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3 | Zuruf eineß Todten 
nie Deuntfhe Allgemeinpe, 


De. 


NET 


Publicum genannt, 


— 
— 








erwache, Deutſches 
Aus dem traͤgen Schlummer, aus dem 
verachtet, aus der Anmaßung, die dem 
Vorrecht des Beſten ertheilen zu koͤnnen 


E rwache, du ſchlafender Gott, wenn du nicht etwa dichteſt, oder über Feld gegangen biſt; 
Publicum und laß dir dein Palladium ESchutheiligthum), nicht rauben! 
. niedrigen Stolze, der däs Defle (unfere edfe reine Sandesfprahe) wegwerfend 
— Schlechteſten (dem griechelnden, lateinelnden, franzoͤſelnden Sprachgemengſel) das 
F (gegen Alles, was fuͤr den Anbau, di 


k 


glaubt, aus, der nie theilnehmenden Kälte 


e Reinigung, die Regelung und den Zu wachs 


unferer Sprache. etiva noch bei ung geſchieht), 


aus der gaͤnzlichen Seelenentfremdung (durch Hingieren, 


Hinlaufen oder Hin⸗ 


kriechen nach Allem, was Audlaͤndiſch if), 


glaube mir y 


wird nichts, und kann nichts werden. 
ng. des Deutfchen Namens noch nicht ahneten 


Die Zeit, da das Alles 


galt (weil wir die hereinbrechende Gefahr der Vernichtu 
aus dem Schlafe geruͤttelt, erwache, und jeige, 


daß du Fein Barbar biſt, 


baren begegne! Deine Sprache, 


die Schwefter der Grie 


chiſchen, die Königinn 


)r ift vorüber, Unfanft 
damit man die nicht alg einem. Ba 
und Mutter vieler Voͤller, für ganz 


auszubilden und zu bewahren, 


Europa (und für die Nachwelt) haft du zu fichern ” 


* 





BE ; d 
M. ſieht, ich halte Wort; ſo ſchwer es mir auch durch die faſt beiſpielloſe Truͤbſeligkeit unſerer Zeit, die fein Gewer- 
| befach mehr al den Buchhandel drüdt, gemacht wurde, Hier if der dritte Band des Deut 
"Der vierte und fünfte werden i Seitabfchnitten folgen; fo rathſam es auch für mich und 
fen fein möchte, zu ſchwere Unternehmen nach Erſchei 
von 6000 Rthlr. fen und aufzugeben, Allein die lebendige und innige Überzeugung, daß 

(weicher, wo nicht Vernichtung i 
wird, machte und 
Die Vollendung diefes Werkg ift, alfo nicht mehr zweifelhaft. 


— 


Anerkennung unfers Fleiß mit einer Art von Zuverſicht entgegenſehen. Denn er über- 
trifft nicht nur jene beiden Vorgänger — dieſe Reichen! — an noch veicherer Ausftattung; fondern wir haben audi, hof⸗ 
fentlich unverfennbarer Weiſe, mit aller ung beiwohnenden Kraft und Deutfcher Emfigkeit dahin gefirebt, dem Werke in 


g 
Angaben erſichtlich; 
Der. Buchſtabe & enthält auf 22 Bogen 4183 Artikel (bei Adelun 
uns 2288 Artikel), — Der Buchflabe M auf 2 Bogen 6482 Artikel 
alfo 3929 Artikel). —. Der Buhftabe N auf 17%5 Bogen 3943 Artikel ( 
alſo 2719 Artikel), — Der Buhhflabe O auf 5’%As Bogen 1308 Artikel 
696 Artikel) — Der Buchſtabe D auf 17%, Bogen 4259 Artikel (bei 
2357 Artikel), — Der Buchſtabe Q auf 17545 ‚Bogen 441 Artifer 
244 Artikel). — Der Buch ſtabe R auf 2274, Bogen 5039 Artikel (bei 
Artikel). — j 


Bonftändigkeit nähert, betrifft: 


ikelz mehr alfe bei 
2553 Artikel; |mehr 

ogen 1224 Artikel; mehr 
ogen 612 Artikel; mehr alſo 
Ad. auf 15% ogen ‚1902 Artikel; mehr alfo 
Cbei Ad. auf 12% Bogen: 197 Artikel; mehr alfo 
Ad, auf 20% Bogen 2253 Artikel; mehr alfo 2786 


g auf 18 Bogen 1895 
(bei Ad. auf 22 Bo 
bei Ad. auf 12%. 
(bei Ad. auf 5 








Alſo ift die Gefanmtfumme der Artikel bife Bandes u 113% Bogen is Kıtitet, ‚gegen. 10,636 bei Ab. — 
Bogen; unfer gefammtes Mehr alſo in dieſem Bande 15,019 Artikel; fotgt faft ein „und ein Be U mehr, a 
> piefelben Buchſtaben bei Ad. überhaupt enthalten. = Be ia 
"2 Diefer größere Reichthum wurde theils dadurch erzielt, daß außer he Sei beiden sten Binden ſchon — 
Schriftſtellern noch andere zu unſern Quellen gezogen wurden; theils dadurch, daß außer den aͤltern Woͤrterbuͤchern ud 
Sprachwerfen von Scilter, Waͤchter, Stieler, Schoftel, Friſch, die ebenfalls ſchon bei den erſten Bänden be⸗ 
nuͤtzt worden find, nun auch noch folgende Werke, zum Theil noch mehr als vorher gefchehe ba 
wurben : das Glossarium von Oberlin, Dictionarium germanico-latinum dur) Sofua 
schii thesaurus ling. et sapientiae Germ, Aug.‘ Vindel. 1616. Hulsii Deutſch⸗ Franz. Std. La 
Francof. 162%. Franz. Deutſches Dictionarium. Baſel 1675. M. Kraͤmers Ital. und Datſch. Wörterb. 
Das geoße Univerfal- oder vollfommene Dictionarium von Math. von Erberg. RR 
Hoc: und Niederdeutfhes Wörterb. Nuͤrnb, 17195 und andere mehr. Theils trugfauch zu der vermehrte J. 
haltigkeit dieſes Bandes viel bei die fleißigere Benuͤtzung ber aͤltern ſchon früher gebrauchte landſchaftlichen Woͤrterbůcher i$ 
als des Bremiſchen, der von Richey, Strodtmann, Popowitſch, Fulda, Zaupſé, 3249 — PR 
und einiger neuerdings hinzugefommener, 3. B. des Zolſteinſch en Idiotikons von Shuͤtze, 
von J. C. Schmid, des Schweizeriſchen von Stalder. Daß auch die verſchieden 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſte und Gewerbe, wie 5. B, die Nemnichſchen Wörterbüher, R 

























turlehre, 






ſons tech nologifches. Wörterb. und — mehr, uns von ihrem Reichthume mitgethi 
der leicht überzeugen: Auch wurde aus alten Deutſchen Dichterwerken, z. B. der Niebeluf: 
Klage, nah von der Hagend Ausgabe, aus Boners Sabeln ıc, mehr als vorher ! 
gefahren werben. 

Um dieſen ar Reichthum den Käufern des Woͤrterbuchs auf einer ſo viel es h. geringen Anzahl‘ N) 


den beiden vorhergehenden, leicht — — 
Wenn von Dem, was ‚man — und Vaterlandsliebe oder gar von Dem, 


irgend ein unpar e 
Nuͤhe werth hielte 22 E 


£ 


Woerk mit Dem, was bie Ausländer. ihr Beftes in diefem Fache nennen, zu — 
das Beſſere ſich ſinde. Beſonders merkwuͤrdig wuͤrde der Ausſprung dieſer — ———— i 
was die beruͤhmten Vierzig an der Seine in 16 langen Jahren unter dem’ Titel: Dichlenaire de "Tacademie franca 
zu Tage brachten, Wir wagen es fogär, nad) eigener unparteiifcher Prüfung, zu glauben, daß eine ſolche Vergleii wg 
seibft in Anfehung des Johnfonfhen Englifhen Woͤrterbuchs und dem der Accademia della Crussa, ht allein 
a hohen Preiſe unferer überreichen Sprache, fondern auch in Hinfi bt auf Bearbeitung nd Aufftellung eV wol 
zu unferer Schande ausfallen wiirde, 
ber dilte uͤbrigens dieſer unſerer herrlichen Sprache das beffagenswürbige Schidfal wirklch bevorſtehen, welches vo 
zu einer rachen der überwundenen, ihrer Gelbftändigkeit verluſtigen Volkerſchaften zu trefen pflegte, das Schickſal, ger 
hochbeguterr. wo ſie auf dem beften Wege war den Gipfel ihrer Vollkommenheit zu, erſtügen, von der Herrlichkeit einer 
- Reit eines arm in fich reinen, Fräftigen und im allerhöchften Grade bildfamen Urfprache 4 der Schmach und Sammerliche 
gearbeitet. und gen nur Heloten zientenden Sprachgemengfels hinabzuſinken: fo werden wir auch alsdann nicht umſonſt 
obwol von ihren eig das Verhängnig nicht ganz fruchtlos angefümpft zu haben. glauben, Die Trümmer unferer trefflichen, 
diefem nie genug zu we Genofien, wie von den Ausländern, ſchmaͤhlich verfannten weildhd Deutfchen Sprache werben. w 
und der Geift unferer —— Falle, unverfaͤlſcht, unbefchäbigt und wohlverfaht in defem Werfe aufbewahrt werden; 
teften — wen We wird durch daffelbe, wann nirgend mehr Deutſch geredet wird, noch zu unfern fpä- 
* "fe werben und bafür banken; und das ſoll unfer Lohn feinJBraunfchweig, den 24, Apr, 1809. 
Ki 9. Kampe 
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L, der zutfte Bucftahe 868 Deutſchen Abece, welcher zu den Bungen- 


husftaben gehört und mit Anſtobung bes unge an ben Gaumen und _ 
ie obere Reihe Bühne 


K 


u. mit Eylbefonders bei bene 


eiprochen wird. Zugleich iſt ex ber exfte 
des ber fließenden Buchſtaben, welcher 
; welde dieſen ſtaben nicht gut aus⸗ 
rwechſelt wird. 26 findet auch in ben 
Endfirben —en und —er Statt, welche Häufig für einander gefeht 
gerden. Er wieb, wenn der vor demſelben ftehende Selbſtlaut ger 
eft oder turz ausgeſproden werden foll, verdoppelt, z. Bi Fall, 

















der ſogenanaten Halblau 


ſprechen Eönnen, häufig 








oder e vorgefüßt, 3- table eh, Wohl, Biel rc. As Zahlzei⸗ 
un 


3 nur als einen Buchſtaben rech⸗ 


F n 8 MER * 
pt alles Dasjenige, was einen fluͤſſi⸗ 


Se ‚ die in dem Magenänger fäugender Tiere Tauer gewordene 


und geronnene Milch, dergman fi nad) dem Schlachten berfelben 
bedient, andere füge Mil ſmit zu laben d. H. gerinnen zu machen, 
und die aus dieſem Geundhud Kaͤſelab genannt wirt. Solche 
. Mitd wird nad bem.Shiedaus beffen Magen fie genommen wish, 
mögen bezeichnet, als Kaͤlbſab, Lammslab, Ziegenlab, Hirſch⸗ 
ab ze. uneigentlich wird h der Magen dieler Thiere ſelbſt, in 
Deichem dieſe geronnene Milhefunden wird, das Lab oder der Lab: 


magen, und auch das ſaͤuerlſ Waſſer, welches man erhält, wenn 


man. den die geronnene Milenthaltenden Magen in Stuͤcke ſchnei⸗ 
det und einen Tag lang an dm nicht zu kühlen Orte darin fliehen 
Kst und deſſen man ſich ebenſs bedient die Milch gerinnen zu mas 
"men, Lab-aenannt. Bei Aka lautet dies Wort Lippe, Luppe, 
Lappe, im Öfterzeihifgen bifpp und im N.D. Laff, Lebbe 5 auch 
er man im N. Di dafür Khaͤrte, Strämfel, Strammels :c. 
‚. und-in andern. Gegenden, NE, Rinne, Rinnfel, Kaͤſerinnen x. 
4X Die Labbe, Dr. —n. ahu ben niedrigen) Sprecharten, die 
„Lippe, und mit dem Bifhlautele Schtabbe; aud die Siabbe. 
Der Name eines Fiſches mit Im Lippen, Großlabbe (Mugil, eir- 
ea lalnia rubescens Richt.). }) Eine Art Mewen, der Strand» 
jäger (Larus parasiticus L.) Em | 
+ Labben, v. intes. u. txs. imbifteinifgen, Ieden. D. Lübben. 
D—ung. e va { ER 
+ Zabber, adj. u. adv. ſ. Kühle. 


+ Labbern, v.intrs. u. trs. die 


* 


‚gemeinen Sprecharten. D. Lahn. S. auch Schlabbern, welches 
daſſelbe Vort iſt, nur mit vorghem Ziſchlaute. 
A Der Labebecher, —s, Mzgl) ein Becher, welcher labet, d. h. 
weicher einen kabetrank enthaͤltuch der Labekelch. ©. Kelch. 
- „ Bue Hand, ben Labebecher tlih, überhaupt etwas, das las 
„bet, erquickt, erfreuet. „Im übg ift das Gedaͤchtniß ſehr oft Las 
bebecher aus eines Engels Han. Sch midt. u 
8 Der Labekelch —e6, Wi. —& Kelch, welcher einen Labetrank 
„enthält... S. Labebecher. ME \ 
Duchgläpt vom Wirbel ihr Sopte, 
6" Wie unfer Shwärmer wagt ihm zu großem Dank 
DSDer Labekelch entgegenblig Engeifhall. (R.) 
4Sie Labekuͤhle, o. Mz. eine lad erquickende Kühle. 
In des Maientages Säl_ 
@trömet ſuße Labekuͤhl 
"Wie die holde Daͤmm'ru 


Eampe's Börterb. 3 Sp. 


f 


+ 


. ungen. @.). 


Wall, Zoll ic. ;.im tgegengefesten Falle aber wird ihm noch 


2) 


n ober eippen ſehr in Bewegung : 
fegen. 2) Saugen. 2) Langwi und aldern ſchwatzen; nur in den 


1. Laben, v. I) txs; gesinnen machen, befonders, bie Mitch permiätteift 
‚bes Labes gerinnen maden. Die Milh laben. Gelabte Mid. 
Als er darauf die Hälfte der weigen Milch ſich gelabet. Voß 
M) rec Sich laben, "gerinnen; beſonders vom der Milch. Die 
Milch hat ſich ſchon gelabet. Auch gebraucht man ee wol als foͤrm⸗ 
Kqes atr. Die Miich iſt gelabet. — D: Laben D. —ung. 
2. Laben, v. trs; einem ermatteten und entkraͤfteten Körper neue 
Kraͤfte ertheilen, ihn erfriſchen, erquicken; beſonders durch Speiſe 
und Trank. In der Hige ladet ein kuͤhler Wind. Einen Hungrt: - 
gen mit Speife, einen Durſtigen mit einem friſchen Trunke (abet. 
Sich mit etwas oder an etwas laben. ‚Einen Kranken laben, duch 
erquickende und ſtaͤrkende Mitter, Labende Arzeneien. Dichteriſch 
auch mit dem zweiten Falle der Bade, R PN 
Als fie nunmehr dev Koſt ſich gelabet. Wo, 
Uneigentlih, einen hohen Grad des Bergnügens;Sangenehme Gefühle 
der Befriedigung, Beruhigung erwecken. Das ſchmachtende Herz las 
bein. Sic) am Anblide der Geliebten [aben. D. Laben. D.—ung. Sb - 
X Der Laberdan, — es, By. u: eingefalgener und sebörrter Rabeljau;. 
zum Unterfhiebe von dem bloß gebörrten ober bem Stockſtſche. Gr 
hat ben Namen von der Schottiſchen Stadt Aberdeen, vieleicht weit 
er chebem am Häufigften von dort ausgeführt wurde, 
A Die Labefchale,: Mz. —n, eine Schale, welde 
"enthält. Reich mie für. Alles, was mich traf, 
Heut au bie Labeſchale. Herder. Be 
A Der Labefchein, —es, 0.9. ein Labender, wohltäuender Schein; 
untigentlid,,, ein, teöftender Schein gleihfam, bie Troͤſtung, der Troſt. 
Niegends iſt ein Spalt nur.offen ; 
ZZuͤr der Hoffnung Labefchein.  Bäsgen 
+ Der Labeſtock, —es, My. — ſtoͤcke, das Liebködel. &. 5: 
Der Labetrank —es, Wi. — traͤnke, ein labender, db. h. erquicken⸗ 
der ober ſtaͤrkender Tranktkt. — EN 
© Der Labewein⸗ — es, Big.u. ein labender Wein, der Wein, fofern 
‚ee ladet, dah. erquitkt und ſtuͤrket. un ; 
Das Labkraut, —e6, Wi. u. ein Geſchlecht won pflanzen, deren 
radfoͤrmige, mit einer kurzen Röhre und. vier Einfhnitten verfehene - 
‚ Blume vier kurze Staubfäben und einen gefpaltenen Griffel mit zwei 
tugelförmigen Staubwegen enthaͤlt (GaliumL.); auch Megerkraut. , 
> Kraut und Wurzel haben eine zufammienzichende Eigenfhaft und mas 
Gen die Milch laben oder gerinnen, wozu man fie aud) hier und da 
anwendet. Diefe Eigenfhaftrfindet ſich befonders bei einer Art, bes 
sen. Bweige von acht Fpröben; gefurchten und ſchmalen Blättern ums 
geben ſind, welche gelb bluͤhet und auch unferer Frauen Bettſtroh, 
Waldſtroh, Wegſtroh, Meierkraut, Butterflieh, Glie dkraut x. 
heißt (Galium verum L.). 2* 
Der Laͤbkuchen, ſ. Lebkuchen. re rg, 
- Der Labmagen, —s, Bi. —mägen, f. Lab. ° —— 
Das Labſal, —es, Big. —e, alles dasenige, was labet, d.h. erquit 
tet, ſtaͤrlet, einen hohen Grab des Vergaügens erwecket, beruhiget 
und troͤſtet; ehemahls auch die Nabe. Das iſt ein mahres Labfal. 
‚Wenn Sie das Labfal mehr bedürfen. als ex.“ Gellert 
Du woͤrſt mir zwar ein Becher 
? Von Heilungs:Labfal vol. Bürger. 
+ Labfalben, v.trs in der Schifferſprache mit Ther beſchmieren, ans 
tboren, beſonders Taue. Roͤding. D: Labſalben. D. —ung. ' 
Die Labung, My-—en. Die Handlung, da man etwas labet 
oder gerinnen macht; ohne Mehrzaht. Sr. Labenı 2) Die Hand: 
lung, da man jemand oder, fi labet, d. bi exauicet, ſtaͤrket; ohne 
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einen Labetrank 


m 











Der Lachzahn, — es, SM. —zähne Ni Vprberzähne,otee Sän eite 
rden Peutes gelasingi), 4 1. > 
ee 


(Ficus religiosa und Indica), 


Die Lachsfifcheret, - —en, R. 3) Derjenige Theil der Fiſche⸗ Hhde zeit fir beim Laden entbläßt, 
zei, welder fih mit dem Zunge der Lachſe befhäitiget has. Fiſchen Ir Der Lad, bei Anderen Das Lack 
aber Zangen der Lahfe; ohne Mehrzahl. 2) Ein Dstz., wo. Lade Saft einer Art Indifher Beigenbäum 








F RT * 
„gadfe fangen muͤſſen. 5) Die Zeit, in welcher der Lachs am beiten «Faleo-tinnunenlus L.). 
gefangen wird. * 


Die Lachterkette, MM. n im Beegbaue, eine Kette von melfinges Der Ladriem, —es, 3. —emi den Sattlern und lg ei 


gefangen werben ; ein Lachsfang. »In England ſollen einige Lachs⸗ welche aus denſelben am den Stellen Fitt, wo eine Art Schildlaͤuſe 
fifchereien jaͤhelich etliche taufend Pfund Sterling eintragen.“ Funke welche anf benſelben Ieben, FÜ anfefaugt hat, Dieſer Saft-ift, 
Die Lachöforelle, oder Lachsfohre, 2. I ‚eine Urt großer 50 wenn er erhartet, reiht zerhgchlih durchſichtig ‚bunfelbraun oder 
‚ zellen, die dem Lachſe aͤhnlich find, einen blaͤulichen Rüden, geünlide Ihwarzzoth „zieht angezündet angen (hm ;, und wird ſowol u feinen ER. Fi 
mit ſchwarzen und rothen Punkten hejegte. Seiten, einen gelblichen Fieniſſen als auch und beſonders zu Ciegellad gebraucht (Gummi- _ ” — 
itkn Ameigen ber. Pflanzen hängt 
(Salmo trutta L.). Sie lebet.in-geoßen Seen und Fluͤſſen. und indem man biefe abbriät, eingeammelf wied, heißt er Holz⸗ 

Das Lahskind, —es, By. —er, und Lachskunze, M- —n,f.Lads. lack oder Stodlad., So wird er ade felten verkauft, ſondern ent: ⸗ RR; 
durch ex die Geflalt von Kö 














Bauch haben, und deren roͤthliches fettes Fleiſch ſehr ſchmack haft it lacea). Wenn er noch an den € 


Die Lachſsmuraͤne, My. —n, eine Art Muränen, die groß und vem -° weber zwiſchen Gtrinen abgerichen, 
Lachs ahnlich, find, aber keine Flecken, groͤßere Schuppen und eine |, nern erhält, ober gefämelzt und, iM 
weigere Karbe haben (Trutta edentula Kl.). —5 RKoͤrneriack und Schellack. In — ung 
Der Laheftör, — es, 2. —ur bei den diſchern ein Name, womit dereiteter Firgiß allerlei Sachen it zu Überziehen , weiche 
- fie zuweilen den Stoͤr ‚belegen, weil er mit bem Sacle oft.in eie durhfiätig un glänzend if. Xufein folder Zienip von andern 
" _nerlei Gegend lebt. — Wen BEE? Stoffen,.3. Bı Bernftein, wird & genannt. ‚Etwas mit Lad 
Der Lachſteig, —es, Wi. — I 3. Lache. — überziehen. · 2) Bei den Mahlern Benennung verſchiedener aus 
"Der Lachſtein, —es, MM. —% in manden Grgenden ein Greuzſtein, den Säften der Blumen und anderäfflanzen gesogener und berei⸗ 
befonders ein Grenzftein ber Fahrwege; der Megeftein. ‘ teiee Karben, So beseitet man gern Lack mis Sälüffelblumen, 
der Lahöwurm, 18,1 — wärmer, gewiffe Würmer, welde Genſter 10.5; blauen aus Ehwert, Koenblumen, Veilchen 2.5. 
fich den Lachſen ap die Kiemen ſetzen und ihnen ſehr beſchwerlich fal⸗ rothen aus Mohnblumen ꝛc Zu di rothen, welchen man "gewöhn- 


u EEE 2 0r 


len (Lernaea salmonea L.); bei den diſcheen wegen.igeer Ahmich _, Fic ‚haxunfie werftehet, gehört. de igellack, der Veuediſche Lad, F 
“teit mit Laͤuſen, Satmläufe. — LEN ber, (orenger Fadıc Rn “ERBE NR! jet 48 
Die Lahözunge, M. — im wärbe eigentlich die gunge eines dachſes 2. Der Lad, —ı3, Dr. don mehn Ari m —, ober die Lac⸗ 


dreiter und. dicker als der gewöhnliche Lachs, mit geauen Flecken ge⸗ sen Renksien, deren. Bluͤten an d Spißen ber Stengel in 


ignet {ft und etwa einen, duß Jung wird (Salmo eriox,L.);; ber picht beifammenfichen „ gehözrts gel Lad, Ladviole, gelbes, 


hebeuten, man belegt abex ‚mit dieſem Namen eine Art gadfe, dee» blume, Ba. —n, eine Art geißenohlsiehehder Blumen, bie zu . 
Bill 
"graue Lachs. 


ee chen (Cheiranthus Cheiri L.). infacher ober. hohler Lad, mit. x ER 
Nie Lachtaube, By. —N, eine Art in Indien einheimiſcher aber auch eiufachen Blumen. Gefuͤlter Laı mit gefüllten Slumen. De’ 


hei uns bekannter kleiner Tauben, deren Stimme mit dem lauten Lae⸗ gefuͤllte SE wird ‚Wegen höre önheit beſonders gefhäht, und 2 
en enla. Die Babe bereiben 


hen eines Menfhen Ähnlichkeit „Hat (Columba risoria, ‚Columba _ führt, wenn feine Blu 8 aditengel,heipen, I 
urtur indica Kl.). Uneigentlid) nennt men im gemeinen Leben und dicht, beſetzt nb,.ben amen © q 
in Scherz aud eine Perfon, befondrss ein Mädchen, das gern lacht, ift. mehr ober weniger Kun, fprentelt, oft von, einen, mel .;- 
eine Lachtqube. 33% 2 = —— wo er dann Goldloheißt, und oft ‚ganz dunkelgelb 1 
Das Lachter, —8, 9. gl. bei Andern die Later, Mg. —n, ſo viel nd. braunroth. ar PR N a 
ne Rafter, befonders im Bergbaue. . Im @ähfifhen Erzgebirge 3+ + Der Lad, —es, 2. U imittenbaue, die dlam 129 sie Rs 
hält fie 3%a,. anderwärts 4 Ellen. auf dem Kranze des Ofens zeighd. aus welder der Schmelzer die 
Der Later, —8, 9. al. in Hamburg, ein Beckerknecht, welchem Befhaffenheit des Schmelzens wi. · urn: Fee 
"die Beforgung bes Getreides und Mihles obliegt und welcher auf den O Die Ladarbeit, . ⸗en ine mit Lack uͤberzogene Arbeit 
Sichter folgt. In großen Badhäufern find.desen zwei, ‚ber Ober-  (lackirte Arbeit). Eco 
und der Unterlachter. — ir ee © Der Ladarbeiter, —® Sa. einer ber Ladarbeiten madt, 
4 Der Lachterbaum, —ed, 2, —bäume, sin Gxenzbaum, (.La&baum.". allerlei Dinge mit Cat überzt ackirer); aud, ber Lader. 





nem, ungeglühetem Deahte, welche fünf bis ſechs Lachter lang iſt und Riem hinten am Katfchkaſten voran ſich der dahinter 
—F Dieffen gebraucht wird. i Re Lader hält... - =... * — — Rt 
Die Lachterlatte Du. —U, hei den Markſcheidern, eine Latte, d. h. Laden, v.trs. mit Lad beſtreichmit Lad überziehen. ©. ‚hatte dies zu 
eininieredtigee Stab, welcher bie Ränge eines Lachters hat und zum ſes Wort für lackiren gebilde fand fih aber fhon bei Fulda, - gl 
Meſſen gebraucht wird; auch Lachterſtab. ‚Einen Sto lacken. Einen gkaſten lacken. D. Lacken. . 
Das Lachtermaß, —es 4. e, im Bergbaue, ein Stab, der ein —ung. 8. au Veladen. ; Rh ae Be 
halbes Ladhter lang, ein Boll, breit und etwa %/, Bol dick ift, und deſ⸗ Der Ladei, —M Mi en, Bedienter, welcher telonders aum r 

fen #5 die Geſchwornen und Gteiger beim Meffen oder Abnehmen Verſchicken gebroucht wird; niden, Laufen. tr x 
bedienen. . .  Rädken oben Lacken, v. jan) Saufen, wovon. mod das Wort g 
Der Kahtermaßftah, —es 3. —flübe, im Bergbaue, ein verjänge . Ladei übrig if 2) Springvorzüglic, aus Muthwillen, dos 


tee Maptah, defen man fih zum Auftragen ber gemeflenen und ause Freude fpringen. „Darum dur Iedet mie bie geilen Kälber.“ . 

görelneten Martiheldezüge auf das Papier bedient. Serem. 50, 110 5) Hinsusfälägen ‚und wneigentlih, PH 

Die Lachterfihnur, Me. —Thnüre, im Bergbaue, eine baftene ober widerſetzen „Barum ledefkenn wider meine Opfer und Speide - 3 

hinfene Schnur, weiche zehn bis zwölf Lachter lang ift, und zum opfer?· ı Sam. 2, 29 wird bie ſchwer werben witer den 
Metfen dient. ER EM Sta chel zu leden.« Apo tel 53,26, 4 In dieſer Bedeutung 

Der Lachterftab, —6 ebeLaqhterlatte. äft noch üblih, D. ia Laten k 1 Se 


> Die Larpweihe, 4 —n, ein Räme des Mauer: „der Apurmfalten © Der Lader, —e, 2m. ghadacheiter, — 





Lackf Bit : * 


— Ladet 





ı) Die Farbe ir garten, cher die Farbe, 
welche ein Lad hat _ S. Lad. Auch kann es die gelbe ‚Farbe 
des Lackes oder der Eackblame bezeichnen. 2) Eine Farbe, die ein 
Lad ift , oder zu weicher Lad genommen iſt; wie auch⸗ ein Lack, mit 
welchem eine Sache als mit einer Farbe uͤberzogen wird. ©. 1.Lad. 
Die Scheibelünftler nennen aud) alle diejenigen Mifhungen, worin 
der faͤrbende Stoff an einen erdigen Körper gebunden iſt, Lackfarben. 

2 Ladfirnis, —ſſes, I —fe, eigentlich ein aus dem Ofindifchen 

& sack oder Schellack bereiteter Firniß. ©. 1. Lack 1). "Dann in 

F weiterer Bedeutung, ein aus anbern "Haszen ober harzaͤhnlichen Stof⸗ 

fen bereiteter Tienig, mit weichem allerlei Dinge uͤberzogen werden, 


Die ———— KR 





Tommen. Kuͤrzer fagt man dafür in beiden Fällen aud nur der Lad. 





allerlei geladte Waaren verfettiget und verkauft werben (Lackier- 


Ei gemadht wird. .C. 

2 Das Lackharz, —es, Di. —e, ein Harz oder harzartiger Kor⸗ 
per, welcher zu Lack d. h. zu: einem Firniß, einer Sache einen harten, 
glatten und glänzenden überzug zu geben, gebraucht wird, Der: 

- «gleichen iſt das vorzugsweiſe fo genannte Lad. ©. 1. Lad 1). De 

.. fonders aber der Saft einer Gattung des Sumachs (Khus copalli- 

um), welcher, wenn er eshartet, gelb und durchſichtig ift, auf 
glühenden Kohlen angenehm ‚zieht, und zur Berfertigung ſchoͤner 


Eachſirniſſe gebraucht wird (Copalgummi). 


oder bes Krummholzbaumes und dieſes Baumes felbft; wahrſcheinlich 
weil. man häufig Dinge daraus macht, die naher mit einem Lade 
überzogen werben. Da diefe Dinge häufig Dofen find, fo wird bies 
fee Baum auch Dofenbaum genannt. 


"Das Lackmus, —es, Bz. u. die blaue Farbe, welche aus dem Bafte 
. einer Pflanze, der Sadmuspflanze, bexeitet wird, und melde gegen - 


£ "Säuren, wovon fie roth wieb, fehr empfindlich ift (Tournerol). 
* Bi Lackmußaufloͤſung, 3e- „en, oder ber Ladmusabfud, —es, 
I —e, reines Waffer, in welchem Lackmus aufgelöfet und gefiedat 

. worden ift, mit einem ſtarken Weingeiſte vermiſcht (Tadmustinctur). 
Da ber Ladmus gegen Saͤuren hoͤchſt empfindlich ift, bedient man 
A des in biefe Zlüffigkeit getauchten Papiexes, welches man Lade 
muspapier nennt, um eine Flüffigfeit auf Säure zu prüfen, wel⸗ 


* 


ches ‚geihieht,, indem man fie auf das Lackmuspapier ſtreicht, welches 


zoth wied, fo bald die Fluͤſſigkeit eine Säure if oder eine Saͤure 


FR enthält. 
F Dos Ladınu mus papier, —es, Wz u ſLackmusaufloͤſung⸗ 
| Die spflanze, 9. —n, vie in’ Afien und Südeuropa wild. 


— ‚Pflanze, Hase männliche Blüten einen fünfzäßnigen Keld, : 


zehn bie fünfzehn Gtaubgefäge und fünf Honigbeüfen, deren weibliche © 
Biüten gleihfale einen vielblattigen Kelch und bald eine, bald‘ 


"Feine Blumenkeone haben; am Fruchtknoten figen drei Gtaubwege; i 


die Frautartigen Stengel haben Yanggeftielte, rautenförmige und aus: 

8 geſchweifte Blaͤtter, und geben den unter dem Namen Lackmus bes 

2.0.0. Panıten blauen Farbeſtoff Maurelle, Tournesol, Croton tincto- 

Br: rium L.). Nah Ad. heißt dieſe Pflanze bei Einigen auch Kreböfraut. 

— Die Lackpfirſich, By. —m, eine Art Pfirſichen, welche für eine der 
J beſten geachtet wird; auch große Prinzeſſinnpfirſche. 

© Die Lackſchildlaus, S. —Iäufe, eine Art rother ——— 

welche auf einigen Gattungen Indiſcher Feigenbaͤume (Ficus reli- 

iosa und Indica) leben, und weilche dadurch, daß fie ſich an bie 

Saftigen Zweige feſt anſaugen, verurſachen, daß aus denſelben ein 

dicker zaͤher Saft tritt, welcher erhartet und zu verſchiedenem Ges 

zen gefommelt wird. Dieſer Saft bildet um biefe Thiere eine 

x " Meine Belle, in welcher die Weibchen ihre Eier legen, - Man fammelt 


fine hochrothe Farbe — lacca J. 


ſo daß ſie dadurch eine harte, glatte und glaͤnzende Oberflaͤche bes 
© Das Lackgewerk, —es, Di. —, eine Werkftätte, Anflalt, wo 
‚‚Fahrik); ‚ein Siegelladgeivert,. eine Werkftatt, worin Siegellack 


Das Ladholz, —e8, My. u. ein Name des Holzes der Alpenkiefer 


diefe Weibchen, wenn fie teächtig find, und bereitet daraus eine 


Der Lackſtock, — es 2. —ftöde, die Sadbtume, wenn fie einen 
Stock biidet. 
Die Lakviolerg. —n, ſ. 2. La, 
® Die Lackwaare, PU —n, eine Lackarbeit, ober eine mit Lad 
überzogene Sache als Waare heiratet —— eh. auch, 
Lackarbeit und gelackte Waare. C. 
Die Lade, By. —n; Bw. das Läddhen, O 
‚. überhaupt etwas, worein man ein anderes Ding toben oder Irgen 
und verwahren kann... 1) Ein Seſtell ober Gerüft, andere Dinge 
dasin aufzunehmen und zu befeſtigen. So heißt das Geſtell eines 
Ackerhakens eine Lade. In den Huͤttenwerken heigen die mit Niegeln 
verbundenen Hölzer, worin bie Pochſtempel gehen , auch Zaden,, und 
ehemahls nannte man fo auch die Kanonengeftelle. Bei den Webern 
ift die Lade ein vierediger Rahmen, worin fi der Kamm befindet, 
mit welhem der Einſchlag feſt zuſammengeſchlagen wird. S. au 
Grundiade, Heftlade, Kinnlade. 2) Ein hohler Raum, ein Be— 
bältnig. Gieher gehört das Wort BVettlade, ein Bettgeſtell mit ho⸗ 
hen @eitendeettern, fo daß ein hohler Raum dadurch gebilder er 
Die leeren Stellen oder Luͤcken in ben Kinnbaden der Pferde, 
melde das Mundſtuͤck zu liegen koͤnmt, nennt man auf Laden * 
Lager, Traͤger, Buͤhler, und auf dem Bodenſee werden eine Art 
großer Schiffe Laͤdi genannt. Beſonders, ein von Holz verfertigter 
Kaſten. Die Lade des Bundes oder die Bundeslade, bei den alten 
Juden, ein Kaſten, in welchem die Geſetztafeln verwahrt wurden. 
Die Lade der Handwerker, der Kaſten oder das Behaͤltniß, worin 
fie ihre Frelheitsbriefe, Urkunden, Gelber, Rechnungen ıc. verwah⸗ 
zen,“ 
Handwerker auch die Zuſammenkunft ber Vorſteher und Meiſter ei⸗ 
ner Zunft, weil fie an dem Orte, wo die Lade aufbewahret wird, Statt 
findet, die Lade. Im N. D. gebraucht man auch Lade für Kaffe, 
wofür man im DO. D. Kaſten fagt, 3. B. die Urmenfade, Rirchen- 
lade, Witwenlade ec. Sieher gehören auch bie Wörter Schublade, 
Windlade in den Orgeln, 1. Im D: D. nennt man einen Sarg 
auch eine Todtenlade. In der engſten Bedeutung ift Lade ein viers 
eckiger, langer und hoher Kaften mit einem Dedel zum Verſchließen, 
" worin gemeine Leute ihre leider und Habfihuften verwahren. Ges 
woͤhnlich hat diefer Kaſten inwendig nod eine Eleine Lade zur Seite, 
eine Beilade; aud pflegt der Deckel deſſelben flach zu fein, indem 
man eine Lade mit gewoͤlbtem Deckel, die aud wol oben weiter if 
als unten, noch befonders eine Truhe nennt. 
" Kleider Tiegen bereits in der fhön gebildeten Lade, wo. 


- Die Ladebarte, Bi. —n, in ben Haliihen Satzwerken, eine Last, 


womit die Salzlader die großen Salzſtuͤcke beim Eaden zerhaten. 

Der Ladebrief, —es, Di. —e, ein Brief, ein Schreiben, worin 
man jemand su etwas ladet oder einladet. Im engerer Bedeutung 

eine ſchriftliche Ladung vor Gericht (Citation, Citatorium). 

Das Ladegat, —es, I. —e, in der Schifferſprache, die Muͤndung 
der Kanone, durch welche die Ladung hereingebracht wird. 

Das Ladegeld, —es, My. —er. 1) Im O. D. bie Gebüpe für die 
Eadung vor Gericht. 2) Im Bergbane, basjenige Gelb, welches 
der Landesherrſchaft von’ jedem Fuder Eifenftein, - der auf die Balve 
bingemeffen wird, entrichtet werben muß; im Saͤchſiſchen Erigebirge 
1.03. vom Fuder. 


ODer Ladehammer, —6 =. —hHämmer, in den Sreffinghätien, ein- 


>. Hammer ober Cäähel, momit das Meffng und Kupfer in- ben .Zier 
gel feft eingefchlagen wird. 
o Die Ladefette, My. —n, in bee Naturlehre, bie Beine metallene 


.D. fein, 86, 2 gl. 


x 


Kette, welde eine Flaſche ladet, indem fie ben Bligftoff in biefelbe . 


duch ihr damit im Verbindung gefegtes Ende leitet, 
und bildlich, etwas bas ein leitendes Mittel abgiebt.‘ »— Te iſt je 
alles falſch, was man ſonſt von der etekteifchen Ladekette fagte, 
: woran ber: Eingehuͤllte (das Kind in Musterleibe) Hängen (Hangen) 
fol und welche ihn mit den Stsömen und Funken der muͤtterlichen 


uneigentlich 


In weiterer und uneigentlicher Bedeutung nennen die 


{ 


a Ladel 


Ladeſt 





Leibenſchaften und. Gefuͤhle laden ſoll?« J. 2. RNichter. 

Der Ladeloͤffel, —s, MH. gl. ſ. Ladeſchaufel. 

Das Lademaß, —es, Di. —e, bei den Jaͤgern, ein Mas, mit wel 
chem fie fo viel Schießpulver ‚abmeffen als zu einem Schuffe nö- 
thig ift. 

De Laden, —s, Wy. gl. ober die Läden; Bw. das Läden, D. 2. 
fein, ein mit dem Worte Lade nahe verwandies Wort, ſowol 


etwas,- bas eine Sache bedeckt und fchüst, als auch einen bedeckten 


eingefhloffenen Raum zu bezeichnen. 1) Etwas, das einen andern 
Koͤrper bedecket und verwahret. In biefer Bedeutung werben bie 
an Angeln "oder Bändern hangenden Deden von Brettern oder von 
Eiſenblech vor den Zenftern, in der Größe derſelben, Laden oder Seh: 
fterladen genannt, Die Feuſter mit Laden verfehen. Die Faden 
zumaden, aufmaden oder öffnen. =) Ein eingeſchloſſener Raum. 
"Sa dieſer Bedeutung wird ber abgefonderte Raum oder dasjenige 
Semach, in welchem ein Kaufmann, Krämer ober kramender Hands 
werker feine Waaren feil hat, 
Gaben. Ein Kaufmannsiaden, Buchladen, Kramladen, Tuch— 
laden, Schufterladen ꝛc. Einen Laden anlegen, Öffnen, einen fol- 
chen. Laden einrichten und mit Waaren verfehen, anfangen barin zu 
» handeln. Einen Laden haben oder halten, feine Waasen in einem 
folhen Laden verkaufen. Den Laden öffnen, fliegen, zumachen. 
Davon, das Kadenfenfter, die Ladenthür, der Ladentifh ıc. das 


Fenſter, die Thür in einem Laben, der Tiſch im Laden, auf wels 


chem bie Waaren vorgezeigt werden. 2c. 

7. Laden, v. trs. unsegelm. ich lade, bu ap (aͤdeſt, Lädft), ex 
ladet (laͤdet, Lädt), wir. laden 27; unl. verg. 3. ich lud, geb. Form 
ih luͤde; Mittelw. d. verg. 3, geladen, Befehlim. lade. ı ı) Schwere 
Körper auf-einen, andern. heben, fielen oder legen und befefligen, 
um fie fortzufhaffen. Die Waaren zu. auf den Wagen, Karren, in 
das Schiff, auf Kameele, Eſel ıc. laden. Oft wird das Fuhrwerk 
oder Bahrzeug, worauf etwas gelaben wird, verfhmwiegen. Bol, 

Miſt, Steine, Getseibe laden. Der Schiffer Hat Getreide, ber 
Fuhrmann hat Tücher geladen. Zu viel, zu ſchwer gelaben haben. 
Ein geladener Wagen, befier ein belabener; in Gegenfag von eis 
‚nem leeren. uneigentlich, etwas Beſchwerliches, Schweres auflegen, 
zu tragen oder. zu thun geben. 


ben Hals laden. S. Aufladen. Jemandes Zeindfhaft auf ſich las 


den, fi diefelbe zuziehen und fie als etwas Laͤſtiges zu ertragen, ı 


au erbulben haben. Auf ſich den Haß der Niebern laden, 


: Dies flürzet oft den größten Mann. @ellert. 
Eine Blutſchuld auf ſich laden, ſich derſelben als eines Verbrechens, 
das ſchwer laſtet, Thuldig mahen. In weiterer Bedeutung ſagt 
man, den Magen voll laden, ihn mit Speiſen anfuͤllen. =) Bon 
Shiepgewehren, in ein Schießgewehr, ein Gefhäg das zum Schufſe 
‚gehörige Pulver und die Kugel. oder den Schrot bringen. - Eine 
Flinte, 'eine Kanone, einen Moͤrſer ꝛc. Inden. ‚Ein gelabened Ger 
mehr, eine geladene Flinte, Kanone ꝛt. Scharf laden, mit Pulver 
und Blei oder Kugeln ; zum unterſchiede von blind laden, bloß mit 

Pulver und.einem leiten Pfeopfe laden. uneigentlich [adet man 
auch den Kopf einer Tabakspfeife, welche man mit einem Gewehre 
vergleiht, wenn man ihn flopft ober mit Tabak anfällt, 
Meffinghütten heißt Inden, bie Schmelztiegel mit der Mifhung von 
Kupfer und Salmei zum Schmelzen anfuͤllen. D. gaben. O. 
—ung S. d. 

2. Laden, x. trs. unregelm. in der Umwandlung dem vorigen gleich; 
ehe mahls uͤberhaupt, rufen. Sept bedeutet es noch 1) Bor Gericht 


rufen, im. Namen des Richters vor Gericht zu erſcheinen befehlen 


2) Soͤflich erſu⸗ 
hen ober erfuchen laſſen, im einer Geſellſchaft, zu einem freundlichen 


(eitiren). Bor Gericht, vor den Richter Inden. 


Beſuche ober bei einer Zeftlihleit, einem Gaflmahle ꝛc. zu erſchelnen 


; (invitiren). Einen zu Gaſte, zur Hochzeit ze. laden. Die Gaͤſte 
find. [on geladen. Auch in weiterer. uneigentlicher Bedeutung. 


Der Ladengefell, —en 9. ie bei den 


der Laden genannt; im D. D. ber . 


X Einem eine [were Arbeit auf - 


In den: 


Das (Gelaͤut) ale Sünder hochbegnadet 1 
Zum Sakramente feſtlich ladet. Schiller, —— Be. 
Laue Lüfte, Wohlgeruͤche 
Laden uns jur Tanz. Ramler, 
©. auch Einladen. D. Laden. D. —ung. ©. b. 

x Der Sadendiener, — 6, 5. gl. ein Kaufmannsdiener, ſofern er 
im Laden beſonders mit dem Verkaufe der Waaren befhäftiget iR; j 
veraͤchtlich und fehr niedrig ber Ladenſchwengel ıc. L * 

Das Laͤdenfeld, —es, I. —er, bei den Zifhlern, das lief liegende 
in Rahmen oder Leiften eingefspte Geld oder Viereck an einem Gens 
fterladen. - 


Der Ladenflügel, —6, By. gl. ein Flaͤgel, eine Härte eines Sen 

ſterladens. 

anbwerfern, — et 

Geſell, welcher bie Auficht und Rechnung über die Lade, d. h. die 

gemeinfhaftlihe Kaffe der Geſellen führt; auch, ber Vuͤchſengeſell, 

und bei den Buchdruckern der Ladenvater. 

Das Kadengewirf, —e6, p. —e, nad Ab. ein pratiges Stic 
‚wert, weldes an einer befondern Lade, bie eine Ast eines Eleinen ie 
Woeberſtuhles iſt, gemacht wird, 

X Der Ladenhuͤter, —s, 2%. gl. ber einen Laden, in einem Laben 
huͤtet, auf bie Searen darin Acht giebt. uneigentlich, eine Waare, 
welche keinen Abgang findet, im Laden liegen bleibt und denſelben 
gleichſam huͤtet; im O. O. ein Gadenhüter. 

Der Ladenkeil, —es, 2. —e, in den pochwerken, ein Riegel ober | 
ein Stüd Holz, weiches von einer Lade des vochwertes bis zur ade. en 
dern gehet und beide zufammenhält, 

Der Ladenmeifter, —8, Mg. gl. bei den Handwerkern, —— 
Meiſter, welcher im Namen der ganzen Zunft der eade, bh. ber 
Berfammlung der Gefellen beimohnet. —— 

Der Ladenſcheider, —s, DB. gl. der Boden in einem wind oder 
Wetterkaſten, die boͤſen Wetter aus den Gruben zu treiben. 


I 


E Der Ladenfchwengel, —, MA. ak f. Ladendiener, ———— — 
Der Ladenvater, —s, My; —vater, f. Ladengefel.  “ 
Der Ladenins —es 9%. —e, ber Bias ober das Miethgelb, wel« - 


ches der Miether eines Ladens dem Gigentgümer deſſelben — 
im O. D. der Gadenzins. J | 
Die Sadepforte, 4. —n, auf ben Sin, eine kleine Hfor um 
ten im Raume an der Seite des Schiffes, durch wilde bie Ladung . 
in Gtüdgütern oder aud der Ballaſt hinein — cd die, 
Ballaftpforte. 
Der Ladepfriem, —es, 2. —e, fo viel als Raumnab 


WR: 
Der Lader, — 8, Pl. a) Derjenige, welcher Waaren Be 


Haupt Sachen an ein Fuhrwerk, in ein Bahrzeug 2c. ladet; 
ders in den Zufammenfegungen Auflader, Ablader,, Aus ber ıc. 





2) Derjenige, welcher ein Schießgewehr ladet; auf Krieg iffen, k 
desienige Soldat, welcher beim Laden dee Kanonen N. " #* — 
3) Berjenige, welcher labet, einladet, vor Gericht zur 2 

+ Die Laderufter, 3. —n, ein Rame ber re | 

Die. Ladefhaufel, By. —n, in der Gefhägkunft, eine Eh — 
Schaufel, mit — das zu einem Schuſſe ge Pulder Ü EN 


Kanone geladen oder gefhoben wird; ber Lade F 
Der Ladeſtock, —es, Wy.—fiöde, ber lange, dünne nd — 
Stock oder Stab von hartem Holze. oder von Gifen, womit, A 
Flinten, Piftelen ıc. die Cadung feft gefioßen wird; der Ladeſtec 
Der Ladeſtockbohrer, —s 9%. gi. bei den Voͤchſenſchaͤftern 
langer dünner Bohrer, womit das Loch zum Ladeſtocke —* — 
Feuergewehre gebohret wird. — 
Der Ladeſtockhobel, —s, My gl. bei den Büßfenfääftern, * Ho⸗⸗ 
bei, womit die Ladeſtoͤcke glatt gehobelt und gerundet werden. 
Der Ladeſtopfer —s6, Wzʒ. gl. ein Werkzeug, womit man beim - 
Sprengen der Steine, "ach Pulver bie Palverladung einftopft RE 
„ einflögt. 


Ladeſt 


a 66 





Der Ladeſtuhl —es, Mz. — ſtuͤhle, in den Catpeterfedereien ein. XSaffenmäßig, —er, fe, adj. u. adv. einem Safe gemäß, einem 


Stuhl mit. dxei Füßen, worauf die mit Eaſſer, Aſche und Salpeter 
zu fuͤllenden Butten geſeht werben. 
Das Ladetakel, —s, 3%. gt. ſ. Stagtakel. 


O Die Ladetafche, 4. —n, eine Taſche von helfen Reber, werde. 


die Soldaten an einem breiten ‚Riemen . hinter fi tragen, und 
in welder bie ſchon abgemeffenen Labungen fuͤr ihre Flinte bes 
findtid) find (Patrontafde). Davon, der Ladetaſchenriem ꝛcc. 

Die Ladewaflerlinie, By, —n, in der Sgifffahrt, die Weffeslinie 
eines Schiffes bei völliger Labung, d. h. bie Linie, die Grenze an 
‚einem Schiffe, die fih in der Ebene der Oberfläche des Waſſers be⸗ 
«findet und welde anzeigt, daß bis dahin bas esif ohne Nachtheil 
beladen werben kann. 

Die Ladezange, MY. —n, in ben Meffingweeken, eine Zange mit 


Griffen, die fünf bis fehs Fuß lang find, den Ziegel, aus dem 


Brennofen damit zu nehmen und hineinzuſetzen. 
Das Ladezeug, —es, Bi. —e, alle Werkzeuge zuſammengenommen, 

welche zum Laden der Kanonen gebraucht werden, als Wiſcher, An⸗ 

feger, Kratzer, Ladeſchaufel, Raumnadel, Pfropf, Pulverhorn ꝛc. 


1. Die Ladung, By. —en. 1) Die Handlung, da man ladet; ohne 


(1) Die Handlung, da man Laften zc. auf.ein Fuhr⸗ 


. Mehrzahl. 
(2). Die Handlung, da man das gehörige 


werk, Fahrzeug 26: ladet. 


Pulver und Blei in ein Feuergewehr thut. 2) Dasjenige, was ges - 


laden wird. (1) Die Laſten, Güter, Waaren, welde auf ein Fuhr⸗ 
west ober Fahrzeug ac. geladen werden. Cinem Fuhrmann Ladung 
geben, ihm Güter-ald Waaren zu verfahren übergeben. Der Fuhr⸗ 
mann ſucht Ladung, wenn. er Fracht zu befommen ſucht. Bolle La: 
dung haben, fo viel als dee Wagen, das Fahrzeug ıc. faflen koͤn⸗ 
nen, ſo viel die Pferde ziehen koͤnnen, auch wol fo viel haben ; als 

- man felbft tragen kann, oder woran man ſchwer zu tragen hat. 

Sn. weiteres Bedeutung nennt man in den Cifenhätten bie Füllung 

ober das Aufgeben der Erze, Kohlen und Flußſteine in den hohen 
"Ofen die Ladung. Auch fagt man uneigentlid von einem Betrun⸗ 
Zenen, der fih gleihfam voll geladen hat, er habe volle Ladung. 
(2) Dasjenige, was an Pulver allein oder an Pulver und Blei zus 
glei in ein Gewehr auf Einmahl geladen wird; der Schuß. Eine 
Ladung Pulver „Die Ladung herausziehen, 53) Bei Einigen au 
Hasjenige, wonad man ladet, das Lademaf. 4) Bei den Jaͤgern 

das, was zum Pfropfe gebraucht wird, Werg, Papier ıc. 

2, Die Ladung, Dp. —en, die Hanblung, ba man jemand ladet, 
irgend wobei zu exiheinen. Die gerihtlihe Ladung, oder die Las 
dung vor Geriht (Citation). Die Ladung zu einer Geſellſchaft, 
einem Gaftmahle, einer Hochzeit ı. c·. 

O Der Ladungsplatz, —es, 3: —pläge, ein Platz, an welchem 
aufs und abgeladen wird, befonders der Platz, an welchem Schiffe 
beladen und -ausgeladen werben. »Die in ben Fluß hineingebaueken 
Ladungspläge und Kajen.«e Ebeling. - 

Der Ladungsfchein, —es, My. —e, im Handel, ber Schein oder 
ſchriftliche Beleg, wodurch ein Kaufman befcheiniget, daß er eine 
gewiffe Menge Waaren auf das Schiff geladen habe. 

+ Laff, —er, —efte, adj. u. adv. ı) In manden Gegenden, fo viel 

"ars fchlaff, im gemeinen Leben auch lapp. 2) Unfhmadhaft, des 
Geſchmackes beraubt. Gin laffer Wein, ber feinen Geift verloren 
und nur noch wenige Kraftihat. Sm O. De nennt man aud uns 
eigentlich abgeſchmackte alberne Reben, laffe Reben. Davon die Laffheit. 

x Der Laffe, —n, Mz. — n; Bw das Laͤffchen, ein laͤp⸗ 
piſcher, alberner und eingebilbeter Menſch, beſonders ein ſolcher 
junger Menſch; auch der Lappe, beſonders im O. D. „Da kam der 
junge Laffe, Herr Damons Mündel, und nahm fih allerhand Freir 
heiten heraus.“ Gellert. Kant unterfheidet Laffe und Ged 
dem Alter nad; er fagt: „Kaffe, eine laͤppiſche Mannsperfon, wenn fie 
jung ift, Im mitteln Alter heißt fie ein Geck, im Alter ein alter Gerd.“ 

Die Säffelei, Löffeln, f Löffelei , koͤffeln. 


* 


Die Lage, 4. — n, von den Wörtern liegen und legen. 


Laffen aͤhnlich. Sich taffenmäßig betragen. 

ı) Die 
Art und Weife, wie ein Ding liegt obeg gelegt if, und das oͤrtliche 

Verhaͤltniß feiner heile gegen einander. Giner Sache bie rechte 
Lage geben.. Ih Habe Hier keine gute Rage, ic Liege hier nicht gut. 
Sn. weiterer Bedeutung, die Akt und Weife, wie ein Ding liegt 
oder die Befhaffenheit des Ortes, wo es Liegt, in Bezug auf-den 
Ort anderer Dinge, bie es umgeben. Eine Stadt Hat eine gute 
© ‚tage, wenn fie in einer Gegend liegt, wo fie alle Bedürfriffe leicht 

« hefziedigen Tann, z. 8. 

an einem Fluſſe ꝛc. Das Baus hat’ eine angenehnie Lage 
mahleriſche Lage, die ein ſchoͤnes Bild macht. Cine natürliche, 
freie, fleife, geswungene Lage. Uneigentlih, die Befhaffenheit der 
Umftände und ihr Verhaͤltniß zu einander und zu andern. Sich in 
einer guten, ſchlimmen, glüdlihen, ungluͤcklichen Lage befinden. 
Dies. verfchte ihn in eine bedenkliche, mißliche Lage. Bei dieſer 
Lage der Dinge (Rebus sie stantibus). In den fhönen Künften 
iſt die Lage der Sachen (Situation) mit-Sulzers Worten eben: 
falls „die Beſchaffenheit aller zu. einer Handlung oder Begebenheit 
gehözigen Dinge in einem gewiffen 3eitpunfte der Handlung, in 
weldiem man bad Gegenwärtige ale eine Wirkung deffen, das vors 
hergegangen, und als eine Urſache deſſen, das noch exfolgen fol, 
anfieht.“ 2) Eine Reihe mehrerer neben und aüf einander liegen⸗ 
der oder gelegter Dinge. Eine Lage Stroh, Steine ıc. Der Sand 
des Bodens wechfelt mit Lagen Thon abr . In den Flösen befinden 
—* viele Lagen von verſchiedenen Erd: und Steinarten über einan⸗ 

er. 
‚d.h. aus mehreren gewöhnlich fünf oder fehs in einander gelegten 
Bogen. Bei den Mahlern heißt die auf Einmahl aufgetragene 
Farbe eine Page, Im engerer Bedeutung nennt man im N. D. eine 
Reihe don fo vielen neben einander geftellten Birnenftöden, als Ein 
Mann, abwarten kann, eine Lage, Yacht oder Bienenlage- Auf 
ben Schiffen verſteht man unter Rage die Anzahl Kanonen, melde 
auf einer Seite bes Schiffes auf dem Verdecke ftchen. Ein Schiff 
hat zwei Lagen, ‘wenn es auf zwei Verdecken Kanonen führt, ans 
derthalb Lagen, wenn das eine Verdeck nur zus Hälfte mit Kano— 
nen bejegt if... Einem feindlichen Schiffe die ganze oder eine halbe 
Lage geben, elle auf der einen Seite deg Schiffes auf allen Deden 
befindliche Kanonen auf baffelbe abfeuern. , Beide Lagen geben, bie 
Kanonen auf beiden Seiten nad einander abfeuern, nachdem man das 
Schiff gewendet bat. Eine Lage aushalten. Die Bebeutung vor 
etwas, das gelegt wird, hat Lage auch in ben meiften Zuſammen⸗ 
fegungen, doch meift in umeigentlihem Verſtande. ©. Anlage, Auf 
lage ‚ Auslage, Beilage, Unterlage, Widerlage, Zulage ꝛc. In 
andery Bufammenfegungen hat es andere Bedeutungen; in Nieder: 
lage bezeichnet es 5.8. auch einen Ort, wo etwas niedergelegt wird. 
Edhemahls bedeutete Lage auch ein Geſetz, und Nadftelung, Hinter⸗ 
"halt, in welcher letzten Bedeutung es noch im R. D. vorkoͤmmt. 

+ Das Lägel, —8, 94. gl. ı) Ein Eleines, rundes, hoͤlzernes Gefäß, 
welches wie eine Tonne geftaltet ift und deſſen Weite größer ift ale 
feine Höhe. Der kleinern bebient man fi auf dem Lande, Getränk 
darin mit auf das Feld zu nehmen. 


in einer fruchtbaren, angebaueten Gegend,’ 
Eine - 


Bei den Buhhändlern beftehen die rohen Bücher aus Lagen, 


Hinter. euch Liegt im Kraute mein Agel mit kuͤhtendem Broi⸗ 


hahn. Voß. 
Der groͤßern bedient man ſich Fluͤſſigkeiten oder mit einer Fuff ig⸗ 
keit uͤbergoſſene Sachen fortzuſchaffen. »Da nahm Jlai einen Eſel 
mit Brot und eine (ein) Laͤgel Weins.«“ 1 Sam. 16, 20. Auch 
dienen die Laͤgel, Stahl darein zu packen und darin zu verſenden. 
Im Öfterreihifhen hält ein. Laͤgel Stahl 125 Pfund, 2) In ber 

Schifffahrt, kurze Stüde von Tauen, wovon die beiben Enden bins 
ten an das Leit eines Segels gefplißt — fo daß = damit eine 
Art Ring bilden. Roͤding. 


Lagerg Er x R 





- Lager 


xX Lager, adv. f. daB Lager. = 
Das Lager, —8, 29. 9t. und. die Läger, wenn den einem Ferbtager 
die Rebe iſt; von ben Ausfagewörtern liegen und Legen. 
Buftand , dg ein Ding lieget oder zu liegen koͤmmt. &o nennt man 
ten Buftand eines Kranken, welcher beitlägerig ift, ein Lager ober 
Krankentlager. In der Fechtkunſt heißt die Stellung des Fechters, wenn 
er mit ausgeſtrecktem Arme fi) mit dem ganzen Dberleibe vorwärts 
geneigt und geſtreckt hat, wenn er ausgelegt hat, das Lager. 
SGetreide gehet zu Lager, wenn es dicht ſtehet und theils von den 


ſchweren Ahren niedergezogen, theils vom Regen und Winde nieder⸗ 


gedruͤckt wird, ſo daß die Halme uͤber einander liegen; wofuͤr man 
auch ſagt, es wird lager oder es lagert ſich. In der Schifferſprache 
ſind die Worte, nicht lager! ein Befehl an die Steuerer, dad Schiff 
nicht weiter abfallen zu laffen; zum unterſchiede von nicht höher, 
dem Befehle, nicht dichter beim Winde zu halten. .Röding. 
N. D. heißt, das Vieh koͤmmt zu lager, wenn es in einem moraſti⸗ 
gen Boden ſtecken ober Tiegen bleibt, Ehemahls hieß das Abfleigen 


und ber Aufenthalt.an einem Orte häufig ein Lager oter Ablager 
und Ähnliche Bedeutung hat es noch in Einlager und Beilager. 


©. b. 2) Dee Ort, wo ein Ding liegt ober gelegen hat, beſonders 
S mit. dem Rebendegriffe ber. Sicherheit und Bequemlichkeit dieſes Dr: 
tes. &o heißt die Grube, "worin ein Etein, beſonders ein Grenze 
fein liegt, das Lager deffelben; und bei.den Maurern ift das Lager 
eines Schlußſteines, die Fageſeite deſſelben an einem Gewölbe. Die 
ſtarken, ein wenig vom Boden erhöhet liegenden Bäume in ven Kellern, 
auf welden die Faͤſſer 2c. liegen, heißen gleichfalls das Lager. Einen 
guten Torralh von Wein, Bier 2c. auf dem Lager Liegen Haben. 
Bier auf bad Lager brauen, um es auf das Lager zu legen und alt 
werden zu laſſen. ©: Kagerbier. Das Bierlager, Weinlager ıc. 
In der Handlung ift das Lager ober Waarenlager der Ort, Raum, 
tv bie Waaren liegen und aufbewahrt find. , Cine Waare auf das 


ı) Der 


Im 


Das 


22 


aufſchlagen/ wicht allein bin Pas —— mit Srsden. RE uic 


fonderm auch die Zelte auffchlagen ober aufeichten. Das. Lager befes 
ftigen. Aus bern Lager rüden. Das Lager, abbrechen. Das feind⸗ 
liche Lager exobsen. Das Hauptlager, der Ort im Lager, wo fi - 
‘der Hauptanführer befindet (Heuptquartir), In Hoflager bedeutet 


Lager sen Aufenthaltsort eines Förften. S. Hoftager. 5) Mehrere 


neben oder über einander liegende Dinge ſelbſt. So heißen ie bei 
einander befinblichen Waaren und Waaren vorraͤthe, Lager oder 
venlager. Ein ſtarkes Lager haben. Dieſe Buhhandlung — 


wohl ausgeſuchtes Lager (ein gutes — wohlassörtirtes — Sorti- 
“ ment). 
auch häufig Lager genannt, wie auch dee Boden mit feines 


Die in der Erde befindlichen Eiger von Stein zc, wesden 


tung an einem hölzernen Brüdenlager; eben fo ber Bodenſatz vs 
Weines, Bieres, DI 
Sig. 


4) Das Zürkifche La 
Name (1) einer Vennsmüfhel in Oſtindien und im * — 
(Venus castrensis L.); (2) einer Walzenſchnecke in Braſilien; au 


Kagerwalze, bunte Ahatdattel (Voluta porphyria L.). — - Im 2» 


OD. lautet dieſes Wort Läger und Gelieger. 


Der Lagerapfel, —6, 24. —aͤpfel, f. Lagecobft- 


Der Lagerbalken, —s, 2%. g!..an den Bruckenjbchern, bie —— 


ten Balken, melde auf den Staͤndern oder eingerammten Pfählen 
ruhen; bie Jochtraͤger Schwellen, Holden. Im Wafferbaue find 
Lagerbalken bie ins Gevierte gehauenen Hölzer, welde bei dem Rofe 
einer Schleufe, eines Wehres 2c. nad ber Länge -gelegt werben. Auch 


diejenigen Balken, auf welchen das Dad) ſeine Haltung bat, nennt 


man in dee Baukuuſt Lagerbalken. 


9 Lager legen. Dieſe Buchhandlung hat jeberzeit bie beſten und gangs. 88 Lagerbeſtand, —es, 8. —beftände, Beſtand — 


barſten Buͤcher auf ihrem Lager, hat fie immer vorraͤthig Liegen. 
Im Vergbaue führen, biefen Namen auch diejenigen zwei Hölzer, auf 
welchen bie Bühne in einem Fahrſchacht angelegt wirb, um eine Tab: 
zung in benfelben-anzurichten,, und bei den Strumpfwirkern if das 
Lager das Geftelle des Wirkftuhles, worin alle Theile heſſelden an⸗ 
: gebracht find. Bei den Feuerwerkern heißt der untere hohlrunde 
ETheil der Moͤrſer, in welchen das Pulver gethan wird, das Lager. 
Einer Sache ihr Lager anwelſen, ihre Stelle wo fie liegen, ſich be⸗ 
finden fol. »— ob ſchon dergleichen hoch⸗ und wohlklingende zuſam⸗ 
mengetragene Berke immer von einem gemwiffen Runftfinn zeigen, dem 
Sall daher ganz. recht zwiſchen dem Fon: und Diebefinn das Lager 
entwies.“ J. P. Richter. 
und Thiere liegen oder ſich legen, um zu ruhen, zu ſchlafen. 
weiches, bequemes Lager. 


"Ein 


Heu machen. “Oft wird auch in engerer Bebeutung ein Bette dar⸗ 


unter verftanden. Den Reihen flichet auf feinem weichen feidenen 
Lager oft der Schlaf, während er den Armen auf feinem Strohlager 
erquidt und ſtaͤrkt. 
bag Gterbebette: Gerda — 
= Lager. 


Den Tieren ein Lager von Stroh machen. ©. Strobtaser, 


lag — dem besten 


wo ſich die Thiere aufhalten, und zur Ruhe nieberlegen, alſo von 
den wilden Schweinen, Bären, Wölfen, Dadıfen, Fühfen, Hafen, . 
Suchſen, Hamſtern, Mardern, Iltiſſen, Eichhoͤrnchen zc.; beim Roth: 


Befonders derjenige Ort, wo Menſchen 


Das Lagerbier, —es, 2: —e, ein Hackes Bier, wetdeß° auf 


Die Lagerbirn, Mg. —ın, T. Lagerobſt. R: A 
Das Lagerbuh, —es, 9%. — bücher. 1) Sin Bud, in 
alle Felder und liegende Gründe eines Ortes ihrer Groͤße und 


Sich ein Lager im weichen Graſe, im 


N 


" Kanfleuten, ein Buch, welches fie über die —— an ie 
oder auf ihrem Lager fuͤhren. al a 
Das Lagerfaß, es, 2. -Fäffer, ein großes 308, 3 man Er 


Bor 
zugeweife gebrauchen bie Jäger das Wort Lager von demjenigen Orte, Das Lagergeld ve, Bʒ. 


gers ober dasjenige an Waaren, an Gaden, was fi auf dem Las 
gie vorräthig befindet (Inventarium), Den ‚Lage —— ers 
men (inventiren). 


Lager gebranet wird, db. h. welches man auf dent Lager im 
liegen und alt werben laͤßt. Da: 08 gewöhnlich, im März gr 

in Rufen aufbewahret und im Sommer verzapft und getrunten 
fo heißt es auch Märzbier, Kufenbier, Sommer: oder Eat. * 


weh 


Lage nad; genau verzeichnet und beſchrieben find; das a 
Erdbuch, Markungsbuch, Saalbuch (Gatastrum)... 2) 8 





‚im Keller beftändig.auf dem Lager liegen läßt. 7... 


Dos letzte Lager nennt Klopfiod einmapl Das Lagerficber, —&, 2. gl. ein heftiges Kata Biber, mie — 


mit dem fauten Fledfieber AÄhnlichkeit hat und 
Sommermonaten unter den Soldaten irn. Feide 
einreißet (Febris castrensis, Febris Hungaxrie⸗ 


—— 


ober eine Abgabe, welche an bie Obrigkeit für bie Freiheit, 
Wein auf das Lager legen zu dürfen, entrichtet wie, * 
als Lagerzins. 


wilde das Bett, In engerer Bedeutung iſt das Lager ein Ort uns A Der Lagergenoß, —fen, Mm. "fen; bie —finn, Pe 


ter freiem Himmel, mo fih ein Keieggheer unter Zelten oder in Hüts 
ten eine Beilfang aufhält: und welcher befeftigt zu fein pflegt; das 
Feldlager, Heerlager, Kriegslager. Ein Lager adfteden, die Gren⸗ 
‚zen deſſelben bezeichnen. Gewoͤhnlich werden bie Zelte oder Huͤt⸗ 


eine. Perſon, welche ihr Lager mit einer andern theilt, auf dem⸗ 
felben Lager mit ihe ruhet; 
‚ein Ehegenoß, eine Ehegenoftinn. 

— Zeus heilige Bagergenoffinn. Voß. 


- 


2. ten zugleich mitunter dem Lager verflanden, —— ſaͤlagen oder A Das Lagergeſtell, —es, 3. —e, das Geſtell bes Lagers, u 


— * 
— — 2 
* * 


he Zn 


ꝛc. welcher auch Mutter heißt, beſonders bein — 
Das Bier auf dem Lager laſſen, auf ben Hefen. Franz⸗ 
wein auf ein Lager von Ungerwein füllen, auf ein-Faß, worin dee 
> Bobenfag dom Ungerwein tft. Das Vierlager, Weinlager, dieBier- 
befen, Weinhefen, aud wol ber Vorrath von Bier, Wein, — 32 
- man im Keller auf dem Lager bat. 


a 


—r, 1) An mahden Deten, ein Geb“ ER 






Bettgenof” Im engerer RR: — | 








Die Eagerfunft, 0. Mz. die Kiluſt 


mer 0 


: Lahm 





welchem man und in engerer Bedeutung des Bettes, Has Weitz“ 
geſtel. — ausruhen — im zierlichen Lagergeſtelle. VBo ß. 

& Das Lagergewand, —es, Di. —e, ober — gewaͤnder, ein Ge: 
wand, ein Tuch, eine Dede, auf das dager zu — ober es da⸗ 
mit zu ſchmuͤcken. - 

— und Dinffeus Bette vieleiht nun 
Statt ber Lagergemand’ entſtellt von Spinnengeweb* ift. BR. 

+ Lagerhaft, adj. u. adv. im DI ®. bettlaͤgerig. „Sieh und lager: 
Haft. Opiz. Lagerhaft werbden. 

Das Lagerhaus, —es, Di. häufer, fo viel als Waarenlager; bes 
ſonders ein sfintliches Geshue, in welchem Guͤter und Waaren 
eine Zeitlang aufbewahrt werden. 

Das Lagerholz, — 18, 34. Hölzer. 3) Im Sorfiwefen, vom Winde 
- umgebrodhene ober umgewoifine Bäume, wenn fie im Walde liegen 
bleiten; ohne Mehriahl. 2) Diejenigen Hölzer oder Bäume, aus 
weldem das Lager oder Geſtelle für die Faͤſſer im Keller beſtehet; 
im O. D. aud Ganter. 

© Die Lagerhütte, My. —n, eine Hütte, dergleichen bie Soldaten 
im Lager anſtatt der Zelte aufſchlagen um ſich darin aufzuhalten 
(Baragne); auch Keldhütte. ©. 

Die Lagerkrankheit, Mg. —en, eine "Krankheit, werde unter ben 
Soldaten im Lager einzureißen pflegt (Morbus castrensis). 
Das Lagerkorn, —es, o. 9. Korn, weldes ſich lagert ober gela⸗ 
gert hat. J. P. Richter. So kann man auch ſagen, Lagerweizen ꝛc. 
Die Lagerkrone By. —n, bei den alten Römern, eine Krone mit 
"Binten,, welde denjenigen als Ehrenzeichen gegeben wurde, die zu: 
erſt in ein feindliges verfhanztes Lager: gedrungen waren (Corona 

‚sustrensis , vallaris). 

oder Wiſſenſchaft ein Lager für 
ein Heer in einer vortheilhaften Gegend auf die vortheilhaftefie und 

fiherfte Art anzulegen und zu befefligen (Castrametation). 

Der Lagermeifter, —s, Mg. gl. bei einem Kriegsheere ober einer 
Kriegsſchar, derjenige, welcher den Soltaten das Lager oder Einla⸗ 
ger wählt und anmeifet (Quartiermeiftsr, Regimentsquartiermeifter). 

Die Lagermotte, By. —n, eine Art Nadıtfalter(Phalaena castrensis). 

Die Lagermufchel, By. —n, eine zweifhalige Muſchel aus, dem Ge- 
fhlehte der Venusmufheln, deren baudige, glatte, ſchmuzig weiße 
Schale mit braunen eckigen Flecken gezeichnet iſt, die bald einem A 
aͤhnlich ſehen, bald ausgewiſchten Abbildungen von Zelten in einem 
Lager ahnlich find (Adoublet). 

Lagern, v. I) ntr. mit haben. 2) Liegen, gelegt fein. „Die Biegen, 

velche im Freien umher lagerten.“ Spies. (R.) „Weite Gärten 
lagerten blühend um bie Zauberburg.“ Benzel⸗Sternau. 2) Im 
Laper fein. Das Heer lagert, ſtehet im Lager. 

. NRiederlegen, auf dem Boden legen. Der Regen hat das Getreide 
gelagert, zu Boden gebrüdt. Sich lagern, fi niederlegen. Das Korn, 
die Erbſen haben ſich gelagert. Befonders von Menfhen und Thie— 
zen, ſich nieberlegen, entweber auf ben Zahlen Boten, oder auf ein 
eigenes Lager, oder etwas, das deffen Stelle vertritt. „Da ließ er 
die Rameele fi lagern.“ ı Mof; 24, 11. „Hier wollen wir dann 
ins weihe Gras und Tagern.« Gefner. Das Heer hat ſich gela⸗ 
gert, Hat ein Lader aufgefhlagen und es bezogen. Auch A feinen 
Leib Tagern, für fih Togern. 
Und wo oben ihr @ras bie (ämädtigen Biegen gerupfet, 
> Lagern jegt den gedunienen ‚Leib misförwige Robben. Voß. 
Mneigentlid A, feinen Platz irgendwo nehmen, ſich auf eine mehr 
ober weniger bleibende Art niederlaffen, ausbreiten, verbreiten zc. 
„Schoͤnſter, unter ben zwölf Göttern, die dort am Himmel im Keeife 
ſich fagern.e Ramler. „Die Rieſenſchatten der Felfengebirge hat: 
ton ſich Über die Stadt gelagert.« Baharid. „Beine Begierden 
hatten fich auf ihe gelagert,“ hatten ſich auf fie ausſchlie ßlich gehef: 
Miet, Wietand. „Ein leiſer verfhönesnder Schatten zug von Trotz 
lagert ſi ſich Über den Liebreize ꝛc. Ben zel⸗Sternau. 


Campe's Woͤrterb. 3. Th, 


II) trs. w rec, ı) - 


wie auf hohen unmirthlichen Bogen drohende Wetter 

Langſam und verweilend fih lagen. — Klopfiod, 
Eine gelagerte Kraft, eine zuhenge. „— fo Eönnt ihr doch im wich⸗ 
tigften Jahrzehend des Lebens — bie gelagerte Loͤwenkraft mit allen 
zarten Gewohnheiten bes [hönen Derzens, mit allen Banden der Liebe 
umgeben und uͤberſtricken.“ 3. P. Richter. 2) ‚Ein Lager bereis 
ten, wie au), das Lager anmeifen. Das Bolt lagern. Die Trup⸗ 

pen auf einer Anhöhe lagern. Uneigentlich, gründen. Wie Gott 

bie Erde auf Ziefen gelagert. „— und wie hätte er's (dee Morgens 
lander) vermuthen ſollen, daß feine Erde es ſet? und bag fie auf ih⸗ 
zen Mittelpunkt gelagert ſei?« Herder. D. Lagern. D. — ung. 

Das Lagerobſt, —es, o. Di. Obſt, welches ſich lange Hält, und 
ches man, um es noch ſpaͤt zu haben, hinlegt und verwahrt; 
Winterobſt, Dauerobſt. Apfen und Bienen, die fh Lange halten 
“und die man lange liegen Laffen Tann, : seien kageraͤpfet und La⸗ 
gerbirnen. 

Der Lagerplatz, —es, 2. —pläge, ein Plat wo man ſich — 
oder gelagert hat. Beſonders ein Platz, welcher bequem iſt, ſich an 
demſelben zu lagern, und in engerer Bedeutung, ein bequemer guter 
Platz zu einem Kriegslager, ober u, ber Platz, die Gegend, we 
ein Kriegslager geftanden ‚bat. 

Der Bagerpunft, —es, By. —e, in der Gefhägtunft, der Einfänitt 
an den Seitenhoͤlzern des. Kanonengeſtelles, da, wo die Schildzapfen 
des Stuͤckes aufliegen. ; 

Die Lageriebe, SH. —n, im Weinbaue, Meinftdde, deren Reben, 
fobald fie unten am &tode ausfehlagen , fi af bie Erde Lagern, 
d. bh. an derſelben fortkriechen. 

Die Lagerruhr, By. —en, eine anfledende Ruhr, melde unter ben 
"Soldaten im Felde ober im Lager einzureißen pflegt (Dyssenteria 
cästrensis), 

Das Lagerfcheit, —es, 24. —, im Forſtweſen, Brennhalz, welches 
aus ben Stämmen ber Baͤume geſchlagen wird; auch Kernſcheite, 
zum unterſchiede von ben Stockcheiten. 

Die Lagerfeuche, By: —n, eine Lagerkrankheit, wenn fie zur Seuche 
wird, d. h. wenn fie allgemein wird. 

Die Lagerftätt oder Lagerſtaͤtte, 4. — ſtaͤtten, die Stott ober 
Staͤtte, wo etwas fein Lager hat ober haben fol; bie Lagerftelle. 
Die Lagerftätte der Tiere. Sich ein: Lagerftatt bereiten. 

— traͤgt eilends Schilf zu Hauf 
Und altes Moos — zur-Lagerkatt. — Wielans. 

Die Lagerfielle, Di. —n, f. Yagerflatt, 

Der Lagerfiod, es, My. —flöde, in ber Bienenzucit, ein liegen. 

ber Stock, zum Unterfehiede von den ftehenden Stöden, ben Stän- 

derfiäden. oder Ständern. = 

Die ee ‚8. 98. f. Lagerkunſt. 

Die Lagerwache, Bi. —n, die Wachen im Lager und um das Lager vr 

Die Yagerwalze, 9. —n, f. Lager 4) (2). 

Die Lagsımand, 3%. — wände, im Bergbaue. 1) Eine RER 
db. h. feft liegende Wand, ein feſtes Geftein, bei welchem keine Zim⸗ 
merung nöthig iſt. e) Das Lager, 'b. h. der Grund, worauf Dr 
Zimmerhoͤlzer gelegt oder geſetzt werben. 

Der Lagerwein, —es, 24. —e, ein Wein, welcher fih Hält und auf 
bas Leger, um aufbewahrt zu werben, gelegt wird. 

+ Der Lagerwuchs, —es, 9. u. in der Landiwirthiheft, ber dichte 
und üppige Wuchs bed Getreibes und der Feldfruͤchte, welcher verur⸗ 
ſacht, daß ſie ſich lagern. 

Der Lagerzins, —es, 2%. —e, der Zins, welcher für die Miethe 
eines Waarenlagers, oder für die Erlaubniß, bag man feine Maas 
zen eine Beitlang an einem Ort liegen laſſen darf, entrichtet wird, 
das Lagergeld. 

Der Lägler, —s, 9%. gl. eine Sorte Weintranden mit laͤnglichen Bee⸗ 
ven, wovon es weiße und gruͤne giebt (Uva dactylina). Remnid. 

Lahm, —er, —fle, adj. u, adv. nicht die gehörige Beweglichkeit has 
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benb is derſelben ganz eemangelnd, befonbers von ‚den Sliedern 
des menfhlihen und thierifhen Körpers. Ein lahmes Glied, einen 
lahmen Fuß, eine lahme Hand haben. Lahm gehen, hinten, -An 
beiden Füßen, an einer Hand lahm fein. _ In engerer Bedeutung, 
am Fuße oder an ben Züßen lahm. Ein Lahmer, der lahme Fuͤße 
oder einen lahmen Fuß hat. In weiterer Bedeutung werben auch 
zufammengefegte Sachen, deren Zheile nit ben gehörigen engen 
Bufammenhang haben, nicht feft und ſtark find, mie fie fein follen, 
lahm genannt. Ein Tahmer Stunt, welcher nicht feſt ſtehet. Ein 
lahmes Meffer, eine lahme Schere 2c., deren Klinge, Schneiden, 
wadelig find, fo daß man damit keinen fichern feſten Schnitt führen 
Tann. uneigentlich, ohne gehörige Kraft, Gruͤndlichkeit, des Nach⸗ 
drucks ermangelnd, ſchlecht und unvolllommen in feiner Art. Ein 
lahmer Beweis. Eine lahme Entſchuldigung. Ein lahmer Sinfall, 
Bis. „Eine ſehr lahme, arme Freude,“ Kofegarten. Davon 
die Lahmheit, der Zuftand, da eine Perfon oder Sade lahm ift; ei: 
gentlih und uneigentlich. 
Die Lähme, o. Wz. der Zuftand, da ein Glied eines thierifhen Koͤr⸗ 
pers Iahım ift, nicht nad Gefallen bewegt werben Tann und feine 
Stärke und vollfommene Brauchbarkeit verloren hat; die Lähmung. 
Zuweilen wird auch ber Schlag und bie Gicht die Lähme genannt, 
weil fie oft Laͤhme eines oder des andern Gliedes verurſachen. 

Das Laͤhmeiſen, — 8, 9%. gl. eigentlich ein Eiſen, damit zu laͤhmen. 
Sn der Kriegekunſt verfteht man dbazunter hölzerne Kugeln, die man 
mit Fupangeln verfehen hat und an folde Örter wirft, die man mit 
Bemben oder Feuerkugeln in Brand geſetzt hat, damit die Belager: 
“ ten darein treten und am Löfchen verhindert werben. 

Lahmen, v. mtr, mit fein, lahm fein, wie auch, lahm werden. Für 
das Letzte fagt man jedoch beffer erlahmen. 

Er lahmt am Brichenftab’ und ſchleicht am Nömerftod 
Klopfiod. (R.) 
und jeglihem lahmten die Glieder. Bo. 
Des Henkers Fauft lahmte an mir. Schubart. (R.) - 
Auch uneigentlih von der Schreibart. Da iſt keine Härte, kein 
Zwang, kein blendender Flitteriand ‚Da lahmt Fein mäßiges Glied, 
da tritt keines vorlaut aus den Reihen.“ Ungen. D. Lahmen. 
kaͤhmen, v. trs. lahm machen, ein Glied der willkuͤhrlichen Bewegung 
und zugleich der ihm im gefunden Zuſtande natürlihen Kraft berauben. 
Einem Thiere den Fuß lähmen, durch Zerſchneidung der Flechſen. Ei⸗ 
ner Gans bie Flügel laͤhmen, durch Zerbrechung des Gelenkes. Der 
Schlagfluß Hit ihm die Zunge gelähmt. Bon der Sicht an Händen 
und Süßen gelähmt. In weiterer Bedeutung auch, die Kraft bre⸗ 
den, ber Kraft berauben. So heißt eine Art des Wallahens, da 

"man einem Hengfte die Samenadern zerquetſcht, das Lähmen oder 
die Lähmung: Uneigentlic, — machen. Eines Thaͤtigkeit, 

Kraͤfte laͤhmen. D. Laͤhmen. D. — ung. S. d. uUnrichtig wird 
lahmen und laͤhmen zuweilen verwechſelt. 

Gefeſſelt laͤhmt Cahmt) Vernunft. Ungen. 

Der Laͤhmer, —s, 3%. gl. einer oder etwas das laͤhmet, lahm macht. 
In der Raturbefhreibung, ber Name eines Ruͤſſelkaͤfers auf Waſſer⸗ 
pflanzen, welcher ben Pferden eine Lähmung verurfachen fol, die 
aber wol, wenn fie Statt findet, einer ſchaͤdlichen Pflanze zuzuſchrei⸗ 
b:n ift’(Curculio paraplectieus). Nemnid). 

Die Lahmbeit, o. g. die Sigenſchaft, der Buftand eines Dinges, 
da es Lahm iſt. 

E Lahmlendig, adj. u. adv. Ichme Lenden habend, Vendenlahm. 

Die Lähmung, 34. u. ) Die Handlung, da man lofmet; wie aud 
in weiterer Bideutung, eine Art des an S. Laͤhmen. =) 
Der Zuſtand, ta etwas lahm iſt, die Laͤhme. ©. Laͤhme. 

Der Lahn, —es, My. von mehrern Arten, —e, bänner auf der Plätt: 
muͤhle dreit arguetfchter Draht von Gold ober. Silber; im Sſterrei⸗ 
chiſchen Plaͤſch. Goldlahn, Silberlahn, Meffingtahn. 

Dad Lahnrad, — es, Dig. —raͤder, dasjenige Rad an einer Spinn⸗ 


1 


mäple, welches bie — worauf die Lahnrollen ſleken in Bewe⸗ 


gung ſetzt, fo daß ſich der Lahn um die Seibenfaͤden vickett 
Das Kaharidhen —8, Di. gl. ein Raͤdchen oder eine kleine Walze, 


worauf der Lahn gewickelt wird, weldies dann eine Lahnrolle heißt. j 


Der Lahnring, —e8, Dig. —e, ober das Lahnringel, —s, By. gl 


Ringel von Lahn, auch die Ringel, welche ber Lahn bildet, ‚wenn 
Geidenfäden damit befponnen werden.  , FH 
Die Lahnrolle, Sg. —n, [. Lahneidhen. 
Die Lahnfpule, By. —n, diejenige Spule, auf welche ver zu PR 
geplätiete Draht Läuft. 22 
Der Lahnflein,—es, yon 
Lahn gemachte ober mit Lahn überzogene Zierrath am Sue; in Sn, 
or * ug eines Kreiſes ıc. 
te Lahntreſſe, Rz. —n, eine Treſſe, deren. Einfälag i 
Laib, Laich, Laichen, f. Leib, Leich, Leichen. — 
Der Lole, a, u —n, in dee Römifhen Kirche, eine ieitlige 
Perfon; in Gegenfag von den Beiftlihen oder Dxrdensperfonen. Da 
in den früheen Beiten die Geiftlichen allein gelehrt waren, wenn die. 
Gelehrſamkeit auch oft nur darin beftand , daß ſie Tateinifch Iefen 
Tonnten, To bebeutete Laie oft aud einen Ungelehzten, in welher 
Bedeutung ed Apoſt. 4, ı3 und 1 Eor. 14, 16 vorkömmt, und 
in welchem Sinne man jest noch eine in einer Sache unerfahene, 
Aneingeweihte Perfon einen Laien nennt. IH bin darin ein Laie. 


F * 


Der Laienbruder, —s, Di. —brüder, eine weltliche maͤnnliche Perſon 


in einem Moͤnchskloſter, welche bie eigentlichen Ordensglieder bedient. 


Die Laienpfründe, 9. —n, eine geifllihe Pieönbe, welde einem 
Weltlichen verliehen wich oder iſt. 


Die Laienfchwefter, By. —n, eine mweltlihe weibliche Derfon. ih 


einem Nonnenklofier, weldhe zur Bedienung der Nonnen da if. 


+ Der Laimer, —s, 3%. gl. der Name eines Fiſches, dee das Mittel 


zwifhen ben Karaufhen und Karpfen Hält. und daher aud; Karau⸗ 
fhenfarpfen, in Schleſien Karuzenfarpen, an der Donau Sittich- 
karpfen, anderwärts Karpfkaraß, Halbkaraß heißt. 

Die Lake, 3. —n, ſalziges Waſſer, beſonders bie ſalzige Bruůhe von 
eingeſalzenen Fiſchen. Die Solnake Fiſchlake, Haͤringslake. 
+ Da3 Laken, —s, 9%: gl. fo viel als Tuch, ſowol von Wolle, als 
auch und voxzüglih von Flachs; befonders im N. D. Im engerer 

Bedeutung, das Bettlafen, Betttuh, im D. D. Lailaken. 
Im Nahtgewand — führt jene aus den Laken. Wieland. 
Davon der Lakenmacher, der Tuͤcher macht, der Tuhmader. 
Lallen, v. I) intrs. 1) Unvernehmlich mit Einmiſchung vieler ungehd⸗ 
— loder la reden, wie Kinder die zu reden anfangen zu: thun 
pflegen. Dann auch, in ſofern fehlerhaft oder unvolllommen ſpre⸗ 
chen, da man anſtatt eines r ein l hoͤren laͤßt. So ſagt man auch 
von einem Betrunkenen, welchem die Zunge ſchwer iſt, ſo daß er 
nicht deutlich ſprechen Tann, er lalle. Er kann nur noch lal⸗ 
len. In weiterer Bedeutung, ſeine Gedanken und Empfindungen 
mit Worten nur undollkommen ausdrucken. 
Worte und bloß mit Wiederholung der Silbe la fingen, wofür man 


aber allgemeiner lullen ſagt, weldhes gute Wort Ad. niht gekannt 


zu haben fcheint. 11) trs. lallend fagen, Ba. nur 
* unvollfommen ausdeuden, von Empfindungen. zu.) a 
Lallt meine Zunge nicht mehr Dank. Ramler. R): 
Nun lallt alles, Bott entzuͤckt die Sprache der. Franken. — 
In den Schlaf lallen, durch Lallen einſchlafen machen. 
Wie wenn ſie, — Sinblickt auf. den muthigen Säugling, 
Der, mit dem Bufentud’ wierend in Schlummer ſich lallt. mer 
D. Lallen. D. —ung. 
O Die Lambdanaht, 9% 34. —näbie, in der Beeglieberumgelunft, eine 
Naht, weihe duch den Zihenrand (Margo mastoideus) ober den 
mittieen und din Lambdarand (Margo lambdoideus) oder obern 
Rand des, Hintirhauptbeines, welde in einem fumpfen Winkel zu⸗ 
fommentommen, mit dem Scheitelbeine auf jeder Geite gebildet wird, / 


— 
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2) Nah Ab. ohne 
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rund: die mit tem Griechiſchen Buchſtaben Lambda A ühnlichkeit hat 
Guturs lambdoidea). Wiedemann 

O Der Lambdarand, —es, 2. —raͤnder, ſ. Lambdanaht. 

Die Lambele, Az —n, der Name eines Flußfiſches. Die ſchuppige 
Lambele/ dee Bitterling (Cyprinus amarus L.). 

Die Lambertsnuß, oder Lampertsnuß, By. —nüffe, ein Name 


der Bartnuß, einer vorzügligen und großen Art Dafelnüffe (Cory-- 


lus maxima L,), welche in einigen Gegenden auch Ruhrnuͤſſe ge 
nannt werden, weil fie. gegen die Ruhr helfen ſollen. ©. Bartnuß. 
Die Lamberttraube, Sg. —n, eine 
fen Beeren , welche zwar fhweren abix wenig Wein geben, 
Das Lam, —, 2. Länmer; Bw. das Laͤmmchen, D. ®. 
—lein, —s, gl. oder Laͤmmerchen, das Junge des Schafes 
ſowol maͤunliches als weiblihes Geſchlechts, fo lange es noch nit ein. 
Jahr, ober nach dem Gebraude in manchen Gegenden, fe lange es 
noch nicht zwei Jahr alt ift; in der Oberpfalz Pegel, in Baiern Lam: 
pel, woruntee man auch bafslbft einen einfältigen Menſchen verſte⸗ 
bet.) Ein Bodlamm, ein Mutterlamm. Einjährige immer heigen 
Jaͤhrlinge Wegen der Sanftheit, Geduld, unſchaͤtlichkeit zc. ‚der 
Lämmer oder ber Schafe Überhaupt vergleiht man ſanfte, geduldige, 
unſchuldige, fromme Menfhen mit Lämmern. Sanft, gebuldig, 


feomm, unſchuldig wie ein Kamm. Im neuen Zeflamente und in D 


‘dee kirchlichen Sprache wird Kriffus als das Gegenbild des ehe: 
" mahligen Ofterlammes Häufig das Lamm Gottes oder auf bloß das 
Lamm genannt, und danach ſeibſt finndildlih als ein Lamn.mit einer 
Siegesfahne vorgeftenit, weiches Bild in Predigten und Liedern, 3. B. 
on Keifte, du Lamm Gottes; Ein Laͤmmlein geht und trägt die Schuld 
U) ac noch Häufig beibehalten wird. Indeß wird diefes Wild in ber ed⸗ 


wen Sprache vermieden, weil es nad und nad; einen veräctiihen 


Mebenbegeiff bekommen Hat, indem man frömmelnde Kriften, beion- 
ders Herrnhuter und andere, die die Vorſtellung Kriſti unter dem 
Bilde eines Lammes vorzüglich Lieben und das Lamm, das Blut des 
Eammes ꝛc. immer im Munde führen, verädhtlih die Lammsbruͤder, 

und ihren Glauben, den Lammsglauben nennt. Uneigentlih nennt 

man in gemeinen Leben auch die Kaͤtzchen der Weiden, Hafelftauden zc. 
wegen ihrer rauchen gleichſam wolligen Geftalt Laͤmmerchen. Kleine 


weiße flodige Wolken, welche bei heiterem Wetter hoch in ber Luft, 
* ſchweben nennt man im gemeinen Leben auch Laͤmmer, Laͤmmerchen, 


auch Laͤmmerwolken, vermuthlich weil man fie mit einer Herde Laͤm— 
mier verglich. „Die langen Laͤmmerwolken des Himmels.“ 3. P. 
Riten. 
Die Lammbirn, 9. —en, eine Sorte Winferbirnen. Nemnicd. 
F Der Lammel, —s, 3%. gr. im Heffiihen, dar Kothfaum an einem 
ö nn — * tr anberwärts Hammel. Daher fi bes 

lamwmeln und behammeln, fig auf feiche Art befhmuzen. . 

+ Die Laͤmmel, f. Lummel. ® m sion, 

+ Das Lammel, f. Kinderdutte, j 2 

Lammen, v. ntr, mit haben, ein Eamm werfen oder zur Welt’ brin⸗ 
gen; in manden Gegenten Timmern. Die Schafe lammen, haben 
gelammt. D. Lammen.: — 

Die Lammer, Mi — n, bei den Jaͤgern, bie langen nnd ſchmalen 
Stuͤcke Fleiſch, welche unter dem Nüdgrath bes Wildbretes inwendig 

herausgeſchnitten werben, und auch Lammerbraten, Laͤmmerbraten, 

ſonſt Moͤrbraten ıc. heißen. 

+ Der Limmerabend, —es, Mʒz. —e, in Hamburg, der Freitag vor 
dem Pfingftfefte, ein Freudentag für Kinder, an welchem groß und 
Bein vor das Thor ziehet und Tebende oder hölzerne Limmer, bie 
man daun dort verkauft, einkaufet. Schüge. 


Die Limmerblume, 9, —n, ein Name des Meinen Schoͤllkrautes, 


aus Feigwarzenkraut, Heine Schoͤllwurz, Meines Schwalbenfraut: 


?. (Ranunculus ficaria L.), 
"Der Lammerbraten oder Lämmerbraten, f: Lammer. 
ar Das Lämmergefilde, — s, 99. gl. ein an Zimmern reiches Ge: 


— 


art ber Weintrauben mit für 


filde, ein Gefilde auf weichem viele Eaͤmmer meiden, eine Gegenb; 
welche zur Schafzucht vorzüglich geſchickt iſt oder viel Schafzucht hat. 
Bis zur ſcholligen Ftia, dem Lämmergefil, — Bo$. 

Der lämmergeier, —8, 94. gl. die größte Art Geier und überhaupt 
der größte Vogel in Europa -auf ben Tyroler und Schweizer Alpen, 
auf dem Rüden graubraun und am Bauche zöthlichgelb, mit Federn 
die ben Borften ober Haaren aͤhnlich find, mit kurzen Haaren auf 
dem Kopfe, einem ſtarken braͤunlichrothen Barte am Rinne, und faft 
ganz kahlem Halſe, der unten mit einem Kreife von Federn ver: 
fepen ift (Vultur barbatus L.); aud Bartgeier, Goldgeier.. Er 
hat den Namen davon, daß er außer Gemfen, Biegen 2c. von welchen 
er ſich naͤhrt auch oft Laͤmmer raubt. 
as Laͤmmergeld, —es, By. —er, in manchen Gegenden eine Ab⸗ 
gabe an die Obrigkeit non ſolchen Gütern, auf welchen Schafe ges 
halten werben dürfen. ‘ 

Der Limmerhirt, —ın, 94. —en. ı) Ein Hirt der immer huͤtet. 

2) Die geibe Bachſtelze (Motacilla flava L.). x 

Das Lammerholz, —es, 0. 2. ein Name des Alerheiligenholzes. 

Der Limmerjunge, —n, 34. —n, in den Schäfereien, ein Junge” 

oder Knabe, welcher die Laͤmmer weidet; ein Laͤmmerknecht, wenn 

er erwachſen ift und förmlich als Knecht dienet. RER 

Der Laͤmmerknecht, —es, Di. —e, f. Laͤmmerjunge. 
a8 Laͤmmerkraut, —es, Di. u. ein Name ı) des gemeinen Gän: 

ſefußes; auch Laͤmmerohren, guter Heinrich, Allgut ıc. (Cheno-- 
podium, bonus Henricus L.); 2) bes Flachskrautes (Antirrhi- 
num linaria L.), f. Lämmerfalat. ’ 8 

Lämmern, v..ntr. f. Zammen, _ ’ 

+ Die Laͤmmerohren, Ez. u. ein. Name des gemeinen Gänjefußes, 

Aaguts, f. Lämmerkeaut, Eigentlich würde es die Ohren eines 
Lammes oder der Lämmer bedeuten. 5 

A Länmerreih, adj. u. adv. reich an Simmern, ſtarke Schafzucht 
habend. — Pelias herrſcht' im weiten Gefild' Jaͤolkos 

—* Laͤmmerreich — — — v8vo. 

Der Laͤmmerſalat, —es, Mz. u. ein Rame der Feldrapunzel; auf 
Laͤmmerlattig, Nuͤßchenſalat (Valeriana locusta L.). 

Der Laͤmmerſchwanz, —es, Di. —ſchwaͤnze. 1) Der Schwanz ek 
nes Lammes. 2) Das Laͤmmerſchwaͤnzchen, ein Name der Schaf⸗ 
garbe (Achillea millefolium L.). 

Der Lammerfiall, —es, By. —flälle, ein Stat für die Lämmer. 

Die Laͤmmerweide, Di. —n, einge Weide, auf welche nur bie Laͤm 
mer getrieben werben, { 

X Die Laͤmmerwolke, By. —n, f. Lamm. ; 

Die Limmermolle, 0. . die Wolle, welde von ben Lämmern ge⸗ 
foren wird. R 

Der Laͤmmerzahn, —es, Di. —zähne, die Zähne eines Sammer, 
welche es verliert. 

Der Pimmerzehente, —n, Dig: —n, ber Behnte, welcher von ben 
Lämmern entrichtet wird⸗ 

Das Lammfell, —es, . —e, das Zell von einem Lamme. 
bereitet dergleichen Kelle zu und benüßt fie als Pelzwerk,. 

O Lammfromm, auf 5 Laͤmmerfromm, adj. ü. adv. fromm wie 
ein Lamm ober wie die Laͤmmer. 

Seid ihr fo lämmerfromm, fo taubenmäßig 
Seartet, — — — Schiller. (R.) 
Eine andere aber ſchlechte Form iſt lammsfromm. „Ihre demuͤthige 
und lammsfromme Verteidigung.“ " Abbt. Davon die Lamm: 
feömmigkeit. „Meine Lammfroͤmmigkeit wärde befonders dacaus 
besvorbliden, daß ih“ ꝛt. Klopftod. (R) 

O©OX Das Lammgebet, —es, My. —e, ein Gebet der Roͤmiſchen 
Kriften, welches fih mit agnus dei, d. h. Lamm Gottes anfängt 
und gewöhnlich nad dieſen Anfangsworten benannt wird. 

O Lammperzig, adj. u, adv. ein Herz wie ein Lamm habend, d. h. 
fanft, geduldig, und, davon zeugend. 
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Zahre him, lammherzige Gelaſſenheit. Schiller. 

Der Lammsbauch, —6, My. —bäuche, eigentlich der Bauch eines 

Eammes. Dann auch, ber Name eines an manden Orten übliden 
Srözinfes, welchen der Befiger eines Grundflüdes. dem Zins: oder 

Eehnsherrn jaͤhrlich entrichten muß, und welcher in einem ausge⸗ 
ſchlachteten Lamme oder deffen Werthe in Gelbe beftchet. 

Der Lammöbraten, —8, 3%. gl. ein gebratenes Lamm, ober ein 
Braten von einem Lamme. . 

- X Der Lammöbruber, der Lammöglaube, f. Lamm. oa 
Die Lammzeit, 2. u. die Beit, in welcher die Schafe zu lammen 
pflegen. —— — —— 

x Der Lampe, —n, 9. — n eine alte Benennung des ‚Hafen, fo 

wie des Fuchs Reineke, ber Kater Murner ıc. geriannt wird. Im 

- Reineke Fuchs Eommen diefe Benennungen häufig vor. 

Die Lampe, 34. —n; Bw. das Laͤmphen, D.'D. —lein, ein 

metallenes gewöhnlich blechernes Gefäß, in welches man DL giept 
und einen Doht thut, ber von einer Dile am Rande in bie 
Höhe gehalten wird, um durch Anzünbung des Dochtes Licht zu ver⸗ 
"breiten. Bei der Lampe arbeiten, beim Licht der Lampe, ine 
Argandſche, eine Seidlerfhe Lampe. Gewöhnlich wird diefe Lampe 
in eine Laterne ober in ein großes rundes Glas gehängt oder vor 
einem hohlzunden geblänkten Blech befeftiget, um bie Straßen, Häus 
fer, Kauflaͤden 2c. damit zu erleuchten. ine fiehende Lampe, die 
‚auf einem Fuße ftehet. Eine hangende Lampe oder Hangelampe. 


©. aud Spiegellampe, Glaslampe. Die ewige oder heilige Lam⸗ 


pe, eine Hangelampe vor dem Hauptaltare in den Römifchen Kies 
hen, die immer brennend erhalten wird. Die Lampe der Gcheides 
Tünftler hat mehrere Dochte und wird zu Theidefänftigen Verſuchen 


gebraucht; auch Lampenofen. Uneigentlidh werden von einiger Ähnlich» 


keit auch die Rapfmufcheln (Patellae) Kampen genannt. Auch einige 
Schnirkelſchnecken führen den Namen Lampe, 3. B. ber Steinpider 
(Helix lapieida L.), und bie alte Lampe (Helix carocolla L,). 
O Der Lampenflimmer, —8, 9%. u. der Flimmer, ſchwache Schein 
einer brennenden Lampe. „Wie ein Yampenflimmer duch Grab: 
gewoͤlbe, ſchlich eine leiſe — vielleicht mie. erfüllte Hoffnung dur 
mein büfteres Inneses.“ Benzel-Sternau. | 
"Der Lampenfüller, —6, 2. al. f. fampenmann. 


{ Das Lampenlicht, —eB, 0. 9. das Licht, der Schein, welchen eine 


angezündete Lampe verbzeitet; der Lampenfchein. Bei Lampen: 
lichte arbeiten. a 

O Sampenhell, adj. u. adv. von brennenden Lampen erhellet, erleuch⸗ 
tet. Schöner Frembling, lampenhelle 

Soll fogleid die Hütte fein. Goͤt he. 

x Der Lampenmann, —ed, 9. —männer, oder —leute, eine 

‘ Berfon, welde bie in Menge an einem Orte brennenden Lampen, 

3. B. in den Gtraßenlaternen Haforget, DI in dieſelben giest, fie 
onzündet und puget, auch der Lampenwaͤrter, und von ſeinen einzel: 
wen Verrichtungen, der Lampenpuher im D.D. Lompenfüller (R.). 

Der Lampenofen, —8, 4. —Öfen. 1) ©. Lampe. 2) Ein in 
neueren Zeiten erfundenes Geräth, vermittelſt deſſen man auf eine 
wohlfeite und holzfparende Art fih Wärme und Licht zugleich. vers 
Thaffen kann (Thermolampe). Auch © Waͤrmelampe. C. 

Der Laͤmpenputzer, —s, 3b. st. T. Lampenmann. 

‘ Der Lampenruß, —es, ober dad Lampenſchwarz, o.Umend. b. 2: 
der Ruß von einer Lampe, welcher wegen feiner Zeinheit befonders 
au ſchwarzer Farbe gebraucht wird, R ; 

Der Lampenfchein, —es, 0. Mp. f. Lampenlicht. 

Des Lampenſchim mer, —8, d. Mi. der Shimmer, ſchwache Schein 
einer Lampe. „Ein trüber Lampenſchimmer zeigte ihm die Spur 
des Ronzlerd.e  Benzel: Sternau— 

Das Lampenfchwarz, f Lampencuf. 

Der Lantpenwärter, —, 9. g1. f. Kampenmanz 

Die Lampertönuß, f. Lambertönuf. 


Die Lamprete, By. —n, eine fehr geſchaͤtzte Art: Steinfauger ; wel⸗ 
che vorzüglich in ber Nordſee lebt (Petromyzon marinus L.) ‚Da 
fie für eine Eöftlihe Speife gehalten werben, fo verſteht man in wei⸗ 
texer Bedeutung, ‚im gemeinen, Leben. überhaupt eine leckere Löftlihe 
Speife darunter, wenn man von einem Menfchen fagt, es wolle nur 
Lampreten und Pafteien. Re 
Der Limpretenfifch, —es, DH. —e, bei Müller eine Art Nogs 
file mit zwei Rackenfloſſen, wovon die erſte drei, die zweite 40 bis 
43 Sinnen hat (Blennius mustelaris L.). n — 
+ Die Lan, der Lannagel, f. 2 Cha un. es 
+ Die Lanflange, 34. —n, f. eifte. _ We 
Das Land, —es, 3. Länder und Lande; Bo. das Linden, D. D. 
—kin, —s, 24. gl. und Länderhen. 1) Dex fefte nicht mit Waſ⸗ 
fer bedeckte Theil der Erdkagel, in Gegenfag des Waffers oder des 
Meeres; ohne Mehrzahl. Das feſte Land, in Gegenfat bes Wafs 
fexs, wie auch der Infeln. Thiere, welche auf dem Lande und im ı 
Waſſer leben. „ Zu Lande zeifen, auf dem feften Lande, in.Gegenfag 
von dem Reifen zu Wafler. Nachdem. fie Monate Yang nichts als 
Himmel und Waller gefehen hatten, erblickten fie endlich Land. An 
das Land fahren. Am Lande hinfahren, Ans Land firigen. Das 
Schiff aufs Land ziehen. Vom Lande flogen, In der Schifffahrt 
heißt: über Land fegeln, mit dem Befledte voraus fein oder noch 
‚nicht fo weit gefegelt fein als man glaubte,-fo Yaß-man fidy der Gifs 
fung oder Berehnung nah ſchon Über ober auf dem Lande befinden 
würde; Land anthun, ſchlechten Wetters oder der ſchlechten Beſchaf⸗ 
fenpeit des Schiffes wegen das Land. zu erreichen fuhen, ober auh 
‚ nur, Sand zu Geſichte bekommen; Land ausfegein, um eine Bands». 
ſpitze fegeln, der man zu nahe zu kommen fürchtete; das Land ift 
‚gelegt, es hat fi) aus dem Gefihte verloren. Röding. Beſon⸗ 
ders wird Land noch in manden andern Beziehungen und porzüge 
li) in Hinfiht auf den Anbau defielben gebraucht. So wird: das 
Land: fowol der Stadt als aud dem Gebirge entgegengefeht. In 
der Stadt, wie auf dem Lande, in den Dörfern 2c. Auf dem Lande 
leben, wohnen. Das Leben auf dem Lande, - Auf das Land geben, 
ſich in ein Dorf oder an einen andern Drt, der Feine Stadt ift, ber 


“geben um fi daſelbſt aufzuhalten. Üben Land gehen, zeifen,.aus 


ber Stadt auf das Land gehen. Auf dem Gebirge ſowol wie im 
flohen, ebenen oder platten Lande. Zuweilen wird das flache oder 
platte Land auch in Gigenfag der Stadt gebraucht. Den Juden iſt 
es verboten, auf dem Lande Häufern zu gehen. Baubares, urbare 
Land. Das Land bauen. Eine Hufe Land oder Landes. Fettes 
fruhtbares, mageres, unfruchtbares Land... Gandiges, feiniges 
thoniges Land. S. auch Ackerland, Weizeniand, Grabeland, 
Gartenland 2c. Zuweilen bezeichnet Land auch ein abgetheiltes und 
in feine Grenzen eingeſchloſſenes Stuͤck Feld von unbeſtimmter Größe 
und fichet für Feld, Adler; mit ber Mehrzahl. Die Gartenländer, 
Brahländer ꝛͤc. Ja, in manchen Gegenden werben ſelbſt die Beete 
auf dem Felde und im Garten Länder genannt. - Den ‚Garten in 
Linder abtheilen. In einer andern engeen Bedeutung nannte man 
ehemahls eine wuͤſt gelaffene Gegend, beſonders an bee Grenze eines 
bewohnten Landes, das Land oder die Lande. &. Lehde. 2) In 
engerer Bedeutung, ein beftimmter mit Grenzen eingelälchhneuipell 
der Erdoberfiähe, fofern er von einer eigenen Wölkerftaft b wohnt 
und von einem Oberhexen beherefcht wich; in welcher Bebeutung es 
befonders im gemeinen B:ben mit Staat gleichbede tend gebraucht 
wird, obgleich beide Wörter wohl zu unterfheiren find. Deutſch⸗ 
and, das Land. ber Deutſchen. ‚Beinahe in allen Ländern Europas 
hat dieſer unfelige Krieg gemätet. Ser Sſterreichiſche Staat bes 
greift mehrere Länder in ſich. Das Land der Deutfchen begreift 
meovere Heine Staaten in Mh. Das gelobte Land. Das Judiſche 
Land. Ginen aus dem Lande jagen, des Landes verweilen. Außee 
Landes ſein, fh in einem fremden Lande: befinien. Dem Feinde 
ins Land fallen. Den Krieg im Zeindes Land ſpielen. Das Lant 
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xaumen muͤſſen. „Er ifk auf Reiſen geweſen, er hat Land und Leute 
 gefehen®,d. h. mehrere Länder und Voͤller. Leſſing. Etwas im 
“ganzen Lande bekannt machen. Im Lande herumreifen. Hier zu 
Lande, in diefem kande, bei und; wofür man auch hier Lands fagt. 
Als man hier Lande Begier und Muth zu flreiten 
Noch Höher hielt, ala Wiffenfhaft und Wig. Ratſchky. 
Dex Begriff vom Umfange eines Landes iſt unbeftimmt, und fo wie 
bei der Eintheilung in Kreife, ein großer Kreis wieder kleinere Kreiſe 
in fi enthalten Tann, fo kann auch ein groͤßres Land Eleinere Län: 
ber in ſich enthalten, die für ſich betrachtet auch Land und Länder 
. genannt werden, in Bezug auf das größere Land aber, von welchem 
> Fe heile ausmachen, nur Landfchaften (Provinzen) find. So wa» 
zen die Öfterreihifhen Miederlande ein Thell, eine Landfhaft von 
Deutfhland. 
ſchweigiſchen Lande, das Boͤhmer Land ze. Landſchaften von Deutſch⸗ 
land. In weiterer und uneigentlicher Bebeutung wird Land auch 
von einem Aufenthaltsorte gebraucht, welchen man ſich auch in ge⸗ 
wiſſe ‚Grenzen eingeſchloſſen denkt. Das Land der Seeligen (Ely- 
sium, Walkalla); 'wofär man auch das Land der Wonne, und im 
‚gemeinen Leben ber Himmel fagt. 2 
und goldne Wolken teugen fie hinauf 


Eangſam verſchwindend in das Land der Wonnen. Schiller 


Die Mehrzahl, gewoͤhnlich Länder, lautet im O. D. Lande, welche 
Sorm gemeiniglich wenn von mehrern Ländern auf eine unbeflimmte 
Urt die Rede iſt, gebraud;t und in der hoͤhern Schreibart und bei 
den Dichtern oft worgezogen wird. 

vol.“ Zeſ. 6,5. Jn des Aufgangs Landen. Opiz. 

Was er in fernen Landen or 
FiRh Geſehn und ausgeftanden. Geilert, — 

In manchen Faͤllen iſt die Form Lande hergebracht und Laͤnder nicht 

gewoͤhnlich. Die Niederlande. Die Pfalz-Neuburgiſchen Lande, 

die Gräftih- Schoͤnburgiſchen Lande, für, das Pfalz-Neubargiſche 
2and ıc. .. In engerer Bedeutung verfieht man im gemeinen. Leben, 
beſonders bei dem Sandwerfägefellen, Pferdehaͤndlern 2c. unter dem 

Zande, Niederdeutſchland, wahrſcheinlich wegen der ebenern flachern 

Beſchaffenheit in Gegenfas des; höheren Oberdeutſchlands, weldes 

vorzugsweiſe bag Meich genannt wird. In das Land reifen. Auf 
" eine ungewöhnliche Art wird Land in der Bibel gebraucht, ton, „das 

and erben,“ Pf. 37 bedeutet ‚ glüdlich werden. 3) Die in einem 
Rande befindliihen Dinge, befonbers die Einwohner deffelben. Ein 

Land unteriohen. Das Land berauben. "Das: ganze Land trauert 

mit Recht um diefen Fürften. — In den Zufammenfegungen wird bald 

Land, bald Landes oder Lands, und bald Länder gebraucht. Durch 
tie Zufammenfegungen mit Landes — und Länder— wird etwas das 

Th ein ganzes Land ober mehrere Länder beziehet, bezeichnet, 


Buch die mit Land— aber etwas das auf dem Lande ift, geſchieht 


ober fid) auf das Land, bie Landleute, in Gegenfag der Stadt, be: 
ziehet. In vielen Zuſammenſetzungen, welche denjenigen Theil des feften 
Landes bezeichnen, in welchem bie verfhiedenen Voͤlker wohnen, be- 
tömmt das Wort Land Hinten feine Stelle, als Deutfhland, Eſth— 
land, Finnland, Grichentand, Irland, Lappland, Mohreniand, 


; Rußland, Schottland xc., das. Land der Deutſchen, Eſthen, Zins 


or 


nen, ber Griechen, der Iren, der Lappen ꝛc. Für viele diefer Voͤl⸗ 
ter werben aus dem Namen ihrer‘ Linder wieder neue Namen abge⸗ 
leitet, als Efthländer, Finmtänder, Irländer, Lapplaͤnder Schott 
länder ıc. Bon Deutfchland, Griechenland, Mohrentand, Ruf- 
land ⁊x. finden dieſe Ableituugen nicht Statt, und man ſagt dioß der 
Deutſche, Grieche, Mohr, Ruſſe 26, Von einigen Völkern tft bie 
Ableitung Länder, bie Engellaͤnder, bie Finnländer, dis Lieflän- 
der, uͤblich , Bezeihnst ein und daſſelbe Wort zugleih has 


oͤll oder den Volkaſtamm und das Band deſſelben, jo wird 


biefem Namen oft’ auch noch das Wort Land angehängt, mas 


„ber Übesfläffig und fhleppend: if, und "wenige Säle etwa als 


So find die Saͤchſiſchen, Brandenburgifgen, Braun: _ 


„Alle Lande find deiner Ehre 


genommen, in der guten Speed und Schreibart vermieden teiri. 
Dergleichen find Frankenland, Sachſenland, Schwahenland ıc und 
mit Verwandlung des n in x, Böhmerland, Thüringerland. 

Landabwefend, adj. u. adv. aus dem Baterlande abivefend, außerhalb 

bdes Bandes, im Auslande hefindlih. „Der ſchon von langer Zeit her 

landabweſende R. wird auf Verlangen feiner Geſchwiſter aufgefo: 
best" 10. Neihsanzeiger. (R.) Davon kann man bie Lande 
abwefenheit bilden, die Ahwefenpeit aus dem Vaterlande. 

Der Landadel, —s, D. u. ı) Der mittelbare dem Landesherrn un, 
terwogfene Adel; in Gegenfag vom Reichsadel. 2) Der auf dem 
Lande wohnende Adel; zum Unterfhiete vom Stadtadel. ; 

Der Landammann, —es, My. — männer, in der Schweiz 7) die 

hoͤchſte obrigkeitlihe Perfon des Landes. 2) Der Vorgefegte einer 

Landgemeine; in Gegenfab des Stadammannes. —— 

Dad Landamt, —es 2. —aͤmter. ı) Überhaupt ein Amt auf dem’ 
Sande, welches jemand auf dem Lande verwaltet; in Gegenfaß eines 
Stabtamtes. Davon der Landbeamte, ber ein ſolches Amt beklei⸗ 
det. 2) Ein Amt, d. h. ein zur @erchtigkeitspflege, zur Bexechnung 
der Einnahme und zue Handhabung der Polizei niedergeſetztes Ge⸗ 
richt auf dem Sande; zum. unterſchtede non einem Stadtamte. Da: 
von ber Landamtmann, der Vorgeſetzte eines folgen Amtes. 3) Ein 
‚Hofamt einer Landſchaft, welches bei Feierlichkeiten, bie den Tantes- 
herrn und die Landſtaͤnde zugleich betssffen, verwaltet, wird; auch 
Zandesamt. In manchen Laͤndern find dieſe Ämter von den Gof⸗ 
ämtern im engfien Verflande noch verfhieden. Davon der Land: 
beamte oder Randesbeamte, derjenige, der ein ſolches Amt verwalz, 
tet, als der Landmarſchall, Landtruchſeß Kandhofmeilter ıc. 

O Die Landarbeit, I. —en, die Arbeiten auf dem Lande, die 
Feldarbeit, der Landbau. r 

Aber da nur Urithaten ex Iernete, wird er fi weigern 
Landarbeit zn beftellen. — Bo$. —— 

Der Landarzt, —es, 2. aͤrzte, «in Arrt auf dem Lande, oder ein 
Arzt, welhee durch fein Amt verpflichtet ift, auch die Kranken auf 
bem benachbarten Lande zu beforgen, ober in andern vorkommenden 
Fällen daſelbſt mit feiner Wiſſenſchaft und Kunft behuͤlflich zu fein 
(Sandphysicus). S. auch Kreisarzt. s 

Der Landauer, —s, 9%. gl. ı) Sin Einwohner der Stadt Landau; 
eine ſolche weibliche Perfon die Landauerinn. 2) Ein vierfidiger. 
Reifewagen, deffen Gedeck fih in der Mitte tHeilen und zurüͤckſchla⸗ 
gen läßt und der den Namen davon hat, da er zu der Zeit erfuns 
ben wurde als Joſeph I. vos Landau ging. > 

Der Landausfhuß, — ſſes, Wz. u. die ausgewählte junge Manns 

ſchaft eines Landes, ſofern fie zur Bertheidigung deſſelben beſtimmt 

iſt Eandmilie). In engerer Bedeutung, ein folder Ausſchuß von 
den Landbewohnern, in Gegenfag von dem Ausfhufle aus ben Stadt⸗ 
bewohnern oder Bürgern, dem Buͤrgerausſchuß oder Staͤdteaus⸗ 
fhuß (dee Bürgermiliz, Gtabtmiliz). ; 

Landbar, adj. u. adv. wo gelandet, werben Tann, zum Lauben oder 

Ananden geſchickt. Eigentlich wuͤrde es bezeichnen: was fo beſchaffen 

iſt, daß es gelandet werden kann; ein Wort wie tragbar. - 

x Dort iſt ein Tandbarer Hafen. Voß. 

Davon die Landbarkeit, ö 

Der Lanohär, —en (—es), My. —en (—e), ein auf dem Lande 
lebender Bär; inGegenfas von Seebär, Eisbär. In engerer Beber- 
tung, ber eigentliche in dichten Waͤldern lebende Bär  Ursus arctos L.). 

Der Landbau, —es, 0. 9. der Bau ober Anbau des Landes; der 
Feldbau, Aderbau. 

Landbauend, adj. u. adv. das Land bauend, anbauınd, Aderbau trei— 
benb. Landbauende Völker. _ 

Der Landbauer, —s, 9%. gl. 1) Der das Land bauet, Landbau oder 
Aorbau treibt; auch Landbebauer. R. 2) In engerer Bedeutung, 
z. B. in der Schweiz, ein. ſolcher Landbauer oder bloß Bauer, wei: 
her auf dem flachen Lande wohnet; in Gegenſatz eines Bergbauern. 
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In dieſer —— lautet der zweite Fall gewdhnlich des Land⸗ 


bauern, die Mehrzahl, die Landbauern. 


Der Landbaumeiſter, —E, 94. gl: ein Baumeiſter, welcher die Auf⸗ 


fit über das Baumefen im ganzen Lande oder in einer ganzen Land: ° 
fdyaft führt. Bumeilen auch nur, der die ländlihe Baukunſt verſte⸗ 
het und anwendet; zum unterſchiede von einem Stadtbaumeifter, 
ber die bürgerliche Baukunſt verfieht und anwendet. 

Der Landbeamte, —n, Mg. —n, f. Landamt 1) und 3). 


Der Landbeder, —s, 3. gl. ein gelernter Becker auf dem Lande; 


der Dorfbeder. 


+ Die Landbede, By. —n, in manden, befonders N. D. Gegenden, 


eine Bede ober Abgabe, welche die Landleute von ihrem aderbaren 
Lande entrichten, der Pflugfhag, die Hufenſteuer zc. 

Der Sanbbereiter ‚, f. Zandeeiter. 

Der Kandbefchäler, —s, Mz. gl. ein Befhäler oder Gengſt, wel: 
der auf herrſchaftliche Koften zue Belegung der Stuten ber Lanz 
leute gehalten wird. Der Ort und bie Anſtalt wo er gehalten wird, 
heißt das Landgeftäte. 

Der Kandbefchreiber, die Landbeſchreibung, f. Laͤnderbeſchreiber ec. 

Der Landbefiker, —8, Mz. gl. (R.) der Befiger eines Stuͤckes bau⸗ 

© baren Landes, es ſei groß ober Bein. Im engerer Bebeutung, ber 
Befiger eines Tanbgutes, der Gutsbeſitzer. 

Der Landbetruͤger, —s, My. gl. der ein Land, einen Staat betruͤgt. 

Ein Land: und Lentebettüger. 

Der Landbettler, —8, . al. ein Bettler, der im ganzen Lande 
- herumbetrelt, wie au, der auf dem Lande, d. h. auf ben Doͤrfern 
bettelt. Friſch. 

+ Der Landbeutler, —s, 3%. gi. eine Benennung ber pfaſcher un⸗ 
ter den Weißgerbern; volfändiger, Land: und Seebeutler. i 

O Kandbewohnend, adj. u. adv. (R.) das and bewohnend, auf bem 
Lande wohnend ‚.in Gegenfa& deſſen, ber in eines Stabt wohne. 

landbewohnende Männer. Voß. 

De Landbewohner, —, 9. gl. der Bewohner ober ER 
eines Landes. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, dee Beweh⸗ 
ner des platten Landes, in Gegenfab bes Gtadtbewohners ober 
Bürgers. Werden bloß Bauern darunter verflanden, fo nennt man 

dieſe befonders noch Landleute. 

Der Landbiber, —8, Big. gl. ein Name bes Bibers, befonders bes 
Erbbibers. 


Der Landbifchof, —es Wz. —biſchoͤfe, in der Roͤmiſchen Kirche, | 


ein Biſchof, weicher fein Amt nur auf dem Lande verwaltet; Kor⸗ 
biſchof (Episcopus regionarius). 
Der Eandbothe, —n, 9. —n. 1) Im efemaligen Polen, ber aus 


einem Lande oder einer-Landfhaft des Reiches zum Reicjätage abge: 
2) Ein. 


ordnete Bevollmaͤchtigte. Davon der Landbothenmarfhall. 
Bothe ber auf das Land verfdidt wird; im manden Gegenden fe 
viel als + Landknecht, Buͤttel. 
Das Landbrauen, —s, v. By. das Bierbrauen auf dem Lande. 
Das Landbrett, —es, By. —er, auf den &ägemählen, die Benen- 
nung ber gewöhnlichen Bretter, welche im Lande zu allerlei Tiſchler⸗ 
arbeiten verbraucht werden; zum Unterfhiede von ben flärkeren 


Spündebrettern. ! 
Das Landbuch, —es, My. —büdher.- 1) In — Gegenden, 
z. B. im Magdeburgiſchen, ein Verzeichniß aller adeligen und 


Ritterguͤter des Landes mit den Namen der Beſitzer deſſelben, 


ihrer Erben, Schulden 2c.; au das Ritterbuch, Ritterſchaftsbuch, 
in Böhmen die Landtafel. 2) Der Inbegeiff der Gefege einer 
Zandfchaft. FE 
Der Landdeich, —es, MM. —. ı) Ein Deih ober Damm, 
ber ein ganjes Land vor den Verheerungen des Waffers- fihert. 
2) Ein Deih nah dem Lande zu, innerhalb des Hauptbeiches 
zur Abhaltung des Binnenwaſſers. 3) Ein Dei, welcher 24 
Ruthen Land vor. ih hat; zum. unterſchiede von einem 


Scherdeiche, der nur ı2 Ruthen Land vor ſich Hat. ie 
‘Ber Landodienft, —es, Di. —e, ber Dienft zu Sande, ober auf. — 


die nſte. 

+ a6, —— —es, et ‚ein. Landgericht Erormneia. 
geri 

Das Landborf, —es, =. —Hörfer, in manden Gegenden, +8. in 

« ber Mittelmark; Dörfer an Moräften, deren Bewohner vom Lande, 
— auch Ackerdorf; in Gegenſatz ber Beuqhdoͤtfer. S Rand * 

or 
x Der Landdragoner, * M. gl. f. Eandreiten, 
Der Landdroſt, —en, Mg. —en, im N. D. ein Landvogt, ber Yon 


‚ gefegte einer Landſchaft, eines Bezirkes, welcher gewöhnlich auf bem 


Bande lebt; in andern Gegenden Landrath. ©. Droſt. 

Die Landorofiei, Mz. —en. 1) Die Würde, das Amt eines Bande 
droſten. 2) Der ihm untergebene Bezirk. - 

O Der Landdurchſtreicher, —s, DM. gl. der das Land orrqhſreicht, 
gewöhnlicher, ein Landſtreicher. Voß. — A 

Die Laͤnde, My —n ein Drt der zum Eanden ober Antanden ge. 
ſchickt, bequem iſt. S. Schiffetände 

Der Landedelmann, —es, Mi. — edelleute, ein auf. dem —— le⸗ 
—* Edelmann; pöttif, oder veraͤchtlich, ein andlunker, Kraut⸗ 
junker. 

Die Landeidechſe, By. —n, bie Benennung — Eidechſen, 
welche gewoͤhnlich auf dem Lande leben, Die gemeine Landeidechfe 
: Lacerta vulgaris L,) lebt unter Geſtraͤuchen und Heden, iſt von 
nreift grauer Farbe und hat zwei braune Streifen auf dem Rüden. 

Das Landeigenthum, —es, Bu. 1) Ein Eigenthum ſofern es in 
Land beftehet. „Die einzigen Befiger von Lanbeigenthum;, Raini- 
ten alfo.“ Herder. 2) Das — uͤber ein Land Di. 
ein Stüd Landes. y 

Der Landeigenthümer, —s, 3%. sl. fo Bier: als Landeigner. 

Der Landeigner, —s, Mz. gl. der Eigner oder Eigenthümer eines 

Landes d. h. einer Laͤnderei, eines Landgutes. Im Dänifgen ber 
Name eines Freibauern. 

Landen, v. Dintzs. mit fein, an das Land fahren um’ A 
oder etwas ang Land zu fhaffen ober vom Lande in das Fahrzeug 
aufzunehmen.  Dian vesfühte trotz ber Brandung zu landen. ; An 
einer Küfte landen. Die Truppen find gelandet. IL) txs. 2) Ans 
Land-fesen, ſchaffen, ausfhiffen. Truppen landen. zDie Leda ift 
nach den Dünen zuruͤckgekehet, und hat die Verwundeten gelänbet.“ 
Hamb. Zeit. (R)-In manchen Gegenden auhländen. 2)IMd2.D. 
das Land, d. h. Ländereien mit Grenzfteinen bezeichnen; beffer laͤn⸗ 
den. 3) + Im O. D. lenken, wenden, in welder Bedeutung es auch 
lenden geſchrieben und gewoͤhnlich 'als rec. .gebraudt wird, 

Dein Beugniß, Herr, befig” ich immerbar, * — 

Es if die Luft, dahin ih ganz mich lende. Opi 
IH) ntr. mit haben, im N. D®. zu Lande, feſtem Lande werden, von 
dem Schlamme, Sande ıc., der fih aus einem Fluſſe oder der See 
anfest und nach und nach zu feftem Lande wird. Auch wird es vom 
Bluffe oder der See als ein trs. gebraucht, für, Sand anfegen, durch 
angefpülten- Sälamm, Sand ıc, der nah und nad zu feſtem Lande 
wird. Der Fluß, die Eee landet, oder landen — De Lan 
den. D. —um. ©. 

Länden, v. trs. f. Landen II) 2), 

Die Landenge, 8. —n; ſ. Erdenge. Bd 

Der Landerbe, —n, 4. —n, ein Erbe, fofeen ex Land, Ländereien r 
erbet; in manden Gegenden, ein — —— Landguͤter erben 
kann; in Gegenſatz eines Lebenerben. 

Der Länderbefchreiber, 8,9%: gl. (R.) einer ber eine kaͤnderbe⸗ 


Threibung giebt, verfaffetz der Beſchreiber eines einzelnen Landes, > 


dir Land: oder Landesbefchreiber (Chorograph). 


Die Länderbefcpreibung, 34. — en, (M) die Befhreibung der kan⸗ 


feften Sande, befonders von den —— in Gegenſatz vom See⸗ — 


D. Linden. De A — 


* 
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der, in Anſehnng ihrer natärüichen Beſchaffenheit ihrer Bewohner, 
die Beſchrei⸗ 


ihren Berfoffing ıc. (Chorographie, Geographie); L 
“bung eines einzelnen Landes, die Land⸗ oder Landesbefchreibung. 
A Der Linderbeftürmer, — 8, ®g. gl. einer der Länder beſtuͤrmet, 
bekrieget und zw unterjohen ſuch.. 

— — aber des Herrſchens : gi? 
unſt, fie erhebt mic über ben woͤlfiſchen Länderbeftürmer. 
ir —— — 
A Der Länderdurchwanberer, —6, Mi 


Sonnenberg. 
i ‚gl der mehrere, Länder 
durhwandert, durchreiſet. Voß. | 


A Der Länderburft, —eB, 0: Mg. der Durft, de h. bie Heftige Bei _ 


gierde nad) dem Befig von mehrern, von neuen Ländern, dergleichen 
"Eroberer zu haben pflegen; die Länderfucht. „Der ihm angedichtete 


— anderdurſt.“ ungen. (R.) 


A Laͤnderdurſtig, adj. u. adv. von Laͤnderdurſt geplagt, Laͤnderdurſt 
verzathend. „Razl 12. wurde ſchwerlich bloß durch Curtius Lehen des 
Alcranders zuhm: und [änderdurflig.« J. P. Richter. 

Die Länderei, By. —en, überhaupt Land, fofeen es bebauet oder fonft 
benägt wird, und das Eigenthum einer Perfon ift, Grunbfläde als 
Äder, Wiefen, Walbung ıc., im D. D. auch Gelaͤnd. Ein Haus 
mit dazu gehögender Länderei. Gr befigt ſchoͤne Länderei. 

Durch beffen Länderei man Tagereifen thut. Canitz. 
‚Befonders in der Mehrzahl. Beine Ländereien find alle im beften 

‚ Buftande. Ungewöhnlid wird es für Länder gebraucht. „Der KR: 

nig riß feine Ländereien wieder aus den Händen ber Feinde.“ Hirzel. 

A Der Ländererfchütterer, —s, Mz. gl. der die Länder erfhüttert, 

ihre Ruhe, Verfaffung ıc. flört und zerflözet, wie dies bie Esoberer 

than. Bei den Dichtern bekoͤmmt auch der Waſſer⸗ oder Meeresgott 
dieſen Namen. — ber umufernde Ländererfhättrer. Voß. 
Dichteriſch kann aud der Krieg ein Laͤndererſchuͤtterer genannt werden. 
X Länberifch, adj. u. adv. f. Ländern. x 
S Ländergemwaltig, adj. u. adv. durch ben Befig mehrerer Länder 
‚gewaltig, mädtig. ; 
Denn auch der mächtige Busgund, der Länder: 
Gewaltige, hat feine Mannen alle 5. E 

\ Herbeigeführt. Säilter. (R.) 

O Die Länderfarte, 24. —n, eine Sanblarte, befonders fofern 
mehrere Länder im Grundriffe darauf befindlic find. 

Ach umfonft auf allen Länderkarten : 
‘ Spähft du nad) dem feligen Gebiet. Schiller 

O Die Laͤnderkenntniß, 9%. u. oder die Länderkunde, 0.9. (R.) 
die Kenntnig oder Runde von den Ländern, naͤmlich von ihrer natürs 
lichen Beichaffenheit, ihren Bewohnern, ihrer Verfaffung ꝛc. Die 
Boͤlker⸗ und Laͤnderkunde (politische Geographie), @lubius. 
Die Landeskenntniß oder Landeskunde wäre bie Kenntnig oder 
Kunde des Wiffenswürdigen von einem beftimmten einzelnen Lande, 
3. B. vom Vaterlande. s 

O Länderfundig, adj. u. adv. (R.) Länderkunde befigend. Davon 
der Laͤn derkundige. 

A Länderlos, adj. u, adv. ohne Land, feiner Länder beraubt, 

j Doch ift es diefer laͤnderloſe Fürft, 

Dez eben heut mich koͤniglich beſchenkte. 


Shilter. 


+ Landern, v. trs. mit einem Geländer oder Gehäge verfegen, auch 


‚überhaupt begrenzen, umgrenzen. Ginen Wald-Iandern, auch ein, 
landern. D. andern. D. —erung. 

x Ländern, v. intrs. (R.) im Kreiſe ſich langfam drehend herumtan- 
sen, aud drehen, zum Unterfhiede vom Walzen und Schleifen, 
welches ſchnellere und raſchere Tänze biefer Art find. Man fagt da: 
für auch lÄnderifch tanzen, und nennt ben Zanz ſelbſt einen laͤn— 
derifhen Tanz. Uneigentlich und dichteriſch wird in folgender Stelle 

bie drehende Bewegung eines Weltförpers um einen andern ein Laͤn— 

‘bern und ein Länderifher Tanz genannt. — der unſichtbaren 
Großfonne, um welche unſre Allsagsfonne mit einigen Taufend andern 


‚Sage aus Jahr ein.iheen laͤnderiſchen Tanz mat, während bie 
Großſonne wieder mit ihren taufend Schweftern um eine Urgrogfonne 
länbert. Anton Wall. ©. 6, Berdw: Cireuliren. D.Ländern. 

O Der Länderräuber, —s, Bi. gl. bee Länder raubet, den bisher 

zigen Befigern entreigt, wie auch die Länder, d. h. ihre Bewohner, 
beraubt. Die Eroberer ober vielmehr Länderräuber. j 
- © Die Länderfucht, 0. 2. (R.) die Sucht, d. h. die unmäfige Be: 
gierde nad) dem Befis von Ländern, bee Laͤnderdurſt; ein nad 
Ruhmſucht gebildetes Wort. : - 
© Länderfüchtig, —er, —fe, adj. u. adv. von ber Laͤnderſucht bes 
fallen, Länderfuht verrathend. 
O Der Laͤndertauſch, —es, Di. —e, (R.) der Taufh oder Aus: 
taufh von Ländern, zwiſchen Fürften und Staaten. Abwuͤrdigend 
druckt daffelbe das Wort Laͤndertauſcherei aus. ex 

© Die Bändertheilung, 3. —en, (R.) die Theilung der Länder 

unter Mehrere. Laͤndert heilungen find in unfern Zeiten nichts 
Neues und Ungewöhnliges. Die nachgelaſſenen Söhne bes Königes 
machten unter fi) eine Laͤndertheilung. 

- © Der Länderumriß, —ſſes, 9. —ffe, der Umriß eines Landes 
"oder mehrerer Linder auf einem Papiere in Kleinen bargeftellt, eine 
Landkarte. Voßß. 5 

O Länderverderblich, adj. u, adv, für mehrere Länder ober für bie 
Länder überhaupt verberblich; mehr als landverderblich. R. Län: 
derverbeibliche Kriege. - 17» 

O Der Känderverwüfler, —s, 9. gl. der ganze Länder verwuͤſtet. 
Wie fo manden vaͤnderverwuͤſter deckt ewiges Dunkel! Meißner. 
(R.) Der Krieg, dieſer ſchreckliche Laͤnderverwuͤſter. Der Ber: 
wüfter eines einzelnen Landes, der Land» oder Landesverwuͤſter. 

O Länderweit, adj. u. adv. eine Weite, Ausdehnung von mehrern 
Ländern habend, fehr weit ausgedehnt. „Was ift mähtiger als ein 

vorbrechendes, fortzeipendes Woſſer, und wo läßt ſich Hinflichen, wenn 
plöglih alles meilen⸗ und laͤnderweit hoch uͤberſchwemmt ift.“ 
Herder. 

Der Landesabfchied, —eıs, 34. —, der Abſchied der Landflände 

auf einem Landtage (Landtagsrecess). S. Abſchied. Zi 

Der Landesältefte, —n, 4. —n, in manden Gegenden, 5. B. in 

der Laufig, der Kitefte und Bornehmfte unter den Adeligen eines Lanz 
des d. h. einer Landſchaft. 

Dos Landesamt, |. Landamt. 

Der Landesanwalt, —es, 24. —e, f. Landes hauptmaunſchaft 3): 

Die Landesart, DM. u. die Art eines Landes, d. h. bie in einem 

ande hersfhenben Gebräudhe und Gewohnheiten. Sid nad . ber 

Pandesart sichten. Nach der Landesart Ieben. Dann aud, die nas 

türlihe Befhaffenheit und Eigenheit eines Landes, im Anfehung bes 

Bobens, der Witterung. ıc. Es ift wider die hiefige Landesart: uns 

gut wird es für ein Land ober eine Landſchaft ſelbſt von gewiſſer 

Seſchaffenheit gebraucht; beſſer Landſtrich, Erdſtrich. „Es giebt 

no mehr Gegenden und Landesarten in Deutſchland, welche eben 

fo gluͤcklich als Sachſen gelegen find.“ Bodmer. 

Der Landesbeamte, —n, Mg. —n, f. Zandamt. 

Die Landesbefchaffenheit, 34. —en, die Beſchaffenheit eines Landes, 

beſonders in Anfıhung feines Bodens, und ber Luftbefhaffengeit in 
demſelben ꝛꝛc. (Clima). 

Der Landesbefßallte, oder Landesbeſtellte, —n, Wz. —n, in mans 

chen Gegenden, z. B. in Schleſien, ein Abgeordneter des Adels be⸗ 
ſonders ein ſoicher Abgeordneter zum Landrechte oder Landgerichte. 
© Das Landesblatt, —es, Dig. —blätter, ein Öffentliches Blatı, 
welches zur Bekanntwachung von allerlei Nachrichten und Neuigkei⸗ 
ten im Sande dient; die Landeszeitung. Reichsanzeiger. R. 
© Die Landesbühne, By. —n, eine Bühne, Schaubuͤhne, auf wel 
her nur Stüde in der Lanbesfprahe aufgeführt werden (National- 
theater). ©; R 


© De Landesbuͤ 


* 


rger, — My. gl. dee Einwohner eines Landes 


Landese 


RR 


Landesr a ur 





als eu⸗ key als Theil eines Staates —— * Staatebůrger. 
S. Bürger. „Man fah diefen Gegenftand ale die Sage aller Lan 
desbuͤrger an.« Geiſt d. Ionen, (R.). 

© Das Landeserzengniß, —ffed, Mz. —Me, dasjenige, was ein 
Land erzeugt, hervorbringt oder was befien Bewohner hervorbrin ⸗ 
gen (Sandesproduct). E. 

©’ Das Landesfeft, —et, BM. —e, ein Feſt, welches im ganzen 
Lande gefziert wird, beſonders fofern es eine das Land betreffende 
Begebenheit zum Gegenftande hat (Nationalfeft). €. | 

O Die Landeöflucht, 0.9. die Flucht, Entfernung aus dem Fande, 
fofern fie als Strafe anbefohlen ift; bie Landesverweiſung . 

— und Strafe, wo asät ex fie fände, — 

Landesflucht. Voß. 
Landesfluͤchtig, -f. Landfluͤchtig. 

Die Landeöfolge, My. u. die Verbindlichkeit der Einwohner eines 
Landes, dem Aufgebote des Landesherren erfoderlihen Falles zu fol⸗ 
gen; von der Landfolge noch verſchieden. 


A — 


Die Landesfrau, M 4. —en, ſ. Landesherr. 

Der Landesfuͤrſt, —en, I. —en; die —fürftinn, 2. —en, 

- ein Fürft, eine Fürftinn, als Here, als Herrinn eines Landes. 

Landesfürftlich, adj. u. adv. bem Landesfärften gehörig, gemäß, in 
feinee Würde gegründet, von ihm herrührend. Die laͤndesfuͤrſtli⸗ 
he Familie. Landesfuͤrſtliche Guͤter. Landesfuͤrſtliche Verord⸗ 
nungen.“ Popowitfſch. (K.) Die landesfuͤrſtliche Kammer. R. 

Das Landesgebiet, —es, Di. —e, dad Gebiet eines kLandes, ein Land, 
„eine Landſchaft, der Ausdehnung nad. „Welche Kanaͤle koͤnnte man in 
dem Landesgebiete von Mantua ausbeſſern.« Geift d. Journ. (R.). 

Der Landesgebrauc, oderder Landesbrauch, —es, By. —bräude, 

-(R.) ber in einem Lande herrſchende Gebrauch oder Brauch. 

Das Landesgebrechen, —s, 34. al. ein Gebrechen in ben Einrich— 
tungen, in der Verfaffung eines Landes. Friſſch. Den Landesgebris 
chen abhelfen. i 

ADer Landesgenoß, —ſſen, Di. —ſſen; die —genoſſinn, 
Di. —en, eine Perſon, die mit einer andern ein und daſſelbe kand, 
als gemeinfhaftlihes Vaterland bewohnt. 
Landsmann, Landsmänninn. 8. 

Ich fteh auf und ermahne die zitternden Landesgenofien. Voß. 

Das Landesgericht, ſ. Landgericht. 

© Die Landesgefhichte, 9. —n, die Gefhichte eines Landes, be 
fondersdes Vaterlandes. „So moi? er in die nod ganz brach liegende 

Landesgeſchichte von Hufelum feinen Pfiug einfegen.« I.P.Rihter. 
Das Landesgeſetz, — 8, 2. —e, ein in einem- Eande eingefühttes, 

Kafelbft geltendes. Geſetz. 

Das Landesgewähs, —es, I. —e, ein Gewaͤchs welches in ei⸗ 
nem: Lande einheimifch if; verfehieden von Landgewaͤchs. ©. d. 
„Wenn alfo jede urfprünglie Sprache, die ein Landesgewaͤchs ift, 
fih nach ihrem Himmels⸗ und- Erdſtriche richtete. Herder. 

- Die Landesgrenze, f. Landgrenze. 

‚Der Landeshauptmann, —es, . —leute, ber Vorgeſetzte einer 
Landſchaft; in andern Gegenden Landdroft, Landvogt ze. In ber 
Lauſitz hingegen fieht der Landvogt noch über dem Landeshauptmann. 
In Schleſien führt-ber Landeshauptmann den Vorſitz im Landvechte. 

Die Landeshauptmannfchaft, My. —en. 1) Die Würde, das Amt 

— eines Lanbeshauptmannes; o. Rz. 2) Das Gebiet eines Landeshaupt⸗ 
mannes, 3) In manden Gegenden, 3. 8. in Froppsu, ein mit 
mehrera Beamten beſetztes Geriht, welches nod außer dem Land: 
weh beftehet.  &, Landredt, “Ein aͤhnliches Gericht befindet ſich 
auch in Sſterreich ob ber Eng, deſſen vornehmfie Perfon, die den 
Borkig führt. Landesanmalt Heigt. 

Der Landeshere, —en, DM. —en, der Oberherr eines Bandes, ber 
Fürft, König ac. Hat die oberſte Gewalt im Lande eine Fran, fo 
beißt fie Landesfrau, beffer Landesherrintt. „Die ſchwangere Lan: 
dee herrinn. 3. P. Richter. ©. auch Pandesvater. ° 


Das eblere Wort für _ 


‚Die Landeömntter, By. —mütter, ſ. Landesvater. BE 


Landes herrlich, adj. u. ädv. Sem — — in beffen Wär- 
be gegrünbet, don ihm herruͤhrend. Landeehereliche Rechte Ge 
rechtſamen (Regalia), Landes herrliche Verordnungen. 

Die Landesherrſchaft, Mz. —en. 1) Die Gerrſchaft ober Dberge⸗ 
walt in einem Lande; ohne Mehrzahl. Nach ber Landeshereſchaft 
ſtreben. 2) Der Landesherr ober bie kandesherrina, oder der Ban 
des herr und eine Gemahlinn over Familie fer.) - — 

Die Landeshoheit, o. m. 
Inbegriff aller dazu gehözenden Rechte 
zum Untesfhiede von der Lehns hoheit. SL 


Das Landes hoheitsrecht, —es, By. —e, ein Recht, welches mit. [x 


der Landeshoheit verbunden ift (Territorialreht). 


A f 


Die Landeshuldigung, Mg. —en, die Huldigung, melde dem * > 


desherrn von den Bewohnern des Landes geleiftet wird. > 
Die Landestammer, By. —n, |. Kammer 2. 2), - > 


Der Landesfänmerer, —6, 3. gl. in manden Gegenden, * | 


obsigleitlihe Perfon, welde der ‚Hebung ber Einnahmen —— 
zen Landſchaft vorgeſetzt iſt. 

Der Landeskanzler, —8, 29. gl. in ben Sachſiſchen Farſtentha - 
mern, eine obrigkeitliche Perſon beim Landrechte, welde das Haupt 
der Kanzelei dieſes Gerichtes ift und dem Range nach auf den wu 
bestauptmann, Landesmarfhal und Landesrichter folgt. 

Die Landeskaſſe, My. —n, eine Kaffe des Landes, eine öffentliche aaſſe. 

Die Landeskenatmß, oder Landeskunde, o. Mz. ſ. Laͤnderkenntniß. 

O Die Landeskennung, beſſer Landkennung, Di. —en, eine Ken⸗ 
nung, Kennzeichen bes Landes, d. h. ein Zeichen, etwas Ausge zeich⸗ 
netes, woran ber Schiffer den Ort, wo er ſich befindet, beurtheilt. 
Dahln gehören nicht allein Baken und Landmarken, ſondern auch 


Klippen, Berge, Seekraͤuter, Fiſche Vögel, Winde und Ströme, 


Tiefe und Beſchaffenheit des Grundes ıc. „Dieſe Stelle ift eine wide 

. tige Landesfennung mit einer Feuerbake bei der Etnfahrt in den 
Sinntihen Meerbufen.“ Geiſt d. Jo urn. (8.) 

Das Landeskind, 
eines Landes ober des Landesvaters, d. h. bie Einwohner eines 
Landes, in Anjehung ihres Verhältniffes zum Landesheren‘, welches 
das Verhältnip der Kinder zu ihrem Vater fein follte und !nnte, ; 
im O. O. Landzoͤgling. Vergleiche Lanbkind 


— 


O Die Landeskirche, Dip. u. die kirchliche Geſellſchaft in einem Lande, 


ſofern fie darin die herrſchende ift. „Landesreligion und Landeskir— 
he. Henke. (R.) Eine kandkirqe iſt eine Kirche auf dem —— 
eine Dorfkirche. 

Der Landmarſchall, —es, 
bes oder einer Landſchaft. 
dem Lanbreäte. 

Die Landesmünze, f. Landmuͤnze. 


u Schle fien it es die age: Derfon bei, 


ur. 


———— 


Die Landesobrigkeit, Mz. — en. 1), Die Obrigkeit, d. 5. die hoͤch⸗ 
fie Gewalt ih einem Lande, zur Erhaltung dee Ruhe und © 

> und zue Aufrechthaltung und Bollziehung ber Geſete; * * 

2) Die mit dieſer Gewalt verſehenen Perſonen. 

Die Landesordnung, By: —en, bie in einem an, — 
Ordnung; beſonders eine landesherrliche Verordnung, un wei * 
ganze Land gebunden iſt; bie Landordnung. 

+ Der Eandespfennigmeifter, — 6, 2%. gl. in manden Begemten, 
der Einnehmer der —— Gefaͤlle in einem Sande. } 

Die Landespflicht, 0. Di; die Landeshulbigung en 

Die Landespolizei * u. bie allgemeine Polizei ober —— 

aufſicht in einem Lande, bie fuͤr bie Erhaltung der Ruhe, 
und Sicherheit im ganzen Bande Wacht; zum unterſchiede ‚vom ‚der 
darunter begeiffenen Stadtpolizei, Landpolizei 2c.  ° 

Die Landesregierung, gen. 1) Die Regiering, Veherrſchung 
eines Landes; "ohne Mehricht, 
nicdeelegen. 2) Wisjenigen Perfonen, welchen bie Negirzung, Ver⸗ 


Y 


v 


—— 


1) Die Obergewalt Über ein Land, mit 
(Superiazitas teralioria u J 


—es, Mi —er, (R). gleichſam die Kinser —— 


4. ſchaue der Marfchall eines re 5 | 


erheit, 


at 


Ordnung We 


Die Landesregierung übernehmen, 


— SE, Eh 0 











Landest 


m 


Landf 





daltung bes. Landes Übertragen iſt; auch aur bie Regierung. 

Die Landesreligion, Di. —en,. die in einem Lande herrſchende Re: 
- Higion, zu der ih die meiſten Einwohner. deſſelben bekennen. 

Die Eandedfache, Mi. —N, eine das. Land, ein ganzes Land anges 
De ober — ende Sache, Angelegenpeit. 

Der Landesf (aa, — es, Di. u. der Schag eines Landes, der öffent: 
lihe Schab, welher für die Bedürfniffe des Landes beftimmt iſt. 

Die Landesihuld, W. —en, eine Geldfhuld,  weldhe auf einem 
"Rande, und in engexer Bedeutung ,- welche auf den Landfländen haf⸗ 
tet; zum unterſchiede von den Hofſchulden, Kammetſchulden %. 

Di Landesfhule, —, die Schulen eines Landes, auf Koſten 
„und zum Beſten des indes’ angelegt. Befonders eine höhere Säule 

” ‚biefer Urt. ©. * Landſchule Stadtſchule zc. 

Die Landesſitte, — , die in einem Lande herrſchende Sitte. 
Sich nach der Landes ſi tte richten. Zu fliehn von Landesvolk und 
Landesfitten. Meißner _ 

Die Landesfperre, Di. —n, bie Sperre oder-Sperrung eines: Lans 
Bes, wodurch | das Ein: und ng gewiffer Dinge verhindert 

„wird. oder werben *. 

Die Eandesfpradhe, 9% on, die in einem Lande aͤbliche Sprade. - 
In engerer Bedeutung, die in einer Aandidaft: aus⸗ — — 

ialeci. 

— 2, —n, im Öfterzeicifäen, bie obrigteittigen ‚Be 
hoͤrden in einem Lande, vor welche die verſchiedenen Angelegenheiten 
deffelben gehören (Landescollegium), Bergleihe Landſtelle. - 

‚Die anbestracht, Rz. —en, bie Tracht der, Binmobnrr eines kan⸗ 
es oder ihre beſondere Axt ſich zu. kleiden. 

‚Die Sandestruppen, &;, u. die Truppen eines Bandes; fofern fie aus 

andeskindern beſtehen; auch wol, die einheimiſchen —— zum 

Unterſchiede von den fremden, von Huͤlfstruppen % } 
lie, adj. u. adv. in einem Lande uͤbtich, — einges 

führt; im, D. D..landläufig. Auf Iandesübliche Art. - Landes⸗ 
oůͤbliche Zinſen.“ Reich anzeig er. »Faſt eine jede Europaͤiſche 
Nation Gedes Volk in Europa) lieſet das Griechiſche, wie es bei ihr 
- Tandegäblic ih.e Hafe.uR.) Landuͤblich wied auch in derſelben Bes 
„.bentung gebraucht; dies bezeichnet aber richtiger, auf dem Lande 


a3 


bli — 
‚Der Landesbater,. —, Mz. Sller J Vater des Landes gleich⸗ 


fam, ein Landesherr als ein, Vater gegen das Land: oder vielmehr 
deſſen Bewohner betrachtet. Die Gemahlinn eines. Landesheren oder 
eine zegierende Landesfrau wird. in demfelben Sinne. Landesmut: 


dee Candes forgen, nenht man aud wol Väter des Landes, aber nicht 
Landesvaͤter. uneigentlich nennen die Hochſchuͤler auch einen Stich 
durch den Hut, bei Gelegenheit, da fie den Eanbeepenen: hellen laſ⸗ 
ſen, einen Landesvater. 

Die Landesverfaſſung, m. —en, di Berfoffunz. eines dandes oder 
in einem Lande, 

Banbesvätekiän adj. u. adv. —— Landesvater d.h. "einem väter: 
lich für das Befte des Landes forgenden Landesherren gemäß. Die 
landes vaͤterliche Zürforge, „Ein ‚Sure, der Lankehnäseeiih bentt,« 
Kuigge (RER 

O Die Landesverorbnung, =. m, eine —— welche fuͤr 
das ganze Land verbindlich in und im ganzen Lande bekannt gemacht 
wird (Mandat), 

© Der Landeöverrath, —e8, oder bie Landesverraͤtherei, 3. u. 

> ‚ein. am Lande, beſonders am ‚Baterlande begangener Verrath. „Nein,- 
füge zum Landesverrath nicht noch Berftellung,« Meiner. (R.). 

Der: Landedverrätber, —s, BY. al. (Ms). einer, der Verrath an ei⸗ 
nem ‚Lande, beſonders am Vaterlande begehet 


* 


Landesverraͤtheriſch, adj. u. adv. von Landesverrath zeugend, dem 


Landesverrath aͤhnlich, Landesverraͤtheriſche Handlungen. 
©-Die Landesverſammlung, 2. —en, bie Besfammlung der Ab⸗ 
Campe's Wörterb 3. Th. 


ter genaunt. Andre obrigkeitliche Perſonen, welche für das Wohl. 


RR und. Stellvertreter der Bemshnee eines Landes, die Ver⸗ 
ſammlung des Landſtaͤnde (Nationalverfammlung). ©. 

Der Landeöverwalter, —8, Wz. gl. in-manden Ländern, 4. B. in 
Krain, ein Stellvertreter des Sandesgauptmanned; auch wol, der Lan⸗ 
desverweſer Vicelandeshauptmann). 

Die Landesverwaltung, Bi. u. bie Verwaltung bes Landes, b. 
ber Guͤter und Kräfte des Landes, ber Gerechtigkeit im Lande cc, 
© Landesverwandt, adj. u. adv. dem Lande nad verwandt, baffelbe 
Vaterland habend. Davon der Landesverwandte, ber Landsmann. 
»&r gehört nun einer Deutfchen. Heimath an, — bie Menſchen um 

ihn find feine Yandesverwandte.« 3. P. Richter. 

‚Die Landesverweifung, Dig —en, die Verweifung aus dem Lande 
Landeöverwiefen, adj; u. adv. aus dem Lande verwiefen.\ Davon 
der Landesverwieſene. rar 
Der Landesverweſer, —s, 2%. gl. ber Verweſer eines Landes der 
Stellvertreter des Landesherren. Zuweilen auch der Stellvertreter 

eines Landeshauptmannes 

Das Landesvolk, —es, My. —voͤlker, ein Volk, welches fein eige⸗ 

nes Land bewohnet; verſchieden von Landvolk. ©. d. Du fliehen von 
Landesvolk und Landesſitten.« Meigner. R 

‚Die Landeszeitung, By. —en, bie Zeitung in einem Lande, welche 
mit Erlaubniß des Landesperzen und unter Aufficht — ame 
verfhieben non Landzeitung. ©. ». 

Das Landeulhen, —s, Mz. gl. ein Name ber Stink⸗ ober. Flor⸗ 
fliege (Musca foetida L,); auch die Kandjungfer. tt 

t un: 8,4. 91.5 die —inm Mz. —en, f. Land⸗ 

reicher. 

Das Landfaß, —ſſes, By. —fäffer, ein Mas, wonad man in eini⸗ 
gen Gegenden fläffige Dinge mißt. In Bern hält ein Landfaß ſechs 
Saum oder 24 Eimer, da ein gemöhnlihes Faß nur 4 Saum oder 
16 Eimer’hält: „Dat es ein Zahlwort vor fi, ro bleibt es in der 
Mehrzahl unverändert. Sechs Landfaß. 

Die Landfeſte, Ba. —n, im Waſſerbaue, ein Flechtwerk an einem 
ſchadhaft zewordenen ufee, Deiche; aud Uferbefeftigung, Vernaͤh⸗ 
terung, Grumdhett. © 

Die Landfeftung  By.-—en. 1) Eine Feſtung im feften Sande; zum 

unterſchtede von einer Seefeſtung, Küftenfeftung ic. 2) In der Schiff⸗ 
fahrt, jedes Tau, womit ein Schiff von der Seite oder auch vorn 
ober hinten ans Land befeſtiget wird. | 

Das Landfieber, —s6, Wy. gl. 1) Ein anftedendes Fieber ſofern 
es im ganzen Lande herrſchet. 2) Ein Fieber, welches mehr bie 
Leute auf dem Lande befaͤllt; zum unterſchiede von ſolchen Fiebern, 
weichen die Staͤſter mehr ausgeſetzt find. 

Die Lanpflagge, My: —n, kine Flagge, welde auf’ den Säiffen aufs 
geſteckt wird, wenn man Land fiehet. Die Landesflagge hingegen 
wäre diejenige Flagge) woran man bie Schiffe eines Landes erkennt. 

Der Lanpfleifcher,.—8, ı m. J ein Fleiſcher auf dem Lande; 
Dorffleifcher. 

© Der Landfluh, —es, Mz. u. * Fluch des Bandes, ober für das 
Land, d. h. ein fluchwuͤrdiger Gegenftand, welcher dem Lande Scha⸗ 
den und ungluͤck bringt. „Ein alter Sünder, der wie der Landfluch 
‚an ben Käufern herſchleicht, alles: wieder: überträgt, was im ‚Haufe 
gefagt wird und gethan.“ Iffland. (R.). 

Landfluͤchtig, adj. u: adv: aus dem Lande entflichend oder entflohen. 
Ein Iandflüchtiger Verbrecher Landflüchtig werben. “ Davon bie 
Kandflüchtigkeit, 

Die Landfolge, Bu. 1) Die Verbindlichkeit der Unterthanen, dem 
Grund’ oder Gerichtsherren nöthigen Falls über Land’ zu folgen, 
wenn 3. B. flühfige Perfonen zu verfolgen, Kriegsfuhren zu thun, 
Wachen zu verrichten find ꝛc., ein won Landesfolge verfhiedenes 
Wort. S. d. 2) Eine Berfammlung ber Lanbleute oder adeligen 
Schöffen vom Lande zur Hegung des Gerichts. Arnoldi. 

Der Landforftmeifter, —8, 2%. gl. ein Sortmeiter, welcher über 


3 


ein - 


—— 


terſchiede von andern Frohnfuhren an Ort und Stelle. 
wie. fie auf dem Lande gewoͤhnlich iſt, eine Bauernfuhre, 
Jen. worunfer man oft wine ſchlechte — abe ein ſchlechtes Fuhrwerk 


—— 
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‚bie Forften eines ganzen Landes’ ober einer ganzen dandſchaft geſezt X Die Sandgeiflichkeit, 0.9: die fämmtlidjen BIER En äne \ 
ift, und ber auch Landijaͤgermeiſter heißt, wenn er zugleich Über das, 


Jagdweſen geſetzt iſt. In mehreren Laͤndern unterſcheidet man aber 
beideund verfteht unter dem Landjaͤger meiſter den Vorgefenten eines 
befondern Kreiſes, welcher dem Landforſtmeiſter oder Sberland⸗ 
forſtmeiſter untergeorbnet iſt welcher wieder ben Oberhoffãger⸗ 
meiſter über ſich hat > 

Die Landfracht, 9. —en. 9 Eine Fraht, d.h. Lift, welche zu 
Lande auf einem Fuhrwerke fortgeſchafft wird. =) Das Frachtgelh 


fuͤr eine ſolche Fracht; in beiden vaͤllen zum Unterſchit de ven der 


Waſſerfracht. 
+ Derkandfrächtner, s, ©. af. einer ber Jrachten zu Lande füste 


ſchafft gewohnlicher ein Zupsmann, N allgem. Deutiöhe. 
Bible N, j 
Die Landfrau, 2% My: —en, eine Frau auf dem Lande oder vom Lande; 


auch wol die Frau eines Landmannes, „Die Landfrau fühlte fh 
innig zufrieden ‚die Excellenz —— zu haben, = ——— 


Sternau— 
O Landfremd,: adj. u. adv. dem Rande nad) fremd, aus — frem⸗ 


den Lande, wie auch, fremd in einem Lande; dann, ganz fremd, ſtock⸗ % 


fremd. Denn ſtark an Leib und Seele bringen fie gerade jenen 
rechten, landfremden Beobachtungsgeiſt mit ſich, dere ꝛc. E. Wagner. 


Der Landfriede, —ns, Di. — n, oder der Landfrieden, — 6, 3. "' 


—gl. ) Die Sffenttiche Sicherheit in einem Lande oder in einer Land⸗ 
Schaft; ohne Mehrzahl. Den Landfrieden ſtoͤren, brechen, wieberhers 
‚2uftelen. uneigentlich ſagt man noch im gemeinen.Leben, er traut 
dem Landfrieden nicht, er hält fi nicht für fiher, zeigte Mip- 

u: traten. 2) Ein zwiſchen Mehsern zur Erhaltung der. öffentlichen 
Sicherheit gemachter Vertrag; wie auch, bie zu dieſem 8wecke gege⸗ 
benen Geſetze und Verordnungen. Einen Landfrieden machen, er⸗ 
>: züchten, wofuͤr man ehemahls auch ſagte, ihn aufrichten. 
zer Bedentung verſteht man unter dem Landfrieden das vom Katz 


ſer und Reich auf dem Reihstage zu Worms 1495 gegebene Gefeh, - 


duch welches alle Befehdungen auf immer —— und Friede 
und Ruhe im Innern des Reiches hergeſtellt wurden 
Der Landfrofch, —es Wʒ. —froͤſche, der. auf dem gande lebende 
Froſch. Der: braune Landfroſch, brauner Waſſerfroſch, (Rana 
temporaria L.). 
Die Landfuhre, =. —n. 2) Eine Fuhre zu Sande. 2) Eine Fuhre 
AAuber Land; beſonders ſolche Fuhren/ welche die Unterthanen dem 
‘ Grunde oder Landesherrn über Land zu thun ſchuldig find; zum Un: 


Zubre, 


3 verſtehet. — 

Landgaͤngig, adj. ee durch das ER ober dur eine ganze 

Landſchaft gaͤngig, darin geltend. Landgaͤngige Münzen. Eine 
londgängige Krankheit (eine epidemische). 

Die Landgarbe, 3. —n, in manden Gegenden, 4.8. im Wirtem⸗ 
bergiſchen, eine: Gemwiffe Menge Garben, Fruͤchte, Wein ꝛc., welde der 
Unterthan von feinem Lande. bem Grundherren als einen Grundzins, 
entrichten muß. 
garber genannt. 

+ Der Landgarten, —s, m. Wi fo viel als Seldgarten. 

+ Landgebig, adj. u.adv. in einem Lande gäng und gebe, Landge⸗ 
bige Münze, die im Lande gältig ift, Landes muͤnze. Friſch. 

O Das Landgedicht, —es, Bi. — e, ein Gebiät, welches vom Land- 
leben und vorzüglih vom Landbau handelt (Ruralgebiät, Georgi- 
con). „Hier ift in wenig Worten die Beſchreibung von viererlei 


Arten von Gebihten, bie alle zu einer) Hauptklaffe, ben Landgedich- 


ten, gehören.e Herder. Virgils Landgediht. Bo ß. (M:). 


Der Landgeiftliche, —n; 3. —n, ein Geiftlicher auf dem Lande, 


zum unterſchiede vom Stadtgeiftlichen. 


N 


In. enge: ' 


3) Eine ' 


Ein folder: unterthan asp wird bafelbft cin Land⸗ 


Landes ober einer Landſchaft. Swar fliegen” ae ihrer Mitte nicht 
ſelten bie größten Menſchen hervor, wie die weifefte( 
—— Rishenpäupter aus.ber ‚Kemer kansseiptiätei.s a 
ernau. RN * 
Das Landgerd, —es, 9. ee; Hösjente Se, weißen von 22 
nem eingebeichten Lande gegeben‘ wirb. Wr ifd. 
Das Landgericht, —es, 9a. —e. 1) Ein höheres Geriät, 
' Gewalt fih über das ganze Lanb und über. bie "son ber niedern Ges 
zichtbarkelt befreitin Yrrfonen erſtreckt in he: = Gegenden 
Hofgericht Rittergericht Landvogtei ee 
Frohe, Hi Öfetrcihiisen Landfhranne ac Ber tieheiheit 
ber Gegenden find dirfe Gerichte auch verfhieden eingeeikgtet ui: 
ſtmmt ' und ih maaden Gegenden. Helfen die Beifser eine hi 
Lasbgerichtes Lan draͤthe. In manchen DD. Gegenden warn. Ri 
kaiſerliche Laudgerichte biefer-Axf, deren es chemaktd' in. 
viele gab, und von: welchen man fi, wenn man mit dem Au 







derfelben nicht zufrieden war, an die Reicht ger te wendete — 


Schleſien wird ein ſolches Gericht Maunrecht, Ater aber da 
recht genanut. S. d -Sn Schleswig wird jähedih nah O een | 
‚Landgericht gehalten, welches von ‚den @tätthalter, einigen 
und dem Landkanzler gebildet w wish, an weldes man fh, wenn 
eine Rechrsſache weiter führen mil, von ben .ateligen Beriüten wehs 
det und welches einem Dbergerichte untergeozbaet if. Sn Böhmen‘ 
giebt es ein größeres und ein Eleineres dem erſlen en 
Landgericht ober Laudrecht, von wilden das exfle fiber um | 
bes Herrenſtandes erkennt. 2) Ein Halsgeriht, — 
das flache Land in einem gewiſſen Bezirke erſtrecket zum Uni 
von einem Stadtgerichte, welches ſich nur über eine Stadt erſtreckt. 
Ein ſolches iſt das kaiſerlich⸗koͤnigliche Stadt⸗ und Landgericht zu 
in welchem ein Stadt: und Landrichter den Vorſitz hat. — 
und Baiern fuͤhrt auch das Halsgericht oder der Blutbann adeliger und 
graͤflicher Schloͤſſer über die dazu gehörigen Unterthanen ben 
Landgericht; zum unterſchiede von dem Grundgerichte ober Me 
Hofmark, d.h. der niedern Gerihtbarkeit. Daher der Landge 
' here, ober die Landgerichtsobrigkeit, der Beſiter eines len 
Landgerichte oder dem Blutbanne begabten Schloſſes, von wel 
man auch fagt, daß er bie landgerichtliche Hoheit beſitze. 5) 


manchen Gegenden, beſonders in Franken und N. ©. ein niederes 


Geriht auf dem Lande, welches über Grenzftritigkeiten, Feldſchaä⸗ 
ben ıc, erkennt, ein Feldgeriht, Flurgericht; aud Landgerichts 
ſtuhl.  Derienige, der den Vorſi 34 demſelben hat, beißt auch 
Landrichter. 
Landgerichtlich, adj. u. adv. zu FERN eandgerichte —— in — 
Gewalt deſſelben gegründet. Die landgerichtlichen Verhandl 
Die Iandgerichtliche Hoheit. S. Landgericht 2). 
fandgerichtlich auf taufend Thaler —— durch das 
richt. Ungen. (R). — 
Der Landgerichtsherr, —en, 3. —em, ober die & 
obrigfeit, By. —en, ſ. Landgericht 2). —— 
Das Landgeſtuͤte —s6, 3. gl. f. Landbeſchaͤler. — — 
Der Landgewächs, —es, By. —e ein auf dem Lande Br 
Sergemähfen, _ 





ſendes Gewaͤchs; zum Unterfchiede "von Waſſer⸗ mi 
Eben ſo kann man auch Landpflanze ſagen. 


»Das ut if 


Der Landgraben, — 8, 24. —gräben, ein breiter Graben, — 


durch ein Land, eine Landſchaft oder doch dureh einen — 
Theil davon gehet; beſonders, wenn er zugleich bie Grenze mi 

Der Landgraf, —en, 4. —en die —gräfinn, Di. 
Im Deutfchen Staatsrechte, ehemahls ein Graf d. h. — 


cher Beamter, foferh er einem ganzen Lande vorgefegt war und bie _ 


Grafen in ben Gatten unter fi hatte, dergleihen bie alten Sand: 


‚ grafen von Thuͤringen waren, Spaͤterhin wurde die "Würde biefer AR — 
Grafen erblich und fie ſeibſt wurden Fuͤrſten, wie 3. S. bie Lande 


2 


= 


"Der Landherr, —en, 34. —en. 


* 
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grafen von Heſſen. 2) + In manchen Gegenden, der Sandeiter, 
der in einem Landgerihte den Vorſitz hat. ; 

+ Das Landgrafenbrot, —es, I. —bröte, eine Krt kart gebuts 
terten Weißbrotes in Hamburg, weldes durch einen — von 
Heſſen dort eingefuͤhrt worden fein fol. Shüge . 

Landgräflich, vadj. u. adv. einem Landgrafen gehörend, in deffen 
Würde gegründet, vom Landgrafen herrüprend. Die Iandgräfliche 
‚Würde. Das landsraͤfliche Haut. Die Iandgräflichen Rechte, Ber: 
ordnungen .2c, — 

Die Landgraffchaft, 2. —en, ein Land, eine Landſchaft weldem 
ober welcher ehemahls ein Landgraf vorſtand. Spaͤterhin, ein Land, 
nbefen Fuͤrſt ein Landgraf iſt; auch —— die Landgraf 

fhaft Geſſen. 

Das Landgrafthum, —es, 2. nit, f Zandgraffhaft. 

. Die Landgrenze, 4. die —n, die Grenze eines Landes, bie Lan: 
desgrenze. Dann auch, die Zeichen, durch welche dieſelbe bezeichnet 
wird, bie Landmark, und wenn es ein Stein ift, der Landſtein. ©. 
auch ndgeeben und Landwehr, 

Eandgültig, adj. u. adv. in ‚einem Lande gültig. zrif h. Davon bie 
Landguͤltigkeit. er 

Das Landgut, —e8; 4. —güter; Bw. das Landguͤtchen, Er 
9%. gl: ein Gut, das in Lande oder Ländereien, als Ädern, Wieſen, 

Waldung ꝛc. beſtehet, mit dazu gehörigen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 

gebaͤuden R fofern dies alles im platten Lande liegt,. und. befonders, 

ſofern es einem gehört, der nicht eigentli zum Bauernflände zu rech⸗ 

onen iſt. Ein Landgut Laufen. Mehrere Landgüter befigen. ' Die 

Eandgüter find entweder Rittergůter/ Freiguͤter, Unterthanenguͤ⸗ 
ter oder Bauerguͤter. 

Da Landhaken, — 8, Mz. gl. in der Schifffahrt, befonders auf Fluͤſ⸗ 
‚fen ‚ein einasmiger Unter um damit an den Ufern und Anhoͤhen zu 

ankern. 

Der Landhandel, a). Derjenige Handel, welcher zu 
Lande getrieben wird; zum unterſchiede vom Seehandel. 2) Der 
Sandel auf. dem Lande, d » auf ben Vega zum unterſchiede 

vom Stadthandel. 

Der Landhaſe, —n, 9%. m, ber. — Safe, ſofern er fi auf 
‚dem fladen Lande aufpält, der Feidhaſe; zum Unterfhiede vom 

Berghafen, Bruchhafen, — Sumpfhaſen ꝛc. 
Das Landhaus, —es, D. —bäufer. 1) Ein Wohnhaus oder auch 


Luſthaus eines Heren auf dem Lande, fofeen es noch nit den Nas . . 


men ‚eines Schloffes verdient. Dann auch, ein. Haus eines Staͤd⸗ 
ters auf dem Lande oder in einer Ländlihen Gegend, 2) Ein Haus, 
welches ven Landfländen eines Landes oder einer: Landfhaft gehört, 
in: welhemnfie ihre: Verfammlungen halten; das Landſchaftshaus. 

Die Landhaushaltung, 9. —en. ı) Eine Haushaltung auf dem 
‚Lande; eine Landwirthſchaft, fofern fie weniger in Feldwirthſchaft 
‚beftcht „. fonbern mehr. Häusliche laͤndliche Verrihtungen begreift. 
2) Die Haushaltung. guf dem Lande mit Inbegriff der Landwirt: 

ſchaft. Eine Landhaushaltung haben. Einer Lanbhaushaltung 
vorſtehen. 3) Die Kunft der Haushaltung auf dem Sande, die 
Landwirthſchaft; ohne Mehrzagl. Die Landhaushaltung verſtehen. 
Man ſagt auch der Landhaushalt. 

O Die Landhaushaltungsgeſellſchaft, By. —en , eine Gefellſchaft 
von Perſonen weiche die Landwirthſchaft und was dahin gehört ver- 
fiehen, ‚und. welche fi verbunden: haben, diefe Kunft anzubauen und 
au, vervolfommnen. Cine ſolche Landhaushaltungsgefellfchaft be— 

„findet fih 3. B. in Koppenhagem : 

O Das Landheer, —es, IM. —e, (R.). ‚ein, Heer zu Sande, das 
aus Landtruppen beſteht (Sandarmée). 

ı) Die meiſt veraltete — 

‚eines Burgherren, —* er die Landeshoheit uͤber ein Stuͤck Land 
hatte. =) X Ein Herr auf dem Lande oder vom Lande, d. h. der 
auf dem-Lande lebt und aud wol Ländliche Gitten an fi hat. Das 


wiſſen ſolche Landherren nicht anders. * 

Der Landhirfh, — es, 9. —e, bei den Jaͤgern, ein Hirſch, wel⸗ 
cher ſich auf dem fiaden Lande: aufhaͤlt, auch Aubirfh, gemeiner 
Wald hirſch genannt; zum unterſchiede vom — oder Gebirg⸗ 
hirſche und Sandhirfhe, 

Der Lanphochmeifter, — 8, Di. gl. eine Hemehlise Benennung 
bes Hohmeiſters vom Deutfchen Gerrenorden in Preußen. Friſch. 
Der Landhofmeifter, —s 9. gl. in manden Gegenden, ein Hof: 
‚meifter höherer Art, welcher fein Amt nur in feiner Landſchaft oder: 
‚in Sachen, die feine Landfchaft betreffen, berwalter; und ber Erb: 
‚ulandhofmeifter Heigt, wenn feine Würde erblich if. S. Hofmeifter. 

Die Landhufe, 9. —n. ı) Eine Hufe auf feſtem Lande, gewöhnz 
AUich nur die Perg zum Unterfhiede von einer Waſſerhufe. 2) Eine 
befondere Art Hufen, nad welcher man in manden Gegenden Ader- 
Iand mißt. So hält in — eine Land⸗ —* Dorfhufe drei⸗ 
Big Morgen. 

X Die Landhure, M. PER eine Afentiige, eine im Lande herum⸗ 
fleeifente Hure: Frifd. i 

Die Landjaͤgerei, Dig. —en, die ſaͤmmtlichen Jaͤger eines Landes 
oder einer Landfhaft; zum Unterfhtedeivon der Hofjägerei. 

Der. Landjägermeifler, —s, 29. gl. der Vorgefehte über das Jagd⸗ 
weſen eines Landes oder einer Landſchaft; der Erblandjägermeifter, 
wenn feine Würde erblich ifl. S. Landforitmeifter: 

Die Landjugend, 9%. .(R.) die Kinder und jungen Leute auf 
dem Lande ober in den Dörfern zufammiengenommen, 

Die Landjungfer, My. ı. 1) Eine Sungfer vom ande, 2) te. 
Landeulchen. 

X Der Landjunker, —8, 2. al. der Fünter ober Sohn eines Abe⸗ 


ligen auf dem Lande; zum unterſchiede von andern Iunkern, ale 


Stadtiunkern, Fahnjunkern 2. In meiterer. Bedeutung, "ein 
Landedelmann überhaupt; in beiden Faͤllen aber nur in veraͤchtlichem 
Sinne, einen auf dem Lande lebenden Adeligen von etwas a 
Sitten ohne feinere Bildung: ꝛc. zu bezeichnen. 

Die Landkammer, Biz. —n, in manchen Gegenden, ſo viel als Lan⸗ 
desfammer, ©. Kammer 2. 3)... 

Der Landkaͤmmerer, —s, 2%. gl. der Vorgefeste einer Landkammer. 
Der Landkammerrath, —es, 3%. —räthe, dee Nath bei einer 
Landkammer. 
Die Landkarte, By. —n; Bw. das Landkaͤrtchen, ©. D. —lein. 
ı) Der mit Hülfe der Stern: und Mepkunde ins Kleine gebrachte 
Umriß und: Grundriß eines Landes ober eines Theiles deffelben, auf 
welchem bie Grenzen, Gebirge, Flüffe, Seen, Städte, Dörfer 'zc. 
deffelben nach ihrer natürlichen Lage dazgeftelt und gewöhnlich mit 
ihren Namen: bezeichnet find; zum unterſchiede von einer Seekarte⸗ 
Will man eine ſolche Darſtellung der Erdoberflaͤche überhaupt ober 
eines Theiles derſelben bezeichnen, zum unterſchiede von einer aͤhn⸗ 
lichen Darſtellung der Oberflaͤche anderer Weltkoͤrper z. B. des Mon⸗ 
des oder der Mondkarte, ſo nennt man dieſelbe Erdkarte, nicht 
wie es bei Ab. heißt, Landkarte. 2) Ein Name (1) einer Abart 
derjenigen Kegel⸗ oder Tutenſchnecken, welche die Unvergleihliche 
heißt, von der Zeichnung ihrer Schale (Conus.cedo nulli mappa L.);5 ° 

(2): der Landkartenſchnecke. ©. d. 

Der Landfartendrud, —es, 9%. u. der Drud ober das Deuden 
der in Kupfer geftochenen Sandkarten, Davon, die Landkarten⸗ 
druderei, eine Druderei, wo Landkarten gedruckt werden. 

Die Landkartenflechte, By. —n, eine. Art-auf Klippen und Steinen 
wachſender Flechten, deren blaßgelbliher Schorf durch ſchwarze Lis 
nien auf verfchiedene Art gleihfem wie eine Landkarte durchſchnitten 
wird (Lichen geographicus L,). 

Der Landfartenhandel, —8,'0. 2: der Handel mit Landfarten; 
auch nur der Kartenhandel. Davon, ber Landeartenhändler. 

Die Landkartenfammlung, 3. —en, eine Sammlung von Land: 
karten, befondexrs wenn man bei Sammlung: berfelben den Bwed 


Ba wo u: 


> verfolgt, entweder bie Karten von den Ländern ber ganzen Erde, zes Land, oder ans einem Lande in das andere gehet; beſonders 
ober. eines Erdtheils, oder auch nur bie befondeen Karten der ein. Wenn fie niht dem Fuͤrſten, ſondern feinen Untertanen gehört. Ges 
- zelnen Theile eines Candes zu fammeln (Atlas). | bvoͤrt fie dem Bürften, ſo heißt fie gewoͤhalich Poſttutſch. 
Die Landkartenſchnecke, Wz. —n, eine lichtgelbe Porzellanſchnecke Der Landkutſcher, 5, 2. gl. derjenige, der eine Landkutſche faͤhrt; 3 
an des Afrikaniſchen Küfte mit dunkeln Zleden und gebogenen Gtri: äweilen aud) ber Eigenthuͤmer oder Pächter einer Sandkutfge, + 
Gen, welde den Strichen, wodurch Berge und Fluͤſſe auf Landkarten + Die Landlage, Mi. u. im NTD: eine Benennung des Rachbar⸗ 
angegeben werben, aͤhnlich find (Gypraea mappa L.); aud blog  vehtes. ©. d. Bin REN * ER. 
die Landkarte, die Kapſchnecke das Borgebirge der guten Hoffnung. Der Lanbläufer, —8, 9. 91; die —inn, Bi. —en ‚eine Yerfon, 
Der Landkartenfiein, —es, Mz. —e, eine Art Steine, befonders welche ohne einen befkimmten Aufenthalt — eck zu —— Pe 
Marmer, Alabaſter und Mergelfchiefer, deren Adern einige Khnlich⸗ = Mäffiggang im Lande oder in mehreren Ländern mlauft Sind fi AR 
keit mit den Gtrihen und Zeichnungen auf einer Landkarte Häben vom Betteln u. dal. erhält; mit einem haͤrtern/ Verachtung noch 
“ (Archipelagites), ; J aͤrker ausdruckenden Worte, Landſtre icher uneige 
Die Landkartentute, 9%. —n. 1) Eine derjenigen Tuten, die man Sherz wird in manchen Gegenden auf dem Lande at 
„„Käggen nennt, deren gelbe ober rothe Schale weiße Flecken hat, td Zugemuͤſe aus Mehl und Waſſer ein Landläufer gena 
zumeilen mit einem weißen Streifen eingefaßt ift und auf der Ober» _ bäufigften ein Waſſermuß, zuweilen auch ein Bachhafe. + 
fläche erhobene Koͤrner hat, die mit glatten gefurchten Strichen Landläufig, adj. u. adv. im Lande Herumlaufend, ge er 
umzogen find (Conüs granulatus L,), 2) Die gekoͤrnte Landfarten-  Uneigentlich, im ganzen Lande in Umlauf, gäng und gebe. Land⸗ 
tute, eine andere Art Kegelſchnecken, eine Krontute, die'fih befon,. läufige Münze, melde im O. D, au‘ Tandgebig genannt wird. 
ders bei den Philippinifhen Inſeln findet (Conus aurantius L.); Dann foviel als landuͤblich, im Lande uͤhlich gewöhnlich. — * 
bdie Pomeranzenſchale. Nemnich. Das Landleben, —8,.0. 2%, das Leben, der gewöhnliche anhalttende 
Die Landkartoffel, 3. —n, platteunde mit einer rothen glatten Aufenthalt auf dem Lande, wie auch die Ast und Reife auf dem 
Saut verſehene Kartoffeln, weil fie. überall bekannt find und gedatiet _ Fande zu leben; in Gegenfag vom Stadtleben," 22 AP 
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> 


werden. Nemnid. ; " Das Landleder, —s Wz. gl. Leder, welches von imLandeigefhtähtelen 
+ Der Landkaften, —8, 2%. gl. ſo viel als Landeskaſſe. Shiexen zubereitet, alfonicht anderwaͤrts her in daſſelbe eingefüpet ft. 
Die Landkennung, ſ. Landestennung. ‘ Die Landleute, Ez. u. 1) Leute, oder Perſonen jenes Alter ad 
Das Landkind, —ed, Bi. —er, ein Kind vom Lande oder auf dem _ Geſchlechts, werde auf dem Lande Leben; beſonders wenn eig. 


Lande; in Gegenfag vom Stadtkinde (R.). i > mit der Landwirthſchaft befhäftigen, die Bauern) in der geheinen 3% 
Die Landkirche, My. —m;, eine Kirche auf dem Lande ‚ eine Dorf» Sprechart, befonders von den geringen Landleuten ober veraͤchtliihh 
kirche; zum unterſchlede von einer Stadtkirche. S. Landeskirche. das Landvolk; in Gegenſatz der Stadtleute, des Stadtvoltes. (EB 
Der Landknecht, —es, Ma. —e, ein Gerichtsdiener auf. dem Lande, ift dies eigentlich die Mehrzapi von Landmann; aber in der Bedeu: 
oder ein Gerihtebiener, welcher zu Verrihtungen, Beftelungen auf tung von größerem Umfange. 2) F Die-zu einem Landgerichte ges 
„dem Lande gebraucht wird; zum Unterſchiede von einem Stadtinedhte. ' hörigem, ober einem Landgerichtsherrn unter vorfenen Leute; in mans * 
Der Landkomtur, —es, By. —e, ein Komtur, welcher ven Orbeng, hhen O. D. Gegenden, z. Boim Oeſterreichiſchen J 
pfruͤnden eines ganzen Landes oder einer Landſchaft vorgeſetzt iſt Ländlichyadj. u. adv.’ ) In einem Lande üblich gewoͤhnlich eins ⸗ßùòÿ 
Die Landkrabbe, By. —n, f. Landkrebs. eimiſch. Die laͤndliche Sprache, die Landesſprache Die laͤndliche Ba 
Der Landkrämer, —s, My. gl. ein Krämer auf dem Lande), \ Verfaffung, die Sandesverfäffung. ı Laͤndlich fittlich, ©. 9. jedes. i 
O Landkrank, adj. u. adv.. von einer Landkrankheit befallen.‘ Cin Land hat feine Sitten und feine Gewohnheiten, fo wie es in jäim 0 
Matrofe ift landkrank, wenn er bei dem ihm ungewohnten Aufent- Lande Bitte ift. * —— — ——— 
halte und der Lebensart auf dem feſten Lande krank wird. Dahin⸗ Die Einfalt macht, daß laͤndlich ſittlich heiteee.. 
gegen die auf dem feſten Lande Lebenden und des Lebens auf der Sin weiſer Dann ift Schöpfer feiner Sitten. Hagedorn, 
See ober den Schiffen ungewohnt find, ſeekrank werden. „— wieein : 2) Dem Lande, in Gegenfag der Stadt)’ gemäß, der Lebencart, den _ R 
alter Matroſe, der nun — preßhaft und abgebantt — landkrank ift,« Sitten und Gewohnheiten. der Landleute gemäß, damit übereinflims { 
Benzel-Sternam mend. Das laͤndliche Leben. Die laͤndlichen Sitte. Ein laͤndliches N 
Die Landkrankheit, My. —en. 1) Eine in einem Sande Herefhen, Zeit, Geine ländliche Mahtgeit, Eine ländliche @egend. Die laͤnd liche 
be anſteckende Krankheit. 2) Eine Krankheit, welche mehr auf dem Ruhe, Stile, bie auf dem Lande gewöhnlich herrſcht; in Gag 
‚Sande einreigt, zum unterſchiede von einer Stadtkrankheit. des Geraͤuſches in den Stäͤdten. Die laͤndliche Gluͤckſeligkeit. S 
Der Landkrebs —es, My —e, eine Benennung derjenigen Krebfe, Ländliche Baukunſt, welde Gebäude, wie fie die Eandleute 
die ſich die meiſte Beit auf dem Sande aufhalten; zum Unterfdiete : Hin, baden Ieprt. Die ländliche Saͤulenordanug, eine ganz 
von den Wafferkrebfen, oder den Fluß⸗ und Seekrebſen. Beſone | Ländliche Einfachheit. Cine Ländliche Schöne, eine 
ders fuͤhrt dieſen Namen eine Gattung. Eurpfhwänziger’Krebfe in | ein Mätkhen vom Lande; auch nur die Lindrihe. ı 
Amerika, bie in. Wäldern in unteriebifchen Löchern, in Felſenkluͤften, — das Lob bes blühenden Wuchſes J— u 
und auch in hohlen Bäumen von Früchten und "Gewächfen Leben. Machte mid Ländtiche zoth. Sog Fe ee, 
’ da auf dem’ KH 














Sie heißen auch ſchwarze LandErabben (Cancer ruricola L.). Oft wird ländlich für einfach ungekänftert gebe 
Der Landkrieg, —ı8, Bi. — ein Krieg, welcher zu Lande geführt‘ Lande noch am erftn einfadje, ungekünftelte ee ah ae © 2 

wird; zum Unterfchiede vom Seekriege M. zu finden find; in welcher Bedeutung auch) die Steigerung Jändlicher, 
x Der Landkrofodill, —es, Mg. —e, die Benennung der größten ändlichfte zuräffigift. Ländliche Sitten. Laͤndlich leben. Ein ind 

Axt Edechſen, melde auf dem feften Lande lebt. ; liches Mahl. „Ein ländlich freier Shen.“ Weihe"; Be: 
Landkundig ober Sandfündig ‚nadj. m. adv. 1) Eines Lantes auch, das Landleben betreffend, Hefingend. in laͤndliches 






tundig, in einem Lande bekannt, es genau-Fennend.- ) Im gatzen nicht zu verwechfein mit Landgedicht ©. d: Die tändricge Dufe, HR 
Lande Eund ober bekanntz im O. D. Londeühtig, + Landieif- "Der du mit Holden Gerpriden RER 
lid. ‚Sein, Geiz ift ja TandEundig. Eine landkundige Sache. Das Oft die Ländliche Muſe durch Flur und Auen begleitet. Baharid, — 
von die Landkundigkeit. * Aa 3) + Im ©. D. freundlich wohtivollend , wie es Bewohner Eines 
Die Landlutſche, My —n, eine Frachtkutſche, welche durch ein gan Bandes gegen enanber fein folten. »Eih ländiiheoBoke Stumpf | 
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J Kanon 


Davon bie Pindtichkeit; belonders ir ser zwoitdn Wehbutung.'„Diefe Der Landmeſſer, —e, 9.01. 1) Ein vereibigter Belbmeffer, welche 





»'Proimenaden (Luftgänge) Jaben den Vorzug mehrerer einfacher Laͤnde fein; Amt. in einer ganzen Landſchaft oder in einem ganzen Lande 


chkeit und des Serdufßlofen.« : ungen. (R.) 0 50 3°) si. ausuͤbt, oder daſſelbe auemißt und aufnimmt... 2) Auch überhaupt [o 
5 Säge bei ſolchem Mahle der Laͤndli ibſt auchder Kaiſere Bo. viel als Feldneſſä.. Mama inıdnnd Sud 
Landlos, adj. iw Adv. ohue Land, kein Land habend des Landes be: Die Landmeßkunſt, o. Bz. die Meßkunſt, auf, die Ausmeſſung bee 
Fan ie Rinderioe., iv) u ie rsimaiarci nd si Acker und Lander angewendet z ) aud)- Dig, Landmeſſung (practische 
> SDeneelift feet; zei, gut andigeoß, m (8, N Geomehrie)u nad nos mie home she an 
sit Wein felbft Heer, ob ee wol Tandlos. ' - . > 7 92 Die Landmeffung, By. —en, die Mefung oder Ausmeffung eines 
= He mnd habend nichts, Hat er doch Ales. @ N. Wekhrlin. Landes: ober eines Theiles deſſelben; das Landmeſſen. Dann auf, 


Landluſt o. Mz eine Luſt ein Verguägen auf dem Landes in nicht gut, fuͤr Landmeßkunſt. 


enſat einer Stadtluſt. Zuweilen auch: das Landleben als eine Der Landmolch, es, By. —e, eine Xet Melde, welde auf, bem i 


stuft; als etwas; das Bergnügen gewaͤhrt, betrachtet. =; cn N“ „Sande: lebet; zum unterſchiede von dem Waſſermolche. 
Die Landmacht Mil—mäHretr a) Eine Mage, ein maͤchtiges Die. Landninze, By. N. 2) Die in einem Lande eingeführte, vom 
“Reid ein maͤchtiger Staat auf dem feſten Lande; iniGegenfag‘ von" Lande oder vom Landesherzen geprägte Münze, zum unterſchiede bon 
einee Seemacht. Rußland, dieſe große Landmacht von Eutopa. den fremden’ oder auswaͤrtigen; bie Landes muͤnze. 2) In Baiern 
"sy Eine Macht, d. h. ein Kriegesheer zu Sande; im Gegenfag der. «lift die Landmuͤnze eine eigene Rehnungsmünze, welche aY, Kreuzer 
Seemacht England ſchickte auch feine Landmacht zu Suͤlffe .  isber'zo Pfennige gilt und deren 24 auf einen Gulden gehen. 
O Landmaͤchtig, adj. us ader zu Lande maͤchtig, große Landmnacht Die Landnatur 0.W0g die laͤndliche Natur, die Natur, die ſich auf 
Weſttend, an vieles oder ein großes Lahd-befigend „was um zun dem Lande zeigt, d. h. die einfache wahre Natur. „Und Gott ſprach⸗ 
Sande mächtig zu fein, udthig iſt 3 alt | S werden Lichter in ber Weite der Himmel, Grenze zu machen zwiſchen 
X Das Landmaͤdchen 81,199. ghitin.mädgen Auf dem Bande) 1Fägmnd Naht-und Beiden, für Zeiten, Tage und Jahre — welde 
"oo Bandejl eine Laudjungfer. Ein niedliches ein unſchutdiges »’einfältige Sanımnturd wasıifts,. was ber, natuͤrliche Menſch an den 
Landmaͤdchen. Ace a Geftirnen mehr. wolle und braude.“, Hexber. — 
Der Landmann, —es, 9. —maͤnner und —üte rein Mann, dee Die Lanvorbnung) f. Landesordnung. RT REIT. 
“auf dem Lande lebt "befonders wenn er Land virthfchaft treibt/ in Die Landpfarre, By. —n, eine Pfarre auf bem Lande, die Land⸗ 
wvelchem Falle es mit Bauer gleichbedeutend iſt nur daß ihm nicht predigerſtelle, Derfpfarte; in: Gegenfag von einer Stadtpfarre. 
der veraͤchtliche Rebenbegriff anhaͤngt, weicher mit Bauer oft vers Der Landpfarrer, —s, Wz. gl. ein Pfarrer auf dem Lande, der 
bunden wirde Ein ehrlicher, ein Tälichter Landmann. Seine Frau Landprediger, Kandgeiftliche; auch der Dorfpfarrer, Dorfprediger, 
heißt Landfrau, ſeine Tochter, Landmaͤdchen, und alte zuſammen Dorfgeiſtliche. — genen ES 
Landleute. Ein Landmann werden, ländliche rbendart und BE. Der Lanbpfennig,—es, 2. —e in manden Gegenden für. Sands 
ſchaftigung wählen und treiben, auf das Sand ziehen und Lande ſteuer, die durch das ganze Land aufgelegte Steuer von liegenden 
wirthſchaft teeiben, In »verfdiedenen Gegenden Hat Laudmann Gründen, befonders auf dem Lande - Im DOsnabruͤckſchen iſt oder 
noch andere weniger bekannte Bedeutungen. Es bedeutet nämfih © war ber. Landpfennig in engerer Bedeutung die won einem Grunds 
Say TH manchen OD. DI Gegenden, 4. im Deftereei , einen int: =; Füde: zu entrichtende Abgabe, welche der Käufer jährlid dem Ber: 
"Bande anfäffigen Mann, dh. einen Ritter, Landſtandz in dee Eäufer vergüten muß, weil dort die Abgaben auf dem Befiper, nicht 
Mehrzahl, die Landmänner, 2) In andern Gegehden,, 4. Bilin mauf. dem Grunpftüde haften, ſo daß fie ber geweſene Beſißer ferner 
ber Schweiz)’ den’ Beifiger eines Landgerichtes; in der Mehrzahl <ıentrihten muß, wenn er auch das Grundſtuͤck verlauft hat. „sn. 
leichfalls Landmaͤnner· 5) -FIn manchen O. ©, Gegenden; den Der Landpfleger, —8,.2M- gl. in O. D. der Vorgeſebte einer gan⸗ 
Anterthan eines Landgerichtsherren; in der Mehrzahl Landleute. zen Landſchaft, oder doch eines großen Theils bexfelben,, wechem Die 


u} # In O. Diund’ N. Diteine maͤnnliche Perfon, ſofern fie aus .." Pflege deh die Aufſicht und) die Verwaltung des Landes anpertrauet 


." einem gewiſſen Lande oder Beziete iſt ‚im Holfteinfchen dem Büten» if; der Statthalter, Landvogt ıc. (Gouverneur, Praefeet), Auch 
manne (Ausländer) entgegengsfege,: Ati im ber Mehrzahl eben⸗ geringere Borgefegte, ala der Vorgeſetzte eines. obrigkritlihen Ham⸗ 
falis die Landleute 5) * In O Direinen Landsmann, I.” meramtes auf dem Lande, und in Nuͤrnberg bie, Rathsherren, welche 

O Landmaͤnniſch adj. u. adv. einem Landmanne gemaͤßg wie ein die Aufficht über die ſammtlichen Glieder, des Naths außen, ber 
"Landmann, ©. Landmahn, Landmaͤnniſch iebem Landmaͤnni⸗ Stadt haben, und werche mit den unter ihnen ſtehenden Megern 
safe STEHE EN IE a sh BRaninnaıll und Kaſtnern das Landpflege ramt aus machen, führen dieſen Na 

Die Landmark 9. —en die Mark ober Grenze eines Landes aber men. In biherem Sinne konnten auch die ar ac Ale 
andgerichtes; wie auch die Grenzzeichen, wodurch fie begeichnet wied. "Pfleger ober Vaͤter des Landes ſein- Er (der Fuͤrſt) lerne ſich — 

Die Landmarke⸗ Han, in’ ver Schifffahrt, jede Marke oberiiedeg fehen — als einem Landpfleger im hoͤhern Sinne, der fuͤr und über 

Senngeichen dm Patibe,> iweldes in der See gefähen werten und Yen “alle Bweige des Gtantes den Blick hat, wie der Kunſtrichter füp alte 
Schiffen zur Richtang dienen kann als Berge, Shükme, Bäume, Schoͤnheiten dem, Geſchmack.· 3: PKihter.s un ne 19433° 

MWindmůhten ıc. In engerer Bedeutung die an den Küften und am Die Landplage Big: —n eine Plage, da dein, großes; —— 

Eingange von Fluͤßen extihtelen Baen oder Hölgeenen: Gebäude, von ein ganzes Sand. ober deſſen Einwehner gedroͤckt werden. Dres 
* welde den Schiffern zur Richtung und Warnung Dielen. D: "nl. vsgleichen find Krieg ;: Peſt, allgemeinen Mißwachs, höfe,Bürfken, nen: 

Der Landmarfihall, -—es, My. —marfhäne, der Marſchalt eines DierLandpolizei, 0.9. die Polizet;oderOrbnungdauficht; auf ‚dem 
‚ Pandes ober einer Landſchaft ein vornehmer Landesbeamter, der Lande, als ein Theil der Landespolizei und in Gegenfag ber Stadt: 
Erbland marſchall heißt wenn feine Würde echtich iſt, und vom polizei... ee er 

er Hofmarſchalle wo der Hofimehrere Landſcha ften beſiht/ noch Der Lanbprediger, —s, Mg. als-fo-viel,ald,Canbpfarzer. ,‚Dayon 
erſchieden iſt Dabon die Landmarfchallinn die Gemahtinn, und die Landpredigerinn, feine Gattinn, die Lanpredigerſtelle die Siele 
"uns Landmarfhallame ſowol die: Würde und das Am, als auge Föcelbemi > n-dschlan m ci LIE SILLSSLE, 
Bas Gewicht des Eandmaifganes): 7 llaE aa) | _ Die Bandralle,; My. —n, eins Art Ralen , bie fiö, auf dem Lante 
Der Landmeiſter, —s, 2m. gl. ein zuuftiger Sandwerkemeiſter, aufpalten (Rallus xirginianuecßäß. 
welcher auf dem Sande, wohnt und dort fein Gewerbe treibt,“ Der Landrath sy. ı Dig —rÄthe, sin Rath gleichſam für das 
h ö 


ta 


ni Lande 


22 


Landſ 





platte Land 
keitliche Perſonen auf dem Lande, und zwar in “jeden! Kammerkreiſe 
einer, welche beſonders bie Landpolizei handhaben, und die Befehle 
der Landeskammer, unter welcher fie ftehen, auf dem Lande zur Be⸗ 


kanntfchaft und Ausübung bringen, zugleich auch die Sewehner des 


platten Landes bei vorkommenden Gelegenheiten vertreten, und für 
ihre Rechte ſprechen, zum Unterfhiede von ben’ Kriegsräthen, wel: 
ei daffelde Amt in den Städten verwalten. 2) In andern Gegen? 
den find fie abelige Landftände , "welche theils ‚in ‚allgemeinen Anger 
Legenheiten der Nitterfhaft zu Rathe gezogen werden, theils auch 
die: Landesabgaben "verwalten, und daher im kuͤneburgiſchen auch 
Sihasräthe genannt werden. ' 
aus mehrern Gliedern — Rath eines Bundeskreiſes den Ra⸗ 
men Landrath. er NEE 
Landraͤthlich adj. u. adv. einem Landrathe gehörig; in’ ‘Hoffen Arne 
und Würbe gegründer. Der landraͤthliche Gehalt. "Der landräth: 
liche Poften; der Pöften, das Amt eines Landrathes. Die landraͤt h⸗ 
lichen Geſchaͤfte. Ein landraͤthliches — ein — vom 
Landrathe. 
Der Landrauch fi Heerrauch. — IH 
Die Landraufe, Bi. —n, eine Art auf) — — — 


IE DU 


der Raufe, (Sisymbeium terrestre L zum unterſchiete von der 


0 


Sumpfrauke. 

Das Landrecht, —es, 3. —e. 1) Der Inbegeiff, ie — 
lung der faͤmmtlichen in einem Lande, oder auch in einer Landſchaft 

uͤblichen buͤrgerlichen Rechte; zum Unterſchiede von andern allgemei⸗ 

nen und beſondern Rechten, als dem Roͤmiſchen Rechte, dem Kir⸗ 
chenrechte dem Lehnrechte, dem Stadtrechte... Das Preußiſche 

Landrecht. 2). Im engerer Bedeutung iſt das) Landrecht in 

" einigen Ländern, 3. B. in‘ der)’ Schweiz ‚der Tubegeiff der auf dei, 
platten Lande eingeführten’ Rechte; in Gegenfag des Bergrechtes 
und Stadrechtes. - 3) F Im 2. D., befonders in! Schleſien und 
Böhmen, fo viel als Landgericht, ein höheres Gericht, vor welchein 
die gemeinen Landesſachen und Güterangelegenheitin des Adels abge⸗ 

' macht werden. In Schleſien hat der Landeshauptmann dabei den 
Vorſitz und der Landrichter, Landkanzler, mehrere Landfhöppen 
"oder Kandrechtöbeifiger, der Landfchreiber ze. find ‚demfelben unter: 
geordnet. Das Baiferlidh-: Eöniglihe Landrecht in Niederoͤſterreich 
aber hat einen oberften Landrichter an der Spige, weldem mehrere 

Landraͤthe als Beifiker, ein Landfchreiber zc.iuntergeordnet find: '©. 
auch Landgericht. 4) Ehemals das Recht auf den Landesſchutz und 
die damit verbundenen Vortheile und Freiheiten. Arnoldie 

Landrechtlich adj. u. advi'zum Landrechte gehärig,; demſelben gemaͤß, 
darin gegründet, daraus folgend, Landrechtuche — 
Rationalzeitung. (R.) Ai 

Der Landrechtsbeifigen, —s, Mol f. Landrech Pix 3. dt 

Der Landregen, — 2% gl. ein. anhaltender. a wel: 
her ſich über ein ganzes Land erſtreckt; zum Unterfchiede von 
einem Strichregen, Gewitterregen, Platzregen. Im gemeinen 
"Leben, wo man es nicht ſo genau nimmt neunt man auch einen 
Regen, der mehrere Tage anhält und wobei der zanze Gefichtskreis 
bezogen iſt einen Landregen, wenn ex ſich de nur mehrere ARTE: 
len weit im — erfizeden ſollte. 

Die Landreife, 9 —n eine Reiſe zu Sande; in. Begenfag * 
Seereife. Kuh ‚ eine Reife im Lande, daſſelbe kennen zu lernen ꝛtc. 
»— und nahm. ihn auf die — Landreifen mie“ 3. P. Richter. 

Der Landreiter,, —s, -3M. gl. ein. ohrigkeitliher Bedienter zu 
Pferde, welcher die Landſtraßen bereitet, auf, uebertreter ber Po⸗ 
lizei, der Forſt⸗ Sollverordnungen ec. achtet, und fie zur Be: 
ſtrafung anzeigt oder einbringt; in verſchiedenen Gegenden auch 


Landbereiter, Landdragoner, ſofern ein — — —— 


wird, der Ausreiter, Überreiter (gens d'armes) 
Die Landreiterei, 9. —en, der Bezirk eines Sandreittrs; ih wol; 


1) Im Preußiſchen find die Landraͤthe abelige bbrig? 


3). In der Schweiz fuͤhrt auch der 


Pen; karı * — eines Sanbeeiters, J 

Der! andrentmeiſter, —s, 2. gl. der Rentmeifter od — 

mer der Öffentlichen Gefälle seines ganzen Landes; wie u in, enge⸗ 
„iger. Bedeutung, der Gefälle auf dem flachen Lande, 3m nu 

Sale iſt ex dem Stadtrentmeifter entgegengefeht. * ? 

Die Landrentmeifterei, &4. —ım, (R.), das, Amt) wie. ang ver 
Bezirk, oft auch, die Bohnung eines Wandrentmeifters. 

Der Landrichter, —8,.24. al. 1) Der Richter in einem’ —— 
richte oder Landrechte. ©. Landgericht und Landrecht. Bei: dem 
geößern Landrechte in Böhmen ſteht uber dem Landrichter noch dee 
oberſte Burggraf, der oberſte Landhofmeiſter, der oberſte Landmar⸗ 
ſchall und der oberſte Landkaͤmmerer in-bem kleinern Landrechte aber 
der unterburggraf (Jiceburggraf) unde der unterlandkaͤmmerer 
Mieelandtkaͤmmerer) =) Ein Richtet auf dem — —— 
ſatz eines Stadtrichters. 

Die Landröthe, By. u. ein Name welcher im Handel und-Wandel 
die heise * Roͤthe oder. Grappe, welche durch Schoͤßlinge fort⸗ 
gepflanzt wird, und ihren Sa nicht zur Reife bringt, faͤhret. 

Landrüchtig,, —er, —fke, ———— im O. D. im ganzen pe? 
zühtig, bekannt. Friſch. Davon die Laudruͤchtigket 

Die Sandruhr „19. u. 


t —3 — Lande heenſt/ wie ud ira anſteckende up * dem 
Lande. ud 


Die Landruthe,, 9. —n,, im einigen Sehenden, if auf. ben Bank 


üblihes Längenmaß; zum  Unterfhiebe von der Stadtruthe. Im 
Nuͤrnbergiſchen hält nach driſch die Landruthe ab, die Stadteuthe 
20 bis 12 Schuh. — —— 


eine anſtecende Ruhr, ſofern ie in einem 


Der Landſafran —es 2m. te —— im Sande lewnt 


gebauet wird; zum unterſchiede von dem auslaͤndiſchen. 
X Die Landſarfthe, 9. —n Sarſche, weiche im Lande verfertigt 
wird; zum — von der auslaͤndiſchen. Dann auch, eine 
geringe, ſchlechte Art ——— wie ſie er gemeinen Leute — 
Lande tragen. LER 5 Br ein 
Der Landfaß, —ſſen, 2%. —ffen, ——— — —— 
Lande anſaͤſſig iſt, ein anſaͤſſiger Einwohner, und in engerer Be⸗ 
deutung, einer, der auf dem Lande anſaͤſſig iſt ein Landmann. 
In dieſer Bedeutung iſt es minder gewoͤhnlich Gemwöhnlichverfteht man 


* 


welchem ex, dem Lande zu Dienſt und Pflicht verbunden iſt es fei 
uͤbrigens ein adeliges Landgut oder nichts ia Gegenfag eines Reichs⸗ 


* 


ſaſſen, der ſein Gut vom Kaiſer und Reich unmittelbar zu Lehen 


“hat. Die-Landfeffen theiut man in Schuftfaſfen und Amtfaffen. 
©. diefe Wörter, In engerer Bedeutung heißt in manchen: 
nur derjenige ein Landſaß, welcher von dem Landgute, das ex 
Sitz und. Stimme auf dem‘ Landtage hats, In’ einigen. 
Deutſchlands verſteht man unter Landſaſſen auch eine Art 






welche den Pfleghaften, die Eigenes’ im. Linde haben entgegenges * 
—— 


ſetzt werden. Ad. vermuthet, daß dieſe eben das fint 
Ober» und‘ ‚Niederrheine die, Kandfiedier find, deren ——ã— 
‚deli deren Bigenfchnft und Stand aber bie Landſiedelei heißt. 

Die Landfäfferei, Mg. u. in den Ranzeleien, verſchiedener Gegenden, 8 
bie: Eigenfhaft „der; Stant eines Sandfaflens — Kandfäflige 
keit andsasciat)· —— MET) 

Landfälfig, adj. n..ady;' die Eigenfhaft "eined Bandfaffen — 
der Eigenſchaft, dem Stande eines: Landſaſſen gegrundet. Ein la 
ſaͤſſiges Rittergut, ein ſoiches, weiches dem Lande oder ‚der 
ſchaft, worin es liegt, zu Dienſt En verbunden ift, 
der Landesherr belehnet, und Sig und Stimme auf dem 
Landtage hat. ‚Davon die Ka igkeit. S. Landfäfferei.- 

Die Landſchaft, Rz. —en. Ein Land, ſofern es als der Theil 
eines groͤßern Landes ober Reiches betrachtet wird Eroxinz). So 
beſtehen alle großen Länder und Reihe z. B Deutſchland, aus meh⸗ 
rern Landſchaften. Die Deutſchen Landſchaften des: Wera 


P7 


HN. 


‚darunter dem Beſitzer eines freien dandgutes in einem: Lande, ven . 


- 


FEHLTEN NEE 
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Siaates Die Eoropäifgen Landſchaften des’ Kuffifhen Reis.” In 
den verſchiedenen Landfhaften 
ſchiedenheit der Sprecharten. In manchen Gegenden fügen aud die 

Sheile kleinerer Bezirke den Namen der Landfchaften. So befteht 
‚ das Amt Sondern in dem & ume Schleswig aus zwei Xand- 

haften, d. 5. Bezirken, melde Bezirke in-andern Säkeöwigihen 
tern Harden und Birke heißen, und welchen Amtleute oder auch 
Landoögte vorgefegt find.  Mneigentlih nennt man auch die. Lind: 


fände eines Landes ober einer Landfhaft, als ein Ganzes’ betrachtet, 
A . bie Landſchaft, und auch wöl einen von’ den Banpfländen niebesgee. 


- festen Ausſchuß aus ihrer Mitte die Angelegenheiten der gefamms 
ten Landflände im Namen berfelden. zu verwalten. Die Landſchaft zu⸗ 


ſammenberufen, entlaffen! 2) Eine Gegend auf dem Lande, ſo wie fie ' 


fi) dem Auge dazfrelet. Eine ſchoͤne, zeizende, liebliche Landſchaft. 


- + ine reihe Landfhaft, die reich an mannicfaltigen Gegenftänden if. 
5) Ein Gepäplde ,- ein Rupferfiih, eine Beihtiuug, welche eine’ ſolche 


‚ Gegend auf dem Lande darſtellt; in weldier Bedeutung auch 

 Beintngewort: Randfhäftihen nidt unge dntich it. (ME 
Eandiafitic, adj. u adv )Au einer Laubſchatt, v. hide Seite 

eines größeren! Lanbes gehe, 8 in derſelben einheimiſch zewd huuch 


Grovinciell Provineisl-). Oas landſchaftliche Recht oder das 


Landſchaftsrecht (Provineislecht), weldes in einer LandiWoftein 
"geführt iff und noch vom ndrechte verſchieden iſt. Oie Lind faft- 


iche Sprache, bie Sprache, wie fie in einer- Binbigait REISE 


"wird (Provineiälfpräde). : "Landfhafiliche Mörter) Akeshlker, ir 
a ' genthünlichkeiten (Provincialisnien), «Das Land ſchaftich⸗ in dee 
 Sprade.t Klopftod: Dee landſchaftuche Sprachgebrauch ur 


Landſchaft d. h. zu den Sahbftäiben gehoͤrig in ihren Meisten und 


og Verbindlichteiten gegruͤndet a. Die. landſchaftliche — Land⸗ 
ſchaftliche Berathſchlagungen. 


— Landſchaftmahler, —s, 3. gl. ein Mahler, werben nur ober 
doch vorzüglich Landſchaften mahlet; bei Cinigen auch der Landſchafter 
Die Landſchaftmahlerei 4. u. (RR) die — ai * ſich 


mit Mahlen der Lendſchaften Sefääftiget, 5 
‚Der Landſchaftsachat —e8, DM! —e, ein Adat, pe — 
gen einer Landſchaft aͤhnlich — —— — — — 
Du Landſchaftsdiener, —s, Big. gl. ein Diener bei der candteft 

oder den verfammelten Landftaͤnden 

O Das Landſfchaftsfach, —es, o. M. dasjenige Fach oder derje⸗ 

* — Theil der Mahlerei und Kupferſtecherkunſt, welcher ſich aus⸗ 
Ren, oder doch vorzüglich mit Landſchaften beſchaͤftiget. über⸗ 


deſſen, was die Kupferſtehertunſt im dnoſchaſceſas Teiflete, J— 
Der Landſchulmeiſter, —6, 2. gl. ein Schulmeiſter auf dem Lande. 


ungen. (R) 

"Das Landfchaftshaus, —es Dy. 2. s-häufer, ein ber Bandföaft ober 
den Landitänden gehöriges Haus, in welchem fie ihre Verſammlun⸗ 
gen Halten; auch nur, doch nicht fo gut, das Landhaus. 


Die Landfchaftökaffe, Mg. —n, eine ber Landſchaft oder den Lands 
fraͤnden gehörige Kaffe zur Beftzeitung ihrer! Ausgaben. 

O Das IE aa —es, Mʒ. —e ſ. Landſchaftlich 2). 
Der Landſchaftsſtein —es; =. —e, ein Stein mit Beihinungen, -” 


welde einer Landſchaft aͤhnlich find (Chorolithi). S Baumſtein. 

O Der Landfhaftsvorfieher, —6, My. gl. der Vorfteher einer 
Landſchaft, d. h. bes Theikes eines Landes, welcher ein Landftand 
ift und bei Dingen, welche die Landfchaft angehen 2c. zu Rathe ges 
zogen wird "(Bandesdirector). + - 

© Das Landſchaftswort, —es, MM. — wörter, ein Tandfeafttices 
Wort, ein Wort, das einer Landſchaft eigenthuͤmtich und meift nur 
in: berfelben gewöhnlich ift (Provincialmest). E. Beibnig > 
fagte Landwort dafür und Stieler hat 5 Landeswort. S. C. 
Verdw. Provincialismus. 


© Das Landſchaftswoͤrterbuch, —es, Mʒ. bg, ein Wörter: 


bug, welches die Landſchaftswoͤrter enthält und rn Ne 
©’ ie das Landwoͤrterbuch. 


ften DeutfchlandeHerrfht eine geope Ber " 


+ Die Landfeite, 3 


Die Landſcheide, Bi. —n, die Scheide, d. h. die Grenze eines Lanz 
"bes, die Fandesgtenze. In engerer Bedeutung; bie Scheide oder 
Grenze zwiſchen den Grundſtuͤcken, Die Feldgrenze. % 

Der Landfcheider, —8, 9. gl. eine verpflichtete -Perfon, welche auf 
‘sie Feldarenzen Acht — daß ſie nicht verruͤckt werden; an man⸗ 
hen Orten auch Untergaͤnger, Steinſetzer zc 

Das Landfchießen, — 8,9. 91. ein feierlihes Schießen im ganzen. 

Lande, oder 'ein ‚Schießen, an welchem die Schügen bes ganzen Lanz 

des oder der ganzen Landfhaft ehemahls Theil nahmen ; als “Unter: 

f&hiede von einem Gemeinſchießen. N 

Die Landſchildkroͤte, My. —n, die Benennung — Schildird⸗ 
ten, welche meiſt auf dem Lande: leben; zum Unterſchiede von den 
Fluß⸗ und Seeſchildkroͤten 

Das Landſchilf, —es, 29. eine Krt Rohr ober Shuf auf bürren . 
Hügeln und fandigen unfsuhtbaren Feldern (Arundo epigeos L.); 
auch Bergſchilf, Huͤgelrohr, Hügelfchilf. u.) . 

Der Landſchinder, 4. gl. ein angessäteni harter und var 
Tan m Landes herr. Friſch. 

oO Das Luandfhloß, flieg. —fötöffer, das Schloß eines Für 
fen ober vornehmen Seren auf dem Lande; win weldem: er ſich auf: 
haͤit wenn er auf vem Lande lebt. Der Schloßvogt auf einem 
ihrer Landſchloͤſſer⸗ J. P. Richte r. 

‚Die ndſchnecke 24. —n)\eine Benennung derjenigen Schnecken / 
weräse auf dem Lande leben — zum Unferfähede, von 

ti pen Waſſerſchnecken.. 

ot Ber. Sandfchnupfent , — m. us = nad Banskeantpeit und 
Landfieber ‚gebildetes Wort, einen. anſteckenden Schnupfen oder ein 

u he welches in einem ganzen Lande oder 
180% m großen Theile —— herrſcht, damit zu bezeichnen 
(Inflüenza, .Gripe). €. 
Der Sandfchdppe, — , Wz. TER 1) Dee Schoͤppe oder Beifiger 
eines Landgerihtes. ©. Kandeet 2) Der Beifiger eines —— 
auf dem Lande. — 

+ Die Landſchranne * —n, f. Landrecht 

Der Landſchreiber — gi ) Der Schreiber bei: einem Lande 

gerichte, deſſen Rang’ in den verfchiedenen Gegenden vexfchieden if. 
In Böhmen, Mähren ꝛc. gehött er nebft dem Landkämmerer und 
Landrichter zu dem oberflen Landesbeamten. In andern Landgerichten if 
er nur ein gewöhnlicher Schreiber, 2) Der Schreiber bei einem Ge: 
richte auf dem Lande; zum Unterfchiede won einem Stadtfchreiber. 

Die Landichule,, 2%. Mn, eine Schule auf dem Lande; zum Unter: 
ſchiede von einer Stadtfhufe. ©, Landesſchule. 


* 


Die Landſchwalbe, W: —ı, die Hausfhwalbe (Hirundo urbica 
L.); aud Panbenfhwalbe, Gieberfhtwalde, Spierſchwalbe, Dorf⸗ 
ſchwalbe ic. 

+ Der Yandfedel, —s6, Dip. u. (R.) der Sedel, d. h. bie Mentitche 

Raſſe der Schatz eines Landes. 

Der Landſee, —6 (dreiſilbig), Mz. —feen (deeifilbig), tin See in: 
nerhalb des feften Landes; in Gegenfag von der Ser oder dem Meere. 

" Dexgleihen find der Bodenſee, Zuͤrcherſee, Genferſee, Zieknitzerſee 2c. 
Iſt er ſehr groß, fo nennt man ihn aud die See oder ein Meer, 
3. B. die Kaspiſche See oder das Kaspifhe Meer, das todte Meer. 

Die Landfeide,: o. 2%. die im Lande gewonnene Seide, zum Unter⸗ 
fdhiede von ber aus andern Ländern eingeführten. : 

+ Das Landfeil, —es, By. —e, der Name eines Feld» und Acker⸗ 
maßes in Böhmen, welches fo wie das Walbdfeil 52 Prager Ellen hält; 
zum —— vom Weinbergsſeile, welches 64 ſolcher Ellen Hält. 

—n, (R.) die Seite vom feſten Lande her, oder 
nad) dem Lande bin, 3. B. einer am Waſſer liegenden Stadt; in 
Gegenſatz ber Waſſerſeite oder Seefeite: 

Die Landſeuche, By. —n, eine anſteckende und zur Seuche gewor⸗ 
dene Krankheit, ſofern fie über ein ganzes Land oder einen großen 


ER - 


annt 





Thell deſſelben verbreitet iſt (Epidemie). 5* — 

Die Landſicht, Mb. bie Anſicht des 
man Landficht Hat, wenn man fid) dem Lande. fo nahe iedet BF 
"man es fehen öber erkennen kann. Roͤdin 7:7 

+ Das Landfiedel, —s / 9 gl. in manchen, beſonders ———— 
den, ein jeder Wohnſitz, ein jedes Gut auf dem Lande, wie auch eine 
Art Zindguͤter, die ungefähr eben das find, w 
Meierguͤter find. + S. Landſaß. Davon der Landfiedler, auch wol 

der Landfiedel, ver) Beſitzer eines folhen Landſiedels ober-Landfiedels | 
gutes; die Landſiedelei, die Eigenſchaft, der Stand eines Landfied- 
lers, ber Landfiedelhert, der Grund- und Eigenthumsherr eines 
Landfeveis, dns Landſiedelrecht, das Recht deflelben ꝛc. ©. Siedel. 

Der Landfiß, —es, Dig. —e, der Sitz, d. h. der Wohnort, das 

wWohnhaus welches ein Herr auf dem Lande — um ſich — geiten 

dort aufzuhalten. 

Dos Landskind, f. Sandestind. . 

Det Sandeknecht, eg, ei) Ein- Rucht des Landes, we _ 


cher zur Bertheidigung bes Landes beſtimmt iſt, die ehemahls übliche 
Benennung eines gemeinen Soldaten, beſonders zu Fuß. Im ge⸗ 


"meinen Leben ſagt man noch fluchen wie ein Landsknecht d. h. auf 
eine niedrige Art... 2) Der Name eines Kartenſpieles. Landsknecht 
ſpielen. 

Der Landsmann, —es, Mz. —leute; die —minninn, 9. —n. 


1). Eine Perſon, welche mit einer andern aus einem und demfelben 
Er iſt mein Lands: 
mann, fie meine Landsmaͤnninn. Wir find Eanbetsute 2) +#3m .- 


Lande gebärtig if; im O. ©. + Landmann. 


.9,'D1 ein Landesfind. ©; d. J 
—— adj. u. adv. in or Verhaͤltniß ——— 
ſtehend, in demſelben gegruͤndet. 


gehandelt, wie es ſich für einen Landsmann geziemt. „Oft ſchaͤtzten 


ſich die Verwundeten gluͤcklich, wenn ſie gefangen wurden, um nicht 
"ben Meſſern und Pillen ihrer landsmaͤnniſchen Mebicinah- Metzger⸗ 


knechte (aͤrztlichen ———— — —— 

zeiger. K) 
Die Landsmannſchaft, 94 

niß zweier oder mehrerer Perſonen, welche aus einem und demſelben 


Lande gebuͤrtig find; 0.0. „Niemand ſchoͤpfte Verdacht wegen ſeiner 


Landemannfhaft.e Meißner. (R.). 2) Mehrere. aus) einem: und 


demſelben Lande oder Theile deſſelben gebuͤrtige Perſonen, als ein 


Ganzes betrachtet. Oie Landsmannſchaften auf hohen Schulen. 
"Der Landſoldat, ei en, ein ——— welcher — Lande 
dient; in Gegenſat eines Seeſoldaten. 

G Der Landſprachgebrauch, —es, Mz. hier, ein ag 


ſchaftlicher Sprachgebrauch J ©. ©. Landſchaftlich. 
Die Landfpibe, Mz. —n, eine Spige, d. h. ein in eine Spitze aus .- 


laufender Theil 8 feſten Landes, welder in das Waſſer ober Meer 
Yineinzagt; *, 
Der Landsſtrich, ut, Mz 2, fo viel als Erdſtrich, Simmels 
ftrih (Clima, Zöne); unterfdieden von Landftrih. ©. d.) - 
Die Landitadt,) MM. —fädte; Bw. das Landftädthen, PR 2. 
"Ol ftädtlein. a) Eine zu einem Lande oder zu einer Landſchaft ge⸗ 


vbdrige Stadt, welche dem Landesherrn unterworfen ift: (Municipal- : 


ſtadt) ; zum unterſchiede von, einer Neihsftadt.. Bumeilen werden 
auch die dem Landesherrn unmittelbar unterworfenen Staͤdte Land- 
flädte genannt, wo fie dann den‘ Amtsftädten und adeligen Staͤd⸗ 
ten entgegengefegt find. =) Eine Stadt in der Landſchaft oder dem 
Theile eines Landes, fofern ihe die Hauptſtadt des ganzen Landes 
oder Reiches entgegengeſetzt wird (Provincialftadt) ‚wie auch eine 
eine Stadt in einer Landſchaft in Gegenſatz ber Hauptſtadt diefer 
Landſchaft, und die gewiſſermaßen ſchon zum flachen Lande geredhnet 
wird, ein Landftädtcher. 3) Eine imifeften Lande gelegene Stadt; 
zum Unterfiede von’ einer Seeſtadt, Maldfladt: 

Der Landftand, sy Myz. — ſtaͤnde, der Stand eines Landes oder 


Landes in * — wo. 


was im 2. ©. die ; 


<Die Landſtraß 
Das heißt nicht laudmaͤnniſch 


dern Schutze der Oeutſchen Reifer und Könige ſtand 
—en. SDie — F 


Landſchaft Eelcher das Recht 
Se URL, Ungelegenpeiten es © 
ee, ; = 3 — F 
————— ee — ihren Gigene 
fhaft, und: Würde gegründet; aud nur. andifh, na sn 
Die Landitandfchaft, Pu. 1) Die Gigenfhaft und I 
i fandes. „Daß ich meine — Landftandfhaft politifchee Mr 
wegen verloren habe.« Beriepf * (RR). 2) an Landftände zu 
wmengenommen⸗ 


Dur. Sandfieit, me, Du — » Der Ste 


— zu erfieinen 
Mei: Stimme Ange, 


Grenze eines. ganzen La des oder einer Landfd ZU auch einzelner 
 Grundflüde. =), sm ergbaute ,- eine — entgen Eifens 
4 fteine, welche BR J auf oder zelen NAHE, berfläge. der PR 


"Erde; findet. Raſenſtein. 


bonders „eine Landpredigerſtelle. Nicht zu Aeeehfeng m 
ſtelle anbegeollegium) 85 * 
as Laudſterben —8ein Sterben im: ganzen kan 
viele Menfhen und Thiere ‚im Sande an ‚anftetenden Seuchen 
Die Landfleuer, 94. —n. 1) Eine Steuer welche von den Läns 
dereien entrigtet wird; zum Unterfhiede vonder Kopffteuer, Maas 
renſteuer, Vermögensfteuer 2. ..2).. ‚Eine Steuer, melde. vom 
flachen Sande, von ben. Landleuten gegeben. rich Bm u 
vom der — 3 in 
Der Landflod, —es, 94 


Die Kanpfeite, a — — eine Sehe, IH Amt —* — be⸗ 
ndes⸗ 







—ſt de. 3a), “Eine ‚Ben nu x 
: Remnid, 2) Ein Kecnungat felhen,, An ns re Kite 
wie lang ein. a Landes von gegebener. ‚Breite. fein muß. 
en „eine Straße, d. h ‚ein ‚breiter M 
welcher bush das Sand, oo einem bedeutender ‚zum andern, ober 
auch aus einem Lande in * andere gehet; auch die Heerſtraße, re 
Sachſen auch die Geleitsftraße ‚weil man, darauf ‚Belsitögeld bazafe 
len muß ;.ehemahls auch der Koͤnigsweg, weil er unter dem ſon⸗ 
5 Eine, I 
ftraße anlegen, bauen, Eine Sta oef an der Pa 
durch melde die Landſtraße führ N, — —* * Bas 
X Beftändig auf. ber eandftsaße, Kine a 
reiſen, unterweges fein. 
Der Candfiragenbau, —⸗es, Par der. Bau, 










: Unterhaltung einer: Bandftzafe, oder der Sandfiraßen. - 


fend,ıvon müßigen und Hieberlichen.. Menſchen. 
der Menſch sein Landſtreicher. ;1 — le 6) 
Lande gängig, gemein. „— nicht bloß gänges Rleingeld und (ande 
ſtreich ende / von den Händen de: Series anger⸗ u be 
Sheidemünze,® B.08,: I 
X Der Lanpdftreicher, —8, m. Pr bie in ,. m. —et n, 
Perfon, weiche opne feften Wohnfig.undohne beftimmten: Amed 
woͤhnlich aus Muͤfſtggang ‚Kiedexlichkeit ober Raublu ſt im 5 
berumftveicht, oder bie, Länder bunbftreicht.; au) Lan J f 
burchſtreicher in Landfahrer, Landihmeifer,- — 


Ein lan 









Landſtreiner, Sandfteömer, Landflürer Strolchengeſin del ec. 
x Die Landftreicherei „9. —en „ das muͤſſtge derliche G 
ſtreichen im Lande; wie auch die Lesensart eines Landftreichers. 


X Landftreicherifch „adj. u..adv; die — mandicacere 
fuͤhrend, nach Art eines Landſtreichers. — 
Der Landftreifer, —s, Bi. i.; die — ] 
die durch das Land. ftreift, re 
Wort, weiches zwar im guten € 
aber doch; mit Landftreicher gleichdeutig gebraucht wird · 

X Die Landftreiferei, 2%. — das Herumftzeifen im ‚Bande, 


* en, ein. pe 
ch ein Eind 





Ne 


„eine 


Streiferei dur bas Land. „Der Fürft Tserite, sahne a — 


fireiferei.e Benzel⸗Sternau. 
Der Landſtrich — s ig. —e, ein Steig Hai, v. $. nn 


fein , lewei — 


ie Anton, und 


gebraugt werden Kann, meift 


Sulz 


’ 


Je 


Verla a | : | 


‘© Landſtrei end, adj. u, adv, durch das.Sand. reihens o * — > 





J 


Da 0# a aD ui 0, U — 


"Landtagen,, v. intrs: Eındtag falten, 
Der Landtagsabfchied, —es, IM. —e, der auf einem Landtage 


m J * w 


be. 





einer Richtung fortlaufender Theil eines Landes abeb geringeren 


Breite. ni 
Die Landſtube, 8. —n. 1) Diejenige Stube, ober dasjenige 
Zimmer, worin die landſtaͤndiſchen Verſammlungen gehalten werden. 
2) Dasjenige Zimmer, in welchem ein Landgericht gehalten. wird; 
wie auch diefes Gericht ſelbſt. 3) Dasienige Zimmer, worin fid 


eine für die Güter auf dem Lande verordnete Behörde verfammelt, 


und biefe Behörde ſelbſt. — 
Der Landſturm, —es, 94. — ſtuͤrme. (K.) 1) Ein Sturm zu 
Eande; in Gegenſatz von einem Seeſturme. _2) Ein Aufgebot ber 
fämmtlihen Einwohner eines Landes, einen Feind abzuwehren oder 
zu vertreiben, wozu das Zeichen mit den Sturmgloden, oder bei 
minder beingender Gefahr auf andere Weife gegeben wird. - Einen 
Landſturm eineihten, engen Nöthige einrichten und vorkehren, 
damit er, im nöthigen Fall, ohne Anftand Statt finden Eönne, 


"Die Landfuhung, Ip: —en, die obeigkeittiche Aufſuchung verdaͤch⸗ 


tiger. Perſonen im ganzen Lande. ? 


Der Landtabaf, —es My. —e, einheimifher Tabak, welcher im 
Lande felbft-gebauet und zubereitet wird. 


+ Die Landtafel, 8%. —n. 1) Ehemahls fo viel als Landkarte. 


2) Der Urkündenfhag eines-Lanbes, der Landftände, oder auch nur 
die Urkundenfammlung eines Landgerichtes, und die zu deren Ver: 
wahrung und Auffiht beftellten Perfonen. So ift in Böhmen die 


Landtafel die Kanzelei des geößern Landgerichtes, wo die Landtags: 


ſchluͤſſe und oͤffentlichen Verhandlungen niedergefhrieben und: aufbes 
wahrt werden. 3) Ein oͤffentliches obrigkeitliches Verzeichniß der 
Rittergüter eines Landes nah ihren Befigern, Erben, Schulden 
2%. ,.befonders in Böhmen, wo man auch Landhandelsbud dafür 
fast; an andern Drten und gewöhnlicher das Landbuch. ©. Tafel. 
Der Landtag, —es, By. — e, die Verſammlung der Landftände, und 
zuweilen die vprfammelten Landſtaͤnde ſelbſt; zum Unterfchiede von 
einem Kreis; und Reichstage. Einen Landtag ausfhreiben. Zu 
dem Landtage reifen. Ginen Landtag halten, im gemeinen Leben, 
landtagen. Im ehemahligen Polen waren die Landtage Verſamm⸗ 
lungen beö Adels in ben einzelnen Theilen des Reiches, welche dem 
Reichstage vorhergingen. . Eben daſelbſt wurden auch die Landges 
zichte in den Woiwodfhaften Landtage genannt. Ehemahls nannte 
man. die Landtage auch Landfprachen, 3 
Di Landtagen. 


gefaßte Abſchied. S. Abfchied. 

Landtagsfaͤhig, adj. u. adv. fähig ober berechtigt, und. Fähigkeit 
ober das Recht mittheilend, auf den Landtagen zu erſcheinen und da⸗ 
ſelbſt mitzuſtimmen. „Das landtagsfähige Gut Mandelsloh.« 
Hanndv. Betanntmadung. (R.) | 

Das Landthier, —es, By. —e, ein auf dem feften Lande Iebendes 
Thier; in Gegenfag.von einem Waffer: und Seethiere. Der Ele: 
phant ift unter allen Landthieren has größte. 


. Der Landthurm, —es, Di. —thürme, ein Thurm an einer Lands 


x 


wehre. 

Die Landtrauer, 
ganzen Lande, 
Die Landtruppen, Ez. ı. Zruppen zu Lande, melde zum Kriege 

auf dem feften Lande beſtimmt find; zum Unterſchiede von See: 
trunpen. * — 
Das Landtuch, —es, Mz. — tuͤcher, ein heimiſches, im Lande ſelbſt 
verfertigtes Tuch. R. 
Landuͤblich, adj. u. adv. ſ. Landesuͤblich. 


je u. eine Trauer duch das ganze Land oder im 


Die Landung, 4. —en, die Handlung, da man landet, ans Land 


fleigt; wie aud Nie Handlung, da man landet und etwas ans Land 
fest... Eine Landung verfuchen ; vereiteln, TE 


& Der Landumflürmer, —s, 3%. u. der daB Land umftürmet, 


von allen Beiten auf das Lind flüsmet,: ein Beiname des Meer: 
Campe's Wörterb. 5. ih. . a 


Landw 

gottes der Griechen und Roͤner. I 
Aber der Erderſchuͤtterer, der Landumſtuͤrmer Pofeiton. Wo. 

Sandverderblih, —er, —fe, adj. u.. adv. verderblidh für ein gan⸗ 
* Land. Ein landverderblicher Krieg, landverderbliche Grund⸗ 

€. 

Der Landvogel, —s, Big: —vögel, (R.) eine Benennung derjenigen” 
Bögel, welche nur auf dem feften Lande leben; zum unterſchiede von 
den Waffervögeln und Sumpfoögeln. _ * 

Der Landvogt —es, My: —vögte. 1) In manchen Gegenden ber 
Vorgefegte eines Landes oder einer Landfchaft; der Landpfleger, 

: Statthalter, Landeshauptmann zc., ehemahls auch Waltboth, 
Waltgraf, von Walt, d. h. Gewalt. Beine Gewalt und Geredits 
fame find nad) Berfchiedenheit dee Gegend auch verſchieden. 2) Der 
Borgefegte eines Landesbezirkes, fowol die Gerechtigkeit zu bandhas 
ben, als auch die obrigkeitlichen Gefälle einzunehmen. - 

Die Landvogtei, By. —en. ı) Die Würde, das Amt eines Lands 
vogtes. 2) Dex ihm untergebene Bezirt; auch wol, die Wohnung 
des Landvogtes. b a, f ; 

Landvogteilich ‚adj. u. adv. 1) Dem Landvogte, zur Würde, zum 
Amte eines Landvogtes gehörig, darin gegründet. 2) Zu einer 
Landvogtei gehörig. ; 

Das Landvolf, —es, Mp. u. f. Landleute. - 

Landwärtd, adv. nad dem feften oder trodenen Lande zu.” Land: 
wärts fhiffen. Ganz fehlerhaft wird es auch wol für, vom Lande 

her, gebrauht. Der Wind Fam den Schiffenden laͤndwaͤrts. 

Die Landwehre, My. —n, eine Wehre zur Vertheidigung der Gren- 
zen eines Landes oder einer Landihaft, als Wälle, Gräben, Ber: 
haue 2c.; in manden Gegenden, der Landfriede, die Heimſchar, 
im D. D. die Lege, in Dithmarfen die Hamme; ehemahls au 
Landgewehr. 

Der Landwein, —es, 4. —e, einheimiſcher, im Sande ſelbſt ge⸗ 
bauter Wein, zum Unterſchiede von dem fremden. In unſern noͤrb⸗ 
lichern Gegenden pflegt derſelbe ſchlecht zu ſein, daher Landwein 
auch geringer, ſchlechter Wein bedeutet. y ; 

rt Das Landwerk, —e8; 9. u. eine in Sachſen übliche Benennung 
einer geringen Art Tuͤcher, die auf dem Lande verfertigt wird. 

Das Landweien, —s, 3%. gl. fo viel als Landwirthſchaft in beiden 
Bedeutungen. 

Der Landwind, —es, Di. —e. ı) Ein Wind auf dem feflen Lan- 
de; dann ein Wind, welder aus dem Innern des Landes nah ber 

Küfte Hinwehet; in Gegenfag des Seewindes. „Zur Zeit, da ſich 
bie Landwinde einfinden.e Ebeling. 2) 5 Nah Ad. au ein 
Wind, welder bei Tage von der See nad) den Küften zu mehet. 

Der Landwirth, —es, By. —e; die—inn, Mz. —ın. 1) Ein Haus« 
wirth auf dem Lande, befonders fofern er den Landbau verftcht und 
treibt. Eine Landwirthinn, eine Hausfrau auf dem Lande, welche 
den häuslichen Theil der Landwirthſchaft gründlich verftehet. Auch 
einen Gutsbefiger ıc. febft, der Landwirthſchaft treibt, neunt man 
einen Landivirth. 2) Ein Gaft: oder Schentwirth auf dem Lande; 
zum unterſchiede von einem Stadtmwirthe. ARE 

-Landwirthlich, adj. u. adv. zum Landwirth gehörig, in der Lebens: 
art eines Landivirthes gegruͤndet. „Trotz dee Rinde, womit ihn 
feine landwirthliche Lebensart überzogen hat.e Wieland. Da⸗ 
von die Landwirthlichkeit. “ f 

Die Landwirthichaft, Dig. —ın. 1) Sie Berhäftigung oder Le⸗ 
bensast, da man Landbau treibt und dadurch feinen Unterhalt er: 
wirbt; wie aud, die Wiffenfhaft, den Landbau in feinem ganzen 
Umfange gehörig und mit Nußen zu treiben (Oeconomie). - Land: 
wirthſchaft treiben. Die Landwirthſchaft erlernen. 2) Ein Eis 
gentbum auf dem Lande, fofern Landbau damit verbunden ift, ein 

Ackerhof mit dazu gehörigen Ländereien. ine Landwirthfchaft 

‚Otäufen,, erben ’ 3 

Landwirthſchaftlich, adju, adv. (R,) zur Landwirthſchaft gehörig, 


| —— Landw a 
die Landwirthſchaft betreffend (dcomomisch). Landwirthſchaftliche Se air iſt von langer Sand Ka — 
Kenntniſſe, Verſuche, Erfahrungen. Landwirthſchaftliche Gegen⸗ Das wie (Wie) und wann (Wann) ber Sache wohl bekannt. 
ſtaͤnde, Schriften. — N —— * 

© Die Landwirthfhaftsgefelichaft, 9. —en (8) eine Gefel«, Lange Beinkleider, die fowol weit hinauf, als weit hinunter rei⸗ 
{haft von Landwirthen zus Verbeſſerung und Vervollkommnung ber Gen; in Gegenfag ber Eurzen. Gin Kleid mit. langen Xemeln, - 
Landwirthſchaft - — mit langem Leibſchnitt. Etwas lang halten, an einem langen 
Die Landmwolle, o. 9. inländif—e Wolle, Wolle von inländifhen . Gteide ic, fo daß es groͤßern Epieleaum hat, oder auch etwas weit 
Schafen; in Gegenfag der auslaͤndiſchen. E02 x von feinem Ende halten. ine lange Elle, die länger ift als eine } 
Das Landwort, f. Laudſchaftswort. andere. Die Brabanter Elle ift Länger als die Saͤhſtſche. Bumeir, 


- Das Landwörterbud, f. Landfhaftswörterbudh. — len gebraucht man lang fo wie kurz, auch von der Ausdehnung in die  . 
Der Landzeiger, —8, 2. gl. der Kapfhe Sturmvogel, welcher „Höhe für hoch, groß. Gin langer Menſch, ein großer. - Lang - 





ve. 


den Schiffen zuweilen in geoßer. Menge in der Gegend des BVorge: - fein, hoch oder groß fein. 
birges der guten Hoffnung erfheint und dadurch die Nähe des feften 
. Landes anzeigt (Procellaria capensis); auch Kapſche Taube. 
Der Landzeug, —es, Mg. —e , ein im Lande verfertigter Zeug, - 
befonders don inländithen Stoffen. 
Der Landzoll, —es, Mz. —zölle, ein Soll, welder auf dem Lande: 
entrichtet wird; in Gegenfag des MWaffer: und Geezolles. 
Die Landzunge, BB. —n, fo viel als Erbzunge, 


+ Rang, Jünger, längfte, adj. u. adv. eim Wort, welches überhaupt 


die geößte. Ausbehnung an einem Körper, in welder bie größte 
Menge feiner Theile nach derſelben Richtung neben einander Liegen, zu 
bezeichnen -dienet ; in Gegenſatz derjenigen Ausdehnungen, welche durch 
die Wörter breit, dick und hoch bezeichnet werden. Es wird ent⸗ 
weber allein für fi mit beftimmter Angabe des Maßes biefer Aus— 
dehnung oder beziehlid; gebraucht, 1) Allein für fih. Das Haus 
HE 50 Fuß lang und 25 Buß breit. Ein Fuß iſt zwölf Bol-lang. 
Das Wort, welches das Maß diefer Ausdehnung angiebt, ſteht "gez 


woͤhnlich im vierten Falle, zuweilen aber, befonders im D. D. auch » vergehen, wegen Mangel an Unterhaltung, Berhäftigung. Mir Ri 
„Sie wird Ihnen die‘ Zeit 
Gellert, Unxichtig fegt derfelbe in 
‘ einer andern Gtelle lange für lang: „Bei mir fol Jhnen die Zeit, 


im zweiten. Einer Elle lang. 8weier Schritte lang. Eines Armes 
lang. Oft wird das Map dieſer Ausbehnung nur unbeftimmt aus⸗ 
gedruckt, oft wird es aud gar nicht angegeben. Das Haus ift fo 

Aang als die Straße, in welcher es liegt. Eins ift fo lang als das 

“Andere. Eins ift folangals dasandre breit. Der Länge lang, im ge 
meinen &eben, fo lang es ift, fo lang man ift. Der Laͤnge lang hin⸗ 


fallen. Sich der Länge lang hinlegen. Lang hinftreden, in feiner 


ganzen Länge. Bei den Dichtern wird ber Tod lang hinftredend 
genannt. — Die Stunde des lang hinſtreckenden Todes. VB of. 
Uneigentlih, Don der Zeitbauer. Cine ganze Stunde lang warten; 
Tage lang feften. »Dreimahl neun Tage lang.e Ramler „Nähte 
lang faß ex bei einee Eleinen oͤldurſtigen Lampe.“ KL Schmidt. 
(R.) So au in den Zufammenfegungen ftunbenlang, lehens⸗ 
- Jang ı€. In einem andern Yuneigentlihen Ginne jagt man ſprich⸗ 
wörtlich im gemeinen Leben, wer lang hat, läßt lang hängen, wer 
großen Staat hat, zeigt großen Staat, wer viel hat, läßt viel 
drauf gehen ꝛc. =) Beziehiih, in Gegenfag von bem, mas kurz 
ift, “eine beträchtliche, ober.eine größere Ausdehnung der gedachten 
Art als gewöhnlich habend. Eine lange Linie, "die aus vielen nad) 
Einer Richtung neben einander Kiegenden Punkten beſteht, im Ber: 
gleich, mit einer, die kuͤrzer iſt. Cine lange Straße,'die von meh⸗ 
rern Haͤuſern gebildet wird als eine andere, oder als die andern. 
Daher wird vorzugsweiſe eine folhe Straße in ben Staͤdten als 
mit einem Eigennamen bie lange Straße oder Gaffe-genannt. Eine 
lange Reihe.» X Etwas auf die lange Bank fchieben, ſ. Bank. 
Einen langen Hals haben. 
Hals ausſtrecken, um etwas zu fehen, - was oft aus ‚Neugierde ge⸗ 
fhieht, daher es auch uneigentlich gebraucht 
zeigen, verrathen. Lange Finger haben. X Lange Finger machen, 
uneigentlich, heimlich nach -etwas ‚die Finger ausſtrecken, es zu 
nehmen. Auf aͤhnliche At ſogt man, die Fuͤrſten haben lange 
Arme, d. h. ihre Gewalt, Macht reicht weit, oder doch weiter, als 
die Macht gewoͤhnlicher Menſchen FIch weiß ewvon langer Dand, 
durch die dritte Hand, bush Umwege, mittelbar. 


nien und einen Fuß Fall haben. 


‚ Ende vom Anfange fo weit entfernt ift als es nur fein Kann. Eis 


Einen langen Hals mahen, den 


ird, feine Neugierde 


In den Hütten, und Pochwerken find 
lange Herde folde, die als Schlemmherde für das Fric mehl bier 
Lange Latten bei den Seidenwir⸗ 
tern die langen Stäbe an dem MWebftuhl derfelben, die nad ber 
Breite des Stuples angebracht und mit dem einen* Ende dm Geftelle 


deſſelben beweglich befejtiget find. Lange Maſchen bei den Etrumpf: E 


wirkern, folde die länger als gewöhnlic, find, befonders an den KR 


Bwideln. Uneigentlich gebraucht man es auch in dieſer beziehlichen * 
Bedeutung, beſonders von der Beit. In den fangen Tagen, in ten 

Tagen des Sommers, die Länger. als die übrigen, befonders als bie 
kurzen Tage im Winter find. 
dem Bekuͤmmerten nod länger. Die lange Nacht, eine fefttiche 

Racht bei den Juden, di: fie mit verfhiedenen Gebräuden in ihren 
Säulen feiern. Ein langes Leben. Das längfte Leben, deſſen 


nem langes Leben wuͤnſchen. Es ift ſehr lange Zeit her. Ihm 
währt ober wird bie Zeit lang, bie Beit ſcheint ihm Yangfamer zu 


wurde bei ihm Zeit und Weile lang. 
nicht lang werben lafjen.« 


nit fange werden.“ Chen fo unrichtig flehet es in folgender Stelle: 
iR Wie lange wird mir da bie Zeit. Cronegk. RUE NR 
©. Lange. Die lange Weile, die unangenehme Empfindung, wel⸗ 
che man Hat, wenn die Zeit, während man ohne Befhäftigung, Ber: 
fireuung und Unterhaltung iſt, länger zu weilen, nicht fo ſchnell zu 
vergehen ſcheint, als fie. wirklich vergehet. Lange Weile haben. 
©. Kangmeile. „Etwas für die lange Meile thun, um fi die Zeit 


zu vertreiben; oft au etwas ilberfläffiges, Unnüges. Das I: 


für die lange Weile. In Scherz nennt man an einigen Orten ben 


Kofent lange Weile, im gemeinen-Leben in Langwel, Langfe,« > 


Lampfel verderbt. Die lange Schicht, im Bergbaue, bie zwölfe 
ſtuͤndige Schicht oder: Arbeit in den Gruben, bie vier Stunden laͤn⸗ 
ger dauert ald bie gewöhnlide; auch die Kuͤhſchicht. Cine lange 
Krankheit, die lange anpält. Eine lange Erfahrung beftätiget 
d. he eine Erfahrung, die man Yange Beit, viele Jahre hindurch 
macht hat. Ein langes Gebet. Eine lange Predigt. Eine lange 





Die langen Winternähte werden 


v 


* 


Silbe, eine gedehnte, zu deren Ausſprechung mehr Zeit erfodert F 


wird als zum Ausſprechen einer kurzen oder geſchaͤrften Einen lan⸗ 


gen Athemzug thun, fief Athem holen und in laͤngern Zwiſchenzei⸗ 
ten athmen. Eine lange Reiſe, die lange u Beit exfos 


dert. , Eine lange Abhandlung, zu deren Lefung ober 


Beit exfodert wird. So aud ein langer-Brief, ein langes Gedicht 
einlanges Städ, Schaufpiel zc. X Ein Langes und Breitesfhwagen,‘ 


Anhörung viel“ 


viel, lange ſchwatzen, oft auch viel Unnüges füwaten. O 3umeilen " 


wird ein Langes und Breites auch umflandwörtlih gebraucht für 
lange, viel. „Wir wandelten ein Langes und Breites in feinen 
Hallen.“ Kofegarten. X über lang oder kurz, irgend einmahl, 
fei es fpät oder bald. „Ich würde über lang oder kurz ſelbſt dar 
auf gefallen fein.« Gellert. Ehemahls gebrauhte man nicht 
über lang auch für bald, im Kurzen. Im gemeinen Beben und im 
den Kanzeleien verbindet man lang aud mit Jahr und fagt: im 
EN 


Fear Baker 


x 


N = 


Lange 





‚langen Jahren, vor langen Jahren, nicht ſowol eine Beitdauer 
von Jahren als einer langen Zeit, oder von Jahren bie einem lang 
d. h. langweilig geworden find, als viehmehe viele vahre zu be: 


einen. _ BR; 
— Ssch hab’ in Tangen Jahren 
Was wahr ift, felbft gepsüft, was falfch ift, ſelbſt erfahren. Schlegel. 


Ein vor langen Jahren verflosbener Mann (R,). Im gemeinen 
Reben wird lang noch auf verſchiedene Art uneigentlich gebraucht. 
So nennt man in den Rüden, eine lange Brühe, eine vünhe, die 
‚wenig fefte und nahrhafte Theile enthält; in Gegenfag einer kur⸗ 
\ zen.oder diden, Der Wein hingegen wird lang, wenn er did, 
gleichſam zäh wird, und fi wie Honig im Gießen ziehet. X Eine 
. Speife wird im Halfe lang, wenn fie gleichſam nicht hinunter will, 
fih im Halfe lange aufhält, übel ſchmeckt, oder mit Widerwillen und 
Ekel genoffen wird. Einen kurz und lang nennen „in der niedri⸗ 
gen Sprechärt, ihn mit allerlei Schimpfnamen belegen, : 
Der Langafter, —8,.2%. gl. bei Mäller ein Name einer herzfoͤr⸗ 
migen Benusmufhel in, der Größe einer Hafelnuß, weiß und braun 
gewölkt, deren After länglih ift (Venus petulca L.). 


Langaͤhrig, adj. u. adv. lange Khren habend, Langährige Gerfte. 


x Der Langarm, —es, Wz. —e, eigentlich ein langer Arm; dann, 
eine Perfon, ein Thier 3. B, Affe mit einem langen Arme ober mit 
langen Armen. „Wo ift mein Gibbon, fragte die Fürftinn gewöhn: 

- Hd — benn fie verlangte ihren Langarm.« 3. P. Richter. 


- Zangarınig, adj. u. adv. lange Arme habend. Der langarmige Affe, 


eine Ast Affen mit langen Armen, in Oftintien (Gibbon, Simialar, L.). 


Sangathemig, adj. u. adv.- 2) Einen lanzen Athem Habend, in 


langen .3wifhenzeiten Athem fhöpfend. 2) O Einen langen Athem 
erfobernd. „Wielands langathmige Profe.“ J. P. Richter. 
X Der Langbart, —ed, Di. —bärte,, ‚eigentlich ein langer Bart; 
dann, ein Meaſch, auch ein Thies mit langem Barte. So heißt bei 
Muͤller eine Art Welfe‘, mit. Ich Bartfafern „ die fo lang find 
als der ganz Körper, Langbart (Silurus clarias L.).) 
Der Langbaum, —e8, 3. —bäume, f. Langwagen. 
Das Lartgbeil, —es, Bi. —e, bei ben Stellmachern, ein langes, 
„Horn in eine Spige auslaufendes Beil, gerade auslaufende Sachen 
‚bamit zu behauen. 


X Das Langbein, —es, Mz. —e, eigentlich ein langes Bein ; dann, 


ji eine Perfon mit einem langen Beine, oder mit langen Beinen; auch 
wol ein Thier mit langen Beinen. n 
Perſon mit langen Beinen die Rebe iſt, ſagt man auch wol der 


Menn von einer männlichen 


Rangbein. Auch der Storch wird hier und im gemeinen Leben Lange 
bein genannt. * 
Langbeinig, adj. u. adv. lange Beine habend. „Die langbeinigte 
(tangbeinige) Mähre.ı Göthe. iR.).. Davon X bie Langbeinigkeit. 

A 2angberubert, adj. u. adv. mit langen Hudern verfehen. 
Ars fank in die Flut mit dem langberuderten Säiffe. Voß. 
Die Langdifiel, My. —n , ein Name der Krauediſtel; auch Taufdis 
*. | 


. ftel (Eryngium campestre 


% ’ L \ 
Zange, länger, längft,.adv. ein Wort, welches lange Beit bedeu⸗ 





tet, es ſei com einer gegenwärtigen, vergangenen oder zukuͤnftigen 
die Rede, und bann gefegt wird, wenn Kein Brundwort, weldes bie 


Seit bezeichnet, ba it. Lange vorher, nachher, lange Seit vorher, 


nachher. Lange warten mäfl.n. "X Was lange währt, wird gut, 
eins fprihwörtlihe Rebensart, mit welcher man jemand, ber lange 


auf etwas warten mug, hinzuhalten und zu beruhigen fucht. Tufs x 


längfte gebe ich Ihnen dis morgen Zeit. Es hat-am laͤngſten ge: 
dauert, es wird bald aufhören. Das ift etwas längft Bekanntes 
Range an.etwas.arbeiten. Er hat mir lange nicht geſchrieben, feit 
langer Zeit. „Er hat mirwerfproden, lange nit wieder- von bee 
Kiebe zu reden ,« in langer Zeit niht. Gellert. XLange ma 
"Sen, lange Zeit mit etwas zubringen, zaubern, ‚X Es wird mir zu 


lange, es dauert mir zu lange. Bleiben Sie fo dange, bis ex 


koͤmmt. Wie lange foll das aber noch fo bleiben? So fange ich 
lebe, werde ich das nicht vergeffen. Je länger je (deſto) beffer. Se 
länger je (deſto) licher. &. Selängerjelieber. Sumeilen wird 
lange mit lang verwechſelt. S. Lang. „Der Greis fah lang Uan— 
ge) mit filee Freude auf den Vater herunter.“ Gesner. unei⸗ 
gentlih wird lange gebraudt 1) Einen gewiflen Nachtruck zu be= 
zeichnen, doch nur im Hemeinen Leben. Was definnf bu dich lange? 
Bas zauderft du noch lange? Man muß ihn nicht erſt lange fragen. 
2) Oft wied es auch in Verbindung mit dem Worte nicht bei Vergleis . 
chungen gebraucht, für: bei weiten, es fehlt noch viel. Er iſt lange- 
nicht fp geſcheit als fein Bruder, bei weiten nicht. „Sie fießt fange 
nicht. fo fhön aus, als es die Leute-mahen!« Gellert. 3) Au 
iſt es im-gemeinen Leben eine Art von Verfiherung. Du koͤmmſt 
mir lange noch wieder, bald genug. „Ihe gebt mir eure Tochter 
lange nad.“ Weiße. 4) X Bumeilen’fteht es auch für hinlaͤng⸗ 
lich oder aud übrig. Es ift für mich fange gut, hinlaͤnglich gut, 
oder übrig gut. 5) + So viel als gleich, aud. Wenn man ihn 
lange bittet, fo thut ex es boch nicht. TER : 
Die Länge, MRz. —n. 1) Die Eigenfhaft oder auch bie Beſchaffen⸗ 
heit eines Dinges, einer Sache, da es oder fie lang if; bie Lange, 
heit. 2). Die größte Ausdehnung an einem Körper, in welder die 
größte, Menge feiner Theile nach Einer Richtung neben ‚einander lie⸗ 
gen, zum unterſchiede von der Breite und Dide, auch der Höhe; 
im N. D. die Längfte, Dag Haus hatte Go Fuß in der Länge, 
ober erſtreckt ſich Go Fuß im die Länge, Dit Länge eine Linie. 
‚Die Länge eines_Dinges, eines Weges meffen, Die Länge der Mei⸗ 
len iſt nicht uͤberall gleich. Ein Stüd Holz in die Länge oder. nach der 
Lärge fpalten.. Das Tuch, Leber in die Länge ziehen, es im feiner 
Länge ausdehnen, durch Ziehen länger machen. Der Länge nach, im 
‚gemeinen Leben auch der Laͤnge lang oder Länge lang binfullen, das 
liegen... S. Lang. Die Länge eines Kleides. Die rechte Länge 
haben. Zuweilen ſteht Länge nur für Höhe, Größe, Niemand Tann 
feinex Länge eine Elle zufegen. In der Erdbeſchreibung und Sees 
fahrt ift die Länge, die Entfernung von einem als erften angenom⸗ 
menen Mittagsbogen auf dem in 360 Grabe getheilten Gleicher oder 
einem ihm gleichlaufenden Kreiſe nach Morgen gemeſſen; in Gegen—⸗ 
ſatz der Breite. Im 2goften Grade der Länge und im zoften der 
noͤrdlichen Breite, 6. h. 290 Grab nah Morgeh von einem als er- 
fen angenommenen Mittagsbogen entfeent und. zwar auf der noͤrd⸗ 
lichen Halblugel 20 Grad vom Gleicher. Oft zählt man bei dieſer 
Beflimmung ber Länge eines Ortes auf der Erde, auch nur bis zum 
ıBoften Grade oder bis zur andern Hälfte bes erften ängenommenen > 
Mittagskreifes gegen Morgen, in welhem Kalle man dann aber auf 
der andern Seite ebenfalls "bis zu dem 180ſten Grabe gegen Weiten 
zählt, woraus eine öftliche und weſtliche Länge entftehet. In der 
Sternfunde wird die Länge eines Sternes auf aͤhnliche Art auf der 
in 5360 Grabe ‚getheilten Sonnenbahn, vom Fruͤhlingspunkte an ges 
rechnet, gemeſſen und: bie. Länge deſſelben if die Entfernung oder 
ber Bogen der Sonnenbahn vom Fruͤhlingspunkte an bis zu ber 
Stele, wo, der Breitenkreis des Sternes die Sonnerbahn durch: 
ſchneidet. Ein Stern Eann alfo aud nahe an 360 Grabe der Laͤn⸗ 
ge haben; gewoͤhnlich aber giebt man bie Länge deſſelben To an, daß 
man fidh der Zeichen, in welche die Sonnenbahn eingetheilt ift, jedes 
zu 30 Grab gerechnet, bedient, und. ben Grad desj⸗nigen Zeichens 
der Gonnenbahn angiebt, in melden die. Bänge des Sternes fädt. 
uneigentlich bezeichnet die Länge eine Zeitdauer, fowol uͤberhaupt, 
als auch eine,lange Zeitdauer. Die Länge der Zeit, des Aufenthalts, 
einer Reife ıc. Die Länge dee Tage und Nächte ift verfhiehfn. Die 
Länge einer Predigt, eines Grfanges, @ebetes ꝛc. In die Laͤnge 
wird man einer Sache oft überdeüffig wenn fie Tange oder zu lange 
waͤhret und man. ihrer: zu fehe gewohnt wird -ıc. Etwas in die 
Länge ziehen, es aufhalten, verjögern, machen daß es lange wähet; 
Das thut in die Länge nicht gut, wenn es lange fo fortpauert. 


N 


Länge 28. eoangs 





X X Eine liebe Länge, eine anſehnliche lange Zeit. In dieſer Bedeu⸗ 

tung findet die Mehrzahl nicht Statt, eben ſo wenig in der vor⸗ 

hergehenden, wenn nicht von ber Länge mehrerer Koͤrper oder in 
mehreren einzelnen‘ Fällen die Rede iſt. 3) F Ein langes Ding. 
So iſt (1) Im N. D. die Laͤnge ein langes Seil, deſſen Ende um große 
Packe, Ballen, Faͤſſer geſchlagen oder daran auf andre Art befeſtiget wird, 
um fie in die Höhe zu winden. Bei dem Reepſchlaͤger iſt die Laͤnge 
ein Tau, welches an beiden Enden ein Auge hat, und an beffen eis 
nem Ende die. Ducht eines Taues, welches zufammengebreht werden 
fol, geſteckt, das andere aber.an den Dreher vermittelſt eines Splin⸗ 
tes hefeftiget wird, damit die Dudt bis ang Ende zuſammengedre⸗ 
het werden koͤnne. Roͤd ing. (2) In der Naturbeſchreibung iſt 

die Laͤnge eine Art ſchmaler und dabei langer Fiſche in den noͤrd⸗ 
lichen Meeren, aus dem Geſchlechte der Dorſche mit braunem Ruͤk⸗ 
ken, gelblichen Seiten und ſchmuzig weißem Bauche, mit Bartfaͤden 
und einem hervorſtehenden Oberkiefer (Gadus molua L.); auch 
Langfiſch, Laͤngling, Yang, Zartlaͤnge. 

Das Laͤngeholz, —es, My. —hölzer, bei den Beten, ein Rollholz, 
den Zeig damit zu laͤngen oder in die Länge auszubehnen, 

Langen, v. D ntr./ mit haben. 1) X Eine gewiffe beftimmte-Länge 
haben, fi mit feiner Länge bis zu einem gewiſſen Punkte oder Dinge 
erſtrecken. Die Kemel Tangen bie auf die Finger. Das Brett Ianget 
von dem einen Rande des Grabens bis zum andern. "Er langt 

ihm nicht weiter als bis an die Bruft.  Uneigentlih. „Deine Ge: 
walt langet bis an ber Welt Ende,“ erſtreckt fi fo weit, ift fo weit 

wirkſam. Dan. 4, 19. „Bis dahin Yanget meine ‚Höflichkeit nicht.“ 

+ 2effing. Mit Hundert Thalern langt man heut zu Tage nicht 
weit, d. h. man kann nicht ange davon Leben, nicht viel dafuͤr 
fhaffen. Auch von der Zeit. „Die Zeit meiner Walfahet langet 
nicht an die deit meiner Väter in ihrer Wallfahrt,« ift ihe an Dauer 
nicht gleih. ı Mof. 47, 9. Am bäufigften wird es uneigentlich 
gebraucht für von erfoberliher Länge und Menge fein. ° Das dazu 
beftimmte Geld hat gerade gelangt. Der Beug langt noch zu einem 
Kleide. Oft ſteht es auch fuͤr auskommen, genug haben. Der 
Schneider wird ſchwerlich mit dem Zeuge langen. -2) Lang werben, 

55 Die Naht iſt kurz, der Tag beginnt zu langen. 
Nidhart. Maneff. (R.) 
Sm O. D. auch von der Zeit, fuͤr lang werden, lang vorkommen. 
Die kurzen Stunden mie ſehr langen. II) intrs, 1) Mit haben, 
mit ausgeſtreckter Hand berühren, oder auch nad. einem Orte hin 
bewegen. Mit der Hand nad etwas langen. Das Kind kann 
noch nicht auf den Tiſch langen. In die Schüffel fangen. Ic kann 
dahin nit fangen. 2) O Mit fein, für gelangen, anlangen, ans 
kommen. — Er langte bald 
‚Sn ben. Olymp, den hohen Götterfig. Bürger. (R.) 
III) X trs. mit ausgeſtrecktem Arme hinhalten, und mit ausgeſtreck⸗ 
tem Arme nehmen, geben, damit ein anderer nehme. Den Hut von 
dem Nagel langen, den Hut, det an dem Nagel hängt, herunterneh: 
> men. IIch will immer ‚gehen und die Forellen aus bem Fifchhälter 
langen.“ Gellert. So auch in den Bufammenfegungen ablan- 
gen, auflangen ze. Ehemahls auch für entrichten, wie ArnoTdi 
aus einer Urkunde von 1320 anführt. — D. Langen. D. —ung. 

Sängen, v. trs.-1) Lang mahen, in die Länge ausdehnen, fireden: 

Evo LÄngen die Beder den Zeig indem fie ihn mit dem Längeholze 


oder Rollholze vollen und in die Länge ausbehnen. Im Bergbaue 


längt man eine. Grube, einen’ Ort, wenn man fie oder ihn in die 
Länge treibt oder fortfegt. In ben Rüden mander-Gegenden fagt 
man, eine Brühe laͤngen, fie Iänger d.’h, dünner machen. Dann, 
nachlaffen, locker maden. 

.. Auft xege did) Prometheus laͤnge dir bie Feſſein — Herder 
In der Schifffahrt Heißt Längen dber vieren, abvieren eine Länge 
ober ein Zau dahin fahren, folgen laffen,. wohin-ee von irgend einer 
Kraft gröogen wird, Auch uneigentlih, in bie En — »Hier 


"mußte der Ausbruck des Gedankens aedehat dort bie Empfindung : 
getaͤngt und_geweitert werden.“ Herder. 2) # Der Länge nah. 
theilen. Den'Ader längen. 3) Ben ber Beit, auffgieben. D. ‚Lüns 
gen. D. —ung. 

Das — Laͤngemaß, 8, =. Ei, ein zrpeniches ober 
auch unkoͤrperliches Maß, die Länge der Dinge damit oder dan 
zu meffen. So find Ruthen, Klafter, Fuß, Bolle zc. Körperliche Une 
genmaße; Meilen, Werfte ıc. hingegen unkoͤrperliche. 

Die Laͤngenmeſſung, 3%. —en, die Meſſung der Länge oder se 
Längen ‚befonders die Meffung ber Länge eines * auf der Se 
oder der Länge eines Sternes. 3 

Die Längenfäge, Mg. —n, bei ven Zifälern eine tie etwas 
größer als die Orkſaͤge ift und mit welcher ſie ein * 

Länge in der Dicke durchſchneiden. 

Der Längerling, —es, 9. —e, eine Art ori von Yings 
licher Geftalt und mit Kanten; im Deſterreihiſchen Spibapfel, Spit⸗ 

Aing, Faͤſſelapfel. 

Die Langespe, Mg. —n, ein Rame der gemeinen Eſche, weil Ki ein 
hoher Baum ift (Fraxinus excelsior L.).. ge 

Die Langemeile, 5 Langweile. 

Die Langfeſſel, n, bei den Falkenern, bie — 

zwei Spannen — Riemen woran bei — Falken die 
Wurffeſſeln befeſtiget werden. 

Langfingerig, adj. u. adv. lange Finger habend. 

Die Langfinne, Mz. —n, eigentlich, eine lange Sinne; — ein 
Fiſch mit langen Finnen; bei Müller der Name einer Art Klipps 
fifhe mit hohen Rüden» und Afterfloffen und langen Finnen, vor 

"welchen. die vorderften fo Lang find, daß fie bis über den burg 

hinausreichen (Chaetodon pinnatus -L.). 


Der Langfifch, a 4.2, f Länge 2) (2). Se 


x Die Langfloffe, By. —n, eigentlich eine lange Floffe ; dann, ein Fiſch 
mit langen Floſſen; auch ein Langfloſſer. Sonennt Müller eine Unter⸗ 
art der erſten Gattung des Meerhaſen, wegen ber ſehr langen Rüdenfloffe - 
Zangfloffe (Diodon rarior L. „Crayracion ore ranae rictu Kl), 

Der Langfuß, —s, Mz. —füße, ein langer Fuß; dann, ein Ge⸗ 
fhöpf mit einem langen Zuge oder mit langen Füßen. 1) Bei 
Müller führt diefen Namen ein Ziefergeſchlecht, defjen Füße fee 
lang find, und die theils ihre Flügel auseinander halten ı und den 
Müden gleichen, theils mit den Flügeln ben Rüden bebeden und den 
Fliegen ähnlich find (Tipula L.). 2) Ein Art Regenpfeifer in fühs 
lichen Ländern mit ſehr langen Füßen (Charadrius —— 
auch Stelzenlaͤufer, Duͤnnbein, Strandreuter, Riemenfuß. 

Langfuͤßig, adj. u. adv. einen langen Fuß, oder lange Füße sat 
Dann, aus langen Füßen beftehend, . 8. ein folder Vers, 

A Langgebreitet, adj. u. adv. in ei e große Länge gebreitet, — 





dehnt, fehr lang in Vergleich mit ber Breite. 458 
Her aus Kreta ſtamm' ich, dem Langgebreitäten Eiland . 
A Langgegliedert, adj.u..adv. mit langen Gliedern 'verfe ange 
Glieder habend. „Die langgeglisderten” ‚Schatten flat ie — 






gelandete Geiſter der Nacht an den Ufeen.« J. P. Nidter. 


nes feine 


A Sanggehalfet, adj. u. adv. mit einem Langen Halfe berfehen. —— 


Sr 


»— bem langgehaldten Kameel· Bodmer. ⁊ 
— und er zeigte den langgehalſeten Taucher, Be 
A Langgeflauet, adj. u. ady, mit langen Klaı Derfehen.. R® ang · 
geklauete Geier. Uneigentlid, ‚mit langen. ‚galen derfehen,, lange 


geklauete Karſte..“ Voß. 

MLanggelockt, adj.u.adv. mit langen Soden verfehen, tange — 
habend. Davon der Langgelodte, ber lange Locken hat. 1 

>. Wer ift iſt denn jener Langgelockte dort? Schiller. 

O Langgeoͤhret, adj. u, adv. mit langen Ohren verfehen. — 

Langgeſchaftet, adj. u. adı. mit langem Schäfte verſehen. „Der 
langgefhnftete Dreizad.“" Boß. 

oO Eanggerprängt, adj. u, adv. mit einem langen Schiwanze J— 


- 





| Langgefpist, adj. u. adv. mit Yanger Gpige ober langen Spitzen Teeis bildend (elliptisch). 
‚ verfepen, im eine lange Spige auslaufend, Gin Tanggefpister K Langlebig, adj. u. adv, Ian 
Schnabel. Eine langgefpiste Feder. Im der Pflanzenlchre Heift Sprachen. (R.). 

ein Blatthaͤutchen Tanggefpigt (acuminata), wenn es eine lange X Die Langleibraupe, 9. —n, die Benennung folder Raupen, 
vörftehende Spitze hat. Fe — welche einen langen Leib haben, ober welche lang find (Larvae elon- 

& O Langgefitedt, adj. u: adv. im die Länge oder Yang ausge gatae) Nemnid. 


dehnt. „Dieffeits Baika fuhren wir bei einem langgeſtreckten Fets⸗ Laͤnglich, adj.u.adv. ein menig Yang; nur von ber koͤrperlichen Ausdeh 
— nung und in Vergleich mit der Breite. Ein laͤngliches Holz. In der 


ge lebend. Schau Niederd. 


huͤgel vorbei.e Buͤſch. 
Und es ſprengten die ſtampfenden Roſſe flanzenlehre iſt ein Grat aͤhrchen laͤnglich (oblonga), wenn es bei 
nn Langgefiredt nad der Stadt. — Voß feiner geößern Länge unten dicker iſt ald ua der Spise hin. "Ein 
; re Blatt iſt laͤnglich (oblongum), wenn ſich die Länge bes Blattes zur 


- Dann, lang, ſchlank. - 
0. Der Hisfh mit langgeſtrecktem Half. Gerftenberg. - . - Breite wie-3 zu ı verhält, ober wenn bie Breite noch geringen iſt; 
Das Langglied, —es, Bi. —er, bei den Sporern, das lange von  .längliche Drüfen, die mehr lang als breit find, längliche Gtaubs 
beiden Seiten krumm gebogene Glied auf ber Linken Hälfte einer Stange beutel, die lang ſind und an beiden Enden fpig zulaufen. Ein längs 
- am Pferbezaume, worein eine von ben Kinnketten eingehängt wird. © liche Biere, bei welchem zwei gegenüber ſtehende Seiten Länger” 
- X Das Langhaar, —ed, My. u. ein langes Haar; bei den Perucken⸗ find als die beiden übrigen (Oblongum, Quadratum oblongum). 
mahern, bas bintere lange Haar an den Schwanz⸗ und Beutel: Länglichrund, adj. u. adv. rund und zugleid; Länglic, deſſen Um— 
perüden.- { ; —— fang alſo nicht gleichweit vom Mittelpunkte, ſondern auf zwei ent⸗ 
Banghaarig ober Langhärig, —er, —fle, adj. u. adv. lange Haare gegen ſtehenden Seiten weiter davon entfernt ift als auf den übrigen. 
habend. „Das Fell biefes Thiers iſt Ianghaarig.« Funke, - „Entfernen fih zwei gegenüberfichende Seiten eines runden Körpers 
- Der Langhald, —es, 3. —hälfe, ein langer Hals; dann, ein noch mehr vom Mittelpunkte, fo daß er beträchtlich Länger als did oder 
* Menſch, ein Thier mit einem langen Halſe. In engerer Bedeutung breit iſt, fo heißt ein ſolcher Korper langrund. Vollkommen laͤnglichrund 
fuͤhrt 1) Eine Art auslaͤndiſcher Baumkletten, wegen ihres langen oder langrund iſt ein Koͤrper, der in feinem kleinen Durchmeſſer 
Soalſes den Namen Langhals; heist aber auch des kurzen Schwan: dushgefhnitten zwei völig gleihe Hälften giebt; unvolllommen 
- ä68 wegen Kurzſchwanz (Falcinellus Guiguit KL). 2) Eine Art aber, wenn er in eben dieſem Durchmeſſer durchgefchnitten zwei un= 
Enten, mit langem in eine Spige auslaufendem Schwanze (Anas gleiche Hälften giebt, wie z. B. dee Umkreis eines Hühnereies, wels 
. acuta). ©, Spigente. 3) Der Schlangenvogel. ©. d. (PlotusL,), des zwar immer langrund ift, dagegen aber nicht alles was lang⸗ 
4) Eine Art Meereicheln in der Noxdfee heißt dei Müller Lange rund ober laͤnglichrund if au eirund ift. = \ 
hals, deren Schale baudig, häufig und an einem langen Dasme bes ‚ Die holden Büg” im länglichrunden Kreis & 
feftigt ift, und auf deren Rüden ein doppelter Köder wie ein Paar Des blühenden Geht. — — Bürde. 
- x aufgesidtete Ohren hervorraget (Lepas aurita L.). 5) In der Der Langmefferfchmied, — es, Bi. —e, Meſſerſchmiede, welche 
Schifffahrt verfteht man unter Langhals ſehr weite Stroppen an ei⸗ Degenklingen, Gefäße zc. verfertigen, und fi wieder in die Klin« 
= nigen Blöden, bie man. bekleidet um fie irgendwo umzulegen. Lange genfchmiede und Schwertfeger theilen; zum Unterfchiebe von dem 


halsblöde gebrauht man zum Schloothorn der Mars: und Unterfes Kurzmeſſerſchmieden. BR 
0 gel. Röding. — Die Laͤngmuth, o. My. die Nachſicht bei Vergehungen und Beleibiz 
Der Langhalsblock, —es, Di. —biöde, f. Langhals 5). gungen und ‘die Werjögerung der übeln Folgen: derſelben fo lange 
. Zanghalfig, adj. u. adv. einen langen Hals habend. „Langhalfige als möglich if; wie aud, die Geneigtheit zu dieferNachſicht und 
Schwaͤne.“ Voß. Verzögerung; die Langmuͤthigkeit. Langmuth uͤben. Einem 


OX Die Langhand, 94. —hände, eine lange Hand; dann, eine Langmuth beweiſen. 

Perfon mit einer Fangen Hand oder mit langen Händen. „Artarer: Langmüthig, —er, —fle, adj. u. adv. Langmuth befigend, beweifend, 

xes bie Panghand« (Artaxerxes Longimanus), Mangelsdorf. darin gegründet. Davon die Langmüthigkeit, &. Langmuth. 
Sanghändig, adj. u, adv. eine lange Hand oder lange Hände has X Die Langnafe, My. —n, eine lange Rafe; dann, eine Perfon 
bend, Uneigentlid weit reichende Macht, Gewalt habend. mit einer langen Nafe. In ber Naturbefhreibung heißt 1) bei 
— benlanghändigen König, den ungeftümigen Rimrod. Bobmer. Müller eine Art Seehaͤhne, deren Oberkiefer mit einer glatten 
* Die Langheit, 0. 4. f. Länge, Er Spitze wie eine Naſe vor bem Unterkiefer binausragt Langnafe (Tri- 
(®) Langhin adv. in die Länge hin; auch weithin. @gla Asiatica L.), 2) @ine Art Heuſchrecken (Gryllus nasatus). 

Langhin furcht ſich die Gteife des Kies. —  Bäthe X Das Langohr, —ed, Mg. —en, ein langes Ohr; bann ‚ein Ges 
x ‚Langjährig, adj.u.adv, lange, .d. h. viele Jahre habend, dauernd. ſchoͤpf, befonders ein Thier mitslangen Ohren. So wird in engerer 
= 7 &. Lang. Cine langjährige Erfahrung, die man in einer Reife Bedeutung der Eſel oft Langohr genannt. X Eim Eſel nennt den 


don Jahren gefammelt hat (R.). Sonſt vieljaͤhrige. andern Langohr, Einer wieft bem Andern Fehler vor, die er feibft 
X Der Sangkragen, —s, Bi. gl. ein Name der Moorente. Eis an fih hat. Auch eine Art Lippfiſche, deren Kiemendeckel in eine 
gentlid) würde dies Wort einen langen Kragen bedeuten. lange lederartige flumpfe Spige ausgehen und einige Ähnlichkeit: mit 


— A Langkrallig, adj. u, adv, lange Krallen habend, mit Yangen Kral Ohren haben, nennt Müller Langohr (Labrus auritus L.). 
len verſehen. Langoͤhrig, adj. u. adv. lange Ohren habend. 


x. mb-Erhmmt langkrallige Klauen, Dog. OX Die Langohrfhar, 4. —en, eine Schar ober Menge von 
O Der Langkreis —es, 2. —e, ein nicht ganz runder, fondern Langohren d. h. Efein; eigentlich und uneigentlich., 
* ‚gebzüdter langer ober laͤnglicher Kreis, deſſen Hälften, wenn ex im - So dag er bei der Langohrſchar s 


Heinen Duchmeffer in der Mitte getheilt wird, entweder völlig ‚gleich SEin rechter zweiter Orpheus wor. Soltan. ; 
find oder nit. Im legten Zalle iſt er ein Eirund (oval), oder ein Der Längort, —es, Mg. —Ötter, im Bergbaue, ein von einem 
Kreis, ber ſich an einer Seite in eine rundliche Gpige verenget (EI- Shhacte ausgelängter d. h. in bie Länge getriebener Ort. a 
pe). „Die beiden Brennpunkte des poetiſchen (bihterifhen) Lange X Der Langtod, —es, 34. —röde, ein langer Rod; dann, eine 
Freifes.« 3. 9. Riten. £ 4 2 = Perfon in einem langen Rode; in Gegenfag von Kurzrock. N 


0] Langkreiſicht adj. u. adv. einem Langkreiſe &fnlid), einen Sangs Langrödig, adj. u. adv. einen Tangen Mod anfabend, mit einem Ks 
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Bängs 





gen | Node — „Aber warum mußtet ihe ‚armen Bee denn 
auch lauter langroͤckige Mädchen — und Feine ze werden 4 die 
man überall mit hinnehmen kann.«. E. 
Langrund, adj. u. adv. f. Länglihrund. 
Das Langrund,, —es, My. —e etwas bas Tangrumd if, fowol ein 
. Jangeunder Kreis, ats. au ein langeunder Körper (Oval, Ellipse). 
©. Länglihrund. 
Länge, ein Umftandwort des Ortes, weldhes an einer Sache entlang, 
ber. Eänge nach oder in die Linge an etwas hin bedeutet und mit 
dem beitten Falle des Grundwortes verbunden wird. Längs dem 
g Wege, an bem Wege entlang. „Das Lager wurde längs dem Ufer 
des ZFluſſes aufgefhlagen.“ Eberhard. 
Länge dem Geftade des. Meeres. Voß. 
So ſchwebt in tief gefenkt.m Bogen { 
‚Die Mewe längs dem Meeresſtrand. Säiller. 
Zuweilen au, befonders Am D.D., mit dem zweiten Zalle. „Länge 
des rechten Ufers hin.“ Trapp. - „Länge ber Flußſtraße ober 
Kaje.e ©. Im R. D. wo es langes lautet, verbindet man es auch 
mit dem vierten Falle, Länge den Weg. Buweilen wird es auch 
weggelaſſen und das Grundwort in den vierten Fall geſetzt. „Elda: 
duppa an der Spitze zogen wir das Leichenfeld (laͤngs dem Leichen⸗ 
felde) Hin.“ Meyer. unrichtig wird es häufig laͤngſt geſchrieben. 
Die Langfahling, 2% Di: — dr, auf den Schiffen, diejenigen Saplin: 
gen, in.welde die nach dee Quere des Schiffes liegenden Sahlingen 
auf halbe Dice eingelaffen und damit verbolzt find. 
Langſam- —er, —ſte, adj. u. adv. von einer Bewegung, in länge: 
zer oder in gleicher Zeit einen kurzen Weg zurüdlegend als ein ans 
dres Ding, ober als gewöhnlich ift, oder auch, als erfobert wird; in 
Gegehfag von gefchwind, ſchnell. Langſam gehen, fahren, zeiten zc, 
. Ein langfamer Bang. Eine langfame Bewegung. In weiterer 
Bedeutuug, in langer Zeit wenig oder in gleicher Zeit weniger als 
ein anderes Ding bewirkend, vollendend. Langfam eflen, trinken, 
fi 3eit dazu nehmen, nicht zu haſtig effen, teinken. Zangfam at: 
"beiten, ſchreiben, leſen zc. Diefe Stelle muß langfam gefpielt wer: 
den, Ein langfamer Menſch, der fi zu Allem was er thut, viele 
Zeit nimmt, oder mehr Beit ald ein andrer gebraucht. Langſam fein. 
Ein langfamer Kopf, ber mehr Zeit gebraucht etwas zu begreifen, 
„einzufehen, als ein anderer. X Langfam nähert ſich aud, der Lang: 
fame koͤmmt endlich feinem Ziele auch näher ıc. Auch von der Zeit, 
in Anfehung der ſcheinbar längern Dauer derſelben. Die. Zeit vers 
geht ihm zu langfam. Richt nacyjuahmen iſt der Gebrauch im ge: 
meinen Leben, befonders N. D. für fpät. Langfam kommen, ge: 
ben. »Fordert Afodert) ex mein Leben zuruͤck, langfam ober ſchnell, 
warum follte ich zagen?« d. h. früh ober fpät. ‚Sellert. 

Die Langfamkeit, 0. Bi. - 1) Die Eigenfhaft einer Bewegung, da 
fie langfam if. 2) Die Eigenfhaft eines Körpers, einer Perfon, da 
ex, fie langfam fi) bewegt, ober auf andere Art langſam if. 
O Langfamträge, adj. u..adv. langfam und träge zugleid. 

—— Leben, das langfanı und in Traͤgheit verfließt. 
liegt anf. der Schulter 
Seine Laft uns noch, wie langfamträg’ ift das Leben ! Klopfod. 
Langfchattig, adj. u. adv. einen langen Schatten werfend. Im der 
Erdbeſchreibung heipen Langfhattige oder langfchattige Völker, die 
Voͤlker in oder an ben kalten Erdſtrichen, welche, weil die Sonne 
immer nur ſehr ſchraͤg ihre Strahlen auf fie wirft, einen langen 
Schatten werfen (Makroseii); in Gegenfag der Kurzfchattigen. 
Die Langfcherbe, My. —n, im Schiffsaue, biejenige Sqherbe, wenn 
die Enden der Planken ihrer Länge nad Über einander liegen, und 
durch kielfoͤrmige Ausfchnitte zuſammengeſetzt find, fo daß beide au 
fammen nur bie Breite der Plankton haben. NRöding. 
Der Langſchlaͤfer, —8,,9. gl; die. —inn, By. —en, eine Per- 
fon, welche ange in den Tag hinein ſchlaͤft. NR 
X Die Langfihläferei, ‚0. 34. (R.) das lange Schlafen. 


Ein 


— — 


oO Langſchlaͤngelnd, adj. u. adv. ſich Yang bie d. 9. weit bin 0% 
geind. »Langfhlingelnde Ströme.“ Bof. 


.ıX Der Sangfchnabel, — 8, 4. —Ihnäbel, ein longer Sönke; 


dann, ein Thier mit — langen Schnabel.» So werden ı) in 
manden Gegenden bie Schnepfen‘ wegen ihres langen Schnabels 
Langſchnaͤbel genannt 
auf Jamaika mit langem Schnabel, welch⸗ ſich von Ziefern, S 
‚gen, kleinen Vögeln, und Samenkörnern naͤhret und bei einem 
ſtehenden Regenwetter ſchreiet (Guculus an“ L.);. 0, 0 
alte Weib. 
Langſchnaͤbelig, adj. u.’ adv. einen langen Sänater habend. 
O Langſchneidig, adj. u. adv. eine lange Schneide, habend. 
Mein langſchneidiges Schwert von ber nerdichten cerbigen 
Hüfte mir reißend Bo. 


* 


O Langſchoͤßig, adj. u. adv. lange Schoͤße habend, B. ein ſol⸗ 


cher Rod. I. P.- Richter. ; 

Die Langfchote, 3. —n, auf den Schiffen, - &äoten, wege na 
‚ber Länge eines — errichtet werden. 

Der Langſchub, —es, 4. — ſchuͤbe· ) Eine Art des Kegeifpiele 
. ta man aus Einem Standpuntte auf einer langen und (hm 
Bahn nad) dem Kegeln ſchiebt. 2) Der dazu Baaesätele v 
Kegelbahn. "In Gegenſatz des Kurzfchubes. 

X Der Langſchwanz, —es, 24. — ſchwaͤnze, ein langer ern 
dann, ein Thier mit einem langen Schwanze. In engerer Bedeu⸗ 
‚tung ı) Eine Art Meifen mit langem Schwanze; au Schwanz: 
meife, wohin die Zahlmeiſe oder der Pfannenfliel und der fpige 
bärtige Langſchwanz in Oflindien gehören. - 2) Eine Art Spul⸗ 
würmer mit haacfoͤrmigem Schwanze, der wol fo lang als der ganze 
Körper ift, ober nur ben vierten Theil der Dice, — Fe 
(Ascarus trichiura L,) s 

Rangfhwänzig, adj. u. adv. einen langen Schwanz Haben. 

Laugſchweifig, adj. u. adv, einen langen BAT: haben. . 
ſchweifige Roffe. 

Langfihtig, adj. u, adv. (R.) ein. gutes Gefiät die Ferne habend, 
ohne darum in der Nähe gut ſehen zu koͤnnen; in. ‚Gegenfag von 
Eurzfichtig.. Langfichtig fein, Ein ‚Eangfichtiger - „(Psaepbyia). 
Davon die Langfichtigkeit. nn 

Langfilbig, adj. u.ady. aus einer langen Silbe oder aus Tangen 
Silben beftehend. Langfi Inige Wörter, Verefuͤße. Davon BE 
Langſi ilbigkeit. 

O Die Laͤngslinie, (auch © die Langelinie. G.) MM. —n ‚eine. 
länge oder nad) ber Länge eines Körpers laufende Linie, „Auf 

— 


der Fluͤgeldecke des Juwelenka fers find zehen Längelinien.« 
Die Langipliffung, . i. in ber Chiffahrt, diejenige & Kiffen 


— 


2 


S. Lingsftreifen. 






wodurch ein Tau zufammengefügt wird, das duch einen Bloc oder 
über eine Scheibe laufen fol und durch die Spliffung ‚weder einen- 
Knoten noch mehrere Dice bekommen darf; auch Spanifche Spliffu 
Längft, adv. vor fehe langer Beit, feit fege langer Zeit, s. Kan 
und Länge. — 
Die Langſtange, 94. —n, fo viel als Bsifte ober gemmic an einem 
Rüftsagen. 


Laͤngſtens, adv. auf das laͤngſte foäteRene. Ringfiens in 
Stunde. unrichtig wird es für laͤngſt achraucht. Dae babe id 
& laͤngſtens gewußt. SR 

Der Längftich, —e8, 29. v. in der Seiffahet, die Art und 
ei en Tau, das nur an einem Ende ein Auge hat und als 

Einge dienen fol, um ein Faß geſtochen ober gefchlagen wird. Röding 

X Der Langflieler, —8, M;.gl, eine Sorte Birnen m$ febe — 
Stielen, füplich und zugleich ein wenig herbe von Befhmad, Nemnid. 

‚Der Längsftreifen, —6, DA. gl. ein länos oder ber Pänse nad lau⸗ 
fender "Streifen an einem Dinge. „Die Zlitgeideden (des — 
fers) find —— nad durdfihtig und auf jeder ſieht man t 





2). Fuͤhrt dieſen Ramen eine Ast Kuckucke 
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Das Langſtroh, 


Langweilig, —er, —ſte, adj. u. adv. 


— 6 & “_ 
Langſt 


DES vLang 





erhobene weiße Längsftreifen.e Funke. e. au Eingstinie. 
Streifen befiehend. - 

Da hinab langſtreifige dunkel ons helgeän 

Wallende Korngefilde, — — voß. 
—es, 0. Mʒ. in der Landwirthſchaft, langes Stroh, 
welches aus Yangen ungeknickten Halmen beſteht; auch das Salt 
tenſtroh, zum unterſchiede von Krummſtroh. 
Der Langton, —es, 
gedehnter Ton. „Sur Bezeichnung des Lang⸗ und BEN 
Wolke, 


langen Tone oder aus langen Tönen beftehend. Wolke. Lang» 
tönige Silben, Wörter. 
einer Side, eines Wortes, de fie, es’Iangtönig ifl. „Die Noth» 
wendigkeit aud für das Merkmahl der Kurztönigkeit — fo wie der 


Zangtönigkeit — zu forgen.“ Wolke, 


© Das Langviered, —ed, My. —e, ein. langes Viereck, d. h. ein’ 


Biere von deffen Seiten zivei gegenüber flehende länger find als die 
beiden andern Geiten (Quadratum oblongum, Parallelogramma), 


O Langvieredig, adj. u. adv. viereckig und lang, fo daß die Geiten 


nicht gleih lang, fondern zwei gegenüber flehende länger find, als 
die übrigen. _ 


Der Langwagen, —s, 3%. gl. in der Landwirthſchaft, das lange 


Holz an den Rüft: und "Bauerwagen, weldes durch das vordere und 
hintere Geſtell gehet und beide ‚mit einander verbindet; in andern 
Gegenden au Langbaum, Xangwelle, + Kangwiede, im R. ©. 
"die lange Mage. Bumeilen nennt man au den am kangwagen be⸗ 
feſtigten Hinterwagen den Langwagen. 


O Die Langweile, o. Siz. die lange Weile , das unangenehme und 


Täftige Gefühl. des unbefäftigten c., weldem die Beit lang wird 
oder lange währt. 
Und wiberfpricht zulest aus Langweir und Verdruß. Wieland, 
Sind nicht für die Langweil’ herbemuͤht. Schiller, 
Das ift für die Langweile. S. Lang. Nicht fo gut ſchreiben Andere 
Langeweile. „Die Art des Verdeuffes, den man Langeweile nennt 
und der aus ber Seele entfpringt.«e Sulzer. 3 


© Langweilen, v. D trs. ı) Langweile verurſachen —— 


Wiewol es manchen guten Schlag 


Von Leſern ſehr gelangweilt Haben mag. Bürger. 


Sie langmeilten mid alfotund Kiegen mic zugleich für die Errei⸗ 


chung der wahren, ber guten Abfihten fuͤrchten. Benzel-Ster- 
‚mau. Auch langweiligen. 2) Langmeilig machen. Langweilet 
und verefelt Gebet und Religion!« Herder. II) rec. Sich lang: 
teilen, Langweile empfinden, Langtveile haben. „Die übrigen Ge» 
ſellſchafter fanden e8 ungerecht, daß eine ganze Geſellſchaft ſich Tangs 
teilen follte, weil er einziges ſich nicht die Seit verkürzen mwolfte.« 
Meißner. (R.). „Us fih die Griechen vor Troja langmweilten.« 
‚Benzel- Sternau. Derſelbe Schriftfteller gebraudt es auch 
Z mehr als ntr. „Ic fühlte zum erften Mahle, baß Uhren dem Ge: 
ſchaͤftsmanne Magnetnadeln, dem Langweilenden Seſellſchaft, dem 
Wartenden Tortue (Marter) ſind.· D. Langweile. D. —ung. 
1) Auf eine unangenehme 
und verbrießliche Art lange während Gin langweiliger Handel. 
‚Eine langweilige Arbeit. 2) Langweile verurſachend, wo einem Zeit 
und Weile lang wird. Gin langmweiliges Gefhmäs. . Ein lang: 
tweiliger Menſch, ber lange Weite verurfaht. in Yangweiliges 
Bud. Trockne und langtweilige Erklärungen der Slaubenslepre.« 
Gellert: Davon die Langmweiligkeit. 
O Langweiligen, v. trs. Sangweile verurſachen. E zamer. „Bu 
viel Ideen (Gedanken). auf einmahl (in einem Ausdrucke) dargeſtellt, 
“ überlaben, zu wenig langweiligen ihn,“ Jeni ſch. (®.), » Lang⸗ 
— D. —ung. Hi 


SH. —töne, ein langer, ein ausgefaltener, ! 


Davon die Langtönigkeit, die Eigenfhaft +. Die Lanke, 


Das Lanzenblatt, —es, Wz. —blätter. 


+ Die Laugwelle, — nf Lngwagen. — 


O Laugſtreifig, aqj. u. adv. lange Bi habend, aus langen + Die Langwiede, Bu. —n, in manden man für Sangwagen ; 


verderbt auch Lampert. 


Sangwierig,, —er, —fle, adj. u. adv. lange während, geiwöhniic 


von unangenehmen Dingen. Eine langwierige Krankheit. Ein lang⸗ 
wieriger Krieg. Zuweilen auch, was lange gedauert hat; auch, 
5 mas. lange vorbei ift. 
Schmerz, o Königinn, iſt's, nach fo ——— Trennung 
Kund ihn zu thun, — — — Voß. 
Davon die Langwierigkeit, die Eigenſchaft einer Sache, da ſie lang⸗ 
wierig iſt. Die Zangivierigkeit einer Krankheit. 


"©. Sangtönig, adj. u. adv. einen langen Ton habend, aus einim ‚Die Langwurz, By. u. ein Name des Allguts oder guten Heinsihe 


(Chenopodium bonus Henricus L.). 
4. —n. . ı) Die Seite, befonders bie @eite des 
Bauches, die Beide. Auch diejenige Seite des Waſſers, wo gefiſcht 
werden darf, nennen die Fiſcher in Brandenburg Lanke. Im Hol 
fleinifhen, der Schenkel eines Thieres. 2) Bei den Böttihern, eine 


fehlerhafte Kruͤmme ober ein Knoten in einem Reife. 3) + Die Lade. 


+ Der Lanlauch, —es, 0. DR. der Allermannsharniſch; auch Alpen⸗ 


lauch, flediger RUN Oberharniſch, Huͤlfwurz ıc. —— 


victorialis L.) 


Die Lanne, 9%. in, eine Gabeldeichfel oder zwei Stangen. zwiſchen 


welchen ein Pferd ziehet. Fulda. 


+De Sanfte, By. —n, in Schleswig, ein Bauer,welder fein Gut 


zu Lehen befigt, auch Keftebauer; zum Unterfhiede von einem Bon: 
den, ber es eigenthümlich beſigt. 

Die Lanze, 9. —n. 1) Ein langer und flarter Spieß von hartem 
Holze, welcher am untern dickern Ende einen Einſchnitt von der 
Breite der Sand hatte, um ihm dafelbft mit der ‚Hand feft zu halten 
und deren. fi ehemahls die Ritter bedienten. Die Lanze einlegen, 
in die Seite legen und feft andruͤcken, damit anzufprengen. Eine 
Lanze mit jemand brechen, ſich in einen Kampf mit der Lanze mit 
ihm einlaffen; uneigentlich, fi mit: jemand in einen Streit, Kampf, 
Wettkampf einlaffen. In weiteser Bedeutung, ein Spieß überhaupt. 
Bei den Zägern ift die Lanze ein fharfer: Spieß, deſſen Schaft lang 
ift und deſſen fie fi zu Pferde bedienen, wilde Schweine bamit-zu 
erlegen. Bei den Walfifhfängern find die Lanzen eiferne ſechs 
Fuß lange Spieße vorn breit und ſcharf mit einer Spige, hinten 

Mhohl umd mit einer acht Fuß langen Stange verfehen fie daran zu 
handhaben. Sie werben gebraudt den vorher fhon mit einem Elei- 
nen mit Widerhaken verfehenen Spie ße (Harpune) verwundeten 
und ermatteten Wallfiſch, wenn er heraufkoͤmmt, vollends zu toͤdten. 
2) Bei den Bildhauern, ein plattes auf einer Seite tes und - 

"auf der andern inwendig abgefhnittenes Werkzeug, deſſen tie ſich zum 
Formen in Thon und Wachs bedienen. 3) O Ein mit einer Lanze 
bewaffneter Krieger. Da madte Eid fih auf mit- etwa vierter 
halbtaufend Lanzen.“ "I..Müller. 


Längen, v. trs. mit des Lanze 'fiechen, erlegen, befonders Seefiſche mit 


D. Längen. -D. —ung. 


1) Das Blatt ober breite 
zugefpigte Eifen, womit gewiffe Lanzen verfehen werden. 2) Eine 
Art Flebermäufe in Amerika, mit einer Erhöhung oder Haut auf der 
NRafe, melde die Geftalt eines Lanzeneifens oder aud) eines fpigigen - 
Kleeblattes hat (Fer de lance. Buffon.). * 


Lanzen toͤdten. Fulda. 


Die Lanzenblattweide, By. —n, eine Art Weiden (Salix phylici- 


folia L.),. Nemnid. 


© Der Lanzener, —s, MM. gl. einer ber die Lanze fuͤhrt, mit der 


Lane ſtreitet. 
— und des Lanzeners Freundinn, bie Eſche. Bo. 
Da der Burffpieg mit Wiederhaken welcher beim Wallfiſchfange auf 
ben Wallfiſch geworfen wird, Lanze beißt, ‘fo Tann man denjeni⸗ 
gen, ter fie wirft, füglich den Lanzener nennen (Harpumier). -. 
Das Lanzenfeft, —es 3. * ein Feſt in der Roͤmiſchen Kirch, 


J 


NS 
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we 


welches zum Andenken an bie Lanze , mit welcher man Keiſti Seite 


durchtach, im. a 4ten Jahrhundert eingeführt wurde, _ 


Der Lanzenfifh, —es, Di. —e, eine Urt Klippfiſche oder Band: 


ſiſche mit drei ſchraͤgen grau eingefaßten Bändern (Chaetodon lan⸗ 
ceolatus L.). NEE ' 


Lanzenförmig, adj. u. adv. die Form ober Geftalt einer Lanze, und 


in dee Pflanzenlepre in engerer Bebeutung, die Geflalt der. Spitze 
einen Lanze habend. So heißt ein laͤngliches Blatt, das von unten 
en lang, oben allmaͤhlig ſpitz zuläuft, lanzenfoͤrmig (lanceolatunm), 
AM Das Lanzengefecht, —es, My. —e, ein Gefecht, in welchem man 
ſich der Lanzen bedient. \ 
— Es hatte das meifte, das trefflichſte Kriegsvolk 
Unter ihm ſich geräftet,begierig zum Lanzengefechte. Bürger. (R.) 


Auch, ein Gefecht mit Lanzen zur Luft und Übung, dergleichen bie 


Ritter Häufig anftellten. 
M Sanzengehbt, adj. u, adv. geübt bie Lanze zu fähren, geübt im 


Einzengefehte. Voß. 


‚Der Latzenhieb, —es, My. —, f. Lanjenflid. 


Der Lanzenfnecht, —es, My. —e, ein. mit einer Lanze bewaffneter 
Knecht oder gemeine Solbat ; ebler der Lanzenträger. 
Geht zu ven Lanzenfnehten. — Schiller. 
‚In der gemeinen Sprechart auch Lanzknecht, welches gewoͤhnlich mit 
Landeknecht verwechſelt wird. 
Das Lanzenkraut, —es, Wyz. u. eine Art Frauenhaares in Suri⸗ 
nam, deren am Ende ſtehende Federn AÄhnlichkeit mit Lanzen haben 
* - (Adianthum lancea L.). k 


Der Lanzenkrieger, —8, M- Hl. ein mit eineg Lanze bewaffneten 


Krieger. 


A Die Lanzenfunde, 0. Mg. die Kunde, das Wiſſen, die Geſchick⸗ 


lichkeit mit der Lanze umzugehen oder zu ſtreiten. 


‘ 


Wenn fie ja Lanzenkund' ihm verlich’n die ewigen Götter. Voß. 


ba Laͤnzenkundig, adj. u. adv. Lanzenkunde befigend, des Gebrauchs 


der Lanzen und. des Kampfes damit tundig, darin erfahren. 
Richt ja wegen ber Troer, der Lanzenkundigen, kam id. Voß. 
Derfelbe gebraucht in derſelben Bedeutung auch lanzengeübt. 


A Die Lanzennacht, o. 2%. gleichſam eine Nacht, welche bie Lan⸗ 


zen im Kriege verbreiten, entweder bush ibre große Menge oder in⸗ 
dem ſie toͤdten. 
und ſchmiß uns tief in Blut und Mord 
Und in die Lanzennacht. Schiller. 


Die Banzennadel, 84. —n, eine Art Nadelſchnecken, deren Schale 


auf weißem Grunde mit ziegelrothen Lingsftreifen verfehen iſt, die 
man mit Lanzen verglihen hat (Buccinum lanceatum L.). 


A Der Lanzenfchnelfer, —6, My. gl. der die Lanze oder ben 


Wurfſpieß zu fchnellen, zu merfen verftehet und fie ſchnellet. 
— der Lanzenfchneller eykotas. Voß. 

Der Lanzenfchwanz, —es, Di. — ſchwaͤnze, ein Fiſch mit langem 

geſchmeidigem Körper, welcher am Schwanze ein Paar lanzenfösmige 
Spitzen hat (bei Müller Lanzettenfifh, Ellops saurus L.). 

A Der Lanzenfhwinger, —s, W5- gl. der die Lanze im Kampfe 
zu ſchwingen, zu gebrauchen werfteht, und fie ſchwingt. Sa 
Ein Lanzenfhiwinger aus Xtolien. Bürger. 

O Das RLanzenfpiel, —es, My. —e, des Spiel mit der Lanze, 
d. h. im Kampfe mit der Lanze, fofern er mehr "zur Luft als ein 
Spiel begonnen wird, dergleichen Ritterſpiele ehemahls fehr ge: 
woͤhnlich waren und Turniere gnnanut wurden. 2 

und ihm war Lanzenſpiel kaum mehr wie Hafenhegen. Wieland, 


Das Lanzenftechen, —s, 9%. gl. ein Stehen mit ber Banze, ein 


Kampf mit ber Lanze als ein Nitterfpiels ein Zurnier. 


-Der Lanzenſtich, wa MM. —e. ı) Ein Stich mit der Lanze. 
rinn 


2) Eine der Länge na enförmige Vertiefung am Halfe mans 
cher Pferde; au, der Lanzenhieb. Nemnidh,. 
A Der Lanzenwald, —es, 2. — wälder, gleihfam ein Wald d. h. 


eine große in. bie Höhe gerichtete Menge von Sanzen. 


Sleck, Fetzen, im ©. D. auch ein Loden, Bletz ꝛc. In der 


an ber Stange eines Pferdezaumes, welches derſelben zum Biesde 


J . 


Ein Schwert: und Sanzentwald fand ung entgegen. Grieh, 


O Der Kanzenmurf, —rs, 2. —tolirfe, er Murf der San) 


werfen, oder mit dexfelben zu kämpfen. he 
— bu prahlteſt vordem , den ſtreitbaren Held Menelaos 
Weit an Kraft und Händen und Lanzenwurf zu befiegen. Bo, 


d. d. dee Kampf mit ber Lanze; aud die Geſchicklichkeit wiefeibe zw 


‘+ app, —er, —ite, adj.u.adv, in.den gemeinen Sprecharten fehle = 


1. +Derkappe, —n, 3%. —n; Bw. das Laͤppchen, 2. ©. kim, 


ı) Der Lappen. S. d. 2) Der Laffe. ©.d.- 


2. Der Lappe, —n, My. —n; die —Lappinn, 9. —en, ein Be 


wohner Sapplands; auch Lappländer, Lappländerium. 


Der Lappen, —6, 4. gl; Bm. das Lipphen, ©. Di- - 


—lein, ein herabhangendes biegfames und dünnes Städt von unbe 
flimmter Geflalt; ein mit Labbe, Lippe, wo auch der Begriff des 


Herabhangens Statt findet oder Statt finden Eann, verwandtes Wort. 


So werden verfhiedene Theile diefer Art an den thierifhen Körpern 
Lappen genannt. Der Lappen oder das Läppchen dei DhreB, das - 
Ohrlaͤppchen, der unterſte duͤnne und weiche herabhangende 8 
deſſelben. Die Lappen ber Hunde, bie herabhangenden Ohren ber 
ſelben; beſonders bei den Jaͤgern. Die Lappen der Leber (Lobi u 
hepatis), ©. £eberlappen. Bei denſelben befindet fih nod ein 
dritter Lappen, der Spiegelſche Lappen (Lobulus Spigelüi). Die 
Lappen am Schnabel der Huͤhnerarten, die am Schnabel herabhan⸗ 


‚gende runzelige Haut. Auch dünne Stuͤcke Fleiſch, welche die Sei: 


ſcher aus dem Bauche bes Rindviehes hacken, mennen fie Lappen 
Bei denſelben und in den Kuͤchen wird die fleifichte —— 


den Wanſt des Rindes ausmacht der dicke Lappen genannt; zum ins 


terſchiede von dem dünnen Lappen, welder weiter unten aus dem _ 


Bauche gehadt wird. Im engerer Bedeutung heißen im Öenneberg: 


‚ Shen die Kaldaunen, Kutteln oder Kuttelflede Lappen. In der 


Pflanzenlehre find Lappen duch Einſchnitte gebildete herabhangende 
Theile der Pflanzen (Lobi); auch diejenigen Theile eines Samen: { 
kornes, melde das in des Erde fih in Mitch veswanbelnde MehE - 
enthalten. Ein Lappen Schwamm, ein Großes Stuͤt Feuerfhwamm. — 
In engeser Bedeutung verfteht man unter Lappen ein Stüd Zub 
ober Leinwand 2c, von unbeſtimmter Geftalt. Ein Lappen etwas / 
abzumifhen, aufzutrodnen ıc. ein Wafchlappen, Wifhlappen. Dient 
er um zus Ausbefferung auf ein Städ gefegt zu werden, fo bekömme - 
er auch eine beftimmte Geftalt und heißt dann ein Flidlappen. Im 
diefem Verſtande werden im O. O. auch die Stüde Leber zum Auge 
befieen dee Schuhe Lappen genannt. - Ein ſolches kleineres herab: 
hangendes oder abgeriffenes Stuͤck Zeug ‚oder Tuch heißt auch ein 








fahrt wird aud ein eingefegtes oder aufgefegtes Stuͤck Holz am einer 
ſchadhaften verfaulten Stelle eine Lapp genannt. Die Lappe 
Säger find- ſchmale Streifen Leinwand, welhe an die \ 


nen Leben, duch die Lappen gehen, für entwiſchen, gluͤcklich bavo 
kommen. In Elſaß nennen nah Schilter bie Sheinfäiffer bie 
Segel ihrer Fahrzeuge Lappen, daher derjenige welcher auf einer 
Schiffe die Auffiht über die Segel hat, ber Rappenmann f 
Veraͤchtlich nennt man aud wol überhäupt ein Stuͤck Zeug, wie auf 

ein Kleidungsftäd, einen Rod, Mantel 2c. einen Lappen gewoͤhn⸗ 

lich aber nur die herabhangenden Stuͤcke eines zerriſſenen Zeuges ober 
Kleides. X Es iſt fo ſehr entzwei daß bie Kappen drum hezumban- 
gen. uneigentlich führt bei ben Schloſſern der viereckige Theil eines 


\ 
Br 


-Thürbandes , welcher in das Holz getrieben wird, den Namen Raps - 


pen. Bei den Sporern iſt der Lappen ein dünnes Stuͤckchen Eifen 


- 
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— Bei den — ſind die Lappen die brei dünnen. Bit: 
ter von Meffing oder Stahl; an der Spindel, zwiſchen welche das; 
Steigerad mit. feinen Zähnen wechſelsweiſe greift. und, wodurch bie: 
Keaft und Geſchwindigkeit der, Räder gehemmt: wird, daß fie nicht 
geſchwinder ablaufen Können c1s. fie ſollen; die Spindellnppen.. Im: 
Bergbaue find: die Lappen; zwei 2 Bol; dicke Blätter zu: jeder Geite 
der Zwange an ben: Armen des Kehrrades eines Waffergöpels,, melde: 
den. Kranz bes Kehrrades haltbarer machen. Im; BWafferbaue nennt: 

‚ man bie vorfiehenden Ränder an; ben, eifernen: Wafftreöhren in der 

Erde, zwifen weiche Leder ober Bil; gelegt wird, wenn. man ſie ver— 
mittelſt Schrauben; an einander befeftiget, Lappen. 

+ Lappen, v:.trs. Lappen: auffegen, d.h. flifen; befonders im D. u. 
R.D. Ein Kleid, Schuhe lappen. In. weiterer Bedeutung auch 
flicken, ausbeſſern überhaupt;, Pfannen, Keſſel (appen. D. Lap⸗ 
pen: Di —ung. 

Die Lappenbiene, 94. —n, ſ. Rofenbiene., 

Die Sappenblume,. Mg. —n. bei Planer eine Benennung, des; 
Hornk els. 

Der Lappenmann, —ed, 94. —maͤnner, ſLappen 

Die abenfchnece 4. —n, die Benennung, verfchiedener Schnek⸗ 
kenarten. 1); Einer Art: Fluͤgelſchnecken mit. flach gerundetern Rüden, 
ungefpaltenem: Schwanze und. mit, hervorragender Lippe (Strombus. 

. marginatus L.). 2), Einer Art Spindelwalzen, die Lapplaͤndiſche 

Lappenſchnecke, weil: man. fie zuerſt aus Lappland erhielt (Voluta. 

‚ laponica L,); bie Lippe berfelben läuft erweitert aus, 3) Einer 
„ Hahetiht gewundenen Schnecke, deren. Gewinde aber platt und mit. 

"breiten — Eappen; beſett find (Turbo delplinus L.), 

+ Der Lapper, —s, 94. Hl. einer der lappet, d. h. flickt, in dem, 
Zuſammen etungen —S—— oder Alttapper, Keſſellapper xc. 
Die Lapperei, By. —en. ı) + Das Lappen oder, Flicken in veraͤcht⸗ 

. lidem Sinne; ohne Mehrzahl. 2) X Eine unbedeutende, geringe, 
Sache, ebenfalls in. veraͤchtlichem Sinne (Lappalie), Das find Lap: 
pereien. 

x Laͤppern, v. trs in kleinen Theilen und mühfam. vereinigen, fo, 
daß endlich, etwas Größeres, Bebeutenderes daraus wird, Durch 

" folge Heine Ausgaben, läppert fi im Jahre eine beträchtliche Summe 

sufammen. So auch in, den. Zufammenfegungen. ablaͤppern, zuläps 
pern. Ginem Gelb abtäppern, es ihm in Beinen. Summen: abneh- 
men, im Spiel ıc. Einem etwas zuläpperm, es ihm nad, und, nad) 
in ganz Heinen Summen, bei Kieinigkriten, geben.. II) intrs, we⸗ 
nig auf einmahl teinten, nippen. — D. Läppern. D. —ung. 

X Die Laͤpperſchuld, 94. —en, Schulden, die. nad und nad, in 

“ Heimen unbebeutenden Poften aufgelaufen ‚find, bie ſich zuſammen ge⸗ 
laͤppert haben; auch Klitterſchuld. 

Das Lapphorn, — es, Bi. — hoͤrner, eine Benennung verſchiebener 
Schneckenarten, worunter man auch die Lappenſchnecken begreift. 
In engerer Bedeutung führt dieſen Namen ı) diejenige Fluͤgelſchnecke, 
welche unter allen ben größten Flügel oder Lappen hat; das grofe 


Lapphorn, dee Großlappe (Strombua gigas latissimus L.); auch 


Leder. 2) Der Fechter oder das Fechthaͤhnchen; das buckelige Lapp⸗ 
horn (Strombus auris Dianae L). ®. Fechter 3). 
Zappicht, adj. u. adv. einem Lappen ähnlich, d. h. auf eine fehlerhafte 
Act biegfam: und weih. Ein lappichter Hut. 
Lappig, —er, —fle, adj. u. adv. Lappen habend, aus. Lappen befte- 
"hend. ‚Ein fappiges Kleid, von welchem die Lappen, herabhangen. 
In der Pflanzeniehre ift ein Blatt fappig (kobatum), wenn es durch 
tiefe bis zur Hälfte reichende Einfhnitte in Lappen, zertheilt ift. 
Davon die Lappigkeit. 
Laͤppiſch, —er, —te, adj. u. adv. einem Lappen ober Laffen aͤhnlich, 
wie ein Laffe, d. h. auf eine jugendliche oder Eindifhe Art unanflän- 
big, unverſtaͤndig; in veraͤchtlichem Verſtande. Ein läppifcher Menſch. 
AR. Hoifde Reben, —— Ein laͤppiſches Wefen. Sich laͤp⸗ 
piſch betragen. 


Campee worterb 3 sh 


Das Lappjagen, —®:, Dip; gl; ein Sagen ober eine Jagb, wobei bes: 
Sagbbezirt mit Eappen umſtellet ift. 

Das Lappsreis, —es, By. —er,. bei. den Jaͤgern, duͤnne mit Haken 
verfehene Stangen. womit; bie Federlappen aufgeftellt: werben. 

Die Lappftatt, Bi. —flätte, beiden Jaͤgern, eine Statt, d. h. ein - 
Bezirk, der mit Lappen zu. einem Lappenjagen umſtellt ift.. - 

Die Lärche oder der Lärchenbaum, f. Lerche, Lerchenbaum. 

Der Lärm, —es, ober der Laͤrmen, —s, o. 3. ein lautes Ges 
raͤuſch das: durch fein: längeres Anhalten: beſchwerlijch wird, befondere 
ein. ſolches Geräufh von. verfhiebener. Art durch einander, wo man 
einzelne Stimmen, Toͤne ꝛc. mit. wohl unterfcheiden kann. Kinder 
machen: bei ihren Spielen gewöhnlich. großen Lärm, Der Lärm in 
Trinkgeſellſchaften ꝛc. Der Lärm. auf dem. Markte, bei einem Jahr⸗ 
markte ꝛc. Sprichw. Biel Lärm um. nichts, Ein. ftark beſetztes 
Tonſtuͤck, das vielen Laͤrm macht. Oft auch, ein Keftiger Zank, 
Streit, weil dabei gewoͤhnlich ſehr laut geredet, geſchrien oder; ger 
haͤrmt wird, Über eine Kleinigkeit einem großen. Lärm, anfangen. 
An engerer Bedeutung ein Aufs, und Iufammenlauf einer. Menge, 
fofeen ein, verworrenes Geräufh und Seſchrei damit verbunden ift. 
Bei einem: Teuer entſtehet Lärm, auf: den, Strafen. Lärm, maden, 
durch Gefhret, Aufeuf, einen Auflauf verurfachen, Lärm, ſchlagen 
oder blafen, durch. Ruͤhrung der Trommel oder Blafen ber Trompete, 
bie Soldaten oder Einwohner bei einer Gefahr fchnell zufammenberufen. 
Laͤrm biafen, auch uneigentlich, etwas oͤffentlich als eine große Ger 
fahr: oder. als. ein, übel bekannt machen und davor warnen. Alle Anz. 
haͤnger ber. alten. Meinung, blieſen bei, dieſen Neuerungen: in ihren 
Schriften Laͤrm. Ein blinder Lärm, ber bel einer vorgegebenen 
oder geglaubten aber nicht wirkli vorhandenen oder eingetwetenem, 
Gefahr entftehet, gemaht wird, Man fuchte die Einwohner duch 
diefen blinden Lärm, nur beflürzt und nachgiebig zw machen. Im 
gemeinen Leben: wird Lärm machen, au uneigentlih gebraucht fuͤr 
Auffehen machen, viel von. fi reden machen. X Ihee Schönpeit 
mat bier gewaltigen Lärm. 

xX Der Laͤrmblaͤſer — 8, 9. gl. einer den Laͤrm blaͤſet; uneigents 
lid, einer der von etwas” als. einer Gefahr, als einem Übel ober 
ungläd Affentlich ſpricht ober ſchreibt, Andere davor zu warnen und: 
dagegen. einzunehmen; mit einem allgemeinern Ausbrude ber Laͤrm⸗ 
macher (Alarmist), Man Eennt dieſe Laͤrmblaͤſer, die bei jeder 
Veränderung, bie ihnen Nachtheil: bringen koͤnnte, ſogleich in ige 
Horn floßen. 

Lärmen, v. I) intrs, Laͤrm machen, verurſachen. Kinder, laͤrmt nicht 

fo! Dann auch, X laut zanken, ſchelten, ſchreien; in Baicın 

tamaten, im Plattdeutſchen eamenten. Über jede Kleinigkeit [ir 
men und toben, Uneigentli wird in folgender Stelle laͤrmen auch 
von tem Geräufhe ober Rniftern ber Flamme gebrauht, mo-bas 

Mittelwort der gegenwärtigen Zeit, zugleich wie, ein, Beilegungswort 

gefteigert ift: 

— und bie Flamme des: Hamins ſchwinget noch Lärmendee 
In dem neuen Gehölze fih, empor, — Klopfiad. 
U) © txs. lörmend fingen. — und der Haufe : 
Laͤrmete Feſtlied — Sonnenberg. 
D. Lirmen. 


Die Lärmente, By. — n eine Art Enten, weide lauter als bie € 
meine Ente ſchnattert, und. deren man fi bedient, wilde Enten her 
beizulocken (Anas strepera L.); auch Schnatterente, Schnarrente, 
Rodente, Leiner. 

Der Lärmer, —s, 9. gl.; die —inn, Di. —en, (R.) eine Per 
fon welche Iärmt, Lärm macht. Ihe Eleine Lärmert Wie viel 
Shcaden jener Lärmer dem Ganzen zugefäget ıc. „Derber. 

Iſt vor euch, Lärmer, denn Fein Rihter? Hagedorn, 

Die Laͤrmglocke, By. —n, eine Glocke, durch deren Laͤuten man bei 
Gefahren Lirm macht, d. h. einen Auflauf, Zufammenlauf erregt; 
die Sturmglode, 
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Der Laͤrmmacher, —8, m ‚gl. einer der Chem macht. ©. Laͤrm⸗ 

blaͤſer 

Der —ES —es, 3. ———— derjenige Platz in einer Stadt 
oder Zeflung, auf weldem ſich die Soldaten verfammeln, wenn Lärm 
“ gefihlagen wird. - 

Der Laͤrmſchuß, — fd, M. —fhäffe, ein Schuß, beſonders aus ei 
ner Kanone, dur welchen von einer Gefahr ıc. Nachricht gegeben 
amd Lärm gemacht wirb. Laͤrmſchuͤſſe thum 

Der Laͤrmſchuß giebt ein dreifach Zeichen. L. F. Lens. 

Das Laͤrmſtuͤck —es, 3. —e. 1) Ein Stud, das vielen Lirm 

“ madt, in welden viel Lärm gemacht wird, 3. B. ein folhes Schau: 
fpiel (Spectakelftüäd), beſonders ein lärmendes Tonſtuͤck, und in 
engerer Bedeutung, ein Tonſtuͤck welches abſichtlich ſehr laͤrmt (Fan« 

kare). 2) Ein Stuͤck Gefhäg, eine Kanone, woraus man Laͤrm⸗ 
ſchüſfe thut. &. Laͤrmſchuß. 

Laͤrmvoll, adj. u. adv. voll Laͤrms, wobei großer Laͤrm iſt, ober wo 
großer Aen gemacht wird. „Der laͤrmvolle Schauplatz.“ KL. 
Shmibdt. (R.) 


Das Lärmzeihen, —5, 94. gl. ein Beiden, wodurch bei einer Ge⸗ 


fahr 20. Laͤrm gemacht u; dergleichen find das Trommeln, Bla: 
fen, das Läuten der Laͤrmglocke, die Laͤrmſchuͤſſe ıc. ; 
1. Die Larve, 4. —n; Bw. das Lärvchen, —s, 2. gl. ı) Ein 
gemahltes oder geformtes menfhlihes Gefiht außer aller in 
mit einem andern Theile des Körpers; in den bildenden Künften. 
Befonders ein von Pappe oder anderm Stoffe gemachtes und ange 
mahltes hohles Gefiht, welches man vor fein eigenes Gefiht befeftigt 


um fi unfenntlih zu mahen, z. B. bei Larventaͤnzen (Masque); 


ehemahls au die Mumme. Daher mehrere uneigentlihe Redens⸗ 
arten. ine Larve oder die Parve vornehmen, ſich nicht in feiner 
wahren Geſtalt zeigen, ſich verftelen. Er nahm die Larve der Gut 
muͤthigkeit vor um defto fiherer zu täufhen, ex fpielte den Gutmuͤ⸗ 
thigen, ſuchte gutmüthig zu feheinen. Die Larve wegthun, ablegen 
oder abnehmen, aufhören fih zu verflellen, fi zeigen wie man if. 
Einem die Larve abziehen, feine Verftelung aufdecken, ihn in feiner 
wahren Geftalt, nad) feiner wahren Denkart, zeigen. Uneigentlich 
wird im gemeinen Leben auch das wirkliche Gefiht in Anfehung fei- 
ner Geftalt eine Larve genannt, doch nur in veraͤchtlichem Sinne. 
Sie thut fi auf ihre huͤbſche Larve viel zu gute. „Gin Mädchen 


- ohne Vermögen und ohne Rang — mit ein wenig Larve, aber mit 


vielem, Prunke von Tugend und Gefühl und Wig.« Zeffing. . Zu: 

weilen verſteht man unter Larve auch ein mißgeſtaltetes, ſchreckliches 
Geſicht und eine Erſcheinung mit einem folgen Geſichte. „Scheußlide 
Larven erſchienen, daran fie ſich entfagten.e Weis h. 17,4 

dv, Der Karven Chat irrt flüfternd-um und fheedt. Gries. 
2) In ber Naturbeſchreibung werben bie Ziefer, welche erſt durch einige 

Verwandlungen in ihren vollkommenen Zuſtand gelangen, Larven ge: 
nannt, wenn fie aus den Eiern kommen, weil das volllommene Bie- 
fer darin gleihfam noch verſteckt iſt. Dieſe Larven bekommen ver⸗ 
ſchiedene Namen... So heißen die Larven der Schmetterlinge Rau: 
pen, die der Fliegen und einiger andern Ziefer Maden, die Larve 
des Maikäfers Engerling ic. Diefe Larven, welchen zum Theil, wie 
den Maben, die Beine fehlen, find zur Fortpflanzung unfähig. 

» Die Larve, Mz. —n, bei den Jaͤgern und Vogelftellern. 
Kerbe oben auf der Gtellftange,  worein die obere Leine des Jagd⸗ 
zeuges zu liegen koͤmmt. -2). Hölzer, die mit einer Kerbe verfehen 
find, die Schlagfieden vermittelft eines Nagels in ber Kerbe zu be= 
feſtigen und fie mit den Vogelwänden auf: und nieberzuziehen. Im 
beiden Bedeutungen aud die Lorve Lorfe. 

) Der Larvenball, —es, 34. —bälle, ein Ball, zu weldem man 
mit einer Laroe erſcheint (Bal masque, Redoute). „— von Liebe, 
die auf dem Larvenball gewiß nit fehlen wird.“ 3. P. Kidter. 

Yie Larvenblume, I. —n, im ber Pflanzeniehre, eine Benennung 
folder —— welche eine —————— Blume haben, deren beide 


1) Eine 


Einſchnitte dicht zuſammenſchliegen ea: miribenok. 
Das Larvengefiht, —es, 24. —er, (N) e 
Larve gleicht, und in engerer Bedeutung haßlich it auch mol, ein mit 

einer Larve bedecktes Gejicht, und unetgentlich, ein verſtelltes Gerät 


und eine Perfon, welche ſich verſtellt. 


© Der Larvenmantel, —s, 3. —mäntel, ein Mantel, de — 


man ſich beim Larventanze zur Larve bedient (Domino). C. 


Die Larvenſchnecke, By. —n, eine Urt Mondſchnecken von ber Weite a 
einer Hafelnuß, deren Mündung vund und perlenmutterartig, und * 


die von Farbe afhgrau und braun bepunktet opt auf audre Art ‚ge 
zeichnet ift (Turbo personatus L.).. 

x Das Larvenfpiel, —es, My, ein Spiel, J ni 
gen, wobei man ſich verlarvt, eine Munmerei. R. 


© Der Larventanz, —es, My. —tänze. ı) Ein Tanz, wobei man- 


fi verlarot, 
an weldher man nur_mit einer Larve und einem eigenen tu 
nen Mantel, dem Lätvenmantel verfehen, Theil nehmen dar 
en masque). „Endlich ſchlaͤgt die frohe Se der Glanzve 
Yung, des Schauſpiels, des Larventanzes.t GC; „Larventang 


2) Eine öffentliche mit Tanz verbundene Luſtbarkeit, 
Be 





Masquerade (Mascarade) giebt dem Witze bie — in Srgenfag 
Eigentlich hat C. für — 


der Geſichter.“ J. P. Richter. 

worunter die Franzoſen nur die een .verftehen, 

Larvenfefi, und für Bal en masque Larventanz vorgefi Hlagon.. 
Die,Lafche, 9. —n. 1) Ein angefegter Streifen ne 

tes Stüd; befonders an Kleidungsftüden. &o Hip bet d 


—* 
dern ein Mantel ohne Laſchen, ein aus dem ag I nit 
Dieſelben nelinen dud an mehreen Orten bie Burn 


Mantel. 
den Taſchen Kafhen, "Die Städe Leinwand, welde unter 


meln in den Hemden gefegt werden, um die Weite zu — Im 





den auch Laſchen genannt: _ Beſonders wird es von’ den © 


getraudt, ein vierediges Stüd Leder zu bezeichnen welches an. Te 


Oberleder der Schuhe angefegt wird. 


Ihr Schuh iſt niedrig, ſtumpf mit aufgeftei ifter Laſche. sad 


& Selbſtwachfende Lafıhen. heißen diefelben in manden Gegenden, 

- wenn fie nit angefegt find, fondeen mit dem übrigen Le ein 
Stuͤck ausmachen. Auch benennen bie Schuſter mit dieſem Namen 
‚eine Naht die nicht zwei einzelne Städte mit einahber vereiniget, 


aa, das einer 


fondern fih nur an einem leicht eingefihnittenen oder halb durchge⸗ 


fhnittenen Leber befindet. 
Einfhnitt in die Hölzer, welche kreuzweiſe uͤber einander zu —— 
kommen oder beim Wechſel zweier Stacke zuſammengeſchoben werd 
bamit fie in einander gseifen und ſo an einander befeftiget — 
Sm Muͤhlenbaue 2c. ſind die Laſchen Btäde ‚Hol ober Bohlen, bie 
‚über den Wechſel zweier Kranzſtuͤcke 4 u einem Waſſerrade getiag 
werden, um diefe dadurch deſto mehr zu befeftigen ; die Laſchent 
ter. Im Schiffbau nennt man Laſche, die Zuſammenfuͤgung 
Planken, deren Köpfe in der ganzen Breite uͤbereinander l 
werden, fo weit fie über einander liegen, ſchraͤg abgefchnitt 
beide zufammen nur die Dide der Planke behalten. Rödii 
In manchen Gegenden ein Geind, befonders wenn er abe 

1, Lafhen, v. trs. 1) Mit Lafchen verfehen, Laſchen aufſetzen, 

ſetzen. Einen eo lofhen, 2) Mit einer in ein. eingefihnite _ 

tenes Leder gemachten Naht verfehen, Lederne Bein leider laſche en. 

3) Bei den Zimmerleuten, mit Laſchen ober Einſchnitten v en, 

und vermittelt zweier Einfänitte anfämmenäpBR. S. — 

D. Laſchen. D. —ung. 

2, + X Lafıhen, v. trs. derb prügeln, befonders mern dies u 
ledernen Riemen ger@ht: in andern ‚Begenden — 
ſchen. D. —ung. 

Das Sufhenbrett, — es, MM. er, f. Lafche. 

"Die Lafe, 9. —n, ein iedenes dauchiges Gefäß mit einem — 
und einer or Schnauze, zu allerlei Fluͤſſi ;gkeiten. 
Waſſerlaſe, Bierlaſe, Weinlaſe, 








Bei den Biinmerleuten iſt die Laſche ein 


Eine 


ein vawa⸗ ES 


* 


Lafı 
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Laſſ 





Drei Laſen waren ſtets von Wurzner Naſſe vol, Sachariaͤ. 
Im DO. D. auch Laſſe, Laßkanne, Loſe, Loskanne. 

Das Laſerkraut, —es, Di. —Eräuter, der Name eines Dolden tra⸗ 
genden Pflanzengefälehtrs im neuen Schauplape der Ratur (Laser-, 
piidam L.); auch Laferpflanze, ‚su welchem bie große oder weiße 
Hirfhwärzel, auh weißer Enzian genannt "(Laserpitium latifo- 
lium L.). und die kleine Hirfhwurzel (Laserpitiuin prutenicum L.) 
gehören. 

Die Laferpflanze, 2. —n, f. Laferkraut. 

Akaß, laffer, Tafefte, adj.u.adv. an Kräften abgefpannt, der Bun. 
texteit und Luft zur Thaͤtigkeit ermangelnd, beraubt; matt, mübe, 

 müffig. Du haſt laſſe Hände geflärket.e Hiob 4, 3. „Daß man 

allezeit beten und nicht laß werden follte.e Luc. 18, 2. „Wie laß 

‚bin ih! Opiz.  — von Agbeit laß und Betruͤbniß. Voß. 

Und zupft ihe, um nicht laß. zu fein, 

Die Bufeofleifen los. Hölty. 
Sumeilen au für träge, faul. Ein laffer Arbeiter. S 
don bie Laßheit. ; 

Die Lapbank, 2% DM. —bänfe, der Gerichtshof der Laſſen, welder aus 

__ einem Raftihter und mehrern an Nußehet, , 

Der Laßbauer, f. Laffe. 

Der Lapbaum, f. Lahdaum. 5 

+xX Das —— —8, 3. gl. ein Becken, das Blut beim Ader⸗ 
laffen darein fließen zu laſſen. 

FX Die Lafbinde, 94. —n, eine Binde, deren man ſich beim Blut- 

laſſen zum Verbinden bedient; die Aderlaßbinde. 

Der Laßbrief, —es, I. —, ein Brief, d. b. eine Urkunde, worin 

. man einen Leibeigenen aus der Leibeigenſchaft entlaͤßt. 

+ Der Laßdunkel, —s, Mg. u. ein großer Düntel, eine hohe Mei: 
nung, bie man von ſich ſelbſt hat. : 

Der Laſſe, —n, Mi. —n, die Benennung einer Art zinspflichtiger 
Unterthanen, deren Verhältniffe nit uͤberall gleich find und die auch 
Laßbauern heißen. 

4X Das Laßeifen, —8, 24. gl. ein mit einer Schneide und Spige 
verſehenes ſtaͤhlernes Werkzeug, welches zum Blutlaſſen gebraucht 
wird. S. Schnaͤpper und Füete. 

7, Laffen, v. unregelm. ich laffe, du 1äffeft Aßt, eigentlich laͤßſty, er 
aſſet ßn unl. verg. 3. ich, ließ; Nittelw. d. verg. 3. gelaffen; 
" Befeptw, laß. I) intrs. welches ſich einem Zuſtandsworte fehr nähert, 

. und txs. wo es Fein mehr müffiges als thätiges Verhalten bei allexlei 
“ Buftänden und Veränderungen, in welhe man nit einwirft, fondern 

„ein wirkliches Ginwirken, wo man macht, daß etwas nicht fo bleibt, 

* wie es iſt, oder, daß etwas geſchieht, bezeichnet. I. Überhaupt, nicht 

‚ binden, nicht halten, aufhalten 2c., ‚mehr leidentlich als thaͤtlich 
ſich verhalten. Ginen gehen laſſen, ihn nicht zurücdhalten, ihm kein 
Hinderniß in den Beg legen, Einen frei aus: und eingehen, laffen. 
Es gehen laffen, wie es will, nichts thun und verfuchen, den Gang 
der Sachen zu leiten. Eine Sache geſchehen laſſen, fie nicht ver- 

‚ hindern. Etwas zu Grunde gehen laflen. Das Obſt erfrieren laf: 
„fen. Eine Sache fahren Laffen, aus dee Hand laffen, fie nicht laͤn⸗ 
ger. halten wollen oder koͤnnen. Sich etwas entgehen laſſen, es nicht 
beachten, nicht für ſich behalten, es ſich nicht zu verſchaffen ſuchen. 
Eine Gelegenheit aus den Händen laſſen, fie ſich entgehen laſſen, eine 
Gelegenheit, die man hat, nicht benügen. Laß fahren, was fih 
nicht halten läßt. Etwas auf fih beruhen laſſen. Etwas gut fein 
laſſen, billigen, nicht tadeln, ſtrafen, ſich uͤber etwas beruhigen. 
x Etwas fein laſſen, bleiben laſſen, anter Weges laſſen, es nicht 
thun. Laß das fein! Zuweilen bedeutet [aß fein! auch, fei es auch 
fo, gefegt! Laſſen Sie es fein, dag er nicht mit Aumuth zu pfei⸗— 
fen und zu trallern weiß.“ Weiße. Etwas Liegen laſſen, es nicht 
in bie Höhe nehmen, in bie Hand nehmen anrühren. Eine Sache, 
eine Arbeit, Unternepmung liegen laſſen, fie nicht weiter ‚fortfegen. 

Sid etwas gefagt: fein laſſen, etwas als ſich gejagt annehmen, befol- 


" 


» eäfig- Das 


Alich biegen, 


‚Die Diebe haben ihm nichts gelaffen,, haben Alles genommen. 


. ten, daß ex hineingehe, 


gen. Sic etwas nicht zwei Mahl ſagen laſſen, etwas gleih thun, 
fobald es gefagt wird. Sich feine Mühe verbrießn laffen, keine 
Mühe fheuen. Sich nichts onfehten laffen, auf nichts agten, feis 
nen Weg fortgehen, fein Ziel verfolgen. Sich etwas wohl ſchmecken 
laſſen, es mit. Wohlgeſchmack eſſen. In andern. Fällen ſtehet es 
noch mehr müffig. Laß ihn nur Eommen, er mag nur Eommen. Laß 


ihn nur erſt fo alt fein als du biſt, wenn er nur erſt ſo alt iſt. Zu⸗ 


weilen ſchließt es auch einen Tadel ein. Wie Eonnte er ſich ſo et⸗ 
was einfallen, traͤumen laſſen. Er ließ ſich beigehen, meine Sache 
wie ſeine eigene zu gebrauchen. Zuweilen bezeichnet eine Bortfügung 
mit laſſen ein ganz leidentliches Verhaͤltniß. Ich habe mir fagen 
lafien, man hat mir gefagt. Oft wird das Ausfagewort, wildes 
zu laſſen gehört verfhwiegen und bloß das Grundwort gefegt, entwes 
ber allein oder mit einem Verhaͤltnißworte oder Umftandworte. Bier 
aus dem Faſſe laſſen, nämlich fliegen. Sein Baffer laffen, feinen 
Harn fließen lajfen; wofür man auch fagt, fein Waſſer abſchlagen. 
Baare laſſen, ein uneigentlicher Ausdruck im gemeinen eben für, bei 
einer Sache, in die man verwickelt ift, Nachtheil und Verluſt haben, 
Schaden leiden. Dem Pferde den Zügel laffen, nämlich ſchießen. Das 
Fenſter offen laſſen, nämlich ſtehen. Den Ader wuͤſt laſſen, naͤm⸗ 
Man laſſe es fo wie es iſt, nämlich fein, bleiben. Ei: 
nen in die Stadt laffen, nämlich gehen, zeiten, fahren. ꝛc. Eine 
Gelegenheit aus ben Händen laffen, nämlich gehen. Einem etwas 
übeig laſſen, nit Alles nehmen, gebrauchen ıc. Auch bloß laſſen. 
Et: 
was zu Hauſe, in der Stube ıc. laffen, es nit aus dem Haufe, aus 
ber Stube mit fih nehmen oder mit fi gehen laffen. Etwas im 
Stiche laſſen, verlaffen, fi ſelbſt überlaffen, fic feiner weiter nicht 
annehmen. ‚Etwas hinter ſich laflen, fi davon entfernen, fo daf 


es hinten bleibt, es verlaſſen. 


Idaͤus floh, 

Ließ hinter fi das praͤchtige Geſchirr 

Und den erfhlagnen Bruder, Bürger. (R.) 
Er fängt es da wieder an, wo er es gelaffen hat, d. h. wo er auf- 
gehört hat, er treibt es nad) wie vor. 2. In engerer Bedeutung, 
welche mit der vorigen oft zufammenfließt, doch aber mehr überlei- 
tend iſt. 1) Erlauben, geftatten. Laſſen Sie mid, ein wenig ru⸗ 
hen... Laſſen Sie meine Bitte Statt finden. Ich will es nicht fo 
weit kommen laffen, ih will nicht zugeben,’ daß es fo weit komme. 
Gr laͤßt fih nichts fagen, nichts vorfhreiben Laſſen Gie ſich die 
Neuigkeit erzählen, eslauben Sie es, daß ich fie Ihnen erzähle. Er 
laͤßt fi nichts nehmen. Laffen Sie mir Zeit, mid zu befinnen. 
Laß mich in Ruhe, wofür man im gemeinen Leben auch fagt, laß 
mic mit oder zu Frieden, Dft fagt man dafür aud bloß laß mich! 
was auch bedeutet, geftatte mir, erlaube mir, wie auch, halte mich 
nit auf, laß mid) los. 

— Laß mich! Was es audfei, ich will's enthuͤllen. Schiller. (K.) 
Einen vor fih faffen, erlauben daß er erfheine, “eintrete. Einen 
von ſich Laffen, ihn entlaffen, erlauben, zugeben daß er ſich entferne. 
Ich laſſe ipn nicht von der Stelle, ic erlaube es nicht, gebe es nicht 
zu daß er von bee Stelle gehe. Einen in den Saal laffen, geftat- 
&o au in den Infammenfegungen, einlafs 
fen, herein⸗ hinein⸗ herauf-, hinauf, heraus:, hinauslaffen zc. 
Einem den Rang laſſen, ihm die Höhere Stelle zugeftchen. Einen 
in feinem Amte, in feiner Freiheit laffen. Einem eine Sache laf- 
fen, geflatten daß er fie behält, fie ihm nicht nehmen. -2) In mehr 
uneigentliher Bedeutung, wo es befonders für verfchiedene zuſam⸗ 
mengefeste Ausfagewörter ftehet. (1) Für uͤberlaſſen. Anders als 
für dieſen Preis kann ih, es nicht laffen. Er ließ es endlich für 
fünf Thaler. . (2) Für unterlaffen. Etwas Böfes 2 eine üble Ge⸗ 
wohnheit laffen. 


Sch hab’ es oft verfuht und kann es doch nit Laffen. Gellert. ; 


2 


Sn dieſer Bedeutung wird es befondess in Verbindung mit thun 


Raff 
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Wwauſtg in der unbeſtimmten Form gebraucht. Sein ganzes Thun 
und Laſſen. (5) Fuͤr verlaſſen, won etwas ablaſſen. Ich Tann fie 
nicht laſſen, ich kann ſie nicht verlaſſen, mid nicht von ihr trennen, 
nicht ohne fie ieben. „Willſt du den Schöpfer laſſen?« Gellert. 
Sn derſelben Bedeutung ſagt man auch, von einem, von etwas 
laſſen. Von ſeiner Meinung nicht laſſen, von ihr nicht abgehen. 
(4) Faͤr nachlaſſen, hinterlaſſen. Er Hat feinen Kindern Fein Vers 

' mögen aber «einen ehelichen Namen :gelaflen. (5) Für loslaſſen, 
‚gehen laſſen. Laß mich! . BEN ER 

, Der auf uns den Löwen ließ, Herder. we 
(6) Sein Leben für jemand laſſen, ifür ihn fein ‘Leben aufopfern. 

* (7) So viel als unterbringen, behexbergen. Er hat ſo viel geern⸗ 
tet, daß er es nicht zu laſſen weiß. Seine Gaͤſte nicht zu laſſen 
wiſſen. So ſagt man auch, ſich vor Schmerz nicht zu laſſen wiſſen, 
nicht wiſſen, wo man vor Schmerz bleiben ſoll, nirgends Ruhe ha⸗ 
ben. Er weiß ſich vor Freude nicht zu laſſen, er weiß vor Freude 
nicht, was er anfangen fol. In ähnlicher Bedeutung wird auch das 
“Mitlelwort der vergangenen Beit’geläffen gebraucht. S. d. (8) So 
viel als wollen-, als win Aufruf, als eine Aufmunterung. Laßt 
una beten! Laßt uns guter Hoffnung fein! „Laß uns in gzaͤrtlicher 


Amarmung den Tommenden Morgen betrachten. 'Geßner. '3) Die 


asteje einer Weränderung., einer Wirkung fein, machen daß etwas 
Zeſchieht. Sich etwas vorlefen, "vorfpielen laſſen. Sich etwas ho⸗ 
‘en, bringen laffen. Sich "ein Kleid machen laſſen. Sid ‚bedienen 
Haffen. Einen etwas wiſſen laſſen. Gott laͤſſet ſeine Sonne aufs 
gehen Über Boͤſe und Gute. „Bis man die Kinder hat das Haͤßliche 
des Fehlers fuͤhlen Taffen.« Gellbert. Er laͤßt ſich weder ſehen 


noch Hören. Sich auf der Beige Hören laſſen, oͤffentlich vor Anz. 


dern auf der Beige ſpielen. Sich vernehmen laffen , feine Stimme 
Ipöuen allen, feine Meinung Tagen, das legte auch nur, :laut werden. 
Dort laͤſſet ſich die Taube girrend Hören. Hagedorn. 
D Thor, laͤht Zeus ſich zornig hoͤren, Gellert; 
deh. ſpricht Zeus zornig. "Einen feinen Zorn fühlen laſſen. Etwas 
wvekannt machen laſſen. Ein Kind taufen laſſen. Laß einmahl hoͤ⸗ 
en; fJage es Winen an einem Seile aus dem voͤberſten Stockwerke 
auf die ie Taffen, duch allmahle ges Nachtaffen des Geiles, woran 
‚ex ſich hatt oben worin er Hänge, bewieken, daß er ohne Schaden 
:gue Erde ont. "Einen Bintmermann in ven Brunnen laſſen. &o 
aut 'Herdälafen, 'nieberkaffen ze. "Eich auf "die Knie laſſen, ſich 
“auf die Knie werfen, 'niederkrifen. Hieher gehoͤrt auch der Ausbrud 
Blut laſſen, oder ‘zur Ader laſſen, den Ausfluß des Blutes durch 
Sffnung einer Ader bewerkſtelligen. II) ntr. u.‘trs. ben Grund ber 
Mg licheit odar Thulichkeit einer Sache enthuͤllen, moͤglich, thulich fein. 
Die fe um ſtaͤnde kaſſen vermuthen, daß er noch lebe. Seine Denkart laͤßt 
ich das Beſte hoffen. Das laͤßt ſich beſſer ſagen als thun. Es laͤßt ſich 
icht zweifetn, bap“ıc., man kann, darf nicht zweifeln, daß ic. Heyne 
Davon Uieße ſich viel reden. Das laͤßt ſich denken, begreifen. Me: 
Aatce lafſen ſich dehnen, Bol; aber nicht. So ſagt man quch im 
gemetnen Leben, win Buch laſſe fi) leſen, ‘wenn man es nicht ganz 
Eyne Vergnuͤgen Uſen Tann. Das laͤßt ſich ſehen, das kann ſich fe: 
Sen lafſen, das ft ſo beſchaffen, daß man es nicht ungern ſiehet, daß 
es geſẽchen zu werden verdient. Die Gruͤnde Laſſen ſich hoͤren, das 
Si Torüber nicht, was gekei an. D. Laſſen. O. —ung, in den 
Sufammenſetzungen. — Es iſt bei dem Worte laffen noch zu mer⸗ 
ten, daß das Ausſagewokt welches ſehr Coft mit demſelben verbun⸗ 
"den wird, immer in der aunhäfkininiten Form uud ohne zu ſtehet. 
Bern laſſe ihn gehen, ich laſſe mich nit toren ꝛc· Man laſſe ihn 
ori, ſowol, man geſtatte baß er ſchreie man kehre ſich nicht 
daran daß er ſchreit, als auch, man vefehle daß er ſchreie. In 
Faͤllen, wo Bwetäeutigfeit Statt finden wärbe, muß man ſich beſtimm⸗ 
‘2er nun. Wo mbche eb. B. welbeutig fein, wenn man 


Laͤſſig, —er, —ſte, adj. u. adv. Laßheit e 


FX Der Laßkopf, —es, 99. —Töpfe, ein Kopf, d. h 


werde. Das Wort laſſen verliert fo wie dürfen, Finnen, mögen, 
; ‚hören, lehren, fehen ac. , die Worfepfilbe ge in gelaffen, wenn es 


‚mit einem andern Sageworte in (einer zufammengefegten Zeit ſtehet. 
Ich habe mir Tagen laffen, nicht gelaſſen. Er bat fi lange nicht 
ſehen laſſen, nit 'gelaffen. Bezieht fih das "Perfonenwort in einer 
‘mit laſſen ‘gebildeten Redensart auf das ihm beibefellte Ausfage- 
‚wort, fo wird es in ben Fall geſeht, in welchem es bei diefem Aus: 
ſageworte ſtehen muß. Er Hat mir fagen laffen. Er hat mic) bit⸗ 
ten laffen. „Laß mir deine Hand beiftehen.« Pf. 119, 173. Be 
‚sieht fi) aber das Perfonenwort auf laſſen, To wird es in den vier⸗ 
ten Ball geſetzt. Er ließ ‘keinen etwas merken, er verhinderte, daß 
es jemand merkte, er machte daß es niemand :merlte, „Du laͤſſeſt 
mich erfahren viele und große Angſtee Pf. 71, 20. „Meine Frau 
‚darf ich's nicht merken Jaffen.“ Geller t. An einem andern Orte 
‚fegt derſelbe unrichtig den dritten Fall. Da Tann ich Shnen bie. 
Geſchicklichkeit meiner Frau ſehen Jaſſen ‘Eben fo unxichtig ſagt 
Leſſing: »Ich will den Nachbar bitten, mir bei Gelegenheit wife 
ſen zu laſſen.e — 


haben, ein gewiſſes Anſehen häben, auf gewiſſe Art in bie Au; 

fallen, mit Beſtimmung der Art und Weiſe. Das laͤßt a 
das fält gut, fhön in die Augen, gewährt einen ſchͤnen, angeneh⸗ 
‚men Anblick. Wie laͤßt mir dieſer Anzug? ‘wie fehe ich in biefem 
Anzuge aus,'wie flieht er mie? Im gemeinen Leben fagt man au 
bloß das laͤßt nicht, für, das laßt nicht gut. Auch uneigentlid. 
Das laͤßt nicht fuͤr mich, fuͤr meinen Stand, das [hit fc nicht 
für mich, für mein Alter, „Aber für mid laͤßt es ganz wirthſchaft ⸗ 
lid. Geltert. Das wuͤrde ja nicht laffen, das wuͤrde ſich ja nicht 
ſchicken. D. Laffen. Ei 


+ Das Laßgut, —es, My. —güter. 1) Ein Gut oder Grunt 


« 
- 


2, Laflen, v. ntr. u. unp. 'ungegeim. (wie das vorhergehende), mit 


’ 


deſſen Befis man einem Andern gegen einen gewiffen Zins überlägt, - 


‚entweder ‚auf immer ‚oder doch auf eine ‚lange Zeit. So werden 
‚Stüde Land, in großen Wäldern, welde:an neue Anbauer gegen eis 
men Erbzins urbar zu machen Überlaffen werden, Laßguͤter, ie 
‚dern Drten Laßraͤume, Forſthuben, Waldgeraume genannt. Der⸗ 
‚gleichen Güter find auch urſpruͤnglich die Hauländereien. S. d. Ein 
Gut, welches ein Laffe beſigt. S. Laffe. 


+ Der Laßhain, —es, My. —e, in manchen Gegenden, ein ‘Hain, 


der einem Anbern gegen einen Erbzins uͤberlaſſen iſt. S. Lapgut. 


eines ‚Laßgutes. — 
mpfindend und davon zei⸗ 

gend, darin gegruͤndet. S. Laß, -Läffige Hand macht arm, aber der 
Fleiſſigen Hand macht reich. Seprich w. 10, 4. Eine laͤſſige Se— 
Sprich w. 19, 16. Des Herren Werk laͤſſig thune Ier. 48, 
Nun entſinkt aus laͤſſiger Haud dem Kuͤnſtler der Hammer. Zach a 
Davon die Laͤſſigkeit, der Zuſtand, da man laͤſſig iſt, oder da 
laͤffig iſt; wie auch, die Neigung und Gewohnheit laͤſſig zu 









rundes Gefaͤß, deſſen man ſich bedient, wenn man vern 


eich und richtiger 
würde es bedeuten, ‚was zu-laffenift, was gelaffen werden Tann. 
"Davon die Laͤßlichkett. —— 1:9 


nge 
- Stämme, welde’mranin’einem'Glhau zus. Fortpflanzung fliehen läßt; 
rauch Haͤgereis, Meflkäntner. ' 


"agter man baſſe Yon Tchtagen, "was ſowol heißt, man ıgötatiers, "+ Der Lıprichter, es, wg. 91. 1. Lapbane. 
gäbe ra zu ap we ſchtage als aach man befthle daß er geſchlagen + Der -Lakfchöppe, 4. —n, 1. Laßbank. 


+X Das Laßmaͤnnchen, To vier ars Aderläfmännhen. ©&d. 
Laßpflichtig, adj. u. edv. verpflicht t einen Bifzins zu_geben. 

+ Der Lafraum, —es, My. — räume, ıf Lafgut. N 
+ Das Lapreis, —is, "Dig. —er, im Borfiweien, Reiſer eder 


* 


2 


F Der Laßherr, —ın, . —ın, bee Eigenthums⸗ und :Grundhesr x 


Laßſ 


Laſt | 





& Die Laßfünde, Py. —n, in der Roͤmiſchen Kirche, eine Täplihe 


ober exiäphihe, eine geringe leicht zu velaffende ‚oder zu vergebende 
„‚@ünde, zum unterſchiede von einer Todſuͤnde ac. Eigentlich würde 
es eine Sünde bebeuten, ‘die man laffen oder unterlaſſen Tann. 


- Bde Laßtag, —es, DH. —e, ein Tag, welchen man für befonders 


günflig hält, an 

Friſch. ne | 1:3 

+ Die Lapwiefe, 9%. —ir, eine gegen einen Erbzins einem Audern 
überlaſſene Miefe. S. Laßgut. Be 

+ Der Laßzapfen, —s, 2%. gl. in manchen Gegenden, 'ein Zapfen 


deniſelben zur Aber zu laſſen; der Aderlaßtag. 


‚in einem Faſſe, durch deſſen Drehung die ‚Srüffigkeit im Faſſe heraus⸗ 


fließen zu laffenz die Zapfroͤhre. 


+ Das Laßzeichen, — 9. gl. fo viel als Aderlaßzeichen. 


* Laßzins, —es, 


„2, ber Bind für ein Lapgut. S.d. 
ie -Laft, 9%. em. 1) Ein Hoher Brad der Schwere, als abgeze: 
gener Begriff und ohne Mehrzahl. Die Laſt des Gebaͤudes ift Für 
den ſchwachen Grund zu groß. uneigentlich. (1) Die Beſchwerlich⸗ 
keit, das Druͤckende, die Unannehmlichkeit einer Sache, die auf und 
wie eine Laſt liegt, womit zugleich der Begriff der Menge verbun⸗ 
den iſt. Die Laſt der Geſchaͤfte kaum ertragen koͤnnen. unter der 
Laſt der Sabre gekruͤmmt. So haͤlt und die Gelaſſenheit auch uns 
ter ber Laſt der niedrigſten Begebenzeiten ‚aufrecht; Gellert. 
) Die Empfindung des hohen Grades der Shwere, der Beſchwer⸗ 
Uchkeit einer Sache. Viele Laſt von etwas haben. Das macht mir 
viele Laſt. 2) Ein in hohem Grabe ſchweres und druͤckendes Ding. 
Kameele und Eſel tragen große Laſten. Die Raͤder knarren unter 
der Laſt des Wagens, unter den ſchweren darauf geladnen Dingen, 
‚ober unter der Ladung. Zuweilen wird unter Laſt auch eine Ladung 
ohne den Nebenbegriff der großen Schwere verſtanden. So iſt auf 
den Floͤßen die Oberlaſt oder Oblaſt, das darauf Geladene; in Ges 


genſatz der Unterlaſt oder des Floßes ſelbſt,. S. Unterlaſt, Vor- 
derlaſt und-Hinterlaft. -In weiterer Bedeutung, wo jeder Neben⸗ 


begriff wegfaͤllt, iſt in der Naturlehre'die Laſt ein jeder Körper, wel, 

.. her der bewegenden Kraft widerfiehef. uneigentlich. (1) Ein Koͤr⸗ 
. per von gewiſſer beſtimmter Schwere, ber :zugleih als ein Map zur 
Beſtimmung ibes ‘Gewichtes und Maßes afibrer Körper dient. &o 
berechnet man ‘den innern "Raum eines SHiff:s in Anfehung deſſen, 
was er faſſen und tragen kann, nach Laſten, wo dann eine Laſt fo 


viel als 12 Tonnen oder gewohnlich 4000’Pfund find, Das Schiff 


it bei einer Laſt, helßt, es hat feine Rabung ; die Laſt brechen, "ans 
fangen zu loͤſchen. Beſonuders berechnet man in N. D. und in den 
Seeſtaͤdten Häufig das Getreide nach Laſten. In Weſtfalen haͤlt eine 
Laſt 16 Malter oder 60 Scheffel; im Hanndverfchen ⸗ Wispel, ober 


16 Malter, oder 96 Hinten; in Köln 20 Malter oder 480 Fafz 
in Damburg 3 Wispel, zo Scheffel, 60 Faß ober 120 Himten; in ' 


:Bremen-4 Quart, 40 Schiffel, :160 Viertel oder 640 Spint; in 
Stralſund s Drömt, 32 Tonnen, 96 Scheffel, oder 384 Viertel; in 
Danzig 3%, Malter, oder 60 Scheffel; in Rurland 48 bie Go Loof. 
"An manchen Otten iſt die Laſt auch ein Mas zu Flüffigkeiten. So 
hält in Danzig eine Laft-Bier’6 Zap, 12 Tonnen oder 1090 Stoff 
eder Quattier; eine Laſt Wein aber 2 Faß, 8 Drhöft, = Ahm, 
48 Anker ober 240 Viertet. Außerdem mißt man in N. D. auch 
noch andere Dinge nach Laſten. So Hält eine Laſt Häringe, Salz 
‚ober Steinkohlen a2 Tonnen; eine Laſt Bidlinge 20 Stroh; eine 
‚Laft Kupfer in Goslar 157% Zentner, eine Laſt Schieferſte ine ‘aber 
17 Bentner. Selbſt als Flaͤchenmaß gebraucht man es in Luͤbeck, 


wo eine Laſt "Rand 60 bis 80 Seviertruthen betraͤgt, als ſo viel 


man mit einer Laſt Getreide deſaͤet. In dieſer "Bideutung, wo es 
ein Maß bezeſchn⸗t, ‚bleibt es in der Mehrzahl unver andert, wenn 
‚ein Zahlwort dothergehet. Acht Laſt Korn. Zwei Laſt Wein Bier 
Laſt Land. Im gemeinen Eben wirt Laſt in ter Einzahl-aud äber: 
‚haupt'nır von einer unbeflimmtrn Menge, für ſehr viel gebraucht. 


Eine Laft Geldes Haben. Fine Laft Steine warf der Wind’vam. 


Dache. Eine Laft Schlaͤge bekommen. Ou bringſt eine ſchoͤne Laſt 
‚Hanf. Benzel⸗Sternau. (æa) Jede Sache, welche man als et» 
was Druckendes, Beſchwerliches empfladet; meiſt in der Einzahl. 
Des Tages Laſt und Hitze tragen. Sine Laſt auf ſich laden, über: 
‚nehmen. unter der Laſt :erliegen. ‚Einem Andern Laſten aufbuͤr⸗ 
den. Das Land hat viele Laſten zu tragen, viele Abgaben, Ver⸗ 
bindlichkeiten / die demſelben ſchwer Fallen. Die Laſten erleichtern, 
die Abgaben ꝛc. verringern. Buͤrgerliche Laſten. Seine Laſt mit et⸗ 
was haben. Solche Beſuche ſind mir zur Laſt. Sich ſelbſt zur 
Laſt fein, leben. Einem zur Laſt fallen. Einem etwas zur Laſt le⸗ 
gen, ihm gleichſam die Beſchuldigung, Anſchuldigung-einer beſonders 
üubeln oder nachtheiligen Sache aufbuͤrden, die allerdings druͤckend 
“and unangenehm iſt. In weiterer Bedeutung gebraucht man in Ds 
S.Laſt für jeden Auftrag, der gleichſam etwas Aufgelegtes iſt, wos 
mit jedoch der Begriff des Schweren oder Beſchwerlichen nicht, we⸗ 
migſtens nicht immer verbunden iſt. 5) Auf Karffahreen.,. die keine 
Kuhl, ſondern -ein glattes Oeck haben, der Raum auf dieſem Dede 
zwiſchen dem Bratſpill und dem großen Mafte. :Röding. - 

Der Laſtbalken, —s, Mz. gl. auf den Schiffen, gewiſſe Hölzer, wel⸗ 
che den Valken gleichen und unter dem etſten Verdecke 32 Fuß uns 
‚er den Balken deſſelben in Zwiſchenraͤumen won 6 Fuß von einan⸗ 

der liegen. — 

Laſtbar, adj, u.radv. was Laſten ‘tragen kann und traͤgt. Laſtbare 
Thiere, ſolche, welche gebraucht werden, Laſten von einem Orte zum 
andern zu ſchaffen; Laſtthiere. Die laſtbaren Staͤnde, welche die 
Laften:des Staates tragen muͤſſen, der Buͤrger⸗ und Bauerſtand; in 
Segenſatz des adeligen und. geiſtlichen Standes. Davon bie Laſtbarkeit. 

+ Die Laftbeere, Rz. —n, die Erdbeere. Nemmich. 

Laſten, v. I) nir. mit haben, einen hohen Grad der Schwere haben, 
und mit ſeiner großen Schwere ſehr druͤckend ſein. Sand, Biei-laften 
ſehr. uneigentlich. Die ſinnliche Welt, die ſonſt nur als ein roher 
Stoff auf uns laſtet.« Schiller. (R). 

Kronen laͤſten, Ruhm begluͤckt nicht immer. „Haller. 

"Dann, zur Laſt fallen (graviren). Dieſer umſtand läſtet am mei⸗ 
ſten, oder laſtet auf ihm am meiſten. IL) txs. 12) Mit Laſt bes 
‘legen, in den Sufammenfegungen auflaſten, belaſten, uͤberla⸗ 
ſten ıc. 2) A Mit großer Schwere, wie much, als eine Laſt druk⸗ 
ken, niederdruͤcken; in uneigeutlicher Bebeutung. 

— am meiſten ja laſtet der Kummer meine Seel'. — Voß. 

— wie ihn laſten dein Born und unnennbare Qualen. Klopſt. 

In einer andern neuen Bebeutung gebraucht es Goͤt he fuͤr Gewicht, 
MNachdruck auf Worte, "Stellen legen, indem man einen beſondern Ton 

darauf legt (appuyixen): „Sie declamirte (trug vor) aicht uͤbel, als 
lein man+metite’dald,'daß es nur eine Wortdeclamation⸗(ein Wort: 

vortrag) war, die (der) auf einzelne Stellen laſtete und die Empfin- 

‚dungen des «Ganzen nicht -ausbrüdtte (ausbeudte).“ A -Das La: 

'flende, - etwas das laſtet, ein laſtender, ſchwerer ‘Körper. 

Weicheres rang mit Hartem und Laſtendes gegen das Leichte. Voß. 
De Laſten. D. — ung, in den Zuſammenſetzungen Belaſtung ıc. 
Laſtenfrei, adj: u.cadv. frei von Laſten; beſonders von oͤffentlichen 

Laſten, d. h. Abgabenrze. 

Das VLaſter, —s, By. gl. !bie herrſchende Neigung und Fertigkeit 
‚Höfe zu handeln. In Waſter fallen. Dem Laſter ergeben ſein. Das 
‘after fliehen. Das Laſter ſcheut die Ewigkeit, weil es genoͤthigt 

iſt, einen Gott knechtiſch zu fuͤrchten.“ Gellert. Von mehrern ein: 
zelnen boͤſen Bandlungen oder Arten derſelben, die aus jener Nei⸗ 
gung und Fertagkeit entſpringen, iſt auch die Mehrzahl gewoͤhnlich. 

Aule Laſter an ſich haben. X Sich in Laſtern waͤlzen, ein hoͤchſt 
laſterhaftes Leben fuͤhren. Das Laſter der Trunkendeit, ber Hure⸗ 
rei ꝛc. In der Bibel wirdies auch fuͤr grobes Vergehen, Verbre⸗ 
hen oder grobe übertretung des Geſetzes gebraucht. „Wenn jemand 
rein Weib nimmt, und ihre Mutter dazu, der kat ein Laſter ver⸗ 
wirkt.« ZMof. 20,4. »um drei und vier Lafler willen ber Stadt 


Ä | Laſter Sie 


38: 





Zor will ich ihrer nit ſchönen.“ Amos 1, Au 13. Ehemahls 


bedeutete Laſter noch 1) eine jede Verſtuͤmmelung oder ftarke Ei koͤr⸗ 


perliche Verletzung, welche Bedeutung ſich noch in zerlaͤſtern und 
verlegen "erhalten Hot.; 2) Eine Beleidigung „. Befhimpfung,, ‚wie 
auch, Schimpf, Schande, in welcher Bedeutung es bei Opis noch 
vorkömmt: —— 

Die Juden, ſo darum den Haß und Laſtet re * 

Durch alles Chriſten Reich. 


Hieher gehört die Bedeutung, in welcher man in ber niedrigen Spred- ; 


art mander Gegenden Lafer als ein Schimpfwort gebraucht für 
ſchaͤndliche Perſon, veraͤchtliches, abſcheuliches Sehr: S. auch Fa: 
ſterſtein. 3) Schaden, Nachtheil. 

Der Läfterer, —8; Mp. 91. ; die Läflrerinn, Mz. en. 1) Eine 
Herfon, welche Andere Läftert, ihr Lafter, d.t. ſchaͤn dliche Dinge nach⸗ 
fagt, ſie deren, und zwar faͤlſchlich, beſchuldiget. Ein Laͤſterer der 
koͤniglichen Hoheit. Ein Gotteslaͤſterer. ©. d. „Den alten Weis 
been, daß fie. nicht Läfterinn (Läftzerinnen) fein.“ Tit. a, 5 

Lafterftei, adj. u. adv. —* von Laftern. 

© Die Löftergefhichte, Di. —n; Bw. das hen, eine Ger 
ſchichte, Erzählung von —* Perſon, worin ſie gelaͤſtert wird, 
d.h.) worin Boͤſes, Nachtheiliges von ihr geſagt, verbreitet 
wird; beſſer die Schandgeſchichte oder die Klatſchgeſchichte Gi- 
stoire scandaleuse, Ckronique scandaleuse), S. ‚©, Verdw. 

Rafterhaft, —er, —efte, adj.u. adv. Laſter d. h. herrſchende Nei⸗ 
gung und Fertigkeit böfe zu handeln habend, und darin gegründet. 
Ein laſterhafter Menſch. Lafterhaft fein, leben. Laſterhafte Be: 
gierden. Die ©. D. Forte Iafterhaftig ift mit Recht veraltet. Das 
von die Lafterhaftigkeit, die Eigenfhaft, der Bufland eines Men: 


Then, wie auch bie Beſchaffenheit einer Gandlung, da er ober fie la⸗ 


, ſterhaft ift. 
O Der Laſterknecht, —es, Mz. — ein, Knecht bes gafters, d. h. 


ein verworfener Menſch, der den Laſtern froͤhnet, der Laſterſklave; 


wie auch ein ſolcher Menſch, der Andern in ihrem laſterhaften Hand⸗ 
Jungen dient, behuͤlflich iſt. „Der Herzog raſ't gegen feine Laſter⸗ 
Enechte.e F. Kind. 


Das Lafterleben, —s, o. = ein laſterhaſtet/ in — zugebrach ⸗ 


tes Leben. 
Laͤſterlich, —er, —ſte, —— adv. ı) Bon gafter, (händiie, ab: 
fheulih, auf eine ſchaͤndliche, abfheuliche Art. Einen laͤſterlich ber 

tgügen. Sie ruhn mit einander gefeſſelt 
Laͤſterlich. 


Voß. 


Im gemeinen Leben ſagt man auch ũſt ru⸗ ſaufen, ſehr viel ſau⸗ 


fen, wo’ es auch bedeuten kann, in Folge des Laſters, da man ſich 
den Trunk ängewöhnt hat, faufen. So auch, laͤſterlich fluchen ıc. 
2) Bon läftern, einer Laͤſterung aͤhnlich, gleih, auf eine läfternde 
Urt. Läfterliche Reden. Läfterlich von jemand ſprechen. 

x Das Laͤſtermaul, —es, 4 —maͤuler, ein laͤſterndes Maul. Halt 
dein Laͤſtermaul. Dann, eine Yäfternde — Man laſſe die Laͤ⸗ 
ſtermaͤuler reden. 

Laͤſtern, v. trs. eiwas Fehlerhaftes (ein Bafter) bemerken und anzeigen. 
So koͤmmt es noch in den alten Deihfhauorbnungen vor: wer laͤ⸗ 
ſtern will, der laͤſtere was zu laͤſtern iſt, d. h. wer Fehlerhaftes 
oder fehlerhafte Beſchaͤdigungen an Deichen oder Waſſerwerken zu’ 
bemerken verſteht und bemerken will, der thue es ꝛc. In engerer 
Bedeutung gebraucht man es nur noch fuͤr, ſchaͤndliche Dinge der 


Wahrheit zuwider vorfaͤtzlich von jemand reden, ihn grober Verge⸗ 


hen und Unvollkommenheiten beſchuldigen und ihn dadurch aufs groͤb⸗ 
lichfie beleidigen. Jemand laͤſtern. Er hat Gott gelaͤſtert. Im 
weiterer Bedeutung und als intrs. überhaupt, ſehr nachtheilig von 
jemand ſprechen, wobei; wenn das Geſprochene auch nicht erdichtet 
oder nicht ganz unwahr iſt, doch die Abſicht ihm Schande zu machen 
und feine Schande zu verbreiten ſichtbar iſt. Er laͤſtert gern. Auf 
jemand laͤſtern, Nachtheiliges, Böfes von ihm zeden ıc. Ehemahls 


gebrauchte man — auch Ps BE verftämmeln 
Bedeutung es noch in zeriäftern batz 3 a au, mu 
Frauen läftern, fie (dänden. D. Läftern, D. —ung. S. d. 
A Ber Lällerpfeil, —es, 24. —e, ein bitdliher Auedruck, eine 4 
ſterung, Liſterrede, die gleihfam ala ein Pfeil gegen jemand abge⸗ 
druͤckt d b. gegen ihn gerichtet, wied, i m zu fchaben. 
und brich den Läjterpfeildusch diefen Schild entzwei. Sintpekmy .’ 
A Der Lofterquell, —es, M. —e, ein Quell des Laſters ober dee 
Lafler, dasjenige woraus Tıfter ent peingen. »„Müffiggang, der er⸗ = 
Lafterquell.e Senifg. (M.). 
ie Lafterrede, 95. —n, eine Rede, in wei 
man läftert; Yälterivotte, ; * De ai Eu % 
a wälzt” er in mas j 
ade des Hohns die Laͤſterrede. — ei At 
Die Lällerfchrift, DR. —en, eine Sri 
— u — qrift in weicher man — 
x Die Lafterihule, 9. — n, ei St, wo geläftert wird in Fr 
‚ Weiteren Bedeutung biefes Wortes; ein eine eraͤchtliche Sage 
aͤchtlich bezeichnendes Wort, „Was ift aber Keitik bei den ie 
Herde r. 


— 


Ri A 


fen? Eine verpachtete Bude, eine verachtete Läfteefejute.« 
Der Kaflerfinn, —t8, 2%. u. der Sinn für das Lafer, d. B.. bie 
Neigung zum Lafer; : aa wol, bie iaſterhafte Sinnesart. St Fe > 
»Diefe Menihen find gegen ben Laſterſir an der Zeit um Zahrhunderte 
zuruck.“ Ungen. (R.) ; 
A Der Laſterſtlave, —n, 4. —n, ein Sklave des eaſters ein 
verworfener Menſch, der den Laſtern froͤhnet. alt 
* an ſol he Kafterftlaven Re * 
e eben fo hart find, zu beſtraf Soltau. 8). 
A Die Eiflerftadt, I. —flädte, —— * 
Stuͤrzt ———— die Lafterftäde. — Sonnenberg. 
+ Der Laferftein, —e8, 3%. —e, an manden Dıten, ein Stein, 
auf melden ober mit weldem gewiffe Verbrecher oͤffentlich zu ‚Ihrer 
Schande ausgeftelt werben; der Schandſtein. 
Die Laͤſterſucht, o 29. — die Sucht ober unmägige und feb: 
Verhafte Begierde auf Andere zu laͤſtern, von ihnen Nacht 
und Böfes, es fei wahr oder unwahr, zu ſprechen und zu ver en. 
Die Läfterfücht zerreißt der Schonung legten Säteier. Bi 4 VE, 





Rt: ⸗er, —fte, adj. u. adv. eifterfugt habend und zeigend. 


I Die Lafterthat, 9%. —ın, eine Lafterhafte Shat. Sabt ihr ein 
Bud von Eafterthaten, damit (womit) ich euer Geſchlecht al aus 
mert?“ Herder. ° 
— ber Mutter Lafterthaten führten 
Die Furien herein „in bieſes Haus, &iller. alt 
Die Lälterung, 9. —en. 2) Die Handlung —* Laͤſterns. 2 —3* 
Lift rrede, Läfterworte. Laͤſterungen wider jemand ausſtoten. 
A Laſtervoll, adj. u. adv, voll Laſter, ſehr lafterhaft, viele 
habend, mit vielen Laftern, bezeichnet, befledt. „Ein laſt 
Leben.“ Schiller. — 
Wenn, ſatt von Jahren, Luft und Fülle 
Sein Würger dort in fanfter Stille 
i Den laftervollen Geiſt verhaucht. A \ F 
A Das Läfterwort, —es, Di —, ein Woxt, Worte, mit bel⸗ 
chen oder wodurch man jemand laͤſtert; «ine Laſtertede. 
Sol er noch Länger Laͤſterworte Häufen? Colin. 
Die Läfterzunge, 24. —n, eine u Zunge, bie eaſterwert⸗e 
ſpricht. 
und die Verbrecherinn zeigte die hänge des Vatero. 20. 
Dann, X eine läfternde Perfon. _ ü 
O Die Laftfuhre, I. —n, eine Führe, weiche Laſten Rad, eine 
ſtarke, ſchwer giadene FZuhze. 
— ſtarkhufige Oulder ber Laſtfuhr. Voß. 
A Das Laſtgefchirt — s, Mz. —e, ein Geſchirr, d. h. ein Bu 
gen, Laften darauf lortzuſchaſten; der Laſtwagen. 
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— gap du nicht ein Laſtgeſchirt mir Sefpännen? ByP.- 


BETTER 


3 


res Gewicht, Bi hr ſchwere kaſt. as. 
Fühlen si jedem Schritte ige? 3 i 
Unfre Ketten und ihr Laftgewicht. ungen. ———— 
+ Das Laftholz, —e8, 9. u. ein Rame der ‚gemeinen großblattigen 
Linde ue — Mil). 
* Laſtig, adj, u. adv. Laſt habend, 
laden, b. bh. belaſtet; in den Zuſammenſeß ingen hinterlaſtig, vor—⸗ 
" Taftig. Davon die oftigkeit, 2 Bufland eines Shiffes, fofern es 
i,.Erften fügret, und die Sqhwere oder das Sewicht der 8b ng, melde 
. ein esif mit Sicherheit führen Fang, " 
"8 ei ig, —et, —fe, adj.’ u. ady. deffen Laſt man über empfübet, ſehr 
— beſchwerlich von 
* Siberwillen thun ind leiden. Cine laͤſtige Sache Ein Täftiges 
Seſchaft. Ein läffiger Biſuch „Läftige Verhältniffe. —— 
E 5 uns gegen bie hd und eine gar zu laͤſtige Ab hängigkeit.« 
Sulzer, Ein ‚läftiger Menfd. Davon die Läftigkeit, die Eigen: 
u ihee * esfon oder ‚Sad, dafie t äftig it. 
| Kalle, adj. 2 "ady. "ohne Sof, unbelaſtet vbon der gap befreit, 
Ri ederd. Speagen. NR, Davon die Laftlofigkeit. 
Dat pferd, #8, 
„gen —— wird; das Saumeop, zum unterſchiede dom Bug: 
eitpferde. 
© Der Eaftraum, —es, 34. — räume, ein. Raum beftimmt bi Taf 
oder Laſten zu fahren; beſonders ber untere Raum in einem chiffe. 
— nöd ſelbſt der (Matrore) im. aftraum”.. Baggefen, 
Der Saffand,, — 8, 0. Mg. Sand, fofern ex die Laſt oder den Bal⸗ 
laſt eines Schiffes —S ober d dazu beftimmt it. gi 
Das Laſiſchiff, Des 84. —e, ein Schiff, weldes gebraucht wied, 
„Laften ober Güter, Waären ıc. von einem Dxte zum andern zu ſchaf⸗ 
"en. (Transportfdiff); zum — von einem Kriegsſchiffe ꝛc. 
*Der Laſtſtein, 8, — ein S tin, der eine große Laſt hat, 
der alſo auch ſelbſt gro —* 3ach 12, 3. 
Dad Laftthier, —es, . —e, ®.). 'ein Tier, weiches Euften zu 
tragen geſchickt und beftimme ift; dag, "Baffvieh. 

& La hieriſch, adj. u, adv. einem Laffthiere ahnlich, nach Art, eines 
Raftthieres. „Laftthierifche Geduld. “Attifh. Mufeum. (R,) 
Der Laſttraͤger, — 8, 2. gl.; die —inn, By. —en, eine Perfon, 
welche Laften trägt, befonders ein Menſch, der ein Geſchaͤft daraus 

.. macht, Laften von einem Orte zum andern äu ‚tragen, Der Reife: 
J zug hatte zwanzig Laſttraͤger bei fih. „Auf dich ſeufze in deinem 
g ob, in deinen Geburtsſchmerzen, Lafkträgerinn der Hütte.“ Ber 

der. In der Baukunft nennt man Bilder, die einen Theil eines 
vauſes tragen ober zu tragen feinen, auch Laſttraͤger (Atlanten); 
beftimmter @ Grhälkträger. ©. In der Naturbefhreibung nennt 
man bie Schmetterlinge, welche im Auguſt aus den Puppen der Bürs 
ftenzaupen auskriechen Laftträger, weil das Männchen bei der Be⸗ 
gattung das Weibchen oft mit ſich in die Luft nimmt. 
Das Laſtvieh, ⸗es 0. By. Thiere die zum Laſttragen geſchickt find 
und dazu gebraucht werben, 
A Laſtvoll, —er, —fte, adj, u. adv. voller Laſt, ſehr belaſtet. 
J !laut ſtoͤhnte die buchene Achſe 
4 Laſtvoll, tragend den tapferſten Mann. — Voß. 
; Dann auch, vol der Luft, d. bh. an Laſten oder Beſchwerlichkeiten 
J reich, ſehr laſtig, beſchwerlich. Ein faftbolles Leben. 
Der Laſtwagen —8, Mz. gt. ein Magen, Laſten darauf fortzuſchaf⸗ 
‚fen; ber Frachtwagen, Fuhtmannswagen, 

Das Latein, —es, 0. Di. die late iniſche Sprade, bie Sprade der 
- , alten Hömer. - Latein lernen, fprahen. Ein zeines fliegendes La⸗ 

tein ſchreiben. Ein ſchlechtes Latein; auch Kuͤchenlatein ©. 
X Latein, adj. u. adv. ungut für Lateiniſch, in Late iniſcher Sprache. 
a „Latein. fagte man, was man in ber Landes ſpracht nicht — 


enthaltend, faͤhrend, mit Laſt be⸗ 





A Das Laftgewicht, —E8, 2 —e, ein Laftendes, d. h. ſehe ine 


Bingen die ung eine Laft find, die wie nur mit‘ 


—e, ein Pferd, ‚fofeen es Laften zu tra⸗ 


oder durfte. Herder io; a 

© Die Lateinelei, 84. —en. 1) Das Lateineln, bie Art zu. ſprechen, 
da man iateinelt; ohne Mehrzahl. 2) Eine Rebensart, ein Aus 
druck, die oder ber eine Eigenheit der — Sprache enthaͤlt 
oder — (Latinismus). ©. 

© Pateineln, trs. in’ feine oder —— in eine Sprache die 
nicht die —2 iſt, Eigenheiten der Lateiniſchen Sprache in der 
Wortfuͤgung ıc. einmengen oder nachahmen (latinisixen). C. D. La: 
teineln. 

Der Lateiner, —s, Mz. gl.; die —inn, By. —en, ein ehemahliger 
Bewohner oder eine ehemahlige Bewohnerinn —* alten Latium in 
Italien, wovon die Lateiniſche Sprache den Namen hat. Dann eine 
Perſon, welche die atelaiſche Sprache verſtehet, Ein guter, ein 
ſchlechter Lateiner. 

Lateiniſch, adj. u. adv. zum alten Latium, oder ben cbemahligen Bes 
wohnern von Latium und in weiterer Bedeutung , dem.ganzen ches . 

mahligen Mittelitalien und deffen Bewohnern gehörig, denfelben eis 
“gen, daher Tommend 2c, Die Lateinifchen Städte, wo man doch 
haͤufiger die Catinifchen fagt, indem man Lateiniſch faſt allein von- 
der im alten Latium und in Italien überhaupt einheimifhen Spra⸗ 
che, welche die Sprache der Roͤmer wär, gebraucht. Die, Rateinifche 
Sprache. Ein Lateinifcher Ausdruck. Lateinifche Wörter, Broden 
in feine Mutterſprache mengen. Lateiniſche Spraiheigenheiten eins 
mengen, lateineln ‚(latinisiren). Lateiniſch lernen, ſchreiben. Das 

Lateiniſche verftehen. "Ins Lateinifche üderfegen, Lateiniſch⸗ 

deutſch, Lateinifhengländifch, Lateiniſchfranzoͤſifch ze. ſowol Latei⸗ 

niſch durch das beigeſetzte Deutſch, Englaͤndiſch, Franzoͤſiſch ıc. erlaͤu⸗ 
tert, z. B. ein Lateiniſchdeutſches Woͤrterbuch; als auch O Deutſch, 
Englaͤndiſch, Franzoͤſiſch ꝛc. mit Lateiniſchen Spracheigenheiten vers 
miſcht, verunreinigt, oder ein ſolcher Deutſcher ꝛc. Ausdruck, Satz 
(Latinismus). E. In der kriſtlichen Kirchengeſchichte nennt man bie 
Lateiniſche Kirche auch wol die abendländifche oder Römifche; in Ges: 

- genfag der morgenländifhen-oder Griechiſchen. Lateinifche Kirchen⸗ 
väter, ſowol ſolche, welche zur Lateinifchen Kirche gehörten, als. auch, 
welde in Lateiniſcher Sprache gefchrieben haben. In der Schifffahrt 
nennt man bie dreieckigen Segen Lateinifche Segel. 

X Die Laterne, By. —n; Bw. das Laternen, — 8,2%; gl. 1) Ein 

durchſichtiges Behaͤltniß, deffen Seiten oder wenigſtens defjen vordere 
Seite von’@las, dünnem Horn, ober auch nur von -mit vielen klei⸗ 
nen Löchern verfehenem Bleche find, ein Licht oder eine Lampe darin 
anzuzünden und bamit zu. Feuchten‘, "ohne daß Wind. und Negen die 
"Flamme ausloͤſchen Finnen; in der beſſern Sprech⸗ und Schreibart. 
die Leuchte. Einem mit der Laterne nach Haufe leuchten Dioge—⸗ 
nes mit der Laterne. Die Handlaterne, Blendlaterne Gaſſen⸗ 
oder Straßenlaterne, Stangenlaterne ze.  Uneigentlich und mes 
gender Geftalt und der durchſichtigen oder durchbrochenen Einrich— 
tung nennt man Laterne aud einen an den Seiten offenen oder 
durchbrochenen und mit einem Heinen Dache verfehenen Auffas auf 
den Schorfleinen; ferner, einen Eleinen niedrigen und durchſichtigen 

Thurm /beſonders auf einer Kuppel, wie auch), ein einem. ſolchen Thuͤrm⸗ 
hen’ ähnliches Kleines Gebäude, welches über das Dach eines Gehäu; 
des hinausgebauet und rund herum mit Fenſtern verſehen iſt. In 

der Getrieblehre, beſonders i im Mühlenbaue verſteht man unter Las 
terne einen Drehling oder Deilling. ©. d. Im gemeinen. Scherze 
nennt mat zuweilen auch den Kopf des Menſchen, an welchem die 
Augen gleichſam die Lichter vorſtellen, die Laterne. X Etivas in ber 
Laterne haben, berauſcht fein, einwenig betrunken ‚fein 2c,, wofuͤr 
man au fagt,; etwas in ber Krone haben. 2) Ein Name der 
Meerfhwalbe, eines Fiſches, beffen Hugen und Floͤfedern im Duns 
Fein leuchten (Trigla lucerna L.). 3) Eine Art Schalen: oder Schei⸗ 
denmufcheln, deren Schalen dünn wie feines Papier find;- der Zahn 
in jeder Schale gleicht einem Ohbslöffel und daran Liegt. eine ſichel⸗ 
förmige Rippe (Solen anatinus L.); auch Entenfhnabel.. 4) Las 
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terne des Ariſtoteles (Laterna: Aristotelis)) wird das Beingerüſt 
des @erigels. genannt, 5) Auch heißt bie Slaſſe eines, Pferdes, 
wenn fie veiter gehet als die Nafe, Laterne, wuͤſte Blaͤſſe Remnich. 

Das Laterneiſen, —s, Mz. gl« das Eiſen, welches eine Laterne Hält, 
oder traͤgt. Auf den Schiffen, der eiſerne Arm oder Zepter, worauf 
die Hinterlaterne oder auch die Marslaterne ruhet 

Der Laternenmacher, —8, 9%. gl ein: Handwerker welcher dater⸗ 

"nen macht, der Klempner, weil; dieſer auch Laternen entweber ganz: 
von Blech oder zum Theil vun Blech und; wit, glaͤſernen oben; hoͤrner⸗ 
nen Wänden macht. 

Das Laternkleid, — es, Mz. — ex, aufi den: Schiffen das Kid, ei⸗ 
ner Laterne. S. Kid. 

Der Laternträger, —8, 2. gl; einer ber ober:etiwas das) eine ober; 
die Laterne traͤgt; die Laternträgerinn, eine folde weibliche: Perfon:, 
In der NRaturbefhreibung belegt man mit biefem Namen: ein: merke 
wuͤrdiges Ziefergeſchlecht mit halben Fluͤgeldecken (Fulgora L.). Der, 
große Amerikaniſche Raternträger (Fulgora laternaria. L.) wird 
oft fuͤnf Zoll lang und drüber, ift meift gelb und rothbraun gefledt; 
und bat vorn am Kopf. einen; blafenartigen hohlen: Körper, welcher 


im Dunkeln ſtark leuchtet, fo dag man ſelbſt dabei leſen kann, Der: 


Chinefifche' Laternträger) (Eulgora: candelaria L.) verbreitet: kei⸗ 

"nen: fü heuen Schein. 

+x Der Laͤtſch, ei MM. —e, ſ. ſ. Latſchig. 

X Das Latfchbein, Latſchbeinig, f. Latſchfuß, Latſchfuͤßig. 

X Die Latfche, Rz. —n, im gemeinen Leben 1) die Benennung als 
ter ausgetretener ober niebergetretener Schuhe: ober: Pantoffeln; 
Latſchſchuhe/ an manchen Orten auch Schlarfen. Die grohen plum: 

pen Troddelſchuhe von Wolle nennt man im gemeinen: Leben auch 
Latſchen, und wegen ihrer Plumppeit und Rauchheit Värlatfchen. 
In der niedrigem Sprehart nennt man auch wol. eine latſchige weib⸗ 
tie Perfon eine Ratfhe. 2) +Eine Händinn; die Lutfhe. Ft 
Sm Holfteinfhen, ein Schnitt eine Schmarre. 

x Latſchen, v. intrs. fo gehen, da man bie Füße dabei nicht gehoͤrig 
x hebt, fondern mehr auf dem Boden damit hinſtreicht, beſonders wenn 
dies von: alten, ausgetzetenen oder: zu: geoßen Schuhen «und Pantof; 
fein herruͤhrt, welche am: den Fuͤßen nicht, feſt figen. Dex Bär Hat: 

einen latſchenden Gang, (R.) er hebt die Füße im Gehen wenig und 
bie Tagen Haare an denſelben fteeichen an dem Boden bin. Im 
weiteres Bedeutung wird es in ber niedrigen Sprechart für gehen 
überhaupt gebraucht, doch nur in veraͤchtlicher Bedeutung; befonders; 
in dem zufamntengefegten auslatfhen. S. d. Als txs koͤmmt es 
auch im den’ Zuſammenſetzungen ablatſchen, die Schuhe ablatſchen, 
ſie durch latſchenden Gang abnügen, niederlatſchen, niebertreten 2c; 
vor. D. Latſchen· D., —ung, in den Zuſammenſehungen. 

x Der Latſcher, 6, ME sl; die —inn, Wz. —en, eine Perſon, 

welche latſcht, einen "Latfhenden Gang hats: Das ıbei Stieler bes 
findliche Latfehmichel wird im der niedrigen Sprechart veraͤchtlich 
von einer Yatfhigen Matınsperfon gebraudht, 

X Der Latſchſuß, —es, Wz. —füße, Füße die beim Gehen auf dem 
Boden hinſtreichen, welches bei Thieren der Fall ift, wenn: bie Füße 

derfelben Lange’ Haare oder Federn haben; in ber gemeinen’ Spred: 


wol, einen kaͤtſch, Laͤtſchel uneigentlich gebraucht man es audi‘ vom 
Better, wenn 28 anpattend regnet, naß, Botbig ft, vielleicht 
man. ini Kothe dann langſam und: ie 


ne. bie Füße hoch 
zu können, gehen: muß; im; N, D, 9 biefes; Besen — 
im: Säwäsifhen ſchluttig. In weiteren. ungigentliger | deutung - 


wird latſchig im: gemeinen Beben auch für weich — net, 
gebraudt, 3. B. vom Fleifche. einiger, Thiere das: ohne Kraft. Kraft. ift.ıc. 
Es ſchmeckt latſchig ober laͤtſchig, Davon die —— m 
x Der Latihfhuh, —es, 24. —e, T. Kat ſche⸗ 
X Die Latſchtaube, m. —n., ß karfhfuß. N 
Der Lattbaum ,. T. Lattenba um EN 
Die Latte » 4. —n, eine Stange, aber nie in, ei 
Forſtweſen find. die Lattem ober; Stangen: junge, gerade und ſch 
aufgsf&hoffene Bäume., Ei, Sommprlatte. In manchen Gegenden 
“nennt man ſelbſt jedes Reis, oder jungen zweig an em Baume 
eine: Latte, Lade oder Lahte,, In engere und, gewöhnt e Bebeus 
‚sung find Latten gewöhnlich viere ig e entw er gleich breite 
ober mehr breite als die: Stongen, melde aus "Baumfämmen 
ſchnitten oder: geriſſen und: zu; allerlei Gaden yer reitet, am} 
figften: u. re auf: bie, Dachſparren genagelt werben ,. um ‚die. 
geln, Schindeln: oder das Stroh daran zu befeftigen; Dar ‚la il 
Latten ſchneiden, fie ergelmäßig. aus Baumflämmen mit der € 
ſchneiden. Latten zeigen, -fie aus. jungen Fichten ze. zeigen: ı 


» öten. * 


ſpalten. X Mit der Latte, oder mit, der. Stinge laufen, retevan 


leichtſinnig, windig ſein. 
und dem ein Junggeſell, der Band: und. Shigen kauft — 
Mit Latten und Konfekt in Bal und Opern iauft auft). Günt her. 
Im Osnabruͤckſchen bedeutet. nad Strodtmanm dieſe Redensart 
mit der Latte — ein Hafe fein. uneigentlich * man einen 
Menſchen auch eine Latte, wenn er groß und hager tft, und auch ein 
‚große Latte, wenn es Andern zur Gtüge, zum Halt: dient, 
Bas unfern Pfarr (Pfarrer) betrifft, weit ex von: unſern kg 
Kein Traugeld eingefädert hafte, 
Auch überdies noch eine große Latte Er 
Der firengen Dethodoren war. RT. Samive” er Ki 
Eattem, v. trs. mit Ratte verfehen; belakten.! Ein Da, jatten, ‚le 
nöthigen Latten auf die Spaxven nageln. D. Latten. D. — 
Die Lattenart, 2. —Ärte, eine Heine Axt, Eıtten damit zu mie: 
Der Lattenbaum, —es, By. —bäume, ein Baum, welcher tauglich. 
if Latten daraus zu föneiven- ober zu fpalten;. der Lattbaum. 
+ Die Lattenfifcherei, 9. —en, bie Zifheret oder das Fifchen mit 
her Latte, d. h. mit ber Stange ober; Angel; die Angelfifherei oder 
Ruthenfiſcherei 
Der Lattenhammer, —6, WM. —Häimmer, ı ein Hammer, 
- man gegen hält, wenn: man. etwas auf eine Eutte nagelt, aan 
Der. Lattenhauer, —8, 3M; gl. f. Lattenreifer. — 
Das Lattenholz, — es Di. u Holz, welches zw datte 
iſt, woraus am beſten Titten geſchnitten oder geriſſen we 
Der Lattennagel oder Kattnagel, —s, 3. —nägel, 
lange eiferne Nägel mit Heinen Köpfen, bie Satten 4 
Bamif zur nageln. 7 






art auch Latſchbein So nennt man die. Füge der Bären und einew Der Lattenſpieker, —s, 3. gl. eine Art siesäiger Ri mit eis 


Art Tauben Latſchfuͤße. Diefe Art Tauben wird daher ſelbſt Latſch⸗ 
taube genannt. Auch wol einen Menſchen der latſchig gehet nennt 
man im der gemeinen Sprechart einen Latſchfuß oder ein Latſchbein. 

X Latſchfuͤßig, adj, y. adv, Latſchfuͤße habend. Latſchfuͤßige Tauben 
ober Latſchtauben. Auch latſchbeinig. - 

X Der Latſchgang, —ed, 9%. u. ein latſchiger Gang. Stieler. 

x Latfıhig, adj. u. adr. ein Wort, welhes man. im gemeinen. Leben 
für latſchend gebraucht. Ein latſchiger Menſch. Ein latſchiger 
Gang. Latſchig gehen. In weiterer und uneigentlicher Bedeutung 
nennt man überhaupt einen Menſchen, an welchem Alles unordent⸗ 
lich, nachlaͤſſig und liederlich hängt, einen latfhigen Menſchen, auch 


‘ 


nen Köpfen, die Dielen der Fußböden damit anzunageln. 

Der Lattenfirauch, —es, BY. — ſtraͤuche, der Name eines PROBE 
fes auf Martinique, beffen einfache. geftiete Blätter einander 
"über ftehen, und beffen roͤhrenfoͤrmige Blumen vier hab 
einen gefpaltenen Griffel enthalten (Aegiplila L.), 

Das Lattenwerf, —&, Mg. —e. 2) Allerlei Latten unter — 
als ein Sammelwort * ohne Mehrzahl. Altes Lattenwerk, 2) Die 
fämmtlihen @atten an einem Dache; ohne Mehrzahl. Das Latten- 
werk iſt mo gut. . 5) Ein aus Latten beſte hendes Merk, etivas aus 
Rıtten Berfertigted, 3 8. Geländer von katten, eine aus — 
zuſammengeſchlagene Laube ꝛtc. 
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Seht, fo bilden geſchmeidige Reben 
Durch ein Lattenwerf gefhlungen : } 
Prädtige Siegesbogen hier! I. N. 866. 


Der Lattenza un, —es, 9. —zaͤune, ein von Latten gemachter Zaun. 


Der Lattig, —e8, 4. von mehrern Arten, —e, bee Salat ober 


‚Gartenfalat (Lactuca L.). Davon der Lattigfamen, Lattigfalat zc. 
Auch in andern Pflanzennamen koͤmmt diefes Wort vor. ©. Huflattig. 
X Die Latwerge, 4. —n, ein Aszeneimittel, weldes in einem Ge⸗ 
miſch von einem Pulver ober andern Urzeneifioffen mit Honig, Si⸗ 
„z0p, Fleiſchbruͤhe ꝛc. die zufammen einen dicken Brei bilden, ober 
auch aus einem, zudidem Brei gekochten, Saftebeftehet (Electuarium), 


Der Las, —es, Di Laͤße; Win. das Lishen, O. ®. Laͤtzlein. 


2) Die Benennung eines Kleidungsftüdes oder eines Theiles davon, 
Bei Frauen und Mädchen ift der Lab ein oben breites und unten 
ſpitz zulaufendes Kleidungs ſtuͤck, weiches oft mit Bändern befegt, ges 
- fit oder auf andre Art geziert vorn -in die Schnuͤrbruſt ges 
fihnüret wird. Ehemahls wurde aud von vornehmen weiblichen Pers 
fonen ein ſolcher Las, aber gefteeift und nad der Bruft gebogen, 
vor der Bruft in das Kleid eingefhnärt, jest bedienen ſich deifen 
jedoch nur noch geringe Perfonen. Auch die oben breiter zulaufende 
Rlappe an den Schürzen, welde die Bruft bedeckt, wird Lab, und 
die Klappe vorn. an den Beinkleidern ebenfalls La oder Hofenlag 
genannt. Ferner ift der Lab oder Bruftlag in der gemeinen Sprech⸗ 


3 art, ein Kleidungsſtuͤck, welches bis auf die Huͤften reicht und ſowol 


mit als ohne Xemel unter andere Kleidungsſtuͤcke angezogen wird; 
aud das Leibchen, und wenn es von Mantsperfonen getragen wird, 
das Bruſttuch. 2) Im Hüttenwefen ift der Lab am Planenherde 
ein Stuͤck Zwillich, welches unter das Gefälle geftedt wird, um zu 
verhindern, dag die Erze nicht mit dem Waſſer davongehen. 


Die Late, f. Litze. 
x Das Latzhemde oder Laͤtzchenhemde, —s, My. — n, eine Art von 


Frauen hemden, deren Obertheil vorn auf beſondere Art eingereihet ift. 


+ Die Latzmuͤtze, 9. —n, im O. O. eine Müge oder Kappe mit 


Klappen.“ 

Lau, —er, —eſte, adj. u. adv. nur in geringem Grade warm, von 
ter erflen geringen Wärme beſonders flüffiger Körper, melde er⸗ 
waͤrmt oder erhitzt werben; laulich, lauwarm. Laues Waffer. 
Das Waſſer darf nur lau ſein. Eine laue Luft, die von den Son⸗ 
nenſtrablen ein wenig erwaͤrmte, für das ige angenehme Luft. 

Laue Lüfte, Wohlgeruͤche, 

Laden ung zum Tanz, Ramler. 

— E68 wehen lauere Lüfte 

Did, Kind der Sonne, ‚gefälliger an. Uz. 
Uneigentlich, ehe wenigen, befonders pflihtmäßigen Eifer, ‚ober fehr 
wenig Lebhaftigkeit habend, zeigend, faft kalt oder kaltſinnig. Eine 
faue Liebe, Freundſchaft. Einen lau empfangen, behandeln.‘ Ein 
lauer Empfang. „Weil du aber Tau bift, und weder kalt no 
warm.“ Dffenb. z, 16. ‚Weil das Geſetz, die Ausländer betref⸗ 
fend, fo lau beobachtet wurde.“ Klopftod. (R.) 

Das Eaub, —es, 0.0. ein Sımmelwort, womit man überhaupt 

bie Blätter der Bäume und Sträude, wie auch alle Blätter eines 
“einzelnen Baumes ober Straudes zufammengenommen bezeichnet, 
doch nur von foldhen Bäumen und Sträuhen welche breitere duͤnne Blaͤt⸗ 
ter haben; zum Unterfhiede von den Nadeln der Fichten, Kiefern ıc. 
In engerer Bebeutung wird in ber Pflanzenlehre den Palmen, Far⸗ 
renkraͤutern, Lebermooſen und Flechten Laub (Frons) beigelegt, wo 
die Stengel mit, fem Blatte oder ben Blättern fo innig verbunden 
find, daß man nit beftimmt angeben kann, wo jener aufsört und 
diefe anfangen. Bei einigen Gewähfen fließen fogar Stengel und 
Blatt in Eins. Das Laub ihlärt fhon aus, die Blätter an den 
Bäumen und Straͤuchen kommen ihon zum Borfhein. Die Bäume‘ 
verlieren ihr Laub, wenn daſſelbe abfällt. Das fallende Laub. Laub 
ſtreifen, die Blätter: von den Zweigen ſtreifen. Mit Laub ee 


Campe's Wörterb, 3 Th. 


das Laub, die Laubfarbe. 


den Thieren Laub, * B. den dammern Laub von ® nden zu freſſen 
geben. Laub ſtreuen, dem Viehe Laub anſtatt des Strohhes zum La— 
ger unterſtreuen. Eichenlaub, Lindenlaub :c, Auch die Blaͤtter 
des Weinftodes nennt man Laub. 

Bekraͤnzt mit Laub den liebevollen Becher. Claudius. 
Uneigentlic) nennt man Laub auch verihiebene dem Laube der Bäume 
aͤhnliche Dinge. So heißen alferlei Verzierungen, welche den Blaͤt⸗ 
tern aͤhnlich ſind, Laub, Laubwerk, in welchem Falle auch die Mehr⸗ 
zahl, die Laube, jedoch felten, vorfömmt. So heißt in der Deutſchen 
Karte die grüne Farbe, weil fie durch gruͤne Blätter vorgeſtellt wird, 
Daher das (der) Laubdaus, ber Laub⸗ 
koͤnig, der Lauboder, Laubunter, die Laubfpige oder Laubfieben, 
die Laubzehen, Saubrteun, Laubacht, das Daus, der König ıc. im _ 
diefer Farbe. Im Forftwvefen wird auch die Zeit,” wo die Bäume 
friſches Laub befommen, Laub genannt, wo e3 dann mit Jahr gleich— 
bedeutend iſt. Der Schlag ftehet im dritten, vierten ıc. Laube, 
Vom Rabelholz gebraugt man dafür Krone, Gipfel oder Querl. 


In weiterer uneigentlicher Bebeutung bedeutet Laub in manden Ge: 


genden aud) den Antheil an ber Benägung eines Waldes. Go fagt 
man, ein volftändiges Bauerguthabe das ganze Laub, ein Guͤtchen aber 
nur ein halbes Laub. Ehemahls gebrauhte man das Laub auch: von 
einzelnen Blättern und fagte in ber Mehrzafl bie Laube und Läuber. 


Der Laubapfel, f. Galfapfer. 
Das Laubband, —es, Di. —bänder, bei den Sälofteen, ein SR 


band mit laubförmigen Verzierungen. 


O Der Laubbaum, —es, Di. —biume, ein belaubter Baum, ein 


Baum, deſſen Blätter Saub find; zum Unterſchiede von den Nadel: 
bäumen, „Eine anmuthige Ebene voll zerſtreuter Laubbaͤume.s J. 
P. Rich ter. 


A Das Laubdach, —es, M. ER ein Dad von Laub, oder.” 


das dihte Laub der Bäume und Straͤuche, das ein Dach vorfiellt, - 
befondess wenn die Äfte und Zweige jener in Wölbungen gezogen 
find, „Die Schafe, die ſich ängftlich unter diefem Laubdache gefam: 
melt, jhütteln den Regen von der triefenden Wolle, Gefner. 

— hier, wo ſchlanke Linden zn 

Mit Alazien ſich vertraut umwinden 

Und ein weites Laubdach ziehn. Ramler. 


Die Laube, 4. —n, Überhaupt ein bedeckter Ort, wo man vor 


der Witterung und gegen die Sonnenftrahlen geſchuͤtzt iſt. 1) Ein 
bebedites aber an ben Seiten offenes Gebäude, ein Shoppen, noch 
häufiger aber ein oben bedeäiter oder überbauter Theil an oder vor 
einem Gebäude, der an ben Seiten’ offen ift. Mit foldhen - Lauben 
find noch in —— Gegenden die Haͤuſer in den Staͤdten verſehen, 
bei welchen das zweite Stockwerk mehrere Ellen weit uͤber das un⸗ 
tere vorgebauet iſt, auf Saͤulen ruhet und ſo die Laube bedeckt. Die 


Lauben einer Reihe neben einander ſtehender Häuſer dieſer Art bil: 


den einen bedeckten Gang, ben Laubengang, wofür man auch die 
Lauben ober Lauben fagt. Unter den Laͤuben ſihen, etwas feil 
haben ꝛc. Zuweilen bebeutet Laube aud einen offenen Saal auf 
Saͤulen, eine Halle 2c., wohin die Richter 3. vorfommende Laube 
und Sommerläube zu gehören ſcheint. Auch koͤmmt es in alten 
Urkunden für Speicher vor, in welcher Bebeufung es noh im Nafs 
fauifhen,’ mo es Laab lautet, bekannt iſt. 2) Eine von. allerlei 
Gewähfen umwachſene und umzogene bedeckte Hütte, oder auch 
Bäume, Straͤuche, welche man fo gepflanzt und gezogen hat, daß fie 
eine grüne und bedeckte Hütte bilden. Eine grüne Taube, eine Laube 
von grünenden Gemwähfen. Eine Laube anlegen. In der Laube 
figen. — Im gemeinen Leben, befonbers im N. D. hört man dafür 
bäsfig Loͤve, Loͤbe, anderwärts Päube. 


+ Der Lauben, —s, 9%: gl. der Weißfifh (Cyprinusleuciscus L.) 
Lauben, v. LK %Kntr. mit haben, Laub betommen, Laub treiben, 


Die gerte ward wieber gruen 
Begunde lauben (zu Tauben) und bluen (zu blühen). W ern er: (R.) 


4 


— 


Die Laubfeige, 9% 


— 
— 


gie — N : 1 42 
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So auf) in —* zufammengefegten ſich — m tes, bes Baubes P) 
berauben, das Laub von den Zweigen ſtreifen; ablauben, entiauben.. 
— D. Lauben. D. —ung in den Zufammenfegungen. / 
‘Dad Laubendach, ⸗es, M. Dächer, das Dach, bie obere Woͤl⸗ 
bung einer Laube. 
Aus einem: Himmelbett, grün wie & Yaubendäh. Thanmen 
S Der Laubengang, —es 9. —gaͤnge, eine fih lang hinziehende 
Laube, ein Gang zwiſchen dicht neben einander ſtehenden Bäumen, 
Sträuden ober, andern und zwar rankenden Gewaͤchſen, deren Äfe D 
und 3weige fo gezogen oder auch an hölzernen Bogen oben über dem 


Gange befefliget find, daß fie ein gruͤnes gewoͤlbtes Dach bilden; © Der Laubgang, —e8, Di. —gänge , fo viel a Be 


(Berceau), ©.  »&ie vergaß Laubengänge, Irrgänge, Pracht⸗ 
fäulen.e Un gen. In den Laubengaͤngen luſtwandeln. * 

Die Laubenſchwalbe, f. Landſchwalbe 

—2 Der Laubenſitz, —es, DH. —e, ein Sitz in einer Laube), oder 

auch, ein umlaubter (fattiger Sitz. Tiedge. 

Der Laubenſtrauch, —es, Mz. ſtraͤuche, bei ae der Name o 
eines Pflanzengeſchlechtes — der Hundswinde ſehr aͤhnlich iſt 

Eergulaxia L). Das tellerfoͤrmige Blumenblatt hat eine walzen⸗ 
foͤrmige Roͤhre mit einem fuͤnflappigen Rande ; bie fünf Honig⸗ 
behaͤltniſſe laufen in eine krumme Spitze aus ; die-fünf Staubbeutel A 
figen auf dem abgeftußten Staubwege, der unter ſich Eeinen Griffel _ 
zeigt. Man Eann darunter Audy einen Strauch verftehen, welcher zur 


Bekleidung von Lauben, ober eine Laube taraus zu bilden gefhietif. A Das Laubgeſproß —ffeg, 0:9. das —— t Se 
laubte Speoffen der Bäume, Br 


Der Laubenthurm, —e8, Mg. —thürme, in der Kriegskunft, die 
Benennung der bei ben Alten gewöhnlichen bedachten Shürme, des 
“ zen man fi bei Belageyungen bediente. “ 
+ Dad Lauberhuhn, ⸗es 9. —hühner, die PER eines 
Binshuhnes, Zrifh’s Bermuthung, daß ein foldes Huhn für den 
Antheil an ber Holznugung in einen. Walde gegeben werde (oder, 
urfprünglidy gegeben wurde) , iſt nicht unwahrſcheinlich. 
Die Lauberhuͤtte, Rz. —n, eine mit gruͤnen Zweigen umgebene 
und bedeckte Bätte; richtiger und. beffer die Laubhuͤtte 
verfteht man darunter bie Hütten dieſer Art, welche die Juden“ bei 
einem ihrer Feſte errichten, und die, wenn fie auch nicht immer 
aus grünenden Zweigen gemacht fi find, 'und wenn ſie auch felbft nicht 
einmahl immer Huͤtten, ſondern oft Paͤtze im oder am Haufe find, 


oO 


apfelgrůner — Bauche weißer dtoſc der ſich vwahrend ber Be⸗ 
lebt und ſich von Alefeen naͤhrt; er kaͤndigt durch fein. Selen Ber 
. Erbe, wo er erſtarret (Rena arborea L.); auch der 


"ein 


Dede, eine- Laube biſden 


er Sanpfeofä,. — m. täten, ein Heiner, auf dem — I 





änderung der Witterung am und kriecht gegen ben Winter. in: bie. 







In der Dieboſprache und auch wol ſonſt im 
äger ein Laubfroſch genannt. ea 
ad Laubfutter, —8, 0. MM. das Laub mander — —* 
fern es im Winter zum Butter für die Schafe ac· gebraucht wird. ER 3 


3.8 
3 Eu 


Raufhr’s nicht den Laubgang daher? Sch 


A Das Laubgebäude, —8, 3m. gl. ein Gebäube, Meine Sue 


Aſt; dichteriſch, ein Belaubter und ſich beeitender Baum, der die er 
ſam eine Laube iſt. — kein Blatt in diefen Eaubgebäuben 

"0 FAUL meinetwegen ab. — Wielamb, 
Das ea, 8, MM. gl. ein Gehänge von —* 
belaubten 3weigen (Feston). Böttigen 
Laubgehänge: « Sen, Eiten Seitung, RI f 
„gehänge NER ee 
Das Laub agfäufel, — — gt. das Befänfer des von bee — 
bewegten Be, oder das Säufeln der Luft in dem Laube der Bäum 

Unter fanft einfhläferndem Laubgeſaͤuſel. Voß. 











Auf dem Laubgeſproß der Mirte. Dveige. h * 2,8 


A Das Laubgewebe, —$, 3. gl. gleihfam ein ‚Gewebe von Laub, — 


d.h. dicht unter einander gewachſene belaubte 8weige, Me: F 
An deinem Laubgewebe⸗ 

Natur — — Tiedge. — 
Das —— — Mz gl. ein Gewinde von —— eine 
von Laub Gewundenes ———— JP. Richter. * 


Beſonders A Das Laubgewölbe, —8,: 9. gl. ein Gewölbe, d. h ne. 


woͤlbte Dede von Laub ober belaubten Bweigen gebifdet; — 
gewoͤlbte Laube, ein gewolbter Laubgang. — 

“wo nur bie Pfeiler ſtehen ee} 
Dex praͤchtigen Laubgewölb’ und hohen Schattengänge. Wieland. 


mit einer Dede oder einem Dache von folder’ Einrichtung, daß fie A Das Laubgezelt, —es, De, gleihfam ein Gezelt von Laub, — 


aufgeſchlagen werden koͤnnen doch den Namen von den urſpruͤnglich 
gruͤn belaubten Hütten führen.» Daven, das Lauberhuͤttenfeſt oder 


Laubhuͤttenfeſt, in ber Bibel auch das Feſt der Laubhütten und. O Der Saubgipfel, — 8,9. gl. ein laubiger Gipfel, der Eipfet 


das Seft der Laubruͤſt dasjenige Feſt der Juden, an welchem fie 
in Laubhuͤtten oder was deren Stelle vertritt, eſſen muͤſſen, wofuͤr 
mon auch bloß die Lauberhuͤtten fagt, und — die ganze Zeit, D 
dus) welche das Feſt dauert, darunter verſtehet. — 
‚halten. Das Bauberhättenfefk feiern. 

‚+ Der Laubertag, —ed, 34. —e, im D. 2. ein fefttiher Zug. 

& Der Lanberzug (Laubzug), —e8, Bi. —züge, bei den Schloſſern, 

‚ein Sierrath, welcher die Geftalt des Laubes oder der Blaͤtter bat: 

+ Die Laubefche, 9% 2. — n, die Eſche (Populus "tremula L,)- h" 

Der Laubfal, —es, 2. u. im Sorfwefen, das Abfallen des Taus 
bes von den Bäumen; wie auch die Zeit, im welcher es abzufallen 

‚. pflegt. 
Laubfaͤller der das Laub folen macht, genannt. 

Di. —ı,. Feigen, welche als Waare verſchickt wer 
den, vieleicht weil fie in Laub gepadt werden, fo wie bie Korb⸗— 
"feigen, Faßfeigen von den Koͤrben und — wenn ſie — 
werben, den. Namen haven 

Der Laubfint; —ın, 3. —ın, ein Name er Dompfaffen, 

Die Laubflechte, 4.,—n), die Benennung folder Ziechten die dem 
Laube aͤhnlich find (Lichen& frondosi). - 

Laubfoͤrmig, adj. u, adv. die Form oder BR des Laubes, b. $ 
"die RAN eines Blattes habend. 


D 


\ 


aus welchen Gtengeln neben den Blattftielen neue 34 ” hervor: 


‚nennt man Laubhahn, das Weibchen Laubhen 
Da dies im. Herbſte gefhieht, ſo wird dieſer ſcherzhaft der Die Laubhuͤtte, fr Kauberhütte. 
Laubicht, adj. u. adv, 


“be, ober wie das Dad) einer Laube bebedlend, wie ihre De. 


‘eine Laube, fofern ſie mit einem Gezelte verglichen werden kann. — — 

Im dunkeln Laubgezelt. — Pfeffel. 
eines dicht belaubten Baumes, — auf beben Raubgipfein.t. J. P. 
Richter. 


as Laubholz — Mz. hören #) So, vd. 9. Bäume un 
Straͤuche, deren Stengel mit Laub ober Blättern beſetzt find, 











brechen (Arbores et. — zum unterſchiebe vom 
Tangelhalze: 
beſtehend a 
as Laubhuhn,, —es Be Aa ein Name dei 
weil es ſich gern in Laubhoͤlzern aufhält. Das“ 


1) Dem. Eaube ober item: ihn 


Laubi te Bierrathen. 2) Einer Laube aͤhnmich bedeckt wie eine Laus an 






fhliegend.  »Ein’ laubichtes Dad;« % adariö. 
Bang.“ Der... 
Nie verfiihlen durd deingt der —— laubichtes Bitter —9— 


Sparſames Licht Schiller. NT 


„Ein laub e 


wer 


Laubig, —er, —fe, adj. m adv, mit Laub verfehen, ieh Raub ha⸗ ig 





bend , oder dick beYaukt. Laubige Bäume, Laubige Gänge. —— 
Dort iſt ein Fetzen baum, der oeoß und VOR Be “3 


— 


ee 


* 








3 





X 


* 


* 


nicht fo leicht im Feuer gerathend, d. h. nicht heftigen — 


— 


* — 


gaukt 


Laue 





Der —— 8, =. et. in: auf sen Ba und vom Laube 
Icbemder Käfer, beſonders ein Name ı) ‚des Maikäfers; 2) bes Jo⸗ 
bannstäfers oder Brachkaͤfers, Eleiner Laubfäfer; 5) des wat 
kaͤfers oder der Spanifhen Fliege (Meloe vesicatorius L.). 

Die Laubknospe, 3. —n ſo viel ars Blätterfnospe ober Biattüge. 

Der Laubfranz, —es, 9. —tränge ‚ein Kranz von Saube der 
laubigen Zweigen. 

S und ber ‚Helm anftand für den Laubkranz. BR. 
‚Laublod, adj. u. adv. ) Unbelandt, des Landes beraubt. _ 
Ganz laubloß ale Bäfh’ und Wälder. 8. Sade. R. 

3) O Ohne, belaubte Bäume, oder überhaupt ohne Bäume , feiner 

"- Bäume beraubt. Eher wird — der: Ida laublos ſtehn. Voß. 

© Lau-blütig, —er, —fie, adj. u. adv. laues Blut Habend, baher 


unterworfen (phlegmatisch); ‚in Begenfag von warmbluͤtig. 
Bavon, © der Laublütige «Phlegmaticus) und © die ——— 


keit (Phlegma), die Eigen ſchatt eines —— welcher laubis· 


tig iſt. © 
Der Laubmift, —es, 9. u. ſ. Laubſtreu. 
Das Laubmoos, —es, My. —er in ber Pflamenlehre die Benen ⸗ 


nung derjenigen Mooſe, welche gewoͤhnlich keinen Stengel haben, de⸗ 


= zen, Blätter groß find und flach Liegen, und deren Kapſet in —— 
Klappen aufſpringt (Musci frondosi). 
+ Der Lanbraufh, —8, My. u. im D. Di der Name bes voten 
Brandes an den — weil nur das Laub davon angegriffen und 
duͤrre wird, fo daß es rauſcht. 
RE: gaubrehen, Ss, DR. gl. ein Kesen, das abgefallene Laub dee 
Bäume, befonders in den Wäldern damit zufemmenzusegen, a es 
zur Streu 1ci zu benuͤtzen. 


* Laubreih, —er, —ſte, adj. u, adv. rei; an Laub, biete * 


habend dick belaubt. Wörterb. von 1482 R— 

Die Laubrinde, 2%. —n, bei Müller, eine Art der Seerinde, 
welche in Knäueln einer, halben Fauft did — und eine laub⸗ 
artige Rinde hat (Eschara frondieulosa)⸗ 

Die Laubrolle, 9. —n, bei den Bugpindern, eine Rolle, allerlei 
laubichte Berziegungen auf die Buͤcherbaͤnde damit zu drucken. 

om Laubroſt — es, 0. 94. eine Krankheit des Weinftodes, da die 
hinterſten Blätter verdorren und ein bee das andere ——— 
auch, der Brand. N ! 

* Die Sa rende Wz. u. ſ ——— 

Die Laubſaͤge 2. —n, bei mehrern Handwerkern und Afnfteen, 


eine feine Säge, Taubichte Sierrathen damit auszufägen, oder einen, 


Körper in dünne dem Laube aͤhnliche Blätter damit zu ſchneiden. 
Einige, 3. B. die Bühfenfhäfter, welche das Elfenbein damit in 
dünne Blätter ſchneiden, nennen jie bie Laufſaͤge, vielleicht nur nach 
einer verderbten Ausſprache. Bei den Goid⸗ und Silberarbeitern 
und Rothgießern wird auch eine kleine Säge vom feinften Stahle 
mit einem eifeenen Geſtelle, melde das Üiberflüffige bei gegofenen 
Dingen abzufägen dient, die Laubfäge genannt. 

Die ——— A —en, fo viel ae Qaubgehhnge, ©. Frucht⸗ 

gehaͤnge. 

De Laubftreu, 9%. u. die Streu für das Vieh, — das abgefal⸗ 
lene Laub der Baͤume dazu genommen wird, oder Laub, fofern man 
es zue Streu für das Vieh benügt; zum Unteefdied von der Na: 
delſtreu, mit welcher zufammen fie die Waldſtreu ausmadt. Der 
davon entflandene Mift wird Laubmift genannt. 

De Laubthaler, — 8, 9. gl. ein Franzöfifher großer Thaler, welcher 
the. 12 Gr. 6 Pf. (oder 6 Livres, Franes) gilt; in manden Ge—⸗ 
nden z. B. in Thuͤringen in der gemeinen Spredart Didetonne 

"aus Ducaton verderbt. Ein halber Laubthaler, eine Franzöfifhe 
Silbermuͤnze, bie den halben Werth eines Laubthalers hat; auch 
kleiner Thaler. 

A — ‚ adj. u. adv, mit Laub, mit einem Eaubtsange 


* 


ober mit Laubkraͤnzen umwunden. 


und ſchleubern 

nahe St&h” zu anderem Dienfte geweihet. Voß. 

Das Laubvögelhen, —8, B%. ol. ein zum Gefhleht der Meder: 
ſhwaͤnze (Motacilla) gehörender "Wogel —— sibilätrix) der 
MWeidenzeifig, in DO. S. Spötterling. 

Der Laubwald, —ıs, By. —wiler; Bm. bas Laubwaͤldchen, 

ein aus Laubhölzeen beſtehender Wald. — ein überall offenes 
Laubwaͤ lodjen.“. J. P. Richter. 


Das Laubwerk, —es) By. u. ein Sammelwort, womit man 1) In der 


Mahlerei und Seichenkunſt das Laub der Bäume bezeihnet, Das 


Laubwerk auf bicier Landſchaft ift (hin, fleißig gearbeitet. 2) A; - - 


lerlet Sierrathen/ welche fowol dag Laub oder die Blätter ber 
"Bäume, als au die Blätter anderer) Pflanzen — und 
vorſtellen. 
Der (N. D!da8) Lauch es; 9. von mehreren Arten, —e, ein Pflan⸗ 
zengeſchlecht, welches zu ten Zwiebelgewächfen gehört, deffen Merks 
mahle folgende find: eine ſechsblattige offene Blumentrone; eine runde 
"wielblätige Blumenſcheide, die während der Blütezeit vertrocdnet; 
: bie Blumen. bilden einen gedraͤngten Schirm und hinterlaffen drei⸗ 
faͤcherige Samenfapfeln (Allium L.). Diefes Pflanzengeſchlecht wird 
in Familien getheilt, deren Arten faſt alle einen flüchtigen durch⸗ 
dringenden Geruch und Sefömad haben und als Gewürz an bie Spei⸗ 
fen- gebraudt werden. "Arten find: der Äſchlauch ober gemeine 
Lauch, der Berglaudy, Graslauch, Hohllauch, Knoblauch, Schnitt: 
lauch ꝛc. Andere Arten find unfer dem Namen ber Zwiebein be— 
kannt. S. d. Der zahme Lauch oder Spanifhe Lau (Allium 
porrum L.), in ®hwaben + Pfarren untevfheidet fih durd eine - 
‚ tugelzunde Dolde, dreifach langgeſpitzte Staubfäben und eine han⸗ 
gende Zwiebel, Die Zwiebel deſſelben .ift Fein, bie OHREN: aber 
find groß und man benüst beides in den Küchen. 2 
Der Lauchapfel, —e, 4. -äpfel, eine Art Kpfel von — 
Geſchmacke, die erſt grün find, dann weißgelblich werben; auch 
Stammapfel, KEN Spißapfel. 
Die Lauhdiftel, 4. —n, ein Name der Brachdiſtel, eine Art 
"der Manhstren in campestre, L.). 
Das Laͤuchel, —8, By. u. 1) Eine.Art Lau, welde in den * 
dern des noͤrdlichen Europa wild waͤchſt (Allium ursinum L.). 
Ein Name des Knoblauchkrautes. ©, d. (Erysimum.alliaria — 
Das Laͤuchelgras, —es Di. u. eine auf [hlehtem dürrem Boden 
wachſende Art des Kispengrafes, deſſen Blätter wie bei den Zwie⸗ 
bein buͤſchelweiſe gedrängt auf der Wurzel bei einander Relen Ras * 
bulbosa L.). ? 
Die Lauchfarbe, ©... die grähe Farbe bes Lauches welde bath 
ins Gelblihe, bald ins Weißliche, bald.und gewoͤhnlich ins Braͤun⸗ 
liche fällt, und, eine dieſer aͤhnliche gruͤne Farbe. 
Lauchfarben oder Lauchfarbig, adj. u. adv. die grüne Farbe bes 
Lauches oder eine derfelben ähnliche Farbe habend; auch lauchgruͤn. 
Lauhgrün, adj. u. adv. f. Lauchfarben. 
Der Lauchknoblauch, — 28, 0. Mg. eine Urt des Lauches, deſſen 
Burzel ein dem gemeinen Sauhe ähnlicher‘ Knollen if, Er hat einen _ 
gemiſchten Seruch von Lauch und Knoblauch, wird etwas größer. als 
bee Knoblauch, bekoͤmmt einen wildern Gefhmad' als biefer und 
wählt ganz mild auf Adern unter dem Roggen oder Rocken, daher 
ee auch Rockenbolle heißt; außerdem auch Ackerlauch, Großlauch, 
Graslauch, Schlangenlauch, wilder Knoblauch Waͤlſcher oder 
Spanifher Knoblauch, Ackerknoblauch zc. (Allium oroHoge- 
sum L.), 
Die Lauchzwiebel, 2. —n, die Zhiebet ober Wurzel des Baudıes. 
In engeter Bedeutung, . eine Xrt des Lauches, nachenfoͤrmiger Lauch, 
der Bergknoblauch ©. d. Außerdem beißt er auch noch, wilder 
Bergſchuttlauch, Waldlauch, Bergzwiebel, FEIERN 
1. Die Laue, o . Mz. fo viel als Lauigkeit. 


ee ae — IE Laufb — — a 


Drum inden Armen ide, und nicht in der Laue des Kampfes. Voß. ER und le aus ihnen. fi FOR weihe * se eg: 





2..+ Die Laue, 8. —n, f..2. Lauge. S Der Lauf der Natur. Das beingt der Lauf der-Dinge fo mit fid. 

t Eaven, v. ntr. mit haben, aufthauen vom Sönee 1t, Dovon die ,. Im Laufe des Begebenheiteh. Dies ift ber Welt Lauf, fo geht es 

- Läue, "in abfollender, ſich abwälzender Schneeklumpen wenn der in der Welt. Beſonders, fortlaufende Veraͤnderungen in. der eit 
Schnee zu ſchmelzen anfängt, woraus man Zauvine, Lavine 16..98:. » fofeen dadurch ein Biel erreicht wird ober werben fol. Der Lauf 
mat hat. D. Lauen. + des Lebens oder der Lebenslauf, nicht allein der Lauf oder Veriauf 


Der Lauer, —s, Bi. U in den Weinländern, ein Getränt, welches ber Lebenszeit, fondern auch und gewöhnlicher die Art und Weife - 
man erhält, "wenn man auf bie Treſtern, nachdem fie ausgepreßt des Verlaufs dieſer Beit, in Unfehung der Veränderungen und Ber ı - 

- worden, Waffer giefit, fie nod einmahl preßt und. ben Ablauf gaͤh⸗ gebenheiten in bemfelben, in welcher Bedeutung auch die Mehrzahl 
zen läßt. Dies Getränk, welches nur für das Gefinde und bie Ar⸗ Statt findet, Lebenslaͤufe. ©. Lebenslauf. Am Ende unfers Laue⸗ 
beiter dient, heißt auch Eaueriweit, Nachmwein , Treſterwein, Tre: fes, usferes Lebens, Einem Dinge freien Kauf laſſen, es nicht hin 
berwein, Waſſermoſt, und im gemeinen Leben verderbt Slaur,. dern, aufhalten; anders befrimmen , ſendern ſich feinem Ziele nähern 
Leir, Lurke, Lorke zc, mit welhem legten Namen han in weiter u. ‚Ober baffelbe erreichen laſſen. Der Gerechtigkeit ihren Lauf laffens 
zer Bedeutung Überhaupt ein truͤbes, ſchlechtes und unfhmadhaftes , Dee Tod unterbrach den Lauf ſeiner Siege. In ber Tonkunſt wird 
Getraͤnk bezeichnet. Aus den Äpfeln bereitet man auf aͤhnliche Art, Lauf zuweilen auch fuͤr Läufer gebraucht. (2) Die Begattung der 
nachdem der Saft aus denſelben gepreßt worden, einen Lauer. Thiere und bie Beit, in welcher fie au geſchehen pflegt; gewoͤhnli⸗ 

Die Lauer, My. u. die. Bandlung, oder vielmehr der Zuſtand, da man . her die Luufzeit, „Wenn der Lauf der Fruͤhlinge herde war.“ 

lauert. Auf der Lauer fein, ſtehen, auf ettvas lauern. Einen auf A Mof. zı, 41. Wenn die Beit tes Laufs Tam,« E — 
die Lauer ſtellen. Im Bergbaue bedient man ſich des Ausdrucks 5% 20, (3) Com Winde, für Richtung. - N 


Lauer flechen, wenn vorliegende Gewerke auf Forttrieb des Stoll:  -Draufvonder Meerfläch? hub ſie (die Molke) langſam bis in die Wolken 
orte lauſchen, oder wenn ſie mit Abftattung des Stollfteuer fäumen „Sich empor nad dem Laufe des Winde. — Sonnenberg.- 
oder mit Friſt und Feder Yauen, ‘ 2). Die Gliedmaßen, welde- einem Thiere zum: Laufen dienen oder 


Der Lauerer oder Laurer, —s, By. gl. eine Perſon, welche lauert, auch ein Theil derſelben. So werben non den Jaͤgern die Beine 
auf etwas Tauert. „Und fie hielten auf ihn und fandten Laurer , aller vierfügigen wilden Thiere Läufe oder Käufte genannt. Einen 


aus.“ PBuc.«20, 20, - Hafen einen Kauf abſchießen. Die Vorder und Hinterläufe oder E 
Die Lauergrube, 9. —n, eine Grube, in welcher man auf Wilde —läufte. Im der Zergliederungskunſt with. der enfle-Rnodenan 
bret Yauert. - der Fußwurzel der Lauf oder Sprung: genannt, 3) Dadinig, 


Lanern ‚ v.intes. mit angefrentin Sinnen auf oder nach etwas fe: +. Worauf oder worin,ein Ding laͤuft. So wird in menden Gegen: 
den und hören, um es zu erblicken ober durch das Gehör zu verneh ben, befonders im N. O. das Bette eines Fluſſes der Lauf deſſelben 
men, und warten , bis dieſes gefhicht. Auf etwas lauern, auf et: ,, genannt. &o Heißt ein Brett oder mehrere Bretter, um einen Kar⸗ 

was mit. Verlangen warten, bis es erſcheint zc. An bee Thuͤr zen leichter darauf fortzufhichen, ein Yauf. Bei den Jaͤgern heißt 
lauern. Auf eine gute Gelegenheit lauern. Einen lange auf fih ber Plas, auf welchem das Wild beim Abjagen vorlaufen muß, dee 
lauern Loffen. In engerer' Bedeutung , heimlich warten, um, wenn „Lauf oder Laufplatz. An den Schießgewehren iſt der Lauf-bie eis 
die nöthigen Umftände eintreten, einem Andern zu ſchaden. In ber ferne Röhre, in welche man bie Kugel laufen laͤßt, und aus welder, 
Nacht auf jemand-Tauern. „Wenn jemand Haß trägt wider feinen ;..fie gleigfam, wenn fie abgeſchoſſen wird, Läuft. Der ähnliche Sheil 
Naͤchſten und lauert auf ihn, und macht fih-über ihn ıc.“ 5 Mof. an den Dörfern fuͤhrt auch den Namen Lauf. In ben Mühlen iſt 
19, 20. X Einem auf den Dienft lauern, auf fein Thun genau dee Lauf oder die Zarge die hölzerne Einfaffung der Mäflfteine, in 
——— um jeden Fehler, jede Vernachlaͤfſigung zu feinem Nachtheile welcher ber obere Mühlftein oder Lauf läuft. Beiden Siebmachern - 
zu bendigen. Dies Lauern ift das Verſtaͤrkungswort von dem in dee heißt die breite, rund zufammengebogene und befeſtigte Schiene, über - 
 Dbenpfalz noch üblichen lauern, fehen, welches mit Jugen verwandt welche ber Siebboden ausgeſpannt ift; ebenfalls der Lauf. — 

if.” Am N. O. lautet er luren, wo es auch noch bedeutet ankör- Die Laufbahn, By. —en, eine Bahn, oder ein ebener freier Play, auf 
nen, anloden, mit falfchen Hoffnungen. hinhalten, und träge, faul welhem man mit Andern um die Wette Yäuft; die Nennbahn. Die 
fein. D. Lauern. Raufbahn betreten. _ Uneigentlih, das Leben, mit einer ſolchen 

©. Lauerfam, —er, —fle, adj. u. adv. Fertigkeit, Übung, Beharrs Laufbahn verglichen, die man bei der Geburt betritt, fo lange man 

Nichktit im Lauern veſttenb. „Die lauerfame vr, Kl. Schmidt. lebt mit Andern durchläuft, und deren Ende ober Biel man mit dem 
(R.).. Davon die Lauerfamteit. Ende des Lebens erreicht. Es begegnen uns auf unfser Laufbahre 

Der Lauf, —es, 4. Läufe. 1) Die ER da ein Menfh Freuden und Widerwaͤrtigkeiten. Wir find oft am Endelunferer 
oder Thier Läuft, ſich ſchnell fortbewegt; ohne Mehrzahl, bis etwa Laufbahn, ehe wie es dachten. Beflimmter fagt man bafür auch 
'auf einige Ausnahmen. Gin Pferd im vollen Laufe aufhalten. Ein bie Laufbahn des Lebens. Dann aud, ein einzelner gleihfam abe 
Thier im Laufe ſchießen. Sich im Kaufe üben. Den Preis im gegrenzter Theil diefer Laufbahn in: Bezug auf die Gegenflänte, bie 
Kaufe davon tragen, im Wettlaufen oder Wettrennen. Schafe nad) ung darin befhäftigen und mit demfelben ein eignes Ganzes ausmachen, 
dem Laufe verkiufen, fo tie fie unter einander gejagt einzeln aus oder eine durch diefe Gegen ſtaͤnde näher beſtimmte Laufbahn (Carriere). 
der Huͤrde oder aus dem Stalle herauslaufen. eeiterer Brbeu. Die Laufbahn. auf der Hochſchule. Die gelehrte, ifinfönftie 

tung auch don der Bewegung unbelebter Körper. Den Lauf bes Laufbahn. Die Laufbahn des. Gefhäftsmannes, des Kriegeus. 
Waffers Teiten. Den Kauf eines-Etromes unterbrechen. Der Kauf Das Laufband, —es, By. —bänder, zwei an dee Schnuͤrbruſt kiei— 
eines Schiffes. Den Lauf der Sterne beobachten. Uneigentlich . nee Kinder befeſtigte Bänder, woran man diefelben Hält und führet, 
(1) Bon ber Beit, das Fortruͤcken, Vergehen derſelben. Den fonele wenn fie laufend. b. gehen Kernen; das Gingelband, Leitband,. 
Ion Lauf der Abit vermag Keine Macht aufzußalten. --Der Beiten der Leitzaum. Sie entdeckte einen Schieferdecker im —5 
Lauf, oder der Zeitlauf. So ſagt man auch bie Zeitläufte, von. feines Laftbaͤnkchenss ꝛc 3. P. Rihter. 
dem begalteten Sauft für auf, für die verlaufzuden Zeiten in Ans Die Laufbank, Big. — baͤnke, ein mit Rädern verſehenes Seften, 

* Tehung‘| der Veränderungen in denfelden, wofuͤr man ehemahls auch worin Eleine Kinder. geftellt werben, damis fie darin, ohne daß fie. 

2 Bloß Laͤufte ſagte. „Megen damaliger trübfeliger Laͤufte. Grye , fallen können, laufen d. d. geben lernen; ber Laufwagen, Bee: 
phius. eng bie in dem ar der Dinge — Veraͤn⸗ kungen, auch Eauffiuble‘ e Gängefwagen. * 
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Die Laufbrüde, 9. —n. 
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Die Baufbohne, By 
Vitsbohne, weil fe an den Stangen in die Hoͤhe ur — 


“vulgaris L.). 

Das Laufbrett, —es, 2%. —er, ı) Bei den Bucdrudern, * flars 
‚tes Brett an ber Preffe, auf welchem der Karren mit Hülfe: ber Walze 
oder Rolle Läuft, d.- 5. bin und her geſchoben wird. 2) Bei den Gei- 
denwirkern, ein Brett vol Meiner Löcher, durch welche die —* auf 
die Spulen geleitet wird. 

O Der Laufbrief, —es, Rz —. 1) O Ein Brief, welcher in rt 
gewiffen Bezirke umläuft, um den beſtimmten Perfonen in demfelben 
etwas bekannt zu machen; auch das Lauffhreiben (Currende).' 8. 
UR, Heinze ‚©. Kreleſchreiben, Umlaufſchreiben 2)-©o viel 
‚als Laufpaß 8... 

1) Eine Brüde, * b. ein Geruͤſt von 

Brettern für die Karrenſchieber; aud bloß ein Lauf. Befonvers im 

ſolches Geräft ober. ein Brettergang, ben Eifenftein 


Suͤttenbaue, ein 
2) Eine fhmale Brüde 


zur Gicht aufzulaufen, die Gichtbruͤcke. 
bloß zum Gebrauch fuͤr Fußgaͤnger. 

Der Laufburſche, —n, 3. —n, ein Burſche, — man zum 
Auslaufen oder zum Ausſchicken haͤlt. R. x 


ö Die Laufdiftel, ſ. Langdiſtel. 
Mz. —n, bei den — Dohnen * EqgZungen, 
welche auf der Eide oder nahe an der: Exde aufgeftelt-werden, Fe⸗ 


Die Baufvohne, 4 


derwild, welches in diefelben laͤuft, darin zw fangen; aud Lauf: 
ſchlinge, Laufſchneiße, das Läufelz das Bodengericht, Erdgericht. 

‚Die Laufel, 2. —n. 1) Eine Lıufdohne, und in weiteser Bedeu 
"tung überhaupt, eine Schlinge, Vögel darin zu fangen. 2) Bei den 
‚Sägern, die Spur der Hühner im Srafe und des Viehes um die 
"Wälder; auch die Gelaufen, zum Unterſchiede von der Fährte. 

x Laͤufeln, „ tessı das Verkleinungswort von dem ungewoͤhnlichen 
aͤufen, laufen oder auslaufen maden; auch Läufern ‚welches als 


r das Veröfterungswort von laͤufen zu betrachten iſt. Bohnen, Erb: 


fen ze. laͤufeln, die Bohnen, Exbfen 2c. aus den duͤrren Schalen bre— 
den und aus benfelben laufen machen. D: Läufem: D. —ung. 


Laufen, v. unregelm. ich laufe, du laͤufſt, er läuft; unl. verg. 3. 
Aich lief; Mittelw) d. verg: 3. gelaufen; Befehlw. lauft I) intrs. 
2 mit fein, auf feinen Füßen ſich ſchneller als gewöhnlich; fortbewegen; 


zum Unterfchiede vom Gehen und Springen. > Laufen, als wenn 
"man gejagt würde. „Ih fange an zu laufen,: er laͤuft nad und 


lief mir immer Hinter beein.“ Rabener. Mit einem in die Wette, 


um die Wette laufen, mit ihm im Laufen’ wetteifern. „Lauf, was du 
Tannft!« ©. fo ſchnell du Fannft. Sich aus dem Athem- laufen, ſich 


müde laufen, wo es bie Form eines trs. annimmt und mit haben 


verbunden wird. Ich habe mir die Füße wund gelaufen, wofür 
"man auch bloß fagt ſich wund Inufen: Mit dem Kopfe wider bie 
Wand laufen, fowol eigentlich, aus Verſehen oder aus Raſerei und 


Verzweiflung, als auch uneigentlich, einen unuͤberwindlichen Wider⸗ 


ſtand finden und denſelben dennoch thoͤrichter Weiſe überwinden wol⸗ 
len. Bei den Jaͤgern heißt, bes Rehbock läuft auf das Blatt, wenn 


‚er dem Zone, womit der Jaͤger auf einem Baumblatte den Ruf des 


Rehes nachahmet, nachgehet, wofür fie au auf Meizen laufen fas 
‘gen und es überhaupt von den Thieren gebrauchen, welche fih durch 
nachgeahmte Toͤne kocken laſſen. Laufen nimmt ſo wie gehen zuwei⸗ 


len dem vierten Fall des Grundwortes zu ſich und ſtehet dann. als 


ein trs.. Seine Straße, feinen Weg kaufen, ſchnell feinen Weg 
‚gehen, zurüdlegen, wofür man auch wol den zweiten Falk gebraucht. 


> Kauf deiner Wege. Das Pferd Läuft einen guten Trab. Bothſchaft 


laufen, als ein Bothe kaufen, Iaufend eine Bothſchaft überbringen. 
So au Poſt laufen, Sturm laufen, flürmend, d. 5. mit großer 


‚Heftigkeit und Gewalt gegere eine Feftung anlaufen, fie zur Übergabe 


. zu nöthigen ſuchen oder wirklich nöthigen. Über einen Inufen fagte 
"man chemapis für überfallen, feindlic anfallen, wie rn oldi aus 
eines Urkunde von 1357 anführet. Uneigentlich. 


—n, die gemeine Bone, Tuͤrkiſche Bohne oder 


ter nichts zu thun haben will. 


fende Gelbpreis, ber gegenwärtige (Cours). 
nung, bie gegenwärtige, neue ober offene, bie noch nicht geſchloſſen iſt, 
ſondern auf welche man noch Gelder oder 
fende Schrift, folche, deren Buchſtaben in jedem Worte in einem 


3) Oft und viek - 


gehen, einen Zweck zur erreichen; gewöhnlich in veraͤchtlicher Bedeu⸗ 


tung.. In die Spiel- und. Trinkhaͤuſer laufen. Nur nad dem Vers. 


gnügen laufen. Nah den Maͤbchen läufen, oder ihnen nadlaufen, 
ihren Umgang 2c. ſuchen. S. aud herumlaufen. In weiterer Bis 
"deutung, nad) einem Amte laufen, nad demſelben ſtreben. 2) Geis 
nen Aufenthaltsort oder Zuſtand ſchnell verändern; ebenfalls im vers 
aͤchtlichen Sinne. Aus dem Dienfte laufen. Dann auch, aus Zucht, 
Feigheit 2c, ſich Thnell entfernen, fliehen. Mus dem Felde laufen. 
Der Feind lief, fobald wir angeiffen. S. auch davonlaufen. Eis 
nen laufen Laffen, fagt man auch veraͤchtlich, von einem, ben zuräd- 
zuhalten man nicht ber Mühe werth Hält, ober mit dem man wei⸗ 
Sn-fein Berberben laufen, feinem 


Berberben mit ſchnellen Schritten entgegngehen. 3) Von einigen 


Thieren, befonders von ben Hunden, bei ben Jaͤgern auch von den 


Dachfen, ſich begatten, weil fie dann mehr und weiter als gewähn- 
lich laufen; in welcher Bedeutung es mit haben verbunden wird, 
Der Hund, die Hündinn hat gelaufen. II) ntr. mit fein, von leb⸗ 
loſen Körpern, fih von der. Stelle bewegen, womit aber der Begriff 


der Schnelligkeit nicht nothwendig zu verbinden iſt. Arbeiten, daß 


ber Schweiß über das Geficht Läuft. Thraͤnen liefen bei diefen Wor: 


+ tem über ihre Wangen; wofür man in ber eblern Sprech: und 
Das Waffer Läuft aus dem Faſſe. Uneis. 


Schreibart fließen fast. 
gentlich fagt man auch von dem Gefäße. felbft, aus weldem etwas 


‚läuft, sbefonders wenn das Gefaͤß fhadhaft ift und nichts aus dem⸗ 


felben. laufen foll, daß es laufe. So fagt man au, die Augen 
liefen ihm vol Waffer, für Thraͤnen fülten feine Augen, Das Schiff 
iſt auf den Grund gelaufen. Die Flotte lief gluͤcklich in den Hafen. 
Das Schiff Läuft, heißt auch Überhaupt, es fegelt, macht eine Fahrt. 
Ein Segel laufen laſſen, die Taue, womit bie Segel-aufgeholt wer—⸗ 
den, loslaſſen, damit das feiner eigenen Schwere übsrlaffene Segel 
ſogleich niederfalle, Laufendes Tauwerk heißt alles Tauwerk, deſſen 
beide Enden nicht befeftiget, find, und durch Bloͤcke hin und her oder 
auf und nieder bewegt werben Eönnen, als Beaffen, Bulienen, Scho⸗ 
ten, Halſen 2,5; aud, laufendes Gut. Eine laufende Befane, auf 
den Schiffen, ein Gieffegel, wenn es als eine Befane bienet, Die 


‚Erde läuft um die Sonne, und ber Mond um die Erbe. Ein Licht 


laͤuft, wenn der Zalg oder das Wachs an ber Flamme zu leicht 


ſchmilzt und an dem Lichte hinunterläuft, wofür man auch Leden 


ſpricht. Es Läuft ein Falter Schauer über die Haut, fagt man, 
wenn man einen ſchnell vorübergehenden Schauer empfindet, und das 
von gefhüttelt wird; wofuͤr man fi im gemeinen Leben aud) bes 
Ausdruces bedient: der Tod läuft über das Grab. Zuweilen ge 
braucht man laufen im gemeinen Leben au für überlaufen, über 
den Rand des Gefäßes laufen und für zufammenlaufen, wenn mam 
fagt, die Milch Läuft oder ift gelaufen. Zuweilen wird laufen im 
gemeinen Leben auch von andern Ausdehnungen gebraucht. Der Teig 
laͤuft in die Hoͤhe wenn er in der Wärme ſteht. Die Ranken Latte 


fen in die ‚Höhe, nehmen ihre Richtung nah oben. "Uneigentlid ſagt 


man auch von der Zeit, vergeben, gewöhnlicher, verlaufen, wegen 
ber ſchnellen Aufeinanderfolge ihrer Theile, Im laufenden Sahre, 
im gegenwärtigen (anno eurrenti). Der laufende Monat, Der Inus 
Die laufende Red 
® Lau⸗ 


achen nimmt. 


fort laufen, d.h. an einander gehängt nicht durch Zwiſcheurdͤume won 


einander abgefonbert ſind, wie dies bei der Schreibſchrift der Fall 


iſt und bei folder Druckſchrift, welche diefelbe nachahmt (Eursiv- 
ſchrift) E. Da die Buchſtaben bat. derſelben nicht gerade Heben, fonberm 


fhräg ſtehen und gleihfam liegen, fo heißt fie auch Kiegenhe Schrift. 


Es läuft ein Gericht, es verbreitet ſich. Es Kauft wider Ser Ain- 
#and, wiber bie Ehre, es iſt oder fizeitet dagegen, Worauf mich 
das hinauslaufen ? wie wird dies enbigen? Das Läuft.auf Eine 


— uf⸗ 
Ana, das ift einerlei. Gefahr laufen, in Gefahe: gerathen, euer . 
Zuweilen läuft wol etwas Menfhlihes mit 





Gefahr ausgefest fein. 
unter, mit unter. geſchieht wol etwas- Menſchliches Oft verliert 


’ "fi der Begriff von jeder Bewegung ganz und laufen wied von ei- 


zuſammengeſetzten ablaufen, 
-— D. Laufen. D. —ung ift außer in einigen Bufammenfegungen 


ner bloßen Lage nad) einer gewiffen Richtung hin gebraucht fuͤr er⸗ 
Die Kuͤſte 


fireden. Das Gebirge laͤuft von Morgen nach Saͤden. 


läuft. von hier gerade nach Norden. Ähnliche und no andere als 


die angeführten Bedeutungen hat laufen -in den vielen Sufammens 
fegungen , als; ablaufen, anlaufen, auflaufen, auslaufen, belau= . 


fen, durchlaufen, einlaufen ıc, III) trs. f toufend von der Grelle 


Thaffen; im Bergbaue, wo man fagt, Erze, Bergerlaufen, fie auf . 


Laufkarren fortſchaffen. Einige andere Bedeutungen, in welchen lau⸗ 
fen die Geftalt eines überleitenden Ausfagewortes annimmt, find 
im Börgehenden Thon angefüptt, und mehrere andere hat es in ben 
auflaufen ,„ durchlaufen, erlaufen zc. 


"seinem Takel, einer Sole, Gien 2c, maden. 


= 


nit gewoͤhnlich Im D. D. lautet ‚die ‚zweite und: deitfe Perſon ® 


der Einzahl in der gegenwärtigen Zeit. N ver lauft. . 
Aus Neugier laufet 
Nun alles hin. Blumaner.- ; 
Eben daſelbſt lautet das Mittelwort der vergangenen Beit 'gelöffen. 


Der Läufer, —S, M- dl. überhaupt etwas das läuft,‘ befondexs, 


— 


zerreiben. 


eine Perſon, welche läuft; eine folche weibliche Perſon, die Laͤufe⸗ 


rinn, Mg. —en. Ein guter Läufer fein, gut, d. h. ſchnell laufen 
koͤnnen. In engerer Bedeutung iſt dee Käufer ein auf befondere 
Art gelleibeter Diener eines vornehmen Deren , welcher vor dem 


ben oder zu empfangen verfendet wird; ehemahls ein Rennknabe, 


-Jäufer genannt. -Röding. 


ches fi) über -der’Pfanne und indem Ringe dre 


— 


nen; das Salecred der Wirker, Auf ven: ‚Schiffen find Läufer 


Taue, welche uͤber eine oder mehrere Schelben fahren und dieſe zu 
Auch wird auf den 
Schiffen eine gewoͤhnliche Sanduhr ein Läufer, beſtimmter Sand 
Bei den Tuchmachern iſt er eine abge⸗ 
laufene Spule, auf welche nicht Wolle genug gewunden war. An. 
den Thorivegen der Bauerhöfe iſt der Läufer das can den — 
aufrecht ſtehende dicke Holz, woran ber Thorfluͤgel befeftiget ift, wel- 


Fa: 


es unten mit einem Bapfen in einer Pfanne ſteht oben aber — rt 


zenförmig gerundet in einem eifernen Ringe gehalten wird, und wel- 
läßt,” 
Schifffahrt führen die beweglichen’ Städe auf dem Sakobeftabe eben: 
falls den Namen Läufer. Im gemeinen Leben werden die Ranken 
der Erdbeeren 2c. , weil fie an der. Erde hinlaufen, auch Läufer oder 
Ausläufer genannt, wie auch die weiblichen Blüten des wilten.Hopfens, 
welche ſich frühzeitig von der.Hige aufthun und den Samen ‚fen. 
laſſen. Die Wurzelfchoffe führen ebenfalls den Namen Läufer, Aus _ 
Afufer. In der Tonfunft in ein Läufer oder ein. Lauf ‚eine 


nad) ‚der Tonleiter auf einander folgender Töne, melde. ſchne nach 


einander geſungen ober. geſpielt werden. Die Maurer nennen bie 


Wagen deſſelben herläuft, oder aud von ihm ſchnell Nahricht zu ge: + Die Läuferbüchfe, 2% 


nach der Länge der Mauer gehenden Steine Läufer; zum u 


In der 


von den Bindern, welche in die Quere gehen, und, unter den Grenze “ 
fteinen werden diejenigen; welche zwiſchen den. Kanp: = und- Edſteinen 
ſtehen und gleichſam mit unter laufen, auch Laͤufer genanut. Im 


gemaͤß auch Laufer. 


Mz. —n, ein ‚Büdfe, in eier ein Beten, 
Läufersfeine Brieffhaften traͤgt. Di 


‚D. D. wo man du laufſt er lauft fast, lautet dieſes Bort m 5 


da man darunter auch wol Überhaupt nur: einen Bothen verftand. In Der Läuferfall, —eın, My. —en, eine Art: Kalten ,. — von. 


der Biber koͤmmt es mehrere Mahl für Fußbothe vor, welche Bedeu⸗ 
tung es no in dem Worte Bothenlaͤufer hat. Oft verſchwindet 
dee Begriff der Schnelligkeit, wie in den Wörtern Heideläufer,.- 
Randläufer ze. 
der Deicharbeit Läufer, und im Schaͤchſpiele führen diefen Namen 


durchlaufen Tönnen. 


fer. In bee Bibel wird ein foldhes Pferd, wie auch ein Einhoͤcker 
(Gamelus dromedarius L.) ſchlechthin der Läufer genannt; fonft 
aud das Laufkameel. In der Naturbefhreibung führt ven Namen 


- Läufer aud eine Gattung Landkrabben, welche an dem Meeresufer 


in Agipten und Sirien nad Untergang ber Sonne aus dem’ Meere 
hervorkommt und ſehr ſchnell laufen kann (Cancer cursor L.). Auch 


- Spinnen, welche Fein Gewebe machen, ſondern nach ihrer Beute lau: 


fen und fie hafıhen, werden Läufer genannt. Cine Ask Holböde 
oder Borkenkaͤfer führt Ebenfalls den Namen Läufer (Gerambix cur- 
sor); wie aud der Laufkäfer. ©: d. Der Weidenzeifig ober das Sei⸗ 
denvögeldien (Motacilla trochilus) ift auch unter dem Namen Laͤu⸗ 
fer. bekannt. Auch hier iſt der Begriff der Schnelligkeit nit nothwen⸗ 
dig damit verbunden, So heißt bei den Vogelſtellern der abgerichtete 
Vogel, welder auf dem Hesde herumläuft und fi ingt, ber Läufer oder 
Laͤufervogel; ſo heißen in; der Landwirthſchaft junge entwöhnte Schwei⸗ 
ar * fie ſich zum erſten Maple begatten, Läufer, von da an Über: 
laͤufer 
beweglich ſind, wird das Wort Läufer gebraucht, Bu dieſen gehoͤrt 
der Läufer in den Mühlen, der obere Müpiftein, welcher fih auf dem 
untern feft liegenden herumbreht und die Körner zermalmt; ferner 


der Kleine unten ebene und glatte Stein, mit welchem die Farben⸗ 


seiber die Farbe auf. dem großen flahen Steine, dem Meibefteine 
Bei den Tuchbereitern beißt das bewegliche Blatt der 
Schere der Läufer, zum unterſchied vom Lieger oder dem unbeweg ⸗ 
lichen Blatte, B& den @eilem ift der Läufer ein in ber Wand 


ſtehendes bewegliches Rad, ein Seit mit vier Haken daran zu [pins 


Im RN. D. nennt man auch die Karrenfchieber bei 


Auch von unbelebten Dingen, welche fid) bewegen oder welche 


wird. 
Läufern, v. trs. fo viel als Läufein. ©. dr 


Der Laͤuferplatz, —es, 9. —pläge, bei den Vooeiſtelern, Bei nig 


Das Läuferzeug, —e8, My. u. bei den Vogelſtellern, fümale 


Der Läuferzug, —es, Ip. —züge. ı) Im Scha 


Der Lauffaden, —s 


‚Beldmäufen, Froͤſchen, Kröten, Eidehfen, Raupen; auch vom 
und Wefpen ꝛc naͤhret/ daher er auch Froſchfalk Wefpenfalt, 


“5 


Weſpenfreſſer, Bienenfreſſer ‚genannt wird (Buteo apivoxus, vesci- · 


vorus,'Falco apivorus L.). Er findet: fid) befonders in Frankreich 
und man macht ſeines ſchmackhaften Fleiſches wegen Jagd auf ihn. 


zwei Steine, welche über die Ecken der Felder das ganze Schachbrett O Der Läuferfuß, —es 34. — Füße, eigentlich der Fuß, bie Füge 
Ein ſchnell laufendes Thier wird gleichfalls ein 3 
» Läufer genaunt. &o heißt ein ſchnell laufendes Pferd ein gutix Laͤu⸗ 


eines Läufers; dann, die Füße, ſofern fie zum Laufen oder fhnellen 
Gehen dienen, wofür Lauffuͤße richtiger ft. „Der (Mann) jegt bald | 


von die (der Frau) weder ein weiches Herz noch einen lichten Kopf, ,/ 
fondern nur rohe Arbeitsfinger, Läuferfüße,. Schweißteopfen, wunde , 


Arme und bloß eine zuhende- paralptifhe Gelahmte) Zunge * 
3 P Richter, 

Eine andere Beratung. : 
"8: ds 





hat es in ’anläufern- 


Plot auf dem Vogelherbe, wo bie — oder Läufervögel‘ 
Feſſel Herumlaufen. . 





Der Läufernogel, —8, 3». — den Boserteeny ein auf) 


dem Vogelherde an einer Feffel herumlaufender Lockoogel 
vn 
en, welche den Eäufernögeln an die Füße gelegt w 


Bug, welcher mit dem "zäufer gethan werden Kann, nämlich über das 


ganze Schahbrett Über die Eden der Felder, als auch ein Bug, wer 


er wirklich mit dem Läufer gethan wird. =) Bet den m 
lern, zarte Riemen, an melde die eiuferdäget a he ober an⸗ 
geläufert find. aber 


ſehr auslaufen und —— machen (Populus tremula L). 
Mʒz. —fäden, bei den Sägen, ein Faden an 
bem Ingarne oder dem Bufen eines fpiegeligen Garne, baffelbe oe; 
denſelben daran hin» und herzuziehen. 


Das Lauffener, —$, 3 gl. das einen großen Raum fehnell — 


fiel fomoi dee 


— 


* 
2 — 





Die Lauf-espe, My: — ein Name der Eee, weil ißre Ban: 2 


N — 


laufende Feuer des in eine lange Linie geſtreuten — eine : 





Er 


—— 


Laufſf 





—3 


aufgeſtellten Heers ein Gewehr nach dem andern in großer Geſchwin⸗ 
So pigkeit abgefeuert wird, fo daß das Feuern bei dem einen Fluͤgel 
ER anfängt, und bis zum andern läuft, Nach einem, von der Schnel: 


„ £ verbreitet ſich wie ein Lauffeuer, wenn fie in kurzer Zeit überall 
‚Bekannt wird, indem fie einer dem andern mittheilt. 


u 
{ — Ki x 
> vi — 
- 


Y " Shwimmfüßen; Springfügen 10% 

Das Laufgeld, —es, Big: —er, bei einigen —— und Rinf, 

lern, ein Reifegeld, welches dee Meifter oder Here einem von ‚einem 

ER "andern Orte her verfhriebenen Gefellen vergütet. 
“Raufgeld g 

* En Wz. —e in der Baukunſt, ein ſchraͤg lau⸗ 





man auf das eigentliche Baugeräft: gelangt; im Hüttensaue die Lauf⸗ 
beide, 

Der ‚Laufgraben, 4, =. —geäben, in der Belagerungskunſt, ein 
Graben oder vielmehr Gräben mit einer Bruſtwehr, welde die Be: 


in zwedtmäßigen Richtungen und Wendungen nad) dem belds - 


Srte führen, um ſich darin demfelben ohne Gefahr zu naͤhern; 
She dienen-in demſelben zu laufen ober zu gehen, gegen ben fon: 
jen Bed der Gräben (Tranchees, Approches). Auf den Schif⸗ 


— —* n iſt ber Laufgraben ein etwa drei Fuß breiter Gang auf der ., 


HM Ruhbrüde im Raume zund um am ben intern Geiten des Schiffes, in 
“0° welchem fi während eines Treffens der Zimmermann und feine Ges 


— Hülfen-befinden, um bie Lecke, welche das Schiff durch Grundfäffe 
Sc Hekömmt auszubrffeen. In einem Brander find Laufgräben die 
i Röhren: welche das Lauffeuer enthalten,- um bie er nad allen 


"Seiten zw verbreiten. - Roͤding.— 

De Laufhund, —es, Mz. —e, ein ſchnell laufender band be⸗ 
ſonders 1) ein ſchneller fluͤchtiger Jaghhund, der das angefipoffene 
"Wild. zu verfolgen und einzuholen gebraudt wird, der Buͤrſchhund 


 (Curshund, Canis cursorius); 2) ein flarfer Jagdhund, welder das . 


Wild fo ange verfolgen’muß, bis es ermübet und von ben nacheilen⸗ 

ben Jaͤgern erlegt wird — Parforcejagbfund, Canis 
gallieus), > | 

Laͤuſig, —er, —fle, adj. u. Adv. N Den Trieb der Begattung emp» 

findend und Außernd und babei mehr als gewöhnlich laufend; von 

= Thieren befonders von Hunden und ohne Steigerung des Begriffes. 

Gewöhnlicher fagt man dafür laͤufiſch und gebraucht es auch zuwei⸗ 

len im veraͤchtlichen Sinne von Menſchen. 

wiſſen Lauf habend; in den Zuſammenſetzungen geradlaͤufig, rechtlaͤu⸗ 

fig, krummlaͤufig, beiläufig’ıc. 5) F Zuweilen ſo viel als gelaͤufig. 

unter ben Prieſtern alſo war die Buchſtabenſchrift eine laͤufige 

A und lange vorerfundene Bayer Herder. Davon bie Läufigkeit. - 

Räufifch , f. Lüufig 2). 

F Das Laufiaßen ER gl. Bei den Seh, ein Sagen ‚oder 
‚eine Jagd, wo das Wild mit Laufhunden verfolgt wird; ein Nenn: 
“jagen (Parforcejagb). Kindestin g. Beffer Hetzjagd oder Heb⸗ 
jagen. % 


ẽ laufen, Ausſchicken hält. 

Der Lauffäfer, —6, 9%. gl. ein Befhteht von Käfern, deren FÜHL 
doͤrner borſtenfoͤrmig und deren Bruftfhild von bald viereckiger, bald 
m Arpersförmiger, bald zunder Geftalt, und deren Flügeldedin gerändert 
find (Carabus L.). Sie haben unter den Flueldecken meiftentheils 
keine Flulgel, laufen ſehr ſchnell, leben in der Erde nud geben, wenn 
"man fie angreift, einen-fharfen braunen Saft von ſich; auch Erd⸗ 





h. 5 raſer. Der grüne Lauftaͤfer ge nitens-L,) Aft etwas laͤn⸗ 
* — 
1% 4 — * Fa 


"ine je ſonſt etwas — wie auch ein — ER a 
>..." feneen bei den’ Soldaten, wo Tängs der ganzen Ausdehnung eines 


Ugkeit dieſes Feuers hergenommenen Bilde Tagt man , eine Nachricht 
Der Lauffuß, —s, 29. füge, Bäpe welde sum Laufen Bienen; 


befonders bei den Bögeln und Blefernz — — ‚von ben € 


Sn manchen Ge⸗ 
genden wird auch das Handgeid | bee Werbegeld der Soldaten das 


fendes Gerüft oder der ſchraͤge Sang von Brettern, auf welchem 


2) Laufend, einen ger = 


— —n, m. —n, ei Junge, welchen man sun Kuss 


‚ger 4 * Mailkaͤfer, fein Kopf, Bruſtſchild und feine Fitgeiterten 
»find glänzend goldgruͤn, der unterleib ſchwarz, die Füße fuchsroth. 
Er laͤuft ſehr ſchnell und frißt Raupen, andere Ziefer und auch Wär: 
mer. Man nennt dieſe Käfer auch nur fHlehtpin Läufer. 

Das Laufkameel, — es, 2. —e, f. Läufer. 

Der Lauffarten, —8, 2. gl. 1) Im Bergbaue, ein Karren, worin 
Berge und Erde gelaufen, d. h. foztgefchafft werden, 2) Im Ben: 
nebergichen ‚ein Laufwagen ober eine Laufbank. : 

Die Laufflaue, 4. —n, bei den Iägern,, die Klaue an ve! kaufe 

d. h. dem Fuße bes virſtwrbrete 

Das Laufkraut, —es, Biz. u. der Rame, mit welchem im neuen 
Schauplatze der Natur ein Pflanzengefhleht in Virginien belegt wird, 
weldes in Sümpfen waͤchſt, deſſen Wurzel unter dem Moffer Hinz 

läuft, und deffen einzeln am Blattwinkel ftehende Blumen Kein Blu⸗ 
menblatt, fondern auf dem großen dreiedigen Fruͤchtkeime drei fpigis 
ge Kelchblaͤttchen Haben, die von drei Staubfäden und drei haarigen 
dicken Staubwegen oder, Griffeln umgeben find (Proserpinaea pa- 
Instris L.). Bei Planer der Hinlauf. ' 

Die Laufkugel, 2%. —n, bei den Jaͤgern und Schügen, Eleinere Kur 
geln, welche mit Leichtigkeit in den Lauf bes Gewehres laufen. 

%* Der Lauffüfter, —8, 9. Hl. ein Kuͤſter, welcher niht am DOxte, . 

wo ex das Käfteramt verwaltet, wohnet, fondern an.den Sonntagen 

und Feſttagen von feinem Bohnorte dahin koͤmmt. Brifd. 

Die Lauflatte, Mz. —n, an einer großen Ramme eine Latte oder ei- 
ner ber Bäume oder Stügen der Ramme, duch welhe Sproſſen ges : 
"feet find, auf welchen man wie auf einer Leiter bis zur Spige des 
Gerüftes dee Ramme laufen oder fleigen Tann. 

Die Laufleiter, Di. —n, bei den Jaͤgern, Beine einfache Garne, 
welche fih vor den Zreibezeugen zu beiden Geiten beſinden und ben . 
Lauf der Beidpäpner leiten, fo bag fe nit vorbei, fondern in bie. 
Treibezeuge Taufen; bie Stewleiter. ©. Leiter. 5 

O Der Läufling, —ı8, 4. —e, einer der heimlich enttäuft, ein 

Ausreißer (Deserteur). ungen. 

Die Laufmagd, 24. —mägde, eine Magd zum Auslaufen, Aus⸗ 
ſchicken. Stieler. 

Das Eaufmahl, —es, Mz. Mmahler, ein Mahl oder Zeichen, — 
welchem aus man Läuft, bei Wettrennen, gewiffen Fe 269°; 
„&tieler . ; 

Die Laufmaſche, 2%. nn, bei den Steumpfisieteen, Maren in 
ſeidenen Struͤmpfen, die nach dem Weben wieder auflaufen und ei⸗ 
nen gleichen Faden hilden, beſonders an den Iwideln. fi 

Der Laufpaß, —ſſes, 34. —pälfe, ein Paß, mit welhem man eis. 
nen laufen laͤßt, d. h. womit man: einen, der ſich wegbegeben will, 

5 verfieht,r Man gebrauht es bloß in veraͤchtlicher Bedeutung in ber 

uneigentlihen Redensart des gemeinen Lebens, einem ben Laufpaß 

geben, ihn laufen laſſen, ihn aus dem Dienſt entlaſſen, fort⸗ 

jagen. i 

Die Laufpfanne, By. —n, in ben Buderfiebexeien fo viel ale guͤhl⸗ 
pfanne S. d 

Die Baufplanfe, 94. —n, im Shiffbane, wagerecht liegende Plan: 
ten an ven beiden innern Geiten des Schiffes, wodurch bie DR unb 
"Schanze ‘eine Gemeinſchaft erhalten. Roͤding. 

Der Laufplatz, —es, Dh: —plaͤtze, a) Eir Platz, welcher dienet 
darauf zu laufen, — 2) Bei den Jaͤgern, die Be 
auch nur Laufifagen, ſ. Lauf 2 i 

Die Laufquecke, 2%. —n, ein Name der Qusde, weil, ihre Burzel 
unter der Erde weit hinlaͤuft. 

Das Laufrad, —es, My. —räder. ı) Ein feneecht flehendes Hab, 
welches baborch in Bewegung geſetzt wird dag ein Menſch oder Thier 
darin laͤuft oder es tritt. 2) Das Laufraͤdchen, —s, By.’ gl. die 
wagerechte Rolle an einem Seidenhaspel, in welcher bee Laufſtock 
mit dem einen Ende befeſtiget iſt. 

Die Laufſaͤge, f. Laubſaͤge. — — 


x 


uf 
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© Der Lauffänger, —s, 9%. gl. einer der Singeſchuͤler welche im 
Saufen, d. h. im raſchen Gehen, auf der Straße fingen muͤſſen (Cur- 
rendefhölsr). ©. ö 

- Die Lauffchicht, Mg. —en, hei den Maurern, eine Shit der Mauer 
ober eine Schicht Mauerfteine, welche aus-Läufern beftehet. 

x Das Lauffchießen, —s, My. gl. das Schießen eines Thieres oder 
nach einem Thiere, welches im Laufe iſt; zum unterſchiede vom 
Flugſchießen. = rl 

+ Der Zauffchletich, —e8, 3. —e, |. Austäufer. * 

Die Laufſchlinge, 94. —n, f. Laufdohne. 

+ Der Pauffchmied, —es, Di. —e, in einigen Gegenden, ein het» 
umziehender Dorfſchmied, welcher bald hier bald. da arbeitet; zum 
Unterfhiede von einem Wohnſchmiede. Davon bie Laufſchmiede, 
feine Werkſtatt. J J 

Der Laufſchneider, —s, 2%. gl. ein Arbeiter, welcher die Läufe zu 
den Sieben im Walde f&neidet und dann an bie Siebmacher ver: 
kauft. ER j 

O Das Lauffohreiben, —6, 2%. gl. f. Laufbrief. —— 

Der Laufſchuh, —es, I. —e, leichte Schuhe ohne Abfaͤtze, in wel: 
chen man bequem läuft oder gehet; auch Laͤuferſchuhe, weil ſich die 
Täufer derfelben bedienen. REN] ’ 

Der Laufſchuͤtze, —n, 8. —n, ein gefhidter und geübter Schütze, 
welcher ein Thier im Laufe zu ſchießen verfteht. 

Das Lauffpiel, —es Di. —e. 1) Überhaupt ein Spiel wobei ge⸗ 
laufen wird, ober wobei das Laufen der Zweck iſt; dann, ein Spiel, 

wo man auf einem feſt geſchlagenen ebenen Boden Kugeln mit hoͤl⸗ 
jenen Hämmern ober andern Werkzeugen fortfhlägt und ihnen ſchnell 
nohläuft um fie bis ans Ende der Bahn oder ans Biel fortzutseiben 
(Maillefpiel). 
tete Bahn. i 

Das Raufflag, —es, 3%. —e, auf den Schiffen, zwei Taue oben an 
beiden Seiten über dem Bugfpriet, welche den Matrofen, die auf 
dem Bugfpsiete zu thun haben, zum Halt dienet; auch Klimmflag. 

Der Lauffiod, —es Mz. —flöde, ein dünnes ſchmales Brettchen 
an einem Seidenhaspel, welches an einem Ende in dem Laufraͤdchen 

& Reit, am andern aber beweglich ift.und das Übereinanderlaufen der 

Fäden zu verhindern dient; auch der Degen. 

Der Laufftuhl, —es, 9. — ſtuͤhle, fo viel als Laufbank, mit dem 

„ Unterfhiede , daß man das Geftel mehr mit einem Stuhle ald einer 

- Bank ıc, vergleicht: „Diefer im Himmel und an fo wenig Hanffa⸗ 

- fern hangende Lauffluhl (des Schieferdeders) machte ihr bange.“ 
2. P. Richter. 

X Der Lauft, —es, Di. Läufte, ſ. Lauf. 

O Der Lauftanz, —e8, 9. —tänze, ein Tanz, worin mehr gelaus 
fen als gehüpft ober gefprungen wird; befonders, ein gewiſſer 
ernfthafter Franzoͤſiſcher Bühnentanz (Courante), Reichhardt. 

Das Lauftuch, —es, Bi. —tücher, bei den Jaͤgern, ein an Ringen 
beweglicher Vorhang zivifhen der Kammer und dem Laufe, welcher 
fehnel auf: und zugezogen werden Tann; das Rolltuch, Quertuch. 

Der Laufwagen, —s, 3 gl. |. Laufbanf. ; 

Das Laufwerk, —es, BY. —e, bei den uhrmachern, dasjenige Raͤ⸗ 
derwerk in einer Spieluhr, welches das Raͤderwerk, wodurch bie Spiel: 
walze in Bewegung gefegt wird, in feiner Bewegung mäßiget und 
fie ihm gehörig abmißt. RN 

Der Laufzaum, —es, 24. — zaͤume, f. Laufband. 


+ Der Laufzehnte, —n, 3%. —n, in einigen Gegenden, ber Behnte 


von den an einer Zehntgrenze liegenden Ädern, welcher demjenigen 
Zehntmahler entrichtet wird, der ihn am erſten erlaufen, d. h. ein- 
gefodert hat. 

DieLaufzeit, Wz. u. diejenige Zeit, da die Hunde, Dachſe, Bären ıc. 
laufen, ‘d.h. den Begattungstrieb empfinden und zu befriedigen ſuchen. 


Das Laufziel, —es, Dig. —e, ein Biel nach welchem man Läuft, bes 


fonders das Biel bei einem Wettl aufe. 


2) Der dazu dienende Pla oder die dazu eingerich⸗ 
- Die Laugele, Bi. —n, f. 2 fange: - \ 


Welle eines Nades oder Getriebes zu erforſchen. 


* 


Laug da 
Der Laufzirkel, 8, Mz gl. ein Zirkel, deſſen Spi J 
umgebogen ſind und beffen man fid) en ö Die. — 5 = 

or eg Mi 3 


Laͤugbar, adj.u.adv. was gelaͤugnet werden kann, aur in Gegenſaß von — 


unlaͤugbar. Es iſt von dem veralteten laugen für itausnen gebilhet. 


1. Die Lauge, My. —n, ein mit einem Pflanzenfalze ge \ 
f sang : de 
und dadurch fharf, gemachtes Waller, Beſonders — Br: 


Lange anfegen, Waffer auf Aſche gießen, damit daraus auge werde, 


Kupferſtecher iſt ein mit Aſche und Schmelzfalz subereitetes Wafer, 


welchen man im, gemeinen Scherz; Kammerlauge nennt. 


2. Die Lauge, Wyz. —n, ein bis.anderthalb Fuß langer ſehr es, 33% 
ger Weisfifh, auch Laugele, Lane, Lauben, en ae Kr 


leuciscus L.). — — 

Der Laugekaſten, —s, 9%. gl. in den Biteiolfiedereien, Raften von 
tannenen Bohlen, in welde man bie gesöfteten Schwefelkieſe zum 
Bitriol thut, um fit darin auszulaugen. er - 


Laugen, v. I) tr. 1) In Lauge einweihen, einfaugen.- Die Wilde 
laugen, wofür man im O. D. laugnen, laͤugnen, und an andern 
Orten auch beuchen (N. D. buͤken) fagt: 2) Bermittelfi des wars 
men Waſſers gewiſſer auflösliher, befonders ſalziger Theile berau⸗ 


ben; auslaugen. Salz aus der Aſche, Alaun aus Schiefer laugen. 


Gelaugte Aſche, aus welcher bie Salztheile ‚gezogen find. - II) ntr. 
mit haben, ein Faß lauget, ſagt man, wenn die darin befindliche 
Gläffigteit gewiffe Theile aus dem frifhen Holze, 4. B. Eichenhoize 
ausgezogen und davon einen eigenen Geſchmack bekommen hat. — 
D. Laugen. D. —ung. ER — 
Laugenartig, adj. u. adv. (R.) die Art einer Lauge habend, einer 
Lauge an Schaͤrfe aͤhnlich; laugenhaft. Eine laugenartige Fluͤſſi > 
keit. „Ein laugenartiger Geſchmack. Ein Iaugenartiges — 
Salz, welches der Lauge an Geſchmack gleicht, aus der Luft bie 
Feuchtigkeit an fih zieht und dann zerfließt, zu einer Lauge wird, 
wo es dann Oleum per deliguium genanntwird; das La gei I. 
Die Laugenafche, Mz. von mehrern Arten oder Mengen, —n, Afdıe, 
welche ausgelaugt wird ober ausgelaugt ift; bei den Bäfhceinnen 
auch Beuchaſche, und bei den Seifenfiedern Seifenfiederafhe. 
Die Laugenblume, 4. —n. ı) Ein "ai aan deffen Blu⸗ 






men zuſammengeſetzt ſind (Cotula L,). Die Randt en find F 
und beſtehen nur aus dem Fruchtkeime und dem i 
zwei Staubwegen; die mittlen didt an einander fiehenden Zwitter⸗ 
bluͤmchen zeigen ein söhrenförmiges Blumenblatt mit vier ungleiden 
Einfänitten, vier kurzen Staubfäben, einem walzenförmigen Staub⸗ 
beutel, und einem Fruchtkeime der einen Griffel und zwei fump * 
Staubwege hat. =) Ein Name des.gefben Nuhrkrautes, au; gelbe 
Rainbiume, Flußblume ıc. (Gnaphalium arenarium L.). 3) Eine 
Urt des Baltrians, Römifher oder Wälfher Spit, celtifhe Raxden 


(Valexiana celtica L.). 


Das Laugenfaf, —ffed, 2. —fiffer. ı) Ein Faß, in weichem man $ 


die Lauge bereitet. 2) Ein Faß zur Lauge oder mit Lauge, um z. B. 
die Waͤſche dasin einzuweichen. N. D. Buͤkefaß. Fü 


* * ** 


nen Griffel. mit 


All 


a rn 


ee —— 


Laun 





Das Laugengewicht, —es/ Mz. —e, ein Gewicht, den innern Ges 
„halt einer Sal;johie, Vitriole,  Salpeters-ober: Alaunlauge zu unter: 
fuchen oder zu prüfen; auch das Sohlengewicht, im erſten Falle. 


Laugenhaft, adj. u. adv. fo viel als laugenattig; auch X laugicht 
> (alcalinisch). Ein laugenhaftes Waffer, ein. Minerwaſſer, welches Ei 
seinen laugenhaften Geſchmack hat und nach der Abrauchung ein mi⸗ 


neriſches Laugenſalz giebt. 
Der Laugenkorb, —es, Dig. —Eörbe, ein grober Korb, in welchen 
=. man ben Laugenſack leget, um bie Lauge dadurch zu feihen. 
Das. Laugenkraut, —es, By. u ſ. Wohlverfei. 


Der Laugenſack, —es, MM. — ſaͤcke, ein Sad, in welqhen die Aſche * 


gethan wird, aus ** durch aufgegoſſenes Waſſer die ſalzigen 
Theile gezogen werben ſollen; das Laugentuch, wenn es ein über 
das Gefäß gebreitetes und befefligtes Tuch iſt, worauf die Aſche ge⸗ 
ſchuͤttet und mit Waſſer begoſſen wied. 
* Laugenſalz, — ed, Big. —e, das in einer Lauge in aufgelöfetem 
Zuſtande dliche Salz, welches durch Verduͤnſtung bes Waſſers in 
einen feen Körper verwandelt wird (Kali, Alkali). Da es aus 
Sauge von Pflanzenafde gezogen wird, fo heißt es auch Pflanzen- 
laugenfalz (vegetabilisches Alkali) und Pottafche, weil es in Potte 
ober Töpfe eingepadt verfendet wird; zum Unterfhiede von dem 
minerifhen Laugenfälze oder Minerlaugenfalze, welches vorzüglich 
—in dem Kochſalze als einem Miner, außerdem aber aud in mine⸗ 


zifhen Waſſern mit Schwefelfäure, KRoblenfäure 2c. verbunden, ent: ' 
> halten ift und aus biefen auf ähnliche Art wie das Pflanzenlaugens ' 


Jalz bereitet wird: (mineralisches Alkali, Soda, Natron), Man 
findet es hier und da aud im fefter Geftalt und teifff es auch beſon⸗ 
‚ders in verfhiebenen Meerpflanzen, vorgüglid der Sobe, an, aus 
deren Aſche es wie das gewöhnlihe Pflanzenlaugenfalz durch Auslaus 
—9 gen dargeſtellt wird. Beide Arten, das Pflanzen: und Minerals 
“faugenfalz, nennt man auch feuerbeftändige Kaugenfalze, weil fie 
fih im Feuer nicht verändern, zum Untesfhiede von dem Rüchtigen 
Laugenfalze, welden Namen man dem Salmiak mehrerer AÄhnlich⸗ 
keit wegen, die er mit jenen Laugenſalzen hat und weil er in ber 
" Hige verfliegt, beilegt (Ammoniacum, Sal volatile, Sal urino- 
sum). Da alle drei Salze fowol in thieriſchen Stoffen, als auch in 
‚Pflanzen und Minern vorkommen, fo find jene unterſcheidenden Bes 
Rennungen für die Scheibekunft wenigftens nicht beftimmt genug. Lau: 
genſalz bereiten. Mit Laugen ſalz vermiſchen, ſchwaͤngern (alcalisiren). 
Laugenſalzicht, adj. u. adv. einem Laugenſalze aͤhnlich, die Art eines 

enfalzes habend (alkalinisch); auch faugenfalzartig. 
Laugenfalzig, adj. u, adv. Laugenfalz enthaltend, woraus erg 

falz gezogen werben- Tann. 

Der Laugentopf, —es, 3. —tönfe, in den Haushaltungen, ein 
großer eiferner oder. kupferner Topf, welcher mit Waſſer und Aſche 

EN gefült immer am Feuer auf dem Herde ftehet, um fogleich die zum 

A Aufſcheuern nöthige Lauge bei der Hand zu haben; ber Laugengrapen. 

Das Laugentuch, —es, 34. —tücer, f. Raugenfad. 

Das Laͤugenwaſſer, —s, 2%. u. ſowol Waſſer, welches zum Aus: 
laugen beſtimmt iſt, als auch Waſſer, welches zum Auslaugen des 
Salzes gebraucht iſt, alſo Lauge. 

Die Laughuͤtte, My. —n in den Alaunwerken, eine Hütte oder ein 
Theil derjelben, wo man ben Alaun gs ar zum unterſchiede von 

der Siedehuͤtte. 

Laugicht, adj. u. adv. ſ. Laugenhaft. 

© Lauglaͤubig, —er, —ſte, adj. u. adv. der in feinem Glauben Tau, 
ober wie man im gemeinen Leben fagt, weder kalt noch warm ift, 
d.h. der im Glauben nicht eifrig ſondern gleihgältig iſt. Davon 


# 





ferentismus). ©, : 


Laͤugnen, v. txs, ‚ verneinen dag etwas wahr fi, für falſch erklaͤ— 
rew. ine Vorausſetzung, einen Sag laͤugnen. Gott laͤugnen, 
ſein Daſein verneinen, behaupten, es ſei kein Gott. „Den Vater und 


Campe's Wörterb, 3. Th. 





ber Lauglaͤubige (Indifferentist) und die Lauglaͤubigteit (Indif- 


LI — 


den Sohn laͤugnen.“ ı Joh. 2, 22. 23. 

Du laͤugneſt der Sonne leuchtendes Licht 
Mit blinden Augın. Säirter. (R.) 

Saufiger gebraucht man es in engerer Bebeutung, für, dee Wahrheit 

zuwider / gegen fein befferes Wiffen verneinen.. Einen begangenen 

"Fehler, eine ausgeuͤbte That läugnen, der Wahrheit zuwider bes 

haupten, man habe ihn nicht begangen, man habe fie nicht verübt. 
Läugnen, dag man etwas gethan habe. Läugne nur nicht, ſondern 
bekenne. Hier hilft keinLäugnen. > Uneigentlid, wider fein Wefen, 

"wider feine Denkart hantein; gewöhnlicher verläugnen;. „Sid 

ſelbſt kann Gott nicht läugnen.« 2. Zim. 2, 13. D. Läugnen. 

D. —nung. 

Der Läugner, — 8, 34. al; die —inn, MM. —en, eine-Perfon, 
welche etwas —7 Ein Laugner Gottes und der Wahrheit. 
Ein Gottesläugner. . 

+ Das Laugold, —es, MM: u. ‚im D. D falſches Gold, gleihfam 
Luggold, von den dünnen Meſſingblaͤttchen bie unter dem Namen 
Rauſchgold, Knittergold bekannt find. 

4 Der Laugoldſchlaͤger, —8, 9%. gl. im D. D, ein Handwerker, 
"welcher das Mefing zu dünnen Blaͤttchen ſchlaͤgt; ; in andern Gegens 
den der Flinterfchläger, Flinterer. 

Die Lauigkeit, o. Mz. der Zuftand eines Körpers, da er lau ift. 
uneigentlich auch der Zuftand einer Perfon da fie in etwas Lau ift 
3.8. in der Liebe, Treundfhaft, im Glauben 2c. Die Lauigkeit 
eines Freundes. Die Lauigkeit in der Liebe. Auch die Bejhaffen- 
heit eine: Sache, da fie lau ift. Die Lauigkeit der Freundſchaft, des 

Empfanges ic. 

Laulich, adj. u. adv. ein wenig lau. Doch nimmt man es mit dem 
Grade der geringen Wärme, welche durch lau, laulich, lauwarm 
bezeichnet wird, nidt fo genau, und gebraudt diefe Ausbrüde als 
gleichbedeutende. Lauliche Milch. Es fühlt fi Jaulid an. Uneiz 
gentlidh, der gewöhnlihen Wärme, d. h. lebhaften Empfindung, Ei: 
fers beraubt oder weniger Wärme, Lebhaftigkeit, Eifer habend und 
zeigend als man ‚haben und zeigen ſollte. Ein laulicher Freund. 
Eine fauliche Liebe. Dos Kriftentyum laulich üben. Ein faulis 

“her Glaube. Davon die Laulichkeit, der Zuſtand einer Perfon oder 
Sache, da fie laulich iſt; eigentlich und uneigentlich. Laulichkeit 
gegen das Keiftentyum.« ungen. (R.) ©. Lauigkeit. 

* Der Lauling, —ed, 2. —e, der lau ifl, wenig Eifer, Wärme 
für eine Sache oder in einer Sache zeigt; befonders, der lau in feis 
nem Glauben oder laugläubig ift (Indifferentist), Das Wort if 
von Daniel Kleſch, einem Schwärmer des ı7ten Sahrhunderts 
gebildet. 3 

I: Die Laune, Mz. —n. Das biefes Wort ehemahls die Geſichtsbil⸗ 

dung eines Menſchen und uͤberhaupt die Geſtalt eines Dinges be⸗ 

deutet haben fol, iſt unerwieſen. Wir ſchraͤnken uns auf ſeine je⸗ 
gige, allgemein gültige Bedeutung ein, vermoͤge welcher es den ver> 
änberlihen Gemüthszuftand, da man oft fhnel von Luft zu unluſt, 

von Freundlichkeit zu Unmwillen, von Heiterkeit zu Zrübfinn u. ſ. w. 

übergeht, bezeichnet: " Seine Laune ift fehr veränterlih. Bei gu 

ter, übler Laune fein. Eine müreifhe, näreifhe Laune haben. 

Eine wetterwendifhe Laune, die fih fo leicht oder fo ſchnell wie das 

Wetter ändert. Ich ward fo vorſichtig, daß ich jede Veränderung 

meiner Laune wie der Arzt das Maß des — auszufpähen 

ed Hermes. ' 
Laune Löft was Laune Inäpfte. & Hiller, 

Im R. >. fagt man, er hat ed nit in ber Laune, für, ex iſt dazu 

nicht aufgelegt, hat dazu feine Luft. Bumeilen bedeutet Laune auch 

Luft, Hang. IH Habe Heute nit bie Laune zu fherzen. "In 

engerer Bedeutung gebraucht man Laune ı) Für gute Laune. Da 

er eben bei Laune war, bewilligte er es. Seine Laute heiterte 
auch mich zufegt auf. In diefem guten Verflande hat Laune aud noch 
eine andere Bebeutung, in welcher fie Kant erklärt, als „Das 


7 
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Talent (die Gabe), ſich wilfkäpelich in eine, Semdthsſtimmung ver⸗ 
ſetzen zu koͤnnen, in der alle Dinge ganz anders als gewoͤhnlich, ſo⸗ 
gar umgekehrt, 
grundfaͤten) in einer ſolchen Gemuͤthsſtimmung gemäß, beurtheilt 
werden.“« So ſagt man von einem witzigen Schriftteller, welcher 
ſich in dieſe Gemuͤtheſtimmung (Humor) zu. verſehen weiß, er habe 
Laune, ſchreibe mit Laune. Häufiger gebraucht man Laune 2) für 
übte, böfe Laune, von einer folden Gemüthsftimmung, wo man ents 
weder Thon muͤrriſch, verdießlich 2c, ift, ober e8 doch leicht werben 


Tann. Er hat heute feine Laune. Sch kenne feine Laune. - Eine 
unausftehlide Laune. 


fei«. 
20. Laune oder Launen bei, und fagt von einem Menfhen der vie⸗ 
lertei Wiberwärtigteiten erlitten hat, in mandexlei  fonderbaren, 


verwidelten, unangenehmen Lagen gewefen ift, daß er bie Launen : 


des Schickſals erfahren. habe. 
2. Die Laune, By. —n, im Mühlenbaue, eine Benennung derjenis 
gen- Balken, weldhe-über hen Doden des Mühlengeräftes liegen. 
‚Launen, v. ntr. mit haben‘, 
Launen nachhangen. 
Wer kann launen, wenn der Freund 
Wie die milde Sonne ſcheint? Overbeck. 
Saunenhaft, —er, —efle, adj. ü. adv. Launen habend, befonders 
üble, veränberlide Laune habenb. - „Doch immer blidte ein ſtolzer 
launenhafter'Charakter (eine launenhafte Gemüthsart)durd. Meip: 
ner, (R:) Ein launenhafter Einfall, Bun , einer Laune aͤhnlich. 
Davon die Launenhaftigkeit. 
Das Launenfpiel, — es, 4. —. 
kung, Veränderung der Laune. Dem Launenfpiele eines Andern 
zufehen. 2) © In der Tonkunſt ein Spiel, ober das Spielen, wo⸗ 
bei man fi feiner Laune oder Gemuͤthsſtimmung überläßt und dieſe 
durch Töne ausdeudt (dad Phantasiren). -C. Man kann nod eine 
eigne Art diefes Spieles unterfheiden, wobei ber Spieler eine ge- 
wiffe Laune verfolgt, gleihfam eigenfinnig einen Sag unter allerlei 


Abwechſelungen, und Übergängen ıc. wiederholt und durch mancherlei - 


ſich ſelbſt gemachte Schwierigkeiten durchfuͤhrt. Iſt biefes Launenſpiel 
auf Noten geſetzt, ſo daß es nun ein Tonſtuͤck auch zum Spielen fuͤr 
Andere iſt, ſo iſt es ein Launenſtuͤck Ehantasie, Caprice). Dem 
Launentfpiele eines Tonkünftlers zuhören. Ein Launenftüd fpielen. 

© Dos Launenſtuͤck, —es, 2. —e, f. Launenfpiel 2). 

Der Launer, —6, 4. gl; die —inn, Mg. —en, ‚eine Perfon, 
welche taunet, launiſch ift. Stieler. 

OX Die Launerei, 94. u. ſeltſame, wunderliche Laune, launifches 
Mefen. Klo vflo®. 

+ Lautnern,v.ntr.u.intrs. im Baierfchen, zaubern. Fulda. D. Saunern. 

Saunig, en, —ffe, adj. u. adv. Laune, befonders gute, ſcherzhafte 
zaune (©. 1. Laune) habend und darin gegründet; zum Unter: 
ſchiede von launiſch, üble, veränderlihe Launen habend. „Launigt 
klaunig) ift ein Menſch ober fein Vortrag, wenn ex willführlid und 
zwedmäßig die Gemüthsflimmung anzunehmen vermag, melde man 
Saune nennt; launiſch, wer ber Gemüthsftimmung, die man Laune 
nennt, unwiltährlih unterworfen ift.« Kant. Ein Iauniger 
Shriftiteler (ein humoristischer). @in launiger Zufall, „Der 
launigſte Ton.“ Leffing. Launig fhreiben. Davon die Launige 
keit, die Beihaffenheit einer Sache, de fie Taunig iſt, von guter 
Therzhafter anne zeugt. Die Launigkeit einer Griöplung, eines 
Auffases ıc. 

Launiſch, —er, —fle, adj. u.-adv. übler Laune — üble 
und veränderliche Laune zeigend. ©. Launig. MUneigentlih. Das 
faunifche Gluͤck. ©. 1. Zaune 2). 

Denn das Meer ift der Raum der Hoffnung 
und der Zufaͤlle launiſch Reich. Schiller (R.) 


* 


und doch gewiſſen Vernunftprincipien (Vernunft: 


Daher das N. O. lunen, ſauer ſehen; luͤn⸗ 
ſchen, das Maul hangen Laffen, und tasD. D« launen, muͤrriſch 
So legt man auch uneigentlich dem Gluͤcke, dem Schickſale 


launiſch ſein, Launen haben, den 


1) Das Spiel, die Abweile: . 


Der Laurer, f. — 


X Die Laurerei, Mz. u. das ki) in domigenher Bedeutung. 
©, Lauern. 
Die Laus, Mz. Läufe; Sm. das Laͤuschen, 2. ©. —tein, ein gi⸗ 
a, fer, mit ſechs Gangfuͤßen, einem pfriemenfoͤrmigen ſteifen Saugraf⸗ 
ſel in einer zweiklappigen Scheide, ſchnurfoͤrmigen Säsıhöengn, bie, 
ſo lang ſind als der Bruſtſchild, und flachem lappigem Hin 
(Pediculus L;); Man kennt davon an 66 an Geſtalt, Größe ı 
Farbe verfchledene Gattungen, welche alle auf lebendigen Zhteren 
leben und von den Thieren auf welchen fie leben, ihre unterſchei⸗ 
dungs na men bekommen, als: Schaflaus, Hühnerlaus, Hundslaus 
20. In engerer Bedeutung verficht man unter Laus diejenige Gat⸗ 
tung, welche auf oder an dem Kösper des Menfchen Iebet, die Filz⸗ 
laus, Kleiderfaus und Kopflaus und unter diefen wieder vorzüglich 
die Kopflaus (Pedieulus humanus L'). Läufe-baben, die Läufe. 
ablämmen 1. Da ſich dieſe Thiere nur bei unreinlichen und nach⸗ 
Yäffigen Menſchen finden, fo ift es etwas Schimpfliches Läufe zu ha⸗ 
ben und macht veraͤchtlich, daher man dieſe Thiere in anfländigee 
Geſellfchaft auch nicht gern nennt, und fih nur, wern man mit Bere . 
achtung ſprechen wil, verſchiedener baher zu erklaͤrender uneigent · 
Mer Redensarten bedient. XDie Laͤuſe feeſſen ihn, es wimmelt bei 
ihm von Läufen. X Er würde eine Laus binden, um des Balges 
willen, fagt man von einem hHödhftfilsigen Menſchen; Xer prangt wie 
eine Laus auf einem Sammtkragen, von einem armen Menſchen, 
der ſich in fremden Kleidern bruͤſtet. XEr ſitzt fo ſicher, wie eine. 
Laus ziwifchen zwei Nägeln, er ift in der größtenibrohendflen Gefahr. 
X Sich eine Laus in den Pelz fegen, fi einen beſchwerlich en Menfhen 
oder eine beſchwerliche Sache auf den Hals laden. Bon einem, der 
leicht unmwillig und higig wird, fagt man aud in ber leichten —— 
art, ihm laufe die Laus über bie Ceber. 
Da Kam die Laus und überlief , 
Die Lung' und Leber ihm. Claubius. i 
Wie ſehr dem Achilles über die geben «© al 
- Die Laus gelaufen. — — KL Esmist." 
Von der Ähnlichkeit mit den Läufen werten auch andere iblefee 
Läufe genannt, welche übrigens“ zu ganz andern Geſchlechtern gehoͤ⸗ 
zen, z.B: bie Blattlaus. ©. * Die fliegende Laus oder Pferde⸗ 
laus (Hippoposca equina L.) S. Pferdelaus. uneigentlich wird 
auch eine gefäumte Porzellanſchnecke, deren Schale geraͤndelt iſt und 


Aauf dem Rüden Querfurchen hat, Laus genannt (Cyprea pediew i 


lusL.). Auch werben die Heinen Knoͤtchen, welche auf der zu fett ger 
ſchmelzten Wolle entftehen, Läufe genannt. Das Veraͤchtliche, 
diefem Thiere und beffen Namen anflebt, klebt auch den damit 

: fammengefehten Wörtern an, unter welden pöbelhafte von der 
wie Läufepeter ıc. ein Menfch, der viel Läufe hat, keine’ eigene An⸗ 
führung verdienen. Auch vermeidet man fiein der anftändiges 3 
art, und der edlen Schreibart find fie ganz fremd. — 

Der Lausbaum, f. Läuſebaum SEN. — 

r* Die Landbeere, Mz. —n, die Stachelbeere. — 

X Die Lauſche, 9. u. der Zuſtand, da man auf etwas lauſchet — 
lauert; die Lauer. Auf der Lauſche ſtehen, ſitzen d.h. fleben, figen und 
auf etwas lauſchen. Auf die Lauſche gehen. ‚Die Raufche haben, 
bei manchen Kartenfpielern, das Recht haben, zu warten bis die 
übrigen Spieler fih erklärt oder ihr Spiel geworfen haben * 
dann erſt von feinen Karten Gebrauch zu machen. Im 
Sehen mancher Gegenden- z. B. in Thüringen, die Lufche: m 

Laufchen, v. D intrs, a) ‚Horden, genau und aufmerffam —— 
hören. 

” Dem hohen Biete 
Lauſchten die Zecher Sewunbernd. 


or 
h 


— —2 


2) Banlich und barſtet auf etwas warten, es zu erblicken, zu er⸗ — 


haſchen fuchen. 


Dort hätte fie gelauſcht, hier ih wollen. Sertert, 


- 


Bu ee 


⁊* 
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Da lauſchen fue htſame Rimofen, BEER. 
Nur halb durchs junge Geſtraͤuche betedt. u 
In ‚derfelden Bedeutung aber im: übten Verſtande, wenn eine boͤſe 
Abſicht dabei Statt ſiadet, wird lauern gebraucht. S. auch Belau⸗ 
hen. 3) In ungewöhnlicher Bedeutung gebrauchte Weiße eins 
herlauſchen für heimlich einherſchleichen, herbeiſchleichen· Einzeln 
find wie. duch verſchiedene Thore einhergelaufht.« Im den beiden 
erften Bebeutungen fagt man. in den gemeinen Spredarten, O. D. 
Lauftern, lunſchen, in Baiern lofen, Iufen ‚ in der Schweiz loßen, 
im N. ©. luſtern, im Hanndperfärn ‚gluftern. Ih X-ntr. mit 
haben, in einem zuhenden ‚unthätigen Zuſtande ſich befinden und 
. halb ſchtummern. In Better lauſchen, im. Bette liegen und halb 
fhlummern; in manden: Gegenden: wo janfcen, Lungen. 
Mir fheint tein. Großer gleich ⸗ 
"Wenn ich entzuůckt in deinen Kemen laufe, Hagtvoem 
D. Laufen. D. —ung in dem zufemmengefegten Belauſchung ıc# 
Der Laufcher, —8,29. 91; die —Inn, Bi. —en, eine Perfon, welche 
lauſcht. Weann ein Laufher mich erfpäpte? 
Bol. von Feinden iftsdie Welt... Schiller. (*.) 
Das Taufehgarn, —es, Di. —e, beiden Jaͤgern, feine Garne, wel⸗ 
a ads und Morgens vor bie, Hölzer geſtellt werben, um Hafen-- 
"Füchfe damit zu belaufen, »d,.h., fie unverfehens darin zu fans 
—J auch das Lauſchnetz, Lucknez. 
Das Lauſchnetz, —es, Br. —e, ſ. Lauſchgarn. 
Lauſchplatz, —es, 4 —pläge, ein Platz, auf welchem 


auf etwas lauſcht. 

So wie ein Schnappfahn nichts erjngty; '7E 
‚Dee feinen Fasjanie ruchtbar macht. Soltau. 

Der uſcbaum Laus baum, —es, My. —bäume, ein Name vers 
ſchiedener Gewaͤchſe, welche ein Mittel wider die Läufe an Menſchen 
and Thieren fein ſollen. 2) Der Elſebeere (Rhamnus frangula L,), 
‚deren Holz auch Laͤuſeholz heißt. 2) Der BREITER ober 3auns 
firihe (Lonicera xylosteum L.). 

Das Laufegeld, —es Ba. u. ein geringes, — Geld; 
veraͤchtlich, and) ein Lumpengeld. Ku wol: ſchlechtes Geld, Geld 
von ſehr geringem. Werth, 

x Dos Lauſegold, — es, o. Wa. lauſiges Golb weniges und ſchlech⸗ 
tes Gold, in verähtliher Bedeutung... 

Ar Da giehl’s nur. Silbererz und Roboldkuden 
und etwas Lauſegold. Claudus. | 

Dos Laͤuſegras, —es, gen u. ein Name des Knoͤterichs. * d. 

Das Laͤuſeholz, —es, 0. ſ. Läufe beum a). — 

Der Läujefamm, —es "m. —fimme, ein Kamm mit men: Zaͤh⸗ 
nen, die Läufe damit vom Kopfe: zu Laͤmmen. 

Das Laͤuſekaͤferchen, —s, 24. gt. eine det Kieinzäfer (Dermestes 
pedicularius), Nemnich. 

Der Läufekönig, —es, 4. —e, es Rame bes Büderftorpiones. 
S. d. Er heißt auch Skorpionſpinne Zangenträger. 

Das Laͤuſekorn, —es, My, —körner, ein Rome 1) der Kifhkörner) 
(Menispermum coceulus L.). 8, d. 

Tilie Lris foetidissima L). 8b. 
Die Läufekrankheit,, 3%. u. eine Krankgeit, be —— ich durch 
die verdorbenen Saͤfte ‚eine Menge Läufe erzeugen, und melde ge: 
möhnlig- aus großer Unreinlichkeit entfpringt (Phthiriasis, Pedi- 

eulatio); aud die Läufefuht, - 
Das Läufefraut, Lauskraut, —es, By. —Eräuter, eine Benen: 
niung verſchiedener Kräuter, welche gute Mittel gegen bie Läufe an 
Menſchen fein ſollen, vielleicht auh bei manden, weil der Same 
‚einige Ähnlichkeit mit Läufen Hat. Diefen Namen führen-ı) Eine 
. Gattung. Pflanzen, ‚deren meifte Arten in Europa. in Ealten Ländern 
oder auf hohen Bergen wachſen; die meiften haben einen unangeneh⸗ 
men ekelhaften Geruch; einige tragen fhöne Blumen, Das Vieh 
ſoll auf Feldern, wo dieſe Pflanzen wachſen, Läufe bekommen; ba: 


2 


her der Name (Pedicularis L,).. 2) Eine zum Geſchlecht bes Rit⸗ 
terfpornes gehörende Pflanze im füdlihen Europa , deren Blätter 
den Weinblättern aͤhnlich find, und deren" Game, der Laͤuſeſame, 
ein Mittel Wider bie Läufe und innerlich gebraucht 'ein heftiges 
gefährliches Reinigungsmittel ift (Delphiniim staphisagria L.). 
3) Die! Waldneffel, große Stinfnefjel (Stachys silvatica L.). 
v4) Der gemeine Hahnenfamm (Rhinanthus crista galli L.). 
5) Der Kellerhal® (Daphne mezereum) und der immergräne 
Kellerhals (Daplıne laureola L,). 6) Eine Art Riefewurz; mit 
ganzen Blättern und grünen Blumen (Helleberus foetidus L.). 
“Der Poft, Kienpoft, oder wilder Rosmarin ıc. (Ledum pa- 
„lustre L.). 8) Das —— oder Nadelkolbenmoos (Lyco- 
podium selsgo L.). — 
+ Der Läufemörber, f. F- Bhnfefame 2). 
X Laufen, v.'I) trs, bie Läufe ſuchen und abnehmen, von Laͤuſen reis 
nigen. X Einem die Kolbe laufen, oder auch nur, einen. laufen, 
uneigentlich, ihn beim Kopfe nehmen, ihn zuͤchtigen. Noch üineis 
gentlicher gebraucht es einmahl Gotter in einem fiherzhaften Ges 
dichte mit Endreimen für, einen beim Kopfe nehmen d. 5. fortnehmen : 
Und daß) wenn endlich ſpaͤt die allgemeine Paufe 
Fuͤr ihn beginnt, Freund Hain ihm fanft die Kolbe Laufe. 
! Narren muß man mit Kolben laufen. ©. Kolben. Rach einem 
eben fo niedrigen Bilde fagt man, einem ben Beutel laufen, ober 
auch nur, einen laufen, ihm fein Geld abnehmen, 3. B. im Spiele. 
II) ntr, mit haben. 1) Läufe befommen. ©. Verlaufen. Da 
gewöhnlich nur unzeinlihe; niedrige ,.und liederliche Menfhen biefes 
Ungeziefes. in Menge bekommen ‚ fo. gebraugt man uneigentlich 
und hoͤchſtveraͤchtlich lauſen auch für, ſolchen Menſchen ähnlich fein, 
und in weiterer Bedeutung, — hoͤchſtfilzig ſein. 2) Nah 
Ad. und Fulda bedeutet lauſen auch, fehlerhaft langſam fein, zau⸗ 
dern, welche Bedeutung ſich davon —5 liege, daß faule Men- 
ſchen arm und von Läufen gefreffen zu werden pflegen. D. Laufen. 
Die Lauifepflicht, 9. —en, auf den Schiffen, der Platz vor der 
Bad auf dem Roͤſterwerke. Roͤding. ©. Pflicht. 
Das Läufepulver, —8, 2. gi. ein Pulver, welches zur Toͤdtung 
der Laͤuſe auf den. Kopf geſtreuet wird. S. Läufefame. 
X Der Laufer, —8, 3. gl; die —inn, ip. —ın. 
Derfon, welde eine andere lauſet, "fie von &äufen zeiniget, 
nicdeiger Menſch, karger Filz. ©. Laufen II), 
©: Laufen IN. 
Die Laͤuſeſalbe, By. —n, eine Salbe wider die Läufe. S. Läufefame. - 
Der Läufefame, —n8, My. u. der Same verfdiedener Pflanzen, wels 
her als ein kraͤftiges Mittel wider die Läufe gebraucht wird, 1) 
Dis Läufekrautes. S. Laͤuſekraut 2). 2) Einer in Mexiko ein- 
beimifhen Art des Nierkrautes, mit ährenfdemigen einfahen Blus 
menteauben,, deren geftielte fhwantente Blumen an der einen Seite 
herabſtehen —— sabadilla L.). 


Die Läufefcbicht, 9. —en, eine Benennung ſehr unreiner Steins 
toplen. Nemnid. 


ı) Eine 
2) Ein 
3) Ein Zauderer. 


2) der ——— Schwert⸗ Die Laͤuſeſucht, o. Mz, To viel als Liufefranfheit (Phthiriasis). 


Unter den Augenkrankheiten iſt die Läufefüucht der Augenbraunen 
Phthiriasis supereiliorum) diejenige Krankpeit, wenn die Filzläufe 
in den Augenbra men und an den Rändern ber Augenlieder ihren 
Sitz nehmen. Beer. Unter ben Krankheiten der Pflanzen ift die 
Läufefucht diejenige Krankheit, wo die ganze Pflanze mit Ungeziefer. 
bedeckt ift, die ihr alle Säfte ausfangen, die Ausduͤnſtung derſelben 
und bie weitere Entwidelung der Theile verhindern (Phthiriasis). 

X Der Laufewenzel, —, 3%. von mehreren Arten gl. ‚- die, vers 
Shtlihe Benennung der fäteteften Sorte Stangentabat aus inlan⸗ 
diſchen Blättern; auch Kneffer. 

+ Der Bausfifh, —es, Big. —e, ein Name der Alofe. 

Die Lausfliege, Di. —n, die Benennung eines Biefergefhlehtes, - 
welches zweiflügelig ift und befondess Pferde gleich den Läufen ſehr 
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plagt, daher fie. fliegende Nerdelaue genannt * (Eippabosen ° 30 engerer Bedeutung nennt man Bank ie verfäicbenen durch die 


L.). ©. Pferdelaus. Sprachwerkzeuge hervorgebrachten und dem Ohre vernehmliihen ' 


% gl —er, —ſte, adj.,u, adv, ‚Läufe habend viele Li⸗ ha⸗ Schwingungen der Luft, durch deren mannichfaltige Verbindung zu⸗ 
Da ‚dies bei gemeinen, unreinen und; liederlichen Perſonen ſammenhangende und verſtaͤndliche Töne oder die Sprache entſtehen, 
Fall au fein pflegt, fo.nennt man in, dee niedrigen, Sprechart „und. deren ſichtbare Zeichen Later oder Be genannt werden. 
“einen in hohem Grade, ‚niedrigen, veraͤchtlichen Menſchen einen laus Ein einfacher Laut, ein folder, welcher nicht zufammengefeg 10 
figen Menfhen oder Kesl, einen Lauſekerl. Sich lauſig machen, bei welchem die Art und Menge der Schwingungen dieſelbe —* 
ſich wie ein folder niedriger Menſch betsagen, befonders unverfhämt 3. B. ben man mit dem Zeichen a ausdruckt; ein Selbſtlaut. Ein 
und widerſpaͤnſtig ſein. In weiterer Bedeutung, auf eine niedrige ——*z z. B, ei, aͤu. Ein langer Laut, ein langer ober ge⸗ 
und verähtlihe Art karg, filzig. Bon Sachen gebraudt, bedeutet dehnter Selbftlaut; zum Unterſchiede von einem Mügien oder geſchaͤrf⸗ 
lauſig, auch nur in ber niebrigen Sprechari und überhaupt, hoͤchſt⸗ ten. Buweilen ſteht Laut au für Ton, wenn bie Jäger fagen, 
“gering, I ſchlecht und veraͤchtiich. Ein lauſiges Geſchenk. daß das Gorn einen guten Laut Hader uneigentlich bezeichnet Laut 
Ein laufiges Ding, ein Lauſeding. Ein lauſiges Geld, gewoͤhn⸗ auch den Inhalt einer Rede oder Schrift, wo es gewöhnlich ‚ohne 
licher Laufegeld, Lumpengeld.,.. Rad einem andern Bilde wird; Deutewort gebraucht wird. Briefe Eines Pauteb, deſſelben Supalte. _ 
laufig nad Ad. auch für, träge, zauberhaft, ebenfalls veräaͤchtlich Laut der Aus ſage verhält es ſich ſo, nach dem Inhalte — 
und in der niedrigen Sprechart gebraucht. ©. Laufen II). “Laut der Königlichen Verordnung, derſelben gemäß ober zu 0 
O. Der Laufinn, —es, o. 3. lauer Sinn oder laue Sefinnung, : Laut des erhaltenen Befehls. Laut meines Evangelii.«: Rs 
laues Gefühl, 3. B. in der Freundfhaft, Liebe ꝛc. aus welchem, - 16. Im O. D. fühtiman es auch mit dem dritten Falle, wo —— 
wenn ſich die theilnehmende Geſinnung ganz verliert, Kaltſinn wird. es als ein Wort gleiches Veſens¶imit — oder zu ‚sage kurt — 


Wuͤßteſt du, wie dein Lauſinn mid [dmerzt.“ Ungen. Laut ihren Rechten und Freihelten. * 
oO Lauſinnig, aqj. u. adv. Lauſinn habend und zeigend, ©. Lauſinn. Sautbar, —er ſte, adj. u. adv. Dem Gehbre beenepmülg. 
Laut, —er, —efle, adj. u. adv, dem Gehoͤr vernehmlich. Laut ut Laft- eure Stimme lautbar ſein Opiz. * 


ſprechen, fo daß es Andere ‚hören koͤnnen. Laut beten; in Gegenſatz 2) Sat, Einigen oder Mehreren bekannt, vom geringften Grade 

des flillen Betens oder des Betens im Herzen. Ein lauter Geufs bes Öffentlihen Bekanntfeins, deſſen hoͤhern und hoͤchſten Grad rucht⸗ 
> zer, ein hoͤrbarer. „Ihr unwille über dies alles ward laute Klage.« bar und kundbar bezeichnet. „In ben Urgründen der heilig 

Meißner. (R.). Laute Munterkeit, (R.) Freude, Unwille, die, Sprache etymologifizen (nad Grund und Urfprung forſchen)/ war 

“ber in laufe Töne ausbriht. Bei, den Jaͤgern heißt, die Hunde in diefem Falle nichts, als Sinnbilder Tautbar maden, die Schrift 
geben laut, ſie geben laut aus, find laut, werden laut, fie fürs Auge durch die Wahrheit der en aeigen“ ꝛc. ‚Herden 
fhlagen an. Eben ſo, der Jäger giebt laut, d. h. er ruft ſchreie Davon, die Lautbarkeit. 

“aus, ftößt in das Horn; die Treiber werden laut, fie ſchreien; es 1, Die Laute „Mz. —n. ı) Ein beſaitetes —— welches 
iſt heute laut, wenn Froſt bhne Schnee eingefallen die Luft ru⸗ mit den Fingern geſpielt wird und ſich durch ſeinen laͤnglichen bau⸗ 
big iſt, ſo daß man ſowol das Wild als auch den Jaͤger bei dem chigen Körper, der auf der obern Fläche eben iſt, und durch feinen 
geringſten Geraͤuſch, welches ſie machen, weit hoͤren kann. Der langen Hals von andern aͤhnlichen Tonwerkzeugen unterſcheidet. Die 
Schnee ift laut, wenn er bei ſtarkem Froſte niert.“ Im OD. Laute fpielen oder ſchlagen Davon ;' die Lautenfaiter, Saiten, 
fagt man auch laut geben uneigentlih, für laut ſagen, oͤffentlich womit die Laute bezogen wird; der Lautenhals, Lausenfteg, Pau 
T&hreiben. „Sie gaben laut wider diefe Migbräudhe.e Ungen. (R.). tenwirbel ıc, der Hals, Gteg, Wirbel ıc. an einer Laute. Sprich⸗ 
Seine Empfindungen, Wünfhe, Vermuthungen 20. laut werden " woͤrtlich fagt man im ‚gemeinen Leben von einem Menfhen, der fich 
daffen, fie in Worten. ausdruden. In weiterer uneigentliher Be: zu einer Sache hoͤchſt ungeſchickt anfleilt: er fehickt fich dazu wie 

deutung heißt laut werben auch, fein Dafein auf merklihe Ast des Efel zum Lautenfchlagen. 2) Eine It Feigen oder Feigen: 
zu erferinen geben. „Mein Heimweh ward dadurch wieder jehr laut.“ fhneden, die in ber Geſtalt einige AÄhnlichkeit mit einer Laute hat 
Koſegarten. In engerer Bedeutung, ſehr laut, ſo daß es weit aſchgrau, gelb und fhön geſprenkelt, oft auch ih — u 

und ſtark ins Gehör. faͤllt. Mit. lauter- Stimme etwas auszufen. gemarmelt ift (Murex oder Bulla Gicus L.). 

Ein lautes Gefhrei erheben. Ein lautes. Getuͤmmel erzegen. Laut 2, Die Laute, Myr—n;, bei den Wollfärbern, eine‘ lange — 
ſchreien. Laut auf freien, einen lauten, Schrei ausſtoßen. Laut Kruͤcke, die Farbe in der Blauküpe aufzurüfren. — 
auf lachen. veinete fie lautauf. — — Bor. 3: + DieLaute, My. u. in der Schifffahrt, wo ein Schiff ante 
Es wurde bie Geſellſchaft zuletzt ſehr laut. Uneigentlich wird laut Laute liegt, wenn es an’ ber Lufſeite einer hohen Kuͤſte 9 wo 
häufig für Öffentlich, offenbar, bekannt gebraucht. Man darf nicht es vor dem Winde gedeckt iſt; und wo ein Segel in der Lau te ift, 
laut davon ſprechen, öffentlih.- Man hat etwas davon laut werden, wenn es durch ein anderes den Wind verliert. Röding. 

laſſen, hat davon gefprodhen, hat es bekannt werben laſſen. Die # Der Lauteltag, —es, My —e, im Osnabruͤckſchen/ Tag, 
Sache, die Begebenheit wird. laut, wird bekannt., ©. Verlauten. aus deſſen Veſchaffenheit man die Re — J— vorausſagt, 

Ehemahls wurde laut auch für berühmt gebraucht. z. B. Midarbustag. 

Der Laut, — es, Mz. —e, das allgemeinſte Wort, Alles, was durch Lauten, v.ntr. mit haben, aut werben, dem — wer 
das Gthoͤr empfunden oder in wird, zu bezeichnen ‚ es ſei den, einen Laut von fih hören laſſen. »Dinge die da lauten 
von welter Urt es wolle, indem bie verfchiedenen Arten des Lautes doch nit leben, es ſei eine Pfeife oder eine Harfe.“ ı Er —— 7 
durch Schall, Klang, Ton ꝛc. genauer bezeichnet werden. Alles „Die ängftlihe Glode lautet.e Weiße, 

” war tiefe Stile, man vernahm keinen Laut, weder Säufeln der Zroden ift Zunge und Kehle; ja faum nod lautet bie Stimme: Bo 
Luft in den Blättern, noch Raufchen des Wafjers, weder das Sum: In’ engerer Bedeutung au mit allerlei Iufägen, melde die Art 
men ber Bienen, noch ben Ton der Nachtigall, noch eines Menfhen‘ und Weiſe des Lautes angeben.‘ In der nädhtlihen Etiue lautet 
Etinime. Keinen Laut von fi ich geben, keinen Laut von ſich hören alles ſtaͤrker. "Das lautet anders als eines Menſchen Stimnie. 
Inffen, die Stile aud) nicht auf bie geringſte Axt unterbrechen. Er Wohl: lautend ober mohllnutend , übel lautend beit, Tautend, 
ift ſtumm wie ein Fiſch, man hört Feinen Laut von ihm. ı‘ Zuweilen Zuweilen auch als intrs. Laute von ſich geben, vernehmen t: — 
wird auch das Verkleinungswort das Lautchen gebraucht So heifer ſein dag man nit lauten Tann: „Die Unten Iauteten.* 

+ Nur ein Lautchen fage mie. — Baggefen. - ; N er Dann für tönen, fingen. x > 
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Mein Saitenfpiel fol lauten für und tn ERS 

9 Heer, don bir. Opitz. — 
uneigentlich. ı) Bekannt werden, in dem zufammengefegten ver- 
- lauten. 2) Einen gemiffen Inhalt den Worten nad haben, von 
ben Reden eines Andern oder von einer Schrift, die man anführt 
‚ oder vorliefet. Seine Rede, feine Worte Yauteten anders. unſere 
Zertesworte lauten alfo. Beine Antwort lautet trotzig. Man 
ſagt auch, dahin lauten, auf etwas lauten, feinem Inhalt 
‚nad auf etwas gehen, dem Inhalte nach zu verſtehen geben. „ben 
„ dahin lauten auch die Wort Calvin.“ (R). »Etlihe Reden, die auff 
. Toldhe Meinung lauten.“ (R). 3) Den Regeln des Wohlftandes, der 
Sittuchkeit gemaͤß fein, wofuͤr man auch klingen ſagt. Das lautet nicht 
"fein, Wie würde das in ihrem Munde lauten? „Was gerecht, was 


keuſch, was lieblich ift, was mohl lautet.“ Phil. 4,8. D. Lauten. 


Lauten, v.trs, 1) x Lauten machen, Laute bervorbringen, verurfachen. 
Ein Thier ſchweigt oder ſchreit, es wiehert oder kraͤht, 
Doch aber kann es nie ein Wort zuſammenlaͤuten. Opiz. 
Beſonders und in gewoͤhnlicher Bedeutung, Soden, Schellen ꝛc. 
lauten machen, d. 5. Laute von ſich geben machen. Die Gloden 
läuten. Es wird fhon geläutet. Häufig auch als intrs. Man 
laͤutet. Mit allen Gioden laͤuten. Mit Schellen laͤuten. unei⸗ 
gentlih gebraucht man laͤuen ald ein ntrı auch von den Gloden 
felbft und fagt fie Läuten, d.h. fie werden geläutet, ober man läutet 
fie. Die Feuerglode Läntete, So auch in folgender Stelle: „die 
\ Beipmefte laͤutete und die Straßen fingen an lebendig zu merbden,« 
"für, man Täutete zur" Seüpmefle, oder man hörte zur Fruͤhmeſſe 
lduten. ungen. (8). 
Das Halsband laͤutete mit allen ſeinen Schelen. Badhariä. 
2) Durch Laͤuten zu etwas das Zeichen geben, durch Laͤuten anzei⸗ 
gen 2c. Feuer laͤuten, durch Laͤuten ber Feuerglocke ein Feuer an⸗ 
zeigen, fſtuͤrmen. Au als intrs. In bie Kirche oder zur Kirche 
läuten, buch Läuten der Glode oder der Glocken das Zeihen geben, 
Zum letzten Maple laͤuten oder aus: 
läuten, zufimmenläuten, das legte Zeichen mit der Glode vom 


Anfange des Gottesbienftes oder einer andern feierligien Handlung - 


geben. Sum Gebet, zu Grabe ꝛc. laͤuten. 
Boͤrt ihr zur Trauer laͤuten, 
So wißt ihr's auszudeuten. Bürger. 
uneigentlich, auch von der Glode feldft. „Als laͤutete die Abend: 
glocke die Welt zur Ruhe.“ I. P. Rich ter. (R.). Sprichwoͤrtlich 
fagt man im gemeinen Leben von einem Menfhen, der von einer 
Sache etwas obenhin, aber nicht genau. und gründlich gehört oder 
erfahren hat: er hat hören läuten, aber nicht A en 
eder, wiſſe aber. nicht, wo die Gloden bangen. D. Yäuten, 
fowol die Handlung, da man die Gloden ziehet und lauten madt, 
und uneigentlich, heil. klingende Glaͤſer an einander ſtoͤßt, als 
auch der dadurch hervorgebrachte Laut ſelbſt. Das kaͤuten der 
Glocken. 
Froͤhlich hallte der Pokale Laͤuten. Matthiffon. 
Die Laͤutung, die Handlung, da man läutet. 
Der Lautener, oder Lautner, —s, 2. 91.; die —inn, Di. —en, 


eine Perfon, welhe auf der Laute fpielet, fie mag es zum Bergnüs“ 


gen thun oder ein Gewerbe daraus machen (Lautenist, Lauteni- 
stinn, im legten Zale); auch der Lautenfpieler, die —inn, oder der 
Lautenfhläger, die —inn. Kehr, Lauter, doch zurüde, 


Sprad fie mit Liebeston. Sufti. (R.) 


Der Laͤutener oder Läuter, — 8, 29. gl. der die Gioden läutet, be⸗ 
ſonders der mit den Sloden zu etwas das Zeichen giebt. , 


Das Lautenfutter, —s, 9. gl. ein Futter oder Behältnig, meldes 


gewöhntih mit Tuch ausgefittert ift, eine Laute darin zu verwahren, 
X Das Lautenklavier, —s, 94. —e, ein mit Darmfaiten bezogenes 
Klavier, welches einen Lautenton hat. 


Der Lautenmacher, 8, m J ein Kuͤnſtler, welcher Sauten a ai 


⸗ 


Der —6, Male ſ. Lautener. 

Das Lautenſpiel, —es, My. u. das Spiel oder Spielen 4 der 
Laute. Das Lautenfpiel verſtehen. Dem Lautenfpiele ‚zuhören. 
Zuweilen au bie Laute ſelbſt. Verſtumme, Lautenfpiell 

Der Lautenf ieler, —6, Wz. gl. ſ. Lautener, 

Das Lautenſtuͤ uͤck, —es, Di —e, ein Tonſtuͤck für die Laute, oder 
auf der Laute gefpielt. REN ⸗ 

Der Lautenton, —es, Mz. —töne, der einer Laute eigenthuͤmliche 
Ton; dann, ein ſanfter angenehmer Ton. 

Ihre Stimm’ ein Kautenton. Ramler. 

Der Lautenzug, —es, DH. —züge, ein Bug an einem befaiteten 
Zonwerkzeuge mit Taften, den Zon der. Laute darauf nachzuahmen. 
Laufer, —er, —fe; adj. u. adv. mit nichts Frembartigem, Schlech⸗ 
terem vermifht. Lauteres Waffer, das- mit nichts Fremdartigem, 
als, erbigen Theilen 2c. vermifht, fondern hell und Elar if. Eben fo 
lauterer Wein. Lauterer Honig, wie er aus den Scheiben ſelbſt aus: 
gelaufen ift, unverfaͤlſcht, unvermiſcht. Lauteres Gold, unverfaͤlſch⸗ 
tes, reines. Da fluͤſſige und durchſichtige Koͤrper durch beigemiſchte 
erdige und andere feſte Theile ihre Durchſichtigkeit mehr oder went⸗ 
ger verlieren, und lauter nur dasjenige iſt, was von allem Fremd⸗ 
artigen befreit iſt, fo bedeutet lauter zugleich vollkommen durchſich⸗ 
tig und helle. Lauterer Wein, der voͤllig klar, nicht truͤbe iſt. So heißt 
in den Rheiniſchen Weinlaͤndern lauterer Wein, abgezogener Wein 
ohne Hefen, im NO. klinkſchoͤn. Den lautern Stall oder das lau⸗ 
tere Stallen der Pferde nennt man dasjenige Stallen oder Laſſen 
des Waſſers derſelben, wenn das Waſſer ſo wie es von ihnen 
getrunken worden iſt, durch den Harngang wieder abgehet. Eben 
fo fagt man, das Pferd ſtallet Iauter. ©. Lauterſtall. Ein lauteres 
Glas, ein [auterer Spiegel, ohne Fleden, Blafen, trübe- Stellen. zc. 
Der Himmel, die Luft ift lauter, nicht aleim wenn fie von Duͤnſten 
befreiet, ſondern auch, was die Folge davon ift, wenn fie hell und 

durchſichtig iſt. Uneigehtlih, was von allem ſchlechtern Zuſatze, von 

allem Zalfhen ꝛc. befreiet iſt. Die seine und lautere Wahrheit, die 
nicht das geringfte Falſche enthaͤlt. „Die Rebe des Herrn ift lauter, 
wie durchlaͤutert Silber.“ Pf. 12,7. Lautere Gefinnungen, Abfid): 

° ten, die nichts Falfches, Boͤſes, Eigennügiges enthalten, betreffen, voͤl⸗ 
lig unſchuldig find. Auf daß ihr feid lauter und unanftößig.« 
Phil. ı, 10. 

Selbſt unfhuldsvoN und lauter wie ein Lamm. Efhenburg. 
Eine lautere Liebe, die von aller Falfchheit, von aller Künftelei, von 
allem Eigennuge frei if. Die Iautere Natur, die nichts Falſches, 
Gekünfteltes angenommen hat. „Ein holder Knabe, er iſt die lau⸗ 
tere Natur.“ Engel. Die lautere, reine Lehre, bie unverfälfchte, 
In engerer Bedeutung find in der Glaubenslekre lautere Lehren ſol⸗ 
che, welche alein aus der nähern Offenbarung brgeeiflic und erweis⸗ 
lich find. "Der lautere Sinn einer Rebe, der deutliche, der daxch 
nichts Unverftändlihes, Näthfelhaftes, Dunkles gefiört wird. Da 
das Lautere nihts Sremdartiges enthalten darf, ſo wird lauter be⸗ 
fonders im gemeinen Leben gebrauht, etwas zu bezeihhen, was 
durchaus, gleihfam durch und durch daffelbe if, was dasjenige ganz 

‘und völlig ift, als das babei ſtehende Grundwoͤrt angiebt.. Es ‚find 
lauter unwahrheiten was er fpricht, es ift Alles durchaus unwahr 
was er ſpricht, er ſpricht nichts als Unwahrheiten. Lauter unnüges 
Geſchwaͤt. Lauter Mährhen erzählen. Lauter Poffen machen. Es 
ift nichts als lauter Betrug. Lauter junge Leute Lauter Feines 
unbrauchbares Zeug. Sie iſt lauter Leben, fie ift voll Leben, Leb⸗ 
haftigkeit, Alles lebt. an ihe. Er war lauter Liebe und —— 

Wir wurden alle lauter Sieg, Sleim; 
d. h. wir wurden durchaus ale Sieger, wir thaten nichts als fügen. 
Wir waren alle lauter Tod, Gleimi 

d.h. wir waren gleihfammichts als Tod für die Feinde, wir brachten ih⸗ 
nen nur den Tod. Sm OD. ſagt man aud: BAR zu beinem Bellen, 
nur ober Alles zu deinem Beften. 


4 


Me: 


Ei 





"Der Lauter, —B, Mz. gl. das ſichtbare Zeigen, Has Schriftzeihen 
eines Lautes, ein Buchſtabe. Ein einfacher Lauter, a,b ıu ein dop⸗ 
» pelter Lauter, Doppellauter, 3: B. ai, TER: I RR 

Der Läuterer, —s, 3. gl. der etwas laͤutert, lauter macht ; befon- 
ders in unei igentlicer Bedeutung. „Der Läuterer ee Religion® 
(Reformator), 80%. 3 

O Das Läuterfeuer, —s, 9, gl. ein n Feuer, —— etwas gelaͤu⸗ 
text, gereiniget wird. — etwa wie ein Silber, das vom Laͤuter⸗ 
feuer lange herumgetrieben worden, endlich farbig fhön vor den Au: 
gen des Arbeiters erſcheint.“ Goͤt he. 

Der Läuterhobel, —8, My: gl. in den Binnhätten, die Benennung 
zweier unter einander geſtellter Schlemmgräben, durch welche ber im 


Seifen aufgehobene Zwitter gelaffın wird, um ihn —— zu 


reinigen. 

Der Laͤuterkaſten, —8, 3. gl. in ben Alaun⸗ und Vitriolhuͤtten, 
ein hoͤlzerner Kaften oder Sumpf, in welchen man bie gefottene Lauge 
laͤßt, damit bee Schmand barin niederfalle und: die Lauge ſich Läutere, 

Die Lauterkeit, 0. 4. die Eigenfhaft, der Zuftand einer Sache, ba 
fie lauter iſt; eigentlich und umeigentlih. Die Lauterfeit des Wafz 
ſers, Weines, Goldes. Die Lauterkeit der MibRaungen Abſichten. 
Die Pauterkeit ber Liebe ıc. 2 

Beil dev unſchuld oft ein Zeuge 
Ihrer Lauterkeit gebriht. Hagedorn. 

Der Laͤuterkeſſel, —s, 9. gl. inden Schwefelhätten, eine Yänglichsunde 
eiſerne und in dem Läutgrofen eingemauerte Pfanne, den Schwefel 
darin zu laͤutern; die Laͤuterpfanne. 

Die Läuterkifte, 2. —n, in ben Pochwerken, ein laͤngliches vier: 


eckiges Bretten an einem Ötiele, die bereits auf dem Gerde gewas 


fhenen Erze hin und her zu ziehen, um fie dadurch vollends zu laͤu⸗ 

... teen ober zu reinigen. 

Lauterlich, adj u. adv. lauter, zein, unverfäfht, ohne Rebenabfid: 
ten 2c. „Rihte ihr Auge Tanterlic auf di und deine Wahrheit.« 
Mofer. ? = : 

Laͤutern, v. tes... lauter machen, von allem Fremdartigen, Schlechteren 
befeeien. unreines Waffer ꝛc. laͤutern, indem man «8 durchſeihet zc. 
Den Auder läutern, den gekochten Buder von allem Fremdartigen 
und Unzeinen durch einen Zuſatz von Kalk zc. befreien. - Den Sal: 
peter, Schwefel läutern, ihn völlig reinigen. Die Zwitter läutern, 
im Bergbaue, fie durch den Läuterofen gehen laſſen. Brantwein läu: 
tern, ihn von wäflrigen Theilen befreien, ihn nachmahls abziehen. 
"Butter läutern, fie duch Schmelzen und Abgießen reinigen. Honig 
laͤutern. Die. Metalle durch das Feuer Läutern.  Geläutertes Gold, 

Silber. Geläutertes Mehl, feines Met, . 
—  befpzengt mit geläutertem Meble. Lof. > 
Bet den Kuͤrſchnern heißt die Felle laͤutern, das Fett aus benfelben 
vermittelft heißen Waſſers 2c, wegfchaffen. Beiden Meißgerbern 
werben bie Häute geläutert, wenn der Kalk durch wiederholtes Spuͤ⸗ 


ten und Wafchen aus benfelben gefhafft wird. In weiterer Bedeu 


tung heißt läutern , durchſichtig, licht, hell machen. 
Dir gruͤnet Berg und Thal, die laͤutert fich die Luft. "Opitz 
Im Forſtweſen wird ein Wald geläntert, wenn man Bäume in dem- 
Telben auähauet, fo daß er Lichter wird; wofür man aud lichten 
Sagt. Die Hutmacher lÄutern den Zeug, wenn fie ihn mit dem Fach⸗ 


bogen ganz aus einander treiben und locker machen. Uneigentlid, 


von allem Schlehten, Falſchen zc. befreien. Einen Gas, eine Lehre 
laͤutern, das Unwahre von dem Wahren darin trennen und das 
Wahre davon darftellen. Seine Liebe muß erſt geläutert werden, 
muß von ſinnlichen Trieben, von Eigennug und was fonft damit noch 
verbunden ift, befreist und’ dadurch erhöhet und verebelt werben. 

— und laͤutert durch Lehr’ und Muſter die Sitten. Boß. 
Belonders, duch Befreiung vom Untwahren, Serigen, Falſchen, durch 
Entfernung des Dunkeln und Unverftaͤndlichen deutlich, verſtaͤndlich 
machen. Die Begriff”, Einfichten laͤutern. S. Erläusern. In den 


Der Laͤuterofen, —d, 3. fen, in — 


Die Laͤuterpfanne, Di. —n, f. Läuterkefiel. 
+ Der Lauterfiall, —e8, 0.93. eine Krankheit der 


O Lauthalſig, adj. u. ady. einen PR Hals Habend, b. de 


X Der Lavendel, —s, Mz. u. ein Hlanzengefätest mit nackten Sa⸗ 


Staubgefaͤße find (Lavandula L.). 


Rechten wird laͤutern nod in anderem Sinne — Eine wi — “N 
tei laͤutert, heißt daſelbſt, fie verlangt von bem Ridter eine Erklaͤe 3.3: 
zung ober Mübderung des von ihm gegebenen dunkst oder unbißlg 
ſcheinenden Urtheiles oder Befcheides. ‚Daher, bie läuternbe 5 
(Leuterant) zum linterihiede von ber en egengefepten 
in Streit begriffenen (Leuterat). D. Läutern. 









fei darin zu laͤutern oder zu reintgen (Destillirofen). 


getrunkene Waſſer durch den Harngang fo. lauter unt 
fi) geben, als fie es getrunken haben; ber lautere, 
Diffe, die Strahlpiffe.. 


%* Das Laͤutertuch —ed, 24. —tücher, ein feines Su, dass be⸗ 


durch zu laͤutern ober zu klaͤren. Friſch. 


Die Laͤuterungspfanne, 2. —n, in ben Büderfiedreien, fo viel 


als Kiärkeffel. &.'®. 


——— 


* Lauthallig, adj. u. adv. einen Yauten Hal von ſich geben, Maut 


hallend. Wörterbud von 1482. R. 


ſchreiend, laut, ’ ET 
— ber Spaß hinket daher, — Doppilfinn, 
und lauthalſig Gelad. — — Voß. 


— 


%* Lautig, ad). u. adv. einen Laut habend von ſich gebend;. in ER Ak . 


gebend. Shap Niederd. Sprachen R. Go 
lautend. Seine Stimme iſt feit einiger Zeit fo hohllautig ge 
Es kann auch bedeuten, aus Lauten beftehend, Laute enth 


ſammenſetzungen. Hochlautig, einen hohen, faxen ee 5 a 
Ku BE 


O Lautlos, adj. u. adv. ohne Laut, keinen taut von de —— — *— 


weder weil man nicht kann ober nit will. 

— und lautlos faßen fie ale. Voß. et; - 
Sch blieb nun ſtarr und lautlos vor ihm flehen. C ug 

Dann auch, keinen Laut hervorbringend, ——— sat a | 
— — Mein Griff — —— EN 
Gleitet mie lautlos herab. Denie. 

Davon bie Lautlofigieit, der Zuſtand, da eine Derfon oder E 

lautlos ift. ee 


Lauwarm, adj.u. adv, fo viel als lau in feiner eigenttiäjen Bebentung, er 
Die Laumwine, By. —n, in den Alpengegenben, eine don den Bergen. = 
herabſtuͤrzende Schneemaſſe, die anfangs Klein iſt im Herabrollen . 


fi aber fo vergrößert, daß fie alles auf ihrem Wege mit fi. Vo 
„zeißt ober zerſchmettert, und ganze Dörfer und Thaͤler verſchuͤ 

eine Schnee: oder Berolaumine, A ein Schneegeftürze,, Schu 

ſturz, Schnesgewälge. Im gemeinen Leben hört man dafür ge 


“5 


Uch Lawine, und verderbt Lauine, Läne, (8. Lanen), — an 


manchen Orten auch Schneeſchluͤpfen. Eine Windlauwine fie, 

wenn fie von einem Winde verurfacht wird, oder wie ein. d da⸗ 
herfaͤhrt, eine Staublawine, weil fie Alles mit einem Schneebfiaube - 
bededt, eine Schlag⸗ oder Grundlauwine, wenn fie AUes auf ie 
zem Wege zu Boden ſchlaͤgt ober aus dem Grunde zeiß Wädten 
‚hat in den Sagen. der Vorzeit für Lawine das deutfcher Hinz | 
gende Schneelauer gebraubt,: und vermuthlich in der altdeutſchen 
Sprache gefunden: „Wann bat man einen zollenden Schneelauer 
im Sturz aufgebalten?« Schneelauer und —— find ei⸗ 
gentlich auch uͤberfuͤllte Wörter. = 


men, beffen Kennzeichen ein baudiger, undeutlich gezahnter, geftzeifter | 
und von einem Dedblättchen unterflügter Kelch, eine rachenfoͤrmige 
und zuruͤckgebogene Krone und kurze innerhalb der Röhre ſtehende - 
Der gemeine-Lavendel ober die 
Spike Hat blaue ährenförmige und mohlsiehente Blüten und lange - 
weißliche, ebenfalls wohlriechende Blätter (Lavandula spica Ei. 4 

5 


- Die Lazarusflappe, 8%. —n, ein Geſchlecht von Schalthieren, weis 


— — 1 Labe 


er 





Man bereitet daraus ein wohlriechendes Waſſer, Lavendelmaffer, 
wie auch wohlriechendes DI, Lavendelöl,‘ und einen Geift Lavendel. 
geift, deren man ſich wiber Ohnmachten, Schwindel, Cipmung und 
andere ähnliche Bufälle bedient. Wilder Lavender, f. Lavendelgras. 

Das Lavendelgrad, — es, Biy.u, eine Art Ruchgras mit gelben Blus 
men, ein angenehm viechendes gutes Futtergras, weldes im Frühe ' 
linge blühet (Anthoxanthun odoratum L.); aud wilder Lavendel, ' 
wahres gelbes Ruchgras, Eornähriges Gras, Wiefengras mit 
gelben Blumen, Sräplingegens , Goldgras, Adergeas, Berg: 
‚gras ıc. “ - 


; mdelgran, adj. u. — bei den Zarbern, eine geanliche Farbe 


der Woile, Seide und Zeuge, welche aus der Vermiſchuus von Blau, 

Zalb und ein wenig Roth entſtehet. 

Ravendelgrün, adj. u.adv. bei den Faͤrbern, eine gräntiche Farbe der 
Wolle und Zeuge, welche entftehet, wenn die Wolle oder der Zeug 
erſt blaßblau gefaͤrbt und dann in eine ganz ſchwache Farbenbruͤhe 
von Purper gebracht wird. 

Die Lavendelheide, 9%. u. ſ. Rosmarinheide. 


des ein Seehaſe ift (Spondylus). Die obere Schale ift an einem 
Gelenke beweglich und Elappt bei einer Bewegung auf die — 
Schale. Beide Schalen ſind ungleich und rauh. 

Le, ſ. Lee: 

a, eine Endfilbe, womit in Schwaben Verfleinungswörter gebilbet 
"werden; in andern D. D. Gegenden, befonders in Schleſien, —el. 


O Das Lebebo o. Umend. und Mz. gl. der Ausruf er, ober fie 


Iebe hoch, melden man bei verfchiedenen Gelegenheiten hören kaͤßt, 
eine Perfon, welcher er gilt, dadurch zu ehren, oder ihe fein Wohls 
wollen und feine guten Wünfche zu bezeigen «Vivat). Rüdiger. 
Einem ein Lebehoch rufen, bringen. 


Leben, v. ntr. mit haben, ehemahls als ein intrs. überhaupt ſich ber 


wegen, thätig fein, und dies befonders durch lautes Geräufh, Schreien 
aͤußern, in welder Bedeutung es veraltet ift, außer daß man noch 
von einem Menſchen, an welchem alle Glieder in beſtaͤndiger Bewe- 
gung find, fagt, daß Alles an ihm Lebe; und, er ift der Vater, wie 
er leibt und lebt, von einem Menfchen, ber feinem Vater fo aͤhnlich 
ift, dag man glaubt, den Water leibhaftig zu erbliden und ſich bewe⸗ 
gen, benehmen zu fehen. So nennt man auch fliegendes ,- alfo fi 
bewegendes Waffer, lebendes ober lebendiges, in Gegenfag des fiehens 
den obertodten. Ein lebender Born, ein Springbrunnen, Quellwaſſer. 
Das fie aus lebendem Born ihm Flut zus Sprenge beforgen. Bo. 
a zes leben als ntr. vorzüglich und gewöhnlih IT. mit vers 
ebenen thätigen Kräften und. befonders ber Kraft zu willkuͤhrli⸗ 
en Bewegungen verfehen fein, den Grund feiner eigenen Veraͤn⸗ 
derungen in fi enthaften und, mit den nöthigen Werkzeugen für 
jene Kräfte, zu diefen Veränderungen ausgerüftet fein. In diefem 
Sinne fagt man auch, jedoch mit Ausſchluß der Kraftszu willkuͤhr⸗ 
lichen Bewegungen, von den Hftanzen, daß fie leben. Im ganzen ums 
fange des Wortes aber fagt man von Menſchen und Thieren, daß fie 
leben, wozu noch der Begriff koͤmmt, daß diefe Wefen Gefühl übers 
haupt und Sinne haben. Ich bin, alfo lebe ih. Wir können nicht 
immer auf Erben eben. Er hat nicht lange gelebt. Viele Thiere 
leben im Baffer und auf dem Lande. Die Fifhe leben im Waffer, 
bie Vögel in der Luft. So wahr ich Iebe! eine Betjeurung, fo 
wahr es ift, daß ic, Iebe, fo wahr, fo gewiß ır. ' 
Im ganzen Deutfchland lebte dir kein Freund, Schälterz 
d.h. hatteſt bu keinen Freund. Drudt man bie Zeit aus, welche ein 
Menſch lebend zubringt ober zugebracht hat, fo fest man das fie bes 
zeihnende Wort in den vierten Fall. Ih babe nun ſchon zwei und drei⸗ 
Pig Iahre gelebt. Der Menſch Lebt kurze Zeit. „Wenn id; zurüds 
fehe, dann ift es, als Hätı’ ich einen Iangen Frühling gelebt:“.Ge ß⸗ 
ner. Die Dichter fagen auch Häufig, ein Leben Isben, d. > bie 
Seit, r das Erben ehr leben. 


— — ein Beben 
Von ein Paar Ti geſicherten Othemzuͤgen zu leben. 
Bodmer. 


Lebe, wer's kann, ein Leben der Zerknirſchung. Ehiller. 
2, Däufig verbinden fih mit dem Hauptbegeiffe von leben noch mans 
cherlei Nebenbegeiffe, welche durch Bufäge näher bezeichnet werten, 
und welche ſich in einen Bauptnebenbegeiff, naͤmlich den einer mehe 
oder weniger freien Wirkfamleit und Befiimmung der Art und Weife 
au leben, vereinigen, wo dann leben zugleih als intrs. zu betrach⸗ 
ten iſt. Fuͤr die Seinigen leben, oder den Seinigen leben, ihnen ſein 
Leben widmen, für ſie, d. h. zu ihrem Beſten, zu ihrem Vergnügen 


ſeine Kraͤfte, ſeine Thaͤtigkeit anwenden. Dir, nur dir will ich le⸗ 


ben. Dem Herrn (Gott) leben, deh. ſich ſeinem Dienſte weihen. Herr, 
bie leb' id) und bir ſterbe ih! „Dem Geſchaͤfte, welches man ers 
wählt hat, ganz Teben,« alle feine Kräfte widmen, Gellert. Sich 
felber leben, für fi leben, feine Kräfte zu feinem eignen Beſten, 
Wohlbeſinden und Vergnuͤgen anwenden. „Nun wollen wir uns ſel⸗ 


ber leben, und ben niedern Stolz des Hofes nit mehr unſers Ans 


denkens würdigen. Kleiſt. In einer Sache leben, gleichſam nue 


fuͤr fie leben, fie zu ſeinem Leben und Wohlbefinden für nothwendig 


halten” und & e daher aufs angelegentlihfte wünfchen und gern thum. 


In etwas leben und weben. In guter Hoffnung leben, mit guter 
„Hoffnung, gute Hoffaung habend leben; wofür man auch mit dem 


zweiten Falle fagt, der Hoffnung leben, hoffend leben, hoffen. S 


auch, der Zuverfiht, des Vertrauens leben. Befonders von der Art 


und Weife ſowol fein thierifhes Dafein zu erhalten, und für daffelbe 
zu forgen, wie auch, von dee Ast und Weife, feine Kräfte.in fittliher 
Hinfiht anzuwenden. Gut leben, auf eine Art Ieben, die dem finne 
lien Gefuͤhl wohlthut, angenehm iſt, die mit Bequemlichkeit und 
Vergnügen aller Art verbunden if. So auch wohl leben, was je⸗ 
doc auc To wie der gewöhnliche Abſchtedsgruß lebe wohl! von bem 
Leben auf eine futuch gute Art verſtanden werden kann. In weite⸗ 
zer Bedeutung wird lebe wohl auch zu Dingen oder von Dingen ge— 
fagt, die man verlaffen oder aufgeben muß. „Lebe wohl, Verſtand 
und Vernunft, lebe wohl jede Sorgfalt und Vorficht, verfhwinde dus 
Trieb der Erhaltung.“ Goͤthe. Luſtig und in Freuden Vieh, 

Im Felde leben wir zwar ſchlechter, 

Allein weit ruhiger als hier. Mihaetis. * 
Schlecht, armſelig, dürftig, kuͤmmerlich, in Noth und Elend Leber. 
Auf einem großen Zuße, vornehm leben. X Leben und leben Lafz 
fen, für die Erhaltung feines Lebens, für fein Wohlbefinden, feinen 
Bortheil zc. Sorge tragen, aber auch Andern basin nicht hinderlich 
fein, ober, ihnen ein Gleiches gönnen. Ordentlich, mäßig, unorbent= 
lich, unmäßig, liederlich leben. In den Tag hinein leben, leichtſin⸗ 
nig, ohne Bwed,und Plan. Rah der Gefundheit leben, fo wie e& 
nöthig iff, um gefund zu bleiben, nad der Geſundheitslehre. Fried⸗ 
ich, ehrlich, arbeitfam leben. Fromm, tugendhaft, gottlos, ſuͤndlich 
leben. Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt, 

Wuͤnſchen wirft gelebt zu haben. - Gellert. 
Dann aud von der Art zu leben in Anfehung feiner Berhältniffe mit 
Andern. Auf freundſchaftlichem Fuße mit jemand leben. Als Stu⸗ 
bengenofje mit einem andern leben. Wir leben in einem geſellſchaft⸗ 
lichen, Vereine, den man Staat nennt, In ber Ehe, in einem Amte 
leben, © Amtfrei leben (privatisiren). €. Als Hauslehree in einen ‘ 
Familie leben. ' Bei Hofe leben. Bon eines Gnade leben, oder fei= 
nee Gnade eben, von ihm aus Gnabe feinen Unterhalt haben. Rah 
eines Befehle leben, fo Leben, fo handeln, wie er es befiektt, Cinem 
zu Willen eben, nad feinem Willen leben, ſo wie ee es Faben will 
handeln. Ge weiß zu leben, fügt Man auch vom einem Menfhen, 
welcher die im gefelfhaftlihen Leben eingeführten Gebräuche und 
feinen- Sitten nit allein inne und ſich zu eigen gemacht hat, fon» 
dern fie auch im Umgange mit Andern beobachtet In engerer Bes 
Aeufung, menn von Geiſtern bie Rebe it und an thierifches Leben 


Reben "0 0 


Reben: 





nicht gedacht werben darf, iſt leben fo viel als wirken, durch feine 
Wirkungen fein Dafein beweiſen. 

Und ein Gott, ein heiliger Wille lebt. Säiller 

Wenn leben wirken heißt, fo ſtarb ex nicht. ©. 
&o auch uneigentlih, wirkſam fein, Einfluß auf den Willen zeigen. 
In ihm lebt, ein heiliger Eifer für alles Gute. „In dem Menfgens 
freunde lebt ein gütiges Verlängen, bas in feiner Art gegen Andere zu 
fein, was Gott gegen Alle iſt.“ Gellert. 
Gal. 2, 20. Auch unlörperlihe Dinge werden: lebend genannt, 
wenn fie.in Kraft, Wirkſamkeit und Gebraud) find. So ift eine le⸗ 
bende Sprache eine ſolche, welche gleihfam noch in Kraft ift, melde 
noch in Gebrauch ift, von lebenden Menfhen noch wirkih als die 
gewöhnliche geſprochen wird; in Gegenfag der todten,. weldhe won 
Menihen und Bölkern, : die vor Tangen Beiten lebten, als die ges 
woͤhnliche gefprochen wurde. Aud von einem brennenden Heuer, von 
einem brennenden, auch nur glimmenden Dinge fagen die Dichter bild» 
uch, daß es lebe; in Gegenſatz von dem todten ober ausgeloͤſchten. 

— tief unter dem feuchten Gehölz lebt, 
Langſamen Schmauch aufqualmend, das Werg. — Voß. . 
Bas Leben, —s, Mz. gl. 1) Überhaupt Bewegung, befonders fofern 
fie lebhaft und mit Getöfe verbunden iſt; ohne Mehrzahl. 
man von einem Menfchen, deſſen Glieder immer in Bewegung find, 
es fei lauter Leben an ihm. - So fagt man ferner im. gemeinen. Le⸗ 
ben mancher Gegenden, befonders N. D.: was ifl das für ein Re: 
ben? was ift das für ein Lraͤrm? In engerer und gewöhnlicher Ber 
deutung, der Zuſtand eines Dinges, eines Weſens, da er verſchiedene 


" -thätige Kräfte, befonders die Kraft. zu willlührlihen Bewegungen, 


befist, ben Grund feiner eigenen Veränderungen in ſich enthält, und 
mit den nöthigen Werkzeugen dazu und zur Fortdauer biefes Zuſtan⸗ 
des verſehen iſt. In dieſer weitern Bedeutung, mit Ausſchluß der 
Kraft zu willkuͤhrlichen Bewegungen, wird auch den Pflanzen Leben 
zuge ſchrieben, und die Natur (das Pflanzen- und Thierreich) das 
Reich der Leben genannt. Doch gebraucht man es vorzuͤglich nur 
von Menfhen und Thieren, wo noch der Begriff des Grfühls für an⸗ 
genehme. und unangenehme Eindrüde und der Befis von Binnen 
hinzulömmt. Dex Anfang, bie Dauer, das Ende des Lebens. Was 
iſt der Menſchen Leben! Das Leben vergehet wie ein Traum. Noch 
am Leben fein, noch leben. Am Leben, beim Leben bleiben, fort» 
fahren zu leben. Auf Leben und Tod, auf Gefahr des Lebens, auf 
den Fall bes Todes. Ein Kampf. auf Leben und Tod, wo das Le- 
ben auf dem Spiele fiehet, wo man entweber ben andern toͤdtet oder 
ſelbſt getödtet wird, "Auf Leben und Sterben, für bas Leben und 
auf den Fall des Sterbens. ‚Bei meinem Leben, während meines 
Lebens; auch, ein Schwur, eine Betheurung, wofür man auch fagt, 
fo wahe ich lebe! X Fuͤr mein Leben gern, fürs Leben gern, d. h. 
fehr gern.“ In meinem Leben, während ich Iebe, fo lange ic) lebe. 
In meinem Leben ift mie fo, etwas noch nicht vorgefommen. In 
meinem ganzen Leben, oder mein ganzes Leben werde ich dies nicht 


vergefien; wofür man aud int gemeinen Leben fagt, ‚Zeit meines * 
Sein ihm im Leben lieb geweſener Sohn, in der Zeit, da 


Lebens. i 
er, der Sohn, noch lebte. Das Leben lieben. Das Leben verad: 
ten, es nicht für ein fhägenswerthes Gut halten. Einem das Le: 
ben ober einen bei Leben erhalten, für die Fortdauer deffelben for- 
gen. Sein Leben fhonen, Alles forgfältig vermeiden, was dem Les 
ben ‚gefährlich werden Tann. Bein Leben friſten, es noch länger 
erhalten. . Einem das Leben retten, ihm das Leben erhalten,. bas 
zu verlieren er in Gefahr war. Einem das Leben laſſen, ihn le⸗ 
ben laſſen, nicht tödten. Ginem nad dem Leben flehen, traten. 
Einem das Leben nehmen, ober einen des Lebens berauben, ihn 
ums. Leben bringen, ihm töbten. "Einem das Leben verkürzen, Ur: 
ſache fein, daß es nicht fo Lange dauert, als es hätte dauern koͤnnen. 
Das Leben verbittern, verfümmern, fauer machen, erheitern, be⸗ 
glüfen, Einem das Leben ſchenken, es ihm nit nehmen, da man 


So fagt, 


Kriſtus lebt. in mir.“ - 


es — auch, von. Bott are fo. viel als das Leben — 
"Ans eben. rufen, und von den Xitern für erzeugen. Bein Leben in 
Gefahr oder aufs Spiel fegen, „ daran. ſetzen, an etwas wagen, fuͤr 
jemand wagen, in die Schanze ſchlagen zc. * etwas than, unterneh⸗ 
men, wobei man in Gefahr iſt das Leben zu verlieren. Mit dem 
Leben davon. kommen, das Leben davontragen. Ums Leben Kommen. 
Sein Leben Iaffen. Mit dem Leben bezahlen. Für jemand e⸗ 
ben laſſen. Einem Verbrecher, einem Kranken das Leben abſpr en. 


Am Leben firafen, zur Strafe das Liben nehmen. Vom Leben is! Ye 


Tode bringen, hinzichten. Im biefem Keben, dem gegenwaͤrt! 
‚ober dem Leben auf Erden, wofür man auch das natürliche —— 
ſagt; in Gegenſatz von jenem Leben, einem zukuͤnftigen Leben, wel⸗ 
des, da man es ohne Unterbrechung immer fortdauernd denkt, auch 
das ewige, und da man glaubt, daß es von allem Viderwaͤrtigen 
und Unvollkommenem frei fein werde, auch das felige Leben, des 
Leben der Seligen, das Leben im Himmel, und von Klopſtock 
dichteriſch das Beben der Leben genannt wird, gleihfam was unter 
allem Leben nur allein Leben ift und fo zu heißen verdient: — — 
— alſo erwacht zu dem Leben der Leben, nicht a, 
Wegzuwelten , die Tochter Jephth'ae. 
Haͤuſig wird, befondexs bei den Dichtern, "auf bie Bebingumaen. des 
Lebens, als das. Athemholen, das Herz, die Blutmaſſe ıc, Ruckſicht 


— 


* 


* 


genommen, und dieſe Bedingungen ſo wie die vereinte wel ER ? 


derſelben, die als eine Kraft betrachtet Lebenskraft, Lebensgeifter 
heißen, werden dann aud wol ſelbſt Leben genannt. Bis zum legs 
ten Haude des Lebens. Das Leben aushauden, Es ift —— 
mehr in ihm. Sieh, wie fein Leben jest J 
Aus dieſer Wunde quillt. Weiße. 
Eben ſo gebraucht man in der hoͤhern, beſonders dichteriſchen Schreib: 
art, bie Mehrzahl, ſowol von dem Zuſtande da man lebt, und der 
Zeit bie man lebt , als auch von der Wirkſamkeit der Bedingungen 
des Lebens oder der Lebenskraft, „Taufendmahl will id mein Leben 
für das beinige geben, und immer noch fragen, ob id) nicht noch 
sehn tauſend Lehen die zu ſchenken habe.“ Weiße. — 
Ich aber will in nichtigen Verſuchen ya 
Richt folher Männer theure Leben wagen, 
Gr farb. Da verließen 
Mit der. Seele bie feinften noch übrigen Leben die Leiche. 


Sätegeh 


Klopfiod. er 


2) In fehe vielen Fällen hat das Grundwort Leben dieſelben Ne⸗ 
benbegriffe, welche das Ausſagewort hat, beſonders den einer mehr 
oder weniger freien Wirkſamkeit in dem Zuſtande und der Beſtim⸗ 
mung der Art und Weiſe des Zuſtandes, welcher Leben heißt; ; ohne 
‚Mehrzahl. Belonders (1) In Anfehung bes mehr thierifhen. Lebens 
"und deffen Erhaltung. Ein gutes, vergnügtes, herrliches Leben 
führen, gut, vergnügt, herrlich lebens Ein Leben in Luft ze. 


den. Ein Leben voller Wonne. Ein genußreiches Leben. n⸗ 
bes, armſeliges, trauriges Leben führen, in elenden, ı Migen, 
traurigen Umſtaͤnden Iehen. Für den Unterhalt ‚feines. 8 ſor⸗ 
gen. Ein Leben auf großem, vornehmen Fuße, ein Herrenleben. 


(2) Ir fittlicher Hinfiht. Ein ordentliches, unordentliches, ein from⸗ 
‚mes, tugendhaftes, ſuͤndliches, ſchaͤndliches Leben führen. Ein un⸗ 
mäßiges, liebeelihes Leben. Das Leben "des Zugendhaften, des 
Frommen, des Sünders.2c. Sein Leben ändern, beffern, ein neues, 
beſſeres Leben anfangen. Wicher in. fein voriges Leben verfallen, ° 
Das geiftige-Leben, das Leben des Menfchen als eines vernünftigen 
Geiſtes, in Gegenfag bes thieriſchen Lebens, weldes er bloß. Pi 
ein Helebtes Befen führt. In ber Gotteslehre und in ber b 
Schreibart verſteht man unter dem neuen Leben, geiftlichen Reben, 
dem Leben aus Gott ic. ein neues fittlihes durch den Geift Gottes 
gewirktes Leben. (3) In Anfebung ber Verhältniffe mit Anderen 
und der Befhäftigungen. Das buͤrgerliche Leben, das Leben in buͤr⸗ 
gerlichen Verhaͤltniſſen; das gemeine Leben, das Leben im umgange 


’ 
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2 TEEN. BE ER 3 a 
’ mit Anderen, und wie es von ben Meiften gewöhnlich geführt wird. 
"Die Sprache des gemeinen Lebens, die Sprache, wie fie im gemei- 
men oder bürgerlihen-Leben gewöhnlich und paßlich if. Das Leben 


chen und ben beabfiätigten Eindruck bewirken, in welchen Faͤllen 


2 Altehen 
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geben 





des Gerhäftsmannes, des Gelehrten, Handwerkers, Kuͤnſtlers. Das 
aefhäftige, thätige Leben. Das Leben auf dem Lande, "das Land: 
leben, nicht allein, da man auf dem Lande wohnt, fondern au, da 
man Ah mit dem Landbau befhäftiget. Das Leben in der Stadt, 
im Kofler, bei Hofe 2c. , oder das Stadtleben, Kloſterleben, Hof— 
leben ıc. So auch das Hirtenleben, Soldatenleben ıc. 3) Unei⸗ 


entlich wird Leben gebraucht (1) in ben fhönen Rünften, wo ein Ger 
naͤhlde, ein Werk der Bidhanerkunft ıc. Leben Hat, wenn die bar: 
auf ober dadurch vorgeſtelten Wefen zu leben und in der Handlung,‘ 

im welcher fie dargeſtellt find, wirklich begriffen zu fein ſcheinen. Auf 


andere Art wird einer Rebe, Erzählung, Darſtellung auf der Buͤhne, 
einem Gebihte Leben beigelegt, wenn fie die Empfindung rege ma: 


man aud) volftändiger ſagt, Geift und‘ Leben haben oder zeigen, 


des Zuſtandes, welden man Leben nennt. Betrachtungen Über das 
Reben anftellen. Das aͤußere Leben, die Außern Veränderungen und 


Begebenheiten, die fi fowol an und mit einem Menſchen, als auch 
an andern um ihn her exeignen und die äußern Verhaͤltniſſe des Le: 


PER 


"bene. „Nachdem auf diefe Weife die Sphäre (dee Reis) des Äußern _ 
. Rebens beftimmt worden ift, worin fi das Rind — bewegen folle:c. 
"Allgem. Lit, Beitung. Befonders die Erzählung oder Beſchrei⸗ 


bung diefer Veränderungen und Begebenheiten, wie auch der damit 
verbundenen Handlungen und Thaten, wo man, wenn bie Thaten 


Sieden und befonders betrachtet werden, auch Leben und Thaten 


fagt. Sein Leben erzaͤhlen. Jemandes Leben befhrriben. Leben mert: 
’  würbiger Menfchen. Das Leben’ Jeſu von Matthäus, Marcus zc., ' 
das Evangelium des Matthäus ıc. (3) A Bei den Dichtern, für et⸗ 


was Lebendes, ein lebendes Weſen, es fei Menſch oder Thier. 
Alles Leben ſank aufs Antlig. — Sonnenberg. - 


So wird es in folgender Stelle für Thier gebraucht. 


» Und da in Staub vorwärts die anderen Leben hinabſchauen, 
Gab er dem Menfchen erhabenen Blick. Voß. 
In weiterer Bedeutung wird aud der gefunde, frifhe und empfind- 


Uche Theil an thieriihen, wie aud, an Pflanzenkörpern in einzelnen 


Fällen das Leben genannt; zum Unterfhiede von ben unempfindli- 
den und verdorrten ober abgeftorbenen Theilen. So heißt der em⸗ 
pfindliche fleifhige Theil des Pferdefußes, welcher vom Hufe umge: 
ben ift, das Leben. Den Huf bis auf das Keben auswirk n. Einem 
Pferde teitt das Leben aus, wenn dieſer Theil untr der Sohle bes 
Hufes hervortritt. Ginen dürren Aſt bis auf das Leben abſchneiden. 
So nennt man nod in weiterer Bedeutung feldft den inneren feften 
Theil eines Steines das Leben, in Gegenfa6 der äußern verwitter⸗ 
ten und mürben Rinde, und im gemeinen Toben fast man, das 
geht bis aufs Leben, dringt bis auf's Leben, für,"tas geht, dringt 
bis ins Innerfte, dringt duch Mark und Bein, (4) X Für etwas, 
was man vorzüglich liebt, worin gleichſam das Leben beftehet. Diefe 


Speiſe ift mein Leben. Das Spiel, das Tanzen iſt fein Leben. In 


feinem rechten ober wahren Reben (Element) fein. „Schaufpiele und 
Romane waren ihr Leben.e Goͤt he. Auch Perfohen, die man aufs“ 
"innigfte liebt, wie fein Leben, für die man nur Iebf und ohne bie 


:t 


2 


= teil hier auf den Seiſt gewirkt wird und dazu aud Geiſt in den 
Werken und Darftellungen der Kunſt vorkanden fein mug. (2) Kür, 
“ die Veränderungen und Begebenheiten während ber ganzen Dauer " 


* im Leben von den Veraͤnderungen und Begebenheiten deſſelben unters" 


(5) Ro%G find mit Leben gewiffe Eigennamen yon Staͤdten und Dir: 
fern zufanimengefegt, wo es einen Ort, wo Menfchen Leben, bezeich⸗ 


inet, z. 3. Eisleben, Wartensieben 2c. Auch Gefhlehtsnamen find, 


mit Leben zufammengefegt, die aber vieleicht von Sttern gleiches 
Namens hergekommen find. 


Lebendig, —er, —ſte, adj. u. adv. ‚Leben habend und zeigend, im 


welder eigentlichen Bedeutung Feine Steigerung Statt findet, Les 
bendige Weſen, Gefhöpfe, Thiere, die Leben Haben und zeigeh; im 
Gegenfag ber lebloſen oder todten. Lebendige Geſchoͤpfe werden dich⸗ 
terif auch nur Lebendige® genannt, in welhem Falle es ein Bam- 
melwort ifl. „Wie jener Silberſee dort mit Lebendigem aufinebt.« 
Herder. Cr if noch lebendig, er lebt nod. Wieder lebendig 
‚werden, wieder aufleben, da man ſchon kodt oder vielmehr in einem 
dem Zode ähnlichen Zuſtande war. Lebendig tobt fein, dem Körper 
nad zwar leben, aber, dem Seifte nach todt fein, nicht als veenänf- 
tiges Wefen wirken. In weiterer Bedeutung werden auch die Pflans 
zen lebendig genannt, ſofern ihnen ein niedrigeres Leben ala ben 
hieren beigelegt wird, und To Tange fie dieſes Erben zeigen. Leben: 
diges Holz’ wird in engerer Bedeutung ſolches genannt,‘ welches, 
wenn ed abgehauen worden ift, wieder aus ter au zel Ausfhlägt, 
. Zaubholz ; in Gegenfag des tobten Holzes oder Schwarihölzes, Ein - 
lebendiger Zaun, ber aus Iebendigem, aus gruͤnendem Holze ober aus 
foren Straͤuchen beftehet. In der weiteften Bedeutung, wo Leben 
ſich bewegen heißt, wird auch fließendes, quellendes Waſſer lebendiges 
Waffer, eine Tebendige Quelle, und der friſche ungelöfäte Kalk, weil 
er beim Loͤſchen oder Begießen mit Waſſer in Bewegung geräth, Ies 
bendiger Kalk genannt; in Gegenfag bes flehenden oder tobten Waſ⸗ 
ſers und des gelöfchten oder tobten Kalkes "Bei den Mülcen iſt lebens 
diges MWaffer, fließendes Waffer, welches in Stande ift, eine Mühle 
mit unterſchlaͤchtigen Raͤdern zu treiben; in Gegenſatz des fobten 
Waſſers in einem Teiche, ‘oder eines ſehr langſam fliegenden‘ Waffers 
welches keine Mühle treiben kann. Die Segel —— heißt 
bei den Seefahrern, ſie hin und herſchlagen Wappern laſſen, 
welches geſchieht, wenn ihre Richtung mit der des Windes gleich 
lauft fo daß ber Wind fie gar nicht Faßt. "Dieb ſchteht Oft aba 
ſichtlich, wenn man den Lauf des Schiffes aufpalten Oder auf ein an. 
deres Schiff warten will. Man ſagt dafuͤr auh, die @egel kiuen 
laſſen. In ganz anderm Sinne heißt bei ihnen der ganze Theil des 
Schiffes, welcher fih im Waffer befindet das febendige Wert, in -— 
Gezenfag,vom todten Werke, uneigentlich. 1) Aus einem leben⸗ 
den Dinge beflehend, an einem lebenden Dinge befinblich,. darin ge⸗ 
gelndet. Der lebendige Zehnte, welcher von Thieren gegeben wird 
und in Thieren befteht. Cine lebendige Wehre, bei den Jaͤgern, 
welche von Menfhen gebildet wird, wenn Menſchen ſtatt des Zeuges 
umphergeftellt werden. Eine lebendige, gewöhnlicher eine Tebende 
Sprade. S. Leben am Ende. Er ift ein Iebendiger Beweis davon, 
er der Lebende giebt an ſich einen Beweis davon, welcher Beweis der 
Ratur der Sache nach zugleich der uͤberzeugendſte und Eräftigfte fein 
muß. Ich habe davon ein lebendiges Beifpiel an meiner Schwe⸗ 
ſter. @eltert, : 2) Leben, d, h. Bewegung hervorbringend, ben 
Grund der Bewegung enthaltend, alfo gleihfam felbft Tebend. Eine 
lebendige Kraft, eine wirkſame, Bewegung hervorbringende; in Ge⸗ 
genfaeg der tobten. 3) Thälig, wirkſam. ine Tebendige Einbil- 
dungskraft, die ſehr thätig, feurig ift, fich alle Gegenftände fo deut: 
lich und genau vorftellt oder ſich dieſelben ſchafft, als wenn fie lebend 
oder in Wirklichkeit da wären. Es wird mie wieder gänz Tebendig, 
es ſtellt fi meiner Einbildung, meiner Grinherung wieder ganz 


man nicht Veben Könnte oder moͤchte nennt man fein Leben, wo es deutlich und genau dar ‚ als fähe ich es vor mir, als gefhähe es vor 
dann als Ausdruck der Zärtlichkeit, ſowol in der traulichen, als auch meinen Augen. ; £ 


‚im der ernften und hoͤhern Schreibart gebraucht wird. 


si: 


Einen Bid, geliebtes Leben, 
Und ich bin belohnt genug.  @öthe. 
—O meines Lebens Leben. Eolfin. 


Campe's Wörterb. 3 Th. 


von feiner langen Lebensreiſ 
Ein Stuͤck, das ihm lebendig wird, erzählen. Wieland, 
Dann, auf die Empfindung großen Eindruck machend, auf den Wil: 
len Einfluß habend und zeigend. Ein lebendiges Gefühl, das man - 


8 
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ganz und innig hat. Eine lebendige Darſtellung. Ein lebendiger Vor⸗ 
trag. Eine lebendige Exkenntniß. O Si lebendig freuen, lebhaft. 

Freu' dich alſo lebend'ger, der lieberwaͤrmeten Staͤtte. Göthe., 
In dieſer Bedeutung iſt es ebenfals dem unbelebten und todten 
Sentgegengefegt. — In einigen gemeinen Sprecharten, z. B. in 
der Holfteinifhen, wird fowol der Ableitung von Leben, als auf) 


der Sprachaͤhnlichkeit in Anſehung der Zonfegung gemäß richtiger . 


lebenig mit dem Zone auf der erſten Gilbe gefagt. In dee herge⸗ 


brachten Ausſprache ‚liegt der Ton auf ber zweiten Gilbe.. Davon . 


die Lebendigkeit, die Eigenfhaft oder der Zuftand eines Dinges, da 
es lebendig iſt; befonders in uneigentlidier Bedeutung. 
Rebendigkeit athmet,« Klopftod. - Die Lebendigkeit des Gefuͤhles, 
des Ausdrucks, der Sprache, des Vortrages, der Darſtellung, der 
Erkenntniß ꝛc. 

* Lebendigen, v. trs. lebendig maden, beieben. „Sonſt kann Fein 
Menfh des andern Seelen, lebendigen oder toͤdten.“ Wicel. 8. 
'D: Lebendigen., D. —ung: 


A Lebenduftend, adj. a. adv. von inwohnendem Leben gleihfam bufs, 
tend, d. h. angenehme liebliche Beweiſe gebend, oder auch Leben duf⸗ 


tend, db. h. Leben von fih auf eine angenehme Lieblihe Weiſe aus⸗ 
— mittheilend. 
Da ſteht der holde Lebensengel maͤchtig 
Vor mir und tauſend Blumen ſchuͤttet er, 
Und tauſend goldne Früchte Iebenduftend 


Aus reichem Fuͤllhorn firömend vor mir aus. Schiller. 


Und im gefegneten Schoope bes lebenduftenden Edens. Klopfod. 
"A Der Bebenerweder, —s, 2. gl. der Leben’ erweckt, Leben giebt, 
belebt ; dann, uneigentlich, ber ing Leben erweckt, gleigfam Leben. .. 


mittpeilt. 


Lebenerwecker, komm! O Komm, du freundlicher Tongott. &n eb el. x 
© Der Lebengeber, — 8, DM. Hl. der das Leben giebt, ber belebt, . 


bee Bele Höpfer. - Kud) bloß, der lebende Wefen zeugt. Jener 
(Adam) ——— und Lebengeber derer, bie fein Bild trugen.“ 
Herder. 

Das Lebenlang, 0. Umenb, 1. Di. das ganze Leben hindurch. „Mit 
Kummer ſollt du did naͤhren dein — ıMof. 3,127. „Mein 
‚ganzes Lebenlang.“ Opiz. 

— — Saſt du 

> Dein’ Lebenlang umfonft der Steme Lauf 

= 2% 2 &emeffen? Schiller. 

Lebenleer, adj. u. adv. leer an Leben, unbelebt, von lebendem Weſen 
leer. Lebenleere Wilbnif.« Kofegarten, .(R.). Dies Wort findet 
fih ſchon bei Etieler. 

O Lebenlos, adj. u. adv. ohne Seben, leblos eigentlich und un⸗ 
eigentlich. Ihre Augen blieben ſtarr und lebenlos wie fie geweſen 
waren.“ Lafontaine. 3, 

und grauenvoll umfaͤngt 
Den Einſamen die lebenloſe Stille 
Das Lebenloſe, das unbelebte. 
Ich kann aus Thon nur Lebenloſes bilden. Shiller. 

A Der Lebensabend, —ı8, By. u. f. Lebensmorgen. Stieler. 

"Daß Lebensalter, —8, M. gl.. die verfhiedenen Alter des Lebens 
der Menden. Das Kindes⸗ oder Knaben, das Juͤnglings⸗, das 
Mannes- und Greiſenalter. „Jede Entwicelung der menſchlichen 
Lebensalter zeugt, alſo von tiefer Wahrheit in dieſer Gefhichte.« 
KHerder. 

O Lebensarm, —— u, adv. oleichfam arm an Sehen, wenig Leben 
„ober Thaͤtigkeit, Wirkfamkeit habend. „Und glaubft du nun, daß 
"bie truͤbe herzloſe Verkehrtheit des Menſchengeſchlechtes aus dem Sum⸗ 


* 
F 


Schiller. 


pfe jener. lebensarmen Duͤnklinge entſprang.“ Meyer. Es laͤßt 
ſich davon das Wort Lebensarmuth bilden. 
Die Lebensart, Di. —en, die Art und Weife zu Ieben, ı) In Ans 


\ ſehung der Sorge fuͤr den Koͤrper und in Anſehung der Sittlichkeit; 


»Was dort 


* 


Shne Mehrzahl. Cine gute, ſlechte arm * Lebensart. Eine 
ſeltſame, naͤrriſche Lebensart führen. Die ebensart ändern. Eine 
unordentliche, unfittlige, liederlihe Lebensart, a 
der Beſchaͤftigungen die man Hat, oder des Gewerbes weldes man 
treibt. Cine unangenehme, beſchwerliche, Läftige Lebensart, 
Lebensart ergreifen. 
Eeine Lebensart. ändern. -3) In Anfehung der Sitten. und des Be- 
tragens im gsfelfhaftlihen Leben; ohne Mehrzahl. 
ober "Läuft wider die gute Lebensart. 


F 


ſchaftlichen Leben zu benehmen wiſſen. Wenig, keine Lebensart haben. 


Der Lebensbalfam, —es, 9. —e, ein flärkender, die Lebensgeiften 


wedender Balfam. Kein Lebensbalfam Hilft. — Bürbe. 


Der Lebensbaum, —es, By. —bäume, ein Pflanzengeſchlecht, wel⸗ 


ches aus mehrern Gattungen befleht. Die maͤnnlichen Blütenkäghen 
enthalten in jeder Echuppe vier Eleine mit einander verwachſene 
Staubgefäße ohne Kronenblätter; die weiblichen Zapfen haben zwei⸗ 
bluͤtige Schuppen und zwei Staubwege mit zwei Fruchtkeimen (Thuja 
L.). Man kennt in Deutfchland zwei-Gattungen, ben-abendiändi« 


ſchen (Thuja occidentalis L.) in Nordamerifa und Sibirien eins 


heimifch, und den morgenländifchen (Th. orientalis L.), in China 


einheimifh. Dex exfte hat Eleine übereinander liegende und nade- 
förmige Blätter, die im Winter figen bleiben und ein weißrötplices. AB 
Uneigentlid, „ein Baum, ‚ber auf irgend 


ſehr daueshaftes Holz. 
eine Art gleichſam Leben giebt, für das Leben wichtig . ober auch 
etwas, was mit einem foldhen Baume verglichen wird. . dieſer 
Lebensbäum, der zugleich trägt und blühte 2. Ungen. Auch das 
Beine Gehien wird. wegen feiner Ähnlichkeit mit einem Baume, da 


‚.len und weil es wichtigen Einfluß auf bat Leben hats der Lebende 
baum genannt (Arbor vitae), ’ Ri 


Die Lebensbaumzipreffe, M- —, Art fädner und — 
Zipreſſen in Nordamerika, welche mit dem Lebensbaume mehrere Ähne 
lichkeit Hat, und auch weiße Zeder genannt wird. (Cipreeme. ‚thyoi- 


des L.). 


A De Lebensbecher, — =. u. ein Bader gleihfam, welcher Le⸗ 


ben enthaͤlt, aus welchem man Leben trinkt. 
ches gleich einem Becher das Leben enthält. 
Im Lebenshecher mifhen fi die Seelen. Herder. F 
Die Lebensbedingung, Mg. —en, eine Bebingung des Lebens, ee 
was, woburd das Leben bedingt ift, oder. ohne welches es nicht möge: 
Via) iſt. Dergleichen Lebenebedingungen. find ſowol die zum Leben 
- aunentbehrlichen Theile des Körpers, als auch äußere dazu anendtefe- 
liche Dinge, als Luft, Nahrung ıc. : zur 
Der Lebensbefchreiber, 5 die —inn, Mi — 
eine Perſon, welche ihe eigenes oder Anderer Leben. befi 
bensbefchreibungen macht oder ſchreibt (Biograph). 
fohreiber des Sokrates.“ Geift d. Sournale. 


Dann, das Herz, wel⸗ 






(®) Er 
ihres. Buhlen, ſagt ihre. fromme Kebensbefchrei hatte ihe > 
Herz verwundet.“ Bimmesmann. (R.). Die — 


Jeſu, die Evangeliſten. 


Die Lebensbefhreibung, m. —ın, die — des Bebene 


einer Perſon, b, h die Erzählung der Veränderungen und Begeben» 


Tode zugetzagen haben, wie auch der merfiwüzdigen Han 
ober Thaten, die fie in.biefer Zeit derrichtete (Biogeepke)ans 
bie Lebensgeſchichte und bloß, das Leben. 


heiten, welde fi mit. derfelben von ihrer Geburt bis 5* J 


N Die Lebensblüte, o, By. die Blüte: des vebens ober das rt. 
hende Leben, das Leben in feines j&önften Zeit, fofeen man das tea _ 
ben mit einer Blume vergleicht. Bexwelkte Lebensblüte, ein malte 
ter [heuer Blick, eingefallene Wangen x. Zimmermann. (R.) 

Das Lebensbuch, —es, My. u. ein Bud. aeiieh in welchem über 


2) In. Anfehung 


Eine % 
Unter den verſchiedenen Lebensarten wählen, 


Dies ift gegen. 
Gewoͤhnlich wird in dieſem 
Sinne unter Lebensart allein ſchon gute Lebensart verſtanden. Les 
bensart Haben, verfiehen, ſich gut, amfländig und fein im gefell- — 


fih der Markſtamm deſſelben in Äfte und dieſe wieder in Sweige thei⸗ 











\ MR: Die Lebensflamme, o. M. 
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hie ins &sten Zeetenden —— geführt wird, ober in welches bie, 
werde leben follen, eingeſchrieben werden; ein außer ber Kanzel: . 
ſprache, wo es jedoch gewoͤhnlich Buch des Lebens lautet, auch in 
andern Schriften z. B. I. P. Richt ers vorkommendes Wort. 


Die Lebensdauer, By. u. bie Dauer des —— oder die Zeit von 


der Geburt bis zum Tode. . 

A Der Lebensdorn, —es, My. —en, bie Dornen, di 5. bie Leiden, 
Widerwärtigkeiten, Ungtädsfäne im menſchlichen Leben, »Du (Liebe) 
ſollteſt es (das Herz) ja’ unter ben Lebensdornen mit fanfter Hand 

pflegen ® ıc. Benzel:&ternau, 

© Der Lebensdrang, —es, 9. Mg. der Drang des Lebens oder zu 
leben, fowol der Drang, Reiz zu leben, der von Fülle der Kraft 
‚und Geſundheit · herruͤhrt und ſtark gefühlt wird 5 

‚Ein feiftee Minh vol Lebensdrang. Thuͤmmel. 
"als au der Drang, ber ſich aufdringende Trieb nad Fortdauer. 
Tiedge 

© Lebensdurſtig adj. w. adv. durſtig gleihfam, d. h. jeher verlan⸗ 
gend lange oder länger zu Ieben. »„— fe matt und doch lebens dur⸗ 
ſtig· I 2. — 

Die Lebenseiche, By. —n, eine Art immer gruͤner Eichen ih Vir⸗ 
ginien , mit länglichen, eifdemigen, völlig ganzen , dien und feſten 
Blättern und länglichen zugefpisten Fruͤchten, die einen fügen Kern 
enthalten, welder von ben Wilden genoffen und auch DI daraus zu 
preffen gebraucht wird (Quercus Virginiana Miller.). 

O Der Lebensekel, —s, 0.29. der Ekel am Leben. Blumauer. R. 

Das Lebensende, —s, 0. Dig. das Ende des Lebens, der Tod. Bis 
‚zum Lebensende. 


A Der Lebensengel, —s, 9. u. der Engel bes eebens, ein Engel 


d.h. — geiftiges Weſen, als Schutzgeiſt des Lebens betrachtet. 
Da ſteht der holde Lebensengel maͤchtig J 
"Bor mir — — — Sgiller. 


O Die Eebenserhaltungsfunde , My. u, die Runde oder Kenntniß 


von Allem, was zue Erhaltung des Lebens in gefundem Zuftande 
erfoderlich und nuͤtzlich iſt. „Verſuch einer Lebenserhaltungskunde 
von ©. U. Bertele.« Sofern hier dieſe Erkenntniß gelehrt oder 
mitgetheilt wird, würde es richtiger Lebenserhaltungslehre heißen. 
Der Lebensfaden, 8, Mr. —faͤden, ein dichteriſcher bildlicher Aus: 
druck, das Erben, das fi in ben Theilen feinex Dauer, z. Be ben eins 
zelnen Tagen, in einer ununterbrochenen Reihe wie ein Faden gleich⸗ 
ſam lang Hinzieht, oder vielmehr, nach der Fabellehre der Alten, 
das Leben in Anſehung der einzelnen Theile feiner Dauer, als ein. 
Faden betrachtet, welchen die Lebensgättinnen oder die Parzen zie⸗ 
hen, und wenn er die ihm beſtimmte Länge hat, durchſchneiden. 
Daher bie Xusbräde, den Lebensfaden fpinnen, zerreißen, zerſchneiden 
als was Natur bebarf 4 
Den Lebensfaden fortzufpinnen. Wieland, 


O Die Lebensfähigkeit, o. My. die Fähigkeit zu leben, bie er wens · 


kraft. R, 


A Die Lebensfahrt, 2. u. das giben mit einer Fahrt auf dem La 


bensftrome vergligen. ©. Lebensſtrom. „Da er doch für Albanos 
frohe Lebensfahrt ein günftiger Geitenwind war.“ 3. P. Richter. 
A Das Lebensfeuer, —8, 0. Mz. das Leben mit einem Feuer ver: 
glihen, das Klein entftehet, dann eine Zeitlang mit heller Flamme 


brennet und endlich vertifht , oder auch, die hoͤchſte Wirkiamkeif der 


Lebenskraͤfte; auch, die Lebensflamme, und vom hoͤchſten Grade, 
die Lebensglut. 

ı) A & viel als Lebensfeuer. ©. d. 
2) Bei einigen fruͤhern Ärzten, ein feiner Feuerſtoſf, welcher nach 
- ihnen im Herzen befindlih das Blut bereiten uns erwärmen, a 
fo ber Grund des Lebens fein fol. 


Der Lebensflüht wid — — Kropflol. 
A Die Lebenöflut, 9%. u. eine belebende Flut, das im Körper firde 
mende Blut, als eine Bedingung des Lebens. „Die-innere Lebens- 
flut, die dort blutroth faͤrbte, treibt hier bie Glieder der Leiden- 
ſchaften auf.e Herder. 

Die Lebensfreude, 4. —n. Y) Die Freude am Beben ; ohne Mehr⸗ 
zahl. 2) Eine Freude im Leben, welche das Leben gewährt. “ 
© Der Lebenöfreund, —es, By. —e; die —inn, 3%. —en, ein 

Treund, eine Freundinn im Leben, der ober die durchs Leben bes 
gleitet. In engerer Bedeutung, der Gatte, bie Gattinn, SER 
Liter. 3eitung. (RR). *. 
A Der Lebenöfriede, —ns, 0. Di. der Friede d. h. die Ruhe, tie : 
Bufriedenpeit des Lebens oder im Leben. 
* und der ſuͤße Lebensfriede S 
Wandelt fih in wilden Schmerz. Tiebge. BE FRR 
A Die Lebensfrifhe, 0. 2%. die Friſche ober. Friſchheit des Lebens 
gleichſam, die es zur Zeit ſeines vollkommenſten Zuſtandes hat. 
Griechiſche Lebensfriſche und Indiſche Lebensmuͤder“« I. P. Richter. 
A Lebensfroh, adj. u. adv. des Lebens froh, fi des Lebens feeuend. 
fo erhub der Menſchheit x * 
Schlummernder Geiſt ſich Ya 
Bof., 


Rebensfroht * — 


A Die Lebensfrucht, Sz. —fruͤchte, eine Frucht des Lebens geld: 


fam, bie. das Leben genießen läßt, bie das oben ‚ indem man «6 

benügt, gleihfam trägt; oder aud eine Frucht, welche gleichſam 

Leben giebt, „Ausdenen eichen eben ſolche Lebensfruͤchte fh hervor⸗ 
ruͤnden.“ Ungen. 

A Die Lebensfruͤhe, o. 3. die Fruͤhe d. h. die erſte Zeit des Le⸗ 
bens, die Jugendzeit. „An vielen Plägen an ber See ſchimmerten 
ihm Sterne aus einer tiefen nagmitternätficen Lebensfrühe her: 
auf.« J. P. Richter. 

A Die Lebensfuͤlle, o. 2%. die Fülle bes Lebens, Fülle ober Reiche 
thum an denjenigen Kräften, welhe das Leben ausmaden, verbuns 
den mit dee vollfommenften Befchaffenheit ber zum Leben unentbehr⸗ 
uchen Werkzeuge, Wer heute vor dem Jahr 

In Lebensfülle firedend 

Mit Freunden froͤhlich war. Voß. 
Zuweilen auch wol, Kühe des Lebens in Anſehung der langen Dauer ö 
(Longävität). ; ; 

O Der Lebensgang, —e8, o. Mz. der Bang, weichen das Leben gleichfant 
gehet, ber Fortgang und die Aufeinanderfolge der natürlichen Ver— 
änderungen und Verrichtungen in belebten Körpern, in welchen das 
thieriſche Leben beficht (Lebensprocels). 

Die Lebensgefahr, By. —en, die Gefahr das Leben zu verlieren. 
In Lebensgefahr gerathen. Es ift Lebensgefahr damit verbunden. 

O Lebenögefährlich, adj. u. adv. dem Leben gefährlih, wobei man. 
in Gefahe ift das Leben zu verlieren. Lebensgefährlihe Krankgeis 
ten. , Eine Verwundung, die lebensgefährlich iſt. (R.). 

O Der Lebenägefährte, —n, By. —n; die —inn, Mg. —en, ein 
Gefaͤhrte, eine Gefährtinn-im Leben, durch das Leben, eine Perfon, 
welche die andere auf der Neife durch das Leben begleitet, befonders 
von Ehegatten; auch Lebensgenoß. Uneigentlich wird es in folgen: :. 
der Stelle auch von der Einfamkeit gebraucht. „Einfamkeit, die erfte 
Erzieherinn und Zebensgefährtinn eines Moͤnchs, wirkt dod wolf ıc. 
Bimmermann (R.). 

O Das Lebendgefähl, —es, 9%. u. das Gefühl des eebens oder 
der Lebenskraft, der mit Bewußtſein verbundene Genuß des Lebens. 
Ein hohes Lebensgefuͤhl. 

— Die Glut des Erbensgefühts; die zu Thaten mit auftreibt. 
' Sonnenberg. 


A Die Lebensflucht, 0.9. die Flucht, d. h. das ſchnelle Caifliehen, Der Sebensgeift „—es, Mz. —er, ber Geifh, die innerfle wirkende 


Berfliegen des Lebens.  . 
"Nur, dem das Haar fon graut und Erinnerer 


urſache des Lebens; ein belebender Geift, 
And als er ihn auf einen Zug. geleert, 
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en 
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3 Sms ihm, als ob mit wolluftboller Hihe 
Ein neuer Lebensgeiſt durch alle Adern blige, Wieland. 


Befonders verftcht man unter Lebendgeijtern, nad Ad. und Andern, 


eine hoͤchſt feine und fläffige Muffe, welde im Gehirn erzeugt werben, 
fih vermittelſt der Nerven im ganzen Körper verbreiten, ihm Empfins 
dung und Bewegung. erfheilen foll, und von. Einigen auch Nervenſaft 
genannt werden, weil ſie dieſen mit jenen fuͤr ein und daſſelbe halten. In 
dieſer Bedeutung Tann es auch in folgender Stelle verſtanden wer: 
den. Dod jach, wie Windeswirbel faͤhrt 
und ruͤhrig Laub und Staub empoͤrt, 
Ward feiner Lebensgeiſter 
Verzweiflungsmuth nun Meiſter. Bürgern SL: 
Der Lebenögenoß, — ſſen, My. —ſſen; die —inn, 9. —en, eine 
Perfon oder überhaupt ein Wefen, welche ober pelches mit. der an- 
dern ober dem anbern das Leben genießt, d. h. nicht nug zu derſel⸗ 
ben Beit, fondern auch mit ihr oder- ihm in Gemeinfhaft Iebtr Ich 
kenne meine Lente — und Dich guter eheliher Lebens: und Freuden; 
genoffe.« Benzel⸗Sternau. In 'engerer Bedeutung, von Ehe: 
Hatten, wie Lebensgefährte, Lebensfreund. 
© Der Kebensgenuß, —fies, By. —genuͤſſe. 1) Dex Genuß des 
Lebens, welchen das Leben ſelbſt gewährt; ohne Mehrzahl. 2) Ein 
Genuß im Leben. „Mit die, Lebensgenoß, will ich auch alle Lebens⸗ 
genuͤſſe bruͤderlich theilen.“ u ngen. 
Die Lebensgeſchichte, 2 —n, f. Lebensbefhreibung. 
O Die Lebendgeflalt, 299. u. die Geftalt von etwas, tie es leibt 
und lebt, wie aud, die —— die Einer im Leben hat oder hatte; 
. Halte das nicht für Fabel! denn Salamis heget das Bild noch 
Sanz in Lebensgeſtalt. Boß. 
MDas Lebensgewuͤhl, —es, o. Mz. das Gewuͤhl lebender Weſen, 
die ſich in. Menge unter und zwiſchen einander bewegen. „Und nun 
\ „bleibt: fein Auge auf dem erften Segen, der erfrifchenden Brafess 
— gruͤne ruhn, bis ex gewappnet iſt, Sonne zu fehen, und das ke⸗ 
bensgewuͤhl aller Schöpfung zu empfinden.“ Herder. 

AM Die Lebenöglut, Bi. u. die höchfte Wirkfamkeit der Lebenskraͤf⸗ 

.. te, bei welcher das Leben, mit einem Feuer verglichen, in voller 
Glut ift. 

Und Sionens Zauberwinke ſenken 
Neue Lebensglut in Herz und Sinn. K. L. A. Muͤnchhauſen. 
"oO Das Lebensgluͤck, —es, o. Mz. ein oder das Gluͤck bes vn 
etwas, das das Leben gluͤcklich macht. 
Uns hat ein Gott geſegnet —F 
Mit freiem Lebensgluͤck. Gothe. 
O Das Lebensgras, —es, Bi. u. ein Brad, welches das Leben 
[ eshält, dem Leben und der Geſundheit heilſam iR. 
Auch am Eubbiſchen vun das Lebensgras bei Anthedon 
Rupfte fie. WVoß. 

O Lebensgroß, adj. u, * fo groß als etwas im Leben iſt, d. h. 
als es in der Wirklichkeit iſt. Lebensgroße Wachsbilder, Wachs: 
bilder, die fo groß find als die Perfonen, bie fie‘ vorſtellen, im Les 

ben wirklich find. 8. „Die lebensgroße Geſtalt. Wieland, 

O Die Lebensgroͤße, o. By (R,) die Groͤße, welche etwas im Le⸗ 
ben oder in der Wirklichkeit hat. Ein Gemaͤhlde in. Lebensgröße. 

O Das Lebensgut, —es, My. —süter, ein But bes’ Lebens, deffen 
man. im Leben genjeßt, beſonders äußere irdiſche Güter; auch Lebens⸗ 
habe. Reichliche Lebensguͤter erfreuten ihn. Bo. 

© Die Lebenshabe, o. Mz. fo viel als Lebensguͤter. 

Der Vater Aller lieh zur Gabe — 
F Ditr volles Maß der Lebens habe 
Um Vielen wohlzuthun. Voß 

© Der Lebenshaß, — 

melden man am Leben hat. 


A Der Lebenshauch, —es, 2. 1. 


— — 


K_ 


- 


— 


1) Der Hauch 28 Lebens, das 


‚Die Lebenskraft, 


08, 0. m der pöäfte Sad bes überbeufet, 


Leben feibft, fofern eine Hauptbebingung deſſelben das Haudhen der . 


Luft oder das Athmen in "Bis zum legten nie, bis zum 

Tode. Das fie dem Greis nit eilen den Lebens hauch zu ent: Er 
y wenden. 5 

2) Ein — erquidguber Haug . 

— welcher mit Lebenshauh’ 

‚  Mnd Todesſchauern, immer befeligend + 


Run fanft einherwallt. — Voß. 


Das Lebensholz, —es, o. 2. ein Name des heiligen Feb w. 2 s 


Pockenholzes —— sanctum L.) x 


Das Lebensjahr, —s, Mi. —t, ein Jahr, als xhen der eꝛinchen. 
Er zaͤhlte unſre Lebensjahre. 


Die Lebensklugheit, o. My. die Klugheit welche man im gefelfäafte 


lichen Leben nöthig hat, wie auch ber. Inbegriff der von derſelben 
gegebenen Regeln. Das erfodert bie Ebenskiugheit Etwas De 
heres bezeichnet ee. 


Leben ausmadenden . wirefämen Kräfte und. ber Inbegriff derſelben, 
in welchem legten alle es gewoͤhnlich nur in der Gihzapl gebraucht 
wird, Ein Menſch voll Lebenskraft. Es Heine Lebenskraft: m. 
in. ihn. 
O Lebenskraͤftig, adj.u, adv. Lebenskraft. befigend, „Nur Sinn für — 


By. — kraͤfte, die zum Leben aeth das : 


Sache giebt ihr Iebensfräftige Abkoͤmmlinge.“ Benzel-Sternale - 


© Die Lebenskunft, 0. Dig. (,) die Kunſt geſund und lange zu les 


- ben, welde in Anwendung und Befolgung der dahin abzweckenden 


Lehren und Regeln beſtehet (Makrobiotik). ©. 
Lebendlang, adj. u. adv; fo Lange man Lebt, fo Tange das Leben: dauert, 
oder auf Beit des Lebens. „Und wie Eonnt ex biefe lebenslange: 


ſchweigende Kälte gegen mic «behaupten ?= I. P. Rihten „Wie. ke 


piel thuft du infohderheit in der zarten kindlichen Seele Schaden auf, . 
Vebendlang.c Herder. Dafür werde ich Ihnen lebenslang dankbar ſein. 

© Die Lebenslänge, o. Bi. die Länge, Dauer des Lebens „Auf 
ſolche Weife wurde bie erſte natürlichfte Beittafel, weil fonft'bei der 
bloßen Lebenslänge die Jahre der Patriarchen in einander fielen und. 
alfo Feinen Faden gaben.“ Herder. A 

Lebenslänglich, adj. u. adv. fo viel als lebenslang. Einem lebens⸗ 
laͤnglichen unterhalt verſchaffen. Einen lebenslaͤnglich verſorgen. 

Der Lebenslauf, —es, Mz. — laͤufe. 1) Der Lauf, Verlauf des Les 
bens, der Lauf durch das Leben, das Leben als ein Lauf rer 
ohne Mehrzahl. Seinen Lebenslauf beginnen, geboren werben. - 
Seinen Lebenslauf vollenden, fterben. 2) Die Beſchreibung bes Les 
benslaufes oder des Lebens, die Lebensbefchreibung. een 
in auffteigender Linie von Hippel.« 

& Der Lebensläufer, —s, My. gl; einer der Lebensläufe macht, ein 
Verfaſſer von Lebensläufen. „Wäre diefer Lebenslauf Fein Lebenslauf, - 
(fo) hätt? ich von der Kanzelei: des Sir Karl Grandifon einen Kane 
zeliften zum Anlehn erbeten; allein einem Eehenldufer 1olägt ws 
ab.“ Hippel. 

Die Lebenslehre, 9. u. 1) Eine Lehre melde die Sefege ve8 natiie 
lichen ober thierifhen Lebens kennen lehrt (Biologie, ne 
2) Eine Echre, melde die Kunſt lange und geſund 


neh - En 


3) Eine Vorſchrift zus weifen Einrichtung des Lebend. AL 


Das Lebenslicht, —es, 0. Di. das Lehen unter dem Bilde eines BER 


X Einem das Lebenslicht ausblafen, _ 
ihn toͤdten. Wer. diefen Ring befigt, — dem loͤſcht kein Element 
Das Lebensliäht. Wieland. — 
o Die Lobensluft, 9. u. eine Luft, welde zum Sehen nöthig, le⸗ 
benden Wefen zutzäglic) iſt, dergleichen die reine gemeine Luft iſt. 
In engerer Bedeutung, ‚bie von Brennfloff gereinigte Luft, in welcher 
alle Lebenskraft hoch auflodert, ſich Aber in Kurzen verzehrt oben auf⸗ 
reibt (dephlogistisirte euft, Sn oxigenü); auch Feuerluft, reine 
Rufe, brennſtoffleere Luft 
Die Lebensluſt, o. 9. die euf des Lebens, bie. kuſt welche ba 
ben als — gewaͤhrt; wie auch, die Luſt zu leben, das es. 


beennenben Lichtes. betrachtet. 





Fi 








echenst 


on 7; 


er sd. 


Lebensſ 





das Leben länger zu genießen. „bier atymet alles Lebenstufk. « 
 Morig. (R.) 
Und nun erwacht in der erſtorbnen Bruſt 2 5 
\ Die Hoffnung wieder und bie Lebensluft. . Säilter. (R.) 
.© Lebensluſtig —er, — ſte, adj. u. adv. Lebensluſt habend und zei⸗ 
gend. — als fie überhaupt heiterer und lebensluftiger zu werben 
ſchien. « Göthe. '„Bwifhen Fehlgeburten und Sterblingen blůhen 
die lebensluſtigſten Kinder empor.“ Boͤttiger. 
& Der Lebensmai, —es, Dig. u. ber Mai, bes Lebens, d. h. ie 
—— Jugendzeit. „Im blätenweißen Lebengmai.“ 3. 9. Richter. 

j ©. Mei. 

O Das Lebensmarf, —⸗es 0.0. das Mark des Lebens gleichſam, 
bad innexfte Leben, die Lebenskraft. „— in unfer Herz verfäloffen, 
wandelt fie (die Liebe) fid in ein frefiendes Gift, das unfern Geift 
entkräfter, unfer Lebensmark verzehrte ıc. Wieland. 

Das Lebensmittel, —s, By. gi. ein Mittel, welches zur Erhaltung 
des Lebens dient, doch nur von den Dingen, welche das thierifhe 
Leben des Menfhen zu erhalten dienen; Nahrungsmittel. Einem 
die nöthigen Lebensmittel reihen. Eine Feſtung mit Lebensmitteln 
verfehen (verproviantiren). 
ſchneiden, die Zufuhr derſelben. 

& Der Lebensmorgen, —s, 4. u. ber Morgen, 8. h. der Anfang 

. bes Lebens, fo wie der Lebensabend, der Abend, d. h. das Ende, der 
Beſchluß des Lebens ſein wuͤrde. 

Holdes Kind! von deinem Kebensmorgen 
Bis zum Abend huͤtet dich thr Blick. K. L. A. Muͤnchhauſen. 

O Lebensmuͤde, adj. u. advı des debens müde, überbrügig. „Lebens: 
müde begab fi Mesru nad der einfamen Wüfte.“ Benzel:Ster- 
nau. Davon ber Lebensmüde. „Sie (die Klöfter), welche nur 
dem Lebensmüden geöffnet fein follten.« Gotter. Einer unſerer 
— hat & lebenmuͤde gefagt Dies lebenmuͤde Trauern.« 

Kofegarten. R.) 

A Die Lebensmüde, 0. DM. bie Müse oder Müdigkeit zu Ieben, der 

er überdruß am Leben. „Bon feiner Lebensmuͤde find einige feiner 

binterlaffenen Briefe Beuge.« Göthe. »Sriechiſche kebensfriſche und 
Indiſche Lebensmuͤde.· IP. Rich ter. 


© Die Lebensmühe, 9%. u. die Mühe, Befäwerliäteit, womit das. 


Leben häufig verknuͤpft ift. 
© Der Lebensmuth, — es, 0. Mz. (R.) der Muth, d. h. die Luft zu 
leben, trotz allen Beſchwerden und Unannehmlichkeiten, die das Leben 
> mit fh führt. „If mir doch Ihe griesgrames Wefen nicht fatal 
(unerträglich), fo dulden Sie aud meinen Lebensmuth.« Jffland. 
© Lebensmuthig, —er, — ſte, adj. u. adv. Lebensmuth habend und. 
zeigend. „henarez war der fchönfte, lebenemuthigſte feurigſte Juͤng⸗ 
ling" ꝛc. F. Kind. 
© Die Lebensnachricht, 9. —en, eine Nachricht das Leben einer 
Perſon betreffend. Die Lebensnachrichten, fo viel als Lebensbeſchrei⸗ 


bung, Lebensgeſchichte. Lebensnachrichten des Matthäus von Jeſu, 


das Evangelium bes Matthäus. 
- Das Lebensdl, —es, 3. u. ein BI des eebent h. ein fe heil⸗ 
ſames das Leben erhaltendes 
Sieht Lebensoͤl aus Gift. — Lohenſein. 
So ſucht eu’e trinkbar Wundergold 
und Lebensoͤl im Saft der Trauben. 2. F. Lenz. 
Die Lebensordnung, Wiz. u. eine gewiſſe nach Regeln eingerichtete 
Art zu leben, und dieſe Regeln ſelbſt. „Himmlifches Geſchaͤft, Wahr: 
— heit, Ordnung und Glüdfeligkeit zu lehren — buch Vorgang und 
flilles Beifpiel fie ausbreiten, nicht blog um fi, ſondern fie zu bes 


feſtigen ins Gerz und Geelel tief in Lebensordnung und Gewohnheit“ 


ı. Herder. In engerer Bedeutung, bie Orbnung im Gebraͤuche 
dee zur Erhaltung des Lebens und ber Gefunbheit dienenden Dinge; 
bie Geſundheitsordnung (Diät). Gegen die Lebensordnung fün- 
digen. Eine ſtrenge ———— beobachten. „Daß es mithin. 


Einem Heere die Lebensmittel ab⸗ 


mehe auf gute ———— als auf foͤrmliche runftgerechte Arze⸗ 
neien anlomme. Benzel⸗Sternau. 


Det Lebenspfad, —es, My. —e, der Pfad bes Lebens, der Pfad, 


welchen man auf der Reiſe durch das Leben gleichſam betritt, wan⸗ 
belt; auch der Lebensweg, die Lebensſtraße, nur mit verſchiedenen 

Rebenbegriffen, welche in den Wörtern Pfad, Weg, Straße ſelbſt 

ideen Grund haben. Dein Lebenspfad fei mit Blumen beſtreuet, 
bein Leben fei- rei an Freude und Vergnügen. Die Blumen am Le 

benspfade pflüden., ein Gut, eine he welches ober welche ſich 

darbietet, benuͤtzen, genießen. 

— So ſchmal iſt 
Die Grenze, bie zwei Lebenspfabe ſcheidet! Schiller. 

Die Lebenspflicht, . —m, eine Pflicht welche man in Anfehung 
feines Lebens und im gefenfhaftlichen Leben zu beobachten hat. Auch 
wol, eine Pflicht, die man gegen fein Leben, fuͤr die Erhaltung dei: 
felben zc. zu befolgen hat. „Er ſprach jetzt Iche ernſt von felbfimör- _ 
derifhen Ppantafien, — von Lebenspflihten —.* 3. P. Niähten 

O Der Lebensplan, —es, 2%. —pläne, (R.) ein Plan, welchen 
man fi) für fein Leben entwirft, um danad) zu leben. „— Vertau⸗ 
ſchend alle Lebensplane gegen Minutengenuß und ungefeßitöge Frei⸗ 
heit.e J. P. Richter. 

O Der Lebenspunkt, —es, u. ein Punkt, dB: ein klelner Theil 
ber Lebenszeit, > 

— bie Gelegenheiten, . — — 

Die nur in Einen Lebenspunkt zuſammen ann 

Gedrängt, den ſchweren Fruͤchteknoten bilden. Schiller 

A Der Lebenöquell, —es, Mʒ. —e, oder die Leberrsquelle, MM. 
—n, ein Quell des Lebens gleichſam, etwas, das als urſprung eg 
Lebens oder als der Grund bes Ledens betrachtet wird. - 

Die Lebendregel, 9. —n, eine Regel oder Vorſchrift zur Bestad. 
tung fowol in Anfehung der Erhaltung des thierifhen Lebens, er 
auch in Anfehing unferes ſittlichen Betragens. 2 

— ber wie der feſte Stern des Pols 
Mir als die Pebensregel vorgeſchienen. Schiller. ! 
Lebensreich, adj. u, adv. zei an Leben, Lebensfuͤlle habend und da: 
ber vermögend Andern Leber mitzutheilen, 
Ihm, deinem Bilde, wurde Leben 
Aus deinem lebensteihen Mund. U 
Stieler hat dies Wort für alt, der gleichfem reich an Jahren if. 

Die Lebensreife, Pie. u. die Reife durchs Leben, die Aurüdlegung 
der Lebenszeit. 

Und bin nunmehr tief in der Lebensreiſe 

Als Mann ein Thor. Seume. 

O Der Lebensreiz,; —es, 4. u. ı) Der Reiz weiden das Beben 
hat, melder das Leben Lieb macht. 2) Ein Reiz in lebenden Koͤr⸗ 
pern, deren Leben fo lange dauert als jener Neiz dauert, „bie 
Einwirkung zeizender Kräfte auf das Lebensvermögen« — 
Kant. 

A Der Lebensring, —es, 9. u. der Ring, der Kreis gleichſam bes 
Lebens, d. h. die Jahre deu Lebens, die ein Ganzes, gleichſam einen 
“Ning, "ausmadyen. Bann, bag Se welches gleichſam als ein Ring 
daB Lehen zufammenhält, durch welches das Leben oder eine Bedins 
‚gung des Lebens, das Blut, kreiſet. Herber. 

Die Lebendruhe, 0.2; die Ruhe des Lebens oder im Leben. Stierer. 
Heine Lebensruhe ift dahin. 

Der Lebensfaft ; —es, 3. —fäfte, ein das Beben erhaltender, ein 
ſehr heilfamer Saft; in engerer Bedeutung bei Einigen, der Rewenz 
faft, fofern er als eine’ Bedingung bes Lebens betrachtet wird. ©. 
Lebensgeiſt. 

O Lebensſatt, adj. u. adv. des Lebens ſatt, muͤde zu leben. Ein 
Iebensfatter Greis. Meißner. @) Davon ber Lebensſatte und 
die Lebensſattheit. 

ADBDie Lebensſchale, 2. u. ı) Gine Schale, aus des man gleichſam 


ve 


N 


N 


gehensf a ee 


Leben . teintt. 2) Diejenige Schale einer Wage gleihfam; in wer  — — 








cher Leben und Tod gewogen und über fie entſchieden wird, bie das Den feifchen Rebensteppich vor mie auszubzeiten, Schiller; 
„Leben ar in — der —— in welcher Tod liegt. d.h. das Leben mit friſchen Farben ſchoͤn, angenehm zu mahlen. 
da A Das Lebensthal, —es, 3%. u. das Thal des Lebens » h. bie @ 
Sant froh Helden feine Tenoſchale Erde, auf welcher wir unſere Lebensreiſe machen. ER 3 
Noch einmal fang er der Alceftis Lob ET — Der Troft, daß ich dich wieder finde, \ Sr 
In wenigen Zönen; und bie Todesſchale Der leite wie ein Stern mit freundlich mildem Strahl. FR 
&ie flog, empor. — — Serder. a Mich duch das dunkle Lebensthal. Bürbe, AT; — 


A Das Lebensfchiff, —es, MM. u. das Leben unter dem Bilde ei: A Der Lebenstraum, —es, o. m das Leben mit einem Traume Im, 
nes. Schiffes vorgeftelt, auf welchem man- bie Lebensreiſe macht. verglichen. 


Stieler O De Lebensäberdruß, fe, 0. 9. der übertrug am Leben 
A Die Lebensfchranfe, 84. —n, Säranten des Lebens, duch wel: die Empfindung eines Menſchen, welcher des Lebens Überdzüfig if. 3 
he das Leben gleichſam eingefhränkt, wie auch Schranken im Leben, O Der Lebensumftand, —18, 3%. —umftände, ein Umfland oder e 


Such welche der. Menfch beſchraͤnkt, am freien Willen ıc. verhindert die Umflände in oder aus dem Leben einer Perſon. Man erzählte 


wird. „Was find die dichteſten Lebensfchranfen anders als ein Re: fi. von ihm einen und den andern Kleinen zn: no unbekannten 4 
bengeländer - zum Beifen ‚der Weinglut... aufgebauet. «= J. P. Lebensumſtand (Anecdote). Br 
Richter. Der Lebensunterhalt, —es, o. 2. der unterhalt oder die Erhat⸗ < 
Is Die Lebensfonne, Mz. u. etwas das das Leben, wie die Sonne tung des Lebens, wit aud, Alles was zur Erhaltung des thierifhen 
die Erde, gleihfam erhäit und erwärmt, das Leben ſchoͤn und ange Libens bush Gpeife und rent dienet. Fuͤr eines- Eebensunterhalt a 
‚nehm macht; befondexs, eine geliebte Perſon, melde man dichteriſch ſorgen. 
feine Lebensſonne nennt. Be) Die Lebensverlängerungsfunft, 0. 9. die Kunſt das Ben du - 
Und wie das gluͤcklichſte Geſtirn des Morgens verlaͤngern, d. h. fo lange als moͤglich zu erhalten (Mäkrobiotik). * 
Fuͤhrſt du die Lebengfonne mir herauf. Schiller. O Das Lebensvermögen, .—$, DH. u. das Vermögen zu ben vu 

© Der Rebensftoff, —es, 9. u. ein Stoff, welcher dem thierifhen nah Kamt „das Vermögen auf zeizende Kräfte zueädzumirten- RR 
Leben zu Grunde. liegt. Man belegt nämlich in der Naturlehre - (Incitabilität), weides-berfelbe au Erregbarkeit nennt FE 


— 


und Scheidekunſt die der Lebensluft eigene Grundlage oder ben Stoff O Lebensvoll, adj. u. adv. voll Lebens, ganz belebt; dann, von, mit 
derfelben, welcher in Aufiöfung mit dem Wärmeftoffe eine fortwäh: hoher Bebenskcaft erfült, verfehen. - — wer dort aus feiner Kunſt⸗ { 
rend ſpannkraͤftige Fluͤſſigkeit bastelt, und ber eigentlich dasjenige welt ſich ins lebensvolle Paradies — zurädfinden Tonnte.e Herder. 


BER 


in der Luft, welche belebte Wefen in fi sichen, ausmacht, was zum Froh lebt mie Much im leben zvollen Buſen. Gollin. — 

Leben an ift (Oxigenium). Auch lebenvoll. Lebenvolle Natur rings. Sonnenberg we. 
Die Lebenäfttafe, My. —n, eine Strafe, welde in Verluſt des de O Lebenswährend, adi. u. adv, f. Lebenstwierig. { 

bens beſtehet, Lodeoſtrafe; zum unterſqiede von einer bloßen Lei⸗ Der Lebenswandel, —8, 24. 1. ber Wandel durchs Leben, bie Art 

besftrafe, ‚und Weife zu Ieben, befonders in ſittlicher Hinfiht; auch bleß der 
O Die Lebensſtraße, 9% Mn, fs viel als Lebenspfad. „— (Mens Wandel. Ein untabelpafter Lebenswandel. 

ſchen) die auf der — —5 Lebensſtraße, dennoch vom hohen A Die Lebenswanderung, 3%. u. die Wanderung, bie Reife durch ’ 

-Bonnenftern ber Pflicht nicht wegblidene ze. J. P. Rich ter. Leben. Der Lebenswandrung Tag iſt Shwär. Matthifſon. 


A Der Lebensſtrom, —es, o. 9. der Strom des Lebens gleichſam, Die Lebenswärme, 0.25. die Wärme, welche dem Körper der warm 
das fisömende Leben, im welchem jeher Beittheil einer Welle gleiht. bluͤtigen Sefcöpfe eigen ift fo ange: fie leben, und tapee ein en 
Dann aud) das Leben überhaupt, als abgezogener Begriff, mit einem chen bes Lebens ift. 


DE RE; 


Strome verglihen, von weldem jedes Iebende Wefen ein Theil ift, Man bringt ihn auf fein Bett und ſpuͤrt 
oder auf Weichem es, bildlich genommen, dahinfaͤhrt. „Auf dem Noch Puls und Lebenswaͤrm' — Bürbe 

glatt niedergehenben Lebensftrome flehet des Menſch ohne Ruder Das Lebenswafler, —&, Mz. gl. ein das Leben wedendes, ein dem 

ferig in feinem Kahne, und regiert ihr nicht. “ 3,9. Richter. Leben Heilfames Wafler. Mit Unrecht belegt: man mit dieſem Na 


A Der Lebenöfturm, —es, 9. —ftürme, ein Sturm d. h. eine men- verfhiedene feine Arten abgezogenen Brantweins (Aguavih 
| große Widerwärtigkeit im Leben, gegen welde man tämpfen ober Aqua vitae), 


welde man ertragen muß. Der Lebensweg, Me ı) So viel als Lebenspfad. ei d. 

Ein neuer Kampf und neue Lebensſtuͤrme. Collin. 2) Gewiſſe Wege oder Roͤhren im thieriſchen Koͤrper, de 
Der Lebenstag, —es, Di. — 6 ein Tag des Lebens oder der Lebenszeit, Leben unentbehrlich find, wie 3. B. befonders bie Eufteöhee — 
das Leben. Im gemeinen Leben ſagt man dafür Lebetage oder am Alſo Fam allmählig zur Bruft der tödtlihe Winter, 2 
haͤufigſten Lebtage. Ich habe ihn mein Lebtage nicht geſehen, in Welcher die Lebensweg’ und ben hauchen den Athem ——— Voß. 
„meinem ganzen Leben nicht. Verſtaͤrkt ſagt man auch all mein Lebe Die Lebensweiſe, Big: —n, fo viel als Lebensart. ©, db. unſe 
"tage, IIch werde mich ſcheuen alle mein Lebtage.“ - Ef. 38, 15. Himmel, unfre Einrichtungen , unfre — legen uns rn , 


„Auf daß es und wohl gehe unſer Lebtage.“ 5 Mof. 6,24, In Bedürfniffe auf.e Herder. 
den Rechten und im gemeinen Leben mander Gegenden verfteht man O Die Lebensweisheit, o. My. Weisheit, die it das menſchliche * 


unter Lebtage auch das Recht, das hinterlaſſene Vermögen des ver- Leben und im geſellſchaftlichen Leben angewandt wird, die auf das ! 
ſtorbenenen Ehegatten lebenslaͤnglich zu genießen, ohne es jedoch als Leben und auf die Handlungen ber Menfhen wirkt. „Sie (die . 
fein voͤlliges Eigenthum, da e8 den Kindern gehört, betrachten und Dichtkunſt) lehrte die Menfchen we Herder.. 
veräußern zu dürfen; das Lebtagsrecht. Sie hat die — oder A Die Lebenswelle, By. u. 1) Eine Leben gebende, belebende ! 
das Lebtagsrecht. Welle, d. h. ein belebendes Waſſer, ein —— —— oder Kar 
A Der Lebensteppih, —es, 0. Dh. ein Gemäßte, eine Shilde- au fehe heilfamer Trank, ; — 
zung eines angenehmen gluͤcklichen Lebens, wo bie einzelnen Büge Da reitet ihre aus frifher Quelle ; x * —9 
und Schilderungen wie die Bilder auf einem ausgebreiteten Teppiche Dem Lechzenden die Lebenswelle. Schiller. ee! | 


erſcheinen. 2 Sy Leben, befonbers das geſellſchaftliche Leben, unter dem Wire ey 





Die Leberblume, 3. —n. 
Pflanze, deren Stengel in der Mitte ungefaͤhr mit einem einziaen- 
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es — chen Meeres betraditel, : * ; nr I 
* en wu ver hat fi wohl gebettet, Me: 

Der aus der ſtuͤrm'ſchen Lebenswelle _ 

Beitig gewarnt fi herausgerettet 


Sn des Klofters friedliche Belle. Schille r. 


Bebenswierig ; adj; u. adv. bush das ganze Leben während oder 


dauernd; auch lebenswährend. Zu lebenswieriger Feſtungsarbeit 
verbammt.* Ungen. (R.) „Ce wurde zu lebenswaͤhrendem de⸗ 
ſtungsbaue verurtheilt.“ Derf. (R.). 
A Die Lebenswoge, Di. u. das Leben als eine mr im Strome 
‚ ber Beit betrachtet. 
D Kind! — bie Lebenswoge fliegt nicht immer 
Im klaren Steome fanft und zuhig hin. Collin. 


Das Lebenszeichen, —s, My. gl. ein Zeichen des Lebens, S tieler. 


Kein Lebenszeihen mehr von fih.geben, d. h. todt fein. 


Die Lebenszeit, 0. 2. die Zeit deiche das Leben dauert, bie Brit 


von der Geburt an bis zum Tode. ; 
(Gott) Beftimmte meine Lebenszeit, 
Mein Glüd und meine Bürde. Gellert. 
Dem Fuͤrſten duͤnkt, er hab’ in feiner Lebenszeit 
Nie fo vergnäglic Mahl gehalten, Wieland, 2 
Das: Lebensziel, —es, 2%. u. 1) Das Biel der Lebensreiſe, d. h. 
* Ende des Lebens, der Tod. Sein Lebensziel erreicht haben. 
Ein Ziel, welches man im Leben zu Si ftrebt. 


oi benvoll, adj. u. adv. f. Lebensvoll. ? 


A Lebenwedend ‚adj. m a Leben wedend oder erweckend, 
—— 

mit Birme des Fruͤhlings 

Ahmet fie (Menſchenliebe) fanft und: lebenwedend die Herzen 

ber Welt an. -» Sonnenberg. 

Die Leber, Sn. —; Vw. das Leberhen, D. D. —lein, ehemahls 

überhaupt etwas Erhabenes, Hervorragendes, von welcher Bedeu: 

tung noch die Benennung der Feld» und Grenzfteine im Sſterreichi⸗ 

ſchen, wo ſie naͤmlich Lebern oder Leberſteine genannt werden, zeigt. 


— — 


J 


Das Lebererz, —es, MM. —e, im Bergbaue. 


Jetzt verſteht man darunter nur eins der Eingeweide im menſchli⸗ 


chen und thieriſchen Körper, welches bei dem Menſchen in der Ge: 

„gend ber rechten Unterrippen und zum Theil aud in der Obers 
baudsgegend über dem quesen Grimmdarmsgekroͤſe liegt, eine braͤun⸗ 
lich rothe Farbe, eine erhabene ‚obere und etwas gehoͤhlte und un: 
ebene untere Flähe hat (Hepas). Sie dient vorzüglich die Galle 
zu bereiten und abzufondern. * 

Die Leberader, By. —n, die Adern der Leber, und zwar fotwor bie 
Leberfchlagader (Arteria hepatica), welde aus der: Eingeweide- 
ſchlagader entfpringt, fib in mehrere Äfte theilt, ehe fie zur untern 
Leberflähe gelangt‘, wo-fie fich wieder in den rechten und linken Les 
berzweig theilt, als auch, die Leberblutadern, welche aus der Leber⸗ 
maffe in die Hohlblutader, indem fie durch die Leber geht, kommen. 
Bei Andern ift die Lebernder der untere größere Aſt der Achſelader; 
bei den Thieren die Viertelader. 

Die Leberaloe, MY. u. fs Aloe 4). 

Der Leberbalfam —es, My. u. - der Name verſchiedener Pflanzen. 
1) Eine Art des Achillenkrautes in Italien und Suͤdfrankreich, wel⸗ 
che als ein Mittel wider Leberverſtopfung geruͤhmt wird (Achillea 

; ageratum L.). 2) Des Hisfchklers ober Hiefhgünfels (Eupato- 
xium cannabium L.), 3) Der unechte Peruifche Leberbalfam, ein 
6 bis 7 Buß hoher Strauch in Peru (Iva Irutescens); zer Fie⸗ 
berrinde, Jeſuitiſcher Rindenbaum. 

Der Leberbeſchlag, —es, My. u. f. Kupferlebererz 

ı) Cine auf feuchten Wiefen wachſende 


Blatte, welches denſelben umgiebt, befegt find, daher fie au Ein: 
blatt heißt, und deren Blumen gelbe Anöpfchen bilden, flinf Staub: 
faͤden und einen Fruchtkeim, des mit vier flehen bleibenden Geiffeln 


"Die Leberfarbe, o 


beſegt ift, haben (Hepasich alba, — palustris L). Sie 
wurde ehemahls als ein gutes Mittel gegen Leberverſtopfungen an⸗ 
geſehen, und wird auch noch Steinblume, weiße Leberblume, weiſ—⸗ 
ſes Leberkraut genannt. 2) Des Leberklees odrr Leberkrautes. ©. 
Leberklee 2). 3) Braune Leberblume, ein Name des Wieſenknopfes 
(Sanguisorba officinalis L.); auf Blutkraut, Bluttroͤpfchen, 
Orachenblut, Pimpinelle ꝛc. ER 

Die Leberblutader, D. —n, f. Leberader. 

Der Leberbrand, —es, 3%. u. eine Krankheit der Schafe, welde die 
„ Innern Theile, vorzüglich Lunge und Leber angreift; auch, der weiße 
” Brand, sum Unterfhicdhe vom äußern ober ſchwarzen Brande. 
Eine Krankheit des Nindviehes, melde in einer Entzändung der 
Säfte zwiſchen Fell und Fleifch beſtehet, führt gleichfalls diefen Nas - 
men, dagegen jene Krankgeit beim Rindviehe der Herzbrand ge: 
-nannt wird, 

Leberbraun, adj. u. adv. söthlih braun, fo wie die Leber if; leber⸗ 
farben, Ieberfarbig. Der Leberbraune Heißt im O. D. eine Art 
Ieberbrauner erg ' SR Ruhländer, in Sachſen aber ber 
Kleinbraune. 

Die Leberbiftel, — . Ein Name der gemeinen Saubiftel, 
Sänfebiftel — oleraceus L.). 2) Bei Einigen, ein: Name 
der Gänfezunge. 3) Des wilden. Salats (Lactuca scariola L.). 
4) Des ftintenden Salats oder Saufalats, der auch wilder Salat 
genannt wird (Lactuca virosa L.). 

Die Leberdrüfe, Rz. —n, in der Bergliedegungstunft, Dröfen an der 
Leber (Glandulae hepaticae), 

Der Leberzegel, —s, Di. gl. eine Sattung von Cingeweidewůrmern. 
SG. Schafegel. 

Der Lebereinfchnitt, —es, Mz. —e, in der Berglicherungstunft, ein 
Einſchnitt, welden die Länge Leberrinne am vordern Rande der un: 
tern Eeberflähe bildet (Incisyra interlobularis). ; 

Die Leberentzundung, D4. —en, in der srantgeitölehee, die Ent 
zündung der Leber (Hepatitis). 

‘ı) Ein leberfarbe⸗ 
nes Federerz. S. Federerz. 2) in Ieberfarbenes oft auch buntfar⸗ 
biges Kupfererz. S. Kupferlebererz. 3) Ein Ieberfarbenes Queck⸗ 
fildererz in den Bergwerken zu Idria, in welchem 80 Pfund Queck⸗ 
filbee auf einen Zentner enthalten find. - 4) Ein rothi cher Eifens 
ſtein; Leberſchlag. 

o. Mz. die roͤthlich braune Babe * Leber und eine 
derfelben ähnliche Farbe. * 

Leberfarben, Leberfarbig, adj. u. adv. eine Boberfanbe habend, le⸗ 
berbraun. Einen leberfarbenen Ehrenfrack.« 3. P. Richter. 

Das Leberfarbenerz, — es, 2. —e, im Bergbaue, > uqhtorennes 
Silbererz. 

Der Leberfifch, 8, 2. —e, bei Müller ber — eines Iebers : 
farbigen Rtippfiies (Labrus hepatus L.). 5 : 

Die Leberflechte, Rz. —n, T. Lebergeflecht. 

Der Leberfleden, — 6, 99%. gl. ein Ieberbrauner Fleden, — 
dergleichen Flecken, weiche ſich häufig auf oder in dee. Haut im Ge⸗ 
ſichte, auf der Bruſt oder andern Theilen des Körpers zeigen. 

Der Leberfluß, — fies, 9. —flüffe, ein von Leberverſtopfung her⸗ 
zührender Bauchfluß, bei welchem Blut mit andern unreinigkeiten 
von verſchiedener Farbe doch ohne Stuhlzwang abgehet. 

Der Leberfuchs, —es, 2. — fuͤchſe, ein Fuchs oder roͤthliches > 
von leberbrauner Farbe. 

Der Lebergang, —es, M. —gänge, in ber 3esgtiederungstunft, ders 
jenige Gang in der Leber, welcher aus der Vereiniging det Gallen: 
gänge tc. entſteht (Ductus hepaticus); der Lebergallengang. 

Das Lebergeflecht, —es, My. —e, in ber Bergliederungstunft, ein 
Nervengefieht, welches mit der Leberſchlagader zur Leber geht; bei 
Nemnih & Leberflechte. Man unterfheidet das rechte und linke 
Rebergeflecht (Plexus hepaticus dexter et sinister). 
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O Das Lebergrimmdarm 
derungskunſt, eim Band, durch welches bie obere Platte bes queren 
Geimmdarmögetröfes mit die Leber zufammenhängt (Ligamentum 
coli'hepaticum). Wiedemann. GER * 

Die Leberhaut, 34. —häute, in der Sergliederungekunſt 
der Leber; befonders die äußere Haut desfelben, welche eine Fort⸗ 
fegung dee Bauchhaut ifl. a et 

Der Leberkies, —ed, Mʒ. ‚ein Name bes beäunlichen oder leber⸗ 

farbenen Kapferkieſes. a 
— Der Leberklee, —s6, Mz. u. 1) Eine Art des gemeinen Klees, we⸗ 
gen der leberfarbenen Blumen. 2) Eine Pflanze, welche an ſchat⸗ 
tigen Orten waͤchſt, und deren Blume einen dreiblattigen rauchen 
Kelch und ſechs bis acht gewoͤhnlich blaue Blumenblaͤtter hat, zwi⸗ 
"fen welchen viele Staubfaͤden figen und in deren Mitte ein aus 
vielen Fruchtkeimen mit einfachen Griffeln beftehendes Köpfen ſitzt 
‘(Hepatica nobilis officinalis, Anemone hepatica L.); aud Le 
berblumie, Keberkraut, Edelleberkraut, Güldenleberkrhut, Guͤlden⸗ 
Elee, Herzkraut, blaue Holzblume, ſchwarzes Blätterkraut. 
Die Leberklette, By. u. eine Art des Odermennig, mit gefiederten 
2 Blättern und lockern Biütenäpeen (Agrimonia officinalis, Agrimo- 
nia eupatorinm L.); auch Koͤnigskraut, Leberkraut, Steinwurzel, 
Bruchwurz, Heil aller Welt ıc. Die Blätter, wilde einen ange: 


nehmen, würzhaften Geruch und zufammenziehenden fharfen Ge- 


ſchmack haben, werden zu Arzeneien in verfhiedenen Krankheiten ge 
braucht, befonders ſollen fie gegen Leberverſtopfung gute Dienfte leiſten. 
Die Leberkrankheit, My. —en, eine Krankyeit, d. h. ein ungefunder 

Zuſtand der Leber, wie auch eine Krankheit, die in dieſein ungeſun⸗ 

den Zuſtande der Leber ihren Grund hat (Morbus hepatieus). In 
‚engerer Bedeutung, bie Leberentzändung. 

Das Leberkraut, —e8, 9. —Eräuter, di | 
Kraͤuter, welche in Leberkrankheiten, befonders bei der Leberverſtop⸗ 
fung gute Dienfte leiſten folen. 1) Der Leberblume (Parnassia pa- 
lustris L.). S. d. 1). 2) Des Leberklees (Anemone hepatica L.). 

@,d. 2). 3) Dex Leberklette (Agrinionia eupatorium L.). S. b. 
4) Des Leberbalfams (Achillea ageratum L.). G. d. 5) Eine Art 

des Kunigundfräutes (Eupatorium. cannabinum L.); Hirſchguͤn⸗ 

fer, Waſſerdoſt, Waſſerhanf 2c. 6) Des Lebermooſes (Marchan- 
tia polyhorpha L.). ©. b. 7) Einer Urt Flechte, welche als ein 
gutes Mittel gegen ben Biß toller Hunde geruͤhmt wird; aſchfarbi⸗ 
ges Leberkraut, Erdleberkraut (Lichen eaninus, s. Lichen cine- 

‘reus terrestris L.). Sie iſt die gemeinfte Flechte und wädhft in 

den Waldungen auf der Erde und auf dem Moofe. 8) Einer Art \ 

des Hahnenfußes, das Wafferlederfraut (Ranunculus aquatilis L.). 

9) Des gemeinen Pfefferkrautes (Lepidium. latifolium L.). . 10) 
Einer Art der Goldmilz (Chrysosplenium alternifolium L.). 

Der Leberlappen, — 8, 4. gl. in der Bergliedesungstunft, die Be: 
nennung verſchiedener lappichter Theile der Leber. Der rechte und 
linke Reberlappen ‚.. welche durch den Lebereinſchnitt gebildet werden 
(Lobus hepatis dexter et sinister); der vieredige Leberlappen, 
welder zwiſchen der Nabeleinne und der Gallenblaſengrube liegt (Lo- 
bulus quadratus); ber Spigelfhe Lappen, welcher zwifhen dem 
hintern Theile der langen Lebereinne und dem hinten Rande des 
rechten Leberlappens liegt (Lobulus Spigelii). 

Das Lebermittel, —s, 2. gl. ein Arzeneimittel wider Leberkrank⸗ 
heiten. — * 

Das Lebermoos, —es, My. —e, eine Benennung derjenigen Moo⸗ 
Te, welche gewöhnlich einen Stengel, meift große und flach liegende 
Blätter Haben und deren Kapfel in mehre Klappen auffpzingt (He- 
paticae, Musci hepatici)s.... In engerer Bedeutung, eine. Art die, 
fee Mofe, welche an feuchten und ſchattigen Orten wählt, fingerlan- 
ge: und eines Zolles breite Yappige, ſchuppenweiſe Über einander lies 

"gende Blätter hat, die auf der dunkelgrünen glänzenden Oberfläche 
mit weißlichen Flecken ‚gezeichnet: find und in des Mitte ſchwarz⸗ 
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sband, — es, 2. —bänder, inner Serglie- 


„die Häute 


‚Die Leberraute, Bi. u. ein Name der M 


e Benennung verfhiebener 






















| SR | 
braͤunliche Adern Gabe Die a t h 2 ä 
Hüthen verfelben theilen fid in —— meigigen 
und auf des Oberflaͤche der Blätter exfheinen bie faft — ve | ' 
ER — ——— Becherchen (Hepatica fontana oflicialis, 
archantia -polymorpha L.); auch flernfö TER PER LE | 
Leberkraut Vrunnenie berkrau, le —— 
demſelben Heilkraft bei Leberverſtopfung und andern Krankheiten zu. 
tx Lebern, vontr. u, rec, in manchen Gegenden für Taten, ges- 
Pen. af levern. Geleberte Milch. D. Lebern. D: —ung. = 
eberpflafter, —s, 2%. 91. ein Pf welch Soberkranft n 
heiten aufgelegt ieh. n Friſch. — ag un er I 
> Bi oh BR —n, it ber Berglieherung 
einer Vertiefung zwifchen beid 4 A a 
ee Re en Fortſ⸗ * des BB eeberlap⸗ 
Das Leberpulver, —s, Mz. gl. ein Pulver, deß man ſich ee u; 
berfeantpeiten. ebienet. Friſch. — * - ER ne , 
ſnudraute oder di Mond: 
aud eine Beiltsafe in ke⸗ 


* 


krautes, wahrſcheinlich weil man derſelben 
berkrankheiten zuſchrieb. 
Der Leberreim, —es, 2%. —e, die Benennung, gewiſſer ſche 
Reime, in welchen man noch zuweilen bei Gelegenheit der 
nes auf die Tafel aufgetragenen Hechtes feinen Wig zu zeig 
Da dieſelben oft ſehr unwigig ſind und fih ſchlecht reimen , fo nennt 
man in weiterer Bedeutung auch wol überhaupt ſchlechte Verſe Le⸗ 
berreime. „Und endlich vie ſchoͤnen Leberreime, damit man den Kin⸗ 
dern das kindlichſte Bild zesflict und zerfihta no 
Am: erften Schöpfungstag ſprach Gott: es werde Lichts u R 
Am andern ward der Bau des Himmels zugeriht — Herd er. 
Die Leberrinne, Di. —n, in der Bergliederungskunfb, der Rome 
verſchiedener Rinnen oder ſchmaler und Langer Vertiefungen ander - 
‚Leber. Die lange Zeberrinne (Fossa longitudimalis) befindet ſich 
an ber untern Flaͤche der Leber und geht von hinten nach vorn die 
quere Leberrinne (Fossa transversa durchſchneidet die lange Bebers- x 
zinne unb liegt groͤßtentheils im rechten Leberlappen. TR 
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Der Leberfchlag, —es, My u. ſ. Lebererz 5. 
Die Leberfihlagader, 3. —n, ſ. — ee 7 — 
Der Leberſchwamm, —es, My. —ſchwaͤmme, ein auf Baumſtaͤn⸗ 


‚men wachſender Schwamm, der in der Geſtalt einige Ähnlichkeit mit 









einer Leber. bat (Boletus hepaticusL,); au ‚8 en 
ſchwamm. — — ig — 
Der Leberſpalt, —es, Mz. —e, in der Zergliederungskunſt, eine I 
Vertiefung in der Leber (Sulcus transversus hepatis), * — 
Dev Leberſtein, —es, 24. —e. 1) + ©. Leber. 2) In der 
nerlehre, ein mit einem brennbaren Weſen und mit Vitriolfäure vers · 
wiſchter Kalkſtein, welcher wie Schwefelleber sicht. * 
+ Der Leberſtock, —es, By. —flöde, fo viel als Liesftäden ' 
Der Leberthran, —es, W. u. Ihran, welder aus ben Beber vn 
Ihiedener großer Seethiere_bereitet wird, und melden, m ei i häufig u. 
aus Bergen in Norwegen zu uns kommt, auch Berger Thran heipt;  - \ 


zum Unterfhiede vom Speckthrane ac. 
O Der Lebesruf, —es, 3. —e, der Ruf, das. 
(Vivat  - 


\ % 





‚Liber, a - 
Die Leberverfiopfung, 9. —en, eine 


aufhalten EFasciola Iumbricus latus). = 
Die Leberwurft, By. —würfe, Wurft, melde meiſt mit gehadter 


Leber gefuͤllt ift. RR. ; —— 
O Das Leberzwoͤlffingerdarmsband, —es 2: —bänder., Die 
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ſes ungebägetic lange Wort bezeiihnet in der Berg lieberungskunſt, 
eins ber Bänder, durch welche ber each. befeftiget wied, 


„mb weiches die Aufere von der unterm Flaͤche Ber Leber au ihn forte 


geſetzte keberhaut iſt tieanac — — — 


demann. — — 


Die ẽebetege/ ſeebenetaäaäaegege ws 
Das Lebewohl, o. uUmend. u. fin Wunſch Hein Loſdiede, daß bie 


Andere wohl leben, ſich Kinftig wohl befinden möge. Ginem- Leber 

wohl fagen, von ihm Abſchted nehmen, fih von ihm trennen. 

! Kaum dergönne * ers jo legte Lebewohl zu ſqluchen. 
sm er. 


Bebbaft, —er, efte, ad. u, Be Erben gabend und zeigend; — 


Lid und uneigentiih) Ein lebhaftes Kind, ein Kind vol Leben, 
ſehr munter und immer in Bewegung. Lebhafte Aigen, die immer 
in Bewegung find; auch feurige, Geift und Leben verrathende Augen. 
Eine lebhafte Stadt, in welches, wegen der Menge der Einwohner, 
Fremden 2c., die ihren Gefchäften ober Vergnügungen nachgehen, viel 
Bewegung und Leben ift, wie in Hauptftädten und Handelsftäbten. 
Diefer-Handelözweig wird hier ſehr lebhaft betrieben, d. h. ſehr ans 
gelegentlich "und in einem fo großen Umfange, dag viele Menfhen 
dadurch befhäftiget werben. "Ein Iebhafter Handel. Cine Sache 
lebhaft betreiben, angelegentlih, mit großem Eifer. ine Iebhafte 
Empfindung, ein Iebhaftes Gefährt, die oder das einen hohen Grab 
der Stärke hat. Die lebhafteſte Freude äußern. 
Dankgefuͤhl. 
en, auf eine Art, bie ein lebhaftes Gefuͤhl verraͤth, und die ſich for 


wol im Ton, in den Kusdriden, als auch und beſonders in der Staͤrke 
der Stimme äußert. Ein lebhafter Streit. Cine lebhafte Sprache," 


Schreibart. Eine lebhafte Darffelüng, welde eine Sache fo dar: 
Aeut, als ſaͤhe oder erführe men fie feldft. Ein Iebhafter Verftand, 
welcher ſchnell begreift und leicht etmas deutlich einſieht. Sich et⸗ 
was weht labhaft denken, es ſich auſchaulich vorſtellen. Gin leb haf⸗ 
ter Gedanke. Eine lebhafte Geſichtsfarbe, hohe rothe Farbe des Ge⸗ 
ſichts eines gefunden Menſchen in feinen beiten Jahren. 


vorzüglihen Grab ber Höhe und des Glanzes hat. In manchen Ge- 


Ein lebhaftes 
Auf das lebhafteſte gerührt werden. Lebhaft ſpre⸗ 


Lebliche Bilder, PER Eünftlich geoxdnete Febern. C Indin 8, 
bald zeigen in leblichen Bildern 
Sie ihm die Arten des Obſtes — * 
Davon bie Leblichkeit 


Beblos, ⸗er, cf, adj.w.adv, Fein deten —E * Toben, es mag 


einmahl gelebt Haben ober nicht. Lebloſe Oinge. Der lebloſe Korper 

eines Menſchen, der Leichnam deſſelben. Lebloſe Goͤtes.“ Weisſh. 
24,29. Dann auch, ohne Lebhaftigkeit. Lebloſe Augen, S. auch Le- 
benlos. Davon die Lebloſigkeit. 


x Die Lebtage, ſ. Lebenstag. 7 


Das Lebtagsrecht; —es, o 
Die Lebzeit, 9. —en 


Das * es 9. U. fo viei als Rupferglas. 
Der Lechſchmelzofen, die Lechſtraße, 


uf. Lebenstag. 
1) Die Beit, in welcher ein lebendiges We⸗ 
fen lebt oder gelebt hat; ohne Mehrrahl. „Die Ungemißpeit von 
der Lebzeit Homerie sc. bei Schottel. (R.). Vige Hundert Jahre 
vor der Lobzeit des Sofon.« Popowitfh. (R.). 2) X Die Leb- 
zeiten, in den Redensarten des gemeinen Lebens, bei meinep Lebzei⸗ 


ten, während meines Lebens, fo Tange ich lebe bei ‚einen Lebzeiten, 


zur Zeit da er lebte, bei feinem Leben. 


Dad Lech, f. Leg. R Er — 
Das Lechbett, f. Leabitt! { a 8 
+ Lehen, v. atr. ſ. Lechzen. 

Der Lecher, — 6, 9. gl. einer der lechet ober lechzet 


den hoͤchſten 
Grad des Durſtes und aneigentlich den hoͤchſten Grad dee Begierde 
nad) etwas empfindet, ° 
Du wärft mie zwar ein Beier 
Bon Heifungstabfst Bon; at \ 
Nur daß ich armer Leder > u“ — 
icht ganz ihn trinken TOR, wire er. ; 
£ Eegfihmetgofen and Lig 
ſtraße. 


Lechzen, v. ntr. mit haben, das Verſtaͤrkungswort des in gleicher Be: 


Eine leb⸗ 
hafte Farbe ift in weiterer Bedeutung eine jede Farbe, welche einen‘ 


genden fagt man auch, eine Derfon gang lebhaft absitden, d. 4. fo 


wie fie leibt und Lebt, nah dem Leben. ©. Leiblich. Davon die Leb⸗ 
haftigkeit, die Eigenfchaft oder Beſchaffenheit kiner Perfon oder Sa⸗ 
he, nach welcher fie lebhaft iſt; eigentlih und umeigentlih. Die 
-Rebhaftigkeit eines Kindes, ber Augen ꝛc. Die Lebhaftigkeit an 
‘einem Orte. Die Lebhaftigkeit der Gefühle, der Freude, der Spra⸗ 
Ge, der Darflelung, des Verſtandes ꝛc. Die Lebhaftigkeit einer Farbe. 


fammenfegungen, als langlebig, harttebig, lange lebend ein hartes 
ober zaͤhes Leben habend. Friſch. 


Der (das) Lebhonig, —es, Du. in der Bienenzucht, der grobe ge⸗ 


+ Der Lebfüchler, oder Lebkuͤchner, Lebkuchenbecker, —s, 3%. PR 


zeidelte Honig, welcher in einen Sad gethan und ausgepreßt wird; 
‚zum. Unterfhiebe von dem gefeiimten Honige oder Honigfeime, wels 
her von felbft aus ben Zehen laͤuft. 


* Lebig, adj. u. adv. Leben ober Lebenskraft hadend; in manchen Zu⸗ 


deutung im D. D. noch gewöhnlichen lechen, vor großer Duͤrre oder 


Trockenheit, Riſſe und Ritzen bekommen. „Darum, taß die Erbe 


lechzet, weil es nicht zeguet.e Ser. 14, 4. So Tagt man beſonders 
von eingetrö@neten hölzernen Gefäßen, welche eine Hineingeaoffene 
Fluͤſſigkeit in den Fugen durchlaffen, daß fie lechzen ober lecken, wor» 
für man im O. D. aud) verlechzen und zetlechzen ſagt. In engerer 
Bedeutung Heißt lechzen ſehr durften und dies burd Öffnung des 
Mundes, buch ſchnellen und kurzen Athem bei großer Trockenheit 
bes Mundes zu erkennen geben ; und uneigentlich, einen fehe hohen 
Grab der Begierde nad etwas empfinden. Bor Durft, vor Be 
gierde lechzen. „Wie ein Fußgänger, ber burflig ift, lechzet fie.« 


Sir. 26, 15, Wie ein Wild, wenn es vor großer Brunft 
Eu und Läuft.’ Ser 2, 24. Ein lechzendes —— 
D. Lechzen. 


Leck, —er, —ſte, adj. u. adv. in ben Fugen ober ba, wo bie Theile 


+ Der Lebfuchen, —&, 3. gl. der Rame einer Art Kuchen aus 


Mehl, Honig, Mandeln aud Gewürzen, befonders in O. D,; fonft 
und gemöhnliäer Pfefferkuchen und Honigkuchen genannt. 


im D. D. ein Bater, welcher vorzůglich Lebkuchen baͤckt. 

* Leblich, —er, —ſte, adj. 1, adv, ein Wort, werches im Schatz 
Niederd. Sprachen für, zum Leben dientich, 3.8. Tebliche Luft 
(sura vitalis) angefegt iſt. R. Beſſer aber bezeichnet es bei Gtie- 
Ler, belebt, Tebhaft, und in neueren Schriften, einem lebenden Wefen 


ober einem Wefern, einem Dinge, wie e8 in der Sirklichkeit ift, ahn⸗ Die Locke, 9. —n. 
AUch; nad dem Erben oder nach ker Natur treu und as dar: 


geftellt. 
Campe's Wörterb 3. =. 


zufammengefegt find, Zwiſchenraͤume habend, heſonders von großer 
Trodenheit, und den Flüffigkeiten den Durchgang verſtattend, nicht 
waſſerdicht. Ein leckes Faß. Vorzuͤglich von ben Schiffen, wenn fie 
durch irgend einen Zufall Nisen und Öffnungen unter dem MWallıg 
bekommen. haben, fo daß das Waffer eindringt. Ein leckes Schiff. 
In weiterer Bedeutung gebraucht RL Schmidt (N.) slede Schu⸗ 
he, für ſchabhafte, gerriffene, im welde das Waſſer bringt. Davon 


a die Leckheit. 
Der Leck, es, MM. —e, eine Rise, ein Spalt, eine Öffnung in eis 
“nem. böheıch Gefäße, duech welche eine Fluͤſſigkeit eins ober auslau- 


fen Tann; befonders von ben Schiffen. Das Schiff hat einen Led 
befommen. Die Lecke ausbeifern. 

1) Su manden, beſonder⸗ SD.Gegenden fo 
vlel als der Li. 2) Von lecken, mit der Zunge uͤber etwas fah⸗ 
zen, in der Landwirthſchaft, ein Trog, oder ein Ort, wo man dem 


9° 


2 


Rindoteh und befondess ben Schafen Salz zu lecken giebt; die 
Salzlecke. 

1. Lecken, v. intes, u: txs. 4) Mit der Zunge über die Flaͤche eines 
Dinges binftzeihen. Die Katzen lecken fih die Pfoten, Un etwas - 
leden. ‚Im gemeinen Leben und im verächtlihen Sinne wisd lecken 
auch für oft und viel kuͤſſen gebraucht. Die verliebten Leutchen lecken 
ſich unaufpörlid.. 2) Durch Leden oder mit ber Zunge in fid zie- 
ben, mit dee Zunge wegihaffen und dadurch reinigen. Die Bären 
leden gern Honig. »Die Hunde ſollen dein Blut lecken.“ ı Koͤn. 
21, 19. „Den Staub leden.“ Pf. 72, 9. Sich die Finger leden, 
fie duch, Zeden von dem, was an benfelben beſindlich iſt, reinigen. 
X Die Finger, oder alle zehn Finger nach etwas lecken, nad dem 
"Genuß einer Sache fehr läftern fein, aud, etwas mit dem größten 


6 se _ 


danach, es geläftet ihm danach. ©, — N 
Der Lederbiffen, —s, 3. gl; Bo. das Bedeıtifhen, ein 5 
leckerer Biſſen; dann — eine leckere, d. h. ſeht — 
kende Speiſe. | 
Die Lederei, D. en. 1) Das Boden, die Handlung da man etwas 
leckt; ohne Mehrzahl. Uneigentlich und verächtlich, ein häufiges - 
Kuͤſſen. 2) Die Begierde nach leckeren Sachen, und in weiterer Ber 
deutung nad) ſianlichen Genüffen überhaupt; "ohne Mehrzahl. z)Ein- 
Leckerbiſſen, eine leere Speife. Doch aud Waſſer und Brot ſchmeck⸗ 
ten mie beſſer, als feine Leckereien.“ Wei ßee. 
nn Ledereflen, — 8, 24. gl. ein leckeres Eſſen, * leckere Spefe 
tieler.. 


O Das Leckergericht, —es, Di —e, ein leckeres Geiät.. Auch un: 








— 


Wohlfhmad genießen, fo dag man, nad dem Genuß deſſelben ſich 


noch bie Finger let. Uneigentlich ſagt man von ber Sonne, fie 
lecke den Schnee weg, wenn fie ihn allmaͤhlig ſchmelzt, bis ex fih 
ganz verloren hat. Go auch dihterifh von der Flamme, wenn fie 
einen Gegenftand- berührt. 
Die Flamme ledt 
Ihn Thon ums Maul. 
Die Zaͤhn“ — €. 
„+ &elbft von. ber Beit fagt einer unfeser Dichter, daß fie die Mens 
ſchen hinweglecke: 
Menſchen lecket die Zeit hinweg wie die Sonne den Fruͤhthau. 
Koſegarten. 


Er blekt 


eigentlich von Sachen, die einen angenehmen Genuß gewaͤhren, ob ſte 
gleich nicht eigentlich genoſſen werben. 


Stelle Spottbilder unter Leckergerichten verſtanden. „Man kann 
daher dem kunſtliebenden Schmecker dieſer Art von Leckergerichten 
nicht dringend genug anrathen, doch ja ſogleich zum eichtenbergiſchen 
Kuͤchenzettel zu greifen, che ſies etc. ungen. (R.): 


Lederhaft, —er, —efte, adj. u. adv. nus nad) dem Genuß deſſen/ was 


leder iſt, d. h. was wohl ſchmeckt, begierig, und an folchen Genuß 

gewöhnt; im gemeinen Leben auch leckerig. Ein —— 

Leckerhaft fein. Im engerer Bebeutung zumeilen für naſchhaft, da 

> von etwas, welches bie Begierde reizt, leckt oder Sſot. S. 
ecker. 


So werben in folgender 





@in geledtes Gemaͤhlde beißt bei ven Mahlern ein Gemaͤhlde, auf Die Leckerhaftigkeit, o. Di. die Eigenſchaft einer Perſon, da fie 
welhem die Farben auf eine fleife und Angftliche Art vertrieben find.“ leckerhaft iſt. 
"Im gemeinen Leben fagt man nod von einer Perfon oder Sache, fie Die, Lederheit, -o. m. bie Eigenfhaft einer Sache, ‚elonbens einer 
fei wie geledt, wenn an ihs alles glatt und zeinkich ift, ein von den Speiſe und eines Getränkes, da fie lecker find. 
Katzen hergenommenes Bild, welche ſich lecken und dadurch die Haare X Lederig, —er, —fie, adj. u. adv. fo viel als leckerhaft. Davon 
am Körper nit allein glatt flreihen, ſondern aud) weinigen. Im die Leckerigkeit. 
Dönebrädfgen 2, lautet dies Wort liden. D. Leden. D.—ung. X Das Ledermanl, —es, 34. —mäuler; Bw. das Bedermäuk 
2, Lecken, v.ntr.. 1) Mit fein, teopfenweife und allmaͤhlig durch die Ken, ein lederhaftes Maul; dann, eine lederhafte Perſon. Da 
Ritzen ober undichten Fugen eines-Gefäßes dringen. Der Wein ledt ift etwas für fein Leckermaul. Gin Ledermauf fein, leckerhaft 
aus dem Faſſe. =) Mit haben, einer Flüffigkeit durd einen Let, fein. © ⸗Etwas für das Leckermaͤulchen⸗ (etwas pour la bonne 
Durchgang verflatten; rinnen. Bei den Böttichern, Drohnen d. h.  bouche), ©. 
theänen, im D. Ds lechen. Das Faß Iedt. Ein Gchiff, welches Leckern, v. ntr. mit haben, Neigung haben etwas zu leden, von et⸗ 
leckt. uneigentlich fagt man, bie Lichter lecken, wenn fie den Talg was zu genießen, lederhaft fein. Stieler: Nah etwas leckern. 
oͤder das Wachs anf eine fehlerhafte Art an fich hinunterlaufen lafz Auch als imp. Es leckert mich danach. Das Leckern. — 
ſen; gewoͤhnlicher laufen, rinnen. Zuweilen nennt man auch wol Die Lederfpeife, Dig. —n, (R.) eine leckere, d. h. ſchmackhaft — 
triefende Augen leckende Augen. Das Lecken. reitete Speiſe. 
Lecken, f. Läden. Die Sedertrüffel, 9. —n, eine Gattung Zeiffeln, welche PRO 1: 
der, —er, — fie, adj. u. adv. fehe wohl ſchmeckend. Cine Iedere Wurzel, noch Stiel, noch Blätter hat, unter fhattigen Eichen und r 
Speife, „Hole bir ferner Papageien zum lederen Fraß.“ Baharid. Buchen in ber Erde wählt, meiſt rund it und von ber Größe 
Eine leder zubereitete Speife.. Ein leeres Gaſtmahl. Erbſe bis zur Größe einer Wällhen Nuß und größer gefunden 








und fie erhoben die Hände zum leckerbereiteten Mahle. Voß. en L.). Diefe Truͤffeln, die einen durchdringenden 
Lecker leben, lauter wohlfchmedende Speiſen und Getränke genießen. Gerud haben, werden durch dazu abgerichtete Hunde und veine, 
2) Nur Leckeres zu gemießen verlangend, an den Genuß beffen, was weldien man einen eifernen Ring um bie Schnauze kt, R eſucht 


lecker iſt, gewoͤhnt. Gin leckerer Menſch. Leder fein. Nach C—8 und als große Leckerbiſſen theuer bezahlt. 

Vorſchlage ſollte man, ſcheint es, fuͤr dieſe zweite Bedeutung immer X Der Leckerzahn, — es, BY. u. gleichſam ein tedterhafter Bahn, dee 

bederhaft gebrauchen. — Uneigentlich auch in Scherz, fein prüfend, Zahn, bie Zähne womit man etwas Leckeres geniegen möchte, nur. in 

das Beſte verlangend und wählend. - ; der Redensart des gemeinen Lebens, fih den Leckerzahn ausreißen, 
Der Leder, —s, 9. gl. die —inn, Bu. —en. 1) Eine Perfon, fic die Begierde nach den Leckereien vergehen lofle, ſich den Geup , 

welche leckt oder beleckt. S. Tellerlecker, Speichelfeder. Uneigent- deffen was leder iſt, verfagen. 

lich und verädtlih, eine Perfon, welche oft und viel küßt. In en⸗— t edmäulen, v. ntx. mit haben, ein-nur im Bergbaue-b.Eanntee 


gerer und uneigentliher Bedeutung, | eine Perſon, welche nad dem 
was wohl ſchmeckt ſich gleichſam den Mund leckt, d. h. nur das was 
wohl ſchmeckt zu genießen verlangt und es fih zu verſchaffen ſucht. 
Hütet euse Töchter vor folhen Leckern. 2) X Das Werkjeug zum 
Seen, die Zunge; außer im D. D., mo man bie unge des Rind: 
viches Leder nennt, und bei den Ylgern, wo die Junge bes Hirſches 
Leder, auch Graſer und Weidemeſſer heißt, nur im gemeinen Scherze 
gewoͤhnlich  Ginen feinen Lecker haben. Der Leder ſtehet ihm 


Der Ledwein, — M von mehteem Arten, —e, 


Ausdruck, deſſen man fi von den Gängen bedient, wenn fie a 
menkommen und anfangen gut zu thun. D. Leckmaͤulen. 


x Das Ledfteinhen, —s, MM. gl. dee Name einer kleinen Schrau⸗ 


benfänedte, die nicht größer als ein Serſtenkorn, glatt, weiß, unburdhe 
fihtig und an den Gewinden mit einem Striche verfehen iſt (Turbo 


politus L). 
1) Mein, wel· 
cher Aus den zeifften und * Ken Weinbeeren von ſelbſt herauslecket 
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oder teöpfelt; auch Tropfwein, und am gewöhnlichen Ausbruch. hen, eigentliche Staubfäden nicht ſtehen; der Fruchtkeim iſt eifdes 


2) Wein, welcher aus einem lecken Faſſe, oder gewoͤhnlicher, welcher 
aus dem Hahne oder neben dem Zapfen eines Faſſes herausdringet 
oder lecet; Tropfwein, Traufwein. 
Das Leckwerk, —es, Ei. —e, in den Salzſiedereien, diejenige An: 
ſtalt oder dasjenige Gebäude, wo dir Sohle in oben befindliche Rin⸗ 
‚nen gehoben und auf viele «über einander. liegende. Schichten von 


Dornbündeln gelaffen wird, bamit fie duch diefe hindurch Iede oder 


‚tropfenweife bringe und fid unten in einen Kaflen wieder ſammle, 
duch dies ganze Verfahren aber von erdigen Theilen ꝛc. gereinigt 
‚werde (Gradirwert). - * 
Das Leder, —s, Hl. 1) Die gegerbte und auf andere Art zu⸗ 
bezeitete Haut ber Shiere, um fie auf vielerlei Art zu verarbeiten. 
Leder bereiten, verarbeiten. Kalbleder, Ochfenleder, Rindleder, 
Rehleder, Schafleber, Schweinsleder ıc. Zaͤh wie Leder, ſehr zäh, 
nicht zu zerbeißen. X Aus Anderer Leder iſt gut Riemen ſchnei⸗ 
den, auf Anderer Unkoften iſt es leicht etwas zu thun, freigebig zu 
fein zc. In der niedrigen Sprechart und veraͤchtlich wisb aud bie 


Haut Leder genannt. Einem über das Leber Lommen , ihm das Le⸗ 


der gexben, ihn derb prügeln. Hieher gehört aud) die im N. D. be: 
- Eannte niedrige Redensart, die Kleider vom Leber ziehen, ſich aus: 
Beiden. Daher der Ausdruck vom Leder ziehen, -ben Degen blank 
siehen, weil bie Scheide, aus der man die Klinge zieht, mit Leder 
bebedt ift. 2) Etwas aus Leder Zugeſchnittenes, Bereitetes. So. 
Legt man den Pferden ein Leder, wenn man ihnen in gemwiffen Krank⸗ 
Heiten einen Riemer bush bie Haut ziehet. So auch in ben Wir: 
Keen Handleder, Hutleder, Oberleber, Scheuleder zc. Vergl. Fell. 
Der Lederapfel, —s, Wʒz. —aͤpfel, eine Gattung Äpfel, / deren 
Schale einem Leber zu vergleichen iſt, befonders wenn fie gegen ben 
Sruͤhling zungelig und ſchlapp wird; 3.8. der graue Königinnapfel 
‚(Beinette grise). Auch eine andere Sorte Äpfel (Rambour) führt 
Nemnich unter biefem Namen auf. — 

Der Lederarbeiter, —s, M- gl. ein Handwerker, welcher in Leber 
arbeitet, ober Leder verazbeitet, bergleihen Schufter, Handſchuhma⸗ 
her, Riemer, Sattler ıc. find. u. 

Lederartig, adj. u. ady. die Art des Leders habend, dem Leber aͤhn⸗ 
lich, befonbers in Anfehung der Feſtigkeit, Bähigfeit. „Das (der) 
» Amerilanifhe Krokodil hat eine leberartige Bedeckung des Körpers.“ 

Bunte. (R) In der Pflangenlehre heißt lederartig (coriaceus, 
a, um) bee Strunk eines Pilzes,; wenn er aus einer zähen dem Le: 
der ähnlihen Maffe befteht; das Laub der. Ledermoofe, wenn es bid 
und zähe ift; die Hülfe, wenn bie beiden Klappen ebenfalls did und 
zaͤhe find; die Samendede (arillus cartilagineus), . wenn fie dem 
Schreibleder aͤhnlich oder fleif und bie iſt. Lederartige Flechten 
nennt man folde, sie blätterig find, felten aus einem Blatte, ſon⸗ 
‚bern meift aus mehreren, breiteren, nicht äftigen und weniger einge: 
ſchnittenen Blättern beſtehen, auf bee Erde und andern Körpern feft 


auffigen, barauf hinkriehen und in ihrem ganzen” Wefen zäh und 


ſchwammicht find (Antilyssi Hall.). Davon die Lederartigkeit. 
Der Lederband, —es, By. —bände, der Band oder Einband eines 
Buches in Leder; zum Unterfhiebe von einem Pappbande, Ein Les 
derband ift entweder ein Branzband ober ein Band in Schweinsleder zc. 
Der Lederband, —es, By. —bände, ein Band von Leber, ein Riem. 
Der Eederbereiter, — 6, Mg. gl. ein Handwerker, welcher aus den 
Häuten der Thiere Leder bereitet; ein Lederer, im R. D. Leder: 
tauer, bergleihen befonders der Gerber if. 

Die Leverbereitung, o. Rz. die Bereitung der Thierhaͤute zu Leber. 
“Die Leverbirn, Big. —en, eine Art Heiner Bienen, die mit dem An- 
„fange des Wintermonats weid und efbar, und dann fo braun wie 

braunes Leder werben. — 
Die Lederblume, By. —n, bei Planer der Name zweier verſchie⸗ 
bdener Pflanzengefglehter. 1) Eines Pflanzengefhlehtes, an deſſen 
Biumen, bie aus ſechs lederartigen lanzenfoͤrmigen Blättern beſte⸗ 


mig und von vielen Staubbeutsin faſt ganz bebedit, der Griffel trägt 

. ‚einen einfachen Staubweg (Xylopia L.). 2) Dee Gewuͤrzſtaude 
(Ptelea trifoliata L.). ©. d. 

Der Lederbock, —es, Dig: —böde, bei den Lohgerbren ‚ eine fihmale 
Bank mit vier Fuͤßen, die ausgeftrigenen Felle daruͤber zu hängen 

und das Waſſer daraus ablaufen zu laffen, 

Lederbraun, adj. u. adv. eine unpaglie Benennung berjenigen Kran 
nen Farbe, welche gewöhnlicher und beffer Faftanienbraun genannt 
wird, weil bei weiten nicht alles Leder braun iſt, und auch das braune 
Leder ſelbſt nicht, eine und diefelbe braune Farbe hat. i 

Der Lederdrucker, —s, Bi. gl. ein Handwerker, weicher mit Hälfe 
einer Preſſe allerlei Zeichnungen und Bilder auf Leder druckt 

Der Lederer, —s, My gl. f. Lederbereiter. 

Die Lederfarbe, By. —n. 1) Die natürliche Farbe bes Leders, wel 
Ge gewöhnlich gelb oder braun von allen Cchattungen iſt. 2) Eine 
Sarbe, wemit Leder gefärbt wird. s ; 

Der Lederfaͤrber, —s, DM. gl. ein. Kuͤnſtler, welcher das von ben 
Weißgerbern zubezeitete fämiihe ober weißgare Leder -auf allerlei 
Urt faͤrbet. N “ 

Die Lederflechte, Mm. —n, eine Nabelflechte in Kanaba, in ber 
Schweiz, in England und in Schweden, welche zähe, dick und breit 
ift (Lichen velleus L.). 

Das Ledergras, —ı8, BY. u. ein Name ber Waſſerfaden ober bes 
Waffeemoofes (Conferva L.). h 

Der Leberhandel, —s, 0. 3%. ber Handel mit Ledern von allerlei 
Art. Davon. der Leberhändfer, ber folhen Handel treibt, und bie 
Lederhandlung, eine Handlung, deren Gefhäfte im Lederhanda 
beftehen.  _ 

Der Lederhandſchuh, —es, My. —e, lederne Hanbfchupe. 

Lederhart, adj. u. adv. fo hart wie Leder, Sohlenleder. N 

Das Lederharz, ſ. Feberharz. 

Die Lederhaut, W. u. eine Ieberastige Haut. In ber Bergliches 
rungskunſt verſteht man darunter diejenige Schichte ber Haut bee 
menſchlichen Körpers, welche unter dem’ weichen ſehr gefaͤßreichen 
Häuthen ber Malpighiigen Schleimhaut Liegt, bie dickſte ber Haute 
ſchichten, aͤußerſt empfindlich, mit vielem Blute verfehen ift,s eine roͤth⸗ 
lich weiße Farbe hat und. aus mehrern Lagen eines dichten Bellgemwer 

„bes. mit vielen Kleinen Offnungen, bie aud dus bie Oberhaut und 
Schleimhaut gehen, .beftcht (Corium). 

Das Lederholg, —es, Bi: u. ein Staudengewähs in Virginien 
‚mit einer Rinde, bie fo zäh wie Leder ift (Dirca L.); auch Mäus 
ſeholz. 
Die Lederhoſe, Dig. —n, eine aus Leder gemachte Hofe, lederne Her 
fen; zum Unterjdiede von Tuchhoſen, Leinwandhofen ıc. 
Der Lederkäfer, —s, 3. gl. bie größte Art Laufkaͤfer in Europa, 

welde unten glänzend ſchwarz und oben mattſchwarz find, und wel- 
de gewölbte mit vielen. erhobenen Punkten gezeichnete Fluͤgeldecken 
haben (Garabus coriaceus L.); aud der Iederartige Laufkaͤfer. 

Der Leberkalf, ſ. Bitterkalk. ) 

Der Lederkarpfen, —s, 2%. u. ein zu demſelben Fiſchgeſchlechte, gu 
welchem der Karpfen, bie Karauſche ıc. gehözen, gehözender Fi . 
(Cyprinus nudus). 

Die Leverkirfche, By. —n, die ſchwarze oder fpäte Gerzkirſche 5 

Der Leverkobalt, —s, 4. u. ein Kobalterz von gewoͤhnlich ſchmuzig⸗ 
ſtrohgelber Farbe, welches theils derb, theils eingefprengt, theils als 
überzug anderer Minern und zerfreſſen gefunden wird; Auch ‚gelber 
Erdkobalt, weißer Kobalt (Cobaltum ochraceum Aaxum Wern.). 

Die Lederkoralle, My. —n, eine Art Korallen, die Halb Zugelförmig, 
und weiß find, und als eine Dide mit vielen Kammern über andern 
Seegewãchſen liegen (Millepora coriacea L.). — 

Der Lederlappen, —s, 29. gl. ı) Ein Etüd Leder als ein Lap⸗ 
pen, oder ein lappicht herabpangendes Stüd Erver. 2) In + der 


\ 
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Lederl 
Raturbeſchrelbung, ein Name der gemeinen ober großen Klette, we⸗ 
gen ihrer lappigen dicken Blaͤtter (Axctium lappa L.)- 


Der Lederleim, —es, Mz. u. ein aus Lederabgangen gekochter Leim. 


Die Ledermuͤnze, =. —n, eine Münze aus Leder gemacht. 
Die Ledermuͤtze, Mz. —n, eine Iederne Möge: 


Ledern, adj. u. adv, von Leder, aus Leder gemacht. Lederne Hands 


fhuhe, Beinkleider. Ein lederner Beutel. Lederne Teppiche ꝛc. Uns 
eigentlich, veraͤchtlich und im gemeinen Scherze nennt man aa etwas, 
das fchlecht, verachtet ift ꝛc. ledern. 

Ledern, v. txs. 1) Mit Leder verſehen; beledern, ausledern. Eine 
Pumpe ledern. Die Haͤmmerchen eines Fluͤgels ledern. 2) X; Sehr 
pruͤgeln, das Leder gerben. Einen ledern; gewöhnlicher ausledern⸗ 
D. Ledern. D. — ung. 

Der Lederſchild, —es, * —e. 1) Ein lederner ober mit Leder 
überzögenee Schild. 2) Eine Art Schildkröten im Mittellaͤndiſchen 
Meere (Testudo coriacsa L.). ; 

Der Lederfchneider, —s, My. gl. ein Lederhändler, welcher Leder in 
Kleinen verkauft, die ganzen Leder alfo zerfhneidet. Friſch. 


Der Lederſchwamm, —es, Mz. — ſchwaͤmme, eine Art Blaͤtter⸗ 


ſchwamm mit ſchwarzem Strunke (Agaricus androsaceus L.). 

+ Der Lederſuͤßling, —es/ Mz. —e, der Name einer Art oben * 
geſpitzter ſuͤßer Klapperäpfel; auch Kloͤpferling, Sehmelzling, in 
Schwaben und bei Wien Kernapfel. 

+ Der Ledertauer, des —s, Mz. gl. ſ. Lederbereiter. 

Der Ledervergolder, —s, My. gl. ein Kuͤnſtler der allerlei mit Leber 
überzogene Arbeiten mit Verzierungen von Blattgold verfichet, 

X Leverweich, adj. u. adv. weich wie Leder. Einen lederweich ſchla⸗ 
gen, ihn ſehr derb ſchlagen, wofür man im gemeinen’ Leben auch fagt, 
zu Brei ſchlagen ꝛc. 

Tret' einer mir zu nah, ich flag” ihn Iebermeich. @äthe, 

Das Lederwerk, —es, My. u.’ allerlei aus Leber bezeitete Dinge; 
‚auch nur, allerfei Reber durch einander. 

Der Eederwurnt, — 4, My. — wärmer, eine Keankgeit des Kinds 
viehes, die in Benien unter der Haut ober in den weichen Theilen 
beftehet, in weldhen eine Made, Engerling genannt, ſich ausbildet; 
zum unterſchiede vom Fnochenmucne wenn ſich ſolche Beulen an 
den Knohen zeigen. 

O Der Lederzucker, —s, Mg. von mehrern Arten gl. Zucker, wel: 
Ser in Süsholzfaft ober dem Schleim der Eibiſchwurzel aufgelöfet, 
mit Eiweiß vermifcht, über einem gelinden Feuer dick eingekocht und 

"dann in Formen gegoffen it, als ein Mittel gegen Huften und Hei⸗ 
ſerkelt (Reglisse). Funke. Dieſes Gemiſch iſt ſehr zäh, wie Liber, 
Löfet fi aber im Munde auf. 

Ledig, adj. u. adv. mihts auf oder in ſich enthaltend, mit dem Nebens 
begriffe, dag ıdie Iedig genannte- Bade etwas enthalten habe ober 
hoch enthalten koͤnne, jest aber nichts enthalte. Eine ledige Flaſche, 
in weiches nichts enthalten it, fo daß alfo etwas hineingethan wer: 
den kann. »Es waren Iedige Krüge, morin (worein) Gidron bie 
Fackeln ſtecken ließ.« Richt. 7, 16. Ein lediger Plag, der nicht bes 
fegt ift, auf welden man fi alfo fegen, ober auf welchen man etwas 
fielen, legen zc. Tann. 

Noh wird bei eurer Frau ein Bläschen ledig fein. Leſſing. 

Ein lediger Wagen, ber nicht mit Pesfonen befest, oder ber nicht 
beladen if, -auf welchem alfo für Prſonen oder Waaren Pia$ ift: 
Der Wagen geht ledig zuruͤck. Ein lediges Schiff. Ein Iediger 
Tiſch, ber mit nichts befegt ift, der abgerdumt ift, ‚wie auh, an 
welchem niemand ſigt. in lediger Stuhl. Häufiger noch wird le⸗ 
dig mit verſchiedenen Nebenbegriffen uneigentlich gebraucht. So 
nennt man ein Amt, eine Stelle ledig, wenn es oder fie unbefegt 
iſt, fo daß alfo jemand biefes Amt, dieſe Stelle erhalten kann. Der 
Thron, ber paͤpſtliche Stuhl Keht ledig, iſt unbefegt , wenn der bis» 
herige König’ ober Papft gefloxben ift. Ein Lehen wird ledig, wenn 
der. Befiger flirbt, ober wenn ex das Lehen aus irgend eines Urſache 


“ Yerliert, @, — 
verheirathet und alfo noch durch Feine Verbindung gehindert wird, 
die Verbindlichkeiten eines Ehebündniffes einzugehen, Noch ledig 
fein, noch nicht verheirathet ſein. Dex ledige Stand, der Stand. 
lediger Parfonen. Ina weiterer Bedeutung fagt man aud) in man⸗ 
chen Gegenden ledig fein, kein Gefhäft haben, alfo Muße zu etwas 
haben; daher in übler Bedeutung, ledig gehen, für mäßig gehen. 


Bon der eigentlichen Bedeutung, Jetzt nichts am ober auf fih habend, 


ba man vorher etwas am oder auf fi hatte, rührt bie uneigentliche 
Bedeutung, in welcher lebig häufig auch für los, frei gebraucht wird. 
‘ Einen Verhafteten ledig. loffen, ihn los laſſen. Des Leibes big 
fein, vom Leibe gleihfam wie vom Feſſeln beferit IR 
\ Des Leibes biſt du ledig, — 
Gott ſei der Seele gnaͤdig! Bürger. 
Einen Tedig ſprechen, frei fprehen. „Sich von der ine Weis 
fpreden.« Dan. 4, 24. 
Und wer Er darzu ledig gelan —— 
Aller ſeiner Schulde, Jwain; Bi 
d. h. er wurde von aller feiner Schuld fe ‚gefpeogen, oft wie 
he mis frei und 108 verbunden, 
Als wär” er des Könige 
Sigenr Sohn und frei und ledig von allen Gebrechen. 6 LEE 
Und fprede von allen: 1 
Enden unb Strafen mich 108 und ledig. Derf; s 
Hieher gehört au der Gebrauch bei den Jaͤgern, welche das Hänger 
feit ledig: nennen, ‚wenn es ſchlaff iſt und zu lang binunterhängt. 
Ehemahls bedeutete ledig auch ſo viel als fertig mit etwas, und for - 
vtel als ganz,’ weil da®, was fertig iſt in feiner Urt au ganz * 
Oaher die mod) jetzt übliche Bedeutung des Wortes lediglich, für 
ganz allein. Ledig wird mit leer zuweilen verwechfelt. So ſagt 
man im Bergbaue, ein ledig Neſt finden, für, in alte Gebaͤude ſchla⸗ 
gen, aus welchen bie Erze fhon vor alten. Zeiten genommen fiib. 
Eben dafeldft nennt man zeinen Seifenzinnfteim, ledigen Stein, und 
eine ledige Bergart ift Geflein, welches leer don Metal ik oder 
doch nur ſehr wenig davon enthält. unter lediger Schicht und- ledig 
ſchichten verſteht man das Arbeiten nach verrichteter ordentlicher 
Schicht, wofuͤr aber beſonders bezahlt werden muß. Es iſt aber * 
thig, ledig und Teer yon einander zw unterfheiden. So kann mar 
einen Kopf nicht einen Iedigen wol aber einen leeren Kopf nennen, 
weil wie Kenntniffe, die man in den Kopf gleichſam einfanimelt, mes 
ben einander beſtehen koͤnnen, wenn fie audy in noch fo hohem Grabe | 
vermehrt werden, fo daß der Kopf für neue Kenntniffe nicht erſt 
ledig gemacht zu werden braucht. Ge ift alſo auch nicht ledig, wenn 
gleihfam noch Feine Kenntniſſe in demſelben find, fondern leer. Doch 
kann der Kopf in Scherz auch ledig genannt werden, benn man ihr 
finnli mit einem Speicher vergleicht, im welchem noch nichts iſt, 
und alſo gleihfam Kenntniffe aufgeſcůttet und Gedanten, —2 
packt werden koͤnnen. 
Konnt feine Spinneweben rien, 


— 
— 





um ſolche Schaͤdel auszuſchmuͤcken, — * 


Die ſonderlich im vollen Mond 
Oft ledig ſtehn und undewohnt! Sorten. 
So Tann man aud nicht Iedige Töne und Iedige Verſprechungen ww 
Tagen, baher es in folgender Stelle unrichtig für leer ſtehet. — 
Daß er dir mißfaͤlt wenn mit ledigem Seton r: 
Hfar hurtig, ohne Map und unbedachtfam ſpricht. Wernite * 
Davon die Ledigkeit ber 3ufland eines Sade, da fie Iebig iR; ww. 
gentlih und uneigentlich. 
+ Die Ledige, @M. _ in Meißen, ein unbebautes Städt — 
die Lehde. 
Ledigen, v. ixs. ledig machen, und uneigentlich, los, frei machen. 
Duch Flucht werd’ ih mic von ihm Jebigen. 8 Sachs RR. 


} 


Co auch, ſich ledigen, fi von einer Klage und Befhuldigung Ios- . 


Eine Perfon ift (ee wenn fie noch un ⸗ 





— TTE 


IE Du Bu * 
— 






Ir 


EEE NETTE 


— — 








Leerk 
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machen. Im Osnabruckſchen heißt ledigen uneigentlich and; abzahs 
ken. D. Ledigen, D. —ung.- Legt iſt es nur nod in den Zu⸗ 
fammenfegungen entlebigen und erledigen gebraͤuchlich. 

+ Der Lediggang, —es, o. Di. im N. D. der Müsiggang: Davon 
der Lediggänger, der Müpiggänger (R.) ©. Ledig. ; 
Lediglich, adv. gänzlich, ganz allein, wofür man auch, aber ſchlecht, 
ledigerdings fagt. Er ift lediglich daran Schuld. ©. Ledig. Ehe⸗ 
mahls gebrauchte man es aud für frei, ungebunden. 
Das Lee, o. umend. u. My. gl, im der Seefahrt, diejenige Geite eines 
Schiffes oder eineg andern Sache, welche unter dem Winde liegt, 
d. h. vom Winde abgewandt if. „Das feindliche Schiff lag unter 
unferm Lee.“ S. „Wir befanden uns unter dem Lee von Bornholm.r 
Derf. Leebord, welches Ed. anfuͤhrt, fuͤr die vom Winde abge⸗ 
wandte Seite des Schiffes iſt nach S. nicht gebraͤuchlich. In der 
Schifffahrt werden nah Roͤding die Braſſen, Bulienen 20; auf die 
fer Seite Leebraſſen, Leebulienen ıc. genannt. Alles, was man auf 
der See an biefer Seite, ober im der Gegend wohin. der Wind we: 
det, fiehet, Liegt im der Lee oder Ieewärts. Bei Andern lautet dies 
Wort Lei, deffen Bedeutung bier zu Grunde a. ©. kei. 
Der Leebord, —es, 3. —e, ſ. Tee. 2 
Das Lech, im Hüttenbaue, f. Leg. 
Die Leede, ſ. Lehde. 
Die Leebraffe Leebuliene ſ. ke 
Die Leekuͤſte, 94. —n, in der Seefahrt, dielenige Käſte, —— dem 
"Schiffenden vom Winde abgewandt liegt. S. Lee," 5 
L Die Leene, 2%. —n, eine Ust des Ahornes, die Heiner ift als der 
"gemeine Ahorn, im den noͤrdlichen Ländern wähft, eine weiße glatte 
“Rinde, fünflappige, zugefpiste, ſcharf gesahnte und glatte Blätter 
"und Turzgeflielte und aufgerihtete Blumenbuͤſchel hat (Acer plata- 
'xioides L.y; auch Lenne, Löhne, Leinbaum, Leimbaum; in Sad: 
‚fen Linbaum, in dee Schweiz Leinahre und in andern Gegenden, 
"Wegen der breiten Blätter auch Breitlaub, Breitblatt (unter wel⸗ 
chen beiden Namen man jedoch auch ben gemeinen Ahorn verſteht), 
SBreitloͤber, Weinblatt, Gänfebaum. 


9 F Die Leene, Bi: —n, in manchen Gegenden eine Bache ober 


weibliches wildes Schwein. 
Bier, —r, —fle, adj, u. adv. nichts in oder anf ſich entfalten. Ein 
leerer Raum, ober das Leere, im firengfien inne, ein Raum, in 
welchem fi gar Kein Körper, alſo au weder Luft: noch Lichttfeile 
befinden; gemeinhin aber nur ein Naum, der Feine fihtbaren Körper 
enthaͤlt. Gin leeres Gefäß, Faß, Glas ꝛc. Der Krug iſt leer. Teller 
uns Schäfer leer madıen. 
Gelb ii, Ein leeres Neſt, aus welchem die Vögel ausgeflogen 
‘ober ausgenommen find. Das Haus flehet leer, unbewohnt. Ein 
an Menſchen leeres kanb, eigentlich, in welchem gar keine Menſchen 
Leben; dann, in weniger firengem Einne, in welhem wenig Men- 
ſchen Leben. Die Taſchen leer mahen, herausnehmen was in ben- 
felben iſt. Mit leeren Händen kommen, ohne Geld, ohne ein Ge: 
fent, Leer tommen, gehen, d. h. mit keesen Sänden. Leer bei 
etwas ausgehen, nichts befommen,. Ein leerer Magen, welcher Al: 
les was er enthielt verdauet hat und wieder gefüllt zu werden ver- 
langt. Leeres Stroß, deſſen Ähren ausgebsefhen find. XLeeres 
Stroh dreier, vergebliche und unnüge Arbeit thun. Ein leerer Wa⸗ 
gen, auf welchem nichts a: nichts geladen ift. Die Bäume 
find leer, von Frühten. „DIE Felder find nun alle leer.“ Weiße. 
"Ein leerer Platz. Ein leeres Papier, ein unbefdgeiebenes. Eine 
©telle leer laffen, um darauf noch etwas Hinzufegen, zu legen, zu 
reiben. uneigentlich gebraucht man leer. mit verſchiedenen Neben- 
begriffen. Ein leerer Kopf, der an. Kenntniffen leer ift, wie auch, 
ein Menſch, der einen folgen Kopf hat, ein unwiffender Menſch; ein 
Leerkopf. Leere Worte, die Feinen Sinn enthalten. Ein leerer 
Brief, in welchem nichts von Bedeutung ftehet, welcher mehr Worte 
als Sachen enthält. Ein leerer Schal, ver keine Bebentung hat 


Ein Teerer Beutel, in weldem Fein, 


und auch Feinen Cindruck macht. Leere Verfprehungen, Drohungen, 
bie feine Wahrheit, und Zuverlaͤßigkeit enthalten, nicht, erfüllt wer - 
den. Ein leeres Gepränge, nichts fagendes, was ohne Sinn und 
Zweck iſt. Leere Pracht. Der Stolze würde trofilos fein, wenn 
bie Welt das leere Schattenfpiel feines Hochmuthes fähe.“ Gellert. 
Sein. Herz ift fo Ic, wird von Beinen tpeilnehnienben liebenden 
ober ande Empfindungen erfüllt. 

Das Herz war ruhig wie die Wiefenquelle, 

in Wünfhen leer, doch nicht an Freuden arm, Schiller. (8.) 
d. h. es Hatte oder hegte Feine Wuͤnſche. a Berge leer, frei von 
Trug, ehrlich; zuverlaͤßig 

Mein Trauter war fo lieb und hold 
Und aller Falfhheit feer, Bürger \ (R.) 

„Leere Stunden, die uns unfer Stand und Beruf frei Iäßte, von. 
Geſchaͤften freie, müßige Stunden. Gellert. Auf eine ungewöhnliche 
Weife nennt man zuweilen Traftlofe oder folde Speifen, welche wenig’ 
‚ober Feine Nahrung geben, leere Speifen. Nicht nur ungewöhnlich, 
fondern aud) verwerflich iſt die Bedeutung, nach welder ein Monden⸗ 
monat von 29 Tagen ein leerer Monat: genannt wird. Häufig wird 
leer auch gebraucht wo ledig flehen felkte, wenn z. B. ein Amt, eine 
Stelle ıc. leer genaunt wird, die unbefest ober ledig iſt. ©; Ledig. 

Der Leerbaum, die Eeertanne, fü Ser‘ oder 

Der" Lerbecer —s6, 3.91. bei den —— Ari hoͤlzernes 
Gefaͤß, den Zeug sus dem Licherbautue du... FM leeren, d. h. zu 
ſchoͤpfen. Dient dazu ein Eimer mit einen Handgriff, fo heißt er 
‚ein Lrerfaß: f 

I Das Leer, —es, oder das Leere, —n, 0. 2%. ein leerer Raum, 

— — Sie flattert duch das ker 

Der weiten Luft im Sturmmwind bin und her, Wieland. 
Dann, ein luftlerer ober doch von der gemeinen Luft leerer Raum. 

Der maͤchtige Donnerer 
Durchfuhr das heitere Leer. Ramler. 

Klopſſtock ſagte dafuͤr das Leere: 

— ſo weit die letzten Sterne der Schöpfung 

Rod das unendliche Leere mit ſterbendem Strahle burchirrten. 

Der Leerdarm, —es, 9. — daͤrme, in der Zergliederungokunſt, eis 
ner der dünnen Dieme im menſchlichen Körper, welcher die .über 
dem Nabel- gelegene Gegend des Unterleibes einnimmt — — 
jejunum). 

Die Leere, 0. 2. der Zuſtand, da ein Ding ober Raum leer iſt; 
wie aud, ein leerer Raum felbft. Die Leere ver Luft. „Pracht und 
Sroͤße laſſen oft eine ſchrecliche Leere in der Seele zuräd.: Som 
nenfele. — 

Leeren, v. I) trs, leer machen. Den Becher, das Glas leeren. 
Schuͤſſeln leeren. Jadeß der Überfluß auf jede feiner Spuren 

Ein ganzes Fuͤllhorn leert. Ramler 
ID rec, Sich leeren, leer werden, — Di Kerren. D. —ung. 

Das Leerfaß, —ſſes, 9. — faͤſſer, ſ. Leerbecher. 

t Der Leerhaͤusler, —s, D%. gl. in Baiern, ein Tageloͤhner, wel⸗ 
Ger nur ein Häuschen ohne Acker befidt. 

Die Leerheit, &, 2. (R.) die Eigenfhaft oder Beſchaffenheit einer 
Sache, da fie leer iſt; eigentlich und uneigentlih. Die Leerheit 
des Magens. Die Leerheit eines Briefes, einer SHeift, da er, 
"da fie nichts Bebeutendes, Wichtiges, Anziehindes ic. enthält. „Tür 
diefe Leerheit des dritten Baͤndchens hält das vierte ſchadlos. Alig. 
Lit. Zeitung. „Denn geradezu von diefen Leuten böst man bie 
bitterften Klagen über die Peerheit der Dichter.“ Göthe. Die Leer⸗ 
heit des Kopfes. Ein dunkles Gefühl lehrt fie durch vervielfacht 
kleinelnde VBorfhriften den Blick über igee innere Leerheit hinwegzu⸗ 
ziehen. Meyer. 

OX Der Ent —es, Mz. — koͤpfe, einsleerer Kopf. &. Leer. 

© VbLeerkoͤpfig, adj. u. adv. einen lerxen Kopf habend, unwiſſend. 
ug Denker find oft Teerköpfig.« Eavater. Davon ——— 


Die 
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Leerſ 
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Legen 





© Der Leerſinn, —es, o. Dig. ein leerer, d. h. nichts ſagender Sinn, 
ein Sinn ohne Gehalt „Damit ber kahle Geiſt es lieber für Unfinn 
erlläre, als in feinen Leerſinn überfege.“ I. P. Nihter. 

‚+ Die Leertanne, Di. —n, ein Name bes Lerhenbaumes. 

Das Leefegel, —6, 0. D- in der Seefahrt, ein Segel, welches an 
der einen ober ber andern Seite eines Hauptfegeld vermittelſt einer 
Verlängerung dee Raa ausgelegt, und weldes bei jedem günftigen 
Fahrwinde, der weder zu ſtark noch zu ſchwach ift, beigefeut wird. 
Die Oberbramfegel, das Kreuzbramſegel, und: bie beiden Blinden 
Tönnen Feine Leeſegel führen. ©. ; 

Die Loefegelran, My. —en, in des Schifffahrt, eine kleine Raa, wor 
an ein Zeefegel hängt. . 

Die Leefegelfpier, 9%. —en, in der Schifffahrt, Spieren, die laͤngs 
den Raaen durch zwei Bügel fahren und laͤngs denſelben ausgeſcho⸗ 
ben „werben, Sie tragen bie Leefegel. Auch diejenigen Spieren, 
womit die Schoten der untern Lerfegel ausgefegt werden, die länger 
find als die erſten und zur Geite herausfahren, heißen Leeſegelſpie— 
ten. Röding. 


Die Lerfeite, By. —n, (R.) in der Seefahrt, biejenige Geite des 


Schiffes oder einer Sache, welcher derjenigen, von welcher der Wind 
rdnnmt, entgegengeſetzt iſt; in Gegenſatz ber Lufſeite. ©. Lee. 
Das Leeſekupfer, —8, o. Mz. das beim Roͤſten der Kupfererze ober 
Steine ausgeſchmolzene Kupfer. 
Leewaͤrts, adv. in der Seefahrt, nad) ber Leeſeite gerichtet, auf der 
Leeſeite liegend, auf ber Leeſeite geſehen; im Gegenſatz von luf⸗ 
vaͤrts S. Lee. Im der Seefahrt Heißt die Zeit, b. h. bie Flut ober 
die Ebbe leewaͤrts, wenn Wind und Strom einerlei Rihtung haben. 
-Die Lefze, Du. —n, im O. D. und in ber hoͤhern Schreibast , die 
Lippe. In engerer Bedeutung gebraucht man es in O. D. Gegen⸗ 
den von großen unfoͤrmlichen Lippen, wie auch von ben herabhangen⸗ 
den Lippen der Thiere, beſonders der Hunde. 
tung nennt man auch die Ränder verſchiebener Dinge Lefzen, ſofern 
fie mit Lippen Ähnlichkeit Haben. Dergleichen find in der Zergliede⸗— 
zungstunft die Lefjen des Muttermuntes, deren eine vordere und 
hintese ift (Labium orificüi uteri anticum et posticum); feener 
die Lefzen ber Scham, ober Schamlefzem ©. d. Auch unterſchei⸗ 
det man in ber Berglieberungslunft am untern Rande des Unterkie— 
fees noch eine aͤußere und innere Lefze (Labium externum et in- 
ternum). In noch weiterer Bedeutung führet den Namen Lefze 
auch der fhräge eingedrücdte Theil zwiſchen dem Koͤrper einer Dr: 
geipfeife und ihrem Tufe, mo er über dem Ausſchnitte Oberlefze 
und unter demfelben Unterlefze heißt. 

Die Lefzenfhnede, |. Shwimmfhnede. 

+ x Leg, —er, —Te, ober Lege, —r, —fie, adjon. adv. im N. 
D. fo viel als niedrig. Leges Waſſer, niebriges, befonders vom 
niebrigften Stande beffelben in ber Ebbe. Das Waſſer ift leg. 
Leges Land, niedrig liegender, Gin leges Moor ober Legmoor, 
ein niedriges Moorland; in Gegenſatz des Hochmoores. In ber 
SHifffahrt Heißt leger Wall, ein Ufer, eine Küfte, deren Richtung 
gegen die Richtung eines auf biefeibe zuſtehenden Windes, rechte 
Winkel oder wegen einer Vucht ber Kuͤſte noch Tpigigere Winkel 
madt. Ein Schiff Hat einen legen Wal, oder befindet ſich auf le⸗ 
gen Mall, wenn es duch bie Stärke bes Windes ober Stromes fo 
nahe an einem legen Wall getrieben wird, daß es Gefahr läuft, ſich 
buch Segeln im Zickzack nicht wieder abarbeiten zu koͤnnen. Roͤdin g. 
Uneigentlich, Eraftlos, matt, unfhmadpaft. Ein leger Menih. Leg 
ausfeben. Leges Bier. Zuweilen auch böfe, fhlimm, wie aud 
fhiehe, 3. B. einen fehr leg Halten. "Davon ber Leger, für Roth, 
qhlechte umſtaͤnde 
Das Leg, —es, My. u. im Huͤttenbaue, ein Gemiſch von Kupfer, 

Eifen und Arſenik, welches fi beim Mahen des Schwarzkupfers 

Iwiſchen das Echwarzkupfer und bie Schlade leget; das Kupferleg, 

bei Anbern das Lech ober Leech. Die Stahlarbeiter nennen bie 


‘ 


In weiterer Bedeu⸗ 


Schlacken, die ſich beim Stihimagen am Stahl anhängen au Bag 


oder Lech. . — 

Die Legangel, 9%. —n, bei den Fiſchern, eine Art Angeln, die nur 
aus einer Schnur mit einem Haken beſtehet, und weihe fie in. das 
Waffe legen, damit die vorbeifteeiferden Fifhe anbeißen. Weil fie 
gegen bie Nahıtzeit gelegt werden heißen fie auch Nachtſchnuͤre. 

Das Legbeit oder Lechbett, —es, By. —e, im —— 
vertiefter abgewaͤrmter Platz vor dem Schmelzofen, worin der ꝛ J 
dem Ofen fliegende geſchmolzene Stein ſich fammelt, 


X Die Legde, Bi. —n, im Wafferbau, bie Säwelle einer Schleufe, 
auf welher bie Ständer oder Stiele einer Wand zu fliehen fommen. , 


t Die Lege, Mg. —n. 1) Die Handlung ba man leget; ohne Mehr⸗ 
zahl und ungewöhnlid. =) Dasienige was man leget; beſonders 
was man ald Grund zu einer Sache leget, die Grundlage, Unter 
lage. 5) Der Ort, wo etwas gelegt wird. Im N. D. eine Lage 
von Brettern, worüber bie Leinwand, die man Leggelinnen nennt, 
gezogen wird, um fie zu meffen, und auf welcher fie dann wieder 

‚gehörig zufemmengelegt wird. Jeder Zug, fo lang als das Bretf - 


it, heißt auch eine Lege ober, wie das Wort im RN. D. ausgefpeoe 


Gen wird, Legge. Das Stüd enthält 20 Loggen. — 
Die Legebank, Sz. —bänke, f. Kegetifh. — 
Die Legebuͤchſe, 39. —n, f. Seilbſiſchuß. — 
Das Legefeuer, —6, 2%. gl. fo viel als Lauffeuer ober Leitfeuer. 
O Das Legegeld, —eb, By. —er, dasjenige Geld, welches man 
beim, Eingange in eimen Ort, wo etwas für Geld zu fehen oder zu 
bören ift, erlegt, das Einteittsgeld. - 
Das Legeiſen, —s, Mz. gl. im Bergbaue, 1) Stuͤcke Eiſen, 
auf der einen Seite zugeſchaͤrft ſind, und welche man in den ins 
ſtein gemachten Ritg Legt: um eiſerne Keile dazwiſchen zu fegen und . 





dadurch das Geſtein zu gewinnen. 2) Die durchlocherten Eiſen uͤber 


den Walzen der großen Schwingen an einem Kunſtgeſtaͤngfe. 
t Das Legelinnen, —6, o. Mz. Leinwand, welche auf der Lege ge⸗ 
legt, gebunden und geſtempelt iſt; im R. O. Leggelinnen. 
Der Legemeiſter, —s, My. gl. derienige, 
3) die Auffiht fuͤhret. &. auch Legetifch. 
Die Legegranate, M. —n, f. Zallgranatı 
Legen, v. D) trs. leg, d. he niedrig machen, Liegen machen, 
Körper auf folde Art und zwar abfihtlih mit einem andern in Ber 
zührung und Verbindung bringen; daß besfelbe auf einex feiner Geis 
tenfläden zuhe, wobei er meift die geringſte Höhe oder Ausdehnung 
nad) oben zeigt; zum unterſchiede von ftellen und fegen... Einen 
Berkſtein auf feine breite Geite Jegen. Das Kind ins Bette legen, 
bie ganze Länge deffelben zus Grundfläche mahen. Sich auf bad 
Bette legen, gewöhnlich. um zu zuhen, bequem zu liegen. . Sid, ins 
Bette legen, um zu ſchlafen; auch, ſich ſchlafen legen. Eid leg n, fi 
ins Bette legen um zu ſchlafen oder aub, weil man krank iſt. Gi 
zu jemand legen, fein Lager bei jemand nehmen, befondexs im Bette, 
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bei ihm ſchlafen. Etwas auf den Tiſch, unter bie Bank, an das 
Feuer, in die Sonne, an bie Luft legen. Etwas bei Seite legen, 


um es aufzubewahren, ober weil es dor ber Hand nicht mehr ger 


braucht wird. Gin Pferd legen, es reißen, verſchneiden, weil es da⸗ 


bei Auf bie Erde gelegt wird. "Häufig wird es noch mit andern Ne⸗ 
benbegeiffen und mehe ober weniger uneigentlich gebraucht, wobei zu⸗ 
gleich der Begriff des Ruhens mehr ober weniger verfhwinbet. Die 
Grundſchwellen legen. Den Grund zu einem Haufe legen, vermittelft 
Mauernd oder auf andere Art; auch uneigentlih, den Grund zu eines 
Andern Wohlftande legen, basienige Erſte und Nothivendige thun, 
wodurch der Wohlftand möglich wird: Ein Steinpflafter, legen. Einen 
"Fußboden legen, die. Dielen 2c. auf. bie gehörige Art neben einander 
legen und befeftigen. Ein Pflafter auf die Wunde legen, damit fie 
heile. 
gen auflegen. Dig Kleider gehörig über einander-und in den Koflen 
legen; in Gegenfas von dem Aufhängen derſelben. Die Kleider 


Spaniſche Fliegen legen, ein Pflaſter von Spanifhen Flie⸗ ae 





Regen 


Leget 





an ſich legen, ſie anziehen; beſonders von folgen aleidungoſtücken, 
durch oder in welche man nicht die Arme, Hände oder Füße zu ſtek⸗ 


en braucht, um fie an fih zu haben, wie z. B. Mäntel, Schürzen 
26. und alles, was mehr zum Schmuck als zur Bedeckung dient. Eier 


legen, aud) bloß legen, von den Vögeln, fie durch den After von 
fi) geben , wobei fie wegen ihrer zundlihen Geftalt Liegen; da man 


“> in andern ähnlichen Fällen fegen -fagt. Fallen, Schlingen, Fuß⸗ 


den legen. 
8. aud Ablegen, Ableger. 


Somit e8 gebeihe und Früchte trage. 
legen, fie in daſſelbe weiſen, ſchicken, darin ihre Wohnung befonder® 


angeln legen, fie auf dem Boden anbringen, baf etwas darein trete 
ober. falle, und fih fange. Auch uneigentlih, eine Kalle, Schlinge 


legen, etwas veranflalten, wodurch der andere, wenn ex nicht ſehr 


vorfihtig ift, gefangen , ahgeführt, in eine unangenehme, nachthei⸗ 


AUge Lage verſetzt wird. So auf, einem etwas in den Weg legen, 


7ı 


ihm in etwas hinderlich fein, ein Hinderniß verurfahen, auch, ihn 


„beleidigen. Ein Schloß vor eine Thür legen, es daran befefligen 
und fie dadurch verfchliegen. Einem ein Schloß vor den Mund le= 
gen, ihn zum Stillſchweigen nöthigen. Geld bei Weite, in den Ras 
fen legen, es aufzuheben. Sein Geld auf Binfen legen, auf: Binfen 
fiher unterbringen. Geld in die Bank legen, an die Bank leihen. 


Sein Geld an Waazen, in eine Handlung legen, es dazu oder darein 


verwenden um daraus Vortheil:zu ziehen. Ein Schiff vor Unter les 
gen, ober ſich vor Anker legen, das Schiff vermittelft des Anker an 
einem Orte ſtill und fiher liegen maden. - Ein Schiff, um es aus: 
zubeſſern (zu kielholen) auf die Geite legen. Einen Hund an bie 
Kette legen, damit er niemand ſchade, nicht herumlaufe ıc. Ginen 
Raſenden an die Kette legen. Einen Verbrecher in Ketten und Ban⸗ 
Bohnen, Erbfen legen, in bie Erde, damit fie wachen. 


menkorn ift in ihr Herz gelegt, es bedarf nur gänftiger Umflände, 
Einem Soldaten in das Haus 


Auch uneigentlih. Manch gutes Bas 


ihr Nachtlager zu haben. Befagung im eine Stadt legen. Sich 


‚nor eine Stadt legen, von einem Deere, fi vor derfelben lagern, 
fie ju erobern. Seinen Gegner zu Bohen legen (werfen), ihn übers 
winden, töbten, ihn erlegen. Hand an-jemand legen, ihm gewalt« 
fam faſſen, feſthalten, ſchlagen, mifhandeln zc. Hand an etwas le: 
gen, ſich daran vergreifen. Hand an ſich ſelbſt legen, ſich ſelbſt 
toͤdten. Hand an das Werk legen, es anfangen. Die Hand auf 


" den Mund legen, als ein Beidhen des Schweigens, Stillſchweigen 


beobachten. Einem etwas nahe legen, es ihn merken laffen, wie 
au, ihn reizen. Etwas an den Tag legen, im O. D. zu Tage 
degen, es fihtbar werden Laffen, es-merklih machen, Andern zu er 
Bennen geben. Seine Freude, fein Mifvergnügen zc. an den Zag 
Tegen.. Einem die Worte in den Mund legen, ihm fagen, was er 
ſprechen ſoll, wie auch einen, den man redend anfuͤhrt, ſagen laſſen, 
mas man will. Einem etwas zur Laſt legen. ©. Laſt. Ein Feld 
in den Grund legen, einen Grundriß davon in Kleinen maden. Ein 
Haus in die Ace legen, es verbrennen, daß es-in einen Aſchenhau⸗ 
fen zufammenfällt. : Sic, auf etwas legen, uneigentlich, ſich anhal. 
tend und fleißig mit etwas befhäftigen, indem man fih gar nicht 
davon entfernt, darauf gleichfam liegt, in genauer Verbindung damit 
bieibt. Sich auf bie Arzgmeimiffenfhaft, auf den Handel, auf tie 
Mahlerei legen. Sich auf den Müpiggang, “auf das Trinken x. 
legen, fi daran gewöhnen. So auch, fih auf die faule, liederliche 
Seite Iegen, faul, lieberlich werden. Sich aufs Bitten legen, ans 
fangen zu bitten, etwas mit Bitten durchzufegen fuhen. In fol 
gender Stelle ſcheint es unrihtig für anlegen in derſelben Bedeutung 
zu ftehen. Der Hofe legt ed num aufs Flehen, Hageborn; 

d. 5. legt es aufs Flehen an, bequemt fi zum Ziehen ober zu flehen. 
Sich zum Ziele legen, ſich nach des Andern Abfihten bequemen, ihm 
nit weiter zumider fein. „Gid; wider jemand Jegen«, fi ihm 
wiberfegen. Hiob 9, 4. ? 
legen, der Vermittler bei etwas zu werden, eine Sache zu vermit: 
teln, durchzuſetzen, beizulegen fuhen. Ginem das Handıwert legen, 


y 


Sid ins Mittel legen, oder fi darein 


ihm verbieten, ihn verhindern fowol fein Handwerk zu freiben, wie 
auch uneigentlich und veraͤchtlich, ihm in ſeinen Abſichten, Handlun⸗ 
gen hinderlich ſein, ihn hindern, fein Mißfaͤlliges oder Ungebühre 
liches ferner zu feeiben. Auf eine außer in der N. O. Rechtsſprache 
ungewöhnlige Art fagt man no, einen Tag fegen, feftfegen, bes 
ſtimmen; einen Verbrecher friedelos legen, ihn aͤchten, und dadurch 
bewirken, daß ee nirgends Friede oder Ruhe hat, ſondern überall 
verfolgt wird. IT) intes. 1) In ber Schifffahrt, den Lauf nah 
einem Orte, nad) einer Gegend rihten, dahin ſteuern. Nach Ror⸗ 
den zu legen, d. h. ſteuern. Mit dem Schiffe von dem Ufer legen. 
Daſelbſt fagt man auch, legen als-txs. gebraucht, das Land legen, 
es dadurch da man von bemfelben legt, d. h. ſich von bemfelben 
entfernt, aus dem Gefihte verlieren. 2) Bei den Handwerkern, 
mit einem Handwerke heben und legen. ©. Heben. III) rec. 
Sich legen, nachlaſſen, aufhören, zuhig werben, von etwas was fi 
vorher-auf gewiffe Art erhoben, d. h. angefangen hat. Der Wind, 
der Sturm wird fich bald legen. Die Wellen legten ſich, ſobald 
der Sturm nachließ. Die Kälte legt ſich, Täpt-nad. Nach diefem 
Mittel werden ſich die Schmerzen bald [egen. Dan muß nur wars 
ten , bis fich fein Born gelegt hat: — D. Legen. D. —ung. €. 
auch die Lage. £ 


Der Leger, —s, 9. gl.; die —inn, Di. —en. 1) Eine Pesfon, 


welche etwas legt; befonders in Zaſammenſetzungen. In ben Papier: 
mühlen ifk der Leger derjenige Gefelle, welcher die gepreßten Bogen 
auf den Legeſtuhl leget, und mit der Schleppe ausfteeihet. 2) In 
der Schifffahrt find Leger ober Bullen, auch Kiellichter, überall 
platte Fahrzeuge ober Prahme, deren man ſich bedient, Schiffe, die 
Zalfatert werden folen, auf die Geite zu winden, ober wenn man 
die Maften in die Schiffe fegen will. Ebendaſelbſt ift der Leger 
oder Logger, auch Steg, ein Brett ober eine Planke, welche fo ger 
legt wird, daß fie vom Vorde des Bootes bis auf has Ufer reicht, 
auf welher man ans Sand fleigt. Die großen Tonnen unten im 
Raume des Schiffes, welche das frifhe Waffer für die Mannfhaft 
enthalten, werben au Leger, Legger ober Mafferlegger genannt. 
Röding. ©. Lieger. 


Die Legereufe, 9. —n, bei den Fifhern, eine Reufe, welche auf 


den Grund eines MWaffers gelegt wird; aud eine Kangreufe. 


+ Der Legerwall, —es, Mg. —wälle, in den Marſchlaͤndern, das 


Ufer, worauf Wind und Wellen ſtoßen. ©. Leg. 


Der Legefhuß, f. Selbſtſchuß. - 
Der Legeftahel, —s, 3: —n, bei mehreren Biefern, als Bremfen, 


Bienen ıc. ein befonderer Stachel, vermittelt deffen die Weibchen 
ein Eleines Loch in die Haut, in das Fleiſch anderer Thiere, in die 
Erde ober in das Dolz und Laub der, Pflanzen ic. ſtechen und zugleich 
ihre Eier darein legen; bei Einigen der Nachſtachel. 


Die Legefiadt, 2. — ſtaͤdte, eine Stadt, in welche Awas nieber⸗ 


gelegt wird, naͤmlich: 1) In den Deutſchen Staatsrechten, eine 
Stadt, im welcher bie Staͤnde die Reichsanlagen niederlegten ober 
bezahlten. Auch füpren in manden Gegenden diejenigen Städte die: 
fen Ramen , in welchen gemiffe herrſchaftliche Abgaben entrichtet 
werben: müffen. 2) In den Landfchaften des öſterreichiſchen Staus 
tes folhe Städte, wo die Waaren, melde in anfehnlider Menge 
aus fremden Ländern kommen ,. niebergelegt und verzollt werden 
möüffen. 5) Eine Stapelftabt, in welcher bie durch⸗ oder vorbeiges 
henden Waaren auf eine gewiffe Zeit feil geboten werden muͤſſen. 


Der Legeftuhl, —es, U. —flühle, bei den Papiermachern, eine 


vierfüßige, ſchraͤg ſtehende Bank, auf welche bie gepreßten Bogen ges 


legt werden. 
Der Legetiſch (Leggetifch N.D.), —es, Mz. —e, in einigen Handels 


fädten, befonders N. D., ein Tiſch, auf melden die verfertigten 
Staͤcke Leinwand gelegt, ausgebreitet und fomol der Länge als der 
Breite nach gemeffen werden, um zu fehen, ob die Leinwand das 
gehörige Map habe, und zu welcher Sorte fie gehöre, um fie dann 


ah 
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Die Legezeit, 


Legez 


* 


Reben. re 





dem gemäß Sejetänen zu Können; auch Die Beacbane Eeghebant). 


Derjenige, welcher die Meſſung und Zeichnung vornimmt, beißt bder 


Legemeiſter (Reggemeifter). ©. Regei 
2. u. diejenige Zeit, in welcher die‘ Vögel Eier zu 
legen pflegen. i . 

+ Die Legfohre, 9% 
leg ‚ niedrig. 

7Die Legge, das Leggelinnen, der Beggemeifter, der feggetifch, 

-  f. Lege, Kegelinnen, Legemeiſter und Legetiſch. 

Die Leghenne, 9 — n, eine Henne, welche Eier legt; zum Unter⸗ 
ſchiede von einer Bruͤthenne. 


ſat von einem Hochmoore. 

Der Legſchmelzofen, —s, 34. —Öfen ; ein Schmelzofen, in wels 

chem die geringhaltigen Gold: und Silbererze aus Leg geſchmelzt 
werden. S. daß 

Die Leaftraße, Bu: —n, die von Scäladen, Kohlen und Geftübbe 
gemachte Straße ode Rinne, in welcher der Kupferleg aus dem 
Ofen laͤuft. 

Die Lehde, 9. —n, ein wůſt liegendes, ungebautes Stud Landes, 
welches nicht benuͤtzt wird; zum unterſchiede ven einem Acker und 

‚ einer Wiefe. Lehden aufreißen und urbae maden. Bon den Fels 

' dern etwas ald Lehde Tiegen Taffen, zur Biehweide. In manchen 
Gegenden mesden auf die brach liegenden Acker Lehden, in Meißen 
Lebigen genannt. "Andere ſprechen und ſhreiben Laͤde, Leede In 
alten urkunden findet man dafür auch Leider. 

+ Der Lehdling, —es, Mi. —e, in Meißen, ein Name bes eßba⸗ 
ren Blaͤtterſchwammes oder Herrenſchwammes Esarieus cainpe- 
stris L.). 

Das Lehen, —8, oder Zehn, —e6, 29. gl. überhaupt etwas was einem 
geliehen oder gelehnet wird; in _engerer Bedeuteng, eine Sache, ein 
Recht, sine Freiheit, weiche oder weldes von dem Eigenthuͤmer oder 
Heren einem Andern unter gemiffen Bedingungen und mit gemwiffen 
Foͤrmlichkeiten unter dem ausdruͤcklichen Namen eines Lehens uͤber⸗ 
tragen wird. Ein Gnadentehen, Pfarrlehen ec. Im noch engerer 
und gewoͤhnlicherer Bedeutung, ein Grundſtuͤck, ein Gut, deſſen 
Nießbrauch auf dieſe Art einem Andern uͤbertragen wird; ein Lehn⸗ 
gut. Ein adeliges Lehen oder Ritterlehen, mit welchem abelige 
Feeiheiten verbunden find, und von dem Beflges durch Ritterdienfte 
erlangt wird; zum Unterfäirte von einem unadeligen, oder einem 
Bürger: und Bauerlehen, welde auf Beutellehen genannt wer: 
den. ©. dieſe W. "Ein Mannlehen, ein Weiberlehen Schleier: 
lehen ober. Kunkellehen. Ein Exblehen. Ein Zinslehen. In 
manchen Gegenden heißen ale Binsgüter oder Erbzinsgäter Zehen. 
Ein Zehen verbienen , bie Bebingungen, unter weldhen ein Lehen zu 

vbekommen iſt erfüllen. Das Lehen verwirken, einen Bohler beges 
hen, auf welchen der Verluſt des Eching erfolgt. Ein Lehen mu: 
then, in manden Gegeben finnen, um die Belchnung foͤrmlich ans 
fügen. Einem ein Lehen übertragen, reihen.” Einem etwas zu 
Lehen geben, als ein Lehen. Ein Sehen’ von jemand haben, tragen. 
Ein Gut von jemand zu Lehen tragen, alö ein Lehen von ihm ha⸗ 
ben. Von jemand zu Lehen zühern, von jemand ein Lehen bekom⸗ 
men haben, ihn alfo zum Lehensherren haben. Ein Lehen einziehen, 
wirb vom Schensherren gefagt, wenn er es demjenigen, bez damit 
belichen IE, nimmt, ober auch, wenn. er es keinem Anderen über- 
trägt, Sondern ſelbſt benügt. Ein gegebenes ober verlichenes Les 
ben (Feudum datum); ein durchgehendes Lehen, in welh:m ſowol 
Maͤnner als Frauen die Folge haben; "ein gemeines Lehen, das 
mehrern gemeinfhaftlich zuftehet; ein umgehendes Lehen, welches 
alle mahl der Älteſte des Geſchlechts antritt (F. ambulaterium); 
ein unbeſchwornes Zehen, bei welchem die Lehnpfliht erlaſſen il; 


“ein eröffnetes Lehen (Feudum apertum), “ein Lehen, beffen Bes» 


figer geitorben iſt; ein heimgefallenes Lehen Eeudum devolutum), 


— n / ein Name des — —— von 


+ Die Lehen oder Lehn, 2%. m. 1) Basjenige Birhäitnig oder der 
"+Da Legmoor, —es, Mg. —e, ein niedriges Moorland; in Ges 





f — durch den Tod bes Lehntraͤgers an den Lehneherren — 
gefallen iſt. Vorzugsweiſe werden häufig die adeligen ober Ritter · 
lehen nur ſchlechthin Lehen, non Einigen auch wol rechte Lehen gu G 
nannt. Im Bergbaue nennt man Alles, was einem an Kundgeuben 
und Maßen mit Foͤrmlichkeiten uͤbertragen wird, ein Lehen. IT 
iſt daſelbſt das Lehen ein Flaͤchenmaß, naͤmlich ein Std Feldes, 
welches 7 Lachter lang und breit iſt, wovon zwei auf ein 2 
ben. In den gufammengefesten Wörtern wird Lehen — — 

zuſamengezogen, und in vielen Fällen iſt — oder ee 
in andern Lchens— oder Lehns — gewoͤhnlicher. 






‚jenige Zuſtand einer Sache, da ir Niepbraud) einem Andern unter 
gewifen Bedingungen zuftehet, wie auch. das dem Beſitzer daraus er: 
wachſende Reht und das Verhaͤltniß deſſelben zu dem Lehensherren. 

"Die Lehen empfangen, belehnt werden. Um bie Lehen anſuchen, 

um die Belehnung. Einem die Lehen weichen, ihn belehnen. Bei: 

‚ jemand zu Lehen gehen, ſein Lehnsmann fein, und die Lehen von 
ihm in gewiffen Fälen empfangen mäflen. 2): Für Leh oder 
Lehenwaare (Laudemium, nach E—s Bermuthung v beſ⸗ 
ſer Lehnwahre; weil —— derſelben die Lehn 
oder geſichert wird). Die Lehen entrichten. So ur Erblehen. 
Kauflehen, Sterbelehen. * 

Lehenbar, Lehnbar, adj. u. adv; 2) Der Lehen ober Be 4 
fäßig. ” 8 Was als Lehen verliehen werden kann, ober, bie — 
ſchaft eines Leheus habend. Ein lehenbares Gut. Dann, bie Ei⸗ 
genſchaft eines Lehnsmannes habend. Einem Fuͤrſten lehenbar ſein, 
deſſen Lehnsmann ſrein. Davon die Lehenbatkeit oder Lehnbarkeit ( R.) 

Der Lehenbauer, Lehnbauer, —a, 94. —n, ein — 
fein Gut von einem Lehensherren zu Lehen hat. , 4 

Der Lehenbrief, Lehensbrief oder. Lehnbrief, Sehnsbrief, —— 


Mz. —e, der Brief ober die ſchriftliche urkunde, in welcher einem 
die Lehen Aber eine Sache uͤbertragen wird. 

Dr Echenbürger, Lehensbuͤrger, oder Lehnbuͤrger, Eehnshän- 
ger, —s, Bi gl. ein Bürger, welcher von einem ————— 
etwas zu Lehen hat. — 

Der Lehendienſt, Lehndienft, —es, m. —e, Dienfte, weiße * 
Lehens mann bein Lehensherren zu leiſten verbunden iſt. — 

‚Der Lehener, Lehner, —s, M. 91.5 die —inn, Wiz. — eine. 
Perſon, weiche von eines andern etwas zu Legen trägt, _ c 

Der Lehenerbe, ſ.Lehenserbe. 

Das Behenerhe, —$8, 9. 0 To Biel als Schupflehen. S. * 

Lehenfaͤhig, ſ. Lehensfaͤig 

Das Lehenfeld, Lehensfeld, ober Lehnfeld, Lehnsfeld, — 
Se. —ır, Felder, welche einer zu Lehen trägt, ober womi 
belehnt iſt; beſonders Ritterfelder oder Felder eines Prim nor 
zum Unterfihiede von dem Bauerfeldern. - ser 

Der Lehenfifcher, Lehnfifcher, —s, 3. gl. ein Fiſche 
das Fiſchwaſſer und das Recht zu ſiſchen von jemand zu ke 

Die Lehenfrau, Lehensfrau, ober Lehnfrau, Lehnsfrau, 
1) Eine Frau, welche dag Recht hat, ein Lehen. au verleihen. 9* 
Eine Frau, welche etwas zu Lehen trägt. — 

Das Lehengeld, Lehensgelb, oder Lehngeld, Lehnsgeld, —es, 
Di. —er, dasjenige Geld, welches an dem Erhensherven von bem 
Belehuten für die Belehnung oder bei der Belchnung zur Anerkens 
nung feines Obereigenthumsrechtes entrichtet wird. S. Lehenwanre, 5. 

Das Lehengericht, Lehngericht, —es, M- —e, f-Lehenhof. A 

Der Lehengrofhen, Lehngrofehen, —8, 2. gl. f. Rehenmaare. 

Das Lehengut, Lehngut, —es 4. —güter, ein Gut, Yandgut, 
welches jemand zu Lehen traͤgt; zum Unterfhiebe vom einem Erbe J 
gute oder eigenthuͤmlichen Güte. 5 

(Dap) des Gluͤckes a Bei euch fein flädtig Lehngut ſei. 
Günther, (8) Ä J 








Lehenhaft, Lehnbaft, adj. u. adr. ı) Die — eines * 





- Der Lehentichter, Lehnrichter, —s, My. gl. 


- 


Seh 


Lebens 





habend; lehenbar. Ein Ichenhaftes Gut. -2) Zu einem Leben ge: 
‚hörig, in dem Lehen gegründet, wofuͤr aud in manchen befonders 
N. D. Gegenden das härtere lehniſch gebraͤuchlich iſt. Davon die 
Lehen haftigkeit, Lehmhaftigkeit: - T 


Der Lehenhaͤuer, Lehnhäuer, —s, My. gl. im Bergbaue, Berg: 


‚leute, welde von den Gewerken eine Zeche auf Gewinn und Verluft 

zu bauen übernehmen; zum Unterfhiebe von den Lohnhaͤuern. 
Der Lehenherr, Lehensherr, ober Lehnberr, Lehnsherr, —en, 

DM. —en, der Obereigenthumsherr eines Lehens, welches jemand 


von ihm zu Lehen trägt; in Gegenfa des Lehens mannes. S. Le⸗ 


henfrau. 


Die Lehenherrf chaft, Lehensherrf haft, ober Lehnherrſ chaft, Lehns⸗ 


herrſchaft, Dig. —en. 1) Die Herrſchaft, welche ber Lehnsherr 


als folder über das, was von ihm zu Lehen ruͤhret, hat. 2) Eine 


Herrſchaft, di d. ein Obereigenthumsherr oder eine ſolche Frau, 
weiche ein Lehenherr ober eine Lehenfrau if, ober. aud) ein ‚Herr, 
der ein Lehenherr ift, „und feine Gemaplinn. Davon lehensherr⸗ 
ſchaftlich oder, lehnsherrſchaftlich (R.), zur Lehnshersfhaft oder 
dem Lehnperren und. ber Lehnfrau gehörig, in ihrem, Rechte ges 
gründet ıc. ; ae 

Der Lehenhof, Lehenshof, oder Lehnhof, Lehnshof, —es ı 9%. 
—höfe. ı) Der Gerichtshof eines Echnshersen, welcher die Lehen 
ertheilt und über Lehnäftreitigkeiten entfheidet; das Lehen. oder 
Lehensgericht, die Lehen: oder Lehensfammer, bie Lehentafel (Le 
hencurie) ; ehemahls das Manngeriht, das Mannding, die 
Mannkammer. Die Kanzelei eines folden Gerichtshofes heißt die 

Rehenskanzelei, worunter man. aud wol den Lehenhof eines Eleinen 

_ Rehnöherren verfteht. 2) Ein Bauerhof, fofern ex ein Lehen if. 

Der Lehenknecht, Lehnknecht, —es, Di. —e, auf den Blechhäm⸗ 
mern, ber. erfte Gefell des Blechmeifters. > 

Der Lehenmann, Lehensmann, oder Lehnmann, Lehnsmann, 

es, Di. — männer, auch Lehenleute, Kehensleute, eine Perfon, 

‚. welhe von einer andern etwas zu Lehen traͤgt; in Gegenfag des 
Lehnẽe herren. Lehenteute gebrauht man, wenn zugleich von Lehn⸗ 
männsen und von Lehnfsauen die Rebe if. S. Lehenfrau. 

Das Echenpferd, Lehenspferd, oder Lehnpferd, Lehnspferd, —es, 
DM. —e, ein.Pferd, welches dem Lehnsherren vom Lehnsmanne 
gehälten werden muß. Beſonders, ein folhes Pferd, welches vom 
Ritterlehen zum Kriegsdienſte gehalten. ober mit Gelbe vergütet wer⸗ 
den muß; . ein Ritterpferd, nicht zu. verwechſeln mit einem Lehen, 
beſſer Leihpferde oder Miethpferde. E 

Der Eehenp:opft, Lehnpropft, —es 9. —prönfte, ber Propft 
ober Vorgeſetzte eines Lehnhofes, als Stelverireter bes Lehnsherren; 
der Lehenrichter oder Lehensrichter. 3 

Dos Lehenreht, Lehnrecht, —es, Rz. —e. 1) Ein Recht, ein 
Geſetz in Lehensſachen. 2) Der Inbegriff aller Geſetze, welche das 

SLehnsweſen betreffen; ohne Mehrzahl. 5) In manchen Gegenden, 
ein eigenes für Lehnsſachen niedergeſeztes Gericht; der Lehnhof. 
4) Das Recht des Lehnsherren, bie von ihm abhängigen Lehnguͤter 
zu Lehen zu gebe. „ : 

© Der Lehenrechtskundige, Lehnrechtöfundige, —n, Ba. —n, 
der des Lehnrechts kundig, darin erfahren ift (Feudalist), 

O. Der Lehenrechtölehrer, Lehnrechtölehrer, —s, By. gl. der 
das Lehnrecht lehret; befonders auf hohen Schulen, (Feudalist), 

- 1) Der. Richter bei 

einem Lehenhofe; der Xehenssichter. =) Ein Richter auf dem Lın- 

de, welder fein-Amt zu Lehen trägt; zum Unterfchiebe von einem 

Erbrichter. 


Lehenrührig, Lehnrührig, adj. u. adv. von etwas zu Lehen sührend, Das Lehendgericht, f. Lehengericht. 


gu einer Herrſchaft als ein Lehen gehoͤrend. 


Das Lehensbefenntniß,. Lehnöbefenntniß, —fied, 24: —ffe, 
f- Lehensſchein. ) } her / 

Das Lehensbuch, Lehnsbuch, —es, By. — bücher, ein Bud, in 
welchem bie Lehen aufgezeichnet find; das Lehensregifter, ehemahls 
das Mannbuch. In den Bergwerken find die. Lehensbuͤcher eben⸗ 
falls ſolche Buͤcher, in welden die Lehenf&aften verzeichnet find. 

Die Lehenfhaft, Lehnfchaft, BY. —en, im Bergwefen 1) Eine 
Bee, eine Grube, welche einem zu Lehen gegeben wird ober ift. 
2) Die Gewerke oder Perſonen, welche fih zur gemeinſchaftlichen 
Anbauung eines Bergmerkes unter einander verbinden. - 

Der Lehenſchatz, Lehnſchatz, —es, Bi. — ſchaͤtze, ſ. Lehenwaare. 

Der Lehenſchein, ſ. Lehensſchein. 

Der Lehenſchulze, Lehnſchulze, —n, By. —n, ein Dorfſchulze, 
welcher ſein Amt als ein erbliches Lehen beſitzt. 

Der Lehenseid, Lehnseid, —es, My. —e, ber Eid der Treue, wel⸗ 
chen der Lehnsmann dem Lehnsherren bei Empfang des Lehens ablegt. 

Die Lehensentfehung, Lehnsentfehung, By. —en, die Entfegung 

vom Lehen, wegen irgend eines Lehensfehlers.- 

Der Lehenserbe, Lehnserbe oder Lehnerbe, —n, 4. —n; bie 

—inn, Mz. —en, der Erbe, die Erbinn eines Lehens oder Lehen⸗ 
gutes; der Lehensfolger, zum Unterfhiebe von dem Leibeserben 
und. dem Erben eines Erbgutes. Her 

O Die Lehenseröffnung , Lehnseröffnung, Mg. —en, die Eroͤff⸗ 

«nung ober Erledigung eines Lehens durch den Tod des Lehnsmannes, 

u. ober wenn. ihm das Lehen vem Lehnsherren eines Lehnsfrevels ıc. 
‚wegen genommen wird, fo daß es aufs neue einem Anderen verliehen 
werden kann. S. Lehensfall.. 

Lehensfähig, Lehnsfähig, oder Lehenfähig, Lehnfähig, adj. u. adr. 
fähig, odee die erfoderlichen Eigenſchaften befigend , ein Lehen zu 
empfangen ober in einem Lehen zu folgen. „Ob die Ketzer lehens 
fähig wären.“ Ungen, (R.). Davon bie Lehensfähigkeit, Lehns 
fähigkeit. j ; 

Der Lehensfall, Lehnsfall, —es, 9%. —fälle, derjenige Fall, da 
ein Lehen eröffnet, erlediget wird, ober dem Lehnsherren anheim 
fällt, befonders durch den Tod des Lehnsmannes; der Unterlehens: 
fol, Durch den Tod des Lehnäherren wird ein Lehen ebenfalls er- 
lediget, und dann iſt e3 ein Oberjehensfall. * 

Der Lehensfehler, Lehnsfehler, —s, 3%. gl. ein Fehler, welchen 
ein Lehnsmann wider das Lehnrecht oder gegen ſeinen Lehnsherren 
begeht; ſtaͤrker, O ein Lehnsfrevel (Felonie), €. 

Die Lehensfolge, Lehnsfolge, My: —n. 1) Die Erbfolge in dem 
Beſitze eines Lehens. 
Lehnsherren in ben bedungenen Fällen Folge oder Gehorſam zu lei— 
fien, und in.engerer Bedeutung, ihm in gewiffen Fällen über Land 
ober in ben Krieg zu folgen; ohne Mehrzahl, 

Der Echensfolger , Lehnsfolger, —s, By. gl.; die —inn, Bi. 
—en, f. Lehengerbe. { ar: 

Die Lehenöfrau, f. Lehenfrau. eier ; 

© Der Lehenöfrevel, Lehnsfrevel, —s, MM. gl. ſ. Lehensfehler 
(Felonie). €, : 

Der Lehensgebrauch, Lehensbrauch, —es, BY. —bräude, (R.) 
ein im Lehnsweſen, bei einer Belehnung 2c. üblicher Gebrauch. 

Die Lehensgebühr, Lehnsgebühr, ig. —en die Gebühr oder bie 

— Gebühren, melde der Belehnte bei Empfangung des Lehens an ben 
Lehnsherren oder. befien Beamten entrichtet; das Lehngeld, 
Lehnsgeld. : 

Die Lehensgefälle, Lehnsgefaͤlle, Ez. u. die Gefälle ober: Einkünfte 
bes Lehnäherren von den Eihen, melde er. zu verleihen hat. 


Die Lehenshand, Lehnshand, 0. 2. ein meiſt veraltetes Mort, 


2) Die Verbindlichkeit des Lehnsmannes, dem 


Das Lehensband, Lehnsband, —es, 24. u. dasjenige Band oder 
\ : diejenige Verbindung, wodurch ber Lehnsherr und die Lehensleute 
mit einander verbunden find. S. Kehensverbinbung. 


- Gampe's Wörterb. 3. Ih. 


welches fo viel als Lehensfolge 1) bedeutet. Die Lehenshand Ha- 
ben, tehensfähig fein: : 


Der Lehens herr, Lehenshof, Lehenskammer, Lehensfanzelei,f. 
10 
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Retenhert, eehenhof 26: 

Die Lehenfinnung, f. Lehenfuchung. a 

Der Lehensmann, f. Lehenmann. - 

© Die Lehensöffnung, Mh. u. das Nest. bes —— nach 
welchem ihm vom Lehensmanne das Lehen geöffnet werben muß, ſo—⸗ 
bald er daſelbſt übernachten oder fi aufhalten win ; befonders das 


Recht des Lehensherren, in einen Ort, der von ihm zu Lehen ruͤh⸗ 


ret, Beſatzung zu legen (Jus aperturae). 
Das Lehenspferd, f. Xehenpferd. Br 
Die Lehenspflicht, Lehnspflicht, 9. —eın. 1) Jede Pflicht, — 
dee Lehnsherr und Lehnsmann einander zu leiſten ſchuldig find; 
beſonders, welche der Lehnsmann dem Lehnsherren zu leiſten ver⸗ 
bunden iſt. 2) Der Inbegriff aller dieſer Pflichten; ohne Mehrzahl: 
3) Die Verpfiihtung zur Treue, oder die Verfiherung ber Treue, 
weldhe der Lehnsmann dem Lehnsherren feierlich, giebt,‘ und welche, 


wenn fie vesmitterft eines Cides geleitet wird, der Lehengeid Heißt; : 


ohne Mehrzahl. Die Lchenspflicht leiſten. 

X Das Lehensregifter, Lehnsregiſter, —s, 3. al: ſ. Lehensbuch. 

Der Lehensrichter, N . Lehenrichter. 

Die Lehensfache, Lehnsſache, AK Age eine das Lehen, dem Lehns . 
berren oder die Lehnaleute betreffende Sache, befonders Streitſache. 

Der Echensfchein, Lehnöfchein, —e8, 2; —e 1) Ein Sein. oder 
ſchriftliches Jeugniß, daß der Sehensmann die Lehen gefucht und 
empfangen habe; auch wol, ein Zeugniß, daß die ertheilte Lehen ger 
hoͤrig ins Lehensbuch eingetragen. worden ſei. 2) Ein’ Schein ober 
(qhriftliches Bekenntniß des Lehensmannes, daß er ag zu Lehen 
- empfangen habe; das Lehensbefenntniß. 

! —* Lehensſchuld, Lehnsfchuld, 9. —en, eine Schuld, welche auf 
einem Lehengute haftet oder darauf gemacht wird (Debitum Fendale), 

Die Lehenstreue, Lehnstreue, o. Rz. die Treue, welche die Lehns⸗ 
leute dem Lepnsherren -Thulbig find; ' ein Theil dee Lehenspflicht. 

‚© Die Lehenötreulofigkeit, Lehnstreulofigkeit, 2%. u. die Ver- 
lehung der ſchuldigen Aheettene, ein harter Lehnsfehler ober ein Lehns⸗ 
frevel(Felenie). C. Auch die Lehnsuntreue und Oder Lehnsfrevel. C. 

Das Lehenftüd, Lehnftüd, —es, 9. —e. 1) Ein Stüd, ein Theil 


eines Lehens. 2) Ein Gtüd, eine Sache womit man belehne if oder 


wird. 

Die Lehenſuchung, Lehnſuchung, 9. —en, die Anſuchung, das 

Acnhalten um ein Leheh, um. bie Belehnung (Petitio imvestiturae) ; 
auch, Lehenfinnung. 

O Die Lehensuntreue, Lehnsuntreue, 0. 93. fo viel als Lehnstreu⸗ 
Yofigkeit, ein großes Vergehen gegen bie Lehnspflicht (Felonie). 

—Seynatz. Das Gegenwort von Lehenstreue. : 

9) Die Echensverbindung, Lehnsverbindung, Bp. —en, die Ber 
bindung‘ zweier oder mehrerer Perfonen vermittelft eines Lehens oder 


in Lehensſachen; beſonders, die Verbindung in welcher der Lehens⸗ 


here mit den Lehnsleuten ſtehet. R 

Die Lehenövererbung, Lehnövererbung, 9. —en, bie Vererbung 
eines Lebens ober die Übertragung deſſelben auf einen Andern fuͤr 
den Fall ſeines Todes. 

Die Lehensverfaſſung, Lehnsverfaſſung DH. —en,die Verfaſ⸗ 
‚Jung, weſentliche Einrichtung in Lehens ſachen oder des Lehensweſens. 

Der Lehensvertrag, Lehnsvertrag, es, My. —verträge, der Ver⸗ 
trag, welcher bei einer Belehnung oder Bei dem Empfange eines Le: 
hens ober ein Vertrag, der in Lehensſachen geichloffen wird. 

Die Lehensverwirkung, Lehnsverwirfung, By. u. bie Berwirkung 
eines Lehens, die Begehung eines Lehnsfrevels, wodurch man ſich des 

Lehens verluſtig macht. 

Das Lehensweſen, Lehnsweſen, —8, o. 9%. Alles was bie Lehen, 
den Eehnehersn und bie Lehnsleute, das Lehenrecht ıc, betrifft, ange: 
bet, befondexs in Anfehung der darauf Bezug habenden Einrichtungen. 

Die Lehentafel, Lehntafel, 94. —n. ı) + &o viel als Lehngericht. 
i ©. Lehenhof. =) In den Hallifhen — die waͤchſerne Ta⸗ 


% 


fel, auf weile bie Namen ber belchnten Pfänner nach einem alten ° 


SGebrauche geſchrieben werden, : Dann ach uneigentlich, das zum 

Behufe dieſer Tafel niedergefegte Gericht und die Serſammlung der 
Glieder deſſelben. 

Der Lehentraͤger, Lehntraͤger, —8, 4. gl: derjenige, 6 die 

Lehen im Namen eines Andern empfänget und fuͤr ihn bie mit dem 

Lehen verbundenen Obliegenheiten erfület. 


gionsorriwanhten oder eines außer dem Bezirke des Lehensgerichtes 


So nennt man auch den⸗ 
jenigen, welcher unter mehrern Mittelehnten die Lehen für ſie emp⸗ 
fängt , wie auch denjenigen, welder im Namen eines fremden Relis 


befindlichen Lefensmannes bie Lehen empfängt und für ihn bie Ob⸗ F 


liegenhelten erfüllt, den Lehnträger, in andern Gigenden auch den _ 


Ausrichter. 


er Lehenwaäre, Lehnwaare, (vieNeicht eiätiger, nad) 3 Ver⸗ 


“ muthung, Lehnwahte. ©. Lehen.) By. —n, dasjenige Gelb, wels 


dem Lehnsherren zur Anerfehnung feines Obereigenthumsrechtes ent⸗ 


ches der Lehns mann bei Empfang ber Lehens oder bei andern Fällen R£ 


"sichten muß, und welches diefer ſowol von den Ritterlehen, als rei 


von Erbzinsgütern, wenn ſie den Namen der Lehen führen, —5— 

auch die Lehen, Lehensgebuͤhr, das Lehngeld, der Lehngroſche 

der Lehnſchatz, der Handlohn, die Huldigungslehen, weil ſie 
nach der Huldigung entrichtet wird; bei Bauerguͤtern in Scleſten 
der Marktgroſchen, im Sſterreichiſchen das Pfundgeld, in Batern 
der, Anleit, der Anfall, im Elſaß der Ehrſchatz, in Schwaben die 
Wegloͤſin (Weglöfung), im Bremiſchen die Wilfigmiethe, in andern 
N. D. Grgenden bei manden Meiergütern die Umfahrt, der Umſatz 
und anderwärts auch nod die Auffahrt ıc. &. auch Leihkauf (Lau- 
demium), Die hohe Lehnwaare, dasjenige Gelb, welches der Sehnsmann 
beim Sterbefalle des Lehensherren entrichtet; zum Unterfhiede von der 
niedern, bei dem Gterbefalle des Lchnömannes. &. auch Sterbe⸗ 
lehn, Kauflehn. In manden Gegenden nennt man aud) das Gelb, 
welches der Rehnrichter ober bie Beamten‘ des eehnöhereen für bie 
Belehnung, bekommen, "bie kleine Lehnmaate,. zum unterſchiede 
"der großen, welchen Namen bas Geld, weldes der Lehns herr be⸗ 
koͤmmt, erhaͤlt. 


Lehneherren entrichtet wird, Lehenwaare genannt. 

Lehenweiſe, Lehnweiſe oder Lehnsmweife, adv. nad der Weife eines 
Sehens, als ein Lehen; oder auch, als geliehen. „Er fheint feine 
Herrfhaft nur Ichnsweife erhalten zu haben.“ Bragur. (K.) 

Der Lehenzins oder Lehnzins, —es 34. EM Binfen, made von. 
einem Lehen entrichtet werben. 

Der Lehm, 
und meift auch mitt Eifentheilen in beteähtlier Menge vermi 
Thon von gelblicher oder vöthliher Farbe, welder im Feuer 
an ber Luft erhartet und ſowol beim Bauen zum Kleben der Binz 
de ıc. wie auch zu Biegeln verbraucht wird, wo er dann im exften 
Falle Baulehm, Kieberlchm, im ‚andern Ziegellehm oder Ziegelerde 
heißt. Gebrauchen den beffern gchm die.Zöpfer, fo ‚Heißt er dann 
Zöpferlehm. Ob dies Wort gleih.mit Leim verwandt iſt, To darf 

es damit doch nicht verwechſelt werben, und ber — des gemei- 
nen Lebens, woman oft Leim, Leimen, fuͤr Lehm ze. fagt, ift verwerflich. 

Die Lehmblätter, &. u. ein Name bes ‚geofen £ 
lago petasites L.), / 


miges Erdreich; ohne Mehrzahl. 2) Ein Boden, Fußboden von tem 
gemacht. 

Lehmen, v. trs. mit Lehm verfehen, ausfülen, ———— D. Leh⸗ 
men. D. —ung. 

Der Lehmer, —s, 2. gl. ein Arbeiter, welcher in gejm arbeitet; 
befonders , ber mit Lehm ausfuͤllet, Lehmwaͤnde ꝛtc. macht, der Lehm⸗ 
Eleber, Behmilider, 

Lehmern, adj. u. adv, aus Lehm gemacht. 


im gemeinen Leben en kehrmentier. J 


An andern Orten hingegen wird nur dasjenige _ 
Geld, welches bei Annehmung ober Theilung der Baurrgüter dem e 


Ses, 9. von mehrern Arten, —e, ein mit Kalk, en 


attiges Tui 
Der Lehmboden, —s, 3. —söben. 2). Ein iger Boden, 1 
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darin zu gießen. ! 
Die Lehmgrube, Mz. a, eine Grube, weide eehm entgäit,, aus 
welcher Lehm gegraben wird; im N. Di Lehmkule, h 


welche bei dem hohen Ofen in en. sesoſſen werder find; 

gun Unterfhiehe von den Sanbgllen 
‚Der Lehmherd, —es, My: —, ein Gerd von Seh, Befonders. im 
. „Hüttenmwefen, ein Herd ser An Lage von eehm unter dem Aſchen⸗ 


herde des. Treibofens. 


gemacht oder mit Lehm aucgeſchmiert find. ‚Herder ſagt dafuͤr Leim- 
bittte und Leimſtaͤtte, nad der im DO. D. befonders häufigen ungichtigen 

Verwechſelung der Wörter Lehm und. Leim. Sie (die Kabylen) — 
haben ihre Daskrah's,-ihre Leimhuͤtten und Leimftätten —e. Her: 
der. Uneigentlih nennt man aud ein, ſchlechtes kleines Haus eine 
Lehmbütte, weil beffen Wände gewöhnlich von Lehm find. _ 

‚Lehmicht, .adi, u, adv. dem Lehme, beſonders dem im Waſſer ver- 
dünnten Lehme aͤhnlich; non: Stäffigteiten , ne und truͤbe. Das 
Waſſer fieht Iehmicht aus. :.=,.° 

Lehmig, adj. u. ady. Lehm: entjeltens, aus: Lehm * oder zum heil 
beftehend. ‚Ein Ichmiger Boden: Lehmiges Waſſet. 

Der Lehmkleber, —s, Bi. al. ſ. Lehmer 


— beſtehet; zum unterſchiede vom Kalkmergel. 
er Lehmpatzen, —s Mz. gl. ſ. Lehmſtein. 
Fr Lehmfchindel, By. —n, Schindeln ‚-fofern fie auf es Dache 
1 . mit Lehm überzogen und, verftsihen werden. 
A ſchindeln. 
ſchindeln. 
XDie Lehmſchwalbe, Mz. —n, ber Name, einer Art Sqhwalben, 
die in den Wänden ber Lehmgruben wagerechte edqer machen, um 
ihre Nefter darin anzulegen. 
Die Lehmſtake, By. —n, in ber Baukunf, die Holzſcheite, im Jad- 
=. werte der Echmmänte, zwiſchen welhe bie mit Lehm überzogenen 
md davon durchdrungenen Strohſeile geflohten werben. 
Die Lehmflätte, 3. —n, fo viel, als Lehmhuͤtte. ©. b. 





> Der Lehmftein, —es, 4. —e, Mauesfteine von Lehm, welche theus 


an ber Luft getrocknet, theils gebrannt und beim Bauen gebraucht 


werden; Lehmziegel, und wenn fie an der Luft. getrocknet find, Luft-⸗ 
ziegel. Dergleihen Stuͤcke Lehm, wie Werkſteine geformt und am ber - 


Luft getrocknet, nennt man auch Lehmpagen. 
Die Lehmwand, 9. —mwände, eine. aus Lehm gemaäte, ober. mit 


+ — Lehm ausgeklebte Wand; eine Wellerwand. — 
Das Lehmwerk, —es, 9%. u. ein aus Lehm ———— Werk, etwas 
aus Lehm Gemachtes, 3 B. eine ——— eine —— ein 
Backofen von Lehm ıc. / 
Das und die Lehn, wie aud bie damit — ——— worler; 
RE Li. Lehen ⁊ · 
—F . Die Lehnbank, DM. aͤnke in manden Segenden ,. bie Benen- 


‚nung eines Leihhaufes, 
2. Die Lehnbank, My. —bänfe, eine Bank die eine Lehne hat. 


Das Lehnbeet, —e8, DE. —e, in der Gartenfunft, ein Beet, wel⸗ 


bes fih an eine Mauer, eine Wand an der Sonnenfeite lehnet, fo 

— daß es mehr von der Sonnenwaͤrme durchdrungen werden kann und 
— Fruͤchte ſchneller darauf wachſen und ‚zeifen. 

a Das Lehnbrett, —es, By. —er, ein Brett woran man fo. —— 

So fuͤhrt dieſen — bei ben Weißgerbern dasjenige Brett, woran 

* fie ſich beim Abſchaben der Felle mit dem Leibe lehnen. In der Schiff: 

F fahrt ift das Lehnbrett Hinten im Boote ein dünnes ‚gebogenes 

J Brett, über bie Hölzer hinten am Boote — woran ſich die 

daran ſitzenden Perſonen lehnen koͤnnen. 


x Lehnchen, f. Lene. 


Der Lehmguß, —fes, Di. —uͤſſe im Hüttendaue, Gifenwaasen, 


‚Die Lehmhuͤtte, 3 —n, eine Hütte, deren Wände von Bien e. 


Der Lehmmergel, — „Mz u. Mexgel, wilder: getengis aus. 


‚Ein Dad, ‚von, Lehm⸗ 
Davon das. Lehmſchindeldach, ein. Dad von Lehm⸗ 


Die Lehmform, m. —en, eine gorm aus em gemadt, etwas + X Lehne, adj. u. adv. 1). Bon der wagerechten Richtung ganz all; 


mählig in die Höhe fleigend, ſchraͤg. Der Berg erhebt fi gunz 
lehne. 2) Weich, mager, dünn. x 

‚I Die -Lehne, (das e wie aͤ ausgefprohen) DM. —n. 1) Die al. 
maͤhlig und fanft fi, erhebende Seite eines Berges ober Hügels und 


„ein folder ſauft ſich erhebender- Berg oder Hügel ſelbſt. An der 


Lohne des Berges. Die Sommerlehne und Winteriehne, der mit- - 
täglihe und mitternähtlihe Ashang eines Berges. In dieſer Ge- 
gend befinden fi mehrere Lehnen. Die Ackerlehne oder Feldlehne, 
wenn fie ſich in. einem Felde befindet... 2) + Eine ſchraͤge Richtung; 
ohme Mehrzahl. In der Lehne fiehen, eine fchräge Stellung haben, 
ſchraͤg ſtehen. In der Lehne liegen, fhräg liegen, ſich an etwas - 
i —— 3) Derjenige Theil an einem Dinge, woran mon ſich leh⸗ 
net... Die Lehne an einem: Stuhle, van einer Bank. Die Armlehne, 
Bruſtlehne Ruͤckenlehne. Auch ein Ding, welches etwas einfaßt 
und beſonders das Hesunterfallen verhindert, und ſonſt Geländer 
heißt, wird, fofern man ſich zugleih daran lehnet oder lehnen Tann, 
‚au, eine Lehne genannt, wie, an einer Brüde, auf einem Theme zc. 
„Wenn du ein: neu daus baueft, fo mache eine Lehne darum auf dei- _ 
nem Dahes auf daß du nicht Blut-auf deinem Haufe — Haus) 
ladeſt wenn jemand herabfiele.« 5 Moſ. 226. 
2. + Die Lehne, (das e wie aͤ außgefproden) p. — in manchen 
Segenden der Ahönagel, die Luͤnſe auch Eibn, Kan, Rannagel, 
Leine, Loͤnſe, Luͤnſch 2c. * 
3. u⸗4. Die Lehne, ſ. 1.2 Leene 
1, Lehnen, v. I) ntr. mit haben, von der ſenkrechten Stellung abwei⸗ 
chen, und mit ſeinem obern Theile an einem andern Koͤrper ruhen 
und von deinſelben zum Theil getragen ober, unterſtuͤtzt werben. Der 
Stock lehnet an Wand. Ach, iſt denn kein Suſen, an welchen 
der meinige Iehne ?« Koſegarten. (K) Dann, O gelehnt figen, _ 
ee lehnende -Gtellung haben.  »Liane; lehnt in einem Schlafſeſſel.⸗ 
3.9, Richte r. „Auf dem Siegel ift ein lehnendes Schild.e Unn⸗ 
gen. (K.) I) trs. u. rec. in eine ſolche Richtung, in welcher der 
obere Theil eines Koͤrpers an und auf einem andern ruhet bringen. 
Etwas an die Wand lehnen. Beſonders als rec. Sich an die 
Wand lehnen, ſich fo an die Wand ſtellen, daß der obere Theil des 
Koͤrpers ſich uͤber den Schwerpunkt nach der Wand neiget und von 
dieſer gehalten wird. Sich auf jemand lehnen, ſich auf ihn ſtuͤtzen, 
von ihm in bee ‚Höhe erhalten, unterſtuͤzt werden. Uneigentlich fagt 
‚man, von, einem Kriegsheere oder einem Theile deſſelben, es oder er 
lehne ſi id) an einen Berg, einen Wald, Flug, wenn diefer fie gleich⸗ 
‚Jam von feiner Geite hält, fügt, fo daß fie hier feften Fuß behalte 
ten und den Angriff des Feindes abhalten und zuruͤckſchlagen koͤnnen. 
— S. Lehnen. D. —ung,:in. manden Bufammenfegungen, als 
Ablehnung, Auflehnung ꝛc. in meihen lehnen au noch andere 
uneigentliche Bedeutungen bat, 
2. Lehnen, v. D.trs. ehemahls überhaupt — dann, den Nießbrauch 
einer Sache uͤbertragen, als ein Lehen, zu 5* übergeben. S. Beleh⸗ 
nen. Jetzt gebraucht man ed nur noch in engerer Bedeutung 1) fuͤr 
den Nießbrauch einer Sache auf eine Zeit, gewoͤhnlich unentgeldlich, 
geſtatten; wofuͤr aber leihen in der edlern Sprech⸗ und Schreibart 
faſt allein uͤblich iſt. Einem Geld, ein Buch ꝛc. lehnen. Uneigent⸗ 
lich, einem ſeinen Arm lehnen, beffer leihen, ihm bepülftich fein, ihm 
‚ helfen, enimeber beim Gehen, ihn unterflügen, führen, oder im Hands 
gemenge. Einem den Mund lehnen, ungemäpniig, für ihn ſprechen, 
‚für ihn das Wort nehmen. 
Doch meinem Herrn den Mund, fo wie den Arm zu lehnen, 
Iſt meine Pflicht Wieland. 

2) Zum Gebraud und befonders unentgeldlic auf einige Beit vor 
einem Anderen verlangen und belommen. ‚ Etwas von einem Anderen 
lehnen. in gelehntes Bud. IL) ntr. mit haben, im Lehnrechte. 
2) Bei einem zu Lehen geben, ober ‚als. Lehen von ihm abtangen. 
Das Gut —— dem Fuͤrſten, hat ihn zum bneherren wird vom 


N, 


BenWe: :. ; 
ihrem Imfange nad) abgehandelt wird; mehr aber noch eine ——— 
— der kurze Inbegriff einer Lehre —— iſt; ein Lehr 
u ER 
ODer Lehrberitt, —e6, 9. —e. 1): Der Bezet, über weihen id 
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‚ihm verliehen. - 2) Zur Lehenwaare verpflichtet fein, don eigentlichen 
* Lehen, wie auch von Gebzinsgütern,, wenh-biefe den Namen der Les 
hen führen. — D. Lehnen. D. —nung 
+ Der Lehner, —8, Dig. gl. 1) Der einem’ Anderen etwas lehnet oder 





leihet. Wer borget, -ift des Lehners Knecht« Sprihw. 22, 7. eine Lehre, Wiſſenſchaft erſtreckt, melden fie gleich ſam einnimmt- oder 
2) Der von einem Andern etwas lehnet, borget. ä ausfüllt. 2) Der Bezirk ber Niettveie eines — —* 
+ Lehnig, adj. u. adv. im Bergbaue mancher Gegenden , fo viel als Lehrkreis. 





Der Echrbogen, —s, 9. gi: f. Lehre. 
® Der Lehrbothe, —n, Bi. —n, ein ausgefandter ©: — en > 4 
Lehrer, welcher eine Lehre weiter verbreitet; ein Apoftel. Gi al 
| engeree Bedeutung, einer der zwölf von Kriſtus A = RE 
X Das Lehnpferd, —es DM. u ein Miethpferd · . d. ner Lehre guegeſandten Manner, welche Luther aus „ zwoͤlf Bor 7 
Der Lehnſatz, —es, My. —fäbe, in der Denklehre, ein Satz, wel: then nennt. tl 
hen man aus einer andeen Wiſſenſchaft für feine: gegenmästige, Ab: Der Lehrbraten, —s, Pr gl. ‚bei den Handwerkern, Die Benennung PETE 
fiht entlchnt hat (Lemma). eines Schmauſes, welchen die Sehekis ge geben „ went fie auegelernt — 
Die Lehnſchnur, 9. — ſchnuͤre, bei den Buötrutiem, die Schnur - haben und Gefelen werden; das Lehreffen. Bu 
woran ſich das Rähmeen am Dedel der Preffe Ichnet, wenn es auf: Das Lehrbrett, —es, DB. —er, in ber Baufunft , das Brett oder 
und zurüdgefhlagen wird; gewöhnlicher der Auſchlag oder Imm⸗ bie Bretter, worauf der Entwurf in Großen zu allen Golzverbin⸗ . 
hamen. dungen gezeichnet iſt welcher dabei gleichfam zur Lehre dient Wr 2 
Der Lehnfeffel, 8,9. gl. ein mit Rüden as Kemiehnen vers mac welhem man ſich bei des Arbeit richten kann. 
ſehener Seſſel. S. Seffeh Der Lehrbrief, —es 9 —e. 1) Ein Brief ober Briefe in wi 
Der Lehnftuhl, —es, WMz füpfe, ein ind An, us Armleh⸗ hen etwas gelehrt, oder eine Lehre vorgetragen, erlaͤutert wird. 

“nem verſehener Stuhl.‘ ©. Großbaterſtuhl. „Die Lehtbriefe der Apoftel« (Episteln), Niemeier. um piebei 
x Das Lehr, —es, Mz. —e, bei einigen Bhnbibestiin ‚und Künfte ' einer Verwechslung mit Lehrbrief in der zweiten Bedeutung genoms 

lern, ein Maß, ein. Mufter, eine Form; — * ann: beffer die men vorzubeugen, raͤth C. hier lieber © Lehrfchreiben zu — = 

Lehre. ©. Kugellehr. 2) Bei den Handwerkern und andern zünftigen Gewerben, ein B 
Der Lehrabfchied, —es, Mı—e, T. Lehrbrief. d. 5. eine ſchriftliche Urkunde, welde bezeugt, daß ein Lehrling fin 
Das Lehramt, —es, 2. —ämter. ı) Das Amt oder die Verbinde Gandwerk oder feine Kunſt gehörig erlernt habe, und werde für ihn 

Aieit zu lehren, Andern durch Lehre nüglic, zu werben; ohne Mehr: bei feiner Losſprechung ausgefeetiges wird; bei den. Sägern; ein Lehre — 
zahl. 2) Das aͤußere Verhaͤltniß die Stelle, mit welcher man die abſchied. 

— ‚Verbindlichkeit, Andere: durch Lehren zu unterrichten übernimmt; Das Lehrbuch, 8, DM: —slicher, ‚ei Bud, worin eine: Wiſſen⸗ 
da Lehreramt. | In einem öffentlichen Lehramte fiehen. Ein Lehr⸗ ſchaft oder: Kunft gelehrt wird. In engerer und gewöhnlicher Bes \ 
aumt an der Kirche, ober ein gottesdienſtliches Lehramt bekleiden. deutung verſteht man aber darunter ein Buch, welches nur den Abriß Ep 

Das Lehramt an einer —— wac Ein Lehramt an einer ' einer Lehre, d. h. einer Wiſſenſchaft oder Kunſt enthält, und welches 
dohen a re derjenige, der eine ſolche Lehre vorträgt, bei feinem‘ unterricht zu 
o Die Lehranflalt, 9%. —en), (&.) 8* Anfleit, durch welche für Grunde legt, und mündlich erläutert und weiter ausfühet (Com- 

» #Beleheung, beſonders junger Leute, geforgt wird, in welcher Wiſſen⸗ pendium); ein Leitfaden. Er 
ſchaften und Künfte gelehet werden; eine Unterrichtsanftalt, welche Der Lehrburfche, —n, 2. —n, bei den Bünften, ein Barſche oder en 
eigentlich noch umfaflender iſt, zum unterſchiede von einer Erzie-⸗junger Menſch, waͤhrend der Zeit, da er in der Lehre ſtehet oder bei 
Hungsanftalt. Öffentliche Lehranftalten. Höhere Lehranſtalten · einem Meifter in einem- Handwerke ober in einer Kunft Unterriht 

Die Lehrart, Dig: —en, (R,) die Art und Weife wie man lehret oder bikoͤmmt; in ber niebrigern Sprechart ein Lehrjunge, in der eblern 


föhlig. : 

x Der Lehnlakai, —en, 2. — en, ein Lakai, welcher ſich gleichſam 
verlehnet, d. h. der ſich von einem Andern auf kurze Zeit zur Bedie⸗ 
nung füe Geld dingen läßt; auch ein Lohnlakai, Miethlakai. 
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unterricht extheilt; die Lehrweiſe. Eine gute, angenehiag, eine ſchwer⸗ 
fällige Lehrart. Befonders die nad) einem gewiſſen Plan befolgte 
Art und Weife und Ordnung im Vortrage einer Lehre oder im Un: 
terrigte (Methode), Die beſte Lehrart beim unterricht in einer 
Biffenfhaft wählen. Die verbindende oder zuſammenſetzende Lehr⸗ 
att (bie synthetische Methode) welche von den Grundfägen aus⸗ 
gehet und mit, Erklärungen anfängt; die auftöfende oder zerglie⸗ 


dernde Lehrart (die analytische Methode) welche mit den zu ers Die Lehre, M 


weiſenden Sägen ſelbſt anfängt und auf die Grundfäße und Erklaͤ⸗ 
rungen zuruͤckgehet; die vermiſchte Lehrart, in — iene beiden 
miteinander verbunden werben. 

Lehrbar, adj.u.adv. was gelehrt werden kann. Dabön die Prhebnekeit. 

Die Eehrbegierbe, 9. Di: die Begierde, die große Fach zu leh⸗ 
zen, Anden durch Lehre zu migen. S. Lernbegier — 

Lehrbegieriga—er, —ffe, adj. u. adv. 1) Lopsbgaierbe habenb und 

eigend, vbegierig zu Tehren. 2) Begierig nad ehre unter⸗ 
richt; lernbegierig Lehrbegierige Schüler. — 

* Lehrbegu — 8,2. —e. 1) Der ganze: umfaug einee in ih⸗ 

Theilen . gehörig" gedrbneten Lehre (System). Beſonders der 

x ze Umfang der Glaubenswahrheiten. "Der Kriftliche, der Juͤdi⸗ 
ſche ꝛc. Lehrbegriff. In engerer Bedeutung, ein kurzer Begriff ei⸗ 

ner Lehrr oder Wiſſenſchaft. 2) Ei 

2 * “a 
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Schriſt, in welcher eine Lehre 


ftehen, bei ihm ein Handwerk, eine Kunſt erlernen. 


hingegen ein Lehrling. Im engerer Bedeutung wird bei den Jaͤgern 


ein Leprling im zweiten Sabre feiner Lernzeit Kehrburfche — > 


im erſten Jihre heißt er Lehrling, Sägerjunge, Hundsjunge 
im dritten Jahre Jaͤgerburſche. 


O Der Lehrdichter, —s, Mz. gl. (R.) ein lehrender Dichter, der F 


feinem Gedichte belehrt, oder eine Lehre aufſtellt; der Verfaſſer — 
Lehrgedichtes gegen Dieter). — 

.—n. 1) Die Handlung, ba man lehret, "uns 
terrichtet. — Lehre und Beiſpiel auf die Rinder wirken. So 
auch in dem zufammengefegten Worte, die Kinderiehre, bie * 
Yung da man die Kinder lehret, unterrichtet. -2) Der Zuſtand, da 

man fi lehren läßt, da man Belehrung, unterricht empfängt; bes- 
ſonders bei den Bünften, wo ein Menſch fo lange in der Lehre iſt, 
als er die Anfangsgründe und das Gewoͤhnliche in einem Handwerfe 
oder in eines Kunft erlernet, bie ex loggeſprochen und zum Geſellen 
gemacht wird. Bei einem Meiſter, Kuͤnſtler in der Lehre ſein oder 
Einen Knaben 
bei jemand in die Lehre geben oder hun. Einen Knaben zu fi im 
die Lehre nehmen. Aus ter Lehre laufen. 
3) Etwas das Iehret, belehret. (1) Etwas das eine Erkenntniß bes 
zweckt und hervorbringt oder doch hervorbringen kann, befonders for 


fern es in’ Worte eingekleidet if, eine in Woste eingekleidete oder 


»- 


* 


Aus ber Lehre jagen. 











auch die Bogenlehre, der Lehrbogen. 
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= Lehren 





in Worten vorgetragene Wahrheit, Meinung ic. Eine neue Lehre. 


Eine falſche Lehre. Die Lehre, von den einfahen MWefen (Monado- 
‚logie), Befonders ber ganze Umfang aller Wahrheiten und Vor⸗ 
Ihriften Einer Art, das geordnete Ganze, welches ale Mahrheitın 
und Vorfheiften Einer Art bilden (eine Doctrin). Die Lehre Keifti, 
Mohameds x. Die Sitten: oder Tugendiehre, die Glaubenslehre, 
die Vernunftlehre, die Spradlehre, die Naturlehre, Pflanzen: 
lehre etc. Vornehmlich gebraudt man es von e nem aus einem hoͤhern 


Gefihispintte genau geordneten und eingetheilten Ganzen, wo es 


dann mit Wiſſenſchaft, fofeen dies gegenftändlich gebraucht ift, gleich» 
bedeutend ift, nur daß Lehre einen größern Umfang kat als Wiffen: 


ss fhaft. In manden Fällen wird der Lehre die Kunft entgegengeſetzt, 


die Anwendung oder Ausübung einer Lehre oder Wiſſenſchaft, und 


© man unterfheidet richtig Arzeneilehre oder Arzeneitviffenfhaft und 


die Arzeneitunft, die Sprahlehre und die Spraͤchkunſt ꝛc. In 
engerer Bedeutung verfteht man unter Lehre ſchlechthin zuweilen bie 
Glaubenslehre. Die zeine Lehre. (2) Eine ald Vorfheift zum Recht⸗ 
handeln dienende Erkenntniß oder Warnung. Das Tann ihm zur 
Lehre dienen. Dies fol mir eine Lehre fein, nie wieder fo unvor⸗ 
fihtig zu verfahren. Einem gute Lehren geben. Eine nuͤtzliche 
Lehre für das ganze Leben. (3) Bei mehreren Handwerkern und 
- Künftleen,"ein Werkzeug, welches lehret, die Größe oder Beſchaffen⸗ 
beit eines Dinges zu untesrfuhen, es danach zu beilimmen, zu for 
men ıc. So ift-bei den Feuerwerkern die Lehre oder das Lehr au 
das Kugellehr, und verderbt Kugelöhr, ein eifernes Blech, in wel: 
ches die Größe der Kugeln ausgeſchnitten ift, den Durchmeſſer der⸗ 
- felben danach zu beftimmen, Bei den Mauren ift die Lehre das 
- Bogengerüft, uͤber welchem fie Bogen und Gewölbe aufführen, und 
welches fie gleichfam lehret oder anweifet babei richtig zu verfahren; 
Die Schloͤſſer nennen bie 
Lehre bald einen .eifernen Stift, bald ein Loch, welcher oder welches 
zu unterſuchen dient, ob mehrere Löcher von gleicher oder verſchiede⸗ 
ner Weite find, und ob mehrere Stifte oder Doͤrner gleiche ober vers 
ſchiedene Dide haben. Auch ein kleines Werkzeug mit einer Stell 
ſchraube, allerlei Öffnungen damit zu meffen, wie auch ein anderes 


0 Werkzeug bie Röhre der Schluͤſſel zu unterſuchen, ob fie ganz gerade 
ſei, nennen biefelben bie Lehre, und ſelbſt ale ftählerne Mufter, 


Schluͤſſelloͤcher, Schilder ꝛc. danach oder damit auszubauen, führen 
bei ihnen den Namen dev. Lehren. Die Lehre der Glafer iſt ein 
Eiſenblech, durch deſſen Löcher das zu ziehende Blei geſteckt wird, und 
welches demſelben gleichfam den Weg lehret oder zeiget, damit es 
ganz gerade nad den Scheiben auf den Wellen des Bleizuges gelei= 


tet werde. Die Lehre bei den Jaͤgern und Fiſchern ift das Holz oder * 


Brett, auf welchem fie die Mafchen fleiden, und weldes die. Weite 
berfelben gleichſam Iehret oder angiebt; dag Stridholz oder Strid- 
brett. Bei den Seilern heißt Lehre der aufrecht fehende Reden 
mit Beinen Zähnen, zwiſchen welchen die Fäden zu den Beilen lau: 
fen. Bei den Reepſchlaͤgern aber-ift fie ein abgefürzter Kegel: von 
Holz, woran ber Länge nach drei Ninnen oder Rümmel in gleicher 
Entfernung von einander ansgehöhlet find. Man bedient ſich der⸗ 


"  felben bei Verfertigung ber Taue, die aus drei Duchten oder auch 


aus drei Nardeelen zufammengedzehet werden. In der Landwirthe 
ſchaft mander Gegenden heißt der Vorſteckkeil am Pfluge, vermittelſt 
deſſen bie Mäder des Pfluges geſtellt werden, ebenfalls die Lehre. 
Auch die Bildhauer nennen ihre Mufter oft Lehren. In dieſer Bes 
deutung lautet es hier und da bald eher, bald Lehr, bald und zwar 
richtiger und beſſer Lehrer, indem dies Werkzeug gewiffer aßen et= 
was lehret. 2 EI 
O Der Lehreifer, —s, o. Mz. der Eifer, bie Begierde zu Ichren, 
oder ein Eifer, welden man im Lehren zeigt. Olivier. R. 
Lehren, v. trs. ehemahls ala ein intrs. Überhaupt, lautes Geraͤuſch 
verurſachen, befonders. freien, in welcher Bedeutung noch in mans 


qhen gemeinen Sprecharten lören, für freien, heulen 2x. vorkömmt. , 


geſtabter Eid. 


. mit bezeichnet wird. 


‚Ichren. 


Dann bedeutete ehemahls Ichren in engerer Bebeutung, laut und 
deutlich herfagen ober vorfprechen; daher ein gelehrter Eid, ein Eid, 
welchen mam einem Andern zum Nachſprechen laut vorfagte; aud) ein 
Sest heißt Lehren nur, Begriffe und Kenntniffe 
mitiheilen, beibsingen, eigentlich durch mündlichen Vortrag, dann 
aber aud) auf) jede andere Urt. Der oͤffentliche Schullehrer lehrt 


‚in der Schule, der Hauslehrer im Haufe. Kriſtus lehrte öffentlich, 


an öffentlihen Orten, wo jedermann ihm zuhören Eonnte. Die Gas 
he, oder der Gegenftand, welden man lehrt, wird in den vierten 
Sal gefegt. Cine Wiffenfhaft, Kunft, die Arzeneiwiffenfhaft, die 
Rechnenkunft, das Leſen, das Schreiben ꝛc. ehren, ein Gefhäft 
daraus machen, folhe Andern beizubringen. „Ih bins, der Gerechtig⸗ 
keit lehrt.“ Ef. 63, 1. „Der. Prediger lehrt die Wahrheit des 
Keiftentpums auf der Kanzel für Setermann, der in die Kirche kom⸗ 
men und zuhören will, er unterrichtet aber die Kinder darin, bie 
man ihm in-das Haus ſchickt, um zum Abendmahle vorbereitet zu wer⸗ 
ben. Eberhard. „Ein Schriftfteller lehrt durch feine Schriften die 
Sedermann lefen Eann, ex unterrichtet aber diejenigen, die fih ihm 
bejonders anvertrauen.e Derf. In weiterer und uneigenflider 
Bedeutung. Das lehrt die .Bernunft, der gefunde Menfhenverftand, 
bie Erfahrung. Leiden lehrt Geduld, im Leiden lernt man geduldig 
ſein. Armuth lehrt viel Böfes," Bir. 30, 10. b. h. in der Ars 
muth wird man zu vielem Böfen verfucht, fie giebt gleihfam Veran: 
loffung dazu. Den Gegenftand, welcher gelehrt wird, druckt man 
Oft aud) durch ein Ausfagewort in der unbeftimmten Form aus, Le⸗ 
Ten, fhreiben, rechnen, zeichnen, fingen, tanzen 2c. lehren. Roth 
lehrt beten. „Anfechtung lehrt aufs Wort merken.“ Ef. 28, 19. 

Was Menfchen Hoffen lehrt, ift keine Lehre Gottes. Leſſing. (R.) 
Wird die Perfon ausgedruckt, welher man Begriffe, Erkenntniffe 
oder Fertigkeiten mitzutheilen oder beizubringen fuht, fo geſchieht 
dies vermittelt bes vierten Falles (wie bei ähnlihen Wörtern, . als 
unterrichten 2c.), wenn die Sache, welche gelehrt wird nicht zugleich 
»Daß fie lehren ihre Kinder.“ 5 Mof 22, 
21. „Lerne vor felbft,. ehe du Andere lehreſt.“ Sir. ı8, 20, 
Diefer vierte Fall der Perfon bleibt auch, wenn der Begenftand des 
Lehrens durch ein Ausfagewort in ber unbeſtimmten Form bezeihnet ° 
wird, in welchem Falle das mit dem Ausfagemorte gewöhnlich vers 
bunbene zu weggeläffen wird, Ein Kind fhreiben, rechnen, tanzen 
„Lehre mich thun nad) deinem Wohlgefallene Pf. 143, 
20. Er ſchlichtete ihre kleinen Iwifte, und Lehrte fie gütig fein.« 
Gefner. Aus Schilf lehrte er fie Flöten machen.“ Derf 
Auch in weiterer Bedeutung von Thieren, welchen man Kunſtfertig⸗ 
Beiten beibringt. Ginen Bären tanzen lehren. Nur dann, wenn 
das Ausſagewort, welches den Gegenftand des Lehrens bezeichnet zu 
weit hinter dem Worte lehren ftehet, ift das Woͤrtchen zu ſtatthaft 
und felbft nothwendig. „Gleich einem ungezähmten Roffe , das noch 
fein Gebiß des Reiters gelehrt hat, feine Schritte mit Vosfiht abe - 
zumeſſen.“ Duſch. 

Der Knabe, den Irin gelehrt 
Auf jede Schoͤnheit der Natur zu merken. Kleiſt. 

Sumeilen wird bie unbeflimmte Form des Sagewortes, welches ben 
Gegenſtand des Lehrens anzeigt, auch umſchrieben. Lehre mich, 
wie id) es machen fol. Im gemeinen Leben bezeichnet es oft einen 
Befehl ober ein Verbot mit einem gewiffen Unwillen oder einer 
Drohung verbunden. Ich will dich gehen lehren. Warte, id werde 
dich ſchreien, ih wi dich ſchweigen lehren. Wird aber der Gegens 
fand des Lehrens durch ein Grundwort und zugleid die Perfon, 
welcher etwas gelehrt wird, bezeignet, fo fest man bie Perfon in- 
ben deitten Fall. Obgleich dieſe Fügung die feltnere ift und die 
meiften Schriftſteller den vierten Fall der Sache und ber Perfon ges 
brauchen, 3. B. Es lehrte fie viele Lieder, Geßner; „Altern, 


bie ihre Kinder Meisheit und Sitten von den erſten Jahren an 


lehren,“ Gellest: fo ift fie duch die richtigere und natuͤrlichere, 


x 


RE 





lehrt (was?) eine Kunft (wem?) dem Knaben, und indem niemand. 
wird fagen wollen, es ift mich diefe Sache fo gelehrt worden, und 


thigen Eigenfhaften verſehen zu lehren, einen Lehrer in irgei er 

ei 8 end einer 

Sache abzugeben. 2) Faͤhig gelehrt zu werden, Lehre anzunehmen, 
m — 


dit wirft die Lateiniſche Sprache gelehrt. Auf einige andere Woͤr⸗ für lehrempfaͤnglich; beſſer lernfaͤhig 


ter, welche mit dem vierten Fall der Sache und dee Perſon gefügt O Die Lehrfähigkeit, My. —en, bie Fähigkeit, natteliche Anlage k 


werden, als nennen, heißen, fragen (©. diefe), Tann man ſich nit 
berufen , indem diefe hier nichts beweifen, weil es mit dem doppels 
ten vierten Falle, womit fie gefügt werden, eine ganz andere Ber 
wandnig hat. Hier find einige Stellen guter Schrififtellee, welche 
lehren mit dem dritten Kalle der Perfon gefügt Haben. Jede Netz 
tung, .die ihm das Gegentheil lehret.“ Herder. „Die Ziene in 
ihrem Korbe bauet mit der Weisheit, die Egeria ihrem Numa nicht 
lehren Eonnte,s Derfe- „Lernen (lehren) Sie mie nur die Liebe 
erft kennnen.“ Gellert. — 
Sagt Sterbliche den Sphaͤren ihre Zahlen 
und lehrt dem wilden Winde feinen Lauf, Ramler, \ 
in welder Stelle, in neueren Ausgaben gar zu nachgiebig lehrt mit 
fagt vertauſcht worben iſt. 
— — — nicht hoͤhere Liebe 
Kannft du mir lehren, als dieſe, womit ich dich liebe. Sonnenberg. 
Voß rügte dies gegen Adelung und lehrte ihm, daß es Opiz hei⸗ 
gen müfle.« Wolke. Lehren wird nach dem Mufter der Wörter O 
duͤrfen, heißen, "hören, innen, laſſen, müffen, flehen zc. in den zu» 
fammengefesten Zeiten, wenn es mit einem andern Ausſageworte in 
der unbeftimmten Form verbunden iſt, , zuweilen aud unverändert 
gelaffen und lehren ſtatt gelehrt gebraucht, Er hat mid fie ken⸗ 
nen lehren, ſtatt gelehrt. 
Euch Künftler kann ich leicht entbehren, 
; Mich Hat die Liebe zeichnen lehren. Thuͤmmel. 
‚In ber guten Sprech: und, Schreibart fagt man in biefem Falle aber 
"lieber gelehrt. - Das Mittelmort gelehrt wird vesfchiebentlid als 
eigenes Beilegungswort gebraudht. S. Gelehrt. Im gemeinen 2 
Leben wird Iehten ſehr häufig mit lernen verwechſelt, welches bei 
der großen Verſchiedenheit der Begriffe, die beide Wörter bezeichnen 
und bei der Nothivendigkeitiund Pflicht uͤberall, wo man kann, deut⸗ 
lich und beffimmt zu fprehen, ein grober Fehler ift, der vermieden 
werben muß, wenn gleich beide Wörter eheraahls nur ein uud daſ⸗ O 
ſelhe Wort geweſen ſein ſollten. Di Kehren. D. —ung, in den O 
Bafammenfegungen Belehrung ec. x 
Der Lohrer, —s, 2. gl; die —inn, Mz. —en, eine Perfon, 
welche Andern etwas lehrt. Ein Lehrer in den Sprachen, oder ei⸗ 
ner Sprache. Ein Lehrer im Schreiben, Seichnen ic. wofuͤr man O 
auch ein Schreibmeiſter, Zeichnenmeiſter ꝛc. ſagt, weil derjenige, 
der eine Wiſſenſchaft oder Kunſt ꝛc. lehren will, auch darin Meiſter 
fein ſollte. Ein Hauslehrer, Kinderlehrer ꝛc. In engerer Bes, 
deutung, eine ſolche Perſon, welche öffentlich angeſtellt iſt, Andern 
Begriffe, Erkenntniſſe und Fertigkeiten mitzutheilen, ihnen eine Lehre 
vorzutragen. Ein oͤffentlicher Lehrer an einer Schule, hohen Schu- O 
te. , Ein Schullehrer, Hochſchullehrer, Religionslehrer ꝛc. Ein 
Lehrer der Rechte, ber Arzeneiwiſſenſchaft, der Weltweisheit ꝛc. Die 
Frau eines Lehrers wuͤrde nach dem Amte des Mannes eine Lehrer⸗ 
frau, eine Schullehrerfrau ꝛc. heißen muͤſſen. — 
Der Lehrerſtand, die Lehrerſtelle, (MR). ſ. Lehrſtand, Lehrſtelle. 
O Die Lehr-⸗erzaͤhlung, My. —en, eine Erzählung, deren Zweck iſt 
zu lehren oder zu-belehren. Sen. Liter. Zeitung. (R.) 
Der Lehrerftuhl, —es, 24. —ftühle, der Stuhl, Sig eines Lehrers, 
befonders wenn ex exhöhet iſt (Katheder). Gewöhnlicher Lehrſtuhl. 
Auf jedem Lehrerftuhle faß ein Prälat: Baggefen. - 
Das Lehreffen, —s, Bz. gl. f. Lehrbraten. } 


zu lehren, durch Lehre auf Andere zu wirken. - Der Natur der Ba: 
He.aadh Tann einer, der Erhsfähigkeit überhaupt befigt, im jeder. 


Sache eines Andern Lehrer werden, wenn er biefe Sache felsft weiß, 


Pre En 


indem es der. gewöhnlichen richtigen — gemäß iſt zu ſagen, ee O Lehrfaͤhig, —er, —ſte, adj. u. adv. Fähig * mit sei ns : 


* 


D 


ohne für jede. dieſer Sachen eine eigne Lehrfaäͤhigkeit alſo mehrere 


Lehrfaͤhigkeiten annehmen zu mäflen. Wenn es aber boch in ber 


Mehrzahl von einigen Schriftſtellern gebraucht wird, - fo: fheint es, 


daß fie verfhiedene Anwendungen und gleihfam Arten der allgemei⸗ er 


nen Lehrfähigkeit, darunter verfiehen. „Ex lehrte die Dffiziere (den 


Offizieren) feine Vortheile, und fuhte auch forgfältig ſolche Dffizere Ä 


und Gemeine aus, die bie beſten Lehrfaͤhigkeiten befaßen.e Ewald. 
(R.) „Winklers Verſuch über Jeſus Lehrfähigkeiten und Echzart,« 
der Titel einer Schrift. (R.) - Dann auch, die Fähigkeit, da einer. 
in feinen äußern Verhältniffen im Stande ift, zu lehren, ald Lehrer 
zu wirken, die Zulaͤßlichkeit zu einem Lehramte, „Man wird aufhoͤ⸗ 
zen, Glaubensbekenntniſſe zum Maßſtabe der Lehrfaͤhigkeit zu mas 
Gen.“ Allgem Zeitung. r A 
Die Lehrform, Bi. —en. (R). 1) Diejenige Form oder Art bes 








Vortrages und ber Gchreibart, da etwas als eine Lehre vorgetsagen 
wird oder da man einen Lehrer nahahmt, den man fi befhäftigt 


denkt Andern, feinen Schülern, etwas zu lehren, 3. B. in Fragen 


und Antworten; ohne Mehrzahl (didactische Form). Ein Giht _ 
in Lehrform. Ein Bud) über eine Wiffenfhaft in Lehrform fhree 
ben. Dieſe Art oder Form eines mändlihen oder fhriftlihen Bor ⸗ 


trages, die derjenigen gleiht, oder birjenige nachahmt, deren ſich “ 
ein Lehrer vor feinen Schülern bedient, nennt man aud) ben Lehr- 
ton, womit man jedoch häufig einen nachtheiligen Nebenbegeiff ver⸗ 


bindet, indem man an bas Anmaßliche und Abfprehende manher 


Lehrer denkt. Im Lehrton ſprechen. Im den. Lehrton verfallen. - * 


2) Die Form ober Einkleidung einer Lehre. Die Lehrform dem , 


Herder. 
ie Lehrfrau, Mz. —en, ſ. Lehrherr. 


Shrgegenſtande anpaſſen. Alles was zu der Lehrform beitzug.« 


Die Lehrfreiheit, o. Bi. die Freiheit zu lehren befonders öffent: · Bi 


is zu lehren, eine Lehre vorzutragen, Andern feine Lehrmeinung 
mitzutheilen; in Gegenſatz vom Lehrzwange. „Die Lehrfreiheit un⸗ 


terdruͤcken* Muͤnſcher. (R) —— 


ie Lehrgabe , By. —n, die Gebe, bie natuͤrliche Anlage oder is 
higleit zum Lehren, durch Lehre auf Andre zu wirken. Etielen. 
Von ber mannihfaltigen Anwendung diefer Gabe ift aud bie, Mehr⸗ 
zahl gewöhnlih, S. Lehrfähigkeit. Die Lehrgaben der Apofiel.« 


Henke. (R.) Der Welt durch ſeine Lehrgaben nuͤtlich werden.« EM 


Schlez. RN) — Mn 
Der Lehrgang, —e8, My. —gänge. 1) Der Gang, welden eine 


Lehre nimmt, fowol von dee Art und Beife, wie fie vorgetragen Be 
wird, als auch von bee Art und Weife, wie fie fich verbreitet. 2) 


O Ein Gang in einer Lehre, d. h. einer Wiffenfhaft oder Kunfl, 


ein ‚Gang oder gleichfam eine Klaffe des unterrichtes in einer Wil 


Tenfhaft, Sprade-2c., welchen man zur Erleichterung und für die 


vesfhiedenen Beduͤrfniſſe der Lernenden gleihfam in mehrere Gänge 


abgetHeilt hat (Cursus). G. &o hat man die Erdkunde für den - 


verſchiedenen Zweck der Lernenden in beei Lehrgänge abgetheilt, 
und eben fo theilt man oder kann man ben Unterricht in dee Ges 
[dichte in mehrere Lehrgänge tHeilen. ©. E. VBerbw. ‚Cur- 
sus. ©. auch Lehrlauf und Kehrbahn. — 


Die Lehrfabel, Wz. —n, eine Fabel ober erdichtete Erzäglung von Das Lehrgebaͤude, —s, 2. gl. in ben Wiſſenſchaften eine’ gehe, 


befonderer Form, deren Zweck iſt zu belehren, irgend eine nuͤtzliche 
Lehre eindringlich zu machen, ein "beflimmteres und: bezeihnenberes 
Wort als das bloße Kabel, welches nod andere Bedeutung hat. S. Zabel. - 


Biffenfhaft mit einem Gebäude verglichen, deren Theile oder einzelne 


Wahrheiten ober Säge in gehöriger Ordnung und genauem Zufame 


menhange fo unter und heben einander geordnet und mit einander 








+ 
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. verbunden find, wie die Theile eines Gebäudes, und auf biefe Art 
ein gefchloffenes Ganzes ausmachen (System). Oft wird dies auch 
ſchon duch das einfahe Wort Lehre bezeichnet. 

Das Lehrgedicht —es, Di. — ee, ein Gedicht, deſſen Hanptjied 
ift zu Ichren oder zu unterriätens befonders in ben ſchoͤnen Küns 
ften, eine eigne Gattung der Dichtkunſt, da ber Dichter gewiffe Leh⸗ 
‘zen in Form eines Gedichts abhandelt und auf ſolche Art zu beleh- 
zen ſucht (das didactische Gedidt).: 

O Der Eehrgegenfland, —es, My. —flände, der Segenſtand des 
Lehrens, der Gegenſtand über melden man Andre beichet. Saͤmmt⸗ 
che Lehrgegenſtaͤnde der Echulen“ (im den Säulen). Säle; (R.) 

O Der Lehrgehülfe, —n, 34. —n; die —gehülfinn, Di. —en, 
ein Geyälfe, einer Gehülfinn im Lehren oder eines Lehrers oder einer 
Lehrerinn; beſonders ſofern er oder ſie einem oͤffentlichen Lehrer oder 
einer öffentlichen Lehrerinn zur Hülfe beigegeben ift (Adjunctus). 


x Der Lehrgeift, —es, 0. D%. der Geift ober die herefhende Neis 


gung zu lehren; auch wol der Geiſt, der fih im Lehren äußert, 
Stieler. Einen Lehrgeift haben. „Herrſchender Luftiinn und gruͤ⸗ 
beinder Lehrgeift mifgen fih in die träge Gleihgültigteit, in die 
fpottende Erſchlaff ung gegen alles Äußere. Meyer. Au kann 
Lehrgeiſt einen Menſchen, der gern und uͤberall lehrt, im Lehrtone 
fpeiht, bezeichnen, in welchem Falle auch die Mehrzahl Statt findet. 
Das Lehrgeld, —es, Bi. —er, dasjenige Geld, welches man für 
enmpfangene Lehre ober genoffenen unterricht bezahlt; am gewoͤhn⸗ 


Yihften bei den Zänften, von dem Gelbe, weldes für den Unterricht: 


eines Lehrlings bezahlt wird. uneigentlich und ohne Mehrzahl, 


. fagt man im gemeinen Leben man habe Lehrgeld für etwas geben 


= * oder bezahlen müffen, wenn man mit Verluſt oder Schaden etwas 


% 


"erfahren, - etwas kennen und vermeiden gelernt hat, ober wenn man 
mit Schaden Elug geworden ift. ! 
Der Lehrgenoß, — ſſen, 9. —ſſen, ber zugleid mit einem oder 


mehrern Andern Lehre, — genießt, mit ihm zugleich in der 


Lehre ſtehet. 


Das Lehrgerüft, —es, 9y.—e, in der Baukunft, Bepebogen zu gro⸗ 


“Ben Kirchengewoͤlben, Kuppeln ꝛc. welche nach den Regeln des Dans 
gewerks aus ſtarkem Zimmerholze zuſammengeſetzt werden. . 

o Das Eehrgefchäft, —e8; 9. —e, das Geſchaͤft des Lehrens, das 
Seſchaͤft eines Lehrers als eines ſolchen; das Lehramt. „Die Ehr⸗ 

barkeit und Würde bes Lehrgefchäfts.« Henke. (R.) 

Die Lehrgeſchichte, My. —n, eine Gefhihte, deren Zweck iſt zu be⸗ 
lehren. Sen. Liter. Seitung. (R.). Da Wort koͤmmt ſchon bei 
Stieler vor. 

Das Lehrgefpärr , —es, 2. —e, in der Baukunſt, die Holzver⸗ 


bindung eines Binders an einem Dache, wonach die übrigen Ge⸗— 


fpärre zugerichtet werden. 
© £ehrgierig, —er, —fte, adj. u. adv. 1) @ierig d. h, eine hef⸗ 
ie Begierde habend und zeigend zu Ichren. 2) Gierig nad Lehre 

r Unterricht; Terngierig. „Lehrgierige Schüler.“ Wieland. 

— * — er, —eſte, adj. u. adv. 2) Geſchickt Andere zu lehren, 
en Icheend; ein ı Tim. 3, 2,u.2 Tim, 2,24 vorlommendes 
Wort. 2) Eine Lehre oder Lchren enthaltend, lehrreich. Ein 

lehrhafter Spruch. Ein Iehrhaftes Bud. Davon bie Lehrhaftig⸗ 
keit. „Bei der gutmuͤthigen Lehrhaftigkeit, die fie den Deutſchen 
zufhreiben.“e Herder. 


Der Lehrhäuer, —s, 3%. gl. im Bergbaue, ein Haͤuer, welcher noch 


in der Lehre. ift, Die Arbeit eines Häuers noch Iernt. 

Der Lehrherr, —en, 2%. — en, bei den Handiverfs: und andern 
Bünften, dee Herr oder Vorgeſetzte eines Lehrlinges, fofern dieſer 
bei ihm in ber Lehre ift, befonders wenn er ein Künftler, Kauf: 
mann ıc. iſt; deſſen Gattinn die Lehrfrau Bei den Handwerkern 


wird ex gewoͤhnlich Meifter genannt, bei den Jaͤgern, Trompetern 


aber, und hier und da auch bei den Feldſcherern —— (Prin- 
eipal, Eehrprincipal). 


Das Lehrjahr, —8, . —e, biejenigen Sabre, in welchen man 
Lehre oder Unterriht empfängt, in welchen man Lehrling if. „Wil: 
helm Meifters Lehrjähre von Goͤthe.“ Beſonders diejenigen Jahre, 
welche ein Lehrling beiden Handwerks: und andern Zuͤnften in der 
“Lehre zubeingt; die Lehrzeit. 

* Lehrig, adj. u. adv. Lehre befigend, enthaltend, zu einer Lehre 
gehörig; ein von Lehre abgeleitetes in gelchrig noch vorhandenes _ 
und unentbehrliches Beilegungswort, welches nach C. Vorfhlag, um 

ſchleppende Umfchreibungen nicht noͤthig zu haben, in den Zuſam⸗ 

‚ menfegungen, als arzeneilehrig ; rechtslehrig, ſittenlehrig, ſprach⸗ 
lehrig ꝛc., fo wie es mit ſittenlehrig ihon geſchehen iſt, immer 
mehr gebraucht zu werden verdient. 

X Der Lehrjunge, — , un, f. Lehrung. 

Der Lehrjuͤnger, —8, 2. gl. ſ. Lehrling. 

Das Lehrkind, —es, Pi. —er, (R.) ein Kind, weldes Lehre oder 
Unterrigt empfängt, eine. Lehrſtunde oder die Lehrſtunden befucht; 
ein Schulkind, wenn es diefe Lehre, biefen Unterricht in einer 
Schule empfängt. 

Der Lehrknecht, —es, Mz. —e, bei verfhiedenen Handwerkern und 
Gewerken , z. B. bei den Fleifhern und Flußſchiffern die Benennung 
eines Lehrlinges. ; 

Die Lehrkohle, 2. —n, eine Benennung der beften Steinkohlen. 

Der Lehrfreis, —es, =. —.e. 1) Der Kreis, in welhem jemand 
lehret, bh. Die Zuhörer, die Lehrlinge, welde einen Kreis um 
den Lehrer bilden. Sich feinen Lehrkreis wählen. 2) © Ein Kreis 
von Lehren oder Biffenfhaften, d. b. eine Darftellung, ein Inbe⸗ 
griff mehrerer Wiffenfheften, die zufammen gehören ober unter ei- 
nem gemwiffen Gefihtspunkte zufammengeftellt find, fo daß fie.mit 
einander, ein gewiffes Ganzes ausmaden, einen Kreis gleichſam un: 
ter fi bilden (Encyclopaedie). C. Allgemeiner Aebetreis für die 
Säulen (allgemeine Schulencyclopaedie). x 

Die Lehrfunft, 9%. u. die Kunft zu lehren, die Kenntnig * beſten 
Art und Weiſe, Andern Begriffe, Kenntniſſe und Fertigkeiten beizu⸗ 
bringen, und bie Fertigkeit in Anwendung derſelben (Didactik). 

O De Lehrlauf, —es, Di. —läufe, der Lauf gleichſam durd eine 
£ehre, die Eriernung einer Lehre, d. h. Wiſſenſchaft, Kunſt ꝛc. 
die man als ein Ganzes fuͤr ſich, "als eine Laufbahn für den Geift 
betrachtet (Cursus). „Wer wie Sie den Lehrlauf der Menſchlichkeit 
gemacht hat.“ Fr. Schulz. In beſondern Bezug auf denjenigen, 
welder bei oder in einem folhen Laufe lernet, ift er der Lernlauf. 

* Lehrlich, —er, —fie, adj. u. adv, 1) Der Lehre, Belehrung 
fähig, dafür empfängli, Lehre Leiht annehmend (docilis). Shag 
NRiederd. Sprachen. R. 2) Was gelehrt werden Tann, was 
von der Art iſt, daß man es Andern lehren kann; beſſer lehrbar. 
Eine lehrliche Sade. Davon die Lehrlichkeit. 

Der Lehrling, —es, Big. —e, eine Perfon jedes Geſchlechts, welde 
gelehret ober unterrichtet wird; tin Schüler, bei Einigen Lehrjuͤn⸗ 
ger. Er ift. noch ein Lehrling in diefer Kunft, Wiſſenſchaft zc. er 
empfängt darin no Lehre, Unterricht, er lernet fie. erſt. In en⸗ 
gerer Bedeutung, ein junger Menſch, welcher bei einem Handwerker 

ober Künftler in ber. Lehre ift, und bei ihm ein. Hanpmwerf, eine 
Kunft erlernet; im gemeinen Leben, ein Lehrburfche, Lehrtnabe, 
in der niedrigern Sprechart, ein Lehrjunge, auch bloß ein Junge, 


und iſt es eine Perſon weibliches Geſchlechts, ein Lehrmaͤdchen. 


*Die Lehrlingfchaft, o. Mg. der Stand, zuſtand eines Lehrlinges, 
oder eines Menfhen, ber noch Lehrling ift, eine Sache erſt lernet. 

Daß es ſich feiner Lehrlingſchaft zu, ſchaͤmen nimmermehr urſach 
finden wird." Stieler. (R.). 

oO Die Eehrlingsüberfegung, Di. —en, eine überſetung von ei- 
nem Lehrlinge; dann, eine fhülerhafte, "mangelhafte, ſchlechte über: 
ſetzung. — von weldem (Herobot) fih Goldhagen mit feiner Lehr: 
Iingsüberfegung gewiß keinen Lorbeer geholet.e Herder. 

* Der Lehrlohn, —es, By. u. ber Lohn,- dag Geld, weldes ber 
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Lehrer für fein Geihäft empfängt (Didactrum). & tielen. 


* Die Lehrluſt, 0. 9: bie ‚tut, Neigung zu lehren , Andere zu ber 


lehren. Stieler. 

Die Lehrmeinung, 2. —en, eine Meinung, ein Sat in einer 
Lehre, die oder den man fuͤr wahr annimmt und aufſtellt, beſonders 
© eine ſolche Meinung in der Glaubenslehre Mogmna). „Man 
ſtritt fich nur uͤber Lehrmeinungen, und verlor dabei das Weſent⸗ 
liche aus ben Augen.“ ©, 

Der Lehrmeifter, —8, 9: gl.; die —inn, By. —en, eigentlich 
eine -Perfon, welche Meifter oder Meifterinn in dem Fade ift, in 
welhem fie lehret, was alle Lehrer und Lehrerinnen ‚fein follten. 
Gewöhnlich Überhaupt nur ein Lehrer, eine Lehrerinn, in Bezug auf 
den Lehrling. Im engerer Bedeutung, ein Handwerks⸗ oder anderer 
zünftiger Meiſter in Bezug auf feinen Lehrling. In ber Schweiz 
nennt man ihn Lehrgoͤtten. 

O Eehrmeifterlich, adj. u. adv. einem Lehrmeifter gehörend, ange 
meſſen zc., nad) Art eines Lehrmeifters ; beſonders in tabeindem Sinne, 
»Das Langmweilige und Abſchreckende einer mit, lehrmeifterlicher Prä- 
tenfion (Anmaßlichkeit) vorgetragenen moraliſchen Deklamazion (Bit: 
tenprebigt) zu vermeiden.“ Wieland. (R.). 

X Der Eehrmeifterton, —e8, 0. 9. der Son, die Art und Weiſe 
- eines Lehrmeifters; befonders in tadelndem Verflande. »— als biefe 
(Beuztheilung) , die einem Lehrmeifterton fih nähert. Herder. 
O Das Lehrmittel, —s, 9. gl. die Mittel, Hülfsmittel, deren 
| man fi beim Lehren oder Unterrichten bedient, z. B. Bücher, West: 

yeuge, Abbildungen u. ſ. w. 

Die Lehrordnung, 9. —en, die Ordnung, welde man im Lehren 
beobadhtet, in Anfehung ber "Aufeinanderfolge der Lehrgegenftände. 
&tieler. 

O Der Lehrplan, —es, Mz. —e, oder —pläne, der Plan, nad 
welchem man Ichret, ben Unterricht orbnet und einrichtet. „Die 
Lehrplane der Schulen berichtigen.“ Ten, Liter. Zeitung. (R.). 

x Der Lehrprinz, —en, By. —en, ſ. Lehrherr und Prinz. - 

Lehrreich, —er, —fle, adj. u. adv. rei an Lehren, viele nöglide 
Wahrheiten, befonders zur Nachachtung im Leben enthaltend; ſehr 
beiehsend. Lehrreiche Schriften, Geſpraͤche. Ein lehrreicher Ums 

- gang. in [ehrreicher Sprud. - n 

Der Lehrſaal, —es, 9. —fÄle, ein Saal, in welchem gelehrt wich, 
‚befonders auf hohen Schulen, ein Saal, worin ein Öffentlicher Leh⸗ 
rer bee hohen Schule lehret; ein Hörfaal in Bezug auf die Buhörer 

(Auditorium). Ein Simmer oder eine Stube zu diefem Behuf heißt 
ein Lehrzimmer (R.), eine Lehrftube. 

x Rehrfam, adj. u. adv, 1) Neigung zum Lehren habend, zeigend, 
gern lehrend. 2) Willig und leicht” Lehre annehmend. Davon bie 
Kehrfamfeit. 3 

Der Lehrſatz, —es, Mz. — füge, ein Satz, welcher irgend eine Lehre, 
eine Wahrheit enthält, oder etwas als eine Wahrheit auffteut, ohne 
gerade Eiufluß auf das thätige Leben oder auf das Verhalten zu 
haben; zum Untesfhiede von einer Regel, Vorfhrift. Die Lehr: 
ſaͤtze des Kriſtenthums, die Glaubensſaͤtze, Glaubenslehren deſſelben 

=(Dogmen); wofuͤr C. auch Lehrmeinung und Lehrſatzung gebildet 
hat, ſowol fuͤr einzelne Saͤtze dieſer Art, als auch fuͤr den ganzen In⸗ 
begriff ſolcher Saͤtze (Dogmatik). In engerer Bedeutung in ben 
Vernunftwiſſenſchaften, ein Sag, deſſen Wahrheit man nicht eher 
einfehen kann, als bis’ er erwiefen worden ifl-(Theorema). Die 
Rehrfäge in der Groͤßenlehre Kant gebraucht e8 in einem Sinne, 
wo Lehnſatz paßliher fein würde: „Lehrfag, ein Satz, der einen 


Begriff und mit ihm einen Grund ber Anorbnung eatphlt, "welder - 


zu einer andern Wiſſenſchaft gehört“ 

® Die Lehrfakung, Rz. —en, f. Lehrfas. 

O Der Lebrfohlender, —s, 0. 3%. ber Schlender, d. h. eine her 
gebrachte, gedankenloſe Gewohnheit im Lehren ober Unterrichten, im 
Vortroge einer Lehre; wofie man gewoͤhnlicher, aber ſchlechter 
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Schlendrian im Lehren ſagt. — und mich um-gemein — 
den zu werden, aus allem Ba beibehaltenen. kehrſchlender loszu⸗ 
reißen.“ Saiffert. 

O Die Lehrſchrift, 2. —en, (R.) eine Schrift, derin Zweck iſt 
zu lehren ober zu belehren, ‚Benn man die Etöße von Lehr, und 
Troſt und Erbauungss und Lüftreichen Schriften fiehetre. Herder; 
Befonders eine Schrift, in welder eine Lehre oder Wiſſenſchaft abs 
gehandelt wird. „Andere Deutſche, der Arzeneiwiſſenſchaft —— 
haben immer Zucht über die Gefahr gezeigt, welche durch 
Deutſch geſchriebene Lehrfchriften-entfpringen Einnte.« Saiffert.. 

O Die Lehrfonderbarkeit, Di. —en. 1) Die Sonderbarkeit im - 
Lehren, aud in der Lehre (Paradoxie), 2) Ein fonderbarer Lehr⸗ 
ſatz, eine ſonderbare Lehre ſelbſt (Paradoxon). , hat auch Mei⸗ 
nungsſonderbarkeit dafür vorgeſchlagen. 

Das Lehrſpann, —es, 2%. —e, in der Schifffahrt, das_sornehmfte 
und weiteſte Spann, welches gewöhnlih etwas vor ber Mitte des 
Schiffes auf den Kiel gefept wis * daher es auch Mittelſya nn und 
Hauptſpann heißt. 

Der Lehrſparren, —6, Wʒ. — bei den Biinmerkeuten, — 
Sparren, welche bei almdäcern ‚ Beitbähern 2c. von dem Seen 
bes Gebäudes nad) oben zufammenlaufen, And welche bie Lehre, d.h 
die Form des Daches angeben, da bie übeigen Sparen — 
Ausfüllung dienen. S. Eckſparren. 

Der Lehrſpruch, —es, Sn. — ſpruͤche, ein Spruch, ein kurzer ©, 
weldier cine Lehre, Wahrheit enthält, und Belehrung zum 8weck 
hat (Aphorismus). Oft aud ein Spruch, weicher eine Lehre für 
das Leben, eine Lebens⸗ oder Sittenregel enthält; ein Sittenfpruh 
(Sentenz). 


—— (fpähenden) Gebrauche nicht einen einzigen — — 

ant. 

O Lehrſpruͤchlich, adj. u. adv. in Form von Lehrſprüchen (epha 
stisch). „Der Iehrfprüchliche Vortrag.“ Kant. Auch ſpruͤc 
©. C. Verdw. unfer Aphorismen. 

Der Lehrſtand, —es 0.29. 1) Der Stand d. h. Vasjenige Ben 
haͤltniß im bürgerlichen Leben, in welchem fich diejenigen befinden, 
deren Gefhäft und Amt es iſt zu lehren und zu unterrichten. Der 
Lehr» md Räheftand. 2) Diejenigen Perfonen welche in diefem 
Stande leben sufammengenommen. 
Pflichten auf ſich. Im beiden Fällen auch der Lehrerftand. 

O Der Lehrſtoff, —es, Mr. —e, Stoff für oder zur Belehrung, 
für den unterricht; ein Stoff, welchen ber Lehrer zum aaa 
benügt, verarbeitet. Sen, Liter. Beitung. (R.). 

Die Lehrftelle oder Lohrerftche, My —n, (R.). die tele, 17 
Amt eines Lehrers; befonders an einer. öffentlichen Lehranftalt. Eine 
erledigte Lehrſtelle oder Lehrerftelle befommen oder erhalten. 

O Die Lehrſtreitigkeit, 9. —en, die Streitigkeit ober — 
keiten über Lehren und Lehrmeinungen. Henke, — Die Lehr⸗ 
ſtreitigkeiten in der kriſtlichen Kirche. 

Die Lehrſtube, By. —n, ſ.Lehrſaal. 

Das Lehrftüc, — es, 9 —e, (8.) ein Stuͤck d.h. —— 
Theil eines Ganzen, —*——— man Ichret, Belehrung, - unterricht 
ertheilet. Die Glaubenslehre in einzelne Erheiöngeiehtpeiten r um j 
eins nad) dem andern zu lehren.‘ 

Der Lehrfluhl, —es, 4. — führe, ein Stuhl . b. ein erhäheter 

Sitz, auf welchem ein Lehrer Plag nimmt um zu lehren. Desgleis , 

hen find in. den Kirchen die. Kanzeln, und belonbers in den Lehr⸗ 

anftalten bie erhöheten @ige für bie Lehrer (Katheder), Den 

Lehrſtuhl betreten, befleigen, als Lehrer auftreten. Uneigentlich 

aud; für Echeftelle,; Lehramt. Einen Lehrſtuhl einnehmen, Einen 

neuen Lehrftuhl für die Staatswiffenfhaft errichten „due, eignen 

Lehrer für biefe Wilfenfhaft anftellen. 

Die Lehrfiunde, 94. —n, eine Stunde, in welder man lehret, 
unterricht ertpeilt, wie au, in welder man Lehre ober unterricht 





„Die ganze reine Vernunft enthält in ihrem bloß-fpr- 
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empfängt; ssaud) Hof die Stunde, und wich Re in inte Schule ger 


geben oder genommen, die Schulſtunde. — geben, Mamen. ; 


In die Lehrſtunde gehen. 


O Der Lehrton, —e8, 9. u. ber Zon eines Lehrers, bie Art und 


Weife, die ihm beim Lehren eigen üb; ber lehrende Ton. ©. Lehr: 
form: „Mehrere Mahle fing er die Ausarbeitung an, bald in Form 
- von Briefen —, bald (im) ſchlichten Lehrton.« 3. @. Müller. 


O Der Lehrverbeſſerer, —8, S gl. der Verbeſſerer einer Lehre 


und der Art zu lehren; in engerer Bedeutung, ein Verbeſſerer, Rei⸗ 

niger der kriſtlichen Lehre —— C. In befondern Faͤllen, 

‚der. Kirchenverbefferer. 

. — en, bie Gerdeffeeung einer Behre 
‚und der Art zu lehren. In engerer Bedeutung, die Verbefferung, 
Neinigung der kriſtlichen Lehre (Reformation). €. Auch die Kir⸗ 
chenverbeſſerung. 

O De Lehrvortrag 8, ==. —vorträge, (R.). 2) Der Bor: 
trag einer Lehre, ein Bortrag , deſſen Zweck ift zu belehren. Einen 
Lehrvortrag halten, 
Weiſe deſſelben zu lehren, eine. Lehre vorzutragen. Ein ungekuͤn⸗ 
ftelter deutlicher Kehrvortrag. 


Die Lehrwand, My — wände, im Wofferbaue , an den überfallweh⸗ 


sen bie Wände zu den Seiten des Flutbettes vor dem Wehre, wel 

:. de dem Flutbette feine Geftalt und Feftigkeit geben. 

Der Lehrweg, —es, Dig. —e, der Weg, melden man beim Lehren 

> einfäjlägt, die Art und Weife, deren man. fi beim Lehren oder 
‚ beim Unterrichte bedient (Methode), ‚Stieler. 

ſche Lehrweg ift nit der befle.« Gabe, Wagner. ©. Lehrart. 

Die Lchrweife, 3. —n, f. Lehrart. 

ge; Das Lehrwefen, —s, 0. Mz. Alles was zum Lehren gehört, auf 
das Lehren Beziehung hat. wie mit dem Lehrmwefen ——— 

Schwarz. RI; 

= Lehrwidrig, —er, — ſte, na u. adv. einer Lehre —— 
fend, widerſprechend; beſonders der Glaubenslehre widerſprechend. 
Davon die Lehrwidrigkeit. 

‘© Die Lehrwuͤrde, My: —n, die mit einem Lehramte verbundene 
Würde , befonders mit einem Lehramte auf einer hohen Br 

= (Gradus). „Einem die Lehrwuͤrde ertheilen« (graduiren). . 

"Das Lehrzimmer, —8, . ol. f. Lehrfaat. 

© Die Lehrzunft, Mz. —zünfte, 1) Eine Zunft von Lehrern, oder 
die Lehrer fowol Einer Art, ald auch überhaupt zufammengenommen 
ale eine Zunft betrachtet, eine gelehrte Zunft; Getehrtenzunft. 
»Daß biefer große Mann nicht ME von einer Eleinen Lehrzunft, 


ſondern von allen feinen Sprachgenoſſen werftanden fein wollte.“ . 


Saiffert. 2) © Eine Zunft, welche fih zu Einer Lehre oder zu 
benfelben Lehren bekennt (Secte); befonders in Glaubensfachen. C 
O Der Lehrzwang, —e8, 0. My. der Zwang, welchem man beim 
Lehren, oder weldem ein Lehrer in Anfehung beffen, mas und wie 
er lehren fol, unterworfen ift; eine Zwangsvorſchrift die Lehre be: 
“treffend. „Kaufleute, Feinde von allem Zivange,. ‚entzogen ſich auch 
dieſem Lehrziwange.“ J. Chr. Berens. 
Lei, ein ehemahls für ſich beſtehendes und gebraͤuchliches Grundwort, 
-. weldes.aud Lige, Leige lautete (im O. D. zum Theil auch noch 
lautet) und eigen Lich der Weg, uneigentlich, die Art, Gattung, 
das Geſchlecht bedeutete. Jetzt gebraucht man es nur, aus Umftand-, 
beſonders Zahlwoͤrtern und aus Fuͤrwoͤrtern Beilegungswoͤrter, wel⸗ 
che keine Umendung leiden, zu bilden, indem man es jenen Wörtern 
anhängt. Allerlei Dinge, Dinge aller Lei d. h. vonaller Art. Am häufig: 


ſten werben Zahlwörter mit diefem Worte zufammengefegt: einerlei, 


d. 5. einer Art, zweierlei, deeierlei rc. Hunderterlei, tauſenderlei, 
wo das Zahlwort vorher bie Umendungsfilbe er bekoͤmmt. Unter den 
‚Sürmwörtern oder ihnen gleich zu ahtenden Wörtern wird lei ge 
woͤhnlich nur mit all, viel, manch, fein zufammengefegt: allerlei, 
vielerlei, mancherlei, keinerlei. 


Campe's Woͤrterb. 3. Th. — 


2) Der Vortrag eines Lehrers, die Art und 


„Der mathemati⸗ 


Im D. ©: wird es aher noch mit 


mehrern andern zufammengefegt ‚als berlei für dergleichen, dieſer⸗ 
lei, jederlei, ſolcherlei, welcherlei, meinerlei, deinerlei, ſeinerlei ꝛc. 
Ehemahls gebrauchte man anſtatt lei auf aͤhnliche Art auch hand, 


welches ſich noch in allerhand erhalten hat. 

Das Lei, —es, By. —e, die Dede, der Shirm. Fulda. ©. Lee. 
Der Leib, —es, 24. —er; Vw. das Leibhen, D. D..—lein. ı) 
"Epemaplä äberhoupt: eine zufammenhangende Maffe, ein Körper, 
welche allgemeine Bedeutung fih nur noch in einigen befondern Faͤl⸗ 
len erzalten hat. So wird im Bergbaue mancher Gegend ein 
Klumpen gefihmelzten Erzes, welcher anderwärts Luppe heißt, ein 


Leib oder Bergleib genannt: So heißt im D. D. befonders Häufig 


ein Brot, gewöhnlid von under oder laͤnglichrunder Geſtalt, ein 
Leib Brot, auch nur-ein Leib, oder nad. der breiten DO, D. Aus⸗ 
ſprache ein Laib, Lab. „Und theilte aus jetermenn — ein Laib 
Brot3 und. ein Stie Sleifhes.e 1. Chrom. ı7, 3. Gewoͤhnlich 
wied Leib jegt nur noch vom thieriihen Körper, fofeen er der Wohns 
fi$ und das Werkzeug einer Seele ift, gebraucht, und ift dann der 
‘ Seele, ‘wie der Körper dem Geifte, entgegengefegt.. Der Menſch 
befteht aus-Leib und Seele. Die Glieder des Leibes. Eine Krank: 
heit am Leibe haben. Es iſt in diefer eigentlichen Bedeutung mit 
Körper gleihhedeutend, wird aber aud) im verſchiedenen Arten des 
Ausdrucks gebraucht, wo Körper dafür nicht uͤblich iſt. Mit blo⸗ 
Bem oder nacktem Leibe gehen. Nichts auf dem Leibe haben, keine 


Kleider, Feine Bedeckung, oder doch nicht hinreichende. Einem bie 
Kleider, die Sahen vom Leibe reißen. - Einem Alles auf den Leib 
hängen , Alles für Kleider zc. an: einen verwenden. ° X Gut bei 


‘ Leibe fein, bie, fleifig ‚fett fein. X Vom Leibe fallen, an Dide 
abnehmen, mager werden. : X Gr hat e3 eben niht auf dem Leibe, 
er hat es eben nicht übrig, er hat eben nit die Mittel dazu. Bei 
lebendigem Leibe, da man: noch Lebt, 
deffen Körper vom Krebs ober: Ihändlihen Krankheiten. angegtüfen 
wird und fault, er verfaule bei lebendigem Leibe... 
man’ bei Leibes Leben oder Leibesleben 
da man noch lebt. 
Leibes leben wieder Kein, wie ber Körper alter Leute Hermes. 
Buweilen wird es im gemeinen Leben auch überflüffig gebraucht, um 
mit mehrerm Rahdrude zu fprehen. Das Herz-im Leibe thut mie 
weh, wenn ich ihn fehe. „Da müßte man kein Herz im Leibe Haben. 
Sich in feinen Leib Thämen, fih innerlich ſchaͤmen. Oft wird ber 
Leib’ als der fihtbare Theil des. Menfhen und den Meiften auch der 
wichtigſte, gr. bie Perfon ſelbſt geſezgt. Seinem Leibe Gutes thun, 
feinen Leib de feines Leibes pflegen, fi guͤtlich thun, fi pfles 

gen. Einem’ gu Leibe gehen, ihm hart zufegen, ihn gewaltthaͤtig 
angreifen. Einem nahe auf den Leib treten, nahe zu ihm treten. 
Bleib mir —* vom Leibe, komm mie damit nicht nahe. Brei 
Schritte dom Leibe, mir nicht zu nahe! Sich etwas auf feinen 


Reib oder für feinen eigenen Leib halten, für fh, für feine Perfon, _ 
zu feinem’ eigenen Gebrauch, Versnügen. Daher werden verfhiebene 
Herfonen und Dinge ,- ‚weldje ein vognehmer Here bloß für. feine - 


Perfon Hält ober gebraucht, durch. das vorangefegte Leib— von an: 
dern Perfonen und Dingen derfelben Art unterſchieden, z. B. Leib⸗ 
arzt, Leibfuffcher, Keibpferb 216. In weiterer Bedeutung bezeich⸗ 
+ ‚net man im ae fen auch ſolche Dinge, bie einem vorzüglich 
werth und angenehm fi nd 
Leibſpeiſe Leibeſſen Lalgericht ꝛc., von’ welchen ‚Bufammenfeguns 
gen in der olge rt eicige der gewoͤhnlichſten angefuͤhrt zu werden 
brauchen, und wo 
fammenfegungen: it Liebling bildet, und Lieblingsbuch, Lieblings⸗ 
eſſen ec. fagt. Ehrmnahls ſagte auch, mit ſeinem fersft Leibe, 
für, in eigener Perfon, perfögtic. Bis auf / den dritten Leib, bis 
ins dritte Glied. In engerer Bereutung bezeichnet Leib den Rumpf: 


‚Einen langen Leib habemy“ fi ſchlank von, Leibe fein; einem ſchlanken 


Reib Haben (eine- ſqhlauke Taille); einen um,hen Leib faffen; und 
= n * 11 


[3 


So fagt man von einem, : ; 


Eben fofagt - 
in biefem Leben, zum Beit - 
„Die fogenannten Großen werden vft aoch bei 


burch das vorangeſetzte Leib—, 3.8» 


Han in der edlen Sprech- und Schreibart Zus - 


* 


Theuerdank. überbleibſel dieſer Bedeutung finden ſich no in“ ©) Der kei esarzt, —es, MM. Mz. Saͤrzte, ein Arzt des Leibes o ee fi 
einigen Ausdrüden des gemeinen Lebens. Bei Leibe nit, eine Art '’ den Leib, ein gewöhnlicher Arzt; in Gegenſatz vom Skelenarzte 


Reiben —— m ... = 


noch engerer BSebeutung den — PER dieſes Leibes den: Dos geibeigenthum, ER m. u 2) EB Eigenthumsrecht te 





+ Unterleib, Bauch; in Gegenfag des Oberleibeß, deſſen vorzůglih⸗ den Lib, d.h. die Perſon eines Menſchen. 2) Der Zuftaud, da 


ſter Theil die Bruſt iſt. Ein dider, aufgetriebener Leib. Hälfene man leibeigen ift, bie Leibeigenfhaft. - “ „Man fehe den Arinen im 
fruͤchte blaͤhen den Leib auf. Weiten im Leibe Haben. S. Leib: Schweiß, im Joch ſeiner Tage — fein deibeigenthum und, den — 


Schmerz Leibſchneiden. Offnen Leibes fein, ven gehörigen Gtuhle der Oberherrſchaft ic. „Herder. 


gang haben. Einen vexftopften Leib haben. Blähungen im Leibe. X Leiben, 'v. I) ntr. mit haben,-einen 8eib haben, neibli — * 
Im O. O. heißt auch, einen großen Leib haben, von Frauen, nur in Haiden Redensarten gebraͤuchliches Wort. Wie er leibt und. 
ſchwanger fein, wofür man gewöhnlicher und edler fagt, geſegnetes lebet, wie er von Leibe ift, d. h. wie er geſtaltet iſt und wie e ſich 
Leibes fein, ſich geſegnetes Leibes befinden. S. Mutterleib: Uns bemeget, nathrli) fo, als. wenn ex Tebte, „In diefem einzigen: — 
eigentlich iſt im gemeinen Eeben der Leib 2) auch ein Kleidunga ſtuͤck, ſtehen ſie da, wie fie leiben und Teben.« Leffing. 


welches den Leib, d. h. den Rumpf bededt, und meift ohne Ärmel \ Hält offnen Hof, ißt, trinkt und lebt und Teibet ——— 


iſt, ein Bruͤſtieib Schnuͤrleib 2c.5 wie auch der Theil eines Klee Wie unfer eins, — — Wieland. 8 


bes, welcher dieſen Theil bes gribes oder Körpers bedeckt. Der Was wohl leibet, ſeelet über, was dem Leibe wohl thut, angenehm 


Leib an einem Kleide. Das Kleid iſt im Leibe zu weit. Beſonders iſt, iſt oft der Seele nahtheilig Rad einer veralteten Bedeutung 


iſt das Leibchen, ein Eurzes, knappes Kleidungsfläc der Frauene des Wortes Leib (f..d.) bedeutet leiben auch Leben, weldhe Bedeutung 


immer. In einer andern uneigentlihen Bedeutung wurde Leib 3) - in dem D.D, ableiber für fterben noch fihtbag_ift. IT) rec.) ve 
ehemahls für Leben gebraudt. „Ihr mecht verlieren euren Leib.« leiben, an, Leibe, leiblich, Eörpertich zunehmen, wahren, ſtark 







bes Verbotes, ja nit, fo Lieb die beim Leben if. „Bei Leibe  „Hielten die Menfhen für Körper und Seele darauf (auf Lebensort 
ſprich Fein Wort.“ Gellert. Leib und Leben daran wagen, vers nung), wie fie Tolten und Eönnten — dann hätten Leibes⸗ und Be 
lieren, in welchen Uusdrüden Leben nur zue Erklaͤrung drs in bie: lenätzte ein ſehr ſchlimmes Spiel.e Benzel⸗Sternau— — 
fer Bedeutung ungewoͤhnlich und unbekannt gewordenen Leibes zu Die Leibesbeſchaffenheit, Rz. —en, die Beſchaffenheit des — 
ſtehen ſcheint. Leib und Gut verlieren, Leben und Vermoͤgen. Sei⸗ oder Körpers eines Menſchen, in Anfehung feinee Geſundheit, Stärke 


nes Leibes Keinen Rath. wiſſen ſich — nicht zu rathen wiſſen. und Ausdauer (Constitution). Von —8* —— — — 


‚©. auch Leiblos, Leibrente, Leibzucht. Im DO. O lautet die Mehr: licher Leibesbeſchaffenheit ſein. — 


zahl gewoͤhnlich die Leibe, welche Form zuweilen auch Luther ge Die Leibesbewegung, B. —en, bie —— bes gelte, beſon⸗ 


braucht hat. »Gelig run bie Leibe, die nicht geboren Habin.es ders duch Gehen, Reiten, Fahren 2c. zur Erhaltung der Befunde 
Luc. 23,29. heit; auch nur Bewegung (Motion). Sich Leibesbewegung machen. 


Der Leibarzt, —es, DM. a, ehemahls ein Arzt im engerer — — Wyz. —n, die Bürde des Leibes, d. heein era: 


Bedeutung, welcher innere Krankheiten heilet; zum Unterfhiede vom mit welchem eine weibliche Perſon ſchwanger gehet, und welches ihr 
Wundarzte. Jetzt bezeichnet man mit dieſem Worte nur einen gleihfam eine Bürde iſt; die Leibesfrucht ‚nad einer andern Ve 


. Arzt, welchen ein großer Herr bloß für feine eigene Perfon Hält gleihung. Die Leibesbuͤrde ablegen, von * —— 


(eibmedicus); zum unterſchiede vom Hofarzte. ©. Leibesarzt. den werden; auch für ſterben. * 


Der Leibbecker, —8, 9. gl. an den Höfen, ein Beder, welcher Die Leibesdicke Mz. u. 1) Die Dicke eines reibes die Die in 


a 


pi 


— 


* 


* 
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— * * —— 
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nur für die Perfon de Herrn ober der Frau baͤckt; zum Unterſchiede Menſchen von " gemöhnlider Größe im Leibe. Ein Baum von’ Rei 


vom Hofbeder. besdicke. 2) © Eine — aroße Di * Leibes (Gex- 
Die Leibbede, 9. —n, im N. D. eine Bede oder Abgabe, ver⸗ pulenz). €. 
mittelſt welcher gewiffe Leibeigene von der Leibeigenfhaft frei find. : Der Beibederbe, —n, 2. —n, ein feistidjee Ehe, d.h. ein. von 


+ Die Leibbiene, 9. —n, ein Bienenftod — fofern nämlid) diefen dem Erblaſſer oder ber Erblafferinn erzeugter ‚oder geborner Erbe, _ 


das Wort Biene zumeilen bezeichnet —, welchen man zur Zucht fies ein ‚Sohn, eine Tohter als. Erbe. In weiterer Bedeutung dee 


hen läßt; ein Leibſtock, Muttetſtoct Ständer, — Erbe eines erb⸗ und eigenthuͤmlichen Gutes (Allodialerbe), um uns 


Vorzucht. 3 terfhiede von einem Lehnserben. 


"Die Leibbinde, 9% —n, eine Binde um den Leib, welde um den Der Leibeöfehler, —s, 3. gl. ein Fehler oder Mongerl ar hehe : 


Leib gebunden wird; Nondere zur Zierde oder zum Zeichen einer oder Koͤrper; in Gegenſatz eines Fehlers der Seele. Iſt dieſer Feh⸗ 


Wuͤrde. Ver oder Mangel von ſehr bedeutender Art und beſteht er it a 
X Das Leibbuch, —es, Mz. Faichet ſo viel als Lieblingsbuch, Mangel odes der Verkruͤppelung eines Gliebes oder mehre glie⸗ 
welches edler ft. der, ſo iſt er ein Leibes gebrechen. a \ 

eiefef du 2 ef ein wenig im Bett? ein Kapitel dee Biber, Die Leibeöfrucht, Big. —früchte, eine Frucht des veibes chſam ein 
— oder ein Leibbuch. Voß. a Kind, weldes im Leibe der Mutter Erzeugt wird und! „Rinder — 


Der Dibdienſt, — es, Me, Frohndienſte, welche man mit feinem find eine Gabe des Herren, und Leibesfrucht ift ein Sefgent.« Pf 
Leibe,-d. h. mit feiner eigenen Perſon verrichtet; auch Leibfrohne. 127, 3. In engerer Bedeutung, ein Rind, das noch im Leibe der BF 


Dazu gehören die Hand⸗ und Tußdienfte, zum Unterfdiebe von den. Mutter ſich befindet, noch unreif ift (Foetus), ı @. Libesbärde 
Spannbienften. Die Leibesgabe, BY. —n, Gaben, db. }. nattsliche Eigenchafeen und. 


Seibeigen, adj. u..adv. mit feinem Leibe, 'd. h. mit feiner Perfon ei: Faͤhigkeiten des deibes oder Körpers; zum unterſchiede von u; > 
nem Andern als Eigenthum angehörend; im Osnabruͤckſchen eigen⸗ ſtes⸗ oder Gemüthegaben.  - —— 


behoͤrig, in andern Gegenden leibesangehörig, und im O. D. auch Das Leibesgebrechen, —s, 2. ar. f. Leibesfehter. * —* 
nur eigen; in Gegenfag von frei. Zeibeigene Bauern. Leibeigen Die Leibesgefahr 94. —en, eine Gefahr des Cribes, bie fowel bie 
fein. Einen leibeigen machen. Gin Leibeigener, eine Leibeigene, Gefundheit und den unverletzten Zuſtand des Leibes als auch das ke ⸗ 
Leibeigene, uͤber welche der ‚Here willkuͤhrliche Gewalt hat, heißen ben besrohet. In Leibes⸗ und Bebenegefahr gerathen. 


Sklaven, chemasls Anechte. ‚© Die Leibesgeſchiclichkeit . 1) Die Sefaidkiäreie bes: 
‚Die Leibeigenfchaft, d. 23. der Zuſtand deſſen, welcher riet it Leibes zu und in allerlei Berriätungen. 2) Allerlei Beweife und 
im O. O. auch nur die Eigenſchaft. Anwendung dieſer — in einzelnen — „Übungen: bes 
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* 


Die Leibesſorge, Sz 
des Leibes ober Körpers. 
* Die Leibeöftärte, MM. u. 


Beibe 


83, 


Leibh 





(gymnastifche Übungen). — 

Die Leibesgeftalt, Dig. —en, die Grftalt, Außere Beſchaffenheit des 
Leites ober Roͤrpers. Von ſchoͤner, angenehmer Leibesgeſtalt. 

Die Leibesgroͤße My u. die Größe, Höhe ober Länge des Leibes oder 
Körpers (Stetur); die Reibeshöhes- Leibe laͤnge und auch bloß die 
Groͤße. Bon mittier Leibesgroͤße oder Groͤße. 

* Der Lelbesherr / —en, My—en bei Dalteus, der Herr de8. 
Leibes einer Perſon, ober eines, — ———— welchen er als fein €i- 
genthum betrachtet. R. 

© ‚Die Leibeshöhe, Pysu. Die Döhe ae ‚Größe des: Leibes abe Kies 
pers (Statur). „um ihre Yeibeshöhe zu vergrößern, trugen fie eis 


nen aus hoben Federn aufammengefeaten Kopfpug.® e: 2 — 


Die Reibeslänge, M- uf. Leibesgröße. £ 

Die Leibeötraft, 2 —Eräfte, die Kräfte de3 geibes, Körperliche 
Kräfte, Eörperliße Stärke, in Segenfat der Serienträfte: Aus. 
Leibeskraͤften ſchreien ꝛc;·c 

Leibeskrank, aqj u. adv. krank am Leibe; in Gegenfag. von ſeelenkrank. 

Die Leibeskrankheit, 24. —en, eine Krantheit des Leibes; in * 
genfag ber Sertenkrantheit. Bd 

X Das Leibesleben, —8, 0. 24. :da& geben des eibes.oterim Beißes‘ 
in Gegenſatz vom ‚geiftigen Neben 2c.ı Natalien kann man bei ei 
besleben felig preiſen, da ihre Ratur nichts: fodert, als was vie Weit 
wuͤnſht und braucht.· Goͤt he. S. auch Leib 1). 


Die Leibesnahrung, By. u: die Nahrung ‚ober Ernahrung des Reie- 


bes oder Koͤrpers. Nicht daben, was sur Labesnahrung und — En 
durft gehört. \ =’ 

Die Leibespflege, Wzeu. bie Pflege bes Leibes oder Körpers, Hein 
ihm reihlih Nahrung und alle Bequemlichkeiten verſchafft. 


Das Leibeſſen, —s, En gl. ein Eſſen, welches man vorzuͤglich liebt, 


vorzůglich gern * edler das Lieblingseſſen. 
u. bie Sorge für, die Piiege und Wohrfahet 


1) Die Stärke, Kraft des Reibes oder 
"Körpers, Lörperlihe Stärke, 2) Die Stärke ober. Dicke des Leibes. 
Die Leibeöftrafe, Rn, eine Strafe, welche unmittelbar ar Leibe 
aber Körper, indem; man demfelben Schmerzen verurfaht, vollzogen 
wird; zum anterſchiede von ber Geld⸗ Gefaͤngniß⸗ und Lebens⸗ 
ſtrafe. S. Leib. 
Die Livesübung, By. —en, eine Üsung, den deib oder Körper-zu 
allerlei Verrichtungen brauchbarer, ihn biegfamer, gelentfamer zu mas 
chen und ihn. zu flärken und gejund, zu. erhalten (gymnastische 
Übung). Davon O die Leibesübungstunft, 2. u. die Kunſt oder 
awedmäßige Anleitung , ‚den Koͤrper auf allerlei Art zu uͤben und zu 
ftaͤrken (Gymnastic). 
5 Der Leibfall. —es, By. — fälle, in manchen Gegenden, derjenige 
Fall oder Umſtand, da das Gut eines ‚Leibeigenen nah dem Tode 
des Befitzers an ben Eigenthumsherren zuruͤckfͤlt; ber Hauptfall. 


+ Leibfällig, adj. u. ady, dem. Leibe unterworfen.. -Leibfällige Gür 


ter, welche nach dem Tode des Befigerd an den Figentgumsperren 
. zwädfollen; an andern Orten Fallguͤter, Schupflehen. 
‚Die Leibfarbe, M.—n- 1) Die natürliche weiße mit Roth gemiſchte 
Baxbe des menschlichen Leibrs; wie. auch, jthe andere natürlihe Farbe. 


bes Leibes 3. B. der Schwarzen in Afrike ; ungewöhnlich. 2) Eine Farbe, 


welche man vorzuͤglich gern hat, „welche man den Übrigen vorzie⸗ 
det die Liebliagsfarbe. Auch uneigentlich. Es iſt doch in ber 
ganzen Ratur nichts ſo Reizendes als ein artiges Maͤdchen, das noch 


— die Leibfarbe nicht verloren hat,“ das aus unſchulb und Schamhaf⸗ 


tigkeit noch erroͤthet. Weise, 

Reibfarben, oder Leibfarbig, adj. u. — ni Beibfarbe abend, in 
beiden Bedeutungen diefee Wortes, 07 .. 

Die Leibfrohne, Mg. —n, f. Leibdienſt. 

+ Die Kibgang, 2. —gänfe, ſ. Leibgeld 2). 


Rasthaebingt, —s, gl. das Gedinge, dih. der beſtimmte ausbe · 


dungene unterhart bes Leibes auf Lebenszeit. So zeißt nit allein 
€ "derjenige Unterhalt, welchen vornehme Perfonen ihren Gemahlinnen 

ſowoi bei ihrem Leben als auch für bie Zeit nach ihrem Tode aus 

fegen, das Leibgedinge, auch die Leibzucht und in dem letzten Falle 


das Mitthbum, das Witwengehalt, ſondern gud bie Güter, auf.  - 


weiche dieſer Unterhalt angemwiefen if, fuͤhren dieſen Namen. Die 
exhöheten Binfen, welche man fi auf Lebenszeit von einem wegge⸗ 
lichenen Stammgelde für feine. Perfon bedinget, führen zuweilen auch 
ben Namen eines Leibgedinges, und heißen auch Leibgewinn, Leib: 
‚gülte, gewöhnlicher Leibrente. Am gewöhnlichften heißt der Unter: 
halt, die Wohnung, und was. ſich ſonſt noch ein Bauer bei-Abgebung - 
feines Bauerhofes von. dem Nachfolger ausbedinget, das Leibgedinge, 
in manchen Gegenden die Leibzucht, der Auszug und im ehemahligen 
Suͤdpreußen 2. das Ausgedinge. Daher der Leibgedingebrief, ber 
Brief oder die fheiftliche Urkunde, welche über ein Leibgedinge aus: » 
geftellt wird; verleibdingen, mit einem Leibgedinge verfehen zc. : 

+ Das Beibgeld, —es, Di. —er. 1) In manden Gegenden, 3.2. 

"in Baiern, ein Geld; welches die leibeigenen Unterthanen dem Leis 
besherzen zur Anerkennung. des Leibeigenthumes jaͤhrlich entrichten 
müfjen ; auch der Leibpfennig, Leibſchilling und wenn ſtatt des Gel⸗ 
d:6, ein Huhn, eine Gans, Hafer ıc. gegeben wird, das Leibhuhn 

© ‚ober die Leibhenne, die Leibgans, der Leibhafer ꝛc. S. Hauptha: 
fir. .@). Dasijenige Geld, welches dem Leibes herren nach dem Tode 
‚eines. Leibeigenen von deſſen Erben anftatt des ihm fonft gebühren« 
den dritten. Theiles der. Erbſchaft entrichtet wird. - 3) In manden 
Gegenden fo viel als Kopfſteuer, Perſonengeld; aud ber Leibpfennig. 

Das Leibgeleit, —es, Mu. dasjenige Geleit, da eine zeifende 
Perfon von den dazu beſtellten Perſonen wirklich - geleitet , wird; 
wie auch, das Recht Durchreiſende auf ſolche un wirklich "ges 
leiten zu laſſen. 

X Das Leibgericht, —es, 94. —e, ein Gericht, welches man vorzüg- , 
lich gern ist, und andern Gerichten vorziehet;.da8 Lieblingsgericht. 

X Das Leibgetränt, —es, Wz. —e, ein Getränk, welches man vor⸗ 
zuͤglich liebt und den uͤbrigen vorriehet; der Leibtrank, das Lieb⸗ 
lingsgetraͤnk. 

Der Leibgewinn, die Leibgůlte, . Leibgedinge. 

Der Leibgurt, —e8, Mg. —, oter ber Leibgürtel, —s, DM. gl. 
ein Gurt oder Gürtel, weicher um den Leib gegürtet wird, etwas 
an benfelben zu befeftigen ıc. 

Das Leibgut, —es, My. —Hüter, ein zum febenslängtichen Unter: 
halte einer Perſon derfeiben angemiefenes Gut, oder ein Gut, ‚wels 
‚ches einer Perſon zum Leibgedinge angeriefen ift. 

# Der Leibhafer, —8, 0. 9. ſ. Leibgeld. 

Leibhaft oder Leibhaftig,, adj. u. adv. mit einem Körper verfehen, 
koͤrperlich, auf eine Eörperlihe, finnlihe Art. , In leibhafter Ges, 
ſtalt, in Perfon, perſoͤntich. Er iſt es Leibhaftig, ex ift es felbft, 

in eigener Perfon. „Ale Fülle der Gottheit wohnet in Cheifto leib⸗ 
haftig.« Col, 2,9. In weiterer Bedeutung nannte man ehemahls 
bie Korper Überhaupt Teibhaftige Dinge, Uneigentlich, wie mit ei⸗ 
nem Leibe bekleidet, lebend, wirklich wahr. Die leibhafte Weisheit, 
die Weisheit in Perſon gleichſam. — wenn fie auch die leibhafte 
Weisheit und Zugend wäre.“ Wieland. Sie iſt das leibhafte 
Bild des Baters, fie gleicht dem Bater, wie ex leift und Ichet; wo⸗ 
für man im gemeinen Leben auch fagt, „fie ift ihm wie. aus den Aus 
gen geihnitten. Er iſt der leibhafte Teufel, er ift ein wahrer Zeufel. 

Der Leibherr, ſ. Leibesherr. 

Die Leibhetze, BY. —n, bei den Jaͤgern, die zu einer Hetze gehoͤri-⸗ 
gen Hetzhunde, welche der Here zur Sauhetze für ſich behaͤlt und an 
in feiner Gegenwart hetzen läßt. 

Das Leibholz, —es, 4. —hölzer, im Schiffbaue, Planten, Se 

die äuferften Decksplanken, und ein wenig in den Balken eingelaffen 

find... Sie dienen dem Schiffe zu einge ſtarken Verbindung und lies 

‚gen auf Heinen Schiffen gewöhnlich dicht am Borde, Röding.” 


Leibh 


— 


* 


——— 





Das Leibhuhn, oder bie Leibhenne, f. Leibgeld. 


Der Leibhund, —e6, 2. —e, ein Hund, melden man vorrugih 


lieb hat; ein Lieblingehund. In engerer Bedeutung, ein Gund, 


welchen ein vornehmer Herr veftändig bei ib) hat; zum unterſchiede 


von einem Kammerhunde. 

* Leibig, —er, —fe, adj. u. adv. einen Leib habend, in ben Zu⸗ 
fammenfegungen dickleibig, duͤnnleibig, hartleibig ıc. In engerer 
Bedeutung, -einen flarken, fleifhigen Leib habend. Davon die Lei⸗ 
bigkeit, befonders in den Zufammenfesungen. - - 

Der Leibjäger, — 8, 2. gl. ein Jäger, welcher auf ber Jagd und 
auch wol außerdem zur Bedienung beftändig bei feinem Herren fein 
muß ; der Leibfhäß; zum Unterfhicde von einem bloßen Hofjäger. 

Der Leibknecht —es, My. —e, in den Höfen, ein Knecht, welcher 
die Leibpferde bes Herrin beforgt; zum unterſchiede von den Sat⸗ 
telknechten. 

Der Leibknoten, —s, 29%. gl. bei den Schiffern, ein gewiſſer Stich 


oder. Knoten, der ſich nicht zufhliert und dazu dient, einen Menſchen, 


der fih in das offen bleibende Auge fegt, in die Höhe zu winden, 
oder aus, ein Schiff an einen im Waffıe fiegenden Pfahl zu — 
gen. Röding. 

Der Leibkoch, —es, 2. — koͤche ein Koh, — ein posnepmee 

Here bloß für feine Perſon Hält; der Mundkoch. — 

"+ Die Leibkräuferinn, 34. —en, eine Bebiente am Hofe, welche bie 
Kratifen und überhaupt feine Vaſche der Herrſchaft beſorgt; ver⸗ 
derbt, die Leibgroͤßerinn. 

x De Leibkuchen, —s6, 9. al. 1) Ein auchen von der Urt, wie 

man fie vorzüglich gern it. =) + In’ manden Gegenden, z. B. in 

Preußen, ein zunder aus feinem Weizenmehle gebackener Kuchen, wel⸗ 
chen man zum Reujahe zu baden und zu verkaufen oder zu verſchen⸗ 

- Xen pflegt. _ 

Der Leibfürfchner, —8, 99. ol. an — Höfen, ein Kuͤrſchner, wel⸗ 
cher allein das Pelzwerk der berrſchaft beſorgt; zum unterſchiede vom 
Hofkuͤrſchner. 

De Leibkulfcher, — 8, 9. gl. an ben Höfen, ein Kutſcher, welcher 
tut den Herren oder deſſen Gemahlinn fährt; zum unterſchiede y vom 
"Hof: und Kammerkutſcher. 

x Der Leiblafei, —en, 4. —en, an ben Höfen, ein Lakei, welcher 


nur zur Bedienung der Perſon feines Herren beftimmt if; zum Uns - 


 terfchiede vom Hof: und Kammerlakeien. & 

Die Leiblaus, 2%. —läufe, Läufe, welche nit, wie Sie Kopflaus, 
auf dem Ropfe, fondern auf oder an dem Leibe unreinlicher 
Menſchen lebt. 

Leiblich, adj.u. adv. mit einem Leibe oder Körper verſehen, dem Leibe 
nad, den Leib angehend, betreffend, Eörperlich ; ; in Gegenfag von 

: geiftig und geiftlich. In leiblicher Geftalt. Einem leiblich erſchei⸗ 
nen. Leibfiche Eigenfchaften, Fehler, Gebrehen. Etwas mit leibli⸗ 
hen Augen betrachten, mit den Augen bes Leibes; in Gegenſatz von 
ben Augen bed Geiftes oder dem Werflande. Der leibliche Tod, bei 
den Gottesgelehrten, der Tod des Leibes, bee natürliche Tod; zum 
Unterfäiede von dem geifklichen und ewigen Tode, In weiterer 
‚Bedeutung, und befonders in ber bibtifchen Schreibart, wird oft Al⸗ 
les, was zur Körperivelt gehört, Teiblich genannt. Leibliche Dinge, 
Güter, d. h. irdifhe, zeitlihe. Sofern Leib oft für die Perſon ſelbſt 
gebraucht wird, bedeutet leiblich oft auch von einer Perſon herkom: 

- mend, gezeugt, und in biefer Herkunft gegründet. -Reibliche Kinder, 
welche man felbft gezeugt hat, eheleibliche Kinder, wenn fie in rent: 
mäßiger Ehe erzeugt worden find; zum unterſchiede von ben Stief⸗ 
kindern oder angenommenen Kindern, Leibliche Geſchwiſter, bie 
von denſelben tern. oder doch von demſelben Vater oder besfelben 

Mutter gezeugt und geboren find; zum Unterſchiede von den Stief- 

geſchwiſtern oder Halbgefchwiftern.. Ein leiblicher Beuber, ober red): 

ter, vollbürtiger. Leibliche Älteren, von welhen man gezeugt und 
gebogen if; zum Unteefhiche von den Stiefältern. Ein leiblicher 


Erbe oder Leibeserbe, der das telbliche Kind PO Erblaſſers ober an 


Erblaſſerinn if. Ein liblicher Eid wird ein Eid genannt, welchen 
man in eigner Perſon ableget; auch, ein Förperlicher Eib. ©. 


Koͤrperlich. Chemahls bedeutete leiblich auch lebendig nach der uw 


alteten Bedeutung bes Wortes Leib fur Leben. S. Leib. 
*Leiblos, adj.u.adv. des Leibes oder Körpers besaubt ; Lörperlos, Se 


mahls iebrugi⸗ man es für des Lebens beraubt. S. Leib 3 
? — wo ein Ehgenos % 
Bein Gemahel mahet Ieyblos. 6. Sad. (®.). — 


Die Leibnäherinn, 8%. —en, an den Höfen, ed Wäpesinn, * Fe 


— 


nur für die Herrſchaft arbeitet. 


Der Leibpacht, —es Bi. —pächte, oder bie teibpachte, eine past 3 | 


auf Liberszeit, eine Art des Erbpachtes. 


* 
* 


+ Der Leibpfennig, —es, Mz. —e, f. Leibgeld 3 ——— — 


Das Leibpferd, —es, Bi. —e, ein pferd, welches ein ie 
Here nur für feine Perfon haͤlt und auf welchem Fein’ anderer ald er 
 zeifet. "Dann auch, ein Pferd, weides man vor andern lieb Hat; 
ein Kieblingspferd. 6 — —— 

Das Leibrecht, —es, By. u. das Ligenthumerecht wer * en 

> bit Perfon eines Adern, das Leibeigentfum: N 

Die Leibrente, Be. —n, Renten oder-Einkänfte, were Fe 
Lebenszeit zu genießen ‚hat. In engerer Vedeutung verficht man 

- unter Leibrenten erhöhete Zinſen, welche man fi) von einem 
liehenen Stammgelde auf Lebenszeit bedinget, wogegen aber das 
Stammgeld nad) des Gläubigers Tode dem | 
die Leibzinfen, © Wachfende Kiibrenten, ſolche, bei welden bie 
länger lebenden Rentner die Binfen der früßer ſterbenden erhalten, 
fo daß fie immer Höher anwachſen Tontine). E. — 

© Der Leibrentner, —s, 9%. gl. einer, der eine — ziehh, 
(Leibrentenier). 
terhalt.« 6, 

Der Leibrod, —es, 4. — öde, 1) Ein Rod, eis sreisungsnäd, 
welches ven Leib oder, Rumpf: bedeckt, welhes am Leibe nahe an 
In der Bibel wird befonders ein ſolches Stuͤck der prieſterlichen 8 ei 
bung bei den ehemapligen Juden der Leibrod genannt. In’ unfern 
Beiten tragen bie Frauen und Jungfrauen eim anliegendes, vorzuͤg⸗ 


chuldner anheim fäht; 


Tauſende von Leibrentnern verloren ihren up % 


lich den Leib, d. h. den Rumpf und die Arme bedeckendes, nicht Tan- * 


ges Gewand, welches man einen Leibrock (Tunica) nennt oder doch 

nennen Tann. 2) Ein Rod, welchen man 5 3 gern ——— 
und den uͤbrigen Roͤcken vorziehet. 

O Die Leibſchar, 2%. —en, im Sotbatenwefen. 3) Eine Sin 


welche die Perſon des Herzen bewacht, oder welhe an Rang den 


2) Eine Schar (Regiment), 


Übrigen vorgehet (Leibgarde). Lenz. 
‚Ein Selchwader — 


deſſen Oberſter der Landesherr ſelbſt iſt 
chen Schar iſt das Leibgeſchwader. 
+ Der Leibſchilling, —es, Mz. —e, ſ Leibgeld. 
Der Leibſchirm, —es, Mz. —e, bei ben Sägern, ein Jagdſchiem/ wel⸗ 
cher zum Gebrauch für den Hexen beſtimmt iſt. —— 
Der Leibſchmerz, —es, By. —en, Schmerzen im veite Befonders 
im Unterleibe; das Leibweh, der * Bauchfhmerz. 


> Mt ee: 


Das Leibfhneiden, —s, My. u. ein ſchneidender PR im um — 


terleibe; in engerer Bedeutung, ein ſolcher Schmerz, wenn er von 
Gichtſtoff herruͤhret (Solie). Ihr keibſchueiden wovon ich w — 
gern befreit ſaͤhe · Thuͤ m mel. 

Der Leibſchneider, —s, 9%. gl: an den .ösfen, ein Schneider, — 
er allein für die Herrſchaft arbeitet ‚zum uaterſchiede von vom, 
Hoffchneider. 

© Der Leibfihnitt, —es, Mg. —e, ber Sänitt ober Zuſchnitt eines 
Kleides im Leibe (Taille). & ©. Leib. Ein RE mit, kurzem, 
ſchmalem, Yangem, breitem Leibſchnitte. 


Der Leibſchuſter, —s 2 gl. an Höfen, ein Euer, welcher nur 50% 


für die Serrſchaft arbeitet. 
Der Leibfhüg, en, m: —en. 


— 


1) So viel ale eisen, 3 — 


— — 





— 
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Leichenb 





ER eine Benennung der Leibwache eines vornehmen Heteen, 
XDas Leibſpiel, —es, ng —e, fo vieh als Lieblingefpiel. Gtieler. 
Der Leibfpruch, —es, Dip. — ſpruͤche, ein Spruch, ein kurzer ſinn⸗ 

"seien und lehrreicher Satz, welcher einem vorzüglich gefällt, den 

"man fih zur Nachachtung ꝛc. gewaͤhlt hat (Syıabolum s — ); 

auch Wahlſpruch. 
Der Leibfioch, —es, MM. fiöde, L. Leibbiene. 

x Das Leibflüd, —es, 9. —e; Bw. das Leibſtuͤckchen. 

Stuͤck vom Leibe oder Rumpfe, 3. B. ein folhes Stuͤck Fleifh. Uns 


eigentlih aud ein Stuͤck, welches zu demjenigen Theile eines Kleiz 


dungsftüdes gehört, welcher der Erik genannt wird. 2) Ein Stuͤck, 

ein Theil von einer Sache, z. B. vom einem Braten ꝛc., welden 
man vorzüglich gern genießt und den übrigen Stuͤcken vorziehet. 3) Ein 

Tonſtuͤck, eine Weife — die man vor allen andern gern hoͤrt. 
De Leibftuhl, —es, 39. —ftühle, ein Stuff, welcher bei Auslee · 
zungen des unterleibes dient; der Nachtſtuhl— 

O Der Leibtraͤger, —s, 2%. gl. ein Träger, welchen man vor ans 
dern geen hat, den Vorzug giebt. „Unfre Sabina hatte fih — acht 
trefflich genährte echt viefenmäßige — zu — Leibtraͤ⸗ 

gern angeſchaffte⸗ Boͤttiger. 
x Der Leibtrank, ſ. Leibgetraͤnk. 
"© 3 8 Leibtuch, —es, 2. — tuͤcher, ein Tuch, welches man um 
Leib bindet, oder um den Leib genommen trägt; beſonders ein 
ns; ſchmales Tuch von Seide oder Wolle, welches die Frauen um 
bie Schultern und um den Leib geſchlungen tragen (Shawl). C. 
Die Leibwache, Wz. —n, diejenigen Perfonen oder Soldaten, welche 


- bie Perion eines-nornehmen Herren bewachen, für feine Sicherheit = 


wachen (Gärde, Leibgarde, Garde du corps).  - 

Der Leibwagen, —s DB. gl. an den Höfen, derjenige Wagen, in 

welchem allein die Herrſchaft fähret; zum Untesfchiebe von ben Hof: 
und Kammerwagen. _ Davon ber Leibiwagenmeifter, ber Aufſeher 
über die Leibwagen, und bie — — unteraufſeher, welche 

unter jenem ſtehen. 

Die Leibwaͤſche, Mz. u. Bilde welche man unmittelbar am Leibe 
* zum unterſhiede von der Bettwaͤſche, Tiſchwaͤſche, Küchen: 

woaͤſche ꝛc. 

‚Die Leibwäfcherinn, 84. —en, eine Wäfherinn, - welche nur oder 
_ vorzüglich die Leibwaͤſche einer vornehmen Perſon waͤſcht. 

Das Leibwafler, —s, 3. u. das bei der Waſſerſucht im Unterleide 
fi) in demfelden ſammelude Waſſer; zum unterſchiede vom Bruſt⸗ 
waſſer ꝛc. 

Die Leibwaſſerſucht, Wz. u. die Waſſerſucht im — zum un⸗ 

tterſchiede von der Beuftwaflerh Hr. 

Das Leibweh, —es, : "= u. f. Leibſchmerz. 

Der Leibwundarzt, — 
vornehmer Here bloß für feine Pesfon- Hält (Lritchirurgus), 

"+ Das Leibzeihen, —s, 2%. gl. bei den peinlichen Gerichten, beſon⸗ 
ders im O. D., ein Zeichen am Leibe eines Ermordeten ıc., weldes 
die an ihm begangene Mordthat beweifet. 

- Die Leibzinfen, Ep. u. bie Sinſen auf Lebenszeit, S. Leibrente. 

Die Leibzuht, M. —uͤchte, der unterhalt auf Lebenszeit. 
Leibgedinge. 

Der Leibzuͤchter, —s, 4. gl; die —inn, eine Perſon, mel: 
Ge die Leibzucht hat; beſonders ein Bauer, der fi bei Übergabe 
feiner Wirtpfhaft von feinem Nachfolger Unterhalt, Wohnung ıc. 
ausbebungen hat; in manden Gegenden ein Ausgedinger. 

Der Leibzwang, —es, o. 2%. ber Bwang beim Stuhlgange, bie 
Verſtopfung des Unterleibes oder der Mangel an Leibesoͤffnung; der 
Stuhlzwang. 

Der Leich, bei Andern das Leich, —es, DM. u.. der in einen ER 
Schileim eingehüllte Same der Fifhe und Froͤſche, welchen die Weib: 
Hen an den Ufern und feihten Stellen von ſich laffen, und aus wel⸗ 
chen von des Sonnenwäsme die Zungen ausgebrütet werben, Fiſch⸗ 


1) Ein 


ed, Dr. —aͤrzte, ein Vundarzt, welden ein 


leich, Froſchleich. Zuweilen auch, die Handlung des Leichens. Ehe: 
mahis war Leich ein Körper überhaupt, der Leib. S. Leichnam . 
‘Ze antlit und ir ſchoͤne leich, Iw ain 2, 8655 ° 

+ Das Leib, —es By. —e. ı) Ein ebener Plat. So heißt in 

. manden Gegenden, 4. B. in Thuͤringen, ein ebner Plag zum Kegel« 
fpiel das Leich, Kugelleich. Daher das lange Leid), der Laugſchub, 
das kurze Leich, der Kurzfhub, In Thüringen wird in weiterer 
Bedeutung auch ein Stuͤck Land an der Grenze ein Leich genannt. 
Aud werden unterLeich bier und da gewiſſe Gaflen verftanden. 2) Ein 
Mahl, ein Biel, befonders bei manden Spielen, als Balfpielen, 
Wettlaufen ıc. "Das Reich geben, fegen, abfleden. Vom Leiche 
auslaufen, 3) Ein hohler Raum, in dem Worte Mundleih, in 
den Wafjerfünften, das Ende des Rohres, aus wilden das Wajler 
im bie Höhe fleiget. 

+ Da8 Leihbier, —es, 3. u. in Baiern Bier und Brot oder et: 
was Ähnliches, welches die Verwandten bes Verflorbenen denjenigen, 
fo die Leiche zum Grabe begleitet haben, vorſe gen. 

Der Leichdorn, — 8, Dig. —en oder —börner, gleichſam ein Dorn 
am Fleilhe, eine harte Erhöhung an ben Händen oder Füßen, be 
fondexs den legten, welche aus einer Verhärtung der Nerven entſte- 
het und auch Hühneraugen und Krähenaugen, in der Schweiz 
Ügerfienaugen, in Straßburg Egerfhenaugen und in andern Ge 

„genden Krähenauge, Hezenauge genannt wird. ©. 1. Keiche. 

1, Die Leiche, My. —n, ehemahls Überhaupt Fleiſch der thierifhen 
Koͤrper, von. welher Bedeutung das Wort Leichdorn und das N.D. 
Likteken, Leichzeichen, eine Narbe noch Spuren enthalten; dann, der 
menſchliche Leib oder. Körper, er fei lebend oder todt. Jetzt verſteht 

an nur noch ben entfeelten, bes Lebens beraubten Körper eines 
—3 und zuweilen, doch nur in Scherz, eines Thieres darunter, 


welcher beerdiget werden fol. Eine Leiche im Hauſe haben, einen 


todten Menſchen. Die Leiche beſchicken, ankleiden ꝛc. Die Leiche 
begleiten, zum Grabe; auch, mit der Leiche gehen. Die Leiche tra⸗— 
gen, einfenten ꝛc. - Ein Schladhtfeld voller Leichen. Einen zur 


Leiche machen, ihm töbten. - Blaß wie eine Leiche. Ausſehen wie 

‚eine Leiche, nämlich fo blaß. Auch das Leihenbegängnig wird zu: 
teilen die Leiche genannt. . Eine große, vornehme Leiche, ein gro⸗ 
ges, vornehmes Leichenbegängniß. . Zus Leiche bitten, zum Leihen 
begängniffe. Zur Keiche gehen. Uneigentlich werden bei den Schrift 
fegern ausgelaffene Stellen. und bei den Nadlern mißrathene Nadel: 
Köpfe Leichen genannt. 

2, Die Leibe, My. u. bie Zeit, wern-Fifhe und Froͤſche zu leichen 
pflegen, wie auch das Leichen ſelbſt. Die Fiſche treten in die Leiche, 
fangen an zu leihen. Die Fiſchleiche, Hechtleiche, Karpfenleiche zc, 

1. Leihen, v. nix. mit haben, von den Fiſchen und Froͤſchen, den 
Leich d. h. den Samen ober die Eier. gehen Laffen, abfegen, nachdem 
fie von den Männchen befeuchtet worden find. Die Fifhe, Froͤſche 
leichen. Das Leihen ber Fiſche nennt man auch flreichen. D. Leihen. 

2. Leichen, v.ntr. mit haben, in Schwaben und in der Schweiz, ſtin⸗ 
ten, weil eine Leiche, wenn fie in Faͤulniß geräth, ſtinkt. D. Leichen, 

3. + Leihen, v. txs. ſchneiden, hauen. Flachs leichen, in dee Schweiz 
ihn. ausrupfen; auch lichen, welches aud Überhaupt herausbringen, 
und mit Waffer herauöbringen oder waſchen bezeichnet. Fulda, 
D. Leihen. D. —ung: 

X Die Leihenabdanfung, 2a. —en, bie Öffentlihe Dankfagung 
bed Predigers in ber Kirche für die Begleitung. bei einer in der 
Woche vorgefallenen Leiche. ©. 1. Leiche, : 

X Der Leichenader, —s, 3%. — aͤcker, ein Platz, auf siden die 
Reichen beerdigt werden; ber Gottesader. 

© Leichenartig, adj. u. adv. nad Art einer Leiche, wie eine geihe; in 
Anfehung ber Geftalt, der Farbe, bes Geruches; auch leihenhaft (ca- 
daverös). ©. E > 

Das Leihenbegängniß, —ſſes, My. —ffe, die feierliche Veftattung 
einer keiche; 3 die Leichenbeſtattung, und, wenn noch befonderes feier- 


1 


— Die Amme ſchwenkt an ihren Stuhl zuruͤck, 


"A Das Leichenfeſt 
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Ba Reihen. — 
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liches Bepränge Samit sestunden iſt/ bas N zum 
Unterfhiebe von dem einfachen Bezräönife, 
auch nur das Begaͤngniß und im DO. D. das Leihenbegängniß. 
Der Leichenbegleiter, —8, 2. gl; die —inn, 3. —m, 
eine Perfon, wilde bei einem Leichenbegaͤngniſſe die Leiche zum Gra 
be begleitet; ein Leichenfolger, fofern fie ber Leiche folget. 
Die Leichenbegleitung, My. —en. ı) Die Handlung, da man eine 
"Reiche zum Grabe begleittt. 2) Die Perfonen, welche eine Leiche 
zum Grabe begleiten, ala ein Sammelwort; das Leihengefolge, fo: 
fern diefe Porfonen dem Sarge folgen oder hinter, demfelber gehen. 
L Der Leihenberg, —e, Pa—e, ein Berg, d. 2 ein hoher Haus 
fen von über einander liegenden Leichen. ; 
—— rings von einem Leichenberg' umringt. Gries. i 
O Der Leichenbeforger, —®, 3%. gl. eine Perſon, welhe bie Bes 
ftattung einer Leiche beforget. 
die diefe Beſorgung fuͤr Andre gegen Bezahlung übzrnehnien. 
Die Leichenbeftattung, 39. die —en, f. Leichenbegängnis. 


© Das Leichenbett, —es, Mg. —en, das Belt, das Lager, auf. A Der Leichengefährte, in, =. —— die ———— 


welchem eine Leiche liegt. 
auch Kruͤge voll Honiges ſtellt er — Sles 
=. Gegen das Leichenbett. Voß. 
Der Leichenbitter, —®, 3. gl; die —inn , 9. —en, eine Per: 
fen, beren Gefchäft 28 ift, Andere zur eeihenbegleitung zu bitten; in 
manchen Gegenden der Leidbitter. 


Leichinblaß, adj. u. adv. bloß vie eine Reihe; auch leichenweiß/ 


welches Sonnenberg gebrauchte, und leichenfahl. 


Wird leichenblaß und zittert wie ein Rohr. Wieland. 

Q’ Die Leichenbläff:, o W%g. die Häffe Farbe einexkeiche und eine derfelben 
ähnliche Rarbe; auf —— welches Sonnenberg gebrauchte. 

+ Das Leihendbud, s 4. —büher, ein Kirchenbuch in weite 

“pie Todesfaͤlle in ber Gemeine eingetragen merbens 

3 Der Narheuduft, —es, DM. —büfte, fo viel als geihengerud,? 
„Da vwar er nın, tief in der Erde Schooß, wo Mober haufte, gif: 
-tigee Dunft fchier das Tasesticht erſtickte und Leichendüfte —— « 
Benzel:Sternau. Baſſer Leichendunft. 

Diet. icheneule, 9%. —n, bie Nahıteule oder große Manmenle 
(Stryx aluco L.), deren trauriges einem Heulen‘ ähnliches Geſchrei 
von den Abeegiäubigen für ein Zrichen gehalten wird, dep jemand 


in dem Haufe, /auf welchem fie es ertönen läßt, zur Leiche werden 
d. 5. fierben werde; auf X Leihenhuhn, Leihhuhn, Nachtrabe, _ 


ODas Reicheneffen, —8, 3% gl. ein Effen, Mahl, weihes nach B: ftatz 


tung einer Leiheden Leichenträgern, Lrihenbegleitern zc. gegeben wird. - 


„Das Dines(Mittagsmapt) ſchien ein Leicheneffen.« 3. P. Rihter: 
Die Leichenfackel, By. —n, Faden, welcher man ſich bei feierlichen 
' Brihenbegärgnifien am Abend bedientz auch Trauerfackel. 


O Leichenfahl, adj. u, adv. fahl ober blaß wie eine Leiche; Be. "ih 


blaß. Sein langer Bart floß ſilberweiß 

WVon leichenfahlen Wangen. —— 

"A.Die Leichenfeier, My. — n iin feierliches Leichenbegaͤngniß mit 
Geſang und Predigt in der Kirche; 
gaͤngniß in ber Roͤmiſchen Kirche mit den dabei gewoͤhnlichen Feier⸗ 
gebr auchen in der Kirche mit Meffen ıc. (Exequien). ©. auch die Tod⸗ 
‚tenfeier. wie Leichenfeier 

> Rang ihm der Gattinn Kroͤnungsfeſt. SYäiller. 

© Das Leichenfeld, —es Mg. —er, ein mit Leihen bedecktes Feld, 

ein Schlachtfeld. „Eldadupa an der Spitze zogen wir das Leichen⸗ 
feld hin,« an dem, Leichenfelde hin. Meyer. 

—es, Wz. —e/ ein feſtliches oder feierliches 

Leihjenbegängnis, ein geichenbegängniß, das mit eig ae in 

der Kirche begangen wird. 

bei jenem Leichenfeſt des Fuͤrſten 

Die Leichenliege Du 


Shiltern 


Sm gemeinen Leben 


; und ankleidet; bie Todtenwaͤſcherinn. 


In London ‚giebt es eigene Leute, 


beſonders ein ſolches Leichenbe⸗ 


R—n, eine Art liegen (Muscataemeteriorum), 


© Der geichenfofger, 8, 9 bie—inn, ©. m, uam 
fon, welde einer Leiche folgt, fie sum Grabe Aröteiket,. 
Bahr und u AO eh’. Voß. 
Die Leichenfrau, 24. —en eine Frau, welche bie. Beiden —— 
Sewoͤhnlich iſt fie mel 
die Lachenbitt⸗ rinn. 


Das Leichengebirge, —s6, My. gl. ein Gebirge, d.h. ——— 
fen von Leichn Sonnenberg. 


O Der Leichengebraud, —es Pr (R.) die — 


de, Felergebraͤlche bei sinem Leichenbegängniffe. «> »Ibre — 
braͤuche ſind —2 in allem Swangerinnerung bed unseinen Zodes.t 
Herder, | 
Das Seichengebicht,. 6, 4. —e, ein Schicht, weißes bei, Gun | 
genheit einer Leibe, bei dem Abſterben einer Prſon verfertiget 
wird, das Trauergedicht (Leihencarmen, Zrauercarmen), befonz 


—— 


ders ein ſolches im — das Lob des Verſtorbenen — 
WEpicedium). 


der Gefaͤhrte, ‚die Gefaͤhrtiun ‚einer Leiche, d. h. 

che einem Leichenb ngniſſe beiwohnt 

Als die Racht din Lodten umaab, a erfönten die Chöre (8 

. Seiner him mliſchen a —.. RKlopftod. 

A Da: Leichengefilde —s6, Wz. 3 * Bin mit keich ab 
Gefilde, ein Schlachtfeld. 


— und rings warb eichengefi w Sonnenberg. 


2) Ein Gottesader, Kirchhof. — 


A Das Leichengefolge, —s, 3. dl. @) f Reicjenbegleitung. : 

O Das Leichengeläute, .—6, 0.84. das Geltute der Btoden bei 
Beerdigung sine Leiche. — weil jetzt das Leihengeläute. Bu 
traurigen Stögen ausklang.« 3. P. Richter,  Derfeibe Schrift⸗ 
ſteller gebraucht dafuͤr an einem andern Orte das Geicenihaten: 
„und ba ich das Leichenlaͤuten feinetwegen hözte.« * 

A Das Leichengepraͤnge, —s, BB. gl. das ‚Springe Sei-einem - 
Leihenbegängniffe, au, ein mit Geprönge — —— 
gaͤngniß ſelbſt. 
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Bent aber offenbart ein 1 däflees Keichengepränge. * * — 


bie Größe dein es Falls. Günther. — 

Der ——— —es, Wz. u. der Geruch einen Hide bie in. 
Faͤulniß übergeht, und ein " derafslben ähnlicher Geruch. BER; »t 

Das Leichengerüft, —es, By. —e, ein Eänftiihes mit Decken bes 
hängtes und oft mit Maͤhler und Bildhauerarbeit ausgefhmädtes 
Geräft, auf welches bei vornehmen: Leichenbegängniffen der — 
ſetzt wird (Castrum doloris, Ca age). 

*Oer Leihengefang, —esı - —gefenge,. ein feierlichen ( 

welcher bei einem Leichenbegaͤn gniſſe angeſtiamt wird; der Lei 

Worterbuch von 1482. R. Auch, der Trauergeſang — 

und von den gewöhnlichen dabei Ekätt. findenden — 

Grabgeſang, das Grablied, Sterbelied. 

O Das Leichengeſchrei, —e8; By. u. 
Wehklagen bei einer Leiche. Km Morgen lieb eg bie Schmerzen 
duch einander reden und lag ſtill vor ihrem. Leichengeſchrei als re 
Leiche.“ 3. P. Rihter. 2) Ein Gefhzei, weldes eine Leiche, eis 


1) Das Sefchrei, Yaute 


X 








nen Todesfall ankündiget , moftte 3. B. das Eelcrei der — 


einem Hauſe von Abergläubigen gehalten wird.“ 
A Dad Leihengewand, —es, M —gewänder, das Sewand, mit 
welchem eine Leiche bedeckt oder bekleidet. wird. — 
A Das Leichengewimmel, —s, 0.29%. ein Gewimmel von ‚Seile, 
eine große Menge. unter einander liegender Leichen, — 
Raͤng {dr dort mit Qualen im graͤßlichen Leichengewimmel Bor 
© Das Leihengewölbe, —8 Mb. al. ein unterirdiſches —— 
Leichen darin beizuſetzen; die Leichengruft (Catacombe. 
Die Leichenglode, My. —n die Glocke oder Glocken, ſofern fie bei 
einem Leihenbegengniffe geläutet werden Stielen de 
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eauten mit einer ſolchen Glode. 
glocke an die Ewigkeit — erinnert.“ Schiller. 


„er ig — a die Leihen: 


- bloß die Gruft, 
Leihenhaft, adj. u. adv. einer Leiche. ahnuich. Leichen haft ausfehen. 
Leichenhaft ziehen. Davon die Leichenhaftigkeit. ©. Leihhenartig. 


werden, 3. B. an einer Kieche, auf einem Kirchhofe. 


viele Leichen, da; fie ganze Haufen bilden. 
Beim Freudenbe her und beim lauten 
inſeln der Schlacht, unter Leichenhaufen. Kuͤttner. 

A Der Leichen huͤgel —s, 4. gl. ſowoi ein Hüggl von Leichen, 
Leihen’ in folder Denge, daß fie ganze Hügel bilden, als auch, ein 
auf der Stelle, wo sine Leiche beerdigt ift, — kleiner Huͤ⸗ 
gel, ein Grabhägel: t 

über Leichenhügel folget jenen 
‚Das Erflaunen. . 358 —— 

Das Leichen huhn oder Leichhuhn, es, =. —hüpner, f- Lei⸗ 

heneule j 

; O Leichenkalt, adj. u. adv. Falt wie eine Leibe. 

it Sciefal, flasrendes, leichenkaltes, wer biſt du — Sonnenberg. 

© Die keichenfammer, By. —n, eine Kammer, welde zur Aufbe⸗ 


— 





bewahrung und Behandlung von Leihen beſtimmt iſt, 3. B. zum’ 


a! De ber Bergliederungsfunft. _„Die en, Leihenfammer.« 
ißner. (R) 


a AdDie Lei enkerge „Myz. —n, Kerzen, werche bei Ausſtellung einer 


ji ae angezündet und um ben Sarg herumgeftellt werben. Stieler. 
als hielt er dem Men: - 


u. “ (das eRwert) fuͤrchterlich her, 
fpengefhtect jegt 
> Dar die Beichentery auf dem Sterbebette ber Exde. Sonnenberg. 
BE © Die Leichenflage, Ma. — n die Klage, das Klagegeſchrei bei ei⸗ 
5,0 ner keihe. ' Dann überhaupt, "eine traurige Klage. „Alle Trauer⸗ 
9 und Reichenklagen, Feierungen fpäterer Entdeckung auf Himmel und 
: Erde find doch wahrlich nicht in der Altefien Urkunde. Herder. 
Das Leichenkleid, —es, 34. — er. ı) Kleider, Kleidungsftüde, wel⸗ 
che einer Leiche angelegt werden. 
render Scheintodter. eJ. P. Richt er. 2) Kleider, welche bie Leid⸗ 
tragenden und Leichenbegleiter tragen; die Leichenkleidung, ges 
Er wöhnlicher und beffer Trauerkleider, Trauerkleidung. 

Die Leihenkoften, Ez. u. fo viel als Begraͤbnißkoſten. 

Das Leichenkraut, —es, Dr. u. ſ. Waſſergarbe. 

© Das Lichenlaͤuten, —s, 0. MM. fi Zeihengeläute. 

Das Leichenmahl, —es, My. —e, gemein, —mähler ‚das Gafts 
mahl, welches noch in handen Gegenden nad) dem Leichenbegaͤng⸗ 
niſſe dee Leichenbegleitung gegeben wird. Das Begraͤbnißmahl, 
‘ Zrauermahl, im gemeinen Leben ber Leihenfhmaus, Begraͤb. 

J nißſchmaus. 

6 SVer Leichenoͤffner, 4,9. ol: ein Arzt, welcher eine Leiche öffnet 

; Dt um in ihrem Iunesn die Urfache des Todes zu entdecken oder zu un: 

’ terſuchen; beſonders bei todtgefundenen oder gewaltfam umgebradhten 

* Menſchen. „Die keichenoͤffner Ds unterfugee.« Ten. Liter 

I: , Beitang.’ ıR.) ch 

O Die Leihenöffnung, 2. —en ®), die Öffnung einer Leiche 
duch ben Arzt, um in ihrem Innen die Urfache des Todes zu ent- 

bdecken und zu unterſuchen; beſonders eine ſolche auf gerichtliche 
Verfügung unternommene Öffnung der kide eines tobt gefundenen 

" ober ermordeten Menſchen (Section). 

Die Leihenpredigt, Mgı'—en, f. Leihentede, 

Die Leichenrede, "By. —n, eine Rede, welche bei einer Leiche oder 
einem Leihenbegängniffe gehalten, ober doch bei ‚Gelegenheit einer 
Leiche, eines Todesfalls geſchrieben und gedruckt wird, eine Trauer: 
vebe, und hat fie bie Form einer Predigt, welde vom dem Prediger 








Die Leichengruft, 85. —grüfte, fo Biel als. Beigengewöthe; u 


‚Die Leihenhalle, 3. —n (R.), eine Halle, worein Leihen gefegt, 
© Der Leihenhaufen, —8, 2. gl. ein Haufen von eigen, fo 


„Ein im Leichenkleide zuruckkeh _ 


beim Beichendegängniffe gehalten wird, die si Was: 
tation). ©. auch Standrede. 

Der Leichenredner, — 8, 2. gl. ber eine Leichenrede haut, be: 
ſonders der Prediger, fofeen ex die Leichenrede oder Leihenprebigt 
hält (Parentator); } 

Die Leichenfäule, 9%. -—n, eine Benennung der ehemahls üstihen 
Säulen auf Gräbern, an welchem eine Tafel mit: der Grabſchrift 
befindlich war. 

© Der Reihenfchleier, —8, 9%. gl. ein. Schleier, ein Tuch, worein 
eine Leiche gehuͤllt wird; das Lidentuch 
fäleier.e J. P. Riten. \ 

x Der Leichenſchmaus, —es, Bꝛ >. —ſchmaͤuſe f. Leichenmapr. 
Der Leihenfchmüder, —s, 9.91; die — inn, D.—en, eine Pers 
fon, welche die Leihen waͤſcht und ankleidet ober ſchmuͤcket. 
A Die Leichenſtatt, Bi. — ſtaͤtte, die Statt oder der Ort, wohin 

Reichen bejtatiet oder beexbiget werden. , - 
Wo Amarilis und wo Melidor 
Idhre gekammerte Leichenſtatt haben. A. Tſ Sika n9.. 

Der Leichenftein, —es, By. —e, der Denkſtein auf since crichen⸗ 

oder Grabhuͤgel der⸗Grabſtein. 


O Der Leichenton —es, Mr ——— ein. — eine erie 


‚ober. einen Todesfll anfündender Tom ; 
wo Leihenten Nachtraben fingen, + 8 öf. 
Der Leichenträger, —6, 9. gl. eine derjenigen Yerfonen, welche 
die Leiche im Sarge zum Srabe tragen. 
Das Leichentug) , —e# — a) Ein Tach worein eine 
Reihe ‚Gehüßt, ‚er it ji © bedeckt wird, BEUTE RR, 
Kjäer, wovon das 


Im Leichentuche, sähe ſichs Fach”. 5 
eine ſchwarz, das anbete weiß iſt, weldes oder weiche entweder über 


2) Ein ſchwarzes oder weißes, Zuch, zoder zwei 


den Sarg, oder auf die Bahre gedeckt werden, ſo daß der Sarg dar⸗ 


‚auf ſtehet; in ©. D. und andern Gegenden das Bahrtuch. 


Die Leiche nunterſuchung „Mz. —en, bie Unterfuhung iner Leiche‘ * 
um an oder in ihr die uͤrſache des Todes zu Ameredtestgr befondags bei 


einem eines gewaltfamen Todes geſtorbenen Menihen und ſofern es 
auf gerichtliche Veranlaffung geſchteht —— Aud die 
Leichenbeſichtigung. 

Die Leichenverfammlung, =. —en, bie bei und 3 — —— 
beſtattung verſammelten Perſonen, beſonders die Leibtragenden. 


„— in Gegenwart einer ſehr großen ——— 


E. Wagner. 
Leichenvoll, adj. u. adv. voller Seien, mit Leichen angefüht, Gebet. N 
Das leichenvolke Rom’ ter Schauplag feiger Wut. 3: 

Der Leihenwagen, —s, 9. gl. (auh —wägen), ein eigem dazu 
beſtimmter Wagen, auf weldem die Leichen zum Grabe ‚gefahren 
werden. 

I Der Keihenwall, —es, 94. —wälle, aleihfam ein Wall, u. 
ein langer aufgethürmter Haufen von Seien, j 
Gin Leichenwall mid oft umfhanite. Sedphius. 

O Leichenweiß, adj. u. adv. Die Leichenweiße, o. Mz. f. Leis 

chenblaß und Leichenblaͤſſe. 

Der Leichenzug —es, Mz. 
Leichen begaͤngn iſſe, der Schuͤler oder Sänger, Lehrer, Prediger, Lei⸗ 
chentraͤger, Leidtragenden und Leichenfolger; na alle diele Perſonen 

ſelbſt; als ein Sammelwort. 


Der Leichkarpfen, —s, 24. gl. in der Bantmietäfaft, Karpfen, 


welche zum Reihen oder durch Sortpflanzung unb Vermehrung in bie 
Streichteiche gefegt werden; Streihkarpfen. * 

£ Der Leihlorb, —es, 2. — koͤrbe, in manden Gegenden ;. 2. 
in’ Franffürt am Main, eine Todtenbahre. S. Korb,: 


Der Leichnam, —es, 2. —e, der Leib oder Körper eines Mens 


fen; es ſei lebendig. oder tobt: 


Und wi euse Leichname vor ben 
Bildern todt ſchlagen laſſen.“ 


Card. 6, 4 


t 


Das iſt mein Leichen 


—zuͤge, der feierliche Aug bei einem ' 


* 


+Der Leihftein, —e8 9. —e, im Bergbaue, das eiſerne breite 


* 


gen Anzuge. 


— = 
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In eurem Leichnam iſt zwar alle Ziertichkeit, Opiß. 
So nennt man and wol noch im gemeinen Leben den Kr nen 
Leichnam, befonders wenn man in Scherz oder mit Verachtung ba- 


'von fpriht. Weinen Leichnam pflegen. „Daß fie fih mit dem 


Leichnam drehen und wenden, als ob ihnen bie Gaffen zu eng wi: 


zen.e Waͤch ter, In engerer und gewöhnliher Bebeutung, ber 
todte Körper eines Menſchen. Dex erblagte Leichnam. Den Leich⸗ 
nam einbalfamen. ; s 


* 


A Leichnamvoll,, adj. u. adr. von Leichnamen voll, mit Leichnamen 
angefüllt, bedeckt. ä ; “ 


— — fumm Yag, leichnamevoll 
Das Feld der Afyrer. — Klopſtock. 


Blech, womit man das Grubenlicht pußzet. ©. 3. Reichen. 


Leicht, —er, —efle, adj. u. adv. einen geringen, wenig ober kaum 


merklichen Grad der Schwere habend, was alfo mit geringer Mühe 
in die Höhe gehoben und von feiner Stelle entfernt werden kann, 


ein nur beziehlich gebrauchtes und dem ſchwer entgegengeſetztes 


Wort. Die Luft iſt ein Leichter Körper, Federn find ſehr leicht. 
Holz iſt leichter als Eiſen, Gifen leichter als Gold, in leichtes 
Kieid. Leicht gekleidet oder bekleidet gehen, in leihen, duͤnnen 
Kleidern, ober auch, nur in einigen Kleidungsftüden, nicht im völli: 
Leicht bewaffaet fein, feine fhwere Waffen haben. 
Die leicht bewaffnete oder auch nur die Leichte Reiterei ober leichte 


Meiter (Chevaux-legers); in Gtgenfag der ſchwer bewaffneten ober _ 
ſchweren Neiterei. Leichtes Gewicht, weldes nicht fo ſchwer if als 


ein anderes bexfelben Art, deſſen man ſich aber in andern Fällen bedient. 
So heißt das Kramergewicht leichtes Gewicht, weil das Pfund von 
demfelben um einige Loth weniger Hält als das Fleiſchergewicht ober 
ſchwere Gewicht. In einem andern Verſtande bedeutet leichtes Ge: 


wicht ſolches, welches nicht die Schwere hat, bie es haben fol. . 


Leichtes Geld, welches für feine Größe nicht das gehörige Gewicht 
hat, alfo von fhlehterem Gehalte ift. Leichte Dufaten, bie nicht 
volwihtig find. Uneigentli wird Leicht mit verſchiedenen Neben: 
begriffen gebraucht. 1) Bom Blute, leichtes Blut, dünnes, wel: 
ches ſchnell in den. Adern fließt; in Gegenfag des dicken und ſchwe⸗ 
zen. Da eine Folge des leichten Blutes, größere Lebhaftigkeit, 


". Schnelligkeit: des Körpers nicht allein, fondern auch des Gemäthe iſt, 
“fo fagt man von einem Menfchen, ber biefe Gemüthseigenfhaften 


zeigt, ex habe leichtes Blut. Der leichte Sinn iſt ebenfalls eine 
Folge des leichten Blutes und bezeichnet einen lebhaften Sinn, ber 


ſfchnett von einem Gegenftande zum andern Übergehet, das Unange: 
- nehme, Widerwärtige zwar auch und heftig empfindet, aber nicht zu " 


Lange biefen Empfindungen nahhängt, fondern bald zu andern Gr: 


_ genftänden uͤbergehet, ſich zerftreuet und erheitert, und fi und Ans 


dern das Leben nicht laͤſtig macht; eine wünfhenswerthe Eigenſchaft, 
die nicht mit dem Leichtfinne (f. d.) zu verwechſeln iſt. £ 
und ber reichlichſte Gewinn ; 
Sft ein guter leichter Sinn. Goͤthe. £ 
Da aber der leichte Sinn leicht zum Leichtfinn werben kann, fo ge⸗ 
braucht man leicht auch im gemeinen Leben, befonders im N. D.;, 
für leihtfinnig, unbeftändig. Ze 
Das mit Sinnen ein leichter Mann 
Haͤtt' ein Befferes gethan. Die Klage V. 2109, 
Eine leichte Diene. Einen ſehr leicht befinden, ſehr leichtſinnig, oft 
aber auch in anderem Sinne, fehe leicht, d. h. leer an Einfiht, Kennt: 
niß, Erfahrung ıc. Bon dieſer Eigenfhaft des Blutes iſt auch ber 
Ausdruck bergenommen, das Herz wird mie leicht, iſt mir leicht, 
wenn bas Blut ſich nicht zu bemfelben drängt. oder in demfelben an- 
Häuft, was bei Angft, Sorgen; Kummer ꝛc. zu gefhehen pflegt, 
fondern wenn es raſch umläuft; daher es auch bedeutet, meine Sorge, 
Angft zc. verliert fid. =) Ourch große ſchwere Körpermafle an 


“Rebel. j j 
A Leichtbeflügelt, adj. u. edv, mit. leichten Flügeln verf r SH 
"geicptigkeit liegend, fäjwebend. uneigentlih; Ieiht, fc —* * 


Sin leichtbefluͤgelter Scherz.“ KL. Schmidt. 


A Leichtbeſchwingt, adj. u, adv. fo diel als leichtbeftugelt, eigent · 
lich und uneigentlich, nur mit, dem Unterfgiebe, welder wiſchen 


1. Die Leichte, o. Mz. ſ. Leichtigkeit IE 
2. Die Leichte, 2. u. 1) Das kLeichten der Schafe. 


Leichten, v. irs. O Leicht machen. 


freier und ſchneller Bewegung wicht gehindert, ſondern ohne ſichthare 


Anſteengung und Zwang fi bemegenb, A teagend. Gin leichtet 
‚Gang, ein feichter gefälliger Anfkand, beides in Gegenfag eines [hwezs 


— plumpen und ſteifen. Leicht auf den Fügen fein. Leicht 
anzen. f 
ſich leigt bewegt. „Von Schenkeln leicht, ſchoͤn von Geſtalt.« Gel 
tert. Cine leichte Hand, die nicht fihwer auffällt, nicht aufdrüdt. 


Leicht über etwas hinfahren, mit leichter Hand, ohne hart aufzd- - 


drüden ꝛc. Cine leichte Hand im Schreiben, Zeichnen zc. haben, 


ohne Anftrengung, Bwang, Ängftlidjkeit (hrsibem, zeichnen. : Eb ge 


het ihr Alles leicht von dee Hand. Ginen leichten Pinfel führen, 


nicht fteif, ſondern gefällig und mit Fertigkeit mahlen. > ‚ 


s Der fhöne Geift trägt das Gewichtige leicht. Götge. ; 
5) Deffen Schwierigkeit ohne große Anfteengung zu überwinden iſt 
wenig Mühe, wenig Überwindung erfodernd. Eine leichte Sache 
Eine leichte Kunſt, Sprahe, Ausſprache. Cine leichte Schreibert, _ 


eine ſehr verfländlihe, auch, eine ungezwungene, gefällige. Das _ 


Leichte, eine leichte Sache, die leicht geſchehen, gemacht if. Das iſt 

etwas Leichtes. Dann bedeutet das Leichte zuweilen auch einen leich⸗ 

ten Koͤrper, der geringes Gewicht hat. TEE - 
Beicheres rang mit Hartem und Laftendes gegen das Leichte, Bo. 


Das if Leicht zu fagen, zu tun ze. Cs FAIt mie miht licht, > 


ihn darum zu bitten, es Eoftet mir über * kann 

ihm leicht zu Gefallen iss a 
chen daß es ihm wenig Mühe, Anſtrengung koſtet. Man kann ihn 
leicht zornig machen, aufbringen, beleidigen ıc., es erfodert we⸗ 
nig Worte ihn zornig machen ıc. 
ſtellen, wie er ſich werde gewundert haben, Wie leicht if ein un⸗ 


sluͤck gefehen! wie bald, wie ſchnell. Das ift leicht möglich, das 
Kann leicht fo kommen. Oft fleht nicht Leicht auch für ſchhwerlich, 


ſehr felten. Das it nicht leicht zu glauben. Cine fo güte Gele- 
genheit koͤmmt nicht leicht wieder. „Eine fo edle Liebe habe ih. 


‚nicht Teicht unter zwei Schweftern gefehen.« Gellert. 9 Einen 
geringen Grab: innerer, Stärke Habend. in. leichter Schmerz, der 
nicht geoß ift, leicht zu ertragen iſt. Auch, einen geringen Grad: der — 


Dichtigkeit und Dicke habend. Ein leichter Schatten, auf einem Ge⸗ 
maͤhlde, ein geringer, gleichſam duͤnner, der gleichſam nicht hier 


aufliegt, nicht dunkel maht; in Gegenfae eines dunkeln, bichten * 
Schattens. Mit Farbe leicht überftreien, dünn. - Leichte Wolken, 


die nicht aus dicken und dichten Dünften zuſammengeballt find, und 
daher auch. vom Winde ſchnell bewegt werden. Gin Teichter 


was hingehend, lebhaft, gefällig; in Gegenfag von fhmwerfältig, plump. 


— 


Schwinge und Flügel Statt findet, von welchen das erſte das in der 


hoͤhern Schreibart gewoͤhnlichere iſt 


lattert, leichtbeſchwingte Reime! Herden 


© Leichtblätig, —er, —fle, adj; u. adv. leichtes Blut, unb.als : 


Bolge davon, leiten Sinn habend (sanguinisch). C. ©. Leicht 1). 
Davon der Leichtblütige (Sanguinicus) und ‚die Leichtbluͤtigkeit 
(Sanguinität). 7. we. 
2 D» Be x 
da man die Schafe leichtet. - . — 


Der Leichteiches 2. — in der Landwirthſchaft, ein Leid, in 


welchen man Karpfen zum Leichen oder zur Fortpflanzung fest. &, 

Streichteid. - ar ER Int Bra te! 

Dies die zu fagen, wie würd’ es das Herz mir teichten beim #6. 
x 0 fHied. Sonnenberg. - 


\ — 


So ſagt man auch, leichte Fuͤße habden, auf welchen man 


Einem etwas leicht machen, ma _ 


Man ann fih leicht vor 
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2) Die immer leichten, fie gleichſam Leicht machen, fie verſchneiden. 
D. Leichten. D. —ung, ©. Lichten. —— 
Der Leichter, ſ. Lichter. ——— 
+ Reichterdings, ‚adv. im DO. D. ohne Mühe, leicht. 
Leichtern, v. trs. Leiter machen; eigentlich und uneigentlich. 
, Das ee Maft und Verdeck leichtere — Bop. 
So leichtere nun du den harten Dienfi deines Baters,« = Chrom. 
20,4 Dad zuſammengeſetzte erleichtern iſt dafür, gewoͤhnlicher. 
DSDLeichtern. D. uns Hy 
Leichtfähtig, —er, —fke, adj. Leicht, d. h. füneH faheend , von leicht 
gebauten und ſchnell fegelnden Fahrzeugen. S. auch leichtfuͤhrig. 
Leichtfertig, —er, —ſte, adj. u. adv, eigentlich, ſich leicht, mit Leid: 
tigkeit bewegend, eine im N. D. gewöhnliche Bedeutung. Ein leicht⸗ 
fertiger Gang. Leichtfertig zu Fuße fein. Die Arbeit geht ihn 
’  Jeichtfertig vom ber Hand. Uneigentlich gebrauht man im N. ©. 


Gewoͤhnlich gebraucht man ed nur noch in mehr oder weniger nadıs 
theiltgem Sinne, für leiht fertig, ſchnell bereit. und geneigt etwas 
zu thun.. 2) Etwas zu thun, was Spaß macht, ohne zu überlegen 
und zu unterſuchen, ob es unrecht und ſchaͤdlich fei ober nicht, doch 
ohne boͤfe Abficht dabei zu haben. in leichtfertiger Knabe. Leicht: 
fertig fein. „Wer bald glaubt, iſt leichtfertig“ Sir. 19, 4. 2) Et: 

. de zu thun, das Andern unangenehm ift, Schaden verurfaht, dem 
hr Thaͤter aber Luft gewährt und ber daher nicht erſt unterfuht, ob es 
3 . Andern unangenehm und ſchaͤdlich fei oder nit, ober ber, wenn er 
2 dies auch als möglich vorherfiehet, doch nicht darauf achtet. Ein 
\ leihtfertiger Menſch. Gr könnte etwas weniger leichtfertig fein. 
Dann aud, in diefer Eigenfhaft: gegründet. Ein leichtfertiger Streich. 
SEeichtfertige Handlungen. 5) In feinen Grundfägen, befonders der 

; Sittlichkeit, der Keuſchheit leicht, d. h. nicht den gehörigen Ernſt, 
die noͤthige Strenge zeigend, und darin gegruͤndet. Ein leichtferti⸗ 

ges Frauen iamer, welches durch freies Betragen, leichtſinnige 
Srundſaͤtze und Reden, unfchicklichen Anzug, ſchamloſe Mienen zc., 
Mangel oder Beiſeitſetzung und Verachtung der weiblichen Sittſam⸗ 

keit verraͤth. Nichts konnte leichtfertiger fein, als feine Grund⸗ 





Fin Täge in Beziehung anf die Gebieterinnen unfers Herzens.« Wieland. 


Die Leichtfertigkeit, Wz. —en. 1) Die Eigenfhaft, der Buftand, da 
: eine Perfon oder Sache leichtfertig iftz ohne Mehrzahl und am haͤu⸗ 
+. figften in der zweiten uneigentlichen Bedeutung. 2) Eine leichtfer- 
tige Handlung. Leichtfertigäeiten veruͤben. Leichtfertige Handlun⸗ 
gen von wichtigern Folgen und bie firafbarer find, nennt man in ben 

Rechten Unfertigkeiten. { vw 3 3 
© Leichtfingerig, —er, —fle, adj. u. adv. leichte Finger habend, 
mit ben Fingern leicht, d. h ohne, daß es Anſtrengung koſtet und 
gezwungen ſcheint, arbeitend. > 

Die du — Teichtfingerig.nähen kannſt. Karſchinn. 
Leichtfluͤſſig, —er, — ſte, adj. u. adv. Leicht fließend, ſchmelzend, 
| ; leicht im Fluß gerathend ober in Fluß zu bringen ; in Gegenfag von 
$ Bene Leichtfluͤſſige Erze, Metalle. Davon die Leichtflüf: 
I gkeit. a — 

0 Beihtführig, —er, —ſte/ aqj. n. adv. was leicht geführt, gelenkt, 
R, dehandhabt werden kann. „Diefe Wurfmaſchine kann dadurch um 
FR vieles leichtfuͤhriger gemacht werben.e Reihsanzeiger. (R.) 
—— Davon die Leichtfuͤ hrigkeit, die Beſchaffenheit einer Sache, da fie 


02 Neihtigefüßrt, gelenkt, gehandhabt werben Tann. „Die Leichtfuͤhrig⸗ 


keit dieſer Deefgmafhine.« Reiheanz, (R.). 

3 x Der Leihtfuß, —es, Mz. —füße, eigentlich ein leiter, ſchneller 

2 Buß. Man verfteht aber in Scherz darunter einem Ieichtfüßigen, 
\ und uneigentlid einen leichtfertigen und leichtſinnigen Menfhen, 

Leihtfügig, —er, —fe, adj. u. adv. Teichte, d.h. ſchnelle Füße Has 
bend, ſchnell. „Der leichtfuͤßige Hirfh.“ Baharid. \ Ein leicht⸗ 
-füßiger Tänzer. Uneigentlich leichtſinnig, Leihtfretig. Ein leicht⸗ 
Füßiges Sgonherrchen. Davon bie Leichtfuͤßigkeit. 


Sampe's Wörterd. 3 Th. 


4 


leichtfertig auch noch wie leicht, wenig Mühe, Anſtrengung erfodernd. 


Leichtgefluͤgelt adj. m, adv. fo viel als leichtbeflaͤgelt. „Leicht: 

gefluͤgelt und ted.e Herder. 

A Leichtgeſchenkelt, adj. u. adv. mit leichten, d. H. fnelen Schon⸗ 
keln verſehen, ſich auf den Schenkeln oder Füßen leicht bewegenbe 

eeichtgeſchenkelte Roffe. Bof. - , 

O Leichtgewandt, adj. u. adv. fehr gewandt, Leichtigkeit in ben Wen: 

dungen zeigend,. „Sie befuͤrchtet vi von bes Juͤnglings leichtges 
wandten (x) Beredtfamleit.e Klopſtock. 

O Der Leichtglaube, —ns, o. 3%. ein Glaube, ber leicht erfolgt, 
ohne hinreichende oder ohne überhaupt Gruͤnde dazu zu haben. „Die 
Kittmeifterinn regierte ihn durch ihren Leichtglauben.e 3. P. Richter. 

Leichtglaͤubig, —er, — ſte, adj. u. adr. leicht etwas glaubens, b. h. 
geneigt und gewohnt ſchnell zu glauben one vorher zu Überlegen und 
su prüfen ob es glaublich if, wie auch, von diefer Reigung und Ge 
wohnheit zeugend,, barin gegeändet. Rur hoͤchſt leichtgläubigen - 
Menfhen wird man dies weiß machen. Solher Leichtgläubigen 
giebt es genug. Leichtglaͤubig ſein. Dason bie Leichtgläubigkeit. 
Manche ſchreiben leichtglaubig, Leihtglaubigkeit. Andaͤchtige Leicht ⸗ 
glaubigkeit.e Manſcher. {R.) , 

Die Leichrheit, o. Mz ſ. Leichtigkeit, 

Das Leichtholz, —es, By. u. der Name einer Art des Stahlbau⸗ 
mes, defien Holz fehr leicht ift (Elaphrium Jaequ). Das filzichte 
Leichtholz, oder der filzichte Stahlbaum, beffen Blätter auf beis 
ben Seiten filzigt find (Elaphrium tomentosum Jacg., Fagara 
octandra L.) 

Die Leichtigkeit, 0... bie Eigenfhaft, Ker Zuſtand einer Perſon 
oder Sache, da fie leicht iſt. Die Leichtigkeit eines Körpers, des 
Gewihtes, einer Münze. Beſonders uneigentlih, der Zuſtand da 
einem etwas leicht wird, ba man etwas ohne Schtwierigkeit, ohne An⸗ 
ftrengung 2c. thut, und die Berhaffanpeit einee Sache, da fie fih auf 
ſolche Art thun läßt. Die Leichtigkeit dee Bewegung, des Ganges, 
Mit großer Leichtigkeit tanzen. Die Leichtigkeit der Hand, bes 
Pinfeis, Geabſtichels, Meigels. Die Leichtigkeit einer Sprache, der 
Schreibart. BT : 

Nimm für den Dichtertrieb nicht Leichtigkeit zu reimen.. Kaͤſſt ner. 
In beiden Bedeutungen gebraucht man auch Leichte und Leichtheit, 
bod das letzte mehr in eigemtlicher Bedeutung. Die Laichtheit des 
Holzes in. Vergleich mit vem Bleie. „Die Leichte! in der Schreibart 
entfichet aus ber Richtigkeit und Klarheit der Gedanken, und aus 
der Deutlichkeit des Ausdrucks.“ Gellext. - . ; 

Leihtlih, adv. Leicht, ohne Mühe, ohne Anſtrengung. Es Tann 
leichtlich dahin kommen. Man ann ihn Leichtlich uͤberreden. „Wie 
er die Stadt leichtlic gewinnen möge.“ Ju dith 10, 14. „Dar: 
aus man leichtlich ſpuͤren Tonnte.« 2 Macc, 3, ı7. 

+ Die Leichtpfanne, 2. —n, in den Galzfiedereien, die nad) dem 
Sod ausgebrannte und gereinigte, und dadurch leichter gewordene 
Pfanne. \ 

O Leichtſchimmernd, adj. u, adv. einen leiten, d. h. blaffen ge 
zingen Schein habend, nur wenig ſchimmernd. 

Bon leihtfhimmernden Wollen — umfloffen. Klopſtock. 

Der Leichtfinn, — es, 0. 9. bie Gewohnheit und Fertigkeit, keine 
ſtarke Eindräde von den Gegenftänden aufzunehmen, weil man es 
zu beſchwerlich findet, die Kufmerkfamkeit lange genug barauf zu rich⸗ 
ten, wo man ſich alfo entſchließt und handelt ohne gehörig Äberlegt 
zu haben und ohne ſich durch wichtige Beustheilung bes Werthes und 

der Bichtigkeit der Gegenftände beſtimmen zu laſſen. Biel Leicht 
finn haben, zeigen. Verſchieden von Leichtſinn if der leichte Sinn; 
S. Lädt 1): ; . 

Rum das Leichtere trägt auf leichten Schultern der Leichtfinn, 

Aber der leichte Sinn trägt das Gewichtige leicht. GRthe. 
Auch die Leihtfinnigkeit. 2) X Eihe leihtfinnige Handlung. 

Leihtfinnig, —er, — ſte, adj. u. adv. Eeiötfinn Habend, an den Tag 

legend, im Lbeichtſinne gegruͤndet. Ein leichtfinniger Menſch. Leicht: 
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finnig handeln, DO ihe keichtſinnigen und Berbtenbeten! Leicht 
finnige Handlungen ꝛc. 
Die Leihtfinnigfeit, Mg; —en. a) Die Ligenfgaft, der Buffand einer 
Pexſon ober Sache da fie Leichtfinnig iſt, von Leichtſinn zeugt; ohne 
Mehrzahl. 2) Der Zuftand des Grmüthes, welcher Leichtſiun heißt; 
ohne-Mehrzapl. S. Leichtfinn. 3) X Eine leihtfinnige Handlung. 
Die Leichzeit, 2: u, diejenige Zeit, in weicher die Fifhe oder. Froͤ⸗ 
ſche zu leihen pflegen; auch die Liche —* bei den Fiſchen noch he⸗ 
ſonders die Streichzeit. 
Leid, adj. u. adv. ein Wort welches "ehemahls in einer weitern 
Bedeutung von einem beträchtlihen Grade jeder unangenehmen Em: 
pfindung, befonders eines Übels; ungluͤcks, der — gebraucht 
und auch geſteigert wurde. 
Kie erlebte Seenguh⸗ noch einen leideren Zug, d. Nibe lun⸗ 
gen 8, 8.3396;. 
d. h. einen ungluͤcklicheren. 
Die Lieben zu den Leiden 
Wurden geleget auf die Bahre, bie Klage, B.2588; 
9 bh. zu den Feindlichen. Die leiden Gaͤſte, bei Friſch, die unan⸗ 
genehmen, befhwerlichen. Jetzt gebrauht man es mit fein oder 
werben verbunden, gewöhnlich nur -als- Umſtandwort überhaupt, 


‚die unangenehme Empfindung über etwas das geſchehen ift ober das. 


man gethban hat und was niht hätte geſchehen oder gethan werden 
foßen, und in engerer Bedeutung, die Empfindung des Bebauerns, 
Her Reue zu bezeichnen. Es ift oder thut mir leid, daß es geſthehen 
iſt, daß er nicht hier ift, daß er geftoxben ift zc. Es thut mir 

„leid, daß Sie fi fo haben bemühen müffen. 

“ ihn, ih bedaure ihn, fein Schickſal. „Es ift mir leid um did), mein 
Bruder Jonathan.“ 2 Sam. ı, 26.  Laffen Sie ſichs nicht leid 
fein, bedauern, bereuen Sie es nicht. Oft fieht es auch für bange, 
beforgt. Mir ift nur leid für fie, mir ift bange,- ich beforge, daß 
ihr etwas übels widerfahre, * Ehemahls gerauchte man für, es M 
; mir leid, es leidet mit. . ©. das Leid. 
Das Leid, — es, Di. u. 

‚ über etwag Geſchehenes, einen Zufall, oder über eine That. Freud’ 
‚und Leid mit einander theilen. Freude und Leid wechſein mit ein: 
ander ab. „Ereude für Leid geben, Tob. 7,720. 
Leid, in „guten und uͤbeln Umfiänden. Dann etwas, das dieſe Em: 
pfindung verurſacht. Einem ein Leid. thun oder zufügen-, ihm etwas 
zu. Leide thun, oder mit dem zweiten Sale ihm Leides thun, ihm 
jene unangenehme Empfindung durd) etwas, was man. ibm zufügt, 
verurfahen. Ihm ſoll nichts zu Leide gefchehen, ober Bein Leid ge⸗ 
ſchehen, ‚miberfahren, nichts was ihm diefe Empfindung verurſachen 
önnte.. „Shut meinem Propheten fein Leid.“ ı Chron..ı7, 22. 

Venus grämt fih ja, was ift * 
Leides ihr geſchehen? Gleim. 
In weiterer Bedeutung, etwas das einen kraͤnket, beleidiget; im ge⸗ 
meinen Leben. Ich thue es ihm nicht zu Leide, nicht um ihm wehe 
zu thun, ihn zu ktaͤnken. Ich rede es ihm weder zu Liebe noch, zu 
Leid. Sich ein Leides thun ‚im gemeinen Leben, fi eim Übel zur 
fügen, befonders, fih ums Leben bringen. In engerer Bedeutung, 
die unangenehme Empfindung über ein begangenes Unglüd, einen 
Berluff ıc., Traurigkeit, Rummer, Beträbnif. 
Leid tragen Leid und Reue über die Sünde empfinden. 
DODodhh da fie jenes gefehn, obgleich noch gebenfend des Zornes, 
Fuͤhlte fie Leid; Bo. 
Einem fein Peid klagen, fein Unglöd klagen, feinen. Kummer mit: 
theilen. „Vor Leid ſterben Zoh. 6, ı6. „Ich werde mit Leide 
binunterfahren in- die Grube.“ + Mof. 37, 35. Um jemand: Leid 
tragen, feinen Tod bedauern, beklagen. 
Der Buͤſche traurig Grün ſcheint Leid um euch zu —— Gronegt. 
+Dae Leid einnehmen, die Beileide bezeigungen annehmen, hei einem 
Begraͤbniſſe. Im gemeinen Leben O. und R. D. wird Leid aud für 


Es thut mix leid um 


1) Überhaupt unangenehme Empfindung - 


In Lieb und 


üher-ein Vergehen. 


Zrauertleib und Leihhenjug, auch — — A eeiche gebraucht. Da 5 3 E: 


her die Aufammenfcgungen ber Leidbitter, Keibbtief, das Leidhaus, 

der Leidflor ꝛc 

Trauerflor ꝛc. Ehemahls war auch die Mehrzahl. gewoͤhnlich und 
lautete die Leide oder auch ohne Umendung die Leib. _ ei, 

Ben dem eage erwuchſen bie allergroͤßeſten Leii 

d. Nibelungen, L. V 3516 

Pe. adj.u.adv. was geliften, erlitten, ertragen werben kan 

»— in Stunden, bie ih nur durch baldige Enbigung leidbar fan. 





Meyer. Davon die Leidbarkeit. S. Leidlich > RE 
‚X Der Leibbitter, —6, 34. 91.5 die —inn, My —en, fo a 
Reichenbitter. "&. d. und: das Leid, Ko. RO 


% Der Leidbrief, —ed, 94. —e, ein Brief, in welchem man fein : 
Beileid bezeigt; der Trauerbrief, ©. das Leid. : 
Leiden, -v. unregelm. unl. vera, Beit ich litt; gebund, ‚Form, 
litte; Mittelw. dee verg. 3. gelitten; Befehlw. leidet Dat. mit 
haben. 1) KK Sum Leibe werden, leid, unangenehm, zuwider wer⸗ 


- ven, leid d. h. unangenehm, zuwider fein, mißfalen. Im — 


deutung koͤmmt es im Heldenbude vor: a —— 
Die Fahrt, die muß ihm leiden. ER u 
So aud im der Redensart: Was einem liebt, [eidet dem an 
d.h. was einem beliebt, gefällt; if unangenehm, mißfält —— 
2) Leid empfinden, eine unangenehme Empfindung haben. 
Kranke leidet fehe, empfindet große Schmerzen. An den. Augen lei⸗ 
den, böfe Augen, Augenſchmerzen ıc..baben, An dee Gicht iiden, 
von der Giht-befallen fein und. Schmerzen davon haben, De lei⸗ 
dende Theil. Von Andern viel leiden mäflen, 4 8. 
Verfolgung, Nachtheil 20. Der Gerechte muß viel leiden. 
auch Leid, Reue empfinden ‚gereuen, leid fein, Mir ‚leidet: — 
Es leidete Luͤdegaſte, ba er bie, Maͤhre rechte befand. d. — 
lungen &, V. 688. > 
Beſonders mit der Fuͤgung eines trs. und näherer — 
unangenehmen Empfindung im vierten Falle, 
und Durſt, Noth, Mangel, Gewalt, Berfolgung, Unzecht zcı I 
„Die verdiente Strafe leiden. Oft fließt‘ leiden noch den Begriff 
eines hoben Grade der Stärke der unangenehmen ober ſchmerzhaften 












— Portia fah den Göttlihen leiden; - " ©» j 

„ Konnte den bangen Anblick nicht länger Be Stopfok 4 
Sutfeilen verfchmindet "aber dieſer Begriff auch mehr oder wenik 
Nachtheil, ‚Schaden, Verluſt leiden 
leiden, d.h. au Eurz kommen, verlieren. So warm, als man es 


re 








leiden kann, als es ohne unangenehm und ſchmerzhaft zu ſein, gße 


ſchehen kann. Auch uneigentuch von Sachen ıc. Das. Band, 
Stadt hat in dieſem Kriege viel gelitten, iſt darin zu großem &d 
ben gekommen. Das Haus hat durch Feuer. ſehr gelitten, it ſehr 
beſchaͤdiget — Die Bäume, die Felder haben —* 49 oſt und 
Naͤſſe gelitten. ai 
eine ner erfahren, die, ‚man nicht verhüten fan 

ſem Sinne beißt dasjenige. Ding, welches eine fo 
erfährt, das leidende Dingbberrder leidende- Theil; in Gegenſatz 
von dem thätigen ‚welches: dieſe Veraͤnderung he ngt. In be 
Sprachlehre wird von Einigen auch diejenige Baba de Ausſagewoͤr⸗ 
ter, melde das Verhältnif, in welchem eine Perfon oder Cade et⸗ 

was leidet, bezeichnet; die feidende Gattung (Passivum) genannt; 
beſſer die Jeihentliche Form. In andern Fällen nimmt Leiden. füon 
mehr den Begriff eines uͤberleitenden Ausfagewortes am), ſobaid fi - 
der Begriff des Unmilkührfihen bei dem, was man leidet mehr ver⸗ 
liert. Das kann id) wol; leiden, des Fann ich wol. geſchehen laffen, . 
braude id) nicht zu, verhindern | Sch mag :8 niht nor Augen leiden, - 
Einen wohl um fih leiden koͤnnen, ihn nit ungern um fi. baten. 
In einem Haufe wohl gelitten fein, darin gern gefehen fein. 
macht bei jedermann gelitten. Dieſer Gebrauch — le iden 
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fuͤr Leichenbitter, — — pr # 


— 





wen ⁊ 
I. ‘ . ln 
U Ser EZ EZ ee 


— 


Schmerzen, a 2. 
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Empfindung in fih. Was; id leide beſchreiben keine er * 


Er wuͤrde bei dieſem —— —* 


ame. 
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5 4. ich fege mich dagegen, ich raͤche es ıc. 





Me; 122 we e iur 


a 


Seidensft. 





macht den Übergang zu der Bedeutung beffelben, als 1) is. ı) x 
Leid machen, verleiden. Ich will die es nicht leiden. 7 


Das Gewerh’ man da viel fehre dem Degene leiden begann. db. . 


A ir Niebelungen &, B. aı6. 
@) ELeid zufügen, beleiighe. 
Da hat auch niemand Recht dazu, 


Daß er die Bothen leide. die Klage, V. 3841, 


5) Mit feinem Willen gefäepen oder beftchen laffen, abfichtiich buch 


‚keine Handlung hindern, es ſei das, was man geihehen oder befiehen 


— Aaͤßt, ein übel oder nicht. Es werden hier keine Juden gelitten, 


oder man leidet Hier keinen Juden. Solche Unordnung kann und 
darf ich nicht leiden. Ich leide es nicht, daß man ihn beſchimpfe, 
In weiterer Bedeutung auch 
von Thieren. Der Hund leidet: es nicht, daß man etwas von ſei⸗ 
nes Herrn Sachen anfaßt, ee ſucht es zu verhindern durch Bellen 
und Beißen. uneigentlich auch von unbelebten Dingen. Die Sache 


lieidet keinen Aufſchub, fie, geſtattet ihn nicht, zwingt gleichſam dazu, 


daß fie vorgenommen werde ꝛxc. wenn man ſeines Z3weckes nicht ver⸗ 
fehlen will. So viel die Umftände es leiden werden. Das Verhaͤltniß⸗ 
wort durch leidet nur ben vrerten Fall hinter ſich, es darf kein anz 


derer als der vierte Fall den Regeln der Sprache gemaͤß in Serbin⸗ 
dung mit durch gefegt werden. 111) Xxx xec. Sic) leiden, ſich ſelbſt 


gleichſam mit Allem mas man iſt und hat leiden, ertragen, d. h. ge⸗ 
duldig fein. Leide dich als ein guter Streiter Jeſu Chrifti.“ 2Tim. 
2 5. „Ein Sieh ſich billig leiden fol, 
Auf vofnung daß ihm bald wird wohl. Geiler v. Kai⸗ 
Kr fersberg. - 
D. Reden. &:d.: D. — ung, iſt nur vom trs.in einigen Bufams 
» Mmenfesungen als. Erleidung, Verleidung uͤblich. 
Das Leiden, —s, 94. gl. 2) Der Zuttand da man leidet. 
Leiden faſſen. Geduldig im Leiden fein, 
ZJeſu Kriſti. Daher der Leidenstag, die Leidenswoche. Das aͤußere 
Leiden, bei ben Gottesgelehrten, die Empfindung des Verſchumme⸗ 
gung feines Zuſtandes auf der Erde; in Gegenſatz des inneren Leis 


x 


Sich im 


dens. IA engeser Bedeutung Kummer, Trauer, Betrübniß ‚über } 
Niemand Eennt mein Leiden. - 
Du Kuabel kennſt noch nicht mein Leiden, 


unglädlide Ereigniffe, Todesfäle.zc.' 


. > Kennft diefer Shränen Quelle nicht. Ungen, 

2) Dasienige was man leidet, das Übel, Unglüd.zc. welches jene 
‚Empfindung hervorbringt. Freuden und Leiden mit einander theilen, 
fowol angenehme, gluͤckliche, als unangenehme, unglüdlide Greigniife. 
Dem Leiden unterliegen, es nicht ertragen können, durch daſſelbe um 
bie Gefunbheit oder das Leben kommen. ı Krankheiten und Schmer⸗ 
alle heißen, die den Menſchen drüden. . 

& Leidendlich f. Reidentlich. ! 

A Leidengeubt, adj. u. adv. im Leiden ober durch Leiden geübt. 

O du, durch fo viel Schiefal umgetriebene, leidengeübte, axbeitz 
felige Pfyhe,e Kofegarten. (R.) „Der leidengeubte Opyffeus.“ 
Bo ß. n R 

O &idenlos, —er, —efte, adj. u. adr. ohne Leiden, von Leiden 

befreiet.  Xeidenlofe Erdentochter. Göthe. 
“Davon die Leidenlofigkeie. 

O Der Leidensbecher, —s, Mʒ. gl. f. Leidenskelch. 

X Der Leidensbruder, —s, My. —brüder, (R.) f. Leidensgefaͤhrte. 

Die Leidenfchaft, By. —en, Kder Zuftand eines Dinges, in welchem 

es ſich leibend verhält, eine Veränderung, welche von außenher an 
ober in seinem. Dinge hirvorgebraht wird, wobei daſſelbe ſich leidend 
verhält; in Gegenfag der Handlung. So nennt man die Verande⸗ 
zung, welde man mit einem weichen Körper vornimmt, indem man 
ihn formt, zuweilen eine Leidenfchaft. Im engerer und gewoͤhnli⸗ 


zen, Mangel und Armuth, Krieg und Theusung und-wie die Leiden - 


dee Bedeutung, eine jede unwillkuͤrliche und fühlbare Veränderung 


Das Leiden und, Stenben | 


worbene Gemäthöbersegung und Begierde, von welcher die Seele 
beherrſcht wird und wobei ſie ſich leidentlicher verhält als fie folte. 
Su Leidenſchaft gerathen, fein. Mir Leidenſchaft handeln. Etwas 
mit Leidenſchaft lieben, hoffen ꝛc. "Mit erhabner Leidenſchaft 
ſprechen (mit Pathos). Solche Gemuͤthsbewegungen find: Liebe, 
Daß, Verlangen, Freude, Traurigkeit, Furcht zc. fobald fie fih der 
Seele jo bemaͤchtigen, dag diefe nicht mehr frei und vernünftig bans _ 
dein Fann. "Bon Leidenfchaften hingeriffen werden.’ &einen Lei⸗ 
denſchaften folgen. Seine Keidenfchaften beherrſchen, fi) von ihnen 
nicht Hinzeißen daffen. Oft werden auch die einzelnen Ausbruͤche hef⸗ 
tiger Begierden Leidenſchaften genannt. Kant unterſcheidet Lei- 
denſchaften und Gemuͤthsbewegungen ſo: „Affekten beziehen ſich bloß 
auf das Gefuͤhl, Leidenſchaften gehören dem Begehrungsvermoͤgen an.« 
O Leidenſchaftfrei, adj. u. adv. frei von Leidenſchaft oder Leidens 
ſchaften. „Sie mußte diefe traurige Geſchichte erzählen; „fie that es 
mit einer ernſten leidenfchaftfreien Faffıng.« Huber. - , 
Leidenfhaftlih, —er, —fte, adj. u, adv. Eeidenfchaft zeigend, wie 
auch, ın einer Leidenfchaft gegründet, daraus fließend. : Ein leiden: 
ſgaftlicher Menſch. Er iſt ein leidenfhaftlicher Jäger, ein Jäger 
oder Jagdliebyaber, der die Jagd mit Leidenfchaft liebt. Leidens 
ſchaftlich seven, handeln, Leidenſchaftlich Lieben, fpielen ze. Eine 
leidenſchaftliche Liebe, In leidenfchaftliche Hige gerathen. Davon . 
die Lerdenfchaftlichkeit, des Buftand einer Perfon, ober auch einer 
Sache, da fie leidenihaftlidh iR. Beine Leidenfchaftlichkeit läßt ihn 
nidt in. den. Schranken bleiben. - Die Leidenfchaftlichkeit feiner 
Liebe verfpriht keine lange Dauer. „Eine Denkungsart (Deutart) 
voll unmaͤnnicher Leidenfchaftlichkeit.“ Ungen. 
O Leidenſchaftlos, adj. u adv. frei von Leidenſchaft ober Leidens 
ſchaſten ohne Leibenfhaft. Davon die Leidenfchaftiofigkeit. 
O Die Leidenfchaftödarfiellung, 9. —en, die Darfiellung der 
Leibenſchaften, oder der Menſchen in Leidenſchaft; in Werken der 
Kunft (Ethopoeie). * 
A Der Leidensgefaͤhrte, —n, Mz. —n; die —inn, I. —n, 
3. (8) ein Geführte, eine Gefährtinn im Leiden, eine Perfon welche 
gleiches Leiden tsifft, befonders, welde mit uns leidet, entweder aus 
Sheilnahnie, oder vom demſelben Leiden betroffen; der Leidendges 
noffe, die Leidensgenoſſinn, im gemeinen‘ Leben und in ber leichten 
Schreibart Leidensbruder und Leidensſchweſter. Moͤchteſt du treue 
Leidens gefaͤhrthinn nur auch noch Freuden mit mir zu theilen haben. 
A Der Leidensgenoſſe, —n, By. —n; die —inn, Mz. —en, fo 
viel als Leidensgefährte. „Seine Leidens: und Freudensgenoffen.« 
UngenlR)i- FH i 
Die Leidensgefchichte, 9. —n, eine Gefhichte, Erzählung von aus⸗ 
geftandenen Leiden. » Beine Lebens= und Leidensgefhichte erzählen. 
Die Leidensgefhichter Iefu (die Passionsgefhichte). 
Das Leidensjahr, —es, Bi. —e, ein Jahr’ des Leidens, in welchem 
man leidet, d. h. ungemach, Unglüd zc, erfährt, ober in welchem 
man gelitten hat; auch wel zuweilen ein ſolches Jahr des Leidens, 
weldes möglicher Weife noch kommen kann. Der Himmel behäte 
uns vor mehr ſolchen Leidensjahren. 
A Der Leidenskelch, —es, My. u. ein Kelch des Leidens, ein bilb⸗ 
licher Ausdrud, Leiden zu bezeichnen, ı die uns gleichfam in einem 
Kelche anflatt eines Genuffes gereicht werden. 
— — Soll der Arme 
Den Leidenskelch bis auf die Hefen leeren, Collin; 
d. hi ſoll er bis zum hoͤchſten Grade und bis zum letzten Augenblicke 
leiden.) J. 9. Richter, ber diefes Wort ebenfalls gebraucht, hat 
an einer andern Stelle, jedoch nicht fo gut, auch Leidensbecher. 
©: Kelch. = ; z ; 
O Die Leidensprobe, Dig. —n, eine Probe, Prüfung duch Leiden, 
im Leiden. She habt die That mit jahrelanger Reu, 
Mit fchweren Leidensproben abgebüßt. Schiller. 


im Grmütpszuftiande, beſonders jede Heftige und zus Fertigkeit ges Die Leidensflunde, Di. —n, die Stunde des Leidens, in welcher 


eeidenst 


Leie 





man leidet, d. h. unluſt, Schmerzen ꝛc. empfindet, oder in welcher 

man leiden ſoll, oder gelitten hat. Die Leibensflunde nahet. 

Der Leidenätag, —es, Pi. —e, ein Tag, an welchem man leidet, 
d. h. unluſt, Schmerzen ıc. empfindet, oder an welchem man leiden 
fol, oder gelitten ‚hat. Die Leidenstage find nun vorüber. In 

engerer Bedeutung, derjenige Tag, an welchem Iefus am Krenze litt 
und ftarb, und defien Andenken an dem dafür gehaltenen Jahrestage 
feierlich begangen wird, ber Karfreitag, flille Freitag. So aud, 
die Leidenswoche, eine folse Bode, und in engerer Bedeutung, bie: 
jenige Woche, in welche der Leidenstag Sefu fällt, die ſtille Woche, 
Marterworhe, Karwoche (Passionswodje). 

© Leidensvoll, adj. u. adv, voll Leidens, * an Leiden. 
denvoll. 

Die Leidenswoche, Bi. —n; ſ. Leidenstag. 

© Das Leidenswort, —es, Mz. — wörter, in ber. Sprachlehre, 
ein Ausſagewort, welches ein Leiden oder ein leidentliches Verhaͤlt⸗ 
niß bezeihnet (Verbum passivum), €, 

Leidentlich, adj. m, adv. ı) 5 Was man leiden ohne Unluft empfine 
den kann; gewöhnlicher und beſſer leidlich. Cine leidentliche Hitze. 
2) Leidend, eine Einwirkung, Veränderung von außen her.exfahrend ; 
in Gegenfag von thaͤtlich. Sich leidentlich verhalten, geſchehen 
Koffen , entweder, weil man muß oder weil man will, daß von außen 
bee Veränderungen an und mit uns vorgenommen werdeh. Ein lei⸗ 
dentliches Verhäitnig, in welchem man ſich leidentlich verhält, in 

welchem man der leibende Theil if. O Der leidentliche Handel, bei 
welchem man fi mehr leibentlich verhält, mehe einführt als aus 

- führt, oder vielmehr fih die Waaren zuführen laͤßt, dieſe Zufuhr 
Andern bezahlt und fie nicht ſelbſt holt (Passirhandeh).G. Dann, ein 
leidentliches Verhaͤltniß anzeigend, bezeichnend. Die leidentliche 
Borm ber Ausſagewoͤrter (bie passive Form, das Passivum). E. Lei⸗ 
dentliche Ausſagewoͤrter, die auch oder die nur in leidentlicher Form 
gebraͤuchlich find (Passiva, verba passiva). & Im leidentlichen Ver⸗ 
#anbe, in Teidentlicher Bedeutung (Significatione Passiva), E. Nach 
der Ähnlichkeit mit hoffentlich, oͤffentlich, weſentlich ic. ſchreibt 
man richtig leidentlich nicht leidendlich. 8. C Verdw. Passiv, 
Davon die Leidentlichkeit, der Zuſtand, das Verhaͤltniß, da man ſich 
YWidend verhält (Passivität oder Passibilität), 

O 8eidenyoll, adj. u. adv. vol von Leiden. — und (fonnte) 
meiner Teibenvollen Zeit mit Spott mid erinnern. Meyer.- Ans 
dere ſagen leidens voll. Leidensvolle Auftritte feines Lebens.“ 

Benke. (R.). 

Leider! ein Aueruf, welchen wan in ſoichen Sägen einſchiebt, die man 
mit einer Art von Klage, Betruͤbniß, Reue begleiten will. Leider! 
iſt es ſo. Er iſt, Teider! nicht Mehr am Leben, Leider, Leider! 
bin ich ſelbſt Schuld daran. „Wir find, Teiderd gottlos gemefen.« 
Dan. 9, 15. - In deu gemeinen Sprechart fagt man aucqh. Leider 
Gottes! Bott fei es geklagt. 

Der Leider, —s, My. gl. einer, der da leidet, in den Suffanımenfezs 
zungen Hungerleider und Mitleider. ' In —* N. D. Bibel bedeu⸗ 
tet es au einen, der geduldig, Tanftmüthig iſt: De Lider beholt 
dat. Land, für, die Ganftmüthigen werden das Erdreich befigen. ©. 

Leiden III). 

x Das Leideflen, —s, 4. gi. ſo vier als Leichenmahl, Trauer: 
mahl. S. das Zeib. 

X Der Leidflor,— 8, 2. —e, dee Trauerflor. ©, das Leid. 

X Die Leidfrau, Ba —en; fo vier als Klageftau. S. das Leid, 

O Der Reidgefang, —es, My: —gefänge; der Leichengefang, Trauer: 
gefang, „Sänger fangen den Reidgefang.« Meyer ©. das Leid.- 

x Das Leidhaus, —s, By. —häufer, em Haus, in welchem gin 
Leid, d.h. eine Reihe: iftz das Trauerhaus. &, das Leid, 

Leidig, adj. u..adv.. 1)» Beib empfindend, Leid-tragend, beträßt. 
Leidig fein, beträbt fein. Die Leidigen, die Betrübten, Leidtra- 

——— 2) Leid, d. h. Unluſt übles verurſachend, und in weiterer 


©. Leis 


Bedeutung, Yäftig, beſchwerlich — 
Ex ſprach, ich being euch leidig mer mia seta 
Mich dat der kidige Dogen meines Gutes ohne gethan. 
d. Nibelungen 88, 5048. 


„Ihe feid allzumapı leidige Eröfter,« Hiob 16, 25 e. i 


bis befchwerliche Troͤſter geſetzt hat. O Laura, du biſt eine leidige 
Troͤſterinn.“ Weiße. Ein leidiger Troſt, der feines Zweckes — 
fehlt und anſtatt wohlzuthun eher Unluſt erweckt. Der leidige 
Das leidige Spielen. Der leidige Teufel. Der leidige urian 
Benzels Sternau. In dieſen Fällen miſcht h auch der Inbe⸗ 
griff des Haͤßlichen und Abſcheulichen in die Be Im gemei⸗ 
nen Leben ſagt man auch, das leidige Seld, das sit, deſſen Befig 
' bie Gemüther des Menfhen zu verfhlimmern pflegt; Im N. * 
O. D. gebraucht man es hier und ba für boshaft, argliſtig, 
welcher Bedeutung: man auch den Ausdeud der leidige Saen u 
ftepen Tann. 


© Leidiglieh y.adı.n. adv. Leid — und boch geist zu 


gleich. EEE 
it Su Hofes, Ieibiglicbes Minen! ‚Ssthe u * 
X Das Leidfteid, —es, My — er, ein Trauerkleid, in welcher Ber 
deutung es auch = Samt. 14, 2 vorfimmt. ©. das Led. 
Leidlih, —er, —fle, adj. u. adv. ı) x Einem kelde gleich, 
nehme Empfindungen verurſachend. 
In leiblichen Sorgen ſprach ba Herr Dietereich. H 


d. Nibelungen Lied, 8.945. 


2) Was kö leiden läßt, wasman empfinden, fehen, hören ıc. Tann, 
ohne gerade Unluſt dabei zw fühlen. Eine leibliche W ‚Kälte. 
Des Schmerz if leidlich, verurſacht keinen merklichen hohen 
Grad der Unluſt. 
aller Erwartungen uns leidlicher zu machen.“ GSonmen fels 
leidliche Geſtalt, Stimme, 


lich auch noch für haͤßlich, abſcheulich gebraucht. Davon die Leide 
lichkeit, die Eigenſchaft, der Bußond einer Perfon oder — da 
ſie leidlich if. 

+ Leidfam, —er, —fte, adj, u. ade. Fertigkeit veſihend zu * 


fich leidentlich zu verhalten, beſonders Übel geduldig zu ertragen. Da⸗ 


von die Leidfamkeit. 
X Der Leidfchleier, —8, MM. gl. der Schleier * Beibtragenden; 
der Zrauerfchleier. Feifg.- ©. das Leid. 


X Der Leidtag, —es, By: —e, ein Tag, an weldem man Leid u 


ein Trauertag. „Die Seibtage n waren aus.“ ı Mof. 5° ve . 
das Leid. re 
Das Leidtragen, —8, ⸗ 3. das Trauern um einen Berftor 
wenigftens durch äußere Fiden, Trauerkleibung. „Spher ale‘ 
medicus (Teibarzt) freuete fi auf feinen Antpeit am Leidti 
Mitziehen.* 3. P. Nihter. x 28 

Der (die) Leidtragende, —n, 34. —n, eine betrübte 
engerer Bedeutung, eine Perfon, welche um einen 
das Leid trägt.r ©; das Reid. 

X Das Kidwefen, —s, 0. My ein hoher Grad 
teübnig, das Wehllagen. Das war ein keidweſen 
Leidweſen gar nicht mit anſehen. 

1. Der Leie, ſ. Laie. 

2. Der Lie, 1, Mn, cn mm RD. bier PN. 
bräudfihes Wort für Schiefer; im N,D, Leiden. Davon dask 
dach, der Leien decker, das Schieferdach ber Schieferdedter ; der Leiens 
fein, der Thonſchiefer; der — (ftift) , der Shieferfift x. 

Die Leier, My. —n; Bo. daB Reierhen, D. D. —Iein, ber 
Name eines befaiteten Tonwerkzeuges von verfhiedener Art. y 
Bei den Alten, ein Tonwerkzeug, welches aus zwei auswärts geben _ 
genen Bauptiheilen bekand, die unten und oben bereinigt waren, 

“ und. an biefen otelen bie aufgeſpannten Saiten Po deren —* 







an der Pr 
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sine mittelmaͤßige, nicht ganz ſchlechte. 
Ein leidlicher Preis. Sich leidlich befinden. Im O. Di wird leid⸗ 


— — 


„Entſchloſſen, unſer Leben durch die froͤhlichſte 
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und mit den Fingern geruͤhrt wurden. Da die alten Dichter ihre 
Geſaͤnge damit begleiteten, fie auch dem Dich am als Sinnbild 
beigelegt war, fo wurde die Leier das Sinnbild der Dichtkunſt ſelbſt. 


fingen, dichten. Die Leier verftummen laffen, 


kunde heißt ein Sternbild Die Leier, deſſen Sterne man unter dem 
Bilde einer Leier dee Alten zufammengefaßt hat. 
Seit, ein befaitetes unvollfommenes Tonwerkzeug, deſſen Saiten 
durch Hoͤlzer, die mit den Fingern der linken Hand geſpielt werben, 
"während mit der rechten Hand vecmittelſt eines Rades mit einer 


dieſelben Grundtoͤne angeben, in Schwingung gefegt werden; im Me 
kelnburgifhen eine Ninnel. Der Ton derſelben, wie aud die Stüde, 
bie auf derſelben gefpielt werden, find. alfo fehe einförmig; daher 
die uneigentlihen Ausdrüde: es iſt immer diefelbe oder die alte. 
eier, für, es ift immer diefelde alte und bekannte Sade; immer 
bei Einer Leier bleiben, bei einer und derſelben Sache bleiben, im: 
mer daſſelbe ſprechen, thun ze. Die alte Leier anfiimmen, immer, 
fort baffelbe fagen, vorbringen. Das geht fo in einer Leier fort, 
neinförmigen, hergebrachten Gang (im Schlendrian). Gämmt: 
liche Ausdruͤcke haben einen veraͤchtlichen Nebenbegriff und finden 
ae im "gemeinen Leben und in der daſſelbe darſtellenden leichten 
‚ E&reibart Statt. Uneigentli nennt man auch verſchiedene Dinge, 
bie wie das Rad einer Leier umgedreht -werden, Leiern. Bei den 
Bortenwirkern ift fie ein Stock mit beweglihem Querholze, bie Kette 
au Borten und Bändern von dem Schweifschmen auf bie Schweif⸗ 
Tpule zu wideln, 
u wegliche Walze, welde mit Leimruthen beftedt wird, ben Namen 
z der Leier; verderbt Leuer, Leure. In der Schweiz iſt bie Leier 
» ein Butterfaß, welches an einer Handhabe umgedreht wird. In 
großen Rüden ift die Bratenleier eine Ast Bratenwender, welde 

‚ vermittelft einer Kurbel mehrere Bratfpiege umdrehet. An den Pflüs 





gen wird das zwiefelige Holz, welches‘ durch das Pfluggeftell gehet, . 


tie Pflugwage trägt und in befländiger und einförmiger Bewegung 
ft, die Leiter, auch das Pflugmwetter genannt. 3) Der Name einer 
Art Spinnenfifhe, die vorzugsmweife Spinnenfiſch genannt wird und 
dem Seedrachen fehr Ahntich ift (Callionymus lyra L.); auch Elei- 
ner Meerdrache, fliegender Teufel, Wimpfelfifch. 
%* Der Leierer, —8, 3%. 91; die Leirerinn, Dig. —en, eine Per: 
* fon, welche auf der Leier ober welche die Leier ſpielt; der Leiermann, 
J die Leierfrau, das Leiermaͤdchen, ſofern ſie ein Mann, eine Frau, 
ein Maͤdchen iſt; beſonders wenn fie ein Geſchaͤft oder Gewerbe dar⸗ 
aus macht, die Leier zu ſpielen. uneigentlich nennt man auch einen 
eintoͤnigen, ſchlechten Dichter einen Leierer oder Leiermann. 
Rue Ganz seht, wofür auch wär’ ich ſonſt der Lei’rer? Bürger. 
fe © Leierfoͤrmig, adj. u. adv. die Form einer Leier habend. Im ber 
Pflanzenlehre wird ein Blatt leierformig (Iyratum) genannt, wenn 
deſſen aͤußerſter regelmäßiger Einfhnitt fehe groß und zund . 
x Die Leierfrau, My. —en, f. Leierer. 


- 


Bee 


ik 

79 Der Beiergang, —e8, 9. u. ein Gang, d. h. die Art und Weife 

J ber Verrichtung der Geſchaͤfte ꝛc. wo Alles immer nad) der einmahl 

F hergebrachten Art und Form geſchieht (Schlendrian). Stu ve. Die 
Gerhäfte gehen ihren Leiergang fort. 


a Leierkundig, adj. u. adv. der Leler, d. . des Spielens auf der 
eier, dann, bes Singens und Dichtens kundig „Dex leierkundige 
Defeus.« Fr. Stollberg. 

X Das Leiermaͤdchen, —s, 94. ar. f. Leierer 

x Der Leiermann, —e8, 2%. — männer. 
Name des Laternträgers; auch Fadelfliege (Fulgora L.). 

Leiern, v. intes, u. txs. 2) Auf der Leier Ipielen, * der Leier vor⸗ 


——B 





fangs nur brei waren, die ſich aber bis zu — ——— 


Dahzer die Ausdruͤcke, die Leier ergreifen, fie ertoͤnen laſſen, für, 
niederlegen, hinhaͤn⸗ 


gen, für, aufpören zu fingen, zu dichten. Die Reier mit dem Trauer: 
floe ummwinden, einen Trauergefang fingen, dichten 2c, In der Stern: 


2) In unſerer 


Kurbel eine Saite oder zwei Saiten, die beftändig denfelben oder - 


Bei den Vogelftelern führt eine auf Pfählen bes 


1) ©. Reierir. 2) Ein 


* 


tragen. In einem fort Ieiern. Ein Stůckchen leiern. Uneigentlich, 
auf eine eintoͤnige und langweilige Art immer daſſelbe ſagen oder 
fingen. Einem die Ohren vol leiern. Dann, auf folde Art alfo 
auf eine ſchlechte Axt dichten. Im ben Schlaf feiern, durch Spielen 
der Leier, wie auch, duch eintöniges, langweiliges Sprechen und 
durch ſchlechte langweilige Reime in den Schlaf bringen, 
— im ſchlimmſten Falle leiert 
Sein Reimwerk wenigſtens in Schlaf. Buͤrde. 
2) Sich einfoͤrmig und dabei langſam wie dag Rad einer Leler bes 
wegen und eine folhe Bewegung beibehalten. Go fagt man: von 
einem Fuhrmann, welder fehe langſam fährt, ex Ieiere, und. ein 
ſolches Fahren felbft nennt man ein Leiern. u 

- jame Art etwas verrichten. Den ganzen Tag an etwas leiern. Von 
der langfamen Bewegung ber Walzen eines Streckwerkes wird auch 
die Arbeit des Durchlaſſens eines Zaines, damit er die zu der be⸗ 
ſtimmten Muͤnzſorte erfoderliche Duͤnne erhalte, in Klausthal leiern 
genannt. Das Werk ſelbſt vermittelſt deſſen dieſe Arbeit verrichtet 
wird, beißt das Leierwerk. D. Leiern. D. —ung. 

Das Leierſtuͤck, —es, 4. —e; Vw. dad —chen, O. D. —lein, 
ein Tonſtuͤck für die Seier ober auf der Leier geſpielt. Uneigentlich, 
X eih einförmiges Tonſtuͤck, ſowol zum Spielen ala zum Singen, 
welches voll von Wiederholungen und langweilig ift. \ 

Das Leierwert, —e8, 4. —e. 1) Ein West, eine Arbeit, eine 
Sache, melde geleiert wird ober iſt, d. h. welche immer dieſelbe 
und langweilig iſt; ohne Mehrzahl. Genug biefes Leierwerks! o r 
‚ Ein Stredwerf. S. Leiern 2). 

Die Leihbanf, 34. —bänfe, eine Bank, d. b, eine äffentliche Safe, 
in welder gegen hinlänglihe Sicherheit Geld geliehen werben Taunz 


zum Unterſchiede von einer Umſchreibe- oder Anweiſebank oder Jet: 


telbank. Kleinere Anftalten diefer Art, wo man gegen Pfänder 
Geld Leihen kann, und die Häufer felbft, worin fi ERNEUR Ans 
flalten befinden , nennt man Leihhäufer. 

O Das Leihbuch, —es, Da. —bücher, ein Buch, welches man "zum 


Verleihen für Geld anfhafft und: Hält, dergleichen bie Büdher dee 


Bücherverleiper find. Die Buͤcherſammlung eines ſolchen Buͤcherver⸗ 
leihers ift bie Leihbuͤcherſammlung (Eeihbihliothek). 

+ Der Leihegroſchen, —6, 2. gl. in manchen D. &. Gegenden, 
eine Abgabe von gewiffen Bauergätern anftatt der Lehenwaare, in 
den vorkommenden Lehnsfällen. 

Leihen, v. trs. unregelm. in der unlängft verg. 3. ich lieh; gebund. 
F. ich liehe; Mittelw. d. verg. 3. geliehen; Befehlw. leihe. 2) KK 
Ehemahls geben uͤberhaupt; dann ſchenken. In engerer und gewoͤhn⸗ 
licher Bedeutung, auf einige Beit zum Gebrauch) geben, ohne dadurch 
feinem Eigenthumsrechte auf die Sache, die man auf ſolche Art ges 

- geben hat, zu entfagen. Genau genommen wird es dann nur von 
ſolchen Dingen gebraucht, welche durch den Gebrauch nicht verbraucht 
werden, ſondern welche man unverändert nach dem Gebrauche wieder 

zuruͤckgiebt. 

Danm gebraucht man es aber auch von ſolchen Dingen, welche vers 
braucht werden, und für welche man Dinge von berfelben Art, und 
non derſelben Befchaffenheit ober in berfeiben Menge wieberaiebt. 
Einem Korn, Holz, Brot rc. leihen. Einem Geld ohne Zinſen lei 
hen. Geld auf Pfänder leihen. " Sein Vermögen auf Grundftuͤcke 
leihen. In andern Fällen fagt man vermiethen und verpachten. 
S. d. und Borgen. Zuweilen wird leihen in noch engerer Bedeu⸗ 
“tung für zu Lehen geben gebraucht. O uneigentlich gebraucht man 
es aud für verleihen, mittheilen. „Dies leihet deinem Bilde Shön- 

heit. Lavater. Ferner, für, an bie Hand geben, behuͤlſlich fein, 
Borwand Tieh dem —— zum Gluͤck einfallender Regen. 
Baggeſen. 
‚Häufiger für anterſchieben, andichten, in welcher Bedeutung es mil: 
der ift als diefe Wörter. 


Abſichten leihet und unterlegt.“ Leffing. „Die Meinung, melde 


Einem fein Pferd, ein Buch, ein’ Hausgeräth Leihen. 


Dann, auf folde lange, } 


»Wie leiht er andern Leuten Plane und _ 


u; 
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wre nr mie feihet.“ — 2) Als ein Darlehn — laſſen, 


in Empfang nehmen, um entweder ihm bie. empfangene Sache ſelbſt, 


ober eine andere von gleicher Beſchaffenheit und gleichem Werthe wie: 


der zu geben. Bücher, Noten, Papier von jemand leihen. Gelie⸗ 


In ei: 


bene Sachen. Mit geliehenem Gelbe etwas unternehmen. x 
Leis 


nigen Gegenden DO. D. lautet- dies Wort gemein Jeinen. 
hen. D. —ung , in ten Zufammenfegungen. ©. aud 2. Zehnen. 


+ Der Leiher, —s, 24. ol.; die —inn, 2. —en, eine Perſon, 


welche einer andern etwas leihet. „Dem Leiher geht es wie dem 
" Borger.t ET. 24, 2. »&6 fehlt ihm nur an einem Leiher. Meißner. 
{R.) In engerer Bedeutung der Herr eines Bergwerkes, welcher 
daſſelbe an Andere verleihet. 

+ Der Leihetag, —es 24. —e, in OD. ©. in ben Bergäntern, ein 
gemwiffer Sag in der Wodhe, an welchem bie verlichenen Felder beſtaͤ⸗ 
tiget werden; der Verleihetag 

Das Leihhaus, —es, 3. —häufer, ſ. Leihbank. 

+ Der Leihkauf, — es, —Eaͤufe. 1) So viel als Angeld; bes 
ſonders ſofern es von beiden Theilen, die einen Kauf oder Handel 

ſchließen, zu einem Vergnügen verwendet wird. 
SGewohnheit unter gemeinen Leuten, da nad) einem Handel oder Kaufe 

ſowol der- Käufer als Verkäufer Geld zufammenlegen, dafür mit eins 
ander zu teinten.. Leihkauf trinken. Den Leihkauf geben, die Ko⸗ 
ſten dazu hergeben. In manden Gegenden ‚ift er ein foͤrmlicher 

Schmaus, weiden man beim Verkaufe der Güter giebt. 2) In an: 

dern Gegenden, ein Geld, welches von neu erkauften lehnbaren 
Bauergůtern dem Lehneherren entrichtet wird; die Lehenwaare, 
auch, die Kauflehen, Anfahrt ⁊c. 

Das Leit, —as, 9. —e, auf den Schiffen 1) das Tau, womit das 
Segel umfaßt wird und woran die Kanten fefigenähet werden. Dass 
jenige, weldes die beiden Seitenkanten umfaßt, heißt das fiehende/ 
Reit. Im Schiffbaue wird auch 2) das Gerippe eines Schiffes, d. h. 
die ſaͤmmtlichen Inpölzer und Balken deſſelben ohne bie Pionten, 
das Leit genannt. Roͤding. 

Leifen, v. intrs, u, trs, ‚bei den Schiffern, das· Lett an das Segel 
naͤhen. D. Leiken. D. —ung. | J 


Das Leikgarn, —es, By: u. Garn, aus weldem das Leit gemacht 


wird; es beſteht aus einfachen Faͤden, die von gutem Ganfe gemacht 

und fein geſponnen find. 

Das Leikhorn, —es Mz. — hoͤrner, oder das Leikohr, —es, Mz. 
—en, fo viel. als Schothorn. S. d. 

Die Leiklien, 2. —en, ein Tau, welches zum Leik eines Segels 
dienen fol. 

Die Leitnadel, My. —n, eine große Näpnadel, womit das Leit an 

das Segel genähet wird. 

+ Der Leikuchen, —s, MM. gl. in den Salzkothen, Stüde Schlot⸗ 
ten, die auf den Rand des Herdes und der Salzpfaune gelegt wers 


den, damit die Hide an den Seiten der Pfanne defto beſſer hin⸗ 


Auffteige. 


*— Das Leilaken, —, Wz. gl. in manchen, beſonders DO. O. Gegen⸗ 


den, das Bettiuch; wahrſcheintich eigentlich, Leiblaken oder Leichla⸗ 
fen. ©. Leich. Bei Wächter in den Sagen ber Vorzeit lautet 
"dies Wort Leilah: So daß fie fi verpülten ins Leilach, im 
Bahn? es riefe ſchon die Iegte Pofaune.“ s 

-Der Leim, — es, By. von mehrern Arten, —e , überhaupt ein wei: 
der’ zäher Köiper ‚ an welchem Dinge, welche daran gebracht wer: 
ben, feft haften. So nennen die Mahler einen zaͤhen Körper aus 
Harz ober Honig gemacht, deſſen fie fi zu Goldgeünden bedienen, 
einen Leim. S. auch Vogelleim. Im engerer Bedeutung, ein fehr 


zaͤher, ftark bindender Körper, den man aus verſchiedenen ‚thierifchen - 


heilen, als Lederabgaͤngen, Knochen, Haufenblafe.zc. bereitet. -Leim- 
kochen. Mit Leim beſtreichen. Der Leim bindet gut. Das Papier 
hat Keinen Keim, wenn es wenig oder gar nicht geleimt ift, und bie 


Dinte in. baffelbe ziehet. Dex gemeine oder Tiſchlerleim, des Buch⸗ 


Dann audh, bie » 


Das Leimfraut, —ed, By. von — Arten, —kr 


r 


binderleim ober Mundieim S. d. und Saufensrafe. Im gemeis 
nen Leben wird der Lehm durch Berwehslung häufig Leim geuannts 
Mit Recht aber unterjcheidet man beide, obgleich der — weiche 
Lehm auch ein klebriger Körper iſt. S. Lehm. 
+ Die Leimahre, SM. —n /ſ. x. Leene. en i 
Die Leimbank, Sg. —bänfe, dei den Vogelftelern,, eine Bank ober 
ein Geſtell, auf weldes fie die Leimruthen fleden, um fie damit 
hin = und herzutragen; der Leimbock. ! — 
+ Der Leimbaum, —es, 9 —baͤume, ein Rame 1) des gemeinen ” 
Ahorned; 2): der Ulme. 
Die Leimbeere, Wi. —n, die glatie Bruſtbeere (Gordia ——— 
Der Leimbock, —s My. —böde, ſ. Leimbant, =: 
Leimen, v. tes. 2) Mit: Beim nerdinden , befefigeme —— 
men. Ein Stuͤck an das ‚andere leimen. Daun — mit Leim 


uͤberziehen. So leimen die Buchbinder den Rücken der Buͤcher. AR - 


eigentlich, sufammenfliden, — 
Ich ſchneide ſonſt ſo gern aus — Golze, Er 
und mußte nun doch auch mit unter leimen. Goͤt he. — 
2) Mit verduͤnntem Leime oder Leimwaſſer traͤnken, fall: 
Waſſer ziehen. So leimen-die Papiermaher das Schreibpapier,- 
— * leimen das Oruckpapier — es). wur 
—ung — — 
+ Der Leimen, —s, 4. u. in manchen: "Gegenden für Lehm, — 
„Du haft mich aus Leimen gemacht.“ Hiob 10) 9, 
+ Der Leimenhaufen, —s, My. gl. ein: — 2302 12 für eehn · 
haufen vorkommendes Bort. 4 F 
+ Die Leimenwespe, MM. —n, bie Golbiwespe. ER * 
Der Leimer, —s Mz. gl. 1) Einer der leimet. In —— 
deutung‘, in den Tuchwebere ien, ein Arbeiter, welcher die zu einer 
Kette oder einem Aufzuge geſchorenen Faͤden mit Leim d. bh. Stärke 
beftreihet. 2) Ein Milchner. 3) So viel als Laimen Sb. 
Die Leimfarbe, By. —n, eine mit Leimwaſſer angemachte Farbe. 
Mit Leimfarben mahlen. Etwas mit Leimfarbe anmahlen.- Dam 
auch, ein Farbenkoͤrper, welcher ſich nur mit ——— 


chen laͤßt. — ———— £; 
Die Leimfuge, By. —n, bie Buger wo wei rper durch Leim mit 
einander feſt verbunden ſind. — ee | 


Der Kimhanımer, —8, 94. —hämmer, bei den Buchbindern — 


gewoͤhnlicher Hammer, deſſen fie ſich zum umklopfen — Leimen 
der Buͤcher bedienen. — 
Leimicht, adj. u. adv. dem Leime abnuch sähe wie kein. ze 
Leimig, adj. u. adv. Leim enthaltend. 
Der Leimkaſten, —s, 2.'gl. bei den ont nn 
fien , das: zu Papierteppichen —— Dapler. barin nogm 
Leim zu traͤnken. 










Rame- eines Pflanzengefhleihtes, von weldem mehrere ten 
Leim kleberig anzufühlen find (Silene L.). Man 
Blumen zehn Staubfäden; der Ben trägt. 
mit: einfahem Staubwege. 
Die.Leimtüche, Mz 
welcher das Papier geleimet wied. 


— 


Die Leimkumme, ARz —n, bei den A. al eine En R 
pa 


oder ein Faß, worin das —— zum des Papi 

ſindlich iſt. 
Das Leimleder, —6, Mr. u. — ober Abgänge davon, weiße gu 
„braucht wexden,-Leim daraus zu fieden. « — 
Der Leimpinſel, —s, Wz. al. ein Pinfel, den Leim damit anf 

Sade, melde geleimt werden fol, aufzutragen. * 
Die Leimrinde, Mz. u. eine Art der Seerinde (Eichara ——— 
Die Leimrutbe⸗ My. —n, bei den Vogelftellern, mit Vogelleim uͤber⸗ 
zogene Ruthen oder Spindeln, auf welden bie Vögel. die ſich — 
auf ſeten kleben diehtan Reel. im O. 2. Kteberächtein, 


— 


3) Bei ven Jaͤgern eine Leimflangesıd ut 


3. — 1, bei den Papiermadern; ein⸗ Stube, w. Ber 


ae er 


re ec 3 


* 


ES 














Sahne, Haube, Kuchen, 


geimf 


Reind 





* Die Leimſchwalbe Lehmſchwalbe. EUR 

Ber Leimfieder, —8, 4 gl. verjenige, Bun! aus elletlei thieri⸗ 
ſchen Theiles Leim fiedit. 

Die Leimſpindel 8 —n, ff —— 

Die Leimjtange, Di. —n, bei din —— eine lange Stange, 
in welche die Leimeuthen geſteckt werden. 


Der Leimſtein, —es, y.—e 1) Vereinte Keen, Knochenſteine 


(Osteolithi,. 2) Eine Art Kaltſteine —— inicans), 

+ Die Leimfirage, [. Leinſtraͤße 

Die Leimtafche, 84 —n, bei ben Wogelfieen, eine lederne Taſche, 
in welcher ſie die Leimruthen tragen. 

Der Leimtiegel, —s, By. gl. bei den Sifhtern, Buhbintern 26, ein 
- tiefer metallener Tiegel, den Leim darin in Waller über Kohlenfeuer 

> Aufzulöfen; der Leimtopf, wenn er mehr die Geftalt eines Topfes hat. 

Der Leimvogel,: De rvögeh; die Pirplecge (Alauda tri- 
vialis L'), 

Das Leimwaffer, —s, 3%: u. Bafer, in welchem Leim aufgelöfet 
worden ift, ganz dünner waͤſſeriger Leim. Das Papier durch Leim: 
a ziehen; En den Buchbindern (planiren). 

Die Leimzwinge, 94. —n, sei den Tiſchlern, zwei ſtarke Bretter 


mit zwei ſenkrechten —— zwiſchen welche zwei oder mehrere auf 


der Kante zufammengeleimte Breiter feſtgekeilt werben, weiche die⸗ 
felben alfo gleihbfam zwingen , gepreft über_einander zu bleiben. 

— kein, eine Silbe, welche den Grundwoͤrtern angehängt wird, um 
daraus Verkleinungswoͤrter zu bilden. Dies geſchieht meift ohne 
“alle andere Veränderung des Grundiwortes, außer daß ao und u 
in aͤ, oͤ und uͤ bis auf wenige Ausnahmen verivandelt werden. Das 
Hcmlein, Dörflein, Fraͤule in, Gaͤnslein, Koͤpflein, Buͤchlein ıc, 


‚Sn wenigen Fällen bleiben diefe Selbftlauter unverändert, naͤmlich 


wenn ‚das Grundwort ſchon ein zufammengefeptes ift oder aus meh⸗ 
gern Silben beftehet. Eben fo bleiben fie unverändert in den aus 
Eigennamen gemachten Berkleinungen , befonders ,. wenn fie in mans 
chen Spreharten —el anftatt —lein befommen ; ausgenommen Hans, 
wovon das Verkleinungswort Hänslein, Hänfelein oder Hänfel 
ladtet. Endiget fih das Grundwort auf e und en, fo werden diefe 


Buchſtaben bei der Verkleinung durch lein weggeworfen, z. B.- Bid: 


lein, Faͤhnlein, Haͤublein, Kuͤchlein ꝛc. von Bade oder Baden, 
Endet aber das Grundwort mit I bei 
einer unbetonten ‚Silbe, welche bei allen mehrfilbigen Statt findet, 
fo fält das eine l weg, z. 8. Engelein, Flügelein‘, Kuͤgelein ıc. 
‚Werden von einfilbigen auf l endenven, alfo betonten Wörtern, mit 
lein Berfleinungswörter "gebildet, fo wird .das | bes Grundwortes 
beibehalten, wie in Bälltein, Gaͤullein, Maͤullein, Stuͤhllein ıc. 
welche Wörter aber einen unangenehmen Klang haben. Die Ver: 
kleinungs woͤrter auf lein, welche ber O. D. Mundart eigen find, 
und wie bie-auf —chen am haͤufigſten als Ausdruͤcke der Vertrau- 


lichkeit und Zärtlichkeit gebraucht werden, zuweilen auch den harten 


Begriff des Grandwortes von welchem fie gebildet find ‚. mil: 
deen, wie in Nierlein,. du biſt ein Kleines Naͤrrlein; oft aber 
auch einen. veräthtlichen: Nebenbegriff haben, wie in Dichterlein, 


Kunſtrichterlein, Koͤniglein ꝛc. werden in der hoͤhern Schreibart 
aAls edler den Berkleinungswörtern auf — chen vorgezogen. S. 


— Ehen. Übrigens gehören die Verkleinungsmwörter auf —lein, fo 
wie die auf — hen, alle zur dritten Gattung der Wörter, weiche 
das Deutewort das zu ſich nehmen, befommen im zweiten Fake ber 
Einzahl ein 8 anachängt, und lauten in dem erften Falle der Mehr⸗ 
zahl wie in der Einzapl. 
-. meinen Leben die Silbe —lein in —el sufammengejogen ‚ und man 
faat Kindel, Büchel, Töppel, Tuͤchel ꝛc für Kindlein, Büchlein, 
Toͤpflein, Tichlein. 3. Endet das Grundwort mit m, fo wird im 
Öktereribifden dem el oft noch ein d voraefedt und man fagt Hahndel 
aber Haͤhndel Mandel, Steindel ıc. fir Hähnel, Männel, Stei: 
nel und biefe für Dipnkin, Maͤnnlein, Steinlein;z oft wird * 


Der Leinacker 


Der Leinboden, —8, Mz. u. 


In vielen D. D. Gegenden wird im ger. 


Der Leindotter, —8, %. u. 


auch von der Silbe Fein nur das I — 28 . Finger, Kid⸗ 

Reit, Mörtel für Singerlein, Kloͤſterlein, Mörtlein. Diefes 

el findet fi) auch in einigen andern Wörtern, welde die gewöhns _ 

lichern geworden find, z. B. Ferkel für Ferken oder Ferklein. ©. 

— 1. In verfhiedenen Gegenden wird bie Silbe —lein noch auf 

andere verſchiedene Art verändert, 3. B. in der Schweiz in —Ii, 

in der Oberpfalz und um Nürnberg in —la, in Schleſien in —e, 

‚la und ang, im Salzburgfhen in —lach ıc. 3. B. Buͤbli, Büble, 

Bübla, Kindang,- Zöppang ıc. für Buͤblein, Kindlein, Töpfe 

lein :c. 

Der Kein, —es, PM. u. eine bekannte fehe musbare Pflanze (Linum 
usitatissimum L.), aus deren zubereiteten ,. der holzichten Theile 
beraubten, in feine Faͤben verwandelten Stengeln, dem Flachſe, 

Faͤden geſponnen und Leinwand und Zeuge gewebt werden. Der 
Sibiriſche Lein iſt hoͤher und ſtaͤrker als der gemeine, hat ſtumpfe 
Kelche und Kapſeln, und dauert mehrere Jahre, giebt aber groͤbere 

Faͤden (Linum perenue L.). Sauch Dorſchlein und Klanglein. 
Den Lein gaͤten. Der Lein ſtehet gut, die, duͤnn ꝛc. Davon die 
Leinbluͤte der Leinſtengel ꝛc. Häufig wird dieſes Gewaͤchs auch 
Flachs genannt, und umgekehrt wird für Flachs, d. h. die zubereite⸗ 
ten Stengel des Leines, zuweilen Lein gebraucht; jedoch beides ungenau. 

a ummindet der goldne Lein die tanzende Spindel. 
3 Shhilles. 
Befonders aber wird der Same biefer Pflanze allgemein Kein oder - 
Leinfamen genannt. Lein ſaͤen. Aus Lein DI fehlagen. Chemahls 
wurden aud die aus den zubereiteten Stengeln diefer Pflanze vers 
fertigten Gewebe, befonders Leinwand, Kein genannt, melde Be⸗ 
deutung noch zuweilen vortömmt, und welde es auch noch in einis 
gen Zufammenfegungen als leinboͤdig, Leindruder 1. behalten hat. 
Und ſammlet in reinlich geglätteten Schrein 5 
Die ſchimmernde Wolle, den ſchneeichten Lein. S hirer 

8,2: —Ader. ») Ein Adler, Aderlond, wel⸗ 

ches zum geindau tauglich if; ohne Mehrzahl. Auch Reindoden.‘ 

2) Gin mit Lein befäcter oder zu befäender Ader. Eu beiden. Bes 

beutungen auch Flachsacker. S. der Lein. ; 


"Der Leinbau, —e8 ; 3. u. der Bau oder Anbau des Leines. 
Dir Reinbaum, no, DM. —bäume. 


1) ©.. Lern, 2) Ein Name . 
ber Zirbelnußkiefer (Pinus-cembra L.). i 


Das Leinbeet, —es, By. —e, f. Leinfeld.; — 
Das Leinblatt, —es, BD. —blätter. ı) Ein Blatt ber Leinpflanze- _ 


2) Der Name eines Pflanzengefhlechtes, deffen meifte Arten Biätter 
haben, melde denen des Erines ähnlich find (Thesium L.); die 
"Blume beſteht aus einem in fünf oder vier aufgerichtete, ftumpfe 


Einſchnitte getheilten Blatte, an welchem vier oder fünf: kürzere 


Staubfaͤden figen und welches unterwärts den Fruchtkeim umgiebt, 
deffen dünner Griffel am Ende einen etwas bien Staubmeg hat; 
auch Leinkraut, Bergflachs. Das gemeine Leinblatt (Thesium- 
linophylion L.) wädft in düůrren Gegenden und auf Bebirgen. 


Die Leinblütfarbe, o. Mz. die fhöng blaue Farbe der Lrinbiäte und 


eine ihr ähnliche Farbe... Davon leinblütfarben oder leinbluͤtfarbig, 
die Farbe der Leinbluͤte habend. 
1) Boden, Ackerland, welches zum 

Leinbau tauglich iſt; Leinacker. 2) In den Webereien, ein Boden 


oder Anf ug von Leingarn. 


X Leinboͤdig, adj. u. adv. in den Zeugwebereien, einen leinenen Bo⸗ 


den oder Aufzug habend. 


+ Die Leinbolle, By. —n, ſ Leinknoten 
Der Leindamaſt, —es, =. — e, ein gehluͤmter leinener Zeug, der 


nach Ask des feinen Damaſtes oder Seidendamaſtes gewebt wird. 
Davon der Leindamaſtweber, ein Leinweber, welcher Seindamafl zu 
Tiſchzeug webet. 

2) Eine Art des Dotters, die unter 
dem Rein als Unkraut waͤchſt (Myagrum sativım L.); auch Flachs⸗ 


* Fe; Geraͤth fuͤr legener Zeug, leinenes Ger 


Leind 





dotter. 2) Der Schotendotter —— chetranthoides L.). 
Der Leindeuder, —s, By. gl. ein Handwerker, welcher bunte Mu- 
ſter auf Rein oder Brinmand deut ; der Leinwanddrucker. ©. dertein. 
Die Leine, 9. —n; Bw, das Keinen, ein dünner und Langer 
hänfener ober flaͤchſener Strict zu‘ verſchiedenem Gebrauche, wovon 
fie beſondere Benennungen bekͤmmt. Eine Leine die Waͤſche zum 
trocknen darauf zu Hängen, die Wäfchleine‘, Zeugleine; die Pferde 
oder Dchfen vor dem Wagen oder Pfluge damit zu Ienten, bie 


Pferbeleine, Aderleine, f. auch Krouzleine ; die Jagdtücher und 
Netze damit zu befeftigen, die Jagdleine und zwar die Hauptleinen,. 


Oberleinen, Unterleinen, Windleinen ıc.; bie Zelte damit zu be: 
fefigen, die Zelt: ober Gezeltleine ꝛc. Auch ein Seit, etwas daran 
in die Höhe zu ziehen, wie aud das Geil, woran ein Schiff ſtrom⸗ 
auf gezogen wird, wieb Leine genannt; im Fraͤnkiſchen die Lenn, 
‚im Ssnabruͤckſchen Lenge, ‚in Baiern Lail, 
man dafür Lien. 

Leinen, adj. u, adv. von ben aus ben zubereiteten Etengeln bes Lei⸗ 
nes oder Flachſes geſponnenen Fäden gemacht; in Gegenfag bes don 
Wolle und Geide- Gemachten. Leinener Beug, leinenes Garn, lei: 
nene Strümpfe, oder Leinenzeug, Leinengarn, Reinftrumpfe, ge⸗ 
woͤhnlicher Zwirnſtruͤmpfe. ‚Eine leinene Schnur, eine aus Flachs 
gedrehte. Dann, aus. Leinwand gemacht. Ein leinenes Hemde, 
ein’ leinener Kittel, ein Leinkittel, leinene Kleider, Beinkleider, 
Tuͤcher zc 

"und — 5 leinen Zeug, leinen 

Der prieſter ſoll 


weggelaſſen und man, fagt: 


> Fein nen RA angehn.“ fi 6, 10. — 

+ keinen, v. nir⸗ it Habe Inn. D D. 1)‘ eis: neigen. 2) 
hauen; auch laͤnen 48.5. Es leinetjaes, thauet, IE) trs. thanen 
‚madien: Die Sonne ber Schnee, D. Leinen. 

* Das Leinen, 8,0 B. leinenez Garn, wie aud) leinener Beug, 

Eeinwand, und was daraus gemacht ift, Wäfhe; in der gemeinen 
Gperhart auch Linnen. „Ein Kleid, das mit Wolle und Leinen 
vermmengt iſt. 3 Moſ. 29, 19. Das keinen bleichen, bie 
Leinwand. 

Das Leingngeräth, —es, 2%. u. f Leinzeug. 

Ber geinenmeifter v8, ; gl. in einigen Seeſtaͤdten, 3. ®. in 


Fe Luͤbeck, eine verpflichtete Perfon, welche bie im Orte verfertigten 


Segeltüher vor der Verfendung befihtiget und mißt. 

Er Der Yeinenfhießer, —s, MM. gl. beim Welfifhfange, ein Mar 
teofe, weicher die ‚Leine an dem geworfenen PROTeIAe ſchießen, 
d. h. von der Rolle ſchnell ablaufen laͤßt. 

Die Leinenſchraube, 2. —n, bei den Riemern, zwei —— 
Schrauben⸗mit Ringen, durch welche die Leinen gezogen und mit 


welchen ber Kammdedel unter dem DOberblatte des Hintergeſchirres 


befeſtiget wich, D 
Das Leinentuch, f. Leintuch. i — 
Min Leinenwädhter, — 4, 2. gl. in ber Schifffahrt auf Fluͤſſen, 
"ein. Schiffsfneht, weicher bei dem Bichen eines Schiffes hinter her 
gehet und darauf Acht giebt, daß die Leine nirgends bangen bleibe, 


‚Der Leiter, —6, 9. gl. die Schnatterente oder Schnarsente (Anas 


" ‚strepera L.). 

‚Das Leinfeld, —es, 2. _e ein zu Sein befkinuimtes oder bamit 
befäctes und bewacfenes Feld; das Flachsfeld. Einzelne Beete 
auf demſelben, Leinbeete oder Flachsbeete. 

Der Leinfink, —en, 9. —en, eine Bott bes Hänflings. - ©. 
Hänfling. 

Der Leinfifch, — 24. —e, ein Name ber‘ Sqchleihe wegen der 
s⸗ldſchimmernden und leingruͤnen Farbe. 

Das Leingarn oder Leinengarn, —es, Mz u Garn aus Lein ober 
Flache geſponnen. 

"Leingrau, adj. u. adv. eine grauliche Garde ’ weiße Aus Bleiweiß, 
kack und — IRRE entfbehet: 


P7 ; > 


xuf den Schiffen fagt = 


gemeinen Leben + wizd „die Unwahafilbe er, en 


Leinwanden, 


gleich blaßgruͤn. F 

Das Leinkaff, —es, o. MM. f. Leinſpreu. — 

Der Leintulel, — 4. gl. ein Kittel aus Kein ber Beiniwand — 
macht; der —— 


Reine 


Leingruͤn, adj. u, adv, grin wie bie Farhe‘ des Biines, ben uns. En : 


ve 


Der geinfnoten —6, de bie Kuoten ober Samentapfetn des J 


Leines; auch Fhernoien, im R. O. Leinbollen. 

Das Leinkraut, —es, By. u. 1) ©. Flachskraut. 
Leinkraut, 
thaxtieum L.) mit kleinen weißen Bluͤmchen und unter einander 
verwachfener Staubfäben. 

Blaͤtter denen des Leines ähnlich find; falſches oder goldenes keine; 
traut (Chrysocoma Iinosyris L.). 4) ©. Leinblatt 2). * 

Der Leinkuchen, —s, Mp gl. die in viereckige Stuͤcke oder Kuchen 

zuſammengepreßten "Hülfen des Leinſamens, welche nah dem Öle 

ſchlagen übrig bleiben und ben Käpen, Schweinen 2%. und das But 
ter gemengt werden... 

Der Leinling, —es, 2. —e/ der Flachẽfink, Sluthanfung Fein 
gilla linaria L.). F 

Der Leinochſe, —n, Bi. —n, derjenige Ochſe, welcher rechter Sol 
vos dem Pfluge gehet und mit ber Leine gelenkt wird; zum 
f&hiede von dem Handochſen. 

Das Leinöl, —es, Mz. u. ÖL, weldes aus dem Leinſamen ——— 
‚gen ober geftampft ift. Leinodl ſchlagen. Speiſen mit Leinoͤl bes 
reiten. Leinoͤl brennen. Das Lampenlicht mit Leinoͤl unterhalten. 

Der Leinoͤlfirniß fe =. fe, a.) Firniß der mit Leindf 

" angemadt iſt. 


Karl 


2) Kine. 


Der Leinpfad, —es, Di. —e, f. Leinſtraße · 

Der Leinfame, —ns, Mr. u. der Same des Leines; au nur bee _ 
kein, im R. D. £ien, Kienfaat, ungenau auch Flahsfame 

Die Leinſpreu, 0. 9%. die Spreu von den ausgebrofhenen — 
ten ‚im N. D. in ©. ©. Leinkaben. e 

+x Die Leinftraße, By. —n, ein Weg am Ufer ber Steime fie 


diejenigen, welche die Fahrzeuge auf denfelben an Leinen ober Geis 


len fortziehen; im O. D. Leinpfad, verderbt Leimſtraße und Leimpfad. 
X Der Leinſtrumpf oder Leinenſtrumpf, —ed, Mi. —ftrümpfe, 

Strümpfe von Beinengarn; gewöhnliher Zwirnſtruͤmpfe. 
Das Leintuch, —es, 2%. ticher, ein leinenes Tuch, z · B. der⸗ 
gleichen Halstuch, —5 Taſchentuch. In weiterer — 
ein Tuch ober Gewebe von Lein oder Flachs, Leinwand. 
— und gab ihr Hemden und Leintuch. Goͤthe. 


Die Leinwand, Mz. von mehreren Arten und Mengen, jedoch feten, 


Band, d. h. Gewebe. Grobe, feine Leinwand. Gebleichte 
gebleichte oder rohe Leinwand. Schleſiſche, Boͤhmiſche, 
Bollaͤnbiſche Leinwand. Hausleinwand, Kaufleinwand: 


—e, ein aus leinenen ober flaͤchſenen gefponnenen Fäden J 


terer Bedeutung wird auch ein Gewebe aus haͤnfenen n oder 
damit vermifcht, Leinwand genannt, wo man dann biefe mter 
haͤnfene, jene flächfene Leinwand nennt. Starke und derbe oder 


auch grobe Leinwand nennt man im gemeinen Leben Häufig auch Tuch. 
S. d. Steife Leinwand ober Steifieinwand, melde mit Harz⸗ 
wefler gefteift ift. ©. aud Machsleinwand, Pichleinwand. Im 


D. D. fagt man dafür Leinwat, Leinwad, im Dsnabrüdfhen Lowe - 


wend. In der Bibel wird es ad für leinene Kleidung gebraucht, - 

"und lautet ungewöhnlicher Weife auch der Leinwand Marc. 14,525 

15, 45. Davon bie Leinwandjacke, Leinwandhofen, ber keins 

kittel 2c., eine Jacke 20. von Leinwand gemacht. 

adj. u. adv. aus keinwand gemadt, teinen. Beine. 
wanbne Kleider. i 

Die Leinwandmahlerei, 9. —en. x) Die Mafteret, ds Mabe 
len auf Leinwand; ohne Mehrzabl. 2) Eine Mahlexei, ein Ger 
maͤhlde auf Leinwand; — unterſchiade von der ba 
Kalkma hlerei ꝛtc. 


ein Name des Berge ober Wieſenflachſes (Linum er x 
3) Eine Ast des Goldenhaares, befien - 


% 


J 
“ 


FEN 


9 Een 


x 
es 
—— 


Y 
5 


TA 








das man bie Tritte wenig oder gar nicht hoͤrt. 


EIERN UT 





Leinw 


9 





+ de Beinivanbreißer, — 8, Dip. gl. in manden — b gubere 


ig Schlefien, ſolche Krämer, welche die Freiheit haben, außer den 
Jahrmaͤrkten Leinwand einzeln auszufäneiben,, und welde eine eigne 
Bunfl ausmaden. 


"Der Leinwandsbaum,, —es, =. bdume, bei den Leinwebern, 


der runde Baum vorn am Bebeeuble, auf — die fertige 
Leinwand gewickelt wird. 

Der Leinweber, 
welcher Leın wand undanbere teinene Zeuge webet; der Leinwandweber, 
" Garnweber, im RD Einnenweber; zum Untexfhiebe von Wol⸗ 

lenweber, Seidenweber ae. = 

O Die Leinweberei, My. —en. 1) ‚Die Kunfe Beinwand und Lei: 
nenzeuge zu weben; ohne Mehrzahl. Die Leinweberei erlernen. 
Die Keintweberei treiben, 2) Tine Anflalt, in welcher Leinenzeuge 
„und beſonders Einwand in Menge gewebt werden (Leinwandmanu- 
factur). . Eine Leinweberei anlegen. In beiden Bedeutungen auch 
die Leinwandweberei. „Blaubeuern hat eine Bleiche und Leinwand⸗ 
weberei.“ Ricolai. (R.) 

Der Leinweberfnoten; 3 — 8,2%. gl. ein Knoten, mit weldem ‚bie 
Leinweber einen geriffenen Faden wieder zufammenbinden, bei wels 
chem bie Enden des Fadens ins Kreuz doppelt durch einander ge 
[lungen und dann zugezogen werben, _ 

Der Leinweberftuhl, —es, 2%. —fähle, der Bertfust des Leins 
webers. 


Das Leinzeug oder Leinenzerg, —es, 3. —e . 1) Ein leinener 


Seug/ ein Beug aus den gefponnenen Fäden des Flachſes oder Leines 
gewebt. 2) Allerlei aus Leinenzeug, befonbers aus Leinwand Ge: 
machtes, Waͤſche; als Sammelwort und ohne Mehrzahl. Schönes, 
feines, vieles Leinenzeug haben. Auch Leinengeraͤth, und in der 
gemeinen Sprechart Linnenzeug, Linnengeräth. / 

Der Leinzieber, —®, 9%. gl. einer der an der Leine ziehet, befons 
ders der ein Schiff an der Leine ziehet ober ziehen Hilft. 


‚keife —, —fe, adj. u, adv.. ſchwach ober. nur wenig ins 2 


fallend; im gemeinen Leben auch ſacht. Leiſe ſprechen, fingen, geis 
gen. Eine leife Stimme. Ein leifes Wlüftten. Leiſe gehen, fo 
Seht ſchlich ich 
leiſe zu ihrem Bett mid hin.“ Geßner. 
eigentlich, mit Behutfamkeit verfahren, beutfam etwas vorbringen 
and exit die Stimmung, Meinung ıc. bes Andern erforſchen, zu er⸗ 
fahren ſuchen. Keife etwas-thun, ohne Geräufh „fo daß man es 
wenig oder gar nicht hört. Leiſe die Thuͤr öffnen. „David ſchnitt 
feife einen Bipfel vom Kode Sauls«, ohne. Geräufh dabei zu ma⸗ 
Ken. ı Sam. 24, 5: Das leife Murmeln des Bades. „Fern 
von ber leiſen Flut.« Uz. Die teife Quelle, die nit ſtark, ohne 
Geraͤuſch ſich ergießt. 
— — — der Starke achtet es —— 
Gering, die leiſe Quelle zu veeſtopfen, * 
Beil er dem Strome mächtig. wehren kann. Schil ler. (R.). 
Uneigentlih. 1) Faͤhig einen ſehr ſchwachen Laut zu vernehmen. 
Sehr leiſe hören. " Ein Teifes Gehör haben... Auch nennt man ein 
leiſes Ohr ein: ſolches, das Feife hört. „Heimball, deffen leiſes Ohr 
ſelbſt dem Wacfen der Heinften Pflamze lauſcht.“ Gräter. (R.). Leife 
ſchlafen, nicht feft ſchlafen, fo das man durch ein leiſes Geraͤuſch 
geweckt wish. Einen leifen Schlaf haben, Leife ſchlafen. In wei⸗ 
terer Bedeutung. Eine leiſe Bedaͤchtlichkeit, die auf Alles und das 
Allergeringſte genau achtet, und das Geringſte, was bedenklich iſt, 
bemerkt und fühlt. „ol leiſer innerer Bebachtuchkeit. “Lavater. 
2) Einen geringen Grad innerer Stärke habend, und fi daher we: 
nig Außernd, Der anfangs leiſe Mißmuth feines Volkes wurde 
ein lautes Gemurre.« Meifner. (R.). 
leife gebacknes Beot, für weich gebadenes, was keine harte Ninde 
hät, welches man leiſe, d. h. ohne Geräufh beißen und kauen Kann, 
‚bagegen das hart gebadene kniſtert. 3) O In noch weiterer und 


— s Woͤrterb. * Th. 


—s, dl; bie —inn, Myz. er ein Weber, ° 


Reife auftreten, and un= 


Im D. D. fagt man auch 


»; 
Leiſte | 
"bie, bicteeifer Bebeutung für, dlmäsiig, unmerklich. 
— hier braͤunen ſich leiſe bie Beeren. Voß. 
+X Die Leife, ig. —n, N. D. fo viel als Geleiſe. &.d. F 


Das Leifegel, — Dig. al. in der Schifffahrt, eine Benennung ber 
ſchmalen Segel, welche man an den verlängerten Raaen wehen laͤßt, 
um mehr Wind zu faſſen; auch Beiſegel, Reff ꝛc. 

X Der Leiſetreter, —s, 2%. gl. ein Menid, dex leiſe auftzitt, d. 9. 
der behutfam gerfähet, erft Anderer Meinung, Stimmung, zu: er⸗ 
forſchen ſucht, ehe ee fi) äußert, um bei Andern nicht anzuſtoßen, 
ihnen nie mißfaͤllig zu fein. 

X Der keifetritt, —e8, Dh. ** 
Leiſetreter. 

O Leishoͤrig, —er, —fe, adj. u. adv. ein leifes Ohr habend, leiſe 
hoͤrend. „Das Ohr iſt der Sinn der Furcht, daher leis hoͤrige Thiere 
furchtſamer find.“ J. P. Richter. 


ı) Ein leiſer Seitt, 


1. Leifibar, adj. u. adv. was geleiftet werben kann, was man teiften, 45 


thun Tann. Davon die Leiftbarkeit. 

2, x Leifibar, adj. u. adv. von Pferden gefagt, einen guten Leiften, 
‚zegeimäßigen und fhönen Bau, Wuchs habend. S. der Leiften. 

„Mit dreien Knechten und vier guten leiftbaren Pferden. Wähter. 

‚Der Leifibügel, —s, 9. gl... an den Kuͤſtwagen, ein breiter eifer- 
ner Bügel mis zii Ringen, in deren einem die Leifte und in dem 
andıen die Runge ſteckt, die Wagenleiter daran zu hängen; aud 
die Miede, wenn er bloß aus einer iungen Beide zuſammengedrehet iſt. 

+ Der Leiſtbuͤrge, —n, Mz. —n, ein Buͤrge, welcher dafür haftet, 
daß das, en geleiftet werbe. - ’ 

Die Leifte, 9. —n; Bw. das Leiſtchen, DO. D. —lein, überhaupt 
ein langer ans verhältnigmäßig dünner oder ſchmaler Körper, in 
Bezug auf einen ‚größern und breitern, an dem. er befeftiget iſt. 
&o nennt man an ben Küftwagen die. Leifte, Stemmleiſte ober 


das Leiſtenholz, ein,in Verhaͤltniß mit feiner Länge dünnes, einem 


Stüde von einer Stange ähnliches Holz, welches mit feinem unteen 


Ende vermittelft eines baran befindlichen eifernen Ringes, des Lei⸗ 


ſtenringes (Leuchſenringes), hinter der Luͤnſe dadurch an Die Achſe 


befeſtiget wird, daß man den Ring auf dieſelbe ſchiebt, an ſeinem F 


obern ſpitz zulaufenden Ende aber gebogen iſt, den einen Ring des 
Leiftbuͤgels traͤgt und die Leitern des Wagens zu tragen dient, da⸗ 
mit nicht die Rungen die Laſt allein zu tragen haben; im Sſterrei⸗ 
chiſchen Leuchſe, anderwaͤrts Lanſtange. S. auch Sperrleiſte. Be⸗ 
ſonders ein ſolcher ſchmaler Koͤrper, ſofern er der Theil eines au⸗ 
dern iſt. Dergleichen ſind beſonders die Leiſten oder Querleiſten, 
bei den Tiſchlern und andern Holzarbeitern, ſchmale Hoͤlzer, welche 
quer uͤber ein Brett oder mehrere Bretter geleimt oder genagelt 
wird, dieſelben zuſammenzuhalten, oder zu verhindern, daß ſie ſich 
nicht werfen. Breite Saͤume, wie auch Einfaſſungen an Kleidern 
nannte man ehemahls und nennt man hier und da noch Leiften. Ein 
Kleid mit. Leiten verbrämen, mit Borten. ‚Bei den Tuchmachern 
heißt aud) ber angefhrotene grobe Rand oder Saum an ben Tuͤchern 
noch Leiſte, Sahlleiſte; auch die Anſchrote, das Schrot, Zettel: 
endes im N. D. Egge, da man ehemahls in. weiterer Bedeutung 
jeden Rand ober Raum eine Leifte nannte, in welcher allgemeinen 
Bedeutung bie gefhliffenen Roͤnder eines Spiegel mit Recht no 
Reiften, und bie Kleinen ſchmalen Flächen, welche um größere Flaͤ⸗ 


„Gen an Edelfteinen gefhliffen werben, Leiftchen (Facetten) genannt 


werben koͤnnen. Bei den Buchdruckern find bie Leiften, ſchmale 
Stoͤcke ober in Holz geſchnittene Bilder, welche Schlußleiften (Final- - 
leiften) beißen „wenn fie zum Gebraud) am Ende eines Buches oder 
Abſchnittes beftimmt find Im engerer Bebeutung 1) lange: und 
fhmale und. fowol flah als auch rund erhobene Theile oder auch 
‚Stäbe an und im einen Körper, beſonders fofern fie demfelben zur 
Bierde und Einfaſſung dienen... Die Felder einer Thür mit Keiften 
einfaffen. Einen: Schrank mit Leiften verzieren. Taͤfelwerk mit 
Reiten. In bes Baufunft führen die verſchiedenen Arten. biefer 


2 


2) Dee 


\ $ ® n 5 = 
Reifte 
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Leite 





Leiſten auch verſchiedene Namen. In ber Zergliederungskunſt heißen 
die ſchwachen, ſchmalen und langen Hervorragungen an den Knochen 
auch Leiſten oder Linien (Lineae). Dergleichen ſind die obere und 
untere halbereieförmige Leifte am Hinterhaupttheile (Linea semi- 
eirchlaris superior et inferior) ; die fchräge Leiſte am der Hintern 
Flaͤche des Kinnes (Linea ohliqua interna),  Uneigentlid heißt 
bei den Pferden der erhobene Theil am Hinterſchenkel nad dem 
Bauche zu die Keifte oder ber Leiftz auch bie große Maus oder ber 

große Muskel, Wegen einer Ähnlichkeit in Anfehung der umge: 
** Erhoͤhung wird auch eine Krankheit der Pferde, wenn die 
Knorpel am. obern Rande der Feſſel zu Knochen werben, bie Leifte 
oder der Keift genannt. Wenn ein Pferd diefe Krankheit befömmt, 


ſo ſagt man, ihm wachfe der Leiſt. In weiterer Bedeutung nennt . 


man im DO. ©. bier und da alle harte Schwielen an Händen und 
Fuͤßen Peiften. _In der Naturbefchreibung führt aud die Mufchel- 


münze, eine Porzellanfchnede, den Namen Leifte, weil ihre Seiten 


wie Leiften erhoben find. 2) Lange und fhmale Vertiefungen und 
vertiefte Einfaffungen an andern Körpern, ebenfalls fofern fie zur 
Bierde dienen. Dergleihen find die Hohlleiſten, Kehlleiften oder 
Hohlkehlen. Im weiterer Bebeutung nennt man im D. ®. die 
Wagenleife auch Reiften.. Su der Bergliebesungskunft fuͤhren die 

‚ Rinnen, da wo die Schenkel mit dem Untekleibe zufammenhangen, 
von den Hüften bis zur Scham, ebenfans den Namen Leiſten. Zu: 
weilen verfieht man darunter auch wol die Weiche. 

Der Leiften, —s, Mz. gl.; Vw. das Leiſtchen, O. D. —lein, ehe: 


mahls überhaupt bie Geftalt, beſonders in Anfehung des Wahsthur 


“mes, der Wuchs, von weldes Bedeutung bei Frifch Beifpiele vor, 
 Eommen. - In engeree Bedeutung, eine vorbildende Geſtalt, ein 
Mufter,, eine Form, in welcher Bedeutung es ehemahls auch, wie 
folgende Stelle aus Friſch zeigt, uneigentlich gebraucht wurde: 
„Ein Pfarrer fol ein Bildner und Leift für zu Leben finen Unter: 
thanen.« Jetzt gebraucht man e8 nur noch von ber vertieften Form 
bei den hohen Öfen, mworein das gefhmolzene Eifen gelaſſen und zur 
Gans geformt wird, vorzüglid aber von dem nad) der Geſtalt eines 
Menſchenfußes gefhnittenen Holze, deſſen fi die Schufter als einer 
Form bedienen, Schuhe darüber zu maden; der Schuhleiften. Den 
Schuh über den Leiften ſchlagen. Sprichw. X Schufter bleib: bei 
“deinem keiften, bleibe beiden, worauf du Dich verfteheft. uneigentlich 
Sagt man auch von Menſchen, die fi in allen oder vielen Stuͤcken, 
„u befonders in ber Denkart ſehr aͤhnlich find, fie feien über Einen 
Leiſten geſchlagen. Alle Leute uͤber Einen Leiſten ſchlagen, fie 
Alle auf eine und dieſelbe Art behandeln oder behandeln wollen wo⸗ 
füuüͤr man in der niedrigen Sprechart auch fagt: fie alle über Einen 
Kamm fheren. - 
1,.2eiften, v. trs; tun) befonders' eine äußere —— verrichten, 
durch die That wirklich mahen, Das Verſprochene leiſten, wirklich 
„machen, erfüllen. „Der Menſchenfreund beſtrebt ſich nicht nur, An: 
dern dasjenige zu leiſten, was das Geſetz buchſtaͤblich befiehlt, und 
alſo gerecht zu feine 1c. Gellert. Das zu Leiſtende leiſten Erae— 
standa praestiren), das, was man einem zu thun verbunden, ver⸗ 
pflichtet iſt, thun. Einem Hülfe, Schuß Teiften. Einem Befehle 
Folge, der Obrigkeit Gehosfam, dem Landesherren bie Hulbigung 
leiſten. Die Gewähr für etwas, Bürgfhaft, Sicherheit leiſten, 
Bürgfhaft, Sicherheit mit der That geben. In weiterer Bedeutung. 
Widerftand leiften, ſich thätlich wiberfegen, widerfichen, : Einem Ge: 


ſellſchaft leiſten, ihn nicht allein fein, nit allein etwas thun Laffen, ' 
Genugthuung leiften, Ges 


ſondern bei ihm fein, es mit ihm thun. 


nugthuung geben, genugthun. Ehemahls gebraudte man es au in 


‚engerer ‚Bedeutung für, ſich ſelbſt als Buͤrge oder Geiger ſtellen. 
ſtellen, 


Der Buͤrge fol leiſten mit einem Pferde, d.h, ee fol ſich 
die Buͤrgſchaft vollziehen. O. Leiſten. D. — ung welches Wort 
ehemahls auch fuͤr perſoͤnliche Stellung, wenn man 16 verbuͤrgt hatte. 

gebraucht wurde, . 


2. Leiften, v. trs, n Bei den Webern, mit ainer Reife oder 2 Eh — 
leiſte verſehen die Leiſte an ein Tuch oder einen ‚Zeug weben. 2) 5 
Bei den Fuprleuten, am die Leifte Hängen. Die Leitern eines Sa⸗ eg 
gend leiften. ©. Leiſte. D. Leiten. D. —ung. © — 
Das Leifienband, —es, My. —bänder, in ber Bergtieberüng tun, N 
"ein Band, weldjes vom äußern Schenkel der Flechſenhaut vr äupeen | 
ſchraͤgen Bauhmustels gebildet wird, indem er vom vordern g 
Darmbeinhäder zum Schambeinpäder gehet ern in —— 
nale Poupartii). es. 

Die Leiftenbeule, By. —n, Iuftfeuhenartige Beulen in den eiten. 
am Unterleibe des Menfchen (Bubonen). 

Der Leiftenbruh, —es, Ba. —brüche, ein Bruch in demjenigen 
Theile des menſchlichen Leibes, welcher die Leifte heißt; ber Weichen⸗ 
bruch (Bubonocele, Hernia inguinalis). S. £eifte 2). F 

Die Leiftendrüfe, 9. —n, in der Bergliederungstunft, Drüfen in 
den Leiften am Unterleib, welche theils über, tpeil6 untere eier 2 
Felbitide Liegen. ; 





+ 


Das Leifteneifen, —8, 34.’ gl. in den Vitriolficdereien , harte. * 
ſerne Staͤbe oder Traͤger, welche auf noch ſtaͤrkern lien Bal 3 
liesen und die Bitriolpfannen tragen. PER: * 

Der &eiftenhobel, —8, 2. gt. bei den Holgarbeitern, vbobet/ we 
lei Leiften damit zu verfertigen. . R 4 


Der Eeifienhode, —n, .—n, ein Bode welcher ſich "zuweilen über 
der Leifte in der Bauchhoͤhle befindet. Ä 2 

Das Leiftenholz, —es, My. —hölzer. 1) Holz, das zu allerlei Pr 
ften vorzüglich brauchbar ng. ohne Mehrzahl. 2) So vier a8 sie, 7% 
‚Stemmieifte an den Rüftwagen, S. Leifte. 5 

Der Leiftennagel, —8, 3%. —nägel, eine Art Rögel, —— aan 
zweierlei hatz ganze-Leiftennägel, die 177, 3oW und halbe, die 1300 
lang dabei breit find und einen laͤnglichen Kopf haben. 

© Der Keiftenfchein, —es, 4. —e, fo vie als Sönitfgein 
Coupon). €. h 

Der Leiftenfchneider, —8, 3. gl. ein — Handwerker, wel: | 
her die Leiften für bie Säufter ſchneidet port Verfertigeh. — — 
Reiften. Se 4 

O Der Leiſtenvers, —e8, =. —, forche Berfe, def‘ were Herr 
Anfangs: auch wol die Endbuchſtaben zufammengelefen entiveder eis | 
nen Namen bildeten ober fonft irgend einen Stun ausbrudten, welche 
Buchſtaben alſo als etwas Weſentliches das Übrige wie Leiſten eine 
ſchloſſen; eine chemahls gewoͤhnliche und beliebte Spielerei — 
stichon) Clundius. 

Das Leiftenwert, —e8, IM. u. bie RER ST. zur Were 
Einfaffung einer Sache angebrachten Leiſten. „Bergolbetes x 

werke I, P. Riqter. ei 

Die Leiftlinie, 8. —n, f. Lieſtlien 

Der Leilarm, —es, Di —e, im Bergbaue, ein Stae 
eine Stemme, welche bie Kunftſtange an einem Göpel, der 
recht niederſchiebet, gleichſam leitet, d. h. von ber Sand 
fie nicht am Geſteine anſchleife. Be: 

O Die Leitbahn, Mg. —ech, eine Bahn’, bie zu h Biete feitet. Ya 
„Schöne: geitbahn, ihn vorm Boͤſen, vorm Bing eher — 
zu bewahzen« ꝛc. Herder. RL 

Das Leitband, —es, 2. —bände, Sreite-Wändet, an welden man 
Eleine Kinber, die laufen lernen, leitet; das Führband, Gänge 
band, der Laufzaum, in Sachſen auch der Kinderzaum, in Wien, 
Weisband. „Und diefe Mäpigung zur fie als Leitband vor dem 
Sinken bewahrel.« Herder. - * 

Die Leitbleihe, Wi. —n, bei den gitöeen, Die Benennähh monde 1 
Bleihen von Ast hellen und glänzenden Farben, welche beftän: ; 
dig von einer Menge gemeinen Bleihen begleitet werden, die fe aleihe 
ſam leiten, 

+ Die Leite, 9. —n, die fanft abhängige Seite eines Berges ober 
TER. ein beſondere im D, D. gebraͤuchliches — wo es 


* — 










Leite 


Leite 





wc die Reiten lautei; bie Bufchleite, eine folhe mit Bufäonz bes 
. wachfene Seite; die Hageleite, Holzleite, Waidleite, wenn fie mit ” 
hochſtaͤmmigem Holze bewachſen ift; ‚die Sommerleite, Winterleite, 
‚wenn fie gegen Mittag oder Norden liegt. In weiterer Bebeutung 
fuͤhrt ein fanft abhängiger Berg oder Hügel zuweilen ſelbſt den. Ras 
men ‚einer Leite. S. Lehne. Eine andere Bıdeutung hat es noch 
im Fraͤnkiſchen, wo eine Landgrenze Landleite heißt, Suweilen lau⸗ 
tet dies Wort auch Laͤte. 

2. + Die keite, 4. —n, in — — * langes nicht fehr 
weites Faß mit einer großen Öffnung, anftatt bes Spundes, Fiſche 
darin zu verführen, bie Weikirauben vom Weinberge darin. nad 
_ Haufe zu ſchaffen 1c.; im D. ®. die Laite, in Franken die Legte. 


des Ganges, (in eigentliher und uneigentliher Bedeutung) beflimmen, 


aud mit dem Rebenbegriffe, daß man ben Gefahren dabei auswei⸗ 
den und bie Schwierigkeiten überwinden lehre. Einen Blinden lei» 
x ‚ten. „Ein Kind am Gängeldande leiten. 
Offen am Eteide leiten, Einen duf ben rechten Weg. ‚leiten, 
ihn auf den rechten Weg fuͤhren. Einen auf dem rechten Wege lei⸗ 
ten, auf dem rechten Wege mit ihm ſein, und bewirken, daß er von 
demſelben nicht abweiche oder auf demfelben ſtrauchele 2c. „Leite 
mich auf rechter Bahn.“ Pf. 27, 11. Zumeilen auch als intrs, ı 
} Trieb fie (die Ochlen) an und hielt fie zuruck; fie leitete kluglich. 
3 Goͤthe. 
weiterer Bedeutung. Einen Fluß um die Stadt, durch die Stadt 
leiten, ihn um oder durch die Stadt fliegen maden, indem ihm ein 
ı Bette gegraben ober. angemwiefen wird. Im mehr uneigentliher Ber 
deutung fact man: einen zum Guten leiten oder anleiten; fid in 
feinen Entfäliehungen und Unternehmungen von Anbern Leiten laſ⸗ 
; Ten. »&r leitet einen Jeden mit feinem Rath und (feiner) Belch- 
zung, und lenkt den Willen eines Jeden nad) feinen Ahfihten.« Eb ex 
baxd. „Wer fid nit von der Vernunft leiten läßt, ber läuft Ge⸗ 
fade, dag ihn feine Leidenfhaften ins Verderben fügeen,« Ungem 
— — — — Möct’ auch hier 
u. Des Lichtes Quell, allfehend, alfgenügend, 
Durch jeden Irrgang unfeen Fußtritt leiten. 
S. aud Ableiten, Serleiten. 





Efhenburg. 
In dee Naturlehre ift ein leiten⸗ 


der Körper ein ſolcher, welcher den Blitzſtoff oder auch die Waͤrme 


nach einer gewiſſen Richtung verbreitet und andern Körpern mit: 
theilt. ©. Leiter. In weiterer Bedeutung gebraudte man es ehe: 
mahls aud für geleiten und begleiten. Einen Reiſenden keiten. D. 
N Leiten. D. —ung. 
GR Der Leiter, —s, gl. ; die —inn, m. —en, eine Perſon, welche 
> eine · leitet; eigentlih und uneigentlih, „Und vermifieft dich 
zu fein ein Leiter der Blinden.“ Röm. 2, 19. „Die Leiter diefes 
Sry find Berfühser, und bie fid (ten laſſen, verloren.* 
f. 9, ı6, & 
Der weife Karl empfängt unb ehret ihn 
Als feinen alten Freund, din Leiter feiner Jugend. Alringer, 
„Die Bernunft, die Leiterinn auf dem Weze bes Lebens.“ Ungen. 
(R.). „Der Leiter aus der) Zere,es vom. Faden der Ariadne, Klop⸗ 
ftod. In weiterer uneigentliher. Bedeutung, ein Körper, ein 
Werkzeug, einen andern Körper zu leiten, obex feine Richtung, feine 
= Bewegung zu befiimmen. So iſt in ber Schifffahrt der Leiter ein 
x Zau, an welhem ein Rläver, wenn ee nicht unmittelbar an einem 
Stag führt, aufgehigt und wieder gefteihen wird. &. Auch werden 
die an bie Außenfeiten des Schiffes angepaßten und über den Berg: 
hälzeen eingefhnittenen ſtarken Leiften vom NRaaholze en. bis unter 


Böte ꝛc. aus: und eingefegt werden, Leiter genannt; auch feſte 
Schlitten. Bei den Bortenwirkern find die Leiter zwei in dem 





Leiten, v- trs. ehemahls ale intrs. fuͤr geben gewoͤhnlich; jeht nur j 
nod als trs. für, auf eine beftimmte Art. gehen machen, bie Richtung 


und zwar mit Hinfiht auf das Biel und den Zweck der Bewegung, oft 


Einen Hund, einen 


in längerer Beit zulaͤßt. 


den Waflerfpiegel, welche den Planken zum Schutz dienen, wenn _ 


hinteen Geftelle des Werkſtuhles mit dem großen unterften Geftelle 
gleich laufende Latten, welche mit den Rollen, worauf der Anfhweif 
der Borten oder Bänder gefpult ift, beftedt find. "Im der Raturs 
+ Ihre nennt man Leiter-oder Leitende Körper folge, welche 1) der 
Slitzſtoff ohne großen Widerſtand duch ihre eigne Maffe verbreiten 
und in andere Koͤrper, mit welchen fie in Verbindung ſtehen, uͤberge⸗ 
ben laſſen ber Blisfkoffeiter, Blipfeuerkeiter (Conductores elec- 
tricitatis, Gorpora conducentia s, anelectrica, symperielectri- 
ca), Die Leiter, welde ben Blitzſtoff ſehr Teiht annehmen und- fie 
in einem Augenblide über die ganze Oberfläche hinführen, halten 
ibn eine Beitlang in fi, . wenn fie. mit mit lauter Nihtleitern ums» 
„geben (isolirt, verinfelt) ‚find, daher fie. bei der Anhaͤufung und Mit⸗ 
theilung bes Blitzſtoffes vorzuͤglich brauchbar find. "Aus diefem Grun⸗ 
de wird mit jedem Blitzfenergeraͤthe wenigſltens ein von andern Leis 
tern entfernter oder mit Nichtleitern umgebener Leiter verbunden, 
welcher erſtet Leiter oder Hauptleiter heißt (Conductor principa⸗ 
Us). Ein folder exfter Leiter, in und. an welchem man. Bligfloffe - 
im Dunkeln ſichtbar macht, heißt ein leuchtender Leiter (Consluctor 
lucens)., ‚Die beiten, Leiter, find Metalle, Erze, Kohlen, fluͤſſige Koͤr⸗ 
per, Luft und Sle ausgenommen, Eis bis zu einem gewiſſen Kälte: 
grade, Schnee, bie meiſten Salze ır. Solche Körper heißen auch 
vollfommiene Leiter, zum unterſchiede von ben unvolllommenen 
oder ſchlechten Leitern, Halbleitern, welde den Bligfoff mit Schwier 
rigkeit annehmen und leiten oder verbreiten, wohin-teodenes nicht 
gebörrtes Holz, trodene und reine Marmer- und Alabafterplatten, 
Eifenbein, Schreibleder, Papier ꝛc. gehören (Conductores electri-" 
citatis‘deterioris eonditionis); S. auch Nihtleiter. 2) Sole 
Körper, melde die Saͤrmetheilchen ſchneller durch ſich durchlaſſen 
als andere, oder die in kuͤrzerer Zeit bei gleicher Oberflaͤche durch eis 
nerlei Waͤrmeſtrom von einerlei Staͤrke zu einer gleichen Anzahl. von 
Graden erhigt werden; Leiter des Waͤrmeſtoffes. Derjenige Kör: 
per, welcher bie Abkuͤhlung eines erhitzten in ihm eingeſchloſſenen 
Koͤrpers ſchneller zuläßt, wird ein befferer Leiter ober Waͤrmelei⸗ 
ter genannt, als derjenige, welcher dieſe Abkuͤhlung langſamer oder 

Im gemeinen Leben nennt man ſchlechte 

Leiter für die Wärme, als, Federn, oh, Dagze, Pelzwerk, wars 
me und warmhaltende Körper. 

Die -Leiter, I. —n; Vo. das Keiterhen, D.D. —lein, ein be 
kanntes Werkzeug, weldes aus zwei geraden gleichlaufenden Latten 
beſtehet, die duch gleihmeit vom einander abflehende wagerechte runde 
oder breite Hölzer, welche Sproſſen heißen, mit einander verbunden 
find, auf welchen Sproſſen als auf Stufen man in die «Höhe ſteiget. 
Die Leiter. anlegen, an die Wand ꝛc. um hinaufzufteigen. Einem 
Diebe die Leiter halten, fowol eigentlich, ald auch überhaupt:und un» 

„.eigentlid) , wenn dabei Feine Leiter gebraucht worden iſt, ihm zu ſei⸗ 

mem Diebftahle behälftih fein, Einen Wal mit Leitern exfleigen, 

vermittelſt angelegter Leitern, S. Feuerleiter, Sturmleiter, Baum⸗ 
leiter, Gartenleiter, Buͤcherleiter, Strickleiter ꝛc. Im Bergbaue 
neunt man die Leitern Fahrten. In weiterer Bedeutung führen den 

Namen. Leitern auch andere ihnen an. Geſtalt ähnlihe Dinge und 

Werkzeuge, wenn fie aud nicht dienen, darauf in die Höhe zu fleis - 

gen. Dergleihen find. bie Liter in den Kellern, oder die Schrote- 

leiter, zwei faxte runde gleichlaufende Bäume, melde oben und. un: 
ten, häufig auch in ber Mitte duch Querhoͤlzer in einer gewiſſen 

Weite von einander verbunden find, und melde dienen, volle Faͤſ⸗ 

fer darauf in den Keller und aus dem Keller zu ſchieben, gleich am 

hinab⸗ und hinauf deigen zu maden; die Reitern an den Bauerwagen 
und Rüftwagen, welde der ‚Länge nah auf den Achien liegen und 
fh an die Rungen oder Stemmieiften lehnen, und welche die Dinge, 
die man auf den Wagen ladet, zwifchen fi halten; ferner die Lei- 
ter in ben Marterlammern, ein Marxtergeräth, auf welchem ein 

Verbrecher mit bhinterwärts gebundenen Händen ausgefpannt wird, 

um von ihm ein —— zu erzwingen. In den Muͤhlen iſt die 


geite Fer 
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Leiter dasjenige Geräft, in —** der Rumpf ee und an wel⸗ 
chem aud die Winde befindlich iſt. Wegen einer entfernten Ähnlich⸗ 

Zeit nennen bie Säger einfache fpiegeliht oder viereckig geſtrickte 
Garne auch Leitern. ©, Laufleiter. uneigentlich fpriht man auch 
von einer Leiter der Weſen ıc, und verſteht darunter die abgeftufte 
Folge dexielben, da immer eins das andere an Vollkommenheit übers 
trifft und eins über dem andern gleichſam wie auf den Sproffen eis 
ner Leiter’ ſtehend erhaben ift. In einem andern Verftande nennt 
man bie geraden neben der Roͤhre eines Wärme , Schwermefferd zc. 

‚in die Höhe laufenden Linien, die durch gleich weit von einander ab: 
ſtehende Querſtrichelchen in Feine Theile ‚oder Grade abgetheilt find, 
eine Leiter, weil bie in der Glasroͤhre befindliche Fluͤſſigkeit neben 
derſelben bei Veränderungen der Luft ıc. entweder in die Höhe fleigt 


oder hinabfällt y und eine Anzahl dieſer Grabe, ber Sproffen diefer 


Leiter gleichſam hinauf⸗ oder herabſteigt; die Gradleiter (Scala), 

‚Der Leiterbaum, —e8, 9. —bäume, die ſtaxken und geraden Höl- 
ger oder Bäume einer Leiter, in welche die Sproſſen eingezapft find, 
und welche eigentlich die Laſt tragen ;' die Leiterflange. 

Die Leiterfproffe, 94: —n, die Sproffen oder Querhölger einer Lei⸗ 

ter, auf welche man eeitt. F 

Die Leiterſtange, MM Mn, fi Bertitbäi: ei 

Die Keitertonne, BY. —n, beiden Kuͤrſchnern, eine mit langen * 
zernen Naͤgeln serfehene Tonne‘; welche zwiſchen zwei Baͤumen oder 
Bohlen, die mit einer Leiter Ähnlichkeit Haben, aufgehängt iſt, bie 
Felle darin mit heißem Sande zu trocknen. 

. Der Leiterwagen, — 8, 2. di. ein 'gemeiner mit keitern an den 
Seiten verſehener Wagen; ein Puffwagen. 

Der Leitfaden, —s, 9%. —faͤden, ein Baden, jemand ober etwas 
daran zu leiten. Man gebraucht es meiſt uneigentlich für etwas, 
das in einer Sache leitet, 
zu erreichen ıc. anzeigt und vorzeichnet. Beſonders pflegt man eine 
Anleitung zu einer Wiffenfhaft oder Kunſt, wie auch, eine Schrift, 
welche biefelbe enthält, mit biefem Namen zu belegen. Einem einen 

Leitfaden an ober in bie Hand’geben, ihm Anleitung zu etwas’ ges 
ben. Leitfaden in der Geſchichte. Kurzer Leitfaden beim Unterricht 
in der 'Größenlehre. f 

Das Leitfeuer, —s, SM. gl. ein nad, einer beftimmten "Richtung 

laufendes oder dahin geleitetes Feuer, etwas an dem NEBEN 

Orte dadurch anzuzünden. ©. Lauffener. 

Der Leitfifch, —es, My. —e, ein Fifh im Atlantiſchen und Mitten 
laͤndiſchen Meere, deffen Fleiſch zart und ſchmackhaft iſt (Gadus mi- 
mus L.); auch Zwergdorſch, Daseto: 

O Der Leitgefang, —e8, 3. —gefänge, ein mehrftimmiger einfas 
her Gefang, bei welchem der erfie Sänger allein anfängt und bie 
andern, die ihm nachſingen, indem fie einer nad) dem andern am Ende 
eines Satzes einfallen, gleichſam leitet (Canon). Roth. 

Der Beitgraben, —8, My. —gräben, im Wafferbaue, ein Graben, durch 

welchen bad Waffer von einem Orte und nad) einem ändern geleitet wird. 

‚ Der keithaminel, —s, Mg. —hämmel, in den Schaͤfercien, ein ab⸗ 

gerichteter, gemöhnlid mit einer Glode vesfehener Hammel, weldier 
vor der, Herbe gehet, dem Zeichen, welches ihm der Schäfer ſelbſt 
oder durch den Hund giebt, ſogleich folgt und die ganze Herde, wel⸗ 
che daffelbe thut was fie ihn thun fleht) leitet; in N. D. ber Vell- 
hammel. uneigentlich und in Scherz, ein Anführer, ober auch nur 
einer, deſſen Borgange man folgt. „Da ift das Beifpiel, dieſer mos 
raliſche Leithammel (diefer Leithammel im Sittlihen); es koͤnnte 
eine Panazee (ein Allheil) fein, und wird allmaͤchtiges Seelenmiasma⸗ 
Anſteckegift dee Seele). Benzel:Sternau 

8 Leithaar, — es 0.90%. die Flahafeide (Cuscuta europacaL. % 

Das Leitholz, —es, m. —hölzer, ein an ven Geiten eines Hobels 
befeftigtes Holz, welches verhindert, daß der Hobel, wenn man, eine 
Nuth oder einen Falz ausflofen will, nicht aus feines EN Kid: 
tung weiht; das MEN 


d. h. den rechten ober beften Weg ein Biel -' 


‚Der Leithund, —es, M.—e; die —hönbinn, Mz · An, ein Jagt⸗ 
hund, welchen der Jaͤger am Hängefeile hält, und welcher das Wild durch 


die Faͤhrte ausforſcht und beſtaͤtiget und den Jaͤger gleichſam zu dem⸗ 


ſelben leitet. Die Jaͤger geben einem ſolchen Bunde gewöhnlich den 
Eigennamen Waldmann, der Huͤndinn aber Maldinn und Hela. 
Der Leitkaften, —8, 29. gl. bei den’ 
Rinne, in welder bie Zůndwurſt liegt, um fie 
vor dem Berbrüden ober Zertreten zu bewahren. 


vor nn 


Ninengrätern ‚eine hoͤlzerne 


Das Leitmittel, —6, m. gl. ein Mittel, jemand zu leiten, zu eie 


nem beftimmten Biele zu bringen. 
deren 'man ſich bedient, zu etwas a leiten (Vehikel). @. Gele⸗ 
genheitsmittel. 

Der Leitnagel, —8, 9. —nägel, im Bergbaue, ein Nagel in se 
Hunde, welcher ſich unten zwifchen den zwei vorderen Nägeln befindet 

und den Bund gleihfam a daß er nit von dem’ —“ oder 
der Spur abweichet. 

Der Leitriemen, —s, 9. * ein Riemen, etwas daran an leiten, 
beſonders Hunde und Pferde, 

Die Leitröhre, ober Leitungdrdhre, Ey. En, eine Röhre, durch 
welche etwas von einem Orte zum andern geleitet. wird;- NER. 
bei Wafferleitungen. 

Das Leitfeil, —es, By. —e 1) Ein est, die Pferde ul: 
Wagen damit. zu leiten ober zu lenken; das Eentfeil, Me 
fagt man auch wol, einen am Leitfeile Haben ober führen, ihn nah _ 
feinem Gefallen leiten, Ienten, d. h. handeln laffen. =) Dasijenige. 
Seil an den Segeln, womit fie beim Aufziehen abe: og in — 
nung gebracht werden; das Leittau— 

Die Leitfeite, 0. My. die rechte Seite an ber Deichſel ein Wei 8, 

weil das Pferd an dieſer Geite mit der Leine geleitet wird; in Ger 

genſatz der Sattelfeite. J 

Die Leitſchbirn, Mz. —en, eine Art guter Badbienen. Remn ig. 

Der Leitsmann, ſ. Geleitsmann. 

Der Leitftempel, —s, 4. ol. im Bergbaue, an den’ Kunft: J 
Streckengeſtaͤngen, welcher das Feldgeſtaͤnge bei Krümmen vermittelſt 
zweier Arme die nach Beſchaffenheit der Kruͤmme —— 
gleichſam leitet; der Waſſerſtempel. 


Dann, ein Mittel, eine Sache, 


Der Leitflern, —es, Mz. —e, ein Stern, fofern er Reifenden, befons 


ders Schiffenden, zum Merkmahl und zur Beſtimmung der Richtung 
ihres Weges. dient, fie alfo gleihfam leitet. Dazu diente den Alten 
befonders das Biilingsgeflien Kaſtor und Polur. Mit größerem 
Rechte aber verdient diefen Namen ber Nord⸗ oder Polftern, welcher 
ihn auch ſchon lange Führt. Auch uneigentlidh,, Aber mein Leitſtern 
durch Leben war ſie (die Liebe) bisher nicht.“ — — 
Manches Irrlicht falſcher Sorgen x E — 
Wird uns morgen —— 


* 


Schon ein ſichrer Leitſtern fein. a 
e. 


(6) Die Leitjtimme, Mg. —n, bie einen Gefang leitend 
Uneigentlich, eine leitende, 
zeige. „Die Stimme des Volks it oft eine keitſtimme für den Toys -- 


fher.« Abbe. 
hp räüge ein Strang, fofeen ee. 


© Der Reitftrang, 1, -M- 
dient, etwas ur zu leiten. In der ———— iſt der 


den rechten Weg zeigende Stimme, An⸗ 


Leitſtrang ber Hoden (Gubernaeuhm) ein Strang von Sellgewe⸗ 


be, welcher den Soden, wenn er fi noch in der Seuchhobl⸗ befindet, 
gleihfam nach dem Hodenfade leitet. ‘ 5 

Das Reittan, —ee, &y. —e, in der eciffehrt, ein Tau, — 
von dem Foctag⸗ bis an den Fuß des Bugſprietes gehet, und den 
Bootsleuten dienet, wenn ſie etwas an der Blinde und Bus ſpriete⸗ 
fange zu thun haben. S. auch Leitſeil. 


© Der Leitton, —es, My. e ein Ton, welcher eine — — 


dung gleichſam Leitet, d.h. mittheilt, verbreitet, gleichſam ein Leiten 
für dieſelbe ift. 
gender) Herzen.“ Ss P. 


Seufzer find Leittoͤne Tonvesgivenber (rd adnel 
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nn  fhon vorher wiffe, “und das fortlaufende Spiel in geringften nicht 
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Die Leitungsroͤhre, 
Das Leitungsftüd, —es, Mz. —e, dasjenige Stuͤck oder Zube⸗ 


Die Lende, 24 


ei 
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+ Das Leituch, —es, By. — tuͤcher, fo vielals Leilaken ober Betttuch. 
© Die Leitungsfähigkeit, 8%. u. in der Naturlehre, die Fähigkeit 
d.h. die Eigenfhaft eines Körpers, vermöge welcher er den Blitz⸗ 
ſtoff leitet, oder vermöge welder er eih Leiter ift. S. Leiter. Gil⸗ 
bert. Derfelbe gebraucht dafür auch Leitungsvermögen. 
© Die Leitungsregel, Ba. —n, eine leitende, auf die Ginleitung 
der Handlungen und des Betzagens einwirkende Regel. „Die Aufs 
fügeung und Studien (wiffenfhaftlihe Beihäftigungen) der Juͤng⸗ 
Yinge find ſchicklichen Leitungsregeln unterworfen.e Geiſt d. 
- Sourn. - (R.). 3 ; 


9 Leitrͤhee 


hör bei einem Biefeuergeraͤth, welches ben Leiter abgiebt. Geift 
d Sourn. S Leiter. 2 { : 
O Das Leitungsvermoͤgen, —s, Di. u. f. Leitungsfähigkeit. 
Der Leitwagen, —8, 34. gl. in ber Schifffahrt, eine ftarke, zunde, 
etwas gebogene Stange, welche hinten quer über bas Schiff vom Bord 
u Bord gehet und an welder die Schote des Befanfegels ober’ des 
Girkfegels beim Wenden des Schiffes von dem einen Vorde nad) dem 
andern Überläuft. ©. Auch Leitvagen, Leuwagen. Der Leiwagen 
des Ruders iſt ein wie ein Kreisbogen geflalteisd, unter dem ziveis 
: ten Ded befeftigtes Stüd Holz, welches das Gewicht der Ruterpinne 
trägt, und worauf fid der Träger und die Ruderpinne ſelbſt drehet, 
wenn man feuert. Röding. EUR * 
© Der Leitzaum, —ed, 94. — zäume, ein Baum, ein Thier daran 
zu leiten. uneigentlich, eih Mittel Andere zu leiten, ihre Sandluns 


gen zu beflimmen, s— nun wird ber Lehrer den Keitzaum. weg⸗ 


werfen.“ Ungen. (R.). a : 

© Das keitzeihen, —s, 2M. gl. in der Tonkunſt, ein Zeichen am 

Ende einer Notenzeile, wodurch die nächftfolgende Note oder Noten 
der naͤchſten Zeile in voraus angedeutet werden, tamit man biefe 


unterbrochen werde (Custos, Mosträ, Guidon). Reihharbt. 


Das Leitzeug, —es, Dig. —e, in ber Naturlehre und Scheidefunft, 


ein Körper, durch weldhen man einem Dinge einen andern Körper 

 zuführt, oder gewiffe Theile von demſelben abfondert (Menstruum, 

. Nehiculum), „Das Waffer iſt das allgemeine Leitzeug der zus Nah: 
zung und zum Wachsthum nöthigen Beftandtheite.« Ab, 

+ Lemmern, v. irs. im Osnabruͤckſchen, hemmen, verhindern. D. 

Lemmern. 

Der Lemming, —es, My. —e, ein zum Geſchlecht der Maͤuſe mit 
kurzen Schwänzen ‚oder ohne Schwänze (Marmota) gehöriges Thier, 
nit istem Kopfe und gefpaltener Oberlippe, fhwarz, weiß 
und. gelblich gefleckt und faft fo groß wie eine Ratte (Marmota 
oder Mus lemmus L.); fie leben im noͤrdlichen Europa, beſonders 

- in Norwegen und Schweden. 

+ —Len, eine Endfilbe an vielen Ausſagewoͤrtern, welche in mehe 
rern Gegenden, 3.8. in Heffen, anftätt — elen oder zufammen: 
gezogen und gewöhnlicher -— en, uͤblich if z. B. ſattlen. 
Raranıen , wimmlen 2. anflatt. fatten, fiammeln, wim- 
meln x. Eu san ? & 

“on; Bio. das Lendchen, derjenige Theil des Koͤr⸗ 
pers zunaͤchſt hinter und unter dem Hüfttnodhen. ° Ein Schwert um 
bie. Lenden gürten, „Um die enden gegürtet fein.“ 2Mof.ı2, 21. 
In gewöhnlicher Bedeutung verficht man darunter die Hüfte, be 
fonders den Schenkel. Ein Thies Tchleppt die Lenden nah, wenn 
es am obern Theile der Hinterfuͤße iahm if. 

+. enden, v:.txs. f. Landen II) 3). —* 

Die Lendenader, 34. —n, in der Zergliederungt kunſt, die Adern, 
welche über die Lenden hinlaufen, und welche ſowol Len denſchlag⸗ 
adern (Arteriae lumbares) ſind, bie zur Geite aus der großen 
Herzübee kommen, einen Rüdenzmweig geben, und ſich gewöhnlih am 
jeher Geite, fünf an des Zahl, in die Schenket des Zwerchmus kels 


* 


* 


— 
‚und bie Bauchmuskeln vertheilen; als auch Lendenblutadern (Ve- - 
nae lumbares), welche das Blut and dieſen Gegenden zuruͤckfuͤhren 
und mit ben Lendenſchlagadern gleidhläufig find. 

Die Lendenblutader, By. —n, f. Lendenader. 

Der Lendenbraten, —6, W%: gl. die langen und [malen Stuͤcke 
Fleiſch, welche inwendig am Rüdgrathe des gefhlachteten Viehes über 
den Hüften und Nieren, in der Gegend ber Senden ausgefchnitten werben , 
und einen guten Braten abgeben; gewöhnlich, wenigftens im R, D. 
‘der Moͤr⸗ (Mürbe:) braten; aud, der Lungenbraten, vom Schwei⸗ 
ne, Hirfhe und-Hafen der Sungferbraten, vom Hirihe aud) das 
Jaͤgerſtuͤck. Bei dem geſchlachteten Rindviehe verficht man darun⸗ 
‚ter ben untern Theil des Nüdgrathes mit dem daran befindlichen 
Bleifhe. * Be 

Die Lendengegend, 2. u. in der Zergliederungstunft, die Gegend 
des Unterleibes Hinter ben Weiden auf beiden ‚Seiten (Regio 
hatbarie) =. N 400: UNE ’ 

- Der Lendengried, —es, 0. My. Gries oder geobem Sande ähnliche 

Körpet, welche in der Gegend der Lenden, befonders ber Nieren in 
den thierifchen Körpern entfliehen; Nierengries. < 

Der Lendenknochen, —s, 9. gl. bei Ginigen ein Name bes Hüft- 
knochens. * 

Der Lendenknoten, —s, 9%. gl. in der Berglicherungskunft, Ner ⸗ 
venknoten, weiche der Mitleidungsnerve bildet, indem er durch den 
Lendentheil bes Zwerchmoskels in die Bauchhoͤhle ſteigt und welche ans 
"den Lendennerven 3weige erhalten (Ganglia iumbaxia). 

Die. Lendenkrankheit, 2%. u. ein Name der ſogenannten Engliſchen 

Krankheit; weil fie auch bie Linden oder Hüften angreift. 

Das Lendenkraut, —es, My. u eine Art ter Grindwurzel, oder bei 
denen, welche biefe mit dem Ampfer vereinigen, des Ampfers, wel⸗ 
cher an Gräben und Hecken waͤchſt, lange herzfoͤrmige, ſpitzige, zu⸗ 
weilen am Rande eingekerbte Blätter hat und deren am Ende ber 
Üfte befindlihe Blumenwirtel weit aus einanter flehen und unser 
fi) oft Keine Blätter Haben (Lapathum acutum, Rumex acutusL.); 
auch Bardenwurzel, Pferdeampfer, wilder Rhabarber, ſpitzer 
Mangold, Mangelwurz, Streifwurz, Hungerkraut, Halbpferd 2. | 
S. Grindwurzel. 

Lendenlahm, adj. u. adv. in der Gegend der Lenden lahm, vor Lens 
benfhmerzen unvermögend zu gehen, „oder doch mir vermögend zu 

" Hinten; Huͤftenlahm. uneigentlich, träge, faul, zur Arbeit, wie 
zum Gehen unfuflig und ungefchidt. r } 5 

Der Lendenmustel, —s, 9. —n, in ber Zerglicherungskunft, die 
Musteln in der Gegend der Lenden (Museuli lumbares),. Der 
vieredige Lendenmuskel (Musculus quadratus Iumborum) , eines 
der Bauchmuskeln, geht an die Querfortfäge bes vier obern Bauch⸗ 
wiebel und ben unteren Rand der legten Rippe. Der große runde 
Lend enmuskel (M. psoas major) geht unter dem Poupartiſchen 
Bande durch an den Eleinen Roltügel und beugt den Oberſchenkel. 

Der Eleine runde Kendenmuster (M..psoas minor) geht als eine 
Flechſenhaut theils über den vorigen, theils Äber den aͤußern Hüffs 
beinlohmuster und unterftägt die Wirkung des vorigen. 

Die Lendenmuskelwand, Dy. — waͤnde, in der Berglisdesungsfunft, 
die Benennung "einer ber Innern Seiten der Bauhhöhie /Paries - 
lumbaris). -, ; \ F 

Der Lendennerve,.—n, 8. —n, in ber Bergtiederungkunft, fünf 
von den Ruͤckenmarkenerven, welche unter andern and) dem vlerecki⸗ 
gen und zunden Lendenmuskel und den Bauchmuskeln Staeige geben 

. (Nervi lumbares). s 

Die Lendenfchlagader, 9. — n, f. Lendenader. 

Der Lendenfhmerz, — es, Pig. —en, ein Schmerz 
in den Lenbenmus keln; das Leudenweh (Lumbago). 

Der Lendenſtein, —es, 3. —e, ein harter Koͤrper, welcher in ber 
Gegend der Lenden in thiexifgen Köxgesn zumellen eatſtehet. & 
Nieren ſtein. 


\ 
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Der Eenbentheit, —es, Mz. —e, in ber Zerollederungerant die 


Benennung desjenigen ——* des Zwerch muskels, welcher mit vier 


Schenkeln auf jeder Seite von den drei oberſten Vauchwirbeln 
kommt (Pars lumbaris), 

Das Lendenweh, —es, MM. u. fo viel: als Lendenſchmerz; zuweilen 
aud fo viel als Hüftweh. 

Der Lendenwirbel, —s, 9. gl. die fünf Wirbelbeine des Ruͤckgra⸗ 
thes in der Gegend ber Senden. 

X Lene, —ns, —n, ein verkuͤrzter Weibertaufname, welder vollſtaͤn⸗ 
big Helene lautet; in ber Berkleinungsform , welche gewoͤhnlicher 
iſt, Lenchen. 

Der Leng, —es, Mr. —e, ein Name des Länglinges ober. der Länge, 
eines Fiſches. 

Der Lengfiſch, —es, 2: —e, feifher ober noch ungebdrrter Stockfiſch. 

O Lenkbar, —er, —ſte, adj. u, adv. fid) Ienfen laſſend/ das gelenkt 
werden kann; eigentlich und uneigentlich. 

a doch falls du lenkbares Herzens 

Voß. 


WESER BETEN, 


Bleibft. 
Davon die Lenkbarkeit. 
Lenken, v.trs. eigentlih, wie es ſcheint, biegen, nad) biefer ober jener 


Seite bewegen, sichten, womit die jegt gewoͤhnliche Bedeutung, die Rich⸗ 5 
tung der _ Bewegung eines Körpers nad, diefer ober jener Seite durch 


einen Eindrud, den man auf benfelben macht, beſtimmen mit bem 
Nebenbegeiffe- daß ein beftimmter Zweck dadurch erreicht, einem Hin⸗ 
derniſſe aus gewichen, ein vorgefehtes Ziel erreicht werde zc., genau 
zufammenhängt. Das Pferd lenken. Den Wagen Ienten, Vom 
Wege, aus dem Wege lenken. Einen Kahn, ein Schiff lenken, ihm 
vermittelft der Ruder oder des Steuerruders bie in jedem Falle erfo: 
berliche rechte Richtung zu geben. Sich rechts, links lenken, ſeine 
Bewegung nach der rechten, linken Seite hin richten. „Gott —2 
ihnen im Traum, daß fie ſich nicht ſollten wieder zu Herodes lenken.“ 
‚Matth»2, 12. Uneigentlich, einer Veränderung in ber todten 
- und belebten Natur eine beftimmte Richtung geben, ober fie auf eine 
dem Zwecke angemeffene Art vor ſich gehen Yaffen, wobei das Lenken⸗ 
de immer als 'eine höhere und erleuchtete Kraft, das Gelenkte meift 
als eine thätige, aber blinde Kraft, vorausgefeht wird. „Die ger 
'übtere Vernunft und- Erfahrung ber. Alten fucht die Kinder zum 
Guten zu lenken; indem fie ihrer Neigung zum Böfen entgegenar- 
beitet, und ſie hindert, der Richtung zu folgen, die ihre Triebe und 
Leidenſchaften ihrem Willen geben.“ Eberhard. Einen nach ſei⸗ 
nem Willen lenken. Gott lenket die Herzen der Menſchen. X Der 
Menſch denkt's, Gott lenkt's. Gott oxbnet und lenket die Schick⸗ 
ſale der Menſchen. 
Ihr lenket ja die mannichfachen Triebe 
Der Herzen. ER Goͤtz. 
Eine Sache nad feinem Plane lenken. Das Gefpräd auf etwas 
Anderes lenken. Etwas Böfes zum Guten lenken, eine ſolche Reihe 
der Folgen veranftalten, daß aus etwas Boͤſem zuletzt Gutes erfolge. 
So auch, ſich lenken, feinem Willen und feinen Handlungen ıc. eine 
gewiffe Richtung geben. Er lenkt fi) nun zum Guten. 
Nach der Neigung diefer Mutter (Natur) - - R 
Lenkt fich mein gefegter Geift, Günther. (R.) 
In weiterer uneigentliher Bedeutung koͤmmt fich lenken ſowol von 
unbelebten und unbeweglichen Körpern vor, für, eine gewiſſe Rich: 
- tung. nehmen, fih nach einer gewiffen Richtung hinziehen: „Dafelbft 
lenket fie (bie Grenze) fi) herum gegen dem (dem) Aufgange ıc. 
Sof. 16, 6; als auch von unkörperlichen Dingen, für, Se Kid 
tung —— ſich richten. 
Ihn muß fie fehn, 
: Wohin fich ihre Blide lenken. 
Man vergleiche Leiten. D. Lenken. D. —ung. 
Der Lenker, —s, 9. gl; die —inn, 9. —en, eine Peerfon, wel 
de etwas lenket. Ein Lenker der Pferde, Wagen, ein Pferdelen: 


— — 


"Mieland. 


Die Lennlofe, 9% 


A Das Lenzalter, —s, 0. 2. das Jugendalter. 


Eer, Bagententer. In_weiterer Bedeutung, ein — ein Berr⸗ 


f&er, welher das Ganze nad) feinem Willen lenket. 


nannt wird. „Der allgerechte Lenker unſrer Tage.“ Säiller, 
uneigentlich, ein Werkzeug, welches etwas lenket. So heißt. in den 


Saͤgemuͤhlen, die hoͤlzerne Stange, welche unten am an, z 


; Sn iſt und, das Gatter famt des Eäge aufs und abbewegt, 
enker. 


O De Lenkfaden, —8, Wz. — faͤden, ein Basen, Lermitterſ deſſen 


man etwas lenkt; eigentlich und. uneigentlich „Ihe Lenkfaden —* F 


von unverwäftlichem Golddrahte.“ Benzel: Sternan, 
A Das Lenkgezaͤum —es 84. —e, ein Gezäum, d, h. bie ver: 
fhiedenen aufammengehörenden. 3äume, ein Thier damit au. Ienten. 
She feste Iris ſich zur Seit’ und nahm 
Das Lenfgezäum, und ſchwuͤng die Peitſch empor. Bürger. Rs 
Der Lenkriemen, —8, DM. gl. ein Riemen, ein Pferd ober andres 
Thier damit zu tenten. 2 — 
Lenffam, —er, —fte, adj. u, — ſich Yeiöt und gern. lenken 
ſend; Aigentuch und uneigentlich. Ein. lenkſames Pferd. 
lenkſa mer Menſch. Ein lenkſames Herz haben. ‚Davon bie. 
famteit. 
Der Lenffhämel, , —8,.%%. gl. am Vorbertheile eines — 





Wagens, ein auf dem Rungſtocke liegendes und bewegliches Holz, in 
welchem die Rungen ſtecken und welches das Lenken ber Wenden — 


des Wagens erleichtert, der Wendeſchaͤmel. 

Das Lenkſcheit, — es, Big. —e, bei den Stelmadern, das lange 
Holz; am Langwagen oder der Langivelle, welches durch das Vorder⸗ 
und Hintergeſtelle des Wagens geht, beide mit einander verbindet 
und zum Lenken des Wagens nöthig iſt. j 


Das Lenkfeil, —e8, . —e, ein Seil etwas damit zu Kenten, be 


fonders Pferde und andere Thiere. Auch uneigentlich. — 

Dies iſt das Lenkſeil jest, das meinen Dradhtsuinen Re 
Mit Übermuth vorbei die Neuverlobten führt. ShimmelL 

In der Baukunft, ein Seil, welches: an das Ende eines. Zimmerhol⸗ 
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zes angebunden ift und mit welchem daſſelbe beim Aufziehen fe gu 


lenkt wird, daß es nirgends anflößt oder bangen bleibt. 
Der Lenfzaum, —es, 24. —zäume, ein zu Lenken kienender Baum; 
zum Unterfchirde von denjenigen, womit — ein Bier an: un 
zuruͤckhaͤlt. Su * 
Die Lenne, 94. —n, f. 1 u. 2. Leene. 
Di. —n, eine Sorte Birnen -Nemnid. — 
Lenore, —us, —n, ein Weibertaufname, auch Eleonore, in der 
kleinungsform, Lorchen. — 
+ Lenz, adj. u adv. im R. ©. aufgelöfet, ſchwach, matt; — 
eigentliche Bedeutung von leinen oder laͤnen d. 5. auftfauen, wovon 
lenz — — — J 
du haft zuleht Br: 
Die völig lenz und leer geſchwaͤtzt. Bolten s 
A Der Lenz, —es, 34. —e 1) Der Be Eebrſqheialich 
wie das vorige Wort aud von leinen oder länen. 
So ſchoͤn kann nie 
Die Flur im Lenze prangen. 
Sm OD. D. lautet ber zweite Fall der Lenzen ber dritte — 
gen. „Wie eine ſchoͤne Roſe im Lenzen.“ Gir. 50, 8. Bildlich 
nennt man in ber dichteriſchen Schreibart die Jugend den Lenz des 
Lebens. Doch Thraͤnen gab der kurze Lenz mir nur. Un 
2) + Im Fraͤnkiſchen die Sommerſaat, und zwar entweder Safe 
allein, ober Bafer und ‚Gerfte. Reinmwald, 






IP. P. Riten 
Die Lenzblume, 9. —n. ı) Eine im Eınze ober Fräftinge wach ⸗ 
ſende oder —— Blume, bie Fruͤhlingsblume. 


“ 
S. 


A „Dft müffen * 
die großen Lenker auch viel wagen, viel leiden.s ‚Herder. Befone ⸗ 
berd wird es vom göttlichen Wefen gebraudt, ‚weiches der hödfle 
ober oberſte Lenker, der Lenker der menfhlihen Shickſale ac Ber: 





N a —— 


\ £ Ä 
IT 1 ur zn — 





— 


| 


N 
v. 


— — 





Dem 


Lenz ee 


105, 


Lerch 





eines Geſchtechts von Bflanzen, deren eöprenfemige Blumen zwei 


einfachen Staubwege haben (Eranthenaum Erdblume, bei 
Planer Menderle, 

Bengen, v. ntr, mit haben. ı) Oo So viel als keinen (8. 1. geinen), 
auftyauen, lau werden ; dann, 6lähend werden. 

— wo auf die Erde nur kochende Tropfen entſanken 
Lenzt das Gefild', und Blumen und Kräuterhen heben ſich froͤh⸗ 
— fd. Voß. 
2) In der Säiffahet, in einem ſchweren Sturme.aus Noth vor dem 
Winde ablaufen. ©. Bei Nöbing lautet dies Wort Ienffen. 

A Das Lenzfeft, —eB, 2. —e. ein Zeit, weldes im Lenze ges 
feiert wird, wie auch, ein Feſt, mit welchem der Eintritt des Len⸗ 
zes gefeiert wird. Sonnenberg. — * 
A Die Lenzflur, 9. —en. ı) Die Flur im Zur Beit des 
Fruͤhlings, ht ‚fe mit jungem Grün, friſchen — ic. geſchmuͤckt 
iſt. der 

abt bie Lenzflur. — — Bo, 
2) +. Im Fraͤnkiſchen, eine Flur, ein Feld auf a Ha Sommer: 

fruͤcht⸗ Lenzenflur. S. Lenz 2). 

A Das — — 6, Wz. gl. ein Geſilde zur Zeit des Lenzes 
ober Frühlings, two es mit friſchem Grün, friſchen Blumen ꝛetc. pranget. 

— im bunten Lenzgefilde. A. Mirom. (R.) 

A Das Lenzgrün, 9. Umend. ober 8, 0. Mz. das Grün bes 
Lenzes, d. h. ſowol die gruͤne Farbe der Pflanzen im Lenze, als auch 
a Pflanzen, befonders Gras felbft. n 

Schneeig befhäumt von murmelndem Quell, ber. 
— Silbern ſich goß in die Roſen und Veilchen und liebliches Lenz⸗ 
F gruͤn. Sonnenberg. 


— — — 





Lenziſch, adj. u. adv. f. Lenzlich. 
O Lenzlich, adj. u. adv. dem Lenze gemäß, wie im Lenze, zum Lenze 
gehoͤrend. „Das Ienzliche Anfehen der Natug.« — Gleim 
— gebrauchte dafür lenziſch, welches hart ift: 
—* Singend wuͤnſch' id aud, 0 Freund, - 
fr Lenzifches Vergnügen. - 

A Der Lenzmonat, —es, Bi. —e, ber beitte Monat bes Zahres, 
in welchem der Lenz oder Fruͤhling ſeinen Anfang nimmt, der Fruͤh⸗ 
lingsmonat. 

A Der Lenzſchmuck, —es, o. DM. der Schmuck des Lenzes, der 
Schmud, d. h. die Schönheit, Friſche ze. ber Natur in denze. 

"0 — und all in braͤutlichem Lenzſchmuck ‚Sonnenberg. 

A Der Lenztag, —es, 2. —e, ein. Tag im Senze, ein Fruͤh⸗ 
e lingötag. i £ 
7 — — — fanftes Gefühl 
Das wie des Lenztags Fruͤhe Leben ſaͤuſelte. — 
des Lenzes — 
— Er wird gefhmädt mit Mirtenkronen 
In diefem Lenzthal ewig wohnen. 3. %. Säleger. 
— a Die Lenzzeit, 9. u. die Zeit des Benzes, ber Lenz, Frůhling⸗ 
in 7 Wenn nun zur Lenzzeit in Gefieäuhen 
Bra: Ein Kor von Nachtigallen ſchlaͤgt. 3. 4. Shleger. 
Der Leopard, —en, MM. —en, ein in Afrika einpeimifches Raub: 
& thiex etwas größer als die Unze und viel Heiner als ber Panther 
Fe (Felis leopardus L.). - Ex wird etwa vier Fuß lang, iſt nach dem 
PR Rüden und den Seiten fahlgelb, am Bauche weißlich hat ſchwarze 
{= - Flecken, die gewöhnlich fo beifammen ftehen, daß fie gleichſam Ringe 
Be oder Rofen bilden. Sein Fell liefert ein koſtbares Pelzwerk. Da 
J er mit dem Panther gleiche Sitten hat, ſo wird der Panther von 
Davon das 





Einigen damit vermengt und auch Leopard genannt. - 


Leoparden. 
indien kommende Krontute, eine Abast des Marmorhornes — 





kurze Staubfaͤden, zwei Staubbeutel und einen Griffel mit einem ° 
Leopold, —s, —en, ein Mannstaufname; verfleint im gemeinen Les 


Klopftod. 
A Das Lenzthal, —es, 3. —thäler, ein Thal mit den Reigen- 


Leopardenfell, die Leoparbenhaut ıc., das Bel, bie Haut eines, 
Uneigentlid, von den Zleden wird eine ſchoͤne aus Oft« - 


genannt (Conus marmoratus L.). Dusch Verwandlung des o in u 
Leupard wuͤrde dies Wort um vieles Deutfcher. 


ben Poldchen, in Baiern Poltel, im N, D. Lippelt. 

Das Leopoldsſtuͤck, — es, 34. —e, eine Sſierreichiſche Mänze, 
welche der Erzherjog Bropold Wilhelm auf 10 Kreuzer qusprägen 
ließ, die jest aber fehe felten it und 2 Gr. 3 Pf. gilt - 

I. Die Lerche, Di. —n, ein Voͤgelgeſchlecht, deffen Kennzeichen ein 
gerader, walzenföemiger, „ſpitzig zulaufender Schnabel, gleid ‚Lange, 
an die Wurzel klaͤffende Kinnladen, und eine Ginterkralle die laͤn⸗ 
ger als die Zehe iſt, ſind (Alauda L.). Die befanntefte und nüg- 

lichſte Gattung ift die Acer, ober Feldlerche, Sanglerche (Alauda 
arvensis L.), welche gewoͤhnlich nur die Lerche ſchlechthin genannt 
wird. ©. Feldlerche. Zur Zeit, wenn die Lerchen ſtreichen, d. h. 
wenn fie im Fruͤhlinge zu ung kommen oder uns im Herbſte verlaſ⸗ 
ſen. Lerchen fireihen, fie mit Negen fangen, Leipziger Lerchen. 

S. auch Berglerche, Doppellerhe, Haubenlerche, Heidelerche, 
Wieſenlerche ꝛc. Uneigentlic, wird dieſes Wort in den zuſammenge⸗ 
ſetzten Namen mancher Fiſche gebraucht, als Meers ober Seelerche, 
Schleimlerche. Ehemahls fagte man Bardale für Lerche. „Was 
die jegt für einen Diskant fingt, wie eine Bardale, Wächter. 

2. Die Lerche, DB. —n, f. Lerchenbaum. 

Die Lerhenammer, WM. —n, die Schneeammer. 

Der Lerhenbaum, —es, My. —bäume, eine Gattung Bäume, 
melde zur erſten Familie der Nabelhölzer, die naͤmlich die Nadeln 
in Buͤſcheln trägt, gehört (Pinus larix L.). Die Büfher ſtehen 
zund um bie Zweige herum und fallen gegen den Winter ab. - Die 
Bapfen, Lerchenzapfen, ſind eirund, gelbroͤthlich, riechen — 
und ſitzen aufrecht an gebogenen Stielen. Sein Wuchs iſt gerade 
wie der ber Tanne, doch nicht fo hoch, die Rinde iſt did, braunroth 
und eiffig, die äfe bangen ein wenig. nad der Erbe; er licht bes, 
fonders Falte gebirgige Gegenden und einen trodenen, Tandigen oder 
kie ſigen Boden. Er heißt auch, Lerche, Leerbaum, Lärbaum, Lier⸗ 
baum, Löhrbaum, Lerhbaum, -Peertanne, Brechtanne, Roth: 
baum, Schönbaum ıc. 

Die Lerchenbliume, Mz. —n, ein Name der Schläffelhlume. 

Der Lerchenfalt, —en, 2. —en. ı) Eine Art kleiner Falken mit 
blauem Schnabel, graugelben Füßen und kurzen Flügeln, mit wel: 
chem man Lerhen, Wachteln und Rebhühner jagt (Falco aesalon 
L.). Andere belegen mit diefem Namen 2) ben Baumfalken oder 
die Weißbade (Falco subbuteo L:); 3) den Bleifalken, einen dem 
Federvieh ſehr ſchaͤdlichen Vogel Faleo pygargus L.); auch Lerz 
chengeier, Halbweihe, aſchgrauer oder weißgrauer Geier. 

Der Lerchenfang, —es, Mz. u. 1) Der Fang oder das Fangen ber 
Rerhenz das Lerchenſtreichen, wenn es vermittelſt eines Garnes 
oder Netzes geſchieht. 2) Die Zeit, in welcher die Lerchen gewoͤhn⸗ 
lich und am beſten gefangen werben. - 

Der Lerchenfänger, —s, 93. gl. einer der Serien fängt. Beſon⸗ 
ders belegt man mit diefem Namen eine Ast kleiner Sperber, wel 
he nur auf kleine Vögel ſtoͤßt; der Schmerl Sprinz. 

Der Lerchenfink, —en, Mi. —en, ein zu demjenigen Geſchlechte 
ber Vögel, zu weldem der Fink gehoͤrt, gehövender Vogel (Frin- 
gilla lapponica). 

Das Lerhengarn, —es, Dig. —e, ein Garn oder Nes, in welden 
man Lerchen fängt; dag Lerhenneb. Das Nachtgarn oder Nacht⸗ 
netz und das Klebegarn oder Tagenetz find Abarten davon. 

Der Lerchengeier, —s, 4. gl. f. Lerchenfalk 3). 

Der Lerhengefang, — 18,8. u. dee Gefang ber kerche. 

Unter Zerchengefange 
Streuten wie munter bie Saaten. Herber. 

Das Lerchenharz, —es, 4 u. das roͤthliche, ziemlich durchſichtige 

Harz des Serhenbaumes; in Wallis Lärtfchine. 

Die Lerchenhaube, Rz. —n, ein kleinet haubenfoͤrmiges Netz an 


+ 





ö einer Stange, die — beige ſich vor km garten baden, da» 
mit zu bebedien- und zu fangen. ‘ 

Der Lerchenherd, —8, Di. —e, ein Vogelherd, Lerchen darauf zu 
fang, en. 

& Die Lerchenheufchrede, 9. —n, ber Name einer Art Lerchen 
(Alauda obscura). Nemnich. 

Das Lerchenholz, —es, Bi: u. das —— ——— 
feine und ſehr zaͤhe Hol der Lerche oder des Eerchenbaumes, w 28 
befonders zu Maſten und zum Bauen gebkauht wird. 

Das Lerchenkaͤuzchen, —6, 2%. gl. ein Name Str Kleinen Eule oder 


bes Heinen Kauzes (Strix passerina L.); auch, Todteneule, ‚Leis 


&eneufe 20. 

Die Lerchenklaue, I. —n, eigentlich, die Slaue ober der Fuß einer 
Lerche; dann, ein Name des Ritterſpornes, wegen der Ähnlichkeit 
der Blume mit der Klaue ober Hinterkralle der. Lerche. x 


O Das Lerchenlied,, —es, My. —er, das Lied, d. h. ber Gefang, ° 


das Bingen der Lerche. Gngelharfen, Menfhensanf, 
: N 2 rt Kerchenlied und Sphaͤrenklang 
Miſche fi) zu deinem Ruhme! Meißner. 
Das Lerchennet —es, Di. —e, f. Lerchengarn. 
Die Lerchenpfeife, Mp. —n, eine Pfeife, die Lerchen durch den Ton 
derſelben anzuldcken. 
Die Lerchenſchnepfe, 2. —n, eine Art kleiner Sänepfen (Scolo- 
pax pygmaea). Remnid, 
Der Lerchenſchwamm, —es, 9%. — ſchwaͤmme, ein me oder 
auch welßlicher und gelblidher Schwamm, der ungeftielt, unterwärtd 
mit gelblihen Röhren verfehen ift, aus kurzen und dicken Lappen 
beſtehet und an den alten Stämmen ber Lerhenbäume wädft (Aga- 
rieus officinalis).. Der meiße wird. als ein gelinde abführendes 
zeinigendes Mittel geruͤhmt. 
Der Lerhenfperber, —, m. gl. bei Einigen bie Benennüng des 
Thurmfalken. 


Der Lerchenſpiegel, —8, Mz. al. * den Vobelſtellern ein Lönglide 


zundes, Geräth- auf einer Walze mit mehrern groͤßern und Fleinern 


Spiegeln, bie Lerhen, welde wenn fie. fid darin — herbei⸗ 


fliegen, zu beruͤcken und zu fangen. 
Der Lerchenſpieß, —es, Si. —e, Heine Spieße, d h. Beine: fpisige 


Staͤbchen von Holz oder Metal, an welche man die getöbdteten und 
gerupften Lerchen ftedt,“ um fie zum Verkauf: perumputgagen oder 


daran zu braten; der Vogelſpieß. 


Der Lerchenftößer, — 8, Di. gl. der Sperber, weil ex auf verchen 


ſtoͤßt. 
Das Lerchenſtreichen, —8, 0... ' 
ber Lerchen im Fruͤhlinge und Herbfte, 
mit Netzen. In beiden Bebeutungen auch der Lerchenſtrich. 
Der Lerchenſtrich, —es, Bi. —e, f. Lerchenſtreichen. 
Der Lerchenwagen, —s, 2M. gi. ein gewoͤhnlich gruͤn angeſtrichener 
Wagen, die beim — gefangenen Lerchen darauf nach 
Haufe zu fahren. 
Der Lerchenzapfen,, —8 ,; 2. gl. bie Samenzapfen des Lerchenbau⸗ 
mei. ©. Kerhenbaum. 
Die Lernbegierde, 0. 8%. die Begierde, das große Verlangen" etwas 
zu lernen; wofür Gedike aud die Kernbegier gebrauchte. (R.) - 
Lernbegierig, —er, —fle, adj. u. adv, (R.) Lernbegierde habend und 
zeigend. — die lernbegierige Nichte. Buͤrde. 
N Der Lerneifer, —s, 0: 2. der Eifer im Lernen, der Eifer, die 
8große Begierde, welde man zeigt, um etwas zu lernen. 
Lernen, v. intes. u. txs. Begriffe, Kenntniffe, Erfahrungen und Fer- 
tigkeiten,, bie man ncd nicht hatte, durch Anwendung ber Seelen: 


2) Das Fangen der Leechen 


und Koͤrperkraͤfte ſich verfhaffen und zu eigen maden; wobei man O Die Lernkraft, 34. u. die Kraft, bie Fähigkeit zum — Das 


gewöhnlich eine Perfon, welche Anleitung dazu giebt, oder lehret, 
vorausfegt. 
richt oder auch Beifpiel, 


ſondern &eheee dazu zu — & 


1) Das Streichen oder Ziehen 


* Der Lernfleiß, — es, o. Mg. der Fleiß, — 


Von einem Andern etwas lernen, durch deſſen Unter⸗ 
Etwas von ſelbſt Iernen, * einen bs O Der Sernlauf, f- Zehrlauf. 





















buch oͤſteres Ourchleſen und Wiederpälen im 
ten ſuchen. Einem Kinde etwas‘ zu ‚linen gufgeb 
es feinem Gebaͤchtuſſe entweder woörtuch ser 
einpraͤgen fol, Ein Haudwerk eine, 
Eine Sprache lernen. Der Gegenftand. 
durch die unbeflimmte Gorm eines Aasſage 
en, ſchreiben, leſen, fingen, zeichnen, 4 
Meifter fernen, ein Dandwerk, eine Kunfl. : 
bat ſich nügi liche Kenntniſſe, Fert gkeilen zu e 
Rechtes, auch wol, Rechtſchaffenes gelernt haben. 
was lernen laſſen, ihnen Selegenheit, d. h * 
fen, ſich viele: nütliche und angenghme Kentitaiffe und 
erwerden zu kLoͤnnen. Er bat magts gelernt, hat fi 
Keuninäffe ꝛc. erworben. In weiterer Bebzutung fi a 
‚man kann niemahls aufhören zu fernen, es finvet + ; 
Vieles, was man nit weiß, oder nicht zeit weiß, und beffen $ 
niß man ſich vesfhaffen muß oder folte. Mun muß-fernen, fo la 
‚man lebt. Lernet von mir, denn ih bin fanftmäthig.e Mat 
21, 29. Etwas bush Übung, durch bie Erfahrung lernen. R 
lerne aus Anderer Schaden Flug werben. Einen kennen lernen, ı 
ihm bekannt werben und duch Umgang, mit ihm feine Cigen iſchaften 
erfahren, entdecken. „So lerut’ ich mich mit Wenigem begnugen“ 
Gellert. Durch) eignes Eriben lernte fe _ 2 wa > 
Beim Leiden Andeser serflichen, — 








® 


’ Botter.. ve 
X Das ift bald gelernt, das lerat man bald. X Das lernt “ 
nit fo leiht, das kann man nicht fo deiht lernen. Was man 
nicht kann, das lernt ſich, wenn man nur Luft hat.“ Beis, e. ⸗ 
Wenn, lernen mit einem Ausſageworte in dee unbeſtimmten Form 
verbunden ift, Tann es in ben zuſammengeſetzten Zeiten, wie die 

ter dürfen, heißen, helfen, hören, fehen, lehren ıc., au un 
‚dert bleiben und man kann fagen: eh ich habe Treiben lernen; 
babe ihn kennen lernen. „Wer die Ratur einer jeden Sache hat 
nen, und bie Weisheit, Kunfl und Macht, bie ſich in allen n 

ingen zeiget, bemeiken Lernen, « Gellert; allein gewigntihee 
und befier jagt man in foldien Fäden gelernt, 5. B. Sie haben die 
unſchuld unfrer Liebe Eennen gelernt.“ Cronegt. Unzihtig wird 
. lernen Häufig gefegt, wo lehren flehen follte. ©.- Lehren. „Ih will 
euch lernen, was ihr thun ſollt,“ 2 Mof. 4, 15, wofür in ben 
fern Ausgaben ſchon lehren ftchet. „Lernen (lehren) Cie mie nur 
die Kiebe esft Eennen.« Gellert. Einen Lehrburſchen lernen Ceh⸗ 
zen), beiden Handweskien, ihm bas Handwerk beibringen, und 
zu bdiefem Zweck unterkichten und anfühzen. D. & „oe 
—ung,; in den Bufammenfegungen. — 
© Das Lernfach, —es, By. —faͤcher, ein Fach des 
ber Runft, in welchem man fi durch Anwendung feiner K 
griffe, Kenntaiffe, Fertigkeiten zu verfhaffen ſucht (St 
meiften Lernfächer, weidhe hierauf abzweden, ſcheinen i s 
unfruchtbar, veraͤchtlich zu fein.“ C. 






m — FETT nr 









etwas. u 
erlernen anwendet (Application, Studium), meiſten Hüte,» 
did) vor ber Verſchwendung deiner Zeit, befonders derjenigen, die Kr 
bu, dem Lernfleiße widmen ſouſt. C. — koͤmmt — 
Stieler vor. Bit 


O Das Lerngebäude, —s, My. el; ‘ein Gehäuse für vernende in 


welchem Lehranſtalten find; und uneigentlid, ein geordnetes Ganzes en 
von Gegenftänden des Lernens, für Lernende. „(Die Fibel) biefeer. 
vergoldete Thuͤrgriff an allen Unioerfitäts - und Lehr: und | enger RN 
bäuden.« 3, P. Richter. u 3 } } 
1 

bi e 

n 


gewöhnliche verkehrte Verfahren giebt bem Kinde leexe Worte, bofefiget 
Jrrthum und Falſchheit, und laͤhmt alle berntraft,r. Säwars. a 
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©. bie, uft, Neigung —— Stieler. 
Eeuern hat es Gedike gebraucht. 





o —S I —er, —ffey adj.‘ u. adv, Lernluſt habend und zeigend. 
Sottw.- Ranterin) — 
Das Lernmittel; —®, al. ein’ Mittel, deſſen mian ſich beim Ler— 
nen. bedient,” .beifen Apwenbug Bat. Lernen erleichtert oder auch 
erſt möglich w 
Die Lern ng, Di. — sie Ordaung in oder nach welcher 
man etwas lernet. Stieler. 


ſam, —er, — ſte, adj, u. adv. gern und leicht lernend. 
- Stieler. Ein lernſamer Knabe. Davon bie Lernfamkeit. 


° Der. Leruftoff, —es Di. —e, der Stoff; d. h. Altes, was ein 


Gegenſtand des Lernens iſt oder fein kann. Man lerne noch fo fleißig 
ein ganzes langes. keben hindurch, es wird ſich immer noch neuer 

reichlicher teen finden. Man kann dafür auf Lerngegenſtaͤnde 
ſagen. 


S Bas Lernftüd, RAT Dy.—, ein Stuͤck, d. h. eine Soche, 
welche man einem zu lernen, beſonders auswendig zu lernen, auf⸗ 


giebt, z. B. Verſe, eine Stelle aus einem Bude, ein Lied ꝛc. 
- (Lection), Beſteht das Aufgegebene in Wörtern, fo koͤnnen biefe 
Lernmwörter (Vocabeln) genannt werben, und fieht man babei bes 
ſonders auf eine beftimmte Zahl des: zu Lernenden, fo. kann man Lern: 
zahlidafür fagen. C. Seine Lernwörter, feine Lernzahl können. 
Die ‚Lernflunde, Mi. —n, eine Stande, welche zum Lernen beftimmt 
* ‚und in welcher man lernt; zum Unterſchiede von ber Erholungs: 
de ꝛc. „Die Sabbarhdämmerung feiner Schöipfungsflunde war 
hon feine fetigfte‘ —— vorm Munde und Antlit (e) Gottes.“ 
8 erder. 


F: © Das Lernwort, et, Mz. — wörter) f. Lernfthe, - 
 & Die Lernzahl, 0. 9%. ſ. Lernwort. 


Die Lernzeit, 3. —en, diejenige Zeit, in welcher man lernt, oder 


. weldhe zum- Lernen beſtimmt ifis — bie erflen wichtigften, angenehm; _ 


ſten Lernzeiten des zarten Eindlihen Menfchenverflandes.e Herder. 
+ serichen, v. ntr. mit: haben, ſinken, fi neigen. Fulda. D. 
Rerfchen. - 
Leöbar, —er, — ſte, adi. u. adv. eine ſolche Seſchaffenheit ha⸗ 
bend, daß man es leſen kann, ſowol in Anſehung der Deutlich⸗ 


— keit der Schriftzuͤge, als auch in Anſehung der Verſtaͤndlichkeit, 


Sittlichkeit ꝛc. des Inhalte. Dieſe urkunden, dieſe Jnſchriften 
Pad nicht mehr lesbar. Der Brief iſt gar nicht lesbar. „Ih will 
ben — loben, der ihn ald verbächtig anfpricht, oder auch die Papier- 


Achnitel ohne meine Hülfe in. ein Jesbared Ganze (Ganzes) zufams - 


menfest. Thümmel. Diefe Schrift ift wegen der darin: aufgeſtell⸗ 
ten gefährlichen Grundfäge 18x junge Seute gar nicht lesbar. Das 
von die Lesbarkeit. 
Die Lefe, .—n. 1) Die ——— 6a man etwas aufliefet, zuſa mmen⸗ 
lieſet; ohne Mehrzahl. Beſonders in Zuſammenſetzungen, die Ührentefe, 
SObſtleſe, Weinleſe welde auch Leſe fhlehtpin genannt wird, Nach: 
lefe xc. 2) Was man aufgelefen oder zufamumengelefen hat. So nennt 
mian im Kartenfpiel einen Stich, welden man macht, eine Lefe, 
‚ weil man beim Einnehmen deſſelben die einzelnen Kartenblätter zu: 
 fammenliefet. In engeree Bedeutung aber heißt in gewiffen Spielen, 
“wo man nad) jedem Stiche ein Blatt von ben übrig gebliebenen Kar: 
: ‚ten abhebt, die ganze Folge dee Stiche von denjenigen Karten, die 
man nad dem legten Abheben in der Hand hat, bie Lefe, fofern fie 
alle bee Eine Spieler madt, Die Leſe haben, biefe legten Stiche 
© allein befommen. In engerer Bebeutung bezeichnet Lefe, eine Samm⸗ 
kung des Vorzüglihern feiner Art. S. Blumenleſe. 
O Die Leſebegier oder Leſegier, o. M. die pe ober ſtarke 
Reigung zu lefen; die Leſeluſt. S. Lefefucht. -. 
O Leſebegierig, Lefegierig, —er, —fir, adj. u. wir, Leſebegierde 
habend und zeigend. Das Buch wird ſchon gutwillige —— 
rige Menſchen finden.“ Ungen. (R.) 


Campe's Wösterb. 3 Th. 


O Die Leſebezeichnung Myz. — en, bie Bezeichnunug der Wir 

und Gäge, welche anzeigt, wie fie zuſammengeleſen oder mit wel 
Gem Ausdrucke fie gelefen werben ſollen; bie Beifegung ber erfober- 
lichen Lefezeihen (Interpunction). S. Leſezeichen. 

Das Lefebrett, —es Dig. —er, bei den Leinwebern und Zeugma 
dern, ein Brett mit zwei Reihen Löchern, durch weihe bie Fäden 
‚ bee Spulen, wenn ‚eine Kette gefhoren werden fol, gezogen wer« 
den und vermittelt deſſen die Faͤden ins Kreuz eingeleſen und nach 
dem Scherrahm geleitet werden. 

Das Leſebuch, —es, My. — buͤcher. 1) Ein Buch, welches blent, 
darin leſen zu lernen, oder auch, ſich im Leſen zu üben. -Neuss 
Abece⸗ und Lefebuch. Gewoͤhnlicher aber, X ein Bud, worin mar 
zum. Vergnügen und Beitvertzeibe Liefet. Befonbers Fähren biefen 
Namen unzählige Büher, welche gewoͤhnlich nur geihriehen find, 
die müfjige Zeit mit Leſung derſelben auszufüllen und nicht fowol zu 
belehren , als vielmehr den meiften Lefeen nur zur Unterhaltung zu 
bienen. 2) Auf hohen Schulen, ein Bud, worüber geleſen wird, 
d. h. weldhes bei Borlefungen zu Grunde gelögt wird. 

O Die Lefebühne, By. —n, eine Bühne, oder erdoͤheter Pla, bar: 
auf zu lefen oder vorzuleſen (Odeum). „Ein Volk, welches Leine 
Öffentliche Rednerftähle, fondeen nur Kanzeln, und keine Kefebüh: 
nen hat, kann auch Feine Redner und Befemeifter haben.“ ©, 

OX Der Lefeefel, —s, Di. gl: ein Efel, d. h. ein hoher gepolſter⸗ 
ter ſchmaler Sig, auf welchem man rittlings figt, an einem Pulte 
su Iefen, zu fhreiben 20. „Daß ich ben ganzen Tag — auf einem 
feften Lefeefel fag.« J. Pr Rich ter. 

Bet Lefefreund, —es, Di. —e, IR.) ein Freund vom Erfen, einer 
der gern und viel Liefet. Die Lefefreunde, in weiterer Bedeutung, 
biejenigen. Menfhen, welche Bücher ientweber bloß zum Vergnügen 
oder zugleich oder auch nur allein zu ihrer Belehrung Häufig zu leſen 
pflegen, als ein Ganzes betrachtet Eublicum, efepublicum); auch 
bloß, die Lefer, S. Leſekreis. 

Du, den bies täglihe Entzüden i 
Der Kefefreunde oft genug 
s Vergnuͤgt. — SThuͤmmel. 

DO Der Leſegeiſt, —es, o. 24. der Geift, d. h. bie deer ſhende gut, 
Begierde zu leſen. Allgemeiner Leſegeiſt.s Jenifh. (NR) Der Le 
ſegeiſt unferer Beit. Im gemeinen Leben nennt mam aud wol einen 
Menfhen, weicher gern und viel liefet, einen Lefegeift. 

Das Leſeholz, —es, o. Mz. duͤrres abgefallenes, oder vom Winde 

abgebrochenes Holz, Spaͤne zc., welche im Walde dufgelefen werden 

dürfen; Raffholz. 

"© Der Lefekreis, —es, 9. —, gleihfam ein Kreis von Lefefeeun- 
den, ober alle Bielenigen welche Bücher überhaupt oder Bäder von 
gewiſſer Art Häufig zu lefen pflegen, zufammengenommen, als ein 
"Ganzes betrahtet (Publicum). S. Leſewelt. „Worauf derjenige 
Leſekreis, “für welchen diefe Sammlung. beſtimmt it, Anſpruͤche zu 
haben fheint.“ C. „Diefe Schrift ift für den gewöhnlichen Leſekreis 
nicht geeignet.“ Sen. Lit. Zeitung. (R.) Ein Schriftſteller hat 
einen großen Kefekreis (ein großes Publicum) ‚ wenn feine Schrif- 
ten viele und weit verbreitete Lefer finden, alfo vorzäglid geſchatzt 
find. ©. Leſezirkel. 

O Die Lefekunft , 9%. u die Kunft, richtig und —* zu leſen ober 
vorzutragen (Declamatorik). 

Die Leſelatte, By. —n, bei den Beugwebern, ein Brett, woran bie 
dünnen Bindfaͤden, welche zur Hervorbringung des Mufters, "der 
Blumen: ꝛc. im Gewebe nöthig find, “in Bündeln zu zehen nach ter 
Reihe angebunden find und woran bie Faͤden * Maßgabe des Mu⸗ 
ſterpapieres eingeleſen werben. 

O Die Leſeluſt, 0.99. die Luft, große neigung zu leſen, weil man 
Vergnuͤgen daran findet. ©. Leſefucht. 

O Lefeluſtig, —er, —ſte, adj. u. adv. keſeluſt habend und verra: 
thend. unſere mehr leſe⸗ als lernluſtigen Beitgenoffen. „Fin Bub, 
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das jept der leſeluſtigen Welt aufgetiſcht wird." Käftner. (M.) 
Der Lefemeifter, — 8, 3. gl. 1) Ein Meifter im Lefen, einer der 
die Kunſt ſchoͤn zu leſen verfteht. 3) + In den Klöftern mander 
Gegenden, der Borlefer (Lector). 3) + Im D. D. 5.8. in Sſter⸗ 
reich, eine beeidigte Perſon, welche bie Aufſicht bei der Weinlefe 
fühst und den davon ſchuldigen Zehnten in Empfang nimmt. 
Lefen, v. trs. unzegelm, ich Iefe (DO. D. ich Fies) , du lieſeſt, er Lies 
fet, wir leſen 2c.; unl. verg, 3. ich laß; gebund. Sorm, id) laͤſe; 
Mittelw. d. verg. 3. geleſen; Befehlw. lied (O. D. leſe). 2) Von 
mehrern Dingen derſelben Art eins nach dem andern nehmen, aufhe⸗ 
ben. Ähren auf dem Felde leſen, die einzelnen, zerſtreueten Ähren 
nach der Ernte eine nach der andern aufnehmen, ſie ſammeln. Die 
Steine vom Acker leſen, ſie aufheben, ſammeln und den Acker davon 
zeinigen. Holz leſen, auf der Erbe liegende Äfte und Zweige zu⸗ 
ſammen ſuchen, fammeln. Wein Iefen , die zeifen-Weintzauben von 
den Stöden brechen und fammeln. Erdbeeren, Heidelbeeren lefen, 
He abzupfen und fammeln. Das Unreine' aus den Erbfen, Linfen, 
Bohnen ıc. Iefen. Dann auch, auf folhe Art leer machen, reinigen. 
Den Weinberg leſen, die Stoͤcke veffelben von Trauben Teer machen. 
„Wenn du deinen Weinberg gelefen haft.“ 5 Mof. 24, 21, Den 
Acker lefen, von den zuräcdgebliebenen Ähren befreien, auh, ihn von 
“ Gteinen teinigen. Den Salat Iefen, bie untauglihen Blätter 1. 
son bemfelben reißen ober fchneiden und dadurch zeinigen. Erbſen, 
Zinfen, Bohnen ıc. lefen, die ſtockfleckigen, zexfreffenen Erbſen ıc. 
und Samen von Unkraut unter benfelben abfondern und fie dadurch 
ssinigen. , Wolle lefen, das Schlechte und Unreine von der guten 
; Wolle, wie auch, bie ſchwarze oder geaue Wole von dee weißen ab: 
sondern, Federn Iefen, das Weihe, Feine von dem Kiele abziehen, 
and es von dem Gröbern und Häctern abfondeen. Von dem Um: 
tande, daß dies nur langſam geſchehen kann, fagt man im gemei ⸗ 
nen Leben, nicht viel Federleſens machen, nicht lange zaudern, keine 
Mnflände machen. Uneigentlih und dichteriſch zuweilen auch von 
andern Handlungen, die, weil mehrere kleine Pauſen waͤhrend der⸗ 
ſelben Statt finden, mit einem Leſen verglichen werben. 
Da ich des Lebens füßes Weſen 
Bon ihrem Lippen durfte lefen, Flemming; 
b. d. da ich ihre Lippen Büffen durfte, worin ich des Lebens Suͤßig⸗ 
Feit fand. 2) Die Schriftzeichen, die fihtbaren Zeichen der Begriffe 
und Gedanken mit den Augen gleihfam nad Wörtern und ganzen 
Saͤhen, welche fie bilden, zufammenfaffen und fie in diefen Wörtern 
deutlich ausſprechen oder au nur ihren Sinn fi in Gebanken deut⸗ 
lich vorſtellen. 
und zufammengefaßten Wörter nach der Reihe laut ausfprehen. 
Kein Wort richtig leſen. Sriechiſch, Gebraͤiſch Iefen Eönnen. Oft 
auch allein für ſich ohne Nennung einer Sache. Leſen Lernen. 
Noch nicht leſen koͤnnen. Mit Ausdruck, mit. Kunft, fhön leſen. 
In einem Buche leſen. Bor einer Geſellſchaft, oder bloß, einer 
Beſellſchaft leſen, ihr Vergnuͤgen zu mahen oder fie zu belchrem 
Sich aus einem Buhe etwas Iefen, ein ungewöhnlicher Ausdruck, 
ſür, durch Leſen in einem Buche etwas daraus esfahren, fi dar⸗ 
aus beichren. > x 5 
Wie ih = 
Aus jenen alten Büchern mir gelefen. Schiller. 


— — 


Ddyleih mit dem Leſen das Verſtehen beffen, was man lieſet, nicht 


nothwendig verbunden iſt, fo wird daſſelbe doch gewöhnlich dabei vor: 
ausgeſetht, indem Man in Gegentheil es no. deſonders aus druckt. 


geben, 


Der Leſer, —s, ME, gl; die —inn, Mg. —en. 


verſchafft. S. Belefen. Ein viel gelefenes Buch; welches viele Lefer 
findet, auch, weldes viel und oft gelefen wird, alſo vorzüglich ans 
genehm und beliebt if. Uneigentlich fagt man aud) von einem Schrifte 
ſteller, welcher ſolche Schriften fhreibt, ex werde diel gelefen, d. d. 
feine Schriften. Gin viel gelefener Schriftſteller. X Cinem den 
Text, das Kapitel leſen, uneigentlich, ihm einen berben Verweis 
{ In 'engerer Bedeutung ift leſen, auf den hohen Schulen, 
leſend lehren oder vortragen, Borlefungen halten; dann überhaupt, 
muͤndlich lehren, frei vortragen, wobei ſich bew Lehrer an Feine Hands - 


ſchrift bindet. Üder eine Schrift der Bibel leſen, Vorlefangen ha 
ten, Naturrecht, Kirchengeſchichte ꝛc. lefen. Heute wird nicht gelee i 


fen. In einem andern mehr uneigentlien Sinne ſagt man, Meffe 
lefen, in der Römifhen Kirche, die Mefje herfagen, heslefen, ein 
Mepamt Halten. Uneigsntlih fagt man in eines Geſichte oder Mie: 
nen, Freude, Zufriedenheit, Traurigkeit, eine Abſicht 2c. leſen, bie 
Beihen, werche dieſe Zuftände zc. andeuten, und melde ihm gleichſam 
ins Gefiht, auf die Stirn gefhrieben find, darin erbliden und aus 


denfelben darauf fiher fliegen. „Ein Sklave flieht hinter ihm, auf - 
‚beffen Gefiht man Erſtaunen und Furcht Tiefet.“ Seume, (R). X 


lefe feine Gedanken in feinen’ Mienen und Geberden. In den Ster— 


nen leſen, im ihrer Stellung Anzeigen von’ unbelannten Dingen fir 


den und biefe deuten. So fagt man auch von den Bigeumern ?c,, 
daß fie die Zukunft in ber Hand leſen, d. h. daß fie in be Richtu 


ber Linien, die ſich im dee flachen Hand zeigen, Anzeigen von der 5 
Zukunft entdecken und deuten. — RN A 


Sie las die Zukunft in ber Hand, Be — 
Sie machte Gold, verkaufte Talismane. Pfeffel. (R) 
D. Leſen. D. —ung, befonders in ben Zufammenfegungen, 


Lefenswerth ober Lefenswürdig,, —er, —fle, adj. m. ad. 


ober würdig gelefen zu werden. Eine lefenswerthe Schrift. Sho® 
tel hat dafür auch leswuͤrdig. ee 


O Der Kefepöbel, —8, 0. 2. ber Poͤbel der Leſewelt, d. hi alle 


ſolche Leſer, welche ohne Auswahl und Geſchmack, ohne Verſtand 
und Nutzen nur zum Zeitvertreibe Alles was ihnen in die Hand koͤmmt, 
Iefen. „Und wer möchte ihn um den Troſt Beneiden, den Beifall des 
Lefepöbels erhalten zu haben.“ Allg. Deusfhe Bibl. (R.) 


wird. 
Probe, im welcher fie bie Rollen eines Stuͤckes bloß lefen. »Serlo 
verfiherte, daß es jeder andern Probe, ja ber Hauptprobe nachſehen 
wollte, ſobald ter Lefeprobe ihr Recht widerfahren fei.« Goͤt he. 


Etwas laut Iefen, die mit ben Augen erfannten Das Lefepult, —es, My. —e, ein Pult, vor welchem ſtehend oder 


figend man lieſet oder Andern vorlieſet. Far — 
ı) Eine Perfon, 
welche liefet, eines nad) dem andern aufnehmend fammelt, oder et⸗ 
was durch Ausſuchung und Wegnehmung des Schlehten, unbrauch⸗ 


baren veiniget. Der Ührenfefer, Weintefer, Erbfenlefer ze. 2) Eine 


Perſon, welche liefet, die mit den Augen. erkannten und gleichſam 
aufammengefaßten und aufgefäßten Worte ausſpricht. Gin fertiger, 
richtiger, ſchlechter ꝛc. Leſer. Dann, eine Perfon, welche eine Schrift 
liefet, ſich zu belehren oder zu berznuͤgen. Ein aufnierkfamer, ein 
fleißiger Leſer. Dies Buch hat viele Leſer gefunden. Ein Schrift: 


ſteller hot viele Kefer, wenn feine Scheift oder Schriften von Vielen 
gelefen werden. Vorbericht an den Kefer. Ein Zeitungstefer. Ehe⸗ 


mahls gebrauchte man Lefer auf für. einen Lehrer an einer hohen 
Schule (Professor); wie aud für einen. Borlefer (Lector). * 


Mit Lufmerfamkeit, mit Verfande, mit-Nachdenken leſen. Dann O'X Die Leferei, 2. —en.. 1) Das Befen oder die Handlung da 


auch, durch ſolches Leſen ſihh den Inhalt einer Schrift befannt ma⸗ 
hen. Einen Brief, eine Anzeige, Bekanntmachung leſen. Da der⸗ 
jenige, der mit Verſtande und Nachdenken lehrreiche Schriften Liefet, 
dadurch vlel lernen Bann und lernt, fo fegt man auch bei einem, ber 
diel geleſen hat, voraus, daß er viel gelernt habe, und, er hat viel 
selefen, bedeutet oft fo viel, ex hat Eh durch Leſen viele Konntniffe 


man liefet; verähtlich und ohne Mehrzall. =) Etwas, das gelefen 
wid, eine Schrift; chenfalls verähtlih. „Was für eine Leſerei ſo 
gluͤcklich geweſen, meine Aufmerkſamkeit bei feinem Eintritte zu be⸗ 
fhäftigen.«e Wieland, Zaweilen auch ohne den veraͤchtlichen Ne⸗ 


benbegriff. „Die beiden Alten verſchafften ihm wuͤrdigere Leſereien, 
als es bisher gehabt Hatte AL. Schmidt. —— 


O Die Leſeprobe, Wz. —n, eine Probe, welche im Leſen abgelegt: > 
In engerer Bedeutung, eine von Schauſpielern angeſtellte 


— 


— 
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— Leſerl 

Leſerlich —er — ſte, adj. v. adv. ſo beſchaffen, baß man es leſen 
kann, von den Schriftzügen. Eine leſerliche Schrift. Leſerlich ſchrei⸗ 
ben. Eine leſerliche Hand, die leſerlich ſchreibt. Die Urkunde iſt 
nicht mehr leſerlich. Richtiger aber nicht fo gewoͤhnlich iſt les lich. 
Davon bie Leſerlichkeit. 27. 

Dar Leſerlohn, —es, By. u. der Lohn, welden ein Lefer, befonders 
ein Weinlefer befömmt, . — 

De Leferuihe, 94. —n, bei den Tuchmachern, die beiden Ruthen, 
die in der Kreuzung ber Kettenfäden ſtecken und bie Fäden in ihrer 

Rage übers Kreuz erhalten... . 
© Der Lefefaal, —es, 4. — ſaͤle, ſ. Leſezimmer. 
Sie Leſeſchlacke, Rz. —n, in den Huͤttenwerken, die Schlacken, bie 
“aus alten Schiackenhalden ausgeleſen und bei Schmelzung der Kup⸗ 

ferſchiefer vorgeſchlagen werden. Ya 

Die Leſeſchule, I. —n, eine Säule, in welcher Unterricht im Leſen 
erthet!et wird, j 

Der Lefefchüler, —6,.24- ol. (R.) die —inn, Mz. —ın, eine 
Perſon, bie Lefen lernt, in Bezug auf ben Lehrer, weicher es Ich» 
zet; dann, ein Knabe oder Maͤdchen, welcher oder welches bie Leſe⸗ 
(Hufe beſucht. rt j 

Der Lefeftein, —es, By. —e, im Bergbaue, reichhaltige Eifenfteine, 
melde ‚unter: ber Erde in Gefhieben oder auf ber Erde gefunden 
werben oder welche zufammengelefen und ausgeffimelst werden; Na» 
fenfteine, wenn fie gleid unter dem Hafen, Wiefenfleine, wenn fie 

iten-auh auf Wiefen gefunden werben. * 
Der Leſeſtock, —ıs, 2. — ſtoͤcke, bei den Siebmachern, ein runder 
Stock, welder beim Wirken ber Siebboden hinter das vorgezogene 
Sinterfach geſteckt wird, damit biefes nicht wieder zurüdfpringen 

Bann, ſondern fo lange vorn bleiben muß, bis der Einfhlagsdrapt 
eingefhoben worben iſt. 

O Der Leſeſtoff, —es, Mg. —e, der Stoff, d. h. die Gegenftänte, 
der Inhalt eines Buches, welches zum Lefebuche dienen fol. „Der Le⸗ 
feftoffitt für die Kinder nicht berecänet.* Ien.Liter,Beitung. (R.). 

O Die Eefeftube, 4. —n; Bw. das Leſeſtuͤbchen, —s, 9. gl. 
eine Stube, ein Stuͤbchen, worin gelefen aber auch Lefen gelehrt wird. 
Befonders eine Kleinere Stube, tn welde man fi zurüdzichet um 
ungeftört zu leſen und zu arbeiten; das Leſeſtuͤbchen (Closet). »— 
die (Stube) feit gefern wieder zum Gaft» und Lefeftübchen Lianens 
‚geworben. 3. P. Richte r. 


Der Leſeſtuhl, —es, Mz. — frühe, fo viel als Lehrſtuhl. Stieler. - 


Die Lefeftunde, 94. —n, eine Stunde, in welcher man im Leſen 
(S. Leſen 2). ) Unterricht giebt oder empfängt. Leſeſtunden 'geben, 

halten. Lefeftunden nehmen. In die Leſeſtunde gehen, 

© Die Lefefucht, 0. My. (R.) die Sucht, d. b. bie unmäßige, unge: 
zegelte auf Koften anderer nöthiger Beichäftigungen befriedigte Ber 
gierde zu lefen, ih duch Buͤcherleſen zu vergnügen. „Die Lefefucht 
unferer Weiber.“ ©. Den hoͤchſten Grad biefer Begierde bezeichnet 
man durch O Leſewut. N Ä 

O tefefühtig, —er, —fe, adj. u. adv. Leſeſucht habend und zeis 
gend. Es giebt ja fo Iefefüchtige Menfhen, die felbft das Schlech- 

‚tefte mit ungelefen. lafien. „In unfern Iefefüchtigen Briten.“ 
Spämmel. i a \ 

Die Lefeübung, Wz. —en, eine Übung, bie man im Leſen mit ſich 
vornimmt, oder mit Anderen anftellet. 


O Die Lefewelt, o. 9%. die Iefende Welt, d. h. alle biejenigen, welche 


‘ Bücher, ſei es zur Belehrung und zum Vergnügen zugleich ober zum 
Vergnuͤgen und zur Unterhaltung allein, zu leſen pflegen, als ein 
großes Ganzes betrachtet (dad Publicum, das große Publicum). 

— durch Erzaͤhlen 

F Wirſt du der Leſewelt vieleicht dich mehr empfehlen. Suͤrde. 
© Die Leſewut, o. My. (R.) ſ. Leſeſucht. — 

O Dad Leſezeichen, —6, Mz .· ol. 1) Verſchiedene Zeichen, welche 
in Schreib⸗ md Dindihriften zwiſchen bie Woͤrter und Säge geſetzt 


werden, um das Leſen und Verſtehen zu erleichtera. Die gewbn · 
lichſten find , ;: . 1 ?-(Interpunctionszeiäien). =) Ein Seichen in 
einer Schrift, weldes bezeichnet, wie weit man gelefen Habe, — ia 
welchen (Büdern) die Tochter gewiß gelcfen, ja fogar einige Lefezei⸗ 
hen vergeſſen haben wird.“ J. P. Richter. 

Die Leſezeit, 9. —en. 1) Diejenige Zeit, da gewiffe Dinge gele⸗ 
fen, zufammengelefen ober gefammelt werten; befonbers bie Beit, in 
welcher ber Wein gelefen wird; die Weinlefe. 2) Diejenige Zeit, 
welche zum Leſen beſtimmt iſt, entweder lefen zu lernen, ober ſich 
duch Lefen zu belehren ober zu unterhalten, Ye 

Das Lefezimmer, —s, By. gl. ı) Ein Zimmer, welches beflimme 
ift, darin zu lefen, und in welchem allerlei Schriften zu biefem Ber 
huf vorhanden find (Museum), Ein Leſezimmerchen, ein Eldines 
Bimmer biefre Art (Boudoir). ©, 2) Ein Zimmer, welches ber 
ſtimmt if, Borlefungen darin zu halten, befonders auf hohen Schu— 
Ien, in welchem alle es auch Lehrzimmer Heißt. Dient bazu eim 

Saal, ſo iſt diefer ein Lefo- oder Lehrſaal; auch Hörfänt. 

O Der Leſezirkel, —6, 9%. gl. ein Zirkel, d. h. eine Anzahl Perfo- 
nen, welche Schriften verihiebener Art anſchafft und fih nad ber 
Reihe, eine ber andern zum Leſen zuſchicken, bis fie im Zirkel herum 
find. In einen Lofezirkel treten. Mitglied eines Leſezirkels fein. 
Auch ber Lefekreis, in deffen anderer Bedeutung keſezirkel ebenfalls 
gebraucht werden kann. j 

+ DerLeöbe, —n, Di. —n, ber Kernbeißer, Kirſchfink; auch Kirſchleske. 

Leslich, —er, —fle, adj. u; adv. was geleſen werben kann, fowol im 
Anfehung der Schriftzeichen, indem fie deutlich find, als auch in Ans 

ſehung der Schreibast und des Inhalts des Gefhriehenen, indem 
es verftändlih und unfhädlih ze. if. — und einen Tesli- 
hen Marktzettelzu Stande bringen Finnte,e Mieland. Bei tie 
Ver iſt dies Sort ſchon angeführt. Davon bie Leslichkeit. S. Leſerlich. 

Die Leſung, DB. —en. 1) Die Handlung, da man etwas lieſet; 
ohne Mehrzahl. 2) F Dasjenige, was man Liefer. 

Leswuͤrdig, ſ. Lefenswerth. - \ 

r Letſch, adj.u, adv. im Hennebergſchen, ſchief; uneigentlich, ſchlimm 
böfe: Im Schwaͤbiſchen und Baierſchen, letz, wo es ſowol iinke, ver⸗ 
kehrt, als auch ſchlimm bedeutet. 

Die Letſchbirn, 9. —en, eine Sorte Bienen. Nemnid. Biel 
Leicht iſt diefe und die Leitfhbien eine und dieſelbe Art 

Der Letten, —s, 2%. von, mehrern Arten, gl. 1) Der gemeine 
Toͤpferthon, befonders im D. Di, wo au ber Lehm zumeilen Letten 

genannt wird. 2) Im Bergbaue, eine zähe, fette und ſchleimige 

Bergart von verfhiedener Farbe, welche meiſt auch nur Thon if; 

ber weiße Betten iſt zuweilen filberhaltig. 

© Lettengelb, adj. u, adv. mie ketten zelb, ober von damit 
vermifgtem Betten gelb. „Das lettengelbe Haupt des Stheins.“ 
Wieland. (R.). Lettengelses Waſſer. , 

Die Lettenhaue, oder Letthaue, By. —n, im Bergbaue, eine nur 
zwei. Finger breite Haue, das lettige Gebirge damit durchzuhauen; 

„bie breite Weilhaue. 9 

+ Der Lettenſchmitz, —es, My. —e, im Bergbaue, bie Benennung bes 
Lettend ober einer lettichten Bergart. S. Schmig. ; 

Die Letthaue, f. Lettenhaue. 

Letticht, adj. u. adv. bem Leiten aͤhnlich. Eine lettichte Bergast.! 

Lettig, adj. u. adv, Letten enthaltend, aus Letten beftehend. Gin 

lettiger Boden. 

1.%Die Lege, By.—n, etwas das letzet, erfreuet, eine Erquickung; 
dann, ein beim Abſchiede zum Andenken ober zur Ergetzlichkeit gemach⸗ 
tes Geſchenk. „Weldes Geld men ihnen zur Lege verehrtere 
Bluntfhli, „Des der Teufel unferm Besen Ghrifto eine gute 
reiche Loge gebe.“ Luther. Im O. D. wird es auch, wie Frifgd 
anführet, für überbleibſel, ilberreft gebraucht. 

2. + Die Lebe, By. —n, im O. D. eine Wehre, Vertheidigung an 
bes Grenze, eine Landwehre; ehemahls bedeutete Lez, Lezze die Geite, 
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wie auch, der Ort, das Ende, wie man aus S Silter erheht, wel⸗ 
cher anfuͤhrt: Alle lezzen mit Volke ſezzen. 

J Legen, v. trs. vergnügen, exfreuen; wie auch erquicken. 

Du letzeſt mir mein Leben. Opiz. 

Wenn fie (die Götter) Ambeofia 

Und Nektar Iegen fol. Weiße . 
Sic legen, ſich vergnügen, erfreuen, erquiden. „&ie wird fi 
wohl (mol) einmahl am Bilde legen wollen.“ Gellert. Im enges 
rer Bedeutung, ſich mit einem Freunde legen, ſich beim Abſchiede noch 
einmahl mit ihm erfreuen, 

-. Mein Freund, ich komme bald, mich — mit dir zu letzen. 

Günther 
Auch, ſich täffen, befonders beim Abſchiede Tüffen. 
Wie einander amarmend, bei einem ſchleunigen Marfche 
An den Ecken ber Strafen die Krieger und Mägde fich legen. 

; Zach a ri aͤ. 

md, D. find noch die damit zufammengefegten Woͤrter Letzkuß, 
Letzpredigt, Lezſchmaus zc. für Abſchiedskuß, Abſchiedspredigt, Ab—⸗ 
Re 20. üblih. D. Lesen. D. —ung. 
KxLeben, v. trs. ehemahls für verlegen; wie ud, für, gänzlich 
—— An Freuden ward geletzet 
Da viel mancher Frauen Leib. die Klage, B 54% 

In demfelden Gedichte koͤmmt es auch für enden, tilgen vor. 

— Daß die Wirthſchaft 

Alſo mandes Helden Kraft 

‚Mit Zode hät? gelebet. B. 28 15. 
„..Ebemahls wurde es in weiterm Verſtande für verkehrt — fre⸗ 
veln gebraucht, wie aus Schilter zu erſehen iſt. 

Letzt, adj. u. adv. Fein anderes Ding derſelben Art weiter nad ſich 
babend; in Gegenfag von erſt. 1) Dem Drte nad. Das lebte 
Haus der Straße, das am Ende derfelben flehende. Das letzte Fen— 
"Her eines Hauſes. Der legte Baum in einem Baumgange. 2) Der 
Ordnung, dem Range, dem Vorrathe nad) 2c. Der letzte in einem 


„Zuge fein. Dies. gilt ‚einem jeden, vom @eften bis zum Letzten. 


X Matthäi am Ieten, im legten Kapitel der Lebensgefhichte Jeſu 
von Matthäus. Die Leuten werben die Erſten und die Erften 
werden die Letzten fein. Der letzte, hoͤchſte Endzwed. ‚In verbunde: 
nen Sägen bezieht ſich legte immer auf das unmittelbar Vorherge⸗ 
bende, «eben vorher erſt Genannte, wie diefer,: hingegen erſte auf 
das früher Genannte, fo wie jener. Liebe und Freundfänft 
Find - genau mit einander verbunden, bean die letzte (dieſe) kann 
ohne die erſte (jene) nicht Statt finden. In den Kanzleien wird in 
einem folhen Falle das Deutewort häufig weggelaffen. Geinem und 
feines Mitbeamten Seſuch ſoll gewillfahret werden, doch muß letzter 
(der letzte) ꝛc. Sein Brot bis zum letzten Biſſen mit einem Andern 
theilen. Sein Vermoͤgen bis zum letzten Thaler verthun. Das iſt 
das letzte Geld, was id) habe, oder dies iſt mein letztes Geld. 3) Der 
Beit nad). Der lebte Tag im Jahre. Inden letzten Tagen ber 
Wohe, des Monats. Der letzte Tag des Lebens. Dies it das 
letzte Mahl, nun gefhicht es nigt wieder, -Ee muß immer das letzte 


Wort haben... Ex ift immer der Letzte, er koͤmmt immer am ſpaͤte⸗ 


en, oder er thut, vollendet es immer am ſpaͤteſten, wenn ſchon alle 
andere gekommen find, es gethan haben, Tertig damit find. Er 
?ömmt am Iehten, am fpäteften, zuletzt, wofür bie Dichter auf, er 
Tmmt der letzte, Tagen. 

; Weit er der betzte gekommen — Bo 


Das letzte Gebot ober Bot, dasjenige Gebot, nad welchem man nicht 


# 


weiter bietet, vder nad) welchem Fein Shot mehr angenommen wird, 
thun. Dies ift das letzte Geld, welches ih dir ſchicke nad) welchem 
keins mehr geſchickt wird. Beſonders gebraucht man es vonder letz⸗ 
ten Zeit des Lebens und dem, was in derfelben gefhicht. Im den 
letzten Sägen liegen, im Begriff fein zu ſterben. Die letzte Ölung, 
in der Römischen re die Ölung oder — einem Sterbenden 


—— Der letzte Wille, die Erklärung feinee Willens in Bezug 
auf Alles, wie es nad dem Tode mit dem Sterbenden ſelbſt, feinem 
Nachlaß x. "gehalten werden fol, - weil fie gewöhnlich erſt kurz vor 

dem Tode gegeben wird. Einem die legte Ehre eeweifen, feiner Beer⸗ 
bigung beimohnen, ihn dadurch zu ehren. - Dann auch vom Ende der - 
Dinge. Die vier legten Dinge. Das letzte Gericht, das Jüngfte. 
Dft wird legte auch in weiterer Bedeutung. gebraucht, das was bis 


jest Fein anderes Ding feiner Art nad fi hat, zu bezeichnen. 34° " 
erſehe aus Ihrem legten Briefe, daB ın Der legte Krieg, nach 


welchem bis jetzt noch kein anderer geweſen iſt. Als umſtandwort 

koͤmmt es am haͤuſigſten in Verbindung mit Beilegungswörtern vor, . 
wofür fonft zuletzt gewöhnlicher ift. Das Iegterwähnte Schreiben. 
Der letztgedachte, genannte Umftand zc. Doc gebrduht man es 
auch allein für fi für lehthin, Ehrjtih. Ich habe ihn legt erſt noch 
geſehen. Eine Steigerung des Begeiffes alſo auch des Wortes legte kann 

. eben To wenig Statt finden, als bie des Wortes erſt, denn wäre nad 
dem legten noch ein letzteres und vor dem erſten noch ein exfteres, fo 
wäre jenes nicht das legte und diefes nicht das erſte. S. Erſt. 

X Die Lebt oder Letzte, o. Dig. das Lepte, das Ende. Es gehet auf 
die Lest, zum Ende. Zu guter Legt, zum Beſchluß. Auf die 
tömmt es noch fo, wie er gefagt hat; d. h. am Ende, zulegt, 

X Letztens, adv. zulegt, neutich jüngft. Im der — are 
und Schreibart fagt man dafür legthin. 

Latzthin, adv. f. Letztens n 

+Xestiährig, adj. u. adv. in der Schweiz im testen, d.h. im näßft 
verfioffenen Jahre gewefen, geſchehen. „Die legjährige Zasſatung· 
ungen (R.) 

X Letzilich adv. fo viel als letzthin; im O. D. auch für zuletzt, endlich. 

+ Leu, adj. u. ady. bei den Schiffern, nicht genug gebogen. Röding. 

*ADer Leu, en, Mz · —en, und ber Leue, —n, Wz. —n, ber eoͤwe. 

Siehe, zuerft erſchien er, ein bärtiger Leu des Gebirges. Sr - 
; In feinen Felspalaft feigt jegt hinab 
Dir Leu mit ernftem Gang. J. 2. Huber, 


aufammengefegten leuenhaft, Leuenkraft, Leuenftärke, Leuenſtim⸗ 
me ıc, vor, für loͤwen haft, Loͤwenkraft zc. 


Das Leuchel, — 8, 2. u. das fpigige Rietgras ober große Vaſſer · 


rietgras (Carex acuta L.). 

Die Leuchte, . ve der Reuchfenring, —es 4. —e, f. Leiſte. 

N Die Leuchte, .—n. 1) Ein leuchtender Körper. "Und ee _ 
ftelkte die Sonne an —* Himmel, ‚eine Leuchte des Tages, und den 
Mond, eine Leuchte der Naht. 

> Ihr hellen Leuchten in der Nacht, 


— 


Ihr Sterne, preiſet Gott! Cramer. 7 


In: engerer Bideutung, ein Werkzeug zum Leuchten, einen leuchtenden 
Körper zu dieſem Behuf hinein zu thun; im gemeinen geben eine - 
Laterne. Die blinde Leuchte auf den Schiffen, oder her Kudud. 
S. d. 2) In der Naturbeſchreibung führt den Namen euchte 
(1) eine Art der Seefeder, welche einen leuchtenden Glanz verbreis 
tet (Pennatula phosphorea L.). (2) Das Bergi i5meinnicht, blaue 
Leuchte (Myosotis seorpioides L.). (3) Der nd 

Andorn, weiße Leuchte (Marrabium vulgareL,). w Dir Aagen⸗ 
troſt, weiße Leuchte Euphrasia officinalis L,) - 

— v. I).atr. ‚mit haben, Licht von fi werfen, Licht, —— 
um ſich verbreiten. "Die Sonne leuchtet am Tage, der Mond in 
Nacht. Die Sonne leuchtet allen Erdbewohnern verbreitct ei 
Kit fuͤr alle Eebbewohner. —— 

Die Sonne die jetgo niedere vr 
Geht, He leuchtet eurem Bunde! Sqiller. (.); 
d.h. ſie leuchtet indem ihr turen Bund ſchließet, verherrlicht ihn — 
mit ihrem Lichte. „Ein Feuer bes Nachts zu leuchten.“ Pf. 77,39. 
Ein leuchtendes Geſtirn. Eine glühende Kohle Teuchtet im. Du 
keln. In engerer Bedeutung wird leuchten im gemeinen Leben für 


Bei den Dichtern kommen zuweilen auch die davon abgeleiteten and: 


eine oder weiße. 
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bligen gebrandt. Es Yeıtchtet, das Wetter leuchtet. Zuweilen auch 
für, lebhaften Glauz verbreiten. Leuchtende Edelſteine. Ein Blick 
ihrer leuchtenden Augen blendete mid. Im weiterer und uneigentli⸗ 
cher Bedeutung, lebhaft und deutlich in die Augen fallen, ſich zeigen. 
Das leuchtet ja in die Augen. „überall leuchtet Eitelkeit und Selbſt⸗ 
ruhm durd.“ Sonnenfels. Lavater hat es aud für glänzend 
(brillant) in uneigentlihem Sinne gebraucht. „Leuchtende Natur 
anlagen;* vorzügliche und indie Augen fallende, herrliche. In der 
hoͤhern Schreibart aud mit dem vierten Falle wie ein trs. £ 
Bor dem Throne, der fonft die hellſte ſichtbare Schönheit 
Leuchtete, — Klopſtock; 
“8% von herrlicher Schönheit leuchtette. 
So blühet wenigftens des Himmels reinfte Jugend, 
Ihr Antiig leuchtet Lieb’, und ihre Bruft flammt Tugend. Weiße, 
“ IM) intrs. durch Vortragung oder Vorhaltung einer Leuchte Hellung 


"verbreiten. Einem leuchten,: ihn durch Bortragung einer Leuchte 


oder eines Lichtes im Dunkeln den Weg finden laſfen. Einem Gafte 

{ Einem zu eh 
was leuchten, ihm zu einem Gefhäft das Licht vortragen, ihm das 

. tiöt vorhalten. uneigentlich, in det Höheren Schreibart, für exleud- 
ten, eine in hohem Grade deutliche Erkenntniß gewähren. 

SDen Blöben leuchtet fein Verſtand. Weise, 
Im gemeinen Leben fagt man uneigentlih auch, einem heim leuch⸗ 
ten, einen derb abführen, ablaufen-Laffen; anderer ähnlicher Ausdeuͤcke 
nicht zu gedenken. — D. Leuchten. D. —ung. 

Der Leuchter, —8, Di. gl. 1) Einer der Teuchtet, nicht bloß eigent: 
id im gemeinen Leben, wo mun fagt, ber Leuchter gehet voran, d. h. 

> derjenige, der die Leuchte oder das Licht trägt; ſondern auch in’ ber 

. böhern Schreibart einer, der Andern durch fein Beifpiel leuchtet oder 
vorleuchtet, ihnen zu einem lebenden Beifpiele, glänzendem Mufter 
dienet, - 

— Tauſende Ichzste fein Tod, da ex unter ber Würger 
Schwerte ſank, bis and Ende ber Laufbahn ſtandhaft ein Leuchter 

In der Gemeine Riopftod, 
2) Ein Werkzeug oder Geftele, welches eine Leuchte oder ein Licht 
zu tragen beflimmt if. Gin hölzerner, zinnerner, meffingener, fils 
berner Leuchter. Ein Leuchter mit Armen, ein Armleuchter. - Ein 
Altarleuchter, Hangeleuchter, Kronleuchter, Wandleuchter ꝛc. In 
der Bibel wird auch ein ſolches Geraͤth mit mehrern Armen zu eben 
ſo vielen Lampen ein Leuchter genannt. 3) In der Raturbeſchrei⸗ 
bung, der Name eines Pflanzengeſchlechtes, von welchem eine Art un: 
ter fi) hangende Blütendolden mit aufgerichteten Blumen trägt und 

dadurch ‚einige Ähnlichkeit mit einem Armleuchter hat; daher der 

Name des ganzen Geſchlechts (Ceropegia L.). Am Boden des Blu⸗ 
menblattes, welches eine walzenfoͤrmige Roͤhre bildet, figen fünf 
kleine gegen etnander gebogene Staubfäden und ber kleine Frucht: 
keim trägt zwei kurze Griffel oder Staubwege. 

Der Leuchterarm, —es, My. —e, der Arm eines Armleuchters. 

Der Leuchterbaum, —es, DM. —bäume, f. ihtbaum. 

Der Leuchterfuß, —es, My. — füge, der Fuß eines Leuchters, fowol 
der breite platte Theil eines gewöhnlichen Leuchters, auf welchem er 
ruhet, als aud ein wirklicher nachgebildeter Fuß, der gewöhnlich eine 
Klaue vorſtellt, dergleihen unten an dem breiten Theile mander 
Leuchter befonders der Altarleuchter angebracht werden. 

Das Leuchtergeftell, —es, 24. —e, f. Leuchterftuht, 

Die Leuchterpflanze, 9%. —n, die Benennung ſolcher Pflanzen ‚bes 

. zen 3weige fih nach Art eines Arms ober Kronleuchters ausbreiten 
(Plantae candelares), = 

© Die Leuchterfäule, 9y.—n, f. Leuchteeſtuhl. 

Der Leuchterftuht, —as, 9. — ſtuͤhle, ein Stuhl ober Beftell; "einen 
Leuchter darauf. zu flellen, dergleichen z. B. bei bee Ausftellung einer 
Leiche gebraucht werden, wo man fie um ben Sarg oder das Trauer⸗ 
geräft herumſtellet (Gueridon); das Leuchtergeftell, auch Leuchter: 


— — — 


tifh; Leuchterſaͤule, wenn es bie Geſtalt eines Meinen runden Ti⸗ 
ſches auf hohem Fuße, oder die Geftalt einer Säule hat. 5 

O Der Leuihtertifch, —es, Hy. —e, f. Leuchterſtuhl. 

Die Leuchtfackel, Rz. —n, bei den Feuerwerkern, mit Sag gefälte 
Röhren, zwei Zoll im Durchmeſſer, welche zur Beleuchtung eines Feuer: 
werkes dienen. 

Das Leuchtfeuer, —s, My. gl. ein Feuer, welches angezündet und unter: 
halten wird, Andern, oder zu etwas zu leuchten. Dergleichen iſt bas 
Zeuchtfeuer, welches die Beder in der Leuchtroͤhre anzünden, den Ofen 

"zu erleuchten. Befonders aber verficht man daruater ein Feuer auf ho⸗ 
ben Bergen oder auf Thuͤrmen, Anbern damit in der Naht ein Zei⸗ 
chen zu geben, vorzüglich aber Seefahrern die Gegend anzuzeigen, we 

in fie find. Bei den Seefahrern heißt es auch nur das Feuer. 

O Die Leuchtflamme, By. —n, eine leuchtende, helle Flamme, 

„Aber der Menſch hoͤhnt die heilige Gabe des. Auges mit dem Un» 

danke der Gedankenloſigkeit, und verfengt die Fittige, bie ihn auf- 


waͤrts tragen follen, muthwillig in der wohltpätigen Leuchtflanıme.“ 


Benzel:-Sternam 

Der Leuchtkaͤfer, —s, Mz. gl: ein leuchtender Käfer; ein Käfer, wels 

cher im Dunkeln leuchtet oder einen Schein von fich giebt; wie 3.8. 
die Johannskaͤfer. S. Johannskaͤfer 2). 

Die Leuchtkugel, Mz. —n, in der Feuerwerkskunſt, eine Feuerkugel, 
welche an einen Ort geworfen wird, den man erleuchten will. Auch 
die runden Maſſen, welche man bei Luſtfeuern in die Höhe ſteigen 
laͤßt, und welche mit einem lebhaften Feuer leuten ,.. nennt man 
Leuchtäugeln. x 


Das Leuchtloch, —es, 4, — loͤcher, f. Leuchtroͤhre. 


Die Leuchtpfanne, Mz. —n, eine eiſerne erhoͤhete Pfanne mit brenn⸗ 
baren Stoffen, welche man anzuͤndet, einen Platz unter freiem Him⸗ 
mel bei Abend oder Nacht zu erleuchten. 


Die Leuchtroͤhre, My. —n, bei den Beckern, eine Roͤhre ober ein 


Loch an der Seite des Ofens, worin Holz angezündet wird, den Ofen 
dadurch zu erleuchten; das Leuchtloch. Befindet ſich zu deffen Bes 
Yuf kein eigenes Loch im Dfen, fo wird das Leuchtfeuer im Munds 
loche zue Seite angezündet. 

Die Leuchtſaͤule, Rz. —n. 1) In der Baukunft, eine Saͤule, bie in⸗ 
wendig Hohl und mit- einer Windeltreppe verfehen ift, unb da fie 
mehrere Seitenöffuungen hat, erleuchtet werben Eann.” 2) Eine aus 
geditem Papier zufammengefegte und mit Lampen erleuchtete Säule 
bei feierlihen Erleuchtungen. 

O Der Leuchtſtein, —es, Wz. —e ; eine Art Schwerſpath, welder 
das, Licht einfauget und eine Zeitlang im, Finſtern leuchtet, melde 
gewöhnlich in laͤnglich runder und platter Geftalt vorfömmt, weiße 
grau oder gelbtih, in dünnen Stüden halb durchſichtig und in der 
Mitte wie aus dem Mittelpuntte ſtrahlig ift; der Bononiſche Stein, 

der Bologneferfpath. Ein aus dieſem Schwerſpath kuͤnſtlich berei- 
teter Leuchtſtein heißt von dem Erfinder Marggraffcher Leuchtftein. 

Der Leuchtthurm, —es, By. —thürme, ein Shurm an der Küfle, 
auf welchem Fuer unterhalten wird ober auch Lımpen in befonders 
eingerichteten Laternen angezündet werben, ben Seefahrern zur Bus 
rechtweiſung zu dienen (Pharus); der Feuerthurm, die Feuerwarte. 
S. auch Bake, Blüfe. 

Die Leuchtung, My. —en. 1) Die Handlung, da man leuchtet; bes 
fonders in den Zufammenfegungen Beleuchtung, Erleuchtung 2c. 
3) O Etwas das leuchtet," Licht, Hellung verbreitet, ein heller Schein, 
und in engerer Bedeutung, ein Blitz. - 

— SDas Leuchtung wir und. Erwärmung Voß. 
Der aus ſchrecklicher Hand fernſchmetternbe Leuchtungen ſendet. 
Derf. 

1. + Zeuen, v. intrs. bruͤllen, befonders vom Rindvieh im N. D.; 
wie aud vom Löwen, welcher daher in ber höheen Schreibart oft noch 
der Leu genannt wird. D. Leuen. ; 

2, + Leuten, v. trs. auf den Schiffen, eine gemwiffe Art Stüdgüter 





J 


amazulaben; ausleuen. OD. Leuen. D. — ung 
“ Leugnen, f. Laͤugnen. 


#X Der Leutgeb, —en, 2. —en, im ©. Ds ein —— 


der den Leuten das verlangte Getränt für Gerd giebt. 


Der Leumund, —es, 0. 2. von Ieumen, falten; tönen, zufen; Leutfelig, —er, —ſte, adj. w.adv. a) Eigentlich ſelig b.$. J an 


ein Geruͤcht, der Ruf; beſonders bie Meinung, welche Andere von 
uns haben. Im einem guten,’ in einem böfen Leumunde fein. In 
engerer Bedeutung, ber gute Ruf, bee gute Name. Eines Leu: 
mund kraͤnken. 

Und es wehrte dem Thun epsliebende Achtung des Leumunds. Voß. 
Bei Cogau lautet diefes Wort Leumuth. 

+ Das Leutau, —es, My. —e, auf den Schiffen, Taue, deren man 
fih beim Leuen Hebient. ©. 2. Zeuen. - 

Die Leute, ohne @&;; Vw. die Leutchen, O. D. —lein, überhaupt Men: 
ſchen, Perſonen jedes Geſchlechts, beſonders erwachſene Perſonen; 
doch meiſt nur im gemeinen Leben oder von geringen Perſonen, its 
dem man Perſonen, von welchen man mit Achtung ſpricht, niemahls 
Leute nennt. Man findet uͤberall gute Leute. Ich kenne die Leute 
nicht. Land und Leute geſehen haben, d. h. gereiſet fein, Laͤnder 
und Menſchen geſehen haben. Es waren viele, wenige Leute da. 
Wenig unter die Leute kommen, unter andere Menſchen, wenig aus: 
gehen, wenig Umgang haben. Was: werben »bie Leute dazu fagen ? 
Etwas vor allen Leuten thun, oͤffentlich. Aus Kindern werben Leute, 

erwachſene Menſchen. „Bei Leuten, die nit ſcharf denken können, 
thun witzige Blendwerke oft. gute Dienfte,“ @eltert. Das find vor: 


nehme Leute. Arme, geringe Leute, Das find meine Leute, das 


find Leute, die ich gern habe, mit welchen id gern zu thun habe. 
Das Vw. Leutchen, Leutlein, gebraucht man im ‚gemeinen Leben 
und in ber Teichten "Schreibart, wenn man mit Liebe und Freunds 
tichkeit von andern Perfonen ſpricht. „Die Reutlein aber erzeigten 
ans nicht geringe Freundfhaft.e Apoftelg. 28, 24. „Pie Reut: 
chen in: Gnadenberg leben durchaus wie die Leutchen in Herrenhut. « 
Seume. Hauslute, Miethsleute, Stadtleute, Lanbleute ꝛc. 
Oft verſteht man unter Leute auch die Menge, bas Volk, ben geoßen 
Haufen. Etwas unter die Leite bringen. In der Leute Mänler 
tommen ,” ins Gerede kommen. Die Leute fagen. es. In engerer 
».. Bedeutung nennt man Leute ſolche Perfonen, welche einem angehoͤ⸗ 
zen, bie einem unterworfen find. So nennen Hausvaͤter und Haus⸗ 
mütter die ihnen Angehörigen ihre Leute; fo nennt ein Herr feine 
Unterthanen und ein Hausherr fein Befinde, und ein Befehlshaber 
über Kriegsvoͤlker feine Soldaten, feine Leute. Land und Leute vers 
Tieren, Land und Unterthanen. . Oft wird das Gefinde auch von ans 
dern Perfonen als der Herrſchaft Leute genannt, nur daß man dann 
nicht meine Leute fondern nur die Leute ſagt. Mit den Leuten 
effen, mit dem Gefinde. In der Leute Stube, in der Seſindeſtube. 
Dienftleute, Kriegsleute ıc. Nah Ab. fol auch ein Kind feine 
Altern und Geſchwiſter, und ein Dienſtbothe ſeine Herrſchaft ſeine 


Leute nennen, welcher Gebrauch aber wol ſelten iſt. In verſchie⸗ 


denen Faͤllen bezieht ſich das Wort Leute vorzuͤglich auf das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht, beſonders in, Zuſammenſetzungen. S. Mann. Die 
Einzahl das Leut, eine Perſon, koͤmmt noch in verſchiedenen DO, ». 
Gegenden vor. Sie ift ein feines Lrut, eine: feine Perfen. 
x Der Yeutebetrüger, 6, MM. gl;; die —inn, Bi. —en, eine 
Perfon, welche andere Leute hetzäget. . 
OX Der Leuteplager, —8, 4. gl.; die —inn, Bi. —en, eine 


Perſon, welche andere Leute ober ihre Leute plagt; das gewöhnlichere _ 


aber haͤrtere Wort dafür, womit auch noch ‚der Begriff harter Be: 
druͤckung verbunden ift, iſt Leutefhinder, ünd ein gelinderer Aus⸗ 
deut Leuteſcherer, der die Leute ſchiert. 
Was war das nicht fuͤr ein Placken und Schinden 
Bei Guſtab dem Schweden, dem Leuteplager! Schiller 
X Leuteſcheu, die Leuteſcheu, ſ. Menſchenſchen und die Mens 
ſchenſcheu⸗ 


+X Der Leuteſſer, —s, I gl. sim — des Gruͤndlings (Cypri- 


aus gobio L.). 


Leuten, wo ‚piele Leute find, volkreich; eine im O. O gewoͤhnliche 


‚Bedeutung. Ein leutfeliger Ort. Es iſt in diefer Stadt fehr leutfelig. 
2) In weiterer und uneigentliher Bebeutung, gern leutſelige Ortebe- 


ſuchend und bafelbft verweilend, fih nit von den Leuten abfondeend, 
fondeen ſich denfelden häufig mittgeilend und ihnen wohlwollend bush 
Reden und Betragen Iheilnahme bezeigend; wie au, in dieſer Ge⸗ 

fanung und Theilnahme gegründet. En leutfeliger Menſch. Schr 
leutſelig fein. Ein leutfeliges Betragen. Beſonders gebraucht man 
es von vornehmen Perfonen, wenn fie fih anf biefe Art gegen ges 


ringere Perfonen ober gegen ihre Untergebene ac. befragen. Ein 


leutfeliger Herr, Fuͤrſt. Davon bie Zeutfeligkeit, in In beiden Bu 
beutungen. 


Der Leumwagen, — Mz. gl. 1) S. Leitwagen. 2) Rad Shäre im 


N. D. eine Bürfte, ein Borſtwiſch an einem langen Ctiele, weicher 
in Waffer getaucht zur Reinigung der Böden und Wände gebraucht wird. 


Der Leit, —en, 2. —en, ein Jude aus dem Stamme un 


gemeinen Leben fagt man, einem ben Reviten leſen, ihm bie. 
Wahrheit fagen, bexbe Verweiſe geben zc. wofür man au‘ fag ‚ihm 
ben Text Yefen, den Kopf waſchen ıc, 


X Die Levfoje, ya. ı) Eine Pflanze, welde ihrer födnen, in. 


Steäußen wachfenden weißen, blauen, wothen ober ‚gefledten wohl⸗ 
ziehenten. Blumen megen in Gaͤrten gezogen wirb (CheiranthusL.). 
Die weiße Levkoje, gemeine Gartenlevkoje Levfojenköniginn waͤchſt 
in Spanien wild: und bluͤhet weiß (Cheiranthus ineanus L.). Die, 
Sommerlevfoje, Winterlevfoje. 2) Cine auf dem Vorgebirge der _ 
guten Hoffnung einheimifche Pflanzengattung (Heliophila). Rem 


nid. 3) Cine Art Gaͤnſekraut, bie Levloije mit dem Blatte der 
Nachtviole (Arabis turrita L.). 


+ Das Lewatöl, —ed, DM. u. ein Gemifh von Rübfomendte und 


Feistoplfamendle; ne mol jedes biefer Öle insbefondere. Nemnid. 


Das Lewendlinnen, —s, 4. u. flarfe Leinwand ‚von Sanf und 


Flachs, melde Häufig in. Weſtfalen verfertiget wird; von Lewend, 
Leinwand, daher die Schteibart Loͤwentlinnen falſch iſ. 


+ Das Libkraut, f. Labkraut. 
— Lich, eine Ableitfilbe, mit welcher aus Ausfagewörtern, Geund- 


wörsern und Umflanbwörtern eine außerordentliche Menge Beilegungs⸗ 
und Umflandwörter gebildet werben, bie in ben meiften Faͤtlen ſich 
auch ſteigern laſſen, und von welchen duch Anhängung der Silbe 


- —feit neue Grundwörter abgeleitet werden Können, bie aber a 


von allen gewöhnlich find., Man bildet mit dieſer Silbe bergleichen 
Wörter 1) aus Ausſagewoͤrtern, melde bis auf wenige Aust J— 
die Endſilbe en vorher ganz, enden ſie ſich aber auf —ern « ober 
—eln, nur das n vorher ganz wegwerfen. * Aus⸗ 
ſagewoͤrter einen Zuſtand, ſo zeigt auch das mit —lich abges 
leitete Wort die Anweſenheit diefes Zuftandes an, und i dann oft 
mit dem Mittelmorte der gegenmäztigen Zeit gleichbedeutend, Taug⸗ 


uch, behaglich, binlänglih, ſchmerzlich, ziemlich, was wirklich 


tauget, behaget, hinlangt, ſchmerzt, fi ziemt, Br ‚taugend, be⸗ 
hagend 2c.; und. bie Gegenmwörter untauglich, unbehaglich unzu⸗ 
laͤnglich, unziemlich ꝛc. Begehrlich fein. Das iſt mir nicht dien⸗ 
li. Einige folder Wörter werden nur umflandwörtlich gebraucht, 
3. B. erinnerlih. Die von Zuſtandwoͤrtern auf — ern abgeleiteten 
find niedrig wie dieſe ſelbſt, 4.8. es iſt mir efferlich, fpeierlich ec. ich 
empfinde Quft zu effen, Neigung zum Speien ıc. Laͤcherlich und wei⸗ 
nerlich, die aber noch einige Rebenbedeutungen baden, machen ba» 
von eine Ausnahme. Zuweilen bezeichnet die Silbe —lich bei m’, 
won Zuſtandwoͤrtern abgeleiteten. Wörtern auf die Möglichkeit, im 

biefen Zuſtand zu gerathen, Wir find flerbliche Menfchen, bie Teiche 
erben Können und enblih flerben muͤſſen. Einer Sache empfäng: 
lich fein, fe empfangen Innen, " auf fih Eindruck ıc, koͤnnen = mas 
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"Handlung, welche das Ausſagewort bezeichnet, wirklich versihtend, 


unglaublich ꝛc. 


Lich 
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den laſſen. Bezeichnen dieſe Ausſagewoͤrter aber eine Handlung, fo 
geht auch der Begriff der Handlung auf die mit —lid) davon abge 
leiteten Wörter über, und bezeichnet biefelbe entweder in einem thaͤt⸗ 
uchen ober leibentlihen Berhältniffe, (2) In einem tpätlichen, bie 


oder auf eine Art, welche daſſelbe angiebt, verrichtend; oft aber 


auch nur, ſie verrichten Tönnend. Erbaulich predigen, fo predigen, 


daß man Andere dadurch erbauet, ober daß Andere dadurch erbauet 
werden. Eine bewegliche Rede, die Andere bewegt, ruͤhrt. Einem 
in etwas hinderlich, zu etwas befoͤrderlich fein. Ein ſchrecklicher 
Anblick, der Schrecen erregt. Eine erireulihe Begebenpeit, die 


erfreuet. Verderbliche Kriege, weiche verderben oder Verderben 


nah fi ziehen. Eine toͤdtliche Krankheit, welde tödtet ober den 
Tod verurſacht. In dieſen Fällen ift das Mittelwort der gegen: 


waͤrtigen Zeit damit gleiäbedeutend ; bindend, befoͤrdernd, ers 


fchredend ꝛc. (2) In einem leidentlichen Verhältniffe, wo es fos 


- wol befeichnet: was wirklich gethan wird oder da iſt, 3. 3. üblich, 
gebräuchlich, was wirklich geübt, gebraudt wird; als aud, was 


gethan zu werden verdient, z. B. eine bedenkliche Sache, die ver- 
dient, baf man fie bedenkt, oder auch, bie Webenken ertegt, ver: 
anlaßt; ein verächtlicher Menſch, der verachtet ju werden verdient; 
am päufigften aber, was gethan werden kann, und-befonbers, was 
fi leicht thun laͤßt. Beweglich ; begteiflich, daulich, erdenklich, 
erweilich, fuͤglich, glaublich ꝛc. was ſich bewegen, begreifen, 
dauen oder verdauen, erbenken, erweiſen, fügen, glauben zc. laͤßt, 
oder leicht bewegen ꝛtc. laͤßt. So auch die Gegenwoͤrter unbeweg⸗ 
NH, unbegreiflich, undaulich oder unverdaulich, unerweislich, 


ter ſehr gebräuchlich, die ohne die Vorſilbe un — wenig oder gar 


wicht gebraucht werden, So find von unausſprechlich, unergruͤnd⸗ 


Sch, unermeßlich ıc. die bejahenden: Gegenwörter, ausſprechlich, 


ergruͤndlich, ermeßlich ıc., wenig ober doch weniger, und von un« 


ausbleiblich ꝛc. gas nicht gebraͤuchlich. In einigen Faͤllen wird der 
Silbe lich nod ein Wohlklangs⸗t vorgefegt, als: flehentlich, hof⸗ 
fentlich, leidentlich, wiſſentlich ꝛc., fo auch in ben won andern als 
Ausſagewoͤrtern abgeleiteten Öffentlich, gefliſſentlich ꝛc. Bei leſer⸗ 
Uch und fuͤrchterlich iſt dem — lich noch die Silbe er vorgeſettt, 


weiche aber bei leſerlich nicht aothwendig iſt, indem man auch led: 
lich ſagt. 2) Aus Grundwoͤrtern, (1) eine ühnlichkeit, ein ange: 
meſſenes Verhaͤltniß zc. zu bezeichnen. 
eine menſchliche Geſtalt. Ein maͤnnliches Geſicht. Weibliche Ge⸗ 
fihtszäge. Fuͤrſtlich leben. Königlich handeln. (2) Eine. Art 
und Weiſe zu bezeichnen; ohne Steigerung und zum Theil nur als 
umſtandwoͤrter. Augenblicklich, im Augendlide, ſogleich, Jaͤhr— 
lich, monatlich, woͤchentlich täglich, ſtuͤndlich, in jedem Jahre, 
Monate ıc. Muͤndlich, mit dem Munde; perſoͤnlich, in Perſon; 


a ſchriftlich brieflich, duch Schreiben, durch Briefe, ober in Ge 
“ Halt einer Schrift, eines Briefes. 


Woͤrtlich mit Worten. Bild 
ih, namentlich, gründlich, zc. - (3) Ein Gigentfum, einen Beſitz 
and eine darin gegründete Eigenfhaft zu bezeichnen. Die menſch⸗ 
lichen Schwahheiten, die Förperlichen Kräfte, bie bürgerlichen 
Freiheiten, die gräflichen Güter, die königliche Würde... Hieher 
Gehören auch räumlich, Raum und befonbers vielen Raum habend; 
gluͤcklich, ungluͤcklich zc. gleihfam Gluͤck, ungluͤck habend, enthal⸗ 
tend. Doch koͤnnen dieſe legten auch zu der folgenden Bedeutung 
gezogen werden, nad welcher die Gilde — lich (4) auch eine wir- 
Eende Urſache bezeichnet. Nuͤtzlich, ſchaͤdlich loͤblich ruͤhmlich, 


ſchaͤndlich ſchimpflich, Nusın, Schaden, Lob ıc. bringend oder 
werurſachend. Abſcheulich, bedenklich, erſtaunlich ac, Abſcheu, Be: 
denken, Erflaunenzc. erregend, verurſachend. 53) Bon andern Beile⸗ 
= gung und Umflandwörtenn, ebenfalls und beſonders eine Ähnlichkeit 


rt 


Von manchen find bie verneinenden Gegenwörier 
nicht gewöhnlich, z. B. unerdenklicdy, unfuͤglich ꝛc. Dagegen find 
"viele von Ausfagewörteen mit — lich abgeleitete verneimende Wör- 


Ein menfchliches Anfehen, _ 


+ Eichen, f. 3. Leichen. i 
x — Licht, eine Ableitſilbe. S. —Lich 2). 
Licht, —er, —efle, adj. u. adv. Licht, befonders viel eigenes Licht 


> fammenfegungen lichtblau, lihtbraun, lichtgruͤn zc. i 
Laubhoͤlzer ein helleres Grün haben als die Nadelhoͤlzer, ſo heißen 


‚oder ben Begtiff ber Woͤrter, wovon fie abgeleitet finb, in einem gerin⸗ 
gen Grade zw bezeichnen. Weißlich, ſchwaͤrzlich roͤthlich, blaͤu⸗ 
lid, geünlich zc. der weißen, ſchwarzen ıc. Farbe, oder dem Meis 
sen, Schwarzen ıc; ähatide Kaͤltlich laulich, haͤrtlich, weichlich, 
groͤblich kleinlich, dicklich, breitlich zc. dem Kalten, Lauen ıc. 
aͤhnlich ein wenig kalt, lau, hast, wei ıc. In vielen Gegenden 
hängt man.der Silbe — lich in. diefem Falle überfläffiger Weife noch 
ein t.an, weißlicht, ſchwaͤrzlicht zc.; und im DO, D. verwandelt ‘ 
man dieſes —licht in —Iet, mweißlet, ſchwaͤrzlet, roͤthlet c. Haͤu⸗ 
fig giebt die Bilde — lich dem abgeleiteten Worte die uneigentliche 
Bedeutung des Wortes, wovon es abgeleitet ift, und bezeihnet eine 
Art und Weiſe. Sich hoͤchlich Freuen, in hohem Grabe, auf eine 
vorzuͤgliche Art. Sich guͤtlich thun. Bitterlich weinen, Es treu= 
lich meinen. Oft; behalten dieſe Wörter aber auch bie Bedeutung 
ber Wörter, von welchen fie abgeleitet find.. Etwas gänzlich ver- 
tilgen, ganz. Erſtlich, zuerſt. S. Erſtlich und Erſtens. Einem 
ſichtbarlich erſcheinen, ſichtbar. Sie koͤnnen es ſicherlich glauben, 


ficher, zuverlaͤſſig. Auf aͤhnliche Art werden mit — lich auch aus 


ſolchen Wörtern, die ſchon mit der Silbe — ig von andern abgelei— 
tet. worden find, neue Wörter gebildet, welche oft genug aud in 
ber guten Schreibart vorkommen , und in, manden Fällen, wenn 
man. bie einfachen Wörter nicht gebrauchen will, zur größern Be: 
flimmtheit und Deutlichkeit gar nicht Aberfläfig find. So gebraucht 
Bieland haͤrtiglich fuͤr hart in uneigentlicher Bedeutung, um es 
von’ härtlich für, ein wenig hart, in der eigentlichen Bedeutung, 
feftiglich für feft, um es von feſtlich (von Feſt abgeleitet) zu unters 
ſcheiden. Im D, D. aber wird .biefe doppelte Ableitſilbe —iglic) 
ſehr gemißbraucht, und fie wird in der guten Sprech⸗ und Schreib: 
ert in den meiften Faͤllen als ſchleppend mit Recht vermieden. _ Die: 
felbe-Bewandniß hat es mit der im O. D. uͤblichen Anhängung bee 
Silde — lid) an Beilegungs: und uUmſtandwoͤrter, bie fih auf bar, 


ſam und haft endigen. Noch ſchleppender und -widerwärtiger werben 


folge Wörter, wenn ihnen als Umflanpwörtern am Ende neh ein 


en, wie im O. D, aud gefhieht, angehängt wird, 3. B. herzigli« 


hen, männiglihen, wonniglichen, trauriglichen ꝛc — Schon 
aus den angefuͤhrten Beiſpielen iſt zu erſehen, daß die Selbſtlauter 
in den Woͤrtern, von welchen mit — lich Ableitungen gemacht were 
den, im dieſen Ableitungen den Umlaut bekommen, z. B. aus r& 
tragen wird ertraͤglich, aus Schande, Lob, Raum, Mund wird 
ſchaͤndlich, loͤblich, raͤumlich, muͤndlich, aus ſchwarz, blau, roth 
wirb ſchwaͤrzlich, blaͤulich, roͤthlich ꝛc. Im alten Schriften lautet 
die Silbe lich noch leich, aus welchem Worte (gleich) ſie zuſammen⸗ 
gezogen iſt. So ſchreiben Horneck, Stricke r und Andere weis⸗ 
leich, erbaͤrmleich, fleiffigleich 2c.. Die mit — lich in der Aus⸗ 
ſprache ze. klingende Ableitfilbe ig iſt damit nit zu verwecfeln. 
© —Ig. 


* 


habend, leuchtend heil, Gin Lichtes Feuer, eine Lichte Flamme. 
Dann, von frembem Lichte erleuchtet, hell. Ein lichtes Haus, eine 
lihte Treppe. Eine lichte Wolke, eine von der Sonne ſtark bes 
leuchtete; auch eine dünne, duch welche das Sonnenlicht durchſchei⸗ 
net. Es wird fhon licht, ed wird Tag, cs wird bei. ine lichte 
Rat, im welcher es nicht finfter ift, 3.8. eine Sommernacht, oder 


‚eine mondhelle Naht. . Im gemeinen Leben fagt man mit einer 


über fuͤlle, es ift heller lichter Tag, es iſt völlig Tag. uneigentlich 
wird licht gebraucht 1) von Farben, welche ſtark mit Weiß gemiſcht 
ſind, oder ins Weiße fallen. Lichte Farben; in Gegenſatz der 
dunklen. Lichtes Haar, von lichter Farbe, entweder weißliches 


oder hellgelbes, hellrothes, hellbraunes Haar. Sp auch in den Zus 
Weil die 
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fe auch lichte Hölzer, und bie lebten finſtere Hölzer oder Schwarz⸗ 


hölger.: 2) Vom Berftande, vom Begeiffen zc. für deutlich; in Ge - 


genfag von dunkel. Lichte Begriffe ’ Ein lichter Verſtand, ein aufs : 


geklätter. Ein lichter Kopf, ein Meuſch, der viele beusliche Be: 


griffe hat oder deren fähig if. „Eine gute, lichte, ſtarke Schreib: - 


art.e Wegel. (R). Auf ganz ungewöhnlige Art ſagt Dexber, 


& etwas licht bringen (follte heißen, auf, in etwas Lit beingen) licht 


d. h. deutlich, verſtaͤndlich machen, es dahin bringen, daß es liht 
wird: »die Kapitel, die ich auf dieſem leichten und einigen Wege 
licht gebracht — lies fie, Leferte 3) Biel Licht durchlaſſend, von 
Dingen, deren Theile weit von einander fliehen und aud einen 
. freien Durchgang geftatten. So ift ein lichter Wald, ein lich tes 
Holz, ein Walt, ein Holz, wo die Bäume weit aus einander flehen, 
wo. 8 alſo Lichter iſt al& in einem Walde, wo fie. dicht beifammen 
fiehen. Daher in weiterer uneigentliher Bedeutung zuweilen au 
‚wol dünn flehende Haare licht genannt werden, " „Lichte Augenbrau⸗ 
nen.«e Zavater. Einen Wald licht: machen, viele Bäume barin 
umbauen. Ein abgetriebener Schlag, wie aud ein freier mit Baͤu⸗ 
men nicht bewachfener Plag in einem Walde, wird im Forſtweſen 
das Lichte genannt. Bei den Jaͤgern und Fiſchern find lichte Mas 
"Shen, weite, zwiſchen welchen große Swifhenräume find. Die Ihr 
ger nennen lichten Zeug in weiterer Bedeutung Überhaupt die Garne 
und Nege, wie aud die Tud: und Federlappen; zum Unterſchiede 
vom finftern Benge, wozu die Tuͤcher und Planen gehören. Die 
Einfafjung eines Edelſteines Heißt licht, ober er iſt licht (A jour) 
gefaßt, wenn ber Stein von beiden Seiten gefehen werben tann. 
Sa der Baukunſt dezeihnet im. Lichten, den innern freien Raum, 
Eine. Stude iſt im Lichte zwanzig Fuß lang, wenn in ber Länge 
derfelben die eine Wand vom ber andern zo Fuß entfernt'ift. Ein 
Zenſter Hält zwei Ellen im Lichten, wenn bie Zargen in der Breite 
zwei Glen von einander entfernt find. X Ginen an ben Fichten 
Galgen hängen, am ben frei flehenden, wo er von jedermann gefes 
hen werden kann, Lichte Bahn brechen, freie, offene Bahn, fo daß 
“man auf derſelben durch nichts mehr aufgehalten wird. j 
Und Ajar Velamonius, der Schirm Ka 
Der Dangaer, zerriß der Troer Reih'n ——— 
Zuerſt/ und brach den Seinen lichte Bahn. Buͤrger. (R.). 
Das Licht, —s By. er; Bw. das Lichtchen, D. D. — lein. 
= 3) Derienige Außerfi feine Stoff, welcher eine Bedingung des Se⸗ 
hens ift, oder welder unfer Auge berühren muß, wenn wir bie um 
ung befindlihen Gegenſtaͤnde ſehen follen; ohne Mehrzahl, Ber, 
"schiedene Körper haben ihr eigenes Lit, das fie nad allen Geiten 


in geraden Richtungen usa ſich verbreiten und heißen leuchtende Koͤr⸗ 


per; andere wesen nur das von einem ſolchen Körper auf fie fals 
Iende Licht ii unfer Auge zuruͤck. Außer den urſpruͤnglich Teuchten: 
den Koͤrpern, welche beftäntig von fih Licht ausgehen laſſen, ‚wird 
es von brennenden Körpern in großer Menge ausgefirömt. Das 
Richt dee Sonne, der Sterne. Der Mohb hat Fein eigenes fondern 
ein erborgtes Licht. Brennende Warhskerzen geben ein helles Licht, 
Das volle Licht, die ganze Eihtmaffe, die aus einem’ leuchtenden 
Körper in unfer Auge gelangt. Das halte Licht, überhaupt ein 
heil diefer Lichtma ſſe. Das gebrohene Licht, welches vom leuch⸗ 
tenden Körper nicht unmittelbar in unſer Auge gelangt, ſondern 
von endern erleuchteten Körpern, ‚an welchen es ſich bricht und von 
melden es zuruͤkprallt. Der Ofen geht zu Lichte, ſagt man im 
Häüttenbaue, wenn er hell brennt. Am gewoͤhnlichſten verſteht man 
unter Licht ſchlechthin dasjenige Licht, welches bie Sonne verbreitet, 
und weiches auch Tageslicht genannt wird, weil wir diejenige Beit 
zu welcher das Lit der Sonne unmittelbar unfee Augen berühren 
Tann, Tag nennen. Das Licht fallt durch die Fenſter, duch bie 
Kuppel ein, Dee Gang, die Treppe 26." Hat zu wenig Licht.’ Eis 
nem das Ficht verbauen, dadurch, daß man nahe vor ben Fenſtern 
eines Andern ein höfeses Gebäude‘ aufführet. X Zwifhen zwei 


geslicht am meiften einfänt. Etwas bei Li 


che Licht geben. 
"der Vernunft, die Eigenſchaft dieſer Vermögen, 


ſchließen Können, und dieſe Vermögen ſelbſt. 


Lichten ober unter Eiche, ——A im zemeinen ar n-für,- — 
Mit anbrechendem Lichte, d. ds FR Pa ö 


Dämmerung, 


das Licht Hatten, nach ber Gegend hin, per 2. age oder Ta⸗ 


es gegen das Licht haͤlt und genau betrachtet; — —— 


ben werden, für genau unterſuchen. Etwas im zeiten Lichte. 
es von ber rechten Seite befehen, wo bas Licht * en —* 
darauf faͤllt; uneigentlich, von der rechten Seite genau unterſ > 


F 


Etwas ins rechte Licht ſtellen, z. B. ein Gemaͤhlde, fo daß das Licht 


man dieſen Ausdruck auch von Sachen, die eigentlich gar nicht gefer 


gehoͤrig darauf faͤllt und das Ganze beleuchtet; uneigentlich, etwas 


fo darſtellen ꝛtc., daß es richtig erfannt und 3 t werde. Daß 
Gegentpeil davon ift, ein falſches Licht, welches nit auf die gehörige 
Art auf eine Sache faͤllt, fie wicht gehoͤrig belcuhteh, , Daher man 
uneigentlich fagt, etwas in einem falfchen Lichte fehen, - nit aus 
bem rechten Geſichtspunkte, es alfo unrichtig beurtheilen. So ſagt 


man auch, eine Sache in ein guͤnſtiges Licht ſtelen. Wieı 
gebraucht aud) in ähnlicher Bedeutung, nach bem = Er 
ber Mahler, die Mehzzahlz.: N  .s 2 2 
Die Augen, die nad) einem Ausgang’ irren, 
Mit falſchen Lichtern ſich verwirren. — 4J 


Etwas in einem andern Lichte ſehen, von einer andern Site, aus 


einem andern Gejihtspuntte ala vorher. | 


Und alles wird nunmehr in anderm Licht befehen. Bielanb. 


Einen im Lichte flehen, vor ihm an dexjenigen Geite ſtehen, wo das 


Licht herkoͤmmt und ihm durch feinen Koͤrper Licht entziehen, ſo daß 


er gar nicht oder nicht deutlich ſehen kann uneigentlich, ihm im Wege 


fein, feine Abſicht, feinen Vortheil verhindern. Sid felbſt im Lichte 


ſtehen, ſich ſelbſt hinderlich fein ; ſeinen eigenen Vortheil nicht ver⸗ 


ſtehen. Einem aus dem Lichte gehen, ſich aus der 

Licht herkoͤmmt, entfernen und daſſelbe ee 
len laſſen. X Einen hinter das Licht führen, gleihfam an einen 
Drt, wo bas Lit nicht hinfänt, wo man nicht fieht, ihn täufchen, 
anführen, betruͤgen. Das Licht ber Welt erbliden, gebozen werben. 


Ans Licht formen, dahin kommen, wo viel Licht if, wo etwas ge 
‚mau. befehen, betrachtet: werden kann; uneigentlich sbefahnt werden, 
da es / vorher unbekannt, im, Dunkeln war, So auch, etwas ans 
Licht bringen. Das Licht nicht ertragen Eönnen kraͤnkliche Augen 


haben, auf welche das: Licht einen unangenehmen ober ſchaͤblichen 
Einveud macht; uneigentlid, die Bekanntmachung, bie —— 
nicht vertragen koͤnnen. So fagt man auch uneigentlich, das Licht 


ſcheuen, die Bekanntwerdung, die Öffentlichkeit ſcheuen. „Mer Ar: 
ges thut, der haſſet das Licht.“ Io. 3,20, Oft aber wird. icht 
ſlechthin ·auch von demjenigen Lichte gebraucht, welches ein Lünfl- 

ampe ver: 


lich eingerichteter brennender Körper, z. B. ein Kerze 







ſaen 205 in einem für guͤnſtig gehaltenem Mondsvierkil. uneigent⸗ 
lich wird Licht nicht allein gebraucht, einen Zuſtand, da etwas be: 


kannt deutlich iſt zu bezeichnen, wovon im Sorhergehenden fon 


Beiſpiele vorkommen und wohin. auch das fı gehoͤrt: Nicht 
allein unter den Alten, ſondern auch zu den Seite 8 
ſchaften bereits in vollem Lichte fichen ;« Popowitfh(R.); fon 


fen ,. da bie: Wilfens 


bern man gebraucht es auch für Auffpluß, klare, deutliche Erkennts 
niß ſeibſt. In einer Sache Licht bekommen. Ginem in einer Ga- 
n. X Ieptigept mir in der Sache ein Licht auf, 
jest wird fie mie deutlich, verfiändlih. Das Licht des Werftandes, 


wir richtige, deutliche Einſtchten bekommen, richtig urtheilen und 


l ‚De d 
und fehl und verläßt uns zu eben der. Beit, wo wir Fe 


1 


—— 


—⸗ 


breitet. Bei Lichte arbeiten, ſchreiben. Im en 
wird auch das erborgte Licht des Mondes und der Mond felbft das 
Licht genannt. Das wolle Licht, der -olmond.  Dası Kiht, 2.28 
das erſte Viertel. ı Im zunehmenden Lichte. Wei gutem Lichte ' 2 


— 


vermoͤge welcher RT. 


I; a 
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‚cam wmeiſten bebuͤrfen. Bellert. eaſſet euer Licht leuchten vor 


den Leuten.“ Wegen feiner hoͤchſten und vollfommenften Einſicht 


wird Gott felöft zuweilen mit einem Lichte vesglihen und ein Licht 


‚genannt, Auch fagt man dichteriſch von ihm, dap ex im Lichte 
wohne, wobei man ſowol an feinen Bußand der volllommenfen Einfiht 
‚aller Dinge-benkt, als aud) am ben Glanz, welcher ihn den Schoͤpfer 
des Lichtessumgiebt. Daher. der Ausdruck, zum Lichte ſtreben, nad 
dieſem Buftarde fireben, ‚Bott naͤher zu kommen oder zu Gott in ben 
Aufenthalt der Beligen und Bolllommenen zu gelangen ſtrehen. 

Als der Erſchaffende von feinem: Angeſichte ba et 

Den Menſchen in bie Sterblichkeit verwies, 

und eine fpäte Wiederkehr zum Lichte © 

„> Xuf ſchwerem Sonnenpfad’ ihn finden hieß. - Schiller. ’ 
‚Die Dichter vergleichen aud) das Leben, was fie fonft mit einem 
Feuer, einer Flamme vergleihen, mit einem Lichte, welches gleich 


1 


ſam leuchtet, fo lange die natürlichen Verrichtungen des Lebens fort- 


dauern oder fo lange ſich die Lebenskraft aͤußert. S. Lebenslicht. 
eiſch aus mein Licht, auf ewig auß, Er 
Stirb hin, ſtirb hin in Naht und Graus. Bürgern 
3) Ein leuchtender oder Licht um ſich verbreitender Körper. Co 
wird bie Sonne ein Licht, ſo werden vie Sterne Lichter des Him⸗ 
mels genannt. 
des Zages!e Herder. Ein Windlicht. Ein Irrlicht. S. d. 


»Die Sonne geht auf! das größe Licht, der Koͤnig 


‚Stellen erhellt, Lichter auf dieſelben gleichſam ſetzt, gebraucht 
Und mit ſchwankenden Richtern, durchs Laub, Überblidte ber 
F — * Mond fin Goͤthe. 
Wegen ber weißen Farbe und einer andren Ähnlichkeit, bie man 
‚darin zu finden glaubt, heißt im gemeimen Leben und bei. Ben Si: 
‚gern bie weiße Aber, woran das Per; und das Geſchlinge hängt, 
‚bie Lichtader und ſchlechthin auch das Licht. - Die Mehrzahl von 
Licht in der zweiten Bedeutung, wo es einen leuchtenden Körper 
bezeichnet, und in welder er allein Statt findet, - Iautet im O. D. 
Lichte, welche Form, wie fhon Ad. bemerkt, keinen unterſchied im. 
der Bedeutung macht und keinen befondern Nebenbegriff bezeichnet. 
O Der Lihtabfluß, —ſſes, BY. —fläffe. 1) Der Abfluß des Lic- 
tes, die Bewegung des Lichtes von einem ſtrahlenden Punkte æ) 
Abfliependes -Liht. Herder. - — 
Die Lichtader, B. —n. 7) Die weiße Ader bei ben, Thieren, 
. woran das Herz und bas Gefhlinge hängt. ©. Licht 2): 2) Eine 
Ader am Kopfe der Pferde, in der Gegend ber Schlaͤfe, welche ein 
Aſt dee Lungenader ift und bei Befhädigungen ber-Lichter,; d. h. 
der Xugen geöffnet wird; die Kollerader, weil man fie öffnet, wenn 
‚ein Pferd den Koller hat.  - — 
Die Lichtarbeit, Big. —en, diejenige Arbeit, welche beim Schein ei⸗ 
nes brennenden Lichtes oder einer Lampe verrichtet wird 5- zum Uns . 
terſchiede von der Tagearbeit. 


© Lichtarm, adj. u. adv./arm an Licht, wenig Licht 
erhellet. durch enge 
Sich oft durchkreuzende lichtarme Bogengaͤnge. Wieland, 

Uneigentlich, am Lichte des Verſtandes, an richtigen, deutlichen Eins 


In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, - ein walzenfoͤrmig gezoger 
eK oder gegoffenee Körper von Talg, Wachs ꝛc. mit einem Dochte 
». mitten in feiner ganzen Länge, welcher angezündet Licht verbreitet; 
beſonders dergleichen Körper von Talg, welche ihlehthin Lichter ge- 


habend wenig 


* 


nannt werden, dagegen man, vorzugsweiſe bie Wachslichter Kerzen zu 


nennen’ pflegt. Lichter ziehen, indem man die Dochte in das flüfs 
ige Talg oder Wachs fo oft-tunft bis fie die verlangte Dicke haben. 
Richter gießen, indem man das flüffige Talg oder Wachs in Formen 
worin ber Docht befeftigt. ift, gießt. Gezogene, gegoffene Lichter. 
Das Licht auffteden, auf den Leuchter. Der Schein bes Lichtes. 
Die Violine ſchweigt, es ſtirbt der Lichter Glanz... Baharid. 
Einem das Licht halten, ihm dabei leuchten, und uneigentlich, ihm 
"zu etwas, beſonders einer ſchlimmen Sache behüͤlflich ſen. X Der 
Teufel ſoll dir das Licht halten. Dem Teufel mug man zwei Lich: 
ter anbrennen, ihm zu Ehren, ihn gleihfam zu beftshen, nad) dem 
Gebrauche in ber Römifhen Kirche, Berftorbenen und Heiligen zu 
Ehren Lichter anzuzünden. Uneigentlich nennt man auch etwas, das 
dem Berflande gleichſam Licht giebt, was eine deutliche Vorſtellung, 
Einſicht verfhafft, ein Licht; daher Perfonen, welche ſelbſt viel 
vide d. h. viele Einfihten und Kenntniffe befigen und: biefe mitthei— 
len und verbreiten ‚oder auch Andere leiten und führen, Kichter ges 
nannt werben. &o. wird Keiftus häufig das Licht der Welt ge: 
nannte. Ihr Lichter diefer Welt.« Gryphius. . Ein Licht der 
Kirche, ein erleuchteter und wieder erleuchtender Kirchenlehrer, Res 
ligionslehrer. S. Kirchenlicht. 
ob ich etwa ein Licht der Danaer werde. Voß. 
Auch nennen die Dichter eine Geliebte, die gleichſam das Leben erſt 
hell d. h. angenehm macht, ein Licht, in welcher Bedeutung 


"nur die Einzahl gewoͤhnlich iſt. Die Augen führen bei ihnen gleich 


falls den, Namen Lichter. S. Augenlicht. Dieſer, Gebrauch koͤmmt 
auch im gemeinen Leben vor, indem bie Zäger die Augen bes Dir: 
ſches fowol Lichter als Seher nennen. Bei den Mahlern find Lich, 


ter. die hell gehaltenen gleichfam leuchtenden Stellen auf einem Ger 
Die-Lichter anlegen, auffes 


mählde; in Gegenfag der Schatten, 
gen. Dieſe Bedeutung trägt man auch auf andere Dinge über und 
bezeichnet damit etwas Hervorſtechendes, Abſtechendes überhaupt. 
„Sogar der Widerfprucd ber Grftalt mit dem Karakter (dem Gemü- 
the) giebt diefem Lichter, 3. B. bem Helden Alerander die kleine 
Statur (der Heine Wuchs). I.P. Richter. In folgender Stelle wird 
es auch vom Mondfheine, der durch das Laub faͤllt 


Campes Woͤrterb 3. Th. 


und einzelne 


ſichten, Kenntniſſen arm, nicht aufgeklärt. Lichtarme Zeiten. 


O Das Lichtauge, —s, MM. — n (R.), ein lichtes, helles Auge. 


„Sein Kichtauge wurde im Strudel des neuen 
getaucht.· 3, 9. Richt e r. 

Der Lichtausfluß, —ſſes, 2. — fluͤſſe. 2) Der Ausftuß des Lie 
tes, bie Bewegung des Lichtes aus einem ſtrahlenden Punkte; ohne 
Mehrzahl. 2) Ansfliehendes Licht. „Alle Lihtausflüffe und guten 
Maͤchte ſtammen von ihm.“ Herder ı } e 

© Die Lichtausflußlehre, 0. 3. in der Naturlehre, die Lehre, 
nach welcher das Licht ein Körperlicher Ausflug dee leuchtenden Koͤr⸗ 
per iſt; auch bie Lidhtausftrömungsiehre (Emanationssystem), EC. 


Nervengeiſtes unter⸗ 


O Die Lichtbahn, 2. —en, eine lihtvolle Bahn, wie auch, die 


Bahn zum Lichte, d. h. zu hoher Aufklärung, heller. Erkenntniß, 
Verklärung ıc. Ich folge meiner. Lichtbahn, ſchwebt ihr — in 
der Dämmerung fo gut fort, als ihr es vermögt.“- Benzels 
Bternau. \ 


Der Lichtbaum, —es, M. —bäume, eine Art bes Wurzelbaumes - 


an den Küften von Aſien, Afrita und Amerika, deren Blumen vier 
weiße innerhalb: rauhe Blumenblätter, und adıt Staubbeutel ohne Faͤ⸗ 
ben haben (Rhizophora mangle L.); aud Leuchterbaum, Leuch⸗ 
terwurzelbaum, Aufterbaum , weil fih ah bie Wurzeln, welde ins 
Waffer reihen die Auftern anhängen. — 

A Lichtbegeiſtert, adj. u. adv. von dem belebenden Einfluſſe des 
Lichtes begeiſtert. „Verzeihe dem lichtbegeiſterten Morgenlaͤnder, 
der in Gegenden bes zeinften Lichtes wohnet, den Gebraud dieſes 
Symbolss (diefes Bildes). Herder. 

A Die Lichtbefränzung, 9%. u. gleichſam eine Bekraͤnzung mit 
Licht de h. flrahlender weit verbreiteter Ruhm, ber das Haupt bee 
berühmten Perſon gleichfam befränzt; dann auch, fo viel als Ver: 
klaͤrung, Berherrlihung. 

— — und bie Enkelwelt, 
Nicht mehr von Reid und Raͤhe blinzend 


Staunt unverwelklicher Lichtbefränzung. Voß. 


A Lichtbefäet, adj. n. adv, mit Licht gleihfam, oder beſſer, mie 


leuchtenden Körpern befäct d. h. reichlich verfehen. 
Im lichtbefätten Raum, — ‚Götpr. 


15 
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© Das Lichtblatt, —es * —Blaͤtter; Bw, Lichtblaͤttchen, 
ein weißes oder gefärbtes Metallb laͤttchen welches den Ebelſteinen ꝛc. 
bei. der Saffung unsergelegt wird, bamit das Licht von demfeben 
zusädgeworfen werde und bee Stein mehr Feuer Habe’ (Folie), ©. 
Derſelbe Sprachforſcher Hat auch Glanzblatt dafuͤr gefagt. 

Lichtblau, adj. wadr. fo viel als jeublau. ©. das Beilegungss 
wort Richt. — 

O Der Lichtblick, 2. —e, ein Blick, welchen ein Licht gleich⸗ 
ſam thut, der augenblickliche Schein eines Lichtes. Tiedge. Dann, 
ein lichten, heller Blick bes Auges, wie auch —— ein ſolcher 
Blick des Verſtandes. 

Die Lichtblume, My. —n, ein Name der gemeinen Zeitloſe; auch 
Herbſtzeitloſe, Herbſtblume (Colchieum autumnale L.). ®. d. 

A Der Lichtbothe, —n, Mi. —n, ein Bothe, Engel des Lichtes. 
©. Lichtengel. 
Lichtbothen find nicht rein vor ihm; 

Am Engel findet er Fehl. Herder, ar 

In engerer Bedeutung Tann es für Cherub gebraucht werden. ©. d. 


— 


Der Lichtbraten, —s, 2%. al. bei manden ‚Handwerkern, ein Bras 


ten. oder kleiner Schmaus, welcher den Gefellen gegeben wird, wenn 
> fie bei den kurzen Tagen anfangen bei Lichte zu arbeiten; die Licht: 
gans, wenn en bei dieſer Gelegenheit eine gebratene Sans gege⸗ 
ben wird. 

Lichtbraun, adj. u. ady. fe viel als pellbraih, 
wort Licht. 

Da⸗ Lichtbreit, —es =. —er, bei dem Lichtziehern, dünne Bretter 
mit Loͤchern, deren fie ſich wie der Lichtſpieße bedienen, viele Lichter 
auf Ein Mahl zu ziehen. 

O X Der Lichtbruder, —s, My. —brüder, ein Bruder oder Glied 
einer im Testen Viertel des vorigen Jahrhunderts beftehenden von 
Weishaupt errichteten Gefelfhaft, deren Zweck war, Licht ober Auf: 
klaͤrung zu verbreiten (Illuminat), 6, 

Die Lichtdarſtellung ; 3. —en. 1) Die Darſtellung des Lichtes. 
2) Eine lihte Darftellung. 

‚in der der Glut des liebenden Herzens. 

—Baggeſen. 

8 Der Lichtduft, —es, o. Di. ein Duft von Licht gleichſam, Licht, 
das ſich gleihfam wie ein Duft verbreitet und matt iſt. „Ein Meer 
weich und weiß wie Schneenebel, wie Lichtduft.« J. P. Ridter. 

A Lichtvürftig, adj. u. adv. des Lite, d. h. der Erleuchtung, Auf: 
Udzung bedärftig: Lichtduͤrftige Zweifler, die eines Auflöfung, 
Aufklaͤrung beduͤrfen. 


S. das Beitegunge- 


Aber er gab 
Bolle Tröflung den Serien; die in lichtduͤrftige Zweifel 
Sich vermwebten. ; Klopflod. 
2, Lichten, v. D tes. von Licht, Licht geben, hell machen, erleuchten. 
Taghell ift die Naht gelichtet. Schiller. 
‚Uneigentih, einen Wald lichten ober auslichten, bie Bäume in 
demfelben niederhauen. O Einen Edelſtein Fichten, ihm eine hellere 
Farbe vesfhaffen, dadurch daß man ihn dünner fhleift ıc. »— den 
Edelſtein) die Welt — erſt durch "Hohlfhleifen Kichtet.“ 
Richter. Dann, deutlich, Fenntlih machen. ; 
nehmen, fo hoffentiih bie: ganze Gegend Fichten.“ 
iM) rec. X x Sich lichten, licht oder hell werben. 
Ouch beyunde Tiuchten’ (lichten) fidh des walt. Parcifal. (R.) 
D. Lichten. D. —ung. ‘ 


»Der Weg, den wie 
Herder. 


2, &ihten, v. trs. von Feicht im N. D. licht. 2) Leit machen, 


von der Saft befreien. Eine Tonne lichten, fie durch Ausleerung 
leiht machen. Ein Schiff lichten, durch Ausladen. "Die Kaffe 
lichten, fie ausleexen. 2) In bie Höhe heben, aufheben. Die An- 
ker lichten, fie in die Höhe ziehen oder winden. Die R. D. Fuhr⸗ 
leute zufen auc ihren Pferden Fichter zu, wenn fie ben Fuß aufhes 
ben follen. Einen —— Wechſel lichten, in ben R. D. 


x Lichterloh, adr. mit lichter — * heler oehe oben dʒlamme. — 


J. P. 


Handersſtaͤtlen, ihn zurücklaufen tan > Richten. D. —ung. 


O Der Lichtengel, —s, My. gl, ein Engel des Lichtes, ein Bir. 


> im Lichte wohnender Engel. ©, Licht „Die Stelle Hiobs, ba der 


Staubmenſch dem flammenden reinen Lichtengel entgegengeſett A 


wirb.e Herder. 
Der Lichter, —8, 9. gl. in den Seenidien, Eleine Fapezeuge, auf 
welche groͤßere gelichtet d. h. entladen werben, wo biefe 

Seichtheit des Waſſers wege nahe eier * koͤnnen; ug 

ter, Leihtfhiff. 





Haus brennt lihterloh Ark 
O Die Lihterfcheinung, My —ın. 1) Eine irch 
wirkte Erſcheinung in dee Natur. 2) A Eine mit ĩ { 
Glanz und Herrlichkeit begleitete Erfcheinung. i ——— 
Wie eines Engels Lichterſcheinung. — 
© Lichtervoll, adj. u. adv. voll von Lichtern, viele Lichter enthal⸗ 
tend, von vielen Litern erleuchtet, verſchieden von lich d. 







Das ganze Llichtervolle Haus des unendlichen Vaters.·“ 8. *. 


Richter. 
Die Lichteule, ig. —n, eine Art Nahtfätter (Phalaena promi 
O Der Lichtfeind, —es, 25. * ein Feind des Lichtes ei 

und uneigentlich. 

— und es hörten den Auf bie verderbenden Diener des eis 


Die Eichtflechte, 9 
flänimen wachſende Flete welche rundliche gelbe Schilder treibt 
und deren ſich die Landleute in Schweden, wo fie waͤchſt, bedienen 


feinds. Baggeſen. E 
Mz. —n, eine an altem Mauerwerk und an Baum⸗ 


den Talg zu Lichtern gelb zu färben (Lichen candelarins. * — 


auch Lichtmoos, a 
Die Lihrfliege, @m 
Johannskaͤfers oder Sohannswärmdens. &. Sohannstäfer a). 


—n. 8. Lichtmoue Pr Ein Name! bes 


Die &htform, Dy. —en, Formen von Glas oder Biech, kichter 


darin zu gießen ober zu formen. 
ſchmolzene Talg vu! ichtnehen gegoffen. BL. beißt tenen⸗ 
Lichtform. IF 
Lichtfrei, adj. u. adv. '2) Frei von it. 
der Bezahlung für Licht, Erleuchtung befreiet. Ginen lichtfrei Hals 
ten, ihn für Licht, Leuchtung nichts bezahlen laſſen, ihm Licht ums 
fonfb geben. — daß fie den Menſchen — holuftei, “RB. 
frei — Halle J. P. Richter. 
O Der Lichtfreund —es, By —tr ein: Becund des eisen, 
Sreund der Aufklaͤrung. 
Ein Unternehmen der Bichefreund? 34 
von weitausfehenden Folgen’ 
Fir das Gelingen: des Erdaufklaͤrens. — — Baggeſen. 
Der Lichtfuchs, —es, 2. —fühfe, ein Fuchs ober roͤthliche 
von lichter Farbe, ein Hellfuchs; zum Unterfchiede von th⸗ 
fuchfe, der zuweilen — wenn er weißen Schwanz ei, 
Maͤhne hat — auch Lichtfuchs genannt wird. 
O Der Lichtfunfen, —8, 9. gl. ein liter unten, —J ein Fun⸗ 
ken von Licht, d. b. ein Lichttheilchen.  Uneigentlid, ein einzelner 
heller Blick, eine einzelne deutliche Erkenntniß. einzʒelne Licht: 
funken ſpringen von allen Seiten ihm entgegen und —vV 
höhere Welt vor ihm auf.“ Fihte. Sn 
Die Lichtgans, 24. —sänfe, f. Lichtbraten. 





— — ap di. 


Das Lichigarn, — es, Di. —e, Gar, —* zu den — 


Lichter gebraucht wird oder gebraucht werden fol. a! 
A Das Lichtgebilde, — nn a ein lihtes, db. ome mer 
ſchoͤnes Gebilde. 
Froh getauſcht ſieht fie an jeder tete 
Lichtgebitde aus dem Fabelland. M. %. A. — 
A Lichtgeboren, adj. u m im eiäte geboren, zum Licht gebonen, | 
geſchaffen. 


8* Von der Sorge und 


ME 4 


* 


‚das —9 — 
—— 


Das Gefäß, in weldes breger 


= 


und 


— 








We Zen - 


Lr3 


jr, 2 


EEE 


x 


ihtgraw, adj. u. a. fo * * hellgrau. S. das — 
Lichtgruͤn ‚ adj. wm. ar fo u Hellgeän. 


— 


Lichtg 


al, 


* * 


Lichtl 





Sir ſieht ieder ber Lichtgebornen sen Bater der Schoͤpfung. 
Seonnenber·· 
A Das Michtgefieder, BEPN 0. 29. ein ichtec, d.h. beilee, slängen« 
des, ſchoͤnes Gefieder; dichteriſch auch wol, das Licht als Mittel einer 
ſchnellen und doch ſauften Bewegggggggg af hl 
— — da ſchwebt auf fillem Eihtsefeber —— 
ar Ein ie gen 
A Dasseichtgefilbe, —— ae ‚von ut ee 
Gefilde oder Räume. = 
Durch des üigens Bidtgefideaigen — 
Zaubertoͤne — Deuttä. Rertun 
"Dem, To wie Notflur von ‚dem -Ligtvolen: Kufenthaite her en 


+ „Sa ben die erg Weilt. —— a Sultan 
wort —S ne it Dar Bet 5 I 


A Das Lichtgefihmeide, — 6, My. u. ein —— d.h —S— 


Geſchmeibe. uneigentlich, Licht des Varftandes, der — Gin: j 


ſichten als ein Gefhmeibe, als etwas arte, beirachtet. is 
W a gar 


Dir dankte Salome. fein Lichtgefehmseide: ungen rl! 


A Die chtgeftalt ag. —en. 1), Die lichte, leuchtende Gcktalt eines ; 


Koͤrpers. ne zweimahl Hat der Mond dir ——— (bi m} 
arte Germeut, feit ich den färftichen Gemabt IRKELTEN 
3u feiner legten Ruheſtaͤtte trug Säitier. @) 
) Eine glänzende, von Licht umfloffene Geftalt, b 
: - aber ſtill 
Nabe die andre‘ Lichtgeſtait. Deutfä mer iue⸗ 
Die Schatten bluhten ſelbſt zu - shit — IR 
= Lichtgeſtalten auf. Kiedge. 
Das itgetet⸗ —es Mꝛ.. —e, bei den Eihtztefern, in@efel:ven 
Eatten, die gezogenen Lichter zum Abkühlen darauf zu hängen. 
Das Lichtgewand, —es, Dr. — gewaͤnder (R ), ein Helles glänzendes 
&wand, das Lit einen Körper, ein Wefen gleid, einem Gemänbe 
umfliepend. · Und ber Tod, der feinen Köcher leert, 
su Nm: Wird ein Genius im Lichtgewande, - 
Die die Kader laͤchelnd niederkehrt. 


2) 3 
Hp 


Mailer. 


De —— , Wez. gl. einer der Lichter giept ; auch bet Licht⸗ 


ee! da ein und — — ſowol 5* giepet ‚als 

J 

A Dus Lichtgewoͤlk, —es, ME, ein lichtes, — Gewoͤlt. 
Sben im Hoarſchmuck fei der lange Schleier 
Sefeſtigt, der Nie glänzende Geftalt & 

Br einem Helen Lichtgewölksumfliehe. Schiller R) 

O Der Lichtglanz, —es, o. 4. - 1) Dir Glanz des Lichtes, ober, 
ein liter Glanz, Yigtäniendes. Helles eiht. Lichtglanz ber Emig- 
keit umſtrahlt äfn.« Lafontiaiue 2) Etwas vom oder im 

Sichte heil Glaͤnzendes. So bedeutet es in * Stelle helle 
oder A Tropfen. 

Eichtglang teäufelt vom grünen Buſch. Soh. 

"A Lichtglängend, adj. andy. von Licht glänzend, Keil leuchtend. 

Yictglängende Heerfhar- - Sonnenberg. 


wort Licht. 

Lichtgruͤne biga 
uneeſteigbare baumumhangene Bergwaͤnde.·“ Meyer. 

© Der Lichthalter, —s, 29%. gl. ein Werkzeug, welches dazu dient, 


. ein Licht zu Halten ober zu tragen, befonbers wenn es fo eingerich- " 


tet it, bag es auf den Leuchter aufgeſteckt wird, in welchem Falle 
es mit einem ober mehrern Stacheln in einer kleinen vertieften 
Scheibe verſehen iſt, auf welche man ben eichtſtumpf befeſtiget; im 
"gemeinen Leben ein Lichtknecht, Lichtſtecher GSroliter Profit- 
chen). 6, hat dieſes Werk eug Lichtdehner ——— en... den 
Lichtſtumpf gleichſam in die Laͤnge zieht. * 


Sr 


‘© Der Lichtkreis, —es, M. — 


A Das Lichtheer, —es, My. —e, ein Beer b. h. eine große Zahl 
‚dm (Lichte vorhandener oder vom Lichte aunloſener Weſen, von 
ih Berllärten, Engeln ıc. : 
v4 Begleit’ ihn zum. Tpron’-auf, o Sihthese. au pe. - 3 
O Lichthell, adj. us adv. von Lichte heil, hell —— 
O aller Menfchen Seelenfeid ; de u 

Ss lichthell und ſo rein. Miaubiunn EA 

Davon die Lichthelle. 


4 Die Lichtherrlichkeit, o =. Herrlichkeit oder ein — Uns 


blick, welcher vom Lichte verurfacht wird. „Feierlich ſchoͤn ging bie 
Sonne unter und verbreitete Lichtherrlichkeit Über die ganze weite 
Gegend.“  Emwaldui 

Das Lichtholz, —es, 9. hoͤlzer. 1) Kiefer⸗ und anderes Sol, 

woraus Gpäne "gemagt werden, welche die Landleute auf dem Herde 

. anflat £ der Lichter. brennen Taffen. Werden ſolche Späne ſelbſt damit 

0 gemeinet, ſo fiudet auch die Mehrzahl Statt. 2) Im Forftivefen, 

eine Benennung der: Laubhölzer, zum Unterfhiebe von ben Schwarz 

hoͤlzern. S. das Beilegungswort Licht: 

Der Lichthut, —ed, ug. — huͤte, ein hohles blechernes Werkzeug in 
Geſtalt der ehemahls gewoͤhnlichen ſpitzigen kegelfoͤrmigen Hüte, ein - 
brennendes Licht damit auszuloͤſchen. 

—* Lichtkammer, 3. —n, eine Kammer, welche zu Verwahrung 
der Lichter beſtimmt iſt· An den Höfen begreift man unter dieſem 
Worte auch die zur Aufſicht über die Lichter beſtellten Perſonen, be: 

zen vornehmfte der Lichtfämmerer iſt. unter diefem ſtehen der 
Lichtfchreiber, Neifelichtfehreiber ac. 

Der Lirhtkegel,— 8, Myugl. fo viel. als: Strahlenkegel. S. d. 

Der Lichtknecht, —es, Mz. —e, ſ. Lichthalter. 

Der Lichtkoͤhler, —s, 2%. gl. eine Benennung derjenigen Kohlen⸗ 

ve obrenner, welche Reiſig und Buſchwerk in Gruben verkohlen. 

Der Lichtkorb, —es, 9. — koͤrbe, ein langrunder Korb, Lichter 
darin aufzuönsahren. 

Das Lichtkraut, —es, My. u. das große Schoͤllkraut (Chelidonium 
majus L.). 

ı) Ein Kreis von Licht, Licht 
weiches einen Körper, ein Wefen gleich einem Lite umgiebt. =) 
Ein lichter, db. h. glänzendes, herrlicher Kreis höherer Weſen, ein 

> Kreis von Lichtgeſtalten. 

ihr ſeht ver hohen Uufterblihen Lichtkreis. 


— 


Kropfiod. 


O Lichtleer, adj. w.adv. leer an Licht, Fein Licht habend oder gebend, 


dunkel, finites.. „Das Zimmer wurde, wie eine Glocke Iuftleer, fo 
lichtleer gemacht.“ J. P. Rich te r. „Ein Lichtleerer Abgrund.“ 
Seume (R). Auch uneigentlich, ohne Einſicht, ohne Deutlichkeit. 

O Die Lichtlehre, 06 3%. in der Natarlehre, die Lehre vom Lichte, 
in welcher von dee Natur, der Bewegung des Lichtes ꝛc. gehandelt 
wird.  Befonders derjenige Theil diefer Lehre, welcher von der Bres 
Kung und Zuruͤckwerfung der Lichtſtrahlen und ihrer Einwirkung 
auf das Auge Handelt (Optic). 

© Der Lichtleiter, —8, My a in ber’ Naturlehre, ein Körper, 
welcher das Licht buch feine Theile durchlaͤßt, daſſelbe gleihfam 
weiter leitet. Xin Koͤrper, welcher das Licht ungehindert durch⸗ 
gehen laͤſſet, heißt durchſihtig oder ein Lichrleiter.e J. P. Richt e r. 

+ Der Lichtling, —es, Mg. —e, eine Art eoͤchetſchwamm / der Eich⸗ 
haſe (Boletüs ramdsisämüus'L.). 

Das Eichtloh, es, My cher)? ein 206, durch welches das 
Licht eigfaͤllt und einfallen ſoll. Im Bergbaue belegt man mit dies 
fem - Namen die Schaͤchte, durch welche Licht in die Stollen fällt, 
oder vielmehr ‚ melde der Beraförderung, ber, Luft und der Wetter 
wegen gemadht werden , die bei Ausbefferung “ Stollen ſehr nuͤt⸗ 
lich find; beſtimmter der Lichtſchacht. 

O Lichtlos, adj. m. adv. ohne Licht, des eiäten: beraubt, finiter. 
„Der Lichtfofe Pfad des Blinden.” Lafontaine Uneigentlich, 
ohne Deuflihkeit," „Lichtlöfer Vortrage“ KIopfisd. Davon bie 


y 


« 


< :O Die Lichtmeffung, z 


x 


tn — 


"116 


Si - 





eichtloſigteit. 
Die Lichtmaſſe, 


genes Haus zu dekommen. Er Ray 23 9 
- +De: Lichtmarder * — 94. gl. der Baummarber oder —— O Der Lichtregen, —s6, Du gteihfom * — don est, ei 
Dun, eine Maffe oder große Menge von Licht 


große Menge falender leuchtender Körper, —— 


oder Aa rahlen In der Mahlerei verſteht man unter Lichtmaſſen — — vos „iſcht es (das) Feuerwerk), der Umkreis 


die ſehr hell: gehaltenen Stellen‘, "welche vieles’ eicht ——— 
zum Unterſchiede von den Schattenmaſſen. 


A Das Lichtmeer, — 08,8. u. gleihfam ein Meer vo von Licht, d. h. © Lichtreich adj. u. adv. zeich an Licht, ſehr licht, heil, gl 
Ich ſehe mih DAS Lichireich, —es, o. Mz. das Reich des eichtes der 


eine große Fülle von Licht, vieles und ſtarkes Licht. 
wieder von "einzelnen Geftalten umgeben, deren jede einen ſtaͤrker 
oder ſchwaͤcher gebrochenen Strahl aus jenem unendlühen Lichtmeer 
auf mid zurüdzumerfen ſcheint. Wieland. Auf eine ungewoͤhn⸗ 


Leuchtet wie and, Lichtregen von: Sternen zerplatzet, — — 


Sonnenberg. 


— 






Filet, ver Aufenthalt dee Seligen bei Bott. J — 
nahm zu dem Erb' auf er, den am Kreuz Gott fah, 
In das Lichtreich auf. “ Klopftod. 


liche Art und in einem, mie es ſcheint, hasten Wilde nennt ein O Lichtrein adj. u. adv. fo rein wie bas Licht; uneigentlich. — Eine 


neuerer Dichter auch das glänzende Weiße —— as; NUR 
O blick auf ins Lichtmeer, 

Worin ihre holden Augaͤpfel ſchwimmen Säinds em 
Die Lichtmeſſe, 94. — n, eine von alten Zeiten her übliche Benen- 


' nung ‚des Fefles der Reinigung Mariens, welches auf den zweiten : 


Zebruar fällt, an welchem Tage in der Römifhen Kirche Lichter 


oder Kerzen Hefonders zu feiexlichen Umgängen geweihet: werden; da⸗ 


ber diefes Feft au den: Namen Lichtweihe oder Kerzenweihe Heißt. 


© Der Lichtmeffer, — 8, 9. 'gk ein Werkzeug, den Grad des: Lid: O Oer 


tes oder die Schwaͤchung deſſelben bei ſeinem Fortgange nach Ver⸗ 


haͤltniß feiner Entfernung vom ſtrahlenden Punkte zu meſſen (Pho- Der Lichtſchacht, —es, By. —ſchaͤchte, im Bergbäue, ein Säadt, 


tometer). 6. 


O Die Lichtmeßkunft, 0... die Kunft, den Grab des Lichtes zu 


— 5—— u. adv, ſo viel — ——— das Beilegungswort 


lichtreine Seele. Xichtreiner Menfhenverftand.« unsen. 


Das Lichtröshen, —s S. gl bei Einigen, der en 
derjenigen Pflanzen, welche einen einblattigen, laͤn 
Melch fünf mit: Nägeln verfehene und zweifpaltige —— 
zehn Staubfaͤden, fünf Griffel und eine fuͤnffaͤcherige haben 


(Lychnis L.); bei Andern Wiederſtoß. Bu dieſem Sefhlehte ger 
hört die brennende Liebe,-die Pechnelke, die Kuckucksblume ze, 






ihtfauger, —8,.2. gl; ein Ding), das gleiäfom| 
in fich ſauget; eine Benennung des Leuchtfleines. ©, db... 


(Her auf langen Stollen und Otreden — wird, um in — 
ben Licht zu bringen, 


meffen (Photometrie). © Buͤr ja fagt dafuͤr Lichtmeffung, wer O Der Lichtfchein, —es, o =. ı) Dee Sein des tictes, der er 
Kerze. 2) Ein Schein von Licht, ein geringes Licht. — Riäten hi} 


—ches Wort eigentlich die Handlung bezeichnet, da man das eiht 
d. 5, ben Grad deſſelben mißt.' 
Mz. —en, f. Lichtmeßkunſt. 


Die Lichtſchere, 2a 
Lichtſcheu, —er, —* ‚adj. u. adv. das ig —— eine Sqhen 


nf Lichtpuge: 


Die Lichtmirte, nn, eine Art des Wachsbaumes oder — xor dem: Lichte habend, weil die Augen es nicht, vertragen koͤnnen. 


mes in Nordamerika, deſſen männliche Blüten gewöhnlich ſechs Staub⸗ 
faͤden haben, 
cerifera L.); auch der Kerzenbeerſtrauch. 


Das Lichtmoos, —ed, I. u. f. Lichtflechte, 


Die Lichtmotte, My. —n eine Familie Nachtfalter, deren Flaͤgel 
gabelfoͤrmig ſtehen und —* nach dem Feuer und Lichte fliegen 


und deſſen Frucht kugelfoͤrmig und ſaftig iſt ———— 


Die lichtſcheue Eule. Uneigentlich, das Licht d.h. die Bekanntwer⸗ 
"dung, Öffentlichkeit, auch die Aufklärung ſcheuend. „Ein. sy sd 


‚ Mann.“ 2effing. 


> 
Diefe lichtſcheu krummen eiebespfade Shilien 


Davon der Lichtſcheue, ein lichtſcheuer Menſch. Wie weit wir dem SE 


Beugniffe eines Lichtfcheuen trauen Eönnen.« Leffing.: x 


(Phalaenae pyralides); aud, kichtſliegen, richtmuͤcken, Feuer: Die Lichtſcheu oder Lichtſcheue, o. MM. der Zuſtand, da man das * 


voͤgelchen, Zuͤnsler ꝛt. 


Die Lichtmuͤcke/ MRz. —n. 1) Eine Art größer Müden oder Schnas 


ten, welde in den Zimmern nad) den Lichtern flieget; auch Sing: - 


ſchnake (Culex pipiens L.).\ 2) ©. Lichtmotte. 

A Der Lichtpfad, —es, Bi. —e, ein lichter d. h. heller, glänzen, 
der , erleuhteter Pfad; ein Pfad zum Lichte, ©. auch der Lichtweg. 
1.20 Bhe Lichtpfad-fehöner und: geſchlungen fenket 

Sich in die Sonnenbahn der Sittlichkeit. Schiller. 


0 Der Lichtpunkt, —es, My. —e, eine Hihter ober heller Punkt, ; 


ein Punkt oder eine Stelle, wohin das Licht vorzüglich reichlich faͤllt. 

. „dor ihr fanden, auf einem vereinten Fußgeſtelle, im hellſten Lichts 
punkte die vier edelſten Stifter menſchlicher Kenntniffe.e Meyer, 
Die Lihtpuge, 2. —n; 


AÄhnlichkeit hat und dazu dient, das Licht zupugen, d. h. die Schnuppe 


vom Dochte abzuſchneiden und in dem hohlen Sheile des Werkzeuges 


Der Lichtſchirm, —es %- 


Die Lichtſchnaͤuze, Rz. —n), f. Lihtpuße. 
ein, Werkzeug, welches mit einer Schere A Lichtfchnell,, adj. u. adv, ſchnell mie das Licht, — eichttoff 


Licht ſcheuet, in eigentlicher und: uneigentlicher Bedeutung. 
unter dieſem geheimnißvollen Betragen nicht Lichtſcheu verborgen 
ſein? Ungen. (R.). In engerer eigentlicher Bedeutung heißt bei 
den Augenaͤrzten eine Augenkrankheit, bei welcher das Auge ſo em⸗ 
pfindlich iſt, daß es thraͤnt und ſchmerzt, wenn ſtarkes Licht in dafs 
ſelbe faͤllt, oft auch Krämpfe beldmmt, die Lichtſcheu — 


bia). Beer Ya 

—e, ein. Heiner Schirm, ‚en zn 
entweder vor das eich ſtellt, oder am Lichte felbft be fe 
aud am Köpfe über den Augen trägt, damit die * rahl 
in dieſelben unmittelbar fallen. be; 





„und —— — 


ſich bewegt. 
3 Flog'e in bie ‚Simmel, Sonnenberg. 


zufammen zupreſſen damit fie nicht. dampfe; die Lichtſchere, Licht: Die %ichtfhnuppe, Big. —n, der verbrannte u in Aſche zerfallende 


ſchnaͤuze, Putzſchere, im O. D. auch * bie Abbreche. h 
Fi Der Lichtquell, 1, — e, oder die Lichtquelle, 9. —n, _ 


Docht eines Lichtes, welcher abgenommen werben muß, wenn 
Licht Heil brennen fol; auch nur die Schnuppe, im R.D. das D 


— 


ein Quell, eine Quelle des Lichtes, woraus ſich das Licht gleihfam Der Lichtfchreiber, — 8, M. gt. ſ. Lichtkammer. 
exgießt, d.h. etwas das für den urſprung des Lichtes gehalten wird. O Das Lichtſehen, —s6, 0. Mg. das Sehen eines Lichtes, ea: 


So nennt man bie Sonne einen Kichtquell. 
Eh? ſich noch auf des Welterfchaffers Werde 
Sein Lichtquell über dich ergoß. J.A. Cramer 


ein krankhaͤfter Zuſtand der Augen, da man die Gegenſtaͤnde feurig 
glänzend ſieht, zuweilin ein. Worbothe des ſchwarzen Staares @ho-, 
topsia; Marmaryge).. Beer... 7 


Auch nennt man Gott felbft biltlih und uneigentlih ten Lichtquell. © Die Lichtſeite, My —n/ bisjenige Seite, auf weldhe das- Licht 


Das Lichtreht, —es, @y: u: das Recht, durch die Wand vom Haufe 
; eines Nahbars ein Fenſter zu brechen,’ um dadurch Lit in fein eis 


faͤllt, welche dem Lichte e zugewendet iſt. — und ſelbſt der kranke 
verlorne Keim im duͤſtern Gewölbe — will an der Lichtſeite groͤ⸗ 
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‚Lich 





nem“ €. Bagner. uneigentlich, die glänzende, ins Auge fallen: 


de, vortheilhafte Seite einer Sache. In beiden gauen in Gegenſatz 


der Schattenfeite. Z 


-. Der Lichtſpalter, —6, 9. gl. in der Raturiehee, ein dreiſeiti⸗ 


ger glaͤſerner Körper, durch welchen man Lichtſtrahlen gehen läßt, 
welche fih beim Ourchgange gleihfam fpalten , d. h. in mehrere 

Strahlen — deren Farben die Farben des Regenbogens ſind 

= (Prisma), ©. 

Der Lichtfpieg, —es, MM. DR dei ven Lichtziehern , dünne hölzerne 
Stäbe, an melde die Dochte gereihet werden, um fie in das ge- 
fhmolzene Talg zu tauchen und durch die Öftere Wiederholung dies 
fes Eintaudens zu Litern zu ziehen. 

x Der Lichtftod, —es, Di. —flöde, ein Leuchter, beſonders ein 

einfacher hoͤlzerner Leuchter. 

Der Lichtſtoff, —es, o. 9%. ſ. Licht 1). 

Der Lichtſtrahl, —es, 4. —en, das Licht in Ginſicht auf ſeine 
Bewegung, da man ſich die Lichttheilchen nach geraden Richtungen 
oder Linien von dem leuchtenden Koͤrper aus ſich bewegend denkt. 
uneigentlich, ein Strahl von Licht d. h. von SWR; Ei ſige⸗ ꝛc. 
einiger Verſtand, einige Einſicht. 

— wenn von Zeit zu Zeit ein Lichtſtrahl von Berftand 
In ihm erwacht — — Buͤrde. 
"A Der Lichtſtrom, —es, Mz. — ı) Ein Strom von Licht 
gleihfam , eine große fidh verbreitende Lihtmafle, ober das Licht in 
Anfehung feiner Bewegung und Verbreitung mit einem 


lichen. „Es iſt allerwärmender,- allbelebender Lichtſtrom.“ Her⸗ 
* OR 2) Der Strom, — bh. die Bewegung, Bostpfansnng des 
s chtes. 


ar Lichttag, —es, By. —e, X ein Tag, an weldem Bhter nei 
fertiget, vertheilt werden, ‚ober an. welchem fonft etwas mit den 
Lichtern vorgenommen wird; nur im gemeinen teben. Dann kann 
Lichttag auch einen lichten, hellen Tag bezeichnen. uneigentlich be— 
zeichnet man damit ı) A einen Tag, an welchem alles ans ER 
Aömmt, alles aufgeklärt wird. 
‚Sauchzet — benn ber Kichttag kam, Klopftod. 


* * 2) A Einen vom Licht des Verſtandes und der Aufklaͤrung, ‚von 


Milde gleihfam erhellten Tag, d. h. eine ſolche Zeit. 
SM der Lichttag göttlicher Aurele - 
Tief zur Naht hinabzuſinken werth? 
Wird die Nacht in der Zirannenfeele ; 
i Nie zum heitern Lichttag aufgellärt? Tiedge. 
M Der Lichtthron, —es, u. ein hellglaͤnzenber Thron, ber 
Thron im Lichtreiche. 
— es ergeußt — wie ein Ki 
Bie ein Meer — von dem Lichtthron fi q herab 
Der Erſchaffenen Gluͤck. — Klopſtock. 

Der Lichtträger, —6, 3. gl. einer der ein Licht oder das Licht 
trägt; auch eim folhes Werkzeug. In der Naturlchre nennt man 
Lichtträger folde. Körper, die gleihfam Lit in fi tragen, d. h. 

die im Dunteln leuchten (Phosphorus), 

A Lichttrunken, adj. u. adv. von Lit, eigentlid und uneigentlic,, 
gleiäfam trunken ‚\ geblendet. „Noch lichttrunfen vom ‚glänzenden 

ande der Zräume.« GP. Rihter _ 

4 Lichtumfloſſen, adj. u. adv. von Lichte umfloffen, umgeben, hell 

„erleuchtet, So auch lichtumwallet 
Bon lihtumfloffenen Hügeln. &, Jakobi. 

A Uhtummallet, adj. u, adv. f Yichtumfloffen. 

A Die Lihtummallung, 9%. —en, eine ‚Umwallung von Licht, 
umwallendes Licht; fo wie Lichtmeer. 

we an das in den lauterſten 
Bihtummallungen abgerpült 
- Sch unfdhuldig und rein aller Befleckung fei. 858. 

O Der Shane, —6, 2. 9l.; die —inn, 29. —en, ein 


trome ver: 


Eden ' re Ding, das Licht verbreitet, 

O Lichtverbreiterinn (Sonne) du teuchteſt 
Am Abend ſo helle der Welt, 
Wie am Mittag du glänzteft. Ge bite, (R.). 

In engerer Bedeutung, eine Perfon, welche Licht, d. h. Einfiht, 

Auftlärung verbreitet. N i 

Eichtvoll, —er, —efle, adj. u. adv. voll Lichtes, viel Licht habend 
und gebend. uneigentlich, vol Deutlichkeit, hoͤchſt SB: Ein 
lihtvoller Vortrag. 

Die Lichtwand, Br. — wände, im Hüttenbaue, ed fhwade ge⸗ 
brochene Mauern oder Steine auf den Futtermauern des Stichofens, 
hinter welchen noch andere Mauern aufgefuͤhrt werden, ihnen de⸗ 
ſtigkeit zu geben. 

A Der Lihtwandler, —8, Mz. 9l.; bie —inn, 2. —ın, ine 
Perſon, ein Weſen, das im Lichte, in der Klarheit wandelt. 

— fluͤſtre mir, du Lichtwandlerinn! Baggeſen. 

A Der Lichtweg, —es, My. —e, fo viel als eichtpfad. 

Diefen Lichtweg fleiget hinab. — Klop ſtock. 

Die Lichtweihe, By. u. die Weihe ober Weihung der eidter zu ge, 
wiſſem Gebraude. Stieler _ 

A Lichtweig adj. u. adv, glänzend ober blendend weiß. 

5: feine (des Belters) Farbe fei 
Sichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde. Schiller, 

A Die Lichtwelt, Big. u. eine höhere volldommnere Welt, in welcher 
die Verklaͤrten gleihfam im Lichte wohnen. ©. Licht 1) und das 
Lichtreih, Jene Lichtwelt.“- 3. P. Rihter (MR). 

O Die Lichtwolfe, By. —n; Bw. das Lihtwölthen, eine nichte 
von der Sonne hell beſchienene Wolle, — die Erdenſtelle, wo ſich 
Lianens Hülle, das. kleine Licht- und Roſenwoͤlkchen niedergeſenkt, 
als es den Engel nicht mehr zu tragen hatte.“ I. P. Rich ter. 

+ Der Eichtwurm, —es, Dh. —würmer, das Johannswuͤrmchen. 
©. Iohannskäfer 2). i 

Der Lichtzieher, — 8, DM. gl; die — inn, Di. —en, eine Perfon, 
welche Lichter ziehet, beſonders eine folhe, melde ein Gewerbe aus 
diefem Gefhäfte macht, ein folder Handwerker, der eat auch 
Seife ſiedet und Seifenſieder heißt. 

Lieb, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Angenehm, —— gewaͤh⸗ 
rend; befonders im gemeinen Leben und in der vertraulichen Spree 
art. Es ift mir lieb, daß Sie damit zufrieden find, Es ift mir 
lieb zu erfahren, ‘zu hören, zu fehen. „eaffen Sie ſich Ihre Heine 
Halsftarrigkeit Lieb fein.e Gellert, Mit etwas für lieb oder 
fürlieb nehmen, fih damit begnügen, damit zufrieden fein. S. 

Fuͤrlieb. Auch als Grundwort. Einem Liebes und Gutes erzeigen. 

„Sie thut ihm Liebes und Kein Leides fein Lebenlang.« Sprich w. 

31, ı2. Einem etwas Liebes thun, was ihm lieb if; aud, einem 

etwas zu Liebe than, ehemahls ein Lieb. 

) Zapt mie nad) meinem Leibe ein Kleines Lieb geſchehen, 
d. Nibelungen &. ©. 42775 

d.h. etwas Liebes. Es wäre mir lieber, wenn er hieher käme. 

Ich möchte lieber weinen ald lachen, das Weinen ift mir näher als 

das Laden. So ift es mir am liedften. Das iſt mie das Liebſte. 

Beſonders bezeichnet lieb, durch ſeine guten Eigenſchaften angenehm, 

liebenswürbig. Oft werden lieber und liebſten als Steigesungs- 

grade von gern gebraudt. Ich gienge lieber felbft zu ihm. Er ipt 
lieber einfahe als gekünftelte Speifen. Ich ſaͤhe es lieber, wenn es 
nicht gefhäte. Dies ift feine liebſte Befhäftigung. Ihnen verdanke 
ih mein Gluͤck am liebſten. Häufig fteht diefes licher aud für 
vielmehr oder gar. Ich weiß, daß fie fechzig find. — Warum 
nicht lieber adtziga?« Gellert. Zuweilen aud für, es iſt beſſer. 

Lieber ſterben, als ein folhes Leben führen. „Lieber das ſchwaͤch⸗ 

liche Kind um feiner Boshrit willen bis auf das Blut geftraft, ald« ıc. 

Gellert.. In engerer Bedeutung , geliebt, feiner angenehmen und 

guten Gigenfchaften wegen in großem Werthe, in großer Achtung 
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ſtehende Dein lieber Beuder Freund. Meine Viebfte Freundinn . 
Meine Lieben, meine Geliebten; ehemahls auch, Befreunbete, 

Die Lieben zu den Leiten . 

Wurden geleget auf bie Bahre. bie Klage, %. 25388. 

Im gemeinen Lehen und im der die Sprache deffelben na hahmenden 
Shreibart wird liebes auch in lieb abgekürzt. Lieb. Kind. 

Lieb Mäder, ich halte dir's wie ich es gemeint. Bürger. 
Ginem lieb und werth fein. Go lieb mir mein Leben ift, To gäbe 
ich es doch gern für eud) ‚hin, Kaum das liche Leben haben. 

Er nahm die Reife vor unb fah ſchon mit Vergnügen 7 

Die liebe Stadt auf einem Berge liezen. Gellert. 

Sm gemeinen Leben nentt man befonbers alles lieb, was zum Leben 


und. zur Erhaltung beffelben ‚ wie cud zum Wohlſein unentbehrlich, 


alfo im höcften Grade gefhägt if. Der Hebe Gott. Das liebe 
Brot. Das liebe Korn. Die liebe Sonne, Der liebe Regen. Das 
liebe Gewitter. (8). Auf der lieden Erde liegen. Das liebe Geld. 
Ihe treidet die Weiber meines Bolts aus ihren Tieben Häufern,“ 
Mich a ⸗ 9. 3Zuweilen verfhwindet der Begriff ber Liebe und 
Schaͤzung mehr oder weniger. Die liebe Bet, „Dee Abend war 
lieb und mild.“ Kofegarten. 

Das (baf) ih mochte geleben manchen lieben Tag. 

6einrich. 

Der liebe Zufall fügte es ſo. Bieher gehört auch der Ausdruck lie⸗ 
ber Freund, womit man im gemeinen Leben ganz unbekannte Per: 
fonen anrrdet. Auch als Grundwort. Mein Lieber, meine Liebe, 


Kaifer 


Auch wirb Lieber gebraucht, um jemand freundlich und vertraulich 


‚ anzureben. „Denn fie ſprach, Lieber, laß mid) auflefen.“ Ruth 2,7. 
Ei Lieber, geht doch glei) und bringt ihn eilend her. Günther. 
"Etwas Liebes haben, im gemeinen Leben , eine geliebte Perfon. 
Der Liebfte, die Liebſte, von zwei Perſonen die ſich Lieben, fie moͤ⸗ 
gen verheirathet- fein ober nicht, Im eriten Sale fegt.man Herr 
„oder Frau hinzu und fagt auch Eheliebſter und Ehelichfte, wofür 
man in ben mittlern und höheren Etänden Mann, Frau, und Ge⸗ 
mahl, Gemahlinn ſagt. Im andern Falle iſt der Geliebte und 
die Geliebte edler und unter den gebildetern Klaffen gewöhnlicher. 
Immer halt? ich die Liebfte begierig im Arme geſchloſſen. Göthe. 


‚Im gemeinen Leben und in der leichten Schreibart fagt man für 


Seliebte auch Liebchen und Lieb. &. Liebchen. 2) Liebend, Liebe 
empfindend ; auch meift nur im- gemeinen Leben und der leichten 
Chreibart. Jemand lieb haben, ihn Lieben. „Den fie fo lieb wie 
ich und wohl (mol) noch Lieber hatte.“ Gellert. Beine Kindec, 
„feine Zamilie herzlih Iieb haben. Das Geld lich haben, an dem 
Beſigtze deſſelben Bergnügen haben und es nicht geen von ſich laſſen; 
in engerer Bibeutung, geizig ſein. Etwas lieb bekommen, gewoͤhn⸗ 

licher lieb gewinnen oder liebgewinnen, Liebe, Neigung dazu bes 

Tommen. „Ich babe fie liebgewonnen.« ROJSEResen. 
Liebathmend, f. Liebeathmend. 


X Die Liebäugelei, 24. —en, das Biehäugeln, dad Werfen ver- 


x» liebter särtliher Blide, Leffing (R.). ’ f 

+ Das Liebängelein, —s, MM. u. ‘ein Name 1) bes Borretſch; 
2). der großen Döfeniunge, auch Sternblume genaunt (Anchusa 
officinalis L.); 3) einer Art Krummhals, der blaue Krummhals, 
Aderfrummhals (Lycopsis arvensis L.); 4) ber gelben Beigbohne 

oder Wolfsbohne (Lupinus BES L.); 5)-ber Dundszunge (Cyno- 
glossum ofäcinale L.). - 

X Liebaͤugeln, v. I) intrs. buch die Augen d. h. durch freundliche 
zaͤrtliche Blide feine Liebe zu einer andern Perſon an ben Tag le⸗ 
gen. Mit jemand liebaͤugeln. 

Nur Here von Baum manchmahl liebaͤugelt nach der Kunft 
Bald um Belindend Herz, balb um Glorinnens Gunft. 3ahariä, 
U) O trs. durch Liebaͤugeln zu Wege bringen, bewirken. — fie 


tdie Schlange) fprad mit dem Weibe, zierte fihy gaukelte, lieb⸗ 


aͤugelte ihr die Frucht u % ,.d. h. bewirkte — * Liebaͤugeln, 


daß fe die Feucht nahm. ‚Herder. — J Lichdugeln e 
Uügeln. ; Re 
Die Lebbirn, ip. —ın, hr Sorte fäfner Bienen von (ma 
en Gefhmade, von kegeltden iger — — Yet; 
Kopfe. 
X Das Biebblüämchen, f. Llebedblm hen. — — 
x Das Liebchen, —s, Wz. 9 eine geliebte Derfon; beſonters eian 
geliebte⸗ Maͤdchen, eine Geliebte. — J— 
Mein Liebehen ging mit mit ins Fan IE Mi 
Ehemahls wurde dafür häufig auch das Lieb gebraucht. 
Wer hatte Lieb in Arme, — b.' Ribelungen e n: Bern 
Dies hat Bürger neben jenem wieder exheuet: et j R 
Er nahm fein Lieb mit Einem Schwung J — * = 
Und ſchwang's auf den Polacken } 
& Liebven, ein Wort, womit fi Fürfllie — 
wie mit einem Titel an ureden pflegen, und weiches gel 
bedeutet, und das Wort Liebe if, deffen man fi noch 3eweilen- auf. 
ben Kanzeln bedient, die Eriftliche Gemeine anzureden. 
den, im Schreiben, Ew Liebden. In einigen Fällen 
gab der Kuifer fürftligen Perſonen in feinem. Schreiben ur den 
Titel Deine Liebben. — 
Die Liebe, o. 9. 1) Überhaupt der Sufand des Gemuͤths, ‚de m 
inniges Wohlgefallen an einer Bade Hat, ſich am Bee 6! 
nuß berielben vergnäget. Die Liebe zur Freiheit, zur "at 
zum Leben, zum. Weine, zum Gelde ꝛc. X Euft und Liebe zu. — 
nem Dinge, macht alle Mühe und Arbeit geringe. Mit warmer 
Liebe etwas thun (con amore),- mit großer Neigung, mit Brom 
Eifer, Selbſt Graff, aus deſſen treuen Bildern, 
Die er mit warmer Liebe mahtt. Ebert, 0 
Veſonders das innige Wohlgefallen an einer Perfon, die geope gu⸗ 
neigung zu derſelben, verbunden mit freudigem Beſtreben 
wohl zu thun. Liebe zu jemand haben, tragen, gegen jemand 
pfinden, hegen. Liebe gegen alle Menſchen empfinden, zeigen. ME 
Menſchenliebe. Liebe erwecken, erregen. : Bur Liebe: "eigen. a — 
die Liebe ermpfänglich fein. Etwas aus Liebe zu jemand. them, 3% 
um weil man ihn liebt. Than Sie es mir zu Liebe, aus Liebe zu 
mir. „Werden Sie mie zur (zu) Liebe munter.“ Gellerte Da 
für fagte man ehemahls, um meiner, deiner 2c. Riche, - 
Um ihrer Kinde Liebe hieß fie bereiten Kein, tk. Ribetungen 
RB. 1069. 
Sinn alle Liebe und Freundſchaft — ihm Beeife von feine 
Liebe und Freundſchaft geben. Eine reine, unſchutdige, a 
nüsige Liebe. Einem mit. treuer Licbe zugehen fein. Die 
Liebe. "Die Liebe ver Älteren zu den Mindern, und der Rinder 
den Älteren, die älterlihe und die Einblide Lebe. Die Liebe | 
tes, ſowol die Liebe, die Gott den Menſchen beweiſet, a 
—* die Menſchen gegen Gott. In engerer Bora 
Liebe das innige Wohlgefallen am einer Perſon anderes Gef 





* 












den Wunſch mit ihe zu leben, verbunden mit dem Frsubigen Beſtre⸗ 
ben, ihre Zufriedenheit und ihre Wohifahet zu befß: dern und ale 
 Unangenehme zu entfernen oder zu vermindern —* die Minne. 


©. d. Liebe gegen eine Perſon empfinden, Im Liebe entbrennen, 
von einer hefligen Liebe hingeriffen werben. je Piebe b brennen, eine a 
‚große Teidenfchoftliche Liebe empfinden, Gin iinige, feurige, bren⸗ 
nende Liebe. Eine zarte, hobe edle Liebe. Binntiche Liebe, die 
nur in finnlihem Wohlgefallen beſtehet any mie ber Begier es 
Streben nad finnlihem Genuffe — iſt. Eine 5— te 
Liche, eine finnlihe Liebe zu einer verheiratheten ober Blut 
wandten Perſon. Sprihw. X 


ganz. in Lied ber Liebe oder von Liebe, worin die Liebe —— 
wird, oder welches von Liebe zeugt, mit liebender Empfindung | 
dichtet if. Im diefer engeren Bedeutung if Liche fat in allen 


“4 


ne — 





en 


Liebe roſtet nicht, Liebe, die 
man im frühen Zeiten für eine Perfon empfand, verliert ih nie 


it 
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genden — —— 2): Der. Gegenland der Liebe, 
eine geliebte Perſon, der Geliebte, bie, ‚Beliebtes. Beige * een 
und waͤrſt du ſelbſt bie nicdrigfte-gebogen, EN : 
Du müßteft dennoch meine Liebe fein, sin. &). 
Hieher gehört auch der Ausdeud: Eure Liebe oder eure Eeiftliche 
Liebe, womit Prediger ihre Buhörer von der Kanzel bei gewiffen 
Gelegenheiten anreden. 3) Der Name verſchiedener Pflanzen. (1) 
Die, brennende Liebe, eine zu bemjenigen Geſchlechte, welches bei 
‚inne Lychnis heist, gehörige Pflanze, melde in Rußland zu 
Haufe ift, haarige, drei bis; vier Fuß hohe Stengel, dunkelgruͤne 
wollige Blätter treibt, ‚und. deren. ſchoͤne hochrothe und glänzende 
"Blumen einen dichten platten Strauß bilden (Lychnis chalcedo- 
aica L.); auch Tuͤrkiſcher Doſten, Jerufalemsblume. In den 
Gärten hat man zwei Spielarten, eine mit fleiſchfarbenen und eine 
mit gefüllten Blumen. (2) Schöne Liebe, das gelbe Ruhrkraut, 
die Flußblume (Gnaphalium arenarium L.). (3) Liebe im Ne— 
BL ‚ eine Art derjenigen Blumen, welche mit einem halb ‚fremden 
Worte Paſſtonsblumen genannt werden (Passiflora foetida L.). 
O Liebeaͤngſtlich, adj. u. adv; Liebe und eine von ib bewirkte Äugfts 
lichkeit empfindend. S. Liebesangft. 
In jedem liebeängfilichen Bittern. — — g. 

A — ‚ adj. u, adv, gleichſam Liebe ftatt Luft athmend, 
in dee Liebe lebend,  gleihfam nur aus Liebe beſtehend, ganz Liebe. 
Fran fi) dann Abende zu ihr, gleich liebeathmend und trunken 

dee fchöne Gatte gefelt. Thaͤmmel. 

o Zeauter, die liebeathmende Beel’ im Kuß. Voß. 


A — adj. u. adv. bang vor Liebe, eine zaͤrtliche Bangigkeit, 
Sehnſucht empfindend. 
* Soch allen wird fo liebebang 


Bei Zauberfeiten und, Gefang. G— * e. 


* Eiedebänglic), adj. u. adv. fo viel als liebebang, oder au nur 


ein wenig liebebang. 
Liebebaͤnglich verwirrt — ſtand Herkla da. — Sonnenberg. 
Derfelbe gebrauchte es auh als Grundwort: * 
— er engte die Liebebaͤngliche an ſich. 


3 ————— adj u. adv. ‚vor Liebe bebend, von Liebe durchbebt, 


h innig bewegt, ergriffen. 2 

7% kürze die liebebebend 

An die Bruſt und huldige bie. Koſegarten. (R.). 
A Eiebebegeiftert, adj. u. adv. von ber Liebe begeiftert. 
bie Stimme bes liebebegeifterten Maͤgdleins. Sonnenberg. 
AN Liebebeflömmen, adj.u.adv. von oder vor Liebe. beklommen. 

— Drüdte bes liebebeflommensn Mägdleins 

e Sitternde Hand ans Herz. — Bonnenberg 
Liebeblind, adj.u.adv, vor Liebe gleichfam blind, durch Liebe geblen⸗ 

det, verblendet, nd, der wahrlich nicht liebeblind war.“ Hermes 


"+ © Das Licbedentmahl, - —8, 2%. — eo," ein Denkmahl der Liche, 





Ringher werfend den Bid, ward jedeg Huͤgel und Quell: ihm 
Liebedenkmahl. — Sonnenberg. 
OX Der Liebediener, ober Liebediener — 9. 51., bie —inn, 
4. —en, eine Perſon, bie der Liebe, befanders ber finnlihen Siebe 
dienet oben fröhnet. 

OX. Die Liebedienerei, Liedesdienerei, o. Di. das Dienen aus 
Liebe, Dienſtwilligkeit aus Liebe, „Eine uneigennüsige ſchaldloſe Lie⸗ 


besdienerei gegen alle Menfhen.* 3, P. Richter, Auch ‚sm nach ⸗ 


theiligen Sinne, das Froͤhnen der ſinnlichen Liebe. 
A Liebeeinig⸗ adj. u. adv. in Liebe, durch Liebe einig. 
dich Hekdes ° 
⸗ Picberin’ges Drei der Herzen. — Sonuenderg. 
Oo Die Liebefefjel, oder Liebes feſſel, Mz. —n, Feſſeln, welde die 
Liebe anlegt. — Die Liebefeffel zu — Sonnendezg, 
.e) Das Licbegefühl, —es, 3. —r, das Gefühl der Liebe,. 
Cuer Gefeg war, Liebegefuͤhl bear Herzen ber Menfäpeit 


— — 


A— Einzufiögen, — — ——— 

A iebegeheiligt, adj. u, ady. Gr ‚Siehe Gehege, geweihet. 

A Liebegirrend, adj. u. adv. vor Liebe giszend, Liebe durch Sieren 
ober zaͤrtliche Toͤne aͤußernd. „Wer wird von der liebegirrenden 
Taube oder von ber ſchmachtenden Nachtigall den Aufſchwung des 
Adlers oder ben Floͤtengeſang ber. Lerche begehren ?« Herder. 

& Liebeglühend, adj. u. adr. vor Liebe gleichſam glüfend, fege hef⸗ 
tige Liebe empfindend und an den Tag Iegend. 

 Liebeglühend, wonnetzunfen. 
Stuͤrzt er in ber ‚Holden — 
Sanfte Wolluſtarme hin. Baggefen. N 
A Bichepeitig, adj.u,adv, ber Liebe heilig, geheiliget ober geweihet. 
— an liebeheit'ger Geile. F. Kind. 

A Liebeheiß, adj. u. adv. heiß von oder Bor Eiche, „heiße Liebe em⸗ 
pfindend oder davon zeugend. 

Aus den Augen ſtuͤrzen Thraͤnen 
Über fiebeheife Wangen. F. Kind. 

A Liebejauchzend, adj..u, adv. vor Liebe jauchzend, feine Eiche auf 
eine laute fzeubige Art ausdruckend. 

Singt ins Säufeln junger Blätter 
Liebejauchzendes Gifhmetter. Hölty. 

Liebekrank, adj. u. adv. (R.) vor ober von großer Liebe trank, von 
berfelben an Gemüth heftig angegriffen, befonders von einer uner⸗ 
wieberten oder unbefriedigten Liebe; auch liebeſiech. Das Liebe: 
kranke Herz. Ich bin fo liebekrank. Davon der, bie Liebekranke, 
eine vor Liebe kranke Perfon. Das Wort koͤmmt ſchon bei Sties 
ler vor, 

Das Liebefraut, —es, 34. —Eräuter, ein Wort; welches folde 
Kräuter bezeichnen koͤnnte, aus weichen ein Liebesſtrank bereitet wird. 
Dan verftehet aber darunter bier und da das Labkraut (Libkraut) 
(Galium verum L.), woraus e8 verderbt ift. 

A Liebelädhelnd, adj. u. adr. aus oder mit Liebe laͤchelnd, feine Siehe 
mit füßem, zärtlihem Lächeln ausdeudend. 

Eine Grazie hüpft, leicht wie ein Rofenblatt, 
Liebelaͤchelnd an deiner Hand. Hölty. 
A Eiebeleer, adj.u. adv. leer an Liebe, Feine Liebe empfinten, noch 
leinen geliebten Gegenſtand habend, enthaltend. 
An verwaif’ter. Stätte ſchweben 
Wird die Fremde liebeleer. Schiller. 
And laſſen did allein, verlaffen flehen 
Im freublos oͤden, Liebelseven Erben. Des 

O Die Liebelehre, 2. —n, eine Lehre, welche Liebe Yeheet, derem 

„ Bauptlehre das Gebot der Liebe if; in engexer Bedeutung, das Kri⸗ 
ſtenthum. des goͤttlichen Weiſen 

Liebelehre. Sonnenberg. 

O Der Liebelehrer, —s, 9. gl. der die Lehre, das Gebot der Liebe 

lehret; ein liebender Lehrer. 
Den —— des Bundes vom Gott mit den Menſchen. 
Sonnenberg. 

X Die Biebelei, Mz. —ın, das Lieben;. verächtlid und von einer 
tändelnden und laͤppiſchen Siebe. „Die Brofomen des Liebelet find 
fein Opfer für. ſolch ein Weſen.“ BenzelSternau. 

Liebeln, v. D ntr. mit haben, u. intrs. das Vw. von lieber, deſſen 

man fi bedient. x») wenn man verächtlich von ber Liebe und Setege 

ders von einer kändelnden Eiche ſpricht. 
Mit Bathfeba zu liebein a. Bürgern 

Dodi wird es ala Scherzwort Übeshaupt auch. für lieben — 
All ſein (Amors) Koſen und Lieben. Go$. 

So ward fie einen Spatz gewahr, 
Der unerſaͤttlich ſuͤß mit ſeinem Siechen tisbert. @L Sqh mide. 
2) *Ein wenig Belieben, Luft empfinden. Es lie belt mir, os gefänt air be⸗ 
dagt mir. Scherzunter dem Wortekiebew. Mjtrs. 2) Sehkofen. „Mig- 
iebeln euch.“ Siopfio & (8. In DD. liebelt ber Hunt feinen Gere, 
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Liebel 
wenn er ihm ſchmeichelt ihn et, freundlich um ober an ihn 
fpringt ıc. 2) © Liebelnd, liebreich ſprechen. 

Du trauerfi, Liebele er, 
Sei guten (gutes) Muthes Bern 
2 Lieben. D. —ung. x 
O Liebelos, adj. u.adv. ohne Liebe, fowet keine Riebe empfindenb als 
au Eeine Liebe genießend, beſonders von bes edlen zeinen Liebe, 
Bier füger iſt's, gering und arm 
An treuer Bruſt verſchmachten, 
Als ungeliebt und liebelos 
Ä Den Tag derpraffen. — Koſegarten. (8.). 
Ban vergleiche lieblos, welches zwar daſſelbe Wort ift, aber am ge 
woͤhnlichſten in anderem Sinne gebraucht wird. 
Lieben, v. I) ntr. mit haben. X >k Belieben, behagen, gefallen. 
Da liebte ihnen die Reife. — d. Nibelungen 2. 8. 164 
Was einem liebt, Ieidet dem Andern. ©. Leiden. “ „Wenn man uns 
ein Ding verbietet, fo liebt es uns erſt.“ Pauli. Auf eine unge 
woͤhnliche Art verbindet es Göthe mit ſich, SR lieben, ‚ für fig, 
-für feine Perſon lieben, gern fehen : 
der König, ex liebt ſich 
Ganz befonders Leute, die bringen. Goͤthe. 
Des Menſchen Thaͤtigkeit kann allzu Leicht erfhlaffen, 
Er liebt fich bald die unbebingte Ruh. Oerſ. 
2) Liebe empfinden, befonders Liebe gegen eine Perfon anderes Ge- 
ſchlechts, minnen, f. d. im gemeinen Leben, lieb haben. Wer ge: 
-Jiebt hat, Eennt der Liebe Freuden. Ich liebe ohne Hoffnung, d. h. 
„ohne Hoffnung den geliebten Gegenftand einft zu befigen. 
SH habe geiebt und geliebet. Schiller. 
Am häufigften mit der Fuͤgung eines trs, indem der Geökhtan der 
Liebe genannt wird. Die Menfhen lieben. Du ſollſt deinen Naͤch⸗ 
ften ueben, gleichtwie dich ſeibſt. Sich ſelbſt lieben, einen hohen 
Werth auf ſich felbft fegen, fein eigenes Wohlfein zu befördern ſtre⸗ 
ben. 
lieben. Ein Mädchen lieben, Cine Tiebende Perfon. Die Lie- 
benden.. Eine geliebte Perfon, ober ein Geliebter, eine Geliebte. 
Dies edle Wort wirb auch in engerer Bebeutung von der finnlichen 
Liebe des Wolluͤſtlings gebraudt. Die Weiber lieben. „Salomo 
liebte viele ausländifhe-Weiber.“ ı Kön. 11,2, In weiterer Be: 
deutung, Neigung zu etwas haben, Woblgefallen daran finden etwas 
zu. thun, etwas gern thun. Das liebe ich nicht, das habe ich nicht 
gern. . Ih) liebe die Ordnung, die Einfachheit ꝛc. „Shah Gebal 
wor Fein kriegeriſcher Fürft, aber ex liebte feine Leibwache ſchoͤn ges 
put zu fehen.“ Wieland, ; * 
Glaubt mir! Es liebt ein jeber, frei fich ſelbſt 
Zu leben nad) dem eigenen Gefeh. Schiller. (R.). 
II) txs, mit der Hand flreiheln, Elopfen, Yiebkofen; bei den Zögern. 
Einen Hund lieben, ihn ſtreicheln, fanft Hopfen ꝛc. S. auch Ablie⸗ 
ben. — D. Lieben. D. —ung, in den Zuſammenſetzungen. 
Liebenswertb, —er, —efte, adj. u. adv. der Liebe werth, werth ge: 
liebt zu werben. „Aber dennoch iſt und bleibe fie. ein liebenswer⸗ 
thes Weib.“ Lafontaine. (R.). 2 
An feine Größe denkt, an feine Milde, 
ie An feines Herzens liebenswerthe Züge. Schiller. 
Liebenswürdig, —er, —fle, adj. u. adv. der Liebe würdig, wuͤrdig 
geliebt zu werden. Eine liebenstwüedige Perfon, Frau.‘ Sie ift 
fehr liebenswürbig.. In weiterer Bedeutung auch von unförperlis 
den Dingen. Die Tugend ift liebenswärbig. Liebenswürdige un⸗ 
ſchuld. Davon bie Liebenswuͤrdigkeit (R.), bie Eigenſchaft einer 
Perſon oder Sache, da fie liebenswuͤrdig iſt. 
x Lieber, f. Lieb. x 
Liebereif, adj. w. adv. reif für öfe Liebe, zur iche, ober reif Liebe 
zu empfinden und einzuflößen, in dem Alter befindlih, imo man für 
die Empfindungen der Liebe empfänglid wird aber u 


Goͤthe. 


\ 


Sott lieben. Seine Kitern, eine Perfon andres Geſchlechts 


Ein Sen; das Hicbereif und warm via 
In einem weißen Bufen lebte. Gotter. 


© Das Liebesabenteuer, —6, 3M. gl. das Abenteuer eines sieben 


ben, ein Abenteuer, welches man in der Liebe beſte het. ⸗ 
Wie man ein Liebesabenteuer treibt, Böthe 
O Die Liebesabficht, 34. —en, eine Abſicht aus Liebe, eine Abſicht, 
welche Liebe zum Gegenftande bat, eine verliebte Abſicht „Beiber- 
myſtik (Geheimnißſchwaͤrmerei der Weider), dieſe hoͤchſte 
Liebe Gottes und des Himmels, entſteht ſehr oft aus einer mist 
genen Liebesabſicht auf Erden.“ Bimmermann. (RR) 
Die Liebeöangelegenheit, Big. —en, die Angelegenheit einer — 
ben Perſon, eine Angelegenheit, melde Liebe zum Gegenſtande bat. 
A Der ao, re 4. gl. (R.) ſ. Liebesdichter. | 
Die Liebesangft, Di. —ängfte, Angft, welche bie Eiche, ‚in geilen 
Faͤllen verurſachen kann. Stieler. - 
Der Liebesapfel, —s, Bm. a eine Axt bes nahiäetmt. 
©. Goldapfel. 
O Das Liebesauge, —8, By. —n, ein Liebe blidendes, — 
rathendes oder — werfendes Auge. 
Die ihm ſeine Knie umſchlingen, 
Ihm mit Liebesaugen ſchmeichein. Gätde 


- 


" Das Liebesband, —e6, 2. —e, das Ban ber Liebe, b. h. er 


nige, was eine liebenbe. Perſon an die geliebte gleihfam bindet, kettet. 
Das verſchlung'ne Liebesband — 
Wird uns fuͤhren —. P. Flemming. 


r Der Liebesbaum, —es, M. —bäume, der gemeine Sutasseum 
4 


(CGereis siliyuastrum L.). &. Zubasbaum. \ 
O Das Liebesbeduͤrfniß, —ſſes, 2%. — ſſe. 1) Das. Bedärfniß 
nach Liebe, zu lieben; ohne Mehrzahl. „Gläclihe Zugend! Glüdli- 

che Beiten. bes -erften Riebesbedürfniffes.« Göthe. 2) Das Behürf- 

niß der Liebe ober einer liebenden. Perfon. 

O Die Liebeöbegierde, 2%. —n, von finnlider Siehe erzeugte Ber 
gierde. „Liebesbegierden und Liebesbeſchwerden der Nonnen.“ 8 i m⸗ 
mermann. (R.). ® 

O Die Liebesbefchwerde, Mz. —n, eine Beſchwerde, Weide bon bee 
Liebe verurſacht wird. „Liebesbegierben und — SEN, der 
Nonnen.“ Bimmermann. (R.). 

O Die Liebesbetaͤubung, 0.29. eine Betäubung, welche von großer . 
ſchwaͤrmeriſcher Liebe-verurfacht wird. Bimmermann. (R. —— 

O Der Liebesbeweis, —es, Di. —e, ein Beweis von Liebe, — 
nem Vater für bie erhaltenen vielen Liebes beweiſe r — 
als zärtlich zu danken.“ Engel. iA J F 

Die Liebesbirn, Rz. —en, bie Pfundbien. — 

Der Liebesblig Liebeblick, —es, My. —e, ein von Eiche zeugen: 
der, Liebe ausdrudender Blick, ein verliebter Blick. Stieker. „Au 
hatte. ja Sabina fhon den letzten Liebesblick der zaͤrtlichſten Selbſtt⸗ 
bewunderung in den Spiegel geworfen. “‚Böttiger. Daun saß, eu 
von Gunft zeugendek Blick und biefe Gunft ſelbſt. 

Dem Schlehten folgt e8 (das Glüd) mit Bicbeastic. ehren. 

Das Liebesbluͤmchen, — 8, Dy. gl. ein Name Amampepeicten, auch 
Liebbluͤmchen. Kt, 

O Der Liebesbothe, —n, 94. —n; bie — Di. —en, eine 
Perfon, welche Liebesbriefe hin- und hertzägt, oder den’ Verliebten 
von einander Nahriht bringt. „Zur, Liebesbothinn taugt's freilich 
nidt,« Benzel:Sternau.” 

Der Kiebesbrief, —es, 4. —e;” Se. das Eicbeobriefihen, ein 
Brief, defien Gegenftand und Inhalt die Liebe ift, ein Brief, in =: 
Gem man einer Perfon anderes Geſchlechts feine Liebe erklärt 

- verfihert, oder eine Zuſammenkunft 2c. verabredet. 

O Die Liebeöbrunft,- 0... die Brunft der Liebe, eine ariaſtige 
feurige Liebe. 

O Liebesbruͤnſtig, adj. u. adv. Liebesbrunft empfindend, bruͤnftig 
lebend. — und fie (die Sonne) zuckte ünd hing Tisbeebehnflig, 
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iebegluͤhend an dem; Meere und das Meer es tunnuend alle ihre 
Slut.e ICP Richter. gun, 
40 Liebeöbruft, o. 95. eine von: keiebe arfaͤlte Brut. 
An der Hoffnung —2* erwarmet 
Starsende Verzweifelung Schiller. 

Das Vichesbuh, —es, Mz 99. — bücher, ein Buch, welches von giche 
bandelt, Biebesgefhichten enthält. Stieler. Ovids Liebesbuͤcher. 
Der Liebesbund , —6, 9. —bünde, oder das Liebesbundniß, 
—ſſes, - —ffe, (R.) ein Bund oder RRmDaIE, dp. bie Bereini- 

‚gung; Verbindung liebender Perfonen. 


i A kiebefhwellend, adj. m. adv. von Gefühlen der Liebe: ſchwellend/ ih - 


erhebend. Die ER Bruft. Auch uneigentlich von uns 
belebten Dingen. — es hebt der glänzende Bad) ſich 
Liebeſchwellend mpor. — Knebel. 

O Liebeſchwirrend, adj. u. adv. feine Liebe duch Schwirren, — 


an den Tag legend, verliebt ſchwirrend oder ſingend. 


Senn die Lerche liebeſchwirrend 
DSDurch die Himmelsblaͤue drang. Sprickmann. 

A Licbefpwil, adj. u.adv. von Liebe 'gleihfam ſchwuͤl, von der Lie⸗ 
besglat gleihfam erfüllt und wie ſchwuͤle Luft druͤckend. »— in liebes 
ſchwuͤlen Mitternähten meiner Jünglingsjapre.e Sonnenberg. 

O Der Liebesdichter, —s, 34: gl. ein Dichter, welcher die Liebe bes 
fingt, welcher Liebesgedichte macht, edler der Liebefänger. »Was 
Wunder, wenn er bald der befte Liebesdichter im Lande ward.“ 
Meißner. (R). 

Der Liebesdiener, f. Liebediener 

MR. —e, ein Dienſt, welchen man. einer 
Perſon zu Liebe, oder aus Biebe zu ihe leiſtet, ohne dafür eine Be: 
lohnung oder einen Gegendienft zu verlangen. Einem einen Liebes. 
dienft thun, erweiſen. 

O Der Piebesdrang, —es, o. Mz. der Drang, d. h. der mächtige An⸗ 
trieb der Liebe, und die Empfindung deſſelben. 

ſobald er deſſen 

In einem Augenblick von Liebesdrang vergeſſen. Wielant. 

O Der Liebesdruck, —es, Di. —drüde, ein liebevoller Drud, ein von 
Liebe zeugender Drud, z. B. der Hand. J. P. Rich ter. 


— — 


O Der Liebesdurſt, —es, o. Mz. der Durſt, d. h. das Verlangen, 


die Sehnſucht aus Liebe nach dem geliebten Gegenſtande; auch, das 
Verlangen nad Genuß der Liebe. Ach! fo viele ſich langſam verblu⸗ 
tende Opfer des zuͤgelloſen Gefuͤhldurſts⸗Liebes durſtss ꝛc. Ewald. 
A Liebefehnend, adj. u adv. ſich nach Liebe, Gegenliebe ſehnend, 
liebende oder verliebte Sehnfuht empfindend; wie auch, in dieſer 
Schnfuht gegründet. 
darf.“ Ewald. Und ein lichefehnend Beben 


od Bittert duch die Seele mir. Blumaner. 
O Die Liebesergießung, Mz 


j. —en, die Ergießung ber Liebe, d. h. 
von Fülle der Liebe zeugenbe Häufige Äußerungen bexfelben, 3 im: 

„ mermann. (R..) Auch der Liebederguß. s 

O Der Liebeserauß, —ſſes, 0.9: f. Liebesergießung. 

Die Liebeserklärung, By: —en, die Erklärung der Liebe, bie Er- 
klaͤrung on eine Perſon, daß man fie liebt. Cine foͤrmliche Liebes 
- erklärung thun. ee 

Die Liebesfadel, 3%. — Gleichſam eine Fackel der Liebe, d. h. 
eine brennende, ſehr heftige Liebe, auch wol die Fackel des Liebes⸗ 
oder vielmehr des Ehenotted. 2) Der Name einer Art Röhr.nfinek 
ten, die aug Gießkanne und Seepinfel heist (Serpula penis L.). 

Das Liebesfeſt, —es, Dig. —e, ein Feft der Liebe gefeiert 

Das Liebesfeuer, — 8 o. Mz. das Feuer, die Heft gkeit ber Liche, 
oder aud) eine heftige Liebe mit einem verzehrenden Feuer verglis 
den. Stieler. - : 

Das Liebesfieber, —6, 2. gl. überhaupt ein krankhafter Zuftand, 
in welchen man durch Heftige Leidenfhaftliche Liebe verfegt wird, in 
welchem man feiner nit ganz mädtig if. Im engeren Bedeutung, 


Campe's Wörterb. 3. Sp. 


»— mas bas liebefehnende weiblige He bes“ 


ein wirklich fieberhafter von leiden ſchaftuicher Liebe verurſachter Zu⸗ 
ſtand (Febris amatoria), S. Jungfernſucht. Der hoͤchlie Grab 
dieſes Zuſtandes, der mit Bewußtloſigkeit verbunden iſt, und in Ra⸗ 
ſerei und Wut ausartet, heißt Liebesraſerei und Liebeswut, welche 
Wörter jedoch von der Äußerung ydqhſtleidenſchaftlicher Liebe ges 
braucht werden, ohne daß diefer Zuſtand dauernd und mit Berluft 
des Verſtandes verbunden ift. 

A Die Licbesflamme, My. —n, eine heftige elebe mit einer lo⸗ 
dernden Flamme verglichen, gleihfam eine hellb rennende, auflodernde 
. Liebe. Eine noch heftigere Liebe bezeichnet das Wort Liebeslohe. Die 
Riebesflamme zehrt an meinem Leben. 

Das Liebesgedicht, —e8, 9y.—e, ein Gebiät, deſſen Gegenſtand 
und Inhalt die Liebe oder die geliebte Perfon ift (erotisches Ges 
dit), Auch das Liebeslied, der Liebesgefang. e 

O Der Liebeögeiz, —es, 0. My. gleihfam der Geiz, d. 5. das immer 
neue Verlangen nach Liebe und nach Beweiſen oder Genuß derfelben, 

Die mit. heißem Liebesgeize 

Deinem Kuß entgegenfloh'n. Säilter. 

© Der Liebesgenuß, —ffes, Digru. der Genuß, welden erhörte und 
befriedigte Liebe gewährt. Im Liebesgenuffe ſchwelgen, mäßig fein. 

O Der Liebesgefang, —es, Di. —gefänge, (R.) ein Geſang, defe 
fen Snhalt oder Gegenftand bie Liebe iſt. »Bulebt ward er (ber 
Reim) infonderheit in den Lateinifchen Liebesgefängen fo Überflies 
ßend gebraucht, als ihn wol Fein Araber gebraudt hat.« Herder; 

O Das Liebeögefchent, —es, Rz. —, ein aus Liebe und zum Zei⸗ 
hen der Liebe gemachtes Gefhent an bie — Perſon (Pretium 
affectionis). 

Die Liebesgeſchichte, Mz. —n, eine Geſchicht⸗ oder Erzählung, der 
zen Inhalt die Liebe ift, oder Begebenheiten bie ſich mit Liebenden 

ereignen, Echidfale, die fie treffen, Abenteuer die fie beſtehen. 

O Das Liebesgefpräh, —es, 4. —e, ein in und mit Liebe ohne 
Streit und Erbitterung gehaltenes Gefpräh (Colloquium caritati- 
vum). Dann, ein verliebtes Gefpräh, ein Geſpraͤch zwifchen Lies 
-benden, beffen Gegenftand die Liebe ift. 

Das Liebesgeſtaͤndniß Sſſes, 2. —ſſe, das @eftändniß feiner 
Liebe zu einer Perfon, befonders wenn man es derfelben ſelbſt ablegt. 

A Das Liebeögeftirn, —es, Mz. —e, ein Geſtirn der Liebe gleiche 
fam, das der Liebe günftig ift, glüdliche Liebe andeutet zc. 

Es geht ein Liebesgeſtirn mir auf. Göthe. 

O Der Liebeögefunde, —n, 34. —n, der nicht liebekrank ift, oder 
ber von der Liebeskrankheit genefen ift. a 

die er den Liebesgefunden 

Manchmahl zum Spielwerk erlaubt. — Thümmel. 

A Der Liebeöglanz, —es, 0. 9%. gleichſam ber Glanz der Liebe, d. h. 

das Erfreuliche und das Beben Aufheiteende und Beglädent: ber Liebe, 
Was iſt das Leben ohne Liebesglanz? Schiller. 

O Das Liebeöglüd, —e8, 0. Mz. 1) Das Gluͤck, welches bie Liebe 
gewährt. =) Gluͤck, das man in dee Liebe hat. 

I Die Liebeöglut, Bi. —en, die Glut, größte Heftigkeit der Liebe, 
oder die Liebe mit einer Glut verglichen. 

— ber Wahnſinn blinder Liebesglut. Eäiller. 

Der Liebesgott, —es, My. —götter; die —inn, Di. —en, in dee 
Fabel⸗ und Sötterlchre der Alten, Gottheiten, welche der Liebe vors 
gefegt waren. Der Liebeägstt bei den Griechen und Römern, den 
fie als einen geflügelten fHönen Knaben mit Bogen und Pfeilen vor⸗ 
ftelten, führt bie Namen Eros, Amor, Cupido rc. und die Liebes⸗ 
göttinn, welche man zu feiner Mutter machte und zugleich bie Goͤt⸗ 
tinn der Schönheit war, die Namen Venus, Zithere 2c. 

So wie ein Bildner fih, verloren in Gntzüden, 
“ Die Liebesgöttinn dentt — Wielant. 
Liebesgoͤtter oder Liebesgötterchen (Amoretten) nennen bie Dichter 
aud noch andere Kleine erdichtete Weren im Gefolge ter. Liebesgät- 
tinn als Sinnbilder einzelner Schönheiten, welde zur Liebe reizen. 
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Seeti man Sue, daß bie meiften dieſer Bpicte Amors und. feiner 
.. Befellen,. die man Liebesgoͤtter oder kindliche Genien zu nennen 
pflegte ꝛc. Herder. 


media L,). S. Peterskorn. Rah Nemnid führt eine andere 
Art des Bittergrafes biefen Namen, das fehöne ‚oder. liebe Zitter- 
gras; au Flittergras (Briza eragrostis L.). 

Der Liebeshandel, —s, 3. —händel, ein verlichter Handel, d. h. 

. eine Angelegenheit, eine ſich anfpinnende Bereinigung und Verwicke⸗ 
Yung der Verhaͤltniſſe zwiſchen zwei verliebten und ſich liebenden Pers 
ſonen. 

SGeſchlechts in Verhaͤltniſſe der Liebe einlaſſen. 

OÖ Das Liebesherz, —ens, My. —en, ein liebendes Herz. „Sie hat 
. für Aue das alte erfreuende Liebesherz IRÄEGROBHÄE, für mid _nidt.« 
J. P. Richter 

O Liebeſiech, adj. u. adv. fiech oder. krank vor Biche, aus Liebe. La: 
fontaine 3. ©. Liebekrank. Davon ber, die Liebeſieche. 

Der Liebesfampf, —es, 2. —kaͤmpfe. 1) Ein Kampf zwifhen 
den Liebenden. Stieler. 2) Gin Kampf mit ber. Liebe, das Stre⸗ 
ben fie zu befiegen = zu unterbrüden. 

O Die Liebeökaffe, 2%. —n, eine Kaffe, deren Geld zur Unterflät- 

“ zung Unglüdlider und "Rothleidender beftimmt ift, welchen man aus 
Menfchenliebe zu helfen ſucht (Caritativfaffe). 

%* Das Liebeöfind, —es, Pi. —er, ein Kind der Liebe, ein unehe: 
liches oder überhaupt in unerlaubter Liebe erzeugtes Kind. 

O Die Liebeöflage, Mz. —n, die Klage einer Liebenden. Perfon. 

Hör ic holde Liebesklage, Göthe. 

© Der Liebeöfnecht, —es, Mz. —e, rin Knecht der Siebe, ein 
Menſch, der ſich auf eine fhimpflihe Art von ber Liebe er. 
zaͤßt; der Liebesſktlave. S. auch der Liebebiener. 

— und weh dem feigen Liebesknechte, 
Der eure Ketten ſchleppt. Wieland. 

© Die Liebesköniginn, Mg. —en, eine Königinn im Reiche der 
Kiebe, die Königinn der Liebenden, beſonders in der Fabellehre der 
Alten, vie Liebesgdttinn, Venus, Bithereac. genannt. — bie lieb: 

‚Adften Kinder Florens, die fo eben dem Fußtritte der tanzenden 
Liebeskoͤniginn entfproffen zu fein feinen.“ Böttiger. 

DM. u. die Kraft, Stärke der Liebe. Stieler. 
Dann, bie Kraft, melde die Liebe giebt, 

Lieheskrank, f. Liebekrank. 

Die Liebeöfrankheit, DH. —en. 1) Eine heftige Liebe, ſofern fie 
in einen krankhaften Zuſtand verfcht; ohne Mehrzahl. 2) Im gemei- 
nen Leben verfteht man. unter Liebesfrankheiten auch ſchaͤndliche 


Krankheiten, Seuchen, welche aus unmäßigem Genuß und, Ausſchwei⸗ 


fungen ber ſinnlichen Liebe entſtehen; beffee Unzuchtsfrankheiten. 

GO Liebeöfühn, adj. m, adv. kuͤhn in der Liebe, durch Liebe kuͤhn 

gemacht. 

Sie tießeskähn im feine Urme nahm. Wieland, 

O Die Liebeskunſt, By. — kuͤnſte, die Kunft zu lieben; ohne Mehr: 
zahl. Dunn, eins ber — welches dieſe Kunſt lehrt, ein Kunft: 
griff, ſich Liebe zu verſchaffen, oder zur Liebe beſonders der ſinnlichen, 
zu reizen. In allen Liebeekünften erfahren, darein eingeweihet fein. 

Der Liebes kuß, — ſes, 2%. —Eüffe, ein Kup der Liebe, ans Liebe, 
zui Beichen ber Liebe gegeben. 

Nur noch ein Ichter Liebeskuß 
Sei, Liebſter, dein und mein Genuß. ——— 


Beſonders in weiterer Bedeutung, in ben erſten Zeiten der kriſtlichen 


Kirche, ein Kuß, welchen man einander bei feierlichen Verfammlun⸗ 
gen und anbern feiexlihen Gelegenheiten, cu wol wenn man ſich 
begegnete, zum Zeichen ber kriſtlichen Bruderliebe gab. 


X Die Liebeöleute, &. n. ein Paar Perfonen, bie ſich lieben ; beſon⸗ 


ders von Braut und Bräutigam. 


Das Liebeslied, —e8, Mg. —er; Bw. das > Ribeslisihen, ‚din 


* 


Einen Liebeshandel anfpinnen, ſich mit einer Perſon enderes 


Lied der Liebe oder von Liebe deſſen hett die eiebe it. © Ein 
besgedicht. Mein Liebesliedchen iſt fertig.“ Benzel-Steznam, 


- A Die Liebeslohe, o. Mz. der Ausbruch einer brennenden d. 91er 
Das Liebesgras, —es, DB: u, ein Name des mitteln Bittergrafes (Briza _ 


heftigen” Karten Liebe und eine folhe Liebe. feröft. * RL 
Entlodert, glei) den Himmelskerzen, ı u 
Noch Liebeslohe beinem Herzen? Bürg ern 
0 Die —— 24. u. die Luft, welde bie Liebe —— 


Die eine (Seele) haͤlt in derber Liebesluſt * Er 


Sich an die. Welt. 
Dad Liebedmahl, —es, 84. —e, oder —mähler 1) Ein 
Beichen der Liebe, befonders Zeichen am Körper, welche vom Ausſchn 


ee - ee 


fungen in der Liebe herzüßeen. 2) Die Benennung gemeinfhaftli: _ 


der Maple oder Maplzeiten, welche in den erften Beiten ber Erifkli- 
hen Kirche zur Erhaltung der Liebe und Vertraulichkeit und nad 
Art der letzten Mahlzeit Jeſu mit feinen Züngeen zur herzlichen Er⸗ 
innerung an. denſelben gehalten wurden (Agapae); a t 
von ber Bruͤdergemeinde gehalten werben. . s rs ah 

O Die Liebeömiene, Mg? —n, eine liebende, Liebe an * 
an den Tag legende Miene. „Sie trat ihm mit jener — 
Liebesmiene entgegen.« J. P. Riten 

X Der Liebesnarr, —en, = —en, ein verliebter Narr ; wie a6 
ein Rarr aus Liebe, Stieler. 


O Das Liebeöneg, —es, Mz. —e, bie Liebe, welche ben elebenden 


gleichſam Feſſelt, gefangen haͤlt, mit einem Netze verglichen. Das 
Liebesnetz auswerfen, eine andere Perſon zug Eiehe zu fangen, an 
fi zu feffeln ſuchen. 

& Ein Liebesnetz hab? id: um dich — 
e 


Liebesnoth, Rz. —nöthe, ſ. Liebespein. Stieler. 


O Das Liebesopfer, —s, 3%. gl. ein Opfer, eine Zufepfendung dee 


Liebe gebracht, oder aus Liebe gebracht, - 
X Das Liebespaar, —es, My. —e, ein Paar Siebende, ein oerlieb · 
tes Paar; im gemeinen Leben auch Liebesleute, | 
Die Liebespein, o. Mz. die Pein, melde Liebe zumeilen verurſacht, 
beſonders unerhoͤrte, unbefriedigte Liebe, Stieler. Einen gerin · 
gern Grad druckt Liebesnoth aus. Auch die Liebesgual. 
Ergreif mein: Herz, du füße Liebespein. Göthe 


Das Liebespfand, —es, Mz. pfänder, ein Pfand, Unterpfand we 
Liebe. Befonders pflegt man fo Kinder zu nennen, nn in als.- { 


außer der Ehe erzeugte. 
Dies füge Liebespfand ift ihr ein Pfand zugleich “ Wielond. 
O Der Liebespfeil, —es, I. 2, ein Pfeil, welden nad) der Ras 


Säiller. ® 


bellehre der Alten ber Liebesgott in ein Herz abfhießt und baffelde 


durch diefe Verwundung zu. heftiger Liebe reizt. Tu der 
fhreibung nennt-man Liebespfeile die ganz Kleinen ſchr ſpitzi 
vierſchneidigen, kalkartigen Stacheln, welche bie Garten- und 
ſchnecken vor der Begattung bekommen, und welche ſie einander, 
fie fi) begegnen, entgegenwerfen, um. fi aueh; wie ** zubt, 
zur Liebe zu reizen. 
Die Liebespflanze, 2%. * eine Art ber Stammenötume lien, 
spinosa), Nemnid, Br 
Die Liebesqual, Bi. —en, f Riebespein. Gtieler. 
Die Liebesraferei, By. —en, (R.). 1) Raſerei aus Liebe. S. Lie⸗ 
bes fieber. 
Der Liebesraub, —es, iM. u. ein Raub gteicfem an oder in der 
> Liebe begangen. . 
Denn wer viel Pillen dreht, der mifät geim Richesraube 
Bum Öfteren Aloe und herbe Pulver ein. Günther. (R.). 
O > Liebesraufh, —es, 9. Mg. dee uſtand, da man wen — 
ger Liebe wie berauſcht, ſeiner Sinne und Sebanken nicht maͤchtig 
if. In engerer Bedeutung, ein folder durch einen Liehestrant ben 
vorgebranhter Zuftand (Philtromanie). 
O Die Lichesreligion,, a. u eine Religion, zu. deren —— 
ten das Gebot einer innigen allgemeinen Menfhenliebe gehoͤrt; im 


J— * 


2) Eine einzelne Handlung aus dieſer Kaſerei entfprungen, 
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engerer Bedeutung, die kriſtliche Religion. ©. Liebelehre: 

O Der Liebesting, —es, Mz. —e, ein Ring als Zeichen der Liebe; 
auch wol; uneigentlich, eine Feſſel, ein Zwang ıc. welche oder welchen 
die Liebe anlegt oder auflegt. „Das ungerechte Umſchmieden des 
Liebesringes zum Galeerenriage.ee J. P. Kichter. 

x Der Liebesritter, —6, Dig: gl. (N) ein verliebter ober liebender 
Kitter (Paladin). Jetzt, da es keine Ritter mehr giebt, überhaupt 
ein en ein Liebender, ein Menſch, der auf a 

u an. B 
öde seat, —es, 4 u, ein auf, J— Zuruf der Siehe, aus 
7° Beh ein liebevoller KRuf . 
R — — Gt 

Mit Lichesruft an und die Armen locken. Goltin. 

Die Liebesſache, By. —n, eine die Liebe ober Liebende angehende, 

betreffende Sache, eine zur Liebe gehoͤrende Bade. 

12. Nie war ein junges Paar in Liebesſachen neuer. Wielan v. 

Der Liebesſaͤnger, —6, War gla ſ. Liebesdichter. 

© Die Lirbesfpmeigpelei, 99. —en, Schmeicheleien, die — 

einer geliebten Perſon anwendet, ihr ſagt, um ihre Liebe zu erwer⸗ 

ben oder ihr ſeine Liebe zu erkennen zu geben Rleurette). JE. — 

©: Die Lisbesfhwärmerei, By: —em. :(R.) 2) Verliebte Schwaͤr⸗ 

merei,ı Schwaͤrmerei aus: Liebe; ohne Mehrzahl: : 2) Eine ‚einzelne 

" ausd fee Schwaͤrmerei entſpringende ‚Handlung. em 

O Der Liebesfhmur, —s, Ei — ſchwuͤre, ein Schwur, durch wel: 

en man feine Liebe betheuert, der Schwur einer Uebenden Perſon. 

And fie hoͤrt die hoͤchſten Liebesſchwuͤre. G oͤthe. 

—s, Mz. gl ein von der Liebe Nanlaßter Seuf 

er ſowol von gluͤcklicher als ungluͤcklicher Liebe. Die feurigen Lie⸗ 


besſeufzer, mit welchen fie, wenn es moͤglich, ſeine * Se⸗ 


"beine hegeiſtern würde.“ Gryphius 1 7000 5 

Der Liebeöfklave, u, B..—n, ein Sklave der Liebe, ein Menſch, 

wii — vergebliche oder unſtotthafte Liebe beſiegen/ ſich nicht 

davon frei machen —* Stieler. 

— Liebesſprache o. Mz. die Sprache —— eine liebevolle, 

Liebe ausdruckende Sprade, Stieler.' teren, hat & tie: 
yirbeinion.hnfdegchst wand a 
a num würde ja ı > 
gung. ‚Die Liebeſprache der Engel J * za de dringen. 
ebesſtern, —es, Mz. —e, ein Stern, welcher in —* 


auf die Sterndeuterei — der Liebe oder den Liebenden guͤnſtig iſt. 


Auch wol, der nach der Liebesgoͤttinn benannte Wandelſtern Venus. 


Die Dichter nennen überhaupt die Sterne Liebesfterne , “weil fie 98 ; 


wvoͤhnlich Zeugen der Bufammenkünfte Liebenber find ꝛtc. 

Was winkt aus hohen Ferne 
Zir/ fanfte Liebesſterne? F. Kind. 

Das Liebesftüd, —s, 34. —e; Bw.idas Biehesftächen, ine 
Handlung aus Liebe, welche von) Liebe zeugt oder zeugen fol. Oft 
aud) im. entgegengefepten Sinne und ſpoͤttiſch, fo wie Freundſchafts⸗ 
ſtuͤckchen, von eineg feindlichen nachtheiligen Handlung. 

O Die Liebesfucht, 0. My. eine ſehr heftige nad) Genuß trachtende 

» . Liebe, Diss iſt bie unfehlbare Frucht 

AU eurer heißen Liebesſucht. Soltau. (R.). 


@ Das Liebeftammeln, 0. My: das Stammeln Liebender, die von 


ihrer Liebe Hingeriffen nur einzelne Worte und Laute’ zu flammeln 
vermögen. Und des Liebeſtammelns Raſerei. Gäthe, ! 
6) Die Liebeötändelei, Dry. —en, verliebte Tändelei, bie Tändeleien 
Bietender. „Wie ihre Liebeständeleien; bie gar geſchwaͤtige Neifege> 
fpanne fein müßten. -Wädten ©. 
Die Liebeöthat, By. —en, eine That, Handlung aus Menſchenliebe. 
m Wenn Gottes unmittelbare Anbetung. mit einer nofhwendigen haͤus⸗ 
AUichen Liebesthat; in eine (Eine) Zeit faͤllt« Zeller. ©. Liebeswerk. 
A Der Liebesthau, —es, 0. 3. der Thau der Liebe gleichſom, 
Apränen. von zaͤttlicher Liebe in bie Augen gelodt. „Die Purpur: 


a 
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fonne ſchimmerte aus dem warmen Riebesthau tet eiebes agen 
ruͤck.“ J. P. Rich ter. 

O Der Liebeslon — es, 4. —e) ein Liebe ausbeuenber, berra· 
thender Ton; wie auch, der Ton, die ‚Stimme, die Worte einer * 
benden Perfon. Da horch, ein füßer Bichesthn 

Kam leif’ emporgeflogen. Bürger, 
Der Liebestrank, —es, Big. — trinke, ein Trank, den man einge 
Perſon anderes Geſchiechts miſcht und beibringt, um ‘fe zur Eiche zw 
zeizen (Philtrum); im gemeinen Leben bee Nachlauf, weil eine 

Perſen, die ihn bekoͤmmt, dann der andern aus kiebe nachlaͤuft. 
Der Liebeftrahl, —es =. —e, ein Strahl der Liebe, ds b 

" Biebe die wie ein Soneneod erheitert und wohl thut. 

* Ob je an einen Ort ich wieberkehre, 

“Wo meinen Schmerz ein Liebes ſraht durchbricht. Gries. 

A Biebeftrahlend, adj. u, er 9 Liebe gleihfam, von ſich fropieub, 
von Liebe ſtrahlend. 

— Strich laͤchelnd fie bald mit den feidenen Boden i 

Weg von dem liebeſtrahlenden Auge die bebende Thraͤut. 
Sonnenberg. =. 

6) Der Liebestraum, —es, Di. —träume, ber füge Traum einer 
liebenden Perfon , auch wol, die Liebe mit einem fügen Zt M 
etwas leicht Vergängtines verglichen. 

Und fühle mich im Liebestenum zerfliegen. Bäche. 

Die Liebeötreu, 0: Wi! die Treue in der Liebe, Stileler. 

— den edlen Kampf der Zugend 

) und Liebestreu, und feuervollen Jugend. Bieläns, : 

” Biehefirömend. "adj.'u. adv: von Liebe feömnend , Liebe Wölfen 
ausftrömenb, reichlich Liebe an den Tag legend, — fie wagte ihe 
nit den Mund nur die Hand zu Eüffen, und ſchiug das liebeſttb⸗ 
mende Auge nur ſcheu und wenig zu ihr auf. 3.9. Kidter _ 

O Der Liebestrug, —es, 9. Di. Trug, Betrug in der Liebe, de 
man z. B. zu lieben heuchelt und doch nicht liebt. 

* Indeß Armida ſo von jeder Seite 

Der Ritter Schar mit Liebestrug umwebt. 
O Liebestrunken, adj: u. Adv. f. Liebetrunken 
O Die Liebestrunkenheit, o 0. My. der Zuſtand einer kiebetrunkenen 

Perſon. In denen (Blicken) Freud' und Liebestrunkenheit 
Den tiefen Gramm nur Halb erſticken. Wieland. 
® Der Liebesungeſtuͤm, — es 0. DR. der Ungeflüm in der Eiche 
ober eines Liebenden und eine ungeftüme heftige Liebe ſelbſt. 

Da ſpringt mit Liebesungeſtuͤm * 
Sie, wie der Blitz, gleich zu ihm hin. RN. Frofmäusler. 
OxXx Das Liebesvolk, —e8, 0. Mz. verliehtes Volk, d. h. verliebte 

oder Liebende Perfonen, deren Liebe nur ſinnlich und gemein tft; ver⸗ 
aͤchtlich. Zwei ſo verſchiebene Weſen — gleichen ſich darin genau, 
daß fie für die Schelmenſprache des gewoͤhnlichen Lebens, und Lie⸗ 
besvolks fo wenig Sinn haben, als“ ıc. Benzel: Sternau. 

Das Liebeswerk, —es, My. —e. 1) Ein Werk, d. h. eine Hand⸗ 
lung, Berrihtung, die man aus bloßer Liebe zu einer Perſon für 
biefe Perfon verrichtet, uͤbernimmt; ein Kiebesbienft, ®) Dex thaͤt⸗ 

liche Genuß in der finnlien Liebe 

Nicht entmannt durch fruͤhe Liebeswerke. K.L.A.Mündyaufen. 

Die Liebeswonne, 0. 9%. die Wonne, welche die Liche gewährt. _ 

* Das Liebeöwort, —es, 3. —e, Worte: die von Liebe zeugen; 
die Worte, Rebe eines-Liebenden. Stieler. 

Mit karger Rede Faum erwiederſt du 

Des Bruders Liebesworte, der gutmeinend 
‚Mit offnem Herzen dir entgegenfommt. Schiller. (R.). 

Dann auch, Liebkofende Worte, Schmeihhelworte, 

"Bu edel oder ſtolz, vieleigt ein zweifelnd Herz r > 
Mit Liebesworten zu beflehen. — Wieland, 

Auch & Liebewort Lieb'⸗ und Schmeidelworte. Gothe. 

Die Liebeswut, o. vn) der hoͤchſte Grad leldenſchaftlichet Eiche, S. 
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Liebröfieber. — da — Rezia — ben. Arm in Liebeswut 
Um den Geliebten fhlingt. — ı Wieland. - , 
Das Liebeözeichen, —s, 24. gl. ein Zeichen, der Lieve, wodurch man, 


‚feine Liebe ER oder abfi chiuch zu erkennen giebt. Stieler. 
— — der foR’s fein, 
Der an dem nädfien Morgen mir zuerft : 
Entgegentommt mit einem Liebeözeihen. Schiller. 


© Der Liebeszunder, —s, 2. u. ein Zunder für die Liebe gteiße 


fom, Alles was für die Liebe ſehr empfänglic mad. 
& jung, fo ſchoͤn, fo ganz aus Liebeszunder . 5 
Gewebt. — Wieland. 

Ö Liebetraulich, adj, u. adv. traulich, vertraulich aus. Liebe BR 
wie Liebende- gegen einander zu fein pflegen; in traulicher, vertraus / 
teg Liebe. Wo bu fo Liebetraulich allen heuchelſt. Bürger. 

1 Und, umhült von Mistenzmweigen } 
Vebltrauuch ruh'n. — Derſ. 

Br ee adj. u. adv. vor ober von Liebe gleichfam teunfen, 
vor großer Liebe feiner ſelbſt nicht recht bewußt und nicht maͤchtig. 

Doch dieſe Judith, die den tapfern, frommen, alten 

Feldmarſchall Holofern exft in die Arme. fhlingt, ,),1% » \ 

Erſt liehetrunken macht und dann ums Leben beingt: Bielonk. 
Dan ‚ einen ſolchen Zuſtand verrathend. „Ariadne ſenkt den liebe: 
trunknen Blick auf ihn. Herder. 

Mein liebetrunk nes Auge ſieht nichts fürder EIRSEE TR 
AXis dich — . Gerftenberg.. 
Davon. ber, bie Liebetrunkene eine, vor. Biche aleichſam trunkene 
Perſon. Auch ſagt man, weniger gut liebesttunten. ILS: 
‚Führt in den nähfigeleg’nen ‚Hainen 
.; Die Liebestrunkene den Teukrer ‚auf die Jagd. Biken. 
Davon. die Liebetrunfenheit oder ‚Liebestrunkenheit. ©. d. 
[®) Der. Liebevater, —8,.2. u, der Vater ber irn, Bott 
— und giebt mir 
Wiederſehn noch einmahl der Liebevater. — Sonnenberg. 

M Liebeverwundet, adj..u. adv. durch bie Liebe aleichſam verwun⸗ 
det, bon den Schmerzen der Liebe ergriffen. 

\ Ängfttich warnt’ id: allein die liebeverwundete (n) Herzen E 
Hoͤrten mich nicht. — Bobmer. 4 : 
Liebevoll, —er, —fte, adj. u. adv. voll Liebe, von rascher inniger 

„Siebe zeugend, "mit großer Liebe. { meer 
rg wie ängftiäft, o wie fenzig in nun nn: 
lopft mein liebevolles Herz. ungen. 
Ein liebevoller Blick. „Mit der liebevollſten Zirtüchteit — er 
"ihr ſofort Vorwürfe.« Meißner. (R.). Einen ‚Hiebevoll Kegotein 
Liebevoll zu einem ſprechen ꝛc 
2° Piebewarm, adj, u, ady. von Liebe, WARR warme, % » große 
= innige Liebe empfinbend , zeigend. Gr 4 
Und ‚eine treue Mutter hält BIETER 

‚Mit Inbrunſt di und liebewarm, © 

So liebewarm ! 

In ihrem feommen Mutterarm. Podels,. 

A Liebeweinend, adj.. vor-Biebe weinend, zaͤrtliche Thraͤnen vergie⸗ 
gend, . — und. mehrere Minuten, lang betrachteten beide einander 

wit liebeweinenden Augen.“ E Wagner. 

A Liebemonniglic adj. u. adv. in Liebes wonne, Liebeswonne em⸗ 

pfindend. Bald liebewonniglich in alles uͤberfließen. Goͤthe. 

MLiebewund, adj. u. adv. am Herzen durch Liebe „ beſonders durch 

unbefriedigte "ober ungluͤckliche Liebe gleihfam wund oder verwundet. 
©. Liebes pfeil. — fo ſtand Walt mit ber ſuͤß nagenden Geſchichte 
am liebewunden Herzen — auf. J. P. Richter an; 

M Liebezitternd,, adj, u. adj. vor Liebe zitternd — * Liebe in 
heftige, zitternde Bewegung gebracht. ? 

— und fühlt, ihe Jungfraunbeben, des Gerzens 31 
Liebezitternden Schlag an feinem ſchlagenden Herzen. Sonnen, 
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O Der Liebezug Eibetugh — =: werte ein aut 
srBiebe, welcher Liibe vereäth, .\- - \ 
Auch ein heilger Liebezug muß⸗ —— im: "MRenfen, eo 
| u en@onnenberg. 

8 Liebfertig (Liebefertig), adj’ u, adv. fertig, bereit zw — 
zu jeder Zeit fuͤr die Liebe empfaͤnglich 580 ſcheint das Weib in 
ſeinen leichten fliegenden — * Se Ba im Ben er 
Sternau. 

A Liebgedrungen, adj: w. adv. von je Fliegen ober Pa * 
Eiebesdrang empfindend. Daß ein Juͤngling noch nach hundert So 

Liebgedrungen: su VIO TREE ‚Blumanen. 

Liebgewonnen, ſieß 

Der Liebhaber, ls dein) Wiz. — Überhaupt 
“eine Perfon ‚. die etwas lieb oder gern hat, ein befi Vergn 
gen daran findet. Ein Liebhaber- von etwas fein, Es Hmmt auf 

. dem Liebhaber-an. Jede Sache finder wol ihren Lieb . Eine. 
Waare fintet keinen Liebhaber, wenn fie niemand: kaufen wenn 

Aich Fein Käufer dazu findet. Ein Liebhaber in den ſchoͤnen 
riber eine vorzuͤgliche Neigung dazu, einen großen Gefallen ——— 
ohne ſelbſt ein Kuͤnſtler zu fein, oder ohne anders als zu feinem 
gnuͤgen auf eine mehr über ‚weniger volike mmene Art zu t 

Aettant). Ein Liebhaber der Tonkunſt, Dichtkunſt ic. Bon der Käzel 

hört man zuweilen noch von Liebhabern des göttlichen Wortes ſprechen. 
392) In engerer Bedeutung , eine Perſon welche eine andere 
liebt ‚fi um ihre Liebe bewirbt ober fie befigt. “ Sie hat mehrere 
Liebhaber... In der Buͤhnenſprache faͤllt der Begriff ren — 

Siebe in der Regel weg, und ein Liebhaber bedeutet in derſelbe 

einen Schauſpieler welcher gewoͤhnlich die Role des Liebha di 

. einem: Städe vorkoͤmmt, ſpielt. Der erſte Liebhaber, 2 1) 

zuͤglichſten Rollen diefer Art fpiert, In der Bibel törnmt, «a 

"von einer Perſon welche eine allgemeine Liebe gegen Andere 

wor. | Du haſt es (das Land) gegeben dem Samen’ deines Liebha. 

bers ewiglih.e 2 Chron. 20,'7.. „Denn alle deine a 

ı Eiebhabeeifind-umbrarht;s.H. deine Serunde.. Teil 22,80, ' 

biefee Bebeutung iſt es nicht mehr gebraͤuchich 

X Die Liebhaberei, By. —en, das beſondere Vergnugen an Einer 
Sache und die vorzügliche Neigung nad dem Befige derfelben. Biel. 
Geld. auf feine Liebhabereien verwenden." Er or Air 
feltene- Bücher, / Kupferſtiche ec. zu fazimeln. ash 23 

x Liebhaberifch, adj. u. -adv.' Biehhäberet habend, zeigend.?) und 
die Achtung der — —— an A iu chf ofen ac. 

BGBerder.. ER 

x Die &ichhaberrolle; 2. er in: ber: Büpnenfprade;; die ware 
eines Liebhabers. ©. Liebhaber 2). Die Lieb haberrolle Übernehmen. 

O X Liebherzen, v. trs.: aus Liebe gerien , * h. Fe 
TH. Mylius, as ae 

Ber: hatt? ein 'armes Maͤdel jung“ ir! 





r ‚Gar oft: in Arm genommen, gurg — en. 
‚.  Undstiebgekof’t und uröhefenge: Gsthe ne 
D. Liebherzen. D. —ung: d 


% Liebig, adj. u. adv. Liebe Habend ober empfinden, chen, Ss ET) 
Niederd. Sprachen. Rı Davon beliebig. IF 

Der Liebig, — 8, 1 By —e, ein Name den — ober sin 
pels (Loxiaipyrrhula'L.). Außer dem unter Dompfaff an 
ten Namen: führt.er auch noch die Namen, Thumpfaff, Dom 
Zhumkerr,; Pfaͤffchen, Lohvogel, ——— So Qu 
fink, Schnigel, Hellfchreier. 2 

Liebkofen v. intrs. u. tes. überfaupf eiche gleiäfem ofen, PN 
ſprechen, ausbruden oder an den Eng legen; in engexrer N) lis 
cher Bedeutung, feine Liebe und Bärtlichkeit gegen eine Perfon durch 
‚I fanftes Streiheln, Klopfen, durch Küffen 2c. an den Tag Iegen (ka- 

‚“xessiren). Seiner Schönen liehkofen. Man liebkoſete dem Kinder 

Er liebloſete ihnen ſo ſchoͤn, daß fie nicht umhin konnten, ihn an 
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tern Bufen zu drüden." Wieland. Bun mit dem vierten Falle. 
Die Mutter Tiebkofet'ihe Kind, der Liebende bie Geliebte. In weis 
terer uneigentlicher Bedeutung auch von der Bunge, Liebesworte fpre= 
chen. „Meine Zunge vertrocknet, wenn fie je einer deiner Schweſtern 
ü “ liebEofet.« Meißner. (R.). Der Hund liebkofet feinem Heren, 
wenn ex ihm feine Neigung und Anhaͤnglichkeit durch Leden, Schmie⸗ 


gen, Springen zc. an ben Tag leget. Auch fagt man wol vom Släde, F 
daß es ſeinen Günfttingen liebkoſe, wenn es ihnen beſonders guͤnſtig 


iſt ASu der undiftimmten Form müßte es zu liebloſen — als 

3% lein die Dichter gebrauchen auch liebzukoſen. 

Ein Witz, dem's nie an Reiz gebrach, 
ſregen oder liebzukoſen. Wieland. 


DO. Liebkoſen. D. —ung. Einen mit Liebkoſungen werdiſn— 


mit Äußerungen ſeiner Liebe und Zaͤrtlichkeit. 


* Der Liebkoſer, —s, 34: gi; die —inn, Dig —en, eine: perſen 


Wwelche einer andern: Hebtofet, —* U alph. .. —* cn 
"ers (R. JE TRIP BER 25 BERN eh: 
o Das Lie rt, erh - bite ‚ein Wort; Bine 
50 Benennung, deffen man ſich bedient ,! wenn! man eine Perſon liebko⸗ 
fet, oder ein Wort, eine Benennung ‚'werdhe ſelbſt eine Siebtöfung 
>" fein. ſoll. Dergleichen Wörter find, mein Leben, meine Seele, m 
Herz, mein Schatz, mein Taͤubchen zc.. Kuͤrzer, das Koſewort. 
X: Der Liebler, —6, 94. gl.; die —inn / Se — eine: Verſon 
welche liebelt. Sticken. S. Liebeln. 
er man — fie, adj. In. adv. angenehm * —— 
Er) allen und Vergnuͤgen eewedend. Ein lieblicher Anblick. „Eine 
Niebliche Geſtaltle Hohe i. 2, 14: „Wie dei Iiebliche Mond mich 
ange weige)Liehliche Töne erklangen. 
— —wieblich tdnende Stimmen. + Fras totibers 
ee ——— ich liebliche Gerühe.e Ge ß ner. Ein lieblicher Ge⸗ 
Lieblich iſt dieſe Gegend, lieblich des Abende Kühlung.“ Gee ß nier. 
Siehe wie lieblich es ift, auf dieſem Hügel'zu wohnen.“ Derf. 
AgIn den Blaufarbenwerken wird: die blaue Farbe lieblich gehannt, 
Wwenn ſie ein’ reines —* Blau hat und nicht ins ————— —** 
Schwaͤrzliche Falk.‘ Aa 23 RER BEREIT TEE THREE NE ET TER: 


Er chkeit/ 7 — ) Die Eigenſchaft einer Sad ober 


durch die fie lieblich iſt; —* ——— 2) —— 6⸗ 
"Sache Eigen chafte en? f 
Or Und der Leblichkeiten jede 80%. 
Der Mebling, ee, eine Derfon, — vorzüglich, 
vor allen andern tiebt, von Perfonen beiderlei Gefhlehts. Doch ift 
für eine folge Perfon weibliches Geſchlechts auch die Lieblinginn ge: 


woͤhnlich. Der Liebling’ der Altern ein vorzüglich von ihnen ge⸗ 


liebtes Kind. Sie wat von jeher‘ — hre — * inn 

u — Bouterwer — * 2 x 

* Ein ſiedleriſche Sängerinn *' na le F 

Der Huf und Schoermuth — E—— = yo 

I Beiedrih der Biorite halte unter den Menfchen keinen Bes, 

“aber immer unter feinen Hunden einen Liebling. Eberhardi! In 

5 -Bufsinmenfegungen bezeichnet‘ Biebling die Sache, welche das damit 
zufſammengefetzte Wort nennt als eine ſolche die vorzuͤglich geliebt, 
mit vorzůglichem Vergnuͤgen 

Die Lieblingsarbeit, 2. —am; eine Arbeit, mit der man ſich 
vorzüglich geirn beſchaͤftiget, die ‚sah: ‚nutalie gern vornimmt. & 

auch das Lieblingsgeſch aft. = * 

Das Lieblingsbild es, My. eu seh: Bild das man —* 

Aiebt und zu welchem man inimer zueücteget; ſowol ein ſolches ge⸗ 
mahltes Bild, als auch ein ſolches ‚Bild der Einbildungstraft. »&o 

“ropie Lieblingsbilder ihrer Propheten von einer goldnen 'Beit, die fie 
mit aller Rute und Suͤßigkeit des Schäferlebens'mahlen.« Serder. 

Das Lieblingsbuch, ⸗es m. bücher, ein Bud, das man vor 
ruslich gern lieſet, was man allen andern Buͤchern ih: So 


Dle Weisheit iſt lieblicher denn Wein.« Sir. 40 20. 


jan, allen ähnlichen vorgezogen wird. 


auch die Licblageſchrit 

Der Lieblingsdichter, —s, Mz. gl. ein na⸗ geliehter Diäten, 
den man allen Dichtern vorziehet, der Liebling unter ben Dichtern. 

und ich will dein Lieblingsdichter werden. Baggefen. 

Das Lieblingseſſen, die Lieblingsfarbe ſ. Leibeſſen, Leibfarbe. 

O Der Lieblingsgang,—es, Dr. —gänge, (R.) ein Gang nad einem 

gewiffen Orte, oder ein Gang in einer gewiffen Gegend, ber einem vor» 

züglihes Vergnügen gewährt, den man vorzüglich gern macht, gehet. 

Der Lieblingsgedanke, — ns; Bi. —n, ein Gedanke, der einem bes 

"+ fonderes: Vergnügen: —* den man gern denkt, für welchen man 

— eine: Vorliebe hat. See 

O Das ki: blingögefühl, es, 4 —e, ein Gefühl, weldes beſon⸗ 

ders angenehm iſt und welches man daher gern erneuet. „Dann 

ſchmiegen fi) die Lieblingsgefuͤhle wieder an das lebendige Bewußt: 
fein. Benzel⸗Sternau. 

O Der Lieblingsgenuß, —ſſes, I. —genuͤſſe, ein Kauf, wels 

chen man allen andern: Genüffen, vonsieet +% 

Das Lieblingsgericht, ſ. —— 

Das — —— if. Lieblingsarbeit. 

O Das Lieblingsgefchöpf —es, Mz. —e, ein vorzüglich gelichtes 
Geſchoͤpf In der folgenden: Stelle wird der Menſch ein Lieblings⸗ 
geſchoͤpf Gottes. genannt. Da erfhien er unter dem Purpur der 
Morgenröthe; da oͤffnete er feinem Lieblingsgefchöpfe Bli und 
Seeles 1. Herder. 

Das Lieblingögetränk;af.Leibgetränf. 

Der Lieblingshund, —es, Mz. —e, ſ. ebungemie 

Ode Sieblingsjünger, Hl; der Liebling unter den Ins 

serm Johannes den LieblingsjüngensKlopftod,,.;: 

Das Lieblingätind, es, Mi. —et, der Liebling unter. den Kin 
dern, ein vorzüglich 'geliehtes Kind. „Über die Liebiingstinder des 
Himmels ließ ſich der andere fanfter herab.“ Wenzel; Gternau, 

So auch der Lieblingsfohn, die Liedlingstochter. „Dir Lieblings⸗ 

ſohn der Ältern.“ Ewald. (R.). 

Das Lieblingslamm, —es, Mz. le f. ieblingsthier. 

Dad Lieblingslafter, —s, 4; gl. sein gafler, an. welhes man- ih 
ſo gewöhnt hat daß ed Vergnuͤgen macht und daß man es gern dere 
uͤbt. So auch die Lieblings ſuͤnde. 

fe) Die Lieblingsleſerei, My. —en, ‚eine Leferei, d. h. Schriften, 
die man vorzuͤglich gern lieſet (Lieblingelecture). „Die unferblichen 
Säeiften ber Alten blieben durchs ganze: Leben feine Lieblingsleſe⸗ 
reie Hüttner, 

O Die Lieblingsmufe, 9. —n, eine ober bie vorzäglig age 
BURG der Liebling unter. * Muſen. 

Meine Lieblingsmuſe ſollſt du fein, Bag gefe Na; 
Der Lieblingsname —ns, My. —n, ein Name, welden man den 
beigen vorziehet, welcher befonders angenehm iſt. Jedermann weiß, 
aß zwiſchen Menfchen | und geliebten Thieren noch immer Eprade 
und Lieblingsname das Band ſei, das fie bindet,“ Herder. 

O Die Lieblingsneigung, By. —en, eine Neigung , deren Befrie⸗ 
digung uns vorzügliches Vergnügen mat und der wir baher vor 
allen! andern nachhangen. „Die mehreften Menſchen, die uns 
ſo herzlich ergeben: fcheinen, treten zuruͤck, fobald 28 darauf an⸗ 
‚tömmt, ihren‘ Lieblingsneigungen zu unferm Vortheil zu entſagen. 
Knigge. (8.). 

Das Lieblingspferd, —es, Mz. —e, f. Lieblingsthier. 

x Der Lieblingsplatz —es, Mz. —plaͤtze; Vw. das —— 
plaͤtzchen/ ein Play den man vorzuͤglich liebt, wo man vorzuͤglich 
gern iſt. 

Kenn’ euch noch al’! ihe Lieblingsplaͤtzchen. Sonnenberg. 

O Der Lieblingsſatz, —es, My. — ſaͤtze, ein Cap, für welden man 

seine Vorliebe hat, melden man liebgewonnen —* und, uͤberall auf⸗ 


Aſtellt oder gelten zu machen ſucht. 
© Die Lieblingsſchoͤpfung, My —en, eine Söpfung 7 s. 8 et⸗ 
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- was Hervorgebeadtes, welches dorzůgliches Vergnügen macht, etwas 
} das mit beſonderer Liebe und Sorgfalt hervorgebracht worden iſt. 
— holde Flur 
DO Lieblingsſchoͤpfung der Natur. Kofegarten. (R.) 
o Die Lieblingsfchrift, 9. —ın, f. Lieblingsbud). 
O Der Lieblingöfcpriftfieller, —s, 9%. gl. ein Schriftſteller beffen 
Schriften mam mit vorzuͤglichem Bergnügen lieſet, der Liebling uns 
ter den Schriftftellern. PP TR 
O Der Lieblingsſitz, —es, ER —e, PR Gig; welchen man vorzügs 
ti) Yieb hat, andern Gigen vorziehet. Die beſchattete Moosbank 
am Waſſerfalle ift mein Lieblingsfig. „Der Tauriſche Pallaſt — 
‚war der Lieblingsſitz Katharinens.“ ungen. RN. I. NGC) 
O Der Lieblingsfohn, —es, 2%. — ſoͤhne, f. Lieblingstind. 
O Das Lieblingöfpiel, —es, Dig. —e, ein Spiel woran man vor⸗ 
zuͤgliches Vergnügen findet, und welches mon ben Ateigen pin 
vorziehet. 
O Die Lablingsſtadt, Wz. taͤdte ve: Stat, die man ah 
lich liebt, ben andern vorziehet. „Die eine Reihen ihrer Lieblings⸗ 
ſtaͤdte hingeben will, wenne ꝛc⸗ Herder ‘ { } 
© Die Heblingsftelle, My. —n, eine Stelle, bie "ans befönbers 
lieb iſt, vorzügliches Vergnügen macht. Auch der Lieblingsplatz. 
Welchen (Baum) ee felber ‚gepflanzt an der Lieblingsſtelle des 
ee u Gartens. Bo ß. 
& aud) bie Bicbtingafkelle in einem Bude, Schaufpiele, Tonftüde ıc. 
Das Lieblingsſtuͤck —⸗e6 Er 7 ein Stuͤck, weldes: man vorzlg- 
Lie) 1iebe , vorhefkh gern hat und Hin: übrigen feine arit worgiefet, 
>” Kiedlingsftäd unier den Schauſpielen, Tonſtuͤcken ze. Pharro 
ift ein Lieblingsſtuͤck der Engländer. ‘Hättner. 8 Der Kopf 
vom Fiſche iſt fein Lieblingsſtuͤck. Auch das Leibſtuͤfe nG 
Die Lieblingsfünde, 2. —n ſbLieblingslaſter. RN ac 
Das Lieblimgöthier, —®, =. —e, ein Thier, meldet n man vor⸗ 
zuͤglich Lieb Hat, entweder vor allen Thieren überhaupt,‘ oder vor 
allen Thieren ſeiner Art. 
Entdeckt bald manchen Fehl an ‚feinen Lichlingsthieren. Birsi ?. 
Auf gleiche Ust benennt man auch vorzüglich ‚geliebte Thiere aus eins 
zelnen Thiergeſchlechtern, die man zum Nugen ober Vergnügen Hält, 
3. 8. ber Lieblings hund, bie Lieblingskatze, das Lieblingslamm, 
das Lieblingspferd, der ieblingsvogel, ‚bie Lieblingstaube rc. / 
Eine Düne fhön gebaut und leicht und raſch von Schritte 
Sit erſt fein Lieblingspferd . —  Bürbe 
Die Lieblingsthorheit, By. —en, eine Sporfeit; bie einem nie 
lich eigen und lieb iſt. 
Die Lieblingstochter, Mz. — toͤchter, ſ. Biebtingstind. a 
oO Der Lieblingstraum, —8, Wy. —ſtraͤume, ein Traum, den 
‚ an vorzüglicy Gern hat, dem man ſich vorzüglich gern uͤberlaͤßt. 
— ob es gleich nur eim trauriger Dienft iſt, wenn man ums aus 
einem Pieblingötrdume auffhättelt. Göthe. 
Die Lieblingätugend, My. —en, eine Tugend, welche man mit vor⸗ 
uͤglichem Bergnügen ausuͤbet. 
Der Lieblingsvogel, —6, 9. —voͤgel, fi Lieblingsthier.; 


o Der Lieblingdweg, —es ..—e, ein Weg, weldes uns vor ⸗ 


uͤglich lieb ober angenehm ifb, und melden: wir deßhalb vorzüglich 
gern gehen. „Der Gang zum IUcHRie ‚ward (fein —— 
Meißner (R.) 

O Das Lieblingsweſen, —6, MM. gl. ein Weſen, welches ein Lieb⸗ 
ling iſt. uneigentlich ein Weſen, dah. eine Ark zu fein und zu 
aa) die man vorzüglich lieb gewonnen hat. „Gebanfenjagb 
und Säwierigkeitaßese, das iſt dein Lieblingeweſen⸗ ꝛc. Benzel: 
Sternen. 

Dar Biehlingswort, 6, woͤrter, ein Wort, welches aus 
irgend einer urſache ſehr gefäßt und deſſen man ſich vorzuͤglich gern 
und häufiz bedient. „Der von mir gebilbete, anfangs ſo lauf: ver⸗ 


— jetzt zum Lieblingsworte fo, vieler) Schriftſteller erhobene 


‚c Bi 


giebt 
Kasten, ‚Bartgefühl.cy®. —* 
8 Der Sieblingewunfd, —es, 2. 


£3 N 


teriaß erneuet. 
Oder Kieblingözeitvertzeib, et, Mz. —e, ein Aeltoextecib, ine 


her vorzüglich angenehm ift und weiden man allen ande 
treiben vorziehet. - : reg 


SIhr Kieblingszeitvertreib erregt Beile, Bietons, 
ga —es, 2. —uͤge 12) Ein Bug, melden man 


Der Biekli 
vorzüglid, liebt, gern; thut, 3. B. in: einem Berettſpiele· a) Der 
Bug, die Neigung nad einer Sache bie, man ** liebt. — 


giebt das, was er nach feinem Lieblingezuge tet e ‚gebenimag.® 


ADerder Ta — 
—— —er, — adj. 1. ady.-teine Liebe — empfin⸗ 
dend. — aus tiefem Groll lieblos Liebe zu heuchelne GBerder: 
SIn engerer Bedeutung, nicht nur keine Liebe empfindend, ſondern 
auch gleihgültig und unempfindlich bei Anderer Wohl und.X 
and in dieſem Zuſtande, biefer Gefinnung gegründet, ) Ein 
Menſch. Lieblos ‚fein. Einen lieblos —— Andere 
beartheilen. Ein lieblofes Betragen, urtheie 
Die Liebloſigkeit, Rz. —en. :1) Der Zuſtand cu — 
lieblos iſt ohne Mehrzahl. 2) Eine liebloſe Handlung. - 
Liebreich, —er, —fie, adj. u. adv. reich am Liebe, einen. hohen. 






der allgemeinen-Eiebe gegen Andere befigend, und Außernd, beſonders 


‚bush Morte, Stimme, Mienen und Handlungen aͤußernd; wie 
nan biefem Suſtande, dieſer Gefinuung gegruͤndet. — 3 


Mann⸗e Die, Seinigenſeine Untergegebenen liebreich behandein. 
zugeht weiſen. 


Liebreich gegen jedermann ſein. Einen liebreich 

Ein liebreiches Betragen. uneigentlich auch von Dingen, bie 
Liebe empfinden Eönnen. zDos Giac if nik: fo-Tiebreich zes 
geweſen, als die Natur.“ Gellert. J. P. Richter h 
das mißtoͤnende Wort die Liebreichigkeit gebildet, ‚bie € 
einer Perſon da; fie Mebreich iſt zu bezeichnen. 
Der Liebreiz, —es, Mz. —e sein Reiz, d. br Schönheit,beft 

in den Handlungen, Bewegungen unb Stellungen. — 

che faͤhig iſt, Liebe zu exwecken. Man ge t 

— * weiblichen Geſchlechte und von bem Ausdrucke 

heit 

Ausdruck der Liebe.e Hey denreich. Im weiterer Bedeutung, auch 







von anderer ſittlicher Schoͤnheit und von Schönheit, durch die man 


ſich angenehm angezogen fühlt, überhaupt,. „Ihe anmutäenollen Kine 

der mit jedem Liebreiz des Mutter gefgmüdt,“ Geßnews .ı. 
Weil feine Doris, ‚die nur Liehreiz — —— 
S3Iyhm freundlich wintet, Kleiſt. —V—— 

Kiebebigend, —er, —fte, adj. u, ‚adv. zur Liebe zeiend,, m 
zeiz ausgeftattet. Eine liebreigende Jungfrau. ı „Liebr 
Geht.“ Hagedorn. Nachdem Biribinker der. ga 
den Gefellihaft eine gute Nacht gewuͤnſcht hatte. Wie 

x Die Liebfchaft, Bi. —en; 1) Der Buftand des Liebenden. „U; 

rend feiner Liebfchaft.n ungen. 2) Ein. Gegenftand, der rg 
fonders ein: Geliebter, eine: ‚Geliebte. „ Eine Liebſchaft haben. 

* weiterer Bebeutung, was. man fehr gern, oe man. ſehr hoch 
haͤlt, wie etwa eine Geliebte. „Schönes Waſfer iſt eine meiner bes 
ſten Liebfchaften.“ Seume (R.) m 

* — Liebſte ſ. i. 
as Lie el, —6, 2. u — Pflanze, deren 








Blümchen fünf Staubfäben und z I haben (Levi 
‘ Lägustieum L.). Die gemeine Art, melde im Genueſiſchen * 


waͤchſt, bluͤht gelblich, hat: einen. ſtarken gewuͤrzhaften Geruch, einen 


ſcharfen zugleich ſuͤßlichen Geſchmack, und wird als Arzeneimittel ge⸗ 


braoucht (Levisticum: ofſicinale, Ligusticum levisticum.L.). 
Der Liebſtoͤckelt aͤfer — 9m. gl. sein auf dem Liebtocel lebender 
Ruͤſſelkaͤfer (Gyrenlio ligustiei L.). er 


——— ein Bun en 3 
Erfüllung ganz vorzüglid) aim Herzen Liegt, welhen man. — 


— 


Liebreiz begleitet bei, dieſem Seſchlechte een: | 











OK gieipät 


 Abendmahlslied ıc. 
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Liede 





g, Zur —ſte, aj. u. adv, in der iebe zu andern Den; 
ſgven thätig, fe 
Liebthaͤtigkeit, die Thaͤtigkeit in der Liebe, thaͤtige handelnde Liebe; 
Behrens audi-Kiebthat. (R.) „Us nun Ausfägige von den 
“ Rreuzzügen heim kamen, fo fahe man einen ſolchen im heiligen 


0 Bande, auf dem Zuge. gegen die Ungläubigen von ber Gottheit ge: 


zeichneten Pilgram nicht nur für einen Gegenftand des Mitleide und 


E der Piebehätigkeit , fondern auch für eine Art von Heiligen, für eis 


a nen Lazarus an.“ Ungem.’(.) — 

Liebwerth, —er, —eſte, adj, u. adv. lieb und werth, nur noch im 
gemeinen Leben fowal im Sprechen als auch in Briefen. Liebwer— 

ma Prien ——— 

1. Das Lied, —es, My. —er; Bw. das Liedchen, O. D. —lein, 
(ufammengezogen Liedel), —s, Mz. gl. aud die Liederchen. 1) Al⸗ 
les was geſungen, buch die Kehle in abwechſelnden und meiſt 

"angenehmen Tönen hervorgebracht wird; es mögen Worte oder auch 
nur Töne ſein; der Gefang. Die Lieder des Nachtigallen. Das 
frohe Lied der erde. _ —— 

She Lied war zu vergleichen * 

Dem unkenruf in Teichen. Bürger. 

In engerer Bedeutung, ein Gedicht, welches beftimmt ift gefungen 
zu werden, ober weldes doch gefungen werben Tann; dann, in ber 
Höpern Schreibart, auch überhaupt ein Gebi as hohe Lied. 
Das Lied vom braven Manne. In welcher Be ng es zuweilen 
auch für den Gegenftand oder Inhalt des Liedes oder Gedichtes ges 

vraucht wird. Gott iſt mein Lied, die Liebe fei mein Lied, Gott be: 

ſinge ich, die Liebe will ich beſingen. Am gewoͤhnlichſten nennt man 

Lied ein ſolches zum Bingen beſtimmtes Gedicht, in welchem gewiſſe 

Empfindungen Einer Art ausgedruckt werden, welches in Geſetze von 


einerlei Versmaß abgetheilt ift, "die gewoͤhnlich audy nad) einer und 


© perfelden Weife gefungen werben. Ein geiſtliches Lied, im welchem 
‚ feomme Gedanten und Empfindungen ausgebrudt werben, und das 
zunãchſt zur Erbauung und für dem gottesdienſtlichen Gebraud ber 
" fimmt iſt; aud ein Gefang, und zwar ein Danklied, Loblied, 
“ Morgenlied, Abendlied, Sterbelieb, Sonntagslied, Feſtlied, 
Dieſen fegt man meltliche Lieber entgegen, 
melde jenen Inhalt und Zweck nicht haben. Ein Freudenlied, Ges 
ſellſchaftslied, Tafellied, Trinklied, Punſchlied, Hochzeitlied, Sie: 
id, Heldenlied ꝛc. X Dies iſt das. Ende vom Liede, uneis 
gentlich, das iſt das Ende der Sache, damit iſt es vorbei, dabei ſoll 
es bleiben, Und damit hat das Lied ein Ende. Sprichwoͤrtlich ſagt 
man and, ich kann ein Lied davon fingen, oder ich weiß ein Lied⸗ 
en davon zu fingen, ich habe es auch erfahren, Tann auch aus 
Erfahrung davon fprehen. Zuweilen bedeutet‘ ein Lieb fingen, auch 
nur etwas fagen, befonders wiederholt fagen., auch wol Elagen. 


und ſchaͤmſt dich nicht mir fol ein Lied zu fingen: Wieland. 


"2) In engerer Bedeutung, eine Gattung Gedichte, in "welchen eine 
höhere -Begeifterung wehet; der Hochgefang ober das Hochlied, die 

Ode. — je mehe ſich ihre Sprache der Poeſie (Dichtung), und ihre 
Poefie dem Liebe, dem Exhabenen, dem Zaubermaͤßigen nähert, deſto 
mehrr ac. Herder. 

2, * Das Lied, — es, Bi. —e, und —er, ein Glied, Gelenk, wie 

auch, ein an einem Gelenke ober Gewinde: beweglicher Dedel. Dieſe 
Bereutung hat es in Augenlied. Im weiterer Bebeutung auch ein 

"Brett, eine Klappe, welche an einem Gewinde beweglich ift, und 
von einem Geſtell ober von Füßen unterflägt, wie ein Tiſch aufge⸗ 

ſchlagen werten kann. So nennt man in Meißen beſonders die Bank 

» oder ben Tiſch, worauf die Fleifher das Fleiſch feil Haben, das Litd. 
Im Hinnebergfhen ift Lied der Dedel einer Kanne, Buͤchſe ıc. 

© x Eieveln, v. intrs. ein Liedel ober Liedchen fingen, vichten; ver 
aͤchtlich. Im Anfang, ald Gellert und Gleim noch neu waren, da 
fabelten oderlichelten ſies (ieneteute). Klopſt ock. (R.) D. Liedein. 


‚ feine ‘Liebe in Thaten an den Tag legend. Davon. bie 


fonders weltlihe Lieder enthält; zum Unterſchiede vom Geſangbuche, 
welches geiftlihe Lieder enthält. 
+ Die Liederbühne, 9. —n, im Bergbane, eine Bühne, auf wel 
Ger die Säge in den Waffeskünften geliedert werben. ©. Liedern. 
Der Liederdichter, — 8) 2 gl. ; die —inn, Bu. —ın, ein Dig» 
tes, eine Dichterinn, welcher oder welche vorzüglich Lieber dichtet oder 
gedichtet hat. 
O Liederhaft, adj. u, adv. einem Liede ähnlich, die Natur, Beſchaf⸗ 
fenheit des Liedes habend. „Die Singpartkien (die zum Singen bes 
ſtimmten Theile oder Stellen) der Oper (bed Singfpieles) müfen 
aber durchaus liederhaft gehalten, Ausbrüge des Gefühle, und weder 
mit Raifonnements (beurtheilenden Bemerkungen) noch mit poctiigen 
* Blumen (Dichterblumen) überladen fein.“ Ungen. (R.) „Man hat 
meiſt Liedes angenommen, ohne zu bedenken wie wenig Liederhaftes 
die meiften an fih Haben.“ Herder. 
O Die Liederfunde, 0. Di. die Kunde ober Kenntnis der Licher; 
+ bie Bekanntfhaft mit Liedern und die Geſchicklichkeit fie zu fingen. 


” 80 ift bie Nachtigall Herrſcherinn im Liebe, weil fie der Lieder⸗ 


kunde mädtig iſt.“ ungen. (R.) Ä 
O Liederkundig, —er, — ſte, adj. u. adv. ber Lieder kundig, for 
wol von einem ber Lieber zu machen, ald aud der fie zu fingen weiß, 

— ber lieberkundige Sängen — Vo, 

X Liederlich, —er, — ſte, adj. u. adv. ein Wort, wemit der Begriff 
des Leichten, Leicht Beweglichen, dann aud) des Keichtfinnigen und 
deſſen was damit verbunden ift, bezeichnet wird. So wird bei Fri 
angeführt: durch die Wollenfäde iſt nicht Liederlich zu ſchießen,s 
d. h. nicht Leiht. So nennt man im gemeinen: Leben. eine Sache 
Lieberlich, wenn fie beweglich ift, da fie feſt fein follte, wenn fie alfo 
nadläffig, nicht dauerhaft gemacht ifl. Etwas liederlich befeftigen, 
Liederlich nähen, arbeiten. ; Daher eine liederliche Arbeit, weiche 
auf biefe Ast gemacht ift; ein Liederlicher Arbeiter, ber auf folge 
Art arbeitet. Eine lieberliche Kleidung, bie fhlapp, unordentlich 

herabhaͤngt, zertiſſen ift ıc.  Liederlich einhergehen, in liederlicher 

Kleidung. Ein liederlicher Menſch, der nicht nur (im gelinden Vers 

#ande) in liederlicher Kleidung einhergehet und dadurch feine Rachlaͤſ⸗ 
. figkeit, Unordnung und feinen Leichtfinn beweifet, fondern auch (im 

ſchlimmſten und veraͤchtlichen Verſtande) in allen übrigen Dingen 

leihtfinnig und unozdentlih ift, beſonders in feinem Hausmwefen, 
feinen Gefhäften und in feines ganzen Lebensart, bie fittenlos und 
ausfhweifend ifts Nah Antons Ableitung iſt ein Liederlicher 

Menfh, der beim Liede, bei Sang und Klang, alfo durch Iuftiges, 

leichtfinniges Leben, das Seinige durchbringt. Diefe Ableitung ſchei— 

uen die Worte im vocab. alph. „Liedel, liederlich, frolich, lichtig⸗ 
lich on’forge« zu beftätigen. (R.) Liederlich fein. Es fieht bei ihm 
ſehr liederlich aus. Liederlich leben. Ein Liederlicher ’Bube.. Lie: 
derliches Gefindel. _ Ein Tiederliches Leben führen. In bem letzten 
haͤrteſten Verftande kann man es auch nach Elubins Unterfheibung, 
iuͤderlich reihen; indem ein ſolcher ausfchweifender  fittenlofer 

Menſch, der das Geinige verludert, gleichſam im Luder lebt. Uns 

eigentlih nennt man ſchlechtes, zu Leichtes Geld liederliches Geld. 

Sm Fraͤnkiſchen wird liederlich auch von einem ſchlechten Geſundheits⸗ 

zuſtande fuͤr kraͤnklich, ſchwaͤchlich gebraucht, und ein liederlich Maͤdle 

heißt daſelbſt ein ſchwaͤchliches. Ehemahls trug man auch ben Be⸗ 
griff des Mangels an Feſtigkeit und Dauer uneigentlich auf die Zeit 
über „Darum machet er jre tag gar liederlich vnd jre Jar gar 
ſchnaͤll auß.“ 3hrid. Bib. Pſ. 77. (R.) Davon bie Liederlichkeit, 


bdie Eigeuſchaft einer Perſon, die Beſchaffenheit einer Sache, da ſie 


liederlich iſt. 

5 Liedern, v. txs. verderbt aus ledern, mit dem gehörigen Leder ver- 
fehen, im gemeinen Leben und befonders im Berghaue. ‚Eine Kunſt 

edern, bie Säge des Kunſtgezeuges mit Leder verſehen. D. Liedern. 
D. — ung. 


Das Liederbuch, —es, M. —büder, ein Buch, welches Lieder, der O Liederreich, —er, —ſte, adj. u. adv, reich an Liedern, ſowol viele 


ei 2. Kiede 


u 
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Lieber enthaltend, 3. B. ein folhes Buch, als auch das Mermögen 
und die Geſchicklichkeit und Fertigkeit befigend, viele Lieder zu dichten 
oder zu fingen. Der frühe ſchon { 
Sein Leben ganz ben liederreichen Schweſtern 
Uraniens angelobet hat· Ramler. 
— wo Voͤgel ohne Bahl" = 
Die liederreichen Kehlen ſtimmen. Bieland. ’ 
Davon der Liederreichthum, der Reichthum an Liedern. 
Der Liederfänger, —8, 3. gl. bei Gtieler einer, bee Lieder 
fingt, im eigentlichen Sinne; zum unterſchiede nom Liederdichter, 
-deffen Dichten man uneigentlich auch ein Singen nennt. Beſonders 


eine Art Tonkuͤnſtler im — welche bie Lieder ber Dichter 2; + Liefern,.v. ntx. mit fein u. txs. gerinnen und gerinnen au = 


fangen (Minstrels). 


O Das Liederfpiel, —es, 94. —e, ein Spiel, wobei Lieber gefun: @ Dir Lieferen) 8, 24. gl. der etwas Liefert; —— ie nige 


Fi gen werden 2c. Befonders ein Spiel auf.der Bühne, ein kleines 

23 G@elegenpeitsftäc auf der Bühne, welches aus Liedern zufammengefegt 
ift (Vaudeville). Reichhardt. C. fagt dafür ein Wierthaler. 
©. deffen Verdw. Vaudeville, . 


Die Liederſprache, 0. 3. ı) Eine Sprache, die ſich für Lieder, Ge⸗ Die Lieferung, 


2) Eine Sprache, welde nur in Liedern lebt, die noch 
Zeine Shrift'pradhe ift. . »In dem Zeitpunkte, da aus ber Lieder: 
eine Büherfprache zu werben begann. Herden 

O Der Liedertanz, —es, 2. —tänze, ein Zanz, der mit-Gefang 
oder Befängen verbunden ift. 


fänge eignet. 


Der Liederverd, 6, My —e, ein Vers, d. h. ein aus einer ger 


wiffen Anzahl zufammengehörender Beilen beftehender Theil eines 
Liedes, befonders eimes.geiftlichen Liedes. 

O Liedervoll, adj. u. adv, gleihfam vol von Liedern, viele Lieder 

wiſſend und fingend; liederreich. ; 
Run macht ihe liedervoller Mund 
Des Rebenvaters Größe kund. Hageborn. 

Die Liederwalze, 2. —n, in Glodenfpielen, die Walze mit ben 
gehörig vertheilten Stiften, welche die Gloden in Bewegung fegen, 
fo daß fie die Weiſe eines-Liebes-antönen. 

A Der Liedeöflug, —es, 0. Mg. der Flug, d. h. bie Erhebung, Bes 
geifterung des Liedes und im Liede oder beim Dichten eines Liedes, 
Gedichtes. O dann, ihr Bruͤder, ſchwur ich mit euch, im Graun 

Der ſtillen Mondnacht, edleren Liedesflug. Voß. 

A Liedeswerth, —er, —efte, adj. u. adv. eines Liedes werth, werth 

in einem Liede beſungen, erhoben oder geprieſen zu werden. 
Wie jedes Juͤnglings Seele dir ergluͤht 
Bor jeder großen liedeswerthen That. Collin. 

"A Hedgewohnt, adj, w.adv. der Lieder gewohnt, gewohnt zu fingen. 
— und nimm von des Volkes 
Liedgewohneter (gewohnter) Lippe die neue Vergoͤtterungs⸗ 

himne. Sonnenberg; 
wie, Mz. u. der Lohn, weldien das Gefinde, 


+X Der Liedlohn, 
Daher der Liedloͤhner, 


wie auch, welchen ein Zagelöhner befömmt. 
der Liedlohn befömmt, ein Zagelöhner. 

1, Liefern, v.trs. ehemahls überhaupt geben, zeihen. Wan gebraucht 
es jest bloß in engerer Bebeutung für, in Verwahrung in Beſitz ge⸗ 
ben, beſonders von Dingen die man nicht unmittelbar aus der Hand 


in die Hand giebt, und von Dingen, die man zu geben verbunden 


iſt. Den Zehnten liefern. Einen Verbrecher in die Haͤnde der Obrig⸗ 
keit liefern. 
Geld in eines Andern Beſitz bringen, zu feinem Gebrauch herbeiſchaf⸗ 
fen. Lebengmittel, Waaren für den Hof, an den Hof liefern. Er 
will das Hundert fuͤr zehn Thaler liefern, herbeiſchaffen. Die ver⸗ 
ſprochene Arbeit liefern, ſie fertig uͤbergeben. Dieſes Werk wird in 
einzelnen Heften monatlich geliefert. Brot, Mehl, Brantwein und 
andere Vorräthe an das Heer Kiefern. Im Kriege laͤßt fih aud der 
Feind in Feindeslande, was er möthig hat umd fonft verlangt Kefern, 
ohne dafür das Geringfte zu bezahlen. Man mußte dem Feinde Raps 


BEER Kleidung, Waffen, PROF Da 

Sache außer unſerer Gewalt iſt und von | igen, i 9 A 
‚fs oder Gewalt. fie gegeben iſt, vang nach Gefallen. gebraucht 

auch vermhtet werden kann, fo nennt man eine S auch — 
wenn man ſie aus dem Haͤnden laͤzt Mi nicht weiter 
mert und fie verderben oder umkommen laͤßt Daher uneigentlich, : 

einen liefern, ihn. gleichfam ber Gefahr, dem Verberben, Uns 

tergange übesgeben, ihn aufopfern.. Er iſt geliefert, er iſt verlo 

Dem Feinde ein Treffen liefern, eine Schlacht liefern mit ih 





ſammentreffen oder Ben und ſich mit ihm dia einen blutigen. of % * 


einlaſſen. 


D; Liefern. D —ung. S. d. —— us 


gelisferfl, Tebseny daben. ‚ Diskiefern. -D. > 


3 


ber fuͤr Geld das Ver e herbeiſchafft er thue es ech⸗ 


a —* auf Rechnung Anderer (Lieferant). C. Getre db ae 
orraͤthe wurden durch Liefsrer, mit weichen ei 
abſchloß, herbei afft. — *l —— 


—en. ) Die Handlung, da man etwas Mi 

Die Lieferungen, für den Hof, fuͤr das Heer Übernehmen, es 
nehmen das Nöthige und Verlangte für den Hof, das Heer zu 
forgen und h zufhaffen. 2) Dasjenige, was geliefert wird, 


re 









ferungen a itteln, am Gelbe 26. Lieferungen in 

ba man bie en. Sachen ſelbſt liefert, 3. B- Getreide, - 
Stroh, AR Lieferungen in Gelde, da man anftatt — 
chen ſo vi efert, als fie dem Werthe mad) betragen, oder 





auch, da mal mod; außer jenen Sachen Geld liefern. muß. Seine 
Lieferungen) abteagen, ſchuldig bleiben ꝛc. In engerer Bedeutung 
gebraucht man dies Wort von Dingen jeder Art, die im Kriege dem 
Zeinde erzwungener) Weife gegeben, für denſelben — 
werden muͤſſen, welche regelmaͤßige Pluͤnderungsart von ben Fran⸗ 
zoſen in neuen Zeiten eingefuͤhrt worden iſt. Lieferungen ei⸗ 
ben (Requisitionen machen). ‘Der Feind hat in ber Stadt unter 


andern bie Lieferung-von 50000 Paar Schuhen befohlen (ex Hatfie 


‚ requirirt). Die Stadt, das Land iſt durch bie vielen großen Liefe- 

tungen zu Grunde gerichtet. Davon das Lieferungskorn, Liefer 
rungsheu, Lieferungsftroh, Lieferungsgeld zc., Korn, eu, Ctzehr 
= Geld ꝛc. welches geliefert: werben muß. 


O Die Lieferungszahl, o 9. die Seftimmte Anzahl von Etöden, : 


“ einzelnen Dingen, welche geliefert werden müffen. 


O Bie Lieferungözeit, Rz u. biejenige 3eit, in ober vu mein 


die Lieferungen gefchehen — * 
Der Liegamboß, —ſſes, Mz. — ſſe, bei den Supferfömieben, ein 
in dem Einfchnitte des Kioges liegender Amboß. — —— 
Das Liegegeld, —es, Mz. —er, ein Geld, eine Entf ( igu ’ 

welche für das Liegen, d. he das Stilltiegen oder Warten if⸗ 

fer an dieſelben fuͤr jeden Tag entrichtet wird, den ſie —— 

oder Ausladung uͤber die Gebuͤhr ſtill liegen oder w 
O Das Liegehaus, —es, 2: —häufer, cin Haus, in meiden 


Neifende ober Überhaupt Pexfonen, bie aus einem wegen Seuchen 7 & 


verdaͤchtigen Lande kommen, eine Zeitlang liegen, 'd. h. bleiben müfs 
fen, und nicht eher weiter ins Land zeifen dürfen, als bis man ſich 
überzeugt hat, daß fie von der Seude —⸗ ſind —e 
mazhaus, Quarantainehaus). 


S. Abliefern, Ausliefern, überliefern. Dann, für Liegen, v. unregelm. ich liege, du liegeſt 204 leoft, er ‚su ne 


liegt; unlängft verg. 3. ich lag, Mittelw. d. verg. 8. gelegem, 
Befehlw. liege, I). ntr. mit haben und fein, eigentlich, niehgig-fein, KR 
von leg oder lege, niedrig. In dieſer urſpruͤnglichen Bedeutung 
koͤmmt es nur noch im Bergbaue dor, wo bie untere Faͤche eines 
Ganges das Kiegende Heißt; zum Unterfhiede von dem Oben oder 
dem Hangenben. Es bebeutet jret aewöhntich , auf feiner größten 
Fläche mehr oder weniger wagereht ruhen, wodurch ein Körper ale - 
lein ohne gänzliche Veränderung feines Geſtalt ober Berminderung 
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Auf der Exde, auf dem Raſen, im Bette liegen, darauf, darin der 
Länge nach ſich befinden. Weich liegen, auf einem weichen Körper. 
Ich Habe nit bequem, ic habe Hark gelegen; im O. Dr id 
bin gelegen... Auf der sehten Geite, auf dem Rüden, auf dem 
Geſichte liegen. "Auf dem Strohe liegen, als Leihe. Im Grabe 
liögen. Der Stein Tiegt gut, fefl. Der Balken liegt hohl, berührt 
mit feiner großen unterm Fläche nicht überall den unter ihm’ befinds 


lichen Körper. „Wie ber Baum fäut, fo bleibt ex liegen.e Pred. 
"2,3. Die Kleiver liegen umorbentlid) über und durch einander. 


Sch lieg Alles liegen und fliehen, und lief ihm freudig entgegen, 


“be b ohne es vorher an Ort und Gtele zu bringen, ohne «8 in 


Drdnung zu legen oder zu ftellen. Im Bergbane werden Kreuze, 
Schwingen ıc. an bem Kunftgeseuge und in der Bewegungslchre übers 
Haupt Räder 2c. liegend genannt, wenn bie Wellen derſelben eine 
wagerehte Richtung haben. Im gemeinen Leben wird der Brgriff 
von liegen oft vervechſelt, und Liegen von Fläden gebraudt für, 
auf fi, in fi etwas das Liegt entpalten. Das Feld liegt voller 
Steine, es liegen viele Steine auf demfelben. „Der Weg lag voll 
Kleider.e 2 Kön. 7, 15. Der Kafien liegt voll Geld. Befonders 
von gemiffen Arten zu\liegen, in einem gewiffen Zuftafide, oder auch, 
zu einem gewiflen Bwede liegen. Krank liegen, zu Bett: liegen, 
krank fein und im. Bette Liegen, wofür man aud nur liegen ge: 
braudt. Ich habe acht Zage liegen müffen. Am Fieber: Frank 


‚ Tiegen. Auf den Tod liegen, toͤdtlich krank fein. In den letzten 


3gen liegen, dem Tode ganz nahe fein. Ehemahls fagte man auch 


2 


"Sn Wohen oder in. den Wochen liegen, vollſtaͤndig, in den ſechs 


> tobt liegen, für erliegen, unterliegen , umkommen. £ 
Er mueft vor Hunger liegen tot. Boners Fabeln. 42. 


U Woden liegen, ald Gebärerinn im Bette liegen, weil eine folde 
7 Derfon, wenn fie auch nicht fo lange im Bette bleibt, fi bei fo 


gekommen. 


— 


lange ober, wenigſtens einige Zeit inne Hält und nicht ausgehet. + Sie 
iſt gelegen, im O. D. fie ift in die Wochen oder im das Kindbett 
— und fiehe, dad Voͤgelchen lag auf den Eiern 
i j Brütend Voß. 
Sei einer Perfon liegen, oder ihr beiliegen, bei ihr zum Beifchlaf 
im Bette liegen , ſich mit ihre fleifchlih vermifhen.  Aud wird 
liegen in feiner eigentlihen Bedeutung bildlich gebraucht. 
Schoͤn ift der Friedel Ein liebliher Knabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bad. Schiller, (R.). 
X Auf der Bärenhaut liegen, der Baulheit fröhnen, nichts tum. 
Bit einem Andern unter Einer Dede liegen, mit ihm einverflanden 
fein, in Übereinflimmung handeln, von Handlungen, bie unrecht 
ſind, alfo einer Dede, der Verbergung gleihfam bebüsfen. Dft ſehen 
‚wir das nit, was ung vor den Füßen liegt, was uns ganz nahe 
liegt, was wie mit leichter Mühe fehen und finden koͤnnten. In 


weiterer Bedeutung gebraucht man liegen auch, eine Stellung zu - 


bezeichnen , welche derjenigen, wenn man liegt, aͤhnlich iſt. Auf den 
Knien liegen. Vor Ort liegen, im Bergbaue, liegend ober figend 
arbeiten. Im Fenfter liegen, mit ven Armen fi; auf die Zenfter« 
mauer ober das Fenfterbrett flügen, weil man babei eine gebüdte 
Stellung hat. Beſonders in der Fechtkunſt, von verfchiedenen ges 
ſtreckten Stellungen, wobei der Körper fehr weit vorwärts geſtreckt 
und gebeugt if. Im Vortheile liegen, ebenfalls in der Fechtkunſt, 
eine vortheilhafte Stellung haben. Im Anfhlage liegen, das Ges 
wehe in einer geſtreckten Stelung zum Schuſſe an der Bade haben, 
&o nennt man auch einen Dachſtuhl, beffen Säulen ſchraͤg geſtellt 
find und alfo halb Liegen, einen liegenden Dachſtuhl. @ Liegende 


, Schrift, welche fchräg flehet, oben nach der rechten Geite etwas 


Aberhängt (Cursivfgrift). C. Unrigentlid, wo der Begriff des Ru⸗ 
bens auf feiner größten Foͤche mehr oder weniger verſchwindet 
wird liegen überhaupt bloß für ruhen ober muͤßig daſein, ober 
auch ſchlechtweg nur für dafein mit verfhiebenen Nebenbegriffen ges 


Campe's Wörtesb. 3. Th. 


feiner Maffe niebrig wirk; zum unterſchiede von fliehen und figen. 


der einer beträchtlichen Beitbauer verbunden, 


 beauät. Das Geld bereit liegen haben. Man muß das Gelb nicht 
muͤßig liegen laffen, man muß es benuͤtzen ausleihen ıc. Ginen 


guten Borrath von Wein zc. liegen haben. Der Wein hat lange 


genug gelegen. Das Bier liegt auf dem Kaffe, befindet ſich im Faffe 


und im Keller, um aufbewahret zu werden, Es liege mir auf ter 
Beruf, von Schleim in ber Bruſt, den man als etwas Drüdendes, 


Beſchwerliches fühlt. ». Es liegt mie ſchwer auf dem Herzen, das 


Herz wied bavon gleichſam ſehr gedruͤckt, beklemmt. Liegende Gründe, 

unbewegliche Guͤter, beſonders Üder, Wieſen, Waͤlber, Gärten. 

Beſonbers von Gegenden, Stuͤcken Landes, Städten, Dörfern, Häus 

fern zc., wenn man: auf ihr Verhältnig zu andern Gegenden, Staͤd⸗ 

ten 2c. in Anfehung des Ortes oder Raumes, den fie einnehmen, 

Ruͤckſicht nimmt. Die Stadt liegt zwifhen Bergen. Der Berg 

liegt der Stadt gegen Abend. "Die ganze Gegend lag ausgebreitet . 
zu unfern Süßen, wir überfahen fie weit und tief unter und vom 
dem Berge, dem Thurme 2c. aus. „Schwarz liegt das unatfehbare 
Meer vor un. Geßner. Das Haus bleibt linker Hand am Wege 
liegen ‚ber Weg führt rechts vor demielben vorbei. Die Augen Lies 
gen’ ihm vor dem Kopfe, find weit hervorgetreten, Tagen aus ben 
Augenhöplen hervor. Oft iſt mit dem Nebenbegriffe dee Ruhe auch 
Die Soldaten liegen 
im Selbe, befinden“ fih im Feldlager. Es Liegen in ber Feſtung 
5000 Mann, fie befinden fi darin als Befagung. Im Hintere 
halte liegen, an einem Orte fih verborgen halten, um unvermuthet 
und von hinten jemand, befonders im Kriege den Feind zu übers 
fallen. Im Gefängniffe, in Ketten und Banden liegen. Nicht fel: 
ten. wird damit aud nad der Nebenbegeiff des Tadelnden und Ver⸗ 
ächtlihen verbunden. Immer über ben Büchern liegen, fih immer 
mit benfelben befhäftigen, beſtaͤndig Yefen, daraus lernen ꝛc. Ims 


„mer zu Haufe liegen, immer zu Haufe fein, nicht ausgehen. X Den 


ganzen Zag im Weinhaufe, auf der Bierbank liegen, fi den gans 
zen Tag im Weinhaufe, Bierhaufe aufhalten. Einem anf dem Halfe 
liegen, ihm durch zu lange Gegenwart befhwerlich fallen. Einem 
in den Ohren liegen, ihm unaufhoͤrlich und auf eine beſchwerliche 
Art diefelbe Sache fagen und wiederholen und dazu zu bereden fus 
chen. unterweges flille Liegen, eine Zeitlang an einem Orte blei⸗ 
ben. Auf dem Wege liegen bleiben, nicht weiter fort Finnen. Bor 
Anker liegen, mit dem Schiffe an einer Stelle, wo man ed von 
den Ankern fefthalten laͤßt, bleiben. Auch von ben. Schiffen ſelbſt 
fast man, fie liegen vor Anker, wenn fie von den Ankern am 
einer Stelle fefigehalten werden, Der Ader liegt brache, man 
baust ihn nicht, fondern laͤßt ihn ruhen. Eine Sage liegen 
laſſen, fie'nicht betreiben, nicht fortfegen. Go auch, eine Arbeit, 
einen Rechtsſtreit ıc. liegen laſſen. Handel und Wandel liegt, wird 
nicht betrieben, findet Feinen Fortgang. Woran liegt es denn, daß 
die Sache keinen Fortgang hat? was ift Schuld daran, was. hin- 
dert den Fortgang derfelben ? ein uneigentliher Ausdruck, ber vor 
dem Umftande hergenommen ift, daß, wenn eine Sache an einer 
andern Liegt, am dieſelbe ftößt, fie in ihrer Bewegung aufgehalten 
wird. Es Liegt einzig und allein daran 2c., es findet nur daran 
‚Hinderniß zc. An mie; fol es nicht Liegen, oder an mir. foll die 
Schuld nit liegen, ich will es nicht hindern, ich will an der Vers 
hinderung nicht Schuld fein. Ganz uneigentlich fiehet es in fol 
gender Stelle für gerichtet fein: „Ich Höre das Schnauben deiner 
Naſe, dein Blick liegt zur Erde.“ Herder Dieſe Nebenbegriffe 
verlieren fih oft auch mehe oder weniger, und liegen dient dann 
häufig überhaupt nur, einen gewiffen Zuftand, worin ſich etwas be: 
findet, zu bezeihnen. Es liegt mie in. allen Gliedern, ich fühle 
Schmerzen, Unbehaglichleit 2c. im. ganzen Körper. Ein Pferd 
liegt Schwer oder hart in ber Fauft, wenn fein. Leib ſich vors 
wärts, fein Kopf zue Erde neigt. Das liegt mie noch im⸗ 
mer im Sinne, ich Tann es nit vergeffen. In Streit mit eins 
ander liegen, auch, wenn von einem Streite vor Gerichte die Rede 
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iſt, vor Gerichte liegen, einen langwierigen Streit mit einander 
haben. Sich immer in ben Haaren liegen, ſich immer raufen ; 
dann, fi immer zanken, mit einander ſtreiten rechten. Das 
liegt vor Augen, liegt außer allem Zweifel, liegt am Zage, iſt 


leicht zu erkennen oder einzufehen , iſt nicht zu bezweifeln, ift 


offenbar. oder bekannt, erwiefen. Der Unterfhied liegt darin ıc. 
„Die Gefahr einer ewigen Trennung — hier liegt das Schrediihe.* 
Weiße „In ber Mittheilung unfeer Begriffe an unfre Freunde 
liegt eine Seligkeit, die auch der hartnaͤckigſte Cinſame fuͤhlt.“ 3 a⸗ 
ch a ria. II) imp, daran liegen, wichtig fein, als wichtig betrach⸗ 
tet, erkannt werden. Es liegt viel, wenig, nichts daran. „Wem 
liegt daran?« Leffing. „Liegt was daran, was für eiges Wert: 
zeuges fih die Natur bedient, uns zu vernihten?« Sonnenfels. 
Den Böfen liegt daran, daß keine Gottheit wäre, Dufd. 
Es Liegt mir an der Seele, am Herzen, es ift mie ſehr widtig. 
Auch mit Nennung der Sache im erfien Falle. Ach das Geld liegt 
mie nicht an der Seele.“ Bellert. Es iſt nichts daran gelegen, 
es koͤnmt nichts darauf an, es. iſt nicht wichtig ꝛc. An ihm ift 
nichts gelegen, man bedarf feiner nicht, er kann eg — 
D. Liegen. ©. auch die Lage. 

Das Liegende, —n, 3%. u. f. Liegen D. 

Der Lieger, —s, 4. gl. 1) Eine Perfon, welche lieget. unei⸗ 
gentlich nennt man fo einen fremden Kaufmannsdiener, welcher an 
‚einem Orte lieget, d. b. fih immer daſelbſt aufpält, um die Hand- 
Yung feines Herrn, und befonders den Einkauf der dortigen oder 
den Verkauf der ihm zugefondten Waaren für feinen Herrn zu be: 

»forgen. 2) Ein Ding, weldes liege. So nennen die Tuchſcherer 

das untere auf dem Tuche feſt aufliegende Blatt der Schere den 
Rieger. Auch führt. diefen Namen ein Schiff, welches dazu beſtimmt 
ift, an einem Orte zu irgend einem Zwecke ſtill zu liegen. Auch 
die Bauchſtucke eines Schiffes werden Lieger genannt; eben fo eine 
Verbindung einiger Stuͤcke Holz zu Vergrößerung. ber Breite des 
Obertheiles des Schegs. Röding. ©. Lager. 

Die Liegeftundes, U. —n, im Bergbaue, diejenige-Beit, in wel- 
her die Bergleute fin liegen und ausruhen; die Aufſetzſtunde. 

Der Liegetag, —es, Di. —e ‚ein Tag, an welchem man an einem 
Orte fi lieget, d. h. fi umterweges aufhält. In engerer Be: 
deutung nennt man in den Seeſtaͤdten Lieyetage folhe Tage, welche 
ein Schiffer vor der Ein= oder Auslanung ſtill liegen oder warten 
muß, ohne etwas dafür fodern zu dürfen. Muß er länger liegen, 
fo darf er für jeden Tag ein Liegegeld- fodern: 

Die Piegezeit, By. —en, die Zeit, fo lange efwas zu einem Zwecke 
liegen muß, 3. B. Obft, bis es zu einem gemiffen Zwecke brauchbar 

iſt. In engerer Bedeutung, O diejenige Zeit, von vierzig Tagen 
gewöhnlich, während welcher Fremde nad) der Ankunft in einem ‚Ba: 
fen auf tem Schiffe, ober an ber Grenze in einem dazu beftimimten 


mit fie, im Fall ſie aus einer verbähtigen Gegend anſteckende Krank: 
heiten mitbringen, biefelben — weiter verbreiten koͤnnen (Qua- 
rantaine). C. 

Die Liehn oder Lihn, f. Eehne. h 

+ Die Lien, My. —en, bei den Schiffen, für Leine, inie, ein je» 
des bünneß Tau von * geefchiebener Die zu mannidfaltigem Ges 
brauche. Sie find von feinerem Garne als andere Taue geſchlagen. 
Dann befond:rs dasjenige Tau, woran plaite Flußfahrzeuge vom 
Ufre aus fortgezogen werden. In ber Lien laufen, ein Fahrzeug 
an einer Lien fortziehen. , 2 

+ Die Lienbahn, Ip. —en, die Reeperbahn. ©. d. - 

-+ Der Bienbaum, — e8, 2. —bäume, ein Name des Ahornes; 

+ Die Liene oder Senn, 2. u. ein. Name der Waldrebe, auch 
Liliſchw ide, und des Brennkrautes (Clematis vitalba und recta L.). 

+ Das Liengarn, — es, Dig: u. Garn, aus welchem Lienen gemacht 
werden. 


X Lieſe, — s, —n, der verkuͤrzte and: im gemeinen eeben ästige 


+ Das Eiengut, —es, 0. =. auf ben Shin, alles xarwert was 
zu den Lienen gerechnet wird, 

+ Das Lienhock, —e8, My. —e, der plat vorn und hinten in ven 
Schluppen der Gröntandfahrer, wo bie Balfifgleinen Euer, wenn 
man auf den Fang gehet. ö 

+ Die Lienfheide, 8%. —n, eine eifekue Scheibe mit einem Loche, 
die am Ende der Achſe zwiſchen der Vorſteckliehn und dem Rabe: bes 
feftiget wird, und woran das deitte Pferd, wenn man. deeifpännig 
faͤhrt, auf der Wildbahn ziehet. ; * 

+ Der. Lienfießer, —s, 9. gl. auf den Srinlandfahrern der⸗ 
jenige, welcher die Wallfiſchleinen aufſchießt. 

+ Der Lienſchlaͤger —$, 5. gl. der Reepſchlaͤger ober Reeper. ei. Ar 

+ Der Lienwädhter, —8, M. gl. derienige, der weit hinter denen, 
welde ein Zlußfahrzeug an der Lien ziehen, gehet und. Br * 
bat, daß die Lien nirgends hangen bleibt. 


e 


-t Das Lier, —e8, Mz. —e, in den Salzwerken, bie Benennung der 


drei — oder Waͤnde, Yale den Herd einfaffen. 

+ Der Lierbaum, —e8, My. —bäume, der Eırherbaum. ©. Ye ee 

x Lieschen, —s, das Bw. vom Namen Liefe, Eiifabeth. uneigent⸗ 
lich ift X faul Bieschen ein Name des gemeinen oder zothen — 
heils (Anagllis arvensis L.); \ 

Das Liefhgrad, —es, DH. ui ein Grasgeſchlecht mit ——— 
walzenfoͤrmigen Kolben, die aus vielen dicht an einander geſtellten 
Blumenbuͤſcheln beſtehen und Lieſchkolben heißen. Die Bluͤmchen 
haben drei Staubfaͤden und zwei Griffel mit haarichten Staubwegen 
(Phleum L.). In manchen Gegenden nennt man es auch nur Lieſch. 

Der Liefpgrasfalter, —s, 39. al. eine Art Tagfalter,. wege ſih 
auf dem Lieſchgraſe finden (Papilio Galathea).”\ 

Die Lieſchkolbe, Di. —n. 1). Die Kolbe des Liefhgrafes. e. vd 
2). Ein Name der Teichkolbe ‚ober Rohrkolbe auch * wet 
(Typha L.). 


ad 


Name Eiifabeth; verkleinert Lieschen, O. D. Liefel. Im gemei- ° 
nen Leben wird es als ein fehr gewöhnlicher Name fo wie Käthe 
und Grete in Bufammenfegungen gebrauht, um überhaupt eine 

weibliche Perfon auf eine tadelnde und — Art nach einer 
Sache zu benennen, z. B. Taͤndellieſe. 

Die Lieſe, 84. —n eine ſpitz zulaufende gerade Rohre. Beſonders 
fuͤhet die jmd Röhre am Ende eines Biafebalges, duch welche 
die Luft aus dem Balge gedraͤngt wird, dieſen Namen. 

t Der over die Lieſen, p. u. bei den Fleiſchern, das innere Bett 
oder Schmer an den Wammen eines Schmweines. 

Das Ließpfund, —es, My. —e, ein befonders im N. D. gebrauch⸗ 
liches Gewicht, welches an ben meiften Orten im Handel 14, zur 
uber 16, und an vielen Orten auch 15 gemeine Pfund Hält. . 


u 


Die Lieftlien, 4. — auf den Schiffen, eine ſtarke dien von fee 


und eingerichteten Haufe von andern abgefontert bleiben müffen, da= - 


pi 


feinen Sarnen. * 

+ Der Lilak —8, 94: u. f. Holunder 3). FRE 

Die Lilie, DM. —n in dee Pflanzeniehre, überhaupt die Benennung. 
einee Familie von Blumen, welhe zwi⸗belichte oder Enolihte Wur⸗ 
zeln, ſchlanke lange Stengel, ſchmale Blätter, prädtige aus ſechs 
Blättern beſtehende Blumen ohne Keſch oder anſtatt deſſelden eine 
Scheide, ſechs aufrecht ſtehende Staubfaͤden, einen laͤngern walzen⸗ 
foͤrmigen Griffel und einen dicken dreieck gen Staubweg haben (Li- 
lium). Beſonders verſteht man darunter diejenigen Artın, wide 
glodenförmige Blumen haben und vorzuͤglich die weiße Litie (Li- 
lium candidum:L.), welche angenehm riet und eine Biere un - 
ferer Gärten iſt. Wegen ihrer einfahen Schönheit und ihrer bien» 
denden reinen Weiße ift-fie ein Sinnbild der Schönheit und befons g 
ders der unſchuld. Weiß und unfhurdig wie die Lilie, wenn fie 
am Morgenzotb fi Öffnet.« Geßner. Auch werten einzelne Theile * 
einer ſchoͤnen Perſon wegen ihrer Weiße” und Reinheit mit Lilien 
verglichen und danach benannt. ‚©. Lilienarm, Lilienbuſen, Lilien 
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bals 02 Eine Beuft wie bie Lilie weiß. IR. Goͤtz. 
Sahne wie — die Wange wie Liljen und Roſen, 
Schmidt; 
in welcher Stelle eilie zugleich zweifilbig, wie man es gewoͤhnlich 
im gemeinen Leben hört, gebraucht iſt. Die gelbe Lilie oder Feuer: 
lilie. ©. d. 
und ganz zurfcfgebogen oder zufammengesolit, und, man nennt: fie 
einiger Üpnlihkeit wegen Tuͤrkiſchen Bund oder. Türfenbund. 


Kl. 


Dahin gehoͤrt die wilde oder heidniſche Lilie (Lilium martagon L.)3 


auch Goldwurz (f. d.); die ſchmalblattige Lilie auf den Pyrenaͤen 
* and in Sibirien (Lilium Pomponium L.); die Byzantiniſche Lilie 
mit ſchoͤnen rothen Blumen und zugeſpitzten Blumenblättern (Lilium 
Chalcedonicum L.).. Wegen einiger Ähnlichkeit führen aud ans 
dere Blumen den Namen Lilie. Dahin gehört -ı) die Schwertlilie 
mit mehreren Arten (Iris L.), wovon bie gelbe Art noch beſonders 

„gelbe Bafferlitie oder Zeichlilie heist (Iris pseudacorus L.); 
2) die heidnifche Lilie, auh Dredlilie (Asphodelus luteus L. He- 
“ merocallis Hlava); 3) die Schwe diſche Lilie oder Jakobslilie (Ama- 
ryllis formosissima L.); 4). mehrere Arten bes Ero pinnentrautes, 
als die unechte Lilie (Anthericum liliastrum L.); die Sanplilie 
und Lilienzaunblume (Anthericum ramosum und. liliago L.); 

5) die Perfifche Lilie, eine Art der Brrttfpieibiume oder der 
Schachblume (Lilium Persicum, Fritillaria Persica L.i; 6) das 
Maiblümhen (Lilium oonvalliung; Convallaria L.); 7) eine 
Art der Vogelmilch (Ornithogalum latifolium). Remnid. In 
manchen Gegenden wird. auh 8) der, Selängerielieber oder das Geiß— 
blatt, Kilie unten den Dornen, Spediilie, Baumlitie, Waldlilie 
und Zaunlilie genannt. — Im gemeinen Leben lautet das Wort 
Lilie haͤufig ach Lilge und Gilge. 


- Der Bilienaffovil, —e8, %. u. f. Affodiltitie. 
A Das Lilienantliß, —es, 3%. —e, ein lilienweißes, ſchoͤn wei: 


pe —— wie auch, ein blaſſes Antlitz. 
ihr Lilienantlitz 
Ward ganz Roſe. — Sonnenberg. \ ä 

A Der Lilienarm, —es, By. —e, ein ſchoͤner lilienweißer Arm. 

- Bo’ fah man je fo frifhe Wangen blüh’n? 

Se Augen funfelnder und Lilienarme zunder? Wieland, 

“Und feft hielt um den Hals fie die Lilienarme gefhlungen. Voß. 
A Eilienarmig ‚adj. u. adv. fhöne, lilienweiße Arme habend. 

— ihr lilienarmigen Jungfraun. Voß. 

Der enbaum, —es, Di. — baͤume, eine in Amboina einheimi⸗ 
ſche Art des Zulpenbaumes, deffen Blumen mit Lilien Äpnlichkeit 
haben (Liliodendron liliifera L.). * 

& Lilienblaß, adj. u. adv. fo blaß, b. ». fo’ weiß wie eine Lilie, 
von Wangen, die auch bei ihrer Blaͤſſe noch ſchoͤn find. 

— . mit lilienblaffen Wangen. Wieland. 

ä Die Lilienblaͤſſe, 0. 9. die Blaͤſſe ober Weiße ber Lilien; bann, 
eine diefer ähnlichen Blaͤſſe der Wangen. 

uund Lilienblaͤſſe 

Sant wie Schnee auf die Roſen der Wang’ — Sonnenberg. 

Das Wilienblatt, —es, M. —blätter, das Blumenblatt einer Li: 
lte, befonders einer weißen Lilie, 

A Die Lilienbruft, 3%. —bräfte, eine fhöne, lilienweiße Bruſt. 

A Der Eilienbufen, —s6, Mz. gl. ein ſchoͤner Bufen von blendender 

Weiße wie Lilien. 

Lilienfoͤrmig, adje u. adv. bie Form ober Geftalt der Bitien habend. 
In der Planenlehre heißt eine ſolche vielblattige Blumenkrone Hi: 
lienfoͤrmig (liliacea), welhe gewoͤhmich aus ſechs, feltener aus 
drei Blumenblättern beſteht, und niemahls von einem Kelche umge: 
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ben iſt. Bei einigen Gewäaͤchſen iſt fie einblattig und ſechsmahl ge⸗ 


tbeilt, daher man die einblattige und vielblattige lilienfoͤrmige 
"Blumenfrone (monopetala liliacea und polypetala liliacea) un: 
terſcheidet. 


Bei andern Arten find die Blumenblaͤtter kieiner 


+ Die Lilienfrucht, 0. 9% ein Name bes Geißblattes. 

A Der Lilienfuß, —es, 4. —füße; Bm. das Lilienfuͤßchen, ein 
ſchoͤner, — Fuß. 

die du mit Lilienfüßen 
Wander auf fhlafender Luft. - Küttner. 

Cynthia tuͤpfte nunmehr die dampfende Quelle verſuchend 

Keck ihr Lilienfuͤßchen hinein. — Baggefen. 

A Das Liliengewand, —es, Mz. —gewaͤnder, (K.) ein blenbend 
weißes reines Gewand. Die Dichter kleiden die als eine Perſon 
gedachte Unſchuld in ein Liliengewand. „Liliengewand ihr Kleid, 
mit Blumen gegürtet« ꝛc. Herder. Uneigentlich, von ber un⸗ 
ſchuld, welche nicht zu erröthen braucht. „Nicht mehr das Lilienge: 
wand her Schwefterliebe; aber Kleid ber erröthenden Rofe. «Herder. 

A Lilienglatt ‚adj. u. adv. fo glatt und weiß wie das Blumenblatt 
einer weißen Lilie, 


| 


bis.auf bie lilienglatte » 
Bartlofe Wange — — Wieland. 

Das Liliengloͤckchen, —s, 34 gl. eine Art Glodenbiumen in Bist. 
vien und ım ber Zatarei, deren Wurzel eßbar und ſchmackhaft ift 
(Cımpanula lilifolia L.). . 

A Die Lilienglode, 24. —n, die Lilie wegen ihrer glodenförmigen 
Gefiatt. Uneigentlich und bildlich wird im der folgenden Stelle ein 
zarter Thöner Körper, der gleihfam den Geiſt umgiebt wie -eine 
Glasglode zarte Gewächfe bedeckt, Lilienglode genannt: — gleich⸗ 
fam als ſchwebe die Pſyche nur über der Lilienglode bes Körpers 
und erfhüttere und beuge fie nie.« J. P. Richter, 

Liliengruͤn, adj. u. adv. bei den Mahlern, eine Saftfarbe, grüne 
Satz der aus der blauen Schwertlilie gemacht wird. ; 3 

Der Liliengulden, —s, MM. gl. eine Goldmünze zu Florenz, auf 
welche eine Lilie geprägt war. > 

A Der Lilienhals, —es, Mz. —hälfe, ein fhöner, wie Lilien 
weißer Dals. ” 

&A Die Litienhand, 2. —hände (R.); Bw. das Lilienhändchen, 
eine ne lilienweiße Hand. 

und tunfend bis zum Handglieb 

Tief in das Becken die Lilienhaͤndchen. — Baggefen. 

A Die Lilienhaut , Dy. u. eine lilienweiße und reine zarte Haut. 

— wohin dem Sonnenſtrahl entfliehen, 
Der beine Lilienhaut, Amanda, dörrt und fiht? Wieland. 

Die Lilienbiazinte, 2: —n, eine Art in Spanien wachfender Meer: 
zwiebeln mit einer fhuppigen Wurzel und Blumen, welde den Hias 
zinten aͤhnlich find (Seilla liliohyacinthus L.). 

Der Lilienkäfer, —6s, 3% gl. ein ſehr Kleiner Käfer mit langem 
Halfe und walzenförmigem Bruſtſchilde, ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern, Beis 
nen, Kopf und Unterleibe, und hochrothen Flügeldeden und Bruſt⸗ 
fehitbe. Er kriecht aus einer Puppe, in die fi die Larve dieſes 
Käferse (Chrysomela merdigera) verwandelt, welde auf den Li⸗ 
lien, Kaiferfeonen und einigen andern Blumen Iebt, und fih aus 

y {rem eigenen Kothe eine Hülle macht. 

Das Liltenfnie, —es, 3. die Lilienfnie (fünffilbig), ein lilien⸗ 
weißes, d. b. fehr weißes, zartes. Knie. 

Und er fant aufs Lilienfnie im Gebet für fein Schutzkind. 
; Sonnenberg. 

O Der Lilienkranz, —es, By. —kränze, ein Kranz von Lilien. „Da 
blickte weich die nahe Morgenfonne aus einem blaffen Litienkrange.« 
3.9. Richter. 

Das Lilienfreuz, —es, By. —e, in ber Wappenkunft, ein Be: 
an deflen vier Enden Lilien angebradt-find. 

A Der Lilienleib, —es, 2. —er, ein lilienweißer, d. h. ſehr weis 
Ber und zarter Leib, 

(ipr) Lilienleib aus Bluͤtenſchnee am Baume des Lebens. 

Sonnenberg. 


ä Der eilennaden, — 8,24. 9% Fin blendend weißer, zarter Nacken. 


Die Liliennarziffe, 4 
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en, 
ftatt des Kelches eine — — Scheide hat (Crinum L.). Die 
Blumen beftehen aus einem einzigen Blatte, welches eine mwalzen- 
foͤrmige Röhre bildet, am Rande ſechsfach getheilt ift, und ſechs von 
einander abftehende Staubfäben, einen kurzen Griffel mit kleinem drei⸗ 
fpaltigem Gtaubwege enthält. 2) S. Narzißlilie. 

Das Lilienoͤl, —e8, My. u. Baumbl, in welchem man Blumenbläte 

tee ber weiß: n Lilie hat ausziehen taffen. 

M Die Lilienfchläfe, 9%. —n, eine. lilienweiße, fchr weiße zarte Schläfe. 
Rofig gluͤht' ihm ein Kranz von Morgenzöthen des Ienfeits 
Soch um bie Lilienſchlaͤfe. Sonnenberg. 

* Der Lilienfchnee, —8, o Mz. derSchnee, dih. die blendende Weis 

Fe der Lilie; dann aud, eine [Höne und zarte weiße Farbe ber Haut, 
Denk bir ein Weib im reinſten Jugendlicht, 
Nach einem Urbild von dort oben, — 
Aus Roſenglut und Lilienſchnee gewoben. Wieland. 
Bis ihr in Roſenglut der Wange Lilienſchnee ſchmolz. Sonnenberg. 

A Die Lilienſchulter, Dig. —n „eine lilienweiße, ſehr weiße zarte 

Schulter. — durchs goldne Haar, das über bie Lilienſchultern 
Gleich gekraͤuſelten Sonnenſtrahlen ſich wiegt in den Lüften. 
Sonnenberg. 


© Der Lilienſtab, —es, Mz. — ſtaͤbe, ein Lilienſtengel als ein Stab, 


beſonders als ein Herrſcherſtab betrachtet. 
Drauf rührt? ex ihn mit ſeinem Lilienſtab'. Bielant. 

" Der Lilienftein, —e8, 9. —e, der Name der verfleinerten See⸗ 
ferne, von der Titienfdrmigen Krone, woraus fie beftehen- (Encriniten). 

Derkilienftengel, —$, 9%. gl. der fehlante lange Stengel ber Lilie mit 
feinen Blumen. Stehter, geftügt auf einen Lilien ſtengel. Wieland. 

& Die Lilienftirn, 2. —en, eine biendend weiße, glatte, ſchoͤne 
Stirn. — — — ſie kann 

Mit keiner Lilienſtirn', mit keinen Roſenwangen 
So wenig als mit reichem Brautſchatz prangen. Buͤrbe. 

Der Lilienvogel, —s, 3. —voͤgel, der Rame der gemeinften und 
bekannteſten Art Schmetterlinge mit weißen, ſchwarzgeaͤderten Fluͤ⸗ 
geln, welche ſchmal, am Rande ungetheilt, wenig beftäubt und oft 

an einigen Stellen vom Staube ‘ganz entblößt find (Papilio helic. 
erataegi L.). Die aus feinen Giern entfiehenden haarigen Rrupen 
von ſchwarzer, grauer und zöthliher Farbe leben im Fruͤhjahr ſehr 
zeitig auf, freſſen zuerſt die jungen Kaospen, und richten großen 
Schaden an. Sie verwandeln fih im Mai in’ gelbe fhwarz ges 
gefprengte Puppen. Er heißt auch Heckenweißling und am ge⸗ 
woͤhnlichſten Baumweißling. 

a Die Lilienwange, By. —n, Wangen, deren Beige derjenigen der 
Liliegleihen, oder auf welchen, wie man dichteriſch ſagt, Lilien blühen. 
— dem Roſenſchimmer auf Lilienwangen.“ Benzel⸗Sternau. 

O Lilienweiß, adj. u. ady. fo weiß wie eine Lilie, mit dem Neben⸗ 
begriffe des hoͤchſt Reinen, Zarten, Glatten. So werben bie einzelnen 
Sheire einer fhönen Perfon, lilienmweiß genannt. Ein lilienweißer 
Hals. Sie rang bie lilienmweißen Hände. J Beffer. 

O Das Lilienweiß , —e8, 0... die lilienweiße Farbe, bie Farbe 
ber weißen Lilie; eine [höne angenehme Weiße, die Lilienweiße. 

Ach, jene ſanftgemiſchten Farben 
Von Roſenroth und Lilienweiß. Buͤrde. 

Die Lilienzaunblume, 2. —n, eine Art der Zaunblume, wegen 
einiger ühnlichkeit mit Lilien (Anthericum liliagoLL.);oud San dlilie. 

Die Lilifchweide, 9%. —n, ſLiene. 

# Die Lille, 0. 84. in Schleſien, dee Speichel oder die Flüffigkeit, 
welche Leine Kinder aus dem Munde laufen laſſen. Davon lillen 
-W, intrs, diefe_Flüffigkeit aus dem’ Munde fließen Iaffen. - 

+ Die Limande Siz. —n, ein zum GSeſchlecht der Butten oder 
Schollen dehöcenter Seefifh (Pleuronectes limanda L,), - 

+ Der imbaum, —es, DM. —— ein Name bes Vogelbeer⸗ 
oder Ehrsejhenbaumss, 


Yy 


+ Die Limone, 3%. —n, fo viel als TS 


+ Das Lindel, 


eine Warze haben. 


tung, eine Art Ziteonen, bie kleiner, blaͤſſer und duͤnnſchaͤliger find 
als die gewöhnlichen Zitronen. Sowol der Baum, welcher dieſe 
Art Bitsonen trägt, als aud ein Bitronensaum überhaupt heißt Li⸗ 
monenbaum (Citrus limon L.). Wan hat fowol faure als füge 
Limonen, Die Beinfte und geachtetſte Art Zitronen, eifdemig mit. 
etwas hervorſtehender Spige, glatterund erſt geüngelber, zulept blaße 
geiber Farbe Heißt Limönden (Limon pusillus,- Limoncellus), 
Diefe Art hat faſt gar Fein Fleiſch und ift mit einem —— 
Safte von einer angenehmen Säure angefuͤllt ö 
t Der Limpf, — ed, Dig. —e, im Forſtweſen, 1) Der Gipfel — 
Baumes. 2) Das jährlih an einem Baume neugewadfene Holz 
auch der Trieb, der Mai. 
+ * Linbaum, , D- —bäume, ein Rame des ahornes. 
©. Lehne. ” 
+ Der Lindbaft, —es, 94. —e, ein Name der — breitblad⸗ 
tigen Ruͤſter oder Ulme. Nicht zu verwechſeln mit Lindenbaſt . 
* Der Linddrache, —n, =. —n, der Eindwurm. &.b.. 5 
Einen Kindbragen erſchlug des Heldes Hand. d. RG en 
2, 3. 410, ; 
* Linde, —r, —fle, adj. u. adr. 2) &o viel als gelinde, ff, 
ſowol dem Gefühle als au ber Bewegung nad. 
- Dennod war mit lindem Wehen 
Geiſt der Gottheit, ungefehen, » 
Auf dem oͤden flillen Meer. G. Ja — J 
Der Fittig des lind anſaͤuſelnden Suͤdes. — — 
Uneigentiid „von Banden zc. loſe, locker, nit druͤckend, leicht. 
„Mitgefühl, das. lindefte Band der Verbindung mit Menfden.“ 
Herder.  Bumeilen wird es aud vom Gemüthe gebraucht, für 
nahfihtig, nicht fieenge, „Der linde Vater ift unwiſſend, hoͤret, 
fragt aus.“ Herder 2) Ein wenig feucht. Die Wäfhe ift noch 
linde. Kindes Brot, welches noch einige Beudtigteit * ſich bat; 
in Gegenſatz bes teodnen, bürren. 5 
ber Frühe linde Thau, Kofegarten; ’ 
in welcher. Stelle es vielleicht beffee durch fanft, milde erklärt wird, 
Davon bie Lindigkeit, sine Eigenfhaft oder Befhaffenheit einer Gas 
de, da fie linde iſt; eigentlich und uneigentlih. Die Lindigkeis 
ber Luft. „So nothiwendig eine menfhlihe Lindigkeit und Milde 
gegen die Fehler unferer Rebengefhöpfe bleibt.e Herder. nee 
Die Linde, 9. —n, oder mit: unnöthiger' Berlängung, ber £inbens “ 
baum, ein bekannter fhöner bei uns einheimiſcher Baum (Tilis 
Die gemeine Linde hat hetzförmige, zugefpiäte, fägenartig gez 
Blätter, ihre Biüte riecht fehe angenehm und fie ift ein mit Recht 
fehe belichtee Baum (Tilia Europaea L.), Es giebt davon zwei 
‚Spielarten, die Sommerlinde und bie Winter: oder Stein linde. 
©. diefe. . Die ſchwarze Amerikanifhe Linde (Tilia ana. 
Mill) bat Blätter wie die Winterlinde, die aber oben dunfelgrän. 
und unten mit einer weißen Wolle überzogen find, und eine ſchwarz⸗ 
braune zäbe Rinde, Die glatte Karolinifche Linde (Tilia Caro⸗ 


- 


* — 


In engerer Bedeu ER 


ı) Ein. Hionzengeifteät, welches + Die Lime, 4. —n, eine Art runder neleler Biteonen, die oben * \ 


RE 


— 


liniana Mill.) hat hellgruͤne auf beiden Seiten glatte Blaͤtter, die 


laͤnglich und größer ſind als bei unſerer Sommerlinde; ihre Bluͤt 
riecht viel ſtaͤrker als die der bei uns einheimiſchen Linden. Davon 
das Lindenblatt, der Lindenſame ꝛc. Im manchen Gegenden heißt 
die Ilme oder Ulme auch Rauchlinde. 
noch endet man im zweiten und dritten Falle der Linden um. 
— 8, 9. gl. der Handbefeg. ©. 2 Bei a lau⸗ 
tet es Nels. 


Linden, adj. u. adv. (R.) von ber Ande, von inbenfolg, — 
Der Eindenbaft, 


— es, My von mehrern Arten, —e, ber zähe Baſt 
unter der Rinde ber Einde, befonders der Sommeslinde, — 
Stricken, Brig; Körben 2. verarbeitet wird, 


wi. 


Ehemahls und im DD.) f 
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er Einbenbanm, —es, Mz. — baͤume, fe Linde - 
ad Lindenblaͤtterpapier, —es, Dig. u. Papier aus Linde 
wozu. man den zwölften Theil Lumpen nimmt, bereitet; e 
dung bes Predigers Schäffer in Regensburg. 
Die Lindenblüte, 34. —n, die wohlsiehende gelbliche Blüte der 
" ginde, welche dem Bienen zeihlihe Nahrung giebt, und aus welder 


een, 


man das Lindenblüttwaffer bereitet, als ein Mittel gegen Fallſucht 


und andere krampfhafte Zufaͤlle. 

© Der Lindengang, —es, M. —gänge, ein zu beiden Seiten 

"mit Einden in gerader Linie ‚befegter Gang, Weg (Eindenallee). €. 
Und nun bift hu weder in der Laube 
Noch im hohen Lindengang’ zu finden. Goͤthe. 

Das Eindenholz, —es, Bi. u. das. Holz der Linde. Das Holz der 
Eommerlinde iſt weich, weiß, leicht und zaͤh und wird befonders zu 
Drechsler⸗ und Bilbfhnigerarbeiten gebraugt, „wie auch zu Reiß⸗ 
und Zeichnenkohlen gebrannt. Wan nennt er au) Laſtholz. Das 
Holz der Winterlinde ift gröber, knotig und roͤthlichgelb. 

Der Eindenhonig, —ed, MM: u, Honig, welder von den Bienen 

aus den —— geſammelt und eingetragen wird. 

Die Lindenkohle, 24. —n, verkohltes Lindenholz, welches wegen 
der Feinheit zum Nonen oder Reißen und wesen zug Leichtigkeit 
zum Schießpulver gebraucht wird. 

Die Lindenlaube, 34. —n, eine von Linden gebildete oben unter 
einer Linde, von Linden angelegte Laube, 

Die Pindenlaus, By. —läufe, eine Art Blattiduſe, bie auf den 
einden lebt (Aphis tiliae L.). 

Die Lindenmiftel, 3. —n, eine Art Säfte, die auf den ‚äften als 
» ter Linden waͤchſt, knotige Stengel, Yänglihe, dicke und bläßgrüne 
Blätter hat und weiße Beeren trägt, woraus ı man — macht 

‘ (Viscum album L.). 

- Die Lindenmotte, 4. —n, f- Eindenfhtoiemer. 


Das Lindenöl, —es, By. u. Öl, weldes aus dem Samen ber Eins 


den gepreßt wird und dem Mandelöle gleicht. 

Die Lindenfchildlaus, DB. —läufe, eine auf der Linde iebende 
Schildlaus (Coceus tiliae). Remnid. 

Der Eindenfhwärmer, —s, 4. gl. eine Art Säwärmer — 
"Dämmerungsfatter, welche ſich auf Linden aufhaͤlt, edige, gruͤnliche 


rxoͤthlich gebaͤnderte Flügel hat, von welchen bie hintern oben blaß⸗ 


gelblichroth find (Sphinx tiliae L); die Lindenmotte. 
Die Lindenſtadt, Di. — ſtaͤdte eine mit Linden — Stadt, 
oder welche in —* Straßen viele Linden enthält. J. P. Rich ter. 
Die Lindenſtraße, 9. —n, eine mit Linden bepflangte Straße, und 


in engerer Bedeutung, eine ſolche Strafe. in einer Stadt, wie i B. 


in Berlin; aud die Lindengaffe. 
Der Lindenwald, —es, 34. —mälder, 
ber Wald. 


ein aus einden beltehen. 


Der Lindenweg, * TE 2. —e, ein mit einden zu beiden Seiten 


bepflanzter Weg. 
Der Linderer oder Lindrer, —s, Di. gl; die —inn, Di. —en, 
eine Perſon, welche etwas lindert sber Linder madt. 
0 Was hab’ ich, goldner Freund, fonft Lindrer meiner Qualen, - 
Was hab’ ich Leides die getban? — Stamford. ; 
Lindern, v. I) tes. linde oder linder machen. In der Bedeutung 
des Wortes -linde für weih, glatt, koͤmmt es noch Ef. 1, 6. vor: 
„Eiterbeulen, die nicht mit Öl gelindert find.“ Am gewöhnticften 
gebraucht man es für, eine unangenehme fhmerzhafte Empfindung 
dem Grabe nad) vermindern, fie geringer, leichter machen. : Dies 
Mittel wird beine Schmerzen lindern. Die Strafe lindern, fie 
vermindern, von der Hirte berfelben etwas nachlaſſen. Lindernde 
Mittel, Arzeneien (Lenientia). Die Sorgen, den Sram, das kan 
eines Anderen lindern, 8 
O Dichtkunſt, die das Leben lindert! Hagedorn; & 
naͤmlich die Muͤhſeligkeiten, gnaugenebmen Vorfaͤlle im ialdugen 


ẽErfin⸗ 


"Leben. Dann auch für mildern, weniger rauh — die Rauhheit 
benehmen. So lindern alſo auch die häufigen ſanften Vokales 
GSelbſtlaute), Herder; in welcher Stelle es zugleich als intrs, ge⸗ 
braucht iſt. Ungewoͤhnlich iſt das von Ad. angefuͤhrte eines Verlan⸗ 
gen lindern, für, daſſelbe ftilen. II) rec. Sic) lindern, linde oder 
linder werden. Der Schmerz lindert fih, nimmt ab, läßt nad. 
Das Wetter lindert-fih, im D. D. wird Linder oder gelinder, mils 
ber. — D. Lindern. D. — ung, fowol die Handlung, ba man 
etwas lindert, als aud die Abnahme eines unangenehmen ſchmerz⸗ 
haften Gefuͤhles oder eines übels. Linderung verſchaffen. Kindes 
tung haben, empfindet. „Bus Linderung ſtarker Conſonante.“ Herder 

O Der Linderungsbalfem, —e8, Bi. —e, ein lindernver Balſam. 
— Linderungsbalſam goß der Arzt 
Sn feinen Schmerz. — Bürger “(R.) 
O Das Linderungsmittel, 
derung verfhafft, einen Schmerz, ein übel lindert (Leniens), 
© Das Linderungswort, f. Milderungsmort. u 


Das Lindetuh, —es, By. — tuͤcher, bei den Leinwebern, ein Städ 


Leinwand, einige Ellen’ lang, an deffen einem Ende- Schleifen von 
Schnuͤren find, durch welche eine dünne Ruthe geftedt wird, um vers 
mittelft derfelben die Bündel der neuen Kette daran befe eftigen zu 
koͤnnen. 

%* Lindhard, adj. u, adv. linde d. h. weich, fanft und zugleid hart, 
d. 5. feſt, prallweich (elastisch). Apfelrunde und lindharte Bruͤſt⸗ 
lein.“ Fiſchart. 

Die Lindigkeit, o. Mz. f. Linde. 

Der Lindwurm, —es, Rz. — wuͤrmer, ein Wurm, der weich, glatt 
‚und ſchmiegſam iſt. Diefe allgemeine Bedeutung ſcheint es in fol⸗ 
"gender Stelle zu haben: 5 j 

Schmiegen 

Spät ex wie ein Lindwurm fih. #. 8%. Stollberg. 

In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung verfichtman darunter ein er⸗ 

dichtetes wurmfoͤrmiges Ungeheuer, welches als ein Drache oder eine große 


t 


vierbeinige gefluͤgelte Schlange vorgeſtellt wird und ehemahls, beſon⸗ 


ders in den Rittergeſchichten, eine Hauptrolle ſpielte. Vielleicht haben 


dieſe unthiere, welche auch Linddrachen heißen, den Namen von deu 


Linden, weil fie gewoͤhnlich unter ſchoͤnen hohen Linden ihre Weſen 
treiben, Bekannt ift ber Kampf des heil, Georg mit dem Lindiwurme. 
Sie ließe lieber fih mit einem Lindwurm trauen. Wieland. 

X Das Lineal, —es, 24. —e, f. Nigel. 
ing ‚eine Ableitfilbe,, vermittelt deren Anhängung an rund, 
Bei: und Ausfagewdrter Grundwörter gebildet werden. Die damit 
gebildeten Wörter bezeichnen, 1) ein Ding, weldhes dem von dem 
Haupworte bezeichneten Dinge aͤhnlich oder angemeffen iſt. Ein 
Däumling, ein Ding, das auf ben. Daumen paßt, einem Daumen 
aͤhnlich ſieht und zur Bekleidung deffelben bient. So auch ber Fuͤß⸗ 
AUing, Beinling ꝛc. Der Faͤuſtling. ein Fauſthandſchuh ic. Am 
haͤufigſten wird aber durch —ling 2) eihe einzelne Perſon oder Sa⸗ 
che bezeichnet, welde von der Art derjenigen ift, bie das Mort, wos 
von man die Ableitung mit —ling macht, bezeichnet, oder auf wels 
de von dieſem Worte der Begriff übergetragen. wird.  Dergleidhen 
find Höfling, eine Perfon bei Hofe, oder eine berfelben ähnliche; 
Fluͤchtling, eine fliehende Perfon, oder eine Prrfon auf der Flut; 
Fremdling, eine fremde Perſon; — eine eben angekom⸗ 
mene Perſon; Neuling, eine Perſon, die noch neu unerfahren in 
einer Sache iſt; Lehrling, eine Perſon, die in der Erhre iſt; Juͤng⸗ 
ling, ein junger Menſch; Findling, ein gefundenes Ding; Saͤug⸗ 
ling ‚ein faͤugendes Kind; Zäufling, eine noch zu taufende oder 
eben, getaufte Perfon ; Spätling, ein Ding, meldes fpät zum Vor⸗ 
ſchein koͤmmt; Schöfling , ein aufgefhoffenes Reis; Jaͤhrling, eine 
Thier oder ein Ding- von einem Jahre oder. von-bielem Jahre; Neſt 
ling, eim Vogel, dee noch im, Nefte ift; Anſchiebling, ein angeſcho⸗ 


henes oder anzufhiebendes Ding; Däderling, ein gehadtes Ding 


—b, =. gl. ein Mittel, welches eins; + 
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Stihling, ein ſtechendes Ding ; Erſtling, das erfte Ding feiner Ast; 
Zwilling, ein Ding, weldes mit einem andern ähnlichen zugleich 
Eumt, fo auch Drilling, Vierling, Dreiling, Vierling, Sechs⸗ 
ling 2c. auch ein Ding, welches drei, vier, ſechs 2c Einpeiten ent 
Hält, 3. B. eine Münze, welche fo viele Pfennige gilt. Auf diefe 
Art werben noch viele andere Grundwörter gebildet. - Oft iſt damit 
ein verkleinender, tadelnder und ſpoͤttiſcher oder veraͤchtlicher Neben⸗ 


begriff verbunden, aus welchem Grunde man in Bildung. neuer. Woͤr⸗ 


fer vermitrelft der Silbe —ling behutiam fein muß, Dergleinch 
find Dipterling, ein fhlehter, eingebildeter Dichter, Dümmling, 
Sonderling, Suͤßling, Bierling ze. — Froͤmmling, Klüglıng, 
Witzling ıc., welche aͤhnliche Bedeutung haben, koͤngen als eben 
ſolche mit —ling gebildete oder auch als jeide Wörter, die vermitz 
telſt der Ablerfübe —ing von frömmeln, £lügeln, mwigeln abges 
Leitet find, betrachtet werden : 

* * Lingen, v. ntr. unzegelm. (f. Gelingen) , mit fein, ehemapls 
für gelingen, welches nur bie ehemahls aud) vor vielen andern Aus; 
fagewörtern gewoͤhnliche Silbe ge bekommen hat. 
Spränglichen Form hat es ſich poch in mißlingen erhalten. D.Kıngen. 


Das Kingenfraut, —es, D. u eine im Sande wachſende Pilanze, 


beren Bweige ſich über dem Boden ausbreiten und mit vielen ſchma⸗ 


Yen, längliden,, völig ganzen, blaw angelaufenen Blättern beiegt 


find. Der glodenförmige Kelch befteht aus fünf grünen am Rande 
weisen Blättern; die Blumenhlätter find eiföemig und weiß, fünf 
Staubfäden umgeben den breiedigen Fruchtkeim mit drei flumpfen 
Staubwegen (Corrigiola L.); auch braun Knotengras. 

—Lingd, eine Endfilbe mander Umftandwörter, die wahrſcheinlich 
aus der Silbe —lich entftanden if. Blindlings, blinder Weife, 
wie blind. Jaͤhlings, auf eine jähe d. h. fihnelle unvermuthete 
Art, Ruͤcklings, hinterwärts, von hinten. So auch, rittlings, 
ſchnittlings, altlings. \ 

Die Linie, (dreifilbig) Dig. —n, überhaupt eine Ausbehnung in bie 
Länge. 1) In der Größenichre, eine Ausdehnung in die Länge, 

- die man fid) ohne Breite und Dide denkt und die aus einer Menge 
einfah in berfelben Richtung nebeneinander liegender Punkte gebil: 
bet wird; befonders die fihtbare Bezeichnung einer ſolchen Ausdeh⸗ 
nung, ſowol allein fuͤr ſich, als auch als die aͤußerſte Grenze einer 
Flaͤche betrachtet, wobei man ſich ſtreng genommen die Breite hin, 
wegdenten muß; im gemeinen Leben ein Strich. Eine gerade, 
krumme Linie. &. Gerüde, Krumm. Die Zirkellinie, Eilinie, 
Schnedenlinie, Schlangenlinie, Wellentinie, Schoͤnheitslinie ic 
bie Grundlinie, Theilungslinie , Otenzlinie ꝛc. Die Örenzlinie 
"oder auch nur bie Linie wird unsigentlid zuweilen aud) für Grenze 

ſelbſt gebraucht. 
Vielleicht daß ex auf einem Hochzeits ſchmauſ ? e 
Die Linie des Wohlſtands Übertreten. Kl. Shmidt. (R.) 
Sn der Sternkunde, Erdkunde 2c. giebt es noch andere Linien, wo⸗ 
bin die Mittagslinie, die Gleihungslinie oder der Gleicher zc. 
"gehören. Die Gfeichungslinie oder der Gleicher (Aequator) wird 
in ber Schifffahrt gewöhnlich nur die Linie genannt. Die Linie 
durchſchneiden, duch diejenige Gegend fegeln, wo man ſich diefe Binie 
gezogen denkt. In engerer Bedeutung bezeichnet Linie die aͤußerſte 
Grenze mehrer nah einer beſonders geraden Richtung neben ein⸗ 
ander befindlicher Dinge, Die Häufer, die Bäume ſtehen in gerader 
Linie, keines ober Reiner flehet vor dem andern vor. Ale Häufer 
nad) der Linie bauen, nad einer und berfelben Richtung, fo daß 

„ihre Vorderſeite eine gerade Linie bilden, Die Bäume nad der 

‚Linie pflanzen, nah Einer Richtung. Die Soldaten ftehen in ge: 

rader Linie. Linie machen durch Nebeneinandertreten eine, gerade 

Linie bilden. Auch Kriegsfhiffe machen Linie, wenn ſie zu einem 
. Gefecht nad) einer gewiffen Richtung und Ordnung ihre Stellen ein: 
nehmen, fo daß das eine gerade hinter dem andern oder in dem 
Kielwaſſer deffelben Yiegt in einer Entfernung. von etwa 900 Rheinl. 


Su. feiner ur⸗ 


Fuß. Schiffe von ber: Linie oder Linienſchiffe Kei 

a welche groß genug und ae — babe 
hinlang liche Anzahl Kanonen haben, um in der Linie mit Speil am 
Cefechte nehmen zu koͤnnen. Die Linie bei dem Winde, nennt 
man in der Schifffahrt diejenige Linie im Steuern, — an 
der einen oder andern Seite gerade um ſechs Kompateiche von 
bem Winde entfernt und folglich mit dem Striche, aus welchem ber 
Wind bläfet, einen Winkel von 67% Graben madt. Man mäpıt 
vor einem Treffen dieſe Linie-alemapl am liebften, um auf derfelben 
die Schlachtordnung zu fielen: und zwar an der Winpfeite, und {ud 


fie zu behaupten, weil fie. die meiften Vortheile — 

ve gewährt. S. 

weilen heißen auch mehre nad einer Richtung neben ——— 
Zwanzig Linien auf jeder Seite, 


find liche Pig felbft eine Linie. 
zwanzig Zeilen. Eine Linie Soldaten, Kriegs 
Seſchlechtsregiſtern nennt man die — 
kommen eines Stammvaters abs oder aufwaͤrts eine Linie; die Ge: 
ſchlechts linie. In gerader Linie von jemand abftammen von Sohne 
zu Sopne, oder von den leiblichen Kindern eines Stammvaters. 
Die abfeigende, die. auffteigende Linie. Die männliche, die weib⸗ 
liche Linie, die Folge der männlichen oder weiblichen Abkommen und 
dieſe Abkommen ſelbſt. Die Nebenlinie, Seitenlinie ꝛc. 2) 8 
ſchiedene lange koͤrperliche Dinge. So nennt man ein eangenmaß 
der kleinſten Yet, welches den zehnten oder auch zwölften eines Bols 
les beträgt, eine Linie. Im Feflungsbaue find Linien in die Läns 
ge laufende Bruftwehren mit Gräben, z. B. die Umwalungslinie, 
Gegenummullungslinie, Verbindungslinie 2c.. genannt, ' Ein Ians 


ges dünnes Geil, die Leine, nennt man im gemeinen Leben mancher 


Gegenden auch die Linie. “In der Zergliederungskunſt fuͤhrt eine 


lange, ſchmale und ſcharfe Hervorragung an den Knochen ebenfalls den 


Namen der Linie oder Leiſte (Linea), Ebendaſelbſt heißt bi 
wo ſich die aͤußern ſchraͤgen Bauchmaskeln —— — —— 
nie (Linea alba). . Bet den Hand: und Mienengudtern erden bie 
langen ‚Saiten in der Haut gleihfalls Linien genannt. Kai: 
Das Linienblatt, —es, My. —blätter, ein Blatt Papier auf mels 
dem mit ſchwarzer Dinte. flarfe Linien gezogen find, fo daß fie durch 
ein anderes Blatt, auf welches man ſchreiben will und unter wel⸗ 
ches daſſelbe gelegt wird, durchſcheinen und zum Geradeſchreiben — 
Die Linienfeder, Mz. —n, eine zum Linenziehen gefihnittene und. 
beftimmte Be wie aud) eine dazu. dienende von Meſſing oder ein 
anderes meflingenes Werkzeug, wildes dazu wie eine Fe f 
wird. ©. Linienzieher. - N . ae > 


Linienförmig, adj. u. adv. in Form, in Geſtalt einer Einfe,"eineb- 
Sn der Pflanzenlehre heißt linien - 


Pi aͤhnlich, lang und dünn, 
formig (linearis, lineare) ein Grasaͤhrchen, wenn es lan 

? 7 { , g und z 

: mal, ‚aber doch bei feiner Schmalheit überall glei —— 

ÄHre, wenn fie ſehr dünn und doch uͤberall gleich dic it; die Häufs 

hen, wenn fie eine gerade Linie bilden; ein Blatt, wenn beide Räns 

dee defjeiben gleich abftehend Laufen, fo daß es am Stielende und 


vorn an dee Gpige-gleich breit ift; der Staubbeutel, wenm er lang: _ 


flach und überall gleich breit iſt. 71 — S : 
O Das Liniengeäder, —8; 3%. u. Linien, die fih wie ein Ger 


äder auf ober duch ‚einen Körper ve:dzeiten, Deren (der Aus 


nftigkeit) Liniengeäder fi) unter den frühen Runzeln der Leibe } 
verdoppat⸗e. J. P. Richt er. ade * 
Das Linienholz, —es, Mz. —hölger, ein dünnes voͤllig gerades 
bolz deſen man ſich bedient gerade Linien nach demſelben zu ziehen. 
Das Linienpapisr, —es, 3%. von mehrern Sorten, —e, Papi 
‚welches zum Behuf von Rechnungen, Rechnungsbuͤchern ꝛc. 
nien zur Auswerfung der Zahlen nerfehen ift. 39 
Das Linienſch 


Br 
Li⸗ 


iff, —es, ein Schiff von der Linie, welches 
in der Linie Theil’ an dem Gefechte nehmen kann und über zo Ras 
nonen führt. S. Linie 1). Ein lolches Schiff ift groß, ſtark ger 
bauet und ſtark bemannt. Die großen. haben drei Verdecke, heißen 
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daher auch Dreidecker und führen 100 bis 120, ja zuweilen noch 

> mehr Kanonen. \ 3 — 

Der Linienſtein, —es, By. —e, eine Art Steine, bie mit Linien, 
Quertinien ec gezeichnet find (Melanogrammus lapis). 

O Der Linientheiler, —s, 2. gl. eine Perſon over Sache, welche 
Linien theilet, eintheilet Uneigentlich. „Die Sprache iſt der feinſte 
Linientheiler der Unendlichkeit.« Ungen -· 


Die Linienverjüngung, BD. u. die Berjüngung ber Einien oder von | 


Linien eingeihloffene Dinge, fo wie fie bei größerer oder geringerer 
Entfernung dem Auge erſcheinen, nah den Regeln der Meßkunſt; 
wie auch, die Lehre, welche diefelbe lehret (Linienperspective). 
O Der Linienziehber, —s, 94- gl. eine Perſon, welche Linien zie: 
het, befonvers ein Werkzeug, Linien damit zu ziehen. Im engerer 
Bedeutung, cin meffigenes Werkzeug, welches fo eingerichtet ift, daß 
man auf. einmahl fünf gleich weit voneinander fiehende Linien da⸗ 
mit ziehen kann, um Roten darauf zu fhreiben (Kostral), 


Linig, adj. u, ady. Linien habend, aus Linien beſtehend, in den Bu: _ 


fammenfegungen geradlinig, Erummlinig, fünflinig 2. nit) ges 
radlinicht 2.5 denm linicht wüsde einer Linie aͤhnlich bedeuten. 
Link, adj. u. adv, ein Wort, welches diejenige Seite bezeichnet, auf 
welcher wir das Her; haben, und alles was auf diefer Seite oder 
nad) diefer Seite Hin gelegen iſt. Die linke Hand oder die Linke, 
welde ſich an derjenigen Geite des Körpers befindet, wo das Herz 
feine Gtelle hat. So auch, der linke Arm, Fuß, das linke Auge, 
das linke Ohr rc. Der line Ärmel eines Kleides, welcher den 
linken Arm bedeckt. Zur linken Hand oder zur Linken, auf oder 
nad) der Seite, mo man bie linke Hand hat. Sich zur linken Hand 


oder zur-Linfen wenden; wofür man auch fagt fich linker Hand 


“wenden. ° Einem linker Hand figen, gehen. Dex linke Fluͤgel ei- 
„nes Gebäubes ‚ derjenige, 'welden man zur linten Hand hat, wenn 
man vor dem Hauptgebäude ftehet, und demfelben den Rüden zuwen⸗ 
bet, X Er weiß nicht was recht ober link iſt, von einem ſehr eins 
‚n fältigen Menfhen. X Die’ Rechte (rechte Hand) fol nicht wiffen 


was die Linke thut, d. h. man fol Gutes im Verborgenen thun und 


kp Ad nicht bamit gegen Andre, auch die. mit uns nahe verbunden find, 


nicht rühmen. Link oder links fein, die linke Hand fo gut gebrauchen 


. Eönnen,. als Andere die rechte, und, ſich an ben vorzüglichen Ge⸗ 
brauch ber linken Hand gewöhnt haben, Ein Menſch, welcher feine 
linke Hand fo zu gebrauchen gewohnt ift, heißt in Schlefien im gemeinen 
Leben Linkstaſche. Uneigentlich Heißt links fein, füch ieren. X Waszeht 

ift link maden, es verkehren, umkehren; aud), das Hecht verbzehen. 
„Linke Urtheile fällen,« verkehrte, falſche. Abbt. Daher, daß man 
bei faft alleiniger Übung der rechten Hand, Mit ber linken viele Ver- 
richtangen gar nicht oder doch nur ſchlecht thun kann, iſt wahrſchein⸗ 
lich der uneigentliche Gebrauch zu erklaͤren, da man die mit weniger 
Sorgfalt ausgearbeitete, oder bearbeitete alſo nicht fo ſchoͤne und vol: 
tommene Seite eines Dinges die linke Seite nennt. Die linke 
Seite des Tuches, eines Zeuges 2c. Daher auch, ſich link benehmen, 
auf eine unbesälflihe, fleife, unpaffende ꝛc. Weife. Auch ann es 

in dieler Bed-utung ber bloße Gegenfag der uneigentlihen Bedeu 


tung des Wortes recht, richtig, gut 2c. fein, da ja link und recht 


in der eigentlichen Bebertung einander entgegengefest find. Auf 
diefe Art find mandie Ausbrüde zu erkiären, wenn es z. B. heißt, 
daß der Weg zur Linken zum Verderben, zur Hölle 2c. führe; dag 
bie Guten, Auserwählten, zur Rechten, daß die Böfen, Verdammten 
zur Linfen Gottes am Gerichtstage ftehen würden ıc. 


O O Die Linfheit, 9. —en. ı) Der Zuſtand einer Sache und Per- 


fon, da fie link iſt. Uneigentlih _ ein linkes, d. h. verkehrtes, fal⸗ 


ſches, unbehuͤlfliches und ungerh.cdt:s Benehmen, wie dasjenige, wenn 
man etwas mit ber linken Hand thau will, was man bisher immer 


nur mit der rechten gethan hat (Gaucherie). Jene Einfachheit, 
um deren willen auch Linkheit verziehen wird.“ Huber. 2) Eine 
linke, d.h. verkehrte, ungeſchickte ꝛc. Handlung. „Fiele es diefen 


Z 
P 


ein, über eure Linkheiten zu fchreiben, e8 würde eud unheimlich, da⸗ 
bei werden.“ Iffland. (R.). ’ 

Linkiſch, —er, —ſte, adj. u. adv. fo viel als link in uneigentlicher 

Bedeutung, für unrecht, verkehrt, ungeſchickt. in linkiſcher Menſch, 

der ſich auf eine ſolche Art benimmt. Ein linkiſches Betragen. Sich 

linkiſch zu etwas anſtellen. Man koͤnnte link und linkiſch dahin un⸗ 
terſcheiden, dag man durch link den Begriff ſchonender, durch lin—⸗ 
kiſch härter und tadelnd ausdruckt. R. 
Links, adv. nad) der linken Seite hin. Sich links wenden. Dann, 
auf der linken, falfchen, verkehrten Seite. Einen Strumpf links ans 

ziehen. Zuweilen bedeutet. es auch, mit der linfen Hand. Links 
fhreiben, effen. Links fein, mit ber linken Hand alles das thun, 
was Andere mit der rechten thun. Uneigentlih, auf die unredte 
Art, falſch, verkehrt. Weit links fein, fi [ehr irren. „Ein wer 
nig links fein. Knigge. »Ich mug mid; entfeglid links dabei 
ausgedrudt haben oder ex will mich nicht verftehen“, d. h. unrichtig, 
ſchief. Abbt. Etwas links anfangen, auf eine verkehrte Art. Es 

kleidet ihn links, d.h. auf eine unangemeffene Art, ſchlecht. »— Alle 
verfihern, daß es mich fehr links Heide.“ Kofegarten. (R.). Dies 
fes Umftandwort wird mit mehrern Verhältnigwörtern zufammene 
geſetzt, den Begriff nad) der linken Seite hin, mit verfhiedenen Nes 
benbegriffen zu bezeichnen. Linksab, zur linken Seite ab. Linfsan, 
neben an zur linken Seite. Linksher, von der linken Geite her. 

Aber es Fam linksher ein bedeutender Vogel. Voß— 

Linkshin, zur Linken hin, von dem Sprechenden weg. Der Weg 
geht linkshin. Auch fieht es bloß für zur Linken. 

Diefen erkannt’ er fofort links hin im Gemenge der Feldſchlacht. Voß. 
Linksum, nad der Linken Seite herum oder hinum ; befonders als 
Befehlswort, womit mon: einem befiehlt, ſich nad; der linken Seite 

umzudrehen. 

Linksab, Ligksan, Linksher, Linkshin, f. Lin ı). - 

x Das Linkshoͤrnchen, —s, MM. gl. ſ. Linksſchnecke. 

X Der Linksmacher, —s, 3%. gl. einer der das, was rechts iſt, 

links macht, alles verdreht und verkehrt. Veſonders, der das Recht 

verdreht. 
Zum Doktor dieweil, dem großen Linksmacher, kam 
Ein alter Bauer. Kl. Schmidt. 

Bei Stieler lautet dies Wort Linkmacher. : 

x Die Linköfhnede, My. —n, der Name einfhaligee Schnecken, 
deren Gewinde vom dee rechten nad) ber linken Seite gehen; auch 
Linkshoͤ nchen. 

X Die Linksſchraube, 94. —ır, eine Art Schraubenſchnecken, bie 
links gewunden iſt (Turbo perversus L.); auf, die Unver- 
gleichliche. h 
+X Die Linkötafhe, By. —n, f. Fink. : 

Das Linnen, Linnenzeug, f. Leinen, Leinenzeug. 

Das Linnenpapier, —es By. —e, Papier, weldes aus leinenen 
Lumpen verfertiget wird; zum Unterfchiede vom Baummollenpapiere. 

1. Die Linfe, 9g.—n; Bw. das Linschen, DO. D. —kim. 1) über⸗ 
haupt ein Heiner platter, runder, in der Mitte aber erhobener Körs 
per. &o beißen no im D. D. Kleine platte erhobene Blattern: im: 
Gefihte Linfen. In der Licht: und Sehlehre find: dis Linſen oder 
Linſenglaͤſer zund begrenzte und auf beidem Seiten erhoben geſchlif⸗ 
fene Gtäfer, welche zu Fernröhren ꝛc. gebraucht werben. Von ber 
zunden platt erhobenen Geftalt führen auch die Metallideiben am ben: 
uhrenſchwengeln, vermittelft welcher der Gang derfelben geregelt wer- 
den kann, den Namen Linfen. 2) Im emgerer und gewoͤhnlichſter 
Bedeutung ift die. Linfe die platte runde auf: beiden: Seiten erhobene 
Frucht eines bekannten Schotengewaͤchſes, welches in Frankreich und 
im Waliferlande wild waͤchſt. Aud das Gewäds ſelbſt wird Lin- 
fen genannt (Ervum lens L.). Die Pfennig, oder Garteniinfe 

unterſcheidet ſich don der gemeinen Keldlinfe dadurch, daß fie viel 

größer ift. „Die vierfamige Linfe und die zottige Linfe, ſ. Lin— 
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ſenwicke. Von ber Hontichkeit der runden Blaͤttchen mit Linfen 
nennt man auch den Entengries Meer: oder Mafferlinfen. We⸗ 
gen anderer Ähnlichkeit in ben Blüten führt auch der Geißklee oder 


Bohnenbaum (Cytisus laburnum L.) den Namen Wälfhe Linfen, - 


Auch der Linſenbaum ober Blafenbaum wirb zuweilen nur Linſe genannt. 
‚24 Die Linfe, f. Lünfe. 
Der Linfenbaum, f. Blafenbaum.” 


Das Linfenbein, —es, By. —e, in ber Zegliederungskunſt bie 


Gelenkbeinchen, die fi in den Gelenken der Hände und Fuͤße befins 
den (Ossa sesamoidea). 4 
© Die Linfendräfe, MM. 
welche in der Geftalf mit Linfen Ähnlichkeit haben. * 
Das Linfenfeld, —es, Di. —er, ein mit Linſen beſaͤetes ober dazu 
beflimmtes Feld. ; \ ? 
: — das Linfenfeld und die bärtige Gerſte durch wandelnd. Bof. 
Linfenförmig, adj. u. adv. die Form oder bie Geſtalt der Linfe ha⸗ 
. bend. Ein linfenförmiges Glas, ein Linfenglad. Ein Glas lin« 
ſenfoͤrmig ſchleifen. ‚Die linfenförmigen Drüfen, bie Einfendräfen. 
Das Linfengericht, —es, My. u. ein Geriht, eine Speife, welde in 
gekochten ꝛc. Linſen beſtehet. 


Die Linſengerſte, o. Mz. Linſen, ſofern ſie zum Viehfutter unter die 


Gerſte gefäet wird; im O. D. Linſengetreide. 

Das Einfengetreide, —s, o. 2%. ſ. Linfengerfte. 

Das Linfenglas, —es, Big. —gläfer, ein linſenfoͤrmig geſchliffenes 
Glas. ©. Linfe, 

Das Linfengras, —es, Mz. u. der Name eines nahrhaften und ge 
funden Biehfutterd (Triglochin L.); auch Salzgras, Salzkraut, 
Krötengras. — 

Das Linſenkraut, — es, 94. u. der Name einer Art Waſſerſternes; 
der Frühlingsmwafferftern, Wafferlinfe (Callitriche verna L.) 

„Der Linfentümmel, —8, 0. 3. der Gartentümmel oder lange 
Kümmel (Cuminum cyminum L.). 

Das Linfenmahl, —es, 3. —mähler, ein kleines, erhobenes Mahl 

von roͤthlicher oder bräunlicher Farbe (Lentigo). 

Der Linfenfhwamm, —es, 24. — ſchwaͤmme, eine Art Becher⸗ 


ſchwamm, welder im- Frühjahre und Herbfte auf faulendem Holze 


haufen weiſe waͤchſt, anfangs kugelicht, gelbroth und haarig iſt, ſich 
dann Öffnet und einer Glocke aͤhnlich iſt, auf deren Boden einige. lin 
fenförmige Körper von bee Maffe des Schwammes feft liegen (Cya- 
thus lentifera). Man hält ihn für efbar, 

Der Einfenftahl, —es, Big. —flähle, bei den Kunſtdrechslern, ein 
Yinfenförmiges Dreheifen. — 

Der Linſenſtein, —es, 9. —e, Heine Steinchen, welche wie ver 
fteinte Linfen ausfehen (Phacolites, Phacites, lapis lenticularis, 
lens lapidea, Helicites). h r 

Die Einfenfuppe, 8. —n, eine Suppe mit Linfen. 

Die Linfenwide, 8%. —n. 1). Die Heine. glatte Feld» ober Bogel⸗ 
wide (Ervum tetraspermum L.); aud vierfamige Linfe. - 2) Die 
rauche Linfenwide, ein Name der Eleinen Vogelwicke ober kleinen 
zauden Felbwide (Ervum hirsutum L.); auch zottige Linſe, zot⸗ 
tige milde Linſe. 

X Der Linfenzähler, —s, My. gl. eigentlich, einer dee Linſen zaͤh⸗ 
let; dann, ein Menſch, befonders Hausherr, der ſich aus zu weit ge: 
triebener Genauigkeit um jtde Kleinigkeit im Hauswefen befümmert ; 
der Erbfenzähler, im Öfterreihifgen Knödelzähler. Eben fo ges 
braucht man auch Zöpfchenguder. - 

* Das Lintels, 0. umend. ſ.Lindel. 

Die Lippe, My. —n; Bw. das Lippchen, D. D. —lein, ber muss 
kelige, bewegliche und mit einer empfindlichen Haut überzogene und 
gewöhnlich etwas erhobene, Rand des Mundes an Menfhen und Thier 
zen, welcher die Zähne bebediet und den Mund verfhließt. Die obere, 
die untere Lippe oder die Oberlippe, Unterlippe Dide, aufgewor⸗ 
fene oder wulftige Lippen, im gemeinen Leben Wurftlippen. Dünne 


—n, in ber Sergliederungstunft, Drüfen, _ 


Lippen. Rothe Lippen, Rofenfippen, Korallenlippen. (208 


nicht über meine Lippen kommen, . fowol, «8 fol nigt in meinen , 


Mund kommen, ich will nit davon effen, als auß, ih wil es nicht 
serrathen, ih will nicht davon ſprechen. Sich auf bie Rippen beibeny , 


, um ein gewaltfames Laden zu unterdeickin, oder ih glcide 


fam zwingen, nit zu reden, etwas nit zw fagen, war man gern 
fogen mödte. Die Rebe, flo5 wie Honig von feinen Lippen, er. 
fprad zuf eine ſehr angenehme überredenbe Art. Zumeilon fiehet 


Kippe auch uneigentlic, für Mund oder für bie Perfon ferhft, Meine 
Lippen follen dich preiien, mein Mund foll did) preifen, d.h. ih will 


dich preifen, Im HD. D. die Lefze, weldes in der edlen Schreibart 


von Menſchen gebraucht nicht vorkdaamt, und auch noch von andern 


Törperligen heilen gebrauht wird, wo Lippe nicht gewöhnlich iſt. 
‚Wegen einer Ähnlichkeit nennt man in der Pflanzenlehre die beiden 


Einjhnitte in den einblattigen Blumenkronen Lippen, und man uie 


terſcheidet ebenfalls bie obere und untere Lippe, Einige Pflanzen» 
lehrer nennen auch zumeilen den Helm und den Bart Lippen, Im 
Schiffbaue werden die am Klampen befin lichen Zähne, weihe eine 
Kppeafoͤrmige Geftalt haben, Lippen genannt, und die Kiampen _ 
ſelbſt, welche zum Belegen und Feſtmachen des Kaufenten nnd 
nen, beißen davon Lippflampen. "Haben fie an .beiden Seiten Lips 
pen, fo, Heipen fie doppelte Lippflampen, Die Enden zweien zu⸗ 
fammengefügter Hölger werden ebenfalls Lippen genannt. Eine Fuge 
"hat gerade oder rechte Lippen, wenn jedes der beiden zufammenges * 
fügten Enden zwei rechte Lippen hat; iſt das Ende aber fhräg ab⸗ 
geihnitten, jo daß es einen fpigen Winkel bekoͤmmt, fo hat es eine 
verlorene Lippe. Roͤding. Er SZ 


Das Lippenbändchen, —8, 2: gl. in der Berglicherungetunft, ein 


Bändchen, d, h. ein dünnes Häuthen, weldes fomol die obere als 


untere Lippe gerade.in der Mitte mit dem Bahnfleifhe verbindet, 


Das obere und untere Lippenbändchen (Frenulum"lahii superio- 
ris et inferioris). * 


O Der Lippenbeweger, —s, M. gl. ber die Lippen beweget. Sptech⸗ — 
wird vom Gehoͤr. Zwiſchen beiden Sinnen iſt ein Band, wie ale 


—* und Stummgeborne, Alberne und Lippenbeweger zeigen.“ 

er der. 

Der Lippenbuchſtabe, —ns, 9. —n, ein Buchſtabe, 
zuͤglich mit Hülfe ober Bewegung der Tippen ausgefprodhen wird, der⸗ 


weicher vom 


% Lipp EN — 


+ 


‚gleihen die Buchſtaben b, m, p, f, v, w find, von melden die bre® | 


legten zugleih Blaſelaute find; auch die Lippenlauter. Lippen» 
laute find die Laute, von welchen biefe Buchſtaben die Zeichen find. 

Die Eippendrüfe, 9. —n, in ver Berglieberungstunft, kieine Orü⸗ 

' fen, welche fih ander inwendigen Seite der Lippen in Menge bes 
finden und diejenige Feuchtigkeit abfondern, wodurch die Lippen feucht 
und fhläpfrig erhalten werden (Glandulae labiales), 

O Eippenfarbig, adj. u. adv. bie Zarbe der Lippen habend, d. h. 
roth. „Sede lippenfarbige Rothbeere.« I. P. Richte. 

Der Lippenlaut, —es, 34. —e, f. Lippenbuchſtabe 

Der Lippenlauter, —8, 4. 91. f. Lippenbuchftabe 


Die Eippenfchlagader, 24. —n, in der Zerglieberungsfunft, eine 


Schlagader, welche aus der Gefihtsihlagader entfpringt und den kipe ·⸗ 


pen das Blut zuführet. 

+ Der Lipper, —s, Bol. um Koblenz, ein Stierfab. 

Der Lippfiſch, —es, WRz. —e, bei Müller die Benennung bes . 
166ſten Fifchgefchlechtes bei Linnd,' deſſen Rüdenfloffe hinter den 
Sinnen fabenförmige Fort!äge hat (Labrus L.). Die Zähne find 
fharf, die Lippen einfach aber groß und did, bie Kiemenhaut hat 
fechs Strahlen, die Kiemendeckel find ſchuppig, die Bruftſloſſen find 
gleichſam zugeſpitzt und die Seitenlinie läuft gerade fort. a 


Lippig, adj. u adv. mit Eippen werfehen, Eippen habend; fm den Zus 
fammenfegungen dicklippig 26. Im der Pflanzeniehre heißt eine Bläs 


tendedte lippig (Perianthium labiatum s, bilabistum), wenn fie 
zwei tiefe Einfhnitte hat, und an denjelben mit Zähnen verfehen if. 
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Die ei klampe nſLippe 
Die —* * un Rame mehrerer RER Bes 


nusmtufheln, deren er, eippen eigen, wozu die Blaulippe, 


Bluttippe, Braunlippe ıc. gehͤren. 
Die Lippfchale Ay —n, dei Müller die Benennung fotäer Br 
“Elder, welche inwendig eine Lippe haben. 5 


EX ps. 2) Der verkürzte Mannstaufname Philipp. 2) Ein Menſch 


mit dicken oder hangenden —— veraͤchtlich und ſpoͤttiſch. 
O Der Lispel, —s, Ri — — leiſes —— wie * 
ein ſolcher Ton. 
Dex füge Lispel ſtarb pr Ka bes nahen Strauches. Bied pe. 
Wie Blandufiens Quell, rauſchte der Enkelinn 
Dein Lispe, o Bach 66ty. 
‚ Gttinn mit dee Sidte Lispel. Meisner. 
Dann, gelispelte Worte. 
Bis die Vertraute mit fanft wornendem Liepel fie weckt. 208. 


- Der Liöpeler ober Lispler, I die —inn, DI. —en, 


eine Perfon, welche lispelt oder im Reben mit der Zunge oft an die 
Zähne anfößt; ehemahls auch der Lisper, 
Lispela, v. D) Antr. wit haben, ein Wort, weldes das ſanfte Gäu: 
fein des Windes, das fanfte- leife Geraͤuſch, welches derſelbe im Laube 
der Bäume ic. erregt, wie auch das ſanfte Riefein einer Quelle; eis 
nes Bades ıc. bezeichnet und nachahmet. Sanfte Entzüdungen 
huften aus jeder Blume ihm zu und Jispeln ihm aus jedem Gebuͤſche.“ 
‚Gehner. 
„in Heinen Gefaͤllen fanft in das Getöfe. Derxf. „Schon lispelt “von 
fernher der Rachhall.« KRretfämar II) intrs.u.trs. 1) A Ganft 


i und leiſe ſprechen; im gemeinen Leben fluͤſſern, wispern, ziſcheln ꝛtc. 


SDort neigt. er ſich den Ohren 
IS Des edlen Mädchens, lispelt ihr: 
— Du Liebliche! — Koſegarten. (R.). 
— ſtillen die brennende Sehnſucht durch ein gelispeltes Vort. 
Baggeſen. 


9 — 


us uneigentlich 
‚Die Schwermuth lispelt mir — in das Ohr. Eroneg- Pi 
2) Im Sprechen mit der Zunge anftoßen und dabei ein fanftes Ge⸗ 
et den Laut 6 hoͤren laſſen; ehemahls auch lispen. — D. Lispeln. 
- D. —lung. 
O Der Liöpelton, —es, 2%. —töne, ein gelispelter, mit Lispeln 
herdorgebrachter Ton. 
Und wie Lispeitöne der Andacht wurde fein Schmerz laut, 
Sonnenberg. i 
O Dat Lispelwort, —s, Wz. —e, ein gelispeltes Wort. s— indem 
er die Lispelworte mit Verbeugungen begleitete.e Benzel:Sternau; 
Die Liſt, Sz. —en, ehemahls Kunft, Geſchicklichkeit, Klugheit, Weicheit. 
fo vs weit (mol) behuͤten vor ihr mit: ben Liften mein, 
9. Nibelungen &. 8. 1716, 
Gegenwärtig begeishnet man bamit nur in engerer®ebeutung 1) bie 
Klugheit und Geſchicklichkeit, fih zur Erreihung feines Zweckes fols 
Her Mittel zu bedienen, die dem andern Theile verborgen find, da⸗ 
mit bie Erreichung des Zweckes nicht hintertrieben werbe, fo wie es 
‚benn ehemahls für Mittel, Verwahrmittel überhaupt gebraucht wurde. 
Beiberlift gehet über ale Lift. 2) Ein ſolches heimliches Mittel ſelbſt, 
weldes ganz unſchuldig fein Tann und Feine böfe unerlaubte Abſicht vor⸗ 
ausfegt.. Vor fhanden wart nie beſſer Fiji 
e Denn ber ber zungen meifter if. Boners Fabeln, 16. 
Lift gebrauchen, anwenden. Durch Lift zu feinem, Zwecke gelangen. 
Einen mit Liſt zu etwas bewegen, ‚Auf eine uf denken. 
Lift erſnnen, ausdenken. Meiſtens aber wird doch Liſt im böfen 
Sinne, für Verſchlagenheit und. deren Wirkung, genommen. 
- Giftig ſieht es der Neid, fieht feine Liſten vereitelt, Bayariä, 
Auf eure Liften 2 
Und Puniſchen Betrug entbrannt, Kamen 


Sampe’s Wörterb, 3. Th. 
= 5 : £ 
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„Ruhe Bäche lispelten burd das Gras oder vemfhien 


Eine 


Eine erlaubte Lift (Dolus bonus), eine folge, womit man aichts 
Soͤſes bezweckt; in Gegenfag des vorfäglihen Betruges (Dolus ma- 
lus)._ Zuweiten koͤmmt auch, ber Lift, —e6, Mg. —e, vor, „Beil 
Morts, Habers, Liſts.“ Röm. 1, 29. 
2: Benz Fe fernen nur ſei durch Mädchen Lifte der Anftoß. Bagaefen. 
Lifte, 2. —n, ein Verzeihnig von mehrern einzelnen Dingen 
— = — Die Lifte der Sebornen, Geſtorbenen, Ger 
trauten ıc. Etwas im die Lifte eintragen / in —* Verzeichniß ſchrei⸗ 


ben. Die Soldaten in die Liſte einſchreiben, ihre Ramen in dae ve 


Verzeichniß (enrolliren), 
O Liſtenreich —r, —fle, adj. u. adv. zei, an Liſten, ſehr uißig. 
Liftenreid) antwortete darauf bie Herefheriun Here. Wop. -  * 
O Die Liftgeftalt, 3. —en, eine, liftige Geftalt, d. h. ein liſtiges 
Wefen, eine liftige Perſon. 
— du —  gabft der Liſtgeſtalt 
Die zauberifhe Rede — Serder. 
© Das Liſtgewebe, —s, 9. gl. ein Gewebe gleichſam von Eiften, 
mehre zu gleiger Beit angewandte Liften, einen. Zweck zu. eresis 
den, befouders indem man bie Sache ei für Andere — 
macht (Intrigue). E. 


Liſtig, —er, —fle, adj. u. adv. Liſt gefigens, davon zeugend a en 


barin gegründet; fowol in ber ehemapligen weiteren Bebeutung für. 
klug, geſchilkt, weiſe: 
Nicht, ſo er drum wüßte ‚.oehub fi der liſtige Mann, 


d. Nibelungen & 8, 18965 -: 


als auch in ber jetigen engerm Bedeutung. in Liftiger Menſch. 
Der Fuchs iſt ein liſtiges Thier. Uneigentlich und im gemein. 
Leben nennt man auch einen liſtigen Menfchen einen liſtigen Fuchs. 
„Die Schlange war liſtiger, denn alle Thiere auf dem Felde.e 
a Moſ. 3, 1. Ein liſtiges Mittel. Liſtige Streiche. Etwas li⸗ 
ſtig anfangen. Einen liſtiger Weiſe zu etwas bewegen. Sr fieht 
fo liſtig aus, ſagt man im gemeinen Leben von einem Menſchen, der 
in feinen Mienen Liſt verraͤth und von dem man glaubt, daß er et⸗ 
was im Schilde führe. „Der, der immer fo liſtig ausſiehet, wenn 
ee mit ben Eruten zedet.“e Schlegel. Zuweilen wird auch der 

Begriff einer böfen Abſicht damit verbunden. „Die liſtigen Anſchlaͤ⸗ 
ge des Teufels.“ Ephef. 6, 11. Davon die Liſtigkeit. 

Die Lige, Rze —n; Bi. das Litzchen, O. D. —lein, eine duͤnne 

unde — So heißen die runden Schnuͤre, womit man Kleiber 

einfaßt, welhe um bie Hüte gebunden werben 2c. Ligen, Befondess 
heißen Ligen bei den Webern, Schnüre, womit die Bampeifchnäre ' 
eingelefen werden. &. Kammlitze. Aei ben Bortenwirkern ſind 
Litzen die zwei in ber Mitte sufammgefchlungenen Bindfäben, wel» 

qhe die zwei Stäbe dis Hohlammes vereinigen, auch in ber Mitte 
eine Schleife haben, wodurch bie Bindfäden an den Böden in ber 
Mitte ber Wellen eingezogen werben koͤnnen. In Schleſten fagt 
man anftatt Ligen ber Drathen oder Zeiger, im Sſterreichiſchen das 
Zeug, Zotten, Gefäß, in Baiern das Gefhirr, in Wirtemberg die 
Scene, und in mänden Woͤrterbuͤchern koͤmmt dafuͤr vor: das 
Gereiß, Geziehe, Truͤmmer, Weberkreis. 

Der Litzenbruder, —s, 9. —bruͤder, eine Benennung der beeibigs 
ten Ballenbinder, Packknechte oder Ablader in einigen RD. Han: 
delsſtaͤdten, wo fie eine eigene Bruͤderſchaft dder Innung ausmachen. 

Der Litzenzwirn, —es, o. Mg. bei den Webern, Zwirn, welcher zu 
Ligen gebraucht wird. 

Die Litzenzwirnmuͤhle, 9. —n, bei deh Seibenwebern, ein Bert, 
zeug, welches ein Haspel if, worauf der alte noch brauchbare Ligen: 
zwien aufgerollt wird um ihn ferner zu Ligen zu gebrauchen. 

Das Lob, —es, 0. My. die laute Kußerung feines Urtheils, und in 
engerer Bebeutung, feines Brifalles über die Eigenfhaften und 
Handlungen eines Andern, befonders wenn fie gut find, Einem ein . 
gutes, ſchlechtes Lob geben. Mit Kobe vor jemand ſprechen. Ei⸗ 
nem verdientes Lob ertheilen. Bei jemand ein gutes Lob haben, 
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bei ihm in vortheilhafter Meinung epen.. Großes Lob — 
davon tragen. Einem etwas zum Lobe nachſagen. Sein Lob ver: 


Geht hin, fagt das Sant Pitro an 
und feinen ‚Jürgern lobefan. 


Nieren. X Eigen:s Lob, oder Eigenlob ftinkt, es iſt Antern zuwie Die Lobeserhebung , DB —ın, die Erhebung e einer. Perſon od 


der und empfiehlt bei denfelben nit, wenn man ſich ſelbſt Lobet. 
. In der Bibel kommen aud die Ausdrüde Lob bringen, mit Lobe 
erhöhen, erheben zc. vor, welche außerdem nicht gewöhnlich find. 


Die Lobbegierde, o. By. die Begierde nad Lobe, von Andern gelobt Das. Lobgedicht 8, m. * in werit welches das eob einer x 


“ zu werden; im tadelnden und nachtheiligen Sinne don ‚einer unges 


orbneten Begierde, Die Lobgier. Der Lobgefang, —es, Mz. ein "Safang, ein Gesicht, 


- Lobbegierig, —er, —fte, adj. u. adv. nad Lobe begisrig;, im ta: 
deinden und ſchlimmen Verſtande lobgierig. 
— Lobebar, adj. u. adv. was zu loben ift, Lob verdienend. 
— Uns iſt in alten Mähren Wunders viel gefait 
Bon Helden lobebaren. — d. Nibelungen 8. V. 
+ De5 Eobegeld , —ı8 , 24. — tr, in manden Gegenden, 8. in 


Sache daduſch, daß man fie Iobet, ein hehes großes Lob, Mit vieler _ 


Kobeserhebung von jemand fprecen. < Gxoße Lobeserhebungen uͤber 
etwas machen. 


Perſon oder Sache enthaͤlt. 





— 


fonders ſofern es gefungen wird oder werden Kann, welches das ob 


einer Pesfon oder Sache entpält ; auch das Loblied hr Te — 


Toͤnt in meinen Lobgefang De 
‚Wellen, Zelfen und Geftade: Kamler 7 


In engerer Bi deutag ein Belang; ein: seiftiäen a, sum Ehe ° 
Gottes (Hymnus), ' 





der Echmeiz, ein Name: der Lehenware (Baudemium). A Das Lobgetoͤn IH, o. Mm. N lautes Lob, in oft wieberhol: 


Loben, v. intrs, u. irs. ehemahis überhaupt 1) x. feine Stimme (aut 
"hören laſſen; dann, mit vernehmliher Stimme vorbringen, ſprechen, 


tes, reichuch extheiltes Lob, s— Das Lobegetän um ihn singe 
berum.® ° Meipner.- (R.). ; 


"befonders Erwähnung thun, melden, in welcher Bedeutung, es in ben - Die Lobgier, 0... (R.) und Lobgierig, tl; Me adj. un 
Kanjeleien noch in- dem züfdmiflengefegten beloben, gewoͤhnlich iſt, Lobbegierde, ‚Lobbegierig. UBS. T, 02 
3. 8. die mehrbelobte Sache der obbelobte Dienſteifet wie auch⸗ Tbblich „et, —fe, adj. u. adv. des Beifalles, des —— 


* mändiic, bewilligen, und bewilligen Ma 2) * ——— 


geloben. 


Günther uns Hagene die Recken viet — x 
Lobeten wmit untreuen ein Bürfihen in den Wald. d. Kibelupgen 
8..%. 3670. 
Dieſe Bebeutung koͤmmt noch jegt, befonders im N. O., vor, und 
“ findet auch in ber Schriftſprache noch in geloben (daſſelbe Wort 
mit der Silbe ge) in dem sufammengefegten verloben, Geluͤb⸗ 
de ic, Statt. 3), Der. mündlichen Ausfage eines Andern, dann 
h überhaupt , einer Sache ſeinen Beifall geben, ſie fuͤr wahr halten, 
glauben. Mit dieſer Bedeutung haͤugt die jetzt gewoͤhnlichſte Be⸗ 
deutung zuſammen, nach welcher loben 4) heißt, ſeinen Beifall burch 
Worte zu erkennen geben. Ich lobe ihn darum oder deswegen. ‚Das. 
fann man an ihm nit loben. Im gemeinen Leben fest man nod) 






— gelobt zu werden; gewoͤhnlich nur von Handlungen: und € ] 3 
“Löbliche.Ehaten.« Sir. 44, 3. „Ein aͤbliches Merk thı 
—* 50.5 „Löbliche Bitten.“ 2 Macc. 4, 21, Sein 





ſehr loͤblich. Loͤblich handeln. In der Bibel wird es auch von —— 
Gott gebraucht, in welchem Falle es aber als ein zu wenig fagender = 


Ausdeud ungewöhnlich geworben “if. * „Der. Herr iſt ob. 


 nChron. 12, 255 Pf, 145, 5. 0Was Bott. ordnet, daB af-lüb- 
lich.“ Pf. zıı, 3. Von Perfönen wird loͤblich nur noch gebraucht, % 

- wenn fie sufammengenommen ein Ganzes, eine Behörde ausmaden. 
Das loͤbliche Stadtgericht, das loͤbliche Poſtamt 2c. So,aud hoch  - 


loͤblich und wohlloͤblich. Bei Höheren Behörden hedient man. 


der Ausbrüde preislich und hochpreislich. Dpis — — 


‚eine jegt. ungewöpnlice Urt aud) in thaͤtlicher Bedeutung für, Io 


“Iobpreifend: ¶ Streicht Löblich aus dem ‚Dexzen feine Werte. . 


das Fuͤrwort mit hinzu, „Ih lobe mir die Mittelfteape,“ id gebe Die Loblichkeit m. —en.. ı) Die Eigenfhaft einer Sache da J 


ihr meinen Beiſall, halte fie fuͤr die beſte. Gellerti In engerer 
Bedeutung, feinen Beifall über- gute Eigenfhaften und Band: 7 
tungen‘ eines Andern durch Worte zu erkennen geben. Ich lobe 
feinen Fleiß, feine Ausdauer und Beharrlichkeit. Sein Eifer ift zu 


loben. Cinen ins Geſicht Aoben, ihn ferbft feinen Beifall zu Das Loblied, —es, My. —er, ein Lied zum gabe einer — ob - 


erkennen geben, X Ein jeder Krämer lobt feine Waare, ſpricht 


von ihren auten Eigenfhaften und empfiehlt fie an. X Was recht D Der Lobprediger, —8,Mp. al. f. Lobpreifer. 2 
ift , lobt Gott, das Rechte findet bei Gott Beifall, Gott loben, Das Lobopfer, —s, M. gl. bei den alten Juden, ein Opfer, 


"feine vorzüslihen vollkommenen 'Eigenfhaften erkennen und erheben. 
5) + Die Vorzüge einer. Sadıe, erheben, ihren Werth fhägen, einen 
Präs dafür fegen; im On. R.D. Wie hoch lobt er feine Waa⸗ 


ze? wie hoch ſchaͤht «x fie, was fodert ex dafür. Das Pferd ift mir Lobpreifen, vw. trs. unregeim. (f. Preiſen) loben. mb. ——— die 
Vorzüge und deu hohen Werth einer Perſon oder Sache laut äußern, 
verkünden. Lobpreiſet den Heren, lobſinget feinen Kamen, Man 


‘für 50 Thaler gelobt, dafür geboten, augeboten. D. Loben. D. 
—-ung, befonders in ben Bufammenfegungen, ER a 
Eobenswerth oder Lobenswürbig, —er, —fle (R); adj. u — 
werth ober würdig gelobt zu werden. Ein lob enswerther Eifer. Ein 
‚ tobenttwürbiger Entſchtuß. Davon die Lobenswuͤrdigkeit. S. 
Lobwuͤrdig 
Der Lober, —6, 9%. gl. eine Perſon, welche jemand oder etwas 
lobet. Din Ichnet Kaltſinr, din bes Lobers 
Hämifer Wink und. verhaltne Scheelfuht. Voß. 


loͤblich ft oder. Lob verbienet; ohne Mehrzahl. 2) + Eine ldbliche. 

Sache; in welcher Bedentung es wenig gebräuätih ift, j 
Deine werthe Sinnen, — 
Die außer Loͤblichkeit nichts denken noch beginnen. —F pi 


wer 


Sadıe. Ein Lob: und Danklied fingen. 





ches man. Gott brachte um ihn damit zu loben, zu erheben. 
gentlich, ein Lob, welches man als ein Opfer, als ein ‚asien F 
Verehrung ———— das man einem Weſen bringt. x 


lobpries den Fürften.« Sintenis KR) — 


unter Toͤchtern, feifh und Fed -- Se — 8 
Sitzt der Gaſt ald wie zu Haüfe, AR RN 
Und Iobpteif’t ihr Gerd. al. 'Shmidt a 


Das Mittelivort der verg. Zeit Iautet ‚dobgepriefen. we fuͤr auch je⸗ 


Ndoch unrichtig — vortdmt D- Xobpreifen, Dr 
ung, 


x Lobefaom, adj. u. adv, loͤblich, lobenswürbig, ein Wort, welhes Der Lobpreifer, RR 2: ig der — "Drefon oder Bade Iobpreis 


zuideilen noch in der leiten und: [hexzhaften Dihtert gebraucht 
“Wird, oft aber nur ein Flickwort zu fein Scheint. Das m in diefem 
Worte verivandelte man des Reimes wegen chemahls in n und fagte 


ſet. — bie Hauptperfediter und Robpreifer jenes Rädfhrittese ze. - 
Reihhardt. (R.) Sonnenserg gebrachte dafuͤr Kobprediger, 
welches zu der Bibeutung noch einen Rebinde,riff mitbringt. ; 


Lobeſan z. B. in dem alten Lieder: Erſtanden ng der "eilig Keift, Die Lobpreifungsformel, 9. - N, eine Formel, weiche eine- Sobe 


* wo bie Engel zu den Meibern wa: ; ) = 


—— enthaͤtt. * engẽkrer e⸗ die — RM; 


s 
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— 





Br | SEAL? 


* 


A —— 





* 


deeee 


Loch 





Sibelſtellen z. B. Röm. 9, 53 Ep. 3, 

welchen der Name Gottes, nad) einem bibliſchen Ausdeude, verherr⸗ 

| Uichet wird; auch © die Bere hungsformel (Doxologie), €. 

j Die Robrede, 4. —n, eine 
oder Sache preifet, worin man Mer was fi zu ihrem Lobe fagen. 


ET 


Lobrede auf Friedrich den Iweiten. 
Der Lobrebner, —8, DM. gl. der auf · eine perſon oder Sache eine 
eobrede Hält (Panegyri hi 
 2obrednerife, adj. u. — gleich einem Lobrehner, duf eine lebende 
„ Xet. „Hohe und loßge —2 — Beſchreibungen· Münfher, (R) , 
reich, adj. ta Kr 
Rupms und lobreich ipm zu maden. "I. @. Homburg. 
* Tobfagen ‚vw. trs. daB ob einer Perfon sc. fagen, verkünden, in. 


RD 


RB der Biber für Toben, Iobpreifen, „Daß wie die lobſagen.e ı Chron. 
Pe 17, 35. Di Lobfagen! D, Zug: Im ® Beer von 2488 
EP U Be frei te obfage vor. R 

| ‚Der Kobfänger, ⸗ 3. gl. ber das 3 einer Pexfon ober Sade 


. von — tömmt Lobfinger vor, delches im Spotte fo wiej Ines im” 
ver edlen Scheeibart braugbar ifl. R. — kurz der Morgenfänder,- 
“der Lobſaͤnger Gottes in der ganzen Lebenden erwachenden Natur, 
das iſt der ae: ‚der Ehöpfung.« Herder. 


“läßt (Panegyrieus, Elogium). Einem eine Lobrede halten. Pe 


am Ende des Baterunferd: denn bein * das Reich ic. und einige 
—5 a Petris, 21,0 
b 


, 


€, worin man dad Lob einer Perfon Das Loch, —es, 


- Ohren, After ıc., 


n Lobe⸗ großes Lob babend, en ; 


- Daß du mit lobwuͤrdiger That 
Treteſt in jr ritterliche Pfad. 5. Sachs. (R;) 

Wohl dem Mengen, der in lobwuͤrdiger und angenehmer leben⸗ 

diger Geſchichte Iebt.« Serder. Davon die Lobwuͤrdigkeit. 

Mg. die Löcher; Bw. das Loͤchlein verkürzt Loͤchel, 

auch Loͤchelchen, BR. gl. oder au Löcherchen. ı) Überhaupt eine jede 

Öffnung in einem und durch einen Körper. In vielen Fäden haben 

die Öffnungen in den Körpern, 3.B. am menfchlichen Körper, Mund, 

in den Häufeen, Fenſter, Thuͤren, Schorftein. ꝛc. 
ihre befondern Nomen, oder werden duch Zuſatz näher beflimmt, 

wie in Naſenloch, Luftloh, Schweißloch Sehnervenloch Ohr⸗ 

„loch, Kellerloh, Rauchloch Ofenloch, Schluͤſſelloch Flugloch 
Schießloch, Zuͤndloch zc. in welchem tten Falle das erfte beftim: 

> ende Wort weggelaffen wird, wenn bie Sache, worin ſich das Loch 

befindet, eben erſt genannt worden ober ſonſt Fein Mißverſtand zu 

beforgen if. Löcher in die Erde graben, Bäume hinein zu ſetzen, 


etwas darein zu ſchuͤtten ꝛc. Ein Rod, durch bie Wand machen Die 
Loͤcher im Schwamme, Brote 2. 


Ein rundes vierediges ıc. Loch. 


“In der Berglieberungglunft,“ wo.aufer den oben ſchon angeführten 


* 


Die Eobforift, 2% ‚Mg. —ar, eine’ zum Lobe einer Perfon oder Sade 
er: efapte Schrift, „Lobfhrife auf Friedrich Augufis Tpaten.« Sin. 


er. „Eine ———— einen“ — Gelehrten. 
Veit. Zeitung. 


* alle des: Gegenftändes. „Lobfi nget_bem Seren.“ Pf. 30, 5. 
mer: She Kinder des Maien, lobfinget dem Mai. -Ramler, _ 
— Seltner koͤmmt es als trs. mit dem vierten Falle der Sache oder 
F 3 des Gegen ſtandes vor. Wie Benden wie lobſi ngen ſie's (das a 


— 


—* ®7 hat neulich noch rahn in der Staunenden Mitte, 


-#. 


“ iR @gut die Wrichifce Götterwelt [OBTaBENN, gepulbigt. Padpeten 


D. Kobfingen. 
er Lobfinger, —s, DM: 8. f. Lobfänger. 

t Lobfprecher, —s6, 93. gl. der: zum Lobe einer Perfon oder Sache 

fprit; weniger" als Cobpreifer. „Einige eifrige Lobſprecher Deut⸗ 

ſcher Sprache.“ Jen iſch. (R.) 


E 


Ber Lobipruh, —es, BA. —Tprüde, ein Ausſpruch, welcher das 


56 einer Werfon oder Sache enthaͤtt. „Ein Kobfpruch, den ih mir 
wegen: feinee Größe nicht zueignen kann, thut mie weher, als ein 
verdienter Verweis.“ Gellert. Man ertheilte ihm deshalb die 


Er 


Br sfonderß, fie in, einem Lobgedichte beſinget. Im Wörteröuhe,. 


8 außer den eochern in den Knochen, welche entweder durch die⸗ 
en Janız- hindurch gehen ‚oder bei wöldeh dies micht ber Fall iſt 


= ah welche bfinde Löcher: heißen, nad) andere koͤcher vorkommen, be⸗ 


"tommen diefe ihren, untöeftibenden Namen auch von ihrer Geſtalt. 
So heißt ein eirundes Loch im Keilbeine das eiförmige Loch (Fore- 


- men ovale) und ein anderes von zunder Gefialt, dus runde Loch 
_ (Foram, rotundum); ein Loch, welches ſich bei ungebornen Kindern 


Jen. * 


bfingen, v. intrs. unkögeie. K Singen) das Lob einer Perfon oder 2 
Sache fingen, ' ſie in einem Lobgedichte befingen; mit dem dritten 


die nicht fein folten. _ 


pen Ramen Löcher (Pori). 


in der Sheidewand der Nebenktammern befindet‘, heißt ebenfalls von 
der Geftalt das laͤnglichrunde Loch (Foram. ovale). In der Pflan: . 
zenlehre führen ‚ganz Heine Berkiefungen in ber untern Flaͤche des 
Hutes der Pilze, die wie mit einer Nabel, geſtochen zu ſein ſcheinen, 
Am Häufigften gebraucht man Loch von 
kuͤnſtlichen, gebohrten, geſtochenen oder mit einem Eifen- geſchlagenen 
Sffaungen; wie auch von fehlerhaften Öffnungen oder von ſolchen, 
Löcher bohren, ſtechen ſchneiden, fhlagen. 

Löcher abbohren, im Bergbaue ‚ Löcher von beſtimmter Tiefe in das 
Seſiein zum Berfprengen bohren. Ein flaches oder ſchwebendes Loc, 
ebenfalls. im Berghaus, ein fhief in das Geftein gebohrtes od, wel- 
"bes mit Pulver angefällt wird, 'um bas Geftein loszufprengen; ein 
feigeres Loch, welches gerade unter fi gehet, aud zum Behuf des 
Losfprengens. Ein Loc; in den Kopf fallen, fhlagen. Ein Koch in 
dag Kleid zc. reißen. Die Schuhe Strümpfe ıc. haben Löcher: bes 
kommen. X Saufen, köunen wie ein Loch d. h. ſehr viel. 


meinen Leben nennt man verädtlih auch Öffnungen bie ihre eigenen 


" größten” Lobfprüche. Des Silbenmages wegen wird e8 von den Dice 


‚ teen zuweilen fehrerhaft in Lobesſpruch verlängt. 
>O Die Lobftimme, n eine lobende, Lıb erthettende Stimme. 

Sie Lobſtimme des Sahrhunderts.« Herder. 

ſtimme darüber, man lobt es ‚einftimmig. Pe} 

F "Die Lobſucht, o Mz (R) 1) DE Sugt ober ungeordnete über: 

2 teiebene- und fehlerhafte Begierde nach Lobe, gelost zu werden. 

J dieſer Bedeutung Hat es ſchen Stieler. 2) Die Sucht Andere 

| ober etwas zu loben. „Iebe Mütter und jeder Hausfreund bewa che 
daher die eigene Lobſucht — oft fo geräfelig als Zadelfuhte ic, 
3. 9. Rihter. 

O kobfüchtig, er, —fte, adj. ı. air Loblacht habend, wie auch, 
Lobſucht verrathend, in beiden Bedeutungen dieſes Wortes, „Diefe 
Graeculi waren ein eitleg windichtes ‚Tobfüchtiges und haͤmiſches 
Bölklein.« Wieland. (R.) 

A Lobwürdig, —er, —fe, adj. n. adv. bes Lobes wirbt, wärbig 
gelobt zu werben. St RER 4 








— — 


Ss ift Eine Lob⸗ 


an 


. in birfer Gegend find haͤßliche Löcher. 


Namen Gaben, wie auch eingefchloffene Räume, befonders wenn fie 
Hein, dunkel und fonft ſchlecht beſchaffen find, Löcher, Niedrig fagt 
man: Zufehen, wo der Zimmermann das Loch gelaffen Hat, d. b. die Thür, 
ſich fortmaden, fih aus dem Staube machen. Noch niedriger auf 
dem letzten Loche pfeifen, für in den letzten Zügen ‚Hegen, auch übers 
Haupt, zum Außtzerſten gebracht fein. Auch, aus dem letzten Loche 
‚hfeifen. : - Denn Orleans, von Feinden efhgefchloffen 
Und tapfer beffürmt, und tapfer beſchoſſen 
Miiff aus dem legten Koh. — Kl. Schmitt. - 
Kinen ins Loch werfen, ins Gefängniß., Er mußte ins Loch Eries 
den, »Da fandte Pharao hin und ließ Sofeph rufen, und ließen 
ihn eilend aus dem Loche.“ ı Mof. 41, 14. Beine Wohnung ift 
’ ein wahres Loch ober ein Hundeloch. Die Stävthen und Dörfer 
In manden Städfen nennt 
man auch eine Gaffe, die keinen Ausgang hat, eim Loch, Tonft und 
beſſer einen Sack. Uneigentlich ſagt man auch im gemeinen Leben, 
die Sade, der Plan bekoͤmmt ein Loch, wenn fie, er ſcheitert, nicht 
ausgeführt wird. Die Kaffe hat ein Loch bıfommen, db. h. einen flar- 
ken oder völligen Abgang, fo daß nichts oder nicht viel mehr darin 
iſt. & werben au Schulden ein age genannt, weil fie gewoͤhn⸗ 


Im’ ges . 





zu: und das andere aufmachen, Shulden mit Schulden bezahlen. Ein _ terlöcherern, welche fie mit einem Drapte befeftigen. — 


Loch ſtopfen oder verſtopfen, eine Schuld bezahlen Im Kegelſchube Di Loͤchergras, —es, Dy. u. ‚bei Planer der Name eines gras: \ 


macht man.ein Koch, wenn man zwilhen den Kegeln durchſchieht ohne artigen Pflanzengefhlchtes , welches männliche und weibliche Blu 
einen derſelben umzuwerfen. @in gutes Loch, ein Mittelloh, wenn, meh auf einerlei Ähre trägt. ‚Bei den mänuligen umgeben zwei ' 
die Kugel mitten ziwifhen ben Kegeln durchläuft; ein fhlimmes ſchifffoͤrmige Baͤlglein die zwei Hleinexen Gpelzen und drei Staubfäben. - . 
oder böfes Loch, wenn fie zu den Geiten zwiſchen den Kegeln und Bei den weiblichen ift has Bälglein zweis oder vierfach geteilt und 
‚ganz bei den Kegeln vorbeiläuft. Die Mahler nennen Köcher die unterwaͤrts gleich ſam duͤrchloͤchert; drei Spelzen umgeben den 
zu dunkeln und ins Schwarze fallenden Stellen, die unrichtig im keim und zwei Griffel mit haarichten Staubwegen (Thripsacum. u) 





Vordergrunde angebracht find und von ferne gefehen wie Löcher aus⸗ Loͤcherig —er, —ſe, adj. u. adv. Loͤcher — Löcher verfe 


ſehen. 2) $ Im N. D., 3. B. im Braunfgmweigfhen, ein Daß zu. hen, Löcheriges Holz. Der. Schwamm iſt loͤcherig. Be 


trocknen Dingen, -in welcher Bedeutung die Mehrzahl unverändert . fehlerhafte Löcher ha end, da es überhaupt. deren keine haben foltte. 


bleibt, wenn ein Bahlwort davor ftehet. Vier Loch (eo) maden Loͤcherige ‚Kleider, mpfe, Schuhe zc· unrichtig ſericht wan is 
ein Vierfaß, 16 Loch aber einen Himten. gemeinen Beben. häuflg heriht. en: 
1, + Der Loch, —es, 9. —e, f. Lochbaum. Dad Löchermooß, —e8, My u. ein Moosgefäteiht 
2, * Der Lad, I) 9. von mehreren Arten, —e, ein Saft der ' Blättern und einer in viele Fäder getheikten und d 
Beeren und Fruͤchte, der mit Honig ober Buder eingedicket aber düns Buͤchſe, welche weder U noh Haube, hat (Porglla D Di 
ner als ein Mus ift. Popowitfd. -. - X Xohern, v. intes. DIE Löcher befuhen, durchſuchen vas dari 
+. + Der Lochbaum, —es, 2%, — baͤume, in manchen Gegenten, ein zu finden ober anfzufpären, ; Dann. aa — auff 
Grenzbaum, entweder von dem zum Zeichen hineingehauenen Loche D. Lochern. D. ung... — 
oder verderot aus Lachbaum ; in andern Gegenden auch ae der Der Loͤcherſchwamm, —e&, Mi. —fümimmme, bis Bene 
Loch ober die Loche. Ger flacher Schwaͤmme, welche auf ber Unterflaͤche viele 
xx Lochbaumen, v. trs, mit dochb aumen verſehen, eine Grenze durch cher haben (Boletus L.). ©. Loch RT — 
Bäume beſtimmen · — ime maiſſen wie bie vnſeren das abegezei:- Die Lochgans, Wz. aͤnſe, die Erdgans oder Brandgans, — 
chent, gelochtbaumbet Heaint vnd gefleynet“, aus einer urlunde von... ihre Eier in Fuchs⸗ ober Raninhenlöger legt, daher fie yu duche· 
1469. Arnoldi. D, Lohbaumen. gans heißt (Anas tadorna L,), 











Sr Der Lohberg, —es, 9. — oc, in manden Gegenben, beſonders x Der Lochgucker, — 6, Mꝛal. rs vu Bi. u ein voh auct. 
in den Eislebenfhen Bergwerken, ein gewiſſes Lagergebirge ober eine Bei den Sägern, eine Benennung besienigen Leithund e, "pie nur auf 


gewiſſe Steinart yon einem Fuß Dice; aud ber Kamm. der Faͤhrte gern fuhen, welche ſie fehen, erfennen und "mit ver Rafe 
Der Lochbeutel, —s, 2. gl. bei den Zifhleen, ein Meltzel mit _ tief eingreifen Eönnen;, auf Foo tun eh Siopfee. 
ſchmaler föiefer Schneide, Löcher damit ind Holz zu machen⸗ das Das Lochholz, —e8, Mr. —hölzer, bei den Schuſtern ein viert 





Locheiſen. S. 4. Beutel. Hol mit läggligeunden Vertiefungen, das Eoplleber hineim 
Der Eohbohrer, —d, 2. gl. der ein Loch oder Loͤcher bohret. Bei Der Lochkehrer, —s, 2. gl, der ein Loch kehret, feget; —— 

sen Wagnern, ein Bohrer, womit die Rabe zuerſt gebohret wird. Seckern, eine Stange woran man einen Sappen. Fand um bie 
+ Die Loche, My. —n, f. ohbaum. auchldcher des Badofens damit zu kehren. E 
"Die Eodeihe, f. Copeiche Der Lochkuchen, —8, Dh. gl. in den Glashütten, das unbe platte 


Das Locheiſen, 6, My. gl. ein Eiſen, — damit in eine, Sache Stüd von Shon, womit man bie For im Someigofen —— auch 
“ zu, mahen. So heißt ein ſtarkes fpigiges Eiſen, Löcher in die feſte der Lochſtein — 


ESErbe zu floßen, um eine Stange ıc. darein zu ſtecken, ein Locheifen; Der Lochortftein, f. Lohftein. BERN, - ker 


fon Vorpfahl. ‚Bei mehren Handwerkern ift es ein kleines fpigi: Der Lochring,, — Wz. —e, bei den 1 Suteten und 3 — a 


ees Gifen, Loͤcher damit in einen Körper zu ſchlagen. Bei den Tiſch⸗ eine dies hohle Walze von Eifen, worauf: fie die jenigen Dinge e lege 
lern ift es ein Meißel zu gleichem Awede,. ©. Lochbeutel. in. welche fie Löcher ſchlagen wollen. 

Das Loͤchel, —, gl. ı) Ein eines Lod, im D.D.. S. das Loch. Die Lochfäge, My. —n, bei den Zifälern, eine ſchmale oder R 
2) Der Name einer Art — oder Binſen, Waldbinſengras Saͤge ohne —5 und nur mit einem ‚Hefte verfehen, te 






, (Seirmis silvaticus L.), zu fügen; die Stichfäge, Stoßfäge ET: :; 
x EIN, v. trs, mit Loͤcheln ober Heinen. Loͤchern verfehen.. D, Li: Die Lochſcheibe Dr. — n, bei ben Eiſenarbeitern, eine latte 
Hein. D. —ung. mit Löchern, über weichen ai dem Orte Loͤcher in ein * ge⸗ 


vochen, v. — 1) Ein Loch, eine Öffnung in etwas machen, ſchlagen. ſchlagen werben. 
Bii den Eifenarbeitern, ein Eifen lochen, mit dem Dome ein Loch Dev Lochfchiefer, —s, My u. im ergband, befonders Im Dane 


* pineinfälagen. Bei den Beibleen „ einen Baum lochen, ein Loch, feldſchen, biejenige Lage Schiefer, welche unter dem diſchſchiefer 


eine Hoͤhlung in denſelben hauen, für, einen. wilden Bienenfhtuarm, liegt. 
2) Einen Saum iohen, ihn mit einem Loche oder Beihen verſehen + Der Lochſchreiber, —6, SM. gl. in Nücnberg,, per Söreiber beim 


und jan Grenzbaume mahen. Denn auch, mit folhen Bäumen oder Schoͤppengerichte, von Loch, d. h. Gefängniß,. weil er zugleich en. an 


übersaups mit. Grenzzeichen verſehen, als Grenze bazeichnen. Ein über die Aufſicht führst; aud der Schöppenfchreiber. ‚ 


use 


Feld lochen. - It biefes Bedeutung Tann, es aud aus lachen ver: Der Lochſtein, —es Pr —e. 1) Ein Gren ſtein, beſon ders * — 


derkt fein. Di Kochen, ung: Berghaus; der Schyurftein, Lochortſteine beifen im Birgbaue bie 


. Der Locher, —s, 3%..3% dei den SteRmadern, ein großer zugefpißs zwei Steine welche bei Vermeſſung eines Beldes nach Ausgang ber . F 
tee Bohrer, bie wiger zu ben Epeigen in bie Felgen damit su. 14 Lachter vom Pfahle aus, auf beiden Seiten in gercder Linie eine 


bohren,‘ ander gegenüber gefegt werden. Lochort⸗ und Mitteljteime find folde 
» Der Röcherbaum, —s8, Di. —bäume, bei, den —— bee Lochſteine die man in gerader Linie zwiſchen bie Lochortſteine ſett. 

‚Baum oder dide Block mit ben, Achern ober Zrögen, worin die Lum⸗Lochſtein in der Grube fällen heißt ben Ort. in bee Grube angeben, 

pin aeftampft werten. > wo nach Maßgabe des am Tage geſetzten Lochſteines fi die benad;s 
Der Loͤcherer, —®, = gl, eine k Benennung greife Senkier, melde barten Gelder trennen, welches durch den ei geſchieht und 


* — 


a 


id etwas Fehlerhafte: find und das Ser verſchlingen. Ein Loch die Stifte mit einem * befeſtigen; zum unterſchiede von den Un⸗ 








— "x + Zode, 


Lochſt 


nee 


Lock 





durch ein Zeichen, die Erbſtufe am gefundenen Sue woeiaer wird. 
2) So viel als Lo hkuchen. S. d. 

+ Der Lochſtupfer, —6 4. al. ſ. rohua. 

Die Kochtanbe, ſ. Holztaube. 


| 1. Der, bei. Andern das Loc, f. Log. 


2. + Der Lod, —es, Dr. u. der Waſſerhahnenfuß (Banunculus 


“aquatilis L.). 
Das Lockaas, —es, My an. AAper, Logſpeiſe. 


Das Lockbild, — es, =. er, ein lockendes verfuͤhreriſches Bild. 


— ſich durch truͤgeriſche Verheißungen und Lockbilder einſchiafern 
es En gewinnen laſſen.“ Reichhar dt. (R.) ı > 
—t3 Re adv, fo viel als kirre, sohm. Ein 
hier [ode mahe ee cona sid ER ir 
er Die Tode, My nz Bw. das Sicgen, 2.9. —kin (eben, 
Ken Menge zufaminengeringeltee oder geroliter. Haare; „die Haar: 
de. „In goldneh Locken wallt fein. Haar.“ Gepmer. ‚Das paar. 
ı Loden legen. Das bon Locken beſchattete Haupt. In engerer 
zuſammengerollten Hoare im Racken, vor⸗ 
SGaarwachſe oder Haarſalbe ‚zäfammenkledte und mit Haarnadeln be: 
— Im R. Di ſagt man dafuͤr auch Buckel un ‚Keule, 
- 2, Bie Locke, M-—ın. 1) Das Locken, „Herbeizufen, und. die Art 
and. Meife, auf welche es gefchiehet ohne Mehrzahl. Die lebendige 


Locke die Art und Weiſe Thiere, beſonders Bögel durch andere ab- 


gexichtete Vögel zu locken; in Gegenſatz ber todten welche in Pfei⸗ 
fen und andern Zönen beſtehet, welche man hören laͤzt um Bogel 

derbeifliegen zu machen. 2) Die Vosel. und Wertzeuge —— 
min andere Voͤgel locket. 


or ER * cine Benennung dee. fogenannteh 
Sioecke der Wäfherinnen. S. Glocke. 
„Lödeln, vitrs. in Södel-ober oͤdchen Vogen, Das ‚Haar öde. D. A 


Soͤckeln. D. —ung. 


= A ech Loden, x. trs. in Soden Kan: Das Haar Ioden. Gelodte Haare. 


REN 





D. Loden. D. —ung. 

2. Locken, v. intrs. u. txs. ein Bart, veiches den Laut: bezeichnet 
und nahahmet, womit fi mande, Thiere zufen oder auf, womit 
Menſchen Thiere herbeikommen machen. ı&o wird es von den Jaͤ⸗ 
gern gebraucht, die Stimme der Turteltauben zu bezeitönen, wenn 

fie fi: ruſen. Am gewöhnlichften gebraucht man es non dem Laute, 
welchen die Menſchen den Thieren nachahmen um fie zu bewegen ſich 
zu nahen. uneigentlich, durch Erregung angenehmer ſinnlicher 
Empfindungen an ſich ziehen, vermoͤgen an einen Ort zu kommen. 
So lockt oder verſucht man Thiere an einen Ort zu bonmen be⸗ 
ſonders um fie zu zu fangen, indem man fie, ihnen ‚bekannte und ange 
nehme Töne hören läßt, oder intem man ihnen Speife hinleget oder 


5." Binftreuet; in welchem legten alle man auch koͤrnen, afen, Iudern 
+ dafür fagt. 


In weiteser Bedeutung durd Erregung angenehmer 
Empfindungen und Begierden zu etwas bewegen, vermögen ; gewoͤhn⸗ 
lich in nahtheiliger Bedeutung, indem man es nur in Fällen ges 


braucht, wo man zu etwas Böfem, deſſen Eindrud man zu ſchwaͤchen 
bemuͤht ift, zu bewegen ſucht. Jemand zu ſich loden, an ſich locken. 


„Wenn did die böfen Buben Joden, fo folge ihnen nicht.“ Die 
Buhlerinn lodt den unerfahrenen Jüngling in ihre ESglingen. 

Die locken de Verfuͤhrung · — uz. 
Zuweilen wird es auch in gleich guitiger, ſelten in guter Bedeutung 
gebzaudt. Ein Geheimnig aus jemand loden. Einen -auf feine 
Seite loden. Einem das Geld aus) der Taſche loden. In einen 
Hinterhalt locken. »Der Here wird bie Heiden loden vom Ende 
der Erde. Ef. 5, 26. 
gung fegen, erregen. 

und ganzen Scharen 

Lockt ex die Thraͤnen ins Geſicht. Sellert. 


»» Loden. D. —ung. ©. 3. 


A Das Lodenhaupt, —es, 9% 


zuͤglich aber an ben Seiten, wo man fie befonders ehemahls mie. 


Zuweilen fleht es auch blog für, in Bewe⸗ 


ADe Daehbau⸗ —es, 99. u. der. Bau, d. r bie künftige Schla⸗ 
gung bes Haare in Locken, und diefe Locken ſelbſt, beſonders wenn 
fie. in Menge über einander und in bie Höhe geſchlagen werben; 
auch das Lockengebaͤude. 

Indeß — entſpinnt der hohe Lockenbau BT ie 
Der [hönen Braut ſich unter Fatmens Finger. Wieland, 

A Iodenberingelt, adj. u. adv. mit — beringelt, doh. mit ein 
gelnden Logen bededt. 

ber Jungfrau hacat ringeue — Souhehber: 

"A Das Lodengebäude, — 8, By. gl. fo viel als der Lockenbau. 
Auch das Lodengebäude. ift untergraben.« Kchebue. (R.) 


4 Das Lockengeringel, —s, My. u. ein Ben von toten, ges 
= zingelte Eoden, 


- im Lodengeringer 
©. Leuhter hoch ihm ein Stern. — Sonnenberg. 
A-Das Lodenhaer, —es, 2%. —e, lodiges oder gelodtes Haar. 
34. —häupter, ein Haupt, deflen Haare 
lockig oder gelozt find. Zeus fhüitelte das Lockenhaupt. 
+für das gemeine Leben iſt das gleiäbedeutende Lockenkopf. 
O Der & 


‚einen foihen Kopf hat. »O die ſuͤßen Zauberbande, 
kleine Zauberer, indem ex ben Lockenkopf inniger an den unzufigen 
Bufen der mweifen Fee ſchmiegte·“ Benzsl:-Bternau, j 

Das Lockenpapier — , 9. —e, bei ben Perudenmadeen, drei⸗ 
eig geſchnittene Stuͤckchen Papier, die Haare dasin ein und aufs 
zuwickeln und zu brennen (Papillote). ©, Widel. 

O £odenreih, —er, —fle, adj. u. adv. zeich an Loden, ſehr lodig, 
mit vielen.Loden berſehen. Welch ſanfter Schimmer kroͤnet 

Sein lodenreiches Haupt! Collin. 
& ae endenghbe ‚ adj. u. ady. in Anfehung der Loden ſchoͤn, ſchoͤnge⸗ 
;.ein bei Stieler vorkommendes . wie es fheint brauchba⸗ 

res Wort. 

Die Lodente, 9%. — 1) Eine von Art — aber gezaͤhmter Eu⸗ 
ten, andere wilde Enten damit auf den Entenfang zu loden. 2) 
Die Schnatter⸗ oder Schnarrente (Anas strepera L.). 

Der. Lodenwirbel, —s, 2%. gl. eine Art Wirbelwuͤrmer in füpem 

Waſſer, die man Faum ‚mit blogem Auge fehen kann (Brachionus 

‚ eirratus Müller, ), 


Soder, —er, —ffe, adj. u. adv. nicht feſt, Yeicht hin und hey beiveg- 


lid); im gemeinen Leben loſe, und veraͤchtlich, Liederlih. Es iſt zu 
locker, man muß es feſter binden. Ein lockerer Zahn, ein wackelne 
der. Ein lockeres Seil, welches nicht ſtraff ausgeſpannt iſt. Dann, 
in ſeinen Theilen nicht feſt zuſammenhangend, ſondern viele und 
groͤße Zwiſchenraͤume habend. Lockeres Erdreich. Die Erde locker 
machen oder auflockern. Das Lockere, ein lockerer Körper, — 
lockeres Erdreich. 
u, 0 — zothihwellend ber Keim aus dem Lockeren vordrang. Voß. 
Locker ſpinnen, die Faden nicht gehörig zuſammendrehen. 
keres Seil, deſſen Fäden nicht feſt zuſammengedreht find. 
keres Gewebe: Lockeres Brot, deſſen Krume loͤcherig und leicht iſt 
und ſich leicht zertheilen läptz-in Gegenfaß des derben, feften. Lok⸗ 
keres Mark, welches viele Zwiſchenr aͤume hat und leicht iſt. Ein 
lockerer Stengel, in der Pflanzenlehre, ein ſolcher, der mit einem 
lockeren Marke angefuͤllt ift (inanis). Locker mahlen, bei den Müls 
lern, ben Koͤrnern mehr Raum geben, indem ſie den Muͤhlſtein hoͤ⸗ 
ber ſtellen. Uneigentlih, in feinen Grundfägen, bie Lebensart bes 
treffend, nit feft, aus Leichtfinn verfhwenderifch und liederlich; wie 
auch, in. diefem Suftande gegründet, Ein: Ioderer iunger Menſch, 
X ein loderer Bube, Burfhe, Zeiſig. Locker leben. Ein loderes 
Leben. In anderm Sinne tft „ein lockerer Überjeugungsarund,« 
Münfher, (R.) ein folder, welcher nicht überzeugt, welcher mit 
dem wovon er Überzeiigen fol, nicht genau zufammenhängt. Im O. 


nfopf, —es, Di. —Eöpfe; Vw. das —koͤpfchen, ein 
Korf, mit lockigen oder gelodten Haaren, wie auch eine Perſon, die 
fluͤſterte dee 


Pr 


Ein lok. 
Ein lok⸗ 


E | 


— 


‚Der Loder, —s, M. gl.; 


Die Lockſpeiſe, 


> 


Lock 


asp. 





®». fagt man für locker auf nur Id, a, im 8. ji coof und. 
im Osnabruͤckſchen floͤgge 


locket, welche Andere zu etwas zu bewegen —* ZDa ia, es gib? 
ſolche Loder.« Leffing. E 3 

9 die Loderinn von frecher Stiche, 

Sinnenwolluſt. Ke. A. Muͤnchhauſen. 

X Die Loderei, Rʒ. —en. ı) Das Locken, das Bemühen Andre 
durch ſinnliche angenehme Beweggründe zu etwas zu bewegen oder zu 
vermögen; veraͤchtlich und ohne Mehrzahl. 2) Eine einzelne Hand: 
lung oder Bemuͤhung, wodurch man einen zu locken ſucht. 


O Die Loderheit, 0. Mg. die Eigenfhaft oder Beſchaffenheit einer } 


Sache ober Perſon, da fie locker ift. Die Koderheit des Erdrei⸗ 
ches. 
C. Verdw. 

© Dad oderleben, —&, 0. 9. ein loderes geben, oder das giben 
eines lodern, d. h. Teichtfinnigen, vesfäwenderifchen ’ 
Menfhen (Libertinage). Gatel. 


> © Der Loderling, —es, 3. — ein lockerer — a) 5 ' 


bertin). C. ©. Locker. 


„1, Lockern, v. I) ntr. Ioder werden. 


Da dir (Hermann) Noms fleigender Damm lockert and vraͤh, 

Rlopflod; 

de h. da ex nor bie, buch dich Ioder wurde, feine Feftigfeit und, 

feine Kraft abzuhalten und abzuwehren verlor. II) trs. loder ma: 

hen; beſonders in dem zuſammengeſetzten auflockern. „Die Pflug⸗ 

ſchar, welche die Scholle — lockert. Kofe garten. A). 

‚und nur ein wenig 

Tauchte von hinten das Gleis der erzbeſchlagenen Räder ' 
In den geloderten Staub. Bo. f 

2 intxs, lodee leben. „Do wo er kodert, ſpiert und 
Weiße. D. Lockern. D. —ung, 

2. X Lockern, v. trs. das Veroͤfterungs⸗ ober Verftärkungswort von 
loden, für, Häufig oder fehr loden; in den Zufammenfegungen ab: 
lodern x. ‚D. Lodern. D. —ung. 

Lockicht, adj. u. adv. einer Code oder Soden. ahalich 

Lockig, —er, —ſte, adj..u. adv. Locken habend, ih Toten fallend. 

- Das lockige Haupt. „Wie lockigt (lockig) ift fein Haar.“ Gellert. 

Die Lodflöte, Mz 
überhaupt, ein ia, auf. die Sinne wirkende‘ Mittel, womit 
man lockt. „Die EIER des Betrügers.“ Popömwitfd. (®. ) 

Das Lodgat, ‚MM. —e, im Schiffbaue, Ninnen am Boden 
eines Schiffes, —— der Laͤnge nach durch das ganze Shiſf laufen 
und das Waſſer in die Pumpen leiten. 

Das Lodmittel, — ol. ein lockendes wittel. 

Die Lodpfeife, 94 .—n; Bw. das Lodpfeifhen, eine Pfeife, wo⸗ 
mit man lodt, abholen eine ‚Pfeife, womit man Böger Todt. 


® 
— 


oder hinleget um fie.an einen Ort zu Toden; ein Lockebrot im N. 
D. und, das Lockaas, beſonders wenn es ein Uns, ein todtes Thier 
oder ein Stuͤck —** davon ift. 
Sache, wodurch man jemand zu etwas zu bewegen ſucht. 

Die Lockſtimme, My. —n, eine lockende Stimme, die Stimme, ſofern 
‚man ein Thier damit lodt. Uneigentlic, jede Locke, jede Sache, wos 
Mit man Andre lockt, Lodungen; nicht fo guf die Poungeftinime. 

Die Lockung, By. —en. 1) Die Handlung, da man Iodt,d. h. fo: 


wol durch Rachahmung ber Stimme Thiere herbeifommen macht, 


oder durch ſinnliche angenehme Beweggruͤnbe jemand zu bewegen 
ſucht; als aud die Handlung, da man in Locken ſchlaͤgt oder kraͤu⸗ 
felt; ohne Mehrzahl. 2) Ein Mittel, jemand zu loden, ein finn- 
lich angenehmer Beweggrund. Allen Lockungen mwiderftehen. 

Der Lockvogel —8 By. —vögel, bei den Wogelftellern , ein abge: 
zichteter Vogel, welcher andere Vögel” herbeilocken muß. 


die —inn, 9%. —en, eine Perfon, were 


Die Lockerheit eines Menſchen (Libertinage), Lavater. S. 
llererucen 


* 2) Im Torkiwefen, ein jahriger Trieb oder Schuß; i 


* fühlen ebenfalls den Namen Loden. 


.. —n, eine Flöte, womit man Tot. uneigentlich 


Di. — 1, eine Speife, welde man Thieren binftreuet 


Uneigentlich, jede Lockuug, jede’ 


Das Lockwerk, BR =. = alles womit man — w i 
etwas zu locken ſucht. 


Eo fur ic Mm, Wadıbie ee =. Bi 
Mit Lo: und Gaukelwerk umfpannt, wie A 
Die Lockwolle, o. 93. die kurze Bol, welche die — in bie: abs — 


geſchorenen ganzen Pelze wideln. 
* Dad Lodwort, — es, Mz. — 
locken ſucht, lockende Worte, SHotteh 
Lodderig, f. Botterig. he EA uımEn =. gut 
Er — MM. —n ) X Ein leichtes ee Ding; auch 
er Koden. 
Loden Hangen am Kleide Hinunter, die Eumpeni Die 
nennen auch die ungeiwalften Züder, welche n Lod 
und im O. Dfahren auch grobe Fußdecken d — a 
der Lodenweber oder Xoderer, der ſoiche Loden area 
dentlich und zerſtreut herabhangenden Haare werden — 
genannt. X Einen bei den Loden kriegen, ihn an den 







genden, ein’ Limpf. Zuweilen verſteht man auch —— 
im Holze welche den Jahrwuchs der Dicke nach begeichnen Die 
gen aufgeſchoffenen Baͤmme des —— ſelbſt/ on ch 


Eoden, v. ntr. mit fein, als Chbe —* ſprießen en vBiele 
‚Bäume loden aus den Wurzeln. D ker Yet en RZ 
T Der Loder, —8, 2%. gl. der Stier Bulle, 3. nr 
Die Loverafche, 0. 2. die Teichte —** Aſche ET Re: 
peen, beſonders von Baumaͤſten, welche bet geringerer Bewegung 
oder bei Beruͤhrung in Geſtalt kleiner Flocken ee * 
+ Der Loderer, 8, 9. gl) ſbdie Lode⸗ I 
Lodern, v. ntr, mit haben ‚fi leicht und ſchnell Hin + und herbemes 
gen; vom Feuer, mit ſhnen his und herfahrenden Flammen bren— 
nen. Gin loderndes Feuer „Die Flamme lodert im Etroh.“ Joel 
2, 5: ©o aud) bildlich, von heftigen geibenfhaften zc, die re 
; Beute, verglichen werden. Das Herz lodert von Liebe. :E 2 > 
So lange’ loderte der Rade fdivarjes Feuer ———— 
In keines Gottes Brufl. Ramrer.i mia“ 
Rur was dem reichſten Geiſt bei loderndem @efüple 
— finge mir zum Saiten ſpiele Nichblai. sag‘ 5 2 
So auch von Weſen mit ſolchen Leidenſchaften Für etwas — 
Gluͤht für das Boͤſe nicht weil es ‚sr iſt Bein, teil es Elend 
3eugt, drum lobert er ewig dafuͤr. — Sonnenberg, mr 
Dann, von breunbaren Koͤrpern, mit fönen bin: und 
Flamme brennen. Stroh, „Reifig lodert Töne im‘ sie‘ ‚s% ®. 
Lover. BREMEN © 4 
SDa⸗ Lof, Ze, u. =, in Kur! Und diefland, PR Map zu 
kenen Dingen, beſonders zu "Getreide, In Kurland gehe 
Lat Getreide I8 bis 68 Lof. Liefland gehen zwei Lo) 
Sonne und’ ein Lof yart 4 Künitt. "In Rice iſt d 
ein Gewicht und haͤlt fünf’eiegpfund ober 100’ gem 
Der Lffel, —8, Mm. gl. 1) Ein Gexäth, —— einem runs 


a 










den oder Tängttäeundeh flachvertieften Stuͤcke mit einem mehr oder 
weniger langen Stiele beſtehet, fläffige oder b ge Körper damit 

umzurühren, ”als’aud zu Thörfen und dem e zuzufuͤhren im 

legten Falle vorzugsieife der Löffel ober, ffel. Nach der Ver⸗ 


Schievenheit der Beiſtimmung berimmt es auch verſchiebene Namen, 
der Kochloͤffel Schaumloͤffet Rünrlöffel Vorlegeloffet ober‘ Sup 
pentöffel, Punſchloͤffel Raffeetöffet,Sheelöffer x." Ein Yölzerner, 
zinnerner, blederner, filberner — Manche Arten "von Leffetn 
fuͤhren den Namen Kellen. 8. Auf den Schiffen wird die Löffeifärs 
mige Schaufel, womit das Pulver in die Kanone geladen wird‘ Loͤffel 
nannt. ©. Krautloͤffet Bei den Wundaͤrzten iſt bee Löffel ein. 
dem gewöhnlichen Loffe Mhmiches Werkzeug, das gefallene —— 
damit aufzuheben. Auch ein kleines —— die Ohren d 


— 


wu 


Borte, erung man Jemand zu. =. 


Ein Loden Tuches, ein Stuͤck Tuch ein apren Die ' 1% 
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Fi Die Löffelfohre, 


— des uber, weil man aus dem Holze derfelben,, unter 


— 








Loͤff 


* 


Log 





reinigen wird von der —— Ohrioͤffel — Die Ohren 
der Haſen führen bei den Fägern ven Namen der Löffel, wahrſchein⸗ 
Hd auch von ihrer Höhlung, wegen welcher man ſie mit Loͤffeln ver⸗ 
glichen bat. 2) In dee Naturbeſchreibung (2) eine Art Napfſchnek⸗ 
ken (Patella ‚cochlear); (2) eine Art Stacheiſchnecken im Aſiatiſchen 
und rothen Meere (Murex haustellum); aud Schöpfer. Schnep- 


fenkopf Schnepfenſchnabel Storchſchnabel Kufe, Schuffe. 
Der Loͤffelbaum/ — es, My. baͤume, ein Baum in Nordamerika, 


aus welchem tie Wilden ihre edffel zu verfertigen pflegen (Kalmia 


Bu). Die trihterförmigen Blumen‘ haben sehn Staubfäden, einen 


"Jängern gebogenen Griffen und einen flumpfen Staubweg. \. 
Das Löffelbleh, —ee ig: —e, in den Ken, ein Blech, in wel: 

ches die Loͤffel geſteckt werden. Es kann auch Blech bedeuten, aus 

weichem 8 fel gemacht werden. 
Die Löffelblume, 3g.—n, die weige Zaubneffet — — Album 5). 


; Der göffelbohrer, is, 4 Sl. ein Bohrer der Orechsler, Buͤrſten⸗ 


binder 2c., weicher einer halben hohlen Walze gleicht und am Cube 


aufgeworfen iſt, fe daß er ‚einige Aynlichteit * ‚einem eoͤffel patz 


2 ER) 


der Löffling. 
X Die Löffelei, >. u. das — 5* does än 1% undgentig, im 

verägtlihen Ginne, ©. Loͤffein. 
Und meiner jungen Bruft - - 

en zwei hochwolgeborne Diebe va PER f 

Die Löffelei und Ehrſucht bald die Liebe. Bürger. 
Loͤffelente 9. En, eine Art wilder Enten mit einem langen 
: amd vorn breiten ‚und gerundeten Schnabel ber'mit einem: Loͤffel 


keit hat (Anas platyryncha L: J wu % and, Say 
— Scallente, geek WIRIAR: uf ; 
—n, ein Name der Bleinen Alpentiefer ober 


andern auch Löffel ſchneidet (Pinus möntana L.). 


: Dis Löffelholz, —es, 0. 4. das Holz des Afsitanifgen Spindel: 


baumes und dieſer Baum feldft auf dem Kap, "wo man aus dem 
SGolze Löffel und andere Geräthe macht (Evonymus eolpoon), 
Die Löffelgans, 2%. —gänfe. ı) Ein ‚Name im Löffilente. 2) G. 
Loͤffelreiher * 


Das Loͤffelkraut, ⸗es m. u.) Ein Sflanengelchiecht, mit wel⸗ 


chem Sinne auch den Meerettig und Krähenfuß vereiniget, deſſen 
Kennzeichen ein aus vier eifdemigen ausgehöhlten Blättern beſtehen⸗ 
der Keich, vier große kreuzweis geſtellte Blumenblätter, ſechs Staub: - 

* faͤden, von welchen vier mit dem Kelche gleich lang und zwei etwas 
fürzer find, ein Furzer Griffel mit: ſtumpfem Staubwege und ein 
aufgeblafenes hersfösmiges zweifächeriges Schoͤtchen find (Cochlea- 
ria L.). Den Namen bat es von den rundlichen fetten Blättern, 
die auf der Oberſlache vertleft ſind und einige Ähnlichkeit mit Löfr 
fein haben. Die ganze Pflanze beſonders aber die Biätter befigen 
eine der Faͤulniß widerſte hende Kraft und find ein gutes Mittel ge: 
gen den Scharbod, daher die Pflanze, die haͤrfig am Meerftrante im 
nörtlihen Europa wählt, au Scherbodsfraut, Scharbocks heil 

, und, außerdem noch Loͤffelkreſſe genannt wird. Man ieht daher von 

derfelben ein Wofſer ab das Loͤffelkrautwaſſer und aßt auch Wein 

als Moſt mit derfeiben gähren, weicher Köffelfrautwein heißt. 2) 
Wild Loͤffelkrgut, ein Name des Heinen eädütrautes — 
‚Henria L.); Feigwarzenkraut 

Die Löffelfrefle, o 9%. f Loͤffelkraut 

Der Loͤffelmairan — 8, Br. u. eine Art austänsiräen — 
deffen Blätter wit binen des ei ffeikraufes Ahnligkeit Haben. °° 

x Löffeln, v. intrs. w trs, mit einem CE Thöpfen , herausholen. 
So heißt im Bergbau Iöff-In, das Heim Bohren ins Geſtein ange: 
häufte Bugemehl vermittelſt des Bohrlöffels aus dem Loche schen. 
n engeter Bedeutung mit dem & 1 effen. 
Suppe effen, nnd überha<pt gern fen. Da giebt es vtnäs zu loͤf⸗ 
feln. uneigentiich, im der Liebe gleichſam naſchen feine Liebe oder 


Sen löffeln, a-tn 


vielmehr feine Lüfternheit nach — Genuß der Liebe —* uns 
anftändige Bezeigungen, befonders buch Küffen,an den Zag legen 
‘" (earessiren). Bei einem Maͤdchen, bei den Weibern Löffeln. © 
Sie loͤffeln wol und wandern 
Bon einer zu bee andern, Bürger. 
So auch in den zufammenfegten abloffeln, einlöffen. Einer Perfon 
etwas ablöffeln, es von ihr durch Löffeln, durch dreiſte Liebesbezei⸗— 
gungen erhalten. Sid bei einer Pexfon einlöffeln, ſich bei ihr durch 
Loͤffein in. Gunft fegen ıc. Im D. D. wo dies Wort am gewöhn: 
Höften ift, bildet man damit, auch meift nur im veraͤchtlichen Sinne . 
gebräuhliche, Wörter, 3. B.das Loͤffelgaͤßchen, der Loͤffelwinkel, 
der Löff: Imarft ıc., ein Gäßchen, ein Winkel 2c., wo geloͤffelt wird, 
D. Loͤffeln. D. —ung. 
Der Löffelreiher, —s, My. Hl. eine Art Neiber, deren faft platter 
‚Schnabel fih am Ende kreisfoͤrmig und einem Löffel aͤhnlich erwei⸗ 
tert, und deſſen vier Zehen bis zur Hälfte mit einer Shwimmhaut 
verbünden find (Platalea L); auch Löffelgans, Löffler. Der weiße 
Löffelreiher (Platalea leucorodia L,) ift weiß, an ber Kehle ſchwari⸗ 
hat auf dem Hinterkopfe einen kleinen Federbuſch und iſt beinahe ſo 
groß als der gemeine Reiher. 
Der Löffelfante, —n8 ‚70... das Schwalbenkraut oder die Schwal⸗ 
benwurz (Asclepias. vincetoxicum L.). 
Der Loͤffelfchwa mmn, — es, By. — ſchwaͤmme, eine Art 1öffelfösmis: 
ger Blätterföwämme (Agaricus cochleariformis). 

Die Löffelfpeife, 9. ——n; eine Speife, welche mit Hülfe des Loͤffels 
genoſſen wird, als —— Brei ꝛtc.; im N. D. Loͤffelkoſt. 
Die Köffelftampfe,. 2 .—n, bei den Gold» und Gilberarbeitern, 
ein eiferner ſtarker Stempel, ; der an einem Ende nach ber Verties 
fung eines. Löffels gerundet iſt und. ben breiten Theil des Loͤffels 

aus zubauchen dient. 


Der Loͤffelſtiel, —es, My. —e, der Stiel oder derjenige ſchmale 


dünne Theil des Loͤffels, an welchem man denſelben faſt. 

Der Löffelftint, —es MM. —e, der Kleine oder kurze Stint an ben 
Rorwegifhen Küften, ein fetter und ſchmackhafter Fiſch (Salmo al- 
bula L.). 

Das Löffleinfraut, —es, 94. u. der Sonnenthau mit zunden Blät: 
tern (Drasera rotundifolia L.); auch edler Miederton, Jung: 
fernbtüte. 

Der Löffler, —s, 94. gl. 4) Eine Perſon, welche löffelt und gern 
loffelt; beſonders in engerer Bedeutung, welcher bei den Weibern 
und Mädchen loͤffelt. „Wie kein Loͤffler es beim erſten Kuſſe bes 
wenden laͤßt. Waͤch ter. 2) Ein Name (1) des Löffelreipers (Pla- 
talea E.); (2) eines-in Südamerika einheimifchen Vogels, der mit 


dem Reiher am nähften verwandt ift und fi von Fifhen —— 


(Cäncromia'cochlearia); auch Hohlſchnabel. 

Der Loͤffling, —es, 94, —e, ſ. Loͤffelbohrer. 

Der oder das Log, —es My: —e, in-der Schifffahrt, ein in Eng- 
land erfundenes Werkzeug, welches in einem ſchifffoͤrmigen mit Blei 
beſchwertem Holze beſteht, welches an einer langen Leine, die von 
"fünf zu fünf Faden. bezeichnet iſt, ſich leicht von einer Spindel abs 
Apulet, befeftiget vom Hintertheile. des Schiffes ind“ Waſſer geworfen 
wird, um die Lhnge des Weges zu meffen, welchen ein Schiff bei 
unverändertem Winde in einer geiviffen gegehenen Zeit zurüdtegt. 

Das Logbrett,,—es, 94; —er; das am Ende der Logleine befefligte 
Brett; auch, bloß das Log. 

Das Logbuch, 2, — bücher , auf gropen Schiffen, ein Bud, 
in. weldes bie Bobachtungen, die. man mit dem Log ıc. anſtellt, ein⸗ 
geſchrieben werden. 

Das Loggat — 8, 94. —e/ fo viel als. Nuͤſtergat. ©. b. 

Loggen, v. intrs. tas Log auswerten, mit. dem Log Beobachtungen 
ünftellen, ———— die Geſchwindigkeit des Laufes eines Schiffes 


miſſe Du Loggen. 


Das oggias, — 3. —gläfer, eine Heine Sanduhr, bie in Zeit 


} 


7 


2% Das Lob, —, 


Zorf das oder der Koh. 


Ba. 





von einex ganzen, . Hatten ober viertel Minute austkett, und beren 
‘man ſich beim Loggen bedient. 


Die Logleine oder Loglinie, 84. —n, in der Cciftahet, bie ſtarke 


Leine, an welche das Log befeſtiget wird. 
Die Logrolle, —* —n, die Role um welche bie Logleine gewickelt iſt. 
Die Logtafel, 9% 
abgetheilte Zafel,; worauf die vermittelſt des Logs gefundene Ge: 
ſchwindigkeit des Schiffes mit Bemerkung der Seit, ber ag: Ha 
des Windes 2c. gefhrieben wird. 


Loh, adj. u. adv.'von der Flamme, heil, fhnell Hin» und gerfahrent. ; 


„Das fchlehte Wetter, beſonders der lohe Blitzſtrahl Mn — 
bange Seele bedenklich.“ Ungen. (R. ) 
— und loher Strahl BT 
"Des nahtumgebenen Blisee, Schiller 
Verſtaͤrkt, lichterloh. Das Haus, das Schiff, Has Herz. bes DVer- 
“ Yiebten , die Keiegaflamme 2c. brannte Fichterfoh. 
4. — er 1) In manden Gegenden, ein Moraft, 
In manden N. D. Gegenden heißt auch ber 
Daher der Lohboden, ein Tumpfiger tor 
“ figer Boden. 2) Im N. D. junge Triebe, Schoͤßlinge, junges Laub, 
welches in einem ausgeſchlagenen Hau wieder aufwähft, im D. D. 
Lode. Dann, ein daraus erwachfender Wald. Auch die Lohe. 
Das Lohbad, —es Dig. —bäder, würde eigentlich heißen ein Bab 


eine fumpfige Gegend. 


in Waffer, worin man Lohe hat ausziehen laſſen; bie Gerber aber _ 


verſtehen darunter. benjenigen Ort, wo ſie die zus Lohe beftimmte 
Rinde trocknen laſſen. 


‚Der Lohballen, —8, Mz. gt. die von den Gerbern gebrauchte und 


zu Ballen oder Kuchen geforntte Lohe, deren man fih zur Bentsäng.. 
+ bebienet. Der Lohkuhen, in Würzburg Eohkäfe > 5, 


= Das Lohbeet, —es, 2. —e, bei den Gärtnern, Beete, werde mit 


Lohe gedüngt — und den Vortheil haben, dab fi fie. in ein»m glei⸗ 
hen Grade dee Wärme erhalten werden koͤnnen, ‚ohne die Wurzeln 
der Pflanzen zu verbrennen. | 


"Die Lohbeize, Ma. — n. ») Das Beizen mit Bche; ohne Mehrzahl. 


2) Bei den Gerbern, die Grube, wozin ſie die Häute mit * bei⸗ 


‚sen; die Lohgrube. 
Die Lohblume, 2. —n, eine Art des Schimmel, auch * fette 
Schimmel (Mucor septicus). 


Der Lohboden, —6, My. —böden. 1) F Moraftiger, torfiger Bo⸗ 


den; ohne Mepezaft. ©. das Loh. e) Ein Boden, auf weldem 
man die Lohe ———— 

Die Lohbruͤhe 2. —n, eine Brühe von Lohe, 5: h. Waſſer, wel⸗ 
ches aus ber gobe die brigenden Theile in fi & aufgenommen bat. 

Das Lohbrühlever, —s, 2. al. bei ben Lohgerbern, Leder, weiches 
in Lohbruͤhe geſchwellet worden ift, und welches auch ettiger Leder 
genannt wird. 

1. Die Lohe, 9. von mehren Arten, —n, ehemahls ein aus jun: 
gem Laubholze beſtehender Wald und biefes Golz ſelbſt. ©. das Loh. 
Sn engerer und jeßt nur noch gewöhnlicher Bebentung, die abge: 
ſchaͤlte und fein geflampfte Rinde ber Eichen, Erlen, Birken und 
> Sicten, deren fi ch die Gerber zus Bubereitung bed Leders bedienen. 
- Eichenlobe, Exientohe, Birkeniohe, Fichtenlehe. Im R. Di das 
Loh, bei Andern auch der Loh. 

2, Die Lohe, 3. u. die Flamme eines Feuers fofeen fie bem Ange 
als eime feine durdfihtige Fluͤſſig keit ohne beſtimmte Umriſſe, nicht 
in Baden und Spiser wie die Flamme, ſondern wie ein feuriger 
Duft in fäneller zitrrender Bewegung erfheint. „Und da bie Lohe 
auffuhe vom Alter gen Himmel. Riht. 13, 2a. ; 

Wehend umleckt ihn die Loh' und es brauft aufſiebend der Keſſel. 
VBoß. 
„Sein Odem iſt wie lichte Lohe, und aus feinem Munde gehen Slam: 
men.“ Hiob 41, ı2. uneigentlich, von einem hohen Grabe einer 
Seidenfhaft, die mit einem Feuer verglihen wird 


Y 


—n, auf den Schiffen, eine in verfhiebene gig : 


* Boy dem, bee beßre Gluth (Gint) ik feinem Herzen ru, 
Und dem kein Ungemach die heiße Lohe dämpft. Ganig.. 
Dies verloſch bie Lohe meiner Triebe. Bürger. 


großer Dige gebraucht, welche das Getreide vertrocknen macht. Bei 
Einigen lautet dies Wert der und das Koh. Wie der u bi bie 
Höhe fhlug.“ Opiz. 

Die Loheihe, Di. —n, ein Name der gemeinen ige, vw 
Rinde am häufigffen zu Lohe verbraucht wird; verderbl eg 
auch MWintereihe, Rotheiche, Dagesiche a. 

1, Lohen, v. tus. a) Mit Lope oder geffampfter Baumrinde ui 


ten, beizen. Die Häute lohen. Man lohet au Be Zaue 
b. 5. man fiedet fie. im Sopsrühe, damit fie ber Häulnig im Ma — 
laͤnger widerſtehen. 2) Vom Holze,. im N. D. tı farbig mas 


—chen, So lohet z. B. Eihenholz das Waſſer, indem es davon teübe 


und farbig wird, Auch gebraucht man es von Kirſch eren 
16, wenn ſie andern Dingen mit, ihrem Safte ihre Garde m Bee: 
D. Lohen. D. — ung. . AR. 
2, Lohen, v. D.ntr. mit haben, D) Mit. einer Lohe brennen cin. 
©. 2.180he. bie 
Praſſelnd fängt es an zu Toben Bsitten 
2) * Hell wie Feuer glänzen. 
Auch lohent fine ringe (des Harniſches) ſam daz FR —— 
* Riebelungen. R a 
IT) trs, mit einem Ieönmenfeiee | arbeiten; in dem enge 
festen, ausiohen. &. 6. — D. Lohen. D. —ung ? 
Der Loher, —8, 5 gl. eines der lohet, mit. Lohe bea 
‚nennt man in berfehiebenen Gegenden die — au 
ober Köher.. Ka: 
Die Koherde, o. 2%. Erde bie mit Lohe vermifät Sa — 
in welcher die Gewaͤchſe gedeihen. — 
Die Lohfarbe, Du. bie ——— Farbe der kohe oder Hein ge 
fampften Baumeinde, 





+ 





—— 


In der Landwirthſchaft mancher Gegenden. wird es — von. ’ 





wer 


Eohfarben, Lohfardig, "adj. u. adr. rethoraun nie ceher he * 


roth. Er 
Das Eobfeuer, — 8, 4. Hl. ein topendes ober ER Feuer. 


Der. Lohfint, —en, 2. —en, ein Name des — 
ed Voprothen Bruft; au Lohvogel. ©. Blurfint. 

Lohgar, adj. u. adv. mit Lohe d. 5. Hein ‚geftampfter Eichenrinde 10. 
gar gemacht, zubereitet. Lohgares Leder. Das Leder lohgar — 
Das Lohgarleder, —s, My: gl. lohgares Eeder.. x 

Der Lohgerber, —s, Bi. u. ein’ Gerber, welder die Häute n 
Lohe gas macht ober gerbet; auch Nothgerber, Loher — 
Unterſchiede von den Weißgerbern. 

Die Lohgerberei, My. —en. ı) Das Gemerbe, Geſchaͤft de 
bers; ohne Mehrzahl. 2) Die Anflalt, dee Ort, wo vo 
Lohe gar gemacht ober gegerbt werben. 

Die kohgrube u —n, f. Lohbeige. 

O Der Bohfübel —6, Mr, ol. ein mit Loherbe gefühl 
Gewaͤchſe darin zu treiben. Zegt fol er — aus dem Fe 
Landes in. den Loh⸗ und Treibkuͤbel der Stadt u ® » © 
&. Lohbeet. - ——— 

Der Lohkuchen, f. Lohballen. 

Der Lohkumm (Lohfump), —es, Di. us der  Bapkir, zug, 
in weldhem die Lohe geftampft wird. , 8.7 

+ Die Loyme, 4. —n, der Rame einer Art Vatfäfüße bern. 
Füge nahe am Bintern figen, und welde Linn zu ben Pa 
xehnet (Colymbus arctieus‘L,.); bei Andeen Halbente; aud Lom⸗ 
be, Lomme. Er hat einen geoßen. Kopf und‘ Hals, eine blauſchwarze 
Kehle, und einen ſchwarzen Ruͤcken mit viereckigen weißen Sleden,. ' 

+ Das Löhmige, —n, 94. u, im Bergbaue der Grafſchaft Mane 
feld, der Name des Liegenden der Kupfexfciefer ‚welches die zehnte 
Sqgicht der Berg: und, a vom Tage nieder if. N STR 


— 
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Die Lohmühle, 9% 
zinde zu Lohe geftampft wird. _ —*— 

Der Lohn, —es, 0. Mm. überhaupt, dad ‚Eute meldhee einer feines 
Berhaltens wegen empfängt. „Sie haben ihren Lohn dahin.“ Matth. 


gute Handiung ober für geleiftete Dienfte empfängt, und bag man 
zu verlangen berechtiget ift; zum unterſchiede von Belohnung, welche 
man nicht fodern kann. „Bürgers braver Mann verſchmaͤhete einen 


—— —* — 


fühlenden Menſchen geworben.“ Eberhard. Einem feinen ver⸗ 
dienten Lohn geben. Seinen Lohn bekommen. Sinen ſchoͤnen 
Dank zum Lohn befommen.. undank ift der Welt Lohn, Uns 
dank befönmt man oft, von den Menfhen zum Lohne. Iſt das 
der Lohn für meine Mühe, 
"Arbeiter iſt feines Lohnes werth. Gewöhnlich befteht dieſer Lohn 
in Gelbe, ober bad vorzüglich in Gelde. Einem Lohn und Brot 
geben. Fuͤr Lohn arbeiten, dienen. Um den Lohn eins werden. 
Die Fraqt iſt Hoch in Lohne, fie koſtet viel, der Fuhrmann verlangt 
3 „viel dafür Der Arbeitslohn, Macherlohn, Dienſtlohn zc. Da. 
“der Lohn als eine Wirkung pher: Folge einge Handlung, “eines gelei⸗ 
ſteten Dienſtes, einer Arbeit betrachtet werben kann, fo gebraucht 
man Lohn auch für bie uͤble Folge einer ſchlechten Handlung ober 
3 Handlungsweife, für Strafe. * Ein Berbreiher exhaͤlt ſeinen verdien⸗ 
er ten Lohn, wenn er beſtraft wird. Ex wird ſchon feinen Kohn Eries 
gen. Er wird ihnen (den Gottloſen) ein Wetter zum Lohn, geben.« 
Eu Pf. 11,6. Häufig aud X das Lohn. „Und das Lohn deiner Knechte 
s will id die. geben.* ı Kön. 5, 6. Wenn id fie, ehe das Jahr um 
„sit, fortjage, fo muß ich ihr das —— Lohn bezahlen.“ Gellert. 
Der. ‚Lohnarbeiter,, —8, 9. gl. die —inn, Mg: en, eine Per- 
* "fon, welche um Lohn arbeitet. 
Lohnbar, adj. u. adv. mas gelohnet.werden Tann, Lohnes werth. 
7 er Lohnbauer, —es, Mz. —n, eine Perfon , welche den Ackerbau 
—— verſtebet und weiche man für einen jaͤhrlichen Lohn miethet, damit 
ſie bie ‚Zelbasbeiten auf einem Landgute verrihte und die Tuffgt 
% daruber führe; der Hofmeier, Hofmeifter zc. 
Das Lohnbröt, —s, 9%. u, Brot oder Überhaupt der unterhatt als 
Robin. betrachtet; befonders das einem — als Lohn gege⸗ 
bene Brot. Oberlin. 
Der Lohndiener, —s, Mz. sl. ein Diener um Lohn, der für Lehn 
dienet. In engerer Bedeutung, eine Perſon, welche einem Fremden 
der anksͤmmt für Lohn auf die Zeit feines Lufenthaltes zu dienen 
bereit ift; ein Lohnlakei. 
Lohnen, v. trs. Lohn geben, einem — Maßgabe feines Verhalteng, 
etwas, das demſelben antwortet, wiberfahren laſſen; gewöhnlich mit 
dem dritten, im gemeinen Leben auch mit dem vierten Falle der 
Perſon. „Der Herr lohne ihnen, wie fie es verdient haben.“ Gir. 
TS 35, 24. Mir iſt dafür ſchlecht gelohnet worden. -Einem mit Uns 
RR bank lohnen. In engerer Bedeutung, für gute Handlungen, für 
3 gutes Betragen Gutes erzeigen, befonders aber für geleiftete Dienfte, 
J für eine übernommene Bemuͤhung ober Arbeit, ©. Belohnen. Eines 
R Geſchicklichkeit lohnen. Einem für feinen Fleiß lohnen. 
$ Moͤcht' ich doc leben, ihrer Treu' zu lohnen. Schlegel. 
Sauge das Kind, ich win bir lohnen.“ 2 Mof. 2,9. 
— lohnt dich⸗ 
Jetzo, daß du bald ein Genoß der Erben des Heils mautf. 
Alopſtock. 
Einen Diener, has Gefinde lohnen. Den Fuhrmann Lohnen. Bon 
einer Arbeit, Verrichtung ſelbſt fagt man nicht daß fie oder ihr ge: 
Lohnet wird, fondern man bezahlt oder vergilt fie. Wneigentli und 
als utr. mit haben, gebraucht man lohnen auch von Baden. ‚Das 
Getreide Lohnet gut, fagt man, wenn man viel Römer erhält und 
dieſe gleihfam als Lohn für feine Arbeit und Mühe bekimmt. Die 
Sache lohnt der Muͤhe nicht, ſie bringt, gewaͤhrt fuͤr die Muͤhe kei⸗ 


Gampee Voͤrterb. 3.8. 





Bin, eine Stampfmäte, auf velger die ER 
6, 2. Im engerer Bedeutung, das Gute, welches man für eine 


Lohn, aber ihm ift die ſchoͤnere Belohnung der Bewunderung aller 


für meinen guten Willen?’ Ein-. 
‚Der Löhner, —s, 4. 9 


nen Sohn ‚ift/der Mühe nicht werth. Aber bie Geſchich whager erſt 

— nachſchlagen, Lohn? der Mühe nicht.« Leffing. Im derfel: 

ben Bebeutung fagt man auch es lohnt ſich der Mühe, auch bloß, 

es lohnt fi, und es lohnet. sEs Lohne ſich allerdings der Mühe.« 

Leffing.. Bwar hatt! er etwas Leder verloren, { 

DSoch lohnt ſichs kaum, es zu berühren. Soltau. (R.) 

- »Ob das noch —* werde, lohnet = zu fagen.“ Herder. 
So aud) verlohnen. S. d. D. Lohnen. D 
ſammenſetzungen. Ba £ 

Der Lohner, —s, MM. l.; die —inn, HM. —en, eine Per: 

"fon, melde Andern lohnet, ihnen was fie verdienen. widerfahren 
laͤßt, das Gehörige giebt. Im engerer Bedeutung, für Belohner. 
„Dichter waren die Ergeger bes Volks, Lohner großer Thaten.« 
Herder. Frea, — —— der Ehre. Kretſchmar. (R.) 

3 bie —inn, Mz. —en, eine Perſon, 
welche Eopn empfängt, 2 Lohn arbeitet; beſonders eine Perfon, 
welhe um Tagelohn arbeitet, gewöhnlich beftimmter der Tageloͤhner. 
Im Öfterseihifhen werden auch gewiffe Bauern Kata rk Halbe 
loͤhner, Viertellöhner genannt. ©. d. Wörter. 

Löhnerifch, adj. u. adv. wie ein Löhner, um Lohn, aus Begierde 
nach Lohn arbeitend, im tabelnden Sinne, 


. —ung, in den Bus 


J 


Das Lohnhandwerk, —es, BY. —e, ein Handwerk, deffen Meiftee 


nur für Lohn arbeitet d.h. meift nur befiellte Arbeit mat, wie z. B. 


beim Schneiderhandwerke; zum Unterfhiede von einem Kramhand⸗ 
merke, deffen Meifter Arbeit zum Verkauf macht. Davon der Lohn: ; 


handwerker, ein folher, der ein Lohnhandwerk treibet. / 

Der Eohnherr, —en, 2. —ın, ein Herr, der um Lohn arbeiten 
läßt, der Leute um Lohn Hält. Haltaus. R. 

Der Lohnjunge, —n, 4. —n, bei manden Handwerkern, 3. B. 
den Aimmerleuten, ein Junge oder Sepeling, welcher für feine — 
bereits einigen Lohn empfaͤngt. 

Der Lohnknecht, —es, 8. —e, ein Aneht welcher um Lohn ars 
beitet oder dienet. Friſch. (R,) 

Die Lohnkutſche, 2. —n , eine Kutſche, welche man für einen ge⸗ 
will Lohn auf, eine beſtimmte Zeit zu feinem „Sebrauche erhalten 
kann; die Miethkutſche. Mit einer Lohneuefche zeifen. 

Der ohnkutfcher, — 8, 9. gl. ein Mani, welcher Kutſche und 


\ 


— 


Pferde hält, Andere Fir einen gewiſſen RW darin zu —* oder 


fahren zu Yaffen ; der Miethkutſcher. 
Der Lohnlakei, —en, mp. —en f. Lohndiener 
oO Der Löhnling, 8, DH. —e, (R.) ein Menſch, der etwas um 
Lohn thut, für Lohn arbeitet. Im engerer Bedeutung und veraͤcht⸗ 
lich, der etwas bloß des Lohnes wegen, aus Gigennug, Gewinnfucht 
thut. „Sein Pihfel ift ber Pinfel ber — und * der eines 
feilen Löhnlings.« €. 


Das Lohnloh, —es, 2. —löher, die Benennung. der mittelſten 


Loͤcher im Grengel des Pfluges, in welche man dem Pflug ftellet, 
wenn man um Lohn arbeitet; zum unterſchiede von den Frohn⸗ 
loͤchera und Herrenloͤchern. 

x Das Lohnregiſter, —s, Mz. gl, im Bergbaue, er Regifter, nad 
welhem den Bergleuten vom Schichtmeifter der Lohn bezahlet wird. 
Der Lohnreft, —es, 4. — im Bergbaue, der ruͤckſtaͤndige Lohn 

der Bergleute. 

Das Lohnſchaf, —es, Mz. —e, in der Landwirthſchaft, die Benen⸗ 
nung derjenigen Schafe, welche dem Schaͤfer zum Lohne oder als 
Lohn ausgeſetzt find, 

Der Lohnſchaͤfer, —s, MM. al. in der Landwirthſchaft, ein Schäfer, 
‚ welcher für einen -beflimmten Lohn dienet, ober auh, ein Schäfer, - 


welchem zum Lohne oder als ein Theil des Lohnes eine Anzahl Scha⸗ 


fe ausgefegt find. 

Der Lohnfchnitter, —s, 9: gl. in der Landwirthſchaft Sqhnitter, 
welche in der Ernte das Getreide für einen gewiffen Lohn ſchneiden; 
zum unterſchiede von den — ——— 


19 ; 


1 


* 
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© Lohnſbinnend, adj. u. adv. um ober für Lohn fpinnend, den 
Unterhalt duch Spinnen vesdienend. y 
ein Weib Lohnfpinnend und redlich Bo. 
O Der Lohnfpinner, —s, Di. gl.; die —inn, Mp.—en, eine Per: 
+ fon, melde um ober für Lohn ſpinnet und ſich dadurch ihren unter⸗ 
halt verſchafft. 
Gleich der ämfigen Lohnſpinnerinn kaum die Noth 
Wegarbeitend Voß. 
Die Lohnſucht, 0.24. (R.) die Suöt, oder ungeordnete fehlerhafte 


heftige Begierde nach Lohn, für fein Verhalten, feine Dienfte or 


zu empfangen 

Lohn ſuͤchtig, —er, —fle, adj. u. adv. (R.) eohnſucht habend zei⸗ 
gend. »So entſtanden — Verbeſſerungen, in denen (welchen) man 
lohnſuͤchtiger Güte (Güte aus Lohnſucht) nur veränderte Gegen⸗ 
fände eines heiliggefprocdhenen Eigennuges darbrachte.“ Meyer. 

& Der Lohntag —es, My —e, ein Tag, an weldem ben Arbeitern 
ber Lohn dusgezaplt wird, aud ber Köhnungstag, befonders wenn 
von Soldaten die Rede ift. 

Die Löhnung, Di. —en, fo viel als Lohn, gerwöhntich nur von dem 
Lohne oder Solde, weigen die Soldaten empfangen. Die Loͤhnung 
auszahlen, geben. 

Der Loͤhnungstag, —es, My. —e, derjenige Tag, an welchem den 
Soldaten die Loͤhnung i⸗ wird. 


Der Lohnwaͤchter, —s, My. gl. ein Waͤchter, der. für Lohn wachet, 


Wachen für Lohn verrichtet. 
- Der Lohnzettel,—8, 3. gl. ein Zettel, worauf dasjenige aufges 


ſchrieben wird, was bie Arbeiter oder das Gefinde nad und nad) an 


Lohn empfangen. - 

Lohroth, adj. u. adv. f. Lohfarben. 

Der LWhoogel — 8, —voͤgel, ſ. Lohfink. 

Der Lolch, —es, Mz. u. der Name zweier Gewaͤchſe, welche als Uns 
kraut unter dem Getreide wachſen 1) des Schwindelhafers oder der 
Trespe (Lolium temulentum L.); 2) des Radens oder Kornra⸗ 
dens (Agrostema githago L.). ER 

+ Die Lombe oder Komme, ſ. Lohme. 

Das Loos, Looſen, f. Los, Loſen. 

Lootſe ꝛc. f. Lothſe zc. 

+ Das Lopf, bei Andern der Lopf, —es, 9. Loͤpfe, ein befonders 
im Braunfhweigifhen im Garnhandel vorfommendes Wort; eine 
gewiffe Menge Garn zu bezeihnen. Man unterfcheidet das Kauf 
lopf, welches goo und das Werklopf, welches 1000 Haspelfäben hält, 

' Die Loppe, By. —n, eine gewiffe Menge Hanf, welde die Spinner 

um ben Leib nehmen um doraus die Kabelgarne zu fpinnen. 

+ Die Lippe, My. —ı, eine hölzerne Kanne mit einem Deckel. 

+ Das or, —es, Di. —e; oder die Löre, ein Band, ein Riemen, 
womit ein Ding an das andere, befonders "womit heile des Ruͤſtung 
befeftiget werden. Schilter. 

Und Töpt im Geh’n, erhitzt vom langen Ritte 
Die Loͤr des Helms. Alringer 
Er loͤſ't die Lör der Pickelhaube 
; und ſchoͤpft darein den fläffigen Kriſtal. Derf. 

Der Lorbeer, (Lorber) — 8, By. —eın. 1) Der Lorbeerbaum. ©. Lorbeere. 
2) Ser — Lorbeerbaum oder Lorbeer, ein ſchoͤner in Ka⸗ 
rolina und. Florida wachſender Baum, ber große weiße Blumen, gro= 
Fe immergrüne Blätter, purperfarbige Fruͤchte und ſchoͤne rothe 
Samen- trägt (Magnolia grandiflora L.). 3) Der Alexandrini⸗ 
ſche Lorbeer, eine Heine Staude auf den Gebirgen in Italien, deren 
Blumen unbebedt auf der unteren Fläche der Blätter figen und die 
eine rothe Beeren trägt (Ruscus hypophylium L.),. 4) Wil: 
der Lorbeer, ein Straudy oder niebriger Baum im füblichen Europa 
mit fhönen wohlriechenden Blumen und immergrünen Blättern 

. (Viburnum tinus L.). 
Blättern (Uvularia amplexifolia L,), 


— — 


5) Das Zäpfchentraut mit umfafjenden 


Der Surbeerbann; 8, 9: — blume,‘ ſ. Lorbeere. — 
Das Lorbeerblatt —es, My. —blätter 1) Das Blatt des kom _ 
beers oder: —— 2) Eine Art Kammmufder; die man 

mit einem Lorbeerblatte verglichen hat. (Ostrea folium L.). “ 

O Der Lorbeerbufeh, —es, 4. —büfche, ein buſchicht erg 
Lobeerbaum. Unter dieſen 

Lor beerbuͤſchen. Goͤthe. 

Die Lorbeere 9. — n, die laͤnguichrunde zugeſpitzte und — rn 
ten Kern enthaltende Beere des Lorbeerbaumes oder des Lorbeers, 

“ beffen Blume keinem Kelch, ſondern nur ſechs eiförmige zugefpiete 
Blumenblätter, drei Honigdräfen, neun Staubfäben, bie ihre Etaubs ⸗ 
beutel feitwärse Haben ‚ einen einfahen Griffel mit fumpfen fihiefen 
Staubwegen bat. —— L.). 
rus nobilis L,) waͤchſt in Griechenland .und Italien, hat.lange zus 
geſpitzte, harte, ädrige und dunkelgruͤne Blätter, bie er im Winters 
nicht Serliert, Anh 'vierblattige Blumen. Man bereitet; aus den 
bittern gewürzhaft ſchmeckenden und angenehm riechenden ‚Beeren, 
wie aud aus den Blättern ein weſentliches Öl, das Lorbeeröl, in der 
gemeinen Sprechart Loroͤl, weldes als ein nexvenftärkendes Mittel 
gebraucht wird. Die Blätter thut man aud ale Gewürz an Speis 
fen, und ehemahls dienten die Blätter und Zweige diefes Baumes 
Dichter, Helden, Sieger damit zu befränzen, daher Lorbeerzweige und 
Lorbeerkränge, die man auch bloß Lorbern nennt, in der Höhen und 
dichteriſchen Schreibart als ſinnbildliche Ehrenzeichen, ſolcher Pers 


fonen als Zeichen des Ruhmes und für Ruhm ſelbſt häufig vordoms > 


men. Das Haupt mit Lorbern befränzen, ſchmuͤcken. 

Ein Held, der ſich durch manche Schlacht, 

Durch manch verheertes Land des Lorbers werth — Beltert: 

Von einer Kunft, die Gold und Lorbern bringt. Bürde 
uneigentlich, nennt man in ber niebrigern Sprehart den Mift dee 
Schafe, wegen einiger Ähnlichkeit mit der Feucht biefes Baumes, 
Schafslorbeeren oder bloß Lorbeeren. 

Lorbeergrün, adj. u. adv. bei den Färbern, eine ins Grůnliche fallene j 
de Farbe, die aus blau und gelb — indem man erſt gelb und 
dann blau färbt. 

Der Lorbeerhain, —es, B- RT ein aus Sorberren ober Lorbeer⸗ 


bäunten beftepender ‚Hola, — | 


ADas Lorbeerhaupt, —es, 2. —Häupter, ein mit — 
oder Lorbeerzweigen bekraͤnztes Haupt. Apolls Lorbeerhaupt. Uns 
eigentlich, der mit Lorbeern bewachſene Gipfel eines BR 


_- — wie einſt 
Der Gott in hyperboriſche Waldungen Er N 
Von Pythos Korbeerhaupt mit tonreich — ii 
Hallendem Schwanengefpann einherfuhr. Voh ß. 


Das Lorbeerholz, —es, 2: u. das Holz des Lorbeerbaumes. — 
ſteinertes Lorbeerholz (Dapkuites); * 

Die Lorbeerkirſche, 8. —n, f. Kirſchlorbeerbaum. 

Der Lorbeerkranz, —es, 2. —Eränze, ein Kran) von Lorbeerzwei⸗ 
gen oder Borbeerblättern, \ 

Das Lorbeerkraut, —es, My. u ein Name > des Relerhatfes; 
2) des gemeinen Epheus, 

Die Lorbeerkrone, 24. —n eine Krone von Sorbeirfweigen. Stine - 
ler. Er fprahs und ſchwang fih mit der ⸗ ri. 
an,“ Benzel:Sternan. — 

Das Lorbeeröl, —es, o. 9. f. Lorbeere. 


— 


Die Lorbeerrofe un, ein Oſtindiſches giftiges Gewaͤchs deſſen rc 


purperfarbige Blume einen fünftheiligen Kelch zeigt, trichterfoͤrnig 
ift, fünf kurze Staubfäten mit pfeilförmigen Staubbeuteln uk eis 
nen abgeſtutzten Staubweg bat (Nerium öleander L.) 

O Lorbeerfühtig , adj. u. adr. des orößte Verlangen nad) dem 
Lorbeer, oder Lorbeerkranze d. h. nach Auszeihnung und Ruhm ems 
pfindend, an den Tag legend „—- auf deinen lorbeerfüchtigen Kopf. 
39. — 


Der gemeine Lorbeerbaum Cau- 
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Der dorbeerwald / ⸗es, 3m —wälber, ein aus Borbeeren ober kor⸗ fi 


beerbaͤumen beftehender Wald, _ 

Die Lorbeerweide, Rz. —n, f- Baummonsigälbe. 

Die Lorbeerwinde, My. u. das Beine Binngein, Immergruͤn zc. 
(Vinca minor L). 


Der Lorbeerzweig, —es, 4. a ein Buche des Borbeers oder Lore 


beerbaumes 


+ Der Lorb, —es, 9. —e, der vaubentaucher oder 5* (o- 


lymbus cristätus L.). 


; + Der Lorybaum, ſ —— 


Die Lorche, 34. —n. 1) Eine Art ſchwarzer Pilze, welche um die 
Kieferfidcte wahren zauch, Korken, Lauriken, Laurigen: 2) + ein 
Name der Trüffeln, Esdmorheln. 3) + Der Lerchenbaum. 

Lorchen, —s, f. Lenore. F 

Das Lording, —5 - u. bei den Schiff ın, rierd raͤh tiges Schie⸗ 


mannsgarn; 


x Lören, w intrs, ein — eintöniges Geſchrei erheben; N. D. 


1 Der Lork, —es, Mz.— 


1. + Die Lorke, 9. —n, eine truͤbe haͤßliche 


groͤlen. So rufen fie mich auch nicht an von Herzen, ſondern 
loͤren auf ihren Lagern.“ Hof. 7, 14. D. Loͤren. 

Lorenz, ein Mangastaufname, der in O. O. im gemeinen Leben in 
Lenzel verändert wird. Im NR. D. ſagt man X einen ttummen Ro: 
renz maden, für, eine tiefe Verbeugung machen. 

Die Lorenzbirn, Rz. — en, eine Eorte Birnen, Nemnid. 

Das Lorenzkraut, —es, BY. u. 1) Der Güldengünfel, Berg ;ünfe! (Aju- 
ga pyramidalisL.). 2) Die Shwalbenwurz, Giftwurz (Asclepias L.). 

Der Lorenzroggen, —s, 0.2. der Roggen, wapefäeinlin eiean er 
am Lorenztage ausgefäet wird. 

—e, im N. D. die Keöte, Sn ber niedri⸗ 

gen Sprechart bedient man fi dafelbit diefes Wortes als eines poͤ⸗ 

belhoften Schimpfwortes. 

Fluſſigkeit, beſonders 


ein truͤbes dme ahafte⸗ Getraͤnk. ©. Läuer. 


2. + Die Lorke, 2. —n, im gemeinen Leben mancher Gegenden für 


Poſſen wie auch für Grillen. Bei Andern Lorte, Lurre. 


3. + Die Lorke, f Lore 1). 


25 fpielen und Ausfpielungen unter Los eine Baht mit einer Nummer " 


X Das Loroͤl für Lorberdl, f. Lorbeere. 
"+ Die Lowve, 9%. —n, bei den Bogiftellien, die eingeſchnittenen 


Gewinde an. den Gefteln. 


1, Das Los (gedehnt) —es, .—& 1) Ein Stäbchen, eine Kugel. ein 
Bettel oder fonft ein auf gewiſſe Art bezeihnetes Ding, beffen man 


fi) als eines Mittels bedient, bei vorzunehmenden Vertheilungen, und . 


in ungewiſſen oder flreitigen Sahen und Fällen dur den Zufall 
ober bas Ungefähr entfheiden zu laſſen. Das Los über etwas wer: 
fen , eine Stäbchen, deren man ſich ehemabls dazu bebiente oder 
Würfel 2c. hinwerfen, und nad; der Art und Werfe wie diefe Körper 
durch das Ungefähr fallen zc., eine Sache entfheiden. So wie das 


Los fällt, fo wie das Ungefähr dur das gewählte Zeichen oder, 


„Mittel entfheidet. In engerer Bedeutung verftcht man bei Gluͤcks⸗ 


aus einer beſtimmten Menge folder Zettel, wofuͤr man eine gewiſſe 
Summe. Geld hingiebt, um fie entweber ganz oder zum Theil zu vers 
lieren, oder wenn das Ungefähr bie auf dem Zettel befindliche Num: 
mer trifft, eine größere Summe: ober etwas was ben Einfag an 
Werth übertrifft zu gewinnen. Ein Los im Lofunasfpiele (Lotte- 
zielos) kaufen. Dies Los hat gewonnen. 
Lotterie ziehen) durch den Zufall entſcheiden laſſen, wer auf fein 
Sos gewinnt oder verliert. 2) Die Wahl und Entfheidung einer 
Sache durch das Ungefähr. Etwas durch das Los entfheiten. Et⸗ 
was dem Lofe übertaffen. Das Los iſt gefallen, das Ungefähr hat 
entſchieden, ober überhaupt, es ift entſchieden. 3) Dasijenige, was 
der Zufall austheilet , ſowol eigentlih in Blücsfpielen, in Austhei⸗ 
lungen, wo man den Zufall falten läßt 2:.; als auch uneigentlich, 
von jeber zufälligen Veraͤnderung, und jedes Reihe von Beränderuns 


winn. 


viel als ein falſcher Kiel. 


Die Loſe ziehen (die 


gen, welche man nidt ſelbſt perbeigefäßet hat, und welche man nicht 
‘vorher ſehen konnte. Das große Los gewinnen, den hödften Ges 
‘„Selbftbetrug und Thorheit find der Menſchen Los,“ find 
ihnen zu heil geworden. Zimmermann. „Das glüdlihfte Los 
des Reihthums, der Hcheit und Ehre ift unbekändig.« Gellert. 
Mit feinem Lofe zufeieden fein, mit dem mas ber Zufall bringt ober 


- gebracht hat. 


Als die Ratur die Gefchlechter ſied und jedem ein Los gab. Herder, 

Glaubt ihe, die Götter miſchten ungerecht 

Des Schickſals Lofe? Derf. - 
Was aud mein Los fein mag, b. h. was mid auch Gluͤckliches ober 
Unglüdlihes treffen mag. } 

Zu glädlih! wenn ih dann das Los erhielt, 

Ich Unbeſtechlicher, mit milden Händen 

Die theuren Urnen und Tripoden ausjufpenden, 

Den edlen Barden, bie gefpielt. Ramler. 
Häufig wird dies Wort mit boppeltem o gefchrieben, was aber übers _ 
früffig ift, da das einfade gelinde 8 am Ende die Dehnung bes o 
Thon nöthig made. 


2, Das Los, —es, By. —e, in der Schifferſprache, ein jedes Stuͤck 


ober Ding, welches zwiſchen zwei andern los hängt. 

zwiſchen dem Anker und Schiffe wird Los genannt. 

"und bald in dem Vorſchiff 

Sorrend ein Los, kald forſchend des Stahls Abweichen und Rei⸗ 
gung. Baggeſen. 


Auch das Tau 


Los, _e, —efte ‚adj. u. adv. ı) So viel als loder, ſowol in feis 


nen Sheilen als aud mit andern Dingen nicht feft zufammenhans 
gend, auf eine fehlerhafte Art beweglich. in Iofer Zahn, ein 
wadelnder. Ein lofer Stein, in der Mauer, der mit den übrigen 
außer Verbindung ift, jo daß man ihn herausnehmen Tann. Loſe 
Haare, ungebundene, die frei herabhangen. Etwas nur ganz los 
‚oder loſe befeftigen, fo daß es leicht getrennt, abgenommen werben 
Tann ıc.- Etwas los einpaden, nicht feft an einander ober in eine 
Sade, fondern fo daß es ſich hin⸗ und hesbewegt. Loſes Beot, 
lockeres, leichtes. Uneigentlich, Teichtfertig, Teihtfinnig , in welcher 
Bedeutung es aber Lofe lautet. ©. d. 2) Der Befeſtigung, der 
Verbindung mit einem andern Dinge beraubt, fowol eigentlih von 
einer Förperlihen Befeftigung, als auch uneigentli) von einer ſitt⸗ 
lichen oder bürgerlichen Verbindung; wie auf, von einer Verbindliche 
keit, einer Einfhränkung, einem Zwange ıc. befreiet. Einer Sache, 
einer Verbindlichkeit [08 und ledig, .einee Sache beraubt, von einer 
Verbindlichkeit befreiet.. Im engerer Bedeutung gebraucht man es 
von Dingen, wenn man fie, in ihrer fhnellen Bewegung, in ihrem 
Laufe durch einen Förperlihen Zwang aufgehalten, von biefem Zwange 
befreiet und fie ihrer Geſchwindigkeit uͤberlaͤßt, wie in losläffen, - 
los machen, losbinden 2. ; und uneigentlid von Dingen, die ploͤtz⸗ 
lich in fhnelle Bewegung, Veränderung gerathen, wie-in losgehen, 
ko8plagen 2c. In der Schiffahrt Heißt, ver Anker ift los, er hält 
nit, wird fortgefchleppt. Los uͤberall! iſt ein Befehl, die Gor⸗ 
bings und Geitaue aller in der Gei hangenden Segel loszumachen, 
wenn ſie alle plöglich beigefegt werben ſollen. Ein Lofer Kiel, fo 
©. Kiel. Loſes Gut, auf den Schiffen, 
Alles was man an Rundholz, Segeln, Zauen und andern auf dem 
Shiffen unentbehrlichen Dingen für den Nothfall auf die Reife mit» 
nimmt. Lofe Laken. S. Luke, "Ein lofer Maft, ber noch unges 
takelt iſt und im Schiffe lofe ftehet. Ein loſes Scharf. & Scharf. 
Ein loſes Stag,-ein Stay, welches dem eigentlihen Stage zur 
Huͤlfe und Verdoppelung dient. Ein Iofer Hinterficven. ©. Hins 
terſteven. In diefee zweiten Bedeutung koͤmmt es ſehr häufig in 


Bufammenfesungen vor, die mit Grunbwörtern und Ausfagewörtern 


gemacht werden. In den mit Grundwoͤrtern gebilbeten befömmt 
los feine Stelle am Ende des Grundwortes. Es wird dann entwe⸗ 
der unmittelbar an’ das unveränbest gebliebene Wort angehängt, 
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ie in Beifpieltos, dauerlos feuchtloß, gewiſſenlos Beittos,. kraft: 


108 20. ;- oder das End:e oder End:en des Grundmwortes wird vorher 


weggeworfen, wie in ehrlos, endlos, huͤlflos, lieblos, leblos, 


ſchadlos 2. ; ober endlich bem Grundiwoste, wenn es ſich 3- B. auf 
ung oder eit endiget, wird, des Wohlklangs wegen, noch vorher ein 
s angehaͤngt, z. B. bedeutungslos, hoffnungslos, arbeitslos, 
freiheitslos 2c. 
tern laſſen ſich mit der Silbe keit, welcher die Silbe ig vorgeſetzt 


wird, eben fo. viele neue Wörter bilden, z. B. Arbeitsloſigkeit, 


— 


rennen, zeiten, fahren 26. 
. mit ‚Schlägen auf ibn "eindringen. 


Beifpielfofigkeit, Ehrloſi igteit, Furchtloſigkeit ꝛc. In der Ver: 
bindung mit Ausſagewoͤrtern, wo es häufig die Bedeutung von ab 
bet, wird 108 in ben meiften Fällen richtig als Ein Wort mit dems 
felben zufammengezogen, obgleih Ads diefe Bufammenfegungen nicht 
für echte gelten laſſen wil. Bloß indem Falle, wo [os eine Rich⸗ 
tung bezeichnet und für zu flehet, darf es mit dem Ausfageworte 
nicht zufammengefegt werden. Auf jemand los gehen. Als wollt 
er auf einen Zodfeind los ftürzen, fprang ex auf. Meißner. (R.) 
Auf einen 108 dringen, auf ihn ‚eindeingen. Darauf 108 laufen, 
Auf einen los ſchlagen, los dreſchen ꝛc. 
„Auf mid wuͤrden r alle los 
—3 AnsED, (R.). 
— — und peitſchten ins Gefecht 

Sybeus Sohn die ſchnellen Roſſe 198. Bürger (R.). 
Auf -etwas [08 lenken, darauf hinlenken. „Der Graf lenkte fein 
Dferd gerade darauf los.« Meißner. (N) Wader auf einen [08 
ſchimpfen, feine Schimpfreden gegen ihn zichten. 

Und ſchimpfte weidlich 108 auf alle Geifterfeher. Wieland. + 
Nur feifh darauf los, nur zu, nur angegeiffen, zugegriffen ꝛc. &o 
fagt man im gemeinen Leben auch, friſch darauf los efien, feine 


Esluſt auf die Speifen sichten und-fo lange effen ald man kann 


- felben ‚nicht zufammengezogen wird. 
fommengefegten Ausfagewörter folgen hier zue Exrfparung bed Raus 


und mag, bis nichts mehr da iſt ꝛc. Auf ähnliche Ast wird es noch 
mit vie len andern Ausfogewörtern gebraucht wo es aber mit den⸗ 
Die gewoͤhnlichſten mit los zu⸗ 


mes und zur ſchnellen überſicht ſogleich hinter einander. 


Losackern, v. trs. duch Adern oder vermitteift des Pfluges außer 


‚Verbindung und Bufammenhang von einanter , bringen. 


\ 


losgegeben ober Tosgelaffen werde. D. Losbegehren. — 


. 


bie Verbindung einer Sadje mit der andern aufheben, 


D. 8os: 
adern.. D. —ung. — Losarbeiten, -v.txs bush Arbeit, duch 
angemwendete Mühe von einer Cache trennen, außer Verbindung fegen. 
&o auch, fich losarbeiten, fih durch Anftrengung feiner Keäfte los⸗ 
maden, befreien; eigentlich) und uneigentlih. Sich von einer. Sand⸗ 
bank losarbeiten. Dex Verſtand arbeitet fich von den Feſſeln des 
Aberglaubens 106. D. Losarbeiten. D. —ung. — Losbaden, 
v.ntr, unregelm. (f. Baden) mit fein, im Baden losgehen, ſich 
‚ablöfen,. vom Brote, wenn die Rinde deffelben fi von der Krume 
abloͤſet. Die Rinde, auch, das Brot ift losgebaden, D. Losbaden. 
— Losbegehren vv. tes. begehren, daß eine Perſon ober RS 
x Los⸗ 
beichten, v. intrs. u. ixs. ohne längere Zurhchaltung das Beichten 
anfangen und nad einander beiten. D. Kosheichten. — Los⸗ 
beißen, v. txs. unxegelm. (f. Beißen), vermittelft der Zäpne 
fie davon 
trennen. Sich los beißen, ſich durch Berbeigung der Bande ꝛtc. ber 
freien. D. Losbeißen. D. —ung. — Losbefommen, v. trs. un: 
zegelm. (f. Bekommen), ſ. Losbringen. — Losberſten, v. ntr. 
unregelm. (f. Berfien) mit fein, berſten und losgehen. D. Los⸗ 
berften. D. —ung. — 
baltendes und dringendes Bitten die Loslaſſung, Losgebung ober Bes 
freiung einer Perfon oder Sache von etwas Unangenehmem exlangen 
oder zu erlangen ſuchen. So au fich losbetteln (R.), feine eigene 
Loslaſſung, Befreiung duch Betteln bewirken; edler und von weni- 
ger deingenden Bitten gebraucht, ift Tosbitten. D., Losbetteln. 
D. —ung. — Losbinden, v. txs. unzegelm. (f. Binden), durch 


——ung.⸗ 


Aus allen dieſen mit los sufammengefegfen Wir 


Losbetteln, v. txs. duch Betteln, ans 


Er fuhr damit 108. Gewöhnliher herausfahren. 


2Bfung der Bande: aus. feiner Verbindung mit Aohtten — 


machen; eigentlich und uneigentlich. Den vund losbinden. Einen 
Verbrecher yom Schandpfahle losbinden. D. Losbinden. D 
Losbitten, vatcs. unregelm. (f. Bitten) ſ. Losbet⸗ 
teln. O. Losbitten. O. ung. — O Losblaͤttern v: I) tes. 
blattweiſe losmachen, losreißen⸗ II) rec. Sich Iosblättern, blatt: 
meife. Tosgepen abfallen. | 
da biätterte los ſich dom 8weige 
Monde Nofe, fo auch dorrte die Nelke babin, — 

D. Losblaͤttern. D. —ung. — Losbrechen, v. — 
( Brechen). I) ntr. mit fein, durch einen Bruch aus feiner Ver⸗ 
bindung mit Anderem kommen. Uneigentlid, ploͤtlich und mit Sf 
tigkeit ſichtbar, merkbar werden ; eintreten. 
witter über ihm los. II) intrs, mit fein, ohne längere Zuruͤckhal⸗ 
tung frei und heftig fi äußern, ſprechen. Nun Eonnte ex ſich nicht 
länger halten, er brach los. Bei den Jaͤgern brechen: die Hirſche 
und Sauen lo8, wenn fie aufgejagt ihe Lager verlaffen müffen. IH) trs. 


durch einen Bruch außer Verbindung mit etwas Anderem ſetzen, davon 


abſondern. ‚D. Losbrehen. D. —ung. — Losbrennen, (&.) 
v. unregelm. I) txs, (ſ. Brennen), duch Brennen losbringen, Tod 
machen. Befonders von Feuergewehren, durch Entzuͤndung des Pul⸗ 


vers die Ladung aus demſelben hinaustreiben. Auch, ein Feuerwerk 

losbrennen. II) utr. mit fein, losgehen, von Feuergewehren. D. 
Losbrennen. D. —ung. — 
. Bringen) durd Anwendung feiner Kräfte, durch wiederholte Bes 
. mühung und duch Anwendung von Mitteln bewirken, bag etwas aus 
ſeiner Verbindung miteiner andern Sache gerathe/ daß etwas losgegeben 


Losbringen, v. trs. unregelm. 


oder losgelaſſen werde 2c.; au losbekommen, und in dee gemeinen 


Eprechart loskriegen. D. ———— D. —ung. — Losbroͤckeln, 


v. 'ntr. (R.) für abbrödeln. D. Losbroͤckeln. D. ung. — 
‚bürgen, v. txs. durch feine Buͤrgſchaft losmachen, — 

Deswegen man ihm. Macht gegeben, 

Die Lotterbuben aufzuheben, Y 

Ohne fie wieder loszubuͤrgen 

Außer duch Ropfhweif; Karen und Schergen Bolten. ar 
D. Losbürgen. D, —ung, — X Loödonnern, v. intes. ſei⸗ 
nen Unmwillen.2c. nicht Länger zuruͤckhalten, fondern frei und mit 
Heftigkeit äußern. Wenn er einmahl losdonnern wird, fo werdet 
ihr alle zittern. D. Losdonnern. — Losdraͤngen, v. trs. durch 
Drängen losmachen, abſondern. D. Losdrängen. D. —ung. — 
Losdrehen, v. trs. durch Drehen außer Verbindung mit Anderem . 
bringen , abfonbern. 
—ung. —  Losdrefchen, v. trs. unzegelm. (f. Dreſchen) durch 
Dreſchen losmachen, losgehen machen. D.Lösdrefhen. D.—ung. - 
— Losdruͤcken, v. trs. durch Drüden, durch einen Druck losbrin⸗ 
gen, durch einen Drud losgehen maden. 
duch einen Drud an der Zunge losſchießen. Als intrs.gebraudt 
man es auch im gemeinen Leben für, ſich nicht länger zurüdhalten, 


ſondern fi äußern, ſprechen, erzählen. D. Losdrüden. D.—ung. 


— X Losdürfen, v. ntr. unregelm. ‚(f. Dürfen).mit haben, ein 
nur duch Hinzufügung anderer Ausfagewörter zu erflärendes und 
im gemeinen Leben uͤbliches Wort, fuͤr los kommen hürfen, losgege⸗ 
ben, losgelafſen werben duͤrfen ꝛc. D. Losduͤrfen. — Losegen, 
v. trs mit der Ege losmachen, durch Egen abſondern. D. Losegen. 
D. —ung. — Loseiſen, v. trs. aus dem Eiſe losmachen. Ein 
Schiff Loseifen.. "hehe ai gebraucht es Kofegarten für frei 
machen. D. Loseifen. D 
(f. Fahren). D;ntr. mit fin, ploͤtzlich und ſchnell us der Verbin⸗ 
dung mit etwas Anderem gerathen, getrennt, abgeſondert werden. 11) 
intrs, mit fein, ohne Zuruͤckhaltung ploͤtlich und heftig ſagen, ſprechen. 
III) trs. durch 
Fahren, fahrend losgehen machen, abſondern. D. Losfahren. — 
Losfaulen, v.ntx, mit fein, such Säulniß der verbindenden ap 


Lfd Sr "Mn Ann 


‚Einen Knopf losdrehen, D. Losdrehen. D., 


Ein Gewehr losdrüden, 


. ung. —»2oöfahren, v. unzegelm. 


u 


EDEN 


Da brach das Unger t f 


r 





"außer Verbindung mit Anderem gebrasht werden.) ». Losfaulen. 


bringen. D. Loskeilen. D. 
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SD. —ung. — Losfeilen, v- trs. vermittelſt der Feile losbringen, 
Iosmadhen. D. Losfeilen. DB. — ung — Losfeſſeln, v.trs. aus den 
Feſſeln frei laſſen, entfeſſeln; ſchon bei Stieler. unter neuern Schrift⸗ 
felleen hat es Lafontaine gebraucht. 8. D. Losfeſſeln. D. 
ung. — Loöfenern, v. tes. dom Feuergewehren, fo viel als 
losbrennen, abfruern. uUneigentlich und als intrs. fo viel als los⸗ 
donnern; im gemeinen Leben. D. Losfeuern. -D. —ung. — 
Losgeben, v. trs. unregelm, (f. Geben), aus feiner Gewalt und 
von ſich geben, frei geben, in Freiheit laffen. Einen. Gefangenen, 


© Verbrecher losgeben. Ein gepfändetes Stuͤck Vieh losgeben. D. 


Losgeben. D. —ung, — Losgehen, v. ntr. unregelm. - (f. 
Gehen) mit fein: 1) Außer Verbindung mit Anderem gerathen, 


davon abgefondert werden, fi) davon verlieren. Das Brett ift los⸗ 


gegangen. 
Zarbe gehet los, wenn fie naß wird ıc. 
wegung gexathen, feinen Anfang nehmen. Nun ging das Banken, 
Streiten 2c. von neuen los. Nun gehet es los. Ein Gewehr ge- 


Der Kalk gehet 108, von der Wand, fällt ab. -/Diefe 


bet 108, wenn es unvermuthet von felbſt abbrennt. D. Losgehen. 


— X Loögurgeln, v. D) trs. durch Gurgeln losbringen. Schleim 
losgurgeln. I) intrs. ploͤtzlich und ſtark anfangen zu gurgeln, zu 


fingen. S. Gurgeln. D. Losgurgeln, D.—ung. — Losguͤrteln 


und Loögürten, v. trs. durch Löfung des Gürtels oder Gurtes los⸗ 
maden, abnehmen. D. Losgürtein, Losgürten. D. —ung. 
— Loshaden, v. trs. duch Haden, mit der Gacke losbringen, 
losmachen. D. Loshaden. D. —ung. — Loshaken, v. trs. 
vom Haken nehmen, wie auch, durch Auf- und Aushebung des Has 
tens loslaffen, gehen laffen. D. Loshafen. D. —ung. — %od= 


halftern, v.txs. duch Abnehmung der Halfter losmachen, Loslaffen. 


 D. Loshalftern. D.—ung. — Lodhämmern, v.trs, vermit⸗ 
ıtelft des Hammers losbeingen , losſchlagen. D. Loshämmern. D. 
ung. — X Loshaspeln, v. txs Sich loshaspeln, ſich durch 
gewaltfame Bewegung der Arme und Füße, durch Anftrengung. los: 
machen, befreien. D. Loshaspeln. S. Haspein.— Loshauen, 
v. trs. unregelm. (f. Hauen), vermittelft- eines Werkzeuges zum 
Bauen aus der Verbindung mit Anderem fegen, abfondern. Auch 
wol als intrs. fo viel als zuhanen. D. Loshauen. D. —ung.— 
Losheilen, v.‘D) ntr. mit fein, durd die Heilung und mit der 
Heilung losgehen. Der Schurf ift losgeheilet. II) trs. durch Hei⸗ 
lung losgehen machen. D. Losheilen. D. —ung. — 
v. intrs, unregelm. (f. Helfen) durch feine Huͤlfe losbringen, Los: 
kommen machen, befreien. Einem löshelfen. Einem Schiffe, das 
auf einer Sandbank Liegt, loshelfen. D. Loshelfen. D. —ung. — 
Loshuſten, v. trs.. durch angeftrengtes und wiederholtes Huſten los⸗ 
beingen. Schleim loshuſten. Uneigentlich gebraucht es J. P. Riſch⸗ 
ter für, huſtend vorbringen, oder uͤberhaupt für vorbringen: „Per⸗ 
ſonalien nieſen und loshuften.“ (R.). D. Loshuſten. D. —ung. — 
Loskaͤmpfen, v. trs. duch Kampf losmachen, ‚befreien. „Der mid 
von ber Inzicht loskaͤmpfte Mihaeler. (R.). D. Lostämpfen. 
D. —ung. — Losfaufen, v. trs. duch Erlegung eines Löfes 
geldes oder einer Sache von angemeffenem Werthe aus der Gewalt 
‚ eines Andern in feine eigene beingen, ober überhaupt nur dadurch 
aus der Gewalt eines-Andern bringen ober von einer laͤſtigen Ver⸗ 
bindlichkeit zc, befreien. Einen Gefangenen loskaufen. So aud, 


ſich loskaufen, ſich duch Erlegung eines Loͤſegeldes ac. in Freiheit 


+ ‚fegen, ‚von einer läftigen Verbindlichkeit befreien 2c. Sic vom &ol- 


... batendienfte loskaufen. D. Loskaufen. D. —ung. — Lodkei⸗ 


len, v. trs. vermittelft ber Keile oder buch Keilen losmachen, los⸗ 


— 3 —ung. — 2oöletteln, v. trs. 
durch Abnehmung der Kettel losmachen. D. Losketteln. D. —ung. 
— Losketten, v.trs. (R.) durch Abnefmung der Ketten Iosmadhen, 


. won ber Kette laffen, befreien. Einen Verbrecher, einen Hund Io8- 


ketten. uneigentlich, A aus einer ſehr engen und feſten oder auch 


> 


2) Ploͤtzlich in ſchnelle Ber 


° für auflündigen. 


Loshelfen, - 


beſchwerlichen, bie Freiheit beſchrĩnkenden Verbindung bringen. 

\ Wo ihe Geift-von feiner Sklavenkette ; . 

> Rosgekettet warb. — — 868dd1ty 

So auch, ſich losketten. D. Losketten. D. —ung. — XLos⸗ 
knallen, v. I) utr. mit einem Knalle losgehen, von Feuerge⸗ 
wehren. II) trs. mit einem Knalle losſchießen. D. Losknallen. — 
Losknuͤpfen v. trs. durch Aufloͤſung des Knotens losmachen. D. 
Losknuͤpfen. D. —ung. — Loskommen, v. utr. unregelm. 
¶ Kommen) mit ſein, aus einer die Freiheit befhräntenden Lage, 
aus einer läftigen Verbindung, aus einfhränfenden beſchwerlichen 


Berhältniffen kommen, gelangen. Der Gefangene ift losgefommen. 3 


Von einer Perfoh, von einer Sache loskommen. Von feinen, Ges 


fhäften feinen Augenblick loskommen koͤnnen. D. Lostommen. — 


X Losfönnen, v: ntr. unzegelm. (f. Können) mit haben, fo wie 
dürfen, lostommen Finnen. Er kann nick los, von der Kette, 
feinen Geſchaͤften ıc., ex wird dadurch zuruͤckgehalten, in ſeiner Frei⸗ 
heit beſchraͤnkt ꝛc. D. Loskoͤnnen. — Loskoppeln, v. trs. von 
bes Koppel losmachen. D. Loskoppeln. D. —ung. — Lodz. 
frallen, v. trs. mit den Krallen losmachen, loskrathhen. D. Los⸗ 
krallen. — Loskratzen, v. trs. durch Kragen mit den Raͤgeln 
oder einem Werkzeuge losbringen. D. Loskratzen. D. —ung. — 
x Loskriegen, v..trs. fo. viel als loshringen. Uneigentlich fagt 
man im gemeinen Leben, man koͤnne nichts von einer Sache loskrie⸗ 
gen, wenn man fie nicht begzeifen, verftehen, ihr keinen Geſchmack 
abgewinnen kann. D. Loskriegen. — + Loskuͤndigen, v.trs. 
D. Loskündigen. D. —ung. — Los 
laſſen, v. trs. unregelm; (f. Laffen), aus feiner Gewalt, feiner 
Verbindung laſſen, gehen Laffen, in Freiheit laſſen. Den Strick, 
einen den man feſthaͤlt loslaſſen, ihn nicht länger halten „ihn fah⸗ 
zen, gehen laſſen. Einen Gefangenen, Sklaven zc. loslaffen, in 
‚Seeiheit Taffen, ihm die Freiheit geben. D. Loslaffen. D. —ung. 
— X Loslegen, v. trs. eigentlich ‚Iöfen und hinlegen, abgefondert 
legen. Man gebraucht diefes Wort aber als intrs. im gemeinen 
Leben für anfangen, mit gewiffen Nebenbegriffen; dann aud, für 
davonlaufen, > ‘ Bar, x 

Mit diefen Worten legt’ ich los, ER 

Und lief wol taufend Scheitte weit. N. Froſchmaͤusle r. 
D. Loslegen. D. — ung. — Loslügen, v. trs. durd Lügen 


losmachen, von einer Yäftigen Verbindlichkeit befzeien, durch Lügen 


in Freiheit fegen. So auch, ſich losluͤgen. D. Loslügen. — Los⸗ 
machen, v.trs, überhaupt aus der Verbindung mit etwas Anderem 
bringen, davon abfondern, trennen, entfernen, ohne die Art und 
Weife näher zu: beftimmen. Etwas losmachen. Das Moos. von 
den Bäumen, die Rinde von dem Stamme zc. losmachen. Das 
Harz, den Schmuz ꝛc. losmachen. 

Der Wind macht bald fie von dem Schiffer los, Wieland; 

d. h. entfernt fie bald von demfelben. Gin Segel losmadhen, das 


Segel bloß in den Geitauen bangen laffen, bamit’es, wein aud 


diefe Iosgelaffen werden, fogleich beigefegt werben inne. Uneigent⸗ 
lid), aus einer beſchraͤnkenden Lage, läftigen Verhältniffen, Verbin⸗ 


dungen und Verbindlichkeiten.zc. gelangen machen, befreien. ‚8 _ 


auch, fih losmachen. Bei den Mahlern heist, Gegenftände auf 
einem Gemählde losmachen, fie fo darſtellen, als wären fie von 
ber Leinwand ꝛc. los und als Zönnte man um fie herumgehen, fie 
wohl entwickeln, welche Darftellung ein Gemaͤhlde volllommen macht 
und bie Täufhung) vermehrt. Die Formſchneider verftejen unter 
losmachen diejenige Arbeit, wenn fie. Felder oder Stellen, melde 
leer gemacht werben follen , fo zubereiten, nämlich am Rande neben 


den Zügen und umriſſen ein wenig ‚Holz wegnehmen, daß fie jene 


Felder oder Stellen wegnehmen oder leer mahen Tönnen, ohne Ge- 
fabe zu laufen, bie Züge und Umriſſe zugleich mit wegzunehmen. 
D. Losmahen. D. —ung. — Losmeißeln, v. trs. vermittelft 
des Meipels losbringen, abſondern. D. Losmeißeln. D. —ung. 


3 


* 
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Ei X Losmdgen, v. intrs. f. Loswollen — X osmüffen, 
v.ntr, unregelm. (f: Müffen) mit haben, wie losduͤrfen nur durch 
eine Auslaffung. zu erklären, für losgegeben, losgelafjen werden 
muͤſſen, lostommen mäflen, Id Muß los. Er muß los. D. Los⸗ 
müffen. — Lospeitfchen, v. trs. u, intrs. mit der Peitſche Los: 
ſchlagen. D.Lospeitfhen. D.—ung. — Lospflügen, v.txs, mit 
dem Pfluge aus feiner Verbindung bringen, trennen, abfondern. Die 
"Wurzel eines Baumes Lospflügen. D. Lospflügen. D. —ung. 
— x Lospiden, v. trs. durch Piden losbringen. D. Lospiden. 
D. —ung. — Losplaben, v..ntr. mit fein, platzend von etwas 
abgeldfet ‚ getrennt werden. 
- züdhaltung, wie. aud) ohne Überlegung, unbebadhtfam gerade heraus 
Tagen. 
verrathen. D. Losplagen, — Lodpläßen, v. trs. losplagen ma: 
hen. D. Losplägen: D. —ung. —. Lospoden, v. trs. durch 
Pochen losmachen, losbringen. D. Xospohen. D. —ung — 
- Zospraffeln, v. ntr. mit fein, praffeind losfahren, losgehen. D. 
Lospraffeln. — Losprügeln, v. trs. u. intrs. mit einem Prügel 
Yosfhlagen, und überhaupt losſchlagen. S. d.  D. Lospruͤgeln. D. 
ung. — 2osraspeln, v.trs. mit Hülfe der Raspel losdringen. D. 
Rosraspeln. D. —ung. — Losrafleln, v.ntr. mit fein, raſſelnd 
losfahren. D. Losraffen. — O Bosraufihen, v. nix, ı) Mit. 
fein, rauſchend losgehen, fi trennen. 2) Mit haben, rauſchend 
losgehen d. h. vor fi gehen, angehen, anfangen. »— und bie 
ſonderbare Muſik gab dem immer wieder von vorn anfangenden und 
losrauſchenden Zanze bei jeder Wiederholung einen neuen Stoß.“ 
D. Losrauſchen. — Losräuspern, v. trs. durhRäuspern losbringen. 
Schleim losräuspern. D. Kosräuspern. D.—ung — Losreiben, 
v. tes, untegelm. (f. Reiben) durd Reiben losbringen, tosmaden. 
D. Losteiben. D, —ung. —  Losreißen, v. unzegelm. (f; Rei⸗ 
gen). I) ntr. mit fein, duch einen Riß, durch eine Gewalt ſchnell 
aus feiner Verbindung gebracht, getrennt werden. Der Baben ift 
losgeriffen. II) trs. reißend oder mit heftiger Gewalt losmachen, 
von etwas abfondern. Die Schale von einem Buche, die Hülle von’ 
einer Sache Josreißen. Sich Iogreißen (R.) uneigentlich, fih mit 
Gewalt aus einer genauen Verbindung, aus bindenden Berhältniffen 
begeben , ſich gewaltfam von etwas trennen. Sich aus einer Umar- 
mung.losreißen. Sich von feinen Geſchaͤften losreißen Sich von 
einer angenehmen Geſellſchaft losreißen. 
Bon einer Kunft, die Gold und Lorbern bringt,“ 
Sich loszureißen ? — Buͤrde. 
D. Losreißen. D. —ung. — © Eosretten ‚wies. vetten, bes 
freien. Sich losretten, ſich befreien und retten. Ziedge D.- 
£osretten. — Losringen, v. trs, u, rec. (R.) unregelm. (f. Rin⸗ 
gen). mit Mühe und mit Gewalt Losmaden, befreien, trennen. 
Sich von einer Sache, einem Fehler ıc. logringen. 
— der muthig weiß ſich loszuringen. J. A. Cramer. 
Freiheit ruft die Bernunft, Freiheit die wilde iexde, 
Bon ber heiligen Natur ringen ſie luͤſtern ſich los. Schilter. 
Dann, mit Überwindung von Hinberniffen. entſtehen, hervorkommen. 
— — — Geftalten hehe und groß 
Ringen fi ih, den Göttern Dank zu zollen, 
Sief aus Ginnungepas (des Weltabgrundes) Ungrund los. 
8.2. %. Mündhaunfen. 
D. Losringen. D.— ung. — Bosrupfen, v. trs. rupfend losmachen, 
“ Yosbeingen. D. Losrupfen. D.— ung. — Losrütteln, v.trs. durch 
Ruͤtteln Losbringen, losmachen. D. Losrütteln: D. —ung — 
x Losfäbeln, v. trs. mit dem Saͤbel loshauen. D. Losfäbeln. 
D. —ung. — Losſagen, v. trs. fo viel als Iosfprechen. 
von etwas. loßfagen. Es ift genug die Göttinn loszuſagen, daß 
fie es nit gemeint.e Wieland. Sich von-etwas Losfagen, er⸗ 
klaͤren daß man fih einer Sade, Verbinblichkeit entziehe, fig X 
aller Anſpruͤche darauf begeben. Losſagen und losſprechen ſollten 


x 


eigentlich unterfchleden werden. 


durch Schaben losbringen. 
losſchaben laͤßt. 


uneigent ich und als intrs. ohne Zu⸗ 
Es fehlte wenig, fo wäre ich losgeplatzt und hätte Alles. 


Gewalt ploͤtzlich in ſhnelle Bewegung fegen. 
Ben, die Ladung deſſelben durch Entzuͤndung des Pulvers mit Ges 


Einen Losſchwoͤren, v 


Man ſagt 7 von einer Berbinbe ? 
lichkeit 108; einen Anderen aber fpricht man davon 108, 
fchneiden. D. Kosfägen. D. —ung. — Losſchaben, v. tes. 
&s be fo hart, daß ſig nichts davon 
D. Losfhäben. D. —ung: — Losſcharren, 
y. tes. buch Scharren losmaden, 2 ——— D. Lobſcharren. 
D. —ung: — Losfhaufeln, v. trs. mit, ver Schaufel ——— 
trennen. * 
Wenn auch — ſchon uͤber ihm ſhotlen die — 1 
Losgeſchaufelten niedergeſchmetterten Erdeklampen. — 
D: Losſchaufeln. D. ung. — Losſchießen, v. unregelm. 
(f. Schießen). I) atr, mit fein, durch eine Heftige Gewalt ploͤblich 
und ſchnell in Bewegung gefegt werden. II) trs. 


walt und Schnelligkeit hinaustreiben. 2) Dur) Sqiegen losbrin⸗ 
gen, abſondern trennen D. Losſchießen. D. —ung Loſs⸗ 
ſchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). I) trs. durch Schlagen, vers 
mittelft eines Gchlages losbeingen, abfondern. Uneigentlid, ohne 
es länger zurüczuhalten verkaufen. Eine Waare losfhlagen. Alles 
losf&hlagen. II) intrs. ohne längere Zuruͤckhaltung ſchlagen, aus⸗ 
ſchlagen; zuſchlagen. 
So auch lospruͤgeln. D. Losſchlagen. D. —ung: — Loss 
ſchleudern, v. tes. vermittelſt der Schleuder, durch den geſchleu⸗ 
derten Stein ꝛc. losbringen. D. Losſchleudern. D —ung. — 
Losſchließen, v. txs. unregelm. (f. Schließen), was angeſchloſſen 
ift losmachen, in Freiheit fegen. D. Losfchließen. D. —ung. 
— Losfhlingen, v. trs. unzegelm. (f. Schlingen) was angeſchlun⸗ 
gen-ift losmachen. D. Losfchlingen. D. —ung. — Xi 
fhmeißen, v. trs. unregelm. (f. Schmzißen). ©. ‚Losiwerfen. i 

Die Bulien losſchmeißen, in. der Schifffahrt, die Bulien ganz los 
oder fliegen laſſen, ohne fie abzufeieen. D. Losfhmeißen. D. 

—ung. — Bosfhmelzen, v. I) ntr. unregeim. (f. Schmelzen) 
mit fein, durch Hitze flüffig gemacht von einer Sache losgehen), da⸗ 
von -abgefondert werben. IT) txs.. duch Hitze fläffig werden und 
lobgehen laffen. D. Losſchmelzen. D. —ung. — Losſchnallen, 
v. Ars. durch Loͤſung dee Schnalle oder der Schnallen los machen, ab⸗ 
‚nehmen, D. Losſchnallen. O. —ung: — Losfhneiden, v. ir. 
unregelm. (f. Schneiden), duch ein et dur Schnitte 
losbringen , losmaden, abfondern. D. Losfchneiden. D. —ung. ° 
Losfchnellen ‚ v. D ntr. mit fein, vermitteift feinee Schnelltraft 
losfahren. II) trs. losſchnellen ‚made, durch Schnellkraft in ſchnelle 
Bewegung fegen. Einen Pfeil losſchnellen. (R.). D. Eosfhnellen. 

D. -ung. — X Losfchniden, v.trs: fo viel als losſchnellen. D. 
Losfhniden. — Losſchnitzeln und Losfchnigen , v.trs. durch 
Schnitzeln oder Schnigen losbringen, abfondern. D. Losfhnigeln, 
Losſchnitzen. D. —Ihrigelung, —fHnisung. — nüren, 

v. trs, was angefhnürt ift losmachen, loslaffen. D. Rosfäniren. 


 D. ung —  Losfchrauben, v. trs. was angeſchraubt ift durch 


Zuruͤckdrehung der Schraube losmachen. D. Losfhrauben. D. 
—ung. — Losſchuͤtteln, v. trs. durch Schuͤtteln losmachen. D. 
Losſchuͤtteln. D. —ung. — XLosſchwatzen, v. trs. buch Ge⸗ 
fhwäg, überredung losmachen, befreien. So auch, ſich losſchwatzen· 


D. Losfhmwagen. — Losſchwenken, irs. durch Schwentken los⸗ 


machen; losbringen. D. Losſchwenken D. —ung '— Bob 
fhwingen, v. trs. unzegeim. (f Schwingen), durch Schwingen, 
duch einen Schwung losmaden, befreien. D. Losſchwingen. — 


ben man ablegt, losmachen, befreien zbeſonders von einer Yäftigen. 
Sache, Verbindlichkeit ꝛc. So auch fich losſchwoͤren, ſich durch eis 
nen Schwur oder Eid von einer Verbindlichkeit zc, Tosmaden. D. 
Losſchwoͤren. D. Aans· Rn ‚mar ungegelms ¶ 


De Losſa⸗ — 
‚gen. Di —ung. — — v. trs. vermittelſt der Säge los⸗ 


Durch ſoiche 
Ein Gewehr los ſchie )· 


Es fehlte wenig, ſo haͤtte er losgeſchlagen. — 


trs. unregelm ¶ Schwoͤren), durch einen Schwur, | 


u 
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&:in) mit fen, von tee weſchweruchen Verbindung Be etwas bes 


freiet fein. Von einer Geſellſchaft los ſein. Eine Sade loeſein. 


Auch mit dem zweiten Falle. Einer Laſt losſein. 


Denn fagt, was thut man nicht ein Übel loszufein? Gellert. 


"D. Rosfein. — Losſpalten, v. I) ntr. mit fein, fpalten und 
losgehen. II) trs. fpalten und Iosgehen machen. D. Losſpalten. 
7 D. —ung. — Losſpannen, w. trs. was angefpannt iſt losma⸗ 


gen. 
gluͤckliches se von. einer Schuld ꝛc. losmochen. 
„Rosfpielen. D. —ung. — " Loöfplittern, v. Hntr.. 


Den Bogen (osfpannem, zuruͤckſpannen, abfpannen. 


Sturmen beginnen. 


den } —— zuruͤckſpannen, ausſpannen. 

hielt Junos Schwanenarm 

Die Bügel an, fpannt ihre Roffe los. Bürger. (R:). 

D. Kosfpan- 
nen. D. —ung. — Losſſpielen, v. trs. duch Spielen losmachen, 
"abfondern. Die Haut Iosfpielen, von den Fingern, durch vieles 
Geigen. Dann, durch glüdlihes Spielen gleihfam losmaden, til: 
Eine Schuld losfpielen. So aud) ſich losſpielen, fih durch 
Gewoͤhnlicher 


abſpielen. D 
mit fein, een und losgehen. II) txs. in Splittern Losfpringen 


machen. D. Kosfplittern. D. —ung. — Losſprechen, v. tes, 


unzegelm. . Sprechen), durd einen Ausſpruch von einer Verbind- 


lichkeit, Belhuldigung, Strafe befreien, frei fprehen. Einen An; 
geklagten losfprechen. Einen Lehrling losſprechen, ihn feiner bis⸗ 
herigen Verbindlichkeit als Lehrling entlaffen und zum Gefellen ma» 
den. Sich von etwas. loöfprechen, erklaͤren, dag man daran keinen 
Theil habe und haben will. D. Loöfprehen. D. —ung. Daß 
: Gonftantin die Kosfprehungen von Leibeigenfhaft für rechtsguͤltig 


. erlläzte.e Henke, (R.) — Losſprengen, v. trs. losfpringen ma= 
—— Ein Felsſtuͤck losſprengen 


»Die ganze Hirnſchale war durch 
den Schuß losgeſprengt.“ Nationalzeitung. (R) D. Los: 
fpreigen. D. —ung. (R.) —  Losfpringen, (R.) v. ntr. un 
zegelm. (f. Springen), fpringen, durch einen Sprung’ getrennt 
werden und ‚losgehen. D. Losfpringen — Losſpritzen, v. trs. 
durch Speisen losgehen machen; auch als intrs. bie ES prige gleich⸗ 


am loslaffen, ſie wirken Idffen. D. Losfprigen. D. —ung. — 


Losfpälen, v. trs. buch wieberholtes Spülen losmachen, abfpuͤlen, 
wegſpuͤlen. Der zn hat die Erde von den Wurzeln losgeſpuͤlet. 
D. Kosfpülen, D. —ung. — Loöftampfen, v. trs. durch Stam- 
pfen losmachen, losbringen. D. Loſampfen. D —ung. — Los⸗ 
fleden, v. trs. was angeſteckt, mit Nadeln befeftiget iſt, losmachen. 
D. Lobſtecen D . —ung. — Losſtochern, v. trs. durch Stochern 
losmaden. D. Losftocern. D. —ung, — Losſtoßen, v. tes. un⸗ 
zegelm. (f. Stoßen), durch Stoßen, durch einen Stoß losbringen, 
losgehen machen. D. Losftogen. D. —ung. — Loöftreben, v. 
intrs. fireben loszukommen. D. Losftreben. — Losſtreifen, v. 


= ,tis, durch Streifen, d. h. daruͤber hinfahren, losmachen. D. Los— 


freifen. D. —ung. — Loöftriden, v. txs. (R.) was angeftrict, 
d. h. an den Strick befeſtiget iſt losmachen; dann, losmachen, loͤſen 
überhaupt. Strickt unvermerkt — 
Der füße Troͤſter alles Kummers 

Das Band der mÄben Glieder los. Wieland. 
2. Losſtricken. D. —ung. — Bosftufen, v. trs. im Bergbane, 
in Stufen, d. h. großen Wänden oder Stüden Losfchlagen ;:vom Ge: 
fein. D. Losftufen. D. —ung. — Boöftürmen, v- intrs. das 
D. Losftärmen. D. —ung, — Losthauen, 
vw. ntr. mit fein, thauen und losgehen. D. Losthauen — X Loss 
trampeln, v.tes. durch Trampeln losmachen, losgehen machen. So 
auch lostrampen, lostrappeln, lostrappen. D. Lostrampeln. — 
Lostreiben, v. trs. unregelm. (f. Treiben) wuͤrde eigentlich hei⸗ 
Sen, durch Treiben losmachen, trennen, entfernen. Bei ben Jaͤgern 
aber wird der Zeug losgetrieben, wenn, indem man bei einem Haupt: 
oder Treibjagen ins Enge Fimmt, Lappen und Tuͤcher Gbrig; bleiben 
und. von ‚den Stangen ıc. losgemacht werden. — Lostrennen, v. 
trs. durch Zerſchneidung der Naht losmachen und überhaupt, omas 


‚ it, losmachen. 


den, trennen, Sich von jemand lostrennen fih von jemand, mit 
dem-man genau verbunden war, trennen. „Der General wollte feis 
nee losgetrennten Gattinn ein Denkmahl feiner Iärte . zuwenden.“ 
I: P. Riten. D. Lostrenaen. D. —ung. — Loötreten, 
v, txs. unsegelm. (f. Treten), durch Treten, durch einen Tritt loss 
bringen, Iosmaden. O. Kostreten. D. —ung. — Loswackeln, 
v. txs. durch Wadeln losmahen. D. Loswadeln. D. —ung. — 
Loswaſchen, v. ixs. unregelm. (f. Wafchen) , durch Waſchen lose 
bzingen, ablöfen. D. Loswaſchen. D. —ung. — Losweihen, 
v. trs. durch Weichen in einer Fluͤſſigkeit losbringen, exweidhen und 
losmachen. D. Losweichen. D. —ung. — Loöwerden, v. ntr. 
unzegelm. (f. Werden) mit fein, von einer läftigen Bade, Verbin: 
dung ober Verbindlichkeit befzeiet wesden. „Alles Unglüds loswer⸗ 
den.“ Luther. (R.). „Auf diefe Axt werden ich und du vieler Sorge 
los.“ Gellert. Auch mit dem vierten Falle, Eine Sache los wer⸗ 
den. D. Loswerden. — Loswerfen, v. trs. unregelm. (f Wer - 
fen), durch Werfen, durch einen Wurf loshringen. D. Loewerfen. 
D. —ung. — Loswideln, v. trs. was an einer Sache gewidelt 
uneigentlich, fi loswickeln, ſich aus einer verwik⸗ 
kelten Sache, aus einer Verlegenheit wickeln oder helfen. „Endlich 
gelang es mir, mid; los zuwickeln.“ Benzel» Sternau D. Los 
wickeln. D. ung. — Loswinden, v. trs. unregelm. (f- Wine 
ben), was an eine Sache gewunden und befefliget if, losmachen, bee 
freien. Allmaͤhlig von feiner Hülle losgewunden.“ Herder. Sich 
loswinden, fi windend und alle feine Kräfte anftrengend losma⸗ 
hen, befreien; eigentlich und uneigentlih. „Ihr verfuhtes Loswin⸗ 
den zog ihn aus dem Traum.“ 3. P. Rihter. (R.) 
Jetzt wand fi von dem Sinnenſchlafe 
Die fhöne freie Seele los. Schiller, 

D. Loswinden. D. —ung: — * Loswirfen, v. trs. bewirken, 
daß etwas losgehet, loskoͤmmt, frei wird. Sid) loswirken, fein 
Lostommen bewirken, fi frei machen. „Inzwifhen hatte fi bee 
Löwe losgewirket.“ Mihaeler. (R.). D. Loswirken. D. —ung. 
— Loswollen, v. intrs. unregelm. (ſ. Wolfen), ein Wort, weiches 
wie. losdürfen nur durch ein ausgelaffenes anderes Ausfagewort zu 
erklaͤren if, und im gemeinen Leben für loskommen wollen, losges 
laffen , befreiet fein wollen, gebraudht wird. Er will gern los, von 
dem Dxte, wo ex fefigehalten wird, aus einer läftigen —— 
Eben fo vie im gemeinen Leben auch losmoͤgen gebraucht. D. 
Loswoilen. — Lodwuͤhlen, x. irs. durch Wühlen u, aus 
der Verbindung in feinen Theilen bringen. 

So deckte die Achder weißer Staub, —' 

Der unter ihnen, von dem Hufgalopp 

HGerumgeſchwenkter Roffe losgewuͤhlt, 

Empor zum Firmament des Dimmels, flieg, Bürger (R.). 
D. Loswählen. D. —ung. — Loswuͤnſchen, v. trs. die Loslafe 
fung, Sosmadhung, Befreiung von etwas wuͤnſchen. D. Los wuͤnſchen. 
— Loszaͤhlen, v. trs. (R.) fo viel als los ſprechen. Einen von eis 
nem Verbrechen loszählen. 

Und macht ihm feiner Sünden Menge kund, 

Und Peter zählt ihn los. — Hauswalb. 
Si von aller Ordnung loßzählen. „Unter allen den Foderungen, 
wovon bie Abderiten ihren Günftling fo gütig loszaͤhlen ze.“ Wies 
land. D, Loszählen. D. —ung. (R.). — Loßzaubern, v. trs, 


durch Zaubern losmachen, befreien. D. Loszaubern. De —ung. — 


Loszerren, v. trs. durch Zerren losbringen, losmachen. D. Los zer⸗ 
ren. D. —ung. — Losziehen, v. unregelm. (ſ. Zie hen) I) trs, 
durch Ziehen loe machen, ablöfzn. II) intrs. X’ Auf einen losziehen, 
ihn ohne Zuruͤckhaltung und Schonung tadeln, fih über ihn aufhal⸗ 
ten, ihm übles nahfagen ꝛc. D. Losziehen. D: —ung. —O 
Losziſchen, v. ntx. mit fein, zifchend Tosgehen, mit Geziſch loss 
brennen. loszifcht es (das Feuerwerk) — Sonnenberg. 
D Koszifgen, — O Loszuͤnden, v. irs anzünten und haben. 


—* 
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nen. Zett aber süße ich alles losgezuͤndet.e J. P. Kiöter. D. 
Loszuͤnden. D. —ung: — Loszupfen, v. trs. buch Bupfen los⸗ 
'mahen, ablöfen. D. Loszupfen. D..—ung. — Lodzwängen, v. 
trs. (R.) mit Zwang; mit Gewalt losmaden. D. Loszwängen. 'D. 
ung. Inhaftat (der Verhaftete) ift mittelft Loszwaͤngung zweier 
eiferner Querfläbe entfprungen.e Ungen. (R.). — Lodzwiden, 
= vw. trs. mit ben Fingern oder der Bange“ zwickend — D. 
Loszwicken. D. —ung. 

gosadern, Losarbeiten, Losbaden, f. unter Los. 

Der Losbeder, —8, Dip gl. im N. D. ein Beder, welcher Lofes, 
db. lockeres "weißes Weizenbrot, Semmeln ıc. bädt; ein Weißbek⸗ 


fer, zum Unterfhiede von den ‚Zaft: und Feſtbeckern, auch Schwarz⸗ 


beckern, die derbes Roggenbrot baden, 
Losbegehren 2c., f. unter Los. : 


+ Das Eosbrot, —8, Dip. —e, Iofe, 6. 9. todderes und weißeres 
Auch verfteht man wol Semmel 


Brot ald gewöhnlich; Weißbrot. 
darunter. 
© Der Losbruch, —es, Mz. Sruͤche ı) Der Zuſtand da etwas 

osbricht. 2) Die Handlung, da man etwas losbricht. ö 


Losbruͤchig Fadj. u.adv. was leicht losbricht. Bei den Jaͤgern wird 


"ein wildes Schwein —— gemacht, wenn es aus she Lager 
aufgejagt wird. - 
Losbürgen, f. unter Los. 
> # Der Löfch, —es Mz. —e, ein Bienenfhwarm. Nemnid. 
Die Loͤſchbank, 2. —bänke, ver viereckige bretterne Kaften, in 
welchem man Kalk loͤſcht und aus welchem man ihn nachher in bie 
Kalkgrube laufen laͤßt. 
Das Loͤſchblei, —es, o. 2. das Wafferblei, der Bleiſtift. 
Der Loͤſchbord, —es, Mz. —e, in der Schifffahrt, eine Vorrichtung 
Hohn Latten oder Balken, auswendig am Schiffe, welche bie Waaren, 
Worraͤthe oder Kanonen beim Gin- und, Ausladen und bie Boote 
beim Ausfegen vom Schiffe abhält und fie verhindert ‚ bie Geiten 
des Schiffes zu beſchaͤdigen. ©. 
X Der Löfchbrand, —es, Mz. —bränder, ein ausgelöfchter oder 
erlofhener Brand. „Fücdte dich nicht vor dieſen zween rauchenden 
voͤſchbraͤnden.« Ef. 7, 4 
Die Böfchbüchfe, 9% 
fehene Buͤchſe, in welcher die — —* werden; auch 
Daͤmpfbuͤchſe. 
2 Die Loͤſche, MM. —n, bei den Bedern, ein Heiner. Kübel, In 
— darin —— auch der Loͤſchtrog. 
2 Die Loͤſche, 2, von mehrern Arten, —n, im Bergbaue, kei den 
Kohlenbrennern 2c, - 1) Der Kohlenſtaub, oder zu Pulver zesfallene 
; Kohlen; die Kohlloͤſche, verderbt die Lefche, bei den Bergleuten auch 
ein abgemattetes Kohl. 2) Die ſchwarz gebrannte Exde, mit wel- 
‚her ein Meiler bedeckt worden iſt; die Kohlloͤſche, und verderbt 
auch: bloß, die Lefche. 3). Bei den Schloſſern, der feine zu Pulver 
‘ gewordene Hammerfhlag.  ' 
3 Die Loͤſche, My. —n, in Weſtpreußen, eine Art Tahrzeuge auf 
Fluͤſſen und Landfeen. 
Der Löfchel, —s, 4. gl. im Bergbaue, ein Bug an den Kunſkge⸗ 
zeugen, woran der Kulm mit dem Leder gefledt wird. 
1. + Löfchen, v. trs. in den Geeftädten, ausladen, 
ſchen, es ganz ober zum Theil — Die Waaren loͤſchen, fie 
aus dem Schiffe laden. D. Loͤſchen. D. —ung. 
der Loͤſchung des Schiffes ſelbſt aegentärtig fein.« Ebeling. 
2, %öfchen, v. D) mtr. mit fein und meift unregelm. ich Löfche, du 
AUiſcheſt, ex Tifchet, oder liſcht, mir loͤſchen 2c.; unl verg. 3. ich 
loſch; Mittelm. d. werg. 3. gelofchen; Befehlw. liſch; aufhören zu 
brennen, vom Feuer und vom Lichte, gewöhnlicher erlöfchen oder 
verlöfhen. A uneigentlich auch, eh: zu glänzen, verdunfelt 
. werben ıc. 


Doch ad es Lifcht in ihm des echens kurzer Tocht Goqt). BHaller. 
— 


! 


Ein Schiff loͤ⸗ 


„Ich wollte bei - 


. Wangeibu Welt Mage bein Cbimmee MR 


Liſchet, wann wintet die eiferne Kafls | "Relegarten. en. Ray 


und es loͤſcht das Licht der Sterne, 
und es naht gewitterſchwer. Schiller 
S. ——— Im Bergbaue ſagt man, der —— A 


wenn ihm fein Licht loͤſcht oder ausgehet. IL) trs. vegelm. 1) 2: 


Then oder erloͤſchen machen, machen da ein Feuer, ein brennender 


oder glühender Körper aufhoͤre zu brennen oder zu glähen. Ein 
Zeuer loͤſchen, durch hinein ober darauf fegoffenes Waſſer, durch 
Entziehung dee Luft oder. auch der Brennſteffe. Beſonders von 
Feuersbruͤnſten, wo auch loͤſchen allein gebraucht wird. Zum Loͤſchen 
herbeieilen, um das Teuer loͤſchen zu helfen. 
loͤſchen, es gluͤhend in Waſſer halten. In weiterer Bedeutung heißt 
loͤſchen von lebendigem oder frifch gebranntem Kalke gebraucht, ihn 
durch aufgegoſſenes Waſſer feines Brennſtoffes berauben durch Hin⸗ 
und Herziehen mit einer Kruͤcke zu einem-bünnen Brei mad 
zum Gebrauch fuͤr die Maurer .c- zubereiten. Pe 
Löfchter Kalk. Bildlich und uneigentlich, don unkoͤrperlichen Din⸗ 
gen, von Zuſtaͤnden, 
glichen werben, oder deren ‚Heftigkeit ein Brennen 1. .genannt wird, / 
für, aufgözen maden. Das Lebenslicht loͤſchen oder ausldſchen. 
Wer biefen Ring veſitt, — dem loͤſcht kein Clement 
Das Lebensliht,; -— . — wieland. 






ws 0 0 


‚Ein glügendes Eifen 


—— die mit einem eichte⸗ Feuer ver⸗ 


a — in a. 


en ur & 


Den Durſt loͤſchen. Den Durft nach Rache loͤſchen. 2) Bon: x 


Schriftzuͤgen ıc., beſonders von ſolchen, die mit Kreide und aͤhnli⸗ 
chen Koͤrpern geſchrieben find, fle unkenntlich unleferlich machen, 
oder auch, fie ganz wegſchaffen, indem man bie Kreide ac wegwifcht. 

In weiterer Bedeutung auch bloß ausſtreichen und dadurch ungültig 
machen. So fagt man eine Schuld ader aud einen (Schuldner) Id- 


fen, feine Schuld im Sgulboerzeiämge suetweißen. — »D Loͤ⸗ 


Then. D. —ung. 


Der Löfcher, —8, 2. gl; einer ber Iöfht, beſonders der ein Feuer gs 


loͤſcht oder Löfchen Hilft. Dann, ein trichterfoͤrmiges Sertuenc Lich⸗ 
ter damit auszuldſchen; auch ein Loͤſchhorn. 

Das Loͤſchfaß,— ſſes, 9: —fäfler, im Hüttenbaue, ein Faß mit Baf- 
“fer, die heiß gewordenen Werkzeuge darin zu Löfchen ober abzufühlen. 


Mz. —n / eine blecherne, mit einem Deal vers Das Loͤſchgeld vi, M- —er, in Holland, eine geringe * 


welche aus⸗ und eingehende Schiffe bezahlen muͤſſen. 
Das Löfchgeräth, —es, Ip. —e, over die Löfchgeräthfchaft, 2m 


—en, AR.) alles zum Löfhen einer Feuersbrunft nöthige und I * . 


liche Geräth; das Feuergeraͤth, die Feuergeraͤthſchaft. 

Der Löfchhafen, —8, 2%. gl. bei verfhiedenen Handwerkern, . B. 
‚Schmieden ꝛc., ein eiſerner Haken, das brennende Holz ober die 
brennenden Kohlen auseinander zu ziehen und auf PUR Keane 
zulöfchen. 

Das Loͤſchhorn, —es, DM. — ein hornfoͤrmiges hohles Ge⸗ 
raͤth an einer Stange, in bee Höhe befindliche Lichtes damit auszus 
loͤſchen; auch bloß der Löfcher, auch Loͤſchnapf, eoͤſchnaͤpfchen, 
Lichthut, Daͤmpfhorn und Daͤmpfer. 


Die Loͤſchkohle, Dig. —n, Kohlen, welche man mit Waſſer geräfät 


hat, ehe fe ganz verbrannt find, um fie noch zu gebrauchen. 6, 
Der Loͤſchkuͤbel, —s, 3%. gl. in den Glashätten, große Tröge mit 
offer, ſowol um —* entſtehender Feuersgefahr ſogleich Waſſer bei 
der Hand zu haben, als auch die beig gewordenen Weertsenge darin 

zu loͤſchen oder abzufühlen. 


+ Der Loͤſchnapf, —es, Mz. —ndpfe; Bw. das röſchnapfchen — 


Loͤſchhorn. 

Das Loͤſchpapier, —es MM. von mepeern Arten, —e, ſhiechtes, 
graues ungeleimtes und die Fluͤſſigkeit in ſich ziehendes Papier, ; 
es die noch naſſen Zuͤge auf einem andern Papier wenn man es dar⸗ 
auf druͤckt unkenntlich macht, wegnimmt, oder weil es zwiſchen be⸗ 
ſchriebene und noch naffe Seiten beim Umwenden gelegt wird, damit 


die Schrift nit verloͤſcht oder verwiſcht werde; im O. O. Fließpa⸗ 


+ 
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pier, im Sſterreichiſchen Schrembspapiet Sqrenz/ — D. 
Zugpapier. 

Der Loͤſchplatz, ⸗es, laͤtze in ben Beeftäbten, ein zum: 8: 
füon ober Ausladen ber Schiffe bequemer un beftimmter Platz. 

Die Loͤſchſchaufel, =. —n, in den Hüttenwerfen,. eine eifeıne Schau⸗ 

BU ‚fa an einem) Stiele, bie Loͤſche oder den Kohleuſtaub auf die Siat⸗ 
‘Een im Vorherde damit zu tragen, ı 
\ Der Loͤſchſpieß es, Wi. 
or Stange, die vor bem ſt figenden Schlacken bamit 
j et Die Schmiede, ‚und —3*— bedienen ſich auch eines 
33 —— die Kohlen in der Eſſe los⸗ und von einander, 
er ofen und nennen es aud Eſſenklinge. 

Der Loͤſchtrog, —es, My. —troͤge 1) In den Hüttenwerten, bei 

7 den Schmieden ꝛc. ein Trog mit Waſſer, die heiß gewordenen Werk⸗ 
euge und das geſchmiedete glähende Eifen barin zu loͤſchen, wie auch 

* bie ‚glühenden Kohlen daraus, mit dem, Loͤſchwiſche zu befpzengen, da⸗ 
mit fie nie fo. gefhwind wegbrennen. 2) Auf, den Blehhämmern, 
berienige Trog, in welchem der. Hanbzeileim eingemadt wich. 

Die Loͤſchwanne, Mz. —n, auf den Kupferhaͤmmern, eine Wanne, 
bie Kupferafge von- ‚ben ausgetieften Keffeln darin abzuſpuͤlen. 

Das Loͤſchwaſſer, — 6, Di. u. 1) Zum Löisien eines Feuers beſtimm⸗ 
tes x. 2) Waſſer, welches dient, gluͤhendes geſchmiedetes Gi- 
fen, oder heiß gewordene Werkzeuge barin zu loͤſchen. In engerer 
— das mit einer Zuthat verfehene Waſſer, dem glühenden 

— Löfhen.und zu haͤrten; das Haͤrtwafſer. 
Löfchwebel —, Mt. gl. ein Wedel d. h. ein an; einem eiſer⸗ 
Siabe befeſtigtes Büfchel Stroh, die Kohlen damit aus dem 
mit Waffer zu befprengen ober zu töihen, d. b. ſie da⸗ 
durch zu verhindern , das. fie nicht fo fänel wegbrennen ; ber Loͤſch⸗ 
ich, Kuͤhlwedel, Pig a 
Br Loͤſchwiſch, —es, Br. —e, ſ. Loͤſchwedel. 
Dedonnern ꝛc. f. unter. Los. 
Loſe, —ı, —efle, adj. u. adv. ein Wort, welches in feiner eigentli; 
Gen Bedeutung bafjelbe fagt, was los, d. 5. loder fagt; und: wel: 
Be de man für los oft nur gebraucht, um dieſe Bedeutung deſſelben 
: vor ben übrigen. herauszuheben und dem Mißverftänbniffe vorzubeu⸗ 
gen. Etwas lofe binden, loder, ſo daß es. hin und her beweglich 
Ale ‚zum uUnterſchiede von los binden: ober. losbinden. So aud) 
lofe baden, loſe machen, lofe fein ıc:, zum Untexfhiede von losbak⸗ 
ten, losmachen, !osfein ıc. „Sie (die Antwort) lag unverfiegelt, 
lofe zugeklebte zc. , d. b. loder, nicht feſt, leicht. Spalbing. Be 
ſonders wird es uneigentlih gebraucht, 1) eine fehlerhafte üble Be: 
ſchaffenhelt, einen Mangel an innerer Feſtigkeit, innerer Güte 
überhaupt oder der gehörigen innen Güte zu bezeichnen. Loſes Selb, 
ſchlechtes, zu leichtes. falfhes, „Wenn fie ſolche lofe Dinge und 
Bilder aus iedifhem Thone mahen.“ Weish. ı5, 13. „Uns ekelt 
Re biefer lofen Speife.e) 4 Mof. 21, 5. „Lofe Worte.“ Hiob as, 
2; 16, 5. In härterem Verſtande ömmt es in der Bibel bäufig 
vor für boshaft, iaſſerhaft. „Die Kinder Lofer und verachteter Leute. 
Siob 30, 8. 
Das lofe Volt zwar lauert liſtiglich, 
Und iſt gemeint, mich graufam umzubringem Opiz. 
In anderem Sinne werden lofe Leute, loſes Geſindel ıc. doch meift 
aur noch in der Bibel folhe Leute genannt, die eines beftimmten fe 
ſten Wohnortes gleichſam los find, d. h. Eeinen folhen Wohnort ha⸗ 
ben, bie herumſtreifen, arm und daher liederlich ſind. „Es fams 
melten fi zu ihm loſe Leute.“ Richt. 21, 5. „Abimeled dingete 
/ loſe leichtfertige Männer. Richt. 9, 4. Fuͤr [08 von Sittlichkeit, 
Achtung vor Andern, oder beleitigend , ehrenruͤhrig koͤmmt es noch 
im gemeinen Leben vor, wenn man fagt, lofe Worte geben, und, 
„ein lofes Maul haben, beleidigende, ehrenruͤhrige Dinge fagen, fhel- 
ten, fhimpfen ıc. 2) In gutem oder nit hartem Verſtande, für, 
ieichtfertig ſcherzhaft, aus Scherz Andere neckend und hintergehend 
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ie —— eine eiſerne 


und ſich daruͤber freuend; wie auch, darin zegruͤnbdet. Ein To- 
fer Menſch, auch, ein loſer Vogel, ein lofer Saſt. Gin loſes 
‚Kind, Ihr lofen Mädchen thut immer ald wenn euch nichts an ben 
Mannern läge.“ Gellert. Sehr loſe fein. Ein loſer Streid. Ein 


lofe® Wort. Ehemahls gebrauchte man fofe in guter Bedeutung. 


aud für angenehm, lieblich, fhön; wie auch für ſchmeichelhaft. Da⸗ 

‚von X die Loſigkeit, die Eigenſchaft einer Perſon ober Sache, da fie 
Lofe ift. Die Lofigkeit eines Fadens, des Garnes. Er war vor bee 

Loſi gkeit ber muntern Mädchen auch Hier nicht ſicher. „Die Loſig⸗ 
keit einer fo muntern Feder.“ Ungen. 

Das Loͤſegeld⸗ —es, 2. —er, dasjenige Geid, wodurch etwas ge⸗ 
loͤſet, d.h. aus der Gewalt eines Andern frei — wird; beſor⸗ 
ders aber dasjenige Geld, wodurch eine Perſon aus ber Gefangsa⸗ 
ſchaft oder Sklavrrei geloͤſet, d. h. losgekauft wird oder werden 
fol (Ranzion). 

-Bosegen, f- unter Los. 

® Das Löfegefchent, —es, Wʒz. —e, ein Geſchenk für bie Loslaſ⸗ 
fung, Losgebung einer Derfon ober Sade, oder wodurch man biefe 

Sosgebung zu bewirken fucht. 

ÜÄmfig darauf aus der Kammer, ‚den zierlichen Wagen belabend⸗ 
Trugen fie Hektors Löfegefhen®. — vVoß. 

Loseiſen, ſ. unter Los. 

Der Laſcteit —es, My. —e, bei den Slſchlaͤgern, der eiſerne Keil, 
welcher in bie Öulade auf die Preßplatten ver Simuhle geſteckt und 
eingetrieben wird, um das ai auszupreffen. 

O Die Lofekugel, 4. —n, "Kugeln, deren man ſich bebient, etwae 
durch das Los zu beſtimmen (Balottirkugel). 

.x Die Loͤſelnacht, Rz. — naͤchte, beim großen Haufen in — 
gewiſſe Naͤchte um Aa und Neujahr, in welchen man buch 
zöfeln oder Lofen allerlei künftige Dinge zu erfahren ſucht. 

.O Das Löfemittel, —s, 9%. gi. ſowol ein Mittel, eine Perfon oter 
Sache zu löfen, zu exlöfen oder zu befreien; als aud ein Arzenti— 

mittel, welches loͤſet oder auflöfet (Hesolvens). 

1, Zofen, v. intrs. u. ntr. mit haben., r) Das vos entſcheiben Taf» 
fen, das Los werfen, siehen. Um etwas loſen. Fuͤr befonbere Ar- 
ten zu loſen fagt man würfeln, fpielen, ziehen ie. 2) O Dur 
das Los erhalten. 

Kim’ er auch unverſehrt mit geloſeter Beute bes Krieges. Voß. 
D. Loſen. D. — ung. ©. b. 

2. X x Lofen, v. ntr. mit fein, loswerden, —— NER. Ge: 
mahls fagte man auf gelofen. dafür. ‘ 

1 Wo ich meines Seelen Qual : ” 
Sn dem herben Thraͤnenthal 
Anders fol gelofen. Gryphius. 

3.t Loſen v. intes. in einigen * D. Gegenden ı) für hoͤren um 
horchen; auch luſen, Tosnen. Daher pflegen bie Tiger bie Ohren 
dee wilden Thiere noch Loͤſel, N Zufer zu nennen. 2) X Gehör 
geben. Wer bem Mehtag lofen will. Boners Fabeln, 48. 
D. Loſen. 

Löfen, v. D) irs. los maden. 1) Sofern los locker bedeutet, locker 
und loderer machen, weniger feſt machen. Die Binde, das Halsband, 
Strumpfband ıc. Iöfen. Die Rinde des Baumes löfen, bei dem 
Gärtnern, fie duch Schnitte von dem Stamme ein wenig trennen 
und lüften, um ein Auge zur Fortpflanzung hineinzufegen. Einem 
die Zunge löfen, fie durch Zerſchneidung eines Theiles des Zungen: 


baͤndchens beweglicher machen; uneigentli au, ihn zum Sprechen 


bewegen. 2) Sofern 108 den Mangel ber Verbindung einer Sache 


mit einer andern bezeichnet, die feſtere Verbindung zwiſchen mehrern ı 


Dingen ganz aufpeben; doch mehr in einzelnen Fällen und in uneis 
gentlichen Bedeutungen, da man in andern Fällen Lieber losmachen, 


ablöfen, aufloͤſen gebraucht. Befonders gebraucht man löfen von bieg⸗ 
famen Dingen, ald Bändern ıc , für, deren Verbindung mit andern, 


Dingen behutfam, gemach und fanft aufheben. Einen Knoten löfen. 
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„Den Ofen von tee Krippe Löfen." Luc. 15, 14. Die Jäger loͤſen 
die Hunde, wenn fie diefelden vom Hängefeile, vom Fangſtricke ober 
Don der, Koppel losbinden, in Freiheit ſeten; fie löfen die Archen 

‚and Windieinen, wenn fie, diefelben losbinden. In aͤhnlicher Bedeu⸗ 

tung auch für losſpannen, abfpannen. 

Aber nachdem wir die Herzen des traurigen Grams erleichtert 

Loͤſen wir unfre Gefpann, — Voß. 

Die Haut von dem Fleifche Löfen. Häufig fagt man dafuͤr auch ih. 
\ löfen, in andern Fällen gebraucht man ſchaͤlen, bie Schale oder Haut 
von einer Feucht löfen. In manchen Fällen wo von Dingen, welde 
geſpannt find, bie Rede iſt iſt der: Nebenbegeiff der Geſchwindigkeit 
damit verbunden. Ein Gewehr, eine Piſtole ꝛc. loͤſen, durch Ab⸗ 
druͤckung des Gahnes losſchießen. Die Kanonen loͤſen. uneigentlich, 
eine Aufgabe, ein Raͤthſel loͤſen oder aufloͤſen, das, was darin 
gleichſam verſchlungen, verworren und dunkel iſt, deutlich auseinan⸗ 


der legen. Beſonders aber gebraucht man loͤſen in uneigentlicher Be⸗ 


deutung, fuͤr, aus eines Andern Gewalt, von einem Zwange, einer 
Verbindlichkeit ıc. befreien, wofür man auch erlöfen fagt, vorzuͤglich 
wenn die Art. und Weife nicht beftimmt wird. Sich aus der Gefan- 
enſchaft Löfen, fih duch eine gemwiffe Genugthuung, gewöhnlich eine 
Summe Geldes, daraus befreien, „Der Herr löfet die Gefangenen.“ 
Pf. 146, 8. Sich bei den Schnittern, bei den Zimmerleuten und 
Maurern löfen, wenn man von denfelben angebunden, geſchnuͤrt 
"wird, d. h. durch. ein Geſchenk, durch ein Trinkgeld ſich gleihfam 
aus ihrer Gewalt befreien, die fie fih in Scherz über denjenigen ans 
maßen, ber dahin wo. fie arbeiten, in ihr Gebiet gleihfam koͤmmt. 
Ein Pfand löfen, es in feine Gewalt beingen, indem man das dafüͤr 


Schuldige giebt, und im Pfänderfpiele, indem man das Vorgeſchrie⸗ 


bene zur Genugthuung dafür thut; gewöhnlicher, einlöfen, ausloͤ⸗ 
fen. In engerer. Bedeutung wird loͤſen in dee Bibel: gebraucht, 
für, durch eine angemeffene Entfhädigung aus der Gewalt eines Ei⸗ 
genthümers als eines folchen befreien. 
löfet.“ 3 Mof. 25, 33. „Den Ader löfen, dee dem Herrn gehei⸗ 
liget war.“ 3 Mof. 27, 19. Andere in ber Bibel vorlommende 


Arten des Gebrauches find jest mehr oder weniger ungewöhnlich... 


Ein Gefeg loͤſen, es aufheben. Die Sünde löfen, die Schuld. und 
Strafe derfelben aufheben. Die Gewalt zu Löfen und zu binden, in 
ber kirchlichen Sprache, bie Gewalt Bünde zu vergeben und zu bes 
Halten. „Was du auf Erden loͤſen wirft, ſoll aud) im Himmel los 


fein.“ Matth. 16, 29. II) intrs. bei den Sägern, von. ben vierz 


füßigen Thieren, fih erleichtern, feine Rothdurft verrichten; aud 
loſen und ſich loͤſen. IIT).ntxr. mit haben ‚ Gelb als eine Entſchä⸗ 
digung oder Ausgleichung für eine Waare oder etwas das in diefem 
Balle als eine Waare betrachtet wird, befommen, einnehmen. „Aus 
feinen Waaren oder für feine Waaren viel, wenig loͤſen. Einem etz 
was zu. löfen- geben, ihm. etwas abFaufen , auch, ihm etwas zu ver- 
„bienen geben. Auch mit dem vierten Falle der Sache. Geld Löfen. 
Geld für die Waaren, oder aus den Waaren loͤſen. Ehemahls fagte 
man in biefer Bedeutung Lofen. — D. Löfen. D. —ung. 

Der Lofer, —s, 9: Hl, 1) Einer der Iofet, host, auch Losner⸗ 

2) Das Ohr, bei den Jaͤgern. ©. 3. Loſen. 

Der Löfer, — 8, Mz. gl; die —inn, By. —en, eine Perfon, welche 
etwas loͤſet; eigentlich und uneigentlich. »Sie, die Löferinn der 
Schmerzen ıc. Herder. Dann, eine Perfon, die etwas ablöfet 
oher einlöfet. „Wenn jemand Feinen Löfer hat,“ d. h. Feinen, der 
fein verkauftes Gut im Jubeljahre für ihn einloͤſet. 3 Mof. 25,26. 

Der Loͤſeſchluͤſſel, — 8, 9%. gl. in der kirchlichen Sprache, die finn- 
bildliche Bezeihnung des Gewalt, die göttliche Losfpzehung von Suͤn⸗ 
den ‚zu verſichern, und in engerex Bebeutung „ bie vom der Kirchenge— 
meinſchaft ausgeſchloſſenen Perfonen wieder in biefelbe aufzunehmen ; 
in Gegenfag vom Bindefchlüffel. »Die Kirche, die bie Loͤſeſchluͤſſet 
bat. Schiller, ' 

Die Lofeftunde, 9. —n, im Bergbaue, diejenige Stunde, in wel⸗ 


Losfahren ıc. f. unter Los. 


‚Der Lodtopf, —es 


„Wer etwas von ben Leviten. 


her die Arbeiter eu Be PAR 

Die Lofigkeit, o. 24: [. Loſe — 

Lobkaͤmpfen, f. unter Los. 

Loͤslich, —er, —fte, adj. m * was ſich loͤſen die) ** “ 
uneigentlich ZJene ſeichten und loͤslichen Einwütfe. ke un 

Lostügen, Losmachen, ı. f. unter Los. ai, 

Der Losplatz, F —es,  Lhlige, ber * 


an anem 
vafen, welcher einen fanften Abhang hat, 


daß die Kau 

waaren bequem aus⸗ und eingeladen werden Tähnen. 

O Der Losfpruch, —8, 9. —fprüche, bie Yahblung, da u ei 
nen losfpriht, wie aud ein Ausſpruch, durch weißen dies zeſchi 
„Als Paftor mußt du dieſen Losſpruch noch beftätigen. “5 ippel 

Der Losſtock, —es, 24. —flöde, im Straßenbaue diejenigen 
Stöde, welche auf einer Kunſtſtraße ausgeſteckt werden, ‚um 
Antheil zu bezeichnen, weichen eine Gemeine in gutem 
erhalten hat. 


zu 






—töpfe, ein Topf, Gefäß, wo 

: unter einander th werben, um fie daraus ziehen. ar 
dieſelben entſcheiden zu laffen. „Die Welt der Zufäte, der. ‚Würfe, 
der Veranlaſſungen, der Gedanken ift ein großer Lostopfz wer % 
feine Fälle berechnen.“ Herder. 

1 Diekofung, Mi. —en. 
het, beſonders * einem Gluͤcksſpiele, in welchem eine see Du 


Unzapl 
der Spielenden , mehr oder weniger bedeutende Geisinnfte 





Be 


1) Die Handlung, da man loſet, Lofe 'jiee 


8 
ſo wie es der Zufall fuͤget; wie auch dieſes Spiel felöft, beſtim air * 


Odas Loſungsſpiel (Lotterie).'E. Daher dns Loſungebbeſen Ah 

was das Lofungsfpiel betrifft, angehet (Lotterieivefen; die Lof eh 
verwaltung ‚ diejenigen Perfonen, welche dem Lofungsweſen borfes 
hen (Lotteriedirection); der Lofungsplan, derjenige Plan, nach 





welchem bei der Loſung verfahren‘ wird (Lotteriepfan); "der Lo⸗ 


fungstag, der Tag, an weldem bie Lofe gezogen werben; er der 


"Biehungstag; das Loſungsgeld, bas Geld, welches mah — 


oder auch wol, welches man gewinnt, in dieſem Falle befier | ES 
fungsgewinnft, dee Gewinnſt im Lofungsfpiele 2) Die Ha 
lung, da man etwas Iöfet, oder wie man fonft auch ſagte, loſet; be · 
fonders in der Bedeutung, in welcher man es ſonſt für bezahlen gi 
braudte. So wird an manden Orten ber Antheil, welden jemand 
an einer gemeinfchaftlichen Schuld zu bezahlen hat, die Loſung ger 
nannt. Zur Loſung fhredeen, ſchwoͤren, daB man feinen Anteil vn 
zahlen wolle. Daher bebeutet hier und da Loſung in weiterer Ber 
deutung auch eine geiviffe Menge überhaupt. So ift in ben Boͤhmi⸗ 
ſchen Bergwerken eine Loſung Waſſer eine beſtimmte Menge Waſ⸗ 
ſers, die 18 Schillinge enthaͤlt. Ein Schilling enthaͤlt zwei lederne 
Schlaͤuche und ein Schlauch 40 Prager Pinten. In engerer 
tung iſt Loſung jede an die Dbeigkeit in Gelde entrichtete 
So heißen in Nürnberg die Burgemeiſter, welche der Loſungs ſtube, 
d. h. dem oͤffentlichen Schate vorgeſeßt ſind und das Loſungsamt 
ausmachen / Loſungsherren oder Loſunger. 3) X Dasienige, was 
man loͤſet oder, wie man ehemahls fagte, loſet. (1) Ger, das man 
Löfet, einnimmt, befonders basjenige Geld, welches ein Kaufmann, 
Krämer ober Hindi Handwerker für feier Baare einnimmt; 
wie auch der Ort oder die Kaffe, wo diefe Einnahme verwahret wird; 
beftimmter die Lofungskaffe. Geld aus der. fung nehmen, aus 
der Kaffe. „Ich habe das Geld aus der Loſung genommen.“ Göthe. 
(2) Bei den Jaͤgern, dee Auswurf der uieeppigen Shiere; auch das 
Gelos. ©. Löfen II). 

2. Die Lofung, 9%. u. ein gewiffes Beiden in einigen einzefnen Säle 
ten. So heihen diejenigen einen Dinge, als Kleine Eteine, Koh⸗ 
len, Eierſchalen ꝛc., melde man als Zeichen mit unter bie Marks 
und Grenzfteine legt, die Lofung, auch die Markiofung, Grenzlos 
fung, Loszeichen. So nennt man ferner angezüntet: Feuer, Schäffe, 
fofern man vermoͤge eines Verabredang damit etwas anzeigt, eine 
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Loſung (Sigmal), oder beſtimmter Loſungsfeuer, Lofungsfhuß, In 

engerer Bedeutung ift bie Lofung im Kriege das dem Feinde unbe: 
kannte Wort oder ein ſolcher Ausdruck, woran bie zu einer Partei 
gehöwenden Perfonen ſich eriennen ; das Lofungswort, aud das Feld: 
geihrei (Parole). Die Lofung geben, austheilen.  „Subas lagerte 
fi bei Modin und gab diefe Worte ipnen zur Lofung: Gott giebt 
Gieg.* 2 Macc. 13, 15. ö 

Das Lofungswort ift Rade, fort! Collin. 


Im gemeinen Leben fagt man aud Geld ift die Loſung, für, Geld 


„‚Äft dee allgemeine Ausruf nad) Geid ſtrebt ein Jeder. \ 

3.4 Die Lofung, 8. —en, in manden Gegenden im Bergbaue, 
ein leerer Raum in den Gruben, wohin bie Bergleute den Schutt 
‚fhütten; die Berglofung. 


Die Löfung, 2%. —en, die Handlung, da man etwas idſet. Die 


Löfung «ines Bandes, eines Knotens, einer Aufgabe, eines. Räthfels. 
Die Loͤſung des Gelhäges., Die Löfung der Zunge. Die Löfung 
eines Gefangenen. Wir nehmen, wir nehmen ' 

Alceſtis fuͤr Admetus Seele 

Zur Loͤſung an. Herder. 


In verſchiedenen Faͤllen iſt Loſung ſtatt Loͤſung gervöhntich, wie man: 


ehemahls auch loſen anftatt Löfen fagte. - 

+ Der Lofunger, das Lofungsamt, —es, 2. —ämter, f. ı Los 
fung 2). 

Das Bofungsbud, —es, Bi — bücher, in der Handlung, dasjenige 
Hondlungsbuh, in weldes alles eingetragen wird, was man für 
‚bares Geld verkauft. 

Das Lofungsfeuer, —s, IM. gl. f. 2. Lofung. 


© Das Lofungsgeld, der Lofungdgewinnft, f. 1. Lofung 2). 
+Der Kainngehert, —en, Bi. —en, f. 1. Xofung 2). 


Die Loſungskaſſe, der Lofungsplan, f. 1. Loſung 1). 

Der Lofungsfhuß, — ſſes, 34. — ſchuͤſſe, f. 2. Loſung. 

© Das Löfungsfpiel, die Lofungsftube, die Lofungsverwal- 
tung, das Lofungswefen, f. 1 Lofung 1). 

Loswadeln ꝛc. f. unter Los: 

Das Loszeichen, —s, 24. gl. f. 2. Loſung. 

Loszerren, Losziehen ıc. f unter Los. ; 

+ Das Lot, —es, 34. —e, oder die Rote, Mz. —n, im N. D. 


eine an einer langen Stange befeftigte Schaufel, den Schlamm aus 


einem Graben damit zu ziehen; auch die Late, Lotſe. 

+ ten, v. intrs. u. trs, im R. D, vesmittelft: bes Lotes oder ber 
2ote reinigen. ©. Lot. D. Löten. D. —ung. a 

1, Das Loth, —es, MM. —e, uͤberhaupt ein ſchwerer Körper und 
das Gewicht deſſelben. Falſches Loth und: Maß Haben, falfhes Ger 
wiht und Map. Ehemahls gebrauchte man es auch für Ladung oder 
denjenigen fhweren Körper, welchen man außer bem Pulver in ein 
Geſchoß ladet, welche Bedeutung veraltet ift, außer dag man noch 
zumweilen fagt- Kraut und Loth, für, Pulver und Blei und unter 
Loth Kugeln und Schrot verſtehet. Tußerdem gebraucht man es 
1) den an einer Schnur befeſtigten ſchweren, gewoͤhnlich bleiernen 
Koͤrper zu bezeichnen, womit die Seefahrer die Tiefe des Meeres 
und die Beſchaffenheit des Meergrundes, die Maurer und Zimmer⸗ 

leute aber den ſenkrechten Stand eines Koͤrpers exforihen, in 
welchem Falle es auch Bleiloth heißt. Das ſchwere Loth oder Tief⸗ 
Loth auf Schiffen wiegt 30 bis 40 und mehr Pfunde. 2) Ein Eiei- 
nes Gewicht, weldes bie Hälfte einer Unze oder der z2fte Theil ei- 
nes gemeinen Pfundes ift und vier Quentchen hält. In diefer Bes 
deutung bleibt es in der Mehrzahl unverändert, wenn ein Zahlwort 
vor bemfelben ftehet. Ein Pfund Hält 32, aud nur 24 Loth. 

2. Das Loth, —es, Mz. von mehrern Arten, —e, ein leichtfläffiger 

Körper; befonders bei den Metallacbeiteen, ein leichtfluͤſſiger metal⸗ 

“ Ufer Körper, die Fugen eines firengflüffigern zuſammenzuſchmelzen 
und einen Theil befjelben mit dem andern genau und feft zu verbin- 
den. Die Mifgung dazu ift verſchieden; „bei ben Klempnern beſte⸗ 


bet ſie aus Sinn und Bei. ©. auch Loͤthe, Schlagloth uns 
Schnellloth. 

Die Lothaſche ober Loͤthaſche, Mz. von mehrern Arten, —n, in ber 
Scheidekunſt, die aus Salzpflanzen gebrannte Aſche, fofeen fie zum 
Löthen oder Schmelzen ber glasartigen Körper bienet, wie z. B. die 
Potafhe. Aus folder Aſche gezogenes Salz wird Löthfalz genannt. 
Beides, bie Löthafche und das Lörhfaiz find in den Glashütten Bes 
ſtandt heile der Fritte. 

Die Lothbalje, Mz. —n, auf ben Schiffen, eine Balje ober eine in 
der Mitte durchgefägte Tonne, worin die Eothlien aufgefhöffen wirb. 

Das Lothbleh, —es, By. —e, bei den Gürklern, ein hohles Blech, 
deſſen fie fi beim Anloͤthen der Öhre an die Knöpfe bedienen. 

Das Löthbrett, —es, 2. —er, bei den Glafern, ein Brett mie 
‚ mehreren Kehlen, in welche das Loth zum Löthen des Fenſterbleies aus⸗ 
gegoffen und zu kleinen dünnen langen Stangen gefoemt wird. 

Die Lothbüchfe, 2. —n, eine Büchfe, welche ein Loth Blei, b. h. 
eine Kugel, die ein Loth wieget, fhießt. Da Loth ehemahls eine 
‚Kugel bezeichnete, jo wurde auch jede Kugelbuͤchſe eine Lothbuͤchſe 
genannt. & 

Die Löthe, Di. u. 1) Bei den Gornarbeitern, die Loͤthung, Anein⸗ 
anderfügung der Schildkroͤtenſchalen, welche bloß durch warmes Zu⸗ 
fammenpgefien gefhiehet. 2) Dasjenige womit man Iöthet, bei ben 
Glöfern, das Schnellloth. 3) S. Löthegras. * 

+ Das Loͤthegras, —es, By. u. ein Name der Maͤuſegerſte oder tau⸗ 
ben Gerfte (Hordeum murinum L.); auch bloß Loͤthe. 


Lothen, v. D) X ntr. mit haben, die Schwere eines Lothes oder mehs 


rerer Lothe haben. So fagt man, eine Sache lothet, wenn ihr Ge⸗ 
wicht mehrere Loth beträgt. Das Erz lothet, wenn es im Zentner 
mehrere Loth Silber enthält. II) intrs. bei den Maurern, Zim⸗ 
mexleuten 2c. mit dem Lothe den fenkrehten Stand einer Mauer ıc. 

unterfuhen. ©. hat biefes Wort auch für sondiren, den Meeres: 

geund erforfhen, gebrauht, weil fowol bie Handlung die naͤmliche 

ift, als aud weil derjenige, der fie verrichtet, fon ber Lothsmann 

oder Lothfe Heißt. „Ich ſchickte das Boot voraus, um die Einfahrt 

lothen zu laſſen.“ ©. — D. Lothen. D, —ung. 

Löthen, v. trs. ehemapls überhaupt zufammenfägen, in welcher Bebeus 
tung e8 die Hornarbeiter gebrauchen, die das Horn ober die Schilb⸗ 
kroͤtenſchalen warm und biegfam maden, dann zufammenpreffen und 
auf diefe Art mit einander verbinden In engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung iſt loͤthen vermittelt eines Lothes d. h. eines leihtfläffis 
gen Metallgemifches zufammenfchmelzen und feft und genau mit eins 
ander verbinden. Ein Stüd an das andere Töthen. Ein zerbros 
chenes Geraͤth Löthen. uneigentlich, ſehr genau mit einander ver⸗ 
binden und dadurch zu einem einzigen Ganzen machen. Ein Wort 
an das andere loͤthen. Koſegarten gebraucht es ſogar für feſt 
anſchließen ober umſchließen überhaupt: „Meine um bie ſich loͤ⸗ 
thenden Arme.« D. Löthen. D. —ung. 

Der Löther, —s, 9. Hl. einer der etwas Iäthet. Bei den Wachs⸗ 
lichtziehern führt biefen Namen ein eifeenes Werkzeug, einige Ker⸗ 
zen zu einer viereckigen Fackel gleihfam zufammenzwlöthen, d. h. durch 
Erwärmung und Schmelzung der Oberflaͤche mit einander verbinden. 

Die Lötherde, We. u. in Thuͤringen, ein grüner Thon. 

Das Löthfeuer, —s, 9. gl. ein Feuer, daran oder darüber zu loͤthen. 

Die Löthform, 3. —en, bei den Goldſchlägern, eine Form von 
Darmhpäuten, in welchen fie das Gold ſchlagen, wenn es aus bee 
Quetſchform koͤmmt. 

Der Loͤthhammer, —s, By. —hämmer, f. Löthkolben. 

Das Löthgarn, —es, Di. u, bei den Leinwebern, ein feines Leinen 
garn, welhes im Schleſiſchen Gebirge und in ber Oberlaufig vor⸗ 
zoͤglich gefponnen wird. 

Loͤthig, adj. u. adv. an Gewicht Ein Loth haltend. ine loͤthige 
Kugel, die Ein Loth ſchwer iſt. Befonders in Zufammenfegungen, 
ſechzehnloͤthig, funfzehnloͤthig zc. in den Münzen und bei den Me- 
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tallarbeitern/ bei Beſtimmung des reinen Metallgehaltezs, wo man 
dann das Loth als den ſechzehnten Theil einer Mark anſiehet, ſo 
daß ſechzehnloͤthiges Silber ganz reines unvermiſchtes Silber, wo 
alle ſechzehn Loth der Mark reines Silber find, bezeichnet. 
zehnloͤthiges Silber iſt ſolches, wo die Mark funfzehn Loth: reines 
Silber und ein Loth Zuſatz enthaͤlt. So auch vierzehnloͤthig, zwoͤlf⸗ 
löthig 2c. Auf dieſelbe Art beſtimmen die Orgelbauer auch die Fein⸗ 
heit. des Engliſchen Zinnes; dagegen die Zinngießer dieſelbe nach 
Pfunden beſtimmen, indem fie das Zinn nach Zentnern berechnen. 
In engerer Bedeutung iſt loͤthig 1) im Hüftenbaue, nur Ein Loth 
enthaltend. Loͤthiges Erz, welches nur Ein Loth Silber im Bent 
ner enthaͤlt. =) Rein, unvermiſcht, fo viel als fechzehnlöthig. Ro: 
thiges Gold, Löthiges Silber. Zuweilen bedeutet es aber 3) ges 
zabe bad Gegentheil und man verftehet dann unter loͤthigem Golde 
und Silber, vermifchtes, wo die Mark ein oder mehrere Loth Bufag 
enthält. So iſt die löthige Mark, eine Mark Gold oder Silber, de⸗ 

‘. zen Mifhung nod) unbeftimmt ift. ; : 

Die Lothkirfche, Rz. —n, eine Art dunkelrother fäuerliher Kisfhen, 
die oft fo groB find, daß fie beinahe ein Loth wiegen. j 

Der Löthlolben, —s, 24. —n, bei mehreren Metalarbeitern, wie 
aud bei den Glaſern, ein Kolben d.h. ein Eeilförmiges Eifen an 
einem Stiele, mit bemfelben, wenn es heiß gemacht ift, das Loth beim 
Loͤthen zu ſchmelzen. Die. Orgelbauer nennen dieſes Werkzeug ben 
Köthhanmer. 

Die Löthlampe, 9. —n, bei den Goldarbeitern, eine Lampe, Beine 
Sachen an der Flamme berfelben zu Löthen. 

Der Lothleim, —es, 9. u. ein Gemiſch von zerriebenem Pferde⸗ 
if, Lehm und Waffer, dad wohl durch einanher geknetet ift und 
beim Zuſammen loͤthen des Stahles gebraucht wied. 

Die Lothleine, By —n, ober Lothlien, Rz. —en, in der Schiff⸗ 
fahrt, die Leine oder das Geil, woran das Bleiloth ober Senkblei 
befeftinet ift. ' 

Der Löthnagel, —s, My. —nägel, bei den Buͤchſenmachern, ein 
känglihes plattes Eifen mit einer Angel in der Mitte, worauf der 
Pfannendeckel an einer Flinte gelöthet wird. 

Der Löthofen, —s, 3%. — oͤfen, bei den Klempnern, ein, walzenfoͤr⸗ 
miger Deiner Ofen von Cifenbleh, worin. fie die Loͤthkolhen heiß 
machen. 

Die Lothperle, Dig. —n, Heine Perlen, die in Menge nah Lothen 
oder nah dem Gewichte verkauft werden; zum Unterfhiede von den 
Bahlperien. * — 

Die Loͤthpfanne, Mz. —n, bei den Golbarbeitern, eine eiſerne Rohe 
lenpfanne, kleine Sachen bei dem Feuer derſelben zu loͤthen. 

Lothrecht, adj. u. adv, nd dem Lothe recht, richtig oder gerichtet, 
die vöNig gerade Richtung: von oben nad) unten habend, ſo wie fie 
die Schnur mit dem Lothe angiebt; auch bleirecht, ſenkrecht (per- 
pendiculair). @ine kothrechte Linie otes Ebene in der Mepkunft, 
eine ſolche Linte oder Ebene auf einer andern, welche mit dieſer rechte 
Win kel bildet. 

Das Loͤthrohr, —es, My. — roͤhre; Bio. das Loͤthroͤhrchen, bei den 
Metallarbsitern, eine. Beine vorn gefrümmte und fpigige Röhre, 
burch welche fie in die Flamme ber Löthlampe blaſen und biefe das 
durch auf. einen Punkt, da wo fi das Koth einer Kleinen zu Löthens 

den Gache befindet, richten und das Loth ſchnell in Fluß bringen. 

Das Loͤthſalz, —es, 9%. von mehren Arten, —e, |. Loͤthaſche. 

Die Lothsbarke, oder Lothſenbarke, 3%. —n, in der Seefahrt, 
Heine Varken, deren fidh die Lothfen bedienen. 

"Die Loͤthſchale, U. —n, bei den @lafeen, zwei hoͤlzerne Schalen 

oder hohle Deckel, mit welchen fie die heiße Stange des Loͤthkolbens 
an kaſſen \ 2 8 

Der Loͤthſchlo ſſer, —s / 9. gl. eine Art Schtoſſer ober Kleinſchmiede, 
die bloͤß Vorhaͤngeſchloͤſſer verfertigen. 

Der Lothſe, —n, Biz . ¶n, oder der Lothämann, —e, Dip. —maͤn⸗ 
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Funf⸗ 


Das Lothsmannsfahrwaſſer, Eothſenwaſſer. 


ner, und —leute. 2) In der Schifffahrt, ein Steuermann, weicher 
bes ganzen Befhaffenheit des Meeres ıc. in einer Gegend vollkommen 
kundig iſt, den Schiffen den Weg zeiget und fein gefäßrliäch Ge- 


genden führet. Ge hat den Namen davon, weilier fd des Lothes 


zur Erforfhung der Untiefen bedienet. 2) In der Naturbefhreiiung 
(1) eine Art Rlipp- ober Banbfifhe, Lothomann des Haies (Chae- 
todon saxatilis L.); auch Gabelfhwanz. (2) Eine Art Slig- 


linge, melde. die Schiffe gern begleitet und aud) den Haififhen gern 


B 


nadjfolget (Gasterosteus ductor L.); auch Lothsman 


Lothſen, v. trs. als Lothſe einem Schiffe den Weg zeigen, baffelbe ; * 
Ein Schiff zwifchen den Klippen darch die Untiefen bin 
Dei, 19: Ur 3 


führen. 
lothſen. D. Lothſen. D. ung. E y 
Das Lothfengeld, oder Lothögeld, —es, Di. —er, dasjenige Welb, 
welches dee Lothſe für feine’ Leitung befömmt. - , 
Das Lothienwaffer, —s, 2. gl. in der Schifffahrt, bie Strecke 


bes Meeres, durch welche ein Schiff gelothfet wird; au Lorhe: 
mannsfahrwaffer. \ ‘ ; EG SER 


Der Lothẽ mann, f. Lothfe. 5 


Der Löthfteln, —e6, Di. —e, beiden Glafern, ein Sandflein mit 
Löchern, worin fie das Loth zum Löthen ‚haben. 4 


Der Loͤthſtiel, —⸗es, Dig, —e, der hölzerne Stiel an dem Loͤth⸗ ober FG 


Brennkolben der Zinngießer; auch wol dieſer Kolben ſelbſt. 
Die Lothwurzel, 9. —n, bei Planer, der Name eines Pflan⸗ 


zengeſchlechtes, deſſen Kelch fünf aufgerihtete Einfänitte zeigt, def: 


. fen glodenfirmiges Blumenblatt am Rande fünffach eingekerbt if, 
fünf kurze Staubfäden mit geoßen pfeilfdrmigen Beuteln, einen eine 
fachen Griffel und flumpfen Staubweg hat (Onosma L.). 


Die Loͤthzange, Mz. —n, bei den Goldſchmieden, eine kleine Zange 
mit geraden Kneipen, die zu loͤthenden Sachen damit feſt zu halten, _ 


Der Löthziegel, —s, 99. gl. bei den Drgelbauern, ein großer flar 
der Siegel, das Löthzinn zum Löthen dee zinnermen Pfeifen darauf 
zu legen und mit dem heißen Loͤthkolben davon aufzunehmen. 

Das Löthzinn, —es, 0. 2. Binn, weldes zum Löthen gebraudt 
wird oder beftimmt iſt. ' 

XLotte, —ns, —n; Bio, Lottchen, ein Weibertaufname (Charlotte). 

Die Lotte, 2.—n, im Bergbaue, vieredige von Brettern zufammen- 
geichlagene Röhren, fowol die Wetter dadurch ans ven Gruben zu 


fuͤhren, Wetterlotten, als auch das Waſſer auf die KRunfträder und 


wieder davon weg zu leiten, Wafferlotten. Auch die Lütte. 

Die Lsttenflammer, Bi. —n, im Bergbaue, eiferne Klammern, 
die Bretter der Lotten damit an einander zu befeftigen. 
+ Lotter, adj. u. adv. in manchen O. D. Gegenden fo viel als locker, 
uneigentli, nachtaͤſſig, unordentlich, wofüe man aud; lotterig fügt 
und davon bie Lotterigkeit bildet, den Buftand einer Perfon und 
Sache zu bezeichnen, da fie Lotterig ifl. In Schleſien hat man auch 
das Grundwort X der Lotterige, ein lotreriger Menſch. Chemahis 
bedeutete lotter auch unſtaͤt, flüchtig, liederlich, und ber Lokter ber 

beutete auch, einen Poffenreiffer, wie auch einen Dieb, Räuber. 


* Das Lotterbett, —es, Mz. —e, ein lotteres, d. h. lockeres wei⸗ 


ches Bett, darauf zu ruhen, oder auch ein dergleichen langer gepol⸗ 
ſtecter Sitz beguem darauf zu figen, ein auch bei Stieler vorkom⸗ 
mendes und für Sofa und aͤhnliche Wörter brauchbares Wort, wofuͤr 
man in ber ernſtern und hoͤhern Schreibart Ruhebett fagen kann. 
»— und luigent, das ſye uffs lotterbettly Tummet.« Geiler d. 
Kayſersberg. »Der alte Willhöft, der auf dem Lotterbette 
ſchlief.« Waͤcht er. „Gefäligkeiten, die fie allenfalls auf ihren Lot⸗ 
terbetten oder im Vorbeigehen verrichten Eönnen,e GC, — odem⸗ 
los warf ſich Berthold auf das Lotterbette Benzel:Sternau, 
Der Lotterbube, —n, 9. —n, ein Totteriger d. h. Liederlicher Bube, 
ein laſterhafter Menſch, im bärteften Verftande. Als ein Schimpf- 
wort für einen Landſtreicher und unnuͤtzen Schwäger koͤmmt es Apos 
Relg: ı7, 18. von ER — 


al er 





—⸗ 


Lott 
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Loͤwenh 





——— 
ſhlechtes Geſiadel. er GREEN 


er — wu der — EA: sea r 
9 Ans Sägen der Menſchheit ein Lottergeſindel 
Benamſet — SE en 


— — Ratfhig 

X. Rotterig, —er, — ſte, adj. u. adx. ſLotter. —— ER 

. X Löttern, - mer. mit haben, lotterig fein, lotterig einhergehen. Im 
Shan Niederd. Spraxon it lobdern fih im Bette herum⸗ 
mälzen (R.), und im Metefhburgfähen vessurst fddern, viel und 
albera fhwagen ; "daher ein’ Lobder ein folher Edhwäger. „Sıiar. 
tern iſt baffelde Wort mit vorgeſetztem Zifhlaute. D. Lottern. 


Die Lotwurz, 0. 9%. 1) Die gelbe Ochſenzunge (Onosma echiöides 


LD. 2) Die Beinwurz, Settwur; (Symphytum officinale L.). 
Der Löwe, —n, My. —n; die —inn, D. —en, ein zum Kagen 
geſchlechte gehörendes, in Heifen Ländern einheimifches aber bekanu⸗ 
tes Raubthier von gelbbrauner Farbe, mit diem Kopfe, dicken 
fleifhigen und nicht Yangen Beinen, großen Klauen und einem lan⸗ 
gen am Ende mit einem Saarbüfchel befegten Schwanze (Leo L.). 
Wegen feiner Stärke, feines Muthes, feiner bruͤllenden Stimme, feis 
ner blitzenden großen Augen, ernfler Miene, und überhaupt wegen 
feines Furcht einflögenden Anfehens wurde er fhon von Alters her 


der König der Thiere genannt, daher das Beimort der Eönigliche 


Löwe. Bei den Dichtern Heißt er häufig nad einer alten Form der 
Leu oder Leue. ©. d. Davon der Loͤwenkopf, die Lömenmähne, 
die Loͤwenklaue, der Loͤwenblick, die Löwenmiene zc., der Kopf, 
die Mähne, die Klaue, der Blick, die Miene zc. eines Löwen. Dee 
fogenannte Amerikanifche Löwe (Felis concoler L.) hat außer den 
allgemeinen Geſchlechtskennzeichen mit bem Löwen der alten Welt faft 

“ Beine Ähnlichkeit weiter, als ein fahlgelbes ungeflecktes Fell. Er ift 

ebenfalls fehr räuberifh, ficht aber unferm Löwen an Stärke weit 

nad. Bon einiger Ähnlichkeit an Kopf und Halfe führt auch ein 
Seethier den Namen Löwe, der Seelöwe. S. d. Der Ameifenldwe 
führt dieſen Namen, weil er in Anfehung feiner Raubfucht mit dem 
Löwen verglichen werden kann. In der Sternwiffenfchaft führen auch 
zwei Gternbilder den Namen Löwe; der große Loͤwe, im Thierkreiſe 
awifhen dem Krebſe und dee Iungfrau; der kleine Löwe, zwiſchen 
dem großen Löwen und bem großen Bären, ? 

Der Üöwenaffe, —n, 3. —n, eine Art Heiner Langgefhtwänzter 
Affen in Amerika, etwa 9300 Lang, welche wie die Löwen am Kopfe 
und Halfe langes buſchichtes Haar und an ber Epite bes Schwanzes 
einen Haarbuͤſchel haben; auch Loͤwenkatze. Der Eleinköpfige 2b: 
wenaffe ift demfelben fehr ähnlich und weniger zärtlich ; ber Roſenaffe. 

Dad Löwenauge —s, Mi. —n, das Yuge eines Löwen; dann, 
ein ſtarr blickendes, Kraft, Muth oder auch Grimm bligendes Auge. 
„Die Lömwenaugen solend zingelt fie den Schlangenſchweif über den 
Biegenleib* ıc. Benzel- Sternau. 

A Der Löwenbändiger, —s, 3%. gl. ein Starker, ein Held, wel- 
her Löwen baͤndiget überwindet. ; i 

— — ben Loͤwenbaͤndiger, 
Den Rieſentoͤdter Alcides. — Herder. 
uneigentlich und dichteriſch wird auch der Liebesgott oder die Liebe 
ſelbſt, ſofern ihr nichts widerſtehen kann, ein Loͤwenbaͤndiger genannt. 
Was uͤberſteigt der Liebe Allvermoͤgen? 

— Der Loͤwenbaͤndiger, der mic beſhuͤtzt, ift fi. Wieland. 

& Löwenbeherzt, adj. u. adv. beherzt, muthig, Fühn wie ein Löwe, 
Sxrſt den Gemahl verlor Ih ben Zapferen, Löwenbeherzten. Voß. 

Die Löwenbirn, My. —en, eine vorzüglihe Sorte Birnen, welche 
oben ſtumpf und unten ſcharf gefpist find und die ſich Yange halten. 

Das Loͤwenblatt, —es, Di. u. der Name eines Pflanzengefchlehtes, 

deſſen Blumen aus ſechs ſchmalen, wechſelsweiſe größeren und klei— 
nern Kelch⸗ und ſechs viel laͤngern, eifoͤrmig zugeſpitzten Blumen⸗ 
blättern, ſechs unten an. den Blumenblaͤttkern befindlichen Honigs 

Suppen, ſechs fehr kurzen Staubfaͤden und einem kurzen, ſchief an⸗ 


ſitzenden Griffel mit einfachem Staubwege beſtehen (Leontopetalum 
Tourn. Leontice L.). - - a 

Die Löweneidechfe, By. —n, eine Feine ſchoͤne und unſchaͤdliche E 
dechſe in Karolina (Lacerta sexlineata L,)., i 

+Die Löwenfohre, By. —n, in manden D.D. Gegenden, ein Name _ 
des Krummholzbaumes. 

Der Löwenfuß, — es, Dig. —füße, der Fuß eines Loͤwen, in welder 
eigentlihen Bedeutung allein bie Mehrzahl Statt findet, Im der 

‘ Pflanzenbefhreibung führen biefen Namen 7) ein Pflanzengefchlecht, 

deffen Btüte Beine Blumenblätter, ſondern einen einblattigen, roͤh⸗ 
zenfärmigen, mit: acht bis zehn Einſchnitten verfehenen Kelch, vier, 
zumeilen fünf kurze Staubfäven, einen nerfhiebentlic, geſtellten Grif— 
fel und einen Inopfförmigen Staubweg hat (Alchemniay, auch Lö: 
wentappe. Der gemeine Löwenfuß (Alchemilla vulgaris L.) führt 
auch die Namen Sinau, Güldengänferih, Guͤnſelgruͤn, Marien⸗ 
mantel, Frauenmantel, unſrer lieben Frauen Nachtmantel ıc. 
2) Der Bärlapp (Lycopodium alpinum L.). 

A Das Löwengefühl, —es, 24. —e, ein Gefühl welches ein Löwe 
hat, 3. B. das Gefuͤhl feiner Stärke ꝛc. Uneigentlich, das Gefühl 
hoher Kraft, hohes Muthes ꝛc. 

Drang — 
Ihm nicht ein Loͤwengefuͤhl in die Behälter des Bluts? Thuͤmmel. 

O Das Löwengefpann, —es, By. —e, ein Sefpann von Liwen, 
zwei vorgefpannte Löwen. Cybele mit dem Löwengefpanne. 

— Oft von Löwengefpann bahergerolt mit des Sturmes 
Säule — Sonnenberg. 

A Löwengleich, adj. u. adv. gleich einem Löwen, ſtark, muthig, kuͤhn wie 

ein Löwe. Wie rühmt die Sage meines Vaters Kraft 
Des kühnen loͤwengleichen Herkules nit. Bürger. (R.) 

A Der Löwengrimm, —es, 0. My. eigentlich, der Grimm eines 

Löwen; uneigentlid, ein fuͤrchterlicher verderblicher Grimm. 
Der junge Graf vol Löwengrimm. Schiller, 

Die Löwengrube, By. —n, eine Grube in oder unter der Erbe, in 
welcher man Löwen unterhält. Daniel im der Löwengrube. E 
O Löwenhaft, adj. u. adv. (R.) einem Löwen ähnlich, ſtark, muthig, 
kuͤhn wie ein Löwe. Davon dieLömwenhaftigkeit, hoher großes Muth, 
große Stärke. „uns fehlte viel an Lömwenhaftigkeit.« Gottw. 

Müller. (R.) 

Das Löwenhaus, —es, Mz. —häufer, ein Behaͤltniß mit ſtarken 
Gittern und Fallthüren in einem eigenen Bleinenund wohl verwahrten 
Hofe, Löwen. und andere wilde reißende Thiere darin zu unterhalten, 

Die Löwenhaut, My. — haͤute, die Haut eines Löwen. Der Eſel in 
der Löwenhaut. Unefgentlih fagt ein Sprichwort: Wenn die Lös 
wenhaut nicht gilt, muß der Fuchsbalg gelten, d. h. wenn Ge: 
walt nichts Hilft, fo muß Lift helfen. 

Das Löwenherz, —ens, By. —en, das Herz eines Loͤwen. unei⸗ 
gentlih 1) der Muth eines Löwen und überhaupt, ein hoher Muth. 

Doch Jungfer Johanna hatt’ ein wahres e 
Loͤwenherz. — RL. Shmidt. (R.) 
In weiterer uneigentlicher Bebentung, eine Perfon die einen folden 
hohen Muth hat und zeigt. So ift in ber Geſchichte ein König Ris 
chard von England unter dem Namen Loͤwenherz bekannt. z) In 
der Sternfunde heißt einer ber Sterne erſter Größe in dem großen 
Löwen, das Löwenherz. > 
A Löwenherzig, adj. a. adv. ein Löwenherz, d. h. hohen Muth Has 
bend, zeigend. “ 
Sie ganz allein die loͤwenherz'ge Zungfrau 
Stritt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ad. Schiller, 
Davon die Loͤwenherzigkeit. 
Der Löwenhund, —es, 4. —e; Bmw. das Loͤwenhuͤndchen, eine 
Art Peiner Schooßhunde, welche am Halfe, am ben Füßen und am 
Ende des Schwanzes lange zottige, am Übrigen Körper aber ganz 
kurze Haare haben. 


A Der Löwenmuth, —es, o 


Loͤwenj 


Luchs 





Die Lhwenjagd, SM. —⸗en, die Jagd auf Lowen. 

Der Löwenjäger, —$, 9. gl. ein Jaͤger, der auf Löwen jagt, 

Die Löwenfage, Mz. —n, fr Löwenaffe. . — 

Die Dbenklaue, Hy. —n, die Klaue eines ezwen. In ber Pflan⸗ 

“ zenbefchreibung führt aud dieſen Namen -biejenige Pflanze, welde 
häufiger Bärenklau genannt wirb (Acanthus L.); in biefem Balle 
in der Mehrzahl ungewöhnlich. 

Der Löwenkopf, —es, Bi. —Eöpfe, der Kopf eines Löwen; in ber 
Naturbefhreibung, ber Name einer Warzenſchnecke mit dicken Nähten, 
und mit einem langen gebogenen Schwanze (Murex pyrum L.)- 

O-Die Löwenkraft, 9. —Eräfte,. die Kraft, Stärke eines Löwen. 


Uneigentlih, A eine fehr große Kraft 
Ana hiofen Deiren drehet ihr ihm. Bande,. — 


Die ſeine Loͤwenkraft doch nicht zerreißt. Eortin 
A Löwenfühn, adj. u. adv, wie ein Löwe kuͤhn, im hoͤchſten Grabe 
— — — das iſt 
Der loͤwenkuͤhne Juͤngling nicht. 
Bauen die Loͤwenkuͤhne oder Loͤwenkuͤhnheit. 
Das Löwenmaul, —es, By. —mäuler, das Maul eines Löwen. In 
der Pflanzenbefhreibung der Name ı) eines viele Arten enthalten: 
den Pilanzengefhledtes; ohne Mehrzahl. Der flehen ‚bleibende Kelch 
bei demfelben ift in fünf laͤngliche Abſchnitte getheilt, bie hoͤckerige 
Röhre des Yarvenartigen Blumenblattes endigt fi in zwei Lippen 
und enthält zwei Fürzere Staubfäben, deren Staubbeutel nahe bei 
einander ftehen, und einen Griffel mit flumpfem Staubwege (Antir- 
xhinum L,); bei Anderen aud Hundskopf. Linne hat den Frauen⸗ 
flachs damit vereiniget. 2) T Des knolligen Erdrauches (Fumaria 
bulbosa:L,). 


Schiller. 


DM. der Muth eines Löwen; dann, 
hoher, großer Muth. Stieler. „O nur zu gut Eenn’ ich dieſen 
Teuergeift, — biefen Loͤwenmuth.“ Benzel: Sternau. € 

Mit Löwenmuth den Zaubenfinn bewaffnen. Schiller. 

A Die Löwenmutter, 9. —mütter, die Mutter von Löwen, d. h. 

eine Löwinn Schwer if’s Loͤwenmuͤtter binden, 
Schwerer, felbft fih überwinden, 9. Rift. 

A Der Löwennaden, — 8, Di. gl. eigentlich der Naden eines Loͤ⸗ 
wen; uneigentlid, der Naden eines flarken, muthigen Menden und 
ein- folder Menſch felbfi. 

Derfer, die. vor. Nadirs Wink \erfchrafen, 
Schuͤtteln unmuthvoll vom Löwennaden 
Das verhaßte Joch der. Knehtfhaft ab. Falk. (R.) 

Das Löwenohr, —es, 34. —en, eigentlich das Ohr eines Loͤwen; 
uneigentlih, ber Rome einer Pflanze auf. dem Borgebirge ber guten 
Hoffnung (Phlomis leonotis L.). 

O Der Löwenpanzer, —8, Mz. gl. eine Löwenhaut als ein Panzer, 

S endlich fehen wir ihn im Lömwenpanzer, aber“ eꝛc. Herder. 

x Der ?öwenpfennig, —es, By. —e, Pfennige auf welche ber 
Löwe, welhen der Müngherr in feinem Wappen führet, geprägt ift. 

Der Löwenzohbe, —n, 24. —n, ſ. Seelöwe, 

Der Loͤwenſchuͤtze, —n, 4. —n. ı) Ein Schüge, welcher Löwen 
exlegt ober zu erlegen ſucht; ein Löwenjäger. - 2) + Ein Name, 
welchen ſich an manchen Orten die Beckerknechte beilegen, weil ihnen 
Kaiſer Karl der Vierte denfelben zugleich mit einem Löwen in der 
Fahne ‚gegeben haben foll. 

Der Löwenfhwanz, —es, 34. — ſchwaͤnze, der Schwanz eines Loͤ⸗ 
wen. Uneigentlich belegt man mit diefem Namen ı) eine Art ges 
ſchwaͤnzter Affen in Bengalen, bie fi von Früchten, befonders aber 
vom Zuckerrohre nähret; aud der Waldgeiſt. 2) Ein Pflanzenge: 
ſchlecht, deffen Blume zweilippige Blumenblätter, zwei höhere und 
zwei niedrigere Staubfäden und einen einfachen Griffel hat (Leonu- 
zus L.). 3) Eine auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung einhei⸗ 
amifhe fhöne Pflanze (Phlomis leonurus L.). 4) Ein Name bes 
Henfmänndens (Orobranche major L.); auch Erbſenwuͤrger, 
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Sommerwurz, Sonnenwurz, Schmeerwurz Schmeerkraut, ſe 
Blume, böfer Heinrich Malwurz. '+5) In ber Sternkunde 
Name eins der beiden Sterne erſter Größe, im groden Loͤwen. 
© Der Löwenfieger, —8 2. gl. ber Sieg ar einen ewen 
oder über Löwen; überhaupt, ein mäghtiger siegen 
apfer ift der Lömenfieger. Gerber. 
A Der Löwenfinn, —es, 0. Bi. der Sinn, d. h. der kei Tod 
„Großmuth. ıc. des Löwen; dann, großer Bohr un‘ F iR 2 


Loͤwenſinn hat mit hom oe — 

Ba sein Sater dir gegeben. A. fäernin 4. Er 
as ver Loͤwen ſohn, —es, 2%. — fühne, ein Sohn des Löwen aleich ⸗ 
ſam, d. h. ein Mann mit —— und — J— — 
— des Schwerts Noviz * 
Iſt dieſer Loͤwenſohn 


ungen. et. — 


A Loͤwenſtark, adj. u. adv, ſtark wie ein Löwe, ſehr 7 „Nein, 


dagegen (gegen bie Gewalt bes — bin ich loͤwenſtark, er 
nur mein Herz an beinem Klopft.e J. P. Richten 2 
Was ihn fiher kann bededen ——— 
St fein loͤwenſtarker Sinn. S. Dach. — 
A DieLöwenftärke, o. Mg. die große Staͤrke des eiwen; dann üben 
haupt, eine fehr große Stärke. } 


Die Löwenftimme, My. —n, die brüllende, fuͤrchterliche Stimme de 


Löwen; bann, A eine fehr ſtarke fürhterlihe Stimme überhaupt. 


4 Die Löwentapferkeit, 0. 9. eigentlih, die Tapferkeit des 8 = 


wen; uneigentlid), eine große ausgezeichnete Tapferkeit. * 
Auch wie er (Bacchus) einſt im Goͤtterſtreite 
Mit wahrer Loͤwentapferkeit 
Den ſtaͤrkſten Rieſen ſelbſt erſchlagen. 


—— 


Hagedorn. 


X Die Löwentappe, My. —n. ı) Die Tappe, Zußtapfe eines Cöwen. ; 


2) Ein Name des Löwenfußes; ohne Mehrzahl. &. Loͤwenfuß. 
Der Löwenthaler, —s, 4. gl. eine Soll ndiſche Silbermünze, auf 


welche ein Löwe — iſt und welche ı Rthlr. 3 Gr. in Golde 


gilt. Man hat auch kleine Loͤwenthaler, welche ı7 Gr. gelten. 


‚+ Das Löwentlinnen, f. Lewendlinnen. 


Die Löwentute, 3. zn, in der Ratucbefjreibung, eine Art ängs 


liher Zuten in Oftindien, weig, mit gelben Flecken und am Wirbel ö 


gehoͤrnt (Conus varius L.). 


Der !öwenwärter, —s, 3. gl. ber Wörter eines eben, befoms _ 


ders bei einem Löwenhaufe. 


Der Löwenzahn, —es, By. —zähne, bie Bühne eines ein, * 


denſelben aͤhnliche arte Zaͤhne. 
Schnaubend bloͤckt (bleckt) es ſeine — Falk. | 

Uneigentlih, und ohne Mehrzahl führt in der Pflanzenbeſch 
ein Pflanzengeſchlecht dieſen Namen, deſſen Blüte aus vielen, | e r n⸗ 
der aͤhnlichen, zungenfoͤrmigen Zwitterblämden zuſammer 
deſſen gemeinſchaftlicher laͤnglicher Kelch aus vielen über 
liegenden Schuppen beftehet, defien verwachſener, w 

Staubbeutel auf fünf ganz furjen Staubfäden zuhet und 
fer ſich in zwei krumm gebogene Staubwege theilet (Leon! odonL, )» 

Schr bekannt ift der gemeine Löwenzahn mit ‚zurädgefhlagenen 

Kelhfhuppen, welcher auf allen Wiefen, Graspläsen ıc. gelb bluͤ⸗ 
het, in allen feinen Theilen einen —— 6 Saft hat 
and gute Heilfräfte befißt (Leontodon taraxacum L.). 
auch Butterblume, Dotterblume, Eierblume, Kuhblume, Pferdes 
blume, Saublume, Moͤnchskopf, Pfaffenblatt, Roͤhrchenkraut, 
Luftroͤhrlein Bruſtroͤhrlein, Milchſtock, Wieſenlattig, Mppen⸗ 







Er heißt 


kraut, Seichkraut, — Sonnenwurzel, Kettenblumeꝛc. 


Die Loͤwenzahnraupe, 9%. — eine Art Raupen, welche auf dem 
Loͤwenzahne lebt. 


+ Dad Luch, —es, 4. ut) in mandıen Gegenden, eine fumpfige 


Gegend, ein Moral. &. das Koh. 


Der Luchs, —es, By. —e. ı) Ein zum Ragengefhlehte ehdrendes 


wildes Thier, welches mit ber Sauskatze die meiſte Ahnlichkeit nur 











* 
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—* baart Men Teste Dhren hat auch iſt es größer und ‚von 


J ermöhniic zdthuch und gefleckt (Felis Iynx. L.).. Man. unter- 
* Se &bas Nusct Bi Re öbdie , 


Luchskgte, K ſchiuchs. 8»; en Sägern. ift aud die Luch⸗ 
J fin, vom Weibchen g wöpnlid,. * nennt ‚man einen ſehr 
15 ſehenden Menſchen nen — — Geſicht 


. x sauge. 12), Ei Yorzelanfe neden. im Indifhen 
BE 5 3 u Mudagastrr en ER (Cypraea lynx;L.); 
e Mafernporzellane, | —— merflecken. 5) In der Stern: 
| A Saft ift der Luchs ein zwiſchen dem Fuhrmanne und 
| 2 dem großen Bären. F 
Dis Luchsauge, 8, m. — r das f&arf ſehende Auge des Lug» 
7 Sa, uneigentlich * man vo n. ‚einem. Menſchen, er habe Luchs au⸗ 
wenn ee —— ſehr ſcharf Benin — „Das 
5*— NR 
EBalg, oder das abgefizeifte 
J Me bares Amar: z 
pi nr * 





Gi, das Luͤckchen, eine fehlerhafte Öffnung, 
"am Kande — Körper der Ort, die Stelle, wo etwas 
N "einer Reihe mehterer Dinge fe * So heißen die ausgebroche⸗ 
nen Stellen in der Schneide eines ‚Miflers oder jeder Klinge Luͤcken; 
auch Scharten. Die Luͤcken ausfäleifen. Eine Lüde in einer 
Mauer, eine fehlerhafte Stelle in einer Mauer, wo Steine fehlen, 
wo man hindurch ann, Gine Lucke ih die Wauer, in den Wal 
“ fießen (Breche fhiegen). ' Gihe, Lüde im Bücessiette, wo ein 
“Buch oder mehrere Bücer fehlen, Cine Lüge in einer Handſchrift, 
eine Stelle wo etwas fehlet, ausgelaſſen iſt. ſeiner Kaſſe fand 
fi eine geoße Lüde, fehlte viel Gelb (fand ſich ein roßer Defect), 
Eine Lie ausfüllen, zumachen, ehemahls eine Luͤcke buͤßen. „Da 
fie hözeten, dag die Mauren zu Jeruſalem zugemacht waren, und 
daß ſie die Luͤcken angefangen hatten zu büßen« (die Luͤcken zu büßen 
angefangen hatten). Nehem. 4,7. Die Luͤcke büßen müffen, die 
Etelle eines Andern ausfüllen, vertreten mäffen,. in Gemangelung 
eines beffeen, und — die Stile” nur wigt leer ſei, oder in einer 
unangenehmen Sach 
2. + Die Luͤcke — im N. D., 3.8. im Golſteinſchen, ein 
‚eingefriedigtes Etie ‚gelb von mittier Größe. 
+ uden (Lufen), v. ntr. mit haben, Yerausfahten, vom Feuer, 
mit ſchnell hin- und herfahrender Flamme brennen. 
Die Blammen ludten wild heraus 
| Durch die zerſchmola aen Fenſter. Blumauer. (R.) 
. Luden, 
Pd er Eildenbüßer, #4, =. gl. ; bie —inn, Di. —en, eine Per 
Jon ober Sache, welde in Grmangerung. einer. beffern die Stelle ei⸗ 
„ner andern fehlenden erfegen muß, oder bloß damit diefe Stelle nicht 
Teer fet. Zum Lüdenbüßer iſt er gut genug. „Menfden, die bloß 
Küdenbüßer in der Geſeuſchaft find.“ Kofegarten. Audi mäßige 
\ Wörter, befonders in Verfen, und in Schriften Alles was nur bient 
> eine leere Stelle auszufüllen, 3. B. ein Geſchichtchen ober dergleichen 
"in einer Zeitfpeift, einer Zeitung ꝛe., weil man flatt derſelben Biäte 
Befferes Hat, nennt man Cheendhter. 
X Die Lüdenbüßerei, 9. —ın, (N.) die XAusfälung "einer Licke 


— ji en, Tome * nn — 
onders 


einen on Hejeen € in Ti änaner Spike BR oben m IE» Re 


. Mangelning eine beffekn dazu bedient; in’ tabelnder Sedeutung 
Luͤckenhaft, adj. u. adv, Lucken habend mangelhaft, unvoliſtaͤn⸗ 


“dig, nicht in Sujammenhange. „@ben fo erhalten die Vorfälle des 


‚ gebens mwenigftens eine luͤckenhafte Anfiht.* EIRANER! Davon 
die Lüdenhaftigkeit. 


Das Lidenneb, —eE, 2. —e, bei den Ihgern, eine Art Haſen⸗ 


ah welde man zur Nacht vor die in den Lappen gelaffenen Lüden 
2% Dafen und Füchfe damit zu berüden und darin zu fangen; 


Vaud Lauſchgarn und Lauſchnetz; im O. D. auf Ludig. © 
üdig, —er, —fie, adj. u. adv. Luͤcken habend. Ein Thdiges Mefs 


fer. Die Klinge ift lüdig. unrichtig fteht dafür 2 Chron. 32, 4 
Luͤckichte Maurene, was Mauern fein wuͤrden, die einer Luͤcke oder 
Sacken ähnlich find. ©. auch sahntädig. | Davon die kuͤdigkeit. 


+ Das Lucknetz [. Lüdenneg. 
t Die Ludfhnur, 3% >. —[Hnüre oder —ſchnuren, bei den Sägeen, 


'tine mit einer Sue verſehene Schnur an einem Luͤckennetze, welche 


*. dem Jãager das Zeichen giebt, daß ein ßaſe dem Netze nahe iſt. 
* Die Ludel, 4. —n. ı) Sin Trinkgeſchirr Für ſaugende Kinder, 


welches eine Röhre mit einer Warze hat," durch welche fie das Ge— 
traͤnk wie aus der Bruſt faugen; auch der Lutſcher, das Saughorn, 


wenn es bie Geftalt eines’ Hornes hat. "©. Kinderdütte, 2) Eite 


" Zabakspfeife; im veraͤchtlichen Sinne. 5) In Baiern, ein unreines 
Waſſer, eine Lache. 


Das Ludelhorn, —es, Di. —hoͤrner, im Geſchuͤtzweſen das Puls 


verhorn der Kanoner, mit feinerem Pulver, welches fie als Zuͤnd⸗ 
kraut auf die Kanonen ſchuͤtten, ſie abzufeuern. 


+ Die Ludellerche, 9: —n, ‚ die Baumlerde, beweierghe (Alauda 


arborea L, F 


+.X Der Ludelmacher oder Ludler —6, Wʒ. gl. v) Eigenttich, 


einer ber Ludeln macht. S. Ludel ı u.a). Bei den Webern, eine 
ſchimpfliche Benennung ſolcher Weber, welche mit fünf —— we⸗ 
ben, fo viel wie Stümper, 


t + Ludeln, v. intrs, ı) Soviel als ſaugen; in andern — 


"Spredarten loffen, Iulfen, lulken nutſchen ꝛc. 2) Toͤne ohn⸗ 
Worte fingen, lullen. D. Ludeln. 


1. Das Lüder, —8, 9. gl. 1) Überhaupt das Fleifch größerer Tiere 


welche wir nit zu effen pflegen, befonders von Pferden. "Ein Pfert - 
betömmt Luder, fest Luder an, wenn es Fleiſch anſetzet, dick uni 
ſtark wird. Das Luder faͤllt dem Pferde vom Leibe, wenn es mager 
wird. Die Jagdhunde füttert man mit Luder, mit dem Fleiſche für un. 


_ ungenießbarer getöbteter Pfexdezc, In engerer Bedeutung, das Fleifr. 


geftorbener Thiere, beſonders wenn es in Faͤulniß übergegangen iſt 
das Aas. Es flintt wie Luder. Dann, ein todtes verweſendes Thi— 
ſelbſt. Hier liegt ein Luder. Uneigentlich fhimpft man in: der nie 


drigſten Sprehart auch einen Menfhen, der entweder ganz nidte: 


würdig und abfcheulich ift, oder dem man ſeine hoͤchſte Verahtun- 


bezeigen will, ein Luder, einen Luderkerl ze.;- und noch ſtaͤrk 


Schindluder. Seltſam, daß daſſelbe Wort, Luder, in der niedri⸗ 
gen Sprechart Oberſachſens zu einer Schmeichelbenennung geworden 


it, die felbſt der Liebhaber feiner Geliebten gibt. Ei, du kleines 


Luder! Du Luderchen! Der Begriff des hoͤchſt Abſcheulichen, Nichts⸗ 
wuͤrdigen und Veraͤchtlichen wird mit dem Worte Luder auch noch in 
einigen Ausdruͤcken verbunden, welche vielleicht hieher zu rechnen 
find. Sich dem Luder ergeben, im Luder liegen, leben, ſich einem 
abſcheulichen, unfläthigen Leben ergeben, auf ſolche Art leben, wo⸗ 
bei man ſchon bei lebendigem Leibe zum’ Luder wird. 2) Bei den 
Sägern, eine Eodfpeife für wilde Thiere, fofern fie ‘oft in einem 
Luder beſtehet; dann überhaupt, eine -jede ſtark riechende Locipeife für 
wilde Thiere. So ift das Luder, Fuͤchſe anzuloden, ein gebratener 
Häring, oder auch Brot in Schweinefett gebraten." In weiterer Be: 
deutung ift bei ben Falkenern das Luder der nachgemachte Boget, 


"womit fie den Fallen zuruͤcklocken. 


mit einer —5 beſonders einer ſolchen, deren nian ic) nur in Er 2, KK Das Luder, 4, a ehemahls fo viel als das Spiel. 
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In der niedrigften Sprechart fagt man noch Luder ober Schindin: ſanntraftige und flüffige Korper weicher hirat, niiyt fihthn 4,8 
2. der mit einem fpielen, mit ihm niedrigen herabmürbigenten Sher; fühldne if, welcher die ganze Exde umgirbt, jeben Ieeren Kaum in 
itrelben. in EI U \ andern Rörpeen erfüllt und zum Leben der. piere und Pflan; 
Die Luderhätte, Bi. —n, bei den Jaͤgern, eine Hütte, in bern unentbehehic if. Luft ſchoͤpfen, Ahen polen, Feiföe Sufe * | 
“Nähe wilde Thiere durch Luder gelodt werden, um fie von ber. Hütte ‚pfen. In freier Luft, übesal don Luft umgeben, in ber euft 
aus ſchießen zu koͤnnen; die Schießhütte. b fowebend, „wie aud im Freien, in Einem eingefloffenen Raume. 
Die Luderkrähe, Bi. —n, ber Schwazsfpeht-(Picus martius L.). ., Der Shall entſteht in der Luft. Dee Druck oder die € 41 
E Das Luderleben, —s, 0. Bzʒ. ein hoͤchſtliederliches, ausſchwei⸗ uft. Die Sqhwere und Dichtigkeit der’ Luft meffen. Die &ı 
fendes Leben; zuweilen auch nur, ein höhfibefhwerliges, mäp, aus einem Raume pumpen, benfelben vermittelt eines Pün 
fames, ſchlechtes Leben. Me 2033 Werkzeuges luftleer machen ober doch 'bie Rufe Karl 5 
Luͤderlich, ſ. Liederlich. ae Im die Luft fechten, ſchlagen, einen vexgeblihen Schlag in 
Ludern, vw. Dintes. : ı) Bei ben Iägern, Luder ober Aas freffen. Luft thun. Ih fechte alfo, hicht ala der, der in bie Luft 
2) X Auf eine abſcheuliche, niedrig ausſchweifende Art leben. Sich het,“ ohne zu treffen. ı Cor. 9, 26. Im die Luft zeben, ſprechen, 
‚auf das Kudern Legen. Ehemahls bedeutete ludern 3) auch fpielen, vergeblich, ohne etwas dadurch bei Audern zu bewirken, Geiwöhns. 
fo wie Luder Spiel. ©. 2. Luder. EI) trs, durch ein Euber, lich wird unter Luft allein ſchon die freie Cuft, | e bi 
d.h. eine ſtark riechende Lodfpeife anloden; beſonders bei ben. Jaͤ⸗ umgiebt, ‚bie nicht eingefchloffen if, berfkänsen." SH * 
‚gern. Einen Fuchs ludern. In weiterer Bedeutung, ben Salten Die Luft nicht vertragen konnen —— Sie befehfe — 
fudern, ihn durch einen nachgemachten Vogel oder durch Werfung mid) nicht jr Tange in "der. Luft aufhalten ‚barf.« Gelle 
des Federſpieles wieder an ſich locken. — D. Lubern, was am die Luft legen, an der Luft-tzoriien, in efe 
Der Luderplatz, —es, Mz. —pläge, bei den Jaͤgern, derjenige Plag, Etwas vor ber Luft verwahren. Ginem Baume Bu Kin thc: 
‘wohin ‚man. bie wilden Thiere Iudert, oder durch Luder lodt, @. ' überflüfftgen Äfte und Iweige abfäjneiden, daß. bie euft ferien Dur 
Luder 3) und Lubern II). gang zwifgen den übrigen Üfen habe, Der Wurzei des Bau 
Der Luderrabe, —n, My. —n, ber Brofilifhe Seier, Aasgeier Luft machen / durch Aufgrabung oder Aufloderung der Erde um bi 
(Vultur aura L.); au, der Kahlkopf ꝛc. i R i Schiffe Luf üf — ——— 
+ X Der Ludler, —s, Mz. al. |. Ludelmacher. Ne fene unreine Luft aus dem re en un wie uft Sineia 


„Sein: Luder mit.einem treiben ‚“ fein Spiel; „im De Ibenbude. Die Luft, 2. Lüfte, 1) Derjenige,. zchſt burchßtchtige —D 
in 









Ludolph, —s, —en, ein Mannstaufname, der jetzt ſeltener portönmt. beingen. Einem Voublutigen Luft maden, Buch 


—— REED ger eh Gleihterung "verfhafen. Luft beköminen, feifhe Luft 
Ludwig, —s, —en, ein Mannstaufname, im, R. D. Lobbig, Luͤbeke, von außen bekommen, oder wieder athinen koͤnnen wenn ‚man ‚ge: 
Luͤtke, in Baiern MWiderl. preßt, beengt oder wein einem bie Luft benommen war; und une: 


Die Ludwigsbirn, 9. —en, eine Sorte Bienen (Louise bonne), gentlih, von einem drüdenden Übel, einer Beängfligung zc, befseiet 
Nemnid. ‚ t werben, Grleiätesung befommen. Einem Gepreften, Bedrär 

Der Ludwigsorden, —s, PM. gl. ein Orden, ober mehrere Drben _ Luft machen, dasjenige, mas ihm am ferien Athen © 2 U * 
von den ehemahligen Koͤnigen (in Frankreich) Namens Ludwig geſtiftet. entfernen, und uneigentlich ibn von einem über, fl re b ine 

© Die Ludwigspiftoie, My. —n , eine Piftole oder ein Golbftüd ängftet, befreien, oder do daffelbe vexringern.. einem Herzen - 
von fünf Thalern, weldes den Namen von den ehemahligen Koͤni⸗ Luft machen daffelbe dur Mittheilung desjenigen erleichtern, wo- _ 

gen dieſes Namens in Frankreich befommen bat (Louis d’or). duch es beilemmt, geprest, geängftet wird. "Sinem Gedanken Luft 

Der Ludwigsritter, —8, WM. gl. ein Ritter des Ludwigsordens. j machen ihn mittheilen,, In allen dieſen Faͤllen und wo es Sie 

+ Die Luf, Big. u. oder die Luffeite, 3%. u. in der Seefahrt, bie durch ein eigenes Beilegungsmwozt anders beflimmt wird, iſt die fo- 

.  Windfeites in Gegenfag des Lees ober ber Leefeite. Die Luf ge: genannte gemeinetuft (gas atmosphaericum, gas ventosum, aör 
mwinnen, ober, einem. bie Luf abſtechen, ihm bie Windfeite abge» Aatmosphaericus, vulgaris, communis) gemeint, melde die Erbkus . 
winnen. ©. Die Luf halten, gut beim Winde fegeln, und nicht ab» gel uͤberall zunächft umgiebt, und be zen zufällige 8 —— Erdku⸗ 
treiben. Gin Schiff, welches dieſe Eigenſchaft hat, heißt ein guter ſcieden if, Cine seine, geſunde Luft, bie Eeine-feembe 







Kufhalter. «Davon die Lufbraffe, Lufpardune, Lufwand.rc. bie Gefunheit nachthetlige Theile, 5.8. allerlei fhäblihe Dünfte er 

Braſſen, Pardunen, Wänder ıc. an ber Luffeite eines Schiffes. ‚Eine dicke, trübe Luft, wenn viele Dünfte in berfelben fchn N. 
Der Lufbaum, —es, Mz. —häume,, gewifle ſtarke Bäume, oder Höl: und fie weniger durchſichtig it. Cine ſchwere brüdende Luft, bie 
zer, deren man ſich beim Kielholen eines Schiffes bedient, „Diele fremde Theile, als, Dünfte, viel MWärmefloff 2. enthält.. 
Die Eufbraffe, 9. —n, f. uf. ER deuchie Luft / die viele wäfferihte Dünfte enthält; in Gegenfaß der 
Der Lufbug, —es, 2. —büge, in ber Seefahrt, diejenige Seite trockenen. Heiße, kalte Luft, Zuweilen ift au ber Nebenbegriff 

des Buges, woher der Wind bläfet. dee Höhe damit verbunden, weil fie fih hod.über bie Erbe erftredt, 


+ Die Euffe, MM. —n; im N. D. 3. B. in Braunſchweig und Han: Sich in die Luft erheben. Die Wögel in ber Luft, Eine Teflung 
nover ein Badwerk von grobem Weizenmehl, und, mwenigfiens in im bie Luft fpxengen, durch barunter angezündete Pulverminen.‘ 
Braunſchweig, von laͤnglichrunder Geſtalt. Das Schiff des Befehlhabers flog in die Luft, weil die der: 

Lufgierig, —er, —ſte, adj. u. adv. von einem Chiffe, uͤberwiegen⸗ kammer Feuer fing. Schloͤſſer in die Luft bauen, ſich ungegrändere 
de Neigung habend, fih mit dem Vordertheile der Nihtung des Hoffnungen machen, unansführbare Pläne entwerfen. In der Wa 
Windes zu nähern ober anzulaufen, weiches gewoͤhnlich geſchiebet, turlehre und Sceibekunft unterfheibdet man mehrere Arten von ift 
wenn es bei einem ſtarken Winde viele Segel fuͤhret. Davon die (Gasarten), welche man überhaupt in athembare, die zum Athmen 
Lufgierigkeit. tauglich find und das Verbrennen der Körper befördern (adr respi- 

Die Lufpardun der Lufhalter, die Luffeite, f. Luf- Zabilis) und in unathembare, die weber zum Athmen noch zur Erhaf 

Das Lufſpann, —es, Di. — e, im Schiffbaue, ein Spann im Bor tung des Feuers tauglich find (ar irrespirabilis, mephitis) eins 
ſchiffe, deffen Belauf ſich gleich iſt und welches fih ungefähr in bee  theilet, im melde fi theils bie gemeine Luft, zerlegen laͤßt, und 
Gegend befindet, wo der große Hals zugefept wird, welche ſich theils aus ber Auflöfung verſchiedener Mörper, durch Gah⸗ 
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- n * er, i 
zung ıc. entwideln. Dergleihen Luftarten find: bie beö Brenn: 
©. Stoffes beraubte Luft, Lebensluft (dephlogistisixte) f. b- ; bie ent: 
zündbare oder entzündliche Luft, dis Brennluft, weihe ſich beide: 
zührung der gemeihen oder der Lebensluft oder duch Milhung mit 
derſelben mit einem ſtarken Knalle entz det? (Gas inflammabile 
j leve, gas hydrogenium, aör inflammabilis, mephitis inflam- 
e mabilis); ſchwere brennbare Luft oder Sumpfluft, f. Sumpf 
—J luft; die flußſpathſaure Luft, eigentlich eine wahre, in Luft: 
RE geftalt dargeftelte Säure, auch luftige Flußſpat hſaͤure (zas 
Auoris mineralis, gas acidum spathosum, yas acidum fluo- 
xricum, aör acidus spathosus, mephitis Huoris mineralis); bie 
ſtinkende Schwefeltuft, fd; die Iaugenfalzige Luft, eine un: 


> athembarr, entjündbare mit dem Waſſer miſchbare Luft, welde man 


> aus dem flüdtigen Laugenfalze erhält (gas alcalinum volatile, gas 
; ammoniacale, aör #lcalinus, mephitis urinosa);bie Eohlenfaure 
2.750 oder Eohlengefäuerte Luft, auch kuͤnſtliche Luft, Luftſaͤure, Sauer: 
Er luft, Kreidenfäure, eine unathembare, mit Waſſer mifhbaze Luft, 
A welche fi aus der weinichten Gährung und aus ben milden Laugen⸗ 
falzen und: laugenſalzigen Erden durch Säuren entwidelt, und von 
welcher bie erfliderden Schwaben. ober bie böfen Wetter der Bergleute 


hesrüßren (fixe Luft, gas mepliticum, gas aöreum, gas acidum 


carboniceum, aör fixus, aörfactitius, mephitis vinosa, acidunt ad- 
reum s. atmiosphericum, acidum eretae); verdorbene unreine 
Luft, Stickluft f. Stickluft; die aus dem Lichtträger (Phosphor) 
ene Luft, eine eigene unathembare Luftart, welche man ge: 
wöhnlich aus dem Lichtträger erhält, wenn er mit einer aͤtzenden 
Sauge von feuerbeftändigem Laugenfalge gekocht wird (Phosphorluft, 
as phosphoricum, mephitis phosphorica); die falpeterartige 
Duft, Salpeterluft, |.d.: die feefaure oder kochſalzſaure Luft, die 
Kodhſalzfaͤure in Luftgeftalt; auch Iuftige Salzfäure, Kochfalzfäure 
, (gas muriaticum, gas acidum muriaticum, aer muriaticus, aör 
-acidüs salinus s.marinus, mephitis muriatica); die vittiol: 
faure Luft, ſ. Schwefelluft.. Alle dieſe verfhiedenen Arten von 
EI Rufe nennt man nicht Lüfte, -fondern Luftarten. Die Mehrzahl 
\ = Lüfte ift nur gewoͤhnlich, wenn: man mehrere Luflmaffen oder viel: 
mehr mehrere Gegenden oder Theile bes mit der gemeinen Luft er: 
00 füllten Raumes über der Erde bezeichnen will, „Es liebt, was in 
den Lüften fhwebt.. Hagedorn. ; 
—— Ein Nordwind, der — — 
it ſtarken Fittigen die ſchwarzen Luͤfte theilet. Schlegel. 
2) In engerer Bedeutung, die leicht oder ſanft bewegte Luft, die 
dem Gefühl bemerkbar wird und leichte Körper als Laub, Rauch ic. 
‚in Bewegung fegt. Eine ſtaͤrker bemegte Luft ift Wind und bie 
Luft in Heftigfiee Bewegung Sturm:zc. Die Luft koͤmmt von Mitz 
tag, ober wihet aus Mittag... Es ift oder gehet, wehet eine rauhe, 
kalte, warme Luft. Die Mehrzahl, melde in-diefem Falle unge» 
woͤhnlich iſt, gebraucht Opiß. 
Die Luͤfte, ſo hier ſtreichen, 
Sind immer ungeſund. — 
SIn dieſer Bedeutung iſt auch das Bw, das Luͤftchen, ſehr gewoͤhn⸗ 
“id. Ein angenehmes, mildes, kuͤhlendes Luͤftchen. 
Die Bruſt mit Flor bedeckt, nd 
\ Der jedem Lüftchen wich. Leffing: 
Im DD. lautet dies Wort bäufig S der Luft, und bei den Bergleu⸗ 
ten ift dafür Wetter gebräuglih. 3) X x Etwas’ wäs in der 
— Luft, in der Höhe ift, und die Höhe ſeibſt. 
+x Der Luft, —es, 9. —e, ein windiger, leihtfinniger Menſch; 
>> .in Bairen und Franken. EEE 
** Die Luftader, BY. —n, bei ältern Zergliederern, eine Benen: 
5 nung der Schlagader. * 


7 


‚weichende Art von Luft (Gasart); auch Luftgattung. S. Luft 1). 
O Das Luftbad, — 03,2. —bäder, ein Bad gleihfam in der ferien 
Campe's Woͤrterb. 3. Ch 





Die Luftart, . — en, eins befondere in ihren: Eigenfhaften abs 


- guftb 
Luft, dah. die Ausfegung des entblößten ARözpers in bie frele Luft, 
damit diefe benfelben unmittelbar überall heruͤyre und ſtaͤrke. „Un: 
mitteldar nad dem Luftbade ginge man am beften ins Falte Wafı 
ſerbade 3.9. Kiyter; x EU 
O Der Luftball, —es, Mz. —bälle, ein Ball von luftdichtem Beu- 
ge, welcher mit brennbarer oder bloß verduͤnnter Luft in die Höfe 
ſteigt und nad Verhältnig feiner Größe eine größere ober geringere 
Laft mit fih in bie Höhe-nehmen kann. Die Gefinder deſſelben wa⸗ 
zen die Gebruͤder Montgolfier im Jahre 1782. 
tigte man ſolche Bälle von fehe anfehnliher Größe und’ befeftigte 
unterhalb deſſelben an Seilen ein Heines Schiff worin Menſchen mit 
- in die „Höhe fliegen. 
wegen biefes angehängten Schiffhens, ald auch weil inan mit diefem 


Balle durch die Luft ſchiffte oder fube (Aörostat,- Montgulfiere, ' 


machina aerostatica, 2uftballon). ö 
O Der Luftbau, —es, By. —e, ein Bau in der Luft gleichſam, 
ein unfiherer Dau der feinen feften Gzund Hat. „— flieht es (das 
Gebäude fpähender Weisheit) nit auf der. fihern Erde, fo ſiehe 
nicht hin, der kuͤnſtliche Luftbau fänt.e Herder. 
Der Lüftbaum, —es, 39. —bäume, bei den Bindmüllern, ein wa⸗ 
gerechter Baum oder Hebel, welder mit der Lüftung vereiniget ift, 
und dazu dient, die Muͤhlſteine zu lüften, d. h. den. gäufer, wenn 
es nöthig iſt etwası höher zu fielen, damit zwifchen ben” Steinen 
» mehr freier Raum fei. ! - 
"Die Luftbegebenheit, I. —en, f. Lufterfheinung: 
© Die Luftvefhaffenheit, My. —en, die Beſchaffenheit der Luft 
in Anfehung ihrer Wärme und Kälte, Feuchtigkeit und Trockenheit, 


Reinheit und Helle, oder. Unzeinheit und. Dide, wie auch in Ahfes.- : 
bung ihres Einfluffes auf die Gefundheit, das Leben, das Wachs⸗ 


thum ꝛc. (Clima), E. 


Das Luftbett, —es, 2. —en, die Benennung eines großen leber ⸗ 


nen Sades, welcher luft: und waſſerdicht gemacht iſt, indem man ihn 


mit einer Schmiere von-Öl, Wahs rc. einfhmisrt, und vermittelft- 
eines; Biafebalgs mit -Luft-anfält, um fi dann darauf zu Te 


gen und auf dem Waſſer zu ſchwimmen. Auch, ein dergleichen le— 


Späterhim verfer⸗ 


Man nannte das Ganze ein Lufefhiff ſowol 


dernes mit Luft angefülltes Kiffen, deſſen man fih in warmen Linz -" 


deem zur Kuͤhlung bedient, führt den Namen Lufibete: 


O Der Luftbewohner, —8, 2%. 91; die —inn, 94. —en, ein 


Bewohner , eine, Bewohnerinn der Luft, bie Vögel. Ich hoͤrte daß 


Lied der freien Luftbewohner, ſtatt der Bitten unerſaͤttlicher Schüg: - 


linge. Benzel:-Söternau. k . 


O Dad Luftbild, —es, By. —er, ein luftiges, gleihfam in die Luft 


gemahltes Bild, ein Bild," Gebilde ber Einbildungskraft, das Feine 
Wirktihkeit hat und dem nichts Wirkliches entfpsicht (Phantom); 
au, Luftgemählde und Luftgebilde. —— 
Sind ihm Luftbilder in der Weite 
Nicht Goͤtter mehr? ungen. (R) 

Die Luftblaſe, Mz. —n; Bw: das Luftblaͤschen. 1) Eine mit Luft 
angefüllte'Blafe, oder Luft in Geſtalt einer Blaſe, beſonders in und 
auf einem fluͤſſigen Körper, dergleichen find die Luftblaſen, die in 
einem ſumpfigen Waſſer aufſtelgen, wenn man in den Boden deſſel⸗ 
ben ſtoͤzt, die bei der Gaͤhrung in die Höhe ſteigen ꝛc. Luftblaſen 


— 


im Teige ꝛc. 2) Eine thieriſche mit Luft angefuͤllte Blaſe, derglei⸗ 
chen ſind die Luftblaſen der Fiſche, vermittelft deren Ausdehnung 


durch eingezogene Luft und Zuſammenpreſſung fie ſich im Waſſer he⸗ 
ben und ſenken Können; auch Schwimmblaſe, Fiſchblaſe. 
Der Luftblitzſtoff/ —es, 0,9% derjenige Bligftöff, welcher ſich 
immer, mehr ober weniger, in der Luft befindet Luftéleetricitat). 
Dasjenige Werkzeug, deſſen man ſich bedient, bie Beſchaffenheit und 
Stärke deſſelben zu erforſchen und zu beobachten koͤnnte nach dem 
fremden Sriechiſchen Namen Luftblisftoffmefler (&s:ftelectrometer, 
atmosphärisches Electrometer) heißen wenn dies Wort nicht zu 
hart wäre. : Br 3, re 


21 


0 


ee ee. 





Die Lufiblume , My. —n, eine Shmarogerpflanze in Oft: 
indien ;. weile. auf Bäumen wählt (Epidendrum flos 
aeris L.). 

Der Luftbrunnen, — 2. gl. ein Brunnen ober Gewölbe unter 
der Erde, worin bie — feuchte gut ihre Beuätigkeit ober 
ihr Waffer abfept. 

OX Die Luftbuße, Mg, u. eine Buße, Buͤßung in freier Luft ober 
eine Buße gleihfam, welche in Ertragung jeder Wilterung, der man 
fih im Freien ununterbrochen ausfest, beftehet. „Die Säulenheilis 
gen mifhten ſich noch in Welthändel und Tonnten es bei ihrer hohen 
Luftbuße noch nit. Laffen mit ihrem ſchwaͤrmeriſchen Eifer das Bolt 
zum Aufruhe zu reizen.“ Bimmermann, (R.) 


O Die Luftdeutung, 9%. —en, bie Deutung, Borherfagung aus 


den Veränderungen und Erſcheinungen in ber Luft (Adromantie); 
die Luftwahrſagerei. 
© Luftdicht, adj. u. adv. fo diät, fo genau in feinen Theilen zu⸗ 
fammenhangend, daß die Luft nicht durchdringen kann; auch, O luft⸗ 
feſt. ©. Glas, Metalle, naſſes Leder ıc. find luftdichte Körper. Et: 
was tuftdicht maden, es genau verfchliegen, fo zubereiten, daß die 
Luft nicht ein⸗ und durchdringen kann. Eine Glasroͤhre luftdicht 
verſchließen Germetisch).. 
Das Luftdruckwerk, —es, Di. —e, ein Werkzeug, die Luft in eis 
nem Raume zufammenzubrücden ober zu verdichten (Compressions- 
maschine); aud, Drudpumpe. 
A Wuftdurdfliegend, adj. u. adv. die Luft durchfliegend; aud, Luft 
durchſchwimmend, luftdurchſegelnd als noch boͤhere Aus druͤcke. 
“Die tuftourchfliegenden Bögel. 
Sa du befteigft die luftdurchfliegende Fregatte. KL Schmidt. 


— 4 Luftdurchſchweifend, adj. u. adv. bie Luft durchſchweifend, nach 


Fallerlei Richtungen duschfliegend. Luftdurchſchweifende : Vägel.« 
Bo$. 

& Luftdurchſchwimmend und Euftdurchfegeind, adj. u. adv. ſ. 
— 

% Luften, v. ntr. mit haben, luftig fein, wehen, von ber Luft, wenn 
fie in Bewegung if. Es Iuftet. „Er koͤmmt in ein Loch, wo es 
weder Iuftet, noch die Sonne fheint.e Wolfe D. Luften. 

Lüften, v. ts. 1) An die freie, feifhe Luft bringen, derſelben aus⸗ 
fegen, den Zugang bes friſchen Luft verfhaffen. Die Kleider, bie 
Betten Lüften, ſie an die freie Luft bringen und von berfelben durch⸗ 
wehen lajfen. - Das Getreide Lüften, ihm durch Umſtechung den Bu: 
"teitt dee Luft verfhaffen. Einen Baum lüften, die Erde rund 

herum aufgraben oder auflodern, damit die Luft Zugang zu den 
Wurzeln bekomme, auch), ihn ausfhneiten, ober herumſtehende Baͤu⸗ 
me. ober Geſtraͤuch ausſchneiden, abhauen, bamit er davvon nicht ges 
dämpft werde, ſondern mehr Luft befomme, Sid. lüften, fi Luft 
verſchaffen, duch Auffndpfung, Eöfung beengender, ober durch Able⸗ 
güng druͤckender, zu heißer Kleidungsſtuͤcke ꝛc. uUneigentlich auch, 
ſich duch Mittheilung, Eutdeckung eincr beaͤngſtigenden, druͤckenden 
‚Bade Erleichterung verſchaſfen. So auch, fein Herz luͤften und 
das Herz luͤftet ſich. 

— — der wagete weder bee Unzier 
Kuͤhnen Verrath, wie ſehr auch das ‚Herz ſich zu luͤften begehrte, 


Voß. 
Bei den Gürbern heißt bie Küpe lüften, fie alle drei oder vier Stun. 
den Öffnen, d. h. den Dedel abnehmen, und mit der Kruͤcke umruͤh⸗ 
zen, weil ber Waib darin oft aufbrauſet. 2) Durch Heben in bie 
Höhe Luft machen, ber Luft Antritt von unten verfhaffen, wo aber 
der Begriff des Hebens bie Hauptſache iſt z in die Luft erheben. Einen 
Stein luͤften, ihn an der einen Seite in die Höhe heben. Ein Zap 
lüften, ws on dem einen Ende in bie Höhe heben. Den But Lüften, 
* dam Korf cin wenig in die Goͤhe heben. In dleſen Fällen iſt 
auch luͤpfen gemdgntih ds Die ſtets zum Serſchmettern ges 
luͤftete Keuler· Merten, (R.) — —— 


— ber Anblick euͤhner Gewoͤlbe zu Abinucher Säge — 
‚ Über einander gethuͤrmt und fo leicht wie ſich Pinien rͤften. 


cu udius, 
'»D. Lüften. D. —ung. 

Der Lüfter, — 8, Mz. gi. bei den ———— ein eiſerner erite. 
neben dem Amboſſe, an welchem ber geſchmiedete Nagel aus feiner 
Krone von unten gelüftet oder gehoben wird. Bei den Deahtzies 
been iſt er ein fpisiges rundes Eifen, die Löher im Zieheiſen “ur 
thigen Falles zu erweitern. 

Die Lufterfcheinung, 9. —en. 1) Eine jede Veränderung, bie 


* 


fich in ber Luft, welche bie Erde umgiebt, zutraͤgt, als Wind, Wo: 


ten, Nebel, Rem; Thau, Reif, Schnee, Hagel, Blis, Donner ıc. 
(Meteore). Man tpeist fie in Iuftige, wäflerige, feurige und glän: 
sende, Andre fagen dafür, Luftbegebenheiten. 2) Eine Inftige 
Erſcheinung, eine ſchnell vorübergehende ter Wirklichkeit ermangelne 
de, eingebildete Erjcheinung (Phantom). _ Eufterfgtinungen ha⸗ 
ben, ſehen. 
© Die Lufterſcheinungslehre, o. Mz. die Lehre von den Suftexfehei- 
nungen, von ben Veränderungen, die in der Luft vorgehen (Meteo-, 
zologie). ©. Witterungsiehre. Er 
Die Lufteffe, I. —n, f. Luftfang. ger 
O Die Euftfähre, Bz. —n, eine Faͤhre, ein Fahrzeug in bie Luft 
und in der Luft damit zu fahren, ein Luftſchiff, Luftball. un 
machte fie mit meiner Luftfähre befannt.« 3. P. Rihter. 
O Der Luftfahrer, — 8, My. gl. (8.) einer dee mit einem Luftballe 
in bie Höge ſteigt, in oder durch die Luft fährt; auch, Lufefchiffer 


(Atronaut, A@rostatiker). In neuen Beiten haben ſich us eufte 3 


fahrerinnen oder Luftfhifferinnen gezeigt. 
Die Luftfahrt, Bi. —en IR), eine Fahrt in und durch die m. 
Stieler. ; 
— und ihres Triptolemos Luftfahrt, Boß. 
Beſonders eine folhe Fahrt in dem Schiffchen eines kuftballes * 
Luftſchiffes, wofuͤr man auch Luftreiſe ſagt. 


Der Euftfang, —es, Mz. —fünge, eine Roͤhre, Leitung, melde Ki: * 


zu dient, die friſche Luft aufzufangen und an einen beſtimmten Det 


zu jeiten. Sn den Salzkothen ift der Luftfang eine Geube, welde 


bis unter dem Roſt des Herdes gehet. Iſt ber Euftfang ſenkrecht 
und gemauert, fo heißt ex Lufteffe. = | 

Die Lüftfarbe, o. Wz. diejenige blaue Farbe, welde bie Luft zu har 
ben fheint, wenn man durch eine große Maffe berfelben fiehet. In - 

der Mahlerei, diejenige bläulihe Farbe, mit welcher entfernte Ges 
genftände z. B. Gebirge und Wälder in ber Ferne erfheinen. e 

Das Luftfenfter, —s, DM. gl. ein Fenſter, welches dazu “nn fer 
ſche Luft in einen verfäloffenen Raum einzulaffen. 

© Luftfeit, adj. u. adv. f. Luftdicht. . ; 

Das Luftfeuer, —, Mz. ol. eine Benennung derjenigen sun, 
welche in die Luft Dr befonders der Raketen, 

Die Luft a .—en, f. Luftart. — 

O Das Luftgebaͤude, 8,9. gl. gleichſam ein Gebände ei, 


d.h. etwas bas Teinen Grund, Feine Wirklichkeit hat, bloß in dee  _ 


Einbildung beftchet. „Die Luftgebäude einer serdäftigen ——— 
(Dichtkraft). Knigge. (R.) ©. Luftban. 

& Das Luftgebilde, —8, 2%. gt. ein Iuftiges Gebilde, d. h. ſewen 
ein Gebilde in ber Luft, dann, ein Gebilde von kuft gleichſam, wel⸗ 
ches fo unkoͤrperlich ift als die Luft fheint, ein Chatten ıc. 

Hehre Luftgebilde unfrer Ahnen 


Wiegen dort auf Nebelpolftern fi. K. 8. A. Mminah—— Be 


als auch ein bloßes Gebilde der Oichtkraft, welchem nichts in der 
— antwortet, ober welches bloß Taͤuſchung Me vo 
D Ehre, Teichtbeflägelt, 
Beliebter Traum zurüd! 
Dein Luftgebild' entfirgeit, i 
SH weiß es, wahres Gläd! Tui. () 


m 


* 


————— 








- Der Luftgeiſt, —es, 


Die Luftgeftalt, MH. —en. 


Luftg 
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Das Luftgefaͤß —es, 4. —e, diejenigen Gefäße, welche Luft auf⸗ 
nehmen, die fuͤr die Pflanze noͤthige Saft: ———— (Traceae, 
adrea vasa), 2 

A Das Luftgefieder, —s, 2%. u. das Gefieder, d. 5. die Boͤgel der 
Rat, welche viel oder meift in der Luft herumfliegen. „Das Luft: 

gefieder mannigfalte ſich auf Erben.“ Herder. 

Urnad umhüuͤllt ſich und naͤhrt ſich mit Luftgefieder. Bo ß. 

A Das Luftgefilde, —s, Mz. gl.-ein Geſilde gleichſam, ein Theil 

bes Luftraumes. — — aus unſern milden 
Himmelreinen Luftgefilden.S oͤt he. 

Die Luftgegend, 2. —en, eine der Gegenden des mit Luft erfuͤll⸗ 
ten Raumes um unfere Exde (Luftregion). Dann aud, fo viel als 
Luftſtrich. S. d. 

—es, Mz. — in der ſogenaunten Geiſterlehre, ein 
Geiſt, welcher die Luft bewohnet; zum unterſchiede von Erd⸗, Waſ⸗ 
fer» und Feuergeiſtern. 

© Das Luftgemiählde, —s, M- dl. fo viel als Luftbild. 
„Sie bildete -ein fo wunderliches Luftgemähld:« ꝛc. Göthe. 

O Das Luftgefhöpf, —es, Dip. —e, ein viel in der Luft lebendes 
ober fliegmdes Geſchoͤpf; befonders ein Vogel. „Im zweiten (Tage: 
werke) war der Himmel aus Wafler und Luft gebildet ; im fünften 

alfo Waſſer⸗ und Luftgefchäpfe. Herder. 

Die Luftgefhwulft, Sig. —en, bei ben Ärzten und Wundaͤrzten, 
eine weiße glänzende und prallweiche Geſchwulſt ohne Schmerzen, 
melde von Luft herruͤhret, die fih hier und da in dem Bellgewebe 
unter dee Haut angebärft hat (Emphysema). Bei ben Augenärz⸗ 
ten ift die Luftgeſchwulſt der Augenlieder, derjenige Zufall, wenn 

Euft in das Zellgewebe der Augenlieder tritt und fie in eine große 
Geſchwulſt auftreibt; auch Windgefhwurft der Augenlieder (Em- 
physema palpebrarum, Blepharophysema). Beer. 


©. d. 


© Das Luftgeficht, —es, My. —e, ein Iuftiges Gefiht, ſowol eine 


Erſcheinung in der Luft, als aud; etwas, das man nur in der Gin: 

bildung fiehet oder zu fehen glaubt, ein Luftgebilde, Traumgefiät. 
Wie Schade! wär es nur ein ſchoͤnes Luftgeficht. Wieland. 

ı) Gleihfam tie Geftalt der Luft. 
Eine Säure in Luftgeflalt darſtelen, d. h. als eine Luft. „See: 
‚faure, kochſalzſaure Luft — ift nichts weiter als die Kochſalzſaͤure 

in Luftgeftalt.: Zifher 2) So viel als Luftgebilde. ©. d. 
»— es wird eine Luftgoftalt, die mein Auge bientet, bie es ver: 
wirt, — und enblid iſt doc alles verflogen.“ Herder. 

Alsdann wimmelt's von Luftgeſtalten im Berg und im Thale, 
Bodmer. 

A Das Luftgetümmel, —s, 9%. u. ein Getümmel in_ der Luft; 

uneigentlih auch, mas in ber Luft getummelt wird, Wolken ıc.' 


Gingegen beingt der Süd ein finftres Luftgetämmel. Sün: 
there. (R.). A 
A Dos Buftgewebe, 8, 9. gl. fo viel als Luftgebilte. ©. db. 


— Bo ich ber erfie war, der fih durch Sturmwetter hinaufarbei:- 


tete und durch das magifche Cauberiſche) Luftgewebe in die Thaͤler 
herabſah.s S eume. 

A Das Luftgewöibe, —, 24. gl. der Himmel, die bie Erde um⸗ 
gebende Luft, melde dem finnlichen Auge wie ein hohes Gewölbe 
erſcheint. „Es kann ber Inhalt eines Tagewerks werden, baß bier 
ſem blauen LZuftgewölbe zum Gegenfpiel — am dritten Tage bie 
Erde entwäffert und Berge und Meer und teodnes Land wird.“ 
Herder. _ 


@ Der Luftgürtel, —s, 4. ai. bie Luft in irgend einer Breite 


ber Erde als biefelbe wie ein Gürtel umgebend gedacht, und in Ans 
fehung ihrer Befhaffenheit, ihrer Wärme oder Kälte und ihres Eins 
Auffes auf Leben und Gefundheit der Menſchen und auf das Wade: 
thum dee Pflanzen (Zone, Clima). „Es Fam uns vor, als wären 
wir plöglic aus dem heißen in den kalten Luftguͤttel getreten, G. 
©. Luftſtrich. 


O Der Luftgütemeffer, —s, 24. gl. in ber Raturfehre, ein Werk, 
zeug, die Güte der Luft. zu meffen, d. h. den Grad zu prüfen, in 
wie weit fie zum Einathmen tauglich und zue Erhaltung der Ge: 
fundheit dienen: Eönne (Eudionmeter). 

O Die Luftguͤte meſſung, M en, die Meſſung d. h. Prüfung 

bes Grades, in welchem bie — zum. Einathmen tauglich und ber 

Gcfundheit zuträgli fei (Eudiometrie). 

O Der Lufthahn, —es, MH. —hähne, ein Hahn, wodurch man 
Luft ein: ober auszägt (Ventil). S. Hahn. „Statt wie ein Waffer- 
vogel länger über ber weißen Flaͤche wegzuſtreifen, riß ic meine 
Lufthähne aufe x. I. P. Rihter Im Waflesbaue, ein Hahn, 
durch deffen Öffnung die mit dem Wafler eingedzungene Luft audge: 
laffen werden kann. 

Der Luftharnifh, ſ. Waſſerharniſch. 

oO De Lufthauch. ED —e, ber Hauch dee Luft, bie leicht 

und ſanft bewegte Luft. — wenn ber Lufthauch die Blaͤttermaſſe 
oͤffnete· Benzel⸗Sternau. 

Der Lufthimmel, —s, 3%. u. eine Benennung der die Erde umges 
benden gemeinen Luft odee des Dunftkreifes; der Wolkenhimmel. 

+ Der Lufthonig, —es, 0. 2%. eine Benennung des Honigthaues, 
weil man glaubt, bag er aus der Luft falle; in andern Gegenden 
der Himmielhonig. 

Luftig, —er, —ſte, adj. w. adv. 1) Luft Habend, aus Luft befle: 

hend. Luftige Körper. Luftige Schatten, Goſtalten. „Ein [ufti- 

ges GSefindel.e Bürger. 

Ihe luft'ger Koͤrper ging durch die verfhlogne Thür. Badastk 
Beſonders freie, feifhe Luft habend, dem Zutritte der friſchen Luft 
offen, ausgefegt. Ein Iuftiges Haus, Zimmer. Ein Iuftiger 
Schlaf, in ferier Luft: 

Gabriel fah ihn vor fih in füpem luftigen Schlafe, Kloyftod; 
wo ed auch ben Begriff bes Leiten, Leifen Haben Fann. Dann, fi 
hoch in die Luft erhebend und der freien Luft, wie aud dem Winde 
befondess ausgeſetzt. „Die luftige Höhe und Weite.“ Herder. 

— und Mykales luftige Scheitel, Voß.’ 
Gethuͤrmte Städte ſchmuͤcken 
Ihr luftig Haupt. Denie. 

Oft iſt damit zugleich der Begriff großer geicptigteit verbunden. 

Eine luftige Kleidung, die den Zutritt der Luft geflattet und zus 

gleich leicht if. „Ein Tuftiges Florgewand.“ Heydenreid. 

. gäuft emfig wie ein Wirth, der fi die Mühe Fürzt 

Und, hurtiger zu fein, ſich Iuftig aufgefhürzt. Hagedorn. 
Buftige Gegenſtaͤnde, in ber Mahlerei, bie in der Entfernung, wie 
in der Luft ſchwebend, oder in fehr leichten Umeiffen ꝛc. dargeſtellt 
werden. Ein luftiges Blatt, bei den Seidenwirkern, beffen Ried» 
flifte weiter als gewöhnlich aus einander flehen, fo dag zwifchen ben 
Kettenfäden größere Zwiſchenraͤume fid) befinden. Uneigentlich, ber 
Luft ähnlich, in Anfehung der Leichtigkeit, Beweglichkeit und Unftätige 
keit, leichtſinnig, flatterhaft, unzuverläffig; auch windig. Ein 
luftiger Menfh. Sehr Luftig fein. „Ich kann und will es nicht 
länger verhehlen, daß ich eins biefee Luftigen Wefen bin.“ Wie 
land. Gin Iuftiger Kopf. Das luftige Weſen ablegen. „Das 
Luftige im Franzöfifhen Natinonalharatter,« in der Sinnesart bes 

Zranzoͤſiſchen Volles. Lavater. 2) Im engerer Bedeutung, leicht 

bewegte Luft babend. Ein Iuftiges Haus, in welchem merkliche 

Bugluft iſt. Luftige Exrfheinungen, bie in einer Bewegung ber 

"ganzen Luftmaffe oder eines großen Sheiles derſelben beftehen, als 
Wind, Sturm, Winböbrauf zc.; zum unterſchiede von den mäfferi- 
gen, feurigen und glänzenden Lufterfheinuugen. Davon bie Luftig- 
keit, die Befhaffenheit einer Sache und uneigentlich ** einer Per⸗ 
ſon, da ſie luftig iſt. 

Die Luftklappe, By. —n, eine Klappe, ſofern fie ber Luft den Zu⸗ 
gang Öffnet oder verfchliegt, befonders n= =" ". mpe (Ventil). 

O Das Luftkleid, —es, Mg —er, € rs Kleid, ein Kleid 


2 
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Sleichſam fuͤr die Luft , ur leichten Bewegung/ zum ‚Stiegen duch fliegen und wenig Rahrung bebäzfen (Plantae — Vs ” 


die Luft, »Da fliegen gleihfam auf Floßfedern die Fifhe, und die Die Luftpumpe, Mz . nn, in der Naturlehre ein zuſammengeſetz⸗ 
Vögel ſchwimmen auf: Flügeln ; jene und dieſe mit Sqhuppen und tes Werkzeug, bie in einem eingeſchloſſenen Raume beſindliche uft 
Federn, als Luftkleidern gepanzerte ꝛc. Herder. aaauf eine beq ieme Art entweder zu verdünnen oder noch mehr zu ver⸗ 


Der Luftkopper, —s, Mg. gl. ein Pferd, welches koppet UERARRT URAN ‚bien (Antlia pneumatica) rim erſten Falle eine Saugpumpe, R 


irgendwo aufzufegen; au Luftkoͤcker, Luftfhnapper, Windkopper. im andern eine Drudpumpr (Coimpressionsmaschine): S, Luft: 
O Der Luftfreis, —es, Bi. —E. 1) Die Luft uͤberhaupt, ſofern druckwerk. In engerer Bideutang verſteht man darunter nur die 

fie die Erdkugel uͤberall gleich einem Kreiſe umgiebt; der "Dunft: Saugpumpe, vermitteift weicher man die Luft aus einem eingefälop . 

kreis, ſofern in dieſer Luft beſtãndig mehr oder weniger Day fenen Raume pumpt oder in’ bemfelben fo Ka verdännet,. daß man * 


verfdjiedener Art vorhänden find; ohne; Mehrzahl. u“ ihn als luftleer betrachten kann. 
Bergebens huͤllt die Nacht mit dunſtbeladnen Fluͤgellnl Der Luftrand, —6, My. u. gleiösfam die Rand des die — 
Den Luftkreis ein. — Bieland. Fuaͤlfte ber Grpkuget umgebenden Luftkreifes,” man fih dene + 


a) Ein Theil dieſer Luftmaffe, ein Theil des mit Luft angefülten ſelben als eine die Erdkugel umgebende Hohlkugel denkt; fonft. der 


‚Raumes um die Erbe, befonders mit Rüdfiht auf bie — SGeſichtskreis auch Himmelsrand, welches Vort Sqiller gebil⸗ 
der. Luft; die Luftgegend, der Luftſtrich. v2 det hat: (Horizont). MN 

: Die ‚Luftkugel; Mz. —n, eine metallene hohle Kugel mit — lan⸗ Und, wo verdünnt aufhöret bie Luft, umfhimmert den Luftrand 

‚gen am Ende fehr engen Röhre‘, aus: welder das in der Kugel bee 7 © a @wig erhellt das Gebiet der unſichtbaren Ütperbewohner. Baggefen. . 

‚ findfihe-Waffee vermitterft einer farken Hige in Dampf verwandelt Der Luftraum, —es, My. —raͤume, ein jeher fonft leerer aber mit Luft 

gleich einem Winde heraus faͤhrt; die Vindkuget beſſer die angefuͤllter Raum, beſonders der mit Luft erfuͤllte Raum /welcher 


Dampfkugel (Aeolipila), * die Erde umgiebt, in welcher Bedeutung die Mehrzahl Statt findet, 


- Die Luftiunde, o. Sez. bie Kunde oder Kenntniß ber Luft und. dee wenn von einzelnen Theilen diefes Raumes die Rede ifk, — 


Luftarten und ihrer: Eigenfaften, der Erſcheinungen in berfelben zc. _ man ſich denfelben in Gedanken theilt. Wie lange haben: ſelbſt un⸗ 


O Die Luftlaͤuterung, 0: Vez. die Laͤuterung, Reinigung, Aufheite⸗ ſere Demonfiranten (Beweisthämler) die Himmelsblaͤue aus ſolchem 


‚zung dir Luft. „Die ſchwimmende Luftlaͤuterung vom tiefſten Grau Glanzgewebe durchfallender Sonnenſtrahlen zwiſchen den daͤmmernden 
zur ſchoͤnſten, lachendſten Glanzesblaͤue.“ Herder. Luftraͤümen erklaͤrtle Herder. Die feiien Bwifchenräume ; 
o Euftleer, —er , —fle, adj. u. adv. von Luft leer. Ein luft eerer ben Theilen der Körper führen bei Ranchen auch den Namen: der 


Raum. Das Bimmer wurde, wie eine Glode luftleer fo lichtlerr Luftraͤumchen, bei Andern Lufcbiäschen (Pori), In der Geſchut⸗ £ 
tunft nennt man in engerer Bedeutung den gesingen Raum, ‚mweldher 


gemacht. J. P. Richter. 
Die Luftlerche, Mz. —n, bie gemeine Lerche oder Feldlerhe, weil ſie rund um die Kugel eines Stuͤckes, wenn man fie in bie Mündung - 
fi hoch in die Luft erhebt. FR deſſelben hält, bleibt, indem der Durchmeſſer der Mündung ein we⸗ 
Das Luftloh, —es, Mi. — loͤcher, ein Loch, welches dazu dient, nig mehr, beträgt als der Durchmeſſer der Kugel, den a > 
der Luft den Zugang zurgeftatten. Die Luftlöcher eines Kellers, gewoͤhnlicher den Spielraum. 
Stalles ꝛc. Die Luftloͤcher im Ciſe, welche man im Winter macht, O Das Luftreich, —es, o. 3. 1) Das Reich der Luft ober in der. 
damit bie Fifhe Luft bekommen. An dein Köcper der Siefer befinz Luft, der Luftkreis als ein Reich, das mit feinen Bewohnern einem 
den fi, Luftloͤcher, d. h. gewiſſe Löcher, kleitne Öffnungen, durch Herrn oder Herrſcher unterworfen iſt, betrachtet. Die, Seiſter des 
welche fie Luft ſchoͤpfen. Auch die kleinen Zwiſcheur aͤume in dei: Waffen: und Luftreiches. Sofern jeder Vogel frei in der Luft fliegt 
„Körpern, welche mit Luft angefült fi find, neunt man Luftloͤcher (Pori); s und lebt, kann der Luftkreis auch fein Luftreich heißen. „Ich dente, 
fonft Schweißloͤcher edler © Schweißgrübkhen. €. 
"Das Luftmalz, —e8, My. u, Malz, welhes an der Luft getrocknet nen Voͤgelchen zu Mutherfein, wenn es unverhofft feinem Kaͤficht 
worden iſt; zum Unterſchiede vom Darrmalze, entroͤunen, frank und frei in ſeinem angeſtammten Luftreiche umher⸗ 
A Das Luftmeer, —es, Mz. u. die Luft, der mit Luft und beſon⸗ ſchweifte 16. Wieland. 2) Aue diejenigen Wefen, welche das Lufte 
ders mit dunfliger Luft angefülte Raum gleihfam als ein Meer be- reich ausmachen, bie Luft gleihfam, als ihr Reich bewohnen. Das 


trachtet. — — das ungepfadete Luftmeer. — — Bodmer. Waſſer⸗ und Luftreich fandte feine — den a 

— Es theilte fi jegt das brüdende Luftmeer. Baggefen. , und den fcharffihtigen Falken. — 

Der Luftmeſſer, —s, Szz. sh in der Naturlehre, eine Benennung Die Luftreiſe, 39. —n, (*.) eine if, ‚Fahre in und- dur die 
‚ folder Werkzeuge, mit welden man die Luft mißt, d. h. Prüfungen Luft. 8, Luftfahrt. 

Sguit derſelben in’ ihren verſchiedenen Eigenſchaften anftelt. Derglei: Die Euftröhre,  —n; Bw. das Luftroͤhrchen, eine tee, de⸗ 
hen find die Werkzeuge, die Wärme und Kaͤlte, die Echwmere oder. den ren 8weck iſt, den Ab⸗ und Zugang ber Luft von oder zw einem Koͤr⸗ 
Deu, die Feuchtigkeit, den Blitzſtoff, bie Spannkräftigteit der pet oder Raume zu befördern. So befinden ſich in. n Pflanzen 

„Luft ac, zu meſſen, welche nad Ähnlichkeit des gewöhnlichen Wortes gewiſſe Luftröhren, im welchen fit die zum Leben anzen nd: 


Lufigätemaffer, Luftwärmes, Luftſchwere⸗ Luftfeuchtigkeitsmeſſer ꝛc. \thige Luft in die Theile derfelben verbreitet. Sm engerer Boreus 
‚genannt werben koͤnnen. In engere Bedeutung verſteht man days tung iſt bei Menfhen und Thieren die Luftröhre, ‚diejenige Enorper ” 
unter. 1) ein Werkzeug, die Veränderungen, wilde die Dichtigkeit lige Röhre, welche aus der Kehle zue Lunge nd durch welche 


ſo muß einem im Hauſe ausgebzätsten und-inimer gefangen gehalte⸗ RN 


der Luft leidet, anzuzeigen (Manometer); der Luftdichtemeffer. die zum Leben nöthige Luft in die Lunge eingezogen und aus derfee ? 


2) Ein Werkzeug zw verfhiedenen Berfaden mit den Luftarten, be- bin wieder ausgeftoßen wird (Trächea); zum unterſchiede von ‚der 
fonders aber zu beftimmten ‚Abmeffüngen des koͤrperlichen Gehalts Speiferöhre. Im gemeinen Leben nenne man fe haͤuſig die un⸗ 
derſelben in einem Raume (Gazometer). rechte Kehle SE, 

Die Luftmeßkunſt, 0..9%. die Kunſt oder Wiſſeoſchaft die Sure und Der Luffröhrenaft, 8, 2. ie, 7% dee Bergliederungstunft, 
die Luftseten,, “in Anſcehung ihrer Dichtigkeit, Spannkeäftigkeit ıc bie We in werche ſich ir Euftröpre ieennet (Broncheae): h 


zu miflen, oder dem Grab, in welhem fie diefe Eigenfhaften befigen, Der Luftröhrendedel, —s, Wq. ‚gl. 2) In der Serglietk. ein unter * 


zu befümmın (Adrometzie), Dies Wort findet ſich ſchon bei Frifih. ° dem Apfiten' hinter KEr Bungenwurzel” liegender ‚fhlüpfeiger Knor⸗ 
Die Luftpflanze, Rz. —n, ein Name der trocknen Schorfmooſe und pel (Epiglöttis), 2) In tee Raturbefhreisung; “u. * bes Boce⸗ 
anberer leichter Pflanzen, welche an nackte Mauern und Felſen an⸗ dornes (Astragalus epiglottis). 7 J 
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Die Buftrößrendrüfe, —n , in der Berglieht, Heine, weite 
HDräfenswom verſchiedener Größe, welche fi im derjenigen: Gegend - 
der Laftroͤhre deſnden ‚wo fie ſich im) ihre Aſte theilet ——— 
no alibrogichiales)i "6 SERIEN. 7 


5,7 


0 Die Lufabͤhrenentz uͤndung, Wz. m, eine Entzündung der‘ 


Luftroͤhre in der Luftroͤhre (Cynanche). 
Die Luftroͤhrenhaut, 8%. haͤute, in dee Bergliebt, die Haut, wel⸗ 
Ge die Knorpelringe der Luftzöpre mit einauder ‚verbindet. 
unterſcheidet bie eigentliche, innere Suftröhtenhaut ‚(Tunica tra 
cheae propria et intima) und die er 


ERETER 


— 


Der Luftroͤhrenkopf, es p- —— ser Bu he das obete 


ER aa 


j Ende der Luftrögre (Baryazı 
Oo Die Luftröbrenöffnungs 24. —ın,. in Ber-Heitkunft die Sf 
mung, Aulfhneidung der Lufteöhre in gewiſſen ——— — 
auch der Lufteöhrenfehnitt (Bronchotomie).i +. 
Die Euftröhrenfhlagader, 9y-—n , in der Zergliedk. Be Sälag- 
4 "wahre, welche nach wen Luftroͤhre dehen Erteria bronchialis)z 
Der Luftroͤhrenſchnitt, —s 2%. — , ſ. Luftroͤhrenoͤffnung. 
Der Luftroͤhrenſpalt, — By ⸗e, die Stimmeige-f.d. (Glattis). 
Der‘ Luftroͤhren ſtein, —s FH eine feinartige Verhaͤrtung 
8 welche ſich zuweilen in den Äften der Luftroͤhre dee) Steinmetzen und 
Anderer, die in ben Steingruben arbeiten, anſatzt; au — — 
aleulus tracheae s. pulmonaris). Nemn ich. 
+ Das Luftroͤhrlein, —s, 2. gl. 1) Eine kleine Suftröpre, ©. d. 
32) Ein Name des Loͤwenzahnes (Leontodon taraxacum L,)i.: ; 
- Das Luftfalz, —es, Bi. —e, in der Luft befindliche Salztheilchen, 


··⸗⸗ 


Man 
Das Luftſchloß, — ſſes, 8% 


welche wie Abd. anfüget, nad Einigen —— ec * 


auer ſind. 
O Die Luftſaͤule, ʒz —n. 1) Sn der Hatueleher, die über einer 
Slaͤche oder einem Körper befindlihe-Luftmaffe die man ſich big an 
das Ende bes .Luftkreifes denkt, deren Umfang von dem Umfange 
der Flaͤche ober des Körpers beſtimmt wird, und in Anfehung des 
«7 Gewichtes, mit weldem fie auf dieſe Fläche oder dieſen Körper 
“ drüdt. -2) In der Baukunſt, die hohle Spindel an einer Bendels 
treppe, weil fie.einer hohlen Säule gleicht. 
© Die Luftſaͤure, 9. u. bei: mehrern. Raturlefreen;; eine wenen⸗ 
aung der kohlenſauren Zuft-(fixen rein: - Luft er 
ie Luftſchau (—ſchaue), Mz. u. die Bechadbing; der 
© 2uft im Anſehung der darin Eds ——— und Er⸗ 
— unpaßlich ſteht es in folgender Stelle für Lufterſchei⸗ 
en ‚ISmmer bedenklich er fäien “and diefen die feltfame Luftſchau. 
— Baggeſen. 
© DeriLuftfchauer, 8, =. gl. eine Leichte ſchnell vorübergehende 
Bewegung ber Luft, ein kleiner Wind. — plöglich fuhr ein Luft: 
er ſchauer durch den Wipfel,.es rauſcht, ſpricht, Iebte.ic. Herder. 
© Luftſcheu, —er ſte, adj. u. adv. die Luft ſcheuend, Zucht, 
Beſorgniß habend —— fi der freien Luft — 
‘© Die Luftſcheun bei Einigen bie Luftfcheue), o. hie. Scheu 


(Aeroplıobie). 


» „Oi Die Luftfchichte, 4. — bei- den Raturlehrern „eine Schicht 
1 Fober Schichte der Luft, indem man ſich die Luftmaſſe nach den ver- 
F ſchie denen Graben ihrer Dichtigkeit in. einzelnen: Schichten uͤber ein⸗ 
ander denkt. Die unterſte Luftſchichte i die dichteſte und ſchwerſte, 
weil, fie von den obern zuſammengedruͤckt wird; die 
> bfinnPe und Keichtefte. 
je Das Luftfchiefen, —s, 3%. u. das —— in die Luft. In enge⸗ 
xer Bedeutung, die Geſchicklichkeit ein Thier in der Luft ober im 
Fluge zu ſchiegen; zum Unterſchtede vos Laufſchießen. 
Das Luftſchiff ⸗ ⸗es My. —e, f. Luftbaͤn. 
© Die Luftf'iifähet; Mz. (N) N die Kunſt ſich — eines 
Luftballes indie vi⸗ zu erheben und durch die Luft gleichſam zu 











* 


vor der Luft, die Susät, Bei fih der ferien —* auszuſetzen 


oberſte iſt ia 5 


ſchiffen (Adronantik) ; auch die Luftſchiffkunſt, oder Luftſchifferkunſt. 
O Der Luftſchiffer, —s, MM. gl. ı) Einer der durch die Laft ſchifft, 


ſtch auf einem Luftfhiffe in die Luft erhebt und im derfelben gleich⸗ 


ſam ſchifft Geronaut); auch der Luftſegler. 

Sperbers 
O Die Luftſchiffetkunſt oder Lufiſchiffkunſt, ⸗ Wz. die Kunſt des 
Luftſchiffers die Kunſt in der Luft zu ſchiffen; is: die Luftſchwebe⸗ 
kunſt. S. Luftſchiffahrt. 


2) Ein Name des 


=. —fätlöffer, ein Schloß gleichfam, das 
‚man in. die Luft bauet, d. bh. ein fhönes Gebilde oder überhaupt ein 
Schilde dez Dictteafk, ein Hirngeſpinnſt, tas Feine Wirkiid keit hat 
“und: haben kann, unausführbare Pläne, unerfültare Hoffnungen. 
Luftſchloͤſſer bauen, ſolche Mäne entwerfen, ſolche Hoffnungen hegen. 


Das Luftfehöpfen, —8, 0. 2. die Handlung, da man Luft ſchoͤpfet 


ober Athem holet, das "Atbempolen. 
Der. Luftſchuß, — ſſes, 9% —ſchuͤſſe, ein CE in bie Luft, ein 
vergeblicher Schuß. Luftſchuͤſſe thun. (R.) 
© Die Luftſchwebekunſt, 0. 94. die Kunſt im der Luft zu ſchweben, 


ſich ſchwebend in der Luft zu. erhalten, vermittelft eines Luftballes 


(Adrostatik), E. &. Luftſchifferkunſt und Luftſchiffahrt. 
O Luftſchwebend, adj. u. adv. in der Luft ſchwebend. 
Der Luftfchwefel, —s, 0. Mg. Ihwefelige Dünfte in der Luft. Der 


gemeine Haufe pflegt Sud den gelben Blumenflaub von Nadelhoᷣl⸗ 


zern ꝛc., welchen der Regen abſpuͤlt und der dann haͤufig * dem 
Boden ſichtbar ift, Luftſchwefel zu nennen. 

Die Luftſchwere, o. Mz. bie eigenthuͤmliche Schwere der gemeinen 
Luft. Dann, die verſchiedene Schwere der verſchiedenen Luftarten, 
wie auch, die veraͤnderliche Schwere der mit DesiniebenärtigeR Duͤn⸗ 
ſten angefuͤllten Luft, 

Das Luftſegel, —6 9: gl. auf den Schiffen, eine lange kegelfoͤr⸗ 
mige Röhre von Segeltu ‚ deren weitefte Öffnung an das Mars 
"gegen den Wind befeftiget wird und die in den unten Raum bes 

Schiffes reiht , wohin der Zug des Windes der Röhre folgt und bie 
daſelbſt befindliche uneeine- Luft zu einer..andern Luke hinaustrgibt 
und das Schiff auf ſolche Art von .böfer Luft reiniget; auch, das 
Windfegeh, Kühlfegel.. 

‚Der Euftfegler , —8, 9%. gl. einer ber Such die Luft, in bre euft 
fegelt, „— ba ift er! ein Profet und Luftſegler “ Benzel-Gters 
mas. S. Luftſchiffer. 


ı 
/ 


O Das Luftfeil, —e8, By —e, iin Seil von Luft gleidjfam, vb 


etwas ganz Unhaltbases, deſſen man fi) ats eines Haltes-bedienen 
will. »—. eben weil man langen Beitranm durch nichts that, als 
fih an einem vegelmäßig ——— ER herab = und heraufzus 
Ihwingen.e Herder. - 

Der Lufifpringer, — 8, 8%. gl, (8) 1) @in Menſch, welcher kuͤnſt⸗ 

che Luftſpruͤnge machen kann, beſonders fofeen er aus diefer Ge⸗ 
ſchicklichkeit ein Gewerbe mat. Seiltänzer und Luftfpringer. 2) Ein 
Name des fliegenden Eichhornes. 

Der Euftfprung, — s, Bz. — fprünge, ein Sprung durch die Luft 

von: einem hohen Orte in die Tiefe; .dann, ein Sprung in die Luft 

oder in die Höhe, befonders ein kuͤnſtlicher Sprung biefer Axt. Eis 
nen Luftſprung thun. Luftſpruͤnge madhın. 

Der Luftftand, 18, u, der Stand oder Buftond in weilhem 
fi) die Luft befindet, in,Anfehung des Grades ihrer Wärnte oder 
Kälte rund. ihrer Trockenheit oder Feuchtigkelt (Lufttemperatur). 
Vsenn, wie gewöhnlich, bloß auf Wärme und Kälte geſehen wird, 
To ſcheint © Luftwaͤrmeſtand beflimmt zu fein. „Wie fanden den 
Waͤrmeſtand dee Luft Hier viel mäßiger.“ C. 

O Das Luftſtaͤubchen, —8, 4. gl. ein Staͤubchen, welches bie 


Luft verweht. „Wenn nicht ein heiliges Weſen uͤber dieſes A herrſchte, 


in dem ich wie ein Luftſtaͤubchen verſchwaͤnde, wenn es nicht einen 
Funken feiner Heiligkeit. in mid, gelegt hätte. Heydenreih. 
‚Der Luftfireih, —es, 94: —e, ein Streich, welchen manıin bie 


Luftſt 
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euft thut, welcher feinen Gegenſtand verfehlt, ein vergeblicher Streich. 
Luftſtreiche thun. 
© ———— —s, Mz. gl. ein Geſchoͤpf, welches durch bie 
Suft-freicht, fliegt, befonders ein Boa. — und wie, wenn dee 
(Hohe Felsbewohaer) von biefen Luftſtreichern auf die ganzen Erd⸗ 
geſchlechter ſchließen wollte 2e Herber. 

DO Der Luftſtrich, ⸗es, M. —e, ein Strich, d. h. eine Gegend, 
ein Theil des Luftkreiſes den man ſich von einer geringern Breite 
als Länge denkt, in Anfeyung der Wärme oder Kälte und anderer 
Beſchaffenheit der Luft, wie auch in Anfehung ihres Einfluffes auf 
die Gefundheit der Menfhen und auf das Behsthum der Pflanzen 
unter bemfelben (Clima); aud der Himmelsſtrich, die Luftgegend. 
„In allen verſchiedenen Dunftsäumen und Luftſtrichen.“ Saiffert. 

© Der Luftthurm, —ed, Mg. —thueme, fo wie Luftſchloß, ein in 
die Luft gebaneter Thurm. &. Luftfhloß. „Sr verlor fih in Plane — 
und ſchwindelte zulegt vor eitel Stolz oben auf ber hohen Binne ſei⸗ 
nes fhwankenden Luft» und Luftihurmd.« Benzel-Sternau 

IN Luftumkraͤnzt ‚ adj. u. adv. von Luft umkraͤnzt, d. h. von bes 
wegter Luft umgeben, von Winde umwehet ober überall bewehet. 

im luftumkraͤnzten Meeresrend. Ungen. (R.) * 
je Luͤftun —en. 1) Die Handlung, da man etwas 5 

re Su den Windmühlen, der Balken in ber Wind: 
mähte, auf welchem ber Steg des Mühleifens Tieget und in einem 
geräumigen Zapfenloche ſenkrecht erhoͤhet oder gelüftet werden kann. 

Der Luftvogel, —s, Di. —vögel, eigentlich und überhaupt, ein in 

der Luft lebender Vogel; dann befonders, ber Paradiesvogel. 

‚© Die Luftwaͤgekunſt, 0.9. die Kunſt, bie Schwere und den Drud 
der Luft zu meffen (Atrometrie). ©. ; 1% 

© Der Luftwäger, —8, 2 gl. ber bie Schwere und ben Oruck 
der Luft mißt oder zu befimmen ſucht; befonders aber, ein Wert: 
zeug, wodurch man den jedssmahligen Drud ber Luft beſtimmen 
ann (Barometer). Wagner. „Diefe ihre Gemäthszuftände find 

wie der Stand bes Queckſilbers im Luftiwäger einem abwechſelnden 


Steigen und Fallen unterworfen.“ ©, ©. beffen Ver dw. Barometer, ; 


uftwahrfager, —8, 2%. gl. ein Wahrfager, ber aus ben 

Ren A in der Luft wahrfaget (Adromant). 

O Die Luftwahrfagerei, 9. u. die Wahrfagerei aus den Veraͤnde⸗ 
zungen und Erſcheinungen in der Luft (Adromantie). 

O Luftwandelnd, adj. u. ady. in der Luft, durch bie Luft wandelnd, 
fliegend. „Pegatus ein luftwandelndes Sötterroß.“ Voß. 

O Der Euftwandler, —s, 2. gl. der hoch in ber Luft, durch bie 
Luft wandelt. Voß. 

Das Luftwafler, —s, MM. gl. 1) Das in der Luft als Dunſt ber 
findliche Waſſer, das bald als Regen oder Thau, bald als Schnee, 
Hagel ober Reif aus derſelben herabfält. 2) Eine Art abgezogenen 
Brantweines, welcher wie man behauptet, das Athemholen erleich⸗ 
tern fol. Danziger Luftwaffer. 

O Der Luftwedel, —s, 2%. gl. ein Wedel, daͤchel, womit man bie 
Luft an etwas wehet ober bewegt. „Wer es verfiände, all die man- 
nichfachen Luftiwedel für Seel' und Leib mit flählesnen Griffen zu 

en. Wähler. 3 
ar Luftweg, —es, 4 —2 fo viel als Luftröhre, bie gleich⸗ 
ſam den Weg fuͤr die ab⸗ und zuſtroͤmende Luft abgiebt. „Die Luft⸗ 
wege der weißbluͤtigen Thiere. Ungen. (R.) ; 

O Die Luftwelle, 94. —n, eine Luftmaſſe in einer wellenfoͤrmigen 
Bewegung, in welche fie bei Bewegungen in berfelben geräth und 
wohne Schale und Töne im Ohre hervorgebracht werben. „— wenn 


er einen Ton ſprach und zirkelunde Luftwellen und das, zurädprals 


lende Echo (ben zuruͤckprallenden Wiederhall) hoͤrte· Herder. 
Das Luftwerk, —es, My. —e, bei Einigen, bie Benennung eines 
Saugwerkes bei den Waſſerkoͤnſten, weil das Waſſer duch den Druck 
der äußern Luft in die Höhe getrieben wird. 
Die Luftwurz oder Luftwurzel, ig. u. ein Name der Engelwurz, 


.* u x ; 
Lie 

wegen ihrer heilſamen Wirkung in Bruſtbeſchwerungen. #4 
O Der Luftzapfer, —s, 2%. gl. ein Werkzeug, weldes man bem 
von vieler Luft aufgeſchwollenen Vieh, 3. B. dem Rindvieh, wenn es. 

zu viel feifhen Klee gefreffen hat in den Bauch flöge, um ihm diefe 

Luft abzuzapfen, d. h. ihe einen Ausgang zu verfhaffen (Trokar).' 
Das Luftzeihen, —s, 2. gl. fo viel ale Eufterfheinung, befons 

ders feltene Lufterfcheinungen, ſofern fie der gemeine Mann für Beis 

Gen oder Vorbebeutungen kuͤnftiger Begebenheiten hält, ——— 


Der Luftzieher, —8, 9. gl. ein Werkzeug, welches ben Ab» u 


Zugang ber freien Luft befördert. - 
Der Luftziegel, —6, MM: gl. Ziegel, welche 


net worden find. Hi p 
Der Luftzug, —es, Wz. u. 1) Der Zug der Luft durch einen Raum, 
bie merklich bewegte Luft, wenn fie in einen Kaum, welder gegens 
Über fichende Öffnungen hat, dringt. Dan muß ſich vor dem Luft⸗ 
zuge huͤten um ſich nicht zu erkaͤlten. —— 
Laß uns zuſammengeſchmiegt im behaglichen Kaͤmmerlein aufthau'n 

Wenn kalter Luftzug engt das Ber. Voß. 

2) Ein Zugloch, ein’ Luftloch, eine Luftroͤhre wo die Luft d 

Der Luftzuͤnder, —s, My gl: in der Raturlehre, ein ke 
. Gemifh, welches fi an der &uft, befondess wenn ſie feucht iſt, von 
felbft entzündet und einen Schwefelgeruch verbreitend abbrennt (Py- 

rophor); auch Selbſtzuͤnder. — 
Die Lufwand, 3. —waͤnde, ſ. Luf. 


Lufwaͤrts, adv. in der Schifffahrt, nach der Lufſeite gerichtet, in der 


‚Gegend des Lufſeite befindlich, liegend. 3 d 
* Der Lug, —es, 0. Wz. das Lügen, eine Luͤge. —— 


—— 


Bon dem Luge erwuchſen bie allergrößeften Leib. d. Ribe⸗ 


Lungen 2. ®. 3516, 
— an lauteree Schönheit — 
Die kein gleißender Lug befleckt. Bof. EN 
Auf Lug und Terug ausgehen, zu belägen und zu betrügen ſuchen. 
*Das Lug, —es, Ba. —e, ein Loch, eine Öffnung, Höhle, enger Weg. 
Davon bie Luke. Bei den Jaͤgern noch, ein Lo, eine. Höhle, befondere, - 
wenn fie einem Bäre zum Aufenthalte dienet. Der Bär gehet zu Lug. _ 


— 


X Der Lugaufdenpfennig, —es, 9%. —e, einer ber auf jeden 


Pfennig luget, d. h. fiehet, ihn mehrmahls betrachtet ehe ex ihn - 
“ ausgieht, wie ein Geiziger zu thun pflegt; daher man mit biefem 
Worte ehemakls einen Geizigen bezeichnete, welchen Ausdruck Waͤch⸗ 
fer in ben Sagen ber Vorzeit von neuen gebraucht hat. In man⸗ 
hen Gegenden nennt man einen folden Geizigen auch einen, Drüd- 

denpfennig. Y ME er 

Die Lüge, 9. —n, eine jede Unwahrheit bie man fagt, beſonders 
eine wiſſentlich und abfichtlich 'gefagte Unwahrheit und Übertretung 
der Pflicht dee Wahrhaftigkeit; in hartem Verſtande. Lügen erdich⸗ 
ten, vorbringen, ausbreiten, unwahre Dinge, Begebenheiten. Gi- 
nem Lügen erzählen. X Ginen mit Lügen berichten, ihm Unwap- 
res berichten. Sich mit Lügen durhheifen, Einen Lügen ftrafen, 
ihn eines Lüge zeihen, ihm derſelben beſchuldigen, äderführen, wo 
Lügen der zweite Fall ohne Deutewort ift. Eine unverfhämte Lüge, 


die fi fogleih ald Lüge beweifen laͤzt und von ber Unverfhämtpeit 2 


des Lügners zeugt. Sprichw. X Lügen haben Furze Beine, d. 5. 
mit Ligen koͤmmt man nicht weit, fie werben bald entdeckt und 
helfen dem Lügner nichts. Im engerer Bedeutung verbindet man 
in der Sittenlehre damit den Nebenhegeiff, daß die gefagte Unwahze 


> beit zum Schaben des Andern geweiht ober gereichen fol, welcher 


Nebenbegeiff aber bei dem gewöhnlichen Gebrauche dieſes Wortes 
nicht damit verbunden iſt. Doch bedient man fi um biefen harten 
Nebenbegeiff nicht zu veranlaffen, wenn es nicht etwa abfihtlich ges 
fhiehet, in der Umgangs» und Schriftſprache lieber des Wortes Un- 


wahrheit. Das Harte des Begriffes verſchwindet in dem zufammengee 


festen Nothluͤge. In weiterer und mehr uneigentlicher Bedeutung 
wisd Lüge zumeiien für Verſtellung und Irrthum gebraucht. In 


— 


nur in ber Luft getroc, 
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der Bibel koͤmmt es auch für Heuchelei und von dem Widerſpruche 

in den Grundfägen und Handlungen vor; in allen dieſen Faͤllen ohne 

Mehrzahl. ©. Lügen. Im O. O. lautet es auch bie Lügen, eine 
Luͤgen. ge ——— 
Luͤgekundig oder Luͤgenkundig, —er, —fle, adj. u.-adv. ber 


Lüge oder des Lügens kundig, geſchickt und erfahren Lügen zu erſin⸗ 


den und zu verbreiten. = 
_ Mir fandte 
Der Abgrund bey verſteckteſten der Geiſter, 
: Den lügekundigften herauf. — SHiller 
x Lugen, v. intxs. fo viel als ſehen, fhauen ober fpähen, weldes 
im O. D. noch gebräudlid und im neuern Zeiten häufig wieder 


in die Buͤcherſprache, befonders in Nittergefgichten, zuruͤckgefuͤhrt 


worden ift. ©. Umherlugen. In engerer Bedeutung, verflchlen 
ſehen, heimlich feine Aufmerkſamkeit auf etwas richten, z. B. etwa 
einen Vortheil zu erhaſchen, einen Andern zu beruͤcken; daher be⸗ 
Alugſen, ablugſen. 
— So wie ein Gaukler ſucht, 
Sndem er hier ſpielt und dort lugt 
Bei Pinfeln feinen Schnitt zu. machen. Soltau. 
Su dee Oberpfalz lautet es lauen; daher lauern. Das Lugen. 
Lügen, v. unzegelm, ich lüge, du lügeft, (lügft ©. O. leugſt), er 
Lüget (lügt DO, ©. leugt); unl. verg. 3. ich log; gebundene Form, 
ich loͤge; Mittelw. d. verg. 3. gelogen; Befehlw. füge (O. O. leug); 
I) intrs, von Lugen, Lug d. h. Schein madhen, und durch dieſen 
Schein irre leiten, betrügen ;' befonders buch den Schein der Wahr: 
heit betrugen, eine Unmwahrheit fagen, vorzüglich wiſſentlich und 
abſichtlich eine Unwahrheit fagen und baduc die Pflicht der Wahr⸗ 
haftigkeit uͤbertreten; mit: einem harten und verädhtlihen Nebenbe: 
Zriffe. Du fouft nicht Lügen! Im gemeinen Leben, wo es in dieſer 
eigentlichen Bedeutung am häufigften vorkoͤmmt, gebraucht man es 
in mehrern niedrigen Ausbrüden. So fagt man von einem Men: 
ſchen, bee eine größe Fertigkeit im Lügen hat, er Lüge, daß fich die 
Balken biegen; er Füge, wenn er den Mund aufthue; luͤge du 
und ber Teufel! zc. Weiß er feinen Lügen einen Schein der Wahr: 
heit zu geben, fo fagt man, er luͤge als wenn es gebrudt wäre. 
Bon diefer Art find aud bie Ausbräde: einem die-Haut voll füs 
gen, ihn fehe belügen, ihm viele Lügen aufheften; das luͤgſt du 
in deinen Hals, das ift eine unverfhämte Lüge. Sprichw. X Wer 
einmahl lügt, dem glaubt man nicht leicht wieder. Wer luͤgt 
der ſtiehlt auch, der Lügner ift Häufig aud ein Dieb. Die Fuͤgung 
mit bem dritten alle „einem lügen« für, ihm belügen, wie es 
Apoftelg. 5, 5. 4 vorkoͤmmt, iſt eine für die höhere Schreibart 


ſehr brauchbare und in berfelben aud nicht ungewöhnliche Fiigung, - 


Auh als ntr, „Reine Weiffagung wird Lügen,“ unwahr fein oder 
feinen, unerfuͤllt bleiben. 'Ezed. 12,124. 
lügenbafte, heuchleriſche Art, um zu täufhen, an ben Tag legen 
oder aͤußern, heucheln. Einem Freundſchaft Lügen. 
Deswegen logſt bu tädifh mie Verſoͤhnung. 
Nie hab’ ich ein Gefühl gelogen, 
Nie dacht’ ich anders als ich fchrieb. Pfeffer. (R.) 
Bern erblid’ ic den Mohn, er glüht: Doc komm ich die näher, 
Ach! fo feh’ ich zu bald, daß du bie Roſe nur lügft. Goͤthe. 
Das Lügen. Sich auf das Lügen legen. Sich das Lügen ange: 
wöhnen ıc. Die Lügung iſt ungewöhntid. s 
O Der Lügenbeweis, —es, ig: —, ein Iügenhafter Veweis, ein 
falſcher, trüglicher Beweis, 
ber Erde ann alles Lügenbeweis, Pfeil und Hülle des Albeträgers 
werben.“ Her der. 
A Das Luͤgenbild, —es, 1. —er, ein lLgendes d. h. ein taͤu⸗ 
ſchendes Bild, ein Trugbild. 
Ein Luͤgenbild (die unſterblichkeit) lebendiger Geſtalten, 
Die Mumie der Zeit. Schiller. ars 


Säilter. (8) 


II)>A ters. auf eine. 


„Bom Thron Gottes bie zum Gewürm . 


A Die ‚Bügenfarbe, Mz. —n, gleichfam eine Lügende Farbe, eine 


täufhende d. h. unechte, und uneigentlih, ein täufhender Schein. 
»Geißelt diefe (empfindfame Schwärmerei) mit bitterm Spotte, folde 
grelle Luͤgenfarben verdienen ſcharfe Lauger rc. Benzel:Sternau, 

Der Lügenfeind, —es, 94. —e, ein Feind der Lügen, ber die Lüs 
gen haft und die Wahrheit liebt; ein Mahrheitsfreund. Das Ges 
gentheil würde Lügenfreund fein. 

Die Lügenfruht, Mz. — fruͤchte, die Frucht, d. H. bie Zolge der 

. Züge, Falſchheit, ein in der Bibel Hof. 10, 13 vorkommendes fonft 
aber nicht gewoͤhnliches Wort. 

Der Lügenfürft, —en, 9%. u. der Fuͤrſt der Lügen gleichſam, d. 5. 
der Borzüglichfle in der Kunft zu luͤgen, der Teufel; ein in ältern \ 
Schriften vorkommendes Wort, welhes Stielex hat. 

Der Lügengeift, —es, Mz. —er, ein Lügenhafter Geil; beſonders 
der Teufel, den man für einen Meifter in der Lügenkunft Hält. 

: Laß nur in Blend: und Zauberwerken 
Di von dem Lügengeift beftärken. Göthe, 

Auch einen Lügenhaften Menfhen nennt man einen Lügengeifl. 

Das Lügengeld, —es, Mz. —er, bei manchen Gerichten, ein Gelb, 
welches einer der einen Anderen mit Worten ober Thaten beleidiget 
und befhimpft, indem er ihm 3. 8. etwas Schlimmes Schuld giebt 
ohne es beweifen zu Fönnen oder indem ex es gerabezu von ihm ers 
dichtet, als Strafe bezahlen muß. RR 

Lügenhaft, —er, —eſte, adj. u. adv. 1) Einer Luͤge ähnlich, gleih; 

“eine Lüge enthaltend. Cine Lügenhafte Erzählung. Luͤgenhafte 
Berichte. 2) Fertigkeit im Lügen befigend, zeigend; im gemeinen Les 

© ben auch verlogen. Ein Lügenhafter Menfh. Luͤgenhaft fein. In 
beiden Bedeutungen auch Lügnerifch, und befonders im DO. D. lügen 
haftig. Davon die Lügenhaftigkeit, die Fertigkeit zu lügen und 
Andere zu belügen. n : 

Lügenfundig, f. Lügefundig. 

O Die Lügenkunft, By. —kuͤnſte. 1) Die Kunft, bie Geſchicklich⸗ 
keit und Fertigkeit mit einem Scheine ber Wahrheit zu lügen; ohne 
Mehrzahl. 2) A Eine der Künfte des Luͤgners, ein kuͤnſtliches Mit: 
tel, beffen ex ſich bedient, Andere zn belügen und zu täufhen, eine 

feine kuͤnſtliche Lüge, 
- — doch von ben Ränfen, 
Den Lügenkünften, haft du Feine Ahnung. Schiller 

O Die Lügenichre, 3. —n, eine lügenhafte falſche Lehre. „Deiner 
Luͤgenlehre bieget fih willig die Eiche. Wädter. ? 

O Der Lügenlehrer, —s, 9%. gl. einer der Lügen lehret, eine fals 
{he Lehre vorträgt. ; ; 

5 x Lügenlid), adj. u, adv. einer Lüge ähnlich oder gleid, tügenpaft. 

Diefe lugenliche Maͤhre. d. Klage, 3. 3515. Müpte luͤgentlich 
heißen. 

X Dos Luͤgenmaul, —es, SM. —mäuler, ein lügenhaftes Maul, 
der Mund, fofern man mit demſelben Lügen ſpricht. Uneigentlich, 
ein luͤgenhafter Menſch, welden man in ber gemeinen Sprechart au 
einen Luͤgenſack nennt. Ä 

X Der Lügenprediger, —s, 3%. gl. ein Prediger, welcher unwahrhei⸗ 
ten, falſche Lehren vorteägt, ein Micha 2, 11. vorfommendes Wort. 

x Der Lügenprofet, —en, 94. —en, ein lügenhafter Profet, deſſen 
Profezeihungen oder Vorherfagungen nit einterffen. »Agamemnon 
bieg ihn einen Wahrfager des Ungläds; aber Lügenprofet getzante 
fi felbft Agamemnon nit zu fagen.“ Herder. : ; 

Der Lügenredner, —s, 24. gl. ein Redner, weiher Unwahrpeiten 
vorträgt, ein ungewöhnliches und ı Tim. 4, 2. in ben fpätern Aus⸗ 
gaben für einen der Lügen redet, einen Lügner unsichtig gebrauchtes 
Wort, wofür aber in Luthers eigenen Ausgaben, wie Hepnas be: 
merkt, richtig Luͤgenreder ſtehet, und wofür Heumann Lügen 
lehrer fest. S. Never. 

& Das Luͤgenreich, — es, Mi. u. ein Reich ber Ligen gleichſam, 
wo nur Lügner find und Lug und Zäufhung Statt finde, Das kuͤ⸗ 
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Gabi des Teufels. In der folgenden Stelle wird das Mer, ieh. 
des erſt ruhig bald darauf und undvermuthet aber unruhig wird und 
tobt.und jene Ruhe -gleichfam nur log, das Luͤgenteich genannt. 
. Züdifh, zupfen deine Wogen, 
Bis du. ihn heraus betrogen 
"Zn bein falſches Luͤgenreich wien: : 

2 Der Lügenfad, —es, 24. —fäde, f. Lügenmaul. 

oO Die Eügenzeißung, MM. u. die Handlung, da man. jemand der 
gügen zeihet, d. h. derſelben beſchuldiget, auch wol diefelben beweiſet. 
Catel. Auch die — 

© Die Lügenzicht, 0. ©. f. Lügenzeihung. 

O Die Lügenzunge, —* a, eine Tigenhafte Zunge, die Bunge, 
fofen, man Lügen damit ſpricht. „Sollten wir trauern, weil uns 
die Lügenzunge der Kama Bothſchaft des Kummers zuflüfterte?« 
Gedike. (R.). Einem bie Luͤgenzunge ausreißen. uneigentlich, ein 
luͤgenhafter Menſch. Ih achte der Laͤſter⸗ und Luͤgenzungen nicht. 

Der Lugger, —6, Mr: gl. in der Seefahrt, ein kleines zweimaſtiges, 
leichtes und fehe ſchnell fegelndes Fahrzeug ‚ welches vorzuͤglich als 
WMeldeſchiff, Packboot und Kaper gebraucht wird. Seine Stengen ſte⸗ 
hen nicht wie bei andern Schiffen an der Vorderſeite, ſondern an der 
Hinterſeite des Maſtes. Statt des Bugſprietes fuͤhrt er vorn einen 
langen wagerecht liegenden Auslieger, und hinten hat er ebenfalls 
einen Auslieger, woran die Schote ſeines Treibers ausgeholt wird. &, 

O Die Luggeſtalt, 34. —en, eine luͤgende, d. h. taͤuſchende Geſtalt, 
ein taͤuſchender Schein. »So nimmt wieder ihr Selbſtbetrug eine 
Lugsgeſtalt (Tuggeftalt) an.“ I: P. Richt er. 

O xX Das Luggeträtfh, —es, o. Mg. luͤgenhaftes Getraͤtſch oder 
Gefhwäg. „Das Luggetraͤtſche der Schwatzſucht. Koſegarten. 
Das Luggold, —es, o. Mz. gleichſam luͤgendes, d. h ſauches Gold; 

Zlittergold, Kupfergold, Rauſchgold. 

%* Der Luginsland, 0. Umendung, By. af. ober et einer der ins 
Land luget, fhauet; ein Wort, womit man ehemahls beſonders eine 
Warte: von welcher man weit ins. Land Fugen ober fhauen kann, 
bezeichnete, und weldes, wenn men will, zur ſcherzhaften Bezeich⸗ 
nung eines hoch und frei liegenden Hauſes ıc. aus welchem man weit 
fehen kann und gewöhnlich eine ſchoͤne Ausfüht hat, neben Sieh⸗ 
dihum gebraudt werden Fann (Belvedere). «&. 6. Berbw, Bel- 

‚ vedere. „ie bevdlkerten jeden Luginsland mit Luͤenern (Thurm⸗ 

waͤchtern), ob nicht die Väter heimkehrten.“ Waͤch t e rr In Nuͤrnberg 

fuͤhrt nad) folgender Stelle ein Thurm noch diefen Namen. „und als 
ih. aus dem Wäldchen trat, ſah ich ſchon die Sonne den hoͤchſten 
‚Nürnberger Thurm, Luginsland, vergolben.« 3.9. Richter 

Der Lügner, —s, My. gl.; die —inn, Bi. —en, eine, Perfon, 
melde lüget; ein in ven meiſten Fällen hartes Wort. "Ein Lügner 
fein , lügen. Einen zum Luͤgner machen, fagen daß er ein Lügner 
fei, ihn dafuͤr ausgeben, wie auch, machen daß das was ex fügt 
nicht geſchieht oder daß er fein Wort nicht halten kann. Ich muß an 
Ihnen zum Laͤgner werden, ſagt man auch ohne ben harten Neben⸗ 


% 


begriff, der dem Worte Lüge anhängt, für, ich kann mein Verſprechen 


nicht erfuͤllen. So auch, an jemand zum Luͤgner werden. Sprichw. 
x Ein Luͤgner muß ein gut Gedaͤchtniß haben, weil er, indem er 


von ber Wahrheit atweihh, die immer dieſelbe Bleibt,” ſich leicht 


widerſprechen kann. In weiterer und mehr uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung koͤmmt es in: der. Bibel für Heuchler vor, auch wol uͤberhaupt 
fuͤr einen Menſchen, deſſen — mit ſeinem Zwecke nicht 
uͤbereinſtimmt. 

X Lignerifch, —er, fe, adj. m adv. ſLuͤgenhaft. 

+ Das Yabwofler, ug, 9. Mz. dasjenige Waſſer, in welchem bie 
Woaͤſche, wenn fie rein ge waſchen iſt, abgeſpuͤlet wird. 

Die Luke, 9. —n, eine Öffnung an einen Gebäude, durch welche 
das Licht eingelaflen wird, und bie bloß mit einem Laden verſchloſ⸗ 
en wird. Cine Bodenfufe, Dachluke. Dann au) eine Falthür, 
So heißen auf den Schiffen, die viereckigen Loͤcher in den Verdecken, 


* 


welche mit Fallthuůren viemm Eutenberk, RR — 
verſchloſſen werben koͤnnen, Luken. Sowor dieſe Öffnungen ale 
aAuch die Oeckel und Klappen. heißen Luken SDie große Luke, bie 
mittelſte kuke auf einem Schiffe mit drei Suten. 
zu haben bie Luken auf dem oberften Dedigange zu öffnen, bringt man 
in denfelben zuweilen noch kleine Luken an, dur welche eine Perſon 
hinunterſteigen kann, und nennt dieſe loſe Luken oder Springluken. 
Zuweilen verſtehet man unter Luke ur den Br ober. bie Beuipie 
einer ſolchen Öffnung. 
Der Lukendeckel —s, 9; sg ; die Sutentlappe, 2. nf. — 
+ Der Lüld, f. Yo 5 
Der Lulei, —es, MM: 
Müffiggänger,. in Bremen Lullhack. 
1x Lulken, ſ Lullen as 
+ Die Lull, 9. —en auf den Schiffen, fo sieh, — 
XLuͤllen, v. I) intrs, u, tes. 1) Ein Wort, welches die fanften. einem 
‚Sange aͤhnlichen Töne nahahmet, womit Mütter, Kinderw 
2c. Kinder zu befänftigen und in Schlaf zu bringen ſuchen, und we 
ſolche Töne, die ein Geſang ohne Worte zu nennen find, pe 
gen bebeutet. 
bringen , einfhlummern maden. Kofegarten. — 
— und bie Waͤrterinn lullte vergebens Er 





Heiſeren Wiegengefang..  —ı Voß. ah 
‚ Und fullte feine Schöne‘. REST 
Des Nachts damit in Ruh. Blumauen Er 
eieder, die: die Lergen fangen, 12" > Ara = —— 
"Die mie in die Seele drangen / — 4 
Ruten: mich im füge Ruh. «X. Mieom. @). —— 
‚In weiterer Bedeutung auch von Tonwerkzeugen. RR. 
— von der Laut’ in Schlummer gelullt. — ——— 
Auch uneigentlich vom Todesſchlafe. As 
Leere Hiffnungt: nad) der Abendroͤthe F wäh NET 
Meines Lebens einft im Ulmenhain er Sarkr 


Suͤß in Schlaf durch dich gelullt zu * Bürste, re: 
So aud ‚von Leiden ſchaften fücrbefänftigen ,.esnfaläfeen, aufhögen 


„machen. Wie ofte lull' idy mein empoͤrtes Blut zur Ruhe Got he. F 


Um nicht öl 


Ye 2 


3% 


—e, im Sannsoenfäen we ‚ein — Are 


»In Schlummer lullen,“ duch Lullen in Shlummer | 


3 


2) t In engerer Bedeutung durch Saͤugen oder Saugenlaſſen beiänfe 


tigen. Ein Kind lullen, daſſelbe an etwas ſaugen laſſen. ©; Lu 
ler und Ludel. Zuweilen wird es auch wol von Kindern für ſaugen 
ſelbſt gebraucht; in hartern Sprecharten lulken. 11) ntr. J 
ben, in der Schifffahrt vom Winde, wo er lullet, wenn die 

deſſelben durch einen, Reg enſchauer ——— worden iſt; — 

nen, luͤpen⸗⸗ De Lullen. 5 

x Der Luller, —s, 9: gl.; die —inn, =. —en, eine 
welche lullet/ beſonders ein Kind dadurch zu beſaͤnftigen und in Sala. 
zu bringen füdt. uneigentlich nenut man in! manden 
z. B. in Konſtanz, etwas wodurch man unzuhige: kle zu 
beruhigen ſucht 3 B. ein gewiſſes Trinkgeſchirr (ſ. Pr "woraus 
fie faugen, ein Stuͤckchen Eder oder ſonſt etwas was man ihnen in 
den Mund giebt daran zu fangen ‚ einen Luller; im gemeinen Leben 
anderer Gegenden, Zutz (R.), Ludel ꝛe. ©. Kinderdutte * 3 
Lutſchbeutel. —— 

O X Der Lullgefang, —* —gefängey ein lullender PAS 
mit welchem man einlullet. Gute; geſunde Kinder — je 
Luligefang ein. Bädter: Dir 

+ Der Lullmann, —es — rk ui —leute, auf den 
landfahrern, ein Mann, welcher die Finken, d. haklein geſchn 

Stuͤcke Speck durch die — — ‚oder Lull in Baljen * bee 
Mitte durchgefaͤgte Tonnen. laufen läßt und die. Mamiering mit dem. - 
Händen zufnsift, weun eine Balje Don if. Röding.i., rn ä 

+ Die Lümede, 3%. u, bei Planer, ein Pflanzengeſchlecht, deffen 
Blume aus fünf laͤnzenfoͤrmigen Kelch- und fünf Eürzern eifdemigen. 





. Blumenblättern, fünf Staubfäben und zwei Geiffeln beftepef(Namaı 
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e Se PER bei 5* eer BR, 
Die Lumme, 4. —n; f. Lohme. RENTEN .‘ 
SR Lummel . Er ı) Eine alte Mefferklinge ober ein als 
te8 Meſſer, deſſen ‚Heft oder Schale verloren ift; die Fämmel. 2) 








Bei den Töpfern, eine Schiene mit Kerl n, — fe ein baudiges 
Gefäß beim Drehen auf der Außenſeite mit Ninnen oder Reifen 


verjehen. — EEE vr 
X Der Lümmel, — 8, Mz. gl. ein geober, plumper und ungefdidter 
Wenſch. Im Bremifchen iſt ber Luͤmmei ein Weichling, fauler 
Sätingel. 2 5: ya — 3 WERE * 
+ Das Luͤmmel, —s, 34. gl. das Geſchtinge. BE 
X Die Lümmelei, Mg. —em, das Betragen eines Luͤmmels übers 
haupt und in einzelnen Fällen. 
x Luͤmmelhaft, —er,,—efle, adj 


u. adv, einem Luͤmmel aͤhnlich, 
"gleiy, nad) Art eines kuͤmmels. in luͤmmelhafter Menſch. Ein 
- tümmelhaftes. Betzagen. ine lümmelhafte Stellung. Davon 

die Lümmelhaftigkeit: — 

+ Lummeln, atr. mit haben. 1) Im S. D. ſchlotternd herabhan⸗ 

gen. =) Müßig, liederlich ſein. D. Lummeln. 

1. X Luͤmmeln v. intrs. ein Luͤmmel fein, ſich als 

zeigen, als ein Lämmel handeln. D. Luͤmmeln. S. Aufluͤmmeln. 

2. + Zümmeln, v. txs. beiden Faͤrbern, die zu fürbenden Sachen, 

ehe die Küpe in völligen Sud koͤmmt, mehrmahls Lüften, damit bie 
Jarbe defto beffer eindringe. D. Lümmeln. D. —ung. 


x De 


Lump, —es, - —e. 1) Ein Lumpen. ©, d. 2) Ein ars 
mer, [hmuziger, elender Menſch, wie aud ein filziger Geizhals; vers 
ähtlih. Er iſt ein Lump. Mit einem haͤrtern and veraͤchtlichern 
.  Mörte nennt man einen zerlumpten, fhmuzigen, nichtswurdigen und 
verachteten Menfhen einen Lumpenkerl. Lumpenhund drudt den 
‚ bödften Grad diefes Begriffs aus, und Lumpengefindel, Lumpenpad, 
Lumpenvolk, Lumpenzeug, bezeichnet mehrere ſolche Menſchen zu⸗ 
ſammengenommen. 5) Ein Name des See⸗ ober Meerhafen (Cy- 
_ elopterus Jumpus). _ Ben nr — 
X Lumpen, v. trs. als einen Lump behandeln, Einen, lumpen. Sich 
nicht lumpen laſſen, _fih den Namen oder die Behandlung eines 
Lumpes nit zuziehen, kein Lump fein, bei einer Ausgabe, bei einem 
Seſchenke ꝛc. nit knauſern und geizen, ſondern fih vielmehr auszu⸗ 
eichnen ſuchen. — N 
I. Der Lumpen, —s, 3%. 91.5; Bw. das Lümpihen, O. O. — 
lein, ein abgeriffenes ober abgetragenes Stuͤck von einem Zeuge ober 
- Kleidungsfüde, ein Lappen, in veräätlicer Bedeutung. Ein alter 
Zumpen. Die, Lumpen hängen um ipn herum, von einem Den: 
Then, deſſen Kieidung fehr zerlumpt iſt. Ades in Lumpen zerreißen. 
Des Papiermaher mat aus Lumpen Papier. Sprichw. X Das 
Zeuer fängt bald in. einem Lumpen, d. b. des ungluͤck teifft Häus 
fig nur arme Leute, Oft bezeichnet man mit Lumpen veraͤchtlich übers 
haupt, eia Stuͤck zeug oder ein. Kleid. Ich mag feine Lumpen nicht. 
Bumeilen verliert ſich auch ber veraͤchtliche Nebenbegriff, beſonders 
bei dem Berfleinungsworte, weldes dann Überhaupt für Laͤppchen, 
‚ein Stückchen Zeug gebraudt wird. In den meifien Suſammen ſe⸗ 
gungen bezeihnet es etwas Beringes, Schlechtes, Veraͤchtliches. Im 
MR, D. lautet es die Lumpe. „Die Lumpe, die den Vogel ſcheucht.“ 
Klopftock. 
Dein ſtaͤrkſter Foliant, ber Fluch für den, der ſchreibt, 
Bor Lumpe, ward Papier, wird Kehrig, wird zerſtaͤubt. 
SGSagedorn. 


* 


In andern Sprecharten auch der Lump. 
Berhaͤngniß, läßt du denn ben Purpur fo vermodern, 
So ſage, was hinfort ein Lump erwarten fol? Günther. 
2: Der Lumpen, —s, 3. gl. eine Art Säleimfiihe (Blennits 
‚. lumpenus), Is y 
$ Da5 Eumpenbier, —e8, 9%. u. die Benennung 
ches in Wernigerode gebrauet wird, 


Campe's Woͤrterb 3. Th. 
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einen immer ° 


eines Bieres, wel: 


x Das Lumpending, —es, By. —e/ ein Tumpiges, b. $. ein ge⸗ 
ringes, ſchlechtes, veraͤchtliches Ding; eine ſolche Sache, eine Lum 
penſache.. Pe‘ ; 

> X Die Eumpenfrau, 9. —en, ſ. Lumpenfammier. h 

X Das Lumpengeld, —es . u. ein geringes, unbebeutendes 

‚Geld. - Das ift ein Lumpengeld für eine Tolhe Waare. 

x Dad Lumpengefindel, —s, 3. u. f. Lump. Kr 

O Das Lumpengewebe, —s, 4. u. ein ſchlechtes, erbaͤrmliches 

"Gewebe, Aber dieſer Süngling hat aud das Ungemach nicht wahr 
haftig ertzagen, ſondern immer mit kaltem moraliſchen Lumpenge⸗ 
webe uͤberſpinnen gelernt.“ Knigge: (R.) ee 

Der Lumpenhandel, —s, 0. Wy. der Handel mit Lumpen, zum Be⸗ 
huf der Popiermühlen. Davon dee Lumpenhändier, die Lumpens 

haͤndlerinn. 

R Der Lumpenhund, —es, 94. —e, f. Lump. 

Die Lumpenkammer By. —n, in den Papiermühlen, eine Kam⸗ 
mer , wo bie Lumpen aufgefhüttet und ausgelefen werben. 

X Der Lumpenterl, —8, 9..—e, f. Rump. 

x Der Lumpenfönig, —es, My. —e, ein lumpiger, erbaͤrmlicher 
Koͤnig. a wenn er ihm trotz ſeines Purpurmantels und feines Her⸗ 
melinkragens einen zuſammengeflickten Lumpenkoͤnig ſchalt. Göthe. _ 
Der Lumpenmann, —es I. —männer, f. Lumpenfammter. 

X Das Lumpenpad, —es, 0. 8%. f. Lump. 


> Das Lumpenpapier, —es, 3. von mehrern Arten, — e, aus Lum⸗ 


pen verfertigtes Papier, zum unterſchiede von anderem Papier aus 
anderem Stoffe, z. B. Baumwolle, Stroh ꝛc. gemacht. „Wäre bie: 
Erfindung bes Lumpenpapieres früher gekommen, wie viel weniger 
wäre untergegangen.“ Herder. ve 

X Die Lumpenſache, 8. —n, f. Lumpending. 

Der Lumpenfammler, —8, Mr. gl.; die —inn, Mz. —en, eine 
Perfon, welche Lumpen für die Papiermuͤhlen fammelt; im gemeinen 
Leben der Lumpenmann, die Lumpenfraw, das Lumpenweib. 

Der Lumpenfchneider, —s, My. gl. beiden Papiermuͤllern, ein 

‚vom Waſſer getriebenes Schneidewerk, durch welches die Lumpen oder 
‚Habern klein geſchnitten werden; auch ber Hadernſchneider, das 
Schueidezeug. 

OX Der Lumpenſold, —es, Mz. gl; ein lumpiger, d. h. geringer, 
ſchlechter Sold; veraͤchtlich. Schullehrer erhalten hier wahren Lum 
penſold.s Allg. Deutſche Bibl. (R.). 

X Das Lumpenvolk, —es, 0.99%. ſ. Lump. 

X Die Lumpenwaare, By. —n), eine geringe, ſchlechte Waare. 

x Das Lumpenweib, —es, 9. —er, f. Lumpenfammier. . 

O X Der Lumpenwufl, —e8, 0. 9%. haͤßliche Lumpen unter ein⸗ 
ander ; dann, häßliche Iumpige Kleider. 

Waͤhnt im Lumpenmuft, x 
Daß euch ein Tyriſch Purpuskleid bedeckt. Dentfh. Merkur, 

x Der Lumpenzeug, —es, By. —e, ein fehr fhlehter Zeus. 

£ Daß Lumpenzeng, —es, 0.08. fo viel als Lumpenpad. S. Lump. 

Der Lumpenzuder oder Lumpzuder, —s, 3. gl. im Handel, 
Zucker in Zimpen d. h. in Städen, Zuder, welcher nit in ganzen ' 
Boten, fondeen mit abgefhlagenen Köpfen oder Bpigen, die matt 

‚ zurüdbhehält, verfhidt wird. In Hamburg nennt man ihn oft auch 
ſchlechtweg nur Lumpen. ©. 

X Die Lumperei, 2. —en, eine Iumpige, d. b. unbsbeutende, ges 
zinge ober nichtswuͤrdige Sache. Um eine Lumperei feeiten. Sie 
haben ſich wegen einer Lumperei entzweiet; etwas gelinder fagt 
man bafür die Lapperei. ; Ä ” 

Lumpiht, —er, — ſte, adj. u adv. ı) Einem Lumpen ähnlich; bee 
ſonders uneigentlih und verähtiih, gering, ſchlecht, nichtswuͤrdig. 
Nur lumpichte vier Grofhen gab er zur Beiſteuer. 2) Einem Lumpe 
aͤhnlich; befonders uneigentlich, knauſerig, ‚filzig. Sich lumpicht 
auffuͤhren. Das war lumpicht. % 

Lumpig, —er, — ſte, adj. u. adr. - 2) Lumpen habend , aus Lumpen 
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a 


we 





beftehend, in Lumpen hangend oder mit Lumpen behängt; zerlumpt. - 
Einlumpiges Rod. Ein lumpiger Menſch, Kerl. Lumpig einhergehen. 
2) X Als ein Lump, wie ein Lump. Lumpig fein, Sich lumpig auf⸗ 
führen. Ein lumpiger Meaſch. &, Lumpicht. Davon die Lumpigkeit. 
+ Das Lünefraut, —e8, Wz. u. ein Name der kriechenden ae 
bunge (Veronica beccabunga L.). 
Zunen, f. Zullen II). 
Die Lunge, . —n, 
Menfhen und Shiere, 


eins der edlen Ei getveibe im Körper ber 
weldes aus Kleinen lockern durch die äußere 


Haut feft miteinander verbundenen Laͤppchen, deren jedes viele haͤu⸗ 
tige Bellen enthält, beſtehet, in des Bruftpöhle liegt und das eigent« . 


lihe Werkzeug des Athemholens iſt. Sie beſteht aus zwei Haupt: 
theilen , welche man Lungenflügel und zwar den rechten und linken 
nennt, weil der eine auf der rechten ber andere auf der linken Seite 
der Bruft liegt. Häufig, befonders im D. D., wird jeder Lüngenflüs 
gel die Lunge, das Ganze alſo bie Zungen genannt. Cine gute 
Lunge haben, eine gefunde, und daher fowol in langen Zügen Athem 
holen, als auch in einem Athem lange fpreden, mit der Stimme 
“aushalten, pfeifen, blaſen koͤnnen; \befonders verſteht man unter 
diefem Ausdeud im gemeinen Leben, gut, d. b. ſtark und lange in 
einem fort fhreien koͤnnen. Aus voller Lunge ſchreien, laden, d. h. 
ſtark, laut, ohne Zuruͤckhaltung; im gemeinen Leben, aus vollem Halfe. 
Frei von der Lunge ſprechen, ohne Susüchaltung, freimüthig ; fonft 
auch, frei von der Leber ſprechen 
Laß mich erſt ſein, wo ſich's mit freier Lunge ſpricht. 
—KlSchmidt. (R.). 
In manchen Sprecharten heißt die Lunge Luͤngel Lumpe, Lumpel, 
und bei den Jaͤgern wird das ganze Geſchlinge mit Inbegriff des 
Herzens und der Leber, die Lunge auch wol die Lunze genannt. 
Die Lungenader, 9. —n in der Bergliederungskuhft , die Adern 
dee. Lunge, bie entweder Lungenſchlagadern (Arteriae pulmona- 
les), die das Blut aus dem Berzen in bie Lungen führen und da⸗ 
felbſt verbreiten, oder Lungenbiutadern (Venae pulmonales) find, 
welche das Blut: von den Lungen in den Lungenblutaderfad des Her: 
zens leiten. 
Halſe, welche nach der Lunge gehet und auch Droffelader heißt. 
Der Lungenbalfam, —es My. —e, ein Balſam für Geſchwüre 
- . "ober Wunden an und in der Lunge. 


Das Lungenband, —e8, 2%. —bänder, in der Berglieberungslunft, 


Bänder, welche aus Verboppelungen der Bruſthaut beftehen und die 
Lunge in der Bruſthoͤhle fe halten (Ligamenta pulmonalia), 

Die Lungenblafe, 3. —n; Bio. das Lungenbläschen, in der Ber 
glieberungs kunſt, die Beinen Bläschen in dem Sunern ber Lunge, in 
welche die Lüftzöhrenäftchen  auslanfen. 


Die Lungenblume, 9. —n, ein Name ı) einer Art des Mutter 


Trautes, welche mit der Kamille viele Ähnlichkeit hat und daher auch 
Kamille, font Hermchen, Kammerblume, Magdblume zr. genannt 
wird (Matricaria chamomilla L.). Sie dient als gutes Heilmit: 


tel in vielen Krankheiten. 2) Einer Axt des Enzians, blauer Herbſt⸗ 


enzian, welcher auf: feuchten Wiefen wächft und im Herbfimonate 
mit einer fhönen blauen Blume bluͤhet (Gentiana pneumonanthe 
L.). Er dierit als Heilmittel in mehrern Krankheiten, 

Die Lungenblutader, f. Zungenaber. 

Dir Eungenbiutaderfad, —es, M 
Zunft, "ein haͤutiger Bad am Herzen, welcher die Lungenblutader 
aufnimmt und auch hintere Linke Nebenkammer heißt (Atrium pos- 
terius sinistrum, s. venarum pulmonalium), - ; 

Die Lungendrüfe, 9. —n, in der Zergliederungskanſt, 
dem unteren Theile je2 Bufteöhre (Slandulae bronchiorum), 
Luftröhrendrüfe. 

Die Lungenentzündung, 2. —en, eine Entzündung an oder in 
der Lunge. 

- Zungenfaul, adj. u. adv, an ber eunge faul, eine forte ober anger 


S. 


Der Lungenklee, —8 ierfilbig), 0. — der 


Bei den Pferden iſt die Lungenader eine Ader am. 


Mr. —füde, in der Zerglieberungs⸗ 


Druͤſen an’ 


faulte Lunge habend. Ein fühdenfanfeb! vSfew⸗ Lungenfaut fun 


Die Lungenfaͤule, 0, 2. eine Frautheit, — darin — daß 


ie 


Fun dem 


die Lunge faul oder angefault iſt. 

Die Lungenfeuchtigkeit, MM. u. ‘in er Berg Ungstünft, 
"Feuchtigkeit, melde ſich zwifchen der Oberfläche der Lu 
Biuftpäutfade, worin a" liegt, beft det (Humor pleura 

Die Lungenfledhte, 9. —n, eine Art Baumflehten, welche 
Mittel in &ı enkrantheiten gebraucht wird ‚Lichen palm 






L); aud grünes Lungenfraut, Lungenmoos. ©. Baum flecht 

Der Lungenflügel, 8, gl. f. Lunge. ° ei: 

Das Limgengefleht,—es, 9. —e, in der 3 iederungstunf 
der Nam? der Nervengefledte der Lunge (Plexus pa im onales). 
vordere und hintere Lungengeflecht. 

Das Laungengeſchwuͤr —es, 34. —e, ein in BR an ber einst 
entftandeneg Gefäiwär. , re 

Der Lungenhieb, —e8, 4. —e, ein Sieb nad) der eunge in. 
die Lunge, fo wie ein Lungenftich, ein Stich in dir. Lunge hp 
Uneigentlich verfteht man darunter einen derben Hieb; auch ſa 
im gemeinen Leben, einem einen Lungenhieb werſeden, 5 
eine derbe Wahrheit fagen. 4 

Die Lungenfammer, Di. —n, in der Berglicherungsrunft, te 

vordere Herjlammer, aus welcher die agen ſchlagader "entfpri 

(Ventriculus dexter anterior s. pulmonais). 


(Menyanthes trifoliata L.). ——— 


Fieberklee Bitten, A | 


Die Lungenfrankheit, en, eine er Krankheit der Lunge, 


je eine Krankgeit, bie aus „fehlerhafter, Rene der Lunge _ 
entſtehet. 
ODer Lungenkrampf, u, =. Sighfnipfe, der Krampf, — 
haftes Zufammenziehen an ober in der Lunge, „— weil der S 
mit einem Lungentrampfe ben Athem fperrte.« 3. P. Kihten 
Das Lungenfraut, — es, 9. —Eräuter, der Name verſchiedener 
Kraͤuter oder Pflanzen, welche in Langen und ige 
braudit ‘werden. 'ı) Mehrer Arten’ der Flehte, als: Eike a 
genkraut, oder Lungeuflechte (Lichen pulmonarius 2); 
"genmoos; f. Baumflehte;. gelbes Lungenkraut oder  Wansflecte. 
(Lichen parietinus L.), fd; aſchfarbiges Lungenkraut oder 
Hunböflehte (Lichen caninus L.), f. d.; teißes Lungenkraut, 
welches, wenn es älter wird eine dem Hirſchgeweihe aͤhnliche Sefalt 
bekömmt , oberwärts graubläulich unterwärts aber mit einer weiße 
"Wolle überzogen iſt und aud hirſchhornfoͤrmige weiße Baumfle 
weiße Schleedornflechte und weißes Lungenmoos genannt wird 
(Lichen prunastri L.); 2) Des aſſerdoſtes oder Hirſchg in ‚eis 
(Enpatorium cannabinum 1.) 3) Befonders aber eines Pflah- 
zengeſchlechtes deſſen — ————— Blume einen fünfecigen n zöhzen: 
förmigen, fünffady ausgezadten Kelch, fünf kurze Staubfäben, bei 
aufgerihtete Beutel mit den Spigen fi näpen,. und Fr en S 
bat, 
weg trägt (Pulmonaria L). Eraut m 
‚ förmigen Wurzelblättern,' welches Äuß u rer, irſch 
Hirſchmelde blaue Schluͤſſelblume beißt (Pulmonaria 
L.) und das gemeine ungentraut mit Yanzenfi 
tern, auch Berglungentraut genannt (Pulmowari 
L.), wurden ehemahls häufig als ein gutes Mitt 
ten, Blutfpeien und Lungenfucht * Anßer diefen Pflanzen 
führen den Namen Lungenfraut no 12% ti weißen ii, 
dorn®, welcher an unbebaueten’ Seh und eifötmige ; j 
fpigte, ausgezacte, wollige By je eingepüberte, —* 
bat, an beren Winkeln viele platt auffigende und dicht an — 
deprente weiße Blumen, die drmig geſtellt find, ‚zum ©: 
fhein kommen (Marrubium album, Marrubium vulgare L.); R% j 
weiße Leuchte, Helfekraut, Gottes huͤlfe, Gottvergeß x. 5) Einer 
Pflanze, weiche zur Melde geschnet wird, und au Zeaubentraut, 
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heißt (Chenopodium. ‚ambrosioides s,, Chenopodium botrys L.). 
Sie wählt im mittäglihen Europa wild, treibt einen in. Aſte ge: 
theilten rauchen und Elebrigen Stengel, ‚länglide, rauche, klebrige, 
einander gegenüber geftelte Blätter und aus den Winkeln berfelben 
: entſtehen einfache nackte Stiele, melde ‚eine grüne Kuͤgelchen tra⸗ 
gen, die fih in kleine Stümden. ‚wie die bei der Melde verwan⸗ 


bein, 6) Einer Art des Habichtfrautes , gülden oder Franzoͤſiſches 





einen. aſtigen Stengel, 
und gelbe Blumen, diren Reid 
Hat, und Lungenwi 
wundkraut, Wun uchkohl heißt (Pulmonaria gallica, 
Hieracium mur .)». 2). Balfches Lungenkraut; eine mit dem 
Enzian. verwandte Plane; kleiner ſchwarzblauer Enzian (Sivertis 
perennis). 
Der Lunge 
setec 
(Lobi). 










find, der rechte seat in drei, ber linke in zwei 


heiten. ; 

Das Lungenmoos, — 18, Di. —e, im gemeinen &:ben eihe Benen 
nung. enigen Arten der Flehte, welche in Lungenkrantheiten ges 
"braucht werden. ©. Lungenfraut. Außer biefen Flechten führt —F 

Steinmoos (Lichen caperatus L.) dieſen Namen. 
Di 8 Lungenmuß, —es, By. —e, in den Rüden, ein Geriät, holt: 
“es aus ae Kalbslunge-beftehet, 
Lungenprobe, Rz. —n , in der gerichtlichen Arzeneikunde, eine 

* mit derLunge eines neugebornen todten Kindes angeſtellte Probe, bei 
velcher man bie Lunge in ein Gefäß mit Waffer legt, um aus ihrem 
Unterfinken oder Schwimmen zu erkennen, ob das Kind tobt zur 
Welt gelommen oder nach der Geburt ſchon Athem geſchoͤpft oher ge⸗ 
lebt habe. 

Die Lungenfaugader, 94. —n, in ber Zerglieberungskunſt, Biejeni- 
gen Saugadern, welche theils in-ben Drüfen: neben den Tuftröhren: 

Aſten in der Lunge ſelbſt und an dem Orte wo fi die Luftroͤhre theis 
Let, theils in den Drüfen zwiſchen den Sungeneinfgnitten und an den 
großen Blutzefägen zufammenkommen, 

Die Lungenfchlagader, f. Lungenader. 

Der Lungenftein, —es, By. —e, f- Eufirösenin 

Die Lungenfucht, 9%. —en, eine Krankheit weiche in einem. off» 


ſchleichenden Zieber verbunden ift und. eine völlige Abzehrung des 


auch die Lungenfhwindfucht, in dee niedrigen Sprechart die Lun⸗ 
genfucht. 
Lungenfüchtig, adj. u. adv. mit der Sungenfucht behaftet; wieauch, —* 
‚in gegründet. Geiler v. Kayſersberg gebrauchte dafuͤr & lungig. 
‚Die Lungenwurz,n. Di. das Mauerhabitkraut, ſa Lungenkraut 6). 
© Der. Eungerer, — 6 Wʒ. gl. (R.) eine Perfon, welche lungert, 
nach etwas Jungert. ©. Rungern. — das ſauer erworbene Brot 
vor dem Munde. der lieben Seinigen weg an bie — kun⸗ 
gerer zu ‚geben.“ Benzel Sternau—. 
Lungrig, —er, —ſte adj. u. adv. (R.) a) Faul. 
Das fieht fo lungerig aus, 


2) Begierig. 
Davon die Lungerigkeit, 00 Mz. 


gen ohne zu. fhlafen, muͤſſig umhergehen. II) intrs. im N. ©. 
gierig nad) etwas hinfehen , ſtreben, na oder auf etwas ausgehen. - 
So lange ſchaͤmt er fih nah Gnadenbrot zu ve: Bürger. 
Uneigentlih aud vom Magen. 
Zur Stunde der Jungernden Magen. Dert. 
Der Lungern. 
Die an 0. Di. der gemeine Gänfgfuß, guter Seneig, 





Shabenkraut, Krolenkraut Tuͤrkiſcher Beifuß und Mollenſame 


Lungenkraut, welche eiformige ausgezackte haarige Wurzelblaͤtter, 

AL ein, ober zwei Eleinere Blätter ſtehen, 
‚mit ſchwarzen Haaren: beſetzt iſt, 

ug. aariges Mauerhabichtkraut, Milch-⸗ 


en, — 4.91, bie Lappen, in welche die Lungen: 


.O Das Lungenmitte, 8, 2. ‚gl. ein "Heilmittel in Lungenkrank⸗ 


nen und eiterigen Lungengeſchwuͤre, das, mit einem ‚anhaltenden u 


Körpers, bis der Tod erfolgt, nad) fi ziehet (Phthisis/pulmonalis); + 


ungern, v. I) xtr. mit.haben, im N, D. faulenzen, im Betterlies 


+ Der. Laning —es, M. u ein Name des Hausſperlings; ur 
Luͤne, Luͤnke. 

+ Die Luͤnn, f. Luͤnſe. 

Die Lünfe, 94. —n, eine Benennung des Achfen» oder — 
S. d. In manden D. D. Gegenden heiße fie auch Kipf, anderwärts 
Linn, Loͤnn. ©. 2 Lohne © 

Lunfchen ‚x. iutrs, 1) Im Bremiſchen, Hinten. 2) Im Ditgmarfi 

fen, nad etwas forfhen, wahrſcheinlich von Laufen ; im Dsnas 

bruͤckſchen, lünsfen. ‚Andeswärts hat man das Wort lungen , wel: 

Ges im Bette Liegen und, ſchlummern, oder auf nur im Bette lie⸗ 

gen ohne zu fhlafen, lungern, zuweilen auch wol überhaupt ſchla⸗ 

fen bedeutet. ; Die frühere Bedeutung ift vieleicht mit geſchloſſenen 

Augen, fi anftelend als ſchlie fe man, laufen. D. Lunfchen, Lunzen. 

Die Lunte, By. —n. 1) Ein Strick, welcher wenn er augebrannt 
iſt, fortglimmet, und dazu dienet, das Pulver im Zuͤndloche des gro⸗ 
ben: Geſchuͤtzes anzuzuͤnden und dieſes dadurch abzufeuern; der Zuͤnd⸗ 
ſtrick. Ehemahls feuerte man auf. aͤhnliche Art auch Buͤchſen ab. 
X Lunterichen, unrath, Gefahr merken. 2) Bei den Jaͤgern, der 
Farm. des Fuchſes, Wolfes, Luchſes zc. 

— Da packte Veit 
Mich bei der Lunte. NR. Froſchmaͤus ler. 

Das Luntenfeuer, —8, 2%. gli bei den Feuerwerkern, ein Feuer, 
wodurch ‚bei Luſtfeuerwerken allerlei Bilder und Buchſtaben brennend 
dargeſtellt werben und zwar durch befonbers dazu zubereitete Lunten, 
welche man in Geftalt jener Buhftaben 2. befeftiget, fie. mit naffer 

Anfeuerung anfeuert, und wenn dieſe teoden ift, anbrennt. 2 

Das Luntenhorn, — ed, My. —hörner, ein Horn ober überhaupt 
ein Behältniß, die brennende, Lunte barin zu verwahren. 

Die Luntenfifte, By. —n, auf den Schiffen, eine Kifte, in welcher 
£unten aufbewahrt werben. 

Der Luntenfiod, —es, By. —ftöde, im Geſchuͤzweſen, ber Stock, 
um welden die — — Lunte gewickelt iſt, um die Stůcke und 
Moͤrſer damit loszubrennen. 

+ Die Lunze, fi Lunge. . 

xt Zungen, v. nix. ſ. Lunſchen. 

+ Die Lupfe, By. — n, der Kolben am Samen tragenden Sanfe. 

Lüpfen, votrss ein wenig in bie Höhe heben, aufpeben, aufdecken, 

lüften; im O. D. auch lupfen. Eine Dede, hasse den Schleier 

lüpfen. - Bleicher Primeln Keime 
Luͤpfen ſanft das Moos, das fie — Ungen. 
Den Hut lüpfen, ihn ein wenig in bie. Höhe heben und —— aueen 
Um Mitternacht an einen Kirchhof gehen, 

— Das lupft ein wenig mir den Hut, Wieland; 
de h. da wird. mir der Hut von den flarrenden oder wie man fagt, 
zu Berge flehenden Haaren ein wenig emporgehoben. Die Thür 
lüpfen, fie ein wenig, unmerklich aufmachen. D.Lüpfen. D.—ung. 

+ Das Lupp, — es, Bi. —e, in der Schweiz für Lab. 

Bir Luppe, 9. —n. ı) Auf den Eiſenhuͤtten, ein unfoͤrmliches 
Stuck geſchmelztes Eifen von 100 bis 116 Pfund, welches in einem 
Eleinen- hohen Dfen geſchmelzt worden. ifl: 2) Im Holfteinfhen, ein 
Bündel Heu. Shüsge. 3) In DO. D. eine Händinn, Pege. Unei⸗ 
gentlich, eine gemeine Hure. Auch Lufhe, in Schleſien Lutfche, 
Loͤtſche. 

+ Luppen, v.trs. verftümmeln, verfhneiden. D. Luppen. D,—ung. 

Das Luppenfeuer, —s, 24. gl. ein Feuer die gepochten Eifenerze 
zu ſchmelzen, und dieſes Schmelzen ſelbſt, welches nicht in Sfen, ſon⸗ 
dern in einem Loche, das man auf einer Anhöhe gemacht und aus⸗ 
gemauest und mit einem andern Loche am Fuße ber Anhöhe zum Ab: 
laufen der Siladen, in Verbindung gebracht hat, verrichtet wird. 

Das Luppenftüd, —es, Big. —e, in den Eiſen huͤtten, die aus der 
Lappe laͤnglich zerſchroteten Stuͤcke. 

Die Lurde, S4.—ın. 1) In der Seefahrt, der. Name duͤnner getherter. 
Strike, womit die Schiffsſeile ummunden oder die Schiffsborde bes 


er 


172 


ein 





legt — damit fe nicht berieben werden; ai Lurding · 
Lurre. 

Lurk, adj.u. adv. Iinf, untifſ. So 

+ Der Lurk, —es, 2 —e, im Hslfteinifhen. 2) Dee Cork, 
Kroͤte. ); Die gemeine Klette. 3) Ein linkifher Menſch. 

Die Lurke, 3. — n. 1) ©. der Lauen 2) In Sötefien, dide un: 

gleiche Stellen, Knoten im Garne. 

+ -£urden; v. intrs. 

die r nicht vollfommen ausſprechen kͤnnen. D. Lurken. 

+ Der Lurks, —es, Mz. —, ein linkifcher Menſch, in Schleſien, ein 
Zotenreißer. Davon lurkſen, Zoten reißen, unzuͤchtige Reden fuͤhren. 

+ Die Lürre, oder Lurde, . —n, im N. D. ı) ein Strick. ©. 
Lurde. 2) FalfeherBriefe, Päffe, Siegel. Dann, + ein falfhes 
Vorgeben, eine Lüge, blauer Dunft, Rank (Chicane), ®&. €. 
Verbw. Chicane, 3) Der Schenker. } 

+ Der Lurrendreher, oder Lurdendreher, —B, By. gl. im N. D. 
1) Einer der Gtride dreht. 2) Der Lurren ‚oder Ränke drehet, 
». h. madet, ein Raͤnkemacher (Chicaneur), 
fee, welcher die herefhaftlihen Zölle verfährt ober unterfchlägt, vers 
botene Waaren führet ıc., ein Betrüger, Schurke, 

+ Die Lurrendreherei ‚oder Lurdendreherei, Big. —en, fowol bie 
ganze Handlungsweiſe, als aud einzelne Handlungen eines Lurren⸗ 
drehers. Veſonders im Seerechte, ale Azten der Veruntreuung und 
der —— von Schiffern und Kaufleuten. 

+ Die Lurſch, 94. —en, in Baiern, eine unachtſame weibliche Poer⸗ 
‚fon, anderwärts + eine Schufel. ‘ 

3. + Die Luſche, (das u gefhärft) MM. —. r Die Laufche. 
"die Luſche genen, bei Nacht laufen gehen, um Hafen und anderes 
Wild zu fhiegen. 
euf ein Wild lauſchet. 

®. + Die Lufche, f. Luppe 2). 

3; + Die Lufche, (das u gedehnt) PR —n, in Scleften, eine Pfüge. 

ufen, f 3: Zofen. 


* Der Lusner, Lüsner, —s, My. gl. einer der Iufet oder loſet d. h. 
aufmestet, auf etwas achtet. ©. 3 Lofen. „Ehe man. fie ins Kampfz 


gitter ließ, befhauete ein Luͤsner ihre Ritterſchilde. «Waͤch t er. 
Die Luſt, Mz. die Lüfte; Bio. das Luͤſtchen. 1) Das Vergnügen, 
. fofern es mehr ſinnlich iſt und zwar in einem hoͤhern Grade. Etwas 
mit Luft empfinden, fehen, hören. Seine Luft an etwas fuhen, an 
etwas haben, finden. eine Luft an etwas fehen, es mit Luff oder 
Vergnügen fehen, das Angenehme daran zu empfinden. . Das dient, 
gereicht mie zus Luſt. Sich eine Luft maden, fi) den Genuß, bie 
Empfindung von etwas Angenehmem verfhaffen Das war eine 
2uſt! Die Gartenluſt, Sagdluft, Landluſt ıc., die Luft, welde 
+ ein-Garten, bie Jagd, das Landleben zc. gewährt. X Es iſt Iauter 
Luft an ihm oder in ihm; fagt man aud von einem Menfhen, der 
für jedes Angenehme empfänglih, an Allem Vergnügen findet und 
dieſes Vergnügen fehe merklich, äußert. Befonders aber ift Luft das 
Annliche Vergnügen in einem höheren Grade, wenn es feinen Gzund 
Am Körper hat. Etwas mit Luft genießen, eſſen, trinken. 
— Die mit Luſt 
Und Wolluſt deine goldnen Koͤrner 
Im Reich des Hoͤllengottes aß. Ramler. 
2) Das ſinnliche Verlangen nach der Empfindung, nad dem Genuß 
einer angenehmen oder als angenehm gedachten Sache, in inem be 
trägtlihen Grade. Dann, in weiterer Bedeutung auch überhaupt 
Bas Verlangen, die Neizung zu eines Sache. Luſt zu effen, zu tein= 
"Zen, ‚zu fchlafen haben ober empfinden. , Die, Luft dazu ift mir wies 
der vergangen. Einem Luft zu etwas machen. Einem die Luft be⸗ 
nehmen. Nach aller Luft, nach Gerzens Luft tanzen, ſpielen 1. fo 
viel und fo lange man Neigung bazu hat, Seine Luft büsen, T:in 
Berlangen befriedigen. 
hen im gemeinen Leben uͤblich. Er hat fo ein Luͤſtchen danach, (K.) 


2) ©. 


‚bie: 


1) Saugen. 2) In’ der Schweiz, ſchwer geben, 


Eigeutlich ein Schif⸗ 


Auf 


2) Der Drt, wo man lauſcht, beſonders wo man 


In dieſer Bedeutung ift auch das Bw. Luͤſtæ ben. 


er möchte ed gern haben; befonbers bon sünkbitenen Sachen. „Die 
fe eitle Luͤſtchen vergeht ipnen bald genng.« Schlüter. „und. 
feiner rechten Hand Eonnte man es anfeyen, fie ein Luͤſtchen 

‚hatte, ſich mit meiner linken bekannt machen.⸗ 
Auch iſt nur in dieſer Bedeutung die —— Lüfte gewöpntid, be⸗ 
ſouders wenn es in engerer und nachtheiliger Vedeutung für fiarke 
ſinnliche Begierden, für heftiges Verlangen nad Fnniigem Genug, 
befonders “durch Befriediging des Bifätehtetrieses, gebraucht 
„Weihe aber Kriftum angehören, bie Ereuzigen ihr Feeiſch jamme 
den Lüften und Begiesven.“ Gal. 5, 24. einen Lüften fröpnen, 
über feine Lüfte nit Herr fein, fondern fie befeiebigen. In den 
Lüften Ichen. Da wurde vom glühenden Haude der Luft 

Die Unfhutd zu Tode vergiftet. Bürger. 
Da diefe Lüfte ihren Urfprung im Korper haben, fo werden fie au 
Lüfte des Sleifhes, ober fleiſchliche Lüfte genannt. „Enthaltet euch 
von fleifhlichen Lüften, welde wider die Seele ſtreiten. WBanbelt 
Am Geifte, ſo werdet ihre die Lüfte des Fleiſches nicht vollbeingen,* 
fo werdet ihe ihnen nit nachgeben, fie nicht befriedigen. Gal. 5,16. 
In der Bibel wird es auch in der Einahl für Neigung zum. 
und Röm. 7, 7. auch für die fogenannter Erbſuͤnde gebraudt, 
Öfterreicifhen lautet dies Wort der Luft. 

Das Luftbad, —es, Mi. —bäder. ı) Ein Bap, das Baden zur 
Luſt, zum Bergnügen; ohne Mehrzahl. =) Ein Bad, d. » ein 
wo man zus Luft badet. — 

+ Luſtbar, —er; —ſte, adj. u. ady, im D. D. fo beſchaffen, daß 
en ar Vergnügen machen tan und macht, angenehm. Ein. — 

arer Ort. 


Bi 
— 


Die Luſtbarkeit, 9y.—en. 1) 4 Die Befdaffendeit nt Sr, er 


fie. Luft oder Vergnügen eriveden Tann und erwedt; 0. 34. 2) &ts 
was, das zur Luſt, zu einem größeren finnlichen Vergnügen gereicht. 


eißner. (R.) - 


Eine Luftbarkeit vesanftalten. An allen Luftbarkeiten Theil nehmen. 


A Die Lufibegier, oder Luftbegierde, 2. u. die Begier oder Ber 
gierde nah Sinnenluſt, nad) finnlihem — ar beſonders 2 =; 
friedigung des Geſchlechtstriebes. ; 
Hat Lufldegier die Eiferſucht —— Wieland. 
M Luſtberauſchen, v. trs. durch Sinnenluſt berauſchen, Hinerfen, 
ber ruhigen Befinnung berauben. 
Fahre wohl, du Rojenzeit dee Wonne, ' * 


Die fo oft das Mädchen luſtberauſcht. Bsitten { — 


DLuſtberauſchen. D. —ung. 
Der Lufiberg, —es, 9. —e, ein Berg, ben man in einem — 
zur Luſt, d. bh. zum Vergnügen, — ———— ꝛc. * 


oder doch verſchoͤnert hat. 
® Die Luſtdirne, My. —n, eine Diene, ®. * weibliche jung 


fon, welge.den Lüften fröhnet, fih den Lüften der Manns 


für Geld. und Geldes Werth Preis giebt (Fille de joie). &; ‚eine ; 


fhidichere Benennung eines folhen Geſchoͤpfes als das 
f&önende und eines beffeen Gebrauchs würdige Wort 
hen, welches man dafuͤr gebraucht. Buhldirne bez 
aͤchtliche und —— der Sache noch beſſer. — 

OX Die Luͤſtelei, 9. —en, die Luft over ſinnliche Begierde nad. 






Genuß, befonders m Speiten und Getränken, bie den Gaumen: 


kitzeln; mit bem Nebenbegeiffe eines verwöähnten Geſchmackes —— 

mandise). Sramer. Beſtimmter die Gaumenluͤſtelei. \ 
Ox Luͤſteln/ v, atr. mit haben. ein Lüften haben, empfinden Nah 

etwas lüften. Befonders von einer. Begierde nach finnlihem Ge 


nus, vor uglich nad wohlſchmeckenden Sprifen und Getränken, wobei 


ſich oft ter en von-einem verwöhnten Gefhmade des Bes 
gebrenden einfhleiht,  D. Küfteln. 

Luͤſten v. D ntr mit haben. 1) Sıfk d. h. firnliches Verlangen nad 

etwäs empfinden, und in weiterer Wedeut n2, Neigung zu etwos ha⸗ 

Ich tüfte fehe donach oder mic uͤſtet ſehe danach. „Sein - 

fpiges Ohr lauſchet, feine Bunge: luͤſtet.⸗ * ven J 


Wir 


an 











Luͤſte 
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Das Biel, wornach (wonad) er luͤſtet, — wielaad. 
2% and mit win — Tale der Perſon. — 
Benn’s ihm 
© febe er meinen * luͤſtet. 
Da luͤſtet es Braunen 
Übermäßig nad) dieſer geliebten Speife. Göthe. 
„Sie mußte nit wieder zum 
9 König,“ es geflele benn dem Könige fo. Efth- 2, 14. Seltener mit 
derm vierten Balle der Perion. Er hat Gott vertsauet, der erlöfe 
* nun, luͤſtet's ihn,e — — efaut. Matth. 27, 45. 
Bo hinunterzufhaun umfonft ie Engel es luͤſtet. Klopſtock. 
F Luft d. h. Vergnügen teiweden, gewähren. Einem Menſchen 
auͤſtet ſeine Vohlthat. Speig: w. 19, 22. In biefer Bebeufung 
t es jegt ungew oͤhnlich u) I trs. zur Luft, zur Befriedigung feis 
"ner finnlichen Begierde begehen, verlangen. „Wie muß es ihr dann 
fein, wenn ihr Geliebter fie nur täftet, ‚Ratt fie zu lieben.“ Ewald, 
(R.5 — D. Lüfte 
Tüftern, v. Date mit‘ aben, das Berfterunge: und Berftärfungs: 
wort von Lüften, ein heftiges ſinnliches Verlangen nad etwas em: 
pfinden; Häufig mit dem Nebenbegriffe, daß diefes Verlangen anhal- 
tend fei. Ras etwas täftern. „Er füftert ihn amuriages U: 
tifh. Mufeum. (R.) 
SHE Borwig luͤſtert nicht nad unerlaußten @ätern. Höatter. 
Auch, wie lüften, mit dem dritten Falle der gene Bir tüftert 
aid dena. | 
As was uns luͤſtert zu thun, Biken. 
in welder Stelle ung jedoch fowol ber dritte als auch der vierte Fall ſein 
ann. Am haͤufigſten gebraucht man es im genieinen Leben drittper⸗ 
 föntid mit dem vierten Falle der Perſon. Es luͤſtert mich nach die: 
"fer Speife. „Mich luͤſtert's von euch mein’ kuͤnftiges Gefhiit zu hoͤ⸗ 
oe Ramler. (R.). Bon den Dichten wird es auch als trs. mit 
dem vierten Falle der Sache gebraucht.  „Serftörung laſternd ſprang 
ber König auf,“ nad Zerſtdrung Tüfernd.« Kofegorten. (R.). 


Aneigentlich Heißt in der Schifferſprache, das Schiff Lüffert gut aufs 


Steuer, es läßt ſich leicht dur das Steuer lenken, oder es eimpfins 
0 bet ſogleich die Bewegung des Steuers und folget derfelben. IL) + 
Äntrs. in menden Gegenden, 5. B. im Bolfteiniihen, für lauſchen, 
horchen. Luͤſtert! if auf den Schiffen ein gewoͤhnliches Befehlwort, 
wodurch das Schiffsvolk zur Achtſamkeit auf irgend einen Befehl an⸗ 
gerufen wird. — D. Luͤſtern, der Zuſtand, da man luͤſtert, die hef⸗ 
tige finnlihe Begierde nad) etwas. „Es kommt fie ein Luͤſtern an, 
den fhönen Schäfer zu Füffen.« Wielant. Befonders nennt man 
en oft ſonderbare heftige Begierde dei: ſchwangern Pesfonen, ein 
üftern. 
Es ift ein euſtern nur und geht sieffeiät vorüber. MWielant. 
Lüftern, —er, —fe, adj. u. adv. 1) Ein heftiges finntihes Ver 
\ langen 'nad) etwas empfindend und barin gegründet, gewöhnlich mit 
dem Nebenbegriffe, daß dieſes Verlangen anpaktend fei. Ein lüfter: 
ner Menih. Lüftern fein, werden. 
Was aud der’ Pöbel weiß, kann mi nicht Lüftern ‚machen. 
"in Hagedorn. E 
Ein luͤſterner Bit, dee Lüflernheit verräth. Etwas luͤſtern ans 
\ bliden, es mit der Empfindung und Auberung heftiger Begierde an: 
bliden. Dem Liebling’ — dem — \ 
She luͤſtern Aug’ im Thale lacht. Gleim. . 
Eine lüfterne Begier, eine Begier, die aus Sinnlichkeit entfpringt 
und angenehmen finnlihen Genuß zum Segenſtande “hat, 
% Und hängt vol luͤſterner Bigier PS 
* Bloß feinen Freuden nach. Weiße. 
Beſonders, ein ungeordnetes, heftiges fi ſinnliches Berlangen nad; et⸗ 
was emifi dend. Go find die Schwangern oft nad gewilfen Dinz 
gen luͤſtern. „David ward lüften nad dem Wi fier. zu Bethieh:m,« 
= Sam. 23, 15. — Beute luͤſtern fein Ramier, 


e fommen, es Lüftete denn dem 


Zuwei⸗ 


len ‚findet man dafuͤr auch lüfter. 2) Ein heftiges, finnlihes B x: 
langen erwedend und unterhaltend. : Eine luͤſterne Saqe, Speife ic. 
„Lüflerne Koſt.“ Grellmann. (R.). ve, En A 
Bald Taden zu luͤſternen Taͤnzen, 
Mich meine Geſpiellnnen ein. Weiße. 

„Sie waren allein im luͤſternen Dunkel,“ in weldem 1 — — 

heit erregt wurde. Koſegarten. 

Die Luͤſternheit, o. 9%. der Zuſtand da man luͤſtern iſt, wie ii, 

bie Berchaffenpeit einer Sache, da fie bie Laſt erweckt, täfteen maqt. 

Belebt die Buhlerei nicht jeden Sperling mehr, 2a PIERRE 
As alle Küfternheit den traurigen Tiber? Hagedorn. 

O Luſtfahren, v. intr. unregelm. (f. Fähren), mit fein, zur kuſt fah⸗ 
ren, eine kuſtfahrt machen. 

Dorthin, hieß es, ein Herr luſtfahre mit Damen. Bagger‘ en. 
D Luſtfahren. 

Die Luſtfahrt, 2. —en, eine, Fahrt, welche man zur euft, zum Ver⸗ 
gnügen anſtellt, macht. 

O Luſtfeiern, v. txs. mit Luft oder ————— feste feisen, 

0 Und Weib und Kind und -Runbgefang 
' Beim Walzer und beim Beherklang 
Zufifeiern unfer Gluͤk. Schiller— 
Das guftfeiern.. f 

Das Luſtfeuer, —s, Di. gl. ein zur Luft. oder zum Vergnügen ans 
gezuͤndetes Feuer; befonders in ber Feuerwerkskunſt, allerlei brenn⸗ 
bare Körper als Raketen, Shwärmer, Feuerräder, Leuchtkugeln 2c., 
aus welchen ein Luſtfeuerwerk zufammengefest wiss; sum Untegs 
ſchlede vom Eenfifeuer und Ernflfeuerwerke. 

Die Luftfeuerbüchfe, Big. —n, bei ben Feuerwerkern, eine Art BL 
lex oder Heiner Moͤrſer, die bloß ‚sur Luft abgefeuest werben. 

Das Luſtfeuerwerk, —es, Di. —e, f. Luflfener. 

Die Luftfeuerwerföfunft, oder Fürzer, Luftfewerfunft, 0. Siy. bie 
Feuerwerkskunſt, ſofern fie fi nur mit Luſtfeuern befhäftiget, oder 
die Kunſt, die zu den Luſtfeuern nöthigen Stuͤcke zu verfertigen und 
anzuorbnen; ih Gegenfag der — —— oder Kriegs⸗ 
feuerkunſt. 

Der Luſtgang, —es, Di. gaͤnge. 1) Ein Bang, den man zu feis 
ner Luft, zu feinem Vergnügen madt (Promenade, Spaziergang). 
„Bei einem Luftgange, den ich nad) den Elifäifchen Feldern macte.* 
6. 2) Der Weg, der Det, wo man. zu feinem Vergnügen gehet, 
luſtwandelt. Sn dem Luſtgang' 

Neben dem wallenden Strom’. Baggelen. 


‘© Der Bufigänger, — , 4.91; die —inn, By. —en, — 


welche einen Luſtgang macht welche luſtwandelt (Spaziergänger). € 


Der Luſtgarten, —s 9a. —gärten, ein Garten, welcher bloß 


doch vorzuͤglich zum Vergnügen angelegt iſt und dienet; im OD. 
ein Ziergarten; zum unterſchiede von einem Nutzgarten, Riten 
garten, Obſtgarten ꝛtc. 

Der Eufigärtuer, —6, 3. ol. ein Gaͤrtner, elcher die Kunft ver⸗ 
flebet, Luſtgaͤrten anzulegen und zu unterhaleen, oder auch nur, ein 
Gärtner, welcher über einen Luffgarten geſetzt iſt; zum —— 
von einem Obſt gaͤrtner, Weingaͤrtner ıc. 

O Das Luſtgebaͤu oder Luſtgebaͤude, —, 2. gl. ein zum Behuf 
bes Bergnügens. aufgeführtes Gebäude; ein Luſthaus. 

Und Hrltor Fam vor Paris Luſtgebaͤu. Bürger. 

A Das Lufigebiet, —es, By. —e, ein Gebiet, in welchein die Luft, 
das ‚Vergnügen herrſcht. Zuweilen aud von Wergnügen hoͤherer 
und edlerer Art. ! hier 

In des Himmels Luflgebieten. Ungen (R.). 

Das Luſtgebuͤſch, — es Di. —e ein Gebuͤſch, kleines Gehoͤlz, mels 
ches zur Laſt d. b. zum Vergnügen dient, darin zu luftwandeln 2c. 
Stieler.. (Bosquet); auch das Luſtgehotz 

O Das Lufigefeht, —es, 9. —e, ein-@efeht, das nur zur Luft 
oder zum Vergnügen angeſtellt, drgcnnen wird, 


Luſtg 
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An Frankreichs Hof; ſchon da ſah ich ihn prangen, 
ar, Im Luftgefeht vor feiner ganzen Schar. Gries. 
A Das Lufigefilde, —s, 2. gl. ein. Gefilde, deſſen Schönheit Luft 
oder Vergnügen gewährt, in welchem man luſtwandelt und ſich ver: 
gnuͤgt. „Edens Luſtgefilde.“ Günther. (N). In Luſtgefilden 
umh erſtreifen. „Knigse. (R.). 
Das Luſtgefuͤhl, —es, Mz. — ein defati das Luſt oder hohes 
Vergnügen gewaͤhrt, das Gefuͤhl der Luft. 
‚gm ‚Luftgefühle meines: eignen- Werths. Ratf Aty. 
"Bumweilen aud von Gefühlen. höherer, reinerer Luft. 
Geübter Tugend. Luftgefühle 


Begleiten mid, zur Ewigkeit... Drollinger. 


o Die Lufigegend, Ma. —en, (R.) eine Gegend, melde Luft oder 


Vergnügen gewährt, ‚eine angenehme. Gegend. 

O Luftgeben, v. intzs. unregelm. (f. Gehen) mit fein, luſtwandeln. 
⸗bSeroal erlannt’, wie er vormahis hier luſtging. Sounenb. 
D. Luſtgehen. ©. auch Luftgang. 


“fh Eure N 


I 


O Das Luſtgehoͤlz, —es, Wz. —e, (R.) ein Gehoͤlz welches zur 


Luft d.h. zum Vergnügen angelegt oder dazu eingerichtet. und ver: 
fhönert ift (Bosquet, Park) ;-ein: Luſtholz, Luſtwaͤldchen, wenn es 
groß ift, ein Luftwald und wenn es Klein iſt, ein —— ©. 
©. Verdw. Bosquet. 
O Das Lufigelag, —es, Mz —e, ein. Luftiges Belag, ein Bias zur 
- Luft, zum Vergnügen. 
Oft fammelt aud) ein Feiertag : 
Das. ganze Dorf zum Luftgelag. ı Voß. |’ x 
O Der Lufigefang, —es, B- —gefänge, ein Gefang fowol aus 
5 Luft oder Lufigefühl angeftimmt, als aud zur Luft, zum Vergnügen 
gefungen und gereihend; ein. luſtiger Gefang. 
Der Vögel Lufigefang, des Stromes ftiler Lauf 
Weckt beider Fantafle aus leiſem Schlummer auf. Wieland. 
Das Luſtgeſchrei, —es, 0.0. (R.) ein vor Luft erhobenes Geſchrei, 
ein Geſchrei, welches einen hohen Grad der Luſt oder des ſinnlichen 
Vergnuͤgens anzeigt. 
"Herder. Da flürzt mit wildem Luftgefchrei ET 
: Schnell ein Mänabenfhwarm herbei. 3. Rift. 
Die Luftgeftalt, Wz. —en, eine Luft erweckende Geftalt, eine Ge: 
ſtalt, die man mit Luft, mit Vergnügen fiehet, eine ſchoͤne Geftalt. 
Kein Morpheus (Proteus). ift fo mannigfalt 


Als du Fruͤhling) in tauſend Luſtgeſtalt. Simon Dad. 


Das Lufigetümmel, 8, By. u. ein luſtiges, ein von Luſt herruͤh⸗ ; 


rendes und Luſt verrathenbes Getümmel. 
mit ſtolzem Lufigetümmel, Deo linger. 

Dis Luſtgewaͤchs, —es, Di. —e, Gewähfe, welche nur zur. Luft 
oder. zum Vergnügen gezogen ober unterhalten werben; zum Unter⸗ 
fchiede von Nuggewäcfen, als Kuͤchenkraͤutern 2c. 

O Der Lufthain, —es, 2%. —e, ein zur Luft, zum Vergnügen die⸗ 
nender Hain, der ua angelegt oder zu diefem Zwecke eingerichtet 
und verfhönert ift (Bosquet, Park), S. Luftgehölz und Luftwald. 

Oft feufzt er, wenn er mit geſenkten Blicken 
In ſeinem Aſihain auf und nieder geht. Vuͤrde. 

4A Luſthauchend, adj. u. adv. Luft oder von Luft, Vergnügen gleich 
fam hauchend, d. h. vol Luft, Vergnügen. Ab fährt der. Vogel in 
den Rachen der begehrenden Iufthauchenden Schlange.“ Herder. 

Das Lufihaus, —es, 94. —häufers Vw. das Lufthäuschen: 
Ein Haus, in welhem man fi zu feiner Luft, zum Vergnügen auf- 
Hält, befonders in einem Garten, in einem Luſtgehoͤlz 2c. 2) Ein 
Haus, wo man ber finnlihen Luft fröhnet, befonders’ein’ Haus, in 
welchem Luftdienen gehalten werden. „Opium, Opium! rief unfer 
ſchlummernder Landesherr in. einem Lufthäus und Dormitorium des 
Publikums, das viele lieber befuchen als benennen.“ J. P. Richter. 

Das Luftholz, —es, Br. —hoͤlzer; Bw. das Lufthölzchen, ein Holz, 


un zur uf, zum Bergnügen angelegt oder eingerichtet und ver⸗ O Der Luſtkeim, es =. — ein Keim der Luſt, oinnmmat, 


J— 


‚allein in der ‚böhern und anfländigern Schreibart, ſondern ich 
der anſtaͤndigen Sprechart, beſonders wenn von Perſonen nt bi = 


Jugendliches Freuden - und. eafgefihtei 5 


‚ein Bruder Luftig. Sehr luſtig fein. Einen luſtig maden. 


Sich luſtig maden, fid eine Luft, ein. Bergnügen maden. Sich 


und niedrig find, fo vermeidet man wegen biefes Nebenbegeiff 


Baum, wäre.“ ı Mof. 3, 6 


— h· ſinnliches Verlangen, ein Verlangen, eine Neigung nach oder 
‚zu einer Sache empfindend und an den Tag legend. 


Die Luftigkeit, 0.23%. 


legt. 
keit verrichten. 


OX Der Luſtigleber, —87 DB. al. ein, Menſch, di 
. lihem Vergnügen Jebt, ein luſtiges Leben führet ———— Trapp 


X Der Luftigmacher, —8, 


2) Eine Perſon, die ſich über Andere luftig macht. ©. Luftig =) 
Die Luftinfel, 4. —n, 


© Luſtirren, v. intxs. mit fein, luſtwandelnd herumirren. 


—un —* N \ 


—er, —fie, adj.u, dr Luft ; end u REN 200m > 
Luft, Vergnügen. (1) Luft de wi Luft oder angenehe 
me finnlihe Empfindungen auf merkliche laute Axt, als duch Sprin⸗ 
gen, Düpfen, Gchreien, Scherze an ben Tag legend, und von 
Soden, in biefem Zufſtande gegründet, davon zeugend, Ein lufti- 
ger, Wenſch. X Ein luſtiger Bruder, in der gemeinen au. 






fliger Muth macht gutes Blut, Es gehet hier immer fehr Inflig zu 
Zuftig | Veben. Ein luſtiges Leben. Ein luſtiger Streich, ein fpaßhafter, 
‚über weichen. man iacht ‚Ein Lufliges.@efözei, ein. luffiger Gefang ı — 


jemand luſtig machen, ihn zum Gegenſtand feiner 
Schwaͤchen, Unfäle ze. mit Luft bemerken und dieſe 
Handlungen tadeln, ſeiner ſpotten. Luſtig! Imme: 
Zuruf, eine Aufmunterung zur Luſt, wie auch zum Flei 
beit... Da die Ausbruͤche, bie lauten Äußerungen. der 


machen, 

außern, feine : 

Zufia („in ? 
ir Atz 

| iR roh 












leicht damit verbunden werben kann⸗ ‚den, Gebrauch dieſes To tee 


tung verdienen, die Rede ift. (2) Aus a entfpringenb, 


2.8. 3 
wird es häufig noch in ns Bedeutung gebraucht, | nn { 
nen überhaupt angenehme Empfindungen erwedend, bie ſinnliche Ban. 
gierde zeizend. „Das sch ſchauete an — daß es ein luſtiger 
»Die Hügel umher find-Luftig.« Pf. 
65, 13. Bei ben Mahlern heißt eine lebhafte, — * 
gebung eine luſtige, und eine luſtige Landſchaft nennen ſie eine aus 
einem guten Farbentone gewahlte, die ſchoͤne Fernen dat deren 8a» 
gen auch wohl gewählt, und ‚wohl abgewechſeit ſind. 2) Von Luſt, 


„Der Magen 
iſt alsdann nicht ſehr luſtig zur Speife,“ bei Frifd. „In dieſer 
Bedeutung iſt es nur noch in Zuſammenſetzungen uͤblich, 3. B. eßlu⸗ 
ſtig, arbeitsluſtig, bauluſtig, kampfluſtig 2. Br 
2). Dex Buftand; da man luſtig if, uß, . 
finnlihes Vergnügen. in hohem, Grabe empfindet und an. / 
Große Luftigkeit zeigen. Etwas mit der gewohnten Luſtig- 
2) Der Zuftand, da man finnlihes Be ci 
etwas: oder überhaupt Neigung zu efwas hat; in den Bufammenfe- 
gungen Arbeitsluftigkeit, Zanzlufligkeit ec. wofür ce kürzeren 


Arbeits luſt, Tanzluſt ꝛc. gewöhuliger und beffer ſind. 
‚in ſinn - 





Auch © Hochleber.und. Be C. 
DM. gl. 1) Eine Verfon, welche darauf 
ausgeht, Andre luſtig zu Hader und fie. — Aussehen: ih⸗ 
zer Luft duch Lachen ꝛc. zu reizen. East) 
Und jede Kunft und jeder £uftigmacer 
Fand bier Bewunderer und Lacher Gieſeke. 


Je 
eine zur Luft, zum Vergnügen in einem. . 
Waſſer angelegte ober dazu eingerichtete Infel. +. u 4 


Und luſtirrten ſie nun — — Sonnenberg. I > 
D. Luftieren. 











SUN en vuſtt 


en) 





! aufteimender euſt. Wergnugungen oder kuſtteim⸗ diefer Art mas 
"den einen fehe grofen Theil der —J aus, die Mes uns 


B ſchuldige Freuden zu * ae — erbder. 
Die Luſtkugel, 99. —t, in Der, Al ft, Feuerkugeln, Wels 
“Be bi Feueriverken zur Luſt aus a orfen werden; in Ge⸗ 
Ran don Eenſtkugeln. 
Das Luſtlager, —s, 
bloß zur Übung der — und zur 
“ Landeeheren aufgefhlagen wird 
— Cüftlich, adj. u. adv, bie Luft, Laſtelei erweckend, geigend, be: 
fonders von Epeifen, Getränten, und aͤhnlichen Dingen (appetitlich), 
9) Das Luftlien, —s, 8 „et, ein luftiges Lied, ein ‚Sieb, fowol 
als Kußerung der Eufl, | lan, ‚ala aud zur Luſt oder zum 
Vergnuͤgen geſungen, oben * ergnuͤgen macht. 

— wo ber Nachtig allen * 

Luſtlieder fhallen. Kleiſt. 

O Der Luͤſtling, —es, 9 —e, der den —8 a: Sefonders 
ber Gefhledtsluft. „Bühret einen gefunden jungen Mann, ein ge: 
fundes Fenfhes Mädhen in die Kammer des abgelebten Luͤſtlings 
oder der feilen unzuchte ıc. Ge > ex. 

: Luͤſtlinge waren fie oder Tirannen. Klopftod, 

Der Luftort, —ed, Mg. —drter, (8.) ein Dxt, Aufenthaltsort, web 
her &i oder Vergnügen gewährt. „Bilde die nur zuerſt ein, diefer 
Luſtort der erſten Freundlichkeit habe nur Vaterſchooß und Mutter, 
druſt in ſollen“ Herder. 

i —— — in hoher Felſen Schut, = 

— Die fi um dieſen Luſtort ziehen. Wieland. 7 
- en ein ſolcher öffentlicher Dit, an welchen man fi zur Su, 


BE ie Rn Kriegelager weiches 
auf oder zum Vergnügen des 


. 





zu belufligen begiedt. 
— den Bauern und nahen Stättekn ein Buftort. 


Der Luſtplatz —es, Di. — pläge, (R.) ein Plag, welcher Luft, Ver: 


gnügen gewährt; beſonders MERn man ihn erſt he angelegt oder 


"eingerichtet Hat. 
Der Luftpfühl, —es, a. Zhfüpe; ein Pfuht der Luft‘ J h. 
bie ſinnliche beſonders euſt, der man ſich zanz übe et, mit 
" einem Pfudle eeglihen, in weichen man fi Rünzt ober, in weläem 
ma n ſchwimmt. ur or 
— LH, ich betenn’ «8, Sir, id ſchwoamm re, 
y Im Luftpfuhr ipiefer Erde. Bürger... i 
Die ——— 29. — n bei den Feuerwerkern, eine Verbindung 
mehrerer Heiner Schwaͤrm faſſer in ein großes Schwarmfaß, welche mit 
einer — Brand ehe: verfehen und auf einmapt abgefeuert werten. 
Luſtreich ſte, adj’-u. „adv. reich an Luſt viele Luft, Ber: 
gnügen. oins end, „Wenn man die Stohe von Deutfcheh ‚Mönäts: 
und Wochen, von Lehr’ und Troſt und Erbauungs: und „lüftreicgen 
Schriften fiepet.« Herder 
Die Luftreife, - — eine sur euft ‚ zum Bergnägen untrenoms 
wene Reiſe. 
Q. Luftreifen, v. intre, mie kin, zur euf, zum Vergnügen zeifen, 
“eine Luftreife maden. 
Sleich luſtreiſ ich zur benainn — Sonn enderg. 
D. Lüftreifen. 
O &uftreiten, v. intrs. ungegelm, F Reiten) iur gif, zin Ber: 
. . ‚gnügen zeiten, ausreiten, einen Lufeitt "maden. 
" mein’ Rob; ich will Iuftreiten.« Bähter D. Luftreiten. 
Der Luftreiz, —e8, I. —e. 1) Ein Hoher Reiz, ein die Eu d. }. 
hohes Vergnügen erwedender Reiz. Mit Luſtreigen begabt. Luſt⸗ 
reiz iſt uͤber ihr ganzes MWefen verbreitet. 
7 Ein Heuer Luſtreiz fümücdt die Welt, Hagedorn. 
2) In engerer Bedeutung, ein Reiz zur Sinhenlufß,. befondets ; zur 
Geſchlechtsluſt. 3) Ein Mittel die Geſchlechtsluſt a erioeden, ‚den 
SGeſchlechtetrieb zu reizen. 
Luftreizend, adj. u.adr. 


Oo 


2) Luſt, hohes Bergnäjen durch feine- Reize 


CHI TI 


2 Buße), Tattle mie 
7 Das Luftftü, —ed, . —e ‚rin Luſt oder Vergnügen gewähren? 


erweckend, gewährend, Cine Iufkreisende Schöne Ein luſtreizen⸗ 
der Anblid.: 2) In engexer Bedeutung, zur Sinnenluft, befonders 
zur Geſchlechtsluſt reizend, 

O Das Luftreizmittel, —8, m: gl. ein die Sinnenluſt retzendes 
Mittel (Aphrodisiacum), 

Der. Luſtritt, —es,  —e, ein Ritt, eine Feine Reife zu Pferde, | 

wvelche man zu fehuchh Vergnügen unternimmt (Spaziersitt). „Wir ſa⸗ 
‘hen zwei Männer zu Pferde, die einen Luſtritt zu machen fchienen.« E. 

O Der Luftfhauer, —s, 2. gl. 1) Ein Schauer vor innigem Ge: 
fuͤhle der Luft. 2) Auch wol, ein vorübergehender Anfal von Luft 
sder Begierde nad) etwas. 

A Luftfehauern, v. ntr. mit haben, vor Luft, Gefühl der euft 
ſchauern — denn er gluͤht, tufifhauert fuͤrs Boͤſe. — Sonn enb. 

Mit luſtſchauerndem ungeſtuͤun. — — D erſ. 
D. Luſtſchauern. 

Das Luſtſchiff, —es, 9%. —e, ein Schiff, welches zu Luſtfahrten auf dem 
Waffer beflimmt ift. Davon derLuftfchiffer, der ein ſolches Schiff uns 
terhält und Perfonen, die eine Luftfahrt darauf machen wollen, fährt. 

O Die Lufifhlacht, By. —en, eine Schlacht zur Luft, zum Vergnüs 
gen geliefert. kam jetzt von der Luſtſchlacht 

Muͤde zuruͤck — Sonnenberg U 

OBie Luſtſchlinge, 9. —n, eine Schlinge, werde gleihfam bie fine 
liche Luft legt, darin zu fangen und feft zu halten. — ſpricht von Kraft 
und Tann nicht die dünnfte Luftfchlinge zerreigen.“ J. P. Rich ter. 

Das Luſtſchloß, —ſſes, 2%. —ſchloͤffer, ein Schloß, auf welchem 
fi ein vornehmer Herr bloß zu feinem Vergnügen aufhält. 

Die Luftfeuche, o. 9. 1) Die Seuche, d. h. die herrſchende uͤbermaͤ⸗ 
ßige Begierde nad finnlichen angenehmen Genüffen, beſonders nah . 

" Befriedigung des Geſchlechtstriebes. Sn dieſer ſonſt ungewoͤhnlichen 

Bedeutung koͤmmt es 1 Theſſall 4, 5 vor. 2) Eine abſcheuliche 
Seuche, oder anſteckende verpeſtende Krankheit, welche die Folge der 
Ausſchweifungen in der Geſchlechtsluſt und dee Unzucht iſt (die ve- 
nerische Krankheit); im gemeinen Leben die Franzoſen. : 

O Luſtſiech, adj. u. adv. vor Luft fie; beſonders, an der kuſtſeuche ſlech 
oder Trank (venerisch), Kättner. Luſtſiech fein.‘ Der Luftficche. 

O Der Lultfinn, —e8, 0. 2. der Sinn, d. h. die Empfängtickeit 

und die Neigung zur — d. h. zum fi nnlichen Vergnügen.‘ Herr⸗ 
= Sender Laffinn und grübelnder Lehrg eiſt mifchen ſich in die träge Gleich: 
gültigkeit, in die Tpottende Erfhlaffung gegen alles Hußere.. Meyer. 

O Der Euftfiß, —es, MM. —e 1) Ein ig, welder Luft oder 
. Vergnügen gewährt, ein angenehmer Sig, wo man mit Vergnügen 
fist. 2) Ein Wohnfis, wo man ſich zum Vergnügen aufpält, ein Luft 
“Haus, ein Suftfätch. "Ihe Heiner Luftfig'rc. Blumauer (R.) 

Das Euftfpiel, 8, 0. ie, ein Schaufpiel zur Luſt, d. h. zum 
Berghügen, zur — ———— der Zuſchauer, und in welchem froͤhliche 

oder doch nit traurige ober ſchreckliche Gegenftände dargeftelt wer⸗ 
den (Comoedie); in Gegenfa& von Trauterfpiel. "Ein Luſtſpiel auffühs 
zen, beſuchen, fhreiben. Die Luftfpiele des Terenz. Juͤngers Luftfpiele. 

® Luftfpielartig, adj. u. adv. bie Art: eines; Luſtſpieles habend, nad) 
Art eines Laſtſpieles (comisch), ©; Auch O tuftfpielig. 

2 Der Luftfpieldichter, —8, 2%. gl. einer die ——— ee 

fheriht (Comödedienfhreiber). 

© Luſtſpielig, adj. u. adv. zum Luſtſpiel depäsens, on Euftfpiel an: 
gemeffen, demſelben paid (eomisch). 6; 


des oder dazu beftimmtes Stöd. In der Sartenkunft, ein Stück, 
d. 5. ein Theil des Gartens, welcher bloß zur Luft, zum Vergnügen. 
angelegt und mit Blumen 2c. auf mancherlei Art geziert iſt; ein 
Blumenſtuͤck, wenn es vorzuͤglich zu Blumen beſtimmt iſt. 

O Der Luſttrank, —es, 2. —tränfe ‚ein die Euft‘öber ſiunliches 
Bergnögen erweckender Trane. „Mir gallet der Kufttant, dem bie 
Reue folgt. Wolke, 

A Luſttrunken, —er, —fle, adj. u. adv. trunken gleichſam ben 


} 


Qui 


, we 
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Luſt ober vor &uft,, d.h ae Vergnuͤgen; belonders in nach X Der Lulſcher, —6, 24. 9l.; bie — 4. —n. Ein 


theiliger Bedeutung. 
Und wo ein Mann im eines Beides Stricken 
Als wie ein taumelnder luſttrunkner Auerbahn 
Sich fangen läpt. — Wieland. 
Davon die Lufitruntenheit. 
A Lüuflvermengt, adj. u. adv. mit Luſt, d. h 
— Empfindung — — auch luſtvermiſcht. 
I Mit luſtver mengtem en. 
Bleibt unfer Ritter fteh’n den Zauber anzuſchauen. Wieland 
A Luſtvermifcht, "adj. u, adv. fo viel als Iuftvermengt. S. d. 
Und mit Iuftvermifchtem Graufen 
1. Zief des Wandrers Herz durchdringt. Bro des. 
Der Luſtwald, —es, Mr. —mwälder; (K.) Vw. das —— 


ein zur Luft, zum Rergnügen angelegter, ober eingezichteter und. ver- X Die Luzerne, . u. ni Schuedentee. —— I 
+ Das Euzionskraut, —es, Mg. u. ein Name des Berge 


ſchoͤnerter Wald, ©. Luftgehölz und Luſthain. 

& Luftwallen, v. intes, mit fein, zus Luſt, zum Vergnügen, zur 
“Esholung wallen, luſtwandeln. 

Run erhob ſich das liebende Paar, luſtwallt' in des ufers 
Schattengaͤngen herab. — Sonnenberg. * 
». Luſtwallen. 

Luſtwandeln, v. intrs. mit fein, bei Andern mit haben, zur euf,b, h. 
zum Vergnügen, zur Erholung wandeln oder gehen, einen Luſtgang mar 
hen, ein gutes jetzt Thon gebraͤuchliches Wort für das undeutſche ſpazie⸗ 
zen oder gar promeniren, welches feihft in. der hoͤhern Schreibart 
brauchbar ift, und wie man aus folgenden Gtellen ſieht auch ſchon häus 

= fig-genug gebraucht iſt; ungeachtet es zu denen gehört, bie man beſon⸗ 

ders hervorzog, wenn man Campe's Spradteinigungseifer. laͤcherlich 
machen wollte. „In welchen Irrhainen luſtwandelt ihr?“ Herder. 
„und beide luſtwandelten in Feld und Flur.“ Benzel⸗ Sternau. 
Und luſi wandelte oft um Enipeus fhöne Gewaͤſſer. Boß. 
Dort wo vie blühenden Mäbhen ber Berna 
Luſtwandeln. Bagseſen. 
Sie wird mir Paradieſe zaubern 
Wird luſtwandeln mit mir in Gaͤrten Gottes. 86 ity. 
D. Luſtwandeln, »— an bad man im Suftwandeln durchs Korn: 
feld anſtreift. 3.9. Rich te x. 

Der Luftwandler, —8 , Mz. gl; die —inn, MM. is eine Pers 
fon, welche lufwandelt (Promeneur, Spaziergänger). 

Richt Luftwandeler, nein! unſtaͤdtiſche Saſſen des Geldes 
Preifen wir uns. Bo 

Die Luſtwarte, 9. —n, eine zur Luft, zum Vergnügen erbauete 
‚Warte, fih darauf umzuſchauen 2c. (Belvedere),  Ungen. 
zen⸗Sternau hat dafür Luſtthurm gebraucht. 

Der Luftweg,,—eb, My. —e, ein Weg, welcher Euft oder Bergnägen 
gewährt, ein angenchmer Weg, auf welchem man mit Vergnügen ge⸗ 
het, reiſet. Stieler. „Ein angenehmer Luſtweg wäre es.“ Herber. 


EZ a 


PT | 


Die Luth, 2%. —em , auf den Schiffen, eine Spier mit einer, Klaue, 


womit man auf Schmacken, Kuffen und ähnlihen Fahrzeugen beim. 
Lenzen oder wenn man vor dem Winde fegelt, bie Stagfock außjeget, 
damit fie nicht hin und herſchlage. Röding. 

Lutherifch, adj. u. ady. zur Teiftlichen Lehre, ‚wie fie euther vorteug, 
ſich bekennend, dazu gehorend. Lutheriſche Kriſten (Lutheraner); 
Prediger. Eine tutherifche ‚Gemeine. Die lutheriſche Kirche. 

O Das Lutherthum, —es, o. 2g. die kriſtliche Lehre, fo wie fie Lu⸗ 
ther Yehrte (Lutheranismus). \ 

X Der Lurfchbeutel, —$; Mg. gl. ein Ieineneg Laͤppchen, in weldes, 
wie in einen Beutel, in Milch geweichter Zwieback ec, geſchlagen wie, 
um kleine Kinder daran lutſchen, d. h. ſaugen u laſſen; auch der 
Lutſcher, Se Luder und Luller. 

+ Lutſchen, x. äntes.. im N. Ds und. in der — Sprechart an⸗ 
derer Gegenden, faugen, EL auch überhaupt, trinken; D.D. 
zutfhen , in Baiern luheln. D. Lutſchen. 


Die Lutte, Mz. —n. 1) S. die Lotte. 
bee mit einem für feine Breite Hopen Kande ver 


„mit Vergnägen, mit Der£uttenjünge, —n, Di. —n, in den Goldbergiwerten 

welchet dhui in die dutte ſtuͤrzt und mit einem * cühret 
Der Lutter, —s, D%. u. bei ben Btanfweinbrennern, dasjenige, wo 
durch das "echte Feuer abgezogen wird und weldies ext im zweiten 


+ Lüßel, adj. u. adv, Hein, wenig, 
#X Det Lübel, —, 2 u. in Sbiefen eine venfedte rn 


M, ein wende in der Reihe Pr worfte oder, wenn 


man anſtatt des letzten m ein b hoͤren 


Ben⸗ iſſen es 
wohl. Mir brei. Trinkemer, trinken wir. Diefe, es rheit Fömm! 


khun wir das; „doh Ichfamere, obwol wir Iefem. 


unbezweifelt aber ift ex es in Mörtern, welche Töne nadahım 
nur mit Huͤlfe diefes Lauterd aachgeahmt werden koͤnnen, z. B. 

men, ſummen. As Baplzeihen wird M für ı — Pan eine 
> Kürzung Hebeutet M,oder ME. ein Mar, 5. 8. 6 M. &. 1 

Luͤbiſch, und bei, den Arzeneibereiteen Mifche Gmisce). F 
Maal, Maar, Naaß c. f: Mahl, —— ꝛc. — 
* Der Most, —es, Mz. —e, in der fahrt, die Benenn — N 


Die Maatfchaft, 2. u. im N. 


fon , welche lutſchet; befonders ein ind, — lutſchet. aut. 3 
Ding, woran man ein Kind lutſchen laͤßt. ©, eutel. 


2) In — 


worauf man den Goloͤſchlich waͤſcht. x 






Feuer geläutert werben muß, che es Branntwein. wisd und MR —— 
— ——— 


des Teufels. “Daß dich der Lügen 


oder Wohlverleis —E ‚montana L,). 


Das Luzienholz, —es, 9. u. ein Name des — Box 
irſchbaums oder der te —— Exunus padus 


— ra 
4 “aa ie 






Be 


J als zwei Buchflaben gezäplt werden, ber dreizchnte ber — 
Buchſtaben, welcher durch eine leichte Ausfkopung des auches — 
bei man die Lippen ſchließt, hervorgebracht wird. > a nennt ihn 
feiner. leiten und fließenden Ausſprache wegen auch — 
Buchſtaben oder Sauter, zuweilen aud wol einen halben i 
(Semivocal). Nach einem Hebehnten Selbſtlauter fept man bem 
„ben ein h vor, weiches. Überfläffig wäre, wenn-der Gebraud) 73 
verlangte, da das m immer verdoppelt wird, wenn ber An 
Z 


ri 
weht Done” 3 "ter hand un dran 2 3a Sn FT ar a, 









lamj- — nemen ra, ‚wie man er — Eu an 


"fe zur unter⸗ 
De, . D. Ge genden läßt, \ 
ſpricht Lamb, it ? 
10. Sn einigen gemei⸗ 
geſetzt. Mir: 


ſcheidung das b gelaffen werden et 









‚und ehemahls ſchrieb man es auch gemöpt 
nen Spredarten wird das m auch 


ſchon im Kero vor: Tragamere, wie fragen. X. 2; „tunileer ba 
ft das m nicht überall, wie in vielen Faͤllen/ wo andere u 
damit abwechſeln, zu erſehen ift, 3. 3. ſchlampen und ſch 





eines Gehülfen verſchiedner Shiffsbeamten, 5.8. ber Steuerma 
maat, Bootemannsmaat, Ra Bl Benofent — 
bie Genoſſenſchaft, ſcha 
das Verhaͤltniß mehrerer zu m Bwede verbundener Perfonen zu 
einander, wie auch birfe ‚Per 1 felöft. In engerer Bedeutung, € 
Handelsgefelfhaft. Die * Mannihaft eines S diffes = 
nad) Soltau gegen Ab. Behauptung nicht Maatfcaft, —— 
Schiff svolk ec genannt, 


—— 











Mache. 
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Machen 





0x Dar Maͤchalles, ohne Umenbung und Big u. ein Menſch, 
der für einen andern ober der in einem Hauſe Alles macht, befoxget, 
‚hen, wie man auch fagt, die rechte Hand eines Andern iſt (Facto- 
tum). Stug. Er iſt der Machalles in diefem Saufe. Ku ber 
Almadıer. ©. du. ©. Berbw, Fac-totum, 
+ Der Machändel, —s, 34. gl. im R. D. der Badolder. 


Mächbar, adj. u. adv. was gemacht werden kann, was ſich maden 


ober thun läßt. Stieler, welcher auch machlich hat. Davon bie 
Mahbarkeit. 

- X Die Mäche, 0. 3. das Maghen, die Gandlung, da man ein Ding 
macht. Etwas in die. Mache nehmen, in die Arbeit, anfangen daran 
zu arbeiten. Das Kleid ift noch in der Mache, es wird noch daran 


gemacht oder gearbeitet“. ‚Einen in der Mache haben, uneigentlid, 


ihm über mitfpielen, ihn ſehr ſchlagen, auch, ihn ſehr ** ſeiner 
en ober ihn auf eine andere Ark plagen. | = 
Machen, v. D tes, überhaupt Beränderungen Seruorbeingen., Wirs 
„tungen verurfaden, befonders fofern fie in bie Sinne fallen und 
bleibend find; ohne Beftimmung der Art und Weife, und ſowol ohne 
beftimmte Benennung der Veränderung oder Wirkung, als aud mit 
beftimmter Benennung derſelben; eine: Bedeutung von großem Ums 
hen der fih aber doch nicht wintährlich erweitern läßt, und ber 

„mehr. duch den Gebrauch erkannt werden: muß, indem fich nicht alle 
pe; Fälle anfähzen Laffen, ı) Ohne beftimmte Benennung ber 
Veränderung oder Wirkung. Ein jeder macht es nach feinem Ges 
fallen und fo gut als ex es verſtehet. Mache damit, was du willſt. 
Man laſſe ihn nur machen. Was machen Sie da? „Der Herr wirds 
wohl madjen.« Pf. 87, 7. „Mache es mit und, wie dir’s:gefält,« 
Riht. vo, 15: Was ift damit zu machen? Daraus läßt ſich 


viel, wenig, nichts machen: Damit iſt nichts zu machen. So macht 


es jeder. Mache mir es nicht noch einmahl ſo. Er hat es danach 
gemacht, dag es fo kommen mußte. Das iſt bald, das iſt leicht ge: 
macht. 
zu machen, ba läßt ſich bie Abfiht, die man hat, nicht erreichen, wo 
es faſt in fo vielerlei Fällen gebrauht werden Tann, als man Ab⸗ 
fihten hat; befonders aber gebraucht man diefen Ausdruck in folhen 
"Fällen, wo von einem Verdienft, Gewinn, den man maden, d.:h. ſich 
verſchaffen möchte, die Rede ift; oder. auch von: einer Abſicht bei einer 


Derfon anderes Gefhlehts, die man erreichen möhte; in wel - 


hen Fällen in der entgegengefegten Bedeutung gefagt wird, da iſt 
etwas zu machen, ba ift viel zu machen. 2) Mit beftiimmter Be: 
nennung der Veränserung ober Wirkung, einem Dinge, es fei koͤr⸗ 
perlich ober nicht, die Wirklichkeit: geben, es hexvorbringen. Ein 
Kunftwerk, Kunſtſtuͤck machen, Schoͤne und künftige Arbeit machen 
ober verfertigen. Der Schneider macht Kleider, der — Schu⸗ 
de ıc. Räfe, Butter machen: Ein Gedicht, Verſe machen, ſic durch 
feine Geifteskräfte hervorbringen, ausarbeiten. ine überſetzung 
machen, fie ſchreiben. Bücher machen, fie ſchreiben; gewoͤhnlich in 
veraͤchtlicher Bedeutung von einem handwerksmäßigen Verfertigen 
berfelben, das mehr in Ausſchreiben, Bufammenfhreiben beſteht. Der 
Ring, die Kette ift von Golde gemacht. Gold machen, aus uncbien 
Metallen Gold gewinnen, ſie in Gold verwandeln, ‚ein vergebliches 


5 Semuͤhen vieler Scheidekuͤnfller feit alten Zeiten. In anderem Sinne - 


nennt man gemachte Gold, kuͤnſtliches, unechtes, vermiſchtes, in Ges 
genfag bes echten, gebiegenen, So au, ein gemachter Edeiftein, 
gemachter Wein. Sich einen Gott mahen, das Bild eines Gottes; 
aud uneigentlih, fih einen Gott nad feinen eigenen Begriffen den: 
Xen. „Mache uns Gitter.“ 2 Mof..z2, 1.” „Gott machte ben 
Menfgen aus einem Erdenkloßes, er Thuf ihn. ı Mof. 2, 7.' „Wie 
groß iſt der, der dich (Sonne) gemahtie Weige. X Ein Kind ma- 
hen, in der pöbelhaften Speehart, es erzeugen; fo auch einer Pers 
fon ein Kind mahen , fie ſchwaͤngern. Feuer machen; cs anſchla— 
gen, anzuͤnden. Sich ein Vermögen machen, Tih Vermögen, d. h. 
Selb und Gut verfhaffen; wofür man aud bloß ſich etwas machen 


Campe's Woͤrterb. 3, Th. 


IN 


Was mache ich, gehe ich oder bleibe ich? X Da ift nichts 


mund ꝛc. machen, 


ſagt. Er hat ſich bei dieſer Sache viel gemacht. Ein SH 6 ma: 
chen. Eid etwas zum Gefege, zur Regel machen Einem Andern 
Play machen, ibm Raum verfhaffen, ſowol indem man ſelbſt feinen 
Pla verläßt, ald auch indem man Andere den ihrigen zu v.rlaffen 
‚nöthiget; auch. uneigentlid) und als ntr. durch fein Abtreten, Wer. 
ſetgtwerden 2c. ober duch feinen Tod einem Anderen es möglich ma⸗ 
‚hen, feine Stelle einzunehmen. 
rechnen was er zu bezahlen hat, und es aufſchreiben. Sich Rechnung 
„auf etwas machen, auf etivas rechnen, es zu erlangen hoffen. &- 
‚nem eine Befhreibung, fi$ einen Begriff, eine Vorftsllung von ei- 


‚was machen. Einwürfe gegen eine Behauptung machen, fie vor: 


bringen. Ein Zeichen in ein Buch machen, durch Umbiegung eines 
Blattes rc. um eine Stelle in demſelben wieder zu finden. 
ſchrei machen, erheben. Lärm 2c. machen. 
bens von einer Sache machen. Aufſehen machen, es erregen, be: 
wirken daß bie Leute auffehen , ſich verwundern, erſtaunen ꝛc. Im 
ſehr vielen andern Fällen bedient man ſich ſtatt des allgemeinen die 
Art und Weiſe nicht beftimmenden Wortes machen, anderer näher 
beflimmender Wörter. ı So fagt man nicht in eigentlicher Bedeutung 
‚ein: Haus machen, fondern,, ein Haus bauen, ob man glei. in uns 
eigentliher Bedeutung» fagt, ein Haus machen, für, eine eigene Haus: 
«haltung haben, und zwar gewöhnlid mit dem Nebenbegriffe der Gaſt⸗ 
freundlichkeit.· So jagt man nicht, Siegel machen, fondern ſtreichen 


Einem bie Rechnung machen, be-. 


f 


Ein Ge⸗ 
Biel Rühmene, Aufhe⸗ 


‚oder brennen; nicht Brot, Kuchen machen, fondern baden, nicht 


‚Bier machen, ſondern brauen 2, Zuweilen gebraucht man machen 
‚im gemeinen Leben von befondern Arten der Verrihtung oder Her⸗ 
‚vorbeingung; beſonders don ber Veränderung oder Zubereitung zu 
einem gewiſſen Zwecke oder Gebrauche. So ſagt man etwas machen, 
ſeine Nothdurft verrichten, eine Ausleerung, einen Stuhlgang haben. 
Das Kind hat nichts gemacht. 
bes Reichspoſtreiters Pferd hatte das Epigramm (Sinngedicht) ge⸗— 
macht.“ Leffing. Holz machen, es Elein machen, Hein hauen, zum 
Berbrennen im Ofen ober auf dem Herde gefickt maden. Im Ser 
gelſpiele heißt Holz machen aud, Kegel treffen, befonders viel Keget 
treffen, umwerfen, Das Bett mahen, die, Betten auflodern und 
in Ordnung legen. Das Efjen machen, es kochen, zubereiten. Kaffee, 
Thee xc. machen. Bei den Sägern das gemachte Neue, der frifch 
gefallene Schnee. '& Neu. In weiterer Bedeutung heißt machen, 
bewirken daß etwas geſchieht, erfolgt, die thätige Urfahe einer Ver: 
Anberung, eines Verhältniffes, eines Zuſtandes fein; ebenfalls ohne 


bie Art und Weile zu befiimmen. Den Anfang machen, ben Anfang 


mit etwas machen. Anftalt zu etwas machen, etwas veranſtelten. 
Der Sache ein Ende machen. Einem Luft zu etwas machen, Luft 
dazu. in ihm erregen. Einen bange machen, in ihm Vangigkeit ver: 


urſachen. 


Mein eisen Schickſal macht mir bang und banger. Goͤthe. 
Eine Reife machen, fie unternehmen, verreiſen. Noch einen weiten 
Weg zu machen Haben, ihn noch zuruͤckzulegen Haben. Taͤglich 6 
Meilen machen, reiſen, ſowol zu Fuß als auch auf andere Art. 
— er richtete feinen Weg auf beide zu und machte mit feiner ſchoͤ⸗ 
nen Begleiterinn den Durchſchnitt des Gartenss, ging mit ihr quer 
der den Garten. Goͤthe. X Einem Beine machen, einen der 
nicht gehen‘ will, oder der langfam iſt, zum Gehen ober Schnellgehen 
‚bewegen, nöthigen. »Sinen zu feinem Freunde, Vertsaster, Grhüls 
fen, Stellvertreter machen. Zum Lehrer, Prediger, Auffeher, Vor: 
ihn dazu erwählen, ernennen, anflellen. Gin 
Maͤdchen zu feiner Frau machen, «8 zur Frau nehmen. Ein MI: 
hen zur Hure’ machen. " Einen zum Sklaven, zum Gefangenen ma⸗ 
chen. Er hat ihn erſt zu etwas gemacht, zu einem'bedeutenben, ge· 
ehrten, vermoͤgenden ꝛc. Manne, da er vorher gleichſam nichts, uns 
bedeutend ıc. war) -Er iſt ein gemachter Mann, dem in feinen 
ãußern Verhaͤrtniſſen zu feinem Wohlbefinden nichts fehlt. ine 
Wieſe zu Ackerland machen. Sein Haus zu einer Frei Latt für Uns 
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„Nicht des Reichspoſtreiter, ſondern 


- Mayen: 
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Ein Fuͤrſtenthum zu einem Koͤnigreiche machen. 


gluͤckliche machen. 
Sich Luft machen, 


Einen Verſuch, eine Probe machen, anſtellen. 


fih Luft verfhaffen, fi aus einer .beengten und bebrängten Lage ber : 


freien. Einer Sache, dem. Waſſer ꝛc. Luft machen ‚Etwas zu 
Gelde machen, es verkaufen. Eines Gluͤck machen, fein Gluͤck ver 
urſachen, befoͤrdern. Sein Gluͤck machen, alsintr. gluͤcklich werden. 
Hochzeit machen, ſowol ſeine, als eines Andern eheliche Verbindung 
feiern; auch, die eheliche Verbindung vollziehen. Eine Entdeckung 
machen) etwas entdecken. Eine Ausnahme machen, etwas ausneh- 
men, nicht unter die Regel begreifen; wie auch, als ntr. eine Aus⸗ 
nahme fein.. Friede machen, ſowol zwifhen Steeitenden den Fries 
den bewirken, als auch als einer ber Streitenden feldft den Streit 
durch Bergleihung und Übereinkunft enden und eim gutes Verhaͤltniß 
‚herftellen. Ein Bündnis mit jemand machen, gewöhnlicher ſchlie⸗ 
gen. Bedingungen machen. , Einen Fehler, ein Verfehen machen. 
Schlechte Streihe machen. Mit ihm muß man keine Umflände mas 
chen. Schulden mahen. Sich ein Vergnügen, eine Luft machen. 
Sich Sorgen, Unzuhe, Kummer machen. Einem Verdruß, Noth, 
Freude, Hoffnung machen. Einem ‚Händel machen, ihm Händellzu- 
ziehen. Sich allerlei Gedanken machen, allerlei beſonders traurigen 
Gedanken und Vorſtellungen nahhangen, Sich ein Gewiſſen aus 
etwas machen. Sich etwas zur Pfliht machen.’ Einen zum Ge: 
lähter machen. Sich felbft Andern zum Gelächter muchen. Ei⸗— 
nem Vorwürfe, Vorfchläge, Anträge machen. Belanntfhaft, Freund: 
ſchaft, Brüderfhaft mit jemand machen, ihn kennen lernen, in 
feeundfchaftlihe, bruͤderliche Verhättniffe mit ihm treten. Gemein⸗ 
ſchaftliche Sache mit jemand machen „ fi mit ihm zu einer Sade 
verbinden. : Einem eine Verbeugung machen, fih vor ihm verbeu⸗ 
sen. Machen Sie von mir viele Grüße, grüßen Gie in meinem 
Namen vielmahls. Feierabend, Schicht machen, aufhören zu arbei⸗ 
ten, befonders am Abend ober.gegen Abend. Ernſt machen, zeigen, 
daß man es ernſtlich meine. Spaß machen, fpaßen, ſcherzen. XEin 
Spielen. machen, ein Spiel fpielen, befonders Kasten fpielen. Halt 
machen, anhalten, inne halten. Bank machen oder halten. S. Bank. 
Große Augen machen, die Augen weit Öffnen, ver Verwunbderung, 
Erfiaunen. Cine jämmerlihe Miene machen, Gute Mienen zu 
böfem Spiele machen. Ein freundliches, böfes, ſaures Gefiht mas 
hen. Bei den Handwerkern machet ein Meifter das Handwerk, 
wenn er auf. fein: befonberes Verlangen und auf. feine Koften das 
Gewerk zufammenberufen läßt. Sehr häufig wird die Wirkung oder 
eränderung, beren Hervorbringung «machen bezeichnet, auch durch 


ein Umftandiwort, mie auch durch die unbeflimmte Form eines Aus⸗ 


fagewortes ausgebrudt. Einen Kranken gefund machen.  @inen 
trank, rei, arm, gluͤcklich, unglüdlid) machen. Einen vergnügt, 
froh, verdrüglih, unzufrieden, traurig, eiferfühtig ꝛc. machen. Eis 
nem den Kopf warm, das Herz ſchwer, die Bruft leicht machen. 
Eid naß, ſchmuzig, rein machen. Sich bei Anderen beliebt, gefällig, 
verhagt madhen. Etwas fertig, deutlich, laͤcherlich 2c. machen. 
Einen frei machen. Sich einer Sache würdig machen. Sich mit 
jemand gemein machen. Sich groß, maufig, breit machen. S. Groß, 
Mauſig und Breit. Sich unnüg machen, Unnüges reden oder thım. 
-Mahen Sie es kurz, faffen Sie fih kurz, tragen Sie die Sache in 
ber Kürze vor, ohne MWeitläufigkeit. Seine Sahen gut, ſchlecht, 
mittelmäßig machen. Gut machen, zu-gute machen. ©. Gut. 
Einen fallen, gehen, kommen machen, bewirfen daß er fält, gebt, 
koͤmmt. Einen laden und weinen machen. Deine Liebe macht 
mich ale erbuldete Leiden bergeffen. „Du ließeſt mich entfchlafen und 
machteſt mic Ieben.« Ef. 33,16. „Man will uns glauben ma- 
hen. Liskom. „Ein Shhatten macht und oft zittern.“ Mos he i m. 
Ein huͤbſcher Spalt, ber zwifhen dir und mie 
Den Boden plöglich gähnen machte. Wieland, 
unrichtig ober, doch ‚ungut ift es in folden Fällen, anſtatt der. unbes 


Fimmten Form das Mittelwort des gegenwärtigen Beit zu gebrauden. 


\ 


„Die Tauben macht er hörend, und die Sprachloſen redend.« — 


Mark, 7, 57. „Nachdem die Völker gewachfen, ſich ausgebreitet _ 
und von ſich tedend gemacht.“ "Rabener. In einigen Fällen - 
‚wird auch das Wörthen zu dem im-unbeflimmten Fate ſtehenden 


Ausfageworte beigefügt: Sich etwas zu thun, ſich etwas zu Hafen ch 


machen. .v Die unbeftimmte Form des Ausſagewortes, welches die 
hervorgebrachte Wirkung oder Veränderung bezeichnet," es 
felten auch duch das Bindewort daß äufgelöfet. Er wußte es zu 
machen, daß es fo kommen mußte, er mußte es ſo zu veranſtalten, 

fo einzurichten. „Sie machen, daß man das Gluͤck und bie —— 
erſt recht hoch ſchaͤßt. Gellert. Mache, daß es geſchieht, vor 
ſich gehet, ſorge dafür, betreibe es. Mache, daß dw fertig wirft, daß 

du fortkoͤmmſt, ſorge dafür, wobei dee Rebenbegriff der Eile Statt \ 
findet; daher machen zuweilen felbft für eilen gebraudt wird. Ma⸗ 
he doch! eike doch! Much fort!‘ „Wenn Sie es ſagen wollen, fo 
machen Sie, fonft gehe ich.« Gellert. X Er macht es mir zu 
lange, ex verweilet, zaubert zu lange für mid. Häufig wird ma⸗ 
hen aud von unbelebten und unkoͤrperlichen Dinzen gebraucht, "die 
eine wirkende Urſache find oder als eine ſolche gedacht werden. Das 
Beuer macht das Eiſen, die Wärme macht das Eis ſchmelzen, das : 
Feuer, die Wärme iſt urſache, daß das Eiſen und das Eis ſchmitzt. 
Sorgen machen vor der Zeit alt. Die, Sonne macht warm, vo 
urſacht Wärme. 
urfahen Durfl. Das hat mie Kopfweh gemadt. Das madıt, 
weil er fo leichtglaͤubig iſt, das koͤnmt daher. Das macht, daß er 
immer Recht zu haben glaubt. Das macht nicht den geringften 
Unterfchied', das aͤndert in der Sache nichts. — In vielen andern 
Fällen 'gebraudt man anflatt machen das Wort thun. oder ein an: 


deres Wort, z. B. Meldung thun, wofür ein Beurtheiler in der 


Allg. D. Biol. Meldung machen fagte, Vorſchlaͤge thun, zu wiſſen 


thun ꝛc.; in manchen Fällen aber auch fowor machen als thun; sh 


einem etwas Fund machen oder kund thun. Zu viel behauptet ift es 
aber, wenn Ad, fagt, daß es ungewöhnlich fei zu fagen, den Angeiff 
maden, 
machen das gewöhnlicdie und thun das ungewößntide if. Auch 
fagt man nicht leicht einen Schnapps machen, es heißen wuͤrde 
ihn bereiten, abziehen, ſondern, einen Schnapps nehmen. Uneigent⸗ 
lich gebraucht man machen (2) für vorſtellen, darſtellen, ſchildern. 


Iffland machte den Effigerämer vortrefflich ex ſtellte ihn duch fein 


Spiel meiſterhaft dar. Beine Rolle gut, ſchlecht machen ſie gut, 
ſchlecht ſpielen. Er will den großen Herrn machen Er will den 
Roͤmer machen, ſagt man.« ungen. Ich würde ba eine alberne 
Perfon machen. Eine Sache ärger machen, als fie iſt, ſie aͤrger 
vorftellen, ſchildern. Er ift nicht fo zei, als ihn die Leute machen, 
als fie ihn ausgeben. "Er macht ſich nur fo arm, ex giebt ſich nur 
‚den Schein einer folhen Armuth, er will nur für fo arm | 

fein. Einem eine Sache fehe leicht maden, fie ihn als ſehr leicht 
ſchildern, ihn uͤberreden wollen, daß fie ſehr leicht ſei. Einen zum 
Verbrecher machen, ihn eines oder mehrerer Verbrechen beſchuldi⸗ 
gen, ihn für einen Verbrecher erklären oder Andre von ihm glauben 
maden wollen, ‚daß er ein Verbrecher fei. Einem ein Verbrechen 
aus etwas machen, ober ihm etwas zum Verbzedden machen, ihm! , 
eine Sache oder Handling zum Verbrechen. auslsgen, für ein Vers 
brechen: anfehen und angefehen wiffen wollen. Ich weiß nicht, was 
id aus biefee Antwort machen foll, wie ich fie nehmen, wie ich fie 
mir erklaͤren ober was ich daraus nehmen fol. (2) Sich aus einer 


Sache etwas machen, fie achten, hoch halten. Viel aus einer Sade - 


machen; fie hoch achten, vier Rühmens von ihre machen. Viel aus 
einer Perfon mahem Er macht fih nidts daraus, er achtet es 
nicht. Es wird nichts. daraus gemacht, es wird nit geachtet und 
beachtet (3) Bei den Zögern hat der Hirſch wenig oder viel ge⸗ 
macht, wenn er am Gehden wenige oder viele Enden bekommen hat. - 
(4) Andere uneigentlihe Bedeutungen hat machen no in den Aus 


Geſalzene Speifen machen durftig oder Durſt, vor ⸗ 


einem Vorſtellungen machen, indem. in 'biefen Fällen n 
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ſammenſehungen welche es durch die damit gufammengefegten Woͤr⸗ 
‚ter erhält, und welche an Ort und Stelle ſelbſt nachzuſehen ſind. 
- ID X rec. Sid machen. 


nähere Beftimmung der Art und, Weife. Sich davon mahen, ſich 
aus dem Staube machen ſich eilig entfernen, womit zuweilen auch 
der Begeiff des peimtichen verbunden iſt. Sich auf die Beite 
machen. Sih auf den Weg machen, fih auf. den Weg begeben. 
Sid) zu. jemand machen; fih zw ihm begeben. Sich an jemand 
machen, fih om ihn —— auch ſich an ihm vergreifen. Sich 
an twas machen, oder fi Über etwas machen, ſich daruͤber her 
madhen, etmas angseifen, einen ernſtlichen Anfang damit machen. 

So auch) in den: Zufammenfegungen, fich aufmachen, ſich fortmas 
hen x. 2) Sich begeben, fih finden, geihehen. „Ich fehe, die 
Sachen haben fi ſchon gemacht ‚« find ſchon zu Stande gekommen, 
ſind ſchon geſchehen. Goͤthe. „Das Geſpraͤch machte ſich ganz na⸗ 
türlih,“ entſpann ſich ganz natuͤrlich. Der ſ. Derſelbe Schrift⸗ 
ſteller gebraucht es in dieſer Bebeutung zugleich als imp. »„&s macht 
ſich viel,e es geſchieht viel, es koͤmmt viel zu Stande. Goͤthe. 
„Wenn du einen Schwager haben fouft, wie ſichs doch früh oder fpär 
ter macht,“ wie es doch früh oder fpäter einmahl der Fall ſein oder 
gefhehen wird. Derf. : „Es macht fih niht.*r Wieland. 5) 


Einen gewiffen Eindrud maden, auf eine gewiffe Art in die Augen . 


fallen; auch zugleid als: imp. das macht ſich gut, das fieht gut 
aus. ‚ III) ntr. mit haben und mit dee Fuͤgung eines trs. ı) Die. 


e>: urfadhe von etwas fein, bewirken, ergeben. 8wei und zwei macht 


vier, giebt vier. 3wei mahl drei macht ſechs. Es macht zufam: 
men zehn Thaler, es beträgt fo viel. Wie viel macht es, oder, wie 
viel macht die Rehnung? wie viel beträgt fie?-. 2) In einem ges 


wiſſen Zuftande ſich befinden, deſſen Veränderungen als Wirkungen 


R 


Die Macherei, 3% 


‚X Das Mähfel, —, 9. u. 


‚von einer Urſache angefehen werden. Was macht der Kranke? wie 
befindet ee fih? Mas machen Sie? wie geht es Ihnen? Er wird 
es nicht lange mehr maden, er wird nidt mehr lange in demfel- 
ben Zuftande fein; wie auch, er ‚wird nit lange mehr leben. — 
D. Machen. D. —ung, in den Zuſammenſetzungen. 

Der Macher, —s, 9. gl; die —inn, Dig. —en, eine Perfon bie 
etwas macht; befonders und gewöhnlid nur in Bufammenfegungen, 
3 B. Tuchmacher, Hutmacher, Knopfmacher ꝛc. Oft mit. dem 
Rebenbegriff der Verachtung, z.B. Versmacher, Buchmacher, Ke⸗ 
Bermacher, Goldmacher zc. 

By. —en. 1) Das Machen, bie Handlung, da man 
maht; oh e Mehrzahl und in veraͤchtlicher Bedeutung, Das ift fe_ 
eine Macherei. So aud in den Zufammenfegungeh, die Buchma⸗ 
herei, Goldmacherei, Ketzermacherei. 2) &o viel als Machwerk. 
Eine elende Macherei. - 

+ Mählih, adj, u. adv, im R. D. ı) Bimdälig, bequem, träge, 
2) Mit Gemädlichkeit, ohne Mühe, mit * 

1) Im N. D. etwas Gemachtes, eine 

2) Etwas, womit man: etwas macht, zu⸗ 

So nennt man bie Butter 2. womit man Speifen zube⸗ 

reeitet das Mächfel Mexel). 

Die Macht, Di. Mähte, (DO. D. Machten). 1) Dasienige, mo: 
durch man etwas macht db. ix bewirkt, hervorbringt, die Kraft, das 
Vermögen. etwas zur Wirklichkeit zu-bringen. 
Kraft inwohnend, ober eine natürliche Kraft iſt; meiſt nur noch im 
gemeinen Leben. 
gen, Mit alleg ober aus ganzer Macht fchreien, laufen ıc. , fo fehr 
als man kann; im O. D. -aud aus allen Machten oder Mächten. _ 
„,»Die Stimme mit Macht aufheben,“ erheben, ſtark ſchreien. Ef. 
40,9. 
meine erſte Macht.“ 1 Mof. 49,3. Ih werde es thun, wenn es 
nur irgend. in meiner Macht fiehet. unſer Leben ftehet im Gottes 
N Ohne Macht fein, keine Macht haben, ſchwach fein. Der 


Arbeit, ein Mahwerk, - 
bereitet. 


) Sid) bewegen, ben Ort verändern, > 
fid) begeben mit tem Nebenbegsiffe ber Geſchwindigkeit; aber ohne 


Große Macht haben. Alle feine Macht anftren- 


grant⸗ hat nicht mehr ſo viel Macht, um fprehen zu koͤnnen. 
‚Über Macht, auf eine das Maß der Kräfte überfchreitende Art, mit 
größter Anſtrengung. über Macht freien. Über Macht effen, 
tsinten, mehr ald man mag, mehr ald man effen oder trinken follte. 
In engerer Bedeutung, eine vorzüglide Kraft. Mit Macht fliegen 
‚fie an. Mit Macht ‚flürzte das Wafler gegen den Damm. Mit 
Macht drang dieſe Vorftellung in meine Seele. In der Bibel wirb 
es aud häufig von Bott für Almacht gebraudt. - Uneigentlih, im 
ſittlicher Hinfiht, das Vermögen, etwas zu bewirken, hervorzubrins 


„gen, bie Freiheit nach feinem Gefollen etwas zu thun oder zu unters 


lafien: Ih Habe Macht zu thun, was ich will, Das: fteht nicht in 
meiner Macht, in meinem Willen, das darf ih nicht thun. Auch, 
einer Sache Macht haben, darüber Macht haben, darüber zu ges 
bieten haben, S 

— . des Bogens hat. Fein einziger aller Achaier 

Macht, denn ich, ihn zu geben nach Willkuͤhr. Bo. 
Auch unkörperlihen Dingen wisd Macht  zugefchrieben,; oder ein 
hoher Grad innerer Stärke, welche fi duch ſtarke Eindrüde Aus 
fert. Die Macht der Liebe: „Ich bekam nad) und nad; meine Faſ⸗ 
fung wieder und ſchalt mich thöricht, dem erſten Eindeude der Macht 
eines Tones ſolche Gewalt Über mic geftattet zu haben.“ Agnes 
von Lilien. (2) Sofern diefe Kraft auf äußern Umfländen und 
Verhaͤltniſſen beruhet. So fagt man von einem Menſchen in ſolchen 
Verhältniffen, in welchen er Andere nad) feinem Willen benügen oder 
nad) feinen Abfihten Leiten. Tann, er habe Macht in Händen. Ein 
König hat große Macht. ı „Wehe denen, die Schaden zu thun trach⸗ 
ten, weil fie Macht Haben.“ Mia 2, 1. Seine Macht mißbrau⸗ 
Gen, vermehren, beſchraͤnken. + Einem Macht geben, etwas zu 
thun. Die Obeigkeit hat Macht zu sichten und zu firafen. Die 
ausübende oder volziehende Macht ift von der gefeggebenden 
getzennt, d. h. bie Macht die Gefege auszuüben oder zu vollziehen 
ift von der Macht Gefege zu geben getrennt, nicht in einer und der⸗ 
ſelben Perfon vereiniget. S. Gewalt. In engerer Bedeutung, dies 
jenigen Kräfte außer und, welche wir nad unferm Willen zu ge⸗ 
brauchen Gelegenheit haben; beſonders bewaffneter Menfhen. Eine 
geoße Macht auf den Beinen haben, viele bewaffnete zur Ausfühs 
zung feines Willens bereit ſtehende Menſchen, ein großes Krieges- 
heer. Ein Land mit bewaffneter Macht angreifen, ‚einnehmen. 
€. Kriegesmacht, Seemacht, Landmacht. In der Bibel wird 
es aud für äußeres glänzendes Anfehen oder Praht, und von Bof 
und-Schiller, mit dem Beimorte heilig , für Mojeftät gebraucht. 
„Die Sonne ‚gehet auf in ihrer Macht.“ Richt. 5, 31. 2) Ein 
mit vorzüglicher Macht begabtes Welen. Die: Mächte des Himmels, 
ober. die himmliſchen Mächte, die Götter, oder mächtige Geifter. 

Im alterthuͤmlichen Saale 
Saß König Rudolphs heilige Macht. Schiller, 

So gebraucht man es auch von mächtigen Staaten. Die Europäir 
ſchen Maͤchte. Die Macht Rusland. Die Mächte des feften ans . 
des, bie Staaten. bes feften Landes, befonders von Europa. So 
auch, bie Landmacht, Seemacht. S. d. Zuweilen werben auf 
diejenigen Perſonen, welche eine Macht in ſittlicher Hinſicht haben, 
eine Macht genannt. Die geſetzgebende Macht, diejenigen oͤffentlichen 
Perſonen in einem Staate, welchen die Geſetzgebung übertragen iſt. 


— 
7 


(1) Sofern dieſe 2. **Die Macht, 4. Nächte, ein Schleier, aud) wol andere Kopf⸗ 


bedekung. „Darum foll das Weib eine Macht auf dem Haupte 
haben: um’ ber Engel willen,“ 1 Cor. 21, 10. Übrigens iſt das 
Wort Mat, in diefer ihm nicht gebührenden: Bebeutung, durch ei« 
nen doppelten Überfegungsfehler in die Bibel gekommen. ©. Cam⸗ 
ps Preisihrift. ©. 69. 


„Ruben „mein erfter Sohn, bu bifk meine erfte Kraft und Die Machtblume, By. —n, ber Name. eines pflanzengeſchlechtes, 


deſſen ſechsblaͤttrige Blumen an dem einblattigen trichterfoͤrmigen 
Kronblatte oder Honighebältniffe, ſitzen, am deſſen zwoͤlffach einge⸗ 
kerbtem Rande ſechs Staubfaͤden ſtehen; der Fruchtkeim Rep äußere 


x 


« 


een 


u. 





* 


&d unter der Vlume und der Griffel welcher die Staubfaͤden an 
Länge Übextrifft, endiget ſich mit einem ſtumpfen Staubwege (Fan- 


eratium L.); auch Machtlilie. Die meiſten Arten dieſes Geſchlech⸗ * 
O Machtherriſch, —er, —ſte, adj. u. adv. feine Macht auf eine 
herriſche oder 'gebieterifhe Art anwendend, oder nad feiner Macht 


8 wachen in Amerika, einige Arten 
Frankreich. 
+ Der Machtbothe, —n, 9%. — n, im S. D. ein mahthaben):r, 
bevollmädtigter Bothe eines Staated an den andern; ein Gefan ter 
uͤbechaupt, wie auch, ein außerordentlicher Gefandter (Ambaässade ır, 
Plenipotentiaire); ehemahls au) ein Waltbothe, Gemwaltbothe 


aber auch in Spanien und 
. 7 7 


“+ Die Machtbothfchaft, Mg. —en. -ı) Die Würde, das Amt eines 


! 


+ Der Machtbrief, —es, . —e. 
ober duch welden einer Perfon Macht, Vollmaht zu etwas geges: 


Machtbothen (Plenipotenz)'; ı ohne Mehrzahl. 3) Ein Machtbot he 
“und. die ihn begleitendeu Perſonen zufammengeriommen (die Am- 
bassade). ,/ 3 R 

ı) Ein Brief, in welchem 


ben wird; ehemahls auf, der Gewaltsbrief, jetzt gewöhnlicher, die 
Vollmacht. a) O Ein Brief, eine Bekanntmachung, welche ber; 


jenige ergehen und Öffentlich anheften laͤßt, welcher die Macht cder 


die Gewalt in Händen hat (Manifest); auch Machtgeboth. 


O De Machteignung, Wy.-u; die Eignung, Aneignung oder Ans 


maßung der Macht (Usurpation). Sonſt aud Ermähtigung: ©. 
©. Berdw. „Machteignung neben träger Hingebung. Meyer. 


O Die Machterflärung, My. —en, eine Erklärung, öffentliche Be: 


kanntmachung besienigen, ber. die Macht oder Gewalt in Händen 
bat'(Manifest). , Auch Machtörief und Machtgebot. C. 
Der Mahtgeber, 87:2. gl3 die —inn, My. —en, eine 


> Perfon , welche einer- andern Macht oder Vollmacht zu etwas ertheis 


let (Plenipotent), ; s 
Die Machtgebung, 2%. u. die Handlung, da man einem Andern 
Macht oder Bolmaht zu etwas ertheilet; die Bevollmächtigung 
(Plenipotenz). 2 
A Das Machtgebot, —es, Mz. —e, ein Gebot desjenigen, der bie 
Macht oder Gewalt in Hänten hat. Haltaus. 
So hemmt’ ee zwar mit firengem Machtgebot 
Den rohen Ausbruch ihres wilden Txiebes. Schiller, 
Ir engerer Bedeutung, ein ſtrenges wilführliches Gebot, in welchem 
Macht ober Gewalt vor Recht gehet (despotischer Befehl). 
Nun ſchwand die Freipeit herrifhem Machtgebot. Voß. 
„Die Univerfität (Hohfäule) verliert durch das Machtgebot bes 
Ruſſtſchen Kaiſers (Paul) zwanzig feiner Mitbürger.“ National: 


zeitung, uneigentlich aud für das was Machtgebote hervorbringt 


für machtherriſche Gefinnung, fofern fie fi in den Mienen verraͤth. 
i Sein Antlig ſtrahlt wie Morgenroth; ** 
Auf Naf“ und Stirn herrſcht Machtgebot. Bürger. 


& Das Machtgebünde, —6, 9%. gl. ein Gebuͤnde als Zeichen ei- 
ner Öffentlihen Macht, dergleichen bie aus Stäben beftehenden und -' 


mit einem Beile verfehenen Gebuͤnde waren, welche die Hohen Staats⸗ 
Beamten ber Römer vor ſich hertragen liegen (Fasces). Voß. 


O Die Machtgewalt, o. 9. eine willkaͤhrlich ausgeuͤbte Macht, 
eine Macht, welche Gewalt ifl und nur auf’ den eigenen Willen, : 


wit auf das Recht Rüdfiht nimmt (Despotismus). „Eine von 


Biefen Eigenſchaften, über welche ex mit aller feiner fultanifchen 


Machtgewalt nie voͤllig Meifter werden konnte.· Wieland. 
Machtgewalt ausüben, mit Machtgewalt herrſchen (despoti- 
sirem), ; ; ; ; 

Der Machthaber, —8 , 4. gl. einer, wilcher bie Macht oder Ge- 
wait in Händen hat; befonders die Macht übes Andere zu befehlen. 

O Die Machthandlung, Sz. —ım, fo vier als Gewaltpandtung. 
€.d. — und burd Eine Machthandlung ben giftigen Bleizep- 
ter über ein ganzes freies: Leben auszuffreden.“ 3. P. Rihter, 

Das Machtheil, —e&, My. u. ein Name v1) der Soldruthe oder 
dis goldenen Wundkrautes wegen feiner Heilkraft (Solidago L.); 
auch Machtkraut. 2) Des heidniſchen Wundkrautes welches 


Maͤchtig, —er, —ſte, adj. u. advı Macht, d. h. Kraft etwas zur 


Befonders in Binſiqht auf die Menge der zu Gebote 


eich edel Mundkraut, groB Wundkraut ıc. heißth (Sihecie 
— auch Maͤgdehuͤlle welches asia daraus ce 


und Willkuhr herrſchend, nad Art eines Machtherrſchere (despotisch). 
»Diefes Werk, welches feine Ausfprüdhe und Gefege nicht felten fo 
machthertifch vorträgt. R. 2 IE ET} 


O Der Machtherrſcher, — 8, 3. gl; die —inn, 2. —en, eine 


Perfon, welche mit Macht oder Gewalt, bloß nad) ihrem Willen 
herrſcht, ohne auf das Recht oder auf Gründe Ruͤckſicht 
. (Despot) Als Gading { 
ER RE Machthertſcher wüteten. — Haug. 


Wirklichkeit zu bringen befigend. 1) Gofern diefe Kraft inwohnend, 
eine eigene natürliche Kraft if. „Der Löwe ift mächtig unter den 
Thieren.s Spridw. 30, 30. „Das Feuer war mächtig im Wafe 
fer über feine Kraft.e Weish. 19, 19. Weiner Sinne nicht 
mächtig fein, fie nicht nad feinem Willen gebrauden oder ihren 
Eindruͤcken nicht widerfichen koͤnnen. Vor Born feiner nicht mäch- 
tig fein, feinen. Sorn und alfo aud ſich nicht beherrſchen Können. 
„Nicht Länger mächtig feiner Schmerzen. Kofegarten. Im weis 
terer Bedeutung Träftig, fehr wirkſam. Mächtige Arzeneien. 

— — und die bu der Bauberinn Bann pruch — 
"Und fie felbft, o Erde, verforgt mit maͤchtigen Kräutern. Voß. 
Jhr firenger Blick ſchießt mächtige Strahlen umher. Badarid. 

Den Begriff von Macht im ſittlicher Hinſicht bezeichnet mächtig noch 
in dem zufammengefegten eigenmächtig. 2) Sofern tiefe Kraft in 
den äußern Verpättniffen und andern zu Gebote ſtehenden Perfonen 
Uegt. Gin mächtiger Mann im Staat. Gin mächtiger Minifter, 
Einen mächtigen Freund bei Hofe haben, der bei Hofe viel vermag, 
ber viel Einfluß auf die Perfonen hat, welde den Hof ausmachen. 
Ein mähtiges Haus, ein viel vermögendes, das viel Einflug Kat. 
ſtehenden zum 


Angsiffe und zur Vertpeidigung gefhiten Perfonen. Ein maͤchti⸗ 


ges Heer. Ein mächtiger Feind. “Ein maͤchtiger Knie. "Die 7 


maͤchtigſten Staaten. Im engerer Bedeutung, überlegene Made 


ober Gewalt über Andere in einzelnen Faͤllen habend. Seiner ‚Bein: ⸗ 


de nicht mächtig werden-Eönnen, fie nicht bezwingen, überwinden 
tönnen. Eine Frau, die ihres Mannes maͤchtig if, welde Ma 
Herrſchaft Über ihn hat. Nicht \ 
nicht einen Pfennig, d.h. nit das Geringite befigen, oder nach Guta 
duͤnken anwenden koͤnnen. Einer Sprache mächtig fein, umeigente 


Aich, fie gut verftehen, und alles was man wil, mit Leichtigkeit in 


derſelben ausdrucken Eönnen. Uneigentlich wird mädtig aud von 
dem, was Macht oder Keaft und Staͤrke verraͤth gebaut, wie 
aud für geoß, ſtark, breit, weil in großen Körpern bie meifle Mat 
ober Kraft zu wohnen pflegt. Der Buckelochſe hat eine mächtige 


Kruf.e Funke. - Eine mähtige Stirn. Machtige Umsife, bi 
. Zu: GE R 2 
weilen verliert fi bes Begriff von Kraft und es bleibt hur der ee 


den Mahlern, ſtarke, deutlich in die Augen fallende Mi 


Geoͤße oder Überhaupt der Eörperlichen Ausdehnung. Ein mädhtie 
ges Haus, ein großes. Ein mächtiger Berg, Bald. Ein mühe 
tiges Waſſer. „Mächtige Krüger Bo. Go gebrauht man es 
befonders im Bernbaue von Gängen für breit, und von Flögen für 
bi. Der Gang ift eine Lachter mächtig, eine Lahter breit, Das 
Schieferflög war hier am maͤchtigſten, am dickſten. Oft bezeichnet. 


' „mächtig im gemeinen Leben in weiterer Bedeutung aud eine Menge 


und einen hohen Grad der innern Stärke. Mächtig viel Geld, fehe _ 


viel Geld, Maͤchtig reich, ſchoͤn te. fehe reih, hoͤn ıc. Sich made 


tig viel einbilden, „„Die mähtig große Höhe.“ Bir. 43, 1. 
„Aber Amyatas fahe den mächtigen Gegen in feiner Hexde.« 
Gene RR ae ADER 
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* Mächtigen, v. irs, Macht geben, ertheilen; in den zuſammenge⸗ 

festen bemächtigen, bevollmaͤchtigen, ermädtigen. S. d. D. 

Mächtigen. D. —ung. ——— 

Die Maͤchtigkeit, By. u. die Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, 

"da fie maͤchtig ik; gewöhnlicher die Macht. Im Bergbaue allein 
wird’ es häufig gebraucht und bezeichnet, wenn von Gängen die Rede 

iſt, die Breite derſelben; bei Flöben aber, die Dicke derſelben. ©. 

Maͤchtig. er 
Das-Machtkraut, —es, My. u. f. Machtheil. 
" Die Madhtlilie, a. —n, f. Mahtbfume. 
Machtlos, —er, —efte, adj. u. adv. keine Macht Habend, ber Macht 
beraubt. in machtloſer Menſch, Feind, Staat. In weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung Feine Kraft, Eeinen Einfluß, keine Wirk: 
famkeit zeigend. und machtlos jede Zauberei. — Alxinger. 
Daß über meinem braunen Scheitelhaar 
Die ſchnellen Jahre machtlos hingezogen. Schiller. 
Davon bie Machtlofigkeit, o. Bz. der Zuftand, da man ober da 
etwas machtlos ifl. 3 

OX Der Machtmann, —e$, 9%. — männer, ein midtiger Mann, 
ein Mann, der vorzüglihe Macht, Stärke befigt, und der Macht 
oder Gewalt ausübt. „Denn da die Götterföhne ben Menſchentoͤch⸗ 
tern beimohnten, da wurden eben die Mahtmänner (Hexen, Gir 
borim) gebozen.e Herber. . 

O Der Machtraub, —es, Di. u. ein Raub, d. h. eine gewaltthaͤ⸗ 
tige Aneignung, Anmaßung, die fih blog auf die Macht melde, 
man befigt und ausubt gründet, ohne ein Recht zu haben; wie 
auch, ein Raub oder eine gewaltthätige Aneignung dere Macht oder 
Sexrrſchaft (Usurpation), - : 

O Der Machtraͤuber, —s, 9%. gl. ein Menfh, der einen Macht⸗ 
raub begehet (Usurpator). : h 

A Der Mahtruf, —es, My. u. ein mit Macht, kraftigem Erfolg 
erg Ruf, der Ruf eines Mächtigen , eines Machthabers, der 

ehl. 
* * —— bie (Mannſchaft) ſogleich zehorchte dem Machtruf. Baggeſen. 
a 


Machtſchildlein, —s, 2. gl. ein Schildlein, ſofern es ein 


Beiden der Macht, Sußerer Hoheit und aͤußern Glanzes ift; ein nur‘ 


. „Bir. 45, 13, vom Bruflſchilde Yarons gebrauchtes Wort. 

O Dear Machtſohn, —es, 3. —föhne, ein mit vorzägliher Macht 
oder Kraft bezabter Sohn, ein Sohn, ber ein Machtmann ift. 
„Und als ſich die Söhne Gottes mit den Töchtern der Menſchen ver: 
miſchten und diefe ihnen Kinder gebartn, wurden jene Riefen dar⸗ 
aus, Mactfühne, Helden.«e Herder. 

Der Machtſprecher, — 8, 29. gl. ein Menfch, welder durch Madt: 
ſpruͤche herrſcht oder hersfhen will; befonbers in einem Sahiftaate 
(Dietator), @in brauchbares Wort, welches Ab. vorgefhlagen hat 
und welches haͤuſtz gebraucht worden iſt. „Die gute Geſellſchaft 
kann eben fo wenig, als ein Freiſtaat, einen Machtſprecher vers 
tragen.“ 6. ; ls 2 +, 

OxX Die Machtfprecherei, 9. —en. 1) Die Anmafung, da man 
auf Andere durch Machtſpruͤche wirken will; ohne Mehrzahl. 2) So 


viel als Machtfpruch; im beiden Bedeutungen im tadelnden und ver: 


&*tlihen Sinne. - 

€ Machtſprecheriſch, adj. uadv. einen Machtſpruch enthaltend, nach 
Art eines Macht'prehers (dietatorisch). „Um dieſer machtſpreche⸗ 
rifhen Beſchraͤnkung der Deutfhen Sprache und des Deutfhen Geis 
es entgegenswarbeiten.“. &. 

© Die Machtſprecherwuͤrde, 0.9. die Würde eines Machtſprechers 
in einem Feeiftaate (Dietatur). G. 


Der Machtfpruch, —s, 3%. —Iprüche, ein Spruch oder Ausfprud, . 


welcher nicht auf Recht und auf Gründen beruhet, fondern welchen 

man bloß thut, weil man Macht hat ober zu haben glaubt, und zu 

deffen Beachtung man Andere drängt und zwingt, 
ſpruch than. Durch Machtſpruͤche herrſchen. 


Einen Macht⸗ 


— ob Papft und Tyrann durch Machtſpruch 
Geiſtesflug einzwäng” — — BVoß. 

A Die Machtthat, 4. —en, eine That, welche man veruͤbt, weil 
man Macht dazu hat, ohne auf Recht oder andere Gründe babei zu 
fehen, eine eigenmächtige That. „Jener thut Machtſpruͤche, dieſer 
Machtthaten.“ 3. P. Richter. 

Machtvoll, —er, —efte, adj. u. adv. viele, große Macht befigend; 
wie au, von großer Macht zeugend. 

— — fern war jenem ein weit machtvollerer Retter. Voß. 
— Bo ber Süd die Gewäffer — mahtvoll waͤlzt. Derf. 

5 Die Machtvolltommenheit, o. Di. die Macht, Willkuͤhr. Aus 
eigener Machtvolllommenheit etwas thun. 

* Der Machtwille, —ns, 0.29. ein mit Macht verbunbener Wille, 
ein Wille welhen Macht, die man befist, ausführt. Stieler. 

O Die Mahhtwilltühr, 0. My. die mit Macht verbundene Willkuͤhr, 
befonders fofern fie auf Andere einfließt und fie druͤckend brherriht 
(Despotismus), „Die Refignation (Entfagung) und Hingebung 'n 
alles Obern Machtwillfühe ift (in den Geſichtszügen diefes Gemähl: 
des) exemplariſch (mufterhaft) dargeftelt.“ ungen. 

Das Machtwort, —es, Di —e, und — wörter. 1) So viel als 
Machtſpruch 1). „Ehe id als Water das Machtwort rede.r Gel 
Vert. Machtworte fprehen. 2) Ein mit Macht wirkenden, d. h. 
ein ausdruck⸗ und nachdruckvolles Wort; in der Mehrzahl Macht: 
wörter. „Der Deutlichkeit wegen wurden die Machtwoͤrter ums 
Thrieben.e Herder. 

© Das Machtzeichen, —6, 9. gl. ein Zeichen äußerer Macht oder 
Gewalt, befondees einer Staatögewalt (Insignien ber Macht). © 
Dergleihen Machtzeichen waren bei den Römern bie Machtgebünde 
der oberfien Stadtegewalten, die Lanze, in neueen Zeiten ber Beps 
ter, bie Krone, das Schwert ıc. Y 

x Das Machwerk, — es 34. —e, ein gemachtes Werk, eine Ar— 
beit, mit Rüdficht auf die Art und Weife, wie es gemacht if, auch 
bie Macherei, und im R. D. Machſel, Maͤchſel; alle im veräht- 
lichen Verftande. Das ift fein Machwerk. Ein elende⸗ Machwe E. 

FX Mal, ein nur in der Rebensart aus der niedrigen Spreda-t R. 
D. Gegenden, Had und Mad, vorfommendes Wort, womi: man 
allerlei Schlechtes, befonders geringen Pöbel aller Axt unter. eimans 
der bezeichnet. Golden gemiſchten Pobei nennt man im N. D. auf) 
Hanke und ale Mann. 

Die Madente, 84. —n, ein Name ber Moorente. ©. b. 

Der Mader, —s, M. gl. im N. D. ein Geſellſchafter. In ber 
Schifffahrt überhaupt ein-Gehülfe; befonders nennt man Schiffe eie 
ner Klotte, die einander Beiftand leiften, Mader. 

Mädern, f. Medern. r 

Das Mädchen, —8, 2: gl. eigentlid) das Verkleinungswort von 

Magd, daher es in aͤltern Schriften auch nch Maͤgdchen Lautet, 

eine junge unverheizathete Perfon weibliches Geſchlechts von jedem 

Stande zu bezeichnen. Die Frau iſt mit einem Mädchen niederge⸗ 

kommen; in Gegenfaß eines Knaͤbchhens. Cs find mehr Mädchen 

ale Knaben geboren. Eine Schule für junge Mädchen. Ein liebes, 
artiges, Thönes Mädchen. 

Holde Phyllis, bie Göttinnen 

(Zraue mir bie Wahrheit zu) 
Waren anfangs Schäferinnen 
Oder Mädchen, fo wie du. Hagedorn. 
Dir ſchmuckt das fromme Mädchen ſich 
B:i feinem Morgenliebe. Ra mler. 
So nennen auch Lichhaber ihre Gelichten ihre Mädchen. 

Da führte mid die Liebe 

Iu meinen Mädchen hin. Iahariä, 

X Ein anbres Etästhen, ein andees Mädchen, ſprichwoͤrtlich von 

einem leichtſinnigen Menfhen, der in jedem Etädihen ober Orte, 

wohin er Eimmt, wieder ein anderes Maͤdchen zu feiner Gellebtna 
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währt. Im gemeinen Leben und in der reichten Schreibart gebraucht 
man auch die andere beſonders in Schleſien und Sachſen üblihe Form 


Mäder, in dee höheren Schreibart.aber die DO. D. Form Mägdlein. 


ed. Das Mädel war jung, war lieblih und fein. Bürger. 

Das braune Mädel, das ex fuhr. Göthe. 
Doch fagt man in der anftändigen Sprechart nit wie in folgender 
Etelle, Mädel, wenn man zu einem Mädchen ſelbſt ſpricht. »Sie 
find ein gefährliches Mädel. Gellert. Im folden Fällen, wo 
Mädchen zu vertraulich fein würde, oder wo man mit mehr Ad: 
tung ſprechen will, ‚bedient man fid ber Wörter Jungfrau, rauen: 

. zimmer, junges Frauenzimmer, von abeligen Perfonen diefer Art 
Sräulein, von gräflihen junge Graͤfinn, von fuͤrſtlichen Prinzeh 
finn.. In engerer Bedeutung verſteht man unter Mädchen, eine 
junge unverheirathete weibliche Perſon, melde einer andern befon= 
ders weiblichen Perfon aufwartet, dienet. Er fah das zierlich ger 
kleidete Mädchen für die Gebieterinn felbft an. .. Auch ſelbſt gute 


Sdhriftſteller machen ſich bei diefem Worte, wie bei ähnlichen (f. Kind), 


des Fehlers ſchuldig, ein ungehöriges beziehliches Fuͤrwort nach dem⸗ 
ſelben zu ſeen. — und mißſiel dem hübſchen Mädchen nicht, 
die (das oder welches) als Maria feinen — Gruß mit aͤußerlicher 
Demuth und innerlihem Stolze fehr zierlih aufnahm. Göthe 
Ein Dienfimädhen, Stubenmädhen, Hausmaͤdchen, Kinder: 
mädchen ıc. 

Die Mäpdchenanftalt, By. —en , ſ. Maͤdchenſchule. 

O Das Mädchenauge, —s, By. —n, das Auge eines Mädchens. 
— welche nah ihm mit unfhuldigen Mädchenaugen umherblidte.« 
3, 9, Rihter. Dann für Mädchen, ſelbſt. 

Kein Auge fah fie ungeblendet an, 
Wiewol fie jegt nur Maͤdchenaugen fah'n. Wieland. 

OX Der.Mädchenbeäugler, —8,. 9. gl. der die Mädchen bafu: 
gelt, der germ nad) ſchoͤnen Maͤdchen fichet. Voß. 

Die Mäpdchenblume, 94. —n, “ein Wort, welches eigentlich eine 
Blume für Mädchen, bei den Mädchen beliebt 2c. bedeuten würde, 
weldes aber in der Naturbefhreibung eine Art Arhenmufheln in 
Oft: und Weftindien und an der Küfte von Afrika im Mitteländi« 
Ihen Meere bezeichnet (Arca antiquata L.); auch Sungfernfamm, 
Sungfernfammmufchel. Ganz davon verfhieben ift Die Mägdeblüme. 

Die Mädchenbruft, 2. —brüfte, die Bruft, wie auch der Bufen 
eines Mädchens. 

‚ Der Königspurpur weicht der Röthe meiner Birten,, 
Der Helm der Mädchenbruft, der Zepter meinen Mirten. 
Lobenftein. 

Die Mädchenerziehung, o. 9%. die Erziehung der Mädchen; auch 
die Töchtererziehung, fofern fie als Töchter ihrer Ültern oder der 
Erziehenden betrachtet werden, in .Gegenfag der Knabenerziehung. 

O X Der Mädchenfänger, —8, 2%. gl. einer der Mädchen fängt, 
d. h. fie berüct und in feine Gewalt bringt, oder auch nur, ihr 
Herz fängt, ihre Zuneigung erwirbt. £ 

Dann ift der vielgewandte Sänger 
Gelegentlih ein Maͤdchenfaͤnger. Goͤthe. 


’ 


‚O Der Midcenflor, —8, 0. 4. ein Fler don Maͤbchen, und. 


zwar von fhönen Mädden, eine gemiſchte Menge von fhönen jun⸗ 
gen Mädchen, die in ihrer Blüte, flehen. 

Der ſchoͤnſte Maͤdchenflor, ein wahres Zulpenbeet. Wieland. 

O Das Maͤdchengeſchenk, —es, Mz. —e. 1) Das Geſchenk eines 
Maͤdchens, ein Geſchenk, das von einem Mädchen koͤmmt. 2) Ein 
Gefhent, das einem Mädchen gemacht wird. 

Bald mit ſchmeichelnder Red’ und bald mit Mädchengefchenken 
Wirbt er. Bo$. 

O Das Maͤdchengeſchwaͤtz, —es, 4. —e, das Gefhiwäg ober ge⸗ 
fhwägige Sprechen, Erzählen der Mädchen; wie auch ein Geſchwaͤtz, 
eine’ wortreiche Unterhaltung der Maͤdchen, gewoͤhnlich über unbedeu⸗ 
tende Dinge, daher es auch oft unbebeutendes leeres Geſchwaͤtz bedeutet. 


— — — 


Und in ſuͤßeſtem Maͤdchengeſchwaͤtz erzägtet ifm Gerkla 
3 Lehe N Sonnenberg. - — 
Die Maͤdchengeſtalt, Mz. —en. 1) Die Geſtalt eines Mabchens 
‚als eines ſolchen, und beſonders in Anſehung ber fonftigen Beſchaf⸗ 
fenheit derſelben; ohne Mehrzahl. 2) Ein Maͤdchen ſelbſt. DE 
flog Möglich die niedliche Mädchengeftalt mit Armiels Lodentopfe 
und Schelmenaugen herbeis ı. Benzel-Sternau 
O Mädchenhaft, —er, —efte, adj. u. adv. der Art, in melden 
Mädchen empfinden, denken und handeln angemeffen; wie auch el⸗ 
nes Maͤbchens Geſtalt Anfehen, Miene, Art und Weiſe zu empfine - 
den und zu handeln habend. »Sie find mädchenhafter und lichen 
würbiger ſchuͤchtern.“ Ungen. Ru — 
Wie nah Sitt“ und Weiſe 


Sie fo mädchenhaft fih Haben kann. Bürger. 
Oft — firäubft du dich mädchenhaft. Voß. 
Sie ſchien fie mehe mit mädchenhaftem Grauen ; 
Als mit Verachtung anzufhauen. Wieland. —— 
Zuweilen auch im nadtheiligen, tadelnden Verſtande, fo wie wei⸗ 
biſch. „Werzärtelte, maͤtchenhafte Weichlinge.“ Wieland 







— 


von die Mädchenhaftigkeit, 0. 2. die Eigenfhaft — 
da fie maͤdchenhaft iſt. Die ſchuͤchterne, verſchaͤmte Maͤdchenhaftig⸗ 
keit in ihrem ganzen Weſen iſt entzuͤckend. —— 

X Der Maͤdchenjaͤger, —s, My. gl. ein Menſch, welcher ben Maͤd⸗ 

— hen nachgehet, ihren Anblick oder ihre Reize 2c. zu genießen. 2 = 
Das Mädchenkraut, —es, By. u: ein Name des kleinen Ginngrüns _ 
oder Immergrüns (Vinca minor L.); auch Mägdepaime. Eine 

andere Pflanze ift das Mägdekraut. — 

Die Maͤdchenkunſt, 3. —kuͤnſte, eine Kunſt, ein kuͤnſtliches ges 
fuchtes Mittel der Mädchen, wodurch fie die Aufmerkfamkeit dee 
Männer zu erregen, diefelben an fich zu ziehen und zufeffeln fuhen. 

. Das eitle Flittermaͤdchen —— 
Vergaß bei dir des Faͤcherſpiels, 
Des loſen Winks 
Und. aller ihrer Maͤdchenkunſt. Voß. 

Der Mäpchenlehrer, —s, 9. gl; die —inn, 9. —en, ein Leh⸗ 
zer, eine Lehrerinn, fofern fie nur allein ober doch vorzüglich junge 
Maͤdchen Iehren oder unterrichten. — j 

Der Maͤdchenraub, —es, Bi. u. der Raub, die gemaltfame Ente 
führung eines Mädchens ober mehrerer Mädchen; der Jungfern ⸗ 
taub (Crimen raptus), ar 


Der Mädchenräuber, —s, =. gl; der einen Miscenzaub, begepet, 
ein Mädchen gewaltfam entfuͤhrre. —— 
Eigenſchaft eines Madhens als 


oe tur 


\ 





© Die Mäpdchenfchaft, o. By. bie- 
eines folhen; bie Jungfraufhaft. u - 
— und Mädchenichaft find hier unnüge Waffen. KL Shmidks 
Die Mäpdchenfchule, Di. —n,. eine Säule, in welder bloß junge 
Mädchen unterrichtet werden; aud die Mäbchenanf 2 A 8 
wenn von einer ſolchen Schule bei den Herrnhutern die Rede —F 
O Die Maͤdchenſeele, M. —n, die Seele eines Mäbhens in Au⸗ 
fehung der ihnen ale Mädchen beſonders eigentpämlichen Eigenfhafe 
ten, woburd fie fih von ber Seele des Knaben ac. unterſcheidet. 
Ihr, die ihr Mädchenfeelen kennt, entſcheidet. Bürde — 
X Der Mädchenfommer, — 8, 9: gi. dee Nahfommer, um bie _ 
Beit der Herbſtnachtgleiche z wie auch, die Fäden oder das Gefpinnft, 
welhes man dann auf den Feldern 2c. findet. ©. Marienfaden,. 
Die Mädchentreue, o. B%. die Treue eines Mädchens, weldes liebt 
ober fein Sawort gegeben-hat.. ‘ 
Bon Lich’ und ſtiller Mädchentreue, 1:7 
Vier mag das Maͤhrchen hören? Eöthe 2. 
Das Maͤdchenvolk, —es 0. Di. die Maͤdchen überhaupt oder viele 
Mädchen zufammengenommen; in ber verteaulihen oder auch vers 
aͤchtlichen Sprechart und in der leichten Schreibart. „Ich fühlte in 
diefem Augenblicke ale jene Erbitterung gegen das Mäochenvolt, 
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‚bier E& Wagier. " BE RN, 
‚Die Mädchenwange, 24. —n, die Wange eines Maͤdchens; wie 
"auf, eine ihr ähnliche Wange, eine weige, zarte ıc. dieſen 
7 Kebestruntenen hochherzigen Juͤngling mit keuſchen Mädchenwangen 
"und ſtolzer Männesflien.e I. P. Rider hr 
O Der Maͤdchenwunſch, —es Dig. —wünfhe; der Wunfd eines 
Mädchens, d. h. ein Wunſch, wie er der Art der Maͤdchen zu em⸗ 
pfinden und zw denken angemeffen if. „Du fiehft da Mutterlaune 
und Maͤdchenwunſch im drolligften Kontraſte* (Abflige). Benzel: 
Sternau. * 

O x Die Mävchenziererei, 9. u. die den Maͤdchen häufig. eigene 
"Biererei; dann, eine maͤdchenhafte Bierexei. ur —J—— 
Die Made, 9. —n eine Benennung aller nackten Würmer ohne 
Füge, welche die Larven verſchiedener Siefer find, und welche befon- 
ders im faulenden Fleifhe, im Obſte und im Kaͤſe Ieben, wovon fie 
entweder Fleiſch⸗ oder Obfts oder Käfemaden heißen. In manden 

WBegenden werben au) die Regenwuͤrmer Maden genannt. 
Die Madebeere, 9y. —n, die Himbeere, weil fih in ihrer Höhlung 
oft eine kleine Made befindet. ya 
X Das Mädel, —6, MM. dl. 1) S. Mädchen und Magd. 2) 
Das ſchoͤne Mädel, der Name’ einer Art Wunderblume (Mirabilis 
jelappa). f — * 

+ Der Maͤdelbaum, —es, Mz. —bäume, ein Name der Kliefer 
(Pinus sylvestris L.). 

Der Mädenfreffer, —s, 9%. gl. ein Gefhöpf, das Maden frißt. 

Beſonders ein Weftindifher Vogel, der fih unter andern von Mas 
den, befonders von Ticken nähret (Crotophaga L.); auch Ticken⸗ 


—freffer. 
Der Madenkies, —es, 2%. —e, ein roͤhrenfoͤrmiger Kies, Nemnid. 
Das Madenfraut, —es, 2. u, eine Art des Seifenkrautes, welche 
in Deutfchland hin und wieder wilb wähft, mit der Wurzel, bie 
der Quecke ähnlich nur dicker und fehe lang ift, flarf wuchert, eifoͤr⸗ 
mig zügefpigte, ganze, glatte, unterwärts aber mit drei merklichen 
Nerven‘ verfehene Blätter hat end Fleifhfarbige , oft aud weiße 
"Blumen in Geftalt eines flachen Straußes trägt (Saponaria offici- 
"malis L.). Der Saftı diefer Pflanze, welcher. bewegt und mit einer 
Ruthe geſchlagen wie Seife ſchaͤumt, fol wie Seife Waͤſche reinigen, 
und wurde fonft auch als Arzeneimitt:l häufig gebraucht; fie heißt 
auch Waſchkraut, Spazenmwurzel und Speichelwurzel. 


X Der Madenſack, —es, 29. —füde, eine veräflihe Benennung . 


des menfhlihen Körpers und des Menſchen felbft, fofern er nad 
feinem Tode eine Sprife der Maden oder Würmer wird. „Aber un« 
ſere Madenfäce zerzaufen und fhaben wir ja darüber entfeglih ab.« 
3. 9. Richter AN — 
Der Madenwurm, —es, My. — wuͤrmer, ein an beiden Enden 
fpisiger weißer Wurm, welcher zumeilen im After: und Grimm: 
darme bes Menſchen gefunden wird (Ascaris vermicularis.L.); auch 
ber Afterwurm, Maſtwurm, weil ex fi im Maſtdarme aufpätt, 
und der Springwurm, weil ex fi wegſchnellt und gleichfam fpringt. 
+ Die Mävdenzige, 9. —n, ein fHöner Apfel vom weinfäuerlihem 
Geſchmacke; der Gänfeapfel. 

Der Mader, —s, Mz. u. im Berghaus, eine gewiffe ſtaubige Erd⸗ 
art, welche zumeilen auch feucht ift und dann dem Letten gleicht, 
Der Maderawein, (die zweite Silbe gedehnt) —es, Mz. u. ein auf 
x ber Iufel Mabera wachfender treffliher Wein; auch bloß der Madern. 
Der Maderazuder, —s, 9. von mehreren Arten, gl. eine ſehr 
. feine Sorte gereinigtes Zuders in Hüten, welche auf Mabera bes 

weitet wird. t ; 5 
+ Das Mädefüß, —es, 0. 94. ſ. Geifbart 2). _ 
Madig, —er, —fte, adj. u. adv. Maden habend, von Maden bes 
wohnt. Madiges Fleiſch, madiges Obſt, madiger Kaͤſe. 


Der Mädling, —es, DM. u, eine Sorte weißer Trauben, melde 


dem Rifling an @üte nachſtehet. 


Die Magd, 4. Mägde; Bw. das Mägdlein oder Mädchen (Mägde 
hen) und Mädel, ehemahls uͤberhaupt eine junge, unverpeiras 
thete, weibliche Perfon; vormahls auch Maget. „Weil fie noch 
eine Magd iſt in ihres Vaters Haufe.“ 4 Mof. 30,17. In ens 
gerer Bedeutung ı) eine unbefledte Sungfrau. „Es heißt im Deut: 
[hen Magd ein ſolch Weibsbild, das nod jung iſt und mit. Ehre 
ben Kranz trägt und im Haar geht. Ein jung Weibsbild, die (das) 
nit nur ihre (feine) Sungfraufhaft noch hat, fondern auch Zugend 
und einen fruchtbaren Leib.“ Luther, Go wird Marie, die Mut—⸗ 
ter Iefu, in alten Kirchenliedern ‚die reine Magd ıc. genannt. So 
hieß ehemahls die unbefholtene umverheisathete Tochter eines Rit⸗ 
ters, eines Fuͤrſten 2c, eine- edle Magd. 

Kaum ift der Held hineingegangen, B j 

So eilt die jhöne Magd den Ritter zu empfangen, Wieland, 
Sottslohn! Gottslohn! du treue Magd. Bürger, 
2) Eine gewöhnlich unverheirathete, oft auch verheizathete weibliche 
Perſon, welche für Koft und Lohn bie niedrigen gewöhnlich beſchwer⸗ 
lien häuslichen Dienfte verrichtet; die Dienſtmagd. Sich als 
Magd vermietgen. Als Magd dienen, Die Hausmagd, Küchen: 
magd, Kindermagd, Viehmagd, Bauermagd zc. Epemahls wurde 
auch eine leibeigene weibliche Perfon und eine Sklavinn eine Magd 
genannt, von welder Bedeutung nod der Gebraud in Unterfhrifs 
ten zeugt, da nämlich weibliche Perfonen, fie mögen ufverheirathet 
fein ober nicht, in übergroper Demuth an ſehr vornehme Perſonen 
fi unterthänigfte Magd unterfhreiben. Da die dienenden weib⸗ 
lichen Perfonen, befonders auf dem Lande, oft plump und ungefittet 
find, fo wird eine grobe, ungebildetg und ungefittete weibliche Pers 
fon in einigen Gegenden uneigentlich und verächtlich mit einee Magd 
verglichen odez eine Magd genannt. 3) In der NRaturbefhreibung, 
(1) braune Mägde, ein Name der Feuerzdschen (Adonis autum- 
nalis L.); 2) + alte Mägde, ein Name des Fladhsgrafes oder der 
Slodenbinfe (Eriophöoron polystachion L.), — In den gemeinen 
Sprehasten lautet dieſes Wort Mad und im N, D. Maid. ©, 
Mädchen und Mägdlein. 


Magdalene, —ns, —n, ein Weibertaufname, der gewöhnlich in 


Lene, Lenchen, im O. O. Lehner! abgekürzt wird, 

Der Magdalenenapfel, —s, 3. —äpfel, eine Sorte Äpfel; auch 
Margarethenapfel. Nemnid.. 

Die Magdalenenbirn, My —en, eine Sorte Birnen ; die Karme⸗ 
literbirn. Remnid, 

Die Magdalenenpfirfche, eine Gattung Pfirfhen, deren man zweiers 

lei Arten hat; die weiße iſt groß, hat weiße Schale und weißes 
Fleiſch; die rothe ift auch groß, hat eine zothe Schale und im Fleis 
ſche rothe Adern, 

Die Magdalenenwurzel, By. —n, ber gemeine Baldrian, Waffen 
baldrian, befonders deſſen Wurzel (Valeriana officinalis L,). 

Der Magddienſt, —es, Dig. —e, dee Dienft einer Magb, bie.nies 

= drigen 'befgwerlichen Dienfte in einem Haufe ober in einer Lands 
wirthſchaft welde eine Magb verrichtet; dann überhaupt niedrige . 
beſchwerliche Dienfte, „Wie konnte auch fonft die Frau — bie vies 
len Verrihtungen für den Mann übernehmen, bie man. ohne Bes 
denken Magddienfte nennen darf. E. Wagner. 

+ Der Mägdebaum, —ed, 9. —bäume, ein Name bed Sade⸗ 
baumes , weil er von gewiffenlofen. unverheiratheten Weibsperfonen, 
die fih haben ſchwaͤngern laſſen, häufig zur Abtreibung der Leibes⸗ 
feucht gemißbraucht wird; daher er auch Kindermord heißt (Juni- ' 
perus Sabina L.). 

Das Mägdebein, es, Mz. —e, f. Haͤkſe. 

+ Die Mägdebtume, &g.—n, ein Name der Kamille; auch Maͤg he⸗ 

traut, worunter man befonders die gemeine Art, die Feldkamille 

(Matricaria chamömilla L.), und diejenige Art Kamillen verſtehet, 

die am gewöhnlichften Mutterkraut genannt wisd (Matricaria par- 

thenium L.). : Etwas anderes ift die Maͤdchenblume. 
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Das Maͤgdegut, —3, 2. —süter, nad Ad, eine Urt lehnbarer 
Güte in den graͤflich Reubiſchen Herrſchaften, beſonders im Amte 
Gera, welche die Eigenſchaft haben, daß, wenn eine Perſon aus 
benfelben heirathet, fie‘ wieder in Lehn genommen werben müffen ; 

dem Lehenherren aber anheim fallen, wenn eine Manns⸗ oder Weibs- 
perſon wiber das ſechſte Gebot fündiget. 

+ Die Mägdehülle, 9. u. f. Machtheil. 

Das Mägdekraut, —es, Wz. u. fo viel ale Mägdehlume. Ver⸗ 
ſchieden davon iſt das Mädchenkraut. 

Der Maͤgdekrieg, —es, Mg. —e, würde eigentlich einen Krieg ber 
Mägde oder mit Maͤgden bedeuten. Man belegt aber mit diefem 


Kamen in ber Raturbefhreibung den Faͤrbeginſter (Genista tincto- 


via L.). 
+ Die Mägdepalme, My. —n, f. Maͤdchenkraut. 
O Mägdigli, adj. u. adv. einer Magd aͤhnlich, gleich einer Magd. 

Ort? * Sie (die Stadtmaus) 

Holt ſtets mehr Speiſe, beſchaffet mägdiglich ze. Klopftock. 
Dos Maͤgdlein, —s, 4. gl. fo viel als Maͤdchen, eine junge, uns 
verheirethete, weibliche Perſon jedes Standes. 
Er — und fiehe, das Voͤgelchen lag auf. den Eiern 
Bruͤtend, und blickte fie an und flohe nicht vor dem 
lein. 808, 


Mist: 


= Das Mägdiein figt 
Un Ufers Gruͤn. Schiller. ’ 
* Magdlich, adj. u. adv. einer Magd, einem jungen Mädchen, ei: 
. "ner Sungfeau glei, als ein junges Mögpdlein, jungfeäutid. 
2 Ah! fo himmliſch duͤnke fie ſtets Allen, 
Aber meiner Liebe zu gefallen 
Hold und magdlich meinem Blick allein. Bürger. 
Magdlich ſcheu, ſcheu, ſchuͤchtern wie eine Jungfrau, „&ie warf 
dem Vater einen Freudenblid zu, und floh magdlich ſcheu in ihe 
Gemah.r Wähter. — 
Die Magdliebe, Wz. —n, eigentlich die Liebe einer Magd, eines 
Michens; ohne Mehrzahl. Im manden Gegenden aber ein Name 
oder Maßliebe, Günfeblume. - ! 
Der Magdlohn, —e8, My. us der Lohn, welden eine Magb: für 
ibre Dienſte erhält. 
* Das Magdthum, —es, Mz. u. der ledige jungfraͤuliche Stand 
einer jungen weiblichen Perſon, die Jungfrauſchaft. „Ein Weibs: 
bild, das in ihres Vaters Hauſe und im Magdthum iſt.“ 4Mof. 30, 4. 
der dir bein Magetthum abgewan. d. Ribelungen L. V. 3368. 
1. x % Der Mage, —n, 2. —n oder der Magen, —s, 9. 
gt. ein Verwandter, befonders ein Blutsverwandter. Daher bie 
Magſchaft, die Verwandtſchaft; die Magzahl, die Grade ber Ver⸗ 
wandiſchaft. S. Schwertmage, Spillmage. In engerer Bebeu- 
tung bezeichnete Mage ehemahls ſowol einen Sohn, wie auch einen 
: ——— und Frauenmage, den Schwager. 
2. + Der Mage, Magen, —8, o. Mz. der Mohn. 
Der Magen, —s, Di. gl. ober auch im gemeinen. Leben Mägen, 
in den thierifhen Körpern, ein Eingeweide in Geftalt eines haͤuti⸗ 


sen Sackes, welcher in der Bauchhoͤhle liegt, bie genoſſenen Nah⸗ 


rungsmittel in ſich aufnimmt und verdauet, d. h. in Nahrungsfoft 
verwandelt, das übrige Unbrauhbare aber in die Daͤrme nbfegt, 
durch welche es aus dem Koͤrper geſchafft wird (Ventrieulus, Sto- 
machus). Einen guten, gefunden, ſchwachen, kranken, verdorbenen 
Magen haben. Cr Hat einen guten Magen, er verdauet leicht 
und kann ſchwer verbauliche und niele Speifen vertragen; auch uns 
eigentlich, er kann viel Unangenehmes, befonders Beleidigungen, 
Beihimpfungen, Zuruͤckſezungen ic. leicht ertragen, ohae daß es ihn 
kraͤnkt und ohne daß er fidy daruͤber befhwert. | Einen ausgepichten 
Magen haben, der Alles unter einander ohne fid uͤbel Dabei zu be- 
ſnden, wohl vertragen kann. Ein leerer, gefüllter Magen. Sid 
den Magen Übssladen; zu viel effen. - Einen. großen Magen. haben, 


\ 












viel effen koͤnnen. Der aͤußere Theil bes menſchlichen Köeyers in 
der Gegend des Magens wird auch ber Magen genaunt. Beiden 
wiederkaͤuenden Thieren findet ſich ein vierfacher Magen. ‚Aus dem. a 
erſten biefer Magen, dem Wanſte oder Panfen (rumen), bei @s 
nigen aud Pfalter oder Salter, koͤmmt bat ſchneu gefeeffene und 
verſchluckte Futter wieber in die Höhe, und nachdem es f 1 gefäue, 
worden iſt, gebt es durch denfelben im den zweiten, das Sa, die 
Haube oder Müge, N. D. Hülle und ber Magenzipfel (retienlu 
genannt, über, wird hier fein zermalmt und gehet als ein 
Brei in ben dritten Magen den Faltenmagen, Blaͤtterm 
Pfalter oder Satter, oder auch das Buch (omasus) und wird, 
vierten, dem Fettmagen, bem Lab, Rohde ober Noden oder dem 
Magen in engeren. Bebeutung (abomasus) in Nahrungsfaft vera | 
wandelt, — — a A 
Die Mogenader, By. —n, in der Zergliedk., verfhiebene buch und 
um den Magen laufende Äfte ber Pfortader (Venae gastricae), 
Die Magenarzenei, 9. —en; eine Arzenei für den Magen, zug 
Stärkung deffelden-und zus Beförderung der Verdauung, , 
Der Magenbalfam, —e8, 2. —e, ein Balfam, welder in der 
2 —— —— wird den Magen zu ſtaͤrken und bie Bere 
auungskraft beffelben zu befoͤrdern, dergle SI dee Muskat⸗ 
ee 
er Magenbrei, —es, 94. #. bei Einigen Ser Milchſaft, Rabrung 
Er — M Einig er Milchſaft, ——— —— 
Das Magenbrennen, —s, o. 9. ein Brennen, d. h. ein nagen ⸗ 
dee mit Hitze verbundener Schmerz im Magen und deffen Schlunde 
Fu — — ** ep 
er Magenbruh, —es, By. —brühe, ein Bruch oder Vorfall 
des Magens duch die Bauchmuskeln. 2 P * * * 
welches aus einer feis 






N 
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Die Magenbürfte, 8. —n, ein Werkzeug, 
nen weichen Bürfte an einem biegfamen Drahte beſtehet, deſſen fid 
die Ürzte einft bedienen wollten, ben Magen von Schleim au rei⸗ 
nigen , indem fie damit durch den Schlund in ben Magen-fupren. 
Das Magendrüden, —s, 0. 3. ein Schmerz am linken 5 iR 
munde, der einem unangenehmen Drüden gleiht und welder eine 
krampfhafte Zufammenzichung des Magenmundes ift; im gemeinen 
Leben auch die Herzensungft, wenn zugleich das benachbarte Herz 
durch den Krampf angegriffen wird, : ar Sale 
ie Magendrüfe, 9. —n, bei Einigen die Geksösträfe.. 
Die Magenentzundung, Dig. —en, eine Entzündung des Magens 
oder im Magen. — Sugar” — 
Das Magenſieber, —s, Mz. gl. ein mit Kopfweh verbundenes Fie⸗ 
ber, welches ſeinen Grund in den im Magen verdorbenen Speiſen 
und Getränken ober ben darin angehäuften Schleime Hat. 
Die Magenflaͤche, 2%. —n, dee Hintere und vordere 
flache Theil des Magens. Pt 
Das Magengeflecht, —es, 9. —t, in der Bergliebl., e 


4* 






— welches ſich am kleinen Magenrande bildet (Plexus ga- 
stricus). . — RAR SUCH e 
Die Magengeſchwulſt, 2. —geſchwuͤlſte, eine bef * “ober wi⸗ 


besnathrlihe Ausdehnung des Magens, die von daſelbſt verſetten 
Binden Heseähr’t (Expansio stomachi), u. ee Be 
Der Magengrund, —es, WM. u. in ver Zergliebl., derjenige Ehe 
des Magens, welcher neben ber Linken Mündung beffelben etwas 
links Tiegt (Fundus sentrieuli). 00. REN 
Die Magenhaut, Br. —häute; Bw. das Magenhäuthen, in > 
der Zergliedk., diejenigen vier Saͤute, welde den Magen bilden, 
bie Zellhaut,” die innere Haut, bie Zleifhhaut und die äußere 
Mogenhaut. N BE ART 
Der Magenhuften, —s, My. w. ein Huften, welder aus einem 
Reize im Magen ober im obern Magenmunde entfüchet (Tussis to 
machalis). i — 


Der Magenklee, —6, 0. Di. der dieberliee cñ. 
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Der Magenkrampf, —es, Di. — kraͤmpfe, ein ſchmerzhafter 


Krampf, welcher den Magen zuſammenziehet. An Magenkraͤmpfen 
leiden. 


-Die Magenkrankheit, DB. —en, eine Keantpeit des Magens, bes 


fonders diejenige, welche in ſchwacher Verdauungskraft beſtehet. 
Die Magenkranzſchlagader, Wz. —n, in der Bergliedk., ein 8weig 
der Gingeweidefhlagader, welcher zur linken Magenmündung, ‘am 
Heinen Magensande rechts hin laͤuft und beide Magenflähen ver 
forgt (Arteria coronaria ventriculi). ; 


’ X Der Magenfräger, —8, Mz. gl. eine Benennung eines ſchlechten 


Weines; gewoͤhnlicher Kräger, au Kopfreißer. 

Die Magenlatwerge, 9. —n, ein zur Stärkung des Magens bie: 
nendes Arzeneimitiel, welches aus einem Theile eines Pulvers und 
drei Theilen Sirop zufammengefegt ift. 

Das Magenmilzband, —es, By. —bänder, in der Zergliedk., der- 
ienige Theil der Bauchhaut, wo fie in. die äußere Magenhaut über: 


gehet, zwifchen dem Magengrunde und ber Milz (Ligamentum ga- 


strolineale), X 
Das Magenmittel, —s, Mz. gl. ein Mittel zur Wiederherſtellung 
und Stärkung eines verborbenen oder gefhwädten Magens (Sto- 
‚machale). 3 32, Ey 
Der Magenmund, —es, 2. u. fowol diejenige Öffnung, durch 
welche die Speifen und Getränke in ben Magen gelangen, ber obere 
ober linke Magenmund (ostium aesophageum); als aud) diejenis 
‘ge unterwärts befindliche Öffnung, durch welche das unbrauchbare 
von den Nahrungsmitteln aus bem Magen fortgefhafft wird, ber 
“ı untere ober rechte Magenmund (ostium -duodenale); aud der 
 Magenfhlund , das Mundloch und die Mündung des Magens. 
Die Magennebfchlagader, Rz. —n, in der Besgliedf., ein 8weig 
der Beberfhlagader. Die rechte Magennesfchlagader geht am 
großen Magenzsande nad) ber linken Seite (Arteria gastroepiploi- 


u. ca dextra). 


Das Magenpflafter, —s, Bi: gl. ein Pflafter, welches bei kran⸗ 
kem ober verborbenem Magen in bee Gegend bes -Magens aufgelegt 
wird.  Uneigentlih und in Scherz; nennt man aud eine große But: 
terſchnitte welche gleihfam ein Pflafter für den hungerigen Magen 
if, ein Magenpflafter. A ’ 

Die Magenpille, My. —n, Pillen für den Magen. Im Osnabräds 
[hen werden die großen runden Hausbrote, wenn fie noch nit ange: 
ſchnitten find, in Scherz Magenpillen genannt. 

Das Magenpulver, —s, DB. gl. ein Pulver für den Magen, wel: 


des den darin befindlichen Schleim wegſchafft oder aud bie erfhlaff: - 


ten und geſchwaͤchten Fibern des Magens zufammenziehet. 


Der a My. —ränder, in der Zergliedk., der Rand, ' 


dee gebogene aͤußerſte Theil bes Magens. Man unterfcheidet den 


Heinen, welcher eingebogen, und den großen Magenrand, welcher 


ausgebogen ober erhöhet ift (Arcus minor et major ventrieuli). 
Der Magenreiz, —es, By. —e, ein Reiz im Magen, befonders 
- derjenige Reiz im Magen, melden man empfindet, 'wenn er der 
- ‚Raheung bedarf. „Kinder verbauen ſchnell, daher ihr oft exneuers 
tee Magenreiz, während des Tages.“ C. Rubolppi. 
Der Magenfaft, —es, Di. —fäfte, bei ben Ärzten, @äfte, welche 
ſich im Magen abfondern; befonders diejenige Feuchtigkeit, welche bie 
innere Flaͤche des Magens befeuhtet (Liquor gastricus). 
Die Magenfalbe, By. —n, eine Salbe, welche man über dem Ma⸗ 
gen einreibt, zur Stärkung befelben. 
Die Magenfaugader, Di. —n, In ber Bergliehl., bie Saugabern 
des Magens, welche zum Theil nad den beiden Magenrändern ges 
+ hen, theils fih mit den Milzfaugabern verbinden. 
Die Magenfäure, 0. Mz. eine Säure, welche fi in dem Magen 


erzeuget. 
Die Ma aͤrfe, 0. MM. eine S n 
* et —* N eine Schärfe ober ſcharfer Ctof, welcher 


Campe Möstesb. 5. Th. 


Der Magenfhlund, —es, 9. u. f. Magenmund. 

Der Magenfchmerz, —ens, By. —en, Schmerzen ober ſehr unan⸗ 
genehme Empfindungen im oder am Magen, welche von Kämpfen, 
———— Blaͤhungen, Erkaͤltung ec. entſtehen das Mar 
genweh. F 

Magenſtaͤrkend, adj. u. adv. den Magen ſtaͤrkend, bie Verdauungs 

kraft deſſelben erhöhend. Magenflärkende Mittel, Tropfen. 

Die Magenftärkung, Mg. —en. 1) Die Stärkung des Magens b. 5. 
ber Verdauungskraft deffelben; ohne Mehrzahl. 2) Etwas das dem 
Mägen ober die Verdauungskraft ſtaͤrkt, z. B. Magentropfen, Dar 
genwein. \ 

Der Magenftein, —es, DB. —e, ein harter Körper, welcher ſich 

- im Magen mander Tyiere erzeuget, dergleichen ber Ziegenſtein ze. iſt 

Die Magentropfen, &;. u. Tropfen, db. 5. eine flüffige Arzenei, 
welche zur Wiederperftelung und Stärkung eines kranken oder ges - 
ſchwaͤchten Magens dient. 

Das Magenwafler, —s, 2%. gl. ein mit magenflärkenden Mitteln 
abgezogener Brantwein (Magenaquarvit), 

Das Magenweh, —es, My. u. ſ. Magenfchmerz. 

Der Magenwein, — es, My. —e, ein feuriger Eräftiger Wein, ober 
auch, ein. mit magenflärkenden Mitteln verfegter Wein, den Magen 
duch den. Genuß deffelben zu flärfen. 

Der Magenwurm, —es, 9. —würmer, ein in bem Magen eines 
Thieres lehender Wurm; befondess die zothen Würmer, welche fi 

. ‚zuweilen im Magen der Pferde finden; bei @inigen Engerlinge. 

Die Magenwurft, My. — wuͤrſte, ein Schweinsmagen mit Wurf 
fünfel gefült und dadurch zu einer dicken unfoͤrmlichen Wurſt ges 
macht; im gemeinen Eeben der Saufad. 

Die Magenwurz oder Magenwurzel, By. —n, ein Rame ı) ber 
Sieberwurzel, als eines guten Mittels in Magenkrankheiten (Arum 
maculatum L.). 2) Des Kalmus (Acorus calamus L.). 

# Der Magenzipfel, —s, DM. gl. ein Name des zweiten Magens 
des Rindviches. S. Magen. 

Mager, —er, —fle, adj. u. adv. wenig Fleiſch habend. Mager fein, 

“3. mager werden. Magere Hände, ein mageres Gefiht haben. "Mas 
geres Vieh. Von Menfhen gebrauht man bafür in der eblern 
Shreibart hager, in Gegenſatz des fleifchigen; befonders, wenig 
fettes Fleiſch und überhaupt wenig oder gar kein Fett habend. Ein 
magerer Menfh. Mageres Fleifh. Uneigentlih, menige das 
Badsthum, das Gedeihen ꝛc. beförbernde Theile enthaltend, und 
darin gegründet; in Gegenfaß bes fetten. Ein mageres-Land, ein 
magerer Boden. ine magere Weide, bie mit wenigen nahrhaften 
Kräutern, oder mit ſolchen, die wenig Nahrung geben, bewachſen 
iſt. Die Saat fiehet mager, d. h. bünn, ſchlecht, weil ber Boden 
mager ift. Eine magere Mahlzeit, bie weder viel Nahrhaftes ent« 
hält, noch in Überfluffe da ift. Magere Steine nennen die Maurer 
ſolche, bie zu ſehr behauen find, ihren Platz nicht gehörig ausfüllen 
und zu große Fugen Yaffen. Bei ben Zimmerleuten heißt ein zu 

. bänner Zapfen, ein zu dünnes Band mager, wenn er das Zapfen⸗ 
loch oder wenn es den Einſchnitt nicht genau ausfället. In den Kups 
ferhätten find magere Schladen bie von armen firengen Kupfer 
erzen. In weiterer uneigentliger Bedeutung gebraucht man es au 
von unkörperlihen Dingen und nennt erwerblofe, ſchlechte, theure 
Seiten magere Beiten; eine Prebigt, ein Gebiet, worin wenig ober 

nichts Lehr» ober Geiſtreiches enthalten iff, eine magere Predigt, 

ein mageres Gedicht. Davon bie Magerkeit, der Zuftand ba etwas 
mager ift; eigentlih und uneigentlih, in manden Gegenden und 
bei Stieler au die Magerheit. 

Der Mager, —6, My u. 1) Bei den Gärtnern, eine Krankheit ber 
Bäume, vorzüglich dee Äpfelbäume, am welcher fie leiden, wenn fie 
in zu fettem Boden zu viele Nahrung befommen, fo daß ber Über 
fläffige Saft an einem Orte ſtockt, am welchem fih Würmer erzeu- 
gen; daher bei Andesn biefe Krankheit au dee Wurm heißt: 2) Bei 
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Mahler ift ber Mager eine Art kleiner Raͤude, bie Flechte, Shwin: 1, Dad Mahl, —es, 2%. —e, und die Mähler, das Bild’eines 
de: 53) Der Name eines Geefifhes, auh Magerfifch (Sciaena eir- Dinges, dann das fihtbare und: dauernde Beiden der Erinnerung an 
rosa.L.). ER. eine Sache, befonders an eine Beit, in welcher etwas ift oder gefchieht, 
Der Magerfilh, —es, MM. —e, ſ. der Mager 5) oder geſchehen ifl. Im der erften Bedeutung, für Bild eines Dine 
Der Magerfled,,—es, Dig. —e, in der Landwirthſchaft, folde Stels ges ift es veraltet," außer daß es mod hier und da in einem Spiele 
Yen die beim Miftbreiten und Pflügen keinen Mift befommen haben, ber Kinder vorkoͤmmt wenn fie mit Stüden Geld ıc. Mahl oder 
wo alfo nachher das Getreide mager, d. h. bünn und ſchlecht ſtehet. Unmahl fpielen, wo Mahl diejenige Seite des Geldes bebeutet, auf 
Der Magermann, —es, 2%. u. in der Schifffahrt, die Bulien bes welche dns Bild des Landesheren oder ein anderes Bild geprägt if, 
Bormarsfegels. - } i Unmahl, aber dieientgegengefegte, mit feinem Bilde verfehene Seite. 
Magern,:v. ntr. mit haben, mager: werden. Stieler hat dies Wort In dem Worte mahlen, mit Farben ıc. abbilden, darſtellen lebt es 
unrichtig als trs, für mager machen angefegt. D. Magern. noch in diefer Bedeutung. Fulda führt es in noch weiterer Bedeu⸗ 
Mägern , v. txs. mager machen. Fulda, D. Maͤgern. D. —ung. . tung an, für Sprache, welche die hörbaren Seien der Gedanken 
Der Magnet, f. Polftein. enthält. Gewöhnlich iſt es aber nur noch für ſichtbares Zeichen, befon- 
Der Magfamen, f. Mohn. i ders zur Erinnerung an eine Sache, Begebenheit c. Go wird im’ 
x Die Mahd, 9. —en, in ber Landwirthſchaft 1) das Mäpen, die Forſtweſen, im Mühlenbaue 2. das in einen Baum gehauene, ge 





Handlung da man mähet; ohne Mehrzahl: 2) Das abgemähete in 
einer Reihe liegende Gras, bei dem Getreide ein Schwaben; auch 
‚sein Jahn. S. d. Pas Gras zu Mahden fhlagen, oder aud bloß 
Mahden ſchlagen, es mähend in Reihen hinftreden. 
erſtreuen, fie aus einander weißen. 3). So viel. als in einem Tage 
abgemähet wird. &, Mannsmahd. 4) + Eine Wiefe, deren Gras 
abgemähet zu werden beflimmt ift; eine Hägemwiefe. In biefer Bes 
deutung lautet es. in manden Gegenden auch Mähder. ©. Maͤhd⸗ 
land. RE: 2 
Der Mahder oder Mähder, ſ. Mäher, 


+ Die Mähverei, 9%. —en, in manden Gegenden, bie Sefelfchaft 
der Mähder oder Mäher in einem. Dorfe, ale Mähder in einem . 


“ Dosfe zufammengenommen, d. h. die Tagloͤhner, welche das aus⸗ 
ſchließliche Recht haben, den Bauern des Dorfes das Grad und Ge- 
treide gegen den gehörigen Lohn abmähen zu. dürfen, wogegen fie 
dem Herrn des Dorfes gegen einen gexingern. Lohn mähen. müffen. 


X Maͤhdig, adj. u. adv. eigentlih mÄhig, was gemäpet werden kann; 


in den Zufammenfegungen einmähdig, zweimähdig, breimähdig, 


4: B. eine folhe Wiefe. In andern Gegenden werden dafür mit ı 


hauig oder fhürig zufammengefegte Wörter gebildet, einhauig, 
einſchuͤrig ꝛc. 

+ Da3 Mähdland, —es, Mz. — länder, in Oſtfrieslaud, Grass 
land, Heuland, auf welhem das Gras zu Heu gemacht wird; auch 
nur die Maͤhde. 

Mähen, v. trs. ehemahls überhaupt fhneiden, jet aber nur noch in 
engerer Bebentung für, mit der Senſe abfchneiden, vom Grafe, vom 
Getreide, Erbſen ꝛc. gewähnlih; zum Unterfhiede vom ſchneiden, 


welches mit der Sichel gefhiehet. Im N. D. maien, meien. Gras ' 
Die . 


mähen,. Heu mähen, d. 5. das zu Heu beflimmte Gras. 
Wiefe mähen, das auf derſelben befindliche Gras. Korn, Gerſte, 


Exbfen, Wicken zc. mähen. Uneigentlid und bildlih fagt man auch 


Ader Tod, als ein Wefen mit der Senfe dargeſtellt, mähe bie Mens 
ſchen oder das Eben, wenn diefes aufhört oder jene ſterben. 
Uns mäht der Tod, wie wir den Wald. C. 

Sn folgender Stelle ift es auch dichterifh für einhauen gebraucht. 
Über den Kühnen ereilt, und wo leiht dem Tode bie Bahn ift, 
Mäht in die Weide des Bauchs ihm die Zwillings hauer das Uns 

x thier. Voß. 
D. Maͤhen. D. —ung, beſonders in den Zuſammenſetzungen. 
Der Maͤher, —s, Mz. gl. einer der maͤhet, beſonders der Gras, 

Getreide oder andexe Feldfruͤchte maͤhet, mil: dee Senſe abhauet; 

zum unterſchiede vom Schnitter, der es mit der Sichel abſchneidet. 

Su der gemeinen Sprechart lautet es Maͤhder. 

Das Möhfeld, —es, p. —er. 1) Im R. D. ber mit Gras, bes 
wachſene Grund eines Deiches, welches abgemähet wird ober werden 
konn. 2) Auf dem Schwarzwalde, ‚Felder, welche vorher Holzung 


waren und duch Verbrennung des darauf befindlichen Holzes, wel⸗ 


‚es man vorher mähet oder umh auet, usbar gemacht werden. ©. Mähen. 


Die Mahden ; 


ſchlagene ober gebrannte Zeichen ein Mahl genannt; fo heißen bie 
Srenzzeichen, und bie Grenzen ſelbſt Mähler, wie auch andere: Bei- 
hen, z. B. diejenigen welche in den Flüffen gemacht werden um die 
gefährlichen Stellen in denſelben anzuzeigen, bie in einem Pfahle 
befiehen,, dee. wenn er ımit einem Strohwiſche verfehen ift Stroh: 
mahl, und ohne Strohwiſch Bloßmahl heißt; fo heißt ferner in 
manden Spielen. das Zeichen des Ortes wo man fliehen darf, oder 
von weldem man ausläuft, wie auch dieſer Ort felbft und das Biel 
ſelbſt, das Mahl, daher es aud für Ziel überhaupt vorfömmt.) 

In Summa allem ift fein Mahl und Ziel beſtimmt. Opis 


Diefe Bedeutung eines Zeichens, beſonders eines nacdhgebliebenem Bei: 


Hens von einer Wirkung hat es auch in den Bufammenfegungen 
Kußmahl, Merkmahl, Muttermaht, Nägelmahl, Wundenmahl ıc. 

Beſonders aber ift Mahl: ein dauerhaftes fihtbares Erinnerungszei⸗ 
chen an eine Sache, Begebinheit oder Perfon für die künftige Beit, 
und zu biefem Zwecke gewöhnlich vom einem dauerhaften Stoffe ges 


mat, von Erde, Stein, Erz 2c.; ein Denkmahl. Jakob nahm " _ 


den Stein, den er zu feinen Häupten gelegt hatte, und richtete ihn 
auf zu einem Mahl; 1 Moſ. 28, 18. 2%. Amer FR 

She Edleren, ad) es bewädhft — DRWRR 2 

Eure Mahle ſchon ernſtes Moos! Klopflod. 

Die Mahle der Vergötterung vermwittern. Ziebge, 
In engerer Bedeutung und in dee edlern Schreibart wird Mahl für. 
Flecken ober fehlerhafte Etelle von anderer Farbe gebraucht, ein 
Blutmahl, Brandmahl, Eifenmahl, Obftmahl, Weinmahl, ein 
Fleden von Blut 2c. Im O. D. aud jeder Fleden; Mail. Die Mähler 
aus der Waͤſche ꝛc. bringen, wegſchaffen. So heißen aud) fehlerhafte - 
Stellen oder Flecken im Gefihte ꝛt. Mähler , und gewiffe blaue 
Bleden an dem Pferbehufe, welde von geronnenem Blute entſtehen, 
blaue Mähler, andere ähnliche Flecken aber, welche von Austrock⸗ 
nung des Hufes hersähren, duͤrre Mähler. In dem Schiffbaue ift 
Mahl (die Mall) ein von dünnen Beettern gemachtes Model nad) 
dem Belauf ober dee Bucht eines Stuͤckes Bauholz, we dient 
tie, Hölzer danach vorzuzeichnen um fir dem gemäß zu bearbeiten. 


Uneigentlich gebzauht man Mahl, die Zeit der Wieberholung einee 


Sache, wie oft eine Sache ift oder geſchiehet oder vielmehr dieſe 
Wiederholung ſelbſt zu bezeichnen, in welchem Falle man Zahlwoͤrter 
oder andere aͤhnliche Woͤrter damit verbindet und zu Einem 


zuſammenziehet, außer wenn ſowol Mahl als das damit vberbundene (5 


Bahl= oder andere Wort foͤrmlich umgeendet wird, mo fie als ver⸗ 
fhiedene Wörter abgefondert werden. . Einmahl, zweimahl, breis _ 
mahl,keinmahl, allemahl ze. , fo auch in den davon durch Anhäns 
gung des 8. gebildeten Umftanbwörtern damahls, einftmahle, je 
mahls, mehrmahls,. nahmahls, niemahls, nochmahls, viel⸗ 
mahls, vormahls, und den duch Anhängung dee Silbe ig gebildet. 
ten Beilegungswörtern, einmahlig, zweimahlig 2c., damahlig, 
„mehrmahlig, vielmahligize. Nuxr noch dieſes eine Mahl. Kein 
einziges Mahl hat er gefehlt. Das erſte Mahl, das zweite Mahl, 














on), 


‚187. 


Mahl 





das letzte Mas. Zum dritten Mahle. Ich bin mehrere Mahl dort 
gewefen. Ex hat es fhon einige Mahl fo gemacht. Gegen die Regel 
wird dem dritten Falle der Mehrzahl die font gewoͤhnliche Silbe en 
zumweifen angehängt, aber nur im gemeinen Leben. Ich danke zu vielen 
Mühlen: Schleppend und verwerflich iſt die O. O. Form den mit 
Mahl gebildeten Umftansiwörtern flatt des gewöhnlidien «8 ein en 
anzupängen, und anfatt damahls, jemahls, niemahls 10. damah⸗ 


len, jemahlen, niemahlen.ac. zu fagen. Schlecht fagt man im ge i 


meinen Leben mahl für einmahl. Gehen Sie mahl. » Etwas beffer 
laͤßt man ein n davor hözem: fehen Sie nmahl. — WVeraltete un: 
eigentliche Bedeutungen des Wortes Mahl, welche fi von ber eis 
gentlichen Bedeutung beffelben, ein‘ Beihen ‚Bild, ableiten laſſen, 
find die bei Ad. als eigene Wörter aufgeführten: 1) Für Sprache. 
2) Für Verfammlung, befonders Öffentliche Verſammlung und ges 
richtliche Verſammlung ©. Haͤgemahl, Mahlplat — 

3) Für Steuer Geſchoß Abgabe. 

2. Das Mahl, —es By. —e, und die Maͤhler, eigentlich eim feier: 
liches Eſſen bei einen feisrlihen Gelegenheit wo man etwa das An⸗ 
denken einer Sache feiert; ein mit dem Worte Mahl, Seichen der 
Erinnerung zuſammenhangendes Wort. „Und- Abraham machte * 
groß Mahl am Tage, da Iſaak entryoͤhnet ward.“ 1 Moſ. 21, 
So auch in den Wörtern Abendmahl, Ehrenmahl, — ———— 
Fruͤhmahl, Zrauermabl zc. In ber Höhen Schreibast auch für 
jedes Effen, den gewoͤhnlichen Genuß der Epeife,: wofür man im 
gemeinen Leben gewöhnlich Mahlzeit ſagt. Jeſus fprach zw feinen 

Suͤngern: kommt und haltet Das Mahl.“ Joh. ma, 12. Su) 
0 1 Bezsc halten wie Mahl — — Boß. Yb% 

3 Kr Das Mahl, —es, My —e, ein veraltetes Wort)! welches 
ehemahls jede Verbindung Vereinigung, übereinkunft bedeutete, und 
noch in den Woͤrtern Gemahl, Mahlſchatz und Vermaͤhlen lebt: 
Die Mahlart, Di. —ärte, im Forſtweſen, eine Eleine Art oder ein 


el deffen Eifen auf der der Schneide entgegengefegten Seite ein 


eingegrabenes Beiden hat, womit der Förfter bei, Anmweifung der 
Bäume im Walde, weiche gefällt werben follen, biefelben mahlet- oder 
zeichnet; auch die Mahlbarte, in Osnabruͤck Mahlere. Das Mahls 

eiſen, und wenn es die Geftalt eines Hammers hat, der — 
hammer, Forſthammer, Waldhammer. 

Die Mahlbarte, By. —n, f. Mahlaft. 

Der Mahlbaum, — es, My. —bäume, ein Baum als Mahl ober 
Beihen einer gewiffen Sache; wie auch, ein mit einem Mahle ober 
Be hen verfehener Baum. So werben bie Mark: oder Grenzbäume 
häufig Mahlbaͤume genannt; fonft auch Lochbäume. In den Waf: 
ſermuͤhlen ift der Mahlbaum ber Fach⸗ oder Wehrbaum, weil. ex 

das bleibende Zeichen und Ziel der beſtimmten Waſſerhoͤhe iſt. 

+ Die Mahlbeere, 2%. —n die Himbeere; vielleicht verderbt aus 
Mabebeere, — 

Bad Mahlblatt, —es, Mz. —blaͤtter, bei den Kartenmachern, 
Blätter von der Größe der Karten, in welchen Alles, was auf den 

e  Kartenblättern mit einer gewiſſen Farbe ausgemahlt werben fol, fo 
ausgefänitten iſt, dag nur diejenigen SteHen welche diefe beftimmte 
Farbe bekommen follen, ſichtbar bleiben wenn man. dieſe Blätter auf 
‚bie KRartenblätter legt. Durch die Öffnungen derfelben giebt man 
„ biefen. Stellen auf einmahl dieſelbe beſtimmte Farbe. 

Der Mahlboden (Mallboden), —s, 9. —böden, im Säifsäue, 


der Boben oder Saal'wo die Mahle (Waten) gezeichnet und zuſam⸗ 


miengeſeht werden. ©. 1. Mabk- . 

Der Mahlbrief; —es, Mz. —e, in den Seerechten ein Vertrag 
mit einem Schiffbaumeiſter in einer gewiſſen Zeit ein Schiff das eine 
gewiſſe Anzahl Laften Hält zu bauen, ohne bag wie. bei einem Biel: 
‚briefe die Länge und Dide, welche ein jedes Stuͤck haben fol, anges 

zeigt wird. 

Das Mahleiſen, —6, 2%. al. ſ. Mahlart. 


machen, abbilden, bie Geftalt eines Dinges durch föttäre Zuͤge dar: 
ſtellen. Buchſtaben mahlen, ſchreiben, befonders zierlich ſchreiben. 
Etwas an die Wand mahlen, mit einem abfaͤrbenden Hoͤrper oder 

Farbenkoͤrper. Im engerer Bedeutung, mit Farben abbilden, dar⸗ 
ſtellen, mit gehoͤriger Vertheilung bes Lichtes und Schattens. Ein 
Bild, eine Blume, eine Landfhaft, ein Thier mahlen. Auf Papier, 
Leinwand, Holz, Kalt, Glas mahlen. Mit trodinen, mit naffen, 
mit. Saftfarben, Erdfarben, Öifärben 2: mahlen. In Waffer, in 
Öl in Wachs mahlen, mit Wafferfarbe, "Ölfarbe ꝛc. Die mah⸗ 
len, die Farben did auftragen (impastiren). Ein gemahltes Zim⸗ 
mer; deſſen Wände bemahlt find; wofuͤr man im gemeinen Leben 


miancher N. O. Gegend häufig, aber unrichtig, vein vermahltes Zimmer 


Art darſtellen. 


hoͤrt, ſo wie es ebenfalls unrichtig iſt zu ſagen, ein Bild iſt ſchoͤn 
gemahlen. Eine gemahlte Dede, die Decke eines Zimmers ıc. auf 
welche man etwas gemahlt hat. In weiterer Bedeutung aud) nur, 
mit einer Farbe beftreichen ; anſtreichen, eine farbige Oberflaͤche ges 
ben) „Und Läffet ihm die Fenſter — mit Sedern täfeln und roth 
mahlen.“ Jex· 2e 74. U Sich: die Wangen, das Geſicht mahlen, 
fie mit einer rothen oder andern Farbe uͤberziehen, beſtreichen. Nur 


bie Unfhuld und Schamhaftigkeit mahlet ihre holden Wangen roth, 
macht fie erroͤthen. 
ſagt man auch von Sachen, die Lebhafte Karben haben und ſchoͤn 


Ein: gemahltes Gefiht. Im gemeinen Leben 


ausfehen, fie ſeien wie gemahlt. Rothe Wangen, ein ſchoͤnes Ges - 


ſicht, wie gemahlt. uneigentlich fagt man, einem etwas vor Augen 


mahlen, es ihm fo-lebhaft vorſtellen, befchreiben als ob er es wirk⸗ 


Alich ſaͤhe; in welcher Bedeutung es mit der veralteten bie, Fulda 
anfuͤhrt, naͤmlich fuͤr reden zuſammenhaͤngt. — dadurch, daß ich 


euch weitlaͤufig meine Thaͤtlichkeiten — mein wuͤtiges bautttam · 


pfen ſehr auseinander mahlte.s J. P. Nihter. v, 


und ihres (ber Einbilbungsfzaft) Pinſels Zauberei 
Schuf mir das Alte wieder neu Rss — 
und mahlt in meines: Herbſtes Tagen 
Mir meinen bluͤtenreichen Mai. Ebert. 
X Er will Alles gemahlt haben, fo ſchoͤn, ſo ohne allen Zaber öhne 


alle Mängel, als allenfalls eine nad) den Schoͤnheitsregeln gemahlte 


Sache ſein kann. Wenn ihm dies Alles nicht anſtehet, ſo mag er 
ſich's mahlen. In folgender Stelle iſt es für mahleriſch oder mit, 
ſchoͤnen Farben ſchmuͤcken gebraucht. 
Gräber von Trauerzipreſſen umhangen —* 
Mahlet bald ſtiller Vergißmeinnicht Blau. Salis. 
2) Bon Mahl d. h. ein ſichtbares Zeichen derErinnerung, mit einem 
Beiden verfehen , zeichnen; im welcher Bedeutung es in dem zufam: 
mengeſetzten brandmahlen noch ganz gewöhnlich iſt. So auch im 


Schiffbaue, wo mahlen bedeutet vorzeichnen, wie ein Stuͤck zugehauen 


und bearbeitet werden ſoll, wo man aber gewoͤhnlich mallen und 
auch bemallen ſagt. S. ı. Mahl. In manchen Gegenden mahlet 
man den Zehenten in der Ernte, oder mahlet ihn aus, d. h. zeich⸗ 
net ihn aus, bezeichnet die Garben oder Mandeln, welche als Bes 
hente gegeben werden ſollen; daher die zu dieſer Mahlung verpflich⸗ 
tete Perſon der Zehentmahler genannt wird. Ehemahls gebrauchte 
man mahlen (mailen) und bemahlen auch fuͤr flecken, beflecken. 
II) A rec. Sich mahlen, ſich natuͤrlich, oder ſich auf eine taͤuſchende 
"Wie ſich der Sonne Scheinbild in dem Dunſtkreis 
Mahlt Schiller. 
Indem, zum erſten Mahl, vom Morgen angeſtrahlet 
Das Weltmeer grenzenlos ſich in ihr Auge mahlet, Bieland; 
in welcher Stelle zugleich auf eine fhöne Art an das Xbfpiegeln ber 
Gegenftände im Auge hingedeutet wird. „Dann, fi auf eine mahle 
riſche [höne Art darſtellen. 
Do fo, wie fie (die Welt) ns ih mahlt in. deinem Gerzen 
So iſt ſie nicht. Schiller. 
D. Mahlen. D. —ung. 


1. Mahlen, v. ) txs. ı) 4 roh de h. Sin, ein Bild 2. Mahlen, v. ixs. unregelm. indem das Mittelw. de. verg. Zeit ge: 


Mahlen 
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mahlen ‚in einigen Gegenden aber auch die gegenwärtige Zeit ich 
mahle, du mähleft, er maͤhlet, d. unl, verg. 3. ich muhl lautet, 
wofuͤr man, wenn nicht gewöhnlicher, doch wol beſſer ich mahlte ſagt; 
eigentlich u. ald.ntr. ſich hin und her, beſonders im Kreiſe bewe⸗ 
gen, in welcher Bedeutung man noch im N. D. fagt, das mahlet 
mie im Kopfe herum, das gehet mir im Kopfe herum. S. Mahl: 
‚u fttom. In ‚engerer und gewöhnlicher Bedeutung durch Hin- und 
Herbewegen zwiſchen harten ſcharfen Körpern zerreiben. Kaffee 
mahlen, die gebrannten Kaffeebohnen durch ein Raͤder ober. Wal⸗ 
zenwerk zu Pulver zermalmen. Hanf mahlen, die Banfkoͤrner zwi⸗ 
ſchen zwei gegen einander gedrehten Walzen zerquetſchen und durchs 
quetichen. Befonders, zwiſchen zwei gefhärften" Steinen, deren obes 
zer fih über dem untern herumdrehet, zerreiben, zermalmen, 


welches in eigenen dazu gebaueten und eingerichteten Gebäuden, den 


Mühlen, geſchiehet. Zwei Harte Steine mahlen felten gut. Ges 
treide mahlen, Getreide auf ſolche Art zermalmen. Mehl mahlen, 
Mehl aus ſolchem zermalarten Getreide gewinhen, Der Muͤller 
mahlet heute nicht. Auch ſagt man von den Perſonen, welche Ger 


treide vom Müller mahlen laſſen, daß fie es mahlen. Wir haben . 


heute gemahlen, wir haben mahlen laſſen. X Wer zuerſt 
koͤmmt, mahlet zuerſt, deſſen Getreide wird zuerſt gemahlen, oder 
als Sprichwort, wer zuerſt Gelegenheit und Mittel zur Erreichung 
feines Zweckes ‚findet, der benuͤtzet fie zuerſt, oder, der hat das erſte 
und naͤchſte Recht darauſ. Der Sand mahlet eder die Räder mah⸗ 

len, ſagt man) wenn die Raͤder in tiefem trocknem Sande gehen, fo 

daß er uͤber ben Felgen’ zufammenläuft: und. diefe ihn beim Umdrehen 

des Rades zum Theil mit ſich nehmen und dann fallen laſſen, wo 
man theils an das Bewegen überhaupt und an das Umdrehen der 

Muͤhlraͤder und Muͤhlſteine inſonderheit, theils an das Schuͤtteln und 
Stieben des’ Mehles gedacht zu haben feheint, uneigentlich heißt 
mahlen aud, vermittelft eines Mühlmerkes etwas bewirten. So 
mahlet man Waſſer und Schlamm, aus Gräben und Zeichen, wenn 
man fie vermittelt eines ———— aus denſelben ſchafft. D. 
Mahten, D. — lung. 

xx Mählen, v. trs. vermählen mit dem dritten Yale ‚ einem maͤh⸗ 

len, mit einem vermählen; von 3. Mahl. ©. d. : 
Dan mag fie morgen mähelen einem anderen Mann. 
db. Nibelungen ’®. 8. 7777. 
D. Maͤhlen. D. ung: 

-Der Mahler, —s, 2. 51.5 die —inn Mz. —en, uͤberhaupt eine 
x Perfon' welche mahlet, zeihnet, — * beſonders eine Perſon, 
welche die Kunſt mit Farben abzubilden" oder Gegenflände darzuſtel⸗ 
len verſtehet. Daher der Blumenmahler, Perſonenmahler, Thier⸗ 

mahler, Landſchaftmahler, Geſchichtmahler, Kartenmahler ıc. 
Von einer Perſon, welche mahlet oder zermalmet if nicht —— 
ſondern Muͤller gewöhntid. 2 
© Das Mahlerauge, —, My. —n, das Auge); Sie Blick eines 
Mahleurs, welchen er als "Künfiter auf eine @aide: wirft: — er 
warf ein Mahlerauge auf das reizende Wallen — ihres aufgeſtuͤrm⸗ 
ten Buſenflors.“ J. P. Richter. 
Die Maͤhlerei 9. —en. 1) Das Masten, die Kunſt zu mahlen, 
oder allerlei Gegenftänbe mit ihren natürlichen Farben’ abzubilden, 
die Mahlerkunft; one Mehrzahl. Die Mahlerei erlernen, verftes 
den. Befonders mit Rüdfiht auf die Art und Weiſe. Gine ſchoͤne, 
(dichte Mahlerei. 
Araber, oder in Wrabifhem Geſchmacke (Axabes que). 
Gemälde. Ein Zimmer mit Mahlereien behängen. 
Die Mahlerfarbe, 9. — n, Farben over Farbenkörper, deren ſich 
die Mahler bedienen; zum Untesfchisdbe von den Farben, deren fi 
die Faͤrber, Orucker 16. bedienen. Grüne Mahrerfarbe nennt man 
das Biaunfhweiger Grün. Die grüne Scheelifhe Mahlerfarbe, 
oder Scheelifches Grün, iſt eine von Scheele erfündene Kurbe, 


2) X Ein 


Arabiſche Mahlerei, Mahlirei nah Art der 


Der Mahlerfirniß, fs, 2 —e, Zienig, wie ihn sie Mahler 
gebrauchen. 

Dad Mahlergold, —es, o =. zerriebene Goldblaͤttchen, deren fich 
die Mahler zum Dapien bedienen; auch Mahlgold. unechtes Mahl⸗ 
gold, ein Gemiſch aus Zinn und Schwefel, deſſen man ſich ſtatt des 
echten Goldes zum Mahlen und Schreiben bedient Mus⸗ivgold). 

Mahleriſch, —er, —eſte, adj. u, adv. zur Kunſt des Mahlers ge 
hoͤrend, in feiner Kunſt gegründet; auch, einem Gemaͤhlde — 
der Kunſt eines Mahlers würdig. Eine mahleriſche Gegend, eine 


ſchoͤne Gegend die ſo ſchoͤn iſt, als ſie die geſchickte Hand eines Make 


lers nur mahlen koͤnnte, oder fo ſchoͤn, daß ſie gemahlt zu werben 

verdiente. Gin mahlerifher Anblick. ine mahlerifche Stellung, - 

Lage, eine fhöne gefällige, wie fie in Gemählben nöthig ift. Uneis 

gentlich, fo Lebhaft und angenehm befchreibend, darftellend , daß man 

ben befihriebenen Gegenftand gleihfam als ein Gemählde vor ſich zu 
haben glaubt. Ein mahleriſches Gebigt. Cine‘ —— a Stelle 
in einem Gedichte, Tonſtuͤcke 

X Der Mahlerjunge, —n, By. —n, der Lehrling einen Mattes; 
edler,‘ Mahlerburfche. 

+ Das Mählerkraut, —es, DM. u. ein Name 1) bes — 
weil man mit dem daraus gewonnenen Salze Maͤhler oder Flecken 
aus der Waͤſche 2c, bringen kann. =) Ds gemeinen Mutterkrautes 
(Matricaria parthenium L.). 

Die Mahlerkunft, o. Wz. die Kunſt des Mahlers oder die Kin au maplen, 
die Mahlerei. Cludbius gebraucht dafuͤr das kuͤrzere die Mahlkunſt. 

Das Mahlermetall, — es, My. u. bei den Mahlern, Vergoldern ic. 
geſchlagenes Meffing , deffen man fi) wie des Mahlergoldes bedient. 

Die Mahlermufchel, 94. —n, ein Name derjenigen Mufheln, dE 
zen Schalen man fic; bedient Farben darin anzumachen und aufzu⸗ 
bewahren, befonders der braunen, wie aud) dee dunkel⸗ oder m. 

"nen Flußmuſchel (Mya pictorum L.). 

Die Mahlernaht, 3%. u. bei den Näherinnen, Viejenige Naht * 
Art zu naͤhen, da ſie allerlei man, Blumen zc. auf * nun 

ſche Art nähen. : 

Der Mahlerpinfel, —s, 9. gl. ein Pinfel, wie ihn bie Mahler 
‚zum Mahlen noͤthig haben und gebrauchen, unb melde mehr ober 
weniger fein und von weichen Haaren find; zum unterſchiede * 
einem Leimpinſel, Maurerpinſel ꝛc. 

O Die Mahlerſcheibe, Bi. —n, das Barbenbrett Ealernen Kim ’ 
derling. f 

Die Mahlerfchule, 8. —n. 1) Eine Säute für Mahler, d. h. 
eine Anflalt, in tale Untersiht im Mahlen und in Allem was 
zur Kanſt des Mahlers gehört,” ertheilt wird (Mapleracademie). 
2) Die Säule eines Mahlers, die! Gefammt'haft aler Schüler eines 

beruͤhmten Mahlers, wie auch die Reihe dee Mahler eines Landes, indes 
zen Gemählben Ein Geift herrſcht ober eine gleiche a e 
iſt. Ein Stuͤck aus der Niererländifhen Mahlerſchule. ©. ie, * 

Das Mahlerfilbet, —s, 6. My: zerricbene A > fi 
die Mahler zum Mahlen bebiomen; auch Mahlſilber. Unechtes 
Mahlſilber, ein Gemifd aus Zinn und Wipmuth und Queckalber, 
deſſen man ſich ftatt des’ * zum — —5 — n vertont 
(Musivfilber). 

Der Mablerfted, —es; =. öde, ein: —— "einem einen 
Polfter odex einer elfenheinesnen Kugel am oberen Ende, auf wel⸗ 
hen der Mahler vor der Staffelei die Hand, die den Pinfel füget, 
fügt, damit fie feft und ſicher fei. ! 

Das Mahlertuh, —es, 94 2. —tüchen, die zum Mahlen nherihtis 
Leinwand. 

© Der Mablerverein, 0 2, ein Verein von medlern, 
ober. eine Geſellſchaft von Mahlern welche ihre Bemühungen für die 
Bervolfommnung und Veredelung ihrer Kunft mit einand:r vr. 
nigen (Mahleracademie). ©. 


welche eine Miſchung aus Arſenik und MER Kupfiztalt if. O Das Mahlerwachs, —es, M- gl. Wachs von — Farben, 
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wie e8 zur Wachsmahlerei gebraudit wird (Eleodorisches Wachs). C. 
Der Muhlgang, —es, Big. —gänge, in den Müpien, ein Gang zum 
Mahlen ; zum unterſchiede vom Graupengange, Digange ıc. &. Gang. 
Der Mahlgaft, —es, 2. —gäfte, eine Benennung derjenigen Perfonen, 
"weiche ihe Getreide in einer Muͤhle mahlen laffen, in Bezug auf den 
Müller. Gin Müller hat viele Mahigäfte, wenn viele Perfonen bei 
ihm mahlen laſſen. Bmwangpflihtige Mahigäfte find ſolche, welche in 
einer gemwiffen Mühle müffen mahlen laffen. Im N. D. fagt man 
für Nahlgaͤſte Mahlgenoffen, und in Baiern Mahlleute. ©. Saft. 
Das Mahlgeld, —es, My. —er, dasjenige Geld, welches man dem 
- "Müller für das Mahlen des Getreibes bezaplen muß; der Mahlgros 
fen, Müllerlohn, in manden Gegenden das Molter. 

Das Mahlgerinne , —s, 2. gl. bei den Waffermühlen, dasjenige 
Gerinne, welches das Wafler auf das Rad eines Mahlganges leitet; 
zum Unterfchiebe von dem wüften Gerinne, wodurch das überflüffige 
Wifler abgeführet wird. - ! 

Das Mahlgerüfte, —6, DM. gl. in den Mahlmuͤhlen, dasjenige hoͤl⸗ 
zerne Gerüfte, weldes das Mühlfteingetziebe umgiebt und auf beffen 
Dede der Bodenſtein unbemweglic liegt. - 

Das Mahigold, f. Mahtergoid. 

Der Mahlgraben, —s, Bi. —gräben, ein Graben fofern er ein 
Mai, d.h. ein Grenzzeihen, eine Grenze iſt, ein Grenzgraben; 
die Mahlgrube, wenn es eine Grube iſt. ©. 1. Mahl. 

Der Mahlgrofchen, —s, 9. gl. 1) So viel als Mahlgeld. 2) 
In manchen Gegenden, eine Abgabe an die Obrigkeit, weiche in ei: 
nem Grofhen vom jedem Scheffel, den man mahlen läßt, beficht. 

Die Mahlgrube, By. —n, f. Mahigraben. 

Der Mahlhammer, —s, 24. —hämmer, f. Mahlart. 

Der Mahlhaufen, —s, 9. gl. ein Erdhaufen, fofern er ein Mahl 

ober Beiden für etwas, befonders fofern es ein Grenzzeichen ift, ein 

SGrenzhaufen. S. 1. Mahl. 

Dad Mahlholz, —es, Mz. —hölzer, bei den Beckern, dasjenige 
Holz; womit fie auf das Bros ein Mahl, d. h. ein Zeichen machen. 
©. 1. Mahl. 

‚Das Mahlhorn, —es, My. —hörner, bei den Töpfern, ein Horn 
ober ein Gefäß mit einer Röhre, die flüfige Farbe, womit fie ihre 
Waaren anmahlen, darin aufzubewahren. * 

Der Mahlhügel, —s, 3. gl. ein Hügel, fofern er ein Mahl, d, h. 
ein Zeichen, befonders ein Grenzzeiden ifl. ©. 1. Mahl. E 
Mählig, adj. u. adv. mit oder in einer fanften langfamen Bewegung, 
nad) und nad, „Mein Herr ziehe vor feinem Knecht hin, ich will 
mählig hinnach treiden.e ı Mof. 33, 4. Au allmählig. ©. d. 

und Gemach. „Mählig erhöht.“ Baggefen. 
Mählig fteigt das Gefild, und wähft aus verfiegenden Waſſern. 
} Voß. 
— und mählig z0g ſich fein Geiſt hier 
„Bon dem Gewirre des Lebens empor. — Sonnenberg. 

+ Die Mahling, f. Mahlſtrom. MIET? 

Das Mahlfraut, —es, 3. u. ein Name ı) der Schläffelslume; 2) 
des Geißbartes odes Wiefenwedels (Spiraea ulmaria L.). 

Die Mahlleute, f. Mahlgaſt und Mahlmann. 

Der Mahlmann, —8, My —Iente. 2) + &o dick als Mahigaſt. 

"@.d. 2) + Bon Mahl, das Gericht, ein Gerihtsunterihan. In 

- ben Weflfälifhen Holzgerichten wurden auch gewiffe Perfonen, welche 
für das Beſte der Mark zu forgen hatten und die in dee Holzmark 
begangenen Frebel dem Holzgrafen anzitzeigen verbunden waren, 

Mahlleute genannt. ©. 1. Mall am Ente 2), 

Die Mahlmese, 34. —n. ı) Diej nige Metze Getreide oder Mehl, 
welche der Müller von jebem Scheffel des gemahlnen Getreides ıc. 
anflatt des Mahlgeldes bekoͤmmt. 2) + Eıne Abgabe an den Lan⸗ 
desherren, welche in einer Metze von jedem Scheffel Getreide, wel⸗ 
chen ein unterthan mahlen laͤßt, oder in fo vielem Gelde ala eine 
ſolche Metze werth iſt beſtehet. 


Die Mahlmuͤhle, 9. —n, eine Muͤhle auf welcher Getreide gemah⸗ 
len oder Getreide zu Mehl gemacht wird; zum Unterfhiebe von einer 
Schneidemühle, Stampfmühle, Olmuͤhle, Lohmühle, Papier 
mühle, Pulvermüble ꝛc. F 

Der Mahlmüller, —s, 9. gl. der Müller in einer Mahlmuͤhle; 
zum Untesfhiede vom Olmuͤller, Schneidemäller, Stampfmüller, 

. Papiermüller ıc. 
Der Mahlpfahl, —es, Di. —pfähle, ein Pfahl, fofern er ein Zei⸗ 
"chen, befonders ein Grenzzeichen ift. Bei den Waffermühlen führt 
biefen Namen ein langer eichener Pfahl, welder bie Höhe des Wafs 
fers und das Map des Mahl: oder Faßbaumes anzeigt; auch der 
Eichpfahl, Wagpfahl, Sicherpfahl. S. 1. Mahl. 

+ Der Mahlpilz, —es, My. —e, der Birkenpilz; Mählpitz, Mehlpilz⸗ 

t Der Mahlplag, —es, By. —pläße. ı) S. Mahlftatt. =) Große 
gewöhnlich braune Flecken auf der Haut. ©. 1. Mahl. 

X Der Mahlfand, —es, 0. Mz. feiner trodenes Sand, in welchem 
die Räder mahlen. S. 2. Mahlen. - 

Die Mahlfäule, 9. —n, eine Säule, fofern fie ein Zeichen, befons 

ders ein Grenzzeichen if, eine Grenzfäule. S. 1. Mahl. 

Der Mahlſchatz, —es, Bi. —[häge, ein Geſchenk, entweber an 
Geld oder Koftbarkeiten ıc., welches fih zwei Verlobte am Tage ih⸗ 
zer Verlobung geben; der Brautfhag. S. 3: Mahl. Zuweilen 
führt aud das Heirathagut, welches die Frau dem Manne bei des 
‚Heirath zubringt, diefen Namen. 
Vorlegeſchloſſes. * 

Das Mahlfilber, ſ. Mahlerſilber. 

Die Mahlftatt, 9. — ſtaͤtte, oder die Mahlflätte, 3. —n, 
in manden Gegenden die Statt, d. h. der Ort, wo fih ein Mahl, 
d. h. ein Gericht verfammelt; wie aud) der Ort, wo bie peinliden 
Urtheile vollzogen werden, bie Richtſtaͤtte, der Gerichtsplatz; der 
Mahlplatz. Chemahls bezeichnete es jeden Plag, wo man fi öffent: 
lich und feierlich verfammelte; vieleicht weil ex durch gewiſſe Mähle 
bezeichnet war. Bumeilen wurde es au, durch Verwechslung, für 
Wahlplag gebraucht. In noch weiterer Bedeutung hat ein neuerer 
Schriftſteller Mahiftatt für einen Play, wo etwas gefhieht und 
Spuren oder Beihen von dem Gefhehenen zusüdgeblicben find und 
zwar uneigentlich gebraucht: 

Vom Geſicht, der Mahlſtatt deiner Koͤſſe. Bürger. 

Der Mahlſtein, —es, 94. —e. ı) Ein Stein, als Zeichen ber Er⸗ 
innerung an eine Sache, als Denkmahl. „Zur felhigen Zeit -wird 
des Herrn Altar mitten in Ägiptenlande fein, und ein Mahiftein 
des Heren an ben Grenzen.“ Ef. 19, 19. Wie au, ein mit Zei⸗ 
ben und Bildern verfehener Stein. „Ihr ſollt Feine Säule aufrigten 
noch Mahlſtein fegen in euzem Lande. 3 Mof. 26, 1; nah Micha e⸗ 
413 überſehung, keine Steine mit Bildesfgrift. 2) Ein Stein, fofern 
er ein Grenzzeihen ift, ein Grenzflein. 3) Tür Stein zum Mahlen 
in bee Mühle iſt es ungewoͤhnlich; dafuͤr ſagt man Muͤhlſtein. 

Der Mahlſtrom, —es, By. —ſtroͤme, von mahlen, im Kreiſe ſich 
bewegen, ein Strudel in der See, wo ſich das Waſſer in einem Kreife 
und in trichterförmiger Vertiefung deehet, und Alles was, es fapt mit 
herum und in die Tiefe drehet, bexgleichen b:fonbers der unter dieſem 
Namen bekannte Strudel an der Norwegiſchen Küfte if. Von den 
@eefahrern, beonders den Gröniandfahrern wird ein Ort, wo ſich 
das Eis im Reife drehet, eine Mahling genannt. * 

+ Der Mahlzahn, —es, Mg. —zähne, eine Benennung der Baden 
oder Stoczähne, zwiſchen welchen die Speifen gemahlen, d. b. zes 
malmt werden. ©. 2. Mahlen. 

+ Das Mahlzeihen, —8, 29. gl. ein überfültes Wort, welches x) 
ein beflinnmies Eörperliches Zeichen, etwas daran zu etkennen, . bes 
deutet, „Es ift ein Mahlzeichen bei dem Stuhl des Herren, daß 
der Bere fireiten wird.* 2 Mof. ı7, 16. „Piebe wehet euch hier 
als Panier, als Mahlzeichen an biefem Baum, Herder. Belom 
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ders wird es von einem nachgebliebenen Seien am Körper von einem 
Falle ıc. gebraucht, wofür man fonft Narbe, Fleden tc. fagt.. 2) Im 

IR. D. das Biel und die Scheibe, wonach gezielet wird. 

Die Mahlzeit, 9. —en, ein zu geiwiflen beftimmten Beiten wieder- 
holtes Effen, das Genießen zubereiteter Nahrungsmittel zu beſtimm⸗ 
ten Zeiten; die Mittagsmahlzeit, die Abendmahlzeit. Des Tages 
zwei Mahlzeiten halten. 
eine Mahlzeit geben, ihm zu einer der gewoͤhnlichen Zeiten zu eſſen 
geben.’ Wohl bekomme die Mahlzeit! Einem eine geſegnete Mahl: 
zeit wünfden. In der hoͤhern Sqreibart gebraucht man dafuͤr 
Mahl. S. 2. Mahl. 

Der Mahlzettel, —s, 9. gl. ein Zettel, welchen bie Mahlgaͤſte von 
dem vereidigten Muͤhlenſchreiber bekommen, und auf welchem das 
Gewicht des zu mahlenden Getreides angegeben iſt, um den unter⸗ 
fchleif beim Mahlen deſſelben möglihft zu verhindern. N 

+ Der Mahn, —es, 3. u. der Mohn; auch Mage, Magen, 

. Die Mähnblume, Mz. —n, bei Planer, ber Name eines Pflans 

. zengefchlechtes in Nordamerika. Die Pflanze treibt einen ſtaudenar⸗ 

"tigen Stanım, völlig ganze, wechfelsweife figende, Ianzenförmige Blät: 
ter und weiße Blumen, die aus fünf fpisigen in der Mitte längs 

: mit Haaren befegten Blättern -beftehen, und fünf Staubfaͤden um 

‚den Fruchtkeim, deſſen Griffel fih in zwei De Staubwege 
theilet, haben (Cyrilla L.). 

Der Mahnbrief, —es, Big. —e, ein Brief, in — man mahnet, 
beſonders, in welchem man jemand mahnet, feine Schulden zu bezahlen: 

Die Mähne, 8. —n, die fämmtlihen langen Haare, welde einige 
Thiere befonders Pferde und Löwen: an dem obern Theile des Halſes 
haben und welche zu beiden Seiten bes Halſes hinabhangen; bei ben 
Pferden im gemeinen Leben auch das Kammhaar. 

Mahnen, v. D trs. ein Wort, welches eigentlich ziehen Seheutete, 

Und mante in vil verre. Swain ı2, 357. 

Dann, ziehen machen, antreiben, in welcher Bebeutung es gewoͤhn⸗ 
lich mähnen lautete. Man gebrauchte es befonders und gebraudt ‘es 
noch für durch unkörperlihe Mittel und Beweggeände —— zu 
etwas anhalten oder bewegen. 

Und mante, als ſy kunde. 

Mit geperden, und mit munde, 

Daz man ſy lediget entzeit (bei Zeiten). Iwain 7, a6o. 

‚Und mahne unſre Mutter, daß fie ſtracks 

Verſammle die Matronen um fi her. ‚Bürger. 

Befonders, zur Erfühung einer Verpflichtung, eines Verſprechens, 
‚vorzüglich, aber zur Bezahlung einer Schuld anhalten, - auffodern. 
"Einen wegen einer Schuld mahnen. Man muß ihr beftändig mab: 
nen. Dann in weiterer Bedeutung für erinnern, ſowol. mit dem 
Berhaͤltnißworte an, als aud mit bem zweiten Falle der Sade, 
„Sie mahnen an Trennung.“ Kofegarten. „Die ihn weder an 
die Unſchuld noch an die Grazie mahnen tonnten, bie ex ſonſt ge⸗ 
gekannt hatte.« Huber, 

Dep ſeid ihr von dem Könige mit rechten Treuen gemahnt. 

d. Ribelungemt. ©, 2244 

Daß fie den glänzenden Sohn des hochbeherzten Odyſſeus 

Mahnte des Vaterlands. Voß. 

Zuweilen auch fuͤr erregen, anregen. »Zwar hatte ſchon manches 
ihren Stolz Ieife gemahnt.« Huber. — Ehemahls gebrauchte man 
es auch für ermahnen, Vorftellungen maden und aufmunteen. 

Sy hie mid) eu), Herre, 

Des manen vaft verre. Iwein 9, 476- \ 
Wie auch für vorladen, vor Bericht zu erfheinen. im) X imp. Es 
mahnet mid) (mir), es erinnert mich, es koͤmmt mir fo vor, ſcheint 
mir. Es mahnet mich (mir) als wenn ich ihm ſchon gefehen Hätte. 
In diefer Bedeutung iſt e8 mit der Vorſilbe ge, —“ im ges 
—— Lesen noch gebraͤuchlich. 8. Gemahnen. — D. Mahnen. 

⸗ —ung. 
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Eine gute Mahlzeit einnehmen. Ginem 


O Mährkhenhaft, —er, —efte, adj. u. adv. einem Mährden 


Mähnen, v. trs. ı) Mit einer — verſehen. 


— Siaſch entbrennen vom Mord die gemaͤhneten Bräder. won. i | 1 


2) KK S. Mahnen 1). ©. Mähnen. D D. —ung. 
© Der Mähnenbufh, —es, 34. —büfhe, ein aus einer Mahne 
beſtehender oder aus einer Mäpne demagter Buſch, wage die 
Haarbüfche auf ben Helmen find. 
— und um u Schlaͤfen "Een. 
BWehte der Mähnenbufch von dem Helm — Bof. 
Die Mähnenflechte, 2. —n. 1) Eine von der Mäpne ober ben 
Haaren der Mähne gemadite Flechte. 2) In ber Naturbefhreibung, 
‚ eine Uft Flechten an ben Bäumen, bie aus langen Faͤden — 
(Lichen jubatus), 


Der Mähnenftier, —es, =. —e, ber Afeitanife milde Ochs * 
bonasus L.), 
Die Mähnentaube, =. —n, eine Abart der gemeinen Taube, deren 
Schopf wie eine Mähne herabhangt (Columba jubata), 
Der Mahner, —s MM. ak; die —inn, Wz. ———— Perfon, 
welche mahnet, an etwas erinnert. 
Durſt und Hunger find bie. Mahner, bie man nimen Tann ds 
flillen. Logan. a.. ; 
Befonders eine" Perfon, melde an bie Bezahlung einer Sau eine ; 
next, dazu auffobert. 
Mähnig, adj. u. adv. mit einer Mäpne verfehen, eine Maͤhne Babınds 
befonoes8 in den Bufammenfegungen, 
+X Das Mahnregifter, —8, 4.91. in mandjen Gegenden: ke 
dem Lande, Verzeichniſſe, nad welden bie Squltheißen die ug 
keitlihen Gefälle einmahnen oder eintreiben. — 
O Das Mahnſchreiben, —s, 3. gl. ein Schreiben in seien ' 
man. an etwas mahnet ober gemahnet, zu etwas angetrieben wird 
(Literae compulsoriales, Monitorium). Im engeres Bedeutung, 
ein Schreiben , in welhem jemand an eine Verpflichtung, befonders 
an bie Bezahlnng einer Schuld erinnert, oder von einem Andern 
daran erinnert, dazu aufgefodert wird; ein Mahnbrief. 
t Der Mahr, —es, oder —en, 3. u. in verfhiebenen Gegenden, 
befonders im N. D. eine Benennung des —* S. d. Von dem 
Mahre geritten oder gedruͤckt werden. Auch, der Nachtmahr, weil 
bie Beſchwerung oder Beklemmung, melde man unter jener Benen⸗ 
nung verſtehet, bei Naht im Schlafe empfunden wird. SR; 
Benn fie ihn wie ein Nachtmahr zeitet. Soltau. a a 
Die Maͤhr, f. 1. Mähre. — 
Das Maͤhrchen, O. O. —lein, —s, Mz. gl. das Berkleinungswort 
von Maͤhre in derjenigen Bedeutung deflelben, da es eine erdichtete 
Erzählung bedeutet, mit bem Nebenbegriffe, dag man ihe das Uns 
wahre und Unwahrſcheinliche fogleich anſiehet, fie auch gar nicht für 
Wahrheit auszugeben gefonnen ift. „Ein Mährchen erdichten, er⸗ 
finden, erzählen. „Ihre Worte dauchten fie, ars waͤrens — 
Luc. 24, 11. POLEN 
Jede fol um einander ein geitverfüxgendes Mahrlein — 
Zur gemeinſamen Luft den muͤſſigen Ohren erzählen. * er F 
äh 
ober glei, erdichtet, unwahrſcheinlich. Moaͤhrchenhafte Berfchde 
nerung der Gefhichte.e Gedike. „Sie willen es zu gut, daß biefer 
Name durch Mißbrauch etwas Maͤhrchen haftes in ſich — 
Herder. Davon die Maͤhrchen haftigkeit 
X Der Mährchenträger, oder Mährleinträger, —6 Po 
eine der fih mit Maͤhrchen traͤget, d. b. ſie erzaͤhlet, verbreitet. 
Friſchlin— J 
1. Die Mähre, 9. —n, oder die Maͤhr, auch das Mabr, ⸗e, 
Mz. —en. 1) K x Das Gerüdt, die Sage. 
Das was ein genges märe ve 
, Sn allem lande. Swain 5, 402. re 
2) K Die Nachricht von einer Begsbenheit, eine een! 4 
Vom Himmel hoch da komm' ich her ) * BA 
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BR X Die Mähre, By. —n; Bw. das Möhren, 


si 13) 1F Bögern, fäumen. 


et 
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Ich being’ euch eine neue Maͤhr. 

Auch für Neuigkeit. Was märe haft du vernommen, 
Guote mare? — SImwain 3, 4683, 

d. $. was giebt es Neues? xx. 3) Eine erdichtete und unwahrſcheinliche 
Srzaͤhlung, in welcher Bedeutung beſonders das Verkleinungswort 
Maͤhrchen oder Maͤhrlein gewoͤhnlich iſt. „In der Hand bat fie 
ein * mit Maͤhren.“ Gottſched..— 

des Himmels 

Demenẽ Winke hinwegzuſchrei'n als die Maͤhre der Traumwelt. 


Sonnenberg. ; 
S. Mähren. 4) Rx Die Weiſſagung in d. Ribelungen 
Lied, 8. 6327. 5) x % Eine Begebenheit, ein Vorfall ſelbſt. 


Swain, 5, ı26. 

O. D. —lein, 
ehemahls uͤberhaupt IN, befondess ein edles Pferd, ein Tur⸗ 
nierpferd. 

Sie nahmen —* die Maͤhren mit den Schilden von der Hand. 

d. Nibelungen 8:8. zı1. 

Han gebraucht es jest nur noch 1) ein elendes ſchlechtes Perd, in 
veraͤchtlicher Bedeutung, zu bezeihuen; fäzker und noch veraͤctlicher 
eine Schindmähre. 2) + Eine Stute oder ein Mutterpferd; beſon⸗ 
ders im N. D. „Der Hengft- ſchreiet gegen alle Mähren.“ Sir. 
33, 6. „Vieleicht Hängt damit die — zuſatamen, nad wel: 
cher man in der niedrigen —— mandıug Gegenden auch eine 
Hure darunter verſtehet. 

ER Mähren, x. intrs, u. txs. 1) Eine Maͤhre fagen, etwas un⸗ 
mahres und unwahrſcheinliches erzählen. "In. diefer Bedeutung ift 

t gewoͤhnlich; im gemeinen Leben mancher Gegenden aber be⸗ 
> sheutet es überhaupt ausfagen, erzählen; befonders, langweilig und 

Sara unter einander mengenb erzählen. Was er wieder mähret! 
Edhemahls bedeutete mähren auch befreien, von Maͤhre, Gerüuͤcht, 

— - Wie wol im was gelungen: 

- Sp wer er bodh gemeret. Imwain, 2, 923. 
Fulda. D. Mähren. ; 

2er Mähren, v. intrs, umzühren, befonders mit ben Händen in eis 
“ner Sade herumrüßren, wuͤhlen, auch mengen. In der Erbe mäh- 
zen. Das Wort: marren, welches Fulda als Niederl. für wirren 
anführt, ift vieleicht mit dieſem mähren ein und daſſelbe Wort, ins 
dem das was untereinander gerührt, gewählt wird, wenn es danad) 
beſchaffen ift, fi verwirret. Es wäre alfo auch mähren zu ſchreiben 


Auch nateten im böfe märe. 


und Mahr⸗ oder Mahrenflechte, Mahreniode, —— (f. Mi⸗ 


ſtel), Mahrquaſt, Mahrzopf, davon abzuleiten. D. Mähren. 

+ Die Mahrflechte, oder Mahrenflechte, 9. —n, ein Buͤſchel in 

‘einander gewirrter Haare; dann, rin Name bes Meichfelzopfes, 

welcher auch Mahrklatte, Mahrlode, Mahrzopf, Elfklatte — 
wird. S. 2. Mähren. 

+ Die Mahrklatte und Mahrlocke, Mz. —n, ſ. Maheflechte. 

+ Der Mahrquaſt, —es, 3%. —e, eine Benennung ber in Geſtalt 
eines Quaftes verfhlungenen Reiſer, welche ſich zuweilen in den Gi: 
pfeln der Birken finden. Fulda. ©. 2. Mi hren. 


"X Die Mahrte, mM. —n, im R. D. eine Wachsſcheibe in einem 


Bienenflode; vielleiht aud) von 2, Mähren, den Begriff eins in ſei⸗ 
‚nen Theilen eng verbundenen Dinges auszudrucken. Eine Brotmahr: 
te, eine Brotfeibe, eine Drohnenmahrte, eine Drohnenſcheibe. Das 
her der Mahrtenhonig, der aus den Mahrten ausgelaufene Honig. 
+ Die Mährte, Big. —n, eine Art kalter Suppe, weiche aus einer 
Fluͤſſigkeit, die dem fonft gewoͤhnlich teinkt, als Bier, Wein, Milch 
beftehet, worein man Brot, Semmel und dergleichen gebrockt ober 
; ‚getsämelt, und auch wol Buder, Rofinen ze, geihan hatz von maͤh⸗ 
ron, umzühzren, unter einander bringen. -&. 2, Mähren. In an: 
bern Gegenden, eine Kaltſchale. Cine Biermährte, Beinmährte, 
Milchmaͤhrte ıc. 


oO Der Mährton oder ⸗ —es, o. Mʒ. ‚ein wehegen⸗ 


hafter Ton in der Erzaͤhlung oder Schreibart. „Sofort beginnt ein 
anderer Ton, Triumph der Gottesfähne, Maͤhr⸗ und Ritterton ip» 
rer herrlichen Thaten.“ Hexder. 

+ Der Maͤhſch, —es, By. u. das wohlriechende Megerkraut (Aspe- 
rula odorata L.), 

Der Mai, —es, D. D.—ın, Mi. —e, O. O. —en, ber fünfte 
Monat im Zahıe, welcher 31 Tage hat, in welchem fi bei uns die 

‚ ganze Natur gleichſam verjüngt und mit neue Schönheit prangt und 

erfveuet, daher ex von Karl dem Großen den Namen Wonnemond 
bekam, welhen Namen bie Dichter nod gebrauchen. 

She Kinder des Maien, Lobfinget dem Mai. Ramler. 
Uneigentli und dichteriſch bezeichnet der Mai ı) bie bläpende ange: 
nehme Beit der Jugend. 

‚ Des Lebens Mei blüht einmahl und nicht wieder. Schiller. 

Und ihres (der Einbildungskraft) Pinfels Bauberei 

Schuf mir das Alte wieder neu, 

Und mahlt in meines Herbftes Tagen 

Mir meinen blätenzeihen Mai: Ebert. 

Dann auch, das blühende Ausfehen, die blühende ae: im 
Mai bes Lebens, d, h. in der Jugend. 

Mit Thränen, "hie den Mai von meinen Wangen äben, Wieland. 
"Auf aͤhnliche Art nennt man den Mai des Glüdes, die ſchoͤne Zeit, 
da das Stud bluͤhet, den hoͤchſten Gipfel des Gluͤcks. In manchen 
Gigenden- wisd die Maiblume uneigentlich auch nur der Mai genannt, 
2) Eine Benennung der büfheligen Triebe und Jahrwuͤchſe, wie 
aud) die braͤunlichen zugefpigten Knospen an ben Wipfeln und Aſten 
dee Nadelßoͤlzer, beſonders ber Kiefern, weil fie im Fruͤhjahre zum 


8 


Vorſchein Fommen ; und in weiterer Bebeutung, der Jahrwuͤchſe je⸗ 
ber Holzast; auch ber Limpf und am gewöhnlichften ber Zrieb. 3) 


Ein grüner Vaumzweig ober ein Büfhel von Zweigen. „Und follt 
‚am erſten Sage Früchte nehmen von [hönen Bäumen, Palmenzweige 
und Maien von dichten Bäumen und Bachweiden.«“ 3 Mof. 25, 40% 
Etliche Hieben Maien von den Bäumen und ſtreueten fie auf den 
Meg, Marc. 11, 3. Im engerer Bedeutung, ein grüner Zweig 
ber friſch ausgefhlagenen Birke im Frühjahr und die Birke ſelbſt, 
welde man aber gewöhnlih die Maie nennt, und deren man ſich in 
" vielen Gegenden zur Ausfhmüdung der Häufer, Kirchen und andes 
zer Öffentlicher Srter befonders zum Pfingfifefte bedient. Die Haus: 
thür mit Maien ſchmücken. Einem eine Maie fegen. 
Die Fremden beſſer zu erfreuen, 
Umſteckt des milde Wirth den Tiſch mit dichten Maien. 
Hagedorn. 
Oft wird dies Wort in det Einzahl auch als Sammelwort gebraucht. 
Mai ſtecken ober fegen. Ein Haus mit Mai ſchmuͤcken. — In den 
Bufammenfegungen lautet diefes Wort meift Mai, in mehrern aber 
auch Maien, wo ss dann der zweite Fall nah O. D. Umendung ift- 
Im Ssnabruͤckſchen lautet es Meg. 

Der Maiapfel, —s, Di. — aͤpfel, eine Benennung der Frucht des 
Fußblattes, einer Amerikaniſchen Pflanze (Podophylium L.), welche 
einem tieinen Apfel gleiht und im Mai reift. 

Der Maibaunf, —3, 3. —bäume, ein Name 1) der gemeinen 
Sirke, bie im Mai grünet, und die entweder feibit oder deren Zweige 
zur Ausſchmuͤckung der Häufer und Kirchen 2c. gebraucht werden; 
aud die Maibirke, wie auch bloß der Mai oder bie Mn und ber 
Wonnebaum. 

— er ſchaͤlte die Kinde vom Maibaum. — 
2) Des Ahlkirſch⸗ oder Zraubenfirfihbaumes (Prunus padus L.). 

+ Die Maiblede, 2: —n, in Beftfalen, ber Kleine ee uke⸗ 
lei (Cyprinus albueaub L.). 

Die Maiblume, Maienblume , MM. —n;. Bw. das Maibkäms 
hen, O. O. —tein, der Name einigersim Mai blühendee Pflanzen, 
ı) der befannten Pflanze, deren Blumenſtengel mit kleinen weißen 
und angenehm ziehenden glockenfoͤtmigen Blumen unmittelbar zivi- 
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Then den beiden Blättern aus der Erde tömmt (Lilium convallium, 
Convallaria majalis L.); auch Maiengiode oder Maienglödchen, 

Maienzaͤnken, Springauf, Thaltilie. 2) Des brennenden Daps 
nenfuges (Ranunculus acris L.). 3) Des Löwenzahnes (Leonto- 
don taraxacum L.). 4) Der Peftwurzel (Cacalia L.). 5) Gelbe 
Maiblume, die Dotterbiume oder Mattenblume. 6) Rothe Mai 
blume, vie Pechnelke. 

Der Maiblumenbufch, —es, I. —büfhe. ı) Ein Buſch von Mai⸗ 
blumen. 2) Der Name eines Pflanzengefhlechtes, defien gloden: 


oder trichterfoͤrmige Blumen fünf Staubfäden haben, bie ben Grif⸗ 


fel mit ftumpfem Gtaubwege umgeben (Azalea L.); auch Maibuſch. 
Andere nennen dieſes Gefhleht Felſenſtrauch, welcher Name aber 
einem andern Pflanzengefhlechte zukoͤmmt. 

© Der Maibufh, —es, 4. —büfhe. ı) Ein Buf oder Gebuͤſch 
von Maien oder Birken, oder auch ein Buſch von andern Baͤumen 
und Straͤuchen, beſonders ſolchen, die im Mai ſchon grün find. 

und id bracht' ihm fein Eſſen und lauerte hinter dem Maibuſch. 
2) 8. Maiblumenbuſch 2). Voß. 

Die Maibutter, 0.29%. diejenige Butter welche im Mai gemacht wird 
und welche die befte und ſchmackhafteſte ift, weil die Kühe in dieſer 
Zeit an dem jungen Grafe und ben jungen Kräutern das befte Fut⸗ 
ter haben; aud Fruͤhlingsbutter, Grasbutter. 

& Die Maid, 9. —en, eine Magb, d. h. eine junge unverheirathete 
weiblihe Perfon, ein Mädchen. 

Da trat ihn an die [hönfte Maid. Bürger. 

+Der (dad) Maidel, —s, 9%. gl. in der Schweiz, ein Name x) bes 

Blaufellchens im erften Jahre; =) des Weißfellchens ift erſten Sabre. 
Die Maidiftel, 9. —n, die gemeine Saudiſtel oder Gänfebiftel 

Sonchus oleraceus L.). 

AN Der Maiduft, —es, m. 
Maies, d. h. der Duft der im Mai grünenden und blühend.n Ge⸗ 
waͤchſe; dann überhaupt, ein lieblicher Duft der Pflanzen und Blumen, 

Aus dem Fruchthain, wo der Maiduft dich umwallt. Voß. 

Die Maie, 4. —n, [Mai a). 

Das Maienblatt, —es, Di. —blätter, ein Blatt ‘der Maie ober 
Birke, welches fo wie das Blatt ber Eſpe bei jeder Bewegung ber 
Euft zittert. Wir zitterten wie Maienblätter. Voß. 

O Das Maiengebüfh, —es, My. —e, ein Gebuͤſch oder Buͤſche, 
bufhige Zweige von Maien. 

Soͤlbt ihm die Tochter des Herrn früheres Maiengebuͤſch, 
Welches im bähenden Topf fie beſchleuniget, unterdem Laubdach. Bof. 

Die Maienglode oder Maiglocke, Rʒ —n; Biv. das Maiengloͤckchen 

oder Maiglödchen, ein Name der glodenförmigen Maiblume. S. d. 1). 
Teog der Maienglödchen Silberglanz. Ebert. 

Das Maienkraut, —es, My. u. ein Name 1) des Eleinen Schoͤllkrau⸗ 
te8 (Chelidonium minus oder Ranunculus ‚ficaria‘L.). 2) In 
Franken, des Mondkrautes ober der Mondraute OsmundalunariaL.). 

© Die Maienluft oder Mailuft, 94. u.; Bw. das Maienluͤftchen, 
d.e Luft im Mai, in Anfehung‘ ihrer Beſchaffenheit in dieſem Mos 
nate, wo fie mit Dänften oft angefuͤllt, oft mild und angenehm iſt. 

- Roͤtheres Abendroth ’ 

Duräfteömt bie Blätter, purpert die Maienluft. 

Der Maienmond oder Maimond, —es, 2. —e, der Monat Mai. 

Der fhöne Maienmonb. Hölty. 

O Die Maienfonne oder Maifonne, o. 3. bie Sonne im Mai, 
in welchem Monat man ihre milde Wärme und ihren Schein mit bes 
Tondesem Wehlgefallen empfindet. 

Simmiiſch mild fein Blick, wie Maienfonne, 
NRüdgeftraplt vom blauen Gpiegelmerr. Schiller, 

Das Maienträubchen oder Maienträublein, —s, My. gl. ein Name 
des Wafferfarns oder blühenden Farns (Osmunda regalis L.). 

Der Maier, f. Meier. . 


t Der Maifiſch, —6, ig. —e, ein Name 1) der Aloſe, weit fie im 


— Hüfte, der Duft im Mai oder des 


Hölty. : 


* 


Mai häufig gefangeh wird (Clupea alosa L.); 2) bes sälelings ; 


ober Voöbels (Cyprinus dobula L.). 
& Die Maiflur, 8. —en. ı) Die Zlur im Mai, ba fie aufs neue 
gruͤnet und bluͤhet. — 
— fuͤhlte nicht der Maiflur 

Kühle Geruͤche mid ſanft umſaͤuſeln. Kuͤttner. 

2) Die Fiur oder der dlor, d. $. die Blüten, Blumen im Mai, 

Aüb rgoß die moofigen Sige mit ſchneeiger Maiflur. Sonnenbers. 
Die Maiforelle, 84. —n, eine Art Lachfe in der Oftfee und din 

Ofterreigifhen Seen, ber Silberlachs (Salmo Schiefermulle 
Der Maifroft, —es, DM. —fröfte, ein no im Mai, befo 

Nachts einfallender Froſt. ER EL, 
+ Der Maigaflenzind, —es, Mz. —e, in einigen Braunſchweigi⸗ 


fhen Ämtern, eine Art des Ruifgerzinfes, welder in drei Marien - 


grofhen und zwei Pfennigen befiehet, und welcher jährlih am Weih⸗ 
nachtsabende bei Strafe der Verdoppelung für jeden Tag ber Bew 
fpätung in das Amt abgeliefert werden muß. f 


A Das Maigefühl, —s, 3. —e, das_angenehme Gefägt im 
Mai, wo man mit ber neu auflebenden Natur gleichfam felbft wiedee 


neu auflebt und ſich feines Lebens freuet. a 
— — ihr fügen Maigefühle. Sprintmann 
O Der Maiguß, —ſſes, My. —güffe, ein Regenguß im Monat 
Mai, — unter kalten Maiguͤſſen.“ 3.9. Richte e. 
+ Das Maigut, —es, My. u. ſ. Maikirſche. — 
Der Maihecht, —es, Big. —e, ein Hedt-der im Mat leichet. 
+ Dad Maiholz, —es, 9. u. eine 
(Salix vitellina L.). 


nen Flügelveden, ſchwarzem und weißem Bauche, und gewöhnlich 
ſchwarzem Halsſchilde, weiche im Mai aus ber Erde kriechet und fi 
von den Blästern und Blüten ber Bäume und Straͤuche nähret 


(Scarabaeus melolontha L.), Die Maikäfer entfliehen aus den _ 


. Engerlingen, welde ihre Larven find, und brauchen zu ihrer Vers 
wandlung in Käfer gewoͤhnlich fünf Jahre. S. Engerling. unrichtig 
nennt man ben Maikaͤfer auch Maiwurm; außerdem führt er no 

‚ bie Namen Hedenkäfer, verderbt Herenkäfer oder Hexenwurm, Kreuze 
Eifer, Kauzkaͤfer, Kolbenkaͤfer, Laubkäfer, Maulwurfs kaͤfer, Raubs 


kaͤſer, Ranken, Saͤgenblattkaͤfer, Weidenkaͤfer, Weidenhahn, im 


Oonabruͤckſchen Eckeltewe, Eckelwewel, Eckernſcheerſel ꝛe. Der blaue 
Maikaͤfer, nah Popowitfc, ein dunkel veilchenblauer Maikaͤfer ohne 
Fluͤgel, bloß mit zwei kurzen Fluͤgeldecken (Melo& colore violaceo L.); 
auch Mailing, Mailander, Schmalzkaͤfer. 
Maikaͤfer, ein Name des Holzkäfers oder Holzbockes (Cerambix L.), 
Die Maikatze, By. —n; Vw. das Maikaͤtzchen. 1) Eine Kage, wel- 


de im Mai zur Welt koͤmmt und für beffer gehalten wird als fpds ' 


tee geworfene Katzen. 2) Das Kaͤtzchen, d. h. das rauche Zäpfchen 
aus welhem die Blüte verſchiedener Bäume beftehet (Amentum), 
+ Der Maifenshäring, —es, My. —e, im Haͤringehandel 


gefangene Häringe, deren Fleiſch zart ift, die aber weder Milk noq 


Rogen haben; zum unterſchiede von dem vollen Häringe. Maikens⸗ 
wrad heißen die ſchlechten ausgeworfenen Häringe diefer Art, und 
Maikenswrackwrack die ſchlechteſten derſelben Art. — 
Die Maikirſche, By. —n, eine fruͤhreife Kirſche, welche eine Helle 
rothe Farbe hat und ſchon im Mai reif wird; in Sſterreich Fruͤh⸗ 
Eirfche, Kinderkirſche; auch Maigut. Cine große Art berfelben 
heißt doppelte Maikirſche. — 
Das Maikraut, —es, By. —kraͤuter, eine Name verſchiedener nad 
dem Mai benannter Pflanzen, theils weil ſie in dieſem Monat ge⸗ 
noſſen, theils zu arzeneilichem Gebraudhe geſammelt werben. 1) Des 
Meierkraͤutes, welches von ben kandleuten als ein Gemuͤſe genoſſen 


wird, S. Meierkraut. 2) Des Schoͤllkrautes, beſonders bes großen 
5) Dee Braunwurz 


Schoͤllkrautes (Chelidonium majus L.). 
(Serophularia L.). , 


Name ber gelben ober Goldweide 
Der Maikäfer, —, 9. gl. 1) Ein bekannter Käfer mit rothbrau⸗ 


“ 2) Der langhornige 
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4 Der Mail, =, My. —e, in Baiern, ein Bieten dns Mehi. 
Davon mailen, fowol v. ntr. 

einen Fieck machen, in etwas nei, fo au) bemailen, Dipaeen, 

Der Mailänder, —8, 2%. 91. |. Maimurm. |, 

O Die Maililie, , —n, eine im Moi blüpende itie, bergteihen 
die Maiblume iſt, welche cas Thallilie genannt wird; 

Aud in ber Fundigen Laube, wovor Schneeroſen und — 
Sammt Maililien ſtolz prangen. Voß. 

Der Mailing, —es, 3. —e. ı) + Im Sſterreichiſchen, ein Name 
der Äfıhe, eines Fiſches (Thymallus | L.). 2) @in Rame des blauen 
Maitäfers. 53) Des Maimurmes (Meloe proscarahaeus L.). 

Die Mailuft, der Maimond, f. Maientuft, Maienmond. ; 

DieMaimüde, By. —n, die Eintagsfliege, das Haft (EphemeraL.). 

Die Maipflanze, Di. —n, in ber Landwirthſchaft, die Nebenhalme 


des Noggens, welche gewoͤhnlich im Mai zum Vorſcheine kommen und 


„. welde zuſammen dee Unterroggen heißen. 
Die Maipfrieme, By. —n, der haarige Ginfter, ein Staudengewaͤchs 
in gebirgigen ſteinigen Gegenden, ‚welches viele gelbe und ſchoͤne Blu 


men treibt und ein. gutes ‚Schaffutter iſt (Genista pilosa L.); auch 
Kleine ze Sdpfeieme, Eleine. ‚geibepfrieme, Elein Heiden, gel: 
ber & 


Der —* z, ⸗es nd —t, ber Puls oder — (Bole- 
tus € "Willdenow.), - 

Der Mairan, f. Meiran. 

Der Mairohe, —n, M..—n, eine Heinere Sorte. (ömadpafter 
® attroden ,, melde im en am häufigften — werden. 

irofe, . —ı. Ber Art, U 9 ge faͤuter Roſen von 
iklerer ale bie si ertblattige,, ſchon im ‚Mai blüpet, 

g er nicht ſtark riecht ‚(Provinzeofe, Rosa ——— )s 2) Eine 

ran 2% duntelfarbiger Rolen (Rosa — u); —* 
immtroſe. 

Be Moiräbe, Dr. —n,. eine. Yet "(eüzeitigek Rüben, Weide 4 
elierruͤbe Fruͤhruͤbe heißt ‚(Brassica rapa satiya rotunda, ra- 

. * dice candida).. 

2. Der Mais oder Maiz, opne umendung und 2. u. eine Ameri⸗ 
Eanifhe Getreideart, welche in Kolben, bie aus großen rundlichen 
gewöhnlich gelben Koͤrnern beftehen wähft und am KMeER: Zuͤrti⸗ 

der aizen genannt wird (ZcaL.), _ 
©. Meiß. 


en + Der Mais, ein Schlag, bet 

1. DerMaifch, ZI, 4. —e, das Bifamfräutchen. &.Bifimtraut 2). 

2. Der Maifh, Maifchen ıc, , f. Deife, Meiſchen ze  , 

Der Maifhein, —es, 9. —. ı) In den Kalendern, der Neus 
mond im Monate Mai. 2) + Ein Name des Bteinbrehe. ©. d. 


Der —6 — si: Ibig) ‚0. Bi. Schnee, welcher noch im 






13% 


„. Mai faͤllt. —35 — BR der. — e im Mai, die weiße ' 
Blüte —50 me und @efteäuce im Mai wie mit einem Schnee 
bebedt find. x die weiße, Farbe a Silberpappel. „Die Gil: 
berpappeln, ewigen Maiſchnee tragend.* 8. * Bine 


Ray frißt (Gracula 


Rindwiches , welches er im Mai einzufinden pflegt, “wenn bas Bieh 
bas friſche Gras frigt. 

Die Maifonne, f. Maienfonne. 

Der Maifo nntag oder Maienfonntag, —es, Di —, ein Name 
bes drittenn Sonntages vor Oftern, an mweldem in manden Gegen⸗ 


ven, 3. B. Schleſiens, Kinder und junge Leute mit gefhmädten Tan⸗ 


Car npe’s Wörterb. 3 Th. 


einen Fleck nahlaflen, ald auch trs, 


Ener Augvogel weißer 


„menzweigen herumgehen und fingen, um bafür etwas zu bekommen. 
©. 2. Mai 1). Ein folder Tannenzweig oder Wipfel fühst daſelbſt 
auch ben Namen eines Sommerbaumes. 

Der Maifpecht, —es, Mz. —e, ber Blaufpeht, f. d. | (Sitta euro- 
paeus); auch Öraufpecht, Spechtmeiſe, blaue Spechtmeiſe, Baum⸗ 
meiſe, Holzhacker, Nußhacker, Baumpider. Außer dem unter Blau⸗ 
ſpecht angsführten Namen Kleiber oder Kleber fuͤhrt er auch noch 
bie Ramen Klauber, Klaber, Klener, Kottler, Zottler, Barlaͤß. 

& Das Maithal, —es, My. — thaͤler, ein That im Mai, ein zruͤ⸗ 
nendes Thal in feiner erfien und größten Schönheit. 

Schau, wie aus fhwebender Wieder Glanz im beregneten Maithal 

Schimmert ein Laͤcheln ihr hold über das Roſengeſicht. Voß: 

Der Maithau, —es, Mz. u, Thau, welcher im Maimonde fält. 

Die Maitraube, . —n, ein Rare des Monderaute⸗ (Osmunda 

kunaria L.), 

Das Maiunkraut, —es, =. u. bie Ader: oder Feldkamille. 

Das Maiveilchen, —s, MH gl. das Hundsveilhen (Viola canina 
L.); auch, wildes Veilchen, Roßveilhen. : 

Der Maivogel, —s, 2. —vögel, ein Name verfhiebener fliegender 

Sdhiere. 2) Der Kleinen ſchwarzen Mewe, welche auch Brandvogel 
heißt (Sterna fissipes); auch ſpaltfuͤßige Meerſchwalbe, kleine 
ſchwarze Seeſchwalbe, Amſelmewe, klein Mewchen. S. Brandvogel. 

2) Im RN. Dein Name des Kuckucks, weil ex ſich im Mai Hören 
läßt. 3) Der Schmetterlinge, im R. 8. 

Der Maimurm, —ı8, Mg: — wuͤrmer. ı) Eine Gattung Biefer mit 
abgekürzten Fluͤgeldecken ohne Flügel, budeligem und gebogenen 

Kopfe, rundlichem Bruſtſchilde und Fuͤhlhoͤrner bie einer feinen Pere 

lenſchnur gleichen (Melee; L.). „ Die: einen Art hat ſchwarz gepunktete 

Sluͤgeldecken und einen Hinterleib der ins dunkel Veilchenblaue oder 
beinahe Schwarze faͤllt, und mit dem Körper eines dicken Wurmes 
hnlichkeit hat (Melo& proscarabaeus L.). Die andere Art iſt et⸗ 
was Meiner, hat einen grünen und rothen mit Gold ſchimmernden 
Körper (Melo& majalis L,). Beide Arten kommen im Mair zum 
Vorſchein und nähren fi) von Gras und Kräutern. Man bedient 

fich derfelben: als eines; Mittels gegen den Biß toller — 2)# 
Ein Rame des Maikaͤfers. 

2% Maiwurz oder Maiwurzel, 3%. u, 1)- Ein Rame —* Schupe 
penwurz ober bes Freiſamkrautes (Lathraea L.), 2); ‚Sin Name 
bes: Frauenftraudhes (Orobanche major L.).. 

O DieMaizeit, I. u. die Beit des Maies, die fruͤhe ſchoͤne Sapee 
zeit ; und uneigentlid, bie Beit des Maies bes Lebens oder die ſchoͤnſte 
Qugenbzeit. „Ober, wenn man fie (bie Kinder) bo zum: Aufopfeen 

und Wegleihen ihrer unwiberbringlihen Maizeit noͤthigt, damit fie 
ſie in irgend einem fpätern: Donner: ober, Wolfsmonat des Lebens 
recht ausgeniegen-und ausfernen.“ 3. P. Rihter). 

Die Majeftät, Mg. —en, ein fremdes Wort, welches hier Keinen 
Play finden würde, -wenn es nicht auch in ber Volksſprache, jedoch 

vorzuͤglich nur als Titel gekroͤnter Häupter bekannt waͤre. Es be⸗ 
zeichnet diefes Wort ı) die hoͤchſte keiner andern unterworfene Ges 
malt und Würde; ohne Mehrzahl: Die Majeflät beleidigen, ſich 
auf eine grobe Art gegen die hoͤchſte Gewalt im Staate vergehen. 
Das Verbrechen der beleidigten Majeflät (Crimen Iaesae ma- 

„. ‚jestatis). | 

Für blanke Majeftät, und weiter nichts zu bluten, 
‚Wer das für groß, für [hön und ruͤhrend hätt, der irrt. Bürger. 

Sn einem höhern Verſtande wird auch dem goͤttlichen Wefen Maje⸗ 

fät beigelegt. Dann, die äußere Wuͤrde diefer hoͤchſten Gewalt, der 

damit verbundene aͤußere Glanz. : Dez König erfhien.in feiner gan- 

‚zen. Majeftät. In weiterer Bedeutung, - überhaupt bie, größte: Er⸗ 
habenheit im Außern,. ber hoͤchſte Grad des Außeen Glanzes, der äͤu⸗ 
fern Pracht. Die Sonne gehet auf in ihrer Majeftät: - Die Racht 

vol Majeſtaͤt in ihrem Sternenſchleier. In der Bibel koͤmmt es 
auch für Anerkennung bes Majeſtaͤt oder größten Erhabenheit vor- 
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„Dir EEE “1 Chrom 30 113 Brief JZu daͤ⸗ 25. 
2) Eine mit der hoͤchſten Gewalt begabte Perſon, in welcher Bedeu: 
tung es als Titel der Kaiſer, Koͤnige und ihrer Gemahlinnen ge⸗ 
woͤhnlich iſt. Ihre Majeſtaͤten, der Kaiſer oder Koͤnig und ſeine 
Gemahlinn, oder mehrere ſolche Perſonen zuſammengenommen. Ge, 
Majeſtaͤt ſind bei dem Heere angelangt. Ihre Majeſtaͤt find gluͤcklich 
entbunden worden. Ew. Majeftät haben zu befehlen geruhet ꝛc. Auf 
eine ungewoͤhnliche Art koͤmmt es im B tiefe Subä8 A obrigkeituiche 
Perſon uͤberhaupt vor. 

— daͤmpfend die Flamme des Rachſchwerts 
Sab ihm die Majeſtaͤt Donatoas alſo zur Antwort. Sonnenb. 
Majeſtaͤtiſch, —er te, adj. u. adv. Majeſtaͤt habend, mit Mas 
jeſtaͤt verbunden, in derſelben gegruͤndet; in der engern und weitern 
Bedeutung dieſes Wortes. Ein majeſtaͤtiſches Anſehen, Ein mas 


jeſtaͤtiſcher Anſtand, Gang. „Indeß daß der majeftätifche Hahn ſeine 


gluchzenden Hennen im Hofe herumfuͤhrt. Gepner In den Katz 
eleien mancher. Gegenden heißt auch der oberfte Lrheng: und Landes. 
herr, ber majeſtaͤtiſche Erbherr; in Gegenfag des nieder, 
Der Majeftätsbrief, —es, Bi. —e, ein Freiheitsbrief, welchen ein 
ſelbſt⸗ ‚und ‚allein herrſchender Staat oder Landesherr ertheilt. Be—⸗ 
onders kennt man unter dieſem Namen gewiſſe Fretheitsbriefe Der 
Kaiſer Gigismunds und: Rudolphs des Zweiten. 
Das: Majeftätsrecht, —e&, My. —e, das mit der hoͤchſten Oi 
lihen Gewalt im Staateiverbundene Recht; das Hoheitsrecht. 
Der Majeftätsfchänder, 8,2. gl. ; die “in un. 
Majeſtaͤtsverbrecher - , 
Das Majeftätöverbrechen,, —s, B. gl. dad Verbrechen der. beleis 
igten Majeftät,idasjenigerVerbrehen, da man ſich gegen die Hödfte 
+ Gewalt und Sie dieſelbe bekleidende Perſon groͤblich vergehet (Crimen 
‚sinesße majestatis). Wo dies Wort zu viel zusfagenfheint kann 
man auch Majeftätsbeleidigung und Majeſtaͤtsver letzung dafuͤr ſagen. 
Der Majeſtaͤtsverbrecher, —s, 3. gle; die —inn, Rz. en, 
eine Perſon, welche ein Majeftätsverbrechen begangen. "> ku” 
Majeftätsfhänder. 
Der Makel, 8, 2. gl. ein fehlerhafter Bleden, wie — ein Beh: 
Ier. Alles Makel bar, ohne alle Fehler, 
x Die Maͤkelei, Mii—en, das Maͤkeln, in verdchtticher Bebeutüng, ı) 
Ein wiederholtes, Tadeln. 2) Ein kleinlicher Handel. In beiden Bedeu⸗ 
tungen auch Mäklerei,.in welchem Falle es von Maͤkler abgeleitet iſt. 


Das Makelgeld, —es, Mg. Ser, dasjenige Geld, welches ein Maͤt⸗ 


Aer 1. feine Bemühung bekoͤmmt; auch der Mäkterlohn, die Maͤk⸗ 
lergebuͤhr! x 
Makelig, —er, —fke, adj. u. adv. Maker Habend, fleckig, fehlerhaft. 


Makellos, —er,; —eſte, adj. u. adv. ohne Maker, fleckenlos, zein, © 


fehlerlos. „Aber auf demigoldnen Herrſcherſtuhle, wo ee (Liber) den 
Pfuhlduft in ſich fog, ſtrahlte Titus im ungetrübten Glanze matel⸗ 
loſer Tugende⸗ Benzel⸗Sternau. 

* Makeln, v. irs flecken; in beim zuſammengeſetzten Semateln, 4% 
flecken, beſchmuzen  D. Make. = od 1 m 

m Mäteln v. ixs. Makel oder Fehler aufſuchen um fie zu tadeln, 


Fehler, wenn ſie auch klein find, tadeln und vorwerfen; oft auch ein⸗ 


gebildete Fehler, alſo ungegruͤndet tabeln Eine Sache maͤkeln Et: 
was an einer Sache maͤkeln. überall etwas zu maͤkeln ——— 
Schrift maͤkeln (recensiren). — 
Nur muß der eine nicht den dabei — Leſſing. 
Sm Gamburgiſchen ſchelten > als eine godiregung jener "Beseitung. 
D. Mäkeni Di lung 
= Mäkeln, voDintrs.t 1) Einen Mätler on ünterpänster her Nuf 
Aeute abgebem;.befonders im RED. Er hat viele Jahre gemaͤkelt, 
. * viele Jahre ein Maͤkler geweſen. 2) In andern Gegenden, einen 
Troͤbler abgeben oder troͤdeln 
Maͤklers etwas bewirken. Er hat ſich zum ur Dgane near 
— D. Maͤkeln. D. lung. | 


— 


II) trs. durch die Geſchaͤfte eines 


Z. t Mäfeln, var init haben) At, Een 3 '8, Deatein, 

1: Der Mäkler, 8," 3. gl; die —inn J —#n, eine Pe 
welche maͤkelt d. H.’ gepler * ht um tadeln; befond 
welche nur tadelt um zu tabeln und Fehler ſiehet wo keine fint. 

Was manche M,äkler (Recensenten) darüber fagen werben, d 
uns nicht Fümm,em.« CE. 


2.’ Der Mäkler, —s, 9. gl. 1) In den — beſonders 


N. O., ein Uhterhändler der Kaufleute, welcher ihre. au 
verkaufen ſucht (Sensal). 2) Einer ber auf ‚eine ee a 


in Kleinen Handel treibt, 


3. Der Mäfter, 8, 3m. gr. im &sificue, en auf: und übe er⸗ 






ſtehendes Knie hinten auf dem Schiffe, worin 9— oder das 
des Rlaggenſtockes ruhet; anſtatt deſſen der ea jegt a 
Kauffahrern gewoͤhnich in einer Art Bratſpin ft et. Im 


und nah Rihey führt * der Pfahl in einer Bendeltreppe I 
der Pfoften oben im Giebel, welder den Knopf trägt, Bieten — 
oO Die Mäklergebühr, M. —en, f. Mäkterlohn. 
Das; Mäktergefhäft, —r®, Bi. —e, das Gerääft, bie Be 5 
gen eines Mäkites ober 'Unterhändlers der Kaufleute. ge: 

ſchaͤfte treiben, madıen. 


Der Mättertohn, ieh, Sg. AN Ser dohn wer Karel 6 — | 






ches ein Maͤkler für feine Mühe bekoͤmmt (Sensalgebügten, Co: 
auch Mäklergebühr, Maͤkelgeld. 
Die NE) . —*— ein eßbarer Send, ber ein vis diek 
miehr Fuß lang wird, ungefaͤhr armsdick iſt, auf dem Ruͤc IR 
am‘ Bauche'filberweig ift, eihen — —— RR N ein * 
—* Maul; kleine gaͤhne und einen in den obern gehn 
"tert Kinnbaden hat und beſonders häufig in der fee. Ye 
% ber. sbombrus EI" Bei Rieih mächen die —— 
Thunfiſche heißen ein eigenes Geſchlecht unter den mit 59 
en "athinenden Fiſchen aus, das ſich durch drei ſcheinbare IR 
fen unterſcheidet under nennt'fie Pelamydes. Davon der Er 
lenfang, der Fang, das Fifchen der Makrelen. 
Die Makrone, 2. —n, ein Zudergebadenes, welches in Ks 
—— ne zerſtoßenen Mandeln und Buder Me * 
Der Malaga, o. umend. u. M- ein füßer Wein, 1 — 
Spaniſchen Stadt Malaga den Bi — and von — 
gebracht wird; auch Malagamein. \ 
Malen, f. Mablen. = 
F DIE Malge, My. —n, bei —— —* Mahl Cine 
"fer. Mahl), wonach bie Kanten der Bobenpl Bi fchraͤg ge 
den, an welde die unterſten Seite plan 
+ Die Maline, 34. —#, ein Name des, 
Fx Matkern,'f. Melkern. 


een fi + 


+ Mall, adj.ul adv. im R. D. 1h6 Klunbsro nem, a 

Die Mall, 84. —en, fr! a, * N E? 

Der Mallboden, FMapıpoden. ve 

1.+Mallen, v. Dtrs. ©. 1.Mahlen 2). 5 in d ee 
man fagt, der Wind mallt wenn er hin und her I ft oder Ei ne 


feſte Richtung hat.-—ı D. Malen. 9. — au, 
2. +Mallen, y. intrs. u. trs. im N. ®. thörüht den und handet 
wie auch anbeſonnen, ausgelaſſen ſein. B. allen. 
+ Die Mallemucke, m. n,, ein Ram de 3 Stuemvogels. in fa” 
Nordiſchen Gegenden ' 
Der Malm, — es, MM. f. ein’ Kr unzufarumenf; —— 
Theilen beſtehender, zerriebener, gepuͤlverter oder gem ahlaen 
als Staub, Sand, Gries ꝛc. S. Mulm. 

Malmen, v. trs. in kleine Theile zerreiben, zwiſche n wei harten 
‚Rbipern’ in kleine Theile zerbrüden; gewöhnlicher zer nal,men. 
2 nachdem ſte den Weizen gemalmet. Bo’ 

D, Malmen. D. ung. : 


on, 0 


beißt auch der ſtarke Baum, welcher eine Windmühle trägt. M ler, | 


— Negen kommen —— 
rs — 
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. Malmig, adj: us adv. Malm enthaltend, En 
—— aus, Thon und Mergel beſtehend⸗ Naumeht We: Mein, 
dem Malte oder einem Malme aͤhnlich .·. 
1.Das Malter, —6, 9: gl. bes Rame.eiriis-Maßes zu: Awierenen 
Dingen: 1) Eines Getreidemaßes, als welches in O. ©. und an⸗ 
dern Gegenden 1e Scheffel, 48 Viertel oder aga Metzen Hart, chen 

fo im Osnabrädfhen, nur mit dem unterſchiede, daß die Metzen dort 
Becher genannt werden; in Erfurt 4 Viertel, ae Cheffel, '43 Bier: 
„tel ober.ag2 Maßchenz im Gothaiſchen ⸗ Scheffel oder 4 Vierter; 
* in Kuͤrnberg 8 Megen ‚ ge Diethaufen 64 Diethäuflein oder 128 
WMaß; in der Pfalz und in Frankfurt d M., wo es fo viel als ein 
Achtel iſt, 4 Simmer, 8 Metzen, 16 Sechter oder 64 Geſcheid; im 
Sannodverſchen 3 Scheffeh,i 6 Himten oder ı2 Metzen; in Weſtfalen 
4 Scheffel, a6 Wiertel oder 19e Kannen; in Koͤlln 24 Fab; in 
Danzig 16⸗Scheffel, 64 Viertel oder: 256. Metzen. 2) Eines Ma⸗ 
he zu Scheitholz als welches es einenn Wuͤrfel, deſſen Höhe, Länge 
und Breite vier Fuß betragt, ausmacht. Neun Malter machen vier 
Klafter zu vier Fuß Laͤnge, drei Malter aber eine Floßklafter. 3) 
Einer Zahl wo es ſo vlel als eine Mandel oder eine Zahl von 
fzehn Stuͤcken ift.i . Ein großes Malter, eine Zahl von dreißig 
Stuͤcken.· — In * Gegenden lautet dies re der Nat; 
in Osnabruͤck Malt. 
2. + Das Malter, _,, Ma. gl.) in nandhen: — velenders 
D. D., ein aus Heinen unzufammenhangenden Theilen beſtehender, 
zerbroͤckelter oder zerriebener Koͤrper, als MINE Sand, Gries ıc. 
Die Malterbank, 34. —bänke, fi Matterbod:”" + 
Der Malterbod, —es, By. —böde, ein Map, womit auf dem Ober» 
harze das Holz nah Maltern für die Hütten verme ſſen wird. 

Das Maiterholz, —es, 0. My.) Holz, welches nad Maltern — 

ſen und in Malter geſetzt wird oder: werden ſoll⸗ 

Maltern, vw. trs, nach Maltern meſſen. Das ‚Holz maltern über 

aufmaitern, es in Malter fegen. D. Maltern.. D. —ung. 

Der Malthefer, —s, 2%. gl. ein Einwohner auf Maltha, wie auch 

ein Maltheſerritter. 

Die Maltheſerammer, Mi. —n, ‚eine Art Xmmern (Einberiza 
militaris). Nemnidiu 

Der Maithefergeier, —s , 2. gl. se braune Geier, der ſich Häufig 
"auf Maltha ‚findet (Vultur fuscus).’ 


0 Kr ya 20 


Das Maltheferhündchen, —s, Sez. gl. eine Art kleiner zierlicher 


und zottiger Hunde, welche beſonders zu Schooßhuͤndchen dienen (Ca- 
nis melitaeus); das Jungfernhuͤndchen, ae ne Bo: 
Aogneferhündchen , der Angorifhe Hund. 

Der Maltheferorven ‚der Maltheferritter, ſ. Sopannitsrerben 
und Sohanniterritter, 

Die Maltheferpfirfche, 9. —n, eine Art Pfirſchen een flore 
magno, fructu amplo‘, serotino‘,; compresso, cortice paululum 

+ zubente, carne alba), Nemnid. 

x Der Malvafier,,—8, By. —e 1) Eine Art Weintrauben, des 
zen Beeren groß und ſchwarz ſind, einen guten Gefhmacd haben und 
einen leiten Wein geben; * Hammelshoden. 2) + Ein Name 
des Buchfinken. 

X Die Malvaſierbirn, Rʒ. —— eine Art Birnen. 

x Der Malvafiermusfateller, — , 9. u. eine Art Weinteauben, 
die mit’ dem Malvafier und Muskateller Äpntikeit hat. 

X DerMalvafierwein, —es, Mz. u. Malvafier, Wein aus Malvafter. 

Die Malve, 9. —n, ein Pflanzengeſchlecht, welches einen doppelten 

\ Kelch und zwar einen dreiblattigen aͤußeren, und einen einblat⸗ 
fine in fünf Einſchnitte getgeilten inneen Kelch hat; die Frucht 
ift tellerförmig und. enthält viele nierenfoͤrmige eingewidelte Samen 
(Malva L.); die in Deutfchland einheimifchen Arten führen auch 
die Namen Pappel; Waldpappel, Gänfepappel und Siegmarsiwurz. 

Malvenartig, adj. u, adv. die Art der Malve habend, einer Malve 
aͤhnlich. In der Pflanzenlehre heißt wine vierblaͤtterige Blumen» 


2 


kroue malvenartig (mialvacen); wenn’ fünf’ Aemlich runde und an ih⸗ 
sem untern Ende keine Berlangerung dabende Blumenblaͤtter eine 
Blumenkrone bilden 

Dar Malvenbaum, —es, 2%. —bäume, ein mit den Malven nahe 
verwandtes Gewähs von ſchoͤnem Anfehen, welches act bis neun 
Fuß hoch wird, deſſen Stamm aber —* holzartig iſt (Lavateria 
“larbotea, 'Malva'arbörea):; 


Der Malvenfalter, —s, Big. gl. ein bie Malen vorzuͤglich ee 

“ der Tagfalter (Papiliö malvae). Nemnid. 

Das Malz, —es, DH. u. das zum Bierbrauen beſtimmte Getreide, 
welches man keimen laͤßt und dann entweder in der Darre doͤrrt, 
oder in der Luft trocknet in welchem Falle es Luftmalz Heißt. In 
weiterer Bedeutung, das —* Einweichen und Doͤrren zum Schro⸗ 
ten zubereitete Getreide, ebenfalls ſofern es zum Bierbrauen gebraucht 
werden ſoll. Malz’ machen. Gerſtenmalz, MWaizenmalz, Hafer: 
malz. X Sprichw. Da ift Hopfen und Malz verloren, da ift 
nichts. "Gutes zu erwarten, da iſt keine Beſſerung mehr zu boffen, 

oder da iſt alle Mühe vergeblich. 

Der Malzbaum, —es, 29. —bäume, bei ben Brauer, zwei bide 

viereckige Etangen, die man beim Einmeiſchen quer über den Meifchs 
bottic, legt, um auf das darauf gelegte Malzbrett die Malzſaͤcke su 
fielen und das Malz Bequemer einmeifchen zu koͤnnen. 

Der Malzboden, —s, 2. —böden. 1) Ein Boden, duf wilden 
daß eingeweichte und zu Malz beftimimte Getreide geteodinet wird. 

2) Ein Boden, auf welchem Malz aufbewahret wird. 

Der Malzbottich, —es, 9. —e) bei den Brauern, derjenige Bot⸗ 
tich, in welchem das zu Malz beftimmte Getreide in Waffer einges 
weicht und gequellt wird, bis es weich wird und an der Spige aufs 
fpringt, worauf es — * und getrocknet oder gedoͤrrt wird. 

Das Malzbrett, —e8, 9. —er, in den Malzdarsen, Bretter , auf 
welchen das Malz zum Darren gelegt wird, 

Die Malzdarre oder Malzdörre, By. —n, in den Beaubäufeen, 
ein befonders eingerichteter Ofen, in welchem man Feuer anzündet 
und dad zu Malz beflimmte Getreide darauf trocknet. Befindet fih 
ber. Ofen in einem eigenen Gebäube, fo Heißt diefes ſelbſt die Malz- 
darre und dad Malzhaus. 

Malzen, v. intrs. u. trs. Malz machen, zu Malz machen, das ze 

Malz beſtimmte Getreide einweihen und doͤrren, oder wie beim Luft> 

malze gefhieht, bloß am der Luft trocknen loffen. Im gemeinen Les 

ben lautet es mögen. D. Malzen. 

Der Malzer oder Mälzer, —s, 9. gl. derjenige; welchet nlälet 
oder aus Getreide Malz zu den verftehet; der Malzmacher. 

Dad Malzhaus, —es, Bi. —häufer, ſ. Malzdarre. 

Die Malzkammer, 8%. —n, in den Brauhäufern, eine Kammer, 
in welcher das Malz, ehe man es in die Mühle zum Schroten ſchafft, 
nachmahls angefeuchtet wird. — 

Der Malzkaſten, —s, 3. gl. 1) Ein Kaſten, in welchem man 
Malz verwahret. 2) In manden Gegenden, ein Kaſten von bes 
fimmter Größe in den Malzmühlen, welcher zugleih das Maß des 
zu einem Gebraͤude erfoderlihen Malzes ift. 

Der Malzforb, —es, D. —Eörbe, ein Korb, in welhem man das 
Malz von der Darıe auf den Malzboben trägt. 

Der Malzmacher, —s, 3. al. f. Malzer. 

+ Der Malzmahler, —$, 9%. gl. an manden Orten, 3.8. in Dres- 
den, eine vom Mälzmüller verſchiedene verpflichtete Perfon, welche 
das zum Mahlen beftimmte Malz in Auffiht hat. 

Die Malzmühle, 9. —n, eine Mühle, auf welcher ausſchließlich 
Malz gefhrotet wird, 

Der Malzmüller, —s, 9. gl. der Befiser einer Malzmühle, ein 
Müller, welcher Malz fchrotet. 

Der Malzſack, —es, Di. —fide, ein Sad von flarker Seintwanb, 
Malz darin von einem Orte zum andern zu fhaffen; wie aud, ein 
mit Malz angefülter Sad. 


— 
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Die Malzſchaufel, Mi —n, eine Schaufel, mit welcher man-bas 

zu Malz beflimmte Getreide, ober das Malz felbft ummenbet. 

Die Malzfcheibe, 29. —n, die auf der Tenne in Geftalt einer Scheibe, 
d. h. in einem flachen runden Haufen ausgebreitete Gerſte, aus wel⸗ 

- her Malz werben fol. j" — 

Der Malzſtaub, —es, o. Mz. dasienige, was von dem Malze por 
dem Schroten burch Sieben abgehet und. aus. Staub, Keimen. bes 
ſtehet; auch Darrftaub. 

Die Malzſteuer, Di. —n, eine 
tet wird (Malzaccise). KERN 3 

Die Malztenne, My. —n, eine Tenne, auf welcher das zu Malz ber 
ftimmte und eingeweichte Getreide gefhüttet wird, damit es Teime 
oder auswachſe. In manchen O. S. Gegenden heißt fie bie Hummel. 

Die Mamberziege, By. —n, eine Ast Biegen mit lappigen Ohren, 
etwas größer als die Hausziege, melde ihren Namen vom Berge 
Mamber in Syrien hat (Capra mambrica);: die. Syrifche Ziege, 
Indiſche Ziege, das Syriſche Schaf mit lappigen Ohren. 

+ Die Mamiering, 8. —en, auf. den Schiffen, ein. Schlauch, eine 
von gethestem Segeltuche ober Leder gemachte Röhre, durch welche 
Waſſer geleitet werden kann, und welche vor das Loch einer Pumpe, 
durch welches fie das Waſſer ausgießt, geſpikert wird. 

-X Die Maͤmme, MM. —n. 1) So viel als Mutter; doch nur in 
der gemeinen Sprechart, wofäe man ehemahls häufiger als jetzt das 
mehr Franzoͤſiſche Mama gebraucht; au Mamme. Dan hört es 
nur noch von Heinen Kindern, und bedient ſich ſtatt deſſelben, als 
einer Findifhen Benennung, beffer und jegt gewöhnlicher des edleren 

Wortes Mutter. Diefelbe Bewandniß hat ed mit dem Worte Papa, 
wofür man beffer das edle Wort Vater gebraucht. 2) Eine feige 
Mämme, die verächtlihe Benennung eines feigen, weibiſchen Men: 
fen, den man wol auch alte Mämme, altes Weib, auch Mämme 
ſchlechtweg nennt. : 

Der Mammeibaum, f. Dutendbaum. 

+ Dos Mammele, —6, Mz. u. 1) Im D.D. befonders in Schwa⸗ 
den, die Mutterbruſt; dann, die Weiberbruft überhaupt, 2) Eines 
fäs, woraus Meine Kinder Milch fangen. . ©. Kinberbutte. 

+ Mammen, v. intrs. im Fraͤnkiſchen in einigen Gegenden, an dex 

Bruſt teinten, fangen. D. Mammen. - 

OX Die Mämmerei, B4. —ın. ı) Das Betragen, die Denk: un 
Handlungs weiſe einer Mämme, ein feiges und mweibifhes Betragen; 
ohne Mehrzahl. 2) Eine einzelne Handlung einer Mämme, eine feige 
Bandlung. : 

x Der Mammon, —s, o. 9%. ein fremdes Wort, welchem hier nur 
eine Stelle eingeräumt wird, weil es in ber Bibel und zumeilen auf 
den Kanzeln vorkömmt. Man verſtehet basunter im veraͤchtlichen 
Sinne, zeitliches Vermoͤgen, beſonders ſofern man ihm einen zu ho⸗ 
hen Werth beilegt und fein Serz zu ſehr daran bänget. Davon ber 
Mammonsdiener oder Mammonsknecht 2c., einer der fein Herz zu 
jeher an zeitlihes Vermögen hängt 2c. 

2. +X Man, oder Mand, ein Bindewort, weldes in N. D. und atıs 
dern nördlichen Gegenden gebraucht wird. 1) Für aber. Er könnte 
es wol, man er will nicht. 2) Für nur. Laß es man gut fein. 
Er mag man kommen. ; 

Man, ein Fuͤrwort, welches überhaupt nur eine Perfon ohne naͤ⸗ 
here Beflimmung diefer Perfon und ohne Beftimmung des Geſchlechts 
und-der Menge anzeigt und allein in Verbindung mit Ausſagewoͤr⸗ 
tern in ber dritten Perfon ber. Einzahl vorkoͤmmt, alfo aud ohne 
umendung und ohne Mehrzahl ift Man fagt, es fei der Friede nahe, 
d. h. die Leute fagen.ed, es g het das Gerädt. Man kann nicht 
Alles wifien, ein Menſch kann nicht Alles wiffen. Darauf kann man 
fi nit verlaffen, kein Menſch, oder wir, oder ih. „Man benzidet 
mid, ſonſt würde,man fie nicht verleinern..Sellert. Was thut 
man nicht aus Liebe! Zuweilen wird es aud) von Thieren gebraucht, 
wenn biefe als Pesfonen ober zedend eingeführt werben. „Der Thiere 


Steuer, welche vom Malze entrich⸗ 


Rrieg hoͤrt auf, man iſt der 8wietracht mudee Gage do rn· Di⸗ 
ſes man wird nur dann gebraucht, wenn die Fůgung den erſten 
Fall der Perſon erfodert; erfodert fie einen andern Fau, fo bedient 

„man, fid, eines andern. Fuͤrwortes, 3. B. bed Wortes ein. Mas man 

nicht weiß, Tann man aud von einem nicht fobern. Doch vermei 
bet man in der guten Sprech⸗ und Schreibart diefe Ast ſich auszus 
deuden. Überhaupt ift von diefem man-zu merken, daß es gewöhn: 
lich gebraucht wird, wenn man bie Perfon nicht näher be; 


will und wenn bie Handlung, welche von berfelben ausgefagt wird, j 


von der Art iſt, daß fie von einer jeden. Perfon ausgeübt werben 
‚ Tann. Dft bedient man ſich deffelben auch auf eine gezwungene Art 
ı für du, er, fie, ihr, wenn man ſich dieſer Wörter nicht bedienen will. 


Man laffe das fein. : Man höre, was ich fage. Man finde ſich zu 


rechter Zeit ein. In manchen O. D. Kanzeleien wird das man um: 
Trieben und noch unbeſtimmter gemacht; ein fehe verwerfliher Ge: 


brauch. , Wenn ſich ſelbſt nicht einmahl geſchonet wird 1x. für, wenn 


man fi) ſeibſt nicht einmahl ſchonet. Im gemeinen Leben mancher 
D. D> Gegenden lautet diefes Wort auch nur ma. &. Mann, ' 
Mancher , manche „ manches, ein Fuͤrwort, welches Perfonen ı 
Sachen auf eine unbeftimmte Axt begeicinet, und mehrere Dinge 
ner Art bedeutet, und zwar ſo, bag man dabei mehr an eine Menge 
denkt, fo wie man mit einige mehr den Begriff des Wenigen berbin- 
‚ bet, Die Umendung deſſelben ift folgende: - AHE 


Einpapkir. N Mehrzahl, | 
Erſter F. Mancher, mande, mancheg. Manche. ——— 
Zweiter F. Manches, manches, manches. Mandır, FR 

Dritter F. Manchem, mancher, mandem. Manden. . 
Vierter F. Manden, mande, mandes. Manche. 


Unter den, Einwohnern find manche ſehr wohlpabend. Ich hate ſchot 
manche Freude gehabt,’ ſchon viele. Manche werden. fich dari 

freuen, manche ſich betruͤben, d.h. manche Menfhen. „Durchs Liebe 
Ungefähr, das Mancher Gluͤcksſtern ift,« mander Menſchen. Mi: 


* 


ch aelis. So manche Stadt, fo manche Goͤtter haſt du Zub, = 


und fo manche Gaſſen zu Jeruſalem find, jo manchen 
habt ihr aufgerichtet,« fo viele. Ier. 1i, a5 00 
Ein Held, der ſich durch manche Shlaht, 


Durch manch verheextes Land des Lorbers werth gemacht. Gel e rs y 


Manches Hält man für ein Ungläd, was es doch nicht ift, manche 
ober viele Dinge. 
braucht oder ſtatt derfelben mit dem zweiten Falle verbunden, Man: 


he von ihnen oder unter ihnen hat ein gleiches Schickſal betroffen. 4 


Manche meiner Freunde. Es gab ihrer ober beren manche, 
N. D. lautet es mannig, maͤnnig. Ghemahls wurde manch obe 
manig aud für ganz gebraucht. Eee | 
Nu ryt ſy manigen tag. Jwain, 9, 205.00 
Mancherlei, adj. w. adv. ohne Umendung und Mz., von mander, 
d. h. mehrerer und verfchiedenee Art, Beihaffenheit, auf 
und verfhiedene Weiſe. 
Berhältniften befunden. 


Geruͤchte. Sich mancherlei Gedanken machen. Man erfährt mans 


cherlei, was einem nicht lieb iſt. Das damit verbundene Grund⸗ 


wort wird eft auch in den zweiten Fall geſetzt 

Falle zu ſtehen. 
Der'r (Steine) lauchtete mancherleie mit Scheine — d. Nibe⸗ 
lungen 2. V. 1755. 


anſtatt im vierten 


Indeß trugen in ber Hauptſtadt des Landes der Veraͤnderungen i 


mancherlei fi zu.“ Meifner. Auch gebraugt man mancherlei 
fo wie allerlei ald Grundwort, manderlei Dinge, Zufälle, Begebens 
heiten 2c. zu bezeichnen und in ein Ganzes zufammenzufaffen. 

Doch felig teilt ein Menſchenherz, Mr 

Vol Mitgefühls in Freud’ und Schmerz 

Des Lebens Mancherlei. Boß. : { \ 
Als umſtandwort, wie es Judith 8, ı9 vorkoͤmmt; „Abraham 


Oft wird es aud mit Verhaͤttnißwoͤrtern ge: fi 


Er hat fid) fchon in mancherlei Lagen und 
Man, verbreitet mancherlei Rachrichten, 
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ward maucherlei verſucht,“ für, auf mancherlei Art, iſt es unge 

woͤhnlich Auch iſt e8 ungewößniih mancherlei Weiſe, für, auf 

mancherlei Weife zu fagen. „Rachtem vor Zeiten Bott mandmapl 

und mancherlei Weife geredet hat.“ Ebr. 2, 1. Ehemahls fagte 

man dafür and) mancherhand, wie man allerhand für alleslei fagt: 

Mancherhande Speife die führte man ipn’n mite, d. Nibelum 
gen. 8. 3674. 


Manchmahl, ein umſtandwort der Beit, eine mehr oder weniger haͤu⸗ 


fige Wiederholung auszudrucken. Ich bin ſchon mandymahl dort ger 


weſen, ſchon oft. Ich habe es die fhon manchmahl gefagt. Mand)s 
mahl mißlingt e3 aud), zuweilen. Im Sprechen. unterfheidet man 
die häufigere oder feltmere Wiederholung durch die Ausſprache, in: 
dem man im esften Falle den Ton auf das Wort mand), im andern 
‚ Balle aber auf das Wort Mahl legt. Man Tann e3 nicht ohne un⸗ 
terſchied in allen Fällen gebrauden, wo von einer häufigern Wieder: 
holung die Rede if, und wo man mehrmahls oder vielmahls, wie 
es gerade erfoderlich ift, feben muß. So ſteht es ungewöhnlid in 

° Folgenden Steken: „Denn. bie Pharifder effen nicht, fie waſchen 

' denn die Hände manchmahle megrere Mahl. Marc. 7,2: Nachdem 
vor Zeiten Gott manchmahl (oftmahls) und manderlei Weile gere⸗ 
det hat.“ Ebr. ı, ı. 

+ Die Mand, oder Mande, By. —n, f. Manne 

1. Die Mandel, 8. —n, ein Wort, eine Zahl von funfzehn Stuͤk⸗ 
Een, gewöhnlich einee und berfelben Art zu bezeichnen. Eine Man- 
bei Eier, Äpfel, Nüffe ıc. In der Mehrzahl bleibt es gewoͤhnlich 
unverändert, wenn ein Zahlwort vorhergehet, wie mehrere andere 
Wörter biefer Art. Vier Mandel machen ein Schock. In manden 

‘Gegenden fagt man das Mandel, weldjes vorgezogen zu werden vers 
dient. Im engerer Bedeutung, eine Zahl von ı5 Getreibegarben, 

welche man in ber Ernte auf dem Felde neben einander fest, um fie 

einzufahren; im R. D. eine Hode, und in Gegenden, wo ein folder 

" Haufen von Gasben aus zwanzigen beftehet, eine Stiege. Im 

Trierſchen fagt man bafür ein Kaften, Kornkaften, im Dönabrüds 

ſchen ein Gaft und in andern Gegenden auch eine Gloge. 

2. Die Mandel, By. —n, bie langrunde platte Frucht des Mandel: 
baumes, welche in einer harten Schale eingefhloffen ift, in welcher fie 
oft no im Handel vorkommen und dann Krachmandeln heißen. 
Man unterfheidet in Anfehung des Geſchmacks zwei Arten, füße und 
bittere Mandeln. Im gemeinen Leben nennt man fie häufig Mans 

bdelkerne. Uneigentlih führen diefen Namen 1) in ber Berglieder 
zungstunft, von ber Ähnlichkeit in der Geftalt, zwei länglichrunde 
roͤthliche Drüfen, weldye zwifchen den Schenkeln des Bogens bes Gau: 
menvorhanges, faſt in der Mitte des Schlundkopfes Liegen (Tonsillae 
s, Amygdalae), 2) Eine Art Venusmuſcheln in beiben Indien (Ve- 
nus pectinata L,); aud Kammvenus, Scherben. 

3: + Die Mandel, Bz. —n, f. Mange. s 

Der Mandelbaum, —es, 24. —bäume. 1) Ein Heiner Baum, 
befien Fruchtkerne die Mandeln find, und beffen Blüten aus fünf 
eifösmigen, ſtumpfen und vertieften Blumenblättern, mit einem ein- 
blattigen, xöhrenfösmigen mit fünf Einſchnitten verfehenen Kelche 
und vielen kurzen Staubfäden beſtehen (Amygdalus L.). Linne 
bat ihn mit dem Pfirfhbaum, ber eben ſolche Blüten hat, in ein Ges 
[let vereiniget. Der gemeine Mandelbaum hat wechfeläweife 
ſtehende, glatte, heilgräne, laͤnglich zugefpigte und fägenförmig ausge: 

Zackte Blätter, die am Stielende zwei ſchmale Anfäge haben und 
treibt fleifhfarbige Btüten, deren immer zwei aus einer Knospe herz 
vorbrechen, und bie dem Zweige, an weldhem fie bluͤhen, das Anfe: 
hen einer Ähre geben (Amygdalus communis L,). Anbre Arten 
blühen weiß oder purperroth. 2) + Ein Name des gemeinen Pfaf⸗ 
fenhuͤtchens oder Pfaffenrdschens oder Spindelbaumes (Evonymus 
Europaeus L.); au Mangelbaum. L 

+ Der Mändelbaum, —es, 9%. —bäume, in manden O. D, Ger 
genden, ein Name der Kiefer (Pinus sylvestris L.). 


> 


Die Mandelbenzoe, 9. u. in den Xrzeneiläten ein Name ber groͤ⸗ 
Bern Stüde ber zeinen Benzoe mit geößern Milchfleden. 

Der Mandelberg,, —e8, My. —e, bei den Buderbedern, ein Bads 
wert von Mandeln, Zuder, Eiern ıc., welchem man bie Geflalt eines 
Beinen Berges oder Zuderhutes giebt. ; 

Das Mandelblatt, —es, My. —blätter. ı) Das Blatt bes Mate 
delbaumes. 2) Wegen einer Ähnlichkeit das Blatt bes Kirſchlorber⸗ 
baumes und dieſer Baum felbft. 

Die Mandelblume, Mz. —n, ein Name der Kühenfhelle oder Oft 
ſchelle, Ofterblume (Anemone pulsatilla L.). 

Die Mandelblüte, Dig. —n, die Blüte des Mandelbaumes. 

Der Mandelbrei, —es, y. u. f. Mandelmuf. 

+ Das Mandelbrett, ſ. Mangebrett. —— 

Das Mandelbrot, —es, My. u. ein Zuckergebackenes von Diehl, zev⸗ 
ziebenen Mandeln, Zuder und Gewürz. 

Die Mandelbutter, o. 9%. in den Küchen, Butter, welde mit zer⸗ 
ſtoßenen Mandeln vermiſcht und verfpeifet wird. 

Die Mandelvrüfe, 9. —n, Drüfen, melde den Mandeln gleichen, 
fih wie Mandeln anfühlen laffen; gewoͤhnlich nur Mandeln. S. d. 

Der Mandelfalter, —8, 3%. gl. eine Art Tagfalter (Papilio poda- 
lrius). Remnid. 

"Das Mandelholz, —ed, D4. u. 1) Das Hol; des Mandelbaumes. 
2) F So viel als Mangeholz. ©. d. 

Der Mandelfern, —es, Bi. —e, f. 2. Mandel. 

Die Mandelfleie, Wz. u. das nad; dem Auspreſſen des Öles aus den. 
Mandeln Übriggebliebene, welhes zum Wafchen gebrauht wird und 
die Haut geſchmeidig und glatt erhält. 

X Der Mandelkoch, —es, Mz. — küche, in den Küchen, ein Koch, 
d. h. eine Art Torte, welche aus zerflogenen Mandeln, Mil, Eier 
bottern.2c. bereitet wird. S. Koch. — 

Die Mandelkraͤhe, My. —n, ein Name der Blaukraͤhe, weil fie fih 
gern auf die Mandeln auf dem Felde in der Ernte fegt, um Körner 
und Biefer zu fuhen (Coracias garrula L.), &. Blaufrähe. Aus 
Ber den dort angeführten Namen führt fie auch noch die Namen 
blauer Häher, in Öfterreih Meerhäher, Meizhäher; Manbeltaube, 
blaue Holzerähe, Galgenräkel, Blaurad, verderbt auch blaue 
Rake und Blaurod, von der Stimme diefes Vogels raf! rak! fers 
‚nee, Heidenelfter, Krigelelfter, Kugeleifter, Deutſcher Papagei, 
Galskregel, Halkregel. 

Der Mandelkrapfen, —s, Wz. gl. oder als Bw. dad Mandel⸗ 
kraͤpfchen, oder —Eräpflein, eine Art Krapfen aus geſchaͤlten und 
serftogenen Mandeln, Mehl, Butter, Eiern ꝛc. S. Krapfen. 

Das Mandelfraut, —es, M. u. ſ. Marienroſe 8). 

Der Mandelkuchen, —8, 2%. gl. die Benennung verſchiedener Ku⸗ 
Ken, zu welden ober in welche ganze oder geriebene Mandeln ges 
nommen werben. : \ 

Die Mandelmilch, o. 2%. ein Geträn?, weldes von geſchaͤlten zer⸗ 
foßenen- Mandeln und Waffer bereitet wird, welches bas Anfehen 
einer Mil hat. Einen ähnlihen Trank bereitet man aud in den 
Arzeneiläben, nicht allein aus Mandeln, fondern aud aus andern 
Kernen und Früchten, welche ein ÖI enthalten (Emmulsio). 

Das Mandelmuß, —es, Mz. von mehsern Arten, —e, in den Kür 
hen, ein aus .gefhälten und zerriebenen oder zerſtoßenen Mandeln 
bereitetes Muß; au, der Manbdelbrei. ; 

1: Mandeln, v. D tzs. ı) Nah Mandeln zählen. Das Scheit⸗ 
holz zc. mandeln. 2) In der Landwirthſchaft, in Mandeln frhen. 
Dis Getreide binden und mandeln. II) ntr. mit fein, in der 
Landwirthſchaft vom Getreide, welches in Garben gebunden und in 
Mandeln zufammengeftelt wird, Mandeln gleichſam in fi enthals 
ten, Mandeln geben. Das Getreide manbelt gut, giebt viele Mans 
dein, weil es dicht fichet, dicke Halme hat ꝛc. 

Welches (Getreide) wie reich es gemandelt im Feld’ auf der Ten⸗ 
ne nun ſchbffelt, Boß; 
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"ph. welches auf der Tenne num eben fo viele Koͤrner (ſcheffelweiſe) 
giebt, als es auf dem Felde viele Mandeln gegeben hatte. — D. 

’ Mandeln. ° — ner 

2, + Mandeln, v. trs. f. Mangen. —— 

Die Mandelnuß, By. —nuͤſſe, eine Act weißer laͤnglicher Haſelnuͤſſe, 


welche den Mandeln aͤhnlich find (Corylus fructu oblongo albo L.). 


Das Mandeloͤl, —es, Dh. —e, ein aus den Mandeln gepreßtes 
feines ÖL.» 3 - 

Die Mandelpfirfiche, oder die Mandelpfiefhe, Bi. —n, nach 
Ad. der Name einer Act Pfirfihen, deren Körper an Geſchmack den 


fügen Mandeln ähnelt. t 


Die Mandelpflaume, 8. —n, eine Name der Katharinenpflaume., 


Die Mandelfeife, 9%. von mehrern Arten, —n, eine aus gefloßes 
nen Mandeln und wohleiechenden Ölen bereitete Seife, die Haut 
damit zu reinigen und geſchmeidig und glatt zu erhalten. 


Der Mandelfirup, —es, 4. u. Sirup aus füßen Mandeln. 


Funke. * 
Die Mandelſpaͤne, Ez. u, ein Backwerk von Mandeln, Eiweiß und 
Zuder, welches auf ganz dünne Gcheiben von Zeige aus Weizen: 
mehl und: Waffer gefteichen und gebaden wird. \ 
Die Mandelfpeife, 9%. —n, eine Speife von Mandeln ober reich 
mit Mandeln verfehen. Stieler. 
Der Mandelftein, —es, Mz. —e, Steine, welde die Geftalt von 
"Mandeln haben und Naturfpiele find (Amygdaloides). 
Die Mandelfuppe, By. —n, eine Suppe mit Mandeln, 
+ Die Mandeltaube, 3. —n, ſ. Mandelträhe. 


Der Mandelteig, —es, M. u. 
‘Zeig zu einem Backwerke. 2) In den Arzeneiläben, eine dickliche 


Maffe, welche aus zerftoßenen Mandeln und aud) aus andern Kers 
nen und Fruͤchten bereitet wird. 
Die Mandeltorte, Dip. —n, eine Torte ober feines Backwerk aus 
feinem Mehl, fein geriebenen Mandeln, Eierdottern, Milch und Zucker. 
+ Die Mandeltreppe, 9. —n, in der Baufunft, eine Art Wendel: 
treppen, bei weldher in der Mitte anflatt der Spindel ein meift 
achteckiger Raum befindlich ift, der mehr Länge ald Breite hat. 
: Die Mandelweide, My. —n, eine Art Weiden, deren Blätter den 
Mandelblaͤttern ähnlich find (Salix amygdalina L.); auch Pfir- 


fichmweide, Hägenmeide, Buſchweide, Pfahlweide, Korbweide, 


Schlickweide. N 
Manvdelweife, -adv. nad Mandeln, d. h. nad) einer Zahl von 15 
. Stüden. Etwas mandelweife verkaufen. : 
Der Mandelzehnte, —n, 2%. u. ein Behnte, welcher von ben Ge- 

treidemandeln auf dem Felde ober nad; den Mandeln gegeben wird; 


der Garbenzehnte, Zugzehnte; zum Unterfhiede vom Dorfz, Sad» 


und Scheffelzehnten. 

Der Mandler, —s, 9. gl. 1) Einer, der das gefhnittene und ges 
bundene Getreide in Mandeln fept. 2) F Einer, der mandelt oder 
manget. &. Mangen. An manden Osten werden aud) bie Schwarz: 
oder Blaufärber Mandler genannt, weil fie die gefärbte Leinwand 
vermittelft der Mandel ober Mange glätten und glänzen. 

+ Mang oder Mank, ein Berhältnigwort im N. O. und in der ge 
meinen Spredart in der Mark, welches gemengt, vermifcht bedeutet. 
Mangander, unter einander. Es koͤmmt in der Büherfprade nur 
in wenigen Bufammenfegungen vor S. Mangkorn und Mang⸗ 
fprache, wofür man aber beffer Mengekorn, Mengefprache oder 
Miſchſprache fagt. 4 

Die Mange, My. —n, ein hölgernes Werkzeug, welches aus einer 


ebenen Unterlage, einen am Boben glatten und mit Steinen bes 


ſchwerten Kaften und einigen glatten Walzen beftehet, und welches 
dienet, gewaſchene oder gefärbte leinene Sachen, beſonders Wäfche, 
die man um die Walzen widelt und unter dem barauf beweglichen 
Kaften hin: und herrollt, weich und glatt zu machen; auch die Rolle, 
und im gemeinen Leben die Mangel und * Mandel. Eine Wäfch: 


ı) Ein mit Mandeln zubereiteter 


mange, Farbemange, Handmange. Im Henn-” x 
‚ein ſolches Werkzeug, dem Susı ein —* 5 
„ben, das Haus. m“ eſes gefchieht, —* 

wird, die Mang genannt, — ar 

Der Mangebaum, —es, Di. —bäume, ein Oſtindiſcher Hoher und 
aͤſtiger Baum, welder geftielte, lange, breite und zugefpiste Blätter 
und ftraußförmige Blumen treibt, die aus fünf lanzenförmigen weiße 

- Uichen mit gelben. Flecken bezeichneten Blättern beſtehen nd- 

Staubfaͤden haben, welche den Fruchtkeim, deſſen Griffel 

einem gelben Staubwege endiget, umgeben (Mangifera L.), Die 
‚faftige, angenehme ſuͤß und ſaͤuerlich ſchmeckende Frucht hat unge⸗ 
faͤhr die Größe eines Gänfeeies, iſt platt gebrädt und krumm gebo- 
gen, daher fie auch nierenförmig genannt wied;.fie fhließt eine Ruf 
ein, beren weißliher Kern bitter und unangenehm ſchmeckt. “ 

Das Mangebreit oder Mangelbrett, — es, Dt. —er, ei 

—* —* wo Flaͤche glattes Stuͤck Holz mit einem 
einen. Ende, welhes man auf das Mangeholz ober die 
worauf ein Stud Waͤſche ꝛc. gewickelt ift, —— u. a 

ter demfelben hin» und hersolt um: die Wäfhe weich und glatt zu 

machen; im gemeinen Leben auch + das Mandelbrett. er * 

Das Mangeholz oder Mangelyolz, —es, 2%. hölzer, die runden 

Hölzer oder Walzen einer Mange, auf welche die Wäfhe 16, gerollt 

wird. ©. Mange und Mangebrett. ERTRE 

Eine zierlihe ENe, ein Mangelholz und ein Deſem. Bo Be 
- Der Mangeh, —s, BD. Mängel. 1) Die Abweſenheit einer nothe 
mwendigen oder nothiwendig geachteten, ober auch einer gewuͤnſchten 

Sade, mit dem Verhältnipworte an verbunden wird. Mangel an 
etwas.haben, etwas, was man zu feinem Zwecke nit entbehren 
kann, nicht haben. Der Muͤller, die Muͤhle hat Mangel an Waſ⸗ 
ſer, Winde. Mangel an Gelde haben. Mangel an etwas leiden, 
bie Abwefenheit einer unentbehrlihen Sache auf eine lebhafte und 
unangenehme Art empfinden. Mangel an Lebensmitteln lei n. 
An Brot iſt noch kein Mangel, oder, man ſpuͤrt noch keinen 
gel daran. Zuweilen ſagt man auch von Dingen, die in Menge da 
ſind, es ſei kein Mangel daran, oder man ſpuͤre daran keinen Man⸗ 
gel. Es iſt an Liebhabern, Abnehmern ec. kein Mangel. Die Sache, 
deren Abweſenheit angezeigt werden fol, wird zuweilen, aber nicht 
gut, aud in den zweiten Fall gefegt, obgleich das Ausfagewort - 
mangeln mit diefem Falle gefügt werden darf, weil ex hier hier Kein 
Mißverftändniß erregen Tann. „Der Mangel der täglichen Rahrung.« 
Jak. 2, 15. Es zeigt von Mangel an Überlegung. „Ein Mangel an 
urtheilskraft ift oft Schuld daran, daß ein Menfc in der aft 
viele Fehler begeht.“ Eberhard. Einem Mangel abhelſen. Eine 
Mangel erfegen. Der Brotmangel, Geldmangel, Kornmangel ıc. 
In engerer Bedeutung bezeichnet Mangel die Abweſenheit bes zum 
Leben Unentbehrlihen. Mangel leiden. Bittern, druͤckenden em⸗ 
pfindlihen Mangel leiden, die Abwefenheit bes zum Leben Unent- 


behrlichen auf eine ſehr Lebhafte unangenehme Art empfinden. In 


Mangel gerathen. Mit dem Mangel kämpfen, Mangel leiden und 
bemfelben abzuhelfen fuchen. N 
‚man fieht an feinem Äußeren nicht, daß ex. Mangel leitet.. 2) @ine 
Unvolltommenpeit, der Abgang oder die Abweſenheit einer nöthigen 
Vollkommenheit, oder eine Eigenfhaft, Befhaffenheit, deren afein 
die nöthige ober mögliche Vollkommenheit hindert. Vergl. Fehler 
und Gebeehen. Ein weſentlicher Mangel des Haufes iſt, daß es 
nit Sit genug hat. Kein Menſch iſt ohae Mängel. Lutherus 
ſteht bei mir in einer ſolchen Verehrung, daß es mir, alles wohl 
überlegt, recht lieb iſt, einige kleine Mängel an ihm entdeckt zu 
haben.“ Leſſing. 
kriſtlichen Liebe zudecken, ſie aus kriſtlicher Liebe und Schonung nicht 
bekannt machen, ſondern vielmehe verbergen und entſchuldigen. 
Und hatte jemand im Antliz > 
Einen Fehler, wie er auch war, ein Fleckchen im Auge, ö 


auch wol; wo das Tuch gefärdt 


Man ſieht ihm keinen Mangel an, 


\ 


‚ein tanteh, 
Beife an em 


* 


Die Maͤngel Anderer mit dem Mantel der 
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Durft er ſich nur im &piegel befeh’n, fo gingen von Stund an 
Aue Mängel hinweg und alle fremde Gebzehen. Goͤthe. 
+ Der Mangelbaum, f. Mandelbaum 2). 
Das Mangelbrett, |. Mangebrett. 
Mangelhaft, — er, —efte, adj. u. adv. einen Mangel oder PER fs 
bend, die gehörige Vollkommenheit oft auch Vollſtaͤndigkeit nicht habend. 
Eine mangelhafte Handſchrift (eine defecte), die nicht Alles ent⸗ 
hält, was zu derſelben um vollftändig zu fein gehört, entweder weil 
fie nit vollendet wurde oder weil etwas dabon verloren gegangen 
ei; . Das Bud) ift mangelhaft, d. 5. ſowol fein Inhalt ift man⸗ 
4 af ‚indem es feinen Gegenftand auf eine unvolltommene Art 
- .beh mdelt, als auch, es iſt nicht vollſtaͤndig, es fehlt etwas daran. 
* "Davon, die Mangelfaftigkeit, der Zuftand einer Perfon und Sache, 
da fie mangelhaft iſt 
as Mangelhols, fr Mangehof; und Mangebrett. 
e Mangelkrabbe, Mg. —n, eine Art wohiſchmeckender Krabben in _ 
den — — von Suͤdamerika (Cancer usa); die Mo: j 
8 krabbe. 
angeln Fi 17 Si mit haben, nicht alles zur. möglichen und ges 
far olfommenpeit Noͤthige haben, enthalten. Es man: 
geln noch ge Thaler an der Eumme, die Summe iſt noch nicht 
vollſtaͤndig * die Thaler, die fie volftändig machen follen, 
noch nicht dabe i ſind. Es mangelt dieſer Sammlung noch zu Vie⸗ 
les, um fie vollftändig nennen zu Tönnen. Es mangelt dem Müller 
das Bafler, oder es mangelt ihm an Waſſer. Cs mangelt jest 
üb A am, Gelde. Mir mangelt, zu meinem Stüde, zu meiner Bu: 
mfeit nichts, d. H. ic habe Alles was mein Gläd, meine us 
eit vollkommen macht. Mau laſſe es an nichts mangeln. 
dem zweiten Falle der Sache wird es in der höhern Schreibart, 
auch in der Bibel gebraudt. „Dem des Brots mangelt.“ 
en 12, 9. „Daß fie ber alten Opfer mangelt.« Göthe. 
BER, an Schoͤnheit ein Held, der Tapferkeit mangelt dir vie⸗ 
- lee. Voß. 
Eben fo wird, ed auch außer der Bibel von unfern beften Schriftſtel 
ai} - ‚Teen "als ein, perſoͤnliches nicht bloß drittperſoͤnliches Ausſagewort 
— wo es häufig in weiterer Bedeutung auch bloß nicht ha⸗ 
bedeutet, ohne ben Begriff damit zuu verbinden, daß dadurch 






a 


ſchiedener Gewaͤchſe. 1) Eines Gewaͤchſes, —* Gaupttheil bie 
meiſt dicke, lange und genießbare Wurzel iſt, und welches einen aus 
fünf laͤnglichen, ſtumpfen, vertieften Blaͤtichen beſtehenden Kelch, 
kein Blumenblatt, fuͤnf wechſelsweiſe geſtellte Staubfaͤden und zwei 


Griffel mit ieigen Staubwegen zeigt (Beta vulgaris L.); im 


NR. D. Beete, im O. D. Beiße, Bieße, Beißrübe, Beißkohi. Die 
bebanntefte Astift die mit großen, dicken, dunkelrothen Wurzeln, dieden 
Rüben ähnlich find und auch rothe Rübe, Runkelruͤbe, Runkel, 
other oder ſchwarzer Mangold, Beißrüben, in Baſel Rohnen, in 
Schwaben Rahnen, in Köln Kroten (Karotten) heißen (Beta vul- 


 garis L., Beta rubra radice rapae). Davon unterſchieden ift bei 


Nemnid), Beta sylvestris radice crassa, Beta altissima Beckm. 
mit fehr großen Hidden Wurzeln; die Nunfelrübe in Franken und 
in der Pfalz, Raunſchen am Rhein, Rangers, Burgunderruͤben 
in Sachſen, Dickruͤben, Dickwurzeln in Darmſtadt zc., Tulips im 
Elſaß, bei Einigen Turneps, Turnips, und in manchen Gegenden 
Rummelrüben, Rohnen, Ronnen, Randerwurz, Rangers, Fut—⸗ 
terrüben. ?c. Dan benügt diefeibe vorzüglich. als Viehfutter. Der 


weiße Mangold hat bald mehr graͤulich, bald mehr weißlich gefärbte 


Stengel „ ‚breite Blätter und eine Hünnere weiße Wurzel (Beta ci- 
ela L., Beta major foliis’latissimis); au weiße Bete, weißer 
Beißkoht, Römifcher Kohl, Schweizermangold, grüner Mangold, 


Beßkohl, Bieß, in Wärjburg Manichel. Aus dem Säfte derfelben 


bat man in’ neuern Zeiten einen feften Zucker zu bereiten verſucht. 
Andere Arten find der Meermangold, welcher in England und Hol: 
land am Meerufer wild wählt, ſchon im erſten Jahre bluͤhet, 


* chief geftellte Blätter und zwei neben einander fiekende Blumen 
'’ jeiget (Beta maritima L.); die Meerbeete; und ver gelbe Mans 


90!d (Beta lutea major L.). 2) Einer Axt des Lungenkrautes; 
der Hirfhmangold (Pulmönaria offieinalis L.). 3) Einer: Art 
des Gänfefußes, guter Heinrich, au fehmieriger Mangold (Che- 
nopodium bonus Henricus L.). 4) Einiger Arten des wilden 
Ampfers, als des Meerampferd (Rümex maritimus L.), auch 
Meermangold; und der gemeinen Grindwurz (Rumex acutus L.), 
auch Mengelwurz. 5) Eine Art des Wintergrün, Waldmangold 
oder Holzmangold genannt (Pyrola oflicinalis, Pyrola — 
folia L.), 


eine Voukommenpeit verloren gehe. „Cie mangeln des Kuhms.* 4 Die Mangſprache (Mengefprache), 9. —u, eine: gemengte, 


i Röm. 13, 25. „Der eine Kleine Seit dee Gngel gemangelt hat.“ 
Ebbe; 2, 9 
— — — Fern von der Seimath 
Sant ı er, und mängelte meiner, des Stude Abwehrer zu werben. 
{ Voß. 
—* — viewol es (das Land) der, ‚Ebenen ‚mangelt. Derf. - 
D,. Mangem. D. —ung iſt nur in dem zufammengefegten Er⸗ 
‚mangelung üblich, ; = 


gemiſchte Sprache, eine Sprade, welche Peine Urſprache ift, fondern 
aus andern Sprachen gefhöpft hat und Thöpft; wie auch, eine Spras 
he, die eine Urſprache fein kann, aber unnöthiger Weife mit Wör: 
teen und Ausdrüden aus fremden Sprahen vermifht iſt, wie zur 
Beit noch bei den Meiften die Deutfhe Sprache; auch Miſchſprache. 
„— fo würden wir Keine ſelbſtbilderiſche (fich ferbft bildende), ſon⸗ 
dern eine undentlihe Mangfprache zum gemeinen Gebrauch haben.“ 
Saiffert. 


‚2. Mangeln, v. txs, X Mangen. + Der Manichel, —8 2. al. ſ Mangold 2). 


Das Mangelpferd, m, M..—t, ein in bes Mangel gehenden + 


Man, f. Mang. 


pferd. ‚Der Mann, —es, 24. Männer (in gewiffen Fällen auch, die Leus 


"Die, Mangelrübe, H. —n, bie Runkelruͤbe. 
Die Mängelwurz oder Mengelwurz, 9. u. f. Mangold 4). 
ee v. trs. mit dee Mange oder auf. der Mange weih und glatt. 
maqhen; auch mangeln, f manbeln, tollen... Die Waͤſche mangen, 
D. Mangen, Mangeln. D. —ung, —lung. 
"Der Manger, —8, 9. gl. ı) Einer der manget. 1) Im Sen⸗ 
nebe gſchen, ein ——— S. Mange, und Mandler 
Das Mangfutter, Mengefutter), —8, 34. u. gemengtes Futter, 
Futt er, das aus untereinander gemengtem Getreibe zc. beſtehet. 
Dad Mangkorn, Mengekorn), —es, By. ü. gemengtes oder ver⸗ 
miſchtes Korn oder Getreide. Beſonders zwei ober mehrere Arten 
Getreide, welche man untereinander anbauet: auch Gemangtorn, 
Mifhkoen, Mifheltorn, Mifchgetreide. 
Der Mangold, —es, Mg. von mehrern Xrten, ns der Name ver⸗ 


te); Qw. das Männchen, D.D. —lein, Di. gl. und auch die Maͤn⸗ 
nerhen, ein fehr altes und in vielen Sprachen lebendes Wort, wel: 
ches 1) ehemahls überhaupt einen Menfchen bedeutete. 

Wer ye kumber erleyt (Kummer erlitt) 

Dem erbarmet des mannes arbeyt. Jwain 7, 34 3 
Überbleibfel diefer Bedeutung finden fi in dem Fuͤrworte man, in 
dem zufammengefegten jedermann, wofür man ehemahls auch nur 
man fagte. Sy teten, ale man ba pflag, ISwain 11, 4755 
ferner in den Wörtern jemand, niemand, männiglich. Auch die 
Wörter Kundmann, Wihemann 2c., welche won Perſonn beiderlei 
Geſchlechts gebraucht werben, laſſen ſich hieher ziehen. Aud wird 
Mann in einigen Faͤllen im gemeinen’ Leben noch gebraudt, eine 
Perſen, fie fei männliches oder weibliches Geſchlechts zu Fegeiäänen. 
Eine Waare an den Mann bringen, fie bei jemand anbringen, fie 
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an jemand verkaufen. Ich kenne meinen Mann, bie Perſon, mit 
welcher ich zu thun Habe. IH Halte mi an meinen Mann, an bie 
Perfon, von welder ih es empfangen oder erfahren habe. Wenn 
die Noth an Mann odes an-ben Mann gehet, wenn es Noth um 
jemand thut wenn jemand nöthig und niemand da ifl. Der Mann 
einen Vogel, auf jede Perfon koͤmmt ein Vogel d. h. ein ganzes 
Stuͤck, bei Vertheilung von Dingen, beren gerade fo viele als Perfo: 
nen vorhanden find. Es fehlt nod der dritte Mann, bie britte zum 
Spiele nöthige Perfon. Die Verbindung ift durd ben dritten Mann 
geſchloſſen worden, durch eine dritte Perfon. „Unterftiehen Sie fi 
bas, fo find Sie der (ein) Mann bed Todes,“ d. h. eine Perfon, 
bie ihe Leben verliert. Iffland. Gewoͤhnlicher fagt man in biefem 
Verftande, ein Kind des Todes. S. Kind. 2) Eine Perfon männlides 
Geſchlechts, in welcher Bedeutung es ehemahls für eine ſolche Perſon 
jedes Alters gebraucht wurde, wofuͤr man ſich jetzt, wenn nicht von 
einem Manne in engerer Bedeutung die Rede iſt, des Wortes 
Mannsperſon oder anderer. beſtimmterer Ausdruͤcke bedient. „Und 
"Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde — und er ſchuf fie ein 
Männlein und Fräulein.“ ı Mof. ı, 27. „Der Tag müffe ver 
loren fein, da ich geboren bin, und bie Nacht, da man ſprach: es ift 
iſt ein Männlein empfangen.“ Hiob 3, 3. Vergl. Mannsbild 
und Mannsperfon.. Doch nennt man in Scherze Knaben noch 
Männchen, und in der Naturbefhreibung führt ein Thier maͤnnli⸗ 
ches Geſchlechts ebenfals ben Namen Männchen, in. Gegenfag vom 


Weibchen, wofuͤr man im gemeinen Leben, befonders von Vögeln, . 


Er, im N. D. He, Helen und Sie, von Vögeln auch Hahn und 


Henne, ober Hahn, Sie und Sichen oder Sieke fagt. „Und bu 
font in den Kaſten thun allerlei Thiere und von allem Fleifh, je ein 
Do gebraucht 


Paar, Männlein und Fräulein.“ ı Mof. 6, 19. 
man es meift nur von Heinen Thieren. In engerer Bebeutung ift 
der Mann, eine Perſon maͤnnliches Geſchlechtes nah zuruͤckgelegtem 
Sünglingsalter, von biefer Zeit an, da fie ihr völliges Wahsthum 


erreicht hat und in voller Kraft iſt, bis zu ihrem Tode; in Gegen» ; 


ſatz vom Knaben und Iünglinge. Das Alter, welches bazu erfobert 
wirb, ein Mann genannt zu werben, braucht noch nicht 30 Jahre 
zu betragen, indem man eine männliche Perfon von zwanzig und eis 
nigen Sahren auch ſchon einen Mann oder doch einen jungen Mann 
(nennt; genau genommen nennt man fie aber erft vom 3. often Jahre an 
einen Mann, nad) ber Stufenfolge des menſchlichen Alters im gemei- 


nen Leben „dreißig Jahr ein Mann,“ bis zum Goften Sabre, wo bie ' 


Keäfte mertlid) abnehmen und nad. welhem ein Mann ein alter 
Mann oder ein Greis genannt wird, Das Alter von 30. Jahren 
findet auch Kant, nad welchem derjenige ein Mann ift, „ber feine 
Art fortpflanzen aber auch erhalten Tann,“ dazu erfoderlich. Ein 


Mann in feinen beften Jahren, bis zu feinem: funfzigften Jahre und 
Ein braver, ehrliher, rechtſchaffener c. Mann. Das 


barüber. 
Lied vom braven Manne. Das Evangelium vom reihen Mange. 
‘Ein erfahrener, Eluger, gelehrter Mann. Ein Mann von Kennt, 
niffen ‚von Welt, von Gefhmad, Gefühl ꝛc. „So wird ber Mann 
von Befhmade in ben Künften ein Mann von Lebensart.e-Gellert. 
in armer, ein gemeinee Mann. Unter dem Ausdrucke gemeiner 
Mann, verfteht man. als unter einem Sammelmworte, oft aud über 
Haupt Perfonen geringen Standes, befonders in Anfehung bes ges 
singen Grabes ihrer fittlihen und Verfianbesbildung. 
glaubt: Heut zu Tage nur noch der gemeine Mann. Sid Mann 
für Mann ſchlagen, immer ein Dann mit dem andern. Sie folg: 
ten einander Mann für Mann, ein Mann nah bem andern. Gie 
singen Mann bei Mann, einer neben bem andern. Sie zogen in 
einer langen Reihe zu vier Mann, ober vier Dann bob, d. h. 
immer vier Männer neben einander. Es wurden zehn Mann. dazu 
beordert, zehn Maͤnner, oder auch, nur zehn Perfonen. Den Baum 
koͤnnen vier Mann oder vier Männer nicht umklaftern. In diefer 
Bedeutung gebraucht man auh das Verkleinungswort Männchen, 


. Mann. X Ein 


Ritter tapfere Männer waren, bezeichnete Mann auch einen Kiki 


. Man e8 für freitbarer Mann gebraucht, am haͤu 


"bei dem Angriffe verloren. 


&o etwas 


Männlein von einem Meinen Manne; auch iſt es ein Liehlofungss 
wort für einen lieben werthen Mann, beionders in dem Munde ein 
ner Ehefrau. Die Mehrzahl Männerchen aber wird nur im.» 
ädtlihen Sinne gebraucht. Im noch engerer Bebeutung — 
man mit ber Benennung Mann als einer erwachſenen maͤnnlichen 
Perfon vom zoften Jahre an, den Begriff innerer und fittlicher 
Vorzüge und einer höheren Würde in der häuslichen Gefelfhaft. 
Dan verfiehet dann darunter (1) einen erfahenen, geſehten ent: 
ſchloſſenen, fFandhaften, muthigen zc. kurz, einen Mann, bei 
chem die. Kräfte des Verfiandes, Gemüthes und Körpers in v 
Kraft find, und gehörig angewendet werden ober doch werben koͤn⸗ 
nen. Gr hat fih als einen Mann gezeigt. „So fei getroſt und fei 
ein Mann. ı Kön, 2,2. Ich flehe meinen Mann, ich flehe, 
id halte Stand als ein Dann. „Bin id nicht Mannes genug, 
ipm einmahl Alles zu erfegen?« d. h. bin id als ein Mann nit 
ſtark genug, nicht 4 ı. Leffing; in welchem Sinne man auch 






„von mehreen fagt: find wie nicht Mannes genug ıc.? Ic bin bir 


Mann dafür, ih ſtehe die als ein Monn dafür, leiſte die dafür 
Buͤrgſchaft. „In dem Schooße des Gluͤcks ift noch felten ein 
erzogen worden.“ Dufd. * — 2 
O weiche @öhne tapfrer Franken, ſprechet 
. Helvetien um Maͤnner an! Ramlın 0° 
Ein großer Mann, ein Mann, der mit großen Vorzůgen bed Gei⸗ 
fles und Herzens, große Verdienfte ohne irgend Auſpruͤche darauf ‚u 
gründen , verbindet. Ehemahls bezeichnete auf eine ehren volle Weife 
die bloße Benennung Mann vorzugsweife ſchon einen ehr] 
Wort, ein Wort, ein Mann ein v 
ein ehrlicher Mann Hält Wort. (2) Ein tapferer Mann. Als 
Mani flreiten, fiegen, flerden. Sie wehrten fih als. \ 
Sie fielen als Männer auf bem Kampfplage. Ehemahls, da die 


“ 






wie aud einen abeligen Erhensträger, der fein-Lehen durch Krieges 
bienfte verdienen mußte; in welder Bedeutung bie Mehrzahl auf 
Manne und Mannen lautete, welche Form zuweilen noch vorfämmi 
„So tusnier’ id auf meiner Burg mit meinen Bafallen und Mans 
nen.“ Wähter, Bon jener Bedeutung des Wortes an, für 
tapferee Mann, rührt noch die damit verwandte Bedeutung, da 
von. 
unſer Haufen hat nur einen Mann 
Einen Mann ftellen, ihn zum K 
bienfte mit Gewehr und Zeug abliefeen. Wenn ein Zahlwort vor 
hergehet, fo bleibt e8 wie mehrere Wörter biefer Art in bee Mehr⸗ 
zahl unverändert. Funfzigtaufend Mann zu Zus und zehntaufenb 


diente leiſtenden Perfonen. 







Mann zu Pferde, Die Soldaten flanden drei Mann had. Wie 
vier Mann find geblieben? Es wurten in jedes Haus ſechs Mann 
gelegt. Mann für Mann vorbeiziehen (defiliren), Die Mehr 
zahl Männer ift in dieſer Bedeutung überhaupt nicht gewöhnlich, 
fondern man fagt Leute, wenn man mehrere ſtreitbare Männer ober 
Soldaten bezeihnen wid, Ein Hauptmann mit 9. Leuten. 


&r und feine Leute haben fi brav gehalten. Wohl aber fagt man 


Kriegsmaͤnner, welhes edler ift als Kriegsieute. Bei der Reite⸗ 
zei wird aud) der Reiter in Gegenfag feines Pferdes nur der Mann 
genannt. „Mann und Roß hat er ins Meer geftürzt.“ 2 Mof. 
15, 21. Auch die Schiffemannfhaft wird in ber Mehrzahl nur 
Dann genannt. Das Schiff it mit Mann und Maus unter, 
gangen. (3) Eine verheirathete Perfon maͤnnliches Gefhledhts, ı 
Ehemann; in Gegenfag ber Frau oder des Weibes. Ginen 
nehmen, befommen, haben. Weiner Tochter einen Mann wäplen, 
geben. „Freilich biſt du älter als deine Schweſter und follteft auch 
eher einen Mann haben.“ Gellert. „Darum wird ein Mann 
feinen Bater und feine Mutter verlaffen und an feinem Weihe hats 
gen.® ı Mof. 2,24. Im Bällen, wo man mit mehr Achtung 
fprechen wi, fagt man bafür Gatte, Ehegatte, Gemahl, Im 
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sweitenen-Bebeütung- mb in Cicherz nendt wan 2 mis neh Ahcthg Le vrzucht man Manner, 
mannliches Geſchlechts in Gegenfatz des: Weibchens oder der Weibchen 3. B. Amtmaͤnner, Haudwetesmaͤnner, Schiedömänner, Steuer, 
den Mann. Seht wieder Mann iber Herde ms" — männer de) "In manchen DD. Gegenden lautet dieſes Wort auch 
SDen Morgen fühlt. unplageb oem)" vu cum HEMER 108 — SE 
3) Außer den angeführten Bebeutungenumicd Mann aufsberfhie- X Das Manna, 
bene, Art noch uneigentlich gebraucht. (1) In der Naturbeſchreibung 
fuͤhet den Ramen ſchoͤner Mann eine ſchoͤne braunroͤthliche Herztute 
in den Oftindiſchen Meeren (Conusyinobilis maritus'formosus). 
(2) In der Schifffahrt nennt manıdas Schiff , welches vor einem. 
andern ſegelt, den Vormann deſſelben; das hinter einem andern 
den Hintermann oder letzten Mann. (3) Im Vergbaue 
iſt der 








ohne Umendung und BD. u. die aus dem Gebraͤi⸗ 
hen beibehaltene " Benennung verfhiebener Erzeugniffe bee Pflan⸗ 
zenreiches· 1) Eines fügen, verdickten und eingetrodneten Saftes, 
ober eines harzihten fhleimigen Weſens, welches aus ber Rinde, 
den Äften und’ Blättern gewiſſer Bäume und anderer Gewaͤchfe aus: 
fhwigt, und ſich ſowol im Waſſer als im Weingeift ganz auflöfet. 
Dergleichen Gewaͤchſe find eine Ark der Eſche Eraxinus ornus L.), 
der Lerchenbaum, die Seder, Fichte, Eiche, Linde, eine Art Schilb⸗ 





alte Mann das ausgehauene und wieder mit Schutt aus⸗ 
e Feld) Den, alten Mann finden, auf den alten „Dann 
Eommen, auf ein ſolches Feld flogen ; in den alten Mannbauen, 
in ein ſolches verfhüttetes Feld bauen; im alten Manne durchſchlä⸗ 
gig werden, mit ber, Arbeit) am eine verfallene Zeche kommen. Eben⸗ 
daſelbſt iſt der ſilberne Manns) der reichhaltige Raum, welcher 
durch das Zuſammentreffen mehrerer Gänge eutſtehet, welcher Raum 
auch ein Bauch genannt wird. (4) X Der arme Maun⸗ in man: 
en Gegenden ÜR Butter geroͤſtetes Brot; das arme Maͤnnchen 
aber bei den Muͤllern, das Diebsloch, worein fie das geſtohlne Ge- 
treide verſtecken. (5) Inden Buchdruckereien Heißt Maͤnnchen auf 
Maͤnnchen abdrucken, unverändert abdrucken, von einem Buche, 
welches bei der neuen Auflage mit der vorhergehenden ſo genau uͤber⸗ 
einftimmend abgedruckt iſt, dag Seiten, Spalten und Alles genau 
auf einander trifft und paßt. .— ſo daß folglich jede Zeile wor der 
andern Männchen auf Maͤnnchen abgedruckt würdet Tu P. Rich⸗ 
übern) (6) Beiden Iägern heißt der geſchraͤnkte Gang des Hirſches, 
welchen er nur. hat, nachdem. ex völligiausgewahen ift, der volle 
Mann oder der volle Schrank. Der Hafe, das Kaninden macht 
Männchen, wenn er. ober es ſich auf die Hinterbeine ſetzt und mit 
den Borbesbeinen irgend etwas thut. (7) Außer biefen Bedeutun⸗ 
gen ſieht man auch aus dem Worte Haarmann (ſ. d.); daß Mann 
ehemahls auch in einigen Fällen ein. Ding überhaupt ‚bedeutet haben 
smüfei— ı Mit dem Worte Mann werden viele Zuſammenſetzungen 
‚gebildet. ° Stehet es zu Anfange, ſo Tautet es bald Mann, bald 
Manns (die hiemit zufammengefegten find meift niedrig), : bald 
Männer und bezeichnet etwas dem’ oder zum Manne und ‘bem ) 
maͤnnlichen Gifhlehte Gehoͤriges, demſelben Angemefjenes zc. ; ſtehet 
es hinten,» fo bedeutet es bis auf wenige Ausnahmen eine erwach⸗ 
ſene Perſon männliches Geſchlechts, welche durch das erſte Wort der 
Zuſammenſetung näher beſtimmt wird, als Ackersmann, Berg⸗ 
mann, Dienſtmann, Edelmann, Fuhrmann ac. In vielen Fal⸗ 
len, aber nur im gemeinen Leben, bezeichnet Mann eine Perſon, 
welche mit demjenigen, was das damit zuſammengeſetzte Work be: 
zeichnet, handelt, es macht ꝛ. Der Buttermann, Ooſtmann, 
Kraͤutermann ıc. In den Zuſammenſetzungen lautet die Mehrzahl 
bald — maͤnner, bald —leute, oder man gebraucht fie auch beide, 
Männer lautet fie in allen Fällen, wo Mann einen Ehemann be⸗ 
deutet; alfo Chemänner, Tochtermaͤnner, Wittmänner. Eben 
ſo, wenn bei Mann. bee Begriff fittliher und aͤußerlicher Vorzüge 
Statt findet, z. B. Biedermaͤnner, Ehrenmaͤnner, Staatsmän: 
ner, Kriegsmaͤnner, Rathmaͤnner re. Leute lautet die Mehrzahl 
im gemeinen Leben, wenn von maͤnnlichen Perſonen geringern Stan⸗ 
des, oder ſolchen, von welchen man gerade nicht mit Achtung ſpricht, 
die Rede iſtz z. B Arbeitsleute, Bettelleute, Dienftleute, Edel— 
leute, Hausleute, Hofleute, Landleute, Miethsleute ꝛc. Oft 
bedeutet dann Leute auch Perſonen der Art, als das ganze Wort 
bezeichnet uͤberhaupt, ohne unterſchied des —2** wie in den 
Wörtern Arbeitsleute, Bettelleute, Dienſtleute, Dorfleute, Haus: 
Aleute, Landleute, Miethsleute ꝛc. Will man beſtimmt maͤnnliche 
Perſonen dieſer Art bezeichnen, fo gebraucht man bie Mehrzahl Män- 
ner, Bettelmaͤnner, Dienſtmaͤnner, Miethsmaͤnner 2% Auch 


Campe's Woͤrterb. 3. Ih. 


eelut und andere Gewächfe mehr. So wird nah NRiebuhr in 
vielen Morgenlaͤudiſchen Gegenden ein ſolches Manna, das einem 
Mehle gleicht, von den Blättern gewiſſer Eichen und anderer Ges 
waͤchſe gefammelt, Eine andere Art wird in ber Gegend von Iffaha 
"Hefammelt , und beftehet "aus kleinen, runden, gelblichen Koͤrnern, 
"deren man ſich wie der vorigen als einer Speiſe oder als einer Zu⸗ 
“that an Speifen’ bedient. Roch eine andere Art ift das Perfifche 
Manna. ©. Mannaklee. Bon diefer oder ähnlicher Art war viel- 
"Leicht das -Manna, deſſen in derWihrl 2 Mof. 16, 13 f. Erwähnung 
geſchieht, und deffen Name fi wenigftens erhalten hat. Da man 
glaubte; daß diefes Manna aus der Luft gefallen fei, und daß Gott 
bie Juden auf eine wunderbare Art damit gefpeifet habe, fo wird 
es in der Bibel auch Himmelbrot und Engelbrot genannt. 
eigentlid nennen daher ältere Prediger aud wol das Wort Gottes ic. 
himmliſches Manna, Serlenmanna ıc. 2) Des Samens ber 
Bluthirfe (Panicum sanguinale L.), befonders aber 3) des Samens 
"des Shwadensgräfes oder Mannagrafes (Festuca fluitans L,), wel⸗ 
hen man auch Himmelbrot und Himmelthau nennt. 

Die Mannabirn , Mg. en, der Name einer vorzuͤglichen Art Bir: 
nen, welde did, grün und ſaftreich ift und im Winter zeift. 

Die Mannaeente, Wz. — n, die Ernte oder Cinfammlung bes 
Manna in Xrabien, in den Monaten Julius und Auguſt. 

Die Mannaefche, Di. —n eine Art der Eſche im mittägligen Eu: ' 
zopa, aus welcher ein’ Saft ſchwitzt, melden man Manna nennt 
(Fraxinus ornus L.). S. Manna 1). ; 

Das Mannagras, — es, 2%. von mehrern Arten, —gräfer, bie 
Benennung einiger Gewädfe, melde zu den Gräfern gehören, und 
deren eßbarer Same Manna genannt wird, dergleihen bie Bluthirfe 
(Panicum sanguinale L,), nody mehr aber das Schwadengras ober 
Entengras, weldes daher Mannaſchwingel Heißt (Festuca flui-. 
‚tans-L.), ſind. Der Same des letzten, welcher Manna oder 
Schwaden heißt, bekdmmt wenn er geftampft worden ift, auch 
wöliden Namen Mannagrüge, i 

Die Mannagrüge, 0:2. |. Mannagras. 

Der Mannahahnenkopf, —es, Bi. u. f. Mannaklee. 
Der Mannaflee, —8, 0.9. ein flrauhartiges ſtacheliges Gewaͤchs 
in der Tatarei, in Perfien, Sirien und Mefopotamien, von beffen 
Blättern und Zweigen man’ einen fügen Saft fammelt, welder Per: 
fifches Manna genannt wird, und nah Niebuhrs Vermuthung 
das Manna der Juden gemefen fein tönnte (Hedysarum alhagi L); 
der Mannahahnenfopf. . A 
Der Mannafhwingel, —6, 2. u. f. Mannagras. 
Mannbar, —er, —fte, adj. u. adv. 1) X Von männlidem Ge: 
ſchlechte. 2) * Shemapis ein Ehrentitel rittermägiger, männ- 
licher,‘ dann überhaupt abeliger männlicher Perſonen; fo viel als 
mannfeft, mannhaft, von Mann, fofsen es einen tapfern Mann, 
oder auch einen Dienfimann bedeutete. ' 5) Heirathsfähig, in dem 
Alter, daß man heirathen und Kinder zeugen oder gebären Kann, 
bon Mann, fofern es einen Ehemann bedeutet. Mannbar wer⸗ 
den. Das mannbare Aiter, dasjenige Alter, in welchem man faͤ— 
hig iſt ſeines Gleichen fortzupflanzen. Ein mannbares Maͤdchen, 
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EN dem Alter iſt, baß es heirathen und Mutter werben kann. Der Maͤnnermoͤrder, —8, Mg. An ; bie —inn, =. —en, 


Davon die Mannbarkeit, der Zuftand da man mannbar iſt 

%% Der Mannbothe, —n, un, ſ. Manngericht. 

%* * Der Mannbraudh, —es, Di. —bräude, ein Brauch, Ges 

‚ .beaud im Lehnsweſen. 3 

+ Das Mannbuh, — es, M%. SH. —hücer * ‚ein. nur noch in, manchen 
Gegenden uͤbliches Wort, fuͤr Lehenbuch; von —** ein Le⸗ 
hensmann. 

* x Der Manndienſt, —es, MM. —⸗, der Lepndienft. A 

* %* Das Mannding, —e6, 4: —e, f. Manngeriht:e 

+ Die Manne, Ba. —n, ein.großer langer Henkelkorb; auch Mand. 

Mannen, v. I) intrs.  1).f In. ber Schweiz, in Schwaben und. an⸗ 
bern. Gegenden, einen Dann nehmen, heirathen, von weiblichen Per- 
fonen. „In. ber urflend wird man weber weiben noch mannen.“ 
©. v..Kayfersberg. 2) x Gulbdigen. Dberlin. ‚ II) tes. 
mit Mannen, Mannfchaft verfehen. Ein Schiff mannen , gewöhn: 
licher bemannen. In anderen. Bedeutungen koͤmmt es in ben Zuſam⸗ 
menfegungen entmannen, ermannen, übermannen vor, in deren 

„Bedeutungen ber Begriff des Mannes: in Anfehung feiner Kraft zu 
Grunde liegt. — D. Mannen. D. —ung. 

* Der Mannerbe, Bi. —n, ein Erbe männlides Sefhlehts; auch 
%*.x Mannsgeburt; 

M Männerbereitet, adj. u. adv. von Männern bereitet, gemacht. 

— auf dem männerbereiteten Grabmafl, Bo 

O Die Männerehre, 0. Rz die Ehre der Männer, die, Ehre, auf 
welde Männer halten müffen. „Mag noch fo tief die Bruͤderſchaft 
finten, in unferer Bruft fol Männerehre gern weilen.“ Benzel⸗ 
Ster nau. 

M Männerehrend, adj. u, adv. die Männer ehrend, den Maͤnnern 
Ehre beingend. S. Mann 2). 

— — die maͤnnerehrende Feldfhlaht. Voß. 

A Der Männergebieter, —6, 99. al. ein Gebieter über Männer, 
ein Anführer von. Männern, ein König, Heerfuͤhrer. Boh. ©. 
Mann 2). 

O Das MNaͤnnergeſchlecht, —es, ie —er, ein Geſchlecht von 
Maͤnnern im vorzuͤglichen Sinne, G. Mann 2). 

Welcher komm' in das Land des faͤakliſchen Maͤnnergeſch lechtes Bo. 

O Die Männergeftalt, Dh. u. die Geſtalt, das äußere unterſchei· 
dende Anſehen eines Mannes. 

Nach der Beruͤhrung umfliegt vielartiges Wildes Erſcheinung 
Allen die Maͤnnergeſtalt. Voß. 

O Die Männerhand, Big. —hände, bie Hanb eines Mannes , be: 
fonbers eines. Mannes ‚im vorzügliden Sinne bed Wortes. S. 
Mann ⸗). »— id bin es werth zw ber edlen Ausführung die 
Hand zu bieten. Iſt fie auch ſchwaͤcher, wie die doppelte Männer 
band, fo ift fie es doch, werth fh in ihren Bund; zu fhlingen.* 
Benzel:-Sternam, 

A Das Mänzerheer, —es, M.. —e, ein ‚Heer von Männern. 

Toͤdtet doc größeres Männerheer oft Eine der Schlachten. 
Sonnenberg. 

Männerig, adj. u. adv. Männer habend. Uneigentlich, in der Pflan⸗ 
zenlehre von Pflanzen, die einmännerig, zweimaͤnnerig ec. heißen, 
wenn fie einen, zwei ze. Etaubbeutel haben. 

O Die Männerkraft, 9%. u. fo, viel als Mannskraft, aber edler. 

Drum-bebt mit Männerfraft die Hand, 
Und hebt zum Sterbin Muth, Meifner, 

Der Männermord, —es, MM. —e, Mord an Männern begangen. 
Ein Mord an einem einzelnen Manne, befonders bon einer Ehefrau 
an ihrem Manne begang'n, if ein Mannesmord oder nah Wolke 
O Mannmord. Einen Manneömord begehen, verüben. 

A Männermordend, adj. u. adv. Männer, befonders Männer in 


der: vorzüglichen Bedeutung des Wortes, d. h. flarke, tapfere Mäns 


nes morbend. — ber mÄnnermordende Ares. Voß. 


Perfon; die Männer mordrt oder gemordet hat. Eine Perfon, bie 
Einen Mann mordet, iſt ein Mannesmörder oder Mannmörder; 


und eine Ehefrau, befonders die ihren Mann — u eine Mans 


nesmoͤr derinn oder Mannmörderinn. 
A Der Männermuth, —es, 0. 3. ein männtiden. Muth, 
Muth eines kraͤftigen, entfhloffenen Mannes. &. Mann 2) ng 
- Aus Männermuth mit Weibertreu' verfchmolzen ıc. Shümmel. 
x Männern, v.utr. mit baden.» ı) Nach einem Manne erlangen, 
Luſt zu heirathen empfinden, von Maͤdchen. 2) Anfangen ein‘ Mann, 
‚6. 5. geſetzt, ernfthaftzc. zu werben, von Fünglingen. De Männern. 
ABDEeM nnerfchladt, 2%. —en, eine Schlacht, in welcher Maͤn⸗ 
ner in dem vorzuͤglichen Sitine' bes Wortes, d.h. ſtarke, tapfere 
Maͤnner fechten, oder welche ſolche Männer einander liefern ; ehe⸗ 
* Mannſchlacht. 
als Mars im Felde der Mannerſchiacht 
wit Deutfhem Blute färste fein: eh’rnes Schwert. Küttnex. 
A Die Männerftärke, o. die Bike, Kraft: bed: Manneh da 


feinee Bluͤte. er 
Welchem Schönheit die Götter * cebrende mitanaum ni 
Schenketen: Voß. 


O Die Männerflirn, 2% 2. — ie Btien eines Mannes, fofeen 
fie einen Ausdruck von Männlichkeit, Feftigkeit 2c. hat. — biefen 


liebestrunkenen hochherzigen Iängling mit keuſchen Maͤdchenwangen 
und ſtolzer Maͤnnerſtirn.· 3: Pı Rihten PTR 
x Männertoll, er, fer ind; u. har fo vul als mannstoll 


oder manntoll. —J— 
Das Maͤnnervolk, —es, 0.9. 1) x * gemeinen geben ↄber ·a 
veraͤchtlich, alle oder doch mehrere Maͤnner oder, maͤnnliche Perſenen; 
gewoͤhnlicher das Mannsvolk. 2) M Ein aus Männern, im engern 
vorzuͤglichen Sinne dieſes Wortes, beſtehendes Volt 
— im Maͤnnervolke Cheruskas. Sonnenberg.) | 


O Der Maͤnnerwerth, —es 0. By. der Werth eines Mannes, for 
wol: in ſittlicher als anderer Hinſicht. Sie gehörte: zu jenem zahle 


reichen Kiaffe von. Weibern, — welche Männerivirth und Män- 


nerdaſein als ihr | Kammergut betrachten und ————— 


Sternau.. 
O Der Männerwille, — ns, 0. Mz. ber Wille eines Mannes, ein 
feſter Wille. 1.00. Mit übermäth’gem Maͤnnerwillen herrſchte 


30 Dog Sieedihe. — Ghilten 


Das Mannesalter, —8, 0.94. das Alter eines Perſon mänmlides 


Geſchlechts, in welchem fie ein Mann wird oder heist; in engerer 
Bedeutung, vom dreißigſten Jahre an 


Das Mannesbild, —es 3. u. das Bild, die Geſtalt eines Mannen 


„Manns bild iſt Menfhenbilb, mo Weibsgeftalt vom Manne ſich fon 
dert, ifis-Bebürfniß.t Herder. an ee davon if nöd 
bild, &.» 1 re 
O Das Mannsgefühl, —es. =. u. das Gefuͤhl eines Mannes von 
feiner Mann heit. 
Hex) Trag mit Mannsgefuͤhl die Heldengroͤße des Weibes — 
Die Manneskraft, oder Mannskraft, 9. u. die ſaͤnmtliche Kraft 


ſowol des Kirpers ald bes Geiftes eines Mannes in der vorzuͤglichen 


Bedeutung) dieſes Wortes. S. Mann 2) @) we Mit * 

neskraft handeln — 
— der ſein Gefuͤhl mit Manneskraft 
Schon oft verſchloß, ſo bald es Noth befaßt. Sortin..- Bed 

Der Mannedmord,, der Mannesmörber, f. — wur 

Der Mannsmuth, oder Mannesmuth, — es, o. Big: der’ Mut 
ein:s Mann:s, mänrtiliger Muth. Stieler. 

O Der Mannesfinn, —es, My. u der Sinn, die Denk» und Ems 
pfindungsweife eines Mannes; auch der Mannfinn.* Mahnesfinie 
im Juͤnglinge kopfe, Falter) Blick im Glutauge, feſte Haltung * 
ſchlanken Wuchſe.e TE 


— 











203 


Mini 





Dad Mannedwort, ed, My. u. das. Mork;bie Aufage eines Man · 


r% 


nes , ein feftes zuverläßiges Wort. Gtielen 


O Die Manneswürde oder Männerwürde, © ' 


"bes. Mannes, die ſich auf feine fittligen Vorzüge und feine Vorzüge 


in der Gefelfhaft gründet. Mit Manneswuͤrde reden und handeln. 
Im Tagewerke des verfluchten Ackers liegt Manneswürbe,n Herder. 
Dasß Manneswuͤrde nicht bee Soͤtterhoͤhe weicht. Götbe. 
Mannfeſt, —er, —efte, adj; m adw feſt; de h. beharrlich, unerſchuͤt⸗ 

terlich wie ein Mann; mannhaft. Alle fanden mannfeft, keiner 


wid). oder floh. „Der warmherzige, Mannfefte, kerndeutſche Herzog 
von Meinungen“ ıc. IP Richt er. Ehemahls war es und ift es 
Ritter und rittermaͤßiger adeliger 
Ir sine ; 


zum Zpeil noch ein Eyrentitel der 
Perfonen. GEL 7 RE 
+ Das Manngeld, —es, ig: —er, nod in einigen Gegenden 1) 
"5. für Lepengeid; von Mann, ein Lehensmann. 2) Für jͤhrlichen 
SGehalt, welchen ein Dienfimann aus der Kammer feines Herrn bes 
:ömmt. - 5), * Edhemahls auch, eine Geldſtrafe, welche für einen 
begangenen Mord erlegt werden mußte. char, Sa 
5 Manngemuth,-adj. m. adv das Gemuͤth, die Ginnesart 
ders ben Muth eines Mannes oder der Maͤnner habendi “| 
— Zum beitten fiel durch ihn due 
Der manngemuthen Amazonen Schar. Bürger 8.) 
$ Das Manngeriht, —es, MM. —e 1) In einigen Gegenden, 
‚fü Lehengericht, Lehenhof; ehemahls au das Mannding, die 
Mannkammer; von Mann, ein Lehensmann. Davon bie Mann: 
richter, der Lehenrihter; das Mannrecht, das Lehenrecht; ber 
Manntag, der Tag, an welchem ſich die Lehenmaͤnner verſammelten; 
ber Mannbothe, der Gerichtsdiener bei einem kehengerichte ıc. 2) 
In Schleſien, die Benennung eines Landgerichtes (Provinzial- 
gericht). — ht ar A 
Manngierig, —er, —ſte, adj. u. adv. Heftige Begierde nad bes 
- - Bereinigung mit einem Manne empfinbend ; von weiblichen Perfonen. 


; beſon · 


+. Das Manngrab, —e8, Mg. —e;, in manchen Gegenden, fo viel 
Sand als ein Mann in einem Tage umgraben Kann; beſonders als 


— 


eimn Flachenmaß bei Weinbergen. In der Schweiz, ein Mannſtoffel. 

+. Das Manngut, — es, 2. —güter, ſ. Mannlehen. 

- Mannhaft, —er, —efle, adj. u. adv. einem Manne, in der vorzuͤg⸗ 

‚ lichen Bedeutung des Wortes, alfo einem feften, entſchloſſenen, tas 
pfern Manne ähnlich, gleich, gemäß. S. Mann 2) (1)’und (2). 
Sin Heer von lauter mannhaften Leuten. Mannhaft kaͤmpfen. 
Eine mannhafte That. Ein mannhaftes Betragen. S. Männlich. 
Chemahls war mannhaft auch ein Eprentitel des Ritter und edlen 
Knechte, und auch noch jegt befommen bürgerliche. Rriegabeamte aus 
manden fürftlihen Kanzeleien biefen Titel, adelige aber den Titel 
mannfeſt. - Davon die Mannhaftigkeit, der Zuſtand da etwas 
mannhaft if, - ‘ $ s 
Die Mannheit, 0.9. 1) Die Eigenfhaft, vermöge welcher man 

ein Mann iſt, ober dasjenige was ben Mann zum Marne macht. 
Einer Perfon männlihes Gefhlehts die Mannheit nehmen, fie der 
Mannheit berauben, fie untuͤchtig machen ihr Geflecht fortzupflan⸗ 
zen, fie entmannen (castriren). In ber anftändigen Schreibart ges 
braucht man. es aud für fhneiden von Thieren. Beſonders, bie 
Gigenfhaft oder der Inbegriff der Eigenfhaften welche einen Mann 
zum Manne in der vorzüglihen Bedeutung des Wortes machen die 
Kraft, die Feſtigkeit, der Muth ıc. des Mannes. 
— die Kunſt, 

Durch welche wir noch jetzt des Helden Mannheit leſen. Opiz. 
uneigentlich wird auch der Seele Mannheit, d. h. Kraft, Feſtigkeit, 
Muth ꝛc. beigelegt. „Wenn wir noch die Mannheit der Seele ha⸗ 

ben.s Abbt. 2) Zuweilen, aber ſelten, als ein Sammelwort, bie 
Männer, bie Menſchen im Mannesalter. Asa 
Unfre Kindheit liebt die Wiege, 
Unfse Jugend Kup und Wein, 


24. die Wörde 


+ 4 


Unfee Mannheit Er” und Kriege, e 

Wei; Unfer Alter Gold und Stein. Hofmannsmwalban. 
SH) KR Ehemahls der Lehens⸗ und Huldigungseid, wie auch bie 
Huldigung ſelbſt; wahrſcheinlich aus Manneid verbert.. 

Mannichfach, adj. u. adv. fo viel als mannidfaltig, auf mancherlei 
‚Art, verſchieden. „Mannichfache Verſuche Haben gelehrt.“ Stune. 

er mannichfache Takt, den jedes Uhrwerk pikt. Bürde, 

"x Mannichfalt, adj. u. adv. fo viel als mannichfaltig, befonders wenn 

dies Wortızu Ende dee Rede oder bes Satzes zu fichen koͤmmt. 

Ktrxoͤnt uns mit Freuden mannihfalt. Sim. Dad. 
Und die hohen mannichfalten 
überirdiſchen Geftalten." Brodes. 

Davon das KMannichfalte, etwas, das mannichfalt oder mannich- 

faltig iſt. Wie ex (dev Menſch) daſteht in feinem hohen Eins! 

Wohlgeftalt, Cbenmaße, Symmetrie (Gleihmäßigkeit der Theile) 

vw pur ale Formen und Glieder! und welch ein Mannichfaltes 

Herder. i ’ 

+X Dei Mannichfalt, —es, 9. —e, ein Ding das mannichfalt 
ift d. h. eigentlih, das manche oder viele Falten hat. Go nennt 
man in manchen Gegenden den dritten ſehr falkigen Magen ber wie: 

derkaͤuenden Tpiere, Mannichfalt, auh das Tauſendfach, fonft 
ben Blättermagen (Omasus). 

© Mannichfalten, v. trs. mannichfalt ober mannidfaltig machen, 
vermehren, vervielfältigen. „Das Luftgefieder mannichfalte fih auf 
Erden.“ Herder. Ehemahls war mannichfaltigen (ein Wort wie 
Vervielfältigen) dafür gewoͤhnlich, weldes neben jenem auch ned 
gebraucht zu werben verdient, D. Mannichfalten, Mannichfal⸗ 
tigen. Ds —ung. 

Mannichfaltig, —er, —fte, adj. u. adv. von mannih, — wie che, 

mahls das Wort mand lautete, — und faltig, eigentlih, mande 
d. h. viele oder dad mehrere Falten habend. S. ber Mannichfalt. 
Uneigentlih, was vielmahls oder doch mehrmahls ift und gefhiehet, 
oft, vielfältig, welche Bedeutung aber nicht mehr gewöhnlich ift. 
Man gebrauht es befonders noch für, viele oder doch mehrere Abäns 
derungen abend, wo es aber nur von Dingen in einer größeren An- 
zahl und mehr von Innern Verfhiedenheiten gebraucht wird; wedurch 
es fih von verfhieden unterfheidet. Die mannichfaltigen Ge: 
ſchlechter und Arten der Thiere und Pflanzen.  Mannicfaltige 
Kenntniffe befisen. „Schlanke Kräuter durchirren das Gras mit 
zarten ÜÄften und mannichfaltigem Laube.“ Geßner. „Die Schön: 
heit ift die Einheit in dem Mannichfaltigen, oder das Manziich: 
faltige auf Einheit zuruͤckgebracht.“ Sulzer. „Die mannichfaltige 
Weisheit Gottes,“ die fih auf mannichfaltige d.h. mehrere Arten of: 
fenbaret. Eph. 5, 10. „Wir fehlen alle mannichfaltig.« Jak. 7, =. 
Ss. Mannihfalt und Mannichfach. 

Mannichfaltigen, v. trs. (R.) |. Mannichfalten. 

Die Mannichfaltigkeit, By. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Sache, 
da fie mannichfaltig iſt; ohne Mehrzahl. Die Mannichfaltigkeit 
ber Thiere, Pflanzen, Blumen ıc. „Freuden, die die Schönheiten 
der Natur in endlofer Mannichfaltigkeit uns anbieten.“ Geßner. 
2) Ein Ding das mannihfaltig iſt. Mannichfaltigkeiten, mannich⸗ 
faltige Sachen, Nachrichten zc. 

OMannihfarbig, adj. u. adv. manderlei oder mehrere verfhiedene 
Farben habend. „Die mannichfarbigen Keiegsräde der alten Teut⸗ 
fden.« ungen. (RR) 

A Mannichgeftaltet, adj. u. adv. eine mannicfaltige Geſtalt ha: 
bend, unter mannichfaltigen Geftalten vorgeftelt. „Nah ber Szften 
Orphiſchen Gymne ift Veſta, die königliche Tochter des Kronos, die 
Ewige, Mannichgeftaltete , Liebenswürbiger ıc. Funke. (R.) 

* Mannig (Manni), adv. fo viel als mander, vieler. 

Run Hatte ſich jener im Heiligen Krieg 
Zu Ehren geftritten durch mannigen Sieg. Göthe. 
KMänniglich, adj, jedermann, Am meiften wird es noch in den 


N 


WManni 


— 





\g 


bien gebauäty 4 B. in. ben 
fei maͤuniglich 20 ; entbieten. männiglich ‚unfeen Gruß ıc. wofde 


Formelm:r Kund und zu wiffen aan; zum un terſchiede von einem weim dauiſchen 5)* x Main. 


füdtig. HH een a wi, 


‚2. Hang auch jedermänniglid gebraucht vird. Doch vird es in der Rk Die Mannkammer en, fe Manngericht. —— ——— 
eichten und beſonders ſcherzhaften Schreibart nicht ſelten —* ge⸗ Das Maunlehen —s, 84. gE <ı) Ein Lehen oder Lehengut, wel⸗ 


braucht. — die ſelbſt dem Fuͤrſtenſtamme 
Verborgen ſind und ſonſten männigli- ; ietonv. 


x Die Männinn, Di. —en eine Perſon weibliches Geſchlechts AR, 


„fern Mann ebemapls überfaupt, Menſch und Perſon bedeutete.) In 


engerer Bedeutung, eine erwachſene weibliche Perſon, weiche mit ei 


nem Manne ein Paar, ein Ganzes ausmacht und mit ihm ihr Ge⸗ Die Mannlehenfcaft/ 24. u. der Beſitz eines Mannlehens. BE 
ſchlecht fostpflanzt, eine Frau, ein Weib. „Man wird fie Männinn ‚Der Mannlehenderbe, — 


ches nur auf die männlichen, Radeommen —— im R .D. 


das Manngut; zum Unterfchieve\von einem Weiberl 
- manden Gegenden, 3. B.;im Fuldaiſchen, ein &h:n, 
weibliche Nachkommen verliehen: wird, wenn bie maͤn 
ſtorben finds:von Mann , ſofern 28 überhaupt eine Perſo 





en; Bi ander Eede ines Mnntehene. 


heißen.“ ı Mof. 2, 23. Dies Wort wird ,.gegem-4 5’ 8 Behaup: Maͤnnlich er, fie, adj; u. adv. überhaupt) ‘einem Mannegleid, 
äpnlic, im Wefen, in den Eigenfchaften des Mannes gegründet; im 


tung, noch von unfern beften Schriftſtellern fortwaͤhrend gebraucht. 


»Was war das Weib im Parabiefe? Blume ber. unſchuld, Schwe⸗ 
Eben: m 


fer aus der Seite (des Mannes), Männinn.“ Herder. 


DD. und ſonſt auch mannlich. 10 Bon Man, fofiin darunter Ber 
befruchtende Theil der lebenskraͤftigen Körper, ſowol des Thier: ale 


derſelbe Schriftſteller hat dieſes Wort ſehr oft gebraucht. Soe auch ¶Nflanzenreiches durch deren Vereinigung die Fortpflanzung vor ſich 


— 0 Mann, bir fehlet die Maͤnninn. Vo 
unter ihren $lüpenden. Töchtern der, ‚Männinnen, (höufte. 
; x 3 Klopftod.. H 

Bumeilen ish es and von weiblichen. Prrfonen , in einer andern en⸗ 
gern Bedeutung gebraucht ſofern ſie an ‚Kraft, Beftigkeitiys, Ent⸗ 
ſchloſſenheit Muth ıc, den Männern gleichen. 

— da die Hord' amazoniſcher Maͤnninnen einbrach. Voß. 

Im gemeinen Leben iſt es noch haͤuſig in Zuſammenſetzungen ge⸗ 
braͤuchlich, die von den Zuſammenſetzungen, welche ſich mit — mann 


Andere. 


endigen, abgeleitet find, und wo entweder. bie Ehefrau eines — 


Mannes als die Zuſammenſetzung bezeichnet, ‚oder ‚überhaupt..eine ; 


weibliche Perſon verflanden wird, deren Befhäftigung, Eigenfhaft ıc. ;: 


das vorbexe Wort ber, 3ufammenfegung näher. beftimmt. > Die Amt: - 
'männinn, Hauptmänninn, Rathmänninn zc., dies drau ‚oder 
Gattinn eines Amtmanns ꝛc. wofuͤr man auch Amtmannsfrau ic. 
fagt, welche Benennungsart in vielen Fällen: nur die einzig gewoͤhn⸗ 
liche if wie in Betteifrau oder Bettelweib, Edelfrau, Fuhr⸗ 
mannsfrau, Zeödelfeau, Zimmermannsfrau 2c. ...In, Fällen wie 
Hofmann, Schulmann 2c. wo feine von beiden Formen uͤblich iſt, 
muß man fi der Umfchreibung bedienen und die Frau ober Gattinn 


eines Öofmannes, Gchulmannes 2c. fagen. ‚Wörter der andern Art, .; 


wo das vordere Wort ber Zufammenfedung die Perfon näher be⸗ 
fimmt find Landemänninn, 
einige andere. Dieſer Bufammenfegungen mit Männinn find. über: 
haupt nur wenige in Verhaͤltmiß mit denjenigen, die ſich mit Mann 
endigen und man. muß fi in Abſicht derſelben nad dem med 
richten, wie diefer entſchieden hat. 

Miännifch, adj. u. adv. a) Rad Art eines Drannes ‚einem Panne 


‚ähnlich ober glei ; in tabelndem Sinne, wenn ein ſolcher moͤglich 


iſt, oder wenn ein Fall dafuͤr angenommen wird, wie etwa in fol 
gender Stelle: 
Samb feys (als fei fie) kein Weib fondeen ein Mann 
Hat auch fo menniſch geberbt (Gebaͤrde) und Sitten 
Geht auch mit alſo weiten, Schritten. .d. Sah5.,(R.) 
In guter Bedeutung gebraucht man. es; noch). in Bufammenfegungen 
© mit Grundwörtern diejenige Art, Beſchaffenh eit ꝛc einer männlichen 
Perſon anzuzeigen, welche das damit zuſammengeſetzte Wort bezeich⸗ 
net,’ wie auch eine Gemaͤßheit mit dem, was dieſes Wort bezeichnet 
und einen Beſitz Bergmaͤnn ſch, edelmaͤnniſch kaufmaͤnniſch, weis 
demaͤnniſch ꝛc. na Art eines Bergmannes, Edelmannes ꝛc. ihnen 
gemaͤß in — Eigenſchaft x. gegründet, wie auch zuweilen, ihnen 
gehoͤrend. S. —Iſch. 2) Einem Manne angemeſſen in Zufammen⸗ 
fegungen mit Zahlwoͤrtern einmännifch, zweimännifch für einen, 
awei Mann ober, Perfonen., 
nur Eine Perfon Raum hat; ein ziweimännifches, worin zwei Per, 
fonen. beyuem liegen Tönnen. Gin einmännifcher Bergkübel, im 
Bergbaue, ein Kübel, welchen Ein Mann aus dem Schachte winden 


wımg 


Schiebsmaͤnninn und vielleicht noch 


haben. In der Sprachlehre legt man einer großen Menge von 


Ein einmännifches Bett, in weichem ı 


vexrſtanden wird, die noͤthigen Cigehfäaften und Theite zu 
dieſer Befruchtung und „Fortpflanzung habend in 


an weiblichen Eine männtishe sPerfohr Ein männlichen 


Geſellſchaft, Das maͤnnliche GSeſchlecht ſowol alle en 
ſonen zufammengenommen, als auch, der Inbegriff alles weſentlichen 
und unterſcheidenden Kennzeichen,‘ — dieſe — 
liche bezeichnen. Der maͤnnliche Stamm, der Stamm“ 

ſchlechts von Seiten des Mannes. Die mänstfiche Einie , die Aufein- 
"namderfolge der maͤnn ichen Glieder einee Geſchlechtes. iche 
Erben, Erben maͤnnliches Geſchlechts. Das männliche Gtied ‚'wels 
ches Perfonen männlides Geſchlechts von Perſonen weibliche Ges 
ſchlechts weſentlich unterſcheidet. „Alles was männlich iſt 


oll beſchnitten werden,“ was maͤnnliches Geſchlechts en —— 
10. X Etwas Männtiches, ein Mann, 2 een 
Doch. darf fi. im den Gärten. - «Tr m „ni —— 


Nach Sonnenuntergang nichts Maͤnnliches ſehen la ſen. Biera nd. 
„Meine Bruſt klopft mir voll Unmut, dag mich’ die Natur nicht 
männlich ſchuf.“ Weißes In der» Pflanzentehre iſt die 


i Bluͤte oder Blume, diejenige, weiche die befeuchtenden Theile, 5 


Blumenftaub; enthält, der ſich auf den Staubfaͤben oder den 
beuteln ohne, Fruchtkeim und Staubweg befindet in Segenſatz 
weiblichen welche den: Fruchtkeim mit Staub vegen oder re Ra 
pel enthält: und zum Unterſchiede von den Zwittkerbluͤten welde - 
Staubbeutel oder Staubfaͤden und Staubwege oder Stempel zu; ich 
oͤr⸗ 
teen auf eine unpaßliche Art auch maͤnnliches Geſchlecht (genus mas- 
culinum) hei, wohin allendiejenigen Grundwoͤrter gehoͤren welchen 
man die Deutewoͤrter der und: ein vorſetzen kann, wie — 
jenigen Fuͤrwoͤrter und Beilegungswörter, die ſich auf ſolche G 

wörter beziehen und dieſe Beziehung durch ihre Endung jen 
zum Unterſchiede vom. weiblichen und ungewiſſen ober wie autse 
nicht. viel beſſer fagen, vom fächlichen Geſchlechte. ©. Geſchlecht. In 

der Dichtkunft ift der männliche Reim ein folder, wo das Reimmort - 
einſilbig oder die Reimſilbe eine Grundſilbe des Wortes, nicht eine 
durch Umendung ober Umbeugung ıc. hinzugelorimene iſt, weil ein ſol⸗ 


x 


er, den Ton habend, ſtark oft. hart klingt; zum unterſchiede vom 


weiblichen, welcher zweiſilbig iſt, und deſſen zweite Silbe als ton: 
los weich oder ſanft klingt. Uneigentlich, doch nur im gemeinen 
Leben, nennt man auch diejenige Kleidung welche Perſonen männ- 
liches Geſchlechts zu tragen pflegen, eine männliche Kleidung; ber: 
fer, aber auch nur im gemeinen Leben, eine Mannskleidung, Mannes _ 
Heid, =) Bon Mann, fofern eine Perfon männlihes Gefhlehts 
darunter verflanden wird, melde das ‚Sünglingsalter aurädaelege 
hat ; in Gegenſatz des indiſch und jugendlich. Das männriche. 
Alter, dasjenige Alter einen Perſon maͤnnliches Geſchlechts welches 
man gewöhnlich vom zoften Jahre an rechnet. Eine männliche Ges 

fait. Männlich ausfegen. "Eine männliche Stimme, eine arte, 
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feſte, wie fe Maͤnner zu haben pflegen. In der Tonkunſt iſt die 
Mmaͤnnliche Stimme oder Manns ſtimme die Baßſtimme. Beſonders in 
engerer Bideutung, mit dem Nebenbegriffe des gefenten Weſens, des 
Ernſtes, der Entſchloſſenheit, des Muthes 2c. ober Überhaupt mit 

dem Nebenbegriffe der körperlichen, geiſtigen und fittlichen Borzäge 
des Mannes, wie aud) feiner Vorzüge in des menſchlichen Geſellſchaft; 
An Segenfag des weiblich und weibiſch. Sein maͤnnlicher Ernſt 
und feſter Sinn wurden durch ihre weibliche Sanftmuth und Freund⸗ 
—lichteit gemildert. Maͤnnlicher Muth und weibiſche Furcht. 

As — die Fabricius und gig Gatone 
a Roh Leben 7 — 


— ſtehet in Glauben, ſeid —* und kart. “or Sor 


0936,15. Sich männlich wehren, d. h. tapfer. 5 

ra Und hielten fih männlich zu jeglichem Gteeit. PR 
In dieſem Sinne fagt man auch mannhaft. Ein männlices Weib, 
welches fih über die Shwaßheiten, die Furcht ıc, ihres Geſchlechts 


rd erhebt und. welches Entfchlöffenheit, Standhaftigkeit und Muth zeigt. 


Ein maͤnnliches Betragen, das Betragen eines Mannes im vorzuͤg⸗ 
st lichen Sinne des Wortes. Eine maͤnnliche Hand fehreiben ‚ mit 
taͤrkern / feſtern und fiheren Bügen. Eine männliche Schreibart 
ennt man eine kraͤftige gedrängter) Ein’ Mahler’ führt einen 


. männlichen Pinfel, wenn ex ipn auf eine fihere, Eräftige und kecke 


Art zu führen verftehet. 3) KK Männiglid, jedermann. 

—* Männlichkeit, 0. Wi. die Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, 
da ſie maͤnnlich it, et nur in der zweiten Bedeutung biefes Wor⸗ 
tes, da in der erſten eigentlichen Bedeutung Mannheit uͤblich iſt. 

were der Geſtalt. Die Männlichkeit der Geſichtszuͤge. 
Seſonders gebraucht man es von dem, was dem Manne im vorzügs 

—— Sinne des Wortes eigen iſt, geziemt, zukoͤmmt. 

wird an Maͤnnlichkeit ein Knab’, ein Weib beſchaͤmen. 

er Dagedorn, 

wi: gIn edler ſtolzer Maͤnnlichkeit 
Mit aufgeſchloßnem Sinn, Schiller. 

"sk Der Mannmage * —, Mm: ur ein Verwandter von männ- 
licher Seite. 

KH Mannmäßig, adj;“u. adv. einem Manne gerhsß y angemeffen, 
mannlich· 


KR DAS Mannrecht, —es, =. =, chemahls fuͤr Lehenrecht; ſo⸗ 


wol ein Gericht, vor —** fi die Adeligen ſtellen mußten, als 


auch das Recht, nach welchem in dieſem Gerichte entſchieden wurde. 
S. Manngeriht. Ehemahls auch für Landding, Landgericht. An: 
dere ehemahlige Bedeutungen führt Oberlin an.- 

** Der Mannrechtöbrief , —es, Bi. —e, ein Brief, eine Urkun⸗ 
de,’ womit'manbeweifet daß man ein freier, Feines Andern Herr⸗ 
ſchaft und, Gerihtbarkeit unterworfener Mann fei, 

*2* Der Mannrechtsſi itzer, —s, Wzz. gl. der Beiſiger bei einem 
Mannrechte. 

xx ar Mannrihter, —s, My. gt. f. Monngericht und Mann, 
recht 

+ Die Mannruthe, By. —n, in den N. D. Marſchgegenden, ber: 
jenige Theil an den Deichen und Gieltiefen, weiche einem jeden 
Manne oder Einwohner eines Ortes nad) der Ruthe zugemeffen wird 
und welchen er in gutem Stande erhalten muß; die Hausmaße. 

Der Manndbart, —es, Mz — baͤrte, ber Bart eines Mannes. - 

x Das Mannsbild, —es, MM. —er. 1) Das Bild, Gemaͤhlde 
ober auch die Bildfäule eine Mannes, einer Perfon maͤnnliches Ge- 
ſchlechts, welche Bedeutung es in einigen Stellen der Bibel zu haben 
ſcheinet. S. Mannesbild. 2) Alles was das Bild d. bh. die Ge: 
Halt eines Mannes, woburd fi eine Perſon maͤnnliches Geſchlechts 
vom weiblichen unterfcheibet, an fi trägt, jede Perfon männliches 
Gefhlehts, auch ein Mannsmenfh; in ber gemeinen und nie— 
drigen Sprechart, wofür man anftändiger eine Mannsperfon und 
ein Herr fast; in vn. des Weibsbildes. „David ſchiug was 


⸗ 


x Das Mannsgedenken, —$s, 


Mannsbilder waren in Edom.« Rdn. ,.15. 

Die Manndbirn, Di, —en, die Würgbien. . 

+ Das Mannöblut, —es, 6. . eigentlich , das Blut tines Dan, 
ned, einer männlichen Perfonz in manden Gegenden aber, ein Rame 
einer Art des Johannekrautes, welche in England und Italien an 
feuchten Örtern wähft, wegen feiner im Herbfte rothen Blätter; 
das Konradskraut (Hypericum androsaemum L.); aud St. Ce: 
cilienkraut, Sicilianifch Grund heil. 

Die Mannfchaft, 34 en. 1) K Die Eigenſchaft, durch melde man 
Mann ift, oder zum’ männlichen Geſchlechte gehört „die: Mannheit, 
in: welcher Bedeutung es no im D. D. gewöhnlich iſt; ohne Mehen 
zahl. Cinem die Mannfhaft nehmen, ihn der Fähigkeit fi fort: 
zupflanzen berauben. 2) Das zwifchen Lehenäherren und Lehens leu⸗ 

ten beſtehende Verhaͤltniß, und beſonders bie dem Lehensherrn ſchul⸗ 
dige Treue, wie auch der Lehenseid, die Huldigung; ohne Mehrzahl. 
3) Die Mannen, die Lehnsmaͤnner, als ein Sammelwort. Dann 
auch Seine einzelne Perſon maͤnnliches Geſchlechts, wo es in der Mehr⸗ 
zahl jedoch nur in einigen, beſonders O. D. Gegenden; gewoͤhnlich iſt. 
Das Dorf hat funfzig Mannſchaften, dienſtbare Einwohner maͤun⸗ 
liches Geſchlechts. Zu einer Arbeit junge Mannſchaften aufbieten. 

SGexr oͤhnlich aber gebraucht man es in dieſer Bedeutung nur in der Ein⸗ 
zahl als Sammelwort. Die zum Soldatendienſte ausgehobene junge 
Mannſchaft. Die zum Feuerloͤſchen beorderte Mannſchaft. Die 
Mannſchaft eines Dorfes zu einem Treibjagen aufbieten. So ‚ge: 
braucht man es auch von einer Anzahl Soldaten. Mit aller Manns 
[haft aufbrechen. Die ganze Mannfhaft, die zur Begleitung dien⸗ 

“te, wurde niebergehauen. Die Mannſchaft eines Schiffes, die Bes 

ſagtzung deſſelben, alle darauf : befindliche Perfonen ,ı die ſowol ‘zur 
Vertheibigung ald aud zus Sortbewegung , — und — 
deſſelben dienen, 

OMannſcheu und Männerfchen, —er, —efte, ad, u.adv, ſcheu Bor 
Männern, die Männer fheuend ; von weiblichen Perfonen (prude, doch 
ohne den Nebenbegriff des Berftellten). C. Ein mannfcheues Maͤdchen. 

© Die Mannfcheule) und Männerfcheule), 0. My. die Scheu oder 
unnöthige und’ fehlechafte Furcht, — vor den Dänen; don 
weiblichen Perſonen. E. 

xx Die Mannfhlaht, Di. —en: 3) Der Todtſchlag eines. Yan 
nes. . Davon, der Mannfehlachter, die Mannſchlachtung. 2) S. 
Maͤnnerſchlacht. 

Der Mannsdaumen, —s, PM. el. 1) Der Daumen eines Mannes. 
2:&, Mannshand 2). * 


XMannsdick, adj.wady. fo dick wie ein erwachſener Mann im Leibe 


zu fein pflegt. Ein mannsdider Baumflamm. 
+X Das Mannfen, —8, 9. gl. in manchen Gegenden, befonders 
in Meißen, eine Bansdperfen: in Gegenfas eines MWeibfens... „Ob 
das Kind ein Mannfen oder Weibfen fein werde.“ Bafebow. u 
Der Mannserbe, —n, 9%. —n. ı) Ein Erbe maͤnnliches Geſchlechts. 
2) Dir Erbe eines Mannlehens. Friſch. 
+Die Mannsfahrt, 9. —en, im Bergbaue mander Gegenden, die 
Fahrt in einen Schacht auf Leitern, die. Handfahrt; zum Unter 
ſchiede von der Fahrt in Tonnen. 
0.4. ein Wort wie Menfchengeden- 
en, das Denten, Gedenken, Erinnern eines Mannes und eine Zeit, 
ſo weit er fi zurüderinneen kann, zu bezeichnen. ‚Man hat feit 
Mannsgedenken kein Beifpiel, daB in. der Etadt felbft nur ein eins 
ziges Stockwerk vom Feuer wäre verwüflet worben.e Ungen -, 
Das Manndgeräth, —es Di — 2, eigentlich Geräthe für Mänher, 
dergleichen Waffen 2c. fein würden. Auf eine ganz ungewöhnlide 
Weil: wird es 5 Mof. 22, 5 für Mannskleidung gebraudt. i 
Die Mannögeftalt ‚9. u. die Geftalt eines Mannes, einer Perfon 
män liches Geſchlechts. 
Daß ich — mit einem Geiſt in Mannsgeſtalt 
Um dein Geſicht zu ringen mich bequemte. Wieland. 
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A Das Mannsgewand, —es, 9. —gewänder, ein Gewand für 
Mannsperfonen, oder wie es Mannsperjonen zu tragen pflegen; im 
gemeinen Leben Mannskleid, Mannskleidung. „Ein fo unmänns 

liches Wefen verdient Fein Mannsgewand.“ Ewald. (R.) 

Die Mannshand, 2. — hände. 1) Die Hand eines Mannes in Ans 
fehung ihrer Größe, Stärke ıc. — daß fie nun wie ihre meiften 
Schweftern, glei weichen Beeren, von der harten Mannshand zu: 
gleich abgeriffen uns zerdrüdt werde.“ I. P. Richter. 2) Der 
Name eines länglihen, runzeligen, Ieberartigen grauen und gleich 
fam mit flumpfen Fingern verfehenen Seegewaͤchſes, weldes zum 
Geſchlechte des Seekorkes gehöret (Alcyonium digitatum L.); aud, 
Mannsdaumen, Mannszehe. 

Der Mannsharnifh, —es, Mz. —e. 1) Der Harnifh eines Man: 
nes. 2) Der Name einer Pflanze; Di. u. S. Mannsfhild. 

Das Mannshaupt, —ed, 24. —häupter, das Haupt eines Man: 
nes. Auf ven Schiffen nennt man das runde Ende eines Pollexs 
ober andern Holzes, welches nad ber Geflalt eines Kopfes ausge: 

ſchnitten ift, ein Mannshaupt. 

% Mannshod, adj. u. adv. fo hoch ober lang wie ein erwachſener 
Mann zu fein pflegt, d. h. wenn es nad einem beftimmtern Maße 
angegeben werden foll, ſechs Fuß hoch oder lang. S. Mannslänge. 

Der Mannshut, —es, Bi. —hüte, ein Hut wie ihn Mannsperfo: 
nen zu tragen pflegen; zum unterſchiede von-einem Frauenhute ıc. 

Der Mannfinn, —es; 0. My. der Sinn, bie Gefinnung, Dentart ei: 
nes Mannes, ein männlicher, d. h. fefter, entſchloſſener, muthiger ıc. 
Sinn. In des Wettlaufs bunten Kriegen - 

Pflegt fein Mannfinn obzufiegen. I. Rift. 
Allee Thraͤnen, bie lange gehemmt mein Fämpfender Mannfinn. 
Baggeſen— 

$ Der Mannskerl, — es, Bi. —e, in ber niedrigen Sprechart, 
eine junge unverheirathete Mannsperſon. 

"Das Mannskleid, —es, Mz. —er, ein Kleid, Kleider für Manuns— 

perſonen, ober wie dieſe fie zu tragen pflegen; eine Mannskleidung, 

— wenn von allen Kleidungsſtuͤcken, welche man auf einmahl teägt oder 
welche zum ganzen Anzuge gehören, bie Rebe ift. ©. Mannsgewand. 

L Das Mannskloſter, —, 9. —Elöfter, ein Moͤnchskloſter; zum 
Unterfchiede von einem Frauen: oder Nonnenklofter. 

Die Mannötraft, f. Manneskraft. 

Dos Mannskraut, —es, My. u. ein Name ber Küchen: oder Oſter⸗ 
f&jelle (Anemone pulsatilla L.), und ber weißen Kuͤchenſchelle oder 
weißen Schlotenblume, Schneeblume (Anemone alpina L.). 

Die Mannslänge, My. —n, die gewöhnliche Länge eines erwachſe⸗ 
nen oder vielmehr, in unfeen verzwergten Beiten, eines geoßen Man⸗ 

ned, ſechs Fuß ober ein Kiafter. Des Brunnen ift fehs Mannes 
Yängen tief. 

Das Mannölehen, ſ. Manntehen. 

X Die Mannsleute, Ez. u. mehrere Perfonen maͤnnliches Geſchlechts 
zuſammengenommen, oder auch, alle Manusperſonen. So ſind die 
Mannsleute! In der niedrigen Sprechart das Mannsvolk, Maͤn⸗ 
nervolk. 

+ Die Mannsmahd, 9. —en, im O. D. wie auch in einigen an⸗ 
dern Gegenden, fo viel Land, befonders Wiefe, als ein Dann in eis 
nem Tage abmähen kann. Es wird daher biefes Wort auch als ein 
beftimmtes Flähenmap fürWiefen gebraucht, weldes mit einem Mor: 
gen übereinfömmt und aud ein Tagewerk heißt. 

x Der Munndmenfch, —en, Mg. —en, ein Mannsbild, eine Per⸗ 
fon männliches Geſchlechts, in der gemeinen und niedrigen Sprechart. 

— dort angelt ein Mannsmenſch. Bo. 

% Das Mannsmenſch, —es, Mz. —er, ein Menſch, ein liederli⸗ 
ches Weibsbild, weiches den Mannsbildern nahläuft, ein ganz 
niedriges Wort. ©. das Menfch. 

Die Mannsmuͤtze, Mg. —n, eine Mäge wie fie Männer zu fragen 
pflegen. 


Der Manndname, —ns, 4. —n, der, Amliche 
Mannsperfon, ber Mannstaufname, nun Be 


name iſt. Ehemahls auch für, Mann, männlihe Perfon ſelbſt. 


,. Dberlin. Im Dasehhainen iſt ee in dieſer Bedeutung noch ge 


—— 

e Mannsperſon, Di. —en, eine er efon männ 

Geſchlechts. Im — Eben a 
braudt man das Wort Mannsbild, von vornehmen Perſonen das 


Wort Herr. &. auch Mannsbild, M 
feute, Mannsmenfi. Mannſen, Mannsterl, Mann 


Dir Mannsrock, —s, MM. — roͤcke, ein Rod für Pan 


oder wie ihn Mannsperfonen zu tragen pflegen. EB 


+ Der Mannsihild, —es, Bi. u. 1) Eigen der & — 
Mannes, oder fuͤr ——— in welcher —— re 


zahl Statt finden würde, 2) Der Name einer Pflanze, 

Blumenftiele am Ende der Stengel mit vielen ———— 
geben find, und deren söhrenförmige in fünf langliche ſtumpfe Laps 
pen getpeilte Blume, fünf kurze Staubfäden und einen Fruchtkeim 
mit kurzem Griffel und kugelfoͤrmigem Staubwege hat (Androsace L.); 
auch Mannsharniſch, Nabelfraut. Mehrere Arten davon warfen 
in Öiterreih. 5) Eine Art Blatterſchwamm mit f$warzem Gtrunke 


und einem Hute, ber ben Blättern ber vorhergehenden Pflanze fehe - 


aͤhnlich ift (Agaricus androsaceus). 


X Der Mannöfchneider, —s, My. gl. ein Schneider, weder: 


Kieivungsftäde für Perfonen maͤnnlichts Geſchlech ts t; zr 
terſchiede von einem Frauenſchne ider oder een: ef 
Der Mannsſchuh, —es, Bi. —e, Schuhe für Dranneperfonen, ober 
* ion ————— zu —* pflegen; zum Unterſchiede von den 
en. 0 eiber: und Kind ſie 
den Schnitt ꝛc. unterſcheiden. eg 5; — 


X Der Mannöfchufter, —s, 9. gl. ein Schuſter, welcher nur Schuhe 


und Stiefel für Mannes ei Unterfi 
2 —— Area Yo — 5* ey 
er Mannsflamm, —es, 34. —flämm inlide Stamm 
in der Serhlehtsfotge. &. Ylmaıa Re, = * ER 
Die Mannöftimme, 3%. —n, bie Stimme eines Mannes, eine 
männliche, d. h. ſtarke, feſte und tiefe Stimme. Im ber Tonkunft, 
bie tiefe Stimme, welde nur von einem Monne gefungen werben 


Kann, bie Baßſtimme, der Baß; bie hohe Mannsfliimme würde 


die tiefeMittelftimme fein (Tenor) ; die Manng nach 
Reihard, die Hohe Mittelfiimme, der —— €. Peso wen 

Der Manndtaufname, f. Mannsname —— — 

x Mannötief, adj. u.adv. fo tief als ein erwachſener Mann gewöhn- 
tief. ©. Mannslänge. Pi i 

Die Manndtracht, 9. —en, bie Tracht der Männer, oder bie Art 
und Weife, wie fih Männer in Anfehung der Kleidung zu tragen 


pflegen; dann, MannsEleidung überhaupt. Verdien' ich nicht, fagte 


fie, heute in Mannstracht zu erfheinen?« Goͤt he. 

Die Manndtreu, My. u. 1) Eigentlid, die Treue des Mannes, ber 
fonders des Ehemannes. 
beffen Blumen in Menge dicht bei einander flehen, ein Köpfchen bil- 
den, auf einem gemeinfhaftlihen, mit Spelzen verſehenen Blumens 
bette platt auffigen und eine gemeinſchaftliche vielblattige Hülle 
haben, die fünf Kelhblätter auf dem Fruchtkeime, Fünf mit ihrem 
fpigen Ende rüdwärts gebogene Blumenblätter, fünf Staubfäden 
und zwei über die Blumenblätter hervorragende Griffel zeigen; 
(Eryngium L). . Die gewoͤhnlichte an ungebauten Örtern bäus 
fig wadfende und im Brahmonate blühende Art beſitzt Heil: 
krafte, befonders in der Wurzel, und führt die Namen Brad: 
diftel, Bradendiftel, Kraufediftel, Lauchbiftel, Laufbiftel, 
Radendiftel, Wahlendiftel, Walddiſtel, Walzdiſtel, Hundertkopf, 
Hunderthaupt, Mordwurz, Grundwurz, Ellendiwurzel, Steh: 


lich lang ift, d. h. nad einem befkimmtesen Längenmage fee Fuß 


2) Der Name eines Pflanzengefchlehtes, 
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wurzel, "Hprenget. ac. (Eryngium officinale, Eryngium cam- 
pestre L.). Die bläulihe Mannstreu wählt am fandigen Meer: 
firande und heißt Meermannstreu und blaue Meerwurzel (Eryn- 
gium maritimum L.). Die flinfende Mannstreu wähft in Ame⸗ 
rika und’ hat in allen ihren Theilen einen ſtarken ſtinkenden Geruch 
(Eryugium foetidum L.). 

Die Mannfucht, 0. 9%. die Sucht, d. h. die heftige ungeordnete und 
anhaltende’ Begierde einer weiblichen Perſon nad) einer männlichen, 
welche gewöhnlich in der koͤrperlichen Beſchaffenheit einer ſolchen Per: 
fon ihren Grund hat, und welche, wenn fie den heftigſten Grad er⸗ 
zeit und in eine Art von Tollheit übergehet, bie Manntollheit, 
Liebeswut (Furor uterinus) heißt. 

Nannfüchtig, — er, —fle, adj. u. adv. mit der Mannſucht behaf- 
tet; in Baiern mannfchlachtig. Mit der Mannfuht im hoͤchſten 
Grade, oder mit der Manntolheit behaftet, heißt manntoll oder 
maͤnnertoll. 

x Das Mannsvolk, —es, Du. fo viel als Mannsleute. S. d. 

Die Mannszehe, By. —n. 1) Die Zehe eines Mannes. 2) S. 
Mannshand 2). 

Die Mannszucht, 0. 29. die Bucht, d. h. die Handhabung ber Orb- 
nung, der Püntklihleit und des Gehosfams unter der Mannfhaft 
oder unter bienftpflichtigen Perfonen. Gute, ſchlechte, ſtrenge Manns: 
sucht halten. Am gebräudlichften ift es von Handhabung und Er⸗ 
haltung der Ordnung ac. unter den Soldaten (Disciplin). 

%*%x Der Manntag, —es, 9. —e, |. Manngericht. 

+ Der Manntheil, —6, 3. —e, in manchen N. D. Gegenden, 
der Theil, welder jedem Manne, d. h. jedem @ingefeffenen bes Dor: 


fes, vom gemeinfchaftlichen Heulande bei der jährlichen Theilung durch 


das 2908 zufält. R 
Das Mannthier, —es, By. —e, ein männlies Thier, ein Thier 
 minnlihes Gefhlehts. Dann, ein Mann, eine Pesfon maͤnnliches 

Gefhlehts, fofern man mehr auf das Thieriſche im Menſchen fiehet. 

.ı Bis fie (die Natur) das ſchlaue und dennod ewig geäffte 

Berlodte Mannthier zulegt durch weiblichen Liebreiz erweicht. 

Thuͤmmel. 

Im alten und neuen Froſchmääusler wird es Häufig für Menſch 

Überpaupt, als eine den Thieren in den Mund gelegte Benennung 

gebraucht: Das Mannthier thats. * 

In diefer allgemeinen Bedeutung haben es auch Andere gebraucht. 
3a, ſchnattert jene (die Gans) drauf, wenn doch das Mannthier nur 
Einft unfre Tugenden erriethe. Hagedorn. 

Manntoll, die Manntolheit, f. Mannfüchtig und Mannſucht. 

© Der Mannvertreter, —s, Wz. gl. der Vertretiz des Ehemannes, 
ein M nn, welcher bie Frau eines Andern überall, wo fie öffentlich 
erfheint, begleitet und bei ihr auch im Haufe beſtaͤndig freien Zutsitt 
bat, eine in Italien einheimiſche Sitte (Cicisbeo), E. &, Beimann. 

Das Mannweib, —es, My. —er. 1) Eine Perfon, welche männ: 
liche und weitlihe Zeugungstheile zugleic haben fol ober zu haben 
ſcheint; ein Zmwitter Hermaphrodit), 2). Ein männlihes Weib, 
ein Weib mit Mannesfinn. Die Amazonen, diefe Mannweiber bei 
den Alten. 

© Die Mannweiblichfeit, 0.9 eine mit Männligkeit oder Man⸗ 
neafnn gemiftte Weiblichkeit, eine männliche Weiblichkeit. „Die 

- Mannweibtichkeit, die ruhige Fülle ihres Dafeins tpaten mehr Wir: 

. Bung= Göthe. 

Dos Mannwerk, —es, By. —e, im D. D. fo viel als ein Mann in 
einem Tage verrichten, vollenden kann, befonders fo viel als er in 
einem Tage mit einem Paar Ochſen um pflügen,‘fo viel als er in einem 
Zage mähen kann; ein Tagewerk. Man gebraucht es daſelbſt auch 
als ein Flaͤchenmaß von Feldern und Wiefen, welches ungefähre fo 
viel als ein Morgen if. In Zuͤrich haͤlt ein Mannwerk Wieſen 
320 Geviertruthen. Hat es ein Zahlwort vor fi, fo bleibt. es wie 


andere Wörter, die Maß, Gewicht ꝛc. bezeihnen, in ber Mehrzahl 


unverindest. Sehn Mannwerk 
+ Die Mannzahl, 4. —ın, im N. D. die Zahl wie aud bie Zaͤh⸗ 
> lung des Perfonen oder Köpfe; von Mann in feiner allgemeinften 
Bedeutung für Menſch, Perſon. „Hätte ih Mannzahl halten koͤn⸗ 
nen, fo bin ich gewiß, ich wüsde hier weniger Perfonen aufgezählt 
haben, ald auf der Hamburger Boͤrſe.“ Buͤſch. 

X Der Manfch oder Mantſch, — es, By. u. eine gemanſchte Sache, bie 
aus unter einander gemanſchten, d. h. alleslei unzeinlid unter ein- 
ander gemiſchten Sachen beftehet. Aud wol überhaupt eine weiche 
Maffe, dod nur in veraͤchtlichem Verftande und mit dem: Begriff ber 
unreinlichkeit. 

x Manſchen oder Mantſchen, v. imtrs. eigentlich mangſchen, 
mangfen, welche Wörter Stieler hat, von mangen oder mengen, 
nad) feinen Theilen unter einander bringen, miſchen, fälfhen, und 
überhaupt, in einerflüffigen, naffen oder feuchten Sache mit ben Häns 
den wählen, fie unter einander bringen, wie auch, mit einem fluͤſſt⸗ 
gen oder naffen Körper unreinlih umgehen. Ähnliche Wörter find 
panfhen und mähren. ©. d. D. Manfchen. 

X Der Manfcher oder Mantſcher, —s, 2. gl.; bie —inn, 2m. 
— en, eine Perfon, welde manidet. 

X Die Manfcherei oder Mantfcherei, Rz. —ın. 1) Das Manfden; 
in verächtliher Bedeutung und ohne Mehrzahl. 2) Etwas Ge 
manſchtes, eine Sache, die unter einander gemanſcht ift, Uneigent⸗ 
lich auch, eine haͤßliche, verwirrte Sache, Angelegenheit. 

x Der Manſcheſter, —s, Mz. gl. ein Zeug aus gezwirntem baum⸗ 
wollenem Garne, welcher dem Sammet aͤhnlich iſt, von der Stadt 
gleiches Namens in England, wo er in ſehr großer Menge verferti⸗ 
get wird; Wollſammet oder Baumwollſammet. 

x Manfcheftern, adj. u. adv. von Manfchefter gemacht. Manſche⸗ 
ſterne Beinkleider. 

Der Mantel, —s, Mz. Mäntel; Bw. das Mäntelhen, D. ®. 

Mänttein. Ss) Überhaupt ein Ding, welches ein anderes bedecket. So 
heißt in der Landwirthfhaft eine Lage neues Stroh, die auf ein al: 
tes. Strohdach gelegt wirt, ein Mantel. Bei den Tuchwebern Heißt 
Mantel das vorberfte Ende eines Stüdes Tuch, welches zuerſt ge 
webt wird, und nach der Zubereitung und Preffung deſſelben um das 
ganze Stuͤck gefhlagen wird und daſſelbe gleihfam wie ein Mantel 
umgiebt; auch das Mantelende, bee Vorſchuß. Bei ven Gießern if 
der Mantel oder die Schale, derjenige Theil der Form, welcher ber 
Gußwaare ifre äußere Geftait giebt, und welcher mit dem Kerne, 
der die Geſtalt im Innern formt, einen Ieexen Raum bilbet, in wel⸗ 
hen bie flüffige Maffe gegeflen wird. In der Baufunft heißt die 
über ben Herb der Küche, aud) eines Stubenherdes herabreihende Eine 
faffung der Effe, welche den Rauch auffaffet, auch der Mantel odes 
det Schutz, mworunter oft auch die ganze vordere Wand eines Ka⸗ 
mins verflanden wird, Die Zimmerleute nennen auch das Trep⸗ 
penhaus, oder die Einfaflung, worin eine Treppe in die Höhe gehet, 
einen Mantel. Im Bergbaue führt das Sablband, weldes den 
Erzgang umgiebt, ebenfalls .den Namen Mantel. In der Natur: 
beſchreibung wird ein aus einer dünnen musfeligen Haut beſtehender 
Theil der [haligen Erd: und Waſſerſchnecken Maftel genannt, wie 
auch das Gefieder. auf dem Rüden eines Vogels. 2) In engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, ein Kleidungsftuͤck, weldes über der Klei⸗ 
dung getragen wird, entweber zus Vedeckung und zum Shut gegen 
die Kälte, den Regen und Wind, in welchem alle er weit, daß man 
fid) darein bequem huͤllen kann, un gewöhnlich aud) lang, fowo: mit 
Ärmeln als ohne Ärmel ift, oder zum Schmuck und als ein Thril bes 
volftändigen Anzuges bei gewiffen feierlichen Gelegerheiten , mo. ee 
von leihterem Stoffe, leicht und ſchmal auf dem Müden nder über 
den Schultern hinabhängt , wie der Mantel ber Prediger, Ritter 2 
Den Mantel umnehmen umhängen;, anlegen. Cirien Mantel tra= 
gen. Im Mantel gehen. Sih in den Mantel ‚hüllen. Der Re⸗ 
— Reiſemantel, Trauermantel, Weibermantel, Predi⸗ 


, 


Mat: 





germantel, Tuchmantel, Zeugmantel ‚Dedmantel ac) Davon 


der Mantelfragen, die Manteltafhe, das Mantelfuttes ze. , der! 


Kragen, dieSafhe, das Futter des Mantels oder am und im Man: 
tel ꝛc. X Den Mantel nach dem einen. uneigentlich 
und ſprichwoͤrtlich, ſich nicht gleich bleiben, nicht nach feſten Grund⸗ 
ſaͤtzen handeln, ſondern ſich nur nad Andern und nad) ben Zeitum⸗ 


ſtaͤnden richten, und bald ſo, bald anders, wie dieſe es heiſchen, ſpre⸗ 


chen und handeln. Dre Spaniſche Mantel, eine Art kurzer Maͤn⸗ 
tel, wie die Spanier auf dem Ruͤcken oder auf der Schulter zu tra⸗ 
gen pflegen; uneigentlich, ein hoͤlzernes und ſchweres Ding, beinahe 
wie eine. Glode geftartet, mit einer Öffnung an dem obern engeren 
und gerundeten Ende, welches einem Verbrecher, damit er es zur 
Strafe trage, gleich einem Mantel uͤber den Schultern befeſtiget 
wird, To daß der Kopf nur herausraget. 3) Der Name derjenigen 
Kammmuſcheln, welche ungleihe Ohren haben. Der bunte Mantel, 
(Ostreä variaL.) zeiget nur ein Ohr; der glatte Mantel (Ostrea 
glabraL.) hat Schalen und Ohren, die einander glei find; das 
— (Ostrea pusio L.) ift Elein, glatt und zeigt auch’ nur 
Ohr 

Die Mantel, By. —n, in-der Schifffapet, ein Tau, welches fih an 
dem obern oder zweifheibigen Blode eines Takels befindet, um ei: 
nen einfheibigen Bloc fährt, und an welhem bie Laſt, welde in 
die Höhe gebracht wird, hängt, wenn man ben Läufer der Talje anholt. 

Der Mantelblod, —es, By. — blöde, in der Schifffahrt, ein Bloc, 
um welchen eine Mantel fährt. 


Das Mantelende, —s, By. —n, f. Mantel: 


Die Mantelfrähe, 


x Mänteln, v. trs. mit einem Mantel vesfehen, bedecken; uneigent- 


* Der Mantelherr, —en, My. —en, ein Here, der einen Dantel 
trägt, befonders als ein Unterfheidungszeigen, Chrenzeihen  ®o 
biegen ehemahls die Deutfchen Herren Mantelherren.: Oberlin. 

Das Mantelfind, —es, My. —er, ein unehelihes, vor ber prie- 
fterlishen Einfegnung gezeugtes Kind , - weil bie Mutter ein ſolches 

ehemahls beider Trauung unter ihren Mantel nehmen mußte, wenn es 
als ein tmäßiges Kind angefehen werden follte. In weiterer und 
verähtlihen Bedeutung nennt man auch wol Hurkinder Mantelkinder. 

Die Mantelkirſche, 9. —n, , eine Art wohlſchmeckender Kirſchen, 
welche eine braunrothe Farbe und kleine Steine haben, weil fie un- 

ter ben Blättern Baumes wie unter Mänteln bangen. 

a —n, die Nebelträhe, bie gleichfam mit einem 
grauen Mantel bebedt ift. 

Die Mantelmeve, Mz. —n, die Seemeve ober Sifämeve- (Larus 
marinus L.) wegen ihres fhwarzen Rüdens und ihrer fhwarzen 
Flügel. | 





Vi, verbergen, verftellen 2. Oberlin. S. Bemänteln. D. 
Mänteln. D. —ung. 5 IR 

Der Mantelrod, —es, 9. —ıöde, ein weiter Rod, der als ein 
Mantel dient, oder vielmehr ein Drantel, welcher wie ein Rod mit 
Armeln und zum Zukndpfen ꝛc. gemadt if. 

Der Mantelſack, —es, Di. —ſaͤcke, ein Sad, welcher eine eigene 
Form hat und zugefchnürt oder zugefchnallt werden kann, den Man- 
tel imd .andere Kleidungsftüde "auf Reifen darin bei ſich zu führen; 
der Matfad. 

Die Mantelfchnur, Mz. — ſchnuͤre, die ſtarke Schnur, womit leich⸗ 
tere, Hinten Hinabhangende Mäntel um den Hals 'befeftiget werden. 
Der Mäntelftod,; —es, Br. — ſtoͤcke, ein Stock auf einem breiten 
Fuge, auf weldhen man einen Mantel hängt, wenn man ihn nicht 
traͤgt oder wenn er durchnaͤßt ift und trocknen foll zc. i 

Das Manteltafel, —3, My. gl. auf den Schiffen, ein Takel, wel: 
ches mie: gewöhnlich mit einer Mantel verfehen iſt, dieſen Namen 
aber zum Unterfchtede don andern Takeln, die eine andere Einrich⸗ 
tung haben, führt; auch Spanifches Tafel. 

Mantelweit, adj.u.adv, weit wie ein BAUEN * weit. Stieler. 

Der er ſ. Mahr. 


— 


*x Marachen, Yıtrslim RD. abmattenjenttedften, von Mar, — 
das Pfesd, durch ſchwere Arbeit wie die, ———— Sich * 
rachen. So auch, ſich abmarachen. Marachen. ash: 

Die Maräne, |. Muraͤne Sa ie re, 

Der Marbel, —5, gl: 2): &o viel als Marmer. ©. d. 9 aN 
Im Hennebergfden, au im! — kleine Kugeln von en 
bei, womit die Kinder fpielen. x ER Ce" Ya 

Marbeln, v.strs: 2) Nach Art bes Marbels oder ———— 
lerlei Flecken, Streifen, Zügen:verfehen ; bemahlen; auch m 
(marmorixen). ı\ » Das (Holz) des rothen Axtbrechers) oder 
Quebracho coloradoiift trefflich gemarbelt. E. A. W. Bimmer- 
mann. 2) Mit Varbein de di 2) ) Tpielen; — D: u Y 
bein. D. —— — J 

Der Marbelſtein, 6, 9. —e, der eier Maemer. 

Das Märchen, f. 1. 1. Mäbre. 

Der Marder, 3, Mz. gl. 1) Ein vierfüßiges etioa anderthalb Buß i 
langes Säugethier aus dem Wiefelgefhlechte mit) kleinem 
Kopfe, ſpitziger mit einem Schnurbarte verſehener Schnauze, kurzen 
zunden Ohren, langer glatter Zunge, länglihem Körper. # kur⸗ 


zen Fügen, woran fünf halb verwachfene Zehen befinblich find, und, 


mit einem langen haarigen Schwanze (Mustela martes L.). Es 
giebt zwei Gattungen davon, den Baum⸗ oder Feldmatber, ber au 
edler Marder oder Edelmarder heißt, und. den Hausmarter. Sb. 
2) Das Fell des Marders, befonders des Edelmasbers; das Mars 
derfell, als Pelzwerk. Ein mit Marder gefütterter Manteh. ck 

Die Marderfalle, By. —n, eine alle, ar man. ——— 
fangen pflegt. 

Das Marberfell, —es, By. —e, das Zell 626 ‚Martens, befondess 
des Edelmarders, weidies ein gutes. Pelzwerk abgiebt; au bloß 
der Marder. — 1 

Das Mardergarn, —es, =. — A Heines Garn ober Re mit 
engen Mafhen, Marder darin lebendig zu fangen. = 

Der Mardermuff, —ed, Dig. —müffe, ein Muff von Sarberfelen.. 

Die Marderwurzel, 8. —n, ein Name des Sqhlangenholzes. S. b. 

Die Märe ꝛc. ſ. Maͤhre ꝛc. 

x Die Marelle, 9%. —n. 1) Eine Art großer ſaurer Kirfhen mit 
Stielen. S. 2. Ammer. 2) Eine Art Eleiner-geldee Aprikofen, 
welde weniger fhmadhaft iſt; auch Marille, Marelle. Andre.bele: _ 
gem mit diefem Namen auch alle Aprikoſen. BRD R 
man auch Amarelle. 

+ Die Mareffe, Big. —n, nad Feith, bei fen Fifhern, eine Be: * 
nennung kleiner Klebgarne, deren Gebrauch im Brandenburgiſchen 
durch die Fiſchordnung verboten if, weil ſich zu VE 
fangen. ER 2, 

Margarethe, —ns, — ein Weibestaufnllhe; in ber. se 
Sprechart, Grete; Bw. Gretchen, in der Oberpfalz 
Bairelhen. auch Margerl, im Osnabruͤcſchen Meetke. 

Der Margarethenapfel, —s, 34. —äpfel, ein ee 
Magbdalenenapfel (Margaret apple), Nemnid. 

Die Margarethenbirn, Di. —en, eine Sorte, Birnen (Poire de 
Marguerite),. Nemnich. 

Die Margarethenblume, Mı—n; Bw. Sa Magath 
hen, ein Name der Gänfeblume oder Maflieben; in andern —— 
den Marienbluͤmchen. 

Die Margarethennelke, Di. —n, ober dad Margersibenkie 
lein, —8, 9%: gl. nad Ad, eine Art Gartennelfen, deren es fowol 
gefüllte als einfache giebt, melde viele npeR wie in einem Buͤſchel 
traͤgt und im Julius blühet. ih” —— — 

Der Maͤrgel ıc. f. Mergel ic 2 

Märgeln ‚f. Mergeln. i ; 

Die Margenbien, Di. a ine Sorte Birnen Beire Madame). 
Nemnich. 

Die Margendiſtel u en. 1) Die Hafexbiftel ober Aderdifer 
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RE 2; 
L.). 2) Die Frauendiſtel (Caxduus maxia- 
“aus L.); -« — 
+ Der Margendreher, —s, 3b. gl. ſ. Vogelwutz. 
+ Das Margengras, —es, Di. u. fi Mariengras 2). 
+ Das Margenrdschen, —$, Di. gl. 1). Marienröschen. =) Blaue 
Margenröschen, ein Rame der Kugelblume (Globularia vulgarisL.) 
Maria, —s, —ın, oder Marie, —nd, —n, ein Weibertaufname; 
. Bw. Mariehen, iv manden Gegenden in Mieke, Mätke, Mätje, 
> Merge, Meigeln, Meigela, Mila, Müzel, im Baierſchen Miedt, 
Mieʒ 26 verändert und werderbt. Diefes Name, welchen die Mutter 
. Reifli führte, Fömmt in vielen Zufammenfegungen vor, wo ee Mas 
rien lautet, und irgend etwas Vorzuͤgliches, was man an den dadurch 
bezeichneten Dingen bemerkte, zu bemerken glaubte, oder ihnen aud) 
nur willkuͤhrlich beilegte, bezeichnet. Bei der großen Verehrung in 
welcher Meria, bie Mutter Keifti, in der Roͤmiſchen Kirche ſtehet, 
wo fie entweder Jungfrau Maria, ober gewoͤhnlicher unſre Liebe 
Stau und Mutter Gottes heist, bat man ſchon feit alten Zeiten 
mehrere Feſte ihr zu Ehren eingeführt, welche überhaupt Marien: 
tage heißen, und bei deren Benennung man in ber Umendung bes 
Namens Maria bie Lateinifhe Endung Mariä beibehalten hat. Die 
sornchmften derfelben, die zum Theil auch no in der Evangelifchen 
Kirch⸗ gefeiert werben, find folgende: Mariaͤ Empfängnif, Mariä 
Geburt, Mariaͤ Verkündigung, welches in der Evangelifchen Kirche 
das Fet der Empfängnig Kriſti ift, Mariaͤ Heimfuhung, das Ans 
denken der Öffentlichen Bekanntmachung der Empfängnig Iefu; Mas 
ih Reinigung, das Andenken ber Darftelung Kriſti im Tempel; 


. (Serratula arvensis 


“ 


Mariaͤ Opferung; Mariä Himmelfahrt oder Mari Würzweihe, . 


welche den ı5ten Auguft gefeiert wied.  Geringere Marientage in 
der Aömifhen Kirche find: das Feſt der fieben Schmerzen Mariä, 
der Marid Ohnmachtsfeier, Mariaͤ Bergkampf, weldes ven Frei⸗ 
tag vor dem Palmfonntage zum Andenken der Schmerzen, welde die 
Mutter Jefa bei. dem Anblick der Leiden beffelben am Kreuze empfand, 
gefeiert wird; Mariaͤ Schneefiier, welches Feſt den sten Auguft 
gefeiget wird, und deffen Name-fih auf eine Sage gründet, nad wels 
her es einmahl an diefem Tage zu. Rom gefehneiet haben foll; Mariä 
Verloͤbniß, welche ben 2zften Sinner ‚gefeiert wird ꝛc. 

4 Die Maria-Magdalenenblume, 2%. —n, oder Maria-Magda- 
lenenkraut, und Maria Magdalenenwurz, My. u. ein Name 
des gemeinen Balbrians oder großen Woſſerbaldrians (Valeriana 
offieinalis L.) und bed Gartenbaldrians (Valeriana phu L,). 

Der Marienapfel, —s, Dr. —aͤpfel, eine Art früpreifer Äpfel. 

Das Marienbad, —es, Dig. —bäder, in der Scheidekunſt, ein Ge: 
füß mit Waffen, unter welhes Feuer angemacht wird, um ein ans 

deres Gefäß darein zu fegen und etwas darin abzuziehen; das Frauen: 
bad (Balneum Mariae), 

Das Marienbild, —s, 9. mer; Bw. das Marienbilbchen, ein 
gemahltes oder gefhnigtes Bild ber Sungfrau Maria, befonders in ben 
Rönifhen Kirchen; das Frauenbild, Muttergottesbild (Madonna). 

Die Mirienblume, y. —n; Bw. das Marienblumchen, 2. D. 
—lein, ein Name der Gänfeblumen oder Maßlieben; auh Marien: 
röslein, Margarethenbiume (Beilis L.). 

„20 ge —, Big. —brüder, ein Name ber Karmel⸗ 
monde. ; 

© Der Mariendiener, —s, 9. gl. ein Diener ober Verchrer ber 
Sungfrau Marie. Im engerer Bedeutung, eine. Art Moͤnche (Ser- 
viten). C. S. Marienknecht. 

Die Mariendiſtel, 24. —n, ſ. Frauendiſtel. 

Der Mariendorn, —es, Wzu. ein Name 1) der gemeinen wilden 
oie ober Hagebutte (Rosa canina L.); 3) der Hafersofe (Bosa 
spinosissima L.). ; : i 

Das Marieneid,—e8, 0. 24. fo viel als Frauenglas 

Der Marienfaden, —6, By. — faͤden, ein Nıme ber fogenannten 
Sommerjäden, melde bes abergläubige Haufe für überreſte von 


Sampe's BWörterb, 3. Sp. 


dem Tuche ber Jungfrau Maria hält, welches fie im Grabe umge 
habt und weldes fie bei ihrer Himmelfahrt habe fallen laffen; auch 
Mariengarn. S. Sommerfaden. 

Das Marienfefl; —es, 9. —e, ein Feſt, weldes ber Jungfrau 
Maria zu Ehren gefeiest wird; der Marientag. 

Der Marienflachs, —es, 0.4. 1) ©. Fiachskraut. 2) Das 
gefiederte Pfeiemengras, Straußgras (Stipa pennata L.). 

Das Mariengarn, —es, %- u. f. Marienfaden, 

Das Marienglas, —es, Dh. u. f. Frauenglas. 

Das Marienglödchen, —s, 3. gl. eine Art Glodenblumen mit 
Thönen großen Blumen, welhe mit blauer, zöthlihee und weißer 
Basbe wechfeln (Campanula medium L.) ; auch Waldglockenblume, 
Marienveilchen. 

Das Mariengras, —es, Dp. u. ein Name 1) des weißen Klees oder 
Holunderkices, im Öfterreihifhen das Mariengräfel; =) bes 
Aderfpergel® (Asperula arvensis L); 3) bes wohlriechenden Darr⸗ 
graſes, welches auf feuchten Wiefen währt und wohl riechet (Holcus 
odoratus L,), aud anferer lieben Frauen Gras; 4) einer Art 
Brad mit fhönen weiß und geün bandartig geflreiften Blättern 
(Phalaris picta L.), aud Bandgras, Margengras, Spanifhes 
Gras, Englifches Gras, Franzoͤſifches Gras, Wärhes Gras, 
Türkifches Gras, Entengras, buntes Gras. —— 

Der Mariengroſchen, —s, 3%. gl. in N. S. und am Nieberrhein, 

‚ eine filberne Scheidemuͤnze bie 8 Pfennige gilt, und auf welder ein 
Marienbilb geprägt war ober hier und ba aud wol nod geprägt 
iſt; aud ein Bagen, und, wo ber Bagen 16 Pfennige gilt, ein 
halber Bagen. ; 

Der Mariengulden, —s, 2%. gl. eine Gilbermünze, bie 20 Mas 
riengroſchen oder 25 gute Groſchen und 4 Pfennige beträgt. 

+X Das Marienhuhn, —es, 9. —hühner, f. Marienkäfer. 

Der Marienkäfer, —s, 34. gl. eine Benennung. der befännteften 
Art derjenigen Heinen niedlichen Käfer, welche Sonnghkäfer ges 
nannt werben (Coccinella L.); im-gemeinen Leben 


huhn, Marienkaͤlbchen, unſers Herren ud 
a 





Sonnenkaͤfer. 

+ Das Marienkaͤlbchen, —s, 3. al. f. Marjenkäfer. 

Der Marienfnecht, —es, 2. —e, ein Ancht Sleihfam dee Sungfrau 
Maria, einer ber fie knechtiſch verehret. Nah Oberlin führt eim 
Mönhsorben diefen Namen, vielleicht desfelbe, beflen Slieber Servi- 
ten genannt werben, bie, wenn bies auch nicht der Fall ift, doch Mas 
rien knechte ober Marienmoͤnche genannt zu werden verdienen, weil 
fie ausfhlieglih dem Dienfte der Jungfrau Maria gemweihet find, 

+ Das Marienkraut, — es, Pi. u. der Name 1) einer Art bes 

Fallkrautes, des MWohlverleies (Arnica montana L.); 2) bed ge⸗ 
meinen Sinau (Alchemilla vulgaris L.). 

+ Der Marienmantel, —s, D4- u. ein Name 1) des gemeinen 
Sinaues .(Alchemilla L.).. &. Sinau. 2) Des Ohmkrautes 
(Aphanes L,); das Marienmäntelchen.. S. Ohmkraut. 5) Des 
Mutterkrautes (f. d.) (Matricaria L.). ; 

O Der Marienmönd, —es, 34. —e, T. Marienknecht. 

Die Marienmünze, By. u. f. Frauenmünze. 

+ Die Marienneffel, By. —n, ein Name 1) ber gemeinen Katzen⸗ 
münze (Nepeta cataria L.); 2) des gemeinen oder weißen Anborn® 
(Marrubium vulgare L.). 

* Der Marienroden, —8, 0. 3. ein Name bed Gürtels im Stern: 
bilte DOzion. -Oberlin. 

Die Marienrofe, Sz. —n; Bi. das Marientöshen, O. D. —lein, 
ein Name 1) der Maßliebe, beſonders ber in Gärten gewoͤhnlichen 
gefülten_ Art (Bellis L.); au die Marienblume. 2) Der Pfingfte 
zofe oder Sichtroſe (Paeonia oflicinalis L.).. 3) Der MWeinrofe. 
©... 4) Der Hagerofe oder gemeinen wilden Rofe (Rosa canina 
L.). 5) Der Pechnelke oder Pehblume (Lychnis viscaria L.); 
auch Mergenröslein. 6) Des Feldrdochens ober Ackerrdachens (Ado- 
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6 dee L.); auch Margenroͤschen, Margärethenröschen. 
4) Der. Stechnelke oder Sommetnelfe (Agrostema coronaria L.), 
wie aud) bes Korn: ober Ackerradens (Agrostema githago L.); 
Auch Märgentöshen, 8) Eintger Arten des Leimkrautes, als der 
Pechnelke (Silene'armeria L.); das wilde purperrothe Margentöge 

lein, und des uͤberhangenden Leimkrautes mit überhangenden Blüten» 
vbuͤſcheln und eifdrmigen Blättern (Silene nutans L.); auch wildes 
Margenrösiein, weiße Klebnelke, weiße oder ſchwankende Ma: 
rienroͤslein, wilder Widerſtoß, Gliedkraut, Mandelkraut. 9) 
Des gemeinen weißen Behens, welches auch Gliedkraut, weißer 
Widerſtoß ꝛc. heißt (Cucubalus hehen L.). 


Der Marienfhub, —es, My. u. eine ausländiſche Pflanze, welche 


eine ſchoͤne purperfarbige befonbers geflaltete Blume treibt, ein aus⸗ 
gehoͤhltez, weites, am Rande enger zufammengezogenes unterwaͤrts 
bangendes Honigbehältnig hat, welches mit einem Schuhe einige 
Üpnlichkeit hat und gewöhnlich ganz gelb Ober auch rothgeflreift und 
inwendig mit haarichten Linien und Flecken verfehen iſt, über dem 
Honigbehaͤltniſſe Heft noch ein anderer Körper, der aus einem be 
ſondern geſtielten, vertieften, weißen und purperfarbigen Blaͤttchen, 
zwei Staubbeuteln und dem Staubwege beſtehet (Cypripedium und 
beſonders Cypripedium calceolus L.). Andere nennen fie auch 
Srauenfhuh, Venusfhuh, Marienpantoffer, Pfaffenfhuh, und 
zechnen fie zum Geſchlechte der Knabenkraͤuter. 
Der Marientag, —es By. —e, ein Fefitag, w Ehren der Jung⸗ 
frau Maria gefeiert, ©. Marienfeit. 
Die Marienthräne, 9: —n. ı) Ein Name der Perlenhirfe (Li- 
thospermum sffeiunla L.) ; 2) des Thraͤnengraſes (CoixlacrymaL.), 
Das Marientröpfchen, —6, By. gl. eine Spielaet der Federnelke. 
O Das Marienveilchen, —6, 39. gl. ſ. Mariengloͤckchen. 
Die Marienwurzel, By. —n, die Srauenmänze (Tanacetum bal- 


samita L.). x 
2) Der Paftinat; Herz⸗ 


Die Marille, My. —n. ı) ®. Marek, 
marille. 
Das Mark, —es 2. it. die lockere, zellige und meiche Maffe im 


Innern mancher Körper, befonders in den Röhren und Höhlen bes 


Knochen der Thiere und in der Mitte der Stämme, Stengel und 
Üfte der Bäume und Pflanzen. In den Knochen der Thiere ift es 
von einer ölichten Beſchaffenheit. Dft nennt man auch ähnliche von 
Knochen eingefchloffene Maffen Mark. So wird im gemeinen Les 
den das Gehirn aud) das Mark genannt; z. B. das Mark aus eis 
nem Kalbstopfe. In ber Zergliederungskunſt iſt das verlängerte 
Mark (Medulla oblongata) eine Fortfegung des Gehirns, welde 
in der Aushöhlung des Bapfens am Hinterhauptsbeine liegt. Von 
demfelben fleigt das Ruͤckenmark, welches auch das lange Mark 
beißt, durch das. geoße Hinterhauptsloh in den Ruͤckenmarksgang 
hinab. ° Mark ift von groͤßerm Umfange als Gehirn, das Gehien 
iſt ein Mark, aber nicht jedes Mark ein Gehien. Das geht, fährt, 
dringt durch Mark’ und Bein, das macht den empfindlichſten Ein: 
druck. Uneigentli nennt man den innzen faftigen Theil mander 
Fruͤchte, als Zitronen, Pomeranzen, Weinbeeren zc., welchen man 
bei Andern Fleiſch nennt, das Mark. Da große dicke Knochen das 
meiſte Mark enthalten, und große Thiere mit flarfen Knochen ge⸗ 
woͤhnlich auch die meiſte Kraft und Stärke befigen, fo wird viel 
Mark oder, überhaupt Mark als ein Zeihen von Stärke angefehen, 
end in- weiterer uneigentliher Bedeutung auch etwas, das Kraft, 
Nahrung giebt und überhaupt das Beſte an’ einer Sache ift, Mark 
genannt. Daher die Redensarten: X Mark in den Knochen haben, 
Hark fein. Einem das Mark ausfaugen, ihn feiner beften Kräfte, 
feines beften Eigenthumes berauben, ihn entkräften c. Das Mark 
bes Landes. „Ihr folk effen das Mark im Linde.“ ı Mof. 45, 18. 
Bneigentlih Heißt bei den Färbern der Bodenſatz von der Farbe in 
einer’ Rüpe, über welhem ber Drift Liegt, fo daß bie zu färbenden 
Beuge dinfelben nicht berühren koͤnnen, das Mark — In dem 


Worte Steinmark iſt *8 aus Mergel verberbt. i 
Die Mark, Di. —en. 1) Überhaupt ein Zeihen, ein —— 
oder fihtbares Ding zus Erinherung. Im engerer Bedeutung, bie 
Zeichen, welche das Ende bee Ausdehnung eines Landes ober Brzizted” 
in bie Länge und Breite bezeihnen, die Grenze, in welder Bedeu⸗ 
kung es ehemahls von allen Grenzen, felbft großer Reihe und Laͤn⸗ 
ber gebraucht wurde, und auch die Markung, das Gemerk oder 
Bemerk lautete, jest aber nur von den Grenzen kleinerer Gebiete, 


als der Dörfer, Gemeindegäter und Gerichtsbezirke gewoͤhnlich iſtt. 
Holzmark ꝛc. Mark wird nur eigente 
Grenze aber aud vom uns 


Die Dorfmark, Feldmark, 
lich von väumligen Groͤßen gebraucht 
raͤumlichen z. B. vom Verſtande. 
zeichnete oder bemerkte Sache, 
nete Flähe, ein von feinen Grenzen eingefchloffener Bezist, Au 
in biefer Bedeutung wurde es ehemahls von ganzen Ländern, wie 
der Rame Dänemark zeige, oder von großen Theilen biefer Länder, 
gebraucht. So wurden beſonders diejenigen Theile des Deutſchen 
Reiches, welche an den Grenzen gegen unruhige Nachbarn, beſon⸗ 
ders Slaven und Wenden lagen und als Vormauern gegen bieſeiben 
betrachtet wurden, Marken genannt; und Markgraffhaften, for 


2) Eine mit einem Zeichen bes 


fern fie gewiffen Markgrafen zus Auffiht und Vextheidigung anver⸗ i : 
Solche Marken waren die Mark Brandenburg, 
Meißen, die Lauſitz, Mähren, Steiermark zc., welche zum rd 


trauet wurden. 


ihren Namen bis jetzt noch behalten haben. Jetzt gebraucht m 
Mark nur noch von kleinern von ihren Grenzen eingeſchloſſenen 
zirken, beſonders von Grundſtuͤcken, Semeindegütern ıc., melde eis 
nem Dorfe, eines Gemeinde gehdͤren. In RD. führen außer Ges. 
meinweiden aud) Torfgruben ꝛc. ben Namen Marken. 
Art des Gewihts, fofern es mit einem Zeichen verfehen ift ober 
war. Befonders ift die Mark ein gewoͤhnliches Gold: und Silber⸗ 
gewicht, welches 16 Loth wieget. Beim Silber ift es in Lothe eins 
getheilt, und eine Mark Silbers Hält 16 Loth oder 96 Gran. 
. (Korn) oder 288 Grän (Koͤrnchen). Cine Markt Goldes Hingegen 
hält 24 Karat oder 96 Gran oder 238 Grin. Die Beſchaffeuheit 
des Silbers und Goldes druckt man durch Beifäge aus, Go ift eine 
Mark töthiges Silbers oder die Löthige Mark eine foldhe, bei wels 
her fh ı auch 1%, Loth Zufag befindet. Cine Mark loͤthiges 
Goldes Halt 72 Dutaten oder Goldgutden zu ı Rthlr. 8 Ggr. ger 
“rechnet. 
als eine eingebildete oder Rechnungsmuͤnze. Eine Mark Kübifch, 
d. h. eine Lübifhe ober,Lübedfde Dark, gilt, je nahtem der Gelb: 
preis fleht, ungefähr 9 Ggr. und darüber; bie Lübifhe Staats 
mark von’ 1506 aber ı Rthir. Die Mark in Hamburg iſt die näms 
Uche; die Bankmark aber, je nachdem der Geldpreis fleht, unge 
fähe 11 Ggr. und darüber. Die Dänifhe Mark gilt Halb fo Biel 
als die Labiſche Im Dsnabedrefhen ifk die [here Mark 12 Os 
nabruͤckſche Schillinge; die leichte aber 7 Schillinge oder 8 se. ‚Die 
Mark Bremifc oder Bremer Mark gilt 3 Bermer Grost. In 
Schweden iſt die Mark ſowol eine Kupfermuͤnze vom 10% H., ale 
au eine Silbermuͤnze von 2 Rihlr. 714 Pfennig, die Piftole zu 
5 Athle. gerehnet. Eine Mark Sundifh gilt in Stealfund 4 Gr. 
Eine Mark Fierdinge, zu Riga 2 Ferdings oder 3 Bor. Im 
Aachen führen au) die Petermaͤnnchen, welde 4% Pfennige gelten, 
den Nanıen Mark. In den mittlern Beiten zehnste faft jeher Ort 
nad) feinen eignen Marken, und ehemahls war eine Mark: Sübers 
aud dem Gewichte nad) 16 Loth dom einer Münze, melde in jebem 
Falle näher beſtimmt wurde, Oft wurde dabei bie Mark reines 
Silbers zu Grunde gelegt, wo ed dann auf die Beſchaffenheit der 
Münze, d. h. auf die groͤßere oder geringer: Reinheit ihres Sitbers 
ankam, wie viel von derfelben zit einer ſolchen Mel gehörte. Sm 
Schleswig rechnet man auch Felder nad Marken, und eine Hufe 
Hart 6 Mark Goldes oder ı2 Heit cheffel, wahrſcheinlich weil ſie 
chemahls 6 Mark Goides galt: In allen dieſen Faͤllen bleibt Mark, 


(1) Eine mit Srenzzeichen bezeich 


* 


(2) Sine 


uneigentlich gebraucht man Mark in mehrern Gegenden 
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wenn ein Zahlwort dor demſelben ſtehet, in ber Mehrzahl unverändert. 

Der Markbaum, —es, By. — baͤume ein Grenzdaum; auch Mahl⸗ 

baum, Lachbaum. S. die Mark a). 

Daͤs Markbündel, —s, Wz. gl. in der Sergliederungskunſt , mar: 
kige Maſſen in Geſtalt von Buͤndeln an der Grundflaͤche der beiden 
Hälften des Gehirnes, welche mit einander zufommenlaufend und 
fhmaͤler werdend nad) hinten gehen, wo fie fi) mit dem verlaͤnger⸗ 
ten Marke verbinden (Crus cerebri). Er 

x %* Das Markding, —es, Di. —e, eine Art Ding oder Gericht, 
vor welches Ader:, Grenzitzeitigkeiten 20, gebracht wurden. 

Die Marke, 34. —n: 1) So viel als die Mark, ein Zeigen. Be: 

* fonders in manchen Spielen, ein Beihen, welches die Stelle des 
Geldes vertritt. =) + In einigen Gegenden, beſonders in ber Wet: 
terau, das Gericht über die Holzmark. 

Der Markebrief, —es, My. —e. 1) Dir Kaperbrief, welchen ein 
Kaper von der Landesregierung haben muß, ohne welchen er feind⸗ 

liche Schiffe niht nehmen und aufbringen barf, fondern als ein 
Serzäuber angefehen wird: 2) Der Markbrief, ehemahls ein Ehe: 
rter. 

x Märkeln, v. I) intrs. handeln, dingen. Frifh. Davon abmät- 
kein , abhanden, im Gandeln abziehen; vermärfelm, verkaufen, bei 
Seife unter maͤrkeln. 11) ers, fo viel als mergeln. — D. 
Märkten. ; 

1, Marfen, v. trs.: 1) Bon Mark, ein Zeichen, (x) Beinen, „Die 
Gris ze: senaugemarkfet. Attifh. Mufeum. (R.) Befondersinden 
"Bufammenfegungen abmarken, ausmarken, brandmarfen. (2) An 

einer Mark Innen, bemerken, 2) Bon Mark, ſofern ein Gewicht 
= darunter verfianden wird, im Hüttenbaue, Marken zur Ausbeute 


geben. Das Erz market, wenn es im Zentner mehrere Marl Sil⸗ 


bers enthält, D. Marken. D,—ung. S. d. 

2. + Marken, ſ. Märkten. A 

Der Markepinfel, —s, 9%. gl. ein Pinfel, Marten ober Zeichen auf 

Kaufmannsguͤter damit zu mahlen, x 

Der Märker, —6, 4: 91.5 die —inn, DB. — en. 1) Der Ein⸗ 
wohner, die Einwohnerina einer Mark. Die Märker und die Pom⸗ 

mern, die Einwohner der Mark Brandenburg und von Pommern. 
Der Kurmärker, Neumärker ꝛc. In einigen N. D, und Rheini⸗ 
{hen Gegenden, der Einwohner, ber Teilhaber einer Holzmark; 
auch Markgenoß. Der Inmärker, der. wirkliche Theilhaber an eis 
ner Dorf⸗ oder Holzmark; zum unterſchiede von einem Ausmärker 
ober Fremden. 2) K x Ein Feldmeſſer. | 

+ Dad Maͤrkerding, —es, Mz. —e, ober dad Märfergedinge, 
— 8, 4. gl. das Gericht über die Märker, in Dingen, welde die 
Mark betreffen, das Markgericht, in ber Wetterau die Marke, 

Der Märkermeifter, —s, 9.31. der Vorgefegte der Maͤrker. 

* Das Märkerrecht; —es, 0. By. das Forfiredt. 

Der Marketopf, —es 2. —töpfe, ein Zopf mit Farbe ıc., War: 
‚ten ober Beihen damit auf eine Sache, 3. B. Kaufmannsgüter zu 
maden; Marfepott. 3 

Markfett, adj. u. adv. fett d. h. reich an Mark, oder an weicher 
zarter Mafle. So bat Nemnid eine Art Exbfen die markfette 

Erbſe angeführt (Pisum siligua maxima), wahrſcheinlich, weil ihre 
großen Hülfen weich und faftig find. 

Der Markfriede, — s, Me. u. in Woftfalen, 
Holzmark gegen wiltührlihe Benfgung. 

Dos Markgefaͤß, — es, Mz. —e, die das Mark enthaltenden Ges 
füge. Die Markg:fäße der Pflanzen laufen ohne beflimmte Ord⸗ 
nung in [hräger und wagerehter Richtung durch das Mark und Zel⸗ 

lengewebe, vertheilen fih in ben Häuten der Gefäße und bilden zu 
Yegt in ber äußern Haut ein zartes Ne (Vasa medullaria). 

Das Markgeld, —es, 3. —er, ſ. Markgrofchen 2). 

Der Markgenoß, —ffen, 9. — ſſen, in Weſtfalen und am Nieder: 
sheine, bes Genoß ober Theilhaber an eines Mark, vorzuͤglich an 


die Sicherheit einer 


einer Holzmark; auch ber Märker, Erbmann, Exbere. _ 
ie Marfgerechtigkeit, 3. —en. 1) Die Gerxechtigkeit oder das 
Recht, eine umſchloſſene Dorf-, Feld: ober Holzmark zu haben, a) 
Die mit einer ſolchen Mark verbundenen Gerechtfamen.. Es ift mit 
Marktgerechtigkeit nicht zu verwechfeln. 
Das Markgeriht, —es, DM. —e, das Geriht Über eine Mark, 
beſonders eine Golzmark, und in Sachen, welche diefelhe angehen; 
das Holzgericht. 

Die Markgewaͤhr, Mz. u. eine Anzahl kleiner Muͤnze, bie eine Mark 
an Gewicht gewähren ober austragen muß, indem man fie zaͤhlt, 
nicht ‚aber wägt. — 

Das Markgewicht, —es, Mz. —e, die Mark, als ein Gewicht be— 
trahtet. S. die Mark 2) (2). 

Der Markgraf, —en, 2. —en, ehemals ber Graf oder Befehles 

haber und Auffeher einer Mark oder eines an der Grenze gelegenen 

Theiles eines Landes; ehemahls au der Markmann. In fpätern 
Beiten wurde es der Zitel eines Fürften, ber mit einem Markgraf⸗ 
thume beliehen iſt, oder ein Land befigt, welches eine Mark hieß 
ober noch heißt. Dergleichen waren bie Markgrafen von Branden« 

burg, Baden ꝛc. Davon die Markgreäfinn, ſowol die Gemahlinn 
eines Markgrafen, als auch eine fuͤrſtliche Perſon weibliches Ger 
ſchlechts, welche mit der markgraͤflichen Wuͤrde bekleidet iſt, oder zu 
einem markgraͤflichen Hauſe gehoͤrt. 

Die Markgrafenbirn, 2%. —en, eine Sorte wohlſchmeckender Bir- 
nen (Marguise), - N 

Marfgraflich, adj. u. adv. einem Markgrafen gehoͤrend zukommenb, 
ihm ähnlich, in der Würde deffelben gegründet. Die markgraͤfliche 
Würde. Des markgraͤfliche Titel. Das markgräftige Haus. Die, 
markgraͤflichen Güter, . 

Die Markgraffchaft, 2. — en. 1) Die markgräflihe Würde; ohne 
Mehrzahl. 2) Das Land, bad Gebiet eines Markgrafen, fofern es 
ehemahls ein Grenzland war und biefen Titel von Alters her führt; 
auch das Markgrafthum und die Mark. ©. die Mark 2) (1). ' 

Das Markgrafihum, —es, Mz. —thuͤmer, ſ. Markgrafſchaft. 

Der Markgroſchen, —s, 9%. gl. 1) Im Saͤchſiſchen Erzgebirge, 
eine Abgabe von jeder Mark Silbers an die Geiſtlichen, welche da- 
für Fürbitten in den Kirchen thun, Vergpredigten halten ıc. . 2) 
In Schleſien, ein Name der Kauf: und Annehmelehen bei neu: erkauf⸗ 
ten. Bauergütern; in andern Gegenden die Anfahrt, der Ehren 
chatz oder Heerfhag, der Leihkauf, in Baiern der Anfall, in 
Sfterzeich das Pfundgeld. 

+ Das Markhaͤkel, —s, My. gl. in manden Gegenden im Forſt⸗ 
wefen, ein Name bed Waldhammers, bie angemwiefenen Bäume da⸗ 
mit zu marken ober zu zeihnen. - ©. Mahlaxt und die Mark 1). 

Die Markhaut, 9%. —häute. 1) Die inwendige Beinhaut. ©. b. 

2) So viel. als Netzhaut. E. d. 

+ Der Markherr, —ın, By. —en, in Weſtfalen und am Nieder: 
zheine, der Grund» und Gerichtsherr einer. Holzmark; aud der 
Holzgraf. S. die Mark 2) (1). 

Das Markholz, — es, By. u. ein markiges Holz; befonders, + ein 
Name des Wafferholunders' oder der Ballrofen, weil dieſer viel Mark 
enthält (Viburnum opulus L.). N 

Markiht, —er, —fle, adj. u. adv, dem Marke ähnlich. 

Markig, —er, —fle adj, u. adv. Mark habend, enthaltend, und in 
engeger Bedeutung, viel Mark enthaltend. Ein marfiger Knoden. 
Eine markige Pflanze, Ein markiger Stengel, berimit lockerem 
Marke angefült ift;. auch ein lockerer Stengel (Caulis inanis). 
Markige Gewaͤchſe nennt man in der Pflanzenlehre ſolche, die ſtrauch⸗ 
artig find und. im Stengel eine lockere Markröhre haben ‚ und deren 

Blumen zugleich Klein, vier ober fünftheilig find (Dumosae). Uns 
eigentlich, von Mark, in der Bedeutung für Beihen von Kraft oder 
für Kraft ſelbſt, Kraſt Habend, Kraft versathend. „Ein markiges 
@sfiht.“ Lav at er. „Eine maͤnnliche und markige Predigt.“ Kofe: 


en Markk 


2 
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garten. Das Markige in der Zeichnung, das Kräftige, Ausdruck⸗ 
volle. Ein Mahler hat oder führt einen markigen Pinfel, wenn er 
mit fiherer Hand tie Farben ſtark aufträgt. 

Der Marktörper, —s, 2. gl. in ber Bergliederungstunft, ber 


märfige Körper, zu weichem ſich die Äfte des Kleinen Behlgned ver⸗ 


einigen (Corpus medullare cerebelli). 

F Der Markkoth, —es, 3 —e, im Dänabeidfhen, eine Art Kos 
the, von weldher zu ben gemeinen Abgaben der achte Theil des jeni⸗ 
‚gen gegeben wird, wo von einem Erbkothe entrichtet wird; auch 
ein Winn. 


+ Der Marklöther, —s, 9%. gl. im Ssnabrückſchen, der Beſitzer 


eines Markkothes, ein Köther, der ehemahls Theil an einer Holzmark 
“ gehabt hat; in Gegenſatz der Erbkoͤther. S. Markkoth. 


Das Markkraut, —es, Mg. u: dee Eppich oder die afferpsteefiie. ı 


(Apium graveolens L.). 


Das Markkreuz, —es, Dig. —e, ein auf eines Mark oder Grenze e) 


errichtetes Kranz. 
* Markkuͤgelchen, —s, Wz. al. ein Kügeldjen von Mark, ober 
+ Meiner runder markiger Körper. In der Berglieberungstunft führen 


diefen Namen Beine zundliche markige Körper, melde auf dem 


Srunde der dritten Hienhöhle liegen (Eminentiae candicantes). 


O Die Marklinie, Mg. —n, die Grenzlinie. S. Markſcheidend. 


Die Marklofung, 9. u. 2) Dasjenige, was man unter die Marl: 
ober Grenzſteine zum Beichen legt, ald Kohlen, Eierſchalen ıc,; aud 
das Loszeihen. ©. Lofung. 2) Eine Art des Naͤherrechtes, ver 


‚möge beffen nichts ans der Mark eined Ortes an einen Fremden" 
verkauft werben darf, oder wenn es geſchehen iſt, wieder zuruͤckge⸗ 


löſet werden kann; auch die Markloſung, das Gefpieldereht. 
"xx Der Markmann, —es, Mz. — männer, f. Markgraf. 
+ Der Marfolf, es, 4. —e, ein Name des Holzhehers. 
Die Markordnung, 24. —en, eine obrigkeitliche Verordnung , wel: 
che eine Feld» oder Dorfmart ‚ befonders aber, welche eine Holzmark 
. betrifft.) ; 
O Bie Markpalme, Ba. —n, eine Art Palmen auf den Molukken, 


in Sava.ıc., welche funfzig bis ſechzig Fuß hoch wählt, am Gipfe 


20 bis 25 Fuß lange Blätter und einen fehe markigen Stamm hat, 
deſſen Mark viel mehlihte und nahrhafte Theile enthält, welche aus 
bemfelben durch eine eigene Behandlung gewonnen und ald Speiſen 
genoffen werden (Cycas eircinalis L.); bei Andern mehlgebende 


Palme, Mehlpalme oder Mehlbaum. , Der halb fremde Name der⸗ 


felben ſt Sagopalme. 

Der Markpfahl, —es, 3%. 
Mark m). » 

Der Marfrain, —es, Mz. —e, ein Rain, ber zur Mark: oder 
Grenze bient. ; 274 

Das Markrecht, —es, Wʒ. — 1) Dasjenige Recht, vermoͤge 
defſſen man an einer — Theil bat. 2) Dasjenige, was in 
Sachen, welche die Holzmark angehen, Rechtens iſt. 

Der Markrichter, —s, Mz gl. der Richter in einer Dorf: und Felde 
mark; befonders in einer -Holzmark; auch der-Holzgeaf. 

+. Die Markrispel odte Markrispelfiaude, 24. —n, ein fünf bie 
ſechs Fuß hoher Strauch im. fühlihen Deutſchland, mit duͤnnen 
braunrothen Zweigen zipreſfenartigen blaͤulichgruͤnen Blätterir, die 
gegen den Herbſt abfallen, mit geruchloſen fleiſchfarbigen Blumen, 
welche zehn weiße, unterwaͤrts mit einander verwachſene Staubfaͤden, 
braͤnn liche Staubbeutel und grüne Staubwege haben (Tamarix Ger- 
manica L.). ; } 

Der Markfaft, —e8, Wz. u. der im Mark enthaltene Saft. 

Das Marköbein (Markbein), — es By. —e, f. Marksknochen. 

Die Markfcheide, MY. —n, ber Ort, wo ſich zwei Marten d. h. 
Grenzen: ſcheiden oder trennen, ober wo zwei in ihre Grenzen, ein: 
geſchloſſene Bezirke an einander ſtoßen; die Markfcheidung: 
Markſcheide eines Dorfes, eines Zlus, Auch uneigentliih. „Kante 


—pfähle, ein. Grenzpfahl. ©. die 


Die 


Markfcheide der reinen Vernunft.“ E. &, —— 
ſonders im Bergbaue, der Ort, 
grenjen. 

Die Markfcheidefunft, o— 

Kun, welde das —— lehrt. 

Das Markſcheiden, —s o. DB das Scheiden der Mark die Be⸗ 
ſtimmung der Gaenzen. Beſonders im Bergbaue, bie: Befimmung 
ber Grenzen einer Zeche, ſowol über ald unter der Erde vermitteift 
bee Meßkunſt, welche in diefer Beziehung unterirdiſche Meptunf 
(Geometria subtörranea) genannt wird. "Dann auch, die Ab 


wo zwei — an einandee 


ſung und Beflimmung der Grübengebäube unter der Erde, * BA 


© Markſcheidend, adj. u. adv. die Mark oder die Grenzen — 
mend. Die markſcheidende Linie (Demarcationslinie); kürzer die” 

Marklinie, Grenzlinie Umeigentlich, in ber Vernunftforfhung, die 
Grenzen der Vernunft beftimmend. „Die markfcheidende Weltweisheit« 
(eritische ‚Philosophie). €. ı @in markfcheidender Vernunftforiher. 
(eritischer Philosoph). „Kants markſcheidende — 
(Critic der reinen Vernunft). €. Derſetbe Sprachforſcher feat hinzu⸗ 


Da biefe, nad) der eigenen Beſtimmung ihres Uchebers: w. Kritit 


der zeinen Vernunft, die Unterfuhung ber Möglichkeit, ‚und der 

Grenzen besfelben «=, eine verneinende (negative) Wiſſenſchaft iſt, 

fo fheint der Begriff der Mark: oder Grenzſcheidung * ee 
ſtes Ungerfheidungszeihen zu fein.« 

Der Markſcheider, —s, Bi. al. eine Perfon, welche die Brut 
Zunft verftehet und. ausuͤbt. i * 

Der Markſcheiderriß, —fies, 3. — ber a im bie uf 
nung eines Markſcheiders. 

Die Markfcheiverftufe, . —n in der Markiceibefunft, ein dh 
hen, weiches der Muirkfheider-in einge Grube oder fonft wo re 

Die Markſcheidertaſche My. —n, im Bergbaue, eine Talche, in 

- welder der Markicheider feine Werkzeuge bei fit führe. || > 

Das Markfcheiderzeichen, —s, 2. gl. im-Bergbaue, ein Beihen, 
weldes man zuweilen zwifhen Anhaltungspunkte und dem Punkte 
‚eines Murkfheiderzuges macht, um, wenn etwa Fehler kennt ieh 
‚find, leihtee wieder nachmeſſen zu koͤnnen. 

Der Markſcheiderzug, —es, Dig. —zuͤge, im ——— a: 
oder Ausmeffung einer Gegend, einer Grube, eines Stollens, eines 
Wafferlaufes 2c. durch einen Markfcheiner; auch nur der Zug.‘ 

Die Markfcheidung, By. —ın. 1) Das Markfhriden, wie auch, 
bie Markſcheidekunſt. Mueigentli. „Die Markfcheidung bee reis 
nen. Vernunft, die Unterfuhung und Beflimmung: der Grenzen der 


reinen Vernunft und der Forfhungen-bexfelben « (Gritie der * 


Vernunft). ©; =) So viet als Markfcheide. 

Der Markskloß (Markkioß), —es, By. —Elöfe; Vw. bas Mar 
kloͤßchen, in.ben. Küchen, Kloͤße, zu welchen Rindsmarkgenommenk 

Der Maͤrksknochen, (Markknochen), —s, 9%. gl. ein Knochen, 
welcher Mark enthäut: befonbers welder vier Mark enthält, wie die 
großen Roͤhrknochen des Rindviches 2c.; das Markbeinae. - F 

Der Markskuchen (Markkuchen), —s, 9%. 93l:5 2. das Markss 
kuͤchlein, in den. Rüden , Kuchen oder Küglein, welche em, oder mit 
Rinds mark bereitet werben. 

Der Markſtein, —es, My.—e, ein Srensfleit, beſonders ber PR 
fein einer Feld- oder Dorfmark: im Öfterreigifhen, die Grund⸗ 
marke, im R. O Mahlſtein, Schnatt ſtein Bst * 

Die Markstorte (Marktorte), 9% BD. —n, in den Küchen, eine von. 
ober mit Rindsmark gemachte Sorte, = 

Das Markſtuͤck, —es, My. —e, ein Stuͤck, welches Mare ent⸗ 
hält, beſonders derjenige Theil eines Knodens, in welchem ſich das 
Mark befindet; ein Ezech. 24, * in uneigentlicher ——— vor⸗ 
kommendes Wort. FE 

2. Das Markſtuͤck, —es M- — der Name Sannbureiſher an 

Luͤbeckſcher Mänzen, deren es Ber und doppein zu⸗ “6 und | dass 

Schilling giebt. 
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@in großer, fhöner Markt. Am Markte wohnen. 
> Markte verfammeln,- Soiche Präge bekommen oft von den Dingen, 
welche auf denfelben gewoͤhnlich und vorzüglich verkauft werden, bes 
+. Tondere Namen, als Viehmarkt, Roßmarkt, Shweinemarkt, Holz: 
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Der Marktes, 2. Märkte, 17 Eine oͤffentliche und zahlrelche 
Zuſammenkunft von Verkäufern und Käufern, bie des Handels wes 
gen gefhieht; wie auch, die Zeit einer ſolchen Zuſammen kunft, bie 
oft nod naͤher beftiimmt wird. Der Wochenmarkt, Jahrmarkt, der 
wöchentlich, jaͤhrlich ein ones mehrere Mahl gehalten wird, der 
Viehmarkt, Roßmarkt, Pferdemarkt, Holzmarkt ec. Einen Markt 
halten. Den Markt beſuchen. Die 

Maͤrkte bauen, als Verkaͤufer in bie umliegenden Gegenden zu 
Markte reifen. Einem den Markt vexderben, von Käufern, wenn 

‚der eine mehr bietet als des andere, welcher fhon handelt oder dingt; 
von Verkäufern, wenn ber eine diefelben Waaren wohlfeiler als der 

andere und unter dem Preife veskauft. 3u Markte gehen. Etwas 
zu Markte bringen, es daſelbſt zu verkaufen; uneigentlih und im 
gemeinen Leben au, etwas vor Andern vorbringen; z. B. eine Neuige 

2 Kit, eine Nachricht ac, zu Markte bringen. 

3 Allein ich konnte gar kein Wort zu Markte bringen. Roft. 

X Seine Haut: felöft zu Markte tragen, uneigentlid, etwas Schwies 
riges, Gefaͤhrliches auf feine eigene Gefahr unternehmen, ſich ſelbſt 
verantworten, Uneigentlih nennt man zumeilen auch das Zuſammen⸗ 


leben, Drängen, Thun und Treiben der Menfchen auf Erben, .den 


Markt des Lebens ober des menfhlidhen Lebens. In Anſehung der 


Wichtigkeit oder Bedeutenheit findet biefe Gtufenfolge Statt, daß 


Markt, welche zwar jede Öffentliche Zufammenkunft, zu kaufen und 
..  zu- verkaufen bebeutet,, gewöhnlich einen Kleinen Markt, wie die 
Wochenmaͤrkte, Jahrmarkt: aber, einen geößerm, bebeutendern Markt, 
und Meffe einen wichtigen. Markt in größeren Städten, zu welchem 


viele und entfernte Käufer. und Verkäufer kommen, bezeichnet. , 2) ı 
. sDerjenige geräumige, freie Platz, auf welchem biefe Sufammenkunft 


des Handels wegen zu gewiſſen Zeiten vor fich gehet; befonbers ein 
 foldhes freiee Platz in den Städten und Fleden; des Marktplatz. 
Sich auf dem 


‚markt, Heumarkt, Fleiſchmarkt, Fiſchmarkt, Buttermarkt, Naſch⸗ 
markt Kohlmarkt ꝛc. Oft wird auch der vornehmſte Marktplatz 
einer Stadt nur ſchlechthin der Markt genannt, In weiterer Be: 
deutung wird auch ein Ort, welcher das Recht hat, daß daſelbſt jaͤhr⸗ 
lich ein oder mehrere Mahl oͤffentlich Markt gehalten werden darf, 
ein Markt genannt; jedoch nur ein kleinerer Ort, welcher das 
Mittel zwiſchen einer Stadt und einem Dorfe haͤlt, und gewoͤhnlicher 

ein Flecken, Marktflecken heißt. 5) X Buweilen auch das jenige, was 
man auf dem Markte einkauft. Einem einen Markt kaufen, ihm 
etwas bei Gelegenheit eines Marktes kaufen, beſonders als Ges 
fihent.= Seinen Markt nach Haufe bringen. Ungewoͤhnlicher be⸗ 
deutet es zuweilen auch, was auf dem Markte verkauft wird. „Da: 
muͤſſen die die Bauerweiber alle den Markt. in das Haus bringen.“ 
Weise, * 2 wi \ 

Das Marktamt, —e8, MM. —Imter, in manden Städten. ein 

Amt oder eine Behoͤrde, welcher die Preife der auf. die Märkte ges 

‘beachten Lebensmittel beſtimmt, füs Ordnung auf dem Markte forgt, 
die Streitigkeiten auf dem Markte entſcheidet ꝛc. Die Derfonen,. 
welche dieſe Behoͤrde bilden, fuͤhren den Namen Marktherren, das 
SBuch aber, worein fie das vor ihre Behörte Kommende und Geſhoͤ— 
sende verzeichnen, den Namen eines Maͤrktbhuches 

Dad Marktbuch, —es, 34. —büder, f. Marktamt: 

Mariten, wi tes. 2) Auf dem Markte Handel treiben, Kaufen un: 
verkaufen. S. Einmarkten. 2); um ben Preis einig zu werden 
fügen, handeln, ‚dingen. Lange markten. — denn Melina fing, 
im Wirthshauſe ‚gleich zu: markten.und zu guängeln an.=-Gäthe, 
„Sie markteten noch eine halbe. Stunde, der arme Abraham fah 


fi. an dem ſchoͤnen Steine faſt blind — und ſchloß zulegt den Han 


del abın Benzel- Sternen, 3) t Auf dem Markte durch Verkauf 


ärtte bereifen, im DO. D. bie - 


ber Waaren, dann, überhaupt durch Verkauf 

Biel, wenig markten, D. Markten. 
Die Marktfahne, 9%. —n, an manden Orten, eine an Jahr⸗ und 
Wohenmärkten ausgeftedte Fahne, mad; deren Wegnahme erft die 
Vorläufer und Aufkäufer Cebensmittel und andere Bedürfniffe kau⸗ 
fen dürfen, damit fie den uͤbrigen durch früheres. Kaufen den Markt 
nit verderben und die Preife erhöhen. _ Bedient man ſich hiezu 
anftatt ber Fahne eines Strohwiſches oder anderen Zeichens, fo heißt 
diefes der Marktwifch oder dns Marktzeichen,, Marktfchild ze. 
xx Das Markifeld, —es, By. —er, der Markt, Marktplatz. 
Der Marktplatz, —es, Di. gl. ſ. Markt 2) und Kleden. 

Die Marktfrau, My. —en, eine Frau, welche zu Markte gehet, zu 
verkaufen, welche auf dem Markte verkauft.‘ 2 
Die Marktfreiheit, 9. —eın. 1) Die Freiheit eines Ortes, einen 
Öffentlihen Markt halten zu dürfen, ohne Mehrzahl; die Markt: 
‚.gerechtigfeit, das Marktrecht. 2) Die Freiheiten bei Gelegenheit; 


Geld Löfen, einnehmen. 


‚eines Marktes, welche denienigen, bie einen Markt beſuchen, bewillis 


get werben. 
*x Der Marktfriede, —n3, 3%. u. 
fentlide Sicherheit. Oberlin. ; 
+X Der Marktgang, —es, Di. —gänge, ber Marktpreis, bee 

Preis um melden eine Wanre auf dem Markte ab⸗ oder weggehet, 
.d, 5, verkauft wird. J 


dee Öffentliche Friebe, die oͤf⸗ 


tx Marktgaͤngig, adj u. adv. auf dem Markte gängig;: von dem 


Preiſe, um welden die Waaren auf dem Markte abgehen oder ver: 
kauft werden. Der marftgängige Preis, der Marktpreis. Auch 
fagt man marktgängiges Kon, Korn vom derienigen Güte, bie 
‚auf dem Markte gilt, Korn, wie es auf dem Markte abgeh®. 

Der Marktgaft, —es, 2%. —säfte, eine Perſon, die den Markt bes 
ſucht, zu kaufen oder zu verkaufen, 4‘ 
Dad Marktgeld , —es, BM- —er. r) Gelb, welches für auf dem 
Markte verkaufte Waaren gelöfet wird.” 2) Dasjenige Geld, welches 
in einer Haushaltung zum Einkauf der nöthigen Bebürfniffe auf den 
Wochenmaͤrkten beſtimmt ift und verwendet wird. 3) Dasjenige 
Geld, welches die Verfäufer für ihren Stand oder ihre Bude an bie 


Obrigkeit entrichten; da8 Stand» oder Budengeld, 2) F!Ein Ge _ 


fhent an Gelde, welches zum Jahrmarkt befonders dem Geſinde ger 
geben wird. ; 

Das Marktgeleit, —es, DE. —e, das obrigkeitliche Geleit für die⸗ 
jenigen, melde zu einem Jahrmarkte reifen. 

Die Marktgerecitigkeit, 9. u. f. Marktfreiheit ı); 

© Das Marktgetöfe, —s, o. Mz. ein Getöfe,,. wie es auf einem. 
Markte, Jahrmarkte zu fein pflegt; ein großes Getöfe, „Daher hält 

auch bas Marktgetöfe der großen Welt allen Wuchs ber Phautaſie 
Dichtkraft) fo gluͤcklich am Boden.“ J. P. Ridrex. 

Das Markigut, —es, Di. —güter, Güter oder Waaren, welde 
zum Verkauf auf Märfte gebracht werden; Meßgut oder Mefgie 
ter, wenn fie zur Meſſe gebracht: werben, oder wenn bay Markt eine 
Meffe heißt. . a 

Der Markthelfer, —s, 9. gl. ) Eine geringe Prefon, welche dem 
Kraͤmern und Kaufleuten auf ben Märkten und Meſſen zum Packen, 
Wegſchaffen dee W, ®:n 2c. behulflich iſt. Dann audy =) in: alfge= 
meinen, der zum Verpaden und Austeagen in: einer Kandlung ge= 
baltene Knecht. : 


‚Der Marktherr, —en, 4. —em, fe Marktamt. An menden Ore 


ten führen: auch einzelne Rathsherren, welche über die an: ben Morkte 


"sagen zur Stadt gebraten Tebentmittel ıc. die: Aufſicht haben m. . 


diefen Ramen; in Bremen Koͤrherren 
Der- Marktkahm, —es, 2. —ähne, ſ.Martktſchiff 
Der Marktkauf, —es, Mg. n. 7) Der Kauf eine Safe auf dem 
Morkte, 2) Der Preis, um: melde fie: dafiäff gefufk mist; Krffpe;, 
der Marktpreis. 3 — 
Der Marltlnecht, —, Dig — ein ebrigteitucher Diane, wader 


. 


Marktk 


214 


Maxrm 





die Befehle des Marktherren oder Marktmeiſters auf den Maͤrkten 
vollziehet. 

Der Maͤrktkorb, —es, 9. —koͤrbe, ein Korb, ſofern er dient, das 
auf dem Morkte Gelaufte in demfelden nah Haufe zu Fragen. 
x Die Marktleute, Ep. u. Leute ober Perfonen, welche zu Markte 
kommen, zu kaufen oder zu verkaufen, beſonders die erſten. 
Der Marktmeiſter, —8, 8. at, eine obrigkeitliche Perſon, welche 
die Aufſicht uͤber die Guͤte und den Preis der zu Markte gebrachten 
Lebensmutel hat. Ex ſtehet unter dem Marktherren, hat die Markt: 
knechte unter feinem Befehl und heißt an manden Orten aud der 
Marktvogt. Aue ö 

* Der Marktmeifterfrevel, —s, 3. gi. ein Frevel, eine Strafe, 
weiche an den Marktmeifter bezahlt werden muß. 


Die Marktpflicht, 2. u. das Geld, weldes für bie Stelle, auf mels 


der man auf dem Markte feil hat, bezahlt werden muß, 

Der Marktplag, —es, Bu. —plaͤtze, der freie Pag an einem Orte, 
befonders in einer Stadt, auf welchem bie Maͤrkte gehalten werden; 
auch bloß der Markt, \ 

Der Marktpreis, — es, Dig. —e, der Preis, um welchen eine Sache 
auf dem Markte gekauft oder verkauft wird, ©, Marktgang und 
Marktkauf 2). 

Das Marktrecht, —es, ig. —e. 1) Das Recht einen ober mehrere 
Mäskte halten zu bürfen, ohne Mehrzahl; auch die Marktfreiheit, 
Marktgerechtigkeit,. 2) Das Recht, die Treipeit, vermöge welcher 
ein Ort.ein Markt ober Marktflecken ift und heißt; ohne Mehrzahl. 
Einem Dorfe Marktrecht ertheilen, es zu einem Marktfieden erhe⸗ 
ven. 3) Die Rete, welche unter den Käufern und Verkäufern im 
Handel auf den Mirkten Gtatt finden, Als Sammelwort blop in 
der Einzahl, das Marktrecht, der Inbegriff diefer Rechte, 4) Das 
Recht der Obrigkeit, außer dem Zolle noch eine Abgabe von ben Ber- 
kaufern auf dem Markte, für bie ihnen extheilte Erlaubniß daſelbſt 
verkaufen zu dürfen, zu erheben; wie auch, diefe Abgabe ſelbſt. 

‚Der Marktrufer, —s 3. gl. der auf dem Markte etwas ausruſt, 
befonders zum Verkauf auszuft, & Marktfchreier. 

Der Markticheffel, —s, 9%. gl. ein von ber Obrigkeit beſtimmter 
und geeihter Scheffel, deſſen man fih auf den Märkten zum Gemäß 
bedienen muß. 

Das Marktſchiff, —es, Me. —e, auf den Fluͤſſen, größere Schiffe, 
welche zu beflimmten Zeiten zum Behufe der Wochenmaͤrkte von einem 
Orte zum andern fahren; ift es nur ein Kahn, fo heißt er ein Marktkahn, 

Das: Marktſchild, —es Di. —er, ſ. Markfahne. 

Der Marktfchreier, —s 4. al. ein Menſch, welcher feine Geſchick⸗ 

uchkeit und Kunſt, beſonders im Heilen, Zahnausreißen 2c. auf den 
Jahrmaͤrkten öffentlich ausſchreiet (Charlatan) ; ehemahls der Markt: 
rufer. Dann überhaupt eine Perſon, welche ihre ober Anderer oft 
nur vorgeblihe Geſchicklichkeiten und Vorzuͤge auf eine anpreifende und 
unbeſcheidene laute Axt bekannt madet, erhebt; befonders fofern die: 

!feg aus Eigennug gefhiehet, — Davon die Marktſchreierbude, die 
Marktſchreierſtimme rc, bie Bube, bie Stimme ıc, eines Markts 
ſchreierxs. 

X Die Marktſchreierei, By. —en, das Betragen, die Sandlungs⸗ 
weiſe eines Marktſchreiers, wie auch, ein einzelner Sal biefer Hans 
delsweiſe. 

x Marktſchreieriſch, adj. u. adv. gleich einem Marktſchreler, eine 
Masttfchreierei enthaltend, ine morftfchreierifhe Anfündigung, 

. Belonntmadjung, ö s 

Der Marktfland, —es, 9. — ſtaͤnde, ber Stand oder bie Stelle auf 
dem Markte, wo ein Berkäufer feine Waaren feil hat. 

Die Marktftreitigkeit, Dig. —en, eine Streitigkeit, welche auf einem 
Markte beim.Handel oder fonft entftehet. 

Der Markiiag, —ee, Dig. —e, ein Tag, an welchem Markt gehals 

— ten wird; befonders der Tag eines Wochenmarktes. 

+ Der Marktvogt, —ı6, 2. —voͤgte, ſMarktmeiſter. 


er 


Der Marktwifch, dad Marktzeichen, f. Matkefahne BE re: 
Dir Marktzettel, —8, 9. gl. ein Zettel, koorauf Marktpreife nee 
auch auf dem Markte einzukaufende Dinge verzeichnet find, ein Vers 
zeichniß, welches diefe Marktpreiſe, tiefe Dinge enthält, „Bu unſe⸗ 
ser Sroßmüttes Zeiten war ein Mädchen gelehrt genug, 
ein halb Dugend Äfopifhe Fabeln auswendig wußte und’ einen leslis 
hen Marktzettel zu Stande bringen Eonnte,e Wieland. 
Der Marktzoll, —es, 8. —jölle, der Bon 
sum Verkauf gebrachten Waaren, | ENG} 
Die Markung, Dig: —en. 1) Die Handling, da man etwas Mars 
tet, zeichnet, bezeichnet, befonders mit Grenzzeihen verfiehet, 2) Für 
Sr Ya Bee me eine Grenze; wie aud, ein in feine Mars Y 
en ober Grenzen eingefchloffener Bezirt, Di i 
merkung, Holzmarkung 2 e ze —— Be 


in welchem die in einer Mark liegenden Geundflüde n en Gr 
en beſchrieben find; das Flurbuch, Lagerbuch. she 34 
Der Markungsftein, 1, ein Grenzſteien. 

Markus, ein Männstaufname, Im gemeinen Scherz nennt man 


von ben auf bem Markt 


wenn ſie (es) 


Das Markungsbuch, —es, 2. —buͤcher, ein obrigke ittiches Bu 


auch wol einın Diener in vinem Wirthshauſe und bei dem Balltafels. 


fpiel, einen Markus (Marquenur), 


Die Markusfliege, 9. —n, eine Art Schnaken oder Tangbeiniger - 


Müden (Tipula Marci), ER 1 AIR 
© Markvoll, —er, —fle, adj. m. ady, voll Markes. nneigentlich, 


far, kräftig. Von leichter Form und markvollem Gehalte wie | 


ein Gerkuliſcher Adonis.“ Benzel⸗Sternau. Ein markvo 
Ausdeud. Cine markvolle Shreibart, Ein eb; 


Die Markwage, 9y.—n, in den Hüttenwerken, eine Heine Wage, 
worauf man nur eine Mark Goldes oder Silbers wägen fan, 


Die Markwährung, 2. u. f. Markgewähr. 
O Markweich, adj, u, adv. fo weid wie Mark, „Diefen Blum 
— mit feinen zuckenden markweichen Fuͤhlfäden.“ 3, P. 
er, — S 


RT TTE 


Die Markweide, 94, —n, sin Name des — —* — 


laburnum L.). i A 
*x Die Markzahl, Mz. u. eine beſtimmte, feft gefeste Bahl, » - 
%*x* Der Markzahn, —es, 9, zähne, der Badenzapn. * Ber 
Der Markzieher, —s, 24. gl, ein Werkzeug, das Mask aus den 

Roͤhrknochen damit zu ziehen, N RE 
Marlen, v, trs. in der Seefahrt, mit einer Lien vermittelft Marl-- 

fhläge an einander befefligen. &o marlet man das Gegel an das 

untere Leit, weil es daſelbſt mehr zu halten hat, Röbing. D- 

Marien, D. —ung. { — 
Die Marlien, oder Marling, 24. —en, in der Schifffahrt, eine 

bünne aus zwei Garnen gemachte und getherte Lien, die man befons 

ders zum Bindfeln und zum Marlen gebraucht, Roͤdiug ; 
Der Maripfriem, —es, 2. —, auf den Schiffen, eine Art eiſer⸗ 


ner, fpis zulaufender und etwas gefrämmter Pinnen ober Bol 


zen, deren man ſich beim Spliſſen als eines Hebelgbebient. Röding, 
Das Marlreep, oder Marltau, —es, DM. — auf den Schiffen, 


ein dünnes Tau, welches an dem einen Ende zwei Arme ober ein 
Sprüt hat, die unten an das Leik des großen und bes Fockſegels bes 


feftiget werden, Es dient dagu, die Mitte des Segels etwas aufzu⸗ 


holen, damit der Steuerer unten durchſehen Lönne oder vorn das Ge _ 


fit. frei habe, NRöding.: 


Der Marlichlag, — es, 4. — [hräge, auf ben Schiffen, ein Schlag, 


welcher entfiehet, wenn man bie Lien mit einem Schlage fo um ein 
Tau ober Holz legt, daß dieſer Schlag oder Gang ſelbſt das Iofe 

Ente Hält: Röding. — Be! Ä 
Der Marmel oder Marmer, (undeutſch, Marmor), —6, 9. gl. 


ein Kalkftein von dichtem, feinem und feftem Gewebe, welder eine 


ſchoͤne Glätte und Glaͤnzung annimmt, in wagerechten Bänten bricht - 
und von vielerlei Art/ beſondere in Anfepung bee Farbe gelunden 
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* 
wird. Man hat ihn ganz weiß, ganz ſchwarz, bunt, gefleckt, ge 
ſtreift, geaͤdert etc. ß 
boden mit Marmel belegen. Eine Wand mit Marmel betleiden. 


v in Srabmahl, eine Sähle von Marmer, Eine Sırift m Mar: _ 


mel graben. In Marmer arbeiten, Kuͤnſtlicher, nachzemachter 
Marmer. Gipsmarmer. Da der Matmer eine große Hirte hat, 
fo vergieiht man eigentlich und uneigentlih haste Dinge häufig mit 
Marmel. Ein Hera, hart wie Marmer, ober ein Herz von Marmer, 
, ©, Marmelſtein, Marmorhart, Marmotherz ıc Eben fo ver: 
gleicht man glatte, dem Gefühl ſanfte Dinge, Flächen mit bem Marz 
mier, weil dieſer eine ſchoͤne Glätte und Glang annimmt, befonders aber 
vergleicht man eine weiße feine Haut mit ſchoͤn geglaͤttetem weißem Mar⸗ 
mer; welche Dinge jedoch häufiger mit dem weißen Alabaſter verglichen 
werden, weil bei dieſem bes Begriff der Haͤrte nicht vorherrſchend iſt, wie 
beim Barmer S. Marmorbruſt ꝛc. und Alabaſter. Die For⸗ 
meln Marmel und Marmer find als ſolche, die der Sprachaͤhnlich⸗ 
keit angemeſſener ſind, der. ganz fremden Form Marmor vorzuzie⸗ 
hen, obgleich dieſe, beſonders in den Zuſammenſetzungen, noch die ge⸗ 
woͤbnliche iſt. ER 1° 0 
Die Marmelzoder Marmerarbeit Marmorarbeit), 9. —en, eine 
Arbeit von Marmel oder etwas aus Marmel Verfertigtes; wie auch eine 
Arbeit; der man das Anſehen, das Xupßere des Marmels gegeben hät. 
Die Marmelz oder Marmerader (Marmorader), My.—n. ı) Eine 
Ader im Marmel, womit derſelbe päufız durchzogen ift. 2) Eine Aber von 
Mazrmel, db h. Marmel, der fih als eine Ader in der Erde hinziehet. 
Die Marmel- oder Marmerart, (Marniorart), 24. —en. ı) 
Eine befondete Art’ des Marmels. Auslaͤndifche Marmelarten. 


2) Die Art des Marmeld, im Anſehung dee Farbe, bes Anjehens, der . 


‚Härte deſſelben. Papier zc. nah oder auf Marmelart färben. 
Marmel: oder Marmerartig (Marmorartig),iadj: u. adv. nah 

Art des Marmels, dem Marmel ähnlih, befönders in Anfehung 

ber Farben, Adern ıc. Marmelartig angemaplte Säulen (mar- 
‚ morirte). * 


Der Marmel⸗ oder Marmerband (Marmorband), —es, Mz. 
Rbaͤnde, der Band eines Buches, deſſen Decken und Rüden mit ges 


"  marmeltem Papier ober Leder überzogen find; gewöhnlih Marmor. 
band. „Ihre Bücher find alfo des Bedesnöles und Marmorbandes 
werth.e Herder. : 


Der Marmel: oder Marmerblod (Marmerblod), —es, I. 


blöde, ein großes rohes Stüd 
melbruche koͤmmt. 
Der Marmel- over Marmerbohrer (Marmorbohrer), —s, MM. 
ol. bei ben Bildhauern, ein flählernes Werkzeug mit verfhiedenen 
fehe ſcharfen Spigen am Ende, womit man Loͤcher von gleicher Weite 
in den Marmor geäbt, —— — 
Der Marmelz oder Marmerbruch (Marmorbruch), —es, 3%. 
—brüde, ein Ort, eine Grube wo Marmel gebsohen wird; die 
-Marmelgeube. + AR 


Marmel, fo wie es aus dem Mars 


"Der Marmeler oder Marmler, —6, 9. sl. ein Kuͤnſtler, welcher 


Marmelarbeiten verfertiget; befonders einer, der die Zimmer mit 
einem tünftligen aus Gips nachgemachten Marmer auszieget (Mar- 


morirer). y 


Der Mirmel: oder Marmerfleden. (Marmorfleten), 8, 


gl, üleden von verihied:neg Farbe und 


Geſtalt, wie fie der bunte 
Marmel zu haben pflegt, ; 


' Die Marmel= oder Marmerlilie (Marmortitie), un, eine 


auslänbifhe Blume, weldhe einer 'Lilie ‚gleicht und. weißliche Adern 
wie ber Marmel, oft auch zweifarbige Vierecke wie ein Brettſpiel 
hat (Eritillaxia meleagris L.), 


Die Marmel⸗ orer Marmermuͤhle (Marmormühle), 9. —n, 


eine MiHn, auf welcher der Marmel teils in Platten und Stuͤcke 
gerdnitten th te eeihliffin‘gea’ättet und 
ten Sale aud die Marmelſchlerferei. 


Ein Palaft von Marmel gebauet. Einen Fuß⸗ 


gegläniget wird; im leg» 


Marmeln, v. trs. nad Marmelart bereiten, mit marmelartigen Ader 
und. Flecken verſehen (marmoriren); cud marbeln und marmern. 
"&.b. Papier, Leber marmeln. ine Bond, eine Eäule mar; 
meln, ihe das Anſehen einer Wand, einer Säule von Marmel geben, 
Gemarmieltes Papier. 
— und bunt gemarmelte Schwaͤmme. von ber £ühe, 
D. Marmeln.. D. —ung. 
Marmeln (marmorn), adj. u. adv. von Marmel, aus Mormel ger 
macht, verfertiget; auch marmern. Eine marmelne oder marmerne 
Matte, eine Marmerplatte. Cine marmelne oder marmerne Säulz 
Die Marmel- oder Marmerplatte (Marmorplatie), By. —ı 
eine Platte von Marmel, d. h._ein langes, breites und verhaͤltaiß · 
mäßig duͤnnes Stuͤck Marmel, beſonders wenn es geſchliffen und ger. 
glaͤnzt iſt. 


Die Marmel- oder Marmerſaͤule (Marmorfäule), Pyu—n, eine 


Säule von oder aus Marmel. Ä 

Der Marmelz oder Marmerfchleifer (Marmorfhleifer), —: 
9%. ol. einer der den Marmel zu fhleifen und zu glänzen verſtehet. 

Die Marmel= oder Marmerfchleiferei (Marmorfchleiferei), M · 
en. 1) Das Marmelfäkeifen, das Schleifen des Marmeld; Ühne 
Mehrzahl. 2) Ein Ort, wo der Marmel gefäliffen und geglänzt 
wird; die Marmelmuͤhle. 3 

Der Marmelz oder Marmerftein (Marmorftein), —ed, 
—e, fo viel als Marmel, der Marmel als Stein betrachtet. 

Bon edelem Marmeiſteine, grune alſo ein Gras. 
d. Ribelungen & ®. 1627. 
„Ein großer Saal, erbaut aus Rriftal und Marmelftein.“ Wächter. 
Man gebraucht es uneigentlih wie Marmel, etwas Hartes, Unem- 
pfindliches damit zu bezeichnen. ö 

Mein Bufen ifi ja nicht von Eis 4 

- und niht von Marmelſtein. Bürger. 

© Der Marmer, —6, 9%. gl. fo viel als Marmel oder Marmor. 
S. d. „Der Kopf der Friedenspfeife befteht aus rothem Marmer.r 
©. So auch Marinerader, Marmerarbeit, Marmern ıc. ſ. Mate 
melader ıc. 

Der Marmor, —s, 9. gl. 1) &o viel ald Marmel, Marmelſtein. 
S. Marmel. 2) Etwas aus Masmer Verfestigtes, ein Haus, ein 
Palaft von Marmor. - 

Dee — Run ald ein geoßer Mann 
Auch endlich ferbft in Marmor wohnen Tann. Uz. 

In engerer Bedeutung, aus Marmel verfertigte Bildfäulen und aͤhn⸗ 

liche Sachen nach dem Lateiniſchen Marmora, z. B. Oxoniensis, 

Arundeliana, „Unter feinen Mormorn waren einige unfhäßhare 
"Fragmente: (Bruͤchſtuͤcke). G d t he. — Die Form, Marmel, iſt der 

ganz fremden, Marmor, vorzuziehen. Doch iſt die legte bie jetzt noch 

gewöhnlichere, daher fie aud im den folgenden Bufammenfehungen ber 

angeführten Schriftſteller wegen, bie ſich derſelben bedienten, beibe⸗ 

Halten worben ift. “ ; — 

Die Marmorader, Marmorarbeit, Marmorart, Marmorartig, 
f- Marmelader ic. 

Das Marmorauge, —s, My: —n, ein Auge von Marmer; dann, 
ein weißes ſtarres kaltes Auge, wie die Augen der Marmerbilder. 
»— mit dem weißen Marmoraugen 3.9. Aihter. Sr 

Das Matmorbad, —es, 2. —bäder, ein von Marmer gebauetes 
Bad. Das Marmorbad in Kaffıl vereiniget in fih Kunſt mit Pracht. 

Der Marmorband, ſ. Marmelband. ; 

Das Marmorbeden, — 8, 3%. gl. ein Boden. von Marmer, befon: 
ders an einem Epringbrunnen. „Der helle Born plaͤtſcherte Roſen⸗ 
waffer in ein Marmorbeden.* Benzel:Sternau. 

Das Marmorbild, —es, 94. —er, ein Bild aus Marmer verfer⸗ 
tiget. Sie ſteht, ein Marmorbild, Leffing: 
db. wie ein Marmerbild, unbeweglich, flarr, 

Der Marmorbiod, Marmorbruch, ſ. Marmelblod, Marmerbruc. 


Marmorb 


0, 16 


Marmorz 





Der Marmorboben, —, 2%. —böben, ein Fußboden von Mar- 
mer, mit Dtarmerplatten belegt. * 
Der Marmorbrunnen, —, 3. gl. ein Brunnen aus ober von 
Marmer gemacht, d. h. die marmerne Einfaffung eines Brunnens, 

— rund 
um einen Marmorbrunnen. 

A Die Marmorbruſt, 8%. —brüfte. 

und fanft anzufühlen, wie —— geglaͤtteter und geglaͤnzter Marmer. 

Die Marmorbruft, der ſchwebenden Füße Gang. ‚Gryphius. 
=) Eine fefte, ſtarke, wie aud haste, d. h. unempfindliche Bruft, 
gleihfam wie von Marmer, In beiden Bedeutungen aud det RE 
snorbufen. . 

A Der Marmorbufen, —s, 9. at. ſ. Marmorbruſt. 

A Die Marmorfauſt, 9% Pe ſ. Marmorrechte. 

Der Makmorfelſen, —s, m. gl. ein aus Marmer beſtehender Fel⸗ 
fen , oder der Marmer als ein Zelfen betrachtet. 

Wer fonder Himmelstuft und Flammen 
D Schönfte! did erbliden Eann, \ 
Der muß von Marmorfelfen ffammen. J. Eöwiegen 
Das Marmorgebäude,, —8, 2. gl.'ein Gebäude von Marmer, 
Marmorgebäud’ an Marmorgebäuben; 
Palaͤſt' an Paläften. Sonnenberg. 

A Das Marmorgebild, —e8, 9. —e, ein Gebild von Marmer, 
Marmerbild. 

Ale. bie Marmorgebilde der Goͤttermenſchen der Vorwelt. 
Sonnenberg. 

Did Marmorgeländer 8, 4. gl. ein Geländer von Marmor ; 

beſonders an einer Marmertreppe. Dann, & für dieſe Treppe ſelbſt. 
— Schon eilt fie die — 
unverhuͤllter hinauf. Klop ſt ock. 

Das Marmorgeſimſe, —6 gl. ein Seſimſe von Marmer. — 
den Rubin — welcher in ſeiner Ringfaſſung auf dem Marmorge⸗ 
fimfe, — ruhig für ſich fortglängte.« Benzel⸗Stern au. 

O Der "Marmorgott, —es,  —götter; die —göttinn, DM. 
—en, ein Gott, eine Göttinn von Marmer, das Marmerbild. eines 
Gottes, einer Soͤttinn. „Die Thereſe fand wie eine Marmorgoͤt⸗ 
tinn auf dem Pharus.« J. P. Richt er. 

O Die Marmorhand, Bi. —hände, eigentlih eine Hand von 

Marmer; uneigentlich, eh harte‘, fefte, farke Hand. „Uber das 
Möndlein ließ ihm nit von der eiökalten,  eifenfeften Marmor: 
hand Ios.« Benzel⸗Sternau. Zuweilen auf) eine weiße glatte 
Band, wie von weißem geglättetem Maxrmer. 2 

Marmorhart, adj. u. adv. fo hart wie Marmer. Shag Rieberb. 
Spraden R. Ein marmorharter. Stein. uneigentlich, kalt, 
unempfindlich, ohne Gefühl, 

Dem marmorharten jungen Mann 
In ihren Armen — Empfindung abzuzwingen. Wieland. 

O Das Marmorhaupt, — es, 94. —häupter, eigentlich, ein Haupt 

von Marmer; dann, A ein hartes, unbezwingliches Haupt. 


—  Bieland. 


— dad Schwert — womit er fein (Satans) Marmorhaupt — 


‚Dumpf. wie mit Donnerfhlag durchſchmetternd als Sieger dahin ⸗ 
ſchlug. Sonnenberg. 
Das Marmorhaus, —es, 34. —häufer, ein Haus, ein Palaſt von 
Marmer gebauct. Stürzende Marmorhäufer. — Klopſtock. 
A Dis Marmorherz , —ens, 3. —en , eigentli ein ‚Herz von 
Marmer. Uneigentlic ein hartes unempfinbliges Herz. 
A Marmorberzig, adj. u. adv. ein ———— de di ein hartes 
unempfindliches Herz; habend. 
Auch tönt er Joſephs Lob, ber bie, Leibeigenfhaft, 
Dih marmorherzigen, vom Blut der Unterihanen 
Genaͤhrten Deufel ſchlug. — Aleinger. 
Das Marmorborn, —e8, 34. —hörner, ein Horn von Marmer, 
ober auf, ein seherheitt Horn. In der Raturbefhreibung , eine 


Die Mermorlitie, Marmormühle, Narmorn, ? Dee 


1) Eine Bruft weiß, glatt, 


Der Marmortifch, —e8, 4. —e, ein Tiſch von Marmer; ein 


Art Kegeltuten, wahrſcheintich von iseer orm imelten Dberfiäde 


(Cornus marımoreus),; 


Die Marmorkirfche, Mg —n, PR Art Sunter. Berztieſchen. ik 
Marmelmühle, Marmeln. 

Der Marmornaden, — 8, 3. gl. ein Racken von M:rmer. Une 
gentlich. 2) A Ein fhöner weiger BAER wie weißer. glänzender 
Marmer. 

— ihr hing um ben ———— das‘ Rnöstein. Sonnens; 
2) Ein flarrer, unbiegfamer Nacken. nr 2’ == 

Der Marmorpalaft, —es, 24. — laͤſte ein von —— — 
Palaſt. Das Gluͤck fliehet oft die Marmorpalaſte and befugt ie 
Mooshätten, a 

Die Marmorpfirfche, 24 
Parvo, fructu globoso, glabro,'serotino, buxeo. koldte; mali 
armeniaci sapore). * 

O Das Marmorpflaſter —s, Mz. gl. ein vnlafter von Marmer, : 
ein mit Marmerplatten belegter Boden. —— 

Brauſend ſtampften die Rop’ an den Marmorpflaſter. 
| —— NE 

Die Marmorplatte, f. Marmelplatte. ; 

O Die Marmorrehte, By. —n, eigentli, eine Rechte ——— 
dann, Av eine feſte, großen und kraͤftigen Widerſtand leiſtende Reäte, 

Schwenk't in der Marmorrechte das büfter leuchtende * 
Sonnenberg. 

Derſelbe gebraucht auf biefelbe Art — iR 
Der Marmorfaal, —e8, DM. —fäle, ein Saal, deſſen Wände und 
Fußboden von Marmer gemacht oder mit Marmer belegt find. 

Und-ein Bedientenſchwarm die — — fuͤllet. U z. x 

Der Marmorfarg, —es, Di. —fÄrge, ein aus Marmel schauen 
aus Marmel gemachter Sarg. 3. P. Richter. ; 

Die — 
Marmelfäule. 

Das lieblichfte Gefiht, bie feinfte Mohtgeftalt, _ > — 
Nichts zieht ihn an; er ſteht wie eine Marmorſaͤule Saede. 

Der Marmorſſchleifer, die Marmorfchleiferei , f- Macmelfäleis 
fer ıc. A 

Der Marmorfhwamm, —es, 9%. —ſchwaͤmme, eine Art Blätter 
ſchwaͤmme, welcher gemarmelt ift (Agaricus marmoreus); au 
hochſtieliger Blaͤtterſchwamm, ſchwarzflockiger Ringſchwamm 

Die Marmorſchwelle, 4. —n, eine aus Marmer gehauene Schwelle. 

Dort lag ihr Züngling auf der Marmorſchwelle. Fr. Kind 

A Marmorfpaltend , adj. u. ady, felbft Marmer fpaltenb; vn, eis 

nem Schwerte, unmwiderfiehlie. Br. 
— das marmorfpaltende Sälaätfäwert. &on Inenber 
Der Marmorfiein, —ed, 9. —e, fo viel als Marmels ober Mar⸗ 


BD. —n, eine Säule aus Marmer oaum; die & 


merfiein. — „Ein Bild von Marmorftein — 
Steht er bewegungslos. — Buͤrde 
Die Marmorſtufe, 8%. —n, eine aus Marmer gehauene ufe an einer 
Treppe ꝛc. und führt fiir — : 


hinauf die hoben Matmorſtufen ‚Wieland, ; 
Der Marmortempel, —s, Mg. gl. ein aus Marmer erbaueter — 
mit einem marmernen Tiſchblatte. 
Die Marmortreppe, Wz. —n, eine Treppe von Marmer ‚gehauet,, 
Die Marmorwand, 9. tände, eine marmerne — oder * 
Wand mit Marmer bekleidet. 
wenn zwiſchen Marmorwaͤnden * 
Der Lüfte Sklav erraubtes Gut verſchmauſ't. u. h i 
Das Marmorzimmer, —s, B- gl. ein Zimmer, deffen Wände und 
Fußboden von Marıner gemacht oder mit Marmer belegt find. 
laß in Marmorzimmern — 
Kriſtalle leuchten. Kleiſt Tue TER 





Sn, eine: Wet Pfirfäen (Persica More 
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2 * * Der-Marner, —s, Mz 


und Dichterwerken haͤufig. 
Die Marone, Mz. —n, eine Art 


gt. ein Schiffer in’alten Schriften 
oT ' 


größer ſchmackhafter Kaftanien; in 
„weiterer Bedeutung und ‚im gemeinen Leben, die Benennung aller 
größeren Eßkaſtanien, aud wenn fie vom ber gewöhnlichen Art find. 
+ Davon der Maronenbaum;, bie Art des Kaſtanienbaumes, welcher 
jene großen ſchmackhaften Kaſtanien traͤgt Eagus Castanea dativa L.). 
Die Maronle,. Marunke.. 
Mard, ohne Umendung u. Big. der Name des Kriegsgottes bei ben 
Römern, welcher bei den Dichtern noch häufig vostömmt, die auch 


die Helden und Krieger überhaupt uneigentlih Marsföhne nennen. 


In ver Sternwiſſenſchaft führt diefen Namen ein Wandelſtern, ber 
mit einem roͤthlichen Lichte erfheinet und feinen Lauf um! bie Some 
in einem Jahre z21 Sagen 23 Stunden und zo Minuten zuräd- 

legt. In der Scheidekunſt belegt man das Eifen mit dieſem Namtn. 
Das Mars, —es Mg. —e, imder Schifferſprache im N. D: dasjenige 
SGeruͤſt von Brettern, welches auf die Sahlingen ber Maſten gelegt 

" und befeſtiget wird und vorzüglich zur Haltung der Stengenwanten 
dienet. Es dient zugleich den Matroſen und Serfoldaten zum Stand» 
platze, verſchiedene Arbeiten beiden Raaen und Segeln zu verrichten, - 

. entfernte Gegenflände zu beobachten und den Feind in der Nähe aus 
kleinem Gewehr und aus Drekbaffen zu’ beſchießen. Das Bugfpriet 

bat keinen Mars, weil der Klüverbaum nicht aufrecht ſtehet. ©. 

Das dichte Mars hat einen dichten Fußboden,‘ d- h. die denfelben 

ausmahenden Bretter liegen dit an einander. Das Mars wird 
‚wegen. einiger, Ähnlichkeit mit einem! Korbe-von der Seefptade Uns 

kundigen MaftEorh genannt. Das große Mars, das Mars am gro- 
Mofte, das Befanmars, das Fofmars.. Obgleih an dem 
zweiten überſatze des Maftbaumes. mur Kreuzhoͤlzer find, fo nennt 
‚mon ſie uneigentlich bob auf ein Mars. 17 m 
Das Maröband, —es, 94 :—bänder, ſ. Marsrand. 
Die Marsbant, Di. —bänke, ſ. Maſtbank. nr 
- Der Mari, —es, Mz. Maͤrſche. 1) Der Zug, regelmäßige Gang 
| einer Menge von Soldaten, beſonders nad) einem beſtimmten Drte. 
es Befehlizum Marfche geben, erhalten (die Marfhordre geben, er⸗ 
halten). Sich auf den Marſch ‚begeben ; ſich im Marſch ſetzen, den 
Marſch antreten, aufbrechen, den Zug nad) einem Orte antreten, 
beginnen. Zum Marfche blafen. Auf dem Marſche fein, Halt ma: 
Ken x. So auch in den Brfammenfesungen, Abmarſch, Anmarſch, 
Aufmarfh, Ausmarſch, Durhmarfh, Einmarſch, Hermarſch, 
Hinmarſch, Ruͤckmarſch ꝛc. Marſch! iſt auch das gewöhnliche 
Befehlwort an bie Soldaten, wenn fie fortſchreiten, den Marſch ans 
treten ſollen. Es ſcheint in dieſem Falle die Befehlform eines unge⸗ 
woͤhnlichen Wortes marſchen, gehen, einen Marſch antreten, zu ſein, 
welches, nad) €. Vorſchlage (S. Berdwb;); y. 30 
Sie marfhten hin, fie marſchten Her, ne y 
Hier g’rades Weges, dort die Queer, E. — 
für das Zwitterwort marschiren gebraucht zu werden verdiente. 
2) Der Weg, welchen ein Heer oder ein Theil deſſelben zum Orte fei- 
‚ner Beflimmung zurädlegt, und in engerer Bedeutung, der Weg wel⸗ 
cher von demfelben in Einem Tage zurüdgelegt wird; eine Tagereiſe 
deſſelben. Auf dem Marſche gefhah es. Einen weiten Marfch zu 
machen haben. Den Marſch vorſchreiben, ben, Weg, melden die Trup⸗ 
© pen zu nehmen haben (die Marfhroute), Dem Feinde einen Marfch 
abgewinnen, ihn um eine Tagereife zuvorlommen. 3) Das Beiden 
zum Marſche, welches mit dem Felbfpiele gegeben wird; wie au, 
ein kleines Tonſtuͤck, welches bei feſtlichen Auf uͤgen, beſonders bei 
kriegeriſchen Zügen geſpielt wird. Den Marſch ſchlagen, blaſen. Ei⸗ 
nen Marſch fpielen Der Schweizermarſch, Grenadiermarſch ze. 
Die Maͤrſch, 2. —en (Maͤtſche), ehemahls ein Strich Landes, eine Ge⸗ 
gend überhaupt; im N. O. ein niedriges, fettes, aber naſſes und ſum⸗ 
pfiges Land, am Meere oder an großen Fluͤſſen, welches beſonders 
zur Meide gebraucht wird; das Marſchland, in Gegenſatz der Geeſt. 


Campe's Wörterb 3. Th, 


| marf 


Der zur feiſten Schar der flaͤmiſchen Macſch fh hinſchleppt. ® of. 
— Wie die Pappel, . 

Welch auf feuchter Marſch an großen Suͤmpfen emporwuchs. 

— öl ; Bürger. 

‚Sm RD. wo man haste Laute gern vermeidet, auch die Mafch. 
Der Marſchall, —es, 4. — ſchaͤlle ehemahls wo es Marſchalk 
lautete, einer ber Roſſe pflegt, ein geringer Stallbedienter dann, 
die Benennung eines Stallmeiſters und vornehmerer Perſonen, 

deren Geſchaͤft in der Aufſicht uͤber die zum Kriegs und Hofſtaate 
eines großen Herren gehörenden Pferde und ihrer Reiter, in der Bes 
quemen Unterbringung berfelben und in ber Beobachtung der Orb⸗ 
aung bei Feierlichkeiten, befonders bei feierlichen Aufjägen. beftand;. 
Späterpin wurde dies Wort in Verbindung mit andein naͤher bes 
mflimmenden Wörtern gebraugt, eine mit einer hohen Wände beilein 
dete Perſon zu bezeichnen, dergleichen ein Erzmarfhalf, Crbmar- 
Hal, Feldmarſchall, Hofmarſchall, Reihemarfhalt, Landınar- 
{hal zc. iſt. S. diefe Wörter. Geringere Perfonen find die Mar- 
ſchaͤlle der Ritterſchaft in verſchiebenen Gegenden, welche die aͤußere 
Srdnung unter derſelben aufrecht erhalten. In weiterer Bedeutung 
„werden auch noch die Perſonen, welche bei Gelegenheit einer Feier 
ichkeit, beſonders eines feierlichen Zuges, gewählt werden, auf Er⸗ 
haltung ber Ordnung dabei zu fehen und den ganzen Bug ober bes 
fondere Abteilungen. deffelben anzuführen, Marſchaͤlle genannt. 

Das Marfchallamt, — es, 24. —Ämter. ı) Das Amt, bie Mürte 

und die damit verbundenen Obliegenheiten eines. Marſchalles. 2) 
Eine aus mehrern Perfonen beſtehende Behörde, wo ein Marſchall 
den Vorſitz hat, und vor welche ale Angelegenheiten gebracht wer⸗ 
den, welche in das. Gebiet des Amtes, das der Marſchall bekle bet, 
gehoͤrem. So auch, das Hofmarſchallamt, das Erzmarſchalamt ıc; 

Das Marſchallsgericht, —es, 9. —e, ein Gericht in welchem der 

Marſchall den. Vorſitz hat und vor und unter welches alle dem @e- 
richtszwange des Marfhalld unterworfene Perfonen. gehören. Im 
Schleſien führen auch die adeligen Austräge ober Rittergerihte den 
Namen Marſchallsgerichte, weil der Marſchall des Ritterftandes dar 
in den, Vorfig hat. in ar — 

Der Marſchallsſtab, —es, 9. 


—fäbe, ein Stab, welchen ein Mar⸗ 

» Shall, als Ehrenzeihen und zum Zeichen feiner Mürde trägt.  - 

Die Marfchallstafel, By. —en, eine Nebentafel an Höfen, an wä⸗ 
cher der Hofmarſchall Perfonen von geringerin Range bewirthet. 

Marſchen, v. intrs. mit fein, f. dee Marfh 1). 

Marichfertig, adj. m.adv. zum Marfche fertig, bereit. Sich marſch⸗ 
fertig halten, machen. Marſchfertig fein. 

+ Die Marfhhufe, My. —n, im fürlihen O. S. eine Hufe, dann 

„auch überhaupt, - ein Grundftüc, worauf die Verpflichfung für den 
Bifiger haftet, bei dem: Diarfche der Truppen, eine Zahl davon sum 
Einlager zu nehmen. — 


Die Maͤrſchkrankheit, Sz. u. eine gefaͤhrliche Higige Krankheit, welche 


die Bewohner ber N. D. Marſchlaͤnder, beſonders aber die fremden 
Arbeiter im Herbfte häufig befaͤllt, und welche fie entweder auf im⸗ 
mer kraͤnklich macht, oder an welcher fie eines langfamen Todes ſter⸗ 
ben; auch, die Erntefeuche, das Stoppelfieber, weil fie ſich nad 
auch wol nod in der Ernte einzufinden pflige. N 
Das Marſchland, —es, By. — laͤnder, f. die Marfch. 
Der Marfchländer, —s, My: gl; die —inn, WM. —en, der Ein- 
mwohner, die Einwohnerinn eines -Marfhlandes; im gemeinen Leben 
- auch nur der Marfcher oder Märfcher. Be 
Die Marſchlinie, 3. —n. +) Die Linie), die Richtung, der Meg, 
‚melden bie Zruppen auf bem Marſche einfhlagen (Marſchroute). 
Sier geht dir Marſchlinie. 2) Im Gerkriege, diejenige Linie, nach 
welcher ‚tie Kriegsfhiffe zwar nady dem Striche nahe am Winde ges 
ſtellet ind, aber mit Ruͤck awinde fahren, En 
Die Marfhordnung, By. —en, die Ordnung, in welcher ein Marfch ge⸗ 
macht wird. In der Seefahrt, nennt man fo diejenige Ordnung, in welcher 
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{ — Marf 2 Mart ee 

R wi — a 

- eine Flotte ihre Neife fortfegt oder aud ben Feind kreuzend auffuht. O Das Marterbeit, —es, Dig. —en, ein Bett, Sup, fofern Pen Rh 
O Die Marfchfäule, Mg. —n, eine Saͤute gleihfam, d. h. ein lan Marten darauf empfindet. „DO Zönnten ſich Millionen Augen auf 
ger Zug vieles Truppen welche auf dem Marſche begriffen. find, bes das Dlarterbett des Boͤſewichts richten, — wie fünel wäre daun 


ſonders fofern fie ein Theil eines Heeres find (Colonne). „— unter der Kampf mit der Lodung abgethan, und der. Zugendfieg gewon⸗ 
fortwaͤhrendem Geſpoͤtte über die feindliche Marfchfäule.« J. P. mem. Benzel⸗Steruau. ne i 









Rich ter. Auch O Heerſaͤule. ©. d. O © Der Marterbiß, —ſſes, Mp. —fe ein Marter veru | hend 
Der Morsgaft, —e8, 3: —gäfte, (bei den Schiffern —gafteh), . Zip. Die Marterbiſſe eines Höfen Geniffens. nr 04 

auf den Schiffen, die Benennung berienigen Matroſen, weldhe ihren - Und (will) dein Geftöpn mit Fluͤchen und Marterbiffen erfticten. > 

Platz und ihre Arbeit auf dem Mars haben; auch Mafttlimmer. u Sonnenberg u 


Die Marslaterne, By. —n, eine Laterne, welche der Anführer einer Der Marterdorn, —es, MM. u. ein Name der Haferrofe. 
Blotte, eines Geſchwaders am großen Mars als ein Unterſcheidungs⸗ Der Marterer, 8, 94. gt. 5 die Marteerinn, Mz. —en, eine 
zeichen führt und woran man fein Schiff von vorn her des Nachts „.Prtion, welhe eine anaere oder ein Thier mariert RE 
unterfheiben kann (Marsfanal), ' Des Märterer, —s, 9. 8l.; die Märtrerinn, 9. —en, eine 

Die Maröputting, 94. —en, in der Schifferſprache, die Puttingen Perſon, welche gemartert wird, und zwar ‚mit dem Nebenbegeiffe, 
am Mars, weldie bush die Löcher des Marsrandes gehen. daß fie unſchaldig iſt. Befonders verfichet man darunter eine Pers 

Die Marsran, By. —en, in der Schifferſprache, eine Segelſtange ſon, welche des Belenntniffes der kriſtlichen Religion wegen in feis 
am Marsfegel. ; .. bern Seiten gemaͤrtert und hingerichtet wurde (Märtyrer); ein Blut: 

Det Marsrand, —es, My. —ränder, in der Schifferſprache ein deuge, ehemahls Marteler, Die Märterer der Trifikihen Kirche. 
dider Rand von Eichenholz, welder ben Mars umgiebt, und an beis In weiterer Bedeutung verflehet man darunter überhaupt auch eine 
den Seiten mit Löchern verſehen iſt, durch welche die Marsputtingen Perfon, welche unſchutdig für eine gute oder doch von ihre für gut 
gehen und an den untern Wandtauen vermittelfi der" Sprietaue be: gehaltene Sache leidet. Ein Märterer ber Wahrheit: Zum Mär 
feſtiget werden; auch Marsband. — terer feines Glaubens werden. „Bei dem Scheiterhaufen eines frei⸗ 

Die Marsregeling, 3. —en, in der Schifferſprache, das Geländer, willigen Märterers.« C, Für Märtrerinn fagen Manhe Märte: 

welches fih auf Kriegsſchiffen an der Dinterfeite der Marfe befindet. Finn, welches eben fo wie Zauberinn, Plauberinn ıc. zwar gewöhn: 

Die Maröfchote, By. —n, in der Schifferſprache, die Schoten oder MA, aber unrichtig ift, wobei überdies durch die fehlerhafte Aslafs 
Geile, welge an ben Eden des Massiegels befeftiget find, diefeiben laſſung des r an Wopikiang, "den es doch na Ad. und Anbern 

> nah dem Winde damit: zu richten. S. Schote. durch Weglaffung des r bekommen fol, wenig gewonnen wird, 

Die Maröfchotenklampe, Di. —n, T. Maſtenklampe. — lieber als Maͤrtirinnen (Märtrerinsen).  Baggefen! 

Das Maröfegel, —s, M. gl. in der Schifferſprache, das zweite Die beſſere Form Märterer für Märtirer par f—hen Stieren - 
über dem Mars. befindliche Segel des großen Maftes, das große O Die Märterergefchichte, By. —n, f. Martergefhihtn 
Marsfegel; am Kodmafte heißt es das Vormarsſegel und am Be, Die Märtererfrone, Big. —ın, die Krone, d. h. der Ruhm, die Ber 


ſanmaſte das Kreuzfegel: lohnung eines Maͤrterers oder einer Märtrerinn; bei © tieler 
Die Marsſtenge, Dh. —n, in ber Säifferfprahe, eine Gtenge am 5 die Maͤrterkrone. „Kein Menſch iſt Heutiges Tages verpflichtet 
Mars, woran fih das Marsſegel befinvet. nach der Ehre der Maͤrtererkrone zu trachten· ©. 1 
Der Marfiall, —es, 94. — ſtaͤlle, ein Pferdeſtal, von Mähre, iin O Das Martergeraͤth, —es 4. —e, ein Geräth, Werkzeug, 
ı Pfexd; doch nur in engerer Bedeutung, ein folder Stall für die zahls  Weldhes dient, eine Perfon damit zu marken. RE 
reihen Pferde großer Herren ober anfehnliher Gemeinheiten. Dee = 7 = Und indem des befohlenen Todes Dre. 
fuͤrſtliche, herrſchaftliche Marſtall. Der Rathsmarftall, worin bie Ehrediihes Martergeräth-fie bereiteten. Bo 
Bar: und Dienfipferde befindlich find. Die Martergefchichte, y. —n , die Geſchichte, Erzaͤhlung verübter 


Der Marftaller, —8, Mz. gl. einir der Über den Marftall gefegt if... Ober erlittener Dartern. „Denn Liane hatte von ihrer Mutter das 
As Titel fagt man dafür auch wol Marſtallherr, welchen Namen  Buhüllen der Marsergefhichte exzungen.“ 3. P. Richtern. Beſon⸗ 
nach Ad. in Zuͤrich, der Vorgeſetzte uͤber den Marſtall des Rathes ders die Geſchichte der Martern, die Jeſus erleiden mußte (Pas- 





führt oder fuͤhrte; kuͤrzer auch, der Stallherr, Staller. zionsgeſchichte). Dann, die Geſchichte, geſchichttiche Erzählung der 
Die Marswand, My. — waͤnde, in der Schifferſprache, die Wand, Martern, welche die Maͤrterer der Erifllichen Kirche erlitten haben, 

welche nach dem Mars läuft und an demſelben befeftiget ift. ober die Geſchichte der Märterer (Martyrologium); die Märterer- 
Die Märte. f. Mährte.’ gefhichte. Vergl. Leidensgeſchichte. 
Maͤrten, Maͤrtensgans, Maͤrtensmann ꝛc. f. Martin sc. x Das Marterholz, —es, 34. —hölzer, im gemeinen Leben ı) ein 


Das Martensholz oder Marthensholz, —es, MM. u. ein ſchlechteß Golz, woran oder womit einer gemartert wird, wie das Kreuz, bie 
rothes Holz, welches aus der Spanifhen Stadt St. Martha in Welt: - Marterbhank. In manchen: Gegenden heit das Holz des Hedens 
indien zu uns gebracht wird. i i kirſchbaumes oder Ahlbaumes (Lonicera'xylostenm EL.) Marter: 
Die Marter, Mz. —n, ein fehr hoher Grad der Schmerzem des Kir: ° holz. +2) Eine Perſon oder Cache, werde man maztert, mißfan 
pers und uneigentlic auch des Geiſtes, fofeen fie abfichttich verurfaht‘ | beit. So nenntiman einen Bedienten,' der dom frinem- Deren diek - 
werden. Bergl. Qual, Pein. Einem ale Martern anthun. Neue grau⸗ leiden muß, das Marterholz feinsiperzen.  ' BERESER 
"Tome Dartern erfinden. Die Martern der erken Bekenner des Ari: O Die Marterjagd, De. —en, diejenige Jagd, wo das Wild fo 

#enthumes. Sie giebt feiner Eiferfucht abfihtlich immer neue Nahrung lange mit Hunden gejagt wird, bis es entweder tobt oder doch ganz 
und thut ihm dadurch bie empfindlichſten Martern an. „Wie vieler entkraͤftet hinfällt und von den Hunden fodt gebiffen wird, eine in _ 
Unruhen und Martern überhebt uns die Demutb.« Gellert. In der That graufame Marter des Wiehes (Parforcejagd), Stutz 
engerer Bedeutung wird es auch fuͤr Folier gebraucht. Die volle Die. Marterfammer, 9%. —n, eine Kammer, in welcher gemartert 
Maͤrter, die Spannung auf, die Leiter; an manden Orten der Zug. wird; beſonders in dem Gerichten) Bielenige Kammer, wo Berberier - 
Die Marterbank, Mg. — baͤnke, fo viel as die Folterbank. Uneis oder eines Verbrechens beſchaſdigte Prrfonen gemartert werden ; dee 
gentlih überhaupt etwas, das zur Marter gereicht, eine Maͤrter Marterkeller, wenn diefes Drt unter ber Erde iſt. Auch uneigent- 
verurſacht. Die Schulbank wird Leider noch zu oft zur Marterbank. Lid, ein Ort, wo man irgend eine Maiter ausſtehet. „Wie behend 
»Da er auf der Marterbank des Harmes Jap. 3 P. Richter. entflog fie der Marterkammer.« J. P. Richter. Der ſchoönſte 


» 
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Aufenthalt wied dem Gefangenen zur Marterkammer. 

Der Marterkeller, —s, 4 gl. ſ. Marterkammer. 

Der Marterfrebö, —es, Di. —e, in der Kochkunſt, bie Benennung 
dee Krebſe, wenn fie lebendig von ber z_ getöfet werben; eine : 
graufame Bereitungsart. 

Das Marterleben, —s, 0. M. fe ih, in welchem man ſich 
martern muß, in welchem man Martern zu erdulden hat. 

Martern, v. trs. Marter verurſachen, anthun, im N. D. marteln. 
S. Marter. Einen martern. Die erſten Bekenner des Kriſten⸗ 
thums marterte man zum Theil ſehr grauſam. In engerer eigent⸗ 
licher Bedeutung, in den Gerichten, einen Verbecher ober peinlich An: 
gefiagten martern, ihm auf die Folter fpannen 2c. (torquiren). 
In weiterer Bedeutung, seinen hohen Grad der Befhwerbe, Mühe, 

unruhe, des Mifvergnägens ıc. verurſachen. Er weiß bie Leute zu 
martern. Man muß fih martern und quälen und hat nichts ba- 
von. Martere mid nit mit deinen Zweifeln, beinem REN 
Seinen Vorwürfen ze. Di Martern. D. —ung. 


© Der Marterort, —e6, Mg. — oͤrter, ein Ort, wo man warter 


empfindet, wo wo jemand. gemaztert wird. 
Was ift das für ein Marterort? Göthe, 
Der Matterpfahl, —es, 24: —pfähle, ein Pfahl, woran eine 
Perfon gebunden wird, wg; gemartert werben foll. 
Schon ftehen, zum Leiden und zum Tode noch gepaaret, 
An einen Marterpfahl gebunden zc. Wieland, 
Der Marterpfuhl; —es, 9. —pfühle, ein Pfupt, d. H. eim tiefer, 
ein unterirtifger Ort, in welchem man Maxtern erleidet. 
o Die Marterpredigt, 9. —en. 
"Martergefchichte Iefu ober eines Märtererd (Passionspzebigt). 2) 
. Eine Predigt, durch die man im uneigentlihen Sinne Wemertent 
_ wird, etwa weil fie fehe ſchlecht ift ꝛc. 
Das Marterrad, —es, Mz. —räber, ein Rab, welches zu martern 
2 Stieler. Marterrad. 
‚Die Marterſchule, 9. —n, ein martervoller Zuftand' als eine 
Schule z. B. der Erfahrung, der Geduld betrachtet. Stieler hat 
s eigentlich fuͤr eine “Halt, in welcher die Schůler unter A—— 


Die Marterfäule, 2. — / eine Saͤrie, an weicher — Marter 
leidet, Stieler. 

Die Marterſtrafe, Rz. —n, eine martervolle Strafe. Stieler. 

Das Märterthum, Martertbum, —e8, 0.0. ı) Der Zuftand, bie 
Würde einds Märterers; in engerer und weiterer Bebeutung. Bein 
Naͤrterthum lehre uns, um des Guten Willen auch Leiden nicht zu 
ſcheuen. „Die Welt bedarf der Beifpiele von Maͤrterthum nicht 
mehr. €, Das Marterthum der Kementine. Pfeffer. 
2) Auch wol, Alle Märterer zufammengefaßt als ein Ganzes betrach⸗ 
tet. Das ganze Märterthum lehrt, wie viel des Menſch für Übers 
zeugung und blogen Glauben aufopfern Tann. 

Der Martertod, —es, I. —e, ein martervoller Tob. E 

und ſtirbt bin. langen Martertod. Wieland, s 

‚Und fhwur der Zauberinn Gaubrerinn) bei allen Hoͤllenge iſtern 
Den Martertod. Pfeffel. (R. * 

Der Märtertod oder Märterertod, v8, 4. u. der Tod eines 
Märterers, ein unverdienter, gewöhnlich martesvoller Tod. Den 
Märtertod leiden oder ſterben. 

Das Marterurtheil „—es, Mz. —e, in den Reiten, dasjenige Ur: 
theil, in weldem auf die Marter ober Folter erkannt wird. _ 

Martervoll, —er, —fte, adj. u. adv. viele Martern verurſachend, 

miit vielen Martern begleitet. Ein martervoller Zuſtand. “Ein 
martervolles Leben. Eines marterbollen Todes. ſtecben. 

Die Marterwoche, 94. —n, eine Woche, in welcher man Martern 
erleidet, welche mit Martern begleitet ift. Befonders verfteht man 
darunter bie Mode, in weide ber Tag fiel, an welchem Jeſus ge 


— 


— — 


1) Eine Predigt uͤber die 


Marter Jeſu gefeiert wird, bie Bode vor Oftern, die Karwoche, 
welde mit einem allgemeinen Ausbeute aud die Marterzeit ge: 
nannt wird Eassionswoche, Passionszeit), Auch uneigentlic. X Die 
Karwoche iſt gewoͤhnlich für die Prediger eine Marterwoche. 

Die Marterzeit, 9. wi eine Zeit, in welder man gemärtert wird, 
Marter auſtehet. S. Marterwoche. 


Martha oder Marthe, —ns, —n, ein Weibertaufname, 


Martin, —s, ein Monnstaufname; im gemeinen Leben Märteh ‚in 
Baiern Mirtl. 

Der Martinsabend, —es, My. bee Abend vor dem Martins: 
tage, an welhemman allerlei kuſtbarkeiten anzuftellen pflegte und pflegt. 

‚Die Martinsbirn, BY. —en, ber Name zweier Birnforten (Maktin . 

vs: und Rönville). Nemnid. 

Das Martinsfeſt, —es, I. —e; das Seft, welches dem heil. Mar⸗ 
fin zu Ehren gefeiert wird, 

Die Martinsgans, 24. —gänfe. 1) In manchen Gegenden, eine 
: Gans, welde dem Grundherrn zum Zeichen der Anerkennung feines 
Grundherenrehtes am Martinstage gegeben werben muß. 2) Eine 

Gans, welche man am Martinsabende oder Martinstage zu braten 
und unter allerlei Luftbarkeiten mit guten’ Freunden zu verzehren 
pflegt. Uneigentlich nennt man au ben: Schmaus felbft an diefem 
Tage, wovon bie Martinsgans oft nur ein Theil ik, die Mar: 
tinsgans. Sofern um biefe Seit. bie Gefellen bei einigen Hand: 
werfern anfangen bei Licht zu arbeiten, wird fie bei benfelben auch die 
Lichtgans genannt. 

ra Martinshorn, —es, 9. —hörner, ein Buttergebadenes, wel⸗ 

chem man die Geftalt eines Hornes giebt, und weiches man in einis 
gen Gegenden um bie Zeit bes Martinstages zu baden pflegt. 

+ Das Martindforn,—esd, Mz. u. ein Name bes Mutterkornes. 

Der Martindmann oder Märtensmann, —ed, By. — männer, 
die Benennung folder Leute, welche auf Martins» ober Märtenstag 
einen ind entrichten müffen. Beſonders führt im Meklenburgiſchen 

auch in Luͤbeck, derjenige Luͤbeckſche Rathodiener den Namen Mär 
tensmann, welder jäprlih auf den Märtenstag mit fonberbaren 
Gebräuden nad Schwerin gefandt werden und eine gewiſſe Menge 

Wein in die herzogliche Küche Liefeen muß; melde Gewohnheit von 
‚den Mellenburgern für ein Andenken an die ehemahlige Lehnsherr: 

lichkeit über Luͤbeck von den Luͤbeckern aber für eine bloße Erkennt: 
lichkeit ihrer Zollfreiheit ausgegeben wird \ 

* Der Martinspfennig, —es, Di. —e, an manden Orten, eine 

gewiſſe Abgabe von gewiflen Gebäuden. Oberlin. 

Die Martinsnacht, Dy. —naͤchte, das Martinsfeft. 

Der —— rg es, 4. — ſchmaͤuſe, f. Martinsgane 1). 

Der Martinsfhoß, —ſſes, Mz. —ffe, in der Mark Brandenburg, 
—* Art des Schoſſes, welcher in den Städten um Martinstag von 

den anſaͤſſigen Bürgern zur Tilgung der Landesſchulden ober sum } 
Gebrauh der Städte erhoben wird. 

Der Martindtag oder Märtendtag, —es, 2. —e, derjenige Tag, 
welcher in der Römifhen Kirche zu Ehren des bei Martin ‚gefeiert 
wird und welcher der elfte November ifl. 

xx Der. Martinstrunt, —es, M. birknte; ein Trinken, Gr 
lage am Martinstage oder um die Zeit deffelben. 

Der Martinsvogel, —s, By. —vögel, tin Name ı) des Philips 
pinifhen Paradiesnogels (Paradisea tristis). 2) Des grauweißen 
Geiers oder blauen Habichts, welcher viele. Ähnlichkeit mit dem Blei⸗ 
falten hat, aber Heiner ift he eyaneus).\ 3) X, Auch wol bie 


Martinsgans. ® 
Märtirer, f. Märterer. 
Der Märtler, —s, 2M. gl. bei ven wohlenbähnehn; 3% Benen: 


nung abgelöfäter Koplenbrände aus einem ausgebrannten Kohlen, 
‚meiler, welde bei neuen Meileen wieder gebraucht werben. 


Martih, Martfchen, f. Matſch, Matfchen. 


martert und getöhtet wurde, oder in welcher das Andenken an die F Der Martflein, —es, 9. —e, im Bergbaue, eine Benennung des 


J 
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Schwefeltiefels vermuthlich aus markaſit worunter man einen re⸗ 
gelmaͤßig geformten Kieſel verſtehet, verderbt. 
x Die Marunfe, 4. —n. 
2 teile. 2) Eine Art großer, gunder und füßer fowol vorher als'gels ı 
ber Pflaumen ;.and Maronke, Malonke. 
+X Die Marufchel, 9.—n, im Gennebergſchen, eine wilde, olſon⸗ 
ders im Anzuge ſehr nachlaͤſſige weibliche Perſon; anderwaͤrts Schuſel. 
Der März, —es, 9. —, der dritte Monat im Iapre, welcher 31 
Tage hat, und in welchen Fruͤhlings Anfang foͤllt, daher er auch 
Lenzmonat, Fruͤhlinge monat Heißt; der Maͤrzmonat. In man⸗ 
den. Gegenden endet man dieſes Wort um, des Maͤrzen, dem Maͤr⸗ 
zen 2. und bildet dem gemäß auch bie Zuſammenſetzungen Maͤrzen⸗ 
ſchnee, Märzenftaub 1. In Weftfalen, naͤmlich in Dsnabrüd fagt 
- man dafür Maßen. 


Der Märzbecher, —s, m. gl. eine Art im Mir blühender Nar⸗ 


‚siffen , deren hohle zwiſchen den ſechs Blumenblättern befindliche 
Röhre Ähnlichkeit mit einem Becher hat. (Narcissus'psendonareissus). 


Be Märzbier, —es, Mz. are Bier, welches im Maͤrze 


gebrauet, und im Sommer erſt ausgeſchenkt wind; $ * Female: 
weil es lange auf ‚dem Lager lieget. 2 Pet 
Dos Märzblatt, —es, My. —blätter, Könnte ein im Hirte Per 
x Zommendes Blatt bezeichnen. . Man belegt aber mit diefem Namen 
in manchen Gegenden den Huflattig. 
Die Märzblume, Di. m, ber Name verfchiebener ſchon im Mir; 
bluͤhender Blumen. 
Maͤrzbecher fuͤhrt. S. d. ) Der Schneegloͤckchen (Lencojüin 
„vexnum. L.); au. toeiße Hornungsblume. 
4) Des ‚Huflattiges.- 
morosa); Maͤrzbluͤmchen. 
Maͤrzen, v. ixs. ſMerzen. 
Die Maͤrzente, Wʒz. —n ein Name der gemeinen wilden Ente; auch 
Blauente, — ꝛc. (Anas boschas fera L. 
Der Miärzenfchnee,, S 
März. 


‚Die Märzertirfihe, an Mn, f Scwefellirfhe, PET: 

Die Märzfliege, My. —n, ein Namerı) der @intagsfliege, des bef 
tes. 
bluͤte herkommen (Musca gexminationis). 

Die Maͤrzgerſte, o. Mz. bie zweizeilige Sommergerſte ober Futter: 
gerfte (Hordeum distichon .L,). 

Das — ——— —* gl. das Söneentscgen encojum 
vernum L.). i 

Der Märzhafe, s a My —n ein. ‚im n Din oe au Aufange * 
Frühlings gefeßter Haſe. 

Der Märzhecht, — 8, 24. —e, ein Seht, melde ech in ir, ieh. 

Der Märzkäfe, — 8, M. gl. Räfe, welde im März ober a — 
ge des Frühlings gemacht werden. 

Der Märzimonat, Ma RT 

Die Mirzmüde, Sg. —n, die intogsfisge —* das. Saft, # 

Das — J Merzſchaf. 

- Der Märzfchein ie, Me a in den, Kalendern; der Söei, 

d.h. der Reumond im März, S. ‚Schein, r 4 

Der Märzfchnee, —8, 0. 2. Schnee, welder: im- März faut. 

+ Die arsiegae, DM. u. das fpigige Riedgras Carex acuta L.). 

Der Märzflaub, —es o- 4. Staub, welcher entſte het, wenn ſchon 
im März Trockene und Waͤrme einfaͤllt und als etwas Seltenes be⸗ 
trachtet wird „und ih hatte von ber ganzen Dame wie von eis 
ner geftorbenen nichts mehr im Auge als den fernen nachfliegenden 


6) Des Lowenzahnes. Et 9 


Staub. ‚den ich indep. für vier Maͤrzenſtaub (Märzftaub) und Punſch⸗ 
+ Die: Mafelfuht, o 


und Demeantpulver nicht weggegeben hätte.“ J. P Richter 
Der Mörzihbau,—es, p- u. Shau, welcher im Maͤrz fält, 
Das Maͤrzveilchen, —s, 4. gl. ein Name 1)’ des gemeinen Beil: 


Gens, weiches. ſchon im März zu blühen pflegt. (Viola martia, ». 


ı) Der Narziſſen, deren eine Art den Namen» 


5) Der Hiazinte. 
5) Dex weißen Windblume (Anemone ne- | 


—— f —E —— und 
elleh endes d.h. ein.gefirichtes Werk.; @o heißt Die A 


2). Eine Art Fliegen, von welcher bie Maden in ber Baums a 


r ; 4 Kein: Band war ihre J tieb;.fie-fehentt. —— 


Man Hat fie voll oder gefuͤtt und einfach, 
dunkelblau und: weiß, oft auch zöthlihblaud‘- 2) Das wilde März 


Viola odorata L.). 


+1) Eine Art ra, 7 Ma⸗ veilchen oder Hundsveilchen ift geruchlos Vioia inodorata sic 
mipa'Li): 3) Das gelbe Märzveilchen (Viola biflora L.). 4) Das 


rauche Märzveilhen, ein rauches wildes Bee — — 
Das Maͤrzvieh, |. Merzvieh 
Das Maͤrzwaſſer, —s, Mz. gl. Woffer von: — J 
auch wol das mit dem zerſchmolzenen Maͤrzſchnee vermiſchte Flußwaſſer. 
Die Maͤrzwurz oder Maͤrzwurzel, 9. —n, ein Pflanzengeſchlecht, 
bei welchem der Kelch einblattig und in zehn Einſchnitte getheitt iſt, 
woran die fünf rundlichen Blumenblaͤtter und viele Staubfaͤden 


ſitzen; die Fruchtkeime in der Mitte bilden ein Köpfchen und jeder 


treibt ſeitwaͤrts einen langen haarigen Griffel mit einem einzelnen 
Staubwege (Caryophyllata Geum L.). Beſonders die eine Art 
biefes Geſchlechts weiche in ſchattigen Gegenden im März oder Frübs E3 
linge waͤchſt, als Arzeneimittel gebraucht wird und wegen ihres wuͤrz⸗ 
haften Geruches ‚der demjenigen ber Gewuͤrznelken aͤhnlich iſt, auch 
Velkenwurzel Naͤgleinwurz genannt wird. Sie heißt auch Heil 
aller Welt, Benediktskraut ꝛc. S Venedittottaut. a. > 

+ Die Mafch, fı die Marie. ee 

Die Maiche, M. —n; Im. da Mafhchen, ©, D. Maͤſchlein, 
überhaupt etwas was verbunden, verfhlungen ift, in welcher weis 


tern Bedeutung ehemahls ein Ring, beſonders ſofern er. zur 


Verbindung mit einem andern Dinge diente, wie auch ein Ring an 
einem, Harniſche, die. Schuppen. eines Panzers zc. Maſchen, Mafen,. 


Mufen genannt wurden. In engexer und gewöhnlicher Bedeutung 


iſt Mafche eine Schlinge, in welchem Sinne die Schlingen der Bor 


gelſteller von Pferdehaaren auch —— genannt werden, ſonſt 


Dohnen,Schleifen, Laͤufel ꝛc. Am gewoͤhnlichſten verſteht man | 
unter Maſchen die geſtrickten oder vermittelſt der Stricknadeln oder 
anderer ähnlicher Werkzeuge gemachten Schlingen. Die Maſchen 
„säplen, aufnehmen, fallen Yaffen 2c. ‚beim Stricken eines Strum: 
pfes oder einer, andern Sache, die man ſtrickt. Ein Netz o Garn 
x wit, engen, weiten Maſchen. uneigentlich, ein aus, ſolchen D 
dan 


den Fifhergarnen auf dem Rheine die. Ledermafche. In ber Laufig 
iſt Maſchel oder Mufcheli, ein kleiner von Baft geflochtener Bat, 
deſſen man ſich wie eines Handkorbes bedient. Dann, X eine Schlei⸗ 
.„ fe, Quafte von Band RR; —— belena den — 
ken (Gocarde).. * * 
Allee 
‚Bald: auf den Feſttagshut, bald auf. die Girtentaſche. Roi 


EEE 


Mafchen,-viinten; n.ta sur Wafde maden, binden; mad.Bulda 


uͤberhaupt bilden. D. Maſchen. F a 
‚Die Mafchente,. Dig. —n, die —— wiibe Ente: ir en © 
Mafchig, adjen. adv. aus Maſchen beſtehend. Das mafhige'Net. “ 


Voß. Befonders in den Bufammenfegungen engm —* Mans 4 
fhig, viermafhig, großmaſchig ie a6 


Der Mafhnagel, EM: abo bei, ven: Seiten, ein Stůe 
Hirſchhorn Reaſchen damit zu machen ·. > 
1, Die Mafe, im Bergbaue, f.-Maße. - —— Er — 
2.:+ Die Mafe, My. —n; Bw. das Maͤs DD. — 
SO. Diseine Naͤrbe, ein Mahl, eine Blaſe. ine, Maͤslein ober 


Bläglein auf der Zunge.* Bluntfhri. Die Mafen von den Blat⸗ — 
tern oder Blattermaſen, die Narben von den Blattern. In man⸗ 


den Gegenden das Mag; in Baiern Moſt. Saite 
‚Die Mafel „2. —n; die Mafes ein Auslätag. RR 
De Mufelbeere, DM die Moodbeete —— oxyeoeco⸗ .. 


[er ad 


ie Maseller, f. Masern Mau * 

© Big. eine Benennung des Ausſatzes; ehemahls 

auch Meifelfuht, Miferfucht, Miffer 20. Es koͤmmt noch im Ju⸗ 
deneide vor, wo es heißt: Daß mic bie — — 
Naeman gende ‚und Jezi ankam.“ — 
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* Mafenblof, adj. u. adv. ohne Mafen. Oberlin. 
De Mafer, —s, 2. ol. 1) Holz, defien Faſern unzegelmäßig 
and Traus unter und in einander verwachfen find, und allerlei Flek⸗ 


ken, Flammen, Adern 2c. bilden, welche fih an Azbeiten, welche von 
ſolchem Holze gemacht: und geglängt find, ſehr gut ausnehmen; auch 
dee Flader, das Maſerholz und Fladerholz. Da der Ahorn vor 


. züglich ſchͤnen Mafer. giebt, fo wird ex auf Mafer , und. befons 
"pers eine Art deffelben der Masholder, Maserle genannt. 2) 
Die Beſchaffenheit des Holzes, da es von unregelmäßiger Verwach⸗ 
fung der Fafern Fiecken, Flammen, Adern 2c. hat. Dieſer Pfeis 
fenkopf hat —* ſchoͤnen Maſer. 
Die Maſer, Mz. —n, überhaupt ein Flecken, ein Mast; befonders 
3) Fleden, Hanmigte bee wolkichte, geäderte Stellen von anderer 
Farbe im Holze, 
die Wurzeln des Ahoens,. des Nupbaumes und die Knorren bes 
Birkenholzes. 2) Fehlerhafte Flecken auf der Haut, befonders Nar: 
ben und Mattermaͤhler. 3) Flecken auf der Haut, als Folge oder 
Ausbruch einer Krankheit, welche Flecken verurſacht oder mit einem 
fleckigen Au verbunden iſt. Beſonders nennt man eine Krank: 
heit, welde am häufigften Kinder befaͤllt, mit einem Fieber und eis 
nem Ausſchlage verbunden if, der -fich gegen ben viesten Tag in 


" Heinen zothen Fleden am Körper zeigt, die aber nicht zu Blaſen 


werben, fondern wieber vergehen,‘ die Mafern; aud bie Flecken, 
. Kinderfleden, Röthein; im N. D. Ritteln , Mafeın, Maſſeln 
Meſſeln; im D. ©. ben Duchfätehten ? urfepräcten Belag: 
“ten, Urfpring. ’ 
> Die Maferbirke, Mz. —n, eine Bist, an welcher ſich sie — 
Auswuͤchſe befinden. = 


Der Maferfled,;—en, 2. en, ober der Mafetfleden , 8, 


I gl. ein Fiecken, welcher dem Mafer im Holje ähnlich if, oder 
— folche maferige Stelle ſelbſt. S. der Mafer. f 


Das Maferholz, #, ey —hllier, maferiges Holz. S. der 


Maſer. 


Mafericht, adj. u. adv. dem Maſer im Holze aͤhnlich. ©. der Maſer. 
Maferig, adj. u. adv. Maſern oder Maferflede‘ habend. Maſeriges 
Solz. Eine maſerige zu age im — Sin maſeriger Aus wuchs. 
S der Maſer. 
Die Maserle, My. —n, * Art des Ahorno welche an Hecken und 
Zaͤunen häufig waͤchſt und nur in einem guten Erdreiche das Anſehen 
eines Baumes erhält (Acer campestre E.), Den Namen hat fie 
von dem Ihönen Mafer ihres Holzes, ‚befonders in dee Wurzel. 
In den verſchiedenen Gegenden Deuffhlands führt fie verſchiedene 
Namen, ais Mashofder, Miseller ,: Mastieben, Maseller , ver⸗ 
derbt Masweller, Mafken, Anerle, Arte, Yaert, Apler, Epe⸗ 
ler Appeldoͤren, Ephorn, Heiner Deutfäyer Aborn,: ‚Bergahorn, 
Milchahorn Mithbaum, Weißeper, Weißloͤber, Weißbaum, 
Leimahre Steinahre, Bienbaum, Bienenbaum, weil er fruͤh⸗ 
zeitig bluͤhet und den Bienen Nahrung giebt, Eren, MWafferhüls 


fen, Waſſeralbern Flader, Fladerbaum, daſer Aleinruſter 


Schreiberholz, Schwepſtockholz ıc.- 


Rafern, v. tes, mit Mafeen, 85h. flaminichten, woltich ten 16. Holze 
S. der Maſer Sagon gemaſertes Sotz, welches ſhoͤne 


verſehen. 
Maſer hat. Die Birke maſert 1 ‚dh. ‚fie betömmt maſerichte 
Auswuͤchſe. D. Mafern. 
‚Die Mafernporzellane, 4. —n, eine Art Yorzeanfeineten mit 
'Sleden, die den Sommerfleden gleichen: (Cyprasa A L.); auch 
die Mafken, der Luchs, die Sommerflecken. 


‚Der Masholder, — 8, Be. gl.’ 7) Die Masern. 2) De Bach⸗ 


older, oder Söpnecbalten. 
rt afig, —er, —fie, adj. u. adv. ——— J O. Mafen, d.h. 
Sleden , Narben, Maͤhler habend, befonders im Gefihte. Ein ma- 
ſiges Gefiht. Eine mafige Haut. Bon ben Blattern maſig ober 
blattermafig. — 


* 


Dergleihen Maſern oder Flecken haben beſonders 


Die Maske, 2. —n. 1) Eine Bedeckung des Geſichtes und in wei: 
terer Bedeutung des Leibes, durch melde diefer verſtellt unkenntlich 

gemacht wird. Bon einer ſolchen Bedeckung des Gefihtes allein wird 

gewoͤhalich Larve gebraucht, welches zugleich oft, wenn auch nicht im⸗ 
mer, den Begriff des Haͤßlichen und Entſtellenden damit vereiniget, 
welcher mit Maske nicht verbunden iſt. Schaͤfermaske, Tuͤrken⸗ 
maske ꝛc. eine Maske oder ankenntlich machende Bekleidung des 
Körpers nach Art der Kleidung dee Schäfer, Tuͤrken ıc. Die 
Maske anlegen, ablegen. Uneigentlid, eine angenommene, verftellte 
Denk: und Handlungs weiſe, wie auch eine einzelne verftellte Heuchle- 
zifhe Äußerung, Handlung. Unter der Maske der Freundfchaft 
erſchlich er ihr Vertrauen. Traue nicht jeder Äußerung, jedem Schei: 
ne, es könnte bloß Maske fein.. 2) Eine-mit einer Maske befteis 
bete Perfon. CE. urtheilet von. diefem urfpränglih Franzoͤſiſchen 
Worte, daß es im unferer Sprache völlig entbehrkich fei und ſich in 
allen feinen Bedeutungen durch Larve erfegen laffe, welches in. ber 
hoͤhern Schreibart ohnehin gefchehen müffe. 

Masken, v. trs. mit einer Maske: verſehen, eine. Maske anlegen 
(masquiren); ein Wort, welches für dieſes Bwitterwort von Maste 
eben fo gebildet werben Tann und dasf, als larven, in entlatven, 
verlarven.zc. So auch ſich masken, fi in eine Maske fteten, eine 
Maske anlegen, ſich verkleiden. D. Masten. 

Der Maskenball, —es, 34. —bälle, ein Ball, auf welchem bie 
theilnehmenden Perfonen in Masken erfheinen. S. Maskenfeſt. 
Die Maskenblume, Bi. —n, in der Pflanzenlehre, die Benennung 
folher Blumen, wenn bie beiden Einſchnitte einer rachenfoͤrmigen 

Blume dicht zuſammenſchlie ßen Pexs onatae); auch Larvenblume. 

‘Oo Das Maskenfeſt, —es, Di. —e, ein Feft, eine feſtliche Luft» 
barkeit, wobei bie theilnefmenden Perfonen in Masken exfheinen, 
oder welche mit einem Mastenballe verbunden iſt (Mascarade), 

Die Maskenkleidung, By. —en, eine die Perfon, welche fie trägt, 
unkenntlich madhende Kleidung, oder welde eine Perfon ald-eine ans 
bee, die fie vorſtellen will, darſtellen fol; auch bloß die Maske. Die 
Maskenkleidung anlegen, 3. B. um auf einen Mastenball zu gehen. 

Die Masfenklette, By. —n, die Alpenklette, bie mehr einer Diftel 
als einer Kleite gleicht, daher fie au reiche Diftel heißt (Arctium 
personata L.). . 

Der Maskentanz, —es, By. —tänze, ein Tanz, den man in Mad 
ten oder Mastenkleidung tanzt, wie auch, ein Tanz auf Mastenbällen, 
ein © Karventanz ©. C. Berdw. 

"Der Maskentänzer, —s, My: gl; die —inn, My. —en, ein Täns 

ser in Maskenkleidung, auf einem Maskenballe, ein © Larventänger. ' 
Die Maskentaube, 34: —n, eine Art Tauben (Columba macu- 
lata). Remnid. 
Der Maskolben, —B, 3: gl. eine Art Rohrkoiben (Typlıa la- 
tifolia). 
+ Die Masfopei, 9. —en, im N. D. eine Geſellſchaft, beſonders 
eine Handelsgefelfhaft, welche fih zu gleihem Gewinne und Verlufte 
verbunden hats - MasEopei machen D ‚zu "einem -gewiffen Zwecke in 

Geſfellſchaft, in Verbindung treten. In engerer und veraͤchtlicher 
Bedeutung, eine zu Anderer Nachtheil gefhloffene Verbindung, er⸗ 
richtete Seſellſchaft. 

Die Masliebe, ſ. Maßliebe. 

Das Maß, —es, 4. —5; Bw. das Mifchen, O. O. —lein ober 
Maͤßel, ehemahls überhaupt eine Grenze, das Ziel einer Ausdeh⸗ 
nung, wie nöd aus der Nebendast, einem Ziel und Maß ſetzen, 
erhellet: - Seat bedeutet e8 noch 1) die durch feine Grenzen beſtimm⸗ 
te Größe’ eines’ Dinges. „Weißt dw wer der Erbe das Maß bes - 
fimmt Hat?“ Giob 38, 55 mad Michae lis überfegung; „wer 

! Heftimmie ihee Ausdehnung ?« Befonders dieſe Größe, fofern fie nach 
dem Verhaͤltniſſe mit einem andern Dinge, deſſen Größe oder Aus⸗ 
dehnung als Einheit angenommen ift, beflimmt wird. Das Map 
eines Körpers ſuchen, finden, beftimmen ‚angeben... Das De zu 
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zu etwas nehmen, bie Groͤße ber Ausdehnung für etwas, das erſt 
dervorgebracht werden fol, ſuchen und beſtimmen nach Verhaͤltniß 
eines. beſtimmten Koͤrpers, mit welchem es in übereinſtimmung kommen 
fol, - Das Maß zu einem Kleide, zit einem Paar Schuhe, zu eis 
ner Thür, einem Thore ıc. nehmen. An ben Kriegsſchiffen find alle 
Maße größer als an ben Hanbelsfhiffen, d. h. die Groͤße aller Theile 
der Kriegsichiffe uͤbertrifft die der Handelsihiffe, ihr Vechaͤltniß iſt 
größer genommen. „Das Tuch in dem Thor des Vorhofs machte ex 
zwanzig Ellen lang und fünf Ellen hoch, nad der Maße (dem Ma» 
Be) dee Umhänge des Vorhofes,« 2 Mof. 38, 18. ‚© auch von 
der Beftimmung der Zeit, das Zeitmaß, Tonmaß, Silbenmaß. 
Dann, die beftimmte Größe in Anfehung ber Ausdehnung, des koͤr⸗ 
perlichen Inhaltes und der innern Staͤrke, ſofern ſie der jedesmah⸗ 
ligen Abfiht, dem Erfoderviß der umſtaͤnde gemäß iſt; ohne Mehr: 
zahl. Das rechte Maß treffen. Das Maß überfhreiten. „Da, er 
dem Winde fein Gewiht madte, und feste dem Waſſer feine gewifle 
Maße: (fein gewifles Map). Hiob #8, 25. Das Muß meiner Lei⸗ 
den überfleigt meine Kräfte. Der Schmerz hat fein hoͤchſtes Maß 
erreicht. 
ift, oder, ald gerade nöthig, gut iſt. Im vollen, in hohem 
Maße, reichlich. Was, bas Leben erfreuen und angenehm machen 
kann, ward ihm im vollen Maße zu Theil; im O. O. in voller 
Maße. Ich ſchaͤe ihn in hohem Maße, deh. ſehr, in hohem Grabe. 
Oft bezeichnet Maß aud eine Größe der innern Stärke eines Din: 
ges, ſofern bie Größe der innern Stärke eines andern baburd bes 
fimmt wird, fo daß eines mit dem andern übsreintömmt, das Vers 
aͤltniß. 
a „Und fo ber Bottlofe Schläge verdienet hat, fol ihn bee 
Richter heißen — ſchlagen, nad ber Map (dem Maße) und Zahl 
„ feinee Miffethat.“ 5 Mof. 28, 2. „Seine Pflihten nah dem ver: 
ſchiedenen Maße der beſondern Beduͤrfniſſe, Umſtaͤnde und Verdienſte 
des Andern beſtimmen.“ Gellert. Mein Dank fleigt in dem 
Maße, als Ihre Wohlthaten fi vermehren. So viel mir nad 
dem Maße meiner Kräfte moͤglich war. Zuweilen fteht Maß allein 
auch für rechtes Maß, gutes Verhaͤltniß, Ebenmaß. 
Und vor allen erſchien deiner Bewegungen Maß. Goͤthe. 


&. Ebenmaß und Gleichmaß. Äpnlihe Bedeutung hat es in dem 


Worte Augenmaß, wo es bie Fertigkeit, die Größe eines Dinges 
zu beflimmen, das rechte Berhältnig zu beuztheilen bezeichnet. 2) 
Die bekannte und beftimmte Größe, nad) welder eine andere unbe- 
rannte oder noch unbeflimmte der Ausdehnung und Menge nad, bie 
fie Hat oder haben fol, beftimmt wird, fowol wenn. von körper: 
lichen Dingen, als aud wenn von.einer Zeit, jedoch nur in all: 


gemeinen die Rebe iſt, . 
die Arten der Größe und nah der Beſchaffenheit der Dinge, beren 


Groͤße beftimmt werden fol, eigene und eigenthümliche Namen hat, ° 


3. 8. Ruthe, Klafter, Elle, Fuß, Boll, Linie, Meile, Grad IT 
welches alles Maße find bie Größe der Ausdehnung nad einer Kid: 
tung zu beftimmen; ferner Hufe, Ader, Morgen, Geviertruthe, 
Geviertfuß ꝛc. meldes Maße find, bie Größe don Flächen zu bee 
Rimmen; Wuͤrfelfuß, Würfetzoll, Mürfelmeite, Balkenruthe, 
Balkenklafter 2c., Malter, Scheffel, Viertel 2c, Faß, Eimer, 
Kanne, Nöfel ıc. , welches Mafe für den koͤrperlichen Inhalt find; 
Tag, Stunde, Minute, Woche, Monat, Jahr 2%. , welches 
Mafe für die Zeit find. Rechtes Maß und Gewidt führen, Ein 
falſches Maß haben. Volles, reichliches Maß geben, nichts daran 
fehlen Yaflen. Mit dem Maße, wonach ihr meffet, ſoll euch twieder 
gemeffen werden, welches auch uneigentlich verflanden werden Tann, 
fo daß Maß hier Verhältnis bedeutet. Diefe bekannte beflimmte 
Größe, nad welcher die Ausdehnung und Menge ber Dinge ꝛc. in 
allgemeinen beftimmt wird, belömmt nach bem Zweck, ben man das 
bei beabfihtiget und nad der Befhaffenheit diefee Dinge in allgemei- 
nen, beflimmtere Namen, als Kängenmaß, eine gerade Linie ober 


Sein volles Maß haben, fo viel als nöthig, gut, er⸗ 


Einen nah dem Maße feiner Arbeit, feines Verbienftes . 


indem man in ben meiften Fällen für » 


.'; ws 


ein Körper, ber eine gerade Linie vorſtellt, die Länge und Überhaupt 
die Ausdehnung nad verfhiedenen Richtungen danach zu beftimmen, 
wohin aud das Maß der Schneiber gehört, -weldhes ber Form nah 


ein allgemeines Maß für Kleidungsſtuͤcke iſt, das aber nah Ber r 


ſchiedenheit der Perfon nah der es genommen wirb, in ber Anz 


wendung verfhiedentlid abgeändert wizd ; das Flächenmaß, eine. 
Fläche, von bekannter und beflimmter Größe, eine unbekannte, in. 


ihrer Größe unbeſtimmte Flaͤche, ihrem Inhalte nad) damit zu mef- 


fen. So aud das Körpermaß, das Balkenmaß, das Zeitmaß, 


das Silbenmaß äc. - &. biefe Wörter. In engerer Bedeutung bes 


legt man auch verfdhiebene einzelne Arten des Maßes mit dem allge 


meinen Namen Maß, die keinen eigenen Namen haben. ; Befonders 


(1) ein Eörperlihes Maß zu trodnen Dingen, vorzüglid zu Getreide _ 


in welder Bedeutung auch nur allein das Verkleinungswort Maͤß⸗ 
hen, Mäßlein oder Maͤßel uͤblich iſt. In O. u. R. &, und einem 


Theile O. O. ift das Maß eines der Eleinften Getreibemaße, wel 


ches der vierte Theil einer Mege, das wieder 2 Mäfcheh enthaͤlt, 
bie in andern Gegenden Nößel, Seidel ec. heißen, ba hingegen in 
andern Gegenden die Maße, deren vier auf eine Mege gehen, Mäß: 
chen oder Mäßel heißen. In Springen, wo ein Scheffel 4 Megen 


hat, gehen 16 Maͤßchen auf einen Scheffel. In Hamburg: gehen. 


auf einen Scheffel 2 Faß ober 4 Himten, oder 16 Spint, ober 64 
große Maß, oder 128 Eleine Maß. In Heſſen Hält ein Himten 
4 Megen oder 16 Mäfchen. In Nürnberg hat, ein Malter 8 


Megen, ober 52 Diethaufen, oder ‚64 Diethäuflein, oder 128 Maf, 
In Augsburg beträgt ein Schaf 8 Metzen, 32 Bierling, 228 Vier ⸗ 


tel oder 512 Mäßer. 


In Böhmen beträgt ein Strich 4 Viertel 


ober 16 Mäßel, deren jedes wieder ı2 Beibel hält. Im Bern 
hält ein Mütt 12 Maß oder Mäß, deren jedes wieder 4 Immi 


oder 8 Adhterli hält. Im Elſaß gehen auf ein Gefter 4 ing 
ober 16 Mäßel. In manden Gegenden ift das Maß oder Maͤß 
au ein beſtimmtes Map für Holz, fo viel als Kiafter, woflr 
man in andern Gegenden auf ein Malter fagt. Im Hüttenbaue 


Sheiten, jedes fünf ‚Ellen Lang. 
fläffigen Dingen, wo es das gemeinfte ‚Eleinere Maß, aber nicht als 


lein in verfchiebenen Gegenden feinem Inhalte nad verfhieden, fone 
bern felbft in Einer Gegend verfchieden ift, je nachdem es bie eine 
oder die andere Flüffigkeit iſt, bie man bamit mißt. So hält ein 


Maß Bier- oder Milk; gewoͤhnlich mehr als ein Maß Bin. Im 
Brandenburgfhen und in andern benachbarten Gegenben haͤlt ein 
Maß 2 Roͤßel und ifk fo viel als ein Quark. Im Osnabruͤckſchen 
ift es fo viel als eine Kanne, deren vier auf ein Viertel und 10; 
auf eine Tonne Bier gehen, deren jede aber 4 Ort oder 16 Hä 
Gen hält. In Öfterreic hält ein Eimer Wein 4 Viertel, 40 

ober Achtering, jedes zu 4 Seibel. In Augsburg hält ein Zub 
8 Jez, 16 Muids, 96 Befons ober 765 Maß, jedes zu 2 Seidel 
oder 4 Quaͤrtel. Im Wirtembergifhen hält ein Ohm oder Eimer 
16 Immi oder 160 Maß, jedes zu 4 Quark ober Shoppen; in 


Frankfurt am Main und in Heffen aber 20 Viertel oder Quärtlein, 


oder 80 Maß, jebes zu 4 Shoppen; und in Koͤlln 26 Viertel, 
104 Maß, jedes zu 4 Pinten, dagegen eine Tonne bafelbft 160 
Viertel oder 640 Maß hält. 


Bern mahen 25 Maß einen Eimer oder Brenten. In allen 


wo Maß ein beſtimmtes Maß entweber zu trocknen ober üffigen 1, 
ehrzahl 


Dingen bezeichnet, bleibt es wie aͤhnliche Woͤrter in der — 
unverändert, wenn ein Zahlwort daſſelbe begleitet, wie aus. 
vorhergehenden Beiſpielen zu erſehen ift. 
des koͤrperlichen Maßes. Swanzig Scheffel Berliner Map. Be 
Kannen Dresdner Maß. Fünf und vierzig Fuß lang und zwanz 
Zus breit Rheinlaͤndiſch Maß. Die ehemals gewöhnliche und nur 


noch von Wenigen beibehaltene Schreibung diefes Wortes mit an 


% 






3) Die Art und Weiſe 


iſt ein Maß Roͤſtholz ein Haufen: oder eine Zahl von 9-bie ae 
(2) Ein Lörperlihes Map zu 


Ds 


In Zürich hat ein Eimer 4 Viertel, 
32 Kopf, 64 Maß, jedes zu 2 Quaͤrtli oder 4 Stotzen; und in 
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mäßig. 


Kirchenliede: 


Maßb 


verliert fich immer mehr, da fie keinen hinlaͤnglichen Srund hat, im 
dem man bie unlängft vergangene Beit von meffen, ich maß, nur 
mit einem a ſchreibt und doch gedehnt ausſpricht. S. aud Die 
Maße, welches daſſelbe Wort it. 
Die Maßbarte, 9. —n, im ‚Handel, ſolche Barten vom Wallfiſche, 
welche das gehörige Maß haben und deren ein Wallfiſch wol bis 
500 liefert. ! — 
Die Maßbeere, Mz. —n, ein Rame ber Vogelbeere oder Ebereſche. 
Das Maßdenkmahl, —es, My. —e, und —mähler, ein Denkmahl 
als ein Maf betrachtet, oder ein Maß, Zeichen eines Mafes als 
ein Denkmahl, in Geftalt eines Denkmahles. So kann ein Meilen: 
zeiger in Geftalt eines Oenkmahles errichtet, ein Maßdenkmahl 
‚heißen. In einem ähnligen Sinne fheint Herder bies von ihm 
" gebildete Wort zu gebrauchen: „Beit: und Maß: und Weltdenkmahle 
" waren fie (die Pyramiden). > 
Die Maße, Dy.,—n, im O. O. überhaupt fo viel ald Maß. Außer 
D.D, wird es gewöhnlich nur in einigen Bedeutungen des Wortes 
Map gebrauht, 2) das richtige Verhältnis bei einer Handlung mit 
* der Ratur der Sache, dem Beduͤrfniß zc. in Anfehung ber Größe, 
Menge und innern Stärke. Die Maße wien, das rechte Verhält: 
nis Tonnen. Maße halten, das rechte Verhaͤltaiß beohachten. Man 
muß im allen Dingen Maße Halten, wofür man auch fagt; das 
Maß nicht Überfchreiten. Der Mäpige Hält Maße im Effen, Trin⸗ 
ten und Vergnügen. „Halte Maße in allen Dingen.“ Sir. 30, 33. 
„Büchtige mid Herr, bob mit Maße.« Ierem. 10,24 
Es war zu zehter Maße: — d. Nibelungen 2. ©. 1492. 
x Mit Mafen effen und teinken. Über die Maße ober über bie 
Maßen, außerordentlich, fehr. Über die Mafen lang, kurz, lang: 
weilig 2c., ſehr lang 2c., Länger, kuͤrzer ac. als recht, als gut iſt. 
und ſie entfagten fih über die Maße. Marc. 5, 42. „Eine 
ewige und Über alle Mafe wichtige Herrlichkeit.“ 2 Cor. 4, ı7. 
ı 3m D. D, fagt man auch aus der Maßen, außer der Mape, über: 
Da das, was zwifhen dem zu viel und zu wenig bas Mits 
tel Hält, das echte oder befie Map if, fo wird ein ſolches Verhaͤlt⸗ 
nig vorzugsweife die Maße genannt. Bo heißt es in einem alten 
Armuth, das die Maße beit 
Pr Und groß Reichthum gieb mir nicht. i 
2) Die Art und Weife; meift im gemeinen Leben, befonders im D. 
D. Auf dieſe Maße, auf diefe Art. In der Maße, wie es befohs 
Ien ift, fo wie es befohlen if. Sie wiffen ‚im welcher Maße dabei 
zu verfahren ift. Einer Sache abheifliche Maße geben. Mit ſehr 
vielen Wörtern wird e8 häufig zufammengefest und umflandwörtlich 
gebraucht; gewöhnlich aber von dem bamit verbundenen Worte ges 
trennt gefchrieben,, 3. B. einiger Maßen, auf einige Art; gewiffer 
Maßen, auf gewiſſe Artz bekannter Maßen, fo wie bekaunt ift; 
befohlener Maßen, auf die befohlene Art, dem Befehle gemäß, 
Die Ausdrüde gebührender Maßen, verlangter Maßen, ebener 
Maßen, ziemlicher Maßen, auf die gebührende, verlangte Art ıc.; 
was Maßen, auf welde Art; folder Maßen, auf folhe Art ıc. 
‚find außer dem D, D. wenig gebraͤuchlich, eben fo das Bindewort 
maßen und immafen, für indem, weil, dermaßen, auf diefe Art, 
fo ſehr, allertmaßen zc. 3) Ein Flaͤchenmaß. So heißt im Forſt⸗ 
weſen eine geiwiffe beflimmte Fläche mit Buſchholz, eine Mafei- In 
vielen Gegenden werden die Wiefen nad Maßen eingetheilt, und 
im R. D..werben bie Derhe und Sielticfin, welche die Hausbefiser in 
* banlihem Stande erhalten müffen, in Maßen getheilt, welche Haus: 
maßen beigen. Im Bergbaue verftiht man unter Maße, eine ver: 
meffene Fläche von befiimmter Größe, welche zu einer Fundgrube 
“gehört und nad derfelben auf eben dem Gange aufgenommen worden 
Az fie iſt in Freiberg nah Ad. 40 Lachter oder 140 Ellen, nad 
Sacobfon 60 Lachter, im Saͤchſiſchen Dbergehirge 42 Lachter lang; 
in andern Gegenden aber pält fie 28 Later in die Länge und 7 Lach⸗ 
tee in bie Breite, oder nad Geviertmaß, 14 Geviertlachtern. Eine 


—J 
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Maßg 
ſolche Maße hält 2 Wehr ober 4’Echen, und 2%; berfelben machen 
‚eine Fundgrube. Die Maßen belegen, darauf anfahren ober ar⸗ 
. beiten laffen. Die Mafen einbringen, fo viel freies’ Feld vor ſich 
haben, daß fo viel als jemand an Magen gemuthet hat, vermeſſen 
werden kann, ohne Älteres bereits belehntes Feld berühren zu bürfen. 

Die Maffe, 84. —n.- 1) Die Menge zufammenhangender und einen 

‚ Körper ausmadender Theile; ein Wort, welches man von, jedem 
Körper gebraucht, von welchem man nichts bezeichnen will, als dag 
er aus vielen zufammenhangenden Theilen beftchet. ine große 
Maſſe. Eine ſchwere, plumpe Maffe. Die Koͤrpermaſſe Fleiſch⸗ 
maffe, Steinmaffe ze. Eben fo gebraucht man es aud von flüffie 
gen. und ſehr feinen, au unfihtbaren Körpern. Die Waflermafle, - 
Blutmaffe, Teuermaffe, Lichtmaffe, Luftmiaffe. Bei den Maps 
lern find die Maſſen, viele an einer Stelle gefammelte Lichter oder 
Schotten. Die Maffen auf ein Gemählde richtig vertheilen. Lichte 
mafjen, Schattenmaffen. In manden Fällen befommen auch ver⸗ 

ſchiedene Arten von Dingen, fofern fie in einem gewiffen Bezug ein 
Ganzes ausmahen, den. Namen Maffe, 3. 3. die Erbfchaftsmaffe, 
die Schuldenmaſſe ze. Die Soldaten empörten fih in Maſſe, d. h. 
in großen Haufen oder alle. Das Volk erhob fih in Maffe. Die 
Gläubiger fanden in Maſſe auf. 

3a, ihr gehört auch fo zur ganzen Maſſe. Schiller. 
Bumweilen nimmt man beim Gebrauche biefes Wortes auch auf bie, 
Belhaffenheit der Theile Rüdfiht, und gebraucht es für Stoff (Ma- 

..terie).’ Eine weiche, feſte, harte Maffe. Aus feiner Maffe ger 
madt. ine rohe, formlofe Maffe. 

Sn trüben Maſſen gähret no bie Welt j 

Und Feine Friedenshoffnung flsahlt von fern. Schiller. 
In engeser Bebeutung verfteht man unter Maffe einen weichen Stoff 
etwas daraus zu formen, befonders einen Zeig. 2) Etwas, das 
viel Stoff hat, aus vielem Stoffe beftehet. So hieß eine Keule 
ehemahls eine Maffe (Franz. Massue), „Der flarte wanbel vrie 
ein maffe gros von blige dvi finere vun Ungefurge wag: — Konr. 
2. Wuͤrzb. Trojan. Krieg: Go nennen die Bildhauer einen - 
großen Hammer, momit fie auf den Meißel ſchlagen, wenn fie ein 
West aus dem Sroͤbſten axbeiten, die Maffe. Im Balltafelfpiele 
iſt die Maſſe ein Werkzeug, das aus einem Klögchen an einem Ian: 
gen: Stode beftchet und ‚Ähnlichkeit mit einer Schaufel hat, den 
Bal auf der Zafel am folhen Stellen wegzuſtoßen, wo man ihm 
mit dem Stoßftode niht beguem beikommen kann. 

% Maßen, v. I) trs. gehöriges Maß geben, mäßigen, 

Wie gebürfet ihr den Reden auf die Füße gahn? 
und wohnt ihr's nicht euh mafen, fo wird euch leide gethan. 
d. Nibelungen 8 8. 7308. . 
IE) intrs, urtheilen. Fulda. Davon muthmaßen. — D. Ma: 
ßen. D. —ung. | 

+ Maßen, ein meift nur im O. D. und in ben N. D, Kanzeleien ge⸗ 
braͤuchliches Bindewort, indem, weil. . &. die Maße 2). 

+ Der Maßen, —s, 9%. gl. im Dsnabrüdichen 1) bee März; =) 
die Singdroſſel, Bippdroffel.. Strodtmann. 

O Maflenhaft, adj. u. adv. viele Theile enthaltend, in vielen Theis 
len beifammen; dann, unbehülflich, plump. „Der Schn verarbeitete, 
wie das öfters mit väterlichen Werken der Falk ift, die erhabene, 
Einfalt zu maffenhafter überlabunz.“ Benzel-Sternau. 

© Maffenweife, adv in ganzen Maffen ‚in großer Menge, 

‚Denn geſtaltlos fhmeben umhe r in Perfefoneias 
Reihe, maſſenweiſ', Schatten vom Namen getrennt. Söthe, 

Die Maßerle, f. Maserle. | 

Die Mifgabe, My: u. bie Angebung, Brflimmung bes Maßes oder 
der Mafe, d.h. der Größe, der Art und Weile eines Dinges, das 
Verhältnig; die Mafgebung. Etwas nah Maßgabe der Umftände 
einrihten, abändern; ; 

+ Der Mafgeber, —s, 4. gl im O. D. ber bie Art und Weife 
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einee Sache, Sanblung beltummt votſcreitt welcher Borfäeiften ä 
ertheilet. 
Die —— „Mz. u. die Gebung oder Beſtimmung Vorſchrei⸗ 
bung des Maßes oder ber Maße, d. h. bee Art und Weiſe. „Aber, 
ohne Maßgebung, wiſſen Sie denn ſchon, ob ich das auch für ein 
Gluͤck halte?« Gellert. Dann auch für Verhaͤltniß fo wie Maps 
abe, welches gewoͤhnlicher und beſſer iſt. Die Bezahlung nad 
aßgebung der Arbeit einzichten. 
Das Mapglad, —es, My. —gläfer, f. Mafkanne. 


t, —es eg, bei den Fildern, ein Hedt, Die Ir 
— tigkeit das rechte Maß, Verhaͤltniß zu beobachten; beſonders im. ‚Ges 


welcher ein Jahr alt und etwa eine halbe Elle lang ift. 

Der Maßholder, —s, 4. 81. f. Maserle. 8* 

Maͤßig, —er, —ſte, adj. u.ady. 1) Dem Maße eines andern Din: 
ges aͤhnlich, in uneigentliher Bedeutung, fo befhaffen wie es die 
Beſchaffenheit jenes Dinges, das Verhältniß zu bemfeiben erfodert, 
mit demfelben übereinfommend, und in biefem -Übereintommen ges 
gründet; doch nur in Bufammenfegungen, wo ed das Wort befchliegt, 
indem man in andern Fällen gemäß, angemeffen gebraucht. Ge 
fegmäßig, heldenmäßig, kunſtmaͤßig, pflihtmäfig, rechtmäßig, 


nicht den gehörigen Grab ber Starke EUR und beleidige. Beine 
Anſpruͤche mäßigen, fie nicht übertreiben, fondern cher herabflims 
men. „Ihre Aufrichtigkeit wird nie das Grab der Hochachtung, weil 
fie durch Beſcheidenheit gemäßigt wisb.e Gellert. Eine gemäs- 
ßigte Wärme, die nicht zu geoß, fondern gerade recht iſt. Eine 


gemäßigte Luft, die nit zu warm und nicht zu kalt if. Im ge⸗ 


— Erdguͤrtel, in welchem eine gemaͤßigte Luft ift., \ Ginger . 


maͤß tes urtheil faͤllen, ein nicht ſtrenges ꝛc. D. 






igkeit, o. MRz. 1) Der Zuſtand da man mäßig iſt, die der⸗ 


nuffe des ſinnlichen Vergnuͤgens und der Naprungemittel.. — 
keit beobachten, zeigen. 2) Der Zuſtand da eine Sache maͤßig iſt, 
da ſie das rechte, wie auch das gewoͤhnliche Maß nicht uͤberſchreitet. 


Die Maͤßigkeit der’ Foderung iſt augenſcheinlich. Die Maͤßigkeit 


der Preiſe. Die Maͤßigkeit der Kaͤlte zc. 3) In — 


maͤßſeins, die Gemaͤßheit. Die Gefegmäpigkeit, Pr 
Regelmäigkeit I nie, — — 


regelmaͤßig, ſchriftmaͤßig ec. dem Geſetze, einem Helden, der Aunftxc, Die Mäßigung, 0. 24. die Handlung, da man etwas maͤßiget 


gemäß, angemeſſen, bamit uͤbereinſtimmend. Dieſer Begriff wird 
in andern Fällen durch die Ableitſilben haft, ifch und Lich ausge: 
drudt. Bon den mit mäßig zufammengefegten Wörtern werden 
dur "Anhängung der. Gilde Eeit auch Grundwoͤrter gebildet, die 
Gefegmäßigkeit ı. S. —Keit. 2) Das zehte Maß, Haltend, das 


“ aud) die Handlung, da man fid mäßiget, das Beftreben fe ie 
gungen, Begierden und Leidenfhaften in Schranken zu halten, und, 
‚fie das Map nicht uͤberſchreiten zu Yaffen, und der Zuſtand, in wel⸗ 
chen man ſich durch diefes Beſtreben verſetzt. mit Mipigung ſpre⸗ 
Gen, urtheilen. Vergi. Sanftmuth. - 


rechte Verhältniß beobachtend, die Grenzen nicht uͤberſchreitend, und Die Maßkanne, By. —n, eine Kanne,’ in "welde ein Map gehet, 


-in biefem rechten Maße, Berhältniffe gegründet; in Gegenfag von 
übermäßig und unmäfig. Mäßig im Genufle fein. Die Freuden 
des Lebens mäßig: genießen. Gin mäßiger Genuß. Cine mäßige D 
Freude, Beſonders, das rechte Maß im Genuß der Nahrungsmittel F 
haltend, das rechte Verhaͤltniß dabei beobachtend, ſo daß die Ge⸗ 
ſundheit nicht leidet, und, in dieſem Verhaͤltniſſe — Maͤ⸗ 
“Fig. eſſen und trinken. Maͤßig fein Maͤßig leben. ‚Man muß 
freilich geſtehen, daß Johrſon, wenn er glei ſtrenge enthaltſam fein F 
konnte, weder im Effen und (noch im) Trinken ein mäßiger Mann F 
"ware bei Eberhard. in mäßiges Mahl.” Ein- mäßiges te: Di 
ben. Ehemahls auch mäßlich. Vergle enthaltfam, und ſparſam. 

3) Das gewöhnliche Mag nicht uͤberſchreitend, das Mitter haktend, 


oder welde ein. Maß in ſich faſſen Fann. S. Maß. * (2) —* 


fo ſagt man ein Maßkrug, Maßtopf „Maßglas ꝛc. 1 

er Maßkrug, —es, Di. —Erüge, f. Maßkanne. — 

Die Maßkunde, o. 9. bei Einigen für Meßkunſt, wofde Andere 
Maßkunſt fagen. In engerer Bedeutung, der wiffenfhaftlihe oder 
lehrende Theil der Meßkunſt, in — von BER ——— 
Theile. 


Die Naßkunſt o. m. * Mapkunde. © * = 


Der Maßkünftler, —s, 9. gl. bei Einigen für: Meftänftter. 
ie Maßlade, 29. —n, bei den Schuſtern , dasjenige Heine Bat 
zeug in Geftalt einer Lade, womit fie beim - —— die ‚Fänge 


. bed Fußes unter der Sohle meſſen. Ri 


miltelmaͤßig. Eine mäßige Foderung, die das Mitter Hält, nit Die Maßliebe, Mz. —n eine Name — ——— Pflanzen, —— 


zu groß und auch nicht zu gering iſt. Eine mäßige Strafe, bie 
nit zu hart und nicht zu gelind' iſt. Ein maͤßiges Vermögen, 
Vergnügen ıc. ein mittelmäßiges. Eine mäßige Wärme, Kälte, 
Es iſt heute mäßig warm. In der Tonkunſt bezeichnet mäßig 
(moderato) den Gang. eines Stuͤckes, da es weder zu geſchwind 
noch zu langſam geſpielt werden fol, wofür Andere auch mäßig ge⸗ 
hend oder mäßig fehreitend gebrauchen, theild aber auch damit eine 
mehr fanfte und Tangfame Bewegung bezeichnen (Andante). In 
vielen Fällen wird gemäßigt dafuͤr gebraucht. Im DO, D. iſt au 
die unnutzer Weife verlängerte Form mäßiglich gewöhnlih. 4) Ein 
beflimmtes Maß oder Gemäß enthaltend. Ein mäßiger Krug, wel: 
her gerade ein Map hält. So auch in Bufammenfegungen zwei⸗ 
maͤßig, viermaͤßig ꝛc. 
Maͤßigen v. trs. mäßig machen, das rechte Maß oder Verhaliniz 
geben. Seine Betruͤbniß, ſeine Freude mäßigen, fie nicht das rechte 
Maß uͤberſchreiten laſſen, ſich ihr nicht ganz hingeben und von ihr 
beherrſchen laſſen. Seinen Zorn, feine Wut, feine Rachſucht mä- 
ßigen, fie im Zaum halten, fie einſchraͤnken, ſich von ihr nicht hin⸗ 
zeigen laſſen. So auch ſich maͤßigen, das rechte Maß Verhaͤltniß 
beobachten, ſeine Begierden Leidenſchaften muaͤßigen, der Vernunft, 
bee Klugheit ıc. gemäß einſchraͤnken. Wenn er in Zorn geraͤth, 
kann er ſich nicht mäßigen.“ Wrnn man auch gereist und beteidiget 
wird, ſo muß man ſich doch maͤßigen koͤnnen. Sich im Eſſen und 
Trinken maͤßigen. Seinen Ausbrud — verhuͤten daß er 


Margarethenblume Oſterblume, Monatbluͤmchen, Zeitl 


jenigen ——— und Blume, welche bie meifte Zeit des Jahres auf 
den Wiefen und grünen Plägen zu finden iſt. Der gemeinfaftliche 
Kelch befieht aus zehn und mehrern Langenförmigen in zwei R 
geſtellten Blättchen und umgiebt zweierlei Bluͤmchen, naͤmlich s 

liche, die am Rande ftehen und deren Griffel ſich mit zwei 


wegen endiget, und in der Mitte viele gelbliche, teichtexfö fünf 


fach eingefhnittene Zwitterbluͤmchen, welde einen verwach 
beutel und einen Griffel mit eingelerbtem Staubwege haben (Bel 
L.); aud Gänfeblune, Gänfeftödel, Angerbiume, 






bäuchen, Grasblume, Gichtkraut, Kaͤſebluͤmchen Ma 


In ben Gärten ziehet man bavon mehrere Gpielarten, deren Blu 
. men größer, bunt und gefüllt werben, und melde, ‚ befonders die ro⸗ 


then, Tauſendſchoͤnchen genannt werben. Bei einer feitenen Spiel 
art treiben aus einer Blume mehrere hervor, man wennt fie bher 
das ſproſſende Taufendfchönchen, oder die Maßliebenhenne (Bellis 
prolifera). „Wenn die Maflieben und bie Ringelblume von mei> 
nem «Grabe bie winten.“ Geßner. =) Einer Art der —— 
oder Goldblume, die auf trockenen Wieſen und Triften faſt den g: 

sen Sommer über bluͤhet. Da bie Blume der Maßliebe oder Gän 

blume ſehr ähnlich nur größer äft, ſo wird fie große Maßliebe, oder 


große Gänfeblume, ſonſt auch Johannsblume, Kalbs- oder Rinde 


ng. S. d. 9 — 


mengeſetzten Woͤrtern bedeutet Maͤßigkeit, bie Eigenſchaft des Ge⸗ 


\ 


auge genannt (Chrysanthemum leucanthemum L.). 3) Dee Dots 


terblume, die au Goldwieſenblume heißt (Caltha palustgis U) 
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4). Eines Standengewädfes im füdlihen Europa; auch Kugelblume 
- (Globularia alypum L.);. aud) Maßſuͤßelein. 5) Einer Art der 
Gemfenmwurz (Doronicum bellidiastrum). 6) Der Maserle. 


- Die Maßlode, 2. —n, nad Friſch, in Schleſien der Name einer 


Art gelber Pilze mit kurzen Stielen. 

OMaflos, adj. u.adv. kein Map, keine Grenzen habend, unermeßlich. 
Sicheft du. des Meeres Höhe, bes Ozeans a 
Maßloſe Flähe wintend, und fäumfi no? Ungen. (*.) 

Dason die Maflofigkeit, bie Eigenfhaft, der Zuftand, da etwas 
maßlos ift, die Unermeßtichkeit, ‚Grenzenlofigkeit. ; & 

+ Die Maßnehmung, 24. —en, im ©. D. die Nehmung des Mas 
bes; dann, die Nehmung der Mae, die Ergreifung ober Anwen: 
dung der Art und Weiſe bei einer Sache zu handeln oder zu ver⸗ 

fahren, die Mafregel. „Damit diefe Mapnehmung ihre ganze 
Wirkung thun könnte.“ Wieland. 

Der Maßner, —s, MH. gl. im Bergbaue, einer ber eine ober meh⸗ 
were Maßen gemuthet Hat; zum unterſchiede von einem Fundgruͤb⸗ 
ner. ©. Maße 3)... 1 

Der Maßofen, —8, 94: — Öfen, im Hüttenbaue, eine Art Öfen 
zum Schmelzen des Gifenfteines, in welchem diefe Schmelzarbeit nach 
gewiffen Feuerzeiten, alfo gleichſam abgemefien, verrichtet wird, fo daß 
er nur 24 Stunden lang gehet; zum Unterfhiede von einem Fluß: 
ofen ober Hohenofen. 

Das Mafrad, —es, Dig. — raͤder, beim Wegebau, ein Rad auf befs 
fen Umfang ein Maß z. B. eine Ruthe aufgetragen und durch einen 
Stachel bezeichnet iſt und deſſen man ſich bedient die Länge oder 
Breite einer Strafe abzumeſſen, indem man es fortrollet. 

Die Mafregel, By. —n, eine Regel oder Vorſchrift, nah welcher 
man bie Maße die-man nimmt, d. h. bie Art und Weife zu handeln 
befiimmt. Seine Mafregeln nehmen, nad) Maßgabe der Sache, der 
Umftände die nöthigen Vorkehrungen treffen, die gehörigen Mittel 

° wählen. Im O. D. gebrauht man bafür Mafnehmung. 


Der Maßſtab, —es, ©. — ſtaͤbe, ein Stab, ſofern er ein Map 


fuͤr andere Dinge iſt, ſofern man ſich deſſelben zum Meſſen bedient, 

zu welchem Behuf er von beſtimmter Laͤnge und in mehrere beſtimmte 
groͤßere und kleinere Theile getheilt iſt; bei den Werkleuten der 
Maßſtock, Richtſtock. In der Erdmeßkunſt und Erdbeſchreibung 
wird eine gerade Linie, die auf aͤhnliche Art abgetheilt iſt, deren 
Theile eine Zahl von Schritten, Meilen, Grade ꝛc. vorſtellen, und 
nach welcher andere gerade Linien gemeſſen werben, ein Maßſtab ges 
nannt, welcher zugleich ein verjüngter Maßſtab zu fein pflegt, d. h. 
ein folder, auf welchem die Längenmaße, von ihrer wirklichen Länge 
mehr ober weniger ind Kleine gebracht find. Bei Landkarten iſt bies 
Berhaͤltniß noch abftechender, und eine Länge oder Entfernung von 
einem Grabe oder funfzehn Deutfhen Meilen beträgt auf ber Karte 
nad) dem verjängten Maßſtabe oft nur die Länge eines Zehntelzolles. 

Der Mapfiod, —s, 24. —ftöde, ſ. Maßſtab. 

+ Das Mapfüpelein, —s, Bi. gl. f. Maßliebe ı) und 4). 

Der Maßtopf, —es 3. —töpfe, ſ. Maßkanne. 

+ Die Mapweihe, By. —n, f. Moosweihe. 

+ Maft, adj. u, adv. fett, did. 


Der Maft, —es, 2. —en, der dicke hohe entrindete Stamm eines 


Baumes, ald ber Fichte, des Lerhenbaumes 2c. welcher, mitten in 
der Breite eines Schiffes aufgerichtet wird, bie Gegelftangen, mit 
ben Segeln und die Taue daran zu befefligen; det Maftbaum, ehe: 
mahls aud der Segelbaum. Auf größeren Seeſchiffen beſteht er aus 
mehreren auf einander gefegten und gefügten Bäumen, weil einer al 
dein nicht die gehörige Höhe und Stärke hat. Kleine Schiffe führen 
aur Einen Maft, größere zwei und bie größten drei Maften. Der 
- große Maft oder Mitteimaft ftehet in der Mitte und iſt der größte; 
der vordere Maſt, Fockmaſt oder Focke im Vorbertheile, ber hin: 
gere Maft, Befanmaft oder Befan im Hintertheile des Schiffes. 


uneigentlich rechnen einige aud das fihiefliegende Bugfpriet zu den. 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


Maften, nad melden dann ein großes Schiff vier. Maften führt. 
Maft wird nicht, wie Ad, anführt uneigentlic für Schiff felbft ge- 
braucht, wol aber Segel, indem man wol fagt, eine Flotte von 
hundert Segeln, aber nicht von hundert Maſten. Bei den Zim— 
merleuten wird aud der große ſenkrecht ſtehende Baum, welder eine 
Thurmſpitze bilden Hilft. und- an welden fih die Sparren fügen, 
ber Maft genannt. e ; 

1. Die Maft, 0.2. ehemahls überhaupt Speiſe, Nahrung, jegt aber 
noch 1) die Speife, Nahrung der Hausthiere, womit fie ſich mäften, fett 
werden. Befonders diejenige Nahrung, wodurch die Schweine fett wer- 
den, wo dann wieder vorzüglich eine Nahrung dieſer Axt, welche fie in 
den Wäldern finden, bie Maft oder Maftung genannt wird, und weldhe 
Holzmaft heißt, wenn fie in wilden Baumfränhten als Eichein, Bügeln, 
Rüffen, Kaſtauien ec. befteht, wovon fie wieder eigene Namen, nämlich 
Eichelmaſt, Buhmaft, Nußmaft, Kaflanienmaft oder Käftenmaft 
befömmt; Erdmaft oder Brutmaft aber, wenn fie in Würmern, 
Maden zc. beſtehet, bie fie aus dee Erde wühlen. Die ganze ober 
volle Maft nennt man eine Holzmaft, wenn es eine reichuche Menge 
von Eicheln und Büdeln giebt; zum Unterfdiebe vos der halben 
Maft, wenn daran Fein. Überfluß ift. In einem andern Sinne nennt 
man zuweilen auch die Buchmaft die halde Maft oder Halbmaft, 
weil fie nicht fo gut mäftet als die Eihelmäft. In einem Sahre : 
giebt ed mehr, im anderen weniger Maſt. Wenn die Maſt gut ges 
zäth, gedeihen bie-Schweine Die Maft fält, wenn die Eicheln, 
Buͤcheln ıc. abfallen. Die Maſt beſichtigen. In engerer Bedeutung 
‚nennen bie Jäger bloß die Nahrung der wiiden Schweine Maſt. 2) 
Die Handlung, ba man zahme Thiere, befonders aber Schweine mä« 
ſtet oder fett mat, es fei nun, daß man fie in bie Wälder treibt 
und Eicheln ꝛc. freffen läßt, oder dag man fie im Stalle gut fütteet. 
Schweine in die Maſt nehmen, fie in feine Waldung treiben Laffen, 
zur Holzmaſt oder Erbmaft. Schweine in der Maft Haben, fie in 
feinem Walde fett werben laſſen. Schweine, Ochſen zc. auf bie Maft 
fiellen , auf der Maft Haben, fie in den Stall bringen und mäften. 
Die Gänfemaft xc., bie Handlung, da man Gänfe ıc. maͤſtet. Die 
Hausmaft , bie Handlung, da man das Vieh zu Haufe, im Stalle 

maͤſtet; zum Unterfhiede von der Holzmaft, Waldmaft. Die Viehs 
maft, Herbſtmaſt ze., die Mäflung des Viehes, bie Maͤſtung im 

Herbfte ıc. Zuweilen verfteht man unter Maft auch bie Beit, zu 
welder das Vieh auf die Maft geftelt ober in bie Draft getrieben zw 
werben pflegt. i 

2. + Die Maft, 34. —en, auf ber Wefer, ein Schiffbock mit dem 
Hinterhange und dem Bullen, Der Hinterhang iſt ein 117 Fuß 
Yanges und 7 Fuß breites Fahrzeug, welches an den Schiffbock ans 
gehängt wird, daran ift wieder der Bulle ein kleineres Fahrzeug von 
60 bis 70 Fuß Länge und 3% Fuß Breite angehängt. 

© Die Maftader, 3. —n, eine Blutader, weiche fih in das Gefäg 
erſtreckt und in ber Gegend Über dem Ende und der Öffnung bes 
Maftdarmes zumeilen anfhwillt und dadurch fehe ſchmerzliche Em⸗ 
pfindungen verurfahet,  befonbers wenn fi das Blut dafelbft ver⸗ 

“Hält, für welchen Fall ©. die Maftaderftodung gebraucht (blinde 
Haemorrhoiden); im N. D. Baden. Öffnet fi die Aber aber, 
fo daß Blut aus derfelben mit dem Stuhlaange abgehet, fo verſchafft 
dies Erleichterung, welchen Fall ©. den Maftaderfluß nennt (flies 
gente Haemorrhoiden). Beide Zufäle begreift er unter ber allge: 
meinen Benennung ber Maftaderfucht. Davon maftaderfüchtig und 
der Maftaderfüchtige oder Maftaderfüchtling, mit der Maſtader⸗ 
fuhhtbehaftet, und eine bamit behaftete Perfon (Haemorrhoidarius), 
Die Ader feldft wird gewöhnlich goldene Ader genannt, wie aud die 

‚genannten Bufälle. S. Ader. 

© Der Maftaderfluß ze. , f. Maftaber. 

Der Maftbaum, —es, 9. —bäume. ı) Ein Bıum welder einen 
Maft abgiebt; in engerer Bedeutung, bie Tanne (Pinus picea L.), 
2) Der Mafl. ©. d. 
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Das Maſtband, —es, Mz. —en, runde und eiſerne Bänder, walche 
um die Maſten an verfhiedenen Stellen getrieben werden; auch Ma⸗ 
ſtenbuͤgel. 

Die Maſtbank, 9. —baͤnke, auf Boͤten die vordere Harte Bank 
oder Ducht, weil fie am Mafte befindlid ift; auch Marsbant, Mail: 

ducht, —— 

Die Maftbuche, M . —n, ein Name der Rothbuche, weit fie bie ben 
Schweinen zur Maft dienenden Buͤcheln trägt. 

Der Maftdarm, —e8 My. — daͤrme, einer der dicken Därme, wel 
her bei dem Menſchen an ber vordern Fläche des, unterften Bauch: 
wirbeld, des Kreuzbeines und der Steißbeine liegt, und deffen ober 
zer Theil innerhalb dee Bauchhaut, deſſen unterer fih aber außer 
derfelben befindet (Intestinum rectum) ; im O. D. der Afterdarm, 
Weidedarm, im R. D. Baddarm, von bad, after, hinten, Pin- 
Een, Pinkel, Pinkendarm, an andern Orten Schladdarm. 

Das Maftvarmgekröfe, —s, 9M- gl. in ber Zergliederungskunft, 
"derjenige Theil oben am Maſtdarme, welchen die Bauhhaut bildet 
(Mesorectum), 

Der Mafldarmnerve, —ns, By. —n, in der Zergliederungskunſt, 
der Rerve des Maftdarmes, ber Äußere Maſtdarmnerve, welcher 
aus dem dritten Kreuzbeinnerven entſpringt. 

Die Maſtdarmſchlagader, Rz. —n, in der Zergliederungskunſt, 

Schlagadern, welche nad dem Maftdarme hinabfteigen. Man uns 
terſcheidet die innere, bie mittle und bie äußere Maſtdarmſchlag⸗ 
aber (Arteria haemorrhoidalis interna, media et externa), 

Der Maſtdarmwurm, —es, 2. —würmer, ein kleiner zunder 
Eingeweibewurm, der die weiten und kurzen Gedaͤrme, beſonders den 

Maſtdarm bewohnet. S. Maſtwurm. 

Die Maſtducht, Mg. —en, f. Maſtbank. 

Die Maſteiche, Bi. —n, die Eiche, ſofern ihre Frucht zur Maſt 
dient; beſonders ein Name der Rotheiche. 

1. Maſten, v. txs. von Schiffen, mit einem Maſte oder mit Maſten verſehen; 
in den zufammengefegten bemaften, entmaften. D. Maften. D. —ung. 


2. Maſten, v. ntr. mit haben. x) Eine Maſt, d. 5. ein Nahrungs⸗ 


. „mittel zum Fettwerden fein oder abgeben. - Kartoffeln, Eiheln ma: 
ſten gut. 2) Fett werden. Junge Schweine maften nicht gut, laſ⸗ 
fen fi nicht gut möften, fegen Kein Fett an. D. Maften. 
Mäften, v. trs. in oder auf die Maft nehmen, fett machen. Schweine, 

- Döfen, Gänfe, Hühner ze. mäften. Sich mäften, fid pflegen, im 
ffen und Zeinten guͤtlich thun und dadurch fett werden. D. Mi: 
ften. D. ung. 

Der Maftenbügel, —&, 34. gt. f. Maftband. ; 

Der Maftenkeil (auf den Schiffer Maftenkiel), —es, Mg. —e, Keile, 

. bie auf ber einen Seite hohl auf der andern gewoͤlbt find und welche 
man auf dem erſten Dede in den Fiſch treibt um den Maſt daſelbſt 
feſt zu keilen. Röding. - 

Die Maſtenklampe, By. —n, auf ben Schiffen, Sornklampen, die 
an den Maft geſpikert find; wie auch, lange lippenförmige Hölzer, 
die an beiden Seiten an bie untern Maſten geſpikert find und zur 
Beftmadung bes laufenden Tauwerkes dienen, auch Marsfchoten: 
2lzmpen, weil fie auf Kleinen Schiffen zur Belekigung ber Mards 
Icqh ten dienen 

Der Maftenfofer, — 3, 4. 91. auf Heinen offenen Fahrzeugen, das 
Gehänfe worin dee Muft ſtehet. 

Der Maſtenkragen, 
Kragen. 

Der Maftenfrahn, —es, 9. —e, ein dem Krahne ähnliches Werk: 
zeug oder Seruͤſt, mit deſſen Hülfe man die Maften in die Schiffe fest. 

Der Maſtenmacher, —6, 9%- gl. auf ben großen Schiffswerften, ein 
Händimerker, welher bie Muften, Raaen, Stengen, Marfe, Efelchäupier 
and oͤberhaupt alles zu den Maften gehörige Golz verk verfertiget. 

Der Maftenpaffer, —8, 99. gl. ein Paflee ober Zirkel, der zizkel, 


zund gebogene Schenkel "Hat um zunde ober walssnfögmige Kiryer 


—s, MM. gl. der Kragen um den Mafl. S. 


damit zu meſſen und ihren Durchmeſſer damit zu finden. - 

& Maflenreih, adj. u..adv. zeig an Maften, viele Maften etfale 
tend ‚Der Schiffe maſtenreicher Wald. Schil ler 

Die Maſtenſchale, Rz. —n, f Maſtwange. 

Die Maſtenſpur, x —en, im Sgıffbaue, eine RR 


* 


von farten Hoͤlzern, welche man da aubringt, wo ber Fuß eines 


Maftes, Bangipills oder der großen Bäting auftritt. Röding. 

Die Maftenflübe, 2. —n, im Schiffbaue, Stägen, womit bie Mas 
fien eines Schiffes wenn es "gekiehpolt werden fol an ber Leeſeite ab⸗ 
geftügt werden, Sie beſtehen aus. ſtarken Spieren ober Blumen, 
deren unteres Ende auf dem Dede gegen ben Bord flehet und 
oberes Ende gegen den Top des Maftes geſorrt iſt. Nödin de 

Die Maftfever, 94. —n, die Benennung kleiner Burger fetter. go 
bern, welde über bem Steiße der Gänfe beifammenftehen , und wele⸗ 
che man ihnen gewöhnlich auszupft, wenn man fie auf die Daft Rent, 
von dem veralteten Beilegungsiworte maſt, fett. 


Der Maftfifch, —es By. —e, ein großer im nordiſchen Beltmere 


lebender Fiſch, welder eine Länge von mehr als 100 Fuß erreicht 
und eine fehr lange wie einen Maftbaum in die Höhe geriätete a 
kenfloſſe hat Ehyseter tursio), 

Der Maſtfleck, —es 4. — in O. S. ein Fleck ober eine Ele 
auf dem Ader, wo ein Düngerhaufen gelegen hat, ober wo mehr 
Dünger als an die übrigen Stellen hingekommen ift, wo baher das 
Getreide oder eine andere Feldfruht Härter, dichter und Üppiger - 

waͤchſt; von dem veralteten Beilegungsworte maſt, fest. — 
Stellen nennt man auch geile Flecke. 

Das Maftfutier, —s, Mg. u. mäftendes Futter, we zur 6 
fung diene. - 

Die Maftgans, 9. —gänfe, eine Gans, welche auf * Dat, oder 
welche gemaͤſtet wird. 

Die Maftgefälle, Ez. u. die Gefälle ober Einkünfte von ber Solgmaft: 

Das Maftgeld, —es „2. —er , dasjenige Geld, welches eh bie 
Maͤſtung der Shiere bezahlt wird. Befonders dasjenige Geld, "wele 
des der ‚Herz eines Waldes für die Schweine befömmt, welche dar⸗ 
ein zue Maft getrieben werden; der Maftfchilling, das Fehmgeld. 

Die Maftgerechtigkeit, Di. u. f. Maſtrecht. 

Der Mafthafer, —s, B- u- derjenige Hafer, welcher dem — 
eines Waldes fuͤr die Erlaubniß der Holzmaſt an einigen Orten 
anſtatt des Maſtgeldes gegeben wird, 

Der Maſthirt, —en, 3. —en, ein Hirt, welcher bie aut ap 
in einen Wald getriebenen Schweine hütel. J 
Das Maſtholz, —es, Bi. —hölzer. 1) Holz, b. h. Bäume, deren 
Fruͤchte zur Maftung dienen, als: Eichen, Buchen, Kaftanieny Has 
fein. 2) Ein Gehölz, welches aus folhen Bäumen beftehet — 

weichem viele ſolche Bäume wachſen; bie Maſtwaldunßg 

1. O Maflig, adj. u. adv. fett, did; dann, als Bolge Son, plan, 
ſchwer. Tretet nicht ſo maſtig auf 

Wie Elephantenkaͤlber. Göthe, 

2, Maflig, adj. u. adv. Mafibäume habend, führend. u 

x Der Maflig, ohne Umend. u. 9. ein blaßgelbes, Hurdfichtiges, 
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zerbrechliches, zwiſchen den Zähnen wie Wachs weiches Harz, welchee 


aus dem Maſtixbaume ausſchwitzt und Heine Körner bildet, die man 
Maftipkörner nennt. Den ſchoͤnſten durchſichti ken und trodenften. 
Mafir nennen die Kaufleute männlichen Maſtix, den weniger gu⸗ 
ten, tuchfihtigen und fichrigen aber weiblichen. Uneigentlid, führt 
au ein Kitt her Bildhauer aus Pech, Wachs und Ziegelmehl den 
Kamen Maftir, wie aud ein Kitt der Mahler, aus Mahlerfiinig, 
Kreide und Slätte, die. Rigen eines Gemähttes damit zu verfdimieren. 
x Der Maflirbaum, —ıs, My. —biume. 1) Ein immergrͤner 

Baum in den warmen Ländern, mit gefi derten wechſels weiſe ſteheu⸗ 

den Blaͤttern und mit männtichem und weiblichen getrennten Blumen 

(Lentiscus Toourn, , Pistacia. lentiscus L.). 


set ein Harz aus weiches man Moftiy.nennt. ©. d. 2) Ein am 
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derer in beiden Indien wachſender Baum mit ſchwarzer Ninde, roͤth 
lichem Holze, deſſen Blätter einige Khnlichkeit mit Federn haben, 
fügt den Namen Indifher Maftirbaum (Calaphylium ealabaL.). 
Die Frucht ift der Korneelkirſche aͤhnlich und ſchmeckt bitter, aus ber 

Wurzel deſſelben guillt, wenn man fie zerfhneidet, ein gelber barzi⸗ 
ger Saft. 3) Der Peruiſche Maftirbaum, ein in Peru einheimi- 

ſcher Baum, beffen männliche und weiblihe Blüten ebenfalls getrennt 
auf verfhiedenen Biumen wachfen (Schinus molle L.); Mollebaum. 

Das Moftirkorn, —es 3. —Eörner, f. Maſtix r 

Das Maflirfraut, —es, DM. u. ein Rame ı), des Katzenkrautes 
(Teucriuın marum L,), 2) @ine Art Thimian (Thymus masti- 
china), 3) Des Wirbeldoſtes (Clinopodium vulgare L;). 

Das Maftfalb, —es, Bi. —Fälder, ein Kalb, weiches gemäftet 
wird ober ift. Be r 
Der Maftkeil, ſ. Maſtenkeil. 
"Der Maftklimmer, —8, 3. gl. f. Marsgaſt. 

Der Maftkorb, —es, By. —körbe, f. der Mars. = 

Dos Maftlorn, —e8, By. — koͤrner, 1) Komm, welches zur Maft 
Bienet; ohme Mehrzahl. 2) Die Benennung bunkelblauer Knoten an 
und im Maftdarme, welche von der Maſtaderſtockung herrühren, 

Die Maftkuh, My. —Eühe, eine Kup, welche gemäftet wird, 

+ Die Mafllinde, 34. —n, in manden Gegenden, ein Name ber 
gemeinen breitblattigen Binde, welche gewoͤhnlich Wafferlinde, Gras: 
linde genannt wird. 

Maftlss, adj, u. adv. des Maſtes oder der Maften beraubt. Das 
Schiff treibt maſtlos auf hoher Ger. Ein Schiff maſtlos machen, 
ed entmaften. Davon die Maftlofigkeit. RL 

Der Maftmeifter, —s, 3%. gl. in den Schiffszeughaͤuſern, ein Aufs 

feher, welcher für gute Verwahrung und zweckmaͤßigen Berbraud der 

WMaſtbaͤume zu forgen hat. 8 
Der Moftohs, —eın, Bi, —en, ein Ochs, welcher fi auf ber 
Maſt befindet, welcher gemäftet wird. Auch nennt man wol einen 
großen fleifhigen Ochſen, und in der niedrigen Sprechart einen gros 
Ben, ſtarken aber plumpen Menfchen einen Maflochfen, oder vers 
gleicht ihn doch Damit, ; 
Die Maftordnung, 2%. —en, eine obzigkeitlihe Verordnung, wel⸗ 
he die Holzmaft und bie in diefelbe getriebenen Schweine betrifft. 

Dos Maſtrecht, —es, Mz. u. das Recht, bie Holzmaft in einem 
Walbe zu benügen; Maftgerechtigkeit. 

+X Der Mäftrich, ſ. Moͤſtrich. 4 

O Das Maſtſchiff, —es, 3. —e, ein einen Maſt oder Maften 
fuͤhrendes Schiff. 

— vorrauſchte das Maſtſchiff. Sonnenberg. 

Der Maſtſchilling, —es, 3. —, ſ. Maftgelb. 

Das Maftfchwein, —es, By. —e, ein Schwein, welches im Stalle 
ober in ber Holzmaft. gemäftet wird; aud, ein ſchon gemäftetes oder 
fettes Schwein, uneigentlich und verächtlid nennt man in ber nie⸗ 
drigen Sprechart einen bieten fetten Menſchen ein Maſtſchwein. 

. Der Maftftal,, —es, 4. —fälle, ein Sta, in welchen man das 
Maftosichaufftelet, der Maftfland, ein folher Stand, 3.8. für Gaͤnſe. 

Das Maftftüd, —es, By. —e, ein gemäftetes Stüd Vich, ein ge 
mäftet:s Thier. „Der Bruder hatte einige Tage vorher mit Lebens: 
und Prügelgefahe das Maftftüd — — gefangen.“ 3. P. Rihter. 

Der Mafttop, —es, By. —e, im Schiffbaue, das obere Ende ber 
Matten und Stengen, und befonbers derjenige Theil, um welden 
die Flechtung Liegt und der zwiſchen ben Sahlingen und dem Efels: 
haupte enthalten iſt. Roͤding. 

Die Maſtung, Wu u. 1) Das Mälten, bie Handlung; ba 
man ein Thier mäftet, 2) Die Maft, d. h. die Nahrung, welde 
ein Thier fett madt. 3) Ein Gehoͤlz, welches viel ſolche Nahrung 
giebt, ein Maſtholz. } ET 

Das Maftvieh, —es, Di. u. Vieh, welches gemäftet wird, ober auch, 
weiches ſchon gemäftet iſt. 2 : 


Der Maſtvogel, —B, 3. —vögel, ein gemäfteter Vogel. &o auch, 
das Moftgeflügel, gemäftetes Befläger, das Mafthuhn x. Gtielew 
Die Maftwaldung, 9. —en, |. Mafthoz 2). NER: 
Die Maftwange, 8. —n, im Schiffbaue, Wangen, 6. h. auf ber 
innern Seite nad) der Rundung des Maſtbaumes aus gehb hlte lange 
Stuͤcke Holz, welche zur Verſtaͤrkung und Befeſtigung bes Maſtbau⸗ 
mes an denſelben auf beiden Seiten befeſtiget werben; auch Mar 
ſtenſchale oder Maſtſchale. Eh * 

Dos Maſtwerk, —es, Bi. —e, alle Maſten und Stengen eines 
Säiffes zufammengenommen. Einige rechnen dazu überhaupt alles 
Rundbolz, alfo aud die Raaen und Flaggenftäde. 

Der Maftwurm, —es, 94. —würmer, ber Spul: ober Kinderwuem, 
weil er fih im Maftbarme aufjälf (Ascaris vermicularis L.). 

Die Maflzeit, Di. —en, die Zeit, zu welcher man das Bieh auf die 
Maſt ſtellet, d.h. im Stalle mäftet, oder zu welcher man die Schwei- 
ne in die Maft in den Wald treibt, 

Der Matapfel, ſ. Prinzapfer. 

Die Mataͤtſche, 9y.—n, in Schleſten die Benennung gewiſſer Flößen. 

Das Mätkraut,— es, By. u. ein Name des Geißbartes oder Geiß⸗ 
webels. ©. Geißbart 2). 

Die Matrake, 2. —n, ein mit Haaren auögeftopftes und geftepptes 
‚oder durchnaͤhtes Unterbett. : ® 

Matragen, v. trs. mit Haaren ober Wolle ausflopfen; au ausma 
tragen, D. Matragen. D. —ung. j 

Der Matrofe, —n, By. —n, jeder gemeine Seemann, ber auf eis 
nem Schiffe dienet, d. h. alle Arten von. Sciffsdienfte und Arbeiten 
verrichtet; aud ein Bootsmann, Bootsknecht. Diefe Benennung 
koͤmmt eigentlid) nur demjenigen gemeinen Seemanne zu, welcher 
fhon gedient hat, und in allen Fächern feines Dienftes erfahren und 
gewandt ift; zum Unterfiede von dem Aufläufer. Die Ausdrüde 
Schiffgaſt und Schiffsmaat, die nah Ad. imN.D. dafür gewoͤhnlich 
fein follen , find ungewoͤhnlich. Die fämmtlihen Matroſen eines 
Schiffes nennt man Volk oder Schiffsvort. In der Naturbefhreis 
bung führt den. Namen Matrofe 1) eine Art Warzenfäfer, deffen 
Larve das Sichenholz buchbohrt und dadurch befonders den Schiffes 
‚werfien verberblih wird, baher er auch Schiffswerftkäfer heißt 
(Cantharis navalis). 2) @ine Kegeltute.in den Meeren um Aften 
(Conus elassiarius).. 

Der Matrofenamber, —$, 0. 9. ein Name des Fuchsambers. 

Die Matrofenhofe, By. —n, Hofen, wie fie Matroſen zu tragen 
pflegen, d. h. lange bis an Knoͤchel reichende und bis unten him 
fehr weite Hofen. ! : 

Die Matrofenfappe, Rz. —n. ı) Eine Kappe, wie fie Matrofen 
zu tragen pflegen. 2) Der Name eines Schalthieres. S. Fiſch⸗ 
tweiberhaube. Sie heißt auch Matrofenmüge. 

Das Matroſenkleid, —es, Mz. —er, Kleider, wie fie Matroſen zu 
tragen pflegen, wie aud Kleider, bie diefen aͤhnlich, d. h. leicht und 
weit find und die man Knaben häufig tragen läßt. 

Die lang vergefinen Schulden abzutragen 
x Die du noh im Matrofenkleide machteſt. Schiller. 

Die Matrofenmüse, 94. —n. 1) Eine Mäge, wie fie. etwa Mas 
trofen tragen. 2) Ein Schalthier. S. Matrofenkappe 2) und 
Fiſchweiberhaube. 

Die Matroſenſitte, Rz. —n, eine den Matroſen eigene Sitte. Dann, 
eine rohe Sitte, weil die Sitten ber Matrofen roh zu fein pflegen. 

— Leute, die — ben Namen füßer Hersen behaupteten, weil fie 
keine Matrofenfitten hatten.“ 3.9. Rihter. 

Die Matrofenwache, 3%. —n, bie Wade, welde bie Matrofen in 
einem Hafen beiden Schiffen und Niederlagen halten, und die wa⸗ 
chenden Mateofen felbit; die Hafenwache. . 

X Match! ein umſtandwort, denjenigen Umſtand bei gewiffen Gpies 
len zu bezeichnen, da einer das Spiel auf eine fhimpfliche Art gänze 
Vi verliert, und am Ende bes Gpieles nicht einmahl eine gewiffe 
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‚geringe Anzahl Kugen, Stiche ober Marken hat. Match werden, 

“ein ‚Spiel auf diefe fhimpflihe Weile verlieren. Einen matſch 
maden, ihn ein ha diefe Weife verlieren machen. Beim Balls 
tafeifpiele wird man Matfch, wenn man zu Ende des Spieles nicht 
weiter als 5 zählt. 

1. X Der Matih, —ed, 9. —e, bei gewiffen Spielen, berienige 
Buftend, oder Fall eines Spielers, da er das Spiel auf eine ſchim pf⸗ 
liche Art verliert, und am Ende deſſelben nicht einmahl eine gewiſſe 
Heine Anzadl Stihe, Augen oder Marken ıc. hat. Dieſe Anzahl 
und Überhaupt die Art und Weife des Matſches ift nicht bei allen 
Spielen gleih. Beim. Balltafelfpiel beftehet der einfache Matſch 
darin, wenn ber Verlierende im Zaͤhlen der gemachten Bälle ec. nicht 
weiter als bis 5 koͤmmt; ein dreifacher Matſch, wenn er nur bis 
a tömmt (Tripelmatf), und ein vierfaher Matfch, wenn er gar 
nichts zählet (Quadrupelmatfh). Man gebraucht dieſes Wort auch 
uneigentlich von einem fhlimmen ſchimpflichen Zuſtande, in welchen 
man bei einer Angelegenheit, die mit einem Spiele verglichen wird, 
gerathen ift. —— 

Sie zog den Koͤnig Karl aus jenem gewaltigen Matſche, 
Woh in durch Brittiſche Wut fein Spiel verſchlagen war. Kl.Schmidt. 

23, X Der Matſch, —es, MM. u. ein weicher ſaftiger Koͤrper ober 
mehe dergleichen Körper, welche zesbrüdt und zu Einer unter eins 
ander gemifchten zufammenhangenden Maſſe geworden find. Go 
nennt man 3. W. Beeren, Kirſchen ıc., welche in einem Gefäße, in 

der Taſche zc. gedruͤckt und zerdrädt worden find, fo daß man bie 
einzelnen Beeren und Kirſchen ıc. nit mehr abfondern Tann, indem 

"He in Eine Mafle vereinigt worden find, einen Matſch, und man 
jagt, fie find zu Matfch geworden. Auch nennt man in mandıen 
Gegenden den von Näffe durchweichten Boden, wenn er ben Tritten 

.. lebe nachgiebt, auch den Koth felbft, einen Matſch. 

a. X Matſchen, v. txs. matſch machen, in manden Spielen. 
matfchen. S. Matfh. D. Matſchen. D. —ung. 

2. X Matfchen,.v. trs. zu Matſch machen, Weiches und Saftiges zus 
fammendrüden und zerdruͤcken, daß es Eine breiichte Maſſe wird. 
©. 2. Matfh. D. Matfhen, D. —ung, . 

x Matfhig, —er, —fte, adj. u. adv, zu Matſch gemacht, einen 

Matſch ausmahend, die Beichaffenheit eines Matſches habend. 
Matſchiges Obſt. Matſchige Beeren. Matfchig werden, dom 
Obſte vom Erdboden. Es ift matfchiges Wetter. Es ift mat: 


ſchig zu gehen. 


‚ Matt, —er, —efte, adj. u. adv. 1) Einen fehr merklichen Mangel 


an Kräften habend und empfindend, ‚fofern er von innern Urſachen, 
als Entbehrung'der Nahrung, Krankheit, Verblutung ıc. herrühret 
und unfähig macht auf andere Dinge ſtark einzuwirken; wie aud, 
in biefem Mangel an Kräften gegründet; zu unterſcheiden von müde 
und laß. S. d. Bon Hunger, von Hitze, nad einer Krankheit matt fein. 
Matt werden. „Und die Sonne ſtach Jona auf den Kopf, daß er 
matt ward.“ Son. 4, 8.. Dem matten Körper Erholung und 
Stärkung verfhaffen. Sich matt waden, faften, grämen, quälen, 
durch vieles und langes Wachen zc. matt werben, der Kräfte des 
Koͤrrers und des Geiftes beraubt werden. ' 

Und wenn fih jr in kurzer Zrift 
Sein matt gewadtes Auge ſchließt. 
Floͤße Gotteskraft den Muͤden 
Sn das matt gequaͤlte Herz. Ebering. 
uneigentlich, einen geringen Grad der kebhaftigkeit und Staͤrke ha⸗ 
bend/ keinen ſtarken Eindruck auf die Sinne ober den Geiſt machend. 
Cine matte Stimme, die Stimme eines matten Menſchen zc. bie 
keinen ſtarken Gindrud madt. Matt fpreden, beim Sprechen 
Mattigkeit verrathen, wie auch, ohne Gelft und Lebhaftigkeit fpre, 
Ken. Das Bier, der Wein ift matt, fehmedt matt, wenn demfels 
ben die Kraft, Stärke, Friſche fehlt, und kein flarfer Eindruck da—⸗ 


Bürde 


2 


von gefpüst wird,  Befonders som Glanze ober Lichte, keinen leb⸗ 


haften Eindruck auf das Auge machend. in mattes Lit. Die 
Strahlen des untergehenden Sonne färbten nur nod matt bie Gi— 
pfel ber Berge. Gin matter Schein, Glanz. - } 


— Dennod trugen fie fih auf matt busäfheinenden Flügeln. Boß. - 


Matte Augen, die Feine Lebhaftigkeit, Leinen Ausbrud eigen. Ein 
matter Blid, dem die Lebhaftigkeit, das Feuer mangelt, Matte 
Farben, die keinen @lanz, Zeine Lebhaftigkeit hoben. Ein matter 
Demant, der wenig Glanz, wenig Feuer hat. Mattes Gold, das 


nit geglängt oder geblänkt ift, alfo wenig Licht zurüdwisft, Gt» 
Matte. Stellen in einer getriekenen Arbeit, 
Das Matte faͤllt neben dem Glaͤnzenden angenehm ing Auge. Die 
Oberfläche eines Körpers überhaupt wird matt genannt, wenn fie. 


‚was matt arbeiten. 


wenige ober keine Lichtſtrahlen zurücwisft. Im biefem Sinne wer: 
ben in der Pflanzenlehre die Theile der Gewaͤchſe matt genannt 
(opaca), wenn fie ohne allen Glanz find. Dann außer ber Stim⸗ 
me ıc. aud von andern unklörperlihen Dingen. in matter Ge- 


danke, der ſowol von Mangel an Geift und Mangel an Lebhaftigkeit 


bes Geiſtes zeugt, als auch wenig oder keinen Cindruck auf den 
Seiſt macht. So auch, «im matter Scherz. Eine matte & 
art, der es am aller Lebhaftigkeit und Cindruͤcklichkeit fehlt. „Be 
Güteen, die wir flets geniegen, wird das PWergnügen. endlich 


matt.“ Gellert. Chemahls wurde mat für, Eeine Kraft zum - 


. fernern Widerflande habend, überwunden gebraucht. 
Do fluond er Iedig unde mat. Boners Fabeln.g. 


Daher der Gebraud im Schach-⸗ oder Königefpiele, wo ber König 


matt wird, wenn ber Geguer ihn aller Kraft beraubt, ihn fo in die 


Enge treibt, daß ex keinen Bug mehr thun kann und fid für übers Er 
Einen 


wunben befennen muß, wodurch das Spiel geendiget wird. 
matt machen, ben Gegenfpieler dahin bringen, daß er mit feinem 
Könige keinen Zug mehr thun Tann wodurch er das Spiel verloren 


hat. In weiterer Bedeutung wo mat ehemapls Untergang, Tod 


bedeutete, gebrauchte man matt für tobt und fagte, ein Band matt 


machen, für, daſſelbe verwuͤſten. Auch gebrauchte man es Überhaupt 


fuͤr beraubt, nicht habend. 
Do fie was alles troſtes mat. Boners Fabeln. 6. - 
.2) In den Kupferhütten heißt matt firenge. : 


oO Mattäugig, adj. u. adv. matte Angen habenb. S. Matt. 


© Mattblau, adj. u. adv. blau, dem es an Lebhaftigkeit und Glanze \ 


fehlt (bleumourant). ©. . 
Der Mattbunzen, —s, 3%. gl. bei'den Golbſchmieden, ein Bunzen 


mit matter fein gepunkteter Spige zu Bearbeitung folder Stellen eis 


ner getriebenen Arbeit, welche matt oder ohne Glanz erfcheinen ſollen 


+ Der Mattvamm, —es, 2. —bämme, ein mit Matten oder 


Deden von Stroh 20. beileideter Damm. : a 
1, Die Matte, By. —n, eine grobe flarke-Dede, befonders von 
grober ſchlechter Wolle ober von Bafl. Etwas mit Matten bedecken, 
verwahren, in Matten einpaden. Cine Matte von Gtsoh, von 
Binfen, von Baftıc. eine Strohmatte, Binfenmatte, Baftmatte ıc. 
Auf den Schiffen iſt fie ein Gewebe von Schiemannsgarm ode ; 
belgarn, womit man Ankertaue, Wandtaue, Neepe, Maften und 
Raaen an folhen Stellen bekleidet, wo fie durch vorbeifahrendes 
Tauwerk ſchadhaft werden Finnen, Gefpidte Matte heißt fie, wenn 
fie mit-2 bis 3 300 langen Kabelgarnen durchfpifest wird, fo daß bie 
beiten Enden fi am eines Ceite befinden. Röding. 
Saufmatte, Stubenmatte, Hangematte 
2. Die Matte, Mz. —n, ein Wort, fowol etwas das einen 
Glanz bat, wie au etwas Vertieftes oder tief Ltegendes, Meldes 
gemöhnlih- einen Glanz zu haben pflegt, zu bezeichnen. So nens 
Hien die Golbplätter die Heinen feblexhaften Sruͤbchen in ber flählers 


nen Plaͤttwalze Matten, und fo werten am Niederrhrine die fehlegs . 


haften eingebogenen Beulen in einem metallenen Geſchirre Mätten 
genannt. Befondessinennt man eine Wieſe eine Matte im D. D, 
und in der Höhen Schreibart. 28 
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. Bier wo-der Pelion i 
— Sich in die Wolten thuͤrmt aus 
Serdenvollen Matten. Uz. 

3. + Die Matte, 2%. u. oder dI:p in der Mehrzahl, die Matten, 
ein verdichteter, verdickter Körper, . beſonders die geronnene oder 

gekaͤſete Milch, woraus man Käfe maht; Käfematten. Cine dicke 
vieredige in Spanien ehemahls gewöhnlide Silbermünze, etwa 
a Athir. 3 Gr. unferes Geldes hieß auch Spanifhe Matte. In 
der Naturbefchreibung ift die Spanifche Matte eine feltene Venuss 
muſchel in DOftindien, die Buchſtabenmuſchel (Venus literata L.). 

4. + Die Matte, 9. —n, im gemeinen Eben mander Gegenden 
für Made, wie auch für Motte. In der Laufig nennt man aud den 
Schmetterling die fliegende Matte. ; 

5.%%* Die Matte, Di. —n, die Mese, Mahlmege. Davon bie 

 Mattenfreiheit, die Befreiung. von der’ Verbindlichkeit fih die 
Mahlmetze abziehen zu laffen. DOberlin. | 

Matten, v. I) ntr. mit haben und fein, matt werben, matt fein; ges 
möhnlicher ermatten, Die Hände matten mir. IE) trs. matt ma⸗ 

‘ hen, ermatten. - 

— zu raften vom mattenden Werke. Elubius. 
Im Schadhfpiele, einen matten, ihn ober feinen Kinig matt mar 
Gen. ©. Matt. — D. Matten. D. —ung, befonders in den 
zufammengefegten Abmattung, Ermattung. 

Die Mattenblume, BY. —n, ein. Name der Dotter: ober Butter: 
blume, weil fie auch auf den Matten oder Wiefen häufig waͤchſt; 
and Goldwieſenblume, (Caltha palustris L.). 

Der Mattenflachs, — es, Mz. u. 1) Das Wollgras, bie Wieſenwolle 
(Eriophorum polystachyon L.). 2) Die Sandruhrpflanze. ©. d. 

Der Mattenflechter, —6, 34. gl; die —inn, By. —en, eine 
Perſon, welde Matten flicht, verfertiget. 

Der Mattenkerbel, —s, 0. D%. eine Ast Kaͤlberkropf, deren Wurzel 
wuͤrzhaft riecht (Chaerophylium aromaticum L.); auch rauher 
Aniskerbel mit breiten Blättern, wilde Engelwurz, Gierfch— 

engelwurz (Gnaphalium arenarium L.). 

Das Mattenkraut, —es, 24. u. die Sandruhrpflanze. 

Der Mattentümmel, —s, By. u. im O. D. der Wiefentümmel 

KK Der Dattennei ER 

r Mattenmeier, — 8, 2. gl. ein V 
; Burm, rn © Pi st orgefegter, Auffeher der 
er Mattenfafren, — Pi zei 
— zit N, es, o. Miz. die Serbſtzeitloſe Col che um 

+ Die Mattenfchredde, 24. —n, die Heuſchrecke 

Das Mattenfhütteln, —s, 0. D%. das Schütteln einer Matte oder 
ber Matten; auf den Schiffen ehemahls ein Recht bes Schiffsvolkes 
non eines Ladung Korn etwas für ſich zu behalten. Jedt verſteht 
man darunter noch zuweilen das Fegels oder den Mundraub. 
Röbina ©. Mundraub. - 

Der Mattenſteinbrech, —es, o. 29. eine Art des Haarftranges, wel: 
her auf Matten oder Wiefen wähft und gelbe äußerlich weißliche 
Blumen treibt (Peucedanum silaus L.); au unechte Bärwurz. 


Die Mattenweide, .—n, eine Art Heiner auf der Erde Eri _ 


chender Weiden (Salix incubacea L.); i s 
„gerne — ); auch kleine Feldangerwei 
e Mattenwolle, o. 2%. das Wieſengras der die Wieſenwolle 
Das Mattgold —es, 0. DM. mattes Gold, ungeblänktes Gold. 

Bei den Bergoldern heißen auch die Meſſingblaͤttchen, die fo fein 
geſchlagen find wir Blattgold, Mattgold. Uneigentlih. „Das fanfte 
— bee ausruhenden Phantaſies (Einbildungskraft). 3. P. 

icht er. 

O Maitgolden, adj. u. "adv. von mattem Golbe gemacht aus mat 
tem Golde beftchend. S. Matt. Uneicentlih einen innern — 
au haben ſcheinend, indem man zu glänzen ſucht, des Befleebens un: 
geachtet aber doch nur matt glänzt. „Aber in Flachſen ſingen beſtand 


die Fürflenmutter und ihre Partei auf den flachen mattgoldenen 

Sofprediger.“ 3.9. Richter. 

Matthöus, ein Mannstaufname; im gemeinen Leben Matthes au 
Matthe, und in manden Gegenden Mag und Tews. 

Die Mattheit, o. BY. der Zuftand einer Perſon oder Sache, ba fie 
‚matt ift, eigentli und uneigentlich, beffes als Mattigkeit, weldes 
bloß in eigentliher Bebeutung von Perfonen gebraucht wird, benje: 
nigen Zuſtand derſelben zu bezeichnen, da fie der Kräfte inneger Ur⸗ 
ſachen wegen beraubf find. S. Matt. Mattheit empfinden, zeigen. 

Und der Wanbernden Stirn enttzöpfelten Perlen dee Mattheits 
Baggefen. 


Die Maitheit dee Farben, des eichtes, des Golbes. Die Mattheit 


eines Gedankens, Einfalles. 

Matthiad, ein Mannstaufname; im gemeinen Leben mancher Gegen: 
den auch Mas, im N. D. Thies, im O. D. Hieſel. 

+ Der Mattier, (deeifilsig) —s, My. gl. im Braunſchweigiſchen, 
eine kleine Silbermünze, welche 4 Pfennige oder einen halben 
Mariengroſchen gilt, ee 

+ Mottig, adj. u. adv. eine Matte d. h. eine verbidte Maffe 

. bitdend. Mattige Milch, geronnene Milch. Die Milch wird mat⸗ 
tig, fie. wird kaͤſig, ſie gerinnt. Davon die Mattigkeit. 

Die Mattigkeit, 0. 94. 1) ©. Mattheit. 2) ©. Mattig. 

+ Die Mattke, 8. —n, f. Regenwurm. 

+ Der Mattkern, —es, 3. —e, ein Name 1) des Sands oder 
Strandläufers (Glareola K1,); aud kleiner Brachvogel. 2) Der 
Sand: oder Erdralle (Rallus.crex L.). 3) Eine Art gefledter Waſ⸗ 
ferhühner in Wafferpfühlen und Gümpfen in Deutſchland (Fuligo 
maculata); aud + Matknegel. 


Die Mattvergoldung, Di. u. eine Vergoldung, da man bad Gold 
matt läßt. Bei ben Vergoldern in engexer Bedeutung, eine ſchlech⸗ 


te Vergoldung, wenn bie Arbeit geſchwind fertig werden fol, oder 
aud eine Vergoldung, wo man in das feine zu vergoidende Schnitz⸗ 
wert keinen Kreidengrund bringen will. 

O Mattwarn, adj. u. adv. 1) Eine matte, d. h. geringe Wärme 
habend, lauwarm. 2) Zum Ermatten warm, fo warm, daß man 
davon ermattet. — und mattwarm zog die Luft um mein traͤu⸗ 
meriſches Haupt.“ E. Waguer. 

Mattweiß, adj. u. adv. matt d. h. nicht blendend weiß, wie z. B. 
die Farbe der Mild, des weißen Porzellans ıc. 

Der Mattzeiger, —8, 3. gl. bei den Steinſchneidern, ein feines 
Werkzeug von Meffing, womit die eingeſchnittenen Stellen, welche 
matt bleiben follen, geglättet werden. : 

X Matz, —ınd, —en, im gemeinen Leben ber verkuͤrzte Name Mats 
thäus und Matthias. In manden Gegenben verflämmelt man auch 
den Namen Magdalene in Mag. Auch Wögel als Etare zc. pflegt 
man Mas, Mäschen zu nennen; Starmath. 

1. X Der Mas, —es, 9.—e ober Mäge, in ber niedrigen Sprech⸗ 

art, ein einfältiger dummer Menſch; in verähtliher Bedeutung. In 

“eben bemfelben Sinne wird dies Wort auch befonders Häufig in 

Verbindung mit andern Wörtern gebraucht, welche den durch dieſes 

Wort Überhaupt verächtlich angebeuteten Menfhen näher bezeichnen. 

Ein Plaudermag, Saumas, Spielmas, Taͤndelmatz, ein folder 

veraͤhtlicher plauberhafter , ſaͤuiſcher ꝛe Menſch. Eine Matz Tun—⸗ 

te, im Osnabruͤckſchen Matz Pumpe, eine einfaͤltige, veraͤchtliche 
weibliche Perfon. So auch, eine Mastafche ꝛc. Wahrſcheinlich iſt 
dies Wort der im gemeinen Leben uͤbliche zuſammengezogene Rame 

Matthäms oder Matthias, deffen man fi) hiezu eben fo bedienet, ale 

der Namen Hans, Räte, Thrine. . 

2, Der Mab, — ed, 94. —e, im Bergbaue mandes Gegenden, eine 
taube Sxd- oder Steinart, untühtiges Erz 2c. 

3. + Der Mas, —es Mu. im O. u. N. D. geronnene faure 
Mith, von welher die Moiten abgefondert find und welche man auf 
Brot fatt der Butter ſtreicht; an andern Orten Quark, Käfebutter. 
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Die Matze, Wʒ. —n, die dünnen Kuchen bloß von Mehl und Waf- 
fer, weiche die Juden zur | Zeit ihrer Oſtern, Laubhuͤtten 2c. eſſen; 
die ungsfäuerten Brote, Judenmatze. Chemahls überhaupt Speiſe. 

thaz man. zukke thaz maz 
then kindon ir. then hanton. Dtfried. 
In weiterer Bebeutung ‚Scheint es überhaupt einen berben, feſten 
Körper bedeutet zu haben und mit Matte, Mag verwandt zu fein, 
daher auch noch ein zunder kugelfoͤrmiger Ballen, zu welchem man bie 
Seide über einander widelt, + Mate genannt wird. 

+ Mäße, ber verfiümmelte Name Margarethe, 

Die Maͤtze, f Meber 

Die Masenfeide, 0. z. Seide, bie in Magen, d, 9. Beinen runden 
Ballen verfendet wird. 

+ Die Maudel, 4. —n, die Stachelbeere, ©. d. 

Der Mauchler, — 8, 2. gl. 1) Einer der mauchelt. =) ©. der 
Nimmerfatt. 

Maucheln, v. intrs. verbergen; dann, heimlich handeln, ſchachern, ber 
trügen; veraͤchtlich. Auch mauchen, mocheln, mudeln, moteln, 
maukeln, maunkeln, maukern. D. Maucheln. 

+ Die Mane, 24. —n, im R. O. die Ärmel, 

x Mauen oder Miauen, v.intrs, ein tonna chahmendes Ausſagewort, 
das Schreien der Kagen zu bezeihnen, wofür man auch mauzen, 
miauzen, miaulen,maunzen zc. gebraucht, ben Begriff zu verſtaͤrken. 

Auch maute trauervoll das Kaͤtzchen Winz genannt, Bahartä, 
Das Mauen. 

Die Mauer, Min; Vw. das Maͤuerchen, D. D. —lein, eine 

— von Steinen, fowol Feld⸗ oder Badfleinen mit Kalk oder Mörtel 


Eine Mauer aufführen, fie machen. Eine 


aufgeführte Wand. 


Mauer um eine Stadt führen oder ziehen, fie mit Mauern umge _ 


ben ‚ einſchließen. @in Gebäude mit einer Mauer fügen. Einen 
Graben mit einer Mauer futtern. Zuweilen nennt man in weite 
ver Bebeutung auch ein Mauerwerk überhaupt ine Mauer, und, 
wenn es von geringerer Art ift, ein Maͤuerchen. S, Feuermauer, 
Brandmauer, Futtermauer, VBormauer ıc. In engerer Bedeutung 
aber nennt man bie eine Stadt umgebende Mauer, die Ningmauer, 
Stadtmauer, auch nur fhlehthin die, Mauer, Feſt wie eine 
Dauer, ſehr feſt. Die Krieger flanden wie eine Mauer, d. 5. 
feft, ohne zu wanken, fid zur Flucht zu wenden. 

Die Maueraffel, Dig. —n, bie. Kelleraffel, der Kellerwurm. 

Das Mauerband, —— Mz. — baͤnder. 1) Der Sims außen am 
Hauſe, da wo inwenbig eine Decke Jiegt ober der Anfang eines neuen 
Stodwerkes ift, 2) Im Feſtungsbaue, ber fieinerne Rand oben an 
einer Futtermauer. 

Der Mauerbefchlag, —es, 9. u. ber Beſchlag einer Mauer, b. h. 
dasjenige womit eine Mauer befhlägt, mas fih an eine Mauer an- 
legt, was an eine Mauer onfhieht, 3. B. das Mauerſalz; auch der 
Mauerſchweiß. 

Die Mauerblume, Mz. —n, ein Name ber gelben Levkoje, oder des 
Lades (Cheiranthus cheiri L,), 

Die Mauerbiene, Bi. —n, eine Art wilder nicht in Schwärmen 
beifammen lebender Bienen, welde fih am alten Mauern eine kuͤnſt⸗ 
liche Wohnung aus Lehm und Sand bauet, gleihfam mauert; aud 

Maurerbienen. 
Der Mauerbrecher, —s, Mz. gl. in der Kriegskunſt der Alten, 
ein Werkzeug, welches in einem vorn mit einem ſpitzen Ciſen ber 


fhlagenen Baume oder. Balken beftand, der an Ketten hing, bie 


Mauern einer belagerten Stadt damit zu durchbrechen ober zu durch⸗ 
Löchern und einzuftoßen; der Sturmbod, Auf nad Erfindung des 


groben Geſchuͤes pflegte man noch große Kanonen, welde 5o Pfund . 


und baräber ſchoſſen, Mauerbrecher zu nennen. 

O Der Mauerbruh, —es, My. —brüde, ein Bruch, d. h. eine 
Sffaung, -Lüde in dee Mauer, eigentlich vermitteifl eines Mauer- 
brechers in besfeiben hervorgebracht, bann aber auch vermittelft des 


groben Geſchuͤtzes in die ſelbe geſchoſſen (Bröche). Beynak 
+ Der Mauereppich —5, 9. u, ein Name bed gemeinen Eppicht 
oder Spheus, weil ex häufiz an alten Mauern wie und —— * 
x aufrankt;’verderbz dee Mauerewig. 
Der Nauerer |: Maurer. 


Der Malterepheu, —es, 0. 9. bee Shen, weil er 16 a Mauren & 


hinaufrankt; verderbt der Mauerpfau. 

Der Mauerefel, —s, 3. gu f. Aſſel. — 

Der Mauerfaͤlk, —en, 94. —en, eine Art rothbrauner daiten mit 
dunkelbraunen Fiecen und ſchwarz und gruͤn geſtreiftem Sch 

welcher ſich in altem Gemaͤuer und auf den Thuͤrmen aufhaͤlt 
von kleinen Vögeln und Mäufen naͤhrt (Falco Fiinunoulus L.); auch 

Thurmfalk, Kirchenfalk, Sprinz, Steinſch Steingalle, 
Grautopf, Roͤthelweihe Rittelweier, Reuͤtteigeier/ Rötseimeibeh, 
Kachmweih, Wannenweher, Wandwehe ıc. 

Mauerfeſt, adj. u. adv. 1) Feſt wie eine Mauer. Mauerfeft ſte ⸗ 
hen, jepr feft, unbeweglich. 2) Durch Mauern feſt, mit Mauern be⸗ 
feſtiget, umgeben. — ſo uns Ben den Raub 

Der mauerfeſten Jlion gewährt. uhren 

Die Mauerflehte, 9: —n, der Name einiger Arten von wi 
weit fie an alten Manern wachen, welche auch Mauerkräge genannt 
werden. 1) Die gelbe Mauerflechke macht einen gelben Schorf 
und freibt rundliche gelbe Schilder; auch Lichtflechte, f. d. (Lichen 
eandelarius L.). 2) Die weiße Mauerflechte beſteht aus weiß: 
lichen oder gelblihen Warzen, melde, ſich in eine Rinde vereinigen. 
‘ (Lichen ee L.). 

Der Mauerfraß, —r8, By. u. derjenige Hepterhafte und adhoft⸗ 

Zuſtand einer Mauer und der Steine, aus welchen fie beſtehet, wenn 

biefe veriwittern, mürbe werden und zerfallen,’ gleichſam von dem 

Zahn ber Zeit und der Witterung zerfreſſen werden, 

Der Mauerfuhd, —s, 94: —fühfe, eine Ast Bagfaitee Papi- 
lio maera), Kemnid. 

Das Mauergipsfraut , —es, DM. u. eine Xet Gipskraut Gyrro 
phila muralis); auch Mauerkalkkraut. Remnich. * 
ad Mauergrün, —es, o. 2. der Ephei. — 

nd Mauerhabichtfraut, —e8, WW. u, eine Art des ——— 
4 weiches auf alten Mauern, teodren und hohen Weiden ar 

"und oft‘ gefledite Wurzelblätter hat (Hieracium murorumL,) zauch, 
Franz. Lungenfraut, goldnes oder gelbes Lungenfraut, g 
Lungenwurz, Buchfpiet, Buchkohl, Budlattig, Er 
Milchwundkraut, Koſtekraut, gelbe Wegwarte, großes Mauſeoͤ 

Der Mauerhafen, —s, Me gl. ein Gaken an einem Stuͤcke @ifen- 
were, fofern daſſelbe an oder in eine Mauer befeftiget wird, — * 

Der Mauerhammer, —s, 9%. —haͤmmer, ein Hammer be 


* 






rer, welcher an der einen Seite eine chene Bahn, an der aber. 
eine breite Schärfe Hat, die Ziegel damit zu ———— — 
Der Mauerhafenlattig, f. Mauerlattig, ER ; 
Mauerig, adj. u, adv. Mauern abend, mit einer ee 
in den Zufammenfegungen hochmauerig ıc. 
Der Mauerfalf, —es, My. u. Kart zum in in m Bauern 


zubereitit ift; auch Mauermörtel, 

Das Mauerkalfkraut, f. Mauergipskraut, 

Die Mauerfehle, Bʒ. —n, bei ben Mauern, eine Rebe ba wo in 
Dach an eine höhere Mauer ftögt. 
Die Mauerkelle, 24. —n, eine eiferne fige breieckige Kelle mit 
einem hölzernen Griffe, womit bie — den Kalk auf und wi⸗ 
fhen die Steine tragen und auseinander ſtreichen; die Maurerkelle. 

Der Mauerkitt, —es, ig. u, der Kit, deſſen ſich die Maurer ber 

dienen, der Mörtel, 

Die Mauerkfette, By. —n, ber Mauerſpecht. ER 

Das Mauerkraut, —es, 4. u. elm Rame verſchtebener Pflanzen, 
welche häufig an und auf den Mauern wachen. 1) Des Glackrau⸗ 
te6 (Parietaria oflicinalis L.). 2) Des Attiche (Sambucus ebu- 
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lus L.). - 5) Eine Art des unechten Thurmkrautes in Kanada (Ara- 
bis canadensis), ai’ EN I. Sa * 
Die Mauerkrone, Big. —n, bei den alten Römern, eine Art Kro, 
men mit Binten in @eftalt der Zinnen eines Mauer, weiche als Ch: 
- genzeihen derjenige befam, der zuerſt bei einem, Stusme die Mauer 
einer Stadt erſtiegen hatte (Corona muraria, s. obsidiomalis), 
Die Mauerlatte, DB. —n, eine eichene Latte oder auch ein langes 
und breites eihenes Holz, melde ober welches man der Länge nach 


— auf eine Mauer legt, damit die quer über gelegten Balken nicht un: 


‚ ‚mittelbar auf die Dauer zu liegen tommen; auch Mauerplatte. 
Der Mauerlattig, —ed, My. u. eine Art Hafenlattig, welcher an 
Mauern,” fieinigen Orten und auch in Sich- und Fichtenwaͤldern 
„wädft (Prenanthes muralis L.); auch Mauerhaſenlattig, Mauer⸗ 
falat, Wald ſalat, Waldgänfekoht, Wildſonchenkraut. 

Der Mauerlaͤufer, —6, 24. gl. einer, der auf die Mauer ober auf 
der Mauer läuft; dann, ein Name des Mauerſpechtes. ; 

+ Der Mauerlehm, —es, 9g- u. der kehm, foteen er zum Mauern 
gebraucht wird. Ip — 

.* Die Mauerlüde, 3. —n, eine Luͤcke in der Mauer. Stieler. 
Beſonders eine in der, Mauer einer. Zeftung duch Kanonenſchuͤſſe 
+ oder auf andere Art hervorgebracht Luͤcke, durch welche die Belage⸗ 

ver eindringen Fönnen (Breshe). * 

Der Mauermantel, —s, 4. — maͤntet, ein Mantel oder eine 
Bekleidung von Mauerwerk; doch nur im Feflungsbaue, wo man bie 
Futtermaner au den Mauermantel nennt. . 

Der Mauermeifter, —s, 4. gl. ein Meifter des Maurerhand: 
werks; befonders der vornehmfte Meifter unter den Maurern an eis 


‚nem Orte, welder bie großen Arbeiten- übernimmt, anordnet und. 


unter die gemeinen Mauser und Gefelen vertheilet; der Maurer 
ı meifter. 

Der Mauermörtel, —s, MM. u. f. Mauerkalk. 

Mauern, v.trs. Steine mit einer bindenden Maffe zufammenfügen 
und auf diefe Art ein einem beſtimmten Zwecke angemeffenes Ganzes 
‚hervorbzingen. Einen Thurm, eine Bräde z6, mauern. Auch ‚ohne 

Nennung einer. Sache und als intrs, ı Der Maurer mäuert. „Gut, 

dauerhaft, ſchlecht mauern. Am haͤufigſten wird es in den Zuſam⸗ 
menfegungen aufmauern, ausmauern, einmauern, zumauern ꝛc. 

gebraucht. D. Mauern. D. —ung. 

+ Die Mauernachtigall, Rz. —en, ein Name des Blaukehlchens 
ober Rothſchwanzes (Motacilla phoenicurus L.). 

Die Mauernelfe, 84. —n, eine Art des Gip krautes, melde an 
Wegen und Mauern wähft (Gypsophila muralis.L.). , 

A Der Mauernzertrümmerer , —s, My. gl. ber die Mauern. der 
Städte zertruͤmmert, durchbricht und zerſtoͤret, ein dichteriſcher Bei- 
name des Kriegsgottes. 

— 0 Ares — Mauernzertruͤmmerer. Voß. 

$ Der Mauerpfau, f. Mauerepheu. . 


Der Mauerpfeffer, —, 3. u, der Name 1) einer Ast Hauswurz, 


‚oder des Hauslaubes, welherauf Daͤchern und an duͤrren unfruchtbaren 
‚Orten wähft (Semper vivam tectorum L.). :.2) Einer damit. ver 
«wandten Pflanze, welche ebenfalls auf Dächern, Felſen und befonders 
auf alten Mauern waͤchſt, Eegelfösmige, lockere, wechſelsweiſe ſtehen⸗ 
de, aufwärts gerichtete und ein wenig gekruͤmmte Blätter und gelbe 
Blumen treibt (Sedum acre L.). Gie hat ben Namen von einer 
ſcharfen Eigenfhaft ihres Saftes und heißt aud Leine Hauswurz, 
"Steihpfeffer , Nieſekraut, kleine fharfe Kagenträublein, Mauer: 
traͤublein Pattrofe, Warzenkraut Blattlos falſches Nieſe ⸗ 
kraut, Knorpelkrrut Andre Arten ſind der gelinde Mauerpfeffer, 
ohne ſcharfen Geſchmock (Sedum sexangulare L.), milder Stein⸗ 
pfeffer, Katzentraͤublein ohne Schärfe, Krörpels und der gelbe 
Mauerpfeffer, deſſen untere Blaͤtter zuruͤckgekruͤmmt ſind, ber. auf 
ſteinigen Plänen waͤchſt, und in den Gärten auch als Galatpflanze 
gezogen wird (Sedum reflesum L.); auch kleine gelbe Hauswurz, 


gelbe Kagenträublein. 

Die Mauerpflanze, 9. —n, eine auf Mauern wachfende Pflanze. 
„SR engerer Bedeutung ı) eine im fühlihen Europa wachſende Pflan- 
ze mit dreiſpaltigen maͤnnlichen Blumen, welche am glatten’ Frucht⸗ 

keime der Bwitterblume figen (Valantia muralis L.). 2) Eine Axt 
des Stesntrautes (Scherardia muralis L.). 

Die Mauerplatte, By. —n, f. Mauerlatte. 

Die Mauerraufe, 9%. u. eine Art gelb blühender Rauke in Frank: 
reich und Italien], welde auf den Mauern wädft (Sisymbrium- mu- 
zale L). E 

Die Mauerraute, 9%. u. eine Art des Milzkrautes ober Abthones; 

welche an und wilden alten Mauern waͤchſt, und blaßgruͤne buͤſchel⸗ 

weiſe beifammen ſtehende Blätter Hat (Asplenium, Ruta muraria L. 
Sm neuen Shauplage der Natur führt fie ven Namen klei⸗ 
nes Rautenmilzkraut, und bei Andern werden unter Mauerraute 
auch die meiften Arten des damit verwandten Frauenhaares (Adian- 
tum L.) begriffen. F y 

+ Der Mauerfalat, —es, 3%. u. [. Mauerlattig. 

Der Mauerfalpeter, —®, 0. 94. Salpeter, welcher an Mauerwerk 
aufgieft. ©. Mauerfälz. — —— 

Das Mauerſalz, —es, . —, ein Mittelfals , welches an alten 

Mauern, Kalkſteinen und kalkartigen Schiefern anſchießt, auch Kalk⸗ 
ſalz (Nitrum calcareum, Nitrum marmoris), 

Der Mauerfand, —es, 0. Di. grober Sand, welden die Maurer 
mit dem Kalte vermifhen, damit zu mauern. 

Der Mauerfchierling, —es, B%. u. der gemeine Schierling. 

Der Mauerſchoß, fees, Di. —fie, ein Schoß, eine Abgabe, wels 
de in den Brandenburgifcen Städten von den Bürgen exhoben 
wicd, und mwahrfheinlih zur Unterhaltung der Stadtmauern bes 
ſtimmt iſt oder war. ; 

Die Mauerfhwalbe, By. —n, eine Art ſchwarzer Schwalben mit 
weißer Kehle, langen Flügeln und kurzen Füßen, welde ihre Neft an 
Gemäner bauet (Hirundo apus); aud Steinſchwalbe, Kirchſchwal⸗ 
be, Thurmſchwalbe, ſchwarze Schwalbe, Gerſchwalbe, Geierfhmwals 
be, Spierfhwalbe,, Speier, im Mekelnburgſchen Peerdſchwaͤlken, 
Spieſchwaͤlken, im Zillerthale Surmer. 

+ Das. Mauerfhweincen, —s, Mr. gl: die Kelleraſſel. 

Der Mauerfhweiß, —es, Dr. u. ſ. Mauerbefchlag. - 

Der Mauerfinter, — 6, 39. gl. eine Art des Sinters, welcher weiß 
und zerbrechlich iſt; er entflehet, wenn das in Mauerwerk ges 
drungene Waſſer den Kalk auflöfet, 

Der Mauerfpeht, —es, 2. —e, eine Art Heiner Spechte mit 
langem ſchwarzem Schnabel, Furzen ſchwarzen Füsen, kurzem Schwan⸗ 
je, grauem Rüden und weißlihem Halfe und Bauche, melder an 
alten Mauern hinauf, Elettern kann (Certhia muraria L.); auch 
Manerkiette, Mauerlaͤufer, Klettenſpecht, in der Schweiz Pit⸗ 
ſchard, im Zillerthale der Wandſchopper, anderwaͤrts der Todten⸗ 
vogel, weil er ſich gern auf Kirchhoͤfen aufhält und in Todten⸗ 

ſchaͤdeln niſtet. Er naͤhret ſich von Ziefern. 

Die Mauerſpinne, By. —n, die Kellerſpinne. S. d. 

Der Mauerſteiger —6, Mg. gl. im Bergweſen, ein Bergmann, 

welcher über die Bergmaurer geſetzt iſt. 

Der Mauerftein, —es, By. —e, ein Stein, ſofern er zu einer 
Mauer gebraucht wird; befonders in engerer Bedeutung, ein zu 
diefem Gebrauche aus Thon geformter und gebrannter Stein, ein 
Mauerziegel;. zum Unterfhiede von einem Dathfleine ober Dad): 
ziegel. 


Der Mauerſtuͤrzer, — 8, 9. gl. der eine Mauer ſtuͤrzet, umſtuͤrzet, 


eine alte Benennung ber Kartaunen. 

Das Manerfräublein, —s, 3a. gt. f. Mauerpfeffer 2). 

Der Mauerviertelkreis, — es, By. —e, in der Stirmkunde, ein 
großer Viertelkreis, welche an einer Mauer oder fleinernen Wand 
befeftäget ift, und bloß hier und niedriger gesichtet werben kann 
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(Maverquadrant). er ; 
i iole —n, bee Epheu. 

ee —* Dig. —wälle, im Feſtungsbaue, ein Mall, 
der mit einer Mauer bekleidet iſt. 

Das Mauerwerk, —ed, MM. u. ein gemauertes Werk, Alles was 
aus Steinen, bie zufäinmengefügt und mit Kalk ober Mörtel ver⸗ 
bunden werben, gemacht iſt. Die Felber eines Wand mit Mauer: 
werk ausfülen. Mit Mauerwerk untesftügen 1. umgeben. Uneigents 
Yic führt diefen Namen. wegen irgend einer Ähnlichkeit eine praͤch⸗ 
tige und feltene Kegeltute in ben Aftatifchen Meeren (Comus zo- 
natus). ; » 


Die Mauerweöpe, Mz. —n. ı) Eine Art Wespen (Vespa muraria), 


2) Cine befondere Gattung von Biefeen, welde unter dem Namen. 


is L.); i spe. 
oldwespe (f. d.). befannter ift (Chrysis L.); aud Leimenwe 
—* ran iſt lebhaft, ihe Flug ſchnell und oft ſieht man ſie 
an Mauern und altem Holze hin und her fliegen, um ein Loch zu 
nden, wo ſie ihre Eier hinlege. 
Die Mauerwinde, die Mauerwurg, 0.2. ber Eppeu. 
Der Mauerwurm, —es, My. — wuͤrmer, die Kelleraffel. 


iegel, —$ gl. 1. Mäuerftein. 
En le 2%. F * Krankheit der Pferde am Feſſel, bet 


welcher aus demfelben eine ſcharfe, flinfende und Eleberige Feuchtig⸗ 


iegt, welde bie benachbarten noch gefunden Theile angreift 
Be —— —53 auch der Raͤpfen, die Steuppe, weil 
das Haar um den Zeffel davon firuppig wird. Im Weinbaue wird 
aud) eine Krankheit des Weinſtocks die Mauke genannt. ©. Erd» 
galle 3... ; 
i ufe 1, in Öfterreih, bie Benennung ı) einer 
zu Kay ne ——— (Aphis L); 2) eines andern unge⸗ 
ziefers, welches fih um die Wein und Eifigfäffer häufig aufhält 
(Tipula phalaenoides alis deflexis ovato-lanceolatis eiliatis L.); 
3) eines ungeziefers, weldes den Hafer⸗ und Gerſtenfeldern großen 
Schaden thut, anderwärts Schnake. 
g3.1 XxDie Mauke, By. —n, in manchen Gegenden, 5. B. von 
Dresden, eine dide Speife, die nicht dick fein darf oder fol, z. B. 
i uppe. s 
4 Y Die Daufe, 2m. —n. ı) Ein verborgener Ort, wo man 
etwas hinlegt um es aufzuheben. Obſt in bie Mauke legen, 
es an einen folhen Ort Iegen, es am einen folgen Ort verfteden; 
wie auch, es dahin legen, bamit es mürbe werde. @ine Apfelmauke. 
Ein folher- Ort wird im Schwaͤbiſchen aud ein Maukenneſt genannt. 
.2) Etwas was am einen verborgenen Ort es zu verbergen und aufs 
zuheben gelegt ift. Eine Mauke Äpfel. So heißt in mandeit Ge- 
genden, 3.8. von Dresben, gefpartes und zurüdgelegtes Gelb au 
eine Maufe. Im N. D. lautet. diefes Wort Mod. ne 
1. Das Maul, —es, 4. Mäuler; Bw. das Maͤulchen, die 
"Breite von den Lippen umgebene und gefäloffene Öffnung vorn am 
Kopfe, welche befonders dient, die Nahrungsmittel für den Körper 


einzunehmen , und im inneren Raume mit ben Zähnen zu zermalmen. ' 


bei Maul mehr auf den Stoff, die Maſſe der Theile, welde 
en en .. und ed mehr ald Werkzeug zur Befriedis 
gung thierifcher Bedürfniffe betrachtet wird, ſo gebraucht man es 
ohne nachtheiligen Nebenbegriff bloß von Thieren, ausgenommen 
von Vogeln, die anſtatt des Maules einen Sänabel haben. Das 
Maul des Hundes, der Katze des Schafes ꝛc. Ein Pferd hat ein 
weiches Maul, wenn es den Druck bed Gebiſſes lebhaft und ſogleich 
fuͤhlet; ein hartes Maul, wenn das Gegentheil Statt findet. Dem 
Pferde das Gebiß ins Maul legen. , „Dem Ochſen, der da driſchet, 
follt du nicht das Maul verbinden.“ 5 Mof. 25, 4. Das Maul 
der Thiere bekoͤmmt bei verfhiedenen Thieren und nach der verſchie⸗ 
denen Beſchaffenheit beffelben verfhiedene andere Namen, als Schnau⸗ 
ze, Rachen, Rüffel, welche Wörter man in ber niedrigen Sprech— 
art aud vom Munde des Menfhen gebraugt, wie aud bie Woͤrter 


r 


Flotze ꝛc., ‚alle mit dem Begriffe der 8 


ſchanzt fein. 


Freffe, Flabbe, Schlabbe, Gofche oder Gufhe, Schmeder, Ges. 
fräß, im O. D. auch Waffel, und im N. D. not Plaaͤrre, Kiſe 


it im höchften‘ 
Grade. Bon Menfhen gebraugt man Maul in guter Bedeutung’ 


nur felten und im gemeinen Leben, indem man ſich des edleren Wor⸗ 


tes Mund dafuͤr bedient; faſt immer verbindet man damit einen 
harten, verähtlihen Nebenbegeiff. Gin, großes, weites, breites, 
dickes, ſchiefes Maul Haben. Ein Maul, das bis an bie Ohren gehet, 
ein ſehr breites. Das Maul aufzeißen, aufſperren, es weit öffnen, 
befondess beim Gaͤhnen. Das Maul ziehen, verzerren. Ein Mauf 
machen, ein verzerrtes Maul mahen, den Mund verziehen. Bit 
an das Maul verfhanzt fein, ganz verſchanzt fein, ganz von Schan { 
werten gedeckt fein; wofuͤr man auch fagt, bis an die Zähne ver⸗ 
Bis an das Maul verſchanzt zu fein, — 
Floͤßt jedem Haufen Mannheit ein. Solta u. 
Einen auf dad Maul ſchlagen. Maul, als das ein fo wichtiges 
Glied bezeichnende Wort, wird im gemeinen Leben auch in vielen 
uneigentlien Mebensarten gebraucht, wo zwar oft doch nicht immer 
das eblere Wort Mund dafür gefegt werden kann, weil mit biefen 
Redensarten ein veraͤchtlicher und off niedriger Nebenbegriff verbuns 
ben ifl. Das Maul auffpersen, etwas mit dummer Verwunderung 
und Öffnung des Mundes anfehen. “Er fol Maul und Nafe au 
ſperren, ex ſoll fi hoͤchlich verwundern. Cinem das Maul u 
ſperren, ihm vergebliche Hoffnung machen, ihm gleihfam etwas vor⸗ 
halten, wonach er den Mund Öffnet, und es ihm nit geben. Eis . 
nem die Biffen in das Maul (in den Mund) zählen, einem Eärglid 
zu effen geben, ober einem Effenden mißgänftig, ober felbft zu effen 
begierig zufehen, und gleichſam die Biffen zählen, die ex in den 
Mund fledt, Einem etwas vor dem Maule (vor dem Munde) 
wegnehmen, wegfiihen, etwas nehmen beffen er ſich gerade bebienen 
wollte, was er ſchon ganz fiher zu haben glaubte. Ginem das 
Maul (den Mund) flopfen, ihm zu effen geben, auch maden, daß 
ex ſchweige. Den Leuten das Maul waͤſſerig machen, fie lüftern 


nad) etwas machen, in ihnen eine große finnliche Begierde nahetnae 


erregen. Das Maul wäflert mir danach, ich empfinde große Be- 
gierde danach. Das Maul wiſchen und davongehen, etwas von jes 
mand genießen und ohne dafür zu danken fortgehen. Andern Zeus“ 
ten ins Maul fehen müffen, ihree Gnade Ieben müffen. Sich et: _ 
was an dem Maule abbrehen, oder, feinem Maule etwas, abs 
brechen, fi) etwas verfagen, etwas felbft nicht genießen, damit ed ein 
Anderer habe. Das Maul hinbringen, fi den nothdürftigen Unterhalt 
erwerben. Das Maul hängen oder das Maul bangen laffen, durch 
niederhangende Lippen und durch Schweigen feine Unzufriedenheit, 
fein Mißvergnuͤgen an ben Tag legen; wofür man auch ſagt, ein 
fhiefes Maul mahen. Einem ums Maul gehen, ihm ſchmeicheln. 
Einem nad) dem Maule (nad) dem Munde) reden, fo wie er ſelbſt 

zu reden pflegt, fo wie ex es gern böret, Gin Iofes, leichkfertiges, 
ungewaſchenes, unnüges, grobes Maul haben, eine folde Sprache 
führen, loſe, leichtfertig ıc. ſprechen. Es verdriept ihn das Maul 
(den Mund) aufzuthun, d. h. zu fpreden. Cr thut das Maul (den 
Mund) gar nicht zu, er hört gar nicht auf zu reden, zu ſchwatzen. 
Das Maul (den Mund) zu weit aufthun, zu viel, zu frei ſprechen. 
Reden, wie es in das Maul (den Mund) koͤmmt, wie bie Gedanken 
und Worte kommen, ohne Überlegung und. Wahl. Kein Blatt vor- 
das Maul (vor den Mund) nehmen, ohne Zuruͤckhaltung und Rück 
fit zu negmen ſprechen. Sich das Maul verbrennen, bush uns 
überlegtes Reden anftopen und fi haben, Sich auf das Maul 
Schlagen, fih zu rechter Zeit and Schweigen erinnern. Sich bas 
Maul über etwas zerreigen, viel und heftig über etwas reden, «6 
tadeln. Gin großes Maul haben, viel fprehen und verſprechen, 
au groß ſprechen, prablen, Das Maul auf dem rechten Flecke 
haben, viel und geläufig reden Eönnen, ſich gut verantworten kön⸗ 
nen cc. Immer bas Maul allein haben, allein ſprechen, bas große 
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Wort führen. Das Maul halten, ſchweigen. Einem das Maul 
verbiefen, ihm zu zeben verbieten, weldes auf eine grobe Art 
durch die Worte: halt das Maut! gefhieht. Einem über das Maul 


> fahren , ihm mit Beftigkeit und ohne Ahtung-antworten; auch, auf ; 


folde Art mit ihm ſprechen. Im ber Leute Mäuler Tommen, der 
Gegenftand der. Gefprähe Anderer werden, wofür Ezech. 36, 3 
- aud) den Leuten ins Maut kommen geſagt wird. Sich in ber 


Leute Mäuler bringen, etwas. thun ‚fo baf Andere von uns reden, 


gewöhnlid von tadelhaften Dingen. Einem in einer Sache niht 
das Maul gönnen, fid nicht einmahl die Mühe nehmen, ihn in 
einer Sache oder um eine Sache anzuſprechen. Einem etwas ins 
Maul kauen oder ſchmieren, einem etwas und wiederbolt vorſagen, 
beſchreiben, erklaͤren. Sofern Maul in den meiſten dieſer Redens⸗ 
arten das Werkzeug des Sprechens auf eine grobe und veraͤchtliche 
Urt bezeichnet, wie 
ben Spradhe, wird es dem Munde entgegengeſetzt. So ſagt 
Klopftoc —nan dehnt mir zum Maule den Mund, 
v h. man verwandelt meine feinen, ‚zarten Aus druͤcke in breite, 
plumpe. Uneigentlih bezeichnet Maul 1) X eine Öffnung, die mit 
einem: Maule Ähnlichkeit hat. So heißt in der Pflanzenlehre der 
häufige Rand um die Öffnung der Buͤchſe das Maul (Peristoma s. 
Peristomium). So wird auch von den Tiſchlern die ſchmale Öff- 
nung am Godel durch welche das Eiſen hervorragt, das Maul ge⸗ 
nannt. 2) X Etwas, das ein Maul oder etwas ihm Ähnliches hat. 
Zehn Mäuler täglich zu füttern haben, ‚zehn Perfonen täglich zu 
ſpeiſen haben . „Verftummen müflen ale falſche Mäuler,* alle fak 
ie Perfonen. Pf. 31,19 Ein Laͤſtermaul, eine Perfon; welche 
 Hftert und gern laͤſtert; ein Leckermaul, ein leckerhafter Menſch. 
„80 aud Luͤgenmaul, Milchmaul ec. In der Pflanzenkunde, das 
wenmaul, eine Pflanze, deren Blüte einige Ähnlichkeit mit dem 


Maul eine braune Stachelſchnecke mit weißen Bändern, deren Man⸗ 
bung ganz verzerret ift. (Murex anus L.); auch das alte Weib, 
das rauhe oder. haarigeOhr, Ohrſchnecke, bucklige Purperſchnecke 


(Grimasse). . 3)-X Ein Kuß, beſonders im O. De das Verkleis ı 


nungswort Maͤulchen if auch anderwaͤrts im gemeinen Leben üblich, 
hne daß ein veraͤchtlicher Nebenbegeiff damit verbunden iſt. Einer 

Perxſon ein Maͤulchen geben. * Nager. er 

0. Bonf,, zin leicht gefohlnes Maͤulchen, 
0.0 wie hat es mich entzuͤckt! Göthe. 
2. KDad Maul, —es. 2%. Mäuler, fo viel ale Mauleſel, Maulthier. 
.. Ind, Nibelungen. 8. 5091 lautet die Mehrzahl Maͤule. 
—  Iaut trabten die Mänler Voß." 2 > 

x Der Maulaffe, —n, By. —n, ein Menſch, welder etwas mit 

“ _geöfinetem Munde oder dummer Verwunderung angafiet, und in 
weiterer Bebeutung, ein dummer, gedankenloſer, müffiger Menſch; 
in veraͤchtlichem Sinne, Für diefes Wort, welches mit Affe nichts 
zu thun hat, fondern von Maul und apen oder open, d. h. offen, 
herkoͤmmt, fagt man im DO. D. Gähnaffe, Gienaffe, der aufsäh- 
net, das Maul öffnet,  Maulaffen feil.haben, ben Mund gedan⸗ 
kenlos offen halten; wie au, etwas gedankenlos mit dummer Ber: 
mwunberung angaffen. HER 

X Maulaffen, v. ntr. mit haben; das Maul gedankenlos offen has 
‚ben, gedankenlos und mäüffig fein, daſtehen. ; 

J— fort, was maulafft ihe? Werner. 

D. Maulaffen. re. 

OX Der Maulaufreißer, —s, 94. gl. einer der das Maul auf 
zeißet, befonbers' vor bummer Verwunderung; ein Maulaffe. Es 
(dies Wort) tft mit Maulaufreißer und Gähnaffe von ungefähr. eis 
nerlei Behsutung.“ Wieland, i ö 

* Das Maulband, —es, By. —bänder, bie Halfter. Friſch. 

Der Maulbeerbaum, — 8. 8. —bäume. -ı) Ein Baum, deſſen 
Blumen theils auf Einem Baume, theils auf verſchiedenen Bäumen 


Campe's Wirterb. 3. Ip. 


als das Werkzeug einer plumpen und gro: 


orftehen: Die maͤnnlichen fiellch ein kurzes Kaͤtchen vor, und beſtehen 

aus vier ‚eiförmigen , vertieften Kelchbittchen und vier längern 

Sta abfadenz die weiblichen aus vier rundlichen Kelchblaͤttchen, einem 

herztörmigen Fruchtkeime und zwei langen gekruͤmmten Griffeln mit 

eiafachen Staubwegen ; bie Frucht iſt eine zuſammengeſetzte füge 

Beere (Morus L.)., Der ſchwarze Maulbeerbaum hat hex;förmige 

Sgezackte, oſt in Lappen abgetpeilte, oben dunkelgruͤne, rauhe Blät- 

ter, und bringt Fruͤchte, die erſt hellroth ſind und zuletzt ſchwarz⸗ 

roth werden (Morus nigra L.). Die maͤnnlichen und weiblichen 

"Blüten ſtehen bei dieſer Art auf verfchisdenen Bäumen. Dir weiße : 

Mauibeerbaum ift in China einheimifh, koͤmmt aber aud bei ung 

wie ber ſchwarze fort, hat herzförmige, gızadte, hellgruͤne und 

glänzende Blätter und trägt weife Beeten (Morus alba L.). Der 
rothe Maulbeerbaum ift in Nordamerika einheimiſch, und bauest 
bie haͤrteſten Sinter aus,“ Der Tatariſche Maulbeerbaum an ber’ 

Wolga und Tangis trägt Früchte wie ber ſchwarze Maulbeerbaum. 

2) Der Indiihe Maulbeerbaum ein Batim in Indien, welder 

die Eckbeeren trägt) (Morusindica, Morinda L.). &. Eifbeere. 

Die Maulbeere, 3. —n. 1) Die Frucht des Maulbeerbaumes und 

biefer Baum ſelbſt. Davon das Mautbeerbla:t, das Maulbeer⸗ 
holz, bie Maulbeerhecke ꝛc. das Blatt, das Holz des Maulbeer⸗ 
baumes, eine Hecke von Maulbeerbäöumen ꝛc. Uneigentlih von eis 
niger ÄAhnlichkeit mit rothen Maulbeeren, Fleine Fleiſchwarzen an 

s der inneren Oberfläche der Augenlieber (Morum palpebrae inter- 

nae); aud die warzige Augentiederrauhigkeit (Trachoma carun- 

‚eulosum).; Beer! 2) Indiſche Maulbeere, ein Name der Eds 

beere (Morinda L.). 3) Eine Ust Flügelihneden in Offindien 

Etromhus oniscus L.); die Aſſelſchnecke, ber Kellerwurm. 4) 

Eine Art Etadelfüneden in Oftindign mit gelber Mündung (Mu- 

rex neritöideus); knotige Maulbeere, auch geflügelter Gelbmund 

oder: Blaumund, bas Eleine Gelbmuͤndchen, Schmintpfläfterchen, 

Hohlbeere. r - 

Die Maulbeerfeige, 2 —n. 1) Die Frucht des Maulbeerfeigen⸗ 

baum:s, welder in Ägipten einheimiſch ift, fehr geoß wird, herz⸗ 
foͤrmige, zundliche, auf der untern Fläche filzige Blätter hat, und 

deſſen Holz. fehe dauerhafttift (Ficns sicomorus L.). x 

Die Maulbeermelde, 9. u. ein Gewaͤchs mit einer Blume, die nur 
aus: dem dreifach getheilten Kelche, einem. Staubfaden und zwei 
Griffeln mit einfachen Stäubiwegen beftehet (Blitum L,); der Erb⸗ 
beerfpinat, auch bloß Beermelde. 

Die Maulbeerpflanzung, 9. —en. 1) Die Pflanzung oder Ans 
pflanzung von Mauldeerbäumen, beſonders zum Behuf des Seiden⸗ 
bauen; ohne Mehrzahl. 2) Die dazu angepflänsten Maufbeerbäume : 
ſelbſt und der Platz wo ſie angepflanzt find (Maribeerplantage). 

Die Maulbirn, Mg. —en, im gemeinen Scherz, ein Name der Bir⸗ 
nen Überhaupt; in’engerer Bedeutung „ eine eigene Art von Birnen 
(Poire du buchet). uneigentlich, eine Art Knebel in Geftalt einer 
Bien, in den Mund zu fieden um das Schreien zu verhindern. ©. 
Birn 2). Ä 

x Der Mauldrefiher, —8, 2%. gli; die —inn, Bi. —en, eine 
Perſon, welche viel und ohne Verſtand ſpricht. Friſch. 

X Maulen v.Dntr. mit haben, dem Maule behagen, gut ſchmek⸗ 
ten. Eine Speiſe, Obſt 2c. welche aut maulen. II) inirs. das 
Maul hangen laſſen, feinen Unmillen, feine Unzufeiedenheit bush 
Verziehung des Mundes, oder auch ohne dieſe, durch muͤrriſches 
@tillfhweigen an ben Tag legen ; ‚in der onftändigen Sprechart 
fdmolen. zuUngezogene Kinder, denen (melden) das abgefchlagen 
wird, was gefittete befommen, und bie isst manlen und ihre glüͤck⸗ 
lichern Brüder läherlih madjen.e Hermes. Im andern gemeinen 
Sprecharten ſagt man dafür mucken, im ©. ©. mußen, in Baiern 
zitten und pfnotten, im N. D. mulen, muffenze. — D. Maulen. 

Der Maulefel, —8, 4. ol.; die —inn, Dh. —en. ı) Ein von 
einem Eſel und einer Stute, ober von einem Hengfte und einer 
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Efelinn erzeugtea Thier, welches das Mittel zwiſchen Pferd und 
Eſel Hält, ſich aber nicht fortpflanzt; auch Maulthier, welches je: 


doch Andere bloß von einem ſolchen von einem Hengſte und einer 


Efclinn erzeugten Thiere gebrauchen, und blog Maut. In ver Bi⸗ 
bel x Mof. 536, 24 koͤmmt dafuͤr auch das ſonſt ungewoͤhnliche 
Sort Maulpferd vor. 
Stute erzeugt, ſind groͤßer und ſtaͤrker als die von einem Hengſte 
and einer Sſelinn erzeugten, und haben mehr Ähnlichkeit mit Pfer⸗ 
den, von. weilchen fie ſich beſonders durch die langen Ohren unters 
ſcheiden. Man bedient ſich ihrer häufig zum Fahren, Reiten und 
vaſttragen. Davon ber Mantefeltveiber, Mauleſelſtall zc. der 
Treiber, ber Stall der Mauleſel ꝛc. 2) Uneigentlid eine Benens 
nung besienigen Wespen, welche weder Männhen noch Weibchen find 
und die-meifte Arbeit verrichten müffen. 3) Der Name eines Bieres. 

&X Maulfaul, adj. u. adv. faul in Anfehung des Gebrauches des 
Maules- oder Mundes zum Sprechen, niht germ ſprechend, nicht 
aufgelegt zu fpwchen. Ein maulfauler Menſch. Maulfaul fein. 

Still und maulfaul ſaßen wir. - @dthe, 
Sumeilen gebraucht man es. auch für Abneigung oder Wiberwillen zu 
eſſen habenb und zeigend. Nicht maulfaul fein, bean effen. Beſſer 
würde man mundfaul und @. fhmweigfelig: dafür fagen, weil der 
Sleichlaut ber beiden Wörter Maul und faul einen übelklang vers 
usfadjet. 

X Der Maulfreund, —es, 94. —e; bie —inn, By —en, eine 
Perfon, welde bloß dem Maule nad, d. 5. indem fie es verfihert, 
betheuert, aber nicht in der That, ein Freund, eine Freundinn ei⸗ 
ner andern Perfon ift; ein Zungenfreund. 

£ Die Maulfreundfchaft, 9%. u. die Freundſchaft eines Maulfreuns 
des ober einer Maulfreunbinn, 

X Maulfromm, adj. u. adv. mit dem Maule fromm, d. h. fromme 
Reben führend, aber in feinen Handlungen Feine Frömmigkeit zeigend. 

x Die Maulfülle, Mz. u. dasjenige, was das Maul fület, der 8er 
bensunterhalt. Um bie Maulfuͤlle dienen, um den nöthigen unter⸗ 
halt, um die Koſt. 

Das Maulgatter, —&, 2. gl. bei den Schmieden, eim eifernes 
Werkzeug, in Geſtalt eines Gatters , den Pferden das Maul damit 
aufzufperren.. 

X Maulgerecht, adj. u. adv. fo-viel als maulrecht, welches beſſer 

Ah „Die ungemeine Sorgfalt, mit bee die Griechen die Bildung 
der Wörter behandelten, muß einen ‚höheren Zweck gehabt haben, ale 
fe maulgerecht zu machen.“ Madenfen. 

EX Das Maulgefperr, —es, 9. 4. das Aufſperren, weite Öff: 
nen bes Mundes, wie z. B. bei geoßer Verwunderung. Daher uns 
eigen tlich, iva —— das Aufſehen welches eine Sache erregt. 

©X Maulgeſpitzt, adj. u. adv. das Maul oder den Mund gefpigt, 
ben Mund. gefpist habend, mit geſpitztem Munde, befonders wenn 
man über etwas Unwiken, Spott äußert. 

— bei welden (Scherzen) maufgefpist 
Tram Juno mit Minerven ſich vom Wetter 
(Und was beauf folgt) befpriht. — Gotter. 

X Der Maulheld, —en , Dz. —en, dee nur dem Manle nad) ein 
Held if, d. h. der ih rühmt ein Held zu fein ohne daß ee es wirk⸗ 
lich iſt, ein Großſprecher, Prahler, Zungenheld. 

& Die Maulhure, Di. —n, eine weibliche Perſon, welche unzuͤchtig 
ſpricht, alſo gewiß auch unzuͤchtig iſt, wenn fie Se teing foͤrmliche 
Hure ſein follte, 

Naͤulig (Maulig), adj. u.adv. ein Maut habend, in den Sufammen- 

‘  fegungem dickmaͤulig, großmäutig, Hartmäntig, weichmaͤulig zc. 
Davon die Maͤuligkeit, doch nur in jenen Bufammenfegungen, eine 
Eigenſchaft oder einen Zuſtand des Maules zu bezeichnen, bie Hart 
maͤnligkeit ic. 

Dis Maufflemme, £ Mundtlemme, 


De Maulkorb, —ıs, My —Eürhe, ein Korb, 5. 5. Flechewerk vor. 


! 


Die Maulefel, welche ein: Efer mit einer - 


eEiſen oder Leber, welches man beißtgen Pre Y Pe Thieren, befonters 
wilden Thieren um und über das Maui befeftiget, damit fie nit 
beißen Ednnen ; ber Beißkorb. 

X Der Maulkriſt, —en, DB. —en, ein Kriſt ber es nur Pe 
Maule, d. 5. dem wörtlicen, Bekenntnis nah, nicht aber mit der 


That und Wahrheit iſt 3. P. Riten gebraucht dieſes Wort ind — 


bildet davon auch ein Gegenwort den Maulunkriſten, der nur dem 


Maule nach ein unkriſt ift: „Man zeige mir einen Maulunkriſten 
oder Maulkriften von Erziehung.“ Davon das Mauitriftentpum, 


das Kriſtenthum eines folhen Keiften. 


+ 5 Der Maulmacer, —s, 9. gl.; die —inn, By. —en; ein 


ganz ſchlechtes Wort, eine "Perfon, die einer Andern das Maul 
gleihfam aufſperret, ohne ihr etwas hineinzugeben, d. h. bie ihr 
vergebliche Hoffnungen mat. Auch eine Perfon, die ein Sant made, 
das Maul verzerrt. 

Der Maulochs, —en, Mz. —en, ber Kame derjenigen Thiere, 
welche aus der Begattung eines Stieres mit einer Eſelinn ar mit 
einer Stute entfpringen fellen. 

Das Maulpferb, —es, 4. —e, f- Maukefer. 

x Maulrecht, adj. u. adv. seht nad) dem Maule, in das Maut paſ⸗ 
ſend, von einem Biffen, gerade biejenige Größe habend, daß er bes. 
quem in ben Mund geftect werben kann. Ginem das Effen maufe 
recht ſchneiden. Uneigentlih aud von Wörtern zc., gerade fo ber 
fhaffen, daß fie mit Leichtigkeit ausgeſprochen werben können; in 
beiden Fällen anftändiger mundreht. S. Mautgerecht. ® 

X Die Maulfchelle, 94. —n, eine Säle, d.h. ein Schlag mit 


⸗ 


der flachen Hand auf das Maut und die Baden daß es halt; auch 


bloß eine Schelle, und. eine Ohrfeige, edler ein Balenftreid. ©: b. 
x Maulfchellen, v. trs. Maulſchellen geben (maulschelliren). Ginen 
maulfhellen. D. Mauifchellen. 
%* Der Maulfchlag, —es, Dig. — ſchlaͤge, die Maulſchelle. Ja men 


ich das ex iemen einen mulfchlag vertreit.· Maneffen Minnef. 


Das Maulfhloß, —es, 9. —[hlöffer, ein Werkzeug, welches auch 
wol bie Geftalt eines Séð dioſſes hat, die Lippen mit Gewalt zu ver⸗ 
ſchließen oder zuſammenzuhalten und bas Sprechen zu verhindern. 

X Die Maulfperre, MRz. u. ſ. Mundklemme. 

Der Maulftich, —es, 2. —e, in der Schifferſprache, diejenige Kt 


Stiche, wo man das Tau mit einem Schlage um etwas Iegt, ſo daß 
diefer Schlag felbft das loſe Ende Hält, und welder zur doppelten 


Befeftigung eines Taues dient, das längs einer Sache z. B. eines 
Holzes fährt und woran das eine Ende ſchon befeftiget if. Röbing 

X Der Maulftopfer, —s, 3%. gl. r) Eine Perion, welde einer ae 
dern das Maul flopft, d. h. umeigenttich, fie zum Schweigen nöthie 
get. 2) Ein Werkzeug oder ein Ding womit man cinem das 
klopft. Fuͤr For, deſſen Hülfe fo oft angetragen und eben fo oft 
verſchmaͤht worden ift, hat Pitt einen ganz eignen — Naulſtopfer 
in Bereitſchaft geſetzt. Ungen. 

x Die Maulfünde, 34. — n, eine Sünde, die man mit dem Dante, 
d. h. mit Worten, in Neben begehet. Stieler. 

x Die Maultafche, 4. — n. 7) Eine Maulfüelle, ein Ehlag auf 
das Maul. 2) Ein großes Maul; auch wol, eine Perſon mit einem 
ſolchen Maule. So ift in der Seſchichte eine Gräfien von Tyrol uns 
ter dem Namen Margarethe Maultaſche befannnt. Suweilen auch 
wol ſo viel als Plaudertaſche. 

+ Die Maultbeere, I. —n, die kriechende Himbeere, Berghimbeexe. 

© Der Maultyeil, f- Mundtheil. \ i 

Das Manlıhier, es, 4 — e/ f Mauleſel. 

© Maulthiermäßig, adj. w. adv. einem Maulthiere angemefien, 
wie ein Maulthier. Auch nah dem Maße, wie einem Maulthiese 
‚zu gefhehen pflegt. : 

&o mault hiermaͤßig üserfaftet ; 
Ward ich von Dingen, Ein und groß. Kl. Schmidt. * 
Das Maulthierohr, —es, Pi — en, das Öpr eines Maulthieres. 
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in die Höhe gerichtet, alſo den Ohren eines Maulthieres oder Eſels 

” äpntich find. RT 8 

Die Maultrommel, 9. —n, ein kleines eifernes Werkzeug, wels 

- es, wenn man es zwifchen die Zähne nimmt und. eine daran befind: 
lie kleine ftählerne Zunge in Bewegung fegt, einen eigenen fums 

menden Ton von fi giebt; das Brummeifen, auf, die Maul 
harfe, Maulbrummel. 

X Das Maulvoll, ohne Umend. u. Mg. gl. fo viel als man auf eins 
mapı in das Maul nehmen kann; anftändiger ein Mundvoll. Ein 
Maulvol Wein. Uneigentlid au, ein Maulvoll von eines Rede, 
eine Stelle, ein Weniges aus derſelben. | 

Das Maulwerk, —es, D- u. für Maul; anftändiger das Mund⸗ 
werk. Ein gutes Maulwerk haben, ein gutes Maul, viel und lange 
ſprechen koͤnnen, auch fih gut vertheibigen Eönnen zu 

Der Maulwurf, —es, 4. —würfe. 1) Ein Meines Thier mit 
fpigiger Schnauze, fehe Eleinen und unter ben Haaren verſteckten 
Augen, kurzen Füßen, die fhasfe Nägel haben, und von welden bie 
vordern feitwärts flehen und zum Graben gefäict find. Sie leben 
in der Erbe, umb find am ganzen Kösper mit Eurzen, fehe feinen 


und weidhen Haaren dicht bededt (Talpa). Davon das Maulwurfs- 


fell ıc. Da er ein ſchlechtes Geſicht Hat, fo vergleiht man auch kurz 
fihtige Menfden mit Maulwürfen. Im R. D. nennt man ihn Mul: 
worp, Moltworp, 5 Mulmurm, von Mull, Mult, Molt, lockere 
zerriebene Erde, weil er dieſe aufwirft. Die Oberſachſen haben aus 
dieſem Mull aus unkeantniß Maul gemacht. Die legte Benennung 
koͤmmt aud in Säriften vor. — 

Sier ſieht er einen Mullwurm warten. N. Feofhmäusler. 
Im Ni D, heißt er auch noch Windworpe, Hundeworp, Mollmaus ꝛc., 
im D.D. Schärmaus, Scharrmaus, Schurmaus, Schaͤre, Erdrage, 
Auswürfel, Wühlmaus ıc. 2) Uneigentlih füheen aud einige fpis 
bige Porzelanfhneden biefen Namen, dergleichen der gelbe und graue 
Maulwurf ift (Cypraea talpe und Cypraea zebra L.). Auch eine 

+... Art Shwammtoralle heißt Seemaulwurf (Madrepora talpa). 

O Maulwurfblind, adj. u. adv. blind, d. h. Zuszfiätig wie ein 

Maulwurf. Davon der Maulmurfbiinde, ein kurzſichtiger Menſch. 

‘ — — Mitleid 
Bit ich herab auf die Maulwurfblinden. Kofegarten. (R.) 

Die Maulmurferbfe, 94. —n, eine Art eckiger Erbſen, welche 
Maulwürfe und Mäufe aus den Gärten vertreiben follen (Pisum 
— majus quadratum); auch edige Stabelerbfe, Hollaͤndiſche 

rbſe. * 

Die Maulwurfmaus, Di. —maͤuſe, eine Art Maͤuſe in Rußland, 
welche bie Zwiebeln verfhiebener Pflanzen annagt, und bei hellem 
Lichte nicht gut fehen Fann (Mus talpinus L.); auch Reitmaus, 
Erdgräber , grabendes Kleinauge. 

Die Maulmwurföfalle, By. —n, eine beſonders eingerichtete Falle, 
Maulwürfe darin zu fange. : 

Der Maulwurfsfang, —es, 9. —fünge. 2) Der Bang eines 
Maulivurfes, die Handlung da man einen Maulwurf fängt, 2) Ein 
kuͤnſtliches Werkzeug, Maulwärfe damit zu fangen. Davon der Mauls 
wurfsfänger, der Maulwürfe fängt, beſonders ber ein Geſchaͤft bar 
aus macht und es für Lohn thut. 

Die Maulwurfögrille, f. Erdgrille. 

Der Maulmurföhaufen, —$, 9% gl. ein Haufen ober eine Erhoͤ⸗ 
hung bes Erde, welche ber in bes Erde wohnende Maulwurf aufs 
Kögt, dee Maulmurfshügel. 

Der Maulwurföfäfer, —s, 9. gl. ein Rame 1) des Mailäfers; 
2) bes Zodtengräbers oder Grabkaͤfers. ©. Tobtengräber. 

Die Maulzange, Mg. —n, bei den Huf: und Waffenſchmieden, eine 
Art Zangen, melde anflatt der Kneipen zwei viereckige Bleche bat 
und womit das alte Eifen zufammengehalten wird, wenn man «6 
sufammenfhweißen will. ; ' 


Ein Pferd Hat Mautthierohren ober Efelsohren wenn fie Tang, ie, © Das Maulzimmercden, —s, 29. gl. ein Zimmerchen, in wels 


chem man maulet „ in welches man ſich zuruͤckziehet, wenn man ume 
zufrieden, muͤrriſch und übler Laune ift (Boudom); anfländiger das 
Schmollzimmerchen. ©. : 

+ Mauneln, v. intrs in Baiern, Iangfam fein, zaudern. D. Maus 
nein. &. Maunen, Davon der Maunler, ein zauberpafter, auch 
Iangmeiliger Menid. a 

N 


AUNEN, v. intrs, langſam fein. In engexer Bedeutung, in Schwa⸗ 
ben, aus Langſamkeit, Zrägheit oder au aus Furchtſamkeit dem 
Mund beim Reden Faum öffnen. D. Maunen. 


X Maungen, v. äntıs. fo viel als mauen. Dann, klaͤglich thun. D. 


Maunzen. 

+ Der Maunzenftein, f. Mutterftein. - 

Der Maur, —en, Bi. —en, ſ. 1. Der Mohr. 

+ Die Maurache, . —n, ſ. Morchel. 

F Die Maure, M.—n, die Moͤhre. 
auren, v. trs, ſ. Mauern, 

er Maurer, —s, 2. gl. ein Handiverker, welcher Mauern und 

Mauerwerk, wie auch ganze Gebäude von Stein aufzuführen ver- - 

ſteht. Davon das Maurerhandwerk, das Maurergewerk, die Mau: 

rerzunft, das Handwerk zc. dee Maurer; der Maurermeifter, der 

Maurergefell ꝛe. Uneigentlich nennt man bie Freimaurer auch nur 

Maurer. Davon die Maurergeſellſchaft, der Maurerorden ꝛtc. 

Die Mauterbiene, ſ. Mauerbiene. 

© Die Maurerhalle, 9. —n. bie Halle, ber Berfommlungsort ber 
Freimaurer an einem Orte (Loge). Man kann das Wort au nad 
dem Beifpiele ber fremden Benennung, für die Maurergeſellſchaft 
an einem Drte felbft gebrauchen. , 

1. Die Maus, By. Mäufe; Vw. das Mäuschen, D. D. Mäuslein 
oder Mäufel, ein weitlaͤufiges Seſchlecht Heiner munterer und fänels 
ler Saͤugethiere, welche vorn zwei fpigige Schneidezähne, Feine Hundss 
zähne und ganz kurze Backenzaͤhne, zunde, nadte, halb durchſichtige 
Ohren, einen großen dünnen und nadten Schwanz der Länger ift 
als das ganze Thier Haben: Kinne giebt dieſem Worte eine no 
weitere Bedeutung und begreift barunter alle Thiere, deren untere 
Schneidezaͤhne ſcharf und fpigig find, fo daß außer den eigentlid fe 
genannten MRäufen und Ratten, auch das Murmelthier, das Meer: 
ſchweinchen und noch andere Thiere bazu gehören (Mus L.). Nah 
dem Orte ihres Aufenthalts und verfhiedenen andern Umftänben bes 
kommen fie verfchiedene Namen, ald: die Hausmaus, Feldmaus, 
Waldmaus, Hafelmaus, Waffermaus, Spismaus, Fledermaus, 
Speckmaus ıc. ©. diefe Wörter. In engerer Bedeutung wird un⸗ 
tee Maus ſchlechthin die Hausmans verflanden, welche gewöhnlich 
afügrau von Farbe iſt, zuweilen, aber jedoch felten,. aub ganz weiß 
gefunden und als "wine Seltenheit betrachtet wird.  Gntmweber von 
dee Niedlichkeit dieſer Mäufe oder der Mäufe überhaupt iſt der Ger 
brauch im gemeinen Leben herjuleiten, nad welchem man Maͤus⸗ 
hen als ein ſcherzhaftes Liehkofungswort von weiblichen Perfonen 
gebraudt. Mein Mäuchen! Du Keine Maus! „Hörft du, eng> 
Ufhe Maus ?“ Kl. SEhmidt. — Davon das Mäufefell, ber 
Maͤuſeſchwanz zc., das feinhaarige weiche Kell, der lange kahle 
Shwanz ber Mäufe ꝛc. Gprihwörtlihe Redensarten find: bie 
Maus hat mehr als ein Loch, ober es müßte eine arme (chlechte) 
Maus fein, welche nichtmehr als Ein Loch hätte, d. h. kluge Leute, 
finden mehrere Auswege, wiſſen ſich auf mehr als Eine Art zu Hels , 
fen; wenn die Maus fatt ift, ſchmeckt ihr das Korn bitter, wenn 
man fatt, wenn man einer Sache überdrügig iſt, fo findet man kei: 
nen Gefhmad mehr daran; wenn bie Rage nicht zu Haufe ift, har 
ben die Mäufe frei tanzen, wenn der Here, ber Auffeher ıc. abwe⸗ 
fend if, fo nehmen fid die Diener, bie Untergebenen ꝛc efwas her: 
aus und machen fih luſtig; ber Kagen Scherz iſt der Mäufe Lob, 
mit geaufamen Gebietern ift nicht gut ſcherzen. Die blinde Maus, 
ober Blinzelmaus, ein Spiel welches unter dem Ramen blinde 
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| : Maus Ki Dee fe Bee 

Kuh bekannter iſt · &; Blind. une igentlich aennt ham) Maus ‚Der Mäufederm Mausdarm) / —⸗es ——— J— 
.=..2) Eine Heine mausfarbene Porzellanſchnecke, an den Enden gelb © ein Daen over-die Daͤrme der Maus." Pe aber mit 

;mit zwei ſchwarzen Flecken und zwei blaſſen Querſtreifen ahfidem Namen in der Pflanzenkunde uneigentlich 1) s Bogelfesut, weg 

"Riden; in dem Mittelähdifhen Meere bei Brafitien und"befonders snuberr Üpnuhteit einen Rapken' mit Beinen u (Alsine me 





x 
x 





.- auf Guiana (Cypraea luride), 2) @ine andere Porzellanſchnecke en auch Mäufegedärm. 2) Des Gauhheits, welches Andere Ss — 
im Mittellaͤndiſchen und Atlantiſchen Meere (Uypiaea mus 'L.)5 ©’ Neudarm — aus einem äpntien en PT = 
aud die Linnfifhe Maus, der Kabenbauch, das Karthagenifche ı- sis‘ u #38 “ri. 7 
gefleckte Klipphorn, die-Kröter 5) Ein mit — vaaten siät Dr M ufebotn (Mausdorn) vd, A —en. 1) — x 

Er Gewachfenzs Muttermahl. von Staudenge wachſen, welche ein eigenes Geſchlecht ausme 
2, Die Maus, WM. 383 — das Miuschen‘ $ * er Mus. deren maͤnn uche und weibliche Bläten auf beſendern Stöden W — 
lein, ſo viel a18 Muskel, ©. In engerer Bedeutung‘ Heinen Die © sn meiten “era den Blättern ** — — Dur — — 
Pfe —— den Muskel an are Seite der Nafe, werde bis zum Brüßfen, Rußken, Bruſtwurz ꝛc. — = 
Auge reiht und die Oberlippe zu bewegen dient die Maus In. Maͤuſedornes (Ruscab! mirtifoliüs Is. rain 2 find an a: 


— 


der Schifferſprache iſt die Maus; oder, Stagmaus eine ringfoͤrmige Spitze ſtachelig und ſonſt den Mirtenblattern ahnlich; daher — 
Erhoͤhung, welche oben um das Stag gemacht wird und dau dient,  Mietendorny Dorn mirte ſtechen de Palme Heißt, Einige e and 
daß das an dem Ende beſindliche Stagauge dagegen, liegen Eine, da: Arten heißen Aufenblatt Zapfenblatt Ruscus hy 
mit der um den Maſt befindliche Theil ſich nicht zuſchliere Roͤd ing. und Zungenblatt oder Zaͤpfleinkraut Ruscus Hypogl 
Die Maus ader Wg. — n, bei den Pferden, die Ader aun der NRaſe 2))Ein Namender Stehpalme (ex agutfchum By" 
und der zur Beite derfelben. liegenden Maui S. 2, Maus. X Der’ Maͤufe dreck (Mausdrecky, es, ae 


Der Mausadler, —8 2. 8 oder Mausaar, Fe —* — nde ſchwerze Koih der Naufe IX Er t ich‘ in 








 Wachtelfalk. „u = — nee ‚den Pfeffer, er menßt fi in Alles wo er nicht 
Der. Mausbaum; —es, — der Faurbaum. ober Stint, — Harn Alles miſcht er ſich > 
baum; (Rhamnus, frangula L.). ars me Wie unter den Pfeffer see Minfebiii@ätpe. © 
Die Mausbirn, By. —eır, eine, Sorte langer ı ‚gelber: Koghbirnen; Das Miufeoichhöendien — —— ; * — 
bie Kannenbitn Fateruimn —— — dangſc⸗ Name des Biebenifläfers (Myoxus'glis L.) Ki 
len, Strengling...* PERER Ze 0 5 Die Maͤufeerbſe⸗ FERN — —— ve ve — 
Das — — alien der der Mauebock⸗ (Orobus L.). ; near PELRIS 5 % 


maulfiſch, —es, Di. —e, bei ‚Klein, ein eigenes Gefchlecht ders Die Maͤu ſefalle (Mausfalle), My a, eine Fate," — man - 
iJenigen Fiſche, welche an ben befloßten Seiten durch eine Öffnung . Wauſe fängt, ‚Davon der — der Me er 

‚in den beberiten Kiemen, Athem holen und welche ſich von ben wer- ⸗ kEraͤmer der Möufefallen macht und damit Hantere. 7" ee 
"wandten; Kropffiſchen durch ihren. zuſammengedruͤckten breitem Leib Der. Mäufefänger,. — 8, My.'gl einer dee Mäufe fängt." Inder 

—— — —— l.)Ehemahls nannte man fie — Naturbeſchreibung eine Art Rielenſchlange, welche ſich von Matſen 


— au REINE ——— 
tl. ar nd least ran DÖE ST U =. RES 


Seemäufe. Kleinzaͤhlt davon „12. Arten auf. und andern kleinen Thieren naͤhret Boa maxina). era Fer 
X Der Maufche,. —n, Mi. —n; oder. der Mauſchel, — gt. Die Mauſefeder, ig * — welche den Eh rg F 
eine veraͤchtliche Benennung eines Juden, in Baiern ꝛc. Mauſcherl. ausfallen. His C 


7Der Maufchel, —8, gl. aufı den Kupferbämmern , ein eifer: „Der! Maͤuſefraß ET sy. u. J easy. das Freſſen der Mähfe, 

nes einige Zoll langes Werkzeug, bie kleinen Kefſel damit zu richten. beſonders die Beſchaͤdigung und Verminderung u ——— 

x Mauſcheln, v..intrs. „ı) Wie ein Mauſchel oder Sube handeln, ( (‚1 dapı es die Maͤuſe benagen oder freſfen In den Scheu — — 
miehr oder weniger liſtig und heimlich zu betruͤgen ſuchen. Er mau⸗ chern gehet durch Maͤuſefraß Vicles verloren * ei "die 

ſchelt zuweilen. ein. wenig. 2) Auch wol, juͤbiſch ſprechen. D. Mauss Maͤufefraß ſehr gelitten haben }' babürdy, daß die deldmauſe das 

ſcheln. ausgefaͤete Getreide 2c, gefreſſen haben. Br 

x Mäuschenftill, adv. fo ſtill wie eine Maus, oder fo km, daß man Das Maufegat, —es, ee, ſ. Mäunfen. ! — 

‚eine Maus knift ern oder pfeifen hoͤrt oder hoͤren koͤnnte; auh mau⸗ ‚Dad Mäufegebärm Mausgedätm), +8, . u. f. Miu d 
feftitt,, mausſtill. Es iſt maͤuschenſtill. Sid — sg * Maͤufegerſte (Mausgerſte), er 7) Eine Art wilder 
ten, bie größte Stille durch; nichts unterbrechen. die an undebauten Orten waͤchſt und wie bie Bartgerſte — 


ER TE EN, 









Vorhin da bracht der, Srodat des Kaiſer Rasa, Them bie mittelſte Zwitterblume won: zwei männlichen u 
a. @efundheit aus, da blieb’s_ ganz maͤuschenſtill. ter. EGordeum mur inum Li’) auch Zaubgerſte Taubkorn 
‚Der DR — g —en ſ. Maͤuſedorn. h korn, Wildkorn, Mäufetorn, Löthe, Loͤthegras Jun; mhace, 
"Die Maufe, MM, 2) Dee Buftand verfhicdener Thiere da ſie Gerſtenwalch ꝛc. 2) Der Minterloich (Lolium perenne L)5; 
ihre aͤußere — befonders bey Voͤgel, da fie ihre Federn ver⸗auch Maͤuſekorn, Maushafer. — 7 
Heren und anſtatt der abgeworfenen neue bekommen; ohne Mehrzahl. Das Maͤuſegift, —es, Mi. —e, etwas, bas für die Mäufe ein toͤdt⸗ 
Die Krebſe, die Vögel find. oder.liegen in. der Maufe Im N D. liches Gift if. Beſonders, eigentlihes Gift, ſofern es mit einem 
ſagt man dafuͤr Mute. Von den Vögeln gebraucht man dafuͤr auch Fraße vermiſcht für die Maͤuſe hingeleht wird, 1 fie dabon fie 
die Rauche ober Raupe. 2) Die Zeit, in welder diefe Veraͤnde ben. Der Arjenik, befonders der blätterige Arſenik u —— 
zung vor ſich gehet, bei den, Vögeln in den beiden legten Sommere guamoenmn), beſſen man ſich hazu bedient, heißt daher auch M i 


ge monaten; ohne Mehrzahl, auch die Maufezeit; die Rauche, Rauhe, :;  fegift, wie auch Rattengift und Rattenpulver. * en ü 
Rauchzeit, Naubzeit. 3) Ein Vogelhaus, in welches man bie Fat; Das Mäufegras (Mausgrad), —, SM. u. eine Kleine Dfle 
ten fegt, wenn fie in der Maufe find oder ihre alten Federn ab» mit geadartigen ſchnialen Slatiern und weißen Blümden; auf i A 
werfen. nen Feldern und magern Grasplägen (Myosurus minimus L.); au 74 
Der Mäufeaar (Mausaar), f. Mausadler und Mausfalk. Maͤuſeſchwaͤnzchen, weil ſich der Fruchtkelm nach dem Abbluͤhen ver · 
Der Mänfebeißer, Mausbeißer) , — 8; IM. gif. Maufer 2). längert, und die Feucht’ einem langen dünnen Schwaͤnzhen gleigt, = 
Das Mäufebiot (Mausbrot), —es, o. Mg: das Feigwarzen: das aus.vielen nactten Samen befichet; ——— Se Eee J 
aut, Heine Schoͤlkraut. ter, Tauſendkorn. St 
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Mause 





Mauſeh 


‚Der, Mäufehabiipt‘ Gaus habicht) x Per 2 La; ein kleiner 
in den Boͤhmiſchen Seblrgen lebendee F Ya joe ſich von Miu 
fen mähset (Falco Bohemicus) ;' ug, wächter; ar An, 
dern führt auch dee Mauefait dieſen — F 

Der Mäufehafer (Maushafer), 8 ie der Name’ ——— 
dem Hafer aͤhlicher Pflanzen; 1)6 ER ober Noggentrispe 





„APronins secalinäs L.); 2) tes ker afers, Min hafers oder 
—— (Avena fatua 1). ‚sy Di uſegerſte— ©..d. 2). 
De nich, 8, ein Eh 1) tes Bitterfüß (Sola- 
dülcamara L.), 8, dv. ®) Eines Kmerifanifhen Staudenge " 


a mit eiförmig zuge 
"ah mit weisen 8: umen, ‚di 
förmiges Blumen‘ Yatt, 0 


fenten Kelch, fondeen nur ein roͤhren⸗ 
£ bogragende Gtaubfäben neft einem Jäns 
geen wberwärts gez „und mit einen Griffel’ der einen einz 
fachen @taudiweg B alustris L,); auch Lederholz ©. d. 


rea 

- Das Min: — kaf hen) —6, Wʒ gl eine Ast 
Org teintäfes oder Bihabkifee “Dermestes mhrinus).. | 

Die Min — 6 Bon f. Nitrentarkoffel 
x Die. sh Aſela A Fe i) Eine Rage, ſofern fie manfet oder 
Mäur Be (ne gute "Maufekäge. De au üÜberhatpt, eine 
Rap. 2) Da aber. bie Rasen oft auch wauſen ‚ db. bh. naſchen und 
ſtehlen was nieht für fie gehört, fo bedeutet Maänfekage nicht allein 
auch eine ſolche diebifhe Kase, ondern uneigenttich und ‚im gemeinen 













SEeben auch einen diebifhen NenfHen. — 
Der Muſckoͤnig Maustkonig/ — E73 — ber Bauntönig 
 » (Motacil troglodytes L,), —* 
Das Mi en (Mauskorn) —⸗es uf. Mauſegerſte 


Das Miu ckraut Manskrant), org 4.0. 1) Ein Name bes 
" Fabenkzautes (Filago L.). 2) Einigex Arten der Rußspflanze (Gna- 
— L.)5 kleines Maͤufekraut, mit ſchwaͤrzichen Blumenkoͤpf⸗ 

kt. (Gnaphalium uliginosum L.), "au Sumpfruhrpflanze; 
en Maͤuſekraut mit qmalen Slattern (Gnaphalium ‚sylva- 
ı — 


Das Mäufeio Mautloh), ir, m. loͤcher, ein, — als 
Eingang. ‚zum Aufenthalte einer Maus ober mehrerie Mäufe. X Vor 


‚Furt in ein Mäufeloch kriechen wollen, von gl in einem ‚hohen 
er furchtſamen Menfgen. ! ; 
— Maufen, v. D) intrs. "Mäufe fangen. Die’ PER maufet gut, 


ſchlecht. Die Kage läpt das Maufen nicht. Die Eule mauſet bei 
Rat. ID X trs. in der Stile, mit Lift und Geſchwindigkelt wegs 
nehmen, fielen, wodurch es fid) von-entwenden, fehlen ꝛc. unter: 
ſcheidet. Die Kagen mauſen oft in den Gpeifefammern Fleiſch, 
Speck ꝛc. Einem das Geld aus, der Taſche maufen. Sich auf das 
-Maufen legen. Das Maufen verftchen. In weiterer Bedeutung 
gebrauchen es bie Jaͤger für —— Das Wild maufen, es 
liſtig befhleihen.. — D. Mauſen. D. —ung, nur in dem zu⸗ 
fammengefehten Worte Bemauſung. \ 
v.'rec, feine äußere Bedeckung, bie Haut oder Schale, 
und bie Federn abwerfen, don den Krebſen und Vögeln, beſonders 
von den letzten. Die Vögel maufen fi, wenn fie in den legten 
beiden Sommermonaten die Federn verlieren und neue befommen, 
“ wofüe man aud ſich mauſern, fi federn, fich rauhen, und in Lief⸗ 
„land ſich Erippen fagt. Die Krebſe mauſen ſich, wenn ſie eine neue 
Schale bekommen, die anfangs ganz weich ift und eine duͤnne Gaut 
vorſtellt und ihre Scheeren abwerfen wofuͤr man auch ſich mau— 
ſtern, im O. ©. muͤtern ſagt. Von den Seidenwuͤrmern gebrau⸗ 
den Einige auch) ſich mauſen, für, bie Haut ablegen und eine neue 
bekommen, wofür man abex lieber fich haͤuten gebraudt. Von an⸗ 
dern Thieren, 3. B. Schlangen gebraucht man auch ſich haͤuten, 
von behaarten Thieren, eine aͤhnliche Veränderung zu bezeichnen, fich 
haaren oder hären. Uneigentli und im gemeinen Erben fagt man 
fi) mauſen, fich maußern aber ſich heraus maußern, von Mönſchen, 
"bie id nach einer Rrankipif wieder zuſehends —— wobei ſich oͤf⸗ 


‚glatten und blaßgelben Blättern- 
ehem. 


ters ir Haut ——— wie von ae: die ſich neu 
und gut kleiden/ pugen; muſtern. D. Maufen, Mauferh, Maus 
fern. D. Maufung, Mauferung, Maufterung. 

Mäufen;, v. txs. in der Schifferſprache, am der ſtehenden Seite eines 
Befanfegels dit Hinter dem Leit zunte Löcher oder Gate maden, 
woburd die Dempgarbingen fahren wenn fie Feine —— haben. 
au Locher werden Maufegate genannt. .Röding. D. Maͤuſen. 

—ung. 

Das Mäufeneft Mausneft); — 08, Bi. —er, ein Neft, d. h. ein 
verſteckter Det, wo Maͤuſe niften * hecken. uneigentlich ſagt man 

— bzgl ' der in —— ig fiöt, er Babe Naͤuſeneſter im 

e. 
Das Mäufeoke (Mausohr), 2er . —n; Si; das DMäufe 
oͤhrchen, S. D. Mäufeöhrlein, eigentlich, dag Ohr einer Maus. ° 
uneigentlich belegt man mit diefem Namen 1) die am fchönften gebil⸗ 
beten nicht großen Ohren eines Pferdes; zum Unterfchiede von wenis - 


. ger Ihön oder fehlerhaft gebildeten Ohren derſelben, bergleihen die, , 


‚Hafenohren und Efelsohren ſind >) Verſchtedene Pflanzen. (9. | 
Das Bergißnieinnicht, wegen einze AÄhnlichkeit des rund aus geſchnit⸗ 

tenen Blumenblattes mit den Ohren einer Maus (Myosotis L.). 
(2) Die Gaſelwurz oder wilde Narde (Asarum L.). 
Arten des Habichtkrautes als das Nagelkraut (Hieracium pilo- 
sella L.) und eine andere Art beffelben, werde auch Bergmaus oͤhr⸗ 22 
lein genannt wirb (Hieracium' auricula L.). (4) Eine Urt des 
Baldriang, melde unter dem Namen Rapuͤngchen am bekannteſten 
iſt (Valeziana löcusta L.). (5) Den Holunderſchwamm oder dag - 
: Subasohr (Pezizä auricula L,): (6) Kriechendes Maͤuſeoͤhrlein, 

‚eine Art des: Gornkrautes, kriechendes oder filzichtes Hornkraut 
(Cerastium tomentosum). (7) Weißes und rothes Mäufeöhrlein, 
eine Art der Ruhrpflanze mit getrennten Geſchlechtern (Gnapha- 
lium dioieum L;); aud kriechen de Papierbiume; Kagenpfötchen, 
Haſenpfoͤtchen ze, (8) Den gaoßen Wegerich oder Wegebreit (Plan- 
tago major L.), ! 3): Eine Art ———— die Ohrſchnecke 
(Helix auricularia L.). 

Der Mäufepfeffer Mauspfeffer), 8,9. u. eine Art ded.Roßpo= - | 
leies, welche einen [harfen brennenden Geſchmack hat, daher man Mäufe 
"und Ratten bamit töbten kann (Stachys sylväticaL.); auch Bies : 
nenfaug, Laͤuſekraut, Speichelkraut, Stephanskoͤrner. uneigent⸗ 
lich und im gemeinen Scherz nennt man zuweilen auch wol den Maͤu⸗ 

ſebreck Maͤuſepfeffer. 

Das Maͤuſepulver (Mauspulver), —8, Mʒ. gl. ein Pulver, die 
Mäufe damit zu vexgiften, welches entweber wirkliches Gift, Arſe⸗ 
nik iſt oder doch zum Theil daraus beftehet. 

Der Maufer, —8, gl. RXEine Perfon, welde maufet, behend . 
und liftig flieplt; die —inn, Mz. —en, eine ſolche weibliche Perſon. 
In mandien Gegenden wird der Doͤbel oder Weißfiſch Mauſer, Mäus 
feeffer, Mönfebeifer genannt. - 2) Ein Krebs, der fi) maufet oder 
gemaufet Hat; im N. D. Muter, Müter und bexberbt Mutterfrebs. 

3) Andere Bedeutungen hat es in Suamauler und Kalmaͤuſer. 
S. dieſe Woͤrter. 

Maufern, v..rec. f. 2. Maufen. 

* Däufefhierling (Mausfäierling), —es, 9: Mʒ. ber gemeine 

ierling. 

Der Maͤufeſchwanz re 1, — ſchwaͤnze; Bm. 
das Maͤufefchwaͤnzchen, DO. D. Mäufefhwänzlein, eigentlich, der 
Schwanz eine Maus; in ber Natorbeigreibung, der Name eine 
Pflanze. S. Mäufegras. Im gemeinen Leben nennt mam auch ein 
febe dünnes Haarzöpfhen: ver Diännsperfonen ein ae 
chen, auch Rattenſchwaͤnzchen. 

x Mauſeſtill, adv. ſ. Maͤuschenſtill. 

x Mauſetodt, adv. ganz tobt, vöNig todt. Einen maufegodt ſchla⸗ 
gen. „und ſtellt ſich maufetodt. “Hagedorn. . 

Die Mauseule, 2. —n, die — Eule, Nachteute — alueo 


Ba 


(3) Einige BE —— 


Eu “ 


RT Mer 





2), weil fie ſich vorzuͤglich von Feldmaͤuſen naͤhret. — 

+ Der Maͤufewaͤchter (Mauswaͤchter), * Def. ——— 
unb Maͤuſehabicht. x 

Der Maͤuſezahn, —es, 94. —zaͤhne, eigentüch, der Zap einer 
Maus, Man nennt RR fo überhaupt bie beiden. vorderſten Schneis 
dezaͤhne im Oberkiefer, welde iänger find als die übrigen; find fie - 
breiter, fo beißen fie Schaufelzaͤhne. Bel. Mauszähne. 

Die Maufezeit, - u. f. Maufe. 

Die Mänfezwiebel, ſ. Meerzwiebel.  ) 

Mausfahl, adj. u. adv. fahl, biaßgrau, wie die Farbe ber gemeinen 
Ma :s ober Hausmaus; auch mausgrau, mausfarbig, mausfarben. 

Der Mausfalt, —en, Mg. —en, ber Bußaar; auch Mausaar, 
Mäufewähter, Mauſer. Der Mausgeier if vielleicht ein und 
derfeibe Vogel. i * 

Die Mauſefarbe, 94. u. bie gewoͤhnliche aſchgraue Farbe der ge: 

’ meinen Maus oder Hausmaus, wie au, eine biefer Farbe ähnliche 
graue Farbe. 

Meusfarben oder Mausfarbig, adj. u. adv. eine Mausfarbe das 
bend; mausfahl. .— unter dem mausfarbnen Thore. 3. P. 
Rich ter. 

Der Mausfiſch, —es, Mz. —e, eine Benennung gewiſſer Serffäe, 

- als der Meerdohlen, Meredroffein 2. 

Die Mausgerfte, der Maushafer, f. Mäufegerfte, Mäufehafer. 

Der Maudgeier, —s, D4- gl. nad Ab. eine Art Geier, welche 5) 
von Mäufen und Froͤſchen naͤhrt. S. Mausfalk. 

Mäufiht, adj. u. adv. einer Mars ähnlich, befonders in Anſehung 
des Sebches den die Maus oder ihr Harn verbreitet. Uneigentlich 
ſagt man, der ungerwein ſchmeckt maͤuſicht, wenn er einen Geſchmack 
hat, welchen man am heſten zu bezeichnen glaubt, wenn man ihn 
mit dem Geruch der Muͤuſe vergleicht, weil man bei jenem Geſchmack 
anıbiefen Geruch erinnerf wird. 

x Maufig, —er, —ſte, adj. u. adv. ein nur in der Redentart ſich 
mauſig machen vorkommendes Wort, für, ſich ungebuͤhrlich laut 
machen, ſich zur Wehe fegen, anmaßend, verwegen fein 2c. Er 

ſcheint gerade ber Maun zu fein, der ſich am mauſigſten macht, 

wenn er am wenigften Recht hat.“ Leffing. . 

Der Mauskopf, —es, 2. —koͤpfe, der Kloſterwenzel oder Mönch 
(Motacilla.atricapilla L.). 

Das Mausöhrlein, —s, 4 gt. ſ. Mäufeohr. 

+ Maußeln,'v. intrs. langfam arbeiten und wenig vor ſich bringen ; 
auch muffeln. D. Maufeln. S. Mauneln und Maumen. 

+ Maußlich, —er, — ſte, adj, u. adv. in manchen Gegenden, für 
wenig ausrichtend bei anfärinenber großer Gefhäftigkeit; im R. D. 
nuf-felig. 

x Mausftill, adv. fo viel als mäushenftill. 

Muß alles mausftill um ihn fein. Schille r. 
Der Mausthurm oder Mäufethurm, —ed, Bi. —thärme, der 
Name eines feften Thurmes im Rheine in dee Gegend von Bingen, 


S 


welchen der. von Mäufen bis dahin verfolgte Erzbiſchof von Mainz 


Hatto, Toll haben bauen laſſen. 
- Die Mausweihe, By. —n, die Weihe (Falco milvus L.). S. v 


Der Mausweizen, — 0. Mi. ber gemeine Lolch, Sommerlolch 


(Lolium temulentum L.). 

Die Mauszähne Ez. u. eine Art Spigen, weil bie gadigen Ränder 

berfeiben einige Ähnlichkeit mit ben. Zähnen ber Mäufe haben. 
Die Maute, I. —n, im Bergbaue, ein —— das nicht gang⸗ 
weiſe bricht; auch Mauterz 

Das Mauterz, —es, 4. —e, ſ. Maute. 

Die Mauth, By. —en, im O. D. beſonders in Sſterreich und Baiern, 
der Zoll, welcher von Waaren entrichtet wird; wie auch, ber Ort 
ober das Haus, wo man ihn entrichtet. Die Mauth geben, ent 
richten. Die Mauthen erhöhen, Auf die Mauth gehen. Sich bei 
ber Mauth melden. 


Der Mautheinnehmer, u =. gef. Mauthner. 

Mauthfrei, adj. u. adv. im DO. D. zollfzei.. ; 

Die Mauthfreibeit, Di. u. im D. D. die Bollfreipeit, vermöge wel, 
cher man keinen Zoll zu entrihten braudt. ; 

+ Die Mauthmühle, 24. —n, eine Bwang« ober Bannmüple. 
Haltaus. 

Der Mauthner, —s, Bi. el. MD. D. ber Bolleinnehmer, auch 
Mautheinnehmer ; ; bie Gattinn eines folden die Mauthnerinn oder 

„Mautheinnehmerinn. Der Mauthner unterfuht oft zugleich bie 
Boaren und Sachen ber Anfommenden, um zu fehen, ob verbotne 

Waaren und Sachen bazunter befindlih find. 

* Die Mauthftatt, 9. —flätte, eine Statt, ein Ort, wo Baus * 
oder Zoll entrichtet werben muß. Oberlin, 

+ Der Mautſch, —es, un —e, fi Ratte. 

Mauzen, v. intrs, f. Mauen. 

+ Das Mauzentraut, —es, Mz. u. ein Nante ber — ie: 
gen ihres ſtinkenden Gerudes Fe vulvaria u von 
Mauze, die weiblichen Schamtheile. 

+ Der Mauzenſtein, f. a t 

Die Marpiftole, Mg. —n, ein Baierſches Golbfiätt mit — 
des Kurfuͤrſten Maximilian Joſeph, weiches 4 Rthle. 2 Ge, 8 Pf. 
girt, die Ludwigspiſtole zu 5 Nthle, gerechnet er, „Man 
koͤnnte auch Marflüd dafür fagen. , RE 

Der May ıc,, f. Mai ıc. r 

Kr Me, adv. ehemahls wo es auch meder Taufete und in — 
gen Sprechart vieler Gegenden noch jetzt fuͤr, mehr. Ehemapis g* 
beaudite man es auch für aber, fondern (Franz. mais), 

Medern, v. intrs. ein Tonwort, mweldies bie zitternde Stimme — 
Ziege und des Biegenbocdes nachapmet und begeichnet ; in manden 
D. D. Gegenden mächzen. Die Biege medert. D. Medern. 

Der Meder, —s, M- gl. ein Name des Bergfinken (f..d.), wahr⸗ 
ſcheinlich von feinem unangenehmen einem Medern ähnlichen Gefhrei, 
wo bann das Wort richtiger Mederer, einer ber medert lauten wärs. 

+ Der Medoid, —es, Mg. —e, der Regenwurm. 


+ Das Mevderüß, v. Umend. u. Dig. ein Name des Geifbartes en 


raea ulmaria a 

X Die Meduſe, 94. —n, ein Wort, weldes eigentlich der Eis 
genname eines erbichteten Weſens in ber Zabellchre bes Gries 
Gen ift, deſſen Kopf mit Schlangen anſtatt der Haare beſetzt war 
und jeden des es erblickte verſeiate. In der Raturbeſchreibung 
belegt maa mit dieſem Namen einen Seewurm, deſſen Schale ein 
fuͤnfſtrahliger Stern iſt, ber ſich an ben Enden der Strahlen thei⸗ 
let, an biefen getheilten Enden wieder theilet und fo fort, fo daß 
endlid viele hundert feine Steakten, bie fih wie ‚Haare in einander 
filgen, entftehen, der Mebufenfleen (Asteria caput Medusae L.); 
auch der⸗Zottenkopf. 

Das Meduſenhaupt, —es, Sy. —häupter. 1) Das Haupt ber Mi 
dufe. 2) Eine Art besienigen Pflanzengefhlehts, zu weldem bie 
Wolfsmilh ıc. gehört, deren Stamm viele in einander seſchlungene 
Äſte treibt (Euphorbia caput Medusae L.). 

x Der Meduſenkopf, —es, 3. — koͤpfe. ı) Der Kopf der Medufe, 
A das Medufenhaupt. S. Medufe. 2) Eine Art Klippkleber (Pa- 
tella laciniosa L.). 

X Der Medufenfiern, —es, 2. —e, f. Medufe. 

Dad Meer, —es, 2. —e; Bw. das Meerchen, O. D. Meerlein, 
eine große Maflermaffe auf ber Oberflähe ber Erde, welche vom 
Lande eingefhloffen ift. Dabin gehören das Kazpifche Meer in 
Afien, das todte und Galiläifhe Meer im ehemapligen Eande der 
Juden, das Steinhuder Meer im Büdeburgifhen, das Lacher Meer 
im Trierſchen, das Harlemer Meer in Holland, welche, bas erſte 
ausgenommen, nur große Laubſeen ſinnd, deren es ungleich größere 
giebt, die, den Namen Meer nicht führen. Gewoͤhnlich aber verſteht 


man unter Meer das ganze große Gewäfler, welches alles fefte Land 
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und olle Jaſeln des Erdbodens umgiebt und weldes wor zwei Deittheite 
der ganzen Erdoberfläche bebedit, das Weltmeer, die Ser (Ocean), 
oder aud nur einzelne Theile diefes einzigen zufammenhangenden 
Sewaͤſſers, welche durch verfhiedene Beifäge unteefhiehen werben. 
Das Atlantifhe Meer oder Weltmerr, das Mittelländifhe Meer, 
‚das Adriatifche Meer, das Baltiſche Meer, das ſchwarze Mieer, 
das weiße Meer, das rothe Meer, das ſtille Meer, das Eismeer ıc. 
Von andren dergleichen Theilen iſt die See uͤblich 3. B. die Sih- 
fee, die Nordfre, die Oſtſee. Das Waſſer des Meeres. iſt falzig. 
Die Thiere des Meeres. 
Die ihr den ſchnellen Tod in alle Meere 
Auf Donnergaleonen being. Ramler. - ; 


im O D. gewöhnlich, und bie See, befonders im N. O. gebraͤuch⸗ 
lich, dieſelbe Sache bezeichnen, fo werben fie dod nicht in allen Fäls 
len eins für bas ande, ‚fondern See dann gebraudht, wenn man 
mehr auf die Maſſe als auf das was dem feften Lande entgegenges 
fegt ift fichet und Meer dann, wenn man mehr auf die Form ads 
tet, indem man es als das große, allgemeine Waſſerbehaͤltniß bes 
trachtet; daher auch uneigentlih in der Bibel ı Kön. 7,23 f. 
2 Koͤn. a5, 13 f. ba große eherne Waffergefäg im Borhofe des 
Tempels das eherne Meer heist. In ben Zufammenfegungen mit 
Meer und Ser beobachtet man meift denſelben Unterfhieb, doch wird 
in vielen Fällen beides auf gleiche Art gebraucht. Im uneigentlicher 
Bedeutung für große Menge, Fuͤlle ꝛc ift nue Meer gewöhnlich. 
So fosiht man bipterifh von einem Meere von Wenne ꝛc.; in eis 
nem Meere von Wonne, Freude ſchwimmen ıc. \ 

27 Wie braufend \ 

Ein Meer von Feinden ihn umfing. Ramler. 

Ich erwache aus einem Dieere-finnlofer Träume.“ Herder. Bus 

weiten ift aud bee Begriff des Bewegung und Unruhe bamit vers 
bunden. „Umkehr unfres Blut. und Gedankenſtroms, unſers Mee⸗ 

res von Aufwallungen und Trieben ift die Sham.* Herder. Uns 
eigentlich wird in der höhern Dichtkunft au das Meerwaflee Meer 
genannt. i 2 
— hech aufblafend das Meer aus offenen Ruͤſtern. Voß. 

Sn den Bufammenfegungen bezeichnet Meer theils etwas dem Meere 

Eigenes, davon Kusgefagtes, theils etwas in bemfelben Enthaltene, 

Bohnendes, theils etwas über daſſelbe zu ung Gebrachtes. 


Der Meeraal, —es, 9. —e, fo viel als Aalſchlange; auch der 


Seegal. ©, Aalſchlange. 
Die Meeraalquappe, f. Meergitappe; 
4 Der Meerabgrund, —es, 4. — gründe, ber ober ein Abgrund 
des Meeres ober im Meere, 4 
Unter dem Schleudern der Meerabgruͤnd' erhellenden Blitze. 
®onnenberg. 
A Meerabraufihend, adj. w. adv. nad dem Meere hinabrauſchend, 
ins Meer ſtroͤmend. — meerabraufhende Ströme. Bof. 
2) Eine Art; Adler; der große 
Meeradler. ©. Beinbreher. 2) Eine Art Adler in Europa, Sibirien 
und Amerika, bie fib mehr am Fläffen als an den Seekuͤſten aufpält, 
wo fie auf Enten und befonbers auf große Fiſche lauert, außerdem 
aber aut Fröfhe und Mäufe frit (Falco haliaetös, Aquila an- 
taria s. clanga); aud; $lußadler, Entenadfer, Entenftößer, Fiſch⸗ 
edler, Fiſchaar, Mosweihe, Rohrfalk ꝛc. 3) Ein Name des Fre⸗ 
gattvogels oder der Fregatie. ©. d. 4) Eine Art Rochen, welde 
einen glatten Köxper, einen langen gezähnelten Stachel am Schwanze 


haben, womit fie andere Fiſche töhten, und deren Seiten wie Zläger 


aus gebreitet find (Raja aquila L.), 


Der Meeraffe, —n, Bi. —n, ber Name eines Fiſches im rothen 
Meere, an den Afrilaniſchen Küften und auch in der Rordfee (Simie 


marine), 
Des Meeralant, —es, 8. =, f. Meeraͤſche. 


2 


© 


Der Mecrampfer, —8, 2. u. eine Art des Ampfers, die in Cu⸗ 
zopa an ben Meerufern wächft (Rumex maritimus L.). r 
Die Meeramfel, D4. —n. 1) Eine Art Amjeln oder Droffeln, 
ſchwarzgrau und weiß gefprengt und mit einem weißen Flecke, ber 
fih in Geftalt eines Ringes von dei Bruft nach dem Halſe hinauf⸗ 
ziehet daher fie auch Schildamfel und Ringamfel, font auch noch 
Meerdroffel, Seeamfel, Stodziemer genannt wird (Turdus tor: 
quatusL.). 2) Eine Art Eippfifhe mit gruͤnlichem Rüden, gelbli⸗ 
Gem Baude, die mit aſchgrauen und blaßblauen Flecken gefprengt 
find, mit goldgelben Ringen um den Augen und riner mit zwei unb- 

dreißig Binnen beſetzten Rüdenfloffe (Labrus turdus Ki.). 


* A Meeranwohnend, adj. u. adv. an dem Meere wohnend. 
Sogleich das Meer, mit dem Lateiniſchen mare verwandt und mehr. 


— von meeranmwohnenden Völkern. Sonnenberg. 


O Der Meeranmwohner, — 8, Di. gl; die — inn, Bi. —en, ber, 


die am Meere wohnet, die Bewohner einer Meereskuͤſte. Ungen. (R.) 


Der Meerapfel, —6, Mg. —äpfel. 1) Der Adams: oder Paradies⸗ 


apfel. 2) ©. Seeigel. 


Der Meerarm, —ıs, 4. —e, dee Arm, d. dh. ein langer und 


ſchmaler Theil eines Meeres; ein bei Stieler vorfommendes und 
in verfchiedenen Fällen beſſeree Wort, als Meerhufen. So würde 
man anflatt Finniſcher, Bothnifcherre. Meerbufen beffer fagen der 
Binnifhe, Bothniſche Meerarm. So find das Adriatifche Meer, das 
zothe Meer Meerarme, diefes ein Arm vom Indiſchen Meere, 
jenes vom Mittelländifchen Meere. 
Gern entdeckt ihr am noͤrdlichen Vol Meerarme, — Sonnenberg. 

Die Meeraͤſche, By. —n, bei Klein ein Fiſchgeſchlecht, welches 
durch offene Ohren athmet und zwei wahre Rücdenfloffen hat, bie ſtrah⸗ 
lig und ſtachelig find (Mugilcephalus) ; aud Meeralaunt, Großkopf. 

Die Meeraffel, 9. —n, bie Benennung eines Geſchlechtes in der 
See lebender Würmer, welde viele Beine und viele Fühlfpigen an 
ben Geiten bes Körpers und Ähnlichkeit mit den Affen haben, bei 
Müller das Seetaufendbein (Nereis L.). Arten baven find 
der Bürftenwurm, das Seclicht zc. 

Die Meeraufter, 7%. —n, Aufiern geringerer Art, welche auf dem 
hohen Meere geſiſcht werben. 5 i 


Der Meerbaarfch, f. Meerboͤrts. E | 
Der Meerball, —es, 2%. —bälfe, die Benennung kugelichter oder 


laͤnglichrunder gelbbrauner Körper, welche von augen rauh und haa— 
zig find, inwendig aber meift Sand oder Heine Mufdeln enthalten 
und im Mittelländifhen Meere häufig gefunden werden (Pila ma- 
rina); auch Seeball. 
Die Meerbambele, 2. —n, der Name eines Serfifches; bei Mülter 
Mittelländifcher Kornährenfifch Heißt (Atherina hepsetus'L.). 


Die Meerbarbe, Bi. —n, f. Bartfifch. 


Der Meerbart, —es By. —bärte, f. Meerpinfel. 

Der Meerbartfifch, —es, 2. —e, f. Barifiſch. 

* Der Meerbaum, —ıs, 3. —bäume; Bw, das Merbäumchen, 
D. D. —lein, die Korallenſtaude. . i 


Die Meerbeete, By. —n, f. Mangold. 


A Meerbeberrfihend, adj. u. adv. das Meer beherrſchend, auf dem 
Meere Herefhaft ausübend. „Das vormahls meerbeherrfhende 
Zyrus.* Ungen. (R.) Die meerbeherrfchenden Engländer. 

A Der Meerbeherrfher, — 8, 34. gl; die —inn, 3. —en, ein 
Beherrſcher, eine Beherrfherinn des Meeres. Die Engländer find 
i:4t die Meerbeherrſcher. Britannia, die Meerbeherrfcherinn. In 
engerer Bedeutung, ein Gott, eine Göttinn, weicher oder welche das 
Meer beherrſcht; der Meorgott oder Meeresgott, bie Meeresgöttinn. 

Bete nur, o Fremdling, zum Meerbeherrfher Pofeidon. BoP- 

Der Meerbeifuß, — 8, der Seewermuth. S. b. 

Der Meerbeißer, — 8, 29. al. ein Seeſiſch, welcher blaßgelin ober 
ſchmuzig gelb if, mit himmelblauen Linien und großen fhvarzen 
Zlecken an den Beiten gezeihnetift (Masnas I. Kl, Sparusmasnal.) ; 
auch Meerſcheißer. 


BE ee 


— 


Me — 





Der Meerbeſchreiber, —s, 4. gi. einer ber ein Ser, ober bie 
Meer:; ihre natürliche Beſchaffenheit, Merkwürdigkeiten ac, beſchreibet. 

Die Meerbefchreibung, BY. —en, die Beſchreibuns des Meeres oder 
Der. Merre. 

A Meerbeſegelnd, adj. uradv. dad Meer beſegelnd, beſchiffend. Ein 
meerbeſegelndes Volk. 

O Der Meerbeſegler —s, Mg. Hl. der dad Meer beſegelt, beſchif⸗ 
fet, ein Eerfahrer. „Es war einmahl ein allerliebſtes Meines Laͤnd⸗ 
Hin, — welches ſich vor den ſehnſuchtsvollen Bliden ber Meerbe⸗ 
ſegler wie ein himmelblauer Streif an den Orean ſchmiegte.“ Ben; 
zel:Sternau 

A Der Meerbezwinger, — 8, 9. gl. ein Bezwinger des Meeres, 

der über das Meer Herrſchaft ausübt. 

Mit Flammenangen fahft du Mofe an 
und machte, Etärtfter, ihn zum Meerbezwinger. Ungen. 

Die Merrbinde, By. —n, eine Ast Bandfilhe, welde füberfarbig. 

iſt und- eine roͤthliche Ruͤckenfloſſe Hat ——— oltera species 

Gesn., en 8. Kl). 

Die Meerbinfe, 2%. —n, am Meere wachſende Binfen, Woͤrterb. 
von 1482. Die Erone do Got mit gekroenet wart iſt von meer⸗ 
pinſen und ſtechen.“ Bei Obexlim, 

Die-Meerbohne, My: —n, Meereichel. 

Der Meerbörd, —es, Bi. —e, die Benennung folder Börfe, bie 
ſich im Meere aufhalten EEerca marina L.), aud Sebitt; 
zum unterſchiede von den Flußbörfen. Beſonders, eine Ast im 
Meere lebender Börfe von brauner Farbe, am ganzen Körper. bis 

zur Schnauze mit blauen Flecken gefprenkelt, mit fafrangelben Au⸗ 
gentingen, langen Kiemenfloffen und mit gleihem ungetheiltem 

“ Gäwanze (Perca punctata L.). ine andere. Art iſt der Meer: 
boͤrs mit ſchwarzem Schwanze (Perca melanura L.)., 

Die Meerbrandung, 2. —en, die Brandung des Meeres. 
Gleich Meerbrandungen, untergewühit von der Wut der Orkane. 

Sonnenberg. 
‚Der Meerbrafien, —s, MM. gl. bei Klein ein eigenes Geſchlecht 


derjenigen Füge, die-eine lange Rüdenfloffe ven faft gleicher Höhe » 


und Breite und fpigige Bihne haben (Synagris Kl.), Rach inne 
© bezeichnet diefer Rame diejenigen Fifhe, melde ſtarke Schneide: ober 
Badenzähne, vesdoppelte Lippen, fünffteahlige Kiemenhaͤute, ſchup⸗ 
pige Kiemendeckel einen plattgedrüdten Körper, eine nach hinten zu: 
"gefrümmte Seitenlinie und -_ abgerundete Bruſtfloſſen haben (Spa- 
zus L.). Dergleihen find der Goldbraffen (Synagris 4 Kl., Spa- 
zus aurataL.); der Goldſtrich Gynagris 6KI., Sparus salpaL.); 
das Großauge: (Synagris7 Kl. ‚„-Sparus — ‚L.); der Schwarz⸗ 
ſchwanz (Synagris ı3 Kl, Sparus — L.); die Sack⸗ 
floſſe (Spagrus pagrus L.) er 
5 Der Meerbrafen, a Mörbraten. 
Die Meerbucht, 8% —en , eine Bucht, Heinere Einbiegung des 
res ins Land. S. Meerbufen. 
Der Meerbulle, —n, * — n, ſMeerochſe. 
Der Meerbuͤrzel, —s, Pr. u. ſ. Meermelde. 
Der Meerbufen, — — gl. ein Theil des Meeres, welcher ſich 
"in das fefte Land erſtreckt. So find das Mittelmeer, bie Dftfee ze. 
Meerbuſen des großen Weltmeers, das Adriatifhe, das ſchwarze 
Meer 16, hingegen wieder Bufen des Mittelmeers, ſo wie ber Both: 
niſche, Finnifche und Meerbufen wieder Buſen der Oftfee find. 
S. Meerarm, "Kleinere @inbiegungen des. Meeres ins Land werden 
Buchten, Meerbuchten Vaien, Wiken, und wenn fie einen engen 
- + Eingang haben und Schiffe fi) — ſicher aufhalten, Haͤfen genannt. 
Die Meerbutte oder Meerbuͤtte, Wz. —n, Butten oder Buttfiſche, 
welche im Meere leben (Rhombus Kl, Pleuronectes L.). ©. 
3. Butte. Das Fleiſch derfelben, wentoßens einiger, fol Ähnlich: 
keit im Geſchmacke mit ‚Safanenfleifhe haben, daher fie bei Einigen 
auf Meerfafan, Seefafan heigen.. Bei Einigen führt auch bie Hell: 


butte oder beilbuti⸗ Siefen —— (Pleuronectes —— LE 

Die Meerdatiel, 2%. —n, eine Art Stein mufgein, welde bie Ge 

talk cine Dattel. hat und bei Andern lange Spismufgr! we { 
(Pholas daetylus L.), ® 

Die Meerviftel, 34. —n. ı) Ein Name bes Safborne. ©. — 
2) Name der Mariendiftel, 

Die Meerdohle, 4. —n, der Name einer Urt Marrelen mit ſchie⸗ 

Hr Linien, kleinen ſchwarzen Zleden, getpeiltem Schwanze — 
en dünnen Schuppen (Monedula marina, Pelamys 4 Kl.), 

Der Meerdradhe, —ns, =. —n. 1) &. Leier 3) und Srachen⸗ 
fiſch. 2) Ein ——— im Meere, das Sieh. 32, % erwähnt, 
aber nicht näher bezeichnet iſt. — 

Der Meerdrehhals, —es, Sy Sn. — Hilfe, f. Direntuuder, * Fi 

Die Meerdroffel, 2. —n, f. Meeramfel: — 

A Meerdurhwandelnd, adj. u. ady. das Meer oder die Meere 
durchwandelnd, duschfegeint. Meerdurchwandelnde ee Voß. 

Der Meereber, —8, 2. gl. eine Art Spiegeififge, bei re 
Sauruͤſſelfiſch (Zeus aper L). 

Das Meerei, —e6, 8. —er, eine Art Meernäfe, } 
wundene Art Muſcheln, welche man an der Brafi HR — — 






Groͤße eines — findet. * 
Die Meereihe, MM. —n, eine Art Meergrafes im. "Xetanki 
Meere mit einem flachen zweitheiligen glatt geränberten Blatte, aus 
deſſen Spigen warzige Bläschen entfpringen (Fucus vesiculo sus L); 
die Seeeihe. In Schweden füttert man die Schweine — — 
Die Meereichel, DB. —n, eine vielſchalige Muſchel, deren | 
ner eine Steinfhnede ift (Balanus.L.); auf Sereiche Meert 
Die Meereidechfe, Di. —n, eigentlich Eibechſen welche im 
leben. - Uneigentlic führt dieſen Namen eine. Art Forellen, bei > 
Klein Zeutien, deren beide Kiefer mit kleinen ſcharfen aäpnen 
von ungleihee Größe dicht befept find und bie. braune ——— 
einen weißen Bauch, gabelfoͤrmigen Schwanz und rothe Augenringe 
"hat (Trutta dentata ıo Kl., Selma saurus L.), 
Das Meereiland, —e8, 2. —, ein im Meere tiegenbes 
eine Meerinfelz sum Unterfhiede von — Inſel in eine in 
oder See, Teiche. Be — 
Fern aus dem Meereilende, bes feindtige Männer befläemen. — 5 | 
Dad. Meereinhorn, f. Seeeinhon. - ; 
Die Meerelfter, 9.—n, ein auslaͤndiſcher Vogel mit eothem © 
bei, oberwäris ſchwarzem und unten Ihmujig weißem Pen Jalfe“ - 
und Rümpfe, und langen zothen Fügen, ‚welcher von Auſter * 
und daher auch Auſtervogel genannt wird (Haematopus ostrale. 
gus L.). 6, Auftervogel. 
+ Meeren, v. ırs. bei den Hofländifhen Binnenlandfape en, em 
Schiff an den Kajen mit Tauen befeftigin... Die Taue, wen m 
fi dazu dedient, heigen Meertaue, Röding. D. Mesrm 
Die Meerenge, - —n, der Theil eines Meeres, weile | 
ſchen zwei einander nah gegenüber liegenden Linden der 
» befindet und den Durchgang aus einem Meere in das Te, * 
aus eitem Theile deſſelben in den andern. — — * Sdife 
* bie Straße, Die Meerenge bei SUR bei Gibraltar, bei 
Konftantinopel. 
Der Meerengel, —6, D- at. f. Engelfiſch. 
Meerengicht, adj. u, adv. einer Meenenge , eine Meerenge ab · 
gebend, ſeiend. 
Nod iſt durch einen meerengichten Sun von Chus Re 
Bodmer. 
Die Meerente, 9. —n, eine kit oder in bem Meere lebende, I. 
Stieler. 
Der Meeresbonden, —s, ‘0 „her Boden, der Grund beemunes; 
der Meeresgrund, der Meergrumd. 
Der Meerefel, —8, Di. 91. eine Art Stockſiſch vom vr Babe 
und ohne Bart ER merlucius L.). r r 
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Die Meeresflaͤche, o Big. die Oberflaͤche des Meeres welche als bie. 
am —— liegende und wagerechtefte Ebene. bei’ Höhenbeftim. 
mungen angenommen wird. Der Berg iſt 5000 Fuß über bie 
Meeresfläche erhahen. Auch Merrflähe in; 

Drauf von der Meerfläce hub fie langſam bis in die Wolfen 
Sich empor nad) dem Laufe des Winde — Gonnenberg 
A Die Meereöflut, 2. —en, bie Flut, bie Fluten des Meeres, 
das Meer. — BIN STILE REN — 
Aber nicht bloß im Wellenreiche \« 
Auf der wogenden Meeresflut 
Wanket das Gluͤck, und will nit weilen. 
Aud die Mecrflut, welches ſhon Stielex hat. 
ln Die falzige Meerflut. Voß. ER 

Das Meergewäfler, —6, 3. u. das Gewaͤſſer bes Meeris das 

Meer. „Dunkle Meeres gewaͤſſer.· Voß. 


Sonnenberg. 


EL Der Meeresgoft oder Meergott, —es, My. —götter; die —inn, 


Di. —en, eine Gottheit, welche das Meer beherrſcht, befondexs in 
ber Fabellehre der Alten. (Neptunus, Amphitrite, Thetis), 
Auch nicht der Perlen und Korallen Schmud x— 
Der Meeresgoͤttinn wunderſame Gaben. Schiller. 
S. auch Meergott. 
Der Meeresgrund, — es, 3. u. f. Meergrund. 
Die Meereskuͤſte oder Meerküfte, Mg. —n, die Kuͤſte des Meeres, 
Die Meeredlänge, Wh. u. eigentiih die Länge des Meeres oder ei⸗ 


med Meeres: In der Seefahrt, die Länge ,.d..h.idie Entfernung 


beſtimmter Punkte auf dem Meere nad) Oſten und Welten von eis, 
| ‚als erften angenommenen Mittagskreiſe, deren Meffung und 
Beflimmung vielen Schwierigkeiten unterworfen iſt (Longitudo ma- 
‚.ris s, maritima), Die Meereölänge beſtimmen . 
Die Meeresftile, gewöhnlicher die Meerflille, 2. —n, ber Zus 
fand des Meeres, wenn es bei ganz filler Luft ohne alle merkliche 
Bewegung iſt; die Seeſtille bei Stieler auch Meerruhe, am 
haͤufigſten die Windſtille. — 
Dann iſt ficher die Fahrt; dann hemmt bie Winde vom Ausgang. 
"> Kolus, ſhuͤtzend die Flut, und ſchafft Meerftille den Enkelin. Bo $.- 


De Meeresfirom oder Meerftrom, —es, Mz. — ſtroͤme, ein Strom 


oder eine. Strömung im Meere , | eine Gegend’ im Meere, wo das 
Waſſer fih in einem Strome nad einer Richtung hin oft fehr zei: 
Send und viele Meilen weit bewegt; der Seeftrom. 

Die Meereöwelle, 2. —n, die Wellen des Meexes, und das Meer 
felbft. . s £ 

A Die Meereswoge, 2. —n, die Wogen ober Hohen Wellen bes 
Meeres. „Mein Herz geht empor, wie Meeredwogen im Sturm.“ 
Weise. In den Meereswogen feinen. Tod finden. +... 

Der Meerfaden, —s, 2. —fäden. 1) Eine Art Meergrafes mit 
einem fabenförmigen durchſichtigen Blatte (Fucus filum L);- aud 
Meerftrang. -&. Meerröhre. 

Die Meerfahrt, Rz. —en, die oder eine Fahrt auf dem Meere, Stie⸗ 
ler. In engerer Bedeutung gebrauchte man es ehemahls von ei» 
nem Kreuzzuge zu Waffer oder über Waffer nad dem gelobten Lande, 

Oberlin. Rast * 

Meerfarben, adj. u. adv. die ſcheinbare Farbe des Meeres habend, 

meergrau, meergruͤn. Mahler. 


Der Meerfaſan, —es, 34. —e, ſ. Meerbutte. 


Die Meerfeder, By. —n, ſ. Serfeder- 

Die Meerfeige, By. —n, f. Seefeige. 

Der Meerfenchel, —s, 3%. u. eine an ben. Seekuͤſten wachſende 
fhiemtragende Pflanze, deren gelblihe Zwitterblumen fünf Blumen- 
blätter, fünf Staubfaͤden und zwei ruͤckwaͤrts gebogene Griffel haben 
(Crithmum maritimum L.). Die Blätter dieſer Pflanze werben 
als Salat genoffen. , ; 

Das Meerferkel, —s, 4. 91: ſ. Meerſchwein. ; 

Die Meerfihte, Rz. —n. 1) 6. Meerkiefer. 2) Eine Art Meer: 


Campe's Wörterb. 3 Th. 


Meẽetg 
grafes (Fucus pinastroides. 47 
Der Meerfiih, —es, 3: —e, die Benennung aller Bifhe, werde 
ſich im Meere aufpalten, gewöhnlicher Seefiſche; zum unterſchiede 
von den Fluß⸗ und Teichfiſchen 
5 —— den gewaltigen Meerfifch. Beoß. 
Die Meerfläche, f. Meeresflaͤche 
Die Meerflafige, 8 —ın, f. Seeflafche, 
Die Meerjiut, ſ. Meeresflut. r d 
Die Meerfohre,, Bi. —n, eine Art Fohren, welche in warmen Las 
been am Meerufer wachſen (Pinus maritima' Mill.), > 
Die Meerfrau, 9. —en; Bio. das Meerfeäulein, die Benennung 
+ fabelhafter Wefen, welhen man weibliche Geftalt giebt und welche 
man das Meer ober überhaupt das Waſſer bewohnen läßt; auch 
Meerweib, Meerjungfrau, Meermaͤdchen, wenn’ man bamit ben 
Begriff, eines Maͤdchens und einer Jungkrau verbindet; wie 
auch Waſſernixe. „Die holde Meerfrau verbarg dem Seliebten 
‚ihre, Throaͤnen, doch dieſe Nachricht nicht; fie hatte es verfprochen.« 
Benzelz6ternau In engerer Bebeutung ein folhes fabelhaftes 
Weſen, welches oberhalb bis zum Nabel in weiblicher" Geftalt, un: . 
terhalb aber mit einem Fiſchſchwanze verfehen, vorgeflelt wurde 
(Sirene), . Ein folhes fabelpaftes Wefen in männlicher Geſtalt 
nennt man Meermann (Triton); Meermenſch aber heißt es, wenn 
das Geſchlecht deffelben nicht beſtimmt und in allgemeinen davon 
gexedbet wird. 3nb ———— 
Der Meerfroſch, —es, 94. —froͤſche. 1) Eine Art großer Frb⸗ 
ſche in Amerika (Rana marina); auch der Seefroſch. Wahrſchein⸗ 
lich hat er den Namen von feiner Größe, indem man von allen gro⸗ 
‚sen Waſſerthieren meinte fie muͤßten im Meere deben, ober indem 
man fie-wenigftens nach dem Meere benannte. 2) Ein eignes Fifchge- 
ſchlecht, der Seofhfifh (Batrachus KL), Befonders eine Art defs 
felben, melde unter bem zweiten Paar Floffen, hinter den Seiten- 
"fortfügen oder. den fogenannten Armen ein Luftlod auf jeder Seite 
und im Innern derſelben drei Riemen oder Luftwerkjeuge ohne Spi⸗ 
tzen ober Stadeln haben (Rara piscatrix, Lophius piscatoriusL,). 
Er ſieht Häplih aus, der dicke Kopf ninimt. mehr als die Hälfte der 
ganzen Länge bes Files ein, die Augen find groß, der Rachen weit 
und ſowol oben als’ unten mit einer doppelten Reihe von Zähnen 
bewaffnet. i 
Der Meerfuhs, —es, By. — fuͤchſe, ber Name einer Art desies 
nigen Fiſchgeſchlechtes, welches Klein mit dem Namen Spitz naſe 
belegt (Galeus centrina Gesn, „'Squalus centrina L). 
© Der Meerfürft, —en, 2%; —en, ein Fürft, ein Beherrfher des 
Meeres; auch, eine Benennung bes Meergottes. 5 * 
— mich nennt urenkel der Meerfuͤrſt. Voß. 
Die Meergans, Mz. —gaͤnſe, bei Einigen ein Name der Kropfgans. 
Die Meergefahr, Dig: —en eine Gefahr auf dem Meere, zur See. 
Stieler. ’ \ , le » 
Die Meergegend, ig. —ın, eine Gegend des Meeres ; eine Gegend 
am Meeres „In bdiefen tiefen Meergegenden.« "Herder. 
Die Meergeiß, 2. —en , ein alter Name ber Krabbe (CAncer 
squilla L.). RR ER 
A Das Meergefhäft, —es, Bi. —e, ein Geſchaͤft, welches man 
auf dem Meere treibt, ald Schifffahrt, Geefifherei ıc.; - befonders 
die Schifffahet: h N 
— Richt waren der Meergefchäfte He kundig. Voß. 
+ Das Meergefchnalg, —es, 9%. —e, eine Benennung der Schal⸗ 
thiere. Nemnich. 
Das Meergeſchoͤpf, —es, Rz. —e, 
ſchoͤpf; ein Seegeſchoͤpf. — 

Das Meergeſtade, —es, Di: gl. das Geſtade des Meeres, gewoͤhn⸗ 
‚lich nur das Geſtade. Mahler. Be. €: 
Das Meergewaͤchs, —es 24. —e: 1) Ein jedes im Meere made 

ſendes Gewäds, wozu au die Korallen gehoͤren, bad Seegewaͤchs; 
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ein im Meere lebendes Ges 
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in Gegenſatz von ben Erd: ober Landgewaͤchſen. 
Bedeutung, die Meerflaube oder Hornkoralle. ©. d. 
A Des Meergewirbel, —s, Mz. gl. große und viele Wirbel im 
Meere, — wie braufende Meergewirbel. — Sonnenberg. 
Das Meerglödhen, —s, 4. al. ſ. Meerwinde. 
+ Der Meergob, —e8, By. —e, ſ Meergrundel. 


— Der Meergott, —es, Mz. — goͤtter; die — inn, Di —en, eine 


Gottheit des Meeres; wie auch, eine Gottheit, welche das Meer ber 
herrſcht, wofür man beftinimter Meeresgott gebraucht und den hoͤch⸗ 
fen Gott, die hoͤchſte Götkinn des Meeres darunter verfichet, dage⸗ 
gen Mesrgötter und Meergöttinnen mehr bie Untergötter bezeidh« 
net (Tritonen, Nereiden 2.) ; bie Meergottheit. Doch beobachtet 


man dieſen Muterihied. nicht genau und gebraucht Meergott und 


Meeresgott in gleicher Bedeutung. 
— Thetis, die Tochter des altenden Meergotts. Bürger. ®) 
Die Meergoitheit, Mz. —en, f. Meergott. 


Dad Meergras, —es, Bi. von mehrern Arten, —gräfer. ı) Die 


Benennang non Aftermoofen (Alga), weldhe entweder auf dem Gruns 


de bes Meeres wachfen und bei heftigem Gtusme abgeriffen and 


Nfer geworfen werden, ober welche an ben Ufern des Meeres 
wachſen und bei der Ebbe zum Vorſchein kommen (Fucus L.); auch 
Seegras. Es giebt viele Arten dieſes Geſchlechtes und man unter: 
ſcheidet kugelfoͤrmige —— korallenartige, gewurzelte 
mit Blättern verſehene ꝛc. Meergräfer. Arten davon find auch 
bie Meereiche, der Meerfaden ıc 2) Ein Gefhleht von See⸗ 
pflanzen, bei welchen das Blatt ſcheidenfoͤrmig, zufammengelegt und 
sherwärts eingekerbt den Blütenkolben einſchließt, weicher gleih 
byeit und platt, oberwaͤrts mit Staubfaͤden und unterwärts mit 
Stempeln befegt ift; die Staubbeutel find laͤnglich, oberwärts ges 
kruͤmmt und herabhangend; bes Fruchtkeim iſt eifoͤrmig, faft platt, 
ohne Griffel und mit einem dünnen Staubwege beſetzt; der Frucht⸗ 


balg öffnet ſich der Länge nad) und enthält einen eiförmigen Samen. 


(Zostera L.); aud, der Tang, Sestang, bei Planer aber Waſ⸗ 


' fersiemen. 3) EinName bes Wieſenkrautes (Statice-armeria L.); 


and Meernelke, Seenelke ꝛc. 4) Das Sandhaargras. S. d. 

O Meergrafig, adj. u. adv. mit Meergrafe bewachfen. 

im mer ade @trand’. — — Boß. 

Meergrau, adj. u. adv. grau welches ind Grüne faͤllt. 

O Meergrauäugig, adj. u. adv. merrgraue Augen habend, „Der 
meergrauaͤugige Graukern bat ſich abs eſchlichen und koͤmmt gewiß 
nicht wieder.“ J. P.Richter. 

O Das Meergraͤuel, —s, My. 91. ein graͤuliches, Grauen erre⸗ 
gendes Meergelhöpf ‚ ein Meerungeheuer. „Bis heute, wo ih 
mid mit einem Meergräuel herumbalge.“ Thuͤmmel. 

Der Meergried, —es, My. u. ſ. Perihirfe: 

Die Meergroppe, 3. —n, eine Art Meerſiſche, die mit Kiemendeckeln 
veriehen find-(Blennius L.). 

Meergrün, adj. u. adv. grün wie das Meerwaſſer in Maffe geſe hen 
dem Auge erſcheinet. 

Der Meergrund/ Meeresgrund, —es, 3%. u. der Grund des Meeres, 

altkundig mwenrigftens ift er, 
Bifend zugleich was im Monde gefchieht und im unterften Mee⸗ 
resgrund. Baggefem 3 
Der Meergrundel, —s, 2. gl. oder der Meergründling, —es, 
4. —. 1) Der Rome eines den Grändeln ähnlichen Meerſiſches, 
weicher blaͤuliche, ‘häufig ſchwarzgeſprenkelte Ruͤcken⸗, After: und 
Schwanz floſſen, geiblihe Kiemendedel, einen gelblichen Bauch, und 
kleine ſcharfe Schuppen hat (Gobius niger L.); auch Meergob, 
Gob, ſchwaͤrzer Gob, Kuͤhling. 2) Ein Name der aus Frankreich 
und Portugall zu ung gebrachten Sardellen (Clupea enerasicolus L > 
Der Meerhafen, —en, MM. —häfen, ein Hafen am Meere, ein 
Hafen, welden das Meer bildet, Ber Serhafen; vom unterſchie⸗ 
de von einem Slußhafen- 


— 


« 


2) In engeree Der Meerhahn, ed, My. ‚—hähme, eine Art ae die 


von einer Seite zur andern ſehr ſchmal, vom Rüden zum Baude . 


aber breit if; Rüden und Bauch find ſcharf, der Körper iſt filber- 
glänzend, bie Bruſt⸗ und Bauchfloffen find fehe Lang, befonders aber 


find_ die zehnte Finne der Rüdenfloffe und die zweite der Afterfloſſe 


laͤnger als der ganze Fifh (Zeus gallus L.). . 


Die Meerharfe, 3. —n, eine Ast Sohlen mit großen zautenfös- ji 
migen Schuppen, fögeförmigen Bühnen und beweglicher un ont s 


lea 6 Kl, Citharus), 


Der Meerhafe, —n, 9. —n. 1) @in Zifägefäteät, deffen 


Kennzeichen ein flumpfer Kopf, gezaͤhnelte Kiefer ſtatt der s Ihne, 


eine vierſtrahlige Kiemenhaut und zwei in einen Kreis zuſammen 


getvaßfene zufammegegogene Bauhflsffen. And (Cyelopterus U); 


and Seehafe. Beſonders eine Art deſſelben, weiche mit beinichten 
Schuppen bebedt ift und deren in Kzeife flehende Baudfloffe einer 
hohlen Schäffer gleicht, vermittelft derer ex fih an Steinen feſt an: 
halten Tann (CGyelopterus lampus L.); der Lump. 
gliebertee Wurm ohne Fuͤße, mit einer walzenfösmigen Schnauze 
zwei Öffnungen an der linten Seite des Halfes, welche eine Fläf 


2) Ein ge⸗ — 


ſigkeit ausſpritzet, wenn man ihn druͤckt, daher er bei Einigen auch 


Spritzling heißt (Tethys L.); der Seehaſe, die — 3) % 
Dintenfifch. 
Der Meerheber, 
hoſe. ©, d. 


Der Meerhecht, — 3. ⸗e, ein Meerfiſch, am Kopfe und Kit. 


Ten bräunlihgrän, am Bauche weiß und mit einer Heihe großer 
und langer Zähne verfehen (Chox sphyraena); ber Seehecht, auch 
ber Pfeilhecht, wegen feines duͤnnen Körpers. 
O Der Meerheld, —eın, Mz. —ın, ein Helb zu ie eu; 
gewöhnlicher Serheib. 
— es empfand ihn (ben Shall) oben der Meerheld. Dessen 
Der Meerheber, —s, iM. al. die Mandelkraͤhe. 


squilla L.). 

Die Meerhenne, Wz. —n, f. Meerhuhn. k 

x Der Meerherr, —en, 2. —en, ein Hera bes Meeres, der auf 
dem Meere bereit. Auch ein mähtiger. Befehlshaber zu Meere 
ober zus See, ein Seehetr (Admiral) ; in einem Worthbuche, Bafel 
1675, aud) in Erbergs Woͤrterbuche. 

Die Meerherrfchaft, By. u. die Herrſchaft über das Meer, die Ober⸗ 
herrſchaft zu Meere oder zur Eee. 

Der Meerhirſch —es, 2, —e, ein Art Schleien ober gRobliſche in 
den Europaͤiſchen Meeren und im rothen Meere (Blennius — 

xugine L.); bei Bloch, der Dickhals 

Die Meerhirſe, Wez. u. bei Einigen ein Name 1) dee Bteinpiefe oder 
des Steinfamens mit Beinen gelben Blumen (Lithospermum offi- 
cinale L.); 2) der Steinhirſe oder des Steinfamens mit runzelis 
gen Samen; aud wilde Steinhirfe, rothe Ohfenzunge, Sqmink⸗ 
wurzel (Lithospermum arvense L.). 

Das Meerhorn, — es, By. —hörner, eine gewundene einfägerige 
Schnecke, deren erſtes Gewinde dickbaͤuchig iſt (Buccinum L.); auch 
Meertrompete, Poſaunenſchnecke ıc., im N. D. Kinkhorn, wegen 
der Ähnlichkeit mit einem Horne und weil man die Meergoͤtter mit ſol⸗ 
— Hörneen, worauf fie blafen, vorſtellt. ©. rg a 

‘ Er faßt das gehöhlete Meerhorn, 

Beides gedreht in die, Breit?’ anwaͤchſt von der unterſten Bin 


dung. Voß. 
Die Meerhofe, My. —n, aud bie Waſſerhoſe, eine Natueeefiheh 
‚ nuna auf dem Meere, 


©. Wajferhofe. 

Das Meerhuhn, —es, 9. —hühner. 1) Eine Art Waferpütner, 
weldhe fi am Meerufer aufhalten (Tringa limosa L.). 
Benennung der Sohlen oder Zungenfiihe, wegen ihres zarten Flei⸗ 
ſches, weiches man mit dem Fleiſche der Hühner vergleicht. 


* 


2) Eine 


_$, PN gl. Sei Einigen ein Rame der Waſſen 


r Das Meerheimchen, —s, tg. gl. ein Name der Krabbe (Gunter 


* 


de Schnee Fr rn a 
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Der Meerhund, Seehund. 

Der Reeribiſch —es, Du. eine in Jialien bwadhfende Pflanze mit 

-  gundlichen, in fieben flumpfe Lappen abgetheilten, weichen, haari ⸗ 
gen, und immer grünen Blättern, purperrothen Blumen, deren 

- viele an dem Blattwinkel an einander ſtehen (LavateraarboreaL.). 

X Meericht, adj. u. adv. bem Meere äpnlih; nad dem Merzwäfler 
zichend, ſchmeckend. Kramers Deutſch⸗Ital. Wb. 

Der Meerigel, |. Seeigel.: 

Der Meerigelftein, —es, Me —t, Sie verfteinte . bes mer 
ober Seeigels; —* Knopfſtein (Echinit). 

Die Meerinfel, 24. —a , ſ. Meereiland 

* Meerifch, adj. u. adv. jum Meere —— aus bemi Dee, vom 
Meere fommend. Mahler * der Bufommenfegung übermenifh 
(transmarimus). 8, d. 177 

- © Das. Meerjoh, —es, 4 u. bas Joh, d. h. bie PN auf 
dem Meere, im Serhandel. „Der unter dem Englifgen Meetjoche 
liegende, mit bedruͤckte Hamburgifge Handel. Archenholz. (R.). 

Die Meerjungfrau, 9%. —en, fo tel als Meerltau. ©: d.: Ges 
meinhin Meerjungfer. 

Und er gebot, daß ihm fein Aacivifher Enkel 
Folgt‘ in dem Bunfg”und ginge bie Meerjungfrau zu umar⸗ 
men, Voß. 

Der Meerjunter, —#, 3. gl. eine Eleine Axt Lippfiſche mit: ſchoͤnen 
in bie Farben des Regenbogens fpielenten Schuppen und zwei Zaͤh⸗ 
nen in bem Oberkiefer (Labrus julus L.). 

Dad. „—es, My. —kälber, f. Seehund. . 

Der lamm —es, My. —kaͤmme, der Rame don Seefiſchen, 


find (Novacula L.y. 

& Der Meertampf, —es, - tif -ı) Ein Kaiupf: aut 
dem Meere gleihfam, unter welchem Bilde man die Schifffahrt vor⸗ 
ſtellen kann. 
uUnd beweet in den Gaͤnden die maͤchtige Stange des Meerkampfs, 

Vob; 

b. h. das mäßige Ruder. (2) Ein Kampf auf dem Meere, zur @ee, 
‚wie auch, ein Kampf über die Herrſchaft oder wegen der — 
zur See. 

Die Meerkante, 9. —n, die Serante, ©. d. Stieler. 

+ Die Meerkaflanie, 3%. —n, dei @inigen der Name bes Weer 
igels oder Meerapfels. 

O Der Meerkater, —s, By. 9 f. Meerkabe⸗ 

Die Meerkatze, *.. —n. 1) Eine Benennung aller derjenigen Affen, 
welche lange Schwänze wie die Katzen haben, und welche über das 
Meer zur uns gebracht werben ‚(Gercopithecus). Die Meerfagen 
ber alten Welt haben Badentafihen wie bie Affen und einen nadten 
ſchwieligen Hintern, ausgenommen eine Art auf Madagaskar ; die 
Ameritanifhen Hingegen Haben Feine Backentaſchen und einen behaar⸗ 
ten After ohne Schwielen. Meerkatze bezeichnet diefe Thiere in 

Allgemeinen, ſowol Männdhen als Weibchen. Das'Männden befon 

bders heißt Meerkater. „Der Meerkater mit den ‚Jungen figt da» 
neben und waͤrmt fi.“ Goͤthe. 2) Die große Meerkage, eine 
Art Haififhe, die vier Zuß lang wird (Squalus canicula L.); auch 
getiegerter Hai, gelber Hai, Hundshai. 

Das Meerfagenbrot, —es, DM. u. ein Name ber Frucht des Affen, 
brotsaumes und dieſes Baumes felbft. S. d.. 

Das Meerfatengeficht, — ee, Dry. —e, ein Hägtiches, verzerrtes Geſicht. 

Die Meerkieſer, Dig: —n, eine Art Kiefern auf ben Bergen in Italien 
und bem ſuͤdlichen Frankreich, bei welcher Die zwei aus einer gemeins 
ſchaftlichen Scheide Eommenden Blaͤtter wechfelsweife zund umher an 
den Äften ſtehen (Pinus maritima Mill.) ; auch Meerfichte, Meerfohre. 

Der Meerkirfchbaum, —es, My. —bäume. ı) S. Erdbeerbaum. 
2) S. Mehlbaum. 

Die Meerkirſche, Sz. —n, bie Frucht des Meerkirſchbaumes oder 


deren Kopf und Floſſen mit blauen een ee — 


Erdbeerbaumes; auch bie Sandbeere. S. Erdbeerbaum. 
Die Meerklippe, 2. —n, eine Klippe im Meere; gewoͤhnlich bloß 


Klippe. Stieler. 

Der Mehrkohl, —es, 4. 1) Ein Gewaͤchs beffen Blume aus 
vier eiförmigen , abfallenden Kelchblaͤttchen, vier Ereuzweife geftällten 

‘großen Blumenblättern, ſechs Staubfaͤden, von welchen zwei kürzer 
und vier länger, oberwaͤrts gefpalten und an dem äußern Zweige 
mit dem Staubbeutel: verſehen find, aus zwei Deüfen und einem 
laͤnglichen Fruchtkeime mit einem bideren Staubwege ohne Griffel 
beſtehen; bie zundliche Frucht enthält nur einen Samen (Brassien 
s. Crambe L;). Der glatte Meerfohl (Crambe maritima L.) 
waͤchſt am dem nörblichen Meeren und treibt einen glatten äfligem 
Stengel. Im April und Mai treibt er neue Speoffen hervor, bie 
bem Spargel gleihen und wie Spinat zu einer Speife zugerichtet 
werden, 2) Eine Art Winde, f. Meerwinde (Convolvulus sol- 
danella L.).. 3) Eine Alpenpflanze, bie bunfelgräne rundliche 
Blätter. aus der Wurzel und zwiſchen benfelben einen niebrigen Stens 
gel treibt, welcher fih mit zwei Beinen blauen oder weißen Blumen 
enbiget. Der Kelch derſelben ift fänffach geteilt und umgiebt ein 
glodenförmiges, eingefchnittenes und gefranfetes Blumenblatt mit 
fünf Staubfäben und einem Griffel (Soldanella officinalis); bei 
Planer die Drattelblume. 

Der Meerkokos, o. Umend. u. 9%. gl. eine Kart derjenigen Bat: 
tung von Palmen, welde Weinpalme heißen, auf den Maldiviſchen 
Snfeln; daher bie —— auch Maldiviſche Nuß genannt wird, 

Die Meerkrähe, 2. —n, eine Art des Borſes, mit ſilberglaͤnzen⸗ 

dem Bauche, Rüden und Zeiten, bie mit gelben und fahlen Fleden 

bezeichnet find, mit ſchwarz geränderten Kiemendedeln, ſchwarzen 

Sloſſen und seinem ſtarken Stachel an der Afterfloffe — 

erea 12. Kl’); auch der’ Meerrappe. 

Der Meerkrebs —es Ba. —, ſ. Seefrebe. 

Der Meerkreuzdorn, —es, 84, —en, fo viel als Haffdorn. S. 6. 
Außer den dort angeführten Namen führt er au noch folgende: 
ſchmaler weidenblättriger Stechdorn, Seeborn, Pferdödorn, Bes 
ſingſtrauch, Streitbeſingſtrauch, Rheinweiden, Finnibeeren, ro⸗ 
the Schlehen. 

Der Meerkrieg —es, Bi. —e, (R.) ein Krieg auf dem Meere, zur 
Eee; gewöhnlicher der Seekrieg. — 

+ Die Meerkruͤmme U. —n, eine Kruͤmme, Ginbiegung, Bucht 
des Meeres, . 

Die Meerkugel, By. —n, der Kugelfifd. 

Die Meerkuh, Mg. —Eühe, f. Seekuh. 

+ BEER, —es, Mz. —e, ein Name des Dintenthieres; 
auch Meerluͤlch. 

+ Der Meerlattig, —es 3. u. das Meergras (Fucus). Friſch. 

Die Meerleier, My —u. 1) Bei Müller, eine Art Seehaͤhne, 
deren hervorgeſtreckte Schnauze in zwei bereite Hörner gefpalten ift 

r>(Trigla'lyra L.). 2) Eine Art Spinnenfifhe. ©. Leier 5). 

Die Meerlerche, Rz. —n, der Name 1) eines Meerfiſches, welden 
Klein zu den Rothfifhen rechnet (Blennius ocellaris). Er hat 
einen großen aſchgrauen, grüngtftreiften Kopf, dit beifammenftes 
hende Augen mit einer Finne gleich einem Fühlhorne über benfelben ; 

die erſte Ruͤckenfloſſe deſſelben iſt hoch und mit einem ſchwarzen weiß 
umringten Flecke gezeichnet, ber einem Auge auf Schmetterlingflägelm 
ähnlich if, daher er bei Müller auch Schmetterlingsfifd Heigt. 
2) Eine Act Strandläufer, bie etwas über 7 3cH lang wird, und 
bie ein ſehr ſchmackhaftes Fleifh hat (Tringa cinelus). | 

Die Meerleuchte, Rz. —n. 1) Eine Leuchte am Meere, die Feuer- 
bate, das Feuer. -2) Eine Gattung der Seehaͤhne nah Müller 
und der Helmfiſche nah Klein (Trigla lucerna L., Corystion 
2Kl.). Er gehört zu den Flügelfifhen und hat feinen Namen von 
den blauen Fleden an ben Ohren, nad Müller aber von dem hoch⸗ 
zothen Gaumen und ber hochrothen Zunge, bie bei Nacht leuchten ſollen. 


* 
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Die Meerlevkoje, MM. —n, eine Art Lebkdjen an den Seekuͤſten des 
fuͤdlichen Italiens, Frankreichs zus auch uferlevtoje (Cheizäntiiie 


litoreus.). 27%: 


—* Meerlilie, Wz —n eine Art der Machtbieme welche in Spa⸗ 
nien und Frankreich am Neer⸗ waͤchſt Ganeratium waritimum L. 5 


auch Meernarziſſe. 


Die Meerlinſen, d. Ez. u. ein kleines Gewahs, welches im Sommer 


bie Oberflaͤche ſtehender Waſſer bebedit (Lens, Lenticula palustris, 

; »Lemna;L.).; 
‚und aus der unterm Fläche derſelben treiben zarte haarfoͤrmige Wuͤr⸗ 
zelchen, an.beren Ende ſich eine beſondere kegelfoͤrmige Roͤhre befins 


det, die entweder ins Waſſer haͤngt oder an dem dabei ſchwimmen + 
den, Moofe befeſtiget iſt. Nach Linn & hat dieſes Gewaͤchs — c 


‚blumen und weibliche Blumen. Ihr 6 1a hama? 
Der Meerlöwe, f.. Seelöwe. 
Die Meerluft, 2% . us bie Seeluft. Kromers Deutfäagnal —2* 
+Der —0 —— Wz. —e, ſ. Meerkuttelfiſch. 
Das Meerlungenkraut, —es, De u.) eine Art — it 
an den nördlichen Meeren waͤchſt (Pulmonaria; maritima ıL.).i: 
OD, Dad: Meermänchen, —3u 94. gl. ſo viel als Meeriung frau & 
Meerfrau. Freundlich und huͤlfreich hatte ihn ein Meermaͤdchen 
aufgefangen und nach der Fur in Ro ſichere reiſtutte Mat 
BenzelsÖternaun ii > ARE talı3 i 
Der. Meermangold, T. a: 7 Fan 
Der Meermann, a; My — männer,ıf. Meerfrau im 
Di Meermaud , Mz. — maͤuſe, - ein ee RE die 
ſich im Meere aufhalten; und; an den Seiten mit vielen Faſerbuͤndeln 
„gleich: Füßen ıverfehen finds das walzenförmige Maul beſindet ſich 
vorwaͤrts und iſt mit zwei buͤrſtenartigen Fuͤhlern verſehen (Aphro- 
dite L.); die Seemaus. Eine: Art davon, ber Stachelruͤcken 
(Aphrodite aculeata,L,) patı auf dem Rüden buͤrſtenartige Stä- 
ı Gelnz und eine andere Art, ber Schuppenräden (Aphrodite sc#- 


»bra;L.).ift, auf dem Rüden mis 24 knorpelartigen Schuppen bedeckt. 


Die Meermelde, My. u, eine Art Melde, welche an den noͤrdlichen 
Meeren waͤchſt, und an einem fehsedigen Stengel viele er treibt 
_(Atxiplex littoralis s. portulacoides L.). is 

Der Meermenich, —en, Mt: en, f. Meerfrau.ı 24 

‚Die Meermöhre, 9. —, eine Bet Möpeen (Dauens gingiäitm) 
Ne mund, 

Das Meermoos, 8, Du —e, Moofe A Aftermaofe; werde im 
Meere wahfen. 

Die Meermufchel, 2%: —n, Mufheln, Weide fs im Meere finden; 
Seemuſcheln, zum — von ben Flußmuſcheln. 

Der Meernabel, „DM. —näbel. 1) Eine Art Dedilfhneden, 
‚welche äußerlich a nabelförmige Erhöhung. hat (Umbilieus ma- 

< „zinus); Seenabel. ⸗) Ein lederartiges flaches Alternooe aut weh. 
5: Moexeöboden-(Ulüa; umbilicelis L.). hs En 

Die Meernadel, Pr. —n: a) Dexr Radelhecht, ein Merefirh ehe 

a.belone, Li), &: Hornfiſch. 2) S. Nadelfiſch· 3) Eine Art neh 

1. feinter, söhrenförmiger, ungewundener Schnecken; die Seenadel. 

Die Meernarzifje, Dig. —n ſ.Meerlilie 

+ Die Meeinafe, a —n, ———— ober Bäfe(Cyprinus: —— 

Du Meernebel, —s, B.igb ein dicker Nebel, welcher auf dem 
Meere oft entſtehet und. mit weichem mehr: große Sandbaͤnke faſt 
beſtaͤndig bedeckt find. 

Die Meernelke; 4. —n, ein Rame des BWiefenkrautee (StaticeL.), 

Die Meerneffel, 4. —n der: Namen x), gewiffer Weichthiere oder 
weicher, —— Shleimtpiere, welche ſich an andere) Thiere feſt⸗ 
ſetzen, und. ſich von Fiſchen, Krebſen und Muſcheln naͤhren (Acti- 
nia.K.); Seeneſſel, Seeanemone. 
Arten von Rotzfiſchen dieſen Namen. 2) Des Aftermooſes (AlgaL.). 

Das Meerneſt, —es Dig: —er eine Art kudeli ater —— 
‚‚(Aley ann L.). 6. Seekork. ⸗ 


WMexeide)ʒ auch Meernikt. Khan a 


“Die runden Blaͤttchen ſchwimmen auf dem Waffer, 


.Die Meerotter, Mn peinszu dem Geſchlechte ber 


Bei Andern führen verfhiebene . 


‚Die Meernimfe, My on, eine Nimfe, ſalboottinn des en 
a —— FE. 3 
Die Meernuß, Mz. —nüffe: 1) Eine laͤnglich wande Schnecke mit. 
\ ‚nerichiedener. Barbe und Brihnung (Bulla ampulla L.); au: Kies 


Meernuß, ſ. Sammetmuſchel. 

Der Mecrochs —en, M.—ın ı) ‚Eine geöfe Yet Karen mit 
ſpitzer Schnauze und einer blaugelben Haut (Bos’ marinus). 
Eine andere Art Fiſche in der Oftfee welche in die Fluͤſſe ſteigt, 


vier erhobene Warzen traͤgt, die man mit Hoͤrnern verglichen hat 


Meeraſche. 4) Zuweilen > — 


3) ©. Seekuh. 

‚nung des Buͤffels. Nemnid.' ar, 

Das: Meerohr, es, By. —en, dr Rame ſolcher —— 
thiere, deren Geſtalt mit einem. Ohre Ähnlichkeit Hat, —— 

‚Deinem Eleinen: Sahuirkel. verſehan find (Haliotis L). IE ©. 


Die Meerorgel, Dig. —n, |. Meerröhre. un ‚uf 





‚snges Saͤugethier, welches groͤßer iſt als bie gemeine! — 


otter, behaarte Fußſohlen und einen kurzen voͤllig kahlen —** 


hat; ihr ſchwarzes und ſilbergraues Fell iſt ſehr geſchaͤt 


—— marina;L;, et — — Seebiber / Kamt⸗ 


ſchatkiſche Otter. ET" DE) 


Der Meerpapagenj): — * ver. ‚Name * Mei 
‚mit: vorwaͤris abge ſtumpftem Ropfe, der von Mälterizu den Stut 
koᷣpfen gerechnet wird (Coryphaena psittacusL.); auch Seepapagei. 


10 Das Meerpeterlein, —s, 0. Mz. der Meerfenchel. Fri). 
r 


men als auch den Namen Himmelsgucker befommen hat. —e 
scopus scaber L). 

ir Meerpfau, —es, Myi—e) (1) Eine Art, Bippfige mit fü 
nen, Farben, die in gruͤn, ‚blau, xcth und weißgrau abwechſeln, 
welche im Mittelaͤnd iſhen Meere lebt (Labrus pavo L.). 


net und deren Fleiſch ſchmackhaft ift (Choryphaena Plumiieri; 
Das Meerpferd, —es, My. —e. 2) Eine Gattung Fiſche 
zur Ordnung derjenigen. Fifhe (Branchiastegi) gehören, ? n 
der Kiemendeckel oder bie: — ‚fehle — — 
Seepferd. 
* * Die Meerpforte,' — — ein — 
Das Meerpfriemengras, TER w ud ein Rame — 
8, Halm⸗2) Kir SUR J —————— 
Der Meerpinſel8 zum Seföleht. r Gandt 
ı gehörendes Seethier, — über 300 Fuͤße und 
Buͤndel von vielen langen Faſern hat, welche einem 
Pinſel gleichen; der Koͤrper iſt gruͤn oder gruͤnli * Schale 
penicil- 





inwen dig — und : aͤußerlich aſchgrau * 
lus Li); auch Meerbart t — 
Die Meerpomeranze, My. nein — Seeigeie Be 
X Der: Meerportulak.—es, m Marne 
O Meerpurpern, adj,gu..adv. ‚ geiingran huntelpefin wie vas Dee 
—— * ſein ſcheint. ©. Purpern, Par Hu ra 
115 er RW die Nimfen 
"Shine Sewand⸗ aufzieh’n,: megepurpern. — Bo 


Die Meerguappe, Mpı—n. a) Eine Art-Kaseljeu mit zei —— 


floſſen, vier Bartfaͤden am obern und einen Bartfaden am untern 
Kiefer (Gadns mustela L.); auch Krullquappe, Meertruͤſche, 
Myeeraalquappe 2) Eine At Radeliger Gründlinge , — 
am Miexftrande aufhaͤlt. — — D——— 


ws 


* 
wenigen > Frei ‚einer. laͤnglichen weiten "Mündung! und won 


bitzei, wegen einiger Ähnlichkeit." 2) e. Seenuß. Die Gaarige. 


eßbar ift, fi von Biefern, Würmern tc, naͤhret und auf dem Kopfe 
‚lGottus quadricormis) 5.“ — auch Meerbulte, Stebulle, und verderbt 


erpfaffe,, —n MI —n eine Art. Heimfifhe bei Rhein. 3 
Seine Augen ſtehen auf bem Kopfejufo daß er gleihfam gen Simmel ; 
ſieht, wie etwa die Pfaffen beim Gebete, daher ex ſowol dieſen Ra⸗· 


2) Eine 
Axt Gtügköpfe beiiden Antillen, die mit ſehr ſchöͤnen Farben! — 
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+Der Meerrache, —n, ie —n, f. Sigefgmäster. 

Der Meertappe, —n, MM: —n. 1) ©. Meerkiähe. 2) Eine Art 
' Börfe bei Klein, mit flumpfer Schnauze, breitem Schwanze und 

ſchiefen breiten Schuppen Geiaena umbra L.). i 

Der Meerräuber, die Meerräuberei, f. Scoruber . 

Die Meerraufe, "9. u. eine Ast der Rauke in. Italien, ‚bie aber 

auch in unſern Gärten gezogen wird, A 

Die Meerrebe, 9. —n, eine Art der Waldrebe, welde in Alien 
an dem Meere wähft (Clematis maritima L.). 

Der. Meerrettig, —es, My. u: eine Art des Loͤffelkrautes, welche in 

verſchiedenen Euröpäifchen Sinderm an Sümpfen, Flüffen und feud: 
ten Osten waͤchſt. Der ſcharfe Saft der Wurzeliund' Blätter dient 
—— Krankheiten; beſonders aber wird die lauge dicke 
Wurzel in den Kuͤchen gerieben und auf verſchiedene Art zubereitet, 
nach welcher Zubereitung ſie auch od Meerrettig genannt wird 

oehlearia armoracia L.). | > 

4 Das Meerrind, —es, MM. —er, ein Name des Ropedommels; in 
andern Gegenden Moosochſe, Moosreigel. 


Das Meerroht, — u. im ‚oder am Messe waifenden Rohr. | 


!&tielent F — 


Die Meerroͤhre, 2. ER fe Name ) folder Mirefäneden, ae 


Scale äine einfache, gewoͤhnlich etwas gebogene Röhre, ganz hohl 
und ‚an beiden Enden offen iſt; die Roͤhrenſchnecke (Tubulus ver- 
micularis; Serpula, Dentalium). Mehrere verfteinte und. zuſam⸗ 
mengewadhfene Meerroͤhren in Einem Stüde nennt man eine Meer: 
oder Seeorgel. 2) Einer Art Spierpflanzen im Meere, welche bald 
aus einer einfachen, bald in mehrere Zweige getheilten hornartigen 
Röhre beftehen, aus deren oberen Sffnung das Thier mit vielen Faͤ⸗ 
den ober Armen hesvorräget (Tubularia L.); aud Meerfaden. 

Das Meerroß, — ſſes, 3. — ſſe, ſ. Seepferd. 

Der Meerfäbel, —6 —* al. ein zu den Meerſchweinen zerechneter 
Fiſch mit einer drei Schub langen fpisigen und. krummen Rüden: 

“finne, die man mit einem Saͤbel vergligen hat; daher ihn au Anz 

andere Saͤbelfiſch, — nennen. (Delphinus elndius ma« 

»irinus: L.). 

Das Meerfalz, eb; 2. u: ie ie: ale Serfalz, Uneigentlidy und 

dvichteriſch für Meer: oder Seewaſſer welches dieſes Salz enthält, 
die Wellen. 

nd vorſtarrende Klippen — aufſpritzendes Meerſalz. Voß. 

Das Meerſamkraut, —es, BY. u. eine am Meerſtrande wachſende 
Art des Samkrautes (Potamogeton marinum L.); bei Andern 
Meerfamenkraut, auch Salzfamkraut, Strandſamkraut, Fluß— 
kraut Flußlack, Wafferlad, in Eiefland Sergras, Seetang. 

Der Meerfand,, —es, 0 der grobe, mit Meinen Muſcheln ze. 
vermifhte Sand im. Gründe und an den: Kuͤſten des Meeres; ber 
Seefand. . \ : 

Die Meerfart, 24 Mz. —en, oder der Meerfaufifch, —es, %- ee, 
eine Ast Haiflfye, oder nah Klein ‘eine Art Spignafe mit brau⸗ 
nem Rüden, filberfardigem Bauche, vorn dicht am Maule ftehenden 
Naſenloͤchern; die. Schnauze ift am aͤußerſten Ende burhfihtig und 

mit drei Reihen fharfer Zähne verfehen (Squalus galeus L,). 

Der Meerfchaft, —e8, By. —e, ein Setthierchen, deſſen eine Hälfte 
einer Walze mit ringförmigen Strichen gleicht die fh in eine Öff: 
nung mit drei Ringen, woraus: ein Buͤſchel Fuͤhlerchen tritt ‚ endi⸗ 
get, und beffen andere Hälfte eiförmig und mit rauben Strichen 
verſehen iſt; aus der mit einem Ringe umsebenen Öffnung 
ſfehen krumme Stacheln hervor —— priapus Li). ©, 
Seeblafe. 

Der Meerfchalfifh, —es, Bi. —e, eine —— dee Meerfiſche, 
welche anſtatt der Schuppen Schalen haben- (Pisces crustacei ma- 
zini:; in Steiermark Meergefhnalz, 

Die Meerſcham, 2. im, eine Urt Meer⸗ ober Seeſcheiden (Asei- 
dia — * et 


Die Meerfchleie, 9 


Der Meerfchatten, —8, 3. gl. ein Name folder Meerfifhe, wel: 
Ge bei einer dunklen Farbe einen fhuppigen Kopf, ſchuppige Kies 
mendeckel, eine ſechsſtrahlige Kiemenhaut und auf dem Rüden eine 

Vertiefung haben, in welcher fie die Rückenfloffen — koͤnnen; 
bei Müller Umberfiſche (Sciaena). \ 

Der Meerſchaum, —es, Mz. u. 1) Der weiße Chcum, welches 
fi auf dem Meere erzeugt, wenn es in heftiger Bewegung ift. 

— und — war weiß von fprigendem Meerſchaum. Voß. 
da folgt er, als riſſen 
Stieme Bahn, als wirbelten ihn Orkane wie Mesıfhaum. 
Klopſtock. 
2) Ein falgiger Schaum): der fih an Shilf und ähnliche Pflanzen 
anhängt und nad und nach zu einer Kruſte wird (Adarca); auch 
Salzſchaum, Salzſtein. 3) Eine mit dem Spedfteine verwandte 

Miner, welche fett und leicht ift, eine .blaßgelbe Farbe und erdigen 
Bruch Hat, ſich ſchneiden läßt und im Feuer erhartet.. Man findet 
diefen Meerſchaum in Natolien, Thracien, Griechenland und Tau⸗ 
xien, und. macht vorzüglich Pfeifenköpfe daraus (Lythomarga); auch 

Seeſchaum, Türkifhe Erde, 4) Der kalkartige Ruͤckenknochen des 
Seekatzen, einer Familie: des Dintenthieres, welcher oft auf dem 
Deere ſchwimmend angetroffen, aufgefifht und von den Künftlern 
‚benügt wird. Man hielt ihn ehemahis für, den. verhärteten Schaum 
des bewegten Meeres. 5) Ein nadter-Seewurm; die Secblafe 
‚(HolothuriaL,). ©. Seeblafe. 6) Bei Einigen ein Name bes Seekorkes. 

Meerfhaumen, adj. u. adv. aus Meerſchaum gemaht;. in. O. S. 
* meerfhaumern. (R.). S. Meerfhaum 5). Ein meerſchau⸗ 
‚mener Pfeifenkopf oder ein Meerfhaumkopf. 

+ Der Meerfhäumer, —s, MM. gl. ein Seeraͤuber. 

Der Meerfihaumfopf, —es, Di. —köpfe, f. Meerſchaumen. 

Die Meerſcheide, Di. —n, ſ. Seeſcheide. 

O Das Meerſcheuſal, —es, 94. —e, ein: Scheuſal des Meeres, 
im Meere, ein: Meerungeheuer. 

“ Uns au zählt’ er zuerſt mit den Meerſcheuſalen. Voß. 

Das Meerſchiff, —es, Wz. —e, ein das Meer befahrendes Schiff. 

Sſtieler. Auch Seldiff: ; zum Untexfhiede von einem Flußſchiffe. 
; Auf dem Meerfchiff ift es gekommen. Schiller. 

Die Meerſchildkroͤte, Rz. —n, die Benennung der im Meere Icbens 

den Schildkroͤten, Serfhitderdten; zum Unterfhiebe von den Fluß⸗ 
und Landſchildkroͤten. 

Das Meerſchilf, —es, MM. u. im oder am Meere wachfendes Scilf. 
Stieler. 

Die Meerſchlacht, My. —en, eine Schlacht zu Meme; genöfntiger 
die Seeſchlacht. Mahler. 

Der Meerichlägel, —s, Br sl. ſ. Hammerfifch. 

Der Meerfchlamm, —es, 0. 4. der Schlamm, welhen das Meer- 
auf dem flachen Strande zurüdläßt, oder Schlamm aus bem Grunde 
des. Meeres, „Wenn bie Erde zuerſt Meer war: und al’ ihr Boden 
nur aus Meerfhlamm gerann.“ Herder. 

Die Meerfchlange, By. —n. 1) Schlangen , welde fih im Meere 
aufhalten (Serpens marinus L.).. 2) Eine Art Meeraale oder Aal⸗ 
fhlangen (Muraena serpens L.). 3) Ein anderer dem Aale ähn- 
Ucher Fiſch, deſſen Rüden und Bauch floſſe vom Kopfe bis; ans, Ende 
des ſpitzigen Schwanzes ununterbrochen fortgehet, und beffen Farbe 
hellroth iſt; daher ex aud rothe Meerfchlange genannt wird (Ce- 
pola rubescens L.). 4) Ein Seefifh, welcher zur Gattung des- 
jenigen Fiſche gihoͤrt, welchen bie. Kiefern zufammen gewachſen ſind 
(Syngnathus ophidion) ; auch Seenatter. 

By. —n, eine Art Lippfiſche, die den Schleien 
ſehr äpnlich ift und in dem Meere um England häufig gefunden 
wird; bie Farbe ift bunt, die Flofjfen find mit zothen, gelben und 
braunen Flecken gefprenkelt (Lahrus tinca L.). 

Der Meerfchlund, —es, 34. — ſchluͤnde, ein Schlund, Abgrund 
im Meere. Stieler. 


— 


Meer. 


— der ſchwarz aufſtrudelnbe Meerſchlund. Baggefen. 


Der Meerſchmied, — es, Wz. —e, eine Art Gpiegelfife, bei 
Klein eine Ast Flünberaffe, von runder Geflalt, mit großem Kopfe 


(Zeus faber L.); auch der Peterdfifh, von einem braunen runden 


Flecke an jeder Seite des Körpers, welchen man mit dem Geldſtuͤcke 
‚nergleiht, welchen Petrus im Munde eines Fiſches nach ber Erzaͤh⸗ 

: Jung fand. | 

Die Meerfchnede, By. —n, Schnegken, welhe fi im Meere aufs 
halten; zum Unterfihiede von ben Fluß und Erdſchnecken. Oft 
verſteht man auch nur das einſchalige Gehaͤuſe ſolcher Schnecken dar⸗ 

uunter. * 

Die Meerſchnepfe, 24. —n, eine Art Schildfiſche bei Muͤller; 
auch Schnepfenfiſch von ſeiner langen Schnauze, welche man mit 
dem Schnabel einer Schnepfe verglichen hat (CentriscusscolopaxL.). 

A Der Meerſchooß, —es, 0.29. der Schooß, die Tiefe, der Grund 
des Meeres. Wer erkannte no, was bee Meerſchooß verbirgt. 
Dann, fo viel als Meerbuſen, in welcher Bebeutung: es Stieler 
(hen hat. — und der Baltifhe Meerſchooß. Voß. 

Die Meerfchwalbe, 8. —n. ı) Eine Gattung Waffernögel, wel: 
he fih an Meeren, Seen, Teichen und Fluͤſſen aufhalten, wo fie 
fh vorzuͤglich von Fiſchen nähren, die fie von der Oberfläche bes 

" Maffers aufignappen (Sterna), Die Älteren verbanden biefe Bat» 
tung mit dem Gefhlechte der Mewe, daher bie vermiſchten Namen 
Meerfchwalbe und Mewe. Die ſchwatze oder fpaltfüßige Meer» 
ſchwalbe, f. der Brandvogel (Sterna fissipes); auch flein Mew⸗ 
hen, Muͤbeßlin ꝛc. Eine andere Art (Sterna nigra) führt eben⸗ 


falls die Namen ſchwarze Meerſchwalbe, Kleine ſchwarze Sen 


ſchwalbe, VBrandvogel, Maivogel. Die gemeine oder größere 
Meerſchwalbe wird über 14 Boll lang (Sterna hirundo\; au 
Europäifche Meerſchwalbe, Seefhmwalbe, ſchwarzplattige Schwal⸗ 
benmewe, Schwarzkopf, kleine Mewe, Rohrmewe, Rohrſchmalm, 
Stirn, Spirer, Schnirring. Die kleine Meerſchwalbe wird et- 
was über 8 Bol lang und iſt weiß und grau (Sterna minuta); 
auch zweifarbige Mewe, Eleinfte Fiſchmewe, Sifherlein. Die ge: 
fletkte Meerſchwalbe wird etwas über 11 Zoll lang (Sterna nae- 
via); “aud Kirrmewe (f. d.), Girrmewe, Aftermewe, Schneerke, 
graue Ralle. Die dumme Meerſchwalbe wird 15 Zoll lang, lebt 
zwifchen den Wendekreiſen und hat ben Namen davon, daß fie fi 


mit den Händen greifen lät (Sterna stolida); auch die Firre Meer. -ı 
e) Große 


ſchwalbe, der Pinfel, Weißkopf. &. auch Mewe. 
Meerſchwalbe, ein Name des Fregattvogels. 3) Ein Name bes 
Eisvogels (Alcedo ispida L.). 4) Ein Name bes Bienenfraßes. 
s) Eine Art Helmfiihe mit großem Bauche, einfacher gesähnelter 
"Schnauze, zwei Kehlfloffen außer ben Flügeln, einer langen Bauch⸗ 
floffe , zwei Rüdtenfloffen und drei vorftehenden fingerähnlichen Fort 
fägen (Trigla hirundo L.). Auch ein anderer ſehr ſchoͤner Flügels 


fifch führt diefen Namen, welcher auch vorzugsmeife nur der fliegende. 


Fiſch genannt wird (Trigla volitans L'). 


A Der Meerfhwall, —es, My.u. die naefl;wollenen, b. h. bie be ⸗ 


mwegten und gehobenen Fluten des Meeres. 
Das allein auch glättet am trüben Ausfluß 
Durd den Meerſchwall Bahn zu dem flillen Eiland. Voß. 
Sieh! ed naht anwälzend die Frut, ein unendlider Meerſchwall. 
i Baggefen.: 

Der Meerfhwamm, —es, 9. — ſchwaͤmme, Schwämme, welde 
im Meere wahfen, und zu ben Thiexpflanzen gerechnet werben. Sie 
find überall mit vielen größern und Heinen Loͤchern verfehen und 
ſowol ihrer Farbe und Geſtalt nad), indem einige weiß, ſchwarz aber 
zoth, andre grün, gelb oder braun find, einige Bälen, Trichtern, 
andre. Höheren, Fähren, Bäumen 20. gleichen, als aud) ber übrigen 
Beſchaffenheit nach verſchieden, indem einige feft, hart und holz⸗ 
artig, andere weich und fein find (Spangia). Cine Art davon if 
ber weiche loͤcherige Badeſchwamm (Spongia officinalis L,), wel 
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.’ fihtigen Körper haben (Gobius aphya L.). 


Mel 
der vorzugsweiſe auch nur Schwamm genannt wird. 
Das Meerſchwein, —es 3 —e. ı) Ein aus Amerika über bas 
Meer zu uns gebrachtes Eieines Saͤugethier, welches nur kurze Oh⸗ 
ren und keinen Schwanz hat, und einen feinen gerunheten Laut wie 
‚ein Ferkel von fi giebt; daher es auch Meerferkel genannt wird; 
(Cavia eobaya, Mus porcellus L). Da fie nur klein find und 
nit bier über einen halden Fuß lang werben, fo nennt manfiege - 
woͤhnlich in / der Verkleinungsform Meerſchweinchen; in Steier⸗ 
mark Indianiſches Kuͤnele, Indiſches Kaninchen. 2) Eine Benen 
nung derjenigen Meerſiſche, welche einen langen Ruͤſſel haben, der 
dem Schweinsruͤſſel gleiht (Delphinus L.). S. Tummler. Be 
Andern wird auch der Braunfiſch (Phocaena L.), welcher kurz und 
‚bit if, und eine flumpfe Schnauze hat, und der Butzkopf oder 
Nordkaper (Orca L.) Meerſchwein genanntt. 
Die Meerſeele, Di. —n, ber Rame Heiner Fiſche im Meere, bie 
kaum anderthalb Zoll lang, an ben Floffen, den Seiten und dem 
Rüden mit braunen Querſtrichen verfehen find, und einen halbdurch⸗ 
br 


Br 


Die Meerfeite, By. —n, die nach dem Meere zu liegende ober ge⸗ 
Fan Seite, Gegend, „Ino geht nah der Meerfeite zusüd,« 
erber. ee 5 ri sseh Ba: 
Der Meerfenf, —es, 0. Di. ein Pflanzengeſchlecht, mit Blumen, bie 
aus vier laͤnglichen abfallenden Keid: und vier kreuzweiſe geſtellten 
laͤngern, eifoͤrmigen Blumenblättern beftehen und vier Längere, zwei. 
kürzere Staubfäben und einen Fänglichen Fruchtkeim mit einem ſtum⸗ 
pfen Staubwege haben; die Schote ift an jeder Ede mit einem Hei 
nen Stachel oder mehreren befegt, daher die Pflanze felbft auch Star 
helfenf genannt wird (Bunias L.). — 
Die Meerſenne, Rz. —n, eine Art Meergras oder Tang (Fucus 
tendo). Remnich. J—— 


‚Der Meerfieb, —es, My. —e, eine Art Meerneſſeln 5 melde eßbar 


iſt (Actinia judaica L.). ; 
Der Meerfforpion, —e6, Mi. —e, die Benennung derjenigen Dec 
ſiſche, deren Kopf hier und da mit Baͤrtchen bewachſen if; die Augen 
ſtehen nahe beifammen, Kiefer, Gaumen und Schlund find mit Bähr 
nen befegt und die Kiemenhaut befteht aus ſieben Strahlen (Scor- 
paena L..). NT ’ ef 
Die Meerfohle, Mg. —n, f. Meetzunge. 
Der Meerfpargel, —s, 29. u. eine an den Kuͤſten tes Weltmeereh 
wild wachſende Art Spargel (Asparagus maritimus L.). A 
Der Meerſpaz, —es, 2: —e, f. Rohtfperling. — 
Der Meerſpiering, —es, Mi. —e, ſ. Meerſtint. —— 
Die Meerſpinne, Wz. —n, ein Name 1) der Krabben ober Garner 
len. ©. d. 2) Des Blag⸗ oder Dintenfifhes (Sepia L.); beide we 
gen ber Ähnlichfeit in ber Gefkalt. ee 
Das Meerftacheltraut, —es, My.u. 1) Eine Art bes Salzkrautes, 
‚gemeines Salzkraut, welches am Meesftrande in Südeuropa wädhft, 
deffen Stengel fi) rauh anfühlen laſſen, beffen Blätter unten am 
Rande gleichſam ſtachelig, und deſſen Kelche mit einem blätterichten 
Rande eingefaßt find (Salsola kali L.); auch Bockskraut, Kronen- 
“ Eraut. 2) Eine Art des Fingerhutes, weiche gelb blähet (Digitalie 
Iutea); auch gelber Fingerhut, gelbe Gtödchen, gelbe Walt: 
gloͤckchen, Bocksbart, Waldſchall, großer Bergfanikel. 
*Die Meerſtadt, Bi. — ſtaͤdte, eine am Meere liegende Stadt; g 
wöhnlicher die Seeſtadt. Stie ler. er i 
Die groͤße Meerftadt Genua. H. Sachs. R. — 
Die Meerſtaude, Wz. —n, ein Name der Hornkoralle; auch See⸗ 
ſtaude, Meerſtrauch, Meergewaͤchs, Hornſtaude. Be: 
Der Meerftern, ſ. Seeftern. + pr 
Der Meerfiichling, —es, Big. —e, eine Art Mafrelen, ber große 
Meerflihling, bei Klein, ber ſtachelige Blauling (Glaucus acu+ 
leatus KL). 4 er, a 
Der Meerftieglis, —es, MM. —r, T. Schneeammer. i* 
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O Meerftil, adj. u. adr. fo ſtill, ruhig wie das Moeer bei einer Wind» 
file. „fein Eben iſt fo fanft und meseflill," J. P. Richt ec. (R.) 

Die Meerftille, f. Meeresſtille. 

Der Meerftint, —es, Di —e, eine Art Forellen mit dunkelgrauem 
Rüden, filberfarbigem Bauche, kleinen leicht abfallenden Schuppen, 
gabelförmigem Schwanze und — —— Seruche (Salmo eper- 
lanus L.). 

Der Meerftrand, —es, Mz. u. der Strand des Meeres; 
der Strand. - 

Der Meerftrang, —es, m. es £. Meerfaden. 

* Die Meerftraße, 8%. —ın, bie ————— Stielex. Auch bloß 
Straße, z. B. die Magellaniſche Straße. 

Der Meerftrauch, —ee, 34. —fräuce, ſ. Meerſtaude. 

Das Meerfiroh, —es 0. 3. rin Name des Kameelheues oder Ka⸗ 
meelftsoges. Nemnid,- £ * 

Der Meerſtrom, ſ. Meeresſtrom. 

Der Meerfirubeh, 2. Sl: ein Strudel im Men; der 
Meerwirbel. 

© Der Meerſturm, — Wyz. — ein Sturm auf dem Meere; 
gewöhnlicher der Seefturm. „In einem Meerſt urme verfan! das 
Schiff.“ Nationalzeitung. (R.). 

— und faum entrann es dem Meerfturm. Voß. 

Der Meertang, —es, 9. u. eine Art des Tanges, welde auf dem 

Meeresgrunde waͤchſt mit ſchmalen geasartigen Blättern (Zostera 
marinaL.). 

Die Meertafche, 9. —n, eine Ast Qualen, welche am Rande vier 
Fühler und mit einer Safe einige Ähnlichkeit Hat (Meduna marsu- 
_ pialis L.). . 

Das Meertau, —es, Mg. —e, f. Merten. 

Die Meertaube, Py.—n. ı) Gin flageliger Meer ſiſch der bei 
M e. Stacheltaube Heißt (Diodon echinatus), 2) S. Ser: 

 flafche. 

Der Meerteufel, —s, 9. gl. 1) Ein Meerfiſch, welcher auch Meer⸗ 
froſch Heißt. 2) Das ſchwarze Waſſerhuhn (Fulica aterrima L.); 

0 au Flußteufelchen, größeres Blaͤßhuhn oder Blaͤßling, Zimphahn. 
° Die Meertiefe, 0. Mz. die Tiefe, der Abgrund des Meeres, 

— ſah — —* Alles zur Meextief? 
Niederſchmettern. Sonnenberg. 

Die Meertraube, u. —n, ſ. Meerwegetritt. 

Der Meertritt, ſ. Meerwegetritt. 

Die Meertrompete, u. —n, ſ. Meerhorn. 

Die Meertrüfche, 9. —n, die Meerguappe. 

Die Meertulpe, Di. —n, der Name großer verfleinter Meereicheln. 
Das Dieerufer, oder Meeresufer, 8, 4. gl. das Uferdes Meeres. 
PN Meerumfloffen, adj. u. adv. vom Meese umfloffen,, "umgeben. 

„Der meerumfloßnen Erde“ Ramler. 

Das Meerungebhener, —s, 4. gl. ein Ungeheuer im Meere, 3. B. 
ſehr große. aud wol haͤßliche Meerthiere. Beſonders gewiſſe Fabel: 
hafte Seſchoͤpfe, mit welchen man das Meer bevoͤlkerte und bevoͤlkert. 

8. Meerwunder. 

O Meerunter, adv. ein Wort, eine Richtung abwärts nach dem Meere 
und unter die Flaͤche des Meeres zu bezeichnen. Ach taufend mahl 
wirſt Sonne bu meerunter ſinken.“ ungen. 

als flieg aus der Oftflut 

Duntelbtutig ber Mond, meserunter zu gehen In (im) Abend, 
Sonnenberg. 

Das Meerveilhen, —s, Mz. gl. eine Meerpflanze (Leucojum in- 

canum. maritimum). geif ch. 

A Meerverfhlungen, adj. u. adv. vom Meere verfälungen. 

Alles fpäpt’ in der Flut nach meerverfehlungener Feſte. Sonnenb. 

Der Meervielfraß, —es, By. —e, f. Menfchenhai. 

Der Meervogel, —s, Bi. —vögel, Waflesvögel, ‚die fih auf und 

am Meere aufpalten.” Stieler. ©. Servogel. ' 


au nur 


Ada: Meervolk, —es, 0.9. alle im Meere lebenden Thiere, welche 
als ein Bolkgleihfam in dem Meere, ihrem Reiche, wohnen. Erberg. 

(vermengt mit) dem dumpfen Geheule 

Alles Meervolks — Sonnenberg. 

Die Meerwage, Di. —n, f. Hammerfiſch. 

O Meerwaͤrts, adv. nad dem Meere zu, nach dem Meere gerichtet. Voß. 

Das Medrwaſſer, —s, o. 2. das falzige ſchwerere Wafler des 

. Meeres; das Seemaſer, zum unterſchiede vom Flußwaſſer, Brun- 

enwaſſer ze. 

Der Meerwegetritt, —es, My. u. 1) Eine Art. des Wegetrittes, 
welche am Meere wähft (Polygonum maritimum L.). 2) Ein 
ee des Rosfhwanzes (EphedraL.); auch Meertritt, Meer: 
traube. 

O Das Meerweh, —es, o. 2. ein Weh, ein ſehnliches Verlangen 
nad) dem Meere, auf dem Meere, zur See zu fein. »Es ſcheint, 
als obs eine Art von Meerweh gäbe; denn gewöhnlich klagen fie 
(die des Seefahrens gewohnt find) auf dem Lande." ungen. (8.) 

Dad Meerweib, —es, My. —ır, f. Meerfrau. 

Die Meerweibe, Wz. —n, die Meerleuchte. S. d. 

AMeerweit, adj.u.adv, weit wie das Meer, ſehr weit, darch Meere 
getrennt. Stielen 

Der Meerwermuth, —es, 0. 2. ein Name ber Gastenzipzeffe 
(Santolina chamaecyparissus L.). 

Der Meerwind, —e8, Bi. —e, der Seewind. Stieler. 

Die Meerwine, PM u. eine Art der Winde, die in Südeuropa am 
Meere wählt, zaste, vöthlihe auf ber Erde hinkriechende Stengel, 
longgeflielte, glatte nierenförmige Blätter und einzeln flehende purs 
‚perfarbige Blumen treibt (Comvolvulus soldanella L.); au‘ 
Meerkohl. 

Der Meerwirbel, —s, Wʒ. gl. fi Meerftrudel. 

Der Neerwolf, es, Di. —mwölfe. 1) Nah Ab. Anführung, eine 
Art ausländifcher Wölfe, welche fowol auf dem Lande als im Waffer 
leben fol (Lupus marinus Kl, et Gesn.) ; mwahrfheinlid aber Feine 
eigene Thierart, fondern nur ein Name der Hiaͤne, als welden ihn 
Nemnid anführet. 2) Ein Meerfif mit tief gefpaltenem großem 
Raben, flumpfer rückwärts gebogener Schnauze und ſtarken Bähnen 
(Anarrhichas lupus L.); der Seewolf, MWolffifh. 3) Eine Art 
Börfe-mit einem, großen Maule, braunen Rüden und Pihtefarbigen 
Baude (Perca labraxL.). 

Das Meerwunder, —s, B%. gl. Überhaupt eine wunderbare Eeſdei⸗ 
nung im Meere; beſonders ein wunderbares wie auch fabelhaftes 
Geihöpf im Meere, als die Meerfrauen ıc. In weiterer Vebeutung, 
eine jede feltfame und feltene Erfheinung. Das ift ein wahres 
Meerwunder. RER 

Der Meerwurm, —es, By. — wuͤrmer, ein im Meere lebender Wurm. 

» Dap Meermürmer es (Has Menſchengeſchlecht) groß. genug fühlt, 
ihm Götter zu werden. Sonnenberg. 

Die Meerwurz 0.2. f. Nelkenwurz. 

Die Meerwurzel, 8%. u. ein Name 1) ber blänlichen auf fandigem 

zerſtrande wahfenden Mannsteen (Eryngium maritimum L.). 
2) Des Gundermannes (Glecoma hederacea L.). 

Der Meerzahn, — 8, 9. —zühne, oder das Mehrzaͤhnchen, —6, 
24. gl. der Name von Schalthieren mit einer Schale, die einem 
- Bahne gleicht (Dentalium L.). ©. Meerröhre. 

Der Meerzeifig, —es, By. —e, f. Hänfling und Gräßlein. 

Der Meerzoll, f. Seszoll. 

Die Meerzunge, 9.—n. 1) Eine Art Plottfifhe im Atlantiſchen 
und Mitteländifchen Meere, welche Ähnlichkeit mit einer Schuhſohle 
bat, und deren Fleifh ſchmackhaft ift (Pleuronectes soleaL.); auf 
Meerfohle, Zunge, Zunge. 2) Ein fhmaler langer Theil eines 
Meeres, gleich ziner Zunge, der fih ins La ineinerftredet; wie 
Erdzunge, welche bas Entgegengefehte bezeichnet. 

Die Meerzwiebel, 3. —n, ein Zwiebelgewaͤchs, deffen Blume ſechs 
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abfallende Blumenblaͤtter, ſechs kuͤrzere zarte Staubfaͤben und einen 


einzeln abfallenden Griffel mit einfachem Staubwege hat (Squilla s, 
Seilla L.Y; aud Mäufezwiebel, befonders die in Spanien, Gici- 
lien und Sirien an fandigen Meerufern wachſende Art (Scilla ma- 
ritima L.), auch Haspeltwurz genannt, deren große Zwiebel zu treff⸗ 
lichen Aszeneimitteln in verfchiedenen Zufaͤllen gebraucht wird. 

Der Meerzwiebeleffig, —ed, 9%. u. ein aus der Meerzwiebel gezo⸗ 
genes Wafler, 54 zum GSurgeln etc. gebraucht, gewoͤhnlich aber 
mit Sonig verſetzt und dann Meerwiebeipönig (Oxymel squillati- 
cum) genann: wird. 


Der Meerzwiebelhonig, —es, =. u. f. Meerzwiebeleſſig. 


‚Der Meerziviebelfaft; —es, o. Bz. der flaͤchtige ſcharfe und bittere. 


Soft ver Meerzwiebel, welcher als Heilmittel‘ gebraucht wird. 
+ Die Meefeke, 0.29%. f. Meferich. 
+ Meetfchen, v. intrs. u. trs. in Saußen matfien, 
Meetfchen. - A 
Das Megelkraut, —es, Me ¶ der Name: einer Pflanpe, welche zu 
dem Gefchlechte des Sperberkrautes gerechnet wird (Pimpinella san- 
guisorba), bei Linnd aber ein eigenes Geſchlecht ausmacht (Pote- 
rium L.) } % \ 
Das Megerkraut, es, My. u. 1) Der Name eines Pflanzenge- 
ſchlechtes, weldes fo wie andere damit verwandte Gefhlehter wir⸗ 
telföemig geftelte oder flernföemige Blätter hat. : Das Labkraut 
oder Gliedfraut if eine- Art. davon. (Galium verum L.). ©. 
Labkraut. Es heißt, auch Blutſtille, verderbt Butterftiel, Rain⸗ 
ritz, Raimniz, Sternkraut Weilſtroh. 2) Eine Art Malden 
EB; - "(Malva montana), 
+ Megeben, v.intrs. biöfen. 
KK Meh, f. Mehr. 
Das Mehl, —es, 0.2. ein Sammelwort, einen zu einem feinen 
Pulver, deſſen Theilchen man ihrer Feinpeit wegen nit unterfheiden 
s . Bann) zermalmten Körper zu bezeichnen. So nennt man bie feinen 
abgeſchabten Theilchen von Biegelfteinen Ziegelmeht, die feinen von 
Solzwuͤrmern jeemalmten. Holztheilchen Wurmmehl ꝛc. S. auch 
Bergmehl Bohrmehl ꝛc. Vorzuͤglich und ohne Beiſatz verſteht man 
darunter die zu einem feinen Pulver zermalmten kraͤftigen Theile der 
Getreidearten, Huͤlſenfruͤchte 1c., welche in den Muͤhlen durch Beu⸗ 
"ein von den Huͤlſen abgeſondert werben, und woraus man Brot. ıc. 
bädt. Das Korn zu Mehl maplen. 
zes Mehl. Schwarzes Mehl nennt man noch befonders dasjenige 
NRoggenmehl, welches aus dem fehsten und legten Gange koͤmmt. 


manſchen 


D. Megetzen. 


Roggenmehl, Weizenmehl, Gerſtenmehl, Bohnenmehl, Erbſen⸗ 
Gegrabenes Mehl nennt man auch das 


mehl, Kartoffelmehl ꝛc. 
Bergmehl. ©. d. 

Der Mehlapfel, —s, = —äpfel, ein mehuhter Apfel Kra⸗ 
mers Deutſch⸗Ital Wb. 

Die Mehlbahn, Wi. —en, bei den Näfken , 
Laufes und das daran hangen bleibende Mehl. 
den laͤzt man dem Müller die Mehlbahn, d: h. das Mehl, meldes 
fi ander innern Seite des Laufes anlegt. h — 

Der Mehlbalken, —s Mz. gl. bei den Windmüllern, bee wagerechte 
Ballen einer Windmühle, die mit derjenigen Seite der Windmühle, 
an weldher fi die Flügel befinden, gleich laͤuft, und in welchen ber 
ſenkrecht ſtehende Hausbaum eingezapft ift. 

Die Mehlbank, Ir. —bänke, in den Mühlen, derjenige Theil des 
Müplengerüftes, welches ſich über ber Dede befindet und mit einem 
Geſimſe verfehen ift. 

+ Der Mehlbagen, —s, M. gl. im Bergbaue, be Name eines 
mehlichten Kalkfteines, welcher ſich wie Kreide fchaben läßt. Der 
ihm ähnliche weiche Spedftein heißt “in manchen — eben ſo 
ober Mehlbatz. 

Der Mehlbaum, —es, 34. baͤume. 1) Bei den Muͤllern, ein an 
der Seite der Zarge ober des Laufes gegen ben Beutel zu angebrach⸗ 


die innere Seite des 


D. 


3) Ein Name bes Walbmeifters — * 


Feines, weißes, grobes, ſchwar⸗ 


In manchen Gegen⸗ 


tes ed, mori fi) das Mehlloch befinbeh, 2) Der Name ie 
dener Gewaͤchſe. (1) Einer Art des Dagedornes, mit roͤthlicher 
glatter Rinde, weißem, ziemlich feſtem Bolje, und mwechlelsweife ger . 
ſtellten Blättern, welche den Erlenblättern ähnlich, oberwärts län: 


‚zend grün, unterwärts aber wollig, filderfarbig und wie mit Mil 


beftäubt find (Crataegus aria L.); die Frucht ift eine rothe inwen⸗ 
big. gelbe und mehlichte Beere und heißt Mehlbeere Mehlfaͤßchen. 
Undere Namen des Baumes find Mehlbeerbaum) in Sſterreich Fiſch⸗ 
beerbaum, rother Abelsbeerbaum, Wildadel, wilder Atlaßbeer-- 


baum, Frauenbirlebaum, in ber Schweiz Zelsbirlebaum, in andern 
Gegenden Weißlaub, Meerkitfhbaum, Speierlingsbaum, wilder 
Sperberbaum, Spierapfelbaum, Sporapfel, Qualfterbaum, Dre: 


baum, Fliederbaum Arlasbaum, weißer Arlsbaum, rother Esleinze, 
(2) Des Weißdornes, beffen mehlichte Beeren’ ebenfals Mehibeeren, 
Mehlfaͤßchen und unferer lieben Frauen Birnlein heißen (Cratae- 
gus oxyacantha L.); auch Mehidorn, Mehiplaten. (3) Des. 

. Sälingbaumes , deſſen Beeren auch Mehlbeeren, S = oder. 
Schlungbeeren, Haubeeten. ıc. heißen (Viburnum lantana L'); auf 
Mehibeerbaum, Mehlſtrauch, Faulbaum. (4) Der Amerikaniſche 

Mehlbaum, ein Baum oder vielmehr Straub, deffen röhrenfdrmi- 

ses Blumenblatt vier kurze @taubfäben, einen einfaden dünnen Grif⸗ 
fel mit unterwärts gebogenem Staubwege hat und eine mehlichte 


Steinfrucht trägt die eine zweifaͤcherige Nuß enthält (Lantana L.). 3 


Eine Art wählt in Afrika und heißt auch Afrikaniſcher unechter 
Jasmin (Lantana Africana L.). Ein anderer für beide paffende- 
zer allgemeiner Name ift Mehlſtrauch. (5) Kleiner Mehrbaum, 
ein Name einer Art des Gerberftraudes mit mirtenartigen Blättern 
(Coriaria. myrtifolia L.). (6) Der Martpalme, Gagopalme (Cy- 
cas eircinalis L.)._ (7) Eines auf ben Suͤdſeeinſeln wachſenden 
Baumes, deſſen Theile mit einem mehlartigen draut⸗ wie — 
ſind (Aleurites). -Remnid. 
Der Meehibeerbaum , ſ. Mehlbaum 2) (G) — — 
Die Mehlbeere, 9 Lan ber Name verſchiedener mehlichter —— 
1) bes Speierlingsbaumes. S. Mehlbaum 2) (1); 2) des Mehl⸗ 
bornes, E. Mehlbaum 2) (2); 3) des’ Schlingbaumes. S. Mehl⸗ 
baum 2) (5); a45der Preußelbeeren (Vaccinium vitis.idaeaL.). ©. » 


5) der wilden Johanusbeeren (Ribes alpinum) ; auch Mehldroſ⸗ 


ſel; 6) der Sandbeeren (Axbutus uva ursi L.); auch Moorbeere; 
7) ber Vogelbeere (Sorbus aucuparia L.). ©. Eberefhe. 7 


"Die Mehlbeerftaude, 2. —n, ein Name der Sandseere;. u » 


Bärentraube (Arbutus uva ursi L.).. 

Der Mehlbeerftrauch, —es MM. —fräuße, ein Name. aller ben 
jenigen Gemächfe, deren Früchte Mehlbeeren genannt: werben; beſon⸗ 
ders aber ber Sandbeere. S. Mehlbeere und Mepibaum. FR 

Der Mehlbeutel, —8, 3. gl. in den Mühlen , ber Beutel burg 
welchen das Mehl gebeutelt wird. S. 2. Beutel, — 

Die Mehlbirn, 9% 

zerolenbirn nn irregularis L.). 2) + So viel — 

woraus es verderbt iſft. 

Die Mehlblume, Bi. —n. 1) Eine Art Sötäffelbtume, — Blaͤt⸗ 
ter unten wie mit Mehl beſtreuet ſind (Primula farinosa L.); meh⸗ 
lige Schluͤſſelblume, rothe Bergſchluͤſſelblume, Lerchendiume, 
Kreuzbluͤmchen, Kaiferling, Vogelauge, 2) Eine Art Hiazint- 
aloe, welde,in Norbamerifa zu Haufe ift (Aletris farinosa L.), 3) 


Eine ausländifhe Pflanze mit zufammengefeßten Blumen, bie einen 


gemeinſchaftlichen, vielblattigen Kelch haben; auf der Eeibe ſte⸗ 
hen trichterfoͤrmige Zwitterbluͤmchen mit vier Spitzen und vier Staub⸗ 
faͤden Eelipta L.). 

Der Mehlbohrer, —6, My. gl. im Bergbaue, ein Bohrer, mit wel 
chem das von dem Meifelboprer gemachte Bohrmehl aus dem Bohr: 
loche herausgezogen wird, um. die Befhaffenheit des‘ Sehen WR ;- 
aus zu exfehen. 


De Mebibrei, —* =. volehren Arten, —e, ein nu m 3 


—en. 1) Eine Art mehlihter Sinn and, TER 
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ekochter Bei; Mehlmuß, Mehlpappe ⸗ oder Stoß Dan, ® 8. ®. 
amp, Pampe. 


‘+ Der Mehlvorn, Ei =. —n,f Weylbaum 2). 


Die Mehlorofiel, nf. Mehlbeere, FI 

Er Mehlfaß, — 6, Di. —fäller; Bw. das Mihträggen. ı) 
Sin Faß oder Faͤßhen zu Mehl oder mit Mehl. es) Ein Name der 
Mehlbee ren. ©. Mehlbaum ı) und 2). In manden Gegenden 
auch Mehlhoſen, davon der Etraug der fie trägt auch Mehihofens 
ſtrauch genannt wird. 

"Der Mehifäßgendorn, — 
ſich durch ihre Stacheln an ben X 
(Mespilus pyracantha L.). . 

+ Das Mehlfäufiel, —&, 4. u. ein Name-des Weißbornes; auch 
Mehifeiftgen. 

Die Mehlflechte, 9. —n, eine Kt Feten auf dei Stimmen und 
Zweigen ber Bäume (Lichen farinaceus). 

Der Mehlfleck, 
gelmäßige Stüde Hann gewalzten und zerſchnittenen Nubdelteiges, 
melde in Waſſer gekocht und mit gefhmelzter Butter zugerichtet oder 
auf andere Art zubereitet werden. 

Der Mehlgips, —es, Di. u. Gips in lockerer erdichter —— wie 
Mehl; Himmelmehl. 

Der Meplbindler, fe Mehtträmer, 

Die Mehlhoſe, a. —n, und der Dehtgofenfraug, —es, 9. 
—firäuge, ſ. Mehlfaß 2). 

Mehlicht, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Mehle aͤhnlich. Ein meh: 
Lichtes Pulver, welches fo zart ift, daß man deſſen Theile nicht un, 

‚terfheiden kann. Mehlichte Kartoffeln, deren Inneres weiß, mürbe 
und brödelig iſt. Mehlihte Fruͤchte nennt.man folhe, die, mehr 
ein trocenes als faftiges Fleifh haben, wie bie Mehlbeeren und 
mianche Birnenarten ıc. In der Mahlerei nennt man diejenige feh⸗ 

-  Ierhafte Axt zu mahlen mehlicht, wenn bie-Gegenflände mit zu grel⸗ 

len Farben semaplt, die Liter zu weiß und die Schatten zu grau 


en, eine Art Mispeln, welde 
Zr andern Arten unteefigeiärt 


— s,  —e, in ben Rüden, Zlede ober unver, 


ho Mehlleim, —es, 0. 9m. f. Mehtkteifte. 

as Mehlloh, —es, 9%. — oͤcher bei den Müller, ber Hölgeene 
Gang, durch welden das durch bie Muͤhlſteine zermalmte RRSRE 
in den Beutel fällt. - 

Die Mehlmeife, 8%. —n, ein Name ser Aſchmeiſe, wegen bee weiße 
grauen Forbe, anb nod mehr wegen ihres weißen, gleihfam ı mit 
Mehl beftäubten Kopfes (Parus caeruleus), 

Die Mehlmilbe, Big. —n, eine Art Müben, welche im Mehle lebt 
(Acarus farinae L.); auch bloß Milbe und Mehlmiete, 

Die Mehlmuͤcke, BR. — n, eine Art Nachtfalter (Phalaena farina- 
lis); auch Mehlzünster, 

Die Mehlmühle, My. —n, eine Mühle auf oder in welcher wehl 
gemahlen wird, zum unterſchieden von andern Muͤhlen; vorzugsweiſe 
gewoͤhnlich nur die Mühle. Davon ber Mehlmälkr, dee Müller 
in einer Mehlmuͤhle. 

+ Die Mehlmutter, By. u. ein Rame des Mutterfornes. 

Das Mehlmuß, —es, D- —e, f. Mehibrei, 


. © Die Mehlpalme, f. Markpalme. 


Die Mehlpappe, 3. u. ſ. Mehlbrei. 

+. Der Mehlpatz, — es, Mi. —e, der Topfſtein. Remnich. 

Der Mehlpilz, —es, 24. —e, ſ. Birkenpilz. 

Das Mehlpulver, —s, Mz. u. zu einem Mehle zerriebenes Schieß⸗ 
pulver; zum Anlerſchiebe vom gröberh Kornpulver, 

Der Mehliad, —es, Di. — ſaͤcke, ein Sad, Meht darin aufzubthats 
ten oder BT Sm gemeinen Leben fagt man ſchwer, plump 
wie ein Dichlfad, von einem plumpen und unbehuͤlflichen Menfchen. 

Der Mehlfand, —es, o. By. feiner Sand, der aber doch noch groͤ⸗ 
‘ber als Ehugfand iſt und au Sormfand heißt, weil man ihn zu 
Formen. gebzaudt. 

Die Mehlfchabe, 4. —n, eine Art Schaben, welche ſich in Sihen, 
befondexs aber im Mehle aufpält und davon lebt, (Blatta orienta-. 
lis L.); aud Stubenfhabe. 

Die Mehlihwalde, By. —n, ein Name ver Hausfhwalbe, 


gehalten werden. , Bon einem Mahler, ber in dieſen Fehler verfaͤllt, Das Mehlſieb, —es, ig —e, ein feines — Mehl durch daſſelbe 


fagt man, er falle ins Mehlichte. 
Mehlig, — ev, —fte, adj. u. adv. x) Mehl enthaltend. Die Körner 
“des Tuͤrkiſchen Welzens find ſehr mehlig. In der Pflenzenlehre 
nennt man eine mehlige Hälfe (Legumen farinosum) eine folde, 
deren Kerne mit einee mehlichten Maffe „umgeben find, 2) Mit Mehl 
betäu®:, bedeckt. Sic mehlig machen. "In ber Pflanzenlehre heißen 
Theile ber Pflanzen ebenfells mehlig (farinosae), wenn fie mit einem 
weißen Staube bedeckt find, oder auch nur damit bededt zu fein ſcheinen. 
Der Mehlkäfer, —s, 9%. gl. eine Benennung desienigen Geſchlechts 
von Köfesn mit ganzen Flaͤgeldecken, welche von Andern Hausſcha⸗ 
ben genannt werben und welche häufig ihre Nahrung im Mehle ſu⸗ 
Gen’ (Tenebrio L.). Die Larve deſſelben ift der gegliederte, hart: 
fHalige und gelte Mehlwurm, eine Lichlingsfpeife der Nachtigallen. 
Der Mehlkalk, —es, De. u. lebendiger Kafk, welder in freier Luft 
aufgelöfet und in Staub, gleich einem Mehle zerfallen ift; Staubkalk. 
Der Mehlfeften, —6, 39. gl. ı) Ein Kaften, welcher zus Aufbes 
wahrung bed Mehles dient oder dazu beſtimmt iſt. 2) In den Mahl⸗ 
-möplen, bee auf vier Füßen vor dem Müptängesöke fiehende Ras 
Hen, in welchen das Mehl gebeutelt wird. . 
Der Mehlkleiſter, —s, MM. u. ein aus Mehl und ‚Bafler gekochter 
Kleiſter; Pappe, auch wol Mehlleim. 
Der Mehlkloß, —es, Rz. —kloͤße, ein aus ehr begriteter. Kloß, 
+ Mehlenull; zum Unterfiede von Semmelklößen, Fleiſchkloͤßen ıc. 
Der Mehlkraͤmer, —8, 9%. gl. ein Krämer der außer andern Lebens⸗ 
mitteln auch Mehl verkauft; edler, Mehlhändler; in Baiern 2c..Melber. 
" + Das Mehlfraut, —es, 2. v. ein Name bes Geißbartes oder Jo⸗ 
hannewedels (Spiraea ulmaria L,), 


“Die Mehlfreide, 9%. u. lodere, einem Mehie aͤhaliche Kalkerde; 
Bergmehl. 


Campe's Woͤrterb. 3. Sy. 


mit dem Thaue nieder, 


fallen zu laſſen und zu reinigen. 
Die Mehlipeife, Mg —n, eine Epeife, — ganz oder doch meiſt 
aus Mehl bereitet if, fowol gekocht als in Pfannen gebaden ic 
Der Meblftaub, —es, 0. feines Mehl als ein Staub betrach⸗ 
tet, oder Mehl welches verſtaͤubt. 

Die Mehlſteuer, 4. —n, eine auf das Mehl gelegte Steuer. 

+ Die Mehlſtraube, 94. —n, in den Kuͤchen, eine aus Dept aebat⸗ 
kene Straube. S. Straube. 

Der Mehlſtrauch, —es, Bz. — ſtraͤuche, ſ. Mehlbaum 2) (2) 
und (4). 

Die Mehlfuppe, By. —n, eine aus ober mit Mehl gekochte Suppe. 

Der Mehlteig, —es, 2%. u. Zeig von Mehl und Waſſer oder einer 
andern Fluͤſſigkeit, welche vorzugs weiſe auch nur Zeig genannt wird. 

S. Zeig. 

au Mehlihau, — 18, Mi. von mehren Arten, —e, die Benennung 
des weißlichen ſchleimichten Überzuges auf den Blaͤttern der Pflanzen, 
welcher oft ihr Verwelken verurſacht, und von welchem man ehe⸗ 
mahls, da man ben Grund deſſelben nicht kannte, glaubte, er falle 

Eine Art deſſelben entſteht von einer klei⸗ 
nen Art des Schimmels (Mucor erysiphe L.), welche bie Blätter 
überziehet. -Die andere Art entjieht durch einen weiglihen Schleim, 

* den einige Blattläufe auf den Blaͤttern abfegen. Die damit uͤberzo⸗ 
genen Blätter muß man entweder abwaſchen, mozu ein Abfud vom 
Tabaksblaͤttern um beſten dient, ober abſchneiden und verbrennen. 
Eine ühnliche Erfheinung am Getreide wird bes Roſt genannt. ©. d. 
Im D. D. auf in andern Gegenden: im gemeinen Leben Hört man 
dafür Milthau, Mildthau; in Böhmen auch Trachten. 

Mehlweiß, adj. u. adv. weiß wie Mehl. Mehlweißer Teig, bei den 
Pfefferkuͤchlern, ein aus Roggenmehl und Heni; gemachter Teig, ber 
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mit gutem Mehle gerollet wird, wodurch er ſo weiß wie ER wir. 


Der Mehlweiße, eine Sorte Elblinge. 


Das Mehlweiß, — es, o. 3. in Öferreih und Steierhart, eine, 


an fandigen Orten häufig wachfende Pilanze, welche wiber bie Waſ⸗ 
ſerſucht und als ein harntreibendes ‚Mittel ‚gebraudt wird (ei 
peola siliculis bilocularibus tetraspermis L.). 


+ Das Mehlweißel, —®, 9%. gl. in Schleſien, ı) ein kleiner 60: 


nigkuchen. 2) Eine Heine Maulfcheile oder Ohrfeige. 
Die Mehlwinde, I. —n, bei den Bedern in verſchiedenen Gegen, 


ben, eine auf dem Voden angebrachte Winde, das Mehl vom Wagen 


vor dem Haufe damit ſogleich auf ben Boden zu winden. 


Der Mehlwurm, —es, 9. —würmer, ſ. Mehlkaͤfer. 


Die Mehlwurzel, 94. —n, die Beotwurzel. ©» 


Der Mehlzuder, —s, 9. gl. die aus dem gekochten Bucterfafle ar ans 
geſchoſſenen Zuckertheile, ſofern fie einem braunen ober. —— 


Mehle gleichen (Farinzüder) ; Rohzucker, Küchenzuder. 
Mehr, adj. u. adv. 1) Als ein Beilegungswort, mo es ſowol umge 


endet, als auch ohne Umendung gebraucht wird, einen hoͤhern Grad 


der M nge und der inneren Stärke auf-eine unbeſtimmte Art zu bes 


zeichnen, Mehrere Erfahrungen ‚haben es bewieſen. Es ift ſchon 


mehrere Mahl davon bie Rede geivefen. Die mehrere Zahl, beffer 
die Mehrzahl. Mit mehrern Worten fid erklären. 
Ein Fuchs, 
- Der oft mit mehrerm SIE als Rechte 
Der ſchnellen Hunde Epur entging. Lihtwen - 
Mehrere find derſelben Meinung, mehrere Menfhen. Ich habe mit 


Mehrern darüber geſprochen. Ein Mehreres findet man weiter uns’ 


‚ten, mehr über diefe Sache, diefen Gegenftanb zcı, umſtaͤndlicher, wei⸗ 
ter auseinander geſetzt. In ben Kanzeleien gebraudt man es haͤu⸗ 
fig im zweiter Falle. "Des Mehrern erſehen, umſtaͤndlicher, «weit 


läufiger.  Diefe Erklärungen zeigen- des Mehrern, dapıc Auch 


fagt man in denfelben um ſo mehreres, für, um fo viel mehr, wel⸗ 
ches ihnen aber ganz zu überlaffen iſt. Gehe Häufig wird es ohne 
Umendung gebraucht. Mehr Ruhe und Zufriedenheit im Haufe wuͤr⸗ 
ben ihm mehr Glüd gewähren, ale Geld und Gut, Mehr Gluͤck 
als Verſtand Haben. Mehr als Ein Mahl. " 

Dies und viel andres mehr gab mir der Argwohn ein, Weiße 
Es kommen deren immer mehr. Es giebt deren mehr als zu viel. 
Häufig wird aud die Sache, worauf fih mehr bezieht, verſchwiegen. 
Er hat, befißt mehr’als ih, Mehr will ih nicht. Oder man be- 
zeichnet das, worauf ſich mehr bezichet, im Nachfage deutlicher. „Alte 
Leute fagin oft mit Einem Worte mehr, als die Sugend in zehn Jah⸗ 
ten nit faffen Fann« (deffer, als bie Jugend in zehn Jahren faf: 
fen Tann). Gellert. Er gab mehr als ich erwarten konnte, Das 
ift mehr als gut ift. 2) Als ein Umſtandwort, eine groͤßere Menge 
zu bezeichnen. Dies’ gefchieht-entweder, indem man das, worauf ſich 
die größere Menge bezieht und wonach man biefe Menge beftimzit, 
nennt, ober indem dasjenige, worauf fih die Mehrheit bezieht, bloß 
darunter verftanden oder gedacht wird. Im erften Falle folgt dar: 
auf immer als oder denn. Geit mehr als vier Moden, Er if 
mehr als’ dreißig Jahr alt, älter als dreißig Iahre. Das ift mehr 
denn: zu viel. Viermahl mehr. Ein wenig mehr. Biel mehr. Noch 


mehr. Immer mehr. Kein Wort mehr! Was wollen Sie mehr? 


Was kann ich mehr thun? Es ift nihts mehr da. Ich habe nicht 
ober nichts mehr. Ich Tann, ih mag niht mehr. Dies iſt ein Grund 
mehr, es nicht zu fkun. Funfzig Thaler mehr bieten, Zu biefer 
Regel gehören bie angeführten Beiſpiele und andere mehr, und noch 
andere, Falſch ſteht es aber in folgender Stete für 4 Sa einer 
Entfernung. 

Jetzo fernt es vom Heer der Olympier unter Aip haeb 

Eine Meile nur mehr. — Sonnenberg. 


I 


Beſonders wird mehr uneigentlih gebraucht. (1) Von ziner Forte \ 
dauer font eines —— als auch der Sanblungen; gewoͤhnlich Du Mehr, ohne Umend, — 1) Die — d. h. bie orthere 


recht denken, iſt eben fo viel, als Gott enschren. « Gellert. 


er ſoaſt ſelbft mit Recht verwirft. Bis: — 


Stammworte meh, ma, viel. groß, und ‚müßte eigentlich meher 
- ten, und im dritten Grabe meheſt, meßefte, was man ax ) 


nur auf eine EN Weiſe. Ih ehe und Höre —— * “ 


if niemand mehr da. Mein Vater lebt nicht mehr. gift bu denn A —9 


nicht mehr mein Freund? haſt du aufgehört, N} 
‚Es N nicht mehr, es hat‘ aufgehört zu zeg Er A 
“mehr gehen, fhtafen ıc. Es wird nit lange mehe bausra, es wirtd 
bald ausfein, aufpören ꝛc. Es fol nicht mehr — Ih werde > 


% 


"die Wahl feims Glüds beisifl.c@onnenfers. Um fo viel mehr, 
deſto mehr, dem angeführten Grunde 2c. gemäß ih böherem € ide, 


bilig, das iſt hoͤchſt bilig. „Das Hundert war ſchen mehr als wol, 


ſchon mehr als zu bekannt ifl.e Geltert. Diefes Auedrucke mehr 
als zu ꝛc⸗ bedient man ſich gewoͤhnlich, wenn man als in. 


vi 


- der Gebrauch auch ſchon in ber vorhergehenden rl — 
det. Ih bin mehr traurig als Taflig. „Gott mehr gü als Ei 
b on 


mehrſte lautet. - Diefe letzte Xbleitung ift bie g 


-Jäugnen, dag mehrere, mehrerer wegen: 


nit mehr fagt man im DO. D. nimmer. Ih will co’ 


Menſch⸗Hiob 33, 12. In biefem Sinne Eommen ir alten Bu 


Sreund zu fein‘ 
‚I kann —— 





es nicht mehr thun. Riemahis mehr, ‚ober nimmerm 


thun. 
Er lebt nimmer. (2) Einen groͤßern Vorzug Werth ꝛc. zu bu 
nen. Man muß nicht mehr ſcheinen ao als man ift, ‚nicht deee 
fee , vorjügliher in irgend einer Art, Er if mehr als ich er hat 
einen hoͤhern Stand, Poſten ıc. als ich. „Gott. „at mehr de Kir 


miſchen urkunden die Mehren für die Vornehmen vor. (3) Einen . 
höheren Grad der. innern Staͤrke zu bezeichnen. — a —J 
mehr gehorchen, denn den Menſchen.« Apoftelg. 5 29. 

fie jest mehr ars je. Eriſt mehr zu bevoueen A als ein Anbe 
»Jeder Menſch ift frei,. und nie muß er es mehr fein, ale m. 







Je mehr ich daran denke, deſto mehr fehe ich es ein. Mehe 
mehr, oder je. mehr und mehr, immer mehr, je länger beflo tärte 
Mehr und mehr wird man es gewohnt, Das ift nicht meh 

reichlich vol, uͤbervoll. Lefjing. Mehr, als zu gut, zu oft, zu 
viel 2c. überftäffig gut ift, oft, Dich Ss iſt mehr nis zu gewiß. — 
iſt ganz gewiß. „Ich fuͤrchte, dag mir dieſe unglüdtige — 


einem ſolchen Grade Statt findend, ber höher und flärker i als man ! 
wünfcht ober als lieb und gut ift, bezeihnen wil, mo man al fe 
nöd) leider Hinzufügt. Es iſt leider mehr als zu gewiß, daß‘ ws 
tobt ift. (4) Eine Vesgleihung und Eteigesung zu machen, 


künftig meines Nathes mehr eingebentt im noch mehr geliebtes 
Kind, welchen Ausdruck Ad. anführt, gehört gerade zu den Bam | 
wo mehr eine unnutze Nachahmung des Beanzäpföen "plus der Te 

















Ru 


Das Wort mehr iſt der zweite ‚Brad. ‚von einem vera 


meifte, zufammengezogen hat. > 
Da-erweinten ihrer mehre. d. Klage, ®. 5523. ° 
Es bezeichnet eine größere Menge, wenn es mit dem 8 
druͤcklich verglichen wird, if aber, wenn es ohne folden % 
lein für fi) ftehet dem Eins entgegengefegt s wie Biel di 
Von jenem veralteten meh oder ma bildete man m 
tungt lautes r ein neues Beilegungsiwort mehr, 
Bedeutung, welches in der Steigerung mehrer ı 
2 


meh abgeleitet 

9, wenn —— 
ere, fo iſt doch nit zu 
fung dert, fuͤr das Ges 
bör-und bie Ausfprage hast wird, und daß mehre, von meh abge . R 
leitet, weldes die ältere, Form und Über fe um eine Silbe 1 
und alfo weniger ſchleppend iſt borgezogen zu werben verdient, wel⸗ an 
den. Vorzug ihm G, in feinen Schriften und außer ihm aud Andere, 
eingeräumt haben, Daher, Haben. mehre Dichter unter den ba Er 
gefaate ıc, Rofe „Bei mehren Gelegenpeiten. «Trapp. dal 


bie Meiften mehrere und nicht mehre, wie, 
lautet, ſchreiben. Iſt es demnach auch 
ſtock ſagt, mehrere ſei das Muſter zu. bi 


j 
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Menge, befonders von der. Dehehen der — im O· O. Durch 


das Mehr ewahlt werden. Das Mehr mag entſcheiden. Davon, 


daß die Stimmenmehrheit zu erhalten Ein glüdlihes Treffen, und 


‚oft ein Gluͤck if, ruͤhrt ohne Zweifel dee Gebrauch her, nad) wel-; 
chem man ehemahls das Mehr für ein Gluͤck gebrauchte. 2). + Die 
‚Sammlung der. Stimmen. Ein Mehr. maden, bie Stimmen ſam⸗ 
meln. Zum: Mehr fi ſchreiten, ‚zum Stimmengeben und Stimmenfams 
meln. Daher die nur im DO. D. übliden Ausfagewörter, abmehten, 
durch die meiſten Stimmen abſchaffen verwerfen; ermehren, duch 
bie meiften Stimmen beſchließen, erwaͤhlen; uͤbermehren, uͤberſtim⸗ 
‚men. 5) Dasjenige, was in größerer Menge vorhanden iſt, geſche⸗ 
ben iſt. Auf das Mehr oder Weniger koͤmmt viel an, „Sollte das 


* Mehtr auf dieſer Seite dem Weniger auf jener vieleicht das Gleiche 
: Run fühle ih erft das Mehr, was ich mie a: 


gewicht halten ?« & 
felöft ungern eingefland« zc. Benzel: Sternau. 

Mehraͤſtig, adj. u. adv. mehrere Üfte hahend. Eine mehräftige Kante 
(multifidus), in. der Pflangenlehee, eine Ranke, die in mehrere äfe 
oder Theile getheilt iſt. 


Mehrblumig, adj. u, adv. mehrere Blumen enthaltend, tragend. Ein 


mehrbfumiger Qxiel (Verticillus multiflorus), der von mehreren 
Blumen gebildet wird. 

5 Der Mehrbraten f —⸗ Mz. gl. ein aus Mörbraten verberbtes 
Wort. ©. d. 


OMehrbeutig,.adj. u, adv. mehr als Eine Bedeutung habend, was auf } 


mehr als Eine Art gedeutet werden Tann. Davon die Mehrbeutigkeit. 
1. Mehren, v. D) trs. 1) Mehr machen, der Zahl und Menge nad, 
‚wie auch uneigentlid),_ der innern Stärke nad) größer mahenz bei 
Kr Dichtern gebräuglicher als das fonft gewöhnlidjere vermehren. 
— bie furchtbare Menge 
‚Hatten neue Scharen gemehrt. — op od, 
— das oh? Erbarmen 
Mehret ihres Herzens Roth. Bürgern 
Auch ohne Nennung einer Sache. 
Ans Erhalten denkt ex zwar, 
Mehr noch, wie er mehre. -@öthe,. 
Ehemahls gemehren. 2) O In der Rechenkunſt eine Zahl fo viele 
Mahl nehmen, als eine andere Einheiten in ſich enthält (multipliei- 
‚zen). Bürja. 
Mehrheit der Etimmen befhliegen, Auch als äntrs. feine Stimme 
bei einer Stimmenfammlung abgeben. II) rec, Sid) mehren, an Zahl 
und Menge, wie auch an innerer Stäske zunehmen, wachſen. „Die 
Menſchen beaunnten fich zu mehren.“ ı Mof. 6, 1. „Sein Ein: 
kommen mehrer fi.“ Nehem. 9, 37. „Das Wort Gottes mehrete 
fich.® Apofteig. 12, 24 
So wie fi deine Jahre mehren, 
Mehrt dein Verdienft ſich um die Welt, Berti 
Das Mittelwert der gegenwärtigen Zeit wird in diefer Bedeutung 
auch als Beilegungsmwort gebraucht und gefleigert. 
render als der Fifh im Waſſer ?« was —— ſich mehr, was iſt 
fruchtbarer? Herder. — D. Mehren. D. —ung. ©. d. 
2: * Mehren (Meren), vw. ixs. theilen; nur noch in manden 
Gegenden, in dem zuſammengeſe hten abmehren, fuͤr —— Ab⸗ 
gemehrte Kinder, abgetheitte, abgefundene. D. Mehren. D. —ung. 


Mihrentheils, adv. den mehrern oder mehrſten Theilen nad; auch 


meiſtentheils, größtentheils und meiſt. 
und woraus beſteht die Welt? 
Mehrentheils aus Thoren. ‚Hagedorn. 5 
Der Mehrer, —8, 2. gl.; die —inn, Bi. —en. 1) Eine Perfon, 
welche mehret; eigentlich und uneigentlih. Des Mehrer meiner 
Dual. Weniger gut fagt man ber Mehret von einer ‚Sage. So 
heißt es von der Tonkunſt. 


Mehrerinn von jeder Freude. Meifner . & 
In dem Titel der Deutfchen Kaifer find die Worte —— Mehrer 


A” 


O Mehrfeitig , 


3).+ Im O. D. vermittelft eines Mehr ober der 


Was ift meh: 


Die Mehrung, Dt. —en. 


des Reichs“ eine ſchlechte Überfegung der lateiniſchen Worte eemper 
Augustus. 2) In der Rechenkunſt iſt der Mehrer diejenige 8ahl, 
‚mit welcher man eine andere mehrt (Multiplicator). S. Mehren. 

+ Mehrerd, adv. im ©. D; für mehr, öfters.’ „An Höfen, wo fih 
die befehlende und beſchließende Gewalt. mehrerd concenteirt (in eis 
nen. Punkt vereiniget) als in Republiten« (Freiſtaaten). Mofer. 

Mehrfach), adj. u. adv. was mehrere Mahl ift oder geſchieht, auf 
mehrere Art, Dem fogenannten Bleifpatp fehlt der biätterige Bruch 
und dee mehrfache Durchgang ber Blätter. 

x Die Mehrhaberei, By. u. die ungeordnete Begierte, da man im 
mer mehr haben ober befigen will, 


Die Mehrheit, Mz. u. 1) Der Buftand;- ba ein Ding mehr als Eines 


iſt. Man he Spraͤchlehrer gebrauchen es in dieſem Sinne für Mehr⸗ 
zahl. ©, d. 2) Der Zuſtand, da etwas in. größerer Menge da iſt. 

Die Mehrheit ter Stimmen. 3) Die groͤß re Anzahl der Stimmen 
oder. der ſtimmenden Perfonen felbft. Die Mehrheit hat es befchloffen.- 

O Mehrjährig, adj. u. adv. mehrere Jahre alt, dauernd, von mehs 
rern Sahren her. Ein mehrjähriger Bau. Eine mehrjährige Er: 
fahrung. 

X Der Rehrmacher, — 8, Mi. 91.5 die —inn, M. —en. 1) O 
Eine Perſon, welche mehr macht, d. h. welche mehrt, vergrößert; 
befonders in "tadelndem „Sinne, welde immer mehr zu befommen, 
ihre Einnahme immer mehr zu vergrößern ſucht, ohne eben auf Recht⸗ 
mäßigkeit oder Unrechtmäßigkeit ber dabei angewandten. oder anzu⸗ 
wendenden Mittel Ruͤckſicht zu nehmen (Plusmader). C. 2) Im ge: 
meinen Reben, einer der mehr, d. h. noch andere Dinge derſelben Art 
maht. So fagt man wenn Gläfer oder andere Dinge zerbrochen 
oder zu Grunde gerichtet werben : lebt do dee Mehrmacher noch! 


Mehrmahlig, adj. zu mehrern Mahlen feiend.oder gefchehend. Auf 
mehrmahliges Erſuchen. = 
Mehrmahls ‚adv. mehr als Ein Mahl, zu mehrern Mahlen. Im 


9. D. mehrmahlen, und bei Manden unrihtig mehrmahl. 
Mebrfamig , adj. u. adv. mehr als Einen Samen, als Ein Samen⸗ 

forn enthaltend, in ber ——— Eine mehrfamige Kapfel 

(Capsula polysperma), | 
adj. u. adv. mehr als Eine Seite habend, zeigend, 
von mehr als Einer Seite. Ein mehrfeitiger Gegenſtand. Mehr⸗ 
feitige Beuztheilung,® die über eine Sache von mehr ald Einer Seite 
angeftelt ift oder wird. Rod. (R.). Davon die Mehrfeitigteit, 
der Auftand eines Dinges, ba es mehrere Seiten hat, zeigt, von 
mehe als Einer Geite betrachtet zc- werben Tann. Die Mehrfeitige 
keit des abzuhandelnden Gegenſtandes. Die Mehrfeitigkeit einer 
Perſon, die Gigenfhaft derſelben, da fie nicht einfeitig iſt, da fie 
eine mehrfahe Ausbildung erhalten hat. „Die Mehrſeitigkeit eines 
Solchen, verglichen mit eurer Einſeitigkeit. €. 


© Mehrſilbig, ’adj. u. adv. aus mehrern Gilden beſtehend. Ein 


mehrſilbiges Wort. 
Mehrſt, ſ. Mehr und Meift. 
Der Mebrtheil, —es, B%. u. der mehrere, d. 5: ber a oder 
größte Thil, ver wohldenke Mehrt heil ſtimmte ipmbei.cUngen. (R.) 
Mehrtheilig, adj. u. adv! mehrere Theile, mehr als Einen Theil ent: 
balfend, habend. Ein mehrtheiliges Werk. In der Pflanzenlehre 
heißt ein Griffel. mehrtheilig (multifidus), wenn er mehrere Mahl 
gefpalten iſt Davon die Mehrtheiligkeit. 
1) Die-Bandlung, da man mehret und 


ſich mehret. In der Rechenkunft, dasjenige Rechnen, ba man eine 


= Baht fo viele Mopl nimmt, als die andere Zahl Einheiten enthält 


(Multiplication). 2) & Im DO. ©. dasjenige, 
mehret und abagrführet wird, eine Abzucht. 

Der Mehrwverth, —es, BY. u. der mehrere ober größere Werth, der 
Überfhug an Werth in Vergleich mit etwas von geringerem Mesthe, 
„Der Mehriverth alles verfumpften ober en Landes ſou — 
sg werden.“ Ungen. (R,). 


worin ſich etwas 


Mei 


als ind einzelnen Gutes Ans; vbeſonder⸗ aber * — eines RE 
jeden Landgutesz der gegen einen jährlihen Lohn die Aufſicht über 
den Feldbau und ‚die Küchte und Krbriter führt; auch Hofmeier, 
‚Vogt, Seldvogt, Schitrmeiſter, in Meißen Hofmeifter, in BäHe y* 
men Syaffner, in Pommern Statthalter. Cine weibliche Borges 
feste diefer Art, wie auch bie Frau eines Meiers iſt — 
oder Hofmeierinn. Im N, D, hingegen iſt der Meier der : 
eines unfseien Vauergutes, welder daſſelbe nit eigenthämlich 
dern nur ald ein Lehngut vermöge eines Meierbriefes beſitzt, — 
alle neun Jahre erneuert und wofür dem Gutsherrn jaͤhrlich ein 
gewiſſer Zins entrichtet wird; in andern Gegenden ein Zindbaner, _ 
im ©. D. Güttebauer, im Heffifhen ein Landſiedel x. in fol. 
— ser Meier iſt nah der Größe feines Gutes oder Sofes entweder Kr 
Vollmeier, Halbmeier oder Kothſaſſe. &d d. —— 
2. Der Meier, —6, oder der Meierich, —es, Wz. u. eine Rame ı) 
des Gauchheils; rother Meier (Anagallis arvensis L.), ©. Gaudıe 
heil; =) bes Vogelkrautes; Vogelmeier (Alsine media 2); 2 € 
des Labkrautes oder Megerkrautes (Galium verum L.),; 
Meierkraut; 4) des Krautes vom Mangolte oder der Beste, 
thes, weißes Meierkrautz 5) einer Axt des Besen, werde zwiſchen 
ben Heden und in den Weinbergen wäh (Cucubalus bacciferaL. 
das beerentragende Behen, der beerentragende Becher, der 
ſchwarze Hühnerbiß;. 6) der Beermelde (Blitum L.); su —— 
Schminkbeere; 7) der kleine Meier, eine zum Geflecht des Tale 
ſendſchoͤns gehörende Pflanze, melde befondess Häufig in Kühene 
gärten als Unkraut waͤchſt (Amaranthus bHtum L.); aud Meier 
traut, Meierhahnentamm , Eleine Melde, Hundemelde, wilder 
Zucefhtwang; 8) ber Meierich, ‚ein Name bes Sternblume mit. n 
grasartigen Blättern (Stellaria graminea L.); auch kleines Blu. 
mengras. 
3. Der Meier, —s, Mz. gl. eine Kt Spinnen, der Bebertneät - 
(Phalangium —— L.). 

4. + Der-Meier, —s, 3%. gl. ein von meien, mähen, ifämeiden, — 
ſtammendes und in dem zuſammengeſetzten Dictenmeier,, vor 
mendes R. D. Bor &b. ö } 

Die Meierblume, 2%. —n, bie Peqhnelte F 
Der Meierbrief, —es, My. —e, der Brief, 8%. die urkunde, 
vermittelſt welcher ein Meier mit einem Meiergute belehnt wird, 
+: Das Meierding, —es, By. —e, im R. D. 1) ein Ding oben 
\ Gericht über bie Meier, in welchem fich-einige Meier als. 
finden. 2) Ein Gedinge oder Vertrag zwilhen einem Gutsherren 
und Meier; das Meiergedinge. Davon das en i 
in diefem Vertrage gegründete Kecht; das Meierdingsgut, ein =: 99 
weldes man vermöge des Meierdingsrechtes befigt; der 
dingshof, ein Hof auf weldem ein Meierbing haftet; das Meier» 
dingsland, Land oder Gyundftäde, welche dem Meierbingssechte uns 
terworfen find; der-Meierdings ann, die — 
Meier, welche dem Meierdinge unterworfen find.“ 
Die Meierei, Big. —en, ehemapls, der einem Meier. de 


Mehrz 252 


* Die Mehrzahl, 9. u. 1) Die mehrere ober groͤßere Zahl, 

Menge. Die Mehrzahl: ertiäzte fih dagegen. 2) Eine Zahl die _ 
mehr ald Eins bezeichnet; wie auch der Buftand, ba ein Ding mehr 
als Eins iſt. Befonders bebient man ſich diefes Wortes in der 
Sprachlehre, der jenigen Zuſtand ber Wörter zu bezeichnen, wenn 
fe ſich auf mehr als Eine Perſon oder Sache beziehen, werche durch 
Veränderung an biefen Wörtern felbft oder durch andere hinzugeſetzte 
Wörter angezeigt wird; beffer als Vielzahl, welches Andere dafür 
gebraugen, weil es nit im Begriffe Liegt, daß man an Riele 
denke, fondern nur an mehr als Eins, was zwei, drei 2c. fein koͤn⸗ 
nen (Pluralis), Für den befondeen Ball, wo bloß von zweien bie 
Rede ift, hat man in ber Griechiſchen Sprachlehre * Wort Zwei⸗ 
zahl (Dualis).: 

Mehrzaͤhnig, adj. u. adv. mehrere Zähne habend, it mehrern Bihe 
nen verfehen. In der Pflanzenlehre heißt eine Bluͤtendecke mehrz 
zähnig (multidentatum), wenn fie mehrere Zähne > h. Eine 
ſchnitte hat. ? 

‚De Meht, f. Meth. 

Die Meid oder Maid, Bi —e; Vw. dad Meidchen « ober — el! 
(Maider), ein Mädchen. 
Ich führe einen Freund zum Maidel jung: Goͤthe. 

1. Meiden, v. trs, unsegelm, id) meide, du meibeft, er meidet 20.5 ' 
unl. verg. 3. ich mied; Mittelw. d. verg. 3. gemieden; Befehlm. 
meide, verhüten, daß man mit einer Perſon oder Sade fih nit 
an Einem Orte befinde, fih beſtreben, einem Dinge nicht zu nahe 
zu Tommen, ihm nicht gegenwärtig zu werben, befonders fofern man 

es fürn gefaͤhrlich und. ſchaͤdlich haͤlt. Die Klugheit; gebietetiaud 
dem braven Manne, einen Feind, der Haͤndel an ihm ſucht, zu mei⸗ 
den, und nicht dahin zu gehen, wo er ihn antreffen koͤnnte, er wür« 
de es aber für Feigheit halten, vor ihm zu fliehen.“ . Eberhard. 
Vorgl. Bermeiden und Fliehen. Eines Menſchen Umgang, Geſell⸗ 
Ihaft meiden, Den Abweg meiden, ihm micht betzeten. Die Stadt, . 
das Land meiden muͤſſen, fie nicht betreten duͤrfen, fih von ihnen 
fern halten muͤſſen. ' 

Gern meid’ ichs, ihrem Blicke zu begegnen. Schiller. 
So auch in weiterer Bedeutung. Die Sünde, das Lafter meiden, 
ſfich der Verſuchung dazu nicht bloß fielen, der Gelegenheit dazu aus 
dem Wege gehen. »Schlecht und recht, gottesfürhtig und meidet 
Das Dife“ Hiob 2, 3. Ein Fauler meidet die Arbeit, fuht ab» 
fihtlih Feine Gelegenheit auf, und laͤßt aud bie, die ſi ch ihm anbie⸗ 
det, unbenuͤtzt. 
Der Ruhe Gluͤck und ihre reinen Freuden 
Sind mie entflohn, auf immer mi zu. meiden. 
D. Meiden. D. —ung. 
2. x XMeiden, v. trs, ehemahls ſchneiden, u in engerer Bedeus 
tung verſchneiden (eastriren). ©, Mein, Daher ein Dieide oder 
-  Meiden ein verſchnittenes Pferd. D. Meiden. -D. —ung. 

+ Meien, v. trs. ſchneiden, mähen.. R. O. Davon abmeien, abmäs 

chen ꝛc. Di Meien. D. —ung, 

2. Der Meier, —8, 34. 91; die —inn, Bi. —en, von dem vers 


* 
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alteten nich, mehr, groß, Überhaupt eine Perfon, welde mehr als 
eine andee iſt, und andern Perſonen oder auch einer Sache vorge⸗ 
fest if. . &o hießen in dem Mittelalter bie oberſten Pfalzgrafen 
Meier, Hausmeier. In fpätern Zeiten nannte man auch biejenis 
gen» vornehmen Hofbeamten, welche den Rateinifchen Namen Major 
domus fuͤhrten, Meier und Hausmeier. »Bald ſchwang ex ſich 
zug Stufe eines. Hausmeiers empor.“ Waͤcht er. In den Staͤd⸗ 
ten war der Meier eine vornehme obrigkeitliche Perſon, welche die 


chem ein Meier d. h. eine obrigkeitliche Perſon 


Beamten untergebene Bezirk; auch, das oͤffentliche Hau 





(Mairle), Man gebraudht es nur noch zur nn, 2) eines 
Beinen zu einem geößern, bem Hauptgute, gehörigen und beſouders 


zur Viehzucht beftimmten Gutes, Landgutes, weldes ein Meier i 


Ramen des Herrn —— oder verwaltet; auch, ein Meier⸗ 
gut, Meierhof, Hof, Vorwerk, 2) Eines Bauergutes, weldes 
ein Meier gegen einen jährlichen Erbzins an den Grundhersn w 
ſigt; auch, ein Meiergut, Meierhof, Meierftatt. 5 


Hohe Gerichtbarkeit oder auch nur die buͤrgerliche Gerihtbarkeit mit Das Meiergedinge, —6, 2%. gi. f. Meierding 2). 
Ausſchluß der peinlichen ausübte, im Franz Maire, fuͤr welches uns Dad Meiergut, der Meierhof, f. ah 1) und % 


überfluͤſſtze Wort es wieder eingefüßst werben koͤnnte. 


Noch führe Der Meierih, —es, u. fr 2. 


zen geringere Vorgefegte und Aufſeher den Namen Meier, derglei: Die Meierjagd, Di —en, im N. D. eine Jagd, melde der Sutse 


hen die Borgefenten der Landwirthſchaft ſowol einer ganzen Gegend, 


berg auf den Ländereien ſeiner Meier des Jahrs zweimahl anzuflek 
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"ten derechtiget if... * 
Das Meierkraut, —es, MM. u. 1) S. 2. Meier 2), 2) ©. 2. 
Meier 7). 3) 8. Megerfraut (Galium verum L.). 4) Rauches 


Meierfraut, im Name des Kreuzkrautes. 5) Weißes Meierkraut, 


eine Art des Megerkrautes, welde auf magern Wiefen, teodenen 
Hügeln und fieinigen Osten wächſt und zum Rothfärben gebraucht 


wird; das färbende Megerfraut, die wilde Bergröthe, der rothe - 


Waldmeiſter (Asperula tinctoria E.). : 
Das Meierland, — es, 2. —länder, Land; d. h. Laͤndereien, 
Beer: welche zu eines Meiersi oder einem Meiergute ges 
—— er er 
Das Meierlehen, —s, 3. gl. das Meiergedinge, als ein Lehen bes 
. trahtetz wie auch ein Meiergut. ©. Meierding 2). 
Meiern, v. ins. mit einer Meierei verfehen, zum Meier machen, in 
| —F zuſammengeſetzten abmeiern und bemeiern. D. Meiern. 
rung. Sr \ 
+. Die Meierftatt, 9. —flätte, f. Meierei 2). = 
Der Meierzind, —es, My. —e, der Sins, welden ein Meier von 
feinem Gute tem Gutsheren jaͤhrlich entrichten muß. 
> Die Meile, Dig. —n5 Bw. das Meilhen, das größte der im ge⸗ 
meinen Leben gebräuchlichen Längenmaße, große Entfernungen da⸗ 
nad) zu beſtimmen, ‚welches aber nit nur in den verfhiedenen Laͤn⸗ 
dern, fondern aud in Deutfhland felbft von verfh:..ener Größe iſt. 


Auf eine gemeine Deutfche Meile: rechnet man 12000 Schritte Ä 


und 15 biefer Meilen zehnet man auf einen Grad. Sie fiimmt 
mit der Meile, nach welder man in ber Erdbeſchreibung ıc. bie 
Ausdehnungen und Entfernungen beflimmt, und deren genau 15 auf 
einen Grad gehen, ziemlich überein, indem biefe 32842 Parifer 
Zuß beträgt. In Sachſen Hält eine Polizeimeile 2000 Kuthen 
oder 16000 Dresner Ellen. Cine Schwedifhe Meile keträgt 17%, 
> eine ungarſche 126, eine Italifhe ?/,, eine Englifhe etwas über Y/, 
und eine Franzöfifhe beinahe 2, gemeine-Deutfche Meile. Eine Tas 
gereiſe von ſechs Meilen. Die hoͤchſten Gebirge der Erde erheben 
fi) noch keine Meile hoch Über bie Meeresflaͤche. Die Entfernung 
des Mondes von der Erbe berechnet man auf 50000 Meilen. Es 
> Aft eine Meile Weges bis Hin, eine Meile weit. 
die der Fuchs gemeſſen hat, eine große Meile. 
Meilenbreit, adj. u, adv, eine, ober mehrere Meilen breit, in einer 
Breite von einer oder mehrern Meilen. Das Land war meilenbreit 
uͤberſchwemmt. R. In Amerika giebt e8 meilenbreite Ströme. 
Meilenlang, adj. u. adv. eine ober mehrere Meilen lang, in einer 
Länge von eines ober mehreren Meilen. „Der meilenlange Luft 
wald an der Spree zwiſchen Berlin und Charlottenburg.“ Rams 
Ver. (K.) wie aus gefchwärzter Luft die. Geuſchreckwolke j 
‚Hezunterfällt und meilenlang die Felder 
E Bedeckt in unabfehbarem Gewimmel Schiller. 
Das Meilenmaß, —es, Dig. —e, die Meile als ein Laͤngenmaß bes 
trachtet. Das Meilenmaß ift nicht uͤberall gleich. > 
Das Meilenrecht, —ed, Bi. u. das Recht eines Ortes, dag außer: 
halb deffelben eine Meile weit um denſelben gewiffe Rabrungszweige 
nicht betrieben werben. bürfen, fondern daß innerhalb biefes Raumes 
die Bedürfnife für deren Befriedigung jene Nahrungszweige for 
gen, aus dem Orte genommen werben mäffen; der Meilenzwang. 
Die Meilenfäule, 9. —n, eine am Wege errichtete Gäufe, auf 
wilder die Zahl der Meilen nach ben darauf verzeiäneten Orten 
angegeben if; der Meilenftein, wenn ein zugehauener Stein dazu 
dienet, = 
O Der Meilenfhritt, —es, Mz. —e, ein Sceitt, welcher eine 
Meile Weges begreift. 
— (ein Rieſe) mit Meilenfhritten die Woge 
Riedertretend. Baggeſen. 
Der Meilenftein, —es, 4. —e, ſ. Meilenſaͤute. 
O Das Meilentauſend, —es, 2%. —e, eine Länge von tauſend 
u 


x Eine Meile, 


Meilen, - Nneigentlich, eine ſehr grofe Entfernung. „Saden — 
an die fie dem Zufammenhange nad nicht über Meilentaufende 
gedacht ‚“ d. h. an die ſie nicht in geringfien gebad) , von welchen 
ſte mit ihren Gedanken mehr als tauſend Meilen weit entfernt wa⸗ 
sen Herder. 
Meilentief, adj. u. adv. 
3. P. Ritter. *8 
Meilenweit, adj. u. adv. (R.) eine, oder mehrere Meilen weit, wie 
auch, fih fo weit oder weiter ald eine Meile erſtreckend. Gin 
- ‚meilenmweiter Weg. Meilenweit gehen. Eine meilenweite Auge 
ſicht. Man fieht von diefem Berge meilenweit um fi her 
— wenn uͤber den Bergen 
Meilenweite Gewitter die Zeder dev Wolk' entſtuͤrzen. Kl opſtock. 
In weiterer Bedeutung auch nur ſehr weit, ſehr lang. 
© Die Meilenweite, 0.34. die Weite, Entfernung von einer Dieile 
; — Auf Meilenweite koͤnnt ihr ihn . 
Selbſt kommen fehen. Schiller. (R.) 
Der Meilenzeiger, — 8, MM. gl. ein Ding, welches bie Zahl ber 
Meilen, um die gewiffe Örter von einander -entfernt find, anzeigt; 
ſowon eine Meitenfähle, als ein Meitenftein. Unsigentlid aud, 
für Meile Weges, weil die Meilenzeiger gewöhnlid von Meile zu 
Meile an den Wegen errichtet find. 
— Indem du deine Worte 
Verlierſt, iſt ſchon ein Meilenzeiger nach dem andern 
Zuruͤckgelegt von meinen Eilenden. Schiller. 
Der Meiler; —8,.9. gl. ehemahls Überhaupt ein Haufen, ein 
Hügel; jegt aber nur noch der zunde und mit Erde bebedte Hau⸗ 
fen auf einander geſchichteten Holzes, aus weldem die Kohlen⸗ 
beenner im Walde Kohlen brennen. Ne ; ‘ 
Die Meilerdecke, 2%. —n, die Dede von Erde, womit der Meiler 
ganz bedeckt ift bis auf kleine Öffnungen, zu welde bes Maud) hine 
aus zieht. 


eine oder mehrere Meilen tief, ſehr tief. 


0 


N 


Das Meilerholz, —es, 2. u. Holz, weldes zu Meilen beſtimmt 


ift, oder woraus Kohlen gebrannt werben follen. 

Die Meilerkohle, 34. —n, Kohlen, welde in oder aus Meilen ger 
beannt worden find; zum Unterfchiede von Steinköhlen u. 
Der Meilerköhler, — 8, My. gl. ein Koͤhler, welcher bad Holz im, 
Meilen zu Kohlen breunet; zum unterſchiede von einem Gruben⸗ 

koͤhle. 

Die Meilerſtatt, Ma. — ſtaͤtte ober die Meilerſtaͤtte, 2. —n, die 
Statt, Stätte, ober dee Pla, wo ein Meilen ſtehet oder geſtanden 
hat; die Meilerſtelle, Kohlſtatt, Kohlſtaͤtte. 

Die Meilerſtelle, 9%. —n. f. Meilerſtatt. 

1. Mein, das zueignende Fuͤrwort der erſten Perfon, welches eben fo 
wie dein umgeendet wird. S. d. Es bezeichnet einen Beſitz, ein 
Eigenthum der von ſich zebenden Perfon, dab etwas in ihr gegrüns 
det, ihr wiberfahren ift, daß etwas mit ihr in naher Verbindung 
fiehet. Mein Haus, mein Garten. Mein Leib, mein Kopf; mein 
Reben, meine Gefurdheit. Meine Ältern, meine Geſchwiſter, mein 
Freund. "Meine einzige Freude. Dies ift 


* 


Mein groͤßtes Leiden. 


mein Werk, mein Betrieb, ich habe es gethan, betrieben. Es iſt 


nicht meine Schuld, id bin daran nicht Schuld. Oft bezeichnet 
mein, das man etwas wie fein eigen, zu ſich gehoͤrend, mit fi ges 


nau verbunden betrachte und. es ift ein Ausbrud ber Vertraulichkeit. 


und Liebe. Meine Theure, meine Gute. Meine Liebe. Faß bie 
“zathen, mein Sofn! Ein Wort, mein Freund! Du bift mein und 
folft ed ewig bleiben, „Mein Here und mein Gott.“ Soh. 20728. 
Oft zeist mein aud nur eine entfernte Verbindung, ein Berpältniß 
an, in weldem man auf eine entfernte Weife mit etwas fiehet. In 
meinem Lande, Vaterlande, an meinem Orte, in dem Lande, an 
dem Orte, wo ich geboren bin, wo ih zu Haufe bin. Mein Held, 
der Held von welchem ich rede, erzähle. Man rieth ihm mäßtig das 
von ab; was that aber mein Wilbfang? ex behrte fig, nicht daran. 


# 


Mein‘. : 


le Et er 
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Mein Karolus, an Liebchens Seil geführt 


Hängt Kron' und Zepter an den Nagel. KL Schmidt. 


Ehemadhls gebrauchte man es auch in weiterem Sinne mein ‚Herr, * x Die Meine, N, der Wille; der Gedanke: Davon meinem. 
meine Frau, wie das Franz. mon sieur, ma dame und meiſt die: Der Meineid, —es, Me a) Sin falſcher Eid, den. man. wife 
Tem nachgebildet, 3. B. in Eſchenbachs Parlifal, „min Der Gawin & 


ging“ ꝛc.; in der Nibelungen Liede: - 
Fun. fahrt gewaͤhrelichen - ſprach meine Frau Chriemhild. 
V. 8162, 

"Steht. vor dem mit mein verbundenen ————— noch ein Beile⸗ 
gungswort, fo geſchieht die umendung in der Einzahl fo als flünde . 
das unbeftimmende Deutewort ein, in ber Mehrzahl aber, als flüne 
de das beflimmende Deutewort “Sie davor. Mein: fieber Mann, 
meine gute Frau, mein einziges Kind; meine theuren Freunde, 
meine letzten Nachrichten, meine groͤßten Leiden. Eben ſo haͤufig 

wird mein mit den Wörtern Halbe, wegen, Mille verbunden und 
zufammengesogen ‚. meinethalben , meinetwegen , meinetwillen. 

Meinethalben mag- er kommen, ich habe nichts dagegen, es gilt 
mir gleih,  Meinetwwegen fol er nicht leiden, wegen meiner, ich 
will nicht Schuld daran, nicht die Veranlaſſung dazu fein. n die⸗ 
Tem- Falle aber nimmt man meinet richtiger für den zweiten Fall 
"des die erſte Perſon bezeihnenden Fuͤrwortes ich, welcher meiner 
heist und deſſen r bloß in. t verwandelt ift, eben fo wie deinet in 
denfelben Zufammenfegungen zichtiger der zweite Hall von du als 


von bein iſt. Dies wird beſonders deutlich, wenn zwiſchen beide 


Woͤrter, aus welchen dieſe Zuſammenſetzungen beſtehen, noch ein an- 
deres geſetzt wird. Meiner ſelbſt wegen iſt es nöthig. Um meiner 
oder verkuͤrzt mein ſelbſt willen. 
umſtandwortes gebraucht, wo es unverändert bleibt und feine Stelle 


gewöhnlich hinter dem Brundworte, dann aber'wenn man mit Rach⸗ 


druck und Feuer ſpricht, aud vor dem Grundwozte befömmt,. Was 
nicht mein iſt, nenne ich auch nit mein. ie ift mein und id) 
Yaffe fie nicht. - Gewinn und Verluſt ift mein, ich trage beides. 
Mein’ift dee Ruhm und mein nenne ich ihn, mie gebührt der Ruhm, 
Mein wurde fie und mein. fol fie ewig bieiben!) Nicht gut fagt 
man im gemeinen Leben, es gehört mein, für es gehört mir, ober, 
‚es ift mein. Oft wird mein auch zu einem beziehlihen Fuͤrworte, 
wo es fih auf ein vorhergehendes Grundwort beziehet und meiner, 
meine, meines lautet. Du glaubſt es fei dein Bud, allein es ift 
meines. ; ; { 
Deßhalb bin nun dein Wirth zu Agos ih x 
Und meiner du im fernen Lyciem Bürger (R.). 
Auf eine ganz neue und ungewöhnliche Art gebraucht und ſteigert 
Goͤt he mein old ein Beilegungswort: 
- Du bift mein, und nun ift das Meine meiner als jemahls, 
v. h noch mehr mein, noch fiherer mein. 


2. Mein, der zweite Fat des Perfonenfürwortes ich, verkürzt aus 


meiner. . ©. d, 


3X Meint ein Auseuf, welder eine mit Verwunderung verbundene 


Frage begleitet. Mein! wie ifl das möglich? ' 
- Mein! fage mir, warum die Fürften fehten? Hägedorn. 
Am häufigften gebrauden es die Juden, und füs bie edlexe Sprech: 
und Schreibart ift es zu niebrig. 

4 K x Mein, adj. u. adv. gemein. 
der Saffen, S. 1350. Daher das Meinwerk, bei Baltaus, 
das Werk einer Gemeinheit. Als eine uneigentlihe Bebeutung biefes 
Wortes, da man unter dem’ Gemeinen oft etwas Schlechtes ꝛc. ver: 
ftehet, Scheint mein in manchen Zufammenfegungen gebraucht zu fein, 
3.8. Meinbothe, Meineid, Meinrath, Meinthat, wo es falfch, 
ſchlecht ꝛc. bedeutet. Im dieſem Sinne gebraucht man auch das 
Mein für Schlechtheit, Vergehen, Falſchheit, Zeug. 

- Das Mein, 0. umend. u. By. und der Meine, bie Meine, das 
Meine, f. Meinige. * 

Xx* Der Meinbothe, —n, 2. —n, ein falfcher Bothe. 


unwahren Eide, dein man aud wider Wiffen und. 


* Meineiden, v. trs. des Meineides befehulbigen. „Der einen. :- 
Meineidig, —er, —fir, adj, u. adv. 1) Eines faliden Eides [gu 


* Meineidifch, adj. . — ſ. Meineidig. 
O.X Meineln, v. txs. das Verkleinungswort von mine 


Meinen, v. D) intrs. 


Oft wird mein in Geftalt eines- 


» Damit hängt bie Bedeutung zufammen, mit feinen Bo 


Dat meine volk. «Croneken 


ftets finden, daß Gott es beſſer mit den Menſchen meinet, als es 


PER 


Man hie die Meinbothen | au ber Herberge fahren, ®. Rieden 
* lungen &, 8. 3529. 4 


ſentlich und vorfäglih falſch ſchwoͤrt; zum Unterfhiede. von. einem 
"Willen ablegen — 
Aann. Einen Meineid ſchwoͤren. 2) Der Eidbruch, die wiſſentliche 
übertretung deſſen, was man durch einen Eid verfprochen hat; 
nen Meineid begehen. ©. 4. Mein. > —— 










ſchen meinapdet.« bei Oberlin. D. Meineiden. — 
dig. Ein meineidiger Menſch. Ein Meineidiger Den 

legten Eid oder. ein beſchwornes Verſprechen ee 
Dieineidig werden, fein. Der Meineidige, - Dann, ‚in dieſer übers 
tretung gegründet, Eine meineidige That. 6. Sachs hat dafüe. 
das härtere meineidiſch (MR), welches für Neigung, 
wohnt Meineide zu Begehen gebrauqt werden — 
Meineidigkeit. 






gen hegen und Meinungen aufſtelen, in tadelndem Berta D. 
Meineln. a 
ı) Dafür halten, ktheilen,, daß etwas wahr 
ſei, mit dem Rebenbegriffe, daß man fih der ungewißgeit feines 
Urtheiles bewußt fei. Vergl. denken , glauben, wähnen, vermu⸗ F 
then. „Da ſie ihn fahen auf dem Meere wandeln, meinetem fie, N 
8 wäre ein Gefpenft.“ Marc. 6,49 - \ ae | 
Ich made meine Verfe flink, Dar: 75% 
Was meint ihr wenn ich feilte? ungen. — 

Ich meine nur fo, ich urtheile nur ſo obenhin fo mie es — 
ſcheint, id) behaupte es nicht. ꝛc. Beſonders, nach wahrſcheinlichen 
Gruͤnden urtheilen. Was meinen Sie dazu? Nun, we 

meinten, wenn Sie es für gut, rathfam, thulich ꝛc. haiten. Re 
meineft Du, hab ih Reht?« Gellert. Ift.es fo gut? Sc. meine 
es. X Das will ich meinen, das meine ich allerdings. 2) Mit. 
feinen Worten einen gewiffen Sinn verbinden ,. doch fo, daß er nicht 
jedem und immer offen da liegt. Was meinen Sie damit was 
wollen Cie damit fagen, wie verſtehen Sie das? Jetzt weiß ih —— 
er es meint, ober was er meint. So war es nicht gemein 
habe ich es nicht verſtanden, das habe ich damit nicht ſagen 
Wie iſt das gemeint? Das meinen Sie? &o fräst n 
einen, defien Rede man fowol dem &inne, als auch den Mor 
nach nicht veiftanden hat, was meinen @ie? vber, wie meinen € 


x 












mand zielen, den Sinn feinee Rede auf ihn besiepen, ir W 
nen Sie damit? auf wen bezieht ſich der Sinn Ihrer 9 
denken Sie dabei? Den einen fiheiten und ben andern 
einen zum Schein ſchelten und dabei doch den andern in — 
und dies auch nur verſteckt zu verfleheg geben. Du biſt damit ge⸗ 
meint. „Wer iſt meine Braut? — er ich weiß niöt, ı mwelhe Sie 
meinen?« Gellert.. 3) Eine gewiffe Gefinnung gegen jemand he⸗ 
gen, in BVerbindung mit dem Woͤrtchen es Es aufrichtig, treu, 
redlich, falſch meinen. Ich meine es gut mit Dir. „Wir werden. 


der Menſch mit fh meinen Fann.« Gellert. In biefem Ginne 
wird Aud häufig das Mittelmort der gegenwärtigen Zeit gebraucht, 
gut meinend, wohl meinend übel meinend. Gin wohl meinens 
der Freund, Rath. Uneigentli fagt man im gemeinen Leben au 
von unbelebten Dingen, daß fie es mohl oder gut meinen, wenn 
von ihnen eine ‚angenehme mwohlthiende Empfindung in: hohem Grade 
herruͤhret. Der Dfen meint es wohl, wenn er heiß ift | 
waͤrmt. Die Sonne meint es sut, fie ſcheint ſeyr warm. ©. = 


A Meine. 


Meinu 





ei Sonne meint es gut, fie brennt faſt gar zu ER Geltert. 


— 


Fr, mit dem vierten Falle. 
{ Das Volk das du regiereft, - 
Das did mit Treuen meitieb, —— 
bb} das treu gegen dich gefinnt if. Und in engerer Bedeutung 
gebraudte man es ehemahls ald tes. wohlmollende Sefinnungen- 
gegen jemand hegen und zeigen, ihn lieben; ih welcher Bedeutung 
minnen damit verwandt und wahrſcheinlich das Veröfterungs: und 
Verſtaͤrkungswort davon ift, „Deibamie Achillen EIRDOHFENG meinte. 
„vorne. v. Würzb, 5— 3 
"nd du mich meinſt, wie di —* liebt. Opiz. 
a Willens fein, wollen, doch nur un 92. D. und in ben Kanzeleien, 


PER 
ti» F 


au: 


wie gewillet fein. 

"> Und ift gemeint, mid) graufam umzubringen, Eule 

u) x * ntr. mit haben. 1) -Bebeuten.: 
Was eure Neife meine, — d. Nibelungen 8. 8 2756. 
Mich wundert ‚was das meine. Boners Fabeln 53. 
2) Sid) erinnern welche Bedeutung Ab. für eine der erſten hält, 
in weiches es das Zuflanbwort von dem Worte mahnen. fein könne: 
— DdD, Meinen. D. —ung. ©. b: 

Meiner, der zweite Zall des Perfonenfärmöstes ich. Gedenke meiner. 
Ich lieb meiner nicht mädtig. In D. D. und häufig aud bei den 
Diätern wird es in mein abgekürzt. GSedenke mein. Vergiß 
mein- & Ad, ſprach ee, ad), erbarmet euch mein! Gellert. 
ungewöhnlich iſt omas will bu mein?« Wieland, für, was 

wilft du von mir. 

- Meiner, Meine, Meines, ober Meine, das zueignende Fürwort 
für die erſte Perfon, in beziehlider Bedenfung. ©, Mein. 

KrMeinerlei, adj.u, adv. meiner Art, von meiner Art. bei Friſch. 

— , adv. von meiner Seite, was mid eseifft. Meiner 
iſt nichts verfäumt worden. 

ethalben, Meinetwegen, Meinetwillen, f. Dein. 

——— —$, —en, ein Mannstäufname; im — eeben 
Meinert. 

Der, die, das Meinige, ober der, die, das Meine, bie abges 
zogene Form des zueignenden Fuͤrwortes für die erſte Yerfon, melde 

immer mit dem beftimmenben Deuteiworte verbunden wird, und wel⸗ 
de ſich entweder auf ein Vorhergehendes Grunbwort bezieht, ober 
bei weldem "man fih eines dent, in weldem Falle es ſelbſt als 
Grundwort betrachtet und gebraucht wird, Ich ſtoͤre niemand in 
feinen Angelegenheiten, es Tümmere fi alſo auch ‚siemand um die 
meinigen oder meinen. Die Meinigen odee Meinen, meine An⸗ 
gehörigen, Verwandten. in jeber thue das Seinige, ich thue das 
Meinige, was ich zu thun verbunden bin, mas in meinen Kräften 

flieht. Es ift das Meinige oder Meine, ‚mein Eigenthum. Dafür 
“fagt man oft aud) nur das Mein. Über das Mein und das Dein, 
oder aud ohne Deutewort, über Mein und Dein zn ‚ über das 
Eigenthum, ben. Beſitz * 

* *Der Meinkauf, —⸗es 9. —e, ein mit Betrug verbundener 
Kauf oder Kaufvertrag. Oberlin 

"xX- Der Meinler, —s, DM. gl. einer der meinelt. &. Meineln. 

xx ei Meinrath, —es, Mr —täthe, ein falſcher Hinterliftiger 

“Nat 

So große Meinräthe, fo da von ihm gefhahn, d. Nibelum 

gen. 8, 3531. 

* Der Meinfhwur; —es, 34. —fhwüre, ein farfder Schwur, 

‘ein Meineid. Oberlin. Davon ehemahls & der Meinſchwoͤrer, 
der einen Meinfhwur leiſtet. 

=: Die Dreinthat, DR. —n, eine treulofe That, NS 

\ — die hongſuize wort 

—— — — meintat unde most 
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— verband man es im dieſer — für age — 


wo man gemeinet fein in biefem Sinne gebraucht, auf äpnlihe Art 


In ie herzen fint begraben. Boners Fabeln 53. 
Davon hatte man ehemapls aud der Meinthäter, der eine Mein: - 
that begehet, und wantbaus, eine Meinthat begehend, einer Mein⸗ 
that aͤhnlich. 

Die Meinung, 9: —ın, dasjenige was man meinet. 1) Das ur⸗ 
theil über eine Sache, deſſen Ungewißheit man fih, bewußt iſt; be⸗ 
ſonders, ein Urtheil nach wahrſcheinlichen Gruͤnden. Eine Meinung 
haben, hegen. Ich bin nicht dieſer Meinung, ich habe nicht dieſe 
Meinung. In dee Meinung ſtehen, fie haben. Eine vorgefaßte 
Meinung haben (praeoccupirt fein). Bei feinee Meinung bleiz 
ben, beharren, nicht davon abgehen. . Seine Meinung ändern. 
Anderer Meinung werben. : Eines Meinung fein, mit einem An: 
dern einerlei Meinung. haben. Einem feine Meinung über eine 
Sache fagen, ihm’ fagen was man darüber meint; auch im gemeinen 
Seben, ihm einen Verweis geben, Vorwürfe machen. „Die wahre 
Freundſchaft feget allezeit gegenfeitige Verdienſte voraus, wenigſtens 
bie Meinung. derfelben.e Gellert. über Meinungen ſtreiten. 
Dies ift eine ſehr alte aber thörichte Meinung. _ Gelehrte Meis 
„nungen (Hypothesen). In Glaubensfahen find die Meinungen 
verſchieden. 2) Der Sinn, die-Abfiht; ohne. Mehrzahl. Dies war 
alfo Ihre Meinung. dabei? Dies konnte ja gar nit meine Mei: 
“nung fein. Es war meine Meinung, Did, zu. überrafhen. 3) Die 
Gefinnung; ohne Mehrzahl. Aus guter -Meinung rieth ih zum 
Frieden, weil ich es gut meinte. Ich fagte es ja nicht aus boͤſer 
Meinung. 4) + Der Wille, beſonders in ben Kanzeleien. 
fende zu und. bes Koniges Meinung über diefen.« Ef. 5, 17. 
flimmter fagt man in biefem Sinne die Willensmeinung. 
O Meinungöfrei, adj. u. adv. frei von Meinungen, von blog un: 
gewiffen: Urtheilen, über welche oft Streit entſtehet. »— und nur 
ber Geift führt den alten Prozeß (Streit), indeſſen fih meinungss 
feei Herz im zuhigen Bunde an Herz ſchloß Benzel-Sternau. 
O Der Meinungsgenoß, — ſſen, 9. —ſſen, eine Perfon, die mit 
einer anderen gleiche Meinung oder Meintingen hegt. „Die Schwei⸗ 
zeriſchen Ausſchuͤſſe mit ihres verbuͤndeten Meinungsgenoſſen.“ 
“ungen. (R.). 
© Der Meinungsglaube, —ns, o. DM. ein Glaube, der bloß auf 
Meinungen, auf Ustheilen nad — der Vahrſqheinlichteit be⸗ 
rubet (Probabilismus). 
0 Der Meinungskrieg, —es, Mz. — ein Krieg, ber. uͤber Mei⸗ 
nungen oder wegen Meinungen gefuͤhrt wird. 
© Die Meinungsfonderbarkeit, 0. MM. ſowol die Sonderbarkeit 
einer Meinung, als auch, die Sonderbarkeit eines Menfhen in An- 
fehung feiner Meinungen (Paradoxie). . & 
© Der Meinungsfonderling, —e8, 9. —, ein Sonderling in 
Anſehung feiner Meinungen, ein Menſch, des-fonderbare Meinuns 
gen hat und Außert (ein paradoxer Menſch, auf ein Separatist)., E. 
O Die Meinungswut, o. Mi. die Wut, mit welcher Meinungen ges 
‚äußert werden, wie auch bie Wut, mit welcher abweichende Meis 
nungen angegriffen, befämpft, und diejenigen, bie fie.hegen, vers 
folgt werben (politischer und religiöser Fanatismus), E. 
© Die Meinungszunft, My. —zünfte, eine Zunft, welche von 
„denjenigen, die gleiche —— hegen, gebildet wird, eine Zunſt 
in welcher Gleichheit der Meinungen herrſcht (Secte). „Cine oft 
ſchlecht gegründete Vorliebe ‘für das Land unferer Geburt, für-uns 
fern Stand und für die Meinungszunft, zu der wir uns befennen.“ 
€. Eine Meinungszunft in Glaubensfahen ift eine Siaubenge 
zunft.. ©. d. 
© X Die Meinungszünftelei, o. 2. die Neigung Jund das Bes 
fireben, Andere zu feinee- Meinung zu befehren, ihre Meinungen’ 
mit den feinigen zu vereinigen, und mit ihnem durch Gleichheit der 
Meinungen ein verbundenes Ganzes, eine Zunft zu bilden (Sectire- 
zei). „Am ſchwerſten auszurotten find bie Borustheile der Voͤlker⸗ 
Thaft, des Standes und der Neinupgeret oder ER NN. “& 
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X Der Meiran, 3, © 
zichnete bekannte Pflanze (Majorana Tourn.), Der jährige Mei⸗ 
ı van (Origanym majorana L )-hat eiförmige, flumpfe‘, ganze, weis 
che und wollige gegenüber. lebende Vlätter, und treibt Kleine weiße 
liche Bluͤten. 
° wol ein Waffen, Meiranwaſſer, daraus bereitet, als aud) ein we- 
ſentliches di, Meiramäl, daraus ziehet, befonders aber in den Kü- 
den wegen feiner dligen, würzhaften Befianttheile, 
häufig auch in das Wurſtfuͤllſel thut, nennen es Einige auf) Wurfikraut. 
Die Meiranbutter, oser der Meiranbalfam, —es, 0. 2%. in der 
Arzeneikunde , ein aus dem Meiran bereiteter Balfam. 
Das Meirandl, das Meiranwaffer, ſ. Meiran. 
Der Meirih, —es, 3. u. f. 2. Meier. 
Der Meifch, —es 3. —e. 1) Bei den Brantweinbrennern, das 
’ mit Waffer und Hefen vermiſchte Malzſchrot, aus weldem der Brant⸗ 
wein gebrennt wirb; aud Der Möfh. , 2) Bei den Bierbrausen, 


das gefhrotene mit heißem Waſſer gemengte Malz, weldes bie‘ 


"Grundlage des Bieres ift; der Möfh, in Schleſien Muͤtſch. 3) 
‘+ Im Sſterreichiſchen der noch nicht lautere Wein. 

Der Meifchbottih, —es, Mg. —e, in den Brauereien, ein Bots 
tih, in weldem das gefäcotene Malz eingemeifgt oder mit heißem 
Waſſer vermifht wird; in Baiern Maifchgrand. Dienen dazu Fäfs 
fer oder Rufen, fo find diefe Meifhfäffer, Meiſchkufen. 


Meifchen, v. trs. rühren, durch Rühren unter einander bringen, ver⸗ 


h: mifchen. Des Malz meiſchen, daffelbe, nachdem heißes Waſſer dar: 
auf gegoffen ift, umrühren und unter einander bringen, melde 

N. ganze Verrihtung auch ri gang: genannt wird. D. Meifchen. 

D. —ung. 

Das Meifhfaß, — ſſes, My. —faͤſſer. 1) ©. Meifhbottih. 2) 
Im Beinbaue mancher Gegenden, das Faß, in welchem man bie 
Beeren nad) der Kelter bringt; in heim und Franken die Leithe. 

Das Meifhholz, —es, 9%. —hölzer, bei den Brauern. 


und dad Malz im fiedenden Waſſer des Bottiches, wenn gemeifht 
wird, umzurähren dient. 2) Die unten eingeterbten Latten, welche 
auf dem Boden bes Bapfbottiches Tiegen. 


Die Meifchkrüde, 9. —n, in den Brauereien, eine hölgerne Kruͤcke, 


mit welher man das Malz, auf welches man heißes Waſſer gegoffen 
hat, umruͤhret und unter einander bringt. 
Die Meiſchkufe, Wz. —n, ſ. Meiſchbottich. 
Die Meife, By. —n; Ba das Meishen, O. D, —lein, bie Be⸗ 


nennung derjenigen Kleinen Vögel, welde drei Beben vorn und eine. 


hinten , einen geraden edigen Schnabel, deſſen Kiefeen einander 
S gleich und ſchneidend find, und der an der Spitze ſcharf, an der 


Wurzel aber borflig iſt, eine ſtumpfe mit einem mehr oder weniger . 


tiefen Einfchnitte verfehene Zunge und bleifarbige Füge haben, und 
die ſich im Fruͤhling und Sommer von kleinen Wuͤrmern und ie: 
fern, im Herbſt und Winter aber von Samen und Koͤrnern nähren 

’ (Parus L.); auch Mohrvögelhen,; N. D. Meegke. @s giebt das 

von viele Arten, 3. 8. die Beutelmeife, Blaumeife, Brandmeiſe, 

Graumeiſe, Haubenmeiſe, Kohlmeife, Rohrmeife, Schwanz: 
meiſe, Zannenmeife u. ©. b. 

Die Meifel, f. die Meigel. 

Der Meifenfang, —es, Ei —faͤnge. 

. Mz. 2) Ein Ort, wo Meilen gefangen werben, 

Die Meifenhütte, 9 Mz. —n, eine Klobenhätte, fofern man fih ihrer 
zum Meifenfange bebisnt. 

Der Meifenkaften oder Meifefaften, —s, 24. gl. eine Meine Falle 
von übereinander aefhräntten und befeftigten Stäben mit Boden und 
Deckel, in Geftalt eines Kaͤſtchens, Meifen und andere Kleine Voͤgel 

darin zu fangen; ber Meifenfölag, im RD. Klippe, Vogels 
Elippe, im Gennebergſchen Schlaber, verderbt aus Schlagbauer. 

Der Meiſenkloben, —s, My. gl. ein Kloben, Meifen damit zu fangen. 

1 
Ki 


0. 9. eine zum — Beföteite bes Defies ges Der Meifenkönig, —es, =. ; * Name 2) der Suipfmeile‘ 1; S 


Man gebraucht ihn in der Arzenkikunft, wo man ſo⸗ —— 
Der Meiſenmoͤnch, —es, Ref. Meifneönig 3, ST. 


Die Meifennu — in 
Weil man es . { B, 94. —nüffe, eine Ket Bälfger Nuͤſſe mit Br 


Die Meifenpfeife, 29 
Der Meifenfchlag, —es, 3%. gwlaͤge, ſ Meifenka en und Scähl 

Der Meifentanz, —es, My. —tänze, ein. —— Sat ©. 
+ Der Meiß, —e8, 2. —e, im Forfiwefen, fo viel als, Sau, ‚Ge 


Der Meißel, —3, 9. dl.; Bi. das Meifelhen, ».» 


haͤltnißmaͤßig langem Hefte, Holz, Stein ıc. befonders ve 


ı) En 
"langes vorn etwas breites Holz, welches einer Schaufel aͤhnlich iſt 


+ Die Meißel, Dig. —n, oder der Meißel, —8, 2%. 91.5; Bw. das. 3 


Der ‚Meißelbohrer, —8, 3. gl. im Bergbaue, ein eifern 
‚mit einer flählernen Schneibe wie ein Meißel, 


Meißeln, v. txs. mit dem Meißel bearbeiten. Etwa gl 
Dann, mit dem Meißel hervorbringen, bilden. Ein & meißeln. 
Ein Bild meißeln. Dr . 

— mie ein Gebild aus Parifhem Marmor gemei eit. Bof. 


HR weiterer Bedeutung als das Verkleinungs-. und Beröfterumgee ⸗ 
1) Das —— der Meiſen; 


Meift ‚adj. u. A der Ha Steigerungegrad von. bem — 


x 





(Parus palustris), bee Mönchmeife ober Graumeife. ©. d. BT 
des Zaunföniges (Motacilla troglodytes). 3) @ine Art geänge 
‚Grosmüden, welde eine ſhhwarze Platte hat und angene hm Ange; 
audı Schwarzkopf, Minh, Meifenmönch. 


Kerne und zerbrechlicher Schale. 

—n; Bo das Meifenpfeifchem, # 
—tein, eine Deife, welche aus den Flauͤgelkae chen I, 
ober aus den Roͤhrknoen eines Haſenlaufes gemacht wish, — 


BR 


womit man bie Stimme ber Meifen nachahmet und in die Kleben 
und Kaften zu locken ſucht. —* er 


welches ein Geflel mit mehrern daran gehän ten — 
Meiſen damit zu fangen. ei ı 


bau, Schlag. Winen Wald in Meiße theilen. 
in Meise theilen, wie auch abhauen, abtreiben. 


RR abmeißen, 


D. —Iin, 
ein mehe ober weniger ſchmales Eiſen mit einer —— und a 


eines Schlaͤgels zu beazsbeiten. Beſonders dergleichen Eiſen ber 
Tiſchler, Drechsler und Zimmerleute, welche bei ben erſten und. 
ten aud Stemmeifen und Durdfihläge, bei den Dresslern a 
Drebeifen und auch bloß Eiſen deiden $ Die Meifel der Zifchle 
und Drehsler mit gekruͤmmter und hohler Schneide fuͤhren den Na⸗ 
men Hohleiſen. Bei den Feilenhauern heißen alle Werkzeuge ohne: 
Heft, die Feilen gitterfoͤrmig damit einzubauen, Meißel. Die runs i 
ben Dauer ber Klempner, bie Werkzeuge der Kupferfchmiede und 
Schloſſer zum Zertheilen oder Berhauen führen ebenfalls den Namen 
Meißel. Ähnliche Werkzeuge find ber Stehbeutel, der Bunzen, 
ber Grabflichel zc. S. d. Im Bergbane iſt der Meißel ein ‚Eifen. ' 
mit einem langen Stiele, dasjenige, was fi im Ofenloche angefegt 
bat, damit abzuftogen. Die Bildhauer führen außer glatten breiten 
Meißeln auch zugefpigte Meißel, Meißel mit drei und zwei —— 
Zaͤhnen/ mit einer 'sahnförmigen runden Fläde zc. 





Meigelhen, O. O. —lein, ein Bäufhchen von gezupfter Leinwa ag 
oder die zu einem Widelhen zufammengebzehten Fäden zerzupf 
Leinwand, in die Wunden zu legen; gewöhnlicher die Mieke, 
die Schleife, ber Penfel, am Rheine Drafel, in Sſterreich Wi 
zel (Charpie). Davon die Meißelwunde, eine na 
Heilung man Meifein anwenden muß: = 









womit man ins 
flein dringt, two man mit Eiſen und Särägel, nicht en Tann. 


wort von bem veralteten Meißen, ſchneiden. So gebraudt ı 


noch -meißeln — dem Beſchneiden der zu langen Ohren der Piece. { 
D. Meißen. —un 


meh, den hoͤchſten Grad der Menge und ber innern Stärke sube 
zeiönen. Die meiften Menfhen. Die meiffen Stimmen gelten. 
Die meiften Augen werfen. Die meiften Stiche haben. Das 

meifte Anfehen haben. Die meiſte Zeit ift er abweſend. Der meifte , - 
Theil, der größte Theil! Auch als Grundwort. Die Meiften han: > 
dein fo, die meiften Menſchen. Pas Meifte bei einer Gade thumn, 





" ie 


| Mitte — 





EM ats alle Andere — in Anſehung der DEE ats auch * 

—* der Wirkſamkeit, der inneren Güte ıc. Das Meifte geben. 
Oft auch als umſtandwort beſonders mit dem ‚Börtden am. Ri. 

bin meiſt fertig, meiften oder größten Theis, beinahe. Am mei: 

ſten thun, ſprechen, eſſen ıc. Das’ koͤſtet ie am meiſten Über: 

— binduug die meifte überwindung. Im gemeinen Leben für gemei⸗ 

niglich, am haͤuſigſten. 

ten Leuten. Aufs meiſte aufs hödfte 
ober anf meifte drei.“ ı Cor. 14, 27. 
auch meheft, weißes dafjeibe — und nur von mehr abgeleitet 
iſt Die mehrſten Einfiyien. Die ie meheſte Zeit. Die — 
Am mehrſten. S. Mehe 

Meiſtbietend, adj. am —— ‚ober das Meiſte bletend Etwae an 
den Meifibietenden verkaufen, 38. in öffenti:chen Verſteigerungen. 

Sanz unrichtig hort und Liefet men dafür oft, etwas meiſtbietend 

verkaufen, oder die Sache fol meiſtbietend derk ruft werden. 

Meiſtens, adv. meiſtentheils, meiſt. 
ſtens verſchaſft. Gellert. IH bin: mtijtens zu Haufe, „Eden 
dieſe Eitelkeit it meiftens das Werk feiner — in ven 
meiften Faͤllen gewöhnlig. Dufd. | 

Meiftentheild, adv. dem meiften bh geööten Theile nah, in ten 
meiften Gilden, gemeiniglich· Es ſagt mehr als mehecntheia wel⸗ 
dies man dafuͤr gibraudt. 

Der Meifter, —s, 4. gl.;. bie in, 4 —en, der die 
meiſte Madt, die meiſten Vorzüge unter Mebrern hat. Den Mei- 


„Semand — ooder zween 


Bir fpielen , die meiſte Macht, das meifte Anfehen haben und gelten. ‚-- 


maden, Einer Sade Meifter werden, fie. in feine Gewalt bekom⸗ 


‚men. Sich einer Sahe Meiſter machen, fie feiner, ‚Gewalt unten ⸗ 


werfen, ſich ihrer bemeiftern. 

— und fühlt ſich neuer Kräfte Meifter.; BWietan din 3a 
Einen für feinen Meiſter ‚erkennen, feine überlegene Stärke, Macht 
einräumen, ſich derſeiben unterwerfen. Seinen Meifter finden, ei» 
nen Ötärkern, wie auch Gefgidtern, von welch em man übertroffen 
"pi ieh. Beine ſelbſt niht Meifter fein, ſich nicht in feiner un 
ee) fih nit beherrſchen koͤnnen. % } 

5 Der iſt überall zu loben, h 

& Der fein eigner Meifter iſt. 3. Kif. e 
OBieMeifter eines Staates, die Maͤchtigſten, Bornehmften deffelben. 
und die Meifter des Staats forgen nun wieder für fih, Göthe. 
Dann, der die meifte Geſchicklichkeit, Fertigkeit Hat. & nennt 
man überhaupt Jeden, der in einem Bade, einer Wiffenfhaft; Kunft, 
Beſchaͤftigung vorzuͤglich erfahren if und große Geſchicklichkeit und 
Fertigkeit beſizt einen Meifter in ſeinem Fache, feiner Wiffenfhaft, 
Kunft etc. und wenn es eine weibliche Perfon if, eine Meifterinn. 
Die Meifterinn der Lieder, die Nachtigall bei den Dichtern. Die 
—— der Töne, die Tonkunſt. Mei ßner. Da ein Mei: 
ſter in einer. Wiffenfhaft, Kunft ꝛc. Andern wieder feine Miffenz - 
fhaft, Kunft, Geſchiclichkeit mitteilen, fie darin unterweifen Kann, 
fo wird vorzugsweife ein folder, der dies thut, ein Meiſter, Lehr⸗ 
meilter genannt. „Der Herr wird ausrotten beide Meiſter und 

Shüler.* Malach 2, ı2. „Der Juͤnger iſt nicht über feinen Mei⸗ 
ſtere Matth. 10, 24. Ihr ſollt euch nicht laſſen Meiſter nennen.“ 
Matth. 23, 10. ‚Einen gefhieten Meifter haben &o. befonders 

" in den Zufammenfehungen ber Schulmeifter, Sprachmeifter, Sing: 
meifter, Schreibmeifter, Rechenmeiſter, Zeichenmeifter, Tanz— 
meifter, Fechtmeiſter ıc. Im biefer Bedeutung, nad) welcher ehe: 
mahls aud bie Lehrer auf hosen-Gäulen (Doctores und Magistri) 
diefen Namen führten, . wird außer den Sufammenfegungen gewöhn: 
lider Echrer gebraucht, indem man Meifler in engerer Bebeutung 
für denjenigen gebraucht, der bei Einfiht und. Geſchidluchteit in ſei⸗ 


nem Bade etwas hervorbringt, verfertiget. Doch wird noch 

Kriſtus unfer. Here, und Meiſter genannt. „Das Werk In 

bet ben, Meifter.« Sir. 9, 24. Beſonders, ein Känfs 
Campe's Wörterb, 3. 5. 


Das geihieht am meijten unter ungebilbes, & 


Eben fo gebraudgt man ' 


„Er hat mir biefe Bücher meiz - 


si ler,. eine Künftlerinn- von vorzůglicher Gefchicklichkeit 
Standbild iſt von einem beruͤhmten Meifter. Eine Sammlung ven 
Gemaͤhlden und Kupferſtichen von den beten Meiftern.. Es ift das 
Werk, eines Meiſters. Sie ik eine Meifteriun in Sticken, Zeich—⸗ 
nen, Mahlen. . Eine Meifterinn in Singen, Spielen, ‚Im ge: 


meinen Leben verfteht man Hinter Meifter am häufigften benjenigen, — 
der ale noͤthige Einſichten/ Geſchicklichkeiten und Fertigkeiten in ſei⸗ 


nem’ Gewerbe Hat, einen Handwerker, der fein Handwerk gehörig 
erlernet hat, Geſelle gewefen iff und ſich das Recht erworben hat, 
das Handwerk frei zu treiben, Lehrburſ hen anzunehmen und Gefellen 
zu Falten. Er wird dann ben Gefelen und Lehrlingen entgegengeſetzt. 
Meifter und; Gefelen. Meifter werden. Ein zünftiger Meifter. Die 
Frau deſſelben, die Meijterinn. Der Handwerfsmeifter, Zifähler: 
‚ meifter, Schneidermeifter x. Ein Dorfmeifter, ein Handwerks: 
meiſter auf dem Dotfe; zum Unterfhiede von einem Stadtmeifter. 
Borzugsweife wird ber Feldmeiſter oder Abdecker in einigen Gegenden, 
38. in Schwaben, auch nur der Meifter genannt. In weiterer 
Bedeutung bezeichnet Meiſter den Bornehmften unter mehrern Eis 
ner Art, einen Vorgeſetzten, in welder Bedeutung es in vielen Bus 
ſammen ſetzungen vorfömmt,. wo bei manden aud der Begriff eines 


Meifters in der engern Bedeutung, der vorzüglihe Einfiht, Ges - 


ſchicklichkeit in ſeigem Fache befigt, Statt findet: Der Baumeifter, 
Buͤrgermeiſter, Buͤchſenmeiſter, Forſtmeiſter, Hofmeiſter, Jaͤger⸗ 
meifter, Kellermeiſter, Muͤnzmeiſter, Poſtmeiſter, Rentmeiſter, 
Schatzmeiſter ꝛc. Cine andere und zwar veraͤchtliche Bedeutung hat 
es in 5 Kleinmeiſter (ſ d), welches cher an jene alten Kupferſtecher 
und Holzſchneider des ı5ten und ı6ten Jahrhunderts erinnert, die 
Eleine Meifter, petits maitres, genannt wurden. &, C. Verbw. 


ſter oder Meifter vom: Stuhl. 
© Die Meifterarbeit, Mh — en , die Arbeit ‚eines Weite, eine 
meifterhafte Arbeit. 


Das Meifterbier, —es, =. u. f. Meifterefien. 


Das Meifterbild, f. Meiftergemähtde. 


Der Meiſterdruck, —es, Mz. —e. 1) Eimmeiftirhafter, ſhner Oruck 


2) In dee Mahlerei, ein Eräftiger tühner Oruck mit dem Pinfel, ober 
ein folder Pinſelſtrich, welcher den Meifter in der Kunſt ae rn 

Die Meifterei, Ya —en. Das: Gewerbe eines Meifters. 
engerer Bebeutung; bas Gewerbe und die. Wohnung eines ——— 
oder Abdeckers, die Feldmeiſt⸗rei, Abdeckerei; ohne Mehrzahl. 

Der Meiſterer, —s, 399. gl. einer der meiſtert, als wirklicher oder 
eingebildeter Kenner tadelt X Wer an ben Weg bauet, hat viel 
“Meifterer, in welcher Redensart man Meifterer gervägnlid aber uns 
richtig in Meifter zufammenziehet. s 

Das Meiftereffem, —8,:99. gl. bei ben Hinfweitenn) ein Effen, 


eine Mahlzeit, welche einer. der zum Meifter aufgenommen wird, : 


den übrigen Meiſtern giebt. In ähnlicher Bebeutung gebraudt- 
3. P. Rich ter auch Meifterbier, wie Kindelbier c: Da nicht 
Waſſer und Brot, ſondern Meiſterbier und Meiſtereſſen — bie 
Muskeln und Flechſen dee Arbeit ſpannt und fägit.« 
O Der Meiſterfleiß, —es, 0. 2%. derjenige Fleiß, welchen ein Min 
ſter, der etwas Vorzuͤgliches liefern will, auf fein Best, wendet; 
ein großer Fleiß, ber etwas Vorzuͤgliches licfert. 
Sie rundete. bie Hand der Liebe 
£ Mit Meiiterfleiß. Kl. Schmidt. 

Die Meifterfrage, 2. —n, eine Frage, die nur ein Meiſter W 
feinem Fade beantworten Tann, eine fhmwere Frage. Stieter‘ 
Bie Meiftergebühr, >. —n, f. Meiftergem. t , 
Das Meiftergeld, —es 94. —er, bei den Handwerkern. 


1) Das⸗ 


Oieſes 


Bei den Freimaurern fuͤhrt der Vorſteher der Halle den Zitel ach % 


⁊ 


: jenige Geld, welches einer der Meifter wird an die Zunft bezahletz 


bei Stieler aud die Meiſtergebuͤr, und bei Friſch der Meifter- 
> guide, ⸗) Dasienige Geld, weldes die Geſellen bei manden Handy 
‚wesen dem Meifter für den Gebrauch feines Handwerkszeuges ge, 
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un; auf der Meiftergrofchen, mei. es tãglich in einem Groſchen 
beſtehet. 

© Das Meiftergemählde, —8, 4. Bl. das Gemählde eines Meie 
fters in feiner Kunſt, ein meifterhaftes Gemaͤhlde. Bürbe 
Aud daß Meiftersilb. Gtieler. 

Die Meiftergenofienfchaft, Da. —at, f. Meifterfänger. 

Der Meiftergefang, —es, My: 2: —gefänge, fe Meifterfang. 

Der Meiftergefell, —en ; un —en, beiden Handwerkern, ders 
jenige. Geſell, welder bei der Witwe eines Bandwerfers die Stelle 
des Meifters vertritt, - 


© Der Meiftergrad, es, Mz.u. ber Grad, die Ehrenftufe, Würde, 


zu welcher einer erhoben wird, der zum Miifter in einer. Wiſſen⸗ 
Haft, Kunf ernannt wird (Gradus).  „Empfinblid, daß man ihm 
feiner Jugend wegen den filofofifhen Meiftergrad —— it. 
Benzel:-Sternau. 

Der Meiflergulden, —6, 24. ou f. Meiftergeib. 

Meifterbaft, —er, —efle, adj. u. adv. einem Meifter, d. h. einem 
in feinem Fade, feine Wiffenfhaft oder 'Kunft erfahrenen und ges 
fhidten Manne- gemäß, und in deſſen Einfiht und Geſchicklichkeit 
gegruͤndet; auch meifterlich. Cine meiſterhafte Arbeit. Ein mei: 

ſterhaftes Blatt, Stuͤck. Meifterhaft arbeiten, mahlen, fingen, 

. fpielen ꝛc. Es ift ihm meifterhaft gelungen. 

Die Meifterhand, Wy.— hände, die Hand, d. h. die mit Einſicht an 
Bertigkeit verbundene Gefhidlihkeit eines Meifters. Dieſe Arbeit, 
biefes Schilde, Gemählde zc. iſt von einer Meifterhand. Dann 
auch für Meifter felbft. Ein fo volenbetes Werk trägt überall die 
Spuren ber Meiſter hand die es verfertigte. 

Der Meifterjäger, —6, 2%. gl. an den Höfen, erfahrne, gefchickte 
Zaͤger, welche auf die Jagdjunker folgen und die anbefohlnen Jagden 
anftellen. 

Der Meifterfnecht, —es, Di. —e, der Knecht eines Meifters. ı) Der 


vornehmfte Knecht eines Schafmeifters oder Schöäferr, welcher hie Schafe 


hütet; zum Unterfchiete von dem Damımelfnechte und Laͤmmerknechte. 
a) Im RN. D: ber oberfte Bediente eines Großgewerkes, welcher bie 
Auffiht uͤber die Arbeiter hat. 3) Bei den Handwerkern, eine Be- 

nennung bed Jungmeiſters, welder bie übrigen Meifter zufammen: 
beruft. 4) Der Kneht eines Abdeders. S. Meifter. 

Der Meifterloh, —es, 3%. — koͤche, an den „Höfen, der vornehms 
fe untere ben boftoen welcher aber noch vom Mundkoche ver⸗ 
schieden iſt. 

O Die Meiſterkunſt, Mz. u. die Kunſt, Geſchicklichkeit eines Meiſters 
nausſprechliche Meifterkunft.« Bürde IR.) 

Die Meiflerlade, 2%. —n, bei den Handwerkern, die Lade oder ber 
Kaſten, worein die Breiheitsbriefe, andere Urkunden des Handwerkes, 


bie Gelder und Rechnungen ber Zunft ac. verwahrt werden; auch 


nur die Lade. 


Die Meiſterlauge, 9. u. dei den Seifenſtedern, diejenige in den 


Aſchertonnen gemachte Lauge, welche zu Seife gehörig ſtark iſt. 
Meifterlih, —er, —fle, adj. ih adv. fo viel als meiſterhaft. 
Das Meifterlied, —es, By. —er, ſ. Meiſterſaͤnger. 
Meiſterlos, adj. u. adv. Keinen Meifter Habend, unbeherrſcht, unbe⸗ 
zaͤhmt; befonders in engerer Bedeutung von den @efellen und Lehr⸗ 
Imgen, keinen Gandwerksmeiſter habend. Ehemahls aud uneigent» 
Hd, ohne Meiſter und Aufſeher gleichſam, frei, zůͤgells liederlich. 
Meifterlog leben. 
Meiftern,v.irs. 1) Sich zum Meiftermaden, überwältigen; bemeiftern. 
Die Regung meiflert mid. . Gryphius. — 
Seine Begierden meiſtern, darüber Here werden, fie bezaͤhmen. Sich 
meiſtern, über ſich Herr fein, ſich beherrſchen. 2) Als ein Meiſter 
in ſeiner Art machen, und überhaupt machen. XTragen will ih; 
was er (ber Schneider) gemeiſtert Hat.«e Benzel:-Stermam 
Meifterte dann für Heroalin andres Bemählde der Lieben. 
Sonnenberg. 


2:3 ähnlicher Bedeutung heißt be eh, Faͤrbern “meiflern; bie Seine 


farbe einrichten, welches wahrfheinlih nur ober doh am beften der ee 
In engerer Bedeutung, meiſter haft 
machen, eigentlich und uneigentlich, auch als intrs. und. ner, ı 


Meiſter verſtehet und thut. 


Wenn dein Finger durch die Saiten meiftert, Säillerz 
bh meifterhafte Griffe thut, meifteshaft fpietet. 
nur im gemeinen eben und in Scherz, für lehren; befonders in. 
dem zufammengefegten ſchulmeiſtern. 3) Als ein Meifter eis 
len, tadeln; beſonders im nachtheiligen Verſtande als ein — 
deter Meifter, und Kenner auf eine ungebührliche ungegründete Art 
beustheilen, tabein. „Sie verſuchten Bott immes und meiterten 
den Heiligen in Jerael. Pf. 78, 41. 
. Der mein Thun zu meiſtern denkt, 


D. Meiftern. D. —ung. 2 

Das Meiflersfund, —es, 2. —e, bei den Wollwebern, eim ſchwe⸗ 
vexes Pfand als das gewöhnliche, nach welchem fie die —— — 

zum Spinnen ausgeben, waͤgen. 

O Der Meiſterpinſel, —s, 9%. gl. ein meifterhafter Pinfel, d. — 
dee Pinſel, die Geſchicklichkeit eines Mahlers, der ein Meifter in ſei⸗ 

ner Kunft ift; ſowol von einem twirklihen Mahler, als von einem 
andern Schilderer, deſſen Schilderei man ein Gemählte nennt, 2 En 
des Schilderers der Sitten, der Denkart, ber Handlungsweife einer 
Derfon ꝛc. Bürde. (RR) —— 

Das Meiſterpulber, —6, M. gt. in der Cheitetunft ehemahls Yes 
Benennung verfhiedener Riederſchlaͤge (Magisterium). 

Das Meifterreht, —es, 3. —e, bei den Handwerkern 1) * 
Necht, ein Handwerk feei und öffentlich treiben und Gefellen. und 
Lehslinge halten zu dürfen. 2) + Im O. D. aud das Meiftertäd. 
„Sein Meifterrecht an etivas thun.“ Opiz.- 

Der Meifterfang, oder Meiftergefang, —es, 9. —fänge.: )® - 
Ein meifterhafter, von Kunft und Fertigkeit zeugender Gang ober - 
Gefang (Bravourazie). „Jetzt Rimmte fie einen Meifterfang an, _ 
der Alle in Cutzuͤcken ſetzte.“ C. 2) Der Sang oder — eines 
Meiſterſaͤngers. S. Meiſterſaͤnger. 


Der Meiſterſaͤnger, oder Meiſterſinger, —s, Mi. gl die Benen . 


nung von Dichtern oder vielmehr Reimern, welche der Zeit nach auf die 
Minneſaͤnger ober Schwaͤbiſchen Dichter folgten und nad ber gewoͤhn ⸗ 
lichen Angabe von 1347 bis 1519 bluͤhten, welche eine zunftmaͤßige 
Einrichtung unter ſich, ihre Gefege, Freiheiten, beſtimmte Zuſammen⸗ 
kuͤnfte und Gebraͤuche hatten. Die Geſetze und Regeln derſelben be⸗ 
trafen vorzuͤglich den Keim und die Silbenzahl ber Verſe, u 
den in ihren Zechen und Aufammenkünften abgelefen; ihre Lieder 
Meifterlieder, Meifterfänge oder Meiftergefänge, fangen fie in 
ihren Zechen ‚und Singefäulen oder bei: feierlichen Berfommlungen, 
nach gewiffen angenommenen Meiftertönen, Wer jem 
geln vollkommen inne hatte, hieß ein Schulfreund, zum unt 
‚vom Schüler, welder fie nod nicht inne Hatte; ein Sin 
derjenige, welcher einige Töne d. h. Weifen norfingen Tonnte, Dich: 
ter derjenige, welcher nach Anderer Tönen Lieder madte, ‚und Mei: 
fer endlich, welcher feibft einen Tan erfand. 
Bunft, welche ſich auch Meiftergenoffenfchaft nannte, und in welche 








Buweiten, dh 


Deu tauben Ohren. Hagedorn. N. ’ a > 


J 


Die Mitglieder dee 


Leute aus allen Handwerkszänften aufgenommen wurden, führten bex 5 


Namen Geſellſchafter. Diefe Meiſterfaͤnger blühten befonders im 
Nürnberg, wo ih Hans Ejahs auszeichnete. In ulm fol neh 


jest eine Gefeufhaft von Meifterfängern wu der Weberzunft befte: ir 


‚ben. S. auch Merker, 

Der Meifterfas, —es, 3. —füge. 1) &in meifterbafter Satz 8 
in der Tonkunſt. 2) Ein ſchwerer oder wichtiger Satz, ben gleich⸗ 
fam nur ein Meiftee in des Wiffenfhaft, wo er vorfömmt, Löfen 
Tann. Dergleichen iſt der Sat in ber Gröfenichre: 
feitige Viereck der laͤngſten @eite eines rechtwinkeligen Dreieckes iſt 
gleich den beiden gleichſeitigen Vierecken der kuͤrzern Seiten deſ⸗ 


Das gleich ⸗ 


— —— 
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Die Meiſterſchaft, By. —en. 


. 


3 
2) Der Zuſtand, bie Eigenfhaft, 
Würde eines Meifters, in den verfhiedenen Bedeutungen biefes Wor · 
tes; ohne Mehrzahl, ©. Meiſter. T EA 
er Den andern teil den git mie mine kraft 
Kane! Und mine groffe meiſterſchaft. Boners Kabeln, 66, 
Er d,.5. meine große Gewalt, Herrſchaft. „Die Meiſterſchaft über bie 
Sinnlichkeit,“ die Herrſchaft äber dieſelbe. Ungen. Beſonders, ein 
hoher ober der hoͤchſte Grab ber Geſchicklichkeit zc. in einem Fache, 
. Borzügligkeit, Vorzug’ ıc., wonon eine Perfon, bie fie befigt, Mei⸗ 
“fer genannt wird. — 
Wer e hat volbracht fin wirk mit kraft, 
08020. Dem wart bie meiſterſchaft. Boners 
= -Sünger zue Meifterfchoft > 
Mit Brief und flolsem Giegel weihend, 
Goldenem Ring’ und bem Hut der Freiheit. Voß: 
Befonders und gewoͤhnlich, der Zufand und bie Würbe eines Hands 
werksmeiſters. Nach der Meiſterſchaft reben. Die Meifterfchaft 
erlangen, das Meiſterrecht. 2) Mehrere oder alte Meiſter einer 


Fabeln, 66. 


> moch eine Zunft oder Innung die Meiſterſchaft genannt. 
* Der Meiſterſchreiber, —8, M. gl. ein meiſterhafter, ein vor⸗ 
zuglicher Schreiber. Dberlin. 

Der Meiſterſchuß, —fies, By. — ſchuͤſſe. 1) Ein meifterhafter, 
fehe guter, geſchickter Schuß. Stieler. 2) Bei den Bedern, ein 
gewiffer Schuß d.h. Schieben bes Brote in den Ofen, welchen fie als 
Meiſterſtuͤck thun muͤſſen. Frifd. 

Der Meiſterfinger, ſ. Meifterfänger. 
Der Meiſterſohn, —es, Bi. — ſoͤhne, ber Sohn eines Gandwerks⸗ 
mieitters, ſofern ex gewiſſe Vorrechte hatte. Friſch. 
= Das Meifterfpiel, —es, Rz. —e. 1) Ein meiſterhaftes Spiel. Das 
war ein Meifterfpiel. Beſonders ein meifterhaftes Zonfpiel, ein. 
meifterhaftes Spielen auf einem Tonwerkzeuge. Er entzüdte Alle 
- Such fein Meiflerfpiel. 2) Im gemeinen Leben nennt man auf 
das legte Spiel, welhes man fpielt, z. 3. ein Brettfpiel, in wel⸗ 
dem man fi befonders zum Meifter des Gegners zu maden, b. h. 
ihn zu überwinden ſucht. AT, 
© Der Meifterfpieler, —s, Dir. gl. ein meifterhafter Spieler oder 
Meifter im Spielen, befonders auf einem Tonwerkjeuge (Virtuose). G. 
Der Meifterflreich, —ee, Bi. —e, ein meifterhafter Streih, ein 


Einem einen Meifterftreich Spielen. Sich duch einen Meifterftreich 
>. aus ber Roth helfen. . 

Das Meifterftüd, —es, My. —e, das Stüd, d. h. das Werk, bie 
Arbeit eines Meifters, ein meifterhaftes Städ; ein Meiſterwerk. 
‚Seine Rebe war ein wahres Meiſterſtuͤck. Dies ift unter allen ſei⸗— 
nen Gemählden bas Meiſterſtuͤck, das vorzuͤglichſte Stuͤck. Auch un: 
eigentith, dee Menſch, das Meifterflü der Natur. Beſonders 
nennt man bei ben Bandiverkern, dasjenige kuͤnſtliche, Seſchicklichkeit 
erfobernde Stuͤck, welches ein Gefelle der Meifter werben will mas 

hen. mup, das Meifterflüd, In weiterer Bedeutung zuweilen auch 
jede Arbeit, die man zum Beweiſe feiner Einſicht und Geſchicklichkeit 

2 vpirfertiert. 

Dir Meiſterſtuhl, —es, 9. —fühle, 
ſters beſonders bei ben Feeindurerau. 
Der Meiſtertag, —es. 9: —e, bei den Handwerkern, derjenige 

Tag, an weldern ſich die Meiſter eines Sewerkes verfammieln. 

* Des Meifterthbum, — 8, o. My. bie Eigenfhaft, bie Würde eis 
nes Meiſters. In engerer Bedeutung ehemahls, obrigkeitliche 
Sehede,. 

Das Meifterwerd, —es, My. —e, das Werk eines Meiſters, ein 
meifterhafies Wert. S. Meifterftüd. Dies ift ein wahres Mei: 
ſterwerk. Mnfere Meiſterwerke in ven Wiffenfhaften, den Künften, 


ber Stuhl, Sig des Dein 





der Diätkunft ıc, 


Bunft zufammengenommen,. In manchen Städten wird zuweilen auf 


von vieler Erfahrung, Übung und Gefhidlihkeit zeugender Streich. 


Meld 


‚Di bie Werke unferer vorzuͤglichſten Gelehrten, Känft: 

ler, Dichter ıc., die Meifter in ihrem Fade find (unfere classischen 
Beske). „Die alten Kiaffifer fowol, als bie Meifterwerke der früs 
her gebilbeten neueen Eusopäifhen Sprahentx. Böttiger. 

Die Meifterwurz, oder Meifterwurzel, Dig. u. ı) Eine ſchiemtra⸗ 
gende Pflanze, die bei den Meilen cin eigenes Geſchlecht ausmacht. 
Sie waͤchſt in Deutſchland auf ben Gebirgen, treibt aus der Wurzel 
langgeftielte, hellgsüne, gefiederte Blätter, ſtarke, geſtreifte Sten gel 
mit vielen Zweigen, bie ſich mit großen weißen Blumendo'ben endi— 

gen, bie aus fuͤnfblattigen Imwitterblumen beſtehen. Die ſtark rie⸗ 

chende und ſcharf ſchmeckende Wurzel dient zu einem Arzenelmittel 
(Magistrantia, Imperatia offieinalis, Imperatoria Ostruthium 
L.); aud größere Meiſterwurz, falſches Spanifhes Glaskraut, 
Kaiferwurz, Oſtritz, Oſtranz, Oftenz, Wohlftand: 2) Eine an 
dere doldentragende Pflanze, zum Unterfhiede von ber vorigen bie 
ſchwarze Meiſterwurzel genannt (Imperatoria nigra, Astrantia L); 
auch Oſtrich, Oſtranz, ſchwarzer Sanikel, Kaiſerwurz, Wohls 
ſtand. Die Dolde bildet eine Halbkugel; die zarten Blumen ſtiele 
tragen einzelne Blumen, die ſaͤmmtlich fünfslattige Zwitterblumen 
mit fünf Staubfaͤden und zwei Griffen, weiche letzte jedoch nebft dem 
Fruchtkeime bei vielen, beſonders bei den Randbluͤmchen fehlen, Man 
gebraudte ehemahls die Wurzel der einen Art, die große ſchwarze 
Meiſterwurzel (Astrantia major L.) auch als Arzeneimitte. 

O Die Meiſterzeichnung, Mz. —en, die Zeichnung eines Meiſters, 
eine meifteshafte Zeichnung. „Hier (bei Füger) hängt faft zu jedem 
Gefange (des Meffias) eine Meifterzeihnung, an der fein Geift mit 
Eifer und Liebe gearbeitet hat.“ Seume. (R.). 

Der Meifterzug, — es, 2. —züge, (8) ein’ meifterhafter Bug, in 
einem Gemaͤhlde, einem Gpiele, 3. B. dem Koͤnigs⸗ oder Schach⸗ 
fpiele ꝛc. Er entwarf bas Bild in wenigen Zügen, es waren aber 
Meifterzüge. Einen Meifterzug thun. 

+ Meiftmahls, adv. meift, meiſtens. 

+ Das Meizel, —d, 4. gl. in Schleſien bie Bluͤtkaͤtchen an ben 
Weiden. i : ! 5 

Der Mekkabalſam, —esr 3. u. ein fläffiges, feines, weißliches und 
durchſichtiges Hari, von durchdringendem, fehr angenehmen ſtaͤrken⸗ 
dem Gesuche und ſcharfem, bitterlichem, wuͤrzhaftem Seſchmacke, wel: 

ches aus mehsern Pflanzen laͤuft, befonders aber aus ber Arabiſchen 
Balfamflaude (Amyris Opobalsamum L.), besen Holz, bas Bat- 
famholz auf einen faft eben fo angenefmen Geruch kat, wenn es 
friſch if. 

+DerMelber, —6, My. gl. in Baiern, Schwaben zc., ein Mehipändier. 

Die Melde, 4. —n. 1) Ein Pflanzengeſchlecht, welches 3witker⸗ 
und weiblide Biumen auf einer Pflanze zeigt, tie nur eine Blumen: 
bee haben; die Switterblumen entpalten fünf den Kelchblaͤttchen ge 
genüber geftellte längere Staubfaͤden, und beide fowol die Bwitter 
als mweiblihen Blumen haben einen Eugelförmigen Fruchtkeim mit 
kurzem gefpaltenem Geiffel und auswärts gebogenen Staubwegen, 
und bringen einen zundlihen, platt gedruͤckten, nadten Samen 
(Atriplex L.); auch Melte, Mitte, Malte ic. Die Gartenmelde 
(Atriplex hortensis L.) kann wie der Spinat genoffen werben. Die 
gemeine ober wilde Melde, Miſtmelde (Atriplex patula L.) wählt 
an ungebaueten Drten und Miftftelen, und bat lange, fchmale, bei⸗ 
nah breiedige blau angelaufene Blätter. Die Fraucartige Meide 
(Atriplex halimus L.) waͤchſt in Spanien, Portugal und Birginten 
an der See, hat Eurzgeftielte, Eleine, faſt dreieckige Blätter, auch 
Meerportulat. Die ſtrauchartige Melde mit eifdemigen Blättern, 
oder portulakartige Melde (Atriplex portulacoides L.) ober bie 
Meermelde. ©. d. 2) Der Name einiger Arten des Gaͤnſe fußes 
ober Schmerbeld, bei Anderen Zmwittermelde (Chenopodium L.). 
Die ftintende Melde (Chenopodium vulvaria L.) oder Hunde 
melde. ©.d. Die wilde Melde hat herzfoͤrmige geſtielte und ſcharf 
zugefpigie Blätter, und erhaͤlt, wenn fie ſich irem Vergehen naͤhert, 
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len ihren Theilen die eöthliches Bande" ——— zubrum 
„L). Die weiße Melde (Chenoporium album Li) hat lang heſttelte 
Slatter, die auf der unfern Flache wie auch der Bluͤtenkelch weiß 
beſtaͤubt find, und wird, wenn fie anfaͤngt abzuſterben, ganz weiß. 
Die kleine oder-breite Waldmelde iſt der weißen Melde fehr aͤhnich⸗ 
mb. treibt groͤne an ben Eden purperfarbige Stengel (Chenopo- 
dium viride L.). 3) In dem Worte Strauhmelde bezeichnet dis 
Wort ein.eigenes ————— Gtrepuaxi⸗ D E. BR 
melde, 
9 Meldebrief, —es, 2. — ein Brief, iR. weldem- man, einem 
= Andern etwas melbet; befonbers ein Brief, worin ein ‚Handelefveund 
“ dem Andern etwas meldet (Advisbrief),: Friſch führt es an für 
Bruf, womit man f ch melbet und; gegen. etwas einwenbet (Prosend- 
tio). 
Melden, - votre zu eines Andern Biffenfaaft beingen, wiffen taffen, 
; mit dem Nebenbegriffe, dag man dazu verpflihtet fei oder doch ſich 
dazu für. verpflichtet halte, wenn auch nur aus Höflichkeit, wodurch 
es ſich von benachrichtigen, anzeigen 26 unterſcheidet. Die Wache, 
„bie, Saſtwirthe müffen die anfommenben Fremden. bei ihrer Behörde 
melden. Den Freunden feine Ankunft melden. Sich .bei einem 
melden Laffen, iym fagen laffen oder [hreiben, daß man ihn beſuchen 
wolle. Auch gebraucht man ſich melden von dem Beranntmachen ſei— 
ner Gegenwart oder feines Beſuches in verfhiedenen andern Abſich- 
ten. Die Glaͤubiger melden fih, wenn. ‚fie ſich als Gläubiger. bes 
“ Zannt maden und ihre Bezahlung verlangen. Man meldet ſich bei 
2 jemand, bei dem man. etwas anzubringen, zu verlangen. hat. 2c. 


fern es riftlich geſchieht, ebenfalls weil man dazu verbunden iſt, 
‚ober, ſich dazu, wenn auch nur, aus Hoͤflichkeit, fuͤr verbunden hält. 
Mein. Brieffreund, Handelsfreund meldet mir, daß 2, Ich babe ihm 
das Nöthige fon gemeldet. In engerer Bedeutung gebrauchte 
man ehemahls melden für,. angeben. '„Berbirg die — und 
meloe bie Fluͤchtigen nicht. Ef. 16, 5. 
Ich meld” es auf — viel lieber Freunde, dir. — Nibe: 
lungen %,.8..3609.. 
In’ weiterer Bedeutung P anführen, wobli meift der Neber begriff 
Statt findet, daß es ausfuͤhrlicher geſchieht als hei dem fonft gleich 
bedeutenden erwähnen, - Unfer Verfaſſer meldet davon nichts. Die 
» „gemeldete, oben gemeldete Sache. Ohne Ruhm zu meiden, ohne ‚ 
mic zu rühmen davon zw reden. X Mit Ehren zu melden, ohne 
mit Bıleidigung der. Anftändigkeit davon zu reden. Edemahls ge: 
brauchte man es in nod weiterer Bebeutung and) für nennen. : Un: 
eigentlich gebraucht man fi melden oder melden auch von Zhieren 
und unbelebten wie auch unkoͤrperlichen Dingen fuͤr, fein Daſein, 
fein Herannahen zu erlennen geben. Der Hirſch und die —— 
"melden, wenn ſie bei einer unerwarteten Sache einen klaffenden Laut 
hören laſſen. Von Rehen gebraucht man ſchmaͤlen, bellen, vorn Fuchs 
und von den Raub⸗ und andern Thieren ſchrecken. Dre Wind niel- 
det fih, wenn man ihn Thon von weiten branfen hoͤret. Der Wind 
"meldet etwas, wenn.er einer Erſcheinung, Bigebengeit — 
and fie: aleihfam anzeiget. ; 
2 Wen meldet biefer Wirbelwind ? I. A. Sälegen ; 
Der Winter:meldet ſich, wenn es im Hexbft, kalt und unfeeundlih. 
"wieb und andre Zeichen des herrannahend en Winters beobachtet wer: 
den. ı Das Fieber meldet,fih, wenn man deffen nahen Anfall em: 
pfindet, Froft zu bekommen anfängt ıc. - D. Mölien. Di —ung. 
Einer Sache Meldung thun ‚oder, von einer Sache Meldung thun, 
fie melden, fie aufuͤhren. 
Die Meldeneule, 3. —n, eine Art R- htfalter, melde man —— 
lich anf Melde findet (Phalaena 'atriplieis). 
Die Meldenlaus, 9. —ıÄufe, eine Pflunzenlaus, welde auf der 
Melve lebt (Aphis atriplicis). 
Meldendwertb, adj. u. ady. werth ma, berichtet zu werden. 


| ni 


Be: . 
‘ Fonbers gebraucht man es für Nodriht geben, Anzeige machen, for 


Das Molkgefäß, —es My —e, ein hölzernes. 









Der, — — , * die —inn, ne; ie —— — 
weide etwas meldet, . — in nr Bepeutung, PR; ein Unger 
sıber aWteräther. ; 30 > — Er 

O Das Neidfhiff, — , ein es, vurch welches etwas 
„gemeldet, eine pflichtmaͤßige Nachricht an bie Beh ‚übesfandt ober 
von dieſer sein Befehl überbeaht wird; beſoubers — es dazu ei⸗ 

gens beſtimmt und eingerichtet iſt arieſchuff; 
wenn es eine Jacht oder ſchnell ſegelndes Schiff * 

Die Moldejacht, 2g.—en, ſ. Meldeſchiff und Sa. 

X'Die Meliſſe, ſ Bienenfraut.  - 

t Melk, adj. u. adv. im N. D., wo Mil die Melk lautet, — —J— 
Milch gebenden Thieren, —5 Milch gebend, in dem Zuſtande, 
daß man es melken kann; milch oder milden. ©, d, Daher m 
‘werben, anfangen Milch zu werden, Meirenhe Mettſchafe⸗ Melt⸗ 
ziegen. Kühe ie., welche melE find. 

+ Der Meiteimer , “er = ‚gl. ; ein Eimer zum Meiten, zug 

> Melkgefän. 8... > 27 

Melten, v. trs; unsegelm::.jdh „melke, du melkeſt ——— * 

ket (milket)3 unl. verg. 8. ich molk; geb, 3 ich mölfe; 9 
db. verg: 3. gemolken; Befehlw. melke (mild). Die Bige er 
Striche an den Eutern der Kühe, Schafe rc. druckend von —— A 

‚unten mit den Fingern ſtreichen oder ziehen und dadurch die Much 
aus dem Euter fließen machen. Die Kühe, Schafe, Siegen melken. 
‚Den Bock melken, uneigentlich, etwas Vergebliches, —— thun, 
— für ausſaugen/ arm machen. 

Indeß die dumme Schaar des Sklavenviehs 
Sich in der Knechtſchaft oͤden Wüftenei - — ur >. 
Geduldig treiben, melfen, ſchlachten liaßßt ze J 
In weiterer Bedeutung und in der niedrigen Sprechart etwas 
Zitzen Ähnliches oder, Überhaupt etwas mit den Fingern — 
sieben o ober betafien, wie auch oft und viel in dem Hänben ‚baben, * 
zerren; in welcher Bedeutung man es regelmäßig. ummandelt und 

- au das Veröfterungswort melkern, in —u— malkern bike ge Rh 
braucht: Das Melken. 27 

Der Melter, —s, 4. 31.5 —inn, 24: —— venen/ siemeit ER | 

3 


FR 


ER 
Er 








ober milit. 
und ſchoͤnlockige Melkerinnen umber, ——— 
‚7. Mueigentitä, 1). @in Name her Stockeule (Strix stridula L,). * x IR | 
In den Bufammenfesungen Bockmelker, einer der etwas Vergebliches, 4 
Spösihtes.thut, Hundımelker, Kapenmelfer, der gern Di De = Ye = 
J 





Katzen ſtreichelt, in Haͤnden hat, ſich mit ihnen viel zu” 
macht. 3) A Einer ber: —— bedrucket. Die Melker der de 
VBoͤlkeres ©. 4 ER, R 
Die Melkerei, 2 —en ı) X Dat Melken, in verädtiiäer B: 
tung, befonders im weitern Sinne, ſofern melten fireihelnd, . 
hend ꝛc betaften bedentet 
"Bien aemolten und die Mitch verwahrt wird. 
+xX Melkern, v.trs.. u. intrs f. Melken. | 
+ Div Melkerpappel, 34. —n, die Rnolenblume, : 
Das Meitfaß, —fes, 2. —füffer, f. Te N 
Be, Horein die 
Mid gemoltin wird; auch das Meitgefbire, Iſt es ein Fieines 
Fa ein Eimer, eine Geite, oder ein Kübel, Ka wirb es Ri $ 
Melkeimer, Metkgelts oder Melkkuͤbel genannt. GER 
Dir Melkzelte, 9. —n, das Melfgeihier, 1, un — der ER 
Melkkuͤbel, —s, MM. al. ſ. Melkgefaͤß 
Die Melkkuh, 3m. —Eühe, und dad et, — m. _ 2% 3 


f. Mei 

Der Moelkplatz, —e8, DE. : —pläge, ein Pas, wo das wich — 
fen wird. . j 

+ Der Melffalat, —e8, 0. 24 ‚ein Rame dir Baht — 

Der Me'kihämel, M gl, ein niedriger Schaͤmet, auf weichem 
der Male ober bie. Melkeriun während des Meitens —— 







ER 





Melkſt A 


— J 


Meng — — 





Meitftuhi, wenn er Sie gorm eines Stuhles hat. 

AR Dr M kſtuhl, —es, Mz. —ftühle, f. 

Das Mittud, 3 —tücher, ein ‚zug, —— bebient, 

8 pie demoltene Mildy durchzuſeihen; beſſer dag Seihtuch. Frifch. 
Das Meitvieh, —es, 0. 4. ein Sammelwort, alles Vieh zu ber 


"eignen, weides gemoiten werden — ‚wie auch, welches wirklich 


F "gemolien wird, 
Die Melkzeit, By. —en, bie Bei, au wvader man seit, Särfe ic 
zu melfen J FREE 

Die Melkziege, By. —n fi Met — 
Der Melm, — es/ * u. der Mulm, Staus, vpulver. a 
Der Meinider, — 8, 9. von mehrern Arten gl. der befte Wein im 






nid hat. P 

Die Melone, ir. —n, bie meift laͤnglich runde faftige, füße Feucht 

"mit zemeiniglich rauher, gruͤner, gelber oder weißlicher Schale einer 
Pflanze, welche zu dem Geſchlechte der Gurken gehoͤrt, wie auch dieſe 
Pflanze ſelbſt, welche bei uns nur in Fruͤhbeeten und Gwähshäufern 
gezogen wied (Cueumis melo L); im 2.9. aud Poser, Plüßer. 
Es giebt davon mehrere in Geftalt, Größe, Farbe und Geſchmack 
verſchiebene Arten: Die fruͤhe Melone (Melo moschatellinus s. 
saccharinus). Die weiße Melone, auch Aſtrakanſche Melone, bei 
den Bollaͤndern Speckmelone ©, auch Netzmelone, Warzenme⸗ 
lone. Davon der Melonenkern, die Melonenſchale, der Me: 


Melone, ein Beet, worauf Melonen wachſen ꝛc. 
pe Melonenbaiim, —es, 9. —bäume, ein Baum in $eiden Ins 
- bien mit weichem Erautartigem Stämme, Yangen und breiten in fie 
ben bis elf Lappen getheilten Blätteen und männligen und weiblis 
ben Blüten, bie auf verfhiebenen Staͤmmen getrennt ſtehen und 
einen angenehmen; ben Lilien ähnlichen. Geruch Haben, 
=. bare Frucht iſt an Geſtalt und Groͤße den Melonen ahauich, der Laͤnge 
nah ausgefurcht und gelb, (Carica papaya L), 
Die Melonenbirn, 94. —en, eine Art längliger, mittelmäßig gro⸗ 
— Ser und ziemlich fhmadthäfter Birnen. 
Die Melonendiftel, 
wachſendes Gewähs, weldhes einen fleiſchigen tugeifösmigen, mit 
Soͤckern und Stacheln befegten Körper bildet; zwifchen den Hödern 
oder Warzen brechen, die "Blüten durch, welche aus vielen zarten Blu— 
menblättern beftehen, viele‘ kuͤrzere Staubfäden und einen eben fo 
* Burgen Griffel mit vielfahem Staubwege haben (Melocactus Tourn. 
Cactus mamillaris L.). "Eine andere Art iſt rundlich und einer 
Metone ähntih und hat dicke ſchwielichte Furchen und viele Seiten 
und Eden, die ebenfalls mit Stacheln befest find (Gaetus — 
etus L.); auch Tuͤrkiſcher Bund, Papſtkrone 
Der Melone kuͤrbiß ſſes, 2: —ffe, eine Art Kürbiffe, deren 
Ranken in die Höhe fleigen und deren Frucht ſpitzige Knoten zeigt 
Cueurbita melspepo E.); auch Melonenpfebe, 
2.4. Die Metonenpfebe RB nu, ſMelonenkuͤrbiß 
X Die Melote; 9a. u. im gemeinen Leben ein Räme des Steinfiece 
(Trifotium melilotus L.). Davon das ——— ein dar⸗ 
aus bereitetes Pflaffer. { 
Das Mlotengras —es, Du. das Eavenbeigens, S. d. 
Die Melte ıc., f. Metde ꝛc. : 
+ Die Memel, 3% —n, in manden, befonterg R.D. ee A x 
viel ale Mehlmilbe; in andern Gegenden Br 
+ Memitfig, adj. dh. adv. mildig, ' 
Die Memme, f. Mämme. e RN 
Die Menvsrle, 3%. u. 2) Die Wolstume, ” ie) ——— Pflan⸗ 
zen die mit dem Ehrenpreiſe verwandt iſt, und deren mtifte Arten 
in Öfererih wachen (Paederots), 
r Meuen, Mennen. v.trs. in des Schweiz, führen (möner). D. 
Denen.“ D. —ung. 


* 
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Bunzier Keeife in *— — ‚den Namen von der Stadt Mel: 


Ionenfaft, das Melonenbest.ic. der Kern, die Schale, ber Saft bee 


Die genieße, 


2 —n, ein in Amerika in felgen ——— 


+ Die Meterle, Mz. —n, ein Name ber Moaserle in andern Ge⸗ 
genden Mewerte. 

Die Menge, mg. —n, ein‘ Sammelwort viele F anander befindliche 

Dinge’ Einer Axt zu bezeichnen, mit dem Nebendegeiffe, daß fie nicht 
gezählt find, oder aud) nicht gezahlt werben koͤnnen. 
Menſchen oder auch im gemeinen Leben, eine Menge von Menſchen. 

Geld in Menge haben. Eine Menge Büher, Waarenrıc, Auch 
‚mit dem ziveiten Falle der Sache. Eine Menge Geldes bieten. Die 
Menge der Zuſchauer war, unzaͤhlig. Das Land mochte fie nicht 
‘" ertragen vor der Menge ihres Viehes.“ı Mof. 36,7. Die Mehr⸗ 
zahl koͤmmt auch bei den Dichtern von mehrern Abtheilungen, deren 
jede eine Menge ausmacht, oder ya nur den Begeiff zu verftästen, - 
oft vor: 
E . ke — * * Blick mit erhabenen "Händen ! 
, . -Baharid. 
— fie — vor der Besfommlung unzählbarer Mengen zu töbten. 
er Klopfod. 
—— von allen erretteten Mengen. I. &. Gere. 
X Die ſchwere Menge, in der gemeinen Eprehast, eine große 
Menge. Eine große Menge Menſchen, oder auch ven größten Theil 
der Menfhen nennt man vorzugsweife auch nur die Menge, ſo wie 
man fagt der große Haufe, gewoͤhnlich mit gewiffen Nebenbegriffen, 
% 3. ihrer geringern Ausbildung, der Beſchraͤnktheit ihres Verſtan ⸗ 
bes, der Gemeinheit ihrer Sitten ı6 - 
Große gingen zu Grunde: doch wer befkügte die Menge 
Gegen die Menge? da war Menge der Menge Tyrann! Goͤthe. 

Sn diefer Stelle wechſeln die Bedeutungen von Menge für großer 

Baufe Volkes überhaupt und. Pöbel mit einander ab. Im gemeinen 

Leben und in der ihren Schreibart gebraudht man die Menge, ſo 

wie die Fälle auch umſtandwoͤrtlich für ſehr viel. Feuer und Holz 

bie Menge. Ef..30, 35. »Daß fie Geldes die Menge nad) Hauſe 

brachten.“ 2 Chron. 24, 11. Ungewoͤhnlich und weraltet ift e8, . 

Menge von 'einem hohen Grade der innern Stärke zu gebrauden. 

Durch die Menge der Kraft.“ Hiob zo, 18: „Die Menge. des 

Alters laß Weisheit beweifen.« Hiob 32, 7. Wohl aber kann vom | 

eiher Menge Kenntniffe, Geſchicklichkeiten 2c. die Rebe fein. . 

Die Mengel, .—n. 178, Mengelwurz. 2) Der Mangold. 

+ Das: Mengel, —$8, 2. 9. in manden Gegenden, z. B. in Bre⸗ 
‚men, ein Maß zu flüffigen Dingen, ber-vierte Theil eines Quartes 
oder ber fechzehnte eines Stuͤbchens; im Oenabruͤckſchen eine halbe 
Kanne. 

Der Mengeler, —8, 9: gl. einer derimengelt ; beſondere einer, 
der in Kleinen Hanser treibt, ein voͤker auch Troͤdler; der, 
ger, Mengting. 

x Der Mengelhaufe, —ns, My. —n, ein Haufen von. allerlei uns 
ter einander gemengten Dingen. hy 

x Der Mengeling, —es, 2. —e, ein gemengtes, gemifchtes Ding. 
Sm Ssnabrückſchen nennt man ein Pferd, weldes von zwei verſchie⸗ 
denen Arten gezeugt iſt einen Mengeting. 

x Der Mengeltlump, —es, 24. —m, ‚ein, Rlump unter einander 
gemiſchter Dinge, edler Miſchklump — Golland. Mengel- 
klomp). * "" 


+Dos Mengelmuß, — es, My. —e, ein Gemenge von allextei Dingen, 


ein Miſchmaſch Reamers Deutih- Stat. Wb. (Hol. Mengelmoes). 
x Mengeln, v. 'trs. das Verkleinungs⸗ und Veroͤfterungswort von 


mengen, in ber Bedeutung dieſes Wortes aber * im ver⸗ 
ähıttigen Berfiande,. "Dann, in Kleinen verkaufen, boten. D . Mens 
gem. D. — ung. 


Die Mengelwurz, 9%. u. ein Name 1) der gemeinen Grindwurz 
(Bumex acutus L.); auch wilder Ampfer. 2) Des Sauerams 
pfers Rumex acetosa L.). 3) Eine Art des Santrautze (Pota- 
mogeton crispum L.), 

* ngen, y y. tus, mehrere Dinge Einer oder as verfchiebenes Art 


’® 


v Eine Menge “ 


’ S 


Meng 262 Menſch 
ohne Drbnung unter einander thun, wodurch fie zugleich vermehrt wer⸗ talk gebrennt oder bereitet wird, mit den bazu gehörigen 
den. Vergl. miſchen. ‚Eins unter dad andere mengen. Roggen une umb Merken. — J — * — 
Weizen mengen. Gemengtes Getreide, Korn; Mengekorn, wofär&i: Die Mennigmuͤhle, By. —n, in ben Mennighätten, eine Muͤhle, 
nige auch Mangkorn und Miſchkorn ſagen. Das Hundertſte unter das _ auf welcher des Bleikalt aus dem erſten Ofen geſchlemmet oder ge» 
Zaufendfte mengen, bie verſchiedenartigſten Dinge unter einander brin⸗ mahlen wird. 933% —— Be) 
gen, ohne ale Ordnung vorbringen. Dem Vieh fein Futter mengen, Ha: Der kennigofen, —6, 9. —sfen, in den Mennighätten, ein Dfen 
fer, Korn ac. mit Hädfelze. oder aud mit Waſſer unter einander men: worin ber Mennig gebrennt wird. RN. 
gen. Das Mehl mengen. Die Karten mengen, fie unter einander 
Sringen, baß fie ohne alle Ordnung in Auſehung ber Farben ıc. über 





Mennigroth, adj, u. adv. roth wie Mennig, J 


einander liegen. „Die Spaniſche Sprache iſt aus ber Celtiſchen, La⸗ 
teiniſchen, Gothiſchen und Arabiſchen hauptfaͤchlich gemenget.“ Popo⸗ 
witſch. (R.). Sich unter die Zuſchauer mengen, ſich unter fie bes 
geben, fi) unter fie verliesen. uneigentlich, fih in fremde Händel 
mengen, an ifnen unbefugter Weife Theil nehmen. Er mengt fih 
in Allee. Sic in ein Gefpräd mengen, an bemfelben Antheil neh- 
men. 
menge fih, wenn es anfängt gelb zu werden und zu reifen, was 
nad) und nad) geſchieht fo daß ein Theil noch gehn, ber andere ſchon 
mehr oder weniger gelb, das Ganze alfo in Anfehung ber Farbe ge 
mengt iſt. D. Mengen. D. —ung, 

Das Mengenmaß, —es, By. —e, ein Maß, die Menge zu meffen: 
der Dinge darin zu meſſen und danad zu beflimmen; zum Unter: 
fhtede vom Längen: und Flaͤch enmaße. NE 

© Der Mengenpreis, —es, Mt. —e, ber Preis einer Sache, für 
weichen man fie erhält, wenn man fie auf einmahl in Menge kauft, 
welcher mehr oder weniger geringer ift, alö der Preis derfelben, wenn 
man fie einzeln und von Beit zu Zeit kauft (Partiepzeis). 

+ Die Mengeprefie, MM —n, auf ber Meffinghütte bei Goslar, 
eine Art des Meffinges aus einem Pfunde Lauterberger Kupfers und 
zwei Pfund Galmei, welches aber nit verkauft, ſondern als 3ufag 
zum Zafelmefiinge gebraudt wird; zum Unterfhiede vom. Stüds 
nieffinge und Tafelmeſſinge 

Der Menger, —s, 2 gl; die —inn, 9. —en. ı) Eine Perfon, 
die etimad menget; eigentlich und uneigentlih. Der Menger der 
Sprachen, der Sprachmenger. =) + Eine Perfon, die etwas in 
Kieinen verfauft; Höfer, Hölerinn. 

X Die Mengerei, Mm. u. das Mengen, Untereinanderbsingen vers 
ſchiedener Dinge; eigentlich und uneigentlich, im tadelnden Verſtande. 

Das — — f. Mangkorn. 

engſe 

* ne als a Ganzes betrachtet; der Miſchmaſch, im N. D. Den: 
geld. „Daß die Kette Naturweſen — zerriſſene Raturkette, Meng⸗ 
fel und Broduiß fei* ıc. Herden. 

Der Mengipath, —es, My; —e, ein geblätterter Spath. 

@ Der Mengtheil, —s, My. —e, Einer, von ben Theilen, welche 
man zw einem Mengſel nimmt, oder welche man unter einander mens 
gen will, damit ein gewiſſes gemengtes Ganzes daraus entftehe (In- 
grediens). „Eine aus allerlei frembartigen Mengtheilen zuſammen⸗ 
geſetzte Sprage.“ C. 

Das Mengwerk, —es, M- u allerlei unter einanher gemengte 
Dinge, der Miſchmaſch. ' — 

Der Mennicherflein, —es, Mz. —e, Rheinlaͤndiſcher Muͤhlenſtein. 

nid. 

Pie —— —ec, bei Andern die Mennige, 2%. u. ein gelbrothes 

Pulver, welches man erhält, henn man geglühten grauen Bleitalt 

mit Waſſer befprengt während ex noch warm ift, bazauf fein zerreibt 


gber mahlt und. dann noch gelinde glübet, und welches ber vollkom⸗ 


menfte Bleikalk tft (Minuum, Calx plumbi zubra, Oxydum plum- 
bi rubriun). 'Mam bedient ſich deſſelben als einer Jarbe. 

Der Mennigbrenner, —s, 4. gl. in den Mennigpütten, der⸗ 
jenige Arbeiter, welder ben Mennig beennet, fdlämmet und 
ebet. 

De Minnigbüste, 5%. —n, eine Anſtalt, wo der Mennig aus Bleis 


= 


1 Das Mennikenskraut, —es, Di. u. bie Specktilie oder. — 


Der Menſch, —en, 9: —n; Tom. das Menfhchen, D. ©: Menſch⸗ 
lein, ein aus einem thieriſchen Körper und einer vernünftigen See 


In der Landwirthfhaft fagt man vom Sommergetzeide, es 


Menſch, daß bu fein gedenkeft?« Pf. 8, 5. Häufig bentt man bei 


—s, Di. gl. mehrere unter einander gemengte 


E Das Menſch, —es, Mg. —er, eine geringe Verfon weibliches Ge⸗ 


laͤngerjelieber. 


beſtehendes Weſen. Dee Menſch iſt das vorzäglichfke Gefhäpf auf 
Erden. Ale Menſchen muͤſſen ſterben. „Jeder Menſch iſt frei, und 
nie muß er es mehr fein, als wenn es bie Wahl feines Glückes be> 
teifit.e Sonnenfels. X Da ift kein Menfch zu ſehen und zu 
hören, Niemand. Ex hat Alles gethan was nur irgend ein Menfch 
hun kann. Oft gebraugt man der Menfc für Menſchen überhaupt. 
Das Leben des Menſchen vergeht wie eine Blume. „Was iſt der 





dem Gebraude des Wortes Menſch befonders nur an feinen fittlis 
den Zuſtand. Wie find ja Ale Menfhen, wir find je Alle vermöge 
unferer Natur, Schwachheiten, Unvolfommenheiten und Iertpümern 
unterworfen. Denk’ an deine Würde o Menfch } ae 
Freund, unfre Zeit won Eifen ; — 
IH ſehr an Menſchen arm, obgleich ſehr reich an Weiſen. 
Siefele 
Vergl. Leute und Perſon. In engerer Bedeutung, ein, Menſch männs 
liches Gefhlehts, wenn man in allgemeinen und ohne Achtung von 
ihm ſpricht. Wer if der Menfh? Was will dieſer Menfh? Man 
bat vor biefem Menfcen keine Ruhe. Veraͤchtlich gebraucht man 
in dieſer Webeutung auch das Berkleinungsmort Menſchchen und 
Menfchlein. Bon weibliben Perfonen gebraucht man im diefem 
Sinne das haste und niedrige Wort das Menfh. &. d. uneigent⸗ 
lich und in der biblifhen Schreibart der-ganze Gemüthäzuftand des 
Menſchen. Der alte Menſch, ber natürliche Zuſtand des Menſchen 
nad) der Lehre der Kirche; im Gegenfag des neuen Menfihen ober 
des beffern, volllommenern. Auch der alte und neue Adam. S. 
- Adam. Der innere Menſch, das Gemüth; in @egenja bes äußern 
Menfhin, des Körpers. Im Osnabrüͤckſchen ıc. lautet dies Wort 
Minsk, in R. S. Minfh. Mit Menfhen werden viele Zufam: 
menfegungen gebildet, in welden es meift bald ber zweite Fall der 2 
Einzahl bald der der Mehrzahl ift. Im Folgenden find alle diejemie 
gen angeführt, die einer eignen Anführung aus irgend einem Gr r ! 
zu bedürfen fhienen; andere wie Menſchenleib, Menfhenfhus, $ 
Menfchentroft ıc., find nicht aufgefühet, um bie Zahl nicht undd- 
- thiger Meife zu vermehren. —— 


Roc" ! \ 
Ss Beh en" a A ck an a Li a a ua dans 


ſchlechts, befonders eine Magd; verähtiih und in ber niedrigen 
Sprechart. Ein armes Menfh, Ein Dienftmenfh, Kuͤchenmenſch 
2. Das Kammermenſch, eine geringe Hofbebiente; eben fo-bas 
Kehrmenfh. Im Härteften Sinne nennt man eine weibliche Per · 
fon, der man den hoͤchſten Grad des Unwillens, Wibderwillens ung. 
der Verachtung bezeigen will, ein Menfch, eim baͤßliches, abſcheuli⸗ | 
des: Menfch, und in manchen Gegenden iſt Menſch ein hartes Schimpf⸗ 
wort, ſoviel als Hure, woruͤber man gerihtlid) belangt werben kann. 
Dielen harten Einn hatte das Wort das Menf nicht immer, in« 
dem man anfangs biefe Form bloß wählse, um einen weibliden 
Menfhen überhaupt näher zu bezeichnen und ihn von dem Menfchen 
in engerer Bedeutung, d. b. dem maͤnnlichen Meuſchen zu unterſchei⸗ 
ben, und gebrauchte es auß in gutem Sinne, wovon in alten Urs ⸗ 
Funden und noch bei Opitz bäufig Beifpiele vorfommen, der z. B, 
ein reiches Maͤdchen na reiches Menfc nannte. Selten Eimmt es 








> a PATER 





EX | Meuſchen 
im guten Berftande RR dann auch nur von geringen Yerfonen sn 
"den Neuern vor, 

Das Menſch (die ſlinke Hanne) gefänt 4 set: Haged orn. 
Veraltet ift die Bebeutung, nach welcher das Menſch ehemahls auch 
für einen Menſchen maͤnnliches Gefhlehts, doch nur veraͤchtlich ge: 
draucht wurde. So fagt z. 8. Sp von einem Selbſtmoͤrber: „9 
du unmenſchlichs Menfch.« 

+ X Menfcheln, Menfhen, vw. ntr. mit haben, ein Menf fein, ſich 
als ein Menſch zeigen, d. h. als ein Weſen, das leicht fehlen, ſich 
vergehen Tann. Befonders nis imp. &s menfhelt bei ihm auch, 


ee fehlt, verfichet es aud. Es bat bei ihm gemenfchelt, es ift et: -· 


was Menfchlihee bei ihm vorgefallen. D. Menfcheln, Menfhen. 
Andere gebrauchen bafür das härtere menfchern. 

© Der Menfchenadel, —8, 0. Dg. der Abel, d. h. bie hohe Wuͤrde 

Bed Menſchen als ve und ſittlich guten Weſens. 

O Menſchenaͤhnlich, adj. u. adv. einem Menſchen aͤhnlich. „Man 
kann doch jegt hoffen merfchenähntiche Geſchoͤpfe zu zeugen, wenn 
aud nicht Minfgen.“ Lafontaine. 

Das Menfchenalter, —8,. Di. gl. das gewöhnliche Alter der Men 
fhen, dasjenige Alter welches die Menfhen in Durchſchnitt zu errei⸗ 


den pflegen, wofür man eine Beit von zo Jahren annimmt, wel: - 


den Zeitzaum man gewöhnlid ein Menſchenalter nennt. Drei Men: 
ſchenalter 


© Der Menſchenanblick, —es, Mz. u. der Anblick, bie Gefäeinung 


eines Menfhen. - 
Wo ex fo lang’ umfonft auf Menſchenanblick harrt, Wieland; 
d. h. darauf, daß er einen Menſchen erblicken moͤchte. 

18) Das Menfchenangeficht, —es / 2. —er, das Augeſicht des Men⸗ 
ſchen oder eines Menſchen; dann, ein Menſch ſelbſt. 

war Nein, Fein Menfchenangefiht, 

— Gal ein Scheuſal ohne Leben 

Sat man ihr in den Arm gegeben. Ungen. 

A Die Menfchenangft, y. u. die Ungft, ir welche der Menſch, das 
fühlende ſchwache Weſen durch Schidfale und Begebenheiten in feis 
nem Leben häufig verfent wird. 

Wann du längft der Erde Luft 
Ale Menfhenangft verſchlafen 
7 Und den Traum gefegnet haft. Thaͤmmel. 

Die Menfchenart, Dr. —en, eine eigentbämlihe, von anbern 121 
unterfheibende Ast von Menfchen (Race) ; ſowol in törpertiäher, als 
auch, in fittliher Hinfiht. „Gott ſchwemmte fie weg unter die Exde 
und ſchuf Hatt deffen eine ſchwaͤchere Menfchenart.e Herder, 

Die Menſchenaſche, o. Bi. die Aſche von verbrannten Menſchen, bes 
fonders bei dem alten Römern, Griechen, und einigen andern Vol⸗ 
tern, welche ihee Todten verbrannten und verbrennen. Dann, der 
taub, in welhen der Menſch nad) feiner Verweſung zerfält. 
führe fie vor die mit Menfchenafche gefüllten Grenzhägel dleſes Le⸗ 
beus.“ J. P. Richte r 

O Das Menſchenauge, —, 2%. —n, das Auge des Menſchen; 
dann, das Gefiht des Menfden ober ber fehende Menſch ſelbſt. „Mit 
dieſen Worten ſegelte er ſchon jedem Menſchenauge unzuganglich 
und ſchnell wie ein Sturm durch die Luft.“ Benzel:- Sternau. 

© Der Menfchenbeifall, —es, o. By. der Beifall der Menſchen, 
der Beifall dee Menge; zum Unterfhiebe vom Beifalle des Geiwifs 
fens und Goftes. 

Denen (melden) die Ehre zu ſuͤß — und bie ad! —— 
beifall 
— 7) zu ihrer Thaten Belohner wählen. Klopftod. 

© * Menſchenbeobachter, —s, 29. gl. der die Menſchen, ihre 
Den?» und Handlungsweife ꝛc. Seobachtet und badurh zum Men: 
fhentenner wird. ©. 

© Die Menfchenbeobadhtung, 2%. —ın. ı) Die Beobachtung der 

Menſchen, ihres Denkens und Handelns ıc,; ohne Mehrjahl. 2) 


RM 


Menfchend - 
Eine durch diefe Beobachtung gemachte Bemerkung, Sntbedung, Er 
fadrung. „Meine Menfhenbeobachtungen haben * daruͤber bes 
leyet 6. 

oO Öie Meuſchenbeſchreibung =. u. bie —— des Men 
fen nach feiner koͤrperlichen, geiftigen-und fittlihen Ratur, beſon ⸗ 
ders die Bejhreibung des Menfhen als Bewohners ber Erde ar 
thropographie), 

& Der Menfchenbefeliger, —s, 2. gl.; bie —inn, Wz. en, 

der oder die die Menſchen befeliget. ; 

Singt dem Erhabenen, 
Menfhenbefeliger! Herder. 

A Menfhenbefucht, adj. u. adv. von Menfchen beſucht; gefonber, 
von Menfchen häufig befucht. „Menfhenbefuchte Örter.e ungen. (R) 

O Das Menfchenbild, —es, My. —er, das Bild, die Geſtalt des 
Menſchen; dann, der Menfch Test. ‚Das immer unverwenbete hei 
lige Menfchenbifd.e Herder. 

Des Menfhenbilds erhabne Würde. — Gäther 

O Der Menfcenbilder, —s, 9. ol.; die —inn, I. —en, ber 
Bilder oder Schöpfer des Menfhen; auch Menſchenbildner. „Kein 

— truͤgbarer Menfh, der Menfchenbilder und Niexenprüfer ſprach 
alfo.“ Herder. Dann, ein Wefen, etwas, das ben Menſchen bil» 
bet, ausbildet, auf eine höhere Stufe der Bildung, Boltommenpheit 
erhebt, 

O Der Menfenbildner, —s, My. gl. der Bildner von Menſchen. 
S. Menfhenbilder. „Am Felſen ſchmachtete ber Menfhenbildner 
(Prometheus) in Ketten. Benzel-Gternau. 

O Die Menſchenbildung, 2. u. ı) Die Bildung, Exihaffung des 
Menfhen. 2) Die Bildung, Ausbildung , Vervollkommnung des 
Menſchen, befonders dem Geifte nach. Gebraucht das Feuer, das 
euch Prometheus brachte für euch! laſſet es heller und fhöner gläns 
zen: denn es ift bie Flanıme der immer fortgehenden Menfchenbils 
dung. Herder. 3) Die Bildung, Beftali tes Menfchen. 

O Der Menfchenblafenbandwurm, —es, 94. —würmer , eine 

- Art. Blafenbandwürmer, bie unter der Haut eines innern Theiles 
bes menfhlihen Körpers, auch wol mitten in diefen Theilen ſelbſt, 
3: 3. in ber Leber Lebt. R 

Das Menfchenblut, —es, 0. Mz. das Blut des Menſchen; uneigent: 
lid, das Leben eines Menfhen. Menfchenblut vergiegen, einen Mens 
fen verwunden,- und_in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
ihn tödten. „Wenn nur bie eingeführte Religion nachher nicht mit 
fo vielem Menfchenblute befiegelt wosben wäre.« Herder. - 

A Die Menſchenbluͤte, Mz. u. 1) Die Blüte, ber blühende 3uftand, 
das träftige Leben und Wirken des Menfchen. 

Menfchenbiüte (ift) wie die Blume des Feldes. Herber. 
2) Die Blüte der Menfhen, d, 5. die kraftvollſten, fhönften Mens 
fen in der Blüte ihres Lebens. — wenn biefe triebuolle, mit 
Blüte und Feucht prangende Urfpeahe uns eines ehrenhaften Ran⸗ 
ges unter ben geiftreihen Völkern umher, ja vielleicht des Weiteis _ 
fers mit der Menfchenbfüte des Alterthums würdig machte ꝛc. Bo. 

O Der Menſchenbruder, —s, BY. — bruͤder, ein Menſch als ein 
Bruder des andern betrachtet. „Biſt du, Leſer, mein fo treuer Er⸗ 
degefähete und Menfchenbruder, for x. Herder. 

A Die Menfhenbruft, By. —brüfte, die Bruſt des Menſchen, als 
Sig feiner Empfindungen. »— daß er — bie weiteften Himmel in . 
ſich trug, den die enge Menfhenbruft umfpannen-fann.*- I. P. 
Rihter Dann, ber Menſch ferbft, „Die Natur feldft wedte fein 
nen (bes Gefühle) zauberiſchen Wiederhall in ber unverborbenen 
Menfhendruft.. Benzel:-Eternau. 

x Das Menſchendenken, —s, 0. Mz. das Gedenken, Erinnern ber 
Meniden; auch Menfchengedenfen. Seit Menfchendenfen, ſeit 
Menfhen denken‘ können, fo lange her als fi Menfhen erinnern 
tönnen, 

Seit Menfependenten war fein ſolches Thies eefhienen. Herder. 


— 
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Menſched menſheg 


"Be Menfchenbieb, 1, —e. * S. Denfhenräuber.. 2) > Sur Minfhenfreute., — * FR ER 
+'Ein Rame bes Geibeltaftee. Nemnid. . Der Menfchenfreund, —ı8, , —inn, 94 

- Der Menfchendiebftahl, —es, My wiebſtaͤhle ein Diebttahn on % ‚Freund,. sine Freundinn — —— eine, Prefon, welche alle 
Menſchen begangen,"bie Bandlung da man Mengen gleihfam ſtiehlt, ie als Renſchen liebt ihnen wohl will er Wopimok 








4 heimlich in feine Gewalt bringt, ——— J—— ten in allen Faͤlen thaͤtlich zu bew eiſen ſucht F 
ne" Menfihenkauf & Menfgenfieunduc, — er, —ſte, adj. us. adv, bem.i 
“Und Menſchendiebſtahl teaf des Bannes Fluch. Herder. - gemaf, gegen ale Menſchen Eier und. Wohiwoten empf 
A Menfchenerhaltend, adj. u. adv. die Menſchen eryaltend. &uferud, ‚und in ‚diejer Geftn nung, gegründet. Einen menf 
Freundliche SIE des ati des menſchener haltenden —* lich depampein, ine menſchenfreundliche Bepandlung. 
tes. —— a Die ee —— FR 23. die. ai 


zu bewahren iſt die Pflicht des —— fondern ben Sr: «+ ein "Sind zu — en * 
renden zu leitens ꝛc. Gothe. Die Menſchenaecht 2.8. ‘bie urät vor — ww 
O Die Menfhenerziebung, 3%. u. bie Erziehung, Bildung und theilen, ihrer Verfolgung 2.., befonders fofern. man fi) daburd) wen: 
Verpoliton: mnung der Menſchen, des Menfhengeihlehts. „Hier (das nicht vom. Thun des Gufin und Wahren doch vom freien 
Poaroadiee) iſt Menſchen und Gotteshaus. Hier iſt die heilige Stätte  beffelben abihreden läßt. Ohne, Nenſchenfurcht für Reötu b 
der Menfchenerziehbung. Herder - „heit ſprechen und hat deln. — mar 
O Die Menfchenfamilie, My. u. ale Menſchen, unter dem füönen O De Menfchengatiung, M. —en, eine Gattung von ® a 
Bilde einer einzigen großen Familie, gedacht. „Die Ungerechtigkeit, fo viel als Menſchenart, wovon es ſich bloß dadurch unt ſcheide da 
Andern ein Gluͤck zu beneiden, welches ihm entriſſen war, und durch es eine ‚größere Menge von Einzelivefen als die Art in fid) begreift, 
Kränkung der großen Menfchenfamilie in der Kleinen eignen zu - ba an einen [häzfern Unterfist, den man in: ber Naturbefheeibung 
zähen, konnte nie in Huberts fhöner Seele einheimifh werben.“ zwiſchen Gattung und Art macht, hier nicht gedacht wird... Mir 
Benzel-Sternau. — blutet das Herz, wenn ich alle die ſchauderhaften Scenen Auftritte, | 
De Menfhenfeind, —es, My. —e; die —inn, Rz. —en, ein. . Vorfälle) in ſo viel Sahrtaufenden, Ländern und Dee 
"Feind, eine. Feindinn ber Minfhen, eine, Perſon/ welde Menſchen gen uͤberſehere Herder. F | 
als Menſchen haft; ohne ihnen Übrigens Leid zuzufügen (Misan- A Das Menfchengebein, —18,. m das Gebein des EN 
throp); wie auch, eine‘ Perfon, welde andern Menfchen nichts Gu⸗ ſchen; uneigentlich, der Menſch fetöft. Sier fahrt Schauer. du 
tes gönnt, fie verfolgt, ihr. Gluͤck zu ſtoͤren ſucht. Dienfchengebeine, undewige Woste verliert nie eure Kzaft.c Herden - -- 
Menſchenfeindlich, —er, —fle , adj. u. adv. einem Menihenfeinte A Das Menfihengebitde, —8, WM. gl... das Gebilde, die Geſtalt 
gemäß, Menſchenfeindſchaft zeigend, darin gegründet, Einen men⸗ bes Menſchen. „Mit: heiligem Eröfte testen wie- zum ipmp ** * 








fchenfeindlich behandeln. Ein menſchenfein dliches Verfahren, und fehen- Goͤtterformen im. Menfchengebilde.«. erden... 
Die Menfchenfeindiichkeit, 0. Mz. die Gefinnung und. bie ‚Handel: Das Denfchengebot, —es, By. —e, ein. Gebot, we weiches Menfgen 
weife eines Menfhenfeindes (Misanthropie). gegeben haben, 'befonders fofein. es einem götttichen Gebote . 


O Die Menfchenfeindfchaft, o. 2. die Feindſchaft, feindfelige Ge⸗ ſpricht; in Gegenfag, eines folchen göttlichen Gebotes... 
finnung gegen- die. Menſchen. „Bei Swift war diefe Menſchenfeind⸗ Das Menſchengedenken, — 0 Me Menfhendenten. RER 
ſchaft wicht wigige Laune, fondern ein bittrer Eruſt. Herder. O Menihengefällig, er, —fe, ‚adj. u, adv, gegen die Menſchen Dr 1 

A Menfhenfern, adj. u. 265 von Menſchen. fern, von Menſchen —— beſonders in engerer und ſchlimmer «Bedeutung, + 
bi entfernt haltend. Menſchen mehr gefällig, als gut und zecht iſt. „Nun darf fih 












Wo Freud’ und Ruh eriäimneen eeein menfdenliebender, d. h. menſchengefaͤlliger Theolog (Gotte 
Dem menſchenfernen Gram. Iufti. (.) ehrter) des verzweifelten Eindifhen, SABDSEn: r ern 
Das Menfchenfleifch, —es, o— das dleiſch des Menſchen, die von die Menfhengefäligkeit, u — 
muskeligen Theile des menſchlichen Körpers. O Das Menſchengefuͤhl, —es, M. * as Sıfüpt be 


O Die Menfchenform, "Mu. die Form, die Sefalt, äußerliche =. fowol. das Vermögen zu: fühlen ‚ober, zu. empfinden ‚ ‚wie auch, eit 

v. 2. Bildung des Menfhen. »Das urfprünglicde heilige BO Got⸗ einzelne Erregung und Außerung dieſes Vermoͤgens. ei we: 
tee?) die Menfchenform.e Herden ſchengefuͤhl iſt in ihm erſtorben. Im engeren: Bedeutung; 

. Der Menfchenfrefler, —s, Mz. gle die —inn, m. —en..1) fühl des Menſchen fuͤr Ales ober die Tpeilnapme an lem, was 

Menſchen welche andere Menfhen freſſen, d. h. fih vom Menfchens dem Denfhen eigen, wichtig iſt bn angehet (Humanität). »3n weis“ 

fleiſche naͤhren / wie non wilden Voͤlkerſchaften gefhah und nod) ges .. fen Herz Natus und Menfhengefühl erſtorben iſt.. G. 


ſchieht, welche ihre Gefangene.zc. verzehren (Anthropophäg). 2) ; Eingefroxen faben wie fo Sahrhunderte ſtarren, 

Ein Name des Menſchenhaies. 5) Ein Name bes Kahlkopfes oder Menfchengefühl * Vernunft au * verb ‚am n Grund. 
Braſiliſchen Geiers (Hulen, aura); auch Aasgeier, kudertate. In⸗ re 

diſcher Bußart. ® Der Menfchengeift, —* Wz. — — ‚bie Seele bes Den 





X Die Menfchenfrefferei, 9. u. das Freſſen ober &fen des Mens hen; befonders fein Berftand.: „Die Di 
ſchen fleiſches, bie abſcheuliche Gewohnpeit mander wilden Völferfhafe geiſtes entftanden aus einzelnen glüdlihen Sdren* Boefelungen). 
ten, Menſchenfleiſch zu einem ihrer Rat cangcntte ‚au gebrauchen Benzel-Sternau. Auch wol. der Menſch felöft. 
(Anthropophagie). ee Menſchengemuͤth —es, . er nt das menſchliche — 

Die Menſchenfreude, Rz. —n, eine Freude für Menſchen, Alles das Gemüth des Menſchen im ganzen ebien Sinne tes Wortes M 

. was Menfhen erfreuen ann, Menfchenfreuden und Menfhenleiden, »Da fih Homers JIliade einem ‚großen Theile nach mit diefem 


fie_ vergehen geſchwind und bleiben nur in ber Erinnerung. - metzel befhäftigt, fo wird das "Menfchengemüth des Dichters hc % 
— Sie fühlt wie du —— vorzuͤglich fuͤhlbar. * been ‚läßt er nie als Thiere faten.e — 
Den zauberifchen Wahnſinn wohlzuthun Serder. x ER 
- * —* DEN 
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wenſchenh 





© Der Menſchengenuß „fee, 94 —genuͤſſe ) — Genuß 
des Menſchen, d. h. die Freude über alles Gute und Schoͤne am 
Menſchen und über das Gute was ihm widerfaͤhrt, bie Theilnahme O 
daran; ohne Mehrzahl. „Entreißbe dich von Zeit zu Zeit der Geſell⸗ 
ſchaft von Verſtorbenen, um in dem Umgange ‚mit Lebenden dein 
Herz buch Menfhengenuß zu laben,® €. 2) Ein Genug für Den: 

. Then, etwas das dem Menfhen Bergnügen gewährt. 
© Das Menfhengericht, —es, Mi: —r, ein Über Menſchen gehals 
tenes ober-zu haltendes Gericht. „Biehe da den Aufſchluß der Rede 
a0 tes über das ſchreckliche Menfgengericht« (bie Sündflat).. Herder, 
Das Menihengeripp, Re En 
;: (Skelett). KATI 
Das Menfehengefchleihk, Zn =. — tr und A—e, das Geſchlecht 
der Menſchen, fowol das ganze menſchliche Gefchlecht, alle Menſchen 


zuſammengeno mmen, als auch, ein einzelnes Geſchlecht der Men⸗ 


jchen; im erſten Falle ohne Mehrzahl. „Ie mehr das Menſchenge⸗ 
ſchlecht zunimmt, deſto mehr Reiz und Stoff zur Sünde.e Herder. 
„Uriel blickt! auf die, Seelen der Zünftigen Wenſchengeſchlechte 
Nieder. — Klopſtock. 
Das Menſchengeſetz, 
nes Geſetz; zum ——— von einem goͤttlichen Geſetze. Stieler. 
Das Menſchengeſicht, —es, Di. —er, das Geſicht eines Menſchen; 
— — Menſch ſelbſt. An unterkehlen, an Augenbraunen, 
An offnen Maͤulern, die ſtets erſtaunen, 
Erkenn ich das Menſchengeſicht. Siefete. 
© Das Menfihengefbenft, —es, 4. — er, ein Menfh wie ein 
Geſpenſt, gleich einem Gefpenft, fo haͤßlich, fo ſchrecklich zc.; wie 
auch, ein Gefpenft das ein Menſch iſt. »— vor der langen Bahn, 
die es mit diefem Menfhengefpenft oder Geſpenſtmenſchen durch · 
wandern foll.« Benzel⸗Sternau. 
Die Menfchengeftalt, Mg. —en, die Geftalt eines Menfchen ; dann, 
Ri Menſch ſeibſt, oder ein Wefen in Menfhengeflalt. Edle, ſchoͤne 
Menfhengeftalt! Man fah im graulichen — Menſchenge⸗ 
ſtalten einherſchreiten. 
‚o X Das Menfchengetreibe, —s, o. Pi. das Zeeiben, d. h. das 
Thun, das Handeln der Menſchen unter und gegen einander; auch 
* "das Menichentseiben. „Gefhäfte follten mir Berftreuung gewähren, 
das Menfchengetreibe entwicelte feine Gclangenwendungen von 
neuem (von neuen) vor mir.“ Benzel-Bternau, 
O Das Menfchengetümmel, —s, 0.394. das Getuͤmmel vieler bei und 


, mit einander lebender Menſchen, das geraͤuſchvolle unruhige menfhlihe - 


Leben in der Gefsufhaft. „Die Ausfteuer der Mutter Natur begleitet 
uns in Welt und Menfchengetünmel,“ Benzels&ternau. 
Die Menfchengewalt, o . Mz. die Gewalt der Menfhen. Stieler. 

Ich ſtehe nicht in Menfchengewalt fondern in Gottes Gewalt. 
& Das Menfheagewebe, —s, 2%. gl. ein Gewebe, ein Gebilde 
der Einbildung dee Menſchen. 
= Wenn er- (ber Beiſe) das Menſchengewebe der Erdeſeligkeit flie⸗ 
bet. Klopſtock. 
Das Menſchengewuͤhl, es, 0. DM. das Gewähl von Menſchen, 
©. eine große unzäplige Menge dicht bei einander befindfiher Menſchen. 
oO Das Menfhengewärm, —es, 0. 3%. die Menfhen in ihrer 
Niedrigkeit und Nichtigkeit, Verähtlih mit dem Gewürm verglichen. 
„D Liebe — herrlichſtes aller Gefühle, nur dem Menſchengewuͤrme 
unbegreiflich, das über den echten Sinn deines Namens — hin⸗ 
kriechte ꝛc. Shämm el. In demſelben Einne wird ein einzelner Menſch 
ein Menſchenwurm, Menſchenwuͤrmchen genannt. S. Wurm. 
— bas wimmernde Menſchenwuͤrmchen. ———— berg. 


Menſchengleich, adj. u. adv. dem REDEN oder den Menſchen gleich 
ne aud nur ähnlich. 


Das Kihteramt wird hier beſtellt 
Durch menfhengleihe Bäume. Hagedorn ! 
Das Menfchenglüd, —es, 0. 2. das Gluͤck, die Glädfeligkeit der 


Gampe’s Wögterd, 3. Ip. 


* das Geripp eines Menſchen O Die Menfhengruft 2% 


—es, Mz. —e, ein von Menföen gegeber. 


Menfhen. „Die ſeligſte (Thaͤtigkeit if die), werde, Alles Andere 

dergeffend, Menfdiengtüd SE: Benzel⸗Sternau. 

Die geben röße, ©. MM. bie gemöhntihe Größe, Höhe bes 

ee enſchengroͤße. uneigentlich, bie Hoheit des Men« 

fen in Hehe Verhältniffen, der Macht, der Ehre ıc. 

— 0 was iſt Menfhengeößel: Schiller. . 
Noch mehr aber, die Erhabendeit deg Menſchen in ſittlicher Hinſicht, 
hohe ſittliche Wuͤrde des Menſchen, im Menſchen. 

Daß du das Ideal der Menfihengröße 
Im Bufen mir erſchuttern mil.  Collin. e 

Dig. —ruͤfte, eine Gruft in welcher tohte 

Menſchen ruhen oder —— ſollen. Uneigentlich, der menſchliche 
Koͤrper ſofern er als eine Gruft des denſelben bewohnenden Geiſtes 
zu betrachten iſt, wenn dieſer dem ſinnlichen Neigungen und Begier— 

den deſſelben unterliegt. „Und plöstih wird das ſtolze Götterhaus 
zue überfündten Menfhengreuft: Benzel:Sternau. 

Die Menfchengunft, o. 3. die Gunft der Menſchen, der Menges 
Beifol des Gewiſſens erhebt über alle Heinlihe Menfhengunft. - 
O Die Menfchengüte, 0.29. die fittlihe Güte, das Gutfein b:@ 

Menfäen; — o wie lohnt 

Die Menſchenguͤte Herder 

Dad Menſchenhaar, —es, Pi. —e, das Haar von einem Mine 
Then, befonters auf dem Kopfe deffelben. 

DerMenfchenhai oder Menſchenhaifiſch, —es, Bi. —e, bie 4etäte 
und gefährlichfte Axt Haifiſche, defien weiter Rachen mit drei Reihen 
ſcharfer Zähne befegt ift, und welche den Menfchen befonders, die er ganz 
verfhlingen kann, gefährlich ift (Squalus carcharias L.); auf der 
Menfchenfreffer, Sonashai, Meervielfra, wegen feiner Gefraͤßigkeit. 

Die Menfchenhand, By. —hände, die Hand eines Menſchen; dann, ein 
Mensch feloft, fofern man auf feine Geſchicklichkeit mit ben Händen befon- 
dere Rücfiht nimmt. „Bon Menfchenhänden gemaht.“ Pf. 115, 4. 

Der Menfchenhandel, —8, o. 2. (R.) der fhändlihe, die Mena 
fchen entehrende Handel mit Menfchen, da Menfchen wie Vieh oder 
Sachen verkauft werden. Der Sklavenhandel, biefer entehrende 
Menſchenhandel. Auch uneigentlih. Viele Ältern treiben mit ihren 
Kindern, befonders bei ihrer Verheirathung, noch Menfchenhandel. 

Der Menfchenhändler, —s, 3. gl. ; die —inn, By. —en ‚eine 
Perfon welhe Menfhenhandel treibt. »Er kaufte fie ſammt und 
fonders dem Menſchenhaͤndler ab.“ Meißner. (R.) 

Der Menſchenhaß, —ſſes, o. 3. der Haß gegen andere Menſchen 


als Menfhen, der, beſonders wenn er ſich thaͤtlich außert, auch 


Menfhenfeindftchkeit genannt wird (Misanthropie), Menſchen⸗ 
haß und Rere.“ Kotzebue. 
Der Menſchenhaſſer, —s, 9. gi.; die —inn, Wz. —en, eine Pers 
fon, welde die Menſchen als Menfhen Haft; auch, beſonders wenn 

diefer Hab ſich thaͤtlich äußert, dee Menfchenfeind (Misanthrop).. 
Der Schalksfreund, Filz und Menfhenhaffer Hagedorn. 

Die Menfchenhaut, Da. —häute, die Haut, äußere Bedeckung des 
menſchlichen Körpers; X In der Menfchenhaut fleden, ein ſinnli⸗ 
her, ſchwacher Menſch fein, der leicht fehlen kann ıc. 

Ein Heid fo groß er ifi, fteckt in der Menfhenhaut. Kl.Schmidt. 

O Das Rage ang —es, 0. 24. das Heil, die Wohlfahrt der 
Denfe: Bon füßer Arbeit fliht die Zeit, 

Die immer flechtende, den Kranz 
— Dem Menfchenheit. Herber. 

Die Menfchenherde, My. —n, eine Herde von Menſchen, eine Menge 
bei einander befindliher'Menfchen, ein ſchon Eye. 56, 37. 38 vor⸗ 
Toniinendes Wort, - Befonders eine Herde, ein Haufen als Vieh odre 
ihrer Freiheit und Wuͤrde beraubter Menſchen. „Aber bie dumpfe 
Menſchenherde hebt ein wenig den Kopf von der Weibe verwundert 
auf und buͤckt ſich wieder und frißt weiter.“ J. P. Rihter. 
©. Der Oraͤnger treibt die arme Menſchenherde. Collin. 

Das Menſchenherz, —ens, My —en. 1) Das Herz dan Menſchen; 


' 


a ef a Menſchen | 


zum unterſchiede von einem andern Herzen; ; eg und uneigensti "Die —— Br. —kraͤfte, die Kraft des Menſchen. J— 
OSrcch ſchmiegen ihre Herzen that was Dienfchenträfte vermögen. 
’ Sich an ein Menfhenherz nur befto färfer an. Wielanb. Die Menſchen kunde , 9: Rp. die Kunde ober —— —— 
Beſonders, die Gefühle und Neigungen beö RB: fofeen man  fowol der körperlichen und finnlichen ald auch und beſenders ber geiz 
ihren Sib in das Her; verlegt. 8 fligen und. ſittlichen Natur ber, Meunſchen und der. Art und Weiſe 
Das Menſchenherz derſelben in den verſchiedenen Verhaͤltniſſen und Zuſtaͤnden des Le⸗ 
Erweitert euren (der Kuͤnſtler) hen Shiller. bens zu denken und zu handeln, / Menſchenkunde beſitzen. „@e 
2) Der Name einer Herzmuſchel, weiß oder gelblich ‚mit roͤthlichen bie wichtigſten Epochen (Zeitraͤume) der Roͤmiſchen Geſchichte 
Punkten (Cardium cardissa). fentliches Recht und Menſchenkunde — Livius — sm — 
O Menſchenhold, adj. u. adv. hold gegen Menföen, Buld, Liebe - „zen.“ Seume. (R). 
gegen Menſchen hegend und beweiſend „Die gute, menſchen holde O Menſchenkundig, —er, —fte, — = Menſchentu Br 
Frau.e Ungen. ſibend. Davon der Menſchenkundige, ein a se * Menſchen⸗ 
& Die Menſchenhuld, o. m. die Huld, die thätlihe Liebe gegen _ Kunde befigt,.ein Denidhentenner, \ 








Menfhen. . Dusch Opfer niht, durch Menfhenhuld. Ramier. O Der Menfchenkundiger oder Menfehenkündiger, a: =. ae R 


Die Menſchenhuͤlfe 0. Mz. die Hülfe, welche Menſchen leiſten koͤn⸗ der Menſchen auszukunden verſteht, der vermöge feiner Menſchen⸗ 


nen. Hier iſt alle Menfchenhälfe zu ſchwach und vergeblich. kunde die Menſchen zu erforſchen und zu prüfen verfiehet, 
Die Menſchenhuͤlle, BY. —n, die Hüe d. h. der Körper des O Die Menſchenkunſt, Bi — uͤnſte, ſowol die — — 
Menſchen, welcher gleichſam eine ‚Hülle des Geiſtes iſt. tigkeit des Menſchen überhaupt, als auch eine einzeine von den Men⸗ 
Aber da nur in ber Menfüynbäle der Hüter fein Schupfind ſchen exfundene, angebauete und ausgebilvete Runft; im exflen Falle 
Lieber umarmt, 7 — Sonnenberg. ohne Mehrzahl. Durch Feine Menſchenkunſt entweihet. Herder. 


Der Menſchenhuͤter, —s, =. u, ein Hüter, Auffeher, Beſchuͤzer Das Menfchenleben, —s, 4. gl. 1) Das Leben, d. h. die Dauer - 
der Menſchen, eine’ Hiob 7, zo und in Kirhenliedern vorkommende des Dafeins und Birkens des Menfhen auf Erden. „Wenn der 
Benennung Gottes ſofern er die Menſchen unter feiner Obhut bat, Arzt ein Zeugniß giebt, daß ein Menfchenleben daran bange.e.Ie 
fie _bepütet. „Dem treuen Menfhenhüter,« in dem Kirchenliede: 9. Richter. Befonders mit Beziehung auf die Kürze biefer Dauer, - 
Wach auf mein Herz und finge ıc. r ‚auf die Hinfälligfeit des Menſchen. Menſchenleben wie Gras.® 
O Der Menfchenfauf, —es, 2 u. dee Kauf, das Kaufen und Herder. In engerer Bedeutung, eine Zeit von zo Jahren, auf 
P . Berkaufen der Menſchen. welche man das Lehen eines Menfhen in Durchſchnitt berehnet; ein 


—  Menfchenfauf — Menſchenalter. Der Menſch, drei Menſchenleben alt. di a m le r.. 


Und Menſchendiebſtahl traf des Bannes Fluch. J 2) Das Leben der Menſchen bei und mit einander, mit Beziehung 

Der Menfchenktenner, —s, 9. gl.; die —inn, y. —en, ein Kens auf-bie unter den Menfhen Statt findenden Berhältniffe, der fie 
ner, eine Kennerinn der Menfcen, eine Perſon, die durch häufigen betreffenden Beränberungen 204 wofuͤr man: gewöhnlicher das menſch⸗ 
Umgang mit Menfchen aller Art und durch aufmerkfame Beobachtung liche Leben fagt: So geht es im Wenſchenleben. Das bringt das 
derſelben, die Natur des Menſchen und die Art und Weiſe des Men⸗ Menſchenleben ſo mit fi. 


* 


ſchen überhaupt in den verſchiedenen Verhaͤltniſſen und Fällen des Im Menfchenieben, wenn ein. Ungiädsfall 
Lebens zu denken und zu handeln Eennen gelernt hat und demnach Das ſchoͤnſte Gluͤck der Sterblichen zerſtoͤrt. Herden —— 
einzelne Menfchen ziemlich richtig zu beurtheilen in Stande ift. O Menſchenleer, —er, —ſte, adj. u. adv. leer an oder von Mens 


Die Menfhenfenntnif, By. u. die Kenntnig der Menfhen, die ſchen. - Ein menfchenfeerer Ort, eine menfhenleere — ar 
Wiſſenſchaft des Menichenkenners; auch Menſchenkunde. ©. d. und menſchenleeres Land, 
Menſchenkenner. Sich Menfhenkenntnif erwerben, Biel Men» O Die Menfchenleere;; o. 2%. die Leere oder Beerheit an nften 
‚Ihenfeuntniß haben, befigen. O Die Menfchenlehre, Dr. u. 1) Die Lehre vom Menihen, feiner 
Dad Menſchenkind, —es, My. —er, das Kind eines Menfhen;- koͤrperlichen und ſinnlichen, als auch. feinee geiftigen und fit 
dann überhaupt ein Menib, fofern er ein Kind anderer Menfchen Natur nach (Anthropologie). -2) Eine Shrift, in welcher d 
iſt; ein. Wort, welches gegen Ad. Behauptung, daß es veraltet fei, Lehre vorgetragen inn; mo auch bie Mehrzahl Statt finden ann. 
fowol im gemeinen Leben, als aud in ber leichten und edlen Schreib: 3). Ein» Lehre von Menſchen erdacht, gelehrt. De F— 
art häufig genug vorkͤmmt. Schnorr war ber erſte, den ih auf⸗ O Der Menſchenlehrer, —s, My. gl. ı) Ein Lehrer ber e 
fuchte und das enthuſiaſtiſche (feurige) Menſchenkind warf Eomifh 2,2) Der eine — verfaſſet, vortraͤgt, ——— h3 










(auf eine luſtige Art) den Pinſel weg.“ Seume. polog). — 
Bin ic vielleicht hier nahe bei redenden Menſchenkindern? Voß. O Menſchenlehrig, adj. u. adv. zur Menſchenlehre gehoö ig, 
Zwei Blumen, zie-er, — hört es Menſchenkinder, betreffend (anthropologisch). — 

Zwei Blumen blühen für den weiſen Finder, >, Das Menfchenleiden, —8, 9%. sl. ein Leiden, welches Menſchen 

Sie heißen Hoffnung und Genuß. Schiller. trifft oder treffen kann. Es giebt Menſchenleiden, mit melden kein 


Häufig wird Menſchenkind ſowol ſcherzweiſe, als auch im Unwillen Scherz bes Thieres verglihen werden kann. 1 2 
gebraucht. Was fagft du nun, Denfcenkind Menfenkind, was Die Menfchenliebe, o. Big. die Eiche zu den Menſchen ?. b. wohl⸗ 


haft du da gemacht? wollende Geſinnung gegen olle Menfchen, verbunden mit Freude über 
Die Menſchenklaſſe, 9%. —n, eine Klaſſe von renfäen, viele Men« ihre Bohifahrt und dem Bıflreben dieſelbe nad Kräften zu befoͤr⸗ 
fhen Einer Art ꝛc als ein Ganzes zufantmengefaßt „Sollte es nit dern und zu vermhren. Aus Menfhenlicbe etwas thun. Die 
auch Menfhenkiaffen nah Natursigenfhaftengeben?« Herder. Pflichten der Menfhentiebe exfällen. Man bat dir Lob pruͤche der 


Der Menichenkopf, —es, 34. —koͤpfe der Kopf eines Menden; Fremſchaft oft auf Koſten der —— Menſchenliebe abertrie 
dann , ein Maſch ſelbſt, — man beſonders auf: feinen, Kopf ober ben Gellert. 
Verſtand Räcfiht nimmt Das bisher eine Reihe würbiger und Menſchenliebend, adj. u. adr. die Denfden liebend, Winföenice 
"unwärbiger Me nfchenköpfe fo irre geleitet... Herder. em>fi end und beweiſend. 

x Der Menfchenkoth, —e8, 0. 9 der: Roth, der Auswurf des O Die Menſchenliſt 9. —en, bie Gift eines Menſchen ober ber 
Menſchen durch den After, X der Menſchendrec. — überhaupt 07 Bas lodft.du meine — (bie zu 
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Mit Menfhenwis und Menſchenliſt 
 Hinauf in Zobeöglui? Söthe 
© Das Menſchenlob, —es, 0. 3. bad Lob der Menfhen, ‘ein Lob 
welches andere Menfhen erteilen das Lob ter Menge. Erhedt den 
Hoͤchſten Menſchenlob ? Was fragt der Rechtſchaffene, der nach pflicht 
. sand Gewiffen handelt nach träglichem und unfiherem Menſchenlobe. 
O Menſchenlos, —er, —eſte, adj. u. adv. von Menſchen entblößt, 
von keinen Menfhen. bewohnt. und beſucht; beſſer menſchenleer. 
Aus menſchenloſer boͤle. — Blumanen, 
da waͤlzten ſich Ozeane 
gingsum, langſamer Fut zu Annfchentofen Geftaben. Klopflod. 
Davon die ñ o. —— der Buftand eines Dxtes,zc. 
da er menſchenlos iſt. 
O Das Nenfcenloß, es, =. u das Los, ver Stand, Zuftand 
der Menfhen. = 3 
Du ftiegeft —* mid zuruͤcke 
Jas unsewiſſe Menſchenlos. Goͤthe. 
Die Menſchenluſt; au. die Luft, ein lebhaftes Vergnugen, wel⸗ 
ches Menſchen empfinden ober empfinden tönnen, wie auch eine Luft, 
die ſich Menfhen madin. Stieler. „— als wären fie fanfte Kin- 
der und fähen fehr gern —— und Menſchenluſt.« J. P. Rich ter. 
©x Der Menfhenmelker, —s, 3. gl. einer der die Menſchen 
mielkt, d. h. ausfauget. „Die Srenfhenmeiter auf Shronen und 
Kitterfigen.“ ©. L 
Die Menfchenmenge, My. u. eine Menge von Menſchen. Eine ſolche 
Menſchenmenge ſah ich noch nie auf Ginem Platze verſammelt. 


Die Menfgenmilh, o. Mg. die Milch einer weiblichen Perfon; zum p 


unteeſchiede von der Thiermilch. 
Menſchenmoͤglich, adj. u. adv. einem Menfhen möglich; in der 


———* Sprechart auch menſchmoͤglich. Sich alle menſchenmoͤg⸗ 


liche Mühe geben. 


Der Menfchenmörder, —s, Mz. gl. 1) Einer ber Menfchen mor⸗ 


det. 2) Ein Name des Seibelhaftes,. NRemnid. - 
Menfchenmörderifch, adj. u. adv. die Menfhen mordend; gleich di: 
nem Menfhenmörder, in der Gefinnung eines Menfhenmörbers ge: 
gründet. — über den menſchenmoͤtberiſchen Widerſinn der Höfe 
und Weiber.“ 3. P. Richter, 
Das Menfhenmufter, —s, 3. gl. das Mufter eines Menſchen, für 
einen Menſchen, wie auch, das Mufter zu einem Menfhen, ein 


Wort, welches wie G. bemerkt Herder in ber folgenden Stelle 


fuͤglich anftatt des darin gebrauchten fremden hätte fegen koͤnnen: 
In jener Periode (jenem Zeiteaume), da ſich alles bildete, hat die 
Natur den Menfchentypus (das Menſchenmuſter) fo vielfach ausgebil⸗ 
det, als ihre Werkitatt es erfoberte und zulisg.“ 

Der Menfhenname, —ns, 9%. —n, ein Name für Menſchen. 
Stieler. Dann bie Benennung Menſch. Richt den Menſchen⸗ 
namen verdienen, nicht verdienen ein Menſch genannt zu werben. 


O Die Menfchennatur, 9. —en, die Natur des Menihen, ſowol 


in Anfehung feines Körpers, dee damit verbundenen Sinnliäkeit, 
als auch in Anfehung feines Geiftes und der damit verbundenen 


Sittlichkeit; in dee Mehrzahl nur daun gebräudlic wenn von der 


eigenthürftihen Natur einzelner Menſchen die Rede if. Menſchen⸗ 
natur annehmen, ein Menſch erben. Ich wid Menfchennatur 
faugen und mie wohl fein laſſen⸗ Benzel:-Sternan. 


O Die Menfhennaturlehre, 3%. u. bie Naturlehre des Menſchen 


oder menfhtihen Körpers, bie Lehre von der natürlichen Ein rich⸗ 


tung und Beſchaffenhelt des Menſchen (Physiologie). Kinderling. 


Das Menfchenopfer, —s, 3%. gl. ı) Ein Opfer, das in — 
beſteht, eine Aufopferung von Menſchen. Stieler. 
— und nicht ein Fußbreit Erde 
Gewann es ihm das graufe Menfayenopfer. Sitten. 
.y Ein Menſch, als ein Opfer betrachtet. 


x Das Menfhenpad, —es, o. Mz. die Menſchen wenn von ihnen 


mit großer Verachtung gerprogen wird, „Das Menſchenpack fürds 
tet fih vor hits mehr als vor dem Verſtande.“ Goͤthe. 

Die Menfchenpilicht, 9. —en, die Pflichten, welde dem Menſchen 
"als Meinfhen obliegen, melde bie allgemeine Menſchenliebe vor: 
ſchreibt. eine Menfhenpflichten erfuͤllen. 

(6) Der Menfchenquäler, —s, DH. gl. ; die —inn, 9. —en, eine 
"Perfon , weiche andere Menfhen quälet. „Empfange Weh für Weh 
du Menfhenguäter!e Benzel:Sternau. 

Der Menfchenraub, —es 3. u. ber Raub, bie gewaltfame Ent; 

. führung, Wegnehmung eines Menſchen. 

Der Menfchenräuber, —E, 9%. gl. der einen Menſchenraub bege⸗ 
het; wofür in der Bihel nicht gut ber Menſchendieb gebraudt wish. 

„Das Menfihenreiht, — 28, 3. —e. 1) Die jedem Menſchen als eis 
nem vernuͤnftigen und freien Wefen zuflehenden natürlihen Rechte, 
"Seine Menfhenrechte vertgeibigen, zurüdfodern. Für Menſchen⸗ 
recht Eampfen und bluten. 2) Ein von Menfchen gegebenes Recht, 
Geſetz. „Was für ein elendes Menfhenreht« ꝛc. Herder. 

O Menfchenreih, —er, —fle, adj. u. adv. sei an Menfchen, 
viele Menſchen enthaltend, von vielen Menſchen befußt, bemohät. 
"Eine menfhenreihe Stadt, ein menſchenteiches Land 

O Dad Menfhenreih, —es, Mz. u. alle Menſchen zuſammenge⸗ 
nommen und Ein Reich, Ein Ganzes’ bildend, die menſchliche Geſell⸗ 
ſchaft. Das innere — 2— ——— uneigentlich, das Innere des 
Menſchen, feine Empfindungen, Neigungen, Begierden, Gedanken, 
Entſchluͤffe zc. welche gleihfam das Neid in feinem Iunern ausmas 
hen, in wilden feine Vernunft herrſchen fol. „Dieſen Erz» und 

 Beunthebel dis Innern Menſchenreichs (die Selbſtliebe) beruͤhre ich 
jeht nicht.“ Ben zel⸗Sternau. 
© Die Menfchenfaat, 9%. u... 2) Menfhen, mit einer Saat ver- 
glihen, die dem Tage der Ernte, ihrer Vollendung, entgegenwach⸗ 
fen und entgegenreifen. 2) Eine Saat zu ober von Menſchen, ‚eine 
Saat, woraus Menfhen erwachſen follen. 
— und die Erb’ mit deängendem Pfluge ſich dffnend, 
Streut er Menſchenſaat, die befohlenen Zaͤhn“ (des Dragen) in 
die Suchen. Voß. 8 

© Die Menſchenſattheit, 0... die: Satiheit, der Überheug an 
den Menſchen und ihrem Umgange. „Sollte Menſchenhaß — - 
nur Menfchenfattheit fih deines Heszens je, bemädtigen, fo 2c.“ 

Die Menfchenfagung, 34. —en, eine Gagung, bie von den 
beerühret, ein von Menfhen gegebenes willkuͤhrliches Gebot, eine 
von Menſchen feſtgeſetzte Lehre; beſonders in Gegenſatz der goͤttlichen 
Gebote ic, 

Pfui! fol ein Mann ſtirbt Hungers, weil ee nur, * 
Was Sott geſagt, nicht Menſchenſatzung lehrt! 8 of. 

Der Menfhenfauger, —8, 9M- gl. fo viel als Blutfauger. ©. d. 
Uneigentlich, ein Menſch, — Andre gleichſam ausſauget/ ihnen 

alles das Ihrige nach und nach auf eine mehr oder weniger gewalt⸗ 
fame und druͤckende Art entziehet. Auch © Menſchenmelker. ©. d. 

Menfhenichen, —er, —ſte, adj. u. adv. ſcheu vor den Menſchen, 
die Menfchen ſcheuend, das Zufammentreffen ‚und. den "Umgang, mit 
ihnen ängftlid vermeibend. Menfhenfchen fein. Ein Aare“ 
ſcheuer Mann. 

Die Menſchenſcheu (Menfhenfheue), o. My. die Ehen vor Men⸗ 

Then. Aus Menfhenfheu etwas nit thun, aus furchtfamer Rüde 

fit auf, andere Menſchen. Beſonders, diejenige Scheue vor Mens 

ſchen, da man ſie und ihren Umgang aͤngſtlich vermeidet. Da alle 
ahnliche Wörter, z. B. die Reue, Leſe, Sehe, Weile ꝛc. das weib⸗ 
the End⸗e haben, fo iſt nicht abzuſehen, warum wir den O. Sad: 
fen zu gefallen die Scheu, und nit auch die Scheue, ſagen 
muͤßten Bi 

X Der Menfhenfhinder, 8, 4 91.5 —— 4. —en, eine 
Perfon welche andere Menfhen ſchindet; faft nur uneigentlich, eine 
Perfon, welche Andere auf vn empſindlichſte Art plagt, fie auf das 
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graufamfie bedrůckt und alles des Ihrigen gleichſam bis u Bie Haut 


„oder mit der, Haut beraubt. 

x Die Menfchenfchinderei, Rz. —en. 1) Das Schinden eines Men» 
Then’ ober der Menſchen; ohne Mehrzahl. Die Menfchenfhinderei 
if bei ven Amesitaniichen Wilden weder unbekannt noch ungewöhnlich. 

Seſonders uneigentlich empfindliche Quaͤlung, grauſame Bedruͤckung 
anderer Menſchen, und Beraubung alles des Ihrigen. In unſern 
Zeiten ber Menſchenſchlachterei und Menſchenſchinderei. 2) Eine 
einzeine folhe Handlung. 3) Kann es aud einen Ort bedeuten, wo 

Menſchen eigentlih und uneigentlid, geſchunden werden. 

‚Die Menſchenſchlacht Du. —n, das Shlachten, Abſchlachten der 
Menſchen, eine blutige Schlacht, ein Kampf zwiſchen Vielen, in 
welchem Menſchen von Menſchen geſchlachtet, d.h. gewaltſamer Weiſe 


getodtet werden; wofuͤr man auch ein Menſchenfchlachten und um ; 


kaͤrkern Abſcheu dagegen auszudeuden Menſchenſchlachterei ſagen 
kann. Stieler Hat Menſchenſchlacht und Menſchenſchlachtung. 
5. Dod, Kriegesmufe finge nicht bie ganze. Menfjchenſchlacht! 
* Gleim. — 
Der Menſchenſchlachter, —6, 24. Sl. einer der Menſchen ſchlach⸗ 
tet, eine ———— und —2 wahre FAR des Sol⸗ 


daten. —* 
EN * 
gie meinen. Der dreißig Sahe 
Ein Menfhenfchlachter, genannt Soldat. €. 
er. Menfhenfhlag, — es, D. u. ein Schlag d. h. eine fih durch 
mancherlei Eigenſchaften unterſcheidende Art von Menſchen. Ein der⸗ 
ber, ein ehrlicher Menſchenſchlag. Es unterſcheidet ſich von der 
Art dadurch, daß man auch nur wenige und einzelne Bus dass 
unter verflehen kann⸗ * 
Die Menfchenfeeie, 4 u.—n, bie @tele 928 Menfcen. Die ver: 
nuͤnftige Menfhenferke. Dann, ein Menfh, fofeen die Seele fein 
vorzůglichſter Betandtheil it. Es war keine al da. . 
Aber dag im Leben 
Mich Feine Menſchen ſeele je VErBeRN 
Das iſt ein füper Bid im Tode! Gerber, 
2, Der Menfhenfinn, —es, 2%. u. 1) Der innere Sinn, der. Ver: 
"Hand des Menſchen; der Menfchenvetftand. „Ein dem unbefanges 
nen Menſchenſinne widerſprechendes Metheil,« Klinger „Darum 
iſt auf biefem Felde (der Geſetzgebung) nod) die reiche Genie für den 


"undsfangenen und gerechten Menſchenſinn übrig.“ Benzel⸗Ster⸗ 


wau. 2) Der Sinn, das Gefühl für Alles, beſonders edle und 


Ihöne Menfhlige, die ganze Gefiunung des Menſchen als Menſchen, 


als eines vernünftigen, gefuͤhlvollen und edlen Weſens, die ſich in 
allen ſeinen Handiımgen äußert. „DO ba wird fie (die Andadit) dem 
Menfchenſinne, dem moralifhen (Eitlihen) Gefühle widrig.eBezter. 
Der ſelbe gebrauchte dafür auch Sinn ber Mönfchheit (Humanität). 
Diefes Schriftfteller, welcher Briefe zur Beförderung des Menfchens 
finnee, 
Yar, erklaͤrt in einer Stelle den Begeiff dieſes Wortes. fo: „Auch ift 
Aunsnitat (dee Menſchenſinn) hit bloß jene leichte Gefaͤlligkeit, 


wie er anftatt Uamamnitat hätte fagen koͤnnen, geſchrieben 


ein Men in Anfehung feiner Abkunft von — Menſchen. 
Menſchenſoͤhne faͤllteſt du — FE. Müller. 

Vorzugs weiſe wird in · der Bibel Jeſas Kriſtus häufig der Menſchen ⸗ 

fohn, oder des Menfhen, Sohn genannt. 

Die Menfchenfpeife, Sz. —n, eine Speiſe für Denfsen, ‚zum Uns 
terſchiede von einer "Sötterfpeife, -&tieler. 

Die Menſchenſprache, 9. —n, die Sprache, und eine Sprade der 
Menſchen; in Gegenfag der Thierfprache. Kannſt du dir eine were 


dende Menſchenfprache beffex denken, als fie hier ward ?« Herden 


O Der Menfchenftand, —es, 9%. u. der Stand des Menſchen als 
Menſchen, bie Wuͤrde, die ihm feine Natur giebt. 
Der Menfchenftand , ven Doctor Mandebil 


Und Freund Hans Iad (wenn ihn die Laun— auf Vieren — 


Zu gehn ergräift) bei uns verkleinern vil. Wielend, ji 
Der Menfchenftein, —es, 9. —e, die Benennung aller | 
gen oder harten —— welche ſich in verſchiedenen Theilen des 
menſchlichen Röxpers erzeugen, 3. B. Blafenfteine, Gallenfteine 1 


Das Menfchenfierben, —, 3%. gl. das Sterben, und ein 


‚ben der Menfhen; in Gegenſatz von Viehſterben. 


Die Menfhenftimme, 4. —n, die Stimme des Menfden oder eie 


ned Menſchen. Der Menfchenftimme gebührt nor allem, was tö« 
net, der Vorzug. Ich. höre Menfhenftimmen. In den — 
iſt die Menſchenſtimme ein Zug, beſſen Pfeifen die Stimme, des 


Menfhen nahahmen. n - 


o Das Menfchenftreben, —8, 0. =. bas Streben, die Bem 
gen der Menfhen, ein Biel zu erreichen. „Was ift Men 
als den verfluchten Ader bauen, Dorn und Difteln gäten, das Kraut 
des Feldes effen, einen Biffen Brot in Kummer und — vum 
zuletzt — Erde zur Erbe.“ Serder. * 
‚Oder Menfchenftirom, —es, 3. —fröme, ein Strom, u 4 
große Menge nach einer Richtung ſich —— 
‚Da drang ein Outzend Anverwandten 
Herein, ein wahrer Menſchenſtrom. Bitte —— 
Der Menſchentand, —es, o. My. Tand woran bie Menſchen han 
gen, worauf die Menſchen Werth legen. Stieler. Erberg. 
‘oO Die Menfchenthat, Mz. —en, die That eines Menfhen. „If 
in der Geſchichte eine ſchmerzliche Menfhenthat wie biefe?« Herder, 
O Die Menfhenthätigkeit, 0. My. die Thätigkeit des Menfchen. 
ober der Menſchen. »— einige Gefühle, worauf alle Menſchen⸗ 
thaͤtigkeit auslaufe.« 3. P. Richter. £ * 
O Das Menſchenthier, —es, Mi. —e, der Menſch, feinem 
per und feiner Sinnlichkeit nad, als ein Thier und im ungebild 
‚; ‚Buftande, im Stande dee Wildheit betrachtet; auch Menſchthi 
härter Dienfchenvieh. »— was die Lebensweife des gebilbe 
.. Then ‚vom urſpruͤnglichen Zuſtand des Menfchenthiers unterfd i 
Wieland. Wir aud, ein Menfh wie ein Thier gehalten, in ha 
tem Drud und zu harten Arbeiten gezwungen für andere 






„Wenn dee Mohr, — um ber Näfchezei des weißfarbigen, — Bru : 


ders willen, ein flravifhes Menfchenthierwerden uß wie nennt 
ihr das?« Benzel⸗Sternau. 


ein ſanftes Zuvorkommen im Umgange, fo biel Retze dies aud dem Das Menſchenthum, —es, 0. 34. 1) Das murgige Orth, 


aglichen Erben gewäßtet. Vielmehr tft fie subjective (einwohnend) 
detrachtet ein Gefühl der, menſchlichen Natur in ihrer Stätte und _ 


Schwaͤche, in Mängeln und Tolfommenheiten, nicht ohne Einfiät. 


SWas zum Charakter (zur Eigenthuͤmlichkeit und Wefenheit) unferes 
Seſchlechts gehört, dede möglihe Ausbildung und Vervollkommnung 

veſſelben, dies ift das Objekt (der Gegenftand) das der humane 
(en ſchen freundliche und gebildete) Mann vor ſich ‚bat, wonach er 
ſtrebt, wozu er wirket.“ ©. hat. für dieſen Begeiff Menſchenthuͤm⸗ 
lich keit gebittet, Andere gebrauchen dafür auch Menſchenthum, 
Merſchenfreundlichkeit, Menſchlichkeit .. S. C. Verd w. Hu- 
manität. 


"Der Menfdenfohn, es, MM. —föhne, der Sohn eines Menſchen, 


alle Menſchen zuſammengenommen. au 
dein Ruhm 77 
Bleist, weil bleibt das ——— dan. 1 
‚Daß Gott über das ganze Menſchenthum Abbt. Frei⸗ 
heit, koſtbarer Abel des Menſchenthum⸗ er enjel» Sternau. 
2) O Alles, was dem Denfchen als Menfhen eigen if, ihn zum 
Menfhen macht. &. Menfhenfinn a). „Büpift du denn Hier nicht 
die mädtige Hand der Natuz, melde bloß bie Ausrede des Serens 
die laſſend, dich ins Joch der zarteſten Sinnlichkeit fpannte, daß du 
auch bei der geiftigften — deines Menſchenthums den Ice 





but (300) der Eirperlihen Iweibeinigkeit_bezaplen muͤſſeſt ?« Bew 


ze lSternau. ©, Menſchenthuͤmlichteit. 


⸗ 
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© Menſchenthuͤmlich ‚adj. u. adv. zu BE ach zın 
beſonders zum WMenſchenthume in der zweiten Bedeutung, d. h. zu 
"dem, was den Menfden zum Menſchen met, ‚gehörig, in biefem 

Menſchenthume gegründet, daraus entſpringend (hu m ın). „De 

= 5 Bulbfamleit — eine Frucht der herruchen Lueſaat von menſchen⸗ 

thuͤmlichen Seſinnungen.“ C. 

O Die Menſchenthuͤmlichkeit, o 2%. diejenige Eigenthumlichteit 
des Menſchen, wodurch er erſt zum Menſchen, zum gefuͤhlvollen ver⸗ 
nuͤnftigen und fittlihen Weſen wird (Humanität), Was nützt 
uns die Menſchheit, fo lange bie Menſchenthuͤmlichkeit uns fepit ?« 

ES. S. Menfhenfinn 2) und ©. Verdw. Humanität. 

. © Die Menfchentochter, By —töchter, eine «Toter ander 
rer Menfhen, ein weibliher Menfh in Betracht feiner Abſtammung 
von andern Menſchen. „Aber bie Menfhentochter Briane dachte 
fh — aus der ang en Sphäre (dem Kreiſe, in weldem fie 
geboren war) hinauf.e Benzel:Sternau, . 
« Dafür empfange denn bie ebelfte 
I Dee Menfhentöchter! — Herder. 


. 


1 © Der Menjchenten, —es, DR. —tbne, der. zn, die Stimme - 


"eines Menſchen. 
— o redet er zu ihnen * 
5 Zönen, bie nicht Menfchentöne ſchienen. 
© Das Menfhentreiben, 
"Handeln ber “ee Benzel-&ternau, i 
O Menfchentrennend, adj. u. adv. die Menſchen trennend, von 
‚einander entfernend. „Das. menſchentrennende Schickſal.. J. P. 
Rider » 
Die Menſchentreue, 0. 9. bie Treue eines Menſchen oder der 
Mernſchen, beſonders im Halten des Verſprochenen. 
Sa, ift nur je auf Menfchentren zu bauen? Gries, 
— Nenfehöntröftend ‚ adjiu. adv. bie — — wine, 
Brei nie bie Menſchen. 


Gries. 


Sollen 

— — ſie die feſtlichen menſchentroͤſtenden Stunden 

Zwar im Tode nicht, aber doch ſchlummern? — Klopſtock. 

Der Menſchenvater, —s, 9. —vaͤter, ein Vater von Wenſchen, 
ein Menſch in vaͤterlichen Verhältniffen beteadhtet, „Eine Einrich⸗ 
tung, Gottes oder des weileften Menfchenvaterg würbig.e Her⸗ 
ber. In engever Bebentung der Bater aller Menſchen, Adam. 
Uneigentlid, eine Benennung Gottes, fofern ihm die Menſchen als 
ihrem Vater ihr Dafein verdanken, und fofern ex gegen fie wie ein 
guter Vater gegen feine Kinder gütig und Liebreih if... „Das Urs 
theil wird vertheilt auf ale Mitſchuldige, und ber Diinfaunvater, 


" — 
“m 


D der. bei der Schlange ſtehen blieb, hebt an:« Herber. 
a ©) Menſchenvaͤterlich, adj. u. adv. einem Menſchenvater eigen, ges 
0 mäß, in, feiner Empfindung und Gefinnung gegründet. „Fühlen, 


wie ſchauerlich aber menfhenväterlih «8 war, daß auf die exfte 
« BVerführerinn der erſte und ganze und herbefte Fluch) fiel.« Herder, 
© Der Menfchenverberber, —6, Dig. gl. ein Verberber der Men: 
ſchen, ein Beiname bes Zafele 
Da ergrimmte der Geift des Menfchenverderbers. Klopſtock. 
Der Menſchenverkaͤufer, —8, 4. gl; die —inn, 94. —en, eine 
Perſon, die Menſchen verlauft, Menfhenhandel treibt; eigentlich und 
uneigentlih. Monde Vaͤter find Menſchenverkaͤufer anihren Kindern. 
Der Menfchenverftand, —es, 0. 3. der Verftand, wie ihn Mens 
fen zu haben pflegen. Das Ichet der geſunde Menfchenveritand. 
 »Gie bleibt beftändig dabei, daß bad Thies Menfcherverftand hät: 
te,“ Gellert, 
derlaufende Sinn einer Rede ıc. Hierin ift Fein Menfchenverftand. 
O X Das Menfchenvich, —es, 2%: u. foviel als Menſchenthier; 
> befonders als Sammelwort, mehrere Menſchen als Thiere betrachtet 
zu bezeichnen.· „Das Haͤndewerk goͤttlicher Kräfte, Liebe und Abficht 
\ (ber Meaſch) — wird, wenn fihs aufraffen kann, als hingegebenes 






—s, 0. 4. das Treiben, das Thun, 


Dann, ber begreiflihe, dem Verftande nicht zumi- - 


Menſchenvieh in die wüßte wilde Melt geftogen.« Herder. 

O Dad Menfhenvolf, —es, By. u. alle Menſchen, als ein Volk, 
als ein verbundenes Ganzes unter einem Obrrjaupte betrachtet. 
»Dich jammert der Kuͤrbiß, den du doch nicht ge pflanzet haft, und 
mid follte nicht jammern eines Menfchenvolfes, meiner ganzen 
Schöpfung voll Leben ?« Herder. 
veraͤchtlich überhaupt für Menfhen. Dies Menfchenvolk iſt mir verhaft. . 

O Die Menfhenweife, By. u. die Weife dee Menſchen, ihre Art zu 
empfinden, zu denken und zu handeln. „Es wird von Bott auf Mens 
fhenweife geredet und mug auf eottwardige Art BER wiss 
den.“ Herber, 

O Die Menfchenweiöheit, o. =. bie Weisheit der enfgen,: 1 
ſonders fofern fie in Bergleid mit ber göttlichen ſehr en 
und befchränft if. Alle Menfhenweisheit zeit da niht aus. „Und 

- endlich weld ein Wegweiſer in fieben Künften und Wiflfenihaftenz; 
ein ganzes Samenkorn der Menfchenweisheit.e Herder. i 

& Die Menfhenwelle, Sz. —n, eine fortdraͤngende Menge Mens 
ſchen — * einer Meereswelle verglichen. 


mengt 

Sig breift in jede Menſchenwelle. SäHiller. 

© Die Menſchenwelt, 2. u. die. von Menfgen bewohnte Welt 

d. h. Erde. Dann, alle Menfhen als ein Ganzes uommn 

genommen. 

— um ſchrecklichſten Streit um die Menſchenwelt. Sonnen b. 

Das Menſchenwerk, —es, 2. —e, ein Wert von Menſchen ge⸗ 
macht. > 

Das Herz iſt Böttes Stimme, Menfhenwert 
Iſt aller Klugheit kuͤnſtliche Berechnung. Schiller. - 
In weiterer. Bedeutung wird Pf. 17, 4. dad ganze Thun und ſaſ⸗ 
fen der Menſchen Menſchenwerk genannt, 

O Der Menſchenwerth, — es, 0. 9. ver Werth des Menfäen alg 
Menfhen, in fittliher Hinſicht. „Aus Achtung für Menfchens 
werth.e Klinger. £ 

Sa, wenn ein Iweifel'noh an Menfchenwerth 
Sn trüber Nacht die Seele. mir duchfuhe. Eollin. 

Der Menſchenwitz, —es, 0. 94. der Wig des Menſchen ober dee 
Menfhen. Stieler. „In allen Orbnungen der Dinge, bie Gott 
als möglich fah, war Menfchenwig.e Herder. 

O Das Menfhenwohl, —es, 0. 4. das Wohl, die Wohlfahrt ber 

Menſchen. Für Menſchenwohl tpätig fein.” Menfchenmwohl wurde 
ihm zur eigenen Pein, er glaubte alles Erdengluͤck ſein Eigenthum,* 
Benzel:Sternau — 

Die Menſchenwohnung, My. —en, eine Wohnung der Menſchen, 
für Menfhen. O Die legte Menfchenwohnung, uneigentlich, das 
Grab. Der Zug in Flor und Mantel wallet 

Sur legten Menfhenwohnung her. Voß. 

O Die Menfhenwärde, o. 2%. die Würde des Menfhen als eines 
vernünftigen über alle Erdgeſchoͤpfe erhabenen Weſens; befonders; 
die fittlihe Würde des Menfhen. 

Daß wieder aufftieg aus dee Eroberer 

Schmachvollen Unfug, Licht und Gefes und Net, 

und Menfchenwürd’ Bo$. 

Geis heit) die niht in Klöftern Menſchenwuͤrde, 

Richt Troſt am Tiſch des Gauklers ſacht. Thuͤmmel. 

O Der Menſchenwurm, —es, 39. — wärmer; Bmw. das Mens 
ſchenwuͤrmchen, ſ. Menſchengewuͤrm. 

A Die Menſchenzeder, 93. —n, ein uneigentlicher Ausdruck, einen 

Menihen in Anfehung feiner langen Lebensdauer und auch wol feis 

nes Wuchſes, feinex Größe zu bezeichnen. Go gebraudt es Her⸗ 

der von den Erzvätern: „Eine Namenzeige taufendjähriger Men: 
fhenzedern.« \ 

O Die Minfchenzerglieberungg, 3%. —en, bie Bergliederung dee 
menſchlichen Körpers, in aͤrztliher Hinſicht, den Ban, bie Theile ıc. 


Dann, im gemeinen Leben und 
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beſſelben genau kennen zu lernen und ſich der dadurch erlangten Kennt: 
nis bei Gelegenheit zu bedienen (Anthropothomie, ' Androtomie), 
© Der Menfchenzoll, —ıs, M. —;zöfle, ein auf Menſchen geleg⸗ 
ter Boll; aud) wol Menfhen, fofeen fie als ein Zoll — abge⸗ 
liefert werden. 
Ein Bündnis, das von keinem Menſchenzoll, 
Bon keinem Minotaurus ewig weiß. Herder. 
Der Menfchgott, —es 2. u. ber Sottmenſch. Sb. Stielen 
Die Menfchheit, 0.9. 1) Die menfhlige Natur fowol in koͤr⸗ 
perlicher und ſinnlicher, als aud in geiftiger und fittlicher Hinſicht. 
Die Menſchheit Kriſti. 
werden, Die Menſchheit ablegen, ausziehen, alles Menſchliche, be 
fondexs die fittliche Würde, verläugnen, ablegen. 
— — daßs du fo ganz auszogft N 

- Der heil'gen Menfchheit tieffte Weſenheit. € ollin. 
Zumeilen wird die Menfchheit ablegen, ausziehen auch für Res 
ben gebraudt. 

Menſchheit legte fie ab und Gottheit nahm fie an, Voß. 
Oft wird es mehr für finnlihe Natur des Renſchen gebraucht, 
menfälihe Empfindung, Geſinnung: 
Er ſieht's und länger hält bie Menfchheit es nicht aus. Wieland: 
Bfter aber noch von. der fittlihen Würde des Menſchen. 
in der Vollendung Strahlen 
Schwebet hier der Menſchheit Goͤtterbild. Schiller. 
Der Sinn der Menfhheit. ©. Menfchenfinn 2). Zuweilen ſte⸗ 
‚bet es auch, aber nicht gut, für Menſchlichkeit. Die Pflichten der 
Menſchheit ausüben.” 2) Das menfhlihe Geſchlecht beſonders 
in Anfehung der Ausbildung beffelben.  Gefdichte der Menfchheit. 
Eine der ganzen Menfchheit wichtige Angelegenheit. 
Wer gar kein Ungemad begehret. auszuftehen, 
Muß in ı ber Melt ‚nicht fein, muß aus ber Menfchheit gehn, 
Logau. 

. Im gemeinen Leben mander Gegenden befondess N. ©. gebraucht 
man Menſchheit auch fuͤr eine große Menge Menſchen, welcher Ge⸗ 
brauch jedoch Feine Nachahmung verdient. 

O Menſchheitliebend, adj. u. adv. bie Menfhheit, d. h. die Mens 
ſchen liebend. 
- Hört was im Traum mir gerufen ein menfchheitliebender Welt⸗ 
geiſt. Baggeſen. 
Menſchlich, —er, —fe, adj. u, adv. dem Menſchen oder einem 
Menſchen aͤhnlich, dem Menſchen eigen, in feinem Welen gegründet. 
Die ober eine menſchliche Geſtalt. Der menſchliche Körper. Die 
menfchtiche Natur. Meuſchliche Gefühle, Sefinnungen. Der 
menfchliche Geiſt. Das: menfhliche Geſchlecht. Dann, in einigen 
engern Bedeutungen: 1) In ber Natur des Menſchen als eines eins 
gefchraͤnkten, vergängligen, dem Irrthum und dee Schwachheit un: 
terworfenen Wefens gegründet. Irren ift menfhlid. Es kann 
“ einem leicht etwas Menfchliched begegnen, man Tann Teicht fehe 
len, eine Schwachheit begehen ꝛc. Menſchliche Schwachheit, Unvoll⸗ 
kommenheit. 
eine dem Menſchen verſtaͤndliche Art reden gebraucht. 2) In der 
Natur des Menſchen, als eines ſittlichen Weſens gegruͤndet, der ſitt⸗ 
lichen ‚Würde deſſelben gemaͤß; in Gegenſatz von unmenſchlich. 
Menſchlich fein. Seine Feinde menſchlich behandeln. Eine menſch⸗ 
liche Behandlung. Man ſagt die Art Krieg zu ſei jetzt 
menfhlicher geworden. 


Nicht 
Das Große, = das Menschliche gefchehe! Sitten. e 

Die Menfchlichkeit, Di. —en. 1) Die Eigenfhaft, Eigenthuͤmlich⸗ 
Zeit des Menſchen als Menfheu, wie aud der Inbegriff alles deffen, 
was ihn- zum Menfhen macht; in diefem Sinne ohne Mehrzahl. In 
engerer Bedeutung gebraucht man es (1) in Hinfiht der koͤrperlichen, 
ſinnlichen Natur des Menfhen, nad welcher ex der Unvollkommenheit, 


) 


Die Menfchheit annehmen, ein Menſch 


x Menſchmoͤglich, f. Menſchenmoͤglich. 
Das Menfhrfern, — 


Menſchlich reden?* wird Röm. 6, 19 auch fuͤr auf 


— weile (Zehter) allenfalls, — 
auf die Rechnung der Menfchlichkeit zu ſchreiben fei.e Leff ing. N 
(2) In Hinfiht auf die geiftige und fittlihe Natur des Minfheng; 
in. Gegenſatz der Unmenfclichkeit, Dagegen empört fih meine 

Menſchlichkeit. Seine Feinde mit Men ſchli chkeit behandeln. „Dies 
weiche Mitgefühl mit den Schwaͤchen unjers Gefhlehts, bad wie 


dem Irrthume unterworfen iſt. 


gewöhnlicher Weife Menfhlichkeit nennen, mat die ganıe Huma- N 


nität nit aus.r Herder. „Die Äitern geben uns die 
die Erziehung muß ung die Menſchlichkeit geben.“ Sonnenfels. 
Dann in weiterer Bedeutung, der ganze Jubegriff ber Vorzuͤge des 
menſchlichen Geiſtes und Herzens, der Menſchenſinn, die Menſchen⸗ 
een (Humanität), „Agathie, die ‚seine bh 
erder — 
Die Menſchheit ringt ſchon hier von einem Biel zum audern; 
Sie kämpft fi immer mehr zur Menfcylichkeit hinauf Tiedge 
Die Reize, bie dein Dafein ihm gegeben, ' — 
Die rechneſt du fuͤr Reize diefem Leben — 
Für ſchoͤne Menſchlichkeit uns an. Schiler. 
2) Eine einzelne in der Schwachheit und unvollkommenheit — 
ſchen gegründete Handlung, wo es auch in der ——— 
Es laufen da manche Menſchlichkeiten mit unter. „Life 
‚gung gegen die Menfchlichkeiten, — fol ih das Gewirr ber ro 
lichſten Alltaͤglichkeit nicht fo nennen ?* mpeiel: S terna u 


—es, Di —e, ein Geſchoͤpf der Sigehreſt/ 
halb Menſch halb Pferd (Centaurus, Gollaͤnd. Menschpaard, 
Der Menſchſtier, —es, Be. —«, ein Geſchoͤpf ber Dichtkraft, ga ar, 
Menſch halb Stier (Minotaurus. Holänd. Menschstier), — 
Das Menſchthier, —es My. —e, ber Menſch von Seiten feiner 
thieriſchen Natur betrachtet, das Menſchenthier. A| 
Ein Maulkorb das Geſetz genannt; 
Bevor das Menfhthier diefen fand. ©. 
Dieſes Wort koͤmmt au, wie Mannthier, häufig im. * und 
neuen Froſchmaͤusler in dem Munde der Thiere vor. 
X Die Menfchwerdung, o. Mg. bei den Gotteögelehrten, wenn fie 
von Kriſto erden, die Annehmung der menihliden Natur, feine Ge⸗ 
burt ale die eines Menſchen. Das Zeft der Menfhwerdung Kriſti. 
+ Die Mentel, Mz. —n, in Baiern, die gemeine Foͤhre. 5* 
+De Mich, —es, DM —e. 1) Der Haubentaucher (Gölymd” 
bus cristatus-L,); aud Grebe ıc. 2) Die Tauchergans — 
gus merganser L.). 
Die Merchente, My. —n, bie Eisente, ſ. d. ı) (Mergus ; L 
audy die Nonne, weiße Nonne, Winterente, Schredente, Kreu 
ente, sd Straßburger Taucher, Er BE 
Der Mergel, 
und Kalkerde Sefkshenbe Erdart von Geauweißen; ote weißer 
gelber Farbe, melde zus Berbefferung und Düngung e 18 
ten und fanbigen Bodens gebraucht werben kann; verdi 
bel. Mit Mergel dängen. Mergel graben. Wenn 
Stein verhartet if, heißt er in einigen Gegenden | mitein. 
Der Mergelboden, —s, 0. 3. ein Boden, ‚der oder das 
mit Mergel vermiſcht iſt. 










* J 


Die Mergelerde, 94. —n, eine mit Mergel vermiſchte Erde, wie, 


auch Mergel in Geftalt einer Erde. SEE 

Die Mergelgrube, DM. —n , eine: Grube aus welcher man Mergel 
graͤbt; F die Mergelkuhle. 

Die Mergelkugel, Rz. —n, Berge in Rugelgeftalt Oiiergoden 
globularis), Nemnid. 2 

Dis Mergelland, —es, Me Under, Sand oder gen, meldet 14 
aus Mergelboben ** ‚effen Erde mit vielem Mergel · ver · —* 
miſcht iſt. * — 

1. Mergeln, v. tr, 1) Sn der Landwirthſchaft, mit Mergel din⸗ RR; 
gen. Einen Ader mergeln. 2) In den Wörtern abmergelm und 


t 








* 


+ Die Meringel, 9. —n, eine Ast feines Backwerkes. 


& Merkbar, —er, —ſte, adj. u. adv. was gemerket wird, indem es 


Das Merkeifen, —s, 2. gi ein &ifen ein Mertzeiden auf etwas 
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ausmergeln, für völlig entfeäften, wo es als eine ——— Ber 
deutung angefeben werden kann. D. Mergeln. D. —ung.. 

2.+ Mergeln,v.intrs.utes. in Schwaben tauſchen, handeln. D.Mergeln. 

Die Mergelnuß, My. — nuͤſſe, in ter Minerlehse, kleine erspaltige 
Kıeskugeln, welche mit Steinmark überzogen find. i 

Der Mergelfchiefer, —s, Mg. gl. verhärteter, im Geſtalt eines 
Schiefers, in dünnen Lagen übereinander liegender Mergel, welder 
wie Schiefer eine blaue Farbe hat aber niht ſo hart iſt. 

Der. Mergelftein, —s, ar. —er f. Mergel. 

Das Mergenroͤschen, BE DH. gl. die pechnelke. 


—. Ein andeemahl Frau vom prächtigen Nachtiſch, 
Bon Makronen und Sn, von Auittenſchnee und Meringeln. 
— 


Der Merk, —es n. ein Name bes breitblattigen Eppichs oder _ 


Waffereppiche (Sium latifolium L.). 


Das Mert, —es, MM. —e, dasjenige, woran man etwas merket ’ 


oder merken fol, die Marke, das Merkmahl, Merkzeihen. Das 
Merk auf einem Faſſe, auf einem Waarenballen. 


auf die "Sinne, auf das Gefühl wirkt, ober a empfunden wird. 
Es ift nicht merkbar gewachſen. 
Diefer Fehl — — 
Ward (was merkt nicht Liebe * — —— merkbar. Voß. 
X Dos Merkchen, —s, Wu. 1) Ein kleines Zeichen, ſ. das 
Merk. - 2) Ein kleiner nur eben merklicher Theil: "Nur ein Merk: 
‚cent Es fehlt nur ein Merkchen. uUneigentlich auf von einem 
‚Heinen Raume. Ein Merkchen weiter rüden. 


zu brennen. 

Merken, v. txs. mit einem Merke ober Zeichen verſehen, zeichnen. 
Das Bieh merken. Waarendballın merken. Einen Tag im Kalen- 

> bee merken. ? 

Graue Steine — und ein Häufhen Erde  - - 
= Werben mid Fünftigen Beiten merken, Rothe (R. —* 

br h. werden mich bei der Nachwelt bezeichnen, werden mein Denk⸗ 
und Grinnerungsmahl für die Zukunft fein. uneigentlich, in 
- Gedanken ‚mit. Zeichen gleichſam verſehen, 
anderem gehoͤrig abſondern, herausheben, um es im Sedaͤcht⸗ 
niß zu behalten und ſich daran zu erinnern. Ich werde mir es 
merken. Das merken Sie ſich! Sich Weg und Steg merken. Ei⸗ 
ne Stelle aus einer Rede, aus einem Bude merken. Da biefe in⸗ 
nexe Handlung. nicht möglich ift, one die, Sinne und den Verfland 
auf dasjenige zu zihten, was man von andern in Gebanfen abfon: 
dern und im Gtdaͤchtniß behalten will, fo Heißt merken in weiterer 
Bedeutung aud, feine Sinne und feinen Verſtand auf etwas, eigente 
lich auf die Merkmahle einer Sache richten und durch diefe Merk 


mahle vermittelſt der Sinne und des Verflandes eine Kenntniß von ° 


der Sache befommen, wo es zugleich unüberleitend gebraucht wird. 
Auf etwas merken. Merken Sie auf den Sinn feiner Rede. 
Der Knabe, ben Jrin glehrt 
Auf jede Schönheit dee Natur zu merken. Kleift. 
Wohl zu merken! Wohl gemerkit Merke wohl (nota bene)! Die 
legten Wörter kann man aud zufammenzichen und.fie wie das dafür 


gebraͤuchliche Lateinifhe als ein Grundwort gebrauchen und in Mm. 


abkuͤrzen. OEin Merkewohl (Mw.) an ben Rand ſetzen (ein Nota- 
bene NB.). . Einem ein Merkewohl Mw:) geben. R. Auch © ein 
Merkzeihen €. Merket mit Fleiß und ſchauet, obs daſelbſt fo zu: 
gehet.“ Jer. 2, 0: Daran babe ich es gemerkt, erfonnt. „An 
den Früchten merft man, mie bes Baumes gewartet ift, alſo mers 
ket man an der Rede, wie bas Herz geſchickt ifl.« Gig, 27, 25 
Da merkt’ ihn wohl Mezelaos. Voß. 
35 merke noch Bihte, id empfinde, fehe, höre nichts. * merke 


De Merker, —s 39. gl; die —inn, By. —eın. 


in Gedanken von 


' feine Abſicht. Man merkte wohl, daß er ſich getroffen fühlte. Ich 
merke aus Allem, daß hier etwas Beſonders vorgehet. "Laflen Sie 
jo nichts davon merken, thun und fagen Sie ja nichts, weran jemand 
etwas davon merken, oder woraus ald Merkmahlen jemand auf bie 
Sache ſchlie ßen und fie erfahren konn. D. Merken. D.—ung, 
in. ben Suſammen ſetzungen. 

O Merkenswerth, —er, —eſte, adj. u. adv. des Merkens werth, 
werth daß man es merkt, behält, aufmerkt. „Doc iſt dieſes We⸗ 
nige, was für bie Gothiſche Literatur gethan if, 
nichts weniger merkenswerth.“.. Bräter. (&.) 


fon, welche etwas merket, wie auch, welche auf etwas mesk:t, beſon⸗ 
dess welche auf etwas zu merken und es anzumerken beftsllet ift. 
Nah Friſch gab es folde Merker in den Treffen, welche bie Tas 
pfern und Traͤgen anmerkten. Beiden Meiſterſaͤngern hießen bie 
Borſteher der Genofienfhaft Merker, weil fie auf einem eigenen Ges 
züfle, dem Gemert, ſaßen und bie Fehler der Singenden merkten 
oder anmerkten. Es gab deren vier; ber erſte, eine Bibel vor ſich 
babend, gab Acht, ob dee Sänger dagegen verſtoße; der zweite, ob 
er im Versmaße bliebe; ber dritte, ob er recht reime; der vierte, 
ob ex recht finge. Merker ſtehen in allen Buhladen, heißen aber 
Rezenfenten.e 3.9. Rihter. Auch kann man dies Wort bequem 
für den Aufwaͤrter beim Balkufelipiele, der auf dad Spiel und bes 
fonders auf die gemachten Bälle und Spiele zu merken und fie ans 
zumerfen hat, gebrauchen und überhaupt einen Aufwaͤrter in ähnlichen 
Fällen einen Merfer (Marqueur) nennen. 2) Im Schiffbaue ift 
der Merker der Lufe, ein etwas gebogenes. Querholz, welches in der 
Mitte über der Öffnung der Luke Liegt, damit bie Deckel der Luke 
darauf ruhen koͤnnen. Röding. 

OX Das Merfewohl, 0. umend und. Mz. u. f. Merken. 

Merklich, —er, — ſte, adj, u, adv. was ſich merken läßt, was fein- 
Dafein duch Mennzeihen zu erkennen giebt. Einem etwas fehr 
merklich zu erkennen geben, fo daß er oder auch Andere es leicht. 
merken können, Eine merkliche Unzufriedenheit zeigen... Es ift 
ihm Schon merklich beffer geworden, Die Tage nehmen merklich zu 
Einen merklichen Schaden, Vortheil von etwas haben. Ehemahls 
wurde es auch fuͤr merkwuͤrdig gebraucht Sir. 19.,3. Davon bie 
Merklichkeit, ohne Mehrzahl, die Eigenfhaft, der Suftand einer 
ade va fie merklich iſt. 

Das Merkmahl, —8,.2%. ve , ein Mahl ober Beihen, Gigen- 
ſchaft eines Dinges, eine Veränderung, fowol ein Thun als auf 
ein Leiden, ‚woran oder woraus man etwas merket, erfennet, auf 
‚etwas fchließet. Vergl. Kennzeichen, Abzeichen, Merkzeichen. 

Der Merkpfahl, —es, Bi. —pfähle, ein Pfahl, aus welchem man 

‚etwas merkt, erkennet, ein Pfahl als ein Merkzeichen. So find 
Grenzpfähle, Pfaͤhle an Babeplägen, bie Grenze wig weit. man 
*- mit Sicherheit ins Waſſer gehen kann zu bezeichnen, Pfähle an We⸗ 


gen, die den Weg und bie Länge deffelben bezeichnen 2c. Merkpfähle. 


ie will ih dir, der mid in meinen Jugenbtruͤmmern 
Untundigen bes Wegs zum Merkpfahl aufgefelt, 
Die Epötterei verkuͤmmern. Thuͤmmel. 

+X Der Merks, ohne Umend. u. 2%. das Merken, das Seräätnif. 
‚Einen guten Merks, keinen Merks baben. 

O Merkſam, — er, —fte, adj. u. adv..befonbers fähig se gewobnt 
zu merken, aufzumerken. Ein merkſamer Menſch. Merkſam fein. 
Im gemeinen Leben O. ©. gebraucht man dafür gemerkſam. Si⸗ 
nen gemerkſamen Kopf haben. 3. ©. Aufmerkfam. Davon bie 
Merkfamkeit. 

O Der Merkfaß, —es, 4. —fipe, ein Satz, welcher wegen ſei⸗ 
ner Wichtigkeit gemerkt zu werden verdient, und auch gemerkt und 
beachtet wird (Maxime). „Jene Lehren und Merkfaͤtze uͤber menſch⸗ 

Uche Kater und Betragen.“ Meyer. 

0 Der — —es, Di — ſtaͤbe, ein Stab, welcher etwas zu 


gleigwol um 


ı) Eine Per _ 


i 


wenn 


252 


- 40m 


| Meſſ 





mierken, zu bemerken, zu erkennen, in — zu bringen dient; Das Merzvieh, —es, o. Bi: in ber Sansıeitätgaft P aussen 


und uneigentlich überhaupt eine Sache, welche hiezu dient. Eine 
Zuſammenordnung von Strophen — und hundert andere Sachen 
wurden eben ſo viele Merkſtaͤbe ber Erinnerung — Herder. »Ich 
. fege bloß einige Merkſtaͤbe pin. Fifgen » 
Der Merkitein, ſ. Markftein. 


Das Merkwort, —es, DB. — woͤrter, ein Wort, woran man etwas 


merket, welches ein Zeichen von etwas if; befonders bei den Schau 
fpieleen dasjenige Wort des vorher Sprechenden, woran man merkt 
dag man nunmehr feiner Rolle gemäß zu ſprechen habe. „Dein er⸗ 


fies Wort bes Liebe — follte das Merkwort zu dem meinigen an 


ti werden.e 3. P. Rich ter. Sonſt Stichwort. S. d 

Merkwuͤrdig, —er / — ſte, adj. u. adv, würdig gemerkt oder im Ge⸗ 
daͤchtniß behalten zu werden. Eine merkwuͤrdige Begebenheit, Per⸗ 
Ton. Ein merkwuͤrdiger Tag. Das iſt fehr merkwuͤrdig. "Rur 
das Merkwuͤrdigſte aufzeichnen, beſehen, die merkwuͤrdigſten Sachen. 
Auch denkwuͤrdig. 

Die Merkwuͤrdigkeit, Mg. —en. 1) Die Eigenſchaft einer Sache 
und Perſon, ba fie merlwuͤrdig iſt; ohne Mehrzahl. 2) Eine merk⸗ 
würdige Sache, Begebenheit ıc. Die Merkwürdigkeiten befehen. 
Die Merkwürdigkeiten aus dem Leben eines Menſchen aufzeichnen, 
In beiden Bedeutungen auf die Denkwuͤrdigkeit. 

De: Merkzeihen, —s, Mg. gl. fo viel als Merkmahl. Sich ein 
Merkzeihen mahen, ein Zeichen um etwas zu merken, im Gedaͤcht⸗ 


niſſe zu behalten oder wiederzufinden, wiederzuerkennen. Beſonders, 


ein bleibendes Zeichen an einer Sache, welche fie genau bezeichnet 
> mb unterſcheidet (characteristisches Seien). 6. hat dies Wort 
aud) für Notabene. 

O Die Merkzeichenkunde, o. Mz. 1) Die Kunde-ober Kenntniß 
von ben Merkzeihen. 2) Die Kunft, die Merkzeichen aufzuſuchen 
und anzugeben (Characteristik). 

© X Merkzeichnen, vv. tes. mit Merkzeichen verfehen; wie auch, 
durch Merkzeichen Lenntlih maden (characterisiren), W olte 
Unbequem iſt diefe Sufammenfegung in der Mittelform, wo man für 
die vergangene Beit gemerkzeichnet fagen müßte. Mine merkzeich⸗ 
nende Beſchreibung (eine characteristische). D. Merkzeichnen. 
DD. —ung. ©. db, 

O Die Merfzeihrung, 24. —en. 

" pas mit Merkzeihen verfichet, da man die Merkzeihen angiebt; 

ohne Mehrzahl (Characterisirung), 2) & Der Inbegriff der 

ſammtlichen Merkzeichen einer Sache, woraus man ihren ganzen Zus 
tan erſieht (Character), Pie Merkzeihnung ber Pflanzen, 

+ Der Merlan, —es, My. —t, ein Name des Meerhechtes (Gadus 

} merlucius L.). - 

" Die Merle, Mz. — 1) Im O. D. ein Name ber Amſel; wo es 

“ in manden Gegenden aud der Merl lautet. 2) Der Lerchenfalk. 
©. d.; and Merling, in andern Gegenden das Schmerlein, 
Schmierlein. 3) Dee Masholder, Maderle, Meferle (Acer cam- 
pestre L.). f 

Der Merling, * Mz. —e, der Lerchenfalk. ©: Merle. 

Die Merlmeife, ig. —n, die Blaumeife, 

Die Merthe, f. f. Mähıte, 

Der Merz, 1. März. ; j 

+ Das Merz, —es, MM. u. in "Schwaben, bee Handel mit Fett 
Waagen, Mehl ꝛc.; auch Gemerz. 

Merzen, v.trs 1) K X In Stüde ſchneiden, wovon man aud das 
Berkleinungswort merzein hat. Verwandt ift damit die Bedeu⸗ 
tung, bie es in dem jetzt faft noch allein gebraͤuchlichen ausmerzen 
(arsırärzen) hat, wo es als untauglich dusfondern bedeutet. - ©. 
Autmerzen. 2) Zeöbeln, handeln, davon ber Merzier bei Friſch 
dee Vorkaͤufer. 

Das Merzfchaf (Marzfhaf), —es, Mz. —e, in ber Schafzucht, 
ein ausgemerztes Schaf. S. Ausmerzen. 


ı) Die Handlung, ba man et⸗ 


Vieh. S. Ausmerzen. 


+ Der Meſcheller, —8, 9. gl.‘ f. Masholder. 7 ' 
+ Der Mefcherling, —es, Di. —e, die Sgmahtten; auch PESR 


ſcherling. Nemnid. 
r —* Meſerich, —es, My. u. Fand De des usssttigen Walde 
meiſters (Asperula odorata L.); auch Meeſecke, Moͤ — 
Die Mespel, f. Misper ee 
Das Megamt, —es, 2 —Imter, in ber Roͤmiſchen Kieche be 
Halten der Meffe als ein Amt d. h. eine feierliche gottes dien 
Meſſe betrachtet; gewoͤhnlich nur die Meffe.. 





Meßbar, —er, —fle, adj. u, adv, was gemeffen. werben kann. Er #) 


‚von die Mefbarkeit. 


© Der Meßbezieher, —8, Mz. gl. ber die — oder guopem 


Märkte zu beziehen pflegt, um dafelöft feine eg zu verkaufen⸗ 


oder Waaren einzukaufen Eierant, Meßfierant). 


Der Meßbrief, —es, 24. —e. ı) Bon Meſſe, Be Mast, 
den Kaufleuten, ein Wechſelbrief, welcher auf eine.gewille Meſſe ges 
fteltt iſt, d. 5. welches auf oder in derſelben zahlbar iſt. a). Won 
meffen, in den Seeftäbten, ein obrigkeitliches Zeugnig von ber Groͤße 

. und bem Raume eines Schiffes, Das dafür bezahlte Selb Heißt, 

Das Meßbuch, —es, My. —büder. 

tesdienſtlichen Verrichtung in ber Roͤmiſchen Kirche, ein. Bud, 

die bei den Meffen gewöhnlichen Feierlichkeiten aufgeſchrieben d 

(Missale). 2) Bon Meſſe, ein großer Markt, bei ven Kaufl 

ein Handlungsbuch, im weldes fie bie Diefgefhäfts eintragen." I 

O Ein Bud, welches das Verzeichniß der zu eines Meſſe erfchienee 

nen neuen Bücher enthält; das Meßverzeichniß (Mepeatalog),. 


Die Meffe, Mz. —n. In der Römifhen Kirche ehemahls derjenige E22 


Sheil des Gottesdienfies nad geendigter Predigt und Entlaffung 
dee Glaubenslehrlinge, welcher befonders im Genuffe des Abendmahe \ 


les befland. Seht verficeht man darunter denjenigen Theil des Gote 


tesbienftes, da ber Priefter zum Gedaͤchtniß des Todes Krifti das 
Abendmahl ſelbſt genießet; auch das Meßopfer. Die Meſſe leſen, 
dieſen Theil des Gottesdienſtes durch Ablefung ber vorgeſchriebenen 
Gebete ꝛc. halten. Die Meſſe fingen an hohen Feſten, dieſen Theil 
des Gottesbienftes halten , die babei vorgeſchriebenen Formeln aber 
fingen. ine folge Meſſe heist die hohe Meffe, Hochmeffe, auf 
das Hohamt. In die Meffe oder zur Meſſe laͤuten. os bie 
Meffe gehen. Meſſe Hören. Da diefer Theil bes Gottesdienftes - 
als der wichtigfte Theil eines Feſtes betrachtet wird, ſo nannte 
ein Feſt ſelbſt auch eine Meſſe, welhe Bedeutung ſich noch in 
Woͤrtern Kirchmeſſe und Lichtmeſſe erhalten hat. Die kirchlic 
Tonſpiele, deren Text aus bibliſchen Spruͤchen zufammengeft 
ſein pflegt, und welche beſonders in ber Roͤmiſchen Ki 
find, werden ebenfalls Meffen genannt. 2) Ein öffentli 
mit befondern Freiheiten begabter Jahrmarkt, wozu chen 
Feſte, die auch Meffen biegen, Veranlaſſung — daher d 








Benennung. Zur Meſſe reifen. X Auf bie — reiſen. Die 
Meſſen beziehen, beſuchen. In der Meſſe, während dee Meſſe. 
Auf dee Meſſe etwas kaufen. 3) Ein zur — e Mefie gemach⸗ 


—te8 Geſchenk, welches eine auf der Meffe gekaufte: ober zum Verkauf 
gebrachte Sache zu fein pflegt.  Ginem eine. ſchenken, Eaufen. 
Einem etwas zus Meffe Laufen, als ein Meßgeſchenk. 

Der Mepdiener, —s, @%. gl. derjenige der bei Haltung einer Meſſe 
in der Kirche bienet, gewiffe babei vorkommende Berrrihtungen thut. 
Des Gatten rachefoderndes Gefpenft 
Schickt keines Meffedieners Glode, kein Sr 
Hochwuͤrdiges in Prieftexs Hand zur Gruft. Shitter. 
Das Meßeiſen, —s, Mz. gl. ein Eiſen, welches zum Meſſen — 
welches ein Maß iſt. Stielen 
+ Das Meffel, —8, 9%: u, fo viel als Mengkorn oder Mankkorn. 
Meſſen, v. unregelm. ich meſſe, du miſſeſt, er miſſet mid ie 


1) Bon Meffe, — 2 
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meſſen ze; unlaͤngſt verg. 3. ih maß; gebund. F. ich maͤße; 
Mittelw. d. verg. 3. gemeſſen; Befehlw. miß. I) ntr. mit haben, 
ein gewiſſes Maß enthalten. 
Ellen lang. Der Topf mißt fünf Kannen, er enthält oder kann 
enthalten fünf Kanten, es gehet fo viel hinein. IL) trs. Überhaupt, 
- genau beffimmen, dem Grade, bem Umfange, ben Grenzen nad; in 
welcher Bedeutung aber nur das Mättelmort gemeffen für beftimmt 
gewoͤhnlich iſt. S. Gemeffen. In’engerer Bedeutung, das Maß einer 
Sache auffugen, finden, befiimmen. Verſe mefjen, die Menge ihrer 
Süden in Anfehung der Länge und Kuͤrze derſelben unterſuchen und mit 
einem gewiffen Versmaße vergleichen, ober fie demfelben gemäß eins 
richten In der Größenlehre wird es auch von jeber Größe gefagt, 
und bedeutet, eine unbekannte Größe vermittelft einer bekannten fin, 
ben und beffimmen, mo dann auch die Beftimmung bee Anzahl, der 
Schwere ıc. dazu gehöst, wofür man die befondern Ausdruͤcke zählen, 
wägen ıc. hat, Eben fo wird es auch von der genauern Beflims 
mung bes innern Grades ber Stärke gebraucht. „Wer miffet das 
Braufen des Windes?* 4 Efr. 4,5. »IG maß mich in Gebanfen 
mit Kleonth,“ Weiße; db. h. ih verglich meine Gigenfhaften, 


Kräfte ic. mit den feinen in Anfehung ihrer Menge, Größe, Stärke, . 


and ſuchte ihr Verhaͤltniß zu beftimmen. Go jagt man im gemeinen 
Reben auch, fih mit jemand meffen, es mit jemand aufnehmen, mit 
im einen Weitſtreit, einen Zweikampf ze. beginnen, um zu fehen, 
welcher von beiden der flärkere, geſchicktere, vorzuͤglichere 2c. fei. 
Sn noch engerer und gewöhnlicher Bedeutung heißt meſſen, die un 
befannte Ausdehnung, Menge, den unbekannten Inhalt mit Hülfe 


Der Ballen mißt eo Glen, tft zo - 


Zafhenmeffer, Brotmeſſer, Kuͤchenmeſſer, Vorſchneidemeſſet 
Schlachtmeſſer, Schermeſſer, Federmeſſer, — ng 
‚meffer zc. Davon der Meflerfhinied, Mefferhandel, Mefferkram, 
Mefferkrämer zc., der Handel, Kram, Krämer mit Miffern ic. ©.b. 
Das Meffer der Weiggäsber Hat einen Haken „womit die Schwaͤnze 
ber Belle abgeſchnitten werden. In ben Buderfiedersien ift das Meſſer 
ein duͤnnes und plattes Holz, das einem Meſſer gleiht, womit ber 
‚in ben Formen erkaltete und am Rande in Koͤrnern angefhoffene 
Buder zerdruͤckt und umgerühet wird. Das Meffer ber Formſchnei⸗ 
ber, womit fie bie umriſſe auf die Formen einſchneiden, hat eine 
ſehr fpigige und ſcharfe Klinge, bie einen rechten Winkel macht une 
etwa einen Zoll lang iſt. X Einem das Mefler an die Kepte 
fegen, uneigentlih, ihm dadurch, dag man ihn das Schlimmfte bes 
fürchten läßt, in die größte Verlegenpeit fegen und zu etwas bewe⸗ 
gen. X Das Meffer ſteht ihm an ber Kehle, ex befindet ſich in 
größter Gefahr, Berlegenpeit, er ift dazu gezwungen. X Das große 
Meſſer fuͤhren, auffäneiden, lägen, prohlen. Ehemahls wurde 
effer in weiteser Bedeutung von jedem metallenen Werkzeuge dar 


mit zu ſchneiden, zu hauen, zu ſtechen eꝛc. gebraucht, welche Beben “ 


‚tung noch unfer Hadmeffer und Weidemeſſer zu beweilen ſcheint. 
Uneigentli führt in ber Raturbefhreibung ben Namen Mefferhen, 
eine Art kleiner Seeeicheln in den Nordifhen Meeren auf Seeflauden 
und Zang (Lepas scalpellum); auch das Federmeſſer. 


Das Meſſerbeſteck oder Meſſergeſteck, —es, 2. —e, ein Beſteck, 


Futter mit einem oder mehrern Paaren Meffer und Gabeln. 


n Der Meſſerer, —s, 9. gl. f. Meſſerſchmied. 

eines Dinges von beſtimmter und bekannter Ausbehnung ıc. erfor Die Meflerfeile, My. —n, bei den Kammmachern, eine flache Feile, 

- fen und befiimmen. Die Länge, Berite, Höhe, Tiefe einer Sache mit welcher fie die, Iähne der Kaͤmme fpigen. — 
meſſen, fie nad) einem Lingenmae erforſchen und angeben. Etwas Der Meſſerfiſch, —es, By. —e. 1) Nah Müller, eine Gattung 
mit dem Zirkel, mit ober nad) der Elle, nad Klaftern ꝛc. meſſen. von Schildſiſchen, welche ben Namen von ihrer Geflalt bat (Cen- 


Einen Soldaten meffen, ihn an oder unter das Maß ftellen, feine 
Größe ober Länge zu erforſchen. Getreide in den Sat, Bier, Wein 
in-die Kannen meffen, eine vermittelft eines gewiffen Maßes bes 
flimmte Menge davon bineinthun. Er mißt das Geld mit Scheffeln, 
= fagt man uneigentlid von einem, ber ſehr viel Geld hat, fo daß er 
es gleihfam nicht zählen kann, fondern deſſen Menge nad Scheffeln 


und Breite eines Ortes auf der Erde meffen, die Lage deſſelben 


triseus scutatus L.). 2) Ein zu demfelben Geſchlechte, wozu der 
Karpfen gehört, gerechneter Fifh, in Schweden, Preußen, Deutfche 
lond.ıc., der anderthalb Fuß lang wird, mager iff, und eihen hin, 
nen ſcharfen Bauch Hat (Cyprinuscultratüs L.); auch Duͤnnbauch, 
in Preußen Ziege, in Pommern Zicke, in Öfterreih Schling. 


N Der Meflergurt, —es, Pig. —e, bei den Fleiſchern, ber Gurt, an 
beftimmen muß. Die Entfernung zweier Örfer meſſen. Die Länge ' 


weldem das hölzerne mit Leder überzogene Beſteck mit ben Schlacht 
meſſern hängt. 


nach Länge und Breite erforfhen und beftimmen. Die Höhen mef- 
fest, in dee Sternkunde. S. Höhe und Höhenmeffung. uneigent⸗ 
li fagt man im gemeinen Leben, den Koth meffen, durch denfelben 
| sehen, wo man dann freilich an ſich von der Tiefe beffelden Spu⸗ 
| zen teägt. — D. Meſſen. D. —ung. wit 
I Das Meſſenbuch, f. Meßbuch. ; + 
2 O Meſſentlich, adj. u. adr. was in ober an jeder Meffe iſt oder ge⸗ 
| ſchieht, was allemahl zur Bett dee Meſſe gefchieht. Einen meffent: 
lich bezahlen, befuhen. NR. 8* 
Der Meſſer, —, 4. gli; bie — inn, . —en. 1) Eine 
Perſon, welche miffet, beſonders, welche dazu beſtimmt ober beſtellt 
ift, etwas zu meſſen. ; ; j 
Auch bie Erde — 
Zeichnete jegt vorſichtig mit langer Grene der Meſſer. Voß. 
Vorzuͤglich in Zuſammenſetzungen bee Erdmeſſer/ Feldmeffer, Korn⸗ 
meſſer, Kohlenmeſſer ꝛc. 2) Ein Ding, beſonders eine Länge, 
wonach etwas gemeſſen wird. S. Durchmeſſer, Halbmeſſer. Die Meſſerſchale, 24. —n. 1) Die Schalen, womit das Meſſer. 
Dos Mefler, —s, Mi. gl; Bi. das Mefferhen, O. Dd. —lein, Heft befonders bei Taſchenmeſſern belegt zu werden pflegt. 2), 
ein Werkzeug mit einer metallenen, meift flählernen, an der einen Mefferheft 2). — a 
Seite geſchaͤrften und vorn gewöhnlich -fpigigen Klinge an einem Meſſerſcharf ‚ adj. u. adv. ſcharf wie ein Meier. Meſſerſcharfe 
Hefte, damit zu fhneiden, wobei es gemwiffeemaßen gezogen wird; Seiten, bei den Schloffern, breiedige Feilen mit. besen Schärfe mar 
sum Unterfdiede von einer Schere und’ äpnliden Werkzeugen, mit wie mit einem Meffer Einfehnitte macht. - 
welchen bloß vermittelſt eines Drudes zc. gefchnitten wird. Im N. Die Mefferfcheide, DM. —n. ı) Die Scheide zu einem Meſſer 
D. Mill. Bon ber verſchiedenen Beihaffenheit und Bellimmung 2) &, Mefferheft 2). 
dieſes Werkzeuges bekoͤmmt es verſchiedene Namen. Ein Tiſchmeſſer Der Mefferfchmied, —es, Mg —e, ein Schmied, welcher bloß ode 


Gampe's Wörterb, 5, 2. 35 


+ Der Meflerhafen, —8, 29. gl. auf dem Haxze, baffelde Werk 
zeug, welches gewöhnlicher der Tſcherper genannt wird. — 
Das Meſſerheft, —es "8. —e. 1) Das Heft, im oder an wel⸗ 
Gem die Mefferklinge befeftiget ift, und woran man das Meſſer 
handpabet. 2) Eine Art Scheiben, ein Schalthier, von ber Ihe 
RE in der Geftalt (Solen siliqua) ; auch Mefferfchate, Meſſer⸗ 

eide. - 

Die Mefferklinge, Rz. —n, die Klinge: d. h. der lange und f&nei- 
dende, gewöhnlich ftählerne Theil eines Meffers; R. D. Laͤmmel, 
Lummel. als i % 

Der Meſſerlohn, —es, My. u. ber Cohn, das Geld, welches ber 
Dieffer für feine Bemühung bekoͤmmt; das. Meßgeld. 

Der Meſſerruͤcken —6, 2. gl. ı) Dre Rüden, d. 6. ber ber 
Schneide entgegengefepte fumpfe und bide Theil ber Meſſerklinge 
2) Nah Müller, eine Gattung von Stutztoͤplen, einem Fiſchge⸗ 


ſchlechte (Coryphaena novacula L.). \ 


— — 
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doch vorzůͤglich ——— auch wol Gabeln verfertiget; der 
Maiſſermacher, im O. D. Meſſerer. 
Die Meſſerſchmiede, . —n, die Werkſtatt eines MN ferihmiedes. 

Dann, eine Anftalt, eine Werkftätte, wo nur Meſſer und in gro: 


Ber Menge von Perfonen, deren jebe ihre ‚eigene und- befondere Ar⸗ 


beit dabei hat, geſchmiebet und vesfertiget werden (Mefferfabrique). 
Meflerförmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt eines Meſſers habend, 
dünn und in eine Schärfe auslaufend (cultratus), S. Meſſerfiſch. 
Die Meflerfpike, Rz. —n, die Spige eines Meſſers. Dann auch, 
fo viel man auf bes Spitze eines Mefiers fafien ann. Eine Meffer: 
ſpitze voll. Dan nimmt dazu drei Meſſerſpitzen von dieſem Pul: 
‘ver, uneigentlich, fehe wenig. »— nur für eine Mefferfpige vol 
Begeifterung.“ Benzel⸗-Sternau. 
Der Mefferzeiger, —8 , My... gl. bei, den Metallarbeitern , eine Art 
Grabftichel, el Klinge breit und einem Meſſer ähnlich iſt. 
Die | Meßfahne, 2. —n, eine Fahne an einer langen Stange, de 
"gen ſich die Felömeffer bedienen. 3 v 2 
Das Meßfaß, —ſſes, Dr. —fäfler, ein Faß, als Map betrachtet, 
gewiſſe Dinge darin zu meflen. In der Laufig iſt es ein Map, nad) 
welchem die Fiſche bei Ausfiihung eines Teiches verkauft MiRDen, 
"und welches ein Drespner Viertel hält. 


1 


Die Meßfreiheit, 9. —en. ı) Die Freiheit eines Ortes, oder, die 


ihm ertheilte Erlaubnig, eine Meſſe ober einen großen Iahrmarkt 

halten zu dürfen, Die Stadt hat Mepfreiheit, 2) Die Freihei⸗ 

ten, welde-ein Ort während ber Meffe hat, ober welche die zur 

Meſſe Tommenden Perfonen während berfeiben und zum Behufe der⸗ 
ſelben haben. 

Der Mepfremde, —n, MM. — n, ein Fremder, welde zur Seit 
der Meſſe und wegen der Meſſe an einen Ost koͤnmt. 

Der Meßgaſt, —es, 8. —gaͤſte. 1) Ein Gaſt zur Zeit ber Dee. 
2) Eine Perfon, welche zur Meſſe an einen Ort koͤmmt, —— 
um zu kaufen oder zu verlaufen (Fierant). Sonſt @ Meßbezieher. C. 

Das Mefgeld, —es, By. —ır. 
-Meffen. ©. Mefferlopn und Meßbrief. 2) Bon Meſſe, das auf 
ober in der Meffe gelöfete Geld: wie auch, das zur Meile befiimmte, 
und das jemanden zur Meſſe als Geſchenk gegebene Gelb. . 

Das Mefßgeleit, —es, 2%. u. das Geleit ber zur Meffe an einen. 
Ort zeifenden Perfonen; wie auch, das dafür zu bezahlende Geld. 

Das Meßgeräth, —es, Bi. —e, das zur Haltung. einer gottes- 
dienſtlichen Meffe gehöhide und dabei gebräuchliche Geräth. 

Das Meßgeſchenk, —es, Bi. —e, ein Gefhent, welches bei Gele: 
genheit oder zur Beit der Meffe gemaht wird, ober welches man 
von der Meffe mitbringt; im gemeinen Leben auch nur die Meſſe. 

Das Meßgeſchirr, —es, By. —e, Geſchirre, Gefäße, welde dienen 
damit zu mefien. Kramers Deutſch⸗Ital. Wb. 

Dos Mepgewand, —es Dy..-—gemänder, ein Gewand, welches 
die Prieſter der Roͤmiſchen Kirche bei Haltung der Meſſe anlegen, 
und welches gewoͤhnlich nur hinten und vorn den Koͤrper bis uͤber 

‚bie Knie bedeckt, on den Seiten aber offen if. Am manchen Dsten 

tragen ſolche Gewaͤnder auch noch die evangelifhen Prediger bei 
manchen gottesdienſtlichen Verrichtungen, als ‚bei Zasthens des 
Abhendmahls zc. 

Die Meßglocke, By: —n; Bw. das Mepgtödchen, 2.9. —ein. 
3) An der Römifchen Kirche, diejenige Glode, mit welcher zur Meffe 
geläutet wird. -Das Meßgloͤckchen beſonders iſt eine Eleine Glocke, 

“ womit den Zuhörern das Zeichen ber geihehenen Verwandlung bei 
dee Meſſe gegeben-wird. 2) An den Meforten, eine Glode, ‚mit 
welcher bie Meffe.ein- und ausgeläutet wird. 

Das Meßgut, —es, Bi. —güter, Güter ober Waaren, welche 
"für die Meſſe beſtimmt find, zur ih an einen Ort ober von ber 
Mefje fortgefchafft werben. 

Das Meßhemde, —s, 2. —n;, A Meßgewand, fofern es nur 
aus einem einfachen weißen Stoffe gemacht und einem Hembe aͤhnlich ift. 


Der Mesherr, —en, Di. —en, in Straßhurg ehemahls, obrigkeit- 
- liche Perſonen, welche über Meßſachen — Beil ch. 

+ Der —— ſ. Masholder. se 

Das Meffing, —es , 0.29. ein gemifätes Detan aus Kupfer und 


geſchmeidig ift; in Schwaben Meß. Das Prinzmetall iſt eine Art 
Meſſing. Meffing machen oher brennen, es duch Zuſammeuſchmel⸗ 
zung des Kupfers und Galmeies gewinnen. 

Das Meflingbleh, — es, Wz. —e, ale an verfertigtes Bu, 
Meffing zu Blech —— (Latun). 4 

Das Mefiingbrennen, —8, o. Dig das —— dv. h. Berfertigen 
bes Meffinges, weil diefe Arbeit vorzͤslich im — oͤder — 
des Galmeies beſtehet. : 

Der Meffingbrenner,  — 8, 9%. gl. in den Meffingbätten; ders 
„jenige arbeiter, (der das Meffing brennet, es aus Kupfer und Gals 
mei ſchmelzt. EDIT. 

Der Meſſingdraht, es, 9. von mehrern — —e, von 
Mefüng, oder zu Draht gezogenes Meſſing. J 

Meſſingen, adj. u. adv. aus Meſſing gemacht, von meſias. Ref 

ſingene Werkzeuge, Gexäthe. ä 

Der Meffingfeiler,. —s, DM gl. in den Senna ‚tn 
Arbeiter, welcher ben Befhlag zu: den: Schaͤften ber Gewehre & 
feilet, d. h. überhaupt, verfertiget; auch Zeugfeiler, zum 
fchiede von den Rohrfeilern, Schloßmachern, Schäftern ꝛc. 
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Das Mefjinggefchirr, —es My. —e, Geſchire von Meſſing — | 


Meifingbleh gemacht. geile. 

Der Meſſinghammer, —s6, Mz. —hämmer. a) Sin’ geoper — 
mer, mit welchem das Meffing zu Blech gefhlagen wird. 2) Ein 
Dammerwert, wo bad Meffing vermittelft großer vom Waſſer in 
Bewegung gefegter Hämmer bearbeitet ‚und verarbeitet wird; ein 
Meſſingwerk. 


Die Meſſinghuͤtte, Rz —n, eine Hütte, in welcher Meffing ge⸗ 
1) Von meſſen, das Geld fuͤrs 


brennt oder gemacht * nebſt den * gehörigen Srohiten und 

Nebenanſtalten. art 

+ Meffingifch, adj. u. adv. Im N. ®. gemifät. Meſſingiſch sehen, 
fogenanntes- Hochbeutfh und Niederdeütſch —* einander reden. 
Eine meſſingiſche Sprache. 

Der Meſſingkram, —es, Mg. u. ein Kram, Kramfaner mit Meſ⸗ 
ſingwaaren Friſch. Davon der Meſſingkraͤmer, ver einen Meſ⸗ 
ſingkram hat. 
und die Meſſinghandlung. 

Der Meffingofen, —s, 9. —öfen, ein fm, in‘ nigen-ts 
Meffing gebrennt wird; der Brennofen. 

Die Meffingplatte, 9. —n, eine — von Meſſing ‚are 
Geftalt einer Platte, — ae Se 

Die ‚Meffingfaite, Rz. —n, Sauen von Meſſingdraht 
ſchiede von Stahlſaiten, Darmfaiten. SR * 

Der Meſſingſchaber, —s, 24; gl. auf den — 
jenige Arbeiter, weicher das Meſſingblech vermittelſt des Schabeiſens 
und einer Beize hell und glaͤnzen macht. —J —* 

Der Meſſingſchlaͤger, —6 Br. gl. auf den een, der⸗ 
jenige Arbeiter, welder das von den ———— in Baine ge: 

ſchaittene Meffing unter dem Hammer zu Blech treibt. 

Das Meſſingſchlagloth, —es, 2. —e, bei ben Metallarbeitern, 
ein Gchlagloig zu. Meffing, weldhes aus 3 Speilen Meffing und ei: 
nem. Theile zink, oder aus 7 — Meſſiag und = Theilen 3iat 

beſtehet. 

Der Meſſingſchmied, —es, 9: ein Handwerker, welcher aus 

Meffing, aber ohme Anwendung des Feuers, allerlei Arbeiten Mi? 

fertiget; an manden Osten auch Kaltſchmied. 








a 


So aud der Mefjinghandel, der Deffingpänbier 


Der Meffingfchneider, —8, 2M- gl. auf den Meffinghämmern ‚ein ® 


Arbeiter, welcher das in Platten gegoffene Meſſing in Baine — 
ſchneidet oder ſͤset, worauf es zu Blech getsieben wird, 


Bint oder gewößnlidjer aus Galmei, weldes eine gelbe Farbe Hat und 
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Die Meſſingtafel, By. —n, eine Tafel, d. h. ein breites plattes, 
etwa 51% Fuß langes, 17% Fuß breites und Y, 3ol dickes Grüd 
Miffing, weldes zwifhen zwei Steinen, ben Giepfleinen gegoffen 
*5 wird. U» > i ’ 4 — x i — 
Der Meſſingvogel, —s, 94. —vögel, ‚eine Art Nachtfalter (Pha- 
 „laena chrysitis). Remnid. ; 
Die-Meflingwaare, By. —n, alleglei aus Meffing verfertigte Dinge, 
ı Geräthe , als Waaren betsahtel. ; 
Das Mefiingwert, —e8, . —e. 1) Ein Werk, eine Anflalt, 
> wo das Mrffing fowol gebrennt, als auch beazbeitet und verarbeitet 
wird, 2)-X Aleriei aus Meffing verfertigte Dinge; ohne Mehr: 
zahl Altes Meffingwer: — . 
-Der Meffingzain, —es Big: —e, in den Meffingwerken, bie ſchma⸗ 
In Streifen Meffingbleh, woraus der Meſſingdraht gezogen wird. 
Die Meßkanne, Dy—n. 1) Eine Kanne in weiterer und engexer 
Bedeutung, teodne. und fläffige Dinge damit zu meffen. 2) Ein 
Gefäß, welches bei einer Meffe in der Roͤmiſchen Kirche gebraucht 
wird; Meffännlein. Kramers Deutſch-Ital. Wb. 
Die Mepkette, Dig. —n, eine Kette von befiimmter Länge, ober be: 
sen Glieder eine beflimmte Länge, bie Länge eines Schuhes haben, 
IR um Lingen und Entfernungen ‚auf dem Felde damit zu meffen; bie 
% Meßſchnur, wenn man fih einer Schnur, der Mefriemen, wenn 
man ſich eines Riemens dazu bebienet, 


| 


Das Meßkorn, —es, 0. 4. in manden Gegenden Korn oder Ge: 


treide, welches an den Pfarrer für den Gottesdienſt, deffen weſent⸗ 
licher Theil bei den Römifhen Keiften die Meffe ift, von den Ädern 
jaͤhrlich entrichtet wird; gemöhnliger das Zehentkorn, Zinskorn zc. 
Die Meßkunde, o. B%. die Kunde oder Kenntnig, Entfernungen, 
‚Weiten, Höhen, Tiefen befonders auf dee Erdoberflaͤche zu meſſen, 
. wie aud Theile diefee Oberflaͤche nach ihren Grenzen 2c. aufzunehs 
men, ober auch einen Riß auf dexfelben abzufteden 20. Gegenſtaͤnd⸗ 
ld betrachtet, oder ausgeübt und angewandt heißt biefe Kunde 
Meßkunſt (practische Geometrie), und als eine Lehre, eine Ans 
> 0 weifung bazu © bie Meßlehre. &. Kunde, Kunft und Lehre, - 
© Meßkundig, —er, — ſte, adj. u.-adv. Meptunde abend. Das 
non ber Mefkundige (Geometer), „Nur der Meßkundige trete 
7 mn 3. P. Richter. — 
Die Meßkunſt, o. 2%. ſ. Meßkunde. 


O Meßkunſtig adj. u. adv. zur Meßkunſt gehörig, die Meßkunſt 


betzeffen® ; die Meßkunſt verſtehend (geometrisch). 

O Der Meßkünftler, —s, 3%. gl. der die Meßkunſt verfichet und 
ausübet (Geometer), ’ * 

O Meßkuͤnſtleriſch adj. u. adv. nad den Kegeln der Meßkunſt, nach 
Art des M Hlünftierd (geometrisch). Ungut gebrauht es Bürja 
für, zur Mepkunft gehörig. NER 

© Die Meßlehre, o. 3. f. Meßkunde. 

© Meßlehrig, adj. w.adv. zur Meplehre gehörig, darin gegründet. C. 

x Die Meßleute, Ez. u, Leute 

« verkaufen, als auch und vorzüglich zu kaufen. N. 

Meßlich, adj. u. adv. ſo viel als meßbar, was ſich meffen läßt, ges 
meſſen werden Tann. Friſch. Befonders in den Zufammenfegungen 
ermeßlich und unermeßlich. Davon die Meflichkeit. 

O Die Meßlieferung, By. —en, eine Lieferung zur Zeit der Meffe, 
wie auch dasjenige was eine Meffe liefert, 5. B.. an neuen Büchern. 
»— und unfere Meplieferungen. wurden eben fo gierig von ung 

ER verfhlungen als nachher von der Beit.« 3,9, Kihter. | 

Der Meßmarkt, —es, Mz. — maͤrkte, des Marktplatz, auf welchem 

die Meſſe gehalten wird. x 

Der Meßner, —s, Mz. gl. ein Kirchendiener, welcher has Meßge⸗ 
zäth in Verpahrung und. das_bei einer Meſſe Nöthige anzuordnen 
bat; der Kirchner, Küfter ıc. Seine Gattinn, die Meßnerinn. 

Das Meßopfer, —s, 9%. gl. in ber Römifhen Alte, die Haltung 
der Meile, fofern fie als ein unblutiges Dpfer oder als eine wieder⸗ 





weiche eine Meſſe befuchen fowol zu . 


"> holte unblutige Opferung Kriſti angefehen wird. . - A 

Der Mehort, —es, Sg. —örter, ein Ort, welder Meßfrelheit Hat; 
wie auch, ein Ort, an welchem Meffe oder großer Jahrmarkt ges 
halten wird. b ; 

x Der Meßpfaffe, —n, 9. —n, f. Mefpriefler. 

Der Mebpriefter, —s, D%- gl. in der Römifchen Kirche, ein Prie⸗ 
Res, befonders fofeen er beſtimmt ift, Meſſe zu Iefen; verädtlic 
ber Meßpfaffe. - - : 

Der Mepriemen, —s, My. gl. f. Meßkette. : 

Die Mipruthe, B.—n, eine Ruthe, d.h. eine Stange einer Ruthe 
lang und in Schuhe ꝛc. abgetheilt, auf dem Zelde damit zu meffen ; 
die Mepftange. R 

Die Meßſache, 3. —n. 1) Eine Sache, Waare, welde zur Meſſe 

gebꝛacht wird. 2) Eine Sache, Streitſache, welche bei Gelegenheit 
einer Meſſe entſtehet. Friſch unter Meßherr. 

Die Meßſcheibe, . —n, eine Scheibe von Meſſing oder Kupfer 
mit verjüngtem Maßſtabe, deren manfid) beim Feldmeſſen zc. bedient. 

Die Meßſchnur, Di. —en, eine Schnur, etwas damit zu meffen. 
©. Diepkette. - e 

Der Meßſtab, —es, By. —ftäbe, ein Stab, etwas damit zu meſ⸗ 
fen; ver Maßſtab, aud; der Mefftod, 

Die Meßflange, 3. —n, f. Meßruthe. 

Der Meßſtock —es, Mz. — ſtoͤcke, ſ. Mefftab. 

Der Meßtiſch, —es, Mr. —e; Bw. das Meßtiſchchen, O. D. 
—lein, ein Gauptwerkzeug der Feldmeſſer, welches aus einem bes 

weglichen Tiſchchen beftehet, auf welhem das Werkzeug befindlich iſt, 
wodurch man nach ben feſten Punkten fhauet, auf welchem die Win: 
Tel ber Oreiecke gemeffen, und dieſe fo wie durch diefelden eine Ge» - 

+ gend ꝛc· Aufgenommen werben. : 

Das Meßverzeichniß, — ſſes, 9. —ffe, ein zum Behuf der Moffe 
„oder bei Gelegenheit ber Meffe erſcheinendes Verzeihnig; befonders, 

ein Berzeihnig von Bädern, weiche zus Meſſe erfhienen find. 

Die Mepwaare, DH. —n, Waaren weldhe zum Werkauf auf ber 
Meſſe gemacht find, welche auf die Meffe geihafft oder von der Meffe 
gebracht werden. ; 

Der Meßwechſel, —s, 94. gl. ein auf eine Meffe geflellter, im 
‚einer Maſſe zahlbarer Wechſel; ber Meßbrief. 

Der Mepwein, — es, 0. 3%. in der Roͤmiſchen Kirche, der Wein, 
weiger bei der Miffe gebrauht wird, oder zum Gebraud bei der: 
felben beflimmt if. 

Die Meßwoche, 9: —n, diejenige Woche, in welche eine Meffe 
faͤllt. Dann, eine derjenigen Wochen, durch welche eine Meffe 
dauert. In der erſten zweiten „dritten Meßwoche. 

Die Meßzeit, ig. —en, die Zeit, in welche eine Meſſe fällt; wie 
aud) die. Brit, fo lange Line Meffe dauert. 

+ Die Mefte, 94 —n. 1) Ein rundes oder laͤnglich rundes, balb 

tiefes bald flaches Gefaͤß. Dergleihen find Salzmeſten, Pfeffer: 

meſten zc., in welchen man Salz, Pfeffer 2c. auf den Tiſch ſetzt; 
die Ther ober Pechmefte, welche auf Reifen mitgenommen und 
an den Wagen gehängt wird. S. auh Harzmefle. In Schle 
fien wird. häufig aud eine Schachtel eine Mefte genannt. 2) In 

Srankfurt am Main fo viel als Metze, ein Meß, welches die Hälfte 

eines Gimmers if. \ 

Die Meftel, f. Mifter. 5 

Das Metal, —es, Mg. —e, ein mehr oder weniger dehnbarer, 
ſchmel barer, durch fein Verbrennen in einen erbichten Zuſtand ver- 

ſetbarer ſchwerer Koͤrper, deſſen Beftandtheile für ſich nicht darge⸗ 
ſtellt werden können, deſſen Dichtheit die eines jeden unverbrenn⸗ 
lichen Körpers zu übertreffen pflegt, und welchen man in. ber Natur 
felten: rein und, gediegen findet. Edle Metalle, Gold, Silber, 

Weißgold; in Gegenfah der übrigen Metalle, die man unedle nennt. 
Ganzmetalle, Halbmetalle. S. d. Reines Metall, das keine 

» fremde Theile enthält. Unvermiſchtes Metall, das mit keinem an- 


— | Meta. 
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dern Metalle vermiſcht iſt; in Gegenſatz der vermiſchten. Kurzes 
oder ſproͤdes Metall, ungeſchmeidiges. In engerer Bedeutung nennt 
man uneble Metalle ſchlechthin nur Metalle, So heißt das zu zar⸗ 


zen Blätthen wie Blattgold geſchlagene Meffing Metall oder Me⸗ 


tallgold. Auch verfhiedene Arten vermifhter oder zufammengefeg- 

ter Metalle führen diefen Namen. Dexgleihen iſt das Metall der 
@tüdgießer, ein Gemifh aus Kupfer, Binn und Meffing ; die 
Stodenfpeife oder das Glockengut, das Gießerz, bie ebenfalls Mes 
tallgemiſche find und ſchlechtweg auch Metall heißen. Die Orgel: 
bauer nerinen Metall ein Gemifh von zwei Sheilen Biny und einem 
Theile Blei, woraus die. Gefihtspfeifen gegoffen werden. 

Die Metallafche, 9. u. die Aſche von gebranntem Metall, zu Aſche 
gebranntes Metall, 

Der Metallbaum, — Mg. —baͤume; Bw. dad Metallbaͤum⸗ 
hen, baumähnlihe Anfchüffe, melde bei zweckmaͤßiger Behandlung 
dargeftellt werden Finnen, wenn ein Metall durch das andere aus 
feiner Auflöfung in Säuren abgefchieden wird. S. Silberbaum. 

Die Metalbefhidung, By. u. die Belhiung des Metalle. ©. 

Beſchicken und Metaliverfegung. - 

© Das Metallbild, —es, Wy. —er, ein metallenes Bild, aus 
Metall gegoſſen. / ü { 

Dos Metallblatt, —es, By. —biätter; Bw. das Metallblaͤttchen, 
Metall zu einem bünnen Blatte ober Blättchen geſchlagen; befonders 
ein Blatt oder Blätthen von unedlem Metalle. 

Die Metallblüte, Mz. von verfdiedenen Arten, —n, die Benennung 
derjenigen flodigen federihten Theile, welche fid der Ober⸗ 

. Bäde der Exze anfegen, wenn dieſe — z. B. die Ko⸗ 
baltbluͤte. S d. 

© Der Metallbrei, — es, "9. don mehrern Arten, —e, Metall in 

> @eflalt eines Breies, "Metall duch Que ckſilber aufgelöfet (Amalga- 
ma). Elubius, e. Quickmetall und Quidbrei. 

Mitallen, adj. u. adv. von Metall, aus Metal gemacht; und in en» 
gerer Bedeutung, aus unedlem oder aus gemifchtem Metalle gemacht. 
Metallene Knoͤpfe, Bilder, Metallene Kanonen; in Gegenfag bes 
‚eifernen, 

Das Metalgemifch, —es, 3. —e, ein Gemiſch verfhiedener Arten 
. Metalle unter einander, welches man babusch erhält, dap man beide 
erg und einander zufegt (Composition). Auch O Miſchme⸗ 
0 . ©. d I 

Das Metallglad, —es, Di. von mehreren Arten, —gläfer, ein aus 

Metall oder metallifhen Körpern geſchmelztes Glas, 3.8. bie Fritte. 

Der Metallglimmer, — 8, 2%. gl. Glimmer mit goldgelben und 
Alberweißen Blätthen, Golbglimmer, Silberglimmer (Mica me- 
tallica). 

Das Metallgold, —es, 0. 2. f. Metall. 

Das Metalihorn, —es, My. —hörmer. 1) Ein metallenes Horn. 
2) Ein Stumpfhorn, eine Art Zrompetenihneden, im Indifchen 
Meire-x. (Buceinum persicum L.); auch NRudolfsfhnede, Perſi⸗ 
Ihe Schnede, Grofmaul, Affenflerz, Affenhintere. 

Metelicht, adj. u,adv. dem Mitalle hnlich. Gtieler. 

Metallig, adj. u. adv. Metall enthaltend, 

Metallifh, —er, —te, adj. u. adv. bem Metalle ahnlich, Metal in 
Ach enthaltend. Gin metolifher Stanz, ein dem @lanze des Mer 
talles aͤhnlicher Glanz. Metalifhe Körper. Metalifher Sand, 
der Metall enthält, ‘ 

Der Metallkalk, —es, 94. —e, Metall in Geſtalt eines Kalkes, ober 
im verkalkten Buflande, tun es einer Erde gleicht, bie aber wieber in 
ein feſtes bichtes Metal hergeſtellt werden Fann. 

Der Metalitänig, — s 7, Metall in feinem. Buftande als 
ſhwerer dichter Rösper mit den ihm zukommenden Eigenfhaften. ©. 
Metal. Kuh nur der König (Regulas) in Gegenfag dom Me: 
tallkalt. 

Das Metallkern, —es, 3. — koͤrner, ein kleines geſchmolzenes und 


wieder erhartetes era Metal; auch Stoß das — 


Die Mitallmutter, Mz. — in der Minerlehre, Erd⸗ oder F 


Dergleihen Me⸗ 
tallmätter find der Quarz, Spath, Thon, Kaltſtein Kr welche die - 


Gteinarten, in welchen fih die Metalle erzeugen. 


Bergleute freundliche Bergasten nennen. , > 
O Der Metallreiz, —es, Di. u. der Reiz, welchen Mitan auf Nes⸗ 
ven und Muskeln äußert, 


zuerſt bemerkt oder doch, mehr erforſcht, und-nad ibm O Galvanis 


ſcher Reiz, Galvaniſches Keizmittel €. (Galvanismus) genannt. . 


O Die Metallreizung, 9%. u. die Reizung der Nerven und me: 
keln duch Metall, 


Der Metallfafran, —es, ip. u. 
nes Körpers, welchen man duch Verpuffung bes rohen Spieß⸗ 
Hlanzes und Salpeters zu gleichen Theilen nad) forgfältiger Auslau⸗ 
gung bes Ruͤckſtandes erhielt (Crocus metallorum). 

Der Metallfand, —es, 0. My. Sand mit Detalktgeilen, mit. Sim: - 
mer vermifht (Arena metallica). 

Der Metallſchauer, —8, 2. gl. dei den Ärzten, ein abzehrentes 
Fieber, welches ned einer ungeſchickten Queckſilberkur einzuten 
ten pflegt. 


Das Metallfilber, —s, -0. 9. Blattfilber, welches aus feinem Binn “ 


‚ oder weiß gebranntem Kupfer gefchlagen wird. 

O Die Metallverſetzung, Mz. —en, bie Verſetzung oder Bernie 
[hung eines Metales mit einem andern (Begieug). 
talfbefhidung. 


Nemnid, 


+ Das Meter, Meterich ober Metram vi, Mu das Mut ; 


terkraut. 

Der Meth, —es, Myz. von mehrern Arten, —e, ein Getraͤnk, wer⸗ 
ches vermittelſt der Gaͤhrung aus Honig mit einem andern fluͤſſigen 
Körper bereitet wird, 
ſchlechthin Meth, beftimmter Waſſermeth genannt. Weißer Meth, 
Meth aus weißem Honig und Waſſer bereitet, zum Unterſchiebe vom 

braunen pa Meth beauen. S. Weinmeth, Moftmeth, Efe 
figmeth, Biermeth. i 

Das Methhaus, —es, Mz. hie, ein Haus, wo Meth gemadt 
und verkauft wird, 


Die Methichente, 2. —n, eine Schenke, wo Meih geſchenkt wird. 
Der Methſieder, —s, Mz. gl. eine Perfon, weiche Meth zu —— 


oder zu bereiten verſteht. 

+ Der Metſcherling, ſ. Meſcherling. 

+X Das Mett, —es, Mz. von mehreren Sorten oder Mengen, —e, 
Fleiſch, von welchem das Fett abgeſondert iſt, beſenders fotäes 
Schweinfleifh. Daher bie Mettwurfl. 

1. Die Mette, By. —n, in der Roͤmiſchen Kirche, derjenige Bette 
dienft, welcher in den Kirchen und Kloͤſtern noch vor ‚des 
Tages gehalten wird.- In manden evangelifigen Air wird auch 


Br % 


bie Fruͤhpredigt noch Mette genannt; dann ehemahls wet das 


Morgengebet. 
Bis daß ſie zur Metten ging an dem anderen Morgen fruͤh. 
d. Nibelungen 2. ®. 5004. 
In weiterer Bedeutung auch der Gottesbienft, welcher in der Nacht 
oder am Abend vor einem Fefte gehalten wird, 3- 
2. + Die Mette, Wz. —n, ih N.D, die fliegenden Epinneweben im 


Herbſte, von welchen die Etoppeln auf dem Zelte, bie Wieſen ac - 


bezogen werden; auch Marienreben, Grasweben, Sommerfäden, 
fliegender Sommer, Altweiberfommer genannt, 


3.+ Die Mette, 0. 2. in Ediwaben und Baiern, der Laͤrm (vich = 


leicht mit 1. Mette ober dem Franzoͤſtſchen meute verwandt). 
t Der Mettel, —8, Bi. gl. dee Regenwurm. 


+ Das Mettenbrot, — M- u. ein uneigentlider Kustrud im : ” 


von einem Italiſchen Gelehrten Galvani - 


©. Metallerz. x — 
die ehemohlige —— ee 


ud) die Me 2 


+ Der Metel, —s, 2%. u. eine Pflanze, welche eine Art des Geſchteh⸗ 
tes *— zu weldem der Stehapfel gehöret — metel). - 


Der aus Honig und Waffer bereitete wird. 
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die Kriſtmette. 
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Schmaben, bie erſte Bothſchaft von einer aherihen Sage, a 


heit zu bezeichnen. - 


© Das Mettengemehe, —s6, My. gl. bie Metten / welche im Herbſte 


die Wieſen und Felder wie ein Gewebe uͤberziehen. 
Bier von der herbſtlichen Star von fhimmerndes RER 
Heimgekehrt. er Bohn 
+ Das ——— — es, u. dad Holz des Zeentirſchbaumes. 
Die Mettwurft, 9%. — wuͤrſte. 1) Wurſt, welche aus Mett d. h. 
gehacktem Scweinefleifche gemacht iſt, beſonders, jedoch nicht aus- 
ſchließlich, wenn fie noch nicht geraͤuchert if. Geraͤuchert Heißt fie 
gewöhnlicher Schlackwurſt Im Osnabruͤckſchen hat man das Sprich⸗ 
wort von einem unverfländigen Schwäger: Er führt (koͤret, ſchwaht) 
als wie eine Mettwurft, die am beiden Geiten offen if. =) In 
Baiern, Wurft, welche man nad) ber Kriftmette ißt. 


xx Der Met, —en, Mg. —en, einer der hauet, von meßen, hauen 


einmes vorfommendes Wort. 

ı) Ein Mag zu teodenen Dingen. In 
den meiften Gegenden Oeutſchlands if die Mehe ein kleines Map, 
weiches den vierten Theil eines Viertels ober ben ſechzehnten eines 
Scheffels beträgt, und im Osnabruͤckſchen aud ein Becher heißt. In 
manden Gegenden hält eine Metze wieder vier Mischen oder Mäfel, 
. Eine folde oder ähnliche Metze iſt auch diejenige, deren fi die Muͤl⸗ 
ler bedienen, das ihnen.von jedem Gcheffel Getzeide, der zum Mah— 
len gebracht wird, Gebührende zu meffen ; bie Mahlmetze; im N. O. 
- die Matte. Außer dieſem Maß iſt aber im DO. D. noch ein groͤße⸗ 
zes unter diefem Namen gewöhnli, weldes in Nürnberg den ach⸗ 
ten Theil eines Malters beträgt und vier Diethaufen Hält. In Re 
genaburg ift fie der 32ſte Theil eines Shaffes, im Augsburg aber 
des achte Theil. In Ulm hat ein Immi vier Mitteln ober 24 Me: 
gm oder 96 Biertel. In Frankfurt am Main und in ber Pfalz, 
wo man auch Mefte dafür fagt, hat ein Achtel oder Malter 4 

“ Gimmer, 8 Metzen, 16 Sechter ober 64 Geſcheid. In Erfurt Halt 
ein- Malter 4 Viertel, ı2 Scheffel, 48 Metzen oder 192 Mäfden. 
Im Öfterreihithen Hält eine Mege 4 Biertel oder 3 Achtel und 30 
sehen auf ein Muth; drei Wiener Metzen find gleich vier Hamburgi- 

. fen Faß. 2) In weiterer Bedeutung für Gefäs überhaupt, z. B. 
im Sennebergſchen, wo man Salzmetze für Salzmefte fagt. 

3. X Die Mete, By. —n. 1) Eine liederliche ausſchweifende Weide: 
peefon. Ehemahls wurde es als ein mit Maͤdchen verwandtes Wort 
auch in gleihgältigem Sinne gebraucht, für junge MWeibsperfon, be: 
ſonders fofern fie als Beifchläferinn gebraucht wurde. „Einem jeg⸗ 
then Manne eine Metze ober zwei zus Ausbeute.“ Richt. 5, 30. 
Dft gebraudt man es auch für Magd. S. d. Metze wird als ein 
weniger umanftändiger aber verächtlicherer Ausdrud als das Wort 
Hure gebraudt, indem der Begriff des Geſchlechtes darin hervor⸗ 
Richt, während bei Hure der Begriff der fleifhlihen Vermiſchung 

- außer ber Ehe aus Sinnlichkeit oder gar als Gewerbe der hervorſte⸗ 
chende Begriff if. Im O. D. wird Mege aud für Bere oder Petze, 
eine Hünbinn, wenn fie laͤufiſch iſt gebraudt. 2) Der Name einer 
ehemahls üblihen Axt großer Kartaunen, melde bei Belagerungen 
gebraudt wurden und 100 Pfund auch brüber fhoffen. Da ein fol 
des Sthd in O. ©. auch die faule Magd und in R. D. die faule 
Mette oder Metje hieß, fo fheint dieſes Wert in biefem Falle nur 
eine uneigentliche Bebeutung der borhergependen zu fein. Man hatte 
ehemahls fcharfe und faule Megen. 

3. + Die Mebe, 2y.—n, eine Zieifätant, S. Megge. 

* Die Mehelbant, 3. — baͤnke, die Schlachtbank. 

Die Metzelei, 9. —en, ein ungefhidtes Schneiden, S. Megeln. 
- Dann, ein unter einer Menge wiederholtes blutiges Bauen und Ste⸗ 
Gen, mit welcher Bedeutung oft noch ber —— ee 
verbunden iſt. 


ein nur noch in dem Worte 


+ Mekela, v. irs. das Beröfterungs- und Berftärtungswort von megen, 


unge ſchidt fchneiden, To dag man das Werkzeug, womit mar fhnei- 


det, mehrmahls hin rw ber ziehet, keinen reinen Säniit thut,. fon: 
dern mehe verflämmelt; im- gemeinen Leben. jagt man dafür aud- 

zermetzeln, fonft aber fegen; zerfegen. Im D. D., gebraudt manf 

es auch für ſchlachten, daher dort der Metger auch Metzlet genannt 
wird. Am haͤufigſten aber gebraucht man metzeln und beſonders nie⸗ 

dermetzeln für, mit vielen Hieben ober: Stichen niedermachen, töb- 
ten, womit zugleich bee Nebenbegriff einer Menge, die auf ſolche Art 
niedergewacht wird oder ſich niedermacht, und ber ber Graufamkeit 
verbunden zu fein pflegt. D. Metzein. D. —lung. 
r Megen, v. intes, mit der Metze meffen, abmeffen. Der Muͤller 
meget, wenn er die ihm zukommende Mahlmege von bem zu — 
ben Getreide nimmt. D. Metzen. D. —ung, 

2, Meben,’vw.txs. ehemahls ſchneiden, hauen, niedermachen 2c.; jet 

x m 2. ©. uch für ſchlachten gewoͤhnlich. D. Megen. D. —ung. 

Das Mebengeld, —es, Ma. —er, dasjenige Geld, weldes man dem 
Müder anflatt ver ihm gebührenden Mahlmetze giebt; das Mahlgeld. 

© Dad Metzerhaus, —es, Bi. —häufer, ein Haus, in welchem 
fi) Megen aufhalten, oder in weldiem Degen unteshalten werden; 
ein gelinderer Ausdruck als Hurenhaus. Dieſes große, Metzen⸗ 
hause (Paläis royal), C. ——— 

Metzenweiſe, adv. nach Metgen. Etwas metzenweiſe kaufen, verkau⸗ 
fen. R. 

+ Die Metzge, Bi. —n, bie Schlachtſtaͤtte, die Fleifhband „Das 
Land umher gleiht eines Metzge, wo Menfhenfleifh mwohlfeil if. « 
Böthe ©. 3. Mese und Mesig. 

+ Mesgen, v. trs. im O. D. ſchlachten und gerhauen; auch mebeln 
und mit diefem aus metzen gebildet... D. Metzgen. 

Der Metzger, —s, Bi. gliz' die —inn, My —en,n einer der 
menget oder ſchlachtet und das gefhlahtete Bieh in Stuͤcke hauet, 
ein Schlaͤchter, Fleiſcher, weiche daſſelbe Gewerbe von verſchiednen 
Seiten, von ber bes Schlachtens, und von der des Fleiſchverkaufens 
bezeichnen; beſonders iſt Metzger im DO; D. gewoͤhnlich, wo man auch 
Metzler dafür ſagt. Davon der Metzgerburſche, Metzgerknecht, 
Metzgerhund ꝛc. der Burſche, der Knecht oder Geſell, der Hund ıc, 
eines Metzgers. Ehemahls hieß der Schinber auh Metzger. 

X Der Meigergang, f. Fleiſchergang. 

Der Mebgerhund, der Metzgerknecht, ſ. Mesger. 

x Die Mebgerpoft, Mg. —en, die Fortſchaffung von Briefen und 
Saden durch Metzger. 

+ Die Mepig, I. —en, im D.D. die Fleiſchbank, wo es auh Metzg 
und Mesge, Mege Tautet. 

Der Messkaften, —s, 2%. ol. in den Mühlen, derjenige Kaſten, in 
welchen der Muͤller feine Mahlmetzen ſchuͤttet. 

Der Metzler, —s, 2. gl. einer der megelt. ©. Mebeln. Ehe⸗ 
mahls auch der Fieiſcher. 

Der Metzner, —s, By. gt. im den Muͤhlen, Seeisnige Mühlentnappe, 
welcher bad Mepen verrichtet und an manden Orten auch Mehlmeis 
fter heißt. ; 

+ Der Meuhel, —s, My. gl. in Schwaben, ein peimtüdifgerTtenfä. 

® Der Meuchelbund, —es, De. —bünde, eine heimliche und hin 
terliftig zum Nachtheil eines Andern geſchloſſene — (Gabale, 
"'Complot). -€, R 

%* Die Meuchelei, 2. u, eine meußlerifhe, d. h. heimliche, 
hinterliftige eisen Andeen ſchaͤbliche Handlung ; wie auch eine folde 
Auſtiftung (Cabale, Complott) bei Shottel, „Sie hatte ein 
Complot, auf Deutſch, eine Meuche lei angezettelt.“ C. „Man hatte die 
Aus fuͤhrung dee Meuchelei dem Schne des Königs übertragen.“ Darf. 

* Meuchelifh, adj.u. adv. meuchleriſch. ©. d. 

Der Meuchelmord, —es, 4. —e, ein heimlicer, hintestiftiger und 
tuͤckiſcher Weiſe vesübter Mord. Einen Meuchelmord begehen. 

Der Meuchelmörber, —s, 4. gl.;. die —inn, Bi. —en, eine | 

ı Derfon, die einen Meuchelmord begehet. 

Meuchelmörderifch, adj. u. adv. einem Meuchelmorde aholich, darin 


Meuch 


Mick ee 





— gleich * Meuchelmoͤrder. 

x Meucheln, v. intrs. u. trs, heimlich, ee und tädifh han: 
dein, heimlich und hinterliftig zum Schaben und Verderben Anderer 
etwas anftiften (cabaliren). Ehemahls gebraudte man es aud) in 
weiterer Bedeutung für heimlich Böfes thun, und fagte bafür auch 
meufeln. „Maufen, meucheln und mahen was fie wollen.“ Luther. 
Darumb teuffeln und meufeln fie, daher ihre lofen Griffe.“ Derf. 
(R). 8. © Verdw. Gabale, 2) Ginterliſtiger, tuͤckiſcher Weife 
morben. "Einen meucheln. D. Meucheln. .D. —lung- 


O Die Meuchelrotte, 8. a, eine meuchleriſche Rotte, eine zum ! 


MNachtheil und Verderben —** heimlich und hinterliſtig verbundene 
Rotte — 

Meuchelrotten zu bewaffnen. Schiller, 

x Meuchelfinnig, adj. u. adv. hinterliſtig, heimtüͤckiſch. 

* Der Meuchler, —s, 2. gli; die —inn, Mz. —en, eine 
Perſon, welche meuchelt, heimtädifcher und hinterliſtiger Weife auf 
das Verderben Anderer finnet (Cabaleur), wie auch, welche heimlich 

und heimtuͤckiſch mordet. „Daß ich wieberumb meinen Meuchlern 

und Verfolgern antworte.s Wicel, (R.). 
Welcherlei Tuͤcke des Todes fand Ägifthes, der Meuhter? Bof. 
es mordete fie die Meuchlerinn Klytemneſtra. Derf. 
„Die Meuchler legten nunmehr die Larve ab.“ EC. 

Meuchlerifch, adj. u, adv. nad Art eines’ Meuchlers, einer Meuche⸗ 
lei aͤhnlich und darin gegruͤndet, heimlich und hinterliftig zum Scha- 
den und Verberben Anderer, „Das Haus, worin Winkelmann von 
feinem meuchleriſchen Bedienten ermordet wurde.« Seume. (R.). 

— und erſchlug mid meuchleriſch. Voß. 

Konnt“ ich in ihren Armen träumen, 

Wie meuchleriſch ihr Buſen ſchlug? Goͤthe. 
Stieler hat dafür das kuͤrzere und beſſere meuchliſch. 

Meuchlings, adv: heimlicher, hinterliftiger Weife,. Einen meuchlings 
anfallen, morden, „Der Feind ftellet ih, als wollte er dir Helfen 
und fället dich meuchlings.“ Sir. 12, 18. 

+ Das Meukorn, —es, Mg. u. ber. Buchweizen. Nemnid. 

Der. Meufch, —es Pig. u f. Meferich. 

1. Die Meute, DB. —n, ‚beiden Jägern, eine Anzahl Jagdhundbe 
von 50 — 60 Stüd bei einer Hetzjagd; fonft eine Kuppelund eine De. 

2. Die Meute, Ba. —n, f. Meuterei. 

* Meuten, v. intrs, Meuterei anſtiften. 

Willſt du der frechen Schar, die nichts als meuten kann, 

Gebieten ſonder Furcht ꝛc. Gryphius. 

In weiterer Bedeutung, uneinigkeit anſtiften, z. B. durch Verleum⸗ 
dung, daher es auch in — fuͤr verleumden gebraucht wird. D. 
Meuten: 

Die Meuterei, MRz. — en, * unerlaubte Verbindung mehrerer ge: 

gen ihre Oberen, gegen die Staatsgewalt. Vergl. Aufruhr und 

Ehemahls gebrauchte man 


— 


Verſchwoͤrung. Meuterei anſtiften. 
dafür auch Meute, wovon es herkoͤmmt. 

Der Menterer, —s, Pi. gl. einer der ſich einer Meuterei ſchuldig 
macht, daran Antheil’ nimmt. gr einer, der eine Meuterei 
anftiftet. 


x Der Meutmacher, —s, 94. gl. ; die —inn, 4. —en, eine Per: 


fon, die eine Meute oder Meuterei anſtiftet. 

Die Mewe, 2. —n; Bw. dad Mewchen, DD, —lein, der Ra⸗ 
me derjenigen Waffernögel, welche einen geraden, ungezähnten, loͤffe⸗ 

Uichten, an der Spitze etwas krummen Schnabel, längere Fluͤgel als 
Schwaͤnze und kurze Fuͤße mit drei durch eine Schwimmhaut verbun⸗ 
denen vorn ſtehenden Zehen und einer hinten: frei ſtehenden Zehe has 
ben (Larus L.). Es giebt viele Arten davon, die fi) durch ver⸗ 
fhiedene Größe) und "Farbe von einander unterſcheiden. Bei ben 
Neuern machen mehrere-VBögelarten, weldhe von ben Ältern zum Ge⸗ 
ſchlecht der Mewe gerechnet werben, ein eigenes Gefhleht aus, bie 
Meerſchwalbe oder Seeſchwalbe (Sterna). ©. d. Die große bunte 


Mewe ift am —— Helfe, Bruſt und Bauche weiß, auf dem 
Rüt 
‚ten zur ‚Hälfte ſchwarz, an den Fügen ſchmuzig gelb, Er die —— 
‚federn haben weiße Spigen ; die graue Meve hat einen gelben Schnas- 
bel, graue Flügel und Rüden; die gemeine graue Mewe (Larus 


eanus L.)Niſt Heiner und hat einen ſchwarz gefleckten Kopf und Halsz 


die graubraune gefleckte Mewe hat einen ſchwa 

‚cheißt bei den Groͤnlandfahrern Burgemeifter — 
Die kleine graue gefleckte Mewe (Larus naevius L,); die ſchwarz⸗ 
köpfige Mewe ſ. Lachmewe. Die weiße Mewe mit drei ehem 
(Larus tridaetylus) ; aud Wintermewe.. Die Isländifhe Mewe 
(Larus rissa). ©. auch Brandvogel, Braumopf, MWeißkopf, 
Schwarzkopf, die Ringelmewe, Rohrmene, Kirrmeve, Polmewe, 
Tiegermewe ıc. 

+ Der Mewenbüttel, —6, 2. gl. der Strandjäger, eine Art 
Meven S. d. 

rt Der Mewendred, —es, M.—ır. ı) Der Died ber Dem, 2) 
©. Poſthorn. 

Der Mewenfchnabel, —s, My. —[hnäber, eigentlich der | Jübet 
einer Mewe; bei Klein aber bee Kame einer Art Patſchfůf die 
einen ſhwarzen Schnabel hat der dem Schnabel der Denen ipatih 
it, (Plautus rostro larino Kl,). - * 

Die Mewentaube, By. —n, eine Abart der gemeinen Zaube,. fo 
groß wie eine Zurteltaube, mit krauſen Bruftfedeen und von allerlei 
Farben (Columba turbita); aud die Halskraufentaube, der Krei⸗ 
felfhnäbler, das Mewchen. 5 

Der Mewentauder, —s, 

*Die Mewerle, 3. —n, bie Maserle ober dee Masholder. 

Die Meye, Meyer, Meynen ꝛc., f. Meie, Meier, Meinen ıc. 

x Miau, ein Sqallwort, wildes das Geſchrei der Kahen nachahmet. 

x Miauen, v. intrs. Miau freien, von den Katzen, deren Geſchrei 


diefes Wort nachahmet; auch mauen, USE und maunzen. D.- 


Miauen. 
Mich, der vierte Fall bes Verſonen farwortes ich. 


Michael oder Michel, —6, —n, ſowol der — eines 


geld, wo es immer Michael lautet, als aud ein —— 
Im gemeinen Leben gebraucht man Michel wie manche andere Ras 
men als Sans, Gürgen, Käte, Thrine, auch verähtlih und nennt 
‚einen groben Menſchen einen groben Michel, und einen Menſchen, 
der ohne Umftände und geradezu fpriht und handelt, wie auch nach 


Ad. einen Menſchen, der nur ſein Deutſch verſtehet, da er doch 


andre Sprachen verfichen ſollte, oder der in fremden Sprachen, die 
er ſchlecht ſpricht Deutſdheiten vorbringt, einen Deutſchen Wie 
Die Michaelsbirn, Bi. —en, eine Sorte Herbfibienen. 
Die Michaelsblume oder Michelöblume, By. —n, ein Name ber 
‚Berbizeitlofe (Colchicum autumnale L.); aud Michelswun 
Das Michaelsfeſt oder Michelsfeſt, —es, Br. —e, ein zu @ 
des Erzengels Midiael in, der Frifilichen. Kirche eingefü 







ortes Seft, 
welches an dem ihm geweihten Zage, dem Michaels: oder Michels: 
tage, welches der 2gfte de# Herbftmonde if, gefeiert wird. 

Das Michaelshuhn oder Michels huhn, —es 
Sinshuhn, welches im Hesbfle gegen Michaelstag * werben muß; 
das Herbſthuhn. 

Die Michaelspflaume, By. —n, eine Sorte Pflaumen (Prune de 
vacance). 

Der Michaelstag oder Michelötag, —es 2. nf. Michaelofeſt. 

Die Micke, By. —n. 1) Ein im RD. und in dem Schiffbaue ıc. 
gebräuclices Wort, welches überhaupt etwas Gabelförmiges, in zwei 
Theile Ausgehendes bezeichnet. So find bie Miden in einem Boote 


Eiſen oder Zepter, deren oberfles Ende zwei Arme wie eine Gabel. 


hat, worauf der Maſt gelegt wird, wenn man nicht fegeln Tann. Der 


gabelförmige Ausfhnitt am Ende der Goffel, welche an bem Mafte 


auf und nieder fährt, heißt ebenfalls Mide. Beim Reepſchlaͤger iſt 
die Mide eine Art öde deſſen oberſtes wagerecht —— SM 


Davon daB Mewenei 2c., das Ei zc, des Mewe. 


e 


4. 91. ſ. Merchente. — 


x 


u 29. — hühner, ein > 
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mit hoͤlzernen Nägeln wie mit Rechen verſehen iſt und welches dient, 
die Duchten zu tragen. Daher es im Osnabruͤckſchen überhaupt für 
Stüge gebraucht wird. An den Pumpen ift die Mide ein Holz 
mit einem gabelföemigen Ausfchnitte, in welden der Getftod vermits 
telft eines Bolzens befeftiget wird. Roding. Im R, D. verfieht 


“ man darunter auch eine Eleine Pumpe in den Haͤuſern ſelbſt, das - 


Waſſer aus unterirdiſchen Röhren herauszupumpen. In den Meſ— 
ſingwerken find Miden zwei Hölzer, mit welchen man die Griffe ver 
Zange, womit der Ziegel beim Laden des Kupfers und Galmeies 
gehalten wird, zufommendrädt. 2) Im N. D. eim kleines Brot, 
welches denen, die zu Hofe dienen,-gegrben wird; vieleicht na er 
ein Heiner Theil, befonders von Brot. 

+ Miden, v. intr. u trsi im Holſteiniſchen. ı) umſ hauen ins Auge 

faffen. 2) In Kieinigkeiten tadeln; großen, fmälen.  Schüge. 
’D. Miden. D. ung. Im Holfleinfhen ift auch Mit, Seh, 
gebräuchlich. 

Der Mider, —8, 3. gl. bei den Fleiſchern 

Heinen fetten Gedaͤrme beim KRinddiche, 
Das Midasohr, —es, Di. —en, eigentlich das Ohr die ites 
eines aus der Fabele hre bekannten Königes. In der Naturbeſchrei⸗ 
bung ein Name 1) einer Art Rollens oder Walzenfäneden, eiher 
ziemlich feltenen Oſtindiſchen Flußſchnecke (Voluta anris Midae); 
auch Schlickrolle, Sumpfrolle. ' 2) Einer Art Ohrſchnecken im In: 
difchen Meere und am Vorgebirge der guten Hoffnung, big 30H lang 
(Haliotis Midas) ; aud) Niefenohr, großes hohles Seeohr, Hohlohr. 
+ Das Middel, —8, 0.2. imN. D. das — aitterorae/ ſ. 
Wieſenzittergras. a au, 

+ Die Midder, By: —n, bie Kalsapräfe. 22 , 

Die Miede, Di. —ıt, bei den Leinwebeen, die veiden Bötyee woran 
die beiden Schaͤfte des Leinweberſtuhles angeknuͤpft find, und die wies 
der durch Schnüre an ben Querfhämeln befeftiget find. Cie dienen 
"dazu, die Schäfte wechfelsweife auf: und niederzuziehen. 

+ Der Mieder, —s, 9M. gl. die Stockeule. 


eine Benennung der 


Das Nieder, Du, Mz. gle; Vw. das Miederchen, O. D. — lein, 


wein Kleidungsftüd für weiblide Perfonen, welches den Leib bedeckt, 
‚Reine Ärmel hat und unmittelbar über dem „Hemde getragen wisd ; 
re en Wie ſchalkhaft verraͤth F 
Das ſchließende Mieder 
Die ſchlankeſten Glieder. weise 

+ Die Miege, 9%. u. im N. D. der Harn, bie Pie. Dävon mie 

gen, harnen. 

+ Das Miegemfen, —s, 39. gl. im N. D. die rothe ober braune Ameife; 

and Miegemerken, von miegen oder migem, piffen und Emke, Ameife, 

r Mielke, —ns, Bw. Miekchen, ein Weibertaufname im gemeinen eben 

R. D. für Marie, eigentlih für Mariken (Mariechen). S Matig, 

X Die Mieke, Di. —n, die Ange. S. Mieze. 

+ Die Miene, Mz. —n, ein Bug, eine Bewegung des Gefichtes als 
Ausdeud einer innern Empfindung, woraus man gewöhnlich zihtig 
auf den Zuftand des ‚Se müths und der Seele [blirken Kann. Man 

debraucht es von dergleichen ‚norübergehenden Beivegungen dee 
Theile des Gefichts, die ein unwillkuͤhrlicher Yusbrud von Eigenfhaften 
bes Gemuͤths und Geifles find. Wert. Geberde. ‘Eine freundliche, 
finſtere, fpöttifhe Miene machen. Ginen mit verächtliher Mient 
‚anfehen. Eine heilige, fromme Miene annehmen, ſich Heilig, fromm 
fielen. In eines Mienen lefen, aus feinen Mienen feinen Seelen: 
ober Gemüthözuftand erkennen. „Die Miene, mit der fie diefe Nach⸗ 
ziht aufnehmen wird, fol mie ihre ganze Seele erklaͤren.“ Son: 

nenfels. 


—— 


— 


Es (das Blut) Hab ſich, und —* 
Feuriger, und von dem hochaufſchwellenden Herzen ergoß ſichs 
In die Mienen empor. Die Mienen verfündigten Philo. Klopft. 
Uneigentlih, aud von Tieren, von unbelebten wie aud von unkir, 
perlihen Dingen, für Gefalt, Ausfehen, Anfehen. Das Schaf’ hat 


‚Die Miete, .—n. 


eine Fromme Miene. Der Wein, die Speiſe macht eine gute Miene, _ 
hat ein gutes Anfehen, ſcheint gut zu ſein. „Die. Einbildungstzaft 
‚giebt den Gedanken des: Verſtandes gleihfam die eigentpümliche 
"Miene „> wodurch fie ſich leicht won einander unterfheiden laffen.« 
Sellert. Die Miene haben, das Anfehen haben, danach ausſehen. 
Sie hat die Miene nicht ihn unbelohnt zu quälen. Wieland. 
Miene machen, durch feine Miene eine Erwartung veranlaffen, dazu 
berehtigen, ſich fielen. Der Feind machte Miene, den rechten Fluͤ⸗ 
. gel- anzugreifen, machte Anftälten dazu oder ſchien Anftalten bazu zu 
eg fhien ihn angreifen zu wollen. Sprichw. Gute Miene zu 
boͤſem Spielmachen, beiunangenehmen Gefühlen vergnügt ausfehen etc. 

O xX Mieneln, w.intrs; Mienen machen, durch Mienen zu verftchen 
geben (minaudiren). „— und mienelt höchft wohlgefällig mit ſich 
> jelbfim (im Spiegel). Benzel; Ste rnau. D. Mieneln. 

o Der Mienendeuter, — 8; p gl.; die —inn, Mg. —en, eine 
Perſon, welde die Mienen deutet, von ihnen auf ben Zuſtand und 
die Eigenſchaften des Gemuͤths und Geiftes zu ſchließen vesfteht (Phy- 
siognom), Auch der Mienenleſer, der in. den Mienen gleichſam 
lieſet was ſie ausdrucken. Beide Ausdruͤcke aber find zu enge. Bel: 
fer, Geſichtsforſcher. SC: Werdw. 

x Die Mienendeuterei, * ⸗en/ das Deuten der Mienen. S. 
Mienendeuter. 

O DieMienentunde, 0:9. die Kunde oder Kenntniß von den Mie- 
nen auf den Zuſtand und die Eigenſchaften des Gemüthes und Geiftes 
zu fliegen, dieſe aus jenen zu erlennen (Physionomik); gegenſtaͤnd⸗ 
lich und als Lehre betrachtet die Mienenlehre. ©. — die 

Geſichtskunde. Ebend. ne 3 

© Die Mienenlehre, Mz. u. fr Mienenkunde. 

oO Der Mienenlefer, —⸗6, Mi. al; die —inn, Di —en, ſ. Mies 
nendeuter. 7 > 

Das Mienenfpiel, es, Mr. u. das Spiel d.h. bie Abwedhfes 

lung der Mienen fowol als unwillkuͤhrlicher Ausdruͤcke des Bemüths 
und Seelenzuftandes, als aud als willtührlicher Bewegungen bed Ges 
ſichts, durch welche man gewiffe innere. Empfindungen zc. ausdrucken 
will. Das Mienenſpiel eines Schauſpielers. »— und neues Feuer 
goſſen Blick und Mienenfpiel des fehlauen Voͤſewichts in Bertholds 

"Het Benzel⸗Sternau. 

‚Wie? Freund, rief mit tragiſchem Mienenſpiel, 
Des weiſen Wunderholds Emil. Ratſchky. 

1, + Die Miere, Mz. —n, im N. D. die Ameiſe. 

2, Die Miere, 9. u. ein Rame 1) des rothen Huͤhnerdarmes, wel: 
her auch Gauchheil, Vogelkraut ꝛc. heißt; rothe Miere (Anagallis 
arvensis L); 2) des gemeinen Hühnerbiffes, welcher auch Vogel⸗ 

mieier, Meierkraut ꝛc. heißt (Alsine media L.). 

+ Das Mies, —es, Dig. —e, das Moos, 

x Das Mieschen, f. Mieze. 

Der Miefel, —s, 9%. gl. bei den Boͤttichern nah Friſſch, die Heinen 
bei ihren Arbeiten abfallenden Stuͤckchen Holz. 

Die Miesmufchel, By. —n, im N. D. eine Benennung ‚ber gemeis 
nen zweifhaligen Mürser mit veildenblauer Schale (Mytilus mus- 
eulus TI). Die eßbaren Miepmufheln werben von aͤltern Ehrift- 
ftelletn auch Klaffmuſcheln genannt. 

1) So viel als‘ Milbe. S. b. Alfemieten, 

Mehimieten. 2) + Im Oenabrůcſchen, eine Müde, Mieten heißen 
daſelbſt Maanen di 

Der Miethader, —s 9. —Äder, ein’ gemietheter Acker. 

Das Miethbier, —es, Mg. —e, an manden Orten, z. B. in Bit: 
tenberg / Biere, welche auf des Vermiethers Haus gebranet und. ver⸗ 
zapft werden müffen und nit in des Miethmannes Saus gelegt 
und bafelbft verzäpft Werden dürfen. 

Der Miethdienft, —es, 34. er ein gemietheter Dienft, der Dienfi 

"eines Miethlinges. Kramers Deutfh» Ital. Mb. 
1. Die Miethe, 24. —n. 1) Das Berhätinip gifgen dem Mies 


mahls, auch für x x Lohn, Vergeltung. 


verſchaffen. Ginen Knecht, eine Magd, einen Bedienten miethen, , — Was darfe der Krhnzung? 


v2 
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. thenden und Vermiethenden, und dee daſſelbe beſtimmende oder fift- Das Miethjahr, —es De, eines:hir —û— PR | 


AWende Vertrag. Einen in die Miethe nehmen. Etwas zus Miethe . etwas gemiethit Hat; auch wel eins ber Sa 
—* Zur Miethe wohnen. Kauf geht vor Methe. Die Miethe vecwiethet Hat. vahre a melde man ſich 
auffagen. 2) Das Geld woruͤber man ſich für eine gemietpete Sache Der Miethknecht, —es, 24. —e, ein auf Eurge Beit gemietheter 
verglihen hat; 'befonbers das Geld für eine gemiethete Wohnung. Knegt; der Lehn⸗ oder Lohnknecht. J —— 
Die Miethe bezahlen, ſchuldig bleiben. In weiterer Bedeutung ehe⸗ Die Miethkutſche, 3. —u, eine Rutihe, wel se —— * 


Da gaben ſie ihm zur Miethe das Nibelunges⸗ Echwert. kutſche, Lehnkutſche. 


Pfesden auf eine kurze Zeit, zu einer Reiſe zc. mieher, bie Lohn. 


d. Nibelungen 8. V. 581. Der Miethkutfcher, ua u a 
und in noch weiterer Bedeutung für Geſchenk. „Es fol niemand Fein ses Kutſcher. 2) Giner der eine ober mehrere Mietpkutfhen mit 


Miet noch Gaben nehmen“ ıc, Bluntfhli. 3) + Eine gemietpete den bazu gehözenden Pferden Hält und an Andere zu Reifen vermies 
Sache, befonbers eine gemietpete Wohnung: „Bühre mid in meine thet; ber Lohnkutſcher, Lehnkutſcher, in Baterm Lohnroͤßler 
Miethe.« Thuͤ m mel. Der Miethlakei, —en, 24. —en, ein auf kurze Zeit zu feinen Dien 


2. + Die Miethe, Wz. — in der Landwirthſchaft einiger DO. u. ſten gemietheter-Batet, . 


RN. D. Gegenden, ein großer runder oben ſpitziger Haufen Garben X Die Diiethleute, Ey. u. Beute, Perfonen, weide in-einem Haufe 
ober. Stroh, melden man dann im Freien errichtet, wenn man in 3-2 Mie he wohnen. ET 
den Scheuern nicht mehr Platz dazu hat; im O. ©. ein Fehm, Feim Der Miethling, —es, My. —e, eine-auf Furze Zeit zu —— 

oder Feimen, RN. ©. Finne, um Hamburg ein Diemen ꝛc. einem Gefhäfte gemietpete Peefon. „Fin Miethling, —— 


Miethen, v. trs. ſich den Gebrauch einer Sache oder eines Rechtes ſo⸗ iſt deß die Schafe nicht eigen find« 10.30. 10, ı2. Im 4 


mol über eine Perſon als über eine Sache durch ein Gegenverſpre⸗ lichen Verſtande bedeutet Miethling eine Perfon, wege ih * 


den, woruͤber man übereingefommen iſt, beſonders gegen Bezahlung ſchnoͤden Lohn zu einer Sache Berrichtung ıc. gebrauchen an 


ER 


mit ihnen einen Wertrag ersichten, daß fie um beftimmten Lohn für Was des nichtigen Ausrufs 2 
uns arbeiten, wobei bie Zeit wie Yange biefex Vertrag dauern fol Beiden dee Miethling pofaunt? Bo. — 


nicht nothwendig genau beſtimmt zu ſein braucht und wobei bie Ar: Ehemahls hieß Miethling 1), and derjenige, welcher einen Theil RER ü 


beiten auch verſchieden fein können und mit eine Arbeit Einer Art . etwas wieder nur zum Theil gemiethet Hatte. DO berlin, ’2) Ein 
zu fein braucht, für welchen Fall man bingen gebraucht. Matth. Eingepfarzter. DET 
20, 2 wo es heißt: „Arbeiter zu miethen im. feinen Meinberg," O Der Miethlingstroß, —ffes, 9: u. ein Troß, Haufe von Miete 
ſteht es für dingen, wofür es im gemeinen Leben auch noch gebraucht lingen, von fuͤr Geld feilen Perſonen. 3 


‚ wisd. &. Mierheutfcher, Miethlakei ꝛc. Beſonders, fih den Ger .— Ein unzäpibaser Miethlingstroß, of. 
brauch einer Sache gegen eine andere dafuͤr zu gebende oder zu lei⸗ Der Miethlohn, —28; 99. u. der Lohn, melden man einer zu scale 


flende Sache, beſonders gegen Geld auf eine gewiſſe Seit verſchaffen,  Dienften gemietheten Perfon giebt, befonders welchen das gemiethete 
öhne den Kießbrauch derſelben, wenn einer damit verbunden iſt zu Geſinde erhält; der Gefindelohn, Jahrlohn, Eiediohm.. 


weilen verwechſelt wisd, wenn man fagt ein Gut, Landgut miethen. der vom einer Perſon etwas miethet, beſonders bie bei einer 


haben, wofür man pachten gebrautz ob es gleich mit-diefem zus. Der Miethmann, —ed, DM. — männer und — — — 
—* on 
4 


Einen Garten miethen, ſich den Gebrauch deſſelben für Geld ꝛc. ver⸗ zur Miethe, wohnet, Ehemahls au, ein Mietpling, 


ſchaffen, da man ſich darin vergnügen kann ıc. ohne von dem was in Der Miethmeifter, —s, Mz gl. bei ben Abbetern, ein Kame m 


demfelben wächft Gebrauch machen zu bürfen. Gin Haus, eine Woh⸗Galbmeiſters, welder dem Zeldmeifter untergeorbnet ift, 
nung miethen. Einen Wagen, ein Pferd, ein Schiff ıc. miethen. Der Miethpfennig, ee, f. Miethgeld 1). RE 
Der Gebrauch diefes Wortes ift eingeſchraͤnkt, indem es niht von Das Miethpferb, —es, DM. —e, ein gemiethetes Pferd, ein Pferd 
allen Gegenftänden,, deren Gebraud man fi für Geld ıc. verfhafft, welches man zum Vermiethen hält; das Miethroß. Nat 

gebräuchlich if, indem man z. B. nicht fagt, Bücher miethen und xx Der Miethſchatz, —es, My —ſchaͤtze, das Miethgee, 
vermiethen, fonderh leihen und verleihen. D. Miethen. D.—ung, Die Miethfohle, 4. —n, in den Salzwerken zu Halle A 


Der Miether, —s, 2. gl.; die —inn, Mz. —en, eine Porfon die Sohle, welche der Bornmeifter zur Besaplung der Borntncdhte mise 


etwas misthet, 3. B. ein Haus, 'einen Garten.  Bumeilen wird e6 then darf, wenn der Brunnen Flut hat. re 
mit Pachter verwechſelt. S. Miethen. Der Miethſtall —es, Di. —ſtaͤlle, ein gemietheter tal; die 
— 


Die Miethfrau, 9%. —en. 1) Die Frau, die Eigenthuͤmerinn einee  Miethftallung. Kramers Deutſch-Ital. Wb. 


vermietheten cher zu vermiethenden Sache. 2) Eine Frau, welche O Der Miethftuhl, —es, Mg. —flühle, ein zu vermiethender ober 
in einem ‘Haufe zus Miethe wohnet. dermietheter Stupl, 5. B. in den Kirchen. 3. 2. Kiter. 
Die Miethtruppen, ;. u. gemiethete, fremde auf gemiffe Zeit für 


Die Miethfuhre, I. —n, eineigemiethete Fuhre. 


Das Miethgeld, —es, By. —er. 1) Dasienige Gelb, weldes man Geld. in Gold und Olenſt genommene Truppen, „Die Karthager 


‚dem Gefinde, wenn man es miethet, zur Befeſtigung des mit ipm mahmen von ben Lagebämoniern Miethötruppen.« Funke. (R.) 
gefchloffenen Vertrages giebt; der Miethgroſchen, Miethpfennig, + Das Miethuhn, —es, 2. — huͤhner, bie große Wafleralle. 


“a das Handgeld, N. ©. Medalgeld, um Bremen Gotteögeld. 2) Das Der Miethvertrag, —es, Mz. —verträge, ein Vertrag zwiſchen 
für eine gemiethete Sache bebungene Gelb, beſonders für eine gemiee ber miethenden und vermiethenden Perfon, in welchem bie Bebingun« 


thete Wohnung; gewoͤhnlich nur die Mierhe. ; 
Der Mietharofhen, —s My> au ſ. Miethgeld ı). contraet). 


gen unter welchen etwas gemiethet wird, feflgefegt werden (Mieth ⸗⸗ 


Das Miethhaus, —es, My — haͤuſer, ein Haus, welches gemiethet Das Miethvieh, —es, o. MM. eigentlich gemiethetes oder —— 


oder vermieshet wird. $ 


tes Vieh. In ben Schaͤfereien mancher Gegenden, 5.8. in der Laufis, 


Der Miethherr, —en, 2. —en, der Herr, Eigentpümer einee ver⸗verſteht man darunter fremde Schafe, welche gegen einen gewiſſen 


mietheten oder zu vermiethenden Sache 
Der Miethhof, —es, Bi. — hoͤfe, ein gemietheter Hof, z. B. Bauer ⸗ Schenkung vor ber Hochzeit. 
hof ꝛc. Kramer s Deutſch⸗Ital, Wh. 


Der Miethwagen, —s, 2. ol. sin gemtethetee Wagen, ein Wagen, 


A 
ya 


Lohn uͤberwintert werben; gewoͤhnlicher Haltſchafe. Ehemahls, eine 
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Miethu 
welchen man zum Vermiethen Hält. i SUB 
Mieihweife, adv. zur Muthe, gemiethet, Min Haus miethweiſe ha⸗ 
ben, als ein gemietbetes Ding, zur Miethe, Ari 
O O Der Miethwohner, —s, 23. gl.; die —inn, 2. —en, eine 
Perſon, welde zus Miethe wohnet. Kellner. \ 

Die Micthzeit, Weg. u. die Zeit der Miethe, von Anfang derſelben 
an bis vahin wo fie zu Ende gehet. PITR he 
Der Miethzettel, ſ. Muthzettel. — 
Der Miethzins, — es, Bi. —e, der Zins fuͤe etwas, das man ge⸗ 

miethet hat, beſonders fuͤr eine gemiethete Wohnung; auch bloß die 
Miethe. RS 
Mietig, adj. u. adv. Mieten ober Mitben enthaltend, vol von Mieten. 
x Die Mieze, 24. —n Bw. das Miezchen, die Benennung einer 
Kane von ihrem Gefchreiz; auh Miete, Mieschen, Minel ıc. »Da 
haft du wirklich eine ſchwere Kiankpeit am Halje, du gutes Miez⸗ 
hen.“ Benzel:Gternom F— RR — u 
und Mieschen unterm Lehnſtuhl ſchnurrt. Vo ß. 
ruft, wofür man auch Hiez, Hinz, Kiez, Minz ꝛc. ſagt. 
+ Das Miezel, —$, BY. al. in Schleſien das Kalb. ; 
Die Miefe, 34. —n. 1) X Eine Kage, Miez.. 2) In Schwaben, 
ein ſpitziges Brot. Bei Anden Mide. S. Mide.2). 
Die Milde, By. —n. 1) Der Name eines Geſchlechts von Biefern, 
welchs acht Füge, zwei Augen an den Seiten des Kopfes und zwei 
- gegliederte fußfoͤrmige Fühlerchen haben (Acarus L.). Beſonders 
diejenigen Eleinen Arten dieſes Geſchlechts, welche den bloßen Augen 
aum ſichtbar find, und fi in der Rinde alter Kaͤſe, im Mehle ıc. 
„aufhalten; auch Miete und im gemeit Leben mander Gegenden 
Miele. S. Käfemilbe, Mehlmilde, Kräsmirde, Rubhrmilbe. 2) + 
In manden Grgenden fo viel als Motte; beſonders 3) ein Name der 
.. Kleidermotte. 4) Eine Art Maden, die Larven gewiffer kleiner Käfer. 
‚Sie Halten fih in den Büchern und im Holze auf und zerfreſſen bei- 
des. 5) Im O. D. ein Name des Raubalets, eines Fifhes. ©. d. 


2 Milbig, adj. u. adv. Milben enthaltend. Milbiger Käfe. R, Mil: ' 


oo biges Mehl. Auch mietig und mielig. : — 
Die Milbenkroͤtze, Mz. u. ein Ausſchlag, welcher durch die Ausſchlag⸗ 
"0 oder Kraͤtzmilbe verurſacht wirb. — 

Die Milch, o. Mz. ein weißer oder weißlicher weicher und milder Koͤr⸗ 
per. Ein ſolcher iſt die Milch in der Bienenzucht, der weiße dick⸗ 
liche Saft in welchem die jungen Bienen, ſo lange ſie noch die Ge⸗ 
alt von Maden haben, Liegen. Bei ben Fiſchen männlihes Geſchlechts 
fuͤhrt der Same, weicher einen weißlichen, dicklichen zarten Koͤrper 


bildet, dieſen Namen, daher dieſe Fiſche ſelbſt Milcher genannt wer: 
ben. In gewoͤhnlicher und engerer Bedeutung hingegen iſt die Milch, 
eine weiße undurchſichtige Fluͤſſigkeit von angenehmem ſuͤßlichem Ge⸗ 
ſchmacke, welche bei ben Frauen und bei den Weibchen der ſaͤugenden 


Thiere aus dem Milchſafte entftehet, fih in den Brüften und Eutern 
anfammelt, aus Butter- und Käfetheilen und Molken befteht und ben 
Kindern und Jungen dee Thiere zur erflen Nahrung dienet; im N. 
D. Met. Frauenmilch oder Menfhenmilh, Kuhmilch, Schaf 
mich, Ziegenmilch, Efelsmilh, Pferdemilch ꝛc. Die Morgens 

,‚ mild, Mittagsmilch, Abendmilh. Friſche Milch, eben aus der 
. Beuft gezogene ober aus den Eutern gemelkte. Suͤße Milch, friſche, 
welde einen fühlihen Gefhmad hat; in Gegenfag der fauern, bie 

\ einen fäurrlihen Geſchmack bat , nachder fie eine Zeitlang geftanden 
bat. Geronnene Milch, die geftanden hat und bei der ſich die 
Öligen ober fetten Theile von den Käfeiheilen und Molken gefchie: 
den und eine fefte Geftalt angenommen haben; auch dicke Miich, 
weil fie dick oder eigentlich feft ift; im N. D. Plundermilch, 
Pumpermild. Zuſammengelaufene oder gekaͤſete Milch, ſolche, 
deren fettige, Käfige Theile und Mollen fich gefchieben Haben: Milch 
geben, Milch in dem Euter abfondern, von den Kühen, Schafen ıc. 
Die Milch abrapmen, im N. D. abflöten, den Rahm oder Flott 


Campe's Wörterb 3. Ip. / 


— 


Der Rilchachat, 


von derſelben abnehmen. Bur Milch, auch wol, doch nicht gut, in 
bie Milch gehen, an einen Ort gehen, dafelbft Milch zu eflen, oder 
au teinten. Cine füge Milch effen, füge Milch als eine peife, 
Etwas mit dee Milch oder Muttermilch einfaugen, gewiſſe Gefin- 
nungen 2c. von. ber zasteften Jugend annehmen, von ber Mutter sber 
Amme überfommen. Ein Gefiht, Wangen wie Milch und Blut, 
bie zart weiß und zoth. find. Uneigentlich werben aud andere flüfs 
fige Koͤrper wegen ihrer Ähnlichkeit mit der Milch in Anfehung der 
Sarbe, Dide, oder der milden. Befchaffenheit Milch genannt. So 
heißt der milchweiße dickliche Saft mander Pflanzen, 3. B. des Lb« 
wenzahnes, der Wolfsmilch 2c, Milch, und einige diefer Pflanzen 
bekommen felbft diefen Namen. &. Hundemilch und Wolfsmilch. 
Ebenfalls wegen der weißen Farbe und dicklichen Beſchaffenheit wird 
eine andere Fluͤſſigkeit Mondmilch genannt. In den Kuͤchen und 
Arʒeneiladen wird ein aus Kernen und andern ÖI gehenden Samen 
oder Früchten beyeitetes weißes umd dickliches Getraͤnk ebenfalls eine 


E Milch genannt. S. Mandelmilh. + Sehr uneigentlich wird die 
Auch gebraucht man Miez als Eigenwort womit man eine Katze 


beſte Art des Rheinweines in einem kleinen Bezirke bei Worms we⸗ 

gen der milden Beſchaffenheit unſerer lieben Frauen Milch genannt. 

—es, Mz. —e, Achat von milchweißer Farbe. 

Die Milchader, By. —n, in der Zergliederungskunſt, diejenigen 

„.Hdern, welche den Milchſaft in die große Gekroͤsdruͤſe leiten (Venae 

 lacteae), ; “ } 

Der Milhahorn, —es, 24. —e, ein Name des Ahornes. Der 
große Milhahorn, die Leene, weil bie jungen Ghößlinge einen 
Milchſaft enthalten (Acer platanoides L.); ber Kleine Mila: 
horn, der Feldahorn oder Masholber (Acer campestre L.), 

O Die Milchanſtalt, By. —en, eine Anſtalt, die Milch aufzube⸗ 

wahren‘ und zu benügen, eine Milcherei 2c. „Du wirft erflaunen 

über die vielen großen Kuͤhe und über meine Milhanftalten.« €. 


Wagner. ü ö 

Die Milbarche, MRz. —n, f. Milchboott. 

Milchartig, adj. u. adv. die Art der Milch habend, befonders in An⸗ 
fehung ber weißen Farbe und dicklichen Befhaffenpeit. 

Der Milchaſch, —es, My. — aͤſche; ein Ach, in welchem man die 
Mid zum Gerinnen und Anfegen bes Rahmes ſtehen laͤßt; der 
Milchhut. — 


Das Milchauge, —s, Bi. —n, bei den Augenaͤrzten, ein Auge, in 


; weldem ſich die waͤſſerichte Beuchtigkeit verdunkelt hat, welches: bei 
Wöchnerinnen gefhicht, wenn fidh bei Gelegenheit eines Mildabfa- 
48 Mil in bie vordere Augenkammer exgoffen hat (Hypogala). 
Beer. 


© Der Milchbach, —es; 24. —bäde, ein Bach gleichfem, der flatt 


bes Waflers Milch enthält. — 
im Thale floß > h 
Bon deinem Zauberfiab” ein Milchbach. Küttner. 

Das Milchbad, —es, My. —bäder, ein Bad, aus Milch bereitet, 
da mon ſich in Milch badet. 

A Die Milhbahn, 9. —en, für Milchſtraße. Tiedge. 

Der Milhbart, —e8, By. —bärte. 2) Ein aus Milchhaaren be: 
ftehender Bart, der erſte zarte, wollichte Bart eines Menſchen; auf 

„ber Feberbart, im DD. Gauchbart, Löffebärtlein. Dann aud 
verähtlih, X ein junger Menfh mit einem folhen Barte. 2) X 
Eine Perfon , die gern Milch und Milchſpeiſen genießt; ein Milch: 
maul, Milchzahn. ; 

Milhbärtig, —er, —fke, adj. u. adr. einen Milchbart habend. „Ein 
junger milchbärtiger Kremsmünfterer.« Popowitf. (R.) 

+ Der Milhbaum, —es, 9. —bäume, ein Name 1) der Rüfter 
ober Leene (Acer plaianoides L.); 2) des. Bergahornes (Acer 
pseudoplatanus L,); 3) des Derzbaumes (Cerbera manghas). 

Das Milchbehaͤltniß, —ffes, 9%. —ffe, ein Behältnig für die Mild, - 
fie darin aufzabewahren. In ber Berglieverungsfunft führt dieſen 
Nomen ein Behältnig gleihfam am Rüdgrathe, in welches fi bie 
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Milgefäße ergiefen (Cisterna lactea). 
Die Milchblume, u. —n. 
das Blumenblatt biettellerförmig - -(hypoeräteriformis). iſt, fünf 
Staubbeutel enthält! und einen bis zur Hälfte gefpaltenen und mit 
rundiichen Staubwegen 'geendigten Griffet (Galax L.). Der eiför 


mige Fruchtbalg öffnet fh mit Schnellk eaft in zwei Klappen umd _ 


enthaͤlt zwei große Samen, daher fie von Andern and der Shneller 
gebannt wird. 2)’ Die gemeine Kreuzblume (Polygala vulgaris L.). 


Das Mithboot, —ed, By: —e, würde eigentlich ein Boot heißen, 


welches Mid. Hufüßet , berbeifühst. In der Naturbeſchreibung be⸗ 
tegt mon aber mit diefem Namen eine Beine milchweiße Seemuſchel 
im Mittell andiſchen Meere (Arca Jactea L.); die Milcharche. 


Der Miihbrantwein, —es, 3. m. ein Brantwein oder hitziges be⸗ 


xauſchendes Srtränt, welches and den Molten ber Milch bereitet wird. 
Ein ſolches bereiten die Tataren haͤufig aus der Pferdemilch. . 

Der Milchbrei, —es, BY. —e, ein aus Milh und Dept ober einer 
Hölfenfrudt bereiteter Brei; Milchmuß. ı 

Die Milchbrezel, By. —n, bei den Bedeen, Bergen, zu weiden der 
ergeig mit Milch angemacht (tote, \ 

Das Milhbrot, —es, 94. —bröte; Vin. das Milchbroͤtchen bei 

den Beckern, ein Backwerk in Geſtalt eines Broͤtchens an. welchem 
der Teig mit Milch angemacht wird. 

Der Milchbruder, —s, 8. — bruͤder. 1) Eine maͤnnliche Pexfon, 
welche mit einer andern von derſelben Amme geſaͤugt worden iſt; 
eins Milchſchweſter/ wenn es eine Perfon weiblihes Geſchlechts if. 
Auch uneigentuuch· — der Thorheit, diefer Milchſchweſter der 
Menſchheit.“ Benzel⸗Sternau. 2) X Eine Perfon maͤnnliches 

Geſchlechts, welche den Genuß der Milch uiebt, ein Milchmaul, 

Milchbart; eine Milchſchweſter, wenn es eine Verſon weiduqes 
Geſchlechts if, 

© Die Milchbruͤderſchaft, By: — en: 1) Dir Sand der Fall, 
da eine Perſon von der Bon u Milchbruder iſt; ohne Mehrzahl. 

S. Milchbruder 1). In uneigentlicher Bedeutung gebraucht es J. 

P Richter — bad Pathchen — mit dem ſogar der Kaifer Jo⸗ 
fef Milchbruͤderſchaft trinken wuͤrde, wenn er noch darin wäre,“ 
2) Eine Perſon oder Perſonen, von welchen ein anderer Milchbruder 
geweſen iſt. Auf dieſelbe Ast kann man in beiden Faͤllen von Milch⸗ 
ſSweſtern auch re nen gebrauchen. 

Die Milchbruͤhe, 2. —n, vie Milch als eine Brühe oder eine Brüfe 
von Milch Mirctunte. uneigentlich nennen die Weißgerber bie 
ſchwache Kalkbruhe wegen ihres milhweipen Farbe die gute Milch: 
bruͤhe, worin fie die abgehägeten Selle legen; zum AMEATON: von 
- per frifchen oder guten Kalkbruͤhe. 


Dir Milhbrunnen, —s, My. gl. in der Landiwizthfäaft, eine im ° 


Milchkeller gegrabene Waffergeube, die Milch im Sommer darin 


friſch zu erhalten. 
O Die Milchbruſt, 2 —bräfte, 


eine flillende, naͤhrende Bruſt. Uneigentlich, 


3) Eine mit Milch angefällte, 
Mein Geiſt flog in 


die Regionen (das Gebiet) der Vergangenheit — zuruͤck — und auf 


denſelben Flügeln luͤſtern und doch furchtſam um die Milchbruſt der 
Zukunft.“ Benzel⸗Sternau. 2) Eine ſchoͤne weiße und zarte 
Bruft. 


Mer Milchdieb, —es, 2. —e; die —intt, 9. —en. 1) Eine 
Pperſon, weide Milch ſtiehlt, auch wol nur Milch nafht. 2) X Ein 


NRame der Schmetterlinge, befonders der weißen und —— 
auch Molkendieb, Aa Mitcherud, 
Die Milchdiſtel, 9. —n. 7) Die gemeine Saudiſtel (Sonehus ole- 


raceus L.). 2) Die Maxiendiſtel oder Frauendiſtel (Garduus ma- 


zianus L.). 

Die Milchdrüfe, Ba. —n. ı) Dräfen, in welden ſich Milch abfon: 
Kerti 2) Die Brußdröfe der Kälber und Zimmer; aud Milchfleiſch, 
Miich ſtuͤck. 
ꝓMilchen, adj. u adv, Wild gebend, milchend Milchenes Vieh. 


1) Ein Yrlanjengefäteät, bei melden 


HMilhen —— Alt milchen 
Altmilchen, Friſchmilchen 
+ Der Milchen, f. Raipkohl 
‚Milden, v. I) .ntr. mit haben, Mir ‚anfeben, mils, 
Weihdin ber Gäugethiee, befonters folden, bie I 
‚wegen gehalten und gemolfen werten. Eine Kuh mild ht, F 
ſich in hrem Euter reichtich Mid anſan eit., Auch als 
Eine Ziege bekommſt dir mit Swilingen, kreimahı zu. mellen, 
‚Die, 1, Bödkin n näpsend, augtig ‚sm Gelten bir vol m 


* se 


* ee u — 







ꝛ* 


neigen au von flanıen, einen ber — Yichen Saft tie — 







Ben laſſen. Wenn man die Stengel der Zeidenp flanze, des Sala 
Wes Feigenbaumes jelsriät,. fo pflegen. fe ſehr a je mild) — 
Heynag. I) trs. — melteh, Er milchte bie ie « FAIR 
tie — D Mi 
De Milcher, Be gl. ein Fiſch männtides Beräteh wegen : 
feines milch rt amend, der Milch genannt wieb, der} r, 
Milchling Leimer in ı — bes Rogeners ober Fiſchve vei — . 
M Välberfillt, Ki * adv, mit Mir erfükt oder angefüh - 
milherfükte Eimte. 8 re ä IR a — 
Der one, —— gi Nichmaul. Er a 
Der eg 8, 2 ein aus den Molfen ber il de 
teter Effig. E 


Die Mitchfarbe, 8%. —n. An ‚ei weite ſehr wenig ins — 
fallende Farbe dee Milk und eine d iefer er ‚Apnlige Bart; ohne Me 
Aei '2) Eine mit Mich gemachte Zarse._®. ld mabiegeh 
———— "adj, “ ady. eine Miigfarbe haben; milpfau 
me 
DR A ae * a, ober das ilarägchen, —e 
1. a niedriges en, Wü d thun. 
Mil sehen. F ? ; u EN N } \ 
Das Milhterkel, —s, 3. st f. Spanfertel. — 
ee —— —6 = gt. bei ben Arzten, ein Fieber Täug ende 
erſonen, welches von berſlů ex und v borbener * 
et ee lactea). Y Tan k u # : ir 3* 
Der Milchfladen, —s, 9. gl. der Milchkuchen — 
Die Milchflafhe, PAIR, eine Flaſche zur 





— 





ſtuͤck, die Milchdruͤſe, die Kalbsmilch 
Der Milchflor, —es, m. —e, eine ‚Ist jarten Flores, sfner 
der milchweiße. —— 
Die Milchfrau, 9. —em, Fine Sinn, ‚pl Milch verkauft Pr 
Verkauf herum trägt; in der Härten Sprehart das Mitchn b. 
Dad Milchfrieſel, —s, M. gl. daß weiße Stiefel der Wochner rin 
Der Milhgang, —es, Di. —sänge, in der Zergliederunget 
Gange, tm welhe fi bie aus den Deüfenköenden der Brüfh 
"menden feinen Gänge Vereinigen, bie nach der Warze hinlauf 
dorthin die Milch Teiten (Ductus Yactiferi). a b 
Das Mitchgefäß, 1,2. —e 1) Ein Gefäh, Mile darein zu 
melken, oder zu gießen oder Mil, darin aufzubeiwa 
der Berglieherungstunft, die Saugadern der — 
den Platten des Gekrofes liegen und den mil [ 
aus, den dünnen Daͤrmen vorzäglid in ‚den gi 
Kamm führen (Vasa lactea). Auch die € Befä den Brüften, in 
weldien fi die Milch abſondert, werden. i En genannt. , 
Das Milchgeld —e8 ‚94. —er, das aus dem Verkauf der mu 
gelöfete Grid; wie auf, das zur Mh beftimmte Geld. * 
Die Milchgelte, DM. —n, eine Gelte Mil) darein zu melten, die 
Melkgelte; wie. auch eine Gelte, ‚aus darin aufzubewahren. 
Das Mildhgefchire, — es, Me —— ein Seſchirr zu Mid. 
Die Milchgeſchwulſt, =”. —gefhtärfte. 1) Eine Sefch wuttt see 
Bruft oder Sruͤſte wege | von fogsnder Milch herruͤhret —— 













1 Unten —* 


neumilden, Im N. D. m, * . 
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Big ober mit — £ 
Das Milchfleifch, —es, 0, 2. zarted, weig vleiſch; befondend 
“die welche faftige' Bruſtdruͤſe an ber Jungen Be das Mil ide 
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Eämerz und Sicher begleitet if. 2) Cine Bergwunk welche bei 
Schwangern und Woͤchnetinnen an einem ober beim a m Sheile 
es Beides in welchen fi die Mil auf eine fepterhafte Weiſe er⸗ 
goſſen hat, entſtehet. 
— Das Nilchgewölbe, —6, He ein Genie, mis darin aufn 


..-bewohren. 
| Das Milchglas 2b, 2%. —gläfer. 2) Eine Art gath duscfihtie 
gen Gfa Bi rankifey zz Mehrzahl, 2) Ein Slas, | 


— daraus zu trinken; Aa ein Glas oder Flaͤſchchen wor⸗ 
jah at Kinder, di u an der PEN ‚gekift werben, Mid 
"augen 185 
ö Das Mithglödchen, — | . 9 2) Eine Kt, Slodenstumen. von 
; blauer zumeilen wegen Barbe, welhe im Serbſte Hlühet (Campa-, 
Y  mula rotundifolia L.); auf Mirhräggen. . 2) Eine — 
> ber Serathangenten ẽ rzen ar dem Dalfe der Biegen. ° 
Die Milchgruͤße, + . mit.oben in Mird, gekochte Grüge 
u Das Milhhaar, — m —t, bie weichen, wollichten und weißs 
nr 2 Miden Haste, Pie —— Bart junger — onen. aus⸗ 


— a das Feder De ar, im D. O. Gauchhaar, 
—— d a 
en a kun Seel 


Dad Kinn das zarte Milchhaar angeflogen. ————— 
In ——— werden auch die zarten und weichen Haare 
an andern Teilen des Körpers Milchhaare und Milchhaͤrchen genaunt. 
Die 
— irvae ‚subpflosae), Nemnid,, re 
Be N, 68, Eu u, ı) Ein weißticer festerfafter Has, 
mit dem ana den Speſſen beeiteten Mitchfafte vermengt, 
— Krankheit, bei welcher der Harn dieſe Beigpafenpeit 
hat, (Diabetes 'ch ylosa) ; er Milchharnfluß. * 
e Mitchhaut, . häute. 1) Die Fetthaut, welde fö auf der 
: =: anfegt. 2) Kuc) wol eine milchweiße zarte Haut. 
Die Milchhirfe,. o. 9%. mit oder in Wilch gekochte Hirfe. 
Der Milhhut, —es, 9%. —hüte, f. Milchaſch. — 
—ſes Pr. —ſe, ein ganz weißer Jaspiß. 


WEN > 
— > r 
* 


mit icht, adj. u:-ady. bez Mild aͤhntich beſonders in Anſehuns der 
Farbe; al O miichlich. Ein milchichter Saft. 
Milchig sei. u. adv, Mil — 


x Der Milhkaffee, —8, ©. WM. Kaffee, mit Ni, auch wol, in 
Mid gekochter Kaffee. 

Der Milchkalzedon —s, 9. —e, ein weißgrauer Kalgebon. e. 
Kalzedon unter Eieifein. wa 

Die ilchkammer, m — n, "eine Kammer , ir barin — 
wahren. 

Dir Miihlanne, 4. —n; Bm. Mirhtännden, S. 2. —kin, 
eine Kanne ober ein Kännden, Mild darin aufzubewahren, wegzu⸗ 
tragen, ober als Getränk, befonders zum Kaffee ꝛc. vorzuſetzen. 

"Der Milchkaͤſe, — =. al. ſo viel als Rapmtäe. Kramers 
Deut : Stal, Wbr =. 

Der Milchkeller, — EN ‚ein eigener Seller, bie Mil darin 

" aufzubermaheen. 

+ Der Mildiern, —e, m. u. im N..D. bie Sahne, der Rahm, 
&. 1. Kern und "Seenen IN, 

Der Milchkeſſel, —8, 93. sl. ein. ‚Heiner meflingenex Keffel, Milch 
baein zu fieben. 

O Dar Milchkitt, —es, 9. u 
angemaht ift und fehr feft Bäik 

© Der Milchknabe, —n, 2%. —n, ein junger Menth dem erſt 
noch der Milchbart wäh: in veräßtlichem Verſtande. Sſttreich ver 
kaufte feine Fahnen an bie Milchkaaben der Goldmaͤkler.« Seume. 

Der Milchkoch, —es, Bi: — koͤche, in ben Kuͤchen, ein Koch d. h. 
eine aufgelaufene gebackene Speiſe, welche aus Wilch und Eiern bes 
reitet wird, 





haarraupe, 2. —n, Raupen mit feinen —— baa⸗ 


ein Ritt, welcher mit fauser Milch 


Sn Mist. Roft welde in 7 beftehet, ar Meitdfpeife, 


as Milchkraut, —es, By. —Eräuter, ein Name folder Kräuter, 
deren Genuß bei den Thieren den Sufluß dee Milch befözdeen fol, 
oder bie einen Wilchſaft enthalten. 1) Der Kreuzblume, bie auch 
Milchwurz ‚heißt. (Polygala L.). _2) Eines Pflanzengeſchlechtes, 
„welches in falzigen Gegenden wädhft, auf der Erbe Hinkricht, längs 
— a Blätter und Heine blaßroͤthliche Blumen mit einfas 
sumenbede, ohne Kelh, ‚mit fünf aufgerichteien Staubfäbtn, 
un ‚den Staubweg umgeben, hat ‘(Glaux L.). Bei Einigen auf 
.Salztraut, Mutterkraut, Schielkraut, Semelkraut. 3) Eine zu 
dem Geflecht, wozu bie Wolfsmiih ıc. gehört, gehörende Pflanze, 
die auf Zeldern ‚und in Gärten wähft,. und: deren mildichter Saft 
- falzicht ſchmeckt und das blaue Papier betraͤchtlich roth first (Eu- 
‚phorbia helioscopia). : 4) Des gemeinen Lungentrautes (Pulmo- 
‚ nasria maculataL.), unferer lieben. Frauen Milchfraut. 
Rn Milhkrifiall, —es, DM. —, ein teüber milhweißer Kriſtau. 
Der Rilchkrug, ⸗es/ —* —kruͤge, ein Krug zu Milch oder mit 
Milch, 
Der Milchkuchen, —$, Wz. gl. ein aus u wis angemagtem Zeige 
gebackener Kuchen. Stieler. 
Die Milchkuh, S 2. — übe, eine milgende Kup, eine Kuh, -wels 
. de Milch giebt. 


— und bie fingende- Magd bei der Mihkub. Boß. ı 


tie —— Di. — n, eine Kumme zu mid oder mit _ 


Mid. - 2: Kumpf. 


X Die — en eine Kur, Heilung, 2 duch Mid, 


3: B. Eſelsmilch ꝛc. bewirkt, wird. Während ber, — wurden 
wir beide einander noch verhaßter. J. P. Richter. G. Kur. 

Das Milchlamm, —es , My. —limmer, ein Lamm, welches noch 
die — ſaugt. 

ſchlachtet ein Milchlamm ihm. Kuͤttner. 

Der Milchleiter, — 8,2%: gl. fo viel als Mildgang. ©. b. 

oO Milcchlich, adj. u. —F der wilch aͤhnlich. Ein milchlicher Trank. 

ne... 

Der Milgling, es, m. —e..ı) Ein junges Thier, das Muttere 
mild; faugt; auch ein Säugling. Keamexs. Deutfhr Ital. Wb. 

.ı 2) Der Pfefferſch wamm. 

Die Milchlinſe, 84. —n, bei Mälter, der Name einer runden 
milhweißen Zellmufdel (Tellina lactea L.). 

Der Milhlöffel, —s, Mz. gl. (R.) ein Life, Milch samit zu [chö- 
pfen; beſonders, ‚ein Kleiner tiefer und. ziesliher Löffel Milch zum 
Kaffee-2c. damit in die Zaffe zu ſchoͤpfen. 

Das Milchmaͤdchen, —s, 2%: gl. ein Mädchen, welches Milch zum 

‚. Verkauf in die Stadt trägt ober in der Stadt herumteägt. „Ia, die 
lobefame (m) Liebhaber gleichen fo ziemiih dem Miihmädchen im ber 
DOp:r® (dem Singfpiele). Benzel:Sternan. 

Die Milhmagd, Pi. —mägde, eine Magd, welche allein, oder doch 
vorzuͤglich mit dee Milhwisthfchaft zu thun hat, das Vieh melket'zc. 
Auch wol eine Magd, welche die Milch zum Berkauf trägt: 

Der Milchnahler, —s, 9%. gl. ı) Ein Mahler, dee mit Miläfars 
ben mahlet. 2 Eine Benennung ber Schmetterkinge. ° 

O Die Mildmahlerei, By. —en. ı) Eine von Gatet de Baur er» 
fundene Art zu mobilen; beider. die Farben anſtatt mit Leimwaſſer 
oder HI mit Muh angerieben werben, bie das Drittel zwifhen Walz 
ſer⸗ und, Ölmapiexei hält, und welde bei Wohaziimmerm vorzüglich 
brauchbar ift, 
nen und niet ziehen ;. ohne Mohrzahl. 
mahltes Bemählbe. 

Ser Milhmarlt, —es, MM. Mmarkte ein Mırttplen, auf wei 
chem Milch verlauft wich. 

Das Milchmaß, — , 2: —e 1) Das Maß, weiches beim Bars 
kauf der Mild uͤblich if; one Mehrzahl. 2) er Ni. MG ie 
mit zu meffen. ' 


2) Ein auf diefe Art er 


* 


weil die auf ſolche Art bereiteten Farben bald trock⸗ 


Milchm 
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| x Das Milchmaul —es, Mz. —— ı) Ein „von genoflener- 
Milch benegtes und. wäißes Maul.‘ 2) Eine Perfon. die gen Mil 


genießt und was davon bereitet wird; auch Milcheſſer Mithbart, 


Mirchbruder, Mitchfchwefter, im Osnabruͤckſchen Milchbauch (Hol 
laͤnd. Melkbuik), 

O Der Milchmeſſer, —s, Mz. gl. (R.) ein von Cadet be Baur er⸗ 
fundenes Werkzeug, welches aus einer leichten Glaswalze mit Gra⸗ 
den bezeichnet beftehet und die Reinheit dee Milch oder den Grab ih⸗ 
'xer Verfälfhung zu erproben oder zu meſſen dient (Galactometer). 

Die. Milchmilbe, Bi. —n, eine Art Milben (Acarus lactis). 

» Der Milhmörtel, —s, Di. u. Möttel, der mit fauser Milch an- 
gemacht iſt. 

Die Milhmufchel, 9. —n , eine Art Miesmufgeln. 

Das Milchmuß, —e8, Di. —e, der Milchbrei. Stieler. 

Der Milhnapf, —es, By. —näpfe; Bw: das Milchnaͤpfchen, O.D. 
— lein. 1) Ein Napf oder Näpfhen, Milch darin aufzubewahren 
ober vorzufegen; die Milhfatte. 2) Eine Art‘ ‚Säniekeifgneden 
(Helix haliotoidea); auch Milchſchale, weiße ——— 

Der Milchner, ſ. Milcher. 

+ Der Milchniedel, ſ. Milchrahm. 

Der Milchopal, —es, Bi. —e, ein irsweier Opal ©. Opal 
unter Edelſtein. 

Der Milchpacht, —es, 9%: —pahte, ber Pacht der * von den 
Kuͤhen eines Gutes; auch —* Kuhpach 

Der Milchpaͤchter, —8, 9. gi.; die —inn, Mz. —en, eine Perſon, 
welche die Milch von ben Rüben eines Gutes gepachtet hat um 
nah Gefallen zu benägen; auch der Kühpaͤchter. 

"Der Milchpeterling, —es, 3%. u. die Sumpffiige. . 

O Die Milhpode, By. —n, eine Beuennung der Kuhpocken. 

© Die Milhpodenimpfung, Dig. —en , die Impfung oder Einim⸗ 
pfung der Milch- oder Kuhpoden (Naccinatidh): / 


Die Milchporzellane, My. —n, eine milchweiße und glänzende Por⸗ 


zellane in den Sizilifhen Gemwäffern (Cypraea iota L,); m milch: 
farbige Porzellane. 

Das Milchpulver, —s, 3%. gl. 1) Die unter beflänbigem umruͤh⸗ 
zen bis zu einem trocknen Pulver eingekochte Milch. 2) Ein Pulver, 
welches die Vermehrung der Mil bei den Frauen befördern fol. 

Die Milhpumpe, f. Beuftpumpe. 

O Die Milchquelle, Pr. —n, eine Quelle gleichſam, aus welcher 
Milch fließt. i 

— Milch⸗ 


Und Wein» und Honigquellen rinnen aus 
Dem Felfen. Herder. 

Der Milchrahm, —e8, o. 3%. der Rahm oder fette ölichte Theil der 
Milch, welcher fi oben auf: derfelben wenn fie fi in Ruhe befindet 
als eine’ dicke Haut anfegt und aus welchem bie Butter bereitet wird; 
der Rahm, die Sahne, im NR. D. das Flott, in andern Gegenden 
Schmant, Kern, in Wien das Oberes, in ber Schweiz Der Niedel, 
Milchniedel. 

Milchreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Milch, viele Milch 
habend, gebend. 

+ Der Milchroͤdel, —ẽ, My. u. der Löwenzahn, wegen feines milchich⸗ 
ten Saftes. 

Der Milhreiß, —es, * u. mit ober in Milch gekochter Reiß. 

Das Milchroͤhrchen, O d. Milchroͤhr lein —s6, MM. gl. in ber 


Zergliedk., Eleine —— — den Beuftgefäßen, in welchen die, 


Milch beſindlich ift (Tubuli lactei). _ 
Die Milhruhr, My. u. der Durchfall Heiner faugender Kinder, oa 
bei eine milchichte Feuchtigkeit abgehet; der Milchſtuhl. 


Der Milchfaft, —es, - —fäfte. 2) Bei den Ärzten, der aus ben . 


Speijen bereitete 'milhichte Nahrungsfaft in den thieriſchen Körpern, 
der Nahrungsſaft (Chylus). In weiterer Bedeutung, ein. mild: 
weißer, didliher Saft. 2) Ein Saft, der Milch iſt, Mid. 


n 


+ Die Mildfiene, 3 


rind 


Aber * Knab Amfiſſos 
— fuͤhlt ſchnell ſich erhaͤrten der Mutter _ 


Er 


Wallende Bruſt; nicht folset dem ſaugenden Munde der Milch NS 


ſaft. Boß. - 
o Die Milchfaftbereitung, 0... die Bereitung oder Abfondes 


zung des ae m aus den verdaueten Nahrungsmitteln (Chylosis). ? 


+ Die Milhfatte, My. —n, eine Satte, d. 5. ein tiefes Gefäß 
a darin. aufjubewehren und gesinnen zu laſſen, ober darin er 
zufegen. ne 

O Milhfauer, adj. u. adv. “ı) Sauer wie Mid, welche — 
ſtanden hat.‘ 2) In der Scheidekunſt, mit der Milchſaͤure v 
den; auch milchzuckerſauer. 

Der Milcfauger, — 8, 3%. 9l. einer ber mil fauget, 


fher Schwalben, von welcher man fabelt, daß fie Menſchen und Zie⸗ 
gen bei Nacht die Mil) ausfaugen; ter Ziegenfauger, Ziegenmel- 
fer, Nachtvogel, Nachtſchade, Pfaffe x. (Hirundo saprimulgaL.), 
2) Die Stodeule, i 

O Die Mildfäure, 0. M. ) Die Säure der Milch wenn. ſie ge⸗ 
ſtanden hat. 2) Ih der Scheldekunſt, eine aus dem Milchzucker ges 
zogene Säure, welche von ber Zucker- oder Sauerkleeſaͤure noch vers 
ſchieden ift; auch Milchzucerſaͤure (Acidum galacticum s. Saccno⸗ 
lacticum), 


—— 


In — 
Naturbefeprrisung führt diefen Namen ı) eine Axt großer ausländie 


Das Milchſchaf, —es, My. —e, ein milhendes Schaf, es eich, 


welches gemolken wird. 


Die Milchſchale, 3%. —n. 
2) Dee Name einer ae der Milchnapf. 


1) Eine Scale zu Milch. e. Sqhau 


Der Milchſchauer —, 93. gl. ein fieberhafter Gau. weigen 


die in bie Bruͤſte tretende und dieſelben anfchwellende‘ Milch bei 
ſchwangern Perfonen und Wöchnerinnen verurfacht. 

Der Milhfhnee, —E, o. 34. zu Schaum geſchlagener Milchrahm. 
Kramers Deutſch-Ital. Wo. 

X Die Milchſchokolade, o. B. in Milch gekochte Sgotolade; zum 
unterſchiede von der Mein : und Wafferfchokolade: 

Der Milhfhorf, —es, 2. u. f. Anfprung 2). ; 

+ Der Milhfcotten, —8, Dr, u. das dicke Geronnene der wug. 

Der Milchſchrank, —es, Di. — ſchraͤnke, ober Milchſpind J 
Mz. —e, ein Schrank, Spind, worin Milch aufbewahret wird. 

Der Milchſchwamm, —es, 2% 
ber und eßbarer Brätterförnämme ; im ©. D. Rehling, Rechling, 
Pfefferſchwamm, um Danzig Pfifferling, in Schiefien inf 
Galluſchel. 

AMilhfhwellend, adj. u, adv. von Milch ſchwellend ober anſchwe 

Selche (Herde) ftets darbietet im Jahr milchfchwellende Euter. Cof. 

Die Milchſchweſter, die Mithihwefterfhaft, f.. Milhdzuder, 
Milchbruͤderſchft. 

O Die Milchſeife By. von verfäiebenen Arten, —n, in der Rild- 
mahlerei, ein — von Milch, Kalk und Hi. 

Die Milchſeihe, MM. —n. ı) Das Seihen, Durchfeihen der Mil; 
ohne Mehrzahl. m Dasjenige, wodurch die Milch geſtihet oder durch⸗ 
geſeihet wird; ein Milchſieb, wenn es ein kleines emiges 
Sieb iſt. 

Das Milchfieb, —es, My. —e, ſ. Miihfiide a). 


ein hölzernes oben won unten enges Gefäß, durch welches man bie 
Milch feihet. 
O Der Milchſohn, —es, 24. —fühne, ein Knabe, melden eine 


Amme fäuget und groß giehet, in Anfehung diefes Verhaͤltniſſes alſo 


ihe Sohn. „Die Amme ift faft berühmter geworden, als ihr from⸗ 
mer Milchſohn.“ Seume. 


tochter nennen. 


> Die Milchfpeife, Mg —n, eine aus Mil; ober mit Milch bereitete 


4. —ſchwaͤmme, eine-Art Kleiner "gels. 


—n, in manden Gegenden, eine Siene, d.h. 


Auf oͤhnliche Art kann man ein Mäb: - 
den in Anfehung dieſes Verhäktniffes zus Amme aud eine Milch 
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| Milchſt 
Speiſe, ſowol gekochte als gebackene. 

Der Nilhftaar es, DM. u. bei den Ärzten, eine rt des Stans 
zes, bei weldem fih die Morgagniſche Feuchtigkeit widernatuͤrlich 

N anhäuft, milhmweiß und undurhfigtig wird, und wobei fi die Kri⸗ 
ſtalllinſe gänzlih in eine milchichte Feuchtigkeit auflöfet (Cataracta 
lactea). Beer. 

Der Milchſtein, —es, 9. —e. 1) Ein weißer und graulider Stein, 
welcher fi in Bafler aufloͤſet und daſſelbe milchweiß färbt; gemeine 
Weiber tragen ihn am Haͤlſe, weil fie wähnen, daß er die Mil 
vegmehre (Galactites). 2) Eine Art milchweißen Marmers. 

+ Der Milchftern, —es, 9. —e, ein Name der Aderzwiebel ‚bei 

j „Planer (Ornithogalum L.). 

. + Der Milchſtock, —es, M. —föde, ein Ras bes Loͤwenzahnes 

(Leontodon PA L.). 
Die Milchſtraͤße, 0. Er. in der Sternkunde ein breiter dem Auge 
weißlich ſcheinender unregelmaͤßiger ſich im unendlichen Raume hin⸗ 
ziehender Streifen, welcher durch unzaͤhlige Sonnen und Sonnenge⸗ 
baͤude gebildet wird; die Jakobsſtraße (Via lactea), In der hoͤ⸗ 
hern Schreibart und bei den Dichtern koͤmmt auch die Mehrzahl vor. 
& und beiet — nicht zum Schöpfer der Sonnenwirbel und Milch⸗ 
Bi ſtraßen; zum Schöpfer Himmels und der Erden. Herder. 3Ich 
Ei: ging durch die Welten, id flieg in die Sonnen und. flog mit ben 
Michftrafen duch die Wüften des Himmels. 3. P. Rich ter. 
— Mirhftrafen fhimmerten um ihn. Sonnenberg.- 

Die Dieter nennen fie auch die Milchbahn, wie Tiedge, und den 

Nu⸗* Kaͤſtner. 

Wie um den Himmel ſich der leichte Milchweg zieht. 
Michſtrom, —es, 9. — ſtroͤme, ein Strom gleichſam, wel: 
> Much ſtatt Waſſers enthaͤlt. 

ODem Geklipp entwaut ein Milchſtrom in das wonnige Para⸗ 

dies. Voß. 

Das Milchſtuͤck, —es, MB. —e, f. Milchfleiſch. 

+ Der Milchſtuhl, —es, My. — ſtuͤhle, ſ. Milchruhr. 

Die Milchfuppe, BY. —n, eine von oder aus Mitch; gekochte Suppe, 
© Im gemeinen Leben fagt man’ von. einem ſchwaͤchlichen im Gefichte 
8* Menſchen er ſehe aus wie eine Milchſuppe, und uneigentlich 

wol, er fei eine Milchſuppe. N 

o * e Milchtochter, Mz. —töhter, ſ. Milchſohn. 

Der Milchtopf, —es, By. —toͤpfe, ein Topf, Milch darin aufzu⸗ 
bewahren, wegzutragen, zu kochen, ober vorzuſetzen; + ein Milchpot. 

Das Milhtuh, —es, By. —tüher, ein leinenes Tuch, die friſch 
gemolkene Mitch durch daſſelbe zu ſeihen; das Seihetuch. 

Die Milchtuͤnche, Wz. u. eine mit Milch angemachte Tuͤnche. 

Die Milchtunke, By. —n, eine aus Milch bereitete Tunke zu einer 
Speife. ) 

Das Milhwafler, —s, o. M- ı) Das von den Käfetfeilen ber 
Milch durh das Gerinnen geſchiedene Waſſer, welches gewöhnlicher 
Molken genannt wird. 2)’ Bei den Perlen, bie reine mit einem 
Eilberglanze erhöhete Milhfarbe derfelben. 

Der Milhweg, —e8, By. —e. ı) Der Weg melden die Melkerin⸗ 
nen gehen, das Vieh auf dem Felde oder dem Melfplage zu melken. 
2) Die Miräftraße. eb. i 

X Das Milhweib, —es, DH. —er, ſ. Mildfrau. 

Milchweiß, adj. u. adv. weiß und ſehr wenig ins Bläutiche fallend 
wie Milch. Eine milchweiße Haut, eine fehr weiße, zarte und reine 
Haut. Er flicht und fühlt im Fliehen von zwei elaſtiſch runden 

Mihmweißen Armen fi gefangen und ummwunden. Wieland. 

Die Milkhwiribichaft,, o. 9%. derjenige Theil der Land: und. Haus— 
wirtbfhaft, welcher fi mit Gewinnung und Benuͤtzung ber Milch 
durch Abſatz der Mil ſelbſt oder der daraus bereiteten Butter und 
Käfe beihäftiget. s 

Das Milhwundkraut, —es, 3. uw. eine Art des Habihtkrautes 
mit gelben Blumen, deren Kelch mit ſchwarzen und gleihfam mit 
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einer durchſichtigen Deife geendigten — beſetzt iſt (Hieracium 
murorum L.); au‘. haariges Mauerhabichtkraut, Buchtohl, 
Wundlattig. 

Die Milchwurz oder Milchwurzel, . — . 1) 6. Milchkraut. 
2) O Die weiße und einen Milchſaft enthaltende Wurzel einer 
Pflanze, deren laͤnglicher Kelch aus ſchuppichten, am Rande häuti- 
gen, dachziegelfoͤrmigen Blättern beſtehet, deren Blümchen zungen? 
förmig, abgeſtutzet, fuͤnffach eingekerbt und Zwitter find, und deren 
mit zwei gekruͤmmten Staubwegen verſehener Griffel durch den ver⸗ 
wachſenen walzenfoͤrmigen Staubbeutel geht; wie auch dieſe Pflanze 

ſelbſt (Scorzonera L.), (auch © Schwarzwurz oder Schwarzwur⸗ 
zel. ©. E. Berdw.e); beſonders die in Spanien einheimiſche Art, 
welche aber auch in Deutſchland häufig in den Gärten gebauet wird, 
weil man fi ihrer ſowol in den Küchen als auch in der Heilkunft 
bedient (Scorzonera officinalis hispanica L.); auch ſchwarze Has 

ferwurzel, Natterwurzel, und Schlangenwurzel, weil man dem 
Gebrauch derfelben als ein Gegengift betzachtet. 

Der Milchzahn, —es, My. —zähne. 1) Bei den Saͤugethieren, bic- 
ienigen Zaͤhne, weldie die Jungen berfelben mit zur Welt bringen 
oder body während der Beit bes Saugens befommen, und welde ih⸗ 
nen wieder ausfallen, wenn biefe Beit um ift und fie feftere Nahe 
zungsmittel zu fih nehmen. Bei ten Pfesden heißen fie Küllen- 
zähne und bei den Laͤmmern auch Hundszähne. Die erften Zähne 
der Kinder werden auh Milhzähne genannt, 2) Der hinterfte 
Badenzahn eines Kalbes auf jeder Geite. 3) X S. Mithbart. 

Der Milhzehnte, —n, &.—n, der Zehnte, welcher von der Milch 
gegeben wird. 

Der Mildzind, —es, My. —e. 1) Der Zins von der gepachteten 
ober verpachteten Milch. 2) In manchen Gegenden, eine Abgabe, 
welche fremde gefhwächte Perfonen an ben Gerichtsherren, in deſſen 
Gerichtsbezirke ſie niederkommen, entrichten müffen. 

Der Milchzucker, —s, 9%. u. ein zuckerartiges wefentliches Salz, 
welches man aus ber Milch erhält, wenn man die Molken abdunſten 
und in Kriftalle anſchießen läßt (Saccharum lactis). . 

— und Milchzuckerſaͤure, ſ. Milchſauer und Milch⸗ 

ure. 

Mild, —er, —efte, adj. u. adv. eine angenehme Weiche habend, nicht 
hart, rauh oder fharfe Mildes Fleiſch, ſehr mürbes, Bei den 

Schuſtern iſt mildes Leder ſolches, welches weich und biegſam iſt, 
die rechte Gare hat. Ein milder Saudſtein iſt ein folder, der leicht 
und weich zu bearbeiten ift, und. milde Bergarten nennt man im 
Bergbaue folde, die mürbe und brödelig find und ſich zugleich ſchmie⸗ 
zig anfühlen laffen. Mildes Kupfer, das gefchmeidig und weich iſt 
und fih mit dem Grabftihel leiht und rein bearbeiten läßt. Ein 
milder Gang, ein Erzgang in mildem Geſteine. In weiterer und 
uneigentliher Bedsutung 1) dem Gefühle nach fanft, angenehm; in 
Gegenfag von rauh, hart. Ein milder Regen. Es zegnet mild. 
Mildes Wetter. Milder Sonnenfhein.-&o aud vom Bud bes Auges. 

Ihr Blick iſt mild und glänzend 
- Wie Abendfonnenglut. "KRofegarten. a.) 

Ein mildes Lächeln. Eine milde Steafe, eine gelinde, Ein mildes 
Urtheil. Die mitbe Preffe, bei den Tuchbereitern, durch welche frine 
Züder einen fanften Glanz erhalten, ohne daß fie durch Regen Flek— 
ten befommen. 2) Dem Gefhmade nad, angenehm; ſehr muͤrbe und 
faftig ; in Gegenfag von ſcharf und ſauer. Mildes Obft, füßes „im 
D. D, aud) reifes, welches allein nur füg iſt. „Milde wie bie zeiffte 
Sraube.e Weiße. „Der alte Wein ift milder. Luc. 5, 39. 3) In 
fittlihem Verfiande,, fanft, liebreich, gütig und in einem foldien Bus 
flande des Gemüths gegründet. Ein mildes Gemüth. Ein milder 
‚Mann, Fürft ꝛc. Eine milde Behandlung. Milde Sitten. Milde 
Worte. „Der mild redende Sokrates." Vo ß. Milde Thraͤnen, fo- 
wol Thraͤnen die ein fanfter weiher Menſch weinet, als auf Thraͤ⸗ 
nen, bie ſanft Riegen und Erleichterung verſchaffen. 


2:50. Di 


286 


a, 





und mild rinnende Shränen enteollten unter ben Worten. Bof. 
In den Ranzeleien wird mildeft auch für gnaͤdigſt gebraucht. Da 
Freigebigkeit und Wohlthätigfeit eine Folge und ein Beweis eines 


liebreichen und gütigen @innes ift, fo wird mild aud * freigebig 


und wohlthaͤtig gebraucht. Ein milder Geber. 
Die Fremden beſſer zu erfseuen, 
umſteckt ter milde Wirth den Tiſch mit. dichten Malen. Sansa. 
Sprichwoͤrtlich ſagt mar, der Milde-giebt fih zei, der Geizhals 
nimmt fih arm. Ihr Baͤume, bie ihre uns milde eure reifen Fruͤchte 
gegeben.s Geßner. Seine milde Hand aufthun, mildthätig fein. 
Milde Stiftungen. Buweilen wird es in weiterer Bedeutung von einer 
Freigebigteit und Schonung mit Worten, bei bee man 23 mit der Bahr 
‚heit sicht fo genau nimmt, gebraudt. Man hat fie darin zu milde 
berichtet. 4) F Im D. 2. fromm, gottesfürdtig. So heift Lubwig 

“per Fromme bei Altern Schriftſtellern häufig Ludwig der Milde, 
Auf den Kanzeln und in den Kanzeleien bedient man fih auch noch 
bei Nennung eines Verſtorbenen des Ausdeuds kriſtmilden oder 
kriſtmildeſten Andenkens. 

Die Milde, 0. Mg. die Cigenſchaft einer Perſon und Sache, da fie 
mild iſt. Leicht und erquicklich athmet ſich die Luft, 

und ihre Milde ſchmeichelt unſern Sinnen. Schille r. (R.) 

Die Milde feiner Huld entfernt der Greifen Tod. Hagedorn. 
Befonters in uneigentlihen und fittlihem Verſtande, wo e3 häufig 
Fir Mildthaͤtigkeit, Menſchenfreundlichkeit gebraudt wird. 

x Milden, v. D mtr. mit haben, mild, weid werden. Maps 
Lex. uneigentlich, die Wilbheit, Rauhheit ablegen. »Do begund er 
milten 80 zehant vnd Lies ein teil fin wueten.« bei Oberlin. 
IT) trs. mild maden. ©; Mildern. — D. Milden. D. —ung. 

Der Milderer, —s, BR. gl. der etwas mildert. ; 

— . irs. eigentlich milder machen. Man gebraucht es aber 

üterhaupt für milden, "milde machen, und zwar. ı) dem Gefhmade 
nad), die Härte, Säure, Schärfe einer Sache geringer ober unmerk⸗ 
lich machen. Die Zitronſaͤure durch Zucker mildern. 
Staͤrke nach, den unangenehmen Grad der Härte, Schärfe, Rauh⸗ 
heit geringer maden. Der warme Schein der Sonne mildert bie 
Suite. Der Abendwind milbert die Hige. Einen harten Ausdruck, 
ein ſtrenges Urtheif mildern. Die Strafe mildern: „Das fanfte 
Weſen des weiblichen Gefälehtes milbert den muthigen Sinn des 
Mannes, daß er nicht in Trotz ausarte. Gellert. 

SGrad des Mangels der Sitten und der Bildung vermindern. 

| Zugend und Anmuth 

Sang ide freundlicher Mund; rings ward ben gemilberten Bölkern 

Heilig und hehe die Natur. Voß. 


— — 


Das Mildern geſchieht durch Verminderung der aͤußern Urſache des. 


unangenehmen, das Lindern durch Verminderung der Empfindung 
de3 Unangenehmen. D. Mildern. D. — ung. 

© Der Milderungsausdruck, —es, 2. —ausdrüde, ein Aus⸗ 
druck, deſſen man ſich ſtatt eines falten, groben oder rohen aus 
Höfiäteit, Schonung 26. bedient, um den Begriff der zu bezeichnen- 
den Sache zu mildern; ein Milderungswort wenn es ein bloßes 

Wort dieſer Art ik (Euphemismus). ©. 

© Das Milderungswort, —es Mz. —mörter, f. Diterungee 
ausdruck 

* Mildgebig, —er, —fle, adj. u. adv. mit Milde gebend. Fruͤh 
bielt ih ihn an, mildgebig zu fein und wohlthätig.« Wähter. 

Mildherzig —er, — ſte, adj. u. adv. ein mildes Herz, milde Ge: 

- finnunaen habend, und davon zeugend. Davon die Mildherzigkeit. 

Die Mildigkeit, o. 2%. die Eigenfhaft, ber Zuſtand einer Perfon 
und Sache da fie mild ift; befondegs einer Peefon, ba fie liebreich, 
attig, feeigebig ift. 

+ Mildiglich adv. im ©. D. für mild, 

O Mildlich adj. w adv. mit Milde. „Wie mildlich "begegnet er 
Sedem.“ Wolfe, b i ; iR 


Mildthaͤtig, — er, —fle, adj: u. adv. feine Milde 


2) Der innen ' 


5) O dm 


Mildmüthig, is u * 
mildſam hat. 


Midreih, —er, —ſte, adj. u. adv. keich an Mitse, ſehr milb, — 


der dritten uneigentlihen Bedeutung dieſes Wortes 
bie That 
an den Zag Iegend, geneigt Milde zu. beweifen oder liebreich und 
freigebig zu fein; wie au, in dieſer Gefinnung gegründet. — 
wohlthätig, gutthätig, freigebig. Davon die Mitdehätigkeit, 0. 






die Eigenfhaft, da man miltthätig iſt, bie re und: Er 


Ar 


Milde thaͤtlich zu beweifen. 

* Der Mildthau, f Mehlthau. OH 

Das Mildzeug, —es, 0. Br. im Sergbane — dir weiße 
Schiefer des Erzberges in welchem Zinnober und Qucafitber Eee 

+ Der Militz, —eb, Mi. u. ein Name verſchiedener Pflanzen. 
1) Großer Milig, eine Ast des Kiepen P:afeß, welches in naffen, 


mild ‚gefinne, ‚Blitiet, welcher us — 


ER e 
4 


fumpfigen Gegenden waͤchſt und deffen Halme ſechs Fuß hoch werden 


(Poa aquatiea L.); ud hohes Mafferviehgras, 
Waſſerrispengras ' 2) Suͤßer Militz, eine Art Schinteln;. 
ſerſchmiele, Wafferhirfe, ſuͤßes Waſſergras, Quellgras, J 

gras eines Milizgras Milente, Milenz (Aira aquat sa L,), 

3) Falſcher Militz, f. Mambinfe. | — — 
Das Mill oder Mil, —es, 9. Di. ein Haufe unnüger be 

aus kleinen Theilen befichender Dinge, welche man aus dem 

der Reinlichkeit wegen wegſchafft. Eberhe ard. —— 
+ Der Mitih, ſRainkohl. m 
Die Million, 2%. —en, eine Zafl von kaufend mahl taufend. Bi 

Wort ift zwar fremden Urfprungs und undeutſch betont, iſt aber feie 

ner Kürze wegen und als ein überall — und eetrantes mit 

zu verwerfen. 






A Das Millionengedränge, — 8, 34. at ein Gedränge d. — 


gende Menge von Millionen, 
Mitfionengedränge kometenumereiſeter —— 
Wogten heran, Sonnen 
Der Millioner, —s, 9. gl. ı) Ein Zahlzeichen, he 
von taufend mahl taufenden bezeichnet und auf der en 
von der rechten zur linken Hand ſtehet; ein Taufendmahltäufender. 
2) © Ein Reiger, deffen | Geld bis zur 478 von einer Dilion a 
mehr fteigt (Millionair), ein Miltionendefiger. Er; 
Ein Sklav auf feinem Thron war mancher König, 
Und Millioner hatten oft nd vlet zu wenig — 
Für ihre Gier. €. TB 
+ Der Millwürger, —®, 9%. gi ver —2 Reuntoͤdter. 
+ Die Milte, ſ. Melde, - 
Die Milz, 3. —en, eind der Singereibe im menſchlichen umt 
sifhen Körper von dunkler bläulichrother Farbe, das aus fehr 
zem Zellgewebe und vielen Blutgefägen beftehet (Lien,'s, 8 
„Beim Menfhen Liegt fie in ber linken Unterrippengegend, übe 
queren Grimmbarmegekedfe. Die Mil; ftiät, fagt man t 
nen Leben, wenn man nad ſtarkem Laufen oder auf amdere © 
laffung einen flehenden Schmerz in ver linken Seite empfindet. 
eigentlich wird im gemeinen Leben eine geronnene Mafle, 
len auf dem Kopfe mit auf die Welt bringen sag vi 2 N 
von Anderen die Pferdegift. a 
Die Milzader, 9. —n, eine jede Schlag⸗ und Blutaber, weiche 
nad bee Mily gehet und von ber Milz Eimmt (Arteria und vena 
splenica s. lienalis). In engerer Bedeutung ein Aft der Pfortaber, 
welcher nach der Milz zu gehet; wie auch bei Einigen ein Aft dee 
Hohlader, der von der Vorhand Bis zu dem kleinen Finger gehet 


und welden man ehemahls in — oͤff aete (Salvatell- — 


aber). 


Der Milzausfchnitt, —ed, — in der Zerglicht., ein Aus E 


ſchnitt in der Milz, weicher bie Äußere Fläche derſelben von * ine 
nern trennt (Hilus lionalis).. * 



















x 
% 








Mind 





Der: Milgkalfem; es —es, Wez. —e, ein Balſam fuͤr Nilzweh. 

| Die Milzdefhwerung, —2 —eny ein geringeren. Grad ber wi. 

Strange oder Mileſucht. 

S Milzbiutader, Du —n, in — Beegiiiberungskunft,. eine Blut: 

H 2. aber, welche bie Pfoxtader bilden Hilft und mehrere Blutadern vom 

4 Magen, RR Magennen, Ser; @ellnsiale ꝛc. aufnimmt (Ve- 

2 ran. lienalis). 

1 —* Milzbrand, —ıs, u eine Keontheit des Rindviehes, bei 

4% welcher die Milz ganz — und äre wird; in Baiern der gelbe 
Scheben der gelbe Knopf. 1. m. 

- Die Milgentzündung, Mg — in ber Krantgetstehe, eine 
„Entzündung der Milz (Splenitis), 5 

Der Milzfarn, —8, u Miszkraut. 

Das Milzgeflecht, —e8, Bi. —e, in der Zergliederungekunſt, ein 

| ‚Rervengefleht für die, Wh, weiges fi aus dem Oberbaudgeflechte 

F bildet. 

Das Milzgrimmdarmsband, — Mz. in der Zer⸗ 

gliederungskunſt, ein Band, durch welches die obere Platte des, que⸗ 

F x sen Grimmdarmgekroͤſes nad der linken Eeite der Milz sufammens 
hängt (Ligamentum' coli Jienale). 

Milzig, adj, w adv. eine Milz habend, mit einer Milz verſehen. 
Daun, für mizlägtig.. Milzicht, werde ertere hat, wuͤrde 
einer Milz aͤhnlich bedeuten. 

Milzkrank, adj. u. adv. Trank an der Milz, ve Milzkrankheit has 
bend. Kramers sn Ital. Wb. S. Mitzſuͤchtig. = 
Die Milgkrankheit, Di. —en, eine Krankheit der Milz, oder wel⸗ 

Ge von einer — — Milz herruͤhret oder ihr wenigſtens zuge⸗ 
ſrieb a wird. Dergleichen iſt die Milzkrankheit der Pfexde, bei 
welqher fie einen. dicken Bauch befommen, heftig und ſchnell athmen, 
ſehr ſtoͤhnen und mager werden. In engerer Bedeutung, ein gro⸗ 
zes Übel, welches in Schwaͤche und Krankheit der Nerven des Unter: 
leibes beſtehet, deſſen Sig man aber vorzüglid) in die Milz verlegt, 
oder welches man von einer fehlerhaften Beſchaffenheit der Milz wor⸗ 
zuslich herleitet Aypochondrie); auch Milzſucht. 

Das Milzkraut, —es, By u. 1) Ein zu den Farnkräutern gehoͤ⸗ 
eig Pflanzengeſchlecht, welches bie Befruchtungswerkzeuge und den 
daraus entſtehenden Samen auf der hintern Flaͤche des Blattes in 
gleichlaufenden Streifen oder Linien trägt (Asplenium L.). Be: 
ſonders eine Axt dieſes Geſchlechts, welde in warmen Ländern auf 
Klippen wäh, und für ein Heilfames Mittel gegen die Milzkrank⸗ 
heit gehalten wird (Asplenium ceterach L,); au Miljfürn. 

I Weil auch andere oder ale Arten ähnlihe Kräfte befigen, nennen 

. Einige auf alle Milzkraut. Dahin gehören die Hirſchzunge, Zas 

—— Vogelneſt, der rothe Wiederthon, die Mauerraute ꝛc. 2) Ein Ra: 

E me des goldnen Steinbrechs, weicher gelbe Blumen trägt mit at 

iS kurzen Staubfaͤden, die zwei Griffel mit ſtumpfen Staubwegen ums 

geben (Chrysosplenium L.). 3) Eine Art dee Monbzaute, melde 
auch Steinfarn — ur (Osmunda spicant L,); großes 

Milzkraut. 





————— 
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Die Milzfalbe, 9. —n, eine Salbe bei Milzweh einzureiben, 

- Die Milzfchlagader , DB —n, in der Bergliederungsfunft, eine 
Schlagader, welche gefhlängelt hinter dem Magen nad ber linken 
Seite zur Milz gehet (Arteria lienalis), 

X Das Milzftechen, —s, 0. ig. ein ‚Stegen in der linken Seite, 
in der Gegend des Milz 

Der Milzftrang, —es, 2. —firänge, in ber Berglieberungskunft, 
ein verfhlungenes, aus er befiehenbes Geäder auf ber linken 
Seite des Magenmundes, welches ſich bis zus Milz erfiredt. 

Die Milzſucht, 0... eine Benennung desienigen Üsels, weldes in 

Schwaͤche und Krankheit der Nerven des Untexleibes befiehet, und 

für deſſen vorzůglichſten Sig man bie Mil; Hält oder hielt (Hypo- 

chondrie),. Juch ein geringerer Grad dieſes ühels, ſofern «5 fih 


— 


Das Milzpflafter, J m. gl. ein Pflaſter bei Milzweh aufzulegen. 


‚ vorzüglich dur ie muͤrriſches Wefen, Bitterkeit 10. 
aͤußert, führet diefen Namen (Spleen). 
Milzſuͤchtig, —er, —fle, adj. u, adv. mit der Mitzfuht behaftet - 
und in derſelben gegeündet (hypochondrisch). „Die Menſchen find 
nicht, wie der Schaͤferdichter fie fhildert; “aber auch nit, wie der 
 milzfüchtige Murrkopf fie fichet.« C. Ein milzfüchtiger Erglänter. 
Davon der Milzfüchtige, der an der Milzſucht leidet (Hypochon- 
drist); wofür man auch Milz ſuͤchtling ſagen kann, befonders wenn 
ein veraͤchtlicher Nebenbegeiff damit verbunden werden fol, 

© Der Milsfüchtling, —es, 3. —e, ſ. Milzſuͤchtig. 

Dad Milzweh, —e8, 0.0. Weg, Schmerzen an der Milz; befons 

ders, ein gesingeser Grab der Milzſucht. 


- + Mimern, v. ntr. mit haben, u. intrs, ih Sedanten fein; im O8 


nabruͤckſchen auch, vor fih hin in Gedanken gehen. D. Mimern. 
+ Min, adj. u. adv. im R. O. wenig. 


Minver, adj. u. adv. ber höhere Grab des ungewöhnlichen Wortes 


min, im pödften Grade mindeft. Man gebraucht es für Heiner, 
weniger, geringer 1) der Eörperlihen Größe-und Ausdehnung nad, 
Heiner, im DO. D. und in der höhern Schreibart. - Vom Mindern 
auf das Größere fliegen. ? . 
Weil eine mindre Stabt e 
Nicht Kunft noch Puder guug für kluge Hiener hat. "Haller. 
2) Der Menge und innern Stärke nach, weniger, geringer. Dex 
eine hat nit minder als der andere. Die mindere Zahl, bie klei⸗ 
niere, geringere, im O. D. auch bie Kleinere Zahl bei einer Jahrzahl, 
bie Zehner und Einer derſelben. Er ift brav und fein Bruder nicht 
minder. Wenn durch ihr fehmetternd Lied 
Die Lerhe minder Kunſt verrieth. Gellert. 
Minder zei), minder gefickt, minder gut. Giexin bat er nicht 
die mindeſte Einſicht, nit die geringfte. : Richt das Mindefte wife 
fen, ger nihts. Ich zweifle nicht in mindeſten daran, nicht in 
geringften, gar nicht. Aufs mindefte oder zum mindeflen Hätte 
er es doch vorher fagen ſollen, aufs wenigfte, zum wenigften.. 3) 
4 Dee Würde, dem Borzuge nach geringer; am meiſten or O. D. 
Der Mindeſte unter uns, 
Wir find nit mehr nit minder, 
Sind Alle Gottes Kinder 
und follen uns wie Brüder frsun. Voß.‘ 
Sm O. D. westen aud die Frauzmoͤnche, die ſich Fratres minores 
nennen, mindere Brüder, minre Brüder und Minnerbruͤder (Mi- 
noriten) genannt. 4) F Dem Alter nad), jünger. "Sein minder 
ver Bruder. Die mindefle Schwefter, die jüngfte. 

+ Der Minderbruder, —6, 3%. —brüder, ſ. Minder 3). 

Die Minderheit, 0.9. 1) Der Sufand, da etwas minder iſt 
als ein anderes, fowol in Anfehung ber Zahl, Menge, als aud) in 
Anfehung ber innern Stärde und der Würde. 7, Da alles Edle nur 
ein Borwusf ihrer Minderheit fcheinet.e Meyer, 2) © Die min 
dere .obex kleinere Zahl (Minorität); in Gegenſatz der Mehrheit. 
„Die Minderheit der Stimmen. ©. Die Minderheit Tonnte nicht 
durchdriugen, die geringere Zahl Perfonen. „Sollte die Gewohn⸗ 
beit ‚blind und undankbar dafuͤr bleiben, fo wärden wir uns duch 
den Beifall dee erleuchteten Minderheit eines fo großen Volkes, wie 
unſere Sprahgenoffen, weit mehr als belohnt fuͤhlen“ @aiffert. 

Die Minderherrſchaft, By. —en, in Schiefien, die Benennung 
ſolcher Hersihaften, deren Befiger vor andern Grafen und Frei⸗ 
herzen verſchiedene Vorrechte, aber keine Stimme auf ben Fuͤrſten⸗ 
tagen haben; zum. Unterfäiede von ben Standes herrſchaften. 

Minderjährig, —er, — ſte, adj. u. adv. minder den Jahren, dem 
Arer nar;, noch nicht das geſetzliche Alter zur Verwaltung feines 
Vermögens habend, ſondern noch unter der Vormundſchaft ſtehend; 
in: Segenſetz von’ großjaͤhrig, volljährig. In engerer Bibeutung 
wied es von unmuͤndig unterſchieden/ und nach dem Treußiſchen 
Geſetzbuche iſt man bis zum a aten Jahre unmuͤndig, bie zum e aſten 
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Mind MB 
aber -minderjährig. Davon die Minberjährigkeie, 0. Mz. an unter ber Erbe, welcher mit Pulver ar iwieb, um das va 4 
Buffand, de man noch minderjährig iſt. Über Befindiige in die Luft zu ſprengen; aud nur die Mine. 
Mindern, v. I) trs: minder maden; minnern, 1) ber Größe * Die Minenladung, Mz. —en, bei den Minengsäbeen, die gehörige | ” 
Ausdehnung ha, nur noch im O. O. wo man unter andern das roh dem Wiberſtande ꝛc. bermänete Ladung Pulver, womit eine 
Abnehmen beim Stricken und Wirken dee Strümpfe zc. mindern Mine verfehen wird. 
nennt. 2) Der Menge und innern Stärke nad. Ich will fie meh: Der Minenofen, —s, 9. —öfen, bei ven Minengeätern, eine - 
zen und nit mindern.“ Ser 30, 19. „Nie haben ſchaͤdliche ungefuͤllte d. h. mit Pulver noch nicht geladene Mi henfammeg; ; 
Seuchen unfere Herden gemindert.“ Geßner. Die Minenraupe, 8. —n, der Blattgräber. ©. b. — 
Der ſchon zagt, ſchon Worte geminderter Heftigkeit redet. Vo ß. Die Minenfpinne, 4. —n, eine Familie Spinnen, welde ſich in 4 
Im gemeinen Leben ift das zufammengefegte vermindern üblicher, der Eite ein walzenförmiges Neft graben, es mit einem leichten 
II) rec. Sich mindern, minder, weniger ober geringer werden, Gewebe ausfuttern und an beiden Enden mit einem Deder verſcus⸗ FR 
abnehmen. „Mindert ſich nicht unſere unzuhe fhon, indem wir fie fen (Minierfpinne). Nemnid. 
einem Fseunde Bagen!« Gellert. Im O. D. koͤmmt es in diejee Der Minientrichter, —8, 5: gl. bei ben Minengeäbern, die Sf 
Bedeutung aud als mtr. vor. Der Schmerz; mindert nicht, nimmt nung, melde bei Sprengung einer gehörig geladenen Mine auf ver 
nicht ab, wird nicht geringer. — D. Mindern. D. —ung. Oberflaͤche darch den buſchelfoͤrmigen Auswurf der Erdsarbe entſte⸗ 
Die Mindernadel, 8. —n, bei den Strumpfwirkern, die Schaft⸗ het, und welche teihterförmig ift. 
nabel, fofeen fie beim Abnehmen ber. Maſchen auf den Radeln des Der Minenwurm, — D —würmer, Larven, welde ſich in 
Stuhles gebraucht wird. Nachtmotten, Siegen und Ruͤſſelkaͤferchen verwandeln (Minierwurm). 
. © Die Minderzahl, 9. —en, die mindere, Tleinexe, geringere Nemnid. 
Zahl, bie Minderheit. „Aber biefer Glaube fegt, wie jeder, die Der Minenzweig, —eE, 2%. —, Sri den Minengräbeen, Die ie ; 
Be voraus, und erfhlafft an der Menge der Menfgen und nen. von dem Daupfminengange auslaufenden Minen. 
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$ahre.e 3. P. Richter. Er * Die Miner, 2. —n, ein jeder auf und unter der Erbe befinde 
Mindelt, f. . Minder. R a licher ganz leblofer und aller Lebenswerk;euge beraubter Körper, bee 
ae adv. zum mindeften, zum wmenigflen. bloß durch Anhäufung von außen wädft (Mineral, Fossil); ehe ⸗ 


Nindeſfodernd adj. u. adv. das Mindeſte oder Wenigſte fodernd, mahls auch Berghewaͤchs. Dieſes Miner iſt von E. zur Ernenes 
für etwas das verfertiget, übernommen und ausgeführt werben ſoll. zung empfohlen, und. verfhiebentlih von ihm gebraucht worden. 
... Der Mindeftfodernde,-der das wenigſte Gelb für eine Arbeit ı.  „Bieleiht, daß biefe Berge eine große Menge von Schwefel ober 1 
fodert, fie für das wenigfte Geld zu machen fi anheifhig macht. — * — Minern enthalten, wodurch der Blitzſtoff angezogen wird.“ 
und doch iſt es leider fo oft der Fall, daß Mindeſtfodernden bie In engerer Bedeutung, ein Erz. urfelſen und Minen · 
' ganze Bauausführung überlaffen wird.“ Gilly. — (R.). Wi ; 
Die Mine, By. —n. ı) Eine zur Auffuhung und Ausfoͤrderung ber o Das Minerbad, —es, 94. —bäder. 1) Ein Bad von ober 8. --: s 
Erze gegeabene Grube, Hoͤhlung; im Bergbaue Grube, Ort ꝛc. Minerwaſfer — — Bab), z. B. ein Schwefelbad, Stahl⸗ 
2) In ber Kriegskunſt, ein unter der Erde gegrabener Keller mit bad. 2 2) Eine Anftalt, ein Ort, ‚wo ————— find und zu 
pen dahin führenden Gängen, die darüber befindliche Erde mit allem baden benügt werden. , _ 
"was darauf iſt vermittelt dorin angezündeten Pulvers in die Luft. O Minerhaft, —er, —efte, adj. u. ady. — Miner ähnlich, wie 
zu fprengen. Eine Mine graben, ziehen, führen (miniren), @ine .aud,' eine @igenfhaft von einer Miner habend (mineralisch » 
Mine ſpringen laſſen, das darin befindliche Pulver anzuͤnden und Minerhaftes Waſſer, das nad) einer Miner ſchmeckt ıc. . in mis 
das darüber Beſindliche in bie Luft fprengen; uneigentlih aud, nerhafter Geſchmack. Davon bie Minerhaftigkeit. Bl 
- ; ‚einen heimlichen Anfchlag zur Erreihung feines Zweckes auf einmahl O Der Minerfenner, —s, 3. gi. f. Minerkundig. 
zus Wirklichkeit kommen laffen, ihn ausführen; oft-bebeutet es auch @ Die Minerkunde, 0. 9. die Runde oder Kenntnif der Mineen, 
nur überhaupt, ein Mittel anwenden. Er ließ alle Minen ſprin⸗ ihrer natürlihen Entſtehung, Befchaffenheit, ihres Nutzens und Ge- 
gen, ihr Herz zu erobern, jedoch vergeblich. brauchs 2c., die, wenn fie gegenfländlih und als eine Lehre betrach⸗ 
+ Das Minel, —$, My. gl. in Shlefien, die Katze. tet und aufgeftelt wird, eine Minerlehre ift (Mineralogie). ©. 
© Minen, v. ters. mit Minen verfehen, Minen graben (miniren). O Minerfundig, —er, —fe, adj. u. adv. Minerkunde-habend, in 
So auf unterminen. D. Minen. D. —ung. Davon ber Mic der Minerkunde bewandert, aud zus Minertunde gehoͤrig. Davon 


mer, ber Minengräber. der Minerkundige, einer ber Minerkunde hat; auch Minerfenner, 
Das Minenauge, —s, Mt. —n, bei den Minengräbern, das ges der, wenn ex biefe Kunde mittheilt und Ichet, darüber ſhreibt ıc. | 
grabene Loch zu einer Mine, wodurch die Mine angefangen wir. ein Minerlehrer heift (Mineralog). €. | 


Be Minenbiene, By. —n, eine Art: Bienen, welde ihr Neft ins O Die Minerlehre, By. —n. ı) Die Minerkunde gegenftändlid 
andige teödne Erdreich graͤbt (Apis —— L,, Minierbiene); als Echre betrachtet; ohne Mehrzahl. ©. Minerkunde, =) Eine 


. die Höhlenbiene, der Gräber, Schrift, in welcher diefe Lehre vorgetragen wird. A 
Die Mineneule, Bi. — n/ die Kanincheneule (Miniereule). O © Der Minerlehrer, —s, 94. gl. ein Lehrer ber Minerkunde, wie 

- Der Minengang, —es, Mz. —gänge, in ber Kriegskunſt, ein uns aud einer, ber über Mineskunde, der une — ꝛc. ſchreibt 
terixrdiſcher zu einer Mine führender Gang. (Mineralog), 3 
O Der Minengräber, —s, Mz. gl. in ber Kriegskunſt, befondere © Minerlehrig, adj. u. adv. zur Ninertepre —2 darin gegrän 4 
Arbeiter, weldhe die Minen graben (Minirer, Mineur),, bet (mineralogisch). 6. 2 
Der Minenhals, —es, 2. —hälfe, bei den Minengeäbern, der O Die Minerquelle, 9. —n, eine Quelle, welde Vinerwaſſer * 
‚auf eine gewiſſe Strecke von der Minenkammer nach efüllung der⸗ enthält | % 
felben mit Pulver verdämmte Minengang. © Das Minerreich, —es, 0. 2. dasjenige Naturreich welches ie 


Der Minenberd, —es, Di. —e , bei den Minengraͤbern, derjenige Minern umnfaffet, oder alle Minern zu einem georbneten Ganzen zu⸗ 
Ort bei einer Mine, wo die Zuͤndwurſt, womit die Mine angezuͤn⸗ ſammengefaßt (Mineralreich, Regnum minerale). €.‘ 
bet. wird, aufhöret und wo die Mine angezündet wird. © Die Minerfammlung, 9. —en, eine Sammlung von Minern, 
ı ‚Die Minenfammer, 3. —n, in ber Kriegskunſt, der hohle Raum  befonders zum Behuf der Kenntniß derſelben (Mineraliencabinet), 
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-® Das Minerwaſſer, —2 „4. di ein mit den Eigen ften und 


Keäften einer Minergefhwängertes Baffer(mineralisches 


sehhle Fuldası ah > — A — 
X Der Miniſter, —, =. gl. bie fremde Benennung der * und 
vornehmſten Staatsdiener, welche den verſchiedenen Zweigen der 
Staats verwaltung eehen. Von dieſen Zweigen der Staatsverwal⸗ 
tung erhalten fie ihre beſondern Namen, als Miniſter des Innern, 
\ber auswärtigen Angelegenheiten, ‚ber Reätöpfege, der Finanz: 
———— Kriegsminiſter a. m. 
+ Die Minte, 9%. —n, ein vierfpigiges Ding, ‚von deffen Spigen 
Nmmer eine in die Höhe — mag es legen wie man will. 
"Rüdiger. Fuldaa.. 
+ Minten, v. trs. verflämmeln. Fulda. D. Minken — 
Die Minne, 0: 2; Sie Liebe. Ein von unſern Dichtern ſowol 
allein als auch in Suſammenſetzungen fo häufig gebrauchtes Wort, 
daß es auf keine Weile veraltet, wofür e8 Ad. ausgiebt,. genannt 
" werden Tann. Minne Gluͤck. Der Minne Lohn. 
Wenn ber Minne Dienſt gelinget. Bürger. 
Man gebrauchte es ehemahls in allen Bedeutungen, die das jest ge: 
1 wöhnlichere Liebe hat, ſowol von der Geſchlechtsliebe, als auch von 
> zärtliher Sehnfucht; Freundſchaft und: non - höherer geiftiger Liebe, 
z. B. gegen; @ott, wie in folgenden Stelle: „Do wart ex gemar- 
texet, aber die minne Gottes was fo Ereftig in ime ꝛtc. bei Oberlin. 
Hat engen got füffe minne. der Renner ® 4499. 
Doc gebrauchte man es am häufigften von ‚der Liebe gegen eine ‚Per: 
fon anderes Geſchlechts, und: dructe durch das Wort Liebe mehr 
Bohlwollen, Behaglichkeit, Freude und Luft des Lebens aus. Auch 


wi 


3 


 Ideint ein feinerer Unterfhied, welden Wadernagel zu finden 


+. glaubte (man fehe von dere Hagens glossarium zu der Nibelun⸗ 

gen Eiede unter Minne) niht ohne Grund zu fein. " Er meinte: 
Minne ſei eigentlih von wechfelfeitiger eheliher oder unehelicher 
‚Buneigung und Verbindung; Liebe aber von einfeitiger leidenſchaft⸗ 

‚Her Reigung gegen eine Perfon anderes Geſchlechts gebraucht wors 

den. In weiterer Bedeutung ehemahls aud (1) für heftiges Verlan⸗ 

„Der hat alfo grofe mirine ze der marter.“ bei Oberlin. 

Aa) Für Güte, gütliher Vergleich. Die Minne verfuhen. Nah 
Minne oder nah Recht entſcheiden. Daher der Minnerer, der 
Schiedsrichter, der eine Sache guͤtlich beilegt oder beizulegen ſucht. 
2) Eine Perfon, die man minnet, eine Geliebte, ein Liebchen. 

Minne, ach fei gleichgefinnt, 
- Oper ih bin freudentodt. Bragur. 
Ghemapis nannte man auch bie Liebesgöttinn Frau Minne. 
Frau meine (Minne) nam die oberen handt, Iwain 2, 735. 
3) Der Raubalet. S. d. 
O Der Minnebarde, —n, By. —n fo viel als Minnefänger. 
"und fangft — im Geifte der Minnebarden. Küttner. 

Der Minnebaum, — ⸗ 2. —bäume, bei Planer, der Name 
eines Planzengeföleh ‚bei weichem fih ein glodenförmiger, vier- 
fach eingefchnittener Kelch — welcher von einem vierfachen Honig⸗ 
behaͤltniſſe verſchloſſen wird, und mit vier unterwaͤrts haarigen Staub: 
faͤden befegt ift (Sirium L.). ° 


®©X De Minnebrief, 18, M. —e, beſonders als Bw. daB. 


Minnebriefchen, ein Liebesbrief, Liebesbriefchen (Billet-doux). C. 


O Der Minnedichter, —s, 29. gl. ein Dichter, der die Minne be⸗ — 


ſinget. S. Minnefänger und Minnebarde. 


- © Der Minnedieb, —es, 24. —e, der heimlich der Liebe feßänet,- 


wie aud) einer, ber feine Minne, Geliebte entführt. Oberlin. 
Das Minnefeuer, —8, 0. Di. das Liebesfeuer. Oberlin. 
* A Minnegehrend, adj. Minne oder Liebe begehrend. „ein min: 
negernde wip.e Konz v. Würzb. Trojan. Krieg. ; 
Zwei —“ Herzen hatten anders mifethan. d. Ribe⸗ 
lungen &%. 2292, 


canpes Birters, 3 Th. 


Baer). €. - 
Das Mingel,; —s 4: gl. ein Weinmaß, welches awei Pini 


* Das Minnegelb, —es, De er Seh, u für ag ER, 
Befziedigung ſinnlicher Liebe; 

x Die Minnegier ‚0. 2%. heftiges ——— * eiebe. „ferien 
bernde minnegie.« Maneffen Minnef. * 

© Das Minneglüd, —es, 0.30%. das Gluͤck, weldes die Deine 
ober: Liebe gewährt. 

© Der Minnegott, —es, =. —sötter, dee Gott der Minne oder 
Liebe (Amor). E. ” 

* Die Minnegöttinn, 3. —en, die Einbesgöttium, ‚Venus. . 

* Minnehaft, adj. u. adv, liebensmürbig, 

* Minnehold, adj m. adv. duch Minne Hold, angenehm. — 

* pn Minnekuß, —ſſes, ir —tüfe, ein RP der Enten wis 

Ren 

Das Minnelied, —es, Mz. —er. 1) Ein Sieh, deffen Begenfänd 
die Minne ift, worin die Minne befungen wird. 2) Das a. einee 
DMinnefängerd. Die alten Minnelieder. 

Der Minnelohn, —es, MM. u. der Sohn, welchen die Sinne, ober 
. Ziebe giebt, die Belohnung: der Minne; aud Minneſold. S. Minnes 
preis. SH hatte mid, dem Dienft der Schoͤnſten Bit Säönen 

Y Drei Jahrg fonder Minnelohn ‘ n 
Verdingt. — — Bielont. 1 

* Der. Minnemuth, 18,0 der Muth, deh. die Neigung zu 
lieben. 

* Minnen, v. intrs. u. tm. — er ſprach, du weiſt wohl 
daz ih dich Here, minne.«“ bei Friſch. Beſonders, eine Perſon 
anderes Geſchlechts lieben, herzen. S. Minne. 

Es war der ſuͤße Trieb zu minnen, 
Der ihm zu reiſen widerrieth. Buͤrde. 
’ Das nur fagt ihe, daß ih minne. Kölle 
In weiterer Bebeutung aud von ben Tihieren. 
Schwalben, die im Lenze minnen. S Hiller. f 


D. ‚Minen. * 


x Der Minnepreis, —es, Mz. —e, der Preis det Liebe, der Preis, 
welden ein Liebender zu erlangen fucht. 

* Der Minner, —6, M gl; die —inn, 9. —en, eine Derfon, 
welche eine andere minnet, ein Liebhaber, eine Liebhaberinn. Kab 

. Dberlin war es ehemahls auch in weiterer Bedeutung wie Minne 
gehraͤuchlich. ‚„Minnare cotis,< dee Liebe gegen Gott hegt. Notker. 

„Ein minner der aemvot.“ Rudolph T. Gemahlinn war eine Minne⸗ 
tinn aller Tugend.“ Frifd. 
braucht. S. Mitminner. 

* Der Minneruhm, —es, 0 BY. Ruhm in dee Minne oder Liebe, 

Der Minnefang, —es, My. —fänge, ein Gang ober Geſang, deſ⸗ 
fen Gegenſtand die Minne ift: 
bildungen des leihtern Minnefanges.« Efhenburg. (R.) 

Lang’ in Ludewigs Saale über dem Minnefang, 
Den ber Franke vergrub, ſchwebete Walthers Geiſt. Voß. 

Der Minnefänger oder Minnefinger, —s, 34. gl: ein Sänger, 
Dichter, welder die Minne befingt In engerer Bedeutung, einer 
berienigen Dichter, welche fih in Deutſchland von 11358 — 1347 
befonders unter den Shmwäbiihen -Raifern aus dem Haufe Hohen: 
ftaufen auszeichneten; daher fie auch Schwaͤbiſche Dichter heißen. 
Sie haben ben Namen davon, weil fie am häufisften und beften von 
Minne fangen. Einige ber vorzuͤglichſten Minnefänger find: Als 
brecht von Halberſtadt (Titurel), Hartmann von Aue (Swain), 
Konrad von Würzburg (der Trojaniihe Krieg, der Nibelungen 
Lied 2c.), Wolfram von Eſchenbach (Parcival 2c), Gottfried von 
Straßburg (Teiftan oder Triſtran), Heinrich von Veldeck (Eneibt) ıcs 

O Die Minnefängerei, Dig. —en. ı) Das Bingen ober Befingen 


* 


der Minne, das Singen eines Minneſaͤngers; ohne Mehrzahl und 


meift in veraͤchtlicher Bedeutung. »Es fei mir vergoͤnnt, uͤber das 
Weſen der eigentlichen Minneſaͤngerei uͤberhaupt, ſo wie uͤber das 
in der Folge entſtehende Unweſen nur einige Worte zu ſagen.“ 
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Auch von Sott ſogar wurde es ge⸗ 


»Gluͤckliche Nahapmingen und um⸗ 
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Schreiber. (R.). 2) Ein Geſang, deſſen Gegenſtand die Minne 
iſt, das Lied eines Minneſaͤngers, in veraͤchtlicher Bedeutung. 

* Minneſiech, adj. u. adv. (R.) fie vor Minne oder Liebe. »ſchwaz 

minneſiechen luiten vur ſenneklich ſwere gemeſſe iſt vnd gebere.« 
Konrad v. Würzb. Trojan. Krieg. 
koͤmmt auch minnewund vor, von Liebe gleichſam verwundet. 

Der Minneſinger, ſ. Minneſaͤnger. 

* Der Minneſold, —es, Mz. u. fo viel als Minnelohn. 

Wolt ihr den echten Minneſold? Wieland. 
Denn mit Zepter, Kron und Gold 
Frohnt ex ſelbſt um Minneſold. Bürger. 

O Der Minneſoͤldner, —s, 3. gl. einer der Minneſold empfängt, 
der minnet um den Minneſold zu empfangen. „überhaupt konnte 
dieſer Minnefänger und Minneſoͤldner naͤchſtens wieder ins Haus 
Tommen® ıc. 3.9. Richter. # 

* Die Minnefüße, o. Mg. die Süße ber Minne oder Liche, Oberlin. 

xx Der Minnetag, —es, My. —e, ein Tag, an welchem man 
ein Paar uneinige gütlich vergleicht ober zu vergleichen ſucht. 

x Das Minnefpiel, —ed, Mz. —e, das Liebesfpiel. Oberlin. 

* Der Dinneftern, —ed, By. —e, ber Liebeöftern. In engerer 
Bebeutung, ber Venusſtern, bie Venus. 

* Die Minnefteuer, By. —n, eine Steuer, welde die Minne oder 
Liebe gleihfam entrichtet. Oberlin. 

DO Die Minnethat, My. —en, eine That im Dienfte der Minne, 
eine Liebesthat, ein Liebeswerk. 

Doch diefe Art von Minnethaten 
Duͤrften heur nit fo gut gerathen. Soltau, (R.). 

* Die Minnewonne, 9. u. bie Wonne, welche Minne gewährt. 

* Minniglih, —er, —fle, adj. u. adv. mit Minne, Minne em⸗ 
pfindend, Minne einflößend, lieblich, liebenswuͤrdig; verliebt. - Min⸗ 
nigliche Frau, ein gewöhnlicher Ausdruck der Minnefinger. (R.). 

traute, minnigliche Frau. Hölty, 
„Der minniglihen Dame.“ Benzel:Gternau, 

Er koſet mit ihr minniglich. Nicolai. 
Davon die Minnigliche, die Liehenswuͤrdige, die Geliebte. 
Run ging die Minniglihe, alfo der Morgen roth, d. Nibe⸗ 
lungen 2. ®, 1137. 
Er lieg die Minnigliche 
"Auf öder Klipp’ allein. Schiebler. 
Als umſtandwort lautete es ehemahls minniglichen. »Er pflag ih⸗ 
zer minniglihen — db. Nibelungen ’®. ®. 2729 

> Das Minfel, —s, 9. gl. ſ. 1. Minze, 

Die Minute, Mz. —n, ein urfpränglid zwar fremdes Wort, wel⸗ 
des aber ſelbſt in des Sprache des gemeinen Mannes bekannt und 
gewöhnlich ift, und welches hier um fo weniger fehlen darf, da wie 
bis jegt Zein Deutfches dafür Haben. Ss bezeichnet überhaupt den 
fchzigften Theil eines Ganzen, beſonders ben ſechzigſten Theil einer 
Stunde. Es ift zehn Minuten auf acht uhr, es find von der ad» 

- ten Stunde zehn Minuten verfloffen. Im gemeinen Leben gebraucht 
man eg sub, einen fehe kleinen Beittheil zu bezeichnen. Ich bleibe 
Beine Minute länger. Rue noch eine Minute! Im ber Gröfen- 
Leer iſt die Minute der fechzigfte Theil eines Grades. Im der 
Mahlerei und Zeichenkunſt nennt man bie Heinern Theile, wonach 


men die Verhältniffe des menfhlihen Körpers beftimmt, aud Mi: 


nuten, deren 48 auf eine Kopflänge gehen, die in vier Theile, jeden 
mit ıa Minuten, getheilt wird. Auch in der Baukunft iſt die Mi: 
nute ein Meiner Theil eines Maßes, ber zofte Theil eines Models. 

O Der Minutengenuß, — ſſes, 9. —genüffe, ein Genuß, der 
aur eine Minute ober Minusen-Tang dauert, d. 5. ein ſehr kurzer, 
Hüdtiger Genuß. »— vertaufchend alle Lebensplane gegen Minuten: 
genuß und ungefeglige Freigeit." +3. 9. Richter. 

Das Minntenglad, —es, Di. —gläfer, das Logglas. ©. d. 

Die Minutenlien, By. — en, ehemahls eine Benennung der Loglien, 


Sn bemfelben Gedichte ' 


Das Minutenrad, —es, 3%. —räder, bei den — ein 


Rad mit 64 Zähnen, weiches ben Minutenzeiger umdrehet. 


Der Minutenring, —es, My. —e, dee Ring ober Kreis auf dem 


-Bifferblatte einer uhr, welder in 60 Theile oder Minuten abges 
theilt ift, die dee Minutenweifer von einer Stunde zur andern durch⸗ 
her ; um zen vom Stundenringe. i 
e Minutenuhr, DB. —en, eine uhr mit einem Minutenzeiger 
welche die Beit * nach Minuten anzeigt. * 


Der Minutenweiſer oder Minutenzeiger, —s, MM. gl. der Weller 


oder Zeiger an einer Uhr, welcher die Minuten zeigt; zum unter 
ſchiede vom Stundenzeiger. 2} 

Dad Minutenweiferwert, —es, Di. —e, das Raͤderwerk in ben 
Uhren ' welches den Minutenweifer herumdrehet. 4 

Der Minutenzeiger, f. Minutenweifer. 

Minutlid ‚dj. u. adv. alle Minuten, im jeder Minute geſchehend; 
uneigentlih, fehe oft. „Du entſchaͤdigſt uns ſtuͤndlich, ja minutlich 
a. — Knaut. * 

1. 3X Die Minze, 34, —n; Vw. das Minzchen ober Minzel, fe 
viel ald Mieze, Kage. ©. Mieze: Daſſelbe Wort if an 
lid das in der Laufig gewöhnliche Wort Minfel, womit itan die 
Kaͤtzchen an den Weiden, Erlen, Hafeln und Nußbaͤumen bezeichnet, 

2, Die Minze, eine Pflanze. S. Münze. * 

t ——— —es, Mz. —kaͤlber, im und bei Koblenz, ein 

u — 
Mir, ver dritte Fall des Perſonenfuͤrwortes ih. S. Ich. 
Die Mire, ſ. Miere. * * 


Die Mirrhe, By. u. ein rothes oder braunrothes durchſichtiges Summis. 


harz von bitterem und ſcharfem Geſchmacke und angenehmem Ge⸗ 
ruche, welches von einem unbekannten Baume in dem ofindrdlichen 
Afrika koͤmmt, und in Beinen Stuͤckchen oder großen Körnern zu 
uns gebracht wird, Die echte Mirrhe fliegt nice im ber Wärme, 
brennt aber angezündet leicht fort. Man gebraucht dies Wort ge⸗ 
woͤhnlich ohne Deutewort und ſagt Mirrhen. 

Der Mirrhenduft, —es, 3. — duͤfte, der Duft, ongenehme Ge— 
ruch der Mirrhe. — im gewuͤrzten Mirrhenduft. u z. 

Der Mirrhenkerbel, —s, Pi u. 1) Eine Art des Kerbels auf den 
Alpen, mit gefurchtem edigem Samen (Scandix odorata L,), 2) 
Der wilde Kaͤlberkropf (Chaerophylium sylvestre L.); Mirrhen» 
kerbelkraut. 

> er gi —es, 0. MM. ein aud Mischen gezogenes flüdhs 
tiges DI. — 

Die Mirte, Mz. —n. 1) Ein im fühlihen Europa, in Aften und 
Afrika einheimiſcher mäßig hoher Baum mit Kleinen laͤnglichrunden 
zugefpigten Blättern, die immer grün bleiben und gerieben einen 
angenehmen Geruch von fi geben (Mirtus L.); auch der Mirten⸗ 
baum, Rach der Beſchaffenheit der Blätter nennt man die Spiel⸗ 
arten des gemeinen Mirtenbaumes, der eindiümige mit zwei Deck⸗ 
blaͤttchen verfehene Biütftiele zeigt (Mirtus communig L;), . breit 
blattige Mitte, große und Eleine fpisblattige Mirte c. Die: 
fee immer grüne ſchoͤnblattige Baum ift fehr beliebt, und bie 
Bweige deffelben, die man auch Mirten nennt, dienen zu allerlei 
Shmud, 3. B. zu Kraͤnzen bei Hochzeiten‘, Feften ze. Zugleich ift 
er ein Einnbild der Trauer und des Zobes, „Allein will id; in® 
Grab finken und dort deiner erwarten, wo eine unverwellliche Mitte 
um unfee Häupter blühen fol,« Wei ße. 2) Deutfche Mirte, ein 
Name des Porſtes, oderber Mirtenheide. ©&d. (Myricacomınunis).. 

Mirtenartig, adj. u. adv. die Art der Mirte Habend. In der Pflans 
zenlehre find mirtenartige Gewädhfe (Hesperides) ſolche, die immer⸗ 
grüne fleife Blätter, wohlriechende Blumen und viele Staubgefäge 
haben: —— 

Der Mirtenbaum, —es, My. —bäume, f. Mirte 1). 

Die Mirtenbeere, 9. —n. 1) Die Frucht der Mirte, welche eine 
eifoͤrmige Beere if. =) Eine Art der Heidelbeeren. ©. Heidelbeere. 
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Die Mirtenheide, B. u. eine Art des Wachsbaumes, 
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Der Mirtendorn, —es, 9%. u. ein Name 1) bes Stech⸗ ober Keift« : 


dornes (Ilex aquifolium L.); 2) des Mäufedornes (Ruscus aculea- 
tus L.); beide wegen einer Ähnlichkeit mit der Miete in den Blättern. 
O Der Mirtenhain, —es, 4. —, ein aus Mirten befichender 
Bain. Was im flilen Mirtenhaine ? 
Amor fhalkiih ipe entwendet. Goͤthe. 
ein in Nord⸗ 
amesita und auch im noͤrdlichen Europa in fumpfigen Gegenden 
wachſender Strauch, welcher einem großen Heidelbeerſtrauche gleicht 
und Blätter hat, die den Mirtenblätteen ähnlich find (Myrica ga- 
ie L.); au Deutſche Mirte, Niederlaͤndiſcher Mirtenſtrauch, 
Deutſcher Kerzenbeerſtrauch, Deutfher Talgbuſch, Olmirte, 
Torfmirte, Heidelbeermirte, Gagel, Porſt ꝛc. Mehrere dieſer 
Ramen hat dieſe Pflanze von ihrer Eigenſchaft, da fie ein öͤlichtes 
klebriges übelviechendes Wefen ausfhwigt, welches theils einem feis 
nen Harze, theils dem Wachſe gleichet. 


Der Mirtenkranz, —e8, 4. — ringe, ein Kranz von Mirten⸗ 


— Sr ſchmuͤckt kein. Mirtenkrang 
Die Stirne mehr. — Wieland. 
Die Mirtenkrone, 3. —n, eine Krone von Mirtenzweigen. 
Er wird geſchmuͤckt mit Mirtentronen 
In biefem Lenzthal ewig wohnen. 3. Shmwieger. 
Das Mirtenlaub, —es, o. M. das Laub, die Heinen laͤuglichrun⸗ 
ben Blätter der Miete, wie auch die belaubten 8weige derſelben. 
Doch um die Grotte her ift unterm Mirtenlaube 
— — das Seiligthum der Ruh. Wieland. 
Die Mirtenlaube, 3%. —n, eine von Mieten gebildete ober eine 
- mit Mietenzweigen bezogene Laube. Sr 
Die Mirtenftaude, 3. —n, die Mirte als eine Staude, fo wie fie 
in ben noͤrdlichen Ländern wählt, wo fie bie Höhe eines Baumes 
en erreicht. { 
ZJetzo brach fie Geſproß von ber Mirtenſtaud' an dem Fenſter. Voß, 
Der Mirtenftrauh, —es, 3. —ſtraͤuche. 1) Eine Mirte als ein 
Strauch gewachfen. e) Ein Name der Mirtenheide. ©. d. 


zweigen. 


O Das Mirtenthal, —es, 34 —thäler, ein mit Mirten bewad: 


fenes Thal. Da zog di Sappho leiſe zum Mirtenthale. Voß. 
Der Mirtenwald, —es, 24. —wälder; Bw. das Mirtenwälds 
Hen, ein Wald oder Wälbdhen, der ober bad aus Mirtenbäumen be⸗ 
ſtehet. Die fhönften Mirtenwaͤlder find zu ſchauen. Gries. 
O Die Mirtenwand, Dh. — wände, eine von Mirtenbäumen gebil« 
dete, oder ane mit Mirtenzweigen bezogene Wand, 
— — zwiſchen Mirtenmwänden 
, Mit Ephen uͤberwoͤbt — — Wieland. 
Der Mirtenzweig, —es, Dig, —e, ein Zweig von einem Mirten⸗ 
baum. — umipällt von Mirtenzweigen, Bürger; 
d. h. in einer Mirtenlaube. 
Mis ıc. ſ. Miß. 
Mifhbar, —er, —fte, adj. u. adv. was fi miſchen Iäßt. Davon 
die Mifchbarkeit, 9. Bi. die Eigenſchaft eines Dinges, vermöge 
welcher es fi) mit einem andern Dinge mifchen laͤßt. 


° Das Mifchelforn, ſ. Miſchkorn. 


x Mifheln, v. trs, das Werdfterungswort von miſchen, wiederholt 
mifhen, ober auch nur mifhen mit einem veraͤchtlichen Nebenbegriffe. 
Ehemahls auch uneigentli, für gemeng werden, mit einem Anbern 
sufammengerathen, zanken. D. Miſcheln. D. —ung. 

Mifchen, v. trs, zwei oder mehrere ungieichartige Dinge unter einans 
ber thun, bringen, fowol von teodenen Dingen, wobei auf Feine 
Drbnung gefehen wird, ald au von flüffigen Dingen, wobei bie ei⸗ 
genen Kennzeichen ber einzelnen Dinge aufgehoben werden, fo daß 
man bas Ganze weber nad) ber einen Art noch nad ber andern be⸗ 
nennen kann. Gerfte unter ben Hafer mifhen. Gemiſchtes Ges 
teeibe, Getreide welches aus verfhiedenen unter einander geſchuͤtte⸗ 
ten ober gefäcten Asten beſtehet, Mifchgetreide. Gemifchtes Duft, 


Äpfel und Birnen 2c., ober auch verfhiebene Arten von Kpfetn ıc. 
unter einander. Das Futter mifhen, bie Körner mit dem Hädfel 
unter einander bringen. Gemifchtes Futter, welches aus mehrern 
Arten des Zutters beſtehet, die man unter einander gethan hat. Die 
Karten mifhen, bie Rartenblätter unter einander bringen, bamit fie 


- Jedes Mahl im einer andern Ordnung, wie fie ber Zufall bringt, 


liegen. Gin gemifchter Zeug, in welchem feidene und wollene ober 
leinene Fäden unter einander gewebt find: Gemifchte Thierge⸗ 
ſchlechter, verfhiebene Thiergeſchlechter, bie fi mit einander begake _ 
tet und fortgepflangt haben. Die Farben mifhen, die —“ 
ter einander bringen, durch Vermengung zweier oder mehrerer Far⸗ 
ben, gewiſſe andere hervorbringen. Waſſer unter den Wein mi⸗ 
ſchen, oder den Wein mit Woffer mifchen, Waller unter den Wein 
gießen und biefen dadurch verduͤnnen, verfälfgen Auch mit bem 
zweiten Falle. 
Einige mifhten des Weins in mähtigen Krägen mit Baffer. Voß. 
Gemifchtes Metall, ſolches das aus verſchiedenen Metallen, bie man 
zuſammengeſchmelzt bat, entflanben ift. Gift miſchen, Gift unter 
Speiſen oder in Getränke bringen und dadurch toͤdten. Uneigentlich, 
auch von unkoͤrperlichen Dingen. Unſere Freuden find mit Leiden 
gemifcht. ungewoͤhnlich iſt es die Sache, mit welcher etwas ges 
miſcht wirb, in den dritten Fall zu fegen; 
Drohungen mifcht ex Gewalt. — Voß. 
Sich in etwas mifchen, Theil daran nehmen, ohne dazu befugt ober 
aufgefobert zu fein. Sich in fremde Händel mifchen. Man hat 
mid) wider Willen in das Spiel gemifcht. Auch von Sachen, fi 
mit etwas verbinden, mit unterlaufen. Bei finnlihen Menſchen mifcht 
ſich unter die ernfteften Gedanken oft ein ſinnlicher und leichtſinniger. 
D. Mifhen. D. —ung. ©. d. 

Der Mifcher, —s, DM. gl; die —inn, 24. —en, eine Perfon, bie 
etwas mifhet, vermiſchet. i 

© Die Mifchfarbe, 94. —n, eine gemifhte, aus verſchiebenen eins 
fachen Farben zuſammengeſetzte Farbe. 

O Miſchfarbig, adj. u. adv. gemiſchte Farben habend. Miſchfat⸗ 
bige Zeuge (melirte). 

© Das Miſchfleiſch, —es, 9: u. gemiſchtes Fleiſch; bann, eine 
Speife von gemifchtem Fleiſche, dergleichen man gewöhnlich aus dem 
übriggebliebenen Stüden Zleifh macht (Ragout). €. 

Das Mifchfutter, —s, 3. u. gemiſchtes Zutter, allerlei was zum 
Butter für das Vieh dienet, auf bie eine ober bie andere Art unter⸗ 
einander gebracht ‚-gefchüttet, Im engerer Bedeutung, Widen unb 
Hafer ober Gerfte, Gerfte und Hafer zc. unter einander gebauet fe» 
fern diefe Mifhung zum Futter gebraucht werben fol; aud bad 
Mifchling. 

O Das Mifchgefäß, —es, Mz. —e, ein Gefäß, in weldem man 
verſchiedene Dinge unter einander ober mit einander mifhet. 

Das Mifchgetreive, —s, 0. Mg. gemiſchtes Getreide, welches aus 
mehreren unter einander gebaueten oder gethanen Axten beſtehet. 

X Der Miſchklump, —es, 4. —ın, ein gemiſchter Klump 
ober Klumpen, Haufen. In engere Bebeutung die noch unter ein: 
ander gemiſchten, nicht abgefonbesten , ungeorbneten und unausgedil 
beten Urftoffe (Chaos). Rramers Holänd. Wb. unter Mengel- 
klomp. „Meer und Land fahen noch finfler und veworren aus, ald 
ob fie ſich eben erft aus dem urfprünglihen Miſchklumpen heraus: 
arbeiteten.“ ©, Für bie Höhere Schreibart O Urgemifch und Ur: 
gemenge. ©. S. €. Verdw. 

Das Miſchkorn, —es, o. 24. gemifchtes Korn, unter welchem ans 
dere Getzeidearten befinblih find; Miſchelkorn. Ju weiteres Be: 
deutung auch für Mifchgetreide. - 

© Der Miſchkrug, —es, 9: — kruͤge, ein Krug, in welchem man 
Getraͤnke unter einander mifhet, 3. B. Wein und Waſſer. 

Einen Miſchkrug ſchent ih dir. Voß. . — 

Der Miſchling, —es, 4. —e, ein gemiſchtes Ding; z. B. ver 
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ſchiebenes unter einander gemiſchtes Getreide, Futter 16. So nennt 


Sprachen genommen find. ar a 2 nr, 






4 Gr befonders Menfhen, die von verichiedenfarbigen Menfhen gebo⸗ Die Miöpel, 9. —n. 1) Die sundlide, fleiſhige Frucht — Ri * j 
gen, und Thiere, die von verſchiedenen Geſchlechtern und Arten er- pelbaumes welche fünf ſteinartige hoͤckerige Samen enthaͤlt, einen — 
4 enge find Miſchlinge. " Dergleihen Menſchen find die von weißen. unangenehmen herben Geſchmack hat und erſt einem Froſt ausſtehen 
und ſchwarzen, von weißen und kapferfarbigen, von ſchwarzen und und zu faulen anfangen muß, ehe fie. genoffen ‚werben kann; auch 
kupferfarbigen 2c. erzeugten (bie Mulatten, Mesticen ꝛc.); derglei⸗ Mespel, in andern Gegenden Nespel, Nispel, Hespel, Ann. im i 
chen Thiere ſind die Maulefel und Maulthiere zc. &. auch Blendling. N. D. Wispel, Mispeltüte, 2) + Die Miſtel. —— 
Ein Quarz mit verſchiedenen beigemiſchen fremdartigen Steinen Der Mis pelbaum, —es, D. —bäume, ein Baum, welden i 
heißt ebenfalls ein Miſchling. Auch uneigentlich,  »Die poetifh zu einem eigenen Geſchlechte machen, Andere aber mit. dem — | 
kdem Dichter) erlaubten Karaktermifhlinger 3. P. Rihter. „Die Elfebeerbaume ꝛc. vereinigen (Mespilus L). - Der gemeine: | 
Fraͤnkiſche Mundart ift ein Mifchling aus der Nieder und Ober: - pelbaum: ift mehr ein Aftiger Straud als Baum, beffen Äfte inne. a 
deutfhen.«e Adelung - ' mit Iangen fteifen Dornen. endigen (Mespilus germanica Dyat: ı 
x Der Miſchmaſch, —es, By: —&, Ha geniifchtes Ding, in ve» Die Mispelbirn, My. —en, eine Art Kleiner Iän r, gelblicheos RR 
aͤchtlicher Bedeutung, wofäe man weniger veraͤchtlich ein Mengfel, there Birnen mit gelblihem, mehligem Fleiſche; die, Ryebutsendien 
und ohne diefen Rebenbegeiff ein Gemifch fagt. So nennt man als ober Hahnbuttenbien (Lazerolenbirn). ; 
lerlei unter einander gemifhte Speifen und Getraͤnke, befonders Miöpelbraun, adj.u, adv, bei den Bäsbern, bsaun wie tige Mit rl 
aber allerlei ohne Ordnung und Wahl unter einander geworfene -! peln, eine Art ber braunen Farbe. s ; ; 
2 @ebanken Säge, Worte ꝛc. einen Mifhmafh. „Ein altes Ppöni- Miß, adv. im R. O. verfehlet, vergebens, ungewiß. X Haben iſt wiß, : 
ziſches Denkmahl, oder vielmehr ein Niſchmaſch von Dentmahl. « kriegen iſt miß, ift ungewiß, Dasin find Sie miß, darin * Sie ſich. 
Herder. Rennet Kunſt nicht, was miß — wie er auch —* 
x Miſchmaſchen, v. intrs. u. trs. einen Mifchmaſch — Alles Schuf der Äſthetiker, miß; Klopſtock. ——— 
unter einander miſchen, in unordnung bringen. Stieler D. Häufig koͤmmt diefes Wort in Zufammenfegungen vor, —— — 
Miſchmaſchen. - Grundwoͤrtern, als auch und. beſonders mit Ausſagewoͤrtern, wo es 
XODer Miſchmaſcher, —8 m. gl. der einen Miſchmaſch macht.  ehemahls durchweg miſſe jetzt nur noch in wenigen Worten z. | 
x Die Mifchmafcherei, Bi. —en. 1) Dos Wiſchmaſchen; verät: .- Miffethat lautete, in allgemeinen eine Entfernung , —— — 
lich und ohne Mehrzahl. = Ein Miſchmaſch. Stieler Trennung, Abwefenheit bezeichnet, und dem Lateiniſhen dis antwor⸗ — ! 
© Die Mifchfpeife, 9. —n, eine gemiſchte Speife, eine aus vers ⸗ tet. Genauer beſtimmt bedeutet miß in den Zufammenfegunge # 
ſchiedenen einfahen Nahrungsmitteln, 3. B. verſchiedenen Fleiſchar⸗ Eine Abweichung ober Abweſenheit in Anfehung ber Beſcha E 
ten ıc. zufammengefegte Speife. eine Verſchiedenheit, befonders eine fehlerhaſte, widerliche 
Das Miſchſpiel, —es, Mz. —e, ein gemiſchtes Spiel; befonders ein denheit. Mißhellig, in Gegenſatz von einhellig. Mißfarbig für — 
gemiſchtes Schauſpiel, welches kein reines Luſtſpiel oder Trauer⸗ bunt, Mißlaut, Mifton, Mißklang, mißlauten, mißtönen, miße ; 
fptel acı iſt. Kramers Deutfd » Ital. Wb. In eben demfelben, i 


— 


wie auch im’ einem zu Baſel 1675 gedruckten Deutſch-Lateiniſchen 
Woͤrterbuche ſteht dafuͤr Mittelſpiel (Tragicomoedia), Mifc: 


ſpiel Hat auch Leſſing gebraucht. (R) 


© Miſchſpielig, adj. u. adv. dem Miſchſpiel gehörig (tra gieo⸗ 


misch). Das Stuͤck gehoͤrt zu der miſchſpieligen Gattung.“ C. 


oO Dar Miſchſtein, —es, 9. —e, ein gemiſchter Stein, eine ge⸗ 


mifchte Steinart, die aus groͤßern und kleinern zufammengemwachfes 


nen Stuͤcken verſchiedener Steinarten beftehet (Breccie), 


© Der Miſchtheil, —es, By —e, einer ver Theile, welche zuſam⸗ 


Der Mifhtopf, —es , 9%. —töpfe. 
© Der Miſchtrank, 


Die Miſchung, 


men ein gemifchtes@anzes ausmachen, bie zufammengemifht werben, 
tamit ein Ganzes von gewiffer Art und Beſchaffenheit daraus ent⸗ 
ſtehe (Ingrediens). €. 

1) Ein Topf etwas darin zu 
miſchen. 2) O —* Topf mit gemiſchter Speiſe, mit gemiſchten 
Fleiſcharten, und dieſes gemiſchte Gericht ſelbſt (Tripotage). €. 


chen, ein gemifchter Trank, z. B. Miſchwein, gemiſchter Wein ꝛc.; 
beſonders eine —— fluͤſſige Arzenei (Mixtur). €. 

—en. 
mit dem andern —* wie auch, die Art und Weiſe etwas zu mi⸗ 
ſchen, oder wie etwas gemiſcht iſt. 2) Der Buftand, da etwas ges 
mifcht, auf eine gewifle Art zufammengefegt iſt. Die Mifhung der 


Barden. Die Mifhung dee Haare, bei den Hutmachern. So nennt 


Kant bie Empfin dungs⸗ oder Koͤrpereigenſchaft die eigent huͤmliche 
Miſchung, indem ex fagt: „Die eigenthuͤmliche Miſchung (Idio- 
synerasia),: bie mit eigenthümlidhen Gefühlen verbundene Empfind» 


lichkeit für gewiffe Eindrüde;« z. B. wenn jemand fühlt, daß eine 


Katze im Zimmer ift, ob er fie gleich nicht ſiehet. 3) Ein Gemiſch. 


‚Der Miſchwein, —es, Wz u f. Mifhtrank. A 
O Das Mifhwort, —18,. 9. — woͤrter, ein gemiſchtes Wort, ein 


Wort, deſſen Beftanbtheile aus zweierlei ober gar aus. dreierlei 


1, 9. —traͤnke; Bw. das Mifhtränt - 


1) Die- Handlung, da man eis Ding. 


Elingen. Dann aud, eine Abweichung von ber vorgegebenen te 


fenheit, wo es den Begriff falſch ausdruckt. Misfhwören, 
füwören. Mißſchwur, falfcher Shwur, Meineid. 
mißfagen, lügen, und Mißfarben wären falfche une chte 
2) Eine unwillkuͤhrliche Entfernung von einer Abſicht, die eefehe 
Yung eines Bieles, es fei aus Verfehen, aus Irrthum ober duch Bus 
al. Mißgehen, mißgreifen,- mißſchlagen, mißtreten — 
ben‘, fehlgreifen, fehlſchlagen, fehltreten ꝛc. Davon der M 

Mißgriff, Mißtritt ꝛc. Mißdenten, bie rechte Deutung v 






Mißlingen, mißgluͤcken, nicht wie man wuͤnſchte und hoffte ir : 
Bumweilen aud eine Entfernung don einer Abſicht, ei⸗ 


gen, gluͤcken. 
nem Bwede, in thaͤtlicher Bedeutung z. B. mißrathen für 
rathen. 3) Eine Entfernung, Abweihung von einer A id 
Beftimmung, Regel, wo es die Begeiffe uͤbel, böfe, fchlecht auf ei 
mildere Art ausdruckt und ein Suwiderlaufen gegen jene Abſicht, B 
Himmung, Regel bezeichnet. Mißfallen ‚mißhandeln, miß brauchen, 
das Miffallen, die Mißhandlung, der Mißbrauch, die] Rißheira 
Mißwachs das Mißjahr Mißgebot, der Mißmuth das 
gen, mißmuͤthig, mißvergnuͤgt, mißlaunig ıc. 4) Eine! 
dee Bollftändigkeit und Vollkommenheit, einen Mangel a 
Die Mipgeburt, das Mißgeſchoͤpf 1c.; dann aug Al 
Mangel, eine Abweſenheit ber. mit Miß — — Sache. 











hieß 


— ————— 





Mißtrauen, Mangel an Vertrauen, Mißgunſt mißgoͤnnen miß 


billigen, Mißbilligung ꝛc. — In allen dieſen Faͤllen iſt Miß ein 
Milderungswoͤrt, wodurch man bie Bezeichnung derſelben Begiffe bush 
zwar beſtimartere aber härtere Woͤrter vermeidet, und oft drucken 
die mit Miß zufemmengefesten Wörter auch einen niebrigern Grab 
aus, z. B. Mißfall und Miſſethat iſt weniger als Unfall und’ Un: 
that. 
es ift nur eine Eigenheit ber Meißner oder vieleicht nur Wd,, wel 
cher behauptet, daß in dem Wörter mißfallen, mißgebaͤren, miß 


lingen, wge⸗c mißttauen, mißoerfichen, der. Ton MR fallen Ä 


an 


Miß hat in den Zufammenfegungen allemahl den Ton, und. 





1° 





- a tieier. 
halten, Frifd. 
Hin 


wi 2.0 


Mißh | & 





gebaren ıc. —** In der umwandlung findet unter den mit miß 
>> zufaminengefegten Ausfagewörtern ein unterſchied Statt, indem beim 
 giktölworte der vergangenen Beit die Hinjugefommene Silbe ge for 
“wol vor als auch miß er wird Ad⸗ ſtellt darüber die 
Regel auf, daß die Silbe ge bei thatl und äsprleitenden Sage· 
oͤrtern dem Worte miß vorgeſetzt ‚indem miß bei die⸗ 
fen Sagewoͤrtern davon untrennbar —2 e. aber bei unüberfei- 
tenden thaͤtlichen und bei — —— nachgeſe tzt 
"werde, bei welchen miß auch in der gegenwaͤrtigen und unlaͤngſt ver⸗ 
gangenen Beit, wenn fie uͤblich wäre, davon getreunt werben wuͤr⸗ 
de, fo daß man ſagen müßte ich gräife miß, es rieth miß. Ms 
genommen find hievon dirjenigen mit miß zufammenfögten Ausſage⸗ 
wörter, die an und für ſich die Silbe ge vor fih Haben, fie in die⸗ 
> fen Bufammenfegungen a 
gefallen, mißgelingen, Fgerathen ;- von welchen das Mittelmort 
"Qu lautet mißbraudt,- mißfallen, mißrathen. Allein der Ge 
brauch hat beinahe durchgaͤngig der Silbe ge ihre Stelle hinter dem 
Worte miß angewieſen und diejenigen, wo ge 2. —— ſtehet 
tv — faſt ais Ausnahme zu betrachten. 
Die vorzuͤglichen und noch — * peauäbären 
‘ mit miß zuſammengeſetzten Wörter find: im Folgenden “angeführt 
und erläst. Hier möge noch das Verzeichniß der übrigen ehemahls 
gebräuhlihen zum Theil auch noch brauchbaren Wörter diefer Art 
der Bolftändigkeit wegen folgen: Mißarbeit, mißarbeiten, Mißar⸗ 
beiter. Stieler Der Mißback, mißdaden, —baren f. mißge: 
besden, Friſch. Mißbau, Friſch. hauen, — bedenken, —bes 
folgen, —beiohnen, —benamung, —beobachten, beſtimmen. 
betrachten, Stiel er. —betreiben, —bewegen, —blafen, 
braunen. —brechen , Stieren —drehen, falſch drehen, unei- 
gentlich verdrehen, übel auslegen. —ehren, Stieler. :'—ehter: 
bietung, —fahren, übel fahren, übel verfahren, — färben, — fruch⸗ 
ten, —fußen,—gebühr, Ungebüprlichkeit, 1 mißgehaben, —ge⸗ 
nießen, —gefhehen, —geftehen, —gewoͤhnen —gemwohnheit, 
—gleihen, unterfhieden feim, abweichen , —grüßen. 
—heilen, —hörm, —hut. — hüten, Ober: 
— jagd, —jagen, —Eehren, DO berlin. —klagen. —Har, 
EB Ribelungen &, 8. 3974: kommen, —kunft, —kuͤren, 
—laben. —lage, —laffen, Oberlin. —leben, übel, Höfe ieben, 
-Shrlter. 
Stieler. —leugnen, Halt aus. — loben, — lohn, — lohnen, 
—machen, —merken. — nießen, mißbrauchen, Oberlin. —pfle⸗ 
ge, —pflegen, —preis, —reichen, —reiten. —richten. Slieler. 
—ritt, —ruͤchtig, uͤbel beruͤchtiget, Galtaus 


nen, — ſetzen. —finnen, Stieler. —flchen, M. Kramers 


Deutſch⸗Ital. * Sſtecken, —ftellig , mißgeſtaltet, Galt⸗ 


aus. — ſtich, M. Kramer. —tragen. —troͤſten, M. Kra⸗ 
mer. —troͤſtig, ungluͤcklich, verderblih, Salta us. —vergel⸗ 
ten, vernehmen, vertrauen. —wägen , Stiele r. —wahn, 


— waͤhnen, —walten, —weg. —miffen,“ Stieler. —wuͤnſchen, 
Stieler, —zahlen; zählen, —zeigen ıc. 


Nihachten, v. trs. Mittel, der verg. 3. gemifachtet; nicht achten, 


gelinder als derachten. D. Mißachten. D. age 
A — — fürdterih wie es — 
Die Mißachtung zu äußern — Voß. 
Auch für Verachtung. Vom Gohngelaͤchter der Mißachtung ver⸗ 
ſolgt. eyer. 
Mißaͤndern, v. trs.-Mittelm. ber verg. 3 gemißfnbert, ſchlecht än- 
bern, ändern und dadurch ſchlimm machen. D.Mipändern. D.—ung. 


Miß arten, v.ntr. mit fein, Mittelm. d. verg. 8. mißgeartet, ſchlecht 


arten, ausarten. D. Mifarten: D. —ung.> 
Der Mißbegriff, —es, My. —e, ein foalſcher irriger Begriff. „Nur 
diefe wenigen unerheblihen Mißbegriffe.« Leffing.  " 
Mipbehagen, v. atr. mit haben, Mittel. 6. verg.-3. mißbehagt, 


verlieren, 3. B. mißgebrauchen, miß⸗ 


—legen. 1—Iehre, —lIehren, —Iehrer, —Iefen,- 


—thrift, —fege | 


ſchlecht — — gefallen, ein unbehagliches Gefühl verurlaqen. 
E⸗ mißbehagt mir, O pizrfägtbafüe miß hagen; 
ODlies was noch Nirgend war, wie kunnt' es, wohl(wor) mißhägene 
Das Mipbehagen 8, 0.2. die — da einem etwas 

nicht behagt, übel behagt. * 

"Dem Elfenkoͤnig gab dies großes Mihbehagen Bieland. % 

Mißbehaglih, —er, —fle,Kadj. u. adv. Mipbehagen erregend, verur⸗ 
fohend;: mit Misbehagen verbunden. "Stieler. Er fand da an 
Öffentlichen Orten überall eine Rukafiier in das war ihm ſehr miß ⸗ 
behaglich.s Seume (R) 

Mißbelieben, sw. ntr. mit haben, Mittelw, rg * 3 mißbe⸗ 
liebt, kein Velieben haben, nicht gern ana en — Stieler. 
ODMißbelieben . 

Das Mißbelieben, —8, 0. =. der Mangel an Beiichen, das Zus 
widerſein. 

Mißbeliebig, —er, fe, adj. u. adv, fein Belieben, feine Neigung 
zu etwas habend, und darin gegründet 5. weniger als mißfällig. 
Wieland gebraucht esifür mifbehaglic unangenehin: „Dies würs 
de den mißbeliebigen ‘Folgen diefer Eutdeckung yunortommen.“ £ 

* Mifbeobachten,, yintes. n. trs. Mittelwort d. verg. 3. mißbeob⸗ 

Achtet, mangelhaft, unsihtig beobachten; Stielez. O. Mißbeob⸗ 
achten. D. — ung. 

Mißbeffern , v. txs. u. rec, Mittelm, d. verg. 3. gemißbeffert ober 
mißgebeffert, das Beffere verfehlen, bei der Abſicht beſſer zu mas 
“hen, Thlimm oder ſchlecht machen; ein brauchbares und beſſeres 

Wort als das von Lichten ber g dafuͤr verfucts-verfehlimmbaffeent, 
D. Mifheffern. Auch ©: Zerbeffern.; S. d. D. —ung. 

Mißbeten, v. intrs. unzegelm. (f. Beten), Mittelw. d. verg. 3. 
mifgebetet, vergeblich: beteh. , D. Mifbeten. 

Mifbieten, v. intrs. unzegelm.-(f. Bieten), mit haben, Mittelw. d. 
verg. 3. mifgeboten, niebrig, wenig bieten, ſo daß das. Gebot nicht 
angenommen werden kann. Ehemahls, ſchimpflich entbieten, beihimpfen. 

Sie geleiteten feine Gelde, daß es ihnen niemand mißebot. 


d. Nibelungen 8. 12 5980. : 
D. Mifbieten. e. Mifgebet. 7 
Das Mißbild, —es, 2. —er, ein verfehltes, foot sin von der 
Schoͤnheit ale von der Ähnlichkeit abweichendes oder fich entfernendes 
Bi. So ſchien zwar nicht die That des Gedankens Mißbild.“ 
Klopftod. 

Mißbilden, v. trs. Mittelm. d. verg. 3. mißgebildet, fehlerhaft, 
fowol von der Schönheit. als auch von der Ähnlichkeit, abweichend 
bilden. „Mißgebildete Weſen.“ Lapater Dann, von der Bils 
dung des Geiftes und der Sitten, falſch bilden. Ein, Smile ildeter 

Geiſt. „Reine mißgebildete Lehrerinn.« Herder. ißbilden. 

O.—ung, ſowol thaͤlich als zuſtaͤndlich. — mas en um ihn 

zu feiner Bildung oder Mißbildung —— Herder 

Mißbilligen, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. gemißbilliget, für unbil⸗ 
ug erkennen ‚erflären, nicht billigen. Etwas a Eine 

Sr migbilligende Miene. Di Mißbilligen. Oung. 

* Misbbinden, v. trs. unregelm (f. Binden) „Mitte. . verd. 3. 

mißgebunden , ‚Ffalf "fehlerhaft binden , verbinden. De Mi Fine 

den. D. —ung. Davon au der Mißbund oder das Wißbund⸗ 

niß 8. 

Die Mißbitte, 94.—en, eine verfeptte, vergeblihe Bitte, 

Mifbitten, v. trs. unregelm. (f. Bitten). Mittelw. d. verg. 3. miß- 
gebeten, vergeblich bitten. D. Mißbitten. : 

O Der Mißblick, — es, Bi. —, Bin’ falfcher irriger Bud, „Eine 
Seele im Unmuth ihrer Wünfhe nach Genuß bürftend,; den: fe duch 
ihre eigene Leere binweggefherdt, richtet im Mißblicke ihrer Aranls 
heit diefe Schöpfung nach falſchen Gefegen.* ‚Meyer. 


Der Mißbrauch —es, Mh. —bräude, 1) Ein fehlerhafter, ungcd)- 


arte, dem’ 8weck oder der Beſtimmung zuwider laufender Gebrauch; 
ohne Mehrzahl. Mißbrauch) von feinem Vermögen, von feinen 


Mist 
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Anſehen, feinem Einfluffe machen. 
‚licher Braud. Mißbraͤuche abfhaffen. 

Mißbrauchen, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. gemißbraucht und, min- 
der gut, mißbraucht, auf eine falfhe, dem Zwecke oder ber Beſtim⸗ 
mung zuwider laufende Art gebrauden. ine Sache mißbrauchen. 
„Da die-Heilige Oecke fo mißbraucht war.« Herder. Einen miß- 
brauchen, fid feine Nachſicht, Nachgiebigkeit, Gutwiligkeit, Schwaͤ⸗ 
de ıc. zum Nachtheile deſſelben zu Nutze machen. 

Der Kaifer wird mißbraucht, 8 kann nit fein. Schiller. 
Eine Frau, ein Mischen mißbrauchen, ſich fleifhlih mit ihr, ihm 
vermifchen, befonders fofern dies mit Gewaltthätigkeit verbunden iſt. 
Auch wird es wie das einfache brauden mit der Sache im zweiten 
Falle verbunden. „Und bie diefer Welt brauden, daß fie derſelbigen 
nicht mißbrauchen.“ ı Cor. 7, 51. D. Mißbrauchen. 

* Der Mißbraucher, —s, 24. gl. (R.);_bie —inn, Di. —en, 
eine Perfon, die etwas mißbraucht. „Die Mißbraucher zur Verant- 
wortung ziehen.“ Ungem 

Mißbraͤuchlich, adv. (R.) auf eine unrechte, ber Abſicht, der Beſtim⸗ 
mung entgegenlaufende Art gebraucht (abusive), f 

Das Mißbuͤndniß, —ffes, 2. —ffe, ein die Abſicht wesfehlendes, 
ein nahtheiliges, ſchaͤdliches Buͤndniß; beſonders ein foldes Ehe⸗ 
buͤndniß. „Denn Herodot ſagt, daß dieſe nicht aufgehoͤrt habe, ihrem 


Bruder Vorwuͤrfe wegen eines ſolchen Mißbuͤndniſſes zu machen.“ 


Buchholz. Auch der Mißbund. 

O Der Mißdank, —es, o. 2%. ſchlechter Dank, milder als Unbant. 

O Mipvanken, v. intrs. u, trs. Mittelw. d. verg. 3. mißgedankt, 

ſchlecht danken, zum Dank ſchlecht belohnen, „Doch wird meine Bes 
mahung mir aud mißgedankt, forıc. Wolke. D. Mißdanken. 

* Mißdenfen, v.intrs. ungegelm. (f. Denken), Mittelw. d. verg. 3. 
mißgedacht, falſch, unrichtig denken, irren. Gtieler. 

Ich wane (waͤhne) Freunt Hartman 
Du miſſedenckeſt daran. Jwain 11, 162. 
D. Mißdenken. Davon laͤßt ſich auch der Mißdenker ableiten. R. 

Mifdeuten, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. gemißdeutet und mißgedeu⸗ 
tet, wie auch, doch ungut, mißdeutet, falſch, der Abſicht bes Reden: 

ı ven oder Handelnden zuwider deuten. Eines Worte mißdeuten, 

"Apex biefe Siebe ward mißverflanden, mißgebeutst.« Meißner. (f.) 
„Aus der mißdenteten Stelles Herder. D. Mißdeuten. D. 
—tung. S. d. 

Die Mipdentung, Dy.—en. 1) Die Handlung, da man etwas miß⸗ 
deutet; ohne Mehrzahl. 2) Eine falſche, irrige Deutung, bie Worte zc. 
worin biefelde enthalten ift, 

* Mißdienen, v. intrs, u. ntr. Mittelm. d. verg. 3. mißgebienet 
und mißdienet, ſchlecht, auf eine der Abſicht entgegengefegte Ast bies 
nen. Freifch. Einem mifdienen. Dies wird die nicht mifbienen, 
nicht feHädlich fein. Ehemahls aud, beleidigen. 

So man derer einem hie mißedienet hat. d. Nibelungen E, 
D. Mißdienen. ®. 5694. 

Mißdienlich, adj. u. adv. nit dienlich, auf eine ber Abſicht wider⸗ 
ſprechende Art dienend. 

3 Der Mipdienft, —es, Di. —e, ein ſchlechter, der Abſicht, dem 
Zwecke zumiber Taufender Dienft; dann, eine unverdienſtliche Hand= 
lung ; in Gegenfag von Verdienfl. „Job bewändt feinen freunden, 
das (dag) alle ding nit auf vnſern Verdienſten oder Mißdienſten, 
fondern auß freyer Wal Gottes was begegnind.“ Zuͤr ich. Bibel, R. 

Der Mißdruck, —es, Mz. —e. 1) Ein falſcher, fehlerhafter Oruck. 
2) © Etwas falſch, fehlerhaft Sedrucktes, wie auch etwas Gedruck⸗ 
tes, eine Druckſchrift, mit welcher man feinen Zweck d. h. den Abfag 
der Schrift verfehlt und die daher liegen bleibt und endlich als Pad 
papier verbraucht werden muß (Maculatur), „Mandes gute Wert 
ift ſchon zu Mifdrud geworden.“ C. ; 

O Mifdruden, v.trs. Mittelm.b. verg. 3. mißgedruckt, falſch druk⸗ 
ten, verbruden. Rrames. D. Mißbdrucken. S. auch der Mißdruck. 


2) Ein tadelnswerther, ſchaͤ ⸗ x Mißdänken, v. ntr. u. imp. Mittels. $. bg. 3.. 


mißgebünft 
miß duͤnkt. 1) Übeldünten, Sweifel, Bedenklichkeit range: —* 
bud non 1482. Dbertin. „Mir mißduͤnket über die frohe Er⸗ 
ſcheinung des Menfhen,“ es fleigen mie darüber einige Imeifel,. Bes 
een ent. —* 4 2) Übel, d. b. unrichtig duͤnken, 
en, mißfallen. „Mi t doch mein Lob eurer Eifer⸗ 
fügte Waͤchter. D. Mißduͤnken. — * 
© Mißempfehlen, x. ixs. unzegeim. (f. Empfehlen), Mittel. d. 


ver. 3. mißempfohlen, übel, fhleht empfehlen, eine ſchlechte Ems - 


pfehlung fein (disrecommandiren). &, So etwas mißem fiehit. 
— —— übel, ſchlecht empfehlen, " RE 
nicht 3 „Senne ſich mißempfehle dem Gaumen. 8 
. Mißempfehlen. .D. —ung. vg Mo 


© Mipempfinden, v. mtr. unregeim. (f. Empfinden) mit der Ft 


gung eines trs.;, Mittelw. d. verg. 3. mißempfunden. ı) Eine 
wibeige unangenehme Empfindung haben. 2) Falſch, unrichtig em: 
pfinden. D. Mifempfinden. D. —ung. —nA— 
Miſſen, v.ntr. mit haben. 1) + Abweſend fein. So fagt manimN.D.- 

das kann nicht miffen, das kann nicht ausbleiben, nicht fehlen. 2) 
- —— ——— haben, entbehren, beſonders eine für 
nothwendig geachtete ri welcher man verlangt. 
bie Sache nicht miſſen. x - 8 m * 

Die, wenn von Wein und Liebe voll 

Ein Saft zu viel begehrt, 

Und fie bod etwas miſſen fol, 
* ge ae: Band entbehrt. Ramler. i 
Vermiſſen unterfheidet fi von miffen dadurch, para ‚iS 
Begriff hinzufügt, man bemerke den Mangel, die Abweſenheit eines 
Dinges, entbehren dadurch, daß es den Begriff ber Ertragung dies 
fes Mangels Hinzufügt. Entrathen deut den Mangel einer Gas 
de am allgemeinften aus. 


singen Abgang wird niemand miffen. Auch mit dem zweiten Falle. 
»Wo man fein wird miffen.“ ı Rdn. 20,39. 4) + Im R.D., ber 
Hoffnung und Erwartung entgegen eintreten, gefhehen; fehlfchlagen. 


5) KK Iren. D.Miffen. D.—ung if ungewöhnli und koͤmmt 


bhöchftens in der zweiten Bedeutung vor.“ -- 
O Der Mißerfolg, —es, Bi. —e, ein dem Wunſche, der Erwar⸗ 


tung und Abſicht entgegenlaufender Erfolg; ein übler Erfolg. Wolke. _ 
Die Mifernte, 3. —n, eine fehlgeſchiagene, ſchlechte Ernte, der: 


gleihen in einem Mißjahre Statt findet. - 

Mißernten, v. intrs. Mittelw. d. verg. 3. mifigeerntet, eine ſchlecht⸗ 
Sente haben. ? Fr * 3*8 
Mißerziehen, v. trs. unregelm. (ſ. Erziehen), Mittelw. d. verg. 3. 

mißerzogen, ſchlecht, fehlerhaft erziehen. D. Miferziehen. D. 


ung. —— 

Die Miſſethat, m. — e n. 1) X Eine aus Verſehen, Jrrthum 
entſpringende That, ein Verſehen, ein Fehler, wie auch, eine unbils 
lige That. 2) Eine vom Rechten abweichende, den Gefeben zuwider 
laufende That. „Herr vergilt ans nicht nad unſrer Miffethat.e 
In engerer Bebeutung, eine fehe böfe That, ein grobes Verbrechen, 
—* ſchwere Strafe verdient. Vergl. Unthat, Frevelthat, Vers 

rechen. 

Der Miſſethaͤter, —8, 3. gi.; die —inn, Di. —en, eine Per 


fon, weiche eine Miſſethat begangen hat; ein Verbrecher, eine Vers 


brecherinn. 

* Die Miſſewende, ſ. Mißwenbe. 

* Der Mißfall, —es / 2. —faͤlle, ein, ber Erwartung entgegen eins 
tretender Fall, ein unerwuͤnſchter, oͤbler, ſchlimmer Fall, ehemahls 

—auch eine Gefahr. Im engerer Bebeutung, ein Mißgebaͤren, eine zu 
fruͤhe Riederkunft, im R. D. auch ber Mißkram. In der Pflan⸗ 
zenlehre wird der Fall, wenn bluͤhende Pflanzen, die mit weiblichen 


3) X Die Abweſenheit, den Mangel eis 
nes Dinges empfinden; gewöhnlicher und befier vermiffen. Go ges - 


r 
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vollkommenen Zeugungswerkzeugen verſehen find, nicht Fruͤchte tra: 
gen, auch der Mißfall genannt. — 
Mißfallen, v. atr unsegeim. (f. Fallen), Mittelw. d. verg. 3. miß⸗ 
fallen. 1) K* Einen Tisfet thun, fäleht ausfallen, nicht gelin- 
“gen. Ehemahls auch, zu zeitig niederkdmmen. 8. =) Unangenehm, 
übel in die Sinne fallen; unluts erwe ken; in Gegenfag von mohlge- 
fallen oder bloß gefallen, eine Perſon, fein Betragen mißfaͤllt 
einem jeden. Eine gute Lehre mißfaͤllt dem Muthwilligen.“ Sir. 
21, 18, re oe & 
Das Mißfallen, —s, 0 Di. ı) KX* Das Miglingen. 2) Die 
Empfindung, da etwas migfällt, unangenehm im die Ginne fällt. 
Berg. Mifvergnügen, Unluſt Verdruß. Mißfallen an etwas 
“haben, das Haͤßliche, Unangenehme, unſchickliche, Unrechte zc. an ei: 
"ner Sache empfinden und 
| Mißfallen aͤußern, an den Tag legen. 
Mißfaͤllig, —er, —fle, adj. u. adv, 1) Mißfallen erregend, verur⸗ 
ſlachend. Einem mißfan werden. Sich jemanden mißfaͤllig ma⸗ 
chen. (R.) Ein mißfäliges Betragen. Das Mißfaͤllige 2) Miß⸗ 
fallen empfindend, mit Mipfallen, in den Kanzeleien. Etwas miß⸗ 
faͤllig vernehmen. $ — 
Die Mißfaͤlligkeit, o. Mg. 1) Der Auſtand, da etwas mißfaͤllig if. 
2) Das Mißfalen. 3 
* Der zriteng, —es, . —faͤnge. 1) Ein fhlehter Fang. Eis 


- 


sen Mi thun. 2) Ehemahls wurde es auch für Jrethum ge 

braucht, wie Arnoldi aus einer Urkunde von 1370 anführt. Im 
derfelben Bedeutung für irren’ im Ustheil zc. wurde ehemahls au 
mißfangen gebraucht. Schil ter. 

Die Mißfarbe, y.—n. 1) X Eine Mannichfaltigkeit in der Farbe, 
wie auch, eine unangenehme und widrige Mannich faltigkeit der Farben; 
ohne Mehrzahl, 2) Eine widrig verſchiedene Farbe, wie auch, eine 
falſche unechte, ober auch, eine verblichene Farbe, und ein folder Far: 

benkoͤrper. 

Mißfarben oder Mißfarbig, adj.u.adv. 1) Mannichfaltige Far⸗ 

ben habend, bunt. 2) Widrig verſchiedene Farben habend, oder auch 
nur Eine widrige Farbe habend; wie auch keine, naͤmlich friſche, 
ſondern eine bleiche Farbe habend. 

DSDesß wurden ſchnelle ‚Heide mißefarb fuͤrwahre. d. Ribelun⸗ 

RE gen 2.8. 6566, 
„eiede machet miffevar." Maneffen Minner. & 

Mipfaffen, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. mißgefaßt, falſch faffen, 
falſch verſtehen, mißverftchen. Das Mittelm. mißgefaßt tönnte pa$- 
lich für, ſich in ſchlechter oder ÜblerGeiftesfaffung befindend, gebraucht 
werden. R. Das Mipfaffen. 

O Die Mißfolge, 9. —n, eine der Erwartung, dem Wunſche ent: 
gegenlaufende Folge, eine übe, unangenehme Folge. Wolke, 

O Nißfolgen, v. D intrs. mit fein, Mittelw. d. verg. 3. mißge⸗ 
folgt, auf eine dem Willen, der Vorſchrift entgegengefegte oder doch 
nit angemeffene Art fölgen, nicht folgen, nicht gehorfam fein. IL 
atr. mit fein, auf eine uneewänfäte, unangenehme Art folgen, er: 

R —* Volke — D. Mißfoigen. 

O Mißfolgern, v, trs. Mittels, d. verg. 8. gemißfolgert, unrichtig 

... füge. D. Mißfolgern. D. Mißfoigerung, fowol von der 

en —— da man mißfolgert, als auch von einer gemißfolgerten 

—J ache. 

Die Mipform, 9%. —en, eine fehlerhafte, unangenehme, widrige 

— Form. Zaweilen auch uneigentlich X, ein mißformiger Menſch, ein 

AN mißfoͤrmiges Ding, Weld eine Mißform! : 

Fi O Nifformen, v.tes. Mittelm, d. verg. 3. mißgeformt, fehlerhaft, 
unangenehm, wibzig formen. Gin mifgeformter Menſch ıc. Sol— 
de mißgeformte Wörter begreift der Sprachtzebrauch eben fo wenig 
unter fh, als“ ıc. Wolke, D. Mißformen. D. —ung. 

Mißfoͤrmig, —er, — ſte, adj. u. adv. eine Mißform habend, zeigend, 

| Halfaug. „Mifförmige Robben.“ Voß. 
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Und mic. ergetzt im Gewolk mißfoͤrmiger Reifen Gefheinung: Dez. 
Davon die Mißfoͤrmigkeit. 

O Wiffügen, v. zec. Mittelw. d. verg. 3. mifgefügt: Sich miß⸗ 
fügen, fid übel, ſchlecht fügen. D. Mißfuͤgen. D. —ung. 

O Mipfühlen, v. ntr. mit dee Fuͤgung eines trs, Mittelm. d. verg. 
3. mißgefühlt, unrichtig, falſch fühlen, empfinden »— daß — bie 
am herrlichſten bewiefenen und anerkannten (Naturgefege) am ſchnoͤ⸗ 
deſten übertzeten, mißgefühlt und mißbrauchte (find) ꝛc. Herder. 
D. Mißfuͤhlen. S. auch Mißgefuͤhl. 

O Der Mißgang, —es, By. —gaͤnge. 1) Ein das Biel verfehlen⸗ 
der, unrichtiger, irriger Gang. „Died war der gewoͤhnliche fo nach ⸗ 
tr Mißgang fo vieles: Gefepgeben.“ Meyer. =) Ein [hlehter 
> tgang. 


mipdilligen. Mißfallen empfinden. Sein x Mifgängig, adj. u. adr, einen ſchlechten Fortgang habend, Bei 


Haltaus R. 

Mifgebären, v. ntr. unzegelm. (f. Gebären) mit haben, Mittelm. b. 
verg. 3. mißgeboren. 1) @inen Mißfall bei des Niederkunft ha- 
ben, eine unzeitige Gebust zus Welt bringen (ahortiren); fehlgebaͤ⸗ 

ten. 2) Eine Mißgehust ober Mifgeflalt zur Welt bringen. 

Das ih — euch bewahre vor dem miß- 
Gebornen Sohn bes hirnverruͤckten Vaters. Schiller. 
D. Mißgebaͤren. t 

Die Mißgeberde, By. —n, eine widerliche, unangenehme Gebesde; 
weniger als Ungebesbe (Grimasse), 

Mißgeberden, v.rec. (R:). Mittelm.d. verg.3. mißgeberbet. Si 
mißgeberden, fi übel, wiberlich gebexden, überhaupt, fid auf eine 
unanfländige Weife benehmen, wofuͤr man fonft auch mifbären fagte. 
D. Mißgeberden: D. — ung. ; F 

Mifgeberdig, adj. u. adv, Mißgeberden machend, weniger als une 
geberbig. Se 

O Das Mißgebilde, —s, Mz. gl. ein von dee Schoͤnheit und Res 
gelmaͤßigkeit abmweichendes, ein haͤßliches Gebilde. 

Mißgebiloe im Reihe der Natur. — Sonnenberg. 

Das Mißgebot, —es, Bi. —e, ein ſchlechtes, zu niedriges Gebot 
auf eine Sache. Ein Mifgebot thun. 

Die Mißgeburt, 9. —en. 2) Der Zufall, da eine Perfon mißge⸗ 

baͤret oder eine unzeitige Geburt zur Welt bringt; der Mißfall, im 
N. D. Mißkram. ? re? 

Anna ift fo wunderhuͤbſh, dag Schwangere fich fegnen ; 

Es geht nicht ab ohn' Mißgeburt, ſo bald ſie ihr begegnen. Log a u. 
2) Eine Geburt, d. h. ein zur Welt gebrachtes Geſchoͤpf, deſſen Ges 
ſtalt von der gewoͤhnlichen und regelmaͤßigen abweicht, auch, eine un⸗ 
vollkommene mangelhafte Geburt (Monstrum). In den Rechten wird 
in engerer Bedeutung nur ein ſolches Geſchoͤpf eine Mißgeburt ge⸗ 
nannt, welches keine menſchliche Geſtalt und keine Vernunft hat. 
uneigentlich auch von unkoͤrperlichen Dingen. „Der gemeine Stolz 
auf Geburt, Reichthum — iſt die unfoͤrmlichſte Mißgeburt der Eher 
liebe.“ Gellert. 

* Der Mißgedanke, —ns, 9: —n, ein irriger, wie auch uͤbler, truͤber 
Gedanke. Haltaus. DOberlin. 

Mißgefallen, v. ntr: mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgefallen, 
fo vier als mißfallen 2). 

Der thut was ihm mißgefält, Ganig. 
Das Mißgefallen. 

O Das Mißgefühl, —es, By: —e, ein unangenehmes, mwibriges 
Gefühl, wie auch, unzichtiges Gefühl und Mangel des Gefühle. „We: 
he dem, ben die Heinen Empfindungen feiner ſelbſt über jeden edlern 
Beweggrund Hinwegfegen, bei dem Mifgefühl für den Adel des Les 
bens — bis zur hoͤchſten Beratung deffen fleigen Tann, ber bie 
Sluͤckſeligkeit feines Dafeins in Wirkungen für das Befte der Menſch⸗ 
heit fuht.* Meyer. \ 

Mißgehen, v. unzegelm. (f. Gehen) mit fein, Mittel. d. verg. 3. 
mifgegangen. I) intxs. mit fein, fehl gehen, irre gehen. II) mtr. 


Mißg 





mit fein, einen ſchlechten Fortgang haben, mißlingen. 
Tuot er das, im miffegat felten. Boners Fabeln. 72. 


Es mißgehet mir. Die Sache mißgehet. Dann auch, übel: ergeben, | 


SH fol ie meiben beibe,. fol BER mie nimmer mißegahn. b. Kis 
bean rc —— 8 Bozen 
Das’ Mifgehen, ©. auch der Mifgang: ia 31 " 
x Mißgehorchen, v. intrs.r Mittelw. dx berg. En mißgehoccht,. es 
an @ehorfam fehlen Laffen, — gehorchen. valtaus. Re. O. 
Mißgehorchen. 


* Der Mißgehorſam, — o. =. der Mangel an Seherian: ge 


linber als Ungehoͤrſam. 
O Mibgelaunt,-adj.in ads! über, gez, mißfaunig« 
oO Dis Mißgemähfde, — Si. gl. ein Senen⸗ 
nicht wohl gerathen ift. 77 


wie auch, ein ſchaͤdlicher Genuß. 
O Das Mißgeſchenk, —es, Mz. —e, ein ſchaͤdliches Geſchenk, das 
den Namen eines Geſchenkes nicht verdient. — aber auch das gold⸗ 


ne Salurniſche Aiter entwich, Vandorens Mißgeſchenke erfuͤlten den 


Erdballe ꝛc. Benzel⸗Sternau 


Das Mißgeſchick, —es, Dr. u ein ben Wänfgen.u und‘ Eiwarkungen 


* zuwiberlaufendes, ein wiberivärtiges, feindliches — ei. 
Wie ein Blig ‚ads heitrer Blaͤue * 

Stuͤrzt herein fein Mißgeſchick. Tie dge 
O Der Mißgeſchmack, —es, 079. 1) Ein ————— haͤßli⸗ 
cher Geſchmack. =) Ein falſcher, unrichtiger Geſchmack, im Gebiet 
des Schönen, „Sittliche Beſcheidenheit wird ſie (als Kuͤnſtler) auch 
vor dem Mißgeſchmack bewahren, daß ſie etwas leiſten wollen, was 
fie noch nicht oder vielleicht nie leiſten koͤnnen.« Ewald. (K). 
Das Mißgefchoͤpf, —es, By. —e, ein von der gewoͤhnlichen Geſtalt 


und von Regelmaͤßigkeit und Schoͤnheit abweichendes oder ig z 


4 beraubtes Gefhöpf (Monstrum). 
Die Mißgeftalt, 2. —en. 1)’ Eine von dem Bewwsgnlihen, "wie 
auch vom. Schönen und’ Regelmäßigen abweichende oder deſſelben er⸗ 
mangelnde Geſtalt, ehemahls Miffeftalt. 
eigentlicher Bedeutung. Doch Tbeffert. fi der Sachen I 

"Wieland! »Die Mißgeſtalten, welche die Zeit dem Kriſtenthum 
anping.«. Henke. „Die Mißgeſtalt ihres Charakters. Thuͤm⸗ 
mel. 2) X Eine mißgeſtaltete Perſon, ein mißgeftaltetes Ding. In 


der Pflanzenichre Heißt eine Pflanze sine Mißgeftalt (monstrum), | 


wenn bie Theile derſelben widernatuͤrlich gebildet oder wol gar ſo 
geſtaltet find, daß die Blumen ſich nicht gehörig reden oder die 
Befruchtungswerkzeage ausſchließen; ein Mißgewaͤchs. 7 
Mißgeſtalten, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. mißgeſtaltet, eine Miß⸗ 
geſtalt geben, haͤßlich geſtalten. Ein mißgeſtalteter Menſch. Miß—⸗ 
geſtaltete Zwerge.“ Wieland. Di Mißgeſtalten. D. — ung. 
0 Die Mißgeſtaltheit, o. Mz. die Eigenſchaft einer Peefon ober &as 
r che, da fie mißgeftaltet ift, 
O Mißgeftaltig, adj u. adv. Difger 
faltige Riefen. 
O Das Mifgetön, Fe, o. 9m. ein: unängenepmes, widerliches 
Getoͤn. 63 
Durch Mifgetön: und‘ rauhe Melodie 
Verdraͤngt der Krieg des Friedens Harmonie... 8 (R.). 
Dann auch, ein unangenehmes-Singen, Dichten, eine ſolche Spesen 
Deines Volkes Mißgetoͤn, teaurige Teutonia! 
Stimmen einft Holdgefinnt Chariten in Harmonie, Bo $. 1 
Das Mißgewaͤchs, — es, Dh. —e, ein fehlerhaftes, von der ge⸗ 
woͤhnlichen Geſtalt abweichendes der Vollkommenheit ermangelndes 
ber widernatuͤrlich geſtaltetes Gewaͤchs. Stieler. „Unter gemei⸗ 
nen, ungeſchickten oder gar verwahrloſenden Händen wellt die fremde 
Pflanze bald nach dem Wechſel ihres Bodens, oder artet in Mißge⸗ 
waͤchs aus.“ Eſchen burg. 


eine Mißgeſtalt hebend 


veihes 
O Der Mißgenuß, —fes, Sy. — ein ee meäter, 


Aud) in weiterer und un. _ 


Die Mißgunſt, 


% Der] glaube, —ns, o. My. einf irriger Gl 
— „Das Bockfahren Pre —— 
—* ahnt, Bockfahren oder Reiten, auf % 


Henden oder richtig — Sianben ahmeiheaber Glaube, 
— Sort (Hete en, sun kr 
x * Fr v..atr. "ori, Ds Er mißgeglaubt, Harn 
—— Bi 
‚ders einen, — ſche 16 d fü ‚iäti u * 
e nben RR x en. 
weichenden — der. bei dem Xu rag FA J 
(heterodox)s ı Davon, der Mißglaͤubige be einen ſolchen 
bat, hegt. Wie viel unfhädliger ſ glaͤu 


‚feine Grillen in die Su 


{N ART) 





erei.s Seſſing. 
von 1438 führt Aznoldt an, daß es ehemahls auch 


chig gebraucht worden ſei. Re * 
O Das Mifglüd, —es,o. . ein verfeßites Gläc, Mangel. an 
Sluͤck, das) Mißlingen, Beil dieſelbe Zufaͤlligkeit des 


die Zugend wie das Safter xifft. 3. P. Richt er. 
Mißglüden, v..ntr. mit fein, Mittel. d. verg. — 
auch mißglädt,, nicht g 
fee mglaͤgter Sichyran 
verder . 





acen, — au 
King m es mifgeah * 


WE: 


Mißgoͤnnen, txs. RR, Be — 3 demmifgsung, nicht — 


befonders ben Befig oder Genuß. eines Gutes nicht gönnen, weil man 
den Befiger oder Genießer für deſſen unwügdig hält. Einem etwas 
mißgönnen. „Mein Herz mißgönnt eud) euren Schlaf.: Pfeffer. 
RD. Mißgönnen. S. auch die Mifgunft..- 
* Der Mißgönner, 8, gl. 
Werk gleich von..etlihen Mi 





anern als eine unzeitige 
tadelt wird.“ Leonh. Schwarzenb. N. 
Niſgreen v. intrs. unregelm (f. Greifen); "Mittel, » wenn. 3. 
‚ mißgegriffen, das Biel im Greifen verfehlen, —— fa 
fen. Beſonders in der re ft, einen —— Ton greifen 
eigentlich, einen Mißgri —* Mißgri 
rer Vernunft konnen Br * si — r 
alle wi ;onn A ot en. 
Der Mißgriff, es, 2. —e, ein verfehlter Geiff ein — 
Griff, beſonders in der Tonkunſt. Einen Mißgriff thun. Uneigente 
‚ld, eine irrige, ſchlechte Wapl,. Grgreifung. eines Mittels, wodurd 
man feinen. Aied ‚nehfehle,. Bumeilen auch überhaupt. ein Bexfehen 


ein Ierthum, ir 
o. Mz. der Zuſtand, en einem. Andern twe 
mißgoͤnnet, da man es ungern und mit Unwillen ‚fieht, daß irgen! 
ein Sut befigt ober genießt, ‚weil: man ihn deffelben at fi 27 
big hält. Die Damen und. bie-Ritter fahn « SEAN 
Sie neidifh, ihn vol Mifgunft an. Biel 3.7 Fo 
Bergl. Abgunſt, Neid, Scheelſucht, Eiferfuht.. 
Mißguͤnſtig, —er, —fie, adj. u. adv, Mipgunft $ F 
derſelben gegründet, - a * 
Mißhagen, v. ntr. mit haben, sRittene. b. vers · 3. 
viel als mißbehagen. ——— —* 
Da — dieſe Maͤhre den guten Recken — v. a 
belungenẽe. 2.4360 
„Mifhagte, euch denn das Schimpfſpiel ber Meiflerfänger.« mie 
ter. Ghemahls auch, beſchwerlich laͤſtig ſein. D. Mißh — 
Mißhaͤglich, adj. u. aur, übel I hi beſchwerlich, laͤſtig. on. 
die Mishäglichkeit.. Saltaus 
Der Mißhall,, —e, Wi - ein von der Reinheit ebmeidenten, 
ein unzeiner, unangenehmer, ı ibriger Sau ober Ton (Disso 


%* Mißhallen, v. ntr. mit haben, Mittelm. d. verg. 3. mißgeha 
einen abweichenden, — dann, einen unangenehm abwei · 


— 






> 


y befons- 


u fehe richtig ſein kann 


ber etwas m 2 







1 


ze auf Aberglauben, „8. Each 8.,R.ı Dann auß,.ein vom “ 
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& cheuden, einen wibrigen Ton haben ——— uneigentuch, in 
feinen Abſichten und Meinungen abweichen, uneinig fein. Ehemahls 
‚gebrauchte man es auch für, in feinem Reben und hun von der Vor⸗ 
R ſchrift abweichen, dagegen handeln. „Die bauptfägticen Bullen, von 
” welchen niemand A: "mißhällen und, Eng Roͤm. Immen: 
Ri Eorb. (R.). D. Mithallen. a 
+. Mißhallig ober Miphälig, en, fe, a: u. adv. einen abwei⸗ 
R enden, verſchiedenen denn, einen unangenehmen, mwidrigen Hall 
ober Ton habend, von ſich gebend; in Gegenfag von einhallig. _Unz 
eigentlich, wo man es gewoͤhnlich mißhellig ſchreibt, von dem gehö⸗ 
zigen Berhältnig abweichend, übel ſtehend. Dann, in ſeinen Abfihten, 
" Meinungen von Andern abweichend, nneinig; in Gegenſatz von einhellig. 
„Da fie aber unter einander. mißheltig waren.“ Apoftelg. 28, 25. 
In weiterer Bedeutung, nicht übereinftimmend, entgegengeſett. 
in den Sturm mißhelliger Winde. Voß. 
Derfelde Dichter gebraucht mißhallig au) für verſchiedenartig: 
& x Nichts mebr, als unthätige Laft, nur zufanimengemwirzte 
1 und mißhallige Samen der nicht eiatraͤchtigen Dinge. 
1 Davon die Mißhaͤlligkeit oder Mißhelligkeit. ’ 
E Der Mifhandel, —S, My. u. ein der Abfiht nicht — 
Ri GSandel, ein unvortheilhafter, fhlechter, unglädlicher Handel. Ehe: 
1 mahls für Miffethat, böfe That; auh Mißhandlung. Haltaus, 
Miß handeln, v. I) intrs. Mittelm. d. verg. 3. mißgehandelt, übel 
N handeln, unreht handeln. „Was habe th mißgehandelt oder ge: 
— fündigt?e ı Mof. 31,36. In der Bibel, wo dieſes Wort am haͤu⸗ 
i figften. in diefee Bedeutung vorfömmt, lautet das Mittelmost auch 
mißhandelt. » Wir haben mißhandelt.« Pf. 106, 6. Judith 
"27, 19. Auch koͤmmt dafelbft wider jemand mißhandeln vor, wel: 
des ungewöhnlih if. „Deine Lehrer haben wider mich mißhan⸗ 
delt. Ef. 43,27.:; 66,'24. ID) trs. Mittelw. d. verg. 3. gemiß⸗ 
handelt, aus Verahiung, Haß; Zorn, oder andern feindlihen Leiden⸗ 
ſchaften großes übel, große 
allgemeinere Mort, druckt aber einen geringeren Grad der Staͤrke aus. 
- Einen mißhandeln, ihn ſchlecht, hart, graufam behandeln, empfind- 
- lich beleidigen, beſchimpfen. „Man hielt mehr, als man verſprochen 
Hatte, in Hoffnung, die Blauen würden ſich nit geduldig genug 
mißhandeln Laffen, um feine Gelegenheit zu größern Mifhandlungen 
zu geben.“ Wieland. Das Mittelwort lautet auch in biefer Be⸗ 
"deutung Häufig mißgehandelt. 
— je ein Menſch ſo niedrig mißgehandelt? Schlegel. 
D. Mißhandeln. D. —ung. ©. d. 
(®) Der Mißhandler, —s, WM. gl.; die —inn, m. m, eine 
Perfon, die mishandelt, unsedt, ſchlecht Handelt; wie aud und befons 
. ders eine — welche jemand mißhandelt, ſchlecht, hart behandelt. 
HR Ha, Mißhandler! zuft fie. Voß. ' 
| Die Nipandlung, DM. —en. 
Handlung; weniger als Miffethat. 2) Eine ſchlechte, 
. handlung Andzer, thätliche Befhimpfung 2c. 
O Der Mißhauch, —es, By. —e, ein unangenehmer, widriger 
. Hand. Uneigentlih vom Winde. 
Ausgeraſ't hat endlich ber Oft mit zuffifhem Mißhauch. Voß. 
Die Mißheirath, Mg. —en, eine unvortheilhafte, nachtheilige Heis 
rath, beſonders eine Heirath vornehmer Perſonen, wenn ſie eine Perſon 
unter ihrem Stande heirathen; auch ein Mißbuͤndniß (Mesalliance). 
Mißheirathen, v.intrs. Mittelw. d. verg.3. mißgeheirathet, eine Miß⸗ 
heiraththun, beſonders, unter ſeinen Stand yeiratgen: D. Mißheirathen. 
Mißhellig, ſ. Mißhallig. 
Die Mifheligfeit(Mifhäligkeit), 94 


nn An ur ei 
J Ze 


harte Be: 


u der Buftand zweier oder 
hellung. Uneigentlich 1) bee Mangel des richtigen, guten Vethaͤltniſ⸗ 


ſes, dee Mingel an übereinſtimmung. ine Folge der Mißhellig⸗ 
keit ift die Uneinigkeit. Vergl. diefes und Zwietracht und Zwiefpalt. 


Campe's Wörterb. 3. Ch, 





Schmerzen ıc. zufügen. Beleidigen ift das’ 


ı) Eine unzedite, unerlaußte, böfe 


mehrerer Oinge, da fiemighellig find; ehemahls auch die Mißhelle, Miß⸗ 


„Die Mißhelligkeit in der dieſe Rache mit ihrem Ghyarakter ſtehet. 


Leffing 2) Die Verſchiedenheit in den Meinungen und Grund⸗ 
fügen, und die Äußerung besfelben. Es berefhen zwifhen ihnen 
Mißhelligkeiten. „Ein gutes Wörterbud) Tann bie Verſchie denhei⸗ 
ten aufzaͤhlen, die in den Bedeutungen derſelben Wörter, nah Maß⸗ 

gabe der über die Sachen bei der Nation noch fortbauernden Miß⸗ 
helligkeiten in der Sprache, Statt haben.“ Garve. Als mildernder 
Ausdruck wird Mißhelligkeit zuweilen auch für Uneinigkeit gebraucht, 
in welche fie uͤberzugehen pflegt. S. Mißhallig. 

* Mißhoffen, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgehofft, 
vergeblich hoffen, fih in feiner a unangenehm getaͤuſcht 
finden. D. Mißhoffen. 

*Die Mibhoffnung, 2. —en, eine getaͤuſchte, vergebliche Boffnung. 
O Mißhören, v. intrs. u. trs. unrecht, faiſch hören, durchs Gehör 
falf vernehmen; auch wol für mißverftehen. 

Mißhoͤr mid nit ‚du holdes Angefiät. 
D. Mißhören. 

Das Mißjahr, —es, My. —e, ein ſchlechtes Jahr, in welchem bie 
Feldfruͤchte ꝛc. nicht PERF find, in weldem Mißwachs eingefallen 

‚ib. „Bei den zunehmenden Miß- und Fehljahren.« 3. P. Richter. 

Der Mißkauf, —es, 9%. —r, ein ſchlechter, unvertheilhafter Kauf. 

Mipkaufen, v. intrs. Mittelw, d. verg. 3. mißgefauft, fhleht kau⸗ 
fen, fid im Kaufe betrügen, fid im Kaufe uͤbervortheilen — 
D. Mißkaufen. 

Mißkennen, x. trs. unregelm. (f. Kennen), Mittelm. d. > 
gemißkannt, auch mißfannt, unrecht kennen, unrecht beurtheilen, - 
das Entgegengefeäte deffen, was, eine Sache an fih hat, an ihr zu 
erkennen glauben. Vergl. verfennen. Sie mißfennen mich. — 
meinem nie von mir mißfanntem Freunder ıc. Lavater „Ih 
habe Ihre Güte mißfannt! Sie meinten es mit mir fo väterlig.« 
Schiller D. Mißkennen. D. —ung. „Darum thut Mifken- 
nung ber gutmüthigen Barnesinn auch weh. Benzel:Sternaw. 

Mißkenntlich, adj. u. adv. ſchwer kenntlich, weniger als unkenntlich. 

Die Mißkenntniß, 8. — ſſe, eine fehlerhafte, unrichtige Kenntniß, 
wie aud) Mangel an Kenntniß oder Kunde, wofuͤr man auch Mißs 
Eunde fagen Eönnte. „Weil die meiften Menſchen nur aus Mig. 
kenntniß der Geſchichte jede auffalende Naturbegebenheit für üner: 
hört halten« ꝛc. Nationalzeitung. (R.) 

Der Mißklang, —es, My. —Elänge, ein falfher, unangenehmer, 
wibriger Klang, der dem reinen, angenehmen Sufammenklange zu: 
wider ift (Dissonanz), Bergl. Übeltlang. »— der mir auf dee 
Bank mit dem Übelgesud feiner hörneenen Dofe und einem Miße 
klange deutfcher Worte entgegenrüdte.e Thuͤmmel. 

Erſt manden Mißklang firaft’ er. Voß 

Migkleiden, v. trs. Mittelm. der verg. 3. gemißkleidet, verkleiden, 
durch Kleidung unkenntlih machen, verftellen. - Uneigentlih, übel 
leiden, übel anftehen; in Gegenſatz von kleiden d. h. gut Heiden. 
©. db. es Farbe mißkleidet ihn. Born mißkleidet das ſchoͤnſte 

Seſicht. D. Mißkleiden. D. —ung. 

Mipklingen, v. ntr. unregelm. (f. Klingen) mit haben, Stittetw. d. 
verg. 3. mißgeklungen, unrein, übel Elingen, auf eine dem reinen 
angenehmen Zuſammenklange juiwiberlaufende Ast Ellingen. 

Was in der Dinge Lauf jegt mißklingt, 

Toͤnet in ewigen Harmonien. Klopflod. 
Uneigentli. »— und nichts mißklang in unfere Froͤhlichkeit.“ Ko⸗ 
fegarten. D. Mißklingen. ©. aud) der Mifklang. 

+ Der Mißkram, —es, 34. u. ſ. Mißfall. 

O Die Mißlage, By. —n, eine unangenehme, mißliche Lage. 

x Der Miblauf, —es, 8. —läufe. 1) Ein, vergebliher, des Bie- 
les verfehlender Lauf. 2) Der üble Fortlauf oder Fortgang einer 
Sade. Dann, ein üblee Zufall. So gebraudte man ehemahls 
Mißlaͤufe für, durch Krieg herbei. geführte Unfälle. "N. 

* Miblaufen, v. intrs. u. ntr. unregelm. (f. Laufen) mit fein, 
Mittelw. d. verg. 3. mißgelaufen, des Zieles im Bauten verfehlen, 


38. 


Goͤthe. 


Mil. 


298. 


Mißſ 





vergeblich laufen. Dann, eine falſche Richtung, wie auch einen uͤblen 
Fortgang nehmen. Stieler. D. Mißlaufen. er 

O Die Mißlaune, Bi: —n, eine üble Laune. „In Miffaune 
fegen.« Langbein. (R.) Die Mißlaune verſcheuchen, vertreiben ꝛc. 


O Mißlaunen, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgelau⸗ 


net, mißlaunig fein, Mißlaune haben. R. Befonders ifi das Mit: 
telw. mißgelaunet für mißlaunig uͤblich D. Mißlaunen. 


O Der Mißlauner, —6, 2%. gl. eine Perſon die mißlaunet ober 


Miplaune hat. R. 
© ——— —er, — ſte, adqj. u. PER Mißlaune habend und 
darin gegründet. Miflaunig fein: „Dein miflauniges Stillſchwei⸗ 
gen.“ Shümmel, Kofegarten ſchreibt dafür ungut mißlaunigt. 

Miklaunifh, —er, —fie, adj. u, adv. der Miplaune Häufig, leicht 
ausgefegt, zur Miflaune geneigt. Unrichtig wird es für mißlaus 
nig gebraudt. 36 fand.die Frau von 2. ein wenig — be 

Ungen. — 

Der Mißlaut, —es Di. —e, ein unreiner, fehlerhafter, unange: 
nehmer Laut, in Verbindung mit anderen Lauten. — und unfer 
eben nicht zartes Gefühl, an die bunten Zöne mehrerer Spraden 
bereits gewöhnt, trug kein Bedenken ber unfrigen die widerwaͤrtig⸗ 
- fen Mißlaute einzuverleiben.« Kolbe. Vergl. Mißklang und üÜbel⸗ 
laut. 


Mißlauten, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgelautet, 


übel, unangenehm, wibrig lauten. D. Mißlauten. 

* Mißlautig, —er, —fte, adj. u. adv. übel, widrig lautend, aus 

Mißlauten zufammengefegt. Wörterb. von 1482, R. 
"Mißteiten, v. trs. Mittelm. d. verg. 3. mißgeleitet, falſch, übel, lei⸗ 

ten; eigentlich und uneigentlich. „Ich bin mißgeleitet worden und 
“habe mich allzu fehr mißleiten laffen.“ Leffing. 

Welde — offenes Munds anflarsen ben Fragenden, felber den 

Weg nit 

MWiffen zum ferneren Dorf, auch wol mißleiten durch Bosheit. Voß. 
Häufiger lautet das Mittelmort mißleitet. „Diefe innere Beruhi⸗ 
gung, bie aus der Erkenntniß irriger Schritte und mißleiteten Gut⸗ 
meinens entſteht.“ Benzel⸗Sternau— 

— doch zuvor mißleitet beſchloß fie. 
D. Mißleiten. D. —ung. 

Mißlenken, v. trs. Mittelw. d. verg. 3. mißgelenEt, falſch, übel len⸗ 
ken. Dann auch uneigentlich fuͤr mißleiten. D. Mißlenken. D. 

ung. 

Mißlich, —er, —fe, adj. u. adv. 1) xx von miß und lich d. h. 
gleich, alfo ungleich. Im N. D. wird es noch uneigentlih für unpaß 
und für mißmüthig gebraucht. 2) Bon miffen, was miffen, d. h. 
fehlen, fehlfchlagen Fann, was gegen unſere Wünfdhe und Hoffnungen 
ſchlechter werden kann. Vergl. Bedenklich. Eine mißliche Sade. 
Es ift ein mißliches Ding um folde Bürgfhaften. Eine mißliche 
Unternehmung. Es ſieht mißlih damit aus. Davon die MißlichEeit, 
o. Mz. der Zuſtand einer Sache, da fie mißlich iſt. »Die Miklich- 
keit bes menfchlichen Lebens.“ Opiz. Die Miflichkeit einer Sache, 
Unternehmung. 


Voß. 


Miplingen, v. ntr. unzegelm.-(f. Gelingen) mit fein, Mittelw. ber 


verg. 3. mißlungen, ſchlecht gelingen, einen der Grwartung und 
dem Wunſche zumider laufenden Erfolg haben. „Die beiten Abfih- 
ten mißlingen oft und gewinnen einen traurigen Ausgang.“ Gel: 
Vert. Die Sade ift mir mißlungen. „Die mißlungenften Verfe 
find folgende:«. Sen. Liter. Zeitung. (R) D. Miflingen. 
D. —ung it ungewöhnlid. 

2, % Das Mißmahl, —ed, 4. —e, und, bb, ein 
unaehoͤ ige fehliehaftes Mahl, ein. Fleden. } 

2, Das Mißmahl, —es, Big. —e, im NR. D. ein ſchlechtes Mahl, 
Gaſtwahl 

Der Mißmuth, —es, o. 2%. die unbehagliche Gemuͤthsſtimmung, da 
man unzufsieben iſt, an nichts Vergnügen findet und zu nichts Luft 


hat. Mifmuth empfinden. Seinen Mißmuth Auge. wer. 
Unmuth. 


Mißmuͤthig (Mißmuthig), — —fe, adj. u. adv. Mismuth ha⸗ 


bend, zeigend. Mißmuͤthig fein. Eine mißmüthige ı Stunde. Wolke 
gebraucht dafür mißmuthlich. Davon die Mißmüthigeeit, ber 30: 


fand, da man mipmüthig iſt. 

O Der Mißort, —es, M. drter, ein unrechter Ort. D 
ſteht hier nicht am Miforte. „An welchen Mißort hat das Schi 
ſal mich verfegt.« Wolke. Davon bildet derfelbe Spiadfen r 
auch mißorten, an einen unrechten Ort fielen, aud, in Uns 


Bart 





bringen; mißortig, einen Mißort habend; wmißortlich an nel; 


Mißorte befindlich. 
O Das Mißpaar, —es, 34. —e, ein ungleidhes, nicht uͤbereinſtim⸗ 
mendes, wie auch, ein unangenehm verfchiedenes Paar. R. 


O Mißpaaren, v. trs. u. rec, Mittelw. d. verg. 3. mißgepaart, um 


BA ſchlecht paaren. R. D. Mißpaaren. D. —ung. 
© Mißpaarig, —er, — ſte, adj. u. adv. ſich ſchlecht genen 2 
rend. R. 

Der Mißpickel, —8, 2. gl. im Bergbaue, ein weißer Xefenikkie 
welder mit Arſenik vexerztes Eifen iſt; aud weißer ies, Giftties, 
Waſſerkies. 

Mißpreiſen, v. trs. unregelm, . Preifen), Mittelw. * verg. 3. 





3. 


mißgepriefen, übel, ſchlecht preiſen, d. h. verachten; im Denabrüd, ER | 


fen noch gewoͤhnlich. D. Mißpreifen. D. —ung. 


xDer Mißrath, — es, Dig. u. ein uͤbler, ſchlechter Rath. Stieten J 


1. Mißrathen, v. ntr. unregelm. (f. Rathen) mit fein, — 


verg. 3. mißrathen, nicht gerathen, ſchlecht gerathen, auf ei 


Erwartung und dem Waunſche zuwider laufende Art gerathen. s 


Getreide und Obſt iſt mißrathen. „Und alle ſchoͤne ——— — 


deſſelben bisher ſind mißrathen.“ Herder 
Doch gegen Einen, ber das große Loos erhielt, 


Sind taufend, deren Hoffnungen mifriethen. Bürde 


D. Mifrathen. D. —ung ift ungewöhnlid. RN 


2. Mifrathen, v. trs. unzegelm. (f. Rathen), Mittelm. d. verg. 8. 
mifgeratben.. ı) Schicht rathen, errathen. 2) Schlehten Kath 
geben. »&o mißrieth ex mir kein Ding.“ Die Klage, ®. 2249. 
Dann aud) abzathen. Ginem etwas —— in welcher Bedeu⸗ 
tung man jedoch beſſer atna gebraucht. D. Mißrathen. O. 
—ung. 


Mißrechnen, v. intrs. Mittel. d. verg. 3. mißgerechnet, feiſch zer - 


nen, ſich im Rechnen verfehen. »— aud bei ihm floß ex (der Dias) . 
aus reinem Herzen, inniger Liebe und — mißrechnendem Geiſte.⸗ 
Benzel⸗Sternau—. 

* Die Mißrede, By. —n, eine üble, ſchlechte Rebe. ——— 

+ Mißreden, v. trs. übel reden, Boſes reden. „Denne ich von w 
mifferede..e Maneffen Minnef. D. Mifreden. — 

© Der Mißruf, —es, 0. Mg. der Üble, nachth üge Ruf. 6 Miß⸗ 
ruf kommen (in Miferedit). Wodurch bee Rheinwein in Mißruf 
tormmen koͤnnte.· &. In Mißruf bringen. 

Mißſchaffen v. trs. unzegelm. (f. Schaffen), Mitteln. d. vera. 3. 
‚mißgefhaffen, haͤslich, mißförmig ſchaffen »„— um dic einem mißs _ 
gefhaffenen — Böozier an den Hals. zu werfen.“ Bielan d. Auf 
uneisentlih. „Was dieſe (Denkfreiheit) erzeugt if bleibend, was fie 
mißfchafft vergeht. Ungen. 
ift in folgender Stelle miß vom Ausfageimprte, ‚zu welchem es gehört, 
durch mehrere dazwiſchen gefegte Worte getrennt. 

Nennet Kunft nit, was — wie er auch gräßelte, 
Schuf der Äftpetitr, — — — Klopfiod. 
"D. Miffchaffen. D. —ung. 

Der Mißſchall —es, 2. —e, ein unangenehmer, unreiner Shat. 

O N: efballen, v. ntr, unzegelm. (f. Schallen) mit haben, unanger 
neym, widerlich, unzein fallen. uneigentlich einem Mipihalle — 
lid), einen unangenehmen wiberwärtigen Eindrud machen. X 2 


Auf eine nicht nahzuahmende Weife _ 


ae ER 





re, 





Der Mißſtand, —es, 0. M. 


Mißſ 


Mißt 





Welche (That) — laut in die Jubelhimne der Schoͤpfung 
Mißſcholl. — — — Sonnenb ers⸗ 
D. Mißſchallen. 
Mißſchaͤtzen, v. trs, Mittelw. d. verg. 3. mißgefhägt, nicht sepöeig, 
 nihe nach Würden fhägen. D. Miß ſchaͤgen. D. —ung. 
Mißſchießen, v. intrs. unregelm. (f. Schießen), Mittelm. d. verg. 


3. mißgefhoffen, im Shiepen das. Biel verfehlen, fehlſchießen. 


Speihiw. Ein guter Schhge ſchießt au miß, bei Shottel. R. 
D. Mißfhießen. Davon laͤßt ſich auch der Mißſchuß für Fehlſchuß bilden. 


‘oO Mipfchildern, v. trs. Mittelm. d. verg. 3. mißgefhildert, un 


richtig ſchildern; wie auf), mißfaͤllig widerwaͤrtig ſchildern. »Der⸗ 
gleichen mißgeſchilderte Karaktere (Perſonen⸗- oder Gemuͤthsdarſtel⸗ 
lungen) — find bei keinem Dichter häufiger als bei Corneille.“ Le ſ⸗ 
fing. (R.) D. Mißſchildern. D. —ung. 

Der Mißſchiag, —es, My. — ſchlaͤge. 1) Ein miplungener,  ver- 
> fehlter Schlag (Coup manque), 2) Eine mißlungene, fehl geſchla⸗ 
gene Abfiht. Im Dsnabrädfhen auf, ein Fehler. 3) Der Zufall, 
da etwas mißſchlaͤgt ober mißraͤth. 

Mißſchlagen, v. unzegelm. (f. Schlagen), Mittel, d. verg. 3. miß⸗ 
gefhlagen, D) intrs. bas Ziel im Schlagen verfehlen, fehlſchlagen. 
II) ntr..mit fein, fehlſchlagen nicht nach Wunſch einſchlagen, miß⸗ 
rathen. Die Ernte ift ganz mißgeſchlagen. (R.) D. Mißſchlagen. 

* Mißſchreiben, v. trs. unregelm. (f. Schreiben), Mittelw. d. verg. 
3. mißgefihrieben, falſch fhreiben. »Dieſes ift entweder mißfchries 
ben (mißgefhrieben) oder von den Berichtern ſehr übel gedzehet wor⸗ 
den.“ Ungen. (K.) D. Mißſchreiben. D. —ung. Dies letzte 
Wort kann auch gut, fheint es, für eine falfhe Schreibung unferer 
Sprache, die nicht gut eine falfche ober ſchlechte Rechtſchreibung 
genannt wird, gebraucht werden. 


"Der Misihuß, — ſſes, 4. — ſchuͤſſe, ſ. Mißſchießen. 


Mißſchwoͤren, v. intrs. unregelm. (f. Schwoͤren), Mittelw. d. verg. 
3, miß eſchworen, falſch ſchwoͤren. D. Mißſchwoͤren. Davon der 
Mißſchwur, ein falſcher Schwur, ein Meineid. 


Mißſehen, x. intrs. unregelm. (f. Sehen), Mittelw. d. verg. 3. miß: 


gefehen ( miffefehen) falſch fehen, nicht recht fehen. 
dazan miffefehen daft mie leid.e Maneffen Minnef. 
en. 


ge ich 
O. Miß⸗ 


Ich 

* Mißiprechen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Speehen), Mittel. 
de verg. 3. mißgefpeochen ( miffefprochen). , 1) Falſch ſprechen, 
fi verſprechen. „Was der Fuͤrſprecher mißfpricht, das hat Beinen 
Schaden", bei Schottel. (R.) 2) Ehemahls auch, Boͤſes fprechen, 
Böfes nahfagen. „Hab ich daran iender miffefprodhen.* Manef 
Ten Minnef. D. Mißfprechen. 

* Der Mißſprecher —8, 4. gl. der Übels Tpeiht; nachredet. 
Ohberlin.. 

ein übler, mißlicher Zuftant. Sn 
Mißſtand gerathen. Der Mißſtand unferer Staatspapiere, der ges 
zinge Werth berfelden. Dann aud für Übelftand, fehlerhafter, un: 
angenehmer Zuftand, Anblick. Das verurfaht einen Mißſtand. 
„Segen den Misitand der hier zweckwidrig einfalenden männlichen 
Endung“ ıc. Sen. Liter. Seitung. (R.) 

Mißſtaͤndig, —er, —ſte, adj. u. adv. einen Mipftand abend, übel 
anftehend. 

* Mißftehen, v. unregelm. (f. Stehen) ‚ Mittelm. d. verg. 3. miß⸗ 
geftanden. I) ntr. mit haben. 1) übel ftehen, anfehen, fih nicht 
fhiden. „Das miffeftat.« Maneffen Minnef. 2) xx Uneinig 
fein, nicht übereinftimmen. Wörterbuh von 1482. II) trs. 

aͤugnen, nicht geſtehen. Oberlin. —  D, Mißftehen. 

Mipftellen, v. trs, Mittelm. d. verg. 3. mißgeftellet, unrecht, feh: 
lerhaft fielen, entfielen, bei Schottel. R. Uneigentlich, in ein 
falfhes Licht ſtellen. D. Mißſtellen. D. —ftellung, ſowol thaͤt⸗ 
lich als zuſtaͤndlich. „Ihr wißt, wie viel eine Mißſtellung des 
Guten ſchaͤdlicher iſt, als bie entſchiedenſte Bosheit.“ Meyer, 


x. Mittelw. d. verg. 3. mißgeſtimmt. I) tes falſch, 
unrichtig ſtimmen. Uneigentlich, in eine uͤble Stimmung verſetzen. 
»— und auf der andern Seite mißſtimmt er (dieſer innere Goͤtzen⸗ 
dienſt) ihre Empfindungen.“ Ungen. 11) ntr. mit fein, eine ver⸗ 
Thiedene, wie auch eine falfhe, üble Stimmung haben. D. Miß⸗ 
flimmen. D. —ung, in thaͤtlicher und zuſtaͤnblicher Bedeutung. 
„Diefe Mißſtimmung verfälang mi ganz.“ Peftalozzi. (R.) 

Mipftimmig, —er, —fle, adj. u. adv. in-einee Mißſtimmung be⸗ 
findtih, mipgeflimmt. Lavater gebrauchte es aud für mißklingend, 

%* Die Mißthat, My.— en, fo viel als Miffethat, eine unerlaubte, una 
rechte, ſchlechte That. Stieler. „Die Mißthaten der einzeinen- 
Menſchen.“ Attiſches Mufeum.(R,) „Die Freigrafen genoffen das 
Vorrecht, fi von einer ipnen Schuld gegebenen Mißthat losſchwoͤ— 
zen zu Eönnen,« Waͤchter. 

x Mißthaͤtig, aqj. u.adv. übels thuend, Boͤſes veruͤbend Haltaus. 

Mißtheilen, v. trs. Mittelw. d. verg. 3: nen unreht, uns 
gleich teilen; im m Densbehitigen gewöhnlich. D. Mißtheilen. D. 
—ung. 

Mißthun, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Thun), mictelw. » verg. 
3. mißgethan, unrecht, uͤbel thun, geſetzwidrig handeln. „Wir ha⸗ 
ben geſuͤndiget und mißgethan.“ ı Rön. 7, 8; 2 Chron. 6, 37. 

Auch wer ohne Bedacht mißthut an verwaifeten Kindern. Voß. 
Sn alten Schriften lautet dies Wort auch mifjethun, und als Mit: 
telwort miffethan. x 
Zwei minnegehrende Herzen hätten anders miſſethan. d. Ni— 
belungen %& ©, 1192, 
D. Mifthun. S. auch Mißthat und Miffethat. 

Der Mißton, —es, By. — toͤne, ein unreiner, falſcher, den Wohlklang 
ſtoͤrender Ton (Dissonanz); wie auch ein unangenehmer, widriger 
Ton; eigentlich und uneigentlich. „Rein Mißton ſtoͤrt die "füge Hay 
monde.“ Geßner. 

Kein Mißton darf in ihre (dee Seligen) Jubel dringen. C ollin, 
Zwiſchen beiden Freunden herrſcht ein haͤßlicher Mißton. 

Mißtoͤnen, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgetönet, eis 
nen Mißton, Mißtöne von —* geben. Ein mißtoͤnendes Geſchrei. 
Wißtoͤnende Worte, Verſe. D. Mißtoͤnen. 

O Mißtoͤnig, —er, fe, adj. u. adv. einen Mißton, Mißtöne von 
ſich gebend, mißtönend. »Dieſes klingt jedem unverwöhnten Ohre 
mißtönig.« Wismapyr. (R.) 

— miftöniges Roͤchein erhob ſich — Voß. 
Davon bie Miptönigkeit, 0. Mz. der Zuſtand, da etwas miß⸗ 
toͤnend if. 

Mißtrauen, v. ntr. mit haben, Mittelw. 2. verg. 3. gemiftrauet, 
mißtrauet, nicht trauen, kein Zutrauen ober Vertrauen haben’ und 
äußern. : SH mißtraue ihm. » Zumeilen auch als trs, einem etwas 
mißtrauen, es ihm nicht zuteauen. „Aber ic) wiſtrauer ihm die 
Macht dich feft zu halten.“ Schiller. 

Das Mißtrauen, —s, 0. Mg. der Zuſtand, da man nicht trauet, 
fein Zutrauen ober Vertrauen hat; wie auch, die Äußerung, wodurch 
man dieſen Mangel an Vertrauen an den Tag legt. Vergl. Arg⸗ 
wohn, Verdacht. Mißtrauen hegen, äußern. Ein Mißtrauen 
in etwas fegen.. »Das edle Mißtrauen gegen uns felbft, zu dem 
uns bie Freundfhaft mit fanfter Hand führen will.“ Gellert. 

O Mißtrauenlos, —er, —efte, adj. m. adv. kein Miftrauen habend, 
zeigend. Lafontaine. 3. . Davon die Miftrauenlofigkeit. 
*Miptrauig, adj. u. ady. Mißtrauen habend, beweiſend. Er bergs 
Woͤrterb“ 

Mißtrauiſch, —er, —ſte, adj. u. adv. Mißtrauen habend, hegend, 
und darin gegruͤndet; auch und beſſer mißtrauig und mißtrau: 
lich, welches Wolke gebraudt. Ein mißtrauiſcher Menfd. 
Ein mißtrauifcher Blick. Ein mißtrauifches Betragen. Dann 
auh, zum Mißtrauen geneigt, leiht Mißtrauen hegend⸗ 

O Mißtraulich, adj. u. adv. ſ. Mißtrauiſch. 


Mißt 


300 


— 


ih 





Mißtreffen v. ner. untegelm. (f. Treffen) mit haben, Mittelm. ı Der Mißverfand, —es, 0. —9 Det fatiche, unsiötige Berfand = 


d. verg. 3. mißgetroffen, daneben treffen,’ das Ziel verfehlen. R. 
In der Tonkunſt, den rechten Ton nicht — Yan 
Miftreffen. 

© Mißtrennen, vw. trs; Mittel. b. verg. 3. irißgetieime, irriger, 


unrechter weile trennen. „Der mißtrennt Gutes und Geift.“ — 


od. (R) D. Mißtrennen. D. —ung. 
Miptreten, v. intra, trs. unzegeim. (ſ. Treten), Mittelw. d. dexg. 
3. mißgetreten, das Biel im Treten verfehlen, fehltreten, falſch tre⸗ 
ten. D. Mißtreten. D. —ung; 


Die Mißtreue, o. R. 1) KK Des Mangel der Treue. 2) Eine unrech⸗ En 
Mißverſtehen, v. trs-unzegeim.: ſ. Verjiehen) , Mittelw. d, — Bi 


te, ungwedmäßige Treue, z. B. die Mißtreue eines überſetzers. R. 
Der Mihtritt, 
Os nabruͤckſchen ganz uͤblich. Einen: Miftritt thun. In weitere 
Bedeutung überhaupt ein Verſehen. Dos war ein großer Mißtritt. 
**Der Mißtroſt, —es,- 0.32%. ein ſchlechter, leidiger Troſt. Haltaus. 
x Mißtröften, v. trs. Mittelw. d. verg. 8. mißgetroͤſtet, ſchlechten 
— geben. Ehemahls wurde es’ auch gebraucht fuͤr ſtatt des Tro⸗ 
fies Kummer und Beträbniß geben, ſehr befümmern; daher ſich miß— 
tröften, verzweifeln. Haltaus. D. Mißtröften: D. —ung. 
O Das Mißurtheil, —es, 2. —r, ein unzichtiges, falſches Urtheil. 
„Da ex Julianens moralifhe Härte gegen jede genialiſche ſchon aus 
ihrem Mißurtheile über Liane Eannte.e J. P. Richter. 
O Mißurtheilen, v. intrs. 
falſch, unrichtig urtheilen, ein unrichtiges urtheil fällen. 


Wenn es dir mißurtheilend das Volk der Achiver verleih'n wir 


D. Mißurtheilen. : Bo. 
Mipverbinden, v. trs. — (f. Verbinden), Mittelw. d. verg 


3. mifverbunden, auf eine unrechte, fehlerhafte Axt, wie auh auf: 


Sich mißverbinden, aud, eine Miß⸗ 
D. 


eine nadhtheilige Art verbinden. 
verbindung ober Mifheirath treffen; auch fih mißvermählen. 
Mißverbinden. D. —ung, befonders für Mißheirath. 


O Mißverehren, v. irs. Mittelw. d. verg. 3. mißverehret, auf eine , 


unzehte Art verehren; auch wol das Gegentheil von verehren, für 
nicht ehren: und als ein milderndes Wort für verachten. „Mifver: 
ehrt fein fie.e Klopfbod. (R.) D. Mifverehren. D. —ung. 

—— Mißvergnuͤgen, —s, o. 94. das unangenehme Gefühl beim 
Anblick oder bei ver Erfahrung einer mipfäligen Sache. Die Untuft 
unterſcheidet fih vom Mißvergnügen durch ihre finnlihe Stärke. 
Vergl. Mißfallen und Berdruß. Miß vergnuͤgen uͤber etwas empfin⸗ 
den, aͤußern. Einem Mißvergnuͤgen verurſachen. 

Mißvergnügt, —et, —efte, adj. u. adv, Mißvergnügen empfindend 
und Außernd , wie auch, darin gegründet. Mifvergnügt über et 
was fein. Ein mifvergnügtes Leben. Die Mißvergnuͤgten ver⸗ 
banden ſich gegen ihn. 


* 


Das Mißverhalten, —s, o. Mz. ein uͤbles, den Sefegen ic, zuwider⸗ 


laufndes Verhalten. 

Das Mißverhaͤltniß, —fied, 9. —ſſe, ein unrichtiges Verhältnig 
(Disproportion);, wie au, ein unangenehmes, widriges MWerhält- 
niß:. Dies Mißverhältniß faͤllt Leicht in die Augen. In Mifver: 
hältniß leten. In — 52 verwickeln. Ehemahls ſagte ‚man 
dafuͤr auch kuͤrzer Mifverhalt. S. Verhalt. 

O Mißverhaͤltnißmaͤßig adj: u; ade. einem richtigen, guten Ver: 
haͤltniſſe nicht gemaͤß, bemfelben nidt antwortend. ©: 

© Mifivermählen, v. trs. Mittelm. d. verg. 3. mißvermählt, un: 
vortheilhaft, auf eine nadhtheilige Art vermählen. ©. D. Mif: 
vermählen. D. —ung. 


© Mißvernehmen; v. txs. unzegelm. (f. Dee: unrecht, 


falſch vern hmen. €, 

® Das Mißvernehmen, —s, MM. ı) Eigentlich das unrechte 
Vernehmen: oder Verftehen. 2) Uneigentlih der Zuftand zweier 0 er 
mehrerer Perfonen. zwifhen milden Fein gutes: Vernehmen herrſcht. 
„Man ſah, es herrſchte ein Mißvernehmen unter ihnen.“ C, 


D. 


—es, Di —e, ein verfehlter, falſcher Tritt; im 


Mittelw. d. verg. 3. —— —— 


eines Wortes oder einer Rede, da man einen andern Einn damit 


verbindet als der Redende oder Schreibende damit verbunden haben 


will; auch das Mißverſtaͤndniß. 2) 5 Für Mifverfländnif. ©. d. 

8) Mißverfiändfic, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Mipverftande 

uhterworfen, was man leicht —— — kann. 

die Mifverftändtichkeit: ’ E 

Das Mipverftändniß, —ffes, m. fer 2) &o viel als 
ftand. Kllen NMißverflänbniffen vorbeugen. 


verftändniß leben. Ale Mifverftändniffe endigen. 


etwas legen. Vielleicht mißverfland fie meine Isgten Wortes. x 
P. Richter. D. Mißverſtehen. 
© Mipverwandeln, v. trs. Mittelm. d. verg: 3. mißderwandelt, 
‚in etwas Schlimmes oder auf eine üble, unrechte Art verwandeln. 
S qhlegel. (R.) D. Mißverwandeln. D. ung. 
Der Mißwachs, —es, 0.2. 1) Das fehlerhafte, haßliche Wache 
thum, oder Wachſen; beſſer Mißwuchs. Den Mißwachs eines Glie⸗ 


3 


2) Eine Uneinig 
‚Spannung, ſofern fie von einem Mißverſtande herruͤhret. ‚Sn? £ 


8. mißverfionden, unecht, falſch veiftesen, einen falfpen Sinn in - 


des verhindern. In der Pflanzenichre ift dee Mißwachs (Suffoca- \ 


tio incrementi) ein mageres und ſchwaches Wachsthum, ‚wobei bie 
Blätter bleiben, kleiner werben und die Pflanze ſelbſt endlich aus⸗ 
gehet. 
tung ſchlecht ausgefallene Ertrag der Feldfruͤchte 2. 


uneigentlid. 
— und was für Mißwachs * 
Sonft — wild hervorſchoß. Voß. 

Mißwachſen, v. ntr. unregelm. (ſ. Wachſen) mit fein, Mittelw. d. 
verg. 8. mißgetachfen. ı) Fehlerhaft, haͤßlich wachſen. 2) Mans 
gelhaft, ſpaͤrlich wachſen nicht gedeihen, nicht „gerathen, —— 
von ben Feldfruͤchten. D. Mißwachſen. 1 

Die Mißwahl, 3% 


ſdlechte, üble, wie auch nachtheilige Weiſe wählen, ———— 
In. D. —ung. 
* Mißwarten, v.trs. Mittelw. d. verg. 3 Midgewartet; übel, ſchlecht 


warten, vernadläffigen. Halta us D. Mißwarten. 
Mißweiſen, v. trs. anregelm (f. Weifen), Mittelw. d. ver 
unrichtig weiſen. D. Mißtweifen. D. —ung. Die Di 
ber Masnetnabdel, wenn fie abweicht, falſch weifet. 
Die Mißwende oder Miffewende, 24. —n. ı) Die üble ! 
- bung einer Sache, und was eines Sache eine üble Wendung 
fie fehl ſchlagen läßt, hindert. 
Ane ale miſſewende. Boners Fabeln. 87. 
Beſonders, Mißgeſchick Ungläd. &. Mißwenden. 
fuͤllt bie Plit meines Ordens zu befreien von Miſſen 
Then, fo oft ich's vermöhte“ Wähter. 2)x x De 
Vergehen. Oberlin. Ehemahls hatte man auch bie 
mörtee miffewende und miffewendig für unbeftändig. DOberlin.. 
x Mißwenden, v. intrs. u, rec. unregelm. (f. Wenden), Mittelw. 
d. verg. 3. mißgewendet oder mißgemandt, ehemahls auch mißwandt, 
unrichtig, übel wenden; uneigentlich, eine üble, unerwuͤnſchte Wen⸗ 


3. alfa, 







By. —en eine ſchlechte, üble, wie audnadhtheilige ;ası. & 
Mißwaͤhlen, v./intes, Mittelw. d. verg. 3. — auf eine 
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gungss — 


dunz nehmen. „Das Glück hatte ſich mißwandt.« Lehmann. (R) 


Ehemabls aud für abwenden, Mißwende Ungläd,® bei Geifg. 
(R.) D. Mifwenden. D. —ung 
Mißwerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen) ‚ Mitteiw. 6. vers. 3. 
mißgeworfen, das Biel im Werfen verfehlen, falic 
fen M Keamer. 
%* Der Mißwille, —n8, oder Mipwillen, —s, 0. 2. der u 
Wille. Obertin. 


/ 


werfen — 
— — 


—— „Davos — 


2) Das fehlgeſchlagene Wachsthum, der gegen alle Erwar⸗· J 
Der Himmel 
behüte uns vor Mißwachs 3) Etwas fehlerhaft und ſchlecht Gerade 43 
fenes, wie auch, ein unnüges, ſchaͤdliches — ——— weg 


— 


“ 


Nine 


— 





er Mißw 


Miſteld 





Mißwirken, v. ntr. mit haben, Mittelw. d. verg. 3. mißgewirkt, 

eine : nerwünfdjte, Üble, —— Wirkung haben. Die Arzenei, 

das Mittel mißwirkte. R. Ehemahls gebrauchte man es für miß· 
thyun, fündigen. O. Mißwirken. D. —ung. 

O Mifwollen, v. intrs. unzegelm. (fe Motten), Mittelw. d . derg. 
3. mißgewollt, Übel wollen, übles wunſchen und zu erjeigen trach⸗ 
ten; in Gegenſatz von wohlwollen. „In Deutſchland haben wir auch 
Fälle, wo Mifwollende andern zu ‚fgüben gedenken.“ Göthe. D. 
-Mißwollen. 

Das Mißwort, —es, iM. U; “und ——— ein dem Begriffe, 
‘der Bedeutung, dem Zwecke nicht angemeſſen s Wort; ein falſches, 
unrichtiges, au, unangenehmes Wort. Mißworte ſprechen. Mif- 
woͤrter bilden. Davon bilde tVolke mißwortig, Miß worte enthal⸗ 
tend mißwoͤrtlich, mie in Mißworten ec 


Der Mißwuchs ⸗es 0. fo viel als Miß wachs in der zweiten 


und dritten Bedeutung. ©. d. »— er (der launige Schriftſteller) 
verleiet ſich zwar nach Vermögen "alle Aus, und Mißwuͤchſe der 

Menſchheit eine u. I,P. Rihter. 

Der Mißwurf, —, 2. —würfe, ein falſcher ein verfehlter Wurf. 
Miß zeichnen, v. tes. Mittelio. d. verg. 3. mißgezeichnet, fall, uns 
zigtig; wie au), haͤßuch — Sttieler. Unter den Jerern ge 
braͤugt es Wieland. D. Mifzeichnen. D. —ung. 
Mißziehen, v. trs. u, intrs, unsrgelm, (f- Ziehen), Mittelw. d. verg. 
3. mißgezogen, falſch, untichtig, ſchlecht, nachtheiug ziehen. Stie 
ler. D, Mißziehen. D. —ung. 
* Mißziemen, v. ntr. mit haben, Mitkelw. d. verg. 3. mipgegie: 
met, ‚übel ziemen, übel anſt hen. 
Bint es mir alles mißeziemt. bie Klage, 8.2693. 

: So muoffe Euch das miffegämen. Iwain 7, 192. 
[0% Die Mipzierde, Dig: —n, eine Üble, ſchlechte Zierde, etwas das 
verftelet anſtatt zu zieren. „Bei Gchäuden und beeiten Gaſſen iſt die 
a welche dieſe Schorfteine geben, ſchwer zu vermeiden." Büfd. 

Mipzieren, v.' trs. Mittelw. d. verg. 3. -mißgezieret, 
üble, ſchlechte Art zieren, durch etwas veritellen und Häpli maden, 
>  Anftatt daffelbe dadurch zu zieren; dann, übel sanftepen, 

5 Den Heiden mißziert’d, bes i 
Schickfals Kampf nicht mit unerſchrocknem 
Antlit und tapferm Herzen zu beſtehen. Senif 4. (*) 
- - D. Mißzieren. D. —ung. 

O Die Mipzufriedenheit, 0. Big: der Mangel an Zufriedenheit, 
weniger als Unzufriebenpeit, »— zur Mißzufriedenheit feines Bun⸗ 
deösgenofien.« Ungen. So ſagt auch mißzufrieden weniger als un⸗ 
zufrieden. BREI Us. i 

Der Mißzug, —es, Mg. —züige, ein unrichtiger, fehlerhafter, ſchlech⸗ 


© 


ter, nachtheiliger, wie auch haͤßlicher, entftellender Zug, 3. B. auf 


dem Spielbzette, im Gefiht, auf einem Gemählbe ıc. 

1. Der Mift, —es, 0. Dip. der Koth von Menfhen und Thieren. 
Menſchenmiſt Viehmiſt, Pferdemiſt, Kuhmift, Schafmiſt, Tau— 
benmiſt ıc. 
andern Pflanzentheilen vermiſchter Koth, ſofern derſelbe als die vor: 

" zäglihfte Art des Dunges gebraucht wird. Stroh in den Miſt wer 


fen, damit er ſich damit vermiſche Etwas auf den Mift wirfem, zu ‘ 


dem Mifte auf den Miftpaufen. Stroh zu Mift machen. Trockner 
Miſt, fetter Mift, Strohmiſt, Holz: und Waldmiſt ıc. Mift: 
fahren, breiten ıc. X Das iſt nicht auf deinem Mifte gewachſen, 
uneigentlih, das ift nicht deine Erfindung, dein Einfall, das haft du 


nit von dir ſelbſt. X Wie mit Mift fahren, ſehr langfam fahren.‘ 


In weiterer Bedeutung, befonders im N. ©, heißt jeder Dünger Mift: 
In nod weiterer Bedeutung beißt Mift im gemeinen Erben jeder 
ſchlechte unzeine, ſchmuzige Körper, 3. B. Auskehricht, welder Stu: 


beumift beift, Gaſſenkoth c. X Geid wie Mift haben, fehr vi Geld. 


Uneigentlid) und verachtlich wird auch jede ſchlechte untaugliche Sache 
Miſt genannt. Die —fgen Staatspapiere find jest Mile 


auf eine ° 


Mift machen. Befonders folder mit Stroh, Laub oder 


2. +Der Miſt, —es, 0. Mz. der Nebel, beſonders wenn er in feinem. 
Etaubregen‘ herabſi net. RD. Ges faͤllt Heute vier Mift. 

Wodurch der Wölken Dunft und ſchwarze Mift vergeht. Opiz. : 

Das Miſtbad, —es, Mi. —bäder, in der Scheidekunſt, diejenige 
Urt am einen Körper Wärme zu bringen, da man ſich des Miftes 
dazu bedient; wie auch dieſe Verrichtung und die Di nöthige Vor⸗ 
richtung felbft. BZ 

Die Miftbahte, By. —n, eine Bahre, Mift auf und in derfelben 
von einem Orte zum andern zu fhaffenz die Mifttrage, wenn es 
eine Bahre iſt, die geträgen wird. 

Der Miſtbauer, —n, 9. —n, ein Bauer, welcher den Mift aus 
der Stadt jur Düngung feines Felder holet. er 

Das Miftbeet, —e8, My. —e, in den Gasten, ein mit Brettern ein: 
"gefloffenes Eleines Beet von guter mit vielem Mift verſehener Ey: 
de, Gewaͤchſe und Pflanzen zum Berpflanzen früh auf demfelben zu 
ziehen und welches gewöhnlich mit Glasfenftern ober Matten bedeckt 
wied um die Gewaͤchſe vor Froſt zu ſchuͤgen; auch Treibebeet und- 
Fruͤhbeet. Ein kaltes oder blindes Miſtbeet nennt man ein ge⸗ 
woͤhnliches Beet, um welches man einen kleinen Graben ziehet us 
mit hitzigem Mifte, gewöhnlich Pferdemiſte aus füllet. 

+ Der Miftveller, — 8, m. 31.; Bw. das Miſtbellerchen, 2. O. 
— kin. ı) Ein Name des Murmelthieres, 2). Ein Baueshund, wel⸗ 
her auf dem Mifte beilet. : 

X Das Miftbier, —es, By. —e, in manden Gegenden, befonders 
RD. dasjenige Bier, welches jemand feinen Nachbarn giebt, wofür 

„ihm diefe ein oder mehrere Fuder Mift auf feinen Ader fahren. 

‘Der Miftblätterfhwamm, —es, By — ſchwaͤmme, eine Art hoch⸗ 


ſtieliger Blätterfhwämme mit glodenförmigem und zerriſſenem Hute 


deffen Blätter ſchwarz find, und welcher gern auf; dem Mifte wächſt 
(Agaricus fimetarius); aud Miſtpilz, Miſtſchwamm. 
Das Miftbreit, —e8, Mg. —er, in der Landwirtpfhaft, Bretter, 
‚welche auf den Miftwagen unten und zur Geite gelsgt und geſtellt 
werden, ben Mift darauf und dazwifchen zu Laden. Auch eine mit 
Brettern beſchlagene Wagenleiter auf dem Miftwagen. 
Die Miftel, 94. —n ein Pflanzengefhleht, wovon Linn ſechs 
Arten anführt, die bis auf eine, welche aus der Erde hervorwaͤchſt, 
naͤmlich die Erbmiftel (Viscum terrestre L.) als Schmarotzerpflan⸗ 
zen auf: andern Gewädhfen wachen (Viseum L.). Die einzige bei. 
uns einheimifche ift die weiße Miftel-«(Viscum album L.), welde 
auf vesfhiebenen Baͤumen, befonders Eichen wählt, daher fie vor⸗ 
""zugsweife auch Eiche im ſiel heißt, doch wird fie, wenn fie auf Wei⸗ 
den, Linden, Tannen 2c. wählt, auch Meidenmiftel, Lindenmiſtel, 
Tannenmiftel ?c. genannt. Die Frucht ift eine Eleine, runde, glatte 
Beere, die einen platten, herzfömigen Samen und einen zähen, klebe⸗ 
tigen Saft enthält, woraus der Vogelleim bereitet wird. Die Üfte: 
und Beige derſelben wachfen gabelförmig, und bie dicken, glatten, 
ganzen, laͤnglichrunden vorn: ſchmalen Blätter flehen paarweife eins 
ander gegenüber. Cie führt auch den Namen heiliged Kreuze 
holz, Ginfter, Kinfter, Kenfter, Affolter, Mahrentacken, und 
Heil aller Schaden oder Krankheiten, weil man ihr große Heil: 
trätte zufhrieb. In manden Gegenden lautet bies Wox ber. Miftel,, 
4, gl. 
Die Miftelbeere, 9. —n, die beerfärmige Frucht der Miftel- S. Miftel. 
Die Mifteldroffel, 94. —n, die größte Art Droffein mit braunfahe 
lem Kopfe, Halſe, Rüden, Flügeln und Schwanze, weißen Knien, 
Baude und Bruft, wo aber die Federn an ben Spisen fhwarze 
runde oder fhuppenförmige Fleden haben... Einige Federn unten an 
der Bruft find gelblich, der Schnabel ift ſchwarzbraun, die Füße: find 
gelblich und die Klauen ſchwaͤrzlich. Sie hat den Namen davon, 
daß fie gern die Beeren der Miftel frißt und heißt auch Miftelzie- 
mer, Miftler, Miſtelfink, Schnarre, Schnarrdroſſel, in Kaͤrnthen 
Bahrer , in Steiermark Zaͤrrer, in andern Öfterreihifchen Gegendem 
Zarrezer, anderwärts aud Stich, weil fie alle andere Droſſeln nom 


Miſtelf 


RE 





dem Orte durch Stiche oder Stoßen mit dem Schnabel von dem Orte, 
wo Mifteln find vertreibt (Turdus viseivorus L.), 

Der Miftelfink, der Miftelziemer, f. Mifteldeoffel. 

- 7, Miften, v. I) intrs, feinen Koth von fid geben, von den größern 
Thieren hebraͤuch h Das Pferd, der Ochs miſtet. II) txs. 1) 
Mit dem Miſte, in Geſtalt des Miſtes von ſich geben. Blut miſten. 
2) Mit dem Mifte duͤngen. Den Ader miften. Fett miften.. Ge- 
miftete KAcker. 3) Den Miſt aus dem Stalle ſchaffen, in dem zu⸗ 
fammengefegten ausmijten. Im Osnabruͤckſchen ſpricht man dafür 
meßen. — D. Miften. D. —ung. 

.r Miften, v. ntr. mit haben, nebeln, als feinee Staubregen nies 
derfallen; im RN. D. vom Nebel, aber. nur deittperfönlich gebraͤuch⸗ 
lich. Es miſtet heute den ganzen Tag. O. Miſten. 

X Der Miſtfink, —en, Mz. —en. 1) Ein Name des Bergfinken. 


©. d. Außer den dort angeführten Namen führt er auch noch die 


Namen Laubfink, Rothfink, Goldfink, Quetſchfink, Rowert, Zet⸗ 
ſcher, im R. O. Quaͤkfink, in Sſterreich auch Meder, Pienken, 
im Zillerthale Poͤank. Uneigentlich, eine unreinliche ſchmuzige Per⸗ 
ſon, die man auch wol einen Miſthamme nennt. 2) * Der Loͤwen⸗ 
zahn ee u taraxacum L.). - 

Die Miftfliege, 9% 
Mifte aufhält (Musca fimetaria L.). — 

Der Miſter, —s, 4. gl. einer der miſtet, der den Miſt * dem 

Stalle 2c. Schafft, — duͤnget. 

+ Die Miſtforke, 99. —n, ſ.Miſtgabel. 

Die Miftfuhre, 9. —n. 1) Die Zuhre, das Fahren des Miſtes 
auf das Feld. Miftfuhren thun. 2) Eine Fuhre d. h. ein Fuder, 
ein Wagen vol Mift. 3) Die Beit, zu welcher der Miſt auf bie 
Felder gefahren wird. Die erſte Miftfuhr faͤut in den Junius, die 
zweite in den Auguſt zc. 

Die Mifigabel, 9. —n, in ber Bandivietpfänft, eine große zwei: 
ober —— eiſerne Gabel an einem hoͤlzernen Stiele, den Miſt 
damit zu faſſen und aufzuladen, oder auch auf dem Felde auseinan⸗ 
der zu ziehen und > —* im N. D. die Miſtforke, Grepe. 

+ Die Miftgälle, 2 ſ. Miſtgauche und Miftpfüge. 

Die —— Mz. von ir Ger Sorten, —n, die Gaudhe von dem 
Mifte, d.h. das aus bemfelben zufammengelaufene Eräftig duͤngende 
Waffer; das Miftwaffer, in manden Gegenden auch die Miftgalfe, 

-  Miftgällen, im N. O. der Aal (Aden. 

Die. Miftgrube, By. —n, eine Grube, in welde man den Mift fam- 
melt und das Miftwaffer laufen läßt, damit. er faule und zur Duͤn⸗ 
gung gefhidt werde. Dann auch, die Grube unter den Abtritten. 

Der Mifthafen, —s, 3. al. in. der Landwirthſchaft, ein großer 
zweizadiger eiferner Haken an einem hölzernen Stiele, den Mift dar 
mit von dem Miftwagen zu ziehen oder auch auseinander zu ziehen. 

X Der Miſthammel, —s, Mz. — haͤmmel, ſ. Miftfint. 

Der Miſthaufen, —6, Mz. gl. ein Haufen Miſt, ent ‚zu einem 
Haufen-auf einander geworfen. 

Der Mifthof, —es, Mz. —höfe, in der Bandwirthfäaft, ein Hof, wo 
die Miftgrube ift, oder wo der Mift gefammelt wird; die Miftftatt. 

7. Miftig, —er, —ſte, adj. u. adv. Miftenthaltend, mit Mift beſudelt. 


2, + Miflig, adj. u..adv. im R. O nebelig, befondere, wenn der Ner 


bel als feiner Regen faͤllt. Miſtiges Wafler. 

Der Miftkäfer, —s, 2. gl. ein jeder Käfer, welcher ſich im Mifte 
ober Auswurfe der Menfchen und Thiere aufhält. Beſonders ı) der 
Pillen: oder Diedtäfer, f. d. (Scarabaeus stercorarius L.). 2) 
Eine andexe Art im friſchen Mifte, befonders Kuhmifte, lebender 
ſchwarzer Käfer (Scarabaeus finıetarius), 3) Eine Art Speckkaͤfer, 
welcher fih im — auf den Straßen aufhält (Dermestes 
stercareus L.) 

Die Miftkarre, ER —n, ober der Miflkarren, —8, 3%. gl. eine 
Karre , oder ein Karren, worin der Mift von einem Drte zum ans 
dern gefhafft wird. 
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—n, eine Art Fliegen, welche fih gern a bem 


Der Miſtſchwamm, 8, M.- — ſchwaͤmme f. 


Der Miſtkorb, —es 2. koͤrbe, ein aec, 'Mift darin zu * 


oder darein zu ſammeln. 


Dad Miſtkraut, —es, My. u. f. Miſtmeide. — 


Die Miſtlache, 4. —n, f. Miſtpfuͤtze. 


Der Miſtlader, — Mz. gl.; die —inn, Mz. Sa ‚ eine Perfon, 


wel ge Mift ladet, aufladet; ihre Arbeit, das Miſtladen. 
Die Miſtlake, 2%. u. die Lake oder das Släffige in einer Miſtgrube. 
Die Miſtleiter, Sz. —n, eine Leiter auf einem Miſtwagen. 
Der Miftler, 8, 9. gl. f. Mifterdeoffer. a 
Der Miſtlerſtich, —es, Di. —e, bei den Bogelftellern, der Sat 


dee Miftler ım Heröfte, vermittelft eines zahmen Miftlers in einem 


an einen Baum gehängten Bauer, auf: welchen jene begierig Regen, 
d. h. zuftoßen. * 


u 


+ Die Miſtmagd, 2 —mägbe, bie Stalmagb, Kramers Deutfäe En. A 


Stal. Ib. 

Die Miftmelde, 3. u. 1) Die flintende Melde, Sundsmelbe (Che- 
nopodium vülvaria L.). 2) Eine andere Art beffeiben Geſchlech⸗ 
tes, der Schweinetod (Chenopodium rubrum L.). 3) Eine Art 
des Bingelkrautes, Waldbingelfraut (Mercurialis perennis 
4), Nach Abd. ein Name der gemeinen Melde oder Baldmelde 
plex patula [.). 


nates im Jahre, Junius. Oberlin. 
Der Mifipfuhl, —es, 9. —pfühle, f. Miftpfüge. 
Die Miftpfüge, Mz. — n, ein Pfüge von zufammengelaufenex * 
gauche; die Miſtlache, der Miſtpfuhl, DO. D. die Miftgälle, Mift: 


* 


ſudel, in Schleſien die Miſtluſche, im N. D. Meßlake, Adel⸗ a 


Yalpool. ex 
Der Miſtpilz, —es, By. —o J. Miſtblaͤtterſchwamm. 


x Das Miftregifter, —s, Mz. gl. nad) Frifch, in der Landwirth⸗ — 
ſchaft, ein Regiſter, Verzeichnis, welches nachweiſet, welche Acker in 


jedem Jahre vage worden find. 
Die Miftfchaufel, Rz. —n, eine Schaufel, Nik, beſonders trocknen 


Miſt damit aufzufaſſen. 
iftblätte: wamm. 
Die Miftftatt, 9. —flätte, oder die Miftftätte, — eine 
Statt oder Staͤtte, d. h. ein Platz, auf welchen der Miſt aus den 
Staͤllen geſchafft und geſammelt wird, gewoͤhnlich eine — 
oder eine Grube. 
+ Der Miftfudel, —s, 9. gr. f. Miſtpfuͤte. — 
Die Miſttrage, By. —n, ſ. Miftbahre, Pr 


Der Miftvogel, —$, 2. —oögel, eine Art Tagfalter (Papilio. 20 


puli). Remnid. 

Der Miftwagen, —s, Mz. gl. in der Landwirthſchaft, ein Bagen, 
Mift darauf auf ben Kder zu fahren. 

Das Miftwafler, —s, 2. u. f. Miſtgauche. * 

+ Das Miflzeichen, f. Nebelzeichen. — 

Mit, ein Wort, weldes überhaupt den Begriff einer Gefelfdaft, Ge 
meinfhaft und Verbindung bezeichnet. I. Als ein Berhältnißwort, 
welches immer den dritten Fall der Perſon oder Sache zu fih nimmt 
und welches bedeutet, eine Begleitung oder eine @efelfhaft, d. h. 
eine Sheilnehmung an einer Handlung zu Einer > Beit, oft auch an 
Einem Orte. Sie kamen mit einander, der Vater mit dem Gohne. 

. Mit jemand in einem Garten axbeiten, an Einem Zifhe efien. Mit 
einem eſſen, teinfen, mit ihm in Gefellfhaft, oder auch, bei ihm, an 


feinem Tiſche. Vereinigen Sie Ihre Bitten mit den meinigen. Neh- _ 


men Sie es doch mit, oder mit fih. Alle mit einander, alle insge⸗ 
fammt. 
gar gebraucht, weicher Gebrauch aber Feine Nachahmung vezdient. 
Eins mit dem andern thun, unterlaſſen, zuglei mit dem andern. 
Eins mit dem andern ausſtreichen, zugleich mit dem andern, beides, 
"als gleich fchledht 2c. Mit dem Wege gehen, gehen wohin der Weg 
führet,, auf dem Wege gehen, bleiben; ungewöhnlich, i 


eg 


*X X Der Miftmonat, —es, —e, ein Name des —— Din. 


Bumweilen wird mit einander auch für fämmtlich, ganz und - 


Ehe ee 


ana 


m mn nn. 
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Dies: ift der’ heilige Weg, mit welchem Sabeier fertging. 
x Klopftod. 
+ Mit der Leiche gehen, beffer, mit zum Begraͤbnitz gehen, bie geide 
begleiten ; bei Andern zur Leiche gehen, mit zur Leiche gehen. Des 
Nachdrucks wegen el mit im gemeinen Leben noch oft das Wort 
ſammt beigeffgt. Gr mit fammt feiner Frau. 
=. Und bie nen Schwingen mit fammt dem Fleiſche des Leich⸗ 
— * huhns. Voß. 
Allein beide find zu unterfeiben. „Mit deutet auf ein Übereinftim: 


men mehrerer Dinge durch ihr Zugleichſein oder überhaupt dadurch, 
daß fie zugleid, gedacht werben, ſammt durch ihre Äpnlichkeit.“ Eb e r⸗ 


hard. Dann aud, eine Gemeinfhaft, Theilnehmung an-einem Zu⸗ 
‚ flande, an den Umftänden eines Andern. Sich mit den Froͤhlichen 
feeuen und -mit den Teaurigen betrüben. Freude und Leid mit je 
mand heilen. Mit dir will ich Leben und fierben. Mit jemand 
leben, mit ihm gemeinfhaftlic zufammen leben ; zumeilen au, aber 
ungut, zu gleicher Zeit mit ihm leben, fein Beitgenoffe fein. Se⸗ 
nefa habe mit’ Heinsih dem Bterten” gelebet.e Denis. Mit je 
mand einerlei Geburtsort, gleiches Alter und gleiche Größe haben. 
Ich fühle mit Ihnen dieſes Beduͤrfniß. Meine Wuͤnſche flimmen 
mit den Ihrigen überein. Beide haben die größte Ähnlichkeit mit 
einander. Nicht gut fagt man: die ganze Stelle bis mit dem un: 


terſtrichenen Worte, für, das unterſtrichene Wort noch dazu genom: 


men, mit eingerechnet (inclusive). Vom Zänner bis mit Suniusz 
- beffee, vom Jaͤnner bis Junius einſchließlich. Zuweilen wird mit 
auch gefest, wo man beffer bei gebraucht. „Einem Dominikaner 
habe. geträumt, ex fhliefe mit feinem Veihtkinde.e Klinger. „Mit 


einer Lais fhlafen.e Welhrlin. Diefer allgemeine Begriff des 


Wortes mit, nach welchem es überhaupt eine Begleitung, Gefelihaft 


andeutet wird in unzähligen Fällen auf eine mehr oder weniger un: 
eigentliche Art anders und näher beftimmt. Dann deutet es ı) auf 
‚ein Berkzeug, womit etwas verrichtet wird. Mit ver Feder ſchrei⸗ 
ben. Mit dem’ Meffer ſchneiden. Mit der Ele meffen. Mit dem 
Stocke ſchlagen. Mit dem Schwerte barein ſchlagen. „Dusch diefe 
(Schwerter) ziefen fie, erwarben wir .unfere Lanbbefisungen, und 
j mit diefen werden wir fie vertheibigen. “Robertfons Geſch. Mit 
dem. Finger auf jemand zeigen. Mit den Augen fehen, winken. Ich 
habe es mit meinen Ohren gehört. Mit der Zunge lecken, anftofen. 
Dann auch, auf ein Mittel, Hälfsmittel. Mit Bitten, mit Freund» 
lichkeit und Gefäuigkeit richtet man viel aus. Mit Gewalt fegt 
man nicht Alles durch. Mit barem Gelbe bezahlen. Mit Gelde 
beſtechen. Mit der Stimme errufen. Mit Gottes Hülfe. „Mit 
Gott wollen wie Thaten thun.“ Pf. 60, 14. Mit Rath und That 
beiſte hen. Mit gutem Rathe an bie Hand) gehen. 
eine nähere und unmittelbarere Verbindung, durch aber eine ent- 
ferntere, Beide wurden und werden zuweilen verwechſelt. „Mit 

Gotes Ereftin,“ durch Gottes Kraft. Otfried. 2) Einen Stoff. 
Mit Farben mahlen. Mit Dinte ſchreiben. Mit Eeide flilen: 


Mit Eifen beihlagen. Mit Zuder verfügen. Mit DI tränten.. 


Mit Koth befubeln. Mit Erde anfuͤlen. Mit Bäumen bepflanzt. 
Mit Korn, Gerfte befäen. Sich mit Kenniniffen bereichern. Mit 
Ruhm und Ehre fhmüden. Mit einer Kesnkpeit behaftet fein. 
Mit Ungläl füwanger gehen. Den Unterriöt mit dem Leichten 
anfangen. 3) Einen“Befig, eine Eigenfhaft oder Eigenpeit. Mit 
dielem Verſtaude begabt fein. Mit guten Anlagen geboren werden. 
Mit einem Gebrehen auf die Welt kommen. Das Maͤdchen mit 
den blauen Augen und zofigen Wangen. Goͤtz mit ber eifernen Hand. 
Friedrich mit der gebiffenen Wange. Der Mann mit dem Degen. 
Friedrich mit dem Beinamen der Große 4) @inen Gegenftand ſo⸗ 
wol ber Perfon als aud der Sade. Mit jemand ſprechen, herzen, 
fpielen, fireiten zc. Einen Vertrag mit j’mand maden, eingehen. 
Er madt fih mit ihr viel zu ſchaffen. Ih babe mit hm vice 
Mühe, er verurſacht ME viele Mühe ehe ic meinen Zweck bei ober 


Sache zu Rande, zu Ende kommen, fertig werden. 
mit etwas maden. - Es ift mir mit’siefer Sache unglüdlid) gegan- 


‚Mit freundlihen Mienen und mit fanftem Tone fpreden: 


Mit bezeichnet ‘ 


mit ihm erreiche. Was hat er denn mit Ihnen vor? Ich halte es 
mit der Tochter, ich nehme die Partei der Tochter, fliege mid an 
die Tochter ꝛc. Ich halte es mit dem Weine, ich halte mich an den 
Bein, ziehe den Wein vor ꝛc. Mit folhen Saden mag id nichts 
zu thun haben. Mit einem Sohne nieberfommen. Mit etwas- 
Ehre einlegen. Mit etwas befäftigt fein. Mit der Arbeit, ober 

mit Arbeiten inne Halten... Mit der Arbeit vorrüden. Mit einer 
Den Beſchluß 


gen. Einen mit einer Sache beauftragen. Mit etwas zufrieden 
ſein. Was wollen Sie mit dieſen Worten fagen? ‚Was willſt bu 
mit dieſer Sache? was wilft du ‚mit ihr maden, wozu bringft du 
fie, wozu erwaͤhnſt du ihrer? Komme mir nicht mit dieſer Sache, 
laß mich davor in Ruhe, ſprich nicht davon. „Wenn man mir mit 
dem Nachruhme kommt, To mug id nothwendig laden. Gellert. 
Mit dem Efien zc. auf jemand warten, nicht eher eſſen zc. als bis 
er koͤmmt. Es ſieht gefährlich mit der Sache aus. Es iſt aus mit 
ihm. Es ſtehet nit gut mit ihm. „Wie wird es nad unferm Tode 
mit dem Nachruhme ausfehen ?« Gellert. Es ift mit diefer Sache 


wie mit jener, bie eine verhält fi fo wie die andere. Cs iſt mit 
feiner Theilnahme nur Verftelung. Ich daͤchte, es liege fi mit 
ihrem Verftande noch wohl (mol) halten.“ Gellert. Wie lange 


dauert ed mit uns, fo find wir tobt. Wie wurde es nod mit diefer 
Sache? was wurde no daraus, wie entwidelte fie fi, wie endigte 
fie? Weg mit folden Sachen, Reden ıc.!. Im gemeinen: Leben. bes 
zeichnet man durch mit auch oft einen Gegenftand des Unwillens und 
diefen Unmwillen ſelbſt. Mit deinem ewigen Tadeln! Ach die böfe 
Frau mit ihrem verwänfhten Befuhe.“ Gellert. 5) Die Art und 
Weife, wie etwas gefhieht. Mit Nahfiht behandeln, verfahren. 
Mit Übertegung, mit Übereilung urtheilen, zu Werke gehen. Mit 
Eifer und Fleiß arbeiten. Mit Heftigkeit angreifen. Mit Schnel⸗ 
ligkeit, Puͤnktlichkeit und Ordnung etwas ausrichten. Mit Eile, eilig. 
Sie ging mit Eile hinein zum Könige. Markus 6, 25. Dem 


Sode mit Standhaftigkeit entgegen fehen. Das kann ih mit gutem 


Gewiffen thun. Mit Zittern und Bagen erfheinen. Mit Erflaus 


‚nen, mit Schseden, mit Verwunderung, mit Freude, mit Kummer 


eine Nachricht vernehmen, Mit Schmerzen gebären. Mit offnen 
Armen, mit Herzlichkeit empfangen. Mit vollen Händen kommen. 
Mit 
vollem Magen laͤßt ſich nicht gut denken, bei vollem Magen. Mit 
Ehren zu melden. Mit Trlanbnig zu ſagen. Mit Schimpf und 
Stande beſtehen. Mit Recht etwas befigen. Mit Bortheil, mit 
Nachtheil verkaufen. Mit unrecht tadeln. Mit Magen- zühtigen, - 
mäßig. X Mit Frieden lafen, in Frieden, in Ruhe, Mit Einem 
Maple ift ex nit zufrieden, wenn es nur Einmahl gefhieht. "Mit 
Einem Mahle, oder mit Eins, auf einmahl, plöglih. Mit Einem 
Mahie gefhah ein Knall. 6) Eine Zeit, wenn etwas geſchieht oder 
geſchehen fol. Mit der Zeit wird es ſich finden, geben ꝛc. Mit 
den Sahren wird man esfahrner und Eiüger, Mit dem, Alter vers 
liert fi) dies. x Mit nädhften, naͤchſtens. Mit Tages Anbruch 
verreiſen. Mit der Sonne aufſtehen, za ber Zeit, wenn die Sonne 
aufgehet. Mit dem Abende kam er an, da es Abend wurde. Mit 
dem Schlage zwölf wird zu Mittag gegeffen. Den Unterricht mit 
dem neuen Jahre anfangen, zu Anfange des Jahres. „Das laͤngſte 
Über hört doch mit dem Tode auf.“ Gellert. 

und fo entzucdte feine Bruft 2 

Ein friſcher Scherz; mit jedem Morgen, 

Mit jedem Abend neue Luft. Hagedorn. 
Mit diefen Worten eilte fie davon, indem fie dieſe Worte ſprach. 
Mit Thoͤtſchluß ankommen, gerade vor und zw der Zeit, da das 
Thor verfatoffen wird, 7) unrichtig wird mit zuweilen gebraudht 
für gegen oder toider. „Aus Eiferſucht mit der Biblisthet (Bücher: 
femmlung) zu Bergamo.“ Denis „Die entfeglihe Feindſchaft des 
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Sue mit dem Könige von Fraatreich “Reinhard; — > für von. _ Perfon, * FERN ein. Wefen, vae zugleich mit andern — 
Ein Scheim mit 2o, mit 40 Iapren.“ bei Heinatz; fehlerhaft Freut euch der Freuden des Seraphs, ihr Mitanbeter. Klopſtock. 
für damit, bei Günther und Andern. „Man weiß es zu nichts zu O Der Mitangeklagte, —n, Mz. —n, der zugleich mit einem An⸗ 
gebrauchen, als bie Stube mit auszufteeuen.« Hoffmann. :2. Als dern angeklagt ift. „Moreau und feine Mitangeklagten.« ı üngen. [6:9 Bu 
Umflandwort, wo es ebenfalls eine Geſellſchaft, Begleitung bezeich Der Mitbeklagte wird auch dafuͤr gebraucht; beffer bezeichnet dies 
net. Mit dabei fein. Mit dazu gehören. Mit zum Begraͤbniß aber einen der zugleich mit Andern beklagt, bedauert if, 
gehen. Mit Gevatter flehen. Dies if ſchon mit darunter begrif⸗ — —ängfligen ‚wies. urec, f. Dit, au’ Ende, D Dite 
fen. Wie kann man fo etwas mit anfehen, anhören ! Mit unter, ängften x. D. —ung ıc. 
hin und wieder , auch, zuweilen. » Es läuft zumeilen- etwas Menfd Der Mitanheber — , 3%. gl. ber etwas mit anfebt; * 
iiches, Laͤcherliches mit unter. Mit unter findet ſich noch etwas mit einem. Andern ſtiftet. Halta us. * 
Gutes. Die diesjährige Ernte geht wol mit, d. h. fie iſt gerade Mitarbeiten ; N. intrs, (R.) mit einem Andern jugleig, Arsch 
nicht ſchlechter als andere gewöhnliche Ernten; ſie darf ſich neben Einer Sache mit ihm arbeiten, Theil an der Arbeit eines An m 
andern Genten wol noch fehen laffen. Mit unter iſt er ein wenig nehmen. D, Mitarbeiten. D. —ung. 
grob. Mit nichten, keinesweges. — Sowol ald Verhältnigwort Der Mitarbeiter, —, BB. gl.; die —inn, M. en, eine Ders Sa: 
als aud) als Umftandwost wird mit zu vielen Bufammenfegungen Ge= _ fon die mit einer andern zugleid arbeitet, befonders die an Eine : 3 
braucht. S. Damit, Somit, Womit, Hiemit, Mithin. Am Häufige -⸗ Sache, an Einem Gegenſtande ıc. mit der andern arbeitet an : 
ften werden mit dem umſtandworte mit, durch Zufammenfegung neue beit Antpeil nimmt, Der Mitarbeiter an einem geleh ae 
Grundiwörter und Ausfagewörter gebildet, wo es eine Begleitung, an einer Zeitfheift zc. Der Gehülfe ift ein folder Mitarbeiter, | ne 
Gefenfhaft, Gemeinſchaft, Sheilnepmung, bald der Zeit, bald dem welchen eine Sache nicht zu Stande kommen kann weil di 
Orte, bald der Sache und dem Zuſtande nach anzeigt und immer Kräfte allein nicht hinreichen. are RE 54 
den Ton hat. In der Umwandlung wird mit vom Ausfageworte Der Mitauffeher, —s, 34. gl.; die —inn, =. —⸗en, eine 
getrennt. Won den Ausfagewöstern, welche mit dem Worte mit zus fon,. die zugleich oder neben einer andern die Kuffit. 
ſfammengeſetzt werden folgen hier nur die gebraͤuchlichſten, nad wel: führet (Coinspecter). # 
hen fi) die übrigen leicht erfläzen laſſen. um aber unnöthige Wie O Der Mitausdrud, —es, . — etwas, bacichieig BEER 
berholungen zu vermeiden und den Raum zu ſparen, find die meiften mit einer andern Sache etwas auszudrucken dient. ‚Stimme u * 
derſelben nur angefuͤhrt, und hieher verwieſen worden, ſofern ſie al⸗ Geberden dienen zum Mitausdruck der Worte,« Kiftematet.‘ R.) 
lein die Bedeutung haben, als trs. u. intrs,, in Gefelfchaft gemein: Mitbaden, v. txs. u. ntr, mit fein. — baden, v. ‚Äntrs, u. trs, fe 
ſchaftlich oder zu gleicher Zeit mit Anderen oder mit Anderem (mit Mit, zu Ente. D. io 0. .D. —ung Me 2 pe 
andern Dingen) vornehmen, thun etc. und ald ntr., in Gefelfhaft O Der Mitbeamte, —n, 84. —n, der mit einem Antern o ober mit 
ober zu gleicher Zeit mit Anderen ober Anderem eine Beränderung Andern zugleich einem Amte vorflehet, bei derfelben Anftalt 2. als 
erleiden, in einem Buftande befindlich fein. 3.8. mitaͤchzen, v.intrs. Beamter angeſtellt ift Amtscollege). C Iudius. Auch der Amts⸗ 
zugleich oder gemeinſchaftlich mit einem Andern aͤchzen. Mitadern, bruder, Amtsgenoſſe. 
vw. I) intrs. in Geſellſchaft, zugleich mit einem Andern oder Anderen O Der Mitbeauftragte, —t, =. —n der zugleich. mit ‚inem h 
adern. I) trs. zugleidy mit Anderem ackern. Das legte Beet noch Anderen einen Auftrag befommen hat (Concommissariüs). — 
mitackern. Mitalbern, v. intrs an dem Albern, den Albereien eis Mitbeben, v.ntr. mit haben. —bechern, v. intrs, fe Mit, su Ente. 
"nes Anderen Theil nehmen. Mitbaden, v. I) trs., zugleid mit Anz D. Mitbeben ıc. D. —ung ıc. E 
"dern und Anderem baden. II) ntr. zu gleicher Zeit mit oder neben O Der Mitbediente, —n, 9%. —n, — der zugleich mit Andern g“ 
Anderem baden, gebaden werden. Mitbeben, v. ntr. mit Anbern Diener bei einer Hersfhaft if. „Sihtlih ber Günftling feines. 
oder Anderem. in langfam zitternde Bewegung gerathen, ober in Heren, ward er bob von feinem feiner. Mitbedienten gehapt.« R 
Vangfam zitternder Bewegung fein ꝛc. ꝛc. Aus demſelben Grunde find Meißner (R.) * 
von den mit ſchon zufammengefegten Ausſagewoͤrtern vermittelſt des O Der Mitbefliſſene, —n, 85. ur der augteic, mit Andern 73 Hi 
Wortes mit gebildeten nur wenige angeführt, weil diefe fih unend: einer Sache, befonders der Wiffenfhaften auf einex hohen Schule be⸗ 
lich vermehren, aber dabei aus dem einfachen mit dem Worte mit fleißt (Commilito). €. * 
zufammengefegten Ausſagewoͤrtern ohne Schwierigkeit erklären laffen. Mitbegehren, v. I) intrs. mitzugehen, mitzureifen begehen. m ii. 
3: 8. mitanbeten, miterfämpfen, mitverjüngen 2c. , zu gleicher zugleich mit andern Dingen begehren „ derlangen. — — Mitbes 
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Zeit, in Gefelfhaft mit Anderen oder Anderem anbeten, erkaͤmpfen, gehren. iR A \ 
verjüngen 2c. * Mitbegnaden, v. trs. zugleich mit einem Andern begnabe er F 
Stimmen nicht (haben die Berge) mitanbetend der Serapyhim mahls delehnen. D. Mitbegnaden. D. —ung. Ha % F 
Lieder zu fingen. Klopfiod. + Der Mitbehandigte, —n, . —n, |. Mitbelehne en 8 
. Du, zum Licht zwanglofer Vernunft von Luther - Der Mitbeklagte, —n, My. —n, (.) der zugleich mit ein m Ans t 
Mitertämpft. —_ — Voß. dern oder mit Andern beklagt iſt. S. Mitangeklagte — 
— zur mitverjuͤngten Gehenna. Sonnenberg. Mitbefommen, v. mtr. unzegelm. (ſ. Betommen), mit haben PR Re | 
Mitächzen, v. intrs. —adern, v. intrs. u, tes. —albern, v.intrs. _ Mit, zu Ende. D. Mitbefommen. Se 


—altern, v. ntr. mit haben, f. Mit, zu Ende. D. Mitächzen ꝛc. Mitbelehnen, v. trs. einem mit Andern zugteiä) über eine und dies 
Der Mitältefte, —n, Mz. —n. 1) Der mit einem Andern zugleich ſelbe Sache bie Lehen ertheilen. Davon der tbelehnte, ber auf - i' 


der. Xitefte ift, wie au, das Amt eines Älteften verwaltet. 2) Ders _ folde Art belehnt ift; im O. D. ud der Mitbehandigte. '». mie 
jenige ber auf den Älteften folgt, nah ihm ber Älteſte und Ange: beichnen. D. — I 
fepenfte, Vornehmſte in der Würde iſt, von ſolchen die aͤhnliche Im: Die Mitbelehnfhaft, 9. —en, im an, der Zuſtand — 
ter bekleiden, z. B. Predigtaͤmter die mit der Aufſicht über bie übri- das Verhaͤltniß, da — mit einem oder mehrern Andern mit er 
gen Prediger 2c. verbunden find (Consenior), Davon das Mitäl: felben Sache belehnt worden ifl, — 
teſtenamt, die Mitaͤlteſtenwuͤrde, das Amt, die Würde bes Mit: Mitbellen, v. intrs. ſ. Mit, zu Ente. D. Mitbellen. 2 
ältefien (Conseniorat). O Der Mitbericht, —e8, M. —e, ein Bericht, ber in derſelben 


O Der Mitanbeter, —s, Mz. gl.; die —inn, Di. —en, eine Sache zugleich mit dem —* eines Andern abgefaßt, — 
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wirb/ der Vericht eines Milberihterftatters (Correlatiön). Elwdiu 6. 
O Dei Mitberichterfiatter, —S, Di. gl der zugleich mit einem oder 
Jmehrern Andern Bericht über Eine Sache abflattet (Cörreferent). 
Der Mitbefis, —es, 0. 2. der gemeinſchaftliche Befig, der Antheil 
an einem Beſie. —— — — 
Mitbefigen, v. mtr. anregelm. (f. Sigen) mit haben, und der Fů⸗ 

‚gung eines tra, mit einem oder mehreren Andern zugleih in Bene 


“> ‚whaben, Antheilian einem Befige Haben,‘ D. Mitbeſitzen. 


Der Mitbefiger, —6, By: gi; die —inn , Dig. — en‘, eine Pers 
fon, die. den Mitbeſitz von einer Bade hat. EN 

Mitbeforgeit, v. txs. u. intes, —beten, v. intrs. unregelm. (f. Bes 
ten). —trüben, v. txs. u. zec. f. Mit,igu Ende. D, Mitbefor: 

— Die unge TR na Tun — 

Die Mitbetruͤbniß, 0.299. bie Theilnahme an der Betruͤbniß Anderer. 

Mitbetteln, v. intxs. ſ. Mit, zu Ende, D.Mitbetteln“" 2 

Der Mitbettler, 8, 3 31.5 die —inn, Dig. — en, eine Pers 
fon ‚U die mit einer andern zugleich oder in Seſellſchaft beitelt, der 
"Genoffe , die Genoflinn eines Bettlers, einer Bettlerinn. 


Der Mitbevollmähtigte, >, 8. —n, der zugleid mit einem - 


Ändern in einer Sache bevollmaͤchtiget iſt (Concommissarius). 
Mitbewerber, v.rec, Sich um eine Sache mitbewwerben, ſich zu lets 
cher 3eit mit Andern darum bewerben. D. Mitbewerben. D-—ung. 
Der Mitbewerber, —s6, 2. el; die —inn, DA. —en, eine Ders. 
fon, welche fih zugleih mit einer"oder mehrern Andern um etwas 
bewirbt (Rival); nicht fo gut bloß der Mitwerber. ©. d. 
Mitbieten, v. intrs, u. txs. unregelm, (f. Bieten). —bilden, v.trs. 
f. Mit, su Ende. D. Mitbieten u D. —ung. 


Die Mitbitte, By. —n / eine gemeinfgaftlihe Bitte, die man in Ger " 


ſellſchaft mit Anderen vorbringt. U 

Mitbitten, vi intrs. u. trs. ungegelm. (f. Bitten). —blafen, v. 
intes. u, trs. ungegelm. (f. Blaſen) X —biehen, v. intrs. 

bleiben, v. atr. unregelm. (f. Bleiben) mit fein. —blöfen, 
v. intrs, u. trs. —— *. ntr, mit haben, ſ. Mit, zu Ende. 

.—ung. R 

Mitbluten, x. ntr. mit haben, zugleid mit Andern bluten, und un: 
eigentlich, fterben. Sein unfhuldiges Weib mußte mitbluten. -D. 
Mitbluten. : ada 


© Der Mitbothfchafter, —8, 94. 91. der zugleich mit einem An⸗ 


been an Einem Orte Bothſchafter ifl. a 
Mitbrachen, v. trs. —braten, v. ntr, mit-haben u. trs. unzegelm. 
fe Beraten). —brauchen, (f. Mitgebrauhen). —brauen, v. 
intrs. u, txs. — brechen, v. ntr. mit fein u. intrs. unregelm. (f. 
Brechen), f. Mit, zu Ende. Di Mitbrachen ꝛc. D. —ung. 
Mitbringen, v. trs. unregelm. (f. Bringen), mit fi bringen, kom⸗ 
mend in ſeiner Gefeufhaft oder bei fi Haben, führen, ſowol von 
Perfonen als auch von Baden. Er brachte feine ganze Familie mit: 
Haben Sie das Werlangte mitgebrahht? Das Mitgebrachte einer 
rau, was fie bei ihrer Verheirathung nem Manne zugebracht hat; 


gewöhnlicher da8 Eingebrachte· D. Mitbringen. D.—ung. 


Der Mitbruder, —8, By. —brüder, ein Mitmenfh als! unfer 


Bruder betrachtet. Im gemeinen Leben auch wol. einer, bes mit eis 
nem Anderen in vertrauten brüberlihen Verhaͤltniſſen lebt. So au 
Mitfchwefter; von einer folhen weiblichen Perfon. e 

Mitbrummen , v. intrs, untr. mit haben. O —buchflaben, v. 
intrs. u, trs. — bügeln, v. tes. fi Mit, zu Ende. D. Mitbrum- 
men-ıc.. D. —ung. ANNE or 4: 

© Mitbuhlen, v. intrs. zugleich mit Andern um eine Perſon oder 
um etwas buhlen (rivalisiren). ©. Das Mitbuhlen. 

Der Mitbuhler, —s, 4. gl.; die —inn, ig. —en, eine Perfon, 
welche (zugleich mit einer andern um eine Perfon buhlet; ein Ne; 
benbuhler , eine Mebenbuhlerinn (Rival, Rivalinn), Dann aud 
eine Perfon, bie zugleich mit einer andern um etwas buhlet, d. h. 
ſich bewirbt; der Mitbewerber, bie Mitbewerberinn. 


Gampe’s Woͤrterb. 3. Ih. 


Der Mitbürge, —n, 3. —n, der mit einem Andern 

“" Biejelbe Perfon ober Sache bürgel, : RSS fs 
gen, v. intre, mit Indern zuglech für eine.und dieſelbe Per⸗ 

ba oder Sache bürgen. O. Mitbürgen. D. —ung. 

Der Mitbürger, —s, p. gl.; die —inn, 24. —en, eine per⸗ 
fon, welche mit einer andern in einer und derſelben Stadt, oder in 
weitırer Bedeutung in demfelben Staate Bürger ober Bürgerion if. 

Die Mitbürgerfhaft, 0.2. 1) Die Eigenfhaft, der Zujtand, da 

nein Perſon zugleich Bürger init einer andern ift, 2) Die fämmtli- 
den Mitbürger. £ 

Die Mitbürgfchaft, 9. —en, eine mit Andern gemeinſchaftlich 
ubernommene ober geleiftete Buͤrgſchaft. » ü 

REMitburzeln, v. mtr. mit fein. —bahlen, v. intzs. —dampfen, 

water, mit haben ‘u. trs. — darben, v. ntr, mit haben, f. Mit 

ru Ende.) D. Mitburgeln ꝛc. D. —ung. { E 

Mitvafein, v. mtr. unzegeim. (f. Sein) mit fein, mit andern 

Weſen oder Dingen zugleid; dafein, vorhanden fein (eoäxistiren). 
So aut O das Mitdaſein, —6, 0. 2%. der Zuſtand, da man zu 

gleicher Zeit mit Andern da oder vorhanden iſt (Cocxistenz). C. 

Mitdenken, v.. I) intrs, zugleik mit Andern denken, fein Denkvere 

mögen gebrauden. »— man fann allerdings viel Anderen nachden⸗ 

ten lernen, allein mit ihnen mitdenken ober ihnen gar vordenken 

wird man niemahls mehr.“ Herder. IL) trs. zu gleicher Zeit mit 

einem andern Dinge denken, in Gedanken vorſtelen. Bei einem 

>. zugleich deffen Eigenfhaften mitbenken. — D. Mitdenken. 
. —ung. * 

Mitdienen, v. intrs. zugleich mit Andern dienen, mit ihnen in Ei⸗ 
nem Haufe, bei Einer Herrſchaft ıc. dienen. D. Mitdienen. 

Der Mitdiener,, —6, 3. gl.; bie —inn, 2. —en, eine Perfon, 
die zugleid mit einer oder mehreren andern bienet, benfelben Dienft 

« verrichtet, mit ihr oder ihnen demfelben Herzen dienet. 

Mitdingen, v. intrs. u. trs, unzegelm. (f. Dingen). —drefchen 
v, intes.' u. trs. unzegelm. (f. Drefchen), f. Dit, zu Ende, D. 
Mitdingen. D. —ung. 

Der Mitdreſcher, —s, 9. gl. ber zugleich mit Andern briſcht, als 

x 2 mit Andern arbeitet. * a 

Mitdruden, v. intrs. a. trs. —drüden, v. ntr. mit haben u. trs. 

27) Mit, zu Ende. D. Mitbruden D. Er an : 

Der Mitdrucker, —s, 9. gl. der zugleich mit Andern druckt, ihm 

drucken Hilft, der Gefaͤhrte des Druckers. 


XMitdudeln, v. intrs. ſ. Mit, zu Ende. D. Mitdubeln. D. — ung. 


Mitdulden, v. ntr. mit haben, zugleich mit Andern dulden, Leiden. 
Dann bin ih mitbuldend, in Angft; dann tragen zugleich wie 
wu. —88ooß. 

D. Mitbutden. D. — ung. 
X Mitdürfen, v. mtr. unregeim. (f. Dürfen) mit Haben, mitgehen, 
< Amiereifen, mitfahren 2c, daͤrfen. Ex darf nicht mit. D. Mitdärfen. 
Mitegen, v. intrs. u.trs. f. Mit, zu Ende. D.Mitegen D. — ung. 
O Das Miteigenthum, —es, 9. —thümer. 1) Das Eigenthume 

recht welches man zugleich mit Andern uͤber eine Sache hat; ohne 

Mehrzahl. Das Miteigenthum Haben. 2) Eine Sache, die man 
zuglelch mit Andern als fein Eigenthum befigt. 

Der Miteigenthümer, —6, 29. 91.5 die —inn, 24. —en, 
eine Perſon, die zugleich mit Andern das Miteigenthum über eine 
Sache hat, oder eine Sache als Eigenthum befißt (Coproprietair). 

© Miteigentbümlich, adj. u. adv. als Miteigentgum. „Etwas mits 
eigenthuͤmlich befigen.“ ©. „Der miteigenthuͤmliche Befig.« Derſ. 

Miteilen, v.intrs, mit fein, ſ. Mit, zu Ende. D. Miteilen. D, —ung. 

Mitempfinden, v.ntr, unregelm. (f. Empfinden) mit haben und ber 
Fuͤguns eines trs. zugleich mit Andern empfinden, an ber Empfin⸗ 
"bung eines Andern Theil nehmen; au, mit Andern gleiche ober 
doch aͤhnliche Empfindungen haben (sympathisiren). D_ Mitem- 
pfinden. Di’—ung. roſt der Mitempfindung.® Hermes. 
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(ie du) Mitempfindung feiner — aabſt Meißner. 


- © Der Mitempfinder, —6, 34. gl.; die —inn, . —en„eine D 


Merfon, die mit empfindet, ‚befonders Gefühl bes Schönen, Exhabes 

“gen ıc. mit einer andern teilt. — und fagte: ORkemgpinberinn, 
Göle, Hebel: J. P Riäter. a 

— ich floh in bie Städte i 
“Die für treuer Liebe Leiden , 
Keine Mitempfinder hat. Alxinger. 

© Der Mitengel,. — 8, My.'gl. ein Engel als sa pen ans 
derer *— betrachtet. 

— Mitengel dereinſtens 

— Daͤlion, gehe noch nicht — — Sonnenberg 

Der Miterbe, —n, My. —n; die —inn, DB. —en eine Perſon, 
melde zugleich mit einer andern erbt, mit ihr an einer ‚und ‚berfels 
ben Erbſchaft Theil hat; ein Erbgenoß „eine Erbgenoffinnz -ehes 
mahls Miterbnehm. 

Miterben, v. ntr. mit haben, (K.) f. Mit, zu Ende. D. Miterben. 

Die Miterbfhaft, Di. —en, eine zugleid mit Andern gethane Erb⸗ 
fhaft, wie au, das Recht mit, ihnen an einer, Erbſchaft Theil zu 
nehmen; in der letzten Bedeutung ohne Mehrzahl. 

Miternten, v. intzs. u. tr», —effen, v. intrs. u..trs. unregelm. (f 
Eſſen)) f. Mit, zu Ende. D. Miternten x. 

Der Mitefler, —s, 2. gl.; die —inn, Mz. —en, eine Perfon 
die mitigt. — den ungewaffneten Drohnen, 

Die des emfigen Bienen Gewirk aufzehren in Traͤgheit, 
Nur Miteffer. — — Voß. 
Am gemeinen Leben nennt man uneigentlich die Miteſſer eine Krank⸗ 

heit dee Kinder, bei welder fie nicht gebeihen wollen, fonbern im⸗ 
mer mehr abnehmen, ober vielmehr, gewiſſe vorgebliche, aſchfarbige 

oder ſchwaͤrzliche kleine Würmer, welche in der Haut ſtecken, an den 

@äften zehren und jene Krankheit verurſachen ſollen (Comedones, 
Crinones); auch Dürrmaden, Zehrwuͤrmer. Die Miteffer Haben. 
In der gemeinen Sprechart Sadfens verfteht man unter Diteffotn 
aud; aus der Nafe herabhangenden Rotz. 

© Miterig, adj. u. adv, zugleich mit Andern ewig (coöternell). E. 
Davon die Mitewigkeit, der Zoſtand, da man mit Andern ewig iſt, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit ba ober vorhanden iſt (Co&ternität). 

Mitfahren, v. ntr. u. intrs, ungegelm. (ſ. Fahren). ı) Mit fein, 
in eines Andern Gefelfhaft fahren. Ich bin, wie Sie fehen, nit 
mitgefahren. 2) x Mit haben, in uneigentlicher Bebeutung, einem 
mitfahren, auf eine gewiffe Art mit ihm verfahren, ‚und zwar auf 
eine unangenehme üble Art; mitfpielen. „Alſo habt ihe ven Toͤch⸗ 
teen Jorael mitgefahren. “« Gefd. d. Sufanna B. 57. Fahren 
Sie mir nit fo übel mit.“ Gellert. D. Mitfahren. 

Die Mitfahrt, By. u. 2) Die Fahrt in Gefelfhaft eines Anderm, die Be⸗ 
leitung eines Andern auf einer Fahrt. Theſeus, dee — fi ſelbſt 
wider Willen des Vaters zus Mitfahrt anhot.« Serder. a) Ehe⸗ 
mahls die Mitwirkung, die Hülfe. 

Mitfallen, v. ntr. unzegelm. (f. Fallen) mit fein. —falzen, v.trs, 
—fongen, v. trs. unzegelm. (f. Sangen). —färben, v.trs. —faften, 
vw. ntr. mit haben, f. Mit, zu Ende. D . Mitfallen ꝛc. D. rung: 

Die Mitfaften, f. Mittfaften. 

. x Mitfaulen, v. ntr. mit fein. —faulenzen, v. ntr. mit haben, 
—fehhten;, v. intrs, unregelm. (fs Fechten), f. Mit, zu Ende. D. 
Mitfauten ıe. . D..—ung. 

Der Mitfehter, —s, g- gl. ber mitfiäht, an einem Gefechte Theil 
nimmt. 

O Die Mitfeier, 9- u. eine Feier die ‚man — in Vereini⸗ 
gung mit Andern begehet. 

Eiiora erbat ſich auch ſelbft — 
— In der Seinigen Kreis Mitfeier des Tags von Heroal. 
Sonnenberg, 
Mütfeiern, vw; tr, f. Mit, zu Ende. D. Mitfeiern⸗ 


Mitfertigen, -v; intrs. f: Mit zu Ende, D: Mitfersigens D — 
er Mitfertiger, —s, Mt. gl. einer der etwas zugleich mit Andern 
ober. Anderem fertiget; FA ein Berwefer, Bormundac, Haltaus. 
Mitfenern , x. intes. X —fiebeln, v. intrs. u, tes, ı — finden, 
vw. ntr. mit haben, u. trs, unzregelm. (f. Sinden). -fifgen, DV 
‚.äntıs, 4.,trs. —flattern, v. intrs, u. ntr. mit haben. —flchen, 
weintes, fliegen, v. intrs.:mit fein u. ntr. unzegelm. (f. Slie» 
gen). —fliehen, v. intrs, unzegelm.f —— —fließen, v. 

u mtE, unregelm. (f. Fließen) mit fein. —flüchten, x intes mit Bin. 
u txs. f. Mit, zu Ende, D. Mitfenern ꝛc B. —ung. 

* jene.» intrs; u. ntr. mit — mit. Andern zusleich⸗ in —8 

Anderer folgen. 
— Ehrte den kommenden Gaſt mit fesgug ER — 

Behn der Tage hindurch und zehn mitfolgende Raͤchte. IR 
D. Mitfolgen., f 

xx Mitfolgig, adj. u. ade, übereinflimmend, einftimmig.. ee 

Mitfreffen, v. intrs. u. trs, unzegelm. (f. Sreffen), f. Ditan Oopr. 
D. Mitfreſſen. 

Die Mitfreude, m. | u. die &heilnahme an ber Freude — 
„Wer die zaͤrteſte Mitfreude fühlen will, der ſehe nicht frohe Kine 
der an, fondern bie Ältern bie-fih über frohe freuen.“ HP.Rihten 

Mitfreuen, v. rec. Sich mitfrenen, fi mit Andern zugleich —— 
an Anderer Freude Antheil nehmen. 

Ich weiß nicht was es iſt, doch iſts die Farbe 
Der Freude und mitfreuend theil ich fie. Säiller. eo 
D. Mitfreuen. - 

Mitfrieren,“v. mtr. unregelm, (f. Frieren) mit haben. ten, 

x. intxs * Mit,zu et © D. Mitfrieren ꝛtc. | 

Der Mitfröhner, —6, . > Dez zugleich mit Andern feöpnet. 

2) * * Der zugleich mit: einem Metern Feſtnehmung ‚oder Beilage 
nehmung einer: Perfon ober Sache verlangt oder erhalten hat. 
DOberlin. ; 

Mitfühlen, v.ntx, mit haben, zugleich mit Andern fühten, mit Andern 

auf gleiche oder ähnliche Weife fühlen, an dem was fie fühlen, Ans 
theil nehmen: „Kühlen Sie immer jenes Elend * aber. — 
Sie es erſt genau.“ Ewald. (R.) 

Dir, der einſam litt — 

Brachte Troſt mitfuͤhlendes menſ denantint/ 

Menſchlicher Zuſpruch. Voß. — 
Das Mitfuͤhlen. S. auch das Mitgefuͤhl. ie 

Mitführen, v. ixs. fe Mit, zu Ende. D. Mitführen. D. — 

Der Mitführer, —8, 24. gl. ; die —inn, 2%. —en, eine — 
die zugleich mit einer andern ein Fuͤhrer, eine Fuͤhrerinn —* 

Mitfuͤttern, v. trs. ſ. Mit,/ zu Ende. D. Mitfuͤttern. D 

Die Mitgabe, By. —n , dasjenige, was einem Andern —* 
wird, In engerer Bebeutung, dasjenige an Gelb und Gut, 

„1, Böhtern: bei. ihrer Berpeteatpung mitgegeben wird; die Ritgi 
das Heirathsgut. nr 

Mitgadern, v. intrs, ie, = „intrs. —gähren,. runs 
zegelm. (f. Gähren) Pen: Mit, zu Ende. D. Mitgadern a. -ung. 

O Der Mitgang, —es, By. —gänge, das Gehen, 

Geſellſchaft eines Anderm oder ihm zu beglüden. nn 
— Heißt Sanfenden Mitgang! Sonnenberg 

Der Mitgaft, —es, My. —gäfte,.eine Vers welche zugleich mit 
einer andern ein Gaft ift (Convive).: 1 

Mitgäten, v. intrs. u. trs. f. Mit, zu Ende. — D.—tung. 

© Mitgebären, v. ntr. unvegelm. (f. Gebären.) mit haben und der 

Fuͤgung eines trs. mit Anderm zugleid zur Welt bringen. 

der (die) Mitgeborene, des (der) —U, 4. —n, eine Perfon, die 

zu gleicher Zeit mit einer andern geboren iſt und Icöt, alfo aud) gleis 
des Altes mit ihr iſt (Cosetanns), und in engerer Bebeutung, eine 

Perfon, die von: Einer Mutter zu gleicher Zeit mit einen ober — 

andern geboren iſt, ein Swiling ober Deilling. 
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Sich Mitgeborne fpielend feft und feſter 
Mit fanften Banden an einander Tnüpften. Göthe 
Auch überhaupt für Gefhwifter. „Dabei die Bemühungen der Fa⸗ 
milie, die Liche dee Mitgebornen® 2, Goͤthe. D. Mitgebären. 
Mitgeben, v. unzegelm. (f. Geben). I) intrs. zugleid mit Andern ges 


ben. Wenn er fieht, daß Andere geben, fo giebt &e mit.‘ IN) txs. 


geben, damit es mitgenommen werde. Ginem einen Brief mit; eben, 
damit er ihn mitnehme und am bie Behörde abgebe. Beſonders, eis 
nem der ſich entfernt zur Begleitung oder Geſellſchaft zc. geben. Gi: 
nem einen Bothen, einen Wegweifer, eine Bedeckung mitgeben. In 


engerer Bedeutung, einer Tochter bei ihrer Verheirathung einen. 


Theil feines Vermögens abtreten, damit fie ihn dem’ Manne zus 
bringe. „Ich kann bie freilich nichts mitgeben.“ Gellert. Zus 
weilen aber ungewöhnlich für befehlen, als ein milberer Ausdruck. 

72 Der Bifchof hatte ſeinen Pfarrern heimlich mitgegeben, ben Laien 
das Leſen dee Bibel zu erfäweren.. Sulzer. — D. Mitgeben, D. 
—ung. &. aud die Mitgabe, Mitgift. 

Der Mitgeborene — n 4. —n, f. Mitgebäten. x 

Die Mitgeburt, By. —en. 1) Der Fall, da etwas zugleich mit ei ⸗ 


nem Anderen geboren ift. - 2) Dasjenige, was zugleich mit einem ' 


Andern geboren ift. 


Der Mitgefährte, —n, 24.—n, einer welcher der Gefährte eines 
Andern bei einer Handlung, unternehmung ift; eigentlich ein Übers 
füntes Wort, weldies allenfalls das einfache Gefährte bloß verſtaͤrkt. 


„Die Mitgefaͤhrten feiner Kriege.“ Haller. 

Der Mitgefangene, —n, 9. —n, der mit einem ober mehreren 
Audeen'zugleih oder auch in Einem Gefängniffe gefangen fist. Roͤm. 

47. Col, 10, 

O Dos Mitgefühl, —es, 9. —e, ein Gefühl, welches man mit 
Andern gemeinfhaftlih Hat; befonders, die Theilnahme an den Ges 
fühlen Anderer, welche aus gleicher ober ähnlicher Gemüthsftimmung, 
Art zu empfinden. 2c. entſpringt (Sympathie), nad Kant, „das 
Gefuͤhl der Mitfeeude oder des Mitleids an dem Vergnügen ober 

Schmerze Anberer.« GR Be 
Selbſt herzlos ohne Mitgefühl. Schiller. 

dbdem unparteiiſchen Mit: ober Gegengefuͤhle nahe gebracht.“ 
Herder. e x 

Mitgehen, v. intrs. unzegelm. (f. Gehen) mit fein, in Geſellſchaft 
mit einem ober mehrern Andern gehen, ihm oder ihnen im Gehen 
Geſellſchaft Leiften. Ic kann diesmahl nicht mitgehen. Uneigent- 
lich auch von unbelebten Dingen, zugleich mit andern fortbewegt, 
fortgefhoft werden. Der Wagen gehes mit, wenn man ihn deffels 
ben’ Weges neben ſich fahren läßt. Dex Brief ift mitgegangen, mit 

“ber Poll; wofür man beſtimmter fagt mitabgehen. Im gemeinen 
Leben fagt man ebenfalls uneigentli, ed gehet noch mit, für, es ift 
erträglich, mittelmäßig. D. Mitgehen. \ 

Der Mitgehülfe, —n, 8. —n; die —inn, 9. —en, eine Pers 
fon, die zugleich mit Andern bei etwas hilft. „Harmonia, die Toch⸗ 
ter ber Liebe, war eine thätige Mitgehülfinn Supiters bei feiner 
Schöpfung. Herder 

Mitgeigen, v.intrs, u. trs, ſ. Mit, zu Ense. D. Mitgeigen. 

Der Mitgeiger, —s, 2. gl. einen ber mitgeigt; befonders ein Geiz 


der, der mil einem andern zugleich geigt, ober ber ein Zonfpiel mit‘ 


der Geige begleitet: 


* Das Mitgeld, —es, 34. —er, das Geld, welches einer Verhei⸗ 
zatheten als Mitgift gegeben wird. Haltaus. 


2) Mitgenießbar, adj. u. adv. was Andese mitgeniepen Lönnen. 


Ein mitgenießbar Lob erfreuet, 
Ein nicht theilbares ſticht. Ricolai. 


o Mitgenießen, v. trs. unregeim. (f. Geniefen), f. Mit, zu Ente. 


D. Mitgeniegen. 
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Perſon, welche mit einer andern zugleich etwas genießt, an den Ge 
nuß der andern Theil nimmt; ein Wort, welches das einfache Ges 
noß bloß näher beftimmt und verftärkt. „Daß die Heiden Miterben 
fein, und Mitgenoffen feiner Verheigung.« Eppef. 3, 6. 
Gefährten meiner Reife, Mitgenoffen 
Auch der Gefahr! — .. Serben 
O Der Mitgenuß, —ſſes, 2. —genüffe, ein Genuß, welden man 
mit Andeen gemeinfhaftlih Hat; ein Genuß, an welchem man Theil 
nimmt. „I glaubte bei dir einen recht liebevollen Mitgenuß (des 
Erbes) mir verſprechen zu büsfen.e Mihaeler. (R) .— zum 
Mitgenuß am Gemeinſchat dee Menfhheit.e Meyer. 


‚Der Mitgefhäftsfühter und der Mitgefchäftsträger, —s, 29. 41. 


dee zugleich mit einem oder mehrern Andern die Sefchaͤfte eines Drite 

._ ten führet, beforgt. y 3 — 

Das Mitgeſchoͤpf, —es, My. —, ein mit andern zugteich, au wol 
in Gefelfgaft mit.andern Iedendes Gefhöpf. „Die Thiere unfre Mit: 

geſchoͤpfe Befonders ein mit uns lebendes Geſchoͤpf gleicher Art, 
ein Mitmenſch. „Ein veizendes Vergnügen quilt aus dem Umgange 
unfeger Mitgeſchoͤpfe.“ Simmermann. 

X Der Mitgefel, —en, 2%. —en; die —inn, MM. —ın, eine 
Perfon, die fi mit einer andern in gleicher Geſellſchaft, in gleichen 
gejeligen Verhältniffen befindet. „Die Mönche fehen niemanden (nies 
mand) als ihre Mitgefellen.: Zimmermann. „Bon Kiogen und 
dem Haufen feiner Mitgefellen redend 2c. Ungen. In engerer Bes 
deutung, bei den Handwerkern, ein Gefell, dee zugielh mit Andern 
Geſell if, an Einem Orte, oder bei Einem Meiſter. 

x Der Mitgefpann, —es ip. —e, (R.) fo viel als Mitgehütfe, 
Mitgefell. &. d. und der Gefpann. 

Mitgewinnen, v. ntr. unzegelm. (f. Gewinnen) mit haben, [. Mit, 
zu Ende. D. Mitgewinnen. - ' ’ 

Der Mitgewinnfl, —es, 9. —e, ein Gewinnft, den man zugleich 
mit einem ‚andern oder noch außer einem andern Gewinnft hat; der 
Mebengewinnft, wenn er geringer iſt i ’ 

Die Mitgift, By. —en, f. Mitgabe, , 

Mitgirren, x.intrs. zugleid mit Anden girren, im Girren Seſellſchaft 
leiften ; fo auch mitgurren von einem gröbern Laut diefer Art. D. 
Mitgieren, Mitgurren. 

Der Mitgläubige, —n, @y. —n, der zugleich mit Anbern diefelse 
Sache glaubt, mit ihm ſich zu demfelben Glauben bekennt. „In ben 
neuern Zeiten haben einige Verfechter ber Religion — — ihre Mit» 
gläubigen aufgefodert« ıc. Gäthe. 

Der Mitgläubiger, —s, 4. gl. (?) der zugleih mit einem ober 
mehresn Ändern der Gläubiger einer Perfon iſt. . 

Mitgleiten, v.ntr. u. intrs. unregelm. (f. Gleiten) mit fein, zugleich 
mit Andern oder Anderem gleiten, im gemeinen Leben mitglitfhen, 
D. Mitgleiten, Mitgtitfchen. i 

Das Mitglied, —es By. er, ein Slied, d. h. ein Theil, der mit 
andern gemeinſchaftlich einen Kösper, ein Ganzes ausmacht, in Be- 
zug auf diefe andern Theile, Beſonders uneigentlih, eine: Perfon, 
welche mit andern Ein Ganzes, Eine Geſellſchaft bildet, in Bezug 
auf dieſe andern. Mitglied bee bürgerlihen Geſellſchaft. Ein 
Mitglied des Klubbs. Gpriht man von den Theilen eines folden 
Sanzen, von den Perſonen einer Gefelfhaft überhaupt, ohne ihr Ver— 
Hältniß zu einander zu befiimmen, fo fagt man blog Glied. Die 

 färamtlihen, Glieder des Vereins beſchloſſen zc. 

O DerMitgott, —es 29. —götter ; die—inn, 2. —en,eine Gott⸗ 
heit, die zugleih neben einer andern Gott oder Goͤttinn ifl. Zeus 
und feine Mitgötter und Mitgöttinnen. , 

Sa, Mitgötter der Racht! — Sonnenberg.- 

Mitgraben, v. intrs, u. trs. unsegelm. —grämen, v.rec.. —gtas 
fen, #. intrs. f. Mit, zu Ende. D. Mitgraben ic. D. —ung. 


N — Mitgreifen, v.trs.unzegelm. (f. Greifen), zugleich mit Anbern grei⸗ 
Der Mitgenoß, — ſſen, ig. —ſſen; die -inn, Dig. en, eine 


fen, wie auch, noch dazu greifen. Einen Ton mitgreifen, mit an 


je 


en 
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„nern zugleich, oder zu andern noch dazu. Oen Hehter. N sn 
mit dem Diebe, ihn zugleich mit dem Diebe feft halten... D; Mit: 


‚greifen. . ung. 


Der Mitgrumdherr, Die Mitgrundherrſchaft, ſ. MNiherr und Mit: er 


herrſchaft. 

x Mitgrungen, v. intrs. u. trs. —gurgeln, v. intrs. u. ixs. ſ. 
Mit, zu Ende. D. Mitgrunzen ꝛc. 

Der Mitgutshere ‚bie Mitgutsherrfehaft, 
herrſchaft 2). 

x Mithaben, v. ntr. mit. haben und ber Fuͤgung eined.trs, "it fd. 
ober bei fih haben, mitgenommen oder mitgebraht haben, 


t Dibere und Pit 


Mithaden, v. intrs. u, trs. —hallen, v..ntr: mit ai f. Mit, 


zu Ende. D. Mithaden xc. D. —ung. 

"Mithalten, v. tzs. unregelm. (ſ. Halten), mit Andern zugleich halten, 
halten helfen. uneigentlich. Gines Partei mithalten, fie zugleich 
mit Andern halten, Ein Feſt ıc. mithalten, es mit ‚Anderen. zus 
glei oder in Wefellfchaft feiern.,. Einen Sefezizkel mithalten, ein 
Mitglied eines Leſezirkels fein, und zur Haltung ober Unterhaltung 


deſſelben durch Anſchaſfuns neuer Schriften ana — D. the 
ten. D. —ung. ' 
" Mithämmern, v. intrs. u. tes. f. Mit, Fr Ente. . 8. Michäie 
“mern. D. —ung. 


"Mithandeln, v,intrs. mit Anbern zugleich handeln, wirken. „— Wo » 


der. Chor (Kor) als wirkiiche Perſon und als blinde Menge mithans 
delt.“ Shiller. (R.). In .engerer Bedeutung, in Geſellſchaft mit 
einem Andern handeln, Handel treiben (mit ihm associirt fein). D. 
Mithanden, D. —ung., 
» Mithängen, v. tre. —harnen, v. intzs. I yalhen, v. intes. u. 
trs, —hatten, v. intrs. ar trs. unregelm. (f. Hauen). — heben, 
v. trs, unergelm. (f. Heben). 
mit fein, u. tes, —heizen, v. txs. f. Mit, zu Ende. DB. Mit- 
\ Hängen. D. —ung ic. 

xx Mithellen, v. intrs. mit gi einhellig fein, Ähareinfimmen. 
Haltaus. D. Mithellen. D. —ung., 

Mithelfen, v. intxs. unzegelm. cf. Helfen), mit Andern zugleich bei 
einer Sache helfen. Ich habe dabei mitgeholfen. Ich will ihm gern 
mithelfen, ih will ihm gern auch Huͤlfe Kiiften. 

fondern ihm. ſendet 
Sein blanlodiger Bruder des Meeres mithelfende Fluten. Bo 8. 
D. Mithelfen. 
Der Mithelfer, —s, 94. gl.; die —inn, Bi. —en, eine Perfon, 
die bei etwas mithilft; eblee der Mitgehuͤlfe. 
Du Deeifauptige auch, Mitkundige unfers Beginnend 
und Mithelferinn flets Voß. 
In engerer Bedeutung, der Amtagefährte eines Helfers (Syndiaco- 
aus). ©. Helfer. . 
© Der Mitherr, —en, 9. —en, ber zugleich mit einem Andern 
Here über eine Sche if. Der Mitherr eines. Handlungshaufes 
(Compagnon). Der Mitherr eines Gutes, beſtimmter der Mit- 
gutöherr, und wenn man auf fein Eigenthumsrecht auf Grund und 
Boden beſonders Ruͤckſicht nimmt, ber rundherr. 


Der Mitherausgeber, —s, Siz. gl. der zugleich mit einem Andern 


; etwas herausgiebt z. B. ein Bud). 

Die Mitherrfchaft, 7. —n. ı) Eine Herrſchaft, welde mehrere 
zugleich mit einander befigen, führen; ohne Mehrzahl... 2). Eine 
Herrſchaft, d. h. ein Herr oder eine Frau, oder beide, welche zugleich 
oder in Gemeinfhaft mit einer andern etwas beſitzt (Condominium), 
Die Mitherrfehaft eines Sutes; beſtimmter die Mitgutsherefchaft, 
und wenn auf das Eigenthumsrecht über Grund und Boben befon: 
ders gefehen wied, bie Mitgrundherefchaft. 

Mitherrfchen, v. intrs. f. Mit, zu Ende. D. Mitherefhen.. 

O De Mitberrfcher, — 8, 9. gl.; die —inn, Wi. —en, eine 
Perſon, welche mit.eineg andern ‚gemeinfhaftlih herrſcht, bie Deren 


—heften, v..trs. —beilen, y.ntr. : 


(oft mit ihr theilt (Mitregent, Mitregentinn). Henke. (R.). 
Mitheken, v.intrs. witrsch Mit, zu Ende. D. Mithegen. D. —ung. 

Mithin, ein Bindewort, folglich. » „Daß, da die esflen zween Brüder. 

— einander todtſchlugen — mithin die Mofaifche: Meat abges 

fümadt feie ac. Herder... + S 

‚Ber. Mithirt, —en, My.—en; die —inn, Di. en, eine Perſon, 
die zugleich mit einer andern an Einem RAN bei Einer Herrfhaft 
Bist. —* Birtinn iſt. Er 

.Mithobeln, v. irs.: f. Mit, zu Ende. D. Mithoben, D —un 

Mithoffen,. vente, mit haben und. ber Fügung. eines txs. * 
Andern hoffen, mit Andern gleiche Hoffnung begen. 
Nicht maht es den Ajax flolz, zu erlangen, j 

Sei es auch uͤberſchwaͤnklich, was mitgehoffet ulyſſes. Bon 
D. Mithoffen. 

x -Mithopfen, v. intrs. mit Andern in’ Geſellſchaft hopfen, — im 
vopſen Geſellſchaft leiſten; beſonders, einen Hopẽetanz mittanzen. 
m felber auf dem — Balle hopfeten drei — Titustöpfe 
mit.“ 3. P. Richter. D Mithopfen. 

Mithuldigen, v. ihtrs, zugleich mit Andern hulbigen. Aber weich 
edier Mann wird nicht gern mithuldigen ?« 5 eat E HERE 
D. Mithuldigen.. D. —ung., \ 


Mithungern, v. nt. mit haben, f. Mit, zu Ende. D. Dir 
hungern. Ken: 


ET 


—327— 2) Mit fein, huͤpfend ſich mit Andern erg 
‚Mithüpfen. — 

Mithuſten, v. intrs. ſ. Mit, zu Ende. D. Mithuſten — 

Die Mithut, By. —en, (.) eine Hut, d. h. fowol das Sutungs 
recht als auch bie — ober Weide, welche manımit Andern 4% 

meinſchaftlich beſitzt. 

Mithuͤten, x. intrs u. txs. ſ. Mit, zu Ende, D. Mithuͤten. D. ung. 

Der Mithüter, —s, Bi. 81.5 die —inn, My. —en, eine Perfon, 
die einer andern beim Huͤten Geſellſchaft weißt, ober zuleich mit eis. 
ner andern Hüter ober Huͤterinn ift. ‘ x 

Die Mitjagd, Mg. —en, das Recht ber gemeinfhaftlidien. Sagbp, das 
Recht, gleich einem. Andern in einem Bezirke jagen zu dürfen; das 
Mitjagen. Befonders, das Recht des Landesherren, in. den Jagdge⸗ 
haͤgen feiner Sandesfaffen und Lehnemaͤnner die Jagd aus zuuͤben. 

Mitjagen, v. intrs..w..trs, —jammern, wintes, —iren,w 
ntr. mit haben, u. intrs. — jubeln, v. intrs. f. Mit, zu — 
D. Mitjagen ꝛc. D. —ung: | 

Der Mitjünger, —s, 2. gl. der zugleich mit Andern ein —— 
iſt. Ehemahls auch für Mitſchuͤler. ak, 

O Der Mitkaifer, —s, 29. gl. der zugleich mit einem Andern Kai⸗ 
fer. ift, entweder in bemfelben Reiche oder in. verſchiedeaen — 
Henke. (R.). 

Mitkaͤmpfen, v. intrs. zugleich mit Andern kämpfen, mit ann an 
einem Kampfe Theil üehmen. Pa 


Ich babe viele Kämpfe mitgetämpft. Oel N 





D. Mitkämpfen. — 
Der Mitkaͤmpfer, —s, M. = der mit Andern an e —— 
Theil nimmt; beſonders, der mit Andern im Kriege Das 


Auge der Mitfämpfer und Mitwerber iſt auf ihm gerichtet. Herder. 

Mitkauen, v. intrs. u. trs. —faufen, v. tes. X—fegeln, v. 
„intes, —fehren, v. intrs. u. irs. eltern, v. ixs. ſ. Mit, zu 
Ende. D. Mitkauen ꝛc. D. —ung 

Mitkeuchen, v. intes. 1) Mit haben, mit Andern zugleich keuchen. 
2) Mit fein, mit Andern keuchend gehen. O. Mitkeuchen. 

x Mitkichern oder Mitkidern, w, intes. —kindern v. intes, 
—fitten, v. trs. Alaffen, intrs. ſ. Mit, zu Ende. D. Mit: 
kichern ꝛc⸗ 

Mitklagen, v.intrs. zugleich mit einem Andern klagen, an feinen Kla⸗ 
gen Theil nehmen. In engerer Bereutung, mit einem Andern Zus 


Br * 


F 


Mithuͤpfen, v.intrs, ı) Mit haben, mit Anbern zugleich huͤpfen, 
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* x 
gleich oder in derſelben Sache eine Klage anbringen. D. Mitklagen. 
Der. Mitläger, —8, 9. 91. ; die —inn, Si. —en, eine Perion, 
welche zugleich mit Anderen in derfelden Sache eine Klage anbringet. 
Der Mitllang, —es, By. —Elänge, ein mit einem oder mehrern 

vr andern Klängen zugleich hoͤrbarer oder gehörter Klang, auch wol ein 
»... zu einem andern gehöriger, einſtimmender Klang. 

Mitklappern, v. intrs, u. ntr, mit haben. —klatſchen, v. intrs, 
—flettern, vaintrs. —flimmen, v. intes, —flimpern, v.in- 
tes... irs, —Elingen, v.ure. unzegelm. (f. Klingen) mit haben. 
—flopfen, v.ntr. mit haben, u.trs. —kloͤppeln, v.trs. —knak⸗ 
ten, v. ntr. mit haben,’ w. txs. —fnallen, v.ntr. mit haben, u. 
1rs. —fnarren, ss nr. mit haben. —knaſtern, v.ntr. mit has 
ben, —Enebelyy% trs. f. Mit, zu Ende. D. Mitklappern x. 
D. —ung. 7 x 

Der Mitknecht, —e8, 2. —, der mit einem andern zugleich Knecht 
ift, beſonders wenn er an demfelben Orte bei einem Herren ift. 

Mitkneten, v. trs. f. Mit, zu Ende. O. Mitkneten. D. —ung. 

Der Mitkneter, —s, My. gl. der beim Kneten Hilft, Geſellſchaft lei: 
fiet, Bei den Bedern in manden Gegenden,’ z. B. in Leipzig. und 
Hamburg, derjenige Kneter, der auch Unterfneter Heißt. 

Mitknien, v.ntr. mit haben. —knuͤtten, v. intrs, u, trs. —ko⸗ 
hen, w. nte mit haben, wu tes. fü Mit, zu Ende. D. Mit 
Enienz. D.—ung EN 

x Mitfollern, v. D ntr. 1) Mit fein, zugleich mit Andern kollern 
oder fih um feinen Mittelpunkt fortbewegen. 2) Mit haben, zur 
glei mit Andern den Koller haben. ID) trs. zugleih mit Andern 
kollern, zollen machen. — D. Mitkollern. _ 

Mitkommen, v. intrs, u. ntr, ungegelm. (fe Kommen) mit frin, in 
Gefeufhaft, Begleitung einer andern Perfon oder Sache Eommen. 
D. Mittommen. f 

x Mitlönnen, vi ntr. ungegelm. (f. Können) mit haben,. mitgehen, 
miteeifen, mitfahren, mitfommen 2c. koͤnnen. D. Mitkönnen. 

"Mitköpfen, vitzs. —foppeln, v.trs. —koſen, vintes. — kraͤch⸗ 
zen, v. intrs, —frähen, v. intrs. —kraͤmpeln, v.trs. f. Mit, 
zu Ende. D. Mitköpfen sc. D. —ung. J 


Mitkranken, v. ntr. mit haben, zugleich mit Andern krank fein, an: 


— — Roch unausheilbaren Schaden 
Muͤſſe der Stahl abſchneiden, daß nicht mitkranke Geſundes. Voß. 

. D. Mitkranten. * 

Mitkraͤnken, v. txs. u. rec. —kraͤnzen, v. trs. —kratzen, v. in- 
trs, u. trsi 
—— v. intzs, ſ. Mit, zu Ende. D. Mitkraͤnken ıc, 

. ung. \ RR 
Mitkreuzigen, v. test zugleich, in Geſellſchaft mit Andern Ereuzigen. 
"Unvermwendet blickte ber mitgekreuzigte Juͤngling 
Auf den Zodten Klopiſtock. 
D. Mitkreuzigen. D. —ung. 

Mitkriechen, v. intrs. untegelm. (ſ. Kriechen) mit fein, ſ. Mit, zu 

Ende. D. Mitkriechen. 

2. X Mitkriegen, v.ntr. mit haben, und des Fuͤgung eines trs.. zus 
gleich mit Andern Eriegen, bekommen. 

2, Mitkriegen, v. intrs, zugleich, in Geſellſchaft mit Andern Krieg 
fügren. D. Mitkriegen. 

Der Mitkrieger, — 8, Mg. gl. (R) ein Kieger, ber zugleich mit an- 
bern Theil am Kriege nimmt, der Kriegsgefährte, Kriegsgenoffe 
(Kriegscamerad). Ü 

Mitkritzeln, v. intes. u. tes. — kroͤnen, v. tr. —fugeln, v. ntr. 


— Fu 


mit fein w. trs, —fümmern, v. tes. u. xec. ſ. Mit, za Ende. 


DD. Mitkrigeln ꝛ D. —ung. ' 
O Mitfundig, adj. u. adv. mit Andern zugleich einer 

darım wiffend. 
Du Dreihauptige auch Mitkundige unfers Beginnend, -Vof, 


Sache kundig, 


—frauen, v. intes. u. trs, —fräufeln, v. trs. 


— mitkundige Sterne, - 
Trauliche, ſchimmert doc) bald, bald in das flile Gemad. Best. 

Mitkuͤſſen, v. intes, u. txrs. ſ. Mit, zu Ente, D. Mitküffen. 

x Mitkutfchen, v. ntr. mit fein u. intes, 1) Mit Andern zugleich, 
in’ Gefellfhaft in der Kutfche fahren, oder gefahren werden. 2) Mit 
einem Anderen zugleich die Kutfche lenken, führen (mitkutschiren). 
D. Mitkutfchen. P 

Der Mitkutfcher, —8, 29. gl. der zugleich mit Anderen Kutſcher iſt, 

beſonders der es zugleich mit einem Andern bei Einem Herren iſt. 

Mitlächeln und Mitlachen, v. inte. —laden, v. trs. unsegelm. 
(f. Zaden). —lagern, v. trs. u, rec. —lallen, v. intrs. 
—landen, v. intrs. u. trs. —lärmen, v. intes, fe Mit, zw 
Ende. D. Mitläheln 2. D, —ung- 

XMitlaffen, v. trs. unzegelm. (f. Laffen), mitgehen, mitzeifen, mit: 

kommen ıc, Yaffen, oder mitzugehen zc. geftatten, eslauben. D. 
Mitlaffen. — 

Mitlaufen, v. intrs. unregelm. (ſ. Laufen), mit fein. —laͤugnen, 
v. intres. u. trs, — lauſchen, v. intrs. f. Mit, zu Ende. D. 
Mitlaufen 2. D.—ung. (3 

DerMitlaut, —es, Wi. —e, ein mit einem andern zugleich hörbarer 
oder gehörter Laut; auch wol, ein zu einem andern gehoͤrender und damit 
zu vereinigender Laut, In engerer Bedeutung, in ber Sprachkunſt, 
ein Laut welcher nit für fih allein‘, fondern nur in Geſellſchaft 

"ober mit Hülfe eines Belbfilauters hervorgebracht und gehört wer: 
den Tann (Consonant); in Gegenfag. des Selbfllauted. Einige 
behaupten, diefe Benennungfei unpaßlich, da bie Eelbſtlaute den Nas 
men der Mitlaute eher verdienten, weilfiebei den-Äbzigen Lauten mit 
tönen. Andere haben dafür Hauptlaut oder Grundlaut und Beſtim⸗ 
mungdlaut zu fegen verfudt. S. d. u. C. Verdw. Gonsonant, 
und Beiträge zur weitern Ausbilb, d. Deutfhen Spr. 
V. 93. uneigentlich, aber unpaßlich hat man Mitlaut aud für 
Übereinftimmung gebraudt.  „Hierüber ſtehen mit N, einige andre 
Shriftftiler im Mitlaute.« Bragur. (R.) ' 

Mitlauten, v. ntr. mit haben. —läuten, v. intrs. u. txs. ſ. Mit, 
zu Ende. D. Mitlauten 2. D. —ung. \ 

Der Mitlauter, —s, 3%. gt. in der Sprachkunſt, das Zeichen, mo» 
a. ein Mitlaut ſichtbar ausgedrudt wird. ©. Mitlaut und 

auter. . S * 

Mitleben v. ntr. mit haben, mit Andern zugleich in Geſellſchaft le 
ben. D. Mitleben. Davon’ der Mitlebende, —n, Bi —n, 
ber zu gleiches Beit mit Andern Icht, ber Zeigenoſſe. { 

— Der die Schaar Mitlebender alle beſiegte. Voß. 

Mitleden, v. trs. u. intes. ſ. Mit, zu Ende,  D. Mitleden. D. 
—ung. \ 

Mitlegen, v. #25: ſich zugleich ‚mit Andern und zu Andern legen. 
So auch, fi) mitlegen.: Dann, X mit Andeen zugleich) bettlägerig 
werben. D. Mitlegen. ! ' 

Mitlehren, v. I) intxs, zugleich mit Andern lehren, Lehrer fein. 

—Serkla lehrt au mit. —' Sonnenberg. t 
II) txs. zugleich mit Anderem lehren, Beim Sprachunterrichte die 
Rechtſchreibung gleich mitlehren. — D. Mitlehren. D. —ung. 

Der Mitlehrer, —s, Bi. gl; die —inn, 3. —en , eine Pesfön, 
die mit einer oder mehrern andern zugleich Lehrer, Lehrerinn iſt, 
befondess: an Einer Schule oder Lehranflalt. Davon die Mitleh: 
rerfchaft, bie ſaͤmmtlichen Mitlehrer und Mitlehrerinnen. 

Das Mitleid, —es, oder das Mitleiden, —s, 0... 1) Das 

Leis ober Leiden, welches man zugleich mit Andern empfindet, trägt. 

Mitleiden tragen, ehemahls die oͤffentlichen Laften mit Andern tra: 

gen. In engerer Bedeutung, das Leid oder Leiden, d. h. die 

ſchmerzhafte Empfindung, welche das Leiden Andezer in. uns. exregt 
und. welche mit dem Wunfche biefes Leiden Anderer zu heben oder zu 

Witpern verbunden iſt. Vergl. Beileid und: Barmherzigkeit. Mit- 

leid wog Mitleiden empfinden, mit jeriand haben, Ginem fein 





Mitl —— . Mit 
N * 433, b; 
Mitleid äußern, bezeigen. Mitleiden erregen. Im OD. D. auch  Mitleiern, v. intes. u. trs. —leimem, m. ts: —tleiften, »,trs. 
Beileid. ©. and Mitleidenheit. =) 5 Die Äußerung, der Aus- —leiten, v. trs. —lenken, v. trs, lernen, v. intxs. u. tes. 


druck des Mitleids, Thraͤnen als Ausdruck beffelben. —lefen, v.intrs. u. txs. uncegelm. (ſ. Lefen).: —lieben v. intrs. 


Die rinnt das Mitleid die Wang’ herunter. — Klopfiod. _ wtrs. —liefern, v.trs.f. Mit, zu Ende. D. Mitleiern ec. D.—ung 
Mitleiden, v. D ntr. unzegelm. (ſ. Leiden), mit haben, . ı) Mit Mitliegen, - v. mtr. unzegelm, (f. Liegen), mit haben, mit Andern 
Andern zugleid; gemeinſchaftlich Leiden, an Anderer Leiden Theil zugleich in Geſellſchaft Liegen, und in engerer Bedeutung, bettläge⸗ 
nehmen. Hälfe und Troſt und und unfern Mitleidenden! Die mit» , zig fein. O. Mittiegen 2 Eh; 4 
jeidenden Theile, Rewven. IL) & trs. unregelm. bemitleiden. „SH Mitloben, v. irs. f. Dit, zu Ende. D. Mittoben. 
fah, ich mitleidete ungluͤckliche Größe im ber Majeftät ihres Falles.“ Der Mitlober — 8, DE gl: der zugleih mit Andern etwas lobt. 
Meyer — D, Mitleiden. ©, Mitleid. —— Andern etwas gelobet, verſpricht Haltaus. 
Die Mitleidenheit, o. 2%: der Zuſtand, da eine Perſon ober Sache Mitloden, v.trs, Ioͤ eln, v. intes. u.trs, —löfhen, v.trs,u.intzs. 
zugleich oder in Gemeinfhaft mit andern leidet Die Mitteidenheit —lofen, v.intes. —löfen, v. trs, löthen, v. tis. —lügen, 
eines Gliebes, der Nerven ꝛc. bei den Ärzten, der Zuſtand beufelben, v. intrs, u. trs. ſ. Wit, zu Ende. . D. Mtioden x. D.. —ung. 
ta 28 ober ex bei Krankheit und Schmerzen eines andern mit ipm in naͤ⸗ Mitmachen, v. trs. mit Andern zugleich, in @efelfhaft machen, thun 
herer oder entfernterer Verbindung fiegender Glieder, Nervenzc. auch was Andere thun, und es zugleich mit ihnen thin. Alle Moden 
ieidet, Schmerzen empfindet: „Wie, wenn ih das gebulbige, lefende mitmachen. — dab. — das Weinen und Umarmen — nicht 
und neugierige Publikum (die — Lefewelt) zur Mitteidenheit zöge?*. mitmachen Tann.“ \Hepber.. RAN 
Sh uͤ m mel. In weiterer Bedeutung, der Zuſtand, da man-git Packt sine Noane ohne Zahn, — 
Andern gleiche koͤrpernliche Laſten trägt; in welcher Bedeutung zus Die vor Begisede ftigbt, ein Zänzgen mitzumanhen. Wieland. 


weilen aud das Mitleiden gebraucht wird. Mie Kloͤſtes zur Mit: „Die größte Gewalt aber, welche die Gefeufhaft hat, durch Sewohnhei⸗ 


feidenheit ziehen , fie zur Entrihtung der bürgerlichen Abgaben ziee tem Tugumden web Lufter zu verhäelen, Liegt in dem Beifpiele ein» 


hen. Sich der ſchuldigen Mitleidenheit zu entziehen ſuchen, ber selner Perojgen, ued ig des Bnfterkenden eines in gleichen Gefim 


Abernahme feines Antheild an den bürgerlihen Laſten. nungen und Hanblungag Übereinflimmenden Menge. Jenes ahmt 
& Die Mitleidenſchaft, u —en. 1) So viel als Mitleidenheit; man nach, was dieſe tact pflegt man mitzumachen.« Garne. In 
ohne Mehrzahl, - „Die Mitleidenfchaft dee Magens in andern . engeser Beberiw; fagt map im gemeinen Leben von einer Perſon, 
Keankpeiten.e Säiäter. Kann mißverflanden werden. 2) Eine fie made mit, wenn fie fr Überteetungen bes ſechſten Gebotes zu 


" mit einer-andeen zugleich vorhandene, verbundene Leidenſchaft. Schulden kommen läßt, in wets een Sinne man eine ſolche Perfon 
Mitleivenswürbig, beſſer Mitleidswuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adv. einen Mitmacher, eine Mitmacherinn wennt. D. Mitmachen 

des Mitleidend odes Mitleids würdig, Mitleid verdienend, Die Mitmagd, Wi. —mägde. eine Magd, die zugleich mit einer ans 

Mitleidenswürbig felber dem Neidenden. Voß. been bei berfelbem Perſon dienet ‘ 


Er der jüngere, ſchwaͤchere, ein mitleidewärbiger Schäfer.« Her» Mitmähen, v. intrs, m. txs. f. Mit, zu Ende, D, Mitmähen. 
der. Und ih bin mitleidswuͤrdiger als er. Schiller, (®.) D. —ung. % 2: 

Der Mitleiver, —s, 34. gl. 1) Der mit Andern leidet. 2) Der Mitmahlen, v. intrs. u. trs. mit Andern zugleich, wie auch in Ber- 
mit Andern Mitleid hat. X Befer Neider als Mitleider, es ift befr - bindung-wit andern Dingen waplen, ſowol fofern mahlen mit Far⸗ 
fer -beneidet ald bemitleibet zu werben, ben darſtellen, als auch fofern es zermalmen bedeutet, , D. Mit 

Mitleivig, —er, —ſte, aqj. u. Edv. Mitleid habend umd zeigend, mahlen. D. —umg. ER Ri RE 
und darin gegründet. Vergi. Barmherzig. Gein Sie doch mit: X Mitmangeln, v. intr. u. trs. mit andern Perfonen zugleich ma 
teidig! Cine mitfeidige Handlung. In engerer Webeutung, zum _ geln ober.eollee, mengeln heife@, wie aud), it andern DR 
Mitleid geneigt, leicht zum Mitleid zu bewegen. Ein mitleidiger glei masgein. D. Mitmasgeln. D. —ung. — 
Menfh. Gin mitleidiges Herz haben. Davon bie Mitleidigkeit, X Mitmanfchen, w. intrs. —martern, v. txs. u, rec, —ma⸗ 
der Zuftand des Gemüthe, da man zum Mitleid geneigt iſt. fien, v. trs. Lmauen, v. intrs. —mauern, v, trs. X —maü: 

KK Mitleidlih, adj. u. adv. mit Anderen zugleich zu leiden, zu. fen, v. trs. u, intrs. —medern, v, äntes. u, trs.. —mehren, 

tragen. Mitieidliche Steuern. Haltaus. | v. trs. —neinen, v. txs. ſ. Mit, zu Ende: D. Mitmanfchen ıc. 
© Mitleidfos, —er, —efle, adj. u. adv. kein Mitleid Habend und D. —ung. ; — 





zeigend. So ſpracht ihr rauhen Maͤnner mitleidlos Der Mitmeiſter, —8, 9. 91; die ine, I. —en, di 8 
Fuͤr euch nur for gend und fuͤr eure Stadt. Schiller. (R.) fon, die mit einen andern zugleich Meifter, Meifterinn ift, in einer 
Boß hat das härtere mitleid6los: Kunſt 16, befonders in einer Zunft, — mit allen von ihm und 
u und bie hurtigen Roffe feinen Mitmeiftern neu gebildeten oder auch neu umgepgägt 
Säleiften ihn mitleidslos zu den raͤumigen Schiffen. — . men.“ Böttiger. J ee. 
Davon die Mitleidlofigkeit. Mitmelden, v. ir. —melken, v. trs. unreg 
Mitleidsvol, —er, —eſte, adj. u. adv. vol Mitleibs, inniges Mit: —mengen, v. trs. f. Mit, zu'Ende. D. Mitmeiber 
leib empfindenb. Der Mitnenfch, —en, 94. — en, ein Menſch, fofeen ex mit Anz 
Selbſt die Seraphim fanden um fie in trüberem Glanze bern zuglei lebt, und Menſch fo gut iſt wie fir; auch Nebens 
Mitleidsvoll. — — Klopfiod. menſch, Näcfter. Wer: 
Dann ſchwebe mir bein Goͤtterbild vor Augen, Mitmerken, v.trs. —meflen, v. tes. unsegelm. (f. Meffei) - 
Das mitleidsvolle, freundlich warnende. Collin, — metzeln, v. irs. —meucheln, v. tr. —micthen, v. tra’ 
Mitleidswerth, —er, —efie, adi. u. adv. des Mitleide oder Mite f. Mit, zu Ende. D. Mitmerten. D. —ung. - 


leidens wert). { 
Doch hatt er auch gefehlt, To war er mitleidöwerth. Wieland. minnet, cin Mitliebender, Nebenbubler. Er belöhnte seihlih denn 


Mitleivswürdig, f. Mitleidenswuͤrdig. Sothen, der ihm anfagte, ber Knoͤchler habe diefen Ditminner a 


Der Mitleidungsnerve, —n, By. —n, in ber Berglieberungskunft, dem Wege gefhafft.« Wädter. — — 


ein Nerve, ber vom Oberkieferzweige des dreiaͤſtigen Nerven ent-· Mitmiſchen, v. trs. —miflen, v. intrs. u. trs. — modern, 
fieht (Nervus sympatheticus). 


Be 


O X Der Mitminner, —s, 3. gl. der zugleich mit einem Anden 


v. utr: mit haben, f. Dit; au Ende. O. Mitmiſchen. D-—ung. 7 





ten 4 
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x Mitr 





x Mitmoͤgen v. inirs unregelm. (ſ. Mögen), mögen oder Luſt, 
Reigung baten, mitzugehen, mitzureifen ic. D. Mitmögen. 
Mitmorden, v. intrs, v. trs.  —murmeln, w. intrs. f. Mit, 
- 3 Ende. Do Mitmorden : D.—ung ©. BEN ER 
X Mitmüffen, vintr. unzegelm. (ſ. Müffen), mit haben, mitgehen, 
“ "mitzeifen, mitfahren zc. maͤſſen. D. Mitmüffen, 
Mitnäken, v.intrs, u. trs. f. Mit, zu@nde. D-Mitnähen. D.—ung. 
ir Mitnahme, o. 9. die Handlung, da man eine Perfon oder 
Sache mit fih nimmt. —6 
© Der Mitname, —ns, 3. —n, ein Name, welchen man zugleich 
mit, einem Andern führt." So haben manche Perfonen außer ihrem 
Sefhlehfsnamen noch einen Ramen, durch welden fie fi. von Ans 
dern mit gleichem Geſchlechtsnamen unterſcheiden, ober, welden fie 
zu dem ihrigen von einem Andern aus Ser. we Grunde noch 
- dazu genoramen haben, z. B. Schmidt: Phifelded oder auch Schmidt 
genannt Phifelded, : 
Mitnarren, v. intes. u. tr. —nafchen, vw. inte. —neden, 
v. trs. u. rec. f. Mit, zu Ende. D. Mitnarten x. D. —ung. 


- Mitnehmen, v. trs. untegelm. (f. Nehmen), mit fih nehmen, Geld, ; 


Lorzath, einen Beief mitnehmen. Zuweilen aud, diebiſcher Weife 
mit fi nehmen. Befonders, zur Gefeufhaft, Begleitung ac. mit ſich 
nehmen. Einen Begleiter, Bothen, Führer mitnehmen. unei⸗ 
gentlich, bie Kraft sauben, entkraͤften, erſchoͤpfen. Solche Krank⸗ 
heiten nehmen mit. „Ach, die Hausſorgen nehmen einen ſehr 
" mit.“ Gellert. Der Krieg hat das Land fehe mitgenommen. 
"X &o etwas ift wol mitzunehmen, fo etwas kann man wol, ba die 
Gelegenheit dazu da iſt, thun, Tann man ſich wol gefallen laſſen. 
D. Mitnehmen. D. —ung. So ungern. fi der junge General 
von feiner Gattinn trennte, fo unweislih wäre jest Mitnehmung 
-._ gewelen. Meisner. (R) S. auh Mitnahme. f 
Mitneigen, v. tr. —nennen, v. trs. unsegelm, (f. Nennen). 
—neuern, v. trs, ſ. Mit, zu Ende. D. Mitnennenze. D.—ung. 
O Der Mitneuerer, —s, My. gl. der zu Neuerungen mitwirkt. 
„Diefer Mitneuerer habe ihm Schmaͤhung angethan.“ R. i 
Mitniden, vintrs.usntr, —niefen, v.ntr.mit haben. —nippen, 
 wintrs.u.trs, —nifen, v.intrs. ſ. Mit,zu Ende. D. Mitniden:c, 
x Mitnöthigen, v. irs. - 1) Mit Andern zugleich nöthigen- Dann 
auch, mit Anderen zugleich bitten, einladen. 2) Nöthigen mitzuges 
ben, mitzureifen ꝛc. D. Mitnöthigen. D. —ung. 
. Mitnägen, vw. trs. —Ölen, v. trs. —opfern, v. intrs. u. trs. 
i = drdnen, v. trs; —orgeln, v. intrs. u. tr. —pachten, v. 
intrs, u. &rs. — packen, v. intes. u. trs. X —panfıhen, v. 
intrs. X—papern, v. intrs. u. trs. —pafchen, v. intzs. 
—paflen, v. ntr. mit haben. X —patfchen,, v. intrs. und trs. 
— intes. u. tes, f. Mit, zu Ende. D. Mitnuͤtzen ꝛtc. 
. —ung. < >‘ F 
Mitpeitfchen, v.intrs. u trs. 2) Mit Andern zugleich peitſchen. 
— Durch Peitſchenſchlaͤge mitzugehen noͤthigen. D. Mitpeitſchen. 
— —ung. — J 
X Mitpelzen, v. txs. —pfählen, v. trs. —pfaͤnden, v. trs. 
pfeffern, v. trs. —pfeifen, v. intrs. u. Ars. unregelm. (ſ. Pfeir 
> fen. —pflanzen, v. tes. '—pflegen, v. txs. f. Mit, zu Ende. 
Ds Mitpelzen > D.—ung. ' i 
Der Mitpfleger, —s, 2.'gl. der. mit einem oder mehrern Andern 
zugleich Pfleger iſt. &o heißen ober biegen in Frankfurt am Main 


bie zwölf Abgeordneten der Buͤrgerſchaft, die mit ben ſechs Abgeosd- 


neten des Raths die Einkünfte des Armenhaufes verwalten ober 
verwalteten, die Mitpfleger. — EM 

O Die Mitpflegerfhaft, 3. u die Pflegerfhaft, welche man zu: 
glei mit Anderen hat oder übernimmt. „die Stände muͤſſen ihre 
Rechte bes Mitpflegerfchaft wieder erhalten.“ Wächter. 


J Mitpfluͤcken, v. ters. —pflügen, v. trs, u. intis, —pfropfen, 


v. tes. —pfufchen, v. intes, —pihen, v. intrs, u, frs, —pif- 


fen, vw. intes. m. irs. —pilgerm, v. intrs, f, Mit, zu Ende 
D. Mitpflüden ꝛc. D. —ung. 

Mitpinfeln, v. I) tes. mit andern Dingen zugleich pinfeln, mit bem 
Pinſel überfahren, beſtreichen. II) ites, 1) Mit andern Perſonen 

- zugleich pinfeln, bepinfeln. 2) X. Mit andern Perſonen zugleich 
pinfeln, weinen. — D. Mitpinfeln. D. —ung. 

Mitpipen, v. intes. —piffen, v. intrs. —pladen, v. trs. 
— plagen, v. trs. X —plappern, v. intes. u, trs, —plärren, 
v. intrs. u. tes. —plätten, v. trs. m. intrs. —plaßen, v. - 
ntr. mit fein u. intrs. — plaudern, v.intes.u.trs. —plünbern, 
v.intrs. u. trs. —polftern, v. ters. —poltern, v. ntr. mit haben 
und fein u. intrs. —pofaunen, v. intrs. Mittelw. d. verg. 3. 
mitpofaunet. — prägen, v. trs. —prahlen, v. intrs. — praſ⸗ 

ſeln, v. ntr. mit haben. —predigen, v. intrs, ſ. Mit, zu Ende 
D. Mitpipenic. D. —ung. 

O Der Mitprediger, —s, 4. gl. der zugleich mit einem andern 
Prediger iſt, befonders an Einem Orte, an Einer Kirche (Conpastor). 

Mitpreifen, -v. trs, u. intrs. —preflen, v. tes. —proben, v. 
rs. —prüfen, v. tes. —prügeln, v. irs. u. intzs, ‚—pus 

Wern, v. trs. —puffen, v. ntr: mit haben u. trs. —pülvern, 

w.trs. — pumpen, v. intrs m. trs. X —punfchen, x. intrs, 
—puften, v. intrs. —puben, v. tr. X —quafen, v. intrs, 
— quälen, v. tr. m. rec. —querlen, v.trs. — quetſchen, 

w. tes. X —quifen, v. intes, X —quitfchen, v. intrs. —räs 
hen, v. trs. u. rec. unsegelm. (f. Nähen), f. Mit, zu Ente. 
D. Mitpreifen x. D. —ung. 

© Der Miträher, —S, 94. gl. ber zugleih mit-Andern ein Räe 
Ser ift, mit Andern an jemand Rade nehmen Hilft. „Ha! zief ih, 
Mitverfhworne oder Miträcher.“ Benzel:Sternau. 

Miträdern, v. ixs. —raffen, v. trs. —rammeln und —rams 
men, - v. intrs. u, trs. —ranjen, v. intrs. mit fein. —rap⸗ 
peln, v. intrs. u. ntr. mit haben, f. Mit, zu Ende. D. Mitraͤ⸗ 
dern x. D. —ung. 

Mitrafen, v. D ntr. mit haben, mit Andern in Geſellſchaft, zugleich 
raſen, raſend fein. II) intrs, mit fein, mit Unbern in Geſellſchaft 
wie raſend von einem Orte zum andern ſich begeben. D. Mitraſen. 

Mitraspeln, v. irs. u. intrs. - —raffeln, v. intrs. u. ntr. mit 


haben. —rathen, v, intrs. v. trs. unzegelm. (f. Nathen). 
—rauben, v. intes. u. txs. f. Mit, zu Ende. D. Mitrade 
peln x. D. —ung, 


O Der Miträuber, —s, 3. gl. der zugleich mit Andern ein Räus 
ber ift, mit Andern raubet, zauben hilft. Meipner. (R.). 

Mitrauchen, v. intrs. u. txs. mit Andern zugleih, in Geſellſchaft 
Zabat rauen. Rauchen Sie mit! - Ein Pfeifhen mitrauden. 
Als ntr. mit haben, ‚Tann es auch bedeuten, mit andern Dingen zus 
gleich rauhen, Rauch von fih geben, als Naud) auffteigen. D, 
Mitrauchen. 

Mitraͤuchern, v. trs. —raufen, v. trs. u. rec, —tÄumen, v. tre. 
-raupen, vw. trs, u. intes. raufhen, v. ntr. mit haben. 
—räuspern, v. rec. —tehen, v.trs. u. intrs. f Mit, zu Ende. 
D. Miträuhern ꝛt. D. —ung ıc. 

Mitrechnen, v. I) trs. mit andern Dingen zugleid in Rechnung brin⸗ 
gen, berechnen. Dies iſt nit mitgerechnet. II) intrs. mit Andern zu⸗ 

leich in Geſellſchaft rechnen, rechnen helfen. D. Mitrechnen. D.—ung. 

Mitreden; v. intzs. u. frs. mit Andern zugleid veden, an einem Se⸗ 
ſpraͤche Theil nehmen, frin Wort dazu geben. Du haft bier nicht 
mitzureden. Ein Wörthen in einer Sache mitreden. D.Mitreden. 

Der Mitrehder, —s, 9. gl. in ten Seeſtaͤdten, einer der zugleich 
mit andern Rehder iſt, mit ihnen an der Ausruͤſtung eines Schiffes 
Theil hat; ein Schiffsfreund. Brauch 

Mitreiben, v. intrs. u. trs. — reimen, v. intrs. u. trs. — Teint 
gen, v. trs. —teifen, v. intrs, —reifen, v. ntx. mit fein u. tr. 
ungegeim. (f. Reißen). — reiten, v. intrs, unzegelm, (ſ. Reiten) 


ia 


* F 
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x. trs. v. intes. —ſchichten, v. txs. —ſchicken, v. tes. hie 
ben, v; intrs, u. irs. untegelm, —— ießen — 
trs.· U. txs. unzegelm. (ſ. Schießen). — ſchiffen, v. int. mt 
— ſchildern, v. intes, u. txs. —fhimmeln, vw. tr. mit fein. 

—jhimpfen, v. intes u, tes. —fhinden, v. txs.) unzeg | 

Schinden. X—fhlabbern, v.intes. u. ırs. —fhlechten, v- 

trs. u. intrs. — ſchlafen, v. mtr. unregelm (ſ. Schlafen) mit har 

ben, ſ. Mit zu Ende. D. Mitfherzen vs D. — ung. 
Der Mitſchlaͤfer, —s, Di. gl.; (M.) die —inn, 2. —en, eine a 

Perjon welche mit einer andern in Einem Bimnter oder in, Eine 

Bette ſchlaͤft; in engerer Bedeutung, eine Perfon welche der andern 


Mitr 

mit fein, —reizen, v.txs. —rennen, x. intes. unregelm. (f. Ren⸗ 

nen) mit fein, —retten, v. trs. u. intrs. —richten, v. intrs, 
u. tes, f. Mit, za Ende. D. Mitreiben ꝛc. D. —ung ꝛc. 

Der Mitrichter, —S, Big. gl. der zugleih mit einem Anbern über 
etwas richtet, zu gleicher Zeit mit einem Anbern Richter if. Au 
wol ber Beifiger in einem Gerichte. . } 

Mitriechen, v. txs. unzegelm. (f. Riehen), —riffeln, v. trs. -rins 

geln, v. trs. —ringen, v. intrs. unsegelm. (f. Ringen). —tinz 
nen, v. ntr. ungegeim. (f. Rinnen) mit fein u. haben. —rigen, 
v. trs. —röheln, v. intrs. —rollen, v. ntr. mit fein u, haben, 
u. txs. —röften, v. trs. —rüden, v. intrs. u. ntr. mit fein, u. 
irs. —rubern, v. imtrs. —rufen, v. intes. u, txs. ungegelm. . 
Rufen), —ruhen, v.ntr. mit haben, —tühmen, v. trs. u, intrs. 
— rühren, v. trs.‘f. Mit, zu Eade. D. Mitriehen zc. D. —ung. 

x Mittumpeln, v. intrs. u, ntr. 2) Mit haben, mit andern Perfos 

nen oder Dingen zugleih zumpeln, ein Gerumpel, b. h. dumpfes 
SGetoͤſe erregen. 2) Mit fein, in einem rumpelnden Wagen mitfah: 





x 


beiſchlaͤft; ein Beifgläfer, eine Beiſchlaͤferinn. 
+ Der Mitjplagbug, —es, By. u. fr Stredbug: — 
Mitſchlagen, v. treu. intrs. unregelm. (f. Schlagen). X — ſchlam⸗ 
pampen, x. intxs. X — ſchlampen, v. intes. u. txs. fs Mit, zu 
Ente. O. Mitfhlagen.z. D. —ung 


Mitfhlängeln, v. nir. m. intrs. mit fein, mit Anderen ober Ande⸗ 


xen. Er iſt mitgerumpelt. O. Mitrumpeln. sem ſich in ſchlaͤngelnder Linie bewegen. Y 
Miträmpfen, v. trs. —runzeln, v. trs. —rupfen, v. txs. — — Wildjaͤger vom Kaukaſus treiben 
ſen v. txs. u. rec. ſ. Mit, zu Ende, D. Mitrümpfen ꝛc. Bunderthiere die Straß’ herab, mitfchlängelt ein Streifzug. i 
, 7* J S * 


D. Mitſchlaͤngeln. Sonnenberg. 
Mitfchlappen, v. intrs. u. txs. —fchleichen,, v. intrs. unzegeim. | 
(fe Schleichen) mit fein, f. Mit, zu Ende. D. Mitfhlappen m. , 
ons j 


—ung ı. nal 
x Mitrutfehen, v. ntr. u. intrs, mit fein. 1) Mit andern Dingen 


oder Perfonen zugleich zutfhen. 2) In ber niedrigen Sprechart, 
mit. andern Pesfonen in Geſellſchaft fahren. D. Mitrutſchen. 

Mitrütteln, v. intxs. u. trs. |. Mit, zu Ende. D. Mitrütteln. 

2 . — ung · 

a 2 e trs. u, intrs, ſ. Mit, zu Ente. D. Mitfäen. 

X Mitfagen, v. trs. 1) Durch einen Deitten, einen Gehenden bem 
man es fagt und gleihfam‘mitgiebt, einem Andern fagen, Er hat 
es mir mitfagen laffen, mit ober durch ben Bothen, Reifenden zc. 

=  fagen laſſen. 2) Auf ſolche Art zugleid, mit Anderem wiffen laffen. 

"an Yaffe es ihm mitfageny man laffe es ihm zugleich auch fagen. 
D. Mitfagen. 7 n 

Mitfägen, v. trs. u. Intrs. 
—fammeln, v. intrs, u. trs. 
D. —ung i 
x Mitfammt, f. Mit. 5 DR RER 
S Der Mitfatan, —es, Bi. —e, ein Satan, als Genoffe, Gefährte 
anderer Satane oter Teufel; der Mittrufel. AR 
2, fa abnder (Ehnetꝰ) ich nie ned, 7 rs me tes. ‚—fhmelzen, v. mtr. unzegelm, (f. Schmelzen) mit 
ä Nie Mitfatane! fo den Dikus in mir. — Sonnenberg. + fein, u. trs. zegelm. —fihmerzen, v. nir. mit haben, —fdMie- 
Mitjäubern, v. irs. —faufen, v. intrs. u. trs. unregelm. ¶ Saus -- ben, v. trs. u. intrs, —fihmieren, v. tra u. intrs, —fchmins 
fen). —faugen, v. intrs. ü. trs. —fäugen, v. txs — ſaͤumen, Een, v. txs. — ſchmollen, v.ntr.mit haben. —fchmoren, v. atr, 


„ D.—ung ꝛc. — 
1. Mitſchleifen, v. txs. 2) Bugleich mit andern Dingen auf der 
Schleife führen. 2) Sugleich mit andern Dingen ſchleifen, dem Erb: 
«boden gleih machen. D. Mitfchleifen. D. —ung. ie 
2. Mitfchleifen, v. txrs. unzegelm. (f Schleifen); mit andern Din- 1 
” zugleich ſchleifen, d. h. ſcharf, blank machen. D. Mitfchleifen. | 
D. —ung.  - Me : REF Mast? Sen 3 
Mitfchleißen, v. intrs, u. trs. unzegelm. (f. Schleifen), — ſchlem⸗ 
men, v. intrs u. trs. —fchlendern, v. intrs. mit fein. —fhlen> 
fern, v. intrs, u. txs. —fhleppen, v. txrs.'w inixs. — ſchleu⸗ 
dern, v. intes. u. trs, —ſchließen, vi intrs. u. trs. unzegelm. 
(f. Schließen). —fhlingen, vi trs. unregelm. (ſ. Schlingen), 
— ſchluchzen, v. intrs. — ſchlucken, v. intrs. u. ters. —fhlum= ⸗ 
mern, v. ntr, mit haben. —ſchluͤpfen, v. intrs. u. trs. mit fein, _ 
—fchlürfen, v. trs. —fhmadten, v. ntr. mit haben. — Y 


* 


—falben, v. irs. —falgen, v. tes. 
fe Mit, zu Ende. D. Mitfägen ıc. . 


v.trs.u.ntr. — ſchaben, v. trs. u intrs. —fchaden, v.ntr. mit ha⸗ 


mit haben, u: trs. — ſchmuͤcken, irs. —fchnallen, v. txs. 


i 
„ben, v. trs. —ſchmauchen, v. intrs. u. txs. —fhmaufen, v. in- | 
| 






> ben. 1. —fhaffen, v. trs. regelm. 2, — ſchaffen, v. txs. unse — ſchnappen, v. intes. —ſchnappſen, v.intrs. u.trs.. 4 
gem. (f. Schaffen). “ —fchäfern, v. intrs. — ſchaͤlen, v. trs. chen, y.ntr. mit haben. —fchnattern, v. intrs. u. tes. i= 
—fchallen, v. ntr. mit haben. — Händen, v. trs. —fhanzen, den, v. txs. unzegelm. (ſ Schneiden). —fhnellen, v.ntr. mit 
v. intrs. —fhürfen, v. txs. —ſcharren, v. .intrs. u. trs. fein, u.trs. —fchnigen, vatrs. —fchnüffeln, v.intrs.. up 
—ſchaͤtzen, v. trs. — ſchaudern, v. ntr. mit haben. —fihauen, _ fen, v. intes. u. trs. —fhnüren, v.-trs. —ſchnurren hir. ] 
v. intrs. — fihauern, v. ntr. mit haben. —fchaufeln, v. ts. u. mit haben, auch X v. intrs, u.trs. —fchranben, v. txs. —fihrei: 


intes. —fchaufeln, v. atr. mit haben, u. trs. ſ. Mit, zu Ende, 
D. Mitfäubern ꝛc. D. —ung. 7 
O NMitihäumen, v. ntr. mit haben, zugleich mit Anbern oder An- 
deren ſchaͤumen; eigentlih und umeigentlih. »— und ba will id 
mic) in den entzändeten Schwaden ſenken / und mitfhäumen wie ber 


' ben, v. intrs. u. tes. unzegelm. (f. Schreiben). — 


reien, v. 
intxs, u. txs. unzegelm, (f. Schreien) mit haben. —fchreiten, v. 
intrs. unzegelm. (f. Schreiten) mitıfein.  - en, v. tzs, 


—tröpf 


—fchroten, v. trs. fe Mit, zu Ende. D. Mitfhleißen ıc. D, 
Y ne 2 


ung 2%. N 


O Die Mitfhuld, Rz. —en, - eine Säulb, ein Vergehen, welches 
jemand zugleich mit einem Andern auf ſich ladet. „Die Starten N 
endlich — befhlic ex mit ben — —— eifernen Ketten der Mit: 
fhuld.« Benzelz- Sternaun ee 
Mitfehuldig, adj. u. ady. mit einem ober mit mehrern Andern eines 
gemeinſchaftlichen Verbre fhulbig. Seine Mitſchuldigen angeben. 
Der Mitſchuldner, —s, 4. gl; die —inn, Rz. —en, eine Per⸗ 
fon, melde gemeinfhaftli mit einer andern etwas ſchuldig iſt. 


elende Menfü.* 3. P. Richter. D. Mitſchaͤumen· 
Mitſchelten, intrs. u. tre. f. Mit, zu Ende. D, Mitſchelten. 
Mitfperen, v. unregelm. (f- Scheren). D) trs. mit andern Dingen 
zu gleicher Beit fdexen; eigentlih und uneigentlich. II) intrs. mit 
andern Perfonen gemeinfhaftlic ſcheren, ſcheren helfen. III) X rec. 
Sich mitfheren, im gemeinen Leben und veraͤchtlich, fi mit Andeen 
‚wegbegeben. — D. Mitſcheren. D. —ung. 
Mitfcherzen, v. intre, —ſcheuchen, v. txs. u, intee — ſcheuern, 





a 
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De Mitfhäter, — ‚m. al; bie. —int, =. em, eine peeſon Mitſprengen, v. I) tes, 


05 welhe zugleih mit einex andern bei besifelben Lehrer Squler Schuͤ⸗ 
erinn iſt, mit ihr dieſelbe Schule beſacht. 
Mitſchultern, v.intrs.u. trs. X— ſchuppen, v.trs. u. intrs. —ſchuͤp⸗ 
— pen, v. txs. u.intrs. —- ſchuͤren, ———— trs: — ſchuͤt⸗ 
ten, x. tes —fhüßen, v. ix. —fchwähhen, v. trxs. — ſchwan⸗ 
ten, v. ntr. mit haben, u. intzs. mit fein. —fchwären, v. ntr. 
. „ amzegelm. (ſ. Schwären). —[hwärmen, v. intes, —fchwärzen, 
wm ters —fhwasen, v. intrs u. ters. — ſchweben, v. ntr. mit 
haben. —fchwefeln, v. 
Schweigen) mit haben. 


were. —fhiwenfen, v. * Mit, zu Ende. ——— 
tern ꝛc. D. —ung. > & 
| Die Mitfchwefter „2. ——— ſ. Mitbruder. 
— 


2 Mitfhwimmen, v. intrs. unregelm. (ſ. Schwimmen). 
20. gen, v..txs, u, rec.ungegelm. (f. Schwingen). — ſchwirren, v- 

\ ntr. mit haben. fein. —ſchwitzen, v.ntr. mit haben. —fchwören, 

2.050 vw. intes. u. tes, unzegelm. (f. Schwören). —fegeln, v. nir. u. 
intrs. mit ‚fein. —fehen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Sehen). 
—fehnen, v. rec. X X —feichen, v. intrs. —feifen, v. trs. —fel: 
ben, v.irs. f. Mit, zu Ende. D. Mitſchwimmen 1. D. —ung. 

Mitfein, v. mtr. unregelm. (f. Sein) mit fein, mit einem andern 
Dinge zugleid) ‚fein, vorhanden fein (coexistiren). Im gemeinen 
Leben häufig auch für mitgegangen, mitgexeifet, mitgefahren zc. fein. 
D. Mitfein. 

Mitfenden, v. trs. unsegelm. (f. Senden). —feben, v. trs. 

e2 7 v. intrs, —fieben, v.trs. —fiehen, v.atr. mit 

; n. —fieden, v. ntr. mit haben, u, txs. unzegelm. (f. Sieden). 

* nn: v.trs. * intrs. —fiegen, v. inirs. ſ. Mit, zu Ende. 
tjenden ꝛc. D. —ung. 

8 en Mitfieger, a, 94: gl; die —inn, By. —en, eine Per 
-fon, bie zugleich in Geſellſchaft mit einer andern einen Sieg errun⸗ 
gen hat. 


er 


ehrte dann froh⸗ wien iegerinn ‚heim auf die Häusliche Sufel, 


Sonnenberg. 

“Mitfingen ‚ v.intrs. u. trs. unregelm. (ſ Singen), —finfen, v: 
ntr. unzegelm. (f. Sinten) mit fein. —finnen, v. intrs. untegelm. 

. Sinnen). ' rem: v. ntr. unregelm. (ſ. Sigen) mit haben, 
L Mit, zu Ende. D. Mitfi ingen ꝛc. D. —ung. 

x NMitfollen, v. ntr.. mit haben, mitgchen, mitfahren, mitzeifen ꝛtc. 
ſollen. Ih follte mit, hatte aber eine Luft. D. Mitfollen. 
Mitfonnen, v: trs. —forgen, v; ntr. mit haben, f. Mit, su Ende, 
D. Mitfonnen ꝛc. D. —ung. 

+ Der Mitfoviel, opne Umend. u. 2. der Buchfink ober Rothfink. 

Mitfpalten, v. trs, —fpannen, v. trs. .—fparen, v. trs. u, in- 
trs. —fpaßen, v. intrs, —fpeien, v. intrs. —fpeifen, vi intrs. 
u. ters. —fpenden, v. trs. u. intrs. —fpiden, v. tes. ſ. Mit, 
zu Ende. D. Mitſpalten ꝛc. D. —ung. 

Mitfpielen, v. Dintrs, 

2 ſpielen, ihnen im Spielen Geſellſchaft leiften. Wollen Sie nict mit- 
fpielen? 2) X Einem mitfpielen, ihm auf gemiffe Art brgegnen, 
ihn auf gersiffe Art behandeln; befonders in fhlimmer Bedeutung. 
Einem übel mitfpielen. „Wie Hat er mie darauf mitgefpielet ?« 
Gellert. IL) trs. mit Andern gemeinſchaftlich fpielen: Ein Spiel 
mitfpielen. — D. Mitfpielen.. D. ‚mung. g 

Der Mitfpieler, —s, 3%. gl; die —inn, By. —en, eine Perfon, 
welche mit Anbern gemeinfhaftlid fpietet, 3. B. ein Spiel ein Ton⸗ 
ſtück, auf der Shaubühne. „Nicht weil Ihre Mitfpieler vortreff⸗ 
lich ——— weil fie aut ſinde ꝛc. Goͤt he. 

Mitipießen, v. trs. —fpinnen, v. intrs, u, trs. unzegelm. (f. Spin⸗ 

“ nen). —fpiben, v. irs. —fpötteln und —fpotten, v. intrs. 
—fprechen, v. intrs. u. trs. a ¶ · Speehen), [Mit, 
zu Ende. D. Mitfpießen ꝛc. D. —ung. 


Campe's Woͤrterb. 3. Th 





tes. —[hweigen, v. ntr. unzegeim. (ſ. 
gen, v. intrs. ae 


ı) Mit andern Perfonen gemeinſchaftlich 


1). Mit Andesen ober Anderem zu gleicher 
3eit fprengen, befprengen. 2) Mit Andern oder Anderem zugleid 
- fprengen, zerfprengen, in die Luft fprengen, IK) intrs. mit fein, 
in Gefelfhaft mit Andern im größten Schnelllauf reiten. — D. 
Mitfprengen. D. —ung. 

Mitfpringen, v. unregeim, (f. Sptingen). I) — 1) Mit haben, 
mit andern. Perfonen in Geſellſchaft fpringen, Sprünge maden. 


2) Mit fein, mit Andcen zugleich fpringend ſich entfernen. IE) ntr. 
‚mit fein,. mit andern Dingen zugleich fpringen, wie auch einen 


Sprung ‚oder Sprünge bekommen. — D. Mitfpringen. 
Mitfprigen, v. intrs.u.trs. —fprudeln, v.ntr. mit haben. ——— 
ben, v.ntr. mit haben, u, trs. —fpuden, v.intrs. —ſpulen, v.trs. 


u. intes, —fpüren, v. intrs, u. irs. ſ. Mit, su Ende, D. Mit⸗ 


ſpritzen ac. D. —ung. 

O Der Mitſtaat, —es, My. en, ein zugleich mit und nehen andern 
Staaten beftehender Staat, ein gleichzeitiger Staat. „Sie (die Auf: 
fifhe Regierung) Habe ihre Mitftaaten auf die ſchrecklichen Folgen 
niht aufmerkfam gemachte ꝛc. Ruffifhe Note. 

Mitftäbeln, v. D) trs. mit Andern zugleich ftäbeln, mit Staͤben vers 
fehen, II) O intrs. mit Andern zugleich- ſtaͤbeln oder ſtaben, die 


Buchſtaben herfagen (mithuchstabiren). D. Mitftäbeln. D.—ung. 


Mitftacheln, v. tes. — ſtallen, v. intrs. —flammeln, v. intrs. u. 
trs. 
ſtacheln ꝛc. D. — ung. 

Der Mitſtand, —es 4. — ſtaͤnde, ein Stand, der zugleich mit 
andern Stand eines Reiches oder Landes iſt. „Ihre Mitftände des 
Reichs. Haltaus. (R.) 

Mitſtaͤngeln, v. trs. x —fänfern, v. intrs, X—fapeln, v.intrg. 
x —ſapfen, v. intrs. —flärfen, v. trs. —fläuben, v. trs. 
—ffaunen, v. ntr. mit haben. —fläupen, v. trs. — ſtechen, — 
trs; ungegelm. (f. Stehen). —fleden, v. trs. —ftehen, v. ntr. 
unzegelm. (f. Stehen) mit haben, aud mit fein. —ftehlen, v. in- 
trs; u. trs. unvegelm. (f. Stehlen). —fleifen, v. txs. — ſteigen, 
v. intrs. unsegelm. (fs Steigen) mit fein. —fleigern, v. trs. 
—feinigen, v.trs. — ſtellen, v.trs. —ftempeln, v.trs. —ferz 
ben, v. ntr. unregelm. (f. Sterben) mit fein. 


intre, u, trs. —fliften, v. trs, D. Mitſtaͤn⸗ 
geln ꝛc. D. —ung. 

Der Mitftifter, —8 9%. gl; die —inn, DD. —en, eine Perfon, 
. bie mit einer andern gemeinſchaftlich etwas flifiet, eine gemeinſchaft⸗ 
Uche Stiftung macht 

Mitſtimmen, (R.) v. I) intes. mit andern Perſonen zugleich ſtimmen, 
feine Stimme geben. IL trs. mit andern Dingen zugleich ſtimmen, 
die rechte Stimmung geben. 111) utr. mit haben, gleichſam 
feine Stimme mit hören laſſen, zu gleider Zeit hörbar fein, mitlaus 
ten, Bo nannte man bie Mitlaute ehemahls mitflinnmende Bude 
ftaben. — D. Mitflimmen. D. —ung. (R.) 

Mitftinken, v. ntr. unregelm. (f. Stinten). —flohern, v. intrs. 

—fioden, v..ntr. mit — —flöhnen, v. intes. —flolpern, 
v. ntr. mit haben. O —folzen, v. intrs. —ftopfen, v. trs. 
—floppeln, v. txs. —flören, v. intrs. u. trs. —floßen, v. trs. 
u. intrs, unzegelm. (f. Stoßen). —flottern, vintrs. —frafen, 
v. tes. —ftranden, v, ntr. mit fein. —ftraudeln, v. ntr. mit 
haben. —fireben, v. intrs, —fireden, v. trs. — ſtreichen, v. 
trs, u. intrs, unregelm. (f. Streichen). —ftreifen, v.rtrs. u. in- 
irs. —ftreiten, v. intrs, u, trs. unregelm. (f. Streiten) , f. Mit, 
zu Ente. D. Mitſtinken ꝛc. D. —ung. 


T. — zu Ente. 


Der Mitftreiter, —8, Mz. gl; (R.) die —inn, MM. m, eine 


Perſon welche mit einer oder mehrern andern in Gefelfhaft, gemein: 
ſchaftlich ſtreitet an demſelben Streite Theil nimmt. 

Mitfiriden, v. intrs.u, trs. —firiegeln, v. tes. —fitömen, v.ntr. 
mit haben. —firubeln, v. ntr, mit haben. ¶ſtuͤckeln und —ftüden, 


40 


—ſteuern, v. in- 
trs. u..ntr, mit fein: —flicheln, v. intzs. u. tes, —fliden, w. 


—flampfen, v. tes. u. intrs. f. Mit, zu Ense. D. Mit⸗ 


* 
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we trs. —flimpern, v. intis, fr Mit, su Ende, D. Ditfteiden 10 


 D.—ung. 


Mitftürmen, v. D ntr, mit haben, mit Anbern ——— ſtuͤr⸗ 


miſch fein. II) intre. mit andern Perfonen in Geſellſchaft ftürmen, 
d. h. mit großer — und Ausgelaffenpeit ſich betragen, etwas 
thun. 

DO du Trauter — der mitſtuͤrmt zu den Orgien der Ratur. Bo. 
III) trs. mit andern Perfonen gemeinfhaftlih ftürmen, mit Sturm 
angreifen oder einnepmen. — 'D. Mitftürmen. D. —ung. 

Mitftürzen, v. ntr. mit fein, u. txs. —flüßen, v. ntr. mit haben, 
—ſtuͤtzen, v. trs. —ſuchen, v. iutrs.u. trs. —fummen u. 

—fumfen, v. atr. mit haben, u. intrs, , —fünbigen, v. intrs, 
—tadeln, v. ts. —tafeln,. v. intrs. —täfeln, v. trs. t. Mit, 
zu. Ende. D. Mitftärzen ꝛc. D. —ung.. 


De Mittag, —es, My. —e. 1) Die Mitte des —— diejen ige 


Seit, in welcher die Sonne ihren hoͤchſten Stand. über dem Geſichts⸗ 
kreiſe hat; Die Mittagszeit. Es iſt ſchon Mittag. Zu Mittage 
eſſen. Mittag machen, zu Mittag effen und dazu mit des Arbeit 
. eine Stunde oder länger inne halten. Einen auf den Mittag zu 
fid bitten, zum Mittagseffen. ı Da bei uns bie zwoͤlfte Stunde von 
Mitternacht an gerehnet,"ih die Mitte des Tages fällt, in welder 


‚gewöhnlich. die Hauptmahlzeit genoffen wird‘, fo verfteht man unter. 
Mittag aud) häufig die zwölfte Stunde oder vielmehr den Glocken⸗ 


flag zwölf. Es geht auf Mittag, oder es wird bald Mittag fein, 
es wird bald zwölf Uhr fein. In weiterer Bedeutung ift man noch 


zu Mittage, wenn dies auch erſt mehrere Stunden nad) dem eigent⸗ 


- lichen Mittage gefhieht, ſofern nämlih vonder Hauptmahlzeit die 


Ride ift, welche von den Meiften zu Mittag, d. h. um. ı2 Up2, ein⸗ 


genommen wird. Bildlih bei ben Dihtern, das männliche Alter, 
welches bei denfelben aud nad einem. andern Vergleiche der Som: 
mer, und wenn von bem fpätern männlichen Alter die Rede * der 
Herbſt genannt wird. 
Mein Mittag ift dahin, ber ohngefähe die ange 
Des kurzen Lebens hielt. Camitz. 
2) Diejenige Gegend ‘am Simmel, in welcher man bie Sonne zu 


man zur rechten Hand hat, wenn man das Geſicht gegen Morgen oder 
Aufgang bee Sonne richtet; die Mittagsgegend; ohne Mehrzahl. 


Auch der Suͤden. Gegen Mittag gelegen jein, wohnen ꝛc. Dex Wind 


i koͤmmt von Mittag, im gemeinen Leben auch wol aus Mittag. — 

Dies Wort iſt wie ‚Mitternacht gebildef und lautete ehemahis Mit- 

tentag, woraus man Mittag gemacht hat, welches eigentlih Mitt: 

tag geiärieben werden müßte, S. Mittel, zu Ehre. Faſt bei allen 

mit Mittag zufammengefeßten Wörtern iſt dem Worte Mittag ein 

8 angehängt. Beſſer würde dies weggeworfen werden, da aͤhnliche, 

.. mit Abend und Morgen zufammengefchte Woͤrter Bein ſolches 8 haben. 

O Mittagen, v. ntr. mit haben, Mittag werden. Es mittaget. In 

folgender Etelle wird es von der Sonne gebraucht, melde, indem fie 

+ gleidfam einen Mittag ‚oder halben Tag alt wird, d. b. in ihrem 
ſcheinbaren Laufe den hoͤchſten Punkt erseiht bat, Mittag macht: 

Schlummer Fam herab auf den Müben; die morgende Sonne 
Sch ihn noch ruhn, mittagte, und weckt ihn jetzo vom Schlaf 
O Mittagen Rauf 


Mittages ſeiend J chehend. 


ſtunde Die mitto ige Mahlzeit, die Mittagsmahizeit. Cine mit— 


tägliche Mahlzeit wiid in demfeiben BVerftande gebraucht. bedeutet . 


aber auch eine Mahlsrit, welche derjenigen die zu Mittage einges 
nommen wird, ber Gasptmahlzeit, ähntich ik. 2) Mittaͤglich (1) 
Gegen Mittag liegend. Die mittäglichen Länder. In ber mittäge 
lichen Srgend. (2) Was alle Mittag geihieht. Mittaͤglich een, 
ins Speifihaus gehen. 

— — adv, am Mittoge, zu Mittage. Er kam gerade Mistnge 


Mittage fichet, welche der Mitternacht entgegengefegt ift, und melde” 


Die Mittagsglode, My. —n, eine Blode, weildes 
Sonnenberg. ' 


Mittögig und Mittäglich, adj. u. adv. 1) Mittägig, zur Beit bes | 
Die mittÄgige Stunde, die Mittags⸗ 


side ſat man des Mittags, a man. Mittags: füe — 


8 gebildetes Umftandwort ift, - DENN. 
Die Mittagsblume, By —n, der Name eines zahlreichen pflanzen⸗ 
geſchlehtes, welches ſich durch ſeine dicken, ſonderbar geſtalteten Blat · 

fer, die in ihrer Form ſehr derſchieden find, auszeichnet. Die Blu: 

men deſſelben find ſchoͤn und öffnen ſich meift Mittags; RE 
Name (Fiocides, Mesembryantiemum L.). Das Eislraut (Me- ” 
sembryanthemuni erystallinum L.) ift eine Art davon. ° 


Das Mittagöbrot, —es, 2. u. überhaupt dasjenige, was. man gt vi 


‚Mittag ipt, doch nur von Einer und einer einfachen Epeife, bei m 
überdies au wol das Brot die Hauptſache iſt. S ica 
und Mittagsmahl. 

Das Mittagdeffen, —b, M. gl. 
am Mittage zu ſich nimm, und welches aus mehreren Gerichten bas 

mahlzeit. 2) Ein Efien, eine Speife, welche man armen: Pr ! 

Mittage als zu anderer Seit, z. B. Abends, genießt. - 

Die Mittagsfläche, y.—n. 1) Eine jede gegen Mittag. 
‚oder- gerichtete Flaͤche. 2) In der Sternkunde, eine —— 
Ebene, welche durch die Mittagsgegend gehet, oder durch die Scheitel⸗ 
linie und die Welt: ober Himmelsachſe (Planum meridiani), ie. B 
fiehet auf der Ebene des Geſichtskreiſes und des Gleichers fenkrecht, 

und jeder Punkt dee Himmelskugel muß bei der ſcheinbaren umdre⸗ 

hung derſelben um ihre Achſe taͤglich eiamahl dem Sqeitelpunkte om 
nädften fommen, wenn er fich in dieſer Ebene befindet. ' — 

Der Mittagegang —es, Dir. —gaͤuge. 1) Ein Gang, den man 
zu Mittage, vor oder ph dem Efjen macht. 2) Im Bergbau, 
ein Gang, ber feine Richtung gegen Mittag nimmt, ober zwiſchen 
der zwölften und. dritten Stunde ſtreichet Ks 

Der Mittagsgaft, —es, =. —gäfte, ein Saft, der bei jemand i 
zu Mittage iprifet, 

Das Mittagsgebet, —es, *. — ein Gebet am mittage vor 
oder nach der Mahlzeit. zu beten oder gebetet; gewoͤhnlicher Liſch⸗ 
gebet, welches aber ein allgemeinerer Ausdruck iſt. RL 

A Das Mittagegefitve, — 8, 34. gl. ein gegen Mittag tiegendes, 
oder auch eın von der Mittagsfonne beleuchtetes Gefilde. 

Die Mittagsgegend, 3%. —en. 
gegend, wo wir auf der nördlihen Halbkugel der Erde Wohnenden 
die Sonne in ihrer täglichen ſcheindaren Bewegung als auf —— 
hoͤchſten Standpunkte über dem Geſichtskreiſe erblicken, die Süd: 
gegend; ohne Mehrzahl. Genauer genommen, die Gegend des Dim 
mels um den Mittagspunkt herum, =) Eine nach dieſer — 
gegend zu gelegene Gegend auf der Erde. — 

Das Mittagsgelaͤut, —es By- u. das Gelaut on Blüten. 
Glocken zu Mittage. ö 

Der Mittagögefang, — 8, Di. —gefänge, ein Sefang 
tage, nu dem Mittagseffen zu fingen oder gefungenz ‚ge 
ein Mittagslied, — 5 wenn es ein kirchlicher Se 

Die Mitragögefellfchaft, 94. —en, eins Gefelſch 
mar zu Mittage fpeifetz; weniger beſtimmt, die Zi 


„läutet wird; befondexrs eine Glode, fofern fie die Mittageftunde ans 
igt, zwölf uhr ſdlaͤgt ‚in weige s Mehrzahl — 
B— iſt. * 
A Die Mittagsglut, =>. en, bie Stu ober orete Hige vita 
Be: wo die Gonne am hoͤchtten flebet. 
ber. feuzige Teudtende Klımpen 
Stand in der Mittagsgiut ve über dein Meere bes Boden. ; 
TA Rlopfoc L 
Dann Überhaupt eine ‚gtäßende Hibe, weil die Hige zur mittag 
am größten ift; auch bie Mittagshige, doch von einem. giringerm 
Grade. m TE die dieſe Nadten [eng Sollim 


4 





A { j — 


en Fau Hält, da es doch ein aus Mittag durch Anpängung J— — 








) Dasjenige Efſen/ iwelhes man en d 


fiehen kann; wie. au, der Genuß dieſes Eſſens; auch die Mittäger — 


1) Diejenige Welt: oder Simmelte — 
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Kühlung —* id indi in Mittagsgluten zum n Rabfat, Bof. 


© Der Mittagihimmel, —s, % er der er über und, wo 


die Sonne ac Mitiage flehet. 

Banı die Sonne aunmehr an bem Dittagesimmer einhergeht. 

Be: SL Boß. 

KR —* auch wo ie Gegend des’ Himmels’ nad ber Mittagsgegend 
hin. Am Mittagshimmel ſtieg ein Sewitter auf. 

Die Mittagshige, 0. 3. f. Mirtagsgiut. 

© Mittagshell adj. u. ady, fo heil wie am Nee, „Sie — 
"oben an dem mittagshellen bäushen an.“ I. P. Richte r. 

Die Mittagsiöhe, Bi. —n, in der Sternkunde, diejenige ‚Höhe 
der Sonme oder. ver Sterne, die fie zur Mittagszeit: erreihet, wenn 
fie in ihrer ſcheinbaren täglichen Bewegung in ben Mittagskeris ger 
kommen find (Altitudo meridiana). 

Schon verkürzte die Sonn’ Aus der Mittags hoͤhe die Schatten. Voß. 
&terne, welche bei ung nicht untergehen, treten täglich zweimahl in 
den Mittagskreis wo fie dann das eine Mahl ihte größte, das an⸗ 
dere Mahl ihre Eleinfte ‚Höhe erseihen. Spriht man in folhem 
Falle von der Mittägshöhe ſchlechthin, fo verficht man darunter 
die größte Höhe 

x Der Mittagsimbiß, —ffes, 9. —ffe, ein Imbiß zur Mittagszeit, 
entweder. anftatt des eigentlihen Mittagseffens genommen, ober in 
der Bedeutung für Mittagseffen gebraucht. Grete erwarte id 
» Did) zum Mittagsimbiß.e Waͤchter. 

O Die Nittagsklarheit, o. Mg. die Klatheit, Helle am Mittage; 
dann, die hornſte Karheit. 

huidigt er in reiner Mittagsklarheit 

Dem Einigen Gefetz der Liebe und der Wahrheit? — Ungen. (R.). 

Die Mittagskoft,. o. 3%. die Roft,, Speife, wie auch die Betöfigung 
am ober zu Mittage, 

. Der Mittagskreis, — es, M- —e, in der Sternkunde * Erdbe⸗ 

ſchreibung, ein Abbler Kreis an der ſcheinbaren Himmelskugel, oder 
über die Erdkugel ih Gedanken gezogen, welcher durch die beiden 
Pole und den Scheitelpunkt gehet; auch der Mittagszirkel (Me- 

- .. zidian), Unter dem Mittagsfreife eines Ortes auf der Erde ver» 
eht man gewoͤhnlich nur diejenige Hälfte. dieſes größten Kreifes, 

weile von einem Pole zum. andern durch jenen Ort, d.h. den 

Scheitelpunkt defjelben gehet und den Gleicher unter zehten Winkeln 
durchſchneidet. Ale Orte zwifhen beiden Polen, die unter einem 
und bemfelben ſolched Mittagstreife Liegen, Haben zu berfelben Beit 
Mittag und gleiche Länge. Erſter Mittagskreis heißt derjenige, 
welcher durch einen beliebigen Punkt: des Gleichers gezogen: und als 

© ber erſte von allen, von welchem man. die / Grade — zu zäh: 
len -anfingt, betrachtet wird. Gewoͤhnlich wird der durch den weft 
lichſten Ort ber Kanarifhen Infeln, durch die Infel Ferro gezogene 
Mittaas kreis vamlich als der erſte angenommen. 

Die Mittagsfüfte, m. —n, die gegen Mittag oder Süden liegende 
Kuͤſte. 

Das Mittagsland, es 4. — länder, ein gegen Mittag liegen: 
des Land, befonders ein ſolches Land von Europa aus betrachtet; 
das Sublau — 

Der Mittagslaͤnder, —s, Bi gl. der Bewohner eines Mittags⸗ 
landes, gewohnlicher der Suͤdlaͤnder. 

Mittagslaͤndiſch, adj. u. adv. zu einem Mittagslaude — da⸗ 
ſelbſt einheimiſch, aus — — kommend; — und beſſer 
fuͤdlandiſch. 

Das Mittagslicht, —es, o. Mz. das helle, Tagestiä. Kramers 
Deut’: tal. Wb. 

Das Mittagslied, —es, —* —er, ſ. Mittagsgeſang. 

Die Mittagstinie, Mz. —n, in der Sternkunde, die Durchſchnitts⸗ 
linie der Mittagsflaͤche mit‘ ber Flaͤche dee Sefiötstreifen (Linea 
meridiana). 


‘Die — Dig. u. die aus Mittag oder aus ber Mittags: 


aegend. kommende, d. h. von bieſer Gegend her in Bergung gefehke 
Luft; wie au, eine zus Mittagszeit wehende Luft. Wir haben 
heut Mittags luft. Eine ſolche ſtark wehende Luft heist Mittags: 
wind, Suͤdwind. Zuweilen verfieht man —— Mittagsluft auch 
wol Hi warme ſchwuͤle Luft. 3 

Das Mittagsmahl, —es, My. —e, ober X Er ein Mahl, 

d.h. eine-feiselihe mit Mannichfaltigkeit, überfluß der ‚Speifen und 
Getränke verbundene Mahlzeit zu Mittage. 

- Er darf mit feiner Zeit. nah Winkühr falten 2 $ 

Und nur beim Mittagsmahl fie ſeh'n und unterhalten. Bürbes 
In der hoͤhern Schreibort überhaupt auch von der Mittagsmahijeit. 
Ich wid in meinem duͤſtern Schatten füge Fruͤchte zum Mittags⸗ 
mahl die auftiſchen. Geßner. 

Die Mittags mahlzeit, 9. —en, biejenige Mahlzeit, welde man 
Mittags zu fih nimmt, wie auch die Speifen, aus melden fie bes 
fieget. Im gemeinen Leben auch das Mittagseſſen, Mittagsbrot, 
in der höhern Schreibart das Mittagemahl, und. bei Vornehmen 
die Mittagstafel, Ä 

Die Mittagsmilch, 0. 9. diejenige Mil, welche da, wo die Rüge 
taͤglich dreimahl —— werben, zu Mittage gemolken wird. 

Die Mittagsnelke, DM. —n, eine Ast Nelken im weſtlichen Aften 
und in der Tuͤrket, deren Blumen fi) am Mittag öffnen und Abende 

wieder fliegen (Dianthus pomeridianus L.). 

Der Mittagspol, —es, 2. u. der uns nad) Mittag gelegene Polz 
gewoͤhnlicher der Scdpor. Wenn von dem Mittagspole der Him—⸗ 
melö- und der Erdkugel zugleich die Rede ift, kann auch die Mehr⸗ 
zahl gebraucht werden. 3 

Der Mittagsprediger, —s, 3. gl. ein Pretiger, welder bie 
Mittagspredigten-von Amts wegen hält. 

Die: Mittagspredigt, 3. —en, eine Predigt, welche Sonntags 
zur Mittagszeit. gehalten wird; zum Unterfhiede von einer Fruͤh⸗ 
predigt,. Bormittagspredigt oder Amtspredigt, und Nachmittags: 
predigt. 

Der Mittagspunft, —es, 9%. u. in ber Sternkunde, der Durchſchnitts⸗ 
punkt des Mittagstreifes mit dem Gefihtsfreife nah der Mittags⸗ 
feite hin; der Südpunft, bei den Schiffen der Süden (Meridies). 

© Der Mittagsraum, — ed, Wy: u. derjenige Raum oder Theil 
bes Raumes, welhen bie Sonne am ehe einnimmt und fheins 
bar durchlaͤuft 2 

über den Mittagsraum war fdon das — bin. Voß. 

Die Mittagsruhe, 0.3. die Ruhe oder ver Schlaf, welchem man 
fh nad der Mittagsmahlzeit überläßt; im gemeinen Leben ber 
Mittagsfchlaf. ea halten. 

+ Die Mittagsfhicht, 9. —en, bei den Bergleuten, biejenige 
Schicht, melde von Mittag oder ı 2 Uhr an bis Abende um 8 Uhr dauert. 

+ Der Mittagsſchichter, —s, Mygl. bei den Bergleuten, ein Berge 
mann- der die Mittagsfihicht Hart. 

Der Mittagsfhlaf, —es, o. By: T. Mittagsruhe. Im — 
Leben gebraucht man davon gewöhnlich das Verkleinungewort, weil 

ein folder Schlaf‘ nicht lange zu dauern pflegt. Ein Mitta gsſchlaͤf⸗ 
chen machen. 

DerMittagsichlummer, —s, By. u. ein leichter kurzer Mittagefälaf; 

Der Mittagsfhmand, —es, 2. —fhmäufe, ein Schmaus, der 
zu Mittage gegeben wird, ° 

Die Mittagsfeite, Rz. —n, die mittägliche ober gegen Mittag hin 
liegende oder gerichtete Seite eines Dinger; die Suͤdſeite. 

Die Mittagsfonne, 0. My. die Sonne zur Mittagszeit, wo fie am 
hoͤchſten über dem Geſichtskreiſe ſtehet und am heißeſten ſcheint. 

Komm unter mein ſchattiges Dach, denn die Mittagsfonne brennt 

ſchon.“ Gefner. Adein die Mittagsfonne ſticht Voß. 

Oft and der Schein der Sonne zur Mittagszeit Ein Zimmer hat 
die Mittansfonne, wenn es gegen Mittag liegt und die Sonne ges 
gen Mittag hineinfheinet. 
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Die Mittagsſpeiſe, 9% 
Uichſten zu Mittage. ift. Stielen. 
ſuppe, eine folde Suppe. | 
A Der Mittagsftrahl, —es, Mm. en, ber Strahl, d. h. der 
warme Schein der Mittagsfonne; gewoͤhnlich nur in der Einzahl 


‚und in bee hoͤhern Schreibart, wo es auch überhaupt fuͤr große 


‚Dige gebraudht wird. „Was ifts für Mühe und Stiavenarbeit, der 
Aderbau, das Durchwuͤhlen der Erde unter dem brennenden Mit 
tagöftrahle.« Derden 7 und wo. dem Mittagsſtrahl 


Ein Pappelwaͤldchen wehrt. Göthe. 


"Die Mittageſtunde, By. —n, die Stunde des Mittags, die Stunde. 


von zwölf bis ein Uhr. Im weiterer Bedeutung werden auch biefe 
und die nächft vorhergehende und darauf folgende Stunde zuſammen ⸗ 
‚genommen die Mittagsſtunden genannt. 

Die Mittagstafel, By. —n, ſ. Mittagsmahlzeit. 

* Der Mittagöftern, —es, 3. u. die Sonne. 

Dann fhlefft ond (önarct er (der Betrunkene) wie ein Schein 
Bisß daß der Mittagsftern erfhein. 9. Sachs. R. 

Der Mittagsthau, —es, My. u. nah Ad. ein Thau, welcher um 
die Mittagszeit fallen fol, dergleichen wir bei_uns nicht Tennen; 
zum Unterschiede vom Morgen: und Abendthau 

Der Mittagstiſch, —es, My. —e, die gewöhnliche Mittagsmaplzeit. 
Den Mittagstifch bei jemand haben, bei ihm gewöhnlid zu Mittage 
fpeifen. Der Mittagstifch koſtet in diefem Speifehaufe wöchentlich 
zwei Thaler. Einen Mittagstifch halten, zw Mittage Andere für 
Geld fpeifen. In engerer Bedeutung gebraudt man es im gemeinen 

. Reben von Feeitifchen, freien Mahlzeiten zu Mittage. Geine Mit: 


tagstifhe vol haben, bie ganze Woche hindurch freie Mittagsmahl⸗ 


zeiten, bald bei dem einen, bald bei dem andern haltens 

Die Mittagsuhr, Bi. —en, eine Sonnenuhr, welche auf einer 
Fläche, die nad) Mittag gerichtet:ift, beihrieben wird; zum Unter 
fohiede von einer Morgen: und Abenduhr. 

Das Mittagsvolf, —es, Di. —völker, ein gegen Mittag wohnen, 
des Volk. Stieler. Gewoͤhnlicher Suͤdvolk. 

Der Mittagswind, —es, Bi. —e, ſ. Mittagsluft. 

Die Mittagszeit, o. Mz. die Zeit des Mittags, die Zeit, da bie 
Sonne am hoͤchſten über dem Geſichtskreiſe ſtehet. 

Der Mittagözirkel, —8, 2. gl. f. Mittagskreit. 

Mittagwaͤrts ‚adv. nach Mittag zu gerichtet, gegen Mittag geles 
gen; ſuͤdwaͤrts, in der Schweiz fonnenhalb, "auf der — 
oder Sonnenfeite. j 


Mittändeln, v. intrs, tanzen, W. v. intxs; u. tes. ſ. Mit, zu Ende. 


D. Mittändeln ıc. 

Der Mittänzer, —s, 3%. gl. &, die Mittänzerinn, 9. —en, 
eine Perſon, welche mit einer andern zufammen tanzt, ein Tänzer, 
eine Taͤnzerinn, welche zugleich mit andern einen Tanz ausführen. 

- Mittappen, v. intrs. —taſſen, v. trs. u. intrs. —taufen, v. trs. 
f. Mit, zu Ente, D. N ittappen x. D. —ung. 

Mittaumeln, v. Dntr. mit haben, mit Anderen zugleich taumeln, 
hin⸗ und herfchwantend bewegt werben oder fi bewegen. II) intrs. 
"mit fein, mit andern Perfonen taumelnd fi von einem Orte zum 
andern begeben. — D. Mittaumeln. 

Die Mitte, My. 1. derjenige Punkt, biejenige Linie, ober derjenige 
diefen Punkt ‚„ diefe Linie enthaltende Theil eines Körpers, welcher 
von den Enden deſſelben gleihweit entfernt ift, Die Mitte eines 
Zirkels, einee Kugel, eines Marktes, einer Stadt ꝛc. In die Mitte 
teeten ,.in bee Mitte fein, ſtehen. Einen in der Mitte des Leibes 
umfaffen. Die Mitte des Leibes, auch bloß die Mitte; im Henne 
bergſchen, die Gegend bes Leibes über den Hüften und die Befchaffen« 
heit bexfeiben in Anfehung der Höhe, Breite, Dünne, Feinheit zc. 
(Taille), Etwas in bee Mitte halten, durchſchneiden. Im der 
Mitte gehen, zwiſchen zwei oder mehrern andern, fo daß ſich deren 
auf jeder Seite gleich. viele befinten. Uneigentlid) auch von einem 


tt, eine Spell, welche man am gewöhn: 
Derſelbe hat auch Mittags⸗ 
zwiſchen beiden das Mittel hält, oder von beiden etwas hat, aus 


Mittel, 


Sufünps, Str von Iear-hiihen äuferfien Graben Beffeiben oder von - 


zwei - andern enfgegengefegten Suftänben gleichweit entfernt iſt, ber 


beiden gemifht ift. Bwifhen dem Guten und Schlechten, Vorneh⸗ 
men und Geringen ꝛc. in ber Mitte ſtehen, ſich in einem Zuſtande 
‚befinden, in welchem etwas, vom Guten und Vornehmen fo. weit wie 
‚vom Schlechten und Geringen ꝛc. entfernt iſt, mo weder das eine 
noch das andere ganz, fondern von beiden gleihfam etwas’ iſt. Zwi⸗ 
ſchen Furcht und Hoffnung in der Mitte ſchweben. Die‘ > 
halten, in der Mitte fichen; au, das Mittel halten. : Einer 
unfesee Mitte, einer aus unferer Geſellſchaft, einer von uns; © 
= au das Mittel und Mitten. < 
‚der, die, das mittle, adj. in der Mitte feienb, efindiih, 
von’ den Außerften gleichweit entfernt; eigentlich und uneigentlid). 
Der mittle Finger. Der mittie Buchſtabe. Bon mittler Sroͤße, 
weder zu groß noch zu klein. Von mittlem Alter, w weder zu alt 
noch zu jung. Von mittler Dicke, weder zu dick noch zu duͤnn. 
Die mittle Bapl, welde weder zu groß noch zu klein if, welche et⸗ 
was weder zu geoß noch zu gering angibt. Das mittle Verhält- 
niß. Die mittie Bewegung) in der Sternkunde, diejenige Bewe: 
gung eines Wandelfiernes,. vermöge welcher er in gleicher Zeit 
gleihe Theile oder Weiten von feiner Bahn beſchreibt. 
Meile, mittler Zeit, indeſſen; welches von Vielen auch zufammen: 
gezogen wird. Dem Worte Weile wird unnöthiger Weife zuweilen. 
nod) ein n angehängt, nad dem Mufter der Wörter zuweilen, bis 
weilen. „Doch mittlerweilen diefe einer gluͤcklichen Muße genoffen.“ 
Meißner. (R.) 
fagen gewoͤhnlich, doch, wie es fheint, mißbraͤuchlich mittlere, wel⸗ 


des nad) ‚der Äntipkeit mit anderu folden Mörteen der höhere 


Grab von-mittle fein würde, der aber bei dem Begriffe biefes Wor: 
tes nit Statt finden Fann, ba etwas, daB genau genommen wirk⸗ 
lich in der Mitte iſt, nicht noch mehr ober in noch höherem Grabe 
- die Mitte einnehmen Fann. Ad. ninmt daher mittlere für ein ei: 
genes Beilegungswort an, laͤßt aber mittelfte für den hoͤchſten Grad 
„von mittel oder der, die, das mittle gelten, wie es auch wirklich 
der Tall ift, aber nur der Form und nit der Bedeutung nad). 
Denn mittelfte wird in derfelben Bedeutung wie mittle gebraudt 
für, ganz genau in der Mitte befindlich. Der mittelfte Finger. 
Der mittelfte Sig. Der mittelfte Sohn, 
deutung ift mitteifte gar nicht gewöhnlid. Nur dann, wenn man 
es mit dem Begriffe der Mitte nicht genau nimmt, und darunter 
niht gerade den Punkt, welder von ben Enden, Eden, ben Gren: 
zen überhaupt gleichweit entfernt zwiſchen denfelben Liegt, verſtehet, 
ſondern auch die Punkte, die in der. Nähe deſſelben liegen, Kann 
‚man mittlere gelten Jaffen und e8 von demjenigen gebsaudhen, 
von ben Enden, ben Außerflen Grenzen entfernt und bes Mitte 
ift, two dann mittelfte das was gerade und genau genommen in der 
Mitte ift, bezeichnen würde, Iſt aber nur von drei Dingen bie 
Rede, 3. B. von drei Bruͤdern, fo kann man ben zweiten nur ben 
mittlen oder. mittelften nennen, und mittlere würde bier ohne 
Sinn fein. Ehemahls hatte man aud das Beilegungswort der, 
die, das mitte, und fagte ber mitte Tag, für Mittag, ‚der mitte 
Theil des Tages, fo wie wir noch Mitternacht (bie mitte Nacht, 
‚ woraus man die Mitte der Nacht, zuſammengezogen Mitternacht, 
machte) haben. 
Sein Sarg der war bexeitet wohl um mitten Tag * Ride: 
lungen. V. 4205. 
Mit Mittel werden eine Menge zufammengefester Wörter gebildet. f 
Das Mittel, —s, 2. gl. 1). In weiterer Bedeutung, eine Ver— 
bindung mit andern, etwas das mit andern zu einem Ganzen ver⸗ 
bunden iſt. &o heißen im Bergbaue taube Mittel, taube Berg⸗ 
arten, Zlöge die Fein Erz enthalten ; ſchwebende Mittel folde Stein⸗ 
oder Erzmaſſen, wo Erze und Gteine ſchon ober u unterhalb 


* 


x Mittler 


Man gebraudt für mittle häufig, um nicht zu $ 


NE ZT a ae eh ERTL» >, Brmlbenannt ragn Fi A 


In uneigentliher Bes 


— 








u 








* 


Mittel 


r 


ea 





Sehgebrochen find: In der Natutlehre wird überhaupt bie Maffe, 
weilche einen Körper umgiebt und in welcher ex fi bewegt, ober im. 
welcher Bewegungen fortgepflanzt werden, ein Mittel genannt (Me- 
“ dium). 


So ift die Luft dasjenige Mittel, in welhem wir leben, 


in welchem fih der Schal, das Licht fortpflanzt ?c. Gehen die 


{ Lichtſtrablen aus der Luft ins Glas oder Waffer, und aus dieſem 


wieder in die Luft, fo fagt man fie. gehen durch verſchiedene Mittel. 
Auch eine Gefelfhaft, eine Zunft wird zuweilen nod ein Mittel 


< genannt. So heigen noch an mandien Orten die Handwerkszuͤnfte 


Mittel. Auch die Zunft der Bergleute führt den Namen Mittel, 


und in manden Städten, z. B. in Aſchersleben, ift der Stadtrath 


m,» 


aus ihrem Mittel treibt. Benzel⸗Sternau. 


‚im drei Mittel oder Klaffen, Abtheilungen getheilt. Zuweilen wird 


es auch noch wie Mitte gebraucht für, Geſellſchaft, Gemeinfhaft. 


‚Einer aus unferm Mittel, „Die Kaufleute koͤnnen den Verſamm⸗ 
"lungen durch einige: Abgeordnete aus ihrem Mittel beimopnen.“ 
— welde einer Hexde gleicht, (die fih einem Fuͤhrer 


Wieland. 
ergiebt, aber jeden andern Zweibeinigen mit vorgeftredten Wehren 
s Hieher gehört 
aud der veraltete Ausdruck: ing Mittel für unter, zwiſchen. „Pau⸗ 
lus trat ing Mittel unter fie.« Apoftelg. 27, 21. „Und hat die 
Handſchrift aus dem Mittel gethan,® hat ſie weggethan. Col. 2,14. 
2) Bon dem Beilegungsworte mittel, fo viel als die Mitte, wel: 
ches in dieſer Bedeutung aber gewoͤhnlicher ifl: „Das Mittel des‘ 
Landes.s Richt. 9, 37: „Die Pharifder und Schriftgeleheten brach ⸗ 
ten eim Weib — und ſtellten fie ins. Mittel dar. Jo h. 8, 3. 
„Im Mittel eines Thales.“ Haller. . Su | 
— am fihesften gehft du im Mittel, Voß; ; 


; uhr auf der Mittelſtraße. In weiterer und uneigentlicher Bedeu 


. tung don dem, was zwifchen zwei Dingen , "zwifchen zwei Äußerſten 
‚von ‚beiden gleiäweit entfernt beſfindlich iſt. Eine Sache Hält zwi: 
ſchen zwei Dingen das Mittel, wenn fie von einem:fo weit als von 


dem andern entfernt ift, wenn ſie mit. dem einen ſo viel oder ſo 


wenig gemein hat,‘ als mit dem andern. Sich ins Mittel ſchlagen 


oder legen , in das Mittel treten, zwiſchen zwei ſtreitende oder un: 


> einige Perfonen, in einer ſtreitigen, unausgemachten ober ſchwierigen 


Sache gleihfam in die Mitte treten, und zwifhen den entfernten 


‚ eines Zweckes brauchbare ſchickliche Ding. 


und enfgegengefesten Perfonen ober Dingen eine Vereinigung, Über: 
einftimmung bewirken, alfo den Streit, die fixeitige Sache beilegen, 
endigen.. Da etwas zwiſchen zwei flreitige Sachen, Perfonen 2c. 


gleichſam in die Mitte Getretene die Vereinigung der beiden entge⸗ 


gengeſetzten bewirkt, oder die Urſache von der Vereinigung bes Ents 
gegengefegten ift, fo heißt Mittel in weiterer uneigentlicher Bebeu- 


Das Mittelalter, —s, o. MM. 


Heilmittel genannt: Ein gutes, Eräftiges, wirkſames, unſchaͤd⸗ 


liches ıc. Mittel. Ein Mittel wider das Fieber, die Gicht ıc. 
Nah den verfhiedenen Wirkungen, die man dadurch hervorzubrin⸗ 
gen, und nach den verfchiedenen Krankheiten, die man dadurch zu 
vertzeiben fucht, bekommen biefe Mittel-befondere Namen, als Stärk: 
mittel, Beruhigungsmittel, Schlafmittel, Schweißmittel, Brech⸗ 


“mittel, Reinigungsmittel, Abführmittel, Fiebermittel, Gicht: 


mittel, Schwindfuchtmittel ꝛc. In der Scheidekunſt unterjheidet 
man. bewegende koͤrperlich oder ſichtbar wirkende Mittel, die zur 
Theilung eines Köspers dienen. und in Stoßen, Reiben, Sieben, _ 
Beuteln ıc. beflehen (mechanische Mittel) ; auflöfente ober zer» 
fegende Mittel, die zus Auflöfung eines Körpers dienen (chemische 
Mittel); und. gegenwirtende Mittel, wodurch die Gegenwart biefes 
oder jenes Stoffes entdeckt wird. 


Die Mittelader, By. —n, in der Zergliederungskunſt bei Ginigen, 


ein Aft der Leberader, welche aus berfelben im Arme etwa in der 
Mitte deſſelben entfpringt und zwiſchen biefer und .der Hauptader 
liegt (Medianader). Äh SL re) 

ı) Das mittle Alter, welches. zwi: 
{hen dem jugendlihen und hohen oder fpäten Alter in der Mitte 
liegt, das männliche Alter oder Mannsalter.. 2) In der Zeitrech⸗ 
nung und Gedichte, die mittlen Sahehunderte nad Kriſti Geburt, 
eine ungenaue und ſchwankende Zeitbeſtimmung. 


Die Mittelart, Di. —en, eine Art, welche zwiſchen zwei andern 


Arten das Mittel haͤlt, von beiden etwas in ſich vereiniget, von 
beiden aber doch auch verſchieden ift. 


O Die Mittelbahn, My. —en: 1) Eine Bahn, welde zwiſchen an 


dern in der Mitte laͤuft, weder rechts noch links abweicht und am 
ſicherſten zum Biele führet; im gemeinen Leben. die Mittelſtraße. 
Beſonders uneigentlich. Er 

Mit feftem Helbenfhritte wandelt fie e i 

Die ſchmale Mittelbahn des Schicklichen. Schiller. be 
2) Die Mittellinie oder der Mittelkreis der Erde (Aequator), als, eine 
Bahn betrachtet, auf welcher oder über welche die Sonne fleiget. 
und willig flogen fie (die Roffe) : 
Die Mittefbahn der Erde unter fih. Bürger (R.) - 


Das Mittelband, —es, Dr. —bänder, ein in der Mitte befindli- 


ches Band. An ben Dreſchflegeln verfteht man darunter ein leder 
nes Band, mit welchem man bie an dem Flegel und an der Ruthe 
befindfihen Kappen vereiniget. 
oder der Gürtel zwiſchen dem hinteren Zriefe und dem Stabe des 
Mundſtückes; aud der Mittelgürtel. 


tung dasjenige, wodurch etwas bewirkt, beſonders wodurch ein Zweck ‚Mittelbar, —er, —fe, adj. u. adv. in angewandten Mitteln feinen‘, 


erreicht wird. Ale Mittel verfuhen, anwenden, feine Abficht, feis 
nen Zweck zu erreichen. Oft wird Weg damit verbunden. Alle 
Mittel und Wege verfuhen. Weg in diefer uneigentlien Bedeu: 


tung unterſcheidet fi} von Mittel dadurch, daß es eine Handlung 


oder mehrere in Einen Plan verfnäpfte Handlungen einen Zweck zu 
erreichen bezeichnet; Mittel aber überhaupt jedes zur Erreihung 
Ein Werkzeug ift ein 
koͤrperliches Mittel, weldes zur Erreihung eines Zweckes gebraudt 
wird. Gin Mittel erfinnen, an die Hand geben. Es if ein fal- 
There Grundſatz, daß ber Zweck die Mittel able, daß ein guter 8weck 


» unerlaubte Mittel ihn zu erreichen zu exlaubten made. Durch zeit: 


mäßige und unschtmäßige Mittel (per fas et nefas). Da zur 
Erreichung vieler Zwecke das Geld ein bequemes und wirffames Mit 
tel ift, fo werden in eingefäränfterem Sinne unter. Mittel befonders 
Geld, Vermögen, Reichthum verftanden. Bei Mitteln fein, oder 
bemittelt fein, bei Gelde fein, vermögenb fein. S. Bemittelt. 
Bu Mitteln gelangen. Die Mittel zu einer Unternehmung haben, 
bas Geld, das Vermögen dazu, Im noch eingefhränkterem Ber: 
ftande wird dasjenige, wodurch man die verlorne ober zerruͤttete 


Grund habend, durch Mittel geſchehen, bewirkt; in Gegenſatz von un⸗ 
mittelbar. Gott Hilft den Menſchen nur mittelbar, durch Mittel 
die Gott finden laͤßt, die der Menfh anwenden muß und deren gu⸗ 
ten Erfolg Gott begäntiget. - Dann, bush ein drittes Ding mit eis 
nem andern in bem Verhältniß von Urfahe und Wirkung, Grund und 
Folge 2c. zufammenhangend. Das folgt nur mittelbar bataus, ver⸗ 
mittelft anderer daraus hergeleiteter Schlüffe. Der mittelbare Ber: 
Hand oder Sinn einer Rebe, ber nicht in ben bloßen Worten, ſon⸗ 
been in den damit bezeichneten Sachen, darin verſteckt zu fuhen iſt; 
der bildliche auch wol der geheime und oft aud ber uneigentliche,, 
Berfland oder Sinn. Mittelbare Reichsſtaͤnde hiepen im Deutfhen 
Reiche ſolche, die hoͤhern Reichsſtaͤnden und durch biefe dem Kaiſer 
und Reiche unterworfen waren. Davon die Mittelbarkeit, ber Zur 
fland einer Sache, da fie mittelbar ift, geihiehet. 


O Der Mittelbaß, —ſſes By. —bäffe, in der Tonkunſt, ein 


Bas für die Bapgeige, melde das Mittel zwifhen dem Großbaß 
ober tiefen Baß (Contrabaß) und dem kleinen Baß (Violoncello) 


> Häft, wie auch die Baßgeige, die Mittelbaßgeige, auf welcher diefer 


Bag gefpielt wird (Violon). S. aud Mittelgeige. 


Sefundpeit wieder herzuſtellen fucht, ein Mittel, Arzeneimittel, Die Mittelbauchögegend, Mz. u. in ber Berglieberungskunft, die 


Am groben Gefhäge iſt es das Band. ‘ 


5 Mittelb 
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finniiher Baum. 
im Forſtweſen fagt, zwifhen einem angehenden Baume und einem 
Hauptbaume. das Mittel Hält. x 
Der Mittelbegriff, — es 9. —e, in der Denklehre, ein zwiſchen 
zwei verwandten Begriffen in ber Mitte ſtehender, fie mit einander 
verbindender Begriff. Beſonders ber dritte Begriff bei- Schiäffen, 
welchen bie brinen Vorderſaͤtze gemein haben und welder die Ber 
bindung des Schſußſatzes mit den Vorderſaͤtzen erweifet; aud das 
Mittelglied (Terminus medins). Bi 
Das Mittelbein, —ee, Py..—e, ein zwifhen zwei andern in der 
Mitte bifintliches Bein. 
bei den jehefüßigen Biefeen die Mittelbeine, 


© Der Mittelbelang, —es, 2. u. die Mittelzahl, Durchſchnitts⸗ 


ah, Kütinern - 
Die Mittelberge, &.v. im 
liegende Berge ober, Erd» und Steinarten. 
Fuͤtzgebirge verſteht man unter den Miitelbergen einen ſchwarzen, 
thonigen und armen Schiefer zwifhen der Kammſchale und dem Dache. 
Das Mittelbier, —es My. von mehrern Arten, —e, ein Bier von 
mittlee Güte und Stätte. ! : : 
Mittelblau, adj. u,adv. beiden Faͤrbern, blau, welches zwiſchem rechtem 
Dunkelblau und dem rechten Blau das Mittel Hält.. ; 
"Die Mittelhlutader, 9..—n, in der Berglieberungstunft' 2) Ge 
viel als Mittelader, |. d. (Vena media). 2) Die Mittelbiut- 
> aber des Herzens (Vena media cordis) koͤmmt an ber platten Herz: 
fläche von der Spitze, geht in ber Gegend der Scheidewand beider 
Herzkammern fort und ergießt fih in die Kranzblutader. 


Bergbaue, zwiſchen andern in der Mitte 


dem obern und untern liegende Boden. 2) Boden, Land, Erdreich, 
‚weldhes zwiſchen ſchwerem und leichtem bas Mittel hält; ohne Mehrzahl. 
Der Mittelbohrer, —s, Mz. gl. im Bergbaue, der zweite Bohrer 
in einem Sahbohrer oder zweimännifhen Bohrer, womit nad dem 
Anfangsbohrer ins Geftein gebohret wird, und die Loͤcher zum Schie⸗ 
ßen gemacht werden. 
Der Mittelbrachvogel, —s, By. —voͤgel, eine Art blgruͤner gelbge⸗ 
fleckter Voͤgel von der Größe einer Taube, die herbenmeife ziehen und 
- fi auf den Heiten in der Nähe von Moräften aufhalten; auch Gold: 
fchnepfe (Pluvialis, Pardalus tertius, Gallina novalis media). 
Popowitſch. 
Der Nittelbruch, —es Mz. —bruͤche, bei den Schloſſern, ein Gi» 
ſenblech in der Einrichtung oder dem Eingerichte eines Schloſſes, das 


auf zwei Heinen Säulen zupet, mit dem Boden des Schloſſes gleich 


lauft und ein Loch hat, durch weiches der Schlüffel in die Einrichtung 


: edit wird. ' 

De Meitelbuhd, —es, My. —bünde, oder das Mittelbündchen, 
8,99. gl. bei den Mefferfhmieden, des mittle Ring, welden fie‘ 
zumeilen auf feine aus zwei Hälften beftehende Meſſerſchalen, in ber 
Mitte auflöthen. { 


Der Mittelbürger, —8, MM. gl. ein Bürger in mittelmäßigen Ums 


ftänden ; ehewahle Mitterbürger. ER 

Der Mitteldeich, —es, By. —e, in den Marſchlaͤndern, ein zwi⸗ 

ſchen einem See⸗ und Hofdeihe im der Mitte liegender Dei). 

Das Mittelding, —es I. —e, ein Ding, welches zwifhen andern 
in der Mitte liegt. In engerer und mehr uneigentliher Bedeutung, 
ein Ding, welches zwifchen zwei andern das Mittel halt, von einem 
fo. viel wie von dem andern an ſich bat. 

Der Heine Huͤonet das fhönfte Mittelding 
Bon mütterfihem Reiz und väterliher Staͤrke. Wieland, - 
Ein Mittelving von Weiſen und von Affen. Schiller. 


x 


&o nennt. man das mittelfte Paar Beine 


Im Hohenfteinfhen 


Der Mittelboden, —8, MM. —böden, ı) Der mittle, zwiſchen 


Wr 


farben das Mittel Hält: Ic der Maplerei find Mittelfarben folde, 
die durch die Vermiſchung oder aus dem Übergange zweier Farben ' 
in einander entſtehen ;ʒ aud Halbe Farben oder Halbfarben, Mite 
teldinten ober auch nur Dinten und mit Rüdfiht auf die Fazben, 
aus beren Mifhung fie entfliehen, gebrochene Karben. Pr: U 
Die Mittelfeder, By. —n. 1) Eine in der Mitte zwifchen andern 
befindliche Feder... 2) In der Haushaltung, Federn von mittler Sroͤße 
— Stärke, die zwiſchen den Schleiß⸗ und Flaumfebern das Mittel - 
alten · Da Tu ne ee 2 
Das Mittelfeld, —es, 34. —er, das mittelfte Feld, befondersin 
. einem Wappen. In der Kunſtſprache der Raturbefchteiber heißt dee 
mittle Theil einer Oberfläche foft bis zum Rande das Mittelfeld 
(Discus), Illiger, Auch die Mittelflaͤche. ———— 
Das: Mittelfell, —es, Bi. —e, in der Berglieberungskunt, nach 
. Ad. ein boppeltes, die Bruſthoͤhle und die Eunge der Länge nach in 
zwei gleiche Theile theilendes Häuthen, weldes mit dem zwerchfelle 
nicht zu verwechſeln ift (Mediastinum). ' Merle! 
T Der Mittelfilz, —es, My. u. in den Ungarifchen Bergwerten, eine 
mittie Sorte zartes Schlammes, - SEITEN 
Der Mittelfinger, —s, B.gl. der mitte ober mittelfte und zuglei. 
längfte Singer der. Hand, daher er auch im N. D. der Langelei 
Bei den Falfneen, die Mittelzehe des Falten, er, 
Die Mittelfläche, 8%. —n, bie mitteifte Fläche. Bei den Naturbe⸗ 
— 














ſchreibern fo viel als das Mittelfeld. S. d. i ehr 
Das Mittelfleifh, —es 0. M. 1) Bei einigen Bergliederern fo ı 
viel als der Damm, ober die Dammgegend, fd, (Perinaeum). 2) 
Sm GBohenlohſchen, ein Tappichtes. Fleiſch, welches im Innern des Ode 
fen los hanget, worauf die Lunge und Leber liegt, auch Kronfleifch. 
Die Mittelform, By. —en. 1) Eine Form, die das Mittel hält, 
nicht groß und nicht Mein ift 2c.. 2) O In dee Sprachlehre, dieje⸗ 
nige Form der Ausſagewoͤrter bei ihrer Umbildung , in welcher fie 
eine. mittle Bedeutung, theils die Bedeutung eines Ausfaneworteg, 4 
theils bie eines Beilegungs- oder Umftandinostes haben (Participial- | 
form, Participium). &. Mittelmort. — 
Mittelfrei, adj. u. adv. mittelbar frei, Im Deutſchen Staatsrechte 
biegen Mittelfreie, ſolche Adelige, die zwifhen dem hoben und nies 
dern Abel in der Mitte und unter den höheren Reichsſtaͤnden flan- 
den; in Gegenfag der Reichsfreien. en 
Der Mittelfries, —s . —e, ein zwifchen zwei andern in bee 


X 
Pr 


* 


* ein folder Theil eines Gebirges. 
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—— Seien, An ben Kanonen der dries moiſend dem Der Mittelgro ben, — 8, =. 


Ben und Bodenfriefe. 
Die Miitelfurche, MR —n, bie Be oder mitteife Faxe, 
SFeldbaue, eine "Furihe mitten auf einem Stace; ae unterſchiede 

von den Wechſelfurchen ꝛc. — 

Der Mittelfuß, —es I. — fuͤße, ‚ein jinifigen — in der Mitte 
befindlicher Fuß, wie auch ein. -guß, ‘der in Anfeyung der Größe, 
Ditcke x. zwiſchen andern das Mittel bau. In der Zergliederungs⸗ 
kunſt iſt er der mittelſte Theil des Fußes im engſten Verſtaͤnde, wel: 
cher aus fuͤnf beſondern — hast Nittelfußknochen beſtehet 
Metatarsus). 

Der Mittelfußknochen, — =. gl. — Mittelfuß. 


—— 


ne Mittelfußſchlagader, Bun, in ber sergliederungskunſt, 


Sdlagadern, welche aus der vordern Schienbeinſchlagader entſprin⸗ 
gen und nad dem Mittelfuße laufen. Die aͤußere und innere Mit: 
telfußfhlagader (Arteria metatarsea externa et interna)). 


X Der Mittelgalop, —es, 4. u. in der Reitkunſt, derjenige Gang 
"des Dferbes, welder aus dem Trade und Galop zufammengefegt iſt. 


Der Mittelgang, —ed, 9%. —aänge. ı) Ein Gang, der zwiſchen 
einem ſchnellen und Iangfamen das Mittel Hält. Einen Mittelgang 
gehen. 2) Dee mittle ober mittelfte Gang, oder überhaupt ein zwi⸗ 


{hen andern befmdlicher Sang. 


m. gl ſ. Mittelmünze. 
ie Mittelgröße, Mg. u. eine mittle oder mittelmäßige Größe, 
Im Der Mittelgrund, —es, DB. — gruͤnde, (R.) der in der Mitte lie: 
gende, oder aud) das Mittel Haltende Grund. In ber Mahlerei, ber 
mittelfle Gennd eines Gemähldes, als derjenige, auf weldem gewoͤhn⸗ 
lich die. Hauptgegenftände dargeſtellt ſind; zum unterſchiede vom Vor⸗ 
der⸗ und Hintergrunde. 


Der Mittelgurt, —es, Mg. —e, eine Art Sattelgurt, in der Mitte . 


In der Bergliederungstunft ift der - 


Mittelgang ein oa in der Achſe des ‚Spindel RR; 


centralis).. Ä 

Die Mittelgattung, M. em, eine Gattung, weiche milden zwei 

andern das Mittel hält, von beiden in manchen Stüden etwas an 

ſich hat, von beiden aber aud in andern Stüden verfhieden iſt; 

wie aud) eine Gattung‘, bie in Anfehung der Größe, Güte zc. das 

‚Mittel Hält. In ber: Sprachkunſt ift die Mitkelgattung der Ausſa⸗ 

gewoͤrter, diejenige Gattung derfeiden, welche zwifchen der thätlichen 

und leidentlihen in ber Mitte flehet, weiche aber mehr leidentlich 
ober zuſtaͤndlich iſt (Senus neutrum). 

Ds Mittelgebirge, —8, 2. gl. ein zwiſchen andern in dee Mitte 
liegendes oder zwifchen andern das Mittel haltendes Gebirge, oder 

»Das zeizendfte Mittelgebirge.an 
"Uinfang feiner Ihäler und ihres Bergreihen bis zur Schneeflufe der 
fernften Gipfel. Meyer. Im Bergbaue verfiehet man darunter 
beſonders das zwiihen dem Vorgebirge und dem hohen Gebirge lies 
gende Bebiege, welches zum Bergbaue am bequemſten iſt. 

Mittelgededtt, f. Gededt. 

Die Mittelgeige, Sez. —n, eine Geige, welche zwifchen. der gewoͤhn⸗ 
lien 
woͤhnlich bie Baßgeige in engerex Bedeutung (Violonceil), oder der 
Heine Baß. ©. Mittelbaß. 

O Der Mittelgeift, —es, 9%. —er, ein zwifhen andern dag Mit- 

tel haltender ‚Geift, weder ein großer noch ein Heiner aus; ; ein mit 

telmaͤßiger Geift, Seiſt d. Journale. (R.). 

Dos Mittelgefchier, —ed, De. —e, derjenige Theil eines Pferdege⸗ 
ſchirres, welcher die Mitte des Leides bedeckt; zum unterſchie de von 
dem Vorder⸗ und Hintergefchiere. 

Dos Mittelglied, —es, Big. —er, das mittle oder mitteifte unter 
zwei oder mehreren andern Gliedern. Das Mittelglied des Fingers. 


Mitteiding, 


fene Verk euge finden.« Ungen. 
Mittelbeg riff. S. d. 


In der une r viel als 


niedrigſten in des Mitte ſtehender Grad. 
Steig rungen, derjen ge Grid, w:lcher höher iſt als bee unterſte oder 


untergrad und niedriger oder geringer als der oberſte ober Hödfte 


Grab oder Obergrad; der zweit: Grad, wenn man bie drei Steige⸗ 
ruagsgrade bloß zahlet (Comparativus gradus) ; u die —— 


ige und der geofen Bafgeige in der Mitte ftehet, ges. 


‚ Untigentiid,, ein das Mittel zwiichen andern haltendes Ding, ein Die Mittelhülfe, 3% 
— daß wir Mittelglie der zweier Welten find, in de⸗ 
zen einer wir frei fhaffen „.wenh wie uns in der andern als geſchaf · 


O Der Mittelgrad, —es, My. —e, ein Mſcen — Häfen und 
In dee Sprachlehre bei 


des Sattels angebradt; zum Untexfchiebe vom Obergurte und Kreuz⸗ 
gurte. 

Der Mittelguͤrtel, —⸗6 . gt. f. Mittelband. ‘ 

Bas Mittelgut, *⸗ 2. m. Gut, d. h. Baare, welche von mittler 
Guͤte iſt. 

Das Mittelhaar, 1, $ —e, bei den Peruckenmachern, die von 
der Decke einer Perude bis zum Hinterkopfe hinabgehenden Haare, 
welde kuͤrzer als die Haare der Dede find, gewöhntih ald Sammel⸗ 
wort in der Einzahl. 

Die Mittelhand, BY. —hände, in ber Zergliederungskunft der mittle 
Theil der Hand ei den Fingern und der Handwurzel, welcher 
aus fünf befondern Roͤhrenknochen, den Mittelhandknochen beſtehet. 

Der Mittelhandknochen, —S, 2%. “gl. f. Mittelhand. 

© Der Mittelhändler, —s, M. gl.; die —inn, Di. —en, eine, 
Perfon, welche etwas vermittelt, als Mittelöperfon etwas unterhans 
beit; gewöhnlicher, Zwiſchen haͤndler.· „Doc beide taͤuſchten ſich, als 
fie fi, wechfelfeitig fchmeihelten, bie edle Konfequenz (Folgerihtige 
keit) zum Mittel zu verfhmelzen und ben beweglichen Mittelhänd: 
Ver zum Zweck hinaufzuſchrauben.“ Benzel-Eternau. 

Das Mittelhartwerf, —es, 9%. u. in den Hüttenwerken, auf Küpe 
ferzechen, der Stein, weldien man aus abgedörrtem Stein, mit Rohe 
‚oder Saldenſchlacken gefämelzt erhält; auch Mittelhartrerkftein. 

Der Mittelhaufe, —ns, Di. —n,.der mittelfte oder der in der 

Mitte fi befindende Haufe. ©. Sie Mittelheer. 

Der Mittelhecht, —es, Bi. —e, ein Heht von mittler Groͤße; 
auch ein Schüffelheht. 

O Das Mittelheer, —es, Bi. —e, das in RR Mitte zwifhen an: 
‚been Heeren ober zwifhen den Flügeln befindliche ‚Heer (Centrum); 
das Mitteitreffen, ſ. d.; ehemahls auch der ——— nach 
Friſch. 

Der Mittelheller, — My. gl. ſ. Mitteimůnge 

Der Mittelhengſt, —es, M.—e. ) Ein Genoſt mittler Größe zu. 
2) Auf den Blechhaͤmmern, die ſonderbare Benennung einer Sorte Ble⸗ 
che, welche zu ben ſchwarzen Doppelblechen von mittler Oicke gehoͤrt. 

Das "Mittelherz, —end, Bi. —en, eine Art Gerzmuſcheln aus Oſt⸗ 
indien, weiß-mit peildbenfarbigen Kleden (Cardium medium L.). 

Das Mittelholz, —es My. —hölzer, im Korfiwefen. 1) Ein Hol“ 
„nd 2 Schölz, welhes aus Mittelbäumen beftehet. 2) Das. Holz von 
Mittelbäumen, wo die Mehrzahl nur von mehrern Arten gebraucht 
werben kann. Auch wol die Mittelbätime ſelbſt, in Anſehung ihres 
Holzes. x 

Das Mittelhorn, —es, My. —höiner, ein. Horn, befonders ein 
Jagdhorn von. mitflee Größe; zum Unterfhiede von dem Ruͤden⸗ 
horne und dem Hief⸗ oder Hifthorne. 

By. — eine Art feltener Miffirfäei den oder 
Scheidenmu cheln im Mitteltändifhen und Atlautiſchen Meere — 
legumen L); auch Saubohne, Pferdebohne. 

Die Mitteljagd, DM u. diejenige Iayd oder Jıgdgezeätigkeit, weiße 
das Mittel zwilhen der hohen und niebern Jagd hält und - 
das Mehwilbbret, Birkwildbret und die Haſelhuͤhner unter fi 
begreift, ; 

Das Mittelfahr, —es, 34. —e — Ein Jahr, zwiſchen andern 

Beiteiimen betrachtet. Die Mitteljahre des — die Juͤnglings⸗ 

und Mantsiıhre, da man in der Mitte des Sebeus⸗gleich am, weder 

alt nad jung if, — in den beſten Misteljahren. — 5.9 





Mitte. "1320 ma 
Richter. 2) Ein Jahr Son. mittlere Fruchtbarkeit Güte 10. Aund auf Heiden Seiten 
3) Ein Jahr gegen das andere in Durchſchnitt genommen, NR. Nah ſchritten worden.« meifnee er Bidier * u 
* Mittellos, —er, —efle, adj. u. adn (R.) ohne Sitte ober © 


Mittteljahren zechnen. 

Der Mittellauf, —es 2. —e, ein mittelmägiger Kauf, dee nit 
theuer und, aa wohlfeil if. Haltaus 

Der Nitteltlang, ⸗ m. 
tiefer, weder zu rauher noch zu fanfter, weder zu ſtarker noch zu 
ſchwacher Klang. ; 

Der Mitteltlüver, —s, 2%. gl. der mittelfte Kluͤver der drei aia 
ver auf großen Schiffen, welcher aus Leinwand gemacht wird; auch 
der Binnenkluͤver; zum unterſchiede vom großen Kluͤver oder Bu⸗ 
tenkluͤver, welcher auch von Leinwand gemacht wird, und vom Sturm⸗ 
kluͤver. 

Der Mittelknecht, —es, Mz. —e, ein Knecht, welder zwifäjen dem 
Groß: und Kleinknechte in der Mitte fiehet. In den Sqhaͤfereien 
haben die Mittelknechte die Mutterſchafe zu huͤten. 

Das Mittelkraut, —es, B.u. eine Art Kraut: oder Kopfkohl, die 
mit dem Beifage Erfurter Mittelkraut Nemnid anführet.: Es 
waͤchſt niedrig, ift oben platt, weiß, zart und von vorzuͤglicher Guͤte 
(Brassica capitata compressa, caule brevi). 

Der Mittelfreis, —ed, ip —e, ein in der Mitte zwiſchen andern 
befindliher Kreis. In ber Erdbeſchreibung, ber mittelfte in Gedan⸗ 
Een um die Erde gezogene Kreis zwifchen beiden Polen, bei Andern 

auch die Mittellinie; gewöhnlicher der Gleicher (Aequator). 

O Die Mittellürzung, D-—en, eine Kürzung oder Verkürzung eis 


nes Wortes in der Mitte, dadurch daß eine Silbe oder ein Buchſtabe 
mitten aus demfeiben weggeworfen wird; zum Uunterſchiede von einer 


Anfangskürzung und Endkuͤrzung. 
X Die Mittelfuh, Di. —Eühe, ſ. Mittelvieh. 
Das Mittelland, = DH. — länder. ı) Ein in der Mitte tegendes 
Land, aud nur ein zund um von andern umgebenes Land, 2) Eand, 
Erdreich von mittler Güte, weder gut noch ſchlecht; ohne Meprächl, 
auch der Mittelboden. 

O Der Mittelländer, —8, 9%. gl. der in einem Mittelande Lebt, 
wie auch einer ber mitten in einem Lande, fern vom Meere lebt. 
„Der Mittelländer Tann fih von ber Härte des Seedienſtes Feinen 
Begriff madben.“ G. Forfter. 

Mittellaͤndiſch, adj. u. adv. _ı) Zu einem Mittelande gehörig, aus 
demſelben kommend zc. 2) Mitten zwiſchen zwei oder mehrern Laͤn⸗ 

dern liegend. _ Das Mittelländifche Meer, derjenige große Theil des 

Atlantiſchen Weltmeeres, weldher von Europa, Aften und Afrika eins 
geihloffen.ift; das Mittelmeer, - ehemahls auch das Wendelmerr 


ober Endelmeet‘, weil es gegen Morgen Teinen Ausgang hat und 


man dort am Ende umwenden muß. 


Der Mittellaut, —ed, M.—e. ı) Einkauf, welder zwiſchen andern _ 


das Mittel hält, von beiden etwas an ſich hat. Ich moͤchte fie 
(&, d, uͤ) daher faft verſchmolzene Doppellaute in Gegenfag der uͤbri⸗ 
gen, oder noch lieber Mittellaute in Gegenfag der Geundlaute nen: 
nen.s Rüdiger. 
Deutfch : Stal. Wb. 

‚ Der Mittellauter, —8, 3. gl. ein Lauter, welcher einen Mittelaut 
bezeichnet. 

+ Der Mittelleib, —es, 9 u. der Leib in feiner Mitte, die Mitte 
‚bes Leibes. Kramer, nad) dem Holl. Middellyf. 

+. Die Mittelleinwand, o. 9%. eine aus dem kurzen Werge verfertigte 
Leinwand, welde zwifhen der ganz flähfenen und ganz hänfenen das 
Mittel Hält; auf naar 

Die Mittellerche, 9. —n, eine Art eerchen von mittler Größe; 
auch Heidelerche, Maldierhe (Alauda sylvestris Kl.) ' 

Die Mittellinie, Dig. —n, die mittle oder mittelfte Linie. In en 
gerer Bedeutung in der Erdbeſchreibung fo viel als Mitteltreis. S. d. 
»In ben gemäßigten Erbgürteln wie unter ber brennenden Mittel: 
linies ze. C. Umeigentlih aud für Mittelfteage, das echte Mitte, 


laͤnge ein weder zu höher noch zu 


2) Fuͤr Mittelton hat es M. Kramer in ſeinem 


Die Mittelmuͤnze, My. —n, eine Münze, nach pas men 
; nig beträgt 


gen, ber Mittel beraubt, unbemittelt. „Der Mittellofe aber 


vom Amte auf zweimahl 24 Stunden ——— ans im = 


nalzeitung, * 2 


Davon bie Mittelloſigkeit. 


Die Mittelmagd, 3. —mägde, auf großen Santgätren,. ‚eine Vieh⸗ 


magd, welche zwiſchen ber großen und kleinen Magd in ber Mitte fiehet. 
Der Mittelmann, — ed, 24. — männer. 2) Ein Mann —* 
‚ Mittelftaude. „Der Mittelmann glaubt, die Obermaͤnner 
darum auf den böpern Sproffen der Staatsleiter, um beffer die Rad: 
- fleiger zu überfhauen.® ıc. 3. P. Richten‘ 
vermittelnder Mann, der Mittelömanns - 
Das Mittelmap, —, My. —e. 
einem größern und kleinern die Mitte hält. 2) Dasjenige Verhaͤn⸗ 
niß, da weder auf der einen Seite zu viel in irgend einer Art noch 
auf der andern zu wenig iſt oder gefhiehet, das sehte Maß, welches 


2) Cin mittelnden, 


N 


1) Gin Map, ‚meidies zuigen 





—* 


von einem zu hohen und geringen Grabe gleich weit entfernt if. 


Dadurch wird das felige Mittelmaß der Glüdsgäter erhalten.· 
‚Ebeling. Dann auch wol für Mittelmaͤßigket 


— adj. u. adv. ein mittles Maß habend, das Mittelmaß 


haltend, weder groß noch klein, weder viel noch wenig, ſowol von ber 
korperlichen Groͤße und Menge, als auch von der innern Staͤrke ıc. 
Mittelmaͤßig groß, reich, gelehrt, alt 2c. @ine mittelmäßige @röße, 
Mitteimäßiger Reichtum, Verſtand ıc. Im engerer Bedeutung vers 


bindet man damit den Begriff bee geringen’ Beihaffenheit, und mit: 

‚telmäßig bedeutet dann mehr ſchlecht, gering ıc. als wie gut, vorzug ⸗ 
Mittelmäßige Einfihten, Kennte 
niffe. Ein fehe mittelmäßiger Verſtand. Davon bie Mittelmäfige 
Eeit, 0. 3. der Zuftand eines Dinges, da es mittelmäßig m — — 


lich ꝛc. und wird auch geſteigert. 


in weiterer Bedeutung: 
. Sn goldner Mittelmäßigkeit, Blumauer; 
er aud) in engerer: Die Mittelmäßigkeit eines Kunſtwerkes. 


Der Mittelmaft, —es, My. —e, der mittelfte Maft auf dreimaſti ⸗ 
gen Schiffen; auch der große Maſt, weil er unter allen der hoͤchſte 


und ftaͤrkſte iſt. 


Die Mittelmauer, Wz. —n, die — Mauer, eine mwiſhen enden 


befindliche Mauer. S. Mittelmand. 


Das Mittelmeer, —ı8, 3. —e, * mitten iſhen — Hies 


gendes Meer. Befonders eine Benennung des Mittelländiihen Mee⸗ 


res. „Die Ausfühe nah Portugal, Spanien und dem Mittelmeere.® 2 


Ebeling. Des Mittelmeers fandvolles Ufer. — Gries. 


O Mittelmeerifch, adj. u. adv. zum Mittelmeere gehörend, fih auf 


baffelbe bezichend 2c. „Der mittelmeeriſche Hanbel.« R Beſſer, der 

Mittelmeers handel. Se: 

Das Mittelmehl, —es, DM. u. bei den Muͤllern und Beckern, Mehl 
welches das Mittel zwiſchen bem groͤbern Schrotmehle und fei⸗ 

nern Griesmehle hält und welches man von der Sp dem 
zum dritten Mahle durch bie Mühle gegangenen — 
Aftermehl, Pollmehl. 





in Salz⸗ 
werksſachen in den Salzwerken zu Holle zechnet, 7 
nach derfelben =, Mittelheller, 12 Pfennige oder ein Grofhen 3" 


Mittelgrofhen; 3 Mittelpfennige kingegen machen einen Mittel 3 


arofhen, Ko Mittelgrofhen ein Mittelſchok oder 17 Geofhen., 


Mitteln, v. trs. ein von dem Gruntworte das Mittel Herfommendes 
fonft für, fi ins Mittel legen, vermitteln, und, die Mitte fudhen,. 


= 


gebraͤuchliches Wort. "Man gebraudjt ed nur nod in den zufamm 
gefegtn Wörtern ausmitteln, vermitteln und bemittelt. ©. d. 
D. Mitten. D. —ung. 

X Der Mittelochd, —en, * m, f: Mittelvieh. 


ia 


Das Miitelpapier, —e8, Wi. —e, eine mittle Sorte Papier, die 


weder zu geob noch zu fein, weber zu groß noch zu klein iß I; 


x 





\ 
f 
j 





ie 


Be: 


Mittelf 





ua fennig, —es 24. es fe Mitkeimä HIRLAT 
ittelpferd, —es 8. —e, f. Mittelsiee 
Der Mittelpreises 24. —e ein Preis, der das Mitten Hält, © 
bder weder bed ae niedrig oder gering if ſſſ. 
‚Der Mittelpunkt, —es, 93. —e, derienige Punkt; weder: ſich ges 
- * in der Mitte eines Dinges befindet, Dh; von der Grenze deſ⸗ 
© felben uͤberall zleichweit entfernt iſt wenn ex in einem Kreiſe / oder 
einer Kugel gedacht wird, oder der von allen Winlel⸗und Eckpunkten, 


wie auch von allen Seiteglinien ober Seitenflaͤchen gleiche Entfernung 


dat, wenn es ein von geraden Linien eingefchlöffner Körper ober Riß 
if (Centrum). Auch derjenige Punkt in einem Körper oder ine, 
ori B. seinen: laͤnglichrunden laͤnglichdiereckigen, eirunden'sc.- Koͤrper, 


burch re Te ſo gelegt werben kann, dag er 


dadurch in zwei gleiche e Hälften getheitt wird, Heißt der 


Mittelpunkt und zwor der Mittelpunkt der Größe. In der Groͤ⸗ 


si ga und⸗ Raturiehre unterſcheidet man noch den Mittelpunkt der ı 
Bewegung, denjenigen Pankt; um welchen fi ein Koͤrper ober meh: 

un» were bewegene oder Kreisbogen befhreiben; den Mittel: 
punkt des Gleichgewichts, denjenigen Punkt in einem zuſammenge⸗ 
fetgten uad geordneten Ganzen von Koͤrpern, die von äußern Kraͤften 
getrieben meiden) welcher unterſtuͤgt werden muß wenn das Ganze 

> dam idjte fein ſoll. Wirken die unter einander verbundenen 
— bloß als Gewichte, ſo wird jener Punkt der Mittelpunkt 

der Schwere genanmt, ſ· Schwerpunkt; den Mittelpunkt der Kraͤfte, 
denmenigen Pürkt, in welchem die wirkenden Kräfte find oder gedacht 
werben; den Mittelpunkt des Schwungesi, ſ. Schwungspunkt; 
Sden Mittelpunkt des Stoßes, denjenigen Punkt eines in Bewegung 
— chen Koͤrpers, wo man ſich ſeinen voͤlligen Stoß vereint vor⸗ 
* n kann, ſo daß das auf dieſen Punkt: ſtoßende Sinderniß die 
———— Stoßes empfaͤngt und, wenn es nicht ausweicht, 


die weitere Bewegung des Körpers (gänztid ‚aufhält; den Mittel: 


punkt der Umdrehung, denjenigen Punkt, um melden ein Koͤr⸗ 


pen ſich drehet, 3.8. der Schwengel einer uhr; Mittelpunkt der 


‚Maffe oder der Traͤgheit wurde von Euler der Schwerpunkt der 


ss Maffe genannt, wenn man nicht ſowol auf bie Schwere des Kör⸗ 


pexs, als vielmehr auf andere auf die Maſſe beſchleunigend wirkende 
— Ruͤckſicht zu nehmen hat. Uneigentlich nennt man den Mit: 
telpunkt auch dasjenige, in welchem fi) als dem das Ganze Zuſam⸗ 
menhaltenden und Lenkenden mehrere Dinge zu einem Ganzen verei⸗ 
nigen, auf welches ſich mehrere Dinge als auf das Vorzuͤglichſte bes 
‚ziehen. — Wohl dem Ganzen, findet 
Ne, a Sich einmahl einer, ber ein Mittelpunkt ! 
Fuͤr viele Tauſend wird, ein Halt. — Schiller. 
„Drei mittloee Haupttage, die fi genau aufeinander beziehen, Licht, 
Sonne, Sabbath, und die glärzende Heilige Mitremunkte ber 
Schöpfung fin.“ Herder: &o nennt man auch wol bie Haupt⸗ 
ſtadt eines Landes den Mittelpunkt deſſelben, und fo wurde irrig 
Paris der Mittelpumft des guten —— von Vielen und lange 
genannt, oder dafde nehaltın. 
O Die Mittelpunftsbewegung, 2%. — en, die Bewegung um ben 
Mittelpunkt; bann, bie Beivegung eines Körpers, da er fich von 
einem andern Körper zu entfernen ſtrebt, von demfelben aber immer: 
% en angezogen wird, ſo bag dus diefen entgegenwirkenden Kräfs ' 
tem eine Bewegung des ſich zu entfernen frebenden Koörpers um ben 
anzieheriden Koͤrper ewtfteht (Gentralsewegung). » 
2 ‚Mittelpunftöfeuer, —8, DM. u. ein Feuer, weldes man 
im Mittelpunkte ober im Innern; der Erde annimmt, um gewiſſe 
Erſcheinungen daraus zu erklaͤren (Genträlfener). @. 


4 Der Mittelrabe, —n, en, Si Stone dr genjuige Kraͤhe, 


auch ſchwarze Kraͤhe, Feldkraͤhe, Rabenkraͤhe 
Dad Mittelrad ins, N ————— ——————— Rab unter drei 
oder mehreen Raͤdern. In den uhren iſt e8 ein Rad mit ſechzig 


Bahnen, wodurch das Steigerad in Bewegung gefsat wird. 
Sampe’s Woͤrterb. 3. Sf. 7 


Die Mittelraf, Men an den Schloͤſſern der Feuergewehre, die 

mittelſte Raft; aa unterſhiebe von der — und am 

raſt. IR Raſt. 

Der Mittelreif BR 5 2. ber e mittelfte —* * ober: mp 

oreenReifen. An den Kanonen Führt dieſen Namen ein Keif oder 
Stab mit zwei Plaͤttchen / womit dag Stuͤck unter dem Bůndloqche 
verziert wird. 

Der Mittelriegel,) — 8, S. m ein * dee Mitte befindlicher Rie⸗ 
gel, oder dee mittelſte unter vdrei Riegeln. An dem Kanonengefteße 

find es Bimnierftäde,," "Bee daſſelbe in’ der Mitte zuſammenhalten. 

Der Mitlelring 06, * “ug, dee mitterſte unter drei oder meh⸗ 

rern — Bi den — der Ring auf der Nabe) Eines 

WRades Heben dem Bode, U ı\ 

Die Mittelripp pe; an, * Mr ve mitte Hefinpliche Rippe; bes 
‚fonders die Rippe eines Blatkes,' welche vom Gtiele deſſelben bis 
zur Bpigetäuft und das ee im zwei Hälften theilt 

Das Mittelröhrhen, — . gl das mittelfte Röyehen, beſonders 
am Schafte eines Sinne, u; welches der Ladeſtock geſteckt wirb 

Der Mitterüden, 3,9. N, der mittle Spät vs — 3 

Der ſpeerberuͤhmte Venclaus ſchh 
She auf der Flucht die Lange Hinten nad," 
Dern Mittelruͤcken und die Bruſt hindurch ehe ee TER 
Bei den Vögeln wird der zwiſchen dem Vorderruͤcken und dem Bür- 
"gel Miegende Theil Mitteltüdien genannt (Tergum)i Im der Lands _ 
wirthſchaft nennt man den mitfelften erhöheten Theil eines Acer⸗ 
beiteg den Mittelehden, gewögnliger nur den Rüden. 
Mittels T. Mittelſt. 
Das Mittelfalz, —es, —— in der Scheidekunſt, die Benennung 
zuſammengeſehter Salze, welche aus der Verbindung der Saͤuren mit 
Raugenfalzen oder mit einſchluckenden Erden entſtehen, wenn dieſe 
Laugenfalze oder Erden mit Guten geſaͤttiget ſind (Neutralfatze). 
Man theilte fie: ehemahls in vollkommene und wahre, d.h: folde, 
die aus der Verbindung der Säuren mit Laugenfalzen eutſtehen (Neu- 
tralfälze in engerer Rebeutung), und in unvollkommene oder erdi⸗ 
ge, d.h. force, die aus der Verbindung der. Säuren mit Erden ent⸗ 
ſtehen. In engerer © Seutung nehmt 'man jest gewöhnlich nur bie 
legten Mittelſalze. Es giebt deren fo vielerlei Arten als die Zahl 
der eigenthuͤmlichen Erdarten und der Saͤuren mit einander vermehrt 
betzägt, und man behennt fie vonder Erdart und der Säure, welche 

"men dazu genomimeh hat, z.B. ſchwefelſaure oder ſchwefelgeſaͤuerte 

Bittererde, Bitterfalz, Engländifges Salz; ſchwefelſaure Alaun⸗ 
erde, Alaunzc. Das Glauberſche Salz, das gemeine Kochſatz 
find feuerbeſtaͤndige Mittelfalze, die mineriſche Laugenſalze zum Grund⸗ 
theile haben. 

De Mittelfammet, —®, 9. —e, ein Cammet, welcher vwiſchen 
‚ben beſten und geringen Arten das Mitter Hält und — zu 
fein Sfleat. 

Der Mittefag, —es, 9. —Tige, ein in der Mitte * Bas, 
welcher zwifhen zwei oder in hrern andern ben Übergang und bie 
Verbindung macht. „Die Mühe it undankbar, — weil wir ja kei: 
nen Sgluͤſſel der Berechnung, keinen Mittelſatz der Gleihung — 
haben.“ Herder. 4 

"Die Mittelffäule, 9. —n, eine in ber Mitte ober zwiſchen zwei ar⸗ 
dern bifindlihe Säule. : 

Der Mittelfchild, —e8, 2. —er, in dee Wappenfunft, ein in der 
Mitte eines geößern liegender Eleiner Schild. 

Der Mittelfchlag, —®, 9%. u: ein mittlere Schlag, b. gi eine 

mittle Art, Gattuag. Ein Pferd vom Mittelfhlage, weiches mittel: 

"mäßig geoß, weder groß noch klein iſt. In weiterer und uneigents 

licher Bebeutung auch von einer mittien Beſchaffenheit. „Diefee Preis 

wird der Mittefhlag derjenigen Preife ſein, weiche in den Jahren 

12860 12798 Statt gehabt haben.“ Allgem. Beitung, 

Der Mittelſchlamm vr, Mz. u. im Hottenbaue, ein Schlamm 
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Mittel 
zon mittler Beſchaffenheit, d. h. diejenige Gorte des gepochten oder 
aber dem Herde gewaſchenen Erzes, welches ſich im erſten Graben 
unter dem Grfäle fegt; zum unterſchiede vom Roͤſchſchlamme und 

Sumpfſchlamme. — — Adey) 440 

Der Mitteifchlammherd, —es, Dig: —⸗im Suͤttenbaue, derie⸗ 
nige Herd von welchem man: ben Mittelſchlamm erhaͤlt und welcher 
eine Neigung von zehn Graben hat. Y 


Der Mittelfplic,-—e8, 2g. von mehreren Arten, —e, ein Schuch 
Fir hs: Ir . 


don mittler Befchaffenheit, Suͤte. vr a yhR 
Die Mittelfchnepfe, MM —n eine Heine- Art Schnepfen , deren 
Fleiſch ſehr zart und wohlſchmeckend ift Sie Haben feine und ſchmale 
Federn, daher fie, auch Haarſchnepfen heißen. Andere ſchreiben Harr⸗ 


ſchnepfe, weil ſie auf ihrer Stelle verharret und erſt aufflieget, wenn 
troge eines Pochwerkes. 2) Ein Stempel von mittler Be 


man bicht bei ihr iſt daher fie auch in Frankreich In sourde Heißt 


(Scolepax gallinula). Sie fuͤhrt auch den Namen Waſſetſchnepfe, x 
Rüden der Buͤcher zwiſchen den Eden bie Zierrathen von Golbe auf ⸗ 


Rohrfchnepfe, Halbſchnepfe, kleinſte Schuepfe, Pudelſchnepfe, 
Waſſerhuͤhnchen, Haarbull, Bockerl. RETTET 
a3 Mittelfchod, —08,.M. —e, ſ. Mittelmuͤnze. 


Der Mittelfchritt, —e#, Di. u. ein Schritt, ber zwifchen einem gro⸗ 
fen und kleinen oder zwiſchen einem. ſchnellen und, ‚langfamen das ; 
liegenden Stimmen, welche nach ihrem Verhaͤltniß zu einander die 


Mittel Hält. Einen Mitteiſchritt gehen. O In ber, Tonkunſt, im 
. Mitteifchritt, nicht geſchwind und nicht Iangfam (Andantino). ©. 

+ Der Mittelfchrot, —es, My. von mehrern Arten, —e, bei, den Iäs 
gern, Gchrot von mittler. Größe, z. B. ber Haſenſchrot und Hüh- 
nerfchrot, — 

X Das Mittelſchwein, —es, Mz. —e, ſ. Mittelvieh. 

Der Mittelamann, —es, My. —maͤnner, ſ. Mitteleperfon- 
Das Mittelfpann, —es, Bir —e, ſ. Lehrſpann. 
Die Mittelöperfon, BY. —en. 2) Eine Perfon, 


durch welche als 


durch ein Mittel eine höpere Perſon ober ‚Kraft etwas auszihtet, 


bewirkt. 2) Eine- Perfon, welde fih bei einer ſtreitigen, ſchwieri⸗ 
gen ic, Sache ins Mittel ſchlaͤgt, fie vermittelt, beſonders welche 
zwei fixeitige Parteien vergleichet und vereiniget; ein Mittler, 
Bermittler,; eine Mittlerinn, Vermittlerinn, im gemeinen Leben 
auch Mittelemann , Schiedsmann, weldes auf wol von Perfonen 
weibliches Gefhlehts gebraudt wird. 4 

> Die Mittelfee, Mg. —n, elenahls für Mittelmeer. 

Die Mittelfeite, Mz. —n, bie in der Mitte befindlidhe Geite. 

%* Das Mittelfpiel, —es, Br. —e, f. Miſchſpiel. 


Der Mittelſpruch, —es, My. — ſpruͤche, ein vermittelnder Sprud), .. 


.. der Auöfprud einer -Mittelöperfon. Haltaus. 
. Mittelft, adv. durch bas Mittel, mit Hülfe. Mittelſt des Geldes ver⸗ 
ſchafft ex ſichs. Mitteift feines Beiſtandes fegte ih es buch. „Es 


iſt eine der ongenehmfien Verfaſſungen, in bie ung die Einbildungskraft 


amd ein ſtilles Gemuͤth fegen, wenn wir uns mittelft derſelben aus 
unfern ‚Sinnen weg in ein goldenes Weltalter fegen.“ Geßner. 
Mittels wuͤrde richtiger fein. — wo ex ihn anbefiehlt, 50 Rollen 


zierlich copleren (abſchreiben) und mittels zweener Wagen (beſſer, 


auf zwei Wagen) auf öffentliche Koſten liefern zu laſſen.“ Denis. 

© Die Mittelftadt, 9. —fläbte, eine Stadt von mittler Groͤße, 
Bolksmenge ac., welche zwifgen einer Großſtadt und Kleinftadt, auch 
in Anfehung der Eitten und Ausbildung in der Mitte flehet. „Es 
giebt-einen Sinnenreiz, den ale Maͤdchen baden Eönnten und oft in 
einer Mittelftadt Fein einziges befigt:« 3. P. Richte r. 

‚Der Mittelſtand, —es, 2%. —flände. 1) Der mittelſte Etand 
zivilen mehrern. 2) Der mittle Stand oder Buftand einer Perfon, 
hafsrubers in Betreff des buͤrgerlichen Manges und des Vermoͤgens, 
welde zwiſchen vornehm und gering, reich und arm das Mittel 
yältz ohne Mehrzahl. Zum Mitselfiande gehoͤren. Im Mittel 


ſtande Ieten. 


pitteffiöndig, adj. u. adv..in der Mitte feinen Stand abend. ‚Im ;, 


der Pfiauzenlehre wisd bie Wurzel mittelftändig genannt (veutra- 
kis) ‚ wenn der Trieb aus der Mitte derſelben koͤmmt. Zum Mittel⸗ 


heißen. a art 1 = ] 
Der Mittelſtollen, —s, 2%. gl. im Bergbaue, Stollen in einem 


Mittelf 


ſtande gehörig, demſelben angemeſſen, wuͤrde mit fÄndir Fe * 


Mittelfte, ſ. Mittel. RU RR = — ——— ET 
Der Mittelſteg, — es, re, der mittelſte Steg. Bei den Buch⸗ 


druckern fuͤhrt dieſen Namen der breiteſte in der Mitte der Form der 


* Länge nad) gelegte Gteg: «Eier 

Der Mittelftein, —es, 24. —e. 1) Ein Stein von mittler Größe. 
2) ImHüttendaue, ber rohe noch einmahl durchgeſtochene und ge⸗ 

ſchmelzte Stein, welchen man bei Schmelzung der Kupfererze erhaͤlt 

und nachher im Roſthauſe wieder fuͤnfmahl zubrenne.. 


Die Mittelſtelle, By. —ı. 1) Die Stelle in der Mitte, die mit 
„u telfte Gtele, | 
‚Der Mittelſtempel, —s, By. gls! 1): Dee mittelſte unter mehrern 


2). Eine mittelmaͤßige tele. u (un und = 
‚Stempeln, z. Bi der mittelſte unter den: drei Pochſtempeln im Bode 


E 


Bei ben Buchbindern derjenige Stempel, mit weldemfie auf dem 


beuden; in Gegenfag dir. Eckſtempel. RR TG N > SM 


Die Mittelflimme, Ay. —ı, in der Zonkunft, eine Stimmervon 


‚ mittiee Hoͤhe und Biefe. Man verſteht darunter die beiden zwiſchen 
dem Baß oder der tiefen Stimme und der hohen ober: Gochſtimme 


© hohe Mittelftinme: oben it und. die tiefe MitteiftimmetTenor) - 
’ ! 7 —— 


Grubenbaue, ber 30 bis go Lachter Tiefe hat; in Gegenſatz der Ta⸗ 
geſtollen und Tiefſtolleiein. ae”. 


ohne Mehrzapl, auch, doch weniger gebraͤuchlich, der Mittelweg, 
maß. Die Mittelſtraße halten. Auf dee Mittelſtraße bleiben. Die 


WMittelſtraße verlaſſen. æâ— NT 

Der Mittelſtreif, —es, My. —e, der mittelſte Sireif. In der Bau: 
Eunft, eine Abtheilung unter den Streifen des Hauptbalfene. 

Der Mittelftrich, —es, Mg. —e, ber mittelfte, Strich ein in der 
Mitte befindliher Gtrih. Dann, derjenige Strich oder. Doppelftzih, 


weicher zwifchen zuſammengeſetzte Woͤrter geſetzt wird, um die Be⸗ 


ſtandtheile dem Auge ſogleich unterſcheidlich zu machen; 4. B Er: 
— Erb⸗-laſſen, Erb- übel, Er» buͤbeln, Er⸗denken, Erden 
ind ꝛc. *5* 
Das Mittelſtuͤck, —s, My. —e. 1) Das mittelſte Stuͤck, wie aug 
ein Stüd aus der Mitte, Ein Mittelſtuͤck von einem Fiſche, eins 


bee Stüde, bie zwiſchen dem Kopfe und Schwanze befindlich find; ” 


? 


ſtuͤcke einee Floͤte ꝛc., bie zwiſchen ben beiden Eudſtuͤcken befindlichen 
x. Stüde, Die Mittelftüde eines Bergbohrers, im Bergbaue, biejeni- 
gen Stüde oder -Stangen, welche zwiſchen die obem und unte 
Stüde eingeſchraubt werden; um ben Bohrer dadurch nach Betie 
zu verlängern, In den @ifenhütten ift das Mittelſtuͤck das mitte 
Stuͤck Eifen, welches aus der einen Hälfte bes Daͤchels au 
Zerrenhammer geſchrotet wird. Das Mittelſtuͤck eines Faßbodens, 
bei den Boͤttichern, das mittelſte derjenigen ner 
den. des Faſſes ausmachen. Beſteht dieſer aus, einer geraden Zahl 
von Stuͤcken, ſo find. zwei Mittelſtuͤcke dabei, welche zuſammen bie 
Mitte ausmachen. 2) Ein Stuͤck yon mittler Größe, Güte ıc. 


zum Unterfhiede vom Kopffläde und Schwanzftüde. Die Mitte 







Die Mittelftufe, Rz. —n, die mittelſte Stufe in weiterie Beden ⸗· 


tung auch nur bie zwifhen der oberſten und unterſten befindlichen 


; ud I 
Die Mittelftraße, 8: —n, die mittelfte Straße unter dreien. Bes 
fonbers uneigentlih, das Mittel zwiſchen zwei äußerflen Graben; . 


in der Höhen, Schreibart. die Mittelbahn ,: auch; wol das Mittel 


ne ee 


Etufen; eigentlich und-uneigentlicii, „Andeen den Troft gewähren, 


den ex für ſich verloren fühlte wurde fein Lieblingsgefhäft und 
die einzige Mittelſtufe zwiſchen IMnglä und Gluͤck, die ihm noch 

‚vorbehalten Ichien“-Bewz el⸗ Ster nau. ‚In der Sprachlehre, die 
mittelſte unter den Steigerungsſtufen (Gomparativus). Kindere 
ling. Auch der Mittelgrad. ©, d. ae 


Mittelz 





O Der Mitteltag, —es, 94. —e, ein zwifchen gewiffe andere Tage 
ober Zeiten fallender Tag; bann, ein Tag, der in Anſehung deſſen, 
was an bemfelben gef&ieht, wie man ihn zutringt, das Mittel Hält, 
— fo wie die. Erbe ihre finflern — Mittelalter hatte, fo- —* "4 
Kinder — finftere: celtage voll lauter — Sitfe« (Rilfe). I 
Rihter 

Die Mitteltiefe, =. u. 1) Die iefe in der Mitte eines Dinges. 
Die Mitteltiefe eines Faſſes, die Kiefer beffelben in der Mitte, da 

wo es am weiteſten ift; aud die Spundtiefe. 2) Eine Tiefe, welde 
zwiſchen einer groͤßern und geringern in der Mitte ift. 

* Mittelton, —es, 9. —töne. 1) Ein zwiſchen andern Tönen 
‚in ber Mitte liegender Ton, befonders wenn er den Übergang von 
dem einen zum anbeen macht, - ober bemfelben zu einer Verbindung 

dient. In engerer Bedeutung, O die Deitte der Tonart, in welcher 


ein Gtäd gefegt ifk, ober der Tonart, in welde man in bemfelben 


ausgewichen ift (Mediante); weil fie wie überhaupt die Dritten zwi⸗ 
ſchen dem Grundtone und feiner Fünfte mitten inne liegt. €. 2) Ein 
Ton, welcher zwifhen zwei andern Zönen das Mittel haͤlt, welcher 
von beiden. etwas, oder-mit beiden eine Ähnlichkeit hat. „Sie fragte 
mit einem Mitteltone von Sqaltheit und Lachen, ob fies ꝛc. Meile 
ner (R) © 
Das Mitteltreffen, —s6, Dip. gl. in ber Keiegekunft, der mitterfte 
Theil eines sim. Schlachtordnung aufgeftellten Heeres, welches ſich 
‚swifhen den beiden Flügeln befindet. Dann auch, der mittelſte Theil 
eines Heeres, welches in großen Abtyeilungen hinter einander au⸗ 
ruͤckt und welhes fih zwifhen dem Vorder» und Hintertreffen bes 
* „Einige O. D. Schriftſteller gebrauchen dafür ER, 
thaufe. S. auch Mitteiheer, 

Pr eltuch —es, My. —tüher. 1) Tuch von mitler Guͤte und 
‚Beeite; aus Mittelwolle gewebt; wie auch, ein Tuch, 3 B. ein Hals⸗ 


tuch von mittler Größe, 2) Bei den Jaͤgern find Mitteltuͤcher ſolche 


Tuͤcher, die 3%, bis 4 Ellen hoch und zum Dammhirſch⸗ und Baus 


jagen ꝛc. hinreichend ſind. Nach Abs: giebt es deren hohe und ſchma⸗ 


——— bei weitläufigen Jagden an die hohen Tuͤcher mit angehef⸗ 


werben, und welche zwiſchen den hohen Tuͤchern und: Lauftuͤchern 
die Mitte halten. 


Jammengenommen das Mittelzeug. —— 
Die Mittelurfahe, 9% „on, eine urfade, melde. nur mirtrdar, 
als einer höhern er untergeordnet wirkt. 


Das Mitteldieh, —es, o. 5. Vieh von mittlere Größe, Bite. So 
Aſt ein Mittelochs, Mittelpferd, eine Ben 26., befonders aber 


ein Mittelfhmwein, ein Ochs, Pferd, «eine 
mittler Größe und Güter... 1 
Der Mittelwall, —es, 9. —mälle, der. mittetfte, Ball, Em ie 
in der Mitte befindlicher Wall. Im Feſtungsbaue heißt Mittelwall 
derjenige Theil eines Walles, welcher fih zwiſchen zwei Bollwerken 
befindet und fie mit einander verbindet Gourtigeya beſſer der Zwi⸗ 
ſchenwall. S. E. Berdw. 


Ruh, ein an a0; von 


Die Mittelmand, m. —mwände, bie mittelſte, ober in dee Mitte be⸗ 


findliche Wand, befonders, eine: zwiſchen ben äußern Wänden im In: 
‚mern eines: Gebäudes befindlihe Wand. Die Bimmerleute nennen 
auch die hölzerne auf die Dachbaiken nach der Länge des Gebäudes 
aufgerihtete Wand, welde die Stuhlbalken in der Mitte iunterftügt : 
und das Dad überhaupt haltbarer macht, die Mittelmand.: In der 
Berglieberungstunft bildet die Bruſthaut mit ihren zwei Saͤcken in 
ber Bruftpöhle eine Scheidewand, welche ebenfalls Mittelwand (Me- 
diastinum) heißt, - 
‚Der Mittelwandraum, —es, 9M- — in der Zergliederungs⸗ 
kunſt, Räume, weile ſich nad vorn und nach hinten zwifchen den 
Sruſthautſaͤcken befinden; der vorbere und hintere Mittelmandraum 
(Cavum mediastini anticum et posticum): \ 
Der Mittelmeg, —e6, 24. —e, fo viel als Mittelſtraße; eigentlich 
und uneigentlich. „Dee mißliche Mittetneg it, fi mit ben Sporen 


Sammelwoͤrtlich nennt manu — zu⸗ 


erlu ſtigen zu wollen, ‚ohne ſie zu beſſern. Beuzel⸗Sternau 
und preiſeſt mir ben goldnen Mittelweg. Schiller. - 

Der Mittelwegerich oder, Mittelwegebreit, —es PM. u. eine Art 
Wegerich ober Wegebreit, welche mit bem großen Wegerih viel Ähns 
lichkeit, nur mehr fpigige als fkumpfe, mehr haarige als glatte Blaͤt⸗ 
ter. an kuͤrzern Gtielen, kuͤrzere und bidere Ahren und weiße Blu⸗ 
men hat. (Plantago media L); aud weißer Wegerich. 


Dad Mittelwerg —es, %. u. basjenige Werg, welches bie weite ; 


Hechel giebt; die» Herde. 

Der Mittelwind —es, My. —e, ein — zwei Hauptwinden 
befiadlicher Wind, z. B. Nordoſt, Rordweſt, ag Suͤdweſt ; 

auch der Zwiſchenwind. 

Die Mittelwolle, 0.39: die Wolle vom Schwanze und von ten Schen⸗ 

keln ber Schafe; Wolle von mittler Güte, Länge. Bei ben Weif- 

gerbern, bie lange und geche MR nur welcher * — am Hin⸗ 
tern der Schafe beſtehen. 

Das Mittelwort, —es, Mz— — ») Ein Wort weldes zwi⸗ 
ſchen zwei andern, die ähnliche: ober verwandte Begriffe bezeichnen, 
in ber Mitte ſtehet. Ermahnen iſt ein Mitteliwort zwiſchen bitten 
und befehlen... Dann auch sein Wort; weldes weber etwas Gutes 
nod etwas Böfes, ſondern etwas Gleichguͤltiges, das erſt durch bie. 


Umftänbe gut. oder böfe wird, bezeichnet (Vocabulum peoov). 2) Im. 


der Sprachlehre, eine Art Wörter, welde von Ausſagewoͤrtern her⸗ 
kommende Beilegungswoͤrter, oft auch Grundwoͤrter mit dem Neben. 

begriffe einer Zeit find, und welche zwifchen diefen Wortarten uns 
den Ausfagewörtern das Mittel Halten, von dem Eigenthümliden.. 

Ur beider etwas an ſich haban (Participium); bei Anbern nach Küope 
fto ds Vorſchlage, das Wechſelwort. Das Mittelwort ber: gegen. 
wärtigen Zeit (Partieipium praesentis), 3. B. gehend, eine ge⸗ 

hende uhr, davon der Gehende; das Mittelmort dev vergangeitert 

Beit Earticipium praeteriti), z. B. eingemacht, eingemachte 

Fruͤchte, davon das Eingemachte. Andere haben auch die Gattung 

von Ausſagewoͤrtern, welche das Mittel zwiſchen der thaͤtlichen und 

leidentlichen haͤlt und Überhaupt Zuſtaͤnde bezeichnet, (Verbum'neu- 
trum) Mittelwort genannt, wofuͤr man aber beſtimmter Mittel: 
zeitwort oder Mittelausſagewort oder Zuſtandswort ſagt. 

Der Mittelzahn, —es, By. —zähne, bee mittelfte ober in der 

Mitte befindlihe Bahn. 1 Bei ben Pferden beißen bie zwiſchen den 

„awei vordern Zähnen und den Edzähnen befindlichen gaͤhne Mittels 

zaͤhne, und. bei den Fuͤllen diejenigen Zäkne, welche fie ern dem 

dritten Zahre anſtatt der Vorſchieber bekommen. 

Das: Mittelzeihen, 8; 91.1048 ‚mittelfte ober in der Mitte 
„befindliche, Zeichen. Bei den Sägern iſt es dasjenige Beiden einer 
Hirſchfaͤhrte, welches entſtehet, wenn der Hirſch mit dem Hinterfuße 

zwar in die Faͤhrte des Vorderfußes tritt, aber doch an iesend einer 
Seite ein wenig daneben tritt. 

Die Mittelzeit, Bu. eine-mittle Zeit, bie zwiſchen — und ſpoͤt 
das Mittel Hält. 
„utelalter ‚die mittlen Jahrhunderte ſeit Kriſti Geburt: 

O Mittelzeitig, adj. u. adr. zur oder in bie Mittelzeit gehörig; bee 
Mittelzeit angemeſſen, aus der Mittelzeit. — die — bie Kuͤhnheit, 
Kraft und Mannichfaltigkeit des Gothiſchen (in der Bauart) mittel⸗ 
zeitige Barbarei nennen.“ Küttmer. Davon die Mittelzeitigkeit. 

‚Das Mittelzeitwort ; ſ. Mittelmort 2). 

+ Die Mittelzent, 2%. u. in manden O. D. Gegenden, eine Art 
der Bent oder Gerihtbarkeit , welche zwiſchen der Oberzent und 
Niederzent in dee Mitte ſtehet; auch die Fraißzent. 

Der Mittelgeug, —es, 24. —e ı ein Zeug von mittler Guͤte etc. 
Das Mittelzeug, —e6, 2. von verfhiedenen Arten, —e, allerlei 
zufammengehörendes Zeug von mittler Befhaffenheit.. In vuͤtten⸗ 
baue verficht man darunter eine Gattung Eifenerz von miltler Be— 

ſchaffenheit, welches weder beüchig und fpröbe no zu weich ift. Mei 
ben Jaͤgern werben bie Mitteltücer das Mittelzeug gerannt. 


* 


Zuwellen auch und wie es ſcheint beſſer fuͤr Mit-⸗ 


Mittelz 





—5 Der Mittelzu fand⸗ —es, My. —zuſtaͤnde, (R.) ein Zuſtand, 
welcher zwiſchen zwei andern entgegengeſetzten Zuſtaͤnden das Mittel 
haͤltt, von beiden etwas hat oder zwiſchen beiden ſchwankt. Doch 
wiegt ſich die Seele oft in einem Mittelʒuſtande zwiſchen — 
mer und Wachen.« Benzel Sternau— 

Der Mittelzweck, ſ. Mittelendzweck. 

Mitten, adv. in der Mitte, in die Mitte, aus der Mitte. Mitten 
im Kreiſe) in der Stadt. Mitten durch das Herz. Mitten unter 
der Dede. „Mitten am Himmel ſtand die Gonne,* Jeſ. vo, 13. 

Mitten entzweibzechen, : in den Mitte, Mitten anfaffen, in der 

Mitte. Mitten voneinander, aus einander zeigen. Mitten Her: 
ausfhneiden, aus dee Mitte. Mitten hineinfpsingen, in die Mitte, 
Euch uneigentlich von der Beit und mit dem Nebenbegriffe der Zeit, 
‚Mitten unter dee Stunde. Mitten unter der Predigt. 
* Leſen wurde er geſtoͤrt. Mitten im Stuͤcke blieben ſie ſtecken. 

Mitten inne, in der Mitte, mitten darin. Im Di’ Di —F — 
9 ins Mitte für im der Mitte, mitten unter. 
” In Mitten Furcht "and Shämm ı Opiz au 
je Der Mittenfommer, —s, 2. gurf. Mittfommer. vv) 
Kr Der Mittentag, —es, 34. —e, der Mittag. ; 
Die Mitternacht, Di. — naͤchte 1) Die Mitte der Nacht, der. mittle 
Theil der Nacht, da der Mittelpunkt der Sonne bei ihrer ſcheinba⸗ 
— xen taͤglichen Bewegung dem tiefſten Stand unter dem Geſichtskreiſe 
meines Ortes erreicht hat) oder nach der Uhr beſtimmt, der Glocken⸗ 
Aſchlag zwölf, oder der Übergang von zwoͤlf Uhr zu "ein upr-in der 
Nacht ʒ "gewöhnlich ober. andy die Stunde von zwölf bis eins in der 
MNacht z die Mitternachtszeit; ehemahls au und im N. O. noch 
———— Gegen Mitternacht, gegen zwoͤrf uhr in der Nacht. 
um Mitternacht. Vor Mitternacht, nah Mitternacht. Es ift 
Mitternacht: In der einfamen: Mitternacht: Die erhabne Mit: 
ternacht, ſofern der Geiſt bei ber'tiefen Stille der Nacht —— 
mnachdenken und ſich uͤber das Sedifhe erheben kann, oder ſofern bie 
Mitternacht bei heiterm geſterntem Himmel erhabene Bilberitar- ı 
reicht erhabene Brdanken veranlaßt. Die ſchauerliche Mitternacht, 
ned; "die: Stille und Einſamkeit in derſelben, oder auch durcht die 

Gebilde der Einbildungskraft. 2) Diejenige Himmelsgegend, welcher 

Mittag entgegengeſetzt iſt und nach welcher der auf unferer Halbku⸗ 
gel ſichtbare Weltpol ſtehet, die Mitternachtgegend oder Nord; 
kr Mehrzahl Wegen Mitternacht Liegen, reiſen ꝛc. Die) Wind 
wm aus Mitternacht. ı Inden folgenden" Bufammenfegungen mit 

- Mitternacht wird, zur Milderimg der Haͤrte auch Häufig das 6 * 

beſchobhen, z.B. Mitternachto gegend Mitternachtshimmel ꝛtc. 

4 Mitternachten/ v.'ntr. mit Haben, Mitternacht — ans 

sgi Nr; ſchwarz werben. Es mitternachtet. 

ESchrecklicher ward er, und Alles was dunkel, was Rat nur 

an ihm war 

REES — 


Mitternachtete ide — — 
Ben 


& Der Mitternachtgraus, —es, 079%. ein Braus; — wel⸗ 


Bag die Mitternacht, dann überpaupt, "weiches: tiefe, — —— 


Ein neues Chaos ohne Tag 
Wit Mitternachtgraus uͤberdecket. J. A. Sälegei- 
——— und Mitter naͤchtlich, adj. wm. adv.’ 2) Mitternaͤchtig, 
was um Mitternacht ift ober‘ —— Der mitternaͤchtige Schlaf. 
Häufiger wird in dieſer Bedeutung auch mitternaͤchtlich gebraucht. 
22) Mitternaͤchtlich· (1) Gegen Mitternacht liegend, nördlich. Ein 
mitternaͤchtliches Land. In dieſer Bedeutung wird es auch geſtei⸗ 
gert AS) Der Mitternacht aͤhntich ihr angemeſſen, darin gegruͤn⸗ 
ie Mitternaͤchtliches Ounkel. Eine miternagun⸗ ſesend⸗ eine 
> mit mitternaͤchtlichem Ounkel bededter Dun. - 
So ging Gabriel jetzt auf den mitternaͤchtlichen Bergen. Klopſtock. 
Ein mitternaͤchtliches Schreckbild. uneigentlich von einer alles 
Lichtes, aller Aufklaͤrung ermangelnden Sache, Zeit, Dieſe Gedan⸗ 


Mitten 


Der Mitternachtpol/ —es, My. u. der in unſern Ge ee 


© tääftüemer wuͤnſchten die Sräuer mitsmnkgnihee Beten — 
Benzel⸗Sternau. 
Der Mitternahtgang, —e8, 2. —ange 1)-Ein Gang, werden 
' man um Mitternacht mat. 2) Im Bergbaur, ein Gang, der nach 
Witternacht oder zwiſchen der neunten und zwölften Stunde a 
Die Mitternachtgegend, B. —en. ı) Die ber nd 
‚‚entgegengefegte Himmels: oder Weitgegend; ohne Mehr ’@& 
Mitternacht =). Auch die um den Mitternachtpuntt ee 
gend des pimmels. © 2) Eine nach de Are au auf der 
Erde liegende Gegend. —J————— 
O Der Mitternachthimmel, —8, o. m. Ihe Himmel oder 
Theil des Himmels gewoͤlbes nah Mitternacht zu. Der ——— 
himmel leuchtete mit einer feurigen Roͤthe. 
Die Mitternachtkuͤſte, Rz. n, die gegen Mitternacht Legende sähe. R 
O' Das Mitternahtland, —es, 2%. länder ein nah Mitten 
nadht liegendes Sand; ein mördtiches Land, Nordland. Davon der 
' N Mitternachtländer, dee in einem Mitternachtlande wonet; twöfde a 
late Nordlaͤnder gewoͤhnlicher iſt. Elia UAITE 5 
j 


und nicht untergehende Weltpol; gewoͤhnlicher der 

Der Mitternahtpunft, —es, My. u. in der Stern 
Durchſchnitts punkt des Mittagskreiſes eines Ortes mit = 
kreiſe in derjenigen’ Himmelsgegend, nach welcher der auf!‘ 3 
Salbkugel fihtbare Weltpol liegt; Rorden (Septentrio, — 


—— adv, in der —“ um — vb, 
a 2 die SUR ne nt 
a Wehklagen mitternachts m a 27 Be h, 


MENT: Fam, r 1 









— Mitternahts, um —— * 
Der Mitternachtſchauer, —s / 8 gl. ein“ 
Mitternacht, dann überhaupt, welden dicke kn eregt. 
Kannſt du die auch im Worten der Urkunde mehr ſinnliche Gilde: i 
rung des großen Nachtgrabes, dee Mitternach auersı in unend⸗ 
iget ſchwarzer Wüfte denten?« Herten. mal) mug 
—— Rn, die gegen Mitternacht M 
gerichtete 'Geite eines Dingesz bie Mordfeite, u mu m 
© Die Mitternachtfonne, 3%. —* Sonne der Mitternacht — 
fam, der Vollmond. „DO bu ſtille itternachtfonhel"'3.P. Ri 
Die: Mitternachtſtille, o My. die ‚Stile bes Mitternaät, — I 4 
Mitternacht zu herrſchen pflegt." ii — Pin 
Die- Mitternachtftunde, 3. en, tie Stunde * mietera 
Die Mitternachtuhr, I. en, eine Sonnenuhr, welde auf ei 
nach Mitternacht gerichteten Fläche Aa 
Das Mitternachtvolf, —es, MM: 2* ‚ein gegen Mitten LE j 3 





ee 





wohnendes Voll. Stieler) U 1" = Ir = 
Mitternachtwaͤrts adv! nach oder ae Bern 
gelegen ; gewöhnlicher nordwärte, eh * a 
A Das Mitternachtwetter, —s, 2. gl. ein mitternaͤchtt PA 
ter, Gewitter; fowol der Beit nad, um Nittrenätg‘ —— 
ſchwarz ſchrecklich wie die Mitternach.. 
— ie ſrürmiſches Meer in Mitternachtivettern. Sonne 
Der Mitternachtwind, —e8, 24. —e, ein ae) icht 
der Wind; gewöhnlicher der Nordwind. 9 
“Die Mitternachtzeit, Dig: u. die Zeit der — bie Min 
nacht. d. 
O Der Mitteufel, —s, 38. gu ſ. Mitſatan 
Die Mittfaften, 2. gl. die Mitte der —— ai! Mit: 
telfaften, Mitterfaften. Der Sonntag nad Mittfaften.. 
O Der Milthäter, —8, Mz. 91.5; Hier—inn,) 4: —en, eine Per⸗ 
fon, hie mit einen oder —— andern Perfonen gewmeinſchaftlich 
eine That und zwar eine boͤſe That veribt hat (Complice). Radi er.. 
Der Mittheil, —es 9. in ber — welchen man mit Am iz 
einer ice hat. Haltaus. 89 
Mittheilbar/ adj. u. adv) was un ‚mitteilen laͤzt/ was mitgethein 










Mitth 


= 
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Mittw 





werden — PR und ungen wrerung ‚Dübon 


die Miteheubarkiit. a —— 
Mittheilen, v- trs. ) Theil an etwas here einem Andern 
- einen Theil von dem Geinigen geben. eben, Schenken, 


Verehren, Beſcheren. Einem Armen — Ne oc⸗ mitthei⸗ 
lem. „Der dem Lungrigen ſein Brot mittheilet.“ Szech. 18, 7. 
of weiterer Bebeutung fagt man du, einem’ eine Nachricht mit: 
theilen, eine Nachricht, die man erpalten Hat ihm auch bekannt mas 
“he, und auf diefe Art Theit daran nehmen Iaffen. Einem einen 
Srief eine Schrift mittheilen, ihm geben, damit er fie- au 
— Einem ſeine Gebanken imittheilen / fie ihm -fagen, 
ffaen, Ko auch ſich anittheilen, feine Gedanten, Meinungen, 
Artheile Über etwas Under 1 feine Empfindungen, 'Wän- 
„Ihe zc. Andern äußern, weil man bei ihnen Theilnahme daran vor: 
" qusfegt ober erwartet. & tä) mitzutheiten, wann id) gluͤcklich bin.“ 


SBielande Mitt , fi geem mittjeilen. Er if gar 
“ nicht mittheilend, ei uneigentlich von feinem Bu: 
ftande, feines Eigenfhaft, Ei Sigenthümlicheit etwas auf andere über: 
3 Gehen irffen.” Das Beutr, ilt der Saft, "werde daſſelbe umgiebt, 


"Feine Wärme a Do ban. eheite dem Waffer,: worin 28 aufge: 
Ist if, feinen Gefämad mit. Wo das Herz befäheiden if,‘ da 
theilet es unſern — Handlungen den der Beſcheidenheit ei⸗ 


enen ; unbeinert£ in allen Fällen mit.” Gellert. Durch 
i 1m ü -und'das Beifonimenfein werben 'oft Lafer wie Krank⸗ 
heiten eilt. So auch ſich mittheilen Seine Vetrübniß 





theilte ſich den — mit, erre Pi die theilnehinende Betruͤbniß 
der Übrigen. ' Die Krautkheit theilt ſich nicht allein durch unmittel- 
bare ‚Berühsung_ des Kanten / ſondern auch durch Bie'Euft mit. 2) 
Mit, „andern tfonen in Gemeinfgaft, mit andern Dingen äugleid 
theilen.‘ D. "Mitrheifen. D.=ung. " 

heiter, = Du bie —in, MM. Zen, eine Perfon, 


nennen’ die Griechen, ‘andre die Pe: 
— — "it 
Yyurg. (R.) 









ah der Bichtaten er 


fam , uähp — Sſte u. gern iheuend, Sei 

—— 7 — habend "und eigend · Er hatte mit verſchie⸗ 

mittheilſamen Herren Bekanntſchaft gemacht Ungen. Da⸗ 
"yon bie Mittheil ſamkeit, c. My. die Eigenſchaft eines Menfhen, da 

ex gern mittpeitet, die Neigung Andern von dem’ Geinigen' und I) 

— 

Mitt un, v. trs. „untegelm. f. Thum R mit andern Derfonen in- Ge 
"meinfaft, "Ahle auch mit ankın Din ie man —— sleicher 
Zeit as Mitthun. &. auf‘ Nitthaͤter · we 

Der, vie, das Mittle, adj. f. Ipitten. * — 

+ Das Mittle, — 8,39. gl. in einigen 9. D. re, 3. 8: in 

“um, ein Geireit emaß welches E Metzen oder 24 Viertel Hält und 

. der vierte Theil eines Immi if. 

‘Der Mittler, —, mp. gl.; die —int, 2. —en. 
„fon, welche etwas mitteilt, Wermtktert; befondets, welche fi zwiſchen 
"zwei flreitigen Barteien ts Mittel ſchtaͤt, Me: vergleicht und ver⸗ 
le; die Mitteleperfon, im gemeinen Leben auch der Mittels: 
mann. In engerer Beben ig und beſonbers in der’ Sprache der 
Biber und ber Kirche wird Ariflus der Mittler genannt, weil er 
„KG gleichſam zwifchen Bott und en Menfhen, bie vom ihn irkige 


1) Eine Per: 





Begriffe, und vor ihm Furcht und Beine Liebe Hatten, ind Mittel ' 


ſchlug und die Menſchen zu Gott. näger brachte, fie Gott Heben 
Aehrte. 


"od genannt. ) Bi manchen Handiwe ein’ Mittelding, jwi: 
sales einem Gefelen und Lehrlinge. S. Halbgefell!' 3) +3 ef 
ein’ Rame ber Aſche tin dritten Jahre, in ‚il ah, 
E — Aſchling Eelmo thymällus L.), 
Das Mittieramt, —es 2: was’ Amt eines mittiere Weite 





"Sein Tod welcher bie Folge diefer Bemuͤhung oder ſeiner 
X Be war, wird daher ber Mittiertob oder auch der Verföhnungs- 


Beſon ders in engerer Bedeutung im der Kirchen ſprache das 
ber ober Verhaͤltniß Kriſtials Mittlers awiſchen Gott und Ben 
een. jan Jim 

Der, die, das Mittlere. ad. f. Mieter; Das Mittlere BE, 
Gerder: auch füs das Mittel, insbemjenigen Sinne, melden es in 
der Naturlehre hat (Medium) 11, In: biefem Falle mußte ein re 

Aleres zwiſchen treten, das den. Gegenftand dem Sinne zuberei 

Der Mittlertod, — 8, o. Mz. der Tod Kriſti als Mittlers —* 
Gott F den Minen. 8: Mittler:s 9 * 

der ſich 

—— dem Mittlertod' hingab — aiertee 

Sitttermeite oder Mittlergeit adv. f. Mittel - 

+ Die Mittnacht, Be — naͤchte, f Mitternanht. 

Mittoben, v. intrss —tbdten, wi irs. —tollen ,)v, ntr. mit ha: 
ben u. intrs. tönen zwi ner. mit haben. ofen, Y mtr. mit 
haben u. ihtrs. +fraber;wrintes, fragen ,v. intrs, u. trs. 
unregelm. (f. Tragen): —— ai inter, an des XRtram⸗ 
peln und —trampen, v. intrs. —tränten, wtrs., X-traxs 
eln und travpen irs.n Wit zu Wr: D.Mistoben 1 
SD. — ung. 

Mittrauen, v. trs. mit En Prefonen zugteid) —— Busch. prie« 
- fterliche Cihfegnung ehelich verbinden D. Mittrauen. D. — ung. 

Mittrauern ; vw. I) ntro mit haben, zugisih mit. Andern trauern, 
d. bh. Traurigkeit empfinden. II) intrs. zugleich mit. Andern —* 
9.5. Trauer) anlegen / tragen. — ID. Mitten 410 

Mittreiben, v. trs, unregelm. Ch Treiben). —trengen, .v. Ar 

treten, v. intres. tes. untegeimlf. Freien); Dit, au ‚Ende 
D: Mittrsiben e  D. ung.‘ 

Der -Mirtrieh — es u. bas Net, fein Bis‘ mit dem eines 
-Andern gemeinfhaftlidh auf den Grund und Boden vdeſſelben treiben, 
d. b. darauf weiden zu laſſen; die Koppelweide, Mitweide, Gemeintrift. 

x Mittrillern, v. intrs. u. trs. ⸗trinken, v.intrs; u. trs. unces 
gelm. (f. Trinken), f. Mit zu Ende. D. Mittrillern ꝛc. - 

Der Mitttinker, —8, 299. gL.rber mit Andern gemeinfhaftlid trinkt, 
on einem Trinkgelage Theil — der Mitzecher, wenn dies Trin⸗ 
ken ein Zechen iſt 

* Mittrippeln, v; intes. mit feim. ron; ——— 

"ers, —trödeln, v.intrs, rollen, v. intes; mit fein u. xec, 
—trommeln, v. intrs. u. trs, —trompeten v intrs. u. ixs. 
—tröften, v. ts X trotten, v. intrs. mit ſein. —trotzen, 

>, its, trüben, v. trs. Arumpfen, v. intrs. ſ Mit, iu 
Ende. D. Mittrippeln ıc Di. ung. 

** Der Mittfommer, 8, 9. u. bie Sommrfinnenmene, Ios 
bannestag; der Mittenfommer: ı’ 

Nittummeln, v. inte. ur'ten, . — w.trs. —tüpfeln, 
vw. trs. —fufchen, v tx5.. r Mit, zu Ende. (Di, Mittummeln. ıc, 
"D. —ung. 

xx Der Mittwinter, —s, 2: u. bie Binterfonnenwende, Welh⸗— 
nachten; in Gegenfag von Mittfommer. Haltaus. Davon der 
Mittwintermonat, der letzte Monat des Jahres, der. Krifimonat. 

Die Mittwoche 4. —n, die Mitte der Woe der mittelfie oder 
vierte Bag im der Woche, Gewoͤhnlicher fagt man dafür nad der 

Ahnuhkeit der Namen der übrigen Wocentage der Mittwoch, —es, 

‚oder ber Mittwochen, weldes letzte aber ganz falſch iſt. Wolke 

hat dafür Mittwochtag gebildet. Die krumme Mittwoche, in mans 

den Gegenden, die Mittwoche in der Karwoche, wo es vielleicht aus 
carena, ‘oder carome verderbt iſt. Oft wird ed auch als Umſtand⸗ 
wort gebraucht j- im welchem Falle man demſelben ein 8 auhaͤngt. 

Mittwochs kam er an. Mittwochs geſchieht es gewoͤhnlich Wolke 

rs dafür mittwochtags gedildetz welges aber hart Klingt, Im 

&. hängt man anſtatt des Sreinen an und ſagt Mittwochen. 

Mitmigentlih, adj. u Adv. was gewoͤhnlich Bittwoßs,. ober alle 

Mittwochen geſchieht ———— 


* 
—* 
f 
* 


— — 





Mitaͤben y vw trs. mit andern Perſonen ober Dingen aut ie 
Sau ſich mituͤbenO. Mituͤben· D. ungen uud Inn. 

O Nitunglädfelig, adj. u. adv. mit andern Menfgen * Befen 
zugleich unglädfeiig, „Mitungluͤckſelige Menfgen. Klopftod. 

Die Miturfache, 9. —n, eine: zugleich mit ober neben. einer. ober 
mebzern andern Statt findende Urfache, 

O Der Miturſacher, —8, gi gldie —inn,, =. —en, sine 
Perſon die zugleich mit einer andern Urſache an etwas iſt, etwas 
verurſacht. „Man haͤlt dich für Be des Ungluͤcks. 
Muſaͤus. (R.) 

Miturtheilen, v. intes.f, Mit, zu. Ente: Di Mituetheilen. 

‚O Der Mitverbrecher, —8, 9. gl. bie —inn, Mz. ——en, eine 
Perfon, die gemeinfchaftlich mit einer oder mehrern ‚andern ein Ver⸗ 
brechen begehet, an einem Verbrechen Theil nimmt (Compliee). 

Mitvergleihen, v. I) trs. mit andern Perfonen ober Dingen zugleich 
vergleichen. II) ren Sich mitvergleichen ſich zugleich mil Andern 

vergleichen, ein en Vergleich —— — —— ri it: 

"pergleihen. "Di —ung. 

© Der Mitvergleicher, — vr die im. —en eine 
Perſon, welche ſich mit einer oder mehrern andern vergleicht (0m 
paciscent), 

Der und die Mitverſchworene, des und ber nn, Mon, (R.) 
eine Perſon, welche Fa — — wit einer ober mehrern an⸗ 
dern zu etwas verſchworen hat. dg) 

Der Mitvormänder, —8, MM. * der zugleic & einem Andern 

Vormuͤndec iſt; beſonders bei einem und demſelben Mündel: F 

- Der Mitberweſer, —s, By al.; die —inn, My. —en, eine, Per- 
fon, welche zugleich mit einer oder mehrern andern eine Sache ver: 
mwaltet, derſelben vorſtehet. „Mitverwefer ber Schule.“ Bragur. (R.) 

OX Das Mitvieh, —e8, 0: 3. das andere Vieh, mit welchem 
ein Vieh, oder uneigentlicd der Menſch zugleich Vieh iſt. D 

So heckt das Menfhenthier immer aus : — 

Was Neues, und ermuͤdet nie 

Zu quälen und martern fein. (öufdlofes. Mitpieh.. ‘B neue 
Sroſchmaͤusler 

Der Mitvorſteher gl.5 die —inn, 4. —en, eine Ber: 
fon, welche zugleich mif einer ober mehrern andern einer: Sache vor⸗ 
flehet. EThorlacius, Mitvorſteher des. Magnaͤaniſchen Inſtituts. 
Bragur. (R.) 

oO Der Mitvortrag, — es, Mg. ui ber Vortrag), welchen man zu⸗ 
gleich mit oder reben einem Andern macht oder zu machen hat — 
relation). Cludius. Beſſer der Mitbericht. f 

Die Mitwache, Mg: u, die Wache mit einem, oder. mehrern, Andern. 
Die, Mitwache haben, mit. Ändern; zugleich, wachen, 

Mitwachen, v'nte. mit haben u. inte. —wachſen, v.ntr. uner- 
geim. CF. Wachſen) ‚mit fein, ſ. Mit, zw Ende, D. Mitwachen ıc, 

Mitwackeln, v. I) ntr. mit haben, mit andern Dingen zugleich wat: 
keln oder in wackelnder Bewegung fein... ID intrs. 1) Mit haben, 
mit andern Perfonen zugleich wadeln ober in wackelnde Bewegung 
verfegen. 2) X Mit fein, mit einer andern Perfon wadelnd gehen oder 


Aberhaupt gehen. 3) X Mitpruͤgeln · S. Wadelm— D. Mitwackeln. 


Miivaffuen votes wagen, ws intes, u. trs. —waͤgen, v. trs. 


—wählen, x. intra u ira ſ.- Mit, zu Ente, D. Ditwaffnen u. 


D. — ung. 

Der Mitwähler, —s, 3. li; (Ri) bie ihn, m. en, eine 
Perfon, die zugleich mit Andern waͤhlet, die Wahl vornimmt. 

+ Der Mitwaldein, —6, 3%. gl. ber Weidenzeifig. Nemnid. 

Mitwalfen, v. trs. u. intrs —wallen, v. ante. mit haben u, intrs. 
mit fein. walten, v.intes, (Haltaus).—walzen, wintrs. 
u. ts) -wälzen, w.trs. X—mamfen, v.itrs; u. intes. —wan⸗ 
deln, v. intrs. mitfein. —wandern, y. Antrs. mit fein. —wan⸗ 
Fern), v.hte. mit haben ar. intrs. mit fein. . — waͤrmen, v.. tr. 
— warnen, vs trs. — warten, v. ntr. mis haben u, * wa⸗ 


—— 77 — 


gr are 


. Denn es. trieb mitwe en Ru Ian — 8 
a u Sieben. h 5 * —— 
Mitweichen v 
werden. 11) FR anzregelm. (f. Weichen) mit fein, mit Anbern 
gleich weichen, zuruckweichen. ILL) = mit andern Dingen nal 
weich machen. — D. Mitweihen. D. —ung. 


eines Andern gemeinſchaftlich auf deſſen Grund, und * 


‚Die Mitweide, Rz. — n. 1) Das — ſein Vieh mit sm Bi 
iden zu 


laſſen. S. Mittrieb. 2) nd, und, Bod 
„ biefes Red allen barfı cn, * — — 
Mitweiden,. iutrs· u. trs. —ieifen,.v Vv tes, — ler. 


meinen, V. intes. eißen, V. rs. — g 
fein, unzegelm. (f. Welten) 4 trs. f. — Ru 5m 
den %. D,: — ung. en Hr x 
° Die Mitwelt, 0... die Tank mit ung "Tesenben AR en; 

:‚Gegenfag der Vorwelt und Nahwelt..- a er. blidte nur 
nicht auf das Grinſen der ‚Mitwet, den Suser der —— 
zel⸗ Sternau. Be 5 
Dem Mimen flicht die Nadiveit, keine Reinge, ® 
Drum muß er geizen mit,ber Gegenwart - trlembissät 38 
Muß feiner. Mittvelt fich verfihern zc. a u 9 
Mitwerben, v. intrs, u. trs. unregelm. (f Werben). 2). 
‚mit —* um etwas werben. Um eine Ka — 
ein Amt mitwerben, „gewöhnlider und be ſich mit 
ugieich mit ändern werben, anwwerben. D-Mite 
O Der Mitwerber, —8, 3%. gl; bie —inn, ! Rear 
ſon, welche zugleich. mit-einer ober mehrern andern um ei 
oder jemand anwirbt. Cine, Perſon, welche, „zugleich. — 
dern um ein Amt, eine Anftelung ſich * eh. — 
cher Mitbewerber. Das Auge der und isme er 
ift auf einander. gerihtet.« He eder. 
—— v. intrs, u. irs. f Mit, zu Ende. 
Hung. 















andern ba ift, vorhanden iſt. — 
Mitweſentlich, adj. u. adv. gt, mit Anden iefentic, (consu‘ 
„ tiel).» Erbergs Wb. — RR wem # 


ur . a. x 


Mitwetten, v. intrs. X —wettern, v. intrs. , —weben 
—wichfen, v. trs, —wideln, vutrs, men, et oe - 

gen, v. mtr. unzegelm. (f. Wiegen) mit haben. —wiehert 

„. intes: f, Mit, zu Enden, ,D. Mitwetten ıc, . 

* Der Mitwille, on 0%. 2. ein mit ‚dem — 

ein ſimmender Wille, bie Beiftimmung, Balta ER 

Mitwimmern,, v. intes.,, —windeln, v..ixs, .— 





unzegelm., (f. Winden): k * * 
— pin u, v tr: . —w 
v. intxs. f. Mit, zu Ende. D, Ikone - — Sale, 


0 Mitwirbeln — Mit 
mitbegeben. abe. fein, in, Binde Bewegung ſich 


Marie (sum Pöbel der He) gehöst ie, ber wirbelt nur mit, 


weil ein, Gott ihm. vorangeht. S onner 
we it haben, ‚augleich, mi, — wirbeln, ben Virbei [la 
S. Mitwirbeim. Ye 


ers 


Mitwirken, x. ]) ntr.. mit haben, u. intrs, 5 Mit andern Perſon en 


oder Dingen zugleich wirken, wirkſam fein. Bei einer Sache nit 
wirken. Dieſe Arzensi hat, vorzuͤglich mitgewirkt. 


-D; ntr, mit keins: mit, anbeen, Dingen ar mi 


Bwineeim. 
Das Mitwelen,. — *. 4 ih Ben, ei ti, —— 





») Bu einem 














= ‚Das Mitwiflen, zw 


Mitw 


Mode 









ſtuichen gwecke Witten.) Alles ae en. 
mie ‚eier andern Perfon gemein rei wirken "ober eben, 
— * E "D. ae 











* se die bei * —*8* ee * fi ne pen © Beige mit 
} — wirket oder webet. 
le ni eier Fo 
Mitidi 'wntr. ungegeli Bin) m haben. und ber Fügung 
> eines tes. mit andern r Det geh zügle a, am etz 
a wien, das ae mitwiſſend die Macht Ficht. VBo ß. 


mit Andern-um eine Sache wei 
gefchehen. 

- Die Mitwiffenfchaft 

Te Se Re 


2 — 
—R 


vn 


* Der Mitwiffer, —6, 2% 98; bie: iin); a9. en, ei Perlen, 


EEE TER 


Rs ns‘ 


die mit Andern um eine Sache weiß. 


————— da nan gemeinſchaftlich 
Sies in ohne mein Dictiffen ' 


eh. os fen‘ morin mit Anden um © 
ME een ieten, 


—— Wltrs, A’ geinfigen; die Mige nigmen. ©. Mit. D. 
Mitzen. D. —ung. Son ite eny a; 
x Mitzerren, v. I) intrs, cable Ahern gemeinfhaftlih yeien, U), 
* — zerren, gernaitfämier Weiſe mit-fih ziehen, mit fi «nehmen. 
Ye era an —ung. 

2 Side. euge i j 
Mitzeugen,, v. D-intes Ymit Anbern ein’Beugniß ablegen. - ID, rs. 
mit Xubern zugleich zeugen, hervorbringen. D. Mitzeugen. D. — ung. 
M, v unregelm· {f. Ziehen). anites. mit fein 1) Sugleid 
diehen auf dem Buge begrifien)fein. ı ISpher als Leib : 


RP Sicht er. 
Zum Gluͤt 4 immer undsefshet, ; 
—— — ya — —— Säfihen mitgezogen. Bielani. 
a & ıI 
mit Andern zugleich, n, die Wohnung verändern, II) trs. 


uneigentlich —* von Sachen. 


irren air ‚en 


$ Aintrs. 
—zifchen, v. intrs. f. Det zu Ente." Dom iſcheln vxintrs. 


itzielen ac: O. ung. 


t) freuete ſich auf feinen Antheil am Leidtragen umib 


Ri — n, der ausleiqh mit Andern in einen 


re Biegen D.Mitziehem. (D,-—ungs * 
immern, intxs. us trs4, 


4 
R 


Y 


Mitwittern, v. imrs. rd) —wigeht, v. Antrs — — Mitʒittern Diatiiöhit Haben’ mit Andern? F 
ehe ao Mit, tzu Ende DI Mit feine dc: kan, ſonders niit Andern aus Theitn ahme, Mitgerägt ht — — 
Mitwohnen, v.ntr. mit haben, mit Andern en Hirn in einem zitternden Nerven beim Anbliet eines Leidenden.“- wu 1) in- | 

© Haufe ac” wen. Haltaus. D. Mitwöhnen. Di ung. sts, tik Fein, zitternd, mit un gewiſſen Schritten mitgegen. Q — 

‚Der Mittnobner, ale, 9 gusidie Zinn, By. en eine perſon, Mitzittern. 

die mit einer ober — > gemeinſchaftlich an einem Drte Mitzitzen, v.intr, oͤgern/ inirs. —— wu — * trs. 
Wwohnet "In engerer Bedeutung anchen Staͤrten ſo viel Als X Zotteln, v. intes mit fein. uden; urwit haben. 
— —judern, v. ixs. uͤgeln/ vers -zünden, v. tes: zupfen, . 


Beifeſſe Schugserwaändter; in Gegenfag der Bürgen · 
‚x Mitwollen, v. intxs. unzegelm. (f. Wollen); *zugteigh mitt) andern 
" Piefönen wollin, thun wollen, beſonders mitgepeni, mitreiſen mitfah⸗ 
— wollen. Bumeilen auch als trs. eine Sache mitwollen / fie 
it Andern wollen, fie mit. ihnen thun wollen „ober ya 

- ihnen wollen, daß fie geſchehe. D, Mitwollen. " 
ern, v. intrs. u. ntr. mit haben. — Be 
gs — iR Teen Wine, ve . wuͤrgen⸗/ vw. iss, 
Pin tes. würzen, vi tes "—miten, we Amtes fi Di, — 
D. Mitwuchern ꝛc. 


D. —ung x. — FINE, 


DIE MiE, By. en, S—— die Mebe Mehinet EIN ALERT 7 PL 79 


"Mi virnte. mit haben.“ sahlen, - —— u. ixs —— 
ze DMitzagen ic Earl 
— irs. mit Andern —— — > 

Er it nicht mitgesählt worden. IT) intrs. u, ixs. mit Andern zus 
gleich zäylen, zählen Helfen: III) Ontr., mit haben, ſich mit un- 
ter der" befinden ;' ein Theil eines Ganzen fein) welcher mitge⸗ 
© zählt wird. ner unter meinen Mitbürger, Busen, — 
Do Mitzaͤhlen. Dung. am 
Mitzähneln, v. t25; —zahnen, v. ntr. mit haben. ——— v. 
rs zanken/ v. Antrs, —zapfen, dv. treu. Ritrs. audeih, : 
v. intrs, —zaͤumen, v.trs. —zäunen, v.trs. —zaufen, v. 
äntrs. u. trs. —jechen, v. intzs.t. we; 6 Dit, —* as. D. ; 
Mitzaͤhneln ꝛc. D. ung. 
Der Mitzecher, —®, — — * or ‚az 
Mitzehenten, v. inte. ü. tes! —zehren, v.intes,, che, 


intrs, ü, trs. —zeideln, v. tes.’ intrs, — zeige, * Bor J 


Mit zu Ende. Di Mitzehenten ꝛc. D—ung. 
O Die Mitzeit, o. 9. die gegenwärtige Zeit. uneigentlich, ibie in 
der gegenwärtigen Beit zugleich lebenden Menſchen, die Mitwienfchen, 
die Mitmelt, „Die Mitzeit und Nachwelt.) Kofegarten N.) 


© Mitzeitig, adz. u. adv. zur Mitzeit gehoͤrend in der Mitzelt le⸗ 
geſchehend. Die mitzei⸗ 


bend; wie auch, zu gleicher Zeit ſeiend, 
tige Geſchichte, die Geſchichte der verſchieenen Bölker und Laͤnder 
in einem und demfelben Beitraume EUER — C. 
Davon die Mitʒeitigkeit. a 


2 


N Die Mode, 3; —— die "angenommene Art 


uw 1) inte) nen, vi nt “mie! haben; © kai 2 


X — wurst DR raue '®: Mitzigen %; 


üunger Koh an 


‘© Der Mitzwec/ 8 a. zug) ein Boot; — man * nei. * 
Er enthüllt ſein 
glüpendes Herz, Hatıden’ Mitzweck auch gut, auch edel zu ſcheinen, 


cher Zeit mit einem andern zu erreichen ſucht. 


“rim ‚dien@iebe diejes Seliebten zu fäben,«, S onmen bes g. — 


8wingen)⸗ Nsiaztbieiengevs tes. — 

Ditpeye Edel Di Mitzweifeltize 

x Das Möbel, —s, Dig. —n, eigentlich, jedes betvegliche Gut, be⸗ 
ſonders aber Hausrath in. den Zimmern und Kammern, wovon man 
ie Bequemlich keit· Sebrauch macht, als Tiſche Stuͤhle Bet- 


ten Spiegel ) Schränke, Kaſten ac. ein zwar aus Mobilien entſtan⸗e 


denes, aber in Deutſche Form gegoſſenes und im gemeinen Leben ! 
Aſehr bekaun tes ort welches kaum ie hr faͤr fremd ge wer⸗ 
guuhewlanh.lasta} 1,34 aeg bampindinist: amd. din‘ 


voähtes, ʒwicken, irs · —wingen, v. trs. " 


-X Möbeln; vötes. mit Mdbeln derſehen (merliren); ‚befonders in; 
‚>: bein: Zufantätiengefenten — ©. euch Vermoͤteln · — 


bein. 14 Dir-Aung: · 


+ Moblicht, adj. ad: u Kusbruc, der Gerber, melde ein sten 


moblicht ———— wenn es eine uͤber fluͤſge Gare belommen hat, in⸗ 


dem es zu: —— * Kalke lag; waope: es weich wird und bie. erde 


durdſchlaͤgt — 


tens im geſellſcha ftlichen Leben, ſofern man fie für, angenehm, umd 
Iſchoͤn haͤlt; beſonders die angenommene aber ſehr veraͤnderliche Nixt 
und Weiſe fh zu kleiden und zu ſchmuͤcken· Vergl. Gebrauch, Ge⸗ 
wohnheit, Sitte, Sich nach der Mode kleiben, tragen. X Nach 
der Mode gehen, ſich ſo Eleiden und,pugen, wie es die Made mit 
fi bringt· Der Mann nach der. Mode, ver fich genau: nach der 
Mode rihtet. Das bringt die Mode fo mit ſich. Es iſt die. Mode 
Info. Eine Mode mitmachen. + Eine neue Mode erfinden, aufbeins 
gen zc. Dies ist längft aus der Mode gekommen. Solche Ausdruͤcke 
\find jedt zur Mode geworden. Möbeln nach ber Modes > ‚Bumeilin. 


* 


und —3* dee Werde) I. 


A —— * — —* 


Moden 328: - Model 
u wieb ie im gemeinen: erben auch ohne Deutewort gebe — Mas eh, #,, ‚Stie ve und heiten @lutenorbnungen 
vor hundert und oft noch ‚vor längerer 3 — wird oft. ...ber Me ua —* von. eine —— 
wieder ModerDiea iſt micht mehr Mode.. eeſtimmen. Man, tpeilf, ihn „wieder in zo. e Theile od — 
— — 4. —ãAn, eine Amme nach der Mode; ‚in en- En 2) Ein Bild, Mufter, befonbers ‚dei den Räperinnen. x 
gerer Bebeuiung, eine Amme welche mit den modiſchen Kleidern. auch en, ; "Moneh in ein Tuch nähen. In: weiterer Bedeutung; aber ⸗ 
Zehler und üble: @igenfhaften, die hertſchend geworden find, ange: „baupf ‚ein Segenftand, welchen man als ein Werbilb,, Rufter nach⸗ 
nommen hat, ober aud, eine Amme ofen fie Mode ii £ * es, „bildet, beſonders in ben bildenden, wo man worzügl 
bei Bornehmen Mode iſt eine Amme zu aan. ——— kleines rach serjängtem Masftabe v Künftlices-Städ 
und verhuhlte Modegmmen ſaͤugen ‚Wert pon Balz, Thon, Gips Vena dem 
Sie mit Eitermild aus giftgem Blut. Ru8. x. Siänsszatem " anderes Gen —— * few 
ODer Modeausdeud ash ein Ausbek, Wehe . 


tun 
ex a — zur Zeit beliebt und herrſchend ee Al, — 3 —— | 
ee 
erufen wurde.“ erder. ! ei ' 
a me 2 bändee Band, fo: wie e8 gerade 5. au geben, s Snopfmobel, De # 


—— Si — mobifäer. Bed. Mb in-alten — F er a. f Modehandek,; — 
— 4 —n, d € n 1:89 
© Fein rigen Fr ense Dome; in der gemeinen. Sprechart ——— —, Kent — / ein em, % e 
Ans Modumeibj-und m ‚nem — leere wenn fie gs. über ⸗ — itwacht. 
—— eine Mod“ 366 sta en * alle wa ich ma ar ta 
—— — ‚la bit ins. Em. 7 Für eine „Bir 
— — — * OB ——— ——— —— 
chenden Geſchmacke richteti u mind me m" nn Band aus welhrm.neue Moden wi n 
5 Movefatbe, 109. a, sine darde, weiche in sieben, — * "Gem, china Made ik, ober —— we 
Ziefel,, ins Modeland neueren, — iin: 


tten ıc. Mode ift. MET) 
* Der Modegeiſth — es, o. Myz, der Geiſt der Mode, Mieikustäen: gipfen. * —— rap Mi * —* TE J Fries J 
after, * gal. ein Laſter, an ehe 


Reigung Allee nach ker —— Haben. · und der Nodegeiſt BT, 
—— vatin —— ge⸗ 


En Modegeräth;; wi en ein, —— de Made; wie * —— J 
















































































Bu ben hen ri wie das Chineis und & 1a re J 
ſodegeſchmack mißbrauchtene zn. Sexderxrr. =. 
De Modehändel,—8,:0:g. ber Handel mit Modewanzen. «Einen 
"Mobshänteh anlegen Dayonı der Modehänblery (M), die Ainn · 
eine Perſon, welche einen Modehandel treibt, und ie Modehand⸗ 
lung, (R.) eine vandluns/ in Sr: Wohewaasen:pestauft werben; — 
der Modeladen. — RT AEX A 
8* Der — — ns m. * —— bi * in . 
"allen Gtuͤcken nad) ber Mode xr ʒ mit seinem härtern. dem ——— iner R welche gego ß 
— —— — — — — un a =: — 
Modehut, —es —hüte; o il ‚2 O X: Der Dbeling,, te N eh) 
Das Modekleid a ; Wi. —er und die Modefleibung;. PR «a undı neräntlihe Met -in sallen —— 3 
—en, ein Neid, eine Kleidung nad dee Mode, ſowol in Anſehung Menſch; mit einem haͤrtern Monte, ein ‚Moden 
ai bed "Ehnittes) als auch der Farbe rin Eben ſo auch von den eingel⸗maͤßigten unter den Modelingen Melahten und 
nen Kieidungeſtuͤcken. Mobehitsir Modeſchuhe, Modeſtiefel zc., die Figur.·“ ungemm- 1. 05: vl 
Hüte, Schuhe, Stiefel 2c. welche ſo gemacht und uͤberhaupt vom jet, Die: Modelkunft, ME u. die Runft Diode, » — En 

her Beſchaffenheit find, wie die Mode verlangt. Kunſt abzuformen und a su formen (Plastik, Modelli 
‚Der Motekopf, —es, Bi. — koͤpfe ein Kopf nach dee Mobe.. In ‚Der Modelmacher, — 8; MM. gl. ein Künftier, welder 
pen Geſtuͤten heißt dee Kopf eines Pferdes, welcher von ben Ohren maden verfichet. ©. Model 2). Sind diefe Mobel in 
bis an bie Oberlefze einen. halbın Bogen macht, ber Modetopt⸗ ſchnitten, ſo heißt der ſie verfertigende et ſtier Model 
bveit er am heliebteſten t; auch halber Ramsskopf eſtehen fie-aber in! Zifhlenarbeit, fo: heißt Mo) 
a Ber Modefram, — es Bu. 1) Der Kram oder Heine ah Modeln, v.wes. 1) überhaupt geſtal 4; — 
28 mit Nobenareb. 2) M Allerlei modiſche Dinge, beſonders ande griffe des Kleinlichen und * —* erns. 
Rleider und Papfärenz in veraͤchtlichem Sinne. Sinne modeln · — — 3 
— beſchen?t fe taͤglich ſchier Nun modelt Frankreichs. wis vos. Deutfäe Reid, u. * 

Mit neuem Modefram, mit Spitzen — Wieland, Dann, eine gewiffe beſtimmte Geſtalt ‚ohne jene Neben eife 
Die Modekranlheit, U. —en, eine Krankgeit, welche gleichſam - | Eine Fregatte zur ſchnellen Fahrt ‚modiln, übe eine folde @ Ad 
Mode iſt, di h. eine herrſchenbe Krankheit. Zuweilen auch wol eine ben, welche die, Schnelligkeit im Segeln begünftiget, Per X 
Krankheit welche man * Folge einer gewten Mode oder maus beſtimmte Geſtalt geben um etwas Anderes. danach 

Modelafiers hat; .. in welcher Bedeutung es ald imtrs, gebraucht wird (modell 
De Gas) Model (Motel); y Eu, WMz. ol. a). In ver; Baufanf, In Gips, Thon, Wade modeln. Das Modeln verfichen.. u 
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allerlei Bilbern, Beiönungen verfehen; beſonders bei den Webern. 
‚Beug, Leinwand modelm. Gemodelte Zeuge, Bänder; in Gegenfag 
„der glatten. Gemodelte Buchſtaben, bei den Schönfgreibern, Schrift: 


ſtechern und Schriftgiegern, mit zierlichen Zügen 2. verfehene Bude 


ſtaben. D. Moden. D. —ung. ra 


Die Mödelfommlung, 24. —en, eine Sammlung von Mobein. 


sr 


“Der Modelfchneider, — 8; My. gl. ſ. Modelmacher. 


Der Modelftein, —es, 8. —e, eine verfteinte, Bohrmufchel, Bohr: 
muſchelſtein (Terebratulit). Nemnid. _ 

Der Modeltifchler, —s, Bi. gl. ſ. Modelmacher. } 

Das Modeltuch, —es, Di. —tüher, bei den Näperinnen, ein Tu, 
mworein Model d. h. allerlei-Mufter in Bildern, Buchſtaben ꝛc. ge: 
nähet. find, um davon gelegentlich Gebraud) zu machen und danach 
auszunähen. — 

X Der Modenarr, —en, 4. —en; die —naͤrrinn, Bi. —en, 
f. Modeherr, Modefrau und Modeling. 


- Der Modeprediger, —5, 2%. gl. ein Prediger, deffen Prebigten 


während einer Zeit am häufigiten beſucht werden, welder gleihfam 
in der Mode iſt; ober auch ein Prediger, welcher im mobifhen Ge: 
fhmade prebiget. 


Prieſter der Mode gleichſam, welcher der Mode huldiget, welder in 
die Geheimniffe dee Mode eingeweihet ift, Moden erfindet ꝛc. »— 
dag man darauf [hwören follte, bie Faͤchermoden hätten vor 2000 
Sahren bei den Griedhifhen Damen — eben fo häufig gewechſelt, als 
bei den Modepriefterinnen im Pariſer Fraskatis ıc. Böttiger. 
Der Moder, —s, 3%. u. ein durch Waffer, Naͤſſe feiner Feſtigkeit 
‚und Dauerhaftigkeit beraubter und mehr ober. weniger aufgelöfter 
Körpetz N, D. Mudder. So heißt die von beftändig flehendem 
* durchdrungene Erde, der ſchlammige Boden eines Sumpfeszc. 
ober. ö .n 
"Dennoch zweifelt man, ob der Karren vorwärts, eb ruͤckwaͤrts 


82h? und ob er dem Moder entftreb’, obtiefer hineinfant.Ungen. 


® In weiterer Bebeutung wird. im gemeinen Leben in R. ©. der von 
einem ftarten oder anhaltenden Regen. verurfahte Koth Mober, 


Modder, Mudder genannt. . Im Bergbaue iſt der Moder eine flau- 


bige oft feuchte Maffe. Im engerer Bedeutung ift Moder ein von 
der Faͤulniß aufgelöfter und fo vertrodneter Körper, daß ex bei leich⸗ 
ter Berührung zerfält. Zu Moder werden, verfaulen, verwefen. 
Wir werben zuModer und Staube. Vergl. Moraft, Sumpf, Koth. 
Der Moderbuft, —es, 9. u. der Duft des Moders, ein dumpfiger 
Geruch. Froͤhlich luͤftete nun altenden Moderbuft 
ings auf heimiſcher Flux jeglicher Singergeiſt. Voß. 
Die Moberente, 9. —n. ı) Die Nordifhe ſchwarze Ente, auch 
braune Seeente (Anas fusca L.). 2) Die Bergente, welche fih 
im Norden im unterirdiſchen Höhlen aufhält und. ſchwarz gezeichnet 
ift (Anas morila L,); auch Murente, unterirdifche Ente. 


A Die Modererde, 0. 9. moberige oder auch aus vermoderten Koͤr⸗ 


peen beftehende Erde. „Daß fein Beift Othem des Lebens wieder in 
zerruͤttete Modererde hauen und Gottesgefhleht daraus fhaffen 
könnte.“ ‚Herder. 

Das Modererz, —es, Di. von mehrern Arten, —e, im Bergbaue 
mander Gegenden, Eifenerz, welches in einem moberigen ober ſum⸗ 
pfigen Boden gefunden wird; auch Sumpferz, Morafterz, Wieſen⸗ 
erz, Morafiftein. j sh 

Der Moderfiih, —es, 34. —e. 1) Ein in moberigem Waſſer le⸗ 
bender Fiſch. 2) Bei Müller, eine Gattung Wallerfiihe, wel⸗ 
be fih in fhlammigen Gründen ſuͤßer Waſſer in Amerika. auf: 
halten, wovon fie auch einen moberichten Geihmad haben (Amia 
calva L.). 

Der Moderfleden, —s, 9. gl. bei den Tuchwebern, Flecken, melde 
im Tuche entfiehen, wenn es zu lange auf dem Tuchbaume bleibt und 
nicht abgerollt und gelüftet wird. EN, 


Sampe’s Wörterb 3. Ip. 


Der Modergrund, —es, 3. u. ber moberige Grund eines Waſſers; 
N. D. Mudbergrund, 5 
Der Moderhamen, —s, Mz. al. ein Samen an einem eiſernen 
Ringe, den Mober, Schlamm aus Gräben, Leihen 2c, damit zu 
ziehen; N. DO, Mudderhamen. - 
Modericht, adj. u. adv. dem Mober aͤhnlich, Ein moderichter Ges 
sub, Geſchmack. Uarichtig wird bies für moderig gebraucht. 
Moderig, —er, —fie, adj. u, adv. 1) Aus Moder beftihend, Mo« 
ber enthaltend, voll Moders. Ein moderiger Boben, moderige Erde. 
Moderiges Wafler, Serig wird damit modericht verwechfelt. 
Aus dem modrigten (moderihten) Grab kamſt bu erhalten zurüd. 
Klopftod. k 
2) 5 Dem Moder ähnlich; befonders in Anfehung des Geſchmackes 
und Geruches, mobericht.. Ein moderiger Geſchmack, Geruch. Dee 
Fiſch ſchmeckt moderig. Das Wafler riecht moberig. ; 
+ Das Moderkorn, f. Mutterkorn. : 
+ Das Moderliedfen, —s, Mg. gl. ber Spierling oder Schneider⸗ 
karpfen (Cyprinus aphya L.). 
Die Modermühle, Sz. —n, ein Triebwetk, welches gleih einer 


„53. WBindmühle mit Flügeln verfehen ift und welches vom Winde bewegt 
O Der Modepriefier, —8, . gl.; die —inn, Dig. —m, ein _ 


wird den Mober aus Gräben und Zeihen zu fhaffen; N. D. Mud⸗ 

dermühle. N - 

Modern, v. ntr. mit haben, zu Mober werden, in Moder zerfallen, 
von feften Körpern, welche durch Mangel an friſcher Luft und Feuch⸗ 
tigkeit aufgelöfet werden, zerfallen. Die Bücher und Handſchriften 
find in biefem dumpfigen Gewölbe halb gemodert. Er mobdert 
fon im Grabe. Das modernde Gebein. Vergl. Faulen. D. 
Modern. 

Der Moderprahm, —es, 3. —e, ober ber Moberprahmen, 
— 8, 9. gl. ein Prahmen, den Moder aus Zeichen, Kunftflüffen x. 
die man zeiniget, wegzuführen, NR. D. Mudderprahm. 

Das Moderwaller, —s, Mz. gl. ein moberiges Wafler, In en 
gerer Bedeutung nennt. man moderiges Waſſer, welches über einem 

ehmigen Boden fleget; zum Unterfhiebe vom Bruch: ober Moor⸗ 
mwafler: ©. d. und Sumpfmwaffer. : 

Der Modefchneider, —s, My. gl. ein Schneider, welcher Kleibungs- 
ftüde nad) der neueften Mode macht; wie auch ein Schneider, wel 
cher in der Mode ift, bei welchem jeder arbeiten laffen will. 

Der Modefhnitt, —es, 9. u. ber Schnitt der Kleibungsftüde na 
der. Mode. 

Die Modefchönheit, 9. —en, eine mobifhe Schönheit, eine Schoͤn⸗ 
heit welche Mode iſt. »Da biefer geblämelte Stil die neueſte Mo⸗ 
deſchoͤnheit ift, for ꝛc. Herder. * 

Die Modeſchrift, 9. —en, eine Schrift, welche haͤufig geleſen wird 
und deren Leſung gleichſam zur Mode gehoͤrt. 

Der Modeſchriftſteller, —s, Mz. gl. ein Schriftſteller, welcher im 
modiſchen Geſchmacke ſchreibt, oder deſſen Schriften gleichſam nur 
weil es ſo Mode iſt geleſen werden. 

Der Modeſchuh, —es, My. —e, ſ. Modekleid. 

Der Modeſpoti, —es, 0. Di. ein Spott, welcher Mode iſt, welchen 
man aus Mode äußert, „Das brauche ih nicht zu beweiſen, und 
das wird kein Modefpott wegruͤmpfen.“ Herder. 

Die Modefprache, Mg. —n, eine Sprache, welche Mode iſt, oder 
wie fie Mode iſt. Gtieler. 

OX Der Modeſteiß, —es, 24. —e, ein kuͤnſtlicher Steiß, melden 
man aus Mode einft ſchoͤn fand und trug (Cul deParis). Pfeffel. 
Auch der Afterjteiß. S. d. 

Der Modeftiefel, —s, By. al. ſ. Modekleid. 

O Der Modeftolz, —es, 0. 4. ein Stolz, welder in der Diode 
feinen Grund hat, welhen man darüber äußert, daß man bie Mode 
mitmacht und mitmachen Tann. „Sogar mein Unglüd nachzuahmen 
wird Modeſtolz.“ Benzel⸗Sternau. 

Die Modeſucht, o. My. die Sucht, jede neue Mode mitzumachen. 
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.." 2) Dee Mobe folgend, diefelbe beobachtend. 
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Modeſuͤchtig er; —fle, adj. u. adv, (R.) wordt habend und 
zeigend. Unſere modefüchtigen Damen. 

© Der Modetand, —es 0.2. alexlei Tand, a d. Dinge 
ohne eigentlihen Werth und Nugen, welcher zur Mode gehoͤrt und 
welchem die Mode Werth und Vorzuͤge giebt. Eſchlug daher die⸗ 
ſes von ihm gebildete Wort für Nippes vor. Es iſt aber auch in 
der Folge in weiterem Einne für allen Modekram gebraucht worden. 
— und ziß nicht in jeher (Beitflufe) der neu aufgefommene Mode: 
tand den Strom der Wenigen nad fig ?« ungen. 

O Der Modethor, —en, Bi. —en, ein Menſch, der auf Moden 
einen großen Wertp legt, neue Moben zu erfinden ſucht oder fie fo: 
gleich mitmachen will und in fofeen ein Thor if. „Wir nennen bie 
Franzoſen Modethoren; fie finds allerdings, d. h. vorzüglich in 
Kleinigkeiten, und wir J ihnen treulich nad.“ ungen. (R.), 

O Die Modethorheit, By. —en. 1) Die Thorheit, da man nur 
neue Moden zu erfinden ve oder neue Moden mitzumachen eilet; 
ohne Mehrzahl. 

-Und zeif’t jest nad der Stadt, der man von allen Enden 
Europens den Tribut der Modethorheit zolt. Buͤrde. 

O Die Modetraht, 2%. —en, eine mobifhe Tracht, eine Tracht 
welche in der Mode "st oder au war, »— aus einem Heinen Baͤnd⸗ 
den niedlich illuminister Gemählde (ausgemahlter Bilder) von alten 
Stalifhen Modetrachten.e Böttiger. 

Die Modewaare, My. —n (R.), Waaren, welche in der Mode finds 
Mit Modewaaren handeln. 

Das Modeweib, —es, BY. —er, f. Modedame. 

O Der Modewik, —ed, Mz. u. ein Wis, welcher, ober fo wie exe 
Mode iſt. »— weil man fie eben gewöhnlich dem Modewitz zur 
"Höhnifhen Schau bloß —* «E. Wagner. 

8 Die Modezeitſchrift, Dig. —en, eine Seitſchrift. melde die neue: 
ften Moden anzeigt und befäpreibt (Modejournal). Hat eine folhe 
Schrift die Form einer Zeitung, fo heißt fie Modezeitung. 

O Die Modezeitung, My. —en, ſ. Modezeitfchrift. 

Der Modezeug, —es, Mi —e, ein Zeug, wie er gerade Mos 
de ift. 

O Der (bie) Modezierath —es, 4: —en, ein Bierrath, wel: 
en man trägt, weil es die Mode fo mit ſich bringt. 

As Modezierrath darf der Braut die Uhr nicht fehlen. Gotter. 

Modiſch, —er, —fle, adj. u. adv? 1) Der Mode gemäß, nad) ber 
Mode. Modifche Kleider. Eine modifhe Tracht. Sich modifh 
Beiden. Modifche Geräthe. Modifche Waaren. Modifhe Sitten. 

Modifhe Hessen und 

Damen. Modiſche Schriftſteller. 

Der Modt, f. Moth. 

+ Die Möge, 0. 4. im N. D. das Kisciähen,, bie Macht, Gewalt. 
„Diefer Brief fol feine moege ober macht haben,“ bei Friſch. 
Wie au), das Mögen, Wollen, die Neigung. Über feine Möge efs 
fen, übe fein Vermögen, mehr ald man mag, ald einem fehmedkt. 

Mögen, v. ntr. mit haben, u. intrs. uneegelm. ich mag, du magft, 
er mag, wie mögen 20.5 gebund. $. ich möge, du moͤhſt er moͤ⸗ 
ge 2c.; und. verg 3. ich mochte; geb. 3. ich möchte; Mittelm. d. 
verg. 3. gemocht; Befehlw (menn man es bilden will) möge. 
2) Können, Kraft, Vermögen haben etwas zu thun, durch Fein Hin- 
derniß, Keine Einſchraͤnkung abgehalten werden zu fein und zu han= 
bein. „Mag aud ein Blinder dem andern den Weg weifen?« Luc. 
6, 39. „Weiter Mögen meine ſchwankende Knie uud“ « Beßner. 
»Das Sand mochts nicht ertragen.“ ı Mof. 13,6 : 

Daß ihren Glanz im Sonnenfhein 

Die Augen kaum ertragen mochten. Wieland. 
Diefe außer dem DO. D. wenig gebräuchliche Bedeutung koͤmmt auch 
noch in den Kanzeleien vor, 3. B. Es hat ihm ſolches nicht verbadt 
werden mögen. In biefem Sinne koͤmmt auch noh das Mittelmort 
des gegenwärtigen Beit mögend vor, indem die Stanten oder Stände 


wie es thut ıc. 


. ag zu legen. 


"wozu e8 wolle: 


.nen.e Weiße. 


und befonders einen Wunſch auszubeut 


der ehe —— moͤgende Herren betitelt werben; zum 
Unterfhiede von ben größmögenden Herren, den Ständen von Bol⸗ 


land, und ven hochmoͤgenden berren den Ständen der — en 


vereinigten: Staaten ber Niederlande. ' Zumeilen iſt mit dem 


griffe des Befiges der Kraft auch der Begriff der — de 
ben — * 


— Moͤgen denn Ex n 
An * gefätagen ſo viel, und das krumm — ——— 


Voß. 


In engerer Bedeutung wird mögen gebraucht (1) für koͤnnen d. 5. 
Macht, Erlaubniß gaben zu thun, fofeem der ‚Bile eines Anden 


nit daran hindert Warım find Sie niht gelommen, daß — 
gen mag? Bar mir mag er es thun, d.h. was mid) betrifft, fo kann, 
fo darf er es thun, ich werde es ihm nit wehren. Mag er dh 
Tagen was es will. „Mag er doch den Verdacht haben.“ Weiße 
Oft druckt man auch damit den Begriff aus, da man einen Andern 
einem gewiſſen Zuſtande oder ſich felbſt uͤberläßt, womit denn 
ein gewiſſer Unwille verbunden iſt. Er mag nun zuſehe a, wie 
er ohne mich fertig wird, burhkömmt. Er mag hun fühlen 
In diefem. Falle bedient man ſich auch bi 
gebundenen Form, womit man einen Wunſch ausdrudt, fo de 5 
Bedeutung ſchon etwas non der eines Wunſches und Wollens ans 
nimmt, - Man kann nämlich auch fagen: Er fehe nun zu, wie er ‘ 
ohne mic fertig wird; er fühle nun, wie es thut. Häufig bedient 
man ſich (2) diefes Wortes, ſofern an ein Zulaſſen, —— 
dabei gedacht wird, um zugleich eine Gleichguͤttigkeit damit an 
Mag es doch fein, was kuͤmmerts mic. 

die Leute fagen was fie wollen, mir gilt es gleih. Sein 
mag er laden oder meinen. 
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Es mag kommen wie es wolle ‚ser 
Bas id auch fagen mag, man achtet nit darauf. 
Man mag gleich flumm und fuͤhllos fein. } 

Man fei nur fhön, fo nimmt man ein, Gerlest; 

d.h. es iſt gleihgältig, man fei ftumm und fuͤhllos, man nimmt 


doch ein, wenn man ſchoͤn iſt. ehr häufig bedeutet mögen (3) En 


gefhehen, erfolgen fönnen, wenn von einer ungewiſſen o nd 
möglichen Sade die Rede if. Es mag recht gut fein, daß es fo 
gekommen ift. Was es auch koſten mag. Worin wol die Bebinguns _ 
gen beftefen mögen? Was mag unfer alter Freund mahen? Was 
mag dies bedeuten? Wenn von einer möglichen Sache die Rede iſt, 
welche unter _gewiffen Umſtaͤnden leicht in Wirklichkeit übergepen 
Tann, gebraucht man mögen in der gebundenen Form, wo es ‚da 
gewöhnlich eine Beſorgniß einſchließt. Wenn fie nicht kom— 
men, möchte es zu fpät fein. Reizen Sie ihn nicht, er noͤchte € 
ſonſt beleidigen. Daraus möchte wol nichts werben. 8 ven Si 
9— ich moͤchte ſonſt boͤſe werden. Sein Sie auf der Sut, m 
möchterung hören, fehen , verrathen ıc. Oft Dur es aber au 
eine Vermuthung, eine Wahrſcheintichkeit ein Es möchte te ihm ein 
fo gute Gelegenheit nicht leicht wieder !ommen. Es md te 
leicht fo ſchlimm fein als das andere. Cs mochten eiwa ad 
vergangen fein, als 26. „Im Grunde mag fie-ihn wohl leiden | 
„Ich möchte diefes Weges fo bald ni it wieder kom⸗ 












men.“ Leffing. Bniweilen gebraucht man es poͤttiſch auch in ei⸗ 
nem entgegengeſetzten Ginne. et, 

Und eine Frau ift ohme dem (dies) ein i — 

Ein Lamm? da magſt du Weiber kenne fing. 


2) Sft dient mögen au, einen Kath, ik, einen Befeht, 

de Er mag fi) nur in 
Acht nehmen. Er mag immer eilen, er nicht zu fpät koͤmmt. 
Dad möchte ee ja unterweges laffen! Ge Yieg mic erfuhen, daß ich 
doch auf ein Wort zu ihm Zommen möchte. Gag ihm & möchte 
fogleih nad) Haufe gehen. ib ihm ein Zeichen, daß er ſchwei⸗ 
gen möchte, io es das Mittel jwifhen befehlen und wänfdhen oder 


bitten ift, anflatt daß ſollen nur einen Befehl anzeigt. „Daß wie | 
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ein fies Leben führen mögen." ı Tim. 2,0. Dieſe legte Be: 
deutung bed Wuͤnſchens macht den Übergang zu derjenigen Hauptbt: 
‚deutung , nad welcher mögen 3) für wollen gebraucht wird. Mod 


iſt mit diefem Begeiffe in algemeinen der Nebenbegeiff des Wuͤnſchens 


„und Begehzens, ober daß das was man will gefält, angenehm iſt, 
naoch genau verbunden und Häufig wird mögen für ein beftimmteres 


+ Die Mögenheit,, o. By. im N. 
- Möglich, adj. u. adv. 





Er mag 


ed nit hoͤren, fagen, thun mögen, für, gemocht. 


Wollen. nur. als ein milderer Ausdruck geſezt. Er möchte wol, 
wenn er könnte. Ih möchte wol wiſſen, was an ber Sache ift. 
Das möchte ih nicht gern ‚be B. haben, thun ıc. ober dag man es 
thäte zc, Er hat es nur nicht geftehen mögen. Ich moͤchte geen, 
dag Sie ein Paar würden, Gellert. Ih möchte das nicht thun, 
ich hätte nicht Luft, ich würde mich hüten, das zu thun. x 
Ich möchte wol der Kaifer fein. Gleim. 
das wol leiden, er hat bas gern. Im R. D. fagt man 
aud er mag das, ex hat das gern, ex ißt bas gern. Für wollen 
geradezu, befonders fofern es Neigung, Luft empfinden, etwas zu 
thun und gefchehen- zu.laffen ‚bedeutet, wird es nur in der haͤrtern 
Sprech / und Schreibart gebraudt. Ih mag nicht, ih will nicht. 
SH mag nichts weiter hören. „Graben mag id nicht.“ Luc, 16,3. 

Ih bedarf ihn (den Spiegel) nit mehr. Denn was id vormahls 

ee? gewefen x j 
Kann ih nit — was id jegt bin, mag ih nicht in ihm fehn 
——— J. R. Göß. 

Im D.D. auch mit dem zweiten Falle der Sache. „Derer mag ich 
nidht.e Ef. ı, 13. — 
3 8. dürfen, koͤnnen, wollen, müffen, fehen, hören 2c. aud in der 
unbefiimmten Form gebraucht, wenn man es mit einem andern Aus: 
fageworte in der unbeftimmten Form verbindet, anflatt daß eigent- 
lid das Mittelwort der vergangenen Zeit ſtehen follte. Ich habe 
D. Mögen. 
D. — ung ift ganz ungewöhnlich. e 


(Solländ. Mogendheid). 


ober kann. In firengerem Sinne, keinen Wideriprud in ſich ſchlie⸗ 
bend, von Dingen, fie mögen wirklich da ſein oder nicht; in Gegen⸗ 


aß von unmoͤglich. Eiſernes und ledernes Geld iſt ein mögliches 


Ding, eiſernes Fleiſch und ledernes Glas aber oder eine endliche 
Ewigkeit eine fehlerhafte Tugend find unmoͤgliche Dinge. Im ge: 
meinen Leben gebraudt man es in weiterm Verſtande au) von bem 
was unter gewiffen Umftänden fein oder gefhehen ann, Es ift 
nicht möglich , daß ex fich fo Hätte verrechnen follen, fagt man für, 
es ift hoͤchſt unmwahrfcheintich, faſt nicht glaublih, ob es gleich ſehr 
wohl bee Fall fein Tann, und es keinen innern Wider pruch enthält, 
wenn man behauptet, daß ſich der befte Rechenmeifter verrechnen 
koͤnne. Eine mögliche Sache. Es ift möglich, daß es geſchieht. 
Dft dient es eine Vermunderung auszubiuden. Ifts moͤglich? Wie 
mar das möglih? Bumeilen gebraucht man es aber bloß umſtand⸗ 
wörtlih, für wirklich. Wie ift dies möglich zu. machen? mie ift 
dies zu bewerkftelligen? Ich will ſehen, daß ich es moglich made. 
Dft dient es auch, eine Sache als ungewiß zu bezeihnen. Es if 


möglich, daß ich komme, vielleicht komme ih- Möglich! vieleicht. _ 


Möglichen Falles fagt man aud; im gemeinen Leben , ‚oder moͤgli⸗ 
henfalls, für, auf den möglihen Fall oder in dem möglichen Falle. 
Bon ber hanbeinden ober ſprechenden Perfon gebraucht, bedeutet 
möglich keinen Wiberfpruch mit den Fähigkeiten und. Kräften dieſer 
Perſon oder mit den Verhältniffen unb Umftänben derſelben entbal⸗ 


tend. Es ift mir nicht möglich. So viel oder fo gut es mir mög 


lich iſt. Alles Mögliche verfuhen. „Ich habe deiner Tochter alle 
mögliche Vorftellungen gethan.e Gellert. „Sein Mögliches thun.« 
Seume. (R.) Häufig Hört man tafür ungut,- fein Moͤglichftes 
thun. Inzwiſchen that dee Mann fein Möglichfles, das Fraͤulein 
au unterhalten.“ Wieland, überhaupt leidet der Begriff, welden 


“man fagt: Wenn es möglich ik, 


Die Möglichkeit, IM. —en. 


ten. 
* eine unmöglide Sache. 
Mögen wird wie mehrere Ausfagewörter X Die Möglihmahung, o. Mz. die Handlung, da man etwas 


D. das Vermögen, die Kraft 


1) Überhaupt was fein ober heſchehen mag 


moͤglich ausdruckt, eigentlich Feine Steigerung, denn was einmahl 
keinen Biderfprud einſchließt, Hat ſchon den hoͤchſten Grab ber Migs 
lichkeit. Indeß, da möglich nad) dem Obigen nicht immer in biefer 


firengen Bedeutung ‚genommen wird, fondern aud oft in einer weis 


teen; wo ein Mehr oder Weniger Statt findet, fo laſſen fi in bie- 
fem alle verfchiebene Grade der Möglichkeit annehmen, 3. B. wenn 
daß ſelbſt der Weiſe fhon nahe 
am 3iele der Vollendung noch ſtrauchelt, wie viel möglicher muß 
ber Fall des angehenden Qugendbefliffenen fein! Die Aufammenfe- 
gungen geößtmöglichfter, beſtmoͤglich ſter ec. aber verdienen auf jedem 
Ball als Hart, ſprach- und finnwideig ‚verworfen zu werden. Man 
fagt dafür zihtig möglich größter, möglich befter ıc. = + Im R. 
D. für mäßig, billig.“ Ein möglides Gelb. 

1) Die Eigenfhaft einer Sache, ba 
fie moͤglich iſt. An ber Möglichkeit der Sache zweifle ich nit, 
aber an ihrer Wirklichkeit, Die Möglichkeit der Fortdauer nah 
dem Zode. 

Warum erunfee Welt vor taufend andern rief, 
Als Alles in der Nacht der Möglichkeit noch ſchlief, Giefeke; 


„d.h. als noch nichts wirklich da war ſondern nur moͤglich und 


noch unbekannt war. X Nah Möglichkeit, fo viel, fo gut als 
moͤglich ift. 2) Eine möglihe Sade. Das Reich der Moͤglich kei⸗ 
Es war keine Möglichkeit, ihn zu Überzeugen ıc., es war 


möglich, d.h. wirklich macht, da man etwas bewerkitelliget, ausführt, 
»Die Moglihmahung diefer Unternehmung.“ Allgem. Zeitung. 
(R.) ©, Möglich ı). 


Der Mohn, —es, Mz von mehrern Arten —e. 1) Ein Pflanzenge- 


ſchlecht, weldes fi) durch vier große rundliche ‚Blumenblätter, viele 
zarte und kurze Staubfäden, einen großen rundlichen Fruchtkeim 
mit einem platt aufſitzenden, ſchildfoͤrmigen und eingeferdten Staub: 
wege, durch eine kugel⸗ oder Länglihrunde hohle Feucht mit vielen 
kleinen Samenkoͤrnern auszeichnet: (Papaver L.). Der milde 
Mohn, f. Feldmohn. Der in Gärten angebaute Mohn, der Garten- 
mohn (Papaver somniferum L.) wied vorzugsweife Mohn ges 
nannt, er blüht weiß und roth, ober auch blaͤulich, und in den war: 
men Ländern riget man bie unzeifen Samentapfeln deſſelben auf, 
damit ber mildartige Saft herausdringe, welchen man verdicken 
laͤßt und als ein betäubendes, in einen tiefen Schlaf verſehendes 
Mittel (Opium) gebraudt. Bon biefer einfhläfernden Eigenſchaft 
des Mohnfaftes, wurden dee Mohn und die Mohnkörner, die auch 
nur Mohn genannt werden, häufig bildlich für Schlaf gebraucht. 


So fagt man, bee Gott des Schlafs befränzt mit Mohn, ſtreuet 


Mohnkörner, d. h. führet den Schlaf herbei. 

— — daß er (der Schlaf) auch heute, 

Segnend, kraͤnze das Haupl mir mit dem heiligen Mohn. Goͤthe. 
Derſelbe Dichter gebraucht es in derſelben Bedeutung auch in der 
Mehrzahl: \ ; 

Goͤttlicher Morpheus (Schlafgott) umfonft bewegſt bu die lieb⸗ 

. ‚lichen Mohne. 
Daher nennt man die Mohnkoͤrner auch Schlummerkörner. 
Des Schlafes Fittig flieht fein Lager, 

Der Rute Mohn fein Erankes Herz. Meiner. 
©. auch Mehnfaft. 2) Der ftachelige Mohn oder Stahelmohn, 
ift dem wilden Mohn aͤhnlich, hat ſchoͤne blaßroͤthliche Blumenblaͤt⸗ 
ter und am Ende berfelben. einen ſchwarzen halbrunden Fleck oder ; 
Nagel (Papaver argemone L,,, Argemone mexicana); auch Ab 
fermohn. 3) Der gefrönte Mohn mit veilhenblauen- Blumen, 
in. Spanien und im füblihen Frankreich (Chelidonium hybri- 
dum L.); unechtes Schoͤllkraut. In der gemeinen Sprechart fagt 
man Mahn, Maan, Maen, Mag, Magfamen, und im 9: ©. 
Mage, Magen.” 


Mohn 
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iq, adj. u. adv. bie Art des Mohnes habend, dem Mohne 

in er PR * Pflanzenlehre find mohnartige Pflanzen (Bihoeas 

deae) ſolche, bie einen hinfälligen Kelch und eine Kapfel ober fo: 
tenartige Frucht haben. Willdenom. * 

A Mohnbekraͤnzt, adj. u, adv, mit Mohn, d. h. mit Mohnhaͤuptern 

‘als Sinnbild des Schlafes befränzt. { 
Der mohnbefränzte Gott des een Wieland. 
ohnfladen, —s, Mz. gt. ſ. Mohnkuchen. 
ia —es, Mi —Häupter, bie zunde ober laͤnglich⸗ 
runde Samenkapſel des Mohnes, welche auf dem langen, geraden 
und ſteifen Stengel das Anfehen eines Hauptes hat; auch ber 
Mohnkopf. — aͤhnlich dem Mohnhaupt'. Boß. 

Die Mohnkloͤße oder Mohnkloͤßchen, &. u. in verſchiedenen Ger 
genden, eine Speife aus mit Milch geriebenem und verfüßtem Mobs 
ne, welcher mit in eine Stüde ober in Nudeln zerſchnittenen Zeig 
oder auch mit Würfeln von zerfänittener Semmel vermiſcht wird; 
in mandien Gegenden auch Mohnſtriezel. 

Der Mohntopf, —es, 94. —Eöpfe, f. Mohnhaupt. 

Das Mohnlorn , —es, 3. —Eörner, oder das Mohnkoͤrnchen, 
—s, 3. gl. die Meinen blauen oder weißen Samenkoͤrner bes 

-Mohnes. S. Mohn. 

Der Mohnkuchen, —6, 2. u. eine Art dünner Kuchen, melde 
mit einer Lage von zersiebenem Mohn bedeckt find; Mohnfladen, 
in Mähren und Ungarn, Kolätfchen. — 

Das Mohnöl, —es, Br. u. das aus dem Mohnſamen gepreßte DI, 
beffen fih tie Mahler häufig zu den Ölfarben bedienen; im O. D. 

Mast. 

+ Die Mohnraute, 9%, u bie Mondraute. S. Mondkraut. 

Der Mohnreiber, —s, 3. gl. 1) Eine Perfon, melde Mohn 
zeibet; die Mohnreiberinn, eine ſolche weibliche Perfon. 2) Ein Reis 

‚ber, db. h. ein hölzernes Werkzeug in Geflalt einer Eleinen Keule, 
Mohn zu Speifen in einem tiefen Napfe damit zu veiben ober zu 
zermalmen; im gemeinen Leben die Reibekeule. 

Die Mohnrofe, 2. —n, eine Art Rofen, wahrſcheinlich von bex 
hnlichkeit mit Mohnbläten (Rosa papaverina), Nemnid. 

Der Mohnfaft, —es, 2%. u. ber Saft des Mohnes, befonders der 
milchweiße Saft, welder aus den unreifen geristen Mohnköpfen 
fliegt, welden man did und feoden werben läßt und als ein bes 
täubendes, in geringer Menge genommen aber als tiefen und langen 
Schlaf bewirkendes Mittel gebraudt (Opium), Der zu biefem Be- 
Huf aus der ganzen Pflanze gepreßte Saft (Meconium) ift nicht fo 
Fräftig. ‘“ Von diefer Eigenſchaft des Saftes rührt der uneigentliche 
Gebrauch in folgender Stelle: { 

und ihren Mohnfaft goß die braune Naht herab, ' Wieland. 

Der Mohnfame, —ns oder Mohnfamen, —s, PM. u. der Sa: 
me, bie Samenkoͤrner bes Mohnes; ſhlechthin aud) nur bee Mohn; 
im D. D. Magfamen. * — 

Der Mohnſamenſtein, —es, Bi. —e, eine Steinart, bie aus klei⸗ 
nen ben Mohnkoͤrnern aͤhnlichen Koͤrnern zu beſtehen ſcheint und ſich 
beſonders bei Nordheim findet (Meconites); auch Hirſenſtein. 

Der Mohnſtengel, —s, 9. gl. ein Stengel Mohn, mit dem Mohn 
haypte. »— aus der Götterhand empfängt er den Mohnftengel« zc. 
Benzel-Sternam * 

Die Mohnfuppe, Mz. —n, eine Suppe von oder mit zerriebenem 
Mohne. 

Die Mohntaube, 2%. —n, ſ. Monats taube. 

3. X Der Mohr, —es, Di. von mehrern Arten und Mengen, —e, 
ein dichter, derber und fefler Beug von Seite. Gewaͤſſerter Mohr, 
Sildermohr ıc. ) - 

2. Der Mohr, — es, 8%. —en; bie —inn, —en, eigentlid; bie 
braunen ober braungelben. Bewohner bes alten Mauritaniens im 
nörbrächen Afrika, und der benachbarten Küftenländer im Mitteläns 

‚ difchen Mirxe; dann fpäterhin überhaupt ale farbige Mohameder im 


fuͤdlichen Aften und auf den Rüften ab Safeln bes Intifhen Mee: . 


zes, wie aud die Bewohner Äthiopiens, welche Iehte in der Bibel 


häufig unter biefem Namen vorkommen. 
man in neuern Zeiten die Bewohner des nö 
und bie Belenner Mohamebs im fühlihen A 
Mohren nannte man nun aber bie ſchwarzen, 
lippigen, fiumpfnafigen Bewohner des füblihen Afrika und mehrerer 
Tübliher Infeln; gewöhntih die Schwarzen (Negern). X Sinen 
Mohren weiß wagen wollen, das Unmoͤgliche verſuchen. Sich eis’. 
nen Mohren halten, einen folhen ſchwarzen Afrikaner als Bedien 


ichen Afrika Mauren, - 
ıc. bloß Mohameder. 


Sum Unterfchiede nannte 


\ 


Traushanzigen, bite 


‚ten. uneigentlich führen diefen Namen ı) eine Art Schmetterlinge, 


wahsiheintih wegen ihrer dunkeln Farbe (Papilio antiopal,),, 


2) Eine ſchwarze ober ſchwarzbraune dickbaͤuchige Spindelſchnecke, oben 
mit einem oder zwei weißen oder gelblichweißen Streifen umgeben, 
gebaͤnderter Mohr (bandirter Mohr, Murex morio L.). Aug 
eine Art Dattelſchnecken, welche außen dunkelbraun, inwendig weiß: 
blau if, führt den Namen Mohrinn. 3) Diejenigen krankhaften 
Menſchen, welhe man gewöhnlicher und beſſer Kakerlaken nennt, in- 
dem der Name weiße Mohren, womit man fie belegt ſehr i 
\ift (Albinos). Andere nennen fie Nachtmenfhen; €. hat 
Weißlinge und Kreidlinge (Gretins) dafür gebildet. 4) Im ber 


Scheidekunſt, gewiſſe ſchwarze ober ſchwarzgraue Rösper, meift in - 


ber Geflaltt eines Pulvers. Befonders der minerifhe. Mohr, . 
welder ein graues Pulver aus Queckſilber und Schwefel ift,. die 
man entweder durch Reiben ober duch Schmelzen mit einander ver: 
bunden hat; auch Queckſilbermohr (Aethiops mineralis). S. 
Eifenmohe, Pflanzenmohr, Queckſilbermohr, Spießglanzmohr. 


5) Ein ſchwarzes fumpfiges Land; das Mohr. ©. Moor. 6) 
+ Eine Sau, trähtiges Schwein auch Mok, Mude. 
Der Mohrapfel, —s, 94. —Äpfel, eine Sorte Äpfel (Boländ. 


Veentjes-appel). Nemnid,. 


Das Mohrband, —es, By. —bänder, ein glattes feidenes Band 


mit woltiger Wäfferung wie gewäfferter Mohr. 
Die Mohrbirke, Di. —n, ſ. Moorbirke. — Le 
Die Möhre,- By. —n. 1) Eine befannte Dolbenpflanze, bexen zur 
Blützeit ausgebreitete Dolde fi zur Beit da der eiförmige mit Bor: _ 
fen befegte Same zeifet am Rande zufammenzicht und‘ in der Mitte 


eine Vertiefung bildet, baher fie von Einigen Vogelneſt genannt 


wird (Daucus L.); auch Mörle, Müre, Murten. Die gemeine 
oder wilde Möhre (Daucus vulgaris, daucus carota L.) wädlt 
auf Anhöhen und trodenen Wiefen und hat eine hünne weiße ſehr 
faferige Wurzel; aud weiße Möhre, Schweinsmöhre. Die zah⸗ 
me Möhre, Gartenmöhre, gelbe Möhre und vorzugsweife bIoß - 
die Möhre, auf gelbe Nübe und Mohrrübe (Daucus sativus L.) . 
iſt der wilden Möhre ähnlich, hat aber eine dickere, faftige, gelbe 
und füßfhmedende Wurzel; im-D. D. auch bloß Nübe, im N. ®. 

’ gelbe Wurzel und aud bloß Wurzel, bei-Andern auch Alingel- 
möhre, Grigelmöhre: Cine Unterart ift die rothe Möhre, melde 
fi bloß durch ihre rothgelbe Farbe unterſcheidet (Daucus sativus, 
radice rubra, crassa). Uneigentlid führt wegen einer Äpntigteit 
den Namen Möhre eine Art Kegeltuten (Sonus daueus). 2) 
T Der Mattenfleinbred) oder Haarſtrang 2c. (Pencedanum silaus 
L.). 3) Weiße Möhren ein Name des Paftinafs (Pastinaca sa- 
tiva L.). 4) Falſche Möhre oder falſche Mohreübe, f. Möhren: 
rauf. 5) Spanifhe Möhre, ein Name des Drehkrautes (Tor- 
dylium L.). * 

* Der Mohregel, —s, Dip. gl. der Blutegel wegen feiner ſchwar⸗ 
zen Farte. 6 — & 

Der Mohrenbauh, —es, By. —bäuche, würde eigentlich den Bau 
eines Mohren- bedeuten. 
bie Beinen ſtumpfen Porzellanſchnecken mit hohem Höder und ſchwarz⸗ 
beaunem, blau untermifchtem Rande, oberwärts gelb und weiß gefledt 
(Cypraea caput serpentis L.) ; auch Schlangen; oder Otterkoͤpf⸗ 


\ 


Müller belegt aber mit diefem Namen _ 
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chen und Schildkroͤtchen. Schlangenkoͤpfchen nennt Müller nur 
die größeren , die unten ſchwarz, am der Seite grau und oben roth 
und weiß gefledt find (Cypraea mauritana L.). 

Die Mohrenbinde, My. —n, eine Binde, wie fie die Mohren tra; 
gen. In der Naturbefchreibung, eine Axt Stachelſchnecken im Afri- 
Tanifhen Meere (Murex morio L,); auch gebänderter Mohr 
(Moöhrenturban). \ ‘ 

Der Mohrenbund, —es, Mg. —bünde, der Bund, bie Kopfbedek⸗ 
Eung eines Mohsen, und eine demſelben ähnliche Kopfbebedung ; 
Tuͤrkiſcher Bund. &. der Bund. Eine Art sunder Geeäpfel mit 
hohen Warzen, fünf Gängen und dicken ſtumpfen, Elingenden Sta: 
a, im Indiſchen Meere (Echinus cidaris L.); auch Tuͤrkiſcher 

und. a S 


- Die Mohrenerbfe, 9. —n, eine Art Wicken (Vicia narbonensis). 


Nemnid. a 


O Das Mohrengefiht, —es, 9%. —er, das ſchwarze Gefiät eines _ 


Mohren; dann, ein Mohr, eine Moheinn ſelbſt. „Den ganzen Bug 

eröffnen zwei handfefte gelesnte Läufer, pechſchwarze Morengeſich⸗ 
ter.e Böttigen , 

Mohrengrau, adj..u. adv. bei den Färbern, von einer grauen Farbe 
auf Seide, welde ins Schwarze fällt. 5 

Die Mohrenhirfe, 2. u. eine Art des Honiggrafes, welche aus 
dem Lande ber Mohren, aus Mauritenien und Indien zu ung ge: 
bracht worden iſt, und in dem ſuͤdlichen Länbern Europas, befons 
ders auf Maltha wegen ihres Nugens und ihrer großen Ergie⸗ 
higkeit an Samenkoͤrnern häufig angebauet wird (Holeus sorg- 
hum L.); aud Mohrhirfe. Man bedient fih des Samens zur Nah⸗ 
zung, befonders als Brei zc. Auch andere Arten, als das zuder- 

fuͤße Honiggras (Holcus saccharatus L.) wird auf aͤhnliche Art 
; kenüst. * 

Das Mohrenhuhn, —es, 9. — huͤhner, eine Art Faſanen (Pha- 
sianus morio. L.). Er hat eine ſchwarze Haut, ſchwarzen 
Kamm, ſchwarze Kehllappen und nah Funke jelöoft ſchwarze 
Knochen. 


Der Mohrenknabe, —n, Di. —n, der Knabe, Sohn eines Moh— 


zen. Beſonders eine ſolcher Knabe, wenn ex einer vornehmen Perſon 
dient, aufwartet. 
— — es hüpften 
Mohrenenaben umher, nahteugen die Shleppe — Sonnenb. 
Der Möhrenfoh, —es, 2. — koͤche, in den Kuͤchen, ein Koch, 
d.h.’ eine aufgelaufene Speife von geriebenen Möhren, Eiern, Butter 
und Semmel, 5 
Der Mohrenfopf, —es, M. 


— — — 


—föpfe, eigentlich der Kopf eines 
Mohren, oder aud ein fchmarzer Kopf. Dann, der Name verfchie: 
dener Thiere mit einem fhmarzen Kopfe. So heißt ein Pferd mit 
ſchwarzem Kopfe, wie au, ein rothes Pferd oder Eisfchimmiel rait 
Thwarzem Kopfe und ſchwarzen Fügen ein Mohrenkopf; wie 
and, eine weiße Zaube mit ſchwarzem Kopfe, und eine Art 
Grasmüden mit einer ſchwarzen Platte auf dem Kopfe (Motacill 
atricapilla L.), bie in manden Gegenden auh Schwarzkopf, 

Moͤnch und Grasfpaz heißt. Umeigentlih nennt man in ber 


Scheidekunſt eine auf oder um ben Helm .einer Adzichblafe ange: ‘ 


brachte Borrihtung, welche mit kaltem Waffer, das man von Zeit 
zu 3eit vermittelſt eines Lahnes mit feifhem erfegt, angefuͤllt wird, 
um die Verdichtung der aufgeftiegenen Dämpfe zu beſchleunigen, einen 
Mohrenfopf (Caput Aethiopis). 

Das Mohrenkraut, —es, By. u. f. Mohrenfalbei. 

Das Möhrenfraut, —es, 3. u. eine Art Laferkrant, weldes auf 
Wiefen und zumeilen in den Heiden in Brandenburg und Sachſen 
wählt, und mit den wilden Möhren ben ganzen Sommer über und 
ſpaͤter noch bluͤhet (Laserpitium prutenicum L.); Preußifches La⸗ 

ferfraut, mit kleberigen Samen; Eleine falſche Herzwurzel; falfche 

Möhre, falſche Mohrruͤbe, Peſtilenzwurz. 


‚Die Mohrenkrone, By. —n, eigentlich, eine Mohriſche Krone, bie 
Krone eines Mohren; in. ber Naturbefchreibung aber, der Name eis 
ner ziemlich feltenen Walzenſchnecke im Perfifden Meere, auf dem 
Kap 2. (Voluta Aethiopica), l 

Der Mohrentümmel, —s, 4. u. 1) Der Königstämmel, 2) 
7 Die Möhre (Daucus carota L.). 3) + Kretifher Mohren- 
Eümmel, bie Hirſchwurz oder das Vogelneft aus Kreta, wählt in 
Öfterrei , dee Schweiz und Frankreich, und hat einen ſcharfen 
würzhaften Gef mad (Athamanta cretensis L.). — 

Dad Mohrenland, —es, Di. —Iänder, und — lande, ein von 
Mohren bewohntes Land; ein unbeftimmter Ausdruck. S. Mohr. 
Befonders ein von Mauren bewohntes Land. ; 

Sie führen fie vieleiht in diefe Mohrenlande. Wieland. 
In engerer Bedeutung und ohme Mehrzahl ein Name Äthiopiens. 

Mohrenlaͤndiſch, adj. u. adv. zum Mohrenlande gehörig, in dems 
felben einheimiſch, gewöhnlich, daher kommend ıc. _ 

Die Mohrenmüße, By. —n, die Muͤtze, Kopfbedeckung eines Mobs 
zen. ©. Mohrendbund. Uneigentli, eine Art Sägefchnäbler mit 
THwarzem Kopfe und Halſe und einer weißen Platte, die gleichſam 
eine Müge vorftellt (Mergus cucullatus) ;' aud ‚Mohrenvogel, 
Kappentauder. a Nas re N 

Der Mohrenpfeffer, —s, 94: u. ver Schwarzpfeffer. 

Die Mohrenfalbei, Big. u. eine Art Salbei in Griechenland und 
Afrika, die ganz mit einer weißen Wolle bedeckt ift, beren weiße 
haarige Blumen Ähnlichkeit mit Heinen Kappen oder Saͤcken has 
ben (Salvia Aethiopis L.); auch Mohrenkraut, Mohriſcher Schars 
li, Tuͤrkiſcher Scharlei, zahmes Muskatellerkraut. 

Der Mohrenftlave, —n, WB —n; die — ſklavinn, Mh. —en. 

1) Der. Sllave, die Sklavinn eines Mohren. 2) Ein Sklave ober 
eine Sklavinn, welder ein Mohr, welche eine Mohrinn ift. 

Der Mohrentanz, —es, MM. —tänze; ein Tanz der Mohren, ein 
Mohrifger Tanz. M. Kramer BGE 

Die Mohrentaube, Mz. —n, eine Axt der Schleiertaube, die ganz 
ſchwarz ift und nur einen weiß gezeichneten Kopf und eben ſolche Slüs , 
gelfpigen hat. ! 

Die Mohrente, By. —n, eine ſchwarze Ente in den nördlichen Ge: 
genden, die fih von Schalthiegen nähret (Anas nigra), Nemntd. 

Der Mohrenvogel, —s, Big. —vögel, ſ. Mohrenmüge. 

Das Möhrenwachs, —es, 0. By. in der Bienenzudt, biejenigen 
von Farbe braunen Wachstafeln, welche fi oben im Stocke befinden, 

Der Mohrenweizen, —8 , 0. Bi. f. Kuhweizen. 

Die Mohrerde, |. Moorerie.® 

Die Mohrhirfe, 9: u. f. Mohrenhirfe. 5 

Mohriſch, adj. u. adv, den Mohren gehörend, ihnen ähnlich, eigens 
thuͤmlich; Mauriſch, wenn man unter Mohren die nördlichen Afri⸗ 
kaner, die Mauren verftchet, i 

Der Mohrkrebs, —es, My. —e, Krebſe, welche im Kochen ſchwaͤr⸗ 
zer werden. Nemnich. * 

+ Das Möhrlein, —8, Mz. al. 1) (Das oͤ dunkel ausgeſprochen) 
ein Eleiner Mohr. 2) (Das 5 Hell) eine Beine Moͤhre Außer biefen 
belegt man mit biefem Namen 3) eine Sorte aus Burgund ffammendes 
Weinftöce. Zu derfelben feint der Augſchwarze oder kleine Klaͤvner, 
auch Eleiner füßer Burgunder genannt ,'zu gehören. Nemnid. 

+ Der Mohrmann, — es, Bi. — männer, die Waffesjungfer (Li- 
bellula L.). f 

Die Mohrmeife, Bi. —n, ein Name 1) der Moͤnchmeiſe, Afchmeife 
oder Graumeife (Parus atricapillus Ki., Parus palustris L.); 
auch Mohrvögelhen. 2) Der langgeſchwaͤnzten Meife oder Schwanz« 
meife, Bergmeife; richtiges Moormeife (Parus caudatus L.), ©. 

Bergmeiſe. 

Die Mohrruͤbe, Rz. —n, ſ. Moͤhre. 

+ Das Mohrvoͤgelchen, —s, By. at. ſ. Mohrmeiſe 1). 

+ Die Mok, ig. —en, in Schwaben, ein traͤchtiges Schwein. 
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+ Das Mofele, —s, Mz. —n, in dee Schweiz, bie Kup. Davon das 
Mokelchen , das Kalb, 1 ' 

+ Moteln, v. intrs. in Schwaben, heimlich betreiben, befonders von 
einem Handel, wo man Vortheil ſucht. 8: Maucheln. D. Mokeln. 

+ Der Mofer, —s, D./gl. bei den Shiffssimmerleuten, ein ſchwe⸗ 
zer eiferner Hammer mit zwei Bahnen an einem ziemikh langen. 
Stiele, die. eifsenen Bolzen damit in das Schiff zu fhlagen. Roͤ⸗ 
ding. Aus dem Hollaͤndiſchen, wo Moker ein Schmiedehammer heißt. 

+ Der Moferbetel, —8, 29. gl. im Sqiffbaue, ein eiferner Keil, 
Holz zw ſpalten. Röding. h 

+ Die Mokräne, ſ. Moräne. 


— 


+ Die Mokrille, Rz. —n eine Art eingeſalzener ziſhe. Friſch. 


Der Molch, — es, MM. —e. 1) Eine Art ungeſchuppter Eidechſen 
mit dickem Kopfe, Körper und Schwanze, der am Ende ſtumpf und 
fo lang. ale der Rüden ift, mit vierzehigen Border: und fünfzehigen 
Hinterfüßen. Die Farbe auf dem obern Theile ift meift glänzend 
ſchwarz oder grau, auf bem untern aber gelblich oder bläulich, zuweilen 
auch weißlich oder braun; oft iſt ber Oberleib auch gelbgefledt, Auf 
dem Ruͤcken befinden: fih zwei, Reihen Warzen, aus welchen er ſo 
wie auch aus ben Luftloͤchern eine milchichte Feuchtigkeit ſpritzt, durch 
welche er, auf ein kleines Kohlenfeuer gelegt, die Kohlen ausloͤſcht, 
ohne fi jedoch dadurch’ gegen das Verbrennen, wie man fonft fas 
belte, fhügen zu Finnen (Salamander, Lacerta salamandra-L). 
2). Cine andere Art ungefuppter Gidehfen, bie ſich in ſtehenden 

Waſfern und Sömpfen aufpält, oberhalb bräunlih und mit Warzen 

beſeht, unterdalb aber ſafrangelb und beaungefleckt iſt, heißt Waſſer⸗ 
molch (Waſſers alamander, Lacerta palustris L.). Im 2.2: ift 


dafar Mol, Moldwurm ꝛc, üblih, in der Schweiz Quattertetſch, 


nah Popowitſch in vielen Woͤrterbuͤchern Dim. . Häufig bedient 
man ſich bes Wortes und Begriffes Molch in Bildern des Ekels 


und dumpfer unterirdiſcher Srter und Gefängniffe, und im gemeinen ' 


Leben mander Gegenden nennt man aud) wol halb in Scherz halb 
aus Ekel einen dicken Menſchen einen dicken Molch. 

+ Die Molde, f Mulde. { s ! 

+ Der Moldwolf, —es, My. —wölfe, die Maulwurfgrille. 

+ Der Moldwurm, f. Maulwurf und Molch 2): 

+ Der Molt, —es 4. —e, 1. Molkendieb. 

Die Molke, 9. —n, die wäflerigen Theile der Milch, nachdem bie 
Fett: und Käfetheite fih davon geſchieden haben, das Milchwaſſer, 

Kaͤſewaſſer/ im O. D. die Schotten, Milhfhotten, Sirpen, 

Strotten , im R, ®. Waddick, Watke, Wade, im Dithmarfifhen 
Heu (Serum lactis). Die Molten trinken, zur Gefundheit. ©, 


Molkenkur. Am gewoͤhnlichſten gebraudt man es in dee Mehrzahl, 


und in dee Einzahl koͤmmt es nur felten vor. ! 
Hier preßt ein ſtark Gewicht ben ſchweren Sag der Molke. Haller. 
Im Meipnifgen zc. lautet es das Molken, und in Sſterreich der 
Motten, „Ein leichtes Molken wird dem bäuerifhen Kinde die 
befte Mandelmilh.e Gellert. In manden Gegenden nennt man 
auch den Eäfigen und. den fetten Theil der Mil felbft und was ba: 
"son gemacht wird Molken. „Die Sibentaler und Saner Kaͤs haben 
under allen Helvetiſchen Mulken den Preis,“ bei Stumpf. 
Der Molkendieb, —es, 9. —e, eigentlich einer dee Molken ftiehlt; 


uneigentlic aber und im gemeiten Beben, ein Nıme der gelben 


Schmetterlinge; der Buttervogel, auh Molk, Molkenftehler, ver 
derbt Molkenteller, Molkenftauber, Moltentöfer, Milchdieb. 
Das Molkenfaß, — ſſes, Mz. —fäfler, in der Landwirthſchaft, ein 
Faß; Über weiches der Sack mit der geronnenen und abgerahmten 
Milch gelegt und gepreßt wird, damit die Molken darein ablaufen. 
Die Molkenkirſche, ig —n, eine Sorte hellrother oder roſenrother, 

und auf der einen Geite molken- oder milchweißer ſuͤßer Fruͤhkirſchen. 
Nemnich. 98 

Die Molkenkur, By. —en, diejenige Kur ober ‚Heilung, ba man 
Molken teinkt. Die Molkenkur gebrauchen. 


Der Moltenlöffel, —s, 9. gl. ein großer blecherner Löffel, das 
‚ Baffer von den Molken damit abzufhöpfen. Friſch, —— 
Der Molkenſack, —es, Di. —fäde, 
Molten thut, damit dag Waͤſſer ichte ablaufe.. . —* 
+ Der Molkenftehler, —s, Di. .gl. f. Molkendib. * 
+ Das Molkenweſen, —s, 0.2. Alles was zur Aufbewahrung 
Benägung ber Milch zu Butter und Käfe gehört. . Cie hat das 
— zu beforgen. hr 
N) ‚ adj. u. adv. den Molken ähnlich, befonders an Zazke, 
gelbticheneiß, i B * nr * Ben 
Aunähtli herunter vom Rabe. El? * 2 * 
buſcht bleich und molkig (molkicht) ein Schattengeſicht. Bürger. 
Molkig, —er, —ſte, adj. u. adv. Molken entaltend. ©. Moikicht, 
+ Dr Bed Rice MH. u. die Schluͤſſelblume; Mohlfcaut. 
emnid. : 
"Der Moll, —es, 9. —e, ein duͤnnes wollenes Gewebe mit raucher 
Oberfläche, zu welchem die Kettenfäden rechts, die Einfhlagfäben 
links gefponnen werden. Ge liegt gewöhntih 7 bis 8 Viertel breit 


und befömmt nad dem Scheren einen Strich im Rahmen, d.h. er ö 


wird, wenn er noch naß iſt, mit einer Streiche.gefteihen. - 
Du Rod von Moll, folift Pudermantel werden. Burmann. 

1. + Die Molle, 
oder Napfmufchel, Ta 
2. + Die Mole, My. —n, in Schwaben, bas Rindvieh. 
Der Mollebaum, f. Maftirbaum. fi 


Das Mollenfraut, —es, 3. u. ber Wunderbaum (Ricinus com- : 


munis L,). J BE 
+ Das Möllerbrot, —e8, 0. Mz. der Hagedorn (Crataegus oxya- 
cantha L.), } — 
rt Das Moͤllſtroh, — es, 0. 9. nach Fulda 
ling, Stroh in @eftalt eines Mulles. 
+ Der Mollwurm, f. Maulwurf.  - 2 
Molm, Molmig, f. Mulm, Mulmig. 


in R. D. ber Häder 


Molfch, —er, —efte, adj. u, adv. in manden D. u. R. D. gen | 


den, von mol, fo viel als weich, befonbers vom Obft, wenn es 
eine folde Weiche hat, die ber Fäulniß vorhergepet; in Gchwaben 
mol, in andern Gegenden mulſch, mauf, mautfe, molb, in De 
nabrüd malsk, malfam, # a 
+ Die Molte, ſ. Metde. ie Frage 
+ Die Moltebeere, Molterbeere oder Multebeere, 9. —n, ein 
Art Brombeeren, melde in ben torfigen Gegenden Schwebens, Nor: 
wegens und Preußens wähft, wie aud, ber Strauch der fie trägt. 
Die weißen Blumen, deren ed männlide und weibliche giebt, wa 
auf verfhiebenen Straͤuchen; bie Beeren find braͤunlich, haben eine: 
wäflerigen Gefhmad, und -werden in Schweden mit Zuder eing 
macht; fie heißen auch Maultbeeren, Pautkenbeeren, Kraffelb 
Krägbeeren, Eriehende Himbeeren, VBerghimbeeren (f. b 
tinbeeren, Schellbeeren, und ber Strauch Frühlingeb 
ſtrauch (Rubus chamaemorus L.). —— 








+ Der Mommeler, —s, 3%. gl. in Schwaben, der Stier 
x Der Mon, —es, Di. —e, für Mond: Er. 
Schach Lolo, erftgeborner Sohn : KR 


Des Firmaments, Oheim von Sonn’ und Mon. Wieland. 
Der Min, —es, Pi. —e, ein zu bem Geſchle 
fen , die Karauſche 2c. gehören, gehoͤrender 
"lus), Remnid. Be 
Der Monat, —es, Mz. —e, die Zeit; in welder der Mond ſich eins 
mahl um die Erbe bewegt, oder bie Zeit von einem Neumonbe 
‚andern, weiche nad einer, Mittelzahl 29 Sage, ı2 Stunten, 44% 

Minuten beteägt; ber — 


CEyprinus cepha⸗ 


und Minuten nicht eher mit, als bis ſie ganze Tage ausmachen, da⸗ 


her einem Monate abwechſeind bald 29 und 30 Tage, bald ze und 


4 


— 


ein Sad, in welchen man vie 


und — 


M —n, bie Mulde; dann, bie Muldenmuſchel 


eine > 


‚ wozu der Karp⸗ 


Monat ısynodische Monat). In 
ber bürgerlichen Beiteintheilung zaͤhlt man bie einzeinen Gtunden, 











Mont 


— 


Moͤnch 





31 Tage gegeben werben. Die letzten heißen Sonnenmonate, in 

‚deren jedem bie Sonne im Durchſchnitt gerechnet den zwölften Theil 

‘des Thierkreiſes durchläuft, und welche genau genommen 30 Tage, 

‘10 Stunden, 29°7/0 Minuten betragen, fo daß ı2 folder Monate 

‚auf ein Sonnenjahe gehen. Die erften Mondenmonate, welde ſich 

in ihrer Dauer nad) dem Mondwecfel von einem Neumond bis zum 
andern sichten. In der bürgerlichen Zeitrechnung und im gemeinen 

Leben bedient man fi diefes Mortes und Beitsaumes zur Beſtim⸗ 
“mung einer Beit ſehr häufig. Drei Monate alt. In vier Mona⸗ 
ten. Neun Monat ſchwanger gehen. In der Bibel und bei den 
Dichtern wird Monat oft in Mond verkürzt, oder das Wort Mond 
ae gebraucht. &. Mond. Im N. D. lautet es Maan, Man, 
Mon, und im DO. D. namentlich in Öfterxeih auch das Monat. 
"Die Bufammenfegungen werden von Einigen mit Monat, 3. 8. 
- Monaterdbeere, Monatrofe, von Andern, der leihtern Ausſprache 
wegen, mit Monate: gebildet, 3. B. Monatsbuch, Monatsmitte, 
. Die_Bufammenfegungen mit Monats find gewöhnlicher , die mit 
Monat aber def, Die beſſern Zufammenfegungen mit Monat 
3. 8. Monatblume, Monatgeld, Monatrofe, Monatfold, mo 
natweife, Hat auch Friſch. ——— 

Monatig, adj. u. adv. einen Monat dauernd, einen Monat alt; aud) 
mondig. Eine ‚monatige Reife, Arbeit. Ein monatiges Kind: 
Befonders in den Iufammenfegungen dreimonatig, viermonatig 2c. 

Monatlang, adj. u. adv. einen Monat oder Monate lang dauernd. 
Stieler ©. Mondenlang. 

Monatlich, adj. u. adv. was alle Monate oder jeden Monat ift oder 
gefhiehet; auch mondlich. Monatlich bezahlen. Cine monatliche 

“ Befigtigung. Die monatliche Reinigung dee andern Gefälchts, 
ber Monatöfluß; im gemeinen Leben aud bloß das Monatliche. 

O Der Monatsbericht (Monatberiht), —es, By. —e, ein Ber 
ziht, welcher monatlich abgeftattet wird. \ 

Die Monatsblume (Monatblume), 9. —n; Zw. das Monat: 

Ku bluͤmchen, ein Name verfchtedener Pflanzen, welche das ganze Jahre 

- . Hinbuch oder alle Monate blühen. 
— blumen (BellisL.), 2) @ines Pflanzengefhlehtes (MenyanthesL.), 
zit weldhem der Fieberklee (Menyanthes trifoliata L.) gehört. 

- Das Monatsbuch (Monatbuh), —es, My. — bücher, ein Bud, 
weldies monatlich gefhrieben wird, ober aud) in welches monatlich 
etwas eingetragen wird. Bei den Kaufleuten dasjenige Handels— 
buch, welches nah den Monaten eingetheilt oder eingerichtet wird, 
und in welches alle Poften eingetzagen werden, die zu gewiſſer Zeit 
fällig find, und die man in diefem ‚oder jenem Monate entweder zu 
empfangen ober zu bezahlen hat. — 

Die Monatserdbeere Monaterdbeere), ERz. —n, eine Art Erd⸗ 
beeten, welche dis in den Herbſt bluͤhet und Früchte trägt. 

Die Monatsfriſt (Monatfriſt), 3%. u. die Zeit, Dauer oder 
bie Zeit eines Monats, In Monatfrift, in Zeit von einem Monat, 


Das Monatögeld (Monatgeld), —es 4. — er, Geld, welches 


monatlich bezahlt wird , beſonders Gold oder auch bie Bezaplung 
für Lehrſtunden, welche monatlich entrichtet wird; mie auch, das 
Wirthſchaftsgeld oder Haushaltungsgeld, weldes die Hausfrau von 


‚ Ährem Manne monatlid befömmt. &o heißt auch der &olb oder 


Lohn, melden die Schifföleute monatlich erhalten, das Monatgeld 
oder Mondgeld. 


O. Der Monatsheilige (Monatheilige), —n, 24. —n, ein Hrk 


.„. [hlehter Monats heiliger, mag mic ‚allenfals mit den Monats: 
„zeitigen — gemein madın.« 3.9. Kidter, 
Der Monatöfäfer (Monatläfer), —8, 3. gl. eine 


oder einige Monate leben. Dabin aehören der Maikäfer, Junius 
Käfer oder Brachkäfer und Juliuskaͤfer oder Sohannskäfer. 


1) Der Maßlieben oder Gaͤnſe⸗ 


Benennung ° 
derjenigen Käfer mit ganzen harten Fluͤgeldecken, welde nur einen " 


Das Monatöfind (Monatkind), —es, . —er, eine unvoll⸗ 
‚tommene, durchaus mangelhafte Leibesfrucht, melde in. den erſten 
Monaten wieder abgehet; auch Monkalb, Mondkalb, Mondenkalb, 
Mutterkalb, Abgänglein. ; 

O Das Monatskupfer (Monatkupfer) ,— 8, 3. gl..in.den Ka⸗ 
lendern, das Kupfer ober Bild bei einem jeden Monate, ‚auf ober 
neben jedem Blatte, auf welchem die Monatstage ıc. ftehen. 

Der Monatöname (Monatname), —ns, Dy. —n, der Name eis 
nes Monats, ale Jänner, Hornung, März ıc. Die von Karl dem 

“ Großen herruͤhrenden Monatsnamen. 

Der Monatsradieg (Monatradieß), —es, Mi. —e, oder das 
Monatsradießhen, —s, My. gl. eine. Art Radiepe, welhe alle 

- Monate im Sommer hindurch gefäet werden Tönnen und gedeihen. 

Der Monatörettig (Momatrettig), —es, My. —e, eine Axt klei⸗ 
her,‘ runder und weißer Rettige, welche man den ganzen Sommer 
hindurch fen Tann. 

Der Monatöring (Monatring), —es, My. —. 1) Gin Ring, 
auf welhem die Monate verpeichnet find, z. B. bei-gewiffen immer: 
waͤhrenden Kalendern und Monatsuhzenz. auch wol auf den Ziffer⸗ 
blättern dee Monatsupren, der Ring, auf welchem bie Monate: 
namen flehen. 2) Ein Ring, in welchen ein Monatsftein gefaflet ift. 


"Der Monatfold, —es, My. u. der Sold, milder monatlich ausge⸗ 


zahlt wird. Stieler Friſch. j } 
Die Monatörofe (Monatrofe), My. —n, eine Art Rofen, welde 
“ben ganzen Sommer hindurch blühen und dunkler als die hundert⸗ 
blattigen Roſen find. . . ’ 
Die Monatsſchrift (Monatfchrift) , By —en, ‚eine Schrift, wel: 
che monatlich, erſcheint und monatlich verſendet wird (Journal). Die 
Berliner Monatsfchrift, die Deutſche Monatsſchrift. Davon, der 
Monatsfhriftfteller, der Verfaffer und «Herausgeber einer. Monats: 
frift (Journalist). 3 

Der Monatöftein (Monatflein), —es, My. —e, ein Edelſtein, in 
welchen das Zeichen des Monats, worin man geboren wurde, ges 
graben ift, und welder von manden Leuten. noch aus einem alten 
Aberglauben in einen Ring gefaßt getragen wird. — 
Der Monatstag (Monattag), —es Bis —e, einer der Tage, 
aus welchen ein Monat beftehet. AXq⸗ N — 
Die Monatstaube (Monattaube), By. —n, ein Name der gemeis 
nen Feldtauben, weil fie mehrere Monate nad einander oder meh⸗ 
zere Mahle im Jahre brüten (Columba dasypus); auch Trommel⸗ 
taube, Federfuß, Rauhfuß, Rodler, Gluglu, Mohntaube. Eine 
Art davon maden bie Mondtauben aus. 
Die Monatsuhr (Monatuhr) Mz. — en. 1) Eine Uhr, welche 
monatlich nur einmahl aufgezogen zu werden braucht. 2) Eine Uhr, 
welche den jedesmahligen Monat anzeigt, womit zugleich die Anzeige 
des Monatstages verbunden zu ſein pflegt. Eine Taſchenuhr, welche 
auf dieſe Art eingerichtet iſt, zeigt nur den Monatstag, aber nicht 

ben Monatsnamen an. 
O Der Monatszeiger (Monatzeiger), —s, Mg gl. ein Zeiger, 
welcher den Monat zeigt, 3. Bliauf Wanbuhren. J. P-. Richter 
‚gebraucht es auf eine ungute Art in einem Bufammenhange, wo 
Tageweiſer richtiger fein würde, ' - 
Monatweife, adv. nad Monaten, auf einzelne: Monate, in 

Monate. Friſch. Monatweife miethen, bezahlen: 


jedem 


Die Mönatzeit, By. —en, das Monatliche, die monatliche Reini- 
x liger ‚ wie im Kalender deren beinahe an jebem Tage der Monate, ° 
welge man ihnen geweihet hat, verzeichnet find.- „Ich als ein ° 


gung. Auch kann e8 wie Jahreszeit, Tageszeit, einen Theil der ganz 
zen Zeit, welche ein Monat begreift, bezeichnen. ; 
Der Mönch, —es, 24. —e,' in: der Roͤmiſchen und Sriechiſchen 
Kirche, eine Perfon männlihes Geſchlechts, weiche ſich zu. gottes- 
dienſtlichen Verrichtungen und Beſchaͤftigungen mit mehrern andern 
verbindet, mit dieſen ſich dem eheloſen Stande widmet und von an, 
dern Menſchen abgeſondert in einem Gebäude, welches Kloſter heißt, * 
gemeinſchaftlich lebt; Bw. gewöhnlich in veraͤchtlicher Bedeutung 


Mönch 
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das Moͤnchlein. Solche Perſonen, ta fie verſchiedene Orden bilden, 
heißen auch Ordensgeiſtliche und Ordensmaͤnner, und führen nach 
der Verſchiedenheit dieſer Orden ober der ihnen vorgeſchriebenen Res 
Zein 2c, befondere Namen, als Auguſtinermoͤnche, Benediktsmoͤnche, 
Keanzmönde, Klotzmoͤnche ic, Eine weiblihe Perſon dieſer Art 
Heißt Nonne. Gin. Mönch werden. ' Wie ein Moͤnch Ieben, ein 
fan, im Verborgenen. Ein unwiſſender Mönd) iſt jest beinahe 
zum Spridworte geworden, wegen ber Dummfeit und unwiſſenheit 
der meiſten Moͤnche jetzt und ehemahls, ob fie gleich ehemahls einzig 
im Befig der Gelehrſamkeit, bie jedoch nur damahls Gelehrfamkeit 
‚genannt werben Tonnte, waren. Uneigentlih hat man im gemeinen 
‚Reben verfchiedenen Thieren und. Dingen von. irgend einer nähern 
oder entferntern Ähnlichkeit den Namen Mönch gegeben, 1) Ber: 
ſchiedenen Thieren. (1) Dem Geierkoͤnige ober Ruttengeier wegen 
des kahlen einer Glage Ähnlichen Fleckes auf dem Kopfe, oder wegen 
des Kranzes von vaarfedern um feinen kahlen Bald, den man mit 
einer Moͤnchskutte verglichen hat (Vultur wonachus Kl), (2) Ei: 
ner Art Grasmüden oder nah Klein» Bruſtwenzel mit einer ſchwar⸗ 
4 zen Platte auf dem Kopfe (Motacillea atricapilla L., Sylvia atri- 
capilla Kl.). Eine Abart sat eine roͤthliche Platte (Motaeilla ru- 
brieapillaL.). (3) Einer Art Meifen mit ſchwarzem Kopfe (Parns 
atricapillus KI., Parus,palustris L.) ; auch Moͤnchmeiſe, Aſchmeiſe, 
Graumeife, Kothmeife ze. (4) Dem Braushahne ; Mönnid 
(Tringapugnax). S. Braushahn. (5) Einer Art Haifiihe, welche 
auch Engelfifch und Meerengel genannt wird (Squalus squatinaL.). 
- (6) + Einem geſchnittenen Thiere, beſonders einem geſchnittenen 
Pferde, weil es ſich dann nicht begatten kann, wie ſich der Moͤnch 
nicht begatten darf. (7) Einer aſchgrauen mit laͤnglichen Punkten 
gezeichneten Schnede, welche zu den Zuten gehoͤcet; der graue 
Mönch, aud die alte Frau, kleine gefrönte Achattute, dad Tür 
Eifche Papier genannt (Gonus minimus L.). Eine andere Kegels 
tute (Conus monachus L.) in ben Meeren Aſiens führt ebenfalls 
den Namen Mönch. " Eine Art Walzenfhneden heit der braunge: 
fledte Moͤnch (Voluta pertusa L.);: auch brandige Papflkrone, 
Moͤnchskappe, Kardinalshut (Bastardmüge). Nemnid. 2) Ber 
fhiedenen Dingen, - wobei die Ähnlichkeit und Vergleihung, welde 
zur Benennung Anlaß gab, mehr, oder: weniger dunkel oder auch 
niedrig ift. (1) In der Baukunſt führt die ſenkrechte Spindel, um 
welche ſich eine Wendeltreppe drehet, wie auch die Spindel auf ei- 


nem Thurme oder anderm Gebäude, welche den Knopf trägt, ben-, 


Namen Mönch, im N. D. Mäkeler; (2) Im, Hättenbaue heißt 
Moͤnch der Stempel, womit die Kapellen in bie Ringe, melde 
Nonnen heißen, feft geftoßen werden. (3) Bei einer ehemahls mehr 
gewöhnlichen Art mit Hohlziegeln zu decken, ift dex Moͤnch derjenige 
Hohlziegel, welcher uͤber zwei neben einander liegende Hohlziegel, 
welche mit ihrem aufwärts ſtehenden Rande an einander ſtogen, die 
Rennen genannt,” gededt wird, (4) Im Waſſerbaue heißt Mönch 
oder Waffermönd der in die Höhe gerichtete Zapfen oder Kolben 
in dem Ablaffe eines-Teihes, vermittelft defien man ben Teich zu⸗ 
oder abſchuͤzt; auch der Schlägel, Schutzkolben. Zumeilen wird 
auch ter ganze Ablaß ſammt der dazu gehörenden dur den Damm 
gehenden Rinne, in deren Öffnung der Kolben paffet, Mönch ges 
nannt. (5). + Ein Name des Hohlkreiſels, wobei man vieleiht an 
den dien Bauch eines Moͤnches gebadht hat. (6) Bei den Bud 
druckern, derjenige Fehler beim Farbeauffragen auf bie Form, wenn 
diefe nicht Überall oder nicht gehörig gefhwärzt ift, und bee Fehler 
eines Bogens, wenn bazauf Stellen gar nicht ober zu blaß abge: 
druckt ſind. (7) Die ausgearteten ſtacheligen Gtöde des wilden 
Safrans. — Im DD. wo dies, Wort auch Muͤnch lautet, wird 
es im zweiten Falle auch Mönchen umgeendet, welche Form 3. B. 
in dem zuſammengeſetzten Mönchentand gewählt ifl. Im D. D. 
fagt man nod) im gemeinen Leben, einem ben Mönch flehen, d. h. 
ihm die Fauſt zeigen, fo daß bee Daumen hervorſtehet. Andere ges 


brauchen. biefen Ausdruck noch in anderer Bedeutung, In ber fo 


genden Stelle fheint es für hintergehen, befrägen ge i 
„Wie fie (die Schranzen) — ie — 
welche Ast fie euch wieder ben Moͤnch flehen Eönnen.e Wähter 
2 mit Mönch find feltenee, als die mit 

%*X Die Mönchelei, 2%. —en, bie Handlungsweife einer Perf 
welche moͤnchelt, ohne Mehrzahl; wie audz ei Denn 
einer ſolchen Perſon. bei Ba L. — RR. 

* X Moͤncheln v. äntrs. u. ntr. mit haben, den 
mouchiſch denken und handeln. Es iſt das Berkieinungswort 
monden und findet fih bei Schottel. D. Münden. —— 

—— % 1% as 2 haben, den Mind maden, möndifd fein. 

a ntr. zum Mönde werden; . Frifd. £ 
ı) Zum Mönde maden. — ag x 

. —5 I 5 te: D. —ung. - 

ie Möncherei, BY. —en, das Möndsleben, Mönhewefen, mön: 
Hifhe Denkart, in verähtlihem inne und — — 
auch, eine moͤnchiſche Handlung, „Wenn ich überall eine folhe Kul⸗ 
tur fände, wie von Ankona bis Macerata, fo wollte ih faft den 
Mönden ihre Möncherei verzeihen.“ Seume. (R.). De 


O Der Mönchentand, —es, 3. u. Tand in ben Handlüngen und 


Beihäftigungen der Mönde, ober die für wichtig und heilig geha 

tenen Handlungen, Verrichtungen, Gebräudezc. als ee h 
— Ärgerlich war's für manden fogar von ung Zeufeln, * 

‚ Wenn rechtglaͤubig Geſindel um Moͤnchentand in den Himmel. 


nr Aufftieg. — — — Voß. 
Die Moͤnchente, 9. —n, eine Ast Enten (Anas monacha), 
Remnid. — re 


O Die ae , 5. 2%. 
der Mönde als folhe. „Ein Pfaff, welder glaubte, das R ; 
Menfhheit fei ehrwuͤrdiger, Bu das Geſetz u Mindheite 
Bädter 2) Auch wol, alle Mönde sufammengenommen, als 


ein Ganzes; wie Kriftenheit. - 


Moͤnchiſch, adj. u. adv. einem Mönche ähnlich, im Mönhewelen, in 


bes Dentart der Mönde gegründet; meift im nachtheiligen, ver 
lichen Verſtande. Moͤnchiſches Weſen. nn Re i 
iR — —— Dummpeit, Unwiflenpeit, 8 
oͤn adj. u adv. einem Moͤnche ähn! ig 
hoͤrend; ohne ſchlimme et — * 


und mas ein möndlic Haupt ſchwaͤrmt unter feiner Platte. 


— Kl. Schmidt. 

Die Moͤnchmeiſe, By. —n, f. Mönch ı) (3). 

Der Moͤnchsablaß, —fes, Di. u. der Ablag, melden ein Mind 
predigt, oder durch päpftliche Ablaßbriefe ertheilt; veraͤchtlich 
fuͤr Ablaß uͤberhaupt. a 

Keine Ruh, Einfhläferung nur mit Angfitraum ° 
Schafft die Mönchsablaf um Verdienft des Andern. Bos. 
Die Moͤnchsbirn, My. —en, eine Sorte Birnen. Nemn 






se 


+ Das Möncksblatt, —es, WM. u. ein Name des Löwenzahnes 
(Leontodon taraxacum L,). u 
Der Moͤnchsbogen —s, 3. gl. bei den Blihbeudeen, ein fehler: 


haft abgedruckter Bogen, wenn ganze Seiten ober Spalten ober feine 


nere Stellen mit den Ballen gar nit geſchwaͤrzt worden find. 

Der Moͤnchſchlag, —es, Di. — ſchlaͤge, beiden Buchdruckern, ein 
Schlag oder Druck mit den Ballen, durch welchen die Farbe nit 
überall ober nicht gleich ſtark aufgetsagen worden iff, wodurch eim 
Moͤnchsbogen entftehet. — — RER 

O Die Moͤnchsdummheit, 9. u. die den meiften Mönden beſon⸗ 
ders ber frübern Zeiten eigene Dummheit, Unwiffenheit. 
bei der Mönhsbummheit.* Sonnenberg. 

Der Mönchögeier, —8, 4. gl. der Geiestönig (Vultur papa L.), 
© Minh ı) Ga) — 


Moͤnch maden, 7 


2) Verſchneiden (castriren)., ©. 


1) Der Stand, Zuſtand, Eigenſchaft 


Die Re. 
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— 
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O Die Mönchölehre, 3. —n. 


oncheg SR 


an. 


Mond 





Die Möndhögelährfamfeit, 0. 2 bie Getepefamtiit —* Mege; 
he einfeitige Getehefamteit un Minden, —* ofi nur ‚Ger 
it hieß und heißt, ohne e& zu fe — 
—es, D. Me Mr 
Se Tiger und wiſſenſchaftlicher Hinfi r 4 fe "ungebildet ‚und 
&5 — euser lite: 
Shönhegefömne und (iprer) Klo⸗ 










„überhaupt gewohnlich fhleht war. 
rarifgen Moaͤrkiſchreier mit ihrem M 
ftertheorie.· Sonnenberg. 


Das Mönhsgewand, —es, u. er —twänder, das Gewand, 








die ‚ausgeihnende Kleidung eines 
— im fhlihten Mon 


nches. 
ewand’. Herde 2. 
Bir Roͤnchskappe 294. —u, bie Kappe an der Moͤnchskutte, wie 
"die ganze Kutte, * nttich, führen, diefen Namen in! ber 
A rbeſchrelbung wegen einiger Apnlihfeit mit einee Möndstgppe 
1) eine Art Walzen ‚(Voluta pertusa L.). Andere Arten 


find die Bifhofemäge (Voluta mitra L.) und bie Papſtkrone (vo-: 


luta papalis L.), .) Eine Art feltener Archenmuſcheln im Indis 
‚hen Meere, bie große, herzformige Arche mit einer inneren. Scheide: 
wand (Arca concamerata L.). 3) &in Name des großen biauen 
Sifenhütleins Aconitum napellus L.). 
Aronswurz mi ‚Blättern, in Epanien, Portugall, im ſud⸗ 
lichen Frankt 
ner Mönstappe Hat (Arum arisarım L.), 
ſelben & 
5) Ser 
Die 





Eine andere Art deſ⸗ 
echtes (Arum proboseideum), führt denſelben Namen. 
ohfsertei (Arnica montana L.). 


Möndekirihe, 34. —n, bie Sudentiefihe, il 7 


Das Ninderloſier, —s, Mz. —kloͤſter, ein Air, in welchem 
Minde beifätimen leben, ein Mannöklofter; zum. unteiſchiede von 


—55 ee 

O Der Moͤnchsknecht, —es, 2. —e, ein Knecht der Minde; uns 

; eigentlich, einer der vor Moͤnchen eine enecht!ſche Ehrfurcht und Uns 
-teeiwerfung äußert, „Der Staliäner ift ein edler, herslicher Menſch; 


nber feine Regenten (Berren) find Mönde oder IRnppEIehte. 
Seume. 


‚Der Mönchsfopf, —es, 2. -Eipfe, eigentlid der Kopf eines 


WMoͤnches. Uneizentlich. 1) Ein Name einiger Pflanzen, (1) des 


. Kömwenzahnes (Leontodon taraxacum L.); au Moͤnchsblatt, 
. Möndspiatte, Pfaffenplatte; (2) der Herzerbfe, welche auch 


Blaſenerbſe, Herzſame heißt (Cardiospermum L.). 2) Rach 
Beil eine Münze, welche drei Batzen gilt, von dem darauf ges 
prägten Bilde eines Siſchofes. 

Die M chskrone, 3% n, eine zierliche Art Difteln, die in Eng: 
land, Boktvan gu Krankreih und andern fühlihen Ländern Europas 
mää, und deren Blumenboben markig und eßbar wie die Artiſchocke 
iſt; die wollköpfige Diſtel (Carduus eriophorus L.). 

Die Moͤngherutte ,» 3. —n, die Kutte oder Kleidung eines Moͤn⸗ 
«ches; das Sxdenskieid deffelben. 


> Das Möndhöleben, — o0. Di. bas geben der Mönde in Gemeins 


fhaft nach ihren Dxbensregeln. Zumeiien auch für Moͤncheſtand. 

Das Moͤnchsleben erwählen, ein Moͤnch werben. 

ı)-Eine Lehre, welde von ben 
Minden ihren ürſprung hat, welche Moͤnche geben. 2) Die Lehre 
don den Minden, ihren Arten, Unterfheibungszeigen 2c. (Mona- 

.. ehielogie), 


Der Mönchsorden, —s, 9%. gl. ein aus Moͤnchen — oder 
von Moͤnchen gebiibeter Orden. 


Der Moͤnchspfeffer, —s, By: u. ſ. Keufhbaum. 
Die Möncheplatte, m. —n. 


Name des zwenzahnes. S. Moͤnchs kopf. 


+ Die Moͤnchspuppe Mg. —n, die Judenkirfche ober Shlaftistäe. 
Der Möncherhabarber, —s, 0. Mz. 1) Die Burzel'des Alpen⸗ 


ampfers (Rumex alpinns), wegen ißres thabarberaͤhnlichen Geſchmak⸗ 
——— Woͤrterb. 3. Th. 


4) Eine Art Arum oder. 


16. , beten Blumenfdeite einige Khnlichkeit mit eis _ 


1) Die Platte, welde ven Minden 
DE beim Sintritt in den Orden auf dem Kopfe aefhoren wird. 2) f&in 


tes. > Der Gartenampfer oder Gnglifäe ®pinat (Rumpex pa- 
tientia L.). ° 

Der Möndering, —ıs, 9. —e, der Ring von —3 — 
auf ben Köpfen ber Miude, wenn ihnen bie Piatteaelänken wied, 
fichen bleibt ;.bex Kranz. Stieler. 

Die Mönhsrobbe, Mz. —n, eine Art Robben im Asiaiigen Dee, 
„bie ungefähr. 3 Fuß lang wird (Phoca monachus), F 

"DieMindsihrift, Moͤnchſchrift 9. von mehreren Xeten, all Bie 
Schrift, Art, zu ſchreiben, deren ſich die Moͤnche im Mittelalter bedienten, 
und welche edig, mehe ober weniger ungefällig für! das Auge war und 
bei ber ganze Silden, Wörter und Namen dur Kürzungszeichen ‚aus: 

ir gedruckt wurden. Man bedient ſich ihrer nur noch in England und 
Holland zu Büdertitein ‚, Überfheiften und Stellen, welche dadurch 
ſogleich ins Auge fallen ſollen. Dann auch, dieſe Schriftzüge ſelbſt. 

Der Moͤnchsſchuh (Moͤnchſchuh, —s, My. —e, eigentlig: der, 
Schuh eines Moͤnches. In der Naturbeſchreibung, “der Name einer 
Muſchel, welche mit einem Schuhe einige Ähnlichkeit hat und age⸗ 
tellaͤndiſchen Meere gefunden wird (Patella fornicata), 

* Moͤnchſchwan) ⸗es, ʒ. —— der 

ronte. b. 


O Der Moͤnchsſinn, —es, o. Bi. der Sinn, bie Dertari eines 
Moͤnches oder der Mönde. 

O Der Moͤnchsſitz (Moͤnchſitz, —es, 2%. —e, ein Sig, Aufents 
haltsost der Mönde. „Die beiden Klöfter an den beiben Euden der 
Stadt find, wie die meiſten Mönchsfige, treffliche Pläge.: Seume. 

Der Moͤnchsſtand (Moͤnchſtand), —es, 0. 2%. der Stand, die 
Verhältniffe der Mönde in der menſchlichen Gejellihaft. Sn den 

Palme treten. "Den Moͤnchsſtand verlaſſen. 

Der Moͤnchsſtrick, —es, Dig. —e, der Strick, welchen bie Mind, 

beſonders bie Steidmönde um den Leib tragen. Stieler. 

Die Noͤnchstaube, Dig. —n, bie Sqleier taude. 

Die Moͤnchstugend, Bi. —en,, die Tugend oder Tugenden eines 
Moͤnches, die guten Eigenfhaften und Fertigkeiten deſſelben als 
Moͤnch. In engerer Bedeutung, die Tugend oder Vollkommenheit, 
welche ein Moͤnch erlangen kann, wenn er alle feine Geluͤbde ſtreng 
befolgt, beſonders wenn er in Verſagungen und Kaſteiungen gegen 
ſich ich fizenge if. „Eben dieſer moralifhe ‚Dersismus ‚(beiden 
muth im Sittlihen) ift es, aus welchem Mifgeiffe die fanatifche 

* (blindeifeige) Märterer: und Moͤnchstugend bildeten,« ‚Benzel- 
Sternau. 

Das Moͤnchsweſen, — 0. Di, Alles was die Mönche, ihre Le⸗ 
bensart, ihre Einrigtungen ꝛc. beteifft.. Das Moͤnchs weſen beſſer 
einrichten, abſchaffen. Im nachtheiligen Verſtande das Moͤnchs 
unweſen, worunter man ea das Unmwefen, u die Moͤnche ei⸗ 
ben verſtehet. 

Die Mönhswurz, Bi. u. der Wohlverki (Arnica montana L.) 

O Das Moͤnchthum, —es, 0.39. das Moͤnchsweſen, bie Denk: und 
Handlungsweife der Mönche. „Der Grift des Moͤnchthums und. der 
Sefuitifgen Erziehung herrſcht fonft noch überall in ſolchen — 
ten® (Anſtalten) Hente. 

Fuͤr Weisheit, Schön’ und Heldeneuhm 
Serrſcht Moͤnchthum jest und Nittertfum. Voß. 

Der Mond, —e8 (DD. —en), .—e, (D.D. —en), ein Wolt: 

körper, welder der Erbe am naͤchſten ift und ung daher naͤchſt der 

Sonne, ungeachtet er viel Heiner als die Gede if, am größeften ers 

ſcheint, welcher mit einem von ber Sonne erborgten Lichte zur Nacht⸗ 

“zeit leuchtet und ung feine erleuchtete Seite bald ganz, bald abneh⸗ 

mend immer toeniger, bald gar nicht und bald wieber zunehmend im: 

“mer mehr zeigt, und welder bie Erbe auf ihrem Laufe um die Sonne 

begleitet, indem ex fich feldft in der Zeit, melde die Gebe zu ihrem 
Laufe um die Sonne braudt, d. H. in einem Sabre, zwoͤlfmahl und 
drüber um die Erde bewegt. Der Mond geht auf, wenn ex über 
dem erete erſcheint; er gehet unter, wenn er wieder unter 
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Monde “ ch: 





denſelben tritt. Der Mond fheint, wenn ee uns ſeine erleuchtete 
Seite mehr oder weniger zukehret, befonders wenn er dann durch 
Wolken unſern Augen nicht entzogen if. Der Mond nimmt ab, 


wenn "wie von feiner ganzen erleuchteten Seite täglich immer weni: 


ger erbliden, bis wir gar nichts mehr davon fehen, was gefhieht, 
wenn er uns feine dunkle Seite zukehrt, wo ex dannn, wie man ſagt, 
neu wird, unb ber neue- Mond-oder Neumond. genannt wird; ex 


nimmt zu, wenn wir nad) diefer Zeit davon immer mehr erblicken, 


Bis wie Zulegt feine ganze exleuchtete Hälfte wieder fehen, wo er dann 
Holle Mond oder Vollmond genannt wird. In ber Zeit vom 
Bolmonde bis zum Neumonde und vom Neumonde bid zum Boll- 
monde wird er erſtes und letztes Viertel genanüt, weil man nur den 
vierten Theil oder noch weniger der erleudhteten Mondfheibe, in Ge⸗ 
Hait einer Sichel’ ſiehet. &. Mondsviertel. 
Monde, N. D. im Wannen. Im zunehmenden Monde. Im ge-- 
meinen Leben "wird ex auch von feinem Leuchten bei Nacht, das Licht 
"genannt, und man fagt, das neue, zunehmende, volle, abnehmende 
Licht. Wegen feines fanften Lichtes ifl dee Mond bei Dichtern und 
Liebenden ſehr beliebt, man befang und befingt ihn und bedient ſich 
feiner zu verfhiedenen bildlichen und uneigentlidhen Ausdruͤcken, zu 
welchen gehört, wenn man ſagt unter dem Monte, für auf der Erde. 
Barum find des Thraͤnen unterm Mond fo viel? 

Bei den Dichtern ift die D. D. Umendung des —en, Mz. —en, ſehr 
üblih, deren man fih aud in den Zufammenfegungen abwechſelnd 
mit Monde: und Mond bedient. 

Wie füß und. freundlich lacht 


Des Monden ſtille Pracht. Weiße, 


Der erſte Fall lautet im O.D. auch F der Monden, bei Opiz pFder 


Monde und zuweilen bedienen ſich die Dichter auch noch der fonft 
veralteten Form Mon (f. d.) welches in manchea Gegenden Man, 
im NR: D. der Mahnd und im Osnabrädihen die Mane lautet, 
Spreihwörtti fagt man der Mann im Monde, wenn man von eis 
nem und ganz Fremden und Untheilnehmenben. ſpricht. In. weiterer 
Bedeutung nennt man auch die Begleitflerne anderer —— 
als des Jupiter, Saturn x. Monden. 
Fort reißt er (der Stern) dich in feines HS, Kraft 
Sammt feinem Ring und allem feinen Monden. Schiller. 
Aneigentli. 1) Die Zeit von einem Neumonde zum andern, ein Monat. 
Sreundli den ganzen Mond hexbergt’ er mi — Voß. 
Fuͤnf Monde find’s Schiller. (R.) 
2) Bon bes Ähnlichkeit mit dem Monde, wenn er aus dem Ichten 
Viertel und ehe er ins erfle Viertel tritt, wo der erleuchtete Theil 
deſſelben einer Sichel gleicht, belegt man verfhiebene Dinge mit dem 
Kamen Mond. Dex Halbe Mond im Tuͤrkiſchen Wappen, das Bild 
des fihelfdemigen Mondes. Dex Türkifhe Mond, bie Mondsfihel 
als Tuͤrkiſches Wappen oder Wappenzeihen. Der halbe Mond, in 
dee Beftungsbaufunft, eine Urt Außenwerke. Bei den MWeißgerbern 
iſt dee Mond oder Monden ein ſichelfoͤrmiges Schabeifen. ©. Schlicht⸗ 
mond , Streihmond, 3) In der Naturbeſchreibung. (1) Eine Art monds 
förniger Seefterne: im Indifhen Meere (Asterias lana), (2) Das 
Moͤndchen, eine Art Nahtoögel (Phalaena noetua lunula Hufnag.). 

O Der Mondabend, —es, My. —e, ein mondheller Abnd. „Ge 
bat fir — in den Mondabend hinauszugehen.« J. P Richter. 

Das Mondalter, — 8, 3. gl. die Zeit, welche man vom Neumond 

angere⸗ net Höhle, Sr wieber zum Neumonbe. 

Das Mondauge, —s, My. —n ein fehlerhaftes Auge, beſonders 
der Pferde, wenn bie Sehkro oft defjelben mit dem Monde ab: und 
zuntiomt, welcher Zuſtand gewöhnlich von einem Kelle Herrühzet. Sf 
damit ein Kluß verbunden, fo rennt man biefen Mondfluß 

"Mondäugig, adj. u. adv. ein Mondauge habend mit dem Fehler ei- 
nes Wondanges behaftet. Gin mondäugiges Pferd. Davon bie 
Monräugigkeit an ıc. 

Das Mondbein, — Dt, in ber Bergliederungstunft, eins 


Im abnehmenben - 


dee Handbeine, Bis am hintern biesedigen Sprit ber Beiönige 
der Speiche liegt (Os lunatum), | 

A Mondbefchienen, adj. u. adv. vom Monde beisienen. * die 

"weite mondbeſchienene Landſchaft. Sonnenberg - 

A Mondbefhimmert, adj. u. adv, vom Monde befhimmert ober be⸗ 
ſchienen, wofüs man aud mondbeſchienen und mondbeleuchtet ſa⸗ 
gen kann. 

Sanft beſchattet vom Laube des —— Weinhadt. of. 

O Der Mondbefchreiber, —s, 2%. gl. der den Mond, beft 
nad der Beſchaffenheit feiner Oberfläche beſcheitt, der Verfafler e 
nee Mondbeſchreibung (Selenograph). 

O Die Mondbefchreibung, 9%. —en, bie Velchreibung des — 
des, beſonders nach der Beſchaffenheit feiner Oberſlache/ fo. weit man 
dieſelbe zu kennen glaubt Eelenographie). J 

A Mondbeſtrablet adj. u. adv. vom Monde befteahtet.. 

zum mondbefttahlten Aufgang. &on —— 

Der Mondbewohner, 8, Di. gl. ein angenommener u 
des Mondes; auch Mondbürger, Mondfohn. 

Der Mondbli, f. Mondsblick. ; 

Mondblind, adj. u. adv. denjenigen Fehler on ben ——— 
da man mit dem ab: nnd zunehmenden Monde mehr ober w 
gut fehen kann. Gin mondblindes Pfero, wofür man au ein 
fchönblindes fagt. ©. Mondauge. 

Die Mondblindheit, 0. Dig. der Zuſtand, da man mondblind Po 

O Der Monvbürger, —s, gl. f- Mondbewohner. —— 

Der Mondenblid, f. Mondebtid. 3 

Der Mondenglanz, —, 9. 2, der Glanz, das eicht u 
Schein des Mondes. : 

Ais wenn im näht’gen Wald und Mondenglanz amweht. she, 
Beſſer ift der Mondglanz, welches Andere gebrauchen? 
— Da ſah in der Fern’ er ' 

90 an der mittleren Alp, fein Baterfädtchen im Monsgtang. 2 

Sonnenberg. 

O Das Mondenheer, Mz. —e, ein Heer, eine große —— 

von Monden. Kometen 
EN — — Mondenheere begrabend. Sonnen 

Das Mondenjahr oder Mondjahr, —es, —t, in der Seite 

zehnung, ein Jahr, welches bloß nad ber Anzahl der umläufe bes 





Mondes um die Erde beffimmt wird, und aus zwölf Miondenmonas 


ten, nad) einer gewiflen Reihe von Jahren aber, wo ein Schaltjahr 
eintritt, aus dreizehn Mondenmonaten beftehet, und alfo — 
354 Tage, 8 Stunden, 4880 Minuten, in einem- Schal 
aber 385 Tage, 23 Stunden, 32°%%0. Minuten betsägt; ‚zum | 
terftiede von einem Sonnenjahre. Bi 
Mondenlang, adj. u, adv. einen oder mehrere Monde oder 9 
lang, d. h. dauernd. Ein mondenlanges Schweigen. - im 
. Monbenlangnict zu fehen, das will ih ſchwoͤren· Dei en 
Auch mondlang. 35 
— Dann kertert er mondlang 
Wieder zum, Iräumes ſich ein. — Sonnen 
Das Mondenlicht oder Mondlicht, —es, o 3 "das is oder. 
Seuchten des Monde. Es it Monblicht, wit sera ne, bee 
Mont fheinet. — Und ein weißer Atar Ie hell neten ihm 
im Mondentihte.« 3. 9. Rihter. Dam, ‚der Mond ſelbſt. 
„Bis ne Mon dlicht ſchimmert ungen 
Der Mondenmonat. — es Dr. —e, in ber Seitrechnung, ein Mor 
nat, bdefien Dauer allein durch ben Lauf des Mondes um die a 
_ beftimmt wird, die Beit von einem Neumonde bis zum andern, ober 
ee Lage, 12 Stunden, 44% Minuten; zum Unterfäiebe von ei⸗ 
» Sonnenmonit. ©. Monat. 








Der Mondenfchrin, —es 0. M der Sein, bad keuchten TE 


Mondes; gewöhnlicher und beff-* Mondſchein. ; 
im lauen Mondenſchein. Wieland. 2 


1 





— 








Monde 


339 


Mond 





A De Mondenſchimmer oder Mon dſchimmer, —, 0. 9. der 


Schimmer, der matte Schein, das ſchwache Leuchten des Mondes. 


Albano fand edel im Mondſchimmer vor ihn“ I. P. Rigten.) 
Sittſamkeit umflog wie Mondenfhimmer - 
\ Ihre Rolenwangen, ihren Blick. Hoͤlt h. 
Die Mondenubr, f. Mondeuhe. 


A Monderhellet, adj. u. adv. vom Monte, oder Mondicheine erhellet; 


im gemeinen Leben mondhell. 
Der Mondesblid, Mondesglanzı. f. Mondsblick Mondeglanz 2C 
Der Mondfarn, —s, 4.u. ) ©. Mondkraut 1). 2) Eine Art 
des Frauenhasres (Adianthum lunülatum). Remnid. 


KK Die Mondfeier, 2. —n, der Neumond, das Reuliät. Sei: 


ler v..Kayfersberg 
Die Mondfinfterniß, Big —ſſe, die Verfinflerung ober Verdunke⸗ 
lung des Mondes, wenn er voll iſt, durch den Schatten der Erde, 


oelche ſich dann gerade zwiſchen Sonne und Mond befindet. 


Der Mondfifh, —es, Di. —e , der Meerhahn. 

Der Mondfleden, —s, 4. gl. 

- oder auf der Obesflähe des Mondes wahrnimmt, und die man nad 
ihrer verſchiedenen Beſchaffenheit theils für Berge, theils für Thaͤler etc. 
haͤlt, die man mit eignen Namen belegt und auf eignen Karten, wel, 
de Mondkarten heißen, dargeftelt hat. 2) Flecken, welde eine 
mondförmige oder Sichelgeſtalt haben. 

Der Mondfluß, — ſſes, By. —flüffe, f. Mendauge. 

Mondfluͤſſig, adj. u. adv. mit dem Mondfluſſe behaftet. Ein mond⸗ 
fluͤſſiges Pferd. * 

Mondfoͤrmig, adj. u. adv. bie Form ober Geſtalt des Mondes, vor 
dem erflen und nach dem legten Viertel wo er einer Sichel gleicht, 
habend. In der Pflanzeniehre heißt bei den Farnkraͤutern ein Haͤuf⸗ 
en mondförmig (lunatus), wenn das. Häufhen von Samenkapſeln 
einen halben Kreis beſchreibt; ein Biatt heißt mondförmig (luna- 
tum), wenn die beiben Lappen am Stielende in einer geraden et= 
mas ausgebogenen Linie fliehen und fpigig zulaufen, das Blatt oben 

„aber rund ift. 
Das Monpgeld, ſ. Monatgeld. 
Die Monpdgeftalt oder Monvögeftalt, 2. —en, bie Geſtalt des 


Mondes, welche die eines zunden Körpers iftz ohne Mehrzahl. Die 


Theinbare Geftalt des Mondes wechſelt ab, je nachdem er uns feine 
ganze erleuchtete Seite ober nur einen Theil derſelben zukehret. Im 
erften Falle erſcheint ex als eine zunde Scheibe, im andern als ein 
größeres oder kleineres Bruchſtuͤck dieſer Scheibe und zuletzt nur als 
eine Sichel, für welche Abwechſelungen der Geftalt die Mehrzahl uͤb⸗ 
lid ift (Monbphasen, phases s. EEE lunae). 

Der Mondglanz, f. Mondenglanz. 


O Der Mondglanzkegel, —s, 9%. gl. der Glanz, Schein ober die 


Strahlen bes Mondes, fofern "fe sufammen in Geflalt eines Kegels 
in die Augen fallen. „Eine Stunde vor Mitternacht ſtoͤßt die Spige des 
Mondglanzkegels auf dem Teiche gegen den Doppeltfurm.“ Wächter. 

O Mondhell, adj. m. adv. vom Monde ober Mondſcheine heil, er: 
leuchtet. Eine mondhelle Racht. (R) „Die Naht war — 
Meißner. ( R.). 

O Das Mondjahr, (R.) ſ. Mondenjahr. 

OMondig, adj. u. adv. einen Monat lang dauernd, waͤhrend. Wolke. 
Der Mondkaͤfer, —s, Mz. gl. eine Art Käfer, wahrſcheinlich von 
der mondförmigen Beihnung (Scarabaeus lunaris), Remnid. 

Das Mondkalb, f. Monkalb und Monatkind. 

Die Mondkarte, 94. —n, eine Karte vom Monde, d. h. eine bildliche 
Darftelung der Mondfcheibe mit ben Flecken, welche man darauf 
wehrnimmt. &. Mondfleden. 

Der Mondflee, — 8, 7. u. der Name einiger Arten des. Schneden: 
klees. 
geſtrahlter Schneckenklee (Medicago radista L.). 2) Des gefie- 
besten Schaeckenklees mit niexenfösmiger Hülfe, Spanifcher Schnek- 


ı) Sleden, welhe man im Monde 


1) Des dreiblattigen Schnedenflees mit niegenförmiger Hälfe,. 


kenklee (Medieago eifcinnata L.), 3) Des baumartigen Sänets 
kenklees; Mondkleeſtrauch. S. Strauchklee. 

Der Mondkleeſtrauch, 8, m —firäuche, ſ. Mondklee 3) und 
Strauchklee. 

Der Mondkoller, —s pol nach Zehntners Verſicherung, eine 
Art des Kollers der Hfexde Wwelcher fi) beim Mondſcheine äußert. 
Andere betrachten ihn, wie es ſcheint mit Recht, als ein Maͤhrchen. 

O Der Mondlönig, —es, 4. —e, gleihfam ein König auf 
dem Monde, über dort mögliche Bewohner. „Die Königinn — gab 
für den Augenblick ihre Unterpandlung mit dem Mondkönige auf.« 
Benzel:Sternau. 

Die Mondkrankheit, o. 4. f. Mondſucht. 

Das Mondkraut, —es, =. u. 1) @ine Axt des — die 
ſich auf trocknen Huͤgeln und Triften findet, ein ſaftiges, weiches 

gelbgruͤnes Blatt aus der faſerigen Wurzel treibt, welches in neun, 
elf und mehrere einander gegenüber geſtellte nieren- ober mondfoͤr⸗ 
mige Lappen geteilt ift, und aus beffen Gtiele ein anderer Furzer 
Stiel entfpringt, welcher aber in kurze Zweige getheilt ift, die mit 
Leinen traubenförmig flehenden Kuͤg lchen bededit find, in welden 
vieler zarter flaubichter Samen enthalten ift (Osmunda lunaria L.); 
auch Mondraute, Mondfarn, Leberraute, Eiſenbrech, Erdftern, 
Walpurgisfraut, Maitraube, in Franken Maienkraut, im Ziller⸗ 

thal Bleichkraut, Petersfchlüffel. 2) Das Silberblatt (Lünaria 
L.), &. d. 3) Das graue oder weiße Hungerblämden (Draba in- 
cana.L.). 4) Kleines Mondfraut, ein Name bes Pfennigkrautes 
(Lysimachia numülaria L.). 

Die Mondkugel, BY. u. der Mond als eine Kugel oder als ein Kugel: 
förmiger Körper beteachtet. „Alle diefe Urſachen bringen beider Monde: 
kugel (Mondkugel) nur ein fheinbares Schwanten hervor.“ Fifgyer. 

O Der Mondlauf, —es, My. —läufe, der Lauf oder die Bewegung 
des Mondes fowol am Himmel vom Aufgange bis zum Niebergange, 
als au der Lauf deffelben um die Erde. 

und fühlt den Mondlauf in feinen Gebeinen. ‚Soltau. (R.) 

5 Mondleer, adj. u. adv. ohne Mond, d. h. ohne Mondſchein, vom 
Monde nicht erleuchtet. — in einer mondleeren Ede. J. P. Rich ter. 

O Mondlich, adj.u.adv. 1) Dem Monde ähnlich; zum Monde gehd⸗ 

zend; mie aud, vom Monde oder Mondſcheine herrührend. 
” Und für den Wurfſpieß trägt fie die mondliche Hipp’ in der 
Rechten. Bof. -. > 
„Dft in der mondlihen Dämmerung fchwebte ein Nahen. Mat: 
thiſon. — Tief unter ihm glaͤnzte 
Mondlich das Todesmeer. — —— 
und mit Schatten der Jungfrau'n 
Tanzt er mondlichen Eifenreihn, Voß; 
in welcher Stelle es bei Mondlicht oder Mondſchein, ober aͤhnlich, 
gleich dem Mondſtrahl, z. B. ſo leicht, ſo unkoͤrperlich zu bedeuten 
ſcheint. 2) O Monatlich, im. Monate. Wolle. , 

Das Mondlicht, ſ. Mondenlicht. 

Das Mondloh, —es, ig. — loͤcher, in der Schweiz, die Benennung 
derjenigen Höhlen in den Bergen, in welchen man dte Mondmilc findet. 

O Mondlos,. adj. u. adv. ohne Mond, ohne Mondſchein, vom Monde 
nicht erleuchtet. „Als er in ber no mondlofen aber ſternreichen 
Dämmerung — hinaufging.« 3. P. Richter. 

Mondlos flieg aus Often die Naht. — Sonnenberg. 

Der Mondmann, —es, 2. u. der Dann im Monde. S. Mond. 
©tieler. 

Die Mondmilch, 0.9. eine feine weiße Kalkerde, die in Ritzen der 
Bellen und in — ber Gebirge gefunden wird und die mit Waffer 
vermifht wie Mil ausfiehet (lac lunae). Unwiffende haben 
diefe Erde, die wie Mehl ausfiehet, als folches benügt uud zum Nach⸗ 
theil ihrer Gefundheit gegeffen; auch Bergmehl, Himmelsmehl. i 

A Die Mondnacht, Di. —nähte, eine mondhelle Nacht; aud die 
Mondſcheinnacht. 


one 
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Wie des Sommers fanftere — Klopſt ock. 

— S dann ihr Bruͤder ſchwur id mit euch im Graun 

Bi; Der ſtillen Mondnacht, ebleren Liedesflug. Voß. 
Die Mondraute, Mz. u. ſ. Mondkraut. * 

‚Der Mondfamen, — 8, Big. u. der mondförmige Same einer Pflanze, 
welche sbenfalls "Mondfamen ober Mondfamenkraut heißt (Meni- 
spermum L.). Es ſchlingt fi wie der Epheu um andere Körper 
und in die Höhe; eine Art gleicht auch in der Seftalt der Blätter 


har y 


dem Epheu und heißt epheublaͤtteriges Mondfamentraut (Meni- · 
Eine andere Art iſt das Kanadiſche 


Y)lspermuhän virginieum L.). 
oder ſchildblattige Mondfamenkraut (M, canadense L.). 

Die Mondöbahn, Mg. u. die Bahn ober bes Weg des Mondes um 
die Site. 

Der Mondsblick oder Mondesblid, Mondblid, —es, ip. —e, 


ber Blick gleihfam, d. h. der Schein des Mondes, beſonders wenn 


er zwiſchen Wolfen, bie ihn öfters den Augen verbergen, — 
net. Stie ler. Wie Mondesblicke 
Den Sterblichen ſcheinen. 
Derſelbe Dichter gebraucht auch Mondenblick: 
Dammrungsfäpen, Mondenblide, 
Naqhtviolen duft verwebend. 
Die Mondsbruͤche, Ey u f. Mondömandelutg, 
Der Mondſchatten, — 5,2. u. bee Schatten, welchen bee Mond wirft. 
Sei einer Sonnenfinfternig befindet fi die Exde im Mondfcjatten. 

. Die Mondfcheibe oder Mondöfcheibe, Mg. —n, die Scheibe des 
Mondes, die von der Eonne eleuchtete halbe Oberfläche des Mons 
des, die dem Auge als eine glänzende Scheibe erſcheint. 

Du Mondfchein, —ıd, MH. —e. 1) Der Schein, das Leuchten 

‚oder Licht bes Mondes; ohne Mehrzahl, auch der Mondenſchein, 
dası Mondlicht. Es iſt jest Mondfchein. Wir haben diefe Nacht 
Mondſchein. 2) Bei den Kunſtdrechslern führt den Namen Mond⸗ 

? Schein, ein Drehftahl mit einer mondfoͤrmigen Sqhneide, bauchige Gas 
chen damit auszudrehen. 

O Mondſcheinlos, adj. u. adv. ohne Mondſchein, vom Monde ober 
Mondſcheine nicht erhellt. „Mondſcheinloſe Kammern.“ Koſe⸗ 
garten. (R.). 

A Die Mondſcheinnacht, 9. —naͤchte, eine Naht, in welcher 
Mondfhein ift, eine mondhelle Naht; die Mondnacht. 

O nicht vergebens 
Blickt in den Trauerhain 
Die Mondſcheinnacht des Lebens 
So ſchauerlich herein. Tiedge. * 
Richtiger iſt dieſe Form als die haͤrtere, Mondſcheinsnacht. 
— Einſt — in einer Mondſcheinsnacht. Wieland. 

Die Mondſchnecke, 3% 
mit zunder ununterbrochener Mündung, bie Schraube (Turbo L.). 
2) Der Name einer Oſtindiſchen Schnede, deren Schalen dünn, mond⸗ 
förmig rund und nidt fehe bauchig find; die eine Schale ift ganz 
weiß, die andere leberfarbig, inwendig haben fie fehe feine erhobene 
Strahlen, bie man mit Rompaßfirihen verglichen hat, dahder fie 
auch Kompaßmuſchel heißt: (Ostrea pleuronectes L.), 

O Der Mondsdurchmeſſer (Monddurchmefler), —s, 2M.al. der 
Durchmeſſer des Mondes, welder etwa 470 Deutfche Meilen beträgt. 
— welches ungefähr eine Oeutſche Meile ausmaht, den Monde: 
durchmeffer auf 470 Meilen at me « Fiſcher. 

O Die Mondsflähe (Mondflaͤche), Rz. —n. 1) Die Flaͤche bes 
Mondes als eine Scheibe betrachtet, die Oberflaͤche des Mondes. „Die 
Belhreibung einzelner Theile der Mondflähe.e Fifher. 
Tlähe auf dem Monde. 

Der Mondsglanz oder, Mondesglanz, —es, 0.94. der Glanz, bie 
‚Helle, des Schein des Mondes. Etieler. 

— beim fanften Mondesglanz. Wieland, 


Goͤthe. 


Der Mondsknoten, —s, Dig. gl. in her Sternkunde, die beiden Punkte, 


1 


— Der Mondſohn, —es, 9%. —föhne, ein Sohn, d. h 


— . 1) Überhaupt, eine gewundene Schnecke 


2) Eine 


in welchen die merbbahn die Sonnenbahn an ſcheinbaren bin⸗ 
melskugel durchſchneidet (Nodi Zunae); S Knoten. ER 
sein Be . 
wohner des Mondes; nach Erdenſohn gebildet. Daher —— 3% 
Mondſoͤhne bei- unſerer Sonnenfinſterniß nicht anders ſagen, alsc in. 
3.9 Rihter. — 


UF FEB 


Die Mondöfichel oder Mondesfichel, Mz. —n, die Gift seo Mon 


“des, d. h. dee Mond, wenn er von‘ feiner: erleuchteten Hälfte, 
Erde nur einen geringens Theil zalehret, ** dann in e 
ner RE figibar ift. 






ſchnell geht Area - 
— Wolken Zug, die Mondesſichel — Sqiner — 
Die Mondetafel oder Mondtafel, By. —n. 1) Bumeilen für 
Mondlarte. 2) Eine Tafel, ein Blatt ꝛci, auf welchem gewife den - 


he Tafeln, welche den wahren Standort des Mondes für jede Zeit, 
besechnet angeben. Mayers Mondstafeln. RE, | 
Der Monpftein‘, Me, ein Name des Graue neifes bee 
Spiegelfteines (Selenites)., , - 
© Mondſtill, adj. u. adv. il wieder Mond, ſehr kin — 
»—— auf jenen Abend deutend, wo er neben Winas Simmer monde 
fin aufs und abging:“ I. P. Rich ter. Mahler führt es bee 
ungewöhnlichen und unbrauchbaren Bedeutung, für ohne Mond 
finſter z. B. eine mondſtille Nacht, auf, 
Der Mondſtrahl, —es, 3. —en, die ſanften aber — 
ſtrahlen, welche der Mond von ſich wirft 
Abendslanz an Berg und in Thal, Mondſtrahl ſchon in De. 
; Sonnenberg. EERT DR CL 
Die Mondfucht, 0. 9%. eine Krankheit) deren Anfälle gewöhnlich bei 
‚ben Mondiwechfeln eintreten, wo die damit behafteten Kranken im 
Schlafe aufſtehen, mit geſchloſſenen Augen allerlei verrichten ſo gut‘ 
fie es nur fehend thun koͤnnten und überdies au allerlei gefähztihe 






Er, 


Bewegungen und Berrihtungen vornehmen, bie fie wahend zu uns  - 


ternehmen nicht wagen würben und deren allex fie ſich * tun ' 
hen nicht bewußt find; die Mondfrankheit. ' 

Mondfüchtig, —er, —fle, adj. u. adv. mit der — — 
Ein Mondfüchtiger, einer der die Mondſucht hat; auch — 
wandler, Nachwanderer, Nachtgaͤnger. 

Die Mondſuͤchtigkeit, o. Mz. der Zuftand eines Menſchen ee. 
mondfühtig oder der Mondfuht unterworfen iſt. Zuwellen * für 
Mondſucht felbft. ... ’ = REN. 

Die Mondsuhr, Mondenuhr oder Monduhr, Wz. en: ein 
uhr, welche in der Nacht die Stunden vermittelſt des Schatten 
welchen: ein auf der Fläche derſelben angebrachter Körper oder 3 : 
im Mondfein darauf wirft. EN * 

Der Mondsumlauf, —es, 3%. Hofe; ‚dee Umlauf des’ * 
der Lauf des Mondes um die Erde von einem Punkte —* 
bis wieber zu dieſem Punkte; wie auch ber Zeitraum⸗ * 
Mond dazu noͤthig hat, ein Monat, — 

Beh euch, feh ich mit Mondsumlauf nicht bie ganze Verſamm⸗ = 
lung. "Sonnenberg. er | 

"Das Mondsviertel, —s, Mt. gl. (R.) eigentlich der vierte Theil 
des Mondes. Dan verftept aber darunter ı) bie heile der er⸗ 
leuchteten Mondflaͤche, fo wie wie fie zu vesfd Beiten immer 
von fieben zu fieben Tagen erblicken, als vom Neumond bis dahi 
wo wir die erleuchtete Mondfläde zunehmend I} halb fehen, erſtes Biers 
tel, dann bis wie fie immer nod zunehmend ganz fehen über bis J 











Vollmond wird, zweites Viertel; dann bis wir fie abnehmend wieder 5 


nur halb fehen, drittes -Wiertel; endlich bis wir fie, immer mehe 
. abnehmend, gar. nicht mehr, fehen und Reumond wird, lebtes Viete 
tel. 2) Die vier Zeiten, in welchen bdiefe a 
Mondes eintreten 
Die Mondswandelung, =. in, die zu beflinmten Beiten eintees 


+ 


— * F 


Mond betreſſende ſternkundliche Berechnungen fliehen. Befondersfols- | {9 
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2.9 eines bar ug Sonnenjahses und 


2 Fe ones welchen fie von fi, geben, nennt man * u 


et > OO 


Moor | 
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ende Abneäfelung ober Au: und Abnahme es Donner, wo 
Reumende zum erſten Viertel, zum Vollmonde zum legten Bert 


IE "und zulegt wieder zum‘ Reumonde ; = die Mondebrüge und = 


$r er Ko 

© Die Mondezahl Mondzahhe 
diejenige Zahl, welche anzeigt, wie vi 
feit dem Iegten Neumonde ——— 


— in der Zeittechnung, 
a dis zum erften Jänner 
welche alſo den Unterfihied 


dient (Montepacte, * 


Der Mondtag |. Montag. — 

Die Mondtaube, Mn eine Art Haustauben * andern auf 

ben Köpfen und groͤßer — bie Berdtauben ; fie legen und brüten 
‚mehrere Monate hinter ein wie die Moratstauben. Wegen 
rom⸗ 


maeltauben. 
Die Monduhr f. Mn 
— A Mondumdämm 


beleuchtt I —* 


‚A ———— 
"Mondumtrk nzte Planeten. — Gonnenberg 
A Mondumleuchtet, adj. u. adv. vom Monde rundum en 
oder erlsuätet. 
Auf den mondumleuchteten Alpen. Sisrerin 
A Mondumwandelt, adj. u. adv. von Monden ummandelt. 


aa 






blickt· * die meine Segent. Voß. 


See (Sonne) von Erden umkreiſ't, von erregen fen Er⸗ 


bden. Sonnenberg. 
"A Monduimvimmelt;, adj. u. adv. von ‚Monden in — 


umgeben. 2* 


Th 


— ber himmliſchen Ahre Bewohner 
_ Sehen bes mondumwimmelten Sterns weitkreiſenden Lauf nicht. 
Klopſtock. 


Das Mondweilchen, 8, =. st. f. Silberblatt. 
Mondverfilbert, adj. Pr adv. ' vom Monde gleichſam verfibekt, 


as h. vom blaſſen Lichte des Mondes beſchienen; auch wol wie vom; 


— —— deſſen blaſſe Lichtſtrahlen Silberſtrahlen genannt een 
verſilbert, filberweiß wie die Mondfteaflen. 

‚Die dur unter ber Dämmerung | 

Mondverſilberter Pappeln weilſt. — 

Der Mondvogel, —s, Mz. —vögel, eine Art Naͤchtvgel, bei Ans 
bern der Waffentraͤger (Phalaena bombyx bucephala L.). 

Der Mondwechfel, —s, DR. gl. der Wechſel des Mondes in Anfe- 
hung feines Lichtes, die. Bu: und Abnahme des Mondlichtes. Die 
Zeiten des Mondwechſels. 

Der Mondzirkel oder Mondszirkel, 8, 2%. gl. in der Beifecd- 
nung, ein Zeitlauf von 19 Jahren, nad welchem die Neu⸗ und Voll⸗ 
monde wieder auf dieſelben Tage fallen (Cyclus lunse). 

Die Moͤne, Bi. —n, in Sgwaben, ein Gefpann zum Behufe des 
Ackerbaues. 3. EC. Shmid, Davon anmoͤnen, anſpannen Nach 
Fulda auch das Frohnjagdzeug. 

xXNMoͤnig, —er, —ſte aaj. u. ady. fo viel als monbängig. 

‚Das Monkalb, —es, Mg. —kälber, ein fleifhiges Gewäds, wel 
es zuweilen in der Bäemutter entſtehet; im N. D,' Manenkind. 
Zuweilen verſteht man auch wol eine anzeitig hoͤchſt mangelhafte Leis 
bes frucht darunter. Andere fhreiben Mondkalb. &, Monatkind. 


Der Montag, —es, 2%. — e, der zweite Tag in der Woche (dies. 


lunae), weil ee bei ben feüpeften Völkern dem Monde geheiliget 
‚ wer Am Montage. Es gefhah Montags, am Montage. Der 
\ blaue Montag wurde nad; Friſch, der Montag vor dem Anfange 
der Faſten, welcher gleihfam noch zu guter legt mit vielem Effen 


und Trinken zugebracht wurde, genannt, daher ex auch der Freß⸗ 


- montag hieß. Jetzt nennen. bie Handwerker jeden —— wo fie 


une Denen su berechnen 


', adj. u. — vom Monde ‚rundum (wos | 


t, adj. u.adr, vom Monde umkraͤnzt, deh. umgeben. 


nicht arbeiten, und in weiterer Bedeutung, jeden muͤſſigen Tag einen 
blauen Montag, ſonſt auch einen guten Montag. unter dem vers 
lornen Montage verſtehet man in einigen Gegenden ben Montag 
nach dem Fefte der Erfcheinung Reiki, Montag. und Mondtag Tann 
man mit Wolke fo unterfheiden, baß man mit Montag von Mon, 
dee Mond, dem zweiten Tag ber Woche, und mit Mondtag von 
Mond der Monat, einen Monatstag bezeichnet. Mondtag Lönnte 
auch einen durch den Mond bezeichneten Tag, an welchem des Mond 
am Simmel flehet, an deſſen Abend. er ſcheinet 2c, bebeuten, 

Montäglih, adj. u, adv. was gewöhnlich am Montage, ober auch 
alle Montage ift oder gefhiehet. Gewoͤhnlich wird dafür unrichtig 

montaͤgig geſagt. „Vei meinen montaͤgigen Prebigten.« FEN 
S. Taͤgig und Taͤglich. 

+ Der Moof, —ıs, Mm. —e, dee Honigkuduk. Nemnid. 

Das (der) Moor, —es, Di. —e, in manchen Gegenden, die Möre, 
ſchwarzes fumpfiges Land, wie, dasjenige ift, woraus man Torf ſticht; 
im O. D. Mur, Gemor, Gemoͤrich. Ein wildes Moor; ein gro: 
Bes unzugängliches Moor. Ein Hohmoor, im N. D. ein hochliegen⸗ 
des Moor, auf dem nur Heide oder geringes Strauchwerk waͤchſt; 
zum Untesfchiede von einem Leegmoore oder medrigen Moore. Ans 
dere ſchreiben Mohr. 

Der Mooraal, —es, My. —e, ein Aal aus einem moozigen ober 
fumpfigen Waſſer; zum Unterfchiede von einem Flußaale. 


+ Die Moorbeere, Bi. —n, ein Name 1) ber großen Heidelbeere 


(Vaecinium uliginosum L;). ©. Heibelbeere. 2) Ein Name ber 


Mehl: oder Preißelbeere (Arbutus uva ursi L.). 

Die Moorbirke, My: —n, eine, Art Heiner Birken in Nordamerika 
(Betula — L.); auch Eleine Birke, Kleine Sumpfbirke, nice 
‚drige Zwergbirke, Mooöbirke. 


Der Moorboden, —s, »..9. :mooriger , aus Moorerde beſtehender 


Boden. Die Wieſe hat einen Moorboven. ‚ 

Der Moordamm,—ed, Di. — daͤmme, ein Damm durch einen 
Moor geführt ode: gegen ein Moor aufgeführt; der Moordeich. 

Der Moordeich, —es, Dig. —e, f. Moordamm. 

Die Moorente, Mz. —n, eine Art wilder Enten, Elein und bunt, 

mit gelben Füßen und gelbem zackigem Schnabel (Anas muscarial.). 

Sie fliegt wie eine Schwalbe über. dem Wafler, fängt bie Stiegen 

weg und beißt auch Fliegenente, Madynte, ° Müdente, Langkragen. 

Dir Moorerde, Big. von mehrern Arten oder Mifhungen, —n, eine 
Art Erde von [hwarzer Farbe, - welche aus dem Waffer niebergefchlas 
‚gen ift, aus verfchiedenen andern Erdarten, werfaulten Pflanzen und 

Thiertheilen befteht und ſich haͤufig in Mooren und Per findet, 

oder da. wo Moore waren. ; 

Die Mooreufe,: 9. —n, eine Art Eulen in moorigen Gegenden 
(Strix palustris); auch Sumpfeufe. Behftein. 

Der Moorfahrer, —8, 9. gl. im Bremifhen, ein Schiffer, welcher 
den Torf aus. dem Moore zu Waffer zur Stadt bringet. 

Die Moorgegend, BY. —en, eine moozige, Moor enthalt ende Gegend. ! 

Das Moorgrad, —e8, MM. u. eine Art in Mooren oder Suͤmpfen 
wachſenden Riedgraſes — cespitosa L.). 

Der Moorgrund, —es, My. —gründe, ein moosiger Grund; dann, - 
ein Moor ſelbſt, welder tief Hegt. 

+ Der Moorgrundel, —s, 9%. gl, in Schwaben der Schlammbeißer 
(Cobitis fossilis L.). 

+ Der Moorhauer, —s, Mz. gl. im Holfeinifen, eine eiferne Hade, 
die Rafenftäde, welche aus den zwiſchen den Ädern befindligden Gräs 
+ ben ausgefiohen und aufs Land geworfen werben, in kleine Stuͤcke 
zu hauen. Be Eigentlich einer der Moor hauek, ſticht 

Die Moorheide, 94. —n. .ı) Eine moorige Heide, Waldung. 2) 
Eine im Dlooye wachfende Heide... Befonders,. eine auf fumpfigen 
Plaͤtzen und in feuchten Graͤben auf dem Felde wachſende Art Heide, 
welche eawa einen Fuß hoch wird und im — und PORN, bluͤ⸗ 


F * 


Moor 


Me. 





bet (Erica tetralix L.); aud Sumpfheide, Torfheibe, Niederlän: 
difhe Heide, Winterheide, braunrothe Befenheide. 3) Die Roe⸗ 
marinheide (Andromeda polifolia L,). > 

Die Moorhirfe, o. Bi. ſ. Mohrenhirfe. 

Moorig, —er, —fe, adj, u 
haltend.  Mooriger Boden. Eine moorige Wiefe. € 

+ Der Moorkolben, —s6, Mz. gl. ein Name ber Froſchwuͤrmer (Gy- 
rinus), { 

Das Movrland, —es, Di. — laͤnder, mooriges Land. 

Der Moormeier, —s, My. gl. im N. D. ein Meier, ber Ra in eis 
nem Meore angebauet hat. 

Die Moormeife, By. —n, f. Bergmeiſe. 

Die Moorpflanze, Bi. —n, ein in Mooren ober ** Gegen⸗ 
den wachſende Pflanze. 

& Die Moorquappe, By. —n, ſ. Meerquappe. 

Der Moorrosmarin, —es, My: u. ſ. Porſch. 

Die Moorfihmiele, gi —n, ſ. Rafenfhmiele. 

Die Moorſchnepfe, By. —n, eine Benennung ſolcher Schnepfen, 
welche ſich in — und Sümpfeh aufzuhalten: pflegen, wie bie 


Doppelfchnepfe, Haarſchnepfe, Riedſchnepfe 10; zum unterſchiede 


von den Waldſchnepfen. 

Die Moorſeide, o 
nengraſes. S. d. 

Das Moorſpinnenkraut, —es, Wu. ein zu den Graͤſern gehoͤ⸗ 
zendes Pflanzengefhleht, welches auf fumpfigen Wiefen waͤchſt 
(Scheuchzeria L.). Der Halm endigt fih in eine-einfahe Rispe 
ober pre, die vier bis fünf auf ihrem befondern Stiele ruhende 


* Blüten enthält; jede Blume zeigt ſechs laͤngliche fpigige, rüdwärts - 


gebogene, braͤunliche Blättchen, hat ſechs kurze Staubfäden mit laͤn⸗ 
geren Staubbeuteln und deei oder ſechs Fruchtkeime an deren aͤußern 
Seite der Griffel oder haarige Staubweg beſindlich ifk: 

Der Moorſtein, —es, Mz. —e, der Eiſenſtein. 

Der Moorfumpf, —es, Mz. — ſuͤmpfe, ein Sumpf; deffen Boden 
moorig ift, oder ein tief Liegender fumpfiger Moor; zum Unterſchiede 
von einem Hochmoore. 

und was für Mißwachs 

Sonft auf afchiger Heid’, im Falten Moorfumpf 

wild hervorſchoß. Voß. 

Der Moorteih, —es, 4. —e, ein Teich in einem —— 
Friſch. 

Der Moorvogel, —s, Mz. —vögel. 1) Im N. ». das Waſſerhuhn 
(Fulica L.). 2) Ein Name der Moormeife oder Mohrmeiſe. 3) 
Das Moorvögelchen, ein Name ber braunen Grasmüde, 


Der Moorvogt, —es, My. —vögte, im N. D, ber Bogt ober Auf⸗ 


feher eines Torfmoores. 

Das Moorwafler, —s, DM. u. das auf einem tiefliegenden Mooxe 
oder über moorigem Grunde flehende Waſſer; Bruchwaſſer. 

Die Moorweide, Mz. —n. 1) Die Resmarinweibe. ©. d. 2) Die 
Teichende Weide, eine Eleine niedrige Art Weiden, deren Samen: 

„ Tapfeln eine gelbeothe Farbe haben (Salix’repens L.); aud Erb: 
weide, Grundweibe. 

Das Moos, 8,24. —. 1) Eine Klaſſe von Gewäcfen, welche 
in ihrer aͤußern Seftalt den andern Pflanzen gleichen, auch Geſchlechts⸗ 
oder Fruchttheile, aber einen einfahern Bau haben und fid) von ihnen 

durch ihre Früchte und: Blätter unterfheiden, unter fi felbft aber 
aud auf vielfahe Art verfhieden find (MusciL.); D. D. das Mies. 
Sie lieben befonders feuchte Standörter und grünen größtenteils 
das ganze Jahr, befonders in Fühlen und Falten Gegenden. Gie find 
oft dicht, gleich einem Filze, in einander gewachſen, fühlen ſich meift 

weich und fanft an, bededien feuchte Stellen, Berggipfel, Baumſtaͤm⸗ 
me und Steine ıc.. Man theilt fie Überhaupt in Laubmoofe und 


Lebermoofe (f. d.) und Baummoos Erbmoos, Farnmoos, Knos 


tenmooß, Lungenmoos, Aftermoos ꝛc. Sich auf ober in das Moos 


wachſene Gegend, in manden beionders DD. 6 


u. adv. aus Moor beſtehend Moor ent⸗ 


o. Mz. ein Name bes gemeinen Wollgraſes oder Du⸗ 


lagern, Mit Moo —— — häufig ein Zeichen hohes Ar 
ters iſt. ©. Moosknopfen, Moos grau. 2) Sine mit Moos bes 
genden. 


nen die Jiger einen mit Moos‘, filzigem Gräfe ıc. bewachſenen Bo⸗ 
den ein Moos. Im, O. D. iwieb aud ein Moor oder Sumpf häus 
mden viel 


fig ein Moos oder Gemuͤs genannt, weil in ſolchen 
Moos waͤchſt; daher heißt im O. D. auch ein kleiner Sun 
Mooslache. Daher auch mooſen, v. intrs. in Schwaben, in. 
Gegend. grafen. 3) $ Im Osnabruͤckſchen, Muß; dann, : 
und überhaupt Hein gekochter Kohl. Daher der Moospott der Roh 







Der Moosachat, — 28, 2. —e, Achate, in welhen die Natur Most 


nachgebildet hat (Achates muscosus L.). 
+ Der Moosämmerling, —es, 94. —, ein Name des ——— 


linges, weil er ſich ‚geen in feuchten, ſumpfigen en: wo nie 


Moos wählt, aufpält. 

Der Moosapfel, —s, 34. —äpfel, eine Art Äpfel.. Feirk.. 

© Die Moosbank, My. —bänke, eine mit Moos bewachſene a. 
„Die Neugier trieb fie hinzu, und fie gewahrten anf: einer 
banf einen Pilger.“ F. Kinb., 


Der Moosbär, —es (en), Dh. —e (em), eine Benennung, ran 


fern Art Büren, weiche ſich in feuchten ſchattigen Wäldern, wo. vie 

Moos wächft, aufhalten, im gemeinen Leben auch Mofelbär.: 

Die Movöbeere, Rz. —n. ı) Ein Name der Mooibeere ober gro⸗ 
Ben Heidelbeere (Vaccinium uliginesum L.); auch Moosheidel⸗ 
beere. 2) Eine andere Art ſaurer Heidelbeeren, die in 


"Gegenden wähft und zwiſchen dem Moofe hinkriecht, ee 2 
sandige und zuruͤckgerollte Baͤtter hat ——— oxycoccös L.); 


auch Moſelbeere, Moſtbeere, Sumpfbeere, Fennbeere, Zinnbeere, 
Rauſchgruͤn. 
A Moosbewachſen, adj. u. adv. mit Moofe bewadfen. 8 Meos. 
Swiſchen moosbewahf’nen Mauern. Fr. Stollberg 
Die Moosbinfe, Rz. —n, ein Name ber — und * wol 
noch andrer Arten. Nemmich. 


‚Die Moosbirke, Moorbirke. 
Die Moosblaſe, 34 


.—n, eine Heine Blofenfönedte, wel weiie —— 
in Schweden auf dem Mooſe in der Groͤße ug ARE fand 
(Bulla hypnorum L.), 

Die Movöblume, 3. —n, ein Name ber Dotterbume, weil. fie an 
feuchten Orten wähft (Caltha palustris L.). 

Moofen, v. O ntr. mit haben, Moos anfegen, mit Moos ebedt, 
"vom Moofe überwachen werden, befonders vor hohem Alter. Die 
moofenden Schädel.e Sonnenberg. . 






— . in moofender Tempel Be: 
Dumpfe Düftee verbannt: — Derf. — 
II) tes. 1) Mit Moofe verſehen, bedecken. S. Bemooſe 


In Dsnabrüdfden, effen, wie aud) als intrs. in a auf e 
nem Meofe geafen. &. Moos 2) u. 5). 3) + 3u Mk 
maden, mußen. Im Dsnabrüdfhen, auch derb prüg 


vb 


ober Mus — ſchlagen; moſen. D. Moofen. F 
Er Östen 


Die Moosflehte, 9. —n, eine auf Steinen an 
wachſende Flechte mit Meinen grauen gezadten, am Ende Traufen 
Biätthen (Lichen saxatilis L.); aud) Steinflechte, Brunnenflechte. 
+ Der Mooögeier, —s, 9. gl.-im DD. die Benennung eier 
Art Geier, weldher wie Ad. vermuthet derſelbe Sozel fein fol, wel⸗ 
her Maͤuſefalk heist (Falco buten KL). 


A Das Moosgelüft, —es, 4. —e, ein mit Moe bewachlenes 


Gekluͤft. Bo fein lebender Bach nieber am Moosgekluͤft 

Rollt durchſichtige Flut. — Voß. 

A Moosgrau, adj. u. adv. vor Alter grau und mit Moos bewach⸗ 
ſen. — und. moosgrauer Felfenflärzer ıc. Meyer. 


© Moosgrün, adj. u. adv. ı) Grün wie Moos. 2) Bon barauf 


vbeſn eu dem vrooſe grün, Ein moosgrüner Vaumftamm. Ein moos· 


grünes Dach. 


So nen Ri) 


—  ENEER 
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= 
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A Das Moosgruͤn, ohne Umend. u. 9. 3) sa Sein, die eine 
Darbe des Moofes. 2) Grünes Moos IHR;.; 
— da lagert’ Hexsal  . y F 
€ Nah fich dem Blumengeſtad', vor offener eätte, ins Moosgrün. 

e Sonn Br. x 

Die Moosgrundel, My. —n, eine, Art Bartgrundeln, welde fih 
in lettigen und moofigen Gründen Ber dee Seen aufpält. - 

Die Mooshaube, u. —n, f- —5 1). 

Die Moosheidelbeere, BU. —n. 2) ©. Moosheere 2), 2) Eine 
Art des Erdbeerbaumes J den Aif Ipen und andern hohen und kalten 
Gegenden, deren ziemlich füge i ‚n ehbar ‘find (Arbutus alpinal.), 

Das Mooshuhn, ſ. Birkhuhn. 5 

Die Moohummel, —n, "eine Ust rauher, fahlzelber, unter 
dem Moofe niftender Dummeln Api⸗ muscorum L.). 





Mooſicht, adj. u, adv. dem Moofe aͤhnlich. 


Moofig, —er,.; fie, adj. u. adv. ı) Mit Moos bewachſen. Ein 

moofiger Plag. Ein moofiger Baum. Ein moofiges Dad). Häufig 
fliegt moofig dem Rebenbegriff hohes Alter mit ein. 

In diefem moofigen Gebäu, Efhenburg —8 
Ein mo oſiger Gratftein ragte daruͤbee rer 
unter wehenden Sailer hervor, — Kiopflod. N 

Die Mooöfappe, Wu. —n, f. Kappe 2). —— 

Der Moostarpfen, 2, N gl. 1, Ein alter Karpfen , weil ein 
folder zumciien, mit Moos bewoachſen gefürden wird; aud) mol über: 
‚baupt hier und da ein Name ber Karauſche (Cyprinus latus). 2) 
+ Eine PM Heiner Weipfiise 

Der Moosteih, —es, Di. —e, in der Pflanzenlehre, dee befonders 
‚gebildete Keil der Mocfe (Perichuetium). Bei den weiblichen Blu: 
7; leibt er bis zur Reife den Frucht figen, zeigt ih am untern 
Ende I Borſte und beſteht aus einer Menge dachziegelfoörmig über 
- einander liegender Blätter, bie fi) von den Blättern bes Moofes 
durch ihre Länge oder Breite unterſehe den; bei den maͤnnlichen Blu⸗ 
men“ ‚beficht er-aus einer Menge-von Blättesn, bie fi von den uͤbri⸗ 
gen durch ihre Geftalt und ihren feinezn Bau unterſcheiden. 


= Der Mooskoͤcher, —s, 3. gl. eine Art Seckoͤcher, der ein moos⸗ 
artiges Anfchen hat, aus dünnen, fabenförmigen, etwas äftigen Stiel: 


beftebet, die mit zin.förmigen und hornfarbigen Runzeln bevedt 
find (Tubularia muscoides L.). 
* Der MooSkolben, —s, By. gl. der Kolben des Kolbenrohres 
‘ _(Typha). Friſch. 
Die Moo zkraͤe, Du Dr. —n, ein Werkzeug der Gärtner, das Moos 
von din Bäumen damit zu Fragen; der Moostraßer. 
Der Mooökrager, —e, 2, gl. einen. der das Moos bon den Bäumen ır. 
‚. troget. Dann, ein Berkjeug das Moos atzulzagen ; die Mooskrage, 
+ Die Mooskuh, 84. —kühe, f. Moosreiher. 
O Das Mooslager, —8, 2%. gl. ein Lager auf Moos, von Moos 


gemadt: . „Dort legten fe ihn auf weich gepolſtertes Mooslager. ® 
Benzel:@ternau, 


Die Moodmaner, My. —n, eine Mauer, welche ohne Kalk aufge 


führet wird, und bei: welcher die, Zügen mit Moos verſtopft werden. 

+ Der Moosochs, —en, Bi. —en, [. Moosreiher. 

Das Moospulver, —S, By. u. der Bärlappfamen, das Gexenmehl. 

Der Moosrechen, —8, 4. gl. ein Rechen mit weiten Zähnen, das’ 
Moos in den Wälbern damit zufammenzurehen. 

+ Der MooSreiber, —8, 
dommels; aud) Mooskub, Moosochs &. Moos 2). 

Die. Moverofe, By —n, eine Art Rofen, deren Wurzel Teine Kuss 
laͤufer treibt, kim Zweige und Kelche dicht mit arten und wei⸗ 
chen Stacheln, wie mit Moofe bewachſen find (Rosa muscosa Mill.); 
v xrbt Moſtroſe. 

Der Moosſchimmel, —s, My. u. eine Art des Staubmooſes, wen 
ches ich eißs ıf und auf Saumsinden und Moofen eine. — 
Kruſte bildet Exyꝛu⸗ lactea), 


My. gl. im D. D. ein Name des Rohe 


Mor 

Die Moosſchnecke, Mz. —n, eine Art kleiner Erdſchnecken in Gär: 

ten, faft durch ſi ſwolig und von den kurzen Fuͤhlhoͤrnern an bis an das 
Ruͤckenſchild mit einem braunen Striche sezeichnet (Limax hiali- 
mus L.). 

Die Mooöfchnepfe, My. —n, eine Art Schnepfen, die zu den Wald⸗ 
ſchnepfen gehört, aber einen ſchnellen Flug hat und ſich in moraſti⸗ 
gen Gegenden, wo viel Moos wähft, aufpält (Scolopax gallinago - 
L.); auch Riedfchnepfe. 

Die Moosſchraube, My. —ır, bei Müller, eine Art derjenigen 
Schrauben oder Schraubenfhneden, die Bienenkoͤrbchen oder Faͤßchen 
genannt werben; fie ift ſehr Mein und gruͤnlichgelb (Turbo musco- 
rum L «Je! * 

Der Moos ſchwamm, —es, Sz. ſchwaͤmme, eine Art weißer, eß⸗ 
barer, unter dem Mooſe wachſender Erdſchwaͤmme welche man im 
Mai findet; im fterreichiſchen Dörnling, Dornſchwamm, Miesa 
ſchwamm, Raͤsling, Reißling, anderwästs and weißer Aprill⸗ 
ſchwamm, und wo er erſt im Mai hervorkoͤmmt, weißer Mais 
ſchwamm. 

Der Moosſperling, Les, 2. 2, eine Art Sperlinge, welde ſich 
im moofigen, mit Rohr bewachſenen Gegenden aufhalten; der Nohrs 
ſperling; Riedfpetling. In den gemeinen Gpreharten, beſondere 
DO. D. wird biefes Wort in Muſchelſperling Mutſchelſperling⸗ 
Muſchelniſchel verderbt 

A Der Mobsſtein, —es, 9: —e, ein mit Moos bewachſener obe# - 
bebediter Stein. — Er ſaß auf dem Mooeftein’. Rlopftod. 

Der Moosſtengel, —8, 9. gt. in der Pflansenlehre, der ſich aus⸗ 
zeichnende Etengel der Moofe, welcher dicht mit Kleinen faft niemasia 

geftielten Blättern bededt ift (Sureulus). 

Das Moosveilhen, —®, m gl. das Maͤrz⸗ oder Säneegiöcien 
(Leucojum vernum L.); 

Die Moosweihe, By —n, die Sumpfweihe. ©. d. Friſch. 

Der Mops, —es, Di. Möpfe; Vw. das Möpschen, eine Art Hunde 
von mittelmäßiger, meift geringer Größe mit breiter , fumpfer, 
ſchwarzer Shnauze, hangenden Befzen und diem Körper (Canis- fri+ 
eator); im R. D. Moppel, Möppel, in Schwaben Mopper. €* 
ift eigentlich ein WBiendling vom Engtiihen Bullenbeißer und. dei’ 
Meinen Dänifhen Hunde; aud der Mopshund ‚und, wenn er kleir 
if, das Mopshändchen. Uneigentlih und von dem’ mürrifhen ve” 
drießlichen Anfehen der Möpfe nennt man auch einen muͤrriſchen unt 
verdriehlichen, auch wal, einen dummen Menfhen einen Mops. 

+ X Mopfeln, Mopfen, v. trs. in Baiern, prügeln. D. Diopfeln, 

Mopfen.. D. —ung. i 

x Das Mopsgeficht, —es, Mz. —er, das Geſicht des Morſes. un⸗ 
eigentlich ein diefem aͤhnliches, haͤßliches Menſchenaugeſicht mit brei⸗ 
tem plattem Munde und kurzer ſtumpfer Naſe; auch wol, ein vers 
driegliches muͤrriſches Gefiht, und, ein enſqh mit einem ſolchen 
Geſichte. 

Mopſig, adj. u, adv. dem Mopſe eigen, auch wol einem Mopfe aͤhn⸗ 
lich, wvofuͤr man mopſicht fagen müßte. Ein mopſiges Geſicht. Un⸗ 
eigentlich, haͤtlich im Geſicht, verdrießlich und muͤrriſch, auch wol 
dumm 

Nor, Mohr, adj. u. adv. ſchwarz dunkel. Davon ber Mohr 
und dag Mosr, der Moraft. . 

Die Moräne oder Muräne, Dy. —n, ein Name verſchiedener eßba⸗ 
ser Hilde. 1) Eines dem Aale ähnlichen Seeſtſches deſſen Fleiſch 
für eine leckere Speiſe geachtet wird (Muraena helena L.); der 
Meeraal. =) Eine Art ſchmackhafter, dem Lade an Groͤße und Ge: 
flott aͤhnlicher Fiſche (Salmomuraena L.); auch Lahemuräne. 3) ° 
Ein dem Häringe in Geſtalt iind Größe ähnlicher Fiſch, mit länglis 
dem Kopfe, geößen Augen und filbetfardenen Schuppen. Sein Fleiſch 
if zart und ſchmackhaft; er findet fih häufig in den Seen Schleſiens, 

der Mark und Pommerns und heißt in Edhirfien Murgue. Im ge 
meinen Leben Yautet dies Wort häufig Marne, Mokräne: , 





Mo 4 
Der Moraft, ed, 94. Moraͤſte. 1) Weider und tiefen Koth; bes ., haupt, in engeren Bebeutung aber, ein gem aftfimer ob, 
ſonders venn er aus fotten ſchwarzer und ſchlammiger vom Wafler einen Sturz, dur einen Kal ins Waffer ic, ein Mord. unelgent? 


burchdrungener Erde beſtehet. Vergl. Moor, Bruch), Marſch. Im Hi und in dee Höhern Shreibart nennt ai S vo —5 —— 





Moraſte ſtecken bleiben. 2) Eine Gegend, welche aus ſolcher Etde Vernichtung einer Sache oder Aufhebung eine 











beſtehet; ein Moor. Die Moraͤſte austrocknen. Einen Mord an des Unſchuld begehen, oder afhuld merden 
Die Moraſtbirke, 9. —n, in Liefland, die gZwergbirke. S. d. ‚seine Jungfrau, junges Möbden fhänden.- Einen Mord an der Fre: 
Der Moraftfifch, —es, Mz. —e, die Sqleie. { Im gemeinen Scherze wird. ein Bier in Eisleben Mord und Top 
Moraftig, —er, —ſte, adj; u. adv. 2) Moraft enthaltend , kothig. ſchlag genannt, vieleicht weit es ſtatk if und in der Trunkenbeit - . 
Ein moraftiger Weg. 2) Mozäfle oder, Sümpfe enthaltend. Gine- zu Sqlaͤgereien Veranlaffung giebt. Chen fo fagt man im} 24 
moraſtige Gegend.) "Ein moraſtiges Land. ————— ‚ Scherze.von einer Sadıe, die ug Thmedt; e tie reg 
Die Moraflfrabbe, 1. —n, seine mit der Landkrabbe und Herz: und Todtſchlag. Auch wird Mord häufig als ein Fluch Pre? Ya 
krabbe nahe verwandte Art Krabben in den fumpfigen Gegenden von ... Mord! fluht ex deut, dei Schwert und Spie gene ER 
Südamerila Cancer uca). Herbft. 1 Verwandt iſt damit ein andrer Gebrauch 5* nee, JJ 


Die Moraſtlerche, 9%. —n, die Sumpflerche (Alauda mosellanal.), man mehrere Wögter mit Mord zufammenfegt, um eine he 
Die Moraftfhleie, 2. —n, ein. Name der Schleie (Cyprinus tinca gabſcheuliche Beſchaffenheit eines Dinges anzuzeigen, 5. ©. 9 
L.). Memnid. — Ehemahls bedeutete Mord in einer noch weitern B 
Der Moraſiſtein, —es, Mz. —e, eine Art Eifenſtein, welche man ſhotres Verhzehen = a. 
"ip morafligen oder fumpfigen Gegenden findet; ‚Sumpferz Moder⸗ Die Mordacht ie⸗ Str fe der Ah für di — 

Be Nenn. 1. a O Der Morbanflifter, —&, 34. ol.; die Inn, 2. — 
Der Mörbraten, —s. My. gl, im N. D. ein mürber Braten; beſon-⸗ Perfon, welche einen Mord oder eine Mörberei anfiflt. 
A pers das zarte mürte Fleifh am Ruͤckgrathe ber Rindes und Schwei⸗ iu” Die Sn des koniglichen Angeſichts — * N; 
ne 2c., der Pendenbraten, verderbt Mehrbraten. * Hat fie verwirkt die Mordanſtifterinn. Schiller OR 
+ Die More, 8. —n, der ſchwarze oder gemeine Rachtſchatten Die Mordart, Big. —Irte, eine epemapls im Kriege gebeiudlige 
ı (Balaauia allgem he 14 alden = ,. Waffe, welhe aus einet Art an einem langen &tiele befand. 
"Die Morchel, My. —n. ı) Eine, Benennung derjenigen Exrdfäwäm- x A Mordbefledt, adj, u. adv. fi Mit More Bett a | 














me, deren Hut auf dee Oberflähe einen nehförmigen Überzug hat ».. bend. Davon der Miorbbeflegkte. —— 5 | 
und auf der untern Fläche eben und glatt iſt (Phallus L); auch Wo man ben Mordbefleckten bei bem Todten fichet, HB 
I Morherfhrwamm;bei’Andern Aberfhwamm, Gihtfhwanım ‚be „ _ So biuten ihm die Wunden, — d. Ridelungen $, 2 BAT 





ſonders die efbare Art deffelben (Phallus esculentus L.), wozu bie Die Mordgier oder Morbdbegierde, o. 3. die Begierde in. 
Spismordein und Stodmorcheln gehören. In weiterer Bebens einen Moed gu begepen; in Häherm Grade, die Mordgier. Befn 
tung nennt man) alle getsodnete eßbare Schwaͤmme Morcheln. 2) ders von dem Verlangen auf dem Sqlachtfelde feinen Feind zu — 
"Die Bifhofsmäge (Aelyella mitra L.).. S. d. 5) + Ein Name legen... Xig ſah'n den deind mit Mordbegier. 


der Beüfifn, Me’in manden Gegenden Erdmarihein heifen. «In Mordbegierig, —et, —fe, adj. u. ndv. Mörkkegier fegenbizeis 


Sſterreich and Baiern lautet bies Wort Maurache. ee a — 
Die Morchelblume, Wz. —n, das Dunengras ober Flachegras. S. d. — oben fpäpt He — a * — 
Der Mord, —es, Di. —e, diejenige Handlung, da man einen Men⸗ Graf Salshuri mit mordbegier’gem Blick S qirte ri Wu — 


ſchen vorfaͤtzcich und ohne wie die Obrigkeit nach den Geſetzen dazu Das Mordbeil, —es, DB — 8, ein zum Morben, Zöpten, dienen ⸗ 
befugt zu fein ums Leben bringt. Einen Mord begehen. An einem ., bes Beil. # h ng A 
Morde Antheil nehmen. Sich eines Mordes ſchuldig machen, O Der Mordbefteler, —8, 9. gl.; die —inn, Dig. — ‚He 
! — Da fo.niel Morde der Freier res Perſon, welche die Ermordung eines Menſchen bei einem ze 
Nicht ihn zu warnen vermocht. — Voß. moͤrder beftelt, welche einen Meudelmörber zu einem Morde 
Der Brudermörd, Vatermord, Muttermord,; Kindeemord, Selbſt . Meigner. ee 
mord 2c. Beter und Mord ſchreien, über Gewalt, über moͤrderiſchen A Der Mordblid, —es, 9. —e, ein mordender Blick glei 
Anfau freien, zu Hülfe rufen. Dann auch, im gemeinen Leben, ein fhredlicher Blick ben man auf jemand wirft, als ob mi 
ſehr Häufig fehreien, ſchreien als fläke man am Spieße, wie man ermorden wollte. ge ANGE 
auch fagt. Mord und Todtſchlag gebraucht man im gemeinen Bes. _. — — flammenden Mordblichkhk 
ben oft in gleicher Bedeutung, ob beide Woͤrter gleich von einander Rief die verworfene Gattinn zum gleich verworfenen 
verfhieden find und der Mord zwar ein Todtſchlag aber nicht jeder Todt ⸗ i * Sonnenberg. 
ſchlag ein Mord iſt. S. Todtſchlag. Daraus entftand Mord und Der Morbbrand, —es 94. —brände. ı) Ein durch ab 
Todtſchlag. Die biblifhen Redensarten, Mord treiben, durch den“ und boshaffes Anftetten entftandener Brand; auch m J 
Mord ausrotten, Mord gehet unter ihnen her ꝛc. ſind unge woͤhn⸗ Mord ober Verungluͤckung von Perſonen verbundener Brand. 2) X) 
"id. Eine Hinrichtung durch die Obrigkeit, welche gefegmäßig ger in Brand, Brander, womit man. einen Morbbrand entftehen 
ſchieht, iſt kein Mord, ob man fie gleich ehemals in allgemeinerer macht. „Der ſchwaͤrzeſte Engel — hat ſchon vom Himmel den Stern 
Bedeutung auch einen Mord nannte. ‚Eben fo, wird bie Toͤdtung bee Liebe geriffen um ihn als Mordbrand in bie Hoͤhle zu tragen.e 
eines Gegners im Zweikampfe, ſofern man denſelben für erfaubt J. P. Richte r. — BEN —— 
Hält, Kein Mord genannt, wenn man nach den Regeln des Sweifam- „Der Mordbrenner, —s, 8. gl.; bie —inn, Sz. —cn F 












pfes dabei verfuhr und den. Gegner ſich gehsrig wehren. ließ, weil. < Perfon, welche abfihtlih und bospafter Weife einen Brand 4 be 
mit dem Begriffe des Mordes zugleich der Nebenbegriff verbunden, ober Feuer anlegt; beſonders wenn fie zugleich die Abficht hat, in’ 
ift, daß man pen Angefallehen unbewehrt, und ohne daß er fi ver-“ ber dadurch veruzfadhten Verwirrung zu zauben und zu morden.  _ 
theidigen Tann ums Leben bringt: Bergleihe Meuchelmord. In X Die Morbbrennerei, By —M, da8 Verbrechen eines Mordbren 
weiterer Bedeutung wird auch die muthwillige und _boshafte Fidtung —ners und die Aushbumg Diefes Berhrechens. „Mein Herz, rl r 
eines Thieres Mord genannt. Ehemahls hieß auch der Tod über“ den Mordereien Barbareien, Mordhrennereien und ailın bin Kr 
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ſcheulichkeiten ein Ente mechen mögte. ü berſ. von deledrich © Der Mörderfrüppet, — 6 2. gl. in Rröppet ber ein Mörder 
des II. Werten. " iſt oder war. &o nannte Herder verkruͤppelte Soldaten (Invali- 
Mordbrenneriſch, adj. u. adv. gleich einem SRonktuenner, * Kt - den), wie es ſcheint nicht mit unrecht Moͤrderkruͤppel, weil fie vom 
.. eines Mordbrenners. Staate BE vom Fuͤrſten bevorrechtigte Mörder find: 
Der Morbbrief, —e8, My. —e, ein Beief, in welchem man einem ſobald — alle dann 
Andern Befehl ober Auftrag zu einem Morde giebt. Ks Mörderkrüppel duskh die Straßen ziehn 
Das Mordeiſen, —s, Mz. gl. ein Eifen, d. h. eiſernes Werkzeug, Und betteln. — Et; 
womit man mordet oder tödtet. M Kramer. x Mörderlih, —er, —fle, adj. u. adr. fo viel als mörberijä; ben 
-Morden, v. intrs. a. trs. einen Mord begeben, veräben. Einen ſonders uneigentlich, für ſehr heftig, ſehr ſtark. 
Menihen morden. Heimlich morden. In weiterer Bedeutung nie⸗ Mit ſeiner haͤuf gen Reiterei 
dermachen, erlegen, mit harten Rebenbegriffen. Die Meinungswut > Hieb Seidlitz mörderlih. Gleim. : 
entzweite fie und ein Bruder mordete den andern. Man ſchlug und X Mörderlich fhreien, trinken zc. Auch fagt man wol ein moͤrber⸗ 
mordete fih in dieſer Schlacht mit geenzenlofer Wut. Uneigentlid), licher Weg für Mordweg, fehr ſchlechter Weg, 
“A virnisten, zu Grunde zihten. Die Unfhuld morden. Die O Der Mörberflapl, —es, 2. —flähle, der Stahl, d. h. das 
Zreiheit morden. Du haft mein Gluͤck, den Frieden meines Haufes Schwert, der Degen, beſonders dee Dolch eines Mörders, oder uͤber⸗ 
gemördet. D. Morden D. —ung, gewögnlid nur in dem zu⸗ haupt eine ſolche Waffe, fofern-man damit morbet; auch der Mord: 
fammengefesten Ermordung. ſtahl. Der mit dem frechen Moͤrderſtahle fi 
Der Mörder, —s, Di gl; bie —inn, 2. —en, eine Perſon, Zu nahen magt der Ehrfurcht Heiihenden. Collin, 
F welche einen Mord begehet, weiche mordet; eigentlich und- uneigent- O Die Mordfadel, 2%. —n, eine zu Mord oder Verderben bie: 
ih. Zum Räuber und Mörder werben. An einem zum Mörder nende Fackel. „Die Griehen gaben dem Amor (Liesesgotte) und dem 





Ein Vätermörder, Muttermörz 


werben, ihn morden, ermorden. 
der, Brudermörder, ‚Kind: oder Kindermörder, Selbſtmoͤrder, 
Meuchelmörder ec. Ein Mörder der unſchuld, ber unfhuldige Maͤd⸗ 
Ken verführt, ihre Unfhuld gleihfam mordet, fie ſchaͤndet zc. 

— der Mörder unfrer Ruh.  Wielanb. 
In der Raturheſchreibung führt dee rothe Seidenſchwanz ben Na: 
men Mörder (Ampelis carnifex L.); auch Büttel. 5 


X Die Mörderei, 9. —en, das Mozden, mit dem Rebenbegriffe 
des Abſcheues und der — wie auch mit dem Nebenbegriffe 
der Vielheit der Morde und der Gewohnheit zu morden. Friſch. 


„Mein Herz, das gern ben Diörbersien, — Mordbrenne⸗ 
zeien — ein Ende machen moͤchte.s übert, von Seiedrid 
des-II. Werken. j 


Tode dieſelbe Geftalt, Schoͤnheit und Tadel; für mis Re eine 
Mordfadel.. J. Pi Rich ter. 


xx Mordfeig, adj. u. adv. feig zum ober im Morden. ‚De mort⸗ 


feige ſchalcee Konrad v. Wärzb. Trojan. Krieg. 


* Das Mordfeuer, —s, 2%. u. fo viel als Mordbrand. 


Groß Borg war — — 
In der belagerten Stadt, vor — 
Vor Mordtfewr und vor "Meuteriy. B. Sachs. 8. 


A Das Mordgebruͤll, —es, o. Di. ein Gebruͤll womit man bas 
Morden begleitet. Deſſen Ohren Mordgebruͤll umhallte. Sch iller. 


Dann auch wol X ein heftiges , ſchreckliches Gebruͤll. 


A Mordgefeuchtet, adj..u. adv, duch einen Mord de h. durch das — 


bei einem Morde vergoſſene Blut gefeuchtet oder befeuchtet. 


ae: N. — eine Grube, ober Soͤhle fofern fie 
Rächern und Moͤrdern zum "Aufenthalte oder Schlupfwinkel bienet; SGleiten die — 7 auf die mordgefeuchtete Erde. Voß. 

Ne die Mordgrube. In weiterer Bedeutung, Überhaupt ein Aufent⸗ Die Mordgefhichte, 4 Wz. —n/ bie Gefgihte oder Erzählung von 
haltsort von va, dann auch, von boshaften laſterhaften einem Morde, und in weiterer Vebeutung, ein Mord, eine mit 

en. - i Mord und Todtſchlag verbundene Begebenheit ſelbſt. Eine Mord: 

Die Mörderhand, 34 . —hände, die Hand eines Mörders, und geſchichte abſingen. »— und in ber ſchoͤnen Literatur (dem fehönen 
uneigentlih ein * ſelbſt. Durch Moͤrderhand fallen, ermor: Wiſſenſchaften und Künften) find — bie Erzaͤhler ſchauerlicher Mord: 
det werden. — giebt ihm eine neue noch härtere Welt, wohin und Gefpinftergefhichten an dee Tagesorbnung gewefen® Ungen. 
Menſchen nod nicht kommen wären, wo Mörderhände und Gefhleht Es hat fih eine Mordgefchichte zugetragen. 
eines Mörders erfordert (erfodert) würden, es zu bauen und zu ber A Das Mordgefhoß, —ſſes, Bi. —ffe, ein Veſchoß womit man 
völkesn.® ‚Herd er. morbet , ein tödtliches Gefchoß. 

O Die Mörderhöhle, Sy. —n, eine Höhle wo fi Mörder aufhalz Das Mordgefihrei, —es, 3. u. ein Gefhrei, womit man bas 
ten, Uneigentlid überhaupt, ein Ort, wo es abſcheulich hergehet, Morden begleitet, z. B. in einer Schlacht. Dann ein Geſchrei, das 
einer ben andern verfolgt, mordet ꝛc. einen Mord verfändiget und uneigentlih, X ein fehr heftiges, ſchreck⸗ 

Be Die ganze Welt verkehrt in eine Mörderhöhle. Wieland. liches Geſchrei. Ein Mordgefchrei erheben, 
© Die Mörderhülfe, o mM bie Hülfe eines Moͤrders, die Huͤlfe Der Mordgeſell, —en, Di. —en, ber Geſell d. be ber — 
bei einem Morde. an einem Morde; dann, ein Moͤrder ſelbſt. 
— — indeſſen du She wart mit Babington, dem Gochverrather 
Auf meine Moͤrderhuͤlfe Hoff. Schiller und feinen Mordgefellen einverflanten, - Schiller. 
Mörderifch, —er, —efte, adj. u. adv. einem Mörder aͤhnlich, nah "A Das Mordgetümmel (nicht fo gut, Mordeögetimmel), —6, 
Art eines Moͤrders. Einen mörberifch angreifen. Mörderifche. Rz. u. ein mörberifhes Getümmel, Getümmel Leim Mosden, mit Ges 
Gedanken, Abfihten. Dann, Morbluft habend, an den Tag legend, tümmel verbundenes Morden, wie befonders in der Schlacht, im Kriege, 
davon zeugend. „Die mörberifhe Stadt.e Ezech. 22,25 24,6.9. Mit entfegliher Wut warf dann fi der duͤſtere Slutſturm 
Eine mörderifche Schlacht, die Beweis yon großer-Morbluft ift, wo Auf Freiftanten und Fuͤrſtenthuͤmer in Mordesgetümmel. 
viele Menfhen gemordet oder geblieben find. Mörderifche Waffen” Sonnenberg. 
* nennt man nit allein folhe, welde zum Morben dienen, fondern A Das Mordgewehr; —es, MR —e, ein Gewehr zum Morben, 
auch ſolche, mit welchen viel gemordet wird ober wurde, uneigent⸗ zum Toͤdten. — — und nehmet 
lich und im gemeinen Leben gebraucht man moͤrderiſch für ſehr het 
tig; mörberlich. 4 ee ‚ adj. u. adv. des Mozbes oder Mordens gewohnt, 
Das ift ein graufam mörbrifch Ungemitter, Schiller. — die morbgetwohnten Banden. S Hiller. 


Gampes Wisterh. 3. 25. r ER 44 


— und voll bes Elumpigen Blutes 
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Das Gepid und das Mordgewehr. Voß. 
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Die Mordgier, o Mʒ · ſMordbegier. — 

Morbgierig, —er,—fte, adj.n,adv. Morbgier hegend, an ben Zag legend. 

Die Mordglocde, Mz. —n, eine das Zeichen zum Morden gebende 
Glode. DOberlin. 

* Mordgrimmig, —er, —fle,, adj. u. adv, bis“ zum- Morden er⸗ 

grimmt, mit moͤrderiſchem Grimme. 

— der mordgrimmige Mann. d. Nibelungen 2. V. 8528. 
sn bemfelben Gedichte koͤmmt auch das Beilegungswost morbgeimm 
vor. Auch in Konrad v. Wuͤrzb. Troj. Kriege: „wann ba 
geſchah mordgrimme ſchadere 
‚Die Mordgrube, My. —n, fo viel als Moͤrdergrube. 

O Die Mordgruft, Mz. —— eine Gruft mo Mord und Tod 

iſt, eine Mordgrube. 

Bier ift des Pfuhl der — Natur, des Vergaͤnglichen 
Mordgruft. Baggefen. 

* Mordig —er, —ſte, adj. u. adv. mordgierig, moͤrderiſch, „Die 
zwen mordige man.«“ Konz. v. Würzb. Trojan. Krieg. „Die 
mordigen wolfe.«e Em. Wish. bei Obertlin. 

5 Der Mordkeller, —8 , 3: gl. im Feftungsbaue, Keller oder Ge: 
mwölbe unter dem Wale einer Feſtung, aus welchen der Graben be⸗ 
ſtrichen werden Tann (Casematte); beſſer vielleicht © Wallgewoͤlbe 
oder Blindgewoͤlbe. C. 

F Das Mordkind, —es, Di. —er. 1) In ber niedrigen pre: 
art, eine Axt von Serwänfdhung ‚ ein böfes abfheulihes Kind. Du 
Mordkind, 2) Kr Ein Mörder, in welcher — es 2 Koͤn. 

6, 31.32 vorkoͤnimt. 

O Der Mordknecht, —es, 24. —e, tin gedungener Mörder, oder 
überhaupt, ein Mörder, als ein harter gran, bezeichnender 
Ausdruck fuͤr Soldat. Schiller. (R.) 

Mordlich Moͤrdlich) er, —fe, adj. u. ade: einem Morde aͤhn⸗ 
lich, gleich. Einen mordlich anfallen. Dann, Mord ober Tod herbei: 
— toͤdtlich. „Ein jeder habe ein mördlid Waffen in feiner 

and; Ezech. 9, 1. 
Nicht Enäfimus aber entfloh den moͤrdlichen Hieben. Voß. 

Davon die Mördlichkeit, 0. 2. die Eigenſchaft eines Sache, da fie 
mir, toͤdtlich iſt. Die Mörblichkeit eines Schlages ıc. 

+ Mordlings, adv. im R. D. mordlich, mordlicher Weiſe. 
Die Mordluft, o. 2. die Luft zu morden, d. h. fowol bie Begierde 

zu morden, als auch die Freude am Morden. »Auch wenn der Tiger 

gefättiget ift, toͤdtet er andere Thiere aus bloſſer Mordiuft, « 

Funke. (R.)- der wilden Mordluft Opfer. Haug. 
Mordluftiig, —er, —fte, adj. u. adv, Mordluft hegend, an den Tag 

legend, darin gegründet, 

Das Mordmefler, —6, Mz. gl. ein Meſſer zum Morden, Meſſer 

als Mordgewehr. Im gemeinen Leben auch wol, ein ſehr großes Meſſer. 

Die Mordnacht, Big. —nähte, eine Naht, in welcher ein Mord 
oder Morde begangen werben follen oder begangen worden find, 
Stieler.. Wer denkt nicht mit Schaudern an jene Mordnacht, 
die Pariſer Bluthochzeit? 

Dos Mordnetz, Ses, By. —e, ein Ne, fofeen dasjenige was in 
demfelben gefangen: wird, ſterben muß. -Uneigentlih, A Rachſtellun⸗ 
gen, Veranſtaltungen Andere zu morden, mit einem — das auf 
fie geſtellt wird, verglichen. — 

Die Ungluͤckſeligen! Wie ahnungslos F 
Sie in das ausgefpannte Mordnetz flürzen. Schil ler. 

Die Mordrache, %. u. 1) Eine mit Mord verbundene Rache, eine 
Rache durch Mor. 2) Die Rache oder Nädyung eines Mordes. @tieler. 

Der Mordraͤcher —8,.9. gl. der einen Mord raͤchet. 

%* Der Mordrath, —ed, By. u. ein Rath, eine Beratung, in wel: 
Hr Mord, Ermordung berathſchlagt wird. 

Die Mordrauge, Mz. —n, die Benennung folder Raupen, welche 
andere anfallen und freffen (Larvicidae, Phal, noct. undatae, Del- 
phinii); aud Naupentödter. 


- © Der Morpfi inn, —es, 0. 2%. der Sinn für das Morten, J 


*Der Moldrede, — Bi: — an mönbeifäet Kiefe oder a 
„ein folher Held. S. Rede. 
Das ihr die Mordrecken je laßet für den Saal. d. Ribetuns. 
% 2 gen®, ®. 8491. „ ; 
4J Der Mordſchelm, — 6s, M. * im R. D. ein Sqelm, ein ein 
Galgenvogel. 
— Die Dorifstadt „Mz. —en, abe moͤrderiſche blatge est. 
* das. haben wir 
Em jene Mordſchlacht auf ber alten Bet 
Auf Lügens Ebnen. Schiller. 
Der Wordſchlag, —es, Mz. — ſchlaͤge. 1) Ein mordlicher, toͤbtli⸗ 
cher Schlag. — wie am Hochgerichte der Suͤnder fein Haupt (beugt) 
zu dem Mordſchlag Sonnenberg. Im Preußiſchen nah Hey⸗ 
na für Todtſchlag gewoͤhnlich, woman fagt: Todt⸗ und Morde 
ſchlag. 2) Bei den Bilthausen, ein Schlag, bei welchem der Mei⸗ 
Bel ausfährt, und auf dem Marmer eine mitte Spur zurucklaßt; 
auch der Prellſchlag. 
Kugel mit, einem platten Boden, worin ein Zuͤndloch befindlich — 
Man legt ſie unten in die Feuerballen und andere Jeuerkageln, das 
mit fie beim Berfpringen Schaden anriäten. 
‚Die Mordſchuld, 2%. u. diejenige Schuld, da man einen. Mord auf 
ſich geladen hat. Stieler. - : 
A Mordfhuldig, adj. u, adv. eines Mordes ſchuldig, das — 
chen eines Mordes auf ſich habend. Ein Mordſchuldiger, ein Mörder. 
Kannft du aud Rache fegnen, 





&o nimm, Gott, meinen Shmerg, ae 
"Und grab’ ihn dem verwegnen 3 = = 


Mordſchuldigen ins a ei ämmer. 

Der Mordſchwamm, —es, Wi. — ſchwaͤmme, eine Art Slatter 

ſchwamm, deſſen uͤberaus ſcharfe Milch toͤdtlich it (Agarieus neca- 

tor L.); der tödtende Blätterfhwamm. 

Das Mordfehwert, —ed, My. —er, ein Schwert womit. man mor⸗ 
det, welches zum Morden dienet. Stielerr... nd 

Immer näpee noch tobte der Krieg, hier Bligte fein. 

j ſchwert. Sonnenberg. 







"Neigung zu mosden. Einen eignen Sinn diefer Art glaubt‘ Ga 
den fleifhfreffenden Thieren wahrzunehmen und den Grund deffe a 
"in einem Theile des Gehirnes ale deſſen eig zu finden und zw 
zwifhen ben Werkzeugen des Rauffinnes und ber Sähiaupeit a 
Binterkopfe; auch der Würgfinn. 

O De Mordfprung, —e, MM u) Ein Eprung ——— man | 
an ober zu jemand thut ihn zu morden. „Den Mordfp tung m: 
ihrem Herzen.“ 3. P. Richt er. 2) Ein mordlicher, tödi icher, fe 


gefaͤhrlicher Sprung (salto mortale). Wolke. Sf‘ halsbr et 
der Sprung. | * 

& Der Mordftahl, —es, 2. —flähle, ein. enn, — 
‚Chwert, Degen, befonders ein Do! zum Morden oder aupt 


Bamit zu toͤdten; auch der Mörderftaht. 

eher hätt’ ich — 

* Mordſtahl auf bie eigne Beruf gezuͤckt. * 

Der Mordſtich —es, Mz. —e, und der Mer 
—ftöße, ſ. Morbftreich 1). 


Der —— 2er Mh N )A Sin nener —— ; 


d. b. Schlag, Hieb.. 


„Rein Sgild fing "seinen Morbftreih auf, — EHilten 


Esen fo ein Mordfloß, Mordftich, welhe Wörter M. Kramer 


in feinem Deuifd:Ital..Wb. Hat. 
der Streich, d. h. eine ſolche Handlung. 


* Das Mordſtuͤck, —es, I. —e, ı) Die Mordthat Stieter. BL $. 
2) O Ein Stüd, z. B. ein Schaufpiel, deſſen Gegenftand ein Mord 


if, oder in weldem Ermordungen vorfommen; wie aud, eim Gr 


* 
maͤhlde, auf welchem Mord oder Ermordungen vorgeſtellt * “De x 


3) In der Geſchuͤtzkunſt, eine hohle metallene e 







2) X Ein füredliger ———— — 


* 
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traurige Mordſtuͤcke 2 P. ‚Ridten 
O Die Mordfuht, ». M. die Sucht, die wilde ungepägmte Begier 
au — Wie ohnmaͤchtig zu fntlen die Religion und die 
Mordſucht. Klopftod. 
O Morbflichtig 3 Ser, — ſte, adj. u. adv. von Mordſucht ergriffen, 


“ biefelde an den Tag legend, ' darin gegründet, „Der ——— 


= Rnedt.« — (R.): 
Die Mordthat, 94 
Mordehat begehen, veruben 
Maordſtuͤck. 
* Der Mordthäter, — = gr der eine Mordthat verübt. H — 
vn aus, tieler. 
* Mordthätlih, adj. m. adv. einer WMordthat ahnlich, auf eine 
Mordthat abzielend. Haltaus. 
A Der Mordverrath, —es, 34: u. ein mit Mord. verhundener 
Berrath, ober ein Berrath, der einen Mord zur Folge hat, der 
- Berzath am einen Moͤrder. „OD Mordverrath!« — Herder. 
“+ Der Mordvogel, —8, Dr. —vögel, im N. D. ein Raub: oder 
Stoßvogel. In Bremen nennt-man fo ein Brett auf weldem Spi⸗ 
gen vermitterft eines dazu ‚eigen eingerichteten Holzes, in, Falten! ges 
Toy legt Werden. 


Im O. D. fagt man dafür ein 


Die Mordwaffe, 4. —n, eine Waffe zum Morden. M. Kramers 


Deutſch Ftan 6. 

x Der Mordweg, —es, My. —e, ein ſehr ſchlechter, boͤſer Weg, 
auf welchem Herr und Geſchirr leicht zu Schaden kommen koͤnnen. 

* Die M ebwwehr, * BR: —en, eine Wehr, Waffe aum Morden z.B: 
ein. ; bie Mordmwaffe, Stieler. 

Der Mordwurm, —es, 9. —mwürmer, in ber Ratursefgeeisung, 
der Höllendradhe f. d. (Furia infernalis L.). ? 

= Die orbwut, 0, 2, die Wut, wütige Begier zu morben. 

? Auch als nach dem Getümmelder ftuͤrmiſchen Krieg’ und der Mordwut 
 Rafendeg Bürger, die Ruhe begrüßt Italiens Fluren. Cludius. 
A Morbwütig, — er, —fle, adj. u. adv. von Morbwut ergriffen, 
Mordiwut au ben Tag legend; wie au, darin gegründet. 
Das Mordzeichen , — 8, Dr. gl. das Zeichen eines Mordes, Zeichen 
‘ 5 an bem Körper eines Todten, oder andere umflände, woraus‘ man 
erkennt, daß er ermordet worden fei. M. Kramer. 

Die Morelle oder Morille, BY. —n. ı) ©. Marelle. 2) Große 

dunkelrothe oder ſchwarze faure Kirſchen. Andre verftchen darunter 
bie Serzkirſchen, und noch Andre die Rheiniſchen Kirſchen. 

+ Der Motfling, —es, My. —e, in manden Gegenden ein Kars 

-  pfen, welcher weber Milch noch Rogen hät; aud ber Reiner. 

%* Morgeln, v. txs. f. Morgen v. IH. 

Morgen, ein Umftandwort ber Zeit, weldes aus dem Grundworte ber 
Morgen entftanden ift, diejenige Zeit anzuzeigen, welche nad) ber 
nähften Nacht, die auf heute folgt, eintreten wird. Lieber heute 
als morgen. X Heute mir, morgen dir. Heute zoth, an tobt. 

Morgen, morgen, nur nicht heute, 
h Sprechen immer träge Leute. Weiße: 
Morgen iſt der beſtimmte Tag. Etwas bis morgen oder bis auf 
‚morgen verfhieben. h 
Dod zu deiner Entfensung beftimm’ ich bie — 
Morgen Voß; 


— — 


naächſtfolgenden Tage früh. Morgen Mittag, morgen Nachmittag, 


gebraucht eine ungewiffe künftige Zeit zu bezeichnen. 
binnen heute und morgen Tann fi viel’ändern. Durch Anhängung 
des e wird diefes Umſtandwort aud zum Beilegungsworte gemacht. Der 
morgene Bag. 
des d eingeſchlichen und man hoͤrt gewöhnlicher bee morgende Tag; 
nad E. Vermuthung ber leichtern Ausſprache wegen, wie verfchiebent: 
lich für verfchiedenlih. Morgendes: Tages, morgen; welches viel 





.—en, eine morderiſche That, ein mord. Eine 


9. b. den morgenden Tag. Morgen fruͤh, morgen in ber Felipe, a am 


morgen Abend. Heute oder morgen, wird im gemeinen Leben auch 
Zwiſchen, ober 


Bor dieſes e hat ſich ein, dieſem Worte ganz frei⸗— 


leicht auch nur zuſammengezogen iſt aus morgen da Tages. Rh⸗ 
me dich nicht des morgenden Tages. Sprich w. 27, 1. „Ge hat 
noch einige Kleinigkeiten wegen unſerer morgenden Abreiſe zu be⸗ 
forgen.«e Gellert. Im OD; D. gebraucht man dafür morgig, nad 
heutig, geſtrig gebildet, und ehemah!s auch morgenig. A Diäte 
riſch wird dies Wort auch ald Grundwort das Morgen gebraucht, 
für das, was morgen fein oder gefchehen kaun, wird, 

Und in dem Heute wandelt ſchon das Morgen, Shilier; 

d- 5. in bem, was heute geſchieht, Liegt ‚son * Keim zu dem was 

morgen geſchehen wird zc. j 

Morgen, v. D O ntr. mit haben, Morgen werden, "Uneigenttid,. 
feinen Morgen beginnen, anfangen zu fein. - Die morgende Sonne, : 
"bie am Morgen aufgehende. 

die morgende Sonne _ y 

Sah ihn noch ruhn, mittagte Sonnenberg. 

Muſe, bu ſchweigſt, du wuͤrdigſt nicht den morgenden Dichter 

Vorzuſingen, was nur⸗ die Verklaͤrteren hoͤren am Abend 

Ihres vollendeten Laufs. Baggeſen. 

II) * trs. auf morgen verſchieben; bei Stieler morgeln. Eine Sade 
morgen. „Din .abend nachtet an dem lobe din fhelten wil.fih mor⸗ 
gen.“ Manefjen Minnef. — D. Morgen. Man fagte vr 
mornigen. 

1. Der Morgen, —8, 24. Hl. 1) Die erſte frühe Tageszeit, vom 8a 
an wo der Tag anfängt zu grauen und die Sonne aufgehet. Bis 
zu welcher Zeit man dem erſten Theil. des Tages Mörgen nennt, iſt 
unbeftimmt; "gewöhnlich rechnet man ihn bis zur Zeit da man feüß- 
füdt, oder etwa bis um 7 oder 8 uhr, und. nenne bie. übrige Seit 
bis zum Mittag Vormittag. Es gehet gegen Morgen oder gegen 
den Morgen. Der Morgen bricht an. Es wird Morgen. 

Noch ch dee Morgen graut, gehft tu wohin du will. Bahariä. 
Heut ift ein [höner Morgen. Am frühen Morgen,” „Bei frühem 
Morgen kam ber arme Amyntas aus bem dichten Hain.“ Geßner. 
Guten Morgen! ver gewöhnliche Gruß und Wunfh am Morgen. 
Einem einen guten Morgen fagem, bieten, wuͤnſchen, ihn mit jinen 
Worten am Morgen grüßen.  .Dente Morgen: kam er.  Diefen 
Morgen gefhah es. Geftern Morgen, Ale Morgen fruͤh auf: 
ſtehen. Häufig verficeht man unter Morgen auch den ganzen Vor: 
mittag. uneigentlich und in der dichteriſchen Schreibart ift der Mor⸗ 
‘gen des Lebens, die Jugend bis zum männlichen Alter, welche Beit 
man nad einem andern Bilde auch den Frühling des Lebens nennt. 
»— bie, ſchon am frühen Morgen ihres Lebens von der Philofophie 
(Weisheit) angeſtrahlte ꝛc. Wieland. 

Mein Morgen ift vorbei, der Frühling meiner Tage, 

Heil und, bag unfer Morgen in die Tage 

- Des einzigen Monarchen fiel! -Ramler. 
2) Die Gegend am Himmel, wo bie Sonne und bie Geſtirne aufjus 
gehen feinen, die Morgengegend, auch Oſten; ohne Mehrzahl. Unter 
dem wahren Morgen wird in firengerem Berftande derjenige -Punkt 
am Himmel verfianden, wo bie Sonne in den Gleicher tritt; zum 
Unterfhiede vom fheinbaren Morgen. Gegen Morgen gerichtet 
‚fein, liegen, zeifen. - Dee Wind koͤmmt von Morgen oder aus 
Morgen. 

2, Der Morgen, —s, 9%. gl. ein Feldmaß, welches ungefähr fo 
viel Feld ober Ader als ein Mann mit Einem Gefpanne ben Tag 
"über bearbeiten Tann, begreift, aber doch in den verfdiebenen Ge= 
genden noch verfchteben ift und verfhieden benannt wird, ale Tage: 
werk, Juchart, Mannwerk, Mannsmaht ze; In der Mark Bran: _ 
denburg gehen 400 Gevisrtruthen auf einen großen und 180. Ges 
viertruthen auf einen Kleinen Morgen; in Sachſen hält ein Mors 
gen 150 Geviestrithen zu 15 Schuh 2 Zoll Leipziger Mas; im 
Erfurtſchen 168 Gevierteuthen; im Hannöverfgen und Braun: 
ſchweigſchen 120 Gevierteuthen; im Bremiſchen eben fo wiel ober 6 
Hund; in Hamburg 600 Gevierteuthen oder 20 Scheffel Ausſaat 


’ 


— — — 


Canitz. 
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und in Danzig 300 Gevierteuthen.. 


2 Adler. Im Durlahfhen, wo man aud Ader und Juchart dafür 
gebraucht, betraͤgt er 116 Geviertruthen zu 16 Schup, und in Bern 
wo Juchart bamit auch gleichbedeutend iſt, Zı250 Berner Geviert⸗ 
fuß, wenn Üder oder Wieſen, und 45000 ſolcher Fuße, wenn Vals 
dungen danach vermefien werden. Ein Rheinländifher Morgen 
aber hält 2 
dierteuthen. 7, : 
Die Morgenandadht, 9. —en. 1) Die Andacht, andaͤchtige Stims 
mung am Morgen und bie Außerung derſelben, die Erhebung der 
Gedanken zu Gott am Morgen; ohne Mehrzahl. 2) Ein Gebet, 


eine Betrachtung, welches a Erweckuns oder Naͤhruns dieſer An⸗ 


dacht dienet. 

O Der Morgenanzug, —es, Mz. — anzuͤge, ein Anzug für den 
Morgen (Negligee), »„— und be3 Amtmanns Tochter Julchen 
trat in einem leichten Morgenanzuge raſch in das Zimmer.“ BA 
fontaine. 


sr Morgenarbeit, MM. un, eine Arbeit welche, man am Sorgen 


vornimmt. 

A-Der Morgenathem, —8, Di. u... der feifhe Athem ee Luft 
sleihfam und bie Xusbänftung der. Gewächfe am Morgen, die friſche 
seine Morgenluft und eine neue Friſche Überhaupt. — und ber 
junge Baum webt und ſchauert und ſtaͤhlt die Glieder im Morgen: 
athem. der erweckten Schöpfung. „Herder. E 

O Die Morgenau, Mg. —en, eine Au am Morgen, wie auch, eine 

friſch begruͤnte ac, Au, die gleichſam in ihrem Morgen iſt. „Der 


alte Mann ſprach hinter dem Sprachgitter des Schlafs mit Todten, 


die “mit ihm über die Morgenauen bee Sugend gezogen wagen.“ 

1,89. Nihter 
© Die Morgenanfwartung, M- a, t. Frühaufwartung. 

- Der Morgenbefuch, —es, 34. —e, ein Beſuch, welden man früh, 
am Morgen ablegt. »— fo gab fie vor, fe kaͤme von einem More 

N ‚genbefuhe.“ 3.9. Richter. 

Die Morgenbetrahtung; 2. —en, eine exbauliche Betzadtung 
am Morgen, ein längeres Morgengebet. aROrgenDEEFARD ‘über 
unbekannte Freudenhimmelchen.“ 3. 9. Richt er. 


O Das Morgenblatt, —ed, My. —blätter, ein Blatt, d. h. eine : 
auch — 
Der Morgenfroft, —es, 4. —fröffe, ein am Morgen oder — 


Schrift, welche beſtimmt am Morgen geleſen zu werden; 
wol ein Blatt, welches am Morgen ausgegeben wird. 

A Das Morgenblau, 08, 04 D. das Blau bes Himmels an ei⸗ 
nem heitern Morgen. . „Unter einem friſchen Morgenbisu ging ex 
vol Hoffnungen, 3. P. Richter. Derſelbe gebraucht auch bie 
Morgenbläue: „Die Morgenbiäue wurde mit immer helleen Gold⸗ 
floden gefünt.« b : 


A Der Morgenblid, — es, My. u. der Anbruch des Morgens; auch 


wol dee Morgenftrahl, bie Steahlen der aufgehehben Sonne. 


-O Die Morgenblume, 9. —n, 


blühte, am Morgen 'aufgeblühete Blume. »— mo ihn eine neue 


Morgenſonne und neue Morgenblumen in waches Ceben kauchen.e- 
eine Blume, welche am Morgen — 5 


3.9. Richter Auch 
ben pflegt; wie Mittagsblume. 


K Das Morgenbrot, —es, Mg. u. überhaupt dasjenige an Nahe 


zung, was man am Morgen zu ſich nimmt, befonders ‚wenn es aus 

wirkliher Speife, als Brot ober Euppe 1C. beſtehet — bloß aus 

einem Getraͤnke; ———— das Fruͤhſtuͤc, im O. O. Imbiß. 

S. Morgenimbiß. 

+ Der Morgenbruder, f. Märienkenber: 

Morgend, ein Beilegungswoet, weldes aus morgen gebildet ift und 
an welches man’ein d gehängt hat, fo daß man dee morgende Tag 
fagt für dee morgene Tag. S. Morgen adv. 

A Morgendämmern, 
ben, anfangen von der Sonne beleuchtet, erhellet zu werben. 


In Nürnberg, wo man Zeib 
und Wald danach mißt, hält’ er 200 Geviertsuthen ober etivas über 


Rheinlaͤndiſche Sucharte oder 600 Rheinlänbifhe Ger 


eine dem Morgen gleihfem ent⸗ 


v.ntr. mit haben, Drorgendämmerung weg: Der Morgengedanfe, —n8,. 2. —n, ein Gedanke, welden man“ 


— Verhaßt und füsgtertiä, ; 
Sf die das feſtliche er am morgendämmerden — 


Wieland. 
Endlich duͤſtert es Nacht, ns Ba es wieder, 
Sonnenbe "2 
D. Morgendämmern. D. —un. &b.- IE 


Die Morgendämmerung, WM. u. die Dämmerung am. Morgen, Ü 


das Licht, welches man fhon eine Stunde vor Aufgang der Sonne 
im Lufttzeife wahrnimmt; im N. ®. die licht, der Krik — 


vom Tage. 
+ Die Morgendiſtel, 94. —n, ſ. Mariendiſtel. 


53539 (beffee vieBeict morgentlich), adj. u. adv, 


bung des D oder na der Ähnlichkeit von hoffentlich ; wiſſentlich, 


verſchiedentlich, eigentlich, durch Einſchiebung Test gebildetes * 


Wort. - Die morgendliche Sonne, die Morgenfonne, ‚bie Sonne 
bei und bald nach ihrem Aufgange. 
Spaziergange: (Luſtgange). Meißner. (R.) 
aͤhnlich, gleich, ſo ſchoͤn, friſch ꝛc. wie der Morgen. 
Die Boffnu ug, im morgendlich blühenden Kranze. 

Eine morgentlich Ho. — —— 

0 Der — —— —es, 4. —dͤfte. 


2) Dem m 


2 * 


Ein * Traum aus en "Bürbe. — 
2) Der Duft, Geruch, welchen die Pflanzen ders die rm 
am Morgen ausbauen. ; r j ec, — 
Das Morgeneflen, , 94. gl. ein Eſſen am Morgen dab eüßs 
ſtuͤck. Stielex. . 
Die Morgenfeier, DW. u. 
hebung feiner Gedanten zu Gott ıc. 2) Eine Zeiler, Feierliäteit 
am Morgen, -\ . EI SSTRIBIE ER 
O Das Morgenfefl, —es, m. —e, ein am Morgen: gefe et 
Feſt, ober die feflihe Begehung eines Morgens z. B. an 
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Morgen ſelbſt. 


Geburtstage ober Hochzeits tage. Dann auch wol, ein folder feſtücher 


»Yult nahm es fuͤr Freudenlohn feiner Bem 

um Raphaelens Morgenfeft.“- 3.9. Rihter » 

Morgen eihtzetender Frokt, befonders zur Beit bes Oonntmanfgohgeh, 

Licht mich vertilgen 

Könnte bee Morgenfroft 

A Die Morgenfrühe, Mg. u. die J des Morgens 
am Morgen; dann, die Morgenroͤthe ©. Frühe. und da 

wie ſchoͤn die Blaͤue hervorgehet, fihimmer weitet woͤlbt und we 

a ale Schilderer der Morgenfrühe ihre geößte Kunft fehi 

erder, S — 

Die Morgengabe, 94. —n, Überhaupt etwas was man — An⸗ 

dern am Morgen giebt. 

des ber Ehemann feiner Gattinn am naͤchſten Mor; m oder Tage 
nach der Vermählung zu machen pflegt; dept nur m bei dem hs” 
hen Adel gewöhnlich. - 

Der Morgengang, —es, By. —gänge. 
man am Morgen mat, thut. 2) Im Bergbaue, ein Gang, wel: 
„Her nah Morgen ſtreicht, deſſen Steeigen auf dem Kompoffe zwi⸗ 
die Stunden 3 und 6 fällt, 

Dad Morgengebet, —ed, Bi. —e, das Gebet, weldes man am. 
Morgen verrichtet; wie auch, ein Gebet, welches beſtimmt ift, am 
Morgen gelefen ober hergefagt a“ werben, im gemeinen Leben der 
Morgenfegen. 










am Mozgen hats Beſondero derſteht man unter ——— 


Moreng — 





ı) Was — Sr 
Morgen ift oder geſchieht; ein von Morgen entweder mit Cinfchies , FE 


„Bei einem morgendlichen 





et ö 
u ee a Sg 1 a 


RE 


1) Die Feier des Morgens burg Ce 


— Bo. Ra 





* 








In engerer Bedeutung, ein Geſchenk, wel ⸗) 


— 1) Ein Gang, welchen re 
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feomme Sebonken am Morgen, eine anti Wetrastung am 
Morgen. - 
A 805 Morgengefilde, —s, Wz. gl. ein — Morgen liegendes 
Gefſilde; wie auch, ein Gefilde am Morgen, zus Morgenzeit. E 
A Das Morgengefuͤhl, — es, By. —e, Gefühle am Morgen, wel: 
de der Morgen erregt, einflößt. „Und fiche, biefe Entzädung, dies 
unnennbare Morgengefühl, wies ſcheint alle Weſen zu ergseifen.« 
Herder 
- Die Morgengegend, 4. —en. 1) Eine gegen Morgen liegende 
Gegend. 2) Diejenige Gegend am Himmel, wo bie Sonne aufge 
het, dee Morgen ; ohne Mehrzahl. S. Morgenpuntt. , 
Das Morgengeläut, ⸗es 2. u. das Geläut oder Laͤuten der 
Slocken am Morgen. 3 
Sich, wie lebendig im Dirfäm am See, wo's Morgengeläut 
: tönt, Sonnenberg. 
De Morgengefang, —es, m. —gefänge, ein Gefang am Morgen 
zu fingen oder gefungen, zu Lobe bes Morgens ober Gottes; ein 


Morgenlied, wenn es ein. geißlicher Seſang dieſer Art iſt. In weis 


terer Bedentung überhaupt, ein Seſass am — ein — 
Sefang. & 

Zeso ſtort aur — dee Nachtigall Abendgeſang mid, 

Etwa der Morgengefang Azender Schwalben am Sims. BoT. 
Auch der Morgenfang (Hol. Morgenzang). „Wie bier rings: 
um Luft und Wipfel von Morgenfang.« Herder. 

Ps —— —es, Di —e, ein Geſpraͤch am Dorgın. 

— fo viel als Morgenſprache. ©. b. 
rgengewand, —es, Dh. —gewänder, ein Gewand, 
man am. Morgen anlegt (Neglige); das Morgenkleid. 

a "Das Morgengewölf, —es, My. * ein Gewölt in ber Mor⸗ 
gengegend. ©. Morgenmwolte, 

— vom Morgengewölt nur ſah ich der Welt au Bönnent: 

A Der Morgenglanz,—e8, 0: 3%. der Glanz am Morgen, die: 
> Mosgenzöthe, das Licht der Morgenfonne, und ein dieſem aͤhn licher 
6. Mahler. 

“ Wie im Morgenglanze - 

— Du rings mic angluͤhlt 
* „Frühling, Geliebter! Goͤthe. 

de⸗ götktichen Traum bildet ihr Geraf mir! 
Shren ahndenden (ahnenden) Wunſch HüNr er in Morgenglanz. 
Voß. 

Die Morgenglode, 3 Mz. —n, eine Siode, fofern fie am Morgen ge: 
läutet wird, fofern fie den Morgen verkündet, 

A Die Mörgenglut,. 9. —ın, bie Glut d. h. der helle zothe 
Slanz am Morgen in der Morgengegend, ‚das Morgenzroth. unei⸗ 
gentlich ſteht es in der folgenden Stelle für hohes, frifhes Roth. 

Die Rofen ihres Mundes, 
Ihrer Wangen Morgengiut. Sim. Dad. 

A Die Morgengöttinn, 2. u. die Göttinn des Morgens, der 
Brühe, weiche dem Sonnengotte vorangehet (Aurora, Eos). 

Dig Morgengrenze, 8. —n, bie Berne gegen Morgen; ein Sof. 
15, 5 vorkommendes Wort. 

Der Morgengruß, —e8, By. — grüße, ein Gruß, welden man am 
Morgen an jemand kichtet, ſowol bie Handlung bes Grüßens, als 
auch die Worte, deren man ſich dabei bedienet z. B. guten Mor 
gen. Mahler. 

Der Morgenhafer, —s, 0. Mm. eine Spielart des gemeinen ober 

Zahmen Dafers, Futterhafers (Avena sativa).. 

& Der Morgenhain, —es, My. —e, ein dein ni man ihn 
morgens beſucht. 

— Ihre Fächer waren Zephirs Flügel. 
Und der Morgenhain ihe Putzgemach. Hörlty. ! 
© Die Morgenhaube, 4. —n, eine Haube, wel morgens zum 
Mosgenanzuge getragen wird. Außert uns ber Bräutigam, — 


wir ihm in einer Morienhaube beffer gefaen, als in dem ſchon⸗ 
ſten Auffage, dann zc. Goͤthe. 

* A Die Morgenheitere, e: 24. die Heitere am — die Mor⸗ 
genroͤthe. Mahler. 

A Die Morgenhelle, o. Big. die Helle am m eine beginnende 
Helle. Auch uneigentlich. 

Du überfirchieft ſichtbarlich 
2. Der Vorwelt Naht mit Morgenhelle. —— ven. 

Der Morgenhimmel, —s, 0. 2%. ı) Die Gegend am Himmel 
nad Morgen zu. =) Der Himmel zur Moxgenzeit, wie er am Mor⸗ 
gen ben Augen erſcheinet. Beſonders ein zeiner heiterer Himmel. 

Schwang duch die Racht wie Morgenhinmel die Flügel, 
4 Sonnenberg 

* Die Morgenhut, My. u. die Morgenwade. DOberlin. 

7X Morgenig, adj. u. adv. f. Morgen adv. . 

Der Morgenimbiß , —ffed, Di. —fle, ein Imbiß, welden man 
am Morgen zu fih nimmt; ein Fruͤhſtuͤck. „Der Morgenimbig 
wurde gebracht und nicht berührt.«e Benzel⸗Sternau. 

© Das Morgenkleid, —es  — er, und die Morgenklei— 
dung, 84. —en, ein Kueid, eine Kleidung, welde man am Moss 
gen und für den Morgen anlegt (Neglige). „Im diefe — 
trat fie ſelber freundlich herein im weißen Morgenkleide.“ 8 
Rich ter. 

+ Das Morgenkorn, —es, o. My. Korn, welches in einer En 
Menge von eg Landes entrichtet werben muß, Oberlim | 

Die Morgenkühle, 0. 2. die Kuͤhle der Luft am Morgen. ; 

Die Morgenfühlung, . —en, die Kühlung am Morgen, täple 
Morgenluft oder Fühler Morgenwind. 

© Der Morgenfuß, — ſſes . —tüffe, ein Kuß, melden man. 
zum guten Morgen giebt oder empfängt. »— indem fie freiwillig 
‚im -Bimmer. blieb. und dem Morgenkuß (Euffe) der Mutter entz 
fagte.«e 3. P. Richte r. 

Die Morgenkuͤſte, By. —n, die gegen Morgen liegende Käfte. 

Das Morgenland, — es, Wz. —länder, überhaupt ein gegen More 
‚gen liegenhes Land, befonders ein den Europären gegen Morgen Lies 
gendes Land. Vorzüglich verſteht man darunter die und gegen 
Morgen liegenden Länder Aſiens (der Orient), und in engerer Bes 
deutung wird Kleinafien das Morgenland (Levante) genannt, 

Der Morgenländer, —s, MM. gl; die —inn, Bi. —en, der Ein⸗ 
wohner, bie Einwohnerinn, eines Morgenlandes and des Morgen: 
landes in engerer Bebeutung (Orientaler). 

Morgenländifch, adj. u. adv. zu dem Mosgenlande gehörig, in dem⸗ 
felben befindlich, einheimiſch, demſelben eigen, daher kommend (oxien- 
talisch). _ Die morgenlaͤndiſchen Kuͤſten. Morgenlaͤndiſche Voͤl⸗ 

tee, Erzeugniſſe, Sitten, Sprachen. Der morgenlaͤndiſche Handel, 
der Handel mit dem Morgenlande und welchen das — 
treibt. 

Die Morgenlante, 24. —n, bei den Uhrmachern, ein Werk in den 
Thurmuhren, durch welches, etwa morgens, wenn es vorher aufs 
gezogen worden iſt, zu einer beſtimmten Zeit, Glocken in Bewegung 
gefest oder gelaͤutet werden. 

A Das Morgenleben, —s. 0. My. das Iugenbleben, die Jugend⸗ 
zeit. Jahre meines Morgentebene. “ Rofegarten. (R.) 

A Das Morgenliht, — es, WM. u. 1) Das Licht, die Helle am 
Morgen; auch, bie Morgendaͤmmerung. „Wer raͤthſelt nun, warum 
das Morgenlicht fo lange vor der Morgenſonne geſchaffen worden ?« 
Herder. „Ale Tempel blitzten wie von Morgenliht." I. P. 
Richter Oft ift aud der Begriff des Sanften und — da⸗ 
mit verbunden. 

und, o ſie ſelbſt glaͤnzt ihm im Morgenlicht. wie la nd. 
2) Die Morgenſonne. 

Dad Morgenlied, —es, Dig. —er, ein Lied am Morgen zu fingen 

oder gefungen, - S. Morgengefang. 


* 


die Mehrzahl. 


a... 





Die Morgenluft, 24 Wz. —lüfte; Vw. das Morgenlüftchen. 
Luft am Morgen, wo f ie kuͤhl und friſch zu fein pflegt ; ohne Mehr: 
zahl. 

* Rapp — ich wittre Morgenluft, —— 
Rapp, tummle dich von hinnen. Buͤrger. 
Von einzelnen ſanften Bewegungen der en gebraucht man 368 

Euch Blumen geüfen die Lieblihen Morgenlüfte 


und,die fumfenden Bienen.“ Gefner 2) Eine Luft, d. h. ger 


linder Wind, welcher fih am Morgen erhebt, oder welcher aus Mor⸗ 


gen Eimmt. Mir haben Morgenluft. — und aufgebläht von 
Morgentüften flog das Schiff chen ine Meer hinaus. J. — 
— — Mit kuͤhlem Hauch 
Etrhebt ſich Morgenluft. — Gottin. 

x Das Morgenmahl, —es, 34. —e, oder X—mähler, ein Mahl, 
welches man am Morgen ober Vormittage zu fi nimmt (Dejeung, 
Holländ. Morgenmaal); das Frühmahl. Dies Wort koͤmmt ſchon 
in der Büriher Bibel vor: „Das Morgenmahl, - fo du baſt, 
bring dem Daniel,“ (8.) 


O.Der Morgenmahler, —8, 2%. gl. einer der den Morgen mahlt, -. 


mahldxifh beſchreibt. „Der fimple (einfache) Morgenmahler ift der 
einzige Mahles der Schöpfung.“ Herder. 


gehenden ober nicht lange aufgegangenen Sonne befchienen wird. 

- Das Morgenmeer, —es, Di. —e, ein gegen Morgen Tiegendes 
oder das gegen Mosgen liegende Meer. ©. Dftmeerr. 

- Die Morgenmilh, o. 2. diejenige Mil, welche morgens gemol⸗ 

“ten wird, ehe man die Kühe austveibt; zum unterſchiede von der 
Mittags: und Abendmilch. 

Der Morgennebel, —s, My. gl. Nebel, welcher fi morgens er⸗ 
hebt, oder von der "aufgegangenen Sonne niebergefhlagen wird. 


Morgenopfer, —6, My. gl. ein Opfer, welches man am Morı 
— gi „Die Elbe — unwillig raufhend und" 


gen ‚bringt. Uneigentlid. 
mwogend, bampft ihr Morgenopfer gen Himmel“ E. Dann auf 
fo viel als Morgengebet. Gott fein Morgenppfer bringen, 

%*%* Der Morgenort, —e, DM —e, ein gegen Morgen liegender 


Dct; ein ganz ungenthniße ı Chron. 6, 10 vorkommendes Wort. 


X Die Morgenpfeife, 9. —n; Bw. das Morgenpfeifchen , eine 
Pfeife ober ein Pfeifhen Sabat, welche oder. weldes man am Mors 
gen raucht. 

Der Morgenpuntt, —e8, By. —e, In der Sternkunde, Ser Durch⸗ 
ſch niitspuntt bes Gleichers mit dem Gefidtskreifer an demjenigen 
Drte des Himmels, wo die Sonne und bie Sterne aufgeben; der 
Oſtpunkt, Oſten (Oriens). 
heißt die Morgengegend.- 

+ Der Morgenratb, —es, 2%. u. in manden Gegenden fo viel 

als Morgenfprahe. S. d. 

Die Morgenrede, Di. u. ſ. Morgenfprade. 

Der Mörgenregen, —s, WM. gl. 1) Ein Regen, welcher mor⸗ 
gens faͤut. 2) In der Bibel fo viel als Fruͤhregen, ein Regen, 
welder in ben Morgenländern im Gerbſte fält. S. Frühregen. 


Der Morgenteif, —ed, 94. —e, der Reif, welder am Morgen 


faͤllt. Stieler. 
A Die. Mörgenrofe, MM. —n, eine am Morgen aufgebroipene 
oder am Morgen abgepflücte Rofe. 
In dem Reiz der jungen Morgenrofe, 
Late mir der Holde Kleine zu. Schiller. 
3% ſehe fie, und Morgenroſen ſchmuͤcken 
Die heitze Stirn und glänzen um ihr Haupf. u. 
Im Woͤrterbuche von 1482 koͤmmt es nah Friſch für Himmelfchluͤſ⸗ 
- fel vor.. Das Marienröshen ober Lihtröshen (Lychnis dioica L.) 
wird hier und’ da-verberbt auch Morgenröslein genannt. 
Morgenroth, adj. u. adr. eigentlich an Farbe der Morgenroͤthe 
SUR Helblich roth (aurorfarben, aurorfarbig). 


1) Die 


A Das Morgenroih, —e8, 0. 2. 


- Da das Morgeneoth den kommenden Tag ankündiget, fo — 


„ner. Aneigentlich und ſchoͤn dichteriſch wird es auch für den Mor⸗ 


Auch wol einer, der 
eine Landſchaft ꝛc. wie fie morgens erſcheint, wenn fie don der aufs 


Der Morgenrothapfel, — 


Die Morgenröthe, 


Sonnenſtrahlen in der Luft erruͤhret. 


Seit des Lebens bie ſchoͤne angenehme Jugendzeit. 


dieſe Morgenröthe ‚ein ſchoͤner Tag folgen möge. 
DR diefen Punkt umliegende Gegend 


ten.« Herder. u .: 
& Morgenröthlidy, adj. u. adv. ber Morgenroͤthe an Farbe aͤhnlich 
(aurorfarbig). ix KR, x 
— und wehten wie mörgeneSchlidhe Blige. Son berg. 


Dann, eine fanf: 


Morgent 


te, ae: oder auch eine hoͤhe Farbe habend. „Ih ſah — 
Ahr Antlig Morgenroth. Kofegarten. (R.). Uneigentlih, fhön, 
lieblich. — id) moͤchte auch hinüberziehen in das morgenrothe 
“Leben, wo bie Liebe nichts verlangt als eine —— und einen 
Dichter.“ J. P. Richt e r. J 
1) Das Roth des Himmels 
am Morgen in der Morgengegend, die Morgenzöthe. Weiß und 


— wie die Lilie, wenn ſie am — ſich Naet 
Geßner. 









Das Blut, das er vergoſſen | 
Droh ihm im Morgeneoth, Shüämmer . 


aud für die Zeit da der Tag anbricht gebrauht. „Sobald es Mor 
genroth ift, ſprach er, will ich an den Fluß hinaufgehen.e Gepe E 1 


gen, Anfang eines neuen künftigen eebens für den. ur des 
— gebraucht. 
Ach du ſchlummerſt langen Schlummer 
und dein Morgenroth iſt fern. Meipnen 


— 


Der — fort zu hoͤherm Leben zeigt. BE HERR 
Durch mandes Schickſals Naht und Tod, Pat 


Bis einft zum großen Morgenroth. Voß. es — 
Zuweilen auch wie RN für [höner, lieblicher Kofang, cz 
bluͤhende Schönheit. . 

. — Apfel, ein gunder Winter F— 
von mittler Gröge. — —— ift nicht fonterlig, daher ® — 
meiſt in den — a wird. . — 
die Roͤthe des Himmels, oder — 
rothe Schein vor ——— * "Sonne, welder von dee — ve 


Bor taufend Morgenröthen - 

SGlaͤnzt diefes Sternes Licht. Opig f 

Von den Dichtern wird die Morgenroͤthe oft als eine Herfon , weile 

che dem Sonnengotte vorangehet und ihm die ‚Himmelstpoze ren 

vorgeftelt (Eos, Aurora). Xuf:zofenfarbnen Bittig  ).. 

Rauſchet die Morgenröthe vorbei. Sudan r a 

uneigentlich. A Die Morgenroͤthe des Lebens, die feüge fhöne 5 

„Wenn dann 

bie reichſte, beſte Seele unter der Morgenröthe des Lebens mit dem R 

unerwieberten Herzen — eingefentet wird ins übermauerte 

verließ dee Ehe. 3.9. Richter . „Ich wünfge, dag auf 

—— 

feis. A Die Morgenröthe der Beiten, die feühefte Zeit, q 
mid — verehre ich alfo — dies Prem (das Schoͤpfungsge 

Moſis) — als das urältefte Stüd aus ber Be ati ex 














Dann, eine fanfte liebliche Roͤthe pabenb, auf eine li lieblich Art ins - 
gendlich. 
Lehrt fie in Red' und Geſange bie — rohhter 


Leben erkennen und Tod. 


Das, was bie Zeit verſchtungen ae 

Geht morgenröthlich auf, Ziedge a 
Uneigentlih auf, für jugendlich friſch Tebhaft. a 
mit [himmernder Bande - — ST 
Und mit morgenvöthlicher Freude des Lebens gekränget/ > — 
Stand ein Juͤngling ee Klopfod, 2 
in welder Stelle zugleich dee Begriff einer angenehmen Fanften re 
the, welche lebhafte Freude auf den Wangen verbreitet, damit, — 
bunden iſt. 


x 
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>, Die Morgehfpeife, m m. —n, eine — am zug als Belt, 
ftuͤck zu geniepen. Stieler. 
t Die Morgenſprache, 94. —n, in manden Du. R.D. Etids 


ne ae 
Die Grit. v, 9. die Nuhe, ber Schlaf am Morgen. 


Siſette wiegte ih in ſuͤßer Morgenruh. Baharrä. 
Morgens, adv. am Morgen, zur Morgenzeit; ein aus dem Grund» 





2 


worte Morgen durch Anhängung des 8 gebildetes Umflandiwort, Mor: 
geas arbeiten. Morgens fruͤh aufſtehen. Mitheute, geſtern ec. verbun⸗ 


den heute morgens, geſtern morgens, gebraucht man dafuͤr gewoͤhn⸗ 


licher und lieber Morgen und ſagt heute Morgen, geftern Morgen. 
unnoͤthiger Weife wird vor dem 8 noch ein d eingeſchoben. „More 
gende eh als die Sonn anbeicht.«. Dpiz. 
man, wie Heynaß berichtet, im N. D. vor Morgens — vormit⸗ 
tags : Bor Morgens nüchtern bleiben. 3 


Der Morgenfang, f. Morgengefang. _ 


.o Der Morgenfänger, —8, 93: gl; die —inn, —E —en, ein 


Saͤnger, eine Saͤngerinn am Morgen, wie auch, der oder die den 
Morgen beingt: Befonders ein Dichter, der den Morgen, feine 
Schönheit zc. befinge »— kurz der Morgenſaͤnger, der vblan⸗ger 
Gottes in der ganzen lebenden erwachenden Natur, das iſt der Dich⸗ 
ter der Schöpfung.“ "Herder. 


‚Der Morgenfhein, —es, Mg. —e, ber Schein am Morgen; fo: 


O Der er 8,0 


wol bie Morgenzöthe, als auch, der Schein der aufgehenden Sonne. 
Mahler. Stieler. 


des Morgens, befonders des anbrechenden Morgens. 
Und beim exften Morgenfhimmer. Goͤthe. 
— das Morgenſchimmern für Morgendaͤmmerung. 


Der Morgenſchlaf, —es, 0. 9. der Schlaf am Morgen; auch, bie 


De. ‚Der Morgenfchlaf ift leiſe. £ 
Wer biſt bu kleiner Wicht, 


meinen Morgenfätaf fo tollkuͤhn unterbricht ? — d. 


Der Morgenſchlummer, —6, 4. u. der Schlummer am Morgen 


‚oder gegen Morgen. 


- A Norgenſchoͤn, adj. u. adv. ſchoͤn, feifh wie. ‚bes Morgen, ober 


wie bas Morgen roth. 
War fo jung und morgenfhön. Göthe. 


- Der Morgenfhuß, — ſſes, 4. —Ihüffe, ein Schuß, welcher mor⸗ 





Der — —s, Mz. gl. das Morgengebet. 


Die Morgenſeite, B 


- © Motgenfonnig, adj. u. adv. 


glänzen. 


- gend geſchieht; beſonders verſteht man darunter auf Kriegsflotten 


den Säuß, welder jeden Morgen bei Tagesanbruch auf dem Shiffe 
des Befehlshabers gethan wird, durch welchen die Seſagang zu ihrer 
Arbeit an Bord aufgewedkt wird. 


Was fluht ex feinen Morgenfegen 

Diech Sie befhneiten wilden Höhn? Göthe 

Br. —n, die nach Morgen —— oder ge⸗ 
gen Morgen liegende Seite eines Dinges. 


: X Der Morgenfenfzer, —8, 2%. gl. ein Geufzer, * h. ein inntaes, 


kurzes Gebet am Morgen. „Das Erwachen nad folden Augenblik⸗— 


ken ift immer einſtlbig und ich wette bei jedem Unverdorbenen na⸗ 
tuͤrliches Gebet, Morgenſeufzer und Preis Gottes.“ Herder. 
Die Morgenfonne, 0. 9. die Sonne am Morgen bei ihrem Aufs 


‚gange, bie aufgehende Sonne; wie auf, der Schein, der Glanz der 
Aufgehenden Sonne.‘ „Die fraͤhe Morgenſonne flimmerte ſchon hin⸗ 
ter den Bergen auf und verfünbigte den fehönften Hrrbfitag.« 
Geßner. — komm) dab ih unter die Blumen dich führe 
Dort in bie Morgenfonne — Kiopflod. 

„Wir arbeiten von ber Morgenfonne bis zug Abendfonne,* von 
Aufgang bis zu Untergang tex Sonne. Geßner. 

2) Dre Morgenfonne ausgeſetzt, 
Morgenfonne habend. ine morgenfonnige Gtile, =) Mit der 
Morgenfonne ober einer Morgenfonne gleichſam berfehen. Mor⸗ 
genfonnige Wangen, 


sr — — und leuchteten Thränen 


über bie N Wangın 1008 —— — Sonnenb. 


‚Ganz wibderfinnig ſagt 


t Der Morgenfprachäherr ‚ 


Der Morgenftern, —es, 3. ci 
My. der Schimmer, das eicht 


gleichſam den Abend ankuͤndiget. 


lichen Blumenbette beſtehen (Nauclea L.). 


und umgiebt die Frucht, wenn ſie reifet, wie eine Biafe. 
auch Stundenblume, 


‚Wefen, Rege, Daſein wieder.“ 


Die Morgenftunde, 9. 
die‘ wie die Morgenfonne‘ *— uad ſchoͤn 


ten, die Beſprechung und Berathung der verſammelten Glieder eis 
ner Geſellſchaft am Morgen oder Bormittage, So heißt in Bre⸗ 
men bie vorläufige Verſammlung der vornehmſten Rathoherren am 
Morgen vor der Verſammlung des ganzen Rathes, Morgenſprache 
oder Morgenrath, die Morgenrede. In weiterer Bedeutung fuͤh⸗ 
ren dieſen Namen noch an manchen Orten die Verſammlungen der 
Zuͤnfte, weil ſie gewoͤhnlich vormittags gehalten werden. Im 


- Bergbaue heißt die gemeinfhaftlihe Berathung der ‚Bergbeamten 


und Steiger auch die Morgenfprache oder das Morgengefpräd. 


' In manden Reichsſtaͤdten verfiand man auch darunter die Abſchiede 


und Urtheile, weil man fie meift vormittags machte oder gab. 


N. S. Städten, ein Name der Handwerks: oder Zunftherren, d. h. 
derjenigen Rathsherren, welche der Zunft vor: und beigefegt find- 


Das Morgenftändchen, — 8, Bi. gl. ein Staͤndchen, welches man 
.. einer Perfon am frühen Morgen — Aubade). ðr iſch. Auch 


© Fruͤhſtaͤndchen. €. 


gender oder am Morgen fihtbarer Stern. DER 

Im Reigentanz, ihr Morgenflerne, 

Lobfinget unferm Gott! Voß. 
In engerer Bedeutung und vorzugsmweife wird die Venus, ‚welde gleihfam 
der Sonne vorhergehet, vor dem Aufgange derſelben gefehen wird, der 
Morgenftern genannt. Ebenderſeibe Stern heißt au der Abend⸗ 
flern, weil ee nad Untergang der Sonne wieder ſichtbar ift und 
2) Gine ehemahls gebräuchliche 
Waffe, melde im einee Keule beftand, die an ihrem dicken zundlis 
hen Ende mit eifernen Spisen oder Stacheln, wohurd- daſſelbe eis 
nige Ahnlichkeit mit einem ſtrahlenden Sterne bekam, verſehen war. 
3) Ein Name einee- ziemlich feltenen Spindeiwalze (Voluta cera- 
mica) ; au Pimpel'hen, Schnepfenkopf. 4) Der Name verſchie⸗ 
dener Gewaͤchſe. 
geſtielten, eiformig zugeſpitzten, einander gegen uͤber ſtehenden Bit, 


—en, By. — N, in manden D. und 


# 


ı) Ein den Morgen ankundi⸗ 


(1) Eines in Oſtindien wachſenden Baumes mit 


teen, mit kugelfoͤrmigen Knoͤpfchen an ‘ben Gpigen der Üte, die 


aus dicht neben einander geftellten Blumen auf einem gemeinſchaft⸗ 
(2) Des Wieſenbocks⸗ 
bartes (Tragopogon pratense L.). (3) Einer zu der Familie der 
Malve gehörigen Pflanze (Ketmia vesicaria). Sie wählt in Itas 
lien und Afrita, trägt ſchwefelgelbe Blumen mit einem rothen Bo: 


den, und hat einen aus neun bis-zwölf fhmalen haarigen Blaͤttchen 


Seftchenden aͤußerlichen Kelch; der innertihe Kelch iſt aufgeblafen 
Sie heißt 


Wetterroͤslein. 
(Aalva alcea L.). 


Der Morgenftiliftand, —es, 9. u. in der Sternkunde, ‚ber föein- 


bare Stillſtand eines Wandelfternes am Morgen in ‚einem Punkte 
des Shierkreifed, auf einige ar (Statio matutina); ‚in Gegenſatz 
des Abendftilftandes, 


Der Morgenfirahl, —es, =. —en, die Strahlen der Morgen 


fonne und diefe feibft. „Dort ver Morgenſtrahl giebt Alem Leben, 
Herber . 


Bar er im erften Morgenſtrahl erwacht. Gries, 


" Derfelbe gebraucht Morgenſtrahl auch uneigentlid von einem er— 


freulichen ſchoͤnen Anfange, Anbrechen: 

Doch keiner Hoffnung Morgenſtrahl erwacht. 
—n, eine Stunde der Morgenzeit; dann, 
der Morgen, die Morgenzeit ſelbſt. Sprichw. Morgenſtunde hat 
Gold im Munde, die Morgenſtunden ſind für den mit dem Ver⸗ 
flande Arbeitensen Goldes werih.  Uneigentlih. © Die Morgen 
Runde des Lebens, bie frühe Jugend, die Zeit gleih nad) der Ger 


(4) Des Siegmarskrautes 


Die Morgenuhr, 3% 


‚A - 7 F 


Be 





Morgenſ 


burt. Euch wiegt ber Engel der Ruhe in bee Morgenſtunde des 
Lebens mit Wiegenlicdern eine ic J. P. Richter. ; 

Die Morgenfuppe, 3. —n, eine Enppe,. welche man morgens 
als Fruͤhſtuͤck berzehrit. Stieler 

Der Morgenthau, —es, o. Dg. der Thau, welcher morgens vor 
Sonnenaufgang fält. Um ben Morgenthau, die Seit da er faͤllt. 

Wie Phosphor glänzt, ber. um den Morgenthau 
Aus Thetis Armen ſich entziehet. un 

O Das Morgenthauen, —8, 0 9. das Thauen am Mosgen, wie 

auch die Zeit, zu welder bee Morgenthau fält, der frühe Morgen, . 
So fehten wie bis mit, vom Morgenthauen 
‚Des Lichtes erſter Schimmer ſich enthuͤlt. Gries. 

A Das Morgenthor, —es Di. —e, das gegen Morgen liegende 
Thor. Mneigentlih, bei den Dichtern, die Morgengegend, durch 
welche der Sonnengott gleichſam wie durch ein Thor herauffaͤhrt. 
vwo Thetis das Morgenthor des Himmels — aufriegelt.« Voß. 

Durchs rothe Morgenthor der heitern Sternenbuͤhne 
Raͤht das verklaͤrte Licht der Welt. Haller. > 

O Der Morgentifch, —es, Di. —e; Bw. das Morgentifhchen, 
ein Tiſch oder Tiſchchen, vor welchem eine Perfon am Morgen. — 
Pug beforgt (Toilette); auch Nachttiſch. ©. d. 

- Natur und Einfalt Helfen ihr 
An ihrem Heinen Morgentifchchen. 
entli Morgendlich. 

—— —es, Mz. —tränke, ein. Trank, weldhen man 

. morgens zu fi nimmt. 

Der Morgentraum, —ed, By. —traͤume, ein Traum, welden 

man wie gewöhnlich gegen Morgen hat. „Eure unerfüllte(n) Wuͤn⸗ 
ſche, die Morgenträöume bes legten Schlummers, bie Quölgeifter 
des erſten Wiedererwachens.“ Benzels Sternau— 
Als in dem hehren Gemach Kaas 
Ich neulich zuhl im Morgentraum. Bof. 

Der Morgentrunt, —es, DM. u, ein Trunk, welden man morgens 

thut. M. ee: 


Bürger 


—en, eine Sonnenußr, welche bie Morgens 
funden bis zu Mittag anzeiget und auf eine gerade gegen Morgen 
gelegene ober gerichtete Flaͤche beſchrieben if; zum Unterfdiebe von 
einer Abend-, Mittags: und Mitternachtsuhr. 


Das Morgenvolt, —es, Wz. — völker, ein gegen Morgen wohnen: 


des Boll; beſonders, ein den Bemwöhnern Europas gegen Morgen 
wohnendes Volk, 

Die Morgenwache, 24. —n, im Reiegötefen, befonbers ehemahls, 
diejenige Wache oder Wachzeit, welche unmittelbar auf bie Nach twache 
folgt und. gegen Morgen fält; dann, der frühe Morgen oder bie frühe 
Morgenzeit ſelbſt. »Sie kamen ind Lager um. bie Morgenmwache,« 
ı Sam. 11,11, „Bon einer Morgenwache bis zusandern.« Pf: 150, 
6, Die Morgenwahe ſchlagen (die Reveille, Diane fhlagen), - 

A Die Morgenwange, 4. —n, bie angeh om Morgen, bie 
friſchen zothen Wangen eines Wiedererwachenden. 

— wenn — das Erfilingsläheln des himmliſchen Lebens 
Die um die Morgmmange, wie ewiger Frühling emporſchwebt. 
Sonnenberg. 

Morgenwärts, adv. gegen Morgen ‚gesichtet, gelegen; oſtwaͤrts. 
„Wo war das Land des Elends, das Mofes noch mehr morgenwärts 
gegen Eden bezeichnet?“ Herder. 

Dranf Fam das Volk, das morgenwärts 

Die Kuͤſten Afiens bewohnte. Gauswald. : 
Su der Bibel wird eö mit verſchiedenen Vespältnipwörtern verbun⸗ 
den, 3. B. „die Grenze von morgenmwärtse, 4 Moſ 34, 45 „das 
Thor gegen morgenwärts“, Ezech. 46, 19, welder unrichtige 
Gebrauch mit Recht ungewöhnlich und veraltet iſt, weil waͤrts den 
Begriff einer Bewegung nach einem Orte einſchließt. 

Der Morgenwecker, —s, 2%. gl. eine Perſon oder ein Ding, wo⸗ 
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durch man morgen aus bem Sglafe gewect A — 


A Das Morgenwehen, —6, My. u. das * der kuft am man 
‚gen eine —— Moꝛrgenluft. + 


äh Morgenmeh’n. Voß. 
Die Morgenweite , 29. En in ber Sternkunde ‚die Entfernung 
i decjenigen Punktes, in welchem ein Seien aufgehet vom. — 
Morgenpunkte, und welche ein Bogen des Geſichtskreiſes it (Am _ 
plitudo 'ortiva), &ie if entweder nördlich), wenn ber Kufga 
punit des Geſtirnes nom wahren Morgenpunkte gegen Mittern 
oder ſuͤdlich wenm er gegen Mi ttag entfernt iſt. 
Das Morgenwerk, —es By. —e, ein Wert, 


eine Kebeit, mie 
man am Morgen vormimmt; die Morgenarbeit. 


Der Morgenwind, —es, 4. —e. ı) Ein Wind, welcher aus — 28 


oder von Morgen herwehet, 2) Ein Wind, WET, — 

erhebet, ober zur Morgenzeit wehet, z 

Die Morgenwolke, By. —n, die Wolfen am RE 0 
fonders wenn fie von ber Morgenröthe oder ben Sonnenſtrahlen ger 
faͤrbt erſcheinen. „Nun ſchoß die Sonnenflamme immer naͤher Be 
bie — Morgenwolken herauf.« J. P. Richter. 





F Der Keuſchen ſanftere Wange roth. FE ramer. — 
Der Morgenwunſch, —6, M. —wünfhe. ı) Ein Bund; wei 
den man am Morgen thut. , 2) Dir Vorgengruß „da man 
‚einen guten Morgen wuͤnſcht. 
Die Morgenzeit, M;. u. bie Zeit des Morgens, der Bram. 


In diefen lieblichen Gebüfhen, —— En 


Pflege öfters ſich zur ſtillen Morgenzeit 7 
Hlmanfarie mit. Baden zu exfrifhen. Wieland. » - 

x Morgig, adj. 1) Bon morgen, was morgen fein oder gefäehen 
wird. Dex morgige Tag. 2) Bon Morgen, ein Felbmaß, einen 
Morgen haltend; in ben Bufammenfegungen berimongigr ſechemor · a 
gig ic. Ein dreimorgiger Ader. ER EN. — 

Die Morille, ſ. Morelle und Martelle . FRE re 

Der Mörk, f. Merk. 





+ Morkfen, v; intrs, im geöntifchen, ungeföidt, 2 glatt 146: ei - 


ſchneiden. D. Morkfen. — 
Der Mornell, —es, Mg. —e, ober bie Mornelle,, WM. —n. 
Der Kibitz (Tringa vanellus L.). 
zen Fleiſch ſehr ſchmackhaft iſt. Ex hat einem gunden af 
findet fi Häufig in England und andern nörblihen L& (Cha- 


radrius morinellus L., Gayia morinellus Kl); auch der Zitron ⸗ 9 


vogel, Pomeranzvogel, wegen des gelben Fledens auf feiner 8 
und ‚Poffenreißer, wegen feiner. laͤcherlichen Bewegungen. n 
| langgeſchwaͤnzte Mornel (Gavia' brachyptera vocifera KL) bat 
einen ſchwarzen Rüden, weißen Bauch, fhwarze Gireifen an den 
Baden und Halfe bis zur Bruſt und einen ſchwarzen 2 : 
Stirn; auch Seemornell. 

Morſch, —er, —eſte, adj. u. adx. von feften und 
fo verweſet und im Innern aufgelöfet, daß 23 
morfcher Kuchen. Ein morfcher Zahn. Mo 

Mag (bee Wecfelwinde —— 
© In dee Brandung Rachen) ——— 
Morſch des Fahrzeugs Bau vom Be 
Bis zum Wimpel krachen. Matthifon. — 
&n weiterer Bedeutung nennt man auch andere Härtliche, aber — 
Körper morfhe, 3. 8, ein morfcher Apfel, der fo mürbe und. wei 
.ift, daß er laͤngerhin faulen und verweien würde. Sm gemeinen 
Reben gebraucht man es auch von Dingen, bie ganz, und 4 
morfhen Körpern, bem Anfchein nach leicht zerbrochen werden. De va 
Arm, das Bein ging morfch entzwei. Etwas morſch entzweibres 
chen. Angenttan iſt der von a. —2 Auedruck er — *9 


—— 


2) Eine Art a x = 





reget ſich Keim und pro — — : i i 


Blüte der Jugend färbt, = Fi; — 
Ti⸗ Purpur junge Morgenwolken, — ie 
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morſch tobt, für, er blieb prögtig und voͤllig tobt, ober wie man 
auch fagt, mauſetodt · LE 
Morfen, Mörfenzw. tes. fe Mörtem 0 
Der Mörfer, —8, 4 gl. 1) Ein tiefes Gefäß von Metall ober 
Stein, einen harten Körper vermittelft einer Eleinen Keule von ber: 
felsen Maffe, welche Mörferteule, Moͤrſerſtoͤßel oder bloß Stößel 
ı heißt, darin zu zerſtoßen oder zu zerseiben. - Gin eiferner, meſſin⸗ 


gener Mörfer. Der ſteinernen Moͤrſer, webche tiefen Schalen gleir 
Gen, bedient man ſich gewoͤhnlich aur etwas darin zu zerreiben und 
zu vermiſchen, beſonders in den Arzeneilaͤden. ' Etwas im Mörfer ' 


Hosen, zerſtoßen, zerreiben. Im gemeinen Beben lautet es Häufig 
Mörfel, im Öfterseihifgen Mortel, Mörtel, im N. ©. Matter, 
Möfer. 2) Ein grobes Geſchütz, einem großen Mörfer aͤhnlich, 
weiches fhräg in bie Höhe gerigtet wird, Bomben, Granaten, 
Feuerkugeln ze. daraus ih einen belagerten Ort zu werfen; ein 


Seuermörfer, ehemahis eine Wurfbüchfe. Gin Hangender Mörfer, 


weiber an Schildzapfen in ber Mitte berfeiben Hänge; zum Unter 


ſchiede von einem flefenden. Ein Blockmoͤrſer, Fußmoͤrſer. S. d. 
3) Auf den Schiffen wird das kupferne Gehaͤuſe, in welchem ſich 
die Kompaßroſe bewegt, und welches bei den hangenden Kompaſſen 
von Glas it, aud bee Mörfer genannt. — 


Der Moͤrſerblock — es, 2. — bloͤcke, in dee Geſchuͤtkunſt, der 


Block, das Geruͤſt in welchem der Biock haͤngt ober ſtehet. 

Die Moͤrſerkerze, Di. —n, bei den Wachslichtziehern, Wachslichter, 
welche nicht gerollt, ſondern in Formen, bie kurz, oben dicker als 
unten find und mit einem Moͤrſer einige Khnlichkeit haben, gegoffen 


q w k * 

Die Mörferkeufe, Mz. —n / f. Mörfer 1). 

+ Der Mörferfuhen, —s, 9. gl. ein in einer tiefen in der Mitte 
“erhobenen Form gedacener Kuchen; in Sachen Schirbelkuchen, in 

Öfterreih Kugelhopf. 

+ Der Mörfing, f. Wörfing. 
Der Mörtel, —6, 9%. von mehrern Arten gl. bei ben Mautern, 
"mischt iſt, zum Maueru und beſonders zum Bewerfen; bie Speife, 

> im Öfterreihifhen das Maͤlter. S. Malte. 

© Die Mörtelarbeit, 9. —en, von Moͤrtel, befonders von feinem 
Mörtel’ gemadite, und zwar zierlihe, halberhobene Arbeit an ben 
Deden, Wänden, Säulen ıc: (Stuccaturarbeit); auch Gipsarbeit: E. 

Die Mörtelhaue, 8%. —n, bei den Maurern, eine Haue ober Hade, 

den Möstel damit zuzubereiten und unter einander zu ziehen, 

Die Mörtelfelle, Big. —n, bei ben Maurern, eine dreiedige ganz 

flache eiferne Kelle mit einem Griffe, ben Mörtel aufzutragen, aus 
einander und in die Fugen zu ſtreichen; die Mauerkelle, Maurerkelle. 


Der Mörtelfneht, —e6, 24. —e, ein Handlauger ber Mauser; , 


auch Mörtelträger, weil ex den Mörtel herbei trägt, Friſch. 


Die Mörtelpfanne, By. —n, bei den Maurern, ein mit Brettern 


eingefhloffener Raum, ben Mörtel darin zu bereiten unb aufzube, 
— wahren. — J 


Der Mörtelträger, —6, 2: gl, Möͤrtelenecht. 


Die Moͤrtelwaͤfche, Da. —n, beiden Maurern, ein dünner Mör- 


tel, welder im die Fugen zwifhen den Steinen gegoffen und mit ber 
Kelle eingeftrihen wird: RER e x 

* Mörten, v. I) trs. malmen, Bein flogen, klein reiben; auch moͤr⸗ 

- fen (Gollaͤnd. morselen), muͤrſen, murten, moͤrteln. 1) ntr. 
mit.fein, in Eleine Stüde zerfallen. Ein mit Mörfer, morſch zc. 
verwandtes Wort. Im N. D. hat man aud das Wort murt, et- 


was das Bein zerieben, geflogen ift zu bezeichnen. — D. Mörten. 


X Mo8, 0. Di. in Scherz und in der niebrigen Sprehart, Geld. 
Mos oder Mofen Haben, Geld haben. Man hört dafür auch Mofes. 
Das Mos ıc,, T. Moos ıc. — 
1. Der Moͤſch, ſ. Meiſch. 
2, t Der Moͤfch, —es My. — e, ein Name des Sperlinges. ©. d. 
Kamp’ Wösterb. 3. Ip. 


Ruſſen fuͤhrt. 


+ Das Moͤſch, —es DM. u. das Meſſing, woraus es verderbt iſt. 

+ Die Mofchdeere, 4. —n, die Bogelbeere, Eibiſchbeere. 

Die Moſchbirn (Mofchusbirn), By. —n, eine Sorte Bienen, bie 
nah Bifam ru. x 

tx Die Mofche (das o gedepnt), 2. —n, in der gemeinen Sprech⸗ 

‚art mander Gegenden, befonbers Schlefiens, wo man auch Muhla 

ſagt, bie Kuhz Motſche, Motſchel, im Hennebergihen Model, 

in Schwalkaiven Meuſch, in andern Gegenden Mutfche in Auge: 

burg Muütfchel. "Im engerer Bedeutung‘, eine junge Kuh, welde 

noch nicht getzdgen Bat, eine Kalbe, Färfe, R. D. Queene. 

+ Der Möfchen, —6, 2%. u. das wohirie chende Megerkraut (Aspe- 

rula oderata); Gfiedfraut ic x — 

Das Moſchenkalb, —es, By. kaͤlber, im gemeinen Leben mans. 

qer Gegenden, ein Kuhkalb zum unterſchtede von einem Ochſen⸗ 
oder Bullenkalbe. Be —— 

Die Moſchente (Moſchusente), By. —n, bie Biſamente; auch 
Indiſche, Kairiſche und Lybiſche Ente, 

Die Moſchmaus (Mofchusmaus), 3. —maͤuſe, eine Art nach Biſam 
rieq ender Mäufe auf den Antillen (Mus piloxides); auch Bifamratte. 


Der Moſchochs (Moſchusochs) —en, 4. —en, eine Ast Ochſen 


in Nordamerika, befjen Fleiſch nach Biſam riecht Bos moschatus 15 
auch Biſamochs. BE 

Die Mofchratte (Mofchusratte), 3. —n. ı) Die Bifamfpigmaus 
(Sorex möschatus L.). 2) Die Bifamratte (Mus zybethicus). 

Die Mofhrofe, Mg: —n, eine Art Rofen, weiß und ins Gelbe fpies 
lend, und fowol einfach als auch gefült (Rosa moscata Milleri). 
Sie hat einen angenehmen, dem -Bifam äpnelnden Geruch und wird 
mit bee. Dammezenerrofe von Vielen verwechfelt. ’ 


Das Mofhfgmwein (Mofhusihwein), —es, M: —e, das Bifem- 


fHwein; au Naberfhwein, 
Das Mofchthier (Mofchüsthier), —es My. —e, f. Bifamtbier. 
x Der Mofchuß, ohne umend. u. 3. der Bifam. ©. d. - 


+ Die Möfefe, My. u. 1) Eine Heine mit dem Mußlraut (Gorcho- 
Kalk, der mit grobem Bande ober mit Elein gefloßenen Steinen ver: 


zus) mahe verwandte Pflanze in Arabien (Antichorus), 
wohlriechende Megerkraut (Asperula odorata L.). 
+ Die Mofelbeere, DH. —n, die Moosdeere. S. d, 2). € 
+ Möfeln, v.ntr. mit haben, nad Moosıc, ziehen, oder wie Fulda 


und 3: ©. Schmid es erklären, nad) Leimen ſtinken, leimicht riechen, 
D. Moͤſeln. ’ 


Der Mofelwein, —es, 2. —e, Bein 
ber Mofeler. 


2) Das 


aus ber Gegend der Mofel; 


+ Die Mofesthräne, Di. —n, das Thränengros. &, b. 


Der Moskowiter, —s, 2%. al. eigentlich ein Einwohner der Stadt 
Moskau. (Moskwa), und in weiterer Bedeutung ehemahls der Name 


des Volkes oder der Voͤlkerſchaft, welche ſpaͤter und jet ben Namen 


Der Moökowiterapfel, — 8, 3%. —äpfel, der Sibiriſche Gisapfer. 
Der Moskowiterkohl, —es, ‘0. 39. ein Name des. Gerſches. S. ©. 


7Die Moffel, 2. —n, die Muͤſchet. 


Der Moft, —es, BP. don mehreren Arten und Mengen, —e, ber 
füge ausgepreßte Saft aus verſchiedenen Früchten, als Wein, Obſt, 

vor ber Gaͤhrung. Weinmoft, Apfelmoft, Birnmoſt, Quitten- 
moſt. Nah der Gäheung wird daraus Wein, Äpfelwein, Birn- 

wein zc. In engerer Bedeutung wird bee aus den Weinberren ge: .. 
peegte Saft, fo lange er nicht in Gaͤhrung gegangen iſt, vorzugs 

weiſe Moſt gengnnt. Moſt preſſen, machen. SIa-D. D, nennt 
man einen ſchlechtern Moſt, wozu bie Trauben mit den Hälfen, 
Kimmen und Kernen geflogen werden, Maſch oder Marfh. Im 
Osnabruͤckſchen der Muft. in 

Der Moftapfel, —8, 9%. — aͤpfel, der Honigapfel, Büßling. 

Die Moftbeere, a. —n, f. Moosbeete 2). — 

Die Moftbirn, 9. —en, eine Art Birnen von mittler Groͤße, welche 
teig werden muß ehe fir genoffen werben kann, und welde dann 
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braun wie die Leberbien. wird; in Würzburg bie Reigbien , in 
ber Schweiz Möftlerinn und Holzbien.. * 
Die Moftdüte, Siz . —n, in manden Gegenden, 3. B. in Meißen, 
ein Gefäß wie eine, Düte gefaltet, welche man in das Spundloch 
- fest, wenn der Moft brauſet, vielleicht nad) Ad. Vermuthung dad 
Verfliegen ber geiftigen Theile zu vermindern. 
X Mofteln, v. I) trs. Moft machen; aud moften. m) ntr, mit ba: 
ben, nad dem Moſte fhmeden, von jungen Weinen. — D. Moſteln. 
x Moften, v. trs. Moft mahen. Im Fraͤnkiſchen ift möften beſon⸗ 
ders, die Weinbeeren * einem Behaͤlter zerſtoßen; ehemahls auch 
möftern. D. Moften. D. —ung. 
Moftig, —er, —fte, adj. u. adv. dem Mofte aͤhnlich. Moftig 
ihmeden, von jungem Weine. - 


Die Moftkelter, Rz. —n, die Weinkelter; gewöhntih nur Kelter. 


©tieler. 

x Der Moftler —8, . gl.; die — inn, Mg: —en, eine Pesfon, 

weiche Moft macht, d. h. die Trauben tritt und preßt, bamit ber 
Saft auslaufe; im O. D. auch Zrotter, Trottknecht. Moͤſtlerinn 
heißt in der Schweiz die Moſtbirne. 

Du Mofmährte, DM. —n, eine ai von Moft und Semmel. 

Mährte. 

Der Moftmefler, —s, 2. 81. (R.) ein von Cadet de-Baur erfun⸗ 
denes Werkzeug, die Güte ober Staͤrke des Moſtes zu beſtimmen 
(Gleuk ometer). 

Der Moſtmeth, —es, Mz. u. ein dem Meth aͤhnliches Getraͤnk aus 
Moſt gemacht. Stieler. 

Die Moſtpreſſe, BY. —n, eine Preſſe, den Saft aus Trauben, und 

Obſt zu preffen. 

x Der Möftrich oder Moftrich, —es, 99. von mehreren Arten, —e, 
der mit Moft oder Weineffig zerriebene und zu einem bünnen Mus 
aubexeitete Senffame; im N. ©. Muftert, bei Friſch Moftart, 
in, Liefland Mäftling ; gewöhnlicher nur ber "Senf. 

+ Die-Moftrofe, ſ. Moosrofe. 

Die Mofifuppe, Pu. —n, eine aus Moft gemachte Suppe. Stieler. 

Moſtſuͤß, adj. u. adv. füg wie Moſt. Moftfüße Äpfel. Friſch. 

Die Mosweihe, f. Maßweihe. 

‚+. Der Moth, —es, Mg. von mehrern Arten, —e; im gemeinen 
Leben mander Gegenden, z. B. in Meißen, eine Benennung des 
Torfes oder einer ſchwarzen, fetten und loͤckern Erde, welche dem 
Torfe ähnlich iſt, und aus verfaulten Holz: und Pflanzentheilen bes 
ſtehet. Andere ſchreiben es auch Modt, und es iſt mit Moder und 
dem N.D. Mudde oder Mudder wahrſcheinlich ein und daſſelbe Wort, 
welchem man hier und da auch ein Kvorſetzt und Kmoth, Kmuth ſagt. 

Der Mothbeißer, —8, Mz. gl. der Schlammbeißer. ©. 
M 


oth. 

EX Die Motfhe, (das 0 gebehnt) Bi. —n. 1) Eine Sub, S. 
Mofche. 2) Eine Stute. 

+ Das Motfchel, —s, 34. al. ein Fuͤtllen. ©. Motſche 2). 

Die Motte, Ip —n. 1). Der. Name derjenigen kleinen Nachtdögel, 
deren Larven oder Würmer Pelzwert und wollene Sahen benagen 
und kahl maden (Phalaenae tineaeL.), und befonders biefe Larven 
ſelbſt. Eine weiße Raupe, welche in den Bienenſtoͤcken großen Scha⸗ 
den anrichtet und auh Schabe und Riehwurm heißt, gehört wie 
ad. vermuthet auch hieher. 
Segenden. 3) Die Silbermotte. S. d. 

Die Mottenblume, B. —n, f. Mottenkraut 5).. 

Die Mottenfliege, 9. —n, nah. Frifh, ein Name besienigen 
Rachtvogels, deffen gorve der Blattwickler oder bie Widelcaupe iſt. 

Der Motienfraß, —es 0. M- 
freſſenwerden oder Venagtwerden bush die Motten, und ber dadurch 
angerihtete Schade, =) Etwas durch die Motten Benagtes, ber: 
gleichen Kleidungsſtuͤcke. „Und dies veraltert wie Mottenfraß,“ 
Dich 15, 28; nah Miqh gelis Überfegung« 


x Der Muh, —es, M. u, ber Schimmel, Fulda. 


d. und 


2) + Ein Name der Milbe in manden 


1) Der Fraß der Motten, das Be⸗ 


ö Mottenfräßig: (Mottenfreffig), adj. m-adv./durh Moftenfeag 
angegziffen, vexdezbt. Mottenfräßige Kleider.« Ser. 5,2. Dies 


Wort würde ber Sprachaͤhnlichkeit gemäß, richtiger Motten frefiend, 


gern freſſend bedeuten, wie fleifhfräßig zu. Den in dee angeführs 
ten Stelle zu bezeihnenden Begriff würde mottenzerfreſſen bezeichnen. 

Der Mottenkaͤfer, —s, Dip. gl. der Pekkäfee. S. d. 

Das Mottenkraut, —es, Mz. u. ein Name verfhiebener Kräuter, 
desen Geruch die Motten "ertzeiben fol, 1) Des wilden Rosmarins 
oder Mutterkrautes (Sedum palustre L.);) auch Porfch ꝛc. S. d:- 
2) Einer Art der Königskerze, welche in. Ichmigem Boden an. ſchat⸗ 
tigen Orten wäßft, mit glatfen glänzenden herzfdemig zugefpisten 
Blättern, und gewo hnlich gelben Blumen (Verbascum blattarial.); 
auch Schabenfraut, Mottenfame, Goldknoͤpfchen. 3) Einer Art 


feinen-Wolle ganz überjogen ift (Gnaphalium arenarium L.); auf 
Mottenblume. S. Sandruhrpflanze. Auch eine-andere Ast der 
‚Rubrpflanze (Gnaphalium stoechas L.) führt den Nanien Mot: 
tenkraut, Mottenblume und Flußblume. &. Rainblume, 4) Das 
Zraubenksaut (Chenopodium botrys L.). 5) Der gemeine Stein» 
Elee, ©. d. 6) Einer ausländifgen Pflanze (Pentapetes phoenieen), 

Der Mottenfame, —ns, Di. uf. Mottenfraut 2). 

O Die Mottenwelt, My. u. bie Welt, d. h. die Erde, auf — 
die Menſchen gleichſam wie Motten die Heines unwichtiges und un⸗ 
nuͤtzes Leben fuͤhren; ein verachtender Ausdruck. 

Der Troͤdel, der mit tauſendfachem Tand 
In dieſer Mottenwelt mich draͤnget. Goͤthe. 

Das Motthuhn, —es, By. —hühner, ober das Soktähnäen, : 
—s6, 9. gl. eine Art Strandläufer (Tringa ochropus); auch ge 
punfteter Strandläufer, rothes Waſſerhuhn. 

+ Die Möge, Mutze, MM. — n, ſ. der Mus. 

+ Mogen, v. intrs. in Baiern fo viel als zaubern, D. Mogen. 

+ Mobig, —er, —fie, adj. u. adv. im Bergbaue, wo kurze Gänge, 
welche nicht weit ins Feld ftzeihen, mogige Gänge genannt weeden. 

+ Das Muͤbeßlin, ſ. Meerſchwalbe. 

— —* 
chelig, mucheln ıc. 

Die Möwe, ſ. Mewe. 

XMucheln, v.ntr. mit haben, us Schimmel, —— — verdor· 


ben, anbruͤchig riechen oder ſchmecken. Das Mehl, die Butter mans — 


Man ſagt dafür auch muchen, muchzen, muͤcheln, muͤchzen, im 
O. D, miechteln, im Öfterreidifgen aud bladeln, in andern Ges 
genden muffen, muͤffen, mufzen, müfzen, münden, muͤnchzen 20 

x Nudlig, adj. u. adv. verdorben, anbruͤchig riechend oder ſchmek⸗ 
kend; auch muglich muffig, mäffig, mäfig, mönig 2. imN. D 
mulfterig... 

X Muchfen, f. Mudfen. 

+x Muͤchzen, v..D) ntr. mit haben, ſ. —— 11) intra, J 
Muhen. D. Muchzen. 

x Der Muck oder Muds, —es, 4. —e, — geringer, len: 
licher Laut, welden man hören läßt, wenn man etwas ſprechen will, 
aber ohne noch. eine Silbe gefprochen zu haben,  plöglih abbricht. 
Einen Mud oder Muds thun. RNicht einen Mud ‚von ſich geben. 
Richt Mud fagen, nicht das Geringſte. 

x Die Mude, By. —n. 1) üble Laune, elgenfinniges Velen, bes } 
fonders ſofern es fih durch muͤrriſches Schweigen und Betragen 
äußert. Muden haben. In weiteren Bedeutung wird es auch von 
fehlerfaften und üblen Eigenfhaften und Gewohnheiten, die nit 
ins Auge fallen, gebraudt, wofür. im N. D. aus Nuͤcke gewoͤhnlich 
ift. Auf feine alten Muden kommen. Einem’ die Muden vertreis 
ben. Uneigentlih aud von Pferden und andern Dingen. Das Pfess 
hat Muden, heimliche Fehler, üble Eigenfhaften, 3. B. wenn es 
ſtaͤtiſch ik 2c. Die Sache hat ihre Muden, es find üble Umflände 
damit derbunden, fie hat Schwierigkeiten ac. 2) Im DD für 


- a * 


der Ruhrpflanze, welche auf ſandigen Feldern waͤchſt und mit einer * 
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Mide. 3) + Im Weinbau mander Gegenden, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit die Weinbeeren don den Kaͤmmen abgeriffen werben. 


Die Mücke, 9. —n; Bw. das Mädchen, DO. D. Müdlein, bie Be⸗ 


'nennung mehrer Geſchlechter von Ziefern, welche swei häutige durch⸗ 
fihtige Flügel, einen laͤnglichen geſchmeidigen Leib, lange Füße und 
einen Saugeräffel oder Stachel haben, womit fie empfindlich ſtechen, 
und welde auch Schnaken heißen, 1) Des vorzugsweife den Namen 
Mücke fühsenden Geſchlechts, welches ſich in feuchten waſſerreichen 
Gegenden häufig findet und beſonders Abends herumfliegt und läftig 
wird, wobei fie ein feines @ummen, weldes man ein Singen nennt, 
Hören laͤßt; Schnafe, im DD. Gälfe, Gölfe. Dieienige Müde, 
bei ber dies vorzüglich dee Fall iſt, wird in engerer Bedeutang 
Muͤcke genannt (Culex'pipiens L.); auch Singſchnake, Licht- 
müde, weil fie nach dem brennenden Lichte fliegt. 
Geſchlechts, welches beſonders lange Beine hat, daher es bei Muͤl⸗ 
Lex auch den Namen Langfuß führt (Tipula L.). Viele Arten hal⸗ 
ten wie die Fliegen die Flügel ausgebreitet, viele legen fie auf den 
Rüden. Da die Larven berfelben fi meift in: bee Grde und an 
den Wurzeln der Pflanzen, die fie oft fehe beſchaͤdigen, aufhalten, 
fo werden fie auch Erdſchnaken oder Schnafen in engerer Bedeu: 


tung ſchlechthin genannt. Die groͤßte Art, die Bachmuͤcke, Hat 


glasartige Flügel, die-einen Zoll, und Hinterfuͤße, die zwei bis drei 
Zoll lang find. Die Maͤnnchen haben an den: Flügeln braune Woͤlk⸗ 
Gen und weiße Fleden, 3) Eines Geſchlechts, weldes Abends in 
großer Menge in einer tanzenden ober fpringenden Bewegung her⸗ 
umfliegt und einen hornartig umgebogenen Rüffel hat; bei Müller 
der Hüpfer (Empis L.), Im O O. lautet diefes Wort Mude und 
wird faft von allen zweiflägeligen Siefern und ſelbſt von Kleinen Voͤ⸗ 
gein gebraucht, in welcher Bedeutung es Mufche und Mufchel lau⸗ 
tet. Uneigentli nennt man im gemeinen Leben fpöttifh und vers 
aͤchtlich aud wol einen ſchwachen Menſchen eine Müde, 

+ Mudelig, adj. u. adv. im Fraͤnkiſchen, did und fett, ſchwappelig; 
im ‚Heffifgen madelig, in ber Pfalz mafelig- 

x Muden, v. Dintrs. ı) Einen Mud thun, einen Muck von ſich 
hoͤren laffen; auch mudfen, welches den Begriff verftärkt bezeichnet. 
Er darf niht einmahl dazu mucken. Der Hund mudt, wenn er 

"einen unterdruͤckten Laut hören läßt, ald wenn ex bellen wollte, „Es 
fol nit ein Hund muden.“ 2 Mof. 11, 7. 2) Sein Mifvergnüs 
gen und muͤrriſches Wefen durch Stillſchweigen oder durch einzelne 

* mörsifhe Laute, wie z. B. Kinder hören laſſen, wenn fie in folder 
Stimmung von Andern angerührt, fih mit unmwilliger Bewegung 
wegwenden, an ven Tag legen; auch proßen, in Schwaben moken 
und in weiterer Bedeutung maulen, fhmollen, im N. D. auch 
fhulen. Er mudt. 3) + Im Fraͤnkiſchen, für niden, figend ober 
ſtehend fhlafen, auch wol nur, die Augen fliegen als ob man ſchla⸗ 

- fen wollte 4) In Schwaben, bewegen; auch muffen. 3. ©. 
Sämid. Inter. mit haben. Muden haben. Uneigentlih und 
als imp, aud) von Sachen. Die Sache mudt, oder es mudt mit 
der Sache, fie findet Schwierigkeiten, Hinderniſſe, geräth ins Stocken. 

+ Der Müdenbaum, —es, 3. —bäume, die Schwarzpappel. 

Dos Müdenbein, —e8, Mi. —e, das Bein einer Muͤcke. Uneigents 
lid 1) im gemeinen Leben, ein dünnes Bein; dann, eine Perfon, die 


duͤnne Beine, Feine Waben hat. 2) Der Rauchhafer oder Purrhafer. 


Der Müdendred, —es, Di. —e, dee Dre, Auswusf einer Müde. 
Uneigentlih, jn der Naturbefhreibung, der Name einer Kegelfhnede, 
der Sandtute; ©: d. —— 


Die Muͤckenente oder Muͤckente, 9. —n, eine Spielart ber edf⸗ 


felente; auch Fliegenente, weil ſie mit ihrem Schnabel Fliegen, 
Muͤcken ꝛc. geſchickt zu fangen weiß (Anas clypeata muscaria), 


Der Muͤckenfang, —es, Mz. u. 1) Der Fang, das Zangen der 


Miden. a) Ein Ding, Werkzeug Müden zu fangen. In der Na⸗ 
tusheihreibung führt diefen amen (1) eine Art Leimkraut, das kle⸗ 


Kxige Leimtraut, an welchem fi die Fliegen, Müden ꝛc. gleihfam- 


2) Desjenigen 


fangen, indem fie daran kleben bleiben (Silene muscipula L.); (2) 
der Pechnelke, weil an ber klebrigen Feuchtigkeit derſelben Zliegen, 
Müden 2c. bangen bleiben (Lychhis viscaria L.). - 

Der Müdenfänger, —s, 3. gl. einer ber Mücken fängt; dann, 
ein Name des Fliegenſchnaͤppers. 

Die Müdenfliege, 34. —n, eine Ast Schnaken (Tipula Marci L.). 
Remnid. - f 
Der. Müdenflor, —es, 94. —flöre, ein Flox gegen die Müden, die 

Müden abzuhalten. M. Kramer. : \ 
Das Muͤckengarn —s, My. —e, f. Müdenneg. 
Das Müdengitter, —8 , Di. gl. bei den Nadlern, ein aus feinem 
Orabt gemachtes Gitter, welches anſtatt eines Fenfterflügels im Some — 
mer eingefegt tsird, um zwar die Luft aber nicht Fliegen, Müden ıc. 
einzulaffen. 
Das Müdenglas, — es, Di. —gläfer, ein Glas Müden darin zu 
fangen. M. Kramer. 
Das Müdenfraut, —es, My. u. ein Name x) des Floͤhkrautes oder 
„Pfeilfrautes (Polygonum persicaria, und hydropiper L.), mwels 
des die Muͤcken vertreiben fol; ehemahls au nur Muden. 2) 
DSes Flöhalantes (Inula pulicariaL.) und des Ruhralantes (Inula 
dysenterica L.), weiche baffelbe bewirken follen. 3) Der gemeinen 
Dürrwurz (Conyza squarrosa L.). Nemnid. : 
Die Müdenmotte, Di. —n, eine Art Dimmerungsvögel, welche 
Ahnlichkeit mit eines Müde hat (Sphinx culiciformis L), ; 
Das Muͤckennetz, —es By. —e, ein Net die Müden von etwas 
abzuhalten; das Müdengarn. 

Das Müdenpulver, —s, 2%. gl. ein Pulver die Muͤcken zu töbten. 
M. Kramer. lg: ? 

Der Müdenfchimmel, —S, 2. Hl. ein Schimmel, weißes Pferd 
mit Eleinen ſchwarzen Flecken wie mit Müden gezeichnet; auch Flie⸗ 
genfhimmel. Stieler. ; , 

x Das Müdenfhmalz, —e8, o. Mz. gleihfam das Schmalz der 
Müden, ein Wort womit man etwas das es nicht giebt, 3. B. ein 
Mittel gegen etwas was gar nichts helfen Fann, auf eine läderlihe 
Weife bezeihnet. Stieler. M. Kramer. 

Der Midenfhwamm, — es, 9%. — ſchwaͤmme, ein Name des Flies 
genihwammes (Agaricus muscarius L.). 3 

Das Müdenfehen, —s, My. u. ein Schen, da man Muͤcken ſiehet 
oder zu fehen glaubt. Die Ärzte belegen mit biefem Namen denje⸗ 
nigen Zufall der Augen, ber gewoͤhnlich den ſchwarzen Staare vor⸗ 
hergehet, da der Kranke ſchwarze Punkte, Striche, gefhlängelte und 

allerlei andere dunkle Geftalten fieht oder zu fehen: glaubt, beſonders 
wenn er auf einen weisen etwas entfernten Gegenſtand und am haͤu⸗ 
figften, wenn er in den blauen Himmel fieht (Myodesopsia). Beer. 

Der Müdenfeiger, —s, 3. gl. eigentlich einer, der die in ein Ge 
teänf gefallenen Muͤcken ausfeiget, uneigentlih, einer der es mit 
Kleinigkeiten genau nimmt, ſich viele Mühe darum giebt, indeffen 
er wichtige Dinge unbachtet lädt. Es ift aus der biblifchen Redens— 
art Müden feigen und Kamele verfhluden entflanden. Die O. 
Sachſen, welche niht feigen ſondern feihen zu fagen pflegen , Haben 
irriger Meife häufig Mücenfäuger und Müdenfauger daraus ges 
madt. So läßt z. B. Meißner in feinem Alzibiades Perikles 
den Alzibiades einen Mücenfauger nennen. 

Der Müdenftahel, —s, DM. gl. der Saugſtachel einer Müde, 
Stieler. 

Der Muͤckenſtecher, —s, MM. gl. ein Name ı) des Fliegenſchnaͤp⸗ 
pers; @) des Biegen: ober Geißmelkers. 

Der Müdenftih, —es, By. —e, der Stich einer Muͤcke. — gegen 
Sonnen» und Müdenflih.-Böttider. i 

Die Mücdenwanze, 8%. —ır, eine Art auf Bäumen lebender Wan⸗ 
zen (Cimex tipularius L.); au Baumwanze, Baumfloh. 

Der Müdenwedel, —S, 2. gl. ein Wedel, die Müden damit zu 
verjagen. I 
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Der Müdenwürger, — . gl. eigenttiä, einer ‚ober; etwas das +Der. Mubterprabin, ed, 2. — Moberprahm. 


Muͤcken wuͤrgt, ie in der Naturbeſchreibung ein.Rame einer 7 Muddig, —er, — ſte, adj. u. adv. im N. ©. moberig, (&lammig. A 


Art des Hundelchles (Apocyuum androsaemifolium) ; auch Sie: 
genfalle. 

x Der Muder, 4. gl.; die —inn, m. —en, eine Serfon 
welche mudt, melde die. üble Gewohnheit hat, ihr Mifvergnügen 
und ihre üble Laune buch müzsifhes Wefen, unmwillige Laute und 
Bewegungen oder auch durch eigenfinniges- Stillſchweigen zu üußern. 


In engeres Bedeutung, eine Perſon, weldhe die Gewohnheit Hat, 


ſchaͤdliche Abſichten unter einem tüädifhen Schweigen und Laufen zw. 
verbergen. Beſonders, eine folhe Perfon, welche dazu den Dedmans 
tel der Religion gebraucht, indem fie Froͤmmigkeit heuchelt. Nah 
"Fulda bezeichnet es auch einen Meuchler, Meudelmösder. 
X Die Muderei, I. —en, die Ginnesart und Handlungsweiſe eis 
nes Muders, die Seuchelei, wie auch einzelne Handlungen deſſelben. 
xX Mudern, v, intrs. u. ntr. mit haben, im O. ©. für ſtottern, 
gleihfam nur einzelne Mude von fi hören laffen. R. Dann: auch 
wol, ein Murder fein. D. Mudern. 
t Muͤcklich adj. u. adv. den Müden Andi x, Dh im N. D. 


‚Hein, undeutlich. Muͤcklich [hreiben. ‚Eine müdliche Hand ſchreiben. 


x Mugiſch adj. u. adv, Mucken habend und an den Tag legend; 
in et modifh. Muckiſch fein, mucken. Ein mudifces 
Weſen 

x Nudfen, v. intrs. einen Mud yon fi geben, höxen laſſen beſon⸗ 

ders, ben Mund zur Verantwortung, zum Widerſpruch, zur Auße⸗ 
zung von unzufriedenheit ꝛc. öffnen und einzelne Toͤne hoͤren laſſen. 


In weiterer Bedeutung auch, ſich regen. Muckſe nicht. Er darf 


pie muckſen. Andere ſchreiben auch muchſen. „Weist &u wohl 


(mot), dag dazu eine Frau niht muchſen dasf?« Weiße. Das. 


"Mudfen. S. Muden und Muck. 

.XDe Mudfer, — 8, 9%. gl. ı) Einer der mudlfet. a) &in Muss. 
> Zu weiterer Bedeutung, eine geringe Bewegung. Keinen Muıkffers 
t Das Mud. ober Muͤdd, —es, 3. —e, in manden Gegenden 

auch die Müdde, u. —n, im D. D. ein Map fuͤr trockne und 
Nüffige Dinge. 1) Für trodne Dinge, 'befonders Getreide, wo. es 


fo. viel als ein Scheffel ift und in Zuͤrich 4 Viertel 16 Vierlinge 


sder 64 Maͤßli, in Bern aber .ı2 Berner Maͤß, 48 Immi oder 96 
Achterli hält. In Bafel hat die Muͤdde 4 Köpflein oder 8 Becher, 
"und 8 Müdden gehen. auf einen ‚Sad. Im Sſterreich iſchen gehen 
auf das Mud zo Megen, 120 Viertel oder 240 Achtel. 2) Für 
fiäflige Körper, wo es in der Schweiz gewöhnlich ift und einem 
Saum oder ı2 Geſtern oder ga Maß oder 3%, Eimer glei koͤmmt. 
In Augsburg gehen auf ein Mud oder Muid 6 Beſons, 48 Maß 


ober 96 Seidel, und 16 Mud mahen ein Fuder. In Bogen, wo ‘ 


das Mub ein Simaß if, Hält baffelbe 120 Hamburger Pfund. Ans 

. were unter biefen Ab. ſchreiben dies Wost Muth; auch findet man 
dafuͤr Muͤth, Mütt, Muid, Muidd. 

+ Die Mudde, ip. —n. 2) Im N. D. der Mober, Sälanım; 
: ohne Mehrzahl; auch Mudber. 2) Die Sau, weil fie ſich gern im 
Schlamme, Kothe waͤlzt; unsigentlich , ein (muziges Weib; Mutte. 
3) ©..Mauße 2). 

+ Muddeln, v. trs. im N. D. den Schmuz im Geficht Athen, ab⸗ 
waihen. Friſch. Auch mudden. D. Muddeln. 

+ Mudden, v. trs. f. Muddeln. x 

Der Mudder, —8, 0. 34: f. Mubdde und, Mober. 

+ Der Muddergrund, der Mubderhammer, f. Mobergrund ıc, 

+ Mupdderig, adj. u, adr. fhlammig, moberig. 

+ Die Muddermühle, ſModermuͤhle. 

+ Muddern, v.I) ntr. mit habe u. intrs. ben Mudder zühren, bes 
wegen, aufeähren. Ein Schiff mudbert, wenn es in der Fahrt den 
Brund berührt, fo daß Schlamm ꝛc. im bie Höhe koͤmmt und das 


* 


Waſſer truͤbe macht. ID trs. vom Nubber, Schlamme geinigen. . 


— D. Muddern. 


Das Waſſer, der Fiſch ſchmeckt muddig. 


— und die Ent’ entwatſchelt bes mubddigen: Spile. Sluriun } 
Mübe, —r, —ſte, adj. u. adv. durch wiederholten Gebraud ber 


‚Kräfte: etwas zu thun oder zu leiden, der Kräfte auf. einige Zeit ber 


raubt und ber Nuhe und Erholung bedärftig; ſowol von dem Kräfı 


ten des Koͤrpers, als auch von denen bes Geiftes. Wer dem ganzen 


Tag gehet, oder arbeitet wird Aine iſt am Abend müde. Sich 
muͤde gehen, ‚arbeiten, ſprechen. Ein Pferd müde reiten, — 


Ein muͤder —— Nun wohl bekomm' es mir; 


Ich bin auch endlich müde. : onen — 
In hoben, Grabe. müde druckt man in ber niebrigen Sprechart duch 4 
hundsmuͤde, fonft durch müde zum Hinfalfen oder Hinfinken aus. 
Uneigentlid, an einer oft wieberholten oder lange anhaltenden Sache 


den Geſchmack oder die Luft, Neigung dazu verliewend, derfelben über: 
dräffig. Ich bin nun müde dic laͤnger anzuhören. Dieſes ſei der 


‚einzige Ehrgeiz, den man der Jugend einzuflößen nicht muͤde werde.* k 


Gellert. „Des — müde fein. Sen 15, 6. — 
der Qual.· Vo ß. Muͤde der Wandrung.« Baggefen. „und 


ſchmachteſt du, bed. Lebens müde“ Kofegarten. (@): — 


Lebens Muͤder. 


Die Muͤde, o. der ——— a man muͤde ift, bie) wibiieu 


Viel der edelen Speiſe fie von ihrer Muͤde ſchied. 


d. Nibelungen & V. 144.. — 


— Erdbeben ſchon war in der Urzeit, näher gebrängt nur 

dolgen fi fie jest 5 bald ruh'n fie in tauſend jahr ger Muͤde. 
—— J——— 

— ————— ER 


* Miüpen x. D ntr. mit haben, müde werden. 


—* er's gericht'te wiedere, (zu) muͤden ex begann. - 
d. Nibelungen 8, 6259 
II) trs. muͤde maden; gewöhnlicher ermuͤden. 
Jene (Gans) mit — Laufꝰ vor ben —— Formen 
| Alten 
Muͤdet fir — — Voß. 
So auch ſich muͤden, ſich müde machen, ermuüben. 
— im mulmigen Sande mich muͤdend. Boß. 
uneigentlich, muͤde d.h. laͤſtig, uͤberdroͤſſſg machen. 
— mit Getöfe nicht bloß das Naͤtere müdend. Bof. 


III} rec. Sic) müden, mäbde werben, und uneigentlich, nalaffen. 


Stichus hat ein böfes Beib, will fih gern vertragen; N 
Meint, ihr Grimm wird endlich ſich muͤden von den Bogen. 
; Logau. 
D. Muͤden. D. —ung. y SE 
A Müperfchüttert, adj. u. adv. bis zur Muͤde eihktteeh —— 
(die 95) Warf die Muͤderſchuͤtterten tiefer herab (Hinab). 
Sonnenberg U 
Die Müpigkeit, 9, Dig. der Zaſtand, da man müde iſt, die Mir. 
Bor Müdigkeit nit weiter koͤnnen, umfallen. a. 
1: Der Mufl, —es ; Di. Müffe, beſſer, Muffen; gm. das Ni 
—** — 8. Müfftein, ein zus Erwärmung der Hände und wenn 
es groß iſt, auch zur Erwärmung der Unterarme und des Bauches _ 
bienendes Stuͤck, welches zu. den Kleidumgsſtuͤcken in weiterer Bedeue⸗ 
tung gerechnet werben kann. Es hat gewöhnlich bie Geftalt einer 
hohlen Walze, in deren Höhlung man die Hände ſteckt, und iſt mit 


Federn oder Wolle ausgeflopft, -obex mit Rauchwerk gefüttert, oft 


ganz aus Rauchwerk. Sinen Muff tragen. Ein feidenee Muff. 


Ein Federmuff, Bärmuff. ©. d. -Handmäffchen find Eteine Müffe 
der gemeinen Leute, die kaum bie ganze Hand bedecken. Im dd. D. 


nennt man einen Muff ein Stügel, Stutzer, Schlupfer und Schlie⸗ 
fer, weil man mit den Händen —— wie auch, ein Stauch 
oder Staucher. — 
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2. + Der Muf, 8, u. 1) Im DD ber Simmel. 2) Ein 


Geruch, zunächft wol der Geruch des Schimmels, und ein demſelden 


äpnliher Geruch, dann aber auch, wenn non Knaſter die Rede iſt, 
ein guter Gerud). , Er \ 


3. X Der Muff, —ıs, My. — ı) Ein dumpfer einzelner aut, 


welchen große Hunde hören laſſen, und welcher kein eigentliches Bel» 
Ion if. ©. Muck. 2) + Ein Hund-felöft, welder immer muffet, 
denn, welder immer belet, Im Hennebergigen und um Koblenz 
auch, eine mürrifhe Perfon. 

+X Der Muffel, — 8, 3%. gl. ein Gefhöpf mit: bien herabhan⸗ 

genden Lippen; befondexs ein folder Hund, z. B. ein Mops, im 
RN. D. eine Lobbe. Im weiterer Bedeutung, ein haäßliches Gefiht 
mit Herabhangendem Maule, ein Fratzengeſicht, befonders in den 
bildenden Künften, von Thierlarven, die zumeilen als Zierrath ange: 
bracht werden. Bumeilen bezeichnet man mit Muffel einen heuchle⸗ 
riſchen Ropfhänger. 

Die Muffel, By. —n, in der Scheidekunſt, ein gewöhnlich irdenes, 

> Halb walzenförmiges, mit einem platten Boden verfehenes, vorm. of: 


fenes, hinten und am dem Seiten aber mit Keinen ſchiefen Cinſchnit⸗ 


ten verfehenes Geräth ober Gehaͤuſe, welches man Über bie Schirben 
und Kapellen feßt, damit nicht Aſche ober Kohlen hinein fallen. 
Das Muffelblatt, —es, 3. —blätter, in den Hüttenwerter, eine 
thoͤnerne gebrannte Tafel, wozauf die Muffel im Ofen zu ftehen 
koͤmmt; bie Muffelplatte. Ele * 
Der Muffelherd, —e8, Mz. —e, der kleine oben zugemauerte und 
nuz mit ſchmqlen Öffnungen verfebene Herd in den Malzdasren. 
x Muffelig, adj. u. adv. fi 2. Muffig. 3 i 
Der Muffelfäfer oder Müffelkäfer, —8, 9%. gl. der Samenkaͤfer. 


X Muffeln, v. I) intrs. ein befonders ſchniebendes Geraͤuſch zurch 


sie Nafe hören laſſen, befonders beim Kauen, wobei bie Enft duch 
die Nafe ausgeftopen wird. Dann, mit Hervorbeingung dieſes Ge— 
raͤuſches kauen, effen, und in weiterer Bedeutung und veräͤchtlich 
für kauen und effen überhaupt; im N, D. mummeln über muͤm⸗ 
‚meln, im DO. D. mampfen, munipfen, mümpfen, muͤmpfeln. 


) ntr. mit haben, in Schwaben für muffen, übel ziehen. III) txs. 


mummen, verhüllen. Fulda. — Damit hängt vielleiht die Bedeu⸗ 
tung von betruͤgen zufammen, melde das Wort muffen aud Hat. 
ıD- Muffen. - * 
Die Muffelplatte, 34. —n, f. Mufferblatt. _ 
Das Muffelthier, —es, 3. —e, das wilde Schaf, in Sardinien, 


Griechenland, der Barbarei, in Sibirien zc. XOvis ammon L.); 


auch Sibiriſche Ziege, morgenländifches Schaf, morgentändifcher 
Bol, der Ziprifche wilde Midder, das wilde Steinfhaf (Muflon). 

1. X Muffen ober Müffen, v. ntr. mit haben. 1) Eigentlid nad 
Muff oder Schimmel, dann, nad) etwas Verborbenem ziehen, ſchme⸗ 
- den. Das Mehl, die Butter, das Wildbrett mufft oder müfft. 
Denn überhaupt Über, haͤßlich ziehen. Es müfft in der Stube. In 
derſelben Bedeutung wird aud das Veroͤfterungswort müffern, im 
vennebergſchen auch müdern gebraudt: 2) Buweilen wird es auch) 
in entgegengefegter Bebiutung vom Tabak, für gut ziehen gebraucht. 
Der Knaſter mufft vortrefflich. D. Muffen, Muͤffen. 

2, X Muffen, v. intrs. einen Muff hoͤren Lafer; von großen Gun⸗ 

den. In weiterer Vedeutung, been. D. Muffen. 

3. + Muffen, v. intxs. im-R. O. maulen, ſchmollen, muden. D. 
Muffen. Na? 

ve intrs. u. trs. besiegen. Fulda. ©. Muffeln IIND. 

D. Muffen. gi N De 

+ Der Muffer, —s, 9. gl.; die —inn, By. —ın, im N. O. 
eine Perſon, welche muffet, d. h. ſchmollet, maulet,. 

+ Müffern, v. ntr. mit haben, ſ. 1. Muffen. 

I, X 
mbrüdig. Muffig ziehen, ſchmecken. Dann überhaupt, übel zie- 
Gend, In andern Gegenden müfficht, mulfterig. Sie ſchien ein 


* 


Muffig oder Müffig, —er, —fle, adj. u. adv. ſchimmelig, | 


Robtengeripp dem mufjigen @xab’ entleohen.“ Wieland. Davon- 
die Müffigkeit. 

2. X Muffig, —er, —fle, adj. u. adv. einen Muffel habend, haͤß⸗— 
lich; aud muffelig, welches wichtiger ift. Gin muffiges Geſicht. 


fig (muffiges) Wefen vertreiben." Goͤthe. 

So ein Sündenvater und miuffiger Keger. Schiller. 
“Davon die Muffigkeit. RE 
x Der Mufffnafter, —s, 3%. gl. Knaſter, welcher muffet ober für 
ben Tabakraucher angenehm zieht. ©. J. Muffen 2)... 
+. X Mufjen oder Müfjen, v. ntr. mit haben,, das Verſtaͤrkungs⸗ 

wort von 1. Muffen, ſtark nad dem Schimmel, ober fehr verborben, 
und in weiterer Bebentung, ſehr haͤhlich ziehen. D. Mufzen, Müfzen. 


2. X Mufzen, v. intrs. das Veröfterungswort von 2. Muffen, wie ⸗ 


derholt oder ſtark muffen, been. D, Mufzen. K 


+ Der Müger, —8, 9. gl. die Spigmaus, Reutmaus (Sorex arancus). ” 


+ Muglich, ſMuchlich 

+ Muggen, v. intrs. u. trs. im Osnabruͤckſchen, mit großer Begierde 
efien, ohne ſich durch etwas dabei ſtoͤren zu laſſen, ohne fi dabei 

umzuſehen. D. Muggen. — 

+ Der Muggert, —s, 0: Mg. in Bremen, der wilde Beifuß (Arte- 
misia vulgaris L.). 

x Mub! ein Laut, welcher den natürlichen Laut ber Kühe und Ochfen 

„bezeichnet und nachahmet. | ‘ 

Die Mühe, 3. — n, die Anftrengung der Kräfte, ſowol des Koͤr⸗ 
pers als des Beiftes, fofern fie lange fortgefeht mübe macht und bes 
ſchwerlich fit. Sich Mühe geben, feine Kräfte anftrengen. Sid 
viele Muͤhe um etwas geben, um etwas zu erlangen, zu bewirken. 
Er giebt ſich viel Mühe um did.“ Geltert. Große Mühe mit 


etwas haben, feine Kräfte ſehr anſtrengen müffen, "es zu bewirken ıc. 


Man hatte viele Mühe, ehe man es dahin brachte. Ginem Mühe 
machen, verurfahen, Es hat mir nicht wenig Mühe gekoftet. Eine 
Mühe über fih nehmen, etwas übernehmen das Mühe koſtet. IH 
nehme mir nicht tie Mühe, danach zu fragen, ich ‚wende ſie nicht an. 
Keine Mühe fparen, ſcheuen. Sich die Mühe nicht verdrießen laſ⸗ 
fen. Sich duch Feine Mühe von etwas abhalten, abfhreden Laffen. 
Einen der Mühe überheben. 
es lohut nicht die Mühe, wofür man auch unrichtig hört: es vers 
lohnt fh nit dee Mühe, d. h. es iſt nit werth, daß man fi 
deßhalb anfirenget. Das iſt je nur eine Heine Mühe; das verur⸗ 
ſacht ja nur geringe Auſtrengung. Einem ſeine gehabte Muͤhe ver⸗ 
güten, bezahlen. Zür gehabte Muͤhßcß. 
Herr, ſprach ber gute Bauer, 108 
Was fol für feine Mühe fein? Gellert; 
d. b. was bim ich für feine ange:vantte Mühe fhuldig, was fol id 
dafür vergüten? In weiterer und uneigentlihee Bedeutung, A Bu 
ſchwerde, Muͤhſeligkeit, Leiden , Kummer ıc., welche zu ertragen es 
Mühe koſtet, in welcher Bedeutung es in der höhern Schreibart, bes 
fonders in der Mehrzahl vorfimmt, alfo nit wie Ab. beha uptet, 
ungewöhnlid iſt. Freundſchaft und Liche verſuͤßen des Lebens Mühen, 
Richt ruhen Können von des Lebens Mühen, Shubert. 
Der uns nad) kurzen Müh’n, zum Schlummer 
Den Tühlen Schooß ber Erde hoͤhlt. Voß. 
Von dem Säweiße beinee Mühen, - ° — 
Werden dort einft Blumen biühen. Bürger. 
Ho herauf bis zu mir trägt Feines Windes Gefieder i 
Den veriorenen Schal menfhliher Mühen und Lu: Schiller. 
A Das Müheleben, —s, o. Mz. ein Leben voll Muͤhe, befonders 
in weit rer und uneigentliher Bedeutung, voll Sefhwerbe, Leiden, 
Kummer ıc. „So ſtieß Gott den Menfhen auf den neuen Pfad feis 


‚nes Muͤhelebens, öffnete ihm die Pforte zu allen Erfindungen“ 2. 


Serder. — 
© Müpelos, — er, —eſte, adj. u, ady, ohne Muͤhe, mit Feiner Muͤhe 


Dann-überhaupt haͤßlich, wie auch muͤrriſch. „Ich will dir dein muf- 


Es iſt nit der Mühe werth, oder _ 


\ 
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verbunden, Feine sRäße verusfahend: „Des alltäglichen Lebens und 
feinee mühelofen Wechſelwirkung.“ Benzel» Sternau. Muͤ⸗ 
heloſer Genuß.“ Derf. 

— Und ganz, müh’108 in Seligkeit leben die Menſchen. Voß. 
Davon die Muͤheloſigkeit, o. Mz. der Zuſtand einer Sache, ba fie 
mühelos ift, wie auch bie Belgaffenpeit eines Zuftandes, da er 
mühelos iſt. 

x Muhen v. intes, Muh ſchreien, ein Wort, welches das gewoͤhn⸗ 
liche Söhreien der Kühe und Ochſen * und bezeichnet; in 
der Schweiz mugen. Die Kuͤhe muhen. D. Muhen. „Aus fer⸗ 
nen Thaͤlern ſchaͤllt das Muhen der Herde.» Matthiſon. Ein 
Veroͤfterungs⸗ und Verſtaͤrkungswort davon muchzen hat Mahler. 

Mühen ‚vw. D tes. 1) Mühe maden, verurſachen; ; bemühen. „Was 
muͤheſt bu weites den Meifter?« Marc. 5, 35. So aud fi) mü- 
ben, fih Mühe machen, fih Muͤhe geben, fi fi d. b. feine Kräfte ans 
ſtrengen. „Belbft Teufel würden ſich vergeblich muͤhen.“ Wächter. 
Am häufigften mit der unbeftimmten Form. 

— Doch jene 7 

Muͤhet ſich aufzuſteh'.n. — vVoß; 
und mit dem Grundworte, welches den Gegenſtand bezeichnet, für 
oder gegen welchen die Mühe angewendet wird, im vierten Falle 
Muͤhet euch nicht mid zu teöften.“ Ef. 22, 4. 

— und mühn fi umfonft ihn zu hemmen. Bob. _ 

2) X Befhwerbe, Plage, Verdruß, wie aud), Leiden, Kummer verur⸗ 
ſachen. Do moute In mit dem ſchwerte 
Der Drugkſaß. — Smwain 8, 187. 

. Daß ber fo. lange ſchwiege, das mühte den König fehre. 

d. Nibelungen 2. ©. 487. 
Sich mühen, fih kraͤnken, fi befümmern. 

— Die Angſt 

Mit welcher ſchwer arbeitend er ſich muͤht. Fr. Stollberg. 
II) x imp. verdrießen. Es muͤhet mich, es verdrießt, kraͤnkt mich. 

Doch muet mich nicht ſo ſere; 

Er pot mir nie bie Ere, 

Daz er mich het angefehen. 
D. Mühen. D. —ung.  - 

Der Müher, —s, 2. gl.; die —inn, Di. —en, eine Perfon, melde 
fit) mühet. Stieler. 

© Mühevoll, —er, —fle, adj. u. adv. ı) Bol Mühe, befonders in 
weiterer und uneigentliher Bedeutung, vol Beſchwerde, Leiden, 
Kummer ıc. — auf mühevollen Reifen. 4 Teinger. 

->. Um. meinem mühevollen Leben 

Die Wonneſtunden einzumeben. Pfeffer. 

2) Viele Mühe habend, mit Muͤhe belaftet. „Dem muͤhvollen But: 
der.e Herder. 5) Viele Mühe koſtend, erfobernd. 

Laß michs erleben, daß mein eigner Sohn 

Dee Staatskunft mühenolles Werk verniätet. Schiller. 

S Die Mühgebühr, 2%. —en, die Gebühr für bie gehabte Mühe 
bei einee Sahe (Recompense), 6, 

+ Der Mühlarzt, —es, Dip: —Ärzte, ein Müller, welcher Mühlen 
aus zubeſſern alfo überfanpt den Mühlenbau verftehet, welcher gleiche 
fam ein Arzt für kranke, d. h. ſchadhafte Mühlen iſt. Friſch. 

Der Mühlbach oder Muͤhlenbach, —es, 2. — baͤche, ein Bad, 

welcher eine Mühle treibt; im NR: D. wo eine Mühle Grindel heißt, 
der Grindelbach. 

Was die Mühlenbäche tofen. 9. Flemming. 


ISmwain ı, 745. 


+ Der Drühlbereiter, —s, 2%. gl. bei den Papiermadern, derjenige 


Geſell, welcher die Geſchirre zu rechter Zeit verfosget und auf. diefel- 
ben Acht hat. > 

Der Mühlberg, — es, My. —e, der Berg, bie Anhöhe, auf welcher 
eine Win dmůhle ſtehet. 


"Die Wuͤhlbeſchauuug, 2. —en, f. Mühtenfchau. : 
Der Muͤhlbottich, —es, My, —e, die hölzerne Bekleidung oder ums 


> gebung der Sröfteine, weil fie einem Sottiche gleichet. 

Der Mühlburfh, —en, 2. —en, f. Muͤhlknappe. 

Die Mühle, 84. —n; Vw. das Mühldyen. 1) Ein’ zufammenge: 
ſetztes Wert N Rädern, Walzen, Steinen ıc. andere Körper zu 
mahlen, d. h. zu zermalmen, dergleichen bie Hanfmühlen, Senf: 
muͤhlen, Kaffeemühlen ıc. ‚find. Beſonders ein folhes Trieb⸗ 

werk, vermittelſt deſſelben Getreide zu Mehl zu mahlen, eine 

Mahlmuͤhle, Kornmühle, wovon bie Wafjermühle, Schiffmuͤhle, 
Windmühle, Roßmuͤhle, Handmuͤhle Arten find. Getreide zur‘ 
Mühle, in die Mühle, auf die Mühle ſchicken, damit es dort ges 
mahlen werde. Die Mühle gehet, wenn fie vom Waſſer, ober Winde 
ꝛc. in Bewegung gefegt wird; fie flehet, wenn biefe Bewegung nicht 
Statt findet. Bei den Müleen wird aud ein einzelner Gang der. 
Muͤhle, die Mühle genannt. Die Mühle ftelen, den obern Mühl 
fein pöher ftelien; die Mühle zufammenlaffen, ihn niedriger fellen. 
X Das ift Waffer auf feine Mühle, das ift ihm eben recht, erwünfdt, 
das beguͤnſtiget feine Abfichten. In weiterer Bedeutung werben au 
viele ähnliche Trieb: und Raͤderwerke, befonders wenn fie buch Wafz 
fer oder Mind in Bewegung gefegt werden, Mühlen genannt, bei - 
welchen des Zweck meift iſt, etwas zu zermalmen, zu floßen, zu ſtam⸗ 
pfen, zu zerſchneiden oder fonft zu bearbeiten. - Dergleihen find bie - 
Stampfmühlen, Lohmühlen, , Papiermühlen, Putvermühlen, 
Schneide: oder Siganühlen, Walkmuͤhlen, Schleifmühlen, 
Bohrmühlen, Fegemuͤhlen ꝛc. Bei den Tuchbereitern heißt dem 
Tuche die Mühle geben, es auf der Wallmüple walten Iaffen. ©. 
auch Bandmuͤhle, Krappmähle ꝛc. 2) Ein Bretifpiel, welches 


von zwei Perſonen, deren jede 9 Steine bat, auf einem Brette wor 


auf drei in einander geſchloſſene Vierecke beſindlich find, ——— 
wird; das Muͤhlenſpiel. Mühle ſpielen. Beſonders wird. eine. 
ſolche Stellung dreier Steine eines Spielers in. diefem Spiele eine 
Mühle genannt, wenn fie-die Eden und bie Mitte einer dee Seiten _ 

eines Viereds, oder auch die Durchſchnittspunkte der drei Vierede 
in ber Mitte der Seiten fo befest halten, daß wenigfiens einer der 
Steine auf eine benachbarte leere Stelle gezogen, wodurch die Mühle . 
aufgemaht wisd, und wieder zurüdgezogen werben Tann, wodurch die 
Mühle zugezogen und das Recht ervorben wird dem Gegner einen 
Stein vom Brette wegzunehmen. Eine doppelte Mühle ift eine 

ſolche Stellung von fünf Gteinen eines Spielers, bei melder er 
durch Ziehung eines Gteines, wodurch die eine Mühle geöffnet ober 

' aufgemacht wird, bie andere Mühle zugleid zumacht, und heißt eine 

Bwidmühle, weil er bei jeder Bumahung der Mühle dem Gegner 
einen Stein nimmt, und ihn dadurch gleihfam- fo Lange — oder 
zwackt bis er endlich Alles verloren hat, 

Das Muͤhleiſen, —s, 2%. gl. 1) In den Mahlmühlen, ein: 
um welhes ſich der obere Müplftein drehet. 2) Bei den Strumpf 
wirkern, eine eiferne Stange im Strumpfwirkerſtuhle, welche längs 
dem Schwinger und unter demfelben unter der Biegung ciestz auch 
die Nuͤhlſtange. 

Der Muͤhlenamtmann, —es, 94. —männer, ein —— 
welcher über mehrere Mühlen geſetzt iſt. 

Der Muͤhlenanker, —s, 3. gl. ein Aaker, an weldem ne Sir: 
mühle auf dem Flaſſe liegt. 


Der Mühlenarbeiter, —s, 2. gl. im Berghaus, ein Arbeiter, we 


her in den Pochwerken und Waͤſchen arbeitet. 
Der Muͤhlen bach, ſ. Muͤhlbach. — 
Der Muͤhlenbau, —es, Di. —e. ) Der Bau, das Bauen in ei⸗ 
ner Müpte oder an einee Mühle. 2) Die Kunſt Mühlen zu bauen; 
die Muͤhlenbaukunſt; ohne Mehrzahl. Den Muͤhlenbau vesftehem, 
Die Mühlenbaufunft, 0. Dig. - die Kunft Mühlen zu bauen; bee 
Mühlendau. 


Der Mühlenfachbaum, —es, 94. — baͤume, der Fachbaum an ei⸗ 


ner Reffermühle; zum unterfihiede von einem MWehrfahbaume. - 


Die Mühlenfrohne, Sg. —n, die Fropnen oder Feopudieufe bei er 
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nem Näptenbaue; wie audi, die Frohne, das Getreide bes ‚Hexen 
zur Mühle zu ſchaffen. 
Das Mühlengeräft, —e8,. —e, im Mühlenbaue, das Geräft, in 


und auf welches das Vorderrad einer Waffermühle zu liegen mmt. 


Das Mühlenhaus, —es, Mg. —häufer, bei den Windmuͤllern, das 
Haus oder Gebäude, welches dad Mühlenwert der — ent⸗ 
Hält; oder auch, eine Bekleidung des Windmuͤhle. 

Der Muͤhlenknapp, f. Mühlfnapp. 

Der Mühlenmabler, — 8, gl ſ Muͤhlmahler. 

Die Müblenordnung, Sy. — en, eine obrigkeitlihe Verordnung, 
welche den Mällern vorfheeißt, was fie beim Mahlen und überhaupt 
als Müller zu beobachten haben. ' 

Der Müblenpacht, —es, Mp. —e, ber Padt. für eine Maͤhle die 
verpachtet oder gepachtet iſt 


Das Mühlenpferd, —es, 4. EL oder das Muͤhlenroß, —fies, 


Bi. —e, das Pferd in einer Ropmühle, oder überhaupt ein Roß, 

‚weldes ein Mühlenwert in Bewegung fest. Aud wol ein Pferd, 
fofern es ſonſt in oder bei einer Muͤhle gebraucht wird. 

Die Muͤhlenſchau, (Mühlenfhaue), Mg. —en, die Sqhau oder 
Beſchauung der Müplen durch eine e obrigfeittige Perfon; die Muͤh⸗ 
Ienbefhauung. 

Die Muͤhlenſchleuſe, 
einer Mühle. 

Der Mühlenfchreiber, —s, 9. gl. in manden Gegenden, eine ver: 
eibete Perfon bei einer Mühlenwage, durch welche das Gewicht des 
in die Mühle gelieferten Getreides und bes daraus erhaltenen Meh⸗ 
les aufgezeihnet wird. — 

Das Nuͤhlenſpiel, —es, 9 —e. 1) Ein gewiſſes Brettſpiel; 
0.24: S. Muͤhle 2). Friſch. 2) Das Brett mit der noͤthigen Zeich⸗ 

nung nebſt den Steinen, worauf. und womit dieſes Spiel geſpielet wird. 

Der Muͤhlenſtuhl, —es, 2%. —ſtuͤhle, ſ. Bandmuͤhle. 

Der Muͤhlenteich, —es, Bi. —e, ein Teich oberhalb einer Mühle, 
in welchem fi bas für die Mühle nöthige Wafler fammelt. 

Die Mühlenwage, 9%. —n, eine der Obrigkeit zugehörige Wage, 
‘in weldee das in die Mühle gelieferte Getreide und das daraus er 
haitene Mehl gewogen wird. 

Das Mühlenwafler, Mühlenwerk, f. Muͤhlwaſſer, Muͤhlwerk. 

Der Mühlenzwang, —es, 0.9. ı) Die Verbindlichkeit, nach wels 
her. man fein Getreibe in einer gewiffen Mühle mahlen laffen muß. 
2) Das Recht, nah welchem man die Erfüllung diefer Verbindlich: 
teit fobern und erzwingen Fann. 

Der Mühler, —s, Wz. 91.5 die —inn, 4. —en, im. D. für 
Müller; auch Muͤhlner. Kein Muͤhler mahle. Blumauer. 
Su der Naturbeſchreibung, eine Name 1) ber Schmetterlinge; 2) 
der Kanlquappe (Cottus gobio L.). 

Der Mühlefel, —8, 2%. al. der Muͤllereſel. 

Der Mühlgang, —es, Mg. —gänge, der Gang einer Mühle, das 
@erinne, das Wafferrad und die inwendigen Räder und Getriebe ıc. 

sufammengenommen. Bei einer Mahlmühle der Mahlgang. 

Der Mühlgait, —es, M. —gäfte, eine Perfon, welde auf einer 
Mühe mahlen läßt, dee Mahlgaft. 

Das Mühlgebiet, —e8, Rz. —e, in ben Mahlmuͤhlen, dasjenige 
Geftell, worauf fih der Stein, der Lauf und der Rumpf befindet. 
Fuͤglich Tann man aud) das Gebiet, über welches fi) der Mühlen: 
zwang erſtreckt, darunter verſtehen. 

Die Mühlgerechtigkeit oder Mühlengerechtigkeit, 0. Mg. die Ge: 
rechtigkeit, d. h. das Recht oder die Erlaubniß, eine Mühle, befons 


DH. —n, die Wafferfchleufe, bei oder oberhalb 


ders eine Mahlmuͤhle anzulegen und darauf zu mahlen; das Muͤhlrecht 


Dos Mühlgerinne, —s, By. gi. im Muͤhlenbaue. das Gerinne, in 
welhem das Mailer zum Wafferrade der Mühle läuft und e8 ums 
treibt; hei einer Mahlmuͤhle das Mahlgerinne. 

© Das Mühlgetöfe, —s, 0. 94. das Getöfe einer Müfle, weches 
durch das Rauſchen bes Waſſers und durch bie Bewegung der Raͤder 
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und Steine verurſacht wird. „Da hörte’ das Mühlgetöfe ein Paar 
Stunden hindurch auf. Benzel-Sternau. 

Das Mühlheimchen, —s, 3. gl. bie Hausgeile, weil fie ſich dus 
fig in Mühlen aufhält: 

Der Mühlberr, —en, Mz. —en, der. Herr, Eigenthämer einer Mühle. 

* Mühlid, —er, — ſte, adj.u.adv. ı) Einer Mühe aͤhnlich, gleich, 
Mühe verurſachend, beſchwerlich. „ein muelich Laft.« bei Oberlin. 

‚ „viel arge und vil muolichen tac.“ d. Nibelungen &. Aud, für 
ſchwerlich. 

— das koͤnnte muͤhelich geſchehen. d. Nibelungen &. 

a) Mit Gefahr verbunden, gefaͤhrlich. 

—viel muͤhlich es euch ſtaht. d. Nibelungen &. V. 6190. 
Der Mühlkäfer, —s, 3. gl. der Mehlkaͤfer (Tenebrio L.). 
Der Muͤhlknappe, os Bi. —n, ber Gehülfe eines Müllers, be: 

fonders auf Getreidemuͤhlen; fowol der Gefell ald auch der Lehrling, 
Sie heißen auch Muͤhlknechte, Muͤhlburſche, Muͤllerburſche, und an 
manchen Orten Muͤhliſche. Vorzugsweiſe betömmt in manden Gegen: 
den nur der geſchickteſie und erfahrenfte derfelten denRamen MühlEnappe. 

Der Muͤhlkrapp, —es, By. u. bie äußerte braune Schale des Krap⸗ 
pes, die auf der Krappmuͤhle abgeftogen wird. 

Die Mühlkunft, 24 .— fünfte, ſ. Muͤhlwerk. 

Der Mühllauf, —es, 9. —läufe, die hölzerne Einfaffung, in wel: 
her der Müpifein läuft. Friſch. 

+ Der Mühlmahler, —s, 3%. gl würde eigentlich einer heißen, der 
in der Mühle mahlet; in Baieen und Augsburg aber verfieht mar 
darunter einen Schmetterling, weil er von den Flügeln, wenn ee 
angefaßt wird, einen feinen Staub wie feines Me fahren laͤßt. 

Der Muͤhlmeiſter, —s, 3. gl. ter Vorgeſetzte einer Mühle; aus 
der Müller, 

Die Mühlmebe, I. —n, fo viel’ als Mahlmetze. S. d. 

Der Mühlner, —s, 3. gl. f. Mühler and Müller. 

Mühlos, f. Muͤhelos. 

Der Mühlpfahl, —es, 3%. —pfähle, an ben Baffermüpten, ein 
Pfahl, welcher die geſetzmaͤßige Höhe des Waſſers und des Fachbau⸗ 
mes zeiget; der Mahlpfahl, Eichpfahl, Sicherpfahl. 

Die Muͤhlpfanne, 9. —n, bei den Wuͤllern, die Pfanne, in wel⸗ 
her das Mähleifen Läuft. 

Das Mühlpferd, —es, Mg. —e, f. Muͤhlenpferd. s 

Das Mühlrad, —es, By. —räder, dasjenige, Rad einer zuge 
‚welches vom Weffer umgetrieben wish, 

Der Mühlrethen, —s, 2. gl. bei den Waſſermuͤhlen, ein Reden : 
‚db. h. nahe beifammen und gegen den Strom fhräg fiehende Pfähle 
vor dem Mahlgerinne, zu verhindern, daß nicht allerlei, was auf dem 
Baſſer herbeiſchwimmt, auf und zwiſchen die Raͤder Tomme. } 

Das Mühlreht, —es, My. u. ſ. Mühlgerechtigkeit. 


3.3012, 


Das Wuͤhlroß, J Mählenpferd. 


Das Mühlfpiel, f. Mühlenfpiel 1). 
Die Mühlfiange, BR. —n, ſ. Muͤhleiſen 2). 
Der Muͤhlſtaub, —s, o. Big. der Mehlſtaub. 


Der Mühtftänder, —s6, Mz. gl. der Ständer, dicke Balken, auf wels 


hen eine Windmühle ſtehet. 

Der Muͤhlſteiger, —s, Bz gl. im Bergbaue, ein Steiger, welder bet 
den Pochwerken und Zinnwaͤſchen die Aufſicht fuͤhrt und unter dem 
Möplmeifter ſteht. 

Der Muͤhlſtein, —es, My. —e. ı) Einer der gerundeten Steine, 
zwiſchen welchen das Setreite in den Mühlen zermalmet wirt‘, und 

_ von weichen der untere feitliegende Bodenftein, des obere aber, ber. 
fih auf jenem umdrehet, der Läufer heißt. Beſonders führt den 

Ramen Rheiniſcher Muͤhlſtein, ein- ſchwarzgrauer kleinloͤcheriger, 
ſehr harter Stein, welcher vorzüglich bei Kiedermenig am Rhein ge 
beohen und zu Mühl: und Baufleinen gebraucht wird. Ex iſt eine 
Vöderige Cana. uneigentlich führen in manden Segenden bir Schrek⸗ 
kenberger ober Engelgroſchen den Namen Muͤhlſteine. 


a 


Me 


360 


0 





Oo Mühlfeinäsntic, if u.'adv. Einem mäptfteine an Groͤße und 


Schwere aͤhnlich : — EN. 
Einwärts beach ex den Schild mit dem mühlfteinnähnlichen 
x Felſen. Voß. 

Der Muͤhlſteinfiſch, —es, 4. —, eine Art Seefiſche von fonder- 
barem Anfehen; der Leib ift fegr kurz und endigt ſich kreisfoͤrmig, fo 
das er wie obgefhnitten erſcheint (Tetradon mola); auf Klump: 
fiſch [hwimmender Kopf, Spiegelfiſch. 

Der Muͤhlwagen, —s, 2. gl. 1) Ein Wagen, auf welchem Ge; 
reide zur und Mehl ꝛc. aus ber Mühle gefhat wird. 2) Bei ben 


Papiermachern, eine Benennung, worunter fie den großen Wellbaum 


und feine Angeweide, ben Baum mit ben Stampfloͤchern, die Stauben 
und bie Stampfen zufammenfaffen. ; 
Das Mühlwaller, —6, Wi. gl. ein Wafler, welches eine Mühle treibt. 
Das Mühlwehr, —es, Bi. —e, ein Wehr, vermittelfi deſſen das 
Woffer einer Mühle aufgedaͤmmet und auf die Mühle geleitet wird, 


Die Mühlwelle, 94. —n, eine Welle für ein Mühlrad, oder bie 


Melle eines Mühlrades. Friſch. Derſelbe 


und Mühlenfäule- 
Das Mühlwert, —es, By. —e, ein jedes zufammengefentes Werk, 


hat auch Muͤhlenbalken 


wo durch Huͤlfe angebrachter und in Bewegung gefegter Kaͤder allerlei 
Dinge zermalmet, zerſtoßen, zerſchuitten, geſtampft, gefäliffen oder 
auch auf irgend eine Ast beazbeitet und Jubereitet werden, ein noch 


allgemeiner bezeichnendes Wost als Mühle: S. d. Gpemapls auch 
Muͤhlkunſt. Oberlin. EN RE 
‚Er Greifen wir nicht wie ein Muͤhlwerk flink 

In einander auf Wort und Wink? Schiller. SR: 

Die Muhme, .—n; Bm. das Muͤhmchen, D.D. —Iein. 1) Die 

Schweſier des Vaters und ber Mutter, in Bezug auf bie Kinder; 


aud die Bafe, im Osnabrädfhen Maͤne. Dann auf, eine Vers 
wandte, mit welcher man Geſchwiſterkind iff, und in weiterer Bedeu⸗ 


tung jede nahe, häufig aber auch entfernte Seitenverwandte. Unei⸗ 
gentlich wird im gemeinen Leben mancher Gegenden auch eine Kin: 
derwaͤrterinn Muhme, Kindermuhme, und hier und da auf dem 
Sande auch eine weibliche Perſon, welche die Auficht über das Vieh 
fuͤhret, auch Muhme, Viehmuhme, an andern Dtteh aber Viehmutter 
genannt... Ehemahls verſtand man unter Muhme, Mühmden 
auch eine Geliebte, Beiſchlaͤferinn, vielleicht meil bie ehelofen Geiftti: 
chen diefelben gewöhnlich unter dem Namen ihrer Mühmchen oder Vers 
wandten bei fih hatten. 2) Die Sumpfmeife (Parus palustris L.). 


‚Die Muhmengerade, Mi. u. die Gerade, welde einer Muhme zu⸗ 


kzmmt Haltaus. ©. Gerade. 

* Das Muhmenhans, —ed, I —häufer, das Husenhaus. Halt, 
‚aus. S. Muhme, am Ende. i 

Muͤhmlich, adj. u..adv. in ben Verhaͤltniſſen, da’ eine Perfon Muhme 
won einer andern if, gegründet, demſelben angemeffen, in dem Ran: 
zeleiworte freundmühmlich. ©. d- 


# Der Mühmling, —es, My. —, ehemapls, und im Öfterreiät: _ 


ſchen noch jest, ein, Verwandter. 
** Die Muhmfhaft, 9. —en, bie Verwandtſchaft. „und henk dich 
weber an muimfchaft noch an gefpielfhaft.“ Geiler v. Keyſersberg. 
+ Die Mubhrfee, o. By. die ſchwere oder hohle See. Röding. . 
* Das Mühfal, —es, 0. 9. der Zuftand, da man Mühe. d. h. Be- 
ſchwerden, Leiben, Kummer und Noth zu fragen bat, ober ertragen 
hat. Haltaus. Dan mtffen wir dies Kleib 
1 i Ze länger wie betagen, - 
Mit Roth und Muͤhſal tragen. Tſcherning. 
umfonft iſt alle fein Muͤhſal. Klopftod. 
Voß fagt aud nach Äpnligkeit mit dem Worte Tehbfat, die Muͤhſal. 
Mühfem, —er, — ſte, adj. u. adv. ı) Mit Mühe, d. h. Anfizen: 
gung der Kräfte verbunden, diefelde erfedernd. Cine mühfame Ar⸗ 
beit, Gin mühfames G:fhäft, Wert. Cin mühfames Leben füh: 
zen. Sich muͤhſam und kümmmerlid, ernaͤhren, bushbringen. 2) 


‚Die Mühwaltung, 34. —en,. eine Handlung, melde mit Mipe 


. 4 Dad Muid, —es, M. 


X Geneigt und gewohnt Muͤhe oder fich Rn 


Ein muͤhſamer Menſch, der ſich etwas angel i f 
Mühe verdrießen laͤßt. ar * — Ian * * 
Die Mühfamkeit, o. 2%. 


mühfam ift, Mühe erfodert. an ee ee 


2) Die Geübtheit, Fertigkeit eine — 
fon, da fie muͤhſam iſt, ober ſich keine Par le: z Yan #3 
Mühfelig, —er, —fke, adj, u, adv. von Mühfat. ı) Mit Müpfer 
verbunden, Muͤhſal verurſachend, ſehr beſchwerlich unan zenehm und 
mit Erſchoͤpfung der Kraͤfte verbunden, Eine mühfelige 4 bei 
Ein mähfeliges Gefhäft, Amt. Ein mühfeliges Lehen führen.) 
Muͤhſal smpfindend, erduldend, elend. „Komme her zu mir ale = 
die ihr mühfelig und beladen feid. Matth. un,28. O ife Mühe 
feligen! „Warum iſt dag Licht gegeben den Mühfeligen?« Hiobz,2o. 
Die Mühfeligkeit, 2. —em. ı) Die Eigenfhaft einer Sage, bie 
: Befhaffenheit eines Zuſtandes, da fie, er muͤhſelig if; ohne Mehr · 
zahl. 2) ine mühfelige, Muͤhſal verurfahende, mit Mähfal vers ⸗ 
bundene Sache, mühfelige Umfiände. „IH würde über bie philofo. 
‚ pbifgen Mühferigkeiten nur laͤcheln oder ben menſchtichen Berftänd 
—— er — * %.. Herber. „Wir werden durch große t 
ſeligkeiten nicht ſelten zu einem dauerhaften Glück Gerter 
Mühvoll, ſ. Mühensn. - — — ET 
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en ha ne dazu verbunden zu fein. Ei kmaltuna 
-auftzagen, vergelten. + vn —* — 
—e, ein Gemäß zu flöffigen Dingen in 
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Augsburg, wovon:ı6 auf ein Fuber ‘gehen. ©, A 
+ Die Mufeze, Müfneze, f. — vet fin: a 
Die Mülbe, f. Mitbe. - : 
Die Be bey —n; —* ‚das "Müldchen , ©. ®. = 
ein zernes langes Gefäß, allerlei hinein wrices es 

eine halbe ober weniger als ——— Fer mit 

ſchmalen Thräg auflaufenden Wänden an den Enden. Ein größeres * 

Gefäß dieſer Art mit Handhaben an den Enden heißt ein Trog. 

Eine Mulde von. S. Badmulde, Bademulde. " Eine Sleifhs 

mulde, eine Mulde, das Bleifc feifd gelhlähtster Thieze dazein zu 

legen oder barin zu tragen. Im Bergbaue ift die Mulde eine Ver— 
tiefung in ben ſoͤligen Floͤzen, die wenn fie viel Jänger als breit ik 

Groben , und wenn fie wuͤrfelicht iſt, Pfeiler genannt wird. In 

Manden Gegenden, befonders im R. D. lautet dies Wort Mode, 

Moige, Möllje und Mole, im DO, D. Mütte, Muider, Muiter, 

im sorffiften Mule, Mule, um Koblenz Mühl, ——— 
Das Mulvenblei, —es, By. u. im Bergbaue, Blei, wie es aus der 


Mulde gekommen und das noch nicht in ber Arbeit geweſen ift. = 
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Muldenförmig, adj. u. adv. die Form, Geftalt einge Mulde habend 
Das Muldengewölbe, —s, 3M. gl. in ver Baufunft. +) Ein 
muldenförmiges Gewölbe, ein Tonnengewoͤlbe, weiches ſich an bei ben 


Enden mit ‚einem halben Kugelgewölbe flieht. 2) Ein Kreuzge⸗ 
wölbe, weldes in ter Mitie ein vierediges Feld Hat, + 

Die Muldenmufgel, Di. —n, die Napfmufhel. &. u : 

+ Die Mulje, 9. —n, ein duch Dämme abgefchloffener Raum ober - 
ein Dafen, wo die Schiffe vor Wind und Wellen gefhügtfind. Röding. 

Der Mull, — es, 34. —e. 1) Die rothe Mecrbarbe, melde se 
Makrele ähnlich iſt aber einen beinahe viexedigen Kopf hat (Mullus 
barbatus L.); auch Haͤringskoͤnig (f. d.), Rothbart. 2) De 
Kaulquappe (Cottus gobio L.); au Müll, Müller. 3) Dex Kater. - 

Das Mull, —es, D.u. ein broͤcklicher, zersiebener Körper, Schutt 
lockere Erde, Stauberde; im D.D. Gemülle, Gemülfter. S. Mulm. \ 
In engerer Bedeutung, die duch Dreſchen abgelöfete Haut der ge 
trockneten Krappwurzel, welde als bie ſchlechteſte Sorte der Harder · 
röthe verkauft wird; auch Gtaubroth. — 

Die Mulle, .—ı. 1) Nah Klein der Name eines Filhgerhleh: 
tes, welches durch offene Ohren athmet, zwei wahre Nüdenfloffen, bie j 


u ⏑—— 


mit flrahligen oder ſtachelichten Finnen unterflägt find, einen nah BSexgbaue nennt man Mulm ausgewittertes und lockeres ſtaubichtes 
dem Maule'zu fteil hexabfteigenden, an ben Seiten zuſammengedruͤck⸗ Er. ©. Eifenmulm, Kupfermulm. Im gemeinen Leben nennt 
ten glatten Ropf, rauhe, feilenartige Kiefern und einen breiten plate man aud verfaultes ober verwittertes Holz, weldes in eine ftau- 
ten Rüden hat; die Farbe ift gelb oder xo 4 ie Schuppen ſind J bichte Theile zerfallen iſt, Mulm. Auch verſfteht man zuweilen die 
dick und feſt, achen aber leicht ab (M KL). 2). In Schwaben, Faulniß ſelbſt darunter, werm man fagt, ein Baum habe dem Mufm. 
die Rase. I. &. SHmid. 3) 8. Mulde. Mulmen, v. I) trs. zu Mulm machen. ID ntr. mit fein, zu Mulm 





+ Mullen, v. trs. im N. O. zu Muß machen oder veiben, mulmen, _ werben, flauben; aud multern. — D. Muimen. 
maimen. D. Mullen. GERT * Maulmicht, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Mulme aͤhnlich. Mur 
+ Der Muͤllen, —s, 2. gl. der. Keuſchbaum. N michte Erde. Mulmichtes Holz. 
Der Müller, —s, 3. gl.;bie —inn, Bi. —en. 1) Der Alles — chnmägtigim mulmigen (mulmidten) Sande mid windend.® 05. 
\ was zum zwedmäßigen Gebrauch einer Mühle und zur gehörigen Uns Mulmig, —er, — ſte, adj. u. adv. aus Mulm beftepend, Mulm ent: 
terhalcung derſelben gehört, verſtehet; befonberd wenn ex Beſitzer eiæ Haltend. Mulmige Erde. Mulmiger Boden. Mulmiges Exz, im 
ner Müple ift oder derſelben vorfichet; auch wol der Muͤhlmeiſter, Bergbaue, verwittertes, brödeliges Erz. Die Biume werben mul 
der Dahl: oder Gotrridemüller, Maflermüller, Windmuͤller, mig, wenn fie anfangen zu faulen. Davon die Mulmigkeit. 
Maltmäller, Papiermäler ıc. In engerer Bedeutung wird der $ Mulfch, f. Molſch. / 
Müslmeifter einge Getreibemühle vorzugaweife mus des Mäder ge, + Muljicht und Mulfig, adj. u. adv. ein mit mulſch oder molſch 
naunt. Im O. D. lautet dies Wort unmittelbar von Mühle auch verwandtes Wort, bie Beſchaffenheit einer Sache, die gefroren ober 
Muͤhler und Mühiner, =) Inder Raturbeſchreibung, ber Name - erfrosen, dann wieder erweicht und dadurch verderbt if, zu bezeich⸗ 
(1) einer Art Stedelbbrfe; auch Dornfiſch, Steinpider, (Gastero- nen. Go fagt man in Franken von den Weintrauben, wenn fie ger 
steus spinachia L.). (e) Die Kaulquappe (Cottus gobio L.). froren oder esfroren gewefen find, fie ſchmecken mulſicht. 
(3) Das Mülerhen, die gefhmägige Grasmäde (Motacilla cur- Die Multebeere, ſ. Moltebeere. 
ruca L.), wegen ihres einförmigen Geſchreies, weldes wie Klapp! Mulfterig, adj. vw. adv. im N. D. ſchimmlicht, nad Schimmel rie⸗ 
Klappt Elingt. s i { chend und ſchmeckend. 
Die Müllerart, By. —Ärte, eine kleine Art mit langem Stiele, wel- + Multerig, adj. u. adv. fo viel als mulmig. 
che die Müller ehemahls zur Zi⸗erde trugen. NMultern, v. ntr. mit fein, f. Mulmen.  _ 
Muͤllerblau, adj. u. adv. weigli blau, wie fi die Müller zu tea 1. % Die Mumme, 24. —n. 1) Eine Larve, Maske; dann Ähers 
gen pflegen, heüblau, mülerfarben. Ein müllerblauer Rod. R. haupt, eine Unkenntlichmachung durch befondere Kleidung, wie auch, 
Der Müllerburfh, —en, By. —en, f. Mühlfnappe _ eine durch eine Larve oder eine ganze befondere Kleidung unkenntlich 
Der Müllerefel, —s, 9. gl. ein Efel, ſofern ſich ein Müller dee gemachte Perfon. Mummen gehen oder laufen, durch eine Maste 
felben bedient, Getreide herbei⸗ und Mehl zuruͤckzutragen. unkenntlich gemacht, gehen. Dies Wort lebt noch in einigen Zuſam⸗ 
Die Müllerfarbe, o. 2. eine weißlich blaue Farbe. menfegungen, welche folgen. 2) Bei den Floßfuͤhrern, ein Zeichen, 
‚Hüllerfarben, adj, u. adv. muͤllerblau. eine Boje, welche fie bei niedrigem Waſſer zur Bezeihnung des Fahr⸗ 
+ DerMülleringwer, — 8, 9. u. die Selbwurz (CurcumalongaL.), waffers anbringen. Gemwöhnlid befleht fie in einem Strauche oder 
Mleriſch, adj. u. adv. einem Müller ähnlich, angemeffen, eigen. Friſch. in einer Stange, bie mit etwas behängt oder verfehen ift. Im, dies 
Der Millerkäter, —8, 4.gl. 1) Eine Art Mehlkaͤfer, beffen Lar  fem Falle kann man Zerade darauf zu faheen.. Ik es aber eine bloße 
ven bie Medlwuͤrmer find (Tenebrio molitor). 2) Ein dem Mais Stange, in welchem Falle ein ſolches Zeichen ein Bloßer heißt, fo 
kaͤfer ſehr ähnlicher aber faft noch einmahl fo großer und gefledter darf man nicht barauf zu fahren, weil man dann aufs Trockne ober 
Käfer, weicher im Iulius zum Vorſchein koͤmmt, daher er auch gros ‚auf den Grund geräth. 
Ser Julius kaͤfer, gemarmelter Maikäfer und außerdem noch Wein- 2, Die Mumme, 2%. u. der Name eines dien, flarken, bunkelbrans / 
kaͤfer, Zannenkäfer, Donnerkäfer, Dünenkäfer, Walker, Tiger . nen und ſuͤßlich ſchmeckenden Bieres, welches zu Braunſchweig im Herbft 
beißt (Scarahaeus fullo L.). - Saas und Winter gebrauet wird und ſich bis in ben Sommer, aud) länger, hält. 
Der Müllerlarren, —s, Di. gl. der Karren, auf welchem der Mils Man Hält dafür, daß es den Namen von einem gewiffen Keiftof 


ler das Mehl abfahren läßt. Stieler. . . ua Mumme habe, der es 1489 zu Braunſchweig erfunden haben fol. 
Der Muͤllerknecht, —es, 94. —e, ber Knecht eines Muͤllers; aud wol, Ein Bier, weldes man zu Wismar brauet, wird auch Mumme ge: 
ein Muͤllerburſche. Ich Viebe mir den Muͤllerknecht. Göthe. nannt, welches aber nicht wie die Braunfhweiger Dumme bekannt 
Der Muͤllerlohn, —es, 34. u. ſ. Mahlgeld. + iſt, die entweher einfache Mumme, Stadtmumme heißt, wern von 
Die Millerrebe, By. —n, f. Müllerwein. dem gewöhnlichen Biere diefer Art die Rede ift, oder Doppelte Mum» ' 
$ Der Müllerfad, —e6 , 3. —fäde, der Mehlſack. Stieler. me, Schiffmumme, wenn fie flärker ift und auch zu Waſſer verfüget 
4 Die Müllerfchabe, My, —n, die Kuͤchenſchabe. S. d. werben Kann. * 
Die Müllertraube, 3. —n, f Nuͤllerwein. ‚3. + Die Mumme, 8. —n, in mauchen Gegenden, ein verſchnit⸗ 


; Die Müllermage, 94. —n, im Mühlendaue, ein Werkzeug, womit“ tenes Thier. 

man die Gefälle bes Waſſers zum Behuf eines Muͤhlenbaues unter X DerMummel, —6, My.gl. 1) Der Name eines erdichteten Geſchp⸗ 

ſucht und abwaͤgt. BR ai —5 fes, womit thoͤrichte Leute die Kinder fuͤrchten machen, indem man ihnen 
| Der Müllerwein, —es, 3. u. eine Sorte aus Burgund herflam: . fagt, fie würden von demſelben geholt zc., und welches man gewoͤhn⸗ 
’ merden‘ Weines; auch Muͤllerrebe, Müllertraube. lich ſchwarz und abſcheulich beſchreibt und durch eine vermummte, ei⸗ 
+ Der Qullgrund, —es, Wʒ. —gruͤnde, im R. D. ein aus Muh, nen dumpfen Laut (mum, mum) ausflogende Perfon vorſtellt; auch 
| „.loderee Arde beftchender Grund, Boden. > der Mummart, Mummanz, Mummelat, Mummelbäß, Mum: - 
Der Mülling, —es, MW. —e, die Eirife (Cyprinus phoxinus L.). melmann, DMummelthier, Thmwarze Mann, der Kinberfreffer, 


Die Millingebirn, My. —en, eine Sorte Bisnen. Nemnid. weil man ben Rindern weiß macht, ex freſſe fie, im Henneber chen 
See Mullfeopp, —es, o. Mg. die ſchlechteſte Sorte des Krappes. Freßmann, in Wefffalen, wo man ihn als ein altes abſcheuliches 
Ss Müll. Weib vorftelt, die Eteninne (von eten, effen), aus MWatermome, 


Der Mulm, — es, My, von mehrern Arten, —e, ein lockerer, brö: im D. D. Busmann (von dem veralteten Buße, eine Larve) im 
"iger amd ſtautichter Mörper, beſonders lockere ſtaubichte Erde. Im R. D. Budde, Buddeke, Butke, Bullkater, Bullemann zc. Ein 
Gampı’s Wöstenb. 3 Ch, 46 





Mind 


Der Masten Scherz, wo Mummterei und eiſt 
Verliebte paart, Gepaarten guͤnſtig if. Dageboem. 
Aneigentlich Verſtellung, Taͤuſchung — 
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Ein ähnliches chreclichee Weſen haben bie Hahbinges in Afrika, wo⸗ 

mit fie ihre Weiber ſchrecken und zahm machen, und welches fie 

Diumbo Jambo nennen, Sonſt Hat man aud die Wörter Maus i 

wau oder Baubau, ein abſcheuliches, Furcht einflößendes Weſen zu Sie ſieht teog feinee Mummerei * ft tig 2:9 

bezeichnen, und als das allgemeinfte, das Wort Popanz. BHieher ° Daß alles, alles eitel fei. U — 
gehort auch der Knecht Ruprecht, womit man die Kinder zu Weih— 2) Eine Luftbarkeit, bei welcher man ſich —— in Mummen⸗ 
nachten ſchreckt, welcher ven heiligen Kriſt begleitet, die böfen Kin— kleidern erſcheint (entweder Masquerade oder auch Bal en —— 

der zuͤchtiget oder auch im Sacke mit fortnimmt; der Klaubauf in auch Mummenſpiel. 


Sſterreich und Baiern, welcher am Nickels- oder Klaustage vor Weih⸗ Schauſpiel, Ball und Mummerelen. N 4 er 
nachten ben heiligen Nikolaus begleitet; in Baiern au die Frau F Das Mummergold, —es, o. 4. das Katzengold —— 
Berſt, welche den Kindern den Bauch aufſchneidet, in Franken, die + Mumpeln, v. intxs. u. Ki ſ. Mummeln D . — 
Berch oder Brech ꝛc. 2) Etwas womit man ſich mummet oder vers X Mumpfel, Mumpfeln, v. intrs. f. Mummeln I) 2). FERNE 
mummet. &o heißt in ulm ein Leinentuch, womit ſich die Trauer + Der Mind, Münden, {. Mönd und Mönchen. . * 


— Mund, eine ehemapls an verfdiedene Wörter angehängte Silbe 
die als Namen dienten und dienen, für, Mann, z. B. 


mägbe das Gefiht bis über die Naſe verhuͤllen, Mummel: 3. € 
Schmid. 


+ Die Mümmel, 9%. —n, oder dad Muͤmmelchen, —s, 24. gl 
im R. D. ein Name ber MWafferlilie oder weißen Seeblume, au 


wol der gelben Seeblume, welche auch Mümmelkraut genannt 


wisd (Nymphaea alba und Iutea), 


Schweb' ich als fhöne Libele, von blauen Libellen umflattert 


über die duftenden Muͤmmelchen hin. — Bo. 


+ Das Muͤmmelkraut —es, Di. u. f. Mümmelden und Sur 


blume (gelbe). 

x Mummeln, v. Dintrs. ı) Den dumpfen Laut mu oder mum 
von ſich hören laffen, wie bie Kühe ze. In weiterer Bedeutung, uns 
deutliche Zöne von fi geben, unvernehmlich ſprechen, zwiſchen den 
Zaͤhnen murmeln; im R. D. auch mumpeln. 

Und nun mummelt’ er dumpf aus vollen kauenden Baden. Voß. 
Dann überhaupt murmeln, heimlich, unvernehmlich zeden. 
foRt du geniebriget werden, und aus ber Erde reden, und aus bem 
Staube mit deiner Rede mummeln.“ Ef. 29, 4. 2) Langfam und 
beſchwerlich kauen. S. Muffeln. Davon aufmummeln ober auf 
mümmeln, auf folhe Art aufeffen. Das Weihe vom Brote ıc. wel- 
ches alte ober zahnlofe Perfonen. auf. bdiefe eg genießen. heißt in 
Schwaben Mumpfel, Mumfel, Mufel. 3. ©. Schmid. Sn 


Nürnberg ift nah Berndt (im Schlefifhen Idiot) ein Mumfel 
II) trs, das Geſicht verhüllen, dann überhaupt, 


ein Mundvoll. 
verhällen, in den zufammengefegten einmummeln, vermummeln. — 
D. Mummeln. D. —ung 

Mummen, v. txrs. das Sehe verhuͤllen, dann überhaupt, verhuͤllen, 
unfenntlic) machen; beſonders in ben zufammengefegten einmums 
men, vermummen. D. Mummen. Di —ung. 

* Das Mummengefiht, —es, Ba. —er, ein gemummtes ober 


vermummtes Gefiht, wie auch dasjenige, womit man das Geſicht 


mummt oder vermummt, bie Larve, 

* Das Mummenkleid, —es, D. —er, (R.) ein Kleid zum Mum⸗ 
men oder Vermummen, zum Gebrauch für das Mummenfpiel. | 
* Der Mummenmantel, —s, 2%. —möäntel, ein Mantel zum 
Mummen oder Vermummen, zum Gebraud für das Mummenfpiel 

(Domino). ; 

%* Die Mummenfchanze, f. Mummenfpiel. 

* Das Mummenfpiel oder Mummelfpiel, —ed, Bi. —e, ein 
‚Spiel, eine Lufibarkeit, wobei man gemummt ober vermummet, b. h. 
durch befondere Kleidung‘ und durch eine Larve unkenntlich dhnät, 
erfcheinet (Masquerade); ehemahls aud die Mummenſchanze, bei 
Andern der Mummenſchanz. Dann-aud für Poffenfpiel. „Kaffe 
di kurz mit deinem GSündenzegifter und ende den Mummenfhanz 

nr bald.e Wächter. , 

Der Mummer, —®, 4. gl. einer der mummet, einmummt oder 
vermummt.. Nah Fulba auch, ein Verräther. 

Tie Mummerei, 9. — en. ) Das Vermummen, ober Unkenntlich⸗ 
maden bes Gefihts und ber Perſon Überhaupt durd) Larve und be: 
fondere Kleidung. Wozu diefe Mummerei? 


„Alsdann 


Siegmund.” 
I, Der Mund, —es, Me. Miünde, ober X Münder; Om. base 
Münden, O. D. —lein, ober Mündel, ı) Der — 
Zaͤhnen und Gaumen ꝛc. verſehene und durch die Lippen v 
fene Raum zwiſchen dem. oberen und untern Kinnbaden, we 
dient ſowol die Nahrung einzunehmen als auch, die Luft ein- 
und aus zuathmen und Töne auszuſtoßen; gewöhnlih nur von Men: . 3 
fen, da man biefen Theile Am Kopfe der Ihiere überhaupt Maul, \ 
welches jedoh von Mengen auch, im gemeinen Leben und wenn man 4 
veraͤchtlich ſpricht, gebräuchlich ift, und bei verfchiebenen Thieren/ a 
Schnauze, Raben, Ruͤſſel zc. bei den Vögeln aber Schnabel F 
nennt, welches zuweilen auch wie die übrigen vom Munde des Men: 
“then gebraucht wird. Ein kleiner, f&öner, vother, ein großer, . 
haͤhlicher, dider ıc. Mund. X Mund und Nafe auffperten, vor 
Verwundesung. „Run habe id einen Stoff, worüber die Herren 
Naſen und Münder aufſperren folen.« KL Schmidt. X Vom a 
Munde auf gen Himmel fahren, unmittelbar, ohne erſt ins. Fege⸗ 
feuer zu kommen, in den Himmel fahren, von der Seele, bie den . 
Körper wie man meinte duch ben Mund verläßt. Da ber Mund: } 
‚ein fo wichtiges Glied für; die Erhaltung des Körpers und für 
Sprache ift, fo hat matt viele damit gebildete” uneigentlihe Rebe 
asten eingeführt. Einem das Brot vor dem Munde wegnehmen, 
ihm bie Nahrung die er fi zugedacht hatte und deren ex ſich eben 
bedienen wollte, entziehen. @id etwas am Munde abbrechen, an 
feiner Nahrung, an feinem Unterhalt. Der Mund läuft ihm voll - 
Wafer, vor Lüfternheit, nad eines Speife oder überhaupt nad 
einez Sache. Einem den. Mund wäflerig maden, ihn nad) etwas 
- Tüftern, begierig machen. Den Mund nit aufthun, a 
kein Wort reden. Die Hand ober ben. Singer auf den Mund le 
zum Beihen des Schweigens, dann für ſchweigen felbfl. 
Mund halten, ein anvertrauts Geheimniß verfhweigen,, nicht au 
plaudern. In Aller Munde fein, der Gegenftand des Gefpräde, 
ber Rebe Aller fein. Die Naqricht ging oder lief von Munde zu 
Munde, von einer Perfon zur andern, wurde verbsritih, > 
Deei Worte nenn’ ich euch inhaltfhiwer, 
. Sie gehen von Munde zu Münde. esiten 
Die drei Worte bewahret euch inhaltſch 
ie pflanzet von Munde zu ra 0 erf. 
d. h. diefe Worte verbreitet weiter, machet weiter befannt. Einem 
das Wort aus dem Munde nehmen, gerade das fagen was ex fagen, 
und in bem Augenblid fagen, wo ex es Tagen wollte. Ein Wort im 
Munde Haben, es eben fagen wollen. Einem die Worte in 
Mund legen, ihm bie Worte die ex preqen fell vosfagen ober vor 
ſchreiben; auch, einen ſprechend oder die Worte eines Andern anfühe 
ven, bie er gefagt haben fol. So legt der Schauſpieldichter ıc. ven 
redend eingeführten Perfonen bad Wort in den Mund. „Meine 
Sweifel:, Frag: und Erklaͤrunge ſucht — legt mir Fragen an fie in 
ben Munde 0. Herder. Sid mit dem Munde gut behelfen Ein. 
nen, mit dem REN gut fortlönnen, den Mund auf dem seiten 3 
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gute haben, mit der Sprade gut —— eine gute Babe zu 


geben haben; wofür man auch ſagt, gutes Mundwerk haben. Kein 
‚Blatt vor den Mund nehmen, ohne 
thig fprehen. Etwas immer im rg 
Gen, Im gemeinen Leben gebraudt, man f 
‚noch andern Nebensarten das Wort 5. b- In. den D. Di 
Kanzeleien fagt man von Mund aus € mündlich. In verſchiede⸗ 
nen Zufammenfegungen wie Mundſemmel, Mun dwein ꝛc. bezeich⸗ 
net es unmittelbar fuͤr den zieh eines vornehmen Herrn beftimmte 
Nahrungsmittel und in andern wie in Mundkoch, Mundſchenk ꝛc⸗ 
bedeutet es eine Perſon, welche mit dieſen Nahrungsmitteln fuͤr ei⸗ 
nen ſolchen Herren zu thun ya, Uneigenttic bedeutet Mund die 
Öffnung, den Eingang es, ober zu einem Dinge, auch 
„wol. der Ausgang aus n; der Magenmund, Ofenmund ıc. 
Der Mund einer Kanone zt., bie Mündüng derſelben. In andern 


„immer bavon fpres 
‚in ‚allen.biejen und 


- Fällen gebraucht man dafür allein oder dod gewöhnlicher Münde, 


Mundloch und Mündung. =) In der Naturbefhreibung ift das 
Münden eine feltne Blofenfhnede in Oſtindien Gulla verru- 
cosa L.); aud ber weiße Kuͤrbiß das Perlchen ıc. 
der, ein nod in Vormund, 
Mündel, mündig. ebendes Wort, weldes ehemahls fo viel als ei⸗ 
nen freien ‚ einen mündigen und unbeſcholtenen Bürger, der 
‚fein. Vermögen felsft verwalten unb vor ‚feiner Obrigkeit auftreten 
darf, um und Andere zu ſchuͤten und zu vertreten bedeutete. 
Daher Vormund, einer der ein Mund für Unmuͤndige iſt. Daher 
bei Düfresne das verloren gegangene Munder (Munderus) für 
De ‚(Memoire, Promemoria), was den Gerichten uͤberge⸗ 
ben wird, Daher ferner auch Bedemund, bie Bitte. ber Leibeigenen 
—8 und die damit verbundene Erkaufung des Rechts zu 
Daher endlich auch mundtodt d. i. des Rechts ſich ſelbſt 
zu — und mit dem Seinigen nad) Belieben zu ſchalten, vers 
. Fuftig. Ehemahls hatte man davon aud die Wörter Mundherr, 
‚ein Schutzherr, Goͤnner, eine obrigkeitliche Perſon, in deren Vor⸗ 
mundſchaft ſich jemand befindet; Mundgeld, das Schutzgeid, oder 
Geld für geleiſteten Beiſtand, Mundmann (f. d.), und andere mehr. 
Die Mundart, Di. —en, eine Art des Mundes, d. h. der Sprache, 
eine eigene, Art zu reden in derſelhen Sprache, wie die Einwohner 


verſchiedner Gegenden oder Haupttheile eines Landes haben und wel⸗ 


che ſich nicht allein duch verſchiedene Ausſprache, ſondern auch burd 

Abweichungen in der Bildung, Bedeutung und im Gebrauche der 

Wörter unterſcheidet (Dialect).. Die Oberdeutſche, Mitteldeutſche, 

Niederdeutfhe Mundart. Eine Mundart hat wieder verfhiebene 

Sprecharten. S. d. Beſſer wäre es dieſe durch Ad. eingeführte 

unterſcheidung, nach G.’s. Vorſchlage, durch Sprechart Gialect) 

und Unterſprechart (Idiom).zu bezeichnen, weil Mundart in Grunde 
eben fo unpaßlich if, als wenn wir Federart für Schreibast fagen 
wollten; indem der Mund nur das Werkzeug zum Sprechen wie bie 

Geber zum Schreiben ift. 

Der Mundartgenoffe, —n, 94. —n, ein Genoffe berfelben Mund: 
art, d. h. eine Perfen welde diefelbe Mundart fpriht als bie andere 
Perfon, welche mit berfelben aus derſelben Landfhaft if. „Die 
Steyermaͤrker und ihre Mundartgenofjen. «Popowitſch. (R.) 


- 5 Mundartifch, adj. u. adv. zu einer Mundart gehörig, barin ge: 


‚gründet, biefelde betreffend (provinciell), Mundartifch fprechen. 
„Das mundactifhe Wörterbud“ (Provinziallexicon). Klopfto d. 
Beſſer mundartig, noch beſſer fprechartig. &. Mundart. 

Der Mundarzt, —es, 9% —aͤrzte, an manden Höfen, ein Arzt 
für den Mund, für die Pflege und Erhaltung ber. Zähne ber Herr⸗ 
(Haft; am Biener Hofe, der Kammer, Zahn: und Mundarzt. 

Der Munbbecher, —s, 9%. gl. desienige Becher einer Perfon, aus 
weichem ſie ausſchließlich zu trinken pflegt. 

Der Munpbeder, —s, Mz. gl.; die —inn, Bi. —en, an den 
Höfen, ein Beder, melden. das Brot für die herrſchaftliche Tafel zu 


Surächaltung, frei, freimäs 


baden bat; zum Unterfchiede vom Hofbecker. — 

O Der Mundbedarf, —e6, 9. u. der Bedarf fuͤr den Mund, tat 
:denige was man an Nahrungsmitteln bedarf; befonders im Kriege 
wefen (Proviant). 

Der Mundbiffen, —6., 24. sl. ein Biffen, ſo “groß als man ihn 
„gewöhnlich in den Mund nimmt, ein Mundvoll. „Der ungern ber 
leidigen Neugier einen Mundbiſſen von feinem Zrüpftüd aufopfeug.« 
Thuͤmmel. Ja engerer Bedeutung auch wol, ein guter Biſſen. 

Die Münde, 94. —n, die Mündung, beſonders ber Ausfluß eines 
Fluſſes, die Gegend, wo fi ein Zluß in den andern oder ins Meer 
ergießt; gewöhnlicher bie Mündung. Häufig koͤmmt es noch in Ei⸗ 
genwösteen vor, Dünamünde, Orlamuͤnde, Peenemuͤnde, Schtwi- 
nemünde, Tangermünde, Uckermuͤnde zc. 

Der Mündel, —6, ʒ. gl. eine unmändige Perſon, melde einem 
Bormunde anvertrauet if; befonders ein ſolches Kind, beiberlei Ge- 
ſchlechts, wenn e3 feiner Altern oder doch ſeines Vaters beraubt iſt 
(Pupille).» Bei Andern auch der Muͤndling, das Mündel, oder 
Muͤndlein, und wenn von einer weiblichen Perfon die Rede ift, die. 
Muͤndel, Mz. —n. 

Das Münpelamt, 18, 4. —imter, f. Mündecath, 

O Das Mündelgeld, —8, 4. —er, Geld, weldes dem Muͤndel 
ober ben Muͤndein gehözt (Pupillengeld). 

Das Mündelgericht, —es 3. — Muͤndelrath. 

O Dad Muͤndelgut, —es, By. —güter, ein dem Muͤndel ober den 
WMuͤndeln gehöriges Gut, Eigentfum (Bonum minorum, Minoren- 
nengut). . 

Mündeln, v. intrs, ſ. Münden. D. Münden. 

O Be Mündelrath, —es, 2. —räthe 1) Ein Kath, eine ges 
richtliche Behörde oder Gericht, welches für bie Angelegenheiten der 
Mündel forgt, darauf fiehet, daß ihnen ordentliche Vormuͤnder ges 
fest, daß fie mie es ihre Umftände geftatten, gut erzogen werben 
‚und ihr Vermögen treulih verwaltet wird ıc. (Pupillenrath, Pupil- 
lencollegium) ; da6 Mündelgericht, Mündelamt. 2) Ein einzel 

nes Mitglied eines folhen Nathes (Pupillenrath). In ben neuern 
Franzoͤſiſchen Verfaſſungen vertritt die Stelle des Pupillencollegiums 
und der Obervormundfchaft überhaupt ein fogenannter Familien tath. 

O Die Muͤndelſache, My. —n, eine Sache, welche ein Muͤndei, 
oder das Eigenthum eines Muͤndels betrifft. 

* Munden, v. mtr. mit haben, mit Wohlgeſchmack gleichſam in den 
Mund eingeben, wohl fhmeden. „Der Wein munbete ihm nicht 
mehr. Wächter. „Wie ſuͤß mir dieſer Pfefih mundet!« Bürger. 
Uneigentli auch von andern Dingen, für 8 angenehmen Genuß ge⸗ 
währen, wohl behagen. „So mundet nicht dem Müben der füge 
Schlaf." Kofegarten. (R.) „Der Sag mundet euch nit, Rit⸗ 
ter. Waͤchter. D. Munden. 

Münden, v. ntr. mit haben, und Srec, von fliegenden Körpern, auds 
fliegen, fi ergießen. Ein mündender Fluß, bee fih in einen an» 
bern Fluß oder ins Meer ergießt. »— ber Gluß) ſich 250 Meilen 

oberhalb Neu Orleans mündet.« Ungen. (R.) In weiterer Bebeu- 
fung auch von Röhren, Höhlen 2c., feinen Ausgang in eine Gegend ic. 
haben. D. Münden. D. —ung. ©. d. und Zufammenmünben. 

%*x* Der oder dad Munder, —8, My. dl. bei Düfresne eine 
Denkſchrift (Promemoria, Memoire) welde ein freier Mann (ein 
Mund) bei feiner Obrigkeit einreiht. ©. 2, Mund. . 

Mundfaul, adj. u. adv. 1) Faul im Munde, die Mundfäule habenb. 
2) Faul den Mund aufzutpum, zu ſprechen; anfländiger und zugleich 
beffer klingend als maulfaul. 

Die Mundfäule oder Mundfäulniß, 3. u. eine Krankheit des 

Mundes, bei welcher das Bahnfleifh ſchwillt, ober auch zufammen- 

ſinkt und-bei jeder Berührung blutet, bei-welder bie Bühne wackelig 

werden und ausfallen, auh im Munde Gefhwüre entflehen, ‚mit 
welchen Zufällen zugleih ein heftiger uͤbler Geruch verbunden if 

(Stomacace). 
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+ Das Mundfäulfraut, ESP rg 2. m. in Öfterreih, bie ‚fintende 


Melte, Hundsmelbe. 

Der Munofifh, —es, M. eo der Alant oder die Jaͤſe 
nas jeses L.). 

+ Das Mundgeld, —ıs, 34. er, f. = Munt. 

x Der Mundglaube, — ns, o. 9. ein Glaube, den man nur mit 
dem Mande beiennet, ein geheucelter Glaube, der Glaube eines 
Maulkriſten; zum Unterjhiede vom wahren Glauben ober Herzens⸗ 
glauben. 

+ Das Mundgut, —es, Di. —güter, in manchen Gegenden, z. B. 
in’ber-Laufig, ı) Epwaaren, Rahrungsmittel; die Mundwaare 
(Vietuslien). Davon die Mundgutfteuer, bie auf Muntgüter oder 
Mundwaaren gelegte Steuer. 2) xx Ein Zafelgut (Domaine), 

* Die Mundharfe, Sg. —n, bie Maulteommel, das Brummeiſen. 
Friſch. 

* Der Mundherr, —en, Mz. —en, f. 2. Mund, 

Das Mundholz, —es, Mz. u. f. Hartriegel. 

Mündig, —er, —fle, adj. u. adv. ı) Einen Mund habend, in Be« 
zug auf bie Beſchaffenheit deſſelben; in den Bufammenfegungen groß⸗ 
mündig, kleinmuͤndig, rothmuͤndig, zartmündig. 
Alter und Zuftande befindlich, fi feibft Mund, d. h. Schutz ſchaf⸗ 
fen, für fi ſelbſt ſprechen, ſich ſelbſt vestpeidigen zu Tönnen, wo 


man nad) den bürgeriichen Geſetzen von ber väterlihen Gewalt bes 


_freit iſt; großjährig, volljährig (majorenn); in @egenfag von un⸗ 
‚mündig. Muͤndig werden, mündig fein. Bür mündig erklären. 
In weiterer Bedeutung . gebraucht, man auch mündig von dem Bus 
ſtande des Verftandes, da man ſich in allen Fällen ſelbſt Helfen, ſich 
allein leiten kann, in welchem Sinne Menſchen oft nie mündig wer⸗ 
den, fondern immer unter Bormundfhaft Anderer flehen, d. h. am 


dee Menſchen haben mäffen, die für ihre Angelegenheiten forgen, 


ihnen Rath ertheilen ıc. 

OMindigen, v.trs. für muͤndig erklaͤren. D. Mündigen. D. —ung. 

Die Mündigkeit, 0.94. bee Zuftand einer Perfon da fie mändig 
iſt; die Großjährigkeit, Volljährigkeit (Majorennität). 

Der Mündigfeitsbrief, —es, Bi. —e, ein Brief, eine Urkunde, 
wodurch man für mändig exkläet wird. 

© Die Mündigkeitöverleihung, 2. u. die Verleihung der Män- 
digkeit, bie Vergünftigung, vermöge welder eine Perfon für müns 

dig erklärt wird ohne es. dem Alter und den Gefegen nah zu fein 
(Venia aetatis)..@., S. Alterderlaf. - 

x Die ne 2. u. ſ. Mündigfprehung. 

Die Mündigfprehung ‚Bi. u. die Handlung, da man eine Perſon 
mondig ſpricht d.h. fie für mündig erklaͤrt. Friſch. 

Muͤndken (muͤndchen), v. intrs, im R.D. ı) Ein Muͤndchen, einen 

> -MeinenDlund machen, zierlich, jängferti tun. 2) Sehr wenig effen, 
fi wenig munden laſſen, kaum Eoften. Für die Schriftſprache Fönnte 
man es in muͤndeln verwandeln. Fulda fuͤhrt an, daß im Mek⸗ 
lenburgiſchen muͤnten für wenig eſſen, und wenig reden gebraucht 
werde. 

Die Mundklemme, By. —n. ı) Ein Werkzeug, wodurch ber Mund 
zufammengefiemmt und dad Sprechen verhindert wird. 2) Eine 
Krankheit des Mandes,  welde in einem Krampfe beftchet, wodurch 
die untere Kinnlade gewaltfam gegen die obere gezogen und ber 
Bund geſchloſſen wird, To daß er nur mit Gewalt geöffnet werben 
kann (Trismus); and der Kinnbadenzwang, die Klemme, ber 
Ktammfluß, im gemeinen Leben Maulſperre, mit welchem Worte 
man befonders dieſe Krankheit bei den Pferden bezeichnet, bei wel 
chen fie auch die Hirſchkrankheit genannt wird. 

Der Mundkoch, —es, 3. —koͤche, an den-Höfen, ein Koch, welcher 
bloß für die berrſchaftliche Tafel die &peifen zubereitet; zum Unter: 
ſchiede vom Hofkoche Die Mundkoͤchinn, feine Gattin. 

DO De Mundkuß, —fes, My. —Tüffe, ein Kuß auf den Mund; 
zum Antssihiede yon einem Handkuſſe. — daß er bei ihr yon 


2) In dem 


Sentenzen zu Sıracn) von diefen zum Händekug, dann zum Mund⸗ 
kuß gelangte« ıc. J. wu Kihten 

o Die Mundkuͤche, 

"nur für bie pesefchaftliche Tafel die Speifen zubereitet werden; sim 
unterſchiede von der Hofkuͤche. 

‚Der Mundlack, —ı5, By. —e, Heine weiße oder gefärbte Schei⸗ 


ben ‚von Zeige aus Weizenmehl gebäden, weldhe man im Munde 


weich und naß macht, um damit anftatt des Giegellades Briefe m 
verſchließen (Oblate). Bu 
Das Mundleih, —es, 9. —e, an Waſſerkuͤnſten, die Au 
Röhre, an weiher der Mund oder die yigg. iR woraus 
Waſſer aucſteiget. 
Der Mundleim, —es; By. u. ein feiner aus Haufenblafe — 
2eim, welchen man um etwas damit zu beſtreichen weldes zuſam⸗ 
minhaften fol, mit dem Munde benegt. 
* Die Mundleute,.&;. u. Perfonen, welde fid unter Bormintfgeft 
befinden, welde von Audern vertreten werben. Oberlin. 
Mündlich, adj. u. adv, mit dem Munde, Sofern der Mund übe 
‚das Sprahwerkjeng iſt; in Gegenfag von ſchriftlich, — 
richt mündlich mittheilen, in eigner Perfon, fie mit feinem. 
erzählend. Muͤndlich Befehl geben. Ein münblicheß Beefpe 






Das mündliche Gebet, ein gefprochenes, lautes Gebet; zum Unter 


fiede von dem Gebete im Derzen. In andern Sälen, wo ee nicht 

dem ſchriftlich entgegengefegt — iſt es — 
Warum der um J— 
Herzlich haßt und ninduc tiebt, Spis; ae 

d. h. im Dessen haft und mit dem Munde, feinen Worten nad, 


F 


uebt. Davon die-Miündlichkeit,o. By. der umſtand da etwas 
mündlich gefagt, verſprochen zc. if. Die Mündlichkeit des Ver⸗ 


ſprechens buͤrgt nicht fuͤr die Zuverlaͤßigkeit deſſelben. 

Der Muͤndling, —es, 4. —e, eine Pırfon die noch nicht mündig 
ift, nod unter Bormundfhaft Repet, in ——— und weiterer Be 
deutung. ©. Mündig 2). 

‚Das Bolt, das immer Kind — u 
und Mündling bleibt. Fr. Stolberg. 

Das Mundloh, —e, 4. —liher. 1) Das oh 
welches den Mund deſſelben gleichſam vozfteler, durch weldes man 
in daffelbe, oder aus demfelben gelangen kann. Das Munbiedh 
eines Ofens, eines Slintenlaufes, eines Stollens ıc. 
iſt das Mundloch der Ausgang eines Stollens. In den Huͤttenwer⸗ 
ten, bie obexe Öffnung des Ofens, durch welde die Proben hinein 


gefegt und heraitsgenommen werben. 2) Dasjenige Loch eines Flöte, 


an welches der Mund angefest wird und in weldes man blaͤſet. 

xx Der Mundmann, —ed, 9. — männer. ı) Ein. * 
der jemand vertritt, für ihn die Vormundſchaft fuͤhret ze. 
mahls auch der Schiedsrichter. Oberlin. 2), Ein Muͤ 
Friſch. Oberlin. &. Munbleute. — 

Das Mundmehl, —es, o 9. das feinſte Weizenmehl, di wie es 
zu dem Backwerk für fürpiige Tafeln genommen Wied; befonders 
md». 

Der Mundnagel, —8, 2. —nägel, hei ben Nagelfämieden, RE 







gel mit platten Köpfen für die Dachdecker und Maurer, weit fe 
diefelben im Munde zu halten pflegen, um‘ ff gleich zum Einfhlagen 


bei der Hand zu haben. 


‚Die Mundöffnung, My. —eın. ı) Die Sffnung tes Mundes, ſowol 


die Handlueg da man den Mund Öffnet, als au der offene Rau 
welchen man bei biefee Handlung erblickt. =) Die Mündung, SM 
nung, in weldher Bedeutung es ein überfülltes Wort iſt, 
Nemnich für orificium, apertura anfüpret. a 


Der Munbpfropf, a) . —e, ein Pfropf in ben’ Mund oder 


die Mündung zu ſtecken; beſonders in dem Seſchutweſen, derjenige 
Pfespf, womit die Müntung eines Stüdes verwahret wird, damit 
Feine Unzeinigkeit pineintomme; ber Zapfen, Spund. 


Re 


4. —n, an ben Höfen, eine Rüde, worin 
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Der Mundraub, —es, My. u. bei den Schiffen Alles was, beim 
Ein: und Ausladen von eßbaren Waaren 2c, genommen wird, weldes 
ihnen zugeitanden wird; auch Fegels, weil es nach gefhehener Arbeit 
 zufammengefegt wird; dann auch, was das Schiffsvolk auf Kauffahs 
zen an Eßwaaren zu feinem Bedüsfnip Liehlt. Röding. 

Mundrecht, adj. m. adv. seht für den Mund; ſoviel, aber anſtaͤndi⸗ 

ger, alö maufreht. ©b 
Der Mundeeif, —es, 39. —e, in ber Seräästunft, der Reif oder 
Stab an der Mündung der Kanonen. 
Das Mundrobr, —es, Bi. —röhre, bei ken Büchfenmadern, ein 
eifernes Rohe mit Niefen, bie Bühfensöpre inwendig danach zu 
siefen. 
Die Mundrofe, 9. —n, ein Name der Rofenmalve oder Roſen⸗ 
pappel; auch Stodrofe genannt (Malva rosea, Alcen L.). 
Die Mundfalbe, 9. —n, eine Salbe, den Mund, die Eippen, wenn 
- fie wund ıc. find; damit zu ſchmieren (Muuspomade). 
** Der Mundſchatz, —ed, Mz. u. eine Abgabe, welde an Hg 
Muntmann von den Mändlingen entziktet wurde. Haltaus, 
Der Mundfchent, —en, 2. —en; die —inn, 8. —en, eine 
Perfon, deren Gefhäft es if, einer andern Wein zc. einzuſchenken 
und — Ganymed der Götter Mundſchenk. 
nöfchenfinnen, Kinder der Schönheit, 

Soſſen ihm Nektar aus jeglicher Zone dee Welt in das Gold⸗ 

born. Sonnenberg. 

An ben Höfen, derjenige welcher das Setraͤnk für die Herrſchaft in 

" Auffiht hat, und bei Tafel einfhentt. Im Poler hatte man ches 
mahls Krongrofmundfchenfen und Großmundfchenten, die von 
dem Kronfchenten und Schenken nöd) verfhieden waren. * 

n 


Der Mundfchließer, —s, 2. gl. der den Mund verſchließt. 
der 3ergliederungstunft fühet biefen Ramen ein Muskel, welcher von 


ben Fortfesungen der meiften andern zum Munde gelangenden Mus: 
fein und vom Backenmuskel gebildet wird und mit feinen Faſern bie 
ganze Mundfpalte umgiebt und zur Schließung des Mundes dient 
“ (Musculus orbicularis oris). : 
graue, En, ſ. Mundfpiegel. 

ie Mundfeite, 2%. —n, in den fürfligen Rüden, diejenige Seite 


der Küche, auf. welder bloß die Speifen für die herrſchaftliche Tafel 


begeitet werben; zum unterſchiede von der Hoffeite, 

Die Mundfemmel, Dr. —n, Semmel vom feinften Weizenmehl, 
fo. wie fie für bie Tafel vornehmer Herren gebaden werden. 

Die Mundfpalte, By. —n, die mit den Lippen befegte Spalte des 
Mundes, der Eingang des Mundes bei Menfchen, und bed Maules, 
der Schnauze, des Rachens 2c. bei Thieren (Rictus). 

Der Mundfpatel, —s, 2%. gl. bei den Wundärsten, ein Gpatel 
mit einem Einfhnitte an der Epige, deffen man ſich bedient, wenn 
man einem Kinde die Zunge löfet. 

+ De Mund ſpiegel —$, 9%. gl. eine Art Schrauben, den Mund 
bei einer Mundtlemme auseinander zu bringen; die Mundſchraube. 
- &. Spiegel. ; 

+ Der Mundſpruch, —es, By. — ſpruͤche, im DO. D, ein Spruch, 
welchen man häufig im Munde führet, z. B. ein Sprihwort, auch 
ein Peibfpruch. 3. 

+ Der Mundftein, —es, 94. —e, in manden Gegenden, der Grenz: 
fein eines befreiten Bezirkes (Mundat). 

Das Mundftüd, —es, 24. —e. 1) Dasjenige Stuͤck ober ders 
nige Theil eines Dinges, welder in ben Mund genommen wird 

ober an den Mund zu ftehen oder zu liegen koͤmmt. 
ſtuͤck einer Tabakspfeife, an einem Blafetöngeräthe 3. B. einer 
Zıomprte, einem Horne, einem Blafebaß, einer Gellflöte ꝛc. Bei 


ben Drgelpfeifen it das Mundftüd derjenige Theil derſelben, duch. 


welchen der Wind hineinbläfet. Das Mundſtuͤck an einem Pferde» 
zaume, das Gebiß, welches in den Mund gelegt wird, 2) Dasjenige 
Stüd, oder derjenige Theil eines Dinges, weiches deffen Mündung 


Das Munds ' 


enthält oder ausmadit.. Das Mundſtuͤck einer Kanone; in Gegen, 

‚age des Boden- oder Zapfenftüdes. Wei den Schwertfegern if 
es der oberſte Beſchlag, welcher bie Muͤndung der Scheide eines 
Saͤbels ıc. umgiebt, 3) X Der Mund. "Einem einen Schlag auf 
das Mundftüd geben. - Ein gutes Mundflüd haben, gutes Mend- 
wert. 4) Das verkehrte MpıRte, ‚ eine Art Schnirkelſchnecken. 
©. Spertmaul. 

Das Munpftüdeifen, —s, 4. al. bel Den Sporern, ein Eifen, 
welches aus zwei Hälften beftehet und zufammengelsgt ein rundes 
Loch laͤßt, worin das Mandſtuͤck einer Reitftange feftgehalten wird. 

Die Mundſtuͤckform, Big. —en, bei den Orgelbauern, bie Zorm zu 
den Mundflüden der Drgefpfeifen. 

Das Mundftüdloceifen, —s, My. gl. bei den Sporern, ein tifege 
nes Werkzeug, mit welchem das Lob in bas Mundftüd eines Gebiſ⸗ 
ſes gemacht wird. 

© Der Mundtheil, —es, My. —e, derjenige Theil von Nahrungs: 
mitteln, welder auf eine Perfon für feinen Deund koͤmmt, befonders 
bei den Soldaten (Mandportion). &. 

%* Mundtodf, adj. u. adv. todt dem Munde nad), nicht vor Sericht 
zeden, ſich nit felbft vertreten duͤrfend; befonders ehemahls von 
einem, ber nit mehr für fi und Andere auftreten und ſprechen 
durfte, wie z. B. Verſchwender, Landesflühtige, Verbrecher, Lanbes⸗ 
verwieſene, ‚oder auch Unwürdige ıc, »Ich fol mundtodt fein.“ 
Benzel:-&ternau ©, 2. Mund. 

© Dad Mundtuch, —es, By. —tücher, ein Tuch zum Gebrauch 
für den Mund. Befonders, ein eigens dazu beflimmtes Tuch, fh den 
Mund bei und nad) dem Effen daran abzumifchen (Serviette). „Die“ 

- meiften Engländer bedienen ſich bei ihren Mahlzeiten keines Mund⸗ 
tuchs.“ ©, ; 

Die Mündung, 9%. —en, die Öffnung, der Eingang in, oder ber 
Ausgang aus einer Sache; das Mundloch. Die Mündung eines 
Gefäßes, einer Kanone, eines engen Thales etc. In der Pflanzen: . 
lehre ift die Mündung ber obere erweiterte Theil in der Röhre 
der Blume (Limbus); und bei den Schneden ift fie die weite Sff⸗ 
nung des Gehaͤuſes zu welchem fie aus ⸗ und einkriechen (Os, aper- ' 

" tura). Beſonders der Ort, wo fih ein Waffen, befonders ein Fluß 
in den andern oder in das Meer exgießt. Die Mündung der Dder, 
ber Veichſel. S. Münde. 

Der Muͤndungsfries, —es, Bi. —e, in dem Geſchuͤtweſen, mer 
tallene Reifen, welche ben Vordertheil der Kanone um die Mündung 
derſelben verſtaͤrken. 

X Der Mundvoll, ohne Umend. u. Mz. al. fo uiet als man im 
ober mit dem Munde faffen kann. Ein: Mundvoll Wein ꝛc. ober 
Weines. In Rürnderg x. Mamfel. S. Mummeln I) 2). 

Der Mundvorrath, —es, My. —vorräthe, der Borrath an Er 
bensmitteln, befonders im Kriegswefen (Provision, Proviant), Mk 
‚Mundvorrath verfehen, verforgen (verproviantiren). 

Das Mundwafler, —s, 9. gl. ein beilendes oder Härkendes ıc. 
Waſſer für ben Mund, daffelbe in den Mund zu nehmen, odse ben» 
felben damit zu zeinigen. 

+ Der Mundwed, —es, 9% —e, in der Gegenb von Nürnberg, 
eine Art Werde oder Weißbrot. Friſch. 

Die Mundweide, 9. —n, ber Hartriegel (Ligustrum vülgeset. * 

Der Mundwein, —es, 9. —e. 1) Der für die Herrſchaft eud 

die herrſchaftliche Tafel beſtiiamte Wein, Dann, ein koͤſtlicher Wein. 

Mir iſt der Mundwein großer Fuͤrſten 
Nur mattes Waffer ohne Freund, I. A. Schlegel. 
2) Ein Wein, welder eines Perſon am befien mundet, am befien 
ſchmeckt. 
Sein Abt, dem ſonder ihn auch nicht ſein Mundwein ſchneckte. 
Hagedorn. 

X Das Mundwerk, —es, 0. Me. 1) Det Mınd mit Inbegriff 

der Lippen, Zaͤhne ı. Sie ik fein, nur ihr Mundwerk If Hip 
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lich, ihr Mund. 2) Die Fertigkeit teicht und viel zu zeben. 
tes Mundwerk haben. 

Der Mundwinkel, —s, Mi gl. die Winkel an heiben Seiten des 

" Mundes, welche die Lippen bilden, 

+ Munt, Munfen, f. Munteln. 

Munkelig, adj. u. adv. im N. ER truͤbe, abet. Munkelig Wetter. 
&. Munfeln HD Eye 

x Munteln, v. D atr. u. imp. 1) Dunkel, teübe fein. Es mun⸗ 
kelt als wenn es regnen wollte, es ift trübe, dunkel, als. Im 
N. D. hat man auf das Wort munfen, wovon munfeln. das Ver⸗ 
Heinungsmwort ift und Fulda führt aud) munk für dunkel an. 2) 
Uneigentlid von dumpfen Geruͤchten. Es munfelt, man ſpricht 
heimlich davon, fagt ſichs ins Ohr. } 5 

Es muntelt fogar auch vom den Nachteulen 

Das nicht viel Gutes bedeute ihr Heulen. R, Brote mäusler. 
Als foͤrmliches ntr. gemunfelt werden. 

h — und wundere Dinge ja würden im Volke 

Munkeln, biiebft du zurück. — — Sonnenberg. 

3) Im Hennebergſchen, nicht gutſ ziehen, muͤffen. Il) intrs, 
+ Heimlih, verborgen handeln; in der Laufis nah Fulda. Daher 
der Munter, der Heimliches zu erkunden fuht (Spion). Sprichw. 
x Im Dunkeln ift gut munkeln, wo es fowol heimlid reden 
bedeuten kann, als auch heimlich handeln, bejonders allerlei vers 
liebte Handlungen vornehmen 2, — D. Munkeln. 

+ Munfen , v. txs. austundfhaften, wie aud, verrathen. Friſch. 

... D. Munfen. 

+ Der Munfer, —E, M. gl. der etwas munfet; ein Ausſpaͤher, 

Verraͤther. Friſch. S. Munken IDa) 

Das Münfter, —s, Mz. gl. eine Domkirche, Hauptlishe, Wie auch, 
eine Kirche (Kloſterkirche) überhaupt. 

Brunhild ging vordas Münfter ſtahn. d. Nibelung 8.8.3585. 
Befonders im O. D. Das Straßburger Münfler. Ehemahls auch, 
ein Kloſter. Davon der Münfterthurm zc. 

Munter, —er, —fte, adj. u. adv. ein Wort, weldes denjenigen Bus 
fand bezeihnet, da man feine Kraft fühlt und dieſelbe in lebhaf⸗ 
ten Bewegungen: und ſtarken Empfindungen: äußert. Zunaͤchſt ge: 
braudt man es in Gegenſatz von ſchlaͤfrtg, von demjenigen Zuftande, 
da man genug gefhlafın hat, ſich geftärkt fühlt und dies durch Leb⸗ 
haftigkeit des Körpers und des Gemüths äußert. Munter werben, 
Munter fein. Einen munter maden. 

O geht fie fhon unter 3 
Die Sonne fo früh? ; 
Wir find ja noch munter; 

O Sonne, verzieh! ı Overbeck. 

. Dann wird ed au dem matt, ſchwach —— un bezeichnet 
hengenigen Zuftand, da man bei Eörperliher Gefundheit fi ſtark 
füglt und dieſes Gefühl in Bewegungen und Mienen ausdzudt. 
Geftern war er nicht wohl, heute ift ex aber wieder ganz munter, 
Der alte Mann ift noch fehe munter. Auch gebrauht man es 
von Mienen, Bewegungen ıc, bie dieſen Zuſtand ausdrucken, in dem⸗ 
felben gegründet find. Muntere Augen,» muntere Bewegungen. 
Ein muntere Gefihtsfarbe.. Eine Arbeit munter angreifen, Im: 
mer munter! als ein Aufmunterungswortz; daher aufmuntern. 
„Er war voller Munterkeit und die Lebhaftigkeit feines Bei» 
ſtes ſchien auch feinen Leib munter und Iebhaft zu machen; ans 
ftatt daß. bei Andern die Schläfrigkeit und Schwaͤchlichkeit des Lei⸗ 
bes fih der Seele mitzutheilem pflegt.“ Schlegel. Auch von 


Thieren, die im Gefuͤhl iprer Kraft fi lebhaft und Leit bewegen. 


Ein muntered Pferd, ein munterer Hund... In biefer Bedeutung 
beſonders, wo es einen Buftand-Eörperlihen Wohlbefindens, der fi 
durch lebhafte Bewegungen ꝛc. äußert, bebeutet, fagt man bafür im 
O. D.fanzig, in Shmwaben musper, im N. D. Eregel, wählig, tauger, 
terig, tanger, kask. 


Sur 


In weiteser Bedeutung gebraugt man muitz - 


ter auch vom Gemätge und Geiſte, wenn fie ſich im Sefuͤhl der Kraft 
lebhaft äußern, Johann, der muntre Seifenſteder. Ein munte⸗ 


‘rer Kopf, , der, was man ihm beibringen wid, leicht fast, geſchwind — 


lernt. Ein munterer Gefelfhafter, ber wegen feiner Libhaftigkeit 
und feines. Frohſinns leiht an ber heitern. Stimmung und an ber 
Froͤhlichkeit der Geſellſchaft Theil nimmt und. dieſelbe vermehrt. 
Dann auch, in dieſem Zuſtande gegründet. unterdeß Daphne ihn 
mis bem munfern Weſen ber Vertraulichkeit und Unfguld einer 
Schweſter begegnete. ungen. Ein munterer Scherz. 
terer Ton, 
bei welchem noch das Gefuͤhl einer merklichen Luſt, eines merkli 

— —— damit verbunden iſt. Man vergl. auch lebhaft, au ges 
medt 


Tonkunſt nenne man gleichfalls den Vortrag, weicher den Buftand eines 
muntern Menſchen nahahmen fol, munter (Allegro), Ri AR 
tere Stuͤck (ein Allegro). . 

‚Die Dunterfeit, o. Dig. die Eigenfhaft, der Zuſtand einer P de 
und Sache, da fie munter if. Mit Munterkeit an bie Arb 
ben. Die Munterfeit der Augen, des Gemüthes, Kopfes ‚ Sei 


„Munterkeit und. Freude. tönt (tönen) jet durchs Thal und 12 


Lieder hört man von einem Berge zum andern.e Seßner. 
Munterkeit der Farben. 


Muntern, v. trs.. munter machen; in. den — auf⸗ 


muntern, ermuntern. 


Der Muͤnzabfall, —es, 4. —fälle, dasjenige, was beim Minen: 
an Mital abfaͤllt 


Dos Münzant, es Mz. —äimter, ein Amt, eine Behörde, iwelde x 
m Fr Er 


die Auffiht über die Münze d.h. die Muͤnzanſtalt 
herren fühzet. 
Die Münzanftalt, 9. —eın, ſ. 1. Münze. . 


Der Münzbalfam, —es, 3. u. ein aus der Münze — ——— 3 


fam. In. ber Pflanzenlehre führt dieſen Namen die Frauenmünze 


(Tanacetum balsamita L.); aud $rauenfraut, Frauenwurzel, * 
A 


Marienwurzel, Zuderblätter, Pfefferbläster. Im neuen Er 
platze ber Natur iſt der Krauſemuͤnze (Mentha erispa L) a 
der Name Münzbalfam. beigelegt, 
Der Münzbeamte, —n, 4. —n, ein bei einer Minze — 
Beamter, der, wenn er geringerer Art iſt ein Miünzbedienter Heißt, 
Der Muͤnzbediente, —n, 4. —n, ſ. Muͤnzbeamter. 


und Silbers, damit die daraus zu praͤgenden Münzen den 
Gehalt oder das rihtige Korn bekommen. 

Dos Muͤnzbuch, —e8, 2. —büder, ein Bud, in weichem 

zen beſchrieben und abgebildet ſind; ein Muͤnzwerk, wenn es 
betraͤchtlichem Umfange iſt (numismatisches Werk). 

1. Die Muͤnze, Da. —n. 1) Ein geprägtes Stüd Preis ‚ges 
wöhnlid von gerundeter, felten von ediger Geftalt. Eine goldene, fil: 
berne, Eupferne, eiferne Münze. Eine Münze ſchlagen * vermit. 
telſt eines Schlages prägen, dann überhaupt fie pri Alte 
Münzen. Römifhe, Griechiſche ıc. Münzen. Eine Sammlung 
von Münzen. Borziglic, eine bei einer. veſondern Gelegenheit, 
zum Andenken an eine wichtige Begebenheit 
(Medaille); eine Schaumuͤnze, weil ſie 
ſchauen und nicht wie andere Münzen für ben Handel und Wand 
befimmt iſt. Cine Gedaͤchtnißmuͤnze Denkmünze, Begräbniß: 
münze ꝛc. Am bäufigften gebraucht man es ald Sammelwort 
geprägtem Metal zum Behuf des Handels und Wandels, für 

Münze prägen, ſchlagen. Die 
gen 2c. Silhermuͤnze, Kupfermünze, Scheidemuͤnze, Neiche 
je. X Einem mit gleiher Münze bezahlen, uneigentlih, ihm Gleis 
des mit_Gleihem vergelten. Schwarze Münze bezeichnet eine | in- 
Baiern aͤblige Art zu vehnen, wenn Grund;infen und gerichtliche Stra ⸗ 


Die Muͤnzbeſchickung, 3%. u. die gehörige Berfegung des, ae 






Ein mun⸗ 
Luſtig druckt einen hoͤhern Grad diefes Buflandes * 


Uneigentlich nennt man auch in gewiſſem Grade helle oder 
lebhafte Farben, muntere Farben; in Gegenfag ber fobten. In ber 


hlagene Münze“ 
ih nur zum Be⸗ 


Münze erhoͤben ſteigern, — 
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fen bezahlt werden, nad welcher auf ein Pfund Kegensburger 
in weißer Münze 5% Gulden, auf ein Pfund Pfennige 8 Schillin⸗ 
‚ge, 240 Pfennige over 12 Gulden, auf einen Schiling 4 Gr, oder 


8%, Kreuzer und auf einen Grofen 7% Pf. ober 2'/, Kreuzer ges 


hen. Ehemahls hieß auch mit vielem Kupfer vermifhte Silber 
münze ſchwarze Münze, zum unterſchiede von der weißen oder fei: 
nen Silbermünze. Im engerer ‚Bedeutung verſteht man unter 
“ Münze Beinere Geldforten, gewöhnlich von Viergroſchenſtücken an 


abwärts gerechnet, Elein Geld, im O. D. Händegeld; in Gegen: 


fag vom groben Gelde (Couramt). Doch werden im N. O. auch große 
Belbforten mit Ausfhlup der Thaler und Gulden darunter verſtanden. 
Geld ift das allgemeine Wort, Münze die gewoͤhnlichſte Art des 

- Geldes. ©. Gerd. Uneigentlih führt eine Keine Porzellanſchnecke, 
welche als Münze gebraudt wird, den Namen Münze. S. Mus 
fhelmünze. =) Das Haus und bie ganze Anflalt, wo man Müns 
zen oder Geld prägt; die Muͤnzanſtalt, ehemahls die Muͤnzſchmie⸗ 
de. Friſch. Zuweilen aud das Recht Münzen zu [hlagen, das 
Muͤnzrecht (Münzregal). 

2. Die Münze, 2. von mehreren Arten —n. -ı) Ein Pflanzen: 
geſchlecht, deffen Kennzeichen ein zöhrenförmiges mit vier Einſchnit⸗ 
ten verfehenes Biumenblatt, vier aufgerichtete abflehende Staub: 
fäden von ungleiher Laͤnge, ein aufgerichteter über das Blumendlatt 
hervorragender Griffel mit einem gefpaltenen Staubwege und vier 
eine im Kelche enthaltene Samen find (Mentha‘L.). Bei allen 
Arten die Blätter einander gegenüber, die Blüten aber ex: 
feinen theils wirtelförmig, theils -in längeren und kuͤrzern Üften. 
Die zahme Münze oder Gartenmünze (Mentha sativa L,) wird 
in Gaͤrten ihres angenehmen Geruchs wegen gezogen. Die grüne 
Münze, aud Frauenmünze (Mentha viridis L.) hat ganz grüne 
und glatte, nirgends wollige Blätter, 'und ift von flartem wuͤrzhaf⸗ 
tem Geruche. Die Eraufe Münze oder Kraufemünze (f.d.) (Men- 
tha erispa L,). Die tothe Münze oder Balfemmünze (Mentha 
gentilis L.) wädft im ſuͤdlichen Europa, iſt wenig rauch und hat 


„zothe Stengel und einen angenehmen Geruch. Die Kanarifche Münz 


ze (Mentha canariensis L.) wählt baumastig,. hat’ einen holzich⸗ 

_ ten Stamm, fägeförmig eingekerbte, wollige unterwärts weiße Blaͤt⸗ 

tee, bie nicht abfallen, und weiße zumeilen zöthlihe Blumen. Ans 
Here Arten find die Bahmünze, Fiſchmuͤnze oder Krötenmünze, 
die Pfeffermünge, die Roß⸗ oder Pferdemünze, die Adermünze, 
Kormünze, Teihmünze oder Feldmünze und die Spigmünze, 
©. d. Wörter. 2) Im weiterer Bedeutung bekommen verſchiedene 
andere Pflanzen, die zu andern Geſchlechtern gehören, wegen einer 
Ähnlichkeit im Geruch, in der Geftalt zc. den Nımen Münze, 
(1) Eine Art des Bienenkrautes, die Bergmünze (Calamintha L.). 
befonders die Kleinblümige Bergmuͤnze oder. Bergadermünze, 
Eleiner Polei (Melissa cälamintha L.). (2) Die Feld: oder Maf- 
ferkreffe, die Bahmünze Cardamine arvensis L.). (3) Das Ka: 

. genkraut, die Katzenmuͤnze (Nepeta L.). (4) Ein Art bes Rhein⸗ 
farn, die Srauenmänze (Tanacetum balsamitaL.). (5) Das 

gemeine Duͤrrkraut, die gelbe Münze (Conyza squarrosa L.). 
(6) Der Ruhralant oder gelbe Dünze (Inula dysenterica L.) (7) 
Eine Art des Thimians, der blaue Bergthimian ober Steinpolei, 
welcher aud unter dem Namen Bergmuͤnze vortömmt (Thymus 
ecinos L.). (9) Eine in Birginien wachſende Pflanze mit fhar- 
lachfarbigen Blumen, die einen langen Geiffel, zwei Staubfäben 
haben und einen angenehmen Gerud von fi geben, große After: 
muͤnze, auch Amerikaniſches Bienenkraut (Monarda -dydi- 
ma L.). 

Das Muͤnzeiſen, —s, 3%. gl. dasjenige Eifen, d. h. der eiſerne 
oder vielmehr ftählerne Stempel, womit die Münzen geprägt wer: 
den, dee Muͤnzſtempel Be 

Münzen, v. trs. Münze prägen oder fhlagen, worhnter man auch 


„ bie vorhergepnbe Zubereitung des Metalles bis fie runde platte Stüde 


geworden find, bie mit dem Gepräge und einem Rande verfehen 

‚ werden, begreift. Das Recht zu münzen haben, das Recht Münzen 
zu fhlagen.  Gemünztes Silber, Silber in runden Stüden mii 
einem Gepräge; in Gegenfa& bes ungemünzten, bas in Stangen zc. 
ift. Auf eine wichtige Begebenpeit zc. ein Städ münzen, bei Gele 
genheit und zum Andenken berfelben eine Münze fhlagen, Daher 
die uneigentlihe Rebensart: darauf war es gemünzt, barauf zielte 
ed, darauf war es abgefehen. Das war auf mid gemünst, das 
galt mir. * Man ſieht, daß er es auf Cie gemünzt hat, daß er 
feine Abfiht auf Sie gerichtet hat. Uneigentlid) fagt man aud, 
neue Wörter, Benennungen münzen, fie bilden und einzufühsen fü 
Gen. D. Münzen. D. —ung. 

O Die Münzenbefchreibung, 9. —en, bie Beſchreibung merk⸗ 
würbiger, befondess alter Münzen (Numismatographie). 

Der Münzenkenner, — 6, Bi. gl. eine Perfon, welde Muͤnzenkennt⸗ 
nis ober Münzenkunde befigt (Numismatiker). &, Münzen: 
tenntniß. : 

Die Münzenkenntniß oder Münzenfunde, 9. u. die gelehrte 
Kenntnis oder Kunde von merkwuͤrdigen, befonders alten Münzen, 

da man ihr Alter, ihre Echtheit, ihren Werth zc. zu würbigen ver. 
ſteht und ihre Geſchichte Eennt; -die Münzwiffenfchaft, oder © bie: 
Münzlehre, wenn fie wiſſenſchaftlich geordnet ift und gegenſtaͤndlich 
"betrachtet wird (Numismatik), Nicht fo richtig iſt Muͤnzkennt⸗ 
nis, Münzkunde, Münzwiffenfhaft, Münzkenner, weil diefe 
Wörter genau genommen bie Kenntnig, Kunde, Wiffenfchaft zu muͤn⸗ 
zen, oder deffen was zum Münzen erfoberlih ift, und Münztenner 

- einen, ber das zum Münzen Erfoderliche kennt oder verſtehet, ber 
zeichnen würden. : , Be 

O Münzenkundig, adj. u. adv. Müngenkunde befigend, zus Muͤn⸗ 
zenkunde gehörig, davon handelnd 2c. (numismatisch), 

Die Münzenfammlung, 9. —ecıt, eine Sammlung, von Münzen, . 
befonders von merkwürbigen, alten und feltenen Münzen ; vorzüglich 
wenn fie wiſſenſchaftlich geordnet iſt (Münzcabinet); aud der 
Münzenfhas. 

Der Münzenfhab, —es, 2. — ſchaͤtze, ein Schat an Münzen. 
S. Münzenfammlung. 

Der Münzer, —s, 8 gl.; bie —inn, Bi. —en, eine Perfon, 
welche münzet, d. h. Münze ſchlaͤgt oder präget. Ein falſcher Mün- 
zer, ber falſche Münzen fhlägt, der Geld nachmacht; beſſer Falſch⸗ 
muͤnzer. 

X Die Muͤnzerei, Az. —en. (R.) ı) Das Münzen, beſonders vers 
aͤchtlich und von-einem fhlehten Münzen. 2) Der Ort wo gemünzt 
wird, die Münze. i 

Der Münzfälfiher, —s, 29: gl; die —inn, 89. —en, eine Per- 
fon, welche die Münze verfälfchet, etwa durch Beſchneiden oder auf 
andere Art; der Münzverfälfcher. Oft verfteht man auch einen 
Falſchmuͤnzer darunter, wenn er den innern Gehalt ber Münzen durch 
ſchlechtere Buthat versingert. r 

Die Münzfälfhbung, 2. —en, die Faͤlſchung ober Verfälfhung 
der Münzen; bie Münzverfälfhung. Das Verbrechen der Muͤnz⸗ 
fälfhung (Crimen falsae monetäe). : 

Die Münzfreiheit, Bi. —en. ı) Die Freiheit, das Recht münzen 
zu dürfen, das Münzrecht; ohne Mehrzahl. 2) Eine in Anfehung 
der Münze ertheilte Freiheit. 

Der Münzfuß, —es, 34. —fühe, die Art und Weife welche bei 
Prägung der Mänzen in Anfehung des Gehaltes verfelben beobachtet 
ift, das Verhaͤltniß des innen Werthes zu dem angenommenen oder 
feftgefegten. ; 

Das Muͤnzgekraͤtz, —es, 9. u. dasjenige was in der Münze vom 
M.tolie bei dee Bearbeitung abgehet, abfaͤllt; auch Muͤnzkraͤtz. ©. 
Sekräß. 

Der Münzgenoffe, —n, 9. —n, ein Genoffe bes Mänzzedhtes, 
der zugleich mit einem andern das Recht hat münzen zu duͤrfen. 


— 
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Die Muͤnzgerechtigkeit, Mr. u f. Muͤnzrecht. 

© Der Münzgleicher, ſ Muͤnzwaͤger. 

Der Münzhanımer, —6, M. —hämmer, ein großer Hammer, 
deffen man fi bedient, wenn man Hünzen ſchlaͤgt, eine jegt feltnere 
Aet zu mänzen, da man fi der bequemern und wirkfamern Drud: 


werte dabei bedient, 


Das Muͤnzhaus, —es, 04. —häufer, das Baus in welchem ger 


mänzt wird, bie Münze. Gtieler, 2, 

Dev Münzherr, —en 9. —en. ı) Ein Herr, welcher das Recht 

Hat zwmänzen. =) In ben ehemahligen Reichsſtaͤdten, ‚kin Raths⸗ 
3 Herz, welcher die Aufficht über die Münzanftılt hatte, ; ? 

Der Münztenner, die Muͤnzkenntniß, ſ. Mänzenfenner, Müns 
zentenntniß. ! 32 

Das Münzträs, f. Münzgekräg. \ 

Das Minzkraut, —es, By: u. das Pfennigkrauf (Lysimachia nu- 

“ mularia L.). k 

Die Münzkunft,.o. 9. die Kunf zu münzen, Münzen zu ſchlagen. 

xx Das Münzmahl, —es, My. —e, der Münzftempel, Haltaus. 

eiſch. 

DE Minmeifter, —s, Mz. gl. der Meifter oder Vorgeſetzte einer 
Märze, der befonders dem Golbe und Bilder ben im ber Münzosd: 
nung beflimmten Bufag giebt. Die Münzmeijterinn, feine @attinn. 
%a Öfterreich giebt es oberfte Erbmünzmeifter. 

Das Münzmeifteramt, —es, 9. —aͤmter, das Amt eines Münz 
meiſters. Im Böhmen giebt es ein oberſtes Münzmeifteramt, wel: 
ches zugleich die Auffiht über alle Bergwerke und Bergftäbte hat. 

Die Minzordnung, Di. —en. ı) Eine landesherrliche Verordnung, 
nad) welcher das Geld im Lande ausgemünzt werden muß. 

landesherrliche Verordnung in Betreff der fremden im Lande gängen 


Mänzforten.  _ 


©. Das Münzpfund, —es, Mz. —e, eine wirkliche aber eingebils 


dete Münze, welhe Pfund genennt wird, bergleihen in Frankreich 
die livres und in England die Pfunde Öterling find; beftimmter als 
Dfund. „Kür so Münzpfund (livres) oder 20 Athie. unſers 
Gelder." ©, i / 

Die Münzpreffe, By. —n, eine Preſſe, in welcher vermittelft eines 
Deudes das Metalftü zwifhen den Stempeln geprägt wird; das 
Oruckwerk 

Die Muͤnzprobe, 94. —n, bie Probe oder Probung, Prüfung des 
Schrotes und Kornes einer ER Fe 2 > 

Der Münsprüfer, —s, 94. gt. ſ. Muͤnzwardein. 

5 — th, Be —ränder, der Rand um eine Münze, 
der gemöhnli mit verfhiedenen Ginkerbungen 2c. ober auch mit 
Schrift verfehen ift, damir die Münze nicht befhnitten werbe. 

Des Münzrecht, —es, Wz. u. das Recht Münzen prägen zu bürfen; 
die Muͤnzgerechtigkeit. 

Der Münzfchlag, —es, Mz. — ſchlaͤge. 1) Das Schlagen, Prägen 
der Münze; ohne Mihrzahl. - =) Das Gepräge eines Münze, 

Der Münzfchlager, —s, 4. —Thläger, der Münzer, befonders 
wenn die Münzen geſchlagen und nicht gepreßt werden. Friſch. 

Der Münzfchloffer, —s, MM. gl. in den Münzen, ein Schloffer, 

welcher das darin noͤthige Eifen: oder Stahlwerk verfertiget. 

Der Muͤnzſchreiber, —8, 29. gl. ber Schreiber in einer Münze. 

Die Münzforte, Pi. —n, eine befondere Sorte oder Art der Müns 
ae, fowol in Anfehung des Metalles als in Anfehung bes Werthes 
und ber Größe; die Muͤnzart. Grobe Münzforten, Thalerſtuͤcke, 
Zweiguldenſtucke, Guldenftüde, Halbe Thalerſtuͤcke, holbe Gulden⸗ 
ſtuͤcke; zum unterſchiede von den kleinen Muͤnzſorten, welche die 
Münzen unter halben Guldenſtuͤcken begreifen. Gute, ſchlechte Münze 
forten. ; : 

Die Muͤnzſtadt, Wz. —fädte. 1) Eine Stadt, melde das Mänzs 
recht hat. 2) Eine Stadt, in. welder fih eine Münze befindet und 
in. welcher dee Landeshere münzen läßt. 


\ 


e) Eine 


Der Münzftand, 1, — ſtaͤnde, eheuahls ein rReichetand, welcher 


das Munzrecht hat. In engerer Bedeutung verſtand man darunter 
dieleaigen Reichs⸗ oder Kreisſtaͤnde, welche eine eigne Berbindung in 
Betreff des Muͤnzweſens unter ſich gefhloffen hatten. , 
Die Münzflatt, 94. — ſtaͤtte, oder die Minzflätte, 24. —n, 
er Statt oder Giätte, d. h. ein Ost, wo gemünzet wird; bie 
unge. 5 


Der Muͤnzſtempel, —s, 39. al. — dee Stempel, wiſchen wels 


Gen die Mürzen ide Gepräge erhalten; das Muͤnzeiſen. - 
Das Münzitüd, —es, 94. —e. ı) Ein Süd Metal, melden zu 
eines Münze zugewichtet ift und gemünzt werben fol. 2) Ein fol- 


Ges gemünztes Stuͤck Metall, ein Gelöftüd. „Ein golbenes Münz: 2 


fü. Popowitſch. (R.) x Be 
Der Münzverfälfcher, die Münzverfälfhung, |. Muͤnzfaͤlſcher, 
Münzfäfhung ' \ 


Die Muͤnzverfaſſung, 9 u. die Verfaffung bes Minzhefens. 3% 


sid. \ i fr 

O Der Münzwäger, —6, 2. gl. in den Münzen, derjenige, wel- 
her den Gold: und groben Gilbermünzen das gehözige Gewicht giebt 
(Justirer), Auch © der Münzgleicher, weil wie für justiren gleis 
hen und ausgleihen fagen. G. RR 

Der Münzwardein, —es, 4. —e, in den Münzen, ein Warbein 
d. h. eine verpflichtete Perſon, welde ben Gehalt und wahren Werth 


ber Münzen erforſchet und beftimmet; bei Stieler Muͤnzpruͤfer. s 


Der Münzwart, —es, 0. —e, der Vorſteher einer Muͤnze (Müng 
director). 2 : 
Dos Münzwerf, —es, 94. —e. (R.) 1) Ein zufammengefeptes 
Werk, ein mit Kaͤdern 2c. verfehenes Triebwerk, das Metal zu 
Mänzen mit ‚Hülfe deffelben zuzuberriten und zu prägen; die Düne 
ze, Münzanftalt. 2) S. Muͤnzbuch. Ne 
Das Muͤnzweſen, —, 0.8. Als was die Münze-und das Münzen 
betrifft, bamit in Verbindung ſtehet, dazu gehözet, F 
Die Muͤnzwiſſenſchaft, fr Münzentenntnif. - * 
Die Münzwürdigung, . u. die Würdigung einer Münze, d. h. 
bie Prüfung und Beſtimmung des Gehaltes und Werthes berfelben. 
Frifſch. S £ fs F 
Der Muͤnzzettel, —s, Mz. g!. gewiſſe Zettel, welche bei Mangel an 
barem Gelde in einem Staate in Umlauf geſetzt werden, und. ber 
darauf geſchriebenen oder gedrukten Summe in barem Gelbe gleich 
gelten oder gelten ſollen. S. Papiergeld. — 
Das Muͤnzzeichen, —s, M- gl. im Mänzweſen, gewiſſe Beide 
welche mit auf bie Münzen geprägt werden und welche bie Diüng 
ſtadt bezeihnen, wo die Münze geprägt worden tft. BEER, 
Der Muraal, —es, 4 —e. ı) Der Schlammbeißer (Cobitis 
silis L.). 2) Die Voräne (Muraena helena L).. , 
Die Muräne, ſ. Moräne. a. 
Der Mürbbraten, —S, 2. gl. der Mörbraten. &.5.T 
Mürbe, —r, —fle, adj. u. adv. ein Wort, weldhes ben 
fand fefter und befonders zugleih faftiger und eßbarer Körper bes 
zeichnet, da bee Bufammenpang ihrer Theile Leicht gefcennt werden 
kann und ihr Gaft zum Theil eingefeodmet ober verbunftet if, 
Verst. Morſch. Muͤrbes Obſt, mürbe Äpfel, Bienen. Muͤrbes 
Fleiſch. Das Fleiſch mürbe kochen. Den Stocktſch duch Mäflem 
und Klopfen mürbe maden, vie feſten, yähen Theile deſſelben erwei⸗ 
den. Auch nennt man Holz und Steine mürde, wenn fie im Jua⸗ 
nern verweſet und aufgeloͤſet ſich Leicht zerbrechen laſſen. Uneigent- 
lich heißt, einen muͤrbe machen, ihm fo lange zuſetzen bis eu nad» 
giebig wird, bie fein Wiberfiand, fein Muth , feine Kraft gebrohem 
wird. Im Osnabrüdihen 2c. mür. + — 
Die Muͤrbe, o. ig. der Zaſtand einer Sache, da fie muͤrbe iſt; beſſer 
als tie Mürbigkeit, welches man gewöhnlich dafür gebraucht. 


O Mürben, v. I) ntr. mit fein, mitsbr werden. Die Äpfel mürdem 


fon. IL) trs. märbe maden ; eigentlich und uneigentiih. S. Mürde. 
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„Der Erdkloß wird gedemuͤthigt, gemuͤrbt, zerrieben und alſo ge⸗ 
Ba auterte eꝛc. Herder — D. Müchen. D. —ung. ' 

X Muͤrblich, adj. u. adv. ein wenig muͤrb. M. Kramer. 

Te + Die Murchel, By. —n, die Kelleraffel oder der Kellerwurm. 
E5 - Die Murente, a. —n, f. Moderente 

1 + Der Murf, —e, I. —e. 1) + Ein Städ Brot. Feiſch. Ru 


Fulda in —S Murr. X Auqh ein Heiner unanſehnlicher Menſch, 


wo es aber Murks zu lauten pflegt. 2) + In Dithmarſen, das Mark. 

- + Murten „x. D) utr. u. intrs, ein Must fein, fi müzeif zeigen. 
F ‘ IE) tes. im N. D. morden, abfhlahten. — D. Murken. 

Der Murkoibe, —n, Di. —u, die Kaulquappe (Cottus gobio L.). 

j x Murks, ein Schauwort, mit welchem man einen groben Laut, be= 

2.2.5 5 fonders ein kurz abgeftoßenes Grunzen der Schweine nachahmet und 

eu; bezeichnet. Auch hat man bavon in ber niedrigen Sprechart das Grunb- 

150 wort der Murk oder Murks einen Beinen unanfehnlihen, aud wol 

muͤrriſchen und murrenden Menſchen zu bezeichnen ; fonft ein Murrkopf. 

X Murffen, v. intes. ben Laut Murfs von fi) geben. uneigentlich, 


Murren an den Zag legen. D. Murkfen. 

Der Murkftein, —es, 9. —e, der Name eines zufammengefegten, 
aus Glimmer, Quarz und Granat beftehenten Steines; gemiſchter 
Geſtellſtein. 

© Der Murmelbach, —es, 4. —bäde, ein mit murmelndem 

—F Geraͤuſche dahinfließender Bach. 

Der Murmelbraſſen, —8, 9.’gl! eine Art Meerbraſſen, weiche 

durch Bewegungen mit dem Maule Luftblaſen in die Höhe fleigen laͤßt 

A und dadurch einiges Geräufh macht (Sparus mormyrus L. Syna- 
; gris 16, Kl.) 

O Der Murmelfall, —es, 84. — fälle, ein Waſferfall welder ein 
- murmelndes Geraͤuſch erregt, ein kleiner Waſſerfall. 

Des Baͤchleins Murmelfall. Bürger (R.) 

Der Murmeliifch, 1, — ein murmelnder Fiſch, d. h. ein 
Fiſch welcher ein gewiffes Geräufh hervorbringt. S. Murmelbtafs 

: fen. Bei Möller führen diefen Namen diejenigen Bauchfloſſer, 

0 beren Kiemenöffnung in einer langen Rige ohne Kiemendedel beftes 
bet (Mormyrus L.). 
O Das Murmelgetös, —es, 9. Mz. das Getöfe welches entftehet, 
"wenn Viele unter einander murmeln, d. h; halblaut ſprechen. 
— rings hob fih die ganze Verfammlung 
* Auf von den Sigen mit Murmelgetoͤse — Sonnenberg. 

Murmeln, v. I) ntr. mit haben, ein gelindes, bumpfes und unver» 
nehmlichee Geraͤuſch hervorbringen, hören laffen. Die Quelle mur: 

mielt fo fanft. Ein murmelnder Bad. Es murmelt bee Donner 
von fern. ' Im Murmeln kühler Baͤche. u z. 

Auch uneigentlih vom Geräufh beim Gefhwäg Mehrerer. 
und glei) dem Gerieſel ber Bäche — 
Murmelt' uͤberall froͤhlich Geſchwoaͤz. — Sonnenberg. 

IE) intrs. dumpfe unvernehmliche Töne boͤren laſſen. Einem ins 

Ohr murmelm - Dann, mit gedämpfter Stimme unvernehmlich re⸗ 

‚ben, befonders wenn es von Mehrern zugleich gefhicht. Man mur⸗ 

= "melt davon. Es wird davon gemurmelt, man fpricht heimlich da: 











feine Unzufriedenheit laut äußern, für murren, in welder Bedeu: 
"fung ed außer der Bijel ungewöhnlich if. „Diefe murmeln und 
Elagen immierdar.« Brief Ju d. 6. „Es erhub fih ein Murmeln 
unter ben Griechen wider die Ebrädr.« Apoftelg. 6, ı. LIE trs. 
ı) Murmelnd fagen.  Unverftändlide Worte murmeln. Eirem et ⸗ 
was ins Ohr murmeln. „Eine Unfliftmägige! murmelte ber Kam⸗ 
merhere.* Benzel:Sternau. 2) A Durch fein Murmeln be 
wirken, hervorbringen. 
Quellen murmelten Schlummer um fie und lockten in Träume, 
Sonnenbtrg. 
D. Murmeln. D. —uitg, ift ungewöhntid.- 


Sampe’s Wörterh. 3. Sp. * 





muͤrriſch fein, feine Unzufriedenheit, feinen muͤrriſchen Sinn durch 


von, fagt ſichs ins Ohr. S auch munmeln, munkeln. Uneigentlid, 


oO Die Murmelquelle, By. —n eine murmelnde, mit murmelndem 
Seraͤuſch fliegende Quelle; aud der Murmelquell. 
Murmelquellen, biau erhellt. Unger, (R) 
Das Murmelthier, —es, 3%. —e; Bw. das Murmelthierhen, 
ein Saͤugethier, das zu den Nagethiesen und zum Geſchlecht der Ratte 
gereöngt wisd, vier Zehen, einen kurzen duͤnnharigen Schwanz, auf: 


geblafene Baden mit ſechs Reihen Barthaasen an jeder Seite hat’ 


und fo groß wie ein Kaninchen wird (Mus märmota, Arctomys 
marmota). Es lebt auf den Alpen in Höhlen und Sringt ben groͤß⸗ 
ten Theil des Jahres darin ſchlafend zu; auh Bergratte, Alpratte, 
Bergmaus, Bergdachs, Alpenmaus, Alpmaus, Alpenmurmel- 
thier, Murmelmaud, Murzerhen, Bärmaus; in der Schweiz, 
Murmentie, Miftbellerte; in Ealzburg Murmamentl. Uneigent: 
lid) nennt man aud) einen trägen, [chläfrisen, wie auch einen haͤßli⸗ 
"hen Menſchen im gemeinen Leben ein Murmelthier. 

Der Murner, —s, 39. gl. eine in Reineke der gZeche gewoͤhnliche 
Benennung des Katers. 

+ Der Murr, —es, 3. —, in Ulm, ein oͤffentlicher Ausrufer bee 
Befehle. Fulda und 3. C. Schmid. 

+ Der Murrbach, —e8, Di. — baͤche, ſ. 1. Murre. 

1. + Die Murre, 9%. —n, in Tirol, eine Art Lauwinen, welche aus 
Sand und Steinen beftehet und von den Gebirgen herabftärzet und 


in_engerer Bedeutung eine trockne Murre genannt wird, zum Haters, 


fhiede von einer naffen, wenn dergleihen Gand und Steine ven 
einem Bade, welcher dann Murrbach heißt, herabgeführet wird. 

2. + Die Murre, Di. —n, im R. D. ein burälögerter Kohlentopf 
ſich darüber zu wärmen, die Feuerkieke. 

Murren, v. D) ntr. mit haben, u. intrs. bumpfes unvernehmliches 
Geraͤufch, dumpfe unvernehmliche Tone heruorbringen. Dann, im 
D. D. heimlich ſprechen. Man-murret davon, für, man murmelt 
davon. In engerer Bedeutung, feine Unzufriedenheit, fein Mißver⸗ 
gnügen durch dumpfe unvernehmliche Töne und überhaupt laut Au: 
fern. Über etwas murren. „Da murrete das Volk wider Mofe.« 
2 Mof. 15, 24. I) trs. murrend fagen. „Und zäfnefletfchend 
murrten bie gefeffelten Ungeheuer graufe Töne des ohnmaͤchtigen Zor⸗ 
ned.“ Benzel: Siernau, „So murrte der Eropazd.* Derf. — 
D. Murten. 

Murrig, adj. ft. adv. ſ. Muͤrriſch. 

Mürtifh, —er, —fle, adj. ü. adv. feine Unzufriebenheit, Unbehag: 


Uhkett, fein Mißvergnuͤgen durch Worte ober vielmehr dumpfe uns _ 


vernehmliche Töne und durch Mienen und Geberden äußern, an ben 
Tag legen, und, zu folden Äußerungen geneigt, derſelben gewohnt; 
auch murrig. Mürrifch fein, ausfehen. Ein mürrifcher Menſch. 
Ein muͤrriſcher Sinn. Dann, in dieſer Gemuͤthsart gegründet, 
Ein mücrifches Wefen an fi haben. Im O. ©. fagt man bafür 
grantig, in Baiern auch ſchieferig, im N, D. gnatrig, guutrig 
ober Enuerig, gnarsk zc., wo für muͤrriſch fein auch gnarren, 
ober knurren, quarren 2c. gebraͤuchlich iſt. 

XDer Murrkopf, —es, By. —boͤpfe, ein muͤrriſcher Menſch. Selbſt 
den engen Murrkopf erweiterte die Unabhaͤngigkeit ſeines ſonſt graͤm⸗ 
lichen Lebens zur Mittheilung für Andere: Meyer. 

X Murrföpfig, adj. u. adv. einen mürrifhen Kopf, d. h. Sinn ha: 
bend, muͤrriſch. 

Die Murrmeife, By. —n, die Sumpfmeife. 

O Der Murrfinn, —e8, 0. DM. ein maͤrriſcher Cinn, anhaltende, 
üble Laune. „Wie oft hat meine freie Schweizerſeele mit dem Ges 
"gendrude des Murrfinnes biefes ungluͤcklichen Fuͤrſten gekämpft,« 
Thuͤmmel. 

O Murrſi innig, —er, —fie, adj. u. adv. Murrſinn habend, an den 
Tag legend. „Sin fo murrfinniger Dann.“ Thuͤmmel. 

+ Murten, f. Moͤhre. 

+ Murt, adj. u. adv. Murten, v. trs. ſ. Mörten. - 


Das Mus, f. Muß. 
| 47 
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1,X Die Muſche, 9. —n. 1) Im O. D. ein Name ——— klei⸗ 
ner Vögel; auch Muß, Mufchel 2) Ein Schönpfläfteehen (Mouche). 
Kein Blaͤtterchen fuhr auf, die Mufche mußt’ es deden. Badhariä. 
2. + Die Mufche, 9: —n. ı) In Baiern, eine ‚Hure; anderwärts 
Muffe, Muze. 2) In manden Gegenden ein Kup; anderwärts 
Guſche. 35) 8. 3. Mufcel. 
1, Die Muſchel, 9. —n; Bw. das Mufhelhen, 2.8. —lein, 
sine allgemeine Benennung ber blutlofen, weihen und mit keinen 
fichibaxen Gelenken verſehenen wurmartigen Thiere, welche in hats 
ten Gehäufen oder Schalen wohnen. In. engerer Bedeutung derglei ⸗ 
den, Schalthiere, deren Schale aus zwei gleichen Hälften beftehet, bie . 
fih &n einem Bande oder Gewinde Öffnen laſſen, z. B. die Perlen⸗ 
mufchel, Rammmufchel 2c.5 befonders wenn fie lang und gewoͤlbt 
„find (Concha). Man unterfHeidet Fluß muſcheln und Seemufcheln. 
"Die gem ine Mufchel, oder die eßbare Mießmuſchel iſt eine der bes 


Zannteiten Sremufgeln und heißt aud) Blaubart (Mytilus edulisL.). 
Die Mägellanifhe Mufchel, eine andere Art Mießmuſcheln, welche 


aus der Magellanifhen. Meerenge koͤmmt, und®einem gefpaltenen 
Hufe aͤhntich ift, wenn man ihre Schalen neben einander- legt (My- 
tilus ungulatus L.). Oft verfleht man unter Mufchel das Thier 
allein ohne die Schale, z. B. in den Kühen, wenn von dergleichen 
eßharen Zhieren die Rede ift. Kalbfleifh mit Mufcheln. Avsge: 
fochene Muſcheln. Noch öfter -verfieht man aber unter Mufchel, 
die Schale des Thieres allein; beſtimmter Mufchelfhale. Wer: 
feinte Muſcheln. Karten in Mufcheln. S. Mufchelfarbe, Mu: 
ſchelgold, Mufcerfilber. Oft werden au leere gemundene Gee: 

- mufheln, auf welchen blafend die Meergoͤtter bee Alten vorgeftellt 
werden, bleß Mufcheln genonnt. uneigentlich heißen auch ı) von 
Muiheln verfestigte Dinge Muſcheln, 3 B. hosnförmige Muſcheln 
als Triakgeſchirre. 

"ZEU aus dem Kelch’ die Mufchelm der Gäfte mit Eafte der 

Reben. ‚Sonnenberg. 

2) Allerlei andere Dinge, befonders Verzierungen, wegen einer Ähn⸗ 
hfeit mit den Mufhelfihalen. So heißt in der Zergliederungs⸗ 
Zunft eine an der inneren Fläche jedes Geitentheiles des Rich» 
oder Siebbeines ‚befindlie und nach außen gewundene Knochenplatte 
die obere Muſchel (Goncha superior), eine andere längere und 
breitere unter dieſer mehe nah außen befindliche die mittlere Mu: 
ſchel (Concha media). 
Hegen an der Nafenflihe des Oberkieferd. Die weiblihen Scham: 
theile führen ebenfalls den Namen Mufchel. An den Gefäßen der 
Sirihfänger ꝛtc. führt den Namen Mufchel dee Heine muſchelfoͤrmige 
Scür Auch bez ausa-hählte Theil des äußern Ohres wird wegen 
feinex Geſtalt die Mufchel, Ohrmufchel genannt. Im NR. D. lau: 
tet dies Wort Muffel. 
2, + Die Mufchel, 9% 

‚eine Fliege. S-Müde. 

3. + Die Mufchel oder Mufche, Mz. —n, in manden Gegenden, 
3. RB. in Schiefien und in der Laufig, ein von Baſt, Stroh, Binfen 
:c. geflogtener Sack mit einer Handhabe, den man als einen Hands 
kerd am Xrme teäyt. 

‚Der Muſchelachat, —es, . —e, Achat mit Mufhelverfleinungen. 

Der Mı ufchelatlaß, —ffeg, Myz. von mehreren Sorten, —fe, eine 
Art Ktiah mit Zeichnungen die den Schalen der — oder 

Auſtta gleichen. 

Die Muſchelblume, My. —n, bei Planer, eine auslaͤndiſche Waf- 
ſerpflanze mit eifor migen Blättern, welche auf dem Waſſer ſchwimmt, 
und eine weiße ha arige Blume ohne Kelch bildet (Pistia stratio- 
tes 3.) 

+ Die Muſcheleiſchel, 
eiſchel; nah Kb. M ufhelnifcher. 


PM. gl. der Rohrfperling; auch Mutſchel⸗ 


Des Mufchelerz, —e 8, Bi. —e, ein Eifenerz, weldes in Geflalt Der Mufchelfand, —es, 0,2%. grober, unseiner Sand, welder mit er e 


von Maſcheln bricht. 


Die untern Mufcheln (Gonchae infimae) 


—n, im 9. D. ein Heiner Bogel, wie auch 


Die Mufchelfarbe, 2. —n, eine — weiche man in einer Mur 


ſchel hat und aufbewapret. 


Der Mufchelfifch, —es, 24. —e, ein Wort weldes bei Stielen, 
. Beif und andern —— und welches Friſch erklaͤrt, ein Fiſch 


in einer Muſchel, die zwei Schalen hat. Einen folden Sir giebt 


es aber nicht. 

Der Muſchelfloh, —es, 9%. —flöhe, eine Axt Schitbftop oder Ein 

auge in ſtehenden Waflern (Monoeulus conchaceus), E 

Der Muſchelflor, —es, 3%. von mehreren Sorten, — 
Art Flor mit Zeichnungen, die Muſchelſchalen gleichen. — 

Muſchelfoͤrmig, —er, — ſte, adj. u. adv. die Form, Geftalt eine 

Muſchel, befonders der Kammmufchel oder der Auſter habend; mus 
ſchelicht. Vorzüglih von Verzierungen, bie plattsund, ein wenig 
gewölbt und gefteahlt find, 

Das Mufhelgehäufe, —s, 3%. gl. das Gehäufe einer —— die 
Mufcheifchaie 

— die Fiſcherinn unter der Pappel 
Reichte dem nackten Kind’ ein Mufchelgehäufe zum Spieten. — 

Das Muſchelgold, —es, o. Di. mit Honig abgeriebenes Blattgoid, 
welches in Muſchelſchalen zum Mahlen aufbewahrt wird. ———— 
chen Blattſilber wird Muſchelſilber genannt. 

Das Muſchelhorn, —es, Big. —hörner, eine Maſchel in * 
eines Hornes, beſonders ſofern ſie dient darauf zu blaſen. Die Tri⸗ 
tonen blaſen auf ihren Muſchelhoͤrnern. 

Der Muſchelhut; —es, My. —hüte, ein Hut an deſſen — 
ter Seite eine Muſchel befeſtiget iſt, wie die Pilger zu tragen pfle⸗ 
gen. „Auf dem beſchornen Haupte thrente beſcheiden ſtou der Nu 
ſchelhut Benzel: Sterenau. 

Der Muſchelkalk, —e , Kae v. der aus Mufdelfgaten — 
Kalk. 

© Der Muſchelkenner, die Muſchelkenntniß oder die Muſchel⸗ 
"Funde, f. Shalthierkenner, Schalthierkenntniß ıc. _ 

Der Mufcheltönig, —es, Mz. — ſ. Muſchelſchlucker. 

Der Muſchelkrebs, —es, Mg. —e, ein Seekrebs, welcher in einer 
leeren Muſchelſchale lebt Saba doch feinen nadten Schwanz barein 
herberget; der Einſiedlerkrebs oder Einfi iedler. ©. Einfiedler. 

Der Mufchelkürbiß, —ſſes 2%. —ffe, der Melonenkärbig., 3 

Die Mufchellage, 2%. —n, eine Lage oder Schicht von Mufhelnz 


Der Mufbelmarmer, —s, Bi gl. ein mit. verſteinten nos 
durchſetzter Marmer. 

Die Muſchelmuͤnze, M. —n, Münze, Geld welches in rufen 
befieht, beffen man fid in —— Gegenden Aſiens, Afrikas rc bes 
dient. Unrichtig wird bie Heine, ſtark glänzende, weiße und 
gelbe, inwendig blaue Mufchel ferbft, welche anftatt des Geldes i 


und welde Münzmufcel heizen follte, Mufhelmänge . genannt 
' (Cypraea moneta L.); auch Guineifhe Münze und bloß ze, 
Bruſtharniſch, Otterkoͤpfchen KRauri, Simbipuri), — 


+ Die Muſchelniſchel, 3. —n, f. Moosſperling und-a, . Mufhe. 


O Muſchelreich, —er, —fte, adj. u. adv. zeig) an Mufdeln, viele 
Muſcheln enthaltend. Gin mufchelreicyes Waffer, - * mit 
vielen Muſcheln geziert. 
Ertdat ein Sieb von muſchelreichen Wänden, 
Das eine der Najaden ſingt. Uz. 


Der Nufhelfammler, — 8, 9. gl. die Tafeln. fammelt; befons F 


der⸗ der eine Muſchelſammlung anlegt. Friſh 
Die Nuſchelſammlung, 2%. —eın, — von Mouſcheln 
aller Art um fie nad, Geſchlechtern, Arten 2. zu ordnen, entweder 


zum eigenen Vergnügen oder zu öffentlichem Gebeauch und zus Belche 
zung überkaupf; dann, die gefammelten Mufcheln ſelbſt, auch wol, 


der Ort wo fie fi befinden. Eine Muſchelſammlung befiten. , _ 


viel Heinen Muſcheln —— % 


— 


die Mufherfehicht „Die Mufchellagen und Berfleinerungen.c.H erber. ; 
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Die Muſchelſchale, Dig. —n, die Schale chend die — einer Mu⸗ 
ihei; im R..D. Muſſelſchulpe. 
Braga fuͤllt der Barden Mufchelfhale = 


Mit Begeiſt'rung und Idunens Lohn. K. 2. A. ———— n. 


Die Muſchelſcheide, 9. —n, eine Art Geeſcheiden, die mit Mu 
ſchelſtuͤck hen, — Pflanzentheilen zc. fo feſt bedeckt iſt, daß 
man nichts davon abreißen kann (Ascidia conchilega). 

Die Mufelfhicht, My. —en, Muſchellage. ! 

Der Mufselfehluder, —s6, 3%. gl. einer der Muſcheln fötudt, d. h. 

ißt. Daun eine Art Taucher in Siam mit braunrothem Kopfe und 
Salſe, bie ſich von Muſcheln naͤhret und die Größe ber Tauchergans 
erreicht Mergus rubricapillus L.); auch Muſchelkoͤnig. 

Die Muſchelſeide, 0.0. ein ſeidenartiges Geſpinnſt, welches man von 
‘den Stecimufheln bekoͤmmt, * welches wie Seide verarbeitet wird. 

Das Mufhelfilber, —8, 0. 24- ſ. Muſchelgold. 

Der Muſchelſper ling, 8, =. —e, ber Baumfperling. 

Der Mufcheltaffet, —es, By. —e. 1) Eine Art von gezogenem 
Taffet, im welchen zunde Stellen, wie Mufheln, eingewebt find. 
2) Ein Zaffet von. Mufchelfeide (f. d.) würde au. Muſcheltaffet ger 
nannt werden innen. ; 

O Der Mufchelwagen, —s, 9. gl. ein Wagen in ſeftalt einer 
großen Muſchelſchale, bergleihen von den Kuͤnſtlern ben Meergötteen, 
der Liebesgoͤttinn, den Teen ꝛc. als Fuhrwerk gegefen wird. „Das 
ſchoͤne Gefpann ihres Muſchelwagens.“ Herder. 

Das Muſchelwerk, —es, 3%. u. ein Werk, eine Arbeit in der Ge⸗ 

“Halt: einee Mufchel, oder aud von —— oder natuͤrlichen 
kuͤnſtlich zuſammengeſetzten — Eine eg ein Gaal mit‘ 
Muſchelwerk. 


Die Mufe, WM. —n. 1) Bei ten Griechen und Römern, eine ber 


neun Göttinnen welche den Wiffenfhaften und den fhönen Kuͤnſten 


vorfanden und in melden diefe felbft perſoͤnlich dargeftellt wurden. 
Die Mufe der Geſchichte, dee Sternkunde, der Dichtkunſt, der Ton- 
tunft ıc. Daher bezeichnet die vorftehente Goͤttinn aud die Wiſſen⸗ 
ſchaft ſelbſt welcher fie vorſtehet. Urania war feine M db. 5: die 
Sternwiſſenſchaft war bie Wiffenfhaft, welche ex liebte und trieb. 
Unter Mufe ſchlechthin wird gewöhnlich die Mufe der Dichtkunſt ver- 


\ fanden, und ein glüdliher geiſtreicher Dihter wird häufig ein Günft: 


ling der Mufen genonnt. Ein Freund der Mufen heist jeder, wel⸗ 
Her Rünfte und Wiſſenſchaften liebt und begünftiget. Dirfes die 
Deutſche Sprachaͤhnlichkeit in nichts beleidigende Wort findet hier eine 


Stille, weil es — gebraucht wird und auch in mehrern Zu⸗ 
ſammenſetzungen 


fie vorſtehet, und LSo gau hat dafür Kunſtgoͤttinn gebraucht, welches 
doch nur für diejenigen Mufen paßt, die den Kuͤnſten vorfichen. 
2) Uneigentlid, in der Sprade der Befliffenen, auch ein Miethpferd 
eine Mufe. 3) In der Pflanzenlehre, der Name eines Pflanzenge: 
ſchlechtes, welches mit den Paimen viele Ähnlichkeit hat, von welchen 
ſie ober dush B:üte und Frucht verſchieden find (Musa L.); auch 
Piſang, welchen Namen wenigftens mehrere Arten führen. 


+ Das Müfeken, —$, 4. gl. ı) Im N, D. das Maͤuschen. 2) Die 
Stachel akrele. ©. d. 


- + Der Mufel, —s, 4. gl. ein unföemlihes Stuͤck, das von einem 


Ganzen adgehauen oder abgebrochen, abgeriffen iſt. Go beißen bie 
Blöde, woraus Bretter geſchnitten, bie Klöge, woraus Scheite ge 
fostten werben hier und da Mufel. Bei ven Boͤttichern, welche die 
Heinen bei ihrer Arbeit abgchenden Klöke darunter vecftchen, lautet 
es Miefel. In Schwaben derſteht man unter Muſel (vielleicht von 
Mus, etwas Weiches) das Weiche vom Brote; auch Mumpfel. 


3 X Der Muſelmann, —es, My. — männer; die — männinn, —en, 


ein aus Moslemim, b, *9 Bekenner bes Islam. oder des wahren 
AZürlifgen) Glaube, verderbtes Wert, womit man die Tuͤrken 
und die Bekenner Modameds uͤberhaupt bezeichnet. 


Immt. In ber hoͤhern Schreibart ſagt man 
dafür Goͤttinn mit Hinzufuͤgung dee Wiſſenſchaft oder Kunſt we lcher 


Muſent 

Muſelmaͤnniſch, adj. u. adv. einem Muſelmanne ober den Mufelmän: 
nern gehoͤrend, eigen, angemcffen, in ihrem Glauben, ihren Sitten 
"gegründet. "Dann auch ſo viel als Tuͤrkiſch. „Dort zeigt ein mu- 
felmännifcher ‚Herkules feine feltene Leibesflärke.e Ungen. (R.). 

+ Mufeln, v. intrs. u. tes. in Schwaben naſchen, wahrſcheinlich von 
mufen, mauſen. 3.6. Schmid. 

+ Mufen, v. intrs. u. trs. 1) Mauſen. 2) Im N. D. ernſthaft 
nachdenken. 3) Kx Släfteen. Fulda, D. Mufen. j 

‚Der Müfenberg, —es, 29. —e, in der Fabellehre der ARlten und in 
der Dichtkunſt, ein Berg, auf welchem die Mufen ihren Wohnſig hat: 
ten; wo alfo Künfte und Wiffenfhaften einheimifch waren, wo der 
die Dichter begeifternde, von\tem Hufe des Dichterpferdes aufge: 
ziffene Quell, der Mufenquell, Mufenborn (Hippocrene) floß, wel 
Her die Dichter begeifterte sc. Soldier Berge gab es in Griechen⸗ 
land mehrere als der Parnaß, Helikon, Pindus. Den Mufenberg 
"zu erflimmen fuchen, den Ramen, Ruhm eines Dichters zu verdienen 
ſuchen. 

Der Muſenborn, EST uf. Mufenberg. 

Der Mufenfreund, Zß, Mz. —e; bie —inn, Op. —en, ein 

. Fesund, eine Freundinn der Mufen, eine Perſon, welche Wiffenfhaf- 
ten und Künfte, befonders die Dichtkunft liebt. 

O Der Mufenführer, —s, 9%. gl. der Führer, Anführer der Mufen, 
ein Beingme bes Mufengottes (Musagetes), 

Der Mufengott, —es, Wy.ıu. der Gott der Mufen, das Hazspt der 
fämmtlihen Mufen und dadurch der Vorficher und das Sinnbild der 
Biffenfhaften und Ihönen Künfte (Apollo). 

Der Mufengünftling, —es, 4. —e, ein Bünftling bir Mufen; 
befondexs ein vorzüglider Diäter, welchen die Maſen gleihfam vor 
andern begünftigen. „— bie raſche Ausbildung, welche feit einem 
halben Jahrbunderte bie vernachlaͤßigte, die verfhmähte (Deutſche 
Sprache) von wenigen unaufgefoderten Mufengänftiingen em» 
ping.“ Boß. | 
O Mufenhaft, adj. u. adv. den Mufen ahnlich, wie auch, den Muſen 
— — ꝛc. Eine mufenhafte Geſtalt. „— ber (Apoll) ein Ideal 
 (Mafterbild) Griehifher Culture (Ausbildung) iſt zur thätigen und 
mufenhaften Heldenjugend.«e Herder. 

© Die Mufenhalle, 9% —n, eine den Muſen, d. 5. den Kinften 
und Wiſſenſchaften geweihete Halle; befonders wenn Gegenftänbe der 
Künfte und Wiffenfhaften, Kunſtwerke darin aufgeſtellt und verwahrt 
find (Museum) ®. 

O Die Mufenfunft, 2%. —Eünfte, eine der Künfte, welche bie Mt: 
fen treiben, und als —— derſelben bezeichnen; beſonders die 
Dichttunſt. 

Beohl erkennt er und triſfft heiliger Muſenkunſt 
Vielfach redenden Ton — Voß. 

Der Mufenquell, —es, 4. —e, ſ. Muſenberg und Dichterborn. 

Die Muſenſchar, ©. =. die Schar der Mufen, die neun Mufen. 
Stieler. _ \ 

Der Mufenfiß, —es, 9. —e, ein Sig der Mufen. Uneigentiih, 
ein Ort, wo Kuͤnſte und MWiffenfhafien blühen. Veſonders pflrgt 
man hohe Schulen Mufenfise zu nennen, daher denn auch Hochſchuüͤ— 
ter, fofern fie fih ter Kaͤuſte und Wiffenfhaften beflriken oder bes 
fleigen folen, Müufenföhne genannt werden. „Den Mufenfig Pr: 
ſtiz“ 3. P. Riäter. 

Der Mufenfohn, —es, By. — ſoͤhne, ein Ss. der Mufen. S. 
Mufenfis. 

O Der Mufentempel, —8, 9%. gl, ein den rufen geweihrter Tem⸗ 
pel, und in weiterer Bedeutung, ein jeder den Maſen gleichſam ges 
weiheter Ort, in weldhem man ihnen huldiget, wo Kunſtwerke aufger 
ſtellt und bewahret find, und wo man dieſe Kunſtwerke betrachtet und 
von ihnen zu lernen fuht (Museum). Auch nennt mol das mit ges 
lehrten Hülfsmitteln verfehene Arbeitszimmer eines Gelehrten, hoͤf⸗ 
Hi ſcherzend, feinen Mufentempel, 


Muſenb | 
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O Der Mufenbater, 8, 99. — väter, eigentlih ber Vater der 
Muſen. Dann einer, bes Vater ober BVerfertiger eines Runfiwerfss, 
38. Dichterwerkes iſt, zu welchem, bildlich gefprohen, dee Beiltand 
der Mufen oder einer Mufe nöthig ift. 


ſelber mit als Mufenvater.« J. P. Richter. 

Der Muͤseſſer, —s, 3. sl. der Döbel —— dobula L.). 

+ Mufig oder Muͤſig, f- Mußig. 

Die Musfate, 9. —n, die Frucht bes Musfntenbaumes, — wol 
dieſer Baum "elbft. Sie bat die Geftalt und Größe eines Pfirfihes 


ift unten aber gleich einer Birne zugefpist; ihr Fleiſch iſt haͤrtlich 
und ſchmeckt herbe; fie enthält aber einen ener Nuß ähnlidhen Kern, 


daher er. Muskatennuß genannt wied, welcher ein bekanntes anges 
nehmes Gewürz abgiebt. Man unterfheidet weibliche. Muskaten⸗ 
nüffe (Myristica fragrans), männliche (M. fatua) und. wilde (M. 
eylvestris) , welde von verfhiebenen Bäumen kommen. 
kommen ſie mißgetaltet und verwachſen vor und hsifen dann nad 
ihrer befondern Geftalt Diebsnuͤſſe, Koͤnigsnuͤſſe, Zwillingsnuͤſſe, 
Über ver ſchwarzen, bünnen Schale, welche biefen Keen unmittelbar 
umgiebt,tiegt ein faſeriges Gewebe von zother Farbe hart an, wels 
ches fergfältig abgeloͤſet wird und das feine und koſtbarere Gewuͤrz ift, 
dadman unzihtig Mus katenblume oder Muskatenbluͤte genannt hat. 

x Der Muskateller, —s, 9. von mehrern Arten. gl., der Name 
eirss- fügen ,. angenehm und würzhaft ſchmeckenden Weines; beſſer 
Muskatwein. Der beſte wird in Mittelitalien gebauet. Die Wein: 
trauben, welche biefen Wein liefern, werden Muskatellertrauben, 
Mus katellerwein, ober Muskattrauben genannt. In Stterreich 

wird auch der Gutedel Muskateller genannt. 

X Die Muskatelleraprikoſe, Wz. —n, eine Sorte Aprikoſen. 
Br Musfatellerbirn, #3. —en, eine Art kleiner wohlſchmeckender, 
wuͤrzhaft riechender und — Birnen; auch Muskatenbirn. 

Die Muskatellerkirſche, ig. —n, eine Ast glänzend dunkelrother 
ſehr fügen Kirſchen, welhe um Johannstag, bei günfliger Witterung 

au noch fruͤher reif wird; Pragſche Muskateller. 

Das Muskatellerkraut, —es, Du. 1) Eine. Art Salbei mit 
taͤnglichen herzförmigen, runzeligen und rauchen Blättern, in Itas 
lien und Girien (Salvia.sclarea L.). . 2) S. Mohrinfalbei. 

Die Musfatellertraube, der Muskatellerwein, ſ. Muskateller. 

Der Muskatenbaum, —e6, 2%. —bäume, ein in.Oflindien wach⸗ 
‚Sender, einem Bisnbaume ähnlicher Baum, mit glatter, dunkelgrauer, 
bier und da gruͤnlicher und inwendig rother Rinde (Myristica). 

Die Muskatenbirn, ſ. Muskatellerbien. 

Die Muskatenblume oder Muskatenblüte, 24. —ı. 1) Die 
Blume. ober Blüte des Musfatscbaumes, Uneigentlih, der Name 
eines feinen von diefem Baume kommenden Gewuͤrzes. ©. Mus: 
Eate. 2) Ein Rome. der Nachtviole, Frauenviole oder Frauen: 
veilchen (Viola matronalis, Hesperis matronalis L.). 

Die Muskatenhiazinte, Rz —n, eine Art Hiazinten, bie wenn fie zu 
welken anfangen, kart nad) Mustatenrichen (Hyacinthus museati E.). 

Das Muskatenholz, —es, o. By. der Name einer- auslänbifden 
. Holzart; welche zöthlid und mit ſchwarzen und purperfarbigen Adern 


durchzogen ift, die in bemfelben‘ wie die Adern in eines durchge⸗ 


ſchnittenen Muskatennuß ſpielen, oft aber auch einige Ahnlichkeit mit 
Baͤchſtaben haben (Lignum literatum). Der Baum, von- mare 
es kommt, fol der Piratinera Gujanensis fein: 

Die Mustatannuß oder Muskatnuß, 3. —nüffe. 1) ©. Mus: 
kate. 2) Eine Art ge (Buccinum mures). Remnid. 

Die Muskatenroſe, By. —n, ein Rome ber Mofärofe. 

Das Muskatenoͤl, 8, 0.23%. ein feines Öl, weldes fowol aus 
ven Mustatennüffen, als aud aus der fogenannten Muskatenbluͤte 
bereitet wird. ; Be 

Die Muskfattaube, By. —n, der Name zweier Arten von Tauben 
(Columba aenea et alba), Nemnith, 


® 


„Der Mufenfohn, der bie 
Sache verfertiget (in Verſe gebracht, gereimt) hatte, agirte (fpielte) 


Zuweilen 


"Die Muskattraube, Mz. —n, f Mustateller, 

Der Muskatwein, —es, Di. —e, ſ. Muskateller. 

Der Muskel, —s, By. —n, die Benennung bee weichen der 
thieriſchen Körper, weiche aus zeizbaren Faſern beftehen, gewöhnlich 
laͤnglich und rundlich find, buch ihe Zuſammenziehen zur Bewegung 
des Körpers und deffen Glieder dienen und das Fleiſch des Körpers 
ausmachen (Musculus); aud die Maus und bei älteren Zergliede⸗ 
zern, das Mäusen oder Mäuslein, auch wol zuweilen & ber 

Sleiſchlappen. Das unbeweglichere Ende, der Muskeln wird ber 

“Kopf oder Anfang, das beweglichere bie Unfegung oder das eigent: 
lie Ende genannt. Einen gefiederten Muskel (Musculus penna- - 
"tus) nennt man in der Bergliederupgstunft einen ſolchen, bei bem. ſich 
die Mustelfafern an eine lange ſchmale Flechſe von beiden Seiten un⸗ 

ter ſpitzen Winkeln angeſetzt haben; iſt dies nur auf einer Seite ge 
ſchehen, fo heißt ex ein halbgefiederter Muskel (M. semipennatus). . 
Der ducchflochtene Muskel (M. complexus)) iſt ebendafelbft ein 
Nadenmustel, welder von ben obern Bruftwicbeln und untern Sale: 
wirbeln koͤmmt, an die obere halbkreisfoͤrmige Leifte des Hinterhaup⸗ 
tes gehet, und dem Kopf ſchraͤg ruckwaͤrts beugt. Der große und 
kleine runde Muskel find Muskeln der Schultern und des Ober: 


armes (M, terss major et minor); ber birnförmige Muskel 
.. (M. piriformis) het den Namen von feiner Geftalt und hilft em 
Oberſchenkel rädwärts in die Höhe heben; der halbflechfige Muskel 


(M. semitendinosus) koͤmmt vom Sitzbeinknorren und beugt den 
Unterfhenkel; der halbhäutige Muskel (M. semimembranosus) - 


koͤmmt ebenfalls vom — und hilft ebenfalls den unter⸗ — 


ſchenkel beugen. 


Die Musfelblutader, 34. —n, in ber Berglicherungstunfl, Blut 


z 
GW 


abern, welche das Blut aus den Muskeln zugüdleiten, - - 
Der Musfeleindrud, —es, By. —eindruͤcke, in der Zergliederungs⸗ 

kunſt, die Benennung gewiſſer Eindrüde am äußern Höder bes Obers 

armbeines, deren drei find, der vordere, mittle und hintere. 


Die Muskelfafer, Mz. —n, bie Bafeen, aus welden die Muskeln #4 


beſtehen. 

Die Muskelhaut, WM. —haͤute, in ber Bergieerungstunf, eine 
feine ‚Haut, welde die Muskeln umgieht, 

Der Mustelhautnerve, —n, 4. En, in ber Breglieberungstunft, 
‚dee Name eines Armnerven, welcher den Halenarininantel durchbo · 
‚set. (Nervus muschlocutaneus). 

O Nuskelig,—er, —fle, adj. u. ad. Dinsfeln habend vol Mut 
Eeln ; dann, ſtarke Muskeln habend (musculös), 

Muskelig firogt ifm der Hals. IB 

O Die Muskelkraft, Sp. u. die Kraft, Staͤrke in den Dastsin. 

— Beſeht den Kleinen Fant ; = 
Voll Muskelkraft und Glut, Ungen. 

‚Die Mustellehre, 4. —n. a) Die Lehre von den Durtda, Bin 
ihren allgemeinen und befonbern Eigenſchaften, ihrer Beflimmung 26 ; 
ein Theil ber Koͤrperlehre (Myologie); ohne Mehrzahl. Am Eine 
Schrift, melde dieſe Lehre abhandelt (Myclogie). ar 

Der- Mustelnerve, —n, 4. —n, in der Bergtiederungäfunft, die 
Nerden der Muskeln. Der gemeine Musteinerve (Nervus oculi 
motorius) heit daſelbſt eines der Augennesven, welqher den ven 
Markbünheln des großen Gehirnes koͤmmt. 

Die Muskelſcheide, Wz. — n in der Berglicherumgetunft, Flechſen, 
welche zur Befe digung ber Muskeln dienen und einige Äpntictit mit 
einer Scheide haben (Vaginze, fasciae), 





Die Muskelſchlagader, By —n, in — niörns, Schlag 


adern, weiche das Blut zu den Muskeln leiten. -Befonbess heißen: 
einige KRopffchlagabern, bie-aus der innern Kopfſchlagader entſprin⸗ 
gen, bie untere und obere Muskelfchlagader oder Oberaugenhoͤh⸗ 
lenfchlagader (Arteria museularis inferior und arteria neh 
bitalis). 


oO Mus telſchwach, adj, u adv, föwa an m Musteln, hwache Tabs. 


— 


— — — —— 
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© Muskelſtark, adj: m 


ge, dem andern Zweige dieſes Netven. 
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2X Dad Muß, (das ır geſchaͤrfi) 9. Umend. 


*  meiblihen Nothwendigkeit bezeichnet. 
ſchehen, es muß fein... Es ift eben kein Muß, es muß eben nicht fein. 
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keln bebend, eeeftlos. — und wir waͤren nach Haufe gefoinmen 
ganz uieflöpft, gefihtsfaltig, mustelfhwache ꝛc. J. P. Riten. 

© Die Muskelſchwaͤche, o. Wz. bie Shwäge in den Muskeln ober 
Schwähe bes Koͤrpers überhaupt. v2 

adv. ſtark an Muskeln, erke Muskeln ha⸗ 
bend (musculös); dann, ſtark, kraftvoll überhaupt. 

O Die Muskelſtaͤrke, o. My die Staͤrke in den Muskeln, Stärke, 
Kraft des Körpers Überhaupt. © 

O Die Musfelzergliederung ober Muökelzerlegung, 29. u. bie 


Zergliederung, Zerlegung der Muskeln, um ihren Bau zc. zu unters 


ſuchen (Myotomie), ein Theil ben Bergliederungstunft. 

Der Muskelzweig, —es, ig. —e, in der Bergliederungstunft, ein 
Sweis eines Muskelnerven. So heißt beſonders ein Zweig des Muss 
kelhautnerven der Muskelzweig; zum Unterfhiebe vom Hautzwei⸗ 


nerven vr der tiefe Nustelzweig (Ramus profundus nervi pe- 
 ronaei) 


Der Nuskochs, die Mudiroſe, das aethiee ober Muskus ochs ec. 


f- Moſchochs 1b rc 

Der Musktäfer (Musfustäfer),; , v gb ein Rame des Tod⸗ 
tengräbers und anderer zu dem Seſchlechee deffelben gehoͤrender Käfer, 
wegen ihres bifamaztigen Seruches. 


xx Die Muspel, I. —n, der Rohrdommel. Wirterb. 2.1482. | 


Aug bei Remnid. 

1. Das Muß, (das u gedehnt) —ed, 3%. —e, bei Einigen X die 
Müßer, ehemahls jede Speife, eine zu einem dicken Brei. gekochte 
Maffe, befonders eine folhe Speiſe. Das Apfelmuß, Birnmuß, 
Pflaummuß, Kirfhmuf. Ein: Mandeimuf, von —— 
Milch, Eierdottern ꝛc. Waſſermuß, von Mehl und Waſſer, Bier⸗ 
muß, von Bier und Brot. Häufig wird eine ſolche brelichte Maffe 
auch Pappe genannt. Ehemahls bedeutete Muß, 
Speife, aus dem Gewaͤchsreiche, wofür wir jegt Gemüfe oder Zu⸗ 
gemüfe fagen. "Daher ber Mußgarten, dee Gemüfer oder Kaͤchen⸗ 


‚garten; der Mußmengeler, einer. ber mit Gemüfe, mit Kuͤchenge · 


wählen handelt; da8 Mußwerk, Gemüfe ıc. 


es im gemeinen Leben ben Begriff einer unerläglichen oder under 
Es ift ein Muß, es muß ge⸗ 


Sprichw. Muß ift ein.bitter Kraut, over, Muß: ift eine harte Ruf, 
die Rothwendigkeit, der Zwang ift fehe unangenehm. „Freilich jeht 
nothwendig eine Schabloshaltung,, ein theures liebes Muß; Muß 
aber ift no fein Segen, Schabloshaltung kein Erſatz des Verlore⸗ 
nen.“ Herder. 

Der Mußapfel, —8,.%. —Spfel, übrrpanpt Äpfel, welche gut find, 
Muß daraus zu bereiten, efonders aber eine gewiffe Sorte platt 
gebrückter Äpfel, deren es große, runde gelbe und Eleine giebt. 

Die Muße, (dasu gedehnt) By. u. die von den beftimmten, gewoͤhnlichen 
Beſchaͤftigungen, beſonders von den Amts: ober Berufsgeſchaͤften aͤbrige 
freie Zeit. Sein Amt laͤßt ihm nicht viel Muße, es bleibt ihm von 
feines Amtsgeſchaͤften wenig Zeit übrig, die er nach feinem Gefallen 
verwenden Könnte. Biete Muße haben, viele freie Beit zu beliebis 
ger Anwendung. Beine Muße gut anwenden. -Wenn ih Muße 
dazır finden werde, wenn ich bazu Zeit haben werde. Die gelchete 
Muße, die von Amtsgefhäften freie und zu gelehrten Befhäftiguns 
gen verwendete Zeit. Bumeilen auf, gaͤnzliche Freiheit von allen be: 
fimmten und Amtegefhäften. „Zur Traͤgheit in den Armen einer 


. wollüftigen Muße gewöhnt findet er (der Zärtling des Gluͤcks) die 


Tugend und die Verbienfte zu muͤhſam.“ Dufd. 
+ Muffelig, adj. u. adv. zauderhaft, Tangfam. ©. Muffe. 
+ Nuffeln, v. intes. u, trs. 1) ©. 3. Muſtern. 2) In Hamburg 
fudeln, ſchmuzig zu Werke gehen. Richey. 


E + Der Muffelwagen, —8, 29. gl. auf großen Egiffen, der Raum 


+ Mußen, v. txs. 


Ein Zweig des’ Wadendein: _ 


nur eine vorgegebene oder eingebildete Nothwendigkeit. 


zudrucken. 
Zuweilen iſt auch hier der Nebenbegriff des Unwillens damit verbun⸗ 
befonders eine . 


2.29. ein Wort, wel: 


Sache fein, fonftrhätte man fhon mehr davon gehört 


jwifden ber Bäting und dem Fockmaſte. Roͤding. 

1) KK Muß, Speife geben. Gin Kind mußen. 
Dbertin. 2) In Schwaben, Muß, Brei.effen. I, €. fees 
3) +3u Muß maden, fhlagen. Richey. D. Mußen. D. —ung. 
Müffen, v. ntr. mit ‚haben, verwandelt in ber Umwandlung in einiger 
Zeiten fein wind; ich muß, bu mußt, er muß, wir müffen, ihr müffet, 
fie müffen; geb. Form, ich müffe, du müffeft,er müffezc. unl. verg. 3. 
ich mußte; geb. Form, ih müßte; Mittelw.d. verg.3. gemuft. Es 


bezeichnet ı)nothwendig fein, ſowol von natuͤrlicher als ſittlicher Noth⸗ 


wendigkeit; in Verbindung mit einem andern Ausſageworte in der 
unbeſtimmten Form. Ein ſchwerer Körper, welcher nicht geſtuͤtzt iſt, 
muß zur Erde fallen. Wer leben will, muß eſſen. Wer den Z3weck 
will, muß auf) die Mittel wollen. „Sie müßte ihren Werth nicht 


kennen, wenn fie biefes zu thun im Stande wäre. Gellert. Müfs 


fen Sie es denn dushaus haben? Ich muß Alles wiffen, wenn ih 


helfen fol, ich kann nicht anders helfen, als wenn ich Alles weiß, 


erfohse. In weiterer und uneigentliher Bebeutung bezeichnet es oft 
&r muß Al⸗ 
les wiſſen, er hält dafuͤr, er bildet ſich ein, es ſei nothivendig, daß 
ee Alles wiſſe, er wid Tlles wiffen. „Fuͤr ihn iſt Alles, zu feinem. 
—— muͤſſen alle Geſchspfe dafein.« Dufd. Zuweilen druckt 
es auch einen Unwillen aus. Muß ich denn auch immer geſtoͤrt 
werden? Muͤſſen Sie ſich denn um Alles bekuͤmmern? Oft bezeich⸗ 
net muͤſſen auch eine anſcheinende Nolhwendigkeit im Zuſammentrefe⸗ 
fen der umſtaͤnde, in Ereigniſſen. Es mußte ſich gerade fo fügen. 
„Alle. Zage hat fih ein Hindernig finden müffen.« Gellert. Muͤſ⸗ 


‚fen wir uns fo wiederfinden? Ad), daß es fo kommen mußte! In 


diefer Bedeutung wird es auch gebraucht; zugleich einen Wunfd aus⸗ 
So muͤſſe es die auch gluͤcken! Es muͤſſe die gelingen ! 


den. Daß 08 gerabe jest gefhehen mußte! Warum mir aber auch 


Alles mißlingen muß? Eben ſo oft wird muͤſſen gebraucht, eine 
Sache als eine ſolche, von der man feſt uͤberzeugt iſt, und die nicht 


wol anders ſein kann, zu bezeichnen. Sie muͤſſen das ja beſſer 
wiſſen, als ich. Jetzt muß er. ſchon da fein, er ift jegt fiher Thon 
da. Welche Wolluft müßte.es fein, ein Herz wie das ihrige zu , 
belohnen!® Gellert. Diefe Gerwiphsit oder liberzeugung wird oft 
auch nur zu einer ſtarken Vermuthung. Es muß wol nichts an der 
„Der Bater 
muß aber: bo feine Urſachen haben.“ Weiße. „Ihe müßt euch 
Alle beredet haben, mir zu widerfprehen.“e Gellert. Drum müf: 
fen wol Gefpenfter fein. Auch diefe Vermuthung ſinkt oft bis zur 
Ungewißheit oder Unwiffenheit und müffen beseutet dann fo viel als 
mögen. ‚Wer muß es wol gewefen jein. Weihe Zeit muß es wol 
fein. Wer muß denn ba fein, ic höre Hopfen. Doch koͤmmt die 
ſer Gebrauch nur im gemeinen Leben vor. Endlich bezeichnet muͤſ⸗ 
ſen oft auch nur einen moͤglichen Fall, wo es dann in der gebunde⸗ 

nen Form gebraucht wird. „Er koͤmmt fiher, er müßte denn eine 
Abhaltung haben, Ich hatte ihn für gut, ich müßt: mid denn fehr 
irren. Er müßte fi anders befonnen haben. 2) Zu einer Hand: 
lung, ‚einem Zuſtande geziwungen werden ober gezwungen fein; von 
Pericnen und Sachen un) gewöhnlich in Verbindung mit einem anz 
bern Ausſageworte in der unbeſtimmten Form. Der Schmwädere 
muß untsrliegen, nachgeben. Wenn. mean etwas recht will und es 
recht aufängt, fo muß es gehen. Was ich befehle, muß gefchehen. 
Sch will und werde nicht, wenn ih nit muß. 

Am beften. gern gethan, denn wer nit will, dee muß, Dpir. 
Es fol und muß geſchehen. Ich follte es wol thun, aber ih muß 
es darum nicht gerade thun. „Die Menſchen thun Vieles, was fie 
nicht ſollten, und Vieles nicht, was fie ſollten; aber fie thun Alles, 
was fie müffen,e Eberhard. „IH fol alfo das thun, was id 
nicht laſſen dasf, id muß das then, waß ih nicht Laffen kann.⸗ 
Derf. ©. Sollen. Oft wird aber au, befonders wenn von eis 
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nee Bewegung bie Rede tft, welche durch Umfland- und Verhaͤltniß⸗ 
wörter näpee beftimmt wird, das mit muͤſſen fonft gewöhnlih ver- 
pundene Ausfagewort wrggelaffen. Ih muß fort von hier, nämlig 

"gehen, reifen, reiten x. Ich muß nad Haufe, nämlich mich begeben. 

Ich muß von bier, id muß, ih muß. Gotter. 

Er mußte daran, efwa gehen, er mußte es thun, ſich gefallen Taf: 
fen 205 Die Sache muß wieder herbei, nämlich gebracht, geſchafft 
werden. Oft wird die Bedeutung von muͤſſen nicht ſtreng genom⸗ 
men und man bezeichnet damit häufig nur ein großes Verlangen, eine 
dringende Bitte, in 
Bitte erfuͤllen. @ie müflen es abre auch nicht vergeffen. Sie muͤſ⸗ 
fen aber auch kommen. Du mußt mid aber aud nicht verrathen. 
Dft gebraucht man es auch bei. dringenden Ermahnungen im belch- 
wenden Zone, wie auch bei Burehtmweifungen im gebieterifhen Tone. 


Dieſe Empfindſamkeit eurer Herzen müßt ihr zu einem lebendigen 


Gefüple alles deffen, was gut, echt, wahr, loͤblich und heilig tft, hei⸗ 
ligen.“ Cramer. Dirfer große Gedanke muß beine Seele unter 
ifrem Grame mähtig aufeichten.“ Sonnenfels. Das müffen 
Sie niht von mis verlangen, erwarten. „Wenn fie anderer Meis 
nung find, fo müffen fie wiffen, daß fie jung find und feine Erfah: 
zung hadın.« Gellert. Oft gebraucht man es auch im gemeinen 


Shen und in der leichten Schreibart, eine Rebe zu begleiten, zu wel ⸗ 


cher man fi gebrungen fühlt, ‘oder der man dadurch ein gewiſſes 
Gewicht geben will. „Ganz bin ih noch nicht fertig, muß id; Ihnen 
‚ Jagen.e Leffing. »Ich muß did doch no etwas fragen.“ Gel: 
Iert, — Roch iſt von müffen zu bemerken, daß es in ben zu: 
fammengefegten Beiten, anſtatt in der Mittelform zu fliehen, 
in die unbeftimmte Form geſetzt wird, tie das Ausſagewort, mit 
welhem es verkunden ift. Er hat viel Ungemad) ausftehen müffen, 


nit gemußt; ex hat fih Vieles müffen gefallen laſſen. Ohne ein 


anderes Ausfagewort aber wird es zegelmäpig gebraucht. Wir ha: 
ben wohl gemußt. Er hat ofne umftände fort gemuft. — Ehe: 
mahls wurde müffen, wie Ad. bemerfet, aud für koͤnnen und für 
dürfen gebraucht. — Das Müffen. S. ayd das Muß. 
Die Mufeftunde, 9%. —n , eine Stunde der Muße, ‚eine Stunde, 
ba man von feinen gewöhnlichen beſtimmten Gefhäften frei ift. In 
den Mußeftunden feine Lieblingsbefhöftigung vornehmen. 
Der Mußfladen, —s, Wz. sl. ſ. Mußkuchen. 


+ Der Mußgarten, —6, Mg. —gärten, der Gemuͤſegarten. S. 


1. Muß: : 

O Das Mufgebadene, —n, 2. u. ein Gebackenes oder Backwerk, 
gewöhntich von Butter ober VBlätterteige, mit Mu von Pflaumen, 

Kirſchen ꝛc gefuͤllt. 

*X Das Mußhaus, —es, 3%. —häufer, das Speiſehaus; auch, 
der Speiſeſaol. Friſch. N Er 

Muficht, adj. u. adv. einem Muße, biden Sreie aͤhnlich. 

Mußig, adj. u. adv. Muß-entpaltend, Muß und befondess viel Muß 
- gebend. Im Hüttenbaue nennt man das Zinn mußig ober börnig, 

® "wenn es Fümpexig und Enotig ift und nicht rein fließt; auch müßig, 
mufig, müfig, müffig. ; 

Müßig, ehemasis mußig, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Muße, 
d.h. übrige freie Zeit von feinen gewöhnlichen beftimmten Geſchaͤften 
habend; ehemahls auch Kkmußlih. Mahler. Cine müßige Stunde, 
in welcher man ſolche Mußzhat. Seine müfige Zeit gut anwenden. 
Sn weiterer Bedeutung, von Gefhäften, Arbeiten überhaupt frei, 
Zar Feine Gefhäfte, Arbeit habend. Der Thätige kann nicht muͤ⸗ 
Fig fein und er macht fi ein Gefchaͤft, wenn er keins hat, „Der 
Harsvater fahe Arbeiter am Markte müßig flegen.“ Mattb. 20,5. 
Seine Rinder mäßig gehen laffen, unbefhäftigt. Die Pferde fichen 
jeht müßig im Stolle. Umeigentiih, von Dingen, ungebraudt. 
Sein Beld muͤßig liegen laffen, ohne es zu gebrauden, zu nügen, 
mit Vortheil anzulegen, 

Der müß’ge Panzer hing an der berußten Wand, Bahariä. 


# 


Sie müffen aber aud Ihr Verfpsechen, meine ‘ 


„Wenn ber unfaubere Geift wieberfommt, findet er das Haus mi: 
Pig,“ undenügt, unbewohnt. Matth. 12, 44.  Ditaut fs uk7 
als unwirkſam. „Alles, was der Verſtand erfennet, und es nicht 
fo erkennet, daß es das Herz billiget und liebt, iſt eine müßige Er: . 
tenntriß.“ Gellert. Am haͤufigſten wieb müßig in nastheiligem 
‚Sinne gebraucht für, in unerlaubter Muße lebend, in Mufe Lens 
da man thätig, befhäftigt fein follte. Seine Zeit müßig zubrin, 
gen, untpätig, ohne überhaupt etwad, beſonders ohne etwas Nuͤtz⸗ 
liches zu thun. Muͤßig gehen, unthätig, unbefhäftigt fein, da - 
man etwas hun, da man befhäftigt fein follte; im N. D. ledig 
gehen. Ein müßiges Leben führen, ein untpätiges, gefcäftlofes, 
ı —— ſagte man, einer Sache muͤßig geben, fie vermeiben,. 
e fliehen. i . ' 2 


































‚Die bei ber Lieb in Arbeit flehn, 

Die wird man faft beftändig fehn * 

. . Dex andera Arbeit muͤßig gehn. Logan. 7 
Einer Perfon müßig geben, fie meiten, fliehen. — Davon die 
* Mäßigkeit, 0. 2. der Zuſtand, ba man oder da etwas mäßig it. 

uf Muüßigen, v.trs. 1) Müßig mahen, Muße verfhaffen, &. 

Abmüfigen. 2) Gi einer Sache müßigen, im D. D. fih ihrer 
entpalten, fie vermeiten, „Die Landleute follen ſich les Jagens 

mäßigen und ihrer Arbeit warten.“ Bluntfhli. D. Müßigen. 
„ung, ARE \ — — 
2. + Müßigen, v.trs. machen daß man muß, zwingen, in ben Kam | _ 
zeleien und im D. O. Sich zu etwas gemüfiget fchen. Im Dd.Dd. 
wied-dafür auch bemuͤßigen gebraucht. D. Müßigen. — 
Der Muͤßiggang, —es, 0. My. der Zuſtand, da man müßig gehet, 
d. h. unthaͤtig, unbeſchaͤftigt iſt, da man thaͤtig, beſchaͤftiget fein 
‚Sollte; beſonders der Zuſtand, da man muͤßig gehet weil man faul er 
ift, Feine Luſt zu arbeiten hat; im N. D. Lediggang. Sein Leben 
im Müßiggange zubeingen. Den Muͤßiggang Lieben. Sich dem 
Müfiggange ergeben. Sprichw. Muͤßiggang ift aller Laſter An - 

fang, im Muͤßiggange verfaͤllt man auf allerlei Boͤſes und ne 2 


— 


Gefahr, ein laſterhafter Menſch zu werten. Der gefihäftige 
Figgang, da man bie nothwendigern Geſchaͤfte, eruſtern Beſchaftigun⸗ 
gen vermeidet aus Abneigung dagegen, und da man allerlei Unnd⸗ 
—— unnuͤtzes, oder doch weniger Nuͤtliches und Unzeitiges vor⸗ 
nimmt. et 
‚Der Müßiggänger , — 6, 24. 91.5 die —inn, m. —ın, eine 
Perſon, weiche müßig gehet, den Müpiggang liebt; im N. D. ku 
diggänger. * * 
O Muͤßiggaͤngeriſch, adj. u. adv. gleich einem Muͤßiggaͤnger, dem 
Muͤßiggange ergeben; dann auch, im Müfiggange gegruͤndet, aus 
dem Muͤßiggange entſpringend. — um ihres muͤßiggaͤngeriſchen 
und Veihtgläubigen Haſchens nach Neuigkeitew zu fpottin.« Wielar 
—— 


+ Der Mußkleber, —s, Mu. ber Haſenklee. — 
Das Mußkraut, —es, Bu. ein Pflanzengeſchlecht, wovon einige - 
Arten zu einem Muß gekocht und gefpeifet werten. Die Blumen 


haben fünf Kelch: und fünf Blumenblätter, viele zarte Gtaubfäten, 
einen dicken Griffel mit doppeltem ®taubiwege (Corchorus L.); 
auch Mufpflanze Das gemeine Muffraut (Corchorus olito- 
‚rius L.) heißt auch Kohlmußpflanze und Subenpappel. Es hat 
hellgruͤne, herzförmige Blätter und gelbe Blüten. 2 
Der Mußkuchen, —s, 24. gl. Kuchen mit Pflaumenmup bebedt 
oder gefuͤllt; Mußfladen. Bi | J 
Mußlich, adj. u. adv. f. Muͤßig. 
xt Der Mußmenger, —8, My. ge 
verkauft. Frifch. — 
Die Mußpfanne, Mz. —n eine Pfanne Muß darin zu machen. 
”&Stieier, — 
Die Mufvflanze, By. —n, ſ. Mußkraut. ER 
Das Muftheil, (das u gebehnt) —e8, 94. —e, in den Rechten, 
die Hälfte desjenigen Vorrathes an Lebensmitteln, welche ſich drei 


eine Perfon, welche Gemäfe 


Muſtert 
dien » bei den Gärtnern, Bäume oder Bäumden in einem rufen 
ober zierlihen Blumenftüde, welchen man durch Beſchnelden ꝛc. eine 
gewiſſe Gefalt gegeben hat. 

o Der Dufterbegriff, —es, =. —e, ein Mufter, fofeen es nur 
im, Begriffe da ift, und demfelben in der Wirklichkeit nichts, oder 
doch nichts Sichtbares antwortet, ein Begriff, eine Vorftelung von 
etwas als Mufler, der oder die die Stelle eines Muſters vertritt 
(Ideal), »— und Mufterbegriffe, wonach ſie andere Ideen ent 

‚ totdelt und im ein Ähnliches Ganzes zufammenfegt.“ Witte. 

O Dad Mufterbild, —es, By. —er, ein Bild, fofeen es ein Mus_ 
ſter ift; befonders in dem höhern Sinne diefes Wortes, ein Mufter 
felbft (Ideal), „Das unübertzeffbare Muflerbild der Volllommens 
beit.“ ©. ? 





z 5 Mußt 
ig Tage na bem Tode eines Mannes in der Bauehattng Beffet- 
ben findet, und nad den Sächſiſchen Rechten feiner binterlaſſenen 
Witte gehort; ehemahis auch die Hoffpeife. S. 1. Muß. 
t Das Mufthier ober Mufetbier, es 29. —e, das Elend ober 
Eleudthier. 
Der Mußtopfi—eh, = —töpfe, ein Topf au Muß oder mit Mup. 
Stisler. : 
Die Mußtorte, 9. —n, eine Zorte mit Mup. Gtieler . 
PX Das Mufwerf, —es, a . allerlei Gemüfe. S. 1. Muß. 
— Friſch 
+ Das Muſt, —es, Du —e, das Moos. 
Das Muſter, —s, SR. gl. ; Bw. das een ©». ein, 





I Redtigaffenheit, Beſcheidenheit, des Fleißes ꝛtc. 





ı) Ein in feiner Art vollfommener oder doch dafür geachteter Ge⸗ 
genſtand, in welchem das Weſen einer gewiſſen Art von Dingen an- 
gefhaust werden Fann und: welches man nachahmet, wenn ein Ding 
diefer Art hervorgebracht werben fol 5; ſowol von Perfonen als Sa⸗ 
den. Sie ift das Mufter guter Hausfrauen. Ein Mufter der 
"„Sndem es in feis 


nen Erfahrungen an Muflern Hoher Vortrefflichkeit oder an Beis 


fielen außsrosdentliher Ehlehtigkeit.fehlt: fo wird er weniger ges 


reizt, bie Menſchen, mit benen (weisen) er in Berbindung ftchet, 
genau zu beobachten.“ Gaͤrbe. „— da fie (die ſcharfſinnige Pruͤ⸗ 
fung und Beurtheilung) jest die Bemühung mehrerer Sahrhunderte 


> überfhauer, an den Alten Muſter, an den Reuern Beipiele findet« ıc. 


GSoͤther In hoͤherem Sinne iſt Muſter das Vollkommenſte feiner 
Art, das zwar nachgeahmt, aber nicht erreicht, noch weniger ‚über: 
teofjen werden kann (Idesl). „Und Mufter, ewige Mufter erwar- 
ten — vielleicht eine ſpaͤtere Beit.« Herder 
uns als das Mufter aller Vollkommenheit. Das Mufter der Schön: 
beit, Zum Mufter erheben, zum Muſter verebeln (idealisiren).. 
Die Erhebung, Vezedlung zum Mufter (Idealisirung). In dieſem 


Sinne, wo man mol aud um beſtimmter zu reden, höchfles Mufter, 


vollfommenftes Mufter ſagt wird auh Vorbild und Urbild ge 
braucht. S. d. Wözter nd Mufterbegriff. Wenn von Dingen die 


Rete iſt, fo bezeichnet Muſter beſonders einen ſolchen in feiner Art 
vollkommenen oder für volkemmen zeachteten Gegenſtand der Nach⸗ 


* ahmung, 


an welchem das Verhaͤltniß feiner Theile ıc. deutllch zu 
erſehen iſt, wonoch man fit} bei der Nachahmung richtet; in vielen 
Fällen auch das Model (Modellum, modele). „Beige ihnen die 
Weife und Mufter des Haufes.“ Ezech 43 712. * Co überhaupt 
in den Künften. in Mufter mahen (siödeliren). Ein Mufter 
zu ‚einem Tempel, einem Denkmahle, einem Triebwerke ıc. Go 
heißen auch befonders die Nähereien und Stickereien, oft auch nur 
genase Zeichnungen 2c., nad welchen die Näherinnen und Stiderins 
nen näfen und fliden, wie aud die Stüde Papier 2c., welche die 
Größe und Form der Theile von Kleidungsſtuͤcken als. Üemer::c,, 
ober auch ganzer Nleidungefläde als Mügen, Hauben zc, zeigen, 
nach welchen dieſe zugefhnitten und gemacht werden, Mufter. In 
ganz entgegengefegter Bedeutung wird in der gemeitzen Sprechart 
zuweilen ein haͤßlicher, abſcheulicher Menfh ein haͤßliches Mufter 
genannt. 2) @in Eleines Stuͤck von einem Ganzen, deſſen Beſchaf⸗ 


fenheit daraus zu erſehen; doch gemöhnlih nur von Tüchern, Zeu⸗ 


gen, Stoffen, Bändern und bergleihen. ©. Däheriug, Mufter: 
karte. Auch uneigentlih für Probe, 

Um ihnen von feiner Mat 

Ein kleines Muſter zu weiſen. Wieland. 

3) Ein Bird, eine Geſtalt, eine Zeichnung in einen Zeug, in ein 
Band ıC. gemebt oder darauf gedruckt. Der Zeug, der Kattun, bad 
Band hatsein gutes, ſchoͤnes, feines ꝛc. Muſter. Geſchmackloſe, 
bunte Mufter. In weitirer Bereutung heißen bei den: Gärtnern 
auch bie Geftalten, Bormen, welde fie den Luft: und Blumenftäden 
geben, Mufter. 


Der Nufterbaum, et, 4. —bume; Lv. das Muftertäum- 


” 


Gott denfen wie 


O Der Mufterbildner, — 8, 3%. gl. eine Perfon, bie Mufter bil: 
"det, Muftesbilder macht, entwirft oder auch zur denkt, in Gedanken 
vor ſich hat; beſonders im höhern Sinne des Wortes Mufter (Idea- 
lisirer). 
Das Muſterbuch, —es, By. — bücher. 1) Ein Bud, welches Mufter 
zum Nähen, Stricken enthält 2c.- Dann aud, ein.mufterhaftes Bud, 


ein Bud, das in feiner Art ſowol in Hinfi icht auf den Anhalt als 


auf: die Form und Darſtellung ein, Muſter iſt (classisches Bud); 
auch O Mufterfhrife und Mufterwerk. €. 2) Ein Bud, in wel- 
ches Muſter oder Eleine Probeftärte von Tuͤchern, Zeugen, Bändern ꝛtc. 
befefliget find, damit man fie befehen, -vesgleichen und darunter wähs 
len Kann. Vergl. Mufterkarte. 

Die Mufterelle, 8%. —n, eine Elle, welde ein Muſter für andere 
Ellen ift, nad welcher die Länge der übrigen Ellen beſtimmt wird; 
gewöhnlicher bie Eichelle. 

Der Mufterer, —s, 3%. gl. 1) Eiver ber muftert, Mufter macht. 
2) Einer der aiufkest oder genau und flädweife hefichtiget; 

© Die Mufterform, Rg. —en, eine Form, fofern fie ein Muſter 
ift, oder als ein Mufter zu betrachten iſt und betsahhtet wird (Ty- 
pus): 6. 


© Der Muftergeift, —es, M.—er, ein Geiſt, der fein eigenes 


Mufter ift, der feinem andern nahahmet, fih nad keinem andern 
bildet „fondesn Alles aus und durch fich felhft ift (Ofiginalgenie). 
- Leffing. "Man Eann in ati Bedeutung auch Muferkopf ges 
brauden. 

Mufterhaft, —er, —efle, adj. u. adv. einem Mufter aͤhnlich voll⸗ 
kommen wie ein Muſter fein muß, und Nachahmung verdienend. 

Eine muſterhafte Beſcheidenheit. Ein muſterhaftes Betragen. 
Muſterhafte Schriften, Briefe, Darſtellungen. Davon die Mus 
ſterhaftigkeit. —— 

Der Muſterherr, —en, Mz. —en, ehemahls eine Perſon, welcher 
die Muſterung der Truppen übertragen wurde. Es waren bei den 
Heeren ehemahls auch beftändige Mufterherren angeftellt. 
den Franzoͤſiſchen Inspecteurs aux revues DIreR Deutſchen Ramen 
beigelegt. 

Die Muſterkarte, By. —n, eine Karte, d. $. ein großes. ſteifes 
Blatt, oder mehrere folhe Blätter zufammengefügt und zum Zuſam⸗ 
menlegen eingerichtet, worauf Proben von Tühern, Zeugen ober Bän: 
dern ꝛc. befeftigzt find, um fie von ben Käufern befehen und’ daraus 
wählen zu Tafen. S. Muſterbuch 2). „Die mitſchiffende Geſell⸗ 
ſchaft, — aus Lappen von verfhietener Güte und Farbe zufammen; 
gefegt, und die du mie wol nidt zumnthen wirft in eine Muiter: 
karte zu dringen“ 20, Thümmel, uneigentlich nennt man aud) 
wol neben einander befindliche Einzelmefen der verfhiedenen Theile 
eines Ganzen, z. B. der verfhiebenen Scharen eines Kriegsheeres, 
die gleihfam: Proben jener Theile und des aus ihnen befiehend:m 
Ganzen find, eine Mufterkarte. 

O Der Mufterfopf, —es, 0. —Eöpfe, ein muſterhafter Kopf, 
ein Kopf, d.h. ein Menfh, der in feiner Art ein Mufler ift, oher 
aud ein Kopf, der fein eigenes Mufter ift (ein idealer, originelle 


G. hat - 


= 


nr ee we! 





Kopf). ©. Muſtergeiſt. Auch in den Kuͤnſten if ein mufteshaft ſterung bee Truppen Alles nieberfäreibt, Was hei derſelben bemerkt, % 
gezeineter oder gebiideter Kopf, wie aud ein nad einem dem gelobt oder getadelt wird. In weiterer Bedeutung derjenige, wel⸗ 
- @eifte vorfönwebenten Mufkie gebildeter oder gezeihneter Kopf, ein des die Miftersollen Hält, worin die Namen 2c. der Soldaten ver: 
Mufterfopf. i ; zeichnet find, —— —* 
% Mufterlich, adj. u. adv, muſterhaft, nach einem Mufter. Friſch. © Die Mufterfchrift, Di. —en. 1) Eine muſterhafte Schrift, eine 
OÖ Nufterlod, adj. u. adv. kein Mufter habend, der Mufter beraubt.  Sheife,, die cin Mufter ift oder als ein Mufter- betradıtet werben 
Dann, nah keinem Mufter gemacht, gebildet, unvollkommen, uns kann (classische Schrift). C. „Diejenigen Diufterfchriften, weiche 
zegelmäßig. © In der Gprachlehre kann ein ungegelmäßiges Aus:  geraberjent ein Lehrer mit den Schuͤlern lief.“ Lenz. 2») Eine 
fagewort, weldes in der Ummandlung durchgängig oder doch in ben -Shrift, Vorſchrift, nach welcher man als nad einem Mufter - 
meiften Zeiten von ber Megel abweiht, ein mufterlofed genannt fhreibet. . { N 





A re © Der Ruſterſchuftſteller, —&, 2. gl. der Verfaffer einer Mir 
X Der Muftermaher, —s, 9. gl; die —inn, Mg. —en, eine ſterſchrift, ein Schriftſtelex der als folder ein Mufter iſt (class ı 
Perfon, welche Mufter machet; befonders, welde Mufter zu Gerd scher Gceiftfieller, Classiker). C. * — 


then, Werkzeugen, Triebwerken ꝛc. macht (Modelirer). © Die Muſterſchule, By —n, eine Schule, welche ein Mufter für 
"I. Muftern, v. trs. 2) Mufter niaden. Dann, mit einem Mufter andere Schulen fein foll, die danad eingerichtet werden (Normal- 
oder mit Muftekn’derfchen. Einen Zeug muflern. Ein Band mu: faule). „Die Normaiſchulen biefes Landes, die meiftentheild nichts 
ftern. Gemuſterter Kattun. Gemufterted Band. 2) Stüdweife weniger als Mufterfchulen find.e. €. ee 
und genau befehen, um es in allen Sheilen kennen zu lernen und O Das Muſterſtuͤck 8, 2. — 0, ein muſterhaftes &tüc, ein 
zu erforfhen, oder auch um das Gute von dem Schlechten abzufon: Stuͤck, welches ein Mufter in feiner Art ift (elassisches ö i 
dern. So werden die von den Gewerkern kommenden Zeuge gemu⸗ „Mufterftüde aus Ciceros Reden.e Allgem. DeutfheBiblioth -_ 
ftert, d. h. beſchauet um zu erfahren, ob fie die gehörige Beſchaffen⸗ (8.).. Eine Sammiung von Mufterftüden (Chrestomathie). - f 
heit haben. Die Truppen, das Heer muftern, fie vor fi erſchei- + Der Muftert, —G, Mi. —e, der Möfteih, Senf. — 
nen laffen und unterſuchen, ob fie ſelbſt und Alles an ihnen, und O Die Muſtertugend, 9%, u. die muſterhafte Tugend, bie hödfte f 
was zu ihnen gehört, in gutem zweckmaͤßigem Stande ift, womit unübertreffbare Tugend (idealische Tugend). NEE 
zugleich Kriegsäbingen als bie Haupffacde verbunden find (die Re- Die Mufterung, 9%. —en, die Handlung, da man muflert. Bea 
vue passiren laffen). Die Mufterung der Soldaten (Revue). fonders die Mufterung der Truppen, des Herves, die Befhtigung 
Sophor, der Heerfürft, der das Landvolk zu muſtern pflegte.“ und Unterfugung beffelben, um zu erfahren, ob fie in demienigen d 
Jer ga, 25. „In weiteen und uneigentlihen Bedeutungen, nach Zuſtande find, in welchem fie fein ſolen (Revue); aug die Heer: A 
den einzelnen Theilen prüfe, beurtheilen. Eine Schrift, ein Bud ſchau (e), Waffenſchau (e) und ehemahls die Mannzahl. Eine Muſte⸗ 3 


2 


& 


muſtern (eritisiren). rung anfteßen. Der Muflerung beimohnen. ee 3 
Gleih war ein Schwarm von Vögeln ba ; . © Das Mufterwert, —es, Da. —e, ein mufterhaftes Werk, ein 
Und mufterte des Fremdlings Lieder. Michaelis. Wert, weldes ein Muſter in feiner Axt ift oder als folhes betrahe 


D. Muften. .D. —ung * tet wird. „Die Muſterwerke der Alten“ (die classischen Werte 
2, + Muftern, v. trs. ein im N. D. gebräuchlihes und mit maufern, berfelben). C. „Bon manden Wahrheiten mäffın wie von fremden 
mauftsen vermandtes Wort für, mit Kleidern verſehen, pugen; im Muſterwerken in jedem Japefunf;ig neue Überfegungen gegeben wer 
Dsnabrädfhen muten. D. Muſtern. O. —ung, weldes eher - den.e 3. P. Rich ter. S. Mufterfhrife und Mufberbud. y 
mahls auch für Kleidertraht, Mode gebraucht wurde. - © Das. Mufterwort, — es, Mz. —wörter, in der Sprachkunſt, ein. | 
3. + Müftern, v. intrs. im,R. D. murmeln, fläfteen; auch pufleen, Most, welches als Mufter für andere Wörter derfelben Art betrach ⸗ 
im Hannoverigen muſſeln. D. Muftern. tet wird, nad welchem fie ſich in der Umendung und befonbexs, 4 
Die Mufterordnung, 9. —en, bei den Gärtnern, bie Drbnung, wenn von Ausfagewörtern bie Rede iſt, in der Umwandlung rihten 


d. h. Vertheilung bee Gewaͤchſe in den Muftern ober zierlihen kuſt  (Parad'gma). \ — J 
und Blumenſtuͤcken. © Der Muſterzeichner, —s, MM. gl. ; die —inn, Bi. —en, eine 
Der Mufterort, —es, 9 — oͤrter, ein Det, an welchem gemuflert Perſon, welche Mufter für Näperinnen, Stigerinnen, Weber, Kattun⸗ 
wid. Stieler. &. Mufterplag. _ bruder ıc. zeichnet. „Merkmeifter und Mufterzeichner in Epon.« 
Der Mufterplaß, —es, M4- —pläge, ein Platz, welcher zur Mus Geift d. Journale. (R.). i — 
ſterung, beſonders zur Muſterung der Truppen beſtimmt iſt. Der Muſterzettel, —s, 9. gl. ſ. Muſterrolle. — 


O Die Muſterprobe, 9. —n, eine muſterhafte Probe. — Er Das Mustheil, ſ. Mußtheil. — 
ben alter Ideen, aber. keine Erbläffer find Probemuſter jener Er: + Die Mutecke, 0. Di. —n. ı) Die Seepflaume (Uva prunifor- 
ziehung, obwol feine Mufterproben berlelben,« 3. 9. Rihter. mis). 2) Die Seekugel. = MEN" 
Die Mufterrolle, 2. —n. +) Eine Rolle, welche Blufier, d.h. + Nuten, f. 2. Muftern. * —— 
Proben von Seugen ꝛc. enthält. 2) Eine Rolle oder Lifte, welche + Der Muter, —s, Mz. gl. im N. D. ein Krebs, ber fi mutert, 
bei einee Muftesung der Truppen, darüber wie man fie befunden der in der Daufe ift ober geweſen ift; ein Maufer, auch wol, doch 
hat, verfertiget wird. In weiterer Bedeutung, im Solbatenwefen, unrichtig, ein Mutterkrebs. ©. 5. . - — 
ein jedes Berzeihniß der Soldaten nach ihren Namen 2.5 auch der F Mutern eder Muͤtern, v. ntr. u. rec. neue Schalen bekommen,— 






Mufterzettel. von den Krebfen; maufen, maufern.  D. Mutern. >. 
Der Mufterfchneider, —s, 2%. gl. ehemapls, ein Modefhneider. + Der Müterich, —es, 3. u: das Mutterkraut (Matricaria par- 
©. 2. Muftern. - thenium L.), ö De ME 
Cris pus ift gereif’t, iſt munter, iſt gelehst, — und wird verlacht. 1..Der Muth, —es, 0. 2%. ehemahls überhaupt das Begehrunge- 
Ei ber neue Muſterſchneider Hat ihm noch Kein Kleid gemadt. vermögen des Menſchen, in welcher Bedeutung man jest Gemuͤth 
Logan. “und Herz gebraudt. „Der Here verhärtete ihm feinen Muth und 
O Die Mufterfepönheit, My. u. eine Schönheit, welde ein Bufter verſtockte fein Herz.“ 5 Mof. 2,50. - —— 
ift, die hoͤchſte denkbare Schönheit (idealische Schöngeit). - Ein weyb, die man hat erkant \ 


Der Mufterfchreiber, —s, 4. gl. derjenige, welcher bei einer Mus In fo ſtetem muote; Iwain 3, 445. — 


* 
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muth 


heiter fein. 
Muth iſt halbes Liben. 


„rigen, 


* 


Muth 
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Dim, in engeren Bebeutung, fie Gemüthsart, Gemlthode chaffen⸗ x Die Muthe, 2. —n, bie Gandlang; da man etwas muthet ober 


‚heit. „Etolzer Muth kdmmt vpe dem Zalıe Sprihw. 16, 18. 


 Laftigee Muth macht gutes Blut, Jettt hat es biefe Bedeutung nur _ 


noch in den zufammengefegten Demuth, Edelmuth, Großmutb, 
Hochmuth, Sanftmuth ꝛc. In noch engerer Bedeutung, die 
durch die Umftände veranlaßte oder hervorgebrachte Stimmung des 
Gemüthes, die Semötysfimmung. Wie iſt dir zu Muthe? in wel⸗ 


her Gemuthoſtimmung biſt du, mas empfindeft du? Du kannſt ben» ⸗ 


Een wie mie da zu Muthe war. Es ward ihm dabei nicht wohl zu 
Muthe, ex wurde beforgt, furchtſam, er verſprach ſich davon nichts 
Sates. Reiche wiſſen gar nicht, wie einem Armen zu Muthe iſt, 
was ein Armer empfindet, leidet. Der Mißmuth, Wantelmuth, 
Übermuth x. Daum, bie, Seſinnung, Abſicht. 

uf liegen (lügen), tziegen flat bin muot. Boners Fabeln a8. 


Alspald das. di Fraw vernam, da erſchrak fi fer, und fragt in wez ' 
ee muot hıt?« Gesta Romanorum. 


„Da chom ainer ber ir 
ſteaſz varen wolt, da Hin fie muot hatt.« EChend. Ehemapis auf, 
das Belieben, der Wille. Sy lauffint nad Irem müte, 

3e walde und ze velde. Smain ı, 497. 
In ber engſten Bedentung iſt der Muth diejenige Stimmung des 
Gemuͤthes, da man Gefahren und Schwierigkeit nit fuͤrchtet, fon 
dern berachtet, weil man feine Kräfte fühlt und fih auf dieſelben 
verläßt, Vergl. Herzhaftigkeit, Kühnheit, Tapferkeit. Muth Ha- 
ben, befigen. Vol Muthes fein, großen, hohen Muth haben. Einem 
Muth machen, einſprechen, einflögen. Den. Muth erhöhen. Muth 
faſſen. Den Muth verlieren, finten laſſen. Mir ift ter Muth 
vergangen. - Einem — . rauben, benehmen. Der Helden⸗ 
oͤwenmuth. Sutes Muthes fein, guten Muth has 
bin, den Muth nit ai laſſen, ſich nit fuͤrchten, auch, vergnügt, 
»Sein Sie heute gutes Muths.“ Gellert. X Guter 
Da der Muth aus Befühl der Kräfte ent> 


ſpringt, alfo ein hohes Maß der Kräfte und Lebhaftigkeit voraus⸗ 
‚fest, To bezeichnet Muth auch diefe Kräftigk-it und Lebhaftigkeit ſelbſt. 
Ein Pferd voll Muthes, nicht richtig, voller Muth. Es if kein 


Muth. und kein Leben in ihm, ex fühlt und Außert keine Kraft, uns 


teruimmt alfo auf nichts, zeigt Feine Lebhafte Begierde, Neigung 


zu etwas. Seinen Muth an jemand Fühlen, fagt man im gemeinen 
Leben, für, fein Iebhaftes Gefühl, beſonders des Bornes bei einer 
empfangenen Beleidigung an jemand auslaffen, fih dafür an ihm 
In biefer Bebeutung ift auch das Verkleinungswmort das 
Muͤthchen, DO. D. Müthlein gewöhnlih. Bein Müthchen kuͤhlen. 
„Kühle dein Müthlein niht." Sir..ıo, 6. Dei den ältern O. D. 
Loutet diefes Wort Häufig das Muth, doc iſt der Muth am gewöhns 
lichſten; fo auch in Infammenfegungen, ber Bangmuth, Edelmuth, 
Einmuth‘ (au die Einmuth), Eitelmuth, Gteihmuth, Hoch⸗ 
muth, Heldenmuth, Loͤwenmuth, übermuth, Unmuth, Wankel⸗ 
muth, Zweifelmuth. Ja mehrern Zuſammenſchungen iſt jedoch das 
Deutewort die eingefuͤhrt, die Anmuth, Demuth, Großmuth, Klein⸗ 
muth (bei Anderen der Akinmun), Langmuth, Sanftmuth, Schwer: 
muth, Wehmuth. "Die Armuth gehört nit hieher. 


2, + Der Muth, —e8, Bi. u. im NR. D. wo. es Mood Yautet, der 


Schaum auf dem Biere; wie * * Haferſchleim. 


+ Das Muth, —es, MRʒz. ⸗eſ. M 
4 Muthanreizend , adj. u. adv. dem — anreizend, zum Muth 


anreizend. — Der muthanreizende NRordfrank. Baggefen. 
A Der Muthanveizer, —s, 3%. gl. der zum Muthe anreizet, oder 


» femlih begehrt; bie Muthung. Ein Gefel verrichtet die Muthe, 
bei den Handwerkern, wenn er foͤrmlich um das Meiſterrecht anhaͤlt. 


+Mutheln, Muteln, Mütern, v. utr. mit haben, maufen, maufern. 
Muthen, v. D) + ntr. mit fein, im ©. ©. 


ı) Einen Math, up. 
Einn, eine Gefinnung haben. Gemuthet oder auch gemüthet fein, 
gefinnet fein. Wohl gemuthet fein, wohl gefinnet fein, aud), gutes 
‚Mutpes, db. h. ohne Furcht und Sorgen, vergnügt fein. Er ift ge 
“muthet zu nerreifen, er iſt gefonnen zu verreiſen, er will verreifen. 
2) + Gin Verlangen empfinden. &o wird im Fraͤnkiſchen muthen 


vom Rindviehe gebraudt für, nad ber Begattung verlangen. I) - 


X tes, begehren, verlangen, anfuhen oder erhalten. Ein Gefell mus 
thet das Meiſterrecht heißt bei den Handwerkern, er fuht bei der 


Innung darım an. Ein Lehn muthen, ben Lehnsherren um die Er: 
Im Bergbaue muthet man 


theilung des Lehens förmlich erſuchen. 
eine Fundgrube etc. bie man bauen will, d. h. man hält um die Erlaub⸗ 
niß und Belehnung dazu an. Ehemahls auch für anmuthen und mit 
dem zweiten. Falle. 


Iungen. 8. 9473. — - D. Muthen. D. —ung. &. d. 


+Der Muther, —s, 9. gl.; bie —inn, Dip. —en, eine Perfon, 


welche etwas muthet, um etwas anſucht, anhält; befonders im Berg⸗ 
baue. S. Muther II). 


* Muthfälig, adj. u. adv. den Muth fallen laſſend, muthlos. M. 


Kramer. 


O Der Muthgeber, —s, Wi. gl; die —inn, Di. —en, eine 


Perfon und uneigentlich au) eine Sache, bie * giebt, Muth 
mat, mit Muth erfuͤllt. 

Die Troͤſterinn, die Muthgeberinn, 

Die Beſaͤnftigerinn, die Hoffnung. Herder. 


A Der Muthgedanfe, —ns, By. —n, ein Gedanke bee Muth ein: 
floͤßt, mit Muthe erfüllet, 


Muthgedanken, Wahngedanken 
Streitend. — Herder » 


+ Das Muthgeld, — es, 2. —er, dasjenige Geld, welches man bei 


der Mutkung einer Sache entrichtet, befonders bei den Handwerkern ; 
ein Muthgroſchen, fofern es ehemahls einen Grofhen betrug. 


+ Der Muthgrofhen, —s, 9%. gl. ſ. Muthgeld. 
Muthig, —er, —ſte, adj. u. adv. Muth habend, feine Kräfte füh- 


lend und darauf bei unternehmung einer gefährlichen oder ſchwieri⸗ 
gen Sahe bauend, und in biefem Gefühl und Vertrauen gegründet, 
davon zeugend. Muthig fein. Muthig in die Schlacht gehen, mu⸗ 
thig den Kampf beginnen. Ein muthiger Angeiff. Dann auch, feine 
Kraft lebhaft Außernd, ſich bed Gefühles derſelben erfreuend. Ein 


mut higes Pferd. Gutes Futter und wenige Arbeit macht die Pferde 


muthig.. Ser Antlitz der Buben 

Lacht muthiger Sinn. Salis. 

—* die Muthigkeit, o Mz. der Zuſtand, da man muthig 
doch hur in der letzten Bedeutung. Die Mut higkeit eines Pferdes. 


Sn den Zuſammenfetzungen, wo dieſes Wort die allgemeinere Bedeu⸗ 


‘ tung von Muth hat, lautet es, unmutbig ausgenommen, müthig: 


S. Demüthig, Ginmäthig, Freimuͤthig, Großmüthig re. Bon 
diefen zufammengefegten Wörtern werben vermittelft ber Silbe keit 
ebenfalls Grundwoͤrter gebildet, bie Einmuͤthigkeit, Freimuͤt hig⸗ 
keit ꝛtc. * 


+ Das Muthjahr, —es 94. —e, bei einigen Handiverfeen, das 


Jahr, welches zue Muthung des Meifterrechtes beſtimmt iſt, in wel⸗ 


‚Run muthet fein nicht mehrer. — d. Nibe⸗ 


chem man das Meiſterrecht muthet. 
— Muth anzeige. — Der Muthanreiger Epopens. Voß. x Muthigen, v. trs. muthig maden, mit Muth erfüllen. „Bieleiht 
* A Mutharm, adj. u. adv. am Muthe sem: wenig Muth pabent. mutiget dich (Emfer, zu deinen Luͤgenſchriften) das x. Emther. 
Stieler, - (R.). „Umfände Finnen diefe Hoffnung ſtaͤrken und zu gifähkligen 
A Muthbefeelt, adj. u. adv. mit Muthe beſeelt, erfänt. Weihbe⸗ Verſuchen muthigen.“ Scha tz. 
ſeelte Achaierr“ Voß. Verzeihung muthiget zu eblerem Erkuͤhnen, 
Ampyr — lief gegen des Akriſiaden Und feiner Tadel lehrt das hoͤchſte Lob verdienen. 8er fing.-(R.) 
Muthbeſeelte Bruft wit dem Schwert”. —. Dert. D. Muthigen. D. —ung. 


Sampe’s Woͤrterb. z. Ip, Re P ; 45 
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Mutbleer, adj. u. adv. ohne Muth, —— Btieter. 

Muthlos, —er, —eſte, adj. u. adv. des Muthes, d. b. des Gefuͤh⸗ 
les feiner Kräfte und des Vertrauens darauf bei Gefahren beraubt, 
keinen Muth habend. Muthlod werden. Muthlos fein. Einen 
muthlos machen. Dann auch, ohne Lebhaftigteit, Munterkeit, nie 
bergefhlagen. Davon die Muthlofigkeit, 0. Mz. der Zuſtand, da 
man muthlos ift ; wie au, muthlofes Betragen, 

X Der Muthmacher, —s, MM: gl.; die —inn, Mg. —en, eine 


Derfon ıc., bie zu etwas Muth macht, antzeibt. Stieler. Oberlin. 


Muthmaßen, v. intrs. u, trs. mit dem Gemüthe, nach feinem Sinne, 
nad) feinen Gebanten gleihfam meffen, dadurch aus wahrſcheinlichen 
Gründen dafür halten, für wahr halten. . Behaupten kann ich es 
nicht, aber ih. muthmaße es. Er muthmaht nit ohne Grund, 


daß biefe Stelle fo lauten mäffe (er macht die Conjectur, conjec- ' 


turirt).. Ich habe es gemuthmaßet. Vermuthen unterſcheidet fi 
von muthmaßen baburh, daß dabei größere Ungewißheit und Dun: 
kelheit Statt-findet. Im ——— bedeutet muthmaßen nach 
Heynat gewiß wiſſen. O. Muthmaßen. D. —ung. ©. d. 


Muthmaßlich, —er, — ſte, adj, u. adv. einer Muthmaßung ähnlich, 


in eine Muthmakung gegründet; im, ©. D. muthmäßig. - Ein 
muthmaßliches Urtheil über eine Sache fällen. Muthmaßiich ift 
es noch daſſelbe. Im O. D.-fagt man muthmäßig für, zu vermu⸗ 
then. Davon die Muthmaßlichkeit, 0. Di. die Eigenfhaft einer 
Sache, da fie muthmaßlich iſt, oder fih muthmaßen laͤßt. 

Die Muthmaßung, 2. —en. ı) Die Handlung, da man muthma⸗ 
Bet; ohne Mi ——— 2) Dasienige, was man muthmaßet, ein ouf 
wahrſcheinlichen Gründen beruhendes Wetheil. Es ift keine bloße 
Muthmaßung, es iſt zuverlaͤßige Gewißpeit. Seine Muthmafun: 

gen für Wahrheiten ausgeben. Gelehrte Muthmaßungen, durch 
Gründe unterfiügte wahrſcheinliche Ustheile über die zechte Lesart ıc. 
(Gonjecturen). Gelehrte Muthmaßungen maden. 

Muthreich, adj. u. adv. reih-an Muth, vielen, großen Muth has 
ben; ehemahls muthesreich. „Des Müthesreiche. Parcival, (R.) 

Der Mutkfchein, —es, Mz. —e, im Lehnsweſen, ein Schein, wel: 
Her dem Muther vom Lehnhofe, zum Beweiſe, daß er wirklich das 
Lehen gemuthet oder förmlich Barum angehalten habe, ertheilt wird. 

x Muthſiech, adj. u. adv. an Muthe fie, wenig oder keinen Muth 
habend. Der muotfieche man.« bei DOberlin. 

© Der Muthtrant, —es, 39. u. ein Trank, Getränt, welcher oder 
weiches Mut} erregt oder erregen fol, 3. B. Brantwein, welcher 
ben Soldaten vor einer Schlacht gegeben wisd. 

Abdul lieg duch die Mengen hesum jest reihen den Muthtrank. 
; Sonnenberg. 
Die Muthung, 9. —ın. 3) Die Gefinnung, dann für — 
Der Marcſchall ſteht kalt und hoͤrt 
Die Muthüng des Iunfers Kom Steine. Bürger. 
2) Das Begehren, die Anhattung um eine Sache; der Muthzettel. 
Im Bergbaue nimmt der Bergmeifter die Muthung an, er beftäti, 
get die Muthung, wenn er bem Muther die Lehen extheilet. 


Muthvoll, —er, —fte, adj. u. adv, vol Muthes, mit ig se, 


ſehr muthig. 
Gleich dem Griechen ertlimmt muthvoll der Schönheit 
Alte Pfad. — — — Voßß 


Der Muthwille, —ns, oder der Muthwillen, —8, 0. 94. ı) 


Ehemahls fuͤr das Begehren, der Wille überhaupt; ; dann, Luft, Nei-⸗ 


gung, wie aud in engerer Bedeutung, freier Wille; in Gegenſatz von 
Zwang - In nod engerer und jeht nue noch gewöhnlicher Bedeu: 
tung, bas-Verlangen nad Befriedigung einer Luft, welche für Ans 
dere ſchaͤdlich ift, und die abſichtliche Befriedigung biefes Verlangen, 
ob man gleich einfieht, daß es für Andere fhädlich iſt oder ſchaͤdlich 
werden kann. Es iſt mehr als Leichtfertigkeit und weniger als 
Frevel und Bosheit. Muthwillen begehen, treiben. „Ein Narr 


treibet Muthwillen und hats noch dazu ſeinen Spott.“ Sprich w. 


10, 23. „Er darf mit ihr ſcherzen, und den Scherz bis zum Muth⸗ 
willen treiben.“ 8. Jakobi. Oft wird Muthwille aud in gelin« 
derem Sinne, beinahe wie Leichtfertigfeit und auch von unſchaͤdlichen 

"aber doch unnügen Handlungen gebraudt. In härterem Sinne koͤmmt 

es aber in der Bibel z. B. Richt. 20, 6, wo von einer Schaͤndung 
und Ermordung bie Rebe ift, für, Bubenftäd oder Frevel vor. Für 

Neigung oder Fertigkeit Böfes ober Schaͤdliches aus Luft, zur Luft 

zu thun ift e8 Pſ. 140, 9 gebraucht: „Herr, laß dern Gottlofen feine 
Begierde nicht und ſtaͤrke feinen Muthwillen nit.“ 2) + Imge  - 
meinen Leben mander Gegenden führt nad — die Pfau⸗ 
nelke ꝛc. den Namen Muthwille. 

* Muthwillen, v. intts, muthwillig ſein, Muthwillen isciben. 
fie fo b:y im warend, mutwilletend dann bie Heyden.‘ Bürider 
Bibel ı Macc. 7. R. 
Sachs. (K.) D. Muthwillen. 

Muthwillig, —er, —ſte, adj. u. adv. ehemahls freiwillig; muth⸗ 

wiilend. Jetzt gebraucht man es nur in der engern Bedeutung des 
Wortes Muthwillen, Muthwillen habend, begehend, ausuͤhend, und 
in demſelben gegründet. S. Muthwille und Leichtfertig. Ein 
muthwilliger Menſch. Muthwillig fein. „Ein verwoͤhnt Kind 
wird muthwillig wie ein wild Pferd.“ Sir. 50, 8. 
fündigen, mit Vorfag, mit der Einſicht dag es böfe und ſchaͤdlich fei 
etwas thun. Muthwillige Sünden, in Gegenfas der Schwachheits⸗ 
oder Übereilungsfünden. Muthwiliig etwas verderben. Luther 
gebraucht auch das unnöthiger Weife verlängte muthwilliglich. 

x x Diuthwilligen, v. trs. willkuͤhrlich und mit Vorbeigehung des 
Rechtes verfahren, behandeln, wie A enoldi aus einer Urkunde von 
1457 anführt. Es koͤnnte aud muthwillig machen bedeuten. 
Muthwilligen. 2 

Die Muthwilligkeit, 9. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Perfon, 
da fie mufhwillig if, da fie gern Muthwillen uͤbt; ohne Mehrzahl, 
2) Eine muthwillige Handlung, doch meift im gelindeen — — 
des Wortes muthwillig. 

Der Muthzettel, —, My, gl. im Bergbaue, ein Bettel oder eine 
kurze Schrift, worin eine Perfon um bie Pelpnung eines eo Berge 
bäudes anſuchet oder baffelbe muthet. z — 

+ Der Mutſchel, —s, 3% gl. der Baumſperling. F 

+ = Mutfchel Ara —n, (das u gedehnt) bie Kuh; die Moſche, 
Motſche. 

+ Das Mutſchel, —s, M. gl. ein Stuͤck, eine Schnitte Brot. 
Friſch. Wasefdeiniid von 2. Mugen. ©. d. In Schwaben, 
nad, 3. C. Shmid, eine Art Weißbrot. 

+ Das Mutſchelmehl, — o. 5. klein geriebenes Brot. durde. 
S.das Mutſchel. BER 

+ Der Mutfchelfperling, F Mutſcheleiſchel, ſ. Mooeſperung. 

+ Das Mitt, —ed, Mg. —e, ein Gemäß zu trocknen — in 
Bern, wildes 12 Maf oder Maͤß Hält. ©. Mubd. — 

+ Die Mutte, 94. —n. 1) ©. Mudde. 2) Im Hanndug en, 
Mitte, 3) "Snendafetstt, Hinderniß, Widerfeglichkeit. 

1. Die Mutter, 9%. Mütter; Bw. das Mütterhen, D. ‚D. Mit 
terlein, ein Wefen weibliches Geſchlechts, weldes ein anderes leben: 
des Wefen zur Welt bringt oder gebracht hat, in Beziehung auf die: 
ſes Wefen, weldhes bei Menſchen ein Rind und bei Thieren ein Jun⸗ 
ges heißt; zum Unterfchiede vom Vater, welder es gezeugt bat. In 
den gemeinen Spredharten wird dies Wort auf verfhiedene Art ver⸗ 
Endert und verunftaltet, 3. B. in Mimme, im N. D. Möme, 
Moͤhmke, Moor ıc., und chemabls ließen fi vornefme Mütter oder ? 
bie es fein wollten von ihren. Rindern Mama, Mamma nennen, 
Mutter werden, ein Kind gebären, bekommen. 

Was gehet der die Mutter an, 

Die felber Mutter werben Einn? Leſſing. 
Eine Perfon zur Mutter machen fie ſchwaͤngern. 

O we) mir, du mich zur Mutter gemacht, 





Da DE RR: 


Wo aber ainer mutwillen welt« ıc. 8. F 
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Bevor du mid machteſt zum Weibe! Bürger. 
Sie ift Mutter von zehn Kindern, fie hat zehn Kinder geboren. 
Keine Liebe ift größer als die der Mutter zu ihren Kindern. »Sie⸗ 
ben Tage laß es (dad Schaf) bei feinee Mutter.“ 2 Mof. 22, 30. 
&o heißt es-auh 5 Mof. 22, 6 von Vögeln: „Du ſollſt nicht die 
Mutter mit den Sungen nehmen.“ In weiterer Vebeutung pflegt 
man im gemeinen Leben auch eine älte Frau Mutter, Mütterden, 
oder altes ütterchen zu nennen und anzureden. Uneigentlich 


nennt man Mutter ı) eine weiblihe Perfon, welche gleihfam die | 


Stelle einer Mutter vertzitt, die Gefinnungen, das Anfehen und bie 
Achtung einer Mutter hat. So wird eine gute muͤtterlich gegen bie 
Unterthanen gefinnte Fürftinn, und mißbraͤuchlich auch wol jede re⸗ 
gierende Fürftinn Muster des Landes, Kandesmutter genannt. Go 
befömmt auch eine Äbtiffinn von den ihe untergebenen Nonnen, zu: 


weilen aud mol non andern Perfonen, den Namen hochwuͤrdige 


Mutter. Ia Schwaben heißt auch eine Pathe in Bezug auf das 
Kind, weldes fie aus bir Taufe gehoben Hat, eine Mutter. Dex 
Begriff dee Stellbertretang einer Mutter oder mütterliher Geſin⸗ 
nung, Sorge hat Mutter aud in den Zufamme:Negungen Haus: 
mutter, Pflegemutter, Waifenmutter ꝛc. S. auch Stiefmutter, 
Schwiegermutter, Kindermutter, Wehmutter. Auf dem Lande 
wird aud eine bejabrte weibliche Perfon, welde für das Vieh Sorge 
trägt, eine Mutter, Viehmutter, aud Viehmuhme genannt, 2) 
Ein zur Zucht beftimmtes Hausthier weibliches Geſchlechts; auch wol, 
ein ſolches weiblihes Thier überhaupt, in den Zufammenfegungen 
Mutterpferd, Mutterfhwein, Mutterfhaf, Mutterfülen, Mut: 
terbiene, Mutterhafe zc. 3) Eine Sache, von welcher eine andere 
ihren Urfprung hat, in. welcher det Grund des Dafeins einer andern 
liegt. Die Erde ift unfer aller Mutter und Ernaͤhrerinn. Die 
Noth ift eine Mutter. der Erfindungen. ‚Der Müfiggang ift eine 
Mutter alles Böfen. In weiterer Bedeutung wird auch dasjenige, 
‚was einem Dinge feine Form und Geftalt giebt, eine Mutter ges 
mannt. ©. Schriftmutter. ° Im Bergbaue heigen in noch weiterer 
Bedeutung auch die Lagerflätte der Erze Mütter oder Erzmütter, 
Metallmütter. Jedes Metall hat feine eigene Mutter, bricht in 
‚einer ihm eignen Stein= oder Erdart. S. Perlenmutter. Bon 
einer andern entfernten Ähntichteit nennt man auch 4) etwas Hohe 

les, das beſtimmt ift, ein anderes darein paffendes oder darein ge» 
böriges Ding aufzunehmen, eine Mutter. Go heißt der Kohle uns 


texe Theil einer Form zu Schwärmern zc. die Mutter; eben fo ein- 


mit Schraubengängen verfehenes rundes Loch, welches eine Schraube 


aufnimmt, und beflimmter die Schraubenmutter genannt wird. 


Befonders führt den Namen Mutter in diefem Ginne der häutige 
Sad in ber Beckenhoͤhle weiblicher Perfonen und Thiere, worin bie 
Frucht empfangen, gebildet uhb bis zur Reife getragen wird; bie 
Bärmutter, Gebärmutter. Hieher gehört der Ausdruck im gemei⸗ 
nen Leben, die Mutter ſtoͤßt auf, Leibſchmerzen, Blähungen ıc. beim 
weiblien Geſchlechte zu bezeichnen, weil man ans Unmiffenheit die 
Mutter für den Gig derſelben hielt. S. Mutterbefchmwerde. In 
weiterer Bedeutung nennt man im O. D. ein Öhr von Draht, in 
welches ein Haͤkchen von Draht das Hüftel eingreift, die Mutter 
oder das Mütterlein, Mütterle. Im gemeinen Lehen dient Mutter 
in einigen Zufammenfegungen ben Begeiff bergufammengefegten Wör- 
ter zu verftärken, 3.8. Mutterallein, Mutternadit, Mutterfeele 2c. 
2, Die Mutter, 9. Mütter, der dicke Bobenfag mander flüffiger 
Körper, befonders des Weines und Effiges. Den Wein auf der Mut: 
ter Liegen laffen, auf ben ‚Hefen, auf dent Lager. Im N, D. lautet 
es Moder und bedeutet fo viel als Mudde, Mudder, etwas Schlam- 
michtes, Truͤbes. Obgleich Richey es laͤcheruch findet, für Moder 
in dieſer Bedeutung das Wort Mutter zu gebrauden, wie man es 
in der Bedeutung für Mutter gebraucht, fo ift es do ganz gewoͤhn⸗ 
lich umd es ließe ſich dies Wort vieleicht“ aud als eine uneigentliche 
Bedeutung bes vorhergehenden Wortes erklaͤren. . ö 


3% % Die Mutter, D%. u. die Mauth. SGilter. Davon das 
Mutteramt, der Mutterfrevel ıc, : 

Die Muiterader, Rz. —n, f. Frauenader. 

x Mutterallein, adv. ganz allein, gleichfam wie ein von feiner Mut⸗ 
ter verlafienes Kind; auch mutterfeelenallein. S. Mutterfeele. 

A Der Mutterarm, —e8, 9; —e, der Xem, und uneigentlid, bie 
Sorgfalt, liebevolle Pflege der Mutter, ! 

Und eine treue Mitier hält 
Mit Inbrunft dich und liebewarm, 
In ihrem frommen Mutterarm. Vodels, 
In weiterer uneigenfliher Bedeutung auch von der Natur, melde 
eine Mutter der Lebenden genannt wird. 5 
Hier im Mutterarm der fhönen 
\ Aerfreuenden Natur. Blumauer. 

Der Mutteraft, —es, 34. — aͤſte, ein Hauptaft. Nemnich. 

A Das Mutterauge, —8, My. —n, das Auge, und uneizendlid 
bie ſorgſame liebevolle Auffihe und Aufmerkfamkeit der Mutter, und 
bie Mutter ſelbſt. „Über die Blaͤſſe ihrer Wangen, denen (welder) 
der erſte Roſenthau hinweg ift, lacht ein hohes fröhliches Muster 
auge.“ Herder. Ruhet bie Frühlingsfonne nit wie ein gebroche⸗ 
nes Mutterauge uͤber ihrer Welt und blicket warm an alle Herzen, 
an boͤſe und gute?« I, P. Richte r. 

Der Mutterbalfam, —es, 9%. u. ein Balfam, ein balſamifches 
Mittel gegen Mutterbeſchwerden. 

Das Mutterband, —es, My. —bänder, in ber Zergliederungskunſt, 
Bänder, welche die Baͤrmutter in ihrer Lage erhalten. Die breiten 
Mutterbänder (Ligamenta uteri lata) gehen von der Bäemuttee 
als Fortjegung der äußern Haut derſelben zu beiden Seiten von ihr 
an bie innere Flaͤche des Beckens; die runden Mutterkänder (L, 
uteri teretia) gehen zu beiden @eiten oben vom Rande der Bir 
mutter gegen ben Bauchring und zu biefem hinaus, worauf fie fi 
mit bem Zellgewebe unter der Haut vermifchen. 

Der Mutterbaum, —es, 24. — baͤume, im Forſtweſen, ein Baum, 
welhen man zur Befamung im Schlage ſtehen läßt; ber Samen⸗ 
baum, Schlaghüter. 

Das Mutterbein, —es, 9. —e, im gemeinen ben, an den Hinters 
fügen bes Biches das Gelenk, wo Keule und Bein aneinander ſchließen. 

x Die Mutterbeſchwerde, 9%. —n, oder die Mutterbefchwerung, . 
My. —en. 1), Die Beſchwerde oder Beſchwerden, welde cine Muts 
ter als folde hat ober haben Fan, =) ine Krankheit weiblicher 
Perſonen, welche von Schwaͤche der Bauchnerven herzühret und ih⸗ 
ren Namen vom großen Haufen daher bekommen hat, weil dieſer 
glaubt der Gig der Krankprit fei in der Baͤrmutter (Hysterik, 
passio hysterica); auch Mutterfranfheit, Mutterplage, Mutters 
ſchmerzen, Mutterweh, auch blog bie Mutter; im Osnabruͤckſchen 
Moorplage, d. h. Mutterplage, oder das Moorbruͤen. Won bems 
felben Grunde zühren au) bie Benennungen anderer Erankpafter 3: 
fäle der. ©. Muttergrimmen. 

A Das Mutterbett, —es, 3%. u. das Bett, in welchem, wie aud 


ber Zuftand, ober Fall, da eine Perfon weibliches Geſchlechts Mutte 
wird, Das Kindbett. — — 


— Hätte mich nicht Krankheit, 
Mein erſtes Mutterbett hinreißen Können? Herber. 

Die Mutterbiene, 9%. —n. 1) Ein Name des Weifels in einem 
Bienenftode, als des einzigen weiblichen Biene in demfelben und der 

„Mutter ber Brut; die Königinn. 2) 5 Die unpaflice Benennung 
eines Mutterftoces. : 

Die Mutterbirke, Rz. —n, die Hangebirke, 

Die Mutterbirn, 9. —en, eine Sorte Birnen. Nemnid. 

Die Mutterblume, 3%. —n. ı) Bei ben Blumenliebtabern, dieje⸗ 
nige Blume, welche man zum Samentragen ſtehen läßt. 2) Die A: 
Genfgelle (Anemone pulsatilla L.). 3) Die Milchblume oder ges 
meine Kreuzbiume (Polygala vulgaris L.). 


Der Mutterbruder, 
"Die Mutterbruft, 54 


"Die Mutterdrüfe, 9% 
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Der Mutterbruch, N 2. — bei weibtige Perfſonen, O Mutterfreundlich, adj. u, adv, fo ferunstig, wie eine Mutter o” 


ein Bruch der Bärmutter, da dieſe in die Mutterſcheide ſinket, oder _ 


auch die innere Haut der Mutterſcheide ſchlaff macht und durch bie 
Scham herabhanget (Prolapsus me der Vorfau der Mutter, 
aud nur der —— 


einse Perſon, der — (Oncle). 

Sg. —bruͤſte, die Bruſt, dann uneigentlih, Ale 
zöstliche Liebe einer Mutter. Zuweilen dient es auch ein vertrauli⸗ 
Ges Verpältnig, einerenge Verbindung wie zwifhen Mutter und 
Kind anzubeuten. 


— — 


da lebe 
Vom lichen Getuͤmmel abgeſchieden 
Un deiner Mufen ſanfter Mutterbruſt. Deutſch. Merkur. 
2) So viel als Muttermilch. »Der Säugling tote fi die Mut: 
terbeuft ſelbſt bittern.«e Herder. 
A Der Mutterbufen, —8; 2, u. bee Bufen einer mutter, als 
Sitz zaͤrtlicher liebender Gefuͤhle ic. 
"&ie fühlt ein ſtilles Sehnen 
“ Boll neuer Ahnungen den Mutterbufen dehnen. Wieland. 
Ry. —n, bei den wieberkäuenden und gehörnten 
Thieren, drüfenartige Gröögungen an ber aͤußern Fruchthaut, welche 
aufammenhangen und viele Thier⸗ ober Muͤtterkuchen auszumachen 
ſcheinen —— im neuen Schauplatze der Natur 
Taſchen druͤſen. 
Das Muttereiſen, —8, =». al. bei den Metall: und Solgasbeitern, 
„ein Eifen, womit man die Gänge einer Schraubenmutter ausdrehet. 
Das Mutterender— 8, Dig. —ı, in der Bergliedk., das innere der 


Baͤrmutter zugewendete Ende der Eierſtoͤcke Extremitas uterina). 


© Das Mutterentzuͤcken, —s, o. Big. das Entzüden, welches eine 

Mutter übee ihre Kinder empfindet, 
Alles Leben athmete Liebe, und Mutterentzuͤcken 
Schlug das Herz der Natur, Sonnenberg. 

Die Muttererde, Rp. u. 1) Die gewöhnliche Gartenerde, die gleich⸗ 
fam die Muttsr aller Gewaͤchſe iſt. 2) Die Erde, der Erdboden 
uͤberhaupt, als eine Mutter alles deſſen, was auf ihr iſt, betrachtet. 
„Vater iſt's, der die Muttererde befeelt und die Mutter bildet ihm 
Glieder.“ Herder. „Der Pfarrer Einnte dann, wenn er auf bie 
todte Muttererde und den Gottesader hinfäher a. 3. P. Ritter, 
Denn, die Erbe, fofeen von ihe neue Anpflonzungen auf andere Er- 
den: gleichſam ausgehen, die als ihre Abkoͤmmlinge zu betrachten 

find, wie die Pflanze» oder Tochterſtaaten und. — ſtaͤdte von- den 

Mutterſtaaten und —flätten. ; 

Erde, fo wareſt auch du geſchaffen, einft jüngere Welten 
3u ihm hinauf, als Muttererde, als Sonne zu führen. 
Sonnenberg. 

Der Muttereffig,,- — 18, 2%. von mehrern Arten, —e, ein mit 
Bibergeil, ſtinkendem Afant, gewiſſen Wurzeln und Kräutern abge⸗ 
zogener Eſſig, als. ein Mittel gegen Mutterbeſchwerden. 

Das Mutterfieber, —s, BD. gl. ı) Ein mit: Mutterbeihwerben 
zumeilen verbundenes Fieber. 2) Bei Einigen, eine Art eines hitzi⸗ 
gen Fiebers, welches zuweilen bei weiblichen — aus zu hefti⸗ 
ger Begierde nach dem Beiſchlafe entſtehen ſoll. 

Der Mutterflecken, —8, 2. gl. f Muttermah, 

Der Mutterfluß, — ſſes, 9. —flüffe, der: Ausfluß einer, gewöhnlich 
weißen, Feuchtigkeit aus ben Geburtstheilen des weiblichen Geſchlechts; 
der weiße Fluß. 

Die Mutterfreude , MM. 
als Mutter über ihre Kinder. Sie erlebte Feine Mutterfreude, fie 
warb nit Mutter, oder, fie erlebte Feine Freude an ihrem Kinde, 
m ihren Kindern. Das ich mit Mutterfreuden mich freute, mit denen 

(welchen) der Mütter - 
Keine fih jemahls ent ⸗ — Klopſtock. 


— 


— — 


—n, die Freude, die Freuden der Mutter 


gen ihr Kind iſt. 
Ram im naͤchtlichen Traum, fo mutterfreundlich ſo Viebend“ 
Eine der Himmlifhen nieder zu mir. Sonnenberg. 


Das Nutterfuͤllen —s, Wzz. 91. ein Füllen weibliches SGeſchlechtes; 
Mz. —hrüber der Bruder der — Sm 


ein Stutenfüllen, zum Unterſchiede von einem Hengftfällen. "Sm 
Dsnabrädiden, wo ee Moorfüllen lautet, fagt man : X ex gab rs ar 
fein Mutterfüllen, ‚für, ex machte fi auf die Beine. 


A Das Muttergefilde, —S, Mz. gl. ein Frucht tragendes Sefitde, '- 


gleichſam die Mutter deſſen, was darauf waͤchſt und lebt. ©. Mutter: - 

erde. Alſo, nachdem im Innern der ſchwangeren Erbe ſtch völlig 

Ausgebildet bee Menſch, entfteigt ex dem Muttergefilde.: Voß. 

© Dad Muttergefühl, 08, Mʒz. —e, die Gefügte zärtlicher Liebe, 
Sorge ıc. einer Mutter, - „Das Wort des Heils (war) auf ihren - 

‚Lippen, inbränftig Döuttergefühl und vertrauensvolle — 
in ihrem Herzen.“ Benzel-Sternau. 2, 

Die Muttergerfte, 4. u. f. Mutterkorn. 

O Die Muttergefhichte, Wz. —n, eine Serbicte, R tie fe etwe 
Mätter ihrer Kindern, oder wie fie etwa alte Mätterchen erzählen. _ 
„Eine Muttergefchichte dom Baume und unter Bäumen.® Herden. 

© Das Muttergefchleht, —es, By. —e, oder —ır, das Gau 
ſchlecht der Mutter, das Gefhleht von mätterliher Seite.  - 

Doch nit weil mein Muttergefchlecht preistwürdiger anhub, Bo 

O Die Muttergeflalt, 2. u. 1) Die Geftalt der Mutter oder einer 

Mutter. 2) Die von der Mutter bush die Geburt empfangene Geftalt, 
— — Fein Bug der Ahnlichkeit bleibet 
Ihm von der Muttergeſtalt; aur Jupiters Spuren behält er. Voß 

A Das Muttergetoͤn, —es, Mg. u. das Getön, d. h. bie Stimmey 
das Rufen ber Mutter. 

Oder das Muttergetön bee — Kuh und bes Schafes. Bof. 

Das Muttergewähß, —es, M. —e. ı) Ein Gewäds, das ale 
Mutter anderer Gewaͤchſe betrachtet wird, ober zur Fortpflanzung 
beitimmt if. 2) Ein fleifhiges fehlerhaftes Gewaͤchs, mager ſich 
zuweilen in der Baͤrmutter erzeuget/, das Monkalb. 

Die Muttergicht, Mz. u. bei Einigen, ſolche Mutterbefhtwerden, Se 
welche aus einem im Körper befindlichen Gichtſtoffe entftehen, 2 

16) Das Muttergluͤck, —es, 0. DM. das Gläd einer Mutter, das a 
Gluͤck Mutter zu fein. 
Muttergluͤck, das ihe verfagt war.« Göthe. E 

x Dos Muttergottesbild, —es, Me —er, ein Bi ter fogenanns 
ten Mutter Gottes, d. h. Keifi, alfo ein Bild der Maria, beſon⸗ 
ders als Gegenſtand der Verehrung in der Roͤmiſchen Kirche. 

> Ein uxalt Muttergottesbild — Schiller⸗ — 

Das Muttergrimmen, —s 9. u. ein Name der Dormäldit beim 
weiblichen Geſchlechte, weil ſie der gemeine Mann der Baͤrmutter zu⸗ 
Tchreibt, oder den Sitz derſelben in ber Birmutter verleot (Mutterkolik). 

Der Muttergrund, —es, 9%. u. in ber Zergliedk. der obere Theil bes 
Körpers, d.h. des groͤßern oberen Theiles der Baͤrmutter (Fundusuteri). 

Das Mutiergut, —e, 3. —güter, ein Gut, Güter, die von der 
Mutter herrühren, von ihr geerbt find (Bonum maternum), 

* Mutterhalb,, adv. von Geite der Mutter, von ig Halbe 
ober Seite. Oberlin. 8* 

Der: Mutterhals, —es, 4. —hälfe ı) Der Pr der Mutter, 
2) In der BergliehE., des untere, ſich — endigende Theil 
der Baͤrmutter (Gervix uteri). 

Der Mutterhaldgang, —es, DM. PR in bee Berglieht, ‚dee 

untere Theil der Gebärmutteshöple, welcher im Mutterhalfe liegt, 

(Canalis. cervieis uteri), = 

Der. Mutterhammer, —s, 3%. —— bei ben Sufz und 
Waffenfhmieden, ein Hammer mit flumpfer Spige, womit fe die. 
edcher zu ben Schraubenmüttern vorfehlagen, 

Der Mutterhäring, —es 9. —e, ein zu dem Geflecht wozu der 
er gehört gehoͤrender Fiſch bes Waiffd, bie Alſe (Glupen RBiR® 


ı 


»— eine Ast von Entfhädigung „füerdae, 
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Die Mutterkirche, Rz 
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Das Mutterbanz, —— 9%. u. der harzige Saft welcher aus einer 


Art des Steineppiches in Äthiopien, weldhen man riet oder über der 


Wurzel abſchneidet, zinnt und an der Luft erhartet, und welchen 
man als ein Mittel gegen Mutterbefhwerden gebraucht (Galbanum). 
Die befte Axt iſt blaß von Farbe, koͤmmt in Stuͤcken von ber Größe 
einer Haſelnuß zu uns, zeigt innerlih, wern man fie zerbricht, 
helle weiße Körner, hat einen bitterlichen Geſchmack, und einen eige⸗ 
nen unangenehmen Gerud. Man “erhält daraus aud bush Ab» 
giefung erft ein weißes flüchtiges Öl, Mutterharzöl (Gelbandt, 
Oleum galbani essentiale album), dann wenn man weiter gehet, 
ein gelbes, dann dunfelblaues und zulegt ſchwarzbraunes fehr ſtin⸗ 

tenbed Si. Bei Einigen führt auch die Pflanze ſelbſt, von weicher 
dieſes Harz koͤmmt, denſelben Namen — galbanum L.) ; bei 
Anbern das Galbenfrauft. 


Der Mutterhafe, —n, 5. —n, ein "Safe weißticeh Geſchlechts, 


die Haͤſinn, der Sebbafe zum unterſchiede vom Rammler. 


"Das Mutterberz, —ens, Dig. —en, das Herz einer Mutter, beſon⸗ 


dess als Sitz der findungen ber Liebe, Sorge ꝛc. für ihre Kinder. 
— bald 6b Gram und Schmerz 
Mein tiefgebeugtes Mutterherz. Bürbe. 
Ein Mutterherz gegen jemand haben ober zeigen, ihn matterlich, wie 
eine Mutter lieben. 
Mutterherzig, adj. u. adv. ein Mutterherz habend. Stieler. 
Das Mutterholz, —es, My. u. das Holz des Heckenlirſchbaumes 
(Lonicera xylosteum L.). 

Das Mutterhorn, —es, MM. —hSener, einer ber beiten heile 
ober Röhren, aus welchen bie Bärmutter mander Thiere beftchet. 
Der Mutterhuften,, —s, Mz. u. ein trockner krampfhafter Huſten, 

welcher mit den Rutterbeſ erden zuweilen verbunden iſt. 


O Die Mutterinſel, 24. —n, eine Inſel, welche als die Mutter 


anderer Infeln betrachtet wird, beſonders wenn dieſe um jene her⸗ 
um liegen und von derſelben ausgegangene Pflanzungen enthalten. 
= und es ringte ſich da ein Haͤuflein winziger Inſeln 
All um die Mutterinfel, Sonnenberg. 


* Das Mutterkalb, — es, Mʒ. alder. 1) Ein Kalb weibliches Ges 


Thlehts, im gemeinen Leben auch Faͤrſenkalb, Moſchenkalbz zum 
unterſchiede von einem Ochſenkalbe und Bullenkalbe. 2) S. Mo: 
natfind. 

Die Mutterkälte, o. 9. im gemeinen Leben, eine Kälte, welche 
man ber Bärmutter in manden Fällen oder bei manden Perſonen 
zuſchreibt, und welche Urſache der Unfruchtbarkeit fein ſoll. 

Die Mutterfamille, Di. —n, f. Mutterfraut 1). 

x Das Mutterkind, —es, Di. —er, ein Kind; im gemeinen Les 
ben aud) überhaupt ca Menſch, wenn man einen Nachdruck darauf 
legen will. Gott behäte davor jedes Mutterkind, jedermann. „Die 
Abderiten machen ein Gefeg gegen alle Reifen, wodurch ein Abderi⸗ 
tiſches Mutterkind hätte Hüger werden innen.“ Wieland. 

Es lernte Joſt ohn Unterlag 

Daß ihm bee Kopf faft rauchte; 

Kein Mutterkind Hubirte das. Hagedorn. 
"a engerer Bebeutung, - ein von feinee Mutter vorzüglich gelichtes 
Kind, ein en S. Mutterfohn. 3 

—n, bie Hauptkirche ober vornehmſte Kirche 
in einem Kirchſpiele, bei welcher der Pfarrer wohnet und in welcher 
ex gewoͤhnlich \prediget; zum unterſchiete von der Tochterkirche, wel⸗ 
cher er neben jener vorſtehet. 

Bald auf Feierzug nah der Mutterkirche bes Landes. Sonnenb. 

O Mutterkirchlich, adj. u. adv, zur Mutterkirche gehörig, einer 
Mutterkirche ähnlich, ihe zu vergleichen. , »— der Rebenftifte — 

- geiftlihe Satelliten (Bolgefterne) des mutterkirchlichen Bhaneten 
(Bandelfterns),« Benzel- Sternan, 


‚ Dos Mutterforn, —es, Bi. — koͤrner, f. Brandkorn 2). Es 


heißt auch noch Kornzapfen, Mutteszapfen, Kornmuttet/ Roggen 


mutter, Martinskorn, Afterforn, Hahnſporn, Todtenkopf 2e-- 
‘(Clavus), Man unterfoheibet das gutartige Mutterforn, weldes 
blaß veilchenblau, ohne Geruch und Geſchmack und inmenbig weiß 
und mehlig iſt, auch unf&hädlich fein fol; und das, bösartige Mut⸗ 
terkorn, welches dunkel veilhenblau ober ſchwarz ausflehet, inwen⸗ 
dig blaͤulich grau ift ‚ übel zieht, einen ſcharfen aͤtzenden Geſchmack 
bat und mitgemahlen und unter Brot gebacken die Kriebelkrankheit 
verurſachet. Solche Kösmer in der Gerſte heißen Muttergerfte, 
Gerſtenmutter. Diefe Wörter werden fowol als Sammeliöäeter, ale, 
aud) in’ der Mehrzahl von einzelnen Kösnern dieſer Art gebraucht. 

Der Mutterframpf, —es, BR. —Erämpfe. 1) Die trampfzafte 
Zufammenziehung des Muttermundes in der Geburt. 2) Überhaupt 
krampfhafte Bufälle der Bärmutter; im gemeinen Leben aud eine 
Benennung der fogenannten wilden Wehen. 

Die Mutterkfrankheit, By. —en, eine Krankpeit der Baͤrnuutter. 
S. Mutterbeſchwerde. 

Der Mutterkranz, —s, My. —kraͤnze, in des Entbindungskunſt 
und Wundarzeneikunſt, ein zunder oder rundlicher Körper, aus man⸗ 

cqherlei Stoffen gemaht, welchen man bei einem Vorfalle der Bär: 
mutter, diefe zuruͤckzudraͤngen und zurüdzuhalten gehörigen Ortes 
befeftiget (Pessarium). Arten davon find der Sqhelten mutterkranz⸗ 
Walzenmutterkranz ꝛtc. 

Das Mutterkraut, —es, By von mehrern Ksten, —täuter, eine” 
Benennung verfhiedener Pflanzen von ihrer ihnen vom gemeinen 
Mann beigelegten Heilkraft in Mutterbefäwerden. 1) Des vorzugg= 
weife fogenannten Mutterfrautes (Matricaria L.). Dies Pflanzens 
geſchlecht hat zufammengefegte Blumen; die Randbluͤmchen find weib⸗ 
Kid, zungenförmig und am Ende breizadig; bie auf der Scheibe End. 
Bwitter, trichterfoͤrmig, fünffach eingekerbt, und haben einen vers 
wachfenen walzenförmigen Staubbeutel, einen länglihen Fruchtkeim 
und einen zweifpaltigen Griffel. Das gemeine Mutterfraut (Ma- 
tricaria parthenium L.) waͤchſt wild, bluͤhet in Geftalt eines fla⸗ 
hen Straußes und hat weiße Randbluͤmchen und gelbe Zwitterblue 
men auf der Scheibe; im gemeinen Leben auch Mutterfamille, Mes 
trant, Metteram, Meterkraut,, Metterih, Müterich, Fieber⸗ 
kraut, Mägbeblume ıc. Das Famillenartige Mutterfraut (Ma- 
tricaria chamomillaL.) if eine andere Art davon, und heißt auch Mäg« 
deblume, Maͤgdekraut, Hermchen ꝛc. S. Kamille. 2) Des Milde _ 

krautes ober Strandiſopes (Glaux maritinia L.). 5) Des Bies 
nenfrauted (Melissa officinalis L.), wie auch der Feldmuͤnze (Me- 
lissa ealr mintha L. ), weile wildes Mutterkraut genannt wird. . 
4) Des Nattenkrautes oder Porſches (Ledum palustre L.), 5) 

“Des Beifußes (Artemisia L.). 6) Des Griehifchen Heueg (Tri- 
gonella foenugraecum L.). ©. Heu. 7) Des Loͤwenfußes (Al- 
chemilla vulgaris L.). 8) Des gemeinen ober weißen Andorus 
(Marrubium vulgare L.). 9) Des Löwenfhmwanzes ober Herzge⸗ 
fpannes, weldes wild Mutterkraut genannt wird (Leonurus car- 
diaca L.). 10) Des gamanderartigen Ehrenpreiſes (Veronica teu- 
"erium L.). 

Das Mutterfrautöl, —es, 0. Mg. bad blaͤuliche HT, welches aus 
dem noch. frifgen Kraute und den Blumen des gemeinen Mutterfraus 
tes (Matricaria parthenium L.) bereitet wird. S. Mutterfraut. 

* Der Mutterfrebs, —es, Dy. —e ı) Ein Krebs weibliches Ge⸗ 
ſchlechts, befonders wenn er Gier unter dem Schwanze hat; Eier— 
krebs. 2) + IM R.D,; ein Krebs in der Mauſe, dee Muter, 
Müter. 

Der Mutterkuchen, 8, 9. al. *9 Sp viel als Nachgeburt. S. d. 
2) In der Pflanzerlehre, die Beneunung der zwei Hälften, aus 
welchen ber Same beftehet und weldie fich beim Keimen in Blaͤttchen 
verwandeln. (Cotyledones); au Samenlöppen, Samenblaͤttchen. 

Der Mutterfümmel, —s, 8. u. der Roͤmiſche Simmel, Sartıns 

fümmel (Cuminum L.). 

Der Mutierfuß, —fed, p- —Eüffe, der * welchen eine Mustze 
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aus nviger Liebe ihrem Kinde giebt. Stielen 
und uͤberall um uns 
Muttertuf und Kinderumarmung. — Gonnenberg 


Das Mutterlamm, —es, 24. —lämmer, in der Schafzucht, ein- 


Lamm weibliches Geſchlechts; zum unterſchiede von einem Bol: 
lamme. 

Das Mutterland, —es, 2. — aͤnder. ı) Das Land, bie Erde als 
eine Mutter beffen betrachtet, mas darauf waͤchſt und lebet und 
in engerer Bedeutung, das Geburtsland, Vaterland, 

Der befte Saft, den in den Schooß 

Dir, Mutterland, der Schöpfer goß. Blumauer. 

a) Dasjenige Land, aus weldhem die Anbauer eines andern noch nicht 
ober noch wenig bewohnten und angebanten Landes ausgegangen 
find; in Bezug auf diefes Land, welches im Miechfelbezug. Tochter⸗ 
land (Golonie) heißt; auch, da Slanmianb. 

Die Mutterlauge, 3. —n, in der Sheibefunft und bei einigen 
Handwerkern, eine Lauge, aus welcher bie darin befindlidy gewefenen 
Salztheilchen, deren Mutter fie gleihfam war, bereits geſchieden 
wosden find; aud die Hecklauge. In den Salzwerken nennt man 
die Mutterlauge des Salzes die Mutterfohle, au wilde Sohle. 

© Die Mutterlaune, My. —n ‚Üble Laune, wie fie Mütter gegen 
erwachſene Töchter zuweilen äußern. „Du. fichft da Mutterlaune 
und Maͤdchenwunſch im drolligten Kontrafter (in brolligem Abſtiche). 
Benzel-Sternan. 

© Der Mutterlaut, —es, My. —e, ber Laut, bie Stimme einer 
Mutter, womit fie ihren Kindern zuft. 

: Euch — zuft fie mit Mutterlaut. Sonnenberg. 

Die Mutterleber, 34. —n, |. Nachgeburt. 

Der Mutterleib, —e6, Di. u, der Leib der Mutter, in Bezug auf 
das daraus entfproffens Kind. 

Doch fieht man Kinder, die im Mutterfeibe 
Schon unterfhoben find. Blumauer. 
Gewöhnlich wird es ohne Deutewort gebraucht. Won Mutterleibe 
an, von der Geburt an. Nadt wie der Menſch von ober aus 
Mutterleibe kömmt, wie er gebogen wird. „Warum haft du mich 
aus Mutterleibe kommen laffen?« warum haft du mich geboren wer: 
den laffen? Hiob 10, 15. . 

Muͤtterlich, —er, —ſte, adj. u. adv. ı) Der Mutter gehoͤrig, von 
ihr herfommend, herrührend, in welder Bebeutung es keine Steige⸗ 
zung leidet. Die mütterlihen Ahnen. 

mit jemand verwandt fein. Das mütterliche Bermögen, das Ber: 
mögen der Mutter, ober das von ber Mutter koͤmmt, mofür man 
aucqh das Mütterliche fagt. Dann, der Mutter äpnlih, den Em- 
pfindungen und Sefinnungen einee Mutter angemeffen, ‘benfelben 
ähnlich, darin gegründet. Was mußte ihr mütterliches Herz dabei 
empfinden! Einen mütterlich lieben. Mütterlich für jemand fors 

‚gen. Die möütterliche Pflege. Miütterliche Ermahnungen. 

— HSerkla, du mütterlih Maͤdchen — Sonnenberg. 
Unzigentli, das mütterliche Land, das Land, in welchem man ges 
boren ift, das gleihfam unfere Mutter ift. 

Sei mie gegruͤßt, du mütterlich Land, im Feiergefange. 

von. * er Luͤhe. 
Dann die Erde Überhaupt, die eine Mutter Aller genannt wird. 
Mütterlih Land, o Erde! wie fehn? ich nad die mid herun⸗ 
ter (hinunter). Klopftod. * 
So auch, bie muͤtterliche Stadt, die Geburtsſtadt, Vaterſtadt. 
— Der du vor den Thoren 
Von deiner muͤtterlichen Stadt 
Einſt Lieder lalleteſt. Ramler. 
Davon die Muͤtterlichkeit, o. 9. bie Eigenſchaft einer Perſon, ba 
ie muͤtterlich gefinnet iſt, mütterlid handelt. 

Die Mutterliebe, o. .M- 1) Die zästlihe Liche des Mutter gegen 

ihre Kinder, 7% 


Bon mütterlicher Seite 


Eine Mutter —, der es, Muttertice zu PAR — 
Nicht zu klein iſt Klopſtock. 
Dann, eine dieſer aͤhnliche Liebe. Jemand mit Mutterliebe behan⸗ 
dein. Mutterliebe gegen Jemand empfinden, =) Liebe gegen die 
Mutter, Der Sohn legte dadurch die innigfte Mutterliebe an 
den Bag. 4 
Mutterlog, adj. u. adv. bee Mutter beraubt, Ein muttetloſes a Sind. 
— als einft bes Lemniſchen Gotfes 
Mutterloſes Geſchlecht fie fhauete, — Voß. 
Davon die Mutterloſigkeit, o. 2m. ber Zuſtand, da man ber Mut: 


— 


"ter beraubt iſt. 
Der (die)- Mutterlofe, —n, 2. —n, ‚ eine mutterlofe Perfon, Hex 


fonders ein mutterloſes Kinh- : 
Das nie du ihnen, biefen Mutterlofen, . 
Statt meiner eine böfe Mutter gebeſt Gerber. 

Im gemeinen Leben iſt Mutteriofe, Mutterlöschen, Mutterloſeke 

auch der Name einer Art Wleiner Fiſche, von welden t man. mähnt, fie 

entftänden nicht aus Rogen fondern aus Schaum und Ehlemm. 
O Die Mutterluft, 0. 9%. bie Luft, d. h. vie Freude, bie Wonae 

der Mutter als Mutter, wie auch eine dieſer aͤhnliche Freude · 

Von ihr geherzt mit Mutterluſt. Voß. 


* Der Muttermage, —n, 34. —n, ein Verwandter von matter⸗ 
licher Seite. 


Das Muttermahl, —es, ip. —e, oder mähler, de Mahl am % 


Leibe, d. bh. ein Flecken ober Auswuchs auf ber Haut, melde — 
zuweilen aus Mutterleibe mitbringen; auch Mutterflecken und im 
O. D. Anmahl, Abermahl. 

O Das Muttermaͤhrchen, —s, Mz. gl. ein Maͤhrchen, wie es 
Mütter ihren Kindern, oder uͤberhaupt unwahre Maͤhrchen, wie fit 
alte Mütterhen zu erzählen pflegen. S. Muttergeſchichte. — J 
Muttermaͤhrchen, — das Kinder befriedigt.e Herder. 

Die Muttermeißel, By. —n, f. Mutterzäpfhen. 

+X Der Muttermenfh, —en, 2%. u. in der gemeinen Speräart, 
ein Menſch, mit einigem Nahdrude davon zu reden. Ich fand und 
ſah keinen Muttermenſchen, d. h. keinen Menſchen, niemand. Bat mol 
je ein Muttermenfc dergleichen erlebt? irgend ein Menſch. * 

Die Muttermilch, o. 2. die Milch der Mutter, befonders in Bes 


zug auf das Kind, welches fie fäuget; in Gegenfag der Ammen: 


mild. Etwas mit der Muttermilc, einfaugen, es in der zarten 
Tugend von der Mutter Überfommen, mitgetheilt erhalten. 
Der Muttermord, —e8, 2%. —e, ein an ber Mutter —— 

Mord (Matrieidium), 


Der Muttermörber, — 8, Mz. 8l.; die —inn, u. et eine \ 


Perfon, die ihre Mutter morbet oder gemorbet hat. . 

Der Muttermund, —es, 9%. —münde. ı) Der Mund der Mut: 
ter, ala Werkzeug des Sprechens; ohme Mehrzahl. 2) In ber Ber. 
gliedk., die Öffnung, der Eingang an oder zus Bärmutter, eine 


Spalte am Ende des Mutterhalfes (Orificium uteri). Die Stelle, 
wo bie Bärmutterhöhle in den Gang bes Halfes gehet, nennt 
man den inneren Muttermund; zum unterſchiede Bern, wor⸗ 


unter man bie äußere Öffnung der Mutter cheide verſtehet. 
A Die Muttern, in der Schweiz eine Art Ropfendel, eins ber vor⸗ 
zuͤglichſten Fuilertrauter (Phellandrium mutellins). 


* Muttern, v. D trs. als Mutter ſaͤugen, und uͤberhaupt — 


Friſch. IL) ntr. mit haben, nad ber Mutter arten, ber Mutter 
ähnlich fein. M. Kramer. — D. Muttern. 


x Mutternadend oder Mutternadt, adj. u. adv. in ber gemeinen E 
Sprechart, ganz nadt; fo wie man aus Mutterleibe koͤmmt; men 


ober fafennadt, im N. ©. fiodnadend. 
Das Mutternägelein, 8,299 gl. ſ. Mutternelke 2). 
Der Muttername, —ns MM —n. ı) Der Name, bie — 
Mutter. DO wie fuͤß iſt der Muttername, wie füß ift es Mutter 
genannt zu werben. =) Der Name der Dlutter; dann, O ein Name 
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der von dem Namen der Mxtter hergenommen iſt (Matronymicum), 

3 3. bie Plejaden von Pleione ihrer Mutter. - 

Die Mutternelte, Mg. —n. ı) Solche Nelten ober Neltenftöde, von 
welchen man gute Sorten aus dem Samen ziehet und welde man 
zu diefem Zwede Samen tragen läßt; Samennelke. 2) Solche Ger 
würznelfen, weihe man am Baume zeif- werden laͤßt bis fie von 

e ſelbſt abfallen,, um fie zue Vermehrung-zu gebrauden; auch Mut: 
ternägelein. J 

Die Mutterpfeife, Sy. —n, im Bienenbaue, die Brutzellen, die 
für die Brut befiimmten Pfeifen ober Zellen; zum Unterſchiede von 
den Honigpfeifen. SR 

X Der Mutterpfennig, —e6, 3: —e, Pfennige, d. 5. Geld, wel 
ches die Mutter beſiht, ſpart, beſonders foldes Geld, wenn es bie 
Mutter einem Kinde zuſteckt, vorzüglich einem in der Fremde bes 

>. finblihen Söhne außer dem ihn vom Vater befiimmten Gelde, heim: 
— lich zuſchickt. Er hat Mutterpfennige. ar, 
Das Mutterpferd, —es, 3. —e, ein Pferd weibliches Geſchlechts, 
| befonders wenn es gefohlet hat oder fohlen fol; die Stute. . 
Das Mutterpflafter, —s, Me Hl. ein Pflafter, welches man in 
Mutterbefchwerden, ober bei Magenkrampf ꝛc. auf den Leib legt 
(Emplastrum hystericum), _ » ; 


ß Die Mutterplage, 94. —n: 1) Die Plage, welde eine Mütter als 


ſolche hat ober haben kann. 2) So viel als Mutterbeſchwerde. 
@.b. 2). Ber 

Das Mutterröhrchen, —s, My. gl; an ben Feuergewehren, das 
Roͤhrchen am Schafte, worein ber Ladeſtock gefchoben wird. 

Die Mutterfalbe, 9. —n, eine Salbe bei Mutterbeföwerden ein, 
zuxeiben. Stieler. i 

Das Mutterfchaf, —es, By. —, ein Schaf weiblihes Geſchlechts 

x fobald es einmahl gelammt hat; ein Trageſchaf, eine Schafmutter; 

DD Mupe : 

.. Die Mutterfchaft, o. 9. der Buftand, bie Eigenſchaft eines weib⸗ 
lien Perfon, da fie Mutter wird ober ift. 

" Die Mutterfcheide, 9. —n in ber Zergliedk., eine weite, haͤutige 

gelsümmte und etwas platte Röhre bei bem weiblichen Geſchlechte, 

S melde zwifhen dem Maſtdarme und ber Harnblaſe im Becken liegt 
(Vagina uteri). 

Der Mutterfchmerz, —ens, My. —en. ı) Ein Schmerz, welchen 
eine Mutter Über ihre Kinder empfindet. s— aber in ihren Augen 
war Liebe und Mutterfchmerz und nichts weiter.“ J. P. Ritter, 
2) So viel als Mutterbefhwerde; S. d. 2). 

Der Mutterfhooß, —es, 3. u. 1) Der Schooß ber Mutter. Im 
Mutterfchooße figen. 2) Der Schooß, d. 5. der Leib einer Mutter, 

£ die Baͤrmutter, der Mutterleib. i 
a = — — ihren Sohn, 
Den fie in ihrem Mutterfchooß getragen. Schiller. 

Uneigentlid- au von der Erde, das Innere ber Erbe. 

Weil mein Leib in dem Mutterfchooße der Exde gefhlummert. 
Klopſtock 

Beſonders in Hinſicht auf Gewaͤchſe, welche ſie erzeugt und Minern, 

die ſich in ihrem Innern bilden oder auch ſofern ſie Todtes und Ver⸗ 

wefenb«s gleihfam in ihrem Schooße verbirgt. 

* Die Mutterſchule, 9. —n, bie Säule, d. h. der Unterricht 

duch die Mutter ertheilet. Friſch. 

Das Mutterfhwein, —es, 94. —e, ein Schwein weibliches Ger 

ſchlechts, befonders wenn es ſchon geworfen hat ober zur Fortzucht 

> beflimmt ift; eine Sau, Fährmutter, Schtweinmutter, im DO. D. 

auch Lofe, Sup, Mor, im R. D. Mutte. 

Die Mutterfchmeher, Bu. —n, bie Schweſter ber Mutter einer 
Pexſon, die Bafe, Muhme Tante), € ; 
‚Der Mutterfehwindel, —8, 4. u. ein mit Bewwußtloffgkeit versun: 

dene Schwindel bei weiblichen Perſonen ‚ weldher nad dee Meinung 

bes großen Haufen, feinen Grund in der Bärmutter haben fol. 





x Die Mutterfeele, D%. u. in der gemeinen Sprechart, eine Seele, 
d. h. ein Menſch, wenn man Nachdruck barauf legen will. Es ift 
Teine Mutterfeele da, Fein Menfh, durdaus niemand. Im gemeis 

nen Leben bildet man davon aud) ein Umflandwort, mutterfeelens 
allein, ganz allein, voͤllig allein, gleihfam wie ein von feiner Muts 
ter verlaffenes Kind. Verderbt Hört man dafür auch mutterfelige 
allein. 2 
Der Mutterfegen, —s, 9%. u: der Segen einer Mutter. Stieler 
Der Mutterfinn, —es, 0. Big. der Sinn, d. h. die Art einer Mut: 
‚ter als Mutter zu empfinden und zu denken; dann, ein diefem ähn« 
liher Sinn. Stieler. „Bellas Dlutterfinn und Freundſchaft zaus 
berten ein Paradies um mid her.“ Benzel:Sternau, } 

Die Mutterfohle, Mz. u. f. Mutterfauge. 

x Der Mutterfohn, —es, My. —fühne, gewöhnlicher das Mutter 
ſoͤhnchen, DO. O. —lein, ein von feiner Mutter befonders gelichter 
und verzärtelter Sohn; gewöhnlih nur in veraͤchtlichem Verſtande 
und tabelnd. 2 : 

O Die Mutterforge, My. —n, die Gorge, welde eine Mutter für 
ihe Kind trägt; wie au, die Sorgen, welche ihr die Kinder verur- 

ſacdchen. Der Mutterliebe, dee Mutterſorgen voll. Herder. 

- Dann au), eine diefer ähnliche Sorge, eine zärtlihe Sorge, Sorg⸗ 
falt, - wie-fie Mütter ihren Kindern beweifen. _ Jemand mit Müts 
terforge pflegen, warten. 

Der Mutterfpiegel, —s, 3%. gl. ı) In der Entbindungstunft, ein 
Werkzeug, womit man bei [hweren Geburten den Muttermund öffs 
net, um bie todte Frucht aus Mutterleibe-zu holen. 2) Ein Spiegel 


für Mütter, d. h. etwas das ihnen zeigt, wie Mütter find und fein follen. 


Die Mutterfprache, Wz. —n. 1) Eine Sprache, welhe man von 
feinee Mutter exleenet hat; gewöhnlich aber, die Sprache des Mut⸗ 
terlandes, diejenige Sprache, welche im Lande, wo man geboxen iſt, 
geſprochen wird, und die man fhom in der Jugend durch übung ere 
lexnet ; in Gegenfaß don fremden ausländifhen Sprachen. 2) Eine 
urfpränglihe Sprache, die aus Feiner andern frähern entftanden zu 
fein ſcheint, eine Hauptſprache, Stammſprache; beſonders in Bes 
ziehung auf jüngere von ihr abſtammende Sprachen, die Tochtere 
ſprachen. So iſt die Lateiniſche Sprache eine Mutterſprache der 
jetzigen Italiſchen, Franz ͤſiſchen und Spaniſchen Sprache. 

O Der Mutterſtaat, —es, 9. —en, ein Staat, welcher gleichſam 
bie Mutter eines oder mehrerer juͤngerer Staaten ift, bie aus Abs 
tömmlingen von jenem gebildet oder von denſelben geftiftet find. Im 
engexer Bedeutung, „derjenige Staat, welcher die oberſte ausübende 
Gewalt übereine Colonie (einen Pflanzſtaat, Tochterſtaat) Hat. Kant. 

Die Mutterftadt, Di. — ſtaͤdte. ı) Die Sebustöftadt, die Stadt in 
welcher man geboxen ifl. 2) Eine Stadt, von welcher die Stifter 
einer Pflanzfladt ausgegangen find, abſtammen; befonders wenn fie 
in nahen Berhältniffen mit der Pflanzfladt ſtehet, welche in biefem 
Berhaͤltniß eine Tochterſtadt Heißt. 

Der Mutterftein, —es, 94. —e, eine verfteinte zweiſchalige Mu⸗ 
fchel, wegen einer Ähnlichkeit mit den Aufern Theilen der Baͤrmut⸗ 
ter; im gemeinen Leben au dee Maunzenjtein. (Hysterolithus, 
Anomia hysterita), 3 + 

Die Mutterfielle, o. 9. die Stelle d. h. das Verhaͤltniß einer Mute 

ter. Mutterflelle bri jemand verteeten, (M) ihm anſtatt ber leibe 
lichen Mutter, die entweder abweſend oder geſtorben ift, eine Mutter 
fein, mütterlic für ihn forgen. 

O Die Mutterftimme, My. u. die Stimme der Mutter, fofern fie müte 
terliche Liebe, Gorge ıc. auszudeuden gebrauht wird. »— eine 
Bauberftimme, — ber Seele des Kindes, fo lange fie Kind fein 
kann, ein befannter Ton, eine Liehlihe Mutterflimme.s Herde 
Geborche der zärtlihen Mutterftimme ! - 

Der Mutterfiod, —es, a. —flöde. 1) Der Hauptflod, welcher⸗ 
gleihfam die Mutter der davon fortgepflamzten oder vermehrten 
Stöde if. So heißt der Hauptſtamm bes Weinſtockes ber Muttige 
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en Körtpflanzung bienetz .aud der Planzſtock, Leibftod, Stamm 

fhwaem, Ständer,» und in manden Gegenden aud eine Mutter⸗ 
biene Leibbiene. —* a a a 5 

Das Muttertheil, —es Mp. —e, der von der Mutter geerbte 

Theil des Vermögens; zum Unterfhiebe vom Batertheile. 
- © Die Mutterthräne, N. —n, Thraͤnen welche eine Mutter vers 
gießt, entweder vor Freude oder vor Betruͤbniß über ihre Kinder, } 
— und die Mutterthraͤne 

Kiel in die Thraͤne des Bufenkinds zu den Fügen des Kriegers. 

| Sonnenberg. 


/ 


"Mutter; der Müttername. Benzel:Sternanu. 
Der Muttertod, —es, 9. 9. der Tod einer Mutter für ihre Kin 
der; wie auch der. Tod einer Mütter in der -Niederkunft. \ 
Herkla gedachte des Muttertodes. — Sonnenbeig. 
Dies Wort koͤmmt ſchon bei Stieler vor, für Tod der, Mutter. 


0 Der Mutterton, —es, MWz. —töne. 1) Der Ton, die Töne 


d. h. die, Stimme, die Sprahe, Rebe, der Gejang einer Mutter. 


Ich horchte den zaͤrtlichen Muttertönen mit Theilnahme zu. 2) Die Mutterwut,.o. 9. bei einigen Ärzten, fo viel. ale 


Der Ton, d.h. die Art und Weife zu ſprechen, zu erzählen, deren 


fi Mütter zu ihren Kindern, ober aud wol Überhaupt alte Müt: Der Mutterzapfen, —S, @. gl. ober das Mutterzäpfähen, 9... 


terchen zu: bedienen pflegen ;. ohne Mehrzahl. »— oder man ergriff 
den lehrreichen erbaulihen Mutterton.“ Herder. Zuweilen aud, 


die herrſchende Art und Weife der Mütter, fih ald Mütter, befone + 


ders gegen ihre Kinder zu nehmen. "Das ift fo der jegige Mutterton. 

G Der Mutterteaum, —es, By. —träume, der Traum, d. d. bie 
*. angenehme, oft‘ von. aller Wahrſcheinlichkeit entfernte Vorftelung 
einer Mutter von dem Fünftigen Glüde ꝛc. ihrer Kinder und ihrer 
eignen davon zu hoffenden, Freude 2c. ° Jecha verlor ſich zum tau⸗ 


fendſten Mahl' in ſuͤßen Mutterträgmen von kuͤnftiger Sohnes⸗ Der Mutterzimmt, —es, MM. u. die Rinde eines Baumes se 


herrlichkeit.« Benzel⸗Sternau. 

© Die Muttertreue, o Mz. die Treue, d. h. bie Unwandelbarkeit 
der Mutter im ihrer Liebe, Sorge ꝛc, für ihre Kinder; dann, eine 

dieſer ähnliche Treue. Mit Muttertreue erzog fie ihre Kinder. 

Der Tochter Schwermuth aufzuheitern —— 

Strengt Muttertreu umſonſt der Liebe Scharfſinn an. Buͤrde. 
Die Muttertrompete, Bi. —n /in der Zergliederungskunſt, zwei 
haͤutige Roͤhren auf beiden Seiten der Baͤrmutter, welche ſich an 
dem innern Ende in den Seitenwinkel der Gebaͤrmutterhoͤhle offnen 
und bie von den Eierſtoͤcken losgeriſſenen und beſchwaͤngerten Blaͤs— 

den iu die Baͤrmutter leiten (Tubae Fallopit), \ 
Das Mutterveilchen, —s, M..gl. eine Art Nachtviolen ober Nacht: 
veilchen, die in Jialien einheimifch. ift, zwei bis drei Fuß Hohe, 
&tengel und aus dieſen viele Zweige freibt mit vielen Yanzenförmi: 
gen, ausgezahnten, etwas rauhen Blättern, mit gewöhnlid, rothen, 
aber auch fleiffgfarbenen und weißen Blüten, welche Abends und in 


der Nacht ſehr angenehm riechen Viola matronalis, Hesperis ma- 


txonalis L); auch Frauenveilchen. Re 
Das Mutterverdienft, —es, I. —e, das Vetdienft, die Verbienfte 


» einen Mutter, welche ſie fi befonders durch die Erziehung ihrer Kinder 


erwirbt ySolte eg nicht zur Deutſchen Nationalfreiheit gehören, 


daB ein’ Genie, welches feibft. nicht Mutter fein Fann, fremde, wohls ° Fähre, in Wien Stodplätte, Uferplätte. 
Die Mübe, Pr. —n; Bw. das Müshen, O. 2. 


gebitbete, aber ausgeftofene Kinder aufnähme und fi an ihnen 

Mutterverdienſt eriwürbe?« Herder. 2 

Das Mutterwafler, —s, 2. von mehrern Arten gl., ein mit Heil« 
Eräutern.abgezogenes Waſſer wider Mutterbefhwerden. 

Das Mutterweh, — es, Br. —en. 1) Die Weheh einer Mutter 
bei einer Niederkunft.. 2) So viel ale Mutterbefhwerde; ohne 
Mehrzahl, t Br 1 F 

X. Der Mütterwein , —es, MM. u. im gemeinen Leben, ein Wein 
mit Heilfräufern angemacht, als ein Mittel wider Mutterbefhwerden. 


.-@ Die Mutterwelt, 9. +) Eine Welt, Pie gleihfam- eine 


J 


Beſonders 2)in der Bienenzucht ein Bienenſtock welcher 
* Verhaͤltniſſe und Umgebungen einer Mutter. 
Wie du fo ganz für die Mutterwelt, ja für die N —— 

— ‚Die Natur ganz 
Eu Bit, für den haͤuslichen Kreis, für bie ‚Siebe ganz 


— Nutterwitzig, adj. 1 adv. Mutterwig habend — 
F 3 $ x a — 2 verrathend. 
G Der Muttertitel, —s, 9. u. der Titel, d. h. die Benennung Der Mutterwunf, es, 2 erde einer Mut 


Die Mutterwurz, 2%. u. eine Benennung verfhtebenee Wurzeln | 


O.Die Mutterzärtlichkeit, 0. 0. die Zärtlichkeit einee Mutter, - 


[e) Die Mutterzucht, o. 2. die Zucht, Kuferptehnug 


+ Die Muge, My. —m. 1) Ein Schaf. 


- Mus, Mugen noch Weiberkleitungsftüce verftanden werden. &, Mi; 


" HalbEugel vorftellend oder ſackförmig, und meift ſchlapp. 


Mutter von andern Welten ift. 2). Die Ver, 5. 5. bie ſAmmt 
N 


x 


Liebe gefhaffen. 
Sonnenberg». 5 






Der Mutterwiß, —es, 0.99. natürlicher Wig; banm Überhaupt, 
Ver Mu y o. 9%. natürliher Witz; dann | a, 
. natürlicher Berftand oder die Anlage dazu, melde man mit auf * 


„Welt bringt, welchen man von der Mutter gleichfam in der Ge 

’ 11 ter gleihjam. in dee Geburt 
erhatten hat. Viel Mutterwig haben. Er hat niht\ein Fünkde 
Mutterwitz. Man fegt demfelben den Schulwig entgesem.  D, 






ter für ihre Kinder; dann, überhaupt ein guter, von Lieberund 


Wohlwollen zeugender Wunſch. M. Kramer, 


ober Gewaͤchſe wellhe Beilkräfte wider Mutterbeſchwerden hefigen 







follen. 1) Der Baͤrwurz oder des Bärendilles, " Värenfen: 2 
(Athamanta meum L.).  Befonders aber 2) v8 Roh) ar & 
oder Bergwegebreiteg (Arnica montana L.). ©. 0. 

- ve 


A  E 


(Furor uterinus). ©, Liebesfieber. 





—lein. 2) Bei den Ärzten, ein Zäpfchen ever eine Wiele, 
hei e, welche 
in die Mutterſcheide geſteckt wird, die monatliche Reinigung zu be⸗ 
fördern, oder einen Vorfall zuruͤckzuhalten 2c.; die- Muctermeißel. 
2) Ein Näme des Mutterkornes. &, d, ir. 


wie aud, eine Zärtlichkeit. die derjenigen einer Mutter ähnlich oder 
gleich if, Mein Herz, für dic, hur Mutterzärtlichteit * = 
Empfinden >— — ı Bitte u. 


Mutterzimmtbaumes (Laurus malabatrum L.), welcher für eine 
Art des Zimmtbaumes gehalten wird. Sie ift der wahren Zimmt- 









gewaͤchſen, eine Zwiebel, welche fhon Blumen getrieben und junge 
Swiebeln hervorgebraht hat. — Br Be 


Aud nennt man wol einen fehlerhaft 
kleinen Menſchen, und uneigentlih, einen dummen Menfden eine 
Mus: Ehemahls nannte man auch einen kurzen Rod, in 
rock einen Mutz. So heißt im Fraͤnkiſchen noch ein Ro 
der gemeine Mann trägt, eine Motze, Mutze. Ir 
ie 2) Ein 
hinten und vorn erhobenes und. abgeftümpftes Fahr 
Wagen darin über ein Waffer zu fegen; die. 






















Rutte, Mutje, die 


Rüscen, O. ©. —lein, ehemahte 
überhaupt etwas, das zur Bekleidung diente, daher in Ulm unter © 


Befonders, was zur Bedeckung des Kopfes dient, 3.8. eine® 
muͤtze, Haarmuͤtze. Befonders eine zur Erwärmung oder Bequ 
lichkeit dienende Kopfbedeckung beider Geſchlechter von verfähiet 
Stoffen und verſchiedener Geſtalt, doch gewoͤhnlich rund, eine. 


Muͤtze tragen, auf dem Kopfe. Die Muͤtze aufſetzen, abne 
Eine Pelzmuͤtze Fuche muͤte Baͤrmuͤtze Klappmuͤtze, Reifen 















pie Räten der - 


4 —— i oder Nachtmuͤte 3 
— * Aand liegen ge: 


> be lee find: gewoͤhn 

: <unan sam Kopfe an Im DD, ſagt ma ve häufig Haube, 
* Kappe im⸗ RD: Muse, Muſſe ips Kippe Uns 
 eigentud, wegen einiger Ähntichkeit 2) ber, weite Magen ber: wie⸗ 
Be 2 venden Thiere (Reticulum) auch die Haube, das: Garn. 2) 

Sn der Pflanzenlehre, die zarte Haut, in Geftalt- einer Müge 
woher Kappe die Spite ber. Bürhfe ‚an ben Laub⸗ undı Lebermooſen 

ocker bedect, und welche aus der in der Mitte’ zerplagten Blumen— 
xrene entſtehet (Galyptra), 
der Haſenklee (Trifolium ı Be 4) Bei) Mitte, Keine 
Art Schnesen. mit mweißtihgelber CS hate, welche einen ſtark gezaͤh⸗ 
ee Rand hatt rail) > Eine andere: Napfſchnecke 

\ ttsden Namen, uͤte Eatella chinensis 6)Sie 

= 3 Muͤtze a ompetenfehneden;. ein Schwanzhorn 
\ Sndiſchen und, —— ——— 
6,8. Bifhofemäge u MN}, Mr Inf 
k 2 F Muse; me in mahchen Oi Di ‚Sereaten;; püsei, 
E s. sieven;. Yin «Denabrädiäien muten, n damburg⸗ — 
warts muſtern/ DE Hals 
N \ er fie fi ziert, prenft (brüftety ande pugt 
N en ſtreycht zafft und mutzt. —— 
URADATÄBIRH Bud Fleivena; 08 Däges ; 


aaalad , el 
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— 


















* WE müßen. D. ** Ding. 


4 1. 81 ; MD 
8 Blätter auf: 


un ei Isle uoh tan) 341% di 


© nal, In der, Pflanzenlehre ——— muͤtze nartig Yca- 
ratus), wenn fie die Spide des. Samens fo. wie das Muͤtzchen 
—* ie Bihehferumgiebts .3%3° 7) 


6 Sud Niet 


ei Erin — — — \ in — 
— es, Me, sein Fleck duch 

— für weise, ſonen oder Kinder; 

‚befondeug,eingevihtet, etwa geſickt itt. 


——— 


— 









he: erachten Me sim Heffifhen ,; — Gericht, 
—* i Leibeigene gehalten wird, wenn ſie eis 
9 A eibeigne (ielle icht ober. Erlaubniß ihres) Ei: 
* ET 3S n N). athet haben wor fi —— eine geringe Strafe 
erlegen muͤſſen 


* gu; —— — p. —en, seine. 
beſonders eine dergleichen. weibliche 
Kindermuͤtzen macht. Man koͤnnte eine 


IN I Der Mitenmacher, — 

200 Perfonz weiche M 

ind Derfon „uwelche Beipers 
fotche Perſon Müser; - 


t Das Müsenpulver, 3 =. el, ein aus verfchiedenen ‚Stoffen, 


unter welchen vorzuͤglich Bleiweiß ift, bereitetes Aler urſpruͤng⸗ 


ul die Schilde an den Grenadiermuͤtzen, dann überhaupt metallene 
Sachen, als Silbergeſchier 2e.; damit zu zeinigen und zupugen: 


vr) gen be 
ia Sabeiäsftem DIR zum, Merkauf gemanhten Dünen: hängen. 
Sampes Röörterb. 3. Th. 





9 Das Muͤtzchen, eine Ark des Klees, 


— befankers imi®, * verfürs 


* — einer — ak mitrae- 3 


genhanb, 8 „9. —bändeny im Band Torantı bie Mige 
ee: mnubinden⸗ als — den * über die 


8, Die us dene ed, morans die. Chitven 


ungen Tugend re. 


x yinmg nad) Hüter: gebildet „nennen. 
% Oas Müsenmufter,, —8r Migl., Bas; BRufer:an seiner, Müten aus 
te abpier geſchnitten. 


echen, md; gl: rein Rehemz Müsen ‚daran au han: : 
oudersr ber. mebrfadhe Neben der Kuͤrſchner am — ſie sim. gemeinen Leben häufig Namft, famft, Hamf, Senf, Kumft ꝛc. 


Der Muͤtzen ſammt —es, So. —e, bei den Sammitiseten‘; din 
= gebfüntter: Sanımt,, — zw Weibermügen gebraucht wird, 

Der Mükenftreif, —es, By. —. 1) Ein Steeif, ein fh marde® — 
aber auch verhaltnißmaͤßig breites Stuͤck feinen und dunnen zeufes, 
welcher entweder glatt oder gefaͤltelt um den Rand einer Weide 
— geſetzt wird." 2) Ein Streif Zeuges, welcher gefuttert und 
mit) Bändern zum Bubinden verfehen uͤber die Müte um. den Kopf 

&i gebunden: wird 

Der Müber, 8,9: sl. 1) ©. "Mägermacer: 
der Spitzmaus, Reutmaus (Sorex araneus L). 

Muͤtzig, adj. ur adye mit einer Muͤtze verſehen, in Sufammenfegiingen 

23. 85 rothmuͤtzig ꝛc. EEine uneigentliche Bedeutung hat es in 
ſchlafmuͤtzig/ die von ——— me iſt und Mit hieber 

31 gehört Sn) 

X Das Musohr,- Zes, ne ein — deh. abgeftugtes Ohr; 
wie aud, ein hiermit ſolchen Ohren. M. Kramer 

—— Nyrthe —2 —— Mirte Se r 


2) + Ein Räme 


Hr In 744-a Val 


418 33 # A Anett — 


PETE wet \ NR. —J a y 
Nu der — Bucftabe 568 Deutſchen Abece eher ie "Xn- 
ſtoßung ber Zunge an den Gaumen und bie Zähne und Ausftosung 
der Luft durch den Mund und. die Nafe ausgefprochen wird.‘ Wegen 
der dabei nothigen Ausſtoßung der Luft duch die Naſe wird er auch 
der Naſenlaut, und’ weil er leicht auszuſprechen iſt und gleichfarh im 
\ninet Rede fliegt, ein fluͤſſiger Mitlaut, aud halber Serdfttaut ‚ober. 
Halblaut genannt Vorg und € wird er mit einem ſtarkern durch 
die Naſe gelaſſenen Hauche ausgefprochen und man laͤßt dann in’ der 
Ausſprache nach dem nein fanftes‘ g hören, ' audy wenn das g ober 
* — folgender Silbe gehoͤrt. So ſchreibt man banzge, fhwin:gen, 
'nBunsge, An⸗ker, Eränsken, binsfen, Fun-fen, fpriht aber nicht 
bann ge, ſchwinn⸗gen ac; />fondern als ftünde bangze oder bangege, 


“ 


j enartig, — N ler mark einer Rüse, * Rüge Ahne : ’ — oder fhwinggen, "Zunge oder Zung⸗ge, Angtker, 


kraͤng⸗eken, Fung⸗ken. In den Zuſammenfſetzungen hingegen fintet 
dieſe Verſchmelzung nicht Statt und man ſagt an— greifen, an⸗klei⸗ 
den, davon⸗gehen, hinsgeben, hin⸗-kleben, Un: glaube, Um: kraut, aber 
nicht ang⸗reifen oder ang⸗greifen, angsEleiden ıc. Vor ch T und 
j wird es auch mit gelinderem Hauche durch die Naſe ausgeſprochen, 
mancher, tuͤnchen, Muͤnchen, Linie, welches gewoͤhnlich wie Linje 
geſprochen wird. Auch Hier find die Zuſammenſetzungen ausgenom⸗ 
men, 3. B. Sonnenjahr. — Daher, daß das n vor g und? foteiht 
und fließend auszufprechen iſt, koͤmmt es, daß” diefe Buchſtaben in 
vielen Sprecharten auch! mit einem n voran ausgeſprochen werden, 
ohne daß diefes nöthig ift. So fagte'man, und fagt auch hier und da 
noch Koning, Pfenning,Honing, für König, Pfennig, Honig. So 
auch por d und t, wie in nackend, Barchend, Taffend, für nadet, 
Barchet, Taffet. In andern Faällen nimmt das n ein 5 oder t tes 
Wohlklanges wegen zu ſich, wo es eigentlich überfläffig iſt, wie in 
lebendig, weſentlich, für lebenig, weſenlich. In der Umwandlung 
„der Ausfagewörter und in den Ableitungen von denſelben wird haͤufig 
ein n angebracht oder auch dem n ein d angehängt. So wird aus 
sen'gehen, gegangen,«Gang, aus ftehen, geftanden, Stand, aus tau⸗— 
Ganz entgegengeſetzt iſt die Ausſprache dessir vor 
‘den Lippenbuchſtaben, wo fie ſchwerer iſt, und wo man es gewoͤhn⸗ 
lich in m verwandelt und häufig ein. p darauf folgen laͤßt, wie in 
Imbiß, immaßen, empfahen, empfangen, empfehlen ıc., wofuͤr 
in manchen Gegenden auch entfahen, entfangen, entfehlen geſpro⸗ 
chen wird. Doch hat auch vor ſolchen Buchſtaben das n in vielen 
Faͤllen feine Stelle behalten und man ſagt und ſchreibt richtig Ranft, 
anft Hanf, Senf, Kunft, Vernunft, 8Sunft, fünf etc obelei d 


3 geiprshenwisdy ſo wie man auch unrichtig Juber für Ingber,- 


49 


Na 


386 


———— 


— 





"and Jumfer fie Jungfer ſagt. Mit ar wechfelt n in einigen Woͤr⸗ 
tern in verſchiedenen Sprecharten ab, 

„ genden Nispel für Mispel, in O. D. Nüde für Mucke fagt: In 
manchen Wörtern ift dem n auch ein g (ge) oder k vorgeſetzt wor⸗ 

ben, wie in genau ftatt des alten nau, Knicks von: neigen, Ge⸗ 
nid 20.5; in andern hingegen hat es fich feiner leichten Ausſprache 
wegen felbft aufgebrängt, wie in Matter, wofür man im N. D. At⸗ 
ter oder Adder fagt, in Naſt ꝛc. für Aſt 2c. wo es eigentlich das 
verſchluckte Deutewort ein, eine ift, ’ne Adder, ’n Aſt 2c.: In Schrif⸗ 
ten bedient man ſich des Noder NR. häufig als eines: Zeichens, wel: 
es einen Namen, den man nicht weiß oder nicht nennen: will oder 
nicht zu nennen braucht, ‚anzeigt oder erſezt. Oft iſt es rauch nur 
das allgemeine, Zeichen für einen Namen. As Zahlzeichen vertritt 
M die Zahl 13 indem J und 5 gewoͤhnlich nicht als zwei I 
ben gezählt werben. { 

Na! im gemeinen Leben, ein Ausruf und Zuruf für nun. 

Die Nabe, Mz. —n ‚überhaupt eine Röhre ;; in engerer; Bedeutung, 
die Sohle, auf der Außenfeite in der Mitte erhöhete Walze in einem 
Rade, worin die Speichen befeftiget find, und in welder die Achfe 
ſteckt; in manden Gegenden. der) Nübel. In engerer ‚Bedeutung 
wird nur der vordere bünnere Theil biefer Walze Nabe genannt, ‚ver 
dickere ‚hintere Theil: aber der Stoß and der dien⸗ in der Mitte 
der Bol. 

Der Nabel, —8,M. Näbelz Bw. das Näbelthen, 2. 2. — lein, 
eine zunde Vertiefung, wie aud und. zwar ‚gewöhnlicher ‚eine ſolche 
Erhöhung auf- oder an einem gewölbten Körper. . So heißt in der 
Baukunſt der Schluß eines Gewölbes, befonders, eines runden der Nabel. 

Auch derjenige Punkt in der Achſe einer Brummen Linie, welcher. ge: 
wöhnlicher der Brennpunkt heißt, wird der Mabel genannt. An 
den Schneden ift der Mabel die gewundene Verfiefung in: der Mitte 
oder auch die Spitze, in welche fich die Windungen enden, 
Pflanzenlehre heißt ber etivas laͤnglich hervorgezogene Mittelpunkt 
des Hutes eines Pilzes der Nabel (Umho); und am Samen verſteht 
man darunter ben Eindrud an der Stelle, wo fich der ‚Keim befindet 
(Hilum). ' Der Nabel sines Schildes ift die ſpitige Ne in 
der. Mitte dev Woͤlbung deſſelben. 

— und traf dem Ajas den fiebenhäutigen Stierfchild 
Mitten gerad’ auf den Nabel. — Voß. 


A 


Rn engerer. und gewöhnlicher Bedeutung ift der Mabel die Bertie: 3 


“feng mitten auf dem Bauche der Menfhen. und Thiere, in deren 


Mitte fih eine etwas gewundene Erhöhung befindet, - weldhe bie © 


R Narbe von der dort befindlic gewefenen Nabelſchnur ift. 

Die Nabelbinde, 9. —n, eine Binde, d. h. ein fhmaler Streifen 
Leinwand, womit heugebornen Kindern ber — umwickelt wird, 
um den Nabel niederzubräden. 

Das Nabelblatt, — es, 2. —blätter, in der Pflanjentehte,; ein 
Blatt, mit weichem der Stiel an der untern Flaͤche vereiniget iſt, 

weil ſich dort dadurch eine Erhöhung bildet. 

Die Nabelblutader, 8%. — n, in der Zergliederungskunft, eine Blut- 
«der, welche nur bei neugebarnen Kindern vorhanden ift,. aus dem 


Mutterkuchen entfpringt und durch * Nabel zur Leber gehet (Vena 
umbilecalis\. 


Der Nabelbruc,, — es, Mz. —— ein Bruch oder Austritt eines 


Theiles der Gedaͤrme durch den Nabel oder in ber Nabelgegend (Om- 
phalocele), Dahin gehören der Netzbruch, Darmbruch und Dätm 
nesbrud. 
Die Nabelflehte, 2%. —n in der Pilanzentebre, Flehten mit na⸗ 
vbelfoͤrmigem b⸗ S. Nabelfoͤrmig. Beſonders eine ſolche Art 
Flechten auf Felſen, Steinen und Baumſtaͤmmen, deren ſich die Hoch: 
taͤnder häufig bedienen), um roͤthlichbraun damit zu färben (Lichen 
‚omphslodes), Die zottige Nabelflechte Cachen velleus L:) waͤchſt 
in England, Schweden, in der Schweiz und in Kanadas die obere 
Zlaͤche der Lappen iſt aſchgrau mit runden ſchwarzen Schildchen, die 


indem man. in manchen Ge⸗ 


In der 


untere aber mit vielen weißen, braunen und hwarzen gaͤſerchen und 
zwiſchen denſelben mit Beinen; Warzen beſetzt; das Vließmoos. 
Nabeiförmig, adj. 'u, adv.idie Form, die Geſtait eines Rabels'ha: 7 
bend. Soͤ Heißt in ber Pflanzenlehre das Laub ber Flehten nabel- 
förmig (umbilicate), wenn e& auf feiner untern Fläche in ker Mitte 
: einen hervorragenden Punkt hat, an welchem es mit dem Körper, 
worauf es wädjft, befeftiget iſt. MRS 
Die Nabelgegend;, 9. u." in ber Berglieberungskunft, der mittle 
Theil ber Wittelbauhsgegend, wo * der BE“, befindet — — 
umbilicalis). AIR a ; 


© X Der Nabelguder, —6 3; gt: Fink ſcheint ae 


‚cßBenennang geriffer Narren in den fuihern Zahrhunderten, die Ab: 


ziehung und ‚ungeftörte Ruhes der "Seele und Vergeſſen ihrer ſelbſt 


dadurch zu bewirken — das fie anrerwandt auf Mech —— 


fahen.(Hesychasten), 3 

Das Nabelherz, —es, 2. en, seine Xet mitgweifer Semutsun 
in Indien (Cardium retusum L.). ER ar 

Rabelig; adj. m.'adv. einen’ Nabel Häbend, mit einem man 
Mabelige Schnecken. Ein nabeliger Schild. Inder Pflangemiehre, 
ein nabeliger Hut, der Hut eines Pilzes, wenn er — 
(umbonatus). ©, Naben mar Yoyıa Ansis Sir sr Gt 

Der Nabelkoͤcher, —s, 2. at; eine Art Seekoͤcher, —— einen. 
fachen —— am: ebein Ende mit runden geſtreiften und 
geſtrahlten Schildchen beſetzt find, beſtehet, friſch hat ——— 


“tige Geſtalt und mitten aus dem Becherchen koͤmmt ein 


Punkt zum Vorſchein, unter welchem der mit Km mare mar * 
(WTubularia ecetabulum LINE bt 


bene Stil eingefentt iſt 
Das Nabelfraut, —EB, Hy'ul x) Eine 'in’watmen Ländern waı 
Mende Pflanze, beren wechfelsweiſe und gegenäber ftehehde, zundüiche 
Blätter an ihret untern Flache mit den’ Stielen" zufanmenhangen 
und etwas vertieft find ;)*fo daß fie mit einem Schitde oder u. 
nem Napfe, Becher KÄhnlichkeit Haben ‚daher fie auch inabelfdrmiges ER 
Becherkraut genannt wird (Gotyledon umbilicus Veneris L,); a 
Nabelpflanze, Verriienaber Donnerkraut. Die kleinen Blun 
ſind weiß und roͤthlich gemiſcht und a 2 F 
RName des Bruchkrautes oder Dur ſes Guple — 
folium L.). 3) Ein Name des Fiac skrautes intrnne ber, EP 
gemeinen Frauenflachſes (Antirr 'Enaria'L,). Eineilit 
dieſes Geſchlechtes führt ebenfalls den Namen Nabelftant’(Antir- 
rhinum eymbalaria); das Flachskraut mit Epheubfätterm, 
warzenkraut · 4) Eine Art Mannshärnifh oder Männsfhid 
großen Kelchen (Audrosäce'maxima L.), 5) Eine Art des Stein 
brech ‚auf den Alpen, welche ihrer fhönen Blumen wegen ih 
. ten gezogen wird (Saxifragn KotyledonL.); au Nab 
Srauennabel, Frauenkraut, Gaͤnſeblume ———— 
Eine Art Winkergrun (Pyrola' umbellata)); doldenfoͤrmig 
tergruͤn, ſtaudiger Waldmangold.’ 7) Der blutige Sto 
(Geranium sangujneum L.).‘) © Storchſchnabel. 
Der Nabelkreifel, —8, My. HL die Benennung einer 
Kreiſelſchnecken, welche genabelt find oder eine durchbe 
baben (Trochi umbilicati), Vorzugsweiſe — ihr 
men eine Art dieſer Schnecken, welche roſtfarbig 
einen walzenfoͤrmigen Nabel und etwas ———— 
Troehus umbilicatus L); bei'Mäller Wirbe 
Die Nabellinie, Wz. —An/ in der Pflanzenlehre, die 
bene Linie, — die zwiſchen der Innenhaut und ber Schale: laus 
fende Nabelſchnur macht (Raphe),” Zirig ee rd: 
Das Nabelloch, — es, My. —löher, in’ vie Shalthierlehre, ein Lo, * 


















weiches neben der Wurzel der Spindel‘ im BemIEeipinägpe des —— Be 


— 


der Schale liegt (Umbilicus) Sig 
A year erfehen. &. Ribel. ER 


"Nadeln, v.'trs. 1) Mit'einem Näbel 
belte Schneten. Genabelte SHirse.<'B of. 
ihm das Ende der: — —— — und ein ⸗ 


=. 
SR Wand ei — 


J 
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2)" Ein Kind nabeln ⸗/ 


ie IP 








Nach 





bien. De Nabeln. D. un I m) mn 
Die Nabeloͤffnung, yon. 1) Bei neugebornen Kindern, diejenige 
‚+ Öffnung des Körpers, wo die Nabelſchnur eine Verbindung mit ber 
Mutter unterhält. 2) In der Baukunſt, in.einem Kugelgewölbe, die 
Öffnung im Nabel oder in der Mitterder Kuppel. =. "u 
Die Nabelpflanze, Mz. —n, [-Nabelkraut 1). N 
Die Nabelrinne, Wz. u. in der Zergliederungskunſt, der vordere Theil 
der langen: Sehereinne (Fossa umbiliealis), u 
Ger Nabelfame, —ns, My. u ein Name 1) des: Hlebkrautes (Ga- 
U ligm'aparine L.). 
‘> omphalodes); auch Nubelfamenkraut.  ı = 1% 
Das Nabelſamenkraut; eh By f. Nabelfame 2). 


Das Mabengelb, es, er, fo vier ale Ahfenzerd. Obertim. 

Das Nabenhoiz, —es, 9. Hölzer, Holz und Stüude Holz, weide 
zu Naben tauglich und dazu beilimmt find, ’ 

Das Nabenloch, —%8, By. —löher, das gleihweite Loch in. ben 

- Rabe, iworeim die Achſe gefteft wird. —— 

Der Rabenring, —es, Mi —e, bie eiſernen Ringe in ber Nabe. 
beſonders die um die Nabe gelegten Ringe, damit fie nicht ausein- - 

——— wenn fie platzt oder Auffpaltet. In engerer Bebeutung bie 

„Ninge suf ber äußern Flaͤche der Nabe, dergleichen die Speicheneinge 

Der Naͤber, —s, Mp.sl; das Naͤberchen, O.D. —Iein, ein Bohrer, - 

womit bie Naben ausgebohret werben; der Nabenbohrer. In wei: 


2). Einer Art der Hundszunge (Cynoglossum *' und Stoßringe find. ; 


Der (das) Nabelfchild, —es, Mz. — e und — er; Bw. das Nabel: terer Wedeutung, ein jeder Bohrer; derNäbiger. Der Anftechnäber, 


+ fhilohert, O. D. —lein, eingenabelter oder mit einem Nabel verfehener 
Shi. S. Nabel und Nadeln. Im der Wappenkunft verftehet 
u man darunter ein Schild, welches auf der Nabetftelle: aufgefteilt! ift. 


Nabelichlagaber, By. —n, in der Zergliederungskunſt, bei un⸗ 


gebornen Kindern, der fortgeſetzte Statam der Bedenfhlagader, wel: 
der neben der varnblafe nach vorn und: zur Nabeloͤffnung Yinkus- 
gehet (Arteriaumbilicalis); Nach der Geburt derwaͤchſt fie und 
Sleibt nur voch in ihrem Anfange offen, wo aus ihr die Blaſenſchlag⸗ 
adern und in woeiblichen Körpern die Gebaͤrmutterſchlagader und bie 
re Scheidenfhlagabernentfpringen. ? 4 : hi 7) E Ir ru ; ; 

- Die Nabelfhneke, 94. uw; ‘eigentlich eine genabelte Schnede, 


3°. weldeimanı aber zu den Kreiſelſchnecken rechnet. Inder Naturber ı 


ſcchreibung belegt man mit. diefem Namen: ziei Yrten von Schnirkel- 


v:fepneden, x) eine ‘ziemlich feltene' Erdſchnecke in China; nach Andern 
auf Samaita (Helix'citrina);) auch Sittronſchnecke 2) Die fharf: ° 
".geipunbene braunbunte Nabelfiänete, eine Erdſchnecke in Guropa 


' (Helix lapieida) ; auch Steinpider, Lampe. un u 
Die Nabelfehnur, 9: —en diejenige Häntige Röhre, welche das 


ind in Mufterleide mit bem Mutterkuchen und der Mutter verbin⸗ 


det und durch welche Blut: and Schlagadern Laufen; ı der Nabel⸗ 
o fkrang, im R: D.ibtopider Strang: Da fie dünn iſt und wenn die 
PR: Frucht zur Welt: gekommen iſt zuſammendorrt, hat man fie mit einer 
Schnur oder einem Strange verglihen. In der Pflanzenlehre Heißt 
4 womseiniger- Ähnlichkeit einnEleiner Faden, woran ber Game fo Tange 
ner mod nicht vollkommen veif ift hängt, die Nabelſchnur (Funiculus 
36 bilicalis). »ö: AR N RE ERBETEN 3 118° SE 1,777 EN 
Das Nabelichwein, —es, My. —e, das Bifamfhwein. 
Der Nabelfteinbrech, es, Dr. u. |! Nabelkraut 5). - 
Die Nabelftelle, 9. —n, diejenige Stelle, wo ſich der Nabel befin: 
det Sn der Wappenkunſt verfieht man darunfer ( 
eines Wappenfchildes ‚u welche etwas niedriger als die Herzſtelle iſt. 
Der Nabelftrang, es, My ſtraͤnge, Fe Nabelſchnutr ⸗ 


Das Nabeltuh ,— es, I: — tuͤcher, ein Eeines zufammengefögtes 


Zug, welches neugebornem Kindern" auf den niedergedruͤckten Nabel 
gelegt und: mit der Nabeldinderaufgebunden wird. | 

Der Nabelwurm es, By —würmer. 1) Der Fadenwurm. 2) 

+ Eine, Art Gefhwär am Nabel der Kinder, welches man für einen 


Wurm anfah;, ber den Nabel anfreſſe, die: Nahrung ausſauge und { 


bie Magerkeit, des Kindes verurſache 
Geizwurm. DER NED alt ) 
Naben, v. trs. mit einer Nabe: verfehen. Ehemahls bedeutete es nad 
sFurde anfügen. D. Naben. D. —ung > nn — 

Der Nabenbohrer, —8, Wz.gl. bei den Stellmachern, ein jeder Boh— 


(Vermis umbilieähis);‘ ber 


1. 2er, womit fie, die Nabe eines Rades ausbohren, der Mäber. In enz 


gerer Bebeutung derjenige Bohrer, womit das mit dem Lochbohrer 
Zebohrte Loch erweitert wird. 
Die Nabeneiche, 9%. —n, im Forſtweſen, eine Eiche die zu Naben 


‚tauglich iſt. Sie muß 117%, Zoll im Durchmeſſer und 20 Ellen in 
ver Länge haben und wird auch Achſeneiche genannt, weil ſie zu 


Achſen ebenfalls brauchbar iſt. 


dlejenige Steile 


Bandnaͤber, Drahtnaͤber, Hahnen naͤber, Hohlnaͤber, Pfeifennäber, 
Schlauchnaber, Zapfennäber ze. Im Sſterreichiſchen fagt man ba- 
‚für Näsinger, und in ben gemeinen Spregarten D. u. R. D. Eber 
ibeffee Über. — 
Der Naberſchmied, —es, My. —e, ein Schmied, welcher beſondere 
Naͤber oder Bohrer verfertiget; der Bohrſchmied, auch der Zeug⸗ 
ſchmied, weil er zugleich Sägen und andere Werkzeuge verfertiget. 
+ Der Naͤbiger, —s, 99. gt. f. Näber. i — 
Nach. 1. Als Verhaͤltnißwort, wo es immer mit dem dritten Falle 
gefügt wird und ı) die Richtung einer Fewegung in bie Gegend 
wo ſich dev Gegenftand befindet, bezeichnet, beſonders wenn dieſer Ge: 
genfiand ein Ort ift. Zur Meffe nach Leipzig reifen. Nach Amerika 
auswander, Mach Schleften fihreiben. In dieſer Bedeutung ge: 
braucht man im DO. D. aud auf und ehemahls fagte man dafür gen, 
welches jetzt nur noch von ber Richtung einer Bewegung nad) einem. 
gewiffen Drte gebraucht wird, Eben fo fagt man, nad) ‚Haufe ge⸗ 
ben,'veifen, ſchreiben, ſchicken, verlangen 2r., and wol, nach Hofe 
geben, fahren, fhreiden 2c., wofuͤr jedoch gewöänticher ift am dem 
Hof) gehen ze. Ungewoͤhnlicher und ſchlecht ift es dagegen aefagt, - 
zu Haufe gehen, kommen 2°. . Auch andere Grundwörter „werben. 
in dieſer Bebeutung obgleich nicht To gut mit nach verbunden, jedoch 
mit’ vorangefestem Deuteworte. Mach ber Stadt gehen, reiten, fab- 
ven, ſchicken z€. "Nach dem Walde fahren und Holz holen, Im R. 
D. 26. geſchieht dies auch auf eine‘ vermwerfliche Art mit andern Wör: 
tern, wo man ſonſt andere Verhaͤltnißwoͤrter gebraucht, z. B. nad 
dem Markie fahren, für zu Markte, oder auf den Markt fahren; 
nad Bette geben, für, zu Bette gehen ıc. „Er ging nach einem 
Wirthehanfee: Nicolai. „Etwas nach dem Schneider zum Nähen 
bringen Bode. Der Gung nad) ber Kirche« ıc. Zöllner... Oft 
wird dem Worte nach noch das Wort zu hinzugefügt, Nach Abend 
zu fahren, ſchiffen ec. Sich mit dem Gefihte nach Abend wenden, 
Der Wind hat ſich nach Moͤrgen gedrehet. Der Hafen liegt nach 
‚Abend, gewöhnticher gegen Abend, Das Dorf liegt nach der Stadt 
zu Etwas nad fid ziehen, gegen ſich her ober hin. Vergleiche zu, 
gen und wärts. Eben fo gebrauht man nach, wenn ber Gegenftand 
‚eine Sache oder Perfon it. Nach Stod und Hut, ober nach dem 
Stocke und Hute greifen. Nach dem Kopfe ſchlagen. Sich nad) et- 
"was umſehen. Nach etwas ringen, ſpringen, ſchnappen. 
Ha / welche Flammenſtrome ſchoß bie Huber 
Mach feinem Leben! Namler! ; 
In engerör Bedeutung ift mit ber Richtung einer Bewegung, welde 
nad) bezeichnet, noch der Nebenbeariff verbunden, daß biefe Vewe— 
gung in der Abficht gefhiehet, etwas zu. befommen oder zu holen, 
woburd 28 fih von zu befonders unterſcheidet, wo biefe Abſicht nicht 
-ausgebrucdt wird. Nach Waſſer geben, geben Waſſer zu holen, nad 
“dem Waſſer gehen, nach einem beftimniten Waſſer, es zu holen, zu 
bringen, dagegen zu Weine gehen heißt, an einen Ort wo Mein vers 
kauft wird 2c. gehen, und bort eine Zeitlang bleiben um ihn zu 
trinken. Nach dem Arzte fhiden, damit er komme; ganz verſchie— 


den von, einen zum Arzte ſchicken, wo das Ankommen des Geſchickten 


’ 


A „fe ‚su ſuchen. 


er. 


Nach etwas fragen, 


Re „gingen, ſtreben es zu bekommen, zu⸗ erreichen. 


„ziehen, 


Nach 





„beim, Arzte zc. der Zweit iſt, 

‚Sellert,. ‚eig wa etwas — nö büden et⸗ 
"was "aufzuheben, 

Sndem nun Sylvia fi nad Sem Lane Bid. Bettett.: 

And Shäsen graben, graben um Schäge zu finden, zu. be 6. 

‚Warum durchirrt nach Gut und Gold - <; % 

Der. Menfd die, fernften Meere?, Beige: 0 Asitilde- 

Sn uneigentlicer Bedeutung, bezeichnet nach die Richtung ‚eine 

‚müthshewegung r,. einer, Begierde, ‚eines Verlangens, Strebe 

Er um ed zu erfahren: « Sich nach sh 

„erkundigen, Sich nach etwas richten. Nach etwas vingen ; ſtreben, 

Nach hohen Dingen 

»Der uubräwinglihe 


—E 


traten. Einem ‚nad dem Leben trachten. 
a, der Seele nah Unfterblichleit.« Gellert.Ü lach 

© ehe w ie fein Auge nad), miv ſchmachtet. Derſ. 
uf. N — wenn nicht verwerfliche, Art hat. man auch 
"fr an, gebraucht 


‚2 dent zurüd nach deinen, Rofentagen, © iiber... 
an diefer ganzen Bedeutung: wird das Wort nad) dem: Grundivorte 
ER 2) Bezeichnet nach eine Bewegung, wie auch einen Zu⸗ 


3* 


fand hinter einer Perſon oder. Sahe, (a) in Anſehung des ‚Rau: 


mes, 
Einer, nach dem Andern. 


Sites, wie ud), der Ordnung, Folge, Alle nach einander, 
Mein Bruder folgt: nach mir, ſowol er 


gehet hinter mir her, als auch uneigentlich „Hen„folgt im Alter auf 


wid, iſt der nah mir Geborne. Nach ſich ziehen, hinter ſich her 


der Straße nach.“ Apoftelg. 8, 36... So auch in den zuſammen⸗ 


gefegten "Wörtern nachgehen, nachfolgen, nachwerfen. (2) Mit 


3 Ruͤckſicht auf allerlei Berhältniffe und Umftände,. als Kortfegung: der 


"vorigen Bedeutung in umeigentlichem Sinne. Er iſt der erſte nach 
iber, ex folgt "auf ihn in der Würde, im.Range ꝛc. Mad) jenem . 


iſt mir diefes das Liebfte, Wertheſte, jenes gehet diefenn gleichfam 


„rer, ſich fo verhalten, wie fie es beſtimmt. 


vorher, und dieſes folgt nach, es nimmt in Anſehung des Werthes 
für mich die zweite Stelle ein. Nach der Regel, dev Regel gleich au! zeigt nadı ‚überhaupt nur eine Art und Weife an. ı 


fam folgend, fo wie e8 die Regel, vorfehreibt, beſtimmt. Nach den 


Geſetzen richten, nach feiner Vernunft handeln, ſo wie fie es por⸗ 


ſchreiben. Sich nach der Verordnung richten, fo handeln, verfah: 
unſere Empfindungen 


richten ſich nach den Vorſtellungen unſers Verſtandes.« Gellert. 


Eine Sache nach) feinen, Abfihten, nad) feinem Plane, einrichfen, fo 


° nicht meinem Munkhe gemäß. 

2 At gemäß, ſo wie ich es einfehe, 

meinem. urtheile, Dafuͤrhalten ꝛc. 
ich wit — Wit jr kempffen nad deinem Raht Schu) 


mie es die Abſichten, der Plan, erfodern.. Nach feiner Weiſe leben. 


Nach feinem Sinne handeln. Nach Belieben, ſo wie es beliebt. 
Dies, ift nicht nach meinem Wunſche, nicht fo wie ich es wuͤnſche, 
Pac) meiner Einfiht, meiner Ein- 


„Die Menfhen weichen bloß, nad) Mafgabe ihrer Erziehung vomein- 
ander ab.«e Getlert. In diefer Bedeutung ſte het nach auch häufig 
hinter dem Grundworte. Meiner Meinung nad. Seiner, Gewohn: 


Hheit nah, Wenn es mir nach ginge, nach meiner Meinung; meis 


mem Wunfhe, meinem Willen, 


Fo 


Der Mond blieb feiner Natur nad) 
Tele und unempfindlich.« Gellert. ‚Geftalten Saden nad, im 
D. D. fo wie die Sachen ftehen, beftett find, So auch fonad). Zu⸗ 
weiten auch mit dem zweiten Kalle, z. B. meines Beduͤnkens nad, 
ihres Gefallens nach, wo 608. nad auch weggelaffen. wird. Meines 


; Febänkeng, Dafärhaltens Eonnte es unterbleiben, füv nad) meinem - 


Pevünken, Defürhalten, ‚In andern Fällen, wo es in, Anfehung 
bedentet und eine Sache näger befimme, fiepet. es faſt immer nad 


3 will nach Veuchen geben,“ gehen 


—* 


* etwas arbeiden, es bei ſeiner Arbeit 


Nach dem urcheit der Andern dene man. ſich 
a nicht Popowitfd. | —— 





Nur nad, immer nah. folge, komm nur nach. Kehre 
\ um-deiner Schwägerinn nah.s Ruth 4,25. X- Immer dveriNafe : 
nad, immer vor ſich him, gerade aus. ‚Dem Wege nach, fo wie der 2.4 ben) dem: Gtainpe den ——— 

"Weg Läuft, in ſolcher Richtung wie der Weg nimmt: Als ſie zogen Ei 


a Da ———— 


Nach meinen Begriffen, nach 











































dem Grundworte. Dem ER Hellde im Anfehn 
des Koͤrpers, was den Körper beizifft. Etnen aur den Namen n 
kennen, nur in Anſehung feines Namens. Seinen Verdienſten Bay): Pie, 
dem Anschein‘ nady zu: urtheilen. Dem Alter Mach könnte eewol 
kluger ſein. Buweiten kann es aber auch vor dem orte fiez — 
ben, Nach ſeiner Miene zu ſchließe ae. Oft deutet n EM 
in Barbild,; Muſter, Map in, wo ber Begriff des Nachfolgen —— 
immer zu. Grunde liegt! Mac) der Natur, nad) dem Leben 
indem man der Rasur, ı dem lebenden ober wirklichen 
n „überall, folgt. Etwas nach einem: Muſtet verfertigen. Mir 
Ki‘ nach mir eifert main ul din 
Mit nach ie leeinn 
Mir nach ihr Kriften-altel Joh. Kngatweil: i& 
sum Muſter nehmen. 
.. Ein Stüg. nach dem ‚Branzöfifhen bedrbeitet, nach, vom in Bean ® 
file. rache gefihriebenen i i 
Grunde ‚legte: und ihm. 


R 


ide üb veranfen a 

er aplichen ———— Nachcmife: 
Gelde gerechnet, wenn man das = su 
ftabe nimmt. Etwas nach dem Rp fpieten, ind 

es bloß hoͤret und danu nget oꝛ — — „Note 

indem man Noten vor ſich — — 

ge hoͤrt die Redens art des gemeinen de 
gSeln, ihn nad Bere Wei wie 
Inapelder er geprügelt wirnd — 


der. Ehre gemäß, 


—— bezeichn g 
griff einer Nachfolge ine Borhoreh 
‚feinem. Vater arte n ſei 
Es ſchmeckt nach Bien, wie nr Kan 

naunt, fo wie ich heiße ‚weil ich fo. heiße. ı In 


len Theilen oder allen ſeinen Theilen nach — * 
allen Umftänden willen: Nach der Reihe, 
zählen. Verwerflich aber iſt fol 
a „Die Schulden wurden bir auf einiges ha 
Es ifi Feiner, der EB gicht auf 





——— ® zohlnen 
Kleinigkeiten nach wieder er * 
Antibarb.) SIT ———— “Bet, wo es 
13) — oder demje nigen e8.$ie/Stele & en ve 
ſehen Nach dem. ‚Effen, nach ber Kirche, nach dee ie. 
Naͤch acht Lagen. Wie wird es nach dem Tode werden a 
86 nach Kriſti Geburk), Zwei Mehl nach einander. 
Lachen: kommt Trauern, und nach dere de kommt Leibe © 
8. Nach der Zeit, hernach Nach dieſem, 
fuͤnfen verſprach er wiederzukommen, nach fünf u 
Sr Heiffe, densdeit iſt auch zuweilen der Begriff ei 
dem das Frühere als eine Urſache des Spät 
den. Nach dem, wag er geſagt hat 
„nieht anders handeln. Wir wollen, ſehen, 
Briefe aufführen wird.“ Gelte ut en 
Nach dir Kann nichts hinfort m 
» J daß das, was in An 5 
het, oft eine Folge, derſelben if, und en derſelben gefchah,n Ber 
es, daͤß man mach ehe mahls di —— um — 
De Das i ſta Noch Far — RE}; J— EN 
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Ki — a Ne 
‚ getoimen, Radın N 
nach einen — 
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ke») 


N Hp Redensart gegen bie, Ab 267 —* in vor wie nach ſollte gedankenloſen nachmachen und nohaff 


4 ß * ——— 


N 


4 machmahls, n⸗ 


| Bien Eöaben weinet;; der hit da Hatigetfangmiztitb was man Andere hun ſieht. SOer Affe aͤfft et ‚nah, — 


binter einer andern Safe. in Arfehung‘bes Rauhesnske der Ord⸗ genau genommen, etwas Anderes bedeutet, nawili — re 
u s S. 





/ 


Net 1 euere nachgeahmt bat erinie.« Herder. Wolke fagt bafür. wadafen,! 
Fr Als umſtandwort. 1) Des Ortes, wo es.ein Sein und. Geſchehen wie auch ſchon Stieler.Hat, und zwar richt iger — A ie vi N, 
oe 


mnung, Folge begeichnet und zuweilen s Wort hinten zu⸗ ver⸗ gange eines Andern, wie ein Anderer — ae S 

Märkten gebraucht wird, „Hinten — in Zuſammen⸗ ae etwas ae! SD: Nachaͤffen RD: —ung. 
> fegungen mit Aüsfagewörtern. Dies bleibet nach⸗ dahinten. Ich Der achaffer, —8, 9%. gl.; bie, in 4. —en, 'äne Perfon) | 
52 tonmienufolgeinad? 2: Den Beit. u Nach ı umb nach auf ein Maht nnayelde nachaffet. Stielen. ar —— 
immer nur. wenig, langſam hinter einander ; auch wol,.mis-meie Nachaffiſeh adj, adv. gern nadjafenk. serie N Aine | 
oder weniger langen unterbrchungens in Gegenſatz von ploͤtzlich, Nachaͤhmen x. autes, su. Ars. fü handeln, ober fo mager, wie eine ; 
auf ein Mahl. Nach sum —— Mad) uni nach fertig andere Perfon handel oder wie ‚eine ‚andere Sad | it, vie han fi 
> Bogberben Nach und mach⸗ ſe * wien vezahten⸗ Nach wie nor, zum Muſter genommen hatz und im engerer Bedentind,, *piöß mit | 


nachher wie vorhen in@ie ht —— Berwechstungsdiefer ‚adibtelegung. und auf-einerswegtmäßige Art thun, tobi. a hoom 
n Aunterfel Dee DA 


arwermieben werden Mac rgeuddes wirdies.Beityi. es fängt an Seit 3: Kfksimmen immer nach aber. nachgeahmt Hat, er,niee Herder, Einem 


. “ou ‚werben. Be aan amd — — Das iq in nach nachahmen,! RacnfeingmBorgange,. „wie er feibfe andert Hanveln, 

— a RR at DS Hrbehnt- augheſgroen etwas machen Renne mis, sin. fe gejhietes. Thier den ich nicht 

Man gebraucht —* ul dielen ®Bufonidenfegungen mit: Wor⸗ machahmen Lönntes Sr fhüng: ‚»Dengn; (peiden) Mebeit, unter 
tern. verfchiedgn — u ds — — 43184 —* ondem Gaſetze der Mode guch — * alt naghahineh ig : 

nach bel, Nachklage, BR Einem in „einer. — ke ci 1er hen 

In 4 x arten 


WA EB gew Kid eng Bein Berndeisbieiliet, ur Beiaeet —— — ſo — wie 


aber mit A 
am. Raume * ————— aufammengefetten ‚Wörtern in feiner, eignen „Yerfon einen, Andern. in —— ———— 
auch lm erfine y Achen Bedeutungen miftheilet, AlKenbiefe suteny) Mien n, Sprache ac. darſtellen. ‚Einen Sdauſpieler nachah⸗ 
a mit nach zuſanm bern Auaſate vorter Füge Ada men, ihn felbſt ſeine Perſon ‚mit deinen ‚Bigengeiten dat teſtenr 
vaue der Pefon ee habenukgn Igacauf ao, with aunterfhiehen won, einem Schaufpieler, nachähmen, thi im "Spirten 
„u f Hofn: mit Bach 906 Sat anne. ya Bum ‚Mufter, nehmen, ‚mit ähm ‚gleiche, ‚Regen im Spiel befolgen. 


be Am: ung: deirdu dass nad: ns dem Aue ſageworte Einen in einem Spüce machahmen;. än eigner Perfon einen‘ Antenne 
J— era ray) aber auch getuenntärntieder unmisfe n einem Stüske kennttich Darfteken., - "Eiken und, titten nachahmen 

dr mehrere aingeſchobe ne Morteicägbon: geißieden, vor + mwird,auch haͤnſig verwechſelt. »@us,l.fo, BU die Mutter barin bie 

de 1a ftepenz, unm eigen groͤfern Nachdruck datauf zu legen, - — nad. — — * ‚Stimme, den —— die 

N do ihm⸗ —— n — 36 — BE, ‚Lil. 
— an-ffe,din. na RB AA ge 


— —— ua mare ei — m = Beim einzelner — and in dem — ier fi: Ar 
D fei es einer — eines⸗ andes en" Mit 


we erdies ſeten sobek; feltener ‚als-anberenekfonimeny 
ht verwieſen Menden, um den. khigere Erklaͤ⸗ Bar ve In fol — —— iſt das Ki “ie mit den mir Aue 


+ zungen zu ſparen, Dergleihhen Wörter find) zB. nachbabbeln, + fagewörtern — "Werpärtniswörtern nicht ſelten ge— 
v.äntrsschas Babbeln eines Andern nachahmen, babbeln wie er ſchieht, nicht an, Yusfageworte wie ſonſt gewoͤhnlich iſt getrennt, 





or „babbelt, ind. hR) ers; babbelnd macfagenzomashhäden w.ämtese ik" Wweldhes: zwar ‚einige, Harte. eerurſacht aber doch vicht fo fepe über 





- Dahl den, äpit und Bolge nach baden; nachbiegen, waatr. tlingt als %d. meint: 

u. ars. iegung eines andern Dinges folgen, und ‚» hinten, nah Nchahnuſt du etwa — Benmepenefen? ‚Shieget f 

ö — n gebe gene: Rirhtung-neh mens mnachbteiten,swa des, hinten D Rochahmen, Dung © b. ie 
veiten ‚ndaddem, Amberergebreitet; haben hreiten machbubbehn, Der. Nachahmer, —s6, My. 01, die —inn, 29, —en, ehe Perſon, 


— bubbern „wie etwas Andebes hubbelt, welche nachahmet. Das Verdienſt des Beſcheidenen etwirbt * 
bubbert; ‚ao — ben, v; intrs; einem, Andern in Buͤ⸗ wilige Nahahmer.«, Bellert, 
beleien , Bubere nachahmen; nachbullern, woate. OX Die Nacahmerei, 2 —en, für Nahakmung in Yejten Bu 


nachdahlen, v ‚dupee. das Dah⸗ deutungen; veraͤchtlich. Zuweilen auch die Sucht nachzuahmen, in 
Be As hl liiinatsaf — veraͤchtlicher Bedeutung. Die Nochahmetei bat fie wohl (wor; 






len oder im Dablen; 


Nachachten . inies auf ⸗— ten und —— noch befenert, * ‚einem groden Manne deſto ker zu wallen. 
dein — befolgen en follet ihr, ‚nachachten.. ı Made Rüdiger... 

achten, Dd. — ung . gl di 5 Nahadhtung — me. 0X Das Nacahmeroieh” —— v. Ku "ein Harte Ausdruc 

den damit er darauf: achte und: ſich danach richte es .hefolge: <:- 1. blinde Nachahmer peraͤchtlich zu bezeihnen. ande Unbill und 


dern , Hi Antras us rs R.yuna) Dinterhev;adern, einem ‚Uns Sewaitthat an unſerer viel erduldenden Eptade, beſonders don dem 
dern im Adern; nahfolgen, wie auch ihm im Ackern nachahmen. ——— veräbt,e, Boͤttiger 


3 Einem nachackern. Auch wol, dem was geackert if, hier und. da —— Nachahmefpiel, —es, By: —, ein Spiel, in welchem die 





nachhelfen, wo es nicht vecht geadert war, Hier und da nachadern. Epieler. Alles nachmachen mäfen, was einer berfelden vormacht. 
* Hinterher ackern der Zeit nach, ackernd nacht oen · Ein: liegen — adj. u, adw. jo, beihaffen, daß es nachge hit wen 
— Stuck Feld nachgckern. Eben fo in. — hen kann; in. Gegenfag, von a Davon die Nach⸗ 
lügen und. machte Na. Nahaderm iD. ng __ Abm St Hua 
— “ de ohne üherlegung RAR —* tun, Die N — 8 — 1) Die ä Sänbtung,. da man 


Nacha 


390 





Amer; ohne Mehrzahl. 
. sahmte Sane.' At 1: 
Die Nahahmungsgabe, 0.29%: ‘die Gabe, natürliche Anlage zur 
Nahaknlung; Andere nachzuahmen. „Seine Nahahmungsgabe 
überftieg allen Glauben.e Göthe. 

‚Die Nachahmungsſucht, 0. 2. die Sucht Alles, und: daher oft 
blind, ohne Überlegung nadzuahmen. | 
Der Nahabmungstrieb, —es, 0. 4. der Trieb, das was man 
fehet, nadzuahmen, weicher ſich beſonders an den’ Kindeun zeigt. 
Nahähren, v. intrs. nad) einem Andern, nachdem Andere ſchon ge: 

ähvet,d. d. Ühren geiefen haben, ähten. "Einem nahährem Auch 
- „als.trs.. Biel, wenig nachaͤhren. Dr Nahähren. D. —ung. 


2) & Etwas Nachgeahmtes, eine nachge⸗ 


x Nachalbern, v. intrs. die Albernheiten eines Andern nachahmen. 


Einem nahalbern. D. Nachalbern. BR R 
x Nachalefanzen, Nachalfanzen, v. intrs, u. tes. ehemahls auf 
‚eine liſtige .betrügerifche Weiſe nachmachen in einer Stelle aus Mat: 
‚thefius bei Keifh: »es ahmet und alefanzt der Teuffel Gottes 
Werd nach« In der jet gebräudlicen Bedeutung des’ Wortes al⸗ 
fanzen würde nachalfanzen bedeuten, eines Andern Beiſpiel folgenb 
alfanzen, die Alfanzereien Anderer nachahmen. S. Alfanzen. D. 
Nachalefanzen oder Nachalfanzen. EIER IT 
Nahalten, v. ntr. mit fein, im Altwerden folgen, gleih einem An 
“dern, aber fpäter alt werden. Stieler. D, Nachalten. 
Nahangeln, v. trs. mit der Angel nad etwas ſtreben mit ber An 
gel zu fangen ſuchen. Oberlin, Uneigentüih, X einer Sache 
nachangeln, aͤmſig danach ſtreben D. Nachangeln. D. —ung. 
Die Nacharbeit, 9. —en. 1) Eine Arbeit, welche in Ab ſicht der 
Zeit nach einer andern, oder welche hinterher verrihtet wird; in 
Gegenfag der Vorarbeit. Im Bergbaue heißt die Arbeit, weiche 
ein Bergmann nad, feiner ordentlichen Schicht verrichtet, die Nach⸗ 
arbeit, auch die ledige Schicht ; und, bei den Färbern find die Nach⸗ 
„arbeiten das Abfieven, Ausfpülen und Trocknen der gefärbten Sa: 
Shen; zum Unterfhiede vom Färben als der Hauptarbeit und von 
.. der Ausarbeitung oder der völligen und Legteh Bearbeitung.‘ Im 
Deihbaue ift die Nacharbeit diejenige Arbeit, welche fpäterhin, wenn 
eine Deiharbeit gefchehen ift, zur völligen Bolfendung an derfelben 
dorgenommen wird. 2; Eine Arbeit, welde nad einer andern’ als 
einem. Muiter verfertiget ift. ı u 
Nacharbeiten, v. intrs, u. tes. 1) Hinter oder nad; einem Andern 
vs arbeiten, fowol in Anfehung der Zeit als auch der Ordnung. 2) So 
wie ein Anderer arbeitet arbeiten, ihm gleich arbeiten. "Ihm Tann 
feiner nacharbeiten. 3) Nach der Arbeit eines Andern als nad ei⸗ 
nem Mufter arbeiten, durch Arbeit, in der Arbeit nachahmen. Die: 
fes Bild ift jenem nachgearbeitet. „Diefer Wagen ift dem fürft: 
Yichen nachgearbeitet.« ıR.). Dann auch, arbeitend nad) etwas fire: 
„ben, in weichem Sinne die Jäger uneigentlich vom Leityunde Tagen, 
‚er arbeitet nach, wenn er nahfuchet. _4, Einer Arbeit nachhelfen, 
"fie verbeffern. Fehlerhafte Stellen nacharbeiten. Einem nachar—⸗ 
beiten müffen. 5) Eine Arbeit nahhulen, Das Verfäumte nach 
arbeiten. D. Nacharbeiten. D. - ung. ©. auch Nucharbeit. 
Der Nacharbeiter, —8, By. gl. einer der naharbeitet, in den der: 
ſchiedenen Bedeutungen dieſes Wortes. ' ©. Nacharbeiten. 
Nachären, v.tes. fo viel als nachpflügen. S. Nachackern. D. Nad: 
ären. .D. —ung. — 
Nachaͤrten, v. Hutr. mit fein, nad einem Andern arten, feine Art 
oder. natärlihe Beſchaffenheit annegfmen; auch nachſchlagen, im’N. 
D. nahfhlahten. Die Kinder arten ven Älter nicht immer nach. 
IU,trs nad der Art eines andern Dinges mahen. Nachgeartete 
Wörters folhe, bie demjenigen, was fe bezeihnen in Anfehung bes 
Zones und der. in ihnen vorfommenden fanften oder harten Bud: 
ftaben der Sache, die fie, anzeigen, anpaffend gemadt find. Brei 
finger. Mahler hat das Bw. nahärteln für nahahmen, 
D. Racharten. D. ung. NER 


— 


Nachaͤtzen v ers 2) Nach etwas Anderm äld-etnem Muſter 


ae nachahmen. 2) Durch Ägen nachhelfen. er Ä 
Dt g. 333% re Erden KA 3 F 


OX Nahangeln, v. intrs. x) Rugelnd, d. $. mit halb geſchloſſe 
‚nen ober auch mit zärtlich blickenden Augen nachſehen, d. h. einem 

der ſich entferntimit den Augen folgen, SER 8, ' 

i 0 und aͤugelt ihrem: Liebling nah. Böen nn 
2) Einen Andern im Kugeln nachahmen. D. Nachaͤugeln. D 
—ung. Br 1 * a 


‚X Nahbabbeln, v: intes. u.. rs. ſ. Nah. D. Nacbabkeln. & —* 


Nachbacken, v.äntrs. u. trs. 1) Hinter Andern der Zeit und ‚Folge 
nad baden, 2) Nach Anderm, was fhon gebacken iſt, baden. No - 
Brot nahbaden. 5) Rad der Art und Weile Anderer baden;uein 
Gebäde nahapmen Auch in weiterer Bedeutung; etwas das du . 

‚feiner Vollendung’ gebaden, :d:hiYgettodftiet oder gebrennt iverden 
muß, nachformen. „Denn der berühmte Modellirer (Mobiler, ‚gow * 
mer) Chigi — hatt es (das Kuuſtwerk) wirklich nachgebaden.«. 3. 
‚P Richter Di Nahbäden: Di ⸗ung. mean 
Nachbaden, vi intrs, u: tes. f. Nach. Di Nadbaden. m 
Der Nachbar, —s (bei Einigen a, My en; die —inm, ° 
My —en, den Worten nad, ‚ein Nahewohner (von bauen, ehe⸗ 
mahls auch wohnen), eine Perſon, welche nahe an uns wohnet, 
und überhaupt, welche ſich ganz nahe neben uns befindet, aufpält, 
In dieſem weiteſten Sinne heißen bie Perfonen, welche neben uns. 
 figen odertfbehen, und beren Wohnung ober Zimmer an die'unfrigen 
ſtoßen „ unfere Nichbaen. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung 
Aind Nachbarn diejenigen, deren Häufer nahe bei einander Gegen, 
beſonders bevem Häufer unmittelbar an einander floßen. Auch die 
enigen, deren Grundſtuͤcke an einander —— — 
fer Hinſicht Nachbarn. Ein Hausnachbar, Feldnachbar, —D 
nachbar 17: In manchen Gegenden, z.B: im Meiß niſchen heißen 
Grund⸗ 


in weiterer Bedeutung bie Einwohner eines Dorfes, welche Gr ri 


ſtuͤcke befigen, und aud wol die Einwohner überhaupt Nachbarn. 
IM RNID. lautet diefes Wort Maber, Nauber, und ehemapie Tau: 
—* es Nahgeburim.ins-n der 32 ui Non MI ARE Da 

er Nachbardienft, —es, 9. —e, ein dem Nachbar zu leiſtender 
Dienſt, nadsarlier Dienft, Dbertin, BE 53 Pe): — 
O Das Nachbardorf, —es, My. —dörfer, ſ Nachbarland . 
O Das Nachbarland, —es, My. —Iänder (R.) ein benachbartes, 


ein angrenzendes Land. So kann man and die Nahbarftadt, das 


Nachbardorf, für, benahbarte Stadt, denachbartes Dorf bilden, 

Nachbarlich, adj. u. adv’ a) Nahe bei dem andern befindlich, san- 
grenzend, benachbart. Das Geſicht iſt der nachbarliche Sinn des 
Gehöres.« Herder. | 2) In der Nachbarſchaft, in den Verhäit ⸗ 
niſſen der Nachbarn gegründet; wie auch nach Art’ eines Nachbarn, 
als Nachbar und in engerer Bedeutung, als ein. guteriN Hba ce 

einem güten Nachbar gemaͤß. Die nachbarlichen Befhiver: I 
jenigen, welche Nachbarn gegenfeitig zu tragen haben, auch; 7 







fern Nachbar einen Dorfbewohner bezeichnet,’ ſolche Beſt 
welche die Dorfbewöhner tragen müffen. Nachbarlichei@efälligkeit: 
Oft befuchten wir dann ms nachbarlich Ba 
Das Nahbarmahl, —es, 3. —e, und’ —maͤhler ein M 
Mahlzeit, welche man ven’ Nachbarn giebt.“ M. Kramer. 
Das Nahbarreht, —es, Mz. —e Ein Recht, welches einem 
als Nachbar zuftehet, z. B. daß er als Nachbar das Näherreht hat, 


wenn einer feiner Nachbarn fein Haus verfaufen will. ) 4 Das 


Recht in einem Dorfe zu wohnen; wie auch in engerer Bedeutung, 
das Recht ſich in demfelben anfäfjig gi — ohne Mehrzahl: ,S, 
Nachbar. EEE Or 
Die Nahbarfchaft, 9. —en.! 1) Der Buftand, da man ein Rade 
bar ift, das Verhältnis als Nachbar in Anfehung ber ihm als ſol⸗ 
chem obliegenden Pflichten und Verbindlichkeiten; ohne Mehrzahl, 
Ales thun, wozu die Mahbarfhaft verbindet, auffodert. Gute 


dee 





* 


— 


Pe 


— 








* — 


— 





ee as N 


aghbatſchaft Yalten ein guter Nachbar fein, als Nachhar nicht 6) it der Baije: MASeE: Noch ein, wenig t nachbeizen. D. Nach⸗ 
allein ſeinen Obliegenheiten nachkommen ſondern auch gefäuig, vers ¶ beigen. D. —ung. 
bindlich fein: » 2). Benachbarte, nahe an ung wohnende oder neben Der, Nachbeklagte, —n, M. —n, derjenige, gegen welchen eine 
unſerm Eigenthume ihr Eigenthum beſitzende Verſonen; wie auch, — vor Ben Anne lead ift. Haltaußs.. 
ieſe nah anıunferer Wohnung oder unſerm Eigenthume befindliche, X Nachbelfern, v..intrs. |. Nachbellen. 
Gegend. Die Nachbarſchaft — In der Nachharſchaft Be⸗ Nachbellen, v. intes. 2) Bellend nachfolgen, hinter —— her bel⸗ 
Thema. RE N er He. Die Hunde bellen den Fremden nach. 2) Das Bellen nad: 


* Die Nachbarsleute, Ei * benachbarte Leute, Rabbarn, shne ahmen, und, im Xellen nasahmen.. &inem ‚Hunde nachbellen. 


unterſcheidung des Geſchlechtes. Frau Sare troilte am Morgen zu Auch als trs. uneigentlich, beilend nachſprechen. Im gemeinen Les 
den armen Mahbarsleuten. Bengels Stemnam ..,; ‚ben fagt man dafür auch nachblaffen und nachbelfern. ‚D Nach: 


- Nachbarſtaat, es Men ein benachbarten, angren: J ‚beilen. 


er Staat. „fe vertraͤgt mansfich: dochaſo hoͤflich sufamen, O Nachbereiten, v. 2 RR ‚2) Rach dem Mufter eines Andern bereiten, 
N zwei geſittete Eheleute, die einander nicht: leiden mögen, oder * Hinten nach bereiten, zubereiten, zurecht machen. 
wei Nachdarſtaaken deren einer den andern ‚gern, ——— —D reichte die Mutter ein nachbereitetes Bündel. Göthe. 





mochte, wenn ex nur bütfte.s ungen. achbereiten. D. —ung. 

O Die Nachbarſtadt, 34. — ſtaͤdte, ſ. Nachbarfan... MP Der, ge, im Bergbaue ı) eine Shicht ſchwarz⸗ 
O Der Nachbarſtern in M- es ——— brnigen tauben Schiefere welcher im Mansfeldiſchen unter der 
einem andern ſtehender Sten bhicht der, — Oberberge bricht, und im Zentner etwa ein 

Stelt er fie dort an ven ‚Simmel. ‚als Nacbarflene ja funkein, ee Kupfge entyält... 2) Gine.ı bie „7A Bolt dide Schale, welche 
a 9 ru ee ae ex bes, den obern Kupferſchfern in Helfen Hiegt,. Auch Lochberg. 
© Die Nachbe be, Mm. 1, eine Senadibarter. D. bh. eine: neben < Nacberien vntr. unregim. (f. Berften) hinten nad berften, 
‚ber andern"! en nur durch seine Wand. von ihr abgeſonderte nachdem etwas ſchon — iſt noch mehr, noch weiter berſten. 
Stube. Jehttt kam Lenette aus der Naqhdarſtute dee · Vachtiader OMachberſten. 
eg Re N) an 666 Die, ahbeihidung, 4. en, in Hüttenbaue, eine nad} der’ er- 


* Nachbarweg — es Mʒ. Per PR 1) Ein Benachbakter, Meg. 2):; - fien ober, fruͤhern, aber, nicht, gehörig, apfgejpliinen Beſchickung Son 
vH BniOberfahfen, ein: Weg,, auf welchem nur die, Nagbarn,dı d. ;. genammene Beididung, ., N 
af die" Einwohner. eines Dorfes gehen, fahren, 2c. ‚dürfen, . S Nachbat. Rag v. tx⸗s Hinten nad) beffern, nachdem etwas — iſt 
Nachbauen, w intes.nw trs. a) Nach dem ——— Andern, moch daran —— ern; wie auch nachdem ein Anderer ſchon gebeſſert 
Mufter gemäß bauen. Einem nachbauen. 2) Hinten) nach, hat, noch deſſern. “Ein, Kunftwerf nachbeffern.. An einem Dinge 
nachdem das Meifte, nachdem etwas Anderes gebauet. iſt bagen. nachbeſſern. ‚Sa der Bauunſt heißt nachbeſſern, Achdem ein Ges 
"Das Nebenhaus nachbauen. 3).O Bauend nachhelfen. „Er rüftete , ‚ibaube fertig, geworben äft, „mit, dem Sammer, und Eifer die Vor: 
Reifen das am beſten feinen-eigenfinnigen Körper (nach waͤnde der Maugen eben ‚maden, ‚oder vergläcden , indem das, was 
Bi auf: ‚nabanzie“ 3. P. Rihter. Du Nachbauen. noch von — — a wird, D. Nach⸗ 
un 1444 Da mr BE be LUBERN #) 27, beſſenn. Tung. ja 
Der Nahbaner, — My gl. einer der 5 © tieter. Nampeten, ‚8, ÄnteS. u. trs. ein Gebet nachſprechen —*— ein An⸗ 
m x. Dantre mit haben. m) Siuten nad, in derer Hoxbetet oder vorfpricht, Einem nachbeten. Gebet nach⸗ 






der Zeit, beben. Nach dem Griffe bebt die Saite noch nach. „beten; Aneigentlich, ohne ‚Überzeugung „ ‚ohne Kenntmiß, oder auch 
9 Mit. der Fügung eines trs. , ein ‚anderes. DRANDERAnGeRES * ohne Besußtiein nachſprechen, was man, gehört‘ oder gelefen hat; 
ben gleichſam nahahmen , wiederholen.) geraͤchtlich. derer Ausſpruͤche, Meinungen 2. nachbeten. D. 

nie A: — ——— u⸗ de ftrafenden Rechte des ARE Nachbeten. . —ung. a 
#0; we Re 1 Der Machbeter, —$, a "gl. RR); die —inn, Mz. —en, eine 
‚Bebti, — Natur in alten Tielen der: Schoͤpfung a: he welche Apdern nachbetet in ber, ‚uneigentki hen Bedeu⸗ 

3:0 Schauernd nah. 7 us Rlepfloki.. ©) ‚tung: und veradtlih,.. .., 

IN) intes, mit fein, bebenb amagohen- neigen. — "Nadı: x Die Nachbeterei o. . a) das Rachteten wie auch etwas 


beben. D.—ung. BENDER Kmadenn, , 7}: Nachgebetetes; , erä &, Ei 

Nachbedenken, v. intrs, uhrklete, . Denten), binten nad; beden- ©) Der, Nasbeniewar, BR? 3. —ſchwaͤtme, (R.) ein 

nuiten, ‚nachdem die Sache ſchon geſchehen und es zu ſpaͤt iſt. Sprichw. Swarm/ h. eine Menge von Nachbetern; verächtlid. 
Vorgethan und nahbedächt, hit Raoc· ſchen Leid ge: O Der Nachbetert ſſes, 0, Di. (R.) der Sup), ee Menge 

so hracht: Di; Nachbedenken 53 demeiner Rachbeter —————— 

Nachbedingen, v. trs. unregelm. nf. Dingen) ——— —— Nachbetrachten, v. trs., nad uk andern betrachten, hinterher bes 

simady gefhehener Sache. ‚bedingen. D.-Nachbedingen: Di, ung. trachten. Di. Nacbetrahten, „D . —ung. , 

Nachbegehren, v. I) txs. hinten nach begehen, nachdem man ſchon Nashbeugen, „ wtes, 2) So wie etwas Anderes gebeugt ift, oder wie 
vorher empfangen hat. ‚II) intrs. begehren nachzufolgen, nachzu⸗ neh Anderer, gebeugt bat, beugen. ; 2) Hinten nad beugen, mit 

“ni fommen; felten, RR —— — De RER: Beugen nahhelfen. Gewöhnlid wird nachbiegen damit verwechſelt. 

begehren. A — ud, Machbeugen. Di ung. 

x Nachbeißen, wi — & Beißen. D inte; 1einen Lig Hin?” Nachbewegen, v..trs..ı) Dintgs etwas her Seivegen, ber Bewegung 
ten nad: hun. « Uneigentlid, als ntr. von beigenden Dingen, als "jireines, Andern ‚folgen laſſen. So auch, ſich nachbewegen. 2) So 
Senf, Meerrettin ne, hinterher beißen, nad dem Genuß ein: Bei⸗ bewegen, wie ein Anderer vorher bewegte, eine Bewegung nachah⸗ 
den auf der Zunge verurſachen. II) txs nach vorangegangenem Ge⸗ men. D. Nachbewegen. D. —ung. 
aus einer Sache beißen id. hu eſſen. Bei einem Slafe Wein etwas Nacbezablen,, v..trs. hinterher. bezahlen, wein ſchon vorher ein 
mnachbeifen Nach einer Arzenei etiwas nachbeihen. Reräh made: Theil ‚bezahlet worden ift; wie auch nachdem etwas fertig gemacht 
trinken, — D. Nachbeißen. D. —ung. ift, die Bezahlung * ——— C. — Nachbezahlen. 

Nach beizen, x. irxs Nachdem: andere. Dinge. ‚gebeigt, fin. heizen, ED ung: Kar 


ww — “ 


1 Nachb 0 
an 
- Nachbiegen, v. ntr. ahalyeake Ki Biegenyine ak, f: Br >. Wir ORG noch Br Sieber? der Bihler 
3. Nachhisgen: ,,, u u riefen, hintennach bitter a: Boten. m s. 
Das Ha bier,. es Be —e, ein ſhhachee Bier belg he zeſchmack haben end Rohbittehu®. ung. — 
nachbereitet wird, 5 y. —— al * iche Bier abhe⸗ N Aueh tr Mare 
. Shspft-ift, „aus andern auf bie a — Waſſer hebrauet Na vl Hirtennach blanken — — 
wird; das Afterbier, KHardbier, Pr ter, Speifebiek,- Tifhbier, = Kin Asse —*— unge ö — 
y bünnes. Bie E. —— ier; nr Schere, Huin zli, im Vſter⸗ u y, intrs. ı. 7 
. +, ‚zeihifchen änfel. ch Köfent, — m —5 D ven 


ne irs, u. 4 
> dern. folgend: ER fe A bietet Ge 9. hi u her — ——— 










































‚„ nachdem sin Zoderer aeböten hat bieten ober, Nadıbem man ſelbſt a mit) ——— ie oe. 
Thon ae — — —— stell?" DIN —— D: Nach ih — rl, F 
„bieten, 4 au Nacpbot.:” 1 Dat nat (2 — — Nach etwas blaͤrtern vlatternd wo F 
"Bas Ya Hz A Mer, ein ll achte den ws sn — m’ etwas zu ſinden.⸗ ————— 

ern na ahmen — 





ung, gntftandenes Bild, welches nicht völlige Gleich 
— Muſter ht’ Haben: Häugt;; mden De SO Nachblaueı 
umicht, eganifih. adbikbet , "fondeen and, von! vem: een ut; RR ordnen?‘ 
1788, if, daher veriähiehen. don Ubsud:: Die wie — —— EN 
Hurbinn)mdie, RN en M, den‘ Kg we ki 
‚ve 
— — ba Ye — — — — 
Wir fahr das ati deſfen⸗ erh . 


D.. Narhbläetern. HD. — re 
> hie‘) Sa 


ash den, v intrs; ul, ß Nach etwas Ande 34 
der urbilh Hilden, Die‘ —— ee, aa iben,,. v. Bir, ive. 
ea An En 8, Shon —— — Ben wa 
wollt ihr Gott. na bi [dd ? von wem w einem: N Bee! nadjbleiben. A 
J “Bon ei ala" 40518. 85 NER, ernet‘ Made: -’ ‚Eure EB ib he In 
— nit, — —— mehr ang, vag ee 
‚eaufzein, freie” Nacha imen ) "bet! welhen ildner nur dle Haupt⸗ Rn 
„Aaden rivehält, übrigens aber nach @ürdefinben: baban!odek" Yazu“ -") | 
str any —— ‚und unetgentttidhee Bedeutunz/ — ie | 
hi bilden,“ und ‚überhaup f,° nach ahmen „Det Griechiſche Epra⸗ Macı — 
che nachbilden.«. Biremäten RER —— Bat “ für: Übeitehön.t , | — 
gn — an die Freude zu offenbar-Häichgehilde. wigen. - : hinfort ich das Leben zu fi — 
SR.) , 2). Hinter Her bilden, "Thötet Bilden; A au Ersesth, einmal istibente ale Ss 
ös = ‚nachelfen. , Nedptibent au) Zi 393.35 86 Fsiadeas, KERLT pn: Uneigeittlidg gug'X für —— 
* Naͤchbi bern i% Yen ‚inte,‘ nad, — — feiern anſhung D Sachbleigee 
der ‚Zeit; als Dr el een fiiggent, Sin" Weber biat⸗ Das: F 
gern, wie. audf,. in Bildeen ſprechen 20 Bibi Gihömache blieben: ift. „Davon find. Hoclveint 
bildern. D Nachbildern, S. —ung.; TE a —— Les weitt wochs· Me 


| Der Rachbildner, "8,4. gr. die Ah, pen Bde Gpeifen,; wie’ auch von Erbſchaft für Ra ebraudit. 
ner, bitdender —S —— in — Nachbleichen vi Eantr. ee: 
unbehtung ,. überhaupt, ‚eine: Derfon — Are: — —— bleichen, bleich werden, Ögebleicht- werden: II) ‚des: veg 
"Ben, und Diibher. A —— ¶ Wleichen eines. Andern dachahmemn Wine . Rat q 
Nachbildnerinn der — — Ungem rt ten nad, nachdem —3 gebleicht iſt bleichen· 
Die Nahbifbung, a — —en, ’ 1) Die Bändlungy —— On N wirken ‚er. 
det; ohne Mehrzahl. * Etwas Rachgebitdetes eine Hält, Nahbleien, Wiitrs, hinten ag, ein, ‚me 
ade, wofür man in dem‘ meiften -gäuen veek Nachtitd Tas Averſehen "DE Naybkten.“ Dringirienn 
Nachbinden x. trs, unregelm. (f. Binden)! ' Bei den ee: Ne lien. v.intes, (R.) hinter einer Perſo 
„ nachoinben beim Stellen in einem Sauptja en die Leinen d der ı die ſich entfernt mit den. "Bieten folgen. © 
cher an, dem. andern Ehre des Tuches wirber ainbinden; Am‘ unter⸗ die ſich entfernet, die verdäßet ‚hi 
ſchiede vom norbinden, wo die obern und unteru edinen en he *gleihfäm, mit feinen Seyanken.=fö 
63 ern an Heftel der ‚Bäume, ie eunden werben" @, Race =" aan. arlanıd at IR. 4 
binden. D. —ung. | Ingmen n3508 en Nachblinkern, ET 
Der Nahbiß, — fies, >. — ſſe. N Ein — der: hinterher, hin⸗ kenden, blnkernden Schein hinter h 
kennach geſhleht 2) Etwas was. man aikchbeißt. blin ken, blinkern D. Nachb imeken 
D Die. Nachbitte, 24. —n, ‚eine hinten nad) ‚getpäne Mr du, achblinzeln Nachblinzen, — 
unterſchiede yon einer Vorbitte zet oder blinzelt/ — * 
Nachbitten, x. intrs. u, trs. unregelm. itten) Sinterher Augen nachſehen Dr Nach) 
Mh ſpaͤter bitten, | ech” — ihn aufangs ke: Nadbligen,'v. D nr) mit ha 
den, er wurde 'alfo nachgebetbhr.. 2) Auch wor, Note ‚ch ‚Anderer ſehung des a je | 
sittet Kitten, das Bitten naWfihmen. ı D: Nachbitten “Mi fen. — Das Nahbtigen. ae IDEE IR 
© Nachbittern, x· ers, hinten nad bittern oder Kite — Nachbloͤken/ RR, a Das Bidken nacha 
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nachbloͤken. Als tre. X Einem etwas nach 
si gen. oder fingen wie er. 2) Hinter her bis 
als aud, ‚einer ſich entfernenden Perſon i ‚gleihfam, nadıs 
| ſchicken, nachfolgen laſſen. Als,;txs, bl ten nd, achrufen, nadıfögreien. 
e _ X Einem etwas nachblöfen,, Bl fen. D. —ung. , 
Nachblüben, v. ntr. mit haben. 2) 4 
rn Hegs, ;2) Gteid ‚einer andern fü ul 
% Bluͤhen gleich am —J— eiten. 
Nachbo ‚en, v. intrs. U. bes“. ich einem Ändern, nad, eined 
** Borgange bohr — nach ‚bohren, nachdem das 
‚pher. das — bot vet if. Rod. einige Löcher nach⸗ 
Bit eu, 3).Dem 6 
u 


„nohmahls. Se 
hohre rn. D.— ng... 
. Der —— — A Einer "ber naghbohret. 2) Ein 
10 + „Bohrer, mit —— man nach bohret. Bei den Feuerwerkern iſt 
“er ein Sohlboprer, won ie die, Raketen vötig. ausgebohret werden. 


ſwol fpäter bloͤken, 






er 9 Sache, Klüpen, ihr im 
br achbtühen., 
ı) Ra 


ER 


Be 


tin n 
Ba 


‚färtern, Bohrer 2 DD. Nach⸗ 


— —— 
ORT * oe 








en. rachen. 
bra i a K2 N, gedza ati J den. 
er — 
FA; Braten)... 2), * dem Sorgauge 
rer de be) teil, — ‚dem, was 


©. 


braun, * 
J ——— ——— a a Englifhe, Bier nachbrauen., 


—— Hi en 
"aan Bier nochbrauen. D. Nachbrauen. . ung. 
E* —— fen, * I) ntr. u.intrs, hinter her braufen, beaufend nach⸗ 
—— braufend nachfolgen. 


‚Bürdteriic, ſtrahlts aus dem Meere von, Betten, A Wogen, 


Hays ? wie Xipen, 

Br im. Slurm — ber agenburg nachkrauf. * önnens, , 
Xud, ‚hinten. u9 & braufeny "im nfehung der Zeit. II) trs, brau- 
"fend, mi — u einen fi. nffernenben eichten, ‚auf biefe Art 
fagen ıc. „este. 


N Bernie nachbrauſen teffin. —D. Nachbraufen. 
aͤchbrechen, ve unzegelm. (f..Brechen). I) mtr. mit fein, hinten 
&. brechen, nachdem es ſchon gebroden iſt weiter brechen intrs. 1) 
Im Brechen nachahmen, nachfolgen. ——— eines andern 
Dinges brechen, wie auch brechend nacharbeiten Im Berobaue heißt 
* nach rechen, einem Gange im Brehen oder brechend nachfolgen, auf 
rn weiter ‚arbeiten, ‚Die Schweine brechen auf dem Acker 
den Furchen nad, wenn fie Heim Aufbrechen, d.h. Kufwühlen ber. 
; Erbe, den Suchen folgen, III) trs. ı) Nach einem, Andern, nach⸗ 
dem er oder wie er gebrochen und gebrecht hat, brechen. 
Srief nachbrechen, ſo wie fie ein Andrer zu brechen pflegt. 
rehen auf der Breche. 
"zegelmaßig. 


; a | 


ſi "frühen ſchon gebrochen oder ſich übergeben bat. —— — 
Sampe's Woͤrterb. 3: Th Be 





Ben, "5.8. 6iötend ſa⸗ 


inten nad blühen, fpäter | bl⸗ 


heifen. Ein Loch * Hren / es 


Nachboͤrgen, ———— in en. a nachdem man [on geborgt 

1.5. ba6 ng je borgen... Borg A —— eines 

RE — borgen Einem — — — — 

+ Das Nachbot, “ ‚ein, Bot, Gebot, weiches ‘man hin: 
ER ®. Be" ei 

v. Antrs..u,.txs, 9 a dem, w maß [don gebrant if, 

) Eo- brachen, wie & Anderer, ‚sehr ner Einem nad) 


ie etz - 


— das — ober im J 


nah, dem, was, früher, gebrauet ift, prauen,, fpäter 


ind würde, mir von ben, väterlichen „Küften “ 


‚Einen, 2 


Nachb 
brechen. D. — ung. 


Der Nachbrecher, en DM. gl. einee der. nadbriät. tieten 
Nachbreiten, v. irs. f. Nah. D. Nachbreiten. D-—ung. 
Nachbrennen, v. D ntr. unvegelm. (f. Brennen) mit fein, nah An⸗ 
derem, der "Zeit und Folge nad, brennen. Bei ven Jägern bren- 
net, ein Gewehr. nach, „wenn es. nicht in demfelben Augenblide fonz 
‚bern etwas fpäter losgehet, wenn das Pulver auf.ber Pfanne abs. 
brennet. Dann auch, fpater noch, aber ſchwaͤcher brennen, nachdem 
; der eigentliche Brand ſchon vorbei iſt⸗·— Albano, in welchem der 
dheiße volle Tag nahbrannte.< 3:9. Richter. ID trs. regelm. 
hinten nad) brennen, außer dem, was ſchon früher gebrennt iſt, bren⸗ 
ven, Noch Brantwein, Kaffee, Ziegel ꝛtc. naachbtennen. —D, Nahe 
brennen, D.—ung. 
Nehbringen, v. txs. unregelm. c. Bringen). hinter her bringen, 
nachdem | man das Übrige ſchon früher gebracht hat bringen, oder 
auch, ‚einem Andern- nachfolgen und ihm bringen.; 


Einem etwas: 


na bringen. , „Uneigentlid für nachholen, — was nachge⸗ 


blieben iſt. Etwas — nahbringen. „D; 
D. —ung. % 
— * ER fein, ı 1, trs, nal, Anderem, fpäter. in Hi. 


Rachbringen. 


„nen Stüden abfallen, und als trs. auf dieſe Art abfallen machen, 


in Heine Stuͤcke breden, in welcher Bedeutung nahbroden gewöhne 
i licher iſt, wobei an größere Stüde, befonders Brot u. dgl. melde 
zu- einer Speife, 37%: in eine. Suppe gebrochen Berk: gedacht 
wird. Dr Nachbrödein, Nachbrocken. D. — ung. 
—— irs. ſNachbroͤckeln. EN 
Der Nachbruch, — 08, My. u, bei den ‚Stafern., ı) Der zweite Zug 
des Bleies, welcher durch das Zugwerk geſchiehet. 2) Der Satz oder 


die Becken und. die ‚Scheiben, die zu dieſem Mahbrunr des Ziehwer⸗ 


"tes gehören. 


——— v. trs, natidem man ſchon gebrühet hat, | nohmapte‘ 


brühen, wenn es etwa noch nicht genug gebrühet war; oder, hinten 
nach nachdem man; Anderes gebruͤhet hat bruͤhen. „D. Nachbrür 
ben. . D.r—ung. ) .ur 
— — v..intes, u, trs. 1) Das Bruͤllen nachahmen, und, 
brüllend, nadahmen. ‚Einem. nahbrülen. 
‚Ien. 2) Hinter ber bräiten, fein, Brüllen nachfolgen Laffen, Eis 
nem nachbruͤllen. Als ntr, von Toͤnen ꝛe bruͤllend nachtonen. Als 
intrs. auch wol, bruͤllend nachgehen. 3) Mit bruͤllender Stimme 
Nnachrufen, nachſchreien. Er bruͤllte ihm eine Drohung nach. D. 
Nachbruͤllen. D ung. 
x Nahbrümmeln, v. intts, 2) Das Brümmeln nahahmen. 


‚ten mit geober, Stimme nachſchrelen. 
Nahbrimmen, v.intzs, u..trs., ı) Das Brummen, und, brummend 
Sinter her brunmen,, mit feinem Brummen verfolgen. Als trs. aud, 
brummend nachrufen. Einem etwas nachbrummen. Auch wol von 
Slocken⸗ und andern Toͤnen, als un drummend nadhtönen. D. 
Nachbrummen. 
Die Nachbrunft, u. bei den Zägern, bie: Beunftzeit ber geringern 
Hirfhe, w eihenac, der gewöhnlichen Brunftzeit der ſtaͤrkern eintritt, 
Die N —— 2. —bräfte, bei. den Fleiſchern der hintere Sheil 
der Brufsii von einem geſchlachteten Rinde; sum unterſchiede von der 
Vorbruſt und dem Bruſtkerne. 


"Die — W. en, 2 Die Aal ‚melde —— 


und Nachbuben, v, in 


: a3. Meifte gebrochen und gebredt ift, reden, ©. —— Ivy ONahbuhftaben,' v. trs. wie ein u beten, bie vr HU — 
fi = Sich nachbrechen, fih hinten nah drehen, — * ast hat fie nadhſagen (nachbu 


stabiren) au Na — 
— RNochhuchſtaben — 8 — —— 


Einem etwas nachbruͤl⸗ 


©.. 
Bruͤmmeln. ;2) Wie ein Brümmel gleihfem, d.h. aus allen Kraͤf⸗ 
D. Nachbruͤmmeln. D.—ung: 


nachahmen. Einem ‚Nahbruminen. Ein Liedchen nahbrummen.. 2) - 


j Nachbüden, v. rec.. Sich nachbuͤcken 


I 


ı) Si hinter her büden; beffer, nachher DR hernach oder —— — na den wir | 
ud, fiß mac chat, 638 4, @. gefallsn if, Dücten. 3) Das Bit: | wollen «8 nachdem fäch fepen.“ @eikekt, (6) Cin Berpätenig, - 
ten eines Andern nadahmen, oder auch, ſich buͤcken nachdem er ſich eine Arc und Weit auszubrucken Na achdem e8 fi trifft Wr 


und wie er ſich gebuͤckt hat. D. Nachbuͤcken ſich trifft. OfE wird auch das Bdrtgen je babor gef 


Rachb 



















Nachbuhlen, v.imtrs. y'Nac eines Andern Vorgane buhlen, Buße ‚wenn‘ ach ra ic; nachher ae ach b 
fen wie. er buhlet. Einem nachbuhlen 2) Wie ein Buhle ei Yo find u“ —— edrter näcden. —— 
ſam nach etwas ſtreben, mit Eifer nachſtreben. „Dihteiwerben dich Nach, BEN nachdem, für, ütbem gebrau 
befingen und in. ihren Gefängen dem Zauber deiner Kunſt nad)z Nasveiten,v. — Kan, f. Dufen).. 2) Brad Akte a 


buhlen.« Herder. „Der nicht etwa nur in der Speache ihnen cden te "fein vorgegangen" ft, der vo 


Rahbügeln, v. tes, u. intrs, 1) Wie ein Andrer bügelt bügeln. es mir einfällt. 2) Als Bindewort, eine Zeit bezeichnen und za 
Einem nahbügeln. 2) Hinten nad buͤgeln, Ci demjenigen, was ri, daß eine Sache nach eine? andern gefhege il, obere 
ſchon gehügelt ift. 3) Nachdem man ſchon gen geit hat, nohmahls fehieht © der g Bo: foll. Nachde, ee dies gethan hat, fe c feine 
bügeln, weil es etwa nod nicht genug gebügelt war oder um hier Verföpnüng 3 wbenfen, Sch — J eene ferben,. nachdem ch 
und da noch nachzuhelfen. Auch wol im gemeinen Leben, dasjenige dein angefiht gefegen — i,00f. 46,30. Am gewögntihf 

buͤgeln; was ein Anderer: hadgelaffen. hat, mas er hätte ‚bügeln for wid * von’ einer vergangenen 3ät a , ha man boh einer 
sen. D. Nachbůgeln. D. —ung. en Heben 1 ober da, "und nom Ener“ Fünftigem lieber 
eifgbepeutend find, 
3 Be Er 










” Se kur ) nadziubunfen fürchte, ſonderne 1c; Berl D. Nichupien, TH Sehen EA * und * Gedankenrethe eine 
— inte. mit haben, Nah." Das’ Nachbulerin Forgen, in hie EN erdentptimtiche Krk, unar⸗ 
* —— 8, — , MM. —n, ein Bürge, der nach dem Baupf: een und — he, RUE Nr: ds Andere — Get 
bürgen fi zum "Bürgeh fett, und weicher‘ nach demfelben In An: "genen; 'i — J Man” fan in alle 
ſpruch genommen, etwa in Crmangelung deſſelben als Seloſtſchuld⸗ * Andern dachdenken ternen, aileta mit i wen ——— 


“ner betrachtet wird; der Afterbuͤrge, Ruͤckbuͤrge 


Nachbuͤrſchen, v. intrs. 2) Nachdem ein Andrer gebuͤrſcht Hat, oder. 
Er "2y Hinter’ ‚her buͤr⸗ 


wo ein Anderer ſchon gebuͤrſcht hat buͤrſchen. 


gar worbenken, wird man naht m “ Herder, Sn: A (Be 
deutung auch ale trs. “Einem etwas”. — 2 — 
ken nach etwas ſireben — — in "nadge 













= fhen, einem einen Schuß nachfchieten. D Nachbuͤrſchen ung... genauer mit Bekannt zul = ee 3 ” 
Nahbürften, v. tes. u. intrs. 1) Nachdem Anderes ebuͤrſtet iſt, J——— "ihre —— ner 
” pürflen, 2») Mit der Bürfte hinterher frbiben. Einem den Staub Sache I at ii 
nacjbürften. '3),.X Xudy wol, mas ein Anderer —— bat bie — Er. zu yS „Wieit — en⸗ 
und buͤrſten ſollte bürften. 4) Nadydem Vorgange, Beiſpiele eines ten oh „fe duchzudenten? Wie Kinn ia Yıt den 
Mdern vuͤrſten. D. Nahbürften. D. —ung. > — wein ih bon der Xufg abe ein, ihren A keinen bdeutli 
"Die Nachbuße, m. —n. 1) Eine Buße die man hinten na ‚Sen, volftändigen und genalien egtiff abe 7« ge) he Auch in. 
“ giebt, entrichtet. in Buße, die man — a; thut, fpäte Bufe,, . Verbindung mit dent — orte er. Mu 5* pen: 


Nach üffen, v. I) trs. hinter ber buͤßen, d 
dem man ‚don gebuͤßet hat. 


er ben, hinter Her büßen, ſpater büßen. — D. Dre 8. ung, 


ı) Das 3 


v. intrs. 


et vas Sutteln, buttelnd nad etwas graben, fügen, | 


nahbüttern. D. Nachbutteln 
Nachbuttern, v. intrs, n. trs. 
man ſchon das Meifte gebuttert hat. 


D. Nachbuttern. D. —u 


n 
ww. Nachdei ten, v. intes,, Ri: D. Nahdahlen. 


33 eh, v. Dntr. ir fein, Hinter ger Kalten Fr hr dev 
Beit. als“ auch dem Rate nad, als Dampf, ober aud, in Geſtalt 
U) X tes. "dämpfend, gleich — 
Ren ihre Tabakswolke nachdampfen, fie 
h — . D. Nahdanpfen. D. ung. 
MNachdaͤmpfen v.'irs. außer je was vorher fon gedämpft ift noch 


elnes Dampfes, nacjbrfngen, 
Dampfe nahſchicken 
ihm dampfend nachblaſen. 


Sinten nad Ai Hächdem 
Roch ein wenig nahbuttern. " 
” Im Gefhäft des Butterns nadfolgen, ug, darin Maabmen, 













2) nachzudenken Gewohnt . uns‘? —* * 
uͤberdenken, bedenke Bir: en. Br 
Nach sb nachdenken adden 
"Im ‚der Erde „bekannten 18 ündefannteh. &e 


3 30 — ſein — So⸗ aa 


e) — 5 un iſammenſet — 
—* 535 bat, 3. % 3 engen — aa hoent d auch 

Pk ns nein und Nachgebenkent. Bu 

achdenfer, — 8, 9. gt.; die —inn, . m, ine 
— Haddenket, in beiden Bedeutungen. Um nicht 






‚Mmpfen. D. Nachdaͤmpfen D. —ung.., 3 „Nach enfer 5 Hr fein, fd. „Der Lektor — - Tegte fi Tr 
„Nadivanten,, v. intrs. 1) Rad) eines Andern Borgahge,, Beiſpiele "Tiger? — dein Nachdenker näher vor.“ 3. P. Kigten 
— Banken, 2) — hir danken. Etierer. D Napdanken... 2 3 achdenklich, —er, —fte, adj. u. adv. 1) — — 
Nachdarren, + rs, 'ı) ‚Hinter, her dar grem. ER Ro mehr Harrer, „ deb Nachdenkens gewohnt, darin geist. ; enn kein — > 4 
5) Das wahgeßtiebene darıkn., D. Nachdarten, D: nik. _ haft mächbeneticher Mann 9 Basen — eff J 
Nuachdecken v. „inte u. txs. 1) Im Oecken — ‚Deiten nahahe benkuch ſein. Davon die — —* die Eigenſcha 


men. „Cine nalporken , : 3. 8. einen ——— 
dern decken, bet, Zeit. und Ordnung nad. 


3) Ra einem Anz 
5)— Hinter ber, ſpaͤter 
deiten, zu bein wasjden gedeckt ift deden, "D.Machdeden. D —ung. 


fhaft 
“einer Pekfon da fie nachdenklich iſt “ HR ie Befhaffenheit, der - N 
Zuftand einer Sache da fie nachdenElikh ft. 2) Dem nachzudenken ify 
Nachdenken verdienend, erfodernde Eine nachdenkliche Sauce. — 


* Antrs, u,,txs. ı) Im‘ Dehnen nadjfolgen, gieich einem | " Nachdenken — — verurfahens. Nachde. — 
Underm, dehneh,”. 2). Hinte n na depnen, 09. mehr dehnen. Dr, “aber,« 3 3.» 9 Br ; 
Nachdehneit, D. —ung., N Nachdeuten, ı vw. Iutes, u) ‚Hinter her. deuten. 27% 


” —— (det, Ton ‚gedehnt auf, der ik eu) 5 


ftandwort a der’ Bir na diefem, wenn diefes 
OL 


—— DY Vochdeuten — 
— eines Andern 2 Ver % 


WE = 


) —* A⸗ uns r hacfolgen, ea 
ehem iſt ac. tale) v. intre. i. tes, 
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Beiſriele dichten , ihm is Dichten nahahmey, Er dichtete ihm ale 


ſeinem Muſter Nah. Dies Gedicht iſt einem Schillerſchen nachge⸗ 
dichtet 2) X Zuwellen auch wol ſo Die als ————— 
dichten. D. ung. 

- © Der Nachdichter, —8, Mꝛ. gl. einer ber. nachdichtet, ein nachah⸗ 
mender Dichter. 

Nachdienen, intrs. nad nz dienen. « fpäter sienen, ben Dienft 
nahhoten. M. Kramer. D. Nachdienen. 

Nachdingen, v. trs. unregelm G Dingen), nähe ſchon feier et⸗ 
was gedungen ift, ober nach einer, geräehenen Sade Dingen, ' 
Nachdingen. D. —ung, er: 

Nachdolmetſchen, v. intes nach, dem Borgange, 

eines’ Andern dolmetfhen; wm 





nach der Weile 
— ihm nachbete id BER, 
Seiliger Luther , bitte für% ie Armen, ; * 
Denen (weichen Geiſtesberuf nicht — und die dod — a 
Nachdolmetſchen N —— — 
D. Nachdolmetſchen D. — en 
Nachdonnern, v Dont. pt — hinten nach Bond donnernd 
nahtönen.. . I) ins tes. tus. » a —— oder im Sonnetn 
ee * app Bhik her. Auer J J— 
Deß — Hand ER MIET AA CD 
Die ——— Kunſt Ihm RER tal; alt. 
2) Bine ber. ‚bonn ern, einen Donner leichſam nachſchicken, ihn mit 
a Ei detfolgen. Eihem nahdonnern. Aneigenttih, don 
dh, weihe mit’ dem Donner verglichen werden Dem | 
—* ld nahbönnerh, mit Kanonen, ı, hinter ihm her 
EHRE Ginen Stäce nachdonnen, ſie ihm mit‘ Bonnernder Stinme 
nachrufen "— >. Nachdonnern 





Nachdörren, v. tes. 1) Rah Anderem was f&on, 34 fruher — en 


iſt doͤrren, ſpaͤter doͤrren 
"bliebene’dörren. D. Nachdörten. D. —ung. 

u v. Ars. dı. rec, hinter Andern drängen, dem: Bebränge, 
indem man am demfelben Theil nimmt, folgen. Einer drängt den 
Adbern nah.‘ Sich nahdrängen, ſich — Andern nach einem 
Dee, nad einer. Sache drängen. * 

© Zenem die Bruft zu durchbohren — * 

ie nahhdrängender Sand. — — Bo. , 

And aneigentlich von unkoͤrperlichen Dingen, ‚von keidenſchaften ic. 
Die machtige Liebe 

Be, Herkia mir nah. — 'e c anend ers. 
a n. D. —um. 

v. trs. ı) Hinter her, hinten drein draͤuſchen, d. 

er 1. in vielen ‚Tropfen fäleudern, | 

hen, Föwagen, ihnen‘ Radihnaten. 
fhen. D. ung. 


2) Noch dazu doͤrren. 


ar? 


‚Ss fi iefer. BD Nachdraͤu⸗ 


Rachdrehfeln, v. are u. tes, 1) — und drechſeind nach ⸗ 
Einem nachdrechſeln. Eine Sache nachdrechſeln uneigent⸗ 


ahmen. 
lich, kunſtlich nachahnen 2 Nach Anderm wag fhon gedrechſelt iſt, 
drechſeln, fpäter drechſein, noch dazu drechſeln 
auch X nachdrehen. D. Nachdtechſeln D. —ung 


Nachdrehen, v. intrs, ü. rs. 1) Na dem Vorgange eines Andern 


2) Nachdem fhon gedrehet it, noch 
drehen, noch mehr drehen, wie aud, drehend ober durch Drehen 


drehen, wie er drehet drehen. 


nachhelfen. Im gemeinen Leben gebraucht man NET, 3) aud 
für nachdrechſeln. D. Nahdrehen. D. TEN... 
—— v. intrs, u. trs. unregeim. (f Drefihen). 3) Nach 


dem Vorgange oder Beiſpiele eines Andern dreſchen, wie er driſcht 
“ober draſch dreſchen. Einem nachdreſchen. 2)-Hinter her dreſchen, 
wie auch, nachdem ſchon gedroſchen iſt noch dreſchen. Den Drefhern 


das Stroh nachdreſchen, es nach ihnen dreſchen, um zu fehen ob ſie 
rein ansgebrofhen haben Noch etwas nachdreſchen. 9 Das Nach⸗ 8 


— dreſchen. D. nie De — ung. 


D. Nach⸗ 


3) Das Nachge⸗ 


2) + Was Andere draͤu⸗ 


Sn beiden Faͤuen 


— 1 


— Y. atr. u. Mtrs unregelm (ſ Drüngen)), mit fein, 
"hinterher dringen, dringend, eindeingend nadfolgen. - Das Maffer 
dringt mit Gewalt nad), in die gemachte Öffnung: Einem nad: : 
dringen, ihm mit Eifer, mit Bekämpfung der. Hinderniffe nachfolgen 
Dem_ Feinde in- die Stadt nachdringen, unmittelbar hinter ihm, 
ihn verfolgend in bie Stadt dringen. D. Nachdringen. D, —ung.. 

Nachdrohen, v. intrs, 1) Eine drohende Miene nachmachen, wie ein 

"Anderer drohet drohen. 2) Hinter her drohen, eine Drohung gleich 
fam nahfhiden, einer Perfon die ſich entfernt, „— Ivm nachdto⸗ 
hend. ungen (R) D. Nachdrohen. D. —ung.- 

" Nachprönen, v. ntr. mit haben, hinten nad brönen, einen Ordnen, 
ben Schall Wein faffen, hinten — eine Irdnende Erſchutterung 

verurſachen. D. Nachdroͤnen. Dung 

Der Nachdruck ie, Myʒ Ddruͤcke. 1) Von Kb. ©». 
"nahdruden. @) Die Handlung, da man nachdrückt, ein Druck, den 

° man nah einem norangegangenen thut, ein mieberholter Druck; 
"ohne Mehrzahl. Beim Weinpreſſen iſt der Nachdruck das zweite 

Preffen nach dem erſten geringern Preſſen. Ber den Iägern ‚Heist. 

das Wiederkauen des Rothwildes der Nahdrud; ©, Nachdruͤcken 

nneigentlich⸗ ein Oruck gletchſam, eine große Kraft, welche nahhiift, 
welche die vorher angewandte vermehrt, ihr erſt den gehörigen Exr⸗ 
folg giebt. Etwas mit Nachdruck unternehmen, angreifen, mit re 

"ger Kraft und mit Erfolgi‘ Mit großem Nachdrucke reden, mit 

Eräftiger Stimme und heftiger Bewegung. Einer Sahe Nahdeuf 

"geben, ihr größere Kraft, Wichtigkeit verleihen, ihren. Fortgang be⸗ 

ſqleunigen⸗ oder ihren Erfolg bewirken. Ohne Nachdruck, ohne ber 

"fapleunigenbe, oder den Erfolg bewirkende Kraft Das Geld mus 

feinen‘ Bemühungen ben- Nachdruck geben, muß ihm helfen, muß das 

Beſte bei der Saye’tyun! Nachdruck auf etwas Iegen, es wichtig, 

"yon ‚größerer Beveufiing machen, 5. B. auf ein Wort, etwa daduıchh 
dag man ea 'mit höherer Stimme ausfpriht, oder: es fonft vor ans 

bern vervorhebt. (2) Was durch den Nachdruck oder zweiten Druck 

erhalten wird. Sm Weinbaue iſt der Nachdruck derjenige Moft, E 

werden mat durch das zweite ftärkere Preffen erhält, der Nach— 
ſchuß, Nachlauf; zum unterſchiede von demjenigen, welcher vor 
ſelbſt aus den Trauben rinnt oder welchen man durch ſchwaͤches Prof: 
fen aus denſelben erhält, dem Vordruck, Vorſchuß oder Vorlauf. 

) Von nachdrucken (1) die Handlung, da man nachdrucket, befon: 
ders mit Beeinträchtigung der. Rechte des rerhtmäßigen Verlegers ; 
ohne Mehrzahl. Sich des Nachdruckes ſchuldig mahen. (2) Eine 
auf Tolhe Art nachgedruckte Sache, befonders, eine foldhe Schrift. 
Nachdrüde verkaufen. Seine Sammlung enthält viele Nachdruͤcke 

Nachdrucken, v. I. tes. im 9. D. für nachdruͤcken. S. d  Rictig 

gebraucht man es Allein für, nad den Vorgänge und Beifpiele eis 
ones Andern drucken, im Drucken nahahmen. Co drudt z. 8, ein 

$ Zeugdrucker ein Muſter nach, welches er mit Wobigefällen gefehen 

Hat. Beſonders in engerer Bedeutung, eine Schrift, nachdem fie 

‚ein Anderer gedruckt hat, auch druden, vor zůglich ſofern dies auf 
unrechtmaͤßige Art und zum Schaden des rechtmäßigen Verlegers ge— 

ſchieht, der fih das Recht dadurch, daß er das Merk unternahm, 

i den Verfaffer dafür bezahlte zc. darauf erworben hat. Ein Buy 

nachdrucken. Einem Verleger eine Schrift nachdrucken. unge— 

woͤhnlich und verwerflich iſt die von Ad. angefuͤhrte Bedeutung, von 

neuen druden, wofuͤt man 'beffer abbruden, auflegen fagt, II) xx 

Ehemahls im D. D. aud) als intrs. mit fein, für nahrüden, 

x & will ich mit dem andern Zeug 

Nachdrucken. — Theuerdank. 

D. Nachdrucken. D. —ung iſt ungewoͤhnlich; man fagt bafr 
Nachdruck. ©. d. 2), 

Nahdrüden, v. trs. 1) Hinter her drüden, hinter etwas das ge 
drüdt wird oder wurde druͤcken, beinfelben, indem man es druͤckt, fol: 
gen Laffen. 2) Nachdem man ſchon gedruͤckt hat noch drüden, durch 
Anen Druck, durch Drüden nachhelfen. Im’ gemeinen Leben wird 


84 


| Nachd 


396 


Nahe 





nachdruͤcken auch wol uneigentlic für Nachdruck geben FERN 
+ 2ei den Jaͤgern heißt nachdruͤcken, wiederkauen, gleihfam hinten 
nach druͤcken, nochmahls druͤcken. D. Nachdräden. D. — ung 

Der Nachdrucker, —s, Mz. gl; die —inn, My. —en, eine Perfon, 

» welche nachdrucket, befonders, welche zum Nachtheil des rechtmäßigen 
Derlegers eine Schrift nahdrudt oder nachdrucken läßt, weldes. mit: 
Recht als ein ehrlofes Gewerbe betrachtet wird, 

18) Nachdruckeriſch "adj.-u, adv. einem Nachdrucker gemäß, in dem 
Weſen in dem Gewerbe eines Nachdruckers gegründet, damit zuſam⸗ 
menhangend. — und zwei ‚jährliche, Büchermeffen, die nachdrucke⸗ 
Br in. Frankfurt nicht einmahl gezählt.“ J. P Rich te r. 

druͤcklich —er Sſte, adj, u,,adv. Nachdruck habend⸗ seigend, 
mit Nahdıud, S. Nachdruck 1). ‚Eine Sache fehr nachdruͤcklich 
wvetreiben, mit, großem Nachdrucke. Einen nachdruͤcklich ermahnen 

Eine ‚nachdrücliche, ‚Ermahnung. 
‚lich fagen, Nachdridiich, prehen, mit Nachdruck (pathetisch)., Zu: 
„‚meilen, auch als, ein mildernder Ausdruck „für: derb und grob... „gm 
I ‘8. wird, dafür-aud, nachdtucſam sata, 17 Davon Die 

Nachdruͤcklichkeit 
Nahdrudsvoll, en, fe, adj. u. * Nachdeude, mit, großem 
Nehdiud, ſehr nachdruͤklich. ‚Eine nachdrucksvolle Rede. .. 
Der Rachdrufch, —es, Mg. u, 2)-Das Rachdreſchen, das nochmah⸗ 
Age Dreſchen; auch, das ſpaͤtere Drehen; 2) Das nachher ober 
ſpaͤter Ausgedroſchene. 
XNachdudeln, v. intrs. u. trs. 1). Das Dudeln na chahmen wie 
Anderer dubeit dudeln. Einem nachdudeln. Dann, ‚als.tre, dud 


nachſin ingen, oͤder auch, nachfpielen, Ein) Liedchen, —3 in⸗ RR 


ter her dudeln, dudelnd nachfolgen..,. D.. Nachdudeln, rung. 

ERS LITER, v. D.ntr, mit haben, nad) ‚einiger 3eit, dunkel oder 
dunkler werden als es war, Mande, Farben, 3.8. „Kölknifche Erde 
dunkeln nach, werden mit der Zeit dunkel .und fallen, ins Schwarze. 
>Auf.dem reinen Lande follte wieder Licht in. ihr Leben einfallen und 
"bie mütterlihe Hand follte deſſen nachdunfeinde Farben neu über: 

ablen.« 3.9. Kihter..,- II) trs. 

n Bit bat nom mehr. dunkeln. 
nachdunkeln 2). Hinten nach dunkeln, ſpaͤter dunkeln. — D. Nach— 

dunfeln. D. —ung. 
x Nachduͤrfen v. ntr unregelm. (£. Dürfen), ‚mit haben, nadge- 
ben, nadlaufen, nachfahren 2. dürfen. D. Nahdürfen. 

—J— Der Nachdurſt, —es, o. Mz. im gemeinen Leben, ein Durſt, wel: 

her ſich den Morgen darauf einzufinden pflegt, wenn man den ‚Tag 
vorher des Getränke zu viel zu fih genommen hat. 

Nachegen ,.v. intrs. u. trs. .ı) Rad) einem Andern egen, der Zeit 
und Ordnung nad; wie auch, hinter einem egen, ihm mit der Ege 
folgen. > Einem nachegen. 2) Hinten nad egen, ſpater egen. D. 
Nachegen. D. —ung. 


2} 


"Der Nacheifer, —8, 0. Mp. der Eifer, das teöhafte Beſtreben nad ? 
zufommen, es Andern gleich zu thun, Andern gleich oder doch aͤhn⸗ 


lich zu werden. Den Nacheifer erweden. 
Der Racheiferer, —8, MM. gl. einer ber Andern nadeifert. 
Nacheifern, v. intrs. ı) Lebhaft fid bemühen. nachzulommen, es Ans 
dern gleich zu thun, Andern ähnlich, gleich zu werben, 
ich vermag’s dir naczueifern.s « Meißner. (R.). 2) Gleid einem, 


Andern eifern, es ihm im Sifer nachthun. D . Nacheifern. D. 
ung, 
Die Nacheile, 9. u. ı) Die Banktung. ba man nadeitet. In en⸗ 


gerer Bedeutung, die Handlung da man einem ſhtigen, beſonders 
einem entſprungenen Gefangenen, Verbrecher nachellet. Die Unter⸗ 
thanen zur Nacheile aufbieten. 2) Das Recht fluͤchtige Verbrecher zu 
verfolgen und Andere dazu aufbieten zu duͤrfen. Die Nacheile haben. 
Nacheilen, v. intrs, mit fein. 1) Hinter ber eilen, ‚einer Perfon oder 
Sade eilig nachfolgen, befonders in. der Abſicht fie zu erreichen , fie 
— zu halten, etaue haen % Einem Slügtigen nacheilen. 2) 


1) Nachdem man fhon gedun⸗ 
Einige. Stellen in, einem Gemaͤhlde 


Doch auch 


— ER Andern eiten, es ihm in der Eile gleich &hun, 2 
Nacheilen. D. —ung. 

Naceifen, v. intes. 1) Nach Andern,. wenn fie geeifet. haben eifen, 
wie aud, hinter‘ ber, fpäter'eifen.. 2) Nachdem man Be bat 
nochmahls eifen. D. Nucheifen. D. —ung.. 

Nacheitern, v. ntr, mit haben, hinter her, fpäter eitern; wie uch 
noch mehr eitern. D. Nacheitern - 

Nachempfinden, v. intxs, u, trs, unregelm. (f. Empfinden). 2) 
‚ein, Anderer, ‚empfindet empfinden, auf gleiche oder ‚ähnliche J 
pfinden. „So-fhön, bag eines Türken Herz . 

# * nachempfunden — @.3afobt,.. . ae 

Sb er kann den Sammer nachempfinden., Pfeffer. 

= nike, er empjtnden, ſpaͤter empfinden. „3 ** —5 — 

den achempfinden. —ung S 





Einem die Wahrheit — Die ua indung,, Mi. —en,: eine — oder aa BA 


‚Empfindung , in Gegenfak der Vorempfindung. 


heiß ftrömten bes Daumes 


— 2 
ERS F 


4J 
KR — — Ge — 
Je dh viel.als Kahn Ba — 
am einere A GR ah zu bezkichnen. Mah- feat. 





Nachen eines Grönländers, aber nicht leicht ‚der. Kahn be de elben 
Nachenfoͤrmig, adj. u. adv. die Form, die genen eines * 
babenb; gewähnticher kahnfoͤrmige Gi 
Das. Näenkraut, —es, M. u, eine mit hm: Dorant oder, Power: 5 
aule ‚verwandte Planze in ‚den gebirgigeh und. fteinigen Ge enden 
tieng, deren Same ‚nachenförmig,ift (Cym aria daurica). _ —— 
— adj. ü, ady,.von Neachen ————— h. 
von pr dielen Raͤchen, die berilmfahzen, ‚umgeb * nz; — 
* auf nädpenumioimmtelter‘ Säfel, Sonnenb erg, 
+ er, ein — — im O. O. fü a —5 
that fehr a a — a; 
Als man ihm. fagt’- es ging nacher, Bien. I ‚Schiller. 
Der Racherhe — Mʒ —n; die ‚—erbinn,, m, 
Sr Su 
wenn, ein “folder | gar nicht. "vor anden N —— 
D. der Aftererbe 
Nacherben, v. ntr. mit. haben und oft. Ku, ‚ber, Zügun 8, 










1103 





in, m - 


* ar en 
Nach Anderh in der Srdnung erben, „2) Binten ı na » ‚fpäter erben. 


Ds Nacherben. D —Ung. STEHE: 

% Die Nacherbfakung, SM. —e, bie, Einfegung. sit — 
eines Nacherben, oder der Nachetben Ba taus. 

Nacherfinden, v. trs. unregelm (. Finden). 9 Race ein 
derer erfunden bat, Jo wie er, erfinden oder zu ‚erfinden. 
ſelbe Erſindung nach ihm machen. Einem ‚etwas nad 
„Hinten nach, fpäter, erfinden. D. Nacherfinden, 

Nacerhalten, v. untegelm. (f. Halten). I) ntr, 
Fuͤgung eines txs, hinten nach, fpäter, erhalten, n 
"ten, nachdem man das. dere ſchon vorher erhalten 6a at. Ä 
nach einer gewiſſen Zeit noch erhalten, forthauern laſſen. — 
Nacherhalten. D. —ung. be — 

o Nacherkennen, v. trs. unzegelm. (f. Kennen), nad n | 
gen, jpäter erkennen.” D. Nacherkennen. D. — 
O Nacerkenntlich, adj. u. adv. nach andern Dingen, 
Anderes vorher erkannt hat, fi erkennen Laffend. „Die materialen 
„ kofflihen) Vorſtellungen haben entweder das —9* Erſterkennt⸗ 
liche), oder das Innere Macherkenntliche ber Dinge zu ihrem Bora 
mwurfe.e Abicht R. f 

Die Nachernte, 9. —n, eine nad) ber Haupternte gehaltene Ernte, — 
in welcher das ſpaͤter reif gewordene ober das Nachgebliebene 4 
gefammelt wird, + 

Nachernten, v. intrs. u. irs, *9 Rahdem Andere fchon sec 
ben. ernten, fpäter ernten, 2) Das Rachgebliebene ernten. D. 
ernten. D. ung. \ 
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‚Die Nacherzählung, Mi 


Das Nacheffen, 8, Mg. 
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Naderoßern intrs, 1. trs. 9 Im Crobern nadfolgen, nach ei: 


nem Andern Eroberungen maden, 2) —— na fi fpäter — 
D. Nacherobern. D. —ung. — 

Nacherwaͤgen, v. trs. unregelm. (f. Erwägen), hinten — nach⸗ 
ber, fpäter ‚erwägen. Stieler. D. Nücherwägen. D. —ung. 
Nacherwähnen, ve trs. nachher, hinter her Erwäpnen, Stieler. 

D.-Naherwähnen. D. —ung. 

Nacherzäblen, v. £rs. 1) Rah dem Vorgange eines Anbern erzählen, 
ihn fih zum Mufter nehmend erzählen. 
ber erzählt Hat nad ihm erzählen. „Man hat es er taufend Mahl 
nacherzäblt.e Leffing. (R) D. Nacherzaͤhlen· D . —ung. S. d. 

" Der Nacherzähler, —s, 3% 4. (8); die -inn, 34. —en, eine 

= Verfon, welche etwas nacherzaͤhlet. 

Mi —en (R.). 7) Die Handlung, da man 

“ naderzählet; ohne Me l. 2) Eine einer andern nachgebildete, 

nachgeahmte Erzählung; wie auch ; . eine Erzählung, die man ud 

> einer andern ober nad) etivas Anderem folgen läßt. ) — E 

Nacherziehen, v. intrs. u. trs, unregelm. (f. Ziehen), — dem Vor⸗ 
gange und Beifpiele eines Andern erziehen. „Erzieher der Menfchen 

erziehet Gott nad.“ Herder. : D. Naherziehen! ‘Di: —ung.; 
Nachefien, v. intrs, u. trs. unregelm. (f. Efien). 1) Wie ein Ande: 
rer ißt eſſen, ihn im Effen, “d.h. feine Art und Weife zu eſſen nach— 
ahmen. Einem nacheſſen. Auch bloß, im’ Effen nahfolgen, effen 
da man ſieht dag ein Anderer ißt. — als dir (Eva); gerade unter 

dem Bäume anbiffeft und id (Adam) aus Einfalt dir nahaf.< I.:P. 

" Rigter. 2) Hinten nad, nachdem man vorher etwas Anderes ge⸗ 

noſſen bat, eſſen. Das Brot nacheſſen. Ein harter Ausdruck fuͤr 

beide Bedeutungen ift nachfreſſen D. Nacheffen, Nachfreſſen. 


man etwas nachißt; ohne Mehrzahl. 2) Ein Eſſen, eine‘ Speiſe, 
welche nach einer andern, und in engerer Bedeutung, welche nach 
einem Hauptgerichte, befonders nach dem Fleifhe. und noch vor dem 
\ Braten genoffen wird... Im ND. -ift dies Nachkoſt eine Speiſe, 
— nach der Suppe aufgetragen wird. 

fabeln, v. intes, ik, trs. 1) Nach. dem Borgange a Beifpiel 
* Gein oder ihnen im Fabeln nachahmen. 2) Etwas * 

x beldaftes nagtrzähten.‘ D. Nachfabeln. D. —ung, 
Nachfahren, ve unvegeim. (f. Fahren): I) ntr..mit fein, fofern fab- 
ren überhaupt) eine Bewegung von, einem Orte zum andern, oder 
„eine Veränderung des Ortes anzeigt, heißt nachfahren, einer Bewe: 
gung, "einer. Veraͤnderung des Ortes und Zuſtandes folgen. „Er wird 
nichts in ſeinem Sterben mitnehmen, und ſeine Herrlichkeit wird ihm 


# nicht nachfahren.« Pf. 49, 28. »So fahren fie. ihren Vätern nach.* 


Pf. 49, 20. Im O. O. fagt man auch nod, einem im Amte nache, 
fahren, für nachfotgen, fein Nachfolger fein. ı IL) intrs. mit fein. 
'ı) Hinter ber fahten, auf eine vorangehende Wewegung, befonders 
wenn fie ſchnell ift, eine ähnliche folgen laſſen. Mit der Hand nache 
fahren, 3. B. um etwas-zu greifen, ‚feft zu halten. ; Bei den Sä- 
gern fahren die Hunde nah), wenn fie hinter einem Stüde Wild 
herlaufen. Ein Stud Wild fährt dem andern nach, wenn es den: 
felben Weg nimmt. Der Jaͤger fährt nach, wenn er mit der Hand 
; bei dem Beſuch am Hängefeilnahgreift und den Hund kuͤrzer hält, 


er fährt auch nach, wenn er einem flüchtigen Wilde, das er nicht 


recht zum Schug haben kann, das angefhlagene Gewehr nachrichtet. 
" Sm Bergbaue heißt den Beigiehten. nachfahren, nach ihnen einfahe 


gen, um nadzufehen ob Alles gehörig gefhieht. 2) Auf einem Fuhr⸗ 


‚werke ober Fahrzeuge hinter einem Andern fahren, ihm nachfolgen, 
befonders um ihn einzuholen, zu erreichen. Ehemahls bebeutete- eis 


" mer Sache mit Recht nachfahren, fein Recht auf eine Sache vers 


folgen, behaupten, 11) trs. auf einem Fuhrwerke oder Fahrzeuge 
nachbringen, nachfolgen laſſen. Sich Kiſten und Kaſten auf dem 
Pagwagen —— laſſen. — O. Nachfahren. O. —ung. ©; 


2) Was ein Anderer vor⸗ 


3) Die Handlung da man nachißt, da 


Nachf 
auch Nachfahrt. 


Der Nachfahrer, —s, My. gl. 1) Im O. D. ber Rachfolger 4.8, _ 

im Amte; au — + der Nachfahr. 2) Im Bergbaue, ein Berg⸗ 
beamter, welcher die Gruben befaͤhrt und nachſieht ob die Geſchwor⸗ 
nen ihre Schuldigkeit thun. ©. Nachfahren I) u. I) ı). 

Die Nachfahrt, By. —en.. 1) Die Handlung, da man Andern nade 
fährt: 2) F Die Nachfolge. in einem Amte 2.5; im OD. D. 3) +3n 

manchen Gegenden, die Verbindlichkeit. feinen Wein in einer dazu 
berestigten Kelter £eltern, fein Getreide in einer Bann = oder Zwang⸗ 
muͤhle mahlen zu laffen zc., die Verbindlichkeit gleichſam nad einge 
folchen Kelter, Mühle ıc. zu fahren, 

Die Nachfährte, My. —n, bei den Jaͤgern. 
tern Fußes, die Hinterfährte. .2). Diejenige Fährte, "welche ein 
Thier oder Hirſch nachgelaſſen die es ober er bereits. gemad)t hat; 
die Hinterfährte, Ruͤckfaͤhrte, Wiederfährte. 

Nahfallen, v. nir. unregelm. (f. Fallen), mit fein, hinter einem 
‚Dinge ber. fallen, ihm im alle folgen; auch a nach fallen, 
nachdem fchon Anderes gefallen ift, noch fallen. D. Narhfallen. 

O Nach faͤlſchen, v. txs. ) Auf eine falſche, — Weije nach 

 ahmen, nachmachen. 

Send (Freundſchaft) in nachgefaͤlfchter Klarheit 
Nur bein Bild mir Schmahtenden zum Troſt. Voß. : 
2) Nach dem Vorgange und-Beifpiele eines Andern falſchen, oamn 
<fhen. D. Nachfaͤlſchen. D. —ung. 

—— v.trs. Nachfalzen, v. txs. f. Nach. D. Nahfalten ꝛc. 

—un 

Der — —s, 2%. u. ein Fang, welcher nach dem eigentli- 
chen, nach dem — gethan wird. „Der Nachfang der d& 

. ringe war befler als der eigentliche.“ Ungen. (R) 

Nachfangen, v. trs, unregelm. (f. Fangen), |. Nah. D. Nachfangen. 

Nacfärben, v. I) trs, ı) Im Särben nahahmen.- Einem etwas nach⸗ 
färben. 2) Nach Anderem was bereits gefärbt ift färben. 3) Was 
bereits gefärbt iſt nochmahls färben. II) ntr. mit haben, bei den 
"Mahlern, feine Farbe durch andere burchfcheinen laſſen, fie andern 
Barben, bie damit gebrochen, werden, mittheilen. — D. Nahfär 
ben ꝛc. D. —ung. 

Nachfaften, v. intrs. hinten nad, fpäter faften. D. Nachfaſten. 

Nachfaulen, v..ntr. mit fein. Nachfechten, v. intrs. ſ. Nach. D. 
Nachfaulen ıc, 

Nachfegen, v. intrs, u, trs. 1) Nach eines Beifpiele, Weiſe fegen, 

2) Nachdem ein Anderer gefegt hat fegen, nochmahls fegen, ober 

auch, wo ein Anderer gewefen iſt und das Fegen noͤthig ——— 

hat fegen. Einem, nachfegen müffen. 3) Hinter her fegen, das 


gemeinen, Sprechart für nachfolgen, nachgehen, mit einem Nebenbe- 
griffe des Hinſtreichens Über den Boden mit den Füßen oder dem 
Kleidern. D. Nachfegen. D. —ung. 

Die Nachfeiet, 9%. u. 1) Die Feier eines Tages, einer Begebenheit, 
welche fpäter dor ſich gehet, als fie eigentlich follte, nachdem der zi- 
Hentlih dazu beftimmte Tag ſchon verflöffen ft. SU SHmidt. (RL 
2) Eine zweite Feier, welche noch nad der eigentlihen veranſtaltet 
wird, Eine Heine Nachfeier veranftalten, 

Nachfeiern, v. trs. ı) Nach Andern feietn, wie aud, nad dem eigent⸗ 
lihen Sage, fpäter feiern, „Der Gebuetstag ſoll nachgefeiert wer⸗ 
ben.“ Ki. Schmidt. (R.). 2) Nach der eigentlichen Feier nohmahle 
feiern. D. Nachfeiern. D. —ung. 

Nachfeilen „ Y. irs. nachdem Anderes gefeitt ift feilen, fpäter Reiten, 
wie aud, mit ber Zeile nachhelfen. De Nachfeiten. D. —ung. . 
Nachfertigen, v. trs. nad Anderem, fpäter fertigen, verferfigen ser 

fertig machen. D. Nahfertigen. D. —ung. 

Nächfeuern, v. D intrs, 1) Nachdem Andere gefeuert haben feuern, 
ſpaͤter fenerity d. aus einem Feuergewehre ſchießen. 2) Nachdem 


1) Die Fährte des bins - 


Fegſel hinter einem her freien. 4) X Als intre. auch nod in der 


2 


des Wortes feueen, Feuer machen, einheizen. 


Nachf 
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ſchon gefenert if iſt feuern, nochwahls feuern; Por in der Bedeutung 
. 8) Hinter etwas her. 
feuern, fhiegen. ID O ntr. mit haben, nad) der Kit eines andern 
Dinges feuern oder feurig fein, in uneigentliher Bedeutung. »Das 
liebe. Kind, deffen ſchmachtende Augen, in Betrachtung vertieft, der 
Sestengröße nachzufeuern fhienen, die Guido feinen goͤttlichen Ide⸗ 
alen (Mufterhildern) eingeprägt hatte. Thümmel, 


feurig oder fehr eifrig nadftreben. — D. Nahfenern. D, ung. 
x Nachfiedeln, v. imtrs. u. trs. ſ. Nachgeigen. 
Nachfinden , v. intrs. u; trs. unregelm. (ſ. Finden). 
Ort, wohin fi ein Anderer begeben hat, nah ihm finden. Auch 

wol.als rec. fich nachfinden. 2) Hinten ber finden, wenn man 3. 
B. nicht mehr darauf gerechnet hat. Gine nachgefundene Sache. 

.. D. Nachfinden. ' 


Nacfifhen, v. Habe u, trs, ı) Nahbem fhor ein Andrer gefiſcht 


hat fiſchen. 2) Nachdem man ſchon gerät hat nochmahls fifgen, D. 
euhtiihen. - D. —ung. 

Nachflattern, v. intrs, ı) Mit haben, nad dem Borhange und Bei⸗ 
friefe eines Andern flattern. 2) Mit fein,. hinger-etwas her flat: 
tern, ihm flatternd folgen. Auch als ntr. mit haben und-fein. »— 
Kinder mit dang nachflatternden grünen Hutbändern.« 3. P. Ride 
ter. In beiden Bedeutungen aud) uneigentlih, z. B. jeder Schoͤ⸗ 
nen leichtſinnig nachflattern. D. Nachflattern. D. —ung. 

Nachflechten, v. trs. unregelm. (f. Flechten) ) Das Flechten, im 
Flechten nachahmen. ‚Einem etwas nahjlehten. 2) ‚Hinten 2. 
flehten, nad Anderem flehten. D. Nahflehten. D.—ung ' 

— v. ntr, u. intrs, unregelm. (f. Fliegen) mit ſein. 
Nach eines Andern Vorgange und Beifpiele fliegen. =) Hinter * 
fliegen, fliegend nachfolgen; beſonders, wenn von belebten Weſen 

die Rede iſt, um das Vorfliegende zu erreichen, einzuholen. D. 
Naͤchfliegen. 


Nachfliehen, v. intrs. unregelm. (f. Sliehen), mit fein. 1) Nach 
dem Beifpiele eines Andern fliehen. 
— der Kinderflucht nachflohen die Väter. Sonnenberg. 


2) Einem. Slieyenden nacheilen, ihm fliehend aqtolgen. 
Vergebens lockte ſie mit liebevoller Stimme, 
Nachfliehend ihn in ihren Arm zuruͤck. Wieland. 

De Naͤchfliehen 
Nachfließen, v. ntr. unregelm. (f. tiefen). 1) Hinter etwas, ihm 
 in.feiner Richtung folgend, fließen. Auch auf etwas Bezug habend, 

als Folge von etwas fließen. Dir fließen meine Thraͤnen nach. 

2) Nad) dem was, fehon gefloffen ift, noch fliegen... D. Nachfließen. 
Nachfloͤßen, v. trs. nah. Anderem flößen, Anderem flößend folgen laf- 
fen. Noch Holz nach loͤßen. D. Nachflögen. D. —ung. 
Nachflöten, v.intrs. u. trs. 1) Auf der Flöte nachblaſen, nadah- 

men. Auch uneigentlih, im flötenden Tone nahfingen. 2) Hinter 

ber flöten, flötend nachfolgen. D. Nachfloͤten. D. —ung. 
Hachfluchen, v-intrs. u, tes. 1) Nah dem Beifpiele eines Andern 

quiichen.. 2) Hinter einem her fluhen, ihm Fluͤche nachſenden. D. 

Nachfluchen. D. —ung. 7 

Nachfluͤchten, x. D) intrs. mit fein, flühtend nachfolgen, glei} An- 

dern, aber fpäter fläßten. - IN) trs. 1) Nah und zu dem was fihon 

re: ift flüchten. 2) Fluͤchtend nahbeingen, nachſchaffen. — 
D. Nochflüchten. D. —ung, 

Nachflüftern, v..Dintrs..eines Flüftern Ba 

rlüftern. m trs. flüfternd_nachfprechen. — 

— ung. 

A Nashfluten, v. ntr. u. intrs. mit fein, als Flut, flutend nachflie⸗ 


Einem nach: 


gen. uneigentlich, gleich einer Flut d. h. in großer Zahl — 


Eine nachrTutende Menge. 
— und flutet's von Engeln des Todes, wie Urnacht, 
Zuͤrchterlich hinter ihm nach. — Sonnenberg. 


Doch kann es 
in dieſer Stelle auch eine andere neue thätlihe Bedeutung haben, 


1) An einen 


thumes. * 
Nad folgen, — a. intrs: mit fein, im O. D, aud mit ba, 
„Hinter einem Dinge diefelbe Richtung nehmend ſich bewegen. 


nachſehen, Blicke nachſchicken. 


ken (ſich), X —patfchen, —pilgern, Xpoltern, X 


rauſchen, —teifen, —rennen, X —tumpeln, X 
 —feren (ih), —Ihleigen, X ⸗ſchlendern X —[hl 


traben, X —trampeln,, X —trampen, —trappel: 


D. Naͤchfluͤſtern. D. 


has Raͤchſte nah demſelben fein, Der Nachfolgende fahre * der 


D. Nachfluten. 


Nachfodern, v. trs. nad bem und zu dem “on au ſchon ofen — 


wuns 4UMD 


D. Nasfovern. D 


hat Tovern. RNoch Geld nachfodern. D: sung: 


Die Nachfolge, 0. 2%. 1) Die Handlung, da man nachfolget Uneiz - 


gentlid , die Handlung oder ganze Handelweiſe, ba man-einen An: 
dern zu feinem Mufter und Vorbilde nimmt und bemühet iſt wie er 
zu denken und zu handeln, wie auch, bie darin erlangte Übung und 
Sertigkeit. "Die Nachfolge Krifti, bei den Gotteögelefrten,) dag 

Denken und Handeln nad der Lehre und dem Beijpiel, weiche Kriz 
ftus gegeben hat. 2) Der Zuſtand, da etwas nachfolget, die Folge 
nad einem ober etwas Anderem, Die Nachfoige in einem Amte, 


“einem: Befige 20... das ‚Eintreten in das Amt, im ben Beſitz ei 


Vorfahrers oder Erblaffers, der geſetzlichen Einzihtung gemäß oder 7 
vermöge des Rechtes der: Geburt; wie auch, zumeilen das. Reht zw 
diefer Nachfolge, welches die Erbfolge heißt,‘ wenn man einen Ei 
laſſer im Befige feiner Güter und Gerechtſamen folget. 3) Eine 
ſpaͤtere Folge un — — iſt noch eine Nacfoige jenen Sue Er 






auf dem Fuße nachfolgen. Ginem mit den Yugen nachfole en, — 
In engerer Bedeutung, | 


etwas her bewegen um es einzuholen, zu erreichen, werfolgen; ‚eig 


lich und uneigentlih, aber ungewöhnlich, Folgeſt du ber wur 
tigkeit nach, ‘fo wirft du fie Eriegen.« Sir, 27,9. 


— 
dem Beiſpiele eines Andern folgen, ihm nachahmen. Flge ihm nicht 


nad, mache es nicht To wie er. „Holget ihrem Glauben nah... Chr, 
15, 7. Die verfihiedenen Arten nachzufolgen werden, durch beſondere 


dieſelbe genau bezeichnende Wörter ausgedruckt, als: 


— dringen, —eilen,. —— —fliehen, —fluͤchten, Ba 

— hinten, —hoden, X rer x —hopfen ,X —pumpeit, 
—hüpfen, X —hufhen, X —hutfhen, X- —jagtern, — 
—feucen, —ftettern, —Elimmen, X —frabbeln, — 
—früden, —lärmen, —laufen, X —leiern, —mühen, X.—p: 































— pumpen, X purzeln, X —querlen, B —ranzen; —tafen 
x —ut ven, 
— [hlüpfen, —fhreiten, X —fhurren, —fhwanten, X— 
zen, — ſchwaͤrmen, —ſchweben, —ſchwimmen, —ſchwirren, 
gen, — ſprengen, — x —ſtapeln re f 
ih), —fteigen, —flöhnen, X —ftolpern, —folzen, mi 
ftreichen, —freifen—fihemen, —flürzen, —fummen, —fü 
tanzen, —taumeln, —toben, —tollen, X —torfeln "ei { 
—treten, —trippein, X —trollen (fih), —trotten, —tum 
—wadeln, —wallen, —walzen, an — 

ten, — waten, x en? Ä 
dein, —mwäten, — ziehen, X —zotteln, weide Wörter ri 
mit fein verbunden werden und bedeuten, bebend, dringen 3 
gend, eilig, flatternd, fliegend, fliehend, flüchtend od j ' 
gaufelnd oder gaufelhaft, hinkend 2c, 2C, nadfolgen. Der sähe 
Theil diefer Wörter wird auch gebraucht, ‚ein Nahahmen der — 
fung, welches das mit Nach zufammengefegte Ausfagewort — 
auszudrucken, wo fie dann mit dem Huͤlfsſageworte haben verbunden 
werden, alfo: nad dem Vorgange, -bem. Beifpiele, der Weiſe eines 
Andern beben, dringen, eilen, flattern, fliegen, fliehen, flüchten, < gau⸗ 
keln, hinken, huͤpfen 20; ꝛc. Im engerer Bedeutung heißt na fol⸗ 
gen, nad dem Willen, der Vorſchrift, Lehre eines Andern fi ver: 
halten, denfelben — * leiſten „Will mir jemand nachfolgen« ac, 
Mattd. 16,23. 2) Im der Reihe, fowol in Anfehung des Raus 
mes als der Zeit, mac) einem oder etwas Anderem folgen, ‚ber. oder 
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rm Alter nach dem andern, dem früher gebornen folgt. "Die nad 
& Stelle, die zunaͤchſt folgende, die: bernadh, weiter unten 
CR angeführte. 
Er ihm, nachdem er ‚fie, es erlediget hatyı fie einnehmen, es bekommen 
oder annehmen. Einem im Befige feiner Güter nadfelgen, fie 
nad ihm befommen, befonders als fein Erbe. 
re Reue wird Madfolgen, wird nachher, fpäter eintreten/ erfolgen. 
Dei nachfolgende Wille Göttes, bei den Gottesgetehiten, dev wirk: 
a Rathſchtuß Gottes von der Menſchen Seligkeit, welcher ſich auf 













Fußes Das ainfache e folgen hat ebenfalls die Bedeutungen des zu- 
— na eigen. Dies wird aber theils des Nachdrucks 
" wegen , heile! ——— welche das einfache folgen zuweilen 
din Berurfachen dnnte (f Folgen) ‚zur vermeiden, oft auch * Kündung 
der Rede wegen häufiger gebrauht, D. Nachfolgen. D . —ung. 
©. and Nachfolge. 
Der Nachfolge r, — 8, MM gl.; die —inn, 3M. — en, eine Perfon, 
elche einer andern nachfolget, befonders 1) eine folde, welche einer 
anderen in einem. Amte, einer Würde, Gerehtfame ic. folget, es 
—— nach ihm bekömmt, in Gegenfag von Vorgänger; im D. D. 
k ‚ in Gegenfag von Vorfahrer, Worfahr. In biefem 
\ Einne iſt suneiten aber ungewöhnlich auch Folger gebraucht. 2)‘ Eine 


u 


* —— ſich die Denk⸗ und Handelweiſe einer andern sum Mufter 
\ Aimmt. Die Schüler und Nachfolger Krifti, „Seid meine Nach: 
er.“ ı Co; 4, 
Rah glich, edj u. adv. ı) ck Für Hagabmtid, Schatz Nie— 
dv. Spraden R. 
— anführen. 
— Nachform, 9%. —en, eine nach einer fruͤhern als dem Mus 
© gemanhte oder gegebene Form, eine nachgeahmte Form. _ 
> * wie ſchau ich mit Luft die Werke der griechiſchen Bildner, 
— ie rauberiſche Beit uns getaffen, oft freitich in Nachform 
Eludius 
. Nas erneh, v.tes. nad etwas als dem Mufter formen, eine. der 
, Ferm eines andern Dinges gleiche Form geben, Geſtalten nachfor⸗ 
men.“ henburg. (R.) Aug uneigentli für nachbilden, wie 
in einem ilde darftellen. 
Oft n hformte das Leben ein Traumgebilb. = — 
DNachfermen. D. —ung. 
Der Nachförmer, — 9%. gl. der etwas nachformet. 
 Nahforfhen, v. intts. nach etwas forſchen, danach forgfältig fra: 
gen, wie Ku darüber: ſcharf denkend zu erfahren ſuchen. Enfig 
= achforſchen. Einer Sache nachforſchen. Einem Entſprungenen, 
iR Verſchollenen nachforfchen. ‚Dem Grunde nachforfchen, nad dem 
— Grunde forichen. — ihr (der Wahrheit) nach und ſuche fie.« 
nr rn A 28. 2 Nachforſchen. D. —ung. Nachforſchungen 
# N a arasaforfcher — dl. einer der‘ nachforſchet. 
Die achforfchungsgabe, 6... die Gabe ‚nadauforfhen, bie 
Borfgtraft. Kant. 
e ER, Nachfrage, Br. —n, die Handlung da man nad etwas fraget, 
Bas man zu volffen, zu bekommen wünfdt, wie auch, die deshalb an 
and gerichtete Frage. Es ift viele Nachfrage nad einer Waare, 


— — nn 


c — 






Na frag €, €8 ſtehet einem ja frei danach zu fragen, Etwas 
rage 6 fuͤr den Sch, daß jemand danach fragen follte, 


ntör ah PORN fih Körudende, Ber — estn, der 
Einem in einer Ctele, einem Amte nachfeigen; nad‘ 


Die Strafe, die. 


orhergehendes Verhalten‘ gruͤndet; in Gegenfag des vorherge⸗ 

J a enden Wilfene. Zuwellen bied nachfolgends im gemeinen Leben 
S ie nachgehends für" hernach gebraucht als ein Umſtandwort 
ee ‚der Zeit, gebildet aus mahfolgendes, nachgehendes dem zweiten“ 

# "Falle des umgeendeten Zufländwortes der gegenwärtigen Zeit, gleich⸗ 

bt ſam nachfolgendes ober ‚nachgependes Fußes, man fagt, ftehenves- 


© Perfon, welche) einer andern in der Denk⸗ und Handelweife - 


2) Im Nahfolgenden. 8. Eine —— 


iele danach fragen ob und wo fie zu bekommen iſt. Man: hat 


Eine Nachfrage anſtellen, durch ſorgfältiges, genaues — zu er⸗ 
fahren ſuchen. Ic, danke für die Nachfrage antwortet man einem, 
der ſich nach unferm-oder der Unfrigen- Befinden erfundiget. 

Nachfragen, v. intrs. 1) Nach etwas fragen, um es zu elfahren, um 
zu erfahren wo es iſt ꝛc. Einer Sahe nuchfragen. Als ih. — 
nad) Korinth kam, war mein erftes, dem Philofophen Krates nach— 
zuftagen.« Wieland. Berfelbe gebraucht es auch von den Augen 
für, fragende Blicke thun, die ein Verlangen verrathen etwas zu 
erfahren: . * und ſeine Augen fragen 

Dem Kummer nach, der feinen König druͤckt. 

Auch allein fuͤr fi. Da fie fuhten und nachfragten.« Ride. 6, 
29. X Einer Sade nicht nachfragen, nicht danach fragen, ſich 
nicht darum befümmern. 2) Eines Andern Frage nahahmen, wie: 
verholen, fo fragen wie er gefragt hat. Einem nachfragen. D, 
Nachfragen. S. auch Nachfrage, welches anſtatt Nachfragung ge⸗ 
woͤhnlich iſt. 

Der Nachfrager, —s, 9. gl.; die —inn, Mr — en, eine Perſon 
welche nach etwas rungeH einer Sache nachfragt. Schatz Niederb; 
Sprachen. R. 

x Nachfreſſen, v. intrs, u. trs. unregelm. (f. Seefen), f Radeffen. 
D. Nachfreſſen. 

O Die Nachfreude, My. —n, eine nad etwas erfolgende Freube, 
eine fpätere Freude, gleihfam der Anhang einer größern, die man 
feüher empfunden hat. 

—— v. rec. u, imp. hinten nad; Freude empfinden. D. Nach⸗ 

treuen. 

Nachfrieren, v. ner. unregelm. (f. Frieren) mit haben, fpäter- noch 
frieren, noch * frieren als es fhon gefroren hat. Es wird noch 
nachfrieren.  D. Nachfrieren: 

Nachfriſchen, v. Er hinten nad, nochmahls friſchen, anfriſchen. D. 
NRachfeifchen. D. —ung. : s 

Die Nachftift, 2%. —en. 1) Eine nachher noch, eine zweite fpäter 
gegebene Frift, 2) F In mandhen DO. -D. Gegenden, eine ausftehen- 
de, ruͤckſtaͤndige, verfallene Zahlung; ein Reſt. Die Schulden und 
Nacfriften eintreiben. 

Nachfröhnen, v. intrs, 1) Eleih einem Andern, wie ein Andrer froͤh⸗ 
net froͤhnen. Einem nachfröhnen. R.: 2) Hinten nach fröhnen, 
Frohnbienfte nahholen. D. Nachfröhnen. D. —ung. 

Der Nachfröhner, —s, Mz. 91.5. die —inn, My. —en. 1) Eine 
Perfon die nahfröhnet. 2) + Im DD. ein Fröhner, d. h. ein zu 
gerichtlichen "Iwangsmitteln beredtigter Gläubiger, -welder einem 
andern nachſtehet; in Gegenfa& des Vorfröhners. S. Fröhnen. 

O Der Nachfruͤhling, —es, 9. —e, die nad -dem eigentlichen 
Fruͤhlinge folgende Sahreszeit, ein Anhang des Frühlings gleichfam 

oder’ die Zeit. des überganges vom Frühlinge zum Sommer; . „Die 
Stunde, — bie ihn zugleich. von dem Vater und der Freandinn in 
ferne Erdecken warf, jene im den Nahwinter, ibn in-den Vor: und 
Nachfruͤhling. J. P. Rich ter. 

Nachfühlen, v. D ntr. mit haben und der Fügung eines trs. ı) Gleich 
einem Andern, wie oder was. ein Andrer fühlt fühlen. IIch fühlte 

ihr nach, was fie wol hier empfunden haben mochte ꝛc.“ Benzel: 
Sternam. Soll euer Knabe, anftatt Schönheiten nachzufuͤhlen 

— ſolche ſchon in der Schuiftube zeugen «I. FRihter. 2) Hin⸗ 

' ten nach fühlen. (Schmerzen nachfuͤhlen. „Julienne eilte in_den 

"Garten, fühlte essaber mach, daß Idonie ihr Du nit erwiebert 
hatte.» F. P. Ridter.. II intrs, nah etwas fühlen, mit den 
Händen unterfuhen ungewoͤhnlich. — D. Nahfühlen. D. —ung. 

Nahführen, vi trs, führend folgen, hinter her führen. „Einem etwas 

nachfuͤhren. Oft auch für nachfahren, zu Wagen ꝛc. nachbringen. 
D. Nachfuͤhren. D. —ung. 

Der Nachfuͤhrer, —8, My gl. die —inn, Mg: —en, eine Perfon, 
"die nahführet, etwas nachfuͤhret. 

Nachfuͤllen, v- tes. 2) Nachdem man ſchon gefuͤllt hat nochmahls fulen, 


Der Nahgang, —es, By. —gänge. 


3 


m 


Rachf 


4 


400 


* 
f} r 


To Se 





den Abzang durch fpäteres Füllen, durch Ausfuͤllen erſeten. Den 
Rein, ein Weinfaß nachfuͤllen. 2) Noch dazu füllen. Im die 
Flaſche noch etwas nachfüllen. D. Nahfüllen. Ds —ung: 


Nach fuͤttern, v.txs. nad Andern, fpäter füttern; auch, nachdem [dom 


gefüttert iſt nohmahls fütterm. 
Nachfuͤttern. D. —ung.- 
x Nachgackern, v. intrs, ſ. Nah. D. Nachgackern. 


I 


Noch ein wenig nachfuͤttern. D. 


x Nachgaffen, v. intrs. gaffend nachſehen. Ehemahls gebrauchte man 


es auch uneigentli in veraͤchtlichem Sinne, für, nad) etwas ſehen, 
auf etwas achten. 
Wann (denn) du wuͤrdſt kein Nutz darvon han, 
So du nachgaffeſt alle Friſt Pre 
— Dem, daß (was) dir nit befolhen iſt H. Sachs. R 
Solcher Schrift muͤſſen wir glauben vnd nicht vnſrer Vernunft in 
- ihren specnlationibus nachgaffen« Eramen u. Gegenb. R. D. 
Nachgaffen. D. —ung. x | 
Nachgaͤhnen, v. intrs. f. Nach. D. Nachgaͤhnen. 
Rachgaͤhren, v. ner. unregelm. (f. Gaͤhren) mit haben. 1) Nach An⸗ 
derem gähren, fpäter gähren. 2) Nachdem es ſchon gegohren hat 
nod mehr oder nochmahls gähren. Das Bier hat noch nachgegoh⸗ 
ren.» D. Naͤchgaͤhren. 
Nachgaͤllen, v. trs. hinten nad) gälfen, noch mehr gällen, noch mehr 
gälen ober gallenbitter maden. D. Nachgaͤllen. D. —ung; 
1) Die Handlung da man 
nadıgehet, wie aud, da man einer Sache nahgehet; ohne Mehrzahl. 
. Stieler. 2) Ein Gang, ben. man hinten nad), jpäter macht. 
Nachgängeln, v. intrs, u. trs. 1) Nach dem Beiſpiele eines Andern 
gängeln. 
gen laſſen. D. Nachgaͤngeln. O. —ung. EN 
Der Nahgänger, —8, My: gl; die —inn, Mg. —en, eine Per- 
fon, welche einer andern nachgehet, nachfolget, befonders in einem 
Amte, einet Verrihtung ꝛc. Nachgeher bezeichnet daffelbe, aber in 
ganz eigentlicher Bedeutung, i BER? 
Nacıgäten, v. intrs, 1) Wie ein Anderer gätet gäten. " 2) Mas ges 
Zatet ift nochmahls gäfen, und dadurch was etwa noch ftehen geblie⸗ 
ben oder wieber gewachſen iſt wegfihaffen. Damit hängt zufammen 
die Bedeutung 3) das Nachgelaffene , Verſaͤumte beim Gäten nad: 
holen. Andern nachgäten mäffen. D. Nachgaͤten. D. ung.‘ 
X Nachgattern, v. intrs. nad etwas gaftern, gatternd zu erfahren, 
zu finden ſuchen. D. Nachgattern. D, —ung. ! 
X Nachgaufeln, v.intrs, [.Nahfolgen 1); Nachgaunern, *. intrs, 
f. Rad. D. Nachgaukeln ꝛc. 
Machgebären, v. ntr. unzegelm, (f. 
Fügung eines trs. 1) Nach Andern, fpäter.gebären. Ein nachges 
\ borner Sohn, ein jüngerer, der fhon ein oder mehrere Geſchwiſter 
vor fih Hat. , 2) In engerer Bedeutung, nad) dem Tode des Va— 
ters gebären. Ein nachgebornes Kind, im D. D. eine Nachwaiſe 
(Posthumus). D. Nachgebären: S. aud Nachgeburt. 


Nachgeben, v. unregeim. (f. Geben). I) trs, 1) Nachdem man ſchon 


‚gegeben hat nochmahls geben, nod mehr geben. Noch Geld nach— 
geben. Noch etivas machgeben, weil das fchon Gegebene noch nicht 
hinreichend war. 2) Hinten nach geben, ſpaͤter geben, etwa ba 
man früher hätte geben follen. ein Geld nachgeben, was man 
3 8. als Beitrag zu entrichten-hatte, Den Ball nachgeben), nad) 
der Feftlichkeit, nah dem eigentlihen Zage ꝛc. Die Karten nacdh- 
geben ‚etwa wenn man übergangen worden ift, da man hätte geben 
jollen. 3) Nachlaſſen, die Wirkung einer wcaft verminderm, auf: 
hören mit der bisherigenKraft zu wirken, 3: B.'wenn man etwas, 
was man feft hielt, weniger feſt hält, wenn: man einen Druck vers 
mindert, wenn man etwas was man feit anfpannte oder anzog, 
lockerer HAlE oder macht 20. Ein -wenig nachgeben. Bei den Jaͤgern 
Heißt nachgeben, dem Hunde bei dem Suchen mehr Spielraum lafz 
’ fen; wie auch, eine Schraube am Gewehre, bie zu feſt angezogen 


A 


Gängelnd nahfolgen, „und, am-Gängelbande nachfol⸗ ; * * N 
2) / O Das Nacgebilde, —8, 24. ot. 3).X Die Hänktung da man 


Der Nachgebrauch, —es, Mzʒ. u. ber nachfolgende, fpätere Ge * 
Nachgebrauchen, ——— 


Die Nachgeburt, Sz. —en, eigentlich eine.nahher, nach etw 
Gebären) mit haben. und der _ 5 


Nachgeden, v. intes. f Nah. D. Nachgeden 
+ Die Nachgedanfen, E. u. im N. D. bie Ge 


‚Nachgedenfen, v. intrs. unzegelin. (f. Den 
O Das Nachgefühl,, —es, My. —e. 1) Das Cefüht, 


if, nachlaſſen. Uneigentlich, nachlaffen „ fahren Laffen. Ich kann 
von meinem Rechte nichts nachgeben. Ku Ba Art — 
man es im O. O. für + zugeben, in 
SH Ha, ih geb” es nad, des Herren Bund verhögnt. 
RC — Gepppian 
Zuweilen gebraucht man es auch für zulaffen, erlauben. 
was nachgeben. Ihm ift nachgegeben worden, daß 
Verwandte ehelichen darf. Befonders gebraucht man es al 
fi), ober. als intrs. für, von feinen Boberungen, Anfprü 
laſſen, von feinem Vorſatze mehr oder weniger ablaffen; . f 
feinen Sinn, feine Meinung mehr, oder weniger nah dem Sinne und 
ber Meinung Anderer ändern, Andern nicht weiter ‚voiderfte ' 
widerfpredhen. In allen biligen Foderungen ‚eines Andern n 
ben. Andern gern nachgeben. X Der Verfiändigfte giebt nad). . 
Nachgebend fein, gern und leicht nachgeben. Im ie er. Bedeutung 
wird das Mittelwort nachgebend wie ein Beile gungewort gefteigerts _ 
nacgebender, nachgebendfte, wofür: man aber do lieber nachgiebig - 
gebraucht. Bergl. nachfehen. Bei den Zägern geben die Hun 
nad, wenn fie aufhören zu ſuchen. 11) ntr. mit haben. 1): 
‚hören denſelben Grad der Stärke zu äußern, 4. 8. der Spann 
des Wiberfiandes 6. Eine Gtahlfeder ‚giebt nad, wenn fie nic 
mehr denfelben Miderftand, dieſelbe Spannkraft aͤußert, Denn 
ſchlaff wird. So giebt aus ein aufgefpanntes Seil nach, wen 
etwas ſchlaff wird. Der Boden giebt nach, wenn’er fid der⸗ 
druͤcken laͤßt und zur Seite ausweicht. 2) Nachſtehen, gering er fein. 
Einem an Sefidlichteit nichts nachgeben. Andern in der Stärke, 


Cinem et 
daß er feine nahe 7 












‚Dide nihts nachgeben, ihnen darin glei Eommen. — D, Nachges 
ben. . —ung. i * M ——— 


4 


biete, | 


nadbibet; verätli und ohne Mehrzahl, 2) Etwas Rad 
Sonſt alle drei dem Nachgebild’ > 
Des Zaufendkänftlers ähnlich. Pfeffel. ne 
Sn weiterer und uneigentlicher Bedeutung, etwas Nachgeahmtes, 
eine Nachahmung. „Mander Hochgefang dieſes ——— 
Nachgebilde eines Horazifhen«e & a ee 


— 


trs. 1) Nad dem Beiſpiele eines An gez 
brauchen. 2) Nach Andern » ‚hinten nach, fpäter ne Eine 
„Arzenei, das Bad nachgebrauchen. unrichtig wird. dieſes Wort 
bäufig I nachbrauchen, fo wie nachbrauchen F 
geſetzt. D. a 







benfenden. Ein Menfh ohne alle Na 
. denken, der gar nicht nachdenkt. 
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? n) gedenfen, "Feste | 
D. Muchgeiehtin. 






. Gedanken, den Vorfag haben nadjzufolgen. 

hinten nach ober fpäter hat, weldes eine Sache nachläßt. Wie 
fäme ben dag Kind zu Nacgefühl der Nothwendigkelt ohne bas 
Vorgefühl der Zreipeit?« 5. P. Richter. 2) Ein nachdauerndes 
Gefühl, ein nach einem förkern Gefühle fortdauerndes & 
ches gleihfam der Nahpal davon iſt. Wilhelm ins ſtille 
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fuͤhl des — verfenft« ı. Bitte Kal 
Nachgehen, v. intxs, unvegelm, (f. Gehen) mit fein. 5 ‚Hinter her 
geben, in Anfehung der Ordnung, zu Fuße demjenigen, was vor— 
ausgehet oder bewegt wird, folgen. und der König ging dem 
Sarge nach.« 2 Cam. 3, 31. uneigentlich, einem andern Dinge 
den Borrang, Vorzug laſſen; r nachftehen. Das Un: 
wichtige muß dem Wichtigen nadıgehen. 2) Hinter her gehen, in 
Anfehung der Richtung, deſſelben Weges nad) einem Andern geben, 
der Richtung, die er genommen hat, folgen. Einem auf dem Fuße 
nachgeben, ihm unmittelbar folgen. Der Spur nachgehen. Be: 
fonders nachgehen, um den VBorangegangenen zu erreichen, ober ef: 
was dadurch zu bewirken. „Sch will ihm nachgehen, er möchte fonft 
gar zu große Händel anrichten.“ Gellert. Einem überall nad: 
gehen, um ihn über etwas zu ertappen. X Ciner Perfon nachge⸗ 
> ben, auch uneigentlich, dadurch daß man ihr uͤberall folgt, um ſie 
iſt, ihr Liebe zu beweiſen und ſich um ihre Liebe zu bewerben. 
Daß du nicht biſt den Juͤnglingen nachgegangen.“ Ruth, 3, 10. 
In weiterer uneigentlicher Bedeutung. (1) Seinen Gang gleichſam 


nach etwas richten, db. h. etwas zum Ziel feines Beſtrebens machen, 


es mit Sorgfalt betreiben. Seinen Geſchäften, feinem Gewerbe, 
den VBergnügungen nachgehen. Dem Müßiggange, dem Zrunfe ꝛc. 
nachgehen, ſich demſelben überlaffen. „Wer unnöthigen Sachen 
nachgehet, der ift ein Narr.« Sprihw. 12, 21. (2) Nach etwas 
als dem Mufter, dev Vorſchrift gleihfam gehen, ſich verhalten. Eis 
nem Befehle nachgehen, ſich nad demfelben verhalten, ihm folgen. 
Sn diefem Sinne hört man auch im gemeinen Leben, er will es foll 
Ales ihm nachgehen, es fol Alles nad ihm, nad) feinem Willen 
gehen ober fi richten; wo man aber beffer fagt: er will, es fol 
Alles nach ihm gehen, ober ihm nad) gehen, fo daß das nad) zu dem 
Worte ihm gezogen wird. Im 9. D. und in den Kanzeleien tömmt 
nachgehen auch für nachleben, gehorchen vor. 3) Den Gang eines 
Andern, d.h. feine Art und Weife zu gehen nachahmen, nahmaden. 
Einem nachgehen. 4) Auf eine im gemeinen Leben vorkommende 
und nit zu empfehlende Art wird das Mittelwort nachgehend, 

- im zweiten Falle nachgehendes, nämlich Fußes, zufammengezogen 

nachgehends, als ein Umftandwort der Zeit für nachher gebraudt. 
©. Nahfolgen 2): D. Nachgehen. 

X Nachgehends, f. — 4) und Nachfolgen '2). 

Der Nachgeher, ef. Nahgängern 

Nachgeifern, v. intrs. f. Rad). D. Nachgeifern. 

Nachgeigen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Vorgange und Beifpiele 
eines Andern geigen, wie er geigt geigen. 2) Das, was ein An: 
derer Vorher geigt, nachher auch Zeigen, auf der Geige nachſpielen. 
5) Hinten nad) geigen, auf der Geige fpielend nahholen. In allen 
Bedeutungen in der gemeinen Sprehart, ober verächtlih von einem 
ſchlechten Geigen auch nachfiedeln. D. Nachgeigen. D. —ung. 

Nahgeißeln, v, trs. 1) Nahdem man Andere gegeiget bat geißeln, 
— geißeln. 2) Mit Geißelhieben nachtreiben. D. Nachgeißeln. 

—ung. 

Nachgeizen, v. intrs. f. Nach D. Nachgeizen. 

Das Nachgeld, —es, Mi. —er, dasjenige Gelb, weldies einer bei 
einem Tauſche zc. noch nachzahlen mug. Oberlin, 
einer Bahlung ftehen gebliebene Geld. Haltaus. 

Nacjgellen, v. ntr..mit haben, f. Nach. D. Nachgellen. 

Nachgeloben, v.trs. u. intrs. hinten nad) ‚ Tpäter geloben. D. Nach⸗ 
geloben. D. —ung. 


O Das Nachgemaͤhlde, —s, . gt. “eih nad; einem andern als. 


Mufter oder Vorbilde gemahltes Gemählde (Copie). 
Vachgenießen, v. trs. unregelm. (f. Geniefen) nad Anderem, hinten 
nad, 'fpäter genießen. Etwas nachgenießen. Er hat fein Leben 
no nachgenoſſen, in feinen fpätern Jahren, oder — er dazu 
in Stand geſetzt war. D. Nachgenießen. 
Der Nachgenuß, — ſſes, 9. — genuͤſſe. 1) Der Genug nad eines 


Gampr's Woͤrterb. 3 Th. 


Kuh, das bei 


Sade, der fpätere Genuß, das fpätere Genießen; ohne Mehrzahl. 
„Der Nachgenuß des Abends füllte meine ganze Seele aus.« Att. 
Mufeum. (R.): 2) Eine Sahe, welhe nad einer andern Genuf 
gewährt, gleichfam ber Anhang eines fruͤhern groͤßern Genuſſes iſt, 
etwas was man hinten nach noch als einen Genuß empfindet. 
Nachgerathen, v. tr. unregelm. (f. Gerathen) mit fein. 1) Gleich 
einem Anbern gerathen, gleiche Art, Beſchaffenheit, Eigenſchaft mit 
ihm befommen; befonders in gutem Sinne, 2) Hinter ber gerathen, 


durch Zufall nad) einem Drte zu jemand Eommen; felten, Wie bi 
du mir hieher nachgerathen? D. Nacgerathen. 
Nachgerben, v. trs. 1) Nach Anderem, fpäter gerben. 2) Mas ſchon 


gegerbt ift nochmahls, noch mehr gerben. D. Nachgerben. D.—ung. 

%* Das Nachgericht, —e8, 94. —e, ein zweites nieberes Gericht, 
welches dem erften nachſtehet. Haltaus, 

Der Nahgeruh, —es, My. —gerüche, ein nachgelaffener Gevuch, 
ein Geruh, welchen ein Ding nicht fogleig anfangs, fondern ext 
fpäter von fi giebt. Stieler. 

Der Nachgefang, —es, Di. —gefänge. 1) Cin nah einem andern 

Gefange folgender Gefang. 2) Ein nahgeahmter, nahgebildeter 

Gefang. Herder. ; 

Nachgefchehen, v. ntr. unregelm. (ſ. Gefchehen) mit fein, Hinterher, 
fpäter gefhehen. Stieler, Das Eann nachgeſchehen. D. Nace 
geſchehen. 

Der Nachgeſchmack, —es, Bi. u. ein Geſchmack, welchen man nach 
dem eigentlichen —— nach dem Genuſſe einer Sache im Munde 
empfindet; der Nachſchmack. Auch uneigentlich. Dies iſt der Nach⸗ 
geſchmack unerlaubter Genuͤſſe. 

* Dad Nachgeſetz, —es, Mg. —e, ein untergeorbnetes, weniger 
wichtiges Geſetz. H aitans, 

Nachgewinnen, x. unregelm. (f. Gewinnen). I) ntr. mit haben 
und der Fügung eines trs. hinten nah, fpäter, wie auch, noch 
dazu gewinnen, II) trs. im Bergbaue, f. Nachſchlagen I) 5). — 
D. Nachgewinnen. D. —ung. 

Nachgiebig, —er, —ſte, adj. u. adv. gern und leicht nachgeben, 
gewohnt, Fertigkeit befigend nachzugeben. Ein nachgiebiger Menſch. 
Nachgiebig ſein. Vergl. Nachſichtig und Gefaͤllig. Davon die 
Nachgiebigkeit, die Eigenſchaft eines Menſchen ba er nachgiebig iſt. 

Nachgieren, v. intrs. 1) Gierig nachſehen. 2) Gierig nach etwas 
ſtreben. Einer Sache nachgieren, D. Nachgieren. 

Nachgießen, v. trs. unregelm. (f. Gießen). ‘ 1) Hinterher gießen, 
nad) einem der ſich entfernt gießen. Einem Waffer nachgiegen. 2) 
Hinten nad gießen, zu etwas nod) bazu gießen. Ein wenig Waffer 
nüchgießen. 5) Gießzend nahbilden, nadformen. Ein Bild aus 
Erz nachgießen. 4) Nah und zu dem,- mas fhon gegeffen db; 9. 
durch Siegen geformt ift, no gießen. D. Nachgießen. D. —ung. 
©. auch Nachguß. 

+ Die Nachgift, My. u. was nad Anderem gegeben wird; im R. D.. 
für Nachtiſch. a 

Nachgirren, v. intrs, 1) Das Girren nahapmen. 2) Nad etwas 
das abweſend iſt girren, > girrend nad ihm bin verlangen. Einem 
nahgirren. D. Nachgirren. 

O Der Nachglanz, —e8, o. My. ber Glanz, welchen eine glänzende 
Sache, Erſcheinung nachlaͤßt, zuruͤckläßt. Uneigentiih, Licht, Auf: 
klaͤrung, welche aus einer fruͤhern hellen Zeit nachgeblieben iſt, ſich 
erhalten. hat. 

Daß ſpaͤt der Nachglanz durch die Barbarennadt 
GSortglomm. — — Voß. 

Nachglaͤnzen, v. I) ntr. mit haben, einen Glatz nachlaſſen, Hinten 
nad) glänzen.  Uneigentlih, einen lebhaften Eindrud zurüdlaffen. 
„Bloß die Vergangenheit glänzt nady« c., J. P. Richter. IT) trs. 
nad) dem Anderes geglänzt ift glänzen, d. bh: ihm Glanz mittheilen; 
auch wol, nohmahls glänzen. — D. Nachglänzen. D. —ung. 

Nacglätten, v. tes, 3) Nachdem Anderes geglättet ift glätten, ſpã⸗ 
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fer glätten. 2) Dem Geglätteten nacpeifen; hoch mehr glätten. 
D. Nachglätten.. D. ung. 

O Nachglauben, v. intrs. u. trs. nad) eines Andern Veipiele glau⸗ 
ben, glauben was und wie ein Anderer glaubt. »— benn er glaubt 
es feinen Bewunderern nach.·“ Benzel⸗Sternau— 

Die Schoͤne, ohne ſich in Fragen zu verſteigen, 
Glaubt ihrem En nach. Wieland, 
DS Nachglauben. 


Nachgleiten, v..ntr. u. intrs. unregelm. (ſ. Gleiten) mit fein, Sin; 


ter her gleiten, gleitend folgen... Er ließ feine Hand nachgleiten. 
Einem auf dem Eife nachgleiten, ſowol, fein Gleiten nachahmen, 
als auch, hinter ihm. her gleiten. So auch im gemeinen Leben 
nachglitſchen. D. Nachgleiten, Nachglitſchen. 

© Nachglimmen, v. ntr. tinregelm. (f. Glimmen) mit haben, m 
Berlauf reiner gewiſſen Zeit oder Sache noch glimmen.' Ob ein ver⸗ 
fpeungener Zunfe davon in Lenettens Herzen ſich verhalie cine nad: 
- glimme.« J. P. Richter. D. Nahglimmen. 

X Nachglitſchen, v. ntr. mit fein, f. Nachgleiten. 

X Nacgloken, v. intes. mit glogenden Augen nahfehen. D. Nach— 

gloͤtzen. 


Nacalühen, v. D ntr. mit haben, noch nachher glühen, über eine 


gewiſſe Zeit hinaus noch glühen, glühend fein. »— als ich ihre von 
der Reiſe fanft nahglühenden Wangen anfah.e J. Pr Richter. 
II) txs. 


2) Noch mehr glühen. —. D. Nachgluͤhen. D. — ung. 


Die Nachglut 0. 9. eine ——— Glut, eine Glut, die man. 
ein nach⸗ 


- nad) einer gewiffen Zeit noch empfindet. . Uneigentlich, 

gelaffenes, noch fpäter ſich regendes, fehr fenriges, lebhaftes WERE 
Da brenne, tief empfunden, 
e Die Nachglut jener Stunden. Tiedge. 

Be Nachgrabbeln, v. intrs. ı) Gleich einem Audern grabbeln, grabz 
bein. wie er grabbelt. 2) Nach etwas grabbein, grabbelnd nad 
ſuchen. D. Nachgrabbeln. D. —ung: td 

Nachgraben, v. intrs. unregelm. (f. Graben). 2) Nah dem Bor 
gange und Beifpiele eines Andern graben, ſowol in Anfehung der 
Richtung, als auch .der Art und Weiſe. Einem nadhgraben. 2) 
. Der Richtung eines Dinges beim Graben folgen. 
graben, nad der Linie, weldhe die Schnur bezeichnet. 5) Nach et: 
was graben, grabend nachſuchen. Vergrabenen Schaͤtzen nachgraben. 
4) Nachdem ſchon gegraben iſt noch graben, noch mehr graben, tie— 
fer graben. D. Nachgraben. D. —ung. 

2X Nadı graͤmeln, vaintrs. fe Nach. D. — 

"Nachgrämen, v.rec, Sich nachgraͤmen, fih hinten nach grämen, 
nachher Gram empfinden. D. Nachgraͤmen. H. Sachs gebrauchte 
dafuͤr auch das Nachergraͤmen, weil man nacher fuͤr nach gebrauchte 
und im O. D. noch gebraucht, "wofür man auch Nachgram fogen 
koͤnnte. Darauß gewißlich folgen muß 

Nachrew und Spot, Schand ———— Ra 

x Nachgrapfen, v. intrs. ſ. Nachgreifen, 

Das Nachgras, — es, 0. My. nachgewachſenes Gras, welches zum 
zweiten Mable gehauen und zu Heu gemacht wird; das Grummet. 

Nacgrafen, v. intrs.. a) Nachdem ein Anderer gegrafet hat grafen. 
Einem nachgraſen. 
fen, noch mehr. graſen. 5) Grafend, auf ber Weide gehend nach— 
folgen. D. Nachgraſen. D. —ung. RL 

Nachgreifen, v. intrs: u. trs. unregelm. (ſ. Greifen). 3) Nah etz 
was das ſich entfernet greifen, um es zu hafhen, zu halten. "Von 
einem plumpen Nachgreifen gebraucht man. in der. gemeinen. Spredj: 
art nachgrapfen. 2) Wie, ein: Anderer greift greifen.» Die Zöne 
zihtig nachgreifen. 5) Hinten: nad) greifen. „Die verfäumten oder 

- „verfehlten Zöne nachgreifen, 4) Greifend nadforfhen. 
Sache nachgreifen, ihr durch vieles. Begreifen, Befuͤhlen nadfor- 
Then, fie dadurch unterfugen; ein von J. P. Richter gebraudter 


Asdeud. D. Nachyreifen.D. —— — ats 


ı) Nachdem —— gegluͤhet iſt gluͤhen, ſpaͤter gluͤhen. 


Der Schnur nach⸗ 


2) Raddem ſchon gegraſet iſt nochmahls gra⸗ 


Eimer u 






7 


Nachgrinfen, v.intrs. f. Nah. D. Nahgeinfeit. . — 

X Die Nachgrübelei ig. u. das Radgeäbeln, "bie Sanstung, da 
man nahgrübelt; verähtlich, : Dr 

 Nagrübeln, v. intrs, ) Rah etwa gräbeln, gruͤbelnd zu — 
ten ſuchen Beſonders uneigentlic, durch anhaltendes —— 
Nachdenken zu erforfhen ſuchen, was nicht zu erforſ 
doch keinen Rutzen hat. »Doch wie ſchwer und truͤglich na, 
dungen nahzufpüren, wo Ein Zufall, Ein großer Kopf, — in 2 
genblicken, in Stunden, in Tagen mehr thut, ‚als die fäter 8 
ſtige Spekulation (Spähung, Sorfhung) ihm, Jahrhunderte 
fanden, nachgrübelte.u-Herder. Geiler u —— RR: 

brauchte dafür F nachgrideln. 2) Im Grübeln nachfolgen, gleich: Er 5 
nem Andern und — gröhelt gruͤbeln. D. — 2. — 
— ung. — u X 

Der Nachgrübler, — =. gt ®) REN: nacgrübet und me 
zugruͤbeln gewohnt iſt. 

Das Nachgrummet, es, 0.94. nadjgemachfenes Grcmmet, ans 
welches nad -gehauenem Grummet wieder: gewachfen if, | 
dritten Mahl gehauen und zu Heu gemacht wird; Spärheu, Herbfie - 
heu, in Sſterreich und) Schwaben Aberömt. Se =); 

Nachgruͤnden, v. I) trs, was ſchon gegründet ift noch mehr ‚geinden, * 

beſſer gründen, z. B. in einem Gemaͤhlde. xx intrs. nah \ 

dem Grunde — Einer Sache nachgruͤnden, nach — 

Grunde forihen. - 

Derhalben fie — mit vernünftigen Spisfünden rn 
Der Schrifft nahgrübeln und nachgruͤnden. Vs: ur 
D. Nachgruͤnden. D. — ung Br 
Nahgrünen, vente. mit haben, hinten: ʒach ——— yãter BE 

grünen. D. Nachgrünen. ER. 

Nahgrunzen, v. I, intes, das Grunzen eines Adern nadhabmen, 
Ähm im Grunzen folgen. Uneigentlich, das fchledte-unangenehme 
‚Singen eines Andern, fofern man es ein Grungen nennt, nachah ⸗⸗ 
men. 1X trs. grunzend, mit wibersicher rauher br 
fingen. — D. Nachgrunzen. BE 

© Nachgruͤßen, v. intrs. u. trs. nach tem Vorgange mb Beifpiele | 
eined Anderen grüßen; wie auch, nad ‚einem empfangenen’ Br 
wieder grüßen.‘ » Darauf) trat ‘er — bewegt vom feinem ‚wabhieh a 
nahgrüßenden Freunde zuräd.« I. P. Richter. ®. N 
D. —ung. ER ER 

X Nachguden, v.intrs, in der vertraulichen Spreäart für nachſe 
D. Nachguden. EL 

Nachgurgeln, v. Drec. Sich nachgurgeln,, — nach 
Den Hals ſich mit dem Gurgelwaſſer nachgurgeln, etwa nachdem 
man bie Arzenei eingenommen hat ꝛc. IE X iwsii aus.voler ( u 

‚ gel nadfingen. Auch bloß nachſingen, fofern — —* einerg 
wiſſen Art zu ſingen erben wird. ©. Gurgeln. — 
gurgeln. D. — ung. — 

X Nahaurren, v. intrs. f. Nah. D. Nachgurren. 

Der Nahguß, —fes, = uͤſſe. 2) Die Handlung, da 
nachgießek, befonders, duch Gießen nachbildet; ohne Mehrzahl, 2) 

>) Eine duch Gießen nachgebildete Sache, ein nachgegoffer 
Die ſaͤmmtlichen Nachguͤſſe ‚find gut gerathen. 8 DR En fräfee 
nachfolgender Regenguß. —— 

‚X Nachhaben, v. atr. mit haben und. trs. ein nur im gemeinen er 
ben übliches und durd) ein anderes dabei ausgelaffenes Ausfagewort 
zu erklärendes Wort, für, nachbekommen, nacherhalten haben, nn — 
zebracht, na hgeholt haben ac. Du nun ı es nachhaben, — 

nachbekommen. D. Nachhaben. 

Nachhaden,;w intrs. u. ixe ) ‚Hinter Her. hacken, a3, 

oder etwas, der oder ‚das fich entfernet baden, einen, Hack th 

2) Nach dem Vorgange und Beifpiele eines Andern baden. 5), 

ten nach Dh nachdem a * noch baden, * 
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2 make — hinten nach noch eincn ga thun 2 Hot 


nachaden, Hinten nach noch mehr Holz baden zu, dem, was fhon - 


. gehadtt ift. ) Das Nahgeblievene baden. ‚Seinen zu hadenden 


Antheil nachhacken, ihn ſpater hacken als es eva’ Hätte geſchehen 


Nachhageln, J—— nachdem es 


er 


das Verfä olen D. Nachhaden. D. —ung. 
follen und fo das, Berfäumte com "enge * * ER —* 
D. Nachhageln. Er 
Rachhäteln, v intrs. u. trs, 
“+ Eünftliche weibliche Arbeit darunter verſtanden wird , nachahmen. 


‘ 2) Hinten nad, nahdear andere "Dinge gemacht find Häkeln, ober, - 


noch mehr hakeln. Noch einen Beutel nahhäteln. 3) Mit ober. 
‚an Säkhen nach ſich zieyen" D. Nachhaͤkeln. De ung. 
Nachaten, v.intrs.de „uns“ 1) Hinter her haten, hakend folgen, z. B. mit 
"tens atenpflüge 2) Rah oder zu dem, was ſchon geyatt if; noch 
baten. ı 5) Sit oder an einem — — 15 Sieden. * Nach⸗ 
haken. Dungg 
A Der Nachhall —* y —ey ein me hoelaſſener Set, eh Hall 
der noch hinten nad) hörbar ifb, nachdem das denfelben Herborörin- 
gende ſchon aufgehört bat zu: hallen; bejonders, ein gleichfam nad: 
" geahmter Hall, ein zurüdgeftoßener Hal, der nad) dem eigentlichen 
Halle vernomnien wird (Echo eigentlich und üneigentlid. Der 
Nachhall in’ den Bergen. Die Oden Gatulls und Horaz(ens) find 
mie ein n Naöjtal der Griechiſchen eyra.« Herder, | 
Der Ewigkeiten Nachhall Elage: 
Er ift nit mehr! Ramler. 
Dann — 9 für Nachruhm. Der Nahhall feiner Thaten.« C. 
N Der Nachhalldonner, 6, My. gl. der —— Donner, 
"Donner, der einen Nachhall zurücläßt. . 

Nachhalldonner durchbebten der Schöpfungen Rund. — Sonnehb. 
Nahhallen, v. U mtr. mit haben, hinten nach hallen, noch halten 
wenn das den Hall Verurſachende ſchon ſchweigt. 

Lange hallt es den Hochverräthern ber Menſchlichkeit nach, bumpf, 

Mit — nach, voll Sonden. nach ig den Kluͤften Gehennas, 

Klopftod. 
m tes. den Hall nachahmen, zuruͤckgeben. So ſagt man vom den 


Bergen uneigentlich, daß fie Toͤne nachhallen, wenn dieſe ſich an 


ihnen ſtoßen «nd brechen, und davon ins Ohr zuruͤckprallen. Dann, 

nachſprechen, die bloßen Toͤne wiederholen ohne auf Sinn und Ber: 
fand un fehen. Eine Summe von Sägen nur — « 6 
(R.). D. Nahhallen. D. ung. 

Der Rachhalt, — ed, Du. ein Halt, den man nad) oder * 
Andern hat und woran man ſich hält, wenn alles Andere nicht mehr 
hält. Kein Almoſen — aber Freundſchaft muß ihr Vertrauen auf 
Kapital legen; wie! leicht geht Barſchaft ohne Nachhalt zu Grunde.« 
Benzel-Sternau. 

Nachhalten, v. uncegeim. (f. Halten). I) ntr. mit haben, gleichſam 
bis nach der gewöhnlichen Zeit halten, dauern, das Seinige leiſten, 
lange halten, widerhalten. ©. Nachhalt. IE X x intrs nad: 
“folgen, verfolgen. IEL trs. ı) Hinter her halten, hinter einen‘ 

\Gehenden halten. 2) Binten nad) halten, fpäter und nach der eis 


gentlichen Zeit halten. Eine verfäumte Lehrſtunde nachhalten. ' 3) 
“ Burüdhalten. Haltaus. — Di Nuchhalten. D. — ung. 
De Nahhhalter, — 8, My. gl. der etwas nachhaͤlt. Bei den Seilern, 


ein eiſerner Ring vorn mit * Virbel/ deſſen Spitze zu einem 
Haken gekrümmt ift. 

—— adj; w. adv, einen Rakart Habend, nachher, fpäter 
‚mo anhaltend, dauernd. » er fehlen nunmehr zum erſten Mahle 


"zu merken, daß er äußerer Huͤlfsmittel bedürfe ‚um nahhaltig zu 
wirken. Göthe. 


Davon die Nachhaitidkeit, der. — die Be⸗ 
ſchaffenheit eines Dinges, da es nachhaltig iſt 

Nabhaͤmmern, I1) Das Hämmern ———— 2) Hinten 
nad hämmern ,. noch mege haͤnmera; aud) wol, mit dei Hammer 

nachhelfen. D. ————— O. RNung. 


a) Das Hatein beſonders ſofern eine 


+ Die Nachhand, o. Mz. 1) In manchen —— der ih 
eines Pferdes, das Hintergeftell; in Gegenfag der Vorhand oder 
des Vordergeſtelles. Auch könnte Machhand e) als Gegenwort vor 
Vorhand im Kartenſpiel den Umſtand bezeichnen, da man hinter der 
Band it, und das damit verbundene Recht bei. gewiffen Spielen. 
Nachhandeln, v. intrs. ı) Seine Handlungen nach etwas, einer 
Sache gemäß einrichten. „Es wird mir doppelte Pflicht fein, dem 
- Befehle nachzuhandeln.« Ungen. (R.). 2) Nachdem Andere ſchon 
‚gehandelt haben handeln, wirken. 3) Hinten nach handeln, b. h. 
dingen. D. Nahhandeln. D.—ung 5 
Nahhangen,, v. ner. -unregeim. (f. Hangen) mit haben, nach einer 
Sache zu bangen ; dann wneigentlih, zu einer Sache Bang, Neigung 
baden. Seinen Gedanken nachhangen, Hang — ſich ihnen zu 


uͤberlaſſen und. ſich ihnen wirklich aͤberlaſſen 


— Richt ja erfreut. mih’g 
——— bem Gram bei der Nachtkoſt. Voß. 
Seinen Begierden, Leidenſchaften nachhangen aus Hang nach ihnen 
ſie zu befriedigen ſuchen. 
Und haͤngt (hangt) voll kuͤſterner Beier 

& Bloß feinen Freuden nach. Weipe. 

Bei den Jägern ift nachhangen, einem Hirfhe mit dem am ange⸗ 
ſeile gefuͤhrten Leithunde nachſuchen, ihn auf dieſe Art aufſuchen. 
Auch „wird es vom Leithunde-felöft gebraudt, welder einer Fährte 
oder “auf einer Fährte nachhanget, wenn er eifrig auf derſelben 
fortſuchet Bei Ad. lautet dieſes Wort ungeachtet deffen, was er 
in der Anmerkung dazu fagt und deſſen, daß er bangen und hängen 
richtig unterfheidet, unrichtig nachhaͤugen. D. Nachhangen. 

+ Der Nachhänger, —5, 9%: gl. der einer Perfon oder Sache nad: 
banget; anhanget, ber — Mahler. Beiden Keepihlä: 
gern ift der Nachhänger ein Werkzeug, ‚die Drehung aus dem Hüs 
+ fing, Sticklien und anderem Tauwerke zu bringen, d.h. zu ver⸗ 
hindern, daß es ſich nicht aufdrehet. Röding. 

Nachhaͤnglich, - er, —fle, adj, u. adv. nadhangend, Hang nad et: 
was hadend und zeigend. Davon die Nachhänglicjkeit, die Eigen 
ſchaft da man Hang nach etwas bat und zeigt. Server. 

Nachhaͤren ‚vw. tes bei den Shlähtern , von einem“ geſchlachteten 

chweine, nachdem es von den Borſten befreiet iſt, die Heinen Grund: 
haare mit einem Meſſer wegſchaffen. D. Nachhaͤren. D. —ung. 

Die Nachharke, By. —n, ſ. Nachrechen 

Nachharken, v.intrs, u. txs. 1) Nach dem Vorgange und Beiſpiele 
eines Andern harten, ‚wie er harket-harken, ihm im Harken nad; 
folgen. <2) Mit der Harke hinter her ziehen. » 3) Nachdem ſchon 
geharket ift nochmahls harten, mod mehr harken. 4) Das zu ‚har: 
ten Verabfäumte nachholen. "D. Nachbarken. D. —ung, 

Nachharten, vw. ntr. mit fein, hinten nach harten oder — werben, 
noch mehr harten. D. Nachharten. - 

Nachhärten, v trs hinten had Härten, noch — barten D. Nach⸗ 
haͤrten. —ung. 
Nahhaspeln, v. E intes.‘ı) x mir fein, haepelnd Haspetig nach⸗ 
gehen. ©. Haspein. 2) Mit haben, das Haspelm Eines Anderm - 
nahahmen. IL, .trs. hinten nad) g Tpäter haspeln, wie aud, die 
Arbeit des Haspelns nachholen. — D. Nachhaspeln. D. —ung. 

Nahhauden, x: Dintrs. 1) Hinter her hauden, einen Hauch gleiche 
fam nachſchicken. 2) Den Hauch oder das Sauchen nachahmen. 11) 

tr⸗1) Mit dem Hauche gleichſam nachſenden. uneigentlich, vom, 
der Luft. Die kuft hauchet uns Kühlung nach. 2) Mit dem 
Hauche, als einen Hauch nahfolgen laſſen. Das h muß bei diefem 
Worte nachgebaut werden. — D. Nahhaudhen. D. ung; 

Nachauen, v umvegelm. (f.Hauen). ‘I’ intrs, 1) Nach dem Vor⸗ 
gange und Beifpiele eines Andern hauen. 2) Hinter drein hauen, 
nad) einem der fi) entfernt hauen. Dann, hauend nahfolgen , ver: 
foigen. So hauet die Keiterei nach, wenn fie dem fliehenden Feinde 

nacheilet und auf ihn einhauet. IL) txs. 1) Hauend nachbilden. 


Nachb 
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Eine Bildſaͤule nachhauen. 2) Hinten nach, nachdem Anderes ge 

hauen iſt oder Andere gehauen haben hauen, nochmahls hauen, auch, 

noch dazu. bauen, was noch zu hauen iſt hauen. 
nachtreiben. — D. Nachhauen 

Nachhaͤufeln, Nachhaͤufen, v. intrs. m. trs. 1) Rach dem Bor 
gauge und Beiſpiele eines Andern haͤufeln, haufen. 2) Spaͤterhin, 
nochmahls haͤufeln, häufen. ı-D. Nachhaͤufeln Nachhaͤufen. D. 

— ung. 

x Das Nachhaufegehen, —s o. 9. die Handlung, da man nad 
Haufe gehet. - „Im Nachhauſegehen.“ Benzel-Sternau. 

X Die Nachhauſekunft, 0. Mg. die Ankunft zu Haufe. Bei meiner 
Nachhaufekunft. Gemwöhnlider aber fhlehter, die Zuhaufekunft. 

X Die Nachhaufereife , 9%. u. die Reife. nah Haufe, die Rüdreife. 
»&o könnten wir wol gar unfere Necht au ſeraiſe zuſammen machen.“ 
huͤmmel. 

Nachheben, v. trs. unregelm. (f. Heben). 1) Hebend nach ſich ziehen, 
nach oder zu ſich heben. So bald ich aus dem Brunnen bin, 

— — Cie nachzuheben. Gellert, 
2) Hebend nachhelfen, nachhelfend höher heben. 53) Nahdem An: 
deres gehoben ift heben... D. Nachheben. D. —ung. 

Nachhecheln, v. trs. nachdem Anderes gehechelt ift hecheln, nochmahls 

hechebn, dazu hecheln. D. Rachhecheln. D. —ung. 

Nachhecken, x. imtrs, hinten nad hecken, ſpaͤter hecken. D. Nach— 
heden: 

Nachheften, v. trs. 1) Nachdem Anderes geheftet ift Heften. ») Nach 
oder hinter Anderes heften. D. Nachheften. D. —ung. 

Nachheilen, v. D) ntr. mit fein, hinten nach, ſpaͤter heilen. II) trs. 
1) Nachdem man Anderes oder. Andere geheilet hat heilen. .2) Rad 
dem -Beifpiele eines Andern heilen, eine Beilart — — D. 

Nachheilen. D. —ung. 

Rachheifchen, v. intrs..u. trs. fo viel als nadverlängen: D. Nach⸗ 
beifchen. u 

Nachheizen, v. tes. nad Andern heizen, nachdem ſchon geheizt iſt 
nochmahls heizen, noch mehr heizen. D. Nachheizen. D. —ung. 

Nachhelfen, v. intrs. unregelm. (f. Helfen) helfen oder behülftic 
fein, daß etwas nachkomme, nachher gefchehe, was nachgeblieben, 
zurüdgeblieben oder verfäumt ift, helfen daß etwas weiter vorwärts 

- Zömme. Einer Sade ntachhelfen, indem man das was fie aufhält 
wegihafft, indem man an fie ſelbſt Hand anlegt 2c. . Dann, durch 
Bereinigung feiner Kraft mit der Kraft eines Andern fördern, ers 
keichtern. : Einem Schüler nachhelfen, ihm da behülftich fein, wo 
er nicht fort Tann, bei einer fehweren Stelle ꝛc. Einem ber in ber 
Rede ſtecken bleibt nachhelfen, gewöhnlicher einhelfen. Sich nad: 
helfen, feine Kräfte anftvengen um nachzukommen. D. Nachhelfen. 
©. auch Nachhuͤlfe. 

Der Nachhelfer, —8, MM. gl.; 
welche nachhilft. e 

Nachher, ein umſtandwort der Zeit, fo viel als hernach. Wenn das 
ducch überhaupt nur eine: fpätere Zeit bezeichnet wird, hat es den 
Ton auf her. Einige Zeit nachher. Es kann nachlikt geſchehen. 
Bezeichnet es aber eine beſtimmte ſpaͤtere Zeit, daß etwas nach ei— 
ner beſtimmten Zeit oder Sache iſt, geſchieht oder geſchehen ſoll, ſo 
bekommt nach den Ton. Nächher nicht vorher kam er, ſoll es ge: 

ſchehen ze. Meder vbrher noch naͤchher. 

Der Nachherbſt, —es, My. —e, die Zeit nach dem eigentlichen 
Herbſte, ‚der legte Theil des Herbftes, ein zweiter Herbft gleichfam 
in Anfehung der Witterung, wenn fie noch herbſtlich ift da fie ſchon 
winterhaft fein’ Eönnte: Der Spätherbft ift davon noch verſchieden. 

O Nahherbftlich,, adj. u. adv. zum Nachherbfte gehörend, dem Nach: 
herbfte gemäß , fo befchaffen wie es im Nachherbſte zu fein pflegt. 

Wie wenn ftürmifher Regen das dunfele Land ringsum deckt, 
Am nachherbftlichen Tage, — — Voß. 
Nachherig, adj. nachher ſeiend, geſchehend; nachmahlig. 


die —inn, Mz. —en, eine Perſon, 


Der Führer 


’ 


35) Mit Hieben 
Nachheken; v. trs. (R.) Hinter her gegen, 


Nachheulen, v. I) intrs. 


Nachhinken, v. intrs. 


Geiſt d. Journ. (R.). 


Nachholen, v. trs. 


" Stunde 2. nachholen. 
‚vorher. geholet hat noch holen, noch dazu holen. 


x Nachhopſen, v.intrs. mit fein, f. Nachfolgen 1). D. Nachhopfen. 
x Nahhorchen, v. intrs. 


bes — nachherigen Koͤniges 


Nachherrſchen, v. intrs. Nachherzen, © intes. m. txs. ſ. Nach 


D. Nachherrſchen ꝛc. 

Einem »Bunde nach⸗ 
hetzen. »Denn die Mutter hatte ihre fromme Zochter zu. lieb, um 
ihr dieſen ad in ihr ‚Eben warzuhegen.« J. p. * D. 
Nachhetzen. D. —ung. 


Nachheucheln, v. I) intrs. nad eines Andern Beifpiete — 


gleich ihm heucheln. Einem nachheucheln. II) trs. auf eine heuch⸗ 
leriſche Art, als ein Heuchler nachahmen. Freundlichkeit, Frömmige 
keit nahheucheln. Mit nachgeheuchelter Temnliher Miene, — 
D. Nachheucheln. D. —ung. 

1) Mit baden, nad — Vorgange —J 
Beiſpiele eines Andern heulen. 
nachfolgen. 11) tes. heulend, mit heulender Stimme nachſprechen, 
nachſingen. — D. Nachheulen. D. — ung. 


Der Nachhieb, —es, Mz. —e, ein Hieb, welcher nah einem vorher 


gegangenen folget: Zuweilen auch, nah Ad., & für das ers 5 
im Kriege; in diefer Bedeutung_ohne Mehrzahl. 

ı) Mit fein, Hinter her hinten, hinkend nad * 
Uneigentlich und veraͤchtlich, auf eine”, 


folgen. Einem nachhinken. 


unvollkommene ftümperhafte Art nabfolgen, thun was ein Anderer - - 


vor ihm that. „Ifelin und was dem nahhinft und nadhlallet.« 
2) Mit haben, das 
den — —— Gang eines Andern nachmachen. Einem. 
D. Nachhinken. 


fehlerhafte und unangenehme Art nachfolgen. 
Hinfen, 
nachhinken. 


Der Rachhinker, —s6, Mz. gl. einer der nachhinket; eigentlich und. 


uneigentlih. R. 


Nachhobeln, v. intrs. u: trs. 1) Rad dem Torgange und Beiſpi 
2) Rah ; i 


eines Unbern hobeln; auch, feine Art zu hobeln nachahmen. 
dem was ſchon gehobelt iſt hobeln, nachdem Andere ſchon gehobelt 
haben hobeln,. ihnen im Hobeln nadfolgen; wie auch nochmahls 
hobeln, mit dem Hobel nachhelfen. D. Nachhobeln. D. —ung. 


Die Nachhochzeit, 2%. —en, gleihfam eine zweite een 


Hochzeit, eine Luftbarkeit und Schmauferei unmittelbar nah dem 


Hochzeittage oder mehrere Tage, gewöhnlih den Sonntag darauf — 


veranſtaltet. 


X Nachhocken, Nachhockern, v. intrs. f. Nachfolgen 1). D. Nach⸗ 


boden, Nachhockern. 


Nachhoͤhnen, v. intrs. u. trs. das Hoͤhnen eines Andern nachahmen 
und vergelten, gleich einem Andern höhnen; wie auch, hinterher 


höhnen, hoͤhniſch nachrufen, nachlachen. BEE Ar 
— — daß niemand uns nachhoͤhnet. Voß. x * 
D. Nachhoͤhnen. D. — ung. 
1) Das Nachgebliebene oder — 
zu dem was ſchon voraus iſt bringen. Er iſt mit der einen je: 
fter vorausgegangen und wird die andere nachholen. — — 
das Verſaͤumte ſpaͤter als es haͤtte geſchehen ſollen thun, es aber 
mit dem Vorhergegangenen wieder in gehoͤrigen Zuſammen — 
die gehoͤrige Ordnung bringen. Das Verſaͤumte, eine ausgefallene 
2) Binten nach holen, nachdem man ſchon 
Noch Geld ꝛc. 
nachholen, deſſen man ſpaͤter noch bedurfte. Noch Tuch zum Kleide 
nachholen, weil das ſchon Geholte nicht hinreicht. 5) + Einholen, 
Wir koͤnnen die Alten nicht nachholen, noch mama: alfo überkeuffen " 
D. Nahholen. D. — ung. 


1) Rad) etwas hin horchen. Horche doch 
nad), ob jemand da ift. 2) Nach bem Aufhören deffen, worauf 
man horchte, noch horchen. »Ciocch i (nachhorchend entzüdt). Ja! 
es war mehr a. wie Traum — feine Stimme« ıc. ha 


Sternau. D. Nachhorhen. 


* 


ED. ——— 


2) Mit ſein, heulend nachgehen, 


Auch von Versfuͤßen als ntr.; auf — 8 
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x Nachhuren, v. intes. nad) 
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Nachörem; v. DD X intrs, 1) Nach etwas hin hören; mie dem Ger 
hoͤr nachforſchen. Höre doch nad was er will. 2) Nach demjeni⸗ 


gen, was man hörte ‘oder zu hören glaubte, noch hören, nachdem 


der Ton, Laut ꝛc. fehon aufgehört hat.  U)-trs. hinten nad, ſpaͤ⸗ 
ter hoͤren. — D. Nachhoͤren. 

Rachhuldigen, v. intrs nachdem Andere gehuldiget haben huldigen, 
fpäter huldigen. D. Nachhuldigen. D. —ung. —— 
Die Nachhuͤlfe, Wz. u. eine nachgeleiſtete Hülfe, wie auch die Huͤlfe, 

wedurd einem nachgeholfen'wird. S. Nachhelfen. \ 
x Nachhumpeln, v. intrs. mit fein und- haben, Nachhüpfen, v. 
intrs, mit fein und haben, f Nahfolgen 1). D. Nahhumpeln, 


} 


Nahhüpfen. 


nem Andern huten, In der Bibel wird es auf eine ungewoͤhnliche 


Art von Abgötterei gebraudt, und „fremden Göttern nahhuren,s 


3 Mof. 34, 15. ı6 heißt in hartem Verftande, ihnen abgöttifh 
anhangen, ergeben fein. So fagte auh Herder, ben Gögen nad 
huren. D-Nähhuren. 

Nachhuſten, v. intrs.. 1) Hinten nah, hinter her huften. 2) Das 
Huften eine? Andern nachmachen. Einem nahhuften. D. Nah: 
huften. D. —ung. 

Die Nachhut, Mp- —m 1) Die Hut, bas Recht zu hüten in einer 
Gegend, nad) einer gewiffen Beit oder nad vorangegangener Hut 
eines Andern in berfelben ; in Gegenfag von Vorhut und ohne 
Mehrzahl. Auch der Nachtrieb, die Nachtrift. Die Nachhut ha: 
ben. Das Kindvieh hat die Vorhut, das Schafvieh die Nachhut, 
das Rindvieh wird, zuerft, dann das Schafvieh auf dem Bradjfelde 
gehütet. 2) Die Hut, Auffiht über das Nachfolgende und die dazu 
beftimmten Perfonen. So ift bie Nachhut bei einem Heere dev 
nachziehende Theil deffelben,. weldyer von hinten her das Heer vor 
unvermuthetem -Überfa 2. hütet, der Nachtrab (die Arriere- 
garde). ; 

Laßt ihn aud Drteweinen hie bie Nachhute ha'n, d. Nibelun: 
3 gen L. V. 728. 


Sept ruͤckte die Nachhut an.« Waͤch te r. Noch ruͤckten die Horſte 


der Nachhut an.« Meyer. 

Nachhuͤten, v. intrs. die Nachhut haben, fein Vieh erſt dann auf ei: 
ner Weide hüten und hüten dürfen, nachdem vorher anderes darauf 
sehütet worden ift. Einem nahhäten. D. Nahhüten. D. —ung. 
©. auch Nahhut. i 

X Nachhutſchen, v. intrs, mit fein und haben, f. Nachfolgen ı). 
D. Nahhutfhen. ; — 

Nachimpfen, v. trs. hinten nach, nach Andern impfen. Die übrigen 
—— wurden am andern Tage nachgeimpft. D. Nachimpfen. 

. —ung. ERS z 
Nachirren, v. D intrs. mit fein, in der Irre, des Weges unkundig 
nachfolgen. Einem nachirren. Dann, durch Irrgänge ꝛc. nachfolgen. 
Gern irr” ich deinem fügen Ach 
Wehmuͤthig durch die Schatten nach. Voß. 
H) ntr. mit haben, eines Andern Irrthume folgend, gleich ihm 
irren, in denfelben oder-einen ähnlichen Irrthum vnerfallen. »Dem 
irret Luther nad) mit unrechter Dolmetfhung.« Wicel. (R.)  D. 
Nachirren. — 


XNachjachtern, v. intrs. f. Nachfolgen D. Nachjachtern. 


Die Naͤchjagd, 2%. —en. 1) Die Handlung da man nachjaget, be: 
fonders im N. D., wo man einem Fluͤchtigen nachjaget oder nad: 
eilet,. ihn in feine Gewalt zu befommen. ° Dann das Recht und die 
Verbindlichkeit, einem flüchtigen Verbrecher nahzufegen. 2) Eine 

‚nad einer andern, der Hauptjagd, angeftellte Jagd. Eine Nach: 
jagd Halten. \ " ? 

Nachjagen, v. I) intrs, mit fein, hinter her jagen, in größter Eile 
nachfolgen, um etwas zu erreichen, befonders wenn ed zu Pferde 
oder Wagen gefhiehet. „Jaget euren Feinden nad), = verfolget fie. 


dem. Beifpiele eines Andern, gleich eis. 


— auf entfernte Meilen  _ 

Sage dir der grimme Schatten nah. Schiller, 
Mneigentlih, mit großem Eifer, großer Begierde nad etwäs fire: 
ben. Dem Vergnügen nachjagen. In ber Bibel auf, ber Gered: 
tigkeit 2c. nachjagen. IH) trs. (R.) hinter drein jagen, d. h. in 

größter Eile nahfolgen mahen. Die Hunde dem Wilde nachjagen. 

Auch ohne den Begriff der großen Eil: Erft jagte er den einen Be: 

— fort, dann jagte er den andern nad. — D. Nachjagen. 

. —ung. 

Der Nachjager, —6, My. gl. einer der nachjaget, einer Sache nad: 

- jaget; eigedtlich und uneigentlih. Shag Niederd. Sprad. #. 

Das Nachjahr, —es, PH. —e. 1) Im RN. D. ber fpäter folgende 
Theil des Jahres, ber Herbſt. 2)-Das Jahr nad) dem Tode eines 
Beamten, 5. B. eines Predigers, in weldem bie Nachgelaſſenen 
deſſelben noch alle Einkuͤnfte der Stelle genießen; gewoͤhnlicher das 
Witwenjahr, Gnadenjahr. er 

Nachjammern, v. intrs. ı) Mit haben, nad einer entfernten oder 
verlornen Perfon oder Sahe jammern, nad der Entfernung ober 
dem Berluft derfelben um fie jammern. „Wo alfo au in einem 
Beitalter der Üppigkeit und des allgemeinen Verberbens fih ſchon die 
‚Kräfte des Genius verzehrten: man fieht wie elend es fobann mit. 
dem nahjammernden Gefhmade ftehe.e Herder. 2) Das Sam: 
mern eines Andern nachahmen. D. Nachjammern. 

Nachjauchzen, v. I) intrs, ı) Mit haben, das Jauchzen nahahmen, 
nad dem Beifpiele Anderer jauchzen. 2) Mit fein, jauchzend nach— 
folgen. ID) trs. ı) Rah dem Vorgange oder Beifpiele Anderer 
jauchzen, jauchzend rufen. BL x 

Wie das füßefte Saitengetön — es nachjauchzt. Sonnenberg, . 

2) Hinter her jauchzen, jauchzend nadrufen. 

Jauchzen an dem Üfer alle Freunde 

; Hoffnungslieder nad. Goͤthe. 

In beiden Bedeutungen auch nachjubeln. D. Nachjauchzen. 
XNach jubeln, v.intrs.mithabenu,fein, u. txs. fo viel als nachjauche 
zen. S. d. Heerzug jubelte nah. — — Sonnenberg, 
D. Nachjubeln. 

Nachkalben, v. utr. mit haben, nachdem andre gekalbt haben kalben, 
ſpaͤter kalben. D. Nachkalben. 

Nachkaͤlbern, v. intrs. Nachkaͤmpfen, v. intes. Nachkargen, v. 
intrs, f. Nah. D. Nachkaͤlbern ꝛc. 

Nachkarren, v. D intrs. hinter her karren, den Karren nachſchieben. 
U) trs. ı) Auf dem Karren nachfahren. Einem etwas nachkarren. 
2) Nachdem fhon gefarret ift nach karren, noch dazu Farren. No 
Sand nachkarren. 3) Das Nachgebliebene, Berfäumte fpäter noch 
karren, wegkarren 0. — D. Nachkarren. 

Nachkauen, v. intrs. u. trs. 1) Hinten nad kauen, nad dem Ge: 

—nuß einer Sache fauen; zuweilen aud wol für nadeffen, wenn man 
den Begriff des Kauens dabei vorzüglich hervorheben will, 2) Die 
Art zu Fauen eines Andern nachmachen. Einem nahfauen. Uns 
eigentlich, einem etwas nachkauen, es auf diefeibe ausführliche oft 
auch widerlihe Art fagen, vortragen. S. Vorkauen. D. Nachkauen. 

Der Nachkauf, —es, My. u. ı) Die Handlung da man etwas nad: 
kauft, ein Kauf, der fpäter, auf die Legte geſchieht. 2) Dasienige 
was man nachkauft. 

Nachkaufen, v. trs. 1) Hinten nach, fpäter kaufen. 2) Nach Ande⸗ 
rem, was man ſchon gekauft hat, nach kaufen, dazu kaufen. Noch 
Zeug zum Kleide nachkaufen. D. Nachkaufen. 

Nachkegeln, v. I) intrs. nad, hinter Andern kegeln. IT) trs. das 
Verfäumte im Kegelſpiele nachholen. Seinen Stamm nachkegeln. — 
D. Nachkegeln. D. —ung. Br 

Nachkehren, v. D) intrs. ı) Einem Anderh nachfolgend kehren, wie 

auch, nad) feinem Vorgange und Beifpiele kehren. 2) Nachdem und 
wo ein Anderer gekehret hat nochmahls kehren, wie aud, hinter her 
kehren, nachdem einer das Kehren nöthig gemacht hat, nad, feinem 


Sof. 10, 19. 


; Soht 
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EN kehren. Einem nachkehren muͤſſen m trs, Hinter her 
Zeyten, mit dem Defen zc. nadhftreihen. Einem den Unvath nad: 


‚kehren? — .D. Nachkehren. D. ung. 


Nackeilen, v. trs nad, Hinter her keilen, noch mehr eilen ; einkeiz 


len. Uneigentlih, X-ein Stüd Brot nachkeilen, einen Keil Brot 
nacheſſen. D. Nachkeilen. D. ung. 

An v.\ntr. mit haben und fein, hinten nad, fäter keimen. 

O.Nachkeimen. —— 

Nachkeltern, y. intes, u. trs.. a) Nachdem Andre gekeltert haben kel⸗ 
tern, ſpaͤter keltern. 2) Nachdem man ſchon gekeltert hat noch— 
mahls keltern, nach dem was ſchon gekeltert iſt nöd mehr keſters. 
D.Naͤchkeltern. D —ung. 

FNachketſchen, w. trs nachtragen; im Elſaß. Operlik D. Made 


Eetfihen. D. —Uung vr 
Nachkeuchen v. intrs: ı) Mit haben; "das — eines Andern 
nachmachen. 2) Mit fein, keuchend nadlaufen. 


Als feinem Heren zu Zuge nachzufeuchen. Wieland. 
En Nachpkenchen 

Mtachkeufen, v. D intrs. nad) dem Beifpiele eines Andern keulen. 
— tes 1) Nachdem man Andere gekeult bat, Eeulen: ®) Keulend 
.d. h. derb fhlagend nachtreiben. — D. Nachkeulen. D. —ung. 

x Nachkichern oder Nachkickern, v. D’intrs. ı) Das Kichern ober 
Kiekern eines Andern nachmachen. 2) Nah dein Beifpiele eines 
Andern kichern oder kickern, ihm darin nachfolgen. 
kichern oder kickern. I) trs. tihernd oder kickernd naßrafen. — 
D. Nachkichern, Nachkickern. 

+ Das Nachkind, es, My. —er. 1) Ein nachgeborenes Kind. 

* 2) IM O.D, für Nachkomme. 3. unſre —— nach ec 

Geſchle hten.«“ Breitinger. 

X Nachkindern, v. intrs. bie Kindereien eines Andern madahnen 
D. Nachkindern. 

Vachkitten, vis ſ. Nach: D. Wachkitten. D. —ung: 

Naqklaͤffen, v. intxs... fo viel als nacbellen, beſonders von kleinen 

-* Hunden: D. Nachklaͤffen. 

Nachklaftern, v. trxs. mit der Klafter nachmeffen. 
D. —ung. 

Die Nachklage, 94. —n. ı) Eiss Klage, die man hin ten nach uͤber 
etwas erhebt. 2) In ben Rechten, diejenige Klage, welche nach 
ausgeklagter Sache der Beklagte gegen den Klaͤger bei demſelben 
Gerichte anbringet. S. Gegentlage. 

Rackiagen. v. intrs. 1) Nah dein Beifpiele eines Andern klagen, 

wie er klaͤgt Hagen. »So Elagte der Haſe dem Leoparden nach.« 
Benzel:Sternau. »Was hilfts unfruchtbar nachttagen“ (näch— 

zufiagen)! Herder. 2) Hinten nach klagen. D. Nachklagen. 

- Der Nahkläger, — 8, My. gt. der eine Nachktage andringet. 

Der NachHlang, —es, 9. —Elänge, ein nad dem eigentlichen ober 
Hauptklange noch eine Beitlang fortdauernder Klang, welder ganz 
derſelbe ift, nur daß er an "Stärke immer mehr abnimmt bis er ſi ſich 
ganz verliert. 

— erweckt vom Rachklang füßer Lieder, Wieland 
uneigentlich. 1) Etwas das anderm Vorzuͤglichen feiner Art im 
der frühern Zeit ähnlich ift und daran erinnert, „Könnte ich — 
nur einen Laͤut voriger Tage, Nachklang der Stimmen von Alters 

erwecken«“ „Derder. „Wenn ich auch in unſern Zeiten einen rei⸗ 
nen Nachklang der Weisheit Griechiſcher und Roͤmiſcher Mufe höre.« 
Derf. - 2) Zuweilen nah Ad. das nachfolgende urtheil der Welt 
über eine, beſonders boͤſe Handlung. Ehemahls auch für Nachruhm. 

Wir denken gar nicht nah, was wir zu hoffen haben 

Für Nachklang bei der Welt, wenn unſer Leib vergraben 
Sm Sande liegen wird. Opis. 
3) KK Eine Klaufel. Haltaus. r 

Na hklappen, Nachlappern, v I intrs. u.ntr. mit haben. ı) Das 

Klappen nahahmen, im Klappen nachfolgen. 2) Hinter her, wie 


— 


95 klatfchend dv. h. waſchhaft nachreden, von ihm erzählen, 


8) Hinter drein 


D. Nachklaftern. —* 


auch⸗ hinten ER klappen. X8 FAR autifein, —— na 
folgen. In allen drei Bedeutungen auch nahyklappern, wenn Kap 
pen fo viel als stlapp Klapp hören Lafjen bedeutet, nur als Merbfiee . 
rungs⸗ und Verftärtungbwort, 11) X txs. nad) Andern Eappen, d.h. - ® 
Hopfen; aud X. nachtlappjens = — Das⸗ Nachklappen, np 


pern, Nachkiappſen. 
Nachtlappern, Aintes. und nie, mit han Ractlappfen, mi. 
ee = 


* 





Sf." Yucpelappen.. 
‚Nachklatfchen, v. D intrs, ı) Rad: dem —— und Beif 
nes Indern klatſchen, ihm im Llatfchen nachfolgen. 
klatſchen, einen klatſchenden Schal erregen. 
nad Elatien, d.h. klatſchen ſchlagen. 2) Kuatfhend dv... wol = 
haft nachreden, fo wie man es von einem Andern‘ gehört hat. Einem 
etwas nachklatſchen. 5) Einem fih Entfernenden ober Abweſenden 
Von einem HR 
Boͤſes nachklatſchen AI) 'ntr, mit haben, hinten nach ein Eatz >. 
ſchendes Geraͤuſch hören-Laffen. —- D. Nachklatſchen. RR J 
x Nachflauben, v. intzs. 1) Nah Andern Tauben. - 2). 5% 
db. h. auf mühfame Urt nad etwas ftreben, es zu. bekommen ſuchen, 
und uneigentlich, auf mühfame Art nachforſchen — Hann er 
‚lange nachtlauben. O. Nadhklauben. 7 —— 
Nachlleben v. intxs U. irs, 1) Nach der Weiſe eines — Heben, 34- 
wie au, ihm im Kıieben nagfolgen. 2) Binten nad) Eleben, wie 
auch, nachdem ſchon geklebt ift nochmahls kleben, noch dazu Heben. 
Butter nachkleben, auf das "rot, noch mehr Butter dick — 
In den eigentlichen Bedeutungen auch nachkleiben, und wenn man - 
* eines Kleiſters dazu — VIAGRA } — ker. x 
„ung F 
Nachkleden, v. n X tes. ı) inter her. fieden., Einem: etwas nach⸗ 
‚Heden. 2) Noch dazu Eleden. Noch etmas nachklecken. I) atr, 
mit haben, hinter her, wie RN hinten ar: in Klecken abfalien. — 
D. Nachklecken. — 
XNachkleckſen, v. intrs. u. trs. kleckſend 2. h. giecf⸗ mathend RR 5 
haupt ſchlecht, unveintich — wie auch, ſchiecht, unreinglich 
nachmahlen. D. Nachkleckſen. D. —ung. — ae 
Nachkleiden, v. trs.. f. Nachtleben. Ts 
Nachkleiden v. v. trs. nad) dem Mufter, der — eines Anbeen-te 
den. Sich den Modeſklaven nachkleiden. D. Nachkleiden D. —ung. - 
Nachkleiftern, v. intrs. u. tes ſ. Nachkleben. D. Nüchkleiftern. 
Nachklettern und A Nachklimmen, v. intrs. mit fein, f. Dr 
foigen 1). D. Nachkiettern, Nachklimmen. — N RR 
X Nachklimpern, v. intrs/ u, ixs, 1) Das Rıimpern eines Anden 
nahahmen, Elimpernd nachſpielen 2) Hinten nad — 
-Nachklimpern. D. — ung. 
Nachklingeln, intes Nah. D. Nachktingeln. “ 
Nachklingen, v.ntr. unvegeim. (f. Klingen) mit Haben, Hinten‘ 
Klingen, einen Klang nahlaffen, nad dem Anſchtage —9 
u as ; 






LASER 















. „Herborbringung des Zones nod) eine Zeitläng klingen. 
ſen (des Schasgräsets) Gehör der rollende Getdtopf ı 
Benzel-Sternam Ehe mahls gebrauchte man es auch 
hallen. D. Nachklingen. ©. auch Nachtlang. 






4 = * 
Nacklirren, vintr.,ı) Mit haben, hinten. nad) ein Klirren hören u r 


fen. © 2) Mit fein, X ws 
Nachklirren 
Nachklopfen, x. intrs u trs 1) Das ——— nahjafmen. 2). Sin, 
ten nad) klopfen, nach dem was ſchon geklopft iſt klopfen, noch mehr 
Hopfen. 3) Mahn oder vermittelſt Klopfens —— 
Nachklopfen. Dung DEE 
Nachklöppeln, v. intrs u. tes. 1) Nach eines Andern Beifviele; Dur 
fter Elöppeln. 2) Nadı over außer dem Gektöppelten noch E16 
3) Das zu kloͤppeln — oder Verſaͤumte nach PR 
Nachkloͤppeln. D. ung. 3 N 
RENT v.intrs. ” Einen Andern im Klaͤgeln nesapmen, da 


4 


klirrend — mit  Geftier nachfalten. D 










ei \ \ * 





in nachfolgen. Einem nachklůͤge in 4 so ei: — Seaſ⸗ 
nachdenten nachforſchen. D. Nachkluͤgeln. D. —ung. 


Nach taa len v. B ntr. mit haben, hinten nach knallen, den Nach⸗ 


hall eines Knalles hoͤren laffen. IH X äntrs. für nachſchießen, eis 
nen Schuß aus einem Feuergewehre — S. Erich her 
D. Nachknallen. — 
"Nacknarren, v.ntr. mit haben, hinten nah narren, einen Enatz 
renden Laut hinten nach hören laffen. Eben fo, nur mit Verſchie⸗ 
denheit des Lautes nachfnaftern, nachknattern ꝛc. D. Nachknarren. 


°% 
= 


©, Knaupeln. D. Nachknaupeln. 


kneten. 2) Hinten nad — noch dazu kneten. D. Nachtne⸗ 
ten. D. — ung. 

Nachkniſtern, v. D ntr. mit. haben, ein Kniſtern hinten nad. hören x 

.  laffen... ID) trs, — nach kaiſtern d.h. Buifreng eſſen. — O. 
Naͤchkniſtern. 

Nachfnurren, v.äntrs, u.trs. 1) Das Knurren — Einem 
Hunde nachinurren. 2) Hinter her Enurren, Enusrenb nafolgen. 
-D. Nachknurren. 

Nachtnütten, vihtes, u. txs. fo viel als nadfriden. D. Naqh⸗ 

knuͤtten. 

Nachkochen, v. D’ntr. mit haben, nachdem es fon’ gekocht hat noch 
kochen, nad) der Zeit, da etwas abgekocht hat, noch kochen. II) trs. 
1). Nach der MWeife eines Andern, eben fo wie ein Anderer kocht Eo- 
hen. Sie kann ihr diefe Suppe nicht nachkochen. 2) Nachdem es 
ſchon gekocht hat noch kochen laſſen. 3) Nach dem, außer und zu 

° dem, was ſchon gekocht ift, noch kochen. Noch Kaffee RR — 

OD Nachkochen. D. —ung. 

Nachködern, v. trs. mit einem Köder —— —— 
D. —ung. 

Nachkollern, x. Datr. ı) Mit fein, binterhet Eollern, um feinen Mit: 
telpunkt ſich bewehend einem andern Dinge ſich nachbewegen. 2) Mit 

haben, einem Andern im Kollern nachfolgen, wie er kollerig fein 

Sder den Roller haben. II) txs. 1) Das Kollern eines Andern nade 

— wie er kollert kollern. 2) Hinter her kollern, d. h· kollern 

machen — D. Nachkollerm. D, ung. 

Der Nachkomme, —n, Pi: —n, eine Perfon beidertei Geſchlechts, 
welche nach uns Emmt, d. h..nad) und lebt, zuweilen auch, welche 
nach ung. folgt, im Amte, im Beſiz der Güter ze. für Nachfolger, 
Erbe. Unfre Nachkommen werden einft über uns richten. 

Gnug, wenn verfest in höhre Sphären 
Ein Nachkomm' uns ins Here fest. Leffing. . 
nach uns Fommen oder leben werden, fofern fie. von uns abftammen, 
die Kinder, Kindeskinder 2. in Gegenfag der Vorfahren. Vergl. 

Nachwelt. In diefer Bedeutung, bie mehr in der Bibel vor: 

tömmt, ift auch Nachkoͤmmling gewoͤhnlich. — Ad. mwelder meint, 


ungewöhnlich, und ber biefes Wort im zweiten Falle des —ns um- 
endet, irret_in beiden, Stuͤcken. Es giebt, wenn aud) nicht wiele 
doch mehrere ähntihe Wörter, 5.8. der Buͤrge, der Zeuge ac. und 
‚man ‚endet fie im zweiten Balle um des —n, wie überhaupt die 
meiſten auf. e endenden Grundwoͤrter welche das Deutivort der zu 

Be fi nehmen, z. B. der. Vothe, der Laffe, der Laie x. 
* en w:intrs. unregelm. (£ Kommen) mit fein, nad einem 
506er etwas Eommen, ſowol in Anfehung des Raumes als der Zeit. 
Er kömmt mir nach, er folget mir, er nimmt benfelben Weg den 
ich genommen häbe. Beſonders, deffelben Weges gehen um etwas 
zu erreichen, einzuhelen. Er kann nicht nachkommen, er. kann 
len.” Gehe nur voraus, ich werde bald nachkommen. In weites 
zer Bedeutung und als mix, auch von Sadıen, für nacfolgen, nach⸗ 


— 
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x Nachknaupeln, v. trs. hinten nad) Fnanpeln, knaupelnd dee: 


Nachkneten, v. intrs. u. tes, 1) Rah dem Beiſpiele eites Andern ; 


In engerer Bedeutung find Nachkommen diejenigen Verfonen, die‘ 


>. Rahfomm oder beffer Nahtomme für Nachkommer, fei ein wenig . 


nicht ſchnell genug vorwärts um das, was ſchon voraus iſt, einzuho⸗ 


ber gefchehen 2c. Das wird noch ee, -Die Holger kom: 

men nach. Uneigentlich, einem Befehle nachkommen, ihn befol- 

gen. Seiner Pflicht, feinem Verfprehen nachkommen, fie, es gleich— 

‚fam einholen d.h. erfüllen. In. der Bibel wird es auch für nach⸗ 

* gebraucht. »Dem Guten nachkommen.«“ ı Petr. 18. 
D. Nachkommen. ©. auch die Nachkunft. 

Die Nachkommenfchaft, 9. —en, ein Sammelmort, Perfonen wel⸗ 
de nad) uns kommen d. h. leben zu bezeichnen die Nachkommen. 
Iſt von dieſen in Allgemeinen die Rede ſo iſt nur die Einzahl ge⸗ 
woͤhnlich; verſteht man. aber im engerer Bedeutung die Nachkommen 

eines Einzelweſens darunter, die Kinder, Kindeskinder ꝛc. fo iſt von 
den Nachkommen mehrerer ſolcher Einzelweſen auch die Mehrzahl 
uͤblich. Ich ſeh⸗ in ihnen ſchon 

Nachkommenſchaften, die dereinſt, wie ung, 
Die Vorfiht gluͤcklich macht. Giefeke. 

Der Nachkimmling, —es, Di. —e, eine Perfon, welche nachkömmt. 
Beſonders eine Perſon welche nad) und von uns koͤmmt, von uns 
abftammet, ein Nachkomme. . „Die Nachtoͤmmlinge der Gottloſen.s 
Hiob 21,8. 

x Nachkoͤnnen, v. ntr. ——— (f. Können) mit haben, nach kom⸗ 
men, nachgehen. 2c. koͤnnen. D. Nachkoͤnnen. 

Nachkofen, intrs. ı) Eines Andern Worte wiederholen. Oberlin. ' 
2) X Nach eines Andern Beifpiele, Borgange Eofen. D. Nachkoſen. 

Die Nachkoft, 0.2. Koft, d.h. Speife, ‚welche nad) der Suppe, 

oder überhaupt binten nad genoffen wird. ©. das Nacheſſen. 

Nachkoſten, v. intrs. u, trs. 1) Nach dem Vorgangs, und Beifpiele 
eines Andern-Eoften, 2) Hinten nach) koſten, nachdem man Anderes 
gekoftet hat Eoften.: "D. Nachkoften. D. — ung. 

"X Nachkrabbeln, v. D intrs. ı) Mit haben, nad dem Vorgange 
und Beifpiele eines Andern trabbeln, 2) * ſein, krabbelnd sad 
folgen , nachkriechen. 

Er rafft ſich auf, er Erabbelt — Goͤthe. 
„II trs. nad) etwas ‚Erabbein, krabbelnd — =D Pace 
krabbeln. D. ung, 

Nach krachen, v. ntr. ı) Mit haben, hinten das einen Krach tun) 
krachend nachhallen. 

Hohl nachkrachende Donnererfgütterungen. — Sonnenberg. 
2) Mit fein, hinter her krachen, krachend nachfallen. Auch "wol 
zuweilen. als intrs. aus einem Erachenden nr nachſchleßen. D, 
Nachkrachen. Bares 

Nachkraͤchzen, intrs. Naͤchkraͤhen, v, intrs, u. rs. f. Nah. D. 
Nachkraͤchzen, Nachkrähen. 

Nachkra len, v.intrs. mit den Krallen, ober krallend Hinter her fah— 
ven, um zu greifen, zu Fragen 20. D. Nachkrallen. 

X Nacjkramen, v. intrs. u. tes. ı) Nach dem Beiſpiele eines Anz 
‚dern kramen. 2) Kramend d. h. unter verjchiedenen Saden fie aus 
ihrer Ordnung dringend nachſuchen. 5) Was ein Andrer ausgefras 
met und in Unordnung gelaffen hat nachräumen, wieder an Ort unb 

"Stelle und in Ordnung bringen. D. Nüchkramen. D. —ung. 

Nachkraͤmpeln, v. intrs.:u. trs. 1) Nah dem Vorgange und Bei⸗ 
fpiele eines Andern Erampeln. 2) Hinten nach Erämpeln, nad; ode 
zu dem was gefrämpelt ift noch — D. Nachkraͤmpeln. D. 
— ung. 

Nachkraͤnkeln, Nachkranken, v.ntr. mit — nach einem Zufalle, 
3. B; einer Hauptkrankheit noch Sänger kraͤnkeln, kranken. D. Na { 
tränfeln, Nachkranken. 

Nachkraͤnzen, v. ırs. f. Nach. D. Nachkraͤnzen. D. — ung. 

Nabhkragen, v.intrs. u.trs. 1) Nach der Weije eines-Andern Tragen, 
Dann uneigentlih. (2) Kratzend oder wie gekratzt d. h. jehr ſchlecht 
nachſtechen, von Kupferſtechern. (2)- X Kratzend dv. BD. fehr ſchlecht 
und unangenehm auf der Geige nachſpielen. 2) Nachdem ſchon ge⸗ 
kratt iſt Eragen, noch mehr kratzen. II) mir. mit haben, hinten 
nach eine Empfindung erregen, die mit einem Kragen zu vergleihen 
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* if. Diefer Wein Eragt im Halfe nad. — D. Nachkratzen. D- 
—— 

Nachkrauen, v: intrs, u. trs. 
DE D. Nadkrauen, Nachkräufeln. D. —ung. 

Nachkreiden, v. trs. 1) Mit Kreide zum Zeichnen nachzeichnen. 
2) Nachdem ſchon gekreidet ift nochmahls kreiden db. h. mit Kreide 
weiß überziehen. D. Nachkreiden. D. —ung. 

X Nachkreifchen, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. — in der 
gemeinen Sprechart mancher Gegenden für nachſchreien. D. Nah: 
kreiſchen. 

ONaͤchkreiſen, v. ntr. u. intrs. mit fein, kreiſend, d. h. im Rreife 
fi) bewegend, oder auch nur, feinen beftimmten Weg verfolgend 
nachfolgen. 

— Dem Zug nachkreiſet ein Volksſchwarm. Sonnenberg. 
—  (anter) nachkreifenden Dampfen. Der. 

D. Naͤchkreiſen. 

O Nachkreißen, v. intrs. ı) Dit haben, das Kreißen einer Perſon 
nahahmen. 2) Mit ſein, kreißend nachlaufen. 

— Naͤchkreißt' er dem Wagen. Sonnenberg, 
D. Nahkreigen. 

Nackriethen, v. intrs, unregelm, (f. Kriechen) mit fein. 1) Rad 
dem Vorgange und Beifpiele eines Andern Eriechen. 2) Kriechend 
nadfolgen, hinter her Eriechen, beſonders um etwas zu erreichen. 
Dieſe Schalenthiere des moraliſchen Daſeins moͤgen — ihren Fuͤhl— 
hoͤrnern nachkriechen.e Benzel⸗Sternau. uneigentlich, auf 
eine kriechende, niedrige Weiſe — —— wie auch, auf 
ſolche Weiſe befolgen. 

Ewige Litanei des Hergebrachten zu beten, 
Immer nur nachzukriechen geheiligter Weiſe ber Lehrer. Cludius. 
D. Nachkriechen. D. —ung. 

X Nachkriegen, v. ntr. mit haben, in der gemeinen Sprechart für 
nachbekommen. D. Nachkriegen. 

Nachkrigeln, v.intrs.u,trs, 1) Nach der Weife eines Andern kritzeln. 
2) Krigelnd — 3. B. eine Zeichnung. Beſonders, teigeind 

nachſchreiben. D. Nachkritzeln. D. —ung. 

Nachkruͤcken, v.D tue; mit der Krüde nach fih ziehen. 11)X intrs, 

mit fein, mit Hülfe der Krüde oder der Krüden nachfolgen. — 
D. Nachkruͤcken. 

Rachkruͤmeln, v. H ntr. mit haben und fein, in Kruͤmeln nachfallen, 
hinten nah, allmählig abfallens 11) trs. nach und zu dem was 
Thon gekruͤmelt if noch in Kruͤmchen oder kleinen Theilen ‚fallen 
laſſen. — D. Nahkrümeln, D. —ung. 

Nachkruͤmmen, v. trs, 1) Der gekruͤmmten Richtung eines Dinges 
folgen laſſen „oder folgen machen. Sich nahfrümmen, der ge: 
kruͤmmten Richtung eines Dinges folgen. 2) Sinten nah, nachdem 
man Anderes gekruͤmmt hat, kruͤmmen. D. Nachkruͤmmen. D. —ung. 

"Nachfugeln, v. D) intrs. u, trs. ı) Einem Andern im Kugeln folgen, 
wie auch, ihm darin nachahmen. 2) Hinter her Eugeln, die Kugel 
oder als eine Kugel hinter etwas herſchieben. IT) ntr, mit fein, 


als eine Kugel oder gleich einer Kugel hinter her rollen. — DD 


Nacfugeln. D. —ung. 

Nachkuͤndigen, v. trs. u. intrs. hinten nad; Andern darin toten, 
kuͤndigen oder auffündigen, z. B. ein Darlehn. D. Nahkündigen. 
D. —un 

Die Nackunft, 0. 9%. 1) Die Handlung, mie auch der Umftand, da 
man ober da etwas nahlömmt. 2) Für Nahlommenfhaft. Herder. 

x Die Nachkünftelei, 2. —en. ı) Das Nahkünfteln. 2) Etwas 
Nachgekuͤnſteltes. 

Nachkuͤnſteln, v. trs. kuͤnſtlich nachahmen, nachbilden, ober nachzu⸗ 
bilden fügen; wie auch, gekuͤnſtelt, gefucht ic nachbilden. 

— und ſie waͤhnten 
Alſo auch kuͤnſtle der Jenſeitsgoͤze bie Lüge des Traums nach. 
D. Nachkuͤnſteln. ne —ung. Sonnenberg. 


Nachkuͤſſen, v. intes. u. trs. 


Nackräufeln, v. intrs, u. trs. f.: 


eines Andern Züffen, wie au, nad ihm Eüffen, in Anfehung der Ord⸗ 
nung. »Und doch kuͤßt euer Saͤugling ſeinen Altern den Kuß deu 

* Riebe nach.e Herder. 2) Nah Andern, nahdem man Andere Ko 
Eüßt Hat kuͤſſen. D. Nachkuͤſſen. D. —ung. 

x Nachkutſchen, v. intxs. in einer Kutfhe nahfahren ; im gemein:n 
Reben überhaupt auch zu Wagen nachfahren (nahfutfhiren). Sties 
ler, Einem nachkutſchen. D. Nachkutſchen. 

Nacylaben, v. trs. hinten nach laben. D. Nachlaben. D. - 

Nahlächeln, Nachlachen, v. intrs. 1) Nach der Weife eines Anden 
lächeln, lachen, wie auch, fein Lächeln, Laden, wenn er darin etwas 
Eigenes hat, nachahmen. 
folgen, lachen nachdem und weil ex vorher lachte. 

Dann lachten über den Lehrer 
Zügellofe die Meng’ anhegende Gauffer dem Bolt vor, 

Und nachlachte das Volk. Sonnenberg 

2) Laͤchelnd, lachend nachſehen. Dann auch, hinter her laden, bei. 

der Entfernung eines Andern lachen fo daß es ihm Er »Er fprengt 

fort, — fie lachen ihm nad.“ Ungen. (R.), O. Nachlachein, 

Nachlachen. 


5* 


Nachladen, v. intrs. u. trs. unregelm (f. Laden). 1) Nach der Weiſe 


und dem Beiſpiele eines Andern laden. 2) Rach und zu dem ws 
fhon geladen ift laden, D. Nachladen. D. —ung. 
OxXNachlalleien, v. intrs. u. txs. fo viel als nadlauen ; tie, : 
Doch ihr, Kunftjüngerlein, 
Moͤgt meine Melodeien 
Nur nicht flugs nachlalleien. — Fi 
D. Nachlalleien. 
Nachlallen, v. I) intrs. das Lallen eines Andern nadhahmen, Cine 
nachlallen. ID) trs. lallend nachſprechen. — wie die — 
den Griechen dichteten.«“ Herder. 
Vergönne mir, Najade, nachzulalfen, 
Was mein erftauntes Ohr durhdrang. Ramler. 
‚Auf eine neue, nicht nahzuahmende Art gebraucht es I. P. Rich ter 
für nachhallen: »Da fehlug der von allen Wäldern nachgelallte Knall 
‚eines: Schuffes duch die file Nacht.« (R.) — D. Nachlallen. » 
—ung. ; 
Nachlammen, v. ntr. mit haben, hinten nad, nachdem Ardere belam 
met haben lammen. D. Nachlammen. 
x Nachlaͤmmern, v. intrs. mit fein, hinter her lämmern, % $. Ing 
fam nadfolgen, mit.einem tadelnden Nebenbegriffe. Sttelex ‚©. 
Lämmern. D. Nachlämmern. 


Auch überhaupt, im Laden einem Anderw 


Nachl — — 


1) Rad) dem Vorgange und Beifpiefe or 


Nachlangen, v. trs. 1) Nachdem man ſchon gelangt oder zugelangt Bi 


hat nohmahls zulangen. Nod etwas nadhlangen. . 2) Ginter her 
langen‘, einem ſich Entfernenden zulangen. Ex entkam duch ‚das 
Fenſter und Ließ ſich das Kaͤſtchen nachlangen. D. Nachlangen. O. 
—ung. 

Nachlaͤrmen, v. intes, 1) Mit haben, nad ber BWeife, —* Bei 
fpiele eines Andern laͤrmen. 2) Mit fein, lärmend n 1.8. 
Nachlärmen. 

Der Nachlaß, —Mes, M. u. x) Die Handlung, da man nadäft, 
Ohne Nachlaß arbeiten. Etwas ohne Nachlaß verlangen, ohne das 

“ von nahzulaffen oder abzugehen. Wneigentlih, für Erlaß, Verzei⸗ 
bung. „Uber der mindeſte Argwohn gegen die Unfehlbarkeit ihres 
Geiftes ift ein Verbrechen ohne Nachlap.e Meyer. Derfelde Shriftz 
ſteller gebrauchte es auch für Erholung: „Hier, wo Anir eine Wohr 


nung befaß, um einfam und unabhängig fi verbergen zu koͤnnen, — 
wenn feine Seele Nachlaß brauchte vom widrig Autäglihen.« 2) Dass 


jenige was mar nadhläßt, zurüdläßt, befonders was ein Geftorbener 
nachgelaffen hat; auch die Nachlaſſenſchaft, Verlaffenfhaft, und 
ehemahls auch das Gelaf. Dann auch, was man erläffet, an dem 


was man zu fodern ‚hat fallen läßt (Rabatt). Nachlaß — 


Ohne Nachlaß bezahlen müffen, 









Y Machlaſſen, v. unregelm. (f. Saffen). D ntr mit haben. 1) wit 
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"per Fuͤgung eines trs. Nah oder hinter ſich laſſen, indem man 


ſich entfernt; befonders von Sterbenden; auch hinterlaſſen. Der 
.  Bater konnte ihnen wenig Vermögen nachlaffen. Die nuchyelaffe: 


„nen Kinder. Die Nahgelaffenen, ale Perfonen, die eine ferbende 


‚Perfon verlaͤgt und auf der. Erbe läßt, beſonders der überlebende 


Mann oder die überlebende Frau mit den Kindern. Die nachgelaſ⸗ 
ſenen Werke, Schriften eines Verſtorbenen. Uneigentlich, Der Wein 


* bat einen Flecken in dem Zeuge nachgelaſſen, gemacht und den man 
ſieht nachdem der Wein verdunſtet iſt. Dann, hinten la ohne 


darauf zu achten, niht beobachten, unterlaffen; ungewöhnlid. »— 
den Wucher aber haben wir nachgelaffen.e Rehem. 5, 10. 2) Bon 


feinem höhern Grade ber Staͤrke, ber Heftigkeit fahren laſſen, ab 


nehmen, vermindert werden. " Die Kälte, die Wärme, der Regen, 


die Krankheit 2. laͤßt nah. Sein Eifer, fein Fleiß wird bald nach- 


lafien. Gin nachlaffendes Fieber, welches eine Zeitlang nahläßt, 
in den guten Tagen, dann aber ausbricht (ein intermittirendes Fie: 
ber). »Nach einem heißen Sommer find nachlaffende gallihte Fieber 
bier ſehr gewöhnlid.« Ebeling. In den Salzwerken heißt, das 
Salz laͤſſet mach, es fegt fich. IL) trs. 2) Nachgehen, nachfolgen lafz 
fen. Man wollte mi ihm nit nadlaffen. : Bei den Jägern, bie 
Hunde nachlaffen, fie der Fährte nachgehen laffen. In weiterer Bes 
deutung auch von unbelebten Dingen, z. B. von einer Fluͤſſigkeit, 
nahlaufen laffen. Durch den Hahn noh Waſſer nachlaſſen, noch 
Waffer nachlaufen laffen. In den Balzfiedereien heist nachlaſſen, 
noch mehr Sohle in die Pfanne laufen laffen, wenn die früher hin: 
eingelajfene Sohle zu fehr eingekocht if. 2) Seiner natürlichen Neiz 
gung und Richtung folgen laſſen Eine Feder nachlaffen, ihre Epan- 
nung aufgeben, oder auch, nur, ihr einen geringern Grad ber Span: 
nung geben. Ein Eeil ar. nachlaſſen, es nicht mehr jo ſtraff anzie: 
ben. Eine Schraube nachlaffen, fie ein wenig zuruͤckdrehen. Auch 
‚allein für fih. Er folte-davon nachlaffen, that eö aber nicht. Uns 
eigentlidh. (1) Nach feiner Neigung handeln, machen laſſen; geſtat⸗ 
n. Einem zu viel nachlaffen, ihm zu viel geftatten. (2) Zum Theil 
fahren laffen, von feinen Anfprüden, Foderungen zum Theil erlaflen. 
Vom Preiſe etwas nachlafien. Ich Tann nichts nachlaſſen, am Preife, 


won meinen Foderungen x. Bon der Rehnuug etwas nachlaſſen, 


nicht die volle Summe bezahlen, fondern etwas davon ſchwinden laſ⸗ 
fen: Ich will von 50 Rthlr. bis auf 30 nadhlaffen.“ Gellert. 
Einem etwas an der Strafe nachlaſſen, ihm einen Theil derſelben 
erlaſſen, ſchenken. om feinen Anſpruͤchen nichts nachlaſſen. In der 
Bibel aud für nachlaſſen machen, aufhören. machen, aufheben. »Ich 
wollte meinen Bund mit eudy nicht nachlaſſen ewiglid. Ridht.2, ı. 
AI) intxs. fahren laffen, auf etwas nit beftehen; nachgeben. Er 


wird fhon nachlaſſen. Nachlaſſen ftinet groß unglüd.« Pred. _ 


10, 4. — D. Nachlaſſen. D. —ung. ©. d. 
Die Nachlaffenfchaft, By. —en, f. Nachlaß. 


Nachlaͤſſig, —er, —ſte, adj, u. adv. nachlaffend, Beinen betraͤchtlichen 


Grad ber Kraft, Spannung zeigend. Etwas nachlaͤſſig binden, d. h. 


nicht den gehörigen Fleiß, nicht die gehörige Aufmerkſamkeit, Sorg- 
falt anwendend. Ein nachläffiger Meng. Nachläffig fein, Eine 
Sache nachlaͤſſig betreiven. Nachlaͤſſig arbeiten. Sein Amt nad 


achten, ohne guten Anftand. Nachläffig tanzen, ohne fi befondere 
Muͤhe dabei zu geben. Sich nachlaͤſſig hinſtrecken. 
Nachlaͤſſig hingelehnet ra 

. Schlief fie an dem Klavier. Bahariä. ; 

ı Eine nahläffise Kleidung, welhe von Mangel der Aufmerkfamkeit 
und Sorgfalt für ein, gefälliges Außeres, und für Keinlichkeit und 
Drönung in berfelben zeugt. Zumeilen wird es auch wol dem-Ge- 
tünftelten entgegengefeät. Ihr Haar hing in nachläffizen Locken über 

Schultern und Nacken. 


Campe's Woͤrterb. 3. 2. 


nicht feft. Veſonders, in der Anftrengung feiner Kräfte nachlaſſend, 


läffig verwalten. Nachlaͤſſig geben, ohne auf fein Äußeres dabei zu . 


und ein ſchneeiges Band nachlaͤſſize Locken gefeſſelt. Voß. 

Sm D. D, jagt man dafür hinläffiz. Fohrlaͤfſig ift davon noch wers 
fhleden und bezeichnet einen, dem es an gehörigem Ernfte end dem 
es wegen Leihlfinn, Gedankenloſigkeit und Berfireuung an Aufmerk⸗ 
keit fehlt; wer laͤſſig ift, dem fehlt es an Eifer, teil eg ihm Mühe 
macht und er die Mühe ſcheuet. Vergl. auch faul, träge, verdroffen, 

Die Nachläfligkeit, 94. —en. 1) Die Eigenfhaft da man nachläffig 
it, wie auch die Befhaffenheit einer Sache, da fie nachlaͤſſig ift; ofme 

‚ Mehrzahl, 2) Ein einzelner Fall, da man ſich nachlaͤſſig zeigt, eine 

— Sandlung. Sich Nachlaͤſſigkeiten zu Schulden kommen 

en. 

Die Nachlaſſung, 9. u. 1) Die Handlung, da man etwas nachtäͤßt. 
2) Der Suftand ba etwas nahläßt, im D. D. wo Nachlaſſung für 

ı Entkräftung, Abnahme, Verluſt der Kräfte gebraucht wird. 

Nachlauern, v. intrs. lauernd nachſtellen, auflauern. M. Kramer. 
D. Nachlaͤuern. — 

Der Nachlauf, —es, My. — laͤufe. 1) Die Handlung da man nad: 
läuft; ohne Mehrzahl. Im Nachlauf begriffen fein. 2) Etwas das 
nadjläuft oder nachgelaufen iſt, z. B. eine Fluͤſfigkeit, die nachher, 
ſpaͤter gelaufen ober abgelaufen iſt. Bei den Branntweinbrennern 
iſt der Nachlauf dasjenige, was von dem Lutter, wenn der Brannt⸗ 
‚wein ſchon in erfoderlicher Menge und Stärke abgelaufen ift, noch 
gewonnen und was wenn wieder Lutter in die Blafe koͤmmt, hinzu— 
gethan wird. 3) F X Etwas das Nachlauf oder Nachlaufen verur- 
fadt. ©. Liebestranf. — 

Nachlaufen, v. intrs, unregelm. (f. Laufen), mit fein, einem Andern 
im Saufen folgen, nad) berfelden Richtung und wie er Läuft laufen; 
befonders, hinter her laufen um einzuholen, zu erreichen. Einem’ 
nachlaufen. Bon Flüfigkeiten zc. als ntr. feinen Lauf nad der 
Richtung eines andern Dinges nehmen, wie aud) nad) oder auf Ver: 
anlaffung einer Sache laufen. X Sich ſchlagen, dag das Blut nach⸗ 
laͤuft, beſſer, danach läuft. Uneigentlih. X Einer Perſon nachlaufen, 
ſich bemühen immer um fie, bei ihr zu fein, ihr gefällig zu werden 
und ihre Gunſt zu erlangen... »Er läuft mir auf allen Chritten 
nah.“ Gellert.. Gewöhnlich gebraucht man es auf dieſe Art in 
uͤblem Verfiande: Den Mädchen nachlaufen. In weiterer Bebea: 
tung überhaupt auch für nachfolgen. „Ihm Läuft. das Glüt auf dem 
Buße nah.e Gellert. Ungewöhnlich ift der bibliſche Gebrauch für 
nachfolgen, fofern dies fein Verhalten nah etwas einrichten bedeute. 
Den Gögen, der Abgötierei ar. nakhlaufen: D. Nachlaufen. 

Der Nachlaͤufer, —s, 9. gl.; die - inn, By. —en, eine Perfon, { 
welde einer Perfon oder Sache nahläuft. Im Shag Niederd. 
Sprahemiftes auch für Terfolger angefest. R. 

Naclaugen, v. trs. Nachläugnen, v. intrs. u. tes. f. Nach. D. 
Nahlawien ꝛc. i : 

Nachlauſchen, v. imtrs. laufend nachſehen, nahforfhen. D. Nach— 
lauſchen. D. —uns. A, 

Nachlaufen, v. trs. ſ. Nah. D. Nachlaufen. 

O Der Nachlaut, — es, My. —e, ein Laut, der nah einem ‚andern, 
dem Hauptlaute, ‚als Fortſetzung beffelben und bis er ſich verliert, 
vernommen wird. 1 

— und nun ſchwieg aud ber Harfe Nachlaut. Klopfto. 
Uneigentlid für Nahahmung, Wiederholung. »Es ift immer Nach: 
laut ein(er) und derfelden Cage. Herder. - } 

Nachlauten, v. ntr. mit haben, hinten nad) einen Laut, von. fi ge: 
ben, nachdem die Urſache, welche den eigentlichen Laut hervorbradte, 
vorüber ift noch lauten. D. Nachlauten. ie 

Nachläuten, v. intrs. Nachläutern, v. intrs. u. trs. f Nah. D. 
Nachlaͤuten, Nachläutern. i 

Nachleben, v. I, nte, mit haben, nah einer Perfon oder Sache, nad: 
dem jene gelebt oder diefe fich ereignet hat leben. - 2 , 

und ihm finkt in Dunkel der Stamm nachlebender Kinder, Voß. 
Die Nachlebenden, die nad uns Lebenden, die Nachkommen. Die 
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Mei "2. Ko: — ET : — 
Griechen — ließen — dem Verſtorbenen mit feinen Nachlebenden lich vorangegangenen — noch lieſet ober einfammelt. Eine Nahe — 
die Mitempfindung.“ Herder, II) intxs. nad etwas als der Regel, leſe halten. Die Nächleſe erlauben, das Sammeln der zerſtreueteu ie # 
Richtſchnur leben, d. b.-fid verhalten, handeln, Eines Andern Bil und surüdgebliebenen Ihren: auf dem abgeevnteten: Felde. Die Nach⸗ 
len, Befehle nachleben. Auch, einen Andern ſich zum Muſter neh⸗ leſe im Weinberge, bie Einſammlung der bei ber Leſe ee Ber 
mend, nad) feinem Beifpiele leben. . Lebe deinem braven Vater nad). benen Zrauben. Der Kroat es ganz anders teieb Se: — 
— D. Nachleben. S. d. D. —ung. Uns nur die Machlef’-übrig blieb. Sitten. 

Das Nachleben, —s, 0. 9. ı) Ein nad) dem eigentlichen Leben ge: 2) Das in der Nachleſe Eingefammelte. z 
führtes Leben. „und weld ein Lumpiges, knechtifches — Nachleben. 1. Nachleſen, v. intrs. u. trs. unvegelm. (f. Lefen). 1) Nach dem. 
dieſes grabestuftige Zuruͤckathmen aus lauer Vergangenheit, ftatt eines Beifpiele, 2a der Weife eines Andern lefen, einfammeln, 2) Nach⸗ 
friſchen Zugs aus friſcher Luft“ J. P. Rihter. 2) O Ein nach⸗dem ſchon geleſen iſt nochmahls leſen, das Nach- oder uͤbriggebliebene 
folgendes, nachdauerndes Leben, gleihfan ein Anhang des eigentli- leſen ‚oder einfammeln. „Wenn du deinen Weinberg „Re she RN, 
chen Lebens, Seins. »— feine Schmerzen waren unermübet erneuete ſollt du nicht nacdjlefen. 5 Mof. 24, 21. 








-Berfuhe — feinen auf immer abgefchiedenen Freuden ein Eurzes Und bem ich jesund nur die Lorbeern nachgelefen. Weiße, — 
Nachleben zu verſchaffen.“ Goͤt he. 5) Das Leben oder Verhalten Im Weinbaue heißt nachleſen, die in der Weinleſe hangen geblle— 
nach dem Muſter, dem Willen, der Lehre eines Andern. benen Trauben abnehmen und die abgefallenen Beeyen auflefen. 5). 


; Nachlecken, v. intes. it. txs. 1) Nach dem Beiſpiele und der Weiſe Nah und zu dem ſchon Geleſenen leſen. Noch Linſen nachlefen. 4) 
‘eines Andern lecken. 2) Nach dem was fchon geleckt iſt noch decken. Einem. Andern nachfolgend auflefen, wie auch, was ein Anderer ver- 
D. Nahleden. D. —ung. ftreuet hat oder Liegen gelaffen hat aufiefen. Einem Andern nachle— 

Nachlegen, v. trs. 1) Nach dem Belfpiele oder der Weife eines An: _ fen müffen, D. Nachleſen. D. —ung. ©. die Nachlefe. 
dern legen. 2) Nach dem und zu dem, was ſchon gelegt ift, Legem- 2, Nachlefen, v. intrs. u, trs. unregelm. (f. Leſen). 1) Nach bem Mr 
Holz nachlegen, zu bem brennenden Holze oder auf die Kohlen, nad: Mufter, nad ber Weife eines-Andern leſen, wie auch, das Lefen er 
‚dem das erfte. Holz verbrannt ift. 5) Nachdem man fchon gelegt Hat, nes Andern-in Anfehung des Tones, der Ausſprache zr. nadahmen. F 
nochmahls Legen, noch mehr legen. Noch Bohnen nachlegen, in die „ Einem nachleſen. 2) Im Leſen folgen. Einem Vorleſenden nach⸗ 
Erde, wenn die fruͤher gelegten etwa erfroren ſind. D-Nüchles = leſen, das was er lieſet ſtillſchweigend in demſelben oder in einem 
gen. D. —ung. andern Buche mitlefen, um zw fehen ‘ob ex richtig liefet, ober — 

Nachlehnen, v. intrs, u. trs. f. Nachleihen. / Verfchiedenheiten in den Büchern ze. Statt finden. 5) Nachſchlagen 

Nachlehren, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem VBorgange und Reiipiele und leſen, leſend nachforſchen, zu erfahren, zu lernen fuhen. Eine 
eines Andern lehren, einem Andern in der Lehre folgen. 2) Hinten“ angeführte Stelle im der Urſchrift nachleſen. Er hat darüber ſehr 
nach, nach Andern, die ſchon Lehre empfangen haben, lehren. 5) Nach viel nachgeleſen. Er erſuchte ſeine Zuhoͤrer, das Vorgetragene zu 
dem was ſchon gelehrt iſt noch lehren. D. Nachlehren. D—ung. Haufe in dem Werke ſelbſt nachzuleſen. D. Nachleſen. D. —ung. 

Nachleiden, v. ntr. unregelm. (f. Xeiden), mit haben. ı) Hinten Nachleuchten, v. D ntr. mit haben, hinten nad; leuchten, einen leuch⸗ 
nad leiden, fpäter leiden, an den Nahwehen leiden. 2) Einem tenden Glanz nachlaffen oder zurädtaffen. ID intrs. hinter her 
nachleiden, nad) ihm auf gleiche Art leiden. D. Nachleiden. &, deleuchten, leuchtend oder mit einer Leuchte folgen. Einem, nachleuch⸗ 
Das Nachleiden, —s, DM. gl. ein nachfolgendes, ſpaͤter erfolgtes ten. — D. Nachleuchten. D. —ung. 
Leiden. Das find die Nacleiden davon. Nachliebeln und Nachliebem, v. intrs. u. trs. f. Nach. ®. Nach ar 
X Nachleiern, v. intrs. u, trs. ı) Nach dem Beifpieke, nach der Weife liebeln ꝛc. 
eines Andern leiern; eigentlich und uneigentlich. 2) Leiernd, d. h. Nachliefern, v. txs. nach und zu dem ſchon Gelieferten tiefern. Die - | 
eintönig und unangenehm nachfpielen. 5) + Leiernd, d. h. febr lang: zu dem Werke gehörenden Karten und Kupfer werden ‚nachgeliefert. _ e| 
fam nadfahren. ©. £eiern. - D. Nachleiern. D. —ung. Befonders, mod Lieferung oder als Lieferung nachgeben. Das Land. | 
Nachleihen, v. intrs. u. trs. (f. Leihen). x) Nach dem Beifpiele eir mußte für das Heer noch vielerlei Beduͤrfniſſe nachliefern. D. Nach k 
nes Andern leihen. 2) Nach und zu dem was fchon geliehen ift- lei— liefern. D. —ung. f 
hen. Noch Geld nachleihen. In der gemeinen Sprechart auch nach- Nachlispeln, v. intrs. u. trs. 1) Nach der Weiſe eines Andern tie: 
lehnen. D. Nachleiben, Machlehnen. D. —ung. peln, fein Lispeln nachahmen. 2) Lispelnd nachſprechen, was e 
Nachleimen, v. trs. f. Nah. D. Nachleimen. D..—ung. Andrer vorher ſprach. 3) Hinter her Kispeln, lispelnd nadrufen. 
Nachleiften, v. trs. hinten nad, fpäter leiften. Den Eid der Treue Nachlispeln. D. —ung. a z 
nachleiften, nachdem ihn Andere ſchon geleiſtet haben. D. Nachlei⸗ Nachliſten, v. intrs. mit ei nachſtellen. M. Kramer, D. 
fen. D. —ung. ſten. D. —ung. 
Nachleiten, v. trs.. 1) Nach dem Beifpiele und Mufter eines Andern Nachloben, v. trs. f. Nah. D. Nachloben. 
leiten. 2) Leitend nachführen, nad derſelben Richtung, feinem Vor: Nachlocken, v. D ters. nachzukommen, nachzufolgen locken. Einen 
sänger folgend leiten; eigentlich und uneigentlich. D. Nachleiten. ſich nachlocken. Ihr Beiſpiel lockte Andere nach. IT) intre, nad) 
D. —ung. der Weife eines Andern loden, feine Lockſtimme Kinn zei — 2. 

Naͤchlenken, v. trs. 7) Nach dem: Vorgange, Beifpiele eines Anderen Nachlocken. D. —ung. 
lenken. 2) Nach derfelben Richtung, wie ber Vordermann Ienkt, Nachlodern, v. ntr. mit haben, nad) berfelben grichtung, auf —— 
lenken. D. Nachlenken. D. —una: x Art lodern, wie etwas anderes lodert; wie auch, na nachdem etwas ans . 

Das Nachlenkgarn, — es, My. —e, bei den Tuchmachern, dasjenige  deres gelobert hat lodern. »— und ihre, ‚Flammen lodern «golden 
Wollengarn, woburd die zerriſſenen Kettenfaͤden eines Tuches, das nach in den tiefen Bäumen.“ I. P. Richter. D. Nachlodern. 
geivebt werben foll, wieder ergänzt werben; beffer Zubußgarn. Nachlöffeln, v. intrs. u. trs Nachlohnen, v. intrs Nachloͤſchen, 

Nachlernen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Vorgange und Beifpiele vw. intrs u. txs Machlofen, v. intrs Kachidthen, — u. 
eines Andern lernen. 2) Nach und zu dem ſchon Gelernten lernen. trs fi Nach. D. Nachloͤffeln ze. D. — ung. 

3) Hinten nad) lernen, das zu lernen Verfäumte oder noch Übrige X Nachluchfen, v. intrs. mit Luchsaugen nach ehen. D. Nachluchfen... 
nachholen. „— um von ihr die Erklärung diefer Titelkupfer nah: Maclügen, v. intrs u. trs. 1) Nah dem Veiſpiele eines Ann 
zulernen.“ J. P. Richter. De Nachlernen. gen Luͤgend nacherzaͤhten. D. Nachluͤgen. 

Die Nachleſe, Mz. —n.- 2) Die Handlung, da man nad der eigent⸗ x Nachlullen, v. intrs, u. txs. 3) Rad dem Beifpiele, nad der 
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Seiſe eines Andern lullen, fein Lullen nachahmen. 2) Lullend nach⸗ 
0. fingen Di Nachlullen. © {x 


X Nadylungern, v, intrs. lungernd nad 
Sache nahlungern.  D. rn $ —— 
Nachmachen, v. txs. 1) Nach der Weiſe, nad) dem Beiſpiele eines 
— Andern machen. Einem etwas nachmachen. Anderer Mienen und 
Geberden nachmachen. 2) Nah dem Mufter eines andern Dinges 
machen, hervorbringen. Faſt nichts iſt fo kuͤnſtlich, daß er es nicht 

nachmachen Eönnte. Nachgemachte Edelfteine, Perlen 2. unechte, 
durch Kunft gemachte, fo dag fie ben echten ähnlich find. Vergl. 
ei nachthun. 5) Hinten nad, nachdem Anderes gemacht oder geſche⸗ 
7 ben ift maden. 
1 D. —ung. — 
Die Nachmahd, By. —en. 1) Die Handlung, da man nad Andern, 
F fpäter, oder nachdem ſchon einmahl gemaͤhet iſt maͤhet; ohne Mehr: 
zahl. _2) Dasjenige, was zum zweiten Mahle gemähet wird, das 
Grummet. a: KL - 
8 Nachmähen, v. intrs. u. irs. 1) Nach dem Beifpiele, nad. ber 
1 Weife eines Andern mähen, wie er mähet mähen; wie aud), einem 
1 Andern gleich mähen.. Ihm Eann niemand nachmähen, fo geſchwind, 
| fo gut 2&. mäben als er. 2) Hinten nad, nad) und zu dem fehon 
R Gemäheten mähen. 3) Das zu mögen Nachgebliebene mähen. Gein 
Stüd nahmähen, nachdem Andere das ihrige ſchon gemähet haben. 
D. Nahmähen. D. —ung. 

1. Nachmahlen, v. intrs. u. trs. Mittelw..d. verg. 3. nachgemahlet. 
‚ı) Nad) dem Beifpiele, nad) der Weife eines Andern mahlen, d. h. 
‚mit Farben darftellen. 2) Ein Gemählde nahmahlen, nad einem 
andern Gemählde als dem Mufter mahlen. Uneigentlich in weiterer 
. Bedeutung, Züge, Schrift eꝛc. nachmachen. Die Urſchrift nahmah- 

. Ten. (R.). D. Nachmahlen. D. —ung. 
2. Nachmahlen, v. trs. Mittelw. d. vera. 3. nachgemahlen, hinten nad, 
nad und zu dem ſchon Gemahlenen nad) mahlen. D. Nahmahlen. 
X Nachmahls ein Umftandiwort der Zeit für, nachher oder hernach; 
j im ©. D. nahmahlen, auch mol gar hernachmahls, hernach— 
mahlen. — 
—* —7—— ä 

x Nahmanfchen, v. intrs. u. trs. f. Nah. D. Nachmanſchen. 

O Der Nahmann, —es, 9. — männer, der nachfolgende Mann, 
der Nachfolger. > — welchem alles Mark in den Gebeinen fror, 
wenn er im raſchen Zrabe die Knochen feines Nahmannes Elappern 
hörte.«e Benzel:Sternau. . . - 

Nachmartern, v. I) intrs. u. trs. nad dem Beifpiele eines Andern 
martern. ID X rec Sich nahmariern, fi martern, große 
Mühe 2c. geben nahzufommen. — D. Nachmattern. j 

Die Nahmaft, 0. 9%. 1) Das Mäften hinten nad, nad ber ei: 
gentlihen und Hauptmaͤſtung. 2) Die nad) ber eigentlihen Maft in 
den‘ Wäldern noch übriggebliebene Maſt. Schweine in die Nach— 
maft treiben oder ſchlagen. N 

Nahmäften, v. trs. Hinten nad mäften, außer und nad) dem ſchon 

Gemaͤſteten mäften. D. Nahmäften. D. ung. 

Nachmauern, v.ıntrs, u. trs, ı) Nach dem Mufter, nad) der Weife 

eines Andern mauern. , 2) Hinten nad), fpäter mauern. 5) Wie 
auch, das zu mauern Nachgebliebene, Verfäumte mauern. D. Nach— 
mauern. D. —ung. 

X Nachmaulen, v. intrs. Nachmauſen, v. intrs. f. Nah. D. 

Nachmaulen zc. E ; 
Nachmeckern, v. intrs. u. trs. 1) Im Medern nadfolgen, das 

Medern nachahmen.. 2) Medernd nachſingen. 3) Hinter her met: 

em’ D. Nahmedlern. D. —ung. ° °° 

Nachmeinen, v. intre. f. Nah. D. Nachmeinen. 23% 

Nachmeißeln, v. trs. mit Hülfe des Meißels nahbilden; auch wol, 
mit dem Meigel nahhelfen. D. Nachmeißeln. D. —ung. 

Nacjmeiftern, v. intrs. u. trs. ı) Meifternd nahahmen, nachbilden. 











—— —* - +, Andern Vorgange, Beiſpiele meiſtern, tadeln. 
achgehen, nachſtreben. Einer 


Ich werde es noch nachmachen. D. Nachmachen. 


v. intrs. u. trs. f Nah. D. Nahmähren. 


M. Kramer. Er Eonnte es nicht nachmeiſtern ) Rad eines 
D. Nachmeiſtern. 
D. —ung. FR 


re, v. txs. hinten nah, fpäter melden. D. Nachmelden. 
D. —ung. 
Nachmelken, v. I) trs. 1) Nach andern,. fpäter melken. Die über" 
gen Kühe nachmelken. 2) Nach und zu dem was ſchon gemolken if 
melken. Noch Milch nachmelken. 11) intrs. nah dem Vorgange 
und Beiſpiele einer andern Perfon melken, ihr gleich melken; felten. 
D. Nachmelken. D. —ung. 
Nachmengen, v. intrs. u. trs. 1) Nad) dem Beiſpiele, nad der 
Weife eines Andern mengen. 2) Hinten nad, noch dazu, noch mehr 
mengen. D. Nachmengen. D. —ung. _ i 
Nachmeffen, v. intrs u. trs. unregelm. (f. Meffen) meffend nach⸗ 
forfhen, duch Meffen die Größe, Menge zu erfahren fuhen. Be: 
fonderö, nachdem ein Anderer fhon gemeffen hat, um zu erfahren, 
ob er richtig gemeffen habe. Einem nachmeffen. Das Getreide zc.- 
nachmeſſen. D. Nahmeffen. D. —ung. ; 
Nacmeseln, v. intrs. u. trs, Nachmeucheln, v. intrs. u. trs. f. 
Nah. D. Nachmetzeln zc. 
Nachmiethen, v. trs. außer und zu dem ſchon Gemietheten fpäter 
miethen. Den “Garten habe ich erſt nachgemiethet. D. Nach— 


miethen. D. —ung. 
Nahmifhen, v. intrs, u. trs. 1) Nach dem Beifpiele, nad der 
Weife eines Andern mifchen. 2) Im Mifchen folgen, nad). einem 
Andern mifhen. 3) Hinten nad, aufer dem ſchon Gemiſchten mi: 
Then, dazu mifchen. — und hieß die Herolde jezo 
i Wein nahmifhen im Krug — Voß. 
D! Nahmifchen. D. —ung.. ’ ii Een; 
Nachmiiten, v. intrs. u. trs. ı) Nah dem Beifpiele, nach ber Weife 
eines Andern miften. Einem nahmiften. 2) Hinten nad, fpäter 
mitten. Die Hinteräder nachmiſten. D. Nahmiften. D. —ung. 


ne 


Der Nachmittag, —e87 My. —e, die Zeit nad dem Mittage bis ® 


zum Abend. Den Nachmittag ausgehen, nad Mittage, Den Nach⸗ 
mittag zu Hauſe zubringen, die Zeit nach Mittage. 

Nachmittaͤgig, adj. u. adv. nachmittags feiend oder geſchehend. Die 
nachmittaͤgige Ruhe. Ein nachmittaͤgiger Beſuch. -»Hier brach 
man erſchrocken die vormittaͤgigen Unterhandlungen ab, um ſich zu 
neuen nachmittägigen zu rüften.e I. 9. Richter. - 

Nahmittäglich, adj. u. adv alle Nachmittage geihehend, feiend. 

Nachmittags, adv. nad Mittag, am Nachmittage, den Nachmittag, 
Er pflegt nachmittags feine Befuhe zu maden, 

Das Nachmittagsgeläute, —s, 0. My. das Geläute, Läuten am 
Nahmittage. „Auf dem Berge — wehte ihn — das Nachmittags: 
geläute von Blumenbuͤhl an.e 3. P. Rihter- 

x Die Nachmittagsficche, Mz. u. die Kirche, d. h. der Gottesdienft, 
welcher nadjmittags gehalten wird (Vesper... ©. Kirche. - „Unten 
fand ich die Mutter, die fonft nur in die Nachmittagskicche ging, 
fhon angepugte zc. 3. P. Richter. ; 

Der Nachmittagsprediger, —8, MM. gl. ein Prediger, deffen Amt 
es befonders iſt, nachmittags zu predigen oder die Nachmittagskirche 
zu halten, der Vesperprediger (welches gewöhnlich der Diaconus ift); 
zum Unterfchiede vom Fruͤh⸗ und Amtsprediger. 

Die Nahmittagspredigt, My. —en, diejenige Predigt, welche nad 
mittags ober in der Nachmittagskirche gehalten wird, die Vesper— 
predigt; zum Unterfchiede von der Frühpredigt, Amtspredigt. 

Die Nachmittagsruhe, o. Mz. die Fuhe, der Schlaf, welchen man 
fi nad) Mittage nad) dem Eſſen gönnt; der Nuchmittagefchlaf 
oder das. Nahmittagsfhläfhen, und kürzer, die Mittagsruhe, 
der Mittagsfhlaf und das Mittagsfhläfhen. 

Die Nachmittagsfrhicht, 9. en, im Bergbaue, diejenige Schicht, 

—welche auf ben-Nadhmittag fällt. S 

Der Nachmittagsſchlaf, —es, o. Mz. f. Nachmittagsruhe. 
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Die Rachmittagsfuinde, Mz. —n, eine, der Stunven zwiſchen Mite 
wie auch, eine Lehr: oder unterrichtsſtunde, mehr: 


tag und Abend; 
nadymittags gegeben oder genommen“ win. 


Die Nahmittagswache, Mi. —n, eine Wache, welde ——— 
gehalten wird; beſonders auf Deutſchen Schiffen, die Wache von 


Mittag bis um 4 Uhr, 

Die Nachmittagszeit, o. 9%. die Zeit'vom Mittage bis zum Abend. 

O Die Nachmitternacht, D. u. die Zeit nad) Mitternaht, von 
Mitternacht bis zur Morgendämmetung. } 

Oo Nadmitternähtlich, adj. u. adv. was nad) Mitternacht und 
ne in einer frühen dunkeln Zeit ift oder gef.biehet. —— an 
. vielen- Plägen an ber See fhinmerten ihm Sterne aus einer tiefen 
nachmitternaͤchtlichen Lebensfruͤhe herauf.“ J. P. Richter. 

Nachmodeln, v. trs. nach etwas als dem Model formen, ‚bilden, nad 
formen, nachbilden. D. Nachmodeln. D. —ung. 

Nachmodern, v. mir. mit haben und fein, nad) einer andern Sadıe, 
fpäter als fie, aber gleich ihr modern, vermodern. MD. REAINOIEEN: 
D. —un 

X Nanmögen, v. intrs. unzegelm. (f. Mögen) Luft, Reigung TR 
ben nadzufolgen, nachzukommen ꝛc. D. Nachmögen. 

Nachmorden, v: intrs, u. trs. 1) Nach dem Vorgange und Beifpiete 
eines. Andern morden. 2) Hinten nad, nad Ermordung Anderer 
morden.. D. Nachmorden. D. ung: 

d Nachmuͤhen, v. rec, Sich nachmuͤhen, ſich bemühen ——— 
muͤhſam folgen; eigentlich und uneigentlich. D. Nachmuͤhen. 

Nachmuͤnzen; v. intrs, u. trs. 
fpiete eines Andern muͤnzen; beſonders abe: unrechtmaͤßiger Weiſe 


nach, ber Art eines Andern, indem man ſich feines Wappens, Nas . 


mens ıc. in: einem nachgemachten Stempel bedienet, müngen, und 
falfch münzen. 2) Nah und zu dem was fhon gemünzt ift muͤnzen. 
D. Nachmuͤnzen. D. —ung. 

Der Nahmünzer, —s, MM. ar einer der Geld nahmünzet. Ge: 
woͤhnlich iſt er zugleich a ein Falſchmuͤnzer. 

Nachmurmeln, v. I) intrs u. trs, 1) Rad) ber Weife eines Andern 

murmeln, fein Murmeln nahahmen 2) Murmelnd nachſprechen. 
X) utr. mit fein, murmelnd nachfließen. D. Nahmurmeln. 

Nachmurren, v. intıs, fi Nach. D. Nahmurren. h 

x Nachmuͤffen, v. hir. mit haben, nachfolgen muͤſſen; eigentlich 
md uneigentlich. D. Rahmüffen. 

Nahmnfern, v. intes. u. ten 1). Nah dem Borgange, nad ber 
Weiſe eines Andern muftern. 2) Nahdem ein Anderer gemuſtert 
hat nochmahls — — muſternd nachſehen. 5) Nach andern Din⸗ 
‘gen, ſpaͤter muſtern. D. Nachmuſtern. D. —ung. _ 

Nachmuthen, v. tes. nah Ei hinten nad, ſpaͤter muthen. e. 
Muthen. D. Nahmuthen. D.—ung. - 

Nachnaͤhen, v. intrs. u. tes. 1) Rad dem Mufter und Beifpiete 
‚eines Andern nähen, einer andern Perſon gleich nähen. 2) Nähend 
sber mit der Nadel nahbilden. 
P.Rihter. 3) Hinten nad, fpäter nähen, noch dazu nähen. 
D. Nahnähen. D. —ung. 

- X Nachnarren, v. intrs, f. ac. D. Nachnarren. 

Nachnafchen, v. intrs. u. trs. 1) Rach dem Beifpiele eines Xndern 

—naſchen. Scharf iſt ide Zahn, Gift der Hauch von dem fie lebt. 
Dem Zahn nafchteft. du nach? Tod ift was fie berührt, Herder. 
2) —— nad, dem was man ſchon genaſcht hat naſchen. D. 
Nachnaſchen. D. —ung. 

Nachnecken, v. intrs. u. trs. f. Nach. D. Nachnecken. 

Nachnehmen, v. trs. unregelm. (f. ale hinten nad, nochmahls, 
noch dazu nehmen. D. Nachnehmen. D. —ung. 


Nachneigen, vw. tes, der Richtung eines Dinges im Neigen folgen . 


** Als rec. der Richtung eines Dinges in Neigen ſelbſt folgen. 
Nachneigen. D. —ıme. 
ah v. tes. nach dem Beiſpiele eines Andern, hinten nad 


1) Rach dem Vorgange und Bei— 


Nachgenaͤhete Seidenblumen.“ S.- 


nennen, einen Namen nadfpreden, 2. Mienehen. D. — 


Nachneken, vom. ginten nad, nochmahls MAN D. Nachneten. 


"D.—ung. ud 

Nahniden, v. intrs, Hacniefen, w.ntr. mit Haben, f Rad. > 
Nachnicken ze. 

Nahnieten, v. txs. 1) Nah der Weiſe eines Andern nfeten.. . 2) 
Rach andern, fpäter nieten. D. Nachnieten. D. —ung 


x Nahnippen , vÄntes, u. trs. 1) Nach eines Andern Vorgange 
und. Beijpiele nippen. 


ner Sache oder nad dem was man ſchon —2 — getrunken hat, A 


nippend trinken. D. Nachnippen. D. —ung. n 
* Nachnoͤthigen, v ixs. 1) Nöthigen nee 2) vinten 
nad), ſpaͤter uötbigen. D. Nahnöthigen. D—ung.. 
Nacholen, v. txs, hinten nad, fpäter ölen; wie auch, nochmahls sten. 
D. Nacholen. D. —ung: . 
Nachopfern, v. inies. u. tes. 1) Nah dem Vorgange und Beifpiete 
eines Andern opfern. 2) Hinten nach, fpäter, wie auch, noch dazu 
opfern. D. Nachopfern. D. ung. ERS, 
Nachordnen, v. txs. ı) Nah eines Andern Beifpiele ordnen. 2) 


\ 


Nach einer andern Sache orbnen, in. der Ordnung folgen laffen. 


Sm Deutfihen Stgatsreäte find. die nachgesrdiieten Perſonen, welche 
dem Kreisoberften an die Seite gefegt find, ihnen mit. Rath und 


2) Rippend nachtrinken, auf ben Genuß ei— nu. 


RL" 


That beizuftehen und im Nothfalle ihre Stelle zu 'vertreten.,y un⸗ BR 


"eigentlich, in Anfehung des Werthes nad einer andern Sache folgen $ * 
»Es wäre edel und ſchoͤn und hoch lohnend, jede kleinere 
Ruͤckſicht der einzigen großen ausdauernd nahzuotonen.« Benzek 


laſſen. 


Sternau. Unterordnen druckt denſelben uneigentlichen Begriff 
aus einem andern Geſichtspunkte aus. D. Nahordnen. D. —ung. 

Nachorgeln, v. intrs. u. trs.. ı) Nad der Weife eines Andern or: 
geln; eigentlich und uneigentlih. 2) Auf der Drgel ——— 
D. Nachorgeln. D. —ung. 

Nachpachten, v. trs. hinten nad, wie au, zu bem ſchon Gepachte— 
ten pahten. D. Nachpachten. D. —ung. 

Nachpaden, v. I) intzs. u. trs. ı) Nach ber Weife eines Andern 
paden. 2) Nah und zu dem ſchon Gepackten packen; auch,.mode 
mahls packen. II) X ree. Sich nachpaden, nad einem Andern, 
ihm folgend ſich fortbegeben; auch ſich nachfcheren, wenn man mit 
Unwillen und Beratung fpriht. — D. Nahpaden. D. —ung. 

x — v..iutrs, u. txs. X —— 
f Nach. D. Nachpanſchen ꝛc. 

Nachpappen, v. inies. u. trs. nad dem Beifpiele eines Anden. pap⸗ 
pen, ſein Pappen nachahmen; wie auch, hinten nach pappen, ſowol 
in der Bedeutung fuͤr eſſen, als auch fuͤr, mit Pappe oder — 
kleben ꝛc. D. Nachpappen. D. ung. 

Nachpaſſen, v. intxs. nad) dem Beiſpiele eines Andern — = 

im Kartenfpiele. . D. Nachpaffen. 
x Nachpatſchen, v. ) inırs, 1) Mit haben, nad dem Zeifpiek, 
nad) der Weife eines Andern patfchen. 2) Mit fein, patſchend 
z. B. im Kothe, nachfolgen. IL) trs. nach Andern, a nach pat⸗ 
ſchen, patſchend ſchlagen. — D. Nachpatſchen. ———— 

Nachpauken, v. intrs. u. trs, 1) Rad) dem Beiſpiele Mai der 
Weije eines Andern pauken; eigentlih und ———— 2) Auf 
den Pauken nahfhlagen, vortragen. 5) Hinter ber, wie aud, Hinz 
ten nad) paufen. Einem nachpaufen. D. Nachpauken 

Nahpeitihen, v. intrs, u. trs. .2) Nach ber Weile eines Andern 
peitihen. 2) Mit der Beitjche hinter drein ſchlagen. 3) Sinten 
nach, nach Andern Pa! fpäter peitſchen. 4) Mit Peitfchen- 
bieben nachtreiben. D. Nachpeitſchen. D D. —ung. 

Nachpelzen, v. trs. Nahpfänden 1 ut. f. Nach. D. Nach⸗ 
pelzen ꝛc. D. —ung. 

* Die Nachpfarre, Wz. — m, eine nachſtehende, der Sauptpfarse 
untergeordnete Narre; Tochterpfarre. Daltaus, « 

Bedpieftern, v. intes, u irs. 1), Nach dem Beiſpiele eines anbern 
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— 6) Hinten nad, fpäter, wie aud, — mehr pfeffern. 
» Nachpfeffern. D. — ung. 
Nachpfeifen, v. unregelm. (ſ Pfeifen). I intes, u. tes. 1) Rach 
dem Betipiefe, nah der Weife eines Andern pfeifen. 2) Sinter 
her pfeifen. "Einem nachpfeifen, bas Pfeifen en nad einem fi) Ent: 
fernenten richten, um ihm dadurch ein Zeichen zu geben, etwa fe: 
ben zu bleiben 2. 3) Was ein Anderer vorher gepfiffen hat nad 
ihm pfeifen, pfeifend wiederholen, 1) ntr. mit, haben, hinten 
nad pfeifen, noch einen ae Zon — nach hoͤren laſſen, 
z3. B. von Orgelpfeifen. — achpfeifen. D. —ung. 
Nachpflanzen, v. intrs. u. « 1)! Nah dem Borgange und Bei: 
fpiele eines Andern pflanzen. 2) Rad) Anderem, fpäter pflanzen. 
5) Das Nacgebliebene, was noch zu pflanzen ift, pflanzen. -4) 
Nochmahls Pa dazu pflanzen. Die ausgegangenen Bäume 
nahpflanzen. D. Nachpflanzen. D. —ung. 
Rabpflüden, v. intrs. u. txs, ı) Rad Andern, ihnen nachfolgend 
pfluͤckend. 2) Hinten nad, ar wie auch, noch dazu pflüden, 
Roh Blumen nachpfluͤcken. D. Nachpfluͤcken. D. —ung. 
Nachpflügen, v. intrs, U. trs. 1) Nah dem Beijpiele, nad) der 
Weife eines Andern pflügen. =) Einem Andern nachfolgend pflü- 
gen, hinter her pflügen. 3) Sinten nah, fpäter, wie auch, nod: 
mahls, und nad dazu an 4) Was früher hätte gepflügt wer: 
den follen nachholen. D. Nachpflügen. D. —ung. 
Nachpfropfen, v. intrs. u. trs. 1) Nad dem Beifpiele oder ber 
Weiſe eines Andern pfropfen. 2) Hinten nad, fpäter pfropfen; 
wie auch, nochmahls pfeopfen, nod dazu pfropfen. D. Nach⸗ 
pfropfen. D. —ung. 


Nachpfufchen, v intrs. u. trs. ı) Rad * Vorgange und Bei⸗ 


ſpiele eines Andern pfuſchen. Einem nachpfuſchen. 2) Als ein 
Pfuſcher, pfuſcherhaft nachahmen nachmachen. Ein Meiſterwerk 
nachpfuſchen. »Frankreich mit feiner nur nachgepfufgten Römi: 
chen Form. Klinger. D. Nahpfufhen. D. —ung. 

Der Nachpfuſcher, —s, Mz. gl.; die —inn, DH. — en, eine Per: 
fon, die etiwas nachpfufet. i 

Nahpichen, v. intrs. u. ixs. Nachpicken, v. — u. ixs. f Nach, 
D. Nahpihen ꝛc. D. —ung. 

Nachpilgern, v. intrs, mit fein. 
dern pilgern. 2) Yügernd, als ein Pilger nahfolgen. 
pilgern. D. —ung. 

Nachpinfeln, v. I) intrs. nad) der Weiſe eines Andern pinfeln, d. h. 
ſowol mit dem Pinfel beftreihen, als aud Xlagen. II) trs. mit 
dem Pinfel nahahmen oder nahbilten, nadhmahlen ; veraͤchtlich. 
»— um deſſen Geſicht und breite Hohe Bruft nachzupinſeln. *3. 
Richte r. — D. Nachpinſeln. D. —ung. 

Nachpipen, v.intes. Nachplacken und Nachplagen, v. intrs. u. ixs. 
f. Nach. D. 5 ICP" 

Naͤchplappern, — intrs, u. rs. 
plappern. 
erzählen ; im gemeinen Leben auch nachpapern, und anftänbiger 
nahplaudern. D. —— Nachpapern, Nachplaudern. 

Nachplaͤrren, v. intxs. u. trs Nachplaͤtfchern, v. intes. Mache 
plätten, v. intrs, u. trs. f. Rab, D. Nachplärren ıc. 

Nachplasen, v. I). ntx.. 1) Mit haben, hinten nad, fpäter plagen, 
2) Mit fein, plagend nadfliegen. LI) intrs. hinter her plagen, 
wie auh, X hinter her ſchießen. — D, Nachplaͤten. 

Nachplaudern, v. intrs. u. trs. ſNachplappern. 

Nahplumpen, v. nr. mit haben and fein, f. Nach. D. Nach⸗ 
plumpen- 

Naͤchpluͤndern, v. intrs. u. trs. 1) Rach dem Vorgänge, Beifpiele 
eines Andern plündern. 2) Nahdem fchon geplündert if, nachmahls 
—— und, pluͤndernd noch dazu nehmen. D. Nachpluͤndern. 

. —ung. ? 


ı) Nach dem Beifpiele eines An: 
D. Nach⸗ 


1) Nah der Weife eines Andern 


Nachpochen, v, intzs, f. Nah. D. Nachpochen. 


2) Auf eine plapperhafte Art nachfpredhen ober’ nad 


Nachpoltern, v. intrs. u. ntr. ı) Mit haben. (1) Nad dem Bei: 
fpiele oder der Meife eines Andern poltern. (2) Hinter her poltern, 
laͤrmen. 2) Mit fein, (1) Polternd nachfolgen. ‚(0 Yolternd, mit 
Gepolter nachfallen. D. Nachpoltern. 

Nachpoſaunen, v. intzs. u. trs.. 1) Nach dem — nach der 


Weiſe eines Andern poſaunen; eigentlich und uneigentlich. 2) Hin⸗ 
ter her poſaunen, wie auch, auf der Poſaune nachblaſen. Uneigent⸗ 
ih, poſaunend gleichſam, auspoſaunend nachreden. D. — 


ſaunen. 

Nahprägen, v. trs nach dem Beiſpiele und nad) der Art eines Are ' 
dein prägen; befonders, das Gepräge eines Andern unrechtmaͤßiger 
Weiſe nahahmend prägen. Geld nuchprägen. uneigentlich, nade 
bilden. Einem neue Wörter nachpraͤgen. »Liane mußte ihm jedes 
gemahlte Glied mit dem Ban gehörigen Lobe oder Zadel in fein ern: 
ſtes Gehirn ——— P. Riäter. D. Nahprägen. O. 
— ung. 

Nasprablen —— ſ. Nah. D. Nachprahlen. 

Nachprallen, v. ntr. mit ſein, prauens oder geprellt nachfliegen. 
D. Nachpralien. 

Nachprafieln, v. ntr. u. intrs, ») Mit haben, hinten nach, d. h. 
nach Andern, ſpaͤter praſſein. 2) Mit fein, hinter ber praffeln, 
praffelnd Hadfalen, nachfliegen ıc. 

} Und das Gefindel huſch! Huf! huſch! 
Kam hinten nachgepraffelt. Bürger, 5 
D. Nachpraſſeln. 172% 

Nachpredigen, v. intrs. u, trs. ı) Nach dem Beifpiele oder nad 
der Weife eines Andern predigen, 2) Als eine Predigt, in Form 
einer Predigt nachſagen. D. Nachpredigen. D. —ung. 

Nachprellen, v. trs. 1) Nah dem Beifpiele oder der Weife eines 
Andern prellen; eigentlich und uneigentlich. 2) Hinter her prellen, 
prellend nachfliegen machen. D. Nachprellen.. D. —ung. 

X Nachprefchen, v. intrs. mit fein, in größter Geſchwindigkeit nad: 
eiten, befonders zu Pferde. D. Nachprefchen. 

Nachpreſſen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele oder dev Weife 
eines Andern preffen. 2) Nah dem was fchon gepreßt ift preſſen, 
fpäter preffen. . 5) Was fehon gepreßt ift nochmahls — 
Nachpteſſen. D. —ung. 

Nachproben, v. intrs. u. trs. 1) Einem Andern folgend proben. 
2) Hinten nad), fpäter proben. D. Nachproben. D. —ung. 

Nahprüfen, v. intrs. u, trs. 1) Nach dem Beifpiele eines Andern 
prüfen; wie au, ihm im Gefchäfte des Prüfens nachfolgend pruͤ— 
fen. 2) Nach gefhehener Br Anderer prüfen. 3) Rahmahle 
prüfen. D. Nahprüfen. D. —ung. 

Nahprügeln, v. intrs u, trs. 1) Nach dem Beifpiele und der Weife 
Anderer prügeln. 2) Nach der Prügelung Anderer prügeln. 3) 

Mit Prügeln nachtreiben. D. Nachprägein. D. —ung " _ 

Nahpudern, v. intrs. u. trs. 1) NRach der Weife eines Andern pus 
dern. . 2) Nachdem ſchon gepubdert ift nochmahls pubern; Bat nad 
\der -Puderung anderer Perfonen oder Dinge ‚pubern. D. Nachpu⸗ 
dert. D. —ung. 

X Nachpuffen, v.D ntr. mit haben, hinten nah puffen, einen 
Puff thun. 11) intrs. u. trs. 1) Nah dem Beilpiele und der 
Meife eines Andern puffen. 2) Hinter her puffen, aus einem Pufs 
fer fhiegen. 3) Mit Päffen oder Fauftfhlägen nachtreiben. — 
D. Nachpuffen. D. —ung. 

Nahpülvern, v. trs. nah und zu dem was ſchon gepülvert ift puͤl⸗ 
vern. D. Nacpllvern. D. —ung. 

Nahpumpen, v. intrs, u. trs. 1) Nach ber Weife Anderer pum⸗ 
pen. 2) Nach und zu dem was fchon gepumpt ift pumpen. ° 3) X 
‚Für nahborgen. ©. Pumpen. D. Nahpumpen D. —ung. 

x Nabhpumpern, v. utx. ı) Mit haben, binten nad pumpern. 

2) Mit fein, hinter hey pumpern, oder pumpernd nachfolgen. ——— 
Nachpumpern. 


[2 


S + Nachpuften, v. intrs. u. irs. im RD. für nachblafen. 
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x Rachpurzein, v. nir, mit fein, hinten nad wie aud, ‚inter her 
putzein. D. Nachpurzeln. 


puſten. 


Nachputzen, v. trs. Nach dem Beiſpiele oder der Weiſe eines an⸗ 


dern. putzen, im Putze nachahmen. Schatz Niederd. Sprachen. 


R. 2) Nachdem ſchon geputzt iſt nachmahls putzen. D. Nachpuben. 


D. —ın 
Sachquaten, v.intrs. ) 1) Das Quaken eines Andern nachahmen; 
wie, aud), quafend nacfagen, nadfingen; auch nachquäfen. So 
auch nachquiefen und nachquietfihen. D. Nachquaken, Nachquieken, 
Nachquietſchen. 
Nachqualen, v. trs. 2) Hin: 
ten nad) , ſpaͤter quälen. 
Nachqualmen, v.ntr. mit haben, 


1) Nach eines Andern Weiſe quaͤlen. 
D. Nachquaͤlen. D. — ung. 


ı) Hinter her. qualmen, derſelben 


Richtung nachfolgend. 2) Hinten nad, fpäter qualmen. D. Nahe 
qualmen, 
Nachquellen, v. I) ntr. unregelm. (f. Quellen) mit fein. 1) Sinten 


nad), fpäter quellen; wie aud, noch mehr quellen, II) trs. vegelm. 
hinten nad), nad) dem was ion gequellt ift nocd) quellen machen. — 
D. Nachquellen. 


Nachquerlen, v. intrs. u. trs. a) Rad und zu dem was ſchon ge 
querlt ift querien. 2) Querlend, ſich querlend naifolgen. D. Nach⸗ 
querien. D. —ung. 


x Nachquieken, v. intrs. Nachquietſchen, v. intrs. f. Nachquaken. 


FE Nachrädern, v..txs, nad) Andern, fpäter raͤdern; befonders in 


»-. Nachraͤdern. D. 
D. Nachraͤdern. 


der Bedeutung, mit dem Rade hinrichten. 
Sun 

2.+ Nachrädern, v tr, fo viel als. nachfieben. 

- D. —ung. . . h 

Nachraffen, v. intes, u. tr. 3) Rah dem Beifpiele eines Andern 
Taffen. 23) Nad) und zu dem ſchon Gerafften vaffen. 3) Hinter ei: 

nem. Mähber' her a Gemähete jufammenraffen, um es zu binden. 
D. Nachraffen. D. —ung. 

Nachrammeln und Nachrammen, v. intes. u. trs. 1) Nad dem 
Beifpiele und der Weife eines Andern vammeln, vammen. 2) Din: 
ten nad), zu dem was fehon gerammelt oder gerammt ift rammeln 
ober rammen; wie au, nohmahls, nod mehr tammeln ober ram⸗ 
men. D. Nahrammeln, Nachrammen. D. —ung. 


Nachranken, v. mtr. mit haben, und rec. nad) ber Weife und Rich⸗ 


tung eines andern Dinges ranken, ſich ranken. D. Nachranken. 

X Nachranzen, v. intrs. mit fein, nad) dem Beifpiele eines Andern 
ranzen, vanzend nechgehen. ©. Ranzen. D. Nahranzen. 

4 Nachrappeln, v. I) intrs. hinten nad) , wie auch, hinter her vap- 
peln d. h. ein Rappeln, ein gewifles Geraͤuſch hervorbringen. 
ntr. mit haben. x) Hinten nad) rappeln, d. h. ein Kappeln, ein 
gewiſſes Geraͤuſch hoͤren laffen. 2) Hinten nad, ſpaͤter rappeln, 
d. h. verruͤckt ſein. S. Rappeln. — D. Nachrappeln— 

Nachraſen, v. I ntr. mit haben, uw. intrs. nad) der Weiſe eines 
Undern vafen, db. h. von Sinnen fein, und, fi wie ein Rafender 
betragen. II) bloß als intrs. mit fein, vafend oder wie vafend 
nachfolgen, verfolgen. - 

mit ſchwefelig loderndem Glutblick 
Raſ' ten die Schwarzen der Hölle ihm nad. — Sonnenberg. 

III A trs raſend nachthun, befonders, — oder wie raſend 

nachſchreien. 

Laut auf ſchmettert die Welt vor Triumph nachraſ't ihn ber 
Dreh Sonnenberg. 


"u Nachraſen. 

Nachraspeln, xirs. nach und zu dem ſchon Geraspelten raspeln, 
ſpaͤter raspeln. D. Nachraspeln. D. —ung. 

Nachraſſeln, v.ntr 
Raſſeln von fid hören laſſen, zonın nachhallen. 


D. Nach⸗ 2 


Nachraufen, v. intrs. u. trs. 


II) 


ı) Mit haben, binten nad) raſſeln, d. bein . 


Unter nachraffelnden Wetterfätägen" 0 fürzensen Stuten. 


BURUENT ER; 
‚2) Mit’ fein, raſſelnd nachfotgen. r i * 
Waͤhrend der prangende Wagen — — — 
Schnell dem Sturm des Geſpanns nachraſſelt — Bor. 


D. Nachraſſeln. 

Nachhrathen, v. intrs. u. trs. ı) Nach dem Vorgenge und Beifpiete 
eines Andern rathen — daſſelbe rathen. 2) ‚Dinten nad) rathen. D 
Nachrathen. = — 

Der Nachraub, es, My. u. ein nach einem andern Raube vol 

führter, Raub, ein 3 Raub, bei weldem das beim — 


Zuruͤckgelaſſene nachgeholt wird. — 
1) Nach dem Beiſpiele eines Andern Re 
2) Nach einem Andern. folgend rauben. 3) Nah undzw 


Nachrauben, v. intrs u. trs. 
rauben. 


dem ſchon Geraubten zauben. D. Nachrauben. D. —ung. 


Nachrauchen, intrs u. trs. 1) Nach der Weiſe eines Andern 
rauchen, naͤmlich Tabak. 2) Hinten nach, fpäter rauhen. Den 
guten Tabak nachrauchen. D. Nachrauchen. 


Nahräucern, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele, — 
Weiſe eines Andern raͤuchern. 2) Hinter her väuhern, d. h. mit 


dem Rauchfaſſe oder der Raͤucherpfanne nachgehen und raͤuchern, 


oder nachdem ſich einer entfernt hat raͤuchern. 
ter raͤuchern. D. Nachraͤuchern D. —ung. 
ı) Nach dem Beifpiele eines Andern 
raufen, ihn darin nahahmen. 2) Nach und zu dem ſchon Gerauf⸗ 
ten raufen. D. Nachraufen. D. —ung. 


3) Hinten nad, Mi: 


Der Nathraum, — es, Mz. —räume, was nachgeraͤumt wird, ) 


So viel als Aoraum, Afterfchlag. 2) Dasjenige ſchwache Holz, . 


alte Stüde ꝛc. ‚ welde in einem abgeraͤumten Gehaue fiehen ge: 


blieben find. 
Nachräumen, v. intrs, u. trs, % Nah der Weife eines Andern 
räumen, 2) Wo ein Anderer geräumt hat nochmahls räumen; wie 
"auch, was er in Unordnung gebracht bat nad) feiner. Entfernung 


aufräumen. 5) Nah dem was fon geräumt ift väumen, ae 
räumen. D. Nahräumen. D. —una. 
Nachraupen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Borgange und Beifpiele 


eines Andern raupen. 2) Nachdem ſchon geraupet iſt nochmahls 
raupen. 5) Hinten nad, ſpaͤter raupen. D. Nachraupen. D. —ung.- 

Nachrauſchen, v. I ntr. ı) Mit haben, hinten nad rauſchen for 
wol ein Raufcen hinten. nad hören laſſen, wie auch, das Rauſchen 
nachahmen. 2) Mit fein, rauſchend nachfließen, rauſchend nachflie⸗ 
gen. intrs. mit ſein, rauſchend nachfolgen, mit Geraͤuſch ſich 
hinter her begeben. »— oder dem Adler nacdhzuraufgen.< SP. 
Rihter. — D. Nachrauſchen. 

Nachrechen, v. intrs. u. trs. ı) Nach dem. Beifpiele, nah — 


eines rechen. 2) Hinter her rechen, mit dem nad): 
‚siehen. Sn der Landwirthfhaft, nachdem das ‚gefänittene € treide 
gebunden und in Garben aufgeſtellt ift, bie übriggel ene: n zer⸗ 


ſtreuten Ähren mit einem großen Rechen fammeln; im manden Ge: 
genden-nachfihleppen, im N. D. nachharfen, hungerharfen. 5) 
Was vom fruͤhern Rechen nad: oder zuruͤckgeblieben ift, oder — 
was ein Anderer haͤtte rechen jotten, zechen. »D. Nachrechen. 
—ung. 

Der Nahrechen, — 8, Mʒz. gl. der große Necen, womit die zer: 
. freuten Ähren nad dem Aufbinden zufammengeredht werden; die 
Nachharke, im N. D. auch Hungerha 
rechen, vielleiht aus Hafchelrechen von hafchen verderbt. 

Nachrechnen, v. intrs. u, trs. 1) Nad dem Veifpiele, nad ber 

Meife eines Andern rechnen; aud wol, ihm gleich rechnen. Ihm. 

vermag Niemand nachzurechnen. 2) Rechnend nachforſchen, durch 

Rechnen zu erfahren ſuchen und erfahren. Es laͤßt ſich ſein Alter 

ja nachrechnen. 

Wiffen berechnen, 5 B. was und wie viel er braudt ꝛc. 


Dee kann 


Einem etwas. nachrechnen, für ſich, ohne fein 


N 


ee, im O. D. der Heſchel⸗ Kor 


— are 


— 








ee 
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man an den Fingern nachrechnen. 3) Was ſchon gerechnet iſt no: 
mahis rechnen um deſſen Richtigkeit zu erforſchen. 
rechnen, noch dazu rechnen; ungewöhnlich. 
— ung. ** 

Der Nachrechner, — 9%. gl. der Andern nachrechnet; beſonders 
ein ſolcher Beamter — 

Nachrecken, imnirs u. ırs. fo viel als nadftreten. D. Nachreden. 

Das Nachrecht, —es, Mz. —e. 1) Ein Recht, eine Gerehtfame, 
welde man er nad) einer gewiffen Zeit oder nad) einer gefhehenen 
Sache dafür erkennt. So behält man fi in manchen Gegenden bei 
Ertheilung eines Abſchiedes ıc. die gewöhnlichen Nachrechte vor, ins 

- dem man fich gegründete Anſpruͤche fihert, welche ſich nach der Ent: 
laffung noch ergeben koͤnnten, und die man mit Zug und Recht gel- 
ten mahen Eönnte, 2) In andern Gegenden verfteht. man unter 
dem Machrechte oder den Nachrechten einen beftimmten Antheil, 

- welchen Jäger, Förfter ꝛc. von den einkommenden Strafgeldern em⸗ 
pfangen und der ihnen, nachdem der Grund: oder Gerichtsherr das 
Seinige davon erhalten hat, zufömmt. 


D. Naͤchrechnen. D. 


4) Hinten > : 


. Reife eines Andern gethan wird, befonders ihn einzuholen, 2) In 
weiterer Bedeutung, KX eine Reife welhe für den Herrn gethan 
werden muß, wie aud;, die Verbindlichkeit zu einer folden Reife, 
Ehemahls auch für Verfolgung. Oberlin. . 

Nachreifen, v. intrs.. 1) Rach dem Beifpiele eines Andern reiſen. 
2) Hinter drein reifen, deffelben Weges reifen um den früher Ge— 
-veifeten einzuholen ꝛc. D. Nachreifen. D. —ung. 

Nachreigen, v. unregelm. (f. Reifen). I) ntr. mit fein, nachdem es 
ſchon geriffen ift noch reißen, weiter reifen, einen größern Riß be: 
fommen. II) trs. 2) Rad fi, hinter her reißen. Er ftürzte hinz 
ab und riß ihn nad. 2) Hinten nad), nachdem ſchon geriffen ift 
noch mehr reißen. Im Bergbaue werden die Stroffen nachgeriffen, 
wenn fie ſtuͤckweiſe nach einander gebrochen werden. Die Firfte 
nachreißen heißt, wenn ein Stollen, eine Strede oder ein Det zu 
niedrig befunden wird, der Firfte nacharheiten oder nad; der Dede 
des Etollens oder der Strede arbeiten. 3) Reißend, d. b. mit ber 
Reißfeder nachahmen, nachzeichnen. Eine Zeichnung, einen Grund: 
riß zc. nachreißen. D. Nachreißen. D. —ung.' 


Die Nachrede, By. —m: 1) Eine Rede, welche nad einer — Nachreiten, v. intrs. unregelm. (f. Reiten) mit fein, hinter her rei— 


gangenen Rede felget. Eine Nachrede. halten. Zumweilen wird eis 
ner Schrift, einem Buche eine Nachrede beigefügt, in welder noch 
manches nachgeholt wird, to fieidann gewoͤhnlich der Vorrede ent: 
gegen -gefegt ift. Im mandien Gegenden. verfieht man in den Red) 
ten unter der Machrede eine Schrift, welche auf die Widerrede 
folgt (Duplik). 2) Was nadigeredet, d. h. hinter dem Rüden eis 
ner Perfon von ihr geredet wird; in nachtheiligem Verftande und 
ohne Mehrzahl. Die Machrede der Übelmollenden fiheuen. Alle 
üble Nachrede vermeiden. Einen in üble Nachrede bringen ıc. 

Nachreden, v. intrs. u. trs. ı) Nach der Art und Weife eines Andern 
reden, ihn im Reden nachahmen, in Anfehung feiner Stimme, feines 
Zones ıc. 2) Nach dem Vorgange eines Andern veden, ihm im Re— 
den nachfolgen, wie auch, nach ihm daffelbe reden, feine Nede wie— 
derhoten.. So wie ich es gehoͤret habe, rede ich es nach. »Es 
ift fiherer verftändigen Männern nadyzureden, als ohne richtiges 
Gefühl der Kraft etwas zuerft fprechen.« Meißner. (R.) 5) Din 
ten nad) reden, hinter Eines Rüden reden, d. h. in feiner Abweſen— 
beit von ihm fpreden, und zwar etwas Nadhıtheiliges von ihm ſpre— 
hen. Man redet ihm viel ame nah. De Nachreden. ©. auch 
die Nachrede. 

Der Nachreder, —s, 9%. gl. einer der Andern nachredet, in allen 
Bedeutungen, Sefonders, der Andern Übles nachredet. „Afterkofer, 
Nachreder.« Wörterb. v. 1482. N. 

* Nachredig, adj, u. adv. die Gewohnheit, Neigung habend Andern 
nachzureden, gewöhnlich, Übles nachreden. Oberlin. _ 

Der Nachredner, —8, 24, gl. einer der eine Nachrede ſchreibt, ober 
— einer andern Rede oder zum * hinten kuis eine Rede 
hält 

Nachregnen, v. ntr. mit haben, hinten ns no mehr regnen. Es 

„bat noch nachgeregnet. D. Nachregnen. 

Nacreiben, v. trs. unregelm. (fs Beiden). 2) Hinten nad), fpäter 
—* 2) Nochmahls reiben, ag dazu reiben. D. Nachreiben. 

—ung. 

Nachreichen, v. I) trs. nad) und zu dem was man ſchon gereicht Hat, 
zeichen, wie auch, nad) einem Vorangegangenen, Vorangeftiegenen 2c. 
hinreichen. ID) O nir mit haben, bis nad; einer gewiffen Zeit, 
über einen Zuſtand hinaus reichen, ſich exftredten, dauern. „Meine 

Freundſchaft wird ihm nachreichen bis in-bie andere Welt.« J. ni 
Rihter GK.) D. Nacreihen. D. —ung. 

Nachreifen, v. ntr. mit fein, hinten nad, fpäter, als Anderes — 
Das Kinterobft muß nachreifen. D Nachreifen, > - 

Nachreimen, v..intrs. u. trs. Nachreinigen, v. intes, u. tre. f. 
Nach. D. Rachreimen, Nachreinigen. 

Die Nachreiſe, Rz. —n. 2) Eine Reife welde nad einer fruͤhern 


ten, zu-Pferde nachfolgen; in Gegenfag von verreiten. Befonbers, 
hinter her. reiten um einzuholen, Der Knecht mußte nachreiten um 
das Vergeffene nahzubringen. D. Nachreiten. D.—ung. 

Der Nachreiter, —s, 9. gl. der einem Andern nachreitet, hinter 
ihm ber reitet. „Die Rofinante des Vorreiters, der ho unglüds 
liher Weiſe Nachreiter geworden iſt⸗ Ungen. 


+X Nachreitern, v. intrs. f. Nad) und Reitern. D. Nacreitern, 


Nachrennen, v. intxs. unregelm. (f. Rennen) -mit fein. +) Nad) dem 
Beifpiele, nad der Weife eines Andern rennen. 2) Hinter her ren— 
nen, befonders, um es zu erreihen, zu bekommen. Uneigentlid), 
eifrig und begierig nad) etwas ftreben. Rennt dem ſcheuen Gluͤcke 
nah.“ Leſſing. D. Nachrennen. 


Nachretten, v. trs. hinten nad) retten, ſpaͤter retten. Stieter. D. 


Nachretten. D. —ung. 

Die Nachreue, 0. My. (R.) die Reue, welche man nad einer Hand“ 
lung oder Unterlaffung empfindet; beftimmter und — — als 
Reue, welches übrigens daſſelbe fagt. 

— daß ihn nicht quaͤlte die Nachreu. Voß. 

Die Rachrigt, By. —en, die Bekanntmachung einer Sache durch 
eine gewiffe Perfon an eine andere, die dabei nicht gegenwärtig 
war, fie gefchehe mündlich oder ſchriftlich. Einem Nachricht von 
etwas geben, bringen, ertheilen. Gute Nachrichten befommen. Ih 
babe Lange Eeine Nachricht von ihm. Vergl. Meldung, Bericht, 
Anzeige, Bekanntmahung, wie aud, Gerücht, Zeitung. 

Der Nachrichtbrief, —es, My. —e, ein Brief, welcher von etwas 
Nachricht giebt (Avisobrief); der Benahritigungsbrief. 

Nachrichten, v. I) intrs. nad) dem Beifpiele, nad) der Weife Anderer 
richten, ein Urtheil fprehen. 2) Bei den Sägern, mit dem Leit- 
und Schweißhunde auf einer Fährte nachſuchen. ID trs. 2) Rad 
Andern, fpäter richten, d. bh. verurtheiken, wie auch, hinrichten. 
2) Nachdem es fchon gerichtet oder geftellt ift nochmahls richten. 

- Die Jäger richten das Jagdzeug nach, wenn fie an bemfelben das, 
was bei dem erften Richten vergeffen wurde, in Ordnung bringen. 
3) Hinter Her richten. So werden von den Jägern die Tücher, 
Sarne zc. nachgerichtet, wenn fie hinter ben Treibern aufgeftellt 
werden. — D. Nachrichten. D- —ung: 

Der Nachrichter, — 8,9%. gl. derjenige welder nach des Richters 
Ausſpruche verführt, ihn in Ausführung bringt. Befonders herjenige, 
welcher ein gefälltes peinliches Urtheil vollziehet, einen Verurtheilten 
nad; dem Urtheilsſpruche hinrichtet. Ü 

Die Nachrichterei, My. —en. ı) Das Amt und bie Gerehtfamen 
eines Rachrichters; ohne Mehrzahl. 2) Die Behaung des Rach⸗ 
richters. 

Nachrichtlich, adv. als eine Nahriht, zus Nachricht. Einem nach⸗ 


Nacht 


Nas. Ana 





richtlich et was zu ‚iffen thun, zu feiner Nachricht Inden Kane 
leien wird es nach Ad. zumeilen aud) für, zur Ragattung ſich da⸗ 


nah zu richten gebraucht. 

Nachriechen, v. unregelm. (f. Riecheny” En hinter 9 riechen, 
riechend, mit dem Geruch zu erfahren fuhend nachgehen. II,ntr. mit 
haben, hinten nad) riechen, einen Geruch nadlaffen. — D. Nachriechen. 

Nachriefeln, v. ntr. mit fein, riefelnd nachfallen, wie auch riefelnd 
nadfliegen. S. Rieſeln. D. Nachriefein. D. —ung. 

Nachriffeln, v.intrs.u. tes. Nachrindern, v.ntr. mit haben Nach⸗ 
ringeln, v. trs. u. rec. ſ. Nach. D. Nachriffeln x. D. —ung. 

Nachriugen, v. unregelm. (f. Ringen). I) intes. ı) Nah sem Vor: 
gange und Beifpiele eines Andern ringen. 2) Ringend, d. h. mit 
Anftvengung aller Kräfte ftreben nachzulommen, etwas zu erreichen. 
— und wenn benn nun unfere ehrlichen Ketter, die Stackhouſe, 
gilienthale ıc. nahrängen, wie fie koͤnnten, die Sammler ‚fammel- 
tene rc, Herder. 11)0 tes, ringend, mit großer Kraftanftren- 
gung nahahmen, nadthun. i 

und Knabe und Mädchen 
eat wie Diene und Knecht, gelehrig das eheliche Spiet nad. 
D. Naͤchringen. Sonnenberg. 

Macriunen, v. ntr. unregelm..(f. Ninnen). ı) Rach verfelben Kid: 
tung rinnen. 2) Hinten nad, nad etwas als der vorangegangenen 
urſache rinnen, Meine Thränen rinnen dir nach), dem Entfernten, 
Geftorbenen ꝛc. D. Nachrinnen. 

Nachritzen, v. trs. 1) Rad dem Beifpiele, nach ber Veife eines An: 

dern ritzen. 2) Dinten nad) tigen, wie au, nochmahls rigen, wei: 
ter rigen. D. Nachritzen. D. —ung. 

Nachröcheln, v. intrs. nach der Weife eines Andern söcheln, fein Rd: 
Hein nahahmen. .D. Nachroͤcheln. 

Nachrollen, v. Dnir. ı) Mit fein, binter her vollen, rollend ſich 
hinter her bewegen. Der Stein rollte nach, 3.8. vom Berge. 
Der nachrollende Wagen. 2) Mit haben, nad Andern, in Anfe: 
Hung der Zeit, vollen, hinten nad tönen wie ein gerolltef Körper. 
„Der. Blig ziſcht durch die feufgende Luft, [hwere Donner rollen ihm 
nach.e Benzelr Gternau Daun au, nachtoͤnen mit ſolchem 
Geraͤuſch, wie das eines vollenden Körpers. »— und tauſendfache 
Ehe rollten ihnen nache 20. Benzel-Sternau. II) intrs. nad 

‚dem Beifpiele, nad der Weife eines Andern rollen, mit der Rolle 
bearbeiten, III) trs. hinter her vollen machen. — O. Nachrollen. 
D. —un 

—————— trs. hinten nadjröthen ——— werden. D. Nachroͤthen. 

Nachruͤchtig, adj. u. adv. ein Gerücht, befonders ein übles Gerücht von fich 
nachlaffend. „Etwas Nachruͤchtiges von jemand fagen.« Ungen, R. 

„ Radrüden, v. D) intrs, ı) Einem Andern der vorher ruͤckt, im 

Rüden folgen, nachdem er geruͤckt hat rüden, Einem nahrüden. 
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2) Sinter her rüden, langſam und in Ordnung ausruͤckend nachföl⸗ 


gen. Die zweite Abtheilung bes Heeres ruͤckte der erften nad. 
IE: trs. hinter ber ruͤcken, durch Ruͤcken nachfolgen laſſen, nachbrin⸗ 
gen. Eine Sache der andern nachruͤcken. — D. Nachruͤcken. D.—ung. 
Nachrudern, v. intrs. u, .trs. (R.) ı) Nach dem Beifpiele, nad, der 


Art eines Andern rudern, aud, feine Art zu rubern in Anfehung der.’ 


2) Mit Hülfe der Ruder oder was 


Bewegungen dabei nachmachen. 
Das Schiff 


dem aͤhnlich ift nahfolgen, und als trs. nahbewegen.' 
nachrudern. D. Nachrudern. D. —ung. 

Der Nachruf, —es, MM. u. 1) Die Handlung da man nadhrufet, 
2) Dasjenige was man nadrufet, ein Ruf, Ausruf, ſowol welden 
man einem ber fih entfernet hören läßt, als auch welchen man hin: 
sen nad, nach einer Sache thut. 3) Ein Ruf, welchen man nad 
feinee Entfernung, nad) feinem Tode an Andere nachlaͤßt. Dann 
auch, der Ruf, das gute oder böfe Gerüdt, w —2 einer nach ſich 
läßt, zurüdläßt. ©. Nachruhm— 

Nachrufen, v. intrs. u, tes, unregelm, (f. Rufen). 1) Rah dem 
a nad der Meife eines Andern rufen, * Rufen nachah⸗ 


men Nach dem Andern baffetse kufen was er vuft, wiederholen 
was ein Anderer rief. 3) Hinter her rufen, eiiem der ſich entfernt 
rufen, zurufen, damit er es höre. A) Nufen nachzukommen. Das 
Mchruſfen. D. —ung. ©. auch ver Naheuf,-  , 
Nachruben, v. ner, mit haben, hinten nach ruhen, noch weht ruhen. 
D. Nachtuhen. 
DerNadruhın, 08, 0.895. der Ruhm, dee gute Ruf, wegen) man. 
nach) feiner Entfernung, nad) feinem Zode zuruͤcklaͤßt. — 
Nachruͤhmen, v.intrs. u. trs. 1) Nach dem Beiſpiele, nah ber Reife 
eines -Andern rühmen. 2) Ruͤhmlich nahfagen. Einem etwas nach⸗· 
ruͤhmen, etwas zu feinem Ruhme Gereichendes in ſelner Abweſenheit von 
ihm ſagen. D. Nachruͤhmen. D. —ung. Sauch der Nachruhm. 
Nahrähren, v. intrs, u. trs. ı) Nach der Weife, nad, dem Beifpiele 
eines Andern rühren. 2) Nach und zu dem, was 
rühren. D. Nachruͤhren. D. — ung, 
Nachrumpeln, v. ntr. u. intrs mit fein, rumpelnd, mit Germapet 
nadfallen, nachkommen. D. Nachrumpeln. 
Nacrünven, v. trs, hinten nah, nochmahls, noch mehr aaa der 
Ründung nachhelfen. D. Nachruͤnden. D. —ung. “ 


* 


ſchon geruͤhret iſt — 


Nachrupfen, v. intre. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele, nad) der Weile 


eines Andern rupfen. 
gerupft ift zupfen. Beiden Butmadhern, das ftehen gebliebene Haar " 
eines ſchon gefärbten Hutes mit dem Raufmeſſer vollends wesſchaf⸗ 
fen. D. Nachrupfen. D. —ung. 

Nachrüften, v. tes. u.rec. .ı) Nach dem Vorgange und dem Beifpiele 
eines Andern rüften. 2) Nachdem ein Anderer ſich gerüftet — ſich 
ruͤſten, fpäter ruͤſten. D. Nachruͤſten. D. —um. 





2) Hinten nad), nach ‘oder zu dem was ſchon 7 


— 


x Nachrutſchen, v. ntr. u. intrs, mit fein. 1) Nach der Weiſe * 


Andern rutſchen, fein Rutſchen nachmachen. 
rutſchend nachfolgen. D. Nachrutſchen. 

Nachrütteln, v. trs. f. Nah. D. Nachruͤtteln. D. —ung. 

Nachſaͤen, v. intrs. u. tes, ı) Nach dem Beifpiele, nad) der Weiſe 
eines Andern fäen. 2) Nad ober au dem Thon —— Ber D. 
Naͤchſaͤen. D. —ung. F 

Die Nachfage, o. My: der Nachruf. Haltaus. 

Nachfagen, v. trs. 1) Was eim Anderer erft fagte nach ihm — 
wiederholen. Ein Wort nachfagen. „Höreft du was Boͤſes, das 
ſage nicht nad.e Sir. 19, 7. In engerer Bedeutung, auf das 

- Anfehen, auf das Zeugniß eines Andern nachſagen, wieberfagen oder 
erzählen; nachreden. Einem etwas nachfıgen. 2) ‚Hinter eineg 
Rüden, in beffen Abwefenheit von ihm fagen; nachreden. Einem 

etwas Böfes, etwas zum Nuhme nachſagen. „Cie kann und doch 
nicht Schande nahfagen.« ı Mof. 38, 23. D. Nachfagen. 

Racjögen, v. intrs, u. trs. . 1) Nach dem Beifpiele, nad der Weiſe 
eines Andern fügen. 2) Nah oder zu dem was gefägt ift Bas 

a 


2) Hinter her rutſchen, 


nochmahls fägen, mehr ſagen. D. Nachſaͤgen. D. —ung. 
Nachſalben, v. trs. 1, Nach dem Vorgange oder Veiſpiele e 
* ſalben. 2) Hinten nah, nad der Sarsang Anderer fa 
D, Nahfalden. D. —ung. 
Nachfalzen, v.intrs. u. txrs. ı) Nach dem Beifpiele, er berReife eines 
Anden falzen. 2) Nach oder zu dem ſchon Gefalzenen noch falzen, wie 
auch, nochmahls falzen, mehr ſalzen. D. Nachfazen. D. —ung. 
Nahfammeln, v. I) intrs it. trs. 1) Nad eines Beifpiele ober Weife 
fammeln. 2) Nach einem Andern, nachdem ein "Anderer fchon wor 
her gefammelt hat, fammeln. Das Übrige nahfammelt. II) rec. 


Es ſammelt fih noch immer etwas nad, es findet ſich immer nod ER 


- hinten nad etwas zufammen. — D. Nachſammeln. D. —ung. 


FIIR m; 


Y 


* 


v 


Der Nachfammler, —s, Wʒ. Ha @) die —inn, en en 


Perfon, welche nahfammelt. 
Der Nachſatz, —es, M. —fäge. 1) Ein Sag in der Rede weicher 
auf einen andern —— folgt und ſich darauf beziehet im 
Gegentheil von Vorderfag. In engerer Bedeutung, der legte 

sines Schluffes, der Schlußſatz, Hinterfüs. 2) Im Deichbaue 


* 


x 
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eht man unter Nachſatz bie Maſſe des Waſſer —T durd ihren - 


Nahdrud den Strom und deffen Höhe unterhält. 

Nachia ubern, v. trs. nach Andern oder nad Anderem fubern, wie 
‚auch was ein 5 verumreiniget nachließ 
Kramer D. Nahfäubern. :D. —ung. 

Nachſaͤuern, vw intra. tu4, hinten nad) feuern, nochmahts, noch 
mehr fäusen. D. Nachſaͤuern. D. —ung. 

Nachſaufen, v. intrs. u. trs. ſ. Nachtrinken. D. Nachſaufen. 


Nachfaugen, v. intrs. u. tes. 1) Rad) der Weiſe eines Andern ſau— 


gen. : Hinten nad, fpäter faugen, wie auch, nochmahls, noch 
mehr ſaugen. D. Nachſaugen. 

Nachſaͤugen, v. trs. nad Andern, hernach fäugen; auch wol, noch⸗ 
mahls faugen. D. Nachſaͤugen. D. —ung. 


Nachfaͤumen, vx. txs. hinten nad, nad) Anderem mit einem Saume ders 


ſehen. D. Nachſaͤumen. D. —ung. 

Nachſaͤuſeln, Nachfaufen, v. mtr. u. intrs. ı) Mit Haben‘ Y "Hinten 
nad) ein Säufeln, Saufen erregen... 2) Mit fein, ae ber ſaͤu⸗ 
fein, faufen d. bh. ‚ fäufelnd, faufend fi fi ‚bewegen, ' D. Nachſaͤuſeln, 

Nachfaufen. 7 


Nachſchaben, v.intrs. u. trs, ıy Nach eines Veifpiele, Weife (haben. ‚2) 


Hinten nad, nochmahls, noch mehr haben. D. Nachſchaben. D.—ung. 


X Nachſchachern, v. Äntrs. Nachſchachteln, v intzs, u. tes. ſ. 


— 


TALTEERR 


Nah... D. Nachſchachern x. 

I: Nacfhaffen, v. trs. untegelm. (f. Schaffew. Nach dem Vor⸗ 
gange, Beiſpiele eines Andern ſchaffen, hexvorbringen, ſchaffend nach⸗ 
nes „Gedanken, — die Fein Gefunder Eennt, feiner nachſchafft.“ 

2 Richter. 2) Hinten nad, nad Anderem, fpäter ſchaffen. 
D. Nahfhaffen. D. —ung. 

2. Nachichaffen, v. trs, (R.) ı) Hinter ber Ihaffen, d. h. bewirken, 
‚dafür forgen, daß nachgebracht, nachgeſchickt werde. Einem Abge⸗ 
reiſeten die zuruͤckgelaſſenen Sachen nachſchaffen. 2) Hinten nad, 
ſpaͤter ſchaffen; wie auch, dazu ſchaffen, anſchaffen. Dieſe Sachen 
find erſt nachgeſchafft. D. Nachſchaffen. D. —ung. 

Nahfhäften, v. txs. nah Anderem, fpäter ſchaͤften. 5. Nachſchit⸗ 
ten... D. —ung. 

Nachſchaͤkern, Antes. ſ. Nach. D. Nachſchaͤkern. 


Nachſchaͤlen, v. ts. nad Anderem, nos dazu ſchaͤlen. D. Nichſcha⸗ 


ten. — ung . 

Der Nachſchall, —ı3, 9. —e, Re nad dem eigentlichen Schalle 
noch fortdauernde, Höchare Schall. — 

Nachſchallen, v. ntr. regelm. u. unregelm. Schallen) mit haben. 
r) Hinter ber, wie auch, hinten nach ſchallen, d. h. als ein Schall 
hörbar fein. 2) Einen Nachſchall, als einen Nachſchall hören laſſen, 
von fid geben, — der Abgrund 

Scholl Hohl drönend ihm nach. — Baggefen, 
Auch, mit der Fügung eines trs. 
Laura ſcholl mir. das Thal, Laura der Hain mir nad. 5 abn. 
D. Nachſchallen. S. aud der Nachſchall. 

Nahfhanzen, v. intrs. 1) Rad) dem Vorgange, nad der Weiſe eines 
"Andern fhanzen. 
Di Nachſchanzen. 

Nachſchaͤrfen, v. intxs m. trs. hinten nad, nad) Anderem wie aud, 
nohmahls, noch mehr Thärfen. D. Nahfhärfen. D. —ung. 

Nachſcharren, v. intrs. u. trs. 2) Rad) eines Beifpiele, Weife ſchar⸗ 

zen. 2) Dinter her, wie aud, hinten nad ſcharren, und nod dazu 
fharren. 2) Nah etwas ſcharren, ſcharrend nad) etwas ftreben, 
durh Scharren, Auffharren zu finden, zu befommen fuhen. Im 
Sande nahfharren. D. Nahfharren. D. —ung. 

O Nachſchatten, v.trs. ı) Nach Anderem, hinten nach chatten (nad; 
schattiren). 2) Den Umriffen, welde der Schatten hat folgend nad): 
bilden, abbilden. Einen Kopf nachſchatten, ein Schattenbild da: 
von machen (silhöuettiren). D. Nahfhatten. D. —ung. 

O Der Nachſchatten, —s, 9%. al. ein his zurüdgewors 


Sampe's Wörterb. 3.3. 


. 


wieder fubern. N. 


2) Nachdem Anderes vorher gefhanzt ift ſchanzen. 


fener Shhatten, 2 8. das Bild eines Säattens im Spiegel. — 

und er war unwillig, daß bie Eindifhen Spiegel umher der einzigen 

RN Goͤttinn ſo viele Nachſchatten nachzuſchicken wagten« 3.P.Kihter. 
Nachſchaͤtzen, v. intrs. u. trs. Nachfchaudern, v. ntr. mit haben, 

ſ. Nach. D. Nachſchaͤtzen, Nachſchaudern D. — ung. 

Nachſchauen, v. intrs. ı) A Hinter her fhauen, mit den Blicken 
verfolgen. Einem nachſchauen. 2) Nach etwas ſchauen, um ben Buftans- 
beffelben zu erfahren 2c. ; nachfehen. D. Nahfhauen. D. —ung. 

Der Nahfehauer, —s, My. igl.; die —inn, My. —en, eine Per: 
fon, welche nachſchauet, befonders welche nad) etwas ſchauet ob es 
in Ordnung ift, in welchem Buftande es fi befindet ac. ; 

Nachſchaukeln, v. D intrs. 1) Mit haben, nad) der Weife eines An- 
dern ſchaukeln. 2) Mit fein, in ſchaukelnder Bewegung nadfolgen. 
II) irs. in ſchaukelnder Bewegung nahfolgen laſſen — D. Nach⸗ 
ſchaukeln. D.—ung. 

Nahfhäumen,.v.ntr. ı) Mit haben, hinten nad) fhäumen.-2) Mit 
fein ‚ hinter. her. fhäumen, fhäumend nadfolgen, 3. B. fliegen ıc. 
Auch wol uneigentlih als intrs, fhäumend z. B. vor Wut, nach⸗ 

eilen. D. Nahfhäumen. 

Nachſcheiden, v. unregelm. (f. Scheiden). D) trs. nach Andern fcheie 
den. II), intrs. nachdem ein Anderer geſchieden iſt ſcheiden, ſich 
trennen. Uneigentlich und als ntr. nad) Andern von der Erde ſchei— 
den, ferben. Ich werde dir bald nachfcheiden. — D. — — 
den. D. —ung. 

Der Nachſchein, — v0. Mz. ein Schein, welchen ein ſheinender 
Körper nad) feinem Verſchwinden noch zuruͤcklaͤßt. „Der rothe Mache 
ſchein der untergegangenen Sonne.“ Bürde, (R.) Auch uneigentlich, 

ein nachgebliebener Schein, Glanz. 

der erſten Herrlichkeit Nachſchein. Sonnenberg. 

Nachſcheinen, v. ntr. unregelm. (f. Scheinen) mit haben, hinter der 
fheinen, einen Schein hinter her werfen; wie auch, hinten nad) ſchei— 

nen, einen Schein nad fi zurüdlaffen. Zuweilen au wol, fpäter 
ſcheinen. D. Nachſcheinen. 

Nachſcheitern, v. ntr. mit fein, ſ. Nach. D. Nachſcheitern. 

Nachſchellen, v. I) txs. hinter her ſchellen. II) ntr. mit haben, hin— 
ten nad f&hellen, gleich einer Schelle ertönen. — D. Nachſchellen. 

Nachſchelten, v. intrs. u, trs, unregelm. (f. Schelten), hinter her, 

wie auch, hinten nad ſchelten. D. Nachſchelten. 

Nachſchenken, v. trs. hinten nad, nad) oder zu dem ſchon Geſchenk⸗ 
ten ſchenken. D. Nachſchenken. D. —ung. 

Naͤchſcheren, v. unregelm. (f. Scheren). T) trs. nad Andern, fpäter 
ſcheren, wie auch, nochmahls oder mehr ſcheren. II) X rec. Sich 
nachſcheren, fih Hinter einem her begeben, fih nad ihm fortbegeben ; 
„als ein verähtlicher und. harter Ausdruck, wofür man auch fich nach» 

packen fagt. — D. Nachſcheren. ©. auch die Nahfehur, 

Nachſcherzen, v. intrs. 1) Nach eines Beiſpiel, Weiſe ſcherzen. 2) Mit 
fein, ſcherzend nachfolgen. D. Nachſcherzen. 

Nahfcheuchen,v.trs. ſcheuchend nachtreiben. D.Nahfheuchen.D.—ung. _ 

Nachſcheuern v.intrs. u. trs. 1) Hinten nad, nad andern Dingen 
feuern. 2) Nach eihes Entfernung weil er es nöthig gemacht hat 
ſcheuern. D. Nachſcheuern. D. —ung. 

Nachſchichten, v. txs. 1) Nach eines Beiſpiele oder Weiſe ſchichten. 
2) Nah Anderem ſchichten, ſpaͤter zu Anderem ſchichten. D. Nah: 
ſchichten. D. —ung. 

Nachſchicken, v. intrs. u, trs. 1) Hinter her fhien. Einem jemand 
nahfchieen, jemand hinter ihn her ſchicken, befonders ihn einzuholen ꝛc. 
Einem etwas nachſchicken, was er.vergeffen hat oder noch mitnehmen - 
fol, 2) Hinten nad, fpäter ſchicken. D. Nachſchicken. D. —ung. 

Nachſchieben, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Schieben). ı) Nah 
eines Vorgange, Beifpiele. ſchieben. 2) Hinter her hieben. Den 
Karren nachſchieben. Eine Kugel nachfchieben. Dann auch, ſchie— 
bend nachhelfen, die Bewegung durch Schieben erleichtern. : 3) Nach 
einem Andern, ihm nachfolgend fhieben; auf der Kegelbahn. Eis 
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oh 





nem nachfchieben. 
fäumte nachholen. Seine Kugeln, feinen Stamm nach] ſchieben 5) Als 
intrs. mit fein, ſchnell und Leicht nachellen ‚©. Schieben. D. Nach⸗ 
ſchieben. D. —ung. 
Der Nachſchieber, —s, 2%. gl. 
fhiedenen — dieſes Wortes 
werben bie Schwan fuͤße Nachſchieber genannt, weil fi F den Körper 
- gleihfam nachfchieben. S. Schwanzfuf. - s 
Nachfchielen, v. intrs. ſchielend nachſehen. D. Nacfhieten. D.— ung. 
Nachſchießen, v. untegelm. (f. Schießen). I) intrs.-u. txs. ı) Nach 
eines Vorgange, Beifpiele fchiepen. 2) Nach einem Andern, in Anz 
fehung. der Runge hießen. 2) Hinter her ſchießen, ein. Geſchoß 
nachfenden. Er wollte flieh'n; 
Dei Agamemnon ſchoß die Lanze nach. Bürger. ®) 


Befonders, aus einem Feuergewehre hinter her ſchießen. Einem eine ° 


“Kugel nachſchießen 5) Hinten nad, fpäter ſchießen, mit dem Feuers 
gewehre treffen, erlegen. 


hergeben. Noch Geld nachfchießen muͤſſen. S. Nachſchuß. 5) Als 

‚ intrs, allein mit fein, fehnell, plöglic und mit Gewalt nadeilen. 

IH) ntr. mit fein... r) Ploͤtzlich und, ſchnell nachfallen. »Die noch 
immer. nachfchießenden Trümmer.“ Kofegarten. (R.) Auch vom 

Waſſer, ſchnell und gemwaltfam nachſtroͤmen. 2) Hinten nad), nad 

Anderem in die Höhe fhiegen, im fehnellen Bachethum folgen, auch, 

das Abgeſchnittene ec. ſchnell wachſend erſetzen. — D. Nachſchießen. 

— — v. intrs. u. trs. (R.) ı) Hinter her ſchiffen, zu Schiffe 

— nachfolgen. Einem nahfhiffen. 2) Zu Schiffe nahführen, nad: 
ſchaffen. D, Nahfhiffen.. D. —ung. 

Naͤchſchildern, v, trs. 1) Nah dem Veifpiele, der Weife eines An: - 
dern ſchildern. 2) Schildernd nadhahmen, nachzeichnen. D. Nach⸗ 
ſchildern. D. —um. 

O Der Nachſchimmer, —s, M. u. ein nachgeworfener Schimmer, 
wie auch, ein nachgebliebener Schimmer. »— indem er den Nach: 
ſchimmer einer tief im Auge liegenden — Glut doch nicht ganz ver: 
:barge ꝛc. E. Wagner. & 

Nachfehimmern, v. ntr. mit-haben. 2) Geinen Schimmer nachwer— 
fen. 2) Nach einer gewifienBeit noch ſchimmern. D. Nachſchimmern. 

Nachfchimpfen,v.intes.u.tts. ı) Nach eines Weife, Beifpiele ſchimpfen. 

2) Hinter her fhimpfen, Schimpfivorte nchrufen. — ob fie mir 
nahfbhimpfen oder. fluchen.“ ungen. R. D.Nachſchimpfen. 

Nachſchinden, v. trs. unregelm. (f. Schinden). 
gange, Beifpiele finden. 2) Nach Anderem, fpäter ſchinden. 
Nachſchinden. D. —ung- 

Der Nachſchirrhaken —$, My. gl. beiden Geilern, ein eiferner 
» Hafen an einem langen Etiete, womit der Geiler die ſtarken Faͤden 
"ausziehet, wenh er fie an. den Nachſchlagehaken hefeftigen will, da: 

mit er fi) beim Aüsziehen nicht die-Hand verlege.. 

25 7 Nachfihlabbern, v.intrs. u.trs. 2) Hinten nad) ſchlabbern, ſchlabe 

bernd genießen. 2) Einem nachſchwaten. ©. Schlabbern. D. Nach: 
fhlabbern.. 

Nachſchlachten, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines Vorgange, Reife 

ſchlachten. 2) Nah andern, noch dazu Schlachten. Noch ein Thier 
nachſchlachten· ID 4ntr. mit haben, im RN: D, von Schlacht, na⸗ 


D. 


tuͤrliche Art, fuͤr nacharten, in welcher Bedeutung man auch nach⸗ 


ſchlagen gebraucht. ©» — DSD— Nachſchlachten. D. —ung. 
Der Nahfhlag, —es Mr. — fhläge: 


4) Sinten nad ſchieben das zu leben Ber 


‚einer ber nachſchiebet, in den ver⸗ 
In der Naturbeſchreibung 


Schlagen nghbilden. "Geld nacfdylagen.“. 


g 4) Hinten nad, nad) oder zu dem was 
ſchon an Gelbe hergefchoffen oder zufammengefchoffen ift herſchießen, 


1) Rah Eines Vor: 


1). Ein Schlag, welcher 


Anter diebe vom Vorſchlae und Kuffelage, 3) Etwas das, — 
ſchlagen iſt. Dieſe Muͤnze iſt nur ein Nahfhlag. RT —— 
Der Nachſchlagehaken, 28, 9%. gl. bei den Seilern, ein auf el: 


nem) mit Steinen belegten Schlitten befeftigtes ‚Geftell, woran die. - 3, E 
Enden der Fäden zu einem Taue gelegt werden, wodurch ſie ſtraff — 
angezogen werden, indem naͤmlich die — GE ang Klapper: a 
ie angelegt find. re $ — 
Nachſchlagen, v. unregelm. (f. Schlagen). » ie trs;- 2) Bin —— 


ter her ſchlagen, wie auch, hinten nach ſchtagen. Mit dem © —— 
nachſchlagen. Den Ball nachſchlagen. In der Tonkunſt, nad en *58 





ner andern Note, nach einem andern Tone anſchlagen, höremLaffen, 
S. Nachſchlag. 2) Durch = 

3) Duch Schlagen d. RR & 
Graben nachforſchen, aufſuchen; im Bergbaue. Einem Erze, eine — 
Gange nachſchlagen. Daſelbſtheißt nachſchlagen au, die Erde | 
oder Gänge, wenn fie verſchraͤmt find, losſchlagen und gewinneh; 


- Eine Rote, einen. Ton nahfchlagen. 


auch, nakhgemwinnen. 4) Auffchlegen und nachforſchen, nahfudhen. 
Eine Stelle in einem Buche nachſchlagen, das Buch aufſchtagen un. 
„bie: Stelle darin ſuchen. x — IR 
"Biel alte Wappenbüher ſchlug ich nach. Schilter. — * 
II) air. mit fein (nach Id. mit haben), nad, eines Andern Art ein⸗ en 
ſchlagen, feinen Schlag, d.h. feine natürliche Art bekommen; im. D. | 
nachſchlachten. »Wo ſchlagen die Kinder den Ältern ägntihernad, ' Fi 
als bei. den Wilden, Grönländern und —— «IJ. 9. *— 


—D. Nachfejlagen.. D. —ung. Fr 
Der Nahfchläger —s, Mi. * einer der nadfätigt. ©. Raie 
ſchlagen. | 
X Nachfchlampampen, v. intrs. Nachfchlampen, —— f. Nahe si — 
D. Nachſchlampampen ꝛc. u 
Nahfelingeln, v. ntr. „“ rec. ſchlaͤngelnd, in Säiangentinien maß 
folgen, fi nachziehen.. D. Nachſchaͤngeln. 
x Nachfchlarfen, v. intrs. mit fein; — in Sälarfen nadjgen, > 
ben. . D— Nachſchlarfen. AR — a 
Nachfchleichen, v; intrs. untegelm. (GB Shleihen), * ſein. 1) — 
Nach dem Beiſpiele, nach der Weiſe eines Andern ſchleichen. 2) Hin 
ter. her ſchleichen, ſchleichend nachfolgen. Einem nachſchleichen sau...” 
X elöree. ſich nachſchleichen. Beſonders, ‚hinter her ſchleichen um — 
zu bejauſchen, etwas zu erfahren, heimlich zu bekommen. Er ſchleicht 
ihm auf allen Tritten nach. Uneigentlih, nehfpüren, nachforſchen. 
»Wenn der Philoſoph der Natur in ihrem verborgenen Gange nach⸗ Be 
-Shleiht.e Sonnenfels. D. Nachſchleichen. D. — ung. A 
Der Nachfchleicher, — 8, My. gl; die —inn, Mz. —en, eine Per 
fon, welche nachſchleicht, ———— etwas zu erfahren, zu erwiſchen. 
In engerer —— © für Nachzuͤgler; auch — — 
neur). G. ————— 
1. Nachſchleifen, v. imtrs. u. trs. untegelm. (f. Schleifen). 
der Weife eines Andern ſchleifen, durch Reibung glätten oder jd 
fen. 2) Sinten nad, nohmahle, ober * leiſen D N 
ſchleifen. D. —ung. ER AR 
2, Nachſchleifen, v. Dtrs. 2) Hinter ber füsteifen, au ‚© 
hinter her ziehen, fahren. Dann überhaupt, über n Bode 
ter ſich her ziehen, —* 
Hart peinigt” ihn der nachgeſchleifte Speesii — ®. Rh 
2) Hinten nach fehleifen, nad Anderem fehleifem ‚Eine Note nach⸗ PRRSCE: 
ſchleifen, fie nach andern Noten gefchleift vortragen. II) ntr. mit oe 
haben, hinter her fehleifen, uͤber den Boden ‚hin einem Zuge made \ 













nachgegeben -wird,. meldier hinten nach erfolgt, trifft. folgen,. »— der nachfihleifende a ihres, Mantels.« S- m ———— 
Ach! wie viel Fahr umringt den Mann Richter. — D. Naͤchſchleifen. D. ung. 
Der kaltes Eiſen taſtet an. Nachſchlendern, vintrs mit fein @.), mi mit —— mednben —— 
Mitten in ſeinem Siegsgenuß Schritten nachgehen, nachfolgen. — a DEP 
Folgt ihm der Nachſchag anf dem Fuß: Soltan. (R.) Oder dem Vieh OS au Sludine. i E 
2) In der Zonkunft verfieht mau darunter eine Note, welde nah  D. Nachfhlendern. e EIER 
siner andern, die mehr gilt, angefchlagen oder gehört wird; zum Nachfchlenfern, v. intıs, ut. ) Rach dem Beifpiele, der weite BE — 
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Racfhluden, ' Yv. intrs, u. trs. 


na 
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eines Andern ſchlenkern. 2) Hinter her ſchlenkern. D. Na achſchlenkern 
Racıfileppen, v. I) rs. 2) ‚Hinter her ‚fhleppen. Ein’ Schiff nad 
Ihieppen, es am Sälepptau hinter ‚ber ziehen, fortziehen. 
x Sich nachſchleppen, muͤhſam und mit Beſchwer nachfolgen. Doch 
iſt den Begriff des Schweren und Rn! damit nicht, nothwen⸗ 
big verbunden. 
Er (dee Vogel) ſchleppt des Gefängniffes Shmas, 
Noch ein Stüdhen des Fabens, nah.  Göthe,. » 
2) In manden ©. ©. Gegenden für nachrechen. ID O intre. 
fhleppend d.h. langſam und ſich zen vortragen, im ha 
hinten bleiben; in der Tonkunſt. 
Baldb eilt man vor, bald fpteppt man nad. Bürse. 
m X ntr. mit haben R,), ihleppend, d. h. herabhangend und 
auf dem Boden ſchleifend nachgezogen werden. Das Kleid ſchleppt 
nach. S. Nachſchleifen W. D. Nachſchleppen. D. —ung. 


Nachſchleudern, v. D trs. hinter her fehleudern, fhleudernd nachwer⸗ 


fen, »Uund füleuberte das. eine Schwert dem andern nad.“ I. Pa 

Kidter. _D)atr, ı) Mit fein, ſchleudernd, geſchleudert nachflie⸗ 
gen. 2) Mit haben, nad etwas Anderem, ihm folgend ſchleudern, 

geſchleudert fliegen. — D. Nachfihleudern. "D. —ung. 

Nachſchließen vw intrs. unregelm. (j. Schließen). 1) Rach eines 
Beifpieley. Weil⸗ ſchließen, einen Schluß ziehen. 2) Hinten nach 
ſchließen, den Schluß ziehen. D. Nachſchließen. 

Nachſchlingen, v. intrs. unregelm. (f. Schlingen), nad) Anderem, hin: 
ten, nad, fhlingen. D. Nahfihlingen. D. —ung. 

a v, imp, hinten, nad nochmahls noch dazu flogen. 

D. Racıfhloßen. 

x Nacfeplottern, v. D.ntr. mit Hoden, fhtotterig herabh angend, 
oder ſchlotternd nachgezogen werben. II) intrs, mit fein, ſchlotternd 
nachfolgen, nachziehen. — D. Nachſchlottern. 

Nachſchluchzen, v. D intrs. 1) Nach eines Weiſe ſchluchzen, das 
Schluchzen eines Andern nachahmen. 2) Hinter her ſchluchzen, einem 
ſich Entfernenden fein Schluchzen folgen laſſen. ID ntr. mit fein, 
ſchluchzend nachfolgen. oh irs. ſchluchzend nachrufen. — D. Rad: 
ſchluchzen. 

Nach eines Andern Weiſe ſchluk⸗ 

ken. 2) Hinten nad, nad) Anderem ſchlucken, verſchlucken. D. Nach⸗ 

ſchlucken. D. —ung. 


x Nachſchlumpen, v. intrs. mit fein, ſchlumpig, in nadhläffıgem, 


liederlichem Anzuge 1. nachfolgen. D: Nachſchlumpen. 


Nachfhlüpfen , 9 intrs. u. her. mit fein, hinter her föptäpfen, 


ſchnell, leicht und unvermerkt nahfolgen. 
Sie fhlüpfen herund bunte Zephyrs ſchluͤpfen nach. K. A.Schmid. 
D. Nachſchluͤpfen. 
Nachſchluͤrfen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beiſpiele, der Weiſe 
eines Andern ſchlüͤrfen. 2) Hinten nah, nad Anderem ſchluͤrfen, 
ſchluͤrfend zu fich nehmen, in fidh ziehen. D. Nahfhlürfen. D.—ung. 


Der Nahfhlüffel, —s, Dp. gt. ein nad Art des rehten Schlüffels 


gemachter Cchlüffel, ber nah oder außer dem rechten ein Schloß 
ſchließet; ein Beiſchluͤgel, und wenn er zu Diebereien gebraucht 
wird, Diebsſchluͤſſel, Dieterich 

Nachſchmachten, v. intrs. u, irs. mit haben, f. Noch. D. Nach: 

ſchmachten. 

Der Nachſchmack, —es, 2. u. f Nagefhmaf. 

X Nahfhmaddern, v. intrs. u. trs ſchmadderig d. $. leht, ge⸗ 
kleckſt nachſhreiben, nachmahlen. D. Nachſchmaddern. D. —ung: 

Nachſchmaͤhen, X 
der Weiſe eines Andern ſchmaͤhen, ſchmaͤlen 
len, Schmaͤhworte oder Schmaͤhreden nachrufen. 
D. —unn. 

Nachſchmatzen, intrs. [- Nah. D. Nachſchmatzen. 

x Nachſchmauchen, v. intrs. u. trs. 1) Rach dem Beiſpiele, der 
Weije eines Andern ſchmauchen. 2) Hinten nah ſchmauchen, nad: 


2) Dinter her ſchmaͤ⸗ 


x 


Nachfchmanfen, v. intrs, u, tes. 


X Nachfıhmälen, v. intrs, 1) Nach dem Beifpiele,‘ 


D. Nachſa maͤhen. 


dem man ſchon geſchmaucht hat ſchmauchen. Noch ein Pfeifchen 
ngchſchmauchen. D. Nachſchmauchen. D. —ung. 

O Der Nachſchmaus —es, Mʒ. — ſchmaͤuſe, ein nad) einem an⸗ 
dern Schmauſe, dem Hauptſchmauſe, oder nach dem ———— Ta⸗ 
ge, nach geſchehener Sache gegebener Schmaus. 

“Und aus dem Hochzeittage bei uns wird trockener Nachſchmaus. 
Voß. 

1) Ra dem Beiſpiele eines Ans 
dern fchmaufen. 2) Hinten nad ſchmauſen. D. Nahfhmaufen. 
Nachſchmecken, v.Dntr. mit haben, nad dem eigentlichen Geſchmacke 
nod) einen andern fhwähern auf der Zunge nachlaſſen, verurfadhen. 
Diefe Speife f[hmedt unangenehm nah, hat einen unangenehmen 
Nachgeſchmack. I) intrs. nad dem Beifpiele eines Andern ſchmek⸗ 

fen, verfuhen. — D. Nahfhmeden. - 


Nachſchmeicheln, v. intrs. f. Rah. D. Nachſchmeicheln. 


x Nachfchmeißen, y. intrs. u. tx. unregelm. (ſ Schmeißen), Te 
‘viel als nachwerfen. S. d. D. Nachſchmeißen. 

Nachſchmelzen v. D atr. uncegelm. {. Schmelzen), mit fein, hits 
ten nad, fpäter ſchmelzen, flüffig werden. II) iutrs, u. trs. regelm 
2) Nach der Weife eines Andern ſchmelzen, se machen. 2) Sin 
iR nad, noch mehr, nod dazu ſchmelzen. — D. Naͤchſchmelzen. 

. ung. 

O Der Nachſchmerz, Sens, 9%. —en, eim hinten nach oder nach⸗ 
her empfundener, wie auch, ein nad) oder auf etwas folgender, an- 
haltender Schmerz. rn Nachſchmerz über Liane ſchien fein 
Zuſtand nicht mehr zu fein.“ J. P. Richter. 

Nachſchmerzen, v. atr. mit — hinten nach ſchmerzen. D. Nach⸗ 
fhmerzen: 

Nachfchmettern,.v. D ntr. mit fein, ſchmetternd, mit — 
nachfallen, nachfliegen. IE) intrs.- u. txs. ı) Schmetternd nad) wer⸗ 
fen. 2) Mit ſchmetternder Stimme nachſingen; ungewoͤhnlich. — 
D. Na hſchmettern. D. —ung. 

Nachſchmieden, v. intrs. u. trs. 
eines Andern ſchmieden. 
nach Anderem, noch dazu ſchmieden. D. Nachſchmieden. D. —ung. 

O Nachſchmiegen, v. rec. ſich nachſchmiegen, fich nad etwas, dem: 
ſelben gemäß fihmiegen ; eigentlich und uneigentlih. »— und daß 
fie wegen großer Übereinftimmung ihrer eigenen Gemüthsart mit 

‚der feinigen, fid) in allen Krümmungen und Wendungen feine Laune 
ihm nachzufchmiegen und ihn faft immer zu ihrer Abfiht herumzu: . 
holen wußte.« Engel. D. Nahfhmiegen. D. —ung. , 

Nachſchmieren, v. intrs. u. tes. 1) Nach eines Beifpiele, Weife 
fhmieren. 2) Hinten nah, nochmahls, noch mehr fchmieren. 3) 
x Eilig und fhleht nachſchreiben. D. Nahfhimieren. D. —ung. 

X Der Nachſchmierer, —s, P%. gl. einer der nachſchmieret, eilig 
und ſchlecht nachſchreibet. 

Nachſchminken, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines Beiſpiele, Weiſe 
ſchminken. —** — ſchon geſchminkt iſt, nochmahls oder noch mehr 
ſchminken. D. Nachſchminken. D. — ung! 

Nachſchmoren, v. D) trs. nad) eines Weiſe fümoren. II) ntr, mit 
haben, hinten nad, noch mehr fhmoren. — D. Nachſchmoren. 

. —ung. 

Nacfemüden, v. tes. 2) Nach eines Beifpiele, Weife (dmüden, 

— Hinten nach ſchmuͤcken, noch mehr ſchmuͤcken. D. Nachſchmuͤcken. 
—ung— 

X Nachſchmunzeln, v. intrs. 
mit haben: f. Nah. D. Nahfhmunzeln 2. 

* Nachſchnappſen, v. I ntr. mit haben, hinter her fönappfen d h. 
ſchnappen. II) intrs. u. trs. hinten nah, nachdem man ſchon ge— 
fhnappft Hat noch fihnappfen, einen Schnapps, 
Schnapps trinken. — D. Nahfhnappfen. 

En anishen ‚.y. intrs. das Schnarden eines Andern nachmachen. 

D. Nachſchnarchen. 


1) Nach dem Beiſpiele der Weiſe 


2) Schmiedend nachbilden. 5) Hinten nach, 


Nachſchnappen, v. intrs. u. ntr, k 


oder etwas als. 


⸗ 


Nachſchnauben, v. intrs. u.\trs. 
2) Sinter her fehnauben, ſchnaubend nahrufen, 


j Rap ihunden; v. intra, u, tes. 1) Nach dem — —* Weiſe 
2) Wo ein Anderer angefangen. hat zu 


—— v. intrs. u. trs. 


Naͤchſchnurren, v. I) ntr; 


Nachfchniden,, 'vı trs. hinter her ſchnicken 


‚Rahfhnikeln, Nachſchnitzen, 


O Der Racfihdofer. 


er a — 
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Nachfchnarren, v“D RR mit haben, ſchnarrend nadtönen, ſchnar⸗ 


rend hinten nach gehoͤrt werben. IT)trs, ſchnarrend nahtönen Laffen, 
> Den Ruhm der Amadis und Cide nachzuſchnarren. Wielandes. 
D. Nachſchnarren. 


Nachſchnattern, v. intrs, ü. tes. 1) Das Schnattern nachahmen. 


2) X Schnatternd, b. $, viel und unverftändig- nachreden, nachſpre⸗ 


den; veraͤchtlich. D. Nachſchnattern. 


Der König. wies ihn ſchnoͤde von ſich ab, 
. Und fihnob dies donnernde Gebot ihm nad. Bürger. (8.) 
.3) Hinten nad) ſchnauben. D. Nachſchnauben. 
Nacfchnaufen, v. intzs. Nachſchnaͤuzen, vers ſ Nach D. 
-Rahfehnaufen 2 


eines Andern ſchneiden. 
ſchneiden, fortfahren zu fehneiden, weiter fihneiden, 5). Hinten nad), 


nach oder zu. dem Gejhnittenen ſchneiden. Noch Brot nachfchneiden. 


4) Schneidend ‚ mit Hülfe von Schneidewerkzeugen nachbilden. D. 


Nachſchneiden. D. —ung. 


Racfoneien, v. imp, mit haben; Sinten nad, noch meßrmnod; dazu 


fhneien. D. Nachſchneien 

achſchnellen, v. ntr. mit fein, und trs. hinter her ſchnellen. D. 
Nachſchnellen. D. —ung. " —* 
D. Nahfhniden. 
—es, MM. —e. 1) Ein hinten nad gethaner 
auch wol überhaupt, die Handlung da man-etwas nach⸗ 
2). Etwas durch Schneiden Nachgebildetes. 
v. intrs. u, trs. 1) Nach eines 
2) Schnigelnd ‚ ſchnitzend nad: 
D. Nachſchnitzeln, 


Der Nachfehnitt, 
Schnitt, 
ſchneidet; ohne Mehrzahl. 


Beiſpiele, Weiſe ſchnitzeln, ſchnitzen. 
‚bilden: 3) Nach‘ Anderen ſchnitzeln, fhnigen. 
Mchſchnizen. D. —ung. 

x Nabfchnüffeln, v. intrs. ı) Schnäffend nachſuchen, nachſpuͤren. 
Shas Niederd. Sprachen. R. 2) Nach eines Beifpiele, Weife 


fhhüfeln. D. Nachſchnuͤffeln. D. —ung. 
1) Nach eines Weife fehnüren. 2) 
Hinten nad, nochmals ſchnuͤren. D. Nachſchnuͤren. D. —ung. 

ı) Mit haben, hinten nad) fehnurren, 
ein Schurren von fich hören Laffen. 2) Mit fein, ſchnurrend nad: 
fliegen. II) intrs. 1) Hinten nad ſchnurren, ein fchnurrendes Ge- 

rauf erregen. 2) Nach dem Vorgange Beiſpiele eines An— 
bern ſhnurren. — D. Nachſchnurren. 

Nachſchoͤpfen, v. intrs, u.'tre. 1) Nach eines Vorgange, — kon 
Weiſe — 2) wen oder zu dem Gefhöpften ſchoͤpfen. Nach⸗ 
ſchoͤpfen. D-—ung. ’ 

DER, SM. ol. ı) Einer der nachſchoͤpft. 2) 

Einer; ber. einem Andern nachſchaffet, ein fpäterer, nachahmender 

Schoͤpfer. Als — dieſe zwei Nachſchoͤpfer des — urſchoͤ⸗ 
pfers verglich.« 3 P. Rich ter. 

Der Nachſchoß, —— Mz. —fe. ı) Ein Söos, ui nach andern, 

“ fpäter aufgefdoffen iſt. 2) Ein Schoß, eine Abgabe,- die nach an- 
dern, abermahls gegeben werben muß. 

Nachſchoſſen, v.Dntr. mit fein, ſo viel alsnahfchiegen. &.d.1) 2). 
H)trs. hinten nach fhoffen, als einen Schoß geben. — D. Nachfchoffen. 

Nachfchrauben, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele, der Weife 
eines Andern fhrauben. 2) Nachdem ſchon geſchraubt iſt noch Se 
fhrayben. D. Nahfhrauben. D. —ung. 

Nachfchreiben, v..intrs. u. trs. unregelm. (f. Schreiben). ) sa 
eines’ Beifpiele, Weife fhreiben, 2) Durch Schreiben nachbilden, 
nach etwas als einem Muſter ſchreiben. Eine Vorſchrift nachſchrei— 

ben. 3) Den Worten eines Andern mit der Feder 2c. auf bem Pa: 


piere ıc, folgen, feine Worte, fo wie er fie fagt, niederfhreiben, - 


Einen. Vortrag nachſchreiben. Nachseſchriebene Hefte. Auch, wie 


I 


„ee — 


ı) Nach eines Weife ſchnauben. 


ein Anderer geſchrieben hat fhreiben. 
nach ohne feldft zu denken und zit unterſuchen⸗ 4) Hinten nach, 
nach oder zu. dem ſchon Gefchriebenen fihreiben. Dann audi, was 
früher hätte- gefchrieben werben follen hinten nad) ſchreiben, nad: 
holen, 5) Hinter her ſchreiben, nachdem einer’ fort iſt ihm ‚einen 


Einer ſchreibt dem Andern 


Brief nachfolgen laſſen; wie auch, ſchriftlich nachmelden Einem 
Zuweilen 


nachſchreiben. Es wurde ihm nachgeſchrieben, daß x. 


. aud wol 6) hinter eines Rüden von ihm fihreiben; gewöhnlich im Be 


nachtheiligen Berftande. Man hat ihm mängerlei nacıgefäjeieben. 
D. Nachſchreiben. D. —ung. 
Der Nachſchreiber, —s, 2%: gl. einer ber, nadfihreibet, efonbers | 
in der zweiten Bebeutung diefes Wortes, 6 
Nachfchreien, v. intxrs, u. trs. unzegelm.(f. Schreien). 
eines Beifpiele, Weiſe fhreien, fein Geſchrei nahahmen. 2) Hin 
ter ber fohreien, laut nachrufen. — Cananaiſch Weib Dane 
Kriſto nach.“ Matth, 15, 22. 
Und Diomed ſchrie laut Gptyeren ar Bürger Co 
D. Nachfchreien. 7“ 
Nachſchreiten, v. intrs. unvegelm. (f. Schreiten), mit fein. 1) Rah 
eines Vorgange, Weife fihreiten. 
nachfolgen. 
BRD. — 
Die Nachſchrift, .—en. 
dern gemachte ni in Gegenfag der Vorfchrift. 
dem Vortrage eines Andern niedergefchriebene Schrift. 
hinten nach geſchriebene, 
Nachſchrift des Herausgebers, Beſonders, etwas am Ende ‚eines 
Briefes nad dem’ Schkuffe deffeiben noch Gefchriebenes (postserip- 
tum). Gewöhnlich zeigt man dergleichen vu Briefen mit den 
Buchſtaben N. ©, an. 


— v. trs, hinten nad, nad Andern iardylen. D: — 


fhröpfen: D. —ung. 


Nachſchroten, v.trs. Hinter her, wie and, hinten wait ſchroten noch 


D. Nachſchroten. D. — ung. 


dazu ſchroten. 
ı) Einer der nadfchrotet. 


Der Nachſchroter, —s, 9. gl. 2) Bei 


den Brunnenmadern, ein großer eoffelbohrer⸗ womit. die Löcher in / 


den Brunnenzügen ‚erweitert werben. 


Der Nachſchub, — es, 24. —fhübe, die Handlung‘, da ‚man — 


ſchiebet, der Schub, Welchen man nach einem Andern, auf ihn fole 


ı) Nach * 


2) Mit gemeſſenen Schritten _ h 
„— tie er nachfchreitet und nachträgt. I 9 Ri ⸗ 


+) Eine nah dem Mufter —— an⸗ > 
2). Eine nah 
3) Eine 
der Hauptfchrift Angehängte „Schrift. - 


——— 


gend hat; beſonders im Kegelſpiele, wo man in manchen Gegenden 


auch Nachſchuß und wie Ad. bemerkt 5 Nachſitz dafuͤr ſagt. 

x Nachſchuppen, Nachſchuͤppen, v.Äntrs. u. trs. 1) Nach eines 
Beiſpiele, Weife fhuppen, ſchuͤppen. 
ten nad, noch dazu ſchuppen, 
Nachſchuͤppen. 

Die Nachſchur, Wz. u. eine nach der eigentlichen Schur noch sone 
nommene Schur. - 
Nachſchuͤren, v. intrs. u. rs, ı) Hinten nad, — ge⸗ 
ſchuͤret iſt, nochmahls, noch mehr ſchuͤren. 
noch dazu thun. „Wer kann bie Ätherflamme ber Menſchenliebe 
unter ſo vielen Menſchen, die ſie ei ‚erftiden und uͤber⸗ 
bauen, 'genug Brennftoff ——— « 

ſchuͤren. D. —ung. 

x Nachſchurren, v. ntru. in ale fein, f Nachfolgen. 
Nachſchurren. 

Der Nachſchuß, — ſſes, Wz. — ſchuͤſſe. 
nachſchießt; ein Schuß, weißer nad einem andern gefchieht, 
auch Nahfhub. 2) Etwas das nachgeſchoſſen wird, befonders nach⸗ 
gefhoffenes Geld. Dann, ein nad dem erfien Beitrage noch Hin: 
ten nach gegebener zweiter Beitrag, 5) Etwas das nanfhießt, 
von neuen ſchnell in die Höhe wählt oder gewachfen ift. Im Wein— 


fhäppen. 


D. 


baue mancher Gegenden wird auch derjenige Moft, welder durch 


Treten oder Preffen herausgebracht wird Nachſchuß genannt; au, 


2) Hinter Er wie auch, hin⸗ 


©. RAUfnanEE ehr 
2) Schürend‘ nachher 
J. P. RIHFER- O. Nach 


ı) Die Handlung, da man 
©... { 


a 


— 
EIN 


* 


Nacfdiwagen, v. intrs. u. trs. 


BR Nachfchweben, 


Nachſchuͤtten, v. txs. hinter her, „wie auch, hinten nad, nad oder 


Na chfchwemmen 


achſha 


Nachſe — 





der Neohbtug in iin des Vorſchußes oder ce Vorlaufet. / 
Nachſchuͤtteln, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Borgange, der Weife 
; eines Andern ſchuͤtteln, das Shütteln nahahnten. Mit dem Kopfe 
nachſchuͤtteln. 
= dem ſchon Geſchuͤttelten ſchuͤtteln No Obſt nachſchuͤtteln. „Wenn 
du heine Obſtbaͤume haft geichüttelt, * ſollſt du nicht nachſchuͤt⸗ 
teln.« 5. Mof. 24, 20. D. Nachſchuͤtteln. D. — ung. 


zu dem ſchon Geſchuͤtteten IR * Nachſchuͤtten. D. 


— ung. 
Nahfewanten, v. atr. u. ine mit fein; f. Nacfolgen 2). D. 
Nahfhmwanten. 


x Nachſchwaͤnzen, D — mit fein; in der gemeinen Spredjart 
II) trs. nad) eines Ans 


und" verähtlich für nachgehen, nachfolgen. 
dern Beifpiele, Weife ſchwaͤnzen, dv. hr verſaumen. 
— DD. Nachſchwaͤnzen. 

Nachſchwaͤren v. mtr. unzegelm_(f. Schwaͤren), mit haben, ‚Hinten 
nad) (hioäzem: D. Nachſchwaͤren. 

Der Nachſchwarm, —es, Wz. — ſchwaͤrme. 1) In der Bienenzudt, 
der nach dem erften folgende, d. h. der zweite Schwarm von einem 
Bienenftode in einem und demfelben Sommer ; in Gegenfaß des 
Vorſchwarmes. 2) Ein nahfolgender Schwarm. »Er meinte fei- 
nen Nachtrab und Nachſchwarm von einem halben Dugend Sun: 
gen.“ 3, P. Richter. 

Naͤchſchwaͤrmen, v. intrs. 1) Mit haben. (1) Nach dem Beifpiele, 
der Weiſe eines Andern fhwärmen. (2) Hinten nad, nad) An- 

- ‚bern, fpäter fhwärmen. 2) Dt fein, — nachfolgen. D. 
Nachſchwaͤrmen. 

Nag ſh warzen ‚m ntr, mit haben); Sinten nah ſchwarz werben, 
noch mehr ſchwarz werben. Die Kupferftihe ſchwarzen nad), wenn 
fie der Luft ausgeſetzt ſind. Von den Farben gebrauchen die Mahler 
in dieſem Falle nachdunkeln. ©. #7 D. Nachſchwarzen 

Naͤchſchwaͤrzen 

—— Raoſhwimnen D. —ung. 


S. Schwaͤnzen. 


1) X Das Schwatzen, Reden ei— 
nes Anderen nahahmen. 2) Auf eine gefhwägige Weife nachreden, 
machſprechen, in allen Bedeutungen; auch überhaupt fo ‚viel wie 
nachreden, nachſprechen. »Da war Fein Weibchen, das nicht den 
naͤchſten Abend fein urtheil vom Schaufpiele und Schaufpieler nad) 
— Meißner. (R.) D. Nahfhwagen. 
v. atr. u. intrs, 
ſchwebend eigentlich und uneigentlich. 
nachſchwebt' er dem Weiſen. ee 
Nach — — 
achſchwefeln, v. trs. gan nad, nochma ie noch mehr fchwefeln. 
D. Nachſhwefeln. D —ung des, : —— 
Nachſchweifen, v. I) intrs. mit fein, föwöifend , d. he ohne * 
ſtimmten Zweck beim — habend, nachfolgen. 
und zum Rihthauf 
Se —— der Volkeſchwarm. — Sonnenb. 
‘ers. ſchweifend nachwerfen — D. Nachſchweifen. D. —un 
Nachſchwelgen, v. intrs. f. Nach. D. Nachſchwelgen. 


Nachſchwellen, v. ntr. unregelm. (f. Schwellen), mit fein, hinten 


nach, nad) oder. außer dem was fchon gefhwollen ift no mehr ſchwel⸗ 

Ien., D. Nachſchwellen. s ; : mc 

v. tes. 1) Hinter ber ſchwemmen, d. $. hinter 
ber jhwimmen maden. 2) Hinten nach, Außer dem ſchon Ge- 
ſchwemmten noch ſchwemmen. D. Nachſchwemmen. D. —ung. 

Nachſchwenken, v. intrs. u. trs. a) Nach dem Muſter, der Weiſe 
eines Andern ſchwenken. Hinter her ſchwenken, ſchwenkend nach⸗ 
werfen. D. Nachſchwenken. D. —ung. 

Nahfhwimmen, v. utr. u. intrs, unregelm. (f. Schwimmen), mit 
fein. 1) Nah dem Beifpiele, der Art eines Anbern ſchwimmen. 


z 


2) Hinter ber, wie auch, hinten nad, nach oder zu 


v.tes. hinten nach, nohmahls, noch mehr ſchwaͤrzen. 


mit ſein, hinter her ſchweben, 


5 Hinter ser ſchwimmen ſchwimmend feige. "D: Nadh 

ſchwimmen. 

Nachſchwindeln, v.ntr. mit haben und fein. —— ventr 
unregelni. (f. Shwindem, mit fein, f. Nach. D 
Nachſchwinden. 

Nachſchwingen, v. trs. unregelm. (ſ. Schwingen). 

ſchwingen, mit einem Echwunge hinter her bewegen. 

ZTödtendes Erz nachſchwingend. — Voß. 

So au, fih nachſchwingen, fih mit einem Schwunge hinter bes 

bewegen, fih ſchwingend nachfolgen; eigentlih und uneigentli. 
Ihm ſchwinge dich nach auf hohe Ehrenftufen. 

Sich dir auf Newtons Pfad, o-Mufel nachzuſchwingen. 

— — nach, nachdem ſchon geſchwungen iſt noch ſchwingen. 

chſchwingen. D. ung. - 

Nahfhwirren, v. mtr. u. intrs. ı) Mit haben, hinten nad ſchwek⸗ 

zen,” ein frnirzendes Geräufch vernehmen laſſen. 2) Mit fein, 
hinter her ſchwirren, ſchwirrend nadfolgen, nachfliegen u. berg, 
D. Naͤchſchwirren 

Nachſchwoͤren, vw. intrs ü. trs, 
eines Andern shwören. 2) Hinten nad, 
D. Nachſchwoͤren 

O Der Nachſchwung, —es, My. u. die Handlung, da man etwas 
ober ſich nachſchwinget, ein auf einen andern vorhergegangenen fols 
gender, oder nah etwas gerichteter und es zu erreichen, gemadter 
Schwung; eigentlih und uneigentlich. „Hält mid auch ver Nache 
fhwung in die lichtvolle Höhe, aus der du herabſchimmerſt immer 
noch fern-von dire Thuͤ mmel. 

Rachſegeln, v. intrs. mit ſein, mit Huͤlfe der Segel nachfehiffen. Uns 
eigentlih, im gemernen Leben überhaupt für nachfolgen und befons 
ders, in ben Tod nadfolgen. D. Nachſegeln. D. —ung, 

Nachſegnen, v. intxs. u. txs. a1 Nah) eines Vorgange, Beifpiele 
fegnen. 2) Hinter her fegnen, Segenſpruͤche, Segenswuͤnſche nach⸗ 
folgen laſſen. 3) Hinten nad, nad Andern fegnen. D, Nachſeg⸗ 
nen. D. —ung. 

Nachſehen, vi intr. u. trs. ——— (f. Sehen). ) Hinter her, 
ſehen fit ben Augen folgen; A nahfhauen, X nachguden. _ 
»AlLEE Bolt fahe Mofe nach Bis er in die Hütte fam. 2 Mof. 
33, 8. Uneigentlid,. ‚hinter etwas Voruͤbergegangenes oder Ente 
gangenes gleichfam her -fehen, ohne es befommen, genoffen zw 
‚haben. Die Gelegenheit iff uun entfchlüpft und er mag nachfehen. 
Gewöhnlicher ſagt man dafür das Nachfehen Haben, naͤchſehen muͤſ⸗ 
fen. 2) Hinter etwas Gefhehenes, das nicht gefchehen follte, gleiche 
fam her fehen und hingehen Laffen, ohne Unwillenze. datuͤber zu aͤu⸗ 
gern, ohne es zu ahnden. ꝛc. Man muß Andern Mondes nachſe⸗ 
hen, wenn man nicht zu häufig felbft Verdruß haben will. »Denn 
länger fieht fie ihm nit nach« Gellert. 

Aber ,wohlan! dies wollen wir nachſehen einer dem andern. Voß. 
Ein Gläubiger fieht dem Schuldner nah, wenn er/mit ihm nicht 
ftreng i verfährt: und ihm zur Bezahlung längere Frift geftattet. 
Unbedeutende üÜbereilungen kann man den Kindern Leicht nachfehen. 
Sn- ähnlider Bedeutung gebraucht man auch durd) die Finger fer 
hen. ©. Finger. Überfehen wird auch in ähnlichem Sinne ges 
braucht, nur daß dies von der Sache, die man hingehen läßt, nadye 
ſehen, aber von der Perſon, der man etwas hingehen laͤßt, gebraucht 
wird, und daß überfehen oft “ein unwiltführliches Hingehenlaffen, 
indem man es gar nicht bemerkt, bezeichnet, beim Nach ſehen aber 
immer Bewußtſein deſſen, was man nachſiehet, Statt findet. Man 
vergleiche auch nachgeben 5). Das Mittelwort der gegenwärtigen 
Seit nadjfehend wird auch als Beilegungswort für nachſichtlich, je— 
doch nicht auf die.befte Art, gebraucht. in nachfehender Vater. 
Nachſehend fein. S. Nahfiht und Nahfihtig. - 3) Nah etwas 
fehen, mit Hülfe der Augen nahforfhen, unterfuhen, in welchem 

* Buftande etwas ſei, ob es in bem — Zuſtande fei,' ge⸗ 


2) Hinter. her 
uz. 


D. 


1) Nah dem Vorgange, Beifpiele 
nah Andern ſchwoͤren. 


Nachſchwindeln, 
u 


en nahe 
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ſchehe und dergl. Man ſehe nach, wo die Kinder find und was fie 
machen. Ein guter Hausvater fieht überall und fleißig in feinem 
Hauswefen nad. ine Arbeit nachfehen, fehen, unterfühen, ob fie 
gehörig gemacht fi ꝛch Die Waͤſche nachfehen, unterfuhen ob fie 
vollzäglig ſei. Eine Rechnung nachfehen, ob fie richtig fei,  D. 
Rachſehen. 

Der Nachſeher, —s, Mg. gl. einer der etwas nachſtehet ob es richtig, 
gehoͤrig in Ordnung if, gefchiehet 2r. 

Nacfehnen, v. rec, Sich nahfehnen, fih fehnen nadzulommen, 
nachzufolgen. D. Nahfehnen. 

Nachſeifen, v. trs, hinten nach, amd, noch ſeifen. D. 
Nachſeifen. D. —ung. 


X Nachſein, v. ntr. uuregelm. d. Sein), mit fein, nachgefolgt ſein, 


nachgekommen fein, wie auch, eingeholt haben.” Er iſt ihm nach, 

; nämlich gefolgt, geveifet zc. Sch bin nad), ic habe es nachgeholet 
und eingeholet; auch, ich bin. nod nicht ſo weit, als er; eigentlich 
und uneigentlih.- D. Nachfein. 

Nachfenden, v. intrs. u, trs, unvegelm. (f. Senden), hinter her, 
wie aud, hinten nad) fenden; edler als nachſchicken. D. Nachſen⸗ 

„dm. D. ung. 

Nachfengen, v. intrs, u. trs. 2) Nach eines Vorgange und Veifpiele 
fengen. Einem nachfengen und brennen. 2) Hinten nad), nad) An: 
berem fengen. . D. Nachſengen. D. —ung, 

Nachfenken, v. trs. hinterher, wie au, hinten 306 fenken. D. 
Nachſenken. D. —ung. 
Nachſetzen, v. D) intrs. u. trs. ) Nach eines —— Beiſpiele 
-fegen. Er ſetzte dem Wagehalfe immer nad, im.Spiele, 2) Nah 
einem andern Dinge folgend fegen, Einen Punkt, noch ein Wort 
nachfegen.  Befonders- uneigentlih. Einen in der Achtung nachſe— 
Gen, ihn weniger achten ald Andere. 3) Hinten nad fegen, nad). 
Andern, fpäter fegen. “Im Hüttenbaue, ben Zuſatz nachfegen, ein: 
tragen, welches vermittelft eines Löffele, der Nachfaglöffel heist, 
geſchieht. Einen. Erben nachfegen, ihn in Ermangelung oder nad) 
dem Übgange der Haupterben ernennen. 4) Das zu ſetzen Verfäumte 


oder Nachgebliebene nachholen. Eine Seite nachfegen, bei den Schrift-⸗ 


ſetzern. II) intrs. ı) Hinter her fegen, einen Sag thun, in Sägen, 

Spruͤngen, d. h. fehnell und eifrig nachfolgen, nacheilen; von dem 

“bloßen verfolgen verfchieden durch die dabei Statt findende Geſchwin— 
digkeit und dadurch daß verfolgen auch uneigentlich gebraucht wird. 

Zie welche dem Überläufer.nachfegten, verfehlten ihn, indem fie ei- 
nen ganz unrechten Weg verfolgten. Eberhard. Man fehte dem 
Entfprungenen nad. 2) + Im O. D. verfolgen, fortfegen. „Er 
wollte nicht ablaſſen, feinem herzlichen Begehren nachzufegen.« Opis. 
— D. Nachſetzen. D. —ung. 

O Der Nachfeker, —s, 3%. gl. einer der nachſetzet, befonderg, ber. 
ſchnell nadheilet, verfolget. -»D halt ein! ‚rief Klaus dem Nachſe— 

> ger zu, halt ein und baue ja nicht.« Meißner. (R.). 

Der Nachfehlöffel, —s, Mz. gt. f. Nachfegen 1). 3). 

“ Machfeufzen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele eines Andern 
feufzen, fein Seufzen nahahmen. 2) Sinter her feufzen, mit feinen 
Seufzern verfolgen. 5) Seufzend nachrufen. D. Nachfeufzen. 

Die Nachficht, o. Mg. ı) Das Nachſehen; eigentlih und uneigentlich. 
Die Nachficht einer Rechnung, gewöhnliger das Nachfehen. Die 
Nachſicht Haben, nahfehen, das Nachſehen haben. Vorſicht iſt beffer 
als Nachficht. 2) Das Nachſehen einer Sade, die nicht ift wie fie 
fein follte, da man fie zwar fieht, aber nachdem fie gefhehen ift hin⸗ 
‚gehen läßt, ohne weiter darauf zu achten, ohne es ſtreng damit zu 
nehmen und ohne fie'zu ahnden; wie aud, die in einem ſolchen Nach⸗— 
fehen, Hingehenlaffen erlangte Fertigkeit. Nachſicht haben, beweiz 
fen. Nachficht gegen Jemaud, oder mit Jemand haben. Nie fei 
die Kraͤnklichkeit des Kindes eine Urſache zur Nachſicht gegen feine 
böfen Reigungen.e Gellert. Einem Schuldner Nachficht bewei- 
fen, ihn zur Bezahlung nicht fireng anhalten, fonbern ihm bazu Zeit 


laſſen. Ich rechne auf Ihre Nachficht. gu engerer Bede PR ift 
bei ben Kaufleuten die Nachſicht diejenige Friſt, Die man einem -- 
Schuldner zur Bezahlung ſeiner Schuld non Aber die gejeste Zeit 
geftattet. 

Nachſichtig, —er, —fke, adj. u. adv. rachficht Habenb,; Beigend, wie 
auch, zur Nachſicht geneigt. Die Altern find gegen die Kinder oft 
nur zu nachſichtig. Ein nachſichtiger Freund. Davon die Nach 
ſichtigkeit, die Eigenſchaft da man nachſichtig ift. 

Nachſichtlich, adj. u, adv. mit Nachſicht, von Rachncht seugenb, der⸗ — 
in gegründet. Re 

O Der Nahfichtötag, — es, I. —e, fo. viel als Frifttag. ©. — — 

Nachſichtvoll — —er, —ffe, adj.u,adv. viele große 

Nahfiht habend, zeigend. „Pünktlichkeit in feinen eignen Sands ·⸗ * 

lungen und nachſichtsvoll gegen Andere.« Meißner. (RR) IR 

Nachfidern, v.ntr. mit fein, fidernd, d. h, in einzelnen Tropfen nad 
deingen, durch einen Ritz ec. So auch nahfintern. D. Nacfidern. 

Nacfieben, v. intes, u. trs. 1) Nach dem Beifpiele, der Weiſe eines 3 
Andern fieben. 2) Siebend nachfolgen, hinter her fieben. 3) Bine 
ten nad), 2 oder zu. dem ſchon Geſiebten Beben auch, von VRR. 
fieben,  D. Nachſieben. D. —ung. # 

Nachfieden,.v. trs. unregelm. (f. Sieden). ı) Rad eines: Weile fies .\ 
den. 2) Nah Andern, nah oder außer dem was ſchen RER iſt 
noch ſieden D. Nachfieden. D. —ung. - u 

Nachfiegeln, v. ixs. hinten nach, nad) Anderem fiegeln. 'D. Rah 
‚fiegeln. ©. —ung. 

Nachfiegen, v. imtrs. im Siegen nachfotgen. Stieler, D. Rate 





h * 








ſiegen. 5* 
O Die Nachſilbe, Mz. —n, eine nachfolgende, hinten an einem 
Worte Angehängte. Silhe (Suffixum). 6. a 


Nachfingen, v. iutrs. u. txs. unregelm. (f. Sinain). 1) Nach — 
Borgange; Weiſe fingen. Einem nachſingen. NE auch, —— 
eines Anweiſung, Sangweiſe ſingen. 

unſerem Schulz, dem Luther noch ſelbſt — an der Orgel. 
Bob. tt) - 

Einem etwas nachfingen, ‚was er geſungen hat wiederholen, auch 

fingen. So auch in der Bedeutung des Wortes fingen für dichten. 

2) Nad einem Andern, auf ihn folgend fingen. Einer, fingt vor, 

die Andern fingen nad. D. Nachfingen. D. —ung. > FRE 

Nachſinken, v. utr. unregelm, (f. Sinfen), mit fein, hinter ger fine — 
Ben, ſinkend folgen. D. Nachfinken. N 

O Der Nachſinn, —e8, 2. 9. ein Sinn, den man hinter’ her in Bra: 
etwas legt, oder hinter her in etwas findet. »Da fing nun A 
die erſte Anfangsfilbe — ohne Zuſammenhang— Vor⸗ und fi 
auf.e Herder, 

Nahfinnen, v. intrs. unregelm, (0 Sinnen), finnend — 
duch Sinnen,“ tieferes Nachdenken zu erforſchen, herauszubr 
ſuchen, was man vorher noch nicht erkannt hat. Ei 
nachfingen, darüber finnen um es herauszubringen uw... 1 i 
nachſinnen. — — 

Ich ſaun dem Zweifel nad), der meine Ruhe köste, Beuest — 
Zuweilen wird es fuͤr nachdenken uͤberhaupt gebraucht.— D. Nach⸗ 
ſinnen. Die Nachſinnung iſt ungewoͤhnlich. 

Der Nachſinner, —s, 9%. gl; die —inn, B%- en eine Perfon 
welche nachfinnet. Stieler. — 

Nachſintern, v. ntr. mit haben und fein, 2 Racficern. D. * —— 
ſintern. 

5 Der Nachſitz, —es, Mi. uf. Nahfhub. ap 

x Nachfigen, v. ntr. unregelm. (f. Sigen), mit haben, —— * 
nad, Andern, wenn fie ſihen oder geſeſſen haben, ſiten; wie auch 
nad einer gewiffen Zeit, fpäter figen. Der urn der mit feiner 
Arbeit nicht fertig geworden ift, muß nadhfigen. D. Nahfisem 

X Nachſollen, v. ntr. mit haben nadfoigen, nageilen — D. 
Nachlollen —— 
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Der Daötohieier, 8, MM gi Sommentetter nad; dem eigentti- * 


Achen Sommer, die Zeit des überganges vom Sommer zum Herbſte; 
“der Spätfommer. So wie man den Nachſommer einen fliegenden 
Sommer nennt. EP. Rihter. Auch uneigentlich· Ich fonne 

mi, won ihr Ger Ruhe) gepflegt und erquickt an dem Nachſom⸗ 
aften Strahl dankbarer Liebe, « 
Benzel-Sternau. —— 

O Der Nachſommertag, — mM. —e, ein Tag im Nachſommer. 
— wie ein od durchſichtiger Nahfommertag.“ I. P. Richter. 
Die Nachforge, By. —n, Sorge, bie man nad) einer Sache, welche 
uUrſache davon ift, Hat, empfindet. Sprichwort: Vorforge verhütet 


- Nachforge, wenn man, vorher bei Zeiten, für etwas geforgt hat, 


braucht man es nicht Hinter her zu thun und ſich Sorge zu machen 
Nachfpähen, v. intes. nad etwas ſpaͤhen, Babe zu erfahren / zu 
entdecken, herauszubringen ſuchen. 
RE Eurer Eühmern Bahnung 
& Spähe der Regeler nad, Voß. 
„Dem Spiele der. Gedanken nachfpähen.« mer er) 'D. Nach⸗ 
ſpaͤhen. D. ung. Ir > 
Der Nachſpaͤ ie; — 2%. gl.; die Ann Mz . —en, eine Perſon, 
welche na beſonders, welche einer Sache nachſpaͤhet. 
Nachſpalten, I) ntr, mit fein, hinten nad, wie au, nod mehr 
fpalten, weiter fpalten. - II) txs. hinten nad), nad) oder“ "außer dem 
was gefpalten-ift fpalten, d.h. fpaiten machen; nachfpällen. D. 
Nachfpakten, Nahfpällen. D. —ung. | 
v — u. txs. Nach. 2. ENGE D. 


’ #2) Nach Pr Beifpiele eines Andern 


nr v. intrs. u, tr, 


‚fparen. 2) Ginten nad) fparen, noch dazu ſparen. D. Nachſpa⸗ 
ren. D. —ung. rc 
Nach paßen, v. et Nach. D. Nachſpaßen Se 
Nah peien, v. intrs, u. trs. unvegelm. (f. Speien), 1) Nad dem 
Beiſpiele eines Andern fpeien. 2) Hinter. her fpeien. Einem nach— 


fpeien, aus Verachtung. Einem Waſſer nachſpeien. Auch, hinten 

— nochmahls ſpeien· Blut nachſpeien. D. Nachſpeien. D 

Die-Rachfpeife, 9 9. —n eine Speife, weiche man Hinterher, nad 

* andern Speijen genießt. »Stieler. 

Nachipeifen, v. intrs. u. trs. 1) Das ——— Wort fuͤr nach⸗ 
efien. S. d. 2) Als trs. nach Andern, ſpaͤter fpeifen, d· h. Speiſe 
zu eſſen geben. O. Nachſpeiſen. D. —ung. 

Nach ſpenden, v. trs. hinten nach, nach oder außer dem ‚Gefpendeten 
noch fpenden. Dr Nachfpenden. =D. —ung. 

Nachfpiden, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines Beiſpiele oder u. 
fpiden. »e) 9 ran Writer fpiden. »D: Nachſpicken. 
—ung. 


‚o Nachfpiegeln, — mit Haben und der Fügung eines txs. als 


ein Spiegel, gleich einem Spiegel nachbilden, ein Bild zurüdwerfen. 
— welche ein, freudiges Gefiht zum Himmel’ aufhoben und ihm 
einen noch fhönern darauf nachfpiegelten.« J. P. ——8 D- 
Nachſpiegeln. D.—ung. 

Das Nachipiel, —es, Mz. —e, ein Spiel welches ne dem — 
lichen Spiele, dem Hauptſpiele folget; beſonders ein ſolches Schau: 
ſpiel und Tonſpiel. Uneigentlich gebraucht man es auch von einer 
nachfolgenden Begebenheit, Handlung. 

Nach ſpielen, v. intrs. u. trs. 1) Nach dem Beifpiele, der Weife ei⸗ 

nes Andern fpielen, das Spielen nadahmen, Einem nachfpielen. 
Einem Schauſpieler nachſpielen, ſein Spielen ſich zum Mufter meh- 
men und ſich zu eigen machen. fuchen. 
gefpielet hat nach ihm fpielen. Ein Stuͤck nad dem Gehör nach⸗ 
ſpielen. 5) Hinter her fpielen, Zonfpiel nachfolgen Yafien. Einem 
nachfpielen, ihm zu Ehren bei feiner Entfernung fpielen, auf Ton— 
werkzeugen. 4) Hinten nad) fpielen, nachdem etwas Anderes nor 


“ 


— 


2) Mas ein Anderer vorher 


hergegangen it fpielen. Eine andere. Farbe nachſpielen, im Kar— 

tenſpiele. (R.). Auf der Bühne ein Stuͤck nachfpielen, als Nach⸗ 
ſpiel geben. (R. ED Nachſpielen. D. ⸗ung S.auch das 
Nachſpiel. 


Nachſpinnen, v. intrs u. tes. unregelm. (f. Spinnen). 2) Nach ei⸗ 


nes Beiſpiele, Weiſe ſpinnen. 


2) Hinten nach, nach oder außer dem 
ſchon Geſponnenen ſpinnen. 


3) Was noch zu ſpinnen = oder zu 


ſpinnen verfäumt, zurüdgeblieben ift fpinnen, nachholen. D. Nahe 
fpinnen. D. —ung.. 
Nacfplittern, v.ntr, ı) Mit haben, hinten — ſplittern. 2) Mit 


fein, hinter her ſplittern, zerſplitternd oder in Splittern nachflie⸗ 
gen. :D. Nachſplittern. 

Nachfpornen, v. trs. vermittelft der Spornen nachtreiben. Uneigente 
m durch Karte, mächtige Antriebe nadfolgen machen. De Nach⸗ 

ſpornen. D. — ung. 

Nachſpoͤtteln, Nachſpotten, v. intrs, 1) Nach eines Beiſpiele, Weiſe 
ſpoͤtteln, ſpotten, feinen ſpoͤttelnden oder ſpottenden Ton nachahmen 
Hinter Her fpötteln, ‚Motten, D. —“ Nachſpotten. 

—ung. 

Nachſprechen, v. intrs. u. trs. — (f Sprechen). 2) Nach 

B, eines Borgange, Weiſe ſprechen, feine Sprache nahahmen, in feinem 
Tone fprehen ꝛc. Einem nachfprechen. - 2) Was ein Anderer ger 
ſprochen hat nach ihm ſprechen, wiederhoten; auch uͤberhaupt, was 
man vorher gehört,‘ geleſen hat ſprechen; mit dem Nebenbegriffe, 
daß man es nicht vorher. felbft geprüft hat. 
Wort nachfprechen. 

; Die Weit ift 65P, o Fremdling, ſprich's — nach. Falk. (R.). 
3) Hinten nah, nah Anderem ſprechen. Ein Sebet nachſprechen. 
D. Nachſprechen. D. —ung. 

Der Nachfprecher, —s, Mz. gl; die —inn, 3 —en, eine Perfon, 

die etwas nachſpricht, bejonders, fofeen dies ohne Nachdenken und 

Prüfung geſchieht. 

X Die Nachfprecherei, 9%. —en. 
fegung und Prüfung; ohne et 
Nachgeſprochenes. 

© Das Nachfprechefpiel, —es, 
weiches darin befteht, daß gerbhffe Worte, die in irgend einem Des 
tracht nicht Teicht auszufprehen find, ſchnell ein oder mehrere Mahl 
ohne Anftog ausgefproden werden müffen, widrigenfalls ein Pfand 
gegeben werden muß. 

Nachfprengen, v. D txs. Hinter her fprengen, fpringen machen, ſchuell 


1) Das Nachſprechen ohne Pe. 
2) Etwas auf dieſe Art 


nadheilen machen; wie auch, hinter her fprengen, mit einzelnen Eros 


pfen benesen.‘ EI) intrs. mit fein, fpringend nacheilen, in größter 

Eile nachfolgen, verfolgen, befonders zwi Pferde. „Ein feindlidjer 

Reuter (Reiter) evblicte uns beide, fprengte nad, ergri ſies ꝛtc. 

Meißn CR TIRIE 

wo der —— Sawarn ee fprenate patroklos 
Voß. 


Nach. 
D. Nachſprengen. —ung. 

Nachſprießen v. ntr. unregelm (f. Sprießen), mit fein, nach Antes 
vem in bie Höhe ſprießen; auch nachſproſſen. D. Nachſprießen. 
Nachfpringen, v. ntr. u. intrs. unvegelm. (f. Springen) , mit fein. 
1) Rach dem Beifpiele, der Weife eines Andern ſpringen. 2) Binz 
ter her ſpringen, ſpringend nachfolgen, beſonders um einzuholen ze. 

Auf Erden fprang der tapfre Diomd 
Äneen nad Bürger. (R.). 
Im gemeinen’ Leber auch mit kommen. Nachgefprungen kommen. 
3) Hinten nach, noch mehr Springen, einen geößern Sprung befon- 
men. D. Nahfpringen. 

Nachſpritzen, v. ntr., intrs. ır. trs, mit haben und fein. ») Nach 
eines Beifpiele, Weife ſprigen. =) Gine ber fprigen. »- Rad 
fprigen. D. — ung⸗ 

Der Nach ſproß, — ſſes, M. —ſſe ein — fpäter ge 


Ein vorgefprohene® 


2m. —e, eine Art Pfänderfpiel, - 


} 
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—— Sproß. Stieler hat es in aneigentuher vwentung 


fuͤr Nachkomme. 
Naͤchſproſſen, v. mtr, mit fein, f. Nachſprießen. D. Nachfproffen. 


—* Ten en 
nicht, den * B. —— RD. Nacftammetn, 


Nahftampfen, v. intrs, u. trs. 1) Nach eines Weife, Beifpiele ftam: 
pfen. 2) Nachdem ein Anderer vorher geſtampft bat nach ihm ſtam⸗ 





Nachſprudeln, v. ntr. mit haben und fein, intrs. u. trs, 1) Nah pfen. 3) Hinter her, wie aud, hinten nad), nad) od 
eines Weife fprudeln, fein Sprubeln nahmaden. 2) Hinter her, 25 — ——— N — * en bem ſchon DER 
wie. auch, hinten nach ſprudeln. D. Nahfprudeln, BD: —ung. Nachſtand, —es, Mz. fände. 2) Der suſtand, da ——— 


Nachſpruͤhen, v. mtr. mit haben, hinter her, hinten var fprühen, 
D. Nachfprühen. 

Der Nachſprung, — es, My. u. ein Sprung den man hinten nad 
oder hinter drein thut. 

Nachſpucken, v. intrs, 
fpuden nahahmen, 

D. Nahfpuden. 

Nachſpulen, v. trs. nad oder außer dem Gefpulten fpulen, wie auch, 
das nod zu Spulende fpulen, nachholen. D. Nachſpulen. D. 
—ung: 

Nachſpuͤlen, v. trs. hinter her fpülen, fpflend, wegfpätend nachfol⸗ 
gen machen. D. Nachſpuͤlen. D. —ung. 

Nahfpüren , v. intrs, nad) etwas fpüren, der Spur folgend zu er: 
forfhen, zu entdecken ſuchen. Der Hund, ‚ber Iäger are dem 
Wilde nach. Einer Sahe, einem Diebe HapipNren. D. Nachs 
fptieen. D. —ung. 

Der Nachfpürer, —87 9. gl; „die —inn, M. en; eine Perfon 
welche nachſpuͤret, befonders, werde einer Sache nachſpuͤret. 

4Nachſputen, v. rec. Sich nachſputen, ſich fputen, d.h. eilen nach⸗ 
zukommen. D. Nachſputen. 

Naͤchſt, das zum hoͤchſten Grade geſteigerte Wort nahe als Umftande 
wort 2) denjenigen. Umftand in Anfehung des. Ortes zu bezeichnen, 
da etivas im hoͤchſten Grade bei und neben einem andern Ringe ſich 


—— ohne Mehrzahl und ungebräuhlih. > >K Uneigentli 
ber Schaben, Nachtheil. Haltaus. 2) + Etwas —— 
nachſtehendes d. 5. ruͤckſtaͤndiges Geld. Die Nachſtaͤnde eintreiben. 
1 Nabftändig, adj.u.adv. nahfteyend, vüdftändig. Haltaus, werk 
Her auch nachftellig hat. Nachftändige Gelder. ‚Davon; bie — 
Racänken, N 
achflänfern, w.intzs. flänkernd, burfkänteenn. nachſehen, u. 
chen. Überall nachſtaͤnkern. D. Nachſtaͤnkern. Bar, aan "N 
Nachftapeln, Nachſtapfen, v. intrs. mit ſein f Nachfolgen — 
D. Nachftapeln : Nacftapfen. 
Nachftärken, v. trs. hinten nad, nochmahls, noch — arfen d.h. 
ſowol Stärkung ‚neue Kraft geben, als auch, mit ‚Stärke he: 
Die Wäfhe nachſtaͤrken. D. Nachſtaͤrken. D. —ung. * 
Nachſtarren, v.'intrs, mit ſtarren Augen nachſehen. 
— nachftarrt ihm mit Hohn. dev Hoͤllenbeherrſcher. 
D Nachſtarren. Sonnenberg in. 
Nachftauben, v. ntr. mit haben und fein, als Staub oder wie Etaub - 
nachfliegen; auch nachffieben. D. Nachſtauben, Nachftieben. 4 
Nachftäuben, v. trs, Be her -ftäuben, als Staub oder ei —— 
hinter her treiben. D. Nachſtaͤuben. ' 
Nachſtaͤubern, v. intrs. ſtaͤubernd nachſehen, — au X 
nachſtoͤbern. D. Nachftäubern, Nachftöbern. dar 
Nachftaunen, vw. intrs, erſtaunt hinter her ſehen. D. N 


1) Rad eines Reife. Tpuden, feine Art zu 
2) Sinter her, wie auch, hinten na IRRE: 





A. 


befinde. Er wohnt hier nädjft an. 3 Nachftäupen, v. txs. hinter her ſtaͤupen, ftäupend nadtreiben. D. . 
Naͤchſt ihr ſtellt er ſich ſelber. — Voß. Nachſtaͤupen. u a | 
en Umftand in Anfehung der Ordnung, des Ranges, da etwas. Der, die, das Naͤchſte, f. Nabe. j ——— 


Der Nächfte, —n, Mz. —n, eine Perfon fowot mannliches als * 
liches Geſchlechts, welche ung am nächſten angehet, mit uns am ge- 


————— auf ein anderes Ding höher, vorzuͤglicherer Art folget. 
„Du den ih nächte den Göttern am meiften ehre.« Geßner. ı Der 


naͤchſt befte, der nädjft, d.h. gleich, unmittelbar nad dem Beften der 
Beſte ift. „Der Preis für die befte Beantwortung dieſer Frage ift 
12 Dukaten, für die naͤchſt beſte 6 Dufaten.“ Jen. Liter. Zei: 


tung, (R.). 3) Einen Umftand in Unfehung der Zeit, wo es entwe⸗ 


der (2) eine unmittelbare Folge nad einer Sache anbeutet, Naͤchſt 
dem, oder dem naͤchſt, unmittelbar hierauf. Oder (2) eine erſt ver⸗ 
gangene Zeit; neulich. »Ihr wartetet naͤchſt in der Nacht.s Gün: 
ther. Die nähft vergangene Woche. (5) Oder aud) eine zukuͤnf⸗ 
tige Zeit für naͤchſtens, nähfter Tage. S. Naͤchſte und Naͤchſtens. 
Der Nachftaar, —es, By. —e, in der Heilkunde, eine Avt des Staa: 
ze8, der gewöhnlich ein Kapfelftaar ift, der erft nad der Ausziehung 
oder Riederdrüglung des Staares entftehet, indem oft die Staarlinfe 
nur ausgezogen wird, die durchſichtige Kapfel aber zuruͤckbleibt und 
fih von neuen verduntelt (Cataracta secundaria).. Wenn biefe 
Verdickung erft fpät erfolgt, fo ift es ein fpäter Nachftaar. Beer. 


- 10, 29. 


naueften verbunden ift. Chemahls verftand man darunter einen 
Nachbar, der uns am naͤchſten wohnet, in welder Bedeutung: es auch 
in der Bibel z. B. 2 Mof. 11, 2 vorkoͤmmt. Gewoͤhnlich ve 


'man aber in weiterer Bedeutung unter dem Mächften jeden. Men _ 


hen, der uns als Menfh nahe angehet. 


als. die Einzahl. Die Naͤchſtinn, für eine folde toeikfüge 


Perfon, 


weldes 2 Mof. ı1, 2 vorkoͤmmt, ift nit gewöhnlich. >- ——— 
Nachſtechen, v. unregelm. (f. Stehen). D trs. ı) Stechend, 
Grabftichel nachbilden. Ein Bild nachſtehen. &. Nachſtie #0) 


Hinter her ftehen, nad einem der ſich entfernet ſtechen. 

nachſtechen. 5) Hinten nad ſtechen, nochmahls ſtechen. IE Ss, 

1) Hinten nad), nach Anderh ftehen, im Kartenfpiele. —— 2) f 
Schnell nachgehen, nadfolgen. Sm Bergbaue heißt ben Hätern* 


»Du ſollt deinen Nähe 
ſten tieben gleich dich felbft.« „Wer ift denn ‚mein Näcyfter « BuR.r 
Die Mehrzahl ift in diefer Bedeutung nicht fo gewöhnlich 2 


oder. Bergleuten nachſtechen, ihnen nadhfahren, um — ob ſie 

gehoͤrig ihre Arbeit verrichten. D. Nachſtechen. D. —ung. 
Der Nachſtecher, —s, Mz. gl. einer der. nachſticht, Nachſtiche macht. 
Nachfteden, v. intrs, u. trs. 1) Rach dem Beiſpiele, dev Weiſe eines 


Der Nachftachel, —s, Mz. —n, in manden Gegenden, der Legeſta⸗ 
chel der Bienen und anderer Ziefer, der ſich nach Ad. nach oder hin: 
ter dem zum Stehen dienenden Stachel‘ befindet. 

Nachftacheln, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines Beifpiele, Weife ſta— 


cheln. 2) Hinter her. ftaheln, vermittelft eines Stachels oder etwas 
was dem — damit verglichen wird, nachtreiben. 3) Hinten 
nach ſtacheln. D. Nachſtacheln. D. —ung. 


Nachftammeln, v. intrs, u. trs. 1) Nach eines Weife ſtammeln, das 


Stammeln eines Andern nahahmen. 2) Stammelnd nachſprechen. 
Uneigentlih, unvollfommen nachſprechen 2c. nit nach Gebühr, wie 
ſichs gehört ausdruden. . — 
— wie — ihn die himmliſche Thronharf' — nicht nachſtammelt. 
Sonnenberg. 
3) Hinter her ſtammeln, ſtammelnd nachrufen. „Er hörte den Dank 


Andern fteden. 

geſteckt iſt ſtecken. D. Nachſtecken. 
mit ſein. 1) Nach oder hinter etwas ſtehen, den unmittelbar dar⸗ 
auf folgenden Platz einnehmen. Der nachſtehende Sag. „Der 
Brief, der nachftehet,« der hier folgt. Rabener. Uneigentlich, nad) 
etwas ftehen oder folgen, als das geringere. Das Unwichtigere muß 


2) Hinten nad, nach oder außer dem was ſchon n 
D.: —ung. * * — 
Nachſtehen, v. mtr. unregelm. (f. Stehen), mit haben, bei Andern 


dem Wichtigen nachſtehen. Ich ſtehe ihm gern nach, ic) laſſe ihm u 


gern den Vorzug.  »Die. Zärtlichkeit foll der Freundſchaft einige Au⸗ 
genblicke nachftehen.“.Gellert. 2) XxNach dem, was geftanden bat 








‚den Berg nachfleigen. 


> Die Nachfteuer, Mz. —n. 


ae 


425 





und "nicht weht ſtehet, feben, noch — starte Jeih, 
Nachſtehen de Gelder.. 

2. .* Da ftüande beſſer Ion nach. Smain 5, 194 x 

8: Nahftand 2) D. Nachftehen. 

Nachftehlen, v. unregeln. (f. Stehlen).. Dintes. u. trs, 1) Rad 
dem Beiſpiele eines Andern ftehlen. 2) ‚Hinten nah, nad oder au: 


— er dem ſchon Geſtohlenen ſtehlen "II. rec. Sich nt fih - 


unbemerkt hinter her begeben, h Hinter se year, — D. Na: 
ftehien. ‘ 
Nachſteifen v. trs. hinten nad), og mehr — D Nachſteifen. 
Dung. 


Nachfleigen, v. intrs. unregelm. mit fein, Hinter ber 


fteigen, fteigend nachfolgen; eigentlich und uneigentlid. "Einem auf 
Auf ben Gipfel der Ehre nachſteigen · O. 
Nachſteigen. D. —ung 

O Der Nachſteiger —8 Et eiher der nachſteiget. 


Sproſſen der Staatsleiter, um beſſer die Machfleiger zu. uͤberſchauen, 
indeß er felber das Auge weniger auf den Kopf: feines Nachflei- 
gers als auf den. ‚Hintern feines Vorſteigers heftet/ und fo alle auf 
und ab« I.PANRihter. | 
Nacftelen, v. intrs, u. tzs, 2) Nach ober hiater etivas ſtellen 
2) GBinten nad ſtellen, wag' noch zu ftellen ift ftellen. So ftellen bie 
x Zäger das Sagdzeug nach, wenn fie das was bei dem aufgeftellten 
Jagdzeuge noch vergeſſen oder verſehen worden iſt, in die gehoͤrige 
Ordnung und Stellung bringen. Sn derfelben Bedeutung gebraucht 
man auch nachrichten. 3) Nach etwas ftellen, d. h. nad) etwas gerich⸗ 
tet Hinftellen, aufftellen, als Fallen, Nege, Schtingen ꝛc. um barin 


den wilden Ihieren nad), indem fie diejelben in aufgeftellten Fal⸗ 
len ıc. zu fangen fühhen; Bei den Jägern heißt nachflellen auf 
nur, ſich vor ein‘ Holz‘ fiellen, damit das Wild da nicht hineinfoms 


* "men. kann, ſondern in ein anderes Holz, wohin man es verlangt, 


- einfaufen. muß: = Dann überhaupt, duch Lift zu bekommen ſuchen, 
Jedoch felten. Einem Amte nachſtellen. Oft auch, feindlich und 
“ heimlich in ſeine Gewalt zu bekommen und aus dem Wege zu räu⸗ 
men ſuchen. Einem nachſtellen, wofür man ehemahls nach dem 
Leben ſtellen ſagte. D. Nachſtellen. D. —ung. S. d. 
Der Nachſteller, — 8 9%. gl. einer der einem —— Stieler. 
Allen ſeinen Nachſtellern entgehen. 
x Nachſtellig, adj. u. adv. ſ. Nachftändig. 


Nachſtelleriſch dj, u. adv. — ae einem eig 


Stieler. 

Die Nahftelung, 84. —en. ı) Die Handlung da man nacflellet; 
ohne Mehrzahl. 2) Ein einzelner Fall da man einem nachftellet. 
Alen Nachſtellungen entgehen. > 

Nachftempeln, v- intes, ü.. trs. ı) Nach eines Beiſpiele, Weife ſtem⸗ 
peln. 2) Den. Stempel nachahmen, mit nachgemachtem Stempel 

verſehen, beſonders wenn dies widerrechtlich geſchleht. Papier, Kar⸗ 
ten nachſtempeln. 3) Nachdem ſchon geſtempelt iſt nochmahls ſtem⸗ 
yeln. D. Nachſte mpeln D. —ung. 


Nchftens ein umſtandwort der Zeit, eine nahe zukuͤftige Zeit in 


Allgemeinen zu bezeichnen. 
lautet es näheftens. 
Nachſterben, v. ntr. unregelm. (f. Sterben) mit- fein, hinten nach, 
nad. Andern ſterben. „Leichen — denen (welchen) Feauernde nach⸗ 
ſterben⸗ J. P. Richter. D. Nachſterben 
1) Eine Steuer, welche nach und außer 
einer ſchon entrichteten derſelben Art noch gegeben wird. 2) In 
manchen Gegenden für Abzugsgeld. ©. d. 
Nachfteuern, v. I) intrs. ı) Mit fein, mit Hülfe des Steuerrubers 
nachſchiffen. >) + Mit haben, nachhelfen. IE) trs. nachdem man 
Thon gefteuert hat nochmahls, noch mehr feuern. — * Nach⸗ 
Campe's —— 3. Th. 


Ich will es naͤchſtens thun. Im O. O. 


»Der Mit: = 
telmann glaubt, die Obermaͤnner ſtehen darum auf ben hoͤhern 


Nachſt 
— "D. —ung.- 


Der Nachſtich, —es, 9%. —e. 1) Sin. Stil, where hinten nad 
‚geführt wird; —— 2) Etwas das nachgeſtochen iſt, ein 
nachgeſtochener Kupferftich. 

O Der Nahftichel, —s, My. gl. ein Stichel oder Grabftichet, — 
her nach vorhergegangenem Gebraude. anderer Stiel und Werk 
zeuge von den Kupferftehern gebraudt wird. „in Italiaͤniſcher 
Himmel voll Klarheit und Waͤrme, iſt mit einer, vielleicht nur dies 
fem Künftler mit der Radirnader und Nachſtichel — Wahr⸗ 
heit — hier wiebergegeben,s Ungen. (R.) 

Naͤchſtichein, v. intrs. 1) Nach dem Beiſpiele, der Weiſe eines An⸗ 
er figgemn. 2) Mit — Stichen nachbilden. D. Nachſticheln. 

—ung. 

Naͤchſticken, v. intrs. u. txs. 1) Nach eines Beiſpiele, Weiſe ſticken, 
gleich ihm ſticken. 2) Stickend, mit der Nadel nachbilden. Eine 
Stickerei nachſticken. Eine Landſchaft nachſticken. 5) Hinten * 2 
nad oder außer dem ſchea Geſtickten Arsen D. Nachſticken. 

— ung. RE Lan 

Nachflieben, v. ntr- init fein; f. Rachſteuben 

X Nachfiiefeln, v: I) intrs; mit fein, in der. gemeinen" Spredaet zur 
weilen für nachgehen. II) +Fitrs. im RM D. nachdem ſchon geſtiefelt 
d.h. geftängelt iſt nochmahls ſtiefeln, da wo die Stiefeln weggekom⸗ 
er oder vergeffen find, fliefetn. S. Stiefeln — O. Nachſtiefeln. 

. —ung. 

Nachftieren, v. intrs. mit ſtierem Blicke — D. Nachſtieren 

——— v. trs. hinten nad, ſpaͤter ſtiften. D. Nachſtiften. D. 

— ung. 


Nachfinmen , v. intrs, u, trs. 1) Nach dem Vorgange, Beiſpiele 
zu fangen und in feine Gewalt zu befommen. So ftellen die Jaͤger 


eines Andern flimmen, 2) Nach der Weife, nad) der Stimmung ei- 
nes andern 3. B. Zongeräthes flimmen, diefelbe Stimmung geben. 
3) Hinten nah, nohmahls fimmen, die Stimmen ſowol geben ats 
fammeln.. 4) Bon Zonwerkzeugen, hinten nad, nochmahls ſtimmen, 
die rechte Stimmung geben. Die Geige nachſtimmen, wenn ſich die 
Saiten gezogen haben. D. Nachſtimmen. D. ung. 

Nachſtinken, v. ntr. unregelm. (f. Stinten) mit haben, hinten nad 
ftinfen, einen Geftant nachlaſſen. D. Nachſtinken 

Nachſtoͤbern, v. H intrs. ſoviel als nachſtaͤubern. 11) ntr. mit ha: 
ben, hinten nad, noch mehr ftöbern, d. h. m seauen; fhneien. — 
D. Nachftöbern. 

Nahftochern,v.intrs. 1) Rad, eines Beifpiere, Weiſe ſtochern. =) Sto⸗ 
chernd nachſuchen. D. Nachſtochern. D. —ung. 

Nachſtoͤhnen, v. intrs. mit haben und fein. Nachftolpern, v..ntr. 
u. intes. mit fein, ſ. Nachfolgen 2). D. Nachſtoͤhnen ꝛc. 

Nachftolzen, v. intrs. mit Haben u. fein. 1) Nach eines Weife ſtolz 
thun, ftolz einhergehen, fein ftolzes Wefen nahahmen. 2) Stolzend 
hinter her gehen (nadstolziren). D. Nachftolzen. 

Nachſtopfen, v. intrs. u. trs, 1) Nach eines Beifpiele, Weife ftopfen. 
2) Hinten nad, zu dem was fchon geftopft ift noch flopfen. net: 
gentlich, im gemeinen Beh viel oder ſich nen nacheſſen: D. 
Nachſtopfen. D. —ung. 

Nachftoppeln, v. intrs. u. trs. 1) Einem Andern im Stoppeln nad): 
folgen, nad) ihm ftoppeln. 2) Kinten nach ftoppeln, mühfem nach⸗ 
fammeln ; eigentlich und uneigentlid. D. Nachſtoppeln. D. — ung. 

Der Nachftoppler, —s, 9%. gl; die —inn, Mi: —en, eine Per 
fon, welche nachſtoppelt. Stieler. —— 

Nahftören, v. intrs. 1) Nach eines Beifpiele, Weiſe ſtoͤren, in et: 
was ftören. 2) Hinten nad föven, von neuen ftören. D. Nach⸗ 
flören. D. —ung. 

Der Nachſtoß, 8, 0 34. ſtoͤße. 1) Ein nad einem andern Sto⸗ 
Be folgender Stoß, welchen man nad; einem vörhergegangenen.thut, 
In der Fehtkunft ift der Nachftoß derjenige Stoß,’ welchen man 
thut, wenn man den des Grgners —— am 20... 2) Ein hin: 
ten drein gerichteter er, s , 

54° 
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Nachſtoßen, v.intrs, u. txs. unregelm ee —— eines Bor- 
gange, Weiſe flogen. 2) Hinter her. flogen: 5) Hinten nad ſto⸗ 
Ben. »Er wußte die Stoͤße zu pariren (abzulenken) und beſtens 


nachzuſtoßen.“ R. Dann, von hinten flogen und dadurch ſchneller 
4) Nach oder zu dem ſchon 


‚vorwärts bringen, ftoßend nachhelfen, 
Geſtoßenen ftoßen. Noch Pfeffer nachſtoßen. uneigentlich, ‚hinten 
nach folgen laſſen, ‚anfügen. »-— werden nicht deßwegen vom Buch— 
binder noch immer zwei leere Blätter, eins an die en an 
den Befchluß vor⸗ und nachgeftoßen 2c.“ 3.P.Rihter. D. Nach⸗ 
ſtoßen. D. — ung. 

Nachflottern, v. trs. u, tes, 1) Nach eines Beifpiele, Weife ftottern, 
fein. Stottern‘ nachahmen. 2) Stotternd nachſprechen. 5) Hinter 
ber ſtoͤttern, ſtotternd nachrufen. D. Nuchftottern. D. —ung. 

Nachfirafen, v. intrs. u. trs. hinten nad) ftrafen. D. Nachſtrafen. 

Nachftrahlen, vw, ntr. mit haben. 1) Hinter her, wie auch, hinten 
nad ſtrahlen, Strahlen nahmerfen. 
ges Weife ftrahlen, gleich diefem ftrahlen. \ 3) Als trs. ſtrahlend 
nachbilden, oder nachbildend, von ſich zurüchwerfend ſtrahlen⸗ „Weil 
ein Hofmann. und ein.Demant außer der Härte nod) reine Farben: 


kofigteit haben müfjen um fremde Farben treuer nachzuſtrahlen.e 


J. P. Richter. D. Nachſtrahlen. 
x Nachſtrampeln, x. trs. ſ. Nah. D: Nachſtrampeln. 
Nachſtranden, v. nir. mit fein, hinten nad, nachher ſtranden. 
24 Nachftranden. : } 
Nachſtraucheln, v. mtr. 1) Mit haben, nad) eines andern. Weife, 
"nad und gleich ihm ſtraucheln, d. h. fehlen. - 2) Mit fein, hinter 
her ftraucheln, -d. b. unficher gehen und zu fallen in Gefahr-fein. 
»— der. mir auf meinenr Fußfteig nachwandelte, oder vielmehr, um 
gerecht zu fein und zugleich anſpruchlos nachflraudyelte.« Benzel⸗ 
Sternau. D. Nachſtrgucheln. 
ee v. intrs, 2) Nach eines Andern Beifpiele- ftreben ‚fi 
ben. , 2) Streben nachzukommen, einzuholen, zu erlangen, fi) 
zu machen. Einem nabhfireben. Dem Guten näachſtreben. 
D. Nachſtreben. D. —ung. 


D. 


Der Nachſtreber, — 8, 9. gl. ; die —inn, Wz. —en, eine-Perfon, 


weiche nachftrebet, befonderswelhe einer Sahenadftrebet. Stieler. 

Nachftreden, v. ters. a) Nach dem Beifpiele, der Weife eines Andern 

ſtrecken, nach etwas, was ſich entfernt, ausſtrecken, es zu. halten; zu 
faffen, »Sie blidte ängftlih nach ihm zurüd, und fah, wie er ihr 
die Arme nachfttedte.«e Lafontaine. -2) Hinter. her fireden. 
D. Nahftreden. D. —ung. —8 

Nachſtreichen, v. unregelm. (f. Streichen). D) intrs. 1) Rad) eines 
Andern Beifpiele, Weife ftreichen. 2) Mit fein, hinter her freien, 
ſtreichend folgen.. »Iſt er nachgeſtrichen“ Mihaeler (R.) 
I) trs. 1) Hinter her ftreichen. 
mehr ftreihen. 3) Streihend nahahmen. X Ein Städhen nach— 

“ reichen, auf der Geige. — D. Nachſtreichen. D. —ung. 

Nachftreifen, v. D intes. mit fein, hinter her ſtreifen, ftreifend,, 
herunmftreifend nachfolgen.  II)] trs. nad dem Mufter eines an: 
dern Dinges ftreifen, mit — verſehen. — D. Nachſtreifen. 

ung. 

Pr Nacftreiten — intrs. Be (f. Streiten). ) Nah dem Bor- 
gange, Beifpiele eines Andern ftreiten.. 2) Nah einem Andern fich 
in Streit, einlaſſen. D. Nacftreiten. 

Nachftreuen, v. intrs.. u. tes. 1) Nad-dem Beifpiele, der Weiſe 
eines Andern ſtreuen. 2) Hinter her ſtreuen. Blumen nachſtreuen. 
3) Nach oder zu dem ſchon —5— ſtreuen. Noch Stroh nach⸗ 
ſtreuen. D. Nachſtreuen. D. —ung. 

Der Nahflrih, —e8, My —e: 1) Die Handlung, da man nad 
freichet; ohne Mehrzahl. 2) Ein nachgemachter, wie au, ein 
nachgefester Strich. 

Nabftricheln, v. trs. 1) Nach eines Andern Beifpiele, Weife ftriz 

s deln, 2) Mit feinen TORE BERNER. D.Nachſtricheln. D.—ung. 


2) Rach eines andern Din" 


2) Hinten nach, nochmahls, noch 


Nachſtricken, v. intrs, u. trs. a); Nach e eines PR Weife fit. 
‚ten. 2) Stridend nahahmen, nachbilden. 
fen. 3) Hinten. nah, nad oder außer dem ſchon Geftridten ftrik: 
en wie auch, was noch zu firiden iſt REINE — ———— 
Duni. 


Nachſtriegeln, v. intrs. U, tre, ' 1) Rad) eines —— Weiſe 
ftriegeln. 2) Hinten nad, fpäter ftriegeln. D. ig D. 
—ung. Br 

Nachfirömen, v. D) utr. mit fein. 2) ‚Binter her ftrömen. Das 
nadhftrömende Wafler, Dann, gleich einem Strome, in mene 
Fuͤlle fi) hinter her bewegen. — 


Ein Muſter nachſtrik⸗ 


goldenes Glanzgewoͤlk aus dem Morgen ae 


‚Strömte wie Flut von Roſen ihm nach — es 


2) Auf eine vorhergegangene Veranlaſſung firömen. Man ſchlug PB 
daß das Blut nachflrömte. IL) intes. mit fein, in — ‚wie ein 
Strom gleichſam, nachfolgen. 
Voll Ungeduld — ſtroͤmt die Menge ohne Bapt - 
‚ Dem edlen’ Paare nad). Wieland. 
IH) trs. nahftrömen mahen.. — D. Nachſtroͤmen —— 
Nachſtrudeln, v. utr. mit fein, ſtrudelnd nachſtroͤmen. 
ſtrudeln. 


— 


fpielen ꝛc. 


D. Nachſtuͤmpern D. —ung. 


Nachſtuͤrmen, v. D) ntr mit haben. ) Hinter her Aörmeiks* ai ze 


2). Hinten nad), 3. B. nad einer 
Windftille fürmen. II) tes, ftürmend nachführen, hinterher treiz , 
ben. III) intrs,- mit fein. : ı) Mit ftürmifher Eile und Seftigkeit 
nahfolgen. Den Fliehenden nachſtuͤrmen. 

Und: nahftürmendes Laufs einholt mit hurtigen Füßen. 
2)-Sm Sturmlaufen nachfolgen. 
gerer ſtuͤrmte der erſten nach. 

Nachſtuͤrzen, v. I) ntr, u. intrs. mit ſein hinter her ſtuͤrzen, ſtuͤr⸗ 
zend folgen. »— und fie wäre gern dem Opfer nadhgeflürzt.« SP. 
Richter. 11) txrs. a) Hinter ſtuͤrzen, d. he ſtürzen machen. 2) 
Hinten nad) kürzen, db. bh. haſtig leeren, austrinken. Noch einen , 
Beer Wein nachſtuͤrzen. III) intxs. mit fein, in geößter * und 
sale nachfolgen. —* 


Sturm von hinten her kommen. 


Sof. 


ihm fängt — 
Das Regiment nach. - Shiller. 7 2 * 
D. Nachſtuͤrzen. D-—ung. a 

Die Nach ſuche, 9%. u. bei EN Zögern, das Recht ‚ein anaefffe h 
nes Wild in einem fremden Gebiete aufzufuchen; die. Kolge. EN 

Nachſuchen, v. intrs. u. trs. 2) Nach etwas ſuchen, ‚es zu finde 
zu entdedden, ‚zu bekommen. "Man muß nachfuchen ob man es 
det. Etwas, oder um etwas nahfuchen, bei einem ‚Höhern darı 
anhalten. 2) Nach einem Ansern, nahdem er gefuht Hat 
ihm im Suchen nachfolgen. Einem nachſuchen. D. Na 
D.,-UNg. ©. d 

Der Nahfucher, —s, M. 91; die —inn, Mz. —en, eine — 
welche nachſucht, welche etwas nachſucht. 7. 

Die Nachfuhung, 94 — en. ı) Die Handlung da — 
ohne Mehrzahl. 2) Ein einzelner Fall, ba man naqhſachet. Nach⸗ 
ſuchungen anſtellen. 

x Nachſudeln, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines. geoife fudeln, ſudel⸗ J 
haft machen. Einem nachfudeln. 2) Sudethaft Br 8 
ſchreiben, mahlen ꝛc. Ein Re nachſadein R) 
dein. D. —ung. 

x Der Nachfudler, —$, Sn. gl.“ Rs einer“ * etwas nachfudedt 
ſchmuzig und ſchlecht nadhfepreibet, nachmahlet zc. 

Nachſummen, verftärtt Nachfumfen, v. ntr. u. intrs, a) Mit: Han 
ben. (2) Das Summen, Sumfen nahahmen. (2) Hinten‘ m. : 
fümmen, nad dem eigentlichen Schalle oder Klange noch fimiien - 
„Das nahfummende Wogen des Glodentone.« I. P. Kigeer : 







D. Race a 


a N; 


— v. intrs. u. trs. ſtuͤnperhaft nachahmen, 3. 8. nad ONE 


Die zwette Abtheilung ber Bela⸗ 
DNachſtuͤrmen. D. —ung. 


Ay 


- 
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mit fein, — fumfenb nachfotgen, ——— D Nach⸗ 
ſummen, Nachſumſen. 

© Die Nachſuͤnde, My. —n, eine — ner: foäter EEE 
wie auch, eine hinten nad). noch begangene Sünde. „Sie (die Papiere) 
enthielten Rehtfertigungen und zugleich Nachfünden.« I.P.Rihter. 


Nachfündigen, v:intrs. ı) Nad) eines Beifpiele fündigen, gleich ihm 


. fündigen. 2) Hinten nad, abermahls ſuͤndigen. D. Nahfindigen. 

Nahfigen, vw. * hinten nad, noch vn fügen. D. Nahfüfen. 
D.—ung. - 

Die Nat, Mr. Nichte ı) Diejenige Beit, da die Sonne tief un⸗ 
ter dem Geſichtskreiſe iſt und kein Gegenſtand auf derjenigen Haͤlfte 
der Erde) wo man ſich zu biefer Zeit befindet, von ihren Strahlen 
erleuchtet ift, fo daß er wenig ober gar nicht gefehen werben kann; 
in Gegenfag des Tayes. Es wird, es ift Nacht, bie 
an, bricht herein, überfällt, übereitet und. Die ganze Nacht ſchla⸗ 
fen. Eine finjtere Naht, in welcher weder Mond nod Sonne 

echten. Bildlich giebt man der Nacht einen Schleier, einen Manz 
tel ıc. „ in weldjen fie Alles gleihfam hüllet. Eine ſternhelle, mond⸗ 
helle Nacht, in welcher die Sterne, der Mond leuchten. Die langen 

Naͤchte im Winter. Die lange Macht, ein Feſt bei den Juden, 
das fie in der Naht in-ihrer Schule feiern. Die zwoͤlf Nichte, 
die zwölf Nähte von der Kriſtnacht an, in deren, Vefchaffenheit der 
gemeine Mann die Witterung für die zwölf Monate des Jahres in 
voraus angezeigt zu finden 'glaubf. Tag und Macht arbeiten, bis 
fpät in die Nacht, ober, fait unaufhoͤrlich. Einen Tag und Nacht 
bewadhen,‘ unausgeſetzt. Sprichw. Inder Nacht, oder.bei Nacht, 
ober auch Nachts (nur nicht des. Nachts) find alle Katzen grau, 

„oder ſchwarz, d. h. in der Naht find ſich alle Dinge derſelben Art 
ſehr aͤhnlich, bei Nacht alſo unterſucht, nimmt man es nicht ſo ge⸗ 
nau. Schlafloſe Naͤchte haben, nicht ſchlafen koͤnnen. Der Kranke 
hat eine gute Nacht gehabt, hat in der Naht Ruhe and Schlaf 
genoffen. Gute Nacht, ein Gruß oder Abſchied vor dem Schlafen- 
gehen. Im gempinen Leben fuht man biejen Wunſch zierliher und 
anftändiger auszudrucken, indem man eine geruhfame Nacht, oder 
ee eine angenehme Ruh, wünfht. Diejenigen, die eine wohl⸗ 
Ihlafende vder wohlruhende Naht wünfhen, ſagen etwas Wider: 
finniges. - Einem gute Nacht fagen, wuͤnſchen, auch wol, auf gut 
Franzoͤſiſch, gkben. Gute Nacht nehmen, d. h. gute Nacht Tagen, 

nah Abſchied nehmen gebildet; nicht ſehr gewöhnlich. »Und nahmen 
fröhlich gute Nacht.« Geltert. 
gute Naht ſagen, von ihre gleihfam auf immer Abſchied nehmen, 
sterben. — Auf die Nacht, gegen die Zeit der Nacht: 
in der Naht, während der Nacht; wofür man unrichtig zuweilen 
hoͤret bei der Nacht. Bei Nacht arbeiten. Bei Nacht und Nebel 
davon gehen, unter Beguͤnſtigung der Dunkelheit. 


Nacht über. Über Naht an einem Orte bleiben, daſelbſt die Racht 
zubringen. Vor Nacht, ehe es Nacht wird. unrichtig iſt dafuͤr 
vor Nachts, da man nicht ſagt vor Abends, vor Tages. Zu Nacht, 


„auf bie acht zu, gegen die Nacht d. h. Abende. X Zu Nacht 
eilen, am Abende effen, das Abendbrot effen. »— meine Alten fpei- 
ften zu Nast, und ih aß heut zum erften Mahl.« Benzel-Ster: 
zau — In weiterer Bedeutung gebrauht man Nacht au von 
einen Zuftande der Dunkelheit, da die Sonne, ob fie gleich über dem 
Geſichtskreiſe ftehet, heil zu leuchten verhindert wird. So fagt man, 


es wird Nacht, wenn am Tage dide Wolken die Sonne verdeden, - 


wenn eine Sonnenfinfternig ift 2. Von einem dichten Walde fagt 
man, es ſei oder herrſche Nacht darin, und meint, den dunkeln Schat- 
ten der Baͤume, welche die Sonnenftrahlen nicht durchlaffen. 

— Sulamith folgte der. führenden Mutter 

‚Unter die Mitten und unter die Nacht: einladender Schatten. 

Klopfiod. i 

An der Nacht fagte man ehemahls für, heimlih. Oberlin. Sn 
noch weiterer und uneigentlicher Bedeutung wird Nacht * bon 


ben gebraucht. 


Nacht bricht 


uneigentlich ſagt man, ber Welt 
Nach⸗tanzen, v: intrs. u. trs. 
Bei Nacht,‘ 


Über Nacht, die 


Nachztappen, v. intrs. 


Die Nachtarbeit, 


der "Duntetgeit ter — ‚und dem gaͤnzlichen Mangel berfet- 


vor das Zukünftige. Sonnenfels.. Aud if die Nacht ein Bis 


‚des Todes, des Grabes und des Schrecklich en überhaupt. Nacht und 
Graus umfängt-mid. Das Reid) der Nacht, das Todtenreich, 


der Tod. 


‚Der Rah, der mich ins Reich der Nacht zu ſchleudern brannte. 
Ramler. 
Und eh g Abend Eömmt, kann eine frühe Naht 
Auf ewig mir die Augen fliegen. Haller. 


£ 2) Ehemahle gebrauhte man Nacht auch für den Zeitraum von eie 


ner Nacht zur, andern, und man fagte über acht Nächte oder Nacht, 
wie wir ſagen uͤber acht Tage. 

Da ſprach der König Gunther: über diefe fi eben: Naht 

So Eünd? ich euch die Mähre. — d. Nibelungen 2. V. 5805. 

Hie entwelt Er viergehn naht. ISwaing, 47. 
So bedeutet noch jest in dem Worte Faſtnacht, Naht, den Abend 
oder in weiterer Bedeutung dem ganzen Tag vor einer gewiſſen Zeit. 
In dem Worte Weihnachten ift Nachten die alte O. D. Mehrzahl 
für Nächte. i 


A Der Nachtaat, —es oder — en, SM. u ober — ein Na⸗ 


.me der Eule, beſonders des Kauzes, 


Gleich dem tönenden Vogel, der Nachts bie Gebirge durchflattert, 


Chalkis von Göttern genannt, und Nachtaar unter den Menſchen. 
Voß. 


Nach⸗tadeln, v. intrs. ſ. Nah. D. Nachtadeln. 
Nach⸗tafeln, v. intrs, nad Andern, nachdem Andere getafelt * 


tafein. D. Nachtafeln. D. —ung. 


Nach taͤfeln, v. trs. ‚hinten nad, nad Anderem, oder wa RE 


taͤfeln. D. Nachtäfen. D. —ung. 


Nachztändeln, v. intrs. f. Nah. D, Nachtändeln. 
Die Nachtangel, 94. —n, ein mit vielen Angeln verfehenes u 


‚fonft noch befonders eingerichtetes Seil, welches zur Nachtzeit en 
über einen Strom gelegt wird, Fiſche in Menge damit zu fangen; 
auch, die Nachtſchnur. 


Der Nachtanker, —s, 3%. al. nad x. auf den Schiffen, ein der 


Größe nah auf den —— folgender Anker, welcher gebraucht 
wird, wenn dieſer forttreibet. Allein dieſe Benennung iſt unge— 
woͤhnlich, und der in Anſehung der Groͤße auf den Pflicht- oder 
Hauptanker folgende Anker heißt Raumanker. 


tanzen, wie. auch, eines Art zu tanzen nachahmen. 


derer vortanzt nad) ihm tanzen. , „Nun laßt aber den Menuettänz 


zer des Andern Ballet nahtanzen.« Bürger. (R.). 5) intrs. mit 


fein, hinter her tanzen, tanzend nachfolgen. 4) Hinten nach, nach 
dem ſhon getanzt iſt tanzen. D. Nachtunzen. 


Der Nach-tänzer, —s, My. gl; die — inn, Wz. — en, eine Perfon, 


welde nadhtanzet, fowol, welte das Tanzen einer andern: nachah— 
met, als audi, welfe auf fi fie im Tanze folgt. 

1) Nah eines Beiſpiele, Weife tappen, ſein 
Tappen nachmachen. Einem nachtappen. 2) Tappend nach etwas 
fusen. »Dem Alltaͤgliken blind nachtappen.« Ungen. (R.). 3) 
Mit fein, tappend nad folgen. D. Nahtappen. D. —ung. 

Mz. —en. 1) Das Arbeiten bei Nat; ohne 
das Nachtarbeiten. Die Nachtarbeit 
2) BEIN welte zur Nachtzeit verfer- 


Mehrzahl (Umeubratiön), 
ift der Gefundheit ſchaͤdlich. 
tiget wird 


Der Nachtarbeiter, —s6, My. gl; die —inn, 9. —en, eine Per- 


ſon, welche bei Naht arbeitet, zu arbeiten pflegt. In engerer Ber 


deutung, eine Perfon, welde in den Etädten Abtritte ausräumet, 


weil bies im der gast gefhehen muß, damit ber og niemand ” 
belaͤſtige. 


Nachtaſſen, v, intxs. u, txs. 1) Nad) eines Veiſpiele, But taffens 


1) Nach eines Vorgange, Beifpiele 
2) Wie ein An⸗ 


»Eine unduchdeinglihe Naht ziehet ihre Dede 


N 


7 
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2) Hinten Hab, wi oder außer dem was Tdon oetafet it ‚toten. { 


D. Nataffen. D. —ung. 7° 
Nach⸗ taſten, v. intrs. nad etwas taſten/ taftend nach etwas füsten, 
— Auchen. D. Nachtaſten. 3 
Nach-⸗tauchen, v. intes. hinter’ her. taugen, im Zauchen oder unten: 
taugen nagfolgen, D. Nachtauchen. 


Nach-taufen, v. intrs. u. trs. 1) Rad eines Beifpiele, Art taufen. —* 
2) Hinten nad, nad Andern taufen, wie auf, nochmahls taufen. 


Auch uneigentlich, das Bier nachtaufen es nodmahls mit Waffer 
verdünnen. D Nachtaufen. —ung. 


Nach-taumeln, vnte u. intrs, mit haben un fein. a) Mil ha: 


-ben, nah eines Weife taumeln, fein Taumeln — 2) Mit 
fein, taumelnd nadfolgen. x 
— went fie die nad) von ben irn taumelt. Manier. 


D. Nahtaumenn. 

O Nach⸗taͤuſchen, v. trs. 
ſchen nahahmen. » 
Shnell nachtaͤuſcht r (Abaddon) den Engel desgitte, Sonnenb. 
d.h. er nahm ſchnell die Geftalt des Lichtengels an auf eine taͤu⸗ 
ſchende Art und täufste dadurh. 2) Nah dem Vorgange oder Bei 
fpiele eines Anderen täufıten. 3) Nah Andern, nahdem Andere 

2.2:f&on getäufht find. täufsen. D. Nachtaͤuſchen. D. —ung. 

Das Nachtbeden, — 8, Mp..gl. ein Beden d. h. ein Gefgire, in 
welches man, wenn man in der Nacht dies Beduͤrfniß fühlt, den Harn 
gehen läßt; befler das Nachtgefchirr, der Nacttopf, Kammertopf, 

Nachtbededt, adj: u. adv. f. Nachtbelaflet. 

5 Nachtbehangen, adj. u. adv. mit Nacht d.h. Einfterniß gteisfem 
behaͤngt, d h. bedeckt, umgeben, 

die nachtbehangene — — Melt. Genre 

Der Nachtbehen, —s, 9%. u. eine Art des Behens, welde bei Nat 

+  biühet Cucubalus noctiflorus), 

Ä Nachtbekleidet, adj. u. adv, mit Nat gleihfam bekleidet; fin: 
fter, {hretti®. — nachtbekleidete Wirbelorkanes, füreflite Fin: 
fternis dur föarze Wolken herbeiführend. Sonnenberg. 

Nachtbelaftef, adj. u..adv. mit Nayt, d. h. bider GEBEN, gleich⸗ 
ſam beiaftet, bedeckt, nachtbedeckt. 


Und naherte #5 dem nachtbelaſteten Hügel. Klopfiok. 


OX Das Nachts ver, — 8, 9%. u. das Bier, welches man zu Nacht 


d. h. Abends um. es‘ dann zu trinken holen läßt. ZJedes Kind, 
das mit dem Nuchtbier vor ihm. vorüberlief.« 3.9. Kihter. 
Das Nachtbild, —es, 2. — er. 
genftand hei Nadıt sarfellt; in Naceftäd, 
des, ein ſaxreckli es Bild, Gleiänif. - 

Die Nachtblatter, 94. —n; Bw. a8 Nadstbläiterhen, 2.2. 

‘ —Iein, Blattern, welße zur Nachtzeit zuweilen ausbrechen, mit 
ine und Entzündung verbunden und fowot flwars, ſchwarz⸗ 
gelb, als auch roth oder weiß ſind (Epinyetis), ° 

O Naͤchtblau, adj. u. adv. dunkelblau, Twarsblau, Siehe da 
entfiel broben dem — Himmel ein heller Tropfen.“ J. P 
Kister. 

A Der Nachtbli, — es, Wʒ. 0, ein finfterer, ffreatit er Bid. 

Wut entfunkelt drob des, Unholds Nachtblick. Matthiffon. 

Die Nachtblindheit, o 2%. ı) Derjenige Erankhäfte zufall an den 
Augen, der dem Thwarzen Staare voranzugehen pflegt, da der Kranke 
-Haget,.daß er zum Sehen niſt Lidt genug habe, oder daß ihm das- 
ziht mitt heil genug ſcheine, wobei ihm ift, als ob Sdmuz und Un— 
reinigkeit vor den Augen waͤre 
Orte oder Abends wenig oder gar nitts von dem. fehen ann, was 
Andere dann noch erkennen Kbnnen (Hemeralopia, Coecitas cre- 
puseularis). Beer. 2) Auch wol eine nahtliche Blindheit, ganz: 
liche Blindheit. und‘ fie freute fi ihrer Nachtblindheit.« 
I: P. Rihbter. 

Die Rachtblume, 9. —n, eine in. der Naht aufsrähende, ſich oͤff⸗ 


nende Blume. 


Das Nachtbrot, —es, v. Mz. das Abendbrot, Abendeſſen; auch das 8 
xx Die Nahtbüchfe, 9% 
Der Nachtdieb, —es, 9. —e, ein nachtucher dub, der bei Rast E% 


1) Säifgens und in der ke zu täu- \ 
A Nachtdurchwallend, adj. die Nacht durchwallend, die wi 

En durch wallend; auch uneigentlich, einen einſamen Raum durchw — 
a Nachtdurhwandelnd , 


& Rate, adj; u, adv. duͤſter wie die Nadıt. 


o Naͤchtelang, adj. u. adv. ganze Rädte fang, ganze NRachte 


A Naͤchten, v. ntr. mit haben: 


ı) Ein Bild, weldes einen Ge⸗ 
A Ein naͤchtli⸗ 


* Naͤchten, ein umftandwort der Seit, in DD. und 0.8 


Nächten, f. Nähten. —* 
O Die Nachterde, My. u. die "Hächtiiihe, in Peer: 


A Nahtergießend, adj. u. adv. Nacht — gleichſam erhie⸗ SE 


und. wobei er an einem dunklen : 


— nur Nachtblumen ———— x. 3.9. Ric ter. 
In engerer Bedeutung, der Rame einer Oſtindiſchen Pflanze, deren 
"Blumen ſich Abends gleich einem Sterne ausbreiten, und in dee 


ar ‚Naht mit einer fhönen Weiße glänzen (Nyetanthos ‘L.). Dee > 


Trauerbaum (Nyetanthos arbor tristis) ift. eine Art davon. & 
Nachteſſen. Seraphine trug das Nactbrot aufs Fa - ° ., 

Mz. —n, ehemahls eine Art Stůce Ne Se 
bis 75 Pfund Eifen fchoß 5 





ſtiehlt. Stielen 


Die Nachtdieberei, 9y.—en, Sei Nacht veräbte Dieberei. Sultans. . 3 
+ Der Natdrud, —en, By. —en, f. Am 9° 5 
O Nachtdunkel, adj. u, adv. dunkel wie die Racht ſehr dunkel; 


und uneigentlich, ſehr unverſtaͤndlich. Durch die Bemühungen: — ER 
Kritiker ift dieſe Stelle nachtdunkel gewworden.« Gedike. (R.). 





— ein nachtdurchwallender Pilger. Baggeſen. 
adj. die Naht duchwandelnd, — 
Naht umherwandelnd. * * 


— das nacytdürhtwandelnde Scheufar. ud) AS 


1 





— — In ferneſter Tiefe 
— nachtduͤſter mit lodernden Augen als wären’s zwei — 
Voll rothſtroͤmender Abgrundeglut — das chaotiſche Weſen. So; = 
‚Sonnenberg. — Er 
durch dauernd, — immer geniegend ruhen und figen fie wie die 
Wilden tagelang und näctelang.c 3.P.Rihter. Stieler hat 
nachtlang. RES. 7— 
Nacht iverden‘, Naht fein. Gr 
Wenn es nachtet, wenn estage, un. 
Nimmer ruht der Kummer mir. Bohn in BI: 
Uneigentlih und bildlich; gleich der Nacht dunkel ſein, dunkel werben, . 
Wo die Wälder am dunkelften nachten. Schiller. =. 
— aus einer nachtenden Wolke. KLopflod. . 
Das Auge nachtet, verfinſtert ih, erblindet. SEE RE SE 
Seit Gott mein Auge nachten ließ ie ee 
Den® ih nur Grab und. Licht Kazner. * 


nachtet ſchon. 


So wie Nacht auch von Dunkelheit der Begriffe, und der ——— 
and Schrecklichkeit des Grabes oder für Tod ſelbſt gebraucht 


„eben fo dient nachten, dieſelben Begriffe auszufagen. 
und ſo nachtet der Sinn! — Voß — 


De man aud + nähen fagt. Di: Van: 





gefterh Abends. „Rifa ftarb mir nächten.“ Logam, Sun 
Bedeutung für naͤchſt neulich, eine kurz — vergangehe 3 deit zu 
bezeichnen. & ö 





gehällte Erbe, 
Ih Thiffte in dem über die Nachterde ———— 
3. PRichter. — 





end, d. bi. weit verbreitend. — nachtergiefende Stürme,« die En ek 
finftereg Donner: und Negengewölk hexbeiführen. Sonnenberg 


Die Nahterfheinung, 24. —en, eine’ nachtliche GeigelningER bie‘ —— 


man in der Nacht hat. — 
Wieder hegann dagegen bie buntefe Nachterffieinung.: Bor Ta 


Das Nachteffen, 8, Mr a Nachtbrot und Nahtmahk . 3 
Die —— Mz. —n, eine Benennung der Eulen überhaupt, 


S. Eule. 


weil fie nur bei Naht auf Raub ausfliegem — F 





U 





Der Nastfifhh, —es, I —e. 


Der Nagtsgaͤnger, 4,9 gl; 


‚Der Nachtfalter, 


a af 
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wird die gemeine oder braune Eule (Strix ulula L) Nachteule 
genannt. Wegen einiger. Ähnlichkeit führen auch einige Arten der 

Nachtfalter den Namen Nachteulen oder Nachte ulchen (Phalaenae 
noctuae L.), 3. B. das glatte Nachteulchen oder die Wollmotte 
(Phalaena noctua leporina L.); die gelbe Nachteule (Ph. noctua 
eitrago L.) ıc. X Ausfehen wie eine Nächteule, haͤßlich, verftört. 

* * Der Nachtfahrer, — 8,4. gl. der bei Nacht fährt, herum: 
ſchweift; ehemahls ein — So nannte man eine Zaubrerinn, 
ein Geſpenſt eine Nachtfrau.. Dberlin. 

—s, Mz.sl. die Benennung — Falter 

oder Schmetterlinge, weile nur Nachts herumfliegen (PhalaenaeE.), 


Nachtſchmetterlinge, Nachtvoͤgel; zum unterſchiede von den Daͤm⸗ 


merungsvoͤgeln und Tagefaltern. 
Das Nachtfeuer, — * gt “ein bei Nacht angemachtes unter: 
altenes Feuer. 


De Nachtfink, en, Mi. a, ein zum Seſchtec des Finten ge⸗ 
hoͤrender Vogel in Suͤdamerika, der meiſt bei Nacht eagiegt 


(Fringilla noctis). Nemnid. . 

1) Die Benennung ſolcher Sifihe, 
welche am Zage ruhig find und bei Nacht ihre Nahrung ſuchen 
(Pisces nocturmi). 2) Eine ſehr fhmadhafte Fr Sorellen im 
Genferfee 10 (Salmo albulaL.). ö 


Kr Die Nachtfrau, By. —en, ſNachtfahrer. = 


Der Nachtfroſt, —es, My. —fröfte, ein in der Nast. einfallendes 
Froſt, im Frühling und Herbſte. 

Der Nachtgang, —es, Dig. —gänge, ein er bei Nacht. — > 
- zu. feben, ob er bald Mondſchein für feinen Nachtgang habe. « 
Y. Kihter. 

die —int, 2. —en, ſ. Nacht: 

wanderer 


Das Nachtgarn, — Mz. —e, Sein gerhengarn;,. mit welchem 


Lerchen, ‚aud wol Wachteln und Hühner zur Rate geftrihen | 
werden; das Nachtnetz, Deckgarn, Streihneg. ) + 

A Das Nachtgebilde, —s, Mz. gl. ein naͤchtliches Gebilde, ein 
Sebilde, welches man in Nacht ſiehet oder" zu fehen glaubt. 
Dich hat ein leeres Nachtgebild’ getaͤuſcht. Collin: 


ANRcht geboren, adj. u. adv. in der Nacht, fofern fie ein Bild des 


ee iſt, geboren. 


intern — 
Jene berufet 
Streits das unfiötbare Graunder nachtgebornen Schweftern. Voß. 
O Der Nahtgedanfe, —ns, 9. —n, ein naͤctlicher, d. d. fin: 
fever, fhredliher Gedanke, „Der dunkelfte Nachtgedanke, der fich 
über meine etwa noch grünenden Profpekte lagert.« 3. P. Richter. 


"A Das Nachtgeflügel, 8, 0%. gl. naͤchtliches Geflügel, Vögel, 


welche bei Naht ausfliegen, wie Eulen, Nachtſchwalben zc. 
wenn auch längft die alte- Barbarei von neuen wie Nachtgeflüger 
über. dir haxfet,«e E Wagner. 

Der Nachtgeift, —e8, 9. —er, ein naͤchtucher, Nacht wirken⸗ 
ber, ein ſchauriger Geiſt. „Ein kalter Wind, ein Nachtgeiſt ſchwebt 
auf dieſen ſchwarzen Gewaͤſſern.“ Herder. Beſonders beim aber⸗ 
glaͤubigen Haufen, ein Geiſt, der ſich Nachts ſehen laßt, ein Ge⸗ 
fpenft, Nachtgeſpenſt. 

A Nachtgekleidet, adj, m. adv. in. . KRacht Sletchfam gekteidet, mit 
Nacht befleidet, in Dunkel gehuͤllt, fuͤrchterlich, ſchrecklich. 

Angſtlich ſtand Elioras Schutzgeiſt zwiſchen den beiden, 

Zwiſchen den furchtbaren Nächtgekleideten lilienweiß da Sonnenb 
© Das Nachtgemaͤhlde, —s, 9. gl. ein Gemählde, welches einen 
Gegenſtand, eine. Begebenheit bei Nacht darſtellet; ein Nachtſtuͤck 

Uneigentlih, ein büfteres, ſchauriges, ſchreckliches Gemählde, eine 
folhe Darftelung ſowol mit dem Pinſel, als mit Worten. „Das 

SGemaͤhlde einer untergehenden Welt ift groß, feierlih und furchter⸗ 
lich — durchaus Nachtgemaͤhlde.« Sonnenberg 

Der Mactgefang, —es, Mz. —gefünge, ein naͤchtlicher Gefang, der 


in der Naht angeftimmt wird, H erber. (R.). 
Das Nachtgefchäft, —es, Mz. —e, ein Gefhäft bei Nacht. Sitten. 
Die Nachtgefhichte, Bi. —n, eine bei Nacht vorgefallene Geſchichte 
d. 5. Begebenheit. Stieler. „Wofür haͤltſt du denn bie — 
geſchichte 3. P. Richter. j ‚ 
Das Nachtgefhirr, —es, 34. —e, ſ. Nachttopf. 
Die Nachtgeſchwulſt, 2. —geſchwuͤlſte, eine Geſchwulſt, beſonders 
im Gefihte, welche zuweilen während. der Nacht entſtehet und von 
‚einer Anhaufung und Stodung der Feuchtigkeiten herrühret. 
Das Nachtgefiht, —es, MM. —e, ein naͤchtliches Gefiht, eine 
- nächtliche Erſcheinung, die man bei Nacht hat, befonderg ein — 
Stieler. Großmechtiger König ſag an 
Uns deinen Knechten dein Nachtgefiht. H. Sachs, R. 
Das Nachtgefpenft, —8, My — er, ein nähtlihes, in dev Nacht 
erfheinendes. Gefpenft. ; 
Allein-am End’ iſt's doch ein Hloßes Poffenfpiel, 
Das Nachtgefpeufter fih in unferm Schädel machen. Wieland, 
Da dergleichen eingebildete Erſcheinungen durch die Einhildungs: 
kraft und Dunkelheit der Nacht. oft Ihredlich genug zu fein fheinen, 
‚Wird auch etwas Schredlihes, Häßlihes damit verglihen und dar— 
unter-verftanden.. Der verſtuͤmmelte Lappländer., der affenmäßige 
Neger, das Nachtgefpenft von Albino — würden os nie auf 
dieſe Denkart gefommen fein.e Herder. 
A Die Nachtgeſtalt, Wz. —en, eine naqhtliche Seſtaut Eifchei⸗ 
nung; dann, eine finftere, traurige. Geſtalt. »Die Nachtgeſtalten 
aus Flor.“ J. P. Richter. 
Die ſchwarz umflorte Nachtgeſtalt (der Witwe) dem Aug' 
Der Welt in ſtillen Mauern zu verbergen, Schiller. (R.). 
A Das Nachtgeftirn, —es, My. —rr ein Bade d..h. zur 
Nachtzeit leuchtendes Geftirn: 
Wie über jedes Nachtgeſtirn } 
Der fanfte Mond als König herrſcht. Langbein. —* 
© Das Nachtgewond, —es, Mz. —e, oder — gewaͤnder, ein naͤcht⸗ 
liches Gewand, d. h. ein Gewand ober auch eine Kleidung, bie bes 
ſonders das weibliche Geſchlecht für die Naht anlegt und aud am 
= Morgen vor den Anzuge für den Tag nod) anbehält (Negligee).. E. 


Im Nachtgewand — fährt jene aus dem taken. Wieland, 
Und im Palaft angelangt, erbliden * 
Sie im Nachtgewand den Großſultan. Falk. (R.). 


MNachtgewohnt, adj. u. adv. der Naht, d. h. der Dunkelheit, 
Finſterniß gewohnt. 
— der Eulen an 

A Das Nachtgewölt, — 
dunkle, ſchwarze Wolfen. 

Die Schwarzen Nachtgewoͤlke deckten 
Den Himmel und die Erde weit und breit. - Hausmwald. 

O Nachtgleich, adj. u. adv. der Nat gleich, ‚dunkel, finfter; eigentlich 
und uneigentlic , wo es auch für. finſter machend, verſinſternd ge⸗ 
braucht wird. Aber ein Schwarm, abhold der Vernunft — 

—— daher, nachtgleih. — Voß. 

Die Nachtgleiche, 9. —n, diejenige Zeit im Jahre, in welcher 
Tag und Nacht gleich Lang find, welches jährlid) zweimahl, im 
Frühlings: und Herbſtesanfange der Fall ift, weil dann die Sonne 
über dem Gleicher- ftehet (Aeguinoctium). ‚Die erſte beißt die 
Fruͤhlingsnachtgleiche, die andere die Herbfinachtgleiche. 

‚Oder Nachtgleichenpunkt, —es, . in ber Sterntunde, 

- bier, beiden. Punkte, - in weichen fi ſich die Sonnenbahn mit dem Gleis 
her durchſchneidet, und in deren einem die Sonne iedes Mahl zur 
Zeit einer Nachtgleiche ſtehet (Aequinoctialpunkt). 

Die Nachtglocke, Mz. —n, eine Glocke, welche zu Racht oder Abends 
geläutet wird. Frifh. 

A Das Nachtgrab, —es, I: —gräber, das nächetiche d. 6. fin 
ftere, ſchreckliche Grab, „Rama du dir ** in Werten der Ur 


Brut... Schitlrer. (R.). 
Mz. — ey ein naͤchtliches Gewoͤlk, de h. 
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kunde — ſinnliche Schilderung des großen Nakhtgrabes, des Mit: 
ternachtsſchauers in unendlicher ſchwarzer Wüſte denken ?« Herder, - 

A.Das Nahtgraun, —s, 0.9. ein nähtlihes Graun, das Graun 
der Naht; wie aud), die naͤchtliche und eine ihr aͤhnliche Finfternip. 

Die Herrfher im Liht und im Nachtgraun. Baggefen. 

Die Nachthaube, 94. —n; Vw. das Nachthaͤubchen, O. D. —lein, 
eine Haube oder Kopfbedefung, womit die Frauen und Mädchen 
das Haupt zur Nachtzeit bedecken, die fie auch wol vor dem Sthlafen: 
gehen und befonders, am‘ Morgen, "ehe fie fih für den Tag anklei⸗ 
den, tragen; Schlafhaube. In DD. führt auch die Nachtmuͤte 

& der Männer diefen Namen. 7 
A Der Nachthauc, —es, 0. 94. der Hau der Luft, d.h. Wind 

zur Nachtzeit, mit dem Nebenbegriffe des Kalten und Schaurigem. 

»- wo Finſterniß auf dem Abgrunde lag und lebender Nachthauch 

die Wogen durchwuͤhlte.“ Herder. 


Nach-thauen, v. nix. mit haben, hinten nah, noch mehr thauen. 


D. Hachthauen. 
A Das Nachthaupt, —es, My. —häupter, sein näcttices, d. h. 
fuͤrchterliches, ſchreckliches Haupt. S. Nacht und Naͤchtlich. 
Kronen, aus Wettern im Zorn, umglaͤnzten blutig ihr Nachts 
sc haupt. Sonnenberg. _ 
Das Nachthaus, —es, 9. —häufer. 1) Auf den Schiffen, ein 
hölzerner vierediger Kaften ohne altes. Eifenwerk, welder in der 
Mitte des Schiffes gerade vor dem Steuer ſtehet, drei Abtheilun- 
gen mit Schiebern hat, in deren mittelſten eine kupferne in beweg⸗ 
lichen Bügeln hangende Lampe befindlich iſt. In den andern bei— 
den Abtheilungen, die durch Glasſcheiben abgeſondert ſind und durch 


die Lampe bei Nacht erhellt werden, befindet ſich ein Steuerkompaß. 


Bess Sn manchen Gegenden ift das Nachthäuschen das heimlihe Gemach. 

as Nachtheer, —es, Mt. —e, ein naͤchtliches, d. h. ſchreck⸗ 

— Heer. 

wenn du das Nachtheer 
Deiner Diener für jest zur Schlacht freiwillig ung hergiebſt. 

Sonnenbe rg. 
Das fogenannte wilde ober wütende Heer kann aud das Nachtheer 
genannt werden, 


Der Nach=theil, —es, MH. —e, ein Theil, welder nad) einem an⸗ 
Da biefer _ 


deren, nad) den andern folgt; in Gegenfag von Vortheil. 
Theil geringer, oder fhlechter fein kann oder ift, als bie übrigen, [0 
bedeutet Nachtheil überhaupt aud) etwas, was uns zum, Schaden, 
Verluſt 2c. ‚gereicht. „Alles was ein Übel für ein Ding ift, dieſes 
Ding,mag eine Perfon oder eine Sache fein, ift ein Schaden; eine 
Sache, die an ſich kein übel iſt, aus der aber ein Übel für ein An⸗ 
. beres entftehen Tann, gereicht ihm zum Nachtheil, diefe Wirkung 
mag eine wirkliche Verſchlimmerung oder bloß die Verhinderung ei: 
ner Verbefferung oder die Beraubung eines Gutes fein. Wenn das 


Übel in der Beraubung eines Gutes-beftehet, fo ift es ein Verluſtz 


und wenn etwas‘ die Verminderung eines Gutes in einem andern 
wirkt, fo tut es ihm Abbruch.« Eberhard. Man muß bie dar: 
aus entftehenden Nachtheile zu vermeiden fuchen. Cine Sache bringt 
Naͤchtheil oder gereiht ung zum Nachtheil, wenn fie uns irgend 
‚‚einen Schaden, Verluſt zuziehet. Etwas su jemandes Nachtheil 
thun, ſo daß er Schaden davon hat. 

Nach⸗theilen, ve trs. hinten nach, nochmahls theilen. D. Nach⸗ 
theilen. D. — ung. 

Nechtheilig, —er, —fle, adj. u. adv. Nachtheil bringend, Schaden 
oder Verluſt irgend einer Art verurſachend. Dies iſt der Gefund: 
beit, dem guten. Namen 20: nachtheilig. Nachtheilige Umſtaͤnde, 
‚Bufälle, Einrichtungen ı. Davon die Nachtheiligkeit, 0... die 
Vefchaffenheit einer Sache, da fie nachtheilig ift. 


Die Nachtherberge,, By. —n, eine Herberge, in welder man über 


nachtet oder übernachten kann. 
Der Nachthirte, —n, 9. —n, auf dem Bande, ein Sftte, welcher 


Das Nachthorn, — 


die Pferde auf der Weide bei Nacht Hüte; dm; unterſchiede vom 
Zagehirten. ; 
gedektes Flötenregift lch — hey den Srpesauen, ie 

egifter, welches. ni er:2, 4 — u oß i 

Die Nachthoſe, By. —n, ſ. Nachtkleid As 
Nach-thun, v. tes. unzegelm. (f. Thun) nah dem Bordange, Bei: 
ſpiele oder ‚Müfter eines ‚Andern thun, ‚ober mit gleicher Kraft⸗ 
anwendung bewirken, was ein Anderer vor ung bewirkte. Einem 
etwas nachthun. Ein ürmerer richtet ſich oft dadurch zu G — 
daß er es einem Reichern an Aufwande nachthun will, da er PT 
nicht eben fo viel Vermoͤgen hat.« Eberhard. Das vermagih 
nicht ihm nachzuthun. _ Nachmachen, welches oft in gleicher Be 
deutung gebraucht wird, aber immer davon unterfhieden werden 
ſollte, ift davon fu verfhieden, wie das einfache machen von thun. * 
2) Hinten. nad), nach oder außer dem was ſchon gethan ift noch 

thun. 3) X ointen Mb, - noch dazu thun, d. bh. ſdaen D. 

Nahthun. 

Höhftens bildet zum Affen den Regeften Eleinliches Nachthun Ent 
Cludius. * 
Die Nacht hut, Mn. bie Hut oder Wache bei Nacht, über Naht. 





. Die Nacht: hütte, 24. —n, eine Hütte, in welcher man fi zue ö A 
Nachtzeit aufhält, wie 5. ©. die Badtpftten auf ven — in N 


Gärten .ıc. 
Der Nacht: hüttenmeifter, f. Rachtmeifker.. 


"NA tig, adj. u. ady. eigentlich, Nächte —— aus Raͤchten 


hend, in einigen Zufammenfegungen,. 3. Bedreinaͤchtig, aus drei 
Nächten beftehend, drei Nähte anhaltend, dauernd; mittermächlige 
um Mitternacht gefhehend, über Mitternacht dauernd; übernähtig, 
was über Nacht geftanden hat ac. 
nähtlih:- _ Aber wenn in nächt’ger Stunde 
Süßer Lampe Daͤmmrung fließt. & 
Bei den Sägern heißen nächtige Gänge folhe Gänge eines Kitten, 


melde der Hund gar nicht oder. doch kaltſinnig anfällt, weil fe ER 


wenig Gerud mehr haben; 

Die Nachtigall, My. —en, ein aus Nast und bem alten Bat. won. 
sällen, fi fingen). zufammengefeätes Wort, eine Art der Grasmuͤcke 
zu bezeichnen, die durch ihren mannichfaltigen kuͤnſtlichen und 


nen Geſang, den fie vorzuͤglich zur Nahtzeit hören läßt, vor allen Se “ i 


Sangvoͤgeln berühmt und beliebt ift (Motecilla luscinia L,). Man" 
unterſcheidet den Rothvogel, deſſen Farbe rötbiihbraun ift und der, Sr 
weil er auch bei Tage ſchlaͤgt, auch. Tageſchlaͤger und Dörlingge  «\ 
nannt wird, und ten Sproſſer oder Sproßvogel, der mehr ee N 
ift und vorzüglich. bei Naht fhlägt, daher er auch Nachtfe 

heißt. Bei den Dichtern bekoͤmmt .fie außer dem Stiehifhen 9 
men Philomele manherlei Beinamen, 5. B. Sängeriän ber — 
Koͤniginn des Geſanges, Koͤnigian des Fruͤhlings rc, ‚Die 
niſche Nachtigall, die zu einem andern Geſchlechte gehört, | Be. 
diefen Namen ihres" ahgenehmen Gefanges wegen (Loxia eardina- 
lis L.), Sie hat vothes und blaues Gejleder, Uneigentlich nannte 
man ehemahls auch eine Art des grober Gejdüges, — 45 Pfund 
ſchoß Nachtigall oder, Singerinn, 

Der Nahtigallaffe, —n, 9. —n, eine Art Heiner höner Affen 


in Braſilien, welche hoͤchſtens einen halben Fuß fang wen Wistiti 


auch ð Affennachtigall, Biſamaffe 
Der Nachtigallknecht, — es, My. e, ein Name der Baumnadtigall 
oder der _braunoefledten Grasmüde (Motacilla modularis * 
auch Braunelle, Zaunſchliefer, Wollentramper. —* 
Der Nactigaltten, —es, Mr. —töne, dei Son, die Töne, — 
die —— hervorbeingt, der Gefang der- Nachtigall, dr k 
h ihr freundlicher Blick iſt 
— ihr Laut ſuͤßer denn Nachtigallton. Boß. 
Nach⸗tilgen, v. trs. hinten nad, fpäter ülgen, vertülgen, D. Nach⸗ 
tilgen. D. —ung. — 





Goͤt he gebraucht es auch — Er 
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oe Nadt-imbiß, —ffes, 4. —ffe, ein Imbiß zur Rast, das Ö: Die Nachtlaube, 9%. —n, eine naͤchttiche d. b. fehr dunkle Laube. 


Nachteſſen. »Wartete bis zur Zeit des ragen « Winter. 
Auch gekürzt, der Nachtims. . ' | 
Bu, Ihr wollt nicht zum Nachtims reiben? Göthe . 
Be Der Nach⸗tiſch, 
Mahlzeit auf ven Siſch geſetzt wird, dieſelbe zu beſchließen, gewoͤhn⸗ 
cd Obſt, Backwerk, Zuckerwerk ꝛtc. Rs im N. O. Nachgift, 
k was hinten nad) gegeben wird: 
| O Der Nach⸗tiſchwein, —e8, m. —, Wein, welcher zum Nach— 
— tiſch gegeben wird. »Es wurde ein guter Baden. aufgefegt.« 
— ungen. R. 
Die Naͤchtjacke, Wʒ. — „pi Nechttleid. 
Die Nahtiagd, =. —en, eine zur Nachtzeit angeftellte Jagd; 
auch das Nacıtjagen; die Abendjagd, und weil man — der Fackeln 
dabei bedient, Fackeljagd. 
Die Nachtjupe, A —n, f. Nachtkleib. 
Die Nachtkälte, 0. 2y- die bei Nacht oder mit der Nacht eintretende 
A Kälte, »—— erinnerte bie Verblutete — an die Gefahr der Nachts 
J aͤlte —.“ I. 9. Kihter. ; 
= A Der Nachtkampf, —es, M- —— ein naͤchtlicher, wie 
—auch, ein jhredliher Kampf. 
— — ſelbſt Odin ſank in dem Nachtkampf. —— 
Er Die Nachtkerje, 9%. —n. ) ©. viel als Nachtlicht. S. d. 2) 
; Der Name eines Amerilanifhen Pflanzengefchlehtes, welches ſich 
ducd) einen langen vöhrenförmigen, auf dem Fruchtkeime ſtehenden 
und abfallenden Kelch, durch vier herzfoͤrmige ausgebreitete Blumen: 
blättern, acht kürzere gefrümmte Stäubfäden, einen langen walzen: 
föemigen Freuchtkeim | , ber einen. dünnen Griffel mit vier didern 
ruckwarts gebogenen Staubwegen trägt, und durch ein langes, vier: 
ediges und vierklappiges, viele Kleine nadte Samen-enthaltendes 
g Samenbehalinig unterfcheidet (Oenothera L.). ”. 
* Das Nachtkleid, —es, 9. —er, ein Kleid aber Kleidungsfläc, 


ke 


welches man zur Naht um darin zu fhlafen, auch wol Abends und - 


"> Morgens nach und vor dem eigentlichen volfen Anzuge, zus Bequem: 
. Achkeit anlegt ober anbehält; dergleichen Nachtjacken, Nachtjupen, 
Nachtmieder, Nachtwaͤmſer, Nachthauben, Nachmuͤtzen, Nacht⸗ 
hoſen ze. ſind. Alle zu dieſem Behuf dienende Kleidungsſtücke zus 
ſammengenommen machen die Nachtkleidung aus (Deshabille, Ne- 
gligee). „Und das leichte Nachtkleid iſt das letzte halb durchſichtige 
Gewoͤlk vor dem fhünmernden, freundlich. Lächelnden Monde, der 
hinter der Hülle durchblickt, um ung ‚die Nacht hold zu verſi lbern. 
Benzel-Sternau. 
Der Nachtkopf, —es, Di. — koͤpfe, ein Name des Saunen — 
fluͤgels. &, Spornflügel.: 
Die Nachtkoft, 0. My. die Koſt, welche man zu aagt, Abends zu 
ſich nimmt „das Abendeſſen. 
— und ruͤſtete drinnen die Nachtkoſt. Voß. 
© Die Nachtkugel, Ba. u, eine Benennung der gläfernen mit 
Waſſer gefüllten Kugel, welche die Schufter ı. Abends oder bei 
Nacht vor bie Flamme ber Lampe hangen, damit durch diefelbe ein 
fehr vermehrtes Licht auf die Stelle falle, wo fie ihre Arbeit vor 
Br} nehmen. „Die Sonne wird für did ein herunterhangender Ballon: 
ne ofen und Stubenheizer der Welt und dev Mond eine Schuſters Nacht: 
| kugel auf.dem Licthalter einer Wolle. J. P. Richter. 
Das Nachtlager, —s, Mz. gl. 1) Das nachtliche Lager, ber Ort, 
j wo man übernachtet, bejonders wenn man. auf der Neife ift; die 
Nachtherberge (Nahtquartier); 2) Der Aufenthalt über Naht an 
einem Orte, beſonders auf der Reife. Sein Nachtfager an einem 
—* nehmen haben, beſtellen. Einem ein Nachtlager bei ſich 
geben. 
Die Radtlampe, m. —n; Bw. das Nachtlaͤmpchen eine Lampe 


— 


Nachtlaug adj. u. f. Nähtelang. 





—es, Mr. u. dasjenige, was nad) der eigentlichen X 


wit einem füladen Dodte, die. man die Nacht Über brennen laͤßt 


»Er legte ihre die Bitte vor: fie Tollte ihre Sreundinn — in bie 

—— der Inſel jetzt Nachts — (ju gehen) bereven.« S- P. 
ich ter 

Der Nachtlaufer, —s, SH. gl; die —inn, By. —an,. eine 

Perſon, welde in der Nacht herumläuft, herumfhwärmt, der Nacht⸗ 

ſchwärmer. Kramer. 

Das Nachtleimkraut, —es, By. u. eine Art des Leimkrautes, welde 
bei Nacht blühet (Silene noctiflora L.). 

Der Nachtleuchter, —8,. My. gl. eine Art Leuchter mit eier weiten 
und tiefen Dille, in wilde: ein Nachtliht fhwimmet. 

Naͤchtlich adj. u. adv. ı) Bei Naht ſeiend oder geſchehend Das 
nächtliche Dunkel. Naͤchtliche Zuſammenkuͤnfte, Beſuche. Bei | 
nächtliher Weile, bei Nacht, zur Nachtzeit. 2) Jede Nacht ges 
ſchehend, alle Nächte. 

Denn um Kunigunde, die Schoͤne/ 

Warb nächtlicd- und täglich fein Sinn. R. Beder 
3) Als Umftandwort allein, in. der Racht, bei Nacht. 
Naͤchtlich ſeh ich taufend Sterne. Günther. 
; As kürze Zeit, die einer naͤchtlich wacht. DOpiz- 

4) © Für mitternãchtlich, nah der mitternähtlihen Gegend zu, 

gegen Mitternacht wohnend ze. „Die nähtlihen Kimmerier.* Bo. 

5) A Der Rat. in Anfehung ber Finfternis, wie aud, der Schred> 

lichkeit Ahnlic,,- dunkel, fhrediih, tramig; in welcher Bedeutung 

auch die Steigerung naͤchtlicher, naͤchtlichſte Statt findet. 

denn bei der unterften Hölfe, 
und bei ihrer nächtlichften Naht! — Klopſt ock 

— im nähtlicd aufwirbelnden Dampf, "Collinz 
». bh. im dunkel oder ſchwarz aufmirbeinden Dampfe. 
Und nicht gluͤcklicher klag' ich nod) einfam, und weine die Wade 
duch, 
Und den mie nächtlichen Tag. Klopftork, E 
mid) reist mein banger Gedanke 
Immer nächtlicher fort. Derſ. 
Ach! in der naͤchtlichſten von meinen Lebensſtunden 
Biſt du, Geliebte, mir entſchwunden. Kretſchmanm. 

© Die Naͤchtlichkeit, o. Wz. ) Dev Zuſtand eines Dinges, da es 

naͤchtlich ift. 2) Ein naͤchtliches Ting feibft, nachtliches Dunket. 
Von dunklen. Ulmenzweigen- 
Faͤllt diefe Nächtlichkeit. Tiedge. 

Das Nachtlicht, —es, Mg. — er; Bmw. das —— ©. D. 
—fein, ein Liht, welches in der Nacht leuchtet. So heipt bei 
Dpiz der Mond zein edles Nachtlicht.“ In engerer Bedeutung, 
eine Art dünner, mit bünnem Dochte verfehener Lichter, oder auch, 
ein. bloßer.in DI ſchwimmender Docht, welche man bei Nacht brenu⸗ 
nen läßt. 

Die Nachtliebſte, — n, 4. —n, eine Art in Oftindier einheimts 
fer Zuberofen (Polianthes amica nocturna L.). 

Das Nachtlied, — es, Mz. — er, ein zur Nachtzeit gefungenes oder 
zu fingendes Lied, ein Abendlied. »Sie fhwirrte ein Nachtlied ab.“ 
Langbein. 

O Der Nachtloͤhner, —s, MM. sl; die —inm, 9. — en, 
eine Perſon, welche, einer andern bei Naht um Kohn zw Tienſte 
ſtehet, beſonders ber ſinnlichen Liebe zu fröhnen. „Als er einſt eine 
Nahtlöhnerinn aufgegabelt.“ Bode. X 

Die Nachtluft, Dr. —lüfte; Bm. das Nachtluͤftchen, eine me. 
Nachtzeit wehende Luft, und, da biefe kuͤhl oder kalt zu fein pflegt, 
in —— Bedeutung, eine kuͤhle, kalte Luft 

und’ftillt den Schmerz dev Wunden, 

Der in der Nachtluft ſtaͤrker fi erhebt. Gries. 

+ Der Rachtlufer, — 8,23. gt. ein naͤchtl her Aupaffer. O DObertim. 

ie Nachtluft, 9%. u. oder die Nachtluſtbarkeit Mg. ⸗en „ eine 

bei OR veranſtaltete an, 


— — 


— 


2 


Nach⸗toͤdten 
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1). Das Wenbmeht die Abende 


va " Geutigen Nachtmahl daran, daß 
2). Das RM 


Das Nactmaht, —es, Mn 
mahlzeit. „Erinnert mid) 
ich euch den Aufſchluß davon gebe. Meißner. R. 
mahl, der kirchliche Feiergebrauch. 
hans! das Nachtmahl AR ic, darauf, ich bin ganz unfus 

rd. Voß: 

+ Der Ractmake, 8, ober n, Mu. fo viel als der Alp. 
S. d. und Mahr. 

+ Das Naͤchtmaͤnnchen, ©. D, Slein, — c, My. gl. ein Name des 

Alpes. S. d. 

Der Nahtmantel, —s M- —mäntel, ein Mantel, werden bie 


rauen Abends nad ‚dem Auskleiden und "Morgens vor dem Anz. 


leiden, zur. Bequemlichkeit umnehmen. Dann, ein Alles —— 
der, in Nacht d. bh. Finſterniß hüllender Mantel. 
S das graufe Gewand, das rings ihn umftrömte, —— er 
Breit, wie. der Welt Nactmantel von ſich. — Sonnenberg. 
Uneigentli. führt diefen Namen in der Pflanzenlehre ber segege 
Sinau; auch — — Marienmantel. 
Der Nachtmarfch, —es, MH. — maͤrſche, (R) ein während =? 


Nacht, zur Nachtzeit unternommener — z. B. eines Kriegs⸗ 


eeres. 

Nachtmeiſter, —8, al. im Süttenbane, ein Hüttenmeifter, 
welcher die Schmelzhütten in ber Nacht befuht, um zu fehen, ob 
daſelbſt Alles gehet wie es foll, und ob die —— eri⸗ arbei⸗ 


ten; der Nachthuͤttenmeiſter. 


Der Nachtmenfch, —en, By. — en, bie Benennung einer Art Men- 
; fhen, welche nur bei Naht follen I Zönnen, und auch den Na⸗ 


men weiße Mohren führen. 
Das Nachtmieder, —s, Mr. gl. ein Mieder, weldes zum Schlafen⸗ 
ehen angezogen wird, S. Nachtkleid. 


© Der Nachtmonat, —es, Mz. —e, ein naͤchtlicher Monat, ein 


Monat während deſſen es. Nacht fe. wie in den — deren 


jaͤhrlich mehrere ſind. 
— went. nad Tode Nadtmoneten anna a 


Oben der Halbjahrtag aufhellend ben ewlge 
Der Nachtmord, 8, Mm. — ein bei Naht a Mord, 


Stieler.. _ ; 
Die Nachtmotte, Mz. —n, ein Name ber. zur Radtzeit perunifties 


genden Motten; “a nur fhtehehin Motte, und —— Eha⸗ 


» laena tinea L.). 

Die Nahtmüde, m; ER f. Sohannswurm. rl 

Die Nachtmüke, My. —n; Bi. das Nachtmuͤtzchen, DO. D. —lein, 

"eine Müse, ‚welche man, Beim Schlafengehen auffegt, zur Bequem: 

lichkeit aber auch zu jeder andern Zeit auf dem Kopfe trägt. Im 
gemeinen Leben die fchimpfliche Benennung eines trägen, einfältigen 
Menfchen. In beiden Fällen auch Schlafmüge., 

Der Nachtnebel, —s, My. gl. eigentlich, ein bei Racıt einfallender 
Rebel. Dann, die Benennung eines Geſichtsfehlers/ da man bei 
Tage zwar. ‚gut fiehet, in der Dämmerung aber bloͤdſichtig A 

Bas Nachtnetz, —es, Dr. — e, f. Nachtgarn. - 

Sie Nachtnimfe, 9. —n. 1) Eine Art Nimfen, 8. h. mit vier 

3 nesförmigen Flügeln verfehener 3iefer, welde nur bei Nacht zu 
Vorſchein kommen (Hemerobius L.).. 2) X Eine zur Nachtzeit 
fi) der Sinnenluft der Männer Preis gebende und dadurch Erwerb 
fuchende Nimfe, d. h. liederliche Dirne 

Nach toben; v. intrs. 1) Mit haben, nad dem Beiſpiele der 

Weiſe eines Andern toben, 3, Dir fein, tobend, mit ehe nad: 
folgen, verfolgen. 
Abdul geht wie Flamm’ ihm voran, nachtobet ihm Altes, 
D. een Sonnenberg. 
‚Ars. ı) Rad dem Beifpiele, Borgange eines Anz 
ei ge nad, nach oder außer dem was ſchon ge⸗— 
D. Nachtoͤdten. D. —ung: 


„bern töbten. 
"tötet ift tödten, 


n Winter. Baggeſen. 


x Nach: tollen, v.intrs, ı) Mit haben die Zonpeit eines Andern 
nachahmen. =) Mit fein, wie toll nachlaufen D,- Nachtollen 
fe) Der Nach-ton, — es, M. —töne, ein nach dem eigentlichen Tone. 





Race ur 


no anpaltender hörbarer Eon. 4 $ 


Nach=tönen, v. I) tr. mit haben, Sinten nach tönen 5 nad dem ei: 
gentlihen und ftärkern Tone nod einen ähnlichen fhwäcern und 
‚immer ſchwaãcher werdenden von fih geben. - Die Glocke net noch 
lange nach, nachdem fie angefehlagen iſt. ID irs nachtönen, — 
chen. Dann, in Toͤnen nachahmen, Bahfpielen, nadfingen. ; 

= Ihr Engel 
Zöne’s mit der goldenen Harf' ige nah — Riopfo, 






— 
De 


— 


uneigentlich, einen empfangenen Eindruck fo wiedergeben‘, daß man * 


ihn als denſelben erkennet. 
Stolz der Edlen Ihres Standes fo innig, und tönt Apr fo laut - 
nad.“ Ewald. (R.) — D. Nachtönen. D. —ung *— 
x Nach⸗torkeln, v. imtrs. (f. Torkeln) mit haben und fe. Nahe 
 tofen, v. intxs. mit haben und kin, R Nahfolgen 1). D. Nach⸗ 
" torkein, Nahtofen. - - RE 
Der Nachtpelz, —es, 9.-—t, ein Pelz, wetchen man zur Bequeme, ix 


»Der Dichter fühlt den: eigenthuͤmlichen Ir 


— 
v 


* 


lichkeit vor dem ——— und * Dem Auf ſteſen ——— ‚auch Re 
der Schlafpelz. . — 


Das Nachtpfauenauge, Dar? MM. —n. 
die mit dem Pfauenauge Üpntichfeit hat (Phalaena payonia). 
Eine Art Dämmerungspögel, wegen, gleicher — ohne 


1) Eine Art —— an: 


ocellata). . 2% 


Der Nachtpocer, — 8, 9%. gl. in den Bergwerken, ein Arseiter, 
welcher in dem. Bodhiverte über Nacht die Aufſicht hat; zum unter⸗ F 
ſchiede vom Tagepocher wi Sa 

Der Nach-trab, —es, Mi. — er ver nadjfolgenbe, der. Hintere Seit 
eines Kriegeheeres; der Nachzug, der Nachtrupp, die Nachtrupe 
pen, die Nahhut.(Arriere- garde); in Gegenfag dom Vortrabe, - 
Vorderzuge Rorfeuppen, den —— und der Vorhut. ©. 





Trab. I 


Der Nachtrabe, — s Mm. — bie Benennung verfßlehenenibel. 


Nacht Herumfliegender Vögel, 
"haben. 2) Der Nachteule, "ober des Leichhuhns 20.5 
ram; Nachtrapp. 
"auf dem Kopfe; auch bunter Neiher, Schildreiher, Fiſchreiher, 
Nachtreiher, Nachtram, Nachtſchatten, Focker (Ardea nyeticorax 
L.). Beſonders 5) der Nachtſchwalbe ©. d. Ihm ſingt die Eule 
nicht banges Unglüd und. der traurig Erähzende Nachtrabe.e'@ep- 
ner. Sn der folgenden Stelle Fann fowol dieſer Vogel‘ ——— 
die Nachteule oder das Kaͤuzchen darunter verſtanden Werben? re: % 
Wo Leihenton Nathtraben fingen, Voß. — — 
Muneigentlich nennt man im gemeinen Leben einen bei Naht 
umſchwãrmenden Menſchen/ oder auch, wie z. B im Osna 


welche zugleich eine widrige Stimme 






einen Nachtraben. 
Nach-traben, v. intrs. mit fein, geriet her traben raten madfot 
gen. D: Nachtraben. 


xx Die Nabhetracht, 0. 9%. ı) * Streben nach de Befonsere.- — 


etwas zu erhalten, zu nehmen, oder zu ſchaden. Haltaus. 2) Eine 


nad andern aufgetragene, aufgefegte Tradt, Br Rat: ee. I 


bergs Wörterb, 
Nach-trachten, v. intrs, 

‚verfolgen, di h. zu erlangen fudhen. „Er trachtet und jaget ihnen 

‚nad.e Pred. 3, 15. Einem Dinge nachtrachten. In engerer Ber ’ 





nah etwas —— —— steige 2 


auch Nacht⸗ 
2) Einer kleinen Art Reiher mit drei Fockfedern = 


beutiing, nachſtellen, in feine Gewalt durch Bft und aͤhnliche Mittel a 
zu bekommen ſuchen. Die Juden trachteten Jeſu näd.« Johe 5 1 
18. D. Nadhtradten. D. —ung. — RN a 
Der Nachtrag, —es, Di. —träge, etwas das nachgetragen wich, et 
3. B. Geld, welches man nad der ſchon abgetragenen SEVEN 2 


mach abtraͤgt ober giebt. Ein Nachtrag zu einer Särift, ER was 
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zu näherer Beftimmung, — Berichtigung, Vermehrung ic. 
derfelben ober eines Theiles derjelben angehängt ober nachgeſchickt wird. 
Nach⸗-tragen, v. trs. unregelm. (ſ. Tragen). 
tragend nahbringen, „Sie legten das Kreuz dem Simoni von Ey: 
rene auf daß ers Jeſu nachteüge.e Eur. 25, 26. Ä 
— es huͤpften — 
Moprenknaben umher, nachteugem bie Shleppe. — Sonnens. 


Uneigentlih, X einem etwas nachtragen, eine, geſchehene Sade 


gleichſam überall‘ nachtragen, fie. nit vergeffen, fondern den Andern 
immer darauf aufmerkſam machen, ihn daran erinnern und dadurch 
Vorwuͤrfe machen; wie aud), ‚feinen Unwillen über eine geihehene 


Sache und. den Vorſatz fih dafür zu rächen gleihfam überall mit _ 


herumtragen, um feine Rache gelegentlich auszuüben. Er wird- bir 
es ſchon nachtragen. 2) Hinten nah, nad oder außer dem, zu dem 
was ſchon getragen ift fragen. Noch Holz, noch Waffer nachtragen. 
Etwas in eine Rechnung, in ein Bud nadjtragen, etwas noch dazu 

Gehoͤrendes, darin Ausgelaffenes oder zur Berichtigung re. Dienendes 
darein eintragen, fhreiben. Auch, nad) Andern, fpäter tragen. Die: 
fer Baum- hat feine Früchte nachgetragen. Zuweilen auch, 
mahls tragen. Die Erbbeerftauden haben nad) — D. 
Nachtragen. D. —ung. ® * der Nachtrag. 

Der Nach⸗traͤger, —s, By. gl.; die —inn, My. —en, eine Yerfon 
welde etwas nadhträgt. y 


[®) Nacheträglich ‚adj. u. adv, in Geftalt 'eines Nachtrages, als. 


ein Nachtrag. 


Nach⸗traͤllern, v. inirs. ti. trs. ı) Nach eines Beiſpiele, Weife traͤl⸗ 


lern. 2) Trallernd nachſingen, wiederholen. D. Nachtraͤllern. 
Der Nach⸗trapp, —en, By. —en, ein Name 1) der Nachteüle 
2) der Nachtſchwalbe. 
+ Der Nacht⸗ram, —es, 9%. —e, ſ. Nachtrabe 1) u. 2). 
xNach⸗trampeln und Nach⸗trampen, x. intrs. mit haben und 
fein. X Nachtrappeln und Nach-trappen, v. intrs. mit fein und 
haben; ſ. Nachfolgen ). D. Nachtrampeln, Nachtrampen, Rad 
trappeln, Nachtrappen. 
Der Nachteraub, ⸗es Mʒ. u: ein bei Nacht veruͤbter Raub Stieler. 


= Er (der Löwe) brült dem Seren, der ihm den Nachtraub gab, 


Den ungeheuven. Dank. 5.2. Huber. 

Nach auern . intrs. 1) Rad dem Vorgange, der Weiſe eines 
Andern trauern. 2) Hinten nad, ſpaͤter trauern. 5) 8 Zrauernd, 
« mit Trauer nachdenken. »Er ttauerte dem Zorn des Vaters nach. 

R Benzel- Sternan. - D. Nachtrauern. 

— traͤufeln, v. ntr. mit haben und fein, u. txs. Nach⸗ traufen, 

„.ntr. mit haben und fein. Nach-traͤufen, v. txs. ı) Als ntr. 
sinteh nach, noch mehr, dazu träufeln, traufen; au nachtriefen. 
2) Als trs, hinten nah, noch mehr, dazu träufeln, träufen, d. h. 
mi machen. 

D. Nahträufelung, Nachtraͤufung. 

Nc⸗ träumen, v..D) ntr. mit haben. 1) Hinten nach, ſpaͤter traͤu⸗ 
men, außer dem was einem fruͤher geträumt hat. IL) intrs. nad 
der Weife eines Andern, aufsähnlihe Art wie er träumet oder ges 

träumt hat träumen, d., h. feinen Gedanken und: Einbildungen nach— 
bangen. „Edle Liebe! ſagte Klothilde, nahdem wir lange geſchwie⸗ 
gen und den Abwefenden nachgeträumt hatten.“ €, Wagner.- D. 
MNachtraͤumen. 

F XNach⸗trecken, v. ſo viel als nachziehen. N. D. 
D. Nachtrecken. D. —ung. 

Nach⸗treffen, v.ntr. unregelm. (f. Treffen), mit haben, und auch mit 
der Fügung eines trs. nad) eines Vorgange treffen, gleiches Gluͤck 
mit ihm habend treffen. D. Nachtreffen. 

Nach:treiben, v. tes, untegelm. (f. Treiben). ı) X Nach dem’ Bei: 
fpiele, nad) der Weife eines Andern treiben. Mußt du es ihm denn 
To arg nachtreiben? 2) Hinter her treiben, antreibend folgen ma= 
Gen. Die Kuͤchlein der Henne nachtreiben. Die Pferde nachtreis 


Campe's Wörterb. 3. Ih. 


2) Hinter her tragen, 


nod= 


D. Nacträufeln, Nachtraufen, Nachtraͤufen. 


> ben. 3) Einem Anbern nachfolgend treiben, 


— und trieb 

Im Hui fein ehernhufiges Geſpann 

Tydiden nad). — Bürger. (R). 
Auch als intrs. Einem nachtreiben, nad oder hinter ihn treiben, 
d.,5. hüten. S. Nachtrieb.. 4) Durch Treiben von hinten ſchneller 
vorwärts bringen. So treibt man bei ben Holzflößen bie. in das 
Waſſer geworfenen Scheite nach, wenn man fie. mit dem Floßhaken 
"vom Ufer abftößt. 5) * Im N. D. für nachtragen, in uneigentlicher 
Bedeutung. Einem etwas nachtreiben. D. Nahtreiben. D. —ung. 

A Das Nachtereih, —es, PH. u; das Reich der Naht, bie Untere 
weit, die Hölle, als ein finftres, fchreckliches betrachtet. 
u. des Nachtreichs 

'  Zürften. zu ſchrecken. 


— —— 


Der Nacht⸗reif, —es, Bʒ = ein Reif,’ welcher in ber Kadt ran. 


Stieler. 

Der Nacht-⸗reiher, —8 — gt. f. Nachtrabe 2). 

Die Nachtrreife, By. —n, eine bei Nacht angetretene ober gemachte 
Reife, »Necht hoffend nahm Liane den Befehl der Machtreife zum 
guten frommen Vater auf. J. P. Richter. 

Nachetreten, v. intrs, u. trs. unregelm. (f. Treten). 2) Rach eines. 
Andern Beifpiele, Weife treten. 2) Sinter her tretend, — 

einhertretend folgen. 4 

Mir trat mit ſittſamen ——— 

Ein Heer vergold’ter Diener nach. Lihtwer. 
»Der Teufel fhien ihm nur als Kammermohr nachzutreten.e 3. >. 
Rihter. Dann überhaupt, nachfolgen, nachahmen, gleichfam in 
eines Andern. Fußftapfen. treten. Uneigentlich. So viel Rus nach⸗ 
gehen, nachſtehen, an Anſehen, in der Würde ꝛc. Er muß ihm nach⸗ 
treten:, ©. Nachtritt. 5) Hinten nad treten, noch ab treten, 
dazu treten. D. Nachtreten. D. —ung. 

Der Naihtereter, —s, Mz. gl. ; die —inn, By. —en, eine Perfon, 
welche einer andern nadtritt, und in, weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, welche ihr nachfolget, nachahmet. „Die neuern Italier 
ner (im Fade der Zonkunft) und deren Nachtreter.“ Ungen. (R.). 

Der Nachetrieb, —e8, My. —e. 1), Das Nactreiben; ohne Meder 

„zahl. ©, Nachtreiben 3). Dann, das Recht nachzutreiben. ©. 

Nachhut 1). 2) O Ein hinten nad), Tpäter-aufgefhoffener Trieb. 

"Dann deine alte Wärterinn, ein ehrliches treues Gefiht und Ger 


ſchoͤpf, voll Mutterfinnes, aus welhem der Pflegefinn aufgefproßt 


war, wie ein Nachtrieb aus den Wurzeln des abgehauenen Stam⸗ 
mes.« J. P. Richt er. 

Nach-triefen, v. ntr. mit haben, und fein,. ſ. Nachtraͤufeln 3% D: 
Nactriefen. 

Der Nachtsriegel, —s, 9 gl. ein Rieger, befonders an den ‚Shisf: 
fecn, welchen man beim Schlafengehen vorſchiebt, damit in der * 
niemand herein koͤnne. 

Die, Nach-trift, M. u: f. Nachhut *. DE 

Nachstrillern, v. intrs. u. irs. 1) Nach eines Beifpiele, Weife tril⸗ 

lern, fein Trillern nachahmen. 2) Trillernd, mit. Trillern nachſin⸗ 
gen. D. Nachtrillern. 

Nach⸗trinken, v. intrs. i. trs. unregelm. (f. Trinken). 
nes Beifpiele, Vorgange trinken. +2) Hinten nad trinken, nad) eis 
ner genoffenen ‚Speife 20. trinken. „Etwas. auf eine: bs u Hi 
Arzenei nachteinken.« (R.). D. Nachtrinfen. ; 

X Nach-trippeln, v. intrs. 1) Mit haben ‚das Zrippeln einek Ühs 
dern nachahmen. 2) Mit fein, trippelnd nahfolgen. »—'und kam 
mit zwei Händchen voll gepfluͤckter thauiger Aurikel nachgettippelt.« 
32:9. Rihter. Ich tripple nach, fo lange Zeit. Göthe. 
D. Nachtrippeln. . \ 

Der Nach-tritt, —es, 9: —e. 1) Die Handlung, da man nadtritt ;s 
ohne Mehrzahl. 2) Ein hinten nad, hinten drein aac ge 
gebener Tritt. 
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J Na 
Der Nadt: ritt, —es, m. et, ein Ritt, melden man dei Nacht piteifächerige Beere mit vielen Heinen Samen: traͤget (Solanum). 
rast. Eine Art davon ift der fFrauchartige Eletternde Nahtfhatten, mit 
‚Der Nachterod, —ed, By. —röde, ein Rod, welder von SER, unterwärts ganzen, oberwärts in drei Lappen getheilten und gegen: " 
oder Mädchen beim Schlafengehen um ihm Nachts anzubehalten ans über geftellten Blättern, deffen Blumenblatt fowoL blau als auch 


gezogen wird. Dann, ein bequemer Hausrock, welchen Mannsperfor weiß und in ber Mitte um die Staubfäden mit zehn heilgeümen Punt: _ z 
nen Abends und Morgend,. auch wol am Tage zur Bequemlichteit ten gezeichnet ift (Solanum dulcamara L,)* Obgleich einzelne Theile AR 


tragen; der Schlafrod. der Pflanze, 4. B. die Beeren [härlich find, daher man fie zw den 
Wenn mit Bachus oder Cypria Giftpflanzen zaͤhlt, ſo wird ſie doch auf mancherlei Art zu — 
Ich den Scherz im Nachtrock Hlendern ſah. Ungen. men Heilmitteln gebraucht. Die friſche Rinde der. Pflanze hat 
Nach-trocknen, v. mtr, mit fein u. trs. hinten nad, fpäter trodnen. widerlich fügen Geſchmack, daher ſie auch Bitterſuͤß heißt; ihr wi⸗ 
Nechtroknen D. —ung. derlicher Geruch giebt‘ihr auch den Namen Mäufeholz, und auge 
x Nach:trödeln, v. intrs. 1) Nah eines Beifpiele, wWeiſe trodeln. dem nennt man ſie noch Hinſchkraut, weil ſie gegen den Hinſch oder. , 
2) Mit fein, trödelnb, zaubernd nachfolgen. D. Nachtrödeln. die Engbrüftigkeit ‚gebraudt wird, Alpranfen, - wildes Serlängers J 
X Nach trollen, v. intrs. mit fein u. rec, (R.), f. Nachfolgen 1). - jeslieber, wilde Strickwuͤrz. Die gemeinfte Art ift der gemeine 
D. Nachteolfen. Fe Naͤchtſchatten mit unterwärts hangenden weißen Blütenfträußen, 


Nach⸗ -frommeln, v. intrs.. u. trs. Nach⸗ trompeten, viintes, u.tes. woraus ſchwarze Beeren werden (Solanum nigrum L.). Er wäh 
1) Nach eines Beifpiele;, Meife trommeln, trompeten, teommelnd, überall als ein läftiges Unkraut, äußert ſchaͤdliche Eigenfhaften und 
teompetend nahahmen. „Denn nachtrommeln kann man freilich heißt auch Saukraut, weil die Schweine davon ſterben und im D, 
jeden Takt, allein nachgetrommelt ift nit nadhgefpielt.-Manfo. D. Moche. Die Kartoffel gehört auch zum Geſchlecht des Rate 02% 
2) Hinter her trommeln, ‚trompeten. 5) Auf der Zrommel nad ſchattens, und heißt Enolliger Nachtfchatten (Solanum tuberosum 
ſchlagen, auf der — nachblaſen. O. Nachtrommeln, Nahe L.). 2) Schwarzer oder brauner Nachtſchatten, ein Name der Enoe 


trompeten. ligen Braunwurz, welche auch Feigwarzenkraut heift (Scerophularia ° 
Nac-tröpfeln, v. trs u. ntr. mit fein, Rach⸗ tropfen, v. ntr. mit nodosa L.). Eine andere Art, die Waſſerbraunwurz fuͤhrt den Na- % 
fein und haben. Nachetröpfen, v. trs. ı) Als ntr. hinten nach, men weißer Nachtſchatten (Serophularia ayuatica L:). 3) Klete , 


noch dazu tröpfeln, tropfen, d. hl in Troͤpfchen oder Tropfen abfal- ternder Nachtfchatten, eine Pflanze, deren Blume keinen Kelch, fünf 
ten. 2) Als tes. hinten nad, noch dazu tröpfeln,tröpfen, d. h. in Staubfaden und einen vundlihen Fruchtkeim mit drei Sriffeln hat, / 
Troͤpfchen oder Tropfen fallen Laffen, fallen maden. D. Nachtröpe _ anderen Spigen “auf. der einen Geite der Staubiweg befindlich Ur 
fein, Nachtropfen, Nachtröpfen. D, Nachtroͤpfelung, Nachtröpfung. und deren Blumendede fid endlich ganz ſchließt und beinahe die Ge. 
O Das Naͤchtroth, —es, 9. MM. das Roth am Himmel gegen bie — ſtalt einer Beere, worin ein rundlicher Same liegt, befömmt, dahen — 
Nacht; auch der Rordſchein. »— fo oft ich in das Nachtroth bort fie auch Beerblume heißt (Basella L.). 4) Rother Nachtfhatten, 
Ihanee 3. P.Rihter. ein Name der gemeinen rothen Juden kirſche Ehysslis Alkekengi 
Nach-trotten, v. intrs. mit fein, ſ. Nachfolgen 1). D. Nachtrotten. L.). 5) Der Waldnahtfehatten, ein Name der Wolfsbeere, oder 
Die Nachtzrube, 0.9. 1) Die naͤchtliche Ruhe, Stile. 2) Die Ruhe, Wolfskirſche, auch ſchoͤne Frau, Tollkraut 2. genannt‘ (Atxopa. 


der Schlaf während der Naht. - belladonna L). 6) Falſcher Nachtfchatten, ein Name des zwei- 
Nach⸗ -triimpfen, v. intrs. ı) Nach eines Beifpiele trumpfen. 2) Hin⸗blattigen wohlriechenden Knabenkrautes (Orchis bifolia L). 2) 
ten nad trumpfen. D. Nachtrumpfen. Amerikaniſcher Nachtſchatten ein Name der Amerikaniſchen Schar⸗ 


Die Nacht runde, My. —n, bie Kunde, welche zur Nachtzeit gemacht lachbeere (Phytolacca decandra L.). ©. Scharlachbeere. 8) Eine 
meh. S. Runde. — andere Nordamerikaniſche Pflanze, der dreiblattige Nachtſchatten 
Der Nach-trunk, — es, Mʒ. —truͤnke. 1) Ein Trunk, den man hin⸗ (Trilium L); bei Planer Dreiblatt. Die Blume derſeiben be 


ten nad) trinkt. 2) Etwas, das man nachtrinkt. ‚ fteht aus drei eiförmigen, ftehen bleibenden Kelch- und drei faft ähns 
Der Nach-trupp, —es, My. —e, und die Nach⸗truppen, &. u. lichen etwas groͤßern Blumenblaͤttern, ſechs Staubfaͤden und drei 

ſ.Nach⸗trab. Griffeln mit einfachen Staubwegen. 9) Die gemeine ai; aus 
Nachts, adv. bei Rast, zur Nachtzeit. Dieſes Wort ift aus Rat matis vitalba 1). N 


Auch Ansängung des 8 zum Umftandsworte gemaht und es ift.faih 2. + Der Nachtſchatten, —s, 8%. gl. ein Name ber Nacefhwatbe. 
des Nachts dafür zu fagen, ob es gleich in der Bibel nicht —— nah Remnih, ein Rame des Nachtraben oder Nachtreihers. 
vortömmt, z. B.4 Mof. 11, 95 2 Chron. 7, 123 Pf. 91, 5.. Der Nachtſcherben, —s, B3. gt. f. Nachtbeden. N Br 
Oerſelbe Fat findet mit Abends, Mittags, Morgens Etatt, wo "Die Nachtſchicht — —en, im Bergbaue, die Schicht eder Arbeit: 
des Abends ꝛc. zu ſagen, wie Ad. thut, ebenfalls, der Ähnlichkeits⸗ zeit in der Nacht, von Abends 8 uhr bis Morgens 3 up ad Un: 
vegel nach, falſch iſt. Ehemahls fagte man dafür nachten®. terfchiede von der, Fruͤhſchicht und Taͤgeſchicht. —— 

— der hat uns Nachtens beftapn. d. Nibelungen 2. 8.6508. Der Nachtfchihter, —8, 3%. gl. im Bergbaue, ein Krbeiter, wel⸗ 

Der Nacht⸗ ſaͤnger —s, Mz. gl.;.die —inn, Mz. —en, eine Ver: her in der Nachtſchicht, oder in der Nacht arbeitet; Au unterſchiede 
ſon, wie auch ein Bögel, welche oder welcher bei Nacht finget. So vom Zagefhichter. 
kann die Nachtigall, welche auch. den Namen Nahtfhläger, meil fie . Das Nachtſchießen, —s, MM. dl. eine Beietiäfit, Br zur Nacht⸗ 
dei Nacht ſchlaͤgt, führt, Nachtfängerinn heißen. In der Naturbe: zeit nad) einer Scheibe gefchoffen wird,’ 

Ahreibung führt den Namen Nachtfaͤnger die Grasmüce (Motacilla Der Nachtſchlackenlaͤufer —s, gl. im Büttensaue, berjenige 





curruca L.). Arbeiter, welcher Nachts die Schladen vom Schmeljofen wegläuft. 
Die Nacht-ſchabe, Mz. —n, f Nachtmotte. Nachtſchlafend, adj bei Nacht ſchlafend. Die 5 nachtſchlafende seit, 
+ Der Nachtsfhade, —ns, My. —n, f. Nahtfhmwalbe.. . ein unfianiger Ausdruck bei Halt a us fuͤr biedeit des erften Schlafes. 


‚1. Der Nacht ſchatten, —8, My. von meyrern Arten gl. 1) Ein Der Nachtſchlaͤger, —s, My. gl: ein Name des Sproffers. ©, Nice 
Pflanzengefhlecht, welches einen einblattigen fünffad eingefchnitte- tigall und Nactfänger. Es Eönnte auch einen bezeichnen, * Rs; 
nen Kelch, ‚ein radförmiges in fünf Lippen zerſchnittenes Blumen: in der Naht mit Andern ſchlaͤgt F n 
blatt, fünf kurze Staubfaͤden, dicht bei. einander ftehende beinahe Das Nachtſchloß fe, Mi —fhröffer, ein Schloß, Benin 
verwachſene Staubbeutel, einen laͤngern Griffel und eine rundliche etwas bei Nast verihlieit. M. Kramer. 
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Nachtſ 
Die Nachtſchluͤ ſelblume, Wz. —n / ein Name der Nachtkerze (Oeno- 
thera biennis L.). — 
Der Nachtſchmaus, —es, n 
eer bis in die Nacht dauert. Stieler.. 
Re; = willtommen Sohn, zu dem Nachtſchmaus. Sonnenberg. 
R Der Nachtſchmelzer, —s, 9%. gl. in den Schmelshütten, ein Schmelz 
— zer, welcher in dev Nacht bei der Arbeit des Schmelzens beſchaͤfti— 
u. get iſt. PL. — 
Der Rachtſchmetterling, ⸗es, By. —eNachtfalter. 
+ Der Nachtſchnabel, — ı —hnäbel, ein Name der Saat⸗ 
* kraͤhe. a ar 4 
Die Nachtſchnur, 2. —ſchnuͤre, |. Nachtangel. 


+ Der Nachtfchreiber, —8, DB gl. an einigen Orten, ein Thor⸗ 


ſchreiber, welcher die Nachts in die Stadt kommenden Perfonen aufs 
: ſchreibet. Es kann uͤberhaupt gebraucht werden von einem der in 
"der Naht ſchreibet. i ci. 
Die Nachtfchwalbe, My. —n, eine Art großer Schwalben etwas klei— 
ner ald der Kuckuck, afhgrau und mit [hwarzen Streifen, mit lanz 


gem glatten Kopfe, bärtigem Unterfihnabel, großen Augen, weiten. 


Ohren und langen Flügeln (Hirundo ceprimulga Klein x Capri- 
mulgus L.); bie großbärtige Schwalbe. Sie fliegt nur. in der 
g Dunkelheit aus und man fabelt von ihr, daß. fie den Ziegen die Milch 
Fr, ausfauge und die Kinder in der Nacht befhädige, daher bie Namen, 
N Biegenmelter, Geißmelker, Ziegenfauger, Milhfauger, Kindermelz 
er ze. Außerdem. wird fie auch Zaufchläger, weil fie bei Tage nicht 


zum Borfhein Eimmt, Nachtrabe, Nachtrapp, Nahtwanderer, Nacht: 


vogel, Nachtram, Nachtſchade, Nachtſchatten und Pfaffe genannt. 
Der Nahtfhwärmer, —s, 9. gl; die — inn, BY. —en, eine Per: 
fon, welche Nachts herumfehwärmet, ſich bald hier bald da beluftiget, 


Unfug treibt ꝛc. Kramer in feinem Deutſch-Ital. Wörtd. hat auch 


die, Wörter Nachtlaufer, Nachtfihreier, Nachtſtaͤnker, Nachtbalger, 
und Erberg Nachtſchweifer. 

Die Nachtſchwaͤrmerei, Mz. —en, das Herumſchwaͤrnmen bei Naht, 
wie aud, ausgelaffene lärmende Luftbarkeiten, Bergnägungen bei Nacht. 

Nahtihwarz, adj. u..adv. ſchwarz, dunkel wie die Naht. »Der 
nahtfhwarze Himmel.« Kofegarten: R. Uneigentlich, mit dem 

Rebenbeariffe des Schrecklichen. 4 i 
MNachtſchwarz rauſcht dein Flügel, 

MWürger Tod, um mid. Kofegarten. R. 

"Der Nachtſchweiß, —es, Di. —e, ſtarke Schweige, welche befonders 
ſchwache, mit auszehrenden Krankheiten behaftete Perſonen in der 
Nacht zu haben pflegen. 

Das Nachtfedel, ſ. Nachtſiedle. 

*Die Nachtſelde, Wez. —n, die Nachtherberge. Heldenbud. 
Frifd. : 


* Das Nachtiiedel, —s, 9%. gl. ehemahls, ı) das Nachtlager; das ; 


Nachtſedel. »Ich bot ihm auf meinem Meierhofe ein Nachtſedel an.« 
Wachter. 2) Eine Abgabe, welhe man anftatt des zu gebende 
Rahtlagers entrihtete: e 
X Das Nactfiken, —s, 0. 9. das Auffigen und Arbeiten bei Nacht 
- (das Lecubriren). > 
Der Nachtſitzer, —s, Mz. gl.; die —inn, Bi. —en, eine Perfon, 
welche in der Naht noch auffiget und arbeitet. 
Die Nahtipinne, By. —n, eine Art Spinnen von mittelmäßiger 
Größe, welche am Tage ruhig, bei Naht aber thätig it (Aranea 
noct:rna L.). ER 
Das Nachtſtaͤndchen, —8, 4. gl. ein Ständen, weldes man einer 
Perſon in der Naht bringt. (Nahtmusik). Stieler. ©. Ständen. 
Das Nachtſtellen, —s, 3%. u. beiden Sägern, das Nmftellen eines 
‚Gehölzes mit Tuͤchern oder Lappen in der Naht, damit bas Abends 
herausgegangene Wild nicht wieder hereinkann. 
Der Nachtſtern, — es, Wz.—e, ein bei Nacht leuchtender Stern. Bei 
Mahler, der Abendſtern. 


| 





m. ſhmaufe, ein näötticer Schmaus, | 


Der Nachttopf, —es, 3. 


Die Nachtſtille, 0: 9. die nächtliche Stille, bie Siille bei Nacht 
Stieler. Friſch. 

O Der Nachtftreit, —es, Mz. u. ein naͤchtlicher Streit, ein Streit’ 
bei Nacht. ‚ ® : SR 

Sa mit Recht erwartet ihr jest von mir zu dert Nachtftreit 

Kuͤhnen Thatenentwurf. Sonnenberg. 

Das Nachtſtuͤck, —es, Mz. —e, bei den Mahlern und Kupferfte: 
chern, die Darftellung einer Handlung, einer Gegend, irgend eines 


Gegenftandes bei Naht, wo bie Deleuchtung von Lichtern, vom, er 


Monde ıc. herkoͤmmt. Ein Nachtſtuͤck von Schalten. 

Der Nachtſtuhl, —es, Wz. —flühle, ein Behättniß mit einem Ge- 

ſchirr, in Geftatt eines Stuhles, zu Ausleerungen bes Leibes dienend, 
den man fi zur Bequemlichkeit in der Nacht, um nicht weit gehen 
zu dürfenin der Nähe hat; der Leibftuht. i ® 

Die Nachtjiunde, My. —n, eine der Stunden der Racht, in welche 
die Nacht getheilt ift, * 

Die Nachtſuͤnde, Wz. —n, eine Suͤnde, welche man in der Nacht, 
und. in engerer Bedeutung, im Bette begehet. Stieler. - 

Der Nachttanz, — ed, My. —tänze, ein Tanz bei Nacht. Friſch. 

A Das Nachtthal, —es, 9%. —thäler, ein nähtlihes, dunkles 
Thal. Uneigentlih für Zodesthal, der Tod. 

Zu dem Erb’ in dem Lichtreich kommt freudig ihr, 

Die Gott raͤcht, von dem Nachtthal her. Klopftod. 

Die Nachtthat, By. —n, eine bei Nacht veruͤbte That Stieler. 

. Dann, A eine fuͤrchterliche, ſchreckliche That, die das Licht [heuer 
N Se 

Der Nachttiſch, —es, By. —e, ein Tifh, auf welchen das Geſchmeide 
beim Auskleiden abgelegt wird und uͤber Nacht liegen bleibt, und 
vor welchem am Morgen auch der Putz wieder angelegt wird; der 
Putztiſch (Toilette). 

—töpfe, ein Topf, Geſchirr, dad Waſſer, 
beſonders bei Nacht darein abzufhlagen; + das Nachtbecken, + der 
Nachtſcherben, das Nachtgeſchirr. 

O Der Nachttraum, —es, By. —träume, ein naͤchtlicher Traum, 
ein Traum, welchen man in der Nacht hat; zum unterſchiede von 

# einem Traume, welhen man aud am Tage haben Eann. 

Es umſchwebt mid, in der Dämmerung die Geftalt, 

Die im Nachttraum und des Tags Traum mir erfheint. Bo ß. 
Der Nachttrunk, —es, 9. — truͤnke, ein Trunk, den man zu Naht, 
„auf bie Nacht zu fih nimmt, der Schlafteunt. Stieler. 

Das Nachttuch, —es, 2%. —tuͤcher, ein Tuch, weldes man auf bie 
Naht umthut um damit fchlafen zu gehen. Uneigentlich, A ein einbül- 
lendss, verdunkelndes Tuch, mit welhem die Naht gleihfam die Erde 
bedeckt, wenn die Sonne untergegangen ift. 
bie Morgenvöthe, und die Enden der Erbe, das große ſchwarze Nacht⸗ 
tuch am: Saume erfaßt“ zu, Herder. h { 

Die Nachtuhr, By. —en, eine Uhr, welche die Stunden in der Nacht 
vermittelſt des Mondes: und Sternenlichtes anzeigt. 

A Nachtumflort, adj. u. adv. mit Naht oder von der Nacht ums 
flort, d. h. mit Finſterniß bedeckt, ſchwarz. F 

Graunvoll wallten indeß die nachtumfloreten Fahnen. 
Sonnenberg. 

ANachtumgeben, adj. u. adv. von Nacht, Finſterniß umgeben. Auch, 

von finflern Wolken umgeben, darin verborgen. 
— und bu, loher Strahl 
Des nahtumgebnen Bliss. — Schiller. 

A Nahtummölkt, adj. u. adv. von Nacht, Finfterniß umgeben. Une. 
eigentlich, fehr finfter, traurig, wie auch, von der Nacht des Todes 
umgeben, .d. h. erftorben. ' ; . F 
Ergetzt ein Marmorbild F FE 

- Den nachtumwoͤlkten Blik? Gotter. S 

Nach⸗-tuͤnchen, v. trs. 1) Nach eines Andern Beifpiel, Weife tünden, 

2) Hinten nad, nochmahls tuͤnchen. D. Nahtünden. D, ung. 


»— wenn fie aufblidt _' 


„l 
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ER 6) Das Nachtungeheuer, —s, 9%. gl. ein naͤchtliches, ein ſhrechiches 


Ungeheuer. Did zu verderben du Nachtungehe uer. — Sonnenb. 


Nachetufchen, v. intrs. u. trs. 1) Rad) eines Beifpiele, Weiſe tufhen, 


d.h. mit Tuſchen mahlen oder zeihnen, 2) Mit Tufhe nachbilden, 
dachahmen. "Ein nachgetufchtes Bild, D. Nahtufhen. D. —ung. 
Nach:tuten, v. intrxs. uitrs. 1) Nach eines Weife tuten.. Einem nad): 
tuten. 2) -Hinter her tuten. 3) Zutend nachblaſen, wiederholen. 


VD, Nachtuten. 


M Nachtverhült, adj. u. adv. von der Nacht, Dunkelheit gleihfam 
‚verhüllt, und dabicdh verborgen verheimlicht. I 
Auf jenen nachtverhuͤllten Reifen. Goͤckingk. 
Das nachtverhuͤllte Schickſal, das in dickem Dunkel verborgene, d.h. 
unbefannte. 
Die Nachtviole, My. —n. 1) Ein Pflanzengefäleht, welches einen 
“aus vier aufgerichteten Blättern beftehenden Kelch, vier Ereuzweife 
geſtellte gleiche Blumenblätter, vier laͤngere und zwei kürzere Staub: 


fäden und einen unten gefpaltenen Staubweg auf dem Fruchtkeime 


zeigt (Hesperis L.). Eine Art davon, deren Blumen Abends und 
in der Nacht angenehm riechen, heißt Mutterviole, Mutterveilchen. 
©, d. Eine andere wohlriechende Art, deren Blumenblätter gelblich⸗ 
grau und mit blaurothen AÄderchen durchzogen find, iſt in Ungarn 
und Öfterreich einheimiſch (Hesperis tristis L.). 2) Ein Name des 
zweibiattigem wohlriechenden Knabenfrautes (Orchis bifolia u) ©. 
Stendelwurz. 
Der Nachtvogel, —8, My. —vögel; Bw. das Nachtvoͤgelchen, 
‚DD. —tlein. 2) Ein Vogel, welcher nur oder befonders Nachts 
ausflieget, 3. B. Nachteulen, Nachtraben, Nahtfchwalben. 
vorüberfchießender Nachtvogel konnte fie ja dure ein Entfegen töd- 
ten.« J. P. Rihter. 2) Eine Benennung der Nachtfalter. 5) Uneis 
gentlich auch wol ein Nachtſchwaͤrmer. 

A Nactvoll, adj. u. adv. gleichſam voll Naht, Dunkelheit, hr he 
ganz dunkel. Wieland. 3. 

Die Nachtwache, 9. —n. ı) Diejenige Wade, welche zur ER 
zeit a Nachtnache thun, verrichten. 2) Eine Wade, 
d. bh. eine wachende Perfon, welche bei Nacht etwas bewarhet. 5) 
Die Zeit, welche eine in der Naht, vachende und etwas beivachende 
Derfon auf ihrem Poften zubringen muß. Ehemahls theilte man die 

Nacht in dieſer Hinſicht, befonders bei den Kriegsheeren und in den 

Feſtungen in drei big vier Theile oder dr.i bis vier folder Nacht: 
wadhen. ‚»Taufend Jahr find vor dir: wie eine Nachtwache.“ Pi. 
90, 4. 3In der vierten Nachtwache Fam Sefus zu feinen Jüngern.« 
-."Matth. 14, 25. 

Das Nachtwachen, —8, 0. Mʒ. das Wachen vei Rad, befonders 
um zu arbeiten (das Lucuhriren), 


Der Nachtwächter, — 8, 9%. gl. einer der beſtellt iſt, während der 


Naht bei etwas zu wachen und für.deffen Sicherheit zu forgen. Be: 
fonders einer, der bei Nacht der öffentlichen Sicherheit wegen in den 
Staͤdten und Dörfern wacht, die Straßen durchgehet und die Stun: 

den abruft; in manchen O. D. Gegenden der Stillwächter. uUnei⸗ 
gentlid, wird auch wol zuweilen der, Haushahn ber Nachtwaͤchter ge: 
nannt.- 


Das Nahtwächterhörn, —es, 94. —hörner, das Horn des Racht⸗ 


waͤchters; beſonders ſofern es eigener Art ift. 
O Nachtwaͤchterlich, adj. u. adv. dem Rahtwähter, zum Amt des 


Nachtwaͤchters gehoͤrend; au, gleich einem Nachtwaͤchter, nah Art 


eines Nachtwaͤchters. 
Den Abfhied einer heiligen Peruͤcke 
Won eines Pfarrs ehrwuͤrd'gem Cranium 
Sing ich nachtwaͤchterlich von Haus zu Haus herum. Kl.Schmidt 
DarNahtwächterlied, —es, Di. —er, ein Lied, wie es die Nacht⸗— 
wächter abzufingen pflegen. f 


“ Die Nachtwächterftimme, 0: 9. die Stimme eines Nachtwaͤhters 


dann, eins Fintönige, unangenehme, auch wol, Tante durchdringende 


»— ein r 


Stimme, beesletäsen die Ractwälhter gewöhnt d haben. ; 

(6) Nahtwandeln, Nachtwandern, v. ntr, mit haben, bei Nacht 
 herummandeln, perummandern; befonders mit geſchloſſenen Augen, 
bei Nacht träumend herummandeln und allerlei Verrichtungen vor⸗ 
nehmen. — Wann war ed, daß die Lady : 

; Bum legten Mahl nachtwandeite? eier. =) 
- D. Nahtiwandeln, Nachtwandern. D. —ung. 

Der Nahtwandler oder Nachtwandrer, —s, 3. gl; "sie in 
MH. —en, eine Perſon, welche bei Nacht wandelt, wandert; befi 
ders aber, eine Perfon, welche Nachts im Schlafe aufftehet, mit) 
geſchloſſenen Augen herumwandelt, allerlei Verrichtungen vornimmt 
“ohne fih alles deſſen deutlich bewußt zu fein, und welde — 
aufwahen, wenn man fie bei Namen ruft; im ©. ®. aud — 
ns Sarafgänger, fon aud ein Mendfüchtiger, eine Mond- 
fuͤchtige 

Kannſt du den Kagen (das Sternbith) zu feiner Zeit pervosfüßren? 

und die Nachtwandrerinn über ihre Söhne tröften? Herder. 
In manden Gegenden füget auch die Rachtſchwalbe den Namen 
Nachtwandrer. 

ag — —6/ Mm. gt: fo viel als Bettwärmer; Ko 

und uneigentlich. Stieler. 

twärts, adv. gegen Mitternacht 

Selber biegt fi fie im Meer — nachtwaͤrts. BB. | 

Der Nachtwein, —es, 0. My. der Wein, Trunk Weines, welchen man. 
auf die Naht als Nachttrunk zu fih nimmt. Stieler. 

Der Nachtweifer, —s, My. gl. in der Schifffahrt, ein Werkzeug, 


mit deffen Hülfe man zur Nachtzeit finden Fan um wie viel der = - 


Nordſtern höher oder niedriger fteht als der Pol: oder Angelpunttg 
um die Breite und die Stunde der Nacht zu beftimmen (Noctilabium). 

Das Nachtwerk, —es, By. —e, ein bei Nacht verfertigtes BEN 
Nachtarbeit. Madler. r Sr 

Der Nachtwind, — es, Mz. —e, ein in der Radht —— 
wehender Wind. — vom Nähtwind zugeführt. Wieland, 
Auch wol, ein kuͤhler oder kalter Wind ꝛc. „Kann man — aus dem 
fhauderhafteften Nachtwinde (dev Geift Gottes auf den Waſſern) 
eine dritte göttliche Perfon — beweifen?« Herder. 


-O Die Nachtwolfe, 9. —n, eine nähtlide d.h. fonol: eine in 


der Nacht fich fammelnde, ald auch eine finftere Wolke, RR 
Meer du ftandft ?- Gott gebot’s! Tagwolke, 2 ; a — 
Nachtwolke ſchwebt hinten ee dem Heer - — Sr 
Des Gefehvolle. — : Kopftok.” A 
O Das Nachtwunder, —s, MM: F ein in det Racht se 
Wunder, J. P. Richter. 
Der Nachtwurm, —es, My. —wuͤrmer, ein bei Nacht, im Finfteen f 
leuchtender Wurm oder vielmehr, ein ſolches Ziefer. Mahler — 
Das Nachtzeichen, —s, My. gl. ein Zeichen, welches man je 
bei Naht durch Ha Schießen u. dgl. giebt (Naftsigmal); in - 
Gegenfag vom Tagzeichen, Beſonders auf Echiffen, wo man ſich 
der Feuer, Laternen, Kanonenfhüffe, Dateien; Sticfeuer x. dazu 
bebienet. E 
Die Nachtzeit, c. My. die Zeit der Nacht, — mit som Abend an⸗ 
faͤngt und —* zum Morgen dauert. 
Das Nachtzeug, —es By. —e ) Alle singen, welcher 
man ſich zur Bekleidung in dev Nacht, oder auch vor dem Schlafene 
gehen und nad) dem Aufſtehen zur Bequemlichkeit bedient. 2) In 
engerer Bedeutung, eine Art bequemen Ropfpußes, welden * 
und Mädchen ehemahls trugen (5. B. Dormeuse, Cornette). 
fiimmter, @ Nachtkopfzeug und Schrafhaube. C. 


Der Nachtzug, —es, Mg. —züge, ein zur Nachtzeit angeftelfter as — 


Bei den Jaͤgern, das Umziehen. eines Gehölzes bei Nacht Au Tür 
chern oder Lappen. 


Die Nachtzufammenkunft, MM rin, eine nächtliche uam 
menkunft. M. Ktamen 








£ Nacvernünfteln, v.intrs. ſ. Nach. 
© Der (die) Nachverwandte, —n My. —n, Verwandte in ab: 


F Gewaͤhlten waͤhlen. 


Kr” 
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Oo Das Nabel, * Mʒ gl. ein inte nach folgendes Übel, 
‚ein Übel das fih erſt hinten nad) zeigt. Moachutel des Rriegei.« 
Beder. 


Nachuͤben, v. trs. u. rec. ı) Nach dem’ Mufer und Beifpiele eines 


3) Rach Andern oder Anderem üben, was man ſchon 


Andern uͤben. 
D. —ung. 


fruͤher hätte üben ſollen fpäter üben, D. Nahäben. 


* Das Nachurtheil, —es, Mg. —e, ein ‚hinten nad) gefälltes Urtheil 
»Die ſcheidende Freundfchaft empfiehlt ı mir ihren Nachlaß. Er ift der 
Srundten zum Nachurtheile.« Benzel-Sternau. In der Denke 


lehre ift es ein Urtheil, zu welchem man durch Schlüffe gelanget; 
zum unterſchiede vom Vorurtheile. 

Nachurtheilen, v. intrs. ı) Nach eines —— Beiſpiele oder 
Weiſe urtheilen, wie er urtheilet urtheilen; auch bloß, eines Andern 
Urtheil nachſprechen, ohne ſelbſt feinen Verſtand dabei zu gebrauchen. 
Einem Andern nachurtheilen. (R.) 2) Hinten nad, nad) geſchehe⸗ 
ner Sache urtheilen. Nachurtheilen. D. —ung. 

D. Nachvernuͤnfteln. 


ſteigender Linie Mescendenten). ©. 


© Die Nachverwandtſchaft Mz. u. ſowol der Zuſtand fr man der 


(ie) Nachverwandte eines Andern ift; als auch, die Nachverwandten 
einer Perſon sufammengenommen (Descendenz). €. 

* Der Nachvogt, —es, 9%. —pögte, ein nadıgefegter uterge: 
ordneter Vogt. ——— 

Die Nachwache, Mz. — n, die nachfolgende, die zweite aa 
Stieler. Die Nacjtvache haben. 

Nachwachen, v. ntr. u. intes, >. einem Andern, nachdem er ges 
wacht hat wadhen. Stieler. D-Nahmwahen. ' - 


Nahwachfen, v.ntr. unzegeim. ff. Wachfen) mit fein. 1) Im Wade: 


thume folgen, von neuen wahfen, hinten nad) wachſen. Das Gras 
wählt nah, nachdem man es abgehauen hat. „Die nachwachſende 
Generation.e Ungen. (R.) „Wieder neue Händel; fie wachfen nach 
wie bie Köpfe der Hydra.« Göthe. Auch, auf eine aͤhnliche Art, 
einem früher Gewachſenen in der Richtung ꝛc. folgend. wachen. 
Trinkt mit mie und wachſet mie nah. E. A. Schmid. 
2) Im Wahsthume nachkommen, wachſen oder dieſelbe Ausdehnung 
befommen, als etwas früher Gewachfenes. Die —— wachſen den 


AUilttern nad. D. Nachwachſen. 


Nachwackeln, v. intrs. x) Hinten nad wackeln, eine —— Be⸗ 
wegung hervorbringen.- 2) Mit fein, wadelnd d. h. bald auf die 
eine, bald auf die andre Eeite wankend nachgehen? D. Nachwadeln. 

Der Nachwagen, — 8, 9. gl. ein Wägen, ber einem voranfahren- 
den Wagen folgt. RL dreißig Bei⸗ und Nahwagen, alle mit Meß⸗ 
befuchern befest, folgten der Poft.« ©, — 

x Nachwagen, v. rec. Sich nachwagen, es wagen nadhzufolgen. 
D. Nachwagen. 


Nachwaͤgen ‚-v. txs. nachdem ſchon gewãgt iſt nochmahls wägen, um 


die Richtigkeit zu erforfhen. Einem etwas nachwägen. 
So waͤgt fie ihre Gans erſt nach. Soltau. 
- Im gemeinen Leben unrichtig nachiviegen. e. Waͤgen und Wiegen. 
D. Nachwaͤgen D. ung 
Nachwaͤhlen, v. intrs. u, trs. 1) Rad) eines Beiſpieke, einem An⸗—⸗ 
dern nachfolgend wählen. 2) Hinten nad, nad) oder außer dem 
( D. Nachmwählen, D. —ung. 
Die Nahwaife, 2. —n, ein nad) dem Tode des Vaters geborenes 
Kind, eine — Waiſe Posthumus). 
VNachwalken, v. trs. 2) Nach dem Vorgange, der Meife eines Andern 
- walten. 2) Sinten nad walken. D. Nachwalken D. —ung. 
Bi ‚” er — mit fein, hinter her walten, wallend 
gen, »— nachwallendes Haupfhaar.« Bo 
‚In. D. Nadhmallen. D. — REN se 
Nachwalgen v, intrs. mit fein. ı) Rach eines Beiſpiele, Weiſe wal- 
sm 2) — her walzen, im Walzen folgen, 5) Hinten un 


fpäter walzen. ' D. Nachwalzen. x 

Nahwälzen, v. I) txs. 1) Rach eines — Beiſpiele waͤlzen 
2) Hinter her waͤlzen. 3) Hinten nach, noch dazu wälzen. II) A rec. 
Sich nahmwälzen, von großen Maffen, fih ummwälzend folgen. 

Dem Qualm der Städte waͤlzt es (das Verbrechen) ſich nad. 
Schiller. ( R) 
— — Zu tauſenden waͤlzten - 
Da fie (Zodesengel) ihwebeten, Donnerwolten des * 
Gerichtsſtuhls 

Ihrem eilenden Fluge fih nah. — Klopſtock. 

D. Nachwaͤlzen. D. —ung. 
Der Nachwandel, —s, o. My. der nad) einem Mufter, einer Ka _ 
zel 2c. eingerichtete Wandel. Haltaus hat es für Kx Nachrecht. 
Nahmwandeln und Nahwandern, v. intrs. mit fein, hinter her, 

— ——— wandern, im Wondeln ‚oder Wandern nachfolgen. 
—Es ordnet'“ Odbyſſeus 
Selbſt nachwandelnd das Wert, — Voß. 
Befonders wird nahmandeln uneigentlid gebraucht, wie nachfolgen, 
nach eines Beiſpiele oder Willen ſeinen Wandel d. h. ſein ganzes 
Berhalten und Handeln einrichten. »Damit du nicht andern Göttern 
nachwandelſt.« 5 Mof. 28, 14. Auch als ntr. für begleiten, folgen. 
Run wandelt im Geleite 3 
Dir ewig Ruhe nad). Bürger. (R.) 
und uneigentlich, wie nachfolgen. 
Stille Bewunderungen wandelten dir, du Stimme der. Liebe, 
- Durch die Heere der Schauenden nah. — Klopftod. 
D. Nahmandeln, Nachwandern. D. —ung. # 

Der Nachwandler, —8, 9%. gl.; die —inn, 9. —en, eine Per: 
‚fon welche nachwandelt. Stieter. R & 

Nachwanken, v. intzs, mit fein, wankend nachfolgen. D. Nach⸗ 
wanken. 

Nachwaͤrmen; v. trs. hinten a nochmahls, noch mehr waͤrmen. 
D. Nahmwärmen. D. —ung. 

+ Nahwärts, adv. 1) Nach gerichtet, gegen hinten gerichtet. »Die 
Conjunctionen (Bindewörter) erſtrecken ſich öfters vorwärts und 
nachwaͤrts (vor und hinter fih) durch viele Perioden (Säge) dur.“ 
Lambert: Hederich und Nieremberger Zuöre ꝓnachwaͤrts 
auch (a tergo). 2) + Fuͤr hernach. ö 

Nahwafchen, v. intrs. u. trs. Y) Nach eines Beifpiele, Weife was 
ſchen, einem Andern gleich wafhen. 2) Hinten nad, ſpaͤter, noch 
dazu waſchen  D. Nachwaſchen. D. — ung. 

Nachwaͤſſern. trs. nach, noch mehr waͤſſern. D. Rachniſ⸗ 
ſern. D. —ung. 

Nachwaten, v. intrs, mit fein, inseiner oder duch. eine Flüffigkeit 2c. 
watend nachfolgen. Einem duch das Waffer, in dem Sande nach⸗ 
waten. D. Nachwaten. 

X Nachwatſcheln, v, intrs, mit fein, f. Nachfoigen 1. D. Nach⸗ 
watſcheln. 

Nachwedeln, v. D) intrs. u. irs. mit einem Wedel oder wedelnd 
nachtreiben, hinter her vbewegen. O Uneigentlich. sDein Vater 
wedelte mir noch mit einem leckenden Flammenbtide nach.“ J. P. 
Richter. 1) intzs, mit fein, mit dem Schwanze wedelnd nach⸗ 
folgen; von Hunden. — D. Nachwedeln. D. —ung. 

Das Nachweh, —es, 99. —en, ein Weh, weihes man hinten nad) 
erft, oder nad) — Die Nachwehen einer Krankheit. Die 
Nachwehen des Krieges. Im engerer Bedeutung verfteht man unter 
Nachwehen die Schmerzen im Unterleibe und Küden, werde, eine: 
‚Gebärerinn nach der Riederkunft empfindet. ö ? 

Nachwehen, v. D ntr.. mit haben, hinter her wehen, als Wind von 
hinten fommen. Uns nun ließ in bie Segel — — 

Fahrwind — nahwehn. — Voß 
II) trs. wehend hinter * führen, treiben, Der Wind wehte uns 


den Staus nad, — D. Nachwehen. 
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Nachweichen, v. I) mtr. ı),Unregelm, (f. Weichen) mit fein, Hin: eines Beifpiele, Vorgange wenden. 2) Rach etwas rihtend wen: 
ten nach aus feiner Stelle weichen, im Weichen folgen. 2) Regelm. ben. In beiden Bedeutungen auch, ſich nachmwenden. D. Nachwen⸗ 
Hinten nach, noch mehr weichen, d. h. weich werben. II) trs. hin⸗ den. D. —ung. BEme 
ten nad, nod mehr weichen, d. h. weich mahen. — D. Nahe Nachwerben, v. intrs. u. tes. unzegelm. (f, Werben). 1) Rad eines 
—— 0» Peilplete, Vorgange werben. ⸗) ‚Hinten nad, fpäter, no mehr 
Hachmeiden, v. intrs. 1) Nach eines Beifpiele weiden; wie auch werben. 3) k% Nachfolge. Mahler. D. Rachwerben. en: 
im Weiden nachfolgen, wo ein Andrer geweidet hat weiden. 2) Hin⸗ Nachwerfen, v. intrs. u. tes. unvegelm. (f. Werfen). 1) Rad. dem - 
ten nad), nach Anderen weiden. D. Nachweiden. D. —ung. Beifpiele, der Weife eines Adern werfen. 2) Hinter her werfen. E 
Nachweifen, v. trs, hinten nad, fpäter weifen. D. Nachweifen. Einem einen Stein kochtprrfen. 5) DIR ma ae — J 
D. —ung. Mr Er HR was ſchon geworfen ift werfen. Holz.nahmwerfen, in den Ofen ıc.. 
Der Nahwein, —es, 9%. von mehrern Arten, —e, nad) dem er⸗ nachdem das erſte verbrannt if, D. Nachmwerfen. -D. —ung.. 
ften Preſſen noch aus den Hülfen, ‚auf welche man Waſſer gegoffen Nachwetten, v intes, F Nad. D. Nachmetten. Sr 
hat, ausgeprepter Wein, Zreflerwein; im gemeinen Leben Lauer, Nachwesen, v. D) tes. nad oder außer. bem [dem Gewegten eh 
Lauerwein, Lorwein, Leir, Lurke, im Sſterr. Glauer, Leurentrank. II). X intrs, wegend d. h. mit den Füßen Kanes Beiden — 
Nachweinen, v. intrs. hinter ber ‚weinen, nad) der Zrennung von den Boden hinftreihend nachfolgen; wie nachfegen. — 
- "einer. geliebten Perſon oder Sache aus Betruͤbniß und Liebe, Ver: wetzen. D. —ung.. x i ——— 
langen zu und nach derſelben weinen. Nachwichſen, v. trs. 1), Rad dem Beiſpiele, der: Weife eines Andern 
Kinder verfagte ja Gott. Laß uns nah anderen umſchaun, bwichſen 2) Hinten nad, nah Andern, oder nahdem a 
Die uns einmahlnachweinen, und ſtehn an unferem Grabe. Voß. ſchon gewicht hat wichſen. D. Radhwichfen, D. —ung. ndren, * 
D. Nachmweinen. Nahwideln, v. trs. Hinten nad, noch dazu wicketn. D. Nach ⸗ 
Nachweifen, v. unregelm. (f. Weiſen). D) intrs. hinter her weiſen, wickeln. D. —ung. Pe: DE 
mit Zingern nad) einem Gegenftande der fi entfernt weifen. Einem X Nachwiegen, f. Rachwaͤgen ER N 
mit Fingern nachweifen. IH) rs. nad) etwas weifen, und in weis Machwiehern, 'v. intrs, u. trs. 1) Nad) "eines Meife wiehern; wie 
terer uneigentliher Bedeutung, nad etwas hindeuten, anzeigen wo auch, das Wiehern nahahmen; eigentlich und uneigentlich. 2) Sins * 
man. etwas was man ſucht finden. koͤnne. „Kann er mir nicht den ter her wiehern. D. Nachwiehern. D. —ung. le 
Mann nachweiſen, ber ze.“ Leffing. Eine Stelle in einem Bude Der Nahwille, —ns, Mz. —n. 1) Ein nachher oder fpäter .gefaßr bi 
nahmeifen. Zuweilen auch, fuͤr duch Aufzeigung beweifen. „Er ter Entfhluß, Wille. Haltaus. 2) Ein dem Iehten Willen noch 
ann fein Recht nicht nachweiſen, durch Aufzeigung einer Urkunde ꝛc. beigefügter Anhang (Codicill). ——— 
— D. Nahmeifen. D. —ung. ©. b. Su e Nachwimmeln, v.-intrs. mit fein, in wimmelnder Menge nahfog 
© Das Nahweifeamt, —ed, M- —ämter, eine Anftalt, wo mar gen. D. Nahmwimmeln. See 
> “quf allerlei Anfragen und Gefuhe Nachweiſungen und Auskunft er- Nachwimmern, v. intes, ı) Das Wimmern nahahmen. 2) Hinten. 
Hält; auch Nachweifungsanftalt (Intelligenzcomptoir); die Nach ⸗ her wimmern, fein Wimmern gleihfam nachfolgen Laffen. Einem 
-weifungsftube, in Hinfiht auf die Stube, in welder diefe Rad: nahmwimmern. D. Nahminmern. wir ee 
weiſungen gegeben werben. Der Nachwind, — es, Di. —e, ein hinten. nad) ober von hinten 
© Die Rachweiſebibel 94. —n, eine Bibel, in welcher bie aͤhn⸗ wehender alfo günftiger Wind. Mahler. Stieler.- „Ein friiher 
Yiden ‚Stellen an andern Orten und ſolche, die auf einander Bezug , Nahmind trieb uns (Schiffende) in wenig Minuten weit: von W. 





haben, nachgewiefen find (Concordanz). — weg.“ Bürbde. (R.) — ee 
O Das Nachweifebuh, — ed, Ms: —büdher, ein Buch, weldes Nachwinden, v. I trss ı) Hinter her winden, mwindend, mit des 
allerlei Nachweifungen enthält (Adrelsbydh, Adrelstalender). Winde nachziehen. 2) Hinten nad; nad; oder außer dem Gewune 


Der Nachweifer, —s, 9. gl, einer der nahmweifet, Nahmeifungen denen winden, nochmahls winden. II) zec. Sich nachwinden, ſich 
giebt. Uneigentlih,. © ein Negifter, welches Sachen, Wörter ꝛc. _ windend nachfolgen, in Windungen nachfolgen, fi nachziehen.— 


nadmeifet. ©. ' WR Und wand fi zwiſchen Mirtenhecken — 
oO Die Rachweiſeſtube, Mz. —en, ſNachweiſeamt. Der Dame nach. — — Engelſchall (K) 
Rachweißen, v. tes. hinten nad, nochmahls, noch dazu weißen. D. D. Nahmwinden. D. —ung, 2 i NEE 


i 62} 
Nachweißen. D. —ung. Nachminfen, v. intrs. u. txs. 1) Eines Winken nachahmen. 2) Wins 
Die Nachweiſung, 9. —en. 1) Die Handlung da man nachweiſet, Een nachzukommen. D. Nachwinken. — 
eine Sache nahweifet; ohne Mehrzahl, 2) Eine nachgewieſene Nachwinſeln, v. intrs, 1) Nach eines Beiſpiele winſeln, — 
Sache, befonders eine nachgewieſene Stelle, ein nachgewieſenes Wort fein nachahmen. WR her winfeln, fein Gewinfel gleit am 
“ in einer Schrift (Citat). a: nachfolgen laſſen. Nachwinſeln. Er Er 
Nachwelten, v. D.ntx.- mit fein, hinten nad welken, im Welten Der Nachwinter, —s, @..gl. gleihfam ein nach dem eigentlichen 
oder Werwelten folgen; eigentlich. und uneigentlih. IL) trs. hinten Winter eintretender Winter, d. h. kalte Witterung im Srühlinge, 
nach, nah ober außer dem Gewelkten mwelten, d. h. welk madhen. — wo. man biejelbe nicht mehr. vermuthete. „Wie nad) einem wegger = 
D. Nachwelken. D. —ung. fhmolzenen Nachwinter auf einmahl die grüne Erbendede in Bu 
Die Nachwelt, o. Mp. 1) Eine Welt, d. h. ein Zufammenhang ber men und Blüten hoch aufflatterte 2c. 3. P. Kihter. - ———— 
Dinge, welde nach der gegenwärtigen folgen wird ober fann. 2) Nachwirbeln, v..ntr. u. intrs. 1) Mit fein, wirbelnd, in Wirbeln 
Die Welt, :d. h. die Menfhen, welche nad den gegenwärtig leben⸗ nachfolgen, nahfliegen. 2) Mit haben, nad) eines, Weife-wirbein, 
den leben. werden, ohne Beziehung auf ung, ob fie von uns ab: _ fein Wirbeln nachahmen. D. Nachmirbeln. — 
ftammen oder nit, weldhe Beziehung bei Nachkommen, Nachkom- Nachwirken, v. I) ntr. mit haben, binten nah, nad ber eigentlie 
menfhäft Statt findet; im O. D. die Afterwelt. „Pflanze für die chen Zeit wirken, feine Wirkung äußern, Die Arzenei hat nacıger 


Nachwelt, die Vorwelt pflanzte für bih.r C. wirkt. »Es fheiht, bie Angft um ihr Kind hat jest exft, da eoger 
Da wider ihn mehr Feinde ſich gefellten, rettet ift, machgemwirkt.« Huber. IlNintrs. hinten nad wirken, 
Als dir die Nachwelt glauben darf. Ramler. wirkfam oder thätig fein. III) trs. hinten nad), nad) oder außer _ 


Nachwenden, v. trs. regelm. u. unvegelm. (f- Wenden). ı) Nah dem ſchon Gewirkten wirken; auch, was früher hätte gewirkt wer 
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den — wirken) es nachholen. In den Eeinwerlen das ver⸗ 
ſaumte oder verhinderte Wirken oder un. ee — nathho⸗ 
len. — D. Nachwirken. D. —ung 

Nachwirthſchaften, v. intre. f. Nach. * Nechwirthſchaften. 

Nachwiſchen, v. intrs, ı) Nach eines Beiſpiele wiſchen, im Wiſchen 

machfolgen. 2) Hinter her wiſchen. D. Nachwiſchen. D. —ung. 

Machwittern vi I) intrs. durch die er; witterhd nachfor⸗ 
Shen, zu entdeden, zu finden fuhen. II) ntr. mit haben, hin 
ten nach, fpäter nod) wittern, Ber eisaft fin. — D. Nachwit⸗ 
tern. D. —ung. 

O Der Nachwitz, —es, ©. Hinten nad angewandter Wis, ober 

“Anwendung des "pexgreichenden‘ Berftandes nah gefhehener Sache. 
 „eüfterner Vorwig und reuiger Nachwig.i Herder. 

Nachwitzeln, v. intrs. [Nah D. Nachwitzeln. 

Nachwogen, v. ntr. mit fin, mogend, Wogen fchlagend naöfofgen; 
nachſtroͤmen. Uneigentlih von Maffen, deren Bewegung mit einem 
Wogen verglichen werden fann, 3. B von weiten Gewändern, lans 
gen Haaren zt. “ \ 

Weit nachtvogt” ihm das Zobesgewand. — Sonnenberg. 


Wie aud) als intes, u fein. Eine — Menge. D. Nahe 


wogen. * 
Nachwoͤlben v. — AR eines Mufter, Beifpiele woͤlben. O. Nach⸗ 
woͤlben. D. —ung: 
© Rachwoͤlken v. nır. mit fein, in Geftalt einer Wolke, oder wie 
sine- Wolke nachfolgen nachziehen. 
I * warum o Geliebte 
Esitte Planetenftaub, und weht’.er au her von ber Sonne, 
uns nachwoͤlken auf —— Pfad’, zu hoͤherer Lichtwelt. 


Sonnenberg. 
D. Nahwölten. 

x Nahmollen, v. intrs,. — (f. Wolfen), nachgehen, FH 
überhaupt nadfolgen wollen. D. Nachwollen. 

Das Nachwort, —es, By. —e, ein nadhfolgendes, nadäefegtes 

—Wort, d. h. Eurze Rede, in Gegenfag von Vormort. Stieter. 
"Etwas mit einem Vor⸗ und Nachworte begleiten. 

Nachwuchern, v. intes, f. Nach. D. Nachwuchern. 

Der Nabwuchs, —es, Mz. — wuͤchſe. 1) Das Nachwachſen; ohne 
Mehrzahl. Den Nachwuchs befördern. „Der Vertrieb von Haar 
ven und von Brennholz — ift ftärker als ihr Nahmwuchs.« 3. P. 
Richter 2) Etwas das nachwächſt oder nachgewachſen iſt. „Wie 
aber — keine Sorge für bie Erhaltung des Nachwuchſes mehr 
übrig war.« BenzelsSternau. 

Nachwuͤhlen ‚vw. intrs. 1) Nach eines Beifpiele, Weiſe — 
Wuͤhlend nach etwas ſuchen. Einer Sache nachwuͤhlen. D. Nach⸗ 
wuͤhlen. D. —ung. 

Der. Nachwunſch, —e8, 2%. —mwünfde, ein Hinten nad pethaner, 
ein nachgeſchickter Wunſch Stieler. , 

Nachwuͤnſchen v. txs. hinten nach, fpäter wuͤnſchen; wie auch hin⸗ 
ter ber wuͤnſchen, feine Wuͤnſche nachfolgen Laffen. Einem alles Gute 
nachwuͤnſchen. D. Nahwänfhen. D. —ung. ' 

Nahwürgen, v. trs. hinter ber, hinten nad, nod dazu würgen, 

8. h. fowol, X würgend, mit Zwang hinunterſchlucken, als auch er- 
würgen. D. Nahwürgen. D. —ung. 

Rahmürzen, v. trs. ı) Nach eines Beifpiele, Weife würzen. 2) Hin: 
ten nach, nochmahls, noch mehr würzen. D. Nachwuͤrzen. D.—uitg. 

Nahwüten, v. intrs. ı) Mit haben, nad) eines Beifpiele, Weife 
wüten. 2) Mit fein, wütend, in Wut nachfolgen. D. Nachwuͤten. 

ONahzaden, v. trs. zadig nahbilden.. Dann, zadige Züge nad: 
— zacis oder in ſchlechten Zügen nachſchreiben, abſchreiben. 

und fluͤchtiger Schreiber 

Sufge Schar nachzackt auf unzähligen Blättern die Ur: 


fhrift. "Sonnenberg. 
D. Nachzacken. D. —ung. 


& 
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Nachzahlen, * I) intes. im Zahlen nachfolgen, nad einem Andern 
zahlen. ID) trs. hinten nach, nach oder außer zu dem ſchon Gezdhl- 
ten zahlen, weil es etwa nicht zureihte 20. Nod Geld nahzahlen 

 müffen. Bergleihe nachbezahlen. — D. Nachzahlen. D. —ung 

Nachzaͤhlen, v. intrs, u. trs. was ſchon gezaͤhlet iſt nochmahls zäh: 

. Ten, um zu erfahren ob es richtig gezählet .ift, oder ob die Zahl noch 
richtig ift. Einem nachzählen. Das. Geld. nahzählen. Auch bloß, 
zählen um die Zahl zu erfahren. Die Glieder einer Geſellſchaft 
nachzähten. D. Nachzaͤhlen. D. —ung. 

Der Nachzähler, —s 3%. gl. einer der nachzaͤhlet. Im Hütten: 
baue, ein Auffeher, welder darauf zu achten hat, daß die gefeäte 
Anzahl Kübel aus der Grube gezogen, oder das völlige Treiben ver: 
richtet werde. 

Nahzapfen, v. trs. hinten nad, noch mehr, noch dazu zapfen. D. 
Nachzapfen. D. —ung. 

O Der Nachzauber, —s, BY. u. ein Zuftand, der einem andern durch 
Bauber nahgeahmt, d.h. ihm ähnlich hervorgebracht ift. »Ich raffte 
mid aus dem Nachzauber des Schlafes auf.« Benzel:Sternau. 

Nachzaubern, v. intrs. u. trs.. ı) Nah'vdem Beifpiele, nach der 
Weife eines Anderh zaubern. Einem nachza ubern. 2) Die Zau⸗ 
berei eines Andern nachahmen, durch Zauberei nahahmend hervor⸗ 
bringen. Auch, zaubernd nahhilden. 

Ale Schweize ber Welt fhien nachzuzaubern in Gold fie (die 
Üpendröthe). Sonnenberg. 
5) Durch Zauberei nachkommen, nachfolgen machen. D. Nachzau⸗ 
bern. D. —ung. 

Nachzechen, v. intrs u. ixs. 1) Nach eines Vorgange, Beiſpiele ze: 
den. 2) Ginten nach, noch mehr zechen. D. Nachzechen: D.—ung. 

Nachzehren, v. ntr. mit haben, Hinten nad; zehren, verringert wer: 
ben. D. Nahzehren. D.—ung.. 

Nachzeihnen, v. intrs. u. txs. 1) Nah eines Muſter, Beifpiele 
zeichnen. Einem nachzeichnen. 2) Zeihnend nachbilden. Etwas 
nachzeichnen. 5) Hinten ug nad oder außer dem Gezeichneten 
zeihnen.. D. Nachzeichnen. D. —ung. ©. d. 

Der Nahzeihner, —s, Mz. gl.; die —inn, Dig. —en, eine Per 
fon, weiche nadjzeichnet. 

Die Nahzeihnung, My. —en.. 1) Die Handlung da. man nach— 
zeichnet; ohne Mehrzahl, 2)-Eine nah dem Mufter einer andern 
gemachte Zeichnung (copirte Zeichnung). 

Nachzeigen, v. intrs, u, trs. 1) Hinter her zeigen. Einem mit 
Fingern nachzeigen. 2) Zeigen, anzeigen, wo etwas wasman ſucht 
zu finden fei; nachweiſen. »Er zeigt nach, daß ſchon ſeit langer 
Zeit ein Galactometer (Milchmeſſer) im. conservatoire des arts 
aufbewahrt wurde.« Ungen. (R.). D. Nachzeigen. D. —ung. 

© Die Nachzeit, By. u. . die nachkommende, zukünftige Zeit; zum 
Unterfhiede von der Jetztzelt und in Gegenfag der Vorzeit. „Die 
Vorzeit bildet die Nachzeit.« 3. 9. Nichter. 

Nachzerren, v tes. mit Gewalt — her ziehen. -D, Naczer: 
ren.» D. —ung. 

Nachzeugen, v.trs. nah Andern, fpäter zeugen, 
Kind. D. Nachzeugen. D —ung. 

Nachziehen, v; unregelm. (fi. Ziehen.) -D) trs. Hinter. her ziehen, zie⸗ 
hend hinter-fich her bewegen. "Den Wagen nachziehen. Uneigent- 
lich, von einem Verlangen nachzufolgen ergriffen werden. 

Kömmt ein Shwarm von Kranichen geflogen, 

. Der den Flug nad deinen Ufern Ientt, 

S D. wie fühl ich da mich nachgezogen! Un gen. (R.). 
Die uneigentlihe Bedeutung, welche Ad. unter diefem Worte an- 
fuͤhret nad) fich ziehen, für, zur Folge haben, gehört nicht hieher, 
weil nad) Hier nicht zum Ausfageworte ziehen -gehöret. IT) intrs, 
mit fein. 2) Hinter ber ziehen, einen Zug bildend nacfolgen. ı 
„UuUnd es 309 ihm viel Volks nadı.« Ioh. 6, 3. Auch von einzelnen 
Perfonen, für, nachreiſen, nachfolgen, beſonders, mit Sack und Pad. 


Ein nachgezeugtes 


Machz 


Nacken 





Mebecea zog dem Manne nach.es ı Moſ. 24, 61. 
ziehen dem Wilde oder ber Fährte nach, wenn fie ihm oder. ihr 
"nachgehen, es oder fie auffuchen. 
Sachen, nachfolgen. „Gluͤckſeligkeit hält man oft für eine Mode: 
dame, die dem Gluͤck von ſelbſt nachziehen werde. Ewald. (AR). 
2) Im Biehen, d.h. in der Veränderung, des Wohnortes oder der 
Wohnung nachfolgen. Einem in daffelbe Haus nachziehen. III) 
ntr. mit fein. 1) Einem andern Dinge in derfelden Richtung lange 
- fam folgen. Die Wollen ziehen dem Luftzuge nad. 
nad, noch mehr ziehen. Das Zugpflafter hat noch nachgezogen. — 
D. Nachziehen. D. —ung. ©. es Nachzug. 
Nachzieren, v. txs. u. rec. ſNach D, Nachzieren. - 
Nachzimmern, v.trs. zimmernd nachbilden, nahmahen, 
nachzimmern. D. Nachzimmern. D. —ung. 
Der Nachzins, ſ. Gatterzins. 
Nachzinfen, v. tes. Hinten nach, fpäter sinken: 
D. — un 
Nacziıteln, v. ters. 1) Birkelnd, fowol mit Särfe des Zirkels, als 
aud, ängftlidh genau a nahmaden. 2) Auch wol, mit 
dem Zirkel nachmeſſen. D. Nachzirkeln. D. —ung. 


Eine Sache 


D. Nachzinſen. 


Nachzirpen, v. trs. u. intrs. Nach iſchein, v. intrs. u. trs. FRA. % 


D. Nachzirpen ꝛc. D. —ung. 


Nachzifchen, v. Dintrs, ı) Nach eines Beifpiele, Weiſe zifchen,: fein ’ 
2), Hinter her zifhen,. mit Ziſchen —— 


Ziſchen nachahmen. 
IL) ntr..mit haben, ziſchend nachfliegen. 

— nachziſcht' und ergriff fie die Bam: — —— 
— v. txs. ziſchend nachrufen. 
und ziſcht es 


oft aus ben Zenftern ihm nad: feht da ben Banner der Dur. } 


Sonnenberg. 
D. Nachziſchen. D. —ung. 
Nachzittern, v.Dntr. mit haben, pinten nach ziftern, eine zitternde 
Bewegung 2c. beibehalten. »Ein Angftgefhrei der Mutter kann in 


ihrer Tochter duch das ganze Leben nachzittern.« I. P. Richter... 


II). intxs, mit fein, zitternd nachfolgen. 
— ich zittert? ihm nah — — — 
D. Nachzittern. 
X Nachzotteln, v. intrs, mitfein, f. Nachfolgen 1). D. Nachzotteln. 
Die Nachzucht, 0.9. was nach andern, zuletzt gezogen oder aufge: 
zogen iſt. „Die Nachzucht der Schafe.“ Ungen. (R.). Befonders, 
in der Bienenzucht, die legte Zucht, die legten jungen Tienen vor 
+ dem Winter, \ 
Racgudern, v. trs, hinten nach, nochmahls, n0d mehr” zuckern. D. 
Nachzuckern. D. —ung. 
Der Nachzug, —es, Mz. —zuͤge. 1) Das Nachſiehen, ein Hinter 
her; wie aud, ein hinten nad unternommener, folgender Zug.. 2) 
Etwas das nachziehet. So ift im Kriegswefen der Nachzug der 
hinterſte Theil eines ziehenden Kriegsheeves. .&. Nachtrab. 3) Et- 
was das nachgezogen ift, z. B. ein nachgeahmter Schriftzug. 4) 
x Der Nacht heil. Friſch. he eh 
OX Der Nahhzügler, —8, 4. gl. einer der zum Nachzuge gehös 
vet, einer der nachziehet. Befonders, ein Soldat, ber abfihtlich 
zuruͤckbleibt, um im Rüden bes Heeres fich allerlei Unordnungen, 
Xusfhweifungen und Erpreffungen zu erlauben (Trainard).” 
deren erſte Sorge fein fol, die Nachzügler arretiren (verhaften) 
zu Yaffen,. -um den Unorönungen, bie im Nüden der Armee (des 
Heeres) Statt haben, ein Ende zu machen. Aus einer Verord: 
nung Napoleons in ber Hamb. Zeit. 


Nachzupfen, v. trs. ı) Nach eines Beifpiele, Weife zupfen 2) Sin: 
ten nad, außer dem ſchon Geꝛupften zupfen, D. Nachzupfen. 
D. —ung. 


v.ntr. mie haben. 1) Nach dem Beifpiele eines 
2) Nah Verlauf einer gewiffen Zeit oder Sache 


oO Nachzirnen 5 


Andern zürnen. 
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Auch die Zäger , 


Uneigentlidy, und als ntr. von = (dev Frau). 


2) Hinten. 


noch zuͤrnen. D. Nachzuͤrnen. — Aber etwas wuͤrde mir ans 
‚ 2eben greifen, das lange trüße weinenbe Rahpkenen berfelben« 

J. P. Rihter, - 

Nachzmitipern, v. intrs. u. trs. 1) Nach eines Beifpiele, Weiſe 
zwitſchern. 2) ‚Hinter, her amitfüeens 
D. Nachzwitfhern. 

+ Nadeln, v.ntr. mit haben u, intes in Baiern, \wanten, D. 
Nadeln. 

Der Naden, —s, 9. gl. 1) Der Sinfere Theil des Halfes, fo ‚weit 
die Halswirbel gehen. In weiterer Bedeutung wird es im gemein 
Leben wie, Hals gebraucht und bezeichnet dann auch zuweilen —— 
Ruͤcken. Einem auf dem Nacken liegen, auf dem, „Balfe, d. h· rg 
zur Laft fein. ; 

"Und fällt entzüdt der Ammie um ben Naden, Wieland; 


us 


d.h. um den Hals, umarmt fie. Einem immer auf dem Naden fein, “ 


immer um ihn fein, ihm nicht verlaffen. X Einem — 
ſchmieren, ihn abprugelr. "Etwas im Nacken — 
bleiben, im Rüden, bahinten. 

Den Danen trieb des Ritters Sporn, — 

Die Peitſche den Polacken, ET 

Und Hochburg blieb im Naden. Bürger, 
Uneigentlich fagt. man von einem halsftarrigen, eigenfinniden — 
Ar er habe einen harten, ftarren, unbiegfamen Naden. ©. Hartz 
naͤckig. 
brechen, uͤberwinden. So gehorchten ſie nicht, ſondern haͤrteten 
ihren Nacken, wie der Nacke (Naden) ihrer Vaͤter.« ı Kömı7, 1a 
Im Wirtembergihen fagt man FNauben fürNaden. 2) Die Nak. 





Einem den Nacken beugen, ſeinen Starrſinn, Eigenſtnn * 


kenhaare beim weiblichen Geſchlechte, ſofern ſie glatt aufwärts ger 


v. ſchlagen und auf dem Scheitel befeftiget werden, _wöfür, Kinder 
Sing Nackenwulſt gebildet Hat (Chighon). Einen Naden mas 


chen, diefe Haare Hinten aufwärts fhlagen und befeftigen. — 
Das Nackenband, —es, 2. —bänder, in der Sergliederungskunſt, 


ein Band," weldheg ‘ vom. äußern Hinterhauptshöder und- ber 2eifte 
unter ihm an die "doppelten. Spigen ber Dornfortfäge De. 
wirbel gehet (Ligamentum nuchae). Wiedemann. 

Die Nadenblutader, 94. In, in.ver Bengteberungstunf, Blut 
abern in der Gegend des. Nackens 


—— 


5) gwitſchernd nachni ngen. © R 


OX Das Nadengehent, —es 94. —e, ein Gew) womit , ee 


3. P. Richter einen Zopf, welher hinten am Noten berabhängt, 
bezeichnet: »—diefes Nadengehen an der vierten —— 
Gehirnkammer.« 

Die Nackengrube, Mz. —n, Grube oder Bertiefung im. Maden ; 
ober Genid (Nucha). 


— 


Das Nackenhaar, —es Mz. —e, die Haare am Naden oder aber A 


dem Naden, ; Y —— 
Das Nackenloch, —es, SM. — loͤcher, die Blafelöcher des es. 
Der Nackenmuskel, —s, Mʒz. —n, in der Zergliederun die 


Muskeln des Nackens. Der zweibaͤuchige Nackenmuskel en. 


lus biventer cervieis) beugt den Hals fhräg nad hinten. Die RS 


‚ abfteigende Nadenmusfel (M. cervicalis descendens) beugt den 
Hals ebenfalls nad Hinten; der Quermustel‘ des Nadens (M. 
transversalis cervicis) beugt den Hals ſchrag mad) einer Seite, 
und der Dornmuskel des Nackens (M. spinalis cervicis) kruͤmmt 
den Hals ſchraͤg ruͤckwaͤrts. 


Dar Nackenſchenkel, —s, 9. al. im Weinbaue, ein auf der Be 


eines Weinftodes getriebenes Ende, bis auf welches man das alte 
Holz abſchneidet und diefes auf drei bis’ vier Augen verfnotet. 4 
Der Nafenfchlag, —es, MM. MM. —ſchlaͤge ein Schlag in den Naden. 






Uneigentlih jagt man im N. D. im gemeinen Leben, ev hat davon 1% : 


viele Nackenſchlaͤge, man vedet dieſer Sache wegen fehr übel von ihm, 
Die Nadenfchlagader, 9.—n, in der Bergliederungskunft, — 

adern, welche das Blut zum Nacken führen. Die aufſtei 

lee 45 — cervicalis adsoendens) — ni ve 


\ 


— 
8 
— | Naden A Nadelb 
untern Schilbdruͤſenſchtagader und giebt ben meiften- Nadenmus- Ein Bube, den nichts fröhlich machte, 
> Hein Zweige; die flache. Nadenfhlagader (Ar eervicalis superfi- Als was er für recht nädifch hielt, Hagedorn, 
cialis) ömmt von der Schlüffelbeinfehlagaber; und die tiefe Nacken⸗ O Nacktbeinig, adj.u, adv. nackte, unbedeckte Beine habend. „Jene 
fhlagader (A. cervicalis profunda), welche den tiefen Nacken— nadtbeinigen Grauen und Jungfrauen.«, C. 
und Nüdenmusteln Zweige giebt. De ae + Die Nadte , 2.4. f. Nadtheit. 
Oo Der Nadenwulft, —es, —wälfte, f. Naden 2). Die Nacktheit, 9. —en. 1) Der Zuſtand eines Dinges, da es 
O Der Radenzigenmustel,,—g; MY. —n, in der Zergliederungse madt ifk; ohne Mehrzahl, im D. D. Nadte, Die Nadtheit eines 
 Eunft, ein Mustel, der von den Querfortſaͤten der. drei oberſten Körpers. . Die Nacktheit eines Gemähldes. „Deine Nacktheit ift 











Bruft: und der drei oder vier unterſten Halswirbel koͤmmt, zum hin: 


tern Theile des Zitzenfortſatzes gehet und den Kopf⸗ ſchraͤg ruͤkwarts 


ziehet (Musculus trachelomastoideus‘. Wiedemann. 


Der Nadenzweig, —es , Myu—er Inderäergliederungstunft, Zweige 
von Schlagadern,welde in die Nackenmuskeln gehen (Rami cervicales). 
- Nadet oder Nadt, adj. u, adv. mit nichts bekleidet oder. bedeckt als 
mit feiner eigenen Haut. * dt geben, ohne alle Bekleidung. Eis 


nen nackt ausziehen, bis ‚auf die Haut. Die nadte Haut, bie 


bloße, unbebedte, Ein nadtes Schaf, "welches feine Wolle verloren 


hat. Ein nadter Vogel, der Feine Federn bat. Eine nadte Ge— 
ftalt, in den bildenden Künften, eine unbekleidete, und.in engerer Ber 
deutung, eine folder bei der Theile des Körpers, welde die Scham: 
haftigfeit und Gewohnheit zu bedecken befiehit, unbebedt find. Ein 


nacktes Knie, ein nadter Schenkel. - Bloß, welches eine weitere 


Bedeutung hat, wird, von folhen Körpern oder Theilen beffelben 
gefagt, weiche bedeckt zu ſein pflegen, dieſer Bedeckung aber auf 
eine Zeit beraubt find. So gehen viele Wilde ganz nackt, bie Cu: 
ropaͤer aber zuweilen, mit bloßem Koͤrper, die armen und gemeinen 
Leute häufig mit bloßen Füßen. ©. Bloß. Im-andern Fällen ift 


kahl gewöhnlich, welches aber von nadt dadurch verſchieden ift, daß 


es von der, einem Körper oder Theile deſſelben gewöhnlichen oder 
daran gewohnten Bedeckung beraubt bedeutet, Ein kahler Kopf, 
ein kahles Kinn ıc., eine kahle Stelle c. ©. Kahl und aud Glatt. 
Zuweilen iſt nackt auch nur, der Bedekung, Bekleidung größten: 
theils beraubt, ſchlecht bekleidet. »Du haft den Nadenden bie Klei- 
der ausgezogen.“ Hiob 22, 6. . Eine befonders.im gemeinen Leben 
gewöhnliche Form ift nadend, eine ſchlechtere nadig ober nadiht. 
Dies nadichte Gebilde: Overbed. Den Nadenden Heiden. In 
weiterer Bedeutung wird nackt auch von.andern als thierifhen 
‚ Körpern gebraucht für. unbedeckt. So heißt in der Pflanzenlehre nadt 
(audus) ein Etengel, der gar keine Blätter, Schuppen oder dergleichen 
bat; ein Halm, der keine Blattſcheiden und keine Blätter hat; ein 
Strunk, der ohne alle Bedeckung iſt; ein Querl und eine Traube, ' 
woran fi weder Blätter noh-Nebenblätter befinden; eine Granne, 


die ohne Haare ift; eine Blume, bie keinen Kelch und Eeine Blu- » 


mentrone hat... Ein nadter Same iſt ein folder, deſſen äußere 
Haut mit keiner Hülfe bededt ift. Nadte Gerfte, eine Art Kleiner 
Gerſte ohne Hülfen, Die nadte Hure, oder nadte Jungfer, ein 
Name der Zeitloſe. Nackte Felder, die mit nichts bewachfen find. 
So aud, nadte Berge, Felſen, für kahle. Die nadte Erde, die bloße 
unbebedte Erde. — 28 verlor fir) dagegen Abends zeitig, ſchlief in 
einer Kammer auf der. nadten Erder x. Göthe. Den uneigent: 
then Gebraud, nadtes Schwert für bloßes aus der Scheide gezo: 
genes zu fagen, : wie in dem Bruchſtuͤcke eines alten Gedichtes auf 
Karl den Großen vorfömmt, hat Wieland. erneuert: 

Und jeder Dolch und jeder nadte Degen WR 

Schleicht in die Scheide ſtill zurlick. # 
uneigentlich wird nackt auch gebraucht für, der gehörigen. Gegen- 


Y.. fände ermangelnd, arm, mager, 3. B. ein nacktes Gemählde; wie 


auch für, aller andern Eigenfhaften beraubt. „Die bloße nackte 
Fähigkeit, die aud) ohne vorliegendes Hindernig keine Kraft, nichts 
‚als Fähigkeit fei, ift ein. tauber Schall.« Herder. 


X Naͤckiſch, —er, —ſte, adj. u. adv. ſpaßhaft, drollig verwandt 


mit ſchnakiſch. Ein naͤckiſcher Menſch, Streich. Das iſt naͤckiſch 


MWelcher (Kuß) ſchmeckt am beften? fragte fie nedifche (naͤckiſch). Goͤt he. 


Gampe's Woͤrterb. 3. Th. 


Shwähee Herder. 2) 6 Etwas Nacktes, eine nackte Stelle. Im’ 
dieſem Bilde, find viele Nacktheiten an den Geſtalten. 

Die Nadel, By. —n; Bo. das Nadelchen, ein dünner uns 
an ‚dem, einen Ende fpisiger «Körper, beſonders dergleichen 
Werkzeuge von Metall, »3.-B.. die Nadeln der-Kupferfteher, - die 
Nadeln der Goldfämiede, Prüfe oder Streichnadeln, die Nadeln 
zum Striden, oder Stricknadeln, welde an beiden Enden ſtumpfe 
Spigen haben; die Nadeln zum Schnüren, oder Schnuͤrnadeln ıc. 

. Die Nadel in, einem Flintenſchloſſe it das ftählerne Stuͤck, welches 
im Schnellergehäufe.auf einem Stifte Yäuft, ‚und buch beffen Druf 

„in die Höhe das Gewehr losgehet. Die Nadel: im Kompaffe oder 
Kompaßnadel ꝛc. In engerer Bedeutung, feine geglättete- und ges 
wöhnlic Eleine Werkzeuge von Stahl, entweder damit zu nähen, im. 
welchem Sale fie Nähnadeln heißen, oder etwas damit anzuftedten, 
zu befeftigen, in. welchem Falle fie Stednadein genannt werden, 

S. Nähnadel, Stednadel, Packnadel, Haarnadel 2. ‚Etwas mit 
Nadeln anſtecken, mit Stecknadeln. Sich mit der Nadel nähren, 
durch Nähen, als Schneider oder. Näher, Näherinn. X Etwas mit 
der heißen Nadel nähen, fehreilfertig, und daherfchleht. XEtwas bei 
einem auf ber: Nadel haben, im Hennebergfhen, etwas bei ihm gut 
haben, und in fhlimmem Berftande, einen Verweis, eine, Strafe zu 
empfangen haben, In weiterer Bedeutung. nennt man Nadeln 
auch die ganz ſchmalen, faft vunden und fpigigen Blätter der Fidh- 
ten, Tannen, Wadoldern, Zedern etc., welche auh+ Tangeln genannt 
werden. S. Nuüdelblatt. Uneigentlich führen im Wafferbaue- die 
untern Balken, welche quer über einen Schleufenboden: oder ein Siel 
gelegt werden, fo daß fie gerade über den Kleibalken eintreffen, wie 
aud; die Schwingen, welhe.man bei. den Mühlen 20; durch den Roſt 
fchläget, den Namen Nadeln., In der Naturbefpreibung führt ein 
Thurmhorn in den Afcitanifhen und Indifhen Meeren, eine:Art 
Pofaunenfhneden ober Kinkhörner den Namen gekerbte oder gefrönte 
Nudel (Buceinum crenulatum L.); aud Pfrieme. Eine.andere Art 
beißt umwundene Nadel (Buccinum dimidiatwn). S. Seenabel. 

Die Nadelarbeit, Mz. —en, eine Arbeit, welche mit Hülfe der Nader;- 
fei es die Nähnadet, Stritnadel oder Stidinadelzc. verfertiget wird. 

Meiblihe-Madelarbeiten. (R). 

Die Nadelbahre, My. —n, bei den Strumpfiwirkern, dasjenige Stüd 
des Wirkftuhles, worin die Nadeln fteden, auf welche die Maſchen 
‚eines Strumpfes gefhlungen werben, ' ; — 

Der Nadelbaum, —es, My. —baͤume, ein Baum, welcher anſtatt 
des Laubes Nadeln hat, wie z. B. die Fichte, Tanne ꝛc. ©: Nadel. 

Nadelbereit, adj. u-adv, bei den Tuchmachern von ven Tuͤchern, bei 
veit ober fertig, fo daßıes von dem Schneider mit der Nadel verar: 
beitet werden kann. ; 

DieNadelbinje, 94. —n, die kleinſte Art Binfen (Seirpus acicularis 
L.); aud Spießbinfe, Quellbinſe, Moosbinfe, Elcinfte Weiherbinfe.. 

DasNadelblatt, —es, 2%. —biätter, ein nadelförmiges Blatt, oder 
ein pfriemenförmiges Blatt, welches fehr fteif ift und gewöhnlich ven 
Winter uͤber ausdauert, wie z.B. von Fichten, Sannenzc, (Foliund 
scerosum). Auch bloß die Nadel, und, die. Tangel. ©. Nadel. 

Das Nadelblei, —es, Mz. —e, oder das Nadelbleiſtuͤck, —es, 
Bi. —e, an den Strumpfiwitkerftühlen, diejenigen Bleie oder Stuͤcke 
Blei, worein die Nadeln des Stuhles gegoſſen und. die mit ihren 

„Thräg abgefchnittenen Enden in die Nadelbahre befeftiget werden 
Sie heißen au Unterbleiftüde, zum Unterfhiede von den Oberbleien. 
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Die Nadelblume, By. —n) bei Ylaner eine in China koachfende 


Pflanze, deren Blume aus einem einblattigen, fuͤnffach eimgeferhten 


Kelche, fünf Blumenblaͤttern, funfzehn Staubfaden mit vierfägerigeh) 
Staubbeuteln und einem fuͤnffach BeReAterN Griffel mit kumpfem 
Staubwege beftehet (Vatica L.). . 

Der Nadelbrief, —es/ Mz. —e, ein Brief Stenabeln. ©. Brief: 
Die Nadelbüchfe, By. —n; Bro. das Nadelbüchschen, eine Heine 
Büchfe, Nadeln darin zu verwahren ober auch bei ſich zu tragen. 
Der Nadeldraht, — 08, My. von mehrern Arten, —drähte, Draht, 
woraus Nadeln gemacht mi ſowol RN als Bantnabein 

und Stricknadeln 2c. 

.Die Nadeldrufe, 94. —n, eine Druſe, wedhe in Geſtalt von ei: 
nen Nadeln — angeſchoſſen iſt; die Spießdruſe 

Die Nadelfeder, 9%. —n, in einem Flintenſchloſſe, eine Feder, wel— 
che die Nadel mit dem Schlagſtuͤcke zuſammenpreſſet, damit — Ge⸗ 
wehr nicht vor der Zeit losgehet. 

Die Nadelfeile, 9%. —n. 1) Bei den Goldſchmieben, Yen runde 
‚geilen, womit * feine und beſonders durchbrochene Arbeiten aus— 
feilen. 2) In der Naturbeſchreibung, eine Art Stachelſchnecken im 
Afrikanifhen Meere (Murex radula); auch Feilnadel. Remnid. 

Der Nadelfiſch, —es, 8%. —e, eine Benennung derjenigen Fiſche, 
welche dünn und lang find, und Ähnlichkeit mit Nadeln haben. Bes 
fonders führen diefen Namen eine Art derjenigen Fiſche, deren Kie- 
men-zufammengewachfen find: 1) Eine zwei Fuß und drüber lange 
Art in verſchiednen Europäifhen Meeren, welche ſehr ſchmal ift und 

‚in eine Spige ausgehet (Syngnathus acus L.); aud Hernfifch, 
Meernadel, Seenadel, Spisnadel, Sadnadel, Zeompete. 2) Eine 
»andere Art, die a bis 1'/, Fuß lang wird (Syngnathus typhleL.); 
auch Meernadel, Trompete, Trommeter, Blindfifch. S. Meernadel. 
Nadelfoͤrmig, adj. u. adv. die Form oder Geftalt einer Nadel he: 
bend, in Verhältnig feiner Länge dünn und rundlid‘, und am Ende 
zugefpist. In der Pflanzenlehre heißt ein Haar nadelförmig (aci- 

‚eularis), wenn es ſtark, kurz, fehr fpisig ift und am andern ‚Ende 
eine! Erweiterung hat. 

Das Nadelgeld, —es, Mz. —er, Geld, welches Nadeln dafuͤr zu 
kaufen beftimmt ift. Bei vornehmen Frauen ift das Madelgeld, 

nieine denfelben jährlich ausgefegte Geldſumme, womit fie ihre klei⸗ 

nen Bebürfniffe befriedigen , befonders Putz 2c. anfıhaffen. Zumei: 
Ien wird aud) ein Geld, mweldes man weiblihen Perſonen als eine 
Erkenntlichkeit, wenn ſie etwas EL gethan haben ac. giebt, 
ein Nadelgeld genannt. 

Das Nadelgras, —e8, My: u. in der Schweiz, eine Art Wegerich 
auf ben Alpen; Alpenwegerich (Plantego alpina L ). 

“Der Nadelgrund, —ed, 3%. — gründe, in der Seeſprache, der 
„Grund des Meeres, wenn exr-voll Kleiner fpisiger Muſcheln liegt. 

Der Nadelhafer, —8, o. Mz. die Sandpfrieme. ©, db. 

: Der Nadelhalter, — 8, 9%. gl. bei den Wundärzten, eine Kleine ei- 
Iferne Roͤhre, worin # die Heftnadel, wenn ſie etwas zufammens 
heften wollen, halten. 

Der Nadelhecht, — es, My. —e, der Gornhecht. 

"Das Nadelholz, —es, Wu — hoͤlzer. 1) Holz, d. h. Bäume, welche 

Nadeldlätter oder Nadeln haben ; auch Tangelholz, Harzholz, 
Schwarzholz, todtes Holz, oder finſteres, ſchwarzes Holz; zum 
nterſchiede vom Laubholze Dergleichen Nadelhoͤlzer find Fichten, 

Sonnen, Lerchenbaͤume, Wacholdern, Zedern ꝛc. 
chen Bäumen beſtehendes Gehoͤlz. 3 

Der Nadelferbel, —$, MM. u. 1) Ein dem’ Kerbel nahe verwand- 
tes Pflanzengeſchlecht, deffen Samen einen-Tangen fpigigen Fortfag 
bat (Scandix L.). Beſonders der Ianggefihnäbelte Nabelkerbel 
(Scandix pecten Veneris L.); aud) Sa Schnabelmoͤhre. 
2) Bei Andern ein Name des Frauenmaͤntelchens oder Jungfern⸗ 
—— — aryensis L); auch Nadelmoͤhre kleines Nadel⸗ 

rauf, 


— 


2) Ein aus ſol⸗ 


Der Nadelknopf oder Nadeltopf? ii, fe, uf pre, 
Ber Knupf oder Kopf, d. 5. — 
"einer Steknadel. —— — 


MM ie 


Theit an dem einen Ende 


Der Nadelknopfſchneider, Her ar. gt. —* den Nadlern / derjenige - 


Arbeiter, welcher den —— ddl au den Nabel: 
knoͤpfen zerſchneidet. A li) 

Das Nadelkiffen, —8, 3. a, Aw.) das Nabettihchen ‚en Kiffen, 
Nähe" und Steknadein "darauf zu fteken / damit fie ur I 
gehen / oder damit man fie bei der Hand habe ı 


Das Nadelkolbenntoos, —es, Mz. u. eine) Art! Korbehbndöfen: Du 


lanzenförmigen, frisigen ‚ ein wenig‘ vertieften, glänzenden) ‚gelb: 
"gränfihen, fteifen, dm Rande wie mit Knorpeln eingefaßten Blaͤt· 
tern, welche auf den Bergen und in Nabelhölzern waͤchſt yo. 
podium selago L.); auch tannenförmiger Bärlapp. 

Das Nadeltraut es, My: uf. Nadelkerbel— tin 
Das Nadelloh, 6, Es oͤcher⸗ das — em in ‚einer a 
nadel. Frifhi — 
Die Nadelmoͤhre, * nf. Maderkerbet 2). — Br 
Nadeln, v. intes. ı) Mit Nadeln‘ verfehen, —— anften, : 

Der Tante Jungfer pudert, ſchmiert, 
und glaͤttet, nadelt, faltet, ſchnuͤrt. 
2) Nähen. 
ftämme an das Oberleder, nadeln. Auch bei den Handfhuhmadiern 
heißt das — zweier Stuͤcke Leder nadeln DR 
dein. D. —ung. Sr 


Stumanre? 


Das Nadelöhr, —es, 94. —e, das Öhr oder bie Beine — un 


dem didern Ende einer Nähnadel, Padnadel} Schnürnader zei? 


Das Nadelpapier, —es, By. u. bei den Feuerwerkern, Past, a 


graues Papier, welches zu Hülfen gebraucht wird. 


”. 


So nennen die Schuhmacher das Annähen der’ — 3 


Der Nadelſchaft, —es, M. —e, der gerade, lange und zugeſpitzte Be * 


einer Nadel; in Gegenfag der Spitze und des Kopfes oder des Obhres. 
Die Nadelfchnede, Mz. —n, ehemahls eine Benennung‘ alfer der: 
jenigen Schneden, welche einfchalige Grhäufe, ' die lang und ſchmal 
in die Höhe gewunden find, ech, auch RENNEN 
Hirfchhörner. 


Der Nadelfhwanz, —es, Mr — ein ———— fit 6% 


gleichfam wie eine Nadel; wie auch, ein Thier mit ſolchem Schwarze. 
Sn der Naturbeſchreibung fuͤhrt rs Namen eine Art u ae 
Spisente.' ©. d. 
Der Nadelflorpion, —e8, Mi: —e,. ‘eine Art Waftrftorpion ae 
Waſſerwanze * linearis), Nemnid. 
Die Nadelſpitze, Bi. —n, die Epige a das ſpitzige Erde ense 
Nadel. j 


3ck Det Nabelflein, es, 9. we, ber olftein (Magnet). Oneefin.. i 
Der Napdelftih, —es, Dy. —e, ein Stich mit einer Nadel, * 


ders beim Nähen. Jedes feiner (Renophons) Geſpraͤche iſt w 
ſchoͤner Teppich mit Gold geſtickt und bis auf jeden Nadel 
Natur, Ordnung und Symmetries (Chenmaß), Herder en 
Die Nadelſtreu, Hy. in der Landwirthſchaft, das Streuen oder 
Unterftreuen der! Nadeln des Nadelholzes in ben Viehſtaͤllen; wie 
and, die Nadeln Ferbft, fofern fie zur Sttew oder zum unterſtreuen 


fuͤr das Vieh gebraudt werden; zum Hubs Anz — Laubſtreu 


und Strohſtreu. 


Der Nadeltwalch oder Nadelwacht, — o Das zarte Pfrie⸗ 


mengras. ©. db. 
Die Nadelmanze, Mz. —n, die pfa ©»: 

Das Nadelwerk, —es, 9. —e, ein mit Dülfe dev Nabel, beſon⸗ 
ders der Naͤh⸗ oder —— verfertigtes Werk. M. Kramer. 
Der Nadelwickler, —s, My. gl. eine Art Nahtfalter, welche die 
Nadeln der Fichten zufammenipieteln oder sufammenfpinnen (Phalae- 

na tordrix picaena L.). ; 
Der Nadelmurm, —ed, Mi — ein Rundwurm oder Sput⸗ 


wurm von nabelförmiger Geſtalt in den — der Hehe * 


A 


— 


— Du Nagekäfer, 


aa FE en N 20 ame ur Zu 
0 —* * 


Nadl 


443. 


Nagele 





Saumfallen, Fithgeier, ‚Zrappen, Schwalbenenten ni: in, vn Seht: 
< haut. der. Mandelkraͤhe. ——— 

Ba Nadler, — 
tiget; feine Frau, die Nadlerinn, in 
in Sſterreich gler. Gewoͤhnlie e n fie außer. mit; al» 
lerlei Nadeln auch mit bieeetei anberer-Eurger —— ra 
von Metalle J 

Die Nadlerwaare, 24. —n, allerlei kurze Baare,. defonbens, von 
Metall, wpmit die Nadler. zu handeln, pflegen, (Quincaillerie). ; 

+ Der, Nadling, —es, Mz. ——— ſo u Bmien als 

- man. auf einmahl, anf Mh 
+Nafzen, v. ntr. mit haben, ſ. 

‚fen ſchlummern. en rose 

— 8, gl ‚ein Käfer, — De —— 
Memnid fügt APR Kamen, gine beſondere Art ‚Käfer an 
Marsa Karat! 

1) Der Nagel, Sa Nägel; iv. das Naͤgelchen, DD, — 
die mehr oder weniger „breite, ſcharfe oder fpigige, horngrtige- Be: 
deckung der aͤußerſten Enden der; Finger und. Sehen. an, dem menſch⸗ 

lichen und & eifhen. Körper... In China gelten lange Naͤgel ats 

Pub. Die ar abfchneiden , beſchneiden, das: »Üüberfläffig ige, Bor: 
ſtehende am denfelben. 

‚ Seben fagt- man, der: Nagel blühe, wenn ſich in demfeiben weiße 
wolkichte Fleckchen ‚befinden, die man Blümden, Blüten nennt. ©. 
Nagelbluͤte Etwas bis auf den Nagel abglätten, es bis auf: das 
—* ingſte, bis in feine kleinſten Theile ſchoͤn, volllommen, gefällig 


—J 
bei hoͤchſt wohlklingend und bis auf den Nagel abgeglaͤttet. Ungen. 
Die gebogenen ſpitzigen Nägel der Thiere heißen gewoͤhnlicher Kral⸗ 
len, Klauen ꝛc. In der Pflanzenlehre wird der Nagel auch als 
ein Laͤngenmaß gebraucht, und ein Nagel lang (Unguis) bezeichnet 
die Länge des Nagels am Mittelfinger oder einen halben Zoll. Un—⸗ 


eigentlich wird in der Pflanzenlehre dev ſpitzige unterſte Theil eines | 


lumenblattes Nagel genannt, und auch ein Be, im Kuge, wenn 
es wegen ſeiner weißlihen Farbe mit einem Nagel Ahnlichkeit hat, 


deſonders die Haut, welche bei den Pferden aus dem Winkel der. 


Augen bis zum Augapfel gehet, führt diefen Nomen, 
der Hornhaut, ©, Hornhautnagel. 

2, Der Nagel, —s, Wz. Nägel; Bw. das Nagelchen $. D. —lein. 
1) Ein in Verhaͤltniß feiner Dicke langer und zugefpister Körper, 
‚wei Dinge damit zu verbinden und zufammenzuhalten. Dergleichen 


Der Nagel 


find die höfgernen, ‚Nägel der Tiſchler, Schufter ꝛc. Beſonders aber, , 


ſolche Körper von Eifen, welche mit einem Kopfe verfehen, find, und 


weiche von ihrem. verfchiedenen . Gebrauch und ihrer verſchiedenen 
Groͤße verſchiedene Namen bekommen, z. B. Bandnägel, Brett: .. 


nägel, ganze und Halbe, Schindelnägel, Lattennägel, Radnaͤgel, 


Schloßnaͤgel, Hufnaͤgel ꝛc. Auf den Schiffen ‚heißen eiſerne Nägel, - 


welche /die Geftalt der hölzernen haben, ». b.- walgenförmige oder 


diereckige Pfloͤcke vorftellen,. Bolzen, ſpitzige eiferne Nägel mit Koͤp⸗ 


4 “fen aber Spifer. Ein hatber Nagel wird dafelbft.ein kurzer ausge: 
3 böhkter Klamp.genannt., Etwas mit einem Nagel, mit Nägeln be- 
„. feftigen. ‚ Einen Kagel einfhlagen , ——— —— 

> zu befeftigen, zu haͤngen. Ein Bild an einen Magel- aufbäng: 


.. Den Hut an den Nagel — X Etwas. an den Nagel hängen, 


. uneigentlich, etwas bei. Seite fesen, vernadläßigen , nicht weiter 


betreiben, ſich nit weiter darum befümmern, 
>, fein Gewerbe un. den Nagel hängen. 
ET Mein. Karolug, von Liebhens Seil bn, 
Hängt Kron' und Zepter an den Nagel. Kl. Schmidt, 


Eine Wiſſenſchaft, 


2 ‚Uneigentlich fagt. man auch im gemeinen, Leben, ‚einen Nagel ober 
einen. hohen, Nager. haben, ftolz, hochmuͤthig fein; und, einem dem 


l. ein Sandiwerter, welcher. Radeln verfers J 
ie N erg ‚Heftleinmacher, 3 


Miden.. In Sonasen. heißt naf- - 


Das Nägelein, —8, Wogl,; 2) ©..2. Nagel 2)Iund 3). 
en· »Sein Goßens) Stil (feine Shreibart) ift kraftvoll, ſtraff 
‚Gedanken und Ausdrud, blaͤhend wo es der Inhalt fodert; da⸗ 


Saͤufig 


Nagel nieberElopfen, ihn demuͤthtgen. In Lerſchledenen Balın with 
dafür auch Zwecke gebraucht, Im’ weiterer Bedeutung werben auch 
‚wol die. Wirbel an den Geigen zc. Nägel genannt: , Im-Wirteiit: 
bergichen verfteht man unter; Nagel auch den.fechzehnten Theil einer⸗ 
Klafter, weil das Klafterma mit 16 Nägeln bezeichnet iſt. 2) 
1, Nagelchen. oder gewoͤhnlicher Naͤgelein eine Art Gewürz, welhes 
die, — Kleiner. Nägel hat; auch Gewärznägelein, Wuͤrznaͤge 
lein, Gewuͤrznelke, Wuͤrznelke, auch blog Nelke.. ©. Gewuͤrz⸗ 
nelke. 3) Eine Benennung ſchoͤner wohlriechender ——ã welche 
unter dem. Namen Nelken bekannter find. @; Nelkehen : «0 
Die Nagelbanf, m: —bänfe, auf den Schiffen, .eine, Batte “ober, ein 
Holz, ‚worin. hölzerne Nägel ‚oder Pinnen: fißen , welches an wie 
‚Wand ‚ober an andere Stellen dert Big wich, um laufendes — 
werk zu belegen. Röbimg.,... iv ung 
Das Nagelbein, me, Ei — „in der. Berg! tederung2tunft, sc ‚cine 
‚ Benennung der Thraͤnenbeine weil fie. einige Agntichteit mit ven 
Naͤgeln an den Fingern, haben Eins 
X Die Nagelblüte, 94. —n, weiße wolkichte Flecke in. den. Finger⸗ 
naͤgeln, die auch — oder — und — ge 
werden. 


De Nagelbohrer, —9— *. gl. ein kleiner ——— ‚bie Ber je 
Mit den ‚Nägeln kraten. Im gemeinen . 


‚ben Nägeln damit. vorzubohren; X. der Fritt, N. D., Srittboor, 
Nagelbraun, adj. u. adv. f. Nagelfarbe. 


Die Nageldode, Mint, bei den Grosfämiesen, ein Werkzeug 


mit einem Loche, worin der Kopf eines: großen, Nagels gefchmiebet wird: 


(2). Gelbe 

. Nägelein, sein Name des Yadee oder der an Levkoie (Cheiran- 

thus cheiri), p533 

Der Nägeleinbaum, —— —baͤume. x Ein Oftindifder 
Baum, welher die Gewürznägelein trägt (Garyophillus L,); auch 

Nelkenbaum. 2)+ Ein Name des Zürkifchen ‚Holunders mit blauen 


= ober weißen oder roͤthlichen Blauͤten welche in der Geltalt Ahnlich⸗ 


keit mit Gewuͤrznaͤgeln haben, ‚und. Naͤgleinblume oder Nägeichen- 
blume heißen; auch ein Name des Jasmins, deſſen — 
den Sewuͤrznaͤgelein ebenfalls ähnlich ſind 

Die Nägeleinblume, 9. —n, f. Nägeleindaum 2). 

DEN geleingras —es, M;. us der Name -ı),einer Art bes Riss: 
grafes, fingerförniiges Riedgras (Carex digitata L.);-.2) der Nä- 
geleinſchmiele, kleines Nägeleingras; 3) des Vergnägeleins (f. ®. 
und Sundnelfe); 4). des, Adernelfengrafes (Holostenm umbella- 
tur L.); auch Blumengras, Weißnägelein, verbrühet Kraut, 
Fluͤtkraut, Spurre; 5) einer andern Pflanze ‚(Celastrıim (2)). 
Nemnid. ( 

Das Nägeleinkraut, —es, 4. u. 1) Die Relkenwurg..®. v, 
2) Das frühe Hungerblämden: (Draba verna L.); auch Nagelkraut. 
S. d. 5). Die Becherblume (Poterium sanguisorha L.);..aud 

Magelkraut. 4) Eine Art des Habichtkrautes ——— Bi 
selia L.); auch Nagelkraut. 

Die Mz. muͤſſe die mettunut Ruß von, — 
gaskar. 

Die Noͤgeleinroſe, 94.—n, der Kornraden. ©. Naben, st 

Die Nägeleinfchmiele, M..—n, eine Art Gras ober ‚Schmielen, 
deren. Bluͤte mit: Heinen Nelken Ähnlichkeit hat-(Aira-caryophyllea 
PR );. and kleines Nägeleingens, Eleines Augentroftgras, u 
haargras Silbergras 

Der Naͤgeleinſchwamm, f. Nigelfhwanm.. ; 

Die Nägeleinwurzel, By: —n,.f. Benediktsfraut. “ 

Das. Nageleifen, —s, 9%. gl. - 1) Beiden Nagelſchmeden, ein 
viereckiges Eifen mit einem ode, die Nagelköpfe, darin. zu ſchmie⸗ 
den, ⸗) Eifen, woraus Nägel gefchmiedet werben; ohne, Mehrzahl. 

Die Nageleifenfeder, 9%. —n, bei den Beifnagelfhmieden, ‚ein 
„bünnes ſchmales Stud Blech von einer Miſchung aus Eifen, und 
Stahl, weldes dient,. den Teehiannibagek aus dem Nageleiſen zu,heben 


+3 


Der Nageler⸗8 Mʒl. 
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1). Einer der nagelt. 
Nägel made, der Ragelfimiebi Fulda— 


‘2) Ger ber 


Dis Nagellraut, 8) Mn —E—— eines flanzengeſchle h⸗ 


Die Nagelfarbe, My. u. bei den Färbern, eine braune Farbe, aig⸗ * 


aus einer Miſchung der rothen und‘ N Farbe veſtetet AIR 
Braͤunm heißt nagelbraun. ' 

‚Dis Nagelfell, —e8, y.—e, ein fehlerhafte⸗ Fell am Auge, wenn 
die angewachſene Haut der Hoͤrnhaut ein wenig verdickt iſt Etery⸗ 
gium, Ungula). Es gleicht einem Fingernagel, iſt oft auch dick 


umnd lederartig oder knorpelartig oͤder fleiſchicht und immer ganz 


weiß; auch nuv, der Nagel, beim Nindviehe der Hauk 
Der Nagelfels, ef. Nagerfluhe. : 
Nagelfeit, adj. u. ‘adv.’ducd einen Nagel oder dur Räder ef, be: 
‚feftiget,. in der Redensart, niet- und nagelfeft, d.h. in einem 
Haufe befeftiget, daß es nicht ohne Befchädigung des Ganzen, oder 


nur mit Gewalt weggenommen werben Tann; in @egenfag der loſen 


"beweglichen Dinge. Gewöhnlid, wird in Kaufbriefen von Häufern ıc. 

- die Bedingung gemacht, daB Alles was niete und’ nagelfeft ift un⸗ 
»iHerlegt/und ohne —— zu werden, mit an 2” ——— 
"gehen ſolle —9— 


tes, welches eine einfache Blumendecke, fuͤnf knorpelichte, gefaͤrbte, 


fehen Sleisenbe und. Tpitige Blätter, fünf Staubfäben und einen >. 5 


3 eifoͤrmigen sugefpisten Fruchtkeim mit einem geſpaltenen 
Griffel und ſtumpfem Staͤubwege zeigt (Illecebrum L N auch Mär 
gelfraut, Neltenkraut: 2)" Einer in Italien und Framkreich ein- 
heimiſchen Pflanze, deren kleine Blümchen auf gabelfoͤrmig getheil- 
ten Sticken ſtehen, fünf eifdemtg zußefpigte ausgegöhlte Kelch⸗ und 
fünf kurge lãnzliche⸗ angekerbte Blumenblaͤtter, dret kurze 
faͤden und drei noch kuͤrzere Griffel mit ſtumpfen Staubivegen Hr 
ben. Die dreiklappige Frucht enthaͤlt viele Samen (PolycarponL.). 


5) Einer Art des Habichtkrautes oder der Maͤuſeoͤhrchen — a 


cium pilosella L.), welde wider die Nothnägel an ben "Fingern .. 
und bei vernageleen Pferden fowol äuferlid als innerlich Be 
heilfam fein ſoll. Der Becherblume (Poterium' sanguisorbalL.). - 


5) Desfrühen Hungerblümdens (Draba vernal.). S. ——— — 


Die Nagelkuppe, By. —n, f. Nagelkopf. 


—* x 


"Das Nagelloch, — 18, Sloͤcher, ein Loch, wo ein wagt $ BR 


it “a 


hat, oder in welches ein Nagel geſchlagen werden fol. 


SE Das Nagelfeft, en, m. _e, ein gef, welches man ehemahls + Der Nagelmäge, —n, 4. —n,\ein —— Better von ‚der 


zu Ehren der drei Nägel, womit Jefus ans Kreuz geheftet wurde, 
feierteiz: der Migelstag, der Tag an welchem es gefeiert wurde. 
Sherlin, 

Der Nagelflecken, RP My. gl. bie sbetgen: Sieden in den Finger 
nägeln;z die. Woiken, Nagerblüte. 

* Die Nagelfiuhe, Mz.En/ in ber Schweiz, eine Art derjenigen 
Mengſteine welche aus Kieſeln von verſchiedenen Farben beſtehen, 
und durch Jaspiß oder verharteten Thon —— ſind Bras- 
eia helvetica); auh Nagelfels. Nemmid. 

xx Der Nagelfrennd, —es, My. —e, der — Verwandte; 

von Nagel, dem außerſten Zheite der Glieder. Oberlin. Derfelbe 
"führt in ähnlicher Bedeutung auch der Nagelmage an. ; 

Die Nagelfürgung, 2. —en, in der Zergliederungstunft, eine Art 
unbeweglicher -Beinfügung, da ein Knoͤchen in dem andern wie ein 
eingefhlagener Nagel ſteckt wie z. B. die Zähne in den Kinnladen 
(Gomphosis). 

Das Nagelgefhwür, —es, =. —?, ein Geſchwuͤr an oder unter 
dem Singermegel,- welches gewöhnlicher der Wurm genannt wird 

‘ - (Panärieitm). 

Das Magelglied, —e8, 9. —er, dasjenige Glied der Finger und 

Zehen, an welchem ſich der Nagel befindet (Phalanx tertia). 

Der Nagelhagel,. #8, 9. u. in der Geſchuͤtzkunſt, eine Art bes 
Hagels, ( 
Stuͤcken Eifen beftehet. 

de Nagelyammer, —s, By. — hämmer,' ein Hammer oder Ham: 
'meriver®, io Krauseifen und Feine Stangen Eifen zu Nägeln ge: 
ſchmiedet und zubereitet werben; das Nagelhammerwerk. unter 
Nagelhammer kann man auch einen Hammer, mit welchem man 
FORägel’einfhlägt, verſtehen. 

Der Nagelhandel, der Nagelhaͤndler, f. Nagelkram. 

Das Nagelherz, — eng, 34. —en, eine Art mit Dornen oder Sta⸗ 


"ein wie mit Nägeln befegter Herzmuſcheln im Mittelländifhen O Der Nagelfarder, 8, 


Meere (Cardium aculeatumL.); Igelmuſchel bornige Herzmuſchel. 


— Nagelholz — ee Mz. — hoͤlzer, im Waſſerbaue, ein zaͤhes Die Nagelſchere, 9 
Stuͤck Eichenholz zu den Nägeln oder großen Zobben, welche durch 


die Zapfen des Sieles geſchlagen werben. 
Der Ragellopf, — 8, 2. —köpfe, der Kopf oder das dicke geplat- 
tete Ente eines eifernen NRagels; die Nagelkuppe, Nagelplatte. 


der aus alten zerbrochenen Nägeln oder andern Eleinen 


Mutter'her) Fulda, & Magelfreund. 

Das Nagelmahl (Naͤgelmahl), —es,. 9. Nägelmahte;; das af 
d.h. die Wunde oder zuruͤkgebliebene Narbe von einem eifigefchla: 
genen Nagel: Daß ich lege meinen Fihger in bie Nägelmahle.s 

"0b. 20, 25. 


Die Nagelmufchel, 9. —n. 


ı) Eine zweiſchalige, walzenfoͤrmige 


am beiden Seiten offene Muſchel, welche gewöhnlich verſteint ange ⸗ 


troffen wird (Solenites). 2) Die Rieſenmuſchel (Chama gigas L.). 
Nageln, v. Dites. 7) Einen Nadel einſchtagen. 2) Vermittetſt eines 
Kagels oder mit Nägeln befeftigen, verbinden. Eine Tafel an einen 
Pfahl, ein Schloß an die zhür, ein Leder auf einen: Kaſten 2e. na⸗ 
geln. IE) initrs. bei den Zägern ‚ mit den Nägeln an ben Füßen,‘ 
‚ oder mit den Klauen in den Boden eingreifen, 
nagelt,: wenn 


D. Nagen- —ung. 


Der Buchs hat ges 
Im Spur in dem weichen Boden au ſehen we: — 


X Nagelneu, adj. u. adv. völlig'neu, wöffe man aud) funfefneu, pi 


funkefnagefneu fagt. 
erft (mit Nägeln) befhlagenen, dv. i. völlig fertig gewordenen. zi a: 
terarbeit. hergenommen. — 
Die Nagelplatte; 4. —n, f. Nagelkopf REN AA 
X Die Nagelprobe, Mz. —n, Eönnte-eine Probe —— welche 
man mit den geſchmiedeten Nägeln vornimmt, um zu erfahren ob 
fie gut ſind. Man verſteht aber darunter die Probe eines voͤllig 
ausgetrunkenen Glaſes oder Bechers, da fo wenig darin geblieben 
fein muß, daß es als. Tropfen auf den Fingernagel getropft' ſtehen 
bleiben muß. 
Tann, heißt in Franken auf ein Näglein trinken. — 
Der Nagelroche en, Mn, eine Art Rochen, bie “auf dem 
Rüden mit dreigig groͤßern und kleinern Stacheln, und am Maule, 
an den Augen, ‚zur Seite und am Schwanze ebenfalls mit Stacheln 
wie mit Nägeln beſetzt ift (Raja elavata L.). 
. gl. ein Seifen Gerdoni) ©. 
Edeiftein. > 
9%. —n, eine PEN die sriget an den Fingern 
und Zehen damit abzufchneiden ober abzukneipen. 
Der Nagelſchmied, —es, Mz. —e, ein Schmied, welcher Nägel 
aller Art fchimiedet; im O. D. der Nageler oder Nager. \ 
Die Nagelfchmiede, 9. —n, die Werkftatt des Nagelfchmiedes. 


Der Nagelkorb, —es, My. — koͤrbe, ein Korb zu Nägeln oder mit Die Nagelfchnede, 9y.—n, eine Art Stachelſchnecken, bie Herkules - 


Naͤgeln. 

Der Nagelkraͤm, — es Mr. w. der Kram mit Nägeln; auch, wenn 
er betraͤchtlicher iſt, der Naügelhandel. Davon der Nagelrämer, 
Nagelhaͤndler, der einen Nagelkram oder Ragelhandel hat, 


feule. ©.d. Eine andere Art Stachelſchnecken, die bis 3 Zoll lang 
wird und deren Stacheln bis zwei Boll lang werben (Murex cornu- 
tus L.); heißt auch gezadterSchnepfenkopf, gezackte Herkuleskeule, 
; Schnepfenſchnabel Bee und Stahelfchnede vorge — 


Der Vergleich iſt vermuthlich von einer eben 


So trinken, ‚daß dieſe Nagelprobe gemacht werben — 


Y 


ee Frege 


RR 


f 


* 


Nagelſ 


445. 


Rabe - 





— 


Der Nagelfchneider —8, 94. gr. ein Arbeiter, der die hölzernen 


Nägel mit einem Schneidemeffer zuſch neidet daß r genau paſſen; 
beſonders im Schiffbaue. A 


Der Nagelſchnitz, —es, Mr. —e dis von den Nägeln an den Fin 


gern und Zehen Abgefihnittene. Mahler. 


‚Die Nagelihrote, My. —n, bei den Schmieden und Schloffern, ein 


ſcharfes Eifen auf einem Kur‘ die Nägel darauf abzuſchroten; die 
Abſcheͤöte 

Der Nagelſchwamm, et, WM 39. ſchwaͤmme, ein in ben Wäldern 
unter den abgefallenen Blaͤttern wachſender Blätterfihwanm mit ger 
woͤlbtem, gelbem, geſtricheltem Hute und weißen Blättern und 
Strunke, wegen ſeiner Ahnlichkeit mit einem Nagel (Agaricus cla- 
"wus R.). Auch eine andere Art Blätterfhwamm in Kärnthen ſahrt 
dieſen Namen (agaricus esculentus). 


Der Naͤgelſchwamm, —es, BY. — ſchwaͤmme, ein in den Wäldern 


wachfender eßbarer Blaͤtterſchwamm mit ſchmuzig gelbem Hute und 
feuergelben Blättern, welder einen würzhaften an —— 
erinnernden Geruch hat (Agaricus cinnsmomus L.). 

xx Der Nagelstag, ⸗es, Mz. —e, f. Nagelfeft. 

© Der Nagelftein, —es 9. —e, ein Edelftein, deſſen Farbe ber 
Farbe der- Fingernägel gleiht (Onyx). ©. ©. Ebelftein. ; 

+ Das Nagelftrob, —es, 0.9. f. Nietnagel. 


Das Nagelwerk, —es, My. —e, ein aus Latten beftehendes zuſam⸗ 


mengenageltes Werk. Beſonders nennt man aus Latten verfertigte 
Gartenhaͤuschen 2; Nagelwerk. 

Die Nagelwurzel,,y. —n. 1) Die Wurzel, d. H. das in der Haut 
ſteckende Ende der Nägel an Fingern oder Zehen. - 


wieber auszuziehen; zum Unterfchiede von einer Kneipzange, Feuer: 


zange ıc. 
Der Nagelzieher, —8, . al. bei den Sähieferdedern, ein eifernes 


Werkzeug, vorn mit eihem gefrümmten Hafen verfehen, momit fie , 


die Nägel aus ben Schiefern siehen, wenn * ein Sdieferdag aus⸗ 
beſſern. 

Der Nagelzwang, es, o Mz. die Beſchwerde, welche von Noth- 
nãgeln verurſacht wird. Den Nagelzwang haben, ſchmerzhafte 
Nothnaͤgel haben. 


Das Nagemaul, —es, 9%. — maͤuler, ein Maul, welches zum Na⸗ 


— 


J 


gen eingerichtet iſt, womit man naget; wie auch, ein Geſchoͤpf mit 
einem ſolchen Maule. So führt in der Raturbefhreibung eine Art 
Börfe, der Zander, biefen Namen. - 

Negen, v. intrs, u. trs. mit Huͤlfe ver Zähne von einem feiten Kör- 


per los zu machen fugen, oder auch mit Hülfe der Zähne und ber - 


Feuchtigkeit im Munde erweichen und in Kleinen Theilen losbringen 
‚ oder ausfaugen. An einem Knohen, an einer harten Brotrinde 

nagen. Vergl. Klauben. 
Leder und andere Dinge nagten. - 

Da$ wir für (vor) Hunger und Elend ſchier 

” Nagen müffen die eigenen Knochen. Schiller. 

Am Hungertuhe nagen, uneigentlih, an dem Nothwendigften Man- 

gel leiden, fich elend. behelfen müffen. X Er wird daran zu nagen 

haben, er wird viel Mühe damit, viel Unannehmlichkeit davon ha= 
ben. uneigentlich und als ntr. mit haben wird nagen auch für, 
‚eine anhaltende, nach und nach immer mehr zunehmende, gleichſam 


verzehrende, ſchmerzhafte oder unangenehme Empfindung verurſachen 


gebraucht. Es quaͤlte fie nagender Hunger. Voß. 
Ein nagender Schmerz, Kummer. 
„Mein naã⸗ 
gender Berdadt.« Schlegel. In diefer Bedeutung auch mit der 
Fügung eines trs. Fan 

Stets nagt ein fharfer Reid 

Sein blutend Herz. "Hagedorn. 


D. Nagen. D. —ung. 


2) ©, Nietnagel. 
Die Nagelzange, 9. —n,' eine Zange, eingefchlagene Nägel damit . 


Der Hunger peinigte fi ‚gie fo, * ſie das 


»Nagende VBorwürfe.« Dufg. 
Ihr Mann, den die Eiferfugt nagte.« Hagedorn. 


Der Nager, u, 93. gl. einer der naget, beſonders ein nagendes 
Thier. ©. Nageshier. 


Das Nagetbier, —es, I. —e, ein ame derjenigen Säugethiere, 


welche vier fpigige Sähneivesähne haben und damit nagen, 3. DB. die 
Ratten, Maͤuſe, Murmeithiere, Wiefel, Marder, Ittiffe, Eichhoͤrn⸗ 
chen 2. Bei Undern beißen fie Nüger. * 

Der Na: gewurm, — ed, Di. —würmer; ein nagender Wurm. Sul⸗ 
ſius Wb. 


Der Nagler, —s, 31. f. Nägeler. 


Das Nähbrett, — 18,9. — er, fe Nähkloben. 


‘Der Nähdraht, — es, Mz. —e, bei den Papiermochern, Drahtfäben, 


wodurch ‚die Bobendräfte einer —— mit, einander. verbun— 
den find. 

Nahe, näter, nähfte, adj. u. adv. wenig von einem — Dinge 
entfernt. Doch iſt der Begriff dieſer Entfernung beziehlich und es 
koͤmmt auf die Umſtaͤnde an, nach welchen daſſelbe Ding dem Einen 
nahe, dem Andern aber weit oder entfernt ſein kann. 1) Dem Orte 
oder Raume nach. Ein naher Ort, Garten, Wald. Es iſt eine 
halbe Stunde weit bis zum naͤchſten Dorfe. Er ift mein naͤchſter 
Nachbar. Nahe dabei ſtehen. Nahe vor der Stadt. Naͤher kom— 
‚men. Komm mir nicht zu nahe. Dies iſt der naͤchſte Weg, der, für: 
zeſte oder geradeſte nach einem Orte. Ehemahls auch nahen. 

Er Fam zu 'ihn’n fo nahen, daß er die Reden fah. d. Niber 
RER Lungen Lied. ®. 360. 
Daher X von nahen, in der Nähe. Sie war bie einzige, bie biefe - 
Begebenheit von nahen jah.« Göthe. Bei Einigen lautet der 
dritte Grad in der Steigerung naͤheſte. „Die. näheften Engel.« 
Klopftod, Die große Wahrheit hat mir. das naͤh'ſte Koͤrb⸗ 

\ hen vertraut... Shümmel.- 
Ehemahls auch der naheſte. „Des Königes nahefte Mage. — b. 

“ Niebelungen Lied. B. 4741, wie auch im.erften Steigerungs- 
grade naher. »Der Held da fprang dar naher. — db. Niebelune- 
gen 2..8. 6461. Uneigentlich, Der Wahrheit nähe, näher fommen, 
die Wahrheit: beinahe auffinden, das Wahre: beinahe treffen. Dhs 

koͤmmt deu Wahrheit am nächften. : Um der Sache näher zu kom⸗ 

men, —8 Außerweſentliche abzukuͤrzen und auf die eigentliche 
Sache — ſprechen 2c. zu kommen. Einem etwas nahe legen, nahe 
bringen, es fo bemerklich machen, bag er darauf achten muß, und in 
engerer Bedeutung, einem etwas auf ſo überzeugende Art bemerklich, 
deutlih machen, daß. er es einſehen, daß er nachgeben muß, wie auch, 
ihm. fo merklich, und "auffallend etwas Erbitterndes, Beleidigendes 
fagen oder thun, daß er es nicht uͤberſehen kann und. zum Unwillen 
und Zodn gereizt wird. Man hat es mir ſo nahe gelegt, daß ih es’ 
werde thun muͤſſen, d. h. man hat es mir ſo deutlich, dringend zu 
verſtehen gegeben, dag ꝛc. Wenn es einem fo nahe gelegt wird, fo 
muß. man. wol unwillig werden. In .diefem Sinne veriteht man im 
D. D. unter nahen Reben ſolche, bie dem Anbern nahe geben, ihn 
reizen muͤſſen, welder Gebrauch aber verwerflich iſt. So aud,“ eis 
nem zu. nahe treten, ihn kraͤnken, beleidigen, ihm Rachtheil und 
Schaden verurſachen. Eines Ehre zu nahe treten, fie kraͤnken, ver: 
mindern. X Eines Ehre zu nahe reden oder —— nachtheilig 
von ihm ſprechen. + Es iſt ihm zu nahe geſchehen, de h. zu vier, 
unrecht. Es gehet mir naher d.h. es trifft, mein Gemüth, es kraͤnkt, 

fhmerzt, betrüibt mid). „Sein Abzug geht mir etmasnah.e Hag e⸗ 

born. 2) Der Zeit nach. Die Zeit da es gefchehen muß -ift nahe, 

ift bald da, bald gegenwärtig. - Der Frühling iſt nahe. Nächften 

Tages, nähfter Tage, an einem der unmittelbar auf den. gegenwaͤr— 

tigen folgenden Tage, wofür man aud ganz. kurz ſagt naͤchſtens. 

S. d. Ich will ihm mit naͤchſter Poſt ſchreiben, mit der erſten die 

dahin, wieder abgehet. »Sie muß ja wohl. (mol) nahe an ſechzig 

Jahren fein<, fie muß wol bald ſechzig Jahr alt fein. Gellert. 

Du. bift ein Mann, dem Alter. näher als dev. JZugend«, mehr alt 

als jung. Meißner. - h 


* — 


ae 





Habe N 
Ein Juͤngling näher dem Knaben ge 
Sang bdiefe Lieder, Kofegarten; (R) 


v bh. ber mehr noth ein Knabe als ein Süngling war, Er ift dem 
Tode nahe, er wird bald fterben. Die Gefahr ift nahe, fie tritt 
bald ein. Bei nahe; bald, fo daß nicht viel dazu fehlte. ©. Beinahe. 
> Xu wurde ehemahls und wird zuweilen noch im gemeinen Leben 
nahe allein für beinahe gebraucht. 

Sch hätte von feinen Handen nah genommen den grimmigen Tod. 
u Nibelungen £. 8. 6424. 

„Ein nahe funfzigjähriger Mann.« Meißner. (R.). Ih war nahe 

dabei, eine Thorheit zu begehen, d. h. es fehlte nicht viel, es wäre 

beinahe gefchehen, daß ich eine Thorheit beging. Seltner ift im die— 

ſer Bedeutung die Verbindung mit. dem Verhältnipmorte zu. „Mir 

hat ſie's ganz eigens angethan, daß th mich ganz nahe zu in einem 


AB 


shemädchen.“ " Bienzel: Sternaws. 
Naben, v. intzs. u. ntr. mit fein, nahe Eommen, * 


»DODer Tag nahet ſich.“ Ebr. 10, 25. 


mythologiihen Falle beſinde und alle Tage fuͤrchte verwandelt zu 


werden.‘ Göthe, 
tung auch nach. 
ech bin nach Hungers tot. 8 ners Babetn: 52, 

, 3) Verjhiedene andern Verhältniffen nad, fo daß mehrere oder alle 
= dazwifchen befindliche ober gedachte Dinge ausgeſchloſſen find. 
her Verwandter, mit welchem man nit erft durch mehrere ane 
dere Mittelperfonen verwandt ift. Mit jemand nahe verwandt fein. 
Ein naher Freund, ein vertrauter, In nähere Verbindung mit 
jemand treten, in genauere, engere. Sich näher mit jemand be: 
Tannt machen, genauer. " Etwas näher beftimmen, “Die nächfte Be: 
deutung, die unmittelbar in dem Worte liegende, die erfte. 
naͤchſte urſache, die unmittelbat vorhergehende. Der nächte End: 
zweck, der unmittelbare. »Der Menfch Fommt. mit der naͤchſten An: 
Lage fih Sprade zu bilden in die Welt. Herder. Jeder iſt fi 
ſelbſt der nächfte, der ihn am unmittelbarften und am meiften angeht. 
©. der Naͤchſte. Er ift der nächfte nad) ihm, nad) ihm der erfte-in der 


Eyemahls fagte man‘ für un » in biefer Bedeu⸗ 






Würde, an Anſehen. Der Perfon des Königes am nächften ftehen, auch, i 


in ſolchen Verhältniffen mit dem Fanige fiehen, daß man ihn Leicht 
ſprechen und auf ihn einwirken Tann. > Einem nahe kommen, ihm 
ahnlich fein. Dieſe Farbe Eommt der gelben nahe, ‚ift der gelben 
Farbe ähnlich, fallt ins Gelbe. 
bote, dem Wunfche des Käufers am naͤchſten kaͤmmt, der niedrigfte, 
geringſte. X Nähen Kaufe, oder näher kann is es nicht geben, 
d. 5. um einen geringern Preis. k 
Du Eannft hier nähern Kaufs die edle Freiheit era) Canitz. 
XEs naͤher geben, von feinen Foderungen, auch, von feinem Wie 
derſtande, feiner Hitze nachlaſſen. — Im DO. D wird nahe zu. ei: 


—* 


nigen anderwaͤrts ungewöhnlichen Zuſammenſetzungen gebraucht, 3. 


—B danahen, für daher und hier, deßnahen, für deßhalb. 
.- "1. Die Nähe, MM —n. 1) Die Eigenſchaft eines Dinges,: da es ei: 
nem andern nahe ift; ohne Mehrzahl, und in Gegenfas der Meite, 
Kerne, Die Nähe der Stadt, des Gartens zc. "Die Nähe ber Beit, 
der Trennung 2. Die Nähe der Verwandtſchaft, Freundſchaft ıc. 
In der eigentlien Bedeutung zuweilen auch wol die Naͤhheit. 2) Ein 
geriager Zwiſchenraum; in Gegenſatz von Ferne. Ju der Naͤhe 
Zut ſehen koͤnnen. Etwas in der Nähe betrachten. Je mehr ih 
‘.. feine Thorheiten in der Nähe fehe, deſto mehr fange ich an ihn zu 
haſſen. Weiße. 3) Ein naher, Ort, eine nähe Gegend. ‘IH der 
 Mähe wohnen, nicht weit von ins, in der Nachbarſchaft. 
Bruͤllten aus Nähen und Fernen.fih zu. — 
'2.+ Die Nähe, 9. —n, in Schwaben ein plattes Fahrzeug r in 
Um Nav. 8. & Schmid. 
©X Das Nahedabei, 0. Umend. u. My. fo viel als das Beinahe, 
©. d. (Das’Acsessit). ©. 
Nahehin, adv. beinahe, Die Gefeufäaft mochte nahehin aus dreißig 
Perſonen beftehen. 
Das Raͤhemaͤdchen, —$, m ein Madchen welches ER oder 
zu nahen verftehet, eine — ſofern ſie noch ein Maͤdchen iſt. 


Ein 


Die 


Soennenberg. 


Naͤhen, vintrs. 1. rt. 


Der Näber, 8, 9%. gl; 


Die Näherei , 3%. —en. 


159, tr dem Punkte ift ſelbſt ber Selb ein Stümper oegen ns 
Pl 5 STERN y 
Hier nahet ſchon die Schar. det unverletzten ‚Helben. Sähleger, 
Jetzo dem Bruder genaht. Baggefen.. - 
Die Zeit nahet, gewöhnliher, nahet hevan. Auch als imp allein 
für fig. "Und es Löfcht das Licht der Sterne, 
ı Und es naht gewitterſchwer. 


— —9* 
Selene jagte gern in dieſem Thale, ? 


‚Shilten. a 
II) rec. Sich nahen, nahe kommen +. on ah 


Sie naht ſich ihm und fragt: was. maäft du 502. Hfeffen- gut 


eigentlich und uneigentlich. und Unſterblichkeit nahet uns Gotts 
Nachtigall. (R) — D. Nahen. D: ae in‘ Ben Bufams - 
menfegungen. 


t =) Vermittelſt der Nadel und eines, gedene 
zuſammen verbinden, wie auch, auf ſolche Art bearbeiten, hervor⸗ 
bringen. Nähen lernen. Im ‚Nähen unterrichten, Seinen Untere 
halt mit Nähen verdienen, « Hemden, Tücher, Kleider nähen. Ver— 
sierungen, 8wickel ꝛc. nähen, mit Nabel und Swirn ‘oder Seide ıc. 
hervorbringen, ausnähen. "Im der Schifferſprache verſteht man = 
ter nähen aud nur binden, feſt binden; 3. ©. einen Block : 
oder annaͤhen. 2) + In Baiern, auch, prügeln. D. Nähen. » 
—ung.. a — ee 


che nähet, und in engerer Bedeutung, welche aus. dem. Nähen ein 
Geſchaͤft, Gewerbe macht, beſonders eine ſolche weibliche a 
che nicht fo richtig eine Naͤhterinn genannt wird 

) Das Nähen, die Art und, Weife fe — 
ben; ohne Mehrzahl, beſonders im tadelnden Sinne, Dann auch, 
die Kunſt, Geſchicklichkeit zu nähen. 2) Eine genaͤhete Sache, Ar⸗ 
beit. Gewoͤhnlich ſagt man Naͤhterei, welches ee nichts als — 
tere Ausſprache für ſich hat. 


Der Naͤherkauf, —es, MM. u. f. Näherrecht. 


Naͤhern, v. I) trs. näher bringen. 
Der nächfte Brei, der dem Ge⸗ 


Einem etwas —— Das au. x 
dem Auge nähern. ı 


Mie von der Fader der Zaun aufftammt, bie — — —— 
Naͤherte, oder vielleicht in daͤmmernder Frühe hinwegwarf. Voß. 
I) rec. Sic, nähern, näher kommen, Er. näherte ſich furchtſam— 


nähern. Sowol als trs. als auch ald rec. wird es gemeiniglich für 
nahen, nahe bringen unb nahe Eommen, wovon man es aber unterſchei⸗ 
den ſollte, gebraucht. "Eberhard nimmt an, daß näher, von weldem 


» nähern ’gebildet iſt, nur eine Entfernung anzeige, die bloß verglei⸗ 


hergehende die ſchon nahe war, fo daß nähern nach ihm we; 


chungsweiſe geringer als eine vorhergehende iſt, nicht als eine vor⸗ 
iſt 
als nahen. Er fagt: „Ein Ding nähert fid einem andern, wenn bie 
Entfernung zwifchen. beiden überhaupt vermindert ‚in weldem = 
Grade es auch ſein mag; fie nahen fich einander ,. fie bis zur 
Eleinften Entfernung überhaupt oder zu. derjenigen "Heinften zu ge: 
langen ſuchen, in welder fie — auf einander. PER koͤn⸗ 
nen.« — D Naͤhern. D. —ung. 


Das Naͤherrecht, —es, Mz. u. dasjenige B ——— in wel 


chem jemand. ein J—— Recht auf eine 


bei deren — 
bat, als ein Anderer, und nach welchem er bei ————— Gebot auf 
dieſe Sache das Vorrecht vor Andern hat, auch fie, wenn fie ſchon 
verkauft worden iſt, für dieſes Geld zuruck erhalten kann; der Vor⸗ 
Eauf, Naͤherkauf, der Einſtand, das Einſtandsrecht, im 2. D._ 
such die Nähergeltung , das Nöhergeltungsrecht,. der + Kaufzug, 


Abtrieb, das’ Abtriebsgeld, das Vorgeld, das Zugrecht, bie. Köfung, 


das Geſpilde (Jus retraetus), 


Nahefäulig, adj. uradv, in der Baukunſt, von den Säulen in Anfe- 


bung ihrer Entfernung von einander, 


N 


5 


die —inn, BD. —en, eine Perfon, we. 


' Die Zeit, der Frühling 2c. nähert fi: Sich der Vollkommenheit * 


62 Model: von einander en 


II O irs. nahe bringen ; 


* 
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Der Nähkaften, —6, Mz. gl.; 
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fernt. — Nach Ad. “wird in berfelben: Bedeutung feinfäutig und 
ſchoͤnſaͤulig gebraugt, allein dieſe Wörter’ ſollten mit nahefaͤulig 
C nicht gleichdeutig gebraucht werdem Naheſaͤulig und fernfäulig 
koͤnnen alle fünf Saͤulenordnungen fein, vom ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe 
an bis zur haͤßlichſten Übertreibung der Raͤhe und Ferne der Säulen 
von einander. Feinfäulig würden nur die drei ſchlankeren Ordnun: 


ie 


- gen, die Joniſche, Korinthiſche und Romiſche zu nennen fein in, Ver: 


gleihung mit den beiden dickſaͤuligen, der Dorifchen und Toskaniſchen; 
fhönfäulig aber eine Ordnung nur dann, wenn ſowol die Verhält: 
‚ niffe der Saͤulen, Friefe und: Gebälte. an und unter fi felöft „. als 
ihr Abftand von einander, dem Gebäude, —— ſie tragen oder zie⸗ 
ren ſollen, angemeſſen find. S. 


Nahezu, adv. imd.D. ziemlich, „Da fie entweder nahezu das Mu: 


ſter einer guten Hausfrau darftellen, - oder als Jungfrau leben und 
ſterben wird.« Wieland. 
Das Nähgarır, —es, 9. —e, Garn, damit zu nähen. Auf den 
“Schiffen verfteht man darunter das bünnfte Garn, weldes zweidräh- 
“tig ift und zum Nähen der Segel gebraudt wird; zum Unterſchiede 
vom Kardusgarn, Segelgarn ꝛe. 


Die Nahheit, 0. . f. Nähe 1) 

"Bw. das —— ein Kaſten 
oder Kaͤſtchen, welcher, welches die zum Nähen noͤthigen Geräth- 
ſchaften enthält ober aufzunehmen beftimmt ft. 

Das Nähfifien, —s, 9%. gl.; Vw. das Nahkißchen, O. OD. —lein, 
ein Kiſſen oder —— welches die Naͤherinnen vor ſich hinlegen 
oder anſchrauben, um dasjenige was oder woran ſie ER mit einer 
Nadel daran feft zu ſtecken. 

Der Nähkloben, —s, 94. gl. bei den Gattlern, ein hölgernes Werk 
"zeig, womit fie die Theile, welche zufammengenähet werden follen, 
auf dem Knie zufammenhalten; auch das Nähbrett. 

Der Nähforb, —es, M. Erbe; Bw. das Naͤhkoͤrbchen, ein klei⸗ 
ner Korb, in welchem Frauenzimmer ihe Naͤhzeug haben. 

Die Nähkunft, 9. u. die Kunft zu nähen, befonders mit Hülfe der 
Nadel allerlei Eünftliche Verzierungen ober Nachtildungen hervorzu⸗ 


bringen; X die Naͤherei. 


+ Nählen, v. intrs, f. Nuſchen. 


Oer Naͤhling, —es, Mz. —e, fo viel Zwirn, als man auf Cinmast 
einfaͤdelt; der Nadling. 

Der Nahme unddie davon abgeleiteten und damit zufammengefegten Bir: 
ter ſ Name xc. Ein anderesift die Nahmein Abnahme, Aufnahme ıc. 

Die Naͤhnadel, 9%: —n, eine geglättete ftählerne fpigige Nadel mit 
einem Shr am andern Ende, welde zum Nähen dient; zum Unter: 
ſchiede von Stecknadel, Haarnadel ze. In der Naturbefhreibung 

- führt ein Thurmhorn, eine Art Zrompetenfhneden oder Kinkhoͤrner 
in Oftindien mit verdoppelten Gewinden den Namen Naͤhnadel 
(Bueeinum duplieatum L.); auch Stahlnadel. 

Das Nähpult, —es, 4. —e, ein Pult mit einem Kiffen, woran 
die Sache, an welder man nähet, mit einer Nadel befeftiget wird, 
und in deffen innern Raum allerlei zum Nähen erfoderliche Dinge 
verwahrt werden um bei der. Hand zu fein. 

%x Die Nahr, o. Mz. ehemahls für Nahrung. 


. Der Nährahın, —es, Mz. —e, oder der Nährahmen, — 8, 9%. at. 


ein Rahm oder Rahmen, in weldem dasjenige was genähet, d. h. 
"ausgemähet oder geftidt werden fol; gefpannt wird. 

Nähren, Nahren v. D ntr. mit haben, viel folher Theile enthalten, 
welche im thierifhen Korper verdauet leicht in Blur und Säfte über- 

“geben, und zum Wachsthum oder zum kraͤftigen Beſtehen des Körpers 
dienen. Manche Speifen nähren fhleht, andere gut. Zuweilen audy 
mit der Fügung eines trs. Die Milhfpeifen haben: ihn gut genaͤh⸗ 
ref. IH) trs. 2) Die nöthigen Nahrungsmittel zur. Erhaltung bes 
Lebens gewähren, verſchaffen. »Er nährete ihn mit den Früchten 
des Feldes.“ 5 Mof. 32, 135. „In bäuslider Stille von wnferer 
Arheit genährt.« Geßner. Sich naͤhren, fih die nöthigen Nah⸗— 


rungsmittel und überhaupt feinen Unterhalt uerfchaffen, fein Leben 
erhalten, Sich’ erbaͤrmlich, Eimmerlich nähren. Sich durch fei- 
nee Hände Arbeit, ſich mit Weben, Nahen re., ſich vom Unter: 

richten Anderer naͤhren. X Bleibe im Lande und naͤhre dich red: 
lich. Im O. D. auch mit dem zweiten Falle der Sache »Sich ſei⸗ 
ner Hände Arbeit nähren.“ Pf. 128, 2. »Sich Bettelns naͤhrens, 
durch dasjenige was man erbettelt. Opiz. ©. auch Ernaͤhren, wel: 
Ges faft gewöhnlicher ift.. In engerer Bedeutung, Speife, Nahrung 
geben, reichen; wie au, als gewöhnliche Nahrung darreichen. »Du 
nähreft dein Volk mit Engelfpeife.e Weish. 16, 20. Sich von 
oder mit groben Speifen nähren, fi) grober Speifen zu feiner Nah— 
zung bedienen. Uneigentlich, unterhalten, in bemfelben Zuſtande, 
demfelden Grade ver Stärke. 2r, erhalten, oder auch, den Grad der 
Stärke ertoͤhen vermehren. Man muß Alles vermeiden, was die 
Leidenſchaften naͤhten kann. Ein Seite nähren, es unterhalten; 
eigentlich und uneigentlich. 

‚Und in der Grazien zuht’gem Schleier, 

Naͤhren fie (vie Srauen) wachſam das Ar Feuer 

Schöner Gefühle mit Heiliger Hand. Stiller. 
Den Geift, ven Berftand nähren, ihm gleichſam Nahruhg geben; 
d. h. Stoff, Gelegenheit fi zu üben und auszubilden und neue Et—⸗ 
Zenntniffe zu fammeln. 2) xx Beihüsen, ſchuͤtzen. 
; Mid muos ein piderman neren. Swain 3,322, 
D. Nähren. D. —ung. ©. aud bie Nahrung. 

Der Nährer, —s, 9. gl; die —inn, Wz. —en, eine Perfon, 
welche eine andere nähret, ihr Nahrung, Unterhalt giebt oder ver- 
ſchafft; dee Ernährer, die. Ernährerinm. Uneigentlih aud von Sa— 
chen, welche Nahrung gewähren, hervorbringen. „Die Erde ihre 
Mutter und Nährerinn.« Herder. ; 

Ida evveihten fie num, den quelligen Mährer des Wildes. Voß. 

© Das Nährgefchäft, 8, M.—e. ı) Ein Gefhäft, eine Bes 
Thäftigung, wodurch man fi — Nahrung, Unterhalt verſchafft. 2) Das 
thieriſche Geſchaͤft des Naͤhrens, die thieriſche Verrichtung des Körz 
pers da er die empfangene Nahrung zu ſeinem Gedeihen und Wachs— 
thume verwendet und verwandelt (Nutritionsprocels, Nutrition). €. 

Nahrhaft, —er, —eſte, adj. u.adv. 1) Nährend,-d.h. eine Nahrung, 
oder wie. es ehemahls hieß, Nahr abgebend, gewährend, viele nähe 
vende Theile enthaltend. Nahrhafte Speifen. »Der rothe Klee ift 
ſehr nahrhaft. Funke. (R.) Im weiterer Bedeutung, + fett, ges 
duͤngt. Den Boden. mit. Mift nahrhaft machen, ihn düngen und da= 
durch ergiebig machen. 2) F Bemüht fich zu nähren, fih Nahrung 
zu verfhafen, nahrfam. Ein nahthafteeMenih, Ort, Erwerbzweig. 

FNahrhaftig, —er, —fle, adv. u. adj. fo viel als nahrhaft. Da- 
von de Nahrhaftigkeit, 0. 9%. die Eigenfchaft eines Dinges, bes 
fonbers einer Splife, da fie nahrhaft ift. 

Der Nähriemen, —8, Mg. gl. bei den Sattlern, fänmale und dünne 
Riemen, damit zu nähen, - n 

+ Nährig, adj. it. adv. im R. D. erwerbfam. 

Der Nähring, —e, DH. —e, ein Fingerring oder Neif, dergleichen 
fi die Schneider bedienen, die Nähnadel am bintern Ende fortzus 
druͤcken und fih das Nähen dadurch zu erleichtern. 

O Die Nahrkraft, My. —Eräfte, die Kraft zu nähren, welche nahr-- 
hafte Speifen befisen; fonft auch Nahrungskraft. 

Mährlich, —er, —ſte, adj. u. adv, 1) Nährend, Nahrung, Unterhalt 
gewaͤhrend. »Er ward von feinem Amte entfernt, befam aber zulett 
doch wieder eine nährliche Stelle.“ Sen. Lit. Zeitung. (8) 
2) X Gerade nur fo vier oder fo beſchaffen, daß es zur Rahrung, 
zur Nothdurft hinreicht. Es reicht naͤhrlich zu, iſt gerade aur zur 
Nothdurft hinreichend. Ein naͤhrlicher Mann, der ſich mähfam, 
nothdürftig naͤhret. Häufig. wird es im weiterer Bebeutung fuͤr 
dürftig, Eimmerlich, gering gebraucht. Sich naͤhrlich behelfen, kum⸗ 
merlich Nährliche Zeiten, Eümmertie, knappe, Rai genug 
haben, kaum genug haben, ; 
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— — obgleich von fern 
Der große Lama blitzt, und naͤhrlich die Pygmaͤen er 
"Des Dorfes wider ſie mit Madt zu Felde ziehen. KL. Shmidt. 
Davon die Nährlichleit, o. 2. die Beſchaffenheit einer Sache, da 
fie naͤhrlich ift. a ; Fre ; 

O Der Nährling; —es, MM; —e, ein Kind, ein junger Menfh, 
den man-groß ziehet und erziehet (Alummus), Heynag. ” 

Nahrlos, —er, —fte, adj. u. adv.“ 1) Keine Nahrung gebend „ge: 
während, keine Nährkraft befigend. Nahrloſe Speifen. 2) Der 
KRahrung, d. b. des Erwerbes, des Unterhaltes und der Gelegenheit 

dazu beraubt. Ein nahrlofer Ort, an weldem keine Nahrung ift, 
d.h. an welchem man nicht mit Leichtigkeit ſich Nahrung oder Un: 
- terhalt verfchaffen Fann. Nahrloſe Zeiten, in welden man fih nur 
mit Müse Nahrung verſchaffen kann. —* 

Die Nahrloſigkeit, o. Mg. die Eigenfhaft, Befhaffenheit eines Pin: 
ges, da es nahrlos iſt, wie auch der Zuſtand, da man ſich nur mit 
Mühe Nahrung oder Unterhalt verfhaffen kann. Die Nahrloſigkeit 
eines Ortes. Die Nahrloſigkeit der gegenwärtigen Zeit. 

Das Nährmittel, —s, M- gl. ein Mittel der Nährung, d. h. ber 

“ Erhaltung des Lebens, ein Mittel fi zu nähren, dergleichen befon: 

ders Speifen und Getränke find; gewöhnlicher aber nicht beſſer, 
Nahrungsmittel. M. Kramers Deutſch. Ital. Wb. Man würde 
dafür beffer Nahrmittel fagen, von dem veralteten Nahr, Nahrung. 

O Die Nährmutter, 9. —mätter, ſ. Nährvater.. 

OÖ Der Nahrfaft, —es, M. —fäfte, der aus den genoffenen Nahr— 
mitteln im Magen bereitete Saft, welcher eigentlich zur Naͤhrung 
oder Erhaltung des Koͤrpers dient und wegen AÄhnlichkeit mit der 
Milch auch Milchſaft genannt wird (Chylus); gewöhnlicher: aber 
nicht beſſer, Nahrungsfaft. ' ; 

Nahıfam, —er, —fte, adj. u. adv. 1) Nahrung und zwar, vorzüg: 

liche Nahrung gewährend, gut nährend; felten, gewöhnlicher nahr⸗ 

haft: 2) Die Nahrung, die Verfhaffung bes Unterhattes beguͤnſti⸗ 
"gend, erleihternd. Ein nahrfamer- Ort (R.), wo man Leicht feine 
Kahrung finden, erwerben kann; gleichfalls -ungewöhnlid, 3) Um 

“feine Nahrung, feinen Unterhalt bemüht. Ein nahrfamer Menfd. 
Davon die Nahıfamkeit, 0. My. (R.), die Eigenfhaft einer Perfon, 
und. die Befchaffenheit eines Dinges, da fie, es nahrſam ift. 

"Der Nährftand, —es, 0. My. derjenige- Stand unter den Menfchen, 
und. diefe ihn ausmahenden Menfchen felbft, welche fi vorzuͤglich 
> mit Erwerbung der Nahrung ober des Unterhaltes auch für Andere 
beſchaͤftigen, wozu befonders alle Handwerker, Aderbauer zc. gehoͤ⸗ 
gen; in Gegenſatz vom Zehrſtande und zum unterſchiede vom Lehr⸗ 
und Wehrſtande. Der Wehrſtand ſoll leben! 
& & Der Naͤhrſtand foll geben! Schiller. 

O Der Nahrftoff, —es, 9. —e, der nägrende Stoff in ven Nahr: 

mitteln, welcher eigentlich dasjenige ift, was den Körper nähret; 


in weiterer Bedeutung , Nahımittel. Auch, doc nicht beffer, Nah⸗ 


rungsſtoff. > 
Die Nahrung, My. —en. 1) Dasjenige was nähret, was den Kör- 
per eigentlich erhält und ſtaͤrkt; der Nahrſtoff, ehemahls die Nahr. 
Milch: giebt viele und gute Nahrung: Der Abgang vom Körper 
muß durch neue Nahrung erfest werben. In weiterer Bedeutung, 
ein geniebarer Körper, welcher nährende Theile oder Nahrftoff ent 
hält, ein Nahrmittel, dergleihen Speife und Getränke find. Dem 
Körper die gehörige Nahrung geben. „Ih will div Kleider und 
deine Nahrung geben.“ Richt. ı7, 10. Das Vieh findet auf den 
dürren Wiefen wenig Nahrung. In noch weiterem Sinne, Alles‘ 
was zur Erhaltung des Lebens, nicht blog durch Effen und Trinken, 
dienet, nöthig ift; ohne Mehrzahl, Seiner Nahrung nachgehen, 
fi) feinen Unterhalt, Alles was zur Erhaltung des’ Lebens nöthig 
ift, zu verfhaffen fuchel. ‚Einem feine Nahrung entziehen, die 
Mittel fid) zu. nahren, feinen Unterhalt zu verfchaffen. „Kein Kriegs: 
„mann flicht fih in die, Händel der Nahrung.“ 2 Zim. 2,4. Unei: 


N ir 


gentlich bezeichnet Nahrung Alles, wag bie Fortbauer eines Dinge 


ober Zuftandes, bewirkt, wie auch das Gedeihen einer Sade, Ihe 
Vahsthum, die Vermehrung ihrer Kraft, Stärke befördert. Dem 
Fever Nahrung geben, brennbare Körper in baffeloe legen und es 
dadurch unterhaiten. Nahrung für bie Wißbegierde. Erſte Nahe. 


tung für den gefunden Menſchenverſtand von Shieme« ‘»Die uns 


nuͤtzen Schaͤtze des Gedächtniffes in Mahrungen des Geiftes verwan: 
bein,« Feffing. (R.). „Das Herz wird in der Wohlfahrt der An: _ 
bern die Nahrung feiner. Freude finden.“ Gellert. 2) Alte dieje: ' 
nigen Mittel, wodurch man ſich Nahrung und Unterhait verſchafft, 


zuſammengenommen, das Gewerbe, Nahrung treiben, gewiſſe au: 
fammengehörende Gefhäfte, wodurd man fi Nahrung oder Unter: ⸗ 


Halt verfchafft, treiben, ein Gewerbe. „Was ift eure Nahrung ?« 


wodurch nähret ihr euch? ı Mof. 46, 33. Gute Nahrung haben, 


ducch Anwendung jener Mittel gut genähtt werden, fein guteg Aus: 


kommen haben, auch, guten Verdienſt oder Erwerb haben; wobei” 


denn auc auf günftige dazu mitwirkende Umſtaͤnde Ruͤckſicht 


” — 
men wird. Die Nahrung gehet ſchlecht. 


x 


Es ift feine —— 
unter den Leuten, es fehlet ihnen an Mitteln und Gelegenheit fh 


Nahrung oder Unterhalt zu verihaffen. 3) Ein Ding, ein Bei, 
mit welchem die Mittel zur Nahrung oder zum Unterhalt verbunden 
find. » &o nennt man 3. B. ein.Befistyum an liegenden Gründen, 


aus welden man feinen Unterhalt ziehet, eine Nahrung, wieauh 


ein Haus, mit welchem gewiffe Gerechtigkeiten zu bürgerlihen Ger 
werben verbunden find. - S. Braunahrung, Schentnahrung 10, 
Nahrungslos, —er, —efle, adj. u. adv. der Nahrung, der Mittel 
ſich zu ernähren beraubt. Nahrungsloſe Zeiten, Davon die Nah: 
rungslofigkeit. RS 


O Der Nahrungsfleiß, —e8, 0. 9%. der Fleiß welchen man amvene , 
det fih Nahrung zu verſchaffen, oder welchen man. in feiner Rah— Y 
rung, d.h. in feinem Gewerbe anwendet, dafelbe immer mehr zu vers = 


vollfommnen und ergiebiger zu machen (Industrie), Den Nah: 
rungsfleiß befördern. —— Ed, A 

Das Nahrungsgeld, — es, —er. 1) Geld, weldes zur Nahrung, 
zum Unterhalt, beftimmt ift, verwendet wird, 2) Ein Gelb, eine 

“Steuer, welche von den Nahımitteln aller Art entrichtet wird; beſ⸗— 
fer, die Nahrungsfteuer (Consumtionsfteuer). 3) Ein Geld, eine 


Abgabe, welche von der Nahrung, d. h. dem Gewerbe entrichtet wird; _ 


beſſer, die Nahrungfteuer, die-Gewerbefteuer, das Gewerbegeld 
(Patentfteuer). * 


mittel. —— 
Der Nahrungsmangel, — , o. 9%. der Mangel an Nahrung, _ 


Die Nahrungsfraft, das Nahrungsmittel, f. Nahrkraft Nahr⸗ 


J 


A Nahrungfproſſend, adj. u. adv. Nahrung hervorſproſſen Laffend, — 


ernaͤhrend. B 
— und ſterblichen Menſchen auf nahrungſproſſender Erbe, Bo. 
Die Nahrungsquelle, By. —n, eine Quelle der Nahrung, d. b. 
eine Sache, ober auch eine Verbindung von Umſtaͤnden, welche Nah: 
zung, Unterhalt gewährt oder die Verſchaffaͤng deſſelben begünftiget. 
»Das Kennthier ift die veichfte Mahrungsquelle des Lappländers.« 
Funke. (R.). Der Handel, der Ackerbau 2c. ift für die Bewohner 
eine ergiebige Nahrungsquelle. Kürzer, die Nahrquelle, 
Der Nahrungsfaft, f. Nahr RE I 


= 


Die Nahrungsforge, Wz. —n, die Sorge, die Verlegenheit, in wels * 


cher man ſich wegen ſeiner Nahrung oder ſeines Unterhaltes 


haben fuͤrchtet. Nahrungsſorgen Haben. 


Die Nahrungsfteuer, 2%. —n, f. Nahrungsgeld 2)0. 3 
Der Nahrungsftoff, f. Nahrftoff.. er SE: 
© Die Nahrungsvorfchrift, Mg. —en, eine Vorſchrift, melde ber 


Arzt einem Kranken in Anfehung feiner Nahrung, der zu geniependen 
Epeifen und Getränke, maht (diaetetifhe Vorſchrift, Regime). © 
O Die Nahrungsmwaare, My. —n, Nahrung oder Nahrmittel, ale 


ex feine befinden 
indem man die Mittel dazu nicht mehr hat oder bald nicht mehr zu 


al re 


1 


SE. Nahrb⸗ 


Name 





— 


* ft: d. Sourn. RR). ud Are 
Der — — der 
„eine Perſon, welche wie ein, Vater, für R 

der Pflegevater, M. Kramer, Ser 

hes Geſchlechte) und ‚oft Haustyrannder.erften, (de 

FASERN (des, Rechts) Raͤhrve teen Benzel-Ste van. 5 fo 
— man von einer ſolchen eisen Yesen Bähemntier ‚gebrauden. 


2 ) ik ahefüusigs 2 s es RR ET TE) 
alu . ——— 


—d Nähen unterrichte —— ⸗ usage 
se bfeide, 0.20% pie damit. su nähen, belondere bieſem 
Behuf gezwirnte Seide. Be 

Die, Rähftunde, My. ap eine Be tihtefnhe, in. weider das 
„ben ‚gelehrt, gelernt wirb. 
Die Naht, 24. Nähfe. 1) Die Art und Meife au nähen, 






- fegungen Hausnaht, Steppnaht, Schneidernaht, Shufternaht %. 
Die ‚verborgene Naht, eine Art zu nähen, deren man ſich beim. Aus- 
flisten bedient und wo. die Stiche wenig ober gar nicht zu fehen find. 
2) Der Dit, wo zwei, Städe vermittelſt Nabel und Iwirn , und in 
weiterer Bebeufüng, auch auf andere Art zuſammengefuͤgt worden 
find, Die Nähte bügeln, Eopfen. "Die Naht ift aufgeplagt, das 
Kleid ift in ber Naht geplast, an einer der Stellen, wo die Theile 
deſſelben zufammengenähet find. Die Nähte auftrennen. . Beiden 
— iſt eine platte Naht eine ſolche, wo die Kanten der Kleider 
der Segel ungefaͤhr einen Zoll breit ‚über ‚einander Liegen; ift iefe 
in der Mitte noch einmahl duchgenähet, fo Heißt fie durchgenaͤhte 
Naht (Sollär). Papenaad). Roding. uneigentlich fagt man im 
N. D. X auf die Naht greifen, aus der. Naht Elauben, namlich der 
Geldtafhe, das legte Geld aus den Tafhen zufammenfuhen.: Daher 
vielleiht: X einem auf die Naht fühlen, ihn ausforfchen, wie auch, 
auf die Probe ftellen. In weiterer Bedeutung, der Ort, wo zwei 
heile mit einander verbunden find, an einander jtoßen, fo daß dies 


durh eine Spur bemerklich iſt. So heißt: bie Fuge zwiſchen zwei 


Planken an den Schiffen, wo ſie in der Laͤnge zuſammenſtoßen, und in 


v. Welche, um fie dit zu mahen, mit Gewalt Werg getrieben wird, die 


Naht. Offen heißt fie, wenn durh das: Schlingern des Schiffes das 
Werg aus berfelben herausgegangen iſt. Auch die Spalten, welche 
fh zwiſchen den Brettern einer Schleuſe ꝛc. befinden, werden Nähte 
genannt. Im Wafferbaue führt auch der Drt, wo die Befodung: von 
zwei Deihpfändern, wenn fie nicht in Einem fortläuft, zufammenftößt, 
den Namen Naht, So iſt ferner bei den Blecharbeitern die Naht 
derjenige Ort, wo zwei Stuͤcke Blech zuſammengenietet find. An ei: 


nem Slintentohre it die Naht: die Stelle längs dem Rohre, wo daf: . 
Befonders verfteht 


felde auf dem Dorn, zuſammengeſchweißt wird. 
man in der Sergliederungsfunft unter. Naht diejenige Berbindung 
von Knochen, da ſie mit ihren. ausgezadten Rändern genau in einan— 
der greifen, wie bie Schaͤdelknochen (Suturs), wo fie entweder ge⸗ 
zahnt (dentata), zackig ober fägeförmig (serrata), ſchuppenartig 
(squamosa), zadig in.einander greifend und ſchuppig zugleid) (lim- 
bosa), oder meifb,gerabe, nur mit wenigen Kruͤmmungen in einan- 
der paffend ift (harmonia). Sm diefen-Fällen heißt fie. eine ‚wahre 
Naht, falſche Naht hingegen, wenn bie Ränder nur über einander 
gehen. S. Kranznaht, Pfeilnaht, Winkelnaht. Die Naht am 
Bodenfade ee: ift eine merflihe Falte in: der Mitte deffeiben, 
welche bie, Scheidewand des Hobenfades ton. außen bezeichnet, Sn 


der Pflanzenlehre ift die Naht eine tiefe Buche, welche fih außen. 


an der Haut einer Kapfel zeigt (Sutura). Auch die Striche, welche 
die Haare Eurshaariger Thiere, wo fie gegen einander laufen, bilden, 
werben Nähte genannt, 

Die Nahteidechſe, Di. —n, eine Art Gibechfen in, Sütamerifa und 
Indien ‚(Lacerta kögnigin). Nemmid., r 


Gampe's Wörterh. 3. Ip. ie 
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8 
anfalt, worin. Mäd: 8 


in: 
u fhöne, faubere, Thlehte Naht nähen, „‚Befonders, in deu zuſammen⸗ 


Das Nähzeug, —es, 4. — 


mach Freunde,“ Cir. 57,2. 


‚ (Wietualien). ‚Brautwein unb-anbeg-Nahrungs- E ‚Rihtere, die Naͤtherinn, ſ Naͤherei, Naͤherinn. PR 


vRahthaten, —— 4. gl. ı) Bei den Kürfhnern, ein Werkzeug, 
ne eine kleine Zange, ‚die Enden der Felle, an die Naht, herbeizu= 
"ziehen, um fie ohne. daß. Runzeln entitehen sufammenzunäher. 2), IM 
Sdiffbaue iſt der Nahthaken ein Haken an einem Stiele, ei dem 
- Kalfatern das alte Werg aus den Schiffsnahten zu veißen. , 


+ Nähtern, v, intrs. in ©. ©. nähen, beſonders fi durch iherei 


„Nähen. ki Unterhalt verfhaffen. R. Sie naͤhtert. D. Naͤhtern 

Naͤhtig „adv. „eine. 9 — oder Raͤhte habend, in, ‚ben. rain 
Athig, z. DB» ſolche ‚Stiefel, „Rs, 

Be In ‚der Shiferiprage 

die Bauen e6 eine foiche große und, drrieclige Nadel, Segelnadel, 


4 mit welcher Die Näpte der untern Segel genähet werden, Röding. 


Die Nabtprefenning, My. —en, in der Shifferfprade, lange Strei: 
fen. ‚Brefenning,. w ‚melde zumeilen noch über ‚die, kalfaterten Nähte 


deſpikert werden, damit das Werg nicht berausgehe. Robi ing. 


‚Der Näbzwirn, —es, 3. don mehrern Arten —e Zwirn — ee 


damit zu nähen bienet. 

A) des was sum Stähen, ‚enfobertid 
„Alte Befonders ein Sie, 2, ER woran man nähet. 2). Ein. 
Geräth, Behoͤltniß mit den zum Nähen. nöthigen BBerUSUGER.; ©. 
Nähkaften, Nähpult. 2 


Der Name, —ns, 9. —n, ei Wert, ein gaut, womit. man, ein 


Ding feinen ‚Merkmahlen und unterſcheidungszeichen nach beſondere 
fuͤr das Gehoͤr bezeichnet, fo. daß man fi bei demfelben. fogleich das 
Ding feldft ‚vorfteilt, . So find die Wörter Menſch, Shier, Pflanze, 
‚ Baum,, Stein, Seele ıc. Namen, und zwar, allgemeine Namen, 
weil fie ganze Klaſſen und Geſchlechter von Gegenſtaͤnden bezeichnen ; 
zum Unterfhiede von den beſondern, eigenen Namen oder. Eigen: 
namen. „Der Menſch, der feinen Schöpfer zu kennen vorgiebt und 
doch nichts gegen (für) ihm fühlt, verdient den Namen des Menſchen 
‚niht.« Gellert. „Da nennt man dod ein Verbrechen. bei-feinem 
zehten Namen. Weihe. X Das Ding muß doch einen Namen 
haben, es muß dod) als dasjenige, wofür es angefehen, genommen 
werben foll, bezeichnet werden. ‚©. aud) Amtsname , Ehrenname. 
In weiterer, Bedeutung verſteht man zuweilen „unter. Name über- 
haupt jedes Wort, wodurch. die Unterfheibungszeichen, eines Dinges 
angebeufet werden. .So nannte. Wolf die Beilegungsmwörter zu fͤl⸗ 
lige Namen, die Grundwoͤrter aber weſentliche Namen, ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Namen; bei Andern Hauptnamen. In engerer. und, gewöhns 
liher Bedeutung ift der Name ein Wort, welches ein einzelnes 
Ding von allen andern Dingen unterfcheidet und ihm allein zulömmt, 
BB —— Schleſien, der Harz, der. Brocken, die Oder, 
Brieg, Ernjt, Beyer ıc., welde Namen man eigene, eigenthuͤm⸗ 
liche Namen, Eigennamen nennt. Einem Kinde, Orte, Dinge 
einen Namen geben, Einen mit Namen, bei. feinem Namen nen⸗ 
nen, rufen. Den Namen verändern... Einen fremden Namen an⸗ 
nehmen. Unter fremdem Namen reifen, um unbekannt zu bleiben 
(incognito reifen). Einen dem Namen nad tennen, nichts weiter 
von ihm wiſſen als wie er heißt. Ein Mann, mit Namen Veit. 
Wie ift,. wie lautet Ihr Name? wie heißen Ste? „Fühle, wie mir 
bei feinem Namen das Herz Ichlägt,« d.h. wenn er genannt wirk 
und ich an: ihn denke. Weiße. Seinen ‚Namen unterfhrejben: 
S. Gefchlechtsname, Zaufname, Vorname, Zuname, Beiname. 
Uneigentlih gebraucht man Name ı).entgegengefegt der Sade, ber 
Mirklichkeit, der; That felöit, von etwas, das damit nichts. gemein 
hat als den Namen, ob aleih das Weſentliche damit gemein ha- 
ben fol. Sich unter d amen eines Freundes bei jemand ein= 
fhmeiheln, indem man ſich für feinen Freund ausgiebt, ſich feinen 
Freund nennt. „Etliche find mit, dem. Namen und nicht der That 
S. Namenkrift, '2), Für Anfehen. 
‚Seinen Namen zu etwas es etwas unter feinem Namen, auf 
‚ fein Anſehen gefhchen, thun laſſen. Auf pines Namen borgen, 


Br, 


a 





ya Jh: je rnhte 3 an a a ee ; — 
Schulden machen / auf ed Andern Ahfehen, inbem man ihn hyle 
zu nennen und ‚su fagen braucht, daß man es für ihn verlange, um 
das Berlangte zu befommen, Ich mag den Natieh niät haben, 
daß es von mir herkommt, ih mag nicht dag Anſehen häben, ‚Mag 
nicht von mir fagen Lafjet, daß Dann, das Mitheit Anderer fiber 
„„unfern fittlichen oder bürgerlichen Werth, befonders ein foldes of⸗ 
"fenttiches hitheit; der Ruf. Cinen großen, berühmten Namen ha: 
" ben; binfertaffen. Si einen berüpmten, unfterhligen Namen mas 
"en. aüf winen 'ehrtigen —J Auf den Ruf der Ehre 
— ernten —— tharten,\eetten. its guten Na⸗ 
men‘ tränten, sbleisigen. Cinen um feinen ehrlichen Namen beit: 
sen. »Suhe in Beldgefhäften Seinen guten’ Nanien (Credit) feft 
"zu gränden.« €, "uingewögntic if der Gebrauch bed Wortes Si 
Br Für'stugm‘, weichen ein beruͤhmter Name 2c. giebt. „Einfältig i 
"Vorträge, natuͤrtich im der Ausführung und erhaben in ben Shilde⸗ 
ir zungen find fie Winkelmanns Schriften) Werke der unſterblichkeit 
eg, ſind der Name Iinfere Jahrhunderts Herder. 5) Fuͤr 
erſon ſelbſt. So nannte man ehemabls die fogenanfiteh drei Der: 
"fonendin der Gottheit‘ die drei Namen." So fleht in der Bibel’der 
Name Gottes oft für Gokt felsft. Con gebraucht man im Hehe: 
= beräfchen auf dem Lande auch N n 
Mannsperſon und Weibsperſon. »Ihren Namen vertilgeſt ‚du,« d. 
* b. fie felöft. Pf. 9, 6. „Mein Schwager weigert, ſich, feinem Bru⸗ 
"der einen Namen zu erweden, Nadhfommen zu erzeugen. 6 Mof. 
29 7. Ein Feind des Eriftlichen Namens, d, h, der Kriften, alles 
“tdeffen was Krift iſt und Heißt.  Hicher gehören aud) die Kuddräde, 
"in jemtandes Namen, an feiner Statt, für ihn. Ich tade Sie in 


+ feinem Namen ein, an feiner Statt, auf fein Geheiß e. Ich bin °' 


gekommen in meines Vaters Namen.“ 3oh. 3,43. Im Namen 
de Richters, in den Kanzeleien, Mamens des Richters. In der 
Bibet heißt in jemandes Namen auch, auf fein Geheiß und im Vers 
‚trauen auf feine Verheißung, in feinem Geiſte. »Thut alles in bem 
Namen des Herrn Jeſu.« Got. 3, 17. »@o ihr den Vater etwas 
bitten werdet in meinem Namen.« Joh. 16, 26. Im Namen Got: 
"tes taufen, auf fein Geheiß und zum Bekenntniß deffeiben, in wel 
"Hein Sinne man and) fagt, auf eines Namen taufen, welches richti— 


ger bedeutet, einem Kinde bei der Taufe deffen Kamen geben, „Im ' 


" MRamen Gottes wandein.« Mid. 4,5. Im gemeinen Leben‘ ge= 


braucht man aud im Namen Gottes als einen Wunſch, als eine 
Sormel der Frömmigkeit 1c. * Gehe, reife in Gottes Namen, mit 


Gott ze. Oft bezeichnet es auch den Begriff, dag man nichts dage: 
gen habe, baf man es gern zulaffe. Er. mag es in Gottes Namen 
hun. Unter feinem eigenen Namen etwas thun, es felbft thun und 
ohne ben Schein erwecken zu wollen, daß es in eines Andern Namen 


* 'sefhehe, — In manchen Gegenden wird biefem Worte unnöthiger 


" Weile ein n angehängt, fo dag es der Namen läutet. 

© Das Namenbild, —es, 9. —er, ein Eild von einer Sache, 
welches im Namen derſelben Tiegt. „Nehmet die Einkleidung des 
Namenbildes hinweg. Herder. 2 


"oO Der Namenbifchof, —es, My. —bifhäfe, ein Bifchof, der nur 


"dem Namen nah ein Bifchof iſt, der nur den Namen von einen 


Srte oder Lande als Biſchof führet, wie 5. B. ein Biſchof von Ze 


Eſalem (ein Bifchof in partibus infidelium); ein Titelbifchof. 
Das Ramenbuch, —es, My. — bücher, ein Bud, in welhem Nar 
“men, befonders Eigennanten verzeidhuet find (Nomenclator). Leib: 
“ig. Einige haben es auch für Wort: oder Wörterbuch, aber ohne 
Nachfolge, verſucht. In Frankenigind andern ©. D. Gegenden, 
wird, nad Frifch, das Abecebuch der Kinder unpaßlic ein Namens 
buch; genannt. $ i 
Die Namendeutung, By. —en, die,Deutung der Namen. 
Die Namenerflärung, 9. —en. 1) „Diejenige Erflätung, welde 
bloß zur Unterfheidung des Gegenftandes vor allen andern gereicht 
"ogne daß die Möglichkeit oder Die Eutſtehung der Cache dakaus er⸗ 


x 


annsname und Welbername, für, 


ftehtirch fe (defihitio' nomiialis) Baer h Gegenfatz bet Sach— 
- erklärung. 2) Die Erklärung —— nanens — a 
et Namenfuͤrſtz uen,'anz. en; ein- Für‘, denied hi dem Na⸗ 
mnen nach iſt, der nur den Ränten eiee gartan ahetus feler, 
IE auch, der Namenkaiſet / Ramenkonig ẽ 10 
"Der Nantengeber, "3; 2.15 die —inn a: Zt) ine Ver⸗ 
"! Foh,’oiekiher: andern bder’ einer Sache (den Raͤmen hiebt · Torone 
Namengeberinn der Stadt Förone.e gm Le. My!’ N 
einer Handlung kann derjenige von einer Handelsgeſellſchaft— 
Werdem, unter deſſen Mamen die Handlung gefuͤhrt vied (Com 
mentarius). Catel hat dafuͤr unßaßlich Namenfuͤhrer angeſet 
Die! Namengebüng Vz. —en, died Gebung ‚eines | Namene, 
Herder. ach shrainee peodct 







1, Ö Dis Nümengenihf, Aue) ng a; ein ehe) deffenhe 


einen Namen geben (Acrostichön). Gatdi. '©.! 


.. 
* 


fangsbuchſtaben von jeder Zeile oder jedem Beendete 
eifiende er 


Der Namengefährte,, In," 9: —n, einer der ein Gefͤhrte in 
Anſehung (bes Namens ik,” der denſelben Ramen fuͤhrt; —— 
tot) Hei Stieler Namengenoß. Auf eine verwerfliche Akt ohrbe 
Moamengefaͤhrte von Einigen fü Deutewort; Artikel gebraucht 

DE Namenheld, —en, My. —en. 


Namen führt, wie die Heroen des Aterthums. — jene Starken, 
Weltbezwinger und Namenhelden von Alters her." Herder. 
Der Namenkaifer, —6, By. gl: der Namenfönig, es, 24. 
ae, Fe Nanienfärftan. zeit nn . Be 


Der Namenkrif, en; MM. en, eine Perfon, die nur dem Na⸗ 
men nach ein Kriſt iſt ohne es mit der That zu fein, ohne als ein 
in der gemeinen —— 


Kriſt zu handem; ein Scheinkriſt und 
drigen Sprechart ein Maulkriſt. — 
Das Namenlehn, —es, Dr. —e, ſ. Namenwecfel. ). 
Die Namenlifte, 94. —n, eine Lifte, ein Verzeichnig von Namen, 
befonders von Eigennamen. „Dann hätten-Mitmenfhen und Nach— 


kommen ihn vieleicht in die dauernde Namenliſte der erhabenen, 


1) Einer der nur dem Namen - 
nach ein Held iſt. 2) O Einer der’ von feinem! Heldenthum'den - 


edlen Menfchenfreunde eingetragen. Meipner. (R.). 


Namenlos, adj. u. adv. a) Keinen Namen habend, ungenannt, un 
bekannt. X Ein namenlofer Shriftfteller, der ſich nicht genanut 
hat (Anonymus). X Cin namenlofed Bud, deffen Verfaſſer ſich 
nit genannt hat (ein anonymes Bud); »Daß uns das Tempel: 


In engerer Bedeutung, keinen berühmten Nomen habend, unbe: 
rühmt, unbefannt. »Was ift vom Geſchmack einer Nation (eines 
Volkes) zu halten, die (das) auf ihren (feinen) Richterſtuͤhlen des 


= 


_ =. dem Fremdling 
In diefer Bedeutung leidet es auch die Gteigerung. 
für namlos, weldes fih bei Stieler findet: 

Denn kein einziger iſt ganz namlos unter den Menſchen. 
2) Wofür man keinen Namen hat, unausſprechlich. Ein namenlo⸗ 

"fer Schmerz. „Wehe mir, wehe des namenlofen Zaiimerd.« Weis 
Se. Davon die Namenlofigfeit, o My. die Eigenſchaft einer Per⸗ 
fon oder Sache, da fie mamentos ift, in beiden Bedeutungen. 

Der Namenmeier, —s, My. gl. fe Namenträger 1). 

O Die Namennennung, Mr. — en, die Nennung des Namens, bei 


chen des namenlofen ſtillen Verdienſtes heilig bleibee« Herder 


Geſchmacks namenlofe fade Lictoren verehret ?? Herder. 


Dem Namenloſen, hat ſie ſich gegeben. Sch ikte r. 


— 


Ramen, auch wol, die Belegung mit einem Namen, die Namenge— 


bung. „Die Vorführung und Namennennung der Thiere.« Herder, 


© Das Namenräthfel, —8, 9%. gl. ein aus einem Namen in weis. 
texer und engerer Bedeutung gemachtes Kaͤthſel (Calembourg). €. % 


Auch Wortfpiel. 7% 


X Das Namenregifter, —&, 94. Sl. ein Negifter, d b Verzeich⸗ 


Era a" 
METER EL 


nig von Namen, 'befonders von Eigennamen. ee" 
© Ramenreich, —Uı —fie, adj. u. adv. reich an Nomen, viele 


| DEN, 


Der Namenwechſel 


a 





i Nawmenrt 


* hi A) Keine Si m {arg et 
Immo ti: eitreicher @ehi J End a —J n — 


————— DT — a Haare 

Oo Die Namenteihe, 4. —n, eine Reipe, ei a bon Ra: 
men. Eine Namenreifie taufenbjähtiger enjedein.« Berker 

entf, ed, 9. — te Kufeufuhg beim Na: 

wie auch⸗ —— er tieter hat ea für, be: 


FE IE 777 


8, ge ‚nero deren! güten’ähfen, © 


"mer, 

rühmter Name, Ruf. . 
Der NRämenfhänder,” 

"gütch Ruf Handet, tie 

"traötet.,. AT i 
See! — — dies eſcha —— 

War jur 9 e 
2 


damenſpiel 
een, ic, 


— Bau het, ‚mit ee * 

—— —* 

Stelle geſetzt wurde ae J—— erder. 
Drefpiet: 






Wa ee 
» Das te beſt 


"(drarrye) zugleich) en und ——— net, 
und ne 


führen ir, a ; 
ober dei Namen bedeuten. 0.4 

Der Namenstag, —es, 4. —e, — 2, m 5* im 
Kalender derſebe Name ſtehet welchen man fuͤhret. Seinen Na: 
"menstag feiern. 

Der Namenszug, — ed, m. —züge, ‚gie in einander) — An⸗ 
fangobuchſtaben eines Eigennamens, oder Auch ein Bug, welcher den 

"Namen: votftellen fol ‚Monogramm), | Etwas mie feinem Na⸗ 
menszuge bezeichnen. 


© Der Nämentatifch , —08, My. u. der Zaufch cuetaut der *. 


men, wie auch, der Tauſch, Wechſel mit ſeinem Namen gegen’ den, 


einer andern Perſon. Darauf erzaͤhlte er ihren erſten Namen: 
wechſel erg. un ihten zweiten Namentauſch «Sg. P. Riſchter 

Namentlich — u. adv, mit Namen, mit ausdruͤcklicher Nennung 

"ges Nateie? Ei nämehtliches Berzeihniß der Mitglieder, ein 
Verzeichniß, in welchem die Mitglieder mit ihren Namen "benannt 
find. Einen namenttich aufrufen, nennen. Das t in diefem Wor⸗ 
te, welches eigenttid; namenlich lauten fonte : it ‚ua eingefhobene 
gs: va 

Der Namenträger, —8, 99. gl. 1) Der Yu Seh trägt, fühtt. 


In großen und weitläufigen Handlungen fo viel als Buchhalter 


(Factor); auh + Namenmgier. Jacobsſon. 
Verwalter einer Gemeinheit Frifd. 
+ Das Namentuch, —ed ig. —tücher, im bolſteinſchen, ein Tuch, 
in weidhes Matchen weiche nähen lernen, Bunftäsen, Ranien, ei: 
schen ze. ausnahen lernen. Shuͤge 
Die Nanenverwecfelung 8%. tus die Werhoeäfetung: des Na: 
mens verfihiedener Dinge. Sulzer — ‚Kramer gebrauchen 
"es für Namenmwechfel'2). ©. d. 
Das Namenverzeihniß, —ſſes, 


2) Ehemahis/ der 


SM. * ein Verzeichniß von Na⸗ 

‚men; beſonders von Eigennamen (Somenclator). 

—s, Mz. gl. 1) Der Wechſel mit dem Na: 
men." (Darauf erzählte er ihren erften Namen wechſel —dann 

ihren zweiten Namentauſch.« SP. Riſchke r Auch wol bie un: 
willkuͤhrliche Verwechſelung des Namens oder der Namen. ° 2) In 
„ver nn ein tage nad ——— ein —* ‚finer ni 


vxas 


I Herder JPhRicht er gesaugt Nahriensjeichen: 
le SÄTR 1 m. 


28 ‚Name feſt Wes =, ein — als eh ae 


Mat 
J— 


nheit ober einem feiner Verhaͤltniſſe verwe eilt wi 
f *— 
En bei Andern ud, die Namenverwechfelum ee Nur 


O Das —— Du 2. gl. eh Beißen, IR ben I 


"men einer -Perfon ober Ende vorftellt, und weiches ‚eufiveber « eine 


. Kütgng des Namens, ein Paar Buchſtaben des Na * 
der gezogen, ober ein Kr Beiden Pin Eahn. 2 ein en 
‚„Uräfiasen, ftanben chht'Sineifer da, die Ranten ——— 


und wie 
wollten anfangs die Namens eichen unter den Xuffägen wei « 
—— u. “ad. einen Namen habend —— 
den den Namen), weihen Shat geben / es nennen. h nam 
“Haft machen, fi nennen. "In engerer' Bepeutung,, ein 


en weit De 
-pühmten Namen habend, wo eg im O. D. mit einer unnügen Ber 


laͤngerung auch namhaftig lautet. »Dieſe wurden 
gFuͤrſten in ihren Ge lechten⸗ Chronm 5, 38. — 
gleichſam mit Namen’ genannt d $. beftinmt, ausbuifeklich, im "DD. 
"ein namhafter Befehl. Dann, ba das Bedeutende, Kafeknlihe wol 
genannt erden: darf ober genannt zu werden 6 —* — 
nee — — Dund in’ ige: eien. > r 
afte Cumme Getves!’ Eine nam e 
Aal: derloren ii # Fi * 
+ Namkundig, —er fe) adj. u adv. dem Kamen nad bekann 
wie auch deutlich beſtimmt; beſonders im D. I — 
zeleien. Etwas namkundig machen, es nennen Bekannt de 
Eine namkundige Summe Geldes eine "ausdräctie be ine —3 
u . ae Ri ı fe ll 72 anſe halich —3 ‚bebsächt N 
ei 
ok Namlic, —er, Er J u. adı. einen „a 
hend, berühmt. SDie namli chſten ober ch — 
Kayfersberg. * 
Nämlich, adj. u. adv. 1) So viel ale mamentuch, —— 
gſammengezogen iſt. In dieſer Bedeutung koͤmmt eg ——— 
Bindewort vor, etwas vorher nur allgemein Angegebenes nament- 
Licp-anguigeben, genau zu beftimmen, zu erklare oder weiter — 
fuhren "3 * bir das £ F nd geben, M&infich ‚das Land Canagn.« 
mifiiz, 8. Sieſer Weg führt nach — michtigen. Städs 
ten, naͤmlich nad eipitg'2c." SU bedarf verfhiebener Sachen⸗ 
naͤmlich 26. Sy Als ein Fuͤrwort für, ebenderſelbe, vorher ge: 
nannte. Es iſt der nämliche Menſch, welder * einnahl,dar 
war, oder ſchon einmahls genannt —** iſt. Die a aͤmlich che Sache 
der naͤmliche Grund. Dies iſt das Nämiiche, * if, och der Nam 
liche, er hat ſich noch nicht geändert. Diefer & vaud, ke, * 
ausgebreitet und bei den beſten Shriftftelfeen fd haufig, und 
dies fo guf zu vertheibigen, daß das, was Ad. bagegen Aa 


und wecklos if. ©. Beiträge zur Beförder, R weit. * 
u Deutſchen epr. IV, ©. 134 f. Neyinlih in ‚aunepmiidh, Bors 


nehmlichl 2c. iſt damit nicht zu verwechfeln, 
Die Namlichkeit, 0. 9. der Zuftand da ein Ding das nämliche oder 
daſſelbe ift (Identität), oder da es das Rämlice iſt, was ein ande⸗ 
res iſt/ da es demſelben Youth gleich iſt »Ie ing ehr ein Bolt fih ei 
viliſirt (ausbildet), defto mehr ‚dertiert es von, einen, ‚Scärfen, und: 
Ecken, und deſto mehr bekommt es jene allgemeine Form, jene Näm: 
Aichkeit dur) die — nur die Shattirung, (Shattung, Abftufung) 
‘ausgenommen — alle’ eivitifirte Kationen (gefi tlete, —* Vol⸗ 
ter) ſich bis zum Ekel gleichen.« Kuͤttner 
Names, adj. ir f. —— 5* 
r er Kannapfel, —s, Me — pfel, eine Art ziemlich großer pigt:! 
ter, gelb und roth geftreifter und weinfäue 
im Winter reifen. ? IRRE anrel, Ba Hit 
Der Nanniefterftein, —es, 94. —e, ein Quatzpetiger geitr 
eilter 
Ofen in der geirfäaft Nannieſt in Mer: Bin bloß, Nan⸗ 


mh 


33488 


— 


Rap 





DE Na, - Zi, er fe Su. das ——— s.2. iin, 
IR berhäupe kin tiefes Gefäß. „ünd die Söhne Aaronis ‚nahmen, ‚ein 
jeglicher ‚feinen Napf- und ey m Beuer barein,s..5 Mo f.;.20, Ir 
Sie Meffer, Becken, Loͤffel un aͤpfe waren Kart Gold.“ 2 ‚Chr n. 


4, 22. Beiden Ölfchlägern ſind die Naͤpfe (Näppe) vierkantige tiefe. Ge⸗ 


"Füße, worein ‘der. zerftoßene Same, aus weichem St gepreßt werden foll, 
"mit a Baaktüherh, gethan wird. Beſonders ein irdenes Gefäß von; be⸗ 
trahtlicher Tiefe, wohke.r mah in manchen dallen auch Kump,. Ach 
"und Scale jagt. Ein, Napf mit, Milch, zur Suppe ꝛc. Rach bem 
"berfjiedenen Gebrauche HIT ‚man folhe Gefäße ‚beftimmt;,, bekom⸗ 
Men fie auch verfciedene, Namen.,, Ein, Rilchnapf Suppennapf/ 
Sumnet Punfchnapf, Spudnapf x %. „ein. Suppennäpfhen, 
ogelnaͤpfchen ꝛccudnrichtig lautet bei, dem Daniſchen Dichter 
Baggefen die Mehrzahl die Napfen : 
Naordfrant trug aus der Senne hinaus die ſchaumenden Napfen. 
Do koinmt vielleicht dieſe Form im. O. D. vor,. indem in manchen 


Salzwerken nad, Friſ h die Salzpfannen Nappen genannt. werden. 


Auneigentiſch ſagt man ind. S. z. B. in-Meifen ,. X. in. das Naͤpf⸗ 
chen treten, ein. Verſehen machen, ober au, aus Verſehen Schaden 
hun} Und, bei jemand, ins Naͤpfchen treten, ſich bei ihm, verhaßt 
"machen. Im der Naturbefhreibung nennt man Naͤpfchen ı).bie 
Kelche, worin verfhiebene Früchte und Blumen fißen,; 3: B. bus 
Näpfhen einer Nele, Eichei ꝛc. (Alveoli). 2) Das ———— 


oder eine Art Frucht bei verſchiedenen Flechten (Scutella). 

Der Naͤp chenkobalt, — 8,05. u, der Scherbenkobait. 3 
Der Napfi uchen, 8, 9. 98. ein, in. einer, Form, die einem, Rapfe 
— — Kuchen + —5 ſchtuchen Äh * Min 

Sſterreich a elaufenes Ko) —— 
Die — J R. —n ein Same des EBEN Pr d. 


Im Sferteidifen beit man fie Schhffelmaurache.. 

Die Napfmufchel,, 9. —n, der Name einer Gattung Schneden, 
sie Feine Windungen haben, ‚die etwas. kegelförmig gebauet find 
und auf Kelten und andern harten Körpern fehr feft ſigen (Patella 
LE; au Napffehnede, Schuͤſſelmuſchel, Muldenmufchel, Schal: 
mufchel, verderbt Schellenmuſchel Topfauſter, ‚halbe Aufier, 
Krippkteber, Sternſchuͤffſel, Lampe, Bodsauge, Elbogenmufärt, 

Die Napffhnede, 9, —n, fr Napfmufcel, } 

* Rapfftein ne, Mi. —e,. napfförmige veoftelkte Bufgeln, 

hüffelfteine, fleinerne Kegel (Alveoli), 

Näppen, Näpper, f. Noppen. ıc. 

t Napfen v. intrs. u. tes. im Golſteinſchen, fehlen maufen,, Schü: 
ge. -Anberwärts Fapfen. D. Napfen. 

2 Die Narbe, M. —n; Zw. das Nächhen, D.2. —lein ı)Die 
AAruͤckgebliebene vertiefte oder erhobene Spur einer geheilten Wun- 
ige, eines Gefhwüres ıc. Ein Gefiht, voller Narben... ‚Narben 
von’ Poden, Pockennarben, Blaͤtternarben. Eine lange Rarbe 
yon einem Hiebe ift eine Schmarre, und. wenn fie gering iſt 
Schramme. Im OD. D. au Mahtzeichen, Anmahl, Wunden: 
mahl, Mafe, im R. D. Lidtefen, Liekteken ꝛc. In. weiterer Be- 


deutung werden die Kleinen theils rundlichen, theils länglihen Ver: 


tiefungen auf der aͤußern Seite ber, zubereiteten Felle auch Rarben 
—— und die Lederarbeiter verſtehen unter der Narbe (in man⸗ 
"hen Gegenden den Naͤrben) überhaupt die aͤußere Haut auf, den 
KFellen und zumeilen die ganze, auswendige.Geite einer Haut, auf 
welcher die Haare waren. , Die Narbe wegnehmen, diefe Narben 
wegichaffen, ober die Oberhaut verlegen; abnarben. In der Pflans 
zenlehre verfteht man unter Narbe mad Ad. eine Vertiefung an 
dem Samen der Gewähfe, . da wo. er ih feinem Behältniffe anges 
wachſen war (Hilum). Nach Willdenow aber. heißt dieſer Ein: 
druck, unter welchem der Keim bes Samens liegt der, Nabel, und 
"die Narbe ift nach demfelben eine Vertiefung ober ein anderes Mahl, 
in der Nähe der Spike oder an „der Spitze des Griffels, von wel: 
* ſie ſich theils durch ihre Geſtat DE durch ihre Farbe un: 


#43 yon ish — 

— ——— "Stern ifhle 

Ber Kreis, in welchem fidh das . hierchen 
Grafſchaft Rietberg nennt man Narbe) ji ‚mit. 


: Nike, An Heiner, Ieei- 
— 2 In der 
u, Gejondern — 
der, ‚dem Siebt oder Heideſiebt abgefchnittene Heide. % 
' F 
2. Die Narbe, 84. —n, im DO. D. die Nark, MM. en, ‚Hasie: i 


. u ‚Eifen, an den Zhüren, welches auf. einen. Kloben } t und „wor 
Saul ein, PR LEHE geſteckt oder. ein, Schloß gelegt, wird; ſeande 
3 — Mark lautet dies Wort nur Arb. Mr: J— 







N N, tx. mit haben, eine Karbe‘ — fe — 
Km * S. Vernarben. 1) tes, * A & 
„ben“ narbig machen. „Ein Fell narben- —— die Haare ode 
Wolle von dev "äußern Seite abftoßen, wonah die Narben ‚Sicht ar * 
werden. In der Pflanzenlehre heißt eine Wurzel genarbt, Narben 
ng wenn, fie- durch ar a „des Sten gels 
Narben oder Vertiefungen auf der Oberflaͤche h ber 
“ &ra ihaft, Fi an —.D. Narbe — — 
—— ſae/ adj. u, ady. BR harten, auf 
* * ‚ober. Brüde babenb. — Re 
Er arben aut, f Nardenkraut. . ne E — 
Das arbenleber, Eee Bir (.,narbiges geben... 25 
Narbenlos , —er, —efte, & adj. u. adv. ohne Narben, keine Karben 
habend. "Bei den Lohgerbern heißt das lohgare &eber, narbento — 
wenn es an Stellen gar keine Narben hat und, dafelbft das Ma 
ſer farf einfangen fan, welches eim Fehler des Leders if; — 
keine Narben, zurlstiaffend. Ich lebte in Liebe und ihre —— 
heilte alte Wunden — Narbenlog?« Benzel: Sternau, Da ai. 
- die Narbentojigkeit, der Zuftand da etwas narbenlos ift... . ._., 


+ Die Narbenfeite, 94. —n, bei den Gerbern und dederarbeitenn, 


diejenige, Seite dev, Haut, wo das Haar oder die Wolle beſindlich 
war und auf welcher nach der Zubereitung. bie Narben ſichtbar find, ı. 
"zuweilen auch nur bie Narbe genanät; in Gegenſatz der wleiſch· 
oder Aasſeite. 
Der Narbenſtrich —es, So. ER, gei den Weifgerbern, € eine Kur 
die Selle zu, ſtreichen da fie, nahdem man fie mit den Pumpkeulen 
gewalkt hat, mit dem Gtreicheifen , auf der ‚Narbenfeite nad, der 
„ange ftxcicht, um die Narbe nicht 3% J— Ne 2 
Narbenitrich. geben. 
Narbicht, adj, u. adv. einer Narbe aͤhnlich. Beiden Zumadern 
* heißt das Tuch — machen, ihm Krauſe geben. 
arbig, —er, —ſte, adj. u. adv. Narben habend, mit en ve 
feben. 5 Ein: narbiged Gefidt. Narbiges Leder. He *— 
machen, fo daß es einer narbigen Haut ähnlich fieht. In.der Pflan- 
zenlehre ‚heißt ber. mittle Etod narbig (cieatrisatus), ‚wenn er von 
den überbleibſeln ber Blattjtiele Erhobeneiten, ‚auf feiner, laͤche 
hat; ein Stenget iſt narbig, wenn er * das Sotelen dar 
ter ‚Vertiefungen bekoͤmmt. A — 
Die Narde, By. —n. ı) iur in Dftindien einheimifehe Art Bart: 
grafes mit langer: braunzöthlider oder gelbbrauner Wurzel von anz 
genehmem bitterm Gefhmade (Andropogon "nardus L.); gemeinhin 
-auch.Spica nardi,. weil: es feinen Samen in einer Ühze trägt. Es 
‚werden ‚daraus. wohlriechende Waſſer und Öfe gezogen, welde Nar— 
benwaffer und Mardenöl, heißen. Auch wird Narde oder. Narden 
ſchlechthin für ‚dergleihen wohlriechendes ÖL, ober wohlviechende 
Salbe gebraucht, 
Keine Narde krieft aus der Lode des Gottes. Chr. Stolberg 
2) Die Cettifhe Narde (Valeriana Celtica L.) eine auf den hohen 
Gebirgen der Echweiz 20. wachſende Art des Baldrians deren Wur— 
zel einen angenehmen würzhaften Geruch und wuͤrzhaften dabei bitz 
terlichen und etwas foharfen, Geſchmack hat, und faft noch kraͤftiger 
iſt als die des gemeinen Baldrians; auch Nardenbaldrian. Eine 
andere Art, des Baldrians, ‚ser Gartenbaldrian „wird wilde Narde 
genannt (Valeriana plu EL.) 3) Wilde Narde, ein. Name der 
Haſelwurz, wegen ihres würshaften Geruches (Asaram europaeum 


* 
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rap? —— Hit zur RU PEN TET s ER 1X 
"EHE Zähne Narbe, ein Name dee zapmen Cthrbarzfümmers 
Mar ella sativa L.); auch Nardenſame. — a —— 
Der Nardenbaldrian, —es, o. 23. fe Narde .  ...,. 
Das Nardengras, —es, M. u. eine Art in unfruchtbaren Gegen: 
den baufig.wachfenden Graſes, welche aber ein ſchlechtes Heu giebt, 
und feiner borſtigen geraden Ährem wegen auch Borftengens, Pfrie: 
„.mengeas, in dev Schweiz Naͤtſch genannt wird (Nardus L.), ... 
+ Das Narvenkraut, —es Big. u-ıein Name des Schwargkümmels 
(Nigella L.), befonders des zahmen oder Roͤmiſchen Schwarzkümmels 


= 
1, 


(Nigella sativa L.), wegen des angenehmen Geruches des Samens 


her, dem, ber Oſtindiſchen Narde ähnlich ift;_in andern Gegenden, 
‚Nardenfame, zahme Narde.. — 
Das Nardenöl, —es, By. u. [ Narde 1). , 
Der Nardenfame,, —ns, By. u. f. Nardenkrant. 
Das Nardenwafler, — Bi.u, f. Narde u). 
Die Nardenmwurz oder Nardenwurzel, M;. —ıt. 


x 1) Die Natde, 
©. d..1). 2) & Benediktskraut. —J 


Närgeln, [-Nörgelm. ı nu nd. RATE 
Der Narr, em, DM —en; die Naͤrrinn, By. —en ; Bw. 
das Märchen, ©. D. Närrlein. . ı) Eigentlich, eine. ‚Pers 
fon ‚mwelde ‚gegen die Regeln der Weisheit und Klugheit handeit. 
Ein Narr fein, Zum Narren werden. ‚Einen zum Narren machen, 
ihm). vezleiten naͤrriſye Dinge zw thun oder zu.glauben. ‚Einen, 
„zum Narren haben, ihn wie einen Menſchen behandeln der unweife- 
und unklug zu handeln oder dergleichen zu ‘glauben, gewohnt ift. 
.E Einen Narren an etwas, gefreffen — blinde unvernuͤnf⸗ 
tige Liebe darauf geworfen haben, - Narr und Thor find. theils in 
fofern verfhjieden,. daß Narr härter und niedriger iſt, theils in fo: 
‚fern, dag die Handlungen des Narren auffallender und zugleich ſo 
unſchaͤdlich find, daß man darüber laden kann; daher fih zum Nar- 
‚ten maden, oft nichts anders heißt, als fih zu einem Gegenftande 
des Gelächters machen, ſich laͤcherlich machen. Daher koͤmmt es au, 
daß man oft vorzugsweiſe einen Menſchen, der allerlei unverſtaͤndige 
oder auch nur ſeltſame Poſſen treibt, welche Lachen erregen oder doch 
erxxegen ſollen, einen Narren nennt, dieſe Perſon mag nun wirklich 
naͤrriſch fein oder ſich nur fo ſtellen, wie dies bei den Narren, die 
man fonft an Höfen hielt, , häufig, der, Fall war. ©. Hofnarr, 
Schalksnarr. Sonſt traten die Marktſchreier und Quackſalber mit 
‚ihren Narren öffentlich auf. Auch hielten die Schuͤtzengeſellſchaften 
und bie, Zünfte bei ihren, Aufzügen eimen Narren oder Hanswurft 
„sum groben Spaßmahen. S. d. Der Begriff, daß man ‚über die 
‚Handlungen des Narren noch lachen kann, findet auch in den Fällen 
Statt, wo, der Narrheit, ein: Unverſtand zu, Grunde liegt, , wie in 
den Wörtern Buͤchernarr, Kleidernar, Modenarr, Putznarr, Wei- 
bernarr etc. eine“ Perfon welche eine, unverftändige. und, Lächerliche 
Liebhaberei an Bädern, Kleidern, modiſchen Sahem'zc. ‚hat und 
zeigt. Ein guter Narr, welcher die Gutherzigkeit: oder Nachſicht zu 
weit treibt, auf eine unverftändige Art und zu feinem Nachtheile gut: 
herzig und nachſichtig ifts und dafür wol noch oben ein ausgelacht 
wird. Eine weisliche Perfon diefer Art ift eine Näreinn, ſowol in 
der gelindern Bedeutung, als aud) in der härterm,- wo eine Perfon, 
welde unvernünftig, gegen Weisheit und Klugheit handelt; darunter 
verſtanden wird, Im dieſem harten Sinne fagt man zu einer weib⸗ 
chen Perſon auch wol um einen Unterfchied zu machen, du Narr!nicht, 
‚du Näreinn! Hierauf gründet ſich ohne Zweifel Kants Bemerkung, 
nach welher Närrinn keine fo. harte Bedeutung bat als Narr, die 
fle erſt durch ein Beilegungswort 5. 8. aufgeblajen, bekommen fol. 
Wenn er aber, überhaupt einen Narren, eine männliche: närzifche 
Perfon, und einge Närtinn, eine weibliche naͤrriſche Perſon fo unter: 
ſcheidet, daß der Narr, »ein Abgefhmadter fei, der zugleich aufge: 
blafen ift,« und die Naͤrrinn, »diejenige, die bei ihrer Neigung An: 
nehmlichkeiten, ‘guten Anftand und muntern Wit zw zeigen, gar zu 
fiatterhaft und gaufelnd ift,« fo ift dies dem Sprachgebrauche nicht 


gemäß, nah welhem aud der Begriff der Aufgeblafenheit mit dem 
eines Narren nit immer, öfter mit dem eines Geden verbunden 
iſt. Inder vertraulihen Sprech- und Schreibart verlieret fih der, 

harte und veraͤchtliche Nebenbegriff, oft ganz, und man nennt eine ' 
Perſon, ein Eeines Ding, befonders wenn fie, oder es Poſſen oder zu 
„laden macht einen Kleinen Narren, oder ein Närchen. "Geh, dw 
kleiner Nare!; „Das gute Näcchen.« Gellert. „Ihr Herz iff ein 
‚gutes Märchen ‚. es laßt ih, zu altem bereden, was ihrer Einbil: 
„dung einfällt,«,effing. 2) In engerer Bedeufung, ein des freien 


Gebrauces feiner Vernunft ganz beraubter Menfh; ein Mahn: - - 


mwisiger, Wahnfinniger, Verrüdter, und, am härteften, Toller. Ein 
Narr werden. Wie ein Narr reden, lachen. Im diefer Bedeutung 
ift von weiblichen Perfonen aud der Narr gebräudlid. In der. 
Bibel wird unter Narr auf eine fonft ungewöhnliche Art häufig, ein 
‚unvernünftiger. unbefonnener Menfh, und oft auch ein Gottlofer 
verflanden.. Im gemeinen Leben find eine Menge Sprichwoͤrter und 
ſprichwoͤrtlicher Redensarten, gewöhnlich, in welchen Narr theifs in 
„einer dev weitern Bedeutungen, theils in der engern zu nehmen ift. 
Jedem Narren gefaͤllt feine Kappe, oder feine Weife. Kinder und 
Marren reden die Wahrheit. Herren und Matten haben frei reden. 
Ein Narr madt, ihrer hundert, , Ein Narr Tann mehr fragen, als 
fieben Weife beantworten., Bei dem Trunke erkennt man ben Nur: 
‚ten. Marren- haben mehr Gluͤck als Recht, Hänge dem Narren 
mit Schellen an, man kennt ihn. fo. So lange.der Narr ſchweigt, 
halt man ihn fuͤr kiug. Narren, muß man mit Kolben laufen, oder, 
mit Keulen grüßen, + Die, Narren. wacjen ohne — Wenu 
die Narren kein Brot äfen, fo wuͤrde das Kotn wohlfeil fein. 
Narren wirft man bald -aus ‚der Wiege. Sete Narten nicht auf 
Eier, Narren find auch Leute. Und fo andere mehr. 3) In der Na: 
turbefihreibung, ein Name (1) einer Art derjenigen Vögel welde zu 
der Ordnung der. Gans gehören, welche in China zum Fiſchfange 
abgerichtet wird (Pelecanus, piscator L.); auch ‚Einfaltspinfel, 
Waſſertoͤlpel. Wahrfcheinlich hat er diefe Namen daher, tweil’er 
ſich zum Fifhfangen für Andere gebrauden List, und fie nicht für 
ſich fängt. (2) Der Bippammer (Emberiza cia L.). — 
Narren, v1) X intrs. als ein Narr ‚handeln, Narrheiten begehen: 
Saſt du genarret, und zu hoch gefahren und Böfes vorgehabt.« 
Sprihw. 50, 32. - ; 
: Denn das Gold der neuen Welt mat; daß alte Welt fehr 
ER: ' re „natet. Logan. 
Zuweilen auch X. Späpe machen ,- Poſſen treiben; im gemeinen Le: 
ben auch wol * naͤrrfchen. Mit jemand, natrey. II) rec. ı) Natt: 
Yheitem begehen, naͤrriſch, auch wol laͤcherlich handeln oder reden. 
Warum ſollen wir denn weinen, wenn bu dergleichen ihm nürteft.« 
Wicel. (R) 2) X Zum Narren madhen, als. einen Narren behanz 
dein, zum Narven haben, befonders ihm aufziehen, mit vergeblicher 
Soffnung hinhalten, necken ꝛc. Es iſt eine Ehande — daß ein 
ſolch Weib ſollte unbeſchlafen von uns kommen, und einen Mann 
genarret haben. Judith 127,12.) ‚Im der, Bedeutung fuͤr necken 
lautet es auch naͤrren, welches man, beſonders auch vom Necken und 
zum Zorn Reizen der „Dunde,gebraucht, indem man fie zerrt ac. und 
Naͤrr zu ihnen ſagt ihren Zon wenn ſie murren nachzuahmen, don 
welchem Laute es in dieſer Bedeutung auch abgeleitet werden kann. 
Da ward mein Rips hineingefperrt 
Und wie ein: Murmelthier genärrt. 
:D. Narren, Naͤrren. D. —ung. 
XNärren, vi trs.. ſ. Narren II) 2). 
Die Narrenfliege, Mg —n, der Name einer Art ſchwarzer und 
rauher Fliegen (Antkorax’morio). : 2 
x Die Narreufrage, My. —n, eine naͤrriſche Frage Stieler.. ı 
X Das Narrengefhwäs, — ed) 2%. u, närriihes Gefhwäg. 
Das Narrenhaus, 8, Mz. — haͤuſer. 1) Ein Haus, in welchem 
Narren d. h. wahnwitzige Menſchen verwahrt und von andern Men: 


- 


Bürger. 


a 


— 


* Rx 





ſchen abgefondert werden, ; das Tollhaus (Rarrenspital\, Im wei 
terer uneigentliher Bedeutung und auf eine harte und bittere Art 
wird aud wol die Erbe in Hinfiht auf die fie bewohnenten Men: 
Shen ein Narrenhaus genannt. 2) An manden Orten iſt das Nar⸗ 
venhaus oder Narrenhaͤuschen fo viel als Drillhaͤuschen S.d. 
Das Narrenheil, —es, 0. 9%. ein Name des gemeinen oder rothen 
Gauhheils oder Ackergauchheils (Auagallis arvensis'L.); ‘auch 
Gedenheil, Vernunftkraut, Verftandkraut, Vernunft und Ver: 
ftand, MWutkraut z. welde Namen es "erhalten hat, weil es fuͤr 
ein gutes Mittel gegen Narrheit und Naferei gehalten wird. 
Der Narrenhode, —n, WM. —n, eine Art des Knabenkrautes, 
männliches Knabenkraut (Orchis mascula L.); auch Kleines fruͤ⸗ 
- bes Knabenkraut, kleine fruͤhe Stendelwurz, männliche Ragwurz zc. 
Die Narrenjade, Da. —n, f. Narrenkteid. . 
Die Narrenkappe, 94. —n. 1) Eine an ben Zipfeln mit Schellen 
„ nörfehene. Kappe ,. bergleihen ehemapls die Hof und Schalksnarren 
„tungen; die Schellenfappe ; ‚bei Stieter auch Narrenmuͤtze Sich 
am, die Narrenkappe zanken, um den Vorzug in einer ’närrifchen 
«Sade,, 2) + Ein Name des blanen Sturmhutes oder der Wolfe: 
‚wuiz, wegen ber kappenförmigen Geftalt (Aconitum napellus L.); 
"wie aud nah Nemnich des gelben Sturmhutes (Aconitum Iycoc- 
tonum L.).. 5) Der Name mehrerer Schneden. (1) Einer Art 
‚Ropfihneden (Patella antiquata L.);.cud Dragonermüge, Ma: 
‚trofenmüpes Eine ander Art faͤhrt ebenfalls diefen Namen (Patella 
‚hungarica); weiße ingonermüße oder Mättofenimüge. © "Eben fo 
„eins ‚dritte Art, die Fifch vbe berhauhe Patella’eguestris); auch 
Dragonermüge, „(2) Eine Art Gien⸗ oder Breitmuſchet, das Och⸗ 
fenher (Chama cor L.). I: ES EIER I RE ni ER 1 ERBE TE RE; . 
+ Die Narrenfirchweih, My. u. die daſtnacht. Fri ſch . 
Das Marrenkleid, —es, Di. —er, das Kleid, die Kleidung eines 
Karren, Hanswurftes, von bunten Flicken zuſammengeſetzt, "dazu die 
Rarrenkappe rc. ; die Nattenjade. Dan eine in irgend einer Ruͤck⸗ 
fiöt damit zu vergleichehbe Kleidung, 3.8: wegen ihrer Lägerlic- 
‚teit,, Geſchmackloſigkeit 2. Eine ſolche Kleidung ala Maske, die Marz 
renmaske. a ee en Br 
Die Narrenkolbe, My. —, oder der Narrentolben, —s, 9. Hl. 


1) Ein Kolben, wie ihn ehemahls die Schalksnarren zu‘ tragen pflege“ 


ten, Auch ein kurzer Stock mit einent ausgeſchnitzten Fragengefühte 
‚und einer Schellenfappe, dergleichen die Hof- und Schalksnarren 
auch wol trugen, und womit man die Narrheit und den Gott des 
Tadels und Spottes (Momus) abbildet, führt diefen Namen. Auch 
heißt Nartenkolben 2) in mandyen Gegenden, ber Mohr: oder Waſ⸗ 


ferkolben (Typha 'L.), weil man nah. Frifch dergleichen ehemahls 


"den Hof: und Schalkenarren anſtatt eines Gewehres in die. Hände gab. 
Die Narvenliebe, 0. 9. eine narriſche Liebe, Stteter. "' 
Die Narrenluft, 0.9. eine Luft, Luſtbarkeit fuͤr Narren. 
Die Narrenmaske, Dy. —n, f. Nurrenfleid. "9 
Die Narrenmüße, 9. —n, fe Narrentappe: send wann, 
X Die Narrenpoffe (EX Narrenspoſſe), By. —n, die Poffe, der 

Spa, . Scherz eines Narren, eine naͤrriſche Pole: Narrenpoſſen 

‚‚macd:n, treiben. Dann überhaupt, ungereimte, Unnügt Dinger“ 
X Die Narrenride, 94. —n eine naͤrriſche Rede. Steuer. 

X Der Narrenfdherz, 88, pe, ein naͤrtiſcher Scherz. Stieltr. 

Die Naͤrrenſchule 0. 9. die Schule gleichſam eines Narren, bei 
einem Narren., Stieler. 20% 

x Das Narrenfeil, —es, 9%. w. ein in einigen uneigentfihen Aus: 
drücken vorfommenbes Wort. Am Narrenfeile ziehen, naͤrriſch fein, 
närrifch handeln. Einen am Martenfelte führen zeihn zum Natren 
haben ; ihn Affen, mit leeren Worten hinhalten er >") Rh 

Das. Narrenfpiel, — es, My: —e) das —* eines Narren, ein 
naͤrrifches, ungereimtes Spielen oder Spiel. IX Narrenſpiel will 
Raum haben, zu naͤrriſchen toͤllen Spielen muß man Raum haben, 

geil’ Andre Teiche daber Schaͤden nehmen koöunen. 


7 


Die Narrenſprache 0. 2. die Sprade 


Nar: 


Et 


vra — x ine Kr d, Ar ie e ei 
EYHFÜSEEETEN Merl: Mürtähtpeakhe RER EHE Ce 
Der Narrenftein, —es, 5. —e, ein Wort wWorit man ben ſohe⸗ 
‚nannten Weifenflein benennen könnte Man verfteht aber gemöhnz 
“ih darunter die für Kohlen gehaltenen vertvötneten Wurzeln dee 
' Beifuges, welchen man allerki’Kräfte beifegte, auch Beifußkohlen 
 (Eapis 'stültorum , artemisiarum carbones),. | vn 9 
Der Narreiitänz, —es, my. Ztänse, RERAEE Ar 
"genklie) fagt man auch, det Narrentang gehet tvieder’äh, für 
errheit das närrifige Beträgen. "ne 


+ 


34 





x* Die Nätrenfheidung, 9. —en, näruifche pöfen ft" be 


ger, narriſches ungereimtes Gefäß; auch I die Narferhei. = 
tentheidungen laſſet von euch nicht. gefaget werden.e. Ephef, 5, 4 


Halt die Luft und rein von Narrentheidung und Halblob, 
an 


\ — . "RT — 
"Die Narrentracht, By. —en , eine nireifhe Tracht, die Srade ei⸗ 
neß Ratten, d.’h. feine Art Hd zu kleide. 
Der Narrenwaͤrter, —s, 4:8 die ine) Zen, 


9. 
Perfon, welche der Narren in einem — S 


"es beinahe fheinen, als ob das Regentenverdienſt eines Marie 


waͤrters mehr befage, als das eines Fürften.e Chämmel 77 Pr 


Das Narrenwerk, —es, MM. 


b ‚u. narriſches Beginnen, naͤrriſche 
Handlungen. TUR 77428 


MRtamern Dh 

X Das Nartenzeng, es, 0.99. nartiſches zeug, Rarrenpoffen. 
x Der Narrer, —8, 9. gl. einer der Andere harret."Stiefen, 
Derſelbe Hat auch Narrerinn und Marreret. 238 


eg 

* Narrhäft, adj, u. ade. einer Karren ahnt, üfreifh. Otieler. 

Die Narrheit, 9. Zen. 'r) Die Eiger 
Perſon ‘da fie ein Narr ift, ale ein Mate Yanpelt. "Die ie 
eines Menfhen. Daran ift feine Narcheit Schu. Zuweilen auch 


wol, die Beſchaffenheit einer Handlung, eines Zuftandes, da fie naͤr , 


— 


riſch iſt, da er den Narren verraͤth, in der harten Bedeutung des 


Wortes gewoͤhnlicher und helinder die Thorheit ehemahls die Nar— 
rei Die Maerheit dieſer Liebe faͤllt in die Augen um dieſe Be— 
deutung von der vorigen zu unterſcheiden gebraucht man Im’ Femei⸗— 
"nen Leben die Naͤrrſchheit (von naͤrrifch eigentlich Narriſchheit). 
2) Die Handlung eines Narren, eine narriſche Handlung. 
heiten begehen. &o etwas zu thun iſt eine Narrheit.? a! 
Naͤrriſch —er, —te, adj. u. adv, i) Der Weisheit und Klugheit 
"zurnider 'handeind, von Perfönen, und zuwider Taufend, von Sachen 
Ein närrifeher Menfh. Närrifch handen. Etwas Naͤrriſches thun, 
glauben. "Das ft naͤrriſch. Ein naͤrriſcher Anzug,‘ der von Nase: 


ER‘ 


heit zeuget I Darin," poffehhaft, laͤcherlich Ein närrifcher'Menfh, 


"der zuslächen macht durch feine 'Hhndlungen, Poffen;' wie auch, der” 
an ſich laͤcherlich iſt⸗ x 
ſonderbar auffallend. Das tft doch naͤrriſche — mir 
ganz närrifch. Laß dir etwas Naͤrriſches erzählen.‘ ©. Narr um 
"ipergt, Thoͤricht, Albern. 2) In engever Bedeutung, des freien 


* 


Gebrauches der Vernunft beraubt; wahnwitzig, wahnſinnig ver 


dr ifäyheit 


ruͤckt toll. "Ein naͤrriſcher Menfh. Man möhte naͤrri 
Er lacht als ob ernärrifh wäre — Davon X die‘ 
Br) 








oder Naͤrrſchheit, f!Nareheit 1). ñ—90 sagt 
x Nätrichen, v. intes, f. Narren D). Hr 4 
Die Narziffe, My. —n ein 3wiebelgewaͤchs welches einen geraden 
ı glatten Stengel treibt, bei det Blume eine lange platte, der Länge 
nach ſich öffiiende und verwelkende Kelchſcheide, ſechs in eine Spige 
endende platfe, ſternfoͤrmig ausgebreitete Blunienblätter zeige an’ 


rriſche Dinge vornehmen. Oft —— er 


und um dem fiebenten trichter- oder walgenförmigen Blatte, in def 


fen Röhre drei kuͤrzere und drei längere Stäubfäden befindtich find; 
der ſtumpfe, dreteckige Fruchtkeim ige unter den Blume un. 


und trägt einen Griffel mit dreifpaltigem Staubiwege (NareissusL.); , AR 


— 


in manchen Cegenden Zeitloſe, um Hamburg Zittefrofe Die ſchͤ 


ſte und ſehr wohlriechende iſt die weiße Natziſſe (Nareissus pocti 
— 5———— 9 RT > 


ehe EEK VRR, 








— 


———— 


Naſe 





ee “ ag ‘5 IA len Sim: " Gink’ansere Art Hat 
u 5 = Mit einem 
lor L.)." Aud) 
J ae find (Narcissus "mi- 
Närziffe an Blumenblattern 
a Blumen an einem 


ee tezetta L. Ta- 


des Sauce, defien 
— in die Quere iegt und 
einer Bafken giebt, die man ‚mit, dem grauen 

hen hat (Ali censL.); 


ium senese 





eine unzaͤhlige Menge 
BSaare eines Grei 
Geraltende oder altwerdend — Bergnaͤrziſſenla uch. 


* 


* 


Die Naͤrzißlilie DH. en Geſchlecht ſchoͤner Blumen, welche 
theils mit eilien, theils mit Rarsiffen Ähnlichkeit Haben, mit ſechs 
> Staubfäden, ywifchen werden ſechs ganz Eleine Schuppen figen, einem 
- dreifachen Staubwege und "eiförmiger dreiflappiger Frucht —— 
Aus L. A Tourn.); auch Liliennarziſſe 
+ Die Naſch, My. en, im Solſteiniſchen und in Hamburg, eine 
: Schachtel, Dofe, fowol von Holz als von Pappe. Shüge' ı - 
Nafchen,iviäntes. u. trs, 1) Aus Lüfternheit von etwas eſſen; bes 
fonders, wenn dies in Kleinen Theilen und heimlich oder von Andern 
unbemerkt geſchieht. Von etwas nafchen. Die Kinder und Katzen 
naſchen gern. uUneigentlich und in weiterer Bedeutung, ſich einen 
nunerlaubten und flüchtigen Genuß verſchaffen, beſonders, wenn dies 
vr heimlich geſchieht. So ſagt man von einem Manne, der von einem 
Maͤdchen oder einer Frau zur andern gehet um von ihnen einen 
Genuß zu erhaſchen, er naſche. Im N. D. ſagt man dafür ſlickern, 
ſliten, ſnoͤtren, ſnopen, fnuckern. 2) Durch Naſchen etwas bewir- 
en. Einen Zeller leer naſchen, ihn duch Naſchen leer maden. 
Sich fatt nafıhen, fi durch vieles Naſchen fättigen. 

4 EERR in dem Weinberg naſcht fih das Reh nicht immer 
geniepbar, Voß; J 
Re $. ‚wird es nicht Bacher genießbar, Thmadhaft, wenn es auch im 

Weinberge viel naſcht. D. Naſchen 
Der Naͤſcher, —s, Wz. gl.z die —inn, Mz. —en, eine perſon 
welche naſchet, und in engerer ——— eine Perſon welche gern 
nafchet, welche ſich das Naſchen angewoͤhnt hat; eigentlich und unei⸗ 
gentlich. In der eigentlichen Bedeutung in der niedrigen Sprechart 
ein Naſchmaul, eine Naſchkatze, im O. O. Naͤſchel, Naͤſchling. 
Die Naͤſcherei, My. —en. 1) Das Naſchen, die Handlung da man 
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naſchet ; wenn man von einzelnen Faͤllen ſpricht, auch * der — 


zahl uͤblich. Wie ſeit Evens Näfcherer ' 
Der Weiber Erbtheil keiden fei. —“ 

Beſonders die Luft, die Gewohnheit ; zu nafhen; ohne Mehrzahl. 
Einem die Näfcherei abgewöhnen. 2) Epbare Dinge die man mehr 
aus Lüfternheit und weil fie gut fhmeden ist, als um ſich daran zu 
fättigen, 3. B. allerlei feines Backwerk, Zuderwerk; ‚im gemeinen 
Leben auch Nafchwerk. “ 

Naf haft, —er, —efle, adj. u adv, gern nafchend, das Naſchen 
liebend und zu naſchen gewohnt; im Holfteinfhen nah Fufda auch 
nur naſch. Ein nafchhaftes Kind. | Die Katzen find: nafıhhaft. 


FNafhhaftig, —er, —ſte, adj. m.'adv, imD. 'D. fo viel als 
naſchhaft. Davon bie Nafhhuftigkeit, 0... die Neigung, Ger 


wohnheit zu nafhen; auch die Naͤſcherei. 
Der Naſchhirſch, —es, Mr. — er f. Nafehwitdbrer. 


Der Nafhhunger, —s, 0.94. der Hunger, d. h. die Begierde zu 


naſchen, die Lüfternheit nah Naͤſchereien, die Naſchluſt 


Naͤſchig, —er, — ſte, adj. u. adv. nafhhaft, gern naſchend, eigent⸗ 


* und uneigentlich genaͤſchig, X vernaſcht. Naͤſchig fein. 
Audete mögen naſchig geilen⸗ da bei Grethen dort bei Kaͤthen. Lo gau 


Dabon die Raſchieteit er vie Eigenſchaft, da man naͤſchig iſt. 
X Die VNaſchkatze, 9 Mr. in)? eine — —* uneigentlich, 
a naſchhafte De on. ‚ Orr, 

5 Das Raͤfch ein EM. at. Geizgen) Sägen, L Nafe, 
ie Mafhluf; 22 MH. die Luft; Neigung’ zu nafchen, nad Be: 
reien. | Seine Naſchluſt bezänmen.) 4: 

Der Nafchmarkt, 1, —maͤrkte, an. manchen Orten Hi m B. 
in Breslau⸗ ein Marktplatz, wo zu Zeiten allerlei Naãſchereien, außer 

dem aber auch andere Dinge als Obſt, Geflügel, Wildbret ic. ver⸗ 
auft werden ; zum Anteefgiene von einem Kornmarkte, Kohl⸗ oder 
"Bemüfemarkte — — 

x Das Nafchmaul; —es, u. — Sn. das Refgarkul 
"ben, 5, Nähen. © °9 


ber Das Nafhwert, es 0. 94. allerlei Neäfsjerei., ‚©... 2). 


Das Nafchwildbret, es, lu. Wildbret, welches an der Grenze 
"in ein fremdes Gebiet übergehet und daſelbſt weggeſchoſſen «wird, 
welches man gleichfam naſcht, auf eine. unerlaubte Weiſe erlegt. 
"Ein in ſolchem Falle erlegter Hirſch wird ein Naſchhirſch genannt. 

Die Nafe, 94. —n Bwe das Näschen,  D. D. Näslein, 
der De Theil am Vordertheile des Kopfes der Mens 
fhen und vieler Thiere, „unmittelbar über dem Munde, in mel 
chem fi) die Geruchnerven endigen, und vermittelft deſſen alfo ges- 
rochen wird. Eine große, lange, Eleine, gebogene, ftumpfe, aufges 
ftüipte ꝛc. Nafe. Eine Stumpfnafe, Habichtönafe, Adlernafe ꝛc. 
®. diefe. Etwas vor die Nafe, oder an die Nafe halten, um es zu 
ziehen. Durch die Naſe reden oder fingen, ſo daß babei eutweder 
zuviel oder zu wenig Luft durch die Nafe ausgeftoßen und die Rede 

oder der Gefang dadurch ‚undeutlih und unangenehm wird. - Auf die 

Naſe fallen. Einen mit der Nafe auf etwas ftoßen, ſowol eigent⸗ 

lich als uneigentli , für, ihm etwas recht merklich, ſichtbar, hand— 

greiffich machen. Eben fo wie andere Theile des Körpers hat auch 
die Naſe Veranlaffung zu einer Menge uneigentliher und bildlicher 

Redensarten, aber meift nur im gemeinen Leben, gegeben. Einen 

bei der Nafe herumführen, ihn Affen, ihm abſichtlich vergebliche 

Hoffnung maden; mit dem Nebenbegriffe dev Geringfhäsung. Ei— 

nem etivas auf die Mafe-binden oder heften, es ihm bekannt machen, 

es ihn’ wiffen laffen. - Das’ bindet man nit jedem auf die Nafe. 

Einem eine Nafe drehen, anfesen, eine wächferne Nafe drehen, ihm ” 

etwas weiß machen, eine Anwahrheit, einen unftatthaften, Vor—⸗ 

wand 2c. glauben machen. 4 

ı She wollt’ mir, Hör ich wohl, ein Kleines Näschen drehen. 
Wieland. 

Aus einem Rechte Geſetze eine waͤchſerne Naſe machen, die man dres 

hen kann wie man will, d.h. es nach Gefallen erklaͤren und ans 

wenden. Einen bei der Naſe zupfen, ihn auf etwas aufmerkfam zu 
machen, an etwas zu erinnern. ꝛc. "Daher, zupfe dich am deiner 
Naſe, fei nur auf dich ſelbſt aufmerkfam, achte auf dich. ſelbſt, näm⸗ 
tich ehe du Andere aufmerkfam machen, erinnern willft ꝛc. Es liegt 
ihm vor der Nafe, ganz nahe vor ihm, fo daß er es fehen, hemer- 
fen muͤßte. Der Naſe nachgehen, gerade aus, wohin die Naſe ge⸗ 
richtet ift. 

Der einz'ge Weg, ſich * herauszufinden, 

War, auf gut Gluͤck der Nafe nachzugehn. Bieland. 

Einem etwas vor der Nafe wegnehmen, was gerade vor ihm war, 

und wovon er eben felbft Gebrauch machen wollte. Einem‘ die 

Thuͤr vor der Mafe zumachen, indem er eben hineingehen wollte, 

Einem auf der Nufe fpielen oder herumtanzen, geringihäsig mit 

ihm Altes, was einem einfällt, vornehmen. O Einem an die Naſe 

laden Eire au nez), ihm ins Geſicht lachen, ihn ohne Scheu aus- 
lachen. 
Faſt uͤberlaut ihm an die Naſe lacht. Wielant. 2 

Sich die Naſe begiegen, fi betrinken. Es fehlt ihm zwei Finger 

uͤher der Nafe, es fehlt ihm an Berfiand, Den Finger an die Nafe 


456 


Naſen 





na 


legen, die Geberde eines Nachdenkenden machen. In andern, Ne: 
densarten wird befonders darauf, daß die Nafe Werkzeug des Geru— 
ches und des Erkennen: überhaupt iſt, Rüdfiht genommen. . Eine 
Zate, feine, dünne Naſe haben, etwas bald riechen, bann etwas 
bald merken, aufſpuͤren, ſo unmerklich und verftedt es auch fei. Von 


diefem Gebrauche ift es herzuleiten, daß bie Jäger die Naſe fuͤr den 


Geruch ſelbſt ſezen. Ein Hund verliert ‚die Naſe, d. h. ben. Ge⸗ 
ru. Die Naſe in Alles ſtecken, alles beriechen, unbefugt unterfu- 
hen, ſich um Alles bekuͤmmern. Stecke die Nafe,ins Bud... fast 
man hingegen zu Einem, der in einem Buche, lefen oder. lernen und 
richt umberfehen oder andere Dinge treiben ſoll. ‚Die Naſe überall 
haben, überall, bei. Allem fein, ſich um Alles bekuͤmmern. „Laß bie 
Naſe davon, bekümmere did darum nicht, menge dich darein nicht. 
Das ſticht ihm in die Naſe, reizt ſeine Begierde, Luͤſternheit. Das 
ſchnupfte ihm in die Naſe, fiel ihm auf, machte ihn ſtutzig, verdroß 
“ihn, wofür man auch ſagt, das verſchnupfte ihm. Einem etwas 


"unter die Naſe reiben, es ihm ſehr merklich und derb zu verſtehen 


geben, es ihm vorwerfen. Die Nafe rümpfen, als ein Zeichen, des 
Mifvergnügens und der Verachtung. Die Naſe aufwerfen, oder in 
die Höhe werfen, den Kopf in die Höhe, werfen, b..b. ihn ſchnell 


ſeitwärts in die Höhe richten zum Zeichen der Berahtung / des 


Hohnes. J 
Der edelmuͤthige Hohn, ber auf der Naſe ſaß, Baharid; 
d.h. den er durch Ruͤmpſen der Nafe oder eine ähnliche Geberde äußerte, 
Die Nafe bangen laſſen, d. h. den Kopf bangen laſſen aus Beſchaͤ—⸗ 
mung, Kleinmuth 2c. Mit einer langen Naſe abziehen, , mit Ber 
fhämung über den mißlungenen. Verſuch, wie aud, mit einem Ber: 
weife. Eine lange Nafe; oder auch mur, eine. Nafe bekommen, ei: 
nen Verweis, wie auch zuweilen eine abfihlägige Antwort. ı Sic) eine 
Lange Naſe, oder eine’ Nafe Holen, einen Verweis ꝛc. „Einem eine 
Naſe geben, einen Verweis, wofür man im N. D. naͤſen fagt. In 
weiterer und uneigentliher Bedeutung nennt man 1) Naſen ‚ver: 
ſchiedene hervorragende Dinge, die man mit Nafen vergleicht. So 
verftand man ehemahls darunter auch Vorgebirge, Halbinſeln und 
ins Waffer hinein ſich erſtreckende Theile des Landes, welde: gleich 
ſam Nafen: des Landes find. In der. Schweiz führen, die Landfpisen, 
welche ſich in einen. See, hinein erftreden, noch den Namen Naſen 
oder Planfen, und in manchen N. O. Gegenden werden die Berg- 
gipfel auch Nafen genannt, In der Schifffahrt heißen. Kleine her: 
vorragende Landfpigen noch Nafen. Ebendaſelbſt heißt das Vorder: 
theil des Schiffes gleichfalls Nafe, und am Pfluge ift die Nafe (die 
Dflugnafe) derjenige Theil, welcher das Streihbrett mit der Griff: 
fäufe verbindet. An den Dach- und Hohlziegeln iſt die Naſe der 
hervorragende Theil oder Zapfen am obern Ende, woran fie auf: bie 
Latten gehängt werden, an den‘ Hobeln der Zifhleriift ſie der vorn 
in die Höhe ftehende Theil, woran die Band angelegt wird. Im 
Hüttendaue tft die Naſe die äuferfte.Spise des Gebläfes, und bie 
zähe Unart, welche ſich daran anfegt. S. Naſenſchlacke. An den 
Fenſtern ſind Naſen oder Waſſernaſen hervorſtehende Theile, welche 


das am Glaſe herablaufende Waſſer ableiten. Bei den Hutmachern 


iſt die Naſe das ſchmale platte ausgeſchnittene Stuͤck Holz oben mit 


einer Kerbe verſehen, welches unter dem vorderſten Ende des Fach- 


bogens angebracht iſt und uͤber welchem in der Kerbe die Saite des 
Fachbogens liegt. Bei den Jagern endlich iſt das Naͤslein, verderbt 
Nästein, Naͤſchlein eine geringe Erhoͤhung in dev. Fährte eines 
Sirſches, welche entſtehet, wenn der Hirſch mit enge geſchloſſenen 
Schalen auf weichem Boden gehet. 2) Ein Ding mit einer Naſe 
ſelbſt, in welcher Bedeutung es: beſonders im gemeinen Leben in Zu: 


fammenfegungen von Perſonen gebraucht wird, ſie nach der Beſchaf⸗ 
Eine Breitnaſe, Stumpfnaſe, 


fenheit ihrer Naſen zu bezeichnen. 
Plattnaſe ac. Im 2. D. führt auch ein eßbarer Flußſiſch, welcher 
groͤßer iſt als ein Häring, wegen des in Geſtalt einer Naſe auf: 
warts gebogenen Oberkiefers, den RNamen Naſe oder Naͤsling (Cy- 


O Naͤſelbuchſtabe oder Naͤſelſtabe, ns, My. —n, ein 


Prinusnasus 1); irn Öfterreihfigen Östing; aus wich er Schreit 
„genannt, weil fein Ah. — — ve 


u. berfebe Fiſch jei,, weicher,anderwärts, Schnäpel Heißt. Ganz uneir 


Sentli wird hier und ba in der gemeinen Sprehast die Pimper- 


„muß ‚ober Blafennuß (Staphylea pinnata L.)),a tene Raſe 


dies Vort Mäfe, auch Nibbe; und-im gemeinen Sch unt, 
die Raſe dem Riecher, im D. D. ‚Schmedst, ven fanveen fir ie 


Gen, und im RD. au die Snu — 


— 


Dh. —n, F Ale de m 


Die Nafegien, M.,—en, bei den. Geönlandfahrern, eine Gie 


/ Pe a Mafie, an welcher das Tau mit dem Najehaten. fefk,ift... 


fiihes etwas in die Höhe geholt wird. &. Nafegien. 
Das Naseifen (Mafeneifen), —6, 2. gt. en, 
su.befeftigen, die Kluppe. Friſchlin. ee, 
Das Nafehorn (Nashorn), —es, Di —hörner, eine der. größ- 
ten Landthiere in Aſien und im fühlihen Afrika, von plumpem Koͤr⸗ 
BEINE e mit einem Horne auf der Nafe, mit Eurjen Füßen, dit 
v-vunzeliger ‚grauer Haut, weiches in naffen fumpfigen. 
insg » ‚welches in. naflen fumpfigen. Gegen: 


— 


weglid, daß es klappert, das weiter 
16 8oll lang Ghinoceros L). 


7 
— 


Der Naſehornkaͤfer, —8, By. gl. die Benennung folher-Räfer,, bie j 
Der Eus 


wie das Nashorn vorn auf dem Kopfe ein. Hom haben. 
ropaͤiſche Naſehornkaͤfer iſt braun, wird, 1 Zoll lang und drüber, 


und hat das ‘Horn ganz vorn auf dem Kopfe (Scarabseus nasicor- 


nis L.); aud) fliegendes Nafehorn. Der Oftindifche Rafehornkä- 


‚fer ift no einmahl fo groß und ſchwarz (Scarabaeus rhinoceros 


genannt. ‚m Sn manden Spredarten beſonders D..D. lautet ‚ber 
vweite „und dritte Fall der Einasi,, der, Rafen; —— — 


ein Eiſen, an ber Nu 


Das Nashorn in Aſien hat nur ein Hprn, 11, bie 
2 Fuß lang, das in Afrika zwei Hörner. -Bei —— 
Hoͤrner nur in der Haut, ſind unten hohl und ruckwaͤrts gekrümmt. 
Das vordere ‚Horn des letzten iſt auch bie 2 Fuß Lang und iſt ſo ber 
hinten ſtehende iſt etwa 1a bie: 


Nafepaken,.—8,, My. 9. bei den Grönlandfahrern, ein * 
eiſerner Daten, weicher in die Nafe des — en eng 4 


‚au die Geite befeftigen will, gehakt und womit der Kop a 


er 


L.). ‚Der, Karolinifhe Naſehornkaͤfer iſt ſchwarz, höderig und hat 


ein kurzes geradeſtehendes Horn (Scarabaeus Garolinus L.), 


Der Nafehornvogel, — 8, Wʒz. —vögel, eine Art Hornvögel in In: _ 


dien, deren Stirnhorn mit der obern Kinnlade verwachfen und in 
die. Höhe gekruͤmmt iſt; er lebt von Ratten, Mäufen. zr. und frißt 
die Daͤrme der von den Jaͤgern erlegten Thiere begierig, daher er 
gewoͤhnlich die Jaͤger begleitet und auch Jaͤgervogel genannt wird 
(Buceros rhinoceros L). — 


Der Naſekucker, — 8,9. gl. auf Schiffen, derjenige Pofken,, Wels 
er beftimmt ift, die Gegenftände,zu entdecken, die dem: Schiffe, bei_ 


Annäherung gefährlich, werden Eünnen; der Auskucker. 


e 
— genaͤſelt, d. h. durch die, Naſe ausgeſprochen wird (Nasal- 
uchſtabe); z. B. das n der Franzofen nad Gelbftlautern. agt 
dafuͤr Naſenbuchſtabe Br: —— 
O Der Naͤfellaut, —es, 9. —e, ein Laut, welcher gengfeit, durch 


die Naſe ausgeſprochen wird (Nasallaut), C. fagtdafüe Naſenlaut. 


Näfeln, v. intrs. 1) Bei den Iögern, mit der Rafe ziehen, fuhen; 
ſchnuppern, verderbt naͤſſeln. Beſonders gebrauchen fie es vomkeit: 


hunde, wenn er hin und wieder ſchnopert und nicht recht füchet. 


2) Durch die Naſe ſorechen. S. Naſe. Die Franzoſen naͤſeln Ans 


dere und auch Ad. ſagen dafür weniger zut tiefeln. Li), O.trs. 


durch die Nafe ansprechen. „Der Franzoſe näfelt mich,“ ſagt der 


Buchſtabe n in. Klopftods ‚grammat. Geſpraͤchen. — D. Ni 
fein. D. —ung. > n 


Mafen, v. I) intrs, mit der Naſe riechen, ſuchen. ID re. 1) Mit 
einer Nafe, verichen; beſonders als Mittelwort ‚der vergangenen j 


Zeit, genaſet. Uneigenetich, eine Rafe d. h. einen. Verweis geben; 


——— 


Raſena 


47 


Naſenoͤ 





im N. D. nifen: 2) OX Sich na mit, den Sen —— 
berühren, ſich kuͤſſen. 
Wie Philipp und Marie ſich nafen Soltau. x 
IH) .rec. Sichnafen, in den Hüttenwerken, wo man diefen Ausdruck 
gebraudt, wenn * beim Sqhmeuen —— an die Form anfegen. 
— D. Nafen. D —ung.. 

OX Der Nafenaft, —es, Se, ei einäft, d.h. ein Auswucht von 

-Rafe, eine ungewöhnlich) große oder mifigeftaltete Naſe. ©. Aſt. 
Ein kleiner Knirps von fieren Blicken, 
> Mit einem Naſenaſt, ber ſieben Zolle maß. Kl. Schmidt. 

Der Naſenausſchnitt, —es Bi. —e, in der Zeroederungekunſt, 
der Ausſchnitt am vordern dicken Theile des Nafenftüdes (Incisura 

nasalis). 

Das Naſenband, J— . —aͤnder, ein Band, welches um die 
Naſe gelegt wird. An einem Pferdezaume, derjenige Theil, welder 
über der Nafe des Pferdes liegt. Auch ehemahls an den Helmen ein 

© gewiffes Band. DOberlin. } ER | 

Das Nafenbein, —es, 94. —e, in der Zergliederungskunſt, bie 
Beine ober Knochen der Nafe, welde unter dem. Nafenftüde des 
Stivnbeines liegen (Ossa nasi). 


O Das Nafenblut, —es, 0. 94. Blut weldes aus der Nafe läuft 


% B. nad) einem Falle oder Schlage auf diefelbe. 
Sm Laufen ftürzt, und Nafenblut 
* Fuͤr Wundenſtroͤme hielt. Ungen. 


Das nen —8, 0. Sg. dad Bluten aus der — Dash 


‚fenbluten Haben. 


© Der Nafenbuchftabe, f. Näferbuchftabe. 


X Der Nafenbugen, al MM. gt. ddr verdickte Schleim in der Naſe; 
der Nafenpöpel. | 

Das Neseneifen, f. Naseifen. 

Die Nafenbremfe, My. u. eine Art Bremfen mit ungefleckten Fluͤ⸗ 
geln und einem ſchwarzen mit gelben Haaren beſetzten Hinterleibe, 
welche ihre Eier in die Naſe der Schafe, Ochſen ꝛtc. legt EHER 
nasalis L.). 

X Der Nafendrüder, —s, m. gl. J Naſenquetſcher. 

Der Nafenfifch, —es, Br. —e, ſ. Naſe 2). 

Die Nafenfläche, 94. —n, die Flaͤche der Naſe. 
rungstunft wird die innere Flaͤche bes Oberkiefers die Pafaptpr 
genannt (Facies nasalis). 

Der Nafenflügel, —s, 9%. gl. in der Bergliederungskfunft, der um: 
tere auswärts gebogene Knorpel an beiden Seiten der Nafe (Ala 
‘nasi) ; auch Nafenlappen. x 

Die Nafenflügelblutader, 9. —n, in ber Berglicherungstunft, 
Blutadern in den Nafenflügeln, deren es obere und untere giebt 
(Venae alares nasi). - ; 

Der Nafenfortfab, —es, Mi. —fäge, in der Zergliederungskunſt, 
ein Fortfag am unteren Rande der Thränenbeine, der nad) innen 
hinabgehet und den Thränengang bilden hilft. 

Das Nafenfrett, —es, By. —e, ein Amerikanifhes Thier aus dem 
Gefhlehte der Halbfühfe, welches ſich von andern Halbfüchfen be: 
ſonders duch die lange, hervorragende und beweglie Nafe unters 
fcheidet (Viverra nasua L.), 


- Der Nafengang, —es, Mz. Be in. der Zergliederungskunſt, 


diejenigen Gänge, welde im den großen Nafenhöhlen nach außen 
liegen (Meatus narium). Man unterj@eibet den. ober, mitteln 
und untern. 2 

Die Nafengaffe, 24. —n, in ben Sättenmertin; eine Dille, welche 
unten im Schmelzofen beim Kupferfhmelzen gemacht wird, bamit 

> der Anſatz von der Nafe gleich in dem Dfen komme, 

Das Nafengefhwür, —es, Mr. —e, ein Gefhwär im ber Nafe, 
wovon der Naſenknorpel ſelbſt oft angefreſſen wird (Ozaena). 

Das Naſengewaͤchs, —es, Wz. —e, ein fleiſchartiges Gewaͤchs, wel⸗ 
ches im Imern der. Naje entſtehet, ſich in AÄſte verbreitet, zuweilen 


Campe's Woͤrterb. 3. Th. 


In der Zergliede⸗ 


— ganze Rafenloch ausfuͤllet, zuweilen auch in ben Mund Hanget 
(Polypus naci). 

Das Rafenhaar, —es, 94. —e, die Haare in ber Nafe, an der 
Nafe. Friſch. 

Der NRafenhauch, 8, 4. —e, der Hauch durch bie Naſe. Dann, 
bie Gewohnheit, gewiſſe Buchſtaben, befonders die Gaumenbuchſta—⸗ 
ben, mit einem Hauche durch die Nafe auszufprechen (Rhinesmus), 

Die Nafenhaut, 9. —häute, die Haut über und in der Nafe. 

Der Nafenhautnerve, —n, 8. —n, in ber Zergliederungskunft, 
die Nerven der Rafenhaut, welche Zweige des Unteraugenhöhlenner- 
ven find (Nervi nasales superficiales). 

Die Nafenhöhle, By. —n, in der Zerglieberungstunft, bie Höhlen 
ober inwenbigen Raͤume der Nafe, welche duch die Nafenfcheidewand 

>. getrennt werden und fih am bintern Rände der Gaumenbeine oͤff⸗ 
nen (Nares). 

Die Nafenhöhlenblutader, B%. —n, in der Zergliederungskunft, 
"die Blutadern der Nafenhöhlen (Venae nasales internae). 

Der Nafenhöhlennerve, —n, 9. —n, in der Zergliederungskunft, 
die Nerven, welche fih in die Nafenhöhlen verbreiten und aus dem 
KRafenzweige kommen. 

+ Das Nafenhorn, ſ. Naſehorn. 

Der Naſenkeil, —es, Mz. —e. 1) Bei den Sattlern, ein mit einer 
Naſe, d. h. einem in bie Höhe ſtehenden Theile verſehener Keik am 
Sattel. ©, Naſe. 2) In den Hüttenwerken, ein. Stüd Eifen,- 
welches in den Stichofen über der Form eingemauert wird. Wie au, 

„eine Erhöhung von Kohlgeftübbe, welde unter ber Form im Krumm⸗ 
ofen vorgerichtet wird. 

X Der Nafenklemper, —s, 2. gl. - etwas das die Nafe Elemmt. 
Sn Schwaben nennt man Naſenklemmer ein enges Glas, durch 
welches beim Trinken die Nafe geklemmt wird. J. C. Shmid. 

OX Der Nafenktügling, —es,  —, ein Nafeweifer. ©. d. 
Als ihm ein Nafenklügling zurief.“ Wächter. 

Der Nafenknorpel, —8, 9. gl. diejenigen Knorpel; welde die Na⸗ 
ſenhoͤhlen einfaffen und bilden helfen. 

OX Die Nafenfnospe, 9%. —n, eine Knospe, d. h. ein Auswucs 
auf der Nafe ; auch wol, eine rothe mit Erhöhungen 2c,, welche Aus— 
wuͤchſe verfprehen, oder mit Auswuͤchſen verfehene Nafe felbft, wel: 
che gleichfam Enospet. „Der Gerihtshalter mit rofenrother Naſen ⸗ 
knospe.“ J. P. Richter. 

Das Naſenkraut, —es, Mr. u. das Liwenmaul (Autrohfuum L 
Friſch. 

Der Naſenkriecher, —s, 2. gl. etwas das in der Nafe kriecht 
In der Raturbefhreibung, der Name einer Bremfe, deren Larven 
in den Stirnhöhlen der Rennthiere leben, die davon durch Niefen 
aus den Nafenlöhern zuweilen ganze Bündel von fi en (Oe- 

“ strus nasalis), Nemnid, 

X Die Nafenkuppe, 9%. —n, die Kuppe, 5. h. der unten hervor⸗ 
ftehende gerundete Theil der Nafe, deren äußerfter Theil die Nas 
fenfpige ift. 

Der Nafenlappen, —s, 9. gl. fi Naſenfluͤgel. 

® Der Nafenlauf, f. Räfellaut. 

Das Naſenloch Rafelod), — s, ip. — loͤcher, die Löcher oder 
Öffnungen an der Nafe, bie Öffnungen der. Nafenhählen; die vor= 
‚dern Naſenloͤcher, welche Auferlih unten an der Nafe fihtbar: find 
und durch welche die tiechbaren -Ausdünftungen. der Körper zu den 
Riechnerven fteigen; die Hintern Nafenlöcher, die innern Öff 
nungen der Näfenhöhlen am hintern Rande der Gaumenbeine 
(Choanae), - 

Die Nafenöffnung, My. —en, die Öffnungen der Naſe in der Ber: 
gliederungskunft befonders diejenige Öffnung, welche von dem untern 
Rande des Nafenbeines und dem innern Nande bes Najenfortfages 

gebildet wird und von ihrer Geftalt die —— heißt (Aper- 
tura piriformis narium). 
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E Der Nafenpöpel, —®, . gl. der verbickte zaͤhe Eheim. in ber. 
Naſe. 

X Der Nafenquetfcher, —s, Mr. gl. bei Ab. die Nufenguetfche, 
Mi —n, ein Sarg mit einem. ganz platten Dedel, welcher 
gleihfam die Nafe der ‚darin liegenden Leiche quetſchet; auch der 
Naſendruͤcker. 

Der Nafenring, —es, 9. —e, ein Ring, welder einem Thiere, 
z. B. einem Bären durch die Nafenfheidewand gezogen, oder 
welcher in der Naſenſcheidewand ober den Nafenflügeln zur Zierde ges 
tragen wird, wie bei manden halbwilden Voͤlkern. 

Der Nafenrüden, —s, Mz. gl. der obere ſcharfe Theil der Nafe 
von der Wurzel bis zur Spige; aud) der Grath der Nafe (Dorsum 
nasi). 


Die Nafenrüdenblutader, 9%. —n, in der Zergliederungskunft, die 


Blutadern auf dem Naſenruͤcken (Vense dorsales nasi). 

Die Nafenfcheidewand, 94. — wände, in. der Zergliederungskunſt, 
die" meift: Inorpelige Scheidewand zwiſchen den Nafenhöhlen BER 
narium). 

Die Naſenſchiene, By. —n, eine eiſerne Schiene an der Rafe eines 
Pfluges. ©. — 

Die Naſenſchlacke, Mz. —n, im Hüttenbaue, Schlacken, welche zur 
Bieiarbeit genommen und zur Haltung der Nafe- quer an die Brands 
mauer gefegt werden. ©. Naſe. 

‚Die Nafenfchlagader, My. —n, in der Zergliederungskunſt, eine 
. Schlagaber , welche das Blut zu den Außern Theilen der Nafe fühe 

ret und auch durchs Naſenbein einen Zweig in die innern Theile der 
Naſe giebt (Arteria nasalis). 

Der Nafenfchleim, —es, 0. 94. der Schleim, welder fih in der 
Rafe abfondert und die Wände der. Naferhöhlen anfeuchtet. 24 Der 
-Ros, und wenn er. verbidt ift, € der Nafenbusen, Nafenpöpel, 

Die Nafenfchleimhaut, 3. —häute, in der Zergliederungskunft, 
diejenige Haut, welche bie innere Nafenfläche bekleidet und viele 
Schleimbälge und Gefäße enthalt, aus’ welden ſich der Naſenſchleim 
abfondert (Membrana pituitaria narium). 


+ Der Nafenfchnalger, —s, Pr gt. f. Naſenſchneller— 


Der Nafenfhneller) —s, My. Hl. ein Schneller mit einem an den. 


Daumen geftemmten und losgefchnellten Singer an die Raje, weichen 
"man einer Perfon giebt oder womit man fie bedroht, um ihr auf 
eine recht beleidigende Art feine Veradjtung zu bezeigen; aud Nas 
Tenftäber, im ‘gemeinen Leben ein Fips; im O. O. ber Naſenſchnalzer, 
die Hirnfchnelle, der Sternikel, Stirnikel. Im NR. D. Nafenftü- 
ber. Einem Nafenfchneller oder Mafenftüber geben. 

Die Nafenfpise, 9. —n, die aͤußerſte Spige ber Rafe, 
aͤußerſte Theil der Rafenfuppe (Apex narie). 

Der Nafenftachel, — 8, 9. —n, in der Zergliederungskunſt, bet 
aus der Mitte des Nafenausfchnittes hervorragende ſpitzige Theil 
+, (Spina ‚nasalis). Ein ähnlidyer hervorragender Theil, am innern 
"Rande des Gaumenftüdes heißt der hintere Naſenſtachel (Spina 
nasalis posterior). 

X Der Nafenftüber , 8, 9. 3l. ſ. Nafenfchneller. 

Das Naſenſtuͤck, —es, 3. —e, in der Zergliedk., derjenige Theil 
des Stirnbeines, weldher zwifchen den XAugenpößtentäden liegt (Pars 
nasalis), Das auffteigende Nafenftüd (Pars perpendieularis) ift 
ein Theil der Gaumenbeine, liegt ganz. an ber Nafenflähe des Ober: 

Riefers und fchließt einen großen Theil der Kieferhoͤhle. 

Der Nafenftuhl, —es, My. — ſtuͤhle, in den Huͤttenwerken, eine 
im Schmelzen von Geſtuͤbbe gemachte Erhoͤhung unter der Form, 

auf welcher die Naſe ruhet. 

O Der Nafenton, —es, My. —töne, ein durch die Naſe vorkom⸗ 
mender Ton. Der unreine Naſenton der — mißfiel miv.® 
Seume. R. 

Der Nafentropfen, 8, gl. die waͤſſerichte Feuchtigkeit, welche 
zuweilen in Tropfen aus ber Naſe laͤuft. 


Be 


| Naß 
* X i 
Das Naſentuch, —es, Mz. —tücher, ein zum Schnäuzen oder Reis 


nigen ber Nafe, dienendes Tuch; das Taſchentuch, weil man es in. 
der Taſche bei ſich führe, und das Schnupftuch. 


Die Nafenwurzel „9%. —n, der oberfte Theil ver Raſe ‚da wo fie 


zwiſchen den Yugenhöhlen hervortritt (Radix nasi). 

Das Nafenzapflin, —s, My. gl. Eeine Zapfen aus Diepen welche 
zum Niefen reizen bereitet und welde Ei; in. gewiſſen daͤllen in bie 
Rafenlöher ſteckt. ? 

Der Nafenzweig —es, Mz. —e, in Ne Berglied, ‚ ein Nerven 
zweig, welcher aus dem Yugenzweige, einem Zweige bes breiäftis © 
gen Nerven, entfpeingt und nad) ber Naſe gehet (Ramus na 
sociliaris), 

Der Naferümpfer, — 2. gl. einer der die Rafe ruͤmpft; ſlech⸗ 
ter „der Nafenrhmpfer, welches Nicolai) gebraudht. Klopfto@ 
fagte "dafür auch nur der Nümpfer: Im der Naturbefhreibung 
führt diefen Namen eine Art Hornfiſche, nach Muͤller, von dem 
Zuruͤckziehen der obern Lefze und der Nafe, wodurch die ls 
obern Kiefers entblößt werden (Balistes ringens L.) 

Nafeweis, —er, —efle, adj. u. adv. voreilig, — 
Beſcheidenheit urtheilend oder ſprechend, und dadurch oft beleidi⸗ 
gend, und, von dieſein Fehler zeugend. Naſeweis fein. Ein naſe— 
weifer Knabe. Eine nafeweife Frage. Naſeweis unterfcheidet ſich 


von vorwißig dadurch, daß der Nafeweife etwas zu wiffen verlangt ° 


und fragt, um zu zeigen, daß er daruͤber auch urtheilen und mie 
fprehen koͤnne, oder weil er ſich doch einbilbet darüber urtheilen 
und fprechen zu Eönnen, wenn er es glei) nicht verftehet, der Vore 
witzige aber etwas zu erfahren und zu wiſſen ſucht, was er. ‚nicht 
wiffen kann oder zu erfahren nicht fuchen follte. 

x Der Nafeweis, —es, By. -—— e, ober der (die) Naferoeife, des 
(der) —n, Mz. —n, eine naſeweiſe Perfon. 
Naſeweis! fagte ich verdrieglich.e Lafontaine, 
feweifen und Klüglihge drunter. Luther. 

Die Nafeweisheit, 0. By. 1) Die Eigenfhaft einer Perfon wie 
auch, bie Beſchaffenheit einer Sache, da fie naſeweis ift. Seine 
Naſeweisheit muß ihm verwieſen werden. Die Naſeweisheit einer 
Frage. 2) Ein einzelner Fall, da. einer ſich nafeweis zeigt. , 


„Sind viele Na⸗ 


a 5 


»Ei, geh deiner Wege, 


OX Nasführen, v. trs. an der Naſe führen, äffen, — re 


Naſe. Du uͤberſinnlicher, ſinnlicher Freier, 9:7 
Ein Mägpelein nasfuͤhret dich. Göthe * 
D. Nasfuͤhren. D. —ung. * 
Das Nashorn ꝛc. ſ. Naſehorn ꝛc. 
Naſig, —er, — ſte, adj. u. adv, eine Kafe habend, init einen Safe‘ 
verſehen, in mehrern Sufammenfegungen die Befhaffenheit der Raſe 
zu bezeichnen, 5.8. breitnafig, aroßnaſig· gerabrafig, — 
naſig langnaſig ꝛc. 
Der Naͤsling, es Mz. et. Naſe 2). J—— * 
+ Die Naspel, Mz. —n, bie Mispel. er 
OX Nasrhmpfen, v. I) intrs. die Nafe ruͤmpfen, zum Zeichen bee 
Misfallens, der Beratung, des Hohnes. Was ſchiert mich nad 
ruͤmpfender Zunfer Gefpötf!« II) trs. mit Ruͤmpfen ber Nafe fa- 
gen. „Melde Barbaren! —- nasrimpfte has gluͤhende Maͤdchen.« 
Kl. Schmidt. — D. Nasruͤmpfen D. ung 
Naß, naͤſſer, naͤſſeſte, adj. u. adv.. non einem fluſſigen Röiyer 
durchdrungen, oder auch’ nur auf der. Oberfläche ſo bedeckt, daß die 
Flu ffigkeit dem Auge fihtbar ift oder durch Drücken des davon Pre 





- 
* 


x 


drungenen Körpers fihtbar gemacht werden Bann, N. D. natt; zum. Ri 2 


Unterfdiede von feucht; 
der von vielem Waffer durchdrungen zu fein pflegt. 
noch naß von. meinen Thraͤnen „Liegt aufgefhlagen vor mie“ Son: 
nenfere. Ehemahls auch mit dem zweiten Falle. 


— die Schilde trüb” unde Blutes naß d.Nibelung: 8. B.6484 
Im Mühtenbaue heit der naſſe Fall die Höhe des fließenden Waf- 


fers. auf dem Fachbaume bei einem unterſchlaͤchtigen Waſſerrade. Bei 


Der Regen maͤcht naß. Ein naffer Boden, x 
»Ihr Brief, - 





— 


—— 


— —— 
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——— Scheidekuͤnſtlern, der naſſe Wed. S. Weg. uneigentlich und 
* im gemeinen Leben wird, aud eine Perfon, welche Näffe, Fluͤſſig— 


keit d. h. Getränke liebt, und etwas wobei Getränke in Menge vor: 


koͤmmt oder gebraudt wird, naß genannt.“ X Ein nafler Bruder, 
ein Menſch der gern trinkt, ein Saufer, in Baterm, X ein Naß⸗ 

kuͤttel. — Damit der Pöbel von Athen _ 
Beimnaflen Schmauf von ihm zu veden hätte. Wieland. 


Er In weiterer Bedeutung wird naß zuweilen für fluͤſſig gebraudt. 


&o nennt man im Handel naffe Waaren Wein, Bier, Brantwein, 
“DU 26. weil fie fluͤſſig find und naß maden: £ 
Das Nah, —ſſes, My. jedoch felten, Naſſe, etwas das naß macht, 
ein flüffiger Körper. — 
— weilder Thraͤnen Naß 

Im Auge glaͤnzte. — — Hauswald. 
Alſo ſchwamm in dem dunkelen Naß — der Dreimaſt. Baggeſen. 
Ich fhütt” es Hin das heil'ge Naß (den Wein). Collin. ; 
&o nannte auch ſchon Baharid das Wurzner Bier Wurzner Naß, 


und Opiz den Rhein das edle Naf. Andre fagen dafür das Naſſe, 
welches aber auch etwas das naß geworden d. h. von einer Fluͤſſig⸗ 


keit durchdrungen oder auf der Oberfläche bedeckt iſt, bedeutet. 
Weiß, daß das Naſſe feuchtet. Schiller. 

Der Naffauer, —s, M gl ſowol einer der aus dem Fuͤrſtenthume 
Naſſau als auch von der Injel Naffaw gebürtig ift; die Naffauerinn, 
eine ſolche weibliche Perfon. In der Naturbefhreibung führt diefen 
Namen eine Mond» oder Schraubenfchnede, weil fie bei- der Infel 

- Raffau, aber aud bei Barbados, Amboina 2c. gefunden wird (Tur- 
bo‘ petholatus L.). $ 

Die Näffe, o. Mz. der Zuftand eines Körpers, da er naß iſt; wie 
auch, ein naß madender, d. bh. flüffiger Körper ſelbſt. Sid der 
Naͤſſe ausfegen. : Etwas in der Mäffe liegen laſſen. Viele Naͤſſe 
iſt den Gewaͤchſen [hädlih. In den Hüttenwerken nennt man Naͤſſe 
die Feuchtigkeit, welche dem Erze vom Waſchen noch anhaͤngt. Die 
Naͤſſe abziehen heißt daſelbſt, beim Trocknen des naſſen Erzes den 


Abgang an Gewicht, welchen es dadurch erleidet, vom Ganzen ab⸗ 


> ziehen oder abrechnen. Die Naͤſſe aus dem Treibherde ziehen heißt 

 ebenbafeldft, die überfläffige Feuchtigkeit im Treibherde durd darauf 

IR gefhüttete trockne Aſche, welche hernach wieder abgefegt wird, ber: 
ausziehen.‘ 

Die Naffel, f. After. 

Näffeln, v. I) mtr, mit haben, ein wenig naß fein; wie auch, ein 
wenig Feuchtigkeit von ſich geben. IE) trs. eın wenig näffen, naß 
madhen. — D. Näffen. D. —ung. ER 

Naſſen, v. ntr. mit haben. 1) Naß fein; N. D. naten. 2) Naͤſſe, 
viele Feuchtigkeit von ſich geben. Die Wunde naſſet, wenn Naffes 
aus berfelben Läuft. Die Hände naflen, wenn fie von ſtarker Aus: 
dünftung naß werden. D. Naffen: 


Naͤſſen, v. trs. naß madhen, ein von naß richtig gebildetes Wort; 


beſſer als netzen, daher man auch lieber benäffen.ze., wie durch— 
naͤſſen fagen ſollte, anſtatt benegen. Von den Jaͤgern wird es als 
intrs. gebraucht, für, den Harn laſſen; auch feuchten. D. Näffen. 
D. —yns. ; i 
Der Naßhaufen, —s, Mg. gl. beiden Brauern, ein Haufen ge: 
naͤßter Gerfte. — et 


N * 
Naßkalt, adj. u. adr. kalt und dabei naß vom Wetter, wie es be⸗ 
ſonders im Herbſte häufig iſt, wenn es bei für dieſe Jahreszeit kal⸗ 


tem Wetter regnet, oder nebelig iſt. 
Naͤßlich, adj. u. adv. ein wenig naß. 
+E Der Naßkuͤttel, —s, 9%. ge fe Naß 
Die Näßprobe, My. —n, im Buͤttendaue, die ‘Probe, welche mit dem 
naſſen Erzfhlihe vorgenommen wirb. ; i 


Das Naßpochwerk, —es, 9. —e, im Hüttenbaue ein Pochwerk, 


wo bie Grze naß gepocht werden. Auch das Erz, welches durch das 
Raßpochwerk aufgebreitet worden ift. 


O Nafwarın , adj. ü. adv. warm und bakei naß oder feucht. Naß⸗ 
warme Luft. »— fie paddelte bei diefer — Reinigun (ben Scheuern) 
der Stube fo recht in ihrem naßwarmen Prada, P Richter, ° 

x * — — Br. ir) I viel als Aft, befonders wenn er 

norrig iſt; im N. O. auch Knaſt, im Osnabrückſchen Noo oſt. 

Die Nath,f. Naht. $ ER B 

Der Nather, —s, M. gl. 1) Rach einer verderbten Form, einer 
der nähet, für Näher; eine ſolche weibliche Perfon, die Nätherinn. 
©. Näherinn. 2) Im Wafferbaue, ein ſtarker aus Pfählen und 
dazwiſchen geflochtenen Ruthen beftehender Zaun ‚ den Damm eines 
Teiches oder das Ufer eines Fluffes dadurch gegen das Waffer zu 
fihern; ein Strichzaun. Wahrſcheinlich von nähen, ehemahls in 
einem weitern Sinne für verbinden, flechten. 

Der Naͤtſch, —e8, 0. Wz. ein Name 1) des fpikigen Riedgrafes 
(Garex acuta L.), 2) bes Borftengrafes oder haarförmigen Pfrie- 
mengrafes; in der Schweiz (Nardus.strieta L), S. Pfriemengras. 

1. + Natſchen, (das a gedehnt) v. intrs. in Schleſten, mit unangeneh- 
mem Zone weinen. D. Natſchen. Davon der Natfcher, die —inn, 
ein Kind, welches nätfchet. *F IE 

2. + Natſchen, (das a gefchärft) v. intrs. fhmasen. Fulda, Ander: 
wärts knatſchen. D. Natfchen. ER TT 

Die Natter, 2. —n, ein der Schlange, ähnliches füßelofes Thier, 
welches fih duch den mit Schildern befesten Bauch unterfheidet 
(Solubex L.). Man bezeichnet mit diefem Namen entweder, däs 
ganze Gefhleht und rechnet aud die Otter und Viper dazu, oder - 
auch nur eine befondere Gattung. Die gemeine Matter (Coluber be- 
rus L.) wird. a bis 2 Fuß lang, hat einen großen braunen herzför- 
migen Fleck auf dem Kopfe und einen dunkeln braunen Streif, der 
durch die Augen Läuft. Die gehörnte Matter wird ungefähr zwei 
Fuß lang und hat auf dem Kopfe den Fuͤhlhoͤrnern der Schnecken 
aͤhnliche Auswuͤchſe Coluber cerastes L.). Die Ägiptiſche Matter 
oder Viper wird etwa 3 Fuß lang und hat einen blaͤutichen Oberleib 
(Coluber vipera L.). Bildlich werden mit Nattern Dinge und Zus 
fände vergligen, welche an dem Herzen des Menſchen gleihfam na⸗ 
gen, ihm Qual verurfachen, Eeine Ruhe des Gemüthes Laffen. 

' Die Matter des Vorwurfs —, die mit giftigem Geziſch 
Sede Freude dir raubt, im innerften Gemüth _ 
Nagend. - — — Herder. 
Dies Herz, um welches ſich der Reue Nattern winden. Buͤrde. 

Der Natteraal, —es, My. —e, ſ. Natterſchlange. 

Der Natterbiß, —ſſes, My. —ffe, der Biß einer Natter; der Nat: 
terftich.  Uneigentlih,, empfindliher Schmerz, Qual, »Die Strafe 
folgt mit Natterbiffen.« Bürklin. (R.) ©. Matter. 

Die Natterblume, By. —n. ı) Die gemeine Kreuzblume oder Milch— 
biume (Polygala vulgaris L.); aud Natterzünglein. 2) Das Nat: 

. terblümchen?, ein Name der Knörpeiblume. ©: d. 

Der Natterhald, —es, Mz. —hälfe. 1) Eigentlich, der Hals ei 
ner Natter, oder ein gleich Einer Natter langer gebogener oder jehr 
gelenker Hals, 2), Ein Thier mit einem ſolchen Halfe. So führt 
biefen Namen ein zu. der Ordnung der Spechte gehöriger Zugvogel, 
nicht viel größer. als eine Lerhe, welher von den Larven der Ziefer 
und von Ameifen fih nähret, und den Hals fehr gelenk drehen und 
winden kann; auch Ottervogel, Natterwendel, Natterzwang, Dte 
terwindel, und Halsdreher, Halswinder, Drehhals, Wendehätg, 
welche Namen gewöhnlicher find (Iynx torguilla L.). . 

Der Natterfopf, —es, 23. —koͤpfe. 1) Der Kopf ter Ratter, 2) 
©. Otterkopf 4). ‘ 

+ Das Natterfraut, —es, My. u. ein Name 1) der fetten Henne 

‚ober Schmeerwurz ſ. d. (Sedum telephium L.); 2) des Dt: 
terkopfes. ©. d. 4); 3) des Schlangenmordes; auh Nattermilch. 
"©; d. 4) des Pfennigkrautes (L.ysimackia numuleris L.). 

A Natterlodig, adj. u. adv. Locken die aus Nattern befichen has 

bend; fchlangenlodig, [hlangenharig. 


‘ 


Nat 
Zragend bie ruchtb are Beute des nattsefodigen Scheuſals. Voß. 
Die Nattermilch, 0. 9%. eine Pflanze, welde Heilkräfte gegen Nat- 
„tern= und angenbife befist- und deren Wurzel einen mildichten 
Saft enthält (Scorzonera humilis L.); auch Natterfraut,. Nat- 
terwurz, Sglangen mord wilde daferwurz — niedrige 
Skorzonere ꝛc. 
Die Natterfchlange, 9%. —n, eine art ——— in Ägip⸗ 
ten mit kleinem Kopfe (Ahguis coluhrinus L.); auch Natteraal. 
Der Natterſtich —s, 4. —e, ſNatterbiß 
+ Der Natterwendel, Mz. gi. fr Ratterhals 2). 
Die Natterwurz, Mu. 5 S. Natterfiaut 2). 2) Eine Art des 
Wegetrittes in Deutfchland, mit einfachem Stamme und gleich einer 
Natter gekruͤmmter Wurzel (Polygonum bistorta L.); aud Schlan- 





460. Mate 


Die Naturen find‘ — wehn von ber — — 
dener Menſchen die Rede ift. ‘Dem Triebe der Natur folgen. Im 
Krankheiten muß die Natur das Bee: thun. Die Natur. hilft 
ſich felber. 
"Reife tft fi das Band, ed entzweien: fich 9 die Naturen, 
Und don ur holden Scham trennet ſich feurig die Kraft. 
Schiller. 
In viefer Stelle Können unter Naturen überhaupt natürliche Kräfte 
oder Triebe ꝛc. verftanden werben, in welder-Bebeutung man [23 
auch von Andern gebraudt findet. "Sonnenberg gebraudte, ie 
Mehrzahl Mäturen auch von den natürlichen Gefühlen z! unver: - 
ſtaͤndlich. Beſonders gebraudt man Natur von der urfprünglis — 
hen verſchiedenen Beſchaffenheit des Körpers wie auch des Geiftee 
der Menfhen und, den daraus heufließenden verfhiedenen Eigen: 


genwurz, Dtterwurz, Viperwurz, Drachenwurz, Schlangentraut, 
Schlippenwurz, Gänfeampfer. Krebswurzel, weil man fie gegen 
Krebsſchaͤden für dienlich hält. 3) Einige Arten des Arum oder der 
Yaronswurz. (1) Die Dradenwurz (Arum dracuneulus L.). (2) 
Die Fieder:, Magens oder Zehrwurz; Eleine Natterwurz (Arum 
maculatum L.). 
Die Natterzunge, 2%. —n, eigentlih, die Bunge einer Natter; 
uneigentlich, ı) eine giftige, verläumderifhe Bunge, d. i. eine ſolche 
-Perfon. Dann 2) ein Name einer Art: des Farnfrautes, welche auf 
Waldwiefen wächft, ein einziges fettes Blatt treibt und einen Sten— 
gel mit gelber Spike in Geftalt einer Natterzunge, woran Blüte 
und Fruchtknoͤspchen befindlich find (OphioglossumL.); aud Schlan— 
genzunge, Natterzüngleinkraut. 2) Das Natterzünglein, f. Nats 
terblume. 3) Gewiffer BVerfteinungen. ©. Schlangenzunge. 
+ Der Natterzwang, —es, Wz. —zwaͤnge, f. Natterhals 2). 
Die Natur, 9. in einigen "Fällen, — en, ein zwar aus dem Latei⸗ 
nifhen übergenommenes und undeutfch betontes Wort, welches aber 
in der Deutfchen Sprache fo einheimiſch geworden und bei allen 
deutfch Nedenden. fo bekannt und gebräudhtich ift, daß es hier nicht 
fehlen darf. - Die mannidhfaltigen Bedeutungen und Gebraudarten 
werben fih auf. folgende zurüdführen laffen. Man verfteht darun— 
ter 1) am gewöhnlichften, die -urfprüngliche Art und Einrichtung 
eines Dinges, aus welder. fih alle Verfchiedenheiten und Veraͤnde— 
tungen deffelben erklären laffen, daher man fie auch als eine in den 
Körpern befindliche Kraft betrahten kann, welche jene Verſchieden— 


heiten und Veränderungen bewirkt und- fi durch dieſelben Außert. - 
Ich habe an vierzig (?) Bedeutungen des Wortes Natur zufammen: 


‚gezählt. Jede umfaßt einzelne Gefichtspunfte. "Und nur Eine fagt 
mir, es ſei: das reine Verhältnig aller Kräfte in einer Sade zu 
ihrem Zweck; aber wer loͤſ't mir in jeder einzelnen die Frage ihrer 


Berhältniffe, den Zirkel ihres Zweckes und ihrer Kräfte Meyer 


Die Natur der Dinge unterfühen, erforfhen, Der Natur rines 
Dinges gemäß fein, ber urfprünglichen Art und Einrichtung deſſel⸗ 
ben angemeffen fein, damit übereinfommen. Es ift wider die Na— 
tur des Steines, daß er von innen heraus wachle. Das Eis iſt ſei⸗ 
ner Natur nad alt, das Waffer naß, der Stein hart ıc., oder- 
das Eis ift von Natur kalt ꝛc. Die Natur des Menfihen, feine 
urfprünglihe Urt zu: fein, die in ihm von feinem Entftehen an Lies 
gende Kraft, die fi auf mannichfaltige, bei allen Menfihen und zwar 
in Ganzen auf gleiche Art duch mancherlei Veränderungen zc. äußert. 
Die Natur eines Menfchen, die urfprüngliche Art zu-fein, die eir 
nem einzelnen Menfchen eigenthümlich ift, die in ihm Tiegende 
bei ihm durch befondere Umftände anders geartete Kraft-zu Ente 
wicelungen und Veränderungen. Die Natur des Menfhen bringt 
es mit fih, daß er Speife und Trank zu fih nehme, ſchlafe, wach: 
fe 20. »Der Unterricht, mo Kinder Stunden lang auf einerlei Sache 
merken follen, freitet mit der Natur eines zarten Kindes.“ Gellert, 

Mid, ſprach fie, lodte jene Flur, ’ 

Und ich, zu Lüftern von Natur, 

Slog hin, Derf. 


fein. 


ſchaften derfelben (Natnfell); wofür Notter das gute Wort 
Anaburt (Angeburt) gebrauchte. 
geſunde oder ſchwache Natur haben. 


ſchwach fein, . 
Hisiger ‚S Ealter Natur fein, oder hitzig, Be: ei Na⸗ 


Eine gute oder ſchlechte, ſtarke, 
Bon Natur ſtark, gefund, 
ſchon fo oder "doh mit der Anlage dazu geboren 


tur vn 
° Die Liebe £ 

Bird leicht zur Wut in heftigen Naturen.® Schiller. er 
Und jest an des Jahrhunderts ernſtem Ende, > 
Wo ſelbſt die Wirklichkeit zuc Dichtung wird, 

Wo wir den Kampf gewaltiger Maturen 
Um ein bedeutend Biel vor Augen fehn, 


tigen Natur verftanden werden. Auch ſpricht man von einer filtlir 
den Natur des Menfhen, von einer Natur Gottes, von einer 
göttlichen und menfchlihen Natur im Kriſto, die man feine beiden 
Naturen nennt; Im der Gottesgelehrtheit wird die Natur der 
Offenbarung; zuweilen auch der Gnade entgegengefest, und man 
verftehet darunter nad Ad. die Fertigkeit des Gebrauches der bloßen 


natürlichen d.h. dem Menfchen bei feiner Entftehung mitgetheiften 


Kräfte. Das Licht der Natur ift dafelbft, die durch dieſe Kräfte 
erlangte Erkenntniß, in Gegenſatz der Offenbarung. In der Bibel 
wird, wie Ad bemerkt, unter Natur auch die ungeaͤnderte Fort— 
dauer der natuͤrlichen Beſchaffenheit des Menſchen, nebſt allem eiges 
nen darin gegründeten Veränderungen verftinden und der we 
entgegengefegt; anderwärts wird dafür das Fleiſch gebraucht, in 


Gegenſat des Geiſtes, der 2 Petr. 1, 4 die göttliche Natur ge— 


nannt wird. Im weiterem Sinne wird die eigenthuͤmliche Art und 
Weiſe einer jeden Sache die Natur derfelben genannt. Die Natur 
dieſer Sache bringt es fo mit fih. Dies liegt in der Natur der 
Sache. 
ſeitige Verſprechen, und auf die Natur der Liebe. Geltert. So 
ſpricht man auch von der Natur (dem Genius) e'ner Sprache. Eben 
fo nennt man gewiffe äußere Verhältniffe, in’ welche der Menſch von 
feinem Entftehen an geräth, bie Natur. So fagt man Äüutern und 
Kinder, Geſchwiſter find mit. einander durch die Matur, oder durch 
das Band der Natur verbunden. - »Die erhabenfte Liebe zu Gott, 
wie über. die fügefte Liebe der Natur. gegen einen Sohn fliegt,“ d: h. 


über die Liebe, welche ein Vater oder eime Mutter über den Cohn 


von Nätur empfindet, Gellert.. Da die Natur bie urſpruͤngliche 
Art zu fein iſt, die durch keine willkuͤhrlichen Einwirkungen von aufen 
beftimmt worden ift, fo wird fie oft ber Kunſt entgegengefegt.- 


Sm Stande der Natur leben, in einem ſolchen Zuſtande, wie es die 
Natur des Menſchen mit ſich bringt, erfodert, ohne alle kuͤnſtliche 


Einrichtung, Verfaſſung, buͤrgerliche Geſetze ꝛtc. 
maͤß leben, ganz einfach in allen Stuͤcken, ohne alle eingebildete 


Der Natur ge— 


oder angekuͤnſtelte Beduͤrfniſſe, Verfhönerungen ze. Der Natur 


getreu bleiben, ſowol ihr gemäß Teben, als auch von einem Bildner, - 
fie geseen —— ihr nichts antunſtein und nichts davon weg: 


Derfz ii En 
in welcher Stelle unter gewaltigen Naturen Wefen mit einer — — 


Die Treue der ehelichen Liebe gründet ſich auf das gegen ⸗ 


-UEKFTUT 


—— Th 
* 


Natur 


— 


Naturd 





nehmen 


unterricht und Übung) entwickelt zu: werden brauchte. Bon Natur 


Wis haben, ohne ihn von Andern zu entlehnen. Ein Menſch iſt 


auter Natur, auch wol, iſt die lautere Natur, wenn er immer 


ſo fpriht und handelt wie es feine urfprünglihe Art zu fein mit 


.. fein. 


der entgegen. 


fi bringt, ohne fich im geringften zu verftellen oder Zwang anzu: 
thun. Ein Künfkler zeigt in feiner Arbeit lauter Natur, wenn 


derſelbe nicht nur der Natur getreucbleibt, fondern aud die ange: 


wandte Kunft geſchickt zu verbergen weiß. ‚Eine Sade ift von Na 
tur ſo wiesfie. iſt, wenn fie urſpruͤnglich ſo iſt. Von einer Sade, 


die duch Menſchenhaͤnde oder ſonſt überhaupt durch Kunft verändert 


ift, fagt man, fie fei nicht von Natur fo.) Etwas in Natur geben 


— (in natura), eine Sache fo geben, wie ſie von Natur iſt, nicht ver⸗ 


„ändert, nicht durch eine andre Sache die ihr gleich gejhäst wird 
erfegt. Seine Lieferungen im Natur entrihten, d. he in den wirk— 
lich verlangten Lieferungsftüden 3. B. Getreide, Heu, Stroh 7. 


und nicht in. Gelde oder. auf andere Art, woburd nur der Werth 


jener Sachen erfegt wird. 2) Die in allen Weſen urfprünglich”lie: 
gende und die WVerfhiedenheiten und Veränderungen an und mit 
denſelben begruͤndende Kraft als Eins betrachtet, wo man denn oft 


davon als von einem für ſich beſtehenden, den Grund aller uͤbrigen 


Kraͤfte in ſich enthaltenden Weſen ſpricht, in welcher Bedeutung die 
Mehrzahl ganz ungewoͤhnlich iſt (Natura naturans). Die Natur 
wirkt nach unabaͤnderlichen Geſetzen. Der Lauf, ber Gang der 
Natur, die Folge der Veraͤnderungen, Zuſtaͤnde vermoͤge jener 
Kraft, die wir Natur nennen, nach den unabaͤnderlichen Geſetzen der⸗ 
ſelben. Die Natur thut keinen Sprung, es geſchieht in der Natur 
Alles nach und nach, indem ſich eins aus dem andern entwickelt. 
Die Schuld der Natur bezahlen, ſterben, ihr mit dem Tode gleich- 
fam das zuruͤckgeben, was fie uns bei unſerm Entſtehen und Beſte⸗ 
ben gab. Von der Natur mit vielen ſchoͤnen Anlagen beſchenkt 
Die Natur hat ihn ftiefmütterlich behandelt, ihn mit vor: 
züglihen Geiſtes⸗ und Körpergaben wenig oder, gar nicht verfehen, 


DO wie ſchoͤn bift du Natur, in deiner Heinften Verzierung fo ſchoͤn le 


Gesner. ‚Der Stimme der Natur folgen, ihrem; Geſetzen. „Das 


Sroße Intereſſe des Menfchen Liegt darin, daß. er. diefer Stimme 


der-Nätur, :die ihm zum Schönen, zum Guten hinruft, gehorfam 
„werde.e Sulzer Das Glüd ift nicht fo liebreich gegen fie gewer 
‚fen, als die Natur.« .Gellert:: 3) Der Inbegriff ‚aller: Dinge 
(Natura naturata), In der ganzen Natur ift fo etwas nicht zu 
finden. In engerer Bedeutung,: der Inbegriff aller koͤrperlichen 
Dinge, und in noch engerer, der Inbegriff aller koͤrperlichen Din—⸗ 
ge auf Erden, Die drei Reiche der Natur, die drei großen Ab: 
theilungen in welche man alle Edrperliche Dinge auf der Erde ver: 


oitheilet, die Thiere, Pflanzen und Steine, Erden ꝛc. oder Alles was 


gar kein Leben hat, Die Befhreibung der Natur, die Befhreibung 
diefer Dinge. ©. Naturbefchreibung. „Ihm ſchmuͤckt ſich die ganze 
fhöne Natur.« Geßner. ‚So allein und einzeln das Thier jedem 
feindlihen Sturme des Weltalls ausgefegt fheinet, fo ifts nicht al: 
lein; es fieht mit der ganzen Natur im Bunde.« Herder. Be 
trachte die Natur um dich her. 
Süße, heilige Natur 
; Laß mich gehn auf deiner Spur. : Hölty. 

In der Natur den Schöpfer erkennen lernen. .. Die Religion der 
Natur, die aus der vernünftigen Betrachtung der Natur geſchoͤpft 
wird. In dieſem Sinne fegt man Natur. und Offenbarung einan- 
Sn ben bildenden Künften begreift man unter Na— 
tur alle fihtbare Gegenftände, welche ſich durch die Kunft darftellen 
laffen.: Die Natur nahahmen, treu darftelen. Nach der Natur 


- arbeiten, nad natürlichen Körpern, die man dabei wirklich vor 


Augen hat. Die belebte Natur, die Thiere, auch wol in weiterer 
Bedeutung, die Pflanzen; in Gegenfa& ber unbelebten oder todten, 
worunter man alle —* Lebens beraubte natuͤrliche Dinge ARME 


Bon’ FIR viel Verſtand ‚ohne‘ PER er erſt durch 


Die Mehrzahl in dieſer Bedeutung iſt ungewögntic, koͤmmt aber 
doch vor. 
Ein gärtliches Gefühl ging fanft durch die Naturen. Dufd. 
Zuweilen wird das Deutewort weggelaffen, und bloß Natur gefest. 
Menſchen begluͤcken 
Lehrt uns Natur. Ungen.;. 
welde Xuslaffung Ad. zu-ftvenge mißbilliget. In noch engerer aber 
ungewöhnliher Bedeutung wird auch ein einzelner natürlicher Kör- 
per oder ein Theil deffelben Natur genannt. Die weibliche Natur, 
die Beugungsglieder des Weibes, Dielen, Sinn hat es nur nod) in 
‚be Beilegungsworte natuͤrlich behalten, wo dieſe Glieder die na⸗ 
tuͤrlichen Theile genannt werden. 

O Die Naturabneigung, By. —en, eine Abneigung, die man von 
Natur von einer Sache bat, die ihren Grund in unferer Natur hat 
„.(Antipathie),. 

O Die Naturanlage, Mz. —n eine Anlage, welde man von der 
Natur bekommen hat, welche angeboren ift. 


Die Naturbegebenheit,, Mz. — en, eine Begebenheit in der Natur, 


ſowol in weiterer Bedeutung, in der Welt überhaupt, wie 5, B. 

Seine’ Sonnen = und Mondfinfterniß, die Erſcheinung eines Schweif- 
ſternes 2c., ald auch in engerer Bedeutung, auf der Erde, wie 5. ©. 
ein Gewitter, ein Erdbeben 2c. ; aud ein Naturereigniß. Zuwei— 
len auch wol, eine Begebenheit oder Veränderung an einzelnen na⸗ 
türliden Körpern, als das Wachfen der Körper, die Krankheiten 3. 

Der Naturbeobadhter, —s, My: gl.;. die —inn, Pi. —en, eine 
Perſon, welche die Natur beobachtet. 

Die Naturbeobachtung, My. —en. ı) Die Beobahtung der Natur; 
ohne Mehrzahl. 2) Eine einzelne über die Natur gemachte Beob: 
achtung. 

O Der Naturbeſchreiber, —s, Mʒz. gl. einer der bie Natur d. $. 
die Dinge in der Natur, Sefonbers auf Erden befhreibt. ©. Nas 
tur 3) und Natuchefchreibung. „Unter den neuern Naturbefhreis 
bern beftätigen Bechftein und Donndorf die Sade.« Funke. (R.) 

Die Naturbefchreibung, BY. —en, die Befchreibung der Natur 


d. h. der Dinge in der Natur befonders auf Erden, ihrer Gcftat 


und ihren Eigenſchaften nach, Wird ihre Entſtehung, die Art und 
Weife ihrer Fortdauer, bie Meänterungen derfelben während ihrer 
Dauer, die Zeit ihrer Dauer, ihr Zweck und Gebrauch 2c. erzählt,-. 
fo ift dies Naturgefhichte, welche von- jener bloßen Befhreibung zu 
unterfcheiden if. Kant beftimmt den Begriff der Näturgefhichte 
(Raturhistorie), in Gegenfag der Naturbefchreibung durch: „bie 
Lehre von den Veraͤnderungen der Erdgeftalt und der Erdgeſchoͤpfe, 
die fie duch Wanderungen .zc. erlitten haben.e Die Mehrzahl von 
beiden ift nur dann gewoͤhnlich, wenn von einer folden ſchriftlich 
abgefaßten Befchreibung und Geſchichte der Natur die Rede ift. 

Der Naturbetrachter, —8, 9%. gl.; die —inn, 2. —en, eine . 
Perfon, welche die Natur betrachtet, Setragtanaen uͤber vi Natur 
anftellt. Stieler. e 

Die Naturbetrahtung, 94. —en. 1) Die Betrachtung Pi Natur. 
in ihrem Wefen und ihren Werken; ohne Mehrzahl. 2) Eine über bie 
Natur angeftellie Betrachtung. 


O Das Naturbild, —es, Mz. —er, ein Bild aus der Natur herz 


genommen, wie auch, ein Bild, welches die Natur nachahmet, oder 
fie ſinnbildlich darſtellet. „Hier einige fimple (einfache) Naturbilder 
gewählt, ganz wie fie find.“ Herder. »Alles in heilige Sagen, 
Raturbild — gehüllt:« Derf. 

Naturblind, adj. u. adv. von Natur blind, blind geboren. 
ler. Davon die Naturblindheit, angeborne Blindheit. 

O Die Naturblume, 9%. —n, eine natürlihe, von der Natur 
hervorgebrachte, ungetänftelte Blume. „Kurz, da3 Griechiſche Dra⸗ 
ma war eine Naturblume der Zeit, aus Veranlaſſungen des. da— 
mahls lebenden Geſchmacks hervorgewachſen. Herder. 


O Der Naturdienſt, —es, o. Mz. der Dienſt, die Verehruns/ welche 
3— 


Stie⸗ 


Natute 


462 


Natüurl 





als einem eigenen Weſen 
Und welcher Wiſſenſchaf⸗ 


der Ratur als einer au wirkenden Kraft, 
I ae dargebracht wird oder wurde, 


"ten, welder Neligivn?"gehau ber, bie wir‘ entwidelt, Der Natur⸗ \S 


lehre und des Naturdienfted.« "Herder. 

* Naturen, v.'trs. mit einer gewiffen Ratur, gewiſſen natäzligen 
Anlagen verfehen, Stieler. „Plato, einer der einen breiten Kopf 
hat, d. i. der wohl naturet iſt zum Stubiren.< Bicel. ® m 
Naturen 

Das Naturereigniß, Bali —fie/' R Natutd eebenhen 

Die VER ETF UND, Se . en, eine natürliche Erſcheinung, eine 

—Exſfcheinung in der Notar, Cine Begebenheit, ein Ereignig in der 
Natur, fofern wir fe mit unfern Sinnen — (Natur: 
"plaenomen), 

O Das Naturerzeugniß —ſſes, 9. —ffe, ein Erzeugniß der 
‚Ratır, ein Körper, wie ihn die Natur hervorbringt (Naturpro- 
duet); in Gegenfaß von einem Kunſterzeugniſſe. 

Der Naturforſcher, —s, 9%. gl.; die —inn, Wʒ. —en, eine Per: 
fon, welde den Begebenheiten und Veränderungen in der Natur 
nachforſchet, ihre Gefese und Entftehung zu erforſchen und. zu erkld- 
ven fuht, ehemahls auch Naturkundiger, und welche ein Natur: 


* 


kenner (eine —inn), oder ein Naturkundiger (eine —tundige) ift, 
O Der Naturfönig, —es, 4. —e, ein König der Natur, ein 


wenn fie dieſelben wirklich mehr oder weniger erforſcht hat. 
Die Naturforfchung, o. Mg. die Forfhung in der Natur, das Be: 


fireben die Begebenheiten und Veränderungen in der Natur und " 


die Gefege, nad welchen fie erfolgen, zu erforfhen, welche For: 
ſchung, wenn fie zur wirklichen Kunde oder ——— geworden fe. 
Naturkunde oder Naturkenntniß ift. 
Die Naturgabe, 94. —n, eine Gabe, vorzüglihe Eigenfhaft, wel 
che jemand von der Natur empfangen bat, welde angeborem’ift, 
zum Unterfchiede von den erworbenen Eigenſchaften. S. Gabe. 


Der Naturgang, — es, Mz. u. der einfache Gang der Natur in ih⸗ 


ren Veraͤnberungen, Begebenheiten. Stieler. 

© Das Naturgemählde, —8, My. gl. ein Gemählde nad) der Na⸗ 
tur, welches die Natur Hadwähhet, Gegenftände der Natur darfiellty 
ſowol von wirkfihen Gemählden, als aud von mahleriſchen Beſchrei⸗ 
Hungen, „Das Leben der Darftellung in feinen Naturgemäplden« ic. 
3. Miültet, 7. _ 

Naturgemäß, adj. u. adv. der Natur gemäß, angemeffen, mit ihr 
übereinftimmend; auch ben Ein naturgemäßes Leben. 

Die Naturgefhichte, My. —n. f. Naturbefhreibung. 

Das Naturgefeh, —es, —e. 
fese, nach welchen alle Begebenheiten und Veränderungen in ber 
Natur erfolgen. 2) Sittlich betrachtet find die Maturgefege foihe 
Geſetze und Vorfohriften für unfere freie Handlungen, die aus der 
Natur des Menfhen und dem einfahen Gebraude feiner Vernunft 
herfliegen; zum Unterfchiede von den Stuatögefegen ıc. Den gan- 
zen Umfang diefer Gefese bezeichnet man ſammelwoͤrtlich und ohne 

Mehrzahl. durd) bie Einzahl, das Naturgefes rn das a der 

“ Matur. 

O Die Naturgeftalt, Mz. —en, eine natürliche Geflatt; in Gegen: 
. fag von Runftgeftalt. 
in alle rohe Wiffenfhaft Naturgeftalt und Kunft hinüber.« Herder. 

Be) Das Naturgewächs, —es, My: —e, ein natürliches, von der 
Natur hervorgebrachtes Gewaͤchs. 
Weisheitsbaum als Naturgewaͤchs, wie eins dadon Adam aß.« 
Herder. 

O Die Naturgewalt, 0. 9. die Gewalt, Kraft der Natur, als ei: 
‚nes Inbegriffes von Kräften oder alseines eigenen Wefens. Tiedge. 

© Der Naturglaube, —n8, 0.93%. ı) Der Glaube an Gott und 
göttliche Dinge, zu welchem man fich duch den bloßen Gebraud 


feiner Vernunft, alfo auf einem natürlichen Wege erhebt (Natura-' : 


lismus); in Gegenſatz des Dffenbarungsglaubene. EG. 2) Der 
Glaube an Gott, der auf dem Beweife deö Dafeins Gottes aus ber 


1) Sn der Naturlehre, die Ge⸗ 


„Sie (diedichterifhe Griechiſche Fabel)-ftrömt 


»&r beſchreibt den Lebens: und. 


& "Ratur becuget und die 


daͤrauf gegruͤndete Lehre (Ph. * 1 
© Der Naturgläubige, — ———— 


—n/Mz. —⸗¶n/ einer der den ——— 
ben hat oder ſich dazu bekennt (Naturalist) &, 


© Das Naturgut, —es, Mz. —güter, ein Sut, d..hi.eine von ber 
Natur erzeugte Sache und wie ſie von Natur iſt “ein: [akt Natut⸗ 
guͤtern (Naturalien) reiches Land. C. 

© Der Naturhang, —es, My. u. "ber natuͤrliche PR I etwas, 

bie Neigung; welde man von’ Natur zu etwas bat. &, ı 52 

Das Naturjahr, es, My +0, ſo Natürlich. 2): —— 

© Der Naturjüngling, —es, DM. —e, ‚ein.die Natur liebender, 

‚der Natur freu bieibender Juͤngling. Doch als dieſe Klänge den 


" entzücten Naturjüngling nur noch dringender machte €. Wagner. & 


he — 8,9. gl.ʒ die —imm, —— arten f ‚Natur " 

orſcher. 

Die Naturkenntniß, Mu ſ. Naturforfhunge: vr 

Du Naturkette, By. u. die Kette, auf einander fotacakd Keige dee 
Dinge in der Natur, — daß die Kette Naturweſen EN. 


Naturkette, Mengfel und Brodniß ſei.e Berder. :i Be | 
Das Naturkind, —es, Mp. —er, ein Kind der Natur, —* bein 
Menſch der ad dev Natur, im Stande der: Natur: lebt. — ienen | 

Naturkindern, die ihr Wilde nennt.« Mer der· 


Herrſcher über die natürlihen Dinge auf Erden. — fein eignee 
Trieb, Gott auf der Erde zu — Statthalter und Naturkönige ꝛc. 
"Herder. 

Der Naturkörper, 8, 9. gr. ein nattetier, — um Reihe 
der Natur gehöriger Körper, er fei belebt oder unbelebt. TU... 
Die Naturkraft, Mz. —kraͤfte. 1) Diejenige Kraft, die in-jedem 

U Körper mannihfaltig geartet die. mit. demfelben vorgehenden Ber: 

änderungen Hervorbringt. 2). Sofern Natur als ein Inbegeiff ale . 
ler diefer Kräfte: betrachtet! und gleihfam alsı ein eigenes Wefen ges 
dacht wird, eine einzelne Xußerung diefer BON: ober eine — 
Kraft biefes Wejens, 
Die Naturkunde, 0 ſ. Naturforfhung © ut lm. * 
Der Naturkundige/ —n Mn, f. Naturförfher. MT 
Die Naturfundigung, 0. 9%. fo viel als —— Sitten 
Lehrige Abfichten verderben die Maturfündigung.* Gabr. Wagner, 
O Die Naturkunft, 94. —kuͤnſte, eine Kunft, welche die Natur 


ſchon lehret, welche man ohne beſondern unterricht und ohne daß 


viel umſtaͤnde "dabei noͤthig find, lernt und uͤbet. Naturkuͤnſte 
machen aufrichtig Schulkuͤnſte ſtolz und graufam.«. * 
Wagner. A 


Die Naturlehre, MM. —n. 
‚von dem Begebenheiten ‚und Veränderungen in der Natur, | — 


1) Die Lehre von der Ratur, die — 


uUrſachen und Gefesen, "aus welchen und nad, welden-fie ſich ereige ⸗ 


wen; ohne Mehrzahl (Physik). Wird fie auf wiffenfepaftricher rt 
behandelt, fo heißt fie Naturwiſſenfchaft. Naturlehre der reinen 
- Vernunft, derjenige Theil der Lehre vom Überfinnlichen, welcher die 
Natur betraͤchtet. Natuͤrliche und uͤbernatuͤrliche oder uͤberſinn⸗ 
liche Naturlehre. 2) Eine Schrift, ein Bud, worin biefe ind 
abgehandelt wird. Grens, Funkes ıc. Naturlehre, 2 

© Neturlehrig, Adj. u. adv. zur Naturlehre gehörig, darin ges 


gründet, davon Handelnd, daraus entlehnet ————— C. Na⸗ 


turlehrige Verſuche, Schriften, Saͤtze 


Natürlich, —er, —ſte, adj. u. adv. übechaiiph dev Natur — He 


in der Natur gegründet; damit übereinftimmend. 1) Im dev urs 
fptünglihen Art und Einrichtung eines Dinges gegründet, derſelben 
angemeſſen. Die natuͤrlichen Eigenſchaften eines Menſchen, die er 
von der Natur hat, mit welchen er" geboren iſt; in Gegenfag von. 
den erworbenen, duch Erziehung 2c. erlangten. Natuͤrliche Fe 
bigteiten, Triebe, welche die Natur in uns gelegt hat, Die natuͤr⸗ 
liche Gemuͤthsart eines Menfhen. Ein natürlicher Hunger, wel- 
hen Menſchen und Thiere vermöge ihrer natürlichen Einrichtung 


# * 


— 


2 


— welche ihnen die Natur gegeben hat, En 
Bewegungen oder Vorgänge im Körper, folde, die nad der urfpräng: 
lichen Einrichtung des Körpers, und gang unwilikuͤhrlich erfolgen, 
als, die Verdauung, dieAbfonderung der Säfte, der Blutumlauf 2c., 
welche Ad. nicht gut natürliche Handlungen nennt. 


pfaͤnglichkeit, Anlage dazu. Der natürliche Tod, welcher nad) den : 
Geſetzen der Natursvon ſelbſt erfolgt; zum Unterſchiede von einem 
In der Sprache der Gottesgelehrten wird der natuͤr⸗ 


ut 


Naturl 


- 


* 


Natüurl 





Der Wunſch 
nach Geſundheit und Wohlſein iſt ein ganz natuͤrlicher Wunſch. 
Was kann natuͤrlicher ſein, als daß man ißt, wenn man hungert, 


ruhet wenn man ermattet iſt Die Liebe, die Tugend, bie N 3 


ift dem Menfchen natürlich, dee Menſch hat von der Natur Em: 


gewaltſamen. 
‚liche, auch, der leibliche oder zeitliche Tod, d. h. der Tod — —— 


dem geiſtlichen und ewigen entgegengeſetzt. Das natürliche Beben, das 


thieriſche 


dung der Vernunft und aus vernuͤnftiger Betrachtung der ganzen 


Natur entſpringt in Gegenſatz einer gegebenen und geoffenbarte. 
MNatuͤrliche Strafen, ſolche die. nothwendig aus den Gefegen ber ' 


— 


Natur aus den Verbrechen folgen, in denſelben ganz gegruͤndet ſind; 


Natuͤrliche Pflichten, welche uns 
Die 


in Gegenſatz der willkuͤhrlichen. 
die Natur auflegt, welche auf Gefegen. der Natur beruhen: 


natürlichen Folgen, welhe nad den Gefesen der Natur aug einer 


Sache entftehen, ihren Grund allein in der Sache haben. Das folgt 
daraus ganz natürlich. Natürlich mußte es fo kommen. Da. etwas 
was natürlich iff, was nad Gefegen ber Ratur, alſo nothwendig, 
von felbft aus einer Sache folgt, von jedem Menſchen Leicht erkannt 
werden kann, gebraucht man natürlich im gemeinen: Leben: auch als 
eine Bejahung, Beftätigung von einer Sache, die fih gleihfam von 
felbft verftehet. Ungewoͤhnlich ift es aber natürlich für, von Natur 


zu gebrauchen. „Alle Menfhen find natuͤrlich eitel.e Weish. 13,1. 


Im Waſſerkunſtbaue nennt man es einen natürlichen Fall, oder das 
Waffer werde durch einen. natkrlichen Fall in die Höhe gebracht, 


wenn das Maffer duch Nöhren von einem Orte zum anderm gelei- 


> et wird. 


en 


In weiterem Sinne ift natuͤrlich, der eigenthuͤmlichen 


Art und Weiſe einer. Sache gemaͤß und darin. gegründet,‘ Aus der 


einer Sade zugleich entſtehend und in dieſem gleichzeitigen Entftehen - 


Sache konnte natuͤrlich nichts werden, da fie glei) falſch angefan⸗ 


gen war.) In einer andern weitern- Bedeutung iſt natuͤrlich mit 


"gegründet. Ältern und Kinder, und Geſchwiſter ſtehen in.einer 


natürlichen Berbindung mitjeinander, ober auch, fie find durch na⸗ 
türliche Bande mit einander verbunden, Dh die: Kinder’ und Ge⸗ 
fhwifter- find: ſchon durch die Natur foieng: mit den Äitennambjmit: 


‚einander verbunden, ſie treten gleich bei: ihrer Geburt in dieſes nahe 


Verhaͤltniß zw einander... Die natuͤrliche Gefelfhaft, die Geſeufchaft 


zWwiſchen Älteren. Kindern und Gefhwifkern, in. welche ſie ſogleich bei. 


„ider Geburt treten Der matuͤrliche Dberherr,; unter deſſen Ober⸗ 


herrſchaft man geboren iſt, und dem man von ſeiner Geburt an un— 
terworfen ift. - Dev Rauch iſt ein natuͤrliches Zeichen des Feuers, 


weil er nur mit oder bei einem Feuer entſtehet. Beſonders häufig: 
bezeichnet natuͤrlich, der urſpruͤnglichen Art zu ſein gemaͤß und darin 
gegruͤndet, mit Ausſchließung allen willkuüͤhrlichen Einwirkungen und 
Veränderungen von außen, wo es dann uͤberhaupt dem Kuͤnſtlichen 
in weiterer und engerer Bedeutung, wie auch dem Gekuͤnſtelten, 


Sezwungenen entgegengeſetzt wird· Der natuͤrliche Menſch oder 


Naturmenſch der im Stande der Ratın lebt. SNatur 1). Ein 


natuͤrlicher Menſch, dev auch in der bürgerlichen Geſellſchaft unter 
seſitteten Menſchen, die ſich von der. Natur mehr oder weniger 
eutfernen, dev Natur wenigſtens in’ Hauptſachen getreu bleibt, ſich 


‚wit verſtellt, offen, vertraulich und einfach iſt. Im. engerer Be⸗ 
deutung nennt man einen Menſchen, beſonders ein Rind, natürlich: 


f (maiv),; wenn ſie unter Menfchen, die fi von der Natur mehr, ober‘ 


weniger entfernt aan ber Natur gemäß. ſprechen und handeln, 


* in Gegenfag des geiſtigen und geiſtlichen. ‚Die natuͤrliæ 
che Gotteslehre oder, Religion, welche bloß aus der rechten Anwen⸗ 


ſtechen und fie beſchaͤnnen. Sie gefällt wegen ihres natuͤrlichen 
(aeiven) Wefens, Ein natuͤrlicher Einfall. — Die natuͤrliche 
Freiheit, welche jedes Geſchoͤpf im Stande dev Natur genicht. Na— 


tuͤrliche Rechte welche jedem Menſchen von Natur zukommen. Die 


Natariich⸗ dadurch von bet Kunft (oder nn Künftfiijen der Menſchen (ehe abe 


natürliche Erbfolge, wo immer die Kinder von den Ältern erben; 


sum Unterſchiede von jeder andern durch Übereinkunft, Vertrag ıc. 
beftimmsen.  Inunatürlichen Verbindung leben, in einer- Verbin 
bung, welche bloß. das natürliche Bedürfnis und die Neigung ſchließt; 
im Gegenſatz von jeder andern buͤrgerlichen oder vechtlihen Verbin— 
dung im der bürgerlichen Gefellſchaft. Ein natuͤrliches Kind, ‚ein 
in einer ſolchen natürlichen, unehelichen Verbindung. gezeugtes Kind, 
welches zu den Rechten anderer Kinder „melde in einer gefehmäßi=" 
gen Ehe geboren und ehefeibliche Kinder find, unfähig ift. Der na— 
"Ati Tag, der von Aufgang bis zum Untergang. der. Sonne 


dauert; zum Unterſchiede vom kuͤnſtlichen im. geſellſchaftlichen Leben, 


der von einer Mitternacht bis zug andern geyehnet wird. Gin nae 
türlicheg Jahr, die Zeit von einem Fruͤhlinge oder Herbfte bis zum 
vanderır, bei Stieler das Naturjahr.. Notürliches Haar, eige⸗ 
nes Haar, in Gegenfag des falfhen. Eine natürliche Geſichts- 
farbe, die duch Umftände nicht verändert, die nicht gekuͤnſtelt iſt. 


Ratuͤrlicher Wein, der nie getünftelt ift „ fondern fo, wie ar aus | 


der Traube Eimmt. ine, natürliche Bewegung, ‚Stellung, “eine 
ungezwungene. Eine nathrliche Schreibart, eine ungefünftelte,. une 
gezwungene, Mit Unrecht wird natuͤrlich zuweilen als ein. gelindes 
ver Ausdruck fuͤr plump, ungefhidt gebraucht, weil man ſich verleis 
‚ten. läßt, das von der Natur ſich mehr oder weniger: entfernende 
Künftliche und Abgemeſſene anſtaͤndig und fein zu nennen. Das 
kam ziemlich natuͤrlich heraus... Zuweilen heit natuͤrlich auch we⸗ 
niger kuͤnſtlich, weniger gefucht, in Gegenſatz des mehr Kuͤnſtlichen, 
mehr Geſuchten. So iſt in der Tonkunſt die natuͤrliche Tonleiter 
eine ſolche, deren Toͤne durch keine vorgeſetzte Zeichen verändert 
werben, zum Unterſchiede von einer ſolchen, wo dies geſchieht der 
vorgefegten. ı2) Der Natur, ds h. der in allen Weſen urſpruͤnglich 
biegenden. und die Verfchiedenheiten und Veränderungen an und mit 
denfelben begründenden. Kraft als. Eins betrachtet, gemäß, darim ge⸗ 
gruͤndet, daraus herzuleiten und, nerftändlid;; im Gegenſatz von un⸗ 
natuͤrlich, widernatuͤrlich, uͤbernatuͤrlich. Natuͤrliche Begebenher⸗ 
ten, Erſcheinungen, Ereigniſſe, wofuͤr man gewoͤhmlicher Naturbe⸗ 

gebenheiten, Natuterſchein ungen, Naturereign iſſe zebraucht. Das 
gehet ganz natuͤrlich zu. Die natuͤrliche Zauberei, die Zauberei, 
8,5. Bewirkung-auffallender und dem, Unkundigen — 


ſcheinungen, welche auf ganz natuͤrliche Art, d. h nad, dem Geſetzen 


‚der, Natur hervorgebracht werden. Daher iſt der gemeine dem Na: 


turgeſetze und Naturgeheimniſſe unkundige Haufe geneigt, Ales was » 


er nit begreifen und rltäyen kann, fuͤr nicht natuͤrlich zu hal— 
ten, und bei folder Gelegenheit zu ſagen, das geht nicht na 
zu, geht. nicht mit natürlichen Dingen zu u. 3) Zur Natur, für 
‚fein deu Inbegriff aller Dinge darunter verſtanden wird; gehoͤrig. 
So nennt man natürliche Körper in ongerer Bedeutung; ſolche, wel⸗ 
che zu einem der drei Reiche der, Natur gehoͤren. Dann, der Natur 
oder einem Gegenſtande in der Natur aͤhnlich, gemäß: Ein natuͤr— 


liches: Gemaͤhlde, in welchem die Natur treu: nachgeahmt ift, welches 


fie treu darſtellt. Das Bild iſt ganz. natuͤrlich iſt d Gegen⸗ 
ſtande, den: es vorſtellen fol, ‚ganz: aͤhnlich, ſtellt feing,S jatut: treu 
dar. Einem etwas ſehr natürlich nachahmen. Eine‘ et: na⸗ 


tuͤrlich ſpielen. Das ſieht natuͤrlich ſo aus, gerade ſo, eben: fo. — 
Die Steigerung: diefes Wortes findet nur in benjenigem ———— 
gen Statt, wo eine Vergleichung moͤglich iſt. 


Die Natürlichkeit, My — en. ) Dex Zuſand, die Eigenfähft ei- 


ner Sache, da fie natürlich; iſt· Die Natürlichkeit Her menſchlütam 
Triebee Die Natuͤrlichkeit des Hungers, de® Todes m. Die Hrs 
tuͤrlichkeit der. Siehe zwiſchem Ältermund Kinder. Die Mitiienih- 


- 


tuͤrlich 


- 


Naturl 





keit (Naivete) eines Menſchen. 
nung, einer Begebendeit.) Die Natuͤrlichkeit eines Gemaͤhldes, ei⸗ 
ner Darftellung. 


Das Naturlicht, —es, 0. Mz. Licht, d.h. Erkenntniß, melde wir 


durch Gebraud) unfrer natürlichen Kräfte erlangen und bie wir: aus. 


der Betrahtung der Natur fhöpfen. 

Naturmaͤßig, adj. m.'adv. der Natur gemäß, dern Natur angemeffen. 
-Frifh. Eine naturmäßige'tebensart. Davon die Naturmäfige - 
keit, der Zuſtand, die, Eigenfhaft einer Perfon oder Sahe, da fie 
waturmäßig ift. „Nicht unfere größere Naturmäßigkeit,' ganz im 


. Begentheil, die Naturwidrigfeit unfver Verhaͤltniſſe⸗ Zuftände und + 


Sitten treibt uns ans ꝛc. Stiller. 

Dir Natırmenfch, —en, 94. —en, der Menſch im Zuſtande der Natur, 
“ohne alle bürgerliche und kuͤnſtliche Verhältniffe ze. ©. Natur. 
Dann auch, in weiterer Bedeutung, ’ 
Geſellſchaft Lebender aber der Natur fo viel als moͤglich treu blei⸗ 
bender Menfch. 

O Die Naturoffenbarung, o. Mz. die Offenbarung der Natur, die 
Offenbarung, welche der vernünftige Forfcher der Natur in berjel: 
ben findet; in Gegenfag einer übernatürlihen Offenbarung. 

Die Naturordnung, 0. 9. die Ordnung in der Natur, welde auf 
unwandelbaren Gefegen beruhet. »Geftörte Naturordnung. «Herder. 

Die Naturpflicht, 9%. —en, eine Pflicht, werde die Natur auflegt, 

welche auf’ einem Naturgefege beruhet. »— fo wenig aus Nature 
-pfliht und Schuldigkeit, als“ ıc. Herder, 
Kinder, Geſchwiſter Naturpflichten gegen einander, 

— 08 ftand Jungfraͤulichkeit, Recht und Naturpflicht 

Shr vor dem Bid. Voß. 
"Sn weiterer Bedeutung auch von einer Veränderung, bie aus Na= 
turgefegen nothwendig erfolgt,  »Die geſchlagene Saite thut ihre 
Naturpflicht, fie klingt« Herder. 

O Die Naturpracht, 0.2. die Pracht der Natur, wie auch deffen, 
was natürlich ift-d. h. der Natur treu iſt Daher die Geſtalt der 

älteften Poeſie in ihrem Reichthum an Bildern und Tönen | in ihrer 
Naturpracht und Raturfhönheit.e Herder, 

Das Naturrecht, —ed, My. —e, ein Recht, welches die Natur er⸗ 
theilet, ein Net, welches dem Menſchen als Menſchen von Natur 
außer der buͤrgerlichen Geſellſchaft und ohne Ruͤckſicht auf dieſelbe 
zulömmt. Sammelwoͤrtlich begreift man unter bem Naturgefege 

“ ven Inbegriff diefer Rechte (ſus naturae); auh, das Recht der 
Natur, in Gegenfag des bürgerlichen Rechts, Staatsrechts ꝛc. 

© Natürreih‘, adj. u. adv. 'reih an Natur d.h: Natürlichkeit, 
Höchft ungezwungen. Naturreiche lichte Sorge diefes Werks, das 
"zeige dul« Herder 

Das Naturreich, —es, Mz. —e. 1) DE Reid —* ganzen Natur, 
alle Dinge zuſammengenommen als Sin Ganzes betrachtet; ohne 
Mehrzahl. Nah Ad. wird es bei den Gottesgelehrten auch Reich 
der Macht genannt, und dem Gnadenreiche, welches fi nur auf 
- die Menfchen und befonders auf bie Gläubigen erſtrecke, entgegenge: 
fest. 2) In engerer Bedeutung bringt man 'alle auf und unter 
der Erde befindliche Körper in drei Hauptabtheilungen, "die man 


Naturreiche oder die Reihe der Natur nennt, nämlich das hier: ' 


reich, das flanzenreich und das Minerreich. 

Die Nafutteligion, 0. Mz. die natürliche aus der Natur geſchoͤpfte, 
oder ein aus der vernünftigen Betrachtung der Natur hervorge⸗ 
gangene Religion. - »»Die'reinere, fo abgezogene,- lautere — Wa: 
turreligion — die er fand, Lehrte, predigte — Gott !« ıc. Herder, 

Die Naturfache, Di. —n, eine natürliche Sache, jede Sache, die 
zur Natur, in das Reich der Natur gehört, befonders Naturkörper. 
„Luft zu Naturfachen iſt ein — der Großmüthigkeit.« Gabr. 

Wagner, 

© Die Naturfammlung, By en; Fine Sammlung von Natur⸗ 


Die Natuͤrlichkeit einer Farbe, 
einer Bewegung, der Schreibart. Die Natuͤrlichkeit einer Grfeis 


ein’ zwar in der bürgerlichen - 


So haben tern, , 
Das Naturfpiel, —es, My —e, ein Spiel der Natur, ein Natur: 


Na 


wenn fie geordnet ift (Natuxaliengabinet),. ‚8, Eine Nerut car Ange 

Kunſtſammiung (Museum). — 
Der Naturſchauplatz, —es Mi ———— die ganze ter als ein 
Schauplatz betrachtet. „Es. fheint mir Fein Vortheil zu ſein, daß 
wir unſer Theater (unſere Buͤhne) gleichſam zu einem unendlichen ⸗ 
Naturſchauplatze ausgeweitet haben.“ Goͤt he. Dann auch wol, 
ein Schauplatz, auf welchem man die Ratur; — Schauplag 
der Naturo us 5 


yk 


Die Naturfehen ober Naturfcheue, 0.99. eine Scheue, weiße man 


von Natur vor einer Sache hat, die —— — —— 
Stieler. Kinderling. "3% 
Die Naturfchönheit, 9. —- en. 1) Die Schönpeit der Natur — 
alles deſſen, was natuͤrlich iſt; ohne Mehrzahl. „Daher die Geſtalt 
der aͤlteſten Poeſie — im ihrer Naturpracht und Naturfhönheit.« 
Herder. 2) Eine! Schönheit der Natur, 
MNatur; auch wol, etwas ungekünftelt, von Natur Schoͤnes. 
Die Nafurfeltenheit, My. —en, eine Seltenheit in dev Natur) ein 


etwas Schönes in der 


Körper, von. den. ‚Dingen au ben. drei Naturreihen, PR CR * 


ſelten vorkommender, natuͤrlicher Koͤrper, dergleichen man befgühßen 2 


in Naturfammlungen aufbewahret. 
Der Naturſinn, —e8, 0.94. der Sinn für die Ratur, für die 
Schoͤnheit, Ordnung ꝛc. im derfelben. S. Sinn. „Rıbft diefem 
heiligen Ernſt unterfhied ihn von gemeinen Shwärmern fein reiner 
Naturſinn.« Gruber. 
Aber ſein ſtetes Geſchaͤft war, jebem, wie fi, den Naturfinn 
Höher zu heben duch: Religion. — — Baggefen. 


— 
2 


koͤrper, der von den gewoͤhnlichen ſeiner Art abweicht und den die 
Natur gleichſam ſpielend, zum Spiel oder als ein Spiel ———— 
(Lusus naturae). 
Die Naturfprache, My. u. eine nathetige, ungekiänftelte und. einfade 
Sprade, die —— * Naturmenſchen. Auch wol, eine Sprache, 
die gleichſam die Natur mit uns ſpricht. und nun endlich dieſe 
ganze ſo reiche, ſimple (einfache) Naturſprache das ganze Buch 
Himmels und der Erden« ac, Her der. 
Der Naturftand, —es, 0. MM. der, Stand der Natur, 
‚Sm Näturftande teen. ——— J 
“Und des im Naturſtand gedvändeten: Rechts. Katfa iy 
16) Dir Naturftürmer, —8, 9. gl einer, der auf die Natur sine. 
ſtuͤrmet, ide ganz zuwider Handelt, fie zu zerruͤtten ſuchet oder dros 
bet. — wieviel fie Gefahr laufen, ſich in Unpäßlichkeiten und 
une leichtſinnig unter Behandlungen flach gelehrter Naturs 
ſtuͤrmer oder verwegner Quackſalber, zu werfen.« Saiffert. s 
Der Naturtrieb, —es, 4. Be, ein Trieb, welcher in der Natur 
eines Weſens —— iſt "Sn engerer Bedeutung, ein 
Trieb, der mit der Natur) eines Weſens fo genau’ verbunden, 
darin gegründet iffy’ daß Keine’ Freie Wahl ‚dabei Statt findet (I 
stinet). Den Maturtrieben folgen. Geht: diefer Trieb’ bei ‚Shie: 
zen’ auf Verrichtungen, die wir kuͤnſtlich nennen, wie 3. ©. das 
Bauen: der Bienen, Vögel, — —— das — der — 2.,f0 
«heißt ev auch Kunfttrieb. 
DieNaturverehrung, By. —en, die Beiepeniig ser Katur, der Na⸗ 
turdienft, "Herder. 
Das Naturvolt, —es, Wʒ. —— —— Stande der Natur, ” 
ohne eine "bürgerliche kuͤnſtliche Werfaffung lebendes Volk. 
date Naturvoͤlker, die wir Wilde nennen.“ Gerder. TEEN 
© Naturvoll, adj. u. adv. vol Natur oderNatürlichkeit, ganz nach —* 
Natur — —*— — naturvolle Charakter der Griehen.e Herder. 
Die Naturwaffe, 9. —n, Wäffen, womit'die Natur verfehen hat, 
natürliche Waffen, als Bände, Füße, Bühne, voͤrner ꝛe⸗ — 
waffen ſind dir verfagt.« Herder. z 
Der Naturiweife, tn, 4. —n, ein Weifer, der feine Meispeit aus 
der Natur fchöpft oder aerhöpft hat; wie auch, ein Beeren 
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— in einer uerteäiiten. Kenntniß der Natur ge Stie: 


Ver Gs iſt das Bild jenes Maturmeifen.e Herden . 
Die Naturweisheit, 0. My. Weisheit,” die aus der Natur Befäßpft 
fer und in einer vertrauten Kenntniß der Natur beſtehet. Nach 

dem Vorbilde Gottes ſoll dieſe Religion, Moral (Sittenlehre) und 

Naturweisheit die erfte lachende Morgenröthe deines unterrichts 

und deiner Bildung werbenie „Herder 


Das Naturwefen, — 8, 9. gl. ein natürliches oder zum Reiche der > 


Natur gehöriges Wefen. - „Kein Naturwefen, bei dem noch alle 
elen⸗ und Körperkräfte zufammenftreben. Serder. 

Naturwidrig, adj. u. adv. der Natur. zuwiderlaufend, ‚entgegen. 

‚Eine naturwidrige Erziehung (R.). Davon die Naturwidrigkeit, 


der Zuſtand, die Eigenſchaft einer Sache, da ſie naturwidrig iſt. 
die Natutwidrigkeit unſrer Verhaitniſſe, Zuſtaͤnde und Sit: 


tene ic. "Schiller 

o Die Naturwirkung, MM. —en, eine natürliche Wirkung, eine 
Wirkung, die nad natürkihen Geſetzen erfolgt. »Sollte alfo riht 
auch bei dieſer wie bei allen Reihen fortgefegter Natuewirtungen 
ein Fortgang — fein« Herder. 

Die Naturwiffenfchaft, 9. —en. ı) Die wiſſenſchafttiche Kennt⸗ 


niß der. Natur, oder die Raturkenntnig als eine Wiffenfhaftz ohne : 


Mehrzahl. . 
lehret wird. 

Das Näaturwunder, —6, M. gl. ein Wunder, wunderbares Ding, 
wunderbare Einrichtung 2. in. der Natur. 

O Der Naturzögling, —es, Mt, gleichfatn ein Zoͤgling der 
Natur, “ein der Natur überlaffener; in natärliher Einfalt und Un- 
ſchuld aufgewachſener Menſch. 

Der Naturzuſtand, —es, Mz. u. der natuͤrliche Buftand, worin fih : 
etwas urfprünglid, .bei feinem Entſtehen befindet. " Befonders von 
den Menfhen, der Stand der Natur, welcher dem bürgerlichen ꝛc. 
Zuſtande entgegengefegt wird. ' „Es ift Thon ganz gewöhnliche Vor: 
ausfesung geworden, den Menden aus einem fogenannten Natur: 
zuftande — Hinauszudemonftriven« (hinauszubeweifen)... Herder. 

Der Naturzweck, — es By. —e, ein 8weck, welden fich gleichſam 
die Natur zu erreichen vorgeſteckt hat, —— ein Befen feiner na: 
tuͤrlichen Beſtimmung nach erreichen ſoll. 

DSDoch eine Königinn — die ſollte i 
Bon dem Naturzweck ausgenommen fein, 

+ Nau, adj. u. adv. genau; auch Faum. ' — 

Der Nau, —es, 9y.—e, ein Name des Döbels NE dobu- 
"la L.) R emnid), N 

+ Die Rau, By — en, ſ. 2. Nabe. 

+ Die Naufahrt, Mz. —en, an der Donau, die Kahıt * der Do 
nau abwärts von Ulm bis nad) Ungarn; in —— vom Gegen⸗ 
triebe, der Fahrt den Strom aufwärts. 


2) Ein Bud, ‚eine Schrift, ‚worin diefe Biffenfhaft ge: 


* 


Schitler. 


+ Nauren, v. ntr. mit haben, in —— einnicken, ſchlummern. 


m D. Nauren. rg) N 
Meapel, —s, ber Name’ einer Stadt und eines Koͤnigreichs in Unter- 
italien, Davon der Nenpfer, 8, gl. die — inn, 2. —en, 
ein Bewohner, «ine Bewohnerinn Neapels, - eine Perſon, die aus 
Neapel gebuͤrtig iſt; und Neapeliſch, zu Neapel gehörig, aus Nea: 
pel kommend, gebürtig 2c., Formen, welche kuͤrzer und Deutſch find, 
was bei Neapolitaner und Neapolitanifch nicht der Fa ift. ° 
O Das Neapelgelb , o. umend. u. My. eine gelbe Farbe, die man 
aus einem aus gleihen Theilen Salmiak und Alaun mit ı2. Zheilen 
Bleiweis beftehenden, bis zum dunkeln Rothgluͤhen erhisten und 
nad dem Erkalten ganz fein geriebenem Gemiſch erhält (Giallolini). 
$ Der Nebel, — 8, My. gl. wäfferige, durch die Kälte verbichtete und 
daher fihtbare Dünfte in der Nähe der. Erdflähe, welche die Luft, 
in der fie Shwimmen, mehr oder weniger undurhfihtig machen, und 
3 welche wenn ſie höher in der Luft ſchweben, Wolfen’ heißen im N. D- 
der Mift: S. d. Im Gerbſte entftehen häufig Nebel Der Ne: 


 Gampe's Mörterb. 3 2%, 


bei fälkt, fagt'man, wenn er in tropfbarer Geſtalt in Staubregen 
‚oder Thau übergeht und zur Erde fällt; er feige, wenn er fi in 
die Höhe erhebt, ſich dafelbft verdichtet und Wolken bildet, worauf 
gewöhnlich ein trüber Tag und oft Regen folgt. Es fteigt ein Nebel 
auf, es entftehet ein Nebel. X Bei Naht und Mebel davon geben, 
heimlich, in outer Stille. Einem einen Nebel vor den, aud, vor die E 
‚Augen machen, ihm einen blauen Dunft vormaden. &, Dunf. Es 
ift mir wie ein Nebel vor den Augen, ich Eann nicht fehen, nicht er⸗ 
kennen, als befaͤnde ich mich in einem Nebel. In weiterer Bedeu— 


tung — man auch andere Koͤrper als Waſſer, wenn ſie in Dunſt⸗ 


geſtalt erſcheinen trofne Nebel, ſonſt noch Landrauch, Heerrauch, 
Sonnenrauch ꝛc. Uneigentlich, Ketwas gleich einem Nebel Durch⸗ 
ſichtiges, welches eine Sache halb und halb durchſcheinen oder durch⸗ 
fehen laͤßt. So ift unter feidenem Nebel in der Folgenden — 
ein ſeidener Schleier oder anderer leicht gewebter Stoff gemeint· 

Ein ſeidener Nebel, der im zauberiſchen Lichte 

Die ſchoͤnſte Bruſt verrieth. Engelfharl, (8) £ 

.. &o mag der Nebel deiner Sinnlichkeit > 
‚Auf Augenblicke ſich zertheilen. Hausmw ard. 

Die Nebelbanf, 9. —bänke; in der Seefahrt, ein duf der See. 
‚oder. an der Küfte fi, zeigender Nebel, welcher in der Ferne einer 
Bank, einer, Küfte ähnlich fieht. S. Bank In weiterer Bedeu: 
tung, ein über einer einzelnen Stelle [hwebender Nebel. — und 
ſtatt — des Bliges uͤberfloß nur die ſchimmernde Naphtaquelle ei⸗ 
nes fanften Heiligenſcheines die ganze Nebelbank.« J. P. Richter. 


O Die Nebelbinde, Mg. —n, eine Binde von Nebel gleichfam , eine. 


‚Binde oder etwas "Serfeiben zu Bergleichendes, welches gleich einem 
Nebel verbirgt, unkenntlich macht. »— eine graue Nebelbinde 
hatte ſich uͤber ihre (dev Augen) Wimper gelegt.“ E. Wagner? 

Der Nebelbogen, —s, 9%: gl. eine Art Regenbogen, welcher fih in 
einem Nebel bildet, aber nur weißgrau erfheint. ; 

O Die Nebeldede, 9. u. eine Dede von Nebel gleihfam, der Ne - 
bel fofern er etwas. bedeckt und unfenntlih macht, oder etwas, das- 
wie ein Nebel eine Sache einhülft, unkenntlich macht 

Da ſeh' ich ohne Nebelded’ und Schleier, 
Wie feinen Glanz der Mond von Zeit zueitergänzt. Hauswalh, 

A Der Nebelduft, —es, By. u: ein Duft, der einem Nebel gleicht, 
ein nebelichter Duft. 

— iſt kein Froſt, kein Nebelduft. J. Shwieger. 
Doch bald verſchwindet 3 
Die Spur van beiden fern im- Nebelduft. Gries. 

A Der Nebeldunft, —s, Mg. —dünfte, ein neblichter Dunft, Bi 
ner Nebel, M. Kramın 

im Nebeldunft phantaſtiſche Beftalten. Voß. 

O Nebelfarbig, adj. u. adv. die Farbe des Nebels habend, weiß: 
grau. „Die Charaktere ſtehen ſo nebel⸗ und waſſerfarbig das J. 
P. Richter. * 

A Die Nebelferne, Mz. u. die wie in einem Nebel eingehüute, nicht 
deutlich zu erkennende Ferne. 

Was ich erblick' in dunkler Nebelferne Gries, 

Nebelfeucht, adj. u. adv. feuht von Nebel. M. Kramer. 

Der Nebelfled, —es, Mz. —e, ein neblihter, wie Nebel erſcheinen⸗ 
der Fleck. In der Sternwiffenfhaft nennt man überhaupt diejenigen 
Sterne, welhe man als weiße Woͤlkchen fiehet, Mebelflede; befonders 
verfteht man aber darunter diejenigen Sterne diefer Art, welche auch 
duch Ferneöhre betrachtet nicht zu unterſcheiden find, Tondern blog 
als nebelidhte Stellen, in weiche ihr Licht als, ein matter Schimmer 
zufammenfließt, erfcheinen. Andere, die ſich durch Zernroͤhre als. 

\. einzelne wie in einen Nebel eingehüllte Sterne, und in ganzen 
Haufen neben einander erkennen laffen, werben Nebeifterne ge: 
nannt. 

O Die Nebelform, Mz. —en, eine unbeſtimmte undeutlihe Form, 
welche wie ein'Nebel ohne beftimmte: Umriſſe ift, - Auch erniedere 
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man ben menſchlichen Verſtand nicht fo tief, baß man ihm bie Babe 
zu fhematifiren, d. i. unbefiimmte Nebelformen zu fhaffen, als 
eine Leiter andichte, auf der allein er zur — kommen konn⸗ 
te.“ Herder. 

„A Das Nebeigebilde, —s, 3. sl. ein Gebilde’ aus Nebel, ober 
eim-Iuftiges täufhendes Gebilde aus Nebel. 


dern , unter den Wolken wiedere ac. Benzel⸗-Sternau. 
a Das Nebelgedäft, —es, o. My. nebelichtes Gedüft, Nebel. 
“wie der Herbfttag 
Klar aus $ Nebelgedäft fih hervorringt. Voß. 
‚Das. Nebelgeficht, —es, Mz. —er, ein umnebeltes, unlenntliches 
Geſicht, welches man wie in einem Nebel ſieht. 
Dämmern nur fah * im Nebelgeſicht Sonnenberg. 
A Die Nebelgeftalt, Mz. —en, eine Geftalt, welde der geballte 
Nebel bildet; wie aud, eine von Nebel umhülfte alfo nicht deutlich 
zu erkennende Geſtalt, oder eine Geſtalt, die nicht deutlich zu er— 
kennen ift, als wäre fie in einen Nebel gehuͤllt. „Ein zehnfach 
hunter Nebel, ber fih um eine hell glänzende Figur zieht, fie ab- 
bilden. will, und fie zur Nebelgeſtalt macht mit hier und ba hellen 
‚Streifen. « Herder. „Wie oft fpriht man nicht vonder wolkenloſen 
Sonne der Wahrheit, den Nebelgeſtalten der Täufhung« ze, Ungen. 
© Das Nebelgewand, —es, Wz. —gewänder, ein Gewand von 
Nebel gleichſam, oder ein Rebel als ein. Gewand, fofern er-etwas 
umhuͤllt, verbirgt. 
Doch er (Satan) war 
Sonn im Nebelgewand, nur kLicht, nicht Strahl mehr des uruchts 
Sonnenberg. 
© Das Nebelgewölt, —es, 2%. —e, Gewoͤlk, welches fih von * 
seſtiegenem Nebel gebildet hat, 
und Nebelgewoͤlk _ 
- Kreifete ſchwarz um bie tofenden Näter. Sonnenberg. 
O Der Nebelglanz, —es, 0. Mz. der Glanz gleichſam des Nebel, 
wenn die Sonne darauf ſcheinet; auch wol, für Lichter Nebel felbft. 
Fülleft wieder. Buſch und: Thal 
Still mit Nebelglanz. Goͤthe. 
oO Nebelgleich, adj. u. adv, gleich einem Nebel, wie.ein Nebel, 
So ſenkt ſich nebelgleicdh ein Dunft von Mohn und Flieder, 
Und Lilienduft auf feine Augen hieder, Wieland: 
Nebelgraͤu, adj. u. adv. weißgrau wie der Nebel. 
Weit in nebelgrauer Ferne . 
Liegt mir das vergangne Gluͤck. Schiller. 
O Das Nebelgrau, o, Umend. u, My. die graue Barke des Nebels; 
dann der graue Nebel felbft. 
Drunten zartes Nebelgrau 
Wie ein Dampf entfteigt.der Au. Voß. 
© Der Nebelgrund, —e8, DM. u. der Nebel als ein Grund für ein 
Gemaͤhlde oder, als der Hintergrund in einer Landſchaft betrachtet; 
wie auch, ein grauer, dunkler Grund oder der fih in anderes Hinfiht 
mit dem. Nebel vergleichen läßt. »Er bildete aus den vielerlei Ideen 
mit Farben der Liebe ein Gemählde auf Mebelgrund« ze. Goͤthe. 
A Der Nebelhauch, —es, By. u. Nebel der gleihfam ein Hauch 
iſt, ein leichter Nebel, dann. überhaupt Nebel. 
“ und qualmend,. wie von Sümpfen Nebelhaud. Gollin. 
A Die Nebelhuͤlle, 9. u. eine Hülle von Nebel gleichfam. 
Vor ihrem, "(dee Sonne) Glanz die Nebelhuͤlle riß. Collin. 
Nebelicht, adj. u. adv. einem Nebel ähnlich. Ein nebelichter Stern, ein 
Nebelſtern. ©. Nebelfled. „Einen einzigen neblichten Stern verwan: 
delt das Fernglas in einen Himmel voll Sternen“ (Sterne). Käftner. 
Mebelig, —er, —fe, adj. u. adv. Nebel enthaltend, aus Nebel be: 
fiehend; im N. D. miflig, daakig. Nebelige Luft. Nebeliges 
Wetter. Nebelige Tage. Davon die Nebeligkeit. 
Die Nebelfappe, DE —n. 2) Co wie Regentappe, eine Kappe, i 


— — — 


— — — 


— ber Strahl, der 
* über den Wolken wohnt, ſpiegle ſich wenigſtens in den Nebelbil— 


die man bei nebeligem Wetter über den Kopf siehet; wofuͤr Stie: 


ler auch Nebelmuͤtze hat. 


wandeln und unſichtbar machen Eonnfe; auch das Helmkaͤpplein, 
die Tarnkappe. Auch gebraudyt man biefes Wort von andern uns 
fihtbar machen follenden Dingen, 3: 8. von einem Ninge. Im ge: 
börnten Siegfried wird es von einer Wolke gebraudht, womit der 
Zwerg den bedraͤngten Siegfried bededt und dadurch vor —— ad. 
tenden Rieſen fihert. F 

O Das Nebelfleid, —es, 94. —er. 1) Ein Kteid von Reber 
gleichſam, oder bee. Nebel, der etwas wie ein Kleid umgiebt. 

Schon ftand im Nebelkleid die Eiche. Goͤthe. — 

2) Ein Kleid gegen den Nebel, bei nebeligem Wetter RR 

Die Nebelträhe, By. ——n, ein Name der aſchgrauen Krähe mit 
ſchwarzem Kopfe, 3 und Schwanze (Coruix cinerea-L, Cor- 
vus cornix); auch, Aſchkraͤhe, Holzkrähe, Miacirtetd Rai 
Erihe, Sattelkrähe ac. 

Dad Nebelland, 
huͤlltes Land. 'm. ——— 

Di⸗ Nebelluft, Mz. w en Luft. 
O Die Rebelmaſſe 
undurchſichtige Maſſe bildet. J. P Richter. F 
O Das Nebelmeer, — es, My. —e, ein weit ausgebreiteter Nebel, 

der eine Gegend wie ein Meer bedeckt, 

- die ganze Gegend unter ein Nebelmeer gefept.« 3. P. Kid 

Die Nebelmuͤtze, Wz. —n, f. Nebeltappe ı).: ne 

Nebeln, v. U ntr. mit haben, nebelig’fein, zu Nebel — Es 

nebelt, es ift nebelig, oder auch, es fällt ein. Nebek’ „Die dunkeln 

Wolken träufeln ab, nebeln.« Herder. Dann auch⸗ von Rebe: be⸗ 
deckt, umgeben fein. 


Stieler. 


ter: 


Aus ven Wäldern und Au’n, aus been (ietdjen) Bäche des Todes = 


Duntel von nebelndem Duell nad Satans Throne ſich waͤlzen. 
oe Ktopfod. 
Wie auch, einem Rebel gleihen, wie etwas in Nebel Gehuͤlltes une 
tenntlich fein, — ausnebeinder Ferne. Sonnenberg. wat 
II) trs. mit Nebel bedecken, umgeben, eigentlich und uneigentlic in 
den Wörtern benebeln, umnebeln. 
A Die Nebelnaht, Mz. —naͤchte. 


2) Eine nebelige Naht. 2) 


nd 
23 


— D. Mebeln. D. —ung. . 


2) In den. Rittergefhichten der mitte : 
lern Beit, eine Zauberfappe, durch bie man fi in einen: Nebel ver⸗ 


* 


—es, Mz. — laͤnder, ein nebeuget, in Nebel ge : 
. — 
2. —n, zuſammengeballter Nebel, * eine 


»Der heutige Morgen hatte, 


Ein dicker Nebel, der dunkel und unſichtbar macht wie bie Naht, ohne i, * 


— Doch ihn entriß, in Nebelnacht gehüllt 


Apollo. Bürger (R.) 


A Das Nebelpotfter, —s, 9%. gl. eim Polfter gleichfam von Rebel, : 


zufammengeballter Nebel als ein Polfter für eine Euftgefalt, ꝛc. ey 
Hehre Luftgebilde unfrer Ahnen 3 


Wiegen dort auf Nebelpolftern ſich. K. L. A. Mündhaufen. : 


Der Nebelrauch, — es, Mz. u. Nebel, der in Geftalt eines ed 
auffteiget. »Stieler Der Nebelraudy an den Maldbergen. 


Der Nebelregen, —8,.94. gl. der feine Regen, in welchen ns I e 


=. Meber oft aufloͤſet. 
+ Das Nebelreißen, —$, in Baiern, das Reifen u xebe/ das 
Aufloͤſen deſſelben in feinen Regen. 


© Der Nebelſchatten, s, Wz. gl. ein Schatten, Mangel an Licht 


oder Glanz, vom Nebel verurſacht. »Die — war verſunken, der 


weite See mit Nebelſchatten bezogen.“ J. Pr Richter. 

Der Rebelfchleier, — 8, 9. gl. ein Säleier von Nebel gleichfam, 
‘der Nebel, der gleich einem Schleier eine Sache umgiebt und ent: 
weder unfi chtbar madjt, oder doch nur halb und halb fihtbar —— 

Wo kein Nebelſchleier 

Ihres Urſtoffs Reine truͤbt. Pattbiffon. 


Dann aud wol, ein wie Nebel * oder ein wenig derdnchenger — 


Schleier. 
‚© Der Nebelftein, —es PR —e, ein Name. womit ein zum Kie: 
geſchee chte gehövender —— der Chalcedon, wegen ſeines ne⸗ 


Nee 


{ 467 


 Mibenb 





gerigten trüben Knfepene belegt werden Unnke: ©. cheletbon unter 
dem Worte Edelſtein. 

Der Nebelſtern, —es, My: —e, — derienigen Sterne, die in fo 
unendliher Ferne von uns find, daß ihrer viele bei einander nur 
wie ein Nebelfleck erfiheinen. : &. Nebelfleck. 

; Gleichſt du niht, — 
DO Wahrheit, einem Nebelfterne? Hfeffer. 

Der Nebeltag,,—es, My. —e; ein nebeliger, von Nebel truͤber Tag. 

A Das Nebelthal,; —es, By. —thäter, ein nebeliges, von Nebel 
—— Sal. Ruft drein die Nachtigall 

f e Liebend nach mir aus dem. Nebelthal. Goͤt he. 
& Die Rebeltrübe,. 0.9. eine Irübe, welche von dickem Reber 
herruͤhret, oder eine — aͤhnliche Zrabe. * 
Alſo ſah der Erdner auch nicht mit irdiſchem Blicke, 
Mit dem Ause voll Repeiträbe, die Furchtbaren wandeln. 

Ä Sonnenberg. 
A Nebeltrunfen, adj. u. ar. benehelt, trunken und feiner Sinne, 
die gleichſam in Reber gehültt find, nicht mächtig. ; 

er ſchwankt, wie nebeltrunfen — 

In einen Arm, der ihn unſichtbar unterſtutzt. Wieland. 

A Nebelumwebt, adj. u. adv. vom Nebel, oder wie mit einem Nes 
bei umwebt, d. 5. umgeben, undeutlich genricht.“ 

Wenn die Olympiſche Vorzeitſchlacht, im Gebraus der Orkane 
Seiner —— wie nebelumwebt, aus der Ferne vorbeizog. 
“Sonnenberg. 

‚Der Nebelwind, —es, MWz. —e, ein Wind, welcher Nebel herbeiführet. 

unerquidlich wie. dev Nebelwind. Göthe. 

Das Nebelzeichen,, —$, 9%. gl. in der Schifffahrt, Zeihen, wo: 
duch man fi auf Schiffen bei nebeligem Wetter das Nöthige zu ver=- 
ftehen giebt (Rebelsignal), 

Neben, ein Wort, womit man überhaupt den Begriff der Nähe be— 
zeihnet. 1. Als Verhältnigwort, wo es ſowol mit dem dritten als 


— — 


vierten Falle gefüget wird; x) mit dem dritten Falle, einenduftand 


der Ruhe diht zur Seite eines. andern Dinges zu bezeichnen, wo: 
durch es von bei verſchieden ift, 
„aber ohne zu beſtimmen ob zur Geite, vor oder hinter einem Dinge, 
Neben einer Verfon figem,-ftehen, liegen 2c. Meben einander wor- 
nen. Neben ihm will ic ſizen. Neben einem vorbeigehen, wo 
derjenige, vor dem man vorbeigehet im Zuftande der Ruhe fi befin: 
‚bet und neben bloß die Nähe bezeichnet, dicht vor ihm vorbeigehen, 
X Neben der Wahrheit vorbeigehen? wicht die Wahrheit fagen. 
Sich neben einem fegen, indemman ſich fhon dicht bei ihm, zur Seite 
befindet. „Meben ihm ſoll ſich lagern der Stamm Ifafhar.“ 4 Mof. 
+2, 5. „Meben mir,« in meiner ‚Gegenwart. ı Sam. 2ı, 15. 
— —— neben einen Zuſatz zu einem Dinge mit Beibe⸗ 
haltung deſſelben, wie aud ein Sein und Gefhehen zu gleicher Zeit 
mit einem andern Dinge, welches als das Vorzüglichere und Wichti> 
gere betrachtet wird. 
„mir.e 2 Mof.. 20, 3: Du ſollſt deines Weibes Schwefter nicht 
nehmen neben ihr. 3 Mof. 18, 18. »Denn wenn die zwei (le 
‚mente der Poeſie, das Ideale und Sinnliche nicht innig ‚verbunden 
zufammenwirten,, ſo muͤſſeu fie neben einander wirken, oder die 
„+ Poefiesift ‚aufgehoben. Schiller. (.). In bdiefer Bedeutung 
koͤmmt ‚es am gewöhnlichften in den vielen bamit gebildeten Zufam: 
ſetzungen vor, wo es in allgemeinen ein Ding bezeichnet, : welches 


fi nahe, zur Seite bei andern Dingen derſelben Art befindet - 


„und in. vielen Faͤlen den Nebenbegriff bat, daß diefes Ding. dem 
„andern nahftehe und geringer und unwictiger fei, und wo 

es den mit Haupt zuſammengeſetzten Woͤrtern entgegengeſetzt 
wird, 3. B. die Nebenabſicht, eine Abſicht, welche man noch 
neben oder außer einer andern wichtigern, ber Hauptabficht, bat 
und nach oder zugleih mit. derfelben zu erreichen. ſucht; der Ne: 
benaltar, „ein Altar in (einer Kirche neben einem andern, sur 


welches ein Nahefein bezeichnet, : 


»Du follft keine andere Götter haben neben. 


‚Seite, * — fo wichtig geachtet und weniger gebraucht wich, 
auch gewoͤhnlich kleiner und weniger koſtbar ift als der Hauptaltar; 
der Mebenanführer, ein Anführer neben einem andern,’ dem Haupt: 
anführer, dem er zur Geite gefegt, _oder untergeordnet ift. Auf 
diefelde oder aͤhnliche Art find alle mit neben zuſammgeſetzten Woͤr⸗ 
ter zu erklären, daher im Folgenden nur bie vorzaglichſten erklärt, - 
andere aber Gieder berwiefen worden find. 2) Mit dem vierten 
alle, eine Bewegung dicht, bei ober zu einem Dinge, ibm an 
„bie Seite, zu bezeichnen. Daß er ihn ſetze neben die Fuͤrſten, 
feines Volkes. Pf. 1135, 7. 8. »Begrabe fie neben mich.⸗ 
208. 4. 5. Unrichtig wird -oft der dritte Fall gefest, wo der 
vierte ſtehen ſollte, und umgekehrt. „Seinen Kopf mit den Federn 
ſoll nan neben dem (den) Altar werfen.“ 5 Mof. 1, 16. 53) Ehe⸗ 
mahls aud) mit dem zweiten Sale, in gleicher Bedeutung. 
Da warft du je-beneben mein (meiner). d. Klage, ®. 1905, 

2. Ws Umfiandwort, dit bei oder an einem andern Dinge, ihm 
zur Seite, in den‘ Zufammenfegungen nebenher, nebenbei, daneben. 
©. auch Nebſt. Im O. D. hängt man. unnüger Weiſe ein d an 
und fagt nebend, im N. D. neffen, neven. 

Der Nebenabfihied, — es 9. —e auf den Reichs: und Landta⸗ 
gen, ein Abſchied, —— neben oder nach, außer dem eigentlichen 
Abſchiede, dem Hauptabſchiede, abgefaſſet wird, und einzelne oder 
ſeltene Faͤlle angeht. 

Die Nebenabſicht, die Nebenader, der Nebenaltar, f.Neben ı. 2). 

O Die Nebenandeutung, Mz. —en, eine Andeutung neben oder au- 
fer einer andern, der wichtigern, auf welche es vorzüglich ankoͤmmt, 
gemacht. - „Der Stuhl, worauf unfer Stygiſcher Oberkuͤchenmeiſter 
thronet, iſt nicht ohnedie giftigften Nebenandeutungen.« unge n.(R.). 

Der Nebenanführer, die Nebanangelegenheit, der Nebenbe: 

griff, ſ. Neben 1. ). 

Di Hilenarbeit, Mz. —en, eine Xrbeit, — man neben oder 
außer ſeiner —— Arbeit, der — zu verrichten hat, 
und welche derſelben nachſtehen muß. 

O Die Nebenart, 9. — en, eine neben einer andern Art befte: 
bende Art; Eie. bezieht fi) auf eine Hauptart, und kann übrigens 

ſowol eine, Spielart, als auch eine Abart oder Unterart fein, 

Der Nebenrartifel, — 8, Mag. ein eine Nebenfache -betreffender. 
Artifel.. In der Gottesgelehrtheit werden unter Nebenartikeln fol: 
he Glaubenslehren verflanden,  mweldie nicht zum unentbehrlichem - 
Grunde der Heilsordnung gehören; in Gegenfag ber Hauptar- 
titel oder Grundwahrbeiten. 

Das Nebenauge, —3, Mi. —n, ein neben einem andern befind: 
lihes Auge. Sn bar Bieferkebee heißen drei Kleine glänzende Kuͤ⸗ 

gelchen, welche auf der Stirn in einem Dreiecke liegen und das Se— 
ben in der Ferne zu erleichtern ſcheinen, Nebenaugen GOeeli 
stemmata). 

Die Nebenausgabe, Mz. —n.. 1) Eine Ausgabe, welche man neben 
oder außer den gewöhnlichen, beftimmten und größern zu beftreiter 
hat (Extraausgaben). Viele Nebenausgaben haben. 2) Eine 
zweite geringere Ausgabe eines Werks neben einer andern, — Aus 
. Ber. der Prachtausgabe noch eine Nebenausgabe auf Druckpapier 
veranſtalten. 

Die Nebenbahn, 9. —en, eine neben einer andern, feitwärte lau⸗ 
fende Bahn. Leſſing. 3. 

Das Nebenband, —es, Dr. —bänder, in der Zergliederungskunſt, 
foihe Bänder, De den Hauptbaͤndern der Knochen zur Huͤlfe 
dienen (L’gamnenta accessoria). 

Der Nebenbau, —e8, BY. —e. 1) Ein neben einem BEN, unter: 
nommener Bau. 2) Ein. neben einem andern Bau oder Gebäude 

„_ aufgeführte und. zu. bemfelben als dem Gauptbaue — J Bau; 
das Nebengebäude, wenn es ein Haus ift. 

Die Nebenbedeutung, Mz. —en, eine Bedeutung, welde eine Sache 

4 B. ein Wort noch neben oder außer der eigentlichen, der Haupt: 
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bedeutung hat. „Nun aber bog bie FR. eine BAR neue Ne 
benbedeutung daran.e Herder. 
Der Nebenbediente, —n, My. —n, f. Neben r. * 


Der Nebenbegriff, es, My. —t, ein Begriff, welcher noch neben 


‚oder außer dem Gauptbegriffe Statt findet und durch diefen herbei⸗ 
geführt wird, So bezeichnet 3. B. das Wort neben außer dem 
Hauptbegriffe der Nähe, des Befindens ober Bewegens zur oder 
nad der, Seite eines Dinges , aud den Mebenbegriff des Unterges 
\ordneten, Geringern. 

‚Nebenbei, adv. ein überfütes Wort, weldes eigentlich nicht mehr 
bedeutet ala neben. 

— in dem Eßſaal, nebenbei 
> Verſteckt ihr fie. Schiller. 

Am häufigften gebrauht man es für, auf eine mehr zufällige Art, 


nicht eigentlich beabfichtiget, als eine Nebenfadhe, die man thut, . 


vornimmt, wenn es die Hauptſache zuläßt oder-wenn man Luft hat; 
aud nebenher.” Mebenbei kann es geſchehen. Mebenbei etwas 
thun, verdienen. 

Das Nebenbein, —e8, 9. —e, ein neben einem andern hefindli- 
ches Bein. 

Der Nebenberg, Nebenbericht, die Nebenbefchäftiäung, der 
Nebenbefcheid ‚Die Nebenbetrachtung, der Nebenbeutel, der 


Nebenbeweis, die Nebenbinde, die Nebenbitte, f. Neben 1. 2). 


Das Nebenblatt, — es, Mz. —blätter, in der Pflanzenlehre, Blaͤt⸗ 
ter, welche ober zwiſchen den Blumen ſtehen und ſehr oft eine 
don den andern Blättern verfhiedene Geftalt und Farbe haben 
(Bracteae), Ein ſolches MNebenblatt ift das fehmale blaßgrüne 
- Blatt: an der Lindenblüte, 

Nebenblätterig (Nebenblattig), adj. u. ady. in ber Pflanzenlehre, 
‚ein, Nebenblatt oder Nebenblätter habend. Ein nebenblätteriger 
Querk '(Verticillus bracteatus), ine nebenblätterige: Traube 

‚ (Racemus bracteatus), bei deren Blumen Nebenblätter fiehen. 

O Der Nebenblid, —es , By. —e, ein Blick, den man neben eine 


Sache, auf eine Nebenfahe wirft, und von. ber Hauptfache abziehet, 


x diefe alfo babei weniger beachtet, fie ein wenig aus, den Augen läßt; 
in uneigentliher Bedeutung des Wortes Bil, „O0 es ift fehr 
wahr, befriedigte Herzem bedürfen außer fich nichts, und wer der 
Liebe Nebenblicke vergönnt, mag bie Leidenfhaft kennen, aber die 
innige Zärtlichkeit Eennt er nie“ BenzelsSternau. 

Der Nebenbruder, — 8, 3. —brüder, der Mitbruder, in der wei: 
teften Bedeutung diefes Wortes, der Nebenmenfh. »Mein. Stolz 
entfernte alle meine Nebenbrüder von mir« Dufd. ; 

Der Nebenbuhler, —s, 9. gl.; bie —inn, 9. —en, eine Per- 
fon, melde neben, d. h. zugleich mit einer andern um eine Sade, 
und- in engerer Bedeutung, um die Liebe einer und berfelben 2 
fon buhlet oder wirbt, ſich bemühet (Rival). 

‚Die Nebenbuhlerei, 9%. —en, das Buhlen zugleich mit einer an- 
*dern Perfon um eine und dieſelbe Sache, in weiterer und engerer 
"Bedeutung (das Rivalisiren), Daß er halb den Verdacht der * 
benbuhlerei verdiene· I. P. Rich ter 


Nebenbuhleriſch, adj. u. adv. zugleich mit einem Andern um eine 


Sache buhlend, danach ftrebend. „Die Zertruͤmmerung einer neben= 
buhlerifchen. Madt.* Ungen. (R). "Dann,. einem Nebenbuhter, 
„einer Nebenbuhlerinn in engerer Bedetitung ähnlich, angemeffen, in 

ihrem Wefen gegründet. Nebenbuhleriſche Raute, den Nebenbuhler 

an entfernen, auszuftehen zc. 

Die Nebenbuhlerfchaft, My. u. die Eigenſchaft, der Suſtand, da 
man Nebenbnhler , Rebenbuhlerinn ift. 

Der Nebenbürge, —n, By. —n, einer der ſich neben oder aufer 
einem Andern, der ſich vorzüglich verbürget oder der Hauptbürge 

‚ it, für etwas verbuͤrget ober verbürget hat; auch der Afterbuͤrge, 
RNachbuͤrge. 


Die Nebenbuͤrgſchaft; My. u. die Baͤrgſchaft des Rebenbütgen. 


Der Nebendienſt, —es, u. —e. 2) Ein Dienſt welchen man 
neben oder außer andern verrichtet, ber aber geringerer Art iſt 


2) Ein Dienft, geringeres Amt 1 welches man * oder auße⸗ — 


nem andern verwaltet. ’ 

Das Nebending, —es, MM. —e, ein Ding, a andern- 
Dinge als unwichtiger — — bei Nebendingen aufhalten 
S. Nebenſache. 

Die Nebendruͤſe, Mz. —n, eine ——— Drůſe/ werde 
als Gauptdruͤſe betrachtet wird, liegende Dräfe. Dann, ß nn —— 
Nebenniere. 

+ Nebenein, adv. oben ein, noch dazu. söifpfele, die zugleich den 

groͤßten Geiſtern unter den Gelehrten und Kuͤnſtlern nebenein fer. 
lehrreiche Winke geben.«e Hirzel. 

Die Nebeneinanderftellung, Mz. —en, bie — da man 
eine Sache s..ben die andere jiellt, oder auch nur in Gedanken nes 
ben einander Ba, um. fie zu vergleichen oder ihren Mi 0 zu 
zeigen ze. 

Die Nebeneinfahrt, ber Nebeneingang, f Neben r. 2). \ 

Die Nebeneinkünfte, &.u. Einkünfte, welche man neben ober außer: 
den gewöhnlichen, beftimmten hat, und geringer als diefe zu fein 
pflegen (Accidentien); auch Nebeneinnahme, Nebengefälle, mit. 
den Nebenbegriffen, welche Einnahme und Gefälle von ben Eine 
tünften unterfcheiden. 

Die Nebeneinnahme, Di. —n, |: Nebeneinkünfte. 

Der Nebenendzwed, —es, My. —e, f. Neben 1. ı). ” 

© Der Nebenerbe, —n, 2. —n, ein Erbe, welher.neben dem 
Haupterben 'erbet (Legatarius). CE. ©. Nebenvermächtniß. 


Die Nebenfabel, 9. —n, in Dichterwerken, eine der Hauptfabel 


zur Seite geftellte oder untergeordnete Dichtung; auch da fie in 
jene eingeſchaltet ift, die Bwifchenfabel. 


Das Nebenfah, —es, Mz. —fächer, ein neben einem andern be⸗ 


ſindliches Fach; und uneigentlich, ein neben einem andern, ala dem 
‘ eigentlichen und Hauptfache betriebenes, oder, ein jenem an Wichtig⸗ 
keit er Fach, 3. B. des Wiffens, der Kunft. 
Die Nebenfarbe, Mg. —n, f. Neben 1. x) und Hauptfark: RR, 
Die Nebenfelge, My. —n, eine neben einer andern befindliche‘ Felge. 
Im Bergbaue, die Felgen an einem Haspelrade, welde die Bruftz 


felgen und die Arme beffelben unterftägen, damit das Stirntad an 


einem verftärften Haspel der großen Gewalt beſſer widerſtehe. 


Die Nebenflanfe, a. —n, in ber Befeftigungstunft, eine neben " 
der‘ Hauptflanfe befindliche, ihr untergeordnete rn auch die 


Nebenftreiche (Secönd-Hane). ©. Flanke. 
Der Nebenflügel, —s, 9. 81. f. Neben 1. 1) und Hauptitäget, 


Der Nebenfortfag, —es, Mi. füge, in der Zergliederungskunft, 


2} 


Fortfäpe, welche fi neben andern ne ven — in : 


(Processus accessorü), 
Die Nebenfrage, My. —n, fe Neben r. 1). — 
Die Nebenfrau, Wʒ —en, eine Frau, welche man — 

außer einer andern, der eigentlichen Frau hat. Stieler. Auch 

die Kebsfrau, die Nebengattinn, das‘ ala © MER eben 
gemahlinn. 





BR. 


Sr Ich Hätte ſelbſt Zacot befhworen, aaa 
Daß er die Schweſter mir zu meiner Nebenfrau nät 


Und die andern zeugt’ ich mit Nedenfrau’n in der Wohnung. Voß. 


— 


neben oder außer einem andern zu gehen hat oder gehet. 


Die ageen 
f. Neben 1. . 

Das Nebengebäude, das Nebengebirge, Neben 1. 

Oo Die Nebengattinn, DM. * fo viel als Nebenfrau⸗ DZ 


\ 
8 


‚Der Nebengang, —es, MM. Hänge. Ein Gang, welchen man 
Leiden 
Sägern auch fo viel als Wiedergang. Ein neben einem andern 
befindtihere Gang; wie auch, ein Gang, welcher einem andern, 
dem le or nachſtehet sh unbedeutender iſt ale biefer. ER - 
.—n; Bu. das ‚Nebengäfchen, der‘ Pe - 





3 


a — 
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— — — Denn ſchon ward Arkas (auch dieſes 


Kraͤnkt der Juno das Herz) von der Nebengattinn geboren. Voß. 


O Der Nebengebrauch — 23 By. -briuche: ) Ein Gebrauch, 
den man. noch nebenbei von einer Sache macht; ohne Mehrzahl. 


3). Ein neben oder außer andern Gebraͤuchen beftehender Gebrauch. 
RZJede Partei Hatte ihre befondere Kirhendisciplin (Kirchenzucht) 


und Nebengebräuche bei der Taufe, dem Abendmahl, in den Fa: 
ften.e Dupriek. ( E 
Der Nebengedanfe, ın, By —r, Neben ni). 
Das Nebengefäle, —E, My. al 'f. Neben 1.1) und Nebeneinkünfte. 
Das Nebengefäß, —es, Me, ein neben oder außer einem 
* ander in einem Körper beſtndliches Gefäß. In der Prlanzehfehre 
find die Nebengefaͤße nförmige Verlängerungen' der: Haut bon 
verſchiedener Befhaffenheit, die inwendig hohl find mit dem Bell: 
- gewebe in Verbindung ſtehen, und wie Einige glauben, zum Ein— 
ſaugen beftimmtfind‘(Vasa'secunderia\, | - ea 
Die Nebengegend, 9. en, T! Neben 1. 1) und Nebenſtrich⸗ 


‚o Der Ne engeift, —es ,' 9. —er, ein heben oder "außer einem. 


“andern vorhandener, "wie auch ‚ein einem andern untergeordnefer 
vn geringerer ei, d. h. geiftiges Weſen. So aͤndert ein Geift die 
- Nebengeifter and mit ihnen die Menge.d I. P. Rihter. 
Das Nebengeleit, —es, My. —e, f. Neben 1. ı) und @eleit. 


Die Nebengeliebte, My. —n, eine Geliebte, die man, ſich neben 


oder außer einer andern oder außer feiner Frau -hält. 


Das Nebengemah, —es, 4. —gemäder, f. Neben 1.1). 


a Der Nebengemahl, —s, 4. —e; die —inn, 2. —en, fo 


viel als Nebenmann und Nebenfrau. 4 J 

Der um die Nebengemahlinn — mir zürnte. 25 ; 

- Der Nebengenuß, das Nebengericht, das Nebengefchäft, das 
Nebengefchenk, f. Neben 1. 1). 

O Der Nebengefhmad, —es, o. Mz. ein Geſchmack, welhen eine 
Sache noch neben oder außer ihrem eigentlihen Geſchmacke hat, der 
geſchmacke. 

"Das Nebengeſchoͤpf, —es, 9%. —e, ein jedes Geſchoͤpf, welches 
neben oder außer einem andern ‚vorhanden iſt; ein Mitgefchöpf, 


weil es zugleich mit ihm Lebt. a 


Der Nebengefell, —en, Dr. — en, ein neben oder außer einem an⸗ 


dern gehaltener Geſell; auch der Mitgeſell. 

Das Nebengeſenk, —es, MH. —e, im Bergbaue, ein neben dem 
Haupfgange oder Stollen abgetieftes Gefent, wenn fi das Erz in 
jenem verliert’ oder abfchneidee. = =’ J 


Die Nebengeftalt, 5. —en, eine neben oder aufer einer andern beſtnde 


liche, wie aud;, eine derfelben untergeordnete Geſtalt (Rebenfigur). 
"Das Nebengeftell, das Nebengewerbe, f. Neben 1.1). 
Der Nebengewinft, —es, M Ein kleinerer Gewinn, 


—e. 


der im Vergleich mit einem großen ober dem groͤßten nur als Neben: . 
ſache betrachtet wird, 2) Ein Gewinft, den man noch außer dem "; 


Sauptgewinſte erhält. I 5 £ h ’ 
Der Nebengläubiger, das Nebenglied, f. Neben r. 1). 
Der Nebengraben, —s, My. gräbeit, ein neben einem’ andern 
Graben geführter Grabens Im Wafferbaue iſt der Nebengraben 


. ein neben einem Kunſtgraben oder Kunſiftuffe t beiden — ge⸗ 


“zogener Graben, von welchem er durch den Meg für die Menſchen 


oder Thiere, welche die Fahrzeuge ziehen, getrennt if, und welder er 


% die Fremden’ und wilden Waffer aufzunehmen beſtimmt fe, damit 
diefe dem Kunſtfluſſe nicht ſchaden. Re SER > 
Der Nebengrund, 8, B. —gruͤnde fe Neben r. 7), ' — 
Die Nebengruppe, Mr. —ır, “eine neben einer andern befindrtche 
‚Gruppe; beſonders in den ſchoͤnen Kuͤnſten, eine der Hauptgruppe 
„ ntergeordnete Gruppe. ie Wache REN 296 
Das Nebengut es, p. after. 'Y) Ein neben einem andern 


5 Gute liegendes Gut, ein benachbartes Gut.‘ 2) Ein’ von dem 


Nebenfchmad, beffer der Beigeſchmack, zum Unterfciebe vom Nach⸗ 


Sauptgute abhähgiges, ihm untergeoxbnetes Gut. In ben Red: 

tem verfichet man ‚zuweilen. unter Nebengütern bie zugebradhten 

Güter ziin Gegenſatz der Erbguͤter. * 
Der Nebenhalm, —es, My. —e, ein. neben dem „Haupthalme aus 
einer Wurzel’ gewachfeher Halm, befonders am Roggen; in man 
den Gegenden die Maipflanze. In Meigen werden. die ſaͤmmtli⸗ 
hen Nebenhalme oder Maipflanzen auch Unterroggen genannt. 
Der Nebenhandel, +8, 0. My. ıf. Neben 1. 2) . r 
Die Nebenhandlung, 9. —en. x) Eine Handlung, befondets im 
seiner. Dichtung, weldhe der Haupthandlung zur ‚Seite geftellt ober 
ihr untergsordnet iſt. 2) Ein meben oder außer einem andetn 


Handlungshauſe oder auch nur Handlungsgewoͤlbe beſindliches, wie 


auch ihm nachſte hendes oder davon abhaͤngiges Handlungshaus. 
S. Hauptfandflung- -. BER 

Das Nebenhaus, — es; 24. —häuferzf. Neben 1. 2). 

Das Nebenhäutchen, —s, My. gl. in der Zieferlebre, ein Häutchen 
an dem ‚Gelenke der Hinterflügel einiger Biefer (Accessöria ala- 

, rum. menibrana). .' t , y —— 

Nebenher, aax. neben, zur Seite, und zwar herwaͤrts, ‚fo wie neben⸗ 
hin neben zur Seite hinwaͤrts bedeuten wuͤrde. Man gebraucht 
es aber nur uͤberhaupt fuͤr, neben, zur Seite, von jeder Bewegung, 
fie möge herwarts oder hinwaͤrts geſchehen. Nebenher gehen, rei— 
ten ‚fahren. Aneigentlich ſo viel als nebenbei. ©. d. 
fo nebenher. Nebenher ſtellen heißt bei ven Jagern, dem Euther 
bei einem Sagen mit dem Zeuge nachruͤcken und biefen befonders bei 
einem Beftätigungsjagen in der Stille abwerfen und nachrichten· 

Der Nebenherd, —ıs, My. —, im Hüttenbaue, ein Herd zur Seite 

des Bordertiegels im Stihofen ; ber Schlacken herd. 

Nebenhin, adv. f. Nebenher. — 

Der Nebenhode, —ns, My: —n. 1) Ein neben dem andern beſtnd⸗ 

licher Hode. 
an der hintern Fläche des Hodens der Länge nach liegender und mit 
diefem zufammenhangender Hobe (Epididymis). 5 ’ 

Der Nebenhodengang, —es, My. —gänge, in der Zergliederungse 
Eunft, der Gang am Nebenhodenkopfe, der hinten am Hoden binabs 
und in den Samengang übergehet (Canalis. epididymidis). x 

Der Nebenhodentopf, —es, My. —koͤpfe, in der Zergliederungs⸗ 
Eunft, der Kopf d.h: das obere dickere Ende des Nebenhodens (Ca- 
put epididymidis). 9 

Der Nebenhof, — es, Mz. — hoͤfe, ſ. Neben. 1. 1). 


Die Nebenhöhle, By; —n, eine neben einer Hoͤhle heſtudliche, wie 
auch eine einer andern, der Haupthöhle, nachſtehende, Eleinere, - 


getingere Höhle. In der Zergliederungskunſt find die Nebenhöhlen 
die Eleinerm oben an die großen Nafenhöhlen,ftoßeuben Höhlen in 
der Nafe (Sinus narium). h 3 
Der Nebenhügel, — s, Mr:'gl. ein neben; einem, andern Hügel, ober 
überhaupt, ein zur Seite liegender Hügel. „Wir müffen „on der 
allgemeinen Höhe in das Thal oder auf den Nebenhügel, hinunter.“ 
. Herder. i > } R 
Das Nebenjagen, —s, 0: Mg: f. Neben 1. ) und Hauptjagb- 
"Die Nebenkammer, My: —n, eine neben: einer andern Kammer, 
boder überhaupt neben einem «Genracheibefindlihe Kammer, In ber 
Sergliederungskunft find die Nebentammern Höhlen neben den Herz⸗ 
kamm ern vwelche von denſelben durch den ſchwieligen Ring, gefhies 
den und Fürger aber wetter ſind als dieſelben (Atria cordis). Die 
vordere linke Nbenkammer heist auch Hohlblutaderſäck (f- d-I 
die hintere linke Nebenkammer aber Lungenblutaderfad. ©. & 
Das Nebenkind, — es, Wr: —er, ein Kebskind. Stieler. 
Die Nebenkirche, 9%. —n, eine neben einer andern befindliche Kiche. 
Beſonders eine von einer andern, der Haupt: oder Mutterkirche 
3 "abhängige zu ihre gehörige Kirche; gewöhnlicher, die Tochterkirche. 
Sau Beikirche — 


"Die Nebenklage, rn, f. Neben 1.20 445 


” x 
€ 


Es geſchah 


2) In der Zerglieberungstunft, ein zweiter Eleinere®- 


? Nebenk 
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Da Rbeutnecht, — es, et, ein Knecht, den man noch neben 


"dem eigentliheh Knete Hat. Stieler. So au die Nebe amagh. Dis Nebennierenfch 


Beide Wörter Finnen ud, wie — ** fuͤr Mitkneht, Mit: 
magd gebraucht werden. 


Der Nebenknoten, —s, 9. gr. f. Neben r. 1) und Sanptfnsten. Der Nebenort, die Nebenperfon, j. Neden 1). 
Kuh (Der Nedenpfap, * 


Der Nebenkoch, Ses, Sp: —Eüche; ein Beikoch! Stieler. 
; ‚kann man einen nebenan’ kochenden Koch darunter verftehen: 

Die Nebenkoft, Wr. u. eine Re —— neben ober zu einer 
.. andern geniegt. Hark 
Die Nebenkoften,Ezin. die Worin; metdhe man neben oder außer 


oben her in die Nierenblutadern ergleßen (Venae suprarenales), 

chlagader, Rz. —n, Schlagavern; melde in bie 
ı Nebenhieren gehen und: an jeber Seite zum Theil aus der daupn 
ſſhlagader (Aorta) kommen (Arteriae suprarenales); 


0a Fe ee 


—es, Mz. ein neben dem — 
Sechten Pfade ———— Pfad. er one 
a Wehen 5 En durch Nebenpfade wandte. Gr —— 

npfarre, —n, eine der Ha 
Rtergeordnete — fe ven, en — 


den eigenttihen größern Koften noch zu beftreitem hat(Extrafoften). Das Nebenpferd,. —es, 9 — “ein achen einem, ‚andern. Dfe 


Die Nebenkraͤnkheit, 94. —en, ſa Neben 1. 1). nen 
Der Nebenkreis, —es, 2. —e, ein. neben einem andern, befindli- 
licher Kreis, — ER: 

Der, Nebenkriſt, —en, 9. —en, ein jeder Krift neben ober außrr 
ung; der Mitkriſt, wenn man mehr auf die Seit g fießt, da er naͤm⸗ 
id mit uns zugleich lebet. 

Ich war ein Menfh — bein Nebenfrift. ——— 
© Die Nebenkunſt, Hy: — kuͤnſte, eine Kunſt, welche ‚man neben 


oder außer einer dnbeüh treibt; befonders, eine einer ‚andern ‚Kunft > 


untergeochnete, nanpgefegte Kunft. „Damit er niht — das Regieren 
zur Nebenkunft made. J. P. Rich ter. 

Die Nebenlade, das Nebenlager, das Nebenlehen, ſ. Meben 

2.1) und Hauptlade x. 

Die Nebenlinie, 9. —n. 
oder befindliche Linie, 
Hauptlinie fortläuft.: ; * 

Der Nebenlohn, — es, By. u. ein Lohn, den man no nebenbei 
verdient, empfängt. J DIR 

Die Nebenmacht, 9. Dmaͤchte. 
andern Macht Statt findende Macht, Gewalt; 
ein neben einem andern beſindliches mit Macht begabtes Weſen, 
3: 3. ein folder Menſch, ein folder Staat. »Der Alleinherrfher 
kann Feine Nebenmacht vertragen.“ Klinger. 2). Eine einerans 
dern Macht untergeordnete, ihre an Stärke nachftehende Macht, 

Die Nebenmagd, 9a. —mägde, f. Nebenknecht. 

- Der Nebenmann, —es, 9%. — männer. . 1) EinMann, eine Perfon, 
welche ſich neben ziner-andern, ihr zur Seite befindet... So find: bie. 
in einem Gliede neben einander ftehenden Solbaten Mebsnmänner” 
von einander, zum Unterfchiede von den Wprder: und Hintermäns 
nern. Buweilen aud) für Nahbar. 2) Ein Mann, 
Frau noch neben'oder außer ihrem Manne hat, und mit dem ſie eiz 
nen unerlaubten Umgang unterhält; ein’ Kebsmann, auch der Kabel, 
—— Selbſt Venus, als auf Erden 

Sie Herrchen lieb gewann, si) 
Erwählte bei ven Herben ls 530— 

5 Sich ihren Nebenmann. Weiße, — 

Der Nebenmeifter, 8, Wz. gl. ein Meiſter, der neben ‚einem an⸗ 
dern Meiſter iſt, ihm zur Seite geſetzt iſt; auch, der Mitmeiſter— 

Der Nebenmenfch, —en, 94. —en, ein jeder Menfch, welcher ſich 

- neben oder außer einem andern befindet; der Mitmenfch, wenn, 
man mehr auf die Zeit fiehet, da er nämlich zugleich. mit, anbern 
lebet. 

Der Nebenmond, —es, Mm. —e. 
andern Monde befindliher Mond. "Der naͤchſte Mond: des Saturns 
und feine Nebenmonde. 2) Ein Bild des Mondes, welches -ficd 
zuweilen neben und außer dem wahren Monde am Himmel zeiget 
und gewöhnlich mit weißen oder ftrahlichten Streifen, begleitet ift 
(Paraselene). 

Die Nebenniere, By. —n, in der Bergliederungskunft, ein. drüfenar: 
tiger. Körper von bräunlider Farbe, welcher über. jeder. Niere liegt 
und eine vöthlihe Feuchtigkeit enthält (Ren succenturiatus).- 


1) Eine neben einer andern gezogene 


1) Eine neben oder. außer. einer 


2) Ein neben oder — einem 


Die Nebennierenblutäder, My. —n, Blutabern, melde fi; von ;, 


2) Eine -Gefhledhtslinie, melde neben .der .‘ 


o. My; wie auch, 


welchen etne 


beſindliches Pferd. 

Der Nebenpfeiler, — 6, Mz. al. ein — einem, andern N 
Pfeiler. , In der Baukunft, der Pfeiler wien zwei Vogenſtellun⸗ 
gen, welcher Kragſteine hat. 

Die Nebenpflicht, ʒ. —en, eine Pflicht, bie man * oder außen 
andern, zu. beobachten -hat, eine untergeordnete Pfliht, ajllger 

Die Nebenpforte, die Nebenpoft, f..Neben 1. 1). es ” 

© Der Nebenpreis, —es, My. —e, ein Preis,, weicher neben ober 
außer einem andern ausgefegt iſt oder erworben wird, und welcher 
geringer iſt als der erſte oder Hauptpreis (das Accessit), £ : 

Der Nebenpunkt, —es, —e, f.Meben r. ı), und Hauptpunft. 

O Die Nebenguerftüge, M Mz. —n, in der Dreiedsiehre,. die Baer 
ae ee (Gosinus versus), Bürja. 

Die Nebenrechnung,. die —— das Rebenzei, bie Res 
benreife,: ſ. Neben. 1. 1), 

O Der —2 es, My. —e, ein Keiy weiden eine  Sade 
nebenbei hat, 
K i ch te % Hy R Ir 

Die Nebenrolle, 4. —n. 1) Eine neben einer Au befindtiche 
Rolle... 2) Eine Rolle, welche man. nody neben oder außer einer 
andern übernimmt, fpielet; wie aud, eine einer üben an Biqti · 
keit, Bedeutung nachſtehende Kolle, 

Das Nebenroß, —ſſes, Mz. — ſſe, ein neben einem 33 
‚zur Seite deſſelben befindliches, gehendes Roß; das ——— 
Stieler. 

— als in dem Staube das Nebenroß ſich REN Bf. 
Eben fo kann, man fagen, der Nebenochfe, der neben einem, RER? 
gehende ober siehende Ochfe zc. 

Mer Nebenfeal, —es, 33. —fäle, ein nebenan befindlicher Sup 
Stiefer, , 

>, Und in dem —— nun lud die Glocke zum gettlhmauc 

Sonnenbargu., KR 

"Die Nebenfache , 2 9%. —* eine neben, einer andern Sache vorkom— 
mende, behandelte Sache ‚eine ‚ber Sauptſache nachſtehende —5— 
melde, nur nebeubei verrichtet wird, Sich bei Nebenſachen aufha 

"Der. Nebenfak, —es, Mur fühe, ein neben einem ge: 

ſtellter Sap, ein dem Sf uptjabe untergeorbneter Sat. 

"Die Nebenfäule, der Nebenfchacht, f. Neben. 1.1). un. üpte 
fäufe, Hauptſchacht. 

O Der Nebenfchabe, —n8, oder der Betenfääben, ‚2. 

ſchaͤden, ein neb.r, einem. andern groͤßern ‚Statt finden: 

„ ber: Schade. Doch ließe ſi ſich von der. unentbehr 


ſchade abwenden.“ I. P. Richter. — 
Die Nebenfchale, My. —n, in der Schaithieriehre,, die Kleinen — 
len einer vielſchaligen Muſchel (Valsulae accessoriae). 
Die Nebenſchanze, Mz. —n, ſ. Neben . 
er Nebenſchiff, —es, Mz. —e, ein neben einem andern Bea 
28, ‚wie au) ein ihm na Schiff. Stieler., 
Der Nebenfchmad, f. er a y er 
O Die Nebenf hniltlinie, Rn, in der Dreiedtehre, die ohne 
„linie, ber, Grgänzung, Kpuepante). * ür aaa 





„Brei bat der Krieg noch Nebenreize« 39. 
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Der Nebenſchoß oder Nebenſchoͤßling, —es, Ps ei; — 
einem ‚andern: Schoſſe hervortreibender Schoß; — bei den 
SGartnern ein neben und außer dem Gauptſchoſſe, d. h. nicht auf 


dem Schnitte des, vorigen Jahres — Schoß; auch, der 


Waſſerſchoß, das Waſſerreis. 


Das. Nebenſchreiben, die HNebenſchuld, der Nebenſchutduer, 


die —inn, ſ. Neben 1. 2). 


Die Nebenfchrift, 9%. —en. a) Eine nebenbei, zur Seite gefärier * 


bene Schrift. e) Eine außer einer andern, der — ge⸗ 
ſchriebene, derſelben nach ſtehende „Schrift. 


Die Nebenſchulter, 2%. — n, in der Kriegsbaukunſt, — —— 


ſtreichenden und bo bene — abgeHaniktene Theil eines 
Zwiſchenwalles. * 
— eine neben — zu einer HER 
Schuͤſſet als dazu gehörend aufgefegte Schüffer. 


Die Nebenſeite, My. — n, eine neben einer andern befindliche Seite, 


Dann, eine neben der Hauptſeite befindliche Seite, welcher ſie nachftehet. 
Der Nebenſinn, —es, o M.ſo viel als Nebenbedeutung. 
© Der Nebenſohn, —es, Mʒ. —föhne, ein neben oder außer dem 

ehelihen Sohne ‚gegeugten Soon. yeah — Demo⸗ 

toons Vo . * 

Die Nebenfonne, 4. —. 
dern. Sonne beſindliche Sonne. 
der Sonne, welches ſich zuweilen außer der wahren Sonne am Dim: 
mel zeigt, und von einem gefärbten Ringe, wie ein Regenbogen, 


umgeben: ift, oder aud- einem Schweife aͤhnliche Stüde eines 


ſolchen Ringessan fih hat eng Ruß Beifapne; im O. D. 
Wahnfonne. | mu. 

Die Nebenforge, Mz. — ber z Hanptforge nach⸗ oder unter: 
geordnete Sorge. ” 
Das Nebenfpiel, —es, Mz. — e, ein dem beuptſpiel⸗ untergeorb: 

netes Spiel. 

SDer Nebenfpieler; —s, 94. gl:; die —inn, Mz. —en, ein Spie: 
HM: welcher neben einem andern fpielet, demſelben aber untergeord: 
net iſt; befonders. ein fokher Schaufpieler, welder nur Nebencollen 
 fpier ‚(Figunant). 6. 

enfproffe, Br. —n, in der DPflanzenfehre, die Fortfegungen, 
weiche die Wurzel zumeilen an der Seite madıt ——— Wur⸗ 
zelſproſſen, age: 

x Die Nebenftelle, My. —n, die Stele neben einem Dinge, bie 
nad) der Hauptflele oder erften folgenden Stelle. »Die Griechiſche 
Sprache hat die erſte, — bie Teutſche Sprache behauptet die Ne: 
benftelle.« Schoͤttel (R.). 

Der Nebenftern, — ed, Mʒ. —e, ein neben ster außer einem andern 
Sterne befindliher Stern; wie auch, ein einem andern Sterne an 
Größe ıc. nahftehender Stern, 

© Die Nebenfteuer, 24. —n, eine neben ober aufer einer andern 
aufgelegte Eteuer. 

Das Nebenftifi, —es, Ry.—e, ein neben oder außer einem größern, 
vornehmen Stifte beftehendes, demſelben untergeordnetes Stift, 
SChomaſin Fuchſius, derzeit Kanonikus (Stiftsherr) am geringften 
der Medenflifte —« Benzel:Sternau, 

Der Nebenftrahl, die Nebenftraße, f. Reben ı: 2), und 3. Hupe 
ſtrahl, —— 


"Die Mebenftreiche, 99. —n, f. Rebenflante 


Der Nebenſtrich, —es, 94. —e, ein neben einem. Höhere Striche, 


oder überhaupt, neben einem Dinge befindlicher Strih. Auf dem 
Kompaffe find Mebenftriche die neben oder zwiſchen den Hauptftri- 
qhen befindlichen Striche, welche die Nebengegenden — und 
dieſe Nebengegenden ſelbſt. 
‚Die Nebenftube, Mʒz —n, Zw. das Nebenſtuͤbchen, eine neben ef: 
„ner andern Stube, ober überhaupt neben einem Gemade befindliche 
Stube, „Dann, eine ber Hauptſtube nachgeſetzte, ‚geringer als fie 


—— 


—3— Eine — oder außer einer ans , 
2) In der Naturlehre, ein Bild... 


..geachtete Stube, So wat auf dem Reihötage zu Regensburg bie 

or Mebenftube ein Zimmer, wo ſich die fürftlihen Gefandten ingefeim 
ohne ihre Schreiber verfammelten; zum Unterfhiebe von ber ordent- 
lihen fürfttichen ——— Anſtaͤndiger in beiden Faͤllen das Ne: 
benzimmer, 

Das Nebenftüd, — Mz. —e. 1) Ein neben einem andern bes 

findliches ‚oder zur Seite beffelben beftimmtes Stüt (Pendant). 

2) Ein unwidtigeres, dem Hauptſtuͤcke untergeordnetes Stuͤck. 

Die Nebenftunde, 2%. —n, eine Stunde,. oder überhaupt bie Zeit, 

welche man neben oder bei, feinen Xrbeitsftunden und Amtsgeſchaͤf— 
ten zu beliebigen Anwendung übrig. hat. Eine Beſchaäftigung für, 

bie Nebenftunden. 

O Die Nebenftüge, Wz. —n, in ber Dreiediehre, die Stuͤtze der 
Ergänzung (Cosinus),. Bürja. . 

Die Nebentafel, Mz —n, f. Neben 1.2). 

© Der Nebentänzer, —s, Wz. gl; die —inn, Mz. —en, ein 
Taͤnzer, eine Taͤnzerinn, welche den- Haupttaͤnzern untergeordnet 
nur zur —— des — und zur Ausfüllung behülflid find 
(Figurant). y 

O Die Nebentafte, My DM. —n. 1) Eine neben einer andern befind- 
‚liche, oder. liegende Taſte. Zum reinen: Spiel ift nöthig, daß feine 
Mebentafte- mit niedergedrücdt werde. 2) In der Dreiecklehre, ae 
Taſte ber Ergänzung (Cotangente)- Bürja. 

Der Nebentheil;, —es, My. —e, ein Theil, der neben oder mit an 

dern Theil eines und deſſelben Ganzen ift; wie auch ein dem Haupt: 
theile nachſtehender, untergeorbneter Theil. Alleſamt nur — - Nee 
bentheile der Bilder.“ Herber. 

Das Nebenthor, die Nebenthür, der Nebentifch, f. Neben 1. 2). 

Der Nebenton, —es, 3%. — töne. ı) Ein DE einem andern 
liegender, -auf ihn folgender ‘Ton (Secunde). -©o ift D der Ne 
benten von C. Dann, ein neben oder aufer- einem andern gehör: 
ter Zon. 2) Ein Ton, in welden aus dem Haupttone ausgewichen 
wird, und aus welchem man in den Hauptton wieder ——— 

Der Nebentritt, —es, 3. —e, ſ. Neben I. i). 


‚Der Nebentrumm, —es, DR. — truͤmmer, im Bergbaue, die weni: 


ger mächtigen Trümmer neben einem mädtigen Trumme. 

Die Rebenuhr, 9. —en, eine Art — welche der Haupt: 
uhr untergeordnet ift. 

Der Nebenumftand, die Nebenurſache dir Nebenverbienft,_f- 
Neben. 1..ı). 

© Das Nebenvermächtniß, — ſſes, I. — ſſe, ein. Vermaͤchtniß, 

‚welches neben und außer dem Hauptvermaͤchtniſſe, der eigentlichen 
Erbſchaft gemacht ift, (Nebenlegat). 6, 


‚Der Nebenvertrag, —es, Bi. —e, ein neben oder außer einem ans 


bern abgefhloffener Vertrag. 

DerNebenverftand, —es, Sy.u. HieNebenbedeutung. M.RKramer. 

Das Nebenvolf, -— 23, My. —völker, ein geben einem andern mwoh: 
nendes ober lebendes Bart. Stieler. »Enbdlich wiffen wir’s and 
von jpätern oder mittlern Nebenvoͤlkern in Afien.« Herder. 

Der Nebenvormund, — es, BY. — mänder, und der Nebenvor- 
fteher, —$, 9. gl. ein Sormund,, ein Vorfteher, der einem an- 
dern zur Eeite gefegt ift. 

Ber Nebenvortheil, — es, 94. —e, f Neben 1. 1). 

Das Nebenwachs, — es, 0. Wi. das Vorwachs. 

Dig Nebenwahrheit, 2%. —en ,- eine einer gehern ober wichtiger: 
Wahrheit untergeordnete Wahrheit. 

Der Nebenwall, die Nebenwand, der Nebenweg f. Reben 1. 1). 

Das Nebenweib, 18, Mi. —er, fo viel als Nebenfrau. Stieler. 

— mic felber gebar ein erfauftes Nebenweib. Voß. 

O Die Nebenwelt, o. My. die neben uns vorhandene und Tebende 
Welt; „die Ditwelt. »Ih will nicht — mit dem geivpfinenen . 
Schabe der Erfahrung — bie Nebenwelt vergeffen,. der ich auten 
fol.“ — Ste n au Bla > vr 
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Das Rebenwerk, es, Mʒ Er ein ER einem andern Werke bes 1 im ber asien Bebeutung des Wortes heben, 
ſindliches, wie au, ein dem Hauptwerke nacftehendes untergeord- VWor ihm Liegt der Tod, mebft ihm liegt — Wit ⸗ 
netes Werk. Dann auch ſo viel als Nebenſache. Neden, x. trs. durch Heine Beleidigungen, al8'Stofen, Zieh bi — 
Der Nebenwerber, —s, My. gl. der neben einem Andern, zugleid ' feinem Vergnügen, die Ruhe flören. und zum Unioillen Hape 8 * 
mit einem Andern um etwas wirbt, der Mitbewerber. »Aus Bei: reizen. Einen Hund fo Lange neden bis er beißt. Befonders Bonnie, 
forge, daß Andere möchten beweget werden, ſich dazu anzubieten, auf ſolche Art und durch Spöttereien, Anzüglichkeiten ac und KR 
und alfo den Namen feiner Nebenwerber befommen.« Bodmer. fenhafte Handlungen beunruhigen.und zum: Ummillen Beine * 
Der Nebenwind, —es, 9. —e, ein Wind, welcher aus einer Ne» * sIhe lebhafter Witz verleitet fie oft, ihre Serhwifkir. u‘ 
bengegend mebet. ©. Nebenftrich und Hauptwind, . Weiße, Was ſich liebt, das neckt ſich gern.“ Geltert, Auch 
Der Nebenwinkel, —8, 9%. gl. in dev Mepkunft, ein neben einem ale intrs. Er neckt gern. ImD.'D. fagt man dafür + voten, ” 
- andern Wiufel, ein in derſelben Grundlinie Tiegender Winkel. im N. D. zergen, tergen, teren. D. Neden. D. —ung m 5 
O Der Nebenwohner, —8, 9%. gl. ein neben einem andern Woh- Der Neder, —E My gl; die Zinn, Mp—eon. eine Perfen /· 
ner befindlicher Wohner, ein Nachbar. Uneigentlich, von den Mund: Wwelche neckt, beſonders welche gern nedt. Ehemahls Fee——— — 
und Sprecharten in einer Sprache »— wie unter allen dieſen Ne» das Wort Meder auch von gewiſſen Waffergeifterh, dergleihen die 
ben: und Anwohnern eine. Kamilienherrfchaft zu errichten und zu Niren find. & 
erhalten fei.e Herder. In der Erdbefchreibüng verfteht man un: Die Nederei, M- en: 1) Das Necken, befonderg ein vieder holtee 
ter Nebenwohnern ſolche Erdbewohner, welche zwar auf einerlei Necken, vo. MM 2)" Handlungen, Keden, wodurhman Andre net 
Breitentveifen, aber auf entgegengefegten Punkten derfelben oder ” 


Neckhaft, —erj—efte, adj. a, adv, ı) Einer Nedetei ni, meh. 
unter entgegengefegten MEERE wohnen (Periveci); aud Fend, 2) Zu —— geneigt, Ein — eh (Davon 
Ummohner: * 


die Neckhaftigkeit. ep 
Das Nebenwort, —es, WM. dßiter. 1) Ein neben einem an: Nediſch —et, —fle, adj. u. adv. zu Nedereien geneigt, geia: nek⸗ 
dern ſtehendes oder auch neben einem andern gebrauchtes Wort. In 


Zend. »Man muß den gemeinen Mann in Engl 
ie F and nicht durch 
engerer Bedeutung in der Sprachlehre, bei Einigen, ein Wort, — —— et 


was, das ihm auffällt, reizen. Denn da 
welches neben das Ausfagewort gefegt wird und daffelbe beſtimmt tuͤckiſch, doch nedifch.« — Nicht ———— rg 
(Adverbium); bei Andern Beiwort, Zuwort 2c., beſſer Umftand-  kifh. ©. & re a 
wort. 2) Ein Weniger wichtiges , dem —— — nachgefetztes Der —E— —es, Mz im Bergbaue, eine Gräuntiche- Berg: | 
Wort. "art, die “ainnattig ſcheint und dod nicht iſt. Sie neckt gleidfam 
- Rebenwörtlidy/ adj. dad. nad) Art eines Nebenworted, ald Ne die Bergleute durch a Ausfehen, nad) weichem fi fie biefete oft: für i 
benwort (adverbialisch). „u 3witkee halten · ERS? > 
Der Neberiwurf, —es, Dy. —würfe, te’den — Berger: Die Neer, Bi. —en, eine ſolche ——— eines ———— Waſ⸗ 
ken, ein Fluͤgelort. ers, da das Waſſer durch ein Hinderniß zuͤruͤckgeſtoßen, etwa duch 
Der Nebenzeuge, dad Nebenziel, T. Neben T. * eine im Wege liegende Sandbank oder eine hervortagende Spiße 
Die Nebenzierde, 9. —n, ein Ding, welches neben andern Dins des ufers eine dem Strome entäegengejegte Nichtung bekommt (Sole 
. gen, ober nebenbei zur Zierde dienet. „Allein die Dichtung iſt denn länd.ıNeer). Röving ‘ ae i 
doch nicht die wefentlichfte Abſicht weder der Sprache, noch bes ge: Der Neffe, —n, * en, des Bruncke Pe EN Spwelter Sopn ” | 
ſellſchaftlichen Lebens, ſondern für eine Mebenzierde.« Adel. (R.). (Neveu); im O. D. auch für Enkel. Daß du mir, m ) meinen. 
Das Nebenzimmer, — Mr. gl.; Vw. das — Kindern, noch meinen Neffen keine Untreue erzeigen wolleft.« 3. 
f Nebenftube. . ”. Moſ. 21, 25.. Da ed.nod ein Deutſches Heid) gab, bekamen die 
‚Der NRebenzoll, —es, MM. —sölle, ſ. Neben 1% geiftlihen Kurfürften vom Kaifer ven Titel Neffe, die! weltlichen 
-Der Nebenzug, —es, 3. —züge. ı) Ein neben einem andern aber den Zitel Oheim. Die Neffinn ift. ni gewohnlich man 
Zuge gemachter Zug, wie auch, ein unwichtigerer dem Hauptzuge ſagt dafuͤr Nichte. 
nachſtehender, eine Rebenſache, einen Nebenbegriff ꝛtc. bezeichnender F Die Neffe, 9% Mn, in manchen Gegenden, > 8. in weisen, die 
Zug. Wie da aus einem Hauptſtriche und Urbilbe viel neue Be⸗Blattlaus 
griffe, bloß durch Zuſaͤze, Anwendungen, Nebenzuͤge entftehen.« "@ Die Neffengunſt, o . Mz. die Gunſt gegen Keffen, die Begänfigiig 
Herder, »Was den Ausdruck der kleinen -Befchaffenheiten der Ge⸗ der Neffen, die man mit Recht, befonders den Päpften — 
danken — oder nennſt du fie lieber Nebenzüge? — treffender macht.« machte (Nepotismus); auch, die Neffenbeguͤnſtigung 
Klopftod. 2) Bei den Orgelbauern werden diejenigen Regiſter, Vorwurf der Neffengunft zu vermeiden.« €. Heynag sör 
welche nicht immer fondern nur bei gewiſſen Gelegenheiten gezogen ' für Nefferei vor. > H 
werden, Mebenzüge genannt. Die Neffenfchaft, 94.—en. 1) Der Zuftand, das Kerpättnig ‚eines 
Der Nebenzweck, —e8, MM. —e, ein Bwed, welchen man neben Neffen als ſolchen, 0. 94. 2) Die fämmtlichen Neffen zufammen: 
oder außer einem andern zu erreichen fucht, und welcher dem — genommen. Eine zahlreiche Neffenſchaft. 5) —* er Reffengunk 
zwecke untergeorbnet ift. (Nepotismus), Wächter. | 
Der Nebenzweig, —es, M- —e, ein neben einem andern bervor- O Die Nefferei, 9%. —en, f. . Neffengunft. EAN Zen 3 ‘x 
fproffender Zweig. »Mit Sproffen und Mebenzweigen.« Herder. Nehmen, v. unregelm. ich nehme, du nimm — > HER geb. u 
Die Nebenzwiebel, 9%. —n, kleine Zwiebeln, welde ſich an ber ei: RN nehme, du nehmeſt. er nehme ; unt.» Rn 83. ich nahm; geb. Be 
gentlichen oder a is anfesen (Bulbuli); die Zwiebelbrut. F. ich nahme; Mittelm. d.verg. 3. genommen; Befehlw. nit N 
Der Neber, ſ. Näber. I)trs. überhaupt, nahe bringen, an ſich Bringen, jueigaen, ohne Ber Re | 
Nebft, ein Verhaͤltnißwort, welches mit dem dritten Falle gefügt wird fimmung der Art und Weife, bie erft durch andre beigefegte | Woͤr⸗ 








und wie neben in ber uneigentlichen Bedeutung ein Sein oder Ge: 


- fchehen zugleich mit einem andern Dinge bezeichnet ; im N. D. nefe- 


fens, ‚nevens, ‚und im gemeinen Leben und in ber Kanzeleiſprache 
auch, unnoͤthig verlängt und fhleppend, nebeft, nebenft, benebſt. Er 
nebft feinen Kindern wurde dazu eingeladen. Ungewoͤhnlich ift es 


ter beftimmt wird, durd) welche Allgemeinheit nehmen fi von faſ⸗ 
fen und greifen unterſcheidet, welche zugleich die Mittel anzelgen, 
durch welche jenes Nahebringen, Bueignen gefchieht. "Etwas mit der 
Hand. nehmen, in die Hand nehmen, es mit der Hand faſſe — 
an ſich ziehen. Etwas auf die Schulter, auf den Rüden n 
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Der Ochſe nahm ihn auf die Hoͤrner Etwae in den Mind nö: 
men. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, mit Hülfe der 
Hand oder der Hände naherihringen, ‘an oͤder zu ſich bringen. 
“Hut und Stock nehmen, mit der Sand ergreifen, beſonders um 
fortzugehen. Ein Bud vom — aus dem Kaſten nehmen. 
-Einem- etivad aus der Hand nehmen. Ein Kind auf den Arm, auf 
den Schoß, die Geliebte in die Keme nehmen. Einen bei der Hand 
nehmen, feine Hand faflen, etwa ihn zu führen ıc. X Einen beim 
Köpfe nehmen, ihn ungefüm fen, wie aud) uneigentlich, ihn 
faſſen und fortfehteppen: "Etwas zu fich nehmen, es zu ſich fteden, 
„einfteden, Geld zu fich nehmen. Speife und Trank zu fich neh— 
men) fie geniegen. Ich habe heut noch nichts zu mir genommen, 


noch nichts genoffen, Ein Kind zu fich nehmen, in fein Haus aufe 


nehmen. Arzenei nehmen, oder einnehmen, fie in den Mund neh- 
nen und verſchlucken, um gefund zu werden. 
+ men, fowol eigentlidy, etwas auf den Rüden zc. nehmen, als aud 
uneigentlich ſich anheiſchig machen etwas auszuführen, zu verant⸗ 
worten; aud, etwas über fich nehmen, Das will ich fhon über 
mich nehmen. Sauch aufnehmen und übernehinen. 
fih nehmen, es zu fih nehmen, in! feine Verwahrung, "Pflege. "Un: 
richtig aber. in uneigentlicher Bedeutung für annehmen, von Zuftäns 
den, Veränderungen 2C., 3. ®. eine Farbe, einen Glanz an fid neh— 

men, für annehmen. »— und nahm dabei alle Laſter des Hofle⸗ 
bens deſto leichter an fi.“ Ade lu n g. Etwas zur Hand, vor die 
Hand nehmen. Ein Werk in Arbeit nehmen, oder hemeih, in bie 
Made nehmen. "Das Map zu etwas nehmen. "Maß nehmen, 


meſſen, um ſich danach zu richten." Im den Ausdtäden, vie Polhör 


de, Sonnenhöhe; die’Höhe eines Sternes nehmen, bedeutet neh: 
men allein ſchon meffen. Eine Abſchrift von etwas nehmen, es ab⸗ 
ſhreiben Einen in die Mitte nehmen; fo daß die andern zu bet⸗ 
den Seiten oder vorn und hinten befindli find. Jemand zu fih in 
den Wagen nehmen, ihn zu fid in denfelben ER oder fteigen 
taffen.” Einen an ſeinen Tiſch nehmen, ihn an demfelben fpeifen’ 
laffen, und in engerer Bedeutung, ihn für ‚gewöhnlich an demfelben 
“ fpeifen laſſen. 
en. Einem den testen‘ Biffen aus dem Munde nehmen, ſowol ei⸗ 
—— als auch uneigentlich ‚ihn des‘ Repten, was zu ſeinem un⸗ 
terhalte diente, berauben. So wiein biefen Redensarten nehmen 
ſchon mehr oder weniger uneigentlic gebraucht iſt, ſo iſt dies noch 
"mehr der Fall in den folgenden. Semand in feinen Shug nehmen, 
ihn fchügen, vertheidigen. In feine Obhut, in Auffigt nehmen. 
In Acht nehmen. Sich in Acht nehmen. ©. die Acht. Eine, 
Gewohn heit an ſich nehmen, gewöhnticher, fie annehmen. ©. d. 
Einem das Wort aus dem Munde, von der Zunge nehmen, gerade 
das fügen, was ber Andere Tagen wollte. Sich jemand zum Muſter 
nehmen.’ Ein Beiſpiel an etwas nehmen, es fih zu einem Bei⸗ 
“fpiele dienen daffen: Sich Zeit zu etwas nehmen, es langſam thin, 
‚nicht übereilen. "Sid Zeit zum Bedenten oder Bedenkzeit nehmen. 
"Etwas in Überlegung nehmen, es überlegen, ı Etwas in Gedanken 
nehmen, fi etwas denken, in Gedanten wählen. Sid) die-Freiheit 
nehmen etwas zu thun, aus eignem Antriebe, ohne vorhergegan⸗ 
’gene Erlaubnig. - Sich etwas herausnehmen. ©. Herausnehmen. 
"X Kein Blatt vor den Mund, oder in der gemeinen, Sprechart, vor 
das Maul nehmen, freimuͤthig, ohne Scheu und Rüdfihten ſprechen 
und urtheilen. Etwas in Befig nehmen, Ein Gut in padt neh⸗ 
men. Platz nehmen, ſich fegen. Seinen Sitz oben an, neben an 


nehmen, fi oben an oder neben an ſetzen. Voſt nehmen oder Poft- 


pferde nehmen, fi von der Poft Pferde geben laſſen und ‚damit rei⸗ 
fen, Friſche Pferde nehmen. Die Gelegenheit nehmen, wie fie 
kommt, fie —— unterricht, Stunde ‚nehmen, ſich Unterricht, 
Unterrihtsftitigeh! geben‘ Taffen: Rt dir’ —— einen Sprach⸗ 
meifter.« Gellert. Einen in die Lehre nehmen, ihn zu ſich neh⸗ 
men und unterweiſen. Geld für, etwas nehmen 1 on dafür 


Eampes Woͤrterb. 3. Th 


Etwas auf fih neh: 


ſich eigen machen. Ich 


‚Etwas an _ oft als ein milderes Wort für ftehlen ftehet. 
. findet. 
“ Außer den angeführten. dällen wird. nehmen noch in vielen andern 


"Fällen auf mannichfaltige Art gebraucht, die ſich nicht alle anfuͤhren 


"wohin nehmen, ihn dahin richten, fi dahin begeben. 
ger an einem Orte nehmen, 
Abſchied nehmen." Urlaub nehmen. 


Zemand in die Koft nehmen, ihn für Gerd betsfti- " 


„des Gemüthe und der Geele, 


sem, rs Safe ‚bezahlen Laffen, BIT man. auch, bloß. nehmen 
ſagt 


Was fol man dafür nehmen? ‚was ſoll man ſich dafür ge: 
ben, dafür- bezahlen faffen? »Ich wollte nit viel nehmen.“ Gel- 
tert. Er nimmt viel für feine Waare, er ift theuer damit. In 
engerer Bedeutung heißt Geld nehmen, ſich beftechen- Laffen ;-in wei- 
terer Bedeutung fagt man aber, hier wird dies Geld. nicht genom: 


. men, bier gilt es nicht, oder hier iſt es nicht ‚gang und gebe. Wenn 
‚ man von ihm etwas verlangen will, fo. muß man gleid, Geld in die 
; Sand nehmen, fo muß man es bereit haben, um ihn dadurch zu 
gewinnen. ‚Eine Perfon zuc ‚Ehe nehmen, mit ihe eine eheliche 
"Verbindung fließen. 


"Frau, a Eine Frau, einen Dann nehmen, fie oder ihn Heiz 
rathen; auch bl 


Eine Perſon zur Frau nehmen, ſie zu ſeiner 


oß nehmen, im gemeinen Leben. Nimm ſie, wenn 


fie dir gefällt. Sie will ihn, nicht nehmen. Oft ift mit nehmen 


. der Nebenbegriff. der Gewalt. verbunden, und es bedeutet dann, auf 


‚gewaltthätige Art fih nahe bringen, und in weiterer Bedeufung, 

Laffe mir nichts nehmen. Einem Andern 
ie Feinde nahmen ibm Allee. Mo es denn 
Sr nimmt, was er 
Einem feine, Steiheit nehmen, einen gefangen nehmen: 


das Seine nehmen. 


laſſen und die ‚aus dem Gebraude zu erlernen find. Hieher gehö- 
ven eine Menge ſolcher Fälle, in welchen nehmen: allerlei thätliche 


- Beränderunge ‚bezeichnet... Die Flucht nehmen, fliehen, wofür man 


gewöhnlicher fagt, bie Stuht ergreifen. Seine Zufluht zu jemand 
nehmen, zu ihm fliehen, bei ihm Schuß, Huͤlfe fuchen. Seinen Weg 
Sein Nachtla⸗ 
daſelbſt über Nacht bleiben. 
X Gute Naht nehmen, Anz 

dern eine ‚gute Nacht wuͤnſchen und fehlafen gehen. „Und nahmen 
Höflich gute Nacht.“ Gellert. Ein Herz nehmen oder faffen, 
Muth faſſen. Sich die Mühe, nicht nehmen, ſich nicht bemühen. 
Anftand nehmen etwas zu thun, anftehen, ſich bedenken 23: zu thun. 
Einen Anlauf nehmen ‚ anfegen zum Laufe, Sprunge 26. X Nicht 


waͤhlen r 


"Umgang nehmen Eönnen, gleichfam nicht um bie, Sache gehen, ſie 


nicht vermeiden können, nicht umhin koͤnnen. Mit etwas fuͤrlieb 
nehmen, es ſich gefallen laſſen, ſich damit begnuͤgen. Das Wort 


nehmen, anfangen zu ſprechen, oder fortfahren zu ſprechen, da vor⸗ 


her ein Andrer ſprach. Theil an einer Sache nehmen, bei derſel 
ben mit thatig ſein, wie auch, einen Theil an derſelben Haben,-ei: 

nen Theil davon bekommen. In.weiterer uneigentliher Bebeutung- 
gebraucht, man nehmen. auch von Veränderungen und Handlungen. 
Etivas- zu ‚Herzen nehmen „etwas 
auf fein „Herz, fein Gefühl und feinen. Willen einwirken kaffenz auch, 

fi über etwas betruͤben. Im der Bibel koͤmmt auch der fonft un⸗ 


gewohnliche Ausdruck, etwas zu Ohren nehmen, für hören vor. 
"»Höret ihr Himmel und Erde, nimm zu Ohren, denn der Herr re— 
„det.« E44, 2; 
gluͤck nehmen, fi darüber auch freuen oder betrüben. 
nehmen, ‚ed. übel empfinden, 
es ‚übel auslegen. 


©. Dernehmen. Antheil ‚an Andrer Glüd, Un: 
Etwas übel 
dadurch beleidigt werben, wie aud, 
Nehmen, Sie es wie Sie wollen, legen Sie es 
deuten Sie es wie Sie wollen... Wenn man es ſo nehmen 
‚Ein Wort in einem, andern Berftande als in feinem eigents 


aus, 
‚will! 


hen Sinne nehmen. Eine Sache für die andere nehmen, fie ver: 
wechſeln. 
hält fie dafür. 


Er nimmt -feine Nachglebigkeit für Furchtſamkeit, ver 


Nimm für den Dichtertrieb nicht Leichtigkeit zu reimen. Käftner. 


‚Wenn man es non diefer Seite nimmt, von diefer Seite betrachtet. 


Man mag die Sahe nehmen wie man will, fo koͤmmt nichts: dabei 
heraus, Wenn wir es genau. nehmen, wenn wir es genau betrach⸗ 
ten. Eine Sache genau nehmen; fie gerade fo. wie ‚fie ift betrach⸗ 
ten. Dan muß es bamit nicht fo genau nehmen nicht fo- fehr dar- 
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‚auf, achten, wenn es nicht ganz ſo iſt wie es ſein fol Was fett ih 
Hans diefen Reben nehmen? was fol ih davon halten, was fol ich 
daraus fhliegen, auf mid) beziehen ? 
es nehmen,« fliegen. Wieland. Auf eine ungewöhnlide Art 
® fagte Buͤſch »unter dag Gefeg nebmen,« für, dem Gejege unters 
werfen. IH As ntr. mit haben, in einen Zuftand verfegt werden. 
Schaden nehmen, Schaden, Nachtheil erleiden, befonders an feinem 
"Körper, an feiner Gefundheit Schaden erteiden auch, zu Schaden 
kommen. “Einen Anfang nehmen, „anfangen; fo au, ein. Ende 
nehmen, 'enden. Die Sache nahm eine gute, gluͤckliche, ſchlehte, 
ungluͤckliche ꝛc. Wendung, wendete ſich zut ıc., ſchlug gut ꝛc. aus. 
Überhand nehmen, fi ausbreiten, um fih greifen. Das Über nahm 

‚ Überhand.” & Wunder nehmen, ſich wundern. „Die ſhifleut darab 
wunder namen. Theuerdank, Kap. 72. Dafür ſagt man jest 
Beittperföntich , ' die Sache nimmt mich Wunder, oder es nimmt 

"mich wunder, es wundert mih. Nimmt Sie das nicht wunder? 
* Den Tod nehmen, ihn empfangen, erleiden d. h. getoͤdtet 

vIch hatte von feinen Handen nah genommen den gtiminigen Tod 

* ED. Nibelungen SR, 6424, 

TI) rec. Sich nehmen. 1) Sich betragen, ih ‚benehmen, IIch 

hätte mich nod) wol anders dabei nehmen töhhen,“ Teffing. „Wer 

weiß, wie albern fie fi ſich dabei genommen hat!« D 

fehen, ſich ausnehmen. Wie nimmt ſich ‘Henn die Sache? Beſſer, 

wie ſieht fie aus, wie nimmt fie ſich Aus, wie macht fie fi? 

Im Sſterreichiſchen lautet die erſte Perſon in der gegenwaͤrtigen 

Beit, id) nimm! Dieſe Form koͤmmt auch in det Klage vor: 
0 Wonder Wahrheit ich das pimm. 8. 94. } 

D. Nehmen. D. Nehmung, befonders in den Zufammenfesungen, 
5 Die Nehm-endung, ®y. —en, oder der Nehmfall, —es, Mp- 
„fälle, bei einigen Sprachlehrern, ber fechete Bau (Ablativus). 

Der Nehmer, —8, M. gl.; die —inn, 9 . en, eine Perfon, 

welche nimmt; befonders mit dem Ntedenbegriffe der Gewaltthätig: 
keit. -»Der eigenmäcdtige Geber und Nehmer der Länder« 2, Un: 
gen. (R) Am gebräukhlichften in den zuſammenſetzungen Abneh— 

mer, Einnehmer 20. &. d. In der Seeſprache heist der Nehmer 
oder Aufbringer ein Schiff, welches ein feindtiches Sciff weg: 
nimmt.‘ 

Nehmlich, ſ. — 

Die Nehrung, 9% ‚en, bie Niederung, Niedere, eine niedere, ber 
fonders an der See liegende Gegend. Die Danziger Nehrung 

Der Nehrzoll, —es, Mr. u. im Muͤhlenbaue, derjenige Zoll, um 
welchen. die Wehrlatte höher zu Legen dem Befiger einer Mühle ex: 
Yaubt ift; auch Erbzoll, Zehrzoll. 

Der Neid, es, 'o. 9. das unhaltende Mißvergnügen über das 
Gute, welches Ändern zu Theil wird oder wurde und welches man 
ſelbſt zu befigen begehrt. Berge. Mißgunſt, Scheelſucht, Eifer- 
ſucht Neid empfinden, blicken laſſen. Aus Neid Böfes von je: 
mand fprechen. 
‚Neid, X Bor Neid berften wollen. 

Der Neid vergehret ihn. 
ſehr ſchaͤdliche Folgen hat. Ehemahls' gebrauchte man Meid in Weiz 
terer Bedeutung für. heftiges Verlangen, heftige Begierde, Leiden: 

ſchaft überhaupt, wie auch für Haß „Er ſchlug auf ihn mit groffem 
neyd.« Theuerdank, Kap. 106. 

Seit ſturben TI fie ammerliche von zweier edelen — Neid. 
8 Nibelungen ®. 24. 
Auch bezeichnete es ehemahls einen hohen Grad innerer Stärke, 
Neidiſch. 

X Der Neidbau, —— 9%. u. im gemeinen Leben und in den Rech⸗ 
ten, ein Bau, welder aus Neid gegen einen "Andern, dem man da: 
durch. ſchaden will, unternommen wird, 

Neiden, v. I ntr. mit häben, Neid ‘empfinden. ' } 

a KR a fieht neidend mein n Gluck — —8B08 68664. 


Vom Neide gefrejfen werden. 


©. 


Ich weiß nicht, woher Sie 


erf. 2) + Aue‘, ' 


—— Die nad dem. Segen. KR Deutfihen ‚Sandes ch 


Das ſpricht dev Neid aus ihm, das fpricht er aus - 


Ein giftiger Neid, ein großer, der oft. 


+ 2 r } 


6 mit dem dritten Falle, einem moin, ‚einem etwas nist 
nnen. 
vwie werden nun bald bie Mädchen mir. ‚meiden. Sonnenberg. 
‚m trs. mit Neid bemerken, Neid: über, etwas ‚zeigen, ‚beneiden. 
„Keine meidete, verfolgte die audere,« — »Du neideteft das 
' 2008 bes zum Menfchen gebornen Geiftes.« Benzels-Stern au. 
Einen neiden, über. ihn Neid empfinden. 
den.«: Hagedorn, N » 
Nachdem, ‚ihn! gernichtet ein "Bott, bet bie Danair. FE 80h 


Einem Ma⸗ neiden ihn darum beneiden.. es auch — dem 
“zweiten Kalle. 4 


Lied, B. 9528. 


Auch in welterer Bedeutung, von einer, heftigen. Seibenfhaft, über ; 


haupt, beſonders von Zorn oder Haß ergriffen handeln, u. un: 
Zraun, nicht acht' ich, was, mic neidet, des Königs Etzelen Weit. - 


ee nnd ingtu gen © aA. 
D. Meiden, ei ehr A r u — — 


T N 


Ihr habt uns bie geneidet fo mandes. Reden. —b. Kib etunan 2 


40 al h 


“ Neidenswerth, ⸗er, — AN air. "werth: RR oder deren 


& 


— ihn Fuͤrſten — 


det zu — beneibenswsrth, Ein neidenswerthes Gluck für 


einen — Meisner. (R), IH Rbopftod gebraudt; — 
RW; 3777. , fie waren beinah ae über dem; Grabe se 
Neidesiverth,. 


A — adj. u. adv. ah Seide gleihfam, er 


„„beftigem, Neide, ergriffen. 


Der neibentflammte, Hermeias, en —— 
Der Neider dr, gl; die, an, Mi m), eine Derfon 


welche etwas neibet,, eine. andere Perſon neibet, 
ben. Beſſer Neiber als Mitleider, — 
Ox Die Neiderei, MH. ui. das, Neiden, ein Heinfichee Reid...» 


Neiberei. der — Vroolnzen —— gegen Enid. 
Ungen. 


O Der Reidesblick, 8, = — ein HAIE von Reid. geu: 


hl Di, E — 





AT 


Mit Neideshliden vaubbegierig; ſchauen. ‚Schiller. 


Ö Das —6 —es, o. Myz. das Gift des;Neides- der 
Neid als ein Gift betrachtet, . wegen ber. ſchrecklichen Folgen, Biere 


“Haben Tann, „Diejenigen. , aber bie: ſich bloß. von Hecheleien 
herauskommenden Schriften naͤhren, und die nugfiähften. duch i 


Biele, a E 


in. Neidgift getauchten Federn weht oder weniger in Sara ee ö 


ftärzen fuchen.« Saiffert. 
+ Der Neidhaten, 8,2% öl. fo viel ats Neidnanel oder 9 


Riemagı.. 
E Der Neidhommel, SE „3. —hammel, ein neidiſher 


* Der Neidhart,, 8, My. —e, ‚ein neidifher Menth.. F * | 


fein Sauren, über hes Meivgauts, Sauren, Gitaad, 8 
* Neidig et, —fte, adj, u.adv. Neid hegend, an den Tag lege 
. Die mir — waren neidig und gebaß. Swain., F 
„Darum hats ber Neidige RN < a N 
te man neidiglich, welches daffelbe Wort iſt auch in weiteren | Bedeu: 
tung von andern heftigen Leidenfhaften, für heftig, zosnig, geimmig x. 
Da hub ſich unter ‚Degenen Mord ‚und, ‚neidlicher; ‚Haß. d- Nibe⸗ 
‚lungen 2. 8. 7752. 


Davon die Reis, hie Eigenſchaft einer Yerfon, | ‚da * neidig 


ft. ©, Neid ich. RUN. f 
Neivifch, —er; —te, adj..m adv. Neid emp 
„tegend, davon zeugend. Ein neidiſcher en, Neidiſch ſein. Eis 
nes Andern Gluͤck mit neidiſchen Augen anſehen. In weiterer Be⸗ 
deutung, nad) welcher Neid ehemapte | einen. hohen Grab innerer 
Stärke bezeichnete, in „manchen, ‚Geg enden auch ſtark, heftig — 
meidifhe Kalte, Dia ranen, Neidiſch ſchlagen, heftig; in 
welder Bebeutung, ma emahig. au) ——— male 
P rn B. Preplilng nei — Be eg ch An 


ER TEE FR 


f 


findend‘, « an den Zag i 





* 





; Die Neige, ig —n. 





— — a nr 


re 





Er hing mir einen Neidſchlag bie Klager® 
Neidiſch eſſen, rn h äh 
ein arger, heimthifihers., mir mon EURE: 
— in —eſte, adj. u. —— Rei, teineh Neid empf 
dend zeigend, -Stieler.' Neidloſe Seelen. En s 
— Bor feiner. helleren — 4 


214g 


’ e Neigten ſich feine Bruͤder, ietzt nicht nur neiet, — Klo 4 ck. 


Davon: die. Neidloſigkeit. 
Der Neidnagel ſNietnagel. 


Pr £ ü up) ER] 
ach ET \ 


Bit Sms a 63 


O Die Neidſucht, o. en ein jahre Gued ‚des Weiten, wie Sucht 
en zum beneiben. 4 e 
F dſuͤchti — Be —— Neidſucht habend, an den 
— — — Werden neidſuͤch⸗ 
tige Damen meine, Freunde ABreunbinuen) bleiben, ‘wenn®. 2. IP. = 


 MEROS- FUN TRG 
Sag legend, wie auch / von Neidſucht zeugend 


Richt er. 


* Neidvoll, — Re aa. u. adr. vol Neides,: von:Reid: ‚gleiche 


Neidvoll fahn es die Aihdern. —ı Voß: F 
+ Die Neife n,. im Schwaben, die Nußſchale. Nemnm icht 
: Neifeln —— * txs, die Nuͤſſe aus der Fe brechen. D. 
Neifern, Neifen D ung Ya dan 
ı)"Der .Zuftand, ” ein „ Ding geheigeb wird, 
„und, da e8 feinem Abnahme, feinem Ende nahet; eigentlich von eiz 
‚nem "Zaffe, weiches bald leer iſt und an dem einen Ende aufgehoben, 
‚an dem andern alſo ‚geneigt wirdz ohne Mehrzahl. Das Faß geht 
auf die Meine, es iſt bald: Leerizismuß bald geneigt werben. Das 
+ * der Wein gehet auf die Neige, deu Voxrath davon gehet aus. 
uneige utlrh die Abnahme, das Sinken, der Verfall ꝛc. > 
ud 995 Dentend dev Meigerdes Tages. — Baggefen;! 
* Vermoͤgen iſt auf der Neige, es tft nicht mehr viel davbn da. 
Zehet mit ihm auf. die Neige, er nahet ſich ſeinem Ende, auch, 
a Umftände gerathen in Verfall, oder, er nimmt ab an — 
——— Vermögen, 
J O die Welt kommt auf die Neige. - Hageborn. 
— — denn ihre Schoͤnheit geht allmählig Auf die Neige. geffing. 


fam erfüllt. 


2) F Die Neigung, BVerneigung, die Handlung da man ſich ſelbſt 
weiget. Man verſtehet dieſe Zeilen falſch, wenn man Charlotten 


eine baͤueriſche Neige, einen dummen Knids machen Laßt.“ Leffing. 
‚Ein fluͤſſiger Körper, der in einem meiſt leeren Gefäße zuletzt 
mnoch übrig iſt, und welchen man dadurch aus dem Gefäße bekoͤmmt, 


daß man baffelbe neigt. "Für diefe Bedeutung ift die Mehrzahl nicht | 


£ ungewöhnlid.. Die Meigen aus verfhiedenen Bäffern ober Flaſchen 
zufammengießen. ‚Die, Neige trinken, was noch in einem Gefäße 
uͤbrig iſt. Eine Neige zuruͤcklaſſen, ein wenig: der Fluͤſſigkeit, welche 
in einem Gefäße in größerer Menge war, zurüdlaffen. Uneigentlich, 
im gemeinen Leben, auch der Neft von einer jeden Sate. Die Neige 
der Lebensfreuden, der-Gefundheit« 2... In dieſer Bedeutung wird 
auch das Bw. Neigchen gehört, doch nur im gemeinen Leben. 
Neigen, v. I).tks. aus einer ſenkrechten Stellung oder aud wage 
j zehten tage nad der Erde bewegen. oder wenden. »Wenn nun eine 
DSixrne kommt, zu der ih fprete: neige deinen Krug und laß mid 
trinten.« ı.Mof. 24, 14 ‚Ein Faß neigen, es anıdem hintern 
„Ente aufheben und Höher ftellen, damit das ‚vordere Ende tiefer 
liege; auch, es lüften, N. D. hellen. >, Das Haupt neigen, es vor: 
‚wärts ober auf die. Seite. aus feiner g ‚geraden Richtung ſinken laffen. 


Seinen Körper, neigen, den obern Theil deſſelben abwärts bewegen, 


ihn.beugen., Sich neigen, feinen- Körper, fi beugen. Sein. Ohr 
zu etwas neigen, in der Bibel, es gleichſam zu oder auf etwas hin⸗ 
riaten, um zu hören und zu erhören. In engerer Bedeutung heißt 
ſich neigen, ſein Haupt und feinen Dberleib aus Ehrfurcht, aus 
Höflitkeit oder wie-Eberhard will, aus Wohlwollen (von Höhern 
‚gegen Geringere), vorwärts gegen bie Erbe beugen; fich verneigen 
"Sich vor jemand’ neigen, und fid) einem neigen, ehemahls auch 
„ohne a) und weis in. der —— vergangenen * hg 


, 


are — Sein, Hemahls 


Da ieg ber Kontgtune Siegftled ⸗ Ribitkng 2.’ d65, 
Vergl. ſich beugen, büden, verneigem. Unetgenttih, ſich je: 
mand neigen, * ih der Biber; fi zu jemand menden, zu thun was 
er wünfit, was ihm angenehm ift. „Meige dich zu meinen Bitten,« 
höre und erhöre fie. Ganig. Sid zuseiner Sache neigen, eine 

"Neigung zu ihre bekommen, Luft zu ihr bekommen und dieſer Luft 
nachgeben. Das Herz zu etwas neigen, es zu Lieben, aud, zu der: 
angen anfangen. „Die Götter Haben fein Herz zu euch geneigt,« 

das er euch tiebt wohl will. Attiſch. —— (R.). 15 

N, DNB} "Me! das Meigen 

Von Herzen zu Herzen. — 

Eines Willen zu etwas neigen, ihn darauf Hintenten,. bewirken 31 

‚er es wolle, verlange. ©. Geneigt. Einen neigen, ihn geneigt maden. 

Neig’ ihn duch deinen hachberedten Mund. EC diller. 
I) rec. Sich neigen, eine Richtung nah unten befommen aus eis 
ner ſenkrechten Stellung oder wagereiten Lage. "Die Bäume nei: 
‚gen ihre Wipfel, 'wenh der Wind fie- bewegt und beugt, oder Sänee, 
Srüyte, fienniederdrüden! Ein Haus neigt fi fi, wenn es aus fei- 
„neriwagerehten Lage kommt, indem der Grund an einer oder der 
andern Stelle nachgiebt; es ſenkt ſich Eine Flaͤde neidt ſich, 
wenn fie von der wagerechten Ridtung mehr oder. weniger abweicht, 
Linien neigen fidy gegen einander, wenn fie einander ſih almählig 
nähern, niöt gleihweit neben einander fortlaufen. . In der Pflan- 
zenlehre heißt ein aufretter Stengel geneigt Ycernuns), wenn die. 

ESpitze deſſelben eine wagererte Richtung’ genommen’ hat. Die Con: 
ne nieiget fi, fie beweget fih ſcheinbaer abwärts nah dem Bim: 
melsvande, fie nahet ſich ihrem Unsergehen. uneigenfit von ‚her 

Seit/ und andern unkoͤrperlichen Dingen. Der Tag neiget ſich, 
‚nähert ſich feinem Ende. Als bereits der Zweite Tag ſich neigte 
da⸗ ꝛc. Meißner. (R.) Auh wol als foͤrmliches ntr. der Tag be: 
ginnt zu neigen, auf die Neige zu gehen, d.h. fid feinem Ende zu 
nahen. Mein Leben neiget fih. Eine Sache neiget ſich zu ihrem 
Ende, nahet ihrem Ende, Eine Sate neiget ſich zu etwae, wenn 
fie gleichfam durch eine Ähnlichkeit zu ihr Hingezogen, mit ihr ſich zu 

vereinigen, eins zu werden ſucht. Seine Lehre neigt ſich zur Gott: 
lofigkeit, man bemerkt in ihr’ gleihfam einen Hang zur Gottloſig⸗ 

unteit, als ‚Teite ‘fie darauf hin, In einer weitern Bedeufung ge- 
brauchte man neigen ehemahls auch noch für vermindern. „Diu Lie: 
be wellen meinen tummmer neigen. Graf Kraft vo, Toggenburg 
Sit diu Sunne ir liehten Stin .- 
Gegen der kelte hat geneiget, Gei nr. v. Belded; 
“wie auch, für zu Boden ſchlagen, befiegen.. 
Sit du mid haſt geneigek. Darcivat. RR) : 
Aut vom Gemüthe, von den —— ſich etwas richten wurde 
es ehemahls gebraucht; 
Da nayg ih umb in alle dent, Swain 21,845; A 
d. bh. da denke ich umher in allen Ländern, oder da durdging ich in 
Gedanken alle Läneer. — D. Neigen. D. ung. ©. d. 

Die Neigung, 94. —en. 1) Die Handlung, da man etwas neiger. 
In engerer Bedeutung, da man fih oder feinen Kötper aus Ehr- 
furcht oder Höflichkeit, oder wie Eberhard will, aus Wohlwollen 
neiget; die Verneigung. S. auch Verbeugung, Bıdling, Knicks. 
Eine Neigung machen. 2) Der Zuſtand, da etwas ſich neigt, ſeine 

ſenkrechte oder wagerechte Richtung verlaͤßt. Die Reizung des 
„Bodens mit) der Waſſerwage unterfuhen. Die Neigung eines Ge⸗ 
bäudes zu verhindern ſuchen. Die Neigung der Kompaßnaͤdel, ihre 

: Abweichung‘ von der wagerechten Lage (Inclinatiou), zum Unter- 

ſchiede von ihrer Abweichung in dev Richtung nach Norden (Beelination). _ 
‚Die Neigung‘ zweier "gerader Linien gegen einander. Uneigentlich 


iſt Neigung eineinah und nad) durch Gewohnneit entftandene Fer⸗ 


tigkeit zu begehren, die fi von dem Hanze dadurch untericheidet, 
daß fie ein ſchwaͤcheres Begehren ausdrudt und aub aus ver nuͤnfti⸗ 
gen Beweggruͤnden entſtehen kann; vom Triebe aber dadurch, daß 


N 


fi 


— 


Neig — 





dieſer nicht allein ſtaͤrker ſondern auch angeboren iſt. Reigung 3 zu 
etivas haben, empfinden., ‚Seine Neigung befriedigen.) Wir kom⸗ 
men mit einer allgemeinen Faͤhigkeit zu unzähligen Neigungen und 


Leidenfhaften auf die Welt.« Sulzer... „Es kann keine gute Neiz , 


gung in einem Herzen wohnen, mo bie, unmäßige- Begierde nad) 
Reichthum herrſcht.“ Gellert. In engerer Bedeutung, wo die 
Mehrzahl, ungewöhnlid, ift, ift die Neigung ‚die Fertigkeit, das 
Wohl einer Perfon zu begehren und ſich darüber zu freuen, -miehr 
als Geneigtheit und weniger als Liebe, die oft daraus entſtehet. 
Neigung gegen eine Derfon — ©, auch Abneigung und 

Zuneigung. 

—8 Die Neigungsehe, 4. —n, eine Ehe aus Neigung, Liebe, nicht 
aus andern Küdfichten gefchloffen. »Thut mir nit dar, dag Mei: 
gungseben oft ſchlecht und Swangsehen oft guf genug ausfallen“ ic. 

.. I. 9. Ridter, 

Der Neigungskompaß, — ſſes, Rʒz. — ſſe, ein Kompaß oder Werke : 
zeug. welches dazu dient, den Grad der Neigung der barinnange- 
brachten Kompafnadel. zu beobachten und zu. beftimmen , auch die 
Neigungsnadel, welcher Name eigenkli der babei ———— 
Rahel zukommt. 

Das Neigungsloth, —es, Sa. —t,.das Sinfasith. @. 

Die Neigungsnadel, Mz. —n, f. Meigungsfompaß: 

Der Neigungswinkel, —8 Wz gl. der Einfallswinkel. ©. db. 

Nein, 

i gehhieht‘, gewefen oder. geſchehen iſt, ſein oder geſchehen wird, oder 
womit man anzeigt, daß. etwas nicht fein oder geſchehen folle, daß 
man etwas niht wolle 2c.; beſonders als Antwort auf eine Trage. 
Willſt du es haben? Antw. Nein! Nein, das kann das fol nicht 
„fein! Auf etwäs-nein,. oder mit nein antworten. Eben fo wie Sa 
wird: es auch als Grundwort gebraudt. s 
Umfonft find alle Fragen, 
.. Er wiederholt fein. myftifh Nein. - Gellert. 

X Die Neinfrau, My. —en, f. Neinderr. 

OX Der Neinherr, —en, 9%. —en, ein ‚Herr, eine männlihe 
Perfon, welde immer oder zu Allem Nein fagt, es nicht zugiebt, 
erlaubt 2c.; eben fo Neinfrau,. eine folhe Frau... »Oberhofmeifte: 
zinnen. find, wie es nach a Modelle der Saherren Neinherren 
giebt, wahre Neinfrauen.« J. P. Rihter, ; 

Das Neinwort, —es, M. F Has Wort Kein, als ein Grunswert, 
eine beftimmte HR einer Sache, oder feinen Widerwillen, feiz_ 
‚nen Einſpruch gegen etwas auszudrucden. „Chriſtus hat das Fa⸗— 
work unferee Sünde mit feinem Blüte, wiederum zum Neinmworte 
gemaht.« Enther. „Der dritte Grund: ift,. daß. der Mann das 
Neinwort feltener zuruͤcknimmt.« J. P. Rich ter 

+ Neifen oder Neſen, v. trs. plagen, Schaden thun 

in dem Liede: Herzlich thut mic; verlangem ze, 

Trotz dem ber fie thut neifeg- 
Dberlin hat nöfen, noifen, BR bitten, mit Bitten: be— 
fürmen, dann überhaupt, laͤſtig fallen, und Fulda naſen, näuffen, 
‚plagen „. bejchweren , welde dafjelbe Wort zu fein ſcheinen. D. Nei⸗ 
fen, Nefen oder Nöfen. &D. ung. x 

Der Neiß, f. 1..Gneif. 

+ Neißen, v. ntr. mit haben. 1) Wahefiheiniid von Nafe, duch di 
Geruch wahrnehmen, in ber Pfalz neußen:, Dann, dem Geruche 
nachgehen, nachſpuͤren, auffuchen, auch durch ben Beh locken. 

Pfnauſen. Nu ward der Lew raſſe 
Zu feinem Kampfaefellen-genoffen,: Swain 8, 246, 
d. 5. num ſpuͤrte der Löwe ganz raſch feinen Kampfgefellen- nad). 
2) Nach Scher z und Oberlin bedeutete neigen oder neyſſen auch, 
nach Art der Schweine mit. dem Nüffel aufwuͤhlen. 5) Verdrießen. 


©&o: heißt es 


„Cs neigt mid; ohne das fhon, fo viele Worte mit euch werhfeln zu Die Nelfenblüte, My. 1. die ae des Reienbnnmes; welche — & = 


müffen.« Wädter D. Reifen. 


+ Der Neiswer, —$, MAL. der Säulenfein ——— erystalli- 


ein Umftandwort, womit man läugnet, daß eine Sache ift oder 


S, 


satte), Beni. EEE LE 1 % 
Die Nelke, My. —n. 1): Ein aus. Nägelein ober Raͤgelchen zuſam⸗ 
mengezogenes-Wort,. womit man am gewoͤhnlichſten ſowol ein aus⸗ 
landiſches Gewürz, die. Gewaͤrznelke, (ſ. d-), als auch und wotzugs- 
meife ein inlähdifches Pflanzengefhleht und beſonders deſſen Blu⸗ 
men bezeichnet. Dieſes Geſchlecht zeigt einen walgenförmigen, fünf: 
fach ausgezahnten Kelch, fünf Blumenblätter, die aus einem breiten 
eingeferbten Theile und einem ſchmalen fpig zulaufenden Theile, der 
einem Nagel gleiht und in dem Kelche ſteckt, beftehen, zehn Staube. 


fäaͤden und zwei längere Griffe mitiumgebögenen Staubwegen. (Ca 


xyophyllus Tourn. Dianthus L.). Theils zum Unterſchiede von 


den. Gewuͤrznelken, theils zum Unterfchiede voh den wild wachfendern = 


’ Nelken: und ander mit: den Namen Nelken- belegten Gewädfen 


‚nennt man fie Gattennelfen, in Franken, ‚Heffen 20. Grasbfumen. 


Hohle Nelken, die gemeinen, die nur fünf Slumenblatter baben, 
zum Unterſchiede von den: vollen oder gefüllten, die deren viele ha⸗ 
ben. © Davon das Nelkenblatt, der Nelkenftengel 2c., das Blatt 
ber Nelfe, fowol;der Blume als des Stengels der Stengel dee 
Relke ꝛꝛc. Von den vorzugsweiſe ſogenannten Nelken oder Gatten 
nelken giebt. es viele und fhöne Arten und Abarten, bie an Färte. 
und Größe ſehr verfchieden find, 4.8. die Bartnelke, Donner 


nelfe, Federnelke, Jungfernelke, Karthäufernelte, Mittagsnerte, En 


Sandnelke 20. Nelken durch Senker vermehren: Die wilde Neife, 
oder: buͤſchelige Bartnelke währt wild, ihre Blumen find purper— 
farbig, am Rande wenig eingekerbt, weiß getüpfelt und ftehen oben 
zwiſchen den Blättern in Geftalt einer Dolde beifammen (Dianthus 
&rmeria L,). Wilde Nelke wird auch wegen einiger Ähnlichkeit 
eine Art der Lichtrofe (Lychnis dioica L.)- genannt. > Die ſtolze 


Nelke oder buͤſchelige Federmelfe, hohe Federnelke währt an fende 


ten graſigen Orten und treibt ‚bei einander ſtehende geſtielte Blue _ 
men (Dianthus superbus L.). In der: Pflanzenlehre führen‘ außer 
der Gewürznelfe und einigen Arten ber Lichtroſe auch noch andre 
Vflanzen wegen einer oder der andern Ähnlichkeit den Namen Nel⸗ 
ken. (1) Die Korunelke, oder der Raden (2) Die Spaniſche Nelz 
ke, oder der Pfauenſchwanz, die Paradiesbtume (Poinciana L.). 
3); Die Indifhe Nelke, oder Stundenblume (Hibiscus mutabilis 
L.). : (4) Die Tuͤrkiſche Nelke, oder Tunisblume. (5) Die See⸗ 
oder Meernelke oder das Wieſenkraut (Statice L.). (6) Die Mauer⸗ 
nelke ober das Gipskraut (Gypsophila muralis L.). (7) Eine Art 


des Hornkrautes, das filzige oder Eriechende Hornkraut (Cerastium 


tomentosum); auch kriechendes Mäufeöhrlein, Kraͤutlein deren 
duld (8) Die ftinfende Melde (Chenopodium vulvariaL.).' 2) +Bei- 
den Jaͤgern, der Eleine graue s er an dev — der Ru⸗ 
the des Fuchſes. — 


Der Nelkenapfel, —s, M- — eine Sorte Apfet (Engt. the F 


gilliflower apple, Holländ. Angelierappel). Nemnich 

Nelkenartig, ad). ir, adv. die Art der Nelke Habend. In der 
zenlehre heißen Pflanzen nelkenartig (caryophyliene), die einen 
einblattigen, roͤhrenformigen Kelch, eine fuͤnfblattige Blumenkrone, 
zehn ‚Staubfäben und lange Nägel an ee haben. 
Eine’ vielblattige Blumenkrone heist nelkenartig (est. acea), 
wenn: fünf Blumenbläfter an ihrem untern Ende’ ſehr verlaͤn⸗ 
gert find, und in einem einblattigen Kelche ſtehen 


rt 


Der Neltenbaum, — es, Mz. — baͤume 1) Em‘ — Baum, 


welcher die wuͤrzhafte Nelke oder die Geiwürinelte träht. ©. Ge 
würznelfenbaum. 2). Ein immer grünendes Gewaͤchs auf dem Ka⸗ 
nariſhhen Infein, deffen Stamm und Blätter bläufih angekaufen 
“find, und deffen Blumenkelch fünf Spitzen zeigt und fünf bis ſteben 
weiße, fünffpaltige Bluͤmchen umgiebt (Gacalia Kleinia L.); wu 
—Kohlbaum, Kleiniſche Peſtwurzel. 


Gewärznägelein Tennt. SER t 


Die Nettenbhitfarbe, 08 die ehe Farbe der Seitensrhte — 
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‚oder Gewuͤrznaͤgelein· Bel Sch darbern, eine derfelben Ähnliche garbe. Der Nelkenſtrauß, —es, Mz. —ſtraͤuße, ein aus Relken beſtehen— 
Nelkenbraun, adj.'n, adv. braun wie die Gewürztelfen find, roͤthlich der Strauß. : — 
"oder zelblichbraun. Pa Die Nelkenviole, 9. —n, ein Name des gelben Lades oder Bald: 
O Nelfenbunt, adj. u, adv. fo bunt wie Nelken in ihrer Mannid-  Iades (Cheiranthus cheiri L.). 
faltigkeit von Farben, a Derfielfenwurm, — es, By. —würmer, eineXrt Eingeweidewürmer. 
Yurpurn, gruͤnlich und blau, roſig und nelfenbunt. Baggefen.. Die Neltenwurz, My. u. f. Nelkenkraut 2). 
3 Der Nelkenflor, —es, 94. —e, der $lor, d. hd. der Blüheftand der Der Neltenzimmt, —es, WM. u. 1) ©. Nelkenrinde. 2) Ein 
- Nelken; wie au, die Zeit zu welcher bie Nelken blühen, und meh-⸗ Name ber Nelkenmirte, Nemnid. 3) Der Name eines ausländi: 
rere bluͤhende Nelken ſelbſt. Einen fhönen Nelkenflor haben, viele ° fhen Baumes (Laurus culilaban). Remnid. 
ſchoͤne blühende Nelken. ERS; . —Nen, eine Ableitfilbe, deren man fid bedient, neue Ausfagewörte 
Der Nelkengärtner, 8, „. gl. einer der befonders die Kunft Rel— aus andern, Ausfagewörtern zu bilden. 1) Thätlihe Ausfagewörter, 
* Een zw ziehen und zu vermehren verfteht und ausübt. ‘ —* aus zuftändlicen, z. B. öffnen von dem veralteten offen; offen feinz 
. "Das Nelfengras, —e3, My. von mehrern Arten, —gräfer. 1) Das offen ftehen; warnen von wahren, alſo fehen machen; feftenen von 
aͤgleingras oder. Aderneltengras. ©. d. 2) Die Sandnelke. ©.d.  feften; ic. _ 2) Verflärtende Ausfagewörter, einen hoͤhern Grad-inz ' 
5) Das gemeine Hotnfrauf (Gerastium vulgatum L.). Weißes merer Stärke der Handlung zu bezeichnen, 3.8. fehnen von ſe⸗ 
Nelkengras ift ein Name einer andern Art des Hornkrautes, des ben; .niemen, beim Zatian noch nemnen. Es ſcheint "je 
...° Aderhornfrautes (Cerastinm arvense L.). * doch in dieſen und andern Fällen vielmehr die Silbe —eır, nicht 
Nelkengrün, adj. u. adv. blaf: öher blaugrün , wie die Stengel im,  —nen, bie. Xbleitfilbe zu fein, indem die Stammwoͤrter, von wel 
“ bie Blätter ber Nelken. Bei den Fächern, eine biefem Grün ähn- chen auch wol nicht zu-erweifen ift, daß fie durchgängig Ausfage: 
Uche Farbe, welche aus Blau und Grün gemiſcht wird. wörter find oder gewefen find, fhon ein n haben. S. En. Nah 
Das Nelkenkraut, —es, Mr. u. +) ©. Nagelkraut ı). 2) Ein Abd. wird den Ausfagewörtern auf —nen von Einigen auch noch 
Name. dee Maͤrzwurz over Benediktwurg, befonders einer Art der: eine den Anfang der Banblung oder des Zuftandes, welche fie ber 
felden, deven Wurzel gegen den Frühling wie Gewürznelfen riecht _äeichnen, angebende Bedeutung beigelegt, wovon lehnen in einer im 
(Geum urbanum L.); auch Merkenwurz. — * O. D. befannten Bedeutung, für anfangen zu liegen, zum Beifpiel 
Die Nelkenlaus, 9%. —läufe, Ein’ grünes Ziefer, weldes fih. oben angeführt wird. 
, am Stengel‘ der Nelken nahe am Kelche aufhält und die Pflanze Nennbar, adj. u. adv. was genannt, mit einem Worte, Ausdrucke 
” ausfau : (Aphis caryophylli); auch die Mauke. bezeichnet werden kaun. Davon die Nennbarkeit, o. M;. der Um⸗ 
Das Nelkenmaß, —es, 9. bei den Nelfenfreunden oder Nelfen- _ fand, da etwas genannt, benannt werden kann. 3 
7 gärtnerh, ein aus mehrern Birkeln beftehendes Map, die Groͤße O Das Nennbeiwort, —es, My. — wörter, in der Spradlehre, dag 
“ oder den Umfang ber Gartennelke damit zu meffen. — Beiwort eines Nennwortes (Adjectivum) Sunfer. ©. Beiwort. 
Die Nelkenmirte Mz. —n, eine ſchoͤne, in Zetlon ꝛc. einheimifche Nennen, v.trs. vegelm. u. unregelm. unt verg. 3. id nannte (neunte), 
Art Mieten mit drei Mahl gefpaltenen vielblumigen Bfumenftielen geb. 8. nennete; Mittelm. d. verg. 3. genannt (genennt). 1) Eis _ 
Und umgekehrt eiförmigen Slättern (Myrtus caryophyllata L.). nen Namen geben. „Gott nennete das Liht Tag, und die Finfter-« _ 
Die Nelkennuß, 2%. —nüffe, eine nad) Gewirznelfen viechende und _ MiB Nacht.« ı Mof. ı, 5. Das Kind wurde nach feinem Vater 
\ fümertende Ruf, fo groß wie eine Muskatnuß, aber runder, braus. genannt, bekam den Namen feines Vaters. »Du ſollſt mit einem 
ner-und ‚leichter, welche die Frucht eines Baumes auf Madagaskar neuen Namen genennet werden,“ mit, einem neuer Namen belegt 2 
fein fol (Nux caryophyllate) ; auh Nuf aus Madagaskar, Näg- werden. ET. 62, 2; 65, 15. : 2) Vermittelff des eignen, zufom: 
teinnng. —— * menden und unterſcheidenden Wortes bezeichnen, oder bei dem eigen— 
Der Nelkenpfeffer, —s My. u. die dem ſchwarzen Pfeffer aͤhntiche thumlichen Namen erwähnen, rufen. Cine Sache, eime Perfen 
Frucht der Gewürzmirte, welche unceif gepflüdt wird und den Ger nennen, ihren Namen anführen, entiveder fügen oder fihreiben, * 
ſchmack der Gewuͤrznelke, des Zimmtes und der Muskatnuͤſſe in ſich und dadurch bezeichnen. Etwas ſchoͤn nennen, davon ausſagen, daß 
vereiniget; auch Jamaiſcher Pfeffer, Wunderpfeffer, Engliſches es ſchoͤn iſt. Einen bei oder mit feinem Namen nennen, ihn mit. 





Gewürz, Allerleiwürz. ä 4 Ausſprechung feines Namens bezeichnen. »Das tft mein Name, bei, 
. Die Nelkenrinde, 94. —n, die dünne roͤthliche oder röthlid braune dem man mid; nennen foll« 2 Mof. 3, 15. Das Wert, welches 
in laͤngliche Rollen gerollte, einen Nelkengeruch und ſtarken wuͤrz⸗ fagt, wie man eine Sadje nennt, wird glefchfalls im dem vierter 
haften Geſchmack habende Rinde eines in Brafflien, auf Kuba, Mas Fall gefest. „Man nennt ihn nur. ben guten Walther.« Pfeffer. 
dagaskar ıc. wachfenden Baumes, welcher für bie Nelkenmirte.ge= Sie nennen ſich Freunde. Nenne mir ihn nicht mehr‘, laß mich 
halten wird (Gsssia caryophyllata office); auch Nelfenzimmt. feinen Namen nit mehr hören. Sich nennen, fi; auf eine unter: 
Das Nelfenröschen, —8, 9. gl. ein Name der Stechnelke (Agro-  fheidende Art mit Morten begeihnen. Daher, dag einer ber ſich 
. 'stemma coronaria L.). x 2 x 4 genannt d. 5. feinen_Namen gefagt hat, dann auch von Andern 
Der Nelkenftein, —es, Br. —e. 1) Die verfteinten Glieder eines dabei gehannt wird, koͤmmt es denn, daß fidy nennen aud als mtr. 
Seethieres, welche von Einigen für verfleinte Stacheln einer Art und für genannt werden, heißen gebraucht wird; welche Art ſich 
Seeſterne, von Andern für verfleinte Staheln des Seeigels gehalten auszudrucken aber der gutem Schreib: und Sprechart fremd iſt. Er 
werden (Caryophylli lapidei), 2) Steine, welche einem angeneh: nennt fid; Squenz, er heist Squenz. Das Dorf nennt ih Do— 
„mem Gerud), befonders nach Veilhen haben, daher ſte auch gewoͤhn⸗ biezyn. Zuweilen hat nennen den Nebenbegriff, mit Bedeutung, 
————— Veilchenſteine heißen (Lapides violacei; Folithi); auch Violen⸗ mit Nachdruck nennen. Du o Gott, den wir Alle Vater nennen 
ſteine, Steinblüte. Zungen nennen ihn nicht. - o 


Der Nelkeuftender, —$, Dr. w. eine Art des Skendels (Satyrium Wer ift wol jegt des Volks Verlangen? 
. aigrum L.); aud ſchwarzes Knabenfraut, fhwarze Bocksgeilen, Wen, dacht' er, nennt man jegt als mi? Gellert. 
mare Faundhime, im Zillerthate Braunelle, — Karl, zenannt der Große; Ludwig, genannt der Dicke, beſſer 


Der Nelkenſtock — 08, 9. —flöde, eine ein zelne Pflan ⸗der Gar: mit den ‚Beinamen des Großen ic. oder der Große ze. Einen Va⸗ 
tenuelten, fie möge blühen oder nicht, möge im Lande ober in einem - ter nennen, ihm den Namen Bater'geben, weil’ er ber Vater des 
Topfe fehen. Im legten Kalle heißt fie Topfnelke ©. Stod. Nennenden if, ever als folder angeſehen, grachtet unt geliebt wird. 


Nenn 








Ich dein Vater! 
Verworfner! nenne mid kit Vater, 
Ich Tenne dich nicht mehr. Gotter. N 
So genannt gebrauht man bei einer Benennung um anzuzeigen, 
dag man diefe Benennung und die Sade, welde fie ausdruckt, nicht 
geradehin anerkenne, oder daß die Benennung zwar üblid, aber 
genau wder in. gewiffer Ruͤckſicht genommen falſch oder undeutlich 
fei. Wie klein und erbaͤrmlich find nicht oft die, fogenannten gro⸗ 
ßen Männer! In den Kanzeleien. koͤmmt genannt mit verſchiede— 
nen Beiwoͤrtern vor: oben genannt oder obgenannt, oft genannt, 
vor ——— oder vorhin genannt, mehr genannt x. .5) T sm 
9. D. beftimmen, feft fegen. Ein Genanntes, ' ein fefter Gehalt, 
feſte beftimmte Einkünfte (ein Fixum). In Nürnberg find oder 
waren die Cenannten ‚die Glieder des aͤußern oder weitern Rathes, 
aus welden die Glieder des innern oder engern Rathes erwählt 


wurden. - So limmt es auh.noh ı Mof. 41, 45 vor: » Pharao 
nennete Sofeph den heimlichen Rath,« er. beitimmte, er ernannte 
ihn dazu. D. Nennen. D, —ung. Se 


5 Die Nenn: has Dr. —en, in der Spradlehre, bei einigen 
befonders Altern Spradilehrern, die aus dem Lateiniſchen woͤrtlich 
überfegte unpaßliche Benennung der erſten Endung der umendlichen 
Woͤrter (Nominativus). Andere fagen dafür der Nennfall, Nen: 


ner; beſſer, wie es ſcheint, © ber erſte Fall oder der Urfall. ©. 
Der Nennen, —$8, Mz. gl. einer dev nennet, benennet,. wie auch 


ein Ding, "has etwas'nennet. So heißt r) bei Einigen ber erjte 
Fall der umendlichen' Wörter der Menner.: 2) In der Rechnungs: 
Eunft, diejenige Zahl eines Bruches, welche benennet oder ausfaget, 
in wie viel Theile das Ganze getheilt worden fei; zum Unterfchiede 
vom Zähler. 

Der Nennfall, —e8, Sn. —fälle, f. Nennendung. 

O Der Nennwertb, —es, 0. @. derjenige Werth, welchen seine 

Sache dem Namen "nad, welchen fie angenommener Weife hat (No- 
minalwerth), und welder oft weit höher angenommen ift als ber 
wahre Werth , ber Sachwerth (Realmerth) eigentlich geſtattet. 

Das Nennwort, —es, My. — woͤrter, im der Sprachtlehre, eine 
Gattung von &sitern, welche bie Dinge oder ihre Eigenfhaften 
benennen, alfo ſowol die Grundwörter, als auch die Beilegunge: 


‚wörter (Nomen); bei den alten Spracdlehrern auch nur der Name. 


Sn engerer Bedeutung gebrauden es Andere, 5. B. Junker, har 
für Gtundwort (Nomen substantivum). 

+ Der Nept, — es, My. u. ein Rame der Katenmünze (Nepeta ca- 
taria L.). * 

MNer, eine Ableitſilbe wie —er, Grundwoͤrter aus andern Woͤrtern, 
beſonders aus Grundwoͤrtern, damit zu bilden, eine Perſon maͤnn⸗ 
liches Geſchlechts zu bezeichnen, die mit dem Grundworte, wovon 
es abgeleitet ift, in einer nahen Verbindung ſtehet. Der Beſtaͤnd⸗ 
ner, der etwas in Beſtand oder Pacht nimmt oder hat; der Buͤnd⸗ 
'ner, der Theilhaber an einem Bunde; ber Kellner, der die Aufſicht 
über den Keller hat; der Söldner, der um Cold dient; der Zölle 
ner, der Einnehmer bes.Zolles u. a. mi, „Andere werden von Aus- 
ſagewoͤrtern gebildet, eine Perfon zu ‚bezeichnen, welche die dadurch 
ausgefagte Handlung verrichtet, 3. B. der Bildner, von bilden, der 
“etwas bildet; der Redner, von reden, der gut redet ,-zu reden vers 
“ftehet 2c. neben welchen man auch die von benfelben Ausfagewörtern 
abgeleiteten Wörter Bilder und Neder hat, die. man aber nod von 
jenen in der Bedeutung unterfiheidet. ©. d. W. Die allermeiften 
von Ausfagewörtern abgeleiteten Grundmörter auf er werden aber 
vermittelft der Silbe —er gebildet. ©. — Er. 

Der Nerfling, f. Nörfling. " i 

Der Nerve, —n, 94. —n, au die Nerve, My. —n, ein Wort, 
womit man gemwiffe Theile in den thierifhen Körpern bezeichnet. 
1) Die feften bandartigen Theile, welche die Gelenke mit einander 
verbinden; die Sehnen, Flechſen, Spannadern, Bänder, (Liga- 
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x 


und roͤthlich, bilden ein Geflecht und gehen vorzuͤglich a "ie ö a 
„Blutgefäße. , Andere Nerven. befommen Namen von ben — 
versleich 


x Nerven, v. ixs. 


Der Nervenaft, —es, D4. —äfte, f. Neroe 2). * 
O Der Nervenbau, 8, m. f 


O Die Nervenbefchreibung,, 2. -—ert, derjenige. Iheit dei, — 


© Das Nervengebäude, —, gl. €... ©. Newentan — 


5 1127 

‚mentn), So heißt be ſonders die Sehne weiche FIRE am Beine 
eines Tferdes am Roͤhrbeine himunterkäuft, der Nerve. Da dleſe 
Nerven ober Sehnen viele Spannkraft befigen, fo ‚bedient man ſich 
ee auch den Bogen damit zu befpantten und den ‚Pfeil damit 
ortzufhnellen, und nennt auch wol bie Saiten, we Die — 
kraft, Nerven. — — 
richt eitles Geſchoß von ber Nerde verjenbend. ie B0. 
Nur einzle. 1... 0. — 
State ShhtPrungen saufeeten nad durch die Nerven der Hate F 
BIT I II BE # 
Sn ber Pflanzenlehre nennt man bie Adern ober die. Theile | 

bes Gtieles, bie ſich auf dem ganzen Umfange des Blattes. — — 


— 


ten, und mehr oder weniger merklich find, auch. Nerven. Am haͤu⸗ 


figften und gewöhnlicften aber verftcht man unter Nerven 2) weir 
“de, weiße, marlige Faͤden, die entweder aus dem ‚Gehirne ‚ober 
aus dem Ruͤckenmarke entfpringen, fi durch, den ganzen — 
Zweigen verbreiten, und, die von einer Scheide von weißem 
gewebe, die gewoͤhnlich eine duͤnne gallertartige ae 
hält, umgeben find" (Neryi); bei Einigen unſchicklich auch Spa 
adern. Die Nerven ſind der Sitz der Empfindung und der Pen 
und haben verfhiedene Namen, 3. B. Sehnerve, Geruchnerbe wi > 
— indem des Todes Gefuͤhl ihn Sr! v4 
Jebe Nerve befhleiht. — — Klopſtock RR 
Denn ob in mir auch jede Nerve zuckt. Gollin. , RER 
Der breiäftige Nerve (Nervus trigeminus). entfpringt: nahe en — 
untern Band der vierten Hirnhoͤhle, und theilt ſich in ‚den Augen, (21 
Thränen: und Gtivnzweig; der zutüdlaufende Nerve (Ns zeeur- 
zens),'der in der Bruft erft abwärts, dann wieder a ufwaͤrts 
die weichen Nerven (N. molles) ſind Zweige des 






zu Sr durch welde fie Laufen ꝛc. Ihrer Geftalt wegen | 
man die Nerven mit Bäumen, und nennt die fe en Ner 1 
Urfprunge der größern Wurzeln, die dicken, oe — oe 
"zelnen heben einander liegenden Nervenfaden beſtehen, — 
Nervenſtaͤmme, welche ſich wieder in kleinere Nerbe n,.in 
aͤſte und Nervenzweige theilen, 5) Bei ben. Marker. werden. die: 
Then ‚Falten, welche beim Walken in das * kommen / ud 
ven genannt; Walkrippen. —— Ati, RB N 
ı) Mit einer Nerve ober mit Kerven. — 
©. Entnerven. Einen Bogen nerven, ihn mit der Rerve 
Sehne befpannen, 2) Den Nerven beſchaͤdigen. Se, TR 
ein Pferd nervet fi, wenn es im Gehen mit den ‚Eifen der. ers ! | 
füge den Nerven der Vorderfuͤße befhädiget. D. Nerven. D.- unge 
NBE 7. 9% 





ı) Der Bau, die, 
2) Alle Nerven ‚auf 
genommen, als ein. zufammenhängendes Ganzes — 





richtung der Nerven; — Mehrzahl. 


system); auch das Nervengebaͤude. — fo muß man fid oft fo Fi 

gewaltfäm wicder aufraffen, daß der ganze Ne u brönt.® 

Bürger. (R.). Ein guter, feſter Nervenbau. — TER FAT. ar 
Das Nervenbein, —es, 9. —e, |. Gedankenbein, ER i 


befhäe N 


"gliederungskfunft, welcher. fi mit Beſchreibung der Nerven 
tiget Meurographie). 


Nerven, die zu Einer —— des thieriſchen Lebens gehoͤren. 


8* 
r” * J 
Das Nervenbuͤndel, —s, Mz. gl. mehrere mit einander verbundene 5. 
j 
Der Nervenfaben, —8,, 94. —fäden, bie einzelnen Fäden oder : a 


feinen Theile, welde neben. einander. liegend bie Nerven, bilden... — 


Das Nervenfieber, —8, MM. gl. eine Art, Fieber, * von 


nem krankhaften Bufande” ber Nerven herrühret,; und wo 
ders die Nerven fehr angegriffen werben, 


— 


1 
— NERTNR > HEY Ra, VAR TERSE ARERE 
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Das Nervengeflecht, —es, Mg. —e, in der Zergliederungskunſt, 
eine Verbindung mehrerer Nervenfäden eines Stammes, von wel: 
chem fie fih fhon gRrennt hatten, wie‘ aus —— Rervenftämme 
unter einander (Plexns). 

Der Nervengeift, —es, Mr. u. f. Nervenfaft.: 

Das Nervengras, —es, Mʒ. u. ein ‚Name des Sandrohres (Arundo 
arenaria 1.). 

Die Nervenhaut, Mz. —häute, in! dee! Bergtieberungskunft, bie 
dünne Ausbreitung des Marktes vom Sehnerven, weldes durch die 
Siebplatte dringt, weiß ift und viele negförmig verbreitete Gefäße 

hat (Punica.nezvea).. 0. 
Der Nervenfigel, —s, My. u. der 

auch wol, 

Fußſohlen und in der flachen Sand. 

Der Nervenknoten, —s, 3%. gl. in der Bergliederungskunft, meh: 

ere vereinigte Nervenzweige, welche zuſammen ein roͤthliches Kluͤmp⸗ 
„suchen bilden (Gauglion). Einfach heißen ſie, ‚wenn fie aus Fäden 

deffelben Stammes, zufammengefeät,. wenn. fie aus Faͤden verſchie⸗ 
dener Stämme beſtehen. ASS 

Nervenkrank, adj. u. adv. an den — trank, ‚eine Nervenkrank⸗ 
heit — ——— Ein nervenkranker Menſch, oder ein Nervenkranker. 

Die Nervenkrankheit, 9%. —en, eine Krankpeit der Nerven, oder 

. eine Krankheit, melde. ‚in der fehlerhaften Befhaffenheit ber, Rerven 
ihren Grund hate — 

© Die Nervenlehre, Sn. — 1) Derjenige Theil der Koͤrperlehre, 

welcher ſich mit den Nerven beſchaͤftiget, ihrer Beſchreibung, Ein— 
theilung, Beftimmung 2c. er ag ohne Mehrzahl. 2) Eine 

Schrift, welche diefe Lehre enthält; { 

Nervenlos, —er, —eſte, adj. u. ni der Nerven beraubt; beſon⸗ 
ders in — Bedeutung des Wortes Nerve, der Nerven 
gleichfam, bes Sitzes der Kraft beraubt, kraftlos, entnervt. »Wer 

ſind jene nervenloſen Figuren (Geftaiten) dort?« Abbt, 
Sein Arm ift nervenlos, fein Athem ſchwer. Wieland. 
"Davon -die Nerwenlofigkeit, 0. 9. ; Auf 

© Das Nervenmittel,, —s, Br. gl. ein die Nerven ſtarlendes Mit: 
tel, Heilmittel (Newritieun): 

Das Nervenpflafter, — 8, By gl. ein Pflafter für Ixanke Nesven, 

oder im Nervenkrankheit. Friſch. 

© Rervenreich, —er; — ſte, adj. u: — reich an — viele 
Nerven habend, nervig. Uneigentlich, F kraftvoll; beſſer, nervig. 
S. d — und nervenreicher Ausbrud,« Lejfing. Ein 

= Nerventeicher Redner. Lavater. 

Der Nervenreiz, —es, Di. —e, der Reiz der Nerven, welchen von 
außen kommend die Nerven empfinden. Die ripfängtüpkeit dafür 
ift die Nerventeizbarkeit. RER. 

Die Dervenröbre, Br. —n, in der Chattbieriehre, eine Kleine offene 
‚Röhre im Innern ber Schale der, Schiffskuttel, welche durd die 
Waͤnde gehet; aug weichen fe zufemmengefegt it (Sipho); auch bloß 
die Röhre. 

Der Nervenfaft , —es, My u. eine ſehr feine Früffigkelt, welche 

von Einigen in den —** angenommen und fuͤr den Sitz der Em: 

pfindung und des Lebens gehalten wird, read, — * 
Nervengeiſt, die Lebensgeiſter. 

fe) Die Nervenfalbe, 9. —n, eine Satbe, mit — man ſich 
beſtreicht, die Nerven dadurch zu ſtaͤrken Wagnentum nervinum);” 

Die Nervenſchlinge, Mz. —n, in ber Zergliederungskunſt, die Ver 
einigung zweier gleich dicker Nerven, die ſo in einander uͤbergehen, 

"daß man den Ort der Vereinigung, an linie au: beiden unterfchei: 
den kann (Ansa), ) 

O Nervenfpannend, adj. u. adv. die: — ſpannend, ausſpannend, 
ihre. ‚Spannfraft reizend, ſtaͤrkend. 

Geftärkt von der hervenfpannenden Bergluft. ade — 

Dev Nervenſta mm, — 8, 9%. — fkinme, f. Nerve 2). 


is 


in oder Reiz der Nerven; 


O Die Nervenverfaffung, 2% 5 


ein unmwiltühelicher ſchmerzhafter Reiz derſelben in den 


Nervenſtaͤrkend —er, —eſte, adj. u, adv. die Nerven — 
‚Nevvenftärtende Mittel (nevritische, ansleptläche Mittel). 

Die MNervenfiärkung, By. —en, die Stärkung ber, Nerven; wie 
auch, ein nervenfiärkendes Mittel. 

.—en, bie Berfaffung, Befhaffen- 
beit der fänmtlichen Nerven. * gute Nervenverfaſſung Merven- 
system) haben.« ©. 

O Nervenvoll, —er, —fte, "adj. u. adv. viele- Nerven habend; un: , 
eigentlich, gervig, kraftvoll. 

—— — mit einem braunen Stocke 

Sn nervenvolfer Sand. Engelfhalk- .(R.). 

Die Nervenwarze, Di. —n; Bw. das Nervenwaͤrzchen, Heine Mir: 
zen. am Ende der Nerven "auf der Zunge und in der Nafe, welche 
ber eigentliche Sitz des Selchmaces und Geruches ſind (Papillae 

$ neryveae). 

Der Nervenwurm, 8, m. ee der Fadenwurm, wegen 
‚ jener — mit einem Nerven; beſonders eine Art deſſelben 
(Filaria medinensis); auch Hautwurm, Neſſelwurm, Beinwurm, 
Fadenſchlaͤnglein, Guineiſcher Drache. 

Die Nervenzerlegung, My. —en, derjenige Theil der Zergliederungs: . 
kunſt, welcher fid), mit der Zerlegung und Unterfuhung der. Nerven 
‚beichäftiget (Neurotomie). \ 

O. Der Nervenzufal, —es, . —faͤlle, ein die Nerven angretfene 
krankhafter Zufall. er, ein bloßer Nervenzufalt ifis« ꝛc. 

PM Nihter. \ 

Der Hervenzweig, —es, My —e, ſ. Nerve 2). 

Reznig, er, —fe, adi. u. adv. Nerven habend; in engerer Be: 
deutung, viele und ſtarke Nerven habend und daher frark, Fräftig. 
Ein nerviger Körper. Eine nervige Fauſt. Voß, welder.ben 
unterſchied der Beilegungswörter auf —iöt und. —ig nicht gelten 
laͤft, ſagt dafür nervicht, weldes nad). jener Unershe ling * 

Nerven ähnlich bedeutet: i 

und hemmte die nervichte Fauſt an dem flbernen Hefte. 
Eine nervige ‚Härejoeep, Sprade, eine fraftvolle, geiftreiche ‚und 
gebrängte. In der. Pflanzenlehre ift ein Blatt nervig, wenn bie 

‚Nerven deſſelben gerade geſtreckt, härt und ‚über die Flaͤche ‚des 
Blattes, erhoben find. ©. Merve 2). - Davon, bie Nervigkeit, 
0. 9.“ die Eigenſchaft einer Sache da fie nervig, iff. 

Oftervigen, v.trs, nervig machen, an Nerven ſtaͤrken. — er ſchien 
ein Italieniſches (Stalifihes) Gewähs zu fein, ein Neapolifaner im 
fäglihen Bade des Golf -genervigt.“ J. P. Rihter.. D. Nevis 


gen... D. —ung. 
+. Der Rerz, —es, Bi. —e, die Sumpfotter. Andere fhreiben auch 
Noͤrz, Nürz, 


+ Der Refhber, — 8, My. u. im Salfeldfhen ein verworren durch⸗ 
einander liegender, Spath, in ıweisyem nieren- ober, nefterweife ati= 
faͤnglich fauler und-in der Tiefe guter. Eifenflein eis auch 
Neſchbering. 

3 Neſen, f. Reifen. 

+ Die Stespel, u. —n, fr Misper. | 

Die Nefiel, By. —n. ı) Ein Pflanzengeſchlecht, deffen maͤnnliche 
und weihlihe Blumen getrennt find; die männlidyen enthalten vier 
Stauhfäden und ein kleines kugelfoͤrmiges Honigbehältniß, die weib- 
lihen einen eiförmigen Fruchtkeim, welcher ſich mit einem haarigen 
Staubwege endigt (Urtiea.L.). Weil die meiſten Arien mit zarten 
Stacheln oder Haaren verjehen find, welde, wenn man ſie leicht. bes — 
rührt, fo daß fie nit umgebogen werden, einem brennenden Schmerz - ° 
verurfachen, fo nennf man fie auch Brennneſſeln, in manchen Ge— 
genden Eiterneflein., Die gemeine große Neffel (Urtica dioical.), 
und. die kleine jährige Neſſel (Urtica urens L.) wachſen bei uns 
wild. Die 'hanfsrtige oder hanfblätterige Neffel wachſt in Siti: 
rien, wird bis ſechs Fuß hoch und ift mit.großen heftig brennenden 
Stacheln befedt, melde leicht abgehen und in ber Haut ſtecken Klei> 


. 


Neffe 
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ben (Urtica cannabina L.). > Die Nömifche Neſſel oder Pillen 
neffel waͤchſt im ſuͤdlichen Europa, hat eine kugelfoͤrmige Geſtalt, 
eifoͤrmige ausgezadte Blätter und brennt, heftig (U) romana s. 
pillulifera L.). Sprihw. Was eing: Meffel werben will, brennt 
bald, was einer zu werden verſpricht wozu et Anlage hat, zeigt 
ſich frühzeitig. - Neffeln brennen Feinde und Freunde, ein mit einer 

Neffel zu vergleichender Menfh, 3. ©. ein Haͤndelſüchtiger, Tadel— 
fuͤchtiger 2c. zeigt ‚fish als Toicher gegen Akte, "die mit ihm zu thun 
haben, Kluge Hühner legen auch wol in die Neſſeln, kluge Leute 
begehen auch wol Behler, " 2) Die taube Meffel, ein Pflanzenge- 


ſchlecht, welches in Anfehung der Blätter eine Ähnlichkeit mit der 


vorzugsweife  Neffel genannten ' Brennneffel, aber Feine Sta⸗ 
cheln hat und alſo auch nicht brennt, zeigt einen roͤhrenfoͤrmigen 
Kelch, eine rachenfoͤrmige Blume, die ſich mit zwei Lippen endiget, 
vier Staubfäden und einen Griffel mit zwei fpisigen Staubwegen 
(Lamium L.); die Zaubneffel. Die große rothe taube Neſſel oder 
Taubneſſel treibt glatte purperfarbige Stengel (L.laevigatum L.); 
- pie gemeine rothe taube Neſſel, oder kleine ſtinkende Aderneffel : 
hat purperfarbige und gefledte Blumen (L. purpureum L.). Die 
weiße taube Meffel hat weiße Blumen und heißt auch Bienenfaug, 
Wurmneſſel (L. album L.), 5) Die todte Neffel, ein drittes 
Pflanzengefhleht,  weldhes -mit dem vorigen ganz nahe verwandt 
ift, mit dem erfien aber nichts als eine Ähnlichkeit der Blätter ger 
"mein bat (Galeopsis L.); bei Dietrich, das Kagengeficht und 
bei Planer ber Hohlzahn von ber ausgehöhlten Geftalt des Blu: 
menblattes , deffen unfere Lippe wie mit: zwei hohlen Zähnen befest 
iſt; auch Hanfneſſel. Davon ber Neffelftengel, das Neffelbtatt, 
der Neſſelſame 2c. der — das Blatt, der Same ꝛc. ber 
ä Neſſel. 

Der Neſſelbaum, —es, Mz. —bäume, ein Pflanzengeſchleht, wel⸗ 
ches auf einem — maͤnnliche und Zwitterblumen zeigt, welche 
letzte einen Kelch mit fünf Einſchnitten, einen faſt gleichen Frucht: 
keim, zwei haarige lange Griffel und fünf Staubfaͤden haben (Gel- 
tis L.); aud Bohnenbaum, Birgelbaum. Der gemeine" Meffel: 
-baum (Celtis australis L.) wähft in Südeuropa und Afrika, wird 


bis fünfzehn Schuh Hoch, erreicht ein’ Hohes Alter und Hat rauhe 


unterwaͤrts fehr aderige, in eine — Spitze auslaufende Blaͤtter 
mit ungleichen — 

Die Neſſelblaſe, 9. —n. 1) Eine von Neffen, wenn man fic) 
daran brennt, verurfachte Blafe. 2) Eine Art Rollen: oder Walzen: 
ſchnecken in den Afrikaniſchen Gewaͤſſern (Voluta persicula L.); 
auch Kornelkirfche. 


Der Neffelbrand, —es, 94. u. das Brennen der Neſſel, d. H. das 


: Stehen der feinen Stadein der Neffel und die einem Brennen glei- 
ende Empfindung diefes Stehens. 

OMeffelbrennend, adj. u. adv. wie eine Neſſel brennend, brennen: 
den Schmerz verurfahend. „Der neſſelbrennende Gram.« Kretfch: 
mar. (R.). 

Das Nefielfieber, —s, My. gl’eine Art des Fiebers, wo bei einem 
Wechſel von Froſt und Hitze kleine Erhöhungen auf der Haut, wie 
“die DBlafen von dem Stich der Brennneffel zu Vorſchein kommen, 
brennenden Schmerz verurfahen, nad, einigen Tagen aber wieder 
vergehen; die Meffelkeankheit, die Neffelfucht, und wenn ein Fries 
fet damit verbunden ift, dad Neſſelfrieſel. 

Der Neffelfint, —n, My. —en, f. Braunkehlchen. 

Die Neffelfliege, My. —n , eine Art Fliegen, wahrſcheinlich weit fie 
fi häufig auf Neſſeln findet (Musca urticae). Nemnid. 

Das Neffelfriefel, —s, My. at. ſ. Neffelfieber. 

Das Neflelgarn, —8, My. von mehrern Arten oder Mengen, —e, 
ein- zartes aus den Fäden der Stengel non der großen Brennneffel 
beveitetes Garn, Gewöhnlich nennt man jest ein anderes zavtes und 
glattes Garn von Baumwolle Neffelgarn, da jenes eigentliche nicht 
mehr gewöhnlich ift. ; 


Das Neffeltuch „8, My don mehrern acten — 


O Das —— “a 9. 2, von Stefern durch wachſenes 
Geſtraͤuch, oder auch, große in Menge beifammen ſtehende Neſſeln, 
welche gleichſam ein. Geſtraͤuch bilden. 

Halte die Luft uns rein von! Rarenfeibund und alblob, 
Und den Boden von einbrechendem Neſſelgeſtraͤuch KlSſch midi 

Der Neſſelhopfen, —s, o. Mz. bei Einigen, der taube vorfen oder 
Fimmelhopfen. 

Der Neſſeling oder Nefteling, —es, Mʒ. —e, eine Satan — 
der Ufelei ober die Albele (Gyprinus albumus Li). &r 

Der Neffellönig, —es, 94. —o, ein Name bes A © 
ſonders diejenige Art, welche Meifenfönig, opntetöniin oder Wins . 
terfönig heißt (Motacilla troglodytes L.), — sent 

Die Neſſelkrankheit, Wz. —en, f.- Neffelfieber. 


HABT 


‚Die Neffellaus, 4. —läufe, eine auf Reffetn iebenbe Art: Bit. 


laufe (Aphis: urticae). ie ST NER, | 

hr v. — mit Neſſeln —— — Rage 5.53 
eſſeln. D. —ung (Urtieatio); au dab — Be 

KeT. Heinze. Ei Nr er * RR H 
© Das Neſſelpeitſchen, —6, 0. My. f. Ne Has. > Er] 
+ Die Neffelrante, By —n; f. ne 2 TE I 
Der Neffelfanger, —8, My. gl. ein Thier, das an den Neffen fu 

get. Dieſen Namen führt eine Art Blattſauger auf — 4 

(Chermes urticae), — 
Der Neſſelſchmetterling, 6 Mz. —e, der Name, einer 

Schmetterlinge, “entweder weil. fie nach. den Neffen fliegen, oe 

* ſie ihre Eier darauf legen (Papilio mes der. ———— 


S. auch Neſſelſpanner. Er Aa # 7 
+Die Neffelfeide, 0. Mz. die ziagelene ——— —E 
auch Neffeltänken: = —— 


Der Neſſelſpanner, —8;, 2. gl. eine Art Ractfalter, warfgeine 
lich weit fie ſich um Neſſeln aufhält und darauf: ihre Eier legt (Phalne- 
na urticata), Ein anderer Nahtfalter heißt wahrfheintich” aus ei⸗ 
nem aͤhnlichen Grunde Neffelfpinner (Phalaena Gaja). Kemnid. 

Der Neffelfpinner, —s, 34. gu. T. Neffelfpanner. ı nu 

Die Noffelftaude, Mm —n.. 1) Eine fausig ewachſene Ren 
2) Ein.in Sizilien machfendes Staudengewäd)s mit fägeartig ein ' | 
gekerbten Blättern, Yippenförmigen Blumen, zwei türzern und iwei A 
längern Staubfäden, und einem Griffel, der ſich mit zwei ungleichen 
Staubwegen endigt; in dem Kelche Liegen vier zunptice Besen 
(Prasium L.). - aka 


BD 


Der Neflelftrauc, —es, 4. —firäuhe, Hohe Reffeln, wägere: 


nen Strauch bilden. 


ſtraͤuch Hat! 
Die Neſſelſucht, 9%. — fo il als Reffeifsben. Andere 
Scheiben beide nod von einander. 


M. RENT welcher: —* — | 


7 22 26 
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Neffelgarne verfertigtes feines Gewebe. — 
Neffeltuchen, adj. u. adv. von Neſſeltuch ——— ein nf ’ 
nes Kleid. „ “2 ; 
Der Neffeloogel, —8, MM. B⸗ 1) ©: Re metterling. 
2) Das Reifetoögeichen , eine Art Nachtfalter (Phalaena urtiea- & 
ls). Nemnid. Auch Neffelmurm , womit man eigentlich wo ' 
iedoh nicht guf, bie aus den Eiern deſſelben ——— 2 2 
Raupe bezeichnen wil. eg N 
Die Neffelmanze, 9. —n, eine Art Wanzen, weil fie — 5 
ſcheinlich auf Keffeln findet (Cimex: ruber). Nemnid.irn — 
5 Der Neſſelwurm, —es, 9. —tärmer, f. Neſſelvogel J) 
Der Neffelzwirn, —es MM. w Swirn aus den Bäben einer Art # 
Neſſeln gemacht. — Li, 
Das Neft, —ıs, WM. er; Vw das Neſtchen D. —len, e 
gentlich, ein Haufe mehrerer bei einander befindlichen ‚mit einande 
verbundener Dilige, So heißt: im Berzbaue, eine‘ Menge: 
ander —— Gries ein — und ein Erz bricht ne 









m ‚Nafe en 


Netz 

















— ſich in cen ‚Neftern F ir 


— De Mi, Findet?" Daß. Ref auf d em \ "Frauen, ‚Die zu⸗ 
ae —— geflohtenen R er) etten oben auf dem 
one ua einer Nabel oder einem” beft aten Haare, das” 


" Hactneft, Zopfneſt, die Neftef. Sa'engı gewöhnlicher Bes 

- ‚‚heutung „ein auf mennichfaflige Art ä Reifern, Strohhalmen, 

* EIER Federn, Haaren, Erbe und anderu weihen und ‚biegfamen 

Stoffen Al mengefestes, gef d 
* 


viele beſonders Voͤgel, den, um, darim zu lagen 4 vor 
2 Mari * "Zungen darin zu werfen oder auszuhe ken n Bor“ 
elineſt, Wespenneft, Ru ‚ Nattennet ıc Die S — 


bauen fi Neſter von Roth: a Rehm, „Bu. Nefte — von den’ 

geln, menn fie allerle ſie zur Berfertigung ihres. Neſtes 

——— en, herbeitragen © us Horfl. Bumeilen verftehet man 

oa — Neſt auch ——— beſindlichen Eier und Jungen felbft. 

>. Ein Neſt Voögel. Das Ey ausnehmen. ‚Uneigentlid, eine 

ohnung, ein 

N — nur Wil er Art find und neh man mit. Ber: 

Schtung dabon fpı n . Ein elehdes, Ichleijtes Net... Ein 

feſtes Neſt, ein Dit, ——— in aa Ana. 

F * Dietenet » Selfenneit, Hureuneſt Da neft 2. Sm 

ne; — verächttich nennt Klar ar Bett ein 
ka fe Yiegen. Er will nicht aus bene 

H See, — 6 Mg. —et, dasjenige Ci, welches man beim Aus 

nehmen ber Eier des Federviehes im 9 Hegen a ‚damit 

— ie andere dazu 4 ‚werden, 


5 


Sl, ier und Gern s ———— 
Bar vings umher zur. S Jau gef tt, WER HET” 
J "und wie ein Neftei Hingelegt. lan: —* 


* efet, 4. —n. Fr 
ufhnalten,, zuzuſchnuͤren, zu⸗ oder anzubinden. Die Schnuͤrne⸗ 
Be Hofenneftel, Einem die Neftel ober eine Nes 
el, ein Neftiein Fnüpfen, ihn zum Beiſchlafe untüchtig machen, 
= uch EHEN der Hoden. 





Di x Neftelbeihlag,, 8, —ſchlaͤge, in’ Slde hen dannen 
nde Ahagen ft, damit 


ehe, womit eine Neftel an ihrem 
p man fie, 3. ®. bequem durch die Schnůͤrlocher ſtecken könne, 
—E Nefteling, f. Nekting. 


Das Reftelleden. 8, 94. gl. im Handel, vergoldefes Leder zu Er 


pichen. Nemnid.- 

+ Nefteln, v. trs. 
Zum A vermittelft einer Neftel untuͤchtig machen. 

und wenn ich dann nicht weiter kann, 
Steh’ ich, wie ein geneſtelter Männ. Börde 
S. Nefel. D, Neftein. D. —ung. 

Die Neftelnadel, 84. —n. ı) Eine Schnuͤrnadel. ») Eine Harte 
Radel, mit welder die Neftel oder das Haatneft auf dem Kopfe feft 
Se wird, die Neftnadel, Haarnadel, Kopfnadel. 

Des Neftelftift, —e, By. —e, ber Stift am Ende einer Reſtel 
Br. 

„+ Der Neftelmurm,, — Wz —türmer, im. D. ein Name 1) 
des Bandwurms (Taenia L.). 2) Des Nervenmurmes (Filaria 

... medinensis\, 

Neſterweiſe, adv, in Reftern, {m —— Menge biffammen. 

o deß bie kleinen Giefer) neſterweiſe beifammenwkleben.« 
ter. Das Gr; bricht nefterweife. &, Neft. 


— in⸗ 


J. P. Riſch⸗ 


„Die Reſtfeder, 9%. —n, die erſten Hönrartigen Federn, melde die . 
" » jungen Vögel im Refte be * ihnen die rechten grum, 


.. warfen, , 
X De, Refiseder, — 8, 2%. ol. der im Reſte hecket. Man ver 
ſtehet darunter im gemeinen Leben ein Ferkel, das Erhppelhaft und 
aupt ſchlechter als die übrigen deſſelben Burfes, Mh vielleicht 


Gampr's ZIP: 3.23%. 


‚und Breite — * 


nes und hohles Ding, weldes ſich 


ai uch ein ‚ganzer Det, Dorf ober Statt, ih 


: IN pas Seſicht als für den Verftand hindert, 
n. Neft, Baarneft, ©. RE Di 
male federne Riemen, bder auch runde Shuhte, etwas damit ' 


1) Mit einer Neftel oder mit Refteln verfehen. “) E 


"eigenttic, Nefthoder. 

" quafer. 

Die Neſtkammer, Mz. —n, di ejenige Kammer sts Höhle des Kam: 

ſters unter der Erde, welche ihm zum Nefte oder Aufenthalte dient; 

zum. Unterfchiede von feiner Vorrathstammer. 

Das Nefiküchen ober Neftfüchlein, — 8,94. gu. das lette Rich: 
ein, welches in einem Neſte voll Eier ausgebrütet wird. N. D, 
Neſtkuͤken, im Dithmarfhen Neſtkuk, im Pfalziſchen Neſtquak, im 
Fraͤnkiſchen Netgüdel, Neſtgoͤckel, in Heffen Neſtruͤcker, im Wirtem⸗ 
bergfhen Neſtkegele, Nefteögele. Uneigentlic im gemeinen Leben ° 
das jüngfte und legte Kind derfelsen Ättern. 

Der Neftler; —8, 4. gE ein Handwerker, welder allerlei Neſteln 
‚macht oder‘ befhtägt ; feine Feau, die Neſtlerinn. In engerer Be⸗ 

deutunß + ein Beutler. S Neſtel 2), } 

Der Neftling, 8, Me 3) Ein junger Raubvoger, for lange 

er noch im Nefte ift und noch nicht fliegen Eann; auch ein Raubvo— 

gel, welhen man im Nefte gefangen und dann zahm gemacht hat. 

2) So viel als Reftküchlein, der letzte Vogel einer Brut. > Unei- 

— — meiner — — 


Auq fast n man n.na6 Rem nid dafür Neſt⸗ 


gektlich; das letzte feiner Art. 
keit.“ Shümmel, ; 

‚Die Neftnadel, f. Neſtelnadel. ER ; 

x Die Neftraupe, My. —n, die Benennung — ‚Raupen; welche 

Auf den Bäumen in Neftern beifammen leben; zum unterfäiebe von 
den Stummtaupen, Ringelraupen ze. 

Die Nefttäube, By. —n eine junge Taube, welche noch nicht aue⸗ 
geflogen, ſondern aus dem Neſte ausgenommen ift. 

* Nett, —er, ſte, adj. di. adv. nichts enthaltend, an ſich habend, 
was bie Wahrnehmung feiner Schönheit und Genauigkeit, fowol für 

was alſo auch nichts 


‚ Überflüfliges enthält. Wergt. rein, ſauber zierlich. Ein nettes 


Kleid, ‚ein ſauberes, zierliches und zugl paffendes. Sich nett 
Heiden. Nett if der Anzug, den fie trägt. BTumatet. 
Ach ſieh, wie nett das Koͤrbchen ifi.e Geßner. Ein netter 


Menfh, ein nettes Mädchen, wenn fie huͤbſch, ſchlank find und ber 
fonders, fi nett tragen. "- Ein netter Ausdruck, ein genamer be= 
fimmter. ' Wer hat jemahls die ganze Verftridüng der Zeitum⸗ 
fände — netter überdacht als Cromwell ® Abnt. - „Motte Be: 
Hriffe find bei uns faft nothwendig mit dem Bewußtſein ihrer Na⸗ 
men verbunden.“ Lambert. „Bier habt ihr eine Beſchreibung 
plan und nett,“ Göthe. — F 
— — Iſt's des Kaiſers Wil’? 1. i 
‚Sein netter runder Wil? — Shillen 
Das maht nett zehn Thaler, gerade, genau zehn Thaler. | Bei 
den Kaufleuten, rein, nad) Abzug der Unkoften, des Sewichts des 
‚Yadgutes (netto), Cs koſtet das Stüd nett zwei Täler Der 
nette Gewinft. ; a 

+ Die Netterneffel, 2%. —n, bie Seiteene et ober —* un 
‚neffel. 

Die Nettheit oder Nettigkeit, 0. Mz. die Eigenfchaft einer Sade, 
da fie nett if. „Er ſtrebte nad) jener Metfigkeit,. die mehr noch 
als der Putz gefällt.e Meißner. (R.). Die Nettigkeit eines 
Ausdruds, ber Schreibart.  _ 

Das Netz, —es, My. —e; Vin. das Peshen, DO. D. —lein, ein 
aus Fäden, gewöhnlich mit vielen Maſchen gefihlungenes und ges 

“ Enüpftes Werl, Ein Me verfertigen, ftriden. "Das Netz einer 

Peruͤcke. Ein Netz über ein Pferd zu: deden. In engerer Bedeu: 
fung ein foldhes Werk, fofern es dienet Flſche, Vögel und andere 
Thiere darin zu fangen, und zu diefer Abfiht gewoͤhnlich nad auf 
verfhiedene Art eingerichtet ift, wo es verfüiedene Namen bekoͤmmt. 

Die Fiſcher und Jäger, die fih derſelben befonders bedienen nennen 

» fie überhaupt Garne. in Fiſchnetz oder Fiſchernetz, ein Jagdnetz 
oder Jaͤgernetz ein Vogelnes, Lerchennetz, Spiegelnetz, Stteich: 

netz ꝛc. Das Meg auswerfen, Fiſche darin zu fangen, - en Nes 
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ſtellen, einen Wald mit Netzen umftellen. Das Wild ins Netz trei⸗ 


bei. Uneigentiich, einen ins Meg locken, ihn an fidy locken und wie 
in einem’ Nege feft halten. So fagt man, eine Buhlerina werfe ihre 
Netze aus, um Liebhaber zu. fangen. 
Kopf werfen, ihn mit Lift fangen, oder, an fich feifeln..  Uneigent: 
Yih nennt man. Meß wegen einiger Ähnlichkeit in der Geftalt” ı) 
Sn ver Meß: und Zeichenkunſt, die netz oder gitterförmig, d. b. in 


gleihen Entfernungen unter zehten Winkeln kreuzweiſe gezogenen, 


geraden Linien, ‚welche bas genaue Zeichnen und Entwerfen. erleich- 
teen. Einen Riß durch ein Meg abzeichnen. 
kreuzenden Linien auf Landkarten, welche die Mittagskreiſe, Breis 
tentreife, Gleicher, Wendekreiſe, Polkreiſe ꝛc. bezeichnen, werden 
das Netz genannt. Bei den Tuchmachern wird derjenige Fehler, 
weicher entftehet, wenn beim eben des Tuches verfhiedene. zerrifie: 
ne, durch Unachtfamkeit des Webers nit wieder zufammengefnüpf: 
te Kettenfäden fih mit den benachbarten Fäben.c. verwideln, 
ein Net genannt. 2) Im den thierifhen Körpern, ein haͤuti— 
ger von Gefäßen nesförmig durchkreuzter Theil der Eingeweide, 
(Omentum);. die Neghaut, DO. D. Schlem. Beim Menſchen ift 
dos größe Ne (Omentum majus) eine Zortfegung ber Außern 
Grimmdarms⸗ und Magenhaut, die aus zwei Platten beitehend vor 
dem Krummdarme herabhängt, und ſich zum Theil bis an die Milz 
erftredt, das Eleine Mes (O. minus) koͤmmt aus der Querrinne 
der Leber, geht an den Heinen Magenrand und hängt mit dem gro: 
Sen Nege zufammen. Andre nennen wegen gleicher hnlichkeit auch 
die Darmhaut (Peritonaeum) und nad Andern das Zwerchfell 
(Diaphragma) das Netz und die Netzhaut. ; 

Der Nebbaum, —e8 My. —bäume, bei den Maurern, diejenigen 


Bäume eines Gerüftes, welde in der Mauer in dazu gemach⸗ 


ten oder gelaſſenen Löchern befeftiget werben; wahrſcheinlich von 


Net, fofern.es ehemahls überhaupt ein berbundenes Werk, eine Ver: - 


bindung bedeutete. — 
Das Nebbeden, —s, Mz. gl. ein Becken etwas darin zu benetzen, 
ober worin Wafler-ift etwas damit zu benegen. J 
© Der Netzbeutel, —s, My. gl. ein negförmiger, wie ein Netz ger 
firickter Beutel, oder auch. ein Nes als ein Beutel gebraucht. „Und 


zings umher eine Menge Mebbeutel, gefüllt mit Perlen, Ringen, . 


Guͤrteln und anderem Gefhmeide.r - Soltau. 

Der Netzbruch, —es, 24. —bruͤche, derjenige Bruch bei Menfchen 
und Thieren, wenn das Netz in die Leiften oder in ben Hodenſack 
tritt (Epiplocele). Tritt das Netz in ber Gegend des Nabels aus, 
fo nennt man einen folhen Bud einen Negnabelbrud (Epiploom- 
phalon). ; 

Die Netze, 9. u etwas womit man netzet oder naß mh. So 
nennen in Schleſien die. Spinner und Spinnerinnen den, Speichel, 
womit’ fie den Faden negen, die Nee, q 

— v. irs. mit einem Netze verſehen; benetzen. D. Negen. 

—ung. 

2 Neben, v. trs. die zwar gewöhnliche, aber minder gute Form für 
näffen, naß mahen. ©. Näffen. Diefe Form ift fhon alt un® 
negen wurde und wird auch für benetzen, benäffen gebraucht. 

und netzt' ihr Aug’ und Mund, d. Klage, V. 3395. 
Bei ven Faͤrbern heißt negen in die Blauküpe tauchen. D. Ne: 
gen. D. —ung. 

Das Nebfaß, — ſſes, 9%. —fäller, bei den Tuchbereitern, ein vier: 
kantiger hoͤlzerner Trog, in welhem das aus bem zweiten Waſſer 
gerauhete und gefhorne, nach dem erſten Scheren niht wieder ges 
walkte Tuch in weichem Waffer angefeuchtet wird. 

Die Netzflechte, My. —n, eine Art Flechten (Reticularia), 
Kemnid. 

© Der Nebflügler, —&, Mz. gl. Biefer, weiche nesförmige, d. h 
haͤutige, mit Adern negförmig durchzogene Flügel haben  Neuroptera), 

Ne zfoͤrmig, adj. u. adv, die Form, Geftalt eines Netzes habend, and 


Einem das Meg über den 


Auch die fi. durch⸗ 


— ea , aa u — * .r — aa. 5 
Ereusweife gefügten hünnen „heiten teftehens. Zn der VYftanzen· 
lehre heit eine zwicbelige Wurzel negförmig (ketieulata), wenn die 

gwiebel ganz aus negförmigen Häuten beftehet; halbnesfrm!s (sem’- 
zetieulata), wenn fie aus einer feſten Maſſe beftehet, ihre äußere 
Haut. aber nehförmig ift. Eine Samendede heist negförmig, wenn 
fie wie, ein feines Ne den Samen dit einfhliest. Davon ie Net- 


förmigfeit. 
Die Nepgabel, 9. —n, die Forter. ©, Forke. @tiere 
—haute, eine. nesförmige Haut, 


A 7 ebhaut 

efaͤßen nesförmig d NE ae 
— We mizogen iſ. Die Meyhaut des Wüges 
Das Neshorn, —es, Br. — Hörner. f. Nesrolle. RL. 3 
Das Nekjagen, — , Ma. gl. bei den Jägern, eine Kat zu jagen, 


da das Wild in die dazu auf Be getrieb | 
in di geftellten Netze getrieben und darin 
enfweder ‚gefangen oder exlegt wird. —— 


re] 





Die Netzkammer, My. —n, bei den Brauern, eine Kar he 
‚wird, 


ein Gemach, wo man das Malz, ehe .es in die Mühle gebre 

en Ar € ie Mühle gebrad 

u d. h. näffet oder anfeuchtet; beffer bie Näpkammer. ©. 2. 

cken. at 8 | TIER 100908, DENTLIDS 

Haut a — — JJ 

© Die Netzkante Di. —n, nehförmig, nad Art eines Retzes ge⸗ 
fehlungene und gefnüpfte Kanten.(Filet). ©... Fe, 

Der Netzkeſſel —s, Mh. gl. bei den Faͤrbern, der Keffel in einer 

„ Bärberei, in welchem die Zeuge genest werden. u 


Die Nebforalle, 3. —n, eine Art Korallen (Reteporae a — 


xitae). Nemnich. ur s ; 
Die Nebmelone, By. —n, eine Art Melonen, deren Schale wie 

mit einem Nege überzogen if. . 3.0... —— 
ae arebring, ed, m. —e, ein Ring an einem Netze. Stieler. 

ie Netzrolle, BY. —n, eine Art. Zuten oder Tutenſchnecken. Eine 


Strichen negförmig gezeichnet ift (Gonus textile L 
Die Nebfchlange, Mp. —n, eine Art Schlangen EN deren 
Farbe auf dem, Rüden ins Schwarzgraue fällt, und auf beren 
Schuppen ſich weißliche Flecken befinden, die im ihrer Stellung ein 
Neg bilden (Anguis reticulata), Nemnid. A PER 
Die Nepfhnede, 3. —n. a) Eine Art Stachelſchnecken im Mit: 
tellaͤndiſchen Meere und in Amerika mit negförmiger Zeichnung (Mu- 
rex reticularis L.).- 2) Die Gitterfchnede ober das Gitterhom 


(Buceinum retieulatum L.). 


Der Netzſchwamm, —es, 34. — ſchwaͤmme, ein Schwamm, etwas 
damit zu näffen, anzufeuchten. S. 2. Neben. —— 
Das Netzſehen, —s, o. My. ein kraͤnkhafter Zufall der Augen, der 
dem [hwarzen Staare vorangehet, da die ſchwarzen Seftalten, welche 
man zu fehen glaubt, fid) vermehren und ein ſchwarzes Neg ‚oder 

einen ſchwarzen Flor bilven (Visus reticularis), Beer. 


‚Der Nebftänder, —8, My. gl. bei den Papiermadern, ein Stander 


mit kaltem Alaunwaſſer, worin das Papier alaunet, alſo genäffe 
, alſo 
wird; von 2. netzen. u 


Die Nesftange, Br. —n, eine Sta das Netz in der 55 
erhalten, ©. Neggabel. ! OEL N SEE be ‚8 de zu 


Der Netzſtern, —es, 94. —e, eine Art Seefterne mit fünf Strah⸗ 


len, auf deren obern Flaͤche ſich ein erhobenes-Negwert zeigt (Äste- · 


xiss reticula L.). * 
Der Netzſtich, —es, Mz. —e, bei den. Näherinnen und Stickerinnen, 
ein Stich oder eine Art zu nähen, wobei die Fäden des Grundes fv 
zufammengegogen und mit dem Nähfaden zufammengefhürzt werden, 
daß fie ein negförmiges Anfehen erhalten  ' —— 
Der Netzſtricker, —8, 9._gl. ; die —inn, Mz. —en, eine Perfon, 
welche Nege ſtrickt oder verfertige, > a 
Die Negtute, My. —n, eine Art weißer Kegelfchnedten mit gelben 
negartigen Bändern (Conus mercator L.); auch der Kaufmann. 
Dad Netzwaſſer, —s, 0, Mg: Waller, fofeın es zum Benegen einer 
Sache dient, — a 


andere Art wird gelbes Nethorn genannt , weil fie mit.gelben 


'O Die Rernaih , —idütfte, 
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O Das Netzwerk, —e it. 1) Allerlei Retze unter Huanbre 
ek Ae 





Fe in" Wert; eine! Arbeit „de ioie *in Ks 
SBerrhhingen und durgbrochen ee srägt tie BoRdutär Yen 


Shleier von Negwerk.« Wänter. 


fh Tage Streifen won Kalbnete gewidelt (Fricandeilen). " 
Neu, — er; — ſte, adj. u. adr. überhäupt, erſt jeif“Eutzer Zeit 
Sporhanden ‚eben erft oder vor nicht langer Zeit gemaͤcht, Feſchehen, 
"enttanden; in Gegenfag von alt, Ein neues Haus, das Eben erſt 
Sder unlaͤngſt gebauet mworben ft. Ein’ altes Haus mit einem neuen 
Dache auf weiches man’ anftatt bes alten Daches ein neues gemacht 
het. „Ein neues Kteib,'" Cih neues Bucht, welches erſt kürzlich 
gefärieben, herausgefommen if. Ein neu gebornes Kind, Ein 
neuer Kaum, ben man vor kurzen gepflanzt hat. Ein neues Pferd, 
"welcher man erſt feit Eurzer Zeit in Beſitz hat oder eben erft in Be: 
fi$ nimmt, wenn es ſelbſt auch ſchon alt an Jahren iſt. Ein neuer 
Einfaͤll. ine neue Lehre. Eine neue Liebe. Das neue Jahr, 
das eben erft ange angen wird. Auf eine ähnfidhe aber ungewoͤhn⸗ 
"liche Art nennt Lihtwer die Luft im Frühling, bie fi gleichfam 
mit dem Jahre erneuet ober verjüngt, hat, neue Luft: 
Der Eebenshaud) der neuen Kuft 
‚Eröffnet unſer Herz der Freube. 
Neue Häringe, erft vor kurzen, in biefem Sahre gefangene. Neues 
Brot, von biesjährigem Getreide. Neuer Wein, biesjähriger. Im 
©. D. fagt man aud neues Brot, neues Bier ıc. für friſches, 
welches in diefen Fällen gewöhnlicher und beffer ift, weit man friſch 
von folden noch nicht Tange vorhandenen Dingen gebraudt, die, 
wenn fie älter werden, von ihrer Vollkommenheit zu fehr verlieren, 
indem fie fi ihrem Werderben und Untergange nahen. Junges 
Brot für frifches oder neu gebadenes zu fagen, wie auch wol hier 
und da gefchieht, ift ebenfalls ungut. ©. Jung. Der neue Mond, 
ber, nachdem er wegen feiner Stellung, in welder ex uns feine 
dunkle Seite zukehrte, eine Zeitlang unſichtbar war, von neuen und 
nach und nad) immer mehr fihtbar wird‘, der Neumond; auch das 
neue Licht und das Neue, im gemeinen Leben. Neuer Schnee, 
ber aufs neue ober feifch gefallen ift, wofür die, Jäger bloß das 
NEUE oder ein Neues fagen. Bei den Zuhfcherern ift ein neuer 
* , der Tiſch, auf welchem fie ſcheren, wenn darauf ein neues 
d.h. wieder ein anderes Tuch befeftiget ift. Eine neue Einrichtung, 
eine andere als die bisherige. Eine neue, die neuefte Mode. Der 
neueſte Geſchmack, fo wie er eben Mode if. Im neueſten Ge: 
fhmade (modern). Neue Beamte 'anfegen, andere Beamte, die 
auch vorher fhon Beamte gewefen fein können. - Der neue König. 
Ein neuer Prediger, der an die Stelle des vorher da geweſenen 
gefommen ift; ein Prediger, dem eine neue Stelle, die erft errichtet 
worden ift, gegeben wird, ift der erffe Prediger in diefer Stelle. 
Ein neuer Diener, ein neuer Freund, den man no nicht lange 
bat. Das neue Zeftament, das noch nidt fo lange da ift, als das 
alte. Neue Fürften, die noch nicht lange Fürften find; und in en: 


' gerer Bedeutung, foldye, welche die fürftliche Würde nad) der Mitte, 


des ı6ten Sahrhunderts erhalten haben ; jest auch ſolche Deutſche zc. 
Zürften, weiche die fürftlihe Würde erſt in-biefem Sabrhunderte 
von der Franzöfifchen Regierung erhalten haben. 


ropa; fondern auch die jegige Melt, d. h. die jest lebenden Men: 
ÄhenT ebenfalls in Gegenfag der alten Welt. Eine neue Begeben: 
beit, die fi eben erft oder nicht vor langer Zeit begeben hat. Die 
neue Geſchichte, die Gefdhihte der neuen Begebenheiten. Da jedod) 
- in diefem Falle das neu und alt beziehlich fein Tann, je nachdem 
man einen Zeitpunft annimmt, wo bie Grenze. des alten und neuen, 
oder alten, mitteln und neuen fein foll, und vor und nad) ‚diefem 
Beitpunkte wieder verfhiedene Stufen gelten läßt, fo unterfheidet 


üefte Buß" gehacktem Kalbfleiſche 


Die neue Welt, 
- aiht- allein die feit einigen Jahrhunderten entdedten Erbtheile, 
Amerika ıc., in Gegenfag ber alten Welt, Afien, Afrika und Eu: . 


u rer ir 


man , wie man felbft die Zeit unterfcheibet, man von einer 
neuen, neuen, neuefleit, mittlern alten, ältern und aͤlteſten 
Zeit ſpricht, eine neue, neuere), neueſte re. Geſchichte, wo denn die 
ne aeſte Geſchichte die neueſten Begebenheiten, - bie su unfrer au 
nesen: Dingen ſo reichen Zeit vorfallen, erzählt. Ein Bufag vor 
neuerer Band, von fpäterer Hand, d. h. ein fpäterer Bufaß. Su 
der Baukunſt heißt. die Deutfhe Ordnung die neue Drdnung. Ef: 


“was Neues, was erſt gefhehen ift, oder auh, was man noch nicht 


gewußt Hat. Etwas Neues erzaͤhlen. Was hört man Neues? 
Sag’ an, was neu geſchehen if? Schiller; 5 
d. h. was aufs neue, ſo eben oder was Neues geſchehen ft: Neue 
Einſichten, Kenntniſſe, Gedanken, die man vorher noch wicht gehabt 
hat. Neue Beweife für etwas anführen, vorher noch unbekannte 
oder unbenügte. Neue Kräfte fammeln, von neuen Kräfte fammeln, 
oder gleihfam andere anftatt der durch die vorhergegangene Anftten- 
gung verlorenen. Neuen Muth faſſen. Neue Pflanzen, nette 


Thiere, die man erft oder kuͤrzlich entdett hat und vorher noch nie 


kannte. Eine neue Lehre. Die Sache ift mir noch neu ı noch un: 
bekannt. Bon einem Menfhen, der. mit einer Sade noch unhes 
fannt, darin noch unerfahren ift, fagt man auch, er ſei sin diefer 
Sache noch neu. 

Nie war ein junges Paar in Liehesfachen neuer. Wieland. 
Das wäre eine ganz neue Foderung, eine ganz ungewöhnlihe, um: 
erhörte. Da das Neue nicht immer etivas Gutes ober gar das 
Beſte ift, fo fagt man im gemeinen Leben zuweilen auch von etwas, 
das wider unſer Vermuthen und Wollen geſchehen ſoll, in einem 
mißbilligenden Verſtande: das wäre was Neuss! In engerer und 
sum Theil umeigentliher Bedeutung wird neu im Beziehung auf 
mancherlei Eigenfhaften gebraucht, die an neuen Dingen gewöhne 
lich zu bemerken find. So fagt man 1) eine Sache wieder neu 
machen, fie wieder in einen ſolchen Zuftand fegen, der demjenigen 
ähnlich ift, worin fie ſich bei ihrem Entftehen befand, z. ©. Werke 
der Kunft, welche neu genannt: werden, wenn fie aus der Hand des 
Künftters kommen, wo fie das befte Anfehen haben, welches fih fo 
wie, fie. älter. werden mehr oder weniger. verliert, Cine Sade iſt 
alſo wieder wie neu, wenn ſie wieder ſo ausſieht, ſo beſchaffen iſt, 
als fie bei ihrem Entſtehen war. In anderm Verſtande aber iſt 


"ein Kunſtwerk neu (modern), wenn man auf den Geiſt und bie 


Kunſt, in welchem und mit welcher es verfertiget iſt und auf den 
dabei angewandten Geſchmack ꝛc. Ruͤckſicht nimmt, wo man es dem 
alten und alterthuͤmlichen (antiken) entgegenſetzt, und, da die al: 
ten Griechen und Römer es uns in den bildenden Künften zuvor: 
thaten , nachſetzt. Ein Werk der neuen Kunfl. Dies iſt von neuer 
Kunft (modern), 2) Da ferner was neu ift beffer ins Auge fällt, 
als etwas Altes, ober etwas was man in Gebrauch hat, fo ge 
braucht man new zuweilen aud, um diefe Eigenschaft zu bezeichnen, 
für, ungebraucht und daher noch feine ihm beim Entftehen gegebene 
Volltommenheit, Schönheit habend. Ein neues. Kleid, welches noch 
nicht getragen und daher noch gut und ſchoͤn iſt, wenn es auch ſchon 
vor Langer Zeit gemacht wurde. Neues Geld, welches noch nicht 
in Umlauf war und nod) glänzend ift. Das Haus ift noch neu, ift 
noch wie neu. 3) Da das, was man neu macht, oft beſſer ift oder 
doch fein könnte und follte als das Alte, fo wird neu auch zuweilen 
mit dem Nebenbegriffe des Befjern gebrauht; in Gegenfag von alt, 
dod nur in der. Bibel und in der biblifhen Schreibart. Der neue. 
Menſch. Ein neues Leben anfangen: Ein neues Herz. Der neue 
Sinn. — Umftandwörtlic gebraucht man neu noch in Verbindung 
mit den Wörtern auf und von, aufs neue, von neuen, eine Wie: 


derholung, da etwas wieder neu gemacht wird, ober entftehet, was 


zwar fhon ba war, aber vergangen ift. Vergl. Abermahls une 
Wieder. Aufs neue maden, arbeiten, fündigen 2c. Aufs neue 
verlieren, fallen zc.. Bon neuen anfangen. Es regnet von neuen. 
„Daß man Geremonien (äußere Gebräuhe) von neuen einrichten 


/ 
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n wii, mie niht ee eutpen. — 
Deine Fackel leuchtet hoch 

Wehet ſtroͤmender von neuen. "Se the. 

+ Von neuem, oder gar vom nenen zu ſagen ift unrichtig; doch fin- 

x det man von neuem aud bei, guten NER wovon nur ein 
Beiſpiel: — fang! ev: von neuem. Voß. 

s.Smmeilen: wird auch bloß neu für, aufs neue ober von neuen. beicht, 

14 B. in den Aufammenfebung@t; —— aeuvenage⸗ neu⸗ 
vermählt. &s8.:00 ar, 

O Der Neuanbauer, —s, Br der ein Land, ER an⸗ 

Wbauet, oder ſich in einer Gegend anbauet, die vorher noch nicht an: 
gebauet war (Golonist);. kuͤrzer und beſſer der Neubauer. Vor 
weihundert Jahren, wie man. keine Neubauer aufnahm, war die 
‚Menge der Knechte in Weffalen -fehr groß. Moͤ ſer. »Nur die 
sMeubauer und erſten Anfängen maden eine Ausnahme.s Ebeling. 

XNeubacken, adj. ı. adv. neu oder friſch gebacken. Neubackenes 
Brot. Uneigenttich, und verädhtlich nennt man einem neubadenen 
Soder meugebadenen Edelmann 2c.n einen Tele der erſt TEEN ? 

dazu gemacht worden ift. 

Der Neubau, —es, Bi. —e. 1) Das neue Bauen oder — 
eines —* einer Gegend. Seitdem aber der Neubau uͤberhand 
genommen, ſetzt ſich jedes Kind, das nicht zum Hofe gelangt, auf 
feine eigene Hand. Möfer. 2) Ein neuer Bau, Anbau an einem 

Srte, in einer Gegend (Colonie). j 

Der Neubauer ; f.Neuanbauer. 

Die Neubegierde (Neubegier, Neugier), o. 94. die Begierde, das 
Berlangen etwas Neues, d.h. was noch nicht bekannt ift, beſonders was 
‚eben erft geſchehen ift und einen bedeutenden Einfluß auf denZuftend 
ber, Dinge hat, zu erfahren; wozu man ganz unſchuldige und felbft 
" obenswürdige Beweggründe haben kann, da. hingegen die Neugier, 

die zugleich ein heftigeres Verlangen diefer Art ift, gewöhnlid eine 

, Reidenfhaft zum Beweggrunde hat. Aus Neubegierde nad etwas 
fragen. »Was Sie auch von dieſer Frage denken, welche das Anz 

fehen. einer fonderbaren Neubegierde,. wo nicht gar des Vorwitzes 
hat: fo bitte ich Sie doch « 1c..Dufch. Mit der Wifbegierde darf 
die Newbegierde nicht verwechſelt werden. S. d. und Vorwitz. 

Neubegierig, —er, —fie, adj. m. adv. Neubegierde empfindend, an 
den Tag legend, darin gegründet, 

Der (die) Neubekebrte, —n, 9. —n, eine Perſon, welde erft 
vor kurzen bekehrt worden ift, welche fidy erft vor Eurzen zu einer 
fuͤr beffer gehaltenen Religion; gewendet hat; ein Neugläubiger, 
der einen neuen und‘ beſſern Glauben angenommen hat; auch ein 


8 


Neubekenner, ſofern er ſich zu einem neuen beſſern Sauben be⸗ 


kennet EEroselyt; Neophyt). 

O Der Neubekenner, —8, Mg: gl. f. Neubekehrte. 

O Die Reubelebung, My. u. “eine von neuen vor fid) gehende oder 

bewirkte: Belebung. 5 — in den Griechiſchen Kunftwerken ift ein 
eiwiger Same zu feiner Neubelebung.«: Herder. 

Neubrittiſch adj. u. adv. fe Neuengtifch, 8 

De Neubruch, —es, 9. — bruͤche ein neu ausgebrodenes, d. $. 
vor! kurzen oder fpäter als eine andere Gegend ausgerodetes, von 


‚Bäumen x. gereinigtes ‚und! zu Feld oder Wieſe gemachtes Stüd | 


vand; das Gereut, Neugereut, Neureut, Neurode, Rodeland, 
Rodacker, Rode, Reutfeld, Roͤdter, Geraͤumte, Stockraum 
(Novalader). Davon der Neubruchzehent, ein Behent,' des von 
einem ſolchen Neubruche entrichtet wird. 

Neubeuifch ‚adj. u. adv. Deutſch, wie es in neuen Zeiten d.h. zu 
unferer Zeit geſchrieben und geſprochen wird; wie auch, den neuen 
de he den jetzigen Deutſchen angemeſſen 2c.; in Gegenfas, von; alt⸗ 
deutſch. Said wünfhfe,iman truͤge ſogar altdeutſche Muſter von 

Seit zu Zeit ins Neudeutſche — uͤber J. P. Richter⸗ 

Der; die, das Neue, adj der, die, dasınew iſt; in einigen Bedeu⸗ 
tungen dieſes Wortes ats ein Grundwort gebraudt. Der Neue, 


O Das 


Neue nn — 
2% ara Ver it 


in ‚geroiffgm ) 
E77 4. Bein neu, — —— ia 


—* — dringen fie einen Neuent 677 * ie 
In —— 7 verſteht man ‚unter, den, 
— e a, Menſchen als auch Die, Wenſchen 

er — kurz zuvor ‚gelebt haben, Die ‚ten 
alu Das, Reue, im gemeinen. ‚Leben. das, neue Sicht, der 
mond, „und, i den. Jaͤgern, der neu ‚ober friſch gefallene Shan 
auch ein Reues und,die Neue,, worunter — ae 

lige — som ——— ver „©. 

Die —— 2% 
Neuen 






‚Me in un cm 


ums 


FR 


gen Franzofen, — ꝛc eigen — FR — 
x Neuerdings, ‚adv, neuerlich, vor kurzen; wie ah von neuen, 
Der Neuerer, — 3, 9%. gl. einer der. neuet oder neuert, etwas 
bis her Ungewoͤhnliches madt,. aufbringt; gewoͤhnlich in 
‚Sinne, da das Neue oft nur; gewähtt und eingeführt wird, w 
neu ik ohne zugleid; beſſer zu fein als das ‚Alte oder Bisherige: 
Bei M. Kramer, der Nenerungftifter. „Junge Leute, Shwär _ 
mer, Enthufieften (Begeiflerte, Feuerköpfe) und Neuerer.« * ti 
Der Neuer, von neuen gebildet, ift in diefem Sinne ah — 
lich, aber wol in dem zuſammengeſetten Erneuer.. 
Neuerlich aae in neuern Seiten; für neulich wird an ? 
braucht. Als ———— z. B. in ennucen GR 3 
ungewoͤhnlich v Fa — si 
Neuern, f. Neuen, ar a 











Men en in derfelben zu bezeihnen, »berehrer Kr —— — 

bildung) meinen, daß das Neuerthum durchaus auf den bisher höche⸗ 
ſten Stufen der. Ausbildung: ſtehte ac, 
thum, welches BenzelsSternau gebraucht bat. 

Die Neuerung, 2. — en, die. Handlung, ba, man etwas, — 
oder neuet, etwas Neues einfuͤhret, was bisher nicht gewöhnli 
war; befonders da man etwas Neues einführet oder einführen wid, 


weil es etwas Neues if, in welchem Falle es in mißbillige nddem a | 


Verftande gebraucht wird; dann auch eine ſolche neu ei 
"Sache: mit demſelben Nebenbegriffe, wodurch es ſich von der ig⸗ 
keit und dem Neuen unterſcheidet Neuerungen anfangen... A 
rungen iu der Berfaffung, in der Lehre, in der Chreibung sg. 

‚Die ee o. DH. die Begierde nad en w 
neuern. 


führte 


3 


“ 


10 neu it,'Bae} wi er HK ef feit 22, 


er 


nf 


ſowot He “ 


—— 


ungen... Beſſer das Neu⸗ 2: ir ; 














. o Neuerungsichen, adj. u adv. Scheu vor Neuerungen empfindend 


O Die Neugeburt, 
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DH Neuerun ib 8,0 ser Digi der ah; welchen O 
9 nach Be —— iſt eben ſo 
A ats die hartnadige Anhängtickeit an dem Alten. ‚ade 
Fung, (R.) 

© Die Neuerungsluft, 0. 9." ak — — * zu 
‚machen. 

oO Neuerungätuftig R —#, fe, Br w adv. Neuerungstuft ha⸗ 
bend und jeigend; wie auch, davon zeug 

— und neuerungsluſtig des Wahns voll * 

——— nö gängeln zu konnen empoͤrt es ſich wider die ehr. 
Sonnenberg. 

oO Die Neuerungsſcheu — —fHäte), o 2 die She vor 


‚Neuerungen. 


* 


und zeigend⸗ 


So wie nsuerurigefihen fingt der Kanoniker. Voß. 


Die Neuerungsfugt, or My. die Sucht nach Neuerungen, die Sucht 


zu neiern, 

Reuerungsfüchtig, et, —te, adj..u adv. Neuerungsfsht em: 
pfindend und zeigend. - 

Der Neuerungftifter, —s, 9. gt. f. Neuerer. Ö 

Der Neufänger, —s, 94. gl. im Bergbaue, derjenige, welder ei⸗ 
nen neuen Gang, oder einen Gang zuerft gefunden und aufgenom: 
men hat, wie aud derjenige, welcher bie, tegten Magen gemuthet- 
hat; vielleiht aus Neufinder verderbt. 

Der Neufinder, —E, 24. gl. [. Neufänger. 

OÖ Der Neufranke, — n, Mi. —n, ei Franke der neuen Zeit, In 

dieſer neuen Zeit nannte man die Frauzoſen, die Th feit der Um⸗ 

” wandlung ihres Staates ganz verändert zu haben und neue Men- 
ſchen geworden zu fein oder werden zu wollen ſchienen, die Neu—⸗ 

franzoſen, auch Neufranken, die aber wieder ganz bie alten Fran⸗ 


oſen geworden find, daher man auch nichts weiter von Neufranken 


Söret, 

(6) Neufvanken, — 8, das neue Frankreich, nämlich jur Zeit der 
Staatsummälzung oder gleich darauf, wo es vom alten Frank⸗ 
Sei, eben ſo verſchieden war, wie vom neueſten. »Cin Ne: 
. publikaner (Fueibürger) , der nad Neufranken reiſet· x. J. P. 
Richter. 

© Neufräntifch,; adj. it. ade. ben Neufranken eigen, angemeffen, 
von ihnen herkommend; neuftanzofifch. ©. Neufranke— 

Der Neufranzofe, —n, Bz. —n, und Neufranzoͤſiſch, adj. u. adv. 
fe Neufranke und Neufränfifch. 


» O Der Neufündler, —s, 3%. gl. einer der neue Kunde, ober Fünd« 


lein (Erfindungen Projecte) maht (ein Projectmaher). „Es find 
Augendiener,; ‚Neufündler, Gleißner, Dreizüngler, Pfefferleder.« 
Waͤchter. 

Neufuͤrſtlich adj. u. adv, den neuen Fürften gehörend, in ihrer Di 
Würde gegründet, S. Neu und Altfürftlic. : 

Der Neugänger, —s, 9. gl. im Bergbaue, derjenige, welder eis 

- nen neuen Gang entblößet und ergangen hat, \ : 

Neugebaden, ſ. Neubaden. , X 

Neugeboren, adj. u. adv. neu, eben erft geboren... Ein neugebornes 
Kind, „Der neugeborne König der; Zuden.« Matth, 2,ı. Sich 
‚wie netigeboren befinden, fo. wohl, fo I munter, Iebenskräftig, O 
als ware man erſt geboren. 

Di. — en. ) Eine von neuen vor fi 3 geganz 
„gene Geburt, ‚die Wiedergeburt; ohne Mehrzahl, 

Siehe die Neugeburt dev Natur, — Sonnenberg. 

+2), ‚Eine, neue Geburt, etwas von. neuen , ‚Geborenes, Aus einem ale 
— in einen neuen Zuſtand oder ganz neu ‚Hervorgegangenes. * 

+ Das Neugereut, — 8, Mi. —e, [„Neubrud). 

Neugefchenkt, adj. u. adv. eben erfk, oder aud, aufs neue geſchenkt. 

Mein neugeſchenktes Leben. — Herder— 


Das Neugeſetz, —es 9: —e, ein neues Geſetz 
da ſah er in feſtlicher Pracht weiter an den Bergen 
Völker zur Grändungsfeiew des. Neugeſetzes heraufziehn 
Sonnenberg, 


Der Neugeworbene un, 8 nn, einer der erſt geworben oder 


angeworben ift, befonbers, zum Goldatendienfte (Recrut), Stieler. 
Auch bloß der Neue. ©. der, die, das Neue. 


end. i — Dad Neugewürz, —es, @y. u: das neue Gewürz, der Name eines 


von der Gewürzmirte (f. d.y Tommenden Gewürzes; auch Engliſches 
Gewuͤrz, Allerleigewuͤrz, Samaitapfeffer. 


Die Neugier, o. 4.’ |. Neubegierde. Auch ſagt man dafür Neus 


"gierde. Nun fangen ſie an mit der groͤßten Verſchlagenheit und 
Neugierde nad; dem Herrn aller diefeer Wunder zu fragen, Rode. 


Neugierig, er, — ſte adj. u. adv, Neugier habend, an den Tag 
‚Tegend, davon zeugend, darin gegründet. 


Neugierig fein. Neu: 
gierige Fragen, Blide, Davon die Neugierigfeit, % 3. die Ei- 
genfhaft einer Perfon da fie neugierig iſt. 


Ö Der Neuglanz, —es, 6. 9. ein neuer Glanz, wie auch ber 
- Glanz der Neuheit. 


»— fie bekleidet mande bekannte een, mit 
" Meuglanz.Benzel:Stermaun. 

Der Neuglaube, —ns, 0. My. ein Neuer, ‚auf neuen er ver: 
änderten Sägen, und Wahrheiten beruhender, oder auch, - ein new 
aufgefonmener Glaube (Neologie, Heterodoxie). 


Seugläubig, —er, —fte, adj. u, adv. den ober einen neuen Glau— 


ben habend, wie auch, dazu gehövend, darin gegründet, daraus 
fließend zc. (meologisch, heterodos); der Neugläubige. S. Neue 
bekehrte. 


Der Neugrieche, —n, 94. —n, die neuen, jetzigen Griechen, in 


Gegenfag der alten Griechen. Davon Neugriechiſch, den Neugrier 
chen eigen, angemeffen, von ihnen herrührend. und Neugriehenland, 
das Land der Neugriehen, unter welhem Namen man’aud wol das 
untere Italien verſteht, weiches im alten Seiten viele Griechiſche 
Pflänzftädte enthielt. 


Die Neuheit, 94. —en. a) Der Zuftans, die Eigenſchaft eines Din⸗ 


ges da es new ift. Die Neuheit eines Hauſes, Kleibes.zc. Auch 
wol die Neue, in Begenſatz der Altheit und Alte, Beſonders, der 
Zuſtand oder die Eigenſchaft einer Sache, da fiererft geſchehen iſt, 
da ſie bisher unbekannt, ungewoͤhnlich war. Die Neuheit einer 
Begebenheit. Die Neuheit einer Lehre, Behauptung; eines Satzes ꝛc. 
Eine Sache, welcher der Reiz der Neuheit Werth verfhafft. 2) Eine 
neue, bisher noch nicht bekannte oder erfahrene Sache; gewöhnlicher 
die Neuigkeit, Die Neuhetten lieben, neue Nachrichten, Verände 
tungen 20. »Die Neuheiten‘ unfers Zeitalters.« Rüdiger. „Als 
ob's denn—-Ffaldhe fonderbare Neuheit gewefen wäre, Gott oder 
etwa gar fi oder einzelne Leute bei einem neuen Namen avmen: 
nen,“ cine fo unerhörte Sache. Herder. 

ie Neuigkeit, 94. —em. 1) Der Zuftand, bie Gigenfäaft. einer 
Sahe da fie neu ift, ohne Mehrzahl; beſſer die Meuheit. -2) Eine 
neue Sade. Befonders eine neue Nachricht, eine neue Begebenheit. 
Eine Neuigkeit erzählen. Alle Neuigkeiten wiffen wollen. 

Der Neuigkeitstramer, —s, WB. gi einer. der Neuigkeiten zu 
erfahren ſucht, um ſie wieder — zu —— in veraͤchtlichem 


Verſtande. 


as Neujahr, —e8, My w. das neue Jahr oder vielmehr der An 
fang, der erſte Tag eines neuen Jahres beſtimmter der Neujahrs⸗ 
tag. Das Neüjahr feiern. Auf Neujahr. Nach Neujahr. Sum 
Neujahr Gluͤck wünfhen, beffer / zum neuen Jahre. Das große 
Neujahr, der feste Jaͤnner ober das Feſt der heiligen drei Könige 
oder der Erfheinung Krifti.- Im Wirtembergiſchen und in eintgen 
andern Landfchaften , wird diefet Tag auf eine ga ensahlengejeg!e 
Art das Kleine Neujahr genannt, 


Das Neufahrsfeft, es, — der Benjapretg als ein Feſt 


betragtet. 


Neu - 


486. 


Reun 





Das Neujahrsgeſchenk, —es, My. —er ein Geſchenk, welches man 
jemanden zum neuen Suhrergieht , ‚welches. an vielen, Orten anftatt 
des Weihnachtsgeſchenkes ‚an andern aber nod außer demfelben ge: 

>, macht wird. Re 

Das Nenjahrslied, — es, 
Neujahrsfeſte zu fingen. ARE —— N: 

Die Neujahrsmeffe, Br. —n, eine Meffe, welche zu Anfange des 
neuen Jahres gehalten wird, wie 3. B. in Leipzig. 

Die Neujahrsnacht, Mz. — naͤchte, die Nacht, in welcher bas neue 
Jahr anfängt, welche man an vielen Orten zu feiern pflegt, indem 
man Thon den Testen Abend des Jahves, den Gilvefterabend, feier 
lich begeht ünd auf diefe Art Mitternaht und zugleich das neue 
Sahr erwartet (Media nox). 

Der Neujahrsumgang, —es, My. —gänge, ein Umgang, welder 
zum neuen Jahre an einem Orte gehalten wird, um Gaben und 
Geſchenke einzufammeln, worauf felbft viele Prediger und Schulleh⸗ 
rer als auf einen Theil ihres Einkommens angewieſen find; 

Der Neujahrswunſch, —es, My. — wuͤnſche. 1) Ein. Wunfh wos 
mit man “einer Perfon zum neuen Jahre Gluͤck wuͤnſcht. 
Neujahrswunſch abftatten. 2) Eine Heine Schrift, ein Blatt, worin 
oder worauf diefer Wunfc enthalten ift, ben man einer Perfon ans 

. > Atatt eines mündlichen Wunſches zuftellt. 

Das Neuland, —es, My. —länder, ſ. Neubrud. 

O Die Neulehre, My. —n, eine neue Lehre, befonders eine neue 
Glaubenslehre. 

© Neulehrig, adj. u. adv. ı) Eine neue Lehre enthaltend. 2) Eine 
neue Lehre habend, Iehrend, vortragend (neologisch). €. „Aber 
die Troſtſpruͤche eines neulehrichen. (neulehrigen) Pfarrherrn« zc. 
Ki. Schmidt. Davon die Neulehrigkeit. 

Neulich, adj. u. adv. vor kurzen, was unlängft gewefen ober gefche: 
ben ift. Reulich ift diefer Fall eingetreten. Erſt neulich habe ich 
ihn erinnert. Die neuliche Begebenpeit. Im D. D. lautet das 

> Umftandwort auch neulichen. 

x Das Neulicht, —es, 94: u. fo viel als Neumond. „Bom Neu: 
lichte bis zum erften Viertel,“ Popomitid. (R.) »In einem wie: 
derkehrenden Taufe von Neus und Volllicht.“ J. P. Richter. 

Der Neuling, —es, Mz. — e. 1) KK Ein Ding was neu oder das 
erfte feiner Art ift, der Erftling. „Witt du aber ein ſpeyßopffer 
dem Herrn thun von den früchten, folt du ‚die neuling am fheuer 
derren.«e 3 Mof. 2, Iüricher Bibel. (R.) 2) Eine Perfon, 
weldhe in einee Sade nod-neu damit noch unbefannt, darin 
noch unerfahren if. »Denn er it kein Neuling in Kenntnig 
der Schönheit.« Weiße. Gin Neuling in einer Lehre. »Ein Bir 
ſchof fol nicht fein ein Neuling, ein Neubekehrter. ı Zim. 5, 6. 
Eben fo verwerflic als ungewöhnlid, ift die Bedeutung, in welcher 
man, nad) Ad., Neuling aud für eine Perfon, welche Neuerungen 
- Yiebt und zu machen ſucht, gebraudt. 

X Der Neumacher, —s, Mz. gl. der etwas wieder wie neu macht, 
ausbefiert. M, Kramer. 

+ Die Neumannötraft, o. 9. der Name einer Art der Wollblume 
(Verbascum lychnitis L.). 

Der Neumarkt, —es, Mz. —mäckte, ber neue Markt, bie Benen: 
nung von Marktplägen, die jedoch nur in Bergleich mit den alten 
neu find; im vielen Städten. In Leipzig hat man fogar einen alten 
Neumarkt, weil es dafelbft noch einen neuern giebt. 

Neumodiſch, —er, —te, adj. u. adv. ber neuen Mobe gemäß, bar: 
in gegründet, nach der neuen Mode; auch wol nur modiſch. Neu: 

— modiſche Kleider. Neumodifd gehen. 

Der Neumond, — es, 34. —e, der Zuftand bed Mondes, ba er 
Sen ift, und der Mond ſelbſt in. diefem Zuftande. S. Neu. Auch 
das Meulicht und bloß das Neue; in Gegenfag von dem alten 

Monde oder Vollmonde, Es ift Neumond. Wir haben Neumond. 

„Sc bin feind eusen Neumonden.« Ef. 1, ı5. 


Mz. —er, ein Lied am Neujahrstage oder 


Seinen 


verändert bleibt, wenn ein Grundwort dabei fteget; N. D. negen 
um neun Ahr, auch bloß um neum Cs Hat neun (hiht ncune) 
- gefehlagen. Er kam vor neun oder vor neunen. Eine 3apı von 
neun. ober von neunen. 
Mufen; aud nur die Neun. h 
Welche Söttinn von den, Neunen 13. Kr: 
Leitet meinen trunfnen Einn? 8. %. Cramer 


Neun, adjum. adv. eine Grundzahl, welche auf acht folgt, ‚und un⸗ 


S Um; 


Ale neun werfen, d. h. alle neun Kegel.mit der Kugel umfhiebem, > 


Die Neun, By. —en. ı) Das Zahlzeichen 9, IX), welches die gaht 


neun ausbrudt, 2) Eine Zahl von neun einzelnen Etüden u 


Die Neunauge, (das Neunauge, —s), My. —n, ein antförmiger - 
wohlſchmeckender Flußſiſch ohne Gräten, Schuppen, Eeitön:, Brufe 


und Bauchfloßen, mit bedeckten Kiemen und fieben in einer Linie 
am Halfe herunter befindlichen Seitenöffnungen zum Ausathmen der 
Zuft, welche man Augen nannte und daher dem Fiſche, feine beiden 
wahren Augen dazu gerechnet, den Namen Neunauge gab; auch 
Bride, der Pride, Lamprete, Steinfauger, weil er fih an Steine, 
Mufheln ıc. anfauget (Petromyzon L.). — : 
Der Neunbakner, —s, M. gl. in einigen ©. D. Gegenden, eine 
Münze welche neun Basen gilt. — * 
Das Neuneck, —es, Mz. —e, ein Ding was neun Eden hat; be 
fonders in der Meßkunft, eine Flaͤche, welche durd neun gerade Liz 
- nien eingefchloffen ift, alfo neun Eden hat. ; 
Neuneckig, adj. u. adv. neun Eden habend. —— 
Der Neuner, —s, My. gl. eine Zahl von neunen, neun Einheiten. 
als ein Ganzes betrachtet, oder_ein Ganzes, weldes neun Einheiten 
enthält. In Heſſen ift der Neuner eine Landesmünze, welde neun 
Pfennige gilt und aud Meißpfennig, (Albus), leichter Groſchen 
genannt wird. In Frankfurt am Main find oder waren die bür- 
gerlihen Neuner eine obrigkeitliche Behörde von neun Perfonen, 
deren Gefchäft es ift oder, war, bie Rechnungen bes Rathes durchzu⸗ 
ſehen und Verſchiedenes bei dev Verwaltung ber Kaͤmmerei zu beſor— 
gen. 
Neuner genannt. ©. Neunerprobe. A 
Neunerlei, adj. o. Umend. u. adv. von neun verfchiedenen Arten und 
Beihaffenheiten. Neunerlei Blumen, Berichte ıc. So au neun⸗ 
zehnerlei, neunzigerlei, von neunzehn, von neunzig verſchledenen 
Arten. Im gemeinen Leben nennt man neunerlei Luft eine gewiffe 
aus verfchiedenen Zuthaten beftehende Arzenei, deren vornehmſter Ber 
ſtandtheil Mohnfaft iſt und welche den Kindern Schlaf zu veridaf: 


2 


allerlei Luft, Kinderruhe. Er 
Die Neunerprobe, Di. —n, in der Rechnungskunſt, eine Probe 


eines berechneten Poftens, nach welcher man in den gefummten Babe - 


. ten und in ber Summe gleichviele Neuner wegwirft und das übrig 
Bleibende mit einander vergleicht. fe — 

Neunfach, adj. u. adv. neunmahl genommen, neunmahl fo‘ siet, fo 
groß; auch neunfältig. Neunfach zufammenlegen, Ein neunfäl- 
tiger Ertrag. Davon das Neunfache. Das Neunfache erfesen 
muͤſſen. So auch neunzehnfach, neunzehnfältig, und neunzigfach, 
neunzigfaͤltig, neunzehnmahl, neunzigmahl genommen, Das Neun: 
zehnfache, Neunzigfache. J 

Neunfaͤltig, adj u. adv. f. Neunfach kan 

Das Neunflah, —es, 
fener Körper. 5 ” 


+ Das Neungleih, —ed, 0. 9. f. Neunheil. N 


‚+ Das Neunhämmerlein, —s, 9. u. ein Name des Allermannde 


barnifches (Allium vietorialis L.); auch Siebenhaͤmmerlein. 
+ Das Neundeil, —e8, By. u. ein Name des Bärlappes (Lycopo- 


dium clavatum L.); auch Neungleich. GREEN 


Neunhundert, beffer getheilt, neun hundert, adj. u. adv. eine 
* Grundzahl, Hundert neun Mahl genommen. Neunhundert Gefan: 


Einer von, ober aus neunen. Die neun 


In der Rechnungskunſt wird auch wol das Zahlzeichen 9 ein 


DM. —e, ein von neun Flächen eingefchlofe 


fen gebraucht wird (Requies Nicolai); in andern Gegenden dub 


FE 


— 


A Z 
UT u 0 U se 


5 


Das a 





- + Die Neunfraftwurzel, Ey 


EEE 


"487 


Nein 





Rein 


Kon neunhunderten entkam mia: ‚einer. 
zehnhundert. 


Das Neunhundertel, une! ‚m 5 ber neunhundertſte eines 


Ganzen. 

Neunhundertfte, adj. die She don neunhundert. 

‚ Neunjährig, adj. ü. adv, neun Zahe alt, neun Jahr dauernd. Ein 
neunjähriges Pferd. So auch neungehnjährig und neunzigjährig, 
neunjehn und neunzig Sehe, alt ee 


Neunjahrlich adj. u. adv. was alle neun Jahre geſhieht. So auch 


neunzehnjähtlich ung neungigj jährlich. 


"geö, weil er neuneriei Beilkräfte befigen ſoll (Tussilago petasites 
L.); aud Neunkraͤfter, Neunfraut. - 


+ Das Neunfraut, —e8, My. u. ſ. Neunkraftwurzel. 


Neunmahl oder neun Mahl, adv. zu neun verfchiedenen Mahlen. 
Neunmahl neun macht ein und achtzig. So auch neunzehnmahl 
und neunzigmahf, zu. neunzehn und neunzig verſchiedenen Mahlen. - 

Neunmahlig, adj. neunmaht-gefhehend, So auch neunzehmahlig 
und neunzigmablig , neunzehn und neunzig Mahl gefchehend, 

Neunmännerig, adj. u. adv. eigentlich neun Männer habend. In 
der Pflanzenlehre heißen neunmännerige Pflanzen (enneandria) 
folhe, deren Staubbeutel und Stempel in einer Blume vnereiniget 
find, deren Staubbeutel und Fäden unter fid) nicht verwachſen find, 
und deren neun Staubfäden entweder eine gleiche oder unbeftimmte 
Lange haben. 

——— adj. u. 
. Ein neunmonatiges Kind, 
So aud neunzehnmonätig. 

Neunmonatlich, adj. u. adv. alle neun Monat geſchehend. So au. 
neunzehnmonatlich. 

Der Neunmdrder, —$, 3. gl. ein Name 1) des Reuntödters; 2) 

- der Hotniffe, weil man- — baß neun derſelben ein Pferd toͤd⸗ 
ten koͤnnten. 


adv. neun Monat alt, neun Monat dauernd. 
Die neunmonatige Schwangerihaft. 


‚Das ur Yen — Mz. —e, eine Münze von neun 


Pfennigen , ein Neuner (f. d.), oder Neunpferniger. 

Neunpfündig, adj. u. adv. neum ‚Pfund haltend, wisgend, & ug 
neunzehnpfündig und neunzigpfündig. 

Neunfeitig, adj. u. adv. neun Seiten habend. 

Neunfilbig, adj, u. adv. neun Sirben habend, aus neun Silben be⸗ 
ſtehend. Ein neunſilbiges Wort, auch, ein Neunſilber. 

X Die Neunſpitze, My. —n, ein Ding mit neun Spigen. Im ge: 
meinen Leben in manden Gegenden, ein Name der Melde, 

Neunflimmig, adj. ı. adv. in oder für neun Stimmen gefegt. Ein 
neunflimmiges Tonſtuͤck. ’ 

Der Neunftrahl, —es, Mz. —e, in der Raturbefäjreibung, eine Art 
aufgeriäter Seefterne mit neun Strahlen (Enneactis), 

Neunftrahlig, adj. u. adv. neun Steahlen habend, Ein neunffrah: 
liger Seeftern. 

Neunftündig, adj.u. adv, neun Stunden alt, neun Stunden dauernd. 
So auch neunzehnftündig und neunzigftündig. 

Neunſtuͤndlich, adj. u. adv. alle neun Stunden geſchehend. So auch 
neunzehnſtuͤndlich und neunzigftündlich. 


Neuntaͤgig, adj. u. adv. neun Zage alt, neun Tage dauernd, 


— :Gab neuntägigen Schmaus. — Voß. 
So auch neunzehntägig und neunzigtägig. ; 

Neuntaͤglich, adjiu.adv. alle neun Zage gefhehend. So auch neun: 
zehntaͤglich, neunzigtäglich. 

Neuntaufend, beſſer getheilt, neun-taufend, adj. u. adv. taufend 
neun Mahl genommen. So auf —ñ——— und neunzig⸗ 
taufend, & 

Neuntaufendfte, adj. die Orbnungszahl von neuntaufend. So auf 
neunzehntaufendite und neunzigtaufendfte. 


Neunte, adj. die Orbnungszahl von neun. Der neunte Monat ver 


So auch neun 


—n, ein Name des großen Huflatti⸗ 


Schwangerſchaft. 
Monats, 

O Die Neunte, 9%. —n, in der Zonkunft, ‚der neunte Ton von ei 

nem andern Zone, welhen man zum Grundtone annimmt, welde 
die Zweite von der Achte diefes Grundtones ift (None). 

Neuntehalb, adj. o. Umend. act ganz und das neunte halb. Neun 
tehalb Jahr. So auch neunzehntehalb und neunzigftehalb, acht 

sehn ganz und das —— — und neun und u ganz um 
das neunziafte halb.‘ 

"Das Neuntel, —8, 3. gl. der. neunte Theil ka Ganzen, für 
Neuntheil. - Sechs Neuntel find ſo wiel als zwei Drittel... Ein 
Neuntel Thaler, 2 Gar. 8 Pfenn. oder 4 Mgl.. So auch dar 
Neunzehntel und das Neungzigftel, der neunzehnte und der neun: 
sigfte Theil eines Ganzen, ImBergbaue ift das Neuntelder neunte 
Theil vom Metal oder Erze, welche den Stollnern als ihre Gebuͤht 
zukommt. 

Neuntens, adv. zum neunten, fürs neunte, als —— Neuntene 
En verfprodhen, daß ꝛxc. Sp auch neunzehntend und neunzig« 

ens. 

O Das Neunthalerftüd, —es, Mr —e, ein Goldſtuͤck, welches 
neun Thaler gilt oder drei Dufaten (Souverain). 

Neuntheilig, adj. u. adv. aus neun Theiten befiehend. So auch 
neunzehntheilig und meunzigtheilig. 

Der Neuntddter, —s, 9. gl... ein Raubvogel, welcher ein Unterge- 
ſchlecht bei den Falten ausmacht und der Heinfte derfelben ift (Falco 
minimus Kl, Lanius L.). Den Ramen Neuntödter hat er von 
ber Volksſage, daß eritäglich erſt neun Thiere tödte, ‘bevor er ſich 
esfaube, ein einziges zu verzehren. Die Eleinfte Art Reuntödter if 
der Dorndreher, welder gemeinhin Neuntödter genannt wird, und 
außer den unter Dorndreher angeführten Namen noch folgende Na- 
men führt: Neunmörder, Dornreih, Dornkreul, Dornkrezel, 

E Dornheher, in Steiermark Dorndreuel, in Schleſien Gartenkren⸗ 
gel, in Glaz Wartenkrengel, im Hanndverſchen Rabraker, ander: 
waͤrts Heckenſchmaͤtzer ꝛc. Der große Neuntoͤdter ift blaͤulich grau, 
weiß am Bauche, an der untern Seite der Fluͤgel und an der 
Kehle, und heißt bei den Jaͤgern in Steiermark Zwergel, in andern 
S ſterreichiſchen Gegenden das Handwerk, ſonſt die Wildelſter, Kruͤck⸗ 
— Speralſter, bei Andern Geigelelſter, Waldheher, Wuͤrg⸗ 
enge 

Neunwöchentlich, adj. u. adv, alle neun Moden gefhehend. So 
aud) neunzehnwoͤchentlich. 

Neunwoͤchig, adj. u. adv. neun Wochen alt, neun, Wochen dauernd. 
So auch neunzehnmwöchig. 

Neunzadig, adj. u. adv. neun Zaden Habend. i 

Neunzehen oder Neunzehn, adj. u. adv. eine Hauptzchl, neun und 
zehn. Neunzehn Thaler. Es waren ihrer neunzehn. 

Neunzehnerlei, Neunzehnfach, —fältig, — huudert, — jährig, 
—jährlid, —mabl, —mablig, —monatig, monatlich, 

* — pfündig, — fündig, —ftimdlih, —tägig, — täglich, —taus 
fend, f. Neunertei, Neunfach zc. 

Neunzehnte, adj. die Ordnungszahl von neunzehn. 

Neunzehntehalb, das Neunzehntel, Neunzehntens, Neunzehne 
theilig, Neunzehnwöcentlih, — woͤchig —zölig, ſ. Neunter 
bald, Neuntel, Neuntens zc. 

Neunzig, adj. u. adv. eine Haupfzahl, neun zehn Mahl, oder zehn 
neun Mahl genommen. - Neunzig Tage. Einer’ von neunzigen. 

Der Neunziger, —8, My. gl. 1) Neunzig einzelne zufammengenoin: 

men als ein Ganzes. So hat man in einem gewiſſen Kartenſpiele 

(Picket) einen Neunziger (Repick), wenn man aus der. Hand, d.h. 

aus feinen Karten ohne noch augzufpielen, dreißig Augen zählen 

kann, welche, wenn der ‚Gegenfpieler gar nichts zählt; neunzig gel: 
ten; zum Unterfchiede von einem Sechziger. 2) Eine Perfon von ' 
neunzig Jahren; eine weibliche Perfon diefes Alters, eine Neunzi⸗ 


Der neunte Sulius, ber ame: Tag Biefei 


Neun 
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derinn. So zählt man and, weiter ein Einundneuniger, Zwei⸗e 


undneunziger ꝛc. 3) Was 1790 gebauet oder verfertiget ift, 
So ift ein Neunziger ein Wein von 1790. ES 
Neunzigeklei, Neunzigfah, —fältig,, —iährig, —iebrlich, 
— mahbl,; —mahlig, —monatig, —pfündig, f. Neunerlei, 
Neunfach ır. z j M 
Neunzigfte, adj. bie Orbnungszahl von meunzig. Der neungigfte 
heil, In der Sternmwiffenfchaft Heißt derienige Punkt der Sonnen 
bahn, welcher für einem gegebenen Zeitpunkt von ben beiden eben im 
Himmelsrande befindlichen Punkten ber Sonnenbahn, ober von ben 


Punkten des Aufs und Unterganges um go Grab entfernt if, der 


Neunzigſte. — 
Neunzigſtehalb, Neunzigftel, Neunzigſtens, Neunzigſtuͤndig, 
—ſtuͤndlich, —tägig, —täglih, —taufend, —theilig, — woͤ⸗ 
hentlih, -mwöchig, — zoͤllig, f-Neuntehaldzc, Neunftündig ıc. 
Meunzöllig, adj. u adv. neun Zoll hoch, Tang ober dick. So aud 
neungzehnsöllig und neunzigzoͤllig. \ 


Der Neupfänner, —s, 3%. gl. in den @alzkothen, ein Galzftüd, - 


welches in einer neuen Pfanne gefotten und daher unreiner ift als 
andres Cab. — 
Das Neureut, — es, M. 
als Neubruch, ©, d. 
An ein new route, v Jwain 5, 314. 
+ Neußen, f. Neißen. 

Die Netiftadt, 9. —flädte, eine neue Stadt, wie auch, der neue 
ober neuere Theil einer Stadt, in Gegenfag der Altſtadt. Außerdem 


—e, und Die Neurode Bm: —n, fo viel 


daß ſolche Theile von vielen Städten’ die Neuftadt heißen, führen; , 


dieſen Namen auch eine Menge ganzer Gtäbte, 3 
oO Neufühtig, —er, —fte, adj; u. adv. Sucht nad dem was neu 
ift, wie auch nach Neuerungen habend und beweifend. 


© Die Neufüchtigkeit, 0.3. die Sucht nah dem Neuen und nad 


Neuerungen, die Eigenfhaft deffen, der neuſuͤchtig iſt. »Ein Lieb 

wider. die Neufüchtigkeit.« Ungen. 

Neuteftamentlich, adj. u adv. das neue Zeftament betreffend, dazu 

gehörend, barin gegründet. Die neuteftamentlihen Schriften, Cine 

neutellamentliche Lehre, 

> 7 0O.Das Nenthum, — es, f. Neuerthum: : 

O Reuvergöttert, adj u, adv. neu d, bh. eben erſt, oder aufs neue, 

- non Neuen vergöttert. ı ; 

— liegen vor ihm den neunergätterten Menſchen (Iefus). 
Klopſtock. 
© Neuverjüngt, adj. u. adv. aufs neue verjüngt. 
Mein neuverjungtes Leben. — Herder. 

O Neuverlockt, adj. u. adv, aufs neue verlodit, ober auch, eben 

erft verloct. . — > 
Dies ift das Lenkſeil jest, das meinen Prachtruinen 
+ Mit übermuth vorbei die Neuverlockten führe: Thuͤmmel. 

O Neuvermählt,, “adj. u. adv. nen d. h. eben erſt, unlängft ver: 
maͤhlt, wie aud, aufs n.ue, wiederum vermäbhlt. . 

Die Neuvermählten, jest allein. Bürbe. 

+ Der Neuvogel, —s, 9. — voͤgel, die Schneeammer, 

Neue, bei den Zägern für Schnee) ©. der, die, das Neue, 

O Die Neuwelt, o. My die. neue Welt, ſowol die in neuern 3eiten 
entdeckten Erdtheile, Amerika ꝛtc., als aud die jegt lebenden Men- 
ſchen als ein Banzes zufammengefäßt, »Die Induftrie (dev Kunſt⸗ 
fleiß) der Neumelt.“ Benzel⸗Sternau— 

„+ Die Nibbe, By. —n, im NR, D. der Schnabel, wie auch, die Nafe. 
Davon Schnibbe, Schnivpe, Schnabel ꝛc. Nippund Nippen kommen 
ebenfalls von dieſem Worte und bb ift nur in das härtere pp vers 
wandelt. { 2 . 

+ Der Nichel, —8, 9. ul der Raben, Kornraden. Nemnich. 

Nicht, ein Umftandwort, im Bufammenhange der Rede oder mit gan⸗ 


zen Saͤtzen etwas zu verne inen; zum Unterjchiede von ‚nein welches 


ir oft auch noch, in. welchem 


non das.’ 


„38026 il der Stebe, dar e genau und 
unabãnderlich beftimmt, doc, ift, fie auch nichts, mente al ganz 


© allein für ſich verneinet. , 3% — Er kann nicht ef 
ſen, nicht trinken. Auch hl I Sicht Be 


+ Mhrig geblieben. : Nicht. lange darauf. Niht jeder kann ee. Co‘ © 
az umd gar nicht, 


und nicht anders ſoll es fein. Gar nicht, 


durchaus nicht, ſchlechterdings nicht, ‚nicht in gering em oder in 


mindeſten find verftärkte Verneinungen. Die Stelle melde bies 


ort in der Rebe, befömmt, iſt zwar nicht für alle Fälle ge 


willkůhrlich Gewoͤhnlich ſteht es hinter bem Ausfageworte 0 


wenn decem zwei zufammengehören, zwiſchen beiden. Ih mag nit. 
RL) verftehe mich nicht dazu. — —— 
Will er nicht kommen? Wer ſollte dies nicht glauben. “Dies iſt 
nicht zu bezweifeln, Es behagt ihm nicht su. arbeiten. "In lege 
gen Falle teifft es ſich nicht ſelten, daß das nicht fowol zum vorhers 
gehenden ale auch zum nadhfolgenden Ausfagemorte gezogen werben 
kann, ohne daß der Sinn merklich dadurch verändert wird. Es ber 
hagt ihm might zu arbeiten, es beliebt mir nicht zu eifen, Fann fo 
wol heißen, ‚es behagt ihm, nicht zu arbeiten, ‚es beliebt mir, micht 
zu effen, als auch, es behagt ihm nicht, zu arbeiten, es beliche mir 
nit, zu eſſen. In Sällen aber, wo biefe, Stellung’ Zweibeutigfeit 


verurſachen kann, druckt man ſich lieber anders aus, ‚um dieſe zu 


vermeiden; 3. B. beflehl ihm nicht zu gehen, wo befiehl ihm, nicht 


ä 


= 


zu gehen, und befiehl ihm nicht, zu gehen merklich verfhieden von 


einander find, Oft, befonders in der Dichtkunſt, wird dieſe 
. Stellung des Wortes nicht, ohne Änderung des Cinnes peraͤne 
‚dert. Auch nicht: die Armuth ſelbſt ſollte mich abhalten, rehtich 
zu, handeln =, für, auch die Armuth ſelbſt follte mic wicht aba 
halten x. Duſch, Gezwungen iſt dieſe Stellung vor 
fehlworte, en ö rt 

: Nicht frage zwar zu fehr, was der und jeder thut, See #2 
In einem Vorderſatze wirb nicht - befonders häufig vorangeftelt - 


Nicht der Vertuft ift es, was ihn ſchmerzt, fondern ꝛc. Nicht daß 


ih damit behaupten wollte, er fei rc. Sind mit dem Worte nicht 
nod andere Umftandiwörter werbunden ; ſo Emmt auf-bie. Ile, 
welde nicht einnimmt, oft fehr ‚viel in Anfehung Re ninung 
‚des Sinnes an, ; 
daß er nicht thut was er foll; er thut nit oft, was. er foll, es ges 
fhieht ſelten, daß er thut was er fol; er thut oft, was er nicht. 
fol, es gefhieht oft, - daß er etwas thut, was er nicht than folk, i 
Wenn jemand viel nicht ißt, wenn jemand viel nicht weiß, 
Dufd, BR SCH 


d. h. wo nicht viel ißt, nicht. viel. weiß, etwas ganz Anderes Beben a. 


1 ER 


Er thut oft nicht, was er ſoll, es gefhiehtsoft, -. 


ten wuͤrde. Hat man im Vorderfase ſchon nicht gebraucht, ſo ge ⸗ 


braucht man im Nachſatze zwar auch nicht, um zu verneinen, aber 
legten Falle man jedoch anftatt bes erften 
nicht gewöhnlicher weder fest. _ ee” I 
Es fheint nicht Mond noch Stern. Kofegartem 
Nicht felten bezieht fih die Verneinung auf ein vorherge Ingenes 
ober, ausgelaffenes Wort., Bald will er, bald wieder n 
mag wollen oder nicht. Schiveig, wo nicht, fo. 2c. Nicht wahr?, 
fo iſt es, für, iſt es nit wahr, daß es fo ift? So-aud, nicht ſo? 
ift es nit fo? Nicht doch! als ein Verbot für, das will ih nicht. 
Nicht fo geläumtt Lärmt nicht fo. „Nicht fo böfe, mein lieber Per 


ter.« We iße uUndeutſch ift es. und Scheint dem Franzöfiichen nade 


geahmt, wenn man nicht in Fällen, wie, bie, folgenden find, ges 
braucht. Er verlangt mehr; als id) nicht geben kann. „Alte Leute 
fagen oft mit Einem Worte mehr, als die Jugend in einem Fahre 
nicht. faſſen kann.« Gellert. Beſonders gehören hieher bie vers 


doppelten Berneinungen nichts nicht, feiner nicht, miemand 


nicht. »Habt ihe nichts eignes nicht? DOpig. Es ik 
in ihm kein Geift nicht mehe.e Dexf. Keine andere Gefälligkeit 
habe id) ihm nichtserzeigt,s. für, „eine andre ꝛc. Gellert, Doch 
giebt. es Fälle, „wo die doppelte ‚Berneinung nicht —— 
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+ Hung nit zu viel Jagen will. 


und den Ton niemahls hat. 


NR. ET en — 
4. v r) 


ee 


Nrichtg 





flaͤſſig, ſondern ſelbſt noͤthig iſt und eine Bejahnng ausdruckt, in⸗ 


dem die eine Verneinung die andere aufhebt. Dies iſt beſonders 


der Fall, wenn die Verneinung in den Vorſilben uns, miß-, abs, ꝛc. 


enthalten ift, wo nicht diefe Verneinung zwar aufhebt, aber doc) fo, 
dag das Gegentheil davon nicht beftimmt behauptet wird. Es ift 
mir nicht unlieb, er hat mir icht mißfallen, ſie iſt ihm nicht ab⸗ 
geneigt, ſagen bloß, daß die in unlieb, mißfallen und abgeneigt lies 
gende Verneinung im ‚gegenwärtigen Falle nicht Statt finde, aber 


fie fagen weniger als, es ift mix lieb, er hat mir gefallen, fie iſt 


ihm geneigt, oder fie follen doch ‚weniger fagen, daher man ſich dies 
fee Ark auszudrucken bedient, wenn man durch die beftimmte Beja⸗ 
Zum Behuf dieſer Art ſich auszu⸗ 
drucken und auch um ſchönender zu ſprechen, hat man mit Nicht 
- eine Menge Zufammenfegungen gebildet, von weichen verſchiedene an 
Ort und Stelle zur Probe angeführt find. Eben fo find die dop- 
pelten Verneinungen nicht uͤberfluͤſſig, wenn fie in zwei Sägen auf 
einander folgen... Mir wird nichts in der Welt zw ſchwer fein, das 
ih nicht für fiel wagen wollte.< Gellert. 
Verbindung mitı allein oder nur einen Vorderfag, und fondern auch 
folgt dann: im Nachſatze und heziehet fid) darauf. Nicht allein die 
Thiere leben, fondern auch den Pflanzen kann man ein Leben zu: 
ſchreiben. Nicht nur die Stadt wurde eingenommen, ſondern auch 
die dabei liegende Feſte Mit wo, wenn, daß, damit wird nicht 
auch häufig verbunden, wovon ſchon im Obigen Beiſpiele vorgekom⸗ 
men find: Wo nicht heute doch morgen. Wenn nicht dies ein 
- Hinderniß fein wird. Daß oder damit nicht Zeit verloren werde, 
Es iſt nicht anders, es ift, es verhätt fih fo. - Wenn es nicht anz 
ders fein kann, wenn. es fo fein muß. 
Es war nicht anders,‘ als foute die Welt untergehen. Ungewoͤhn⸗ 
lic ift dev Gebrauch des; nicht in folgender Stelle, wo es überhaupt 

derneint und für niemand, nicht eine Perfon febet: 

— und es war nicht, 
Der fie begrub. — Voß. - 

=  Dft verliert das nicht feine verneinende Bedeutung, wenn man fih 
deſſelben bei einer Frage, bet: einem Ausrufe bedient, wo das nicht 
die Bejahung, die Betätigung in voraus verlangt und voraufest 


des Unwillens. „Welche unfelige ———— herrſcht nicht un⸗ 
tern den Laſtern!« Gellert. 
Wie ſpielt die ſchoͤne Blaſe nicht 
So bunt am goldnen Sonnenlicht! Weiße 
Miürde in dergleichen Fällen der Ton auf nicht gelegt, fo kaͤme ein 
ganz andrer Sinn heraus; 3. B. welche unfelige Vertraulichkeit 
herrſchte nicht unter den Laftern, welche unfelige Vertraulichkeit 
gäbe es, die nicht unter den Laftern herrſchte. In andern Fällen 
laͤßt fi anftatt diefes nicht das Wort doch fegen, in-nod andern 
bleibt es lieber ganz-weg, z. B. ach wie lieb habe ich dich, für, wie 
lieb habe ih dich nicht! Ein anderer nicht nahzuahmender Gebrauch 
iſt es, nur nicht für nicht einmahl zu fegen, 
verähtlih, dag ih nur nicht darauf antwortete.e Ungen. 
fo undeutſch ift es, 
nur nicht, nach dem Lateinifhen non modo für beinahe fagt. »3ch 
ſcheue falfhe, nur nit finntofe Erklärungen, wie das verbrannte 
Kind das- Feuer. Klopftod. ‚Unlateinifche Leſer Eönnten dabei 
denken: er fiheue zwar die falſchen, aber nicht die finnlofen Erklaͤ—⸗ 
zungen. Außer den erwähnten Zuſammenſetzungen, welche mit nicht 
gebildet werden, wo es vorangefest wird, 
für das gemeine Leben, wo man nicht anhängt und wo e8 eine Verz 
neinung des voranftehenden Wortes anzeigt. Ein Taugenicht oder 
Taugenichts, einer der nicjts taugt, - ein Willnicht; der nicht oder 
niemahls will ꝛc. 


Eben 


Campe’ ——— 3- Th. 


\ 


Oft bildet nicht in 


Nicht anders als, gerade fa. - 


t Iſt's nicht wahr? Habe ih es nicht _ 
vorhergeſagt? Warum nicht gar! ein Ausruf der Mißbilligung und. 


»Dies war mir fo _ 


wenn man (wie Klopftod und Wieland) 


bildet man nocd audere 


Sn Thunichtgut, einer der nicht gut thut, ſteht 
‚ es in ber Mitte, und in Bergigmeinnicht, Siehmichnicht GFenſter⸗ 


jalousie) hat es eine andere Bedeutung. Dieſes Nicht lautet in 
den gemeinen Sprecharten nid) und nit, im N. D. auch nig, in 
Baiern not, in der Oberpfalz niat 2c. und. if wahrſcheinlich aus 
ne oder ni, welches im. gemeinen Leben noch die Berneinung nein ift, 
und icht etwas zufammengefegt: 

Nicht, ‚ehemahls ein Grundwort, mit dem vorhergehenden Nicht glei⸗ 
ches Urſprunges, welches jetzt nurnoch umſtandwoͤrtlich mit den Ver⸗ 
haͤltnißwoͤrtern mit und zu verbunden gebraucht wird Mit nich⸗ 
ten oder wie man ehemahls ſagte, mit nichte und mit nicht, kei⸗ 


nesweges. „Nod) lies er mit nichte barvan.« Theuerdank, K.65. 


So ſeyt ie mit nicht ein tugliher man“ Ebend. 8. 74 Im 
Theuerdank lautet es auch nur nichten. X Etwas zu nichte 
machen, zu einem Nichts machen, zu Grunde richten, verderben, wie 
aud, untauglic, unkraͤftig maden. 


fie vernichten, vereiteln; wofür man aud jagt, zu Waſſer maden. 


Ungewöhnlih und verwerflih find, die von Heynas angeführten 


Ausdrücde zu nichte gehen, und zu nichte Eommen, für, zu Grunde 
geben, vernichtet werden. 

Der Nicht, —es, By. von mehrern Arten, —e, im Hüftenbaue, ein 
weißer, feiner und mehliger Körper, welcher in Geftalt weißer Flok⸗ 
fen beim Cchmelzen des Zinkes in die Höhe fleigt; auch Hütten- 


nicht, Weißnicht, Augennicht, weil er für die Augen heilfem ſein 


fol, Zintblumen, Galmeiblumen, Galmeiflug, Almei. 
Die Nichtachtung, 0.9. der Mangel der Achtung, bie Unterlaffung 
der Achtung, welde noch weit von. Beratung. entfernt iſt 


„Uber das, kalte Bad der Nichtachtung iſt für ihn (den Shwärz. 
mer) ein todtes Meer, worin feine, Flammen zifhen und fein” Rimr 


bus zu Grunde geht. Benzel-Sternau, 

Die Nichtbeachtung und Nichtbeobachtung, o. By. der Mangel, 
die Unterlaffung der Beachtung und der Beobahtung. »Die Wohls 
fandsgebräude, deren Nichtbeobahtung einem Mangel’an Welt- 
kenntniß und Lebensart zugefchrieben wird.« 6, 

Die Richtbildung, o. By. der Mangel, die Unterlaffung der Bils 
dung. »Die Bildung ober Nichtbildung ſeines Geiftes.« Meyer. 
O Das Nichtdafein, —s, 0. 9%. der Mangel des Dafeins, „An meis 
nem Dafein oder Nichtdafein mug Ihnen doch fehr wenig liegen.«' 

Meißner. - (RN. 

O Der Nichtdenfer, —s, 9%. gl. einer der nicht Denker ift, der 
aus dem Denken oder Nachdenken keine Angelegenheit, kein Geſchaͤft 
macht. „Nur der Schwache, Feige und Michtdenfer können ſich mit 
den Wörtern Schickſal, Zufall tröften.e Klinger. 


dem Dichten kein Gefhäft maht, oder auch, zum Dichter gar nicht 
geboren iſt. „— weil die Nichtdichter, die Erklaͤrer ſie (dieſe Ge⸗ 
ſchichte) nicht bearbeitet — haben.« Herder. 

O Nichtdichteriſch, adj.u.adv. des Dichteriſchen ermangelnd, wenne- 
ger und [honender als undichteriſch. 

Die Nichte, Wz. —n, Bw. das Nichtchen, O. D. —lein und Nic: 
tel, des Bruders oder der Schwefter Tochter, im D. D. auch des. 
Sohnes oder der Tohter Tochter, die Enkelinn; ehemahls auf 
Nifte und Nifte, = - 

Die Nichterſcheinung, 9. u. die Unterlaffung zu erfeinen, das 

“ Ausbleiben der Erfheinung. Für Nichterſcheinung vor Gericht be. 
ſtraft werben. 

o Das Nichtgedenfen, —s, 0. 3%. das Unterbleiben, Unterlaffen 
des Gedenfens, oder einer Sache zu gedenken. In engerer Bedeu: 
fung, das Verſprechen einer gefchehenen Sache nicht mehr zu geden- 
fen, fie night zu ahnden (Amnestie), Kellner, Nichtgedenken 

- zufidern (amnestiren), 

Der Nichtgelehrte, —n, 9. —n, einer der nicht Gelehrter if, 
der auf den Namen eines Gelehrten feinen Anfprud macht und ma- 
en kann (Illiteratus). > 


02 


Ihr habt vieles zu nichte ges 
madt.« Göthe. Eines Andern Pläne, Anfhläge zu nichte maden, 


\ 


.O Der Nihtdichter, —s, My. gl. einer der nicht Dichter ift, aus 
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Die Wichtgemeinfhäft 0. Mz. der. Mangel der Gemeinfhaft. 

Die Nihthaltung, 9. u. die Unterlaffung zu halten, 3. 8. ein 

‚ Verfprechen, einen Vertrag. 

© Die Nihthöflichkeit, o Mg. der Mangel an Höflichkeit, die un 

terlaffung deſſen, was die Höflichkeit verlangt. »Die RENNER 
4 fit des Präfidenten und des Polizeiherren« ꝛc. Seume. 
O Das Nichteich, —8, 9. gl. Alles was nicht Ich iſt, ein Wort, 

welches zuerſt Fihte in Gegenfag vom Ich, dem reinen Vernunft: 
wefen, gebraudte, und welches nach ihm fehr oft in Ernft und in 
Spott gebraucht worden iſt. 

5 Der Nichtzichzuftand, —es, 9. u. der Zuſtand eines Kichtichs 
de h.eines Dinges, das nicht Ich iſt. Das Ich des Fraͤuleins ſah mit weib⸗ 
licher Schnelligkeit in dem plöglichen Tode des gefürchteten Gemahls 
das Univerfalmittel (das Allmittel) fih aus dem fuͤrchterlichen Nicht: 
ichzuſtande zu retten, ber fie eigentlich aufs Bette warf.« Ben- 
3el:Sternau. 

Nihtig, —er, —fle, adj. u. adv. keine Wefentlichkeit, keine Wirk: 

> Lichkeit, keinen wirklichen Gegenftand habend, 
falfhe und nichtige Götter gehabt. Jerem. 16, ı9. 
— wie nichtiger Schatten und Iraumbild. Voß. 
Und in nichtiger Sehnſucht ji; 
Rad dem finkenden Schemen haft. Derf. 
Nichtiger Rath. Nichtige Anfchläge. Dann, Keine Kraft, Gältig- 
keit habend. »Noch gaffeten unfere Augen auf die nichtige Hülfe.« 
Klagel. 4, ı7. Michtige Ausflüchte, Entfchuldigungen. Etwas 
null und nichtig machen, völlig unkräftig, ungültig (es annulliren). 
Auch in Anfehung der Zeit, Feine lange Dauer habend, pergaͤnglich. 
»Der nichtige Leib.“ Phil. 3, 21. »Ad wie nichtig, Ach wie fluͤch⸗ 
tig ift der Menfhen Leben« ꝛc. der Anfang Lines alten Kir: 
» henliedes. ’ 

Die Nichtigkeit, o. 9%. 1) Der Zuftand, die Eigenfhaft eines 
Dinges, da es nichtig iſt; ohne Mehrzaht. Die Nichtigkeit eines 
Sraumes , eines Gebildes der Einbildung, ihr Mangel an Wefent: 
lichkeit, Wirklichkeit. Die Michtigkeit eines Verfpredhens, die Un- 

“ gültigkeit deffelben. Die Nichtigkeit des Lebens und aller irdiſchen 

‘ Dinge, ihre Vergänglichkeit, Unzuverlägigkeit. 2) Eine nichtige 
Sade. ‚Man muß folhe Nichtigkeiten verachten Lernen. 
auch, ein nichtiger Zuftand, ein Zuftand der Vernichtung, 

Doch eh’ ich ſinke in die Michtigkeit, 
So Elein aufhöre, der fo groß begonnen. Schiller. 

O O Der Nichtkenner, —s, Mz. gl. einer der nit Kenner ift, Keine 
wahre gründliche Kenntnig von einer Sache, in einer Wiffenfchaft 
oder Kunft hat. »Sie fiel mir auf wie ein’ bizarces (feltfames) Ge: 
mählde dem Nichtfenner.«e Benzel:Cternau. 

Der Nichtleiter, —s, Mz. gl. in der Naturlehre, eine Benennung 
aller derjenigen Körper, in welchen duch Reiben an andern Blig- 
fioff in bemerklihem Grade erregt werden Tann, und melde diefen 
Blitzſtoff nicht von felbft fortleiten oder in ihre Mafe verbreiten, 


Jondern auf ihrer Fläche behalten (Corpora electrica, idio-ele- 


etrica) Die vorzüglichften Körper diefer Art find Glas, Ebelfteine, 


Harze, Bernftein, Echwefel, Wachs, Seide, trockne Luft ꝛc. ©. Lei⸗ 


ter und Halbleiter. 
Nichts, ein aus ne oder ni, der Verneinung, und icht, ichts, etwas 


zuſammengeſetztes Wort, welches nicht etwas bedeutet, und wel⸗ 


ches dient etwas zu verneinen oder etwas zu bezeichnen, was nicht 
vorhanden iſt. Bald wird es als ein Umſtandwort und bald als 
ein Beilegungswort und bald’ Als ein Grundwort gebraucht. Ich 
babe nichts. Haben Sie nichts davon gehäret? Er weiß nichts 
davon. Beſſer etwas als nichts. Er will durchaus nichts oder 
ſchlechterdings nichts Mit der Sache zu. thun haben. Es kann nichts 
„aus der Sache werden, fie kann nicht zu Stande kommen, nicht aus— 
geführt werden. Es ift nichts, an dev Sache, fie ift nicht wahr, 
wie au, fie hat keinen Werth, 
\ 


„Unfere Väter haben 


Dann 


"wäre, fo gleihgäftig, fo gering, auch, fo leicht, 


Leben auch fagt, mir nichts dir nichte. 


-D.©,, zuweilen nod) ein nicht an: 


zuverlaͤßig. 


an? Mit ihm iſt nichts anzufangen, zu machen. 


es nur das me Dos tft Ir wie nichts, ift m als wenn es nicht 


nichts, er hob es wie nichts, in welchem Sinne man im gemeinen 
„Mein Leben. ift wie nichts 


vor dir.«-Pf. 39, 6. Ron. ihm, ift nichts. Gutes zu erwarten. So 


ſehr der Schein auch dagegen ift, fo ift es nichts deſto weniger wahr. 


Schleppend und unnüser Weife hängt man, befonders im DO.D. und 


—— um nichts nicht zu gewinnen.“ Lohen ſte in. Eben fo 
unftatthaft iſt auch ein anderes verneinendes Wort bei Ni 


Nichts Da: 


„Gabt ihr nichts eignes nicht?« _ 


„Wird denn nimmermehu nichts aus dir de für nimmermehr oder _ 


nie etwas, Rabener, 


— Ih weiß“ damit nichts anzufangen, — 


Er nahm es wie 


- 


> 


Mit nichts anfangen, bei dem Anfange eines Unternehmens, Gewer- 


bes nichts d. h. keine aͤußere Mittel, weder Geld noch Geldes Werth w 


haben. Sprichw. Wo nichts ift, hat ber Kaifer fein Recht ver 
loren, auch, wo nichts iſt, kann man nichts nehmen. Aus nichts 
wird nichts, wo Keine wirkende Urſache vorhanden -ift, kann aud 
eine Wirkung erfolgen, oder, was nicht vorhanden ift, kann nicht 
den Grund von etwas wirklich Vorhandenem enthalten, Gott ſchuf 
‚die Welt aus nichts, er ſchuf fie, “die vorher niht da war. Zu 
nicht8 werden, vergehen, ganz aufhören, vernichtet werden. 


‚Be: 
‚fonders wird es als‘ ein Grundwort ohne Umendung gebraudt, Jos 


wol um ein Ding, was gar nicht vorhanden ift, als au und noch 
mehr den Zuftand des Nichtdafeins, des gänzlihen Mangels alles - 


Lebens, aller Kraft und Wirkfamkeit zu begeinen, Das Nichts, 
ein Nichts; ehemahls au ein Nicht. > EHER 
Das war alles gar ein Nicht.. die Klage, ®. 2391. 
Gott rief die Welt aus dem Nichts hervor. 5 
‚Ein Schöpfer, der allmächtig das Nichts gebären hieß. Dur &. 
In das Nichts verſinken. 
fenfen.« Derder, 


Der weite Schooß des Nichts verfhlingt dein. Meer von Glüd. 


Bürde, 
Befruchtet mit der Kraft des weſenreichen Wortes 
Gebiert das alte Nichts. Haller. 
In weiterer und uneigentlicher Bedeutung wird nichts in we⸗ 
niger ſtrengem Sinne gebraucht. 


Nuhe zu ſuchen und ſich ins Nichts zu 


So nimmt man es nicht ſo ſtren⸗ 


ge, wenn man fagt, ein Menſch habe nichts, wiſſe nichts, koͤnne 


nichts, tauge nichts 2c., woman bloß fagen will, er habe, wife ze. 


fehr wenig, braude fo wenig wiernichte. Das ift, oder das heißt, 


nichts gefagt, d. h. nichts was zur Sache dient, was befriedigend. 
wäre 2c. Das hat nichts zu fagen, das bedeutet nichts, das hat 


wenig zu fagen, ift nicht von Bedeutung, wofür man auch fagt, das 


hat nicht8 auf fih. Etwas für nichts’ achten, für gering, fo an: u 
Sehen Sie mid für nichts _ 


fehen als wenn es gar nicht da wäre. 
Wie gar nichts 
ift Doch der Menſchen Leben, wie nichtig, wie vergänglid), wie ı un: 
„Wie gar nichts find alle Menſchen.« Pf. 59, 12." In 
diefer weitern Bebeutung- wird es auch häufig als Grundwort ge: 
braudt, ein Ding, eine Sache, .zumeilen aud wol eine VPerſon von 
feinem ober jehr geringem Werthe zu bezeichnen, wo. auch, aber un: 
gut, die Mehrzahl fowol ohne Umendung die Nichts als auch mit 
der Umendung die Nichtfe vortömmt. »Je mehr wie die Unzulängs 


lichkeit oder das: Nichts unferer Kräfte einfehen« ze. Gellert. 1% wi 


Gefhästes Nichts der eitlen Ehret Halter. 


SEK 


Ein Franzöfifcher Offizier, der ihm mit-einer Menge Nichts une 


terhielt.« Meigner. (R.). »— Andreas dei Sarte —, der ſeine 


Kopien (Abbilder) zu Originalen (urbildern) log, wie fein Vater, 


ein Schneider, ‚mit feinen Zunftgenoffen menſchliche Nichtfe zu Et: 
was.“ Benzel:-Sternau. 
Wörter zufammengefest, wo es in feiner weiteren Bedeutung Bea 
©. Nitsnutzig, Nichtswuͤrdig Nichtsthuer ıc. 


Wenn es weiter nichts iſt, wenn OX Das Nichtsdarüber, 0. Umend. u. —F etwas wo Ra ae dar⸗ 


* 


Es werden mit nichts auch mehrere 
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— welches von keinem Andern uͤbertroffen wird ns Non- 
Be). E. 
ii BIER: Kein, Biſchof, dir gebührt ber Kranz I 
Du bift das Nichtsdaräber.. ungen. 7. © 
Wwofa⸗ C. © das Weitergehtsnicht geſagt hat. S. Nichtweiter. 
Das Nichtſein, —s, o. 9. der Mangel des Seins oder Daſeins. 
Sein oder Nichtſein, das iſt bie Frage. Shakeſpe a r. „Wie viel 
iſt über den urſprung der Kleidung gerathen und geſchrieben! über 
ihr Gutes und Böfes, Sein und Nichtfeine ine. Herden. 
x Nichtsguͤltig, adj. u. adv. nichts gig nichts —* M. "ta 
"mer. Davon die Nichtsghltigkeit. 
x Der Nichtskünner, — * gl ich Bent, ber nis Kahn, 
rk gelernt. hat. % 
x Nichtsnuß und Wichtämutig, ey — adj. u. wa einen 
‚ Nutzen habend. Eine nihtsnuge oder nichtönugige Sache. Ein- 
2 nichtsnutziger Menſch, der zu nichts zu gebrauchen ift, nichts taugt; 
‚im gemeinen Leben auch der Nichtsnutz. Andere fagen & nichte- 
nuͤtzig. »— und biefe armen Nichtenhgigen waren ein Paar Teut⸗ 
fche.s Meisner. (R.). Davon die Nichtsnusigkeit. 
2. @X Der Nichtöthuer, —8, My. gl. einer der nichts ** d. h. 


nichts Nuͤttiches thut, muͤßig gehet (Faineant),‘ 

Am Ende, fer’s nun morgen ober heute, "> 

5 Sind alle des Eugen Nichtsthuers: Beute. RE —— 
| X Die Nicytöthuerei, o. Mi. das Nichtsthun, — (Fai- 


neantise), 
x Das Nichtöthun, —s, 0. My. das Unterlaffen des Rund, nuͤtz⸗ 
ichen Handelns und Wirkens, das Muͤßiggehen. „Er mätgte, fih 
in fauerfüßer Pein-des Nichtsthuns.“ Benzel:Sternau. 
Nichtewertd, —er, —efte, adj, m. adv. keinen Werth habend. 
Stieler. Eine nichtswerthe Sache. Ein nichtöwerrher Menſch. 
Nichtswerthe find es, die du unterjohft! Bürger. (R.). 
Be Der Nichtöwiffer, —s, My. gl. der * weiß, nichts verſteht, 
unmiffend ift (Ignörant). 
. Nichtswürdig, —er, —fte, adj, u. adv, keine Würde, einen Werth 
Habend. Eine nichtswärdige Sache an Dinge vor: 
nehmen. Dann, einen fittlihen Werth habend. Ein nichtsivür- 
; diger Menſch ober #in Nichtswuͤrdiger. Nichtswuͤrdige Hand⸗ 
lungen. 

Die Nichtswuͤrdigkeit, — —en. ) Der Zuſtand, die Eigenſchaft 
einer Perſon oder Sache, da ſie nichtswuͤrdig iſt; ohne Mehrzahl. 
Seine große Nichtswuͤrdigkeit. Die Nichtswuͤrdigkeit feiner Hand⸗ 

lungen, feines Lebens. 2) Eine nichtswuͤrdige Sache, Handlung. 

O Die Nichtthat, 9. —en, eine nicht gefchehene unterbliebene 
That, wie aud), die Unterfaffung einer That. - 3 

Fodert die Zeit Nicktthat von mir. Sonnenberg. 

Die Nichttheilmahme, 0.9. der Mangel an hennetan die Erman⸗ 
iR der Theilnahme. 

Die Nichtübung, Pr. u. die Unterbleibung, Untertaffung der Übung. 
Aus Nichtuͤbung etwas verlernen. 

Die Nichtvermifchung, 0. 9%. die Unterlaffung ber Vermifhung, 

die Erhaltung der-Reinheit, des. unvermiſchten Zuftandes. »— und 
Erhaltung und Nichtvermiſchung der Elemente (urftoffe) , Mefen 
und Arten« Herder, 

OX Da3 Nichtrweeiter, 0. Umend. w. 9%. ein aus den Worten nicht 
weiter! jufammengezogenes Grundwort, den Sfillftand einer Hand: 

lung ober eines Zuftandes zu bezeichnen, die oder der nicht weiter 
 gehen|, länger dauern Fann oder fol (dad Nenplinsultra).“ „»— oder 
bis mir Freund Hain fein allgätiges Nihtneiter zuruft,e Küdiger. 
„Seine Shiffsfprahe, die er für das Nichtweiter der Vollkommen⸗ 
heit Hätt.« Ungen. 

OX Das Nichtwiederfommen, — 6, 0. M. das Ausbleiben, Weg: 

bleiben; 


ftiz (vie Geregtigkeit, das Gericht, die Rechtsbehoͤrde) aufmerk: 


— 





Und oben nickt ein Buſch von einem grauen Geier, 


»Das Sichtwieberfomnien diefev Berfonen machte die Su: 


fame ꝛc. Nationalzeitung, 
Das Nichtwiſſen, —s, 0.29%. ber Mangel bed Wiffens, ber Zuſtand de 


man etivas nicht weiß, ber unverſchuldet fein-Eann, daher, auch nicht 


zum Vorwurf gereicht, und von der Unwiſſenheit, die in engerer 
Bedeutung und gewoͤhnlich vom Nichtwiſſen aus eigner Schuld ge⸗ 
braucht wird, wohl zu unterſcheiden if. Das —— iſt keine 
Schande ale das Nihtwiffenwollen. 

Das Nihtwollen, —s, o. My. der Mangel des Wollens, bie Une 
terlaffung des Wollens. Daraus ift fein Nihtwollen zu erflären. 
Die Nichtzahlung, 0: 9%. die Unterbleisung der Zahlung. Sticker: 

Im Talle der Nichtzahlung. 
6) Der Nick, —es, BR. —e, bie Berwegung mit dem Ropfe, dr 
man nickt, und das Zeichen, welhes man dadurch giebt. 
x ‚Ein füßer Bid, + 
Ein Wink, ein Nick. Hölty. 
Holdes. Laͤcheln, Win® und Nike. Voß. 
Im Holfteinifhen wird Ni für Neigung überhaupt gebraucht. €. 
‚was in den Nick fegen, auf bie ‚Kippe, fo daß es ſich neigen, fal: 
len Fann. 
+ Das Nick, —es, My. —e, f. Genic 
+X Nickel, —— nf. Nikolaus 
1: Der Nidel, —s6, 9%. gl. 1) In Schwaben, die Spike; der Nat: 
ten. Remnid) 2) IM O. D. befonders in der Schweiz, ein Hohl- 
‚Ereifeh, von Nic, oder niden neigen, ein Ding was ſich oft neiget. 
5) Su andern Gegenden z. B. in Franken und N. D. ein Eleines 
Pferd; vieleiht davon weil bie Pferde beim ſchweren Ziehen faft 
bei jedem Schritte, den Kopf niederbewegen, damit niden. Unei- 
gentlih und in ber niedrigen Sprehart, "oder wenn man mit Ab: 
ſcheu und hoͤchſter Beratung davon ſpricht, eine ſchlechte hoͤchſt Lie: 


derliche und wiberliche weibliche Perfon. Ein haͤßlicher Nidel, Ein 
Schandnidel, Saunider. 


⸗ 


2. Der Nickel, —s, 9. gl. wenn von mehrern Arten und Mengen 


‚die Rede —* im Ber und Hüttenbaue, ein eigenthämliches Me: 
tall von graulichweißer etwas ins Gelbliche fpielender Farbe, leb— 
haftem, metallifhem Glanze, etwas dehnbar, koͤrnig im Brude, ſehr 
feuerbeftändig und ſtrengfluͤſſig, welches theils gediegen, theils ver- 
erzt, theils verkalkt gefunden wird. Gereintgt heißt dieſes Metau 


Nickelmetall, Nickelkoͤnig (Neolum, regulus nicoli). &. Nidel: _ 


erz und Nicelocher. 


Die Nickelblume Mz. —n, in der Scheidekunſt, die Blumen des 
Nickels (Flores Alkali); 


Das Nickelerz, —e8, 9. —e, im Bergbaue, Nickel mit Schivefet 


vererzt, und mit ————— und Arſenick vermiſcht, von weißgrauer, 
auch blaßroͤthlicher metalliſcher glaͤnzender Farbe, ſowol derb als 
auch eingeſprengt (Nicolum mineralisatum) ; aud) Kupfernidel, 


weil ex öfters. Kupfer vermuthen läßt, was es aber beim Zugute⸗ 


machen nicht Liefert. 
Der Nickeltönig, das Nidelmetal, f. 2. Nickel. 
Der Nickelocher, —8, MM. st. im Bergbaur; Nickel in Geſtaͤlt eines 
Ochers oder in Verbindung mit andern Metallkalken, ſtaubig, ſowol 
derb als auch als Beſchlag auf den Kobalterzen, von verſchiedener, 


bis ins ſchmuzige Grau fpielender. apfelgrüner Farbe (Nicolum 
ochräceum). 


Der Nikelvitriol, —es, My. —e, ein fhöner grüner Vitriol, wel 


hen man aus dem verwitterten Kupfernidel Tauget. 
Nidelerz. 

Niden, v. D ntr. mit haben u. intrs. das Veröfterungswort von 
neigen, ſich oft neigen, niederwärts und wieder in bie Höhe bewe- 
‚gen. Die nidenden Halme. - Der nidende Helmbuſch. 


©. d. und 


Alringer. 
In der Raturbefhreibung wird etwas nidend genannt (mutens), 


‚wenn es in einer aufrechten d. h. beinahe ſenkrechten Linie an der 
Spitze in einem vechten Winkel abwärts gekehrt ift, Illiger. Mit 
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sem Kopfe nicken, den Kopf ſchnell nieberwärts bewegen und wies 
per in die Höhe'richten. Mit den Augen niden, den Blid und bie, 
Augenlieder niederſchlagen, beſonders dadurch ein Zeichen zu geben; . 
in beiden Källen auch nur niden. In engerer Bedeutung, durch 
eine Eleine Neigung des Kopfes vor ſich hin ein Zeichen geben, be: 
ſonders das Zeichen der Bejahung, der Beiftimmung. Einem niden. 
Sie nickte mir freundlih. Einen nidend grüßen. Befonders nidt 
man auch mit dem Kopfe, wenn man figend fhläft, wofuͤr man im 


D. D. + naffegen, nafzen, naͤtzen, wegen fagt. Daher gebraucht 


man nicken au für ſchlafen felbft, doch nur von einem. leiten 
Echlafe im Sigen oder Stehen. Auch uneigentlih. 
— — das Gewiſſen 
Gaͤhnt, nickt und ſinket von neuen aufs Kiffen. N. Froſch⸗ 
maͤusler. 


©. auch Einnicken, Zunicken. ID txs. 1) Neigen. „Nun nidt 


dort die Diftel ihr einfames Haupt.“ Rothe (R.) 2) Ridend 


thun, nidend zu erkennen geben. 
Dan wird für-diefen Wohlgenuß 
Gar lieblich Dank mir niden, Bürger. 
Uns es 'nidten Sat die drei — Biken i 
d. h. gaben ihre Beiftimmung durch Nicken zu — oder ſag⸗ 
ten nickend ja! 
Wie freunblich nickt der reizende Bluͤtenbaum 
Mir feinen Morgengruß durch's Fenſter. Kofegarten. SR) 
Dann, nidend, d. h. fihlummernd, im Schlafe, ſchlaftrunken machen. 
Er (der König) nickte 
Religionsedikte. Trapp. 
D. Niden. D. —ung. er 5 - 
"Der Nider, —s, My. gli 1), Einer der nidt, mit dem Kopfe nickt, 


- ‚ein Zeichen dadurch giebt. Im N. D. aud) der Henker, weil er das 


Nick oder Genick abftößt; wie auh, der Teufel! 2) X Der Ni, 
dag Nicken mit vem Kopfe; dann auch, ein leiter kurzer Schlaf. 
Einen Nicker maden, ein wenig niden, ſchlummern in einem 
Stuhle .ıc. 
Der Nidert, —s, 9. —e, f. Nixe. 
Der Nidfang,t. Genidfang. 
Die Nickhaut, Wz. —häute, bei mehrern Bhieren, eine dünne, oft 
: durchfheinende und bewegliche Haut, welde fie unter dem obern Au— 
h gentiede haben, und womit ſie das Auge, befonders im Schlafe, 
gegen Staub, Licht zc. verwahren; ſie bewegt ſich beim Bliden auf 
und nieder (Membrana nictitans); auch Blinzhaut, —— 
„ Remrid. 
+Der Nickiſch, —es, MM. u. das fitige Riedgras (Carex acuta L,); 
der Niekſch. — 5*— 
Die Nickſchnepfe, N. —n, eine Art Schnepfen, weil. fie. wahr 
ſcheinlich mit dem Kopfe nit (Scolopax:nutans),. Nemnid. 


x Der Nickſtuhl, —es, My. — ſtuͤhle, ein Lehnſtuhl, in welchen 


man ſich gewoͤhnlich fest um zu nicken, d. h. ein wenig zu ſchlafen. 
OX Die Nikftunde, 9y. —n, eine Stunde in welcher man nidt, 
figend ein wenig ſchlummert, Nachmittags oder Abends. »Das muß 
dir in ben Nickſtunden ein Mönch oder ein Weib erzählen.“ Wächter. 


* ein Umftandwort der Zeit welches verneinet, zu Feiner Zeit, ſo⸗ 


% wol von einer vergangenen als von einer künftigen; auch niemahle, 
in Gegenfas von je. »Ich habe noch mie-gefehen den Gerechtens 2c, 

Pf 37, 25. Das wird nie geſchehen. „Nie ſei die Kränktichkeit 
des Kindes eine urſache zur Nachſi cht gegen feine boͤſen Neigungen.“ 
Gellert, 

Nie Kaifer ward fo reiche, — 5 Ribelungen 8. 8. 207, 

d.h. nie ward ein Kaifer fo reih. Mehr denn nie für, mehr als je 
mahls ift in den DO. D. Kanzeleien gebräuchlich, aber nur diefen zu 
überlaffen. Eine zweite Verneinung zu nie zu fegen ift fehlerhaft. 


Sirmwaps verdiente Siegfried nie nicht allen ſolchen Haß. d. Ni⸗ 


——— & 8, 3470. 


* Nied, adj. u. adv. angenehm. Da 


Sabt ihr auch je einen Mangel gehabt? ‚Sie ſprachen: nr ie 
men.“ Luc. 22, 35. .. F 
+ Niebeln, v; ntr. mit haben, im Frankiſchen und wauendergiden / — 


nebeln, nebelregnen. D. Niebeln. 


ch, begehren; und unfer niedli 


+ Der Niedel, —s, 9%. u. in manden 9. D. Gegenben, — * 
die Sahne auf der Milch. Davon das Niedelbrot, Niedel over _ 


Rahm, in welchen man Brot gebrodt Hat, ‚eine Suppe‘ von Niedel 
und Brot one‘ ‚ — 


Nieden, ein umſtandwort des Dres), unten, | „3 eben.der Zeit, da 


: fi) droben der Himmel-läutert und fondert,— ſiehe! fondert und 
läutert ſich nieden die Erde.« Herder. „Nievenim Shale!« Derf. 

Nieden bei Berg: — — 8. RUE ERERE % B80.. 
©. Hienieden, 4 — 


Nieder, —er, ae: ER Pr — dem Erdboben er dem Mitte - 
“punkte der Erbe näher als ein anderes Ding; in ‚Gegenfag von ober 


und hoch. Eine niedere Gegend. in niederes Land. ‚»Ich wohne‘. 
ſicher in meiner niedern Hütter Geß ner. Sich der Armuth rechte 
ſchaffener Verwandten und der niedern Stufe Ihämen, auf der. fie 
ftehen, ift nicht bloß Stolz, es ift zugleih Graufamkeit,« Gellert. 


Uneigentlih, der Würde, dem Range: nad geringer ald etwas Anz 2 S ar 


deres. Die niebere Jagd, die Jagd auf geringeres ober. wie die 
Jaͤger auch fagen auf unedles Wildbret, weiches auch niederes Wild⸗ 


her x nieben⸗ — wie. 


— 
— 


bret genannt wird; in Gegenſatz der hohen Jagd und des hohen 9 


Wildbrets. Die niedere Gerichtbarkeit. Die niedern Gerichte, oder 
Niedergerichte, wo über niedere d. h. geringere Sachen entſchieden 
wird als in den obern Gerichten. Die niedern Wiſſenſchaften, wel⸗ 
che andern an Wichtigkeit nachſtehen in Gegenſatz der hohen und 


hoͤhern. Niedere Scuten, geringere, in welchen die Anfangsgründe 


der Wiffenfchaften und Sprachen, oder niedere Wiffenfhaften gelehrt. 


werden; in Gegenfag der hohen Schulen. Die niedere Geiftlichkeit, - art 


die geringern Geiftlihen 3. B. Dorfgeiſtliche, Prediger 20.5 in.@e 
genfag der hohen, der Pröpfte, Äbte, Bifhöfe ze, Die hohen und‘ 
niedern Staͤatsdiener. Miedere Metalle, geringere, als Zinn, Eis 


fen zc., gewoͤhnlicher unedle. So werben in Sachſen verfchiedene - 


Lehnsleute, auf niedere Metalle beliehen. : In andern Fällen iſt nie⸗ 


drig und unter gewoͤhnlich. ©. d. Wörter. In ſittlichem Verftande, * 


koͤnmt es zuweilen für niedrig vor, wo es mildernder Ausdruck iſt. 
Ein niederer Stolz, Eigennug. we 

Dev Feige ſucht fih nur durch niedre Flu ht zu retten. Weite 
Auch als Grundwort,.der Niedre, die Niedern, dag Nieder. — 
ſich den Haß der Niedern laden,“ Gellert. — 
* O diefe Zeit hat fuͤrchterliche Zeichen, 


Das Niedre ſchwillt, das Hohe fenkt ſich nieder, ‚Sithe. F 


Als Umſtandwort koͤmmt es, außer in Zuſammenſetzungen beſond 
mit Ausſagewoͤrtern, ſelten vor und zeigt eine Bewegung nad). 
ober unten an. Auf und nieder gehen, Laufen ꝛc. Auch mit: dem 
— Falle des Ortes. Den Garten, den Berg auf — 
laufen... 

"Und buch bie. weißen 3ähne nieder. ſchnitt A 

Das Scharfe Erz die Zunge vorn ihm ab, Bürger. (R.) 
Nieder mit ihm! werft ihn nieder‘, ftoßt, hauet ihn nieder. In den 
häufigen Zuſammenſetzungen mit Kupfer bedeutet es ebenfalls 


..eine Bewegung nad unten zu, nad) unten bin. Ehemahls gebrauchte 
man es auch als Verhaͤltnißwort für unter, Nider imo« unter ibm. _ 


Monfeeifhe-Gloffen. ©. auch Danieder und Hernieder. Bon 
Verſchiedenen ift nieder für die erſte Vergleichſtufe oder für dem 


ie 


’ 


zweiten Grad gehalten worden, welchem der erfte und dritte Grad — 


oder die zweite Vergleichſtufe fehlten, von Andern fuͤr den erſten 
Grad, wo ber zweite und dritte fehlten. Allein ob nieder gleich 
von einem in der Schweiz. noch bekannten Worte nied, — unten 
oder unter z. B. „der Thurm fol nid ſich fo tief als, hoch fein,« 


J 


— 


Nibeb 008: Niederb 
5 3 bh, unter ns, unter’ der EGHhe, im Grumde, Bluntfhti, — ab: derwerfen. Kein Sternlein blinkt — D. Niederblinken. 


ftammet, fo ift dieſes nieder davon doch nicht der zweite Grad oder Niederbligen x. D.ntr. mit haben..ı) Als Blitzſtrahl niederfahren. 
die erfte Vergleichſtufe, weil dann der dritte Grad ober bie zweite Da bligt es nieder. 2). M Gleid einem Blige niederfahren, fe 





Bergleichftufe niedfte heißen müßte, da er doch niederfte Heißt. — ſchnell oder fo glänzend oder fo verheerend. Ihre Augen bligten 
F Niederbammeln, x. utr. mit ‚Haben, bammelnd niederhangen. nieder, warfen einen bligenden Blick abwärts. So beftreift ein 
D. Niederbammeln. bonnerndes niederbligendes — der Nachbarſchaft die entlegenen 
Niederbannen, v. trs. nieden Hinbannen; duch einen Bannſpruch Lander nur mit einigen Tropfen.“ J. P. Richter ID A trs. mit 
hinſtrecken, feine Kraft brechen. D. Niederbannen. D. —ung: dem Blige, auch, wie mit einem Blige, und, einem Blitze an Ba 
Niederbeben, v. nix. mit fein, bebend niederjinten. D. Niederbeben. und Schnelle gleich, niederwerfen, vernichten. 
Niederbegeben , v. rec. ſich niederbegeben, fih nach unten zu, uns Wer wird nad ihm den Spötter niederbligen, 
tenhin, an einen niedern Ort begeben. D. Niederbegeben. D. —ung. Der Alpen über Alpen thürmt. Blumaues, 
\ Niederbeißen, v. txs. unregelm. (f. un), beißend, mit Beißen — als dort Nelfon vor Abukir 
U niederbringen. D. Nieberbeifen. D. —ung. 3 Niederbligte der Franken 
A Niederbeten, v. trs. durch Beten von oben herab bewirken. Sie Slott! und hemmte des Siegers Gang. Baggefen. 
"beteten Segen "auf ihn nieder. D. Niederbeten. ' D. Niederbligen. D. —ung. 
2 fe) Niederdetten, v. txs. unten hin betten. Auch bloßz A niederlegen O Niederbluten, v. ntr. mit haben, biuten und niederfliegen, oder, 
wie auf ein. Bett. — auf Roſen niedergebettet das Blut niederrinnen laffen. »— die aufgedeckte Wunde blutete 
— — fie: — — Sonnenberg. ungefühlt nieder. 3. P. Richter. D. Niederbluten. 
"Aneigentlid, A: vom Tode: 3 A Niederbohren, v. trs. duch einen Stich oder durch Stiche, womit 
— wo ins Kühle — mich einft zu meiner Kindheit Befpieren man einen gleichſam durchbohret, niederſtrecken, tödten. ‚Die Graus 
Niederbettet der Ed. — . —  _ Sonnenberg. famen bohrten alles nieder. D. Niederbohren. D. —ung.. 
aD, Niederbetten.  D, —ung: Du Niederbord, —es, By. —e, in der Schifffahrt, der niedere 
J— A 533 v. trs. nad) unten, abwärts beugen. Befonders oder niedrige Bord eines Schiffes... Dann und zwar gewöhnlich, ein 


uneigentlih, vom Gemüthe, für, befümmert, muthlos machen ꝛc. Schiff ſelbſt mit niederm Borde, dergleichen jedes Schiff iſt, welches 
und von ber äußern Lage, in eine duͤrftige, traurige Lage bringen, allein Ruder führt oder doch außer den Segeln auch nod Ruder ger 


demüthigen 2*. Der Schinerz, das Unglück hat fie niedergebeugt. braucht. 
as harte Los) das Trojas Herrſcher niederbeugt in Staub. Niederbraufen, v. ntr. mit haben und fein, braufend niederfallen, 
Collin. brauſend niederfahren, niederkommen. D. Niederbraufen. 
Senen fowol, die er hoch mit glaͤnzendem Ruhme verherrlicht, Niederbrechen, v. unregelm. (ſ. Brechen). D) nir. mit fein, brechen 
Als die ev niedergebeugt.. — — Voß. und niederſinken, oder niederfallen. Ein niedergebrochener Aft. 
- D. Nieverbeugen. D. — ung. Uneigentlich A niederfinfen. „Ach, als er näher trat, war feine 


Niederbewegen, v. tes. nad) unten bewegen. Sich RS theuerſte Natalie am bunten, Grabesgerüfte niedergebrohen angee 

-— feine Bewegung abwärts vihten. D. Niederbewegen.  D. —ung. lehnt. 3. P. Rihter: Ehemahls, 3. B. in der Klage, 8. 

Nieberbiegen, v. atr. unregelm. (fi Biegen) mit haben, nad unten, 1750 fagte man niederbreften. II) trs. brechend niederreißen. Ein 
„abwärts biegen, nad) unten eine gebogene Richtung annehmen. So * Haus niederbrechen. — D. Niederbrehen. D. —una. 

f heißt in der Pflanzenlehre ein Stengel niedergebogen (declinatus), Niederbreiten, v. trs. unten hin breiten. Ein Tuch niederbreiten. 

deſſen oberes. Ende nad der Erde geneigt iſt, jo daß der Bogen De Nieverbreiten. D. —uug. . 

nad oben ftehet; ein Blatt heißt niedergebogen (reclinatum s. re- Niederbrennen, v. unregelm. (f. Brennen). T) ntr. mit fein, ver 

- Flexum) wenn die Spige deſſelben nad) der Erde gekrümmt ſtehet. brennen und baducd dem Boden gleich oder beinahe gleidy werben. 

Auch als rec, fich niederbiegen. Im gemeinen.Leben wird nieder: Das Holz iſt fchon niedergedrannt. Die ganze Stadt brannte nies 


» biegen häufig mit niederbeugen (f. d.), wovon es verfchieden ift, der. - - Ein Licht brennt nieder, wenn ed nad und nad) ganz ver—⸗ 

verwechſelt. D. Niederbiegen. D. —ung. brennt. II) trs. beffer vegelm. niederbrennen machen , dadurch zes: 

Niederbinden, v.- trs. unvegelm. (f.. Binden), unten hin, niebrig  fören. Eine Stadt, einen Wald niederbrennen. —. D. Nieder 
oder auch niedriger binden. D. Niederbinden. D. —ung. brennen. D. —ung.- 

Niederbitten, v.trs. unregeim. (f. Bitten), bitten herunterzufom: Niederbringen, v. txs. unregelm, (f. Bringen), nad unten, unten 
men, fid) nieberzubegeben ; wie auch, durch Kitten bewirken, daß etz . hin bringen, zur Erde bringen. Er bat das Heil uns niederges 
was herablomme, von oben her geſchehe. D. Niederbitten. bracht, In weiterer Bedeutung, durch angewendete Kraft zur Erde 

Niederblaſen, v. trs. unzegelm. (ſ. Blafen), durch Blafen nieder: bringen, nieberwerfen ꝛc. Keiner der Kaͤmpfenden konnte den an: 
bringen, niederftreden. D. Niederblafen. D. —ung. dern niederbringen. — der gemeinen Sprechart auch niederkrie⸗ 

MNiederbleien, v. trs. 1) Wie Blei niederfallen machen, nieder⸗ gen. S. Bringen. D. Niederbringen. D. —ung. 
halten als wäre es von Blei. Niederbrödeln, v. D ntr. mit ſein, in kleinen Broden nieberfallen, 
a Mir verfagt Rietteen und Sprung, - fi 2 abfallen. 1) trs. in Eleinen Broden nieberfallen machen. — D». 

Ein Zauber bleit mid nieder. : GSöthe. Niederbröden. D. —ung. 

Auch Könnte es 2) heißen, durch Blei niederfallen maden, nieder⸗ O Niederbruͤllen, v. I) intrs. fein Bruͤllen nad; unten richten. Unei⸗ 
fhiegen. D. Niederbleien. D. —ung. gentlich und-als ntr. A vom Donner ꝛc. II) A txs. ı) Brüllene 

Niederbliden, v. I) intrs. niederwärts bliden, den Blick niederfens. . ober wie ein Brüllen niedertönen laſſen. 
fen, »Er blickte von ungefähr zus Erde nieder. Meißner. (R.). Dies Woͤlkchen wird doch bald ben Himmel ganz verbällen, 2 
Uneigentlih für niederſcheinen. Wird Blige niederfpei'n und Donner niederbruͤllen. Alxinger. 

wind! brich die Wolke, daß fie niederblide 2) Durch; Bruͤllen niederfalen machen. — D. Niederbrüllen, D- 
"+. Die Königinn der Naht, — Herder, — ung. 


m ‚N trs.. durch den had) unten gerichteten Blick zu erkennen geben. Niederbüden ‚v tes. nad unten, nad der Erbe düden, gewöhntid 
Jhr Yulge blickte Verachtung nieder. — D. Niederblicken. D-—ung. als rec. ſich niederbuden, 3. 8. um etwas von Boden aufzuneh⸗ 
O Niederblinfen, v. air. mit haben, einen blinfenden Schein nie⸗ men, oder eine Lak auf fih zu nehmen ıc. orael büdte ſich nie 


v 
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der auf bie Erde.« u Moſ. 18, >, D. Niederbuͤcken. D. —ung.. 


Niederbügeln, v. I) intes. nieberwätts bügeln. IL) trs, buch Bir 


geln niederbringen , 'gleidy oder eben machen; wie audy bügeln, daß 
es niederwärts ftehet. Lei den Hutmachern heißt niederbügeln, den 
fertigen Hut, nachdem et mit der Glanzbürfte.mit reinem Faltem 
Maffer ausgebürftet worden, mit einem heißen Bügeleifen boͤgeln, 
und ihm dadurch vehten Glanz geben. D. Kiederbügeln. D. — ung. 
Die Niederbugt, My. —en, im Schiffbaue, eine ſolche Bugt oder 
‘ ‚Krümmung der Hölzer eines Schiffes in fentrehter Richtung, bei 
welcher die erhabene Geite des Bogens nad, unten zu gekehrt ift, 
wie z. B. bei den Bauchſtuͤcken, wenn fie von oben her gejehen 
werden. 
Niederbuͤrſchen, v.trs, niederfdhiepen. D. Nieverbürfhen. D.—ung. 
Niederbürften, vi trs. niederwärts bürften, duch Buͤrſten eine Ric: 
tung nach unten geben. D. Niederbuͤrſten. D. —ung. 
Niederdeutfch , adj. u. adv. in dem niedern oder niedriger liegenden 
Theile von Deutfchland einheimiſch, gewöhnlich, daher kommend; in 
Gegenfag von oberdeutfch. Die,miederdeutfche Sprache oder Mund: 
art, welche in diefem Theile von Deutſchland gefprohen wird, wozu 
man auch die Holländifhe und Frieſiſche rechnet, in engerer Bedeu: 
tung aber auch die niederſaͤchſiſche nennt und die Holſteiniſche, Weſt⸗ 
fälifhe und zum Theil Niederrheiniſche Sprechart darunter mit bes 
greift. Ein Niederdeutfiher, „der in Niederdeutſchland wohnet; in 
Gegenfas von dem Oberdeutſchen. S. Plattdeutſch. 
Niederdeutfchland, —e8, der noͤrdliche niebere oder niedriger Liegen: 
‚de Theil von Deutſchtand, worunter man in weiterer Bedeutung 
auch die vereinigten Niederlande begreift, - in engerer Bedeutung 
aber nur ben ehemahls Weftfälifchen und Nieder- und Oberfächfie 
fihen Kreis, in engſter Bedeutung aber nur. den Weftfälifchen, Nies 
. derfähfifihen Kreis und den noͤrdlichen an der Dftfee gelegenen Theil 
des Oberfähfiihen Kreifes; in Gegenfag von Oberdeutfchland. 
Niederdonnern, v. D utr. mit haben. ı) Als Donner, ober wie ein 
Donner niebertönen.. Es donnerte nieder. 2) XMit donnerndem 
Getöfe niederfalfen. IL) intrs. den Donner: niebertönen laſſen. Zeus 
donnerte nieder. III) A trs. 1) Donnernd, mit dem Donner nie: 
derfhmettern, zu Boden werfen. »Giganten, 
Schlangenfuͤßen, die den Himmel ſtuͤrmend vom Jupiter niederge⸗ 
donnert wurden.«“ Voß. In weiterer Bedeutung, wie vom Donner 
gerührt nieberwerfen. 2) Mit bonnernder Stimme in die Tiefe —— 
— und Donatoa erhub ſich, 
Donnerte laut durch die Wetterpofaun? i in die Schöpfungen Nies 
der: KBBRFDSERE 
D. Niederdonnern. D. —ung. 


ur 


Niederdraͤngen, v. trs. abwärts, zur Erde — S. Niederbrin 


gen. D. Misderbrängen. D. —ung. 

Niederdrehen, trs niederwärts, nach unten hin drehen; wie auch, 
durch Drehen, Abdrehen niederbringen. D. Niederdrehen. D. 
—ung. 

Nieverbringen, v. intrs. u, ntr, unregelm. (f. Dringen) mit fein, 
nah unten; abwärts bringen. Er drang von der Anhöhe durch 
das Volk nieder. Mit niederdraͤngen wurde es nicht ſelten vers 
wechſelt. ‚Dies iſt der Fall in folgender Stelle, wo es zugleich un⸗ 
eigentlich gebraucht iſt. 

Reich’, Arme, Alte und bie Jungen 
Wurden von feiner ſterk niederdrungen, H. Sachs (N); 
d. b. zu Boden geworfen, beſiegt. D. Niederdringen. 

Niederdruͤcken, wi irs. nieberwärts, zu Boden druͤcken und dadurch 
dem Boden Keich machen. Eine Erhöhung niederdruͤcken. Einen 
Blaſebalg niederdruͤcken. Sier einen niedergedruͤckten Rieſen⸗ 
tempel, dort eine Stadtgaſſe unten auf dem Meeresboden« ꝛc. I. 
P. Rigter Auch von einer Laft als ntr., Die Laft druͤckt mich 
nieder. "In der Pflanzenlehre ift ein fleifchiges Blatt niedergedruͤckt 


" (depressum), wenn die Oberfläche deſſelben eingedruͤckt oder ausge⸗ 


Erdgeborene mit -- 


hoͤhlt ift. FERNE .ı) Unterbriein. Das” REN gute 
Anlagen ꝛc. niederdruͤcken. 2). Niederbeugen, muthlos machen. Der 
Kummer druͤckt mich nieder. D. Niederdruͤcken D D. —ung. y 
—— ——— v.intrs. nad) dem Boden zu, auf den "Boden duden. 
auch jener fi berg” und niederduck in dem Reifig, X — 
m Niederduden. J——— — 
x Niederbürfen, v. ntr unregeki, -(f. Dürfen) "16 niederbe 
A N ; eben, 
nieberfommen dürfen. D. Niederduͤrfen. re ; 
Die Niedere, My. —n. ı) Die Befhaffengeit einer Sade, Bf 
nieder ‚oder ‚niedrig ift, ohne Mehrzahl; im welder Bebeutunges 
aber ungewoͤhnlich ift und Niedrigkeit gebrauht wird. 2) Eine N 
—— 5 te befonders an einem Fluſſe, an ver Se. 
wofür man auch Niederung und in Preußen Me rung fagt; in . 
D. die Sinke, Senke. et 5 Br 
Niedereilen, v. inirs. mit fein, niederwärts, nach einem niedern 
Orte eiten. > 
Niedereilend und twallend umher durch die Söhne ver Sie. - a 
D. Niedereilen. Sonnenberg. } 
Niederfächeln und Niederfachen, v.trs. duch Faͤcheln, Baden mie 


— zu Boden werfen. D. Niederfäheln, Nieverfahen. D. 
— g * * 


Niederfahren, v. unregelm (f. Fahren). I) ntr. it — fönelt 
nieterwärts, in die Tiefe bewegt werden. Ein Blig fuhr aus de 
Wolke nieder und föbtete ihn. Zur Grube niederfahten, Paten, 0 

‚Und auf der Erde blieb der ird'ſche Schu a e { 
Zuruͤck, dem Niederfahrenden nicht folgend. Shilten 

IE) intrs. ſich niederwärts, in die Tiefe bewegen, begeben, mit dem | 

Nebenbegriffe ver Schnelle. Mit ber Hand niederfahren. »Ich ad 

ſahe einen Enget niederfahren vom Himmel.« DOffenb. 18, 1. 

©o heißt. 28 auch in der Bibel, Kriftus fei niedergefahten zur Hölle, — 

UI) trs. 1) Niederwarts fahren, auf einem Fahrzeuge oder Führe: | 

werke. 2) Duch Fahren niederdrüden, zu Boden ‚werfen. Das 

Gras niederfahren. Einen Menſchen niederfahren. — O. Nie⸗ — 

derfahren. D. —ung. S. auch Riederfahrt. 

Die Niederfahrt, My. —en. 1) Die Handlung, da. Ba ehe 
fährt; ohne Mehrzahl." Bei der Niederfahrt. Die Nieverfährt , 
Krifti zur Hölle, 2) Ein‘ Dit, wo man ea in ——— 

> von Auffahrt. $ 

O Der Riederfall, —es, 4. ir. die Handlung, ba man niederfaut, 

3: B. auf die Knie; wie auch, der Umſtand, da etwas niederfält. . 
Niederfallen, v: unregelm. (f. Fallen). D) ntr. mitifein, zu Boden, 
auf die Erde fallen. Unter einer Laft niederfallen. Etwas nieder: 
fallen laſſen. Es fiel ein fanfter Regen nieder. IL) intrs, mit. 2x, 
fein, ſich ſelbſt niederfallen Yaffen, ſich mit einer gewiffen Heftigke 
auf die Knie werfen, fi langhin zur Erde werfen, „Laffet, 
anbeten und knien und niederfallen vor dem ‚Herrn. HL.. “al 
Das Feldgeftügel fällt nieder ‘heißt bei ven Jägern, es fest fih, 
roͤmmt zur Erde, nachdem es vorher aufgetrieben worden if, — 3 
D. Niederfallen. 
Niederfaͤllen, v.tzs. 1) Riederfallen madıen; ‚dann, au Boden feed, 

durch irgend eine Waffe. = 

mit gewalt ir gnuoge er nieberbafeh, Konz dv. Bir. Are, £ 
ER — * 
Niederſchlagen, faͤllen, in der a D. Rieserfiten. 
. ung. - 

+ Niederfaͤllig adj, u. adv. Teiche — — Niederfättig wer- 
den, niederfallen, im DO. D. wo es auch bebeufet, einen Reötsfteit 
verlieren. Davon die Niederfaͤlligkeit — 

Niederfauſten, v. trs. bei den Hutmadern, den nad ei Plattfau-. — 
ſten des Kopfes erhöheten Rand eines Hutes mit ber Grunsftädie N: 
des Kopfes gleich nieberdrüden. D. Niederfauften.. D: um 

Niederfegen , v. vrs. niederwärte, auf die Erde fegen. D.: 
fegen. D. —ung: 





— 
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Nieberfetiern ‚vw. D) intrs, nad) unten, im die — feuern, ſchießen. 
0. IH tes, duch Feuern oder Schießen zu Boben fireden, werfen, der 
Erde glei maden. —  D. Niederfenern.  D. —ung. 

- X Niederfinden, v. intrs. unregelm. (f. Finden), den Weg nad) ei: 
nem niedern Hıte finden. D. Niederfinden. 

-. Niederfladern und Niederflammen, v. ntr. 
ferndes, flammendes Licht niederwärts “verbreiten. 
fladernd, flammend niederfahren. RD, Niederflackern, Nieder: 
flammen. - 

Niederflattern, v. intrs. u. ntr, mit fein, flatternd fi fi niederbewe⸗ 
gen. D. Niederflattern. * 

A Niederflehen, v. txrs. durch Flehen nieberbringen ‚ von oben her 
bewirken. Segen auf eines Haupt niederflehen. D. Niederflehen. 

‚Niederfliegen, v. intes, u ntr. unregelm. (f. Fliegen) mit fein, flie: 

gend ſich niederbewegen. D. Nieberfliegen. 

Niederfließen, v. ntr. unregelm. (f. Fließen) mit fein, — 
auf den Boden, auf die Erde fließen. Das Blut oß in Strömen 
nieder... »— wenn der weiche Dunenbufen, wogend wie ein weißes 
Roſenblatt auf den Athemmwellen läge, und mit ihnen auf» und nie 
derflöffe.“ J. P. Rich ter. uneigentlich, A von Gewaͤndern, von 
Haaren ꝛc. in Fülle und ſchmiegſam ſich niederwaͤrts verbreiten. S. 
Fließen. 

und fein ſchwarzes Gewand floß nieder wie Naht. — Sonnenb. 
D. Niederfließen. 

— v. ntr. mit haben, einen flimmernden Schein. nie: 
— D.Niederflimmern. 

Niederflögen, v. txs. niederwärts flögen. D. Niederfloͤßen. D. ‚—ung. 

Niederflüftern , v. ntr. u. intrs, niederwärts flüftern, und trs. flüs 
fternd nieberfagen. D. Niederfläftern. 

A Niederfluten, v. ntxr. mit fein, nieverwärts, auf den Boden, äuf 
die Erde fluten. D. Niederfluten. 

+ Die Niederfolge, My. u. die Verbindlichkeit der Untertanen und 

Lehnsmaͤnner, dem Lehn- und Grundheren in niedern d.h. geringern 
„Fällen zu folgen, 3. B. Verbrecher zu verfolgen und aufzufangen, 
Dahin gehört auch die Jagdfolge, HoffolgerLehnsfolge ꝛc. Ihr 
ift die hohe Folge oder Heeresfolge entgegengefegt. 

Nieverführen, v. trs. niederwärts, an einen niedern Dit führen, 
D. Rieerfüßcen. D. —ung.. 

Niederfüllen, v. txs. im Bergbaue, die losgehauenen Steine ober 
Erden‘ aus * Schurfe oder wo es ſonſt noͤthig iſt, wegſchaffen. 
D. Niederfuͤllen. D. —ung. 

Niederfunfeln, v. ntr. mit haben, einen funternden Schein nieber: 
werfen. D. Niederfunkeln 

x Niedergabeln, v. trs. 1) Mit einer Gabel nieberhofen: 
einer Gabel niederftehen. D. Niedergaben.. D. —ung. 

X Niedergaffen, v. — —— niederſehen. D. Niedergaffen. 


1) Mit haben, flat: 


Ba | 


2) Mit 


.—ung. { 
Der Niedergang, ed, My. —gänge. 1) Die Handlung, da man 
niedergehet. Beim Niedergange vom Berge. uUneigentlich, die 


ſcheinbare Bewegung der Sonne nad) dem Rande des Gefichtskreifes 
und unter denſelben; ders Untergang. Vom Aufgang der, Sonnen 
bis zum Niedergang.« Pf. Se, 1. Ehemahls in engerer Bedeu: 


Höllenfahrt. Oberlin. 
fonders, die Gegend, wo die Sonne nieder= ober untergehet, und 
die nad) diefer Gegend hin liegenden Länder. Jenſeit dem Jordan 
gegen der Sonnen Niedergang.« 5.Mof. nı, 30. 

Bon feinen Thaten ſprach mit taufend dungen 

Vom Aufgang bis zum Niedergang der. Ruf. Bürde, 
auf- alles Bolt, 
Vom Niedergang bis fern zum Xufgang. - Voß. 


— — — 


gedruͤckt iſt; beſonders der —— des Gemuͤthes, da man — 





2) Mit ſein, 


tung, der Niedergang oder die Niederfahrt Kriſti zur Hoͤlle, die 
2) Ein Ort, wo man niedergehet; ber. 


. © Die Niedergedrüdtheit, 0. Mr. der Zuftand, da etwas nieder- 


gemacht ift. »Da vg ſich Francesko aus feiner traurigen Nieder⸗ 
gedruͤcktheit auf und rannte bin zu Enemonde.“ Waͤchter. 

Niedergehen, v. intrs, unregelm. (f. Gehen) mit fein, niederwaͤrts, 
nad) einem niedern Orte gehem Uneigentlich und als atr. von. deu.“ 
Sonne, für untergehen; vom Waffer, ‘für, abwärts fließen. Auf 
dem glatt niedergehenden Lebensftrome « 2c. 3. P. Richt er. Auch 
ſagt man wol von einem Hauſe, es gehe nieder, wenn es nach und 
nad) ſinket. Im Bergbaue heißt niedergehen, unter einem durch 
Mauern befeſtigten Stroſſenbau, in der, Firſte der Strecke unter ei— 
nem ſolchen Bau ein Gewölbe ſprengen und darauf den Bruch nie- 
bergehen oder fegen laſſen. D. Niedergehen. ©. aud Niedergang. 

Niedergelangen, v. intrs. u. .ntr. mit fein,..an einen niedern Drt, 
hinunter gelangen. D. Niedergelangen. D. —ung. 

Das Niedergericht, —e8; By. —e! ı) Ein nieberes Gericht, welches 
über geringere Dinge .enticheidet, wie and, die Gerihtbarkeit über 
niedere Rechtsfaͤlle; in Gegenfag von dem Hochgerichte oder obern 
Gerichte, 2) Zei den Zägern, ein niederes Gericht oder Vogel: 
ſchneide; in Gegenfag von Hochgericht. S. Gericht. 

Niedergefchlagen, —er, — ſte, adj. u. adv. und Niedergeſchlagen⸗ 
heit, |. Niederfchlagen. 

Niedergießen, v. unregelm. (ſ. Gießen). 
herab⸗ oder hinabgießen, auf die Erde gießen. 
Fülle, in Menge niederfallen laffen. 

Daß Baum und KRofenbufh-den Sproß 
Schnell Hub und Blüte niedergoß. Voß. 
II) A rec. Sic) niedergießen , ſich niederwaͤrte ergießen, niebeh 
fliegen. 
Schneeicht befhäumt von murmelndem Seit, der über fie —— 
Silbern ſich goß in die Roſen und Veilchen, — Sonnenberg. 
III) — Es gießt nieder, es regnet in Guͤſſen. — D. Nieder: 
gießen. D. —ung. 

Niederglänzen, v.ntr. mit haben, feinen Glanz niebermärse;, nieder 
verbreiten, 

— und.(es) glänzt’ auf fie nieder * Sonne, Sonnenberg. 
D. Niederglänzen. 

Nievergleiten, v.ntr. unregelm. (f. Gleilem mit ſein, niederwärts 
„gleiten, gleiten und niederfahren, ober auch, ‚niederfallen, in der 
gemeinen Spredart niederglitſchen. D. Niedergleiten,  Nieder- 
glitfchen. 

Niederglimmen, v.ntr. ı) Mit fein. (1) Glimmend niederbrennen, 
z. B. von einer Raͤucherkerze. (2) Glimmend niederfallen, 2) Mit 
haben, einen glimmenden Schein niederwerfen. D. Niederglimmen. 

x Nieverglitfchen, v. ute. f. Niedergleiten. 

X Nieverglogen, v. intes; mit-glogenden Augen nieberfehen. D. 
Niederglogen. - = 

Niederglüben, v. ntr. mit haben, einen ‚glühenden Schein nieder— 
werfen... D. Niederglühen. 

Niedergreifen, v. intrs. unregelm. (f. Greifen) niederwärts greifen. 
D. Miedergteifen. J 

X Niedergulfen, v. intrs, in der gemeinen Sprechart und leichten 

- Schreibart, niederſehen. D. Niederguden. 

X Niederhaben, v. ixs. niedergebradt haben. Er hat ihn nieder, 
er bat ihn niebergeworfen, ev hat es dahin gebracht ihn nieberzu: 
werfen. Ich Haberfie nieder, 3. B. die Arzenei, ich habe fie nieder— 
geſchluckt, hinuntergebracht. D. Niederhaben. 

Niederhacken, v. trs. durch Hacken niederbringen, hackend fällen, 
umhaden; edler niederhauen. Einen. Baum —— A 
Niederhacken. D. —ung. 

Niederhageln, v.ntr. mit haben und fein, als Hagel, wie auch, 
gleich einem Hagel niederfallen. Es hagelt nur fo nieder. Steine, 
Früchte hagelten in Menge nieder, d. h. fielen in großer Menge 
nieder. Unpaßlich ift es in folgender Stelle von Blüten gebraucht, 
wenn es nicht etwa auf die Weiße ber Bräten gehen und hagelweif 


I) trs. von einer Höhe 
Uneigentlih A, in 


Niederheben, 


ze 


Niederh 


— 


Niederk 





mederfallen bedeuten fol. > — 
als ein dichter Bluͤtenguß 
Bor feinen Augen niederhagelt. 
Auch als trs. wo der: Hagel als eine wirkende Kraft gedacht wind; 
Das Getreide, auch, die Felder d.h. die Früchte auf dem- Felde 
find niedergehagelt, find vom Hagel niedergefhlagen worden, D. 
Niederhageln. D. —ung. 

Nieverhäfeln und Niederhafen, vw. trs. mit Häfen, mit Hafen 
niederziehen. D. Niederhaͤkeln, Niederhaten. D. —ung. 

Niederhallen, v. ntr. mit haben, niederwärts hallen, feinen Hau 
untenhin verbreiten.  D. Niederhallen. 

Niederhalten, v. trs. unregelm. (f. Halten). 1) Nach unten bin, 
niederwaͤrts halten. Die Hand niederhalten. 2) In der Niedere 
Halten, nicht in die. Höhe kommen laſſen; und uneigentlid) , nit 
emporfommen, mächtig werden laffen, nicht Willen und Zreiheit 
Laffen, fehr einſchraͤnken. n 

Helft den gemeinen Feind mir niederhalten. Schiller. 
Den Soldaten wollen fie niederhalten. Derf. 
D, Niederhälten. De —ung. 3 

xx Niederhaleig, adj. uadv. fih nad der Niedere haltend, ab: 
ſchuͤſſig; auch niederhellig.. Woͤrterb. v. 1482. 

Niederhangen, v. ntr. unregelm. (ſ. Hangen) mit haben, beſtimm— 
ter als hangen, niederwaͤrts, nach unten zu hangen. Niederhan⸗ 
gende 8weige, Fruͤchte, Lippen ꝛc. 

"Kein Barum vernehmt ihr von ihm; Nacht hängt um ihn nieder, 
Sonnenberg; , 
* h. Nacht, unwiſſenheit umgiebt ihn uͤberall. D. Niederhangen. 

Niederhaͤngen, v. trs. niederwaͤrts hängen, untenhin hängen; auch 
niederbenfen. D. Nieverhängen. D. —ung. 


— — 


ungen (R.). 


Niederhaͤrken, v. trs. niederwärts harten; wie auch, mit der Harke 


2 miederveißen, D. Niederharken. D. —ung. 
Niederhauchen, v. trs hauchend, mit einem Haude nieberbringen, 
niederwerfen. D. Niederhauden. D. —ung 


Niederhauen, v. trs. untegeim. (f. Hauen), ur Hauen niederfallen: 
maden, duch Hauen zu Boden ſtrecken. Bäume niederhauen. 
Der Feind hieb Alles nieder, ſtreckte Alle mit dem Saͤbel zu Boden. 
D. Niederhäuen. D. —ung. 

v. trs. unregelm. (f. Heben) heben, wegnehmen und” 
niederfegen oder niederlegen, . D. Niederheben. D. —ung. 

Niederhelfen, v. intes.-untegelm. (f. Helfen) erg helfen. 
Einem vom. "Wagen nieberheifen. "D. Nieberheifen. D. —ung. 

* Niederhellig, adj. u. adv. abſchuͤſſig, jäh. Obertin. Beynag.. 
©. Niederhaltig. 

+ Das Nieverhemde, —s, 9. —n, im N.-D. das Unterhembe. 
A Niederherrſchen, v. D) intrs, mit kin, herrſchend, als ein Herr⸗ 
fer, Herr niederfommen. . 

Siehe! fo herefiht Sehovap nieder — Sonnenberg. 

IT) trs. herriſch, mit herrifher Stimme niederrufen, ©. Herrfchen. 

Befehle niederherrſchen — D. Niederherrfchen. 

Niederhetzen, v. trs. 1) Niederwärts, nad einem ober an einen 
. niebern Ort hegen. 2) Bis zum Niederfallen hegen. D. Nieder 
hetzen. D. —ung. 
Niederhinfen, v. intrs. mit fein, hinkend fi niederbegehen. Dis 

Niederhinken. 

X Niederhoden, v. intrs. nit fein, ſich auf die Ferſen niederlaſſen; 
auch niederfauern, im O. D. nad Abd. niederhauchen. D. Nie: 
derhoden. 

Nieverholen, v. trs. aus der. Höhe zur Erde holen, untenhin holen. 
Sn ber Seefpradhe heißt etwas niederhofen, etwas worauf irgend 
eine Kraft wirkt es an feiner Stelle zu erhalten, nmiederziehen, es 
gefhehe mit den Händen oder vermittelt Werkzeuge. D. Nieder: 
holen. D, —ung. . 

Der Niederholer, —s, My. gl, der etwas niederholet. In der Eee: 


— 
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X Miederfeulen, v.trs, mit einer Keule. nieder: 


ſprache werben Taxe, vermitterit Weiher man etwas * 8. Stas⸗ 
ſegel 26. niederholet, Niederholer genannt, 


x Die Niederhölle, o. 9. die niedere unterfte Sdlle Die eigentiidhe 


Höue; in: Gegenfag der Oberhoͤlle oder des Fegefeuers. DOberlin. 
De Niederholunder oder Miederholder, —8, Bi. u. der At 


tich, Adersoder Feldholder, weil er — ——— Be — Nie⸗ 
derkraut. 


©. —— tee. init fein, iesend, d. 5. den seiten m 
verfehlend nieberwärts gehen. Ü —34 
Joel hatte den Vater 
Und den Todeshuͤgel verlaſſen, und war zu des Ölbergs — 
Thale niedergeitrt. Klop ko. A * 
D. Niederirren 
Die Niederjagd, By. u. die niedere Jagd, das Recht, nieder klei⸗ 
neres oder geringeres Wildbret zu jagen. i 
Niederjagen, v. txs. nad unten zu, untenhin jagen; ‚wie eud bis 


- zum Niederfallen jagen. D. Nieverjagen. D.—ung. - 
Niederfämmen, v. txrs. niedetwärts kimmen: wie auch, durch Kim 
men nisderbringen. D. Niederfäimmen. D. —um. 


A Niederkfämpfert, v. trs. fämpfend, im Rampfe zu Boden werfen, \ H 
überwältigen, befiegen. Ungeheuer kämpft er nieder. Tiedge 
D. Niederkämpfen. D. —ung. 

Niederkarren, v. trs, 1) Mit oder auf einem Karren an ———— 
dern Ort fasten, ſchaffen. 2) Mit dem Karren nicbesfabteng iu 
Boden fallen maden. D. Nieverkarren. . Dr —ung. _ af : 

O Niederkartätfchen, v. trs. mit Kartaͤtſchen niederfhiepen. Pr 
auf feinen morgenlandifhen Feldzügen die Gefangenen zu Zaufenden > 
niederfartätfihen ließ.« Seume. D. sr ec D. RE / 

X Niederkauern, v. iutrs. f. Niederhocken. 


Niederkehren, v. I) trs. nieberwärts ehren 
Und der Tod, der feinen Koͤcher leert, "> 
Wird ein Genius im Lichtgewande, BEST, 
Dev die Fadel laͤheld niederkehrt. Küster. — — 
IT) intrs, mit fein, nach einem niedern Orte hin kehren, ui 
Eehren. — D. Niederkehren. D. —ung. M 
+ Niederkeffeln, v. trs. im Bergbaue, unter den Mauren in dem se 
Triebſande eines Stollens oder im alten Manne, unter einem ı ‚alten 
Schacht, der zufammengehen will, ein Gewölbe fprengen, ar dann 
fortarbeiten zu Eönnen, D. Niederkeffen. D. —ung. 


oder zu Ben ee 





1 BA 





gen. D. Niederfeulen. D. ung. 

Niederkippen, v.D ntr. mit fein, Üxend, auf ver. at 
niederſinken. IL) trs. auf ſolche Art nieberfinten machen. 
Niederkippen. D. ung. a 

Niederklappen, v. D ntr. mit. haben, klappend nieberfallen , oder 
auch wol, Eappend niederhangen. IE) trs; die Klappe oder Klapn 
pen nieberfhlagen. — D. Niederfappen. Dr—un. - , 

Niederkleden, v„Datr. mit fein, in reden, niebesfatten, IB: 7 
trs,. in Kleden niederfallen Lafjen. — - ‚Di Niederklecken. D 
—ung... — 

Das Niederkleid, —es, M. er, öde: 5 Unterkleib, woruhter man 
fowol Weſte als auch dab befonders die Beinkleider verffehet; auch 
+ Niederwat. Schwarz und weiße Nieverkleider.« Herder. 
Wie er nichts gerettet hatte, * das Wamms und bie, Nieder: 
Eleider.e Wähter 

Niederklemmen, v. trs klemmend nieberpatten. 2». Niebertiemmen. | 
D. —üng. 

Niederklettern, v. intrs. mit fin, kletternd ſich niedcche nie⸗ 
dergelangen, zur. Erde gelangen. D. Niederklettern. * 
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OMiebenttingen, v.ntr. unvegtäg, fr. Klingen) mit Haben, nieder: 
waͤrts Klingen, f feinen Klang nah unten. Br: verbreiten, unten ‚ver: 
nehmen laſſen. b 

Stimme lang da nieder vom Shrow, fo tönte die Stimme: 
D MNiederklingen. Sonnenberg. 


4 


Niederklopfen, v. trs. Hopfend niederſchlagen, zu Boden, dem Bo⸗ 


den gleich cbten D. Niederklopfen D. —ung. - 

®) Nieverfnien, v. intrs. mit fein, auf die Knie niederfiiten, ſich 
niederlaſſen. Bor einen niederfnien, auch, O ihm niederfnien. 

Falten bie Engelreich' ihm auch Haͤnd' und knien ihm nieder. 
D. Niederknien. Hi Sonnenberg. _ 

-Niederfohlen, v. Dntr. mit fein, zu Kohlen nieberbrennen. II) trs. 
zu Kohlen niederbrennen laffen. — D. Miederkohlen. D. —ung. 

x Niederfollern, v. D ner. mit fein, niederwarts Eollern. II) trs. 
niederwaͤrts Eolern maden. S. Kollern. 
—ung. 

Niederkommen, v. untegelm. (f. Kommen). I) intrs mit fein, nad 
einem niedern Orte, zur Erde kommen. IL) ntr. mit fein. ı) 
Kiederwäarts kommen, und in weiterer Bedeutung, A Rech unten 
zu fi verbreiten, gelangen. 

Und bie Stimme Zehovah’s Fam zu ihm nieder: — Sonnenb 
uneigentlich, ſich gleichſam niederlaſſen und dasjenige, worauf bie 
Niederlaſſun geſchieht, einnehmen, befegen. 

— ganz fam auf ihn nieder da Satan. Sonnenberg. 

2). In das Kindbett, iu die Wochen Eommen, d. b. entbunden wer: 
den, Sie wird bald niederfommen. Mit einem Knaben nieder: 
amen. — D. Niederfommen. 

iederfönnen, v. ntr. unvegelm. (f. Können) mit haben „er. 
a Eönnen, D. Niederfönnen. 


Niederfrachen, v. air. mit fein, krachend niederbrechen, nieberfallen, 


zu Boden fallen. D. Niederkrachen. 
+ Das Niederkraut, —es, Mʒ. uf. Niederholunder. 

— Niederlreiſchen — intrs. u. tes, mit kreiſchender Stimme nieder: 

. zufen. D. Niederkreifchen. up 

Nieverfriechen, v. intrs. unregelm. (f. Kriechen) mit fein, nieder: 
waͤrts, an einen niederen Ort zc. kriechen. D. Niederkriechen. 

X Niederkriegen, v. trs. f. Niederbringen. 

— — v. trs. kritzelnd niederſchreiben. D. Niederkrigeln. 

—ung 
Niederkruͤcken, v.trs. mit der Krüde FREE, D. Niederkruͤcken 
Niederfrümmen, v,trs. niederwärts kruͤmmen. 
— mit niedergefrämmtern Haupt — Sonnenberg. 
D. Niederfrümmen. D. —ung. 

Niederkugeln, v. D ntr. mit fein, gleich einer Kugel, nieberrollen. 
IX) trs. nieberfugeln machen. — D. Niederkugeln. D. —ung. 

Die Niederfunft, 9. u. 
2) Der Zuftand, da eine weibliche Perfon nieberkömmt, d. h. ent: 
bunden wird, und die Zeit, wenn dies geſchiehet. Die Niederkunft 
erwarten. - Vor der Niederkunft geſchab es. Eine ſchwere, eine 
leichte Niederkunft haben. 

Niederlaͤcheln und Niederlachen, =. I) intrs. lächelnd, lachend, 
dann, freundlich, lieblich niederblicken Unetlgentlich. Freundlich 
laͤchelt der Mond auf uns nieder. IH A trs. niederlaͤchelnd, nie: 
derlachend zu erkennen geben. 

Laͤchelte dann Verachtung dem Senjasihpfennen nieder. Sonnenb. 
D. Niederläheln, Niederlachen. D. —ui 

‚Die Niederlage, Rz. —n. ı) Von nieder gen. (1) Die Handlung, 
da etwas niedergelegt wird, ohne Mehrzahl; gewöhnlicher die Mies 
derlegung. (2) Eine bei jemand niebergelegte oder in Verwahrung 
gegebene Sache (Depositum). (5) Ein Ort, wo Vorräthe, befon- 

. ders von Waaren niedergelegt, d. b. auf einige Zeit verwahret. wer: 
den. Dergleihen Örter find die Niederlagen der Kaufleute, die, 


& 


wenn fie aus eigenen Käufern beftehen „ auch ar ne Ma- 


Sampe's Voͤrterb. 3. Th. 


€ gezine) und im 


D. Niederfollern. D., 


Sberlaͤnder. 


1) Das Kommen an einen niedern Ort. 


— 


Speicher heißen. Auch die Stapelſtaͤdte, 
wo gewiſſe Waaren edergelegt werden mäfen, die Niederlags⸗ 
ſtaͤdte werben zuweilen nur Niederlagen genannt. (4). Das Redt, 
etwas an einem Orte niederlegen zu dürfen, wie au, die Verbind- 
lichkeit, etwas an einem Orte niederlegen zu müflen; ohne Mehr: 
zahl. So verſteht man unter Niederlage oft das Stapelrecht oder 
aud nur das Krahnreht. In Wien ift die Niederlage die Befug⸗ 
niß eines auslaͤndiſchen Kaufmannes, in Großen handeln zu duͤrfen, 


daher ſolche Kaufleute dort Niederlaͤger und Niederlagsverwandte 
2) Von’ niederliegen. (1) + Der Zuftend, ba man - 


genannt werben. 

. nieder: ober danieberliegt, d. h. befflägerig, krank ifl. Nach einer 
kurzen Niederlage fterben. Befonders aber (2) der Zuſtand eines 
Kriegsheeres, da es danieder liegen muß, oder da es niedergelegt, 
d. b. geſchlagen wird. Eine große, völlige Niederlage leiden. Im 
N. D. Unterlage, welches daſelbſt auch noch vom Unterliegen Ein» 
seiner in einem Kampfe gebraudt wird, 

+ Der Niederläger, —8, 94. gl; die —inn, 9. —en, f. Nie: 

berlage 1) (4). 


O Niederlagern, v. intrs. u. rec.fih auf das Lager oder als auf ein 


Lager niederlegen, nieberlaffen, ſich auf den Boben lagern, 


Engern 
wir A nieber. 


— da lagert’ (Hexal) f 
Rab ſich dem Blumengeftad’, vor offener Hütte, ins Meergrün 
Nieder zur Nachtruh — — Sonnenberg 
D. Viederlagern. D. —ung. 

Das Niederland, —es, Dy.— länder und —lande, ein niederes oder 
niedrig liegender Land; in Gegenfag des :Oberlandes. „Das Nie— 
derland Hadſi.· 2 Sam. 24, 6. Befonders bekannt. find unter 
dem Namen ber.Miederfande, die ehemahligen fiebzehn am Nieder: 
zhein und an ber Nordiee gelegenen Niederdeutfchen Landſchaften, 
wovon die dem Haufe Öfterreih unterworfenen die Ofterreichifchen, 
die. Frankreich unterworfenen aber Franzoͤſiſche, beide zufammen 
aber die katholiſchen Niederlande genannt wurten, zum Unterfhiede 
von’den Übrigen fieben zu einem eignen Staate vereinigten Land- 
ſchaften, den vereinigten Niederlanden, die man nad) der einen 
Landfhaft au nur Holland nannte. Jetzt find fie alle nebſt eini- 

. gen Iheilen vom ehemahligen Weftphälifhen Kreife, ausgenommen 

, einige an Frankreich abgetrene Feftungen und Inſeln zu einem Gan- 
zen, dem Rönigreihe Holland, —*— 

Der Niederländer, —s 9. gl.; die —inn, By. —en, die Ein: 
wohner, die Einwohnerinn Au Niederlandes;. in Gegenfas von 

Sn engerer Bedeutung, ein Einwohner ber Nieder: 
“Lande, den man auch Holländer nannte. S. Niederland. . 

Niederländisch, adj. u, adv, zu einem Niederlande, und in-engerer 
Bedeutung, zu den Niederlanden gehörig, in denſelben einheimifch, 
daher kommend; in ber weitern Bedeutung in Gegenfa von ober: 
Ländifeh. Die Niederländifhe Sprache. Die Niederländifchen 
Mahler, welche vie Miederländifihe Schule bildeten. Die Nieder— 
Iändifhe Hohe Golbfarbe, bei ben Zärbern, ‚eine goldgelbe Farbe 
für Wollenzeuge. Niederlaͤndiſches Schwefelgelb, bei den Faͤrbern 
eine fchwefelgelbe Farbe. Die Nieserländifhe Mark, ein Gold: 
und Silbergewicht . Die zum Silber wird in 12 Dfennige oder 
288 Grän, der Pfennig zu, 24 Grän fein eingetheilt; bie zum 
Golde hält 8 Unzen und eine Unze 2o Engel. 


Niederlangen, v. ntr. mit haben u. trs. niederwärts, bis — 


langen. D. Niederlangen. D. —ung. 

O Der Niederlaß, —ſſes, 94. —Iäffe. 1) Die Hantlung, da man 
nieberläßt, befonders da man ſich niederläßt ; ohne Mehrzahl. 23 
Eine duch die Anbauung, häuslihe Niederlaffung Mehrerer ange: 
baute Gegend oder ganzes Land, mit den darin. befindlichen An: 
pflanzungen, Wohnungen und. Menſchen (Colonie). Efhenburg. 
Dies Wort ift beffer als Niederlaffung;" die Handlung des Nieder: 
laffens, welches man auch dafür gebraudt. 
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Hiederfaffen, v. Ta unregefm. (6% IR MER töffen,. nie- — 


fen. D. —ung. R 
> Niederlegen, v. trs. niederwärts legen, auf den Boden, Legen. Eine 
y Laft niederlegen, welche man trägt, fie auf. die Erde legen. ; Sich 


wi 


niederlegen, fih auf die Erde legen, und in,engerer Bedeutung, 


v 


4 
* 


Niede Be 408. | 


ee 





Jemand, an einem Seite 
Die Klape 
Sich an 


fi niederbewegen laſſen. 
Den Vorhang ebderlaffen 
So auch ſich niederlaſſen. 


Dernelangen , 
vom Thurme niederlaffen. 

pe eines Tifhes niederlaffen. 
einem Geile nieberlaffen, von einer Höhe, 
nieder, wenn fie aus der Luft herabkommen. und ſich fegen. Sn 
engerer Bedeutung; als ein anftändigerer Ausdruck für ſich feßen. 
Uneigentlich, fi. an einem Orte niederlaffen, feine Wohnung, feinen 


haͤuslich niederlafien. D. Niederlaffen. D.— ung. S. Niederlaf. 


"Meverlaufen, v. unzegelm. (ſ aufen). T) intrs., u. mtr. mit fein, 


wieberiwärte,, nach unten zu, auf den Boden laufen. IN) trs. ı) 
ISm- Laufen niederwerfen, zu.Boden werfen. Einen niederlaufen. 
2) Niederwärts, nad) einem niedern Orte laufen oder. laufend ſchaf⸗ 
fen; in der Sprache ber Bergleute. ©. Laufen. — D. Niederlaus 


fih auf ein Lager, ins Bett Legen, um zu zuben, zu ſchlafen. Eine 
Sache bei jemand niederlegen, fie bei ihm hinlegen und in Bere 
wahrung geben (deponiren); im D. D. hintergeben. „Waaren an 
einem Orte niederlegen, ſie dahin bis zum Gebrauch in Berwehrung 


bringen.  Uneigentlid, ein Amt, die Regierung. 2. miedeclegen, fi ſich 
derſelben freiwillig begeben und in andere Hände, (übergeben, Un: 
zihtig fagt man aber, ‚einen Titel niederlegen, fär ablegen. Al⸗ 


phonfus, ber hernach ſelbſt (von ſelbſt) den Aomiſchen koͤniglichen 
2)un⸗ 


Titel (den Roͤmiſchen Koͤnigstitel) niederlegk.“ Puͤtter. 

eigentlich ehemahls auch, zu Boden reden, erlegen, beſiegen. 
bel, 2Macc. 15. (R.). 

Gott geb dir dazu Heil und Gluͤck 

Das du den Trachen legeſt nieder. 


5. Sadı MR). 


Die Vögel: laffen fid) er 


? Bett, das Gras 2r. niederliegen. — Co wie man, ehemahls 
Aufenthalt daſelbſt nehmen, wie auch, ſich daſelbſt anbauen; auch, ſich 


"wofät man gewöhnlicher einen heruntermachen fagt., 
‚niedrig, ber Erde, gleich machten, niedechauen, töpten, 


2). Zu Böden Heoen, IE Reafe ver. auch. wol bes Eebens. bet 
fin, befönders i in einem Kampfe A b fiegt, ‚fein, . 
Das die vereindt mit aller maht- -. - 

Niederlagen in biefer fhlacht, Iheuerhant, 8. 95. 

Nicht aus den Händen leg' id) dieſes Schwert, - ” 

Als bis das ſtolze England niederliegt. Schiller, 

S. era 2). II) trs. durch Liegen etwas nieberbräde... Ein 
nr 

für liegen Taste, ſo fagte man auch niedergeliegen für nieder — 

8nde Klage, 8. 2710. D. Nieberliegen. 


O Nieveriiöpein, v, intrs, u. tre, .nieberwärts nad, unten u us Us b 
D. Nreberlispeln. D. —ung. en 
Niedertoden, v. trs. mieberwärts, unten hin loten, &. b. durch eine 
Lockung zu kommen vermögen. * 
Niedermachen, 


“ peln, und, lispelnd fagen. 


D. Nie derlocken D, ‚ung, \ 

vw. $5. X maden, daß etwas "niebermärte gerichtet 

fei ;. gls ein sugemeinsy Ausdrud. Die Krempe eines Qütes, die 

Klappe eived Fifches ıc_niedermachen, fie nieberlaffen.. Une Ye 

ih. -ı) X + Einen. niedermachen, ſehr ſchelten und fhimp 

2) Glei 
Die. 





.t 


7 wurde erſtuͤrmt und ‚Alles, was man bewaffnet fand, ———— 


Mit dem du die Feynde Jsraels niederlegen wirſt.« guͤr ich Bie 


ungewöhnlich iſt, einem das Handwerk niederlegen, für, ihm das - 


Baͤndwerk Legen, ihm die Ausübung deffelben verbieten, und noch 
mehr, einem bie Strafe nieberlegen, ihm biefelbe zu reifen nicht er: 
Yauben. So iſt es aud) verwerflich für abſchaffen. Das aͤrgerliche Saft: 
nachtlaufen ift niedergelegt.« Löfher. D. Niederlegen D.—-ung. 


Niederleiten und Niederlenten, v. txs. nieberwärts, an einen nie- 


X Nieverlefen, v. trs. unregelm. (f. Lefen). 


dern Ort leiten, Ienten. D. Niederleiten, Niederlenten. D. —ung. 
1) Bis unten hin, bis 
zu Ende leſen. Eine Seite niederleſen. 2) Von einer Hoͤhe ſein 
Leſen niederwaͤrts am die unten Befindlichen richten. - Der Prediger 
las etwas von der Kanzel nieder, beffer, .er las es ad. D. Ni. 
tefen. D. —ung. 


Miederleuhten, v. D ntr. mit haben, ein Leuchten oder fein Licht 


niederwärts verbreiten. 1) Nach unten hin leuchten, indem man das 
Licht hinabhaͤlt. IT) intrs. 2) Nach einem niedern Otte leuchten, 
vorleuchtend fiihren. Einem die Treppe niederleuchten ;-beffer, hin: 
ableuchten. — D. Niederleuhten. D.,—ung. 


Miederliegen, v. I) ntr. unregelm. (f. Liegen) mit haben, niederwaͤrts 


Liegen, zu Boden, auf der Erde liegen. „Wie Halmen von des Him: 
miele Schlogen niederlagen. Ramter. In der Pflanzenlehre heißt ein 
Stengel niederliegend (decumbens), wenn ev anfangs in die Höhe 
gehet, dann aber fih gleich wieder zur Erde neigt und dem größe: 
ten Theile nach geftredt ifl.  Uneigentlid, gelagert fein, auf etwas 
geſenkt fein. Nacht lag um den Erdfreis hieder. — Sonnenb. 
In engerer Bedeutung, 1) Krank niederliegen, bettlägerig fein, 

Bis das Mädchen mit Gefahr des Lebens: _ 

An den Blattern ploͤhlich niederlag. Falk. (R.): 
Uneigenttih, ohne Lebhaftigkeit fein, nicht betrieben erben, 
Haͤndel fiegt ganz Nieder, 

— BGexwerb' und Kunftfleig Tiegen nieder. Shilfer, 


Der 


Bi Niedermögen, v. intrs, unvegelm. (f. RN, 


© Niedermirmeln, 


ge Niedermüffen, v, ntr. mit haben, fi —— ale mit a 


9, Niedermachen. Ey 
Niedermähen ‚_Y. txs. mit der Sichel ober eigentlich Senſe 
hauen. Getreide, Gras niedermaͤhen. uneigentuch und SE ; 
da in großer Menge zu Boden ſtrecken, töbten. „ At Tod 

Mes nieder. 


A Nievermalmen, 


Da der Krieg von allen Seiten 
So viel ER niedermacht. 
D. —ung. 


A. Ziherning 


u der mit mörderifchem Säwer" es n —* 
Die Toller niedermähet in ben Schlachten. — —— seh 
Denfelben Sinn hat das Bild in folgender Stelle: BE 
‚ Mit ihver Sichel wird die Zungfrau kommen ” ar 
"Und feines Stolzes Saaten- MUEREDANIR, Säirter. 2 3 x 


D. Niedermäben.. D.:—ung., 
v. tr, malmend, zermalmend nieberfigeden, 
vernichten. e 
Und malmt (ber Drache) mit der Bruft bie begegnenden Walbun: 
gen nieder. = —— 
uneigentlich. Sein niedermalmendes Donnerwort. D. Niedew 
malmen. D, —ung. 


Niedermekeln, v. irs. metzelnd nieberhauen oder niederſtechen mit. 


mehrern Stichen oder Sieben tödten, mit dem Nebenbegriffe dee 
Graufamteit. 
der. D. Nieveimegein. D. —ung. 


fih — 


v. D utr, mit ſein, murmeind nisperftiegen. 
U) inirs. u 


mögen. 


Eine Elare Quelle Mmurmelt neben der Hütte nieder. 
trs. murmelnd vor fi fi fprehen. = 

Düfteren Argers murmelte da vor fih nieder der Betmann: 
D. Niedernturmeln. D. —ung. Sonnemberg. 


Gewalt —————— werden. D. Niedermuͤ 


Der Feind mehzelte Greife, ‚Beier und Kinder zu. = 


x Niedern, v. trs, niedrig machen, gemögntid er "eeniedein. ©. d. — 
Sic) niedern, ſich erniedrigen, * — 
Goͤttern laͤßt er feine Throne, rs w; 


Nisdernähen, 


Niedert fi zum Erdenfohne Sqitter. 
Ehemähls auch wol, als ntr. niedrig werden, an Höhe abnehmen, : 
Der Boden, die Gegend nledert fih, wird niedrig Dann auch, 


geringer, ſchlechter machen. Ein gehen niebern, es geringer, 1dteh- — 


D. Niedern D —ung. © db ; 
v.intrs. Hieberwärts nähen. Bei den ‚Schheitemn 3 
beißt —J——— das Dberjeug des ee ne — Kieides auf 


ter. mähei, 


* 





de 
? 
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Niederneigen, v. tes. niederwaͤrts zur 


Niederplaͤtſchern, v.nte 
x Niederplumpen, 


Kr 


Shen IE) tes. durch ſein Raſen mederfallen maden. Dee eülende 


J 


499 


| Yriederr 





el Nieder 


Rap. Dberzeng des BERN. etwas umſchlagen un und eins er anz 
N hr näßen. D. Niedernägen. D. —m es 
— neigen.“ 


AH Er bett den Kopf in der Sende’fein ng 
Gang ſchwermuͤttig nidergeneiget 9 Say. a. 
D. Niederneigen. D. —ung. U 
X Nievernöthigen, v. trs. "nieberzuoniten ; niederzufigen ıc. nöti 
on. D. Niereendthigen. D. —ung. 


Niederpflügen, v. trs. mit der flugſchar nieder; wie auch‘, mit der 
—* ®. Nieder⸗ 3 


pflugſchar —— und ra fallen BAUER, 


pfiügen. D. —ung. 
—F ———— v.nte, mie fein, platſchend nieberfalfen. D. 
Niederplatſchen. a ER 33 





den. D. Nieberpiätfcheen: 
w.ntr. it fit), Plumpenb ; wie au Htump 
niederfailen. D Niederpiumpen wi 
x Niederpoltern, v. D’ntr.mit fein, Polternd ——— II) trs. 
durch Denn Wefen niederſchlagen 8.9 muthlos machen· Er 
polterte die Shwahflarten nieder. 
D: Nieverpoltein, D. ung. =" 


ft et 


Rı2797 


Niederpraffeln, er. tr, mit ſein Sſeind ‚niebesfätfen, S. Nie⸗ 


derpraſſeln 


x Nieverprefi 


chen w. intrs.-in größter Eil niedervennen, niederrei⸗ 


ten, niederfahren. ©. Prefhen. "D. Niederpreſchen. 

Niedet eſſen Fr. trs mit —————— — veſonde rs 
ter — Preſſe. DNiederpteſſen. D. unge 
* derpurzeln vi mtr. ie ni, sah-eineh niedeen ° 
— — ni em DNiederpurzeln 

puſten v. trs nie derblafen? ’D. Niede —2 J 


A Niederrammen, v. trs, durch Rammeln, a - 

ar drig zu der Erde gleich machen! , Niederrammeln auch un⸗ 
* — eigetttäh, IE. fuͤr niederreiden was hoch war, aufgebauet war. Ein 
Bett, welches — if, niederrammeln ONiederram⸗ 
mern.” De ung —— ———— 
——— — —* A fein‘, tafend; ie raſentd b H. mit 
jroper Gewalt und jeetörendniederfallen.” Sagelwetter rafet nie: 


Sturm wafet Baͤume nieder. — DI ieberrafen. — ——— 
© ——— wnte, mit-fein, raſſelnd —— niederfal⸗ 
Wild raſſeln Sagelwetter auf mein⸗ —* nieder“ 
—— IR) DAMNiederiaffern. 
Niederfaufen, "m ’trs, eaufens Nndemehen 
EB, ding f1 Rind ‚aba m 


ZZ koriysde 


Rieden, "vlöntr. mie fih, ofen nieberfalfen, niederflie⸗ * 


wenn Gottes Regen niederrauſcht Bu * R.). 
wo ver Quell don gelegeten — 

Nie derrauſcht in den — — wo Pr Tan is 
DNiederrauſchen 


gen. 


Niederrechen vw. trs. —— rechen, mit ven Reden niederzie⸗ 


hen. D. olieberte hen D. —ung. 
‚Niederreden, v. intrs. Ws. 1) Seine Rede had unten hin rich: 
“480. Gott‘ redete in fruͤhen Zeiten oft zu den Menfihen nieder. 
Durch feine Rede‘ gteiähfam niederwerfen weh un Sähweigen 
"ringen. Einen niederteden. DD. Niederreden D. ung: 
rien, v. ner. mit haben und fein, als'Negen‘, wie auch, 
mie dein Regen und wie ein Regen Hiederfallen. Es regnet Steine, ? 
es regnen Fruͤchte nieder!‘  Zumeilen auch als krs, wo der’ Negen. 
ats eine wirkende Kraft betrachtet Yoicd. Die Blumen finp som ftarz 
ten Guſſe niedergeregnet, fie find vom ftarken ua Re: ° 
gen abgeſchlagen worden. D. Niederregnen —— 
— es. niederwãrts had) — Er mg sn untern 
ode inte“ ** hin reihen. — — 


7— oe REN NE 
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mit hy wiäens nieberfließen, nie ee a 


"Wenzel: : Sterman. — 


—S 
widernauten. J 


a". 


ar jest ruͤckten voran mit den Seffein, und fagen die Tafel 
> Gedergereih’t ‚Sonnenberg, 
» Niederreihen. D. —ung. 

Niederreifen, inirs nad einer niedern Gegend zeifen. D. Nie. 

derreifen, 

Niederreißen, v. S unregelm. (f. Reißen), niederwaͤrts — zur 
Erde, zu Boden reißen. Einen Aſt niederreißen, vom Baume. Er 
ſtuͤrzte und riß ſeinen Nachbar mit nieder. Ein Haus niederreißen, 

es einreißen und dem Boden gleich machen. Uneigentlich, verniche _ 
ten, zertruͤmmern Er riß das Gebäude feines Gluͤckes oder fein 
Glück nieder. D. Niederreißen. D. —ung. 

Niederreiten, v. untegelm. (f. Reiten). I) intrs. mit fein, zu Pferde 

ſich niederbegeben. II) trs. im: Reiten vom Pferde oder dem Thiere, 

welches man reitet, niedertreten, zu Boden werfen laffen oder hie: 
derreißen. Ein Bäumen, ein Kind, einen Zaun niederreiten. 

"D. Niederreiten: D. —ung. ‘ rs 

Niederrennen, v. unregelm. (f.- —— I) intrs. mit fein, mieber: 
wärtg, nad einem niedern Orte rennen. II) trs. im, Kennen nie= 

derreißen, zu Boden werfen. Eine BIFOFFEERUER. Bon einem 
ee niedergerennt werben. &. { 

Die Reifigen "trennten nieder zu der Erd 
Den unbewehrten gmeinen Mann. ©. Sad. (RR. 
D. Niederrennen. D. —ung. 

Niederriefeln, Niederriefen, v. ntr. mit fein, niederwärts, zur Erde 

rieſeln, rieſen. Eine Quelle rieſelt zur Seite des Altars nieder. 

DMiederrieſeln, Niederrieſen. D. —unig. 
2 Niederringeln, v. I) ntr.mit fein, im Ringeln niederfallen, nie⸗ 

age Das braune Haar ringelt an Hals und Schultern nie: 
der. ) 


rec. Wr ad We ı) Sn erg 
* * Ringelnd fd a a 


— — — 


werfen überwältigen, befiegen. Nach gewaltigem Kampf rang er 
feinen Gegner nieder. D. Niedertingen. D.—ung. - 

Niederrinnen, v. mtr. unregelm. (f. Rinnen) mit fein, n niederwaͤrts 
rinnen, zur Erde rinnen. D. Riederrinnen; 

Niederrollen, v. Dute mit fein, niederibärts rollen, auf die ee 

rollen. Eine niederroßende- Kugel. Der Vorhang rollt nieder 

uneigentlich · Das entfeſſelte Hauphaar rollte uͤber Nacken und 

Schultern nieder. Dann auch, zu Boden vollen, rollend niederfal: 

! ten, nieberffürgen. Mie dergerollte Reih’n« (von Streitern) Son⸗ 

nenberg. II) trs. 1) Niederrollen machen. Eine Kugel nieder— 

rollen. 2) Durch Rollen niederbringen, niedrig machen · ⸗¶ D. 

Niederrollen. D. — ung 

Niederrudern, v. D) intrs. niederwätts rubern, d. bi/mie Hulfe der 
Ruder Aaeen) 1) tr rudernd niederfahren. Einen Kahn nie— 
derrudern, rudernd fo auf ihn fahren, daß er unters Waffer Fommt 
oder umfällt. ' So aud) rang in beiden — —— 

D. Niederrudern. D —ung. 

Niederrufen, v. unregelm. (ſ Nufen). Ey intrs. niebeswWärte rufen; 
nach einer niedern Gegend rufen. IM) txs. 1) Niederwaͤrts 
rufend ſagen. wm; , 

da tiefen -bie Thronen 

Aieder iu ihm: wir Kir wet allein das Gefes, das wir geben. 

Ned elek 


— Rufen — 
Muft es zum Schutz fie nieder; 
— Miedereufen.? D.’—ung 0." 
x Niederrumpeln;, ‘ v.ntr. mit fein, kumpelnd —— nieder⸗ 
fahren. DNiederrumpeln FERN 
XNiederrutſchen, v. nr. ı. intrs, mit fein; wiederwärts — 
rutſchend niedergelangen. D. Niederrutſchen mr 
"Nieverrätteltt, v.trs. dach Nütteln — — VD Ne 
derrhttein, D. ung. * * 
»Oröne Ieli; FAR I ar Yin Pit — are uf? 


— Sonaenberg. 
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Niederfäbeln, v. tes. mit dem Sähel niederhauen. Einen ‚niederfäs 
befü. D. Niebeeſaͤbeln. D. —ung. 

Nieberſagen, x. trs. nad) unten hin fagen, den unten Befmdlihen 
fagen.. D. Niederſagen. 

Niederſaͤ gen, v. txs. vermittelſt der Säge nieberwerfen, fällen. 

nien Baum niederfägen. D. Nieberfägen. D. —ung. 

Der Niederſatz, —es, My. —fäge, dasjenige was ſich nieder d. h. 
unten hin, ‚zu Boden fest; der Bodenfaß... . „Das Wort — felbit 
(bedeutet) Niederfag, was unten im Meere bleibt.« Herder. „Der 
Niederſatz der Waffer.« Popowitid. (R.): 

X. Niederfaufen, v. tes. 
2) Bu Boden faufen. Einen niederfaufen, ihm fo lange zufaufen, bis 
ernicht mehr kann, bis er zu Boden faͤllt. D, Niederfaufen. D. —ung. 

Niederfänfeln, Niederfaufen, v. D ntr. mit haben und fein, ſau— 
feind, faufend niederfahren. IN) trs. fäufelnd, ſauſend niederbrin: 
gen, niederfallen machen. 
—  D; Niederfäufen. Niederfaufen. 

Niederſchaffen, v. trs. niederwärts, mad einem niedern Orte (af: 
fen. D. Niederfchr” ID. —ung. 

Niederſchallen, v. nu vegelm. u. unregelm. (f. Schalten) mit har 
ben, feinen Schall nieberwärts verbreiten. 

von den Wällen umher ſcholl nieder mit Nachhall 

Donnergebruͤll der Feueufhlünde, — ————— 
D. Niederſchallen. 

A Niederſchaudern, v..ntr. mit fein, (haubecht,; vom Schauder er⸗ 
griffen nie derfallen. D. Niederſchaudern. 

A Niederſchauen, x. I) intrs. niederwaͤrts, unten bin, zur Erde 
ſchauen. Sein niederſchauendes Auge. Kloͤpſtock. 

Auch uneigeutlich von der Sonne, ‚vom Monde und von den Ster⸗ 
nen. 11) A trs. niederſchauend, durch fein Niederſchauen zu erken⸗ 

“nen geben, auch wol mittheilen. 


Bergelter, Sehovah, 
Schau die Himmel — ſchau Wohlgefallen mir nieder. 
D. Niederſchauen. D. — ung. Sonnenberg. 
Niederſchaufeln, v. txs. ſchaufelnd niederwerſen. D. Niederſchau⸗ 
feln. D. —ung. 
A Niederſchaͤumen, v. ntr. mit fin, Thäumend nieberfirämen. 
'D. Niederfihäumen. 


Niederſcheinen, v. I) ntr. untegelm. (f.. Scheinen) mit haben, ſei⸗ 


nen Schein nieberwärte, mad; unten hin verbreiten. Mild ſcheint 
die Sonne auf unsuieder.. IL) @trs. durch Scheinen finfen maden.. 
„Die Fruͤhlipssſonne ſcheint die aufgethärmten Schneehaufen. nier 
dene S.-D. Niederfcheinen: 

Niederſcheuchen, vw. trs. niederwärts, zur Erde ſcheuchen. D.. Nie: 
derſcheuchen. D, —ung. 

Niederſchicken, v. trs: Niederfchieben, v. trs, unregelm, £ Schie⸗ 
den). Niederfchielen, v. intxs, niederwärts, nad einem untern 
Orte ſchicken, ſchieben, Thielen. Das Niederſchicken ꝛc. D.—ung:xe. 

Niederſchießen, x. unregelm. (f. Schießen). D ntr. u. intrs. mit 

“fein, plöslich und ſchnell ſich niederwärts bewegen, niederwärts. fah⸗ 

Ein Blig ſchoß zwiſchen ung nieder. Ploͤtzlich ſchoß ein Raub: 
vogel auf das: arme Thierchen nieder. Bald. kam er aus; dem Waf: 
ſer hervor, bald fehoß er wieber nieder. IE) trs, mit einem: Schuffe 
sder mit: Schüffen. niederfallen maxhen,. zu Boden ſtrecken, auch, der 

- Erde gleich machen. Cinen; Vogel aus der Luft; niederfchiefen. Er: 
wurde ala ein Kundſchafter niedergefchoffen, AD: Ein Haus 
niederſchießen mit Kanonen. D. Niederſchießen. D. —ung. 

Niederſchiffen, v. D intrs mit ſein/ ſich zu: Schiffe niederwaͤrts be⸗ 
geben. I) txs zu Schiffe niederwaͤrts ſchaffen, bringen. D.. Nie: 
derfhiffen. D. —ung. 

Niederſchimmern, v. mtr, mit haben, feinen. Schimmer niedermärts: 
verbreifen. D. Niederfhimmern. 

Der Niederfchlag,. —es, M- —fhläge. 1) Das prögtide und hef⸗ 


xren. 


Gi 


ı) Sn ſich faufen, faufend Hieberfällunen, ER 


Dex: fanfte Weft fäufelt Blüten nieder. 


er Niederfallen. Dir Riederfhlag des Negene. 2) Ein Schlag, 
— niederwaͤrts gefuͤhret wich. 
Takt ſchlaͤget (PThesis); in Gegenſatz vom Aufſchlage. 
Schlag durch welchen man etwas niederſchlaͤgt. Der Niederſchlag 
eines Baumes, Im Osnabruͤckſchen gebraucht man Niederſchlag 
aud für Todtfchlag. 4) In ber Scheidefunft überhaupt, ein aus ei: 
ner vorhergegangenen Auflöfung ‚abgefonderter Körper, er mag ſich 
in feſter oder fluͤſſiger Geſtalt abfondern. In engerer Bedeutung, 
ein in Geſtalt eines Pulvers von dem Aufloͤſungemittel duch Hin⸗ 
‚suthun eines dritten abgefonderten ‚Körper ,, der. im Waſſer re 
der nur fehr ſchwer oder gar nicht aufloͤsbar iſt Eraecipitatum). 
Niederſchlagen, v. unregelm. (ſ. Schlagen). I) X ntr. mit fein, 
plöglih und: heftig niederfallen. Ausgleiten und RR 
Eine Vombe fhlug neben ihm nieder. II) intrs. nicberwärts ſchla⸗ 
gen. Im der Tonkunſt ift —— ve den — 
ein Zeichen geben. ‚©. mies 2). 


* * ‚ion 
Wenn im Streite — 
Der ehl rne Donner den — sur @eite., * *— 
Sen Zelbheren nieder ſchlug, Ramler.— 
Ei x Baum wiederfihlagen,, ihn fällen, Ein Gehöt, einen a 
nie losen, bie Bäume in.demfelben. weiterer: Bede 


„Den Blick, ‚die Augen niederfchlagen, fie zur, rde ande, 
Boden heften, Eine Klappe „. Krempe ꝛc. lagen, 


„heißt bei den Jaͤgern, er druͤckt es nieder. In der © 
—— man ‚einengin einer Fiüffigkeit aufgelöfeten Körper nie 
oder ſchlaͤgt ihn aus berfelben nieder, wenn man einen dritten hin: 
‚ zuthut, weicher das Auflöfungsmittel ftärker anziehet,.fo. daß e es. den 
aufgelöfeten fahren Fäßt,  welder fid nun in — — 
Pulvers nieder oder zu. Boden fegt und Niederſchlag 

faͤllen, niederfaͤllen (praeeipitiren). So ſchlͤgt man 5 


derlaſſen. Der Bär ſchlaͤgt das -Gefträuh, das. Be 


aus dem; Salpetergeifte, mit Kupfer, das Kupfer mit Eifen 2. mies * 


der. Die Säure im. menfölichen Körper, niederfehlagen, fie. durch 
‚ein Mittel z. B. Bittererde mildern, dämpfen, ‚oder: wie.man auch 
fagt, brechen. . Ein niederfchlagendes Mittel, weldes die Wallung 
des Blutes mildert, mad einer; Erzürnung, nad) einem heftigen r- 
ger 2c. uneigenttich Eine Sache, eine Foderung, einen Rechts- 
_ freit niederſchlagen, fie aufhören maden, durch einen. Mahtfpruh " 
oder Vergleich plöglicdhaufbeben. ‚Einen Beweisniederfchlagen, —— 
derlegen, unkraͤftig, ungültig machen Eines Hoffnung, Muth ni 
ſchlagen, ihm diefelbe, denfelben. benehmen Einen niederfchlagen, ihn 
in einen fihtbaren Zuftand des. Trauerns verfegen, Diefer Ung 
hat ihm ganz niedergefehlagen. »Viele Übel erhalten ihr nieder- 
ſchlagendes Übergewicht, von: der Gewalt der Einbildung.e GBellert. 
„Eine: niederfchlagende Enrpfindung.e Seume,(R.). In dieſer 
Bedeutung. wird .befonders das: Mittelwort der „vergangenen. Seit 
‚ niebergefchlagen. gebraucht für traurig, beſonders Muthlofigkeit 


(oder. Kleinmuth), und, von. diefem Zuſtande zeugend, darin gegrüns 
der.. Ich; bin fehe niedergefhlagen. Eine niedergefehlagene Miene. at 


Davon die Niedergefihlagenheit, der Zuſtand desjenigen, der nieder 
geſchlagen iſt oder des Niedergefchlagenen, ber gleihfam von dem, 
was ihn. traurig, muthlos gemacht hat, zu Boden ** iſt, den 
Kopf hangen laͤßt und die Augen wiebertälägt. — — 
gen. D. — ung. 
0 Das Niederfchlagfupfer, —s, 4. u. das aus dem — 
fer durch Eiſen niedergeſchlagene Kupfer (Cementkupfer).. 10° 
O Das: Niederfchlagmittel, — 8, 93. gl. dasjenige Mittel, vermit: 
telſt deffen: manı einem: aufgelöfeten: Körper aus feinem: Sf 


Co iſt in der Tonkunſt der 
Mederſchlag, der niederwärts gefuͤhrte Schlag desjenigen, der den 
3) Ein 
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Wr 2); RE 
mittel nieberfchlägt (Praecipitans). 
Niederfihlängeln, v. Dntr. mit fein, flängelnd niederfahren. 
Blitze ſchlaͤngeln aus der Donnerwolte nieder. 
— gleich niedergefchlängelten Bligen. Sonnenberg. 
Auch als rec. ſich fhlängelnd niederfahren, und von den Haaren, 
in gefchlängelten Locken nieterfallen, niederhangen; auch, fih ſchlaͤn⸗ 
geind nieberwärts erftreden. Ein ſchmaler Weg fihlängelt fih von 
den Bergen nieder. Il,trs. eine fhlängelnde Richtung niederwärts 
geben. — D. Niederfihlängeln. D. —ung- 
Niederſchleichen, v. intrs, unregelm, (f. Schleichen) mit fein, ſchlei⸗ 
chend/ d. h. langſam und leiſe ſich niederwaͤrts begeben, und in wei⸗ 


terer Bedeutung von lebloſen Dingen, ſich auf ſolche Art niederwaͤrts 


bewegen. D. Niederſchleichen D. —um. 

x Nieverfchlendern, v. intrs. mit fein, niederwärts fhlendern, nad) 

° einem niedern Orte ſchlendern. D. Niederſchlendern. 

Niederſchlenkern, irs niederwaͤrts ſchlenkern, ſlenlerd nieder⸗ 
werfen. D.-Nieder enkern. 


Niederichleppen, v.tes. nieberwärtd, an einen niederm Ort fehleppen. 


D. Niederfhleppen. D. —ung. 

Niederfchleudern, v, trs, nieberwärtg fchleudern, Hleudernd niedere 
werfen; wie auch, mit der Schleuder zu Boden ſtrecken, tödten, D. 
Niederſchleudern. D. —ung. 

Niederſchlingen, v. trs. unregelm. (. Shungem, verſchlingend nie⸗ 
derbringen, hinunterſchlingen. 

— in den Abgrund nieder mit einmahl — Sonnenb. 
— lingen. D. —ung. 

Kir en, v.ntr, mit haben, als Sälefen, auf, gleih Schlor 
> sen mieberfallen. Aus ald trs. wo die Schloßen als eine wirkende 
raft betrachtet werben. Alles Getreibe ift niedergeſchloßt, (R.), 
8. 5. ift vom den Schloßen nieder: oder zu Boden gefhlagen. D. 
Niederſchloßen. 


— v. trs. ſchluckend nieder⸗ oder hinunterbringen, 


X hinunterſchlucken. Einen Biffen niederfchluden. Uneigentlich, 
-X eine Beleidigung, einen Ärger niederſchlucken, fie oder ihn ver- 
— ſchmerzen, bei ſich behalten, ſeine Empfindung dabei nicht aͤußern. 
Mas: fie auch wiſſen mögen, 

0.0, Mein iſt die Macht, fie müffen’s niederfchluden. Schiller. 

Aneigentlich auch in der hoͤhern Schreibart: für verfhlingen. Des 
Meeres Abgrundfchludt” ihn nieder. D. Niederſchlucken D. —ung. 

O Niederfhlummerr, v. atr. mit fein, ſchlummernd niederfinfen. 
Auf dem Polfter der Sicherheit forglos niederfhlummein.“ Kofer 
‘ garten. (R.). D. Niederfhlummern.. 

Niederfchlaͤpfen v. ntr. u. intrs. mit fein, ſchnell und entgleitend 
niederfahren, ſich —— D. Niederſchluͤpfen. D. —ung. 

Niederſchluͤrfen, v.trs. einſchluͤrfend niederſchlucken. D. Nieder⸗ 
fhlürfen. D. —ung. 

X Niederfhmeißen, v. txs. unregeim. (f.Schmeißen), niederwerfen. 
D. Niederſchmeißen. 

Niederfchmettern, v. Dntr. mit fein, mit iimeftrenber Gewalt 
niederfallen.. 

Run ſchmettern Hagelftröme praffelnd nieder. Karfdinn. 
IE) trs. ſchmetternd, zerfhmetternd zw Boden werfen. 
Ardramelech, der niedergefchmetterte Stolze.. — Klopftod. 
Dann, mit großer Gewalt, gänz oder ſehr ſchwaͤchen. Jetzt rufte 
crief) die niedergeſchmetterten Kräfte Satan. in ſich zufammen.« 
Klopftod: — D. Niederfihmettern. D. —ung.- 

O Niederfehmiegen, v.rec. Sich niederfhmiegen, ſich niederwärts, 
an ben Boden fchmiegen. »— und wer fih nit geduldig. im: Staube 
niederfchmiegte, der durfte nur in der Eife fein Bündel [hnüren« zc.. 
Benzel-Sternau. D. Niederfehmiegen. 

Niederfchnellen, v. txs. X Niederfchniden, v.trs. niederwärts, 
nad) einem niedern Orte ſchnellen, ſchnicken. D. Niederſchnellen. 
Niederfhnicen. "D: —ung- | 


Niederfchrauben, v. trs. niedersäcts ſchrauben, wie auch, durch 
Schrauben niederdruͤcken. D. Niederſchrauben. D. —ung. 
O Niederfhreden, v. trs. duch Schreden nieberfallen Pan: 
Einen niederfihreden. 
Miedergefchredit hebet Fein Baum an ben Waſſern | 
4 So ſich mit Stolz — — Klopſtock. 
D. Niederfpreden. D. —ung. 
Niederfihreiden, v. trs, unregelm. (f. Schreiben), Thriftlic glei: 
fam niederlegen, zu Papier bringen. Gerichtlich etwas niederſchrei⸗ 
- ben. D. Niederfihreiben. D. —ung. 
Niederfchreien, v. unregeim. (f. Schteim.). I) intrs. niederwärts 
fein Geſchrei rihten. IL) txs. niederfhreiend fagen, bekannt ma: 
en. — D. Niederfhreien. 


Niederfchreiten, v. intes, uuregelm. (f. Schreiten) mit kin; nieber- ° 


-wärts, nad einem aiedern Orte ſchreiten. D. Niederſchreiten. 


D. —um. 


X Niederfchüppen, v.trs. X Niederfhurren, v.ntr. mit fein, nies- 


derwärts, nad einem niedern Orte räppen und fhurren. D. Nies 
derfhüppen x. D. —ung. 
Niederſchuͤtteln und Niederfchütten, v. tr. ſchuͤttelnd und — 
tend niederfallen machen. 
— und ſchreckliche Flammen 
Niederfhätteind vom Helm’. — Sonnenberg. 
D. Niederfhätteln, Niederfchütten. D. —ung- 
Niederſchwanken, v. ntr- mit fein, niederwärts ſchwanken, ſchwan⸗ 
fen und niederfallen. „Sie ſchwankte nieder.“ Lafontaine; 
— ſchwankt nieder zum Polftergereiht um dieTafeln. Sonuenb. 
D. Niederſchwanken. 
Niederſchwaͤrmen, v. intrs. niederwaͤrts ſchwaͤrmen, ſchwaͤrmend, in 
Schwaͤrmen ſich niederbegeben. D. Niederſchwaͤrmen. 
Niederſchweben, v. intrs, u, ntr. mit fein, niederwaͤrts, nach einem 
niedern Orte fhweben, durch die Luft ſchwebend ſich niederlaſſen. 
Etieler. ; 

— und dumpf, wie der Autende Ozean herrauſcht, 

Schwebte die Majeſtaͤt Donatoas niederzum Erdkreis. Somme nb. 
Uneigentlich und bildlich von Dingen, die leicht und ſanft ſich gleich⸗ 
fam aus der Höhe niederlaſſen, 5.8. Traumbilder, Gebilde der Ein⸗ 
bilbungskraft ıc. 


* Dann o- Hoffnung, ſchwebſt dur nieder. Ungen. (R.)- 


D. Riederfhweber. 
Niederſchwemmen, v. trs. niederwärts ſchwemmend, uͤberſchwemmend 
nieberreißen, fortſchwemmend niederfuͤhren. D. Niederſchwemmen. 


D. —ung. 
Niederſchwenken, v. %s; nieberwärts, nach einem. niederm Otte 
ſchwenken. &o audi, ſich niederſchwenken. D. Niederfchwenfen. 


D. —ung.. 
Niederfhwimmen, v. ntr. un intrs, unregelm. (fı. Schwimnten), 
nieberwärts, auch, in: die Tiefe fhwimmen. D.. Niederfhwimmen:. 
O Niederfhwindeln, v. mtr. mit fein, von einem Schwindel exgrif: 
fen, nieder=-oder zu Boden fallen. 
Gluͤhend Enixfht’ er’s, fehwindelte nieder — ist: fuhr er mit 


Stimm auf. Sonnenberg. 
D. Niederfpteindeln. 
Niederfchwingen, v. trs. uncegelm. (f. Schwingen), niederwärte, 
nad einem. niederw Orte ſchwingen. 
— der niedergeſchwungenen Schwerter Gepraſſel. Somnenb. 
So auch, fichniederfhwingen, fih auf Schwingen niederlaffen, dann, 
—— ſich ſchwingend niederbewegen. D. Niederſchwingen. 
—un 
Riederfehtwirren, v. ntr. ur intrs. mie fein, ſchwirrend niederwärts 
fahrem,. fliegen. Zahlloſe Pfeite ſchwirrten nieder, D.. Nieder: 
ſchwirrem 
Miederfegeln, v. D intxs.. mit ſein, nieberwãrts nad) einer niedti: 


— 


niet 


502 





Eee 





gen Gegend fegeln. tr trs, im Segeln niebörfoheen, rt hefu⸗ 
ges Anſtoßen im Segeln an ein anderes Fahrzeug dieſes entweder 


* das Waſſer ſtoßen und drüden, es in Grund fegeln, oder es 


fallen machen, es umfegeln. D. Niederfegein. D. —ung. 

Nicderfchen, v. intrs. unregelm. niederwaͤrts, 
Drte fehen, zur Erde fehen, In AUBFEFE Bedeutung, 
niederſchlagen. D. Niederfehen. 

Niederfehnen, viree. Sich niederfehnen, fih nad nieden, nach einem 
niebern Orte fehnen, D. Niederfehnen. 

X: —— v. ntr. unregelm. (f. Sein), ein durch Auslaffung zu 

rklaͤrendes Wort, unten fein, fi niederbegeben, niederbewegt ha: 

Er Sin gemeinen Leben jagt man auch von einer Schwangern, 
fie fet nieder, wenn fie niedergekommen oder in die Wochen gekom: 
men ift. Das Haus: ift nieder, es iſt niedergeriſſen, niederge⸗ 
brannt ꝛc. D. Niederſein. 

Niederſenden, v.trs. vegelm. u. unregelm. (ſ. Senden), niederwaͤrts, 

nad einem niedern Orte fenden, z. B. vom Dimmel zur Erde. 

— den erſten der Herrlichen niederzufenden. Sonnenberg. 

Uneigentlih, A nieberwerfen, nieberfähleudern. Wenn der Donnes 

zer feinen-Bfis miederfendef. »Und die entſchmuͤckten Wolfen fand: 

ten ihren Regen auf. den kurzſichtigen Bewunderer nieder.ce Ben: 

zel⸗Sternau. D. Niederfenden. D. — ung. 

Nicderfenfen, v. tes. nieberwarts, in bie Ziefe fenten, 
srieberjenfen, in das Grab, 


a Augen: 


, 


Einen Sarg 
— wenn er 
Moderen⸗ fein Haupt, — Kiopftod; 
d. h. wenn er es niederfinten ließ. Sich nieberfenken, ſich nieder: 
finten laffen, und in der Vedeutung eines ntr. nieberfinfen, wenn 
©) man jagt, das Haus hat ſich niebergefenft, wofür jedoch beffer ge⸗ 
ſagt wird, es hat ſich geſenkt oder es iſt geſunken. A Die Naht 
ſenkt fich nieder, es wird Nacht. 
So ſenkt ſich nebelgleich ein Dunſt von Mohn: und dlieder⸗ 
Und Lilienduft auf feine Augen nieder, Wieland. 
‚ D. Niederſenken. D. —ung. 
Niederfegen, v.trs. niederwaͤrts, an_einen Ban Ort, auf ben Bo: 
denfegen. "Eine getragene Laft 3. B. einen Tragekorb niederfegen, 


a fie, ibm von der- Schulter, vom Rüden nehmen und zur Erde fegen. 


Ein Kind niederfegen,- es vom Arme nehmen und hinfeßen. Sich 
niederfegen., ſich auf einen Stuhl ze. oder auf den Erdboden ſetzen; 
fich niederlaffen. ©. d. Auch von einem unwillkuͤhrlichen Gegen, 
wenn man fo fält,.. daß man zu-figen Eömmt, gebraucht man ſich 

niederſetzen. Uneigentlid, ein Geridt, einen Ausſchuß ꝛc. nieder: 
ſeßzen, es oder. ihn ernennen ‚und demfelben an einem Orte feinen 
Eis anweifen. D: Niederfegen. D. —ung. 

O Niederficheln, v. trs. mit dev Sichel niederſchneiden, fällen. Das 

» Bras, das Getreide niederficheln, mit der Sichel jchneiden und zu 
Boden legen. » Der. Tod -fichelt endlich Alle nieder. D. Niederſi— 
cheln. D. —ung. ©. Nievermähen. 

Niederfingen, v. imtrs, u. trs, unregelm. (f. Gina). 
Geſang niederwaͤrts richten, von einer Hoͤhe herab ſingen. Friede 
auf Erden, fangen die Engel nieder. 2)X Gleichſam zu Boden 
fingen, . einen. Andern durch fein befferes, längeres oder ſtaͤrkeres 
Singen zum Schweigen bringen. D. Niederfingen. D. —ung. 

Niederſinken, v. ntr. unregeim, (ſ Sinken) mit fein, niederwärts, 
zu Boden, in die Tiefe finken. Auf die Knie niederjinfen, langſam 
niederfnien, oder auch in die Knie finfen aus Shwähe, Ohnmadt. 
Niederſank der Erhabne in heißes Gebet für die Erde. Sonnenb. 
Bon Schrecken betäubt fank fie neben ihm nieder. Die Hände nie: 

‚ derfinken laffen. Ein Stein finft im Waffer nieder. 
Nacht fank nieder zur Erde, es. wurde Nacht. »— und lieg ihn 
(ven Tag) mit: blauen Schmetterlingsfhwingen — — auf den 'en- 
gen-Raum ber Erbe niederfinfen.“ 3. P. Richter D, Nieder⸗ 
ſinken. 


— 


nach einem niedern 


1) Seinen 


Niederſtaͤmmig —er, —ſte, adj. u. adv. einen nieeigen] Ela — 


Uneigentlich. 


Niederſiden v. unregelm. (ſ Sigen). Dentr, mit — aiede zeete —* 
fein, fien. EI) intrs. im D.®. für, ſich niederfegen. „Daß ein 
junger Schwan aus dem Altar des Gottes der Liebe auffloͤge — — 
feinem Schooße niederfäße.e Herber, 5 
— ſaß nieder in jeglihem Shat — Eon Henker. ; er 
Mit Einem niederfigen, mit ihm etwas abmachen,. ünterhandeln. ER 
‚Brild. Auch, einen Zwift beilegen‘ Haltaus, D. ederfigen. 
X; Niederfollen, v.ntr, mit haben, ein durch ein ausyelaffenes Aus: 
fagewort zu ergänzendes — ſich niederbegeben follen, niederge⸗ 
bracht werden follen 2c. Im gemeinen Leben auch von Schwanger 
für niederfommen ſollen. D. Niederfollen. % ; 
Nieverfpeien,-v. trs. niederwärts, nad) einem niedern Orte fpeien, ii; 
von fih geben. A Uneigentlic. Hundert Seuesftände An u FE 


den Wällen Tod und Verderben nieder. Er 
Dies Woltchen wird doch bald, den Himmel’ ganz Herßällen, 4 le | 


_ Wird Blige niederfpei’n und Donner nieberbrällen. ‚Alring 
AB ar 


D. Niederfpeien. D. —ung. 
O Niederfprechen, v. — u. trs. unregelm. 4. Syr 
derwärts fpteden, feine‘ Rede — einem niedern 
Befindliche richten. Hash Bi 
Sedo winkte Atheor, fo forach er nieder dom — 
In weiterer Bedeutung, zu einem Gelingen und Beragt > 
hen, über welchen man ſich weit eöhoben denkt. ee 
— und ſprach voll Hohn auf ihn Airder. So sr 
D. Niederfprechen. FE, 
Niederfprengen, v. D intrs. nlit fin, KU VRRNEIE forende . 
größter Schnelle hinab reiten. IN) trs. 1) Niederwärte fp 
machen, wie auch, durch Sprengen, Zerſprengen nieerfanle 
hen, dem Boden gleich machen. - Dann auf, ni Meinden, 
niedereilen ma hen Er hat mi ohne Roth nt 
Niederwaͤrts, had einem nicdern Orte forengen, in in 
pfen fallen. maden. 3) Sprengend_ d.h. in größter 
tend niederwerfen, niederreißen. Einen nieder eifprengei. 
Niederſprengen. D. —ung. — HERE 
Niederfpringen, v. intrs, unregelim, . Speirigen) mie ei | 
wärts, nad einem niedern Orte / auf die Erbe eg Bi. | 
derſpringen. Be | 


Niederfprigen, v. ti5. u, ntr, mit haben. ») — un “ 






















2) Als tre. allein, durch Sprigen niederfallen machen 
forigen. D. —ung. — 
Niederſprudeln, I) ntr. mit fein, ſprudelnd niehseftiehen. HI) rd. — 
1) Niederwärts fprudeln, ſprudelnd d. h. in Kleine‘ Zropfen gem 
fäubend niederfalten machen. 2) X Sprubelnd .niebesfpreihen 
u eh Niederfprubeln. D. —ung. 2 ARE. ; 
Niederfprühen, v. ntr. mit haben, #. trs. — ———— * 
A niederfallen und Ans magen: — died 
* Nieberfpucen, F ntes. tes, — ie Er 
D. Nieverfpuden. —— 
Nieverfpülen, v.trs. abfpälen und mit 17 nieder nehmen 
fer. Dann, . abfpülen und niederſchlucken. Die im 
gebliebene Arzenei mit Vaſſer niederſpůlen e 
D. ung, TR ii 7 —* 
Niederftaheln, v. trs, 1) Mit Stacheln niebeitoen, erlegen. 2) — 


Stachelnd niedertreiben. D. Niederftacheln,, ung 
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habend; in Gegenfag von hochſtaͤmmig. Niederffämmige 
Sqchoͤttel hat es auch uͤneigentlich von Menſchen, für Elein, er 
niederftiämmige Perfon.« Davon bie Niederſtaͤmmigkeit, die Bes 9 
ſchaffenheit eines Dinges, da es nieberflämmig iſt. er 
— — v.trsı nie fampfen, zu Boden eh 
dem Boden gleih maden. Der Eriegerifche Huf fampfe r 


Saaten nieden Mautwurfshügel niebeejtanipfeny he Be 
wnK 
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Niederſtauben y. ntr. mit Da 


n Niederftauchen n, 


Niederſtimmen, v. trs. niedrig oder niedriger fimmen. 


‚Niederfiören, v. irs 
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Ya — „eignen Merfzeuge. Kuh als- —— auf den Boden 
— Wit dem Fuße niebeeftampfen, im RUE, ww. D. 
_ Niederkampfen. D,—ung. 
——— adj. u. adv. niedrig teſenr⸗ bei Etieier für nie: 
drig, Elein. 
x Niederftapeln und Niederflapfen, Fi, Ahern. mit fein, tapelnd, 
ſtapfend medergehen. D. Niederftapeln , Niederflapfen. 
Niederftarren, v. intrs. mit ftarren Xugen niederjehen. D. Niederſtarren. 
ben und fein, als Staub, wie aud, 


glei einem Staube ſo fein wie Staub niederfällemn — aus den 


Sternen ſtaͤubte (ftaubte) ein warmer Regen von lichten Puͤnktchen 


nieder. J. p. Richter, Aut, niederftieben. D. Niederſtauben. 

Nieder faͤuben v. trs, als Staub, gleich einem Staube, fein wie 
” Staub niederfallen maden.- D. Niederftäuben. 

vw. trs, niederwärts ftauhen, auf den Boden * 
Sn. D. Nie derſtauchen D. —ung. 

. Nieberfiehen, v. untegelm. (f. Stecyen). I) intrs. niederwärts ſte⸗ 
den. Bei den Schneidern Heißt niederftechen, die Ränder des aus: 


deſchnittenen oder aufgefäferten Zudes oder Zeuges mit Nebenſtichen 


an einen Fleck der eingefegt wird, nähen. IL) trs. mit einem Sti- 
che oder mit Stihen "zu Boden feenen,: tödten. 
Dolde,. einen im Zweitampfe nieberfledhen. — 
D. —ung. . 


Einen mit einem 


m Niederſtechen. 


Niederſteken * trs, niederwärts, an einen nichern Ort ſtecken. D. 


D. —ung. 0; 

Niederfteiger x. intrs. untegelm. (f. Steigen) mit fein, nieberiärte, 
an einen niedern Ort fleigen. Die Treppe, in den Keller nieder: 
fteigen ; gewöhnlicher hinunterfleigen. Die niederfleigende Linie, in 
den Gefhlehtsregiftern, die abfteigende. &. Abfteigen. Im ber 
Sternwilfenfhaft, niederfleigende Knoten, -Seihen. ©. Knoten, 
Zeichen. D. Niederfteigen. D. —ung. 

Niederfeiten, 'y,.trs, niederwärte ftellen, auf einen nledern Ort, auf 
‚die Erde flellen. Ein Kind miederftellen, .es vom Arme nehmen-und 
hinftelen. D. Niederftellen. D. —ung. 

— y. intrs. u. trs. ſ. Niederrudern. D. Niederſteuern. 
D. —ung 

Viederſtieben, v. ntr. f. Niederftanben. 

RER, „Y. Antes. mit ſtieren Bliden niederſehen. D. Nieder⸗ 

ieren 


Niederftedei 


Eine Geige 
nieberftimmen. Uneigentlich,, ſich niederffimmen, fi) nad den Ber 
bärfniffen. eines Andern, der in Anfehung feiner Einfiht, Kennt: 
nig ıc. unter uns fchet, flimmen. D. Nieverflimmen. D. —ung. 


FR Niederftolpern, v. ntr. mit fein, nieberwärtg ftelpern, ſtolpernd 


niedergehen, wie auch, ftolpgend niederfallen, D. Niederftolpern. 

durch Stoͤren niederfallen, eitfaten machen. 
D. Niederfkören. .D. —ung. 

Niederftoßen, v. trs.. inregelm. (f. Stoßen); nidderwärte, nad einem 
niedern Orte, zu Boden flogen, Einen niederftoßen ihn fo flogen, 
daß er zu Boden füllt. In engerer Bedeutung für niederſtechen, 
vos einen Stoß mit einer fpigigen Waffe zu Boden scher 

Caͤfar fiel, : 
Und Brutus ſtieß ihn nieder! Herder. 
8. Sahe gebrauchte es auch uneigentfich für, umſtoßen, vereiteln, 
vernichten. Da der Catan und feine Glieder 
Sein Hoffnung wöllen ſtoßen nieder, (R)- 
D. Niederftogen. D. —ung. 

Niederftrahlen, v. D ntr. mit haben, niederwärts ſtrahlen, ſeine 

Strahlen nieberwärts verbreiten. Warm und mild ftrahlet die Sonne 
nieder. IU) A tre. 1) Mit feinen Strahlen oder durch feine Strah⸗ 
len ‚niederfenden, verbreiten, Strahlt nicht die Sonne Fruchtbarkeit 
und Gedeihen auf die Erbe nieder? 2) Durch feine Strahlen gleich⸗ 


— — 


fam zu Boden werfen, überwältigen, duch fein größeres Strahlen 


| Sbertveffen und —— — und fein Name — in der Welt⸗ 


geſchichte die Groͤße aller andern niederflrahlen.« — D. Nie: 


derftrahlen. . 
x Niederfirampeln (2. O. Niederftrampfen), v ts durch 
Strampeln mit den Füßen niederſtoßen. D. Niederſtrampeln 


Niederſtraucheln,* Niederſtrauchen, x. ntr. mit fein, ſtrauchelnd 


ober ſtrauchend niederfallen. „Das er da niderftruofe.e Konr. d. 
Würzb. Troj. Krieg. D. Niederſtraucheln, Niederſtrauchen. 
Nieder ſtreben v.intrs. niederwaͤrts ſtreben, ſtreben niederzugelangen, 

— ZSdoch jetzt, jetzt beide Hände hebend 
und ungeduldig niederſtrebend 
Macht er ſich frei. Alringer. 
D. Niederfireben. d 
Niederſtrecken, v. trs. zu Boden Arien. Sich niederfireden, fi 
auf den Boden, oder auf ein Lager fireden, ſich der Länge lang 
darauf hinlegen. Dann, nieberiaffen, von ben Segeln; ungewöhnlich. 
— Bor feinem ſtarren Wüten 
Streckt ver Schiffer klug die Segel nieder. Göthe 
In engerer Bedeutung, todt zu Boden ſtrecken. Einen niederfireden, _ 
ihn durch einen Schlag, Schuß, Stich oder Hieb toͤdten, ſo daß er 
der Länge Lang hinfaͤllt. D. Niederſtrecken. D. —ung: 
Niederftreichen, v. trs. unregelm. (ſ. Streichen), niederwaͤrts ſtrei⸗— 


Ken, wie auch, ſtreichend, durch Streichen niederbriugen. D. Nie: 


berftreihen. D. —ung. 
A Niederfireiten, v. trs. im Streite —— zu Boden wei: 
fen oder ſtrecken. Uneigentlich, beſiegen. 
Ihr, der wie ein Held mit Schwert und Speer 
Tauſend Erdenleiden niederſtreitet. Buͤrger. * 
D. Niederſtreiten. D. —ung. 
Nicderftreuen, v.trs. niseberwärts freuen, fireuend nieberfallen Yaf- 
fen. D. Niederftreuen. D. —ung. >" 
Niederftrömen, v. I) ntr. mit fein, niederwärts, nad einem niedern 
Vrte, zur Erde ftrömen, wie ein Strom-fliefen. Das von den Ber: 
gen niederftrömende Wafler. Blut frömte an ihm nieder. Der . 
Regen ſtroͤmte nieder. Uneigentlih, -A in Fülle niederfallen, nie: 
derhangen, niederfommen, 
: — des heiligen weißen Noffes 
Mit dem Flammenblide, mit der dichten 
Piederfirömenden Mähne, — Klopftod 
Es flrömet Wonn’ in offae Seelen nieder. Ungen. (R.) - 
U). A trs. nieverfteömen machen, Taffen. — D. Niedeuftrömen. 
A Rieverfirudeln, v. I, ntr. mit fein, firudelnd, in Strudeln nieber- 
ftürzen. II) trs. firudelnd, im Strudel niederziehen..—. D. Nies 
derſtrudeln. D. —ung 


Niederſtuͤlpen, v. trs. niederwoͤrts ätgen; wie a an einen nie⸗ 


bern Det, unten hin ftühpen. D. Niederſtuͤlpen. D. —ung: 

x Niederfiupfen‘, v. trs. mit öftern kleinen Stoͤßen nieberftoßcn. 
D. Niederitupfen. 1 

Niederſtuͤrmen, v. D ner. mit fein FR haben, ftärmend, gleich eis 
nem Sturme niederfahren. II) trs, ftürmend niederwerfen, niebew 
fallen maden; wie auch ſtuͤrmend, mit Sturm nieberflürzen machen. 
Ein Haus niederſtuͤrmen. — S Niederſtuͤrmen. D. — ung 


Niederſtuͤrzen, I) nir. mit ſein, niederwaͤrts, an einen niedern 


Dit, zu Boden ſtuͤrzen. Von der Treppe, vom Thurme, in einen 
Abgrund niederffärzen. Ein Wolkenbruch fihrzte nieden (IE: intrs, 
mit fein, mit geoßer Gewalt, Heftigkeit-und Schnele ſich niedere 
wärts, in bie Ziefe bewegen oder begeben. Er fihrzte in größter 
Bewegung auf die Knie nieder und flehte 2. 

"Xis mit Getöf nieder er ſtuͤrzt in die Hole 

Nieder mit’ Sturm, da entfatzten ſich die Völker. —— 
111) tes. niederſtuͤrzen machen. Einen von einem ſteilen Felſen ꝛtc. 
niederſtuͤtzen. Sich niederſtuͤrzen, ſich in die Tiefe ſuͤrzen. Un: 
eigentlich und als tr, , mit großer Gewalt und Eihnalle ſich nieder: 


N 


* 
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wärts mach einer niedern Gegend bewegen, niederfallen. 
— So ſtuͤrzen fid) rollende tödtende Wogen 
- Nieder ins Thal. — — Klopſtock. 
D. RNiederſtuͤrzen. D. —ung. 


Niederſummen, v. intrs. u. ner. mit fein, ſummend, mit Sefumm 


fi) niederwärts bewegen, nieberfallen. D. Niederfummen. 


. Niedertanzen, v. I; intes. mit fein, niederwärts tanzen, tanzend 


ſich mieberbegeben. Uneigentlich, ſpringend niederfallen. 
Juͤnglingfriſch 
Tanzt er (der Quell) aus der Wolke 
Auf die Marmorfelfen nieder. Göthe. i 
II) trs. ı) Durch vieles Tanzen niedertreten., Die Schuhe nieder 
tanzen. 2) Tanzend niederrennen, im Tanzen anſtoßend zu Boden 
werfen. — D. Niedertanzen. 

Niedertauchen, v. intrs. u. trs. niederwaͤrts, in bie Tiefe, unter 
das Waffer taugen. D. Niedertauden. D. —ung. 

Niedertaumeln, v. ntr. mit fein, niederwärts tsumeln , taumelnd 
niederfallen; gemein niedertorkeln. 

— und vorwärts nieder zur Erbe 
Zaumelt’ er. — — 
2». Miedertaumeln. 

Niederthauen, v. ntr. mit baden und fein, als Thau, glei, einem 
Schaue niederfallen. D. Niederthauen. 

x Niederthun, v. trs. unregelm. (f. Thun), ein allgemeiner Aus: 
druck wie nievermahen, für niederheben, niederſetzen 2c. Bei ben 
Zägern thut ſich ein Thier mieber, wenn es ſich mieberlegt. D. 
Niederthun. 

*A Niedertilgen, v tes. nieberwerfen und vertilgen , uͤberhaupt 
vertilgen, aufhören. madien, „Die zweyung bie ber keyſer Sigmund 
mit geoffem fleife und ernſt hette nibertilget. « Rönsashanen 
Chron. D. Niedertilgen. D. —ung. 


Bo.” 


} 


- Niebertoben, v. intrs. mit fein, u. ntr. u haben und fein, tobend 


nieberwärts ſich begeben, mit tobendem Geraͤuſch nieberfallen. Eben 

\ fo niedertofen. D, Niedertoben. 

Niebertönen, v. I) ntr. mit haben, fein Toͤnen nieberwärts verbrei⸗ 
'ten. II) A trs. niedertönen laffen, fingen daß es. unten erſchallet, 
gehört wird. Liebe tönt der Sänger Heer 

; Bon den Imweigen nieder, © otter. 
D. Niedertönen, 


x Niedertorkeln, v. atr. mit fein, f. Niebertaumeln. D. Nieder: 


torkeln. 
Niedertoſen, v. intrs. mit fein u. ntr. mit haben und fein, ſ. Nie— 


dertoben, D, Miedertofen. 


Niedertraben, v. intrs. mit fein, niederwärts, nad einem. niedern 


Drte-traben; au niedertrotten. D. Niedertraben. , 
* Die Niedertracht, 0... fo viel als Nievertränhtigkeit. ©, d. 
„Verachtung Eimmt aus Feigheit, Niedertracht oder Dummheit.“ 
Gabr. Wagner. ©. hat dies Wort im N. Frofhmäuster 
erneuert:  War’n allzumahl die alten Schrangen, 
Mit ihrer alten Knechtelei, 
Mit ihrer alten, Kriecherei, 
Mit ihrer alten Niedersradht, 
Nieverteächtig, —er, — ſte, adj. u, adv. ein von niedrig und 
tragen abftammendes Mort, ehemahls eigentlih, ſich niedrig 
‚ tragend,- baun niedrig, Bein an Größe, in welcher Bedeutung 
.e8 noeh im D. D. vorkömmt, „Ein niederträhtiger Selfen,« ein 
niedriger, Bluntſ ch li. In Meißen werben auch noch niedrige 
vd. h, kleine Schafe niedertraͤchtige Schafe genannt. Uneigent— 
id, 1) Im ©. ©. 5 3. im Hennebergifhen, von geringer 
gemeiner Abkunft. Ein niederträdhtiger Mann, ein gemeiner, ge 
zinger,. 2) Ebenfalls im O. D., aud hier und da in ber N. D. 
Volksſprache, aber verwerflich, herablaffend, auch demuͤthig, das 
letzte in Gegenſatz von hochtragend, hochmuͤthig, ſtolz. ine nie: 


\ 


bestraibtige Seimeffinn. 3) In gewöhnlicher Bedeutung, einen nie- 
deigen Sinn habend und zeigend, ber fih unter der menfhlihen 
Würde befindet, verbunden mit gaͤnzlichem Danger an Gelbftihägung, 
und, in biefer Gefinnung gegründet; ein härterer Ausdrud als nie⸗ 
drig. ©. d. Ein niederträhtiger Menſch, der aus tem (hmuzige 
fien Eigennuge und nad geöbfter Sinnlichkeit handelt und ber ge- 

gen bie ſchimpflichſten Behandlungent nempfindlic iſt. Ein nieder⸗ 
traͤchtiges Gemuͤth. Niedertraͤchtige Handlungen. 

Die Niedertraͤchtigkeit, Mz. — en. ı) Die Eigeufhaft einer erſon, 
die Beſchaffenheit einer Sache, da ſie niedertraͤchtig iſt, beſon rs in 


der gewöhnlichen dritten uneigentlichen Bedeutung dieſes Wortes; 
ohne Mehrzahl. Kürzer X die Niedertracht. 2) Eine nieberträhtige. 


Handlung. Sich nicht vor Niederträchtigkeiten fdhämen. 

Niedertragen, v. txs. unregelm. (f. Tragen), niederwärtg, nad ei: 
‚nem niedern Orte tragen. D. Miedertragen. D. —ung. 

X Niedertrampeln, Niedertrampen, Niedertrappeln, Nieder 
frappen, v. intrs. mit-fein, u. trs. trampelnd, trampenb, trap⸗ 
pelnd, teappend niederwaͤrts, nach einem niedern Orte gehen; n, 
trs. zu Boten trampeln ꝛc. D.e Niedertrampeln zc. el 

Niederträufeln, Niederträufen, v. trs. in Eleinen — und, 
in Tropfen niederfallen magen; auch niebertröpfeln. 

traͤufeln, Niederträufen.‘ D. — ung. 

Nievertraufen, v. ntr. mit haben und feim, in — nieberfalen; 

auch niebertriefen, niedertropfen. D. Niedertraufen. 

Nievertreiben, v. unregelm. (f. Zreiben). I) txs. 
nad einem niedern Orte treiben. 2) Durch Treiben zu Boben les 
gen. Die Saat niedertreiben, durch daruͤber oder darauf getriebe⸗ 
nes Vieh niedertreten laſſen. Das Vieh niedertreiben, es durch zu 


vieles Treiben, durch übertreiben niederfallen machen, kraftlos und 


' hinfaͤllig machen. 11) ntr. mit haben, niederwaͤrts getrieben v. Ya 
vom Strome eines Waffers getragen, ‚geführt werden. Ein Schiff 
treibt nieder, wenn man es auf einem Fluffe dem Strome ohne 
gel überläßt, um nad der Mündung. deffelben. zu gelangen. — $ 
“ Miedertreiden. D. —ung. 

Niedertreten,, v. unregelm. (f. Treten). DA intge, mit fein, tie: 
derwärts treten, an einen niedern Ort treten, ſich hinab begeben, 
binabtreten. la ap? 

— da trat, wie ein Heer er (der Weltgerictsengel) ni 
Donnernden Gange vom vor Olymp zum Ogeah nieder, So: 

nenberg, 

II) trs. duch Treten zur Erde beugen, zu Boden treten. 
Schuhe niedertreten, die Hinterleder derſelben niederwaͤrts treten. 
Die Maulwurfshügel niedertreten, -fie duch Treten der. Erde 9 eich 
machen. Das Gras, das Getreide niedertreten, es zu Boden tret — 

— (ein Rieſe) mit Meilenſchritten die Woge 

Nietertretend. — — Baggefen. 
Uneigentlih, in eine gebrüdte ſchlechte Lage. verfegen, 
richten. 
keit und Verachtung nieder.“ Bra we. — D. Niedertreten D.—ung. 

Niedertriefen, v. ntr. unregelm. (f. Triefen) mit haben und fein, 
in Tropfen niederfallen; niedertraufen. 

Abendumgoldete Regengemölt’ troffen um fie nieder. Sonnenb, 
D,. Niedertriefen. 

Niedertrinken, v. txs. unregelm. (f. Zrinken). 5 Hinuntertrinken. 
2) X Bu Boden trinten, bis zum Niederfallen zutrinken. Einen 
niebertrinfen, in ber niebrigen Sprechart nieberfaufen. Dann 
aud, im Trinken überwinden, es darin zuvorthun. D. Niedertrin⸗ 
fen. D. — ung. 

X Niedertrippeln, v 


—— 


—— 


I, intrs. mit fein ‚ teippelnd niebergehen. 


Die \ 


Ich trat dein zitterndes Alter in den Ctaub der  Dürftig 


II) trs. frippelnd niebertreten, z. B. Junge Pflanzen. — D. Nie: 


bertrippeln. 
Der Niedertritt, —es 94. —e, das Rudertretemn ein are... 
der nieberwärte gethan wird. ä 


ı) Niederwärts, iR 


y 


D. Nieder: 23 
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XNiedertrollen, v..intrs. mit feitt, Slaerirs— — einem nie⸗ 
dern Orte teolen. D. Niedertvollen. 

Niedertröpfeln, v. tes. Nicdertropfen, v. ntr. mit Haben u. fein, 
f. Miederträufeln und Niedertraufen D Niedertroͤpfeln, Nieder⸗ 
tropfen. D.—ung. 

XNiedertrotten, intrs. mit kin, R Niedertraben. D. Rieder: 
trotten. 

A Nievertriimmern, v. trs. zu Dosen telnmern, in Trümmer oder 
+ trümmernd nieberwerfen., tie IE 

— und trümmerte Häupter — 
Nieder auf Haͤupter — Sonnenberg. 
D: —— ruͤmmern. Dung. 

Niedertummeln, v. ixs. tammelnd su Boden werfen. D. Nieder⸗ 
tummeln. D. ung 

Die Niederung, By. —en. 1) Die Handlung; da man. etwas nie⸗ 
dert; ohne Mehrzahl. 2) Eine niedrig liegende Gegend. ©. Nie 
dere und Nehrung. Die Zwiſchenthale und Niederungen.« Ebe ling, 

Niederwach ſen, mtr. unregeim. (f. Wachſen) mit fein, nieder. 


wärts, eine —— na unten nehmend wachſen. D. Nieder: 


wachſen. 

x Niederwackeln, v. D intrs. mit fein, wackelnd niebergeben. I) tes, 
duch Wackeln niederbringen, - wadeln dag und bis etwas — 
faͤlt — D Niederwackeln. D. —ung. 


en € Niederwagen, v. rec. Sich niederwägen, es wagen ſich ER i 


begeben. D. Niederwagen, 

ANiederwallen, v.intrs, mit fein, nieberwärte, nad einem niebern 
Orte wallen. „Dann laß uns Arm in Arm zum Grabe niederwal⸗ 
Ien.« €, Wagner. D. Niederwallen. D —ung. 

© Niederwalgen, v..I) intrs, mit fein, niederwärts walzen, d.h. ſich 
im Kreiſe drehend tanzen, AI) trs, mit einer Walze niederftreden, 
dem Boden glei mahen. Das Gras ꝛc. niederwalzen. — D. Nie: 
derwalzen. D. —ung.: 

Niederwaͤlzen, v. txs. 1) Niederwärts, nad) einem niedern Orte wäl: 
‚zen. Ein Felsftüd niederwälzen, 3. 8. vom Berge. 2) Zu-Boden 
wälzen, durch eine übergemälzte Laft zu Boden werfen, der Erde 
gleich machen. D. Niederwälzen. D. —ung. 

* Das Niederwand, —es, Di. —e, oder — waͤnder, das Nieder: 
kleid. „Die leinen Miederwand an feinen Leibes 5.Mof. 6,10. 16,4, 

Kieverwandeln und Niederwandern, v. intrs. mit ‚fein, «nieder: 

_ wärts, nad einem niedern Orte wandeln, wandern. Auch, doch 

ſelten als trs. im Wandeln, Wandern niedertreten. D. Niederwan: 
dein, Niederiwandern. D. —ung. 


Niederwanken, v. I) ntr. mit fein, niederwärts wanken, wanten und. 


nieberfallen. Ilj'intrs. mit fein, wanlend niedergehen. — D. Nie: 
derwanken. 
Niederwaͤrts, adv. nad nieden oder unten zu, nah unten gerichtet; 
in Gegenfag vor aufwaͤrts. 
So ein Blick, von keiner Ausficht angezogen 
Sinkt niedermwärts. Bürde 
Das Niederwaſſerrad J 8 vr My. —raͤder, ein unterfhlähtiges 
Wafferrad. 
X Niederwatfcheln, v. intrs. mit fein, niederwärts, nad) einem nies 
dern Orte watſchein; auch X niederwadeln. D. Niederwatfcheln. 
Niederwehen, v. I) ntr. mit haben, niederwärts wehen, 
— bie Todesfahne weht ſchrecklich 
Auf ihn nieder. — — Sonnenberg. 
II) trs. nad; einem niedern Orte wehend führen, durch fein We: 
ben nieberfallen mahen. — D..Niederwehen. D. —ufig. 
A Niederweinen, v. intrs. u. txs. weinend feine Thraͤnen auf etwas 
- fallen laſſen. D. Niederweinen. 
8 Die Niederwelt, Mz. u. die niedere Welt gleichſam, die Erde; 
in Gegenſatz der Sbewelt Auch die Unterwelt, welche ietod auch 
noch davon verſchieden iſt. S. d. 


Campe's Woͤrterb. 3. Th. 


4 


— — den edlen Geiſt 
Zu groß, zu groß der Niederwelt. Herder. 

Nieberwenden, v. trs. vegelm. u. unregelm, (f. Wenden), nieber: 
wärts wenden. D. Niederwenden. D. —ung. 

Niederwerfen, v. trs. unregelm. (f. Werfen), nieverwärts werfen, 
‚zu Boden werfen. Einen niedermwerfen. Sid vor. jemand nieder- ' 
werfen, fih vor ihm auf die Knie werfen. Im O. D. auch in Vers 
Haft nehmen, weil derjenige der- gebunden und verhaftet werdem 
2 dazu oft zu Boden geworfen werden muß. ®. Niederwerfen. 
D. —ung. 

Niederwiegen, v. trs. X durch Wiegen; ‚mit ber Wiege niederwerfen. 
Uneigentlih, O einwiegen, einfhläfern, befänftigen: »— id wollte 
ihn: teöften, ich häufte-Gemeinfprüche und glaubte ihn nieberzumie- 
gen, weil er nicht fprad.e Meyer. D. Niederwiegen. D. —ung. 

Niederwinden, v. trs. untegelm. (f. Winden), niederwärts winden, 
wie auch, mit. der Winde niederlaffen. D. Niederwinden. D. —ung. 

Niederwinken, v. I) intrs. niederwärts winken, den Wink nad) uns 
ten zu richten. ° -II) trs. ı) Winten niederzulommen. 2) A Durch 
Winken niederwärts anzeigen. 

Stile winet jest nieber das Zepter bes Höllenerfchüttrerg. 
Sonnenberg. 
D. Niederwinten. D. —ung. 

Niederwirbeln „X. D intrs. u. ntr. mit fein, wirbelnd,, in Wirbern 
niederfommen, niederfallen. II) trs. wirbelnd nieberbringen, nies 
derfalen machen. D. Niederwirbeln. D. —ung. 

A Niederwogen;, v. ntr. mit fein, nieberwärts wogen, in Wogen, . 
wogend ſich niederwärts bewegen. Nebelwolten ie nieder in die 
Thaͤler. D. Niederiwogen. 

X Niederwollen, v. intrs, unregelm. (f. Wollen), fh niebermwärte 
bewegen; begeben wollen. D. Nieberwollen, 

Niedermühlen „x. trs. duch Wühlen zu Boden Dre D. Mieter 
‚wählen. D. —ung. 

Der Niederwurf, —es, Mz. u. die Handlung da man etwas nieber⸗ 
wirft; ein Wurf zur Erde. Mahler. 

—— v. trs, 1) X Hinunterwuͤrgen, gierig oder auch mit 
Zwang hinunterfhluden. 2) A Würgend, erwürgend zu Boden 
werfen. Jedoch vir Heyden im flunden wider - 

Wuͤrgten ine feine Apoftel nider. 8. Sad. (N) 
FR Als aber fo die Göttinn 
Die Griechen niederwärgen fah.— Bürger. (8) 
». Niederwürgen. D. —ung. 

A Niederwüten, v. I) intrs, mit fein, ‘wütend niedereilen, nieber« 
ftürzen.: II) ntr. mit haben und fein, wütig, wie wütend nieber- 
ftürzen,. nieverfallen. Der Sturm hat lange niedergewütet. 

. Helm und Panzer zerfhlug ſein⸗ nie derwuͤtender Schwertſchlag. 
N Sonnenberg, 
III) trs. wütend, in Wut oder mit Wut niederwerfen, zu Boden 
flürzen machen. — D. Niederwüten. 


Miederzaubern, v. trs. duch Zaubern, Zauberei nieberbringen. D. 


Niederzaubern, D. —ung. 

X Niederzaufen, v. trs. niederwärts zaufen, zaufend niederziehen, 
zu Boben- ziehen. D. Niederzaufen.. D. —ung. 

X Niederzechen, v.trs. im Zechen gleihfam zu Boden werfen, es 
einem Andern darin zuvorthun, ihn darin überwinden. Einen nies 
derzehen, ihm beim Zechen fo lange zutrinfen bis er zu Boden faut. 
D. Niederzechen. 

Niederzeigen, v. intrs, niederwärts, nach unten hin zeigen. D. Nie: 
derzeigen. D. —ung. 

NMiederzerren, v. trs. nieberwärts zerren, zu Boden zerten. D. Nie 
derzerren. D. —ung. 

KNiederzeugen, v.trs. durch fein Zeugniß ober durch feine Shen nie 
derfchlagen, überwinden, ungültig machen. Haltaus. D. Nieder 
rechen. D. —ung. fE 
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Niederiehen x. unregelm. (ſ Ziehen): I) trs. nieberwärts ziehen, 
zu Boden ziehen. Die Schlafmüge niederziehen, über die Stirn. 
Ein Kleidungsftüd, 3 B. die Wefte niederziehen. . Er wollte nicht 
abfteigen, man zog ihn daher mit Gewalt nieder. Die gewaltige 
Laft ziehet ihm nieder, macht daß ler niederſinkt. Ein nieberzies 
bender Muskel (Musculus depressor). IH) intrs. mit fein, nie— 
derwärts, nach einem niedern Orte ziehen, befonders, niederwaͤrts 
ſich in einem Zuge langſam oder auch feierlich bewegen. Auch als 
utr. von Wolfe 2c. ſich langſam niederwaͤrts bewegen. — Di Nies 
derziehen. D. —ung. 

Niederzielen, v. intrs. niederwaͤrts zielen. 
— ung. 

Niederzifchen, v. D.ntr. mit haben und fein, sifhens; mit Geziſch 
niederfahren, nieberfallen. _ LIE) trs. zifhend niederwärts rihten. 

Ziſchete Gruß nn nieder auf Mammon, und murrt· ihm Hohl 
 D. Niederzifchen. D. — ung. zus Sonnenberg. 
 & Niederzittern, v. ntr..mit fein, sitternd niederfinten. 
und der unendliche zitterte nieder mit allen. Erſchaffnen 
Rieder aufs Antlis, — — Sonnenberg. 
Auch als intrs. mit fein, zitternd vor Schwäche fi wiebapbegeden. 
D. Niedetzittern. 

x Niederzotteln, v. intrs. mit fein, zottelnd niebergehen, niederlau⸗ 

fen. Di Miederzottein. 


j D. Niederzielen. D. 


Niederzuden, v. nt. mit haben, und Äntes, nieberwärts suden. 
D. N iederzuen. 4 
Niederzuͤcken, v. trs, niederwaͤrts zücten, zuͤckend nlederbewegen. 


»— aber fo wie er das Schwert niederzuͤckts ꝛc. 
. D, Niederzüäden. D. —ung. 
Ni igberupfen, v. trs, miederwärts zupfen, 
Nieberzupfen. D. — ung. 
PN Nieverzürnen, v. D) intes. zuͤrnend, zornig niederblicken. 1) trs. 
zuͤrnend oder zornig niederſprechen. — D, Niederzuͤrnen. 
Niederzwingen, v. trb. unregelm. (f. Zwingen). 


Bragur. (R.). 


zu Boden äupfen. D. 


niederzuwerfen, zu unterwerfen. 
Gott iſt jeder ſich ſelbſt, zeigt nur ſich als Gott, wenn er Alle 
Niederzwingt als Sklaven zu Füßen. — Sonnenberg. 
2) X Mits3wang, . mit- Gewalt hinunter bringen. 
das Eſſen niederziwingen. D. Niederzwingen. D. —ung, 
O Niederzwitſchern, 'v. intrs. u. trs, fein 8witſchern nad. unten: 
bin richten, zwitfdhernd niederfingen. Laut und fröhlid) zwitſchern 
berchen und Schwalben nieder. Di Niederzwitſchern. 
Niedlich —er, —ſte, adj. u. adv. durch feine Kleinheit, Feinheit, 
Zierlichteit angenehm in die Sinne fallend; ehemahls überhaupt: 
angenehm, auch niedſam. Ein niedlicher Vogel. 
Thierchen. Eine niedliche Sache. „Ein niedlicher Hut.“ Weiße. 
Sn- weiterer Bedeutung, mit dem Nebenbegriffe des Glatten, An: 
paflenden. Ein niedliches Mädchen. Ein niedlicher Anzug. Sich 
niedlich. Heiden, _Bergl. artig, huͤbſch. Bumeilen gebraudt man 
es auch von Dingen, . die auf den Geſchmack befonders durd ihre 
feine Mifhung- einen angenehmen Eindrud machen; von. Neid, ‚wel: 
ches ehemahls auch Verlangen, Begehren. überhaupt bezeichnete. Nied⸗ 


44.5. :©. Ried. 
© Seiehticpen, wi trs. niedlich machen. 
nisiren).. C. Auch verniedlihen. D. Niedliten. 
Die Niedlichkeit, 2%. — en⸗ 
es niedlich ift; ohne Mehrzahl. 2) Eine niedlihe Cache, befonders 
. eine niedliche Speiſe. Eine Paftete mit andern: Niedlichkeiten. « 
Wieland, und ſolcherlei Niedlichkeiten mehr, 
Woyor mir jetzo ekelt ſehr. NR. Srofdmänster. 
Der‘ Niednagel, f Nietnagel. 
Niedrig, —er, —fle, adj, u, adv. der Erde und deren Mittelpunkte 


D. —ung. 


. 504 über der Erde erhoben ift. 


einen niedrigen Preis. 
ringes Blatt. 


1). Durch 
Zwang, mit Gewalt niederbringen, zu Boden werfen, zwingen. fd 


. Sch; muß mie. 


Ein niedliches 


nutzes, der Feigheit und dem Neide unterworfen, wie au 


liche. Speifen, Biffen. »Die vorhin. das: Niedlichfte apen.« Kkagel. 
Sich niedlichen (ſich ado- 


»). Die Eigenfhaft eines Dinges da. 


"näher als ein Blende Ding’; oder als Dinge berfelben Art gewoͤhn⸗ 


li find; in Gegenſatz von hoch. Gin niedriger Baum, ber nicht 
Ein niedriger Berg. Ein nie⸗ 


driges Land, Ufer. Niedrige Bänke, Stufen ꝛc. Niebriges- Wafı | 


‚fer, deſſen Stand oder deſſen Oderflaͤche niedriger als gewoͤhnlich ift. 


Man fagt, es bedeute Regen, wenn die Schwalben niedrig fliegen, 
nahe an der Erde. Mit dem Kopfe niedrig liegen. Niedrige Ab: 
ſatze an ven Schuhen. Bei ben Sägern gehet ber Hirſch niedrig, 
wenn er im Maͤrz ſein Gehoͤrn abgeworfen hat. 
nenmachern iſt der niedrige Satz, wenn bie Höhe von dem Orte, 

wo die Roͤhre einer Pumpe ſauget, bis unter den Kolben, wenn der ⸗ 
ſelbe ausgehoben hat nicht über 26 bis 28 Zuß hält. Im dee 


Kriegsbaukunft ift ber niedrige Wall, der zwiſchen dem Häuptwalle 


einer Feftung befindliche Wall, weider niedriger als diefer iſt. 
Niedrige Schäfte, bei den Seidenwirkern diejenigen Schaͤfte, woran 
die eine’ Hälfte niedriger hängt als die andere, damit fie bei ihrer 
Menge nicht fo viel Plag einnehmen. In ben Blaufarbenwerken » 
heißt niedrig bei dem Schmalteglafe fo viel als hellblau. ' uneigent⸗ 
lich uͤberhaupt, ein geringes oder geringeres Verhaͤltniß der Höhe 
habend. 1) Bon den Zönen und der Stimme, wenn fie mit gerine 
gerer und wenigerer Schwingung der Luft hörbar werden, befonders 
mit geringerer Chwingung als es fein follte, wodurch dann niedrige - 
Toͤne noch von tiefen verfchieden find. Vergl. tief. Eine niedrige: 
Stimmung der Saiten, bei welder fie nicht ſtark ausgeſpannt ſind 
und wenigere und langſamere Schwingungen der Luft hervorbrin⸗ 
gen. in Tonwerkzeug niedrig ſtimmen. Eine niedrige Stimme. — 
Niedrig fingen. - 2) Vom Preife, Werthe, fo viel als gering; in. 
Gegenfag von hoch. Ein niedriger Preis. Niedrig fpielen, h 
Niedrig ausfpielen, ein niebriges d. b. 

3) In Anfeyung der Würde, der Wichtigkeit, von 
geringer oder geringerer Würde, Wichtigkeit, wo in manden Fällen 
niedere gewöhnlicher ift, 3. B. niedere Schulen, die niedere Jagd, 
niedere Geiſtlichkeit ꝛc. für niedrige Schulen ꝛtc. 
geringen Grad der Würde, des Anfehens, ber Achtung in der buͤr⸗ 
gerlichen Geſellſchaft habend. Aus niedrigem Stande, von von niedri⸗ 
ger Geburt, Herkunft fein. Eine niedrige Stufe des Anſehens. u 
„Welches Leben auch das niedrigſte und dunkelſte, hat nicht ferne 
Geheimniffe und Wunder 2e Gellert. Niedrig geboren, in nie 
drigem Stande. „Wenn ich fehe, daß ſich ein niedrig Geborner 
über den Poften, melden er bekleidet, emporfhwingt, fo- hutdige ich 
ihm mit Freude.« Ewald. Das ſtolze Verdienſt verſchliebt fi 
den Zutritt zu den Großen und verachtet den Zutritt zu den Niedri⸗ 
gen.« Gellert. Dann, dem geringen Grade der Würde, des Anz 
fehens, der Achtung Anschein, darin gegründet. Ein: niedriged 
Wort. Ein niedriger Ausdrud. Die niedrige Sprehart, Schreib 
Sich niedrig ausdsuden, niebrig fpreden ‚‚fchreiben. - Vergl. — 
Beſonders vom Gemuͤthe, nicht zu dem Gefuͤhl der ganzen 


. ‚ber vernünftigen Natur des Menfchen erhoben, und den Neigungen 


und Leidenfchaften der geöbften Sinnlichkeit, des Thmuzigften Eigen: 


im ei: 


Befonderö, einen 


Bei den Brun:. - A 4 


E 


nem foihen ‚Gemüthszuftande gegründet, davon zeugend,. Ein nie 


driges Gemuͤth. 


Ein niedriger Menfh. Niedrige Geſinnungen 
und Handlungen. 


Niedriger Geiz, »Ich bin bloß deswegen betre⸗ 


ten, weil Sie mic für fo niedrig halten, daß id meiner Schwefter \ — 


ihr — micht gönnen follte,« Geblert. Etwas Niedriges ſagen, 
thun. Gin haͤrterer Ausdruck als niedrig iſt niedertraͤchtig. ©. d, 
Im der bibliſchen Schreibart wird es auch gebraucht für, ſittlicher 
Vorzüge beraubt und ſich deſſen bewußt; wie auch, fuͤr demuͤthig. 
Ich will niedrig fein. in meinen. Augen.“ 2 Sam. 6,22. Es 
ift beffer niedriges Gemüths fein mit den Elenten, denn Raub aus⸗ 
theilen mit den. Hoffaͤrtigen.“ Sprich w. 16, 19... 


* Niedrigen, v. tes. niedrig machen, eigentlich und ana 


Stieler, „Gott will alle hohe Berge niedrigen.« Bar 5, 7- 


Riedr 
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Sott, ber iſt allein Richter, der die Gewaltigen niedriget und die 
Demuͤthigen erhoͤhet.“ PT. 75: R). 

Nein, ich beharre mit dir in dem Barbarthum der Neuern, 

Wo willführliher Schall niedriget oder erhoͤhet. Voß. 


oder rundlicher Körper. So werden im Bergbane, Crze und Mi: 
nern überhaupt von runder oder rundlicher Geftalt Nieren genannt. 
Auch Eleine, mit Erztheilen angefhiwängerte Klüfte führen ben Ra: 
men Nieren, zum Unterfchiede von den Neſtern, und ein Erz bricht 


Sich niedrigen, ſich erniedrigen D. Niedrigen. D. —ung. 
©. d. und Erniedrigen. "7 35 
Die Niedrigkeit, My. —en. ı) Die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
4 niedrig ift, in eigentliher und umeigentlicher Bedeutung. Die Nies 
0. ° Heigkeit einer Gegend, eines Baumes, Berges. Die Niedrigfeit eis 
nes Vones, der Stimme, des Preifes. Die Niedrigkeit des Etan: 
des, bes Ausdruckes, der Schreibart. Die Niedrigkeit des Gemüs 
thes, der Gefinnung, ‚der Handlungen. Sich aus Bewußtfein ſei⸗ 
ner Niedrigkeit vor Gott demuͤthigen. »Ich lebe nur in ſtiller 
Niedrigkeit« Hagedorn. 2) Eine niedrige Sache, Handlung.‘ 
Sich Niedrigkeiten vorzuwerfen haben. „Er ift keiner Niedrigkeit 
fähig Göthe 
Die Niedrigung, 94. —en. ı) Die Handlung, da man etwas niedri: 
get; ohne Mehrzahl. 2) 5 In mandhen Gegenden, 3. 8. in Mei: 
fen, eine niedrige Gegend, Niedere. , — 
O Niedrigſtaͤmmig, adj. u. adv. fo viel als niederſtaͤmmig. - Du prüfeft Herz und Nieren. ©, Nierenprüfer 
— — Der niedrigffämmigen Cie. Bo5, - Der Nierenausfchnitt, —es, My. —e, in ber Zerglieberungskunſt, 
+ DieNiefel, 9y4.—n, in manden Gegenden fo viel als Feifel. S. d. der Ausfhnitt, oder ber innere gekrümmte Rand jeber ber beiden 
+ Der Niekfch, f. Nickiſch. 3 - Nieren (Hilus renalis). 
+ Die Niele, 83. —n, ber Schlingbaum Viburnum lantana L.). Der Nierenbaum, —es, My. —bäume, ein in Amerika und Zeilon 
+ Nielf, adj, u. adv. in Dithmarfen, wunderlich, eigen. Schüße. einheimifher hoher und flarker Baum, welcher fleifchige eirunde, 
Niemahls, ein aus nie und mahl zufammmengefegtes und mit dem glatte purperfarbige mit Gelb gemifchte Früchte trägt, auf derem 
umftandwörtlichen 8 verfehenes Umftandwort der Zeit, zu feiner wer Spitze eine nierenförmige Nuß von der Größe einer Kaftanie mit 
ber vergangen noch zukünftigen Bes, in der gulen Schreibart nie; einem nievenförmigen Kerne figt (Anacardium occidentale L.); 
in den gemeinen Sprecharten und im DO. D. niemahl, niemahlen. auch Eiefantenlausbaum. 
3 bin niemahls dort gewefen. Das wird niemahls geſchehen. Der Nierenbecher, —s, 2%. gl. in der Bergliederungskunft, eine 
Zuweilen dient es aud, eine Verneinung zu verftärfen ; im gemeinen häutige Röhre, welche um jedes der Nievenwärzchen liegt und den 
- eben au), mein Tage nicht, all mein Tage nicht, in meinem aus ber Grube des Wärzhens kommenden Harn aufnimmt (Calix 
Leben nicht. »Ein,fhlehterdings einfacher Gegenftand kann mie _remalis), _ — 
mahls ſchoͤn feine Sulzer. "Aber niemahls nicht, niemahls Das Nierenbecken, —s, Mz. gl. in der Zergliederungskunſt, ein 
teinen zu fagen ift eben fo fehlerhaft ats nichts nicht, nie keinen haͤutiger Trichter, in welden fih die Nierenbecher endigen (Pelvis 
oder Eeinen nicht. t renalis). 
jemand, —ed, —en, ein nur in der Einzahl vorhandenes Fuͤrwort, Die Nierenbefhwerung, By. —en, Schmerzen in ber Gegenb- 
die Ausfhliegung einer jeden Perfon zu bezeihnen, Fein Mann oder der Nieren, welche fi bis an. die, Harngänge erftreden und von 
Menfh, im N. D. nüms, nemmes; in Gegenfag-von jemand. verhärteten Körpern, die fih daran anfegen, herrühren; Nierenz 
Es ift niemand da. Niemand fiehet es, weiß es. Die Naht it ſchmerzen, das Nierenweh, die Nierenfrankheit (Nephritis). 
niemands Freund, Feines Menſchen. Ich wi niemanden etwas Die Nierenblutader, 9. —n, in der Berglieverungskunft, bie 
davon fagen. Der vierte und ſechſte Fall, aud häufig der dritte. Blutadern, melde das Blut aus den Nieren zurüdführen (Venae 
lautet bei guten Schriftftelern niemand. Ich fehe niemand. Ich renales). N ei 
habe mit niemand davon gefprohen. Oft gebraucht man es wo Der Nierenbraten, —s, 9. gl. dasjenige gebratene oder zum Bra- 
gewöhnlicher Fein gebraudt wird. Miernand von uns, unter ten beftimmte Stuͤck Fleifh von dem Nüdgrathe eines Thieres, wo 
uns 2c.° Im gemeinen Leben fügt man zu niemand oft ein Beile: die Nieren gefeffen haben. Bei einem ausgefhlachteten Kalbe aber 
gungstwort als ein Grundmwort, welcher Gebrauch aber ber guten - verfteht man darunter bas Stuͤck des Hinterviertels zwifchen der 
Schreibart fremd iſt. Es ift niemand Kremdes da gewejen, Eein Keule und den langen Rippen, mit ber. baran befindlichen Niere. 
Fremder. Niemand Vornehmes. Niemand anders als er. Nie⸗ Die Nierenentzundung, By. —en, die Entzündung der Nieren. 
mand nicht ift eine tadelnswerthe Überfülle im gemeinen Leben, Das Nierenfett, — es, o. 9%. das bie Nieren im Körper umgeben: 
wo man auch ſcherzweiſe ein Grundwort, der Niemand bildet, ein Be Fett. x 
Weſen gleichſam, welches Alles auf fi nehmen und gethan haben Das Nierenfieber, —s, 94: gl. ein hitziges mit Entzündung ber 
muß, was fein anderer will gethan haben, „Das hat der Niemand Nieren verbundenes Entzündungsfieber (Febris nephritidis). 
gethan.e Voß. Der liebe Niemand. Ehemahls lautete das Wort Nierenförmig, adj. u. adv. die Korm, Geftalt der Nieren habend, 
nur nieman. " $. H. rundlich wie eine Bohne gefialtet. In der Pflanzeniehre 
+ Der Niep, —es, Bir. —e, bei ben Tuchwebern, derjenige Fehler heißt ein Blatt nietenförmig (reniforme),” wenn deſſen Stielende 
in einem Zube, da an einer Stelle bes Tuches an ber einen Seite in zwei runde weit abftehende Lappen getheilt und das Blatt oben 
der Einſchlag mit der Lade nicht fo feft angefhlagen worden ift als rund if. in Staubbeutel Heist nierenformid, wenn er auf der 
an ber andern; der Vorfchlag. einen Seite kugelrund auf der andern aber tief eingebogen iſt. Da- 
+Niepe und Nieper, adj. u.adv. im N. D. Heil, Far, 3. B. niepere von die Nierenförmigkeit. — —9* 
auch niepe Augen; nieper oder niepe zuſehen, genau, mit geſpann-⸗ Das Nierengeflecht, —es, Mz. —e, in der Zergliederungskunſt, 
ter Sehkraft. Auch ſchreibt man: nipp: ein Nervengeflecht, welches aus dem obern Gekrösgeflehte entſtehet 
Die Niere, By. —n; Bw. das Nierchen, O. D, —lein, ein runder _ und mit den Nierennerven in Verbindung ſtehet (Piexus renalis),. 


nierenweife, wenn es im ſolchen einzelnen Klüften gefunden wird, 
ober wenn es, obgleich gangweife brechend, nur in einzelnen 
kleinen Stellen ergiebig iſt. In engerer und gewöhnlicher Bedeu: , 
tung find die Nieren im menfhlihen Körper und im Körper vieler 
Thiere zwei roͤthliche, aus Blutgefaͤßen und Harngefägen beftehende 
fleifhige Theile von bohnenförmiger Geftalt, welche beim Menſchen 
in der Lendengegend liegen und zur Abſonderung des Harns dienen 
Renes). uneigentlich nennt man an den Pferden den Theil des 
Rüdgrathes, deſſen Wirbelbeine nicht mehr an den Rippen befefliz 
get find, und der fih am Kreuze endiget die Nieren, weil biefe 
fi unter benfelben befinden. Auf eine jest ungewöhrlihe Art 
werden in ber Bibel und bivlifhen Schreibart die Nieten, wie fonft 
das Herz, für den Sig der Empfindung genommen, weil man bei 
Schrecken und andern heftigen widerwärtigen Gemäthöbewegungen 
in ber Gegend, wo die Nieren liegen, Schmerz zu empfinden pflegt. 
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Das Nierengeſchwuͤr, —es, Mz. —e, ein Sefhwür an den Nieren. 


Der Nierengried, —es, 9%. u. Gries, d. h. Eleine harte mit Gries: 
fande zu vergleihende Körper , welche ſich zuweilen an und in den 
Kieren erzeugen, der Nierenſand; zum unterſchiede vom Blaſen⸗ 
griefe. 

Die. Nierenhant, 9%. —häute, in der Berglieverungskunft, die eigene 
die Nieren einſchließende Haut (Tunica proprie), . 

Die Nierenkartoffel, 9. —n, eine Art Langer gebogener, den Nie: 
zen ähnlicher Kartoffeln; auch Mäufekastoffel, weil bie Srüdte an; 


jedem Stode fo nahe beifammen liegen wie junge Mäufe in ihrem 


Neſte. Nemnid. 

Nierenkrank, adj. m. adv. eine DU IIRENERANFDCH habend. 
krank fein. Ein Nierenkranker. 

Die Nierenkrankheit, Mʒ — en, f. Rleienhe 

Der Nierennerve, —n, 9. —n, in ber Zergliederungskunſt, Ner⸗— 
ven, melde hinter dem Lendentheile des werchmustels zur Niere 
Xommen (Nervi renales).' 

Der Nierenprüfer, — 8, 9. gT. der die Nieren, d. b. das Herz, 
„bie Gefinnungen und Begierden des Menſchen prüfet, erforſchet. M. 
Kramer »Kein — trügbarer Menſch, der Menſchenbilder und 
Mierenprüfer fprah alfo.e Herder. ©. Niere. 

Der Nierenfand, —es, 0. My. f. Nierengriss und Nierenftein 1). 

"Die Nierenfaugader, My. —n, in der. Zerglicderungstunft „ Saug. 

; adern, welche in bie Lendendrüfen gehen. 


‚Nieren: 


Die Nierenfchlagader, 94. —n, in der Zergliederungsfunft, große 


Schlagadern, welche zu den Nieren gehen und im mehreren Zweigen 
"in den Nierenausfchnitt treten (Arteriae renales). 

Das Nierenſchmalz —es, My. u. dag zerlaſſene Ntierenfett‘, beffen: 
men fi, in den Kühen am die Speiſen bedient und, welches, wenn 
ar es. erkalten läßt. und ihm die Geftalt einer Stolle giebt, Nie⸗ 

enſtolle heißt. 

Der Nierenſchmerz, —ens, By. —en, f. Nierenbeſchwerung. 

Die Nierenſchnitte, Wz. —n, in den Kuͤchen, Semmelſchnitte, wel— 
che ‚mit gehackten Nieren bedeckt und in Schmalze gebacken werden 
EEoſffesen). 

Der Nierenfpeiler, —s, 9%. gl. bei den Fleiſchern Speller mit 
welchen fie die Nieren an einem Kalbsviertel — oder auf⸗ 
ſetzen, damit es ein beſſeres Anſehen erhalte. 

Der Nierenftein, —s, My. —e. ı) Ein. fteinartiger Koͤrper, wel⸗ 
cher ſich zuweilen an oder in den Nieren erzeuget; zum Unterſchiede 
vom Blafenfteine (Galeulus renum); ber. Nierenſand, wenn er 
no ein Sand oder Grand ift. Gtieler. 
be, ein thonartiger zum Geſchlechte des Speckſteines gehöriger und. 
dem Schlangenſteine ſehr ähnlicher Stein vom grüner Farbe, fetticht 

"anzufühlen und. mehr oder weniger: durchſcheinend (Lapis nephriti- 

Sus); auch Pendenftein. 3 x 

Die Nierenfiolle, Mr. —n, ſ Nierenſchmatt 

Das Nierenftüc, —es, MM: —e, ein Stüd Fleiſch — ——— 


Kalbfleiſch mit der Niere oder einem Theile derſelben; wie: auf, ein 


abgeſchnittener Theil von einem ſolchen Stuͤcke. 

Die Nierenſucht, o. My. die Nierenkrankheit. 
tig, mit der Nierenſucht behaftet. 

Das Nierehtalg, —es Mz. u/dasienige Talg, weigen! bie Rieren 
“des gefhlachteten Nindviehes umgiebt. 

Die Nierenwarze, Di. —tn; Bw. das Nierenwärzchen, im der Zer⸗ 
gliederungskunſt, Wärzhen mit Kleinen Gruben in der Mitte, wel- 
he von den gegen den Nierenausfhnitt in büfhelförmigem Bünder- 
Hein zufammenlaufenden Harngefäßen ber Nievem gebildet IMEDO 
(Papillae renales). 

Das Nierenweh, —es, 0. . f. Nierenbefchwerung.. 

Nierenweife, adv. in Geftalt von Nieren. ©. Niere. 

5 Das Nierenzwölffingerdbarmsband, — es, By. —bänder, in der 

- Bergliederungstunft, eine Falte der Bauchhaut, welche von der rech— 


2); Sn. der Steinfun: 


Davon nierenluͤch⸗ 


ten Niere zum Zwoͤlffin derdarme und ——— befeftiget 
(Ligamentum duodeni renale), Wiedemann. 


+ Niefhe, adj. u. ady. in DO. D. fanft oder, almäplig abhängig. 


Der Berg ift nieſche. R. 


+ Der Niefcpel over Nifchel, Mʒ gl. der Schopf veraͤchtlich 


auch der Kopf; bei Andern Niſchel. Verflucht, Be ie. un 
mir alle auf dem Mifchel empor.« Weiße. 

Das Niefeblatt, —es, 9. u. f. Niefekraut 4). 1.26? 
Das Niefekraut, — 08, 9. u, ein Name ı) des Bertrams (Ach 
“lea ptarmica L.), weil er Niefen ertedt. 2) Des Gnaben + 

Gichtkrautes (Gratiola .officinalis L.). 5) Der Maiblunte (Conx N 
laria majalis L.) 

Pflanze, weiche befonders dein Pferden ſchaͤdlich ift; wildes Niefefraut 
“ (Serapias latifolia L.); auch wildes Knabenkraut, Wiefendingel, 

Bimbelblume, wilde Berg: und Waldniefewu — Eine andere 

Art heißt bei Nemnich Niefeblatt. 5) Falſches iefetraut, ein Na⸗ 

me bes Mauerpfeffers oder der Kleinen Hauswurs, (Sedum aere, B. 
I. Niefeln, f. Näfern. 






2 + Niefeln, v. ntr. mit haben, im Fraͤnkiſchen und J——— “Ce 


fahte, fein vegnen. D. Niefeln. - 
Das Niefemittek, —8, 9%. gl. ein zum Niefen eizendes Mittel 
Niefen, v. atr. mit haben, vermöge einer durch Neiz der BR 
ven veranlaßten krampfhaften Zuſammenziehung der Mustern, die 
Luft mit großer Heftigfeit und Erfhütterung, verbunden mit einem 
lauten Geräufche duch die Nafe ausſtoßen, wodurd ein fremder SE 
per, welcher in der Nafe diefen Neiz verurfachte, zugleich mit. aus⸗ 
deftoßen oder zum. Ausfliegen gereizt wird; im N. D. pruften, im „tm 
Hennebergfhen pfniſchen, pfnuͤſchen. Schuupftabat ‚macht niefen. 
As trs. gebraucht man es in der. niedrigen Redensart, RX Einem 
etwas. niefen, einem. der von und etwas verlangt, etwas ganz ane 
ders: thun ald er verlangt; wofür man. auch fagt, einem. etwas 
pruſten ꝛc. D. Nieſen. 
Das Niefepulver, —6 m. gt. ein. femitet in Geſtalt eines 
Pulvers. 
Der Niefer, —s, 9. — 1) Einer ber niefet. 2) x en im 
liges Nieſen. 
X Nieferlich,. adj. u. adv. zum: Niefen KK empfindenb. Stieten. 
Die Niefewurz, My. u. der Name verſchiedener Pflanzen. 1) 
- Schwarze Niefewurz, eim befgnders im. füblihen-Europa wachfenbes. 
‚Pflanzengefhlecht, welches fünfblattige Blumen, viele Eurze Stande 
fäden, in. zwei ungleihe Lippen. getheilte Honigbehältniffe, fünf bis 
ſechs Fruchtkeime mit pfriemenartigem Griffel und etwas dickerem 
Staubmwege zeiget (Helleborus L.). Die verſchiedenen Arten deſſel⸗ 
ben haben noch die beſondern Namen: Kriftwurzel, Weihnactsrofe 
_ (Hellcborus niger L.); Oltöschen,, Bärenfuß (Hellehorus wire 
dis L.);- flintende [hmwarze Niefewurz, Laͤuſekraut (Hellebor 
foetidus L.); Wintermolfspourzel, Aderwurzel, gelber Aphah⸗ 
nenfuß, Winterſturmhuͤtchen ıc. (Helleborus hyemalis L.). Die 
von außen fhwarze, vom innen weißlihe Wurzel befonders der. erften 
Art wird, in der. Heilkunft verſchiedentlich gebraucht, fuͤhrt unter an= 
been ſtark ab, und. erregt heftiges und, anhaltendes Niefen. 2) Die 
weiße Nieſewurz, ein anderis Pflanzengefhleht, welches ſechsblattige 
: Blumen, ſechs Staubfäden und. drei Fruchtkeime zeigt, wovon. jeder . 
einen Griffel und einfachen Staubweg trägt. (Veratrum L.); auch 
Wendewurz, Dolldocke, welche aber nach Nemmid; eine eigene Pflan⸗ 
je ift (Isopyrum, thalietroides);,. bei Planer Germer. Die fehe 


ſcharfe Wurzel ‘hat: mit; der vorigen ähnliche Kräfte aber in hoͤherm 


Grade, fo daß ihr Gebrauch leicht gefkoͤhrlich und ſelbſt toͤdtlich wer⸗ 
den kanm. 3) Die wilde Nieſewurz, eine Yflanze, bie mit 
dem. Knabenkraute viele Ähnlichkeit hat und deffen eine Art aufger 
richtet ftehende Blumen mit fünf. großen Blumenblaͤttern zeigt, von 
welden die drei äußerlich geftellten länger, ſchmaͤler, purperfarbig, 


die zwei andern breiten, Fürzer und dider find; das ** unterwaͤrte 


4) Eine mit dem Knabenkraute verwandte 
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gertifte Blumenblatt nennt Linnd-das Honigbehättnip »(Serapias 
rubra L., Helleborine). 4) Die falſche Nieſe wu ER der Name 
einer Art Feuerroschen (Adonis vernalis). 5) Die eifblume (Sa- 
racaLL.). 6) Die ährenförmige Schwarzwurz (Actaek spicata L.). 
Die Niefewurzel, I. —n, fo viel als Niefewurz, befonders aber 
a) die wilde Niefewurz, das Niefefraut (SerapiasL.); 2) der Acker⸗ 
baldrian, Ader- ‚ober Seldfalat (Valeriana‘ loeusta L.), Remnid. 
Nießbar, adj. u.adv. geniefbar, im D. D. niefbarlich, wo es aud, 
der Niepbarkeit, oder dem Nießbrauche maß, und, darin gegrun⸗ 
bet bedeutet. ‚Ein Gut — be gen, den Kiepbeaug davon 
- Haben. Davon die Nießbarkel 

Der Nießbrauh, —es, 
Ertrages oder Nugens ein 
 . Nugens einer Sache (Ususfructus); ber Genuß, die Nugniefung, 
Am O. D. auch der Genießbrauch, die Niefung, die Nießbarkeit, 


u der Sebrouch des Genießes, dve h. 


die Frudtnießung, 5 die Abnutzung Den BA von etz 


was haben, den Ertrag davon genießen Dürfen; im 2. I bei 
Nust und Gewehr fisen. ce * 
* Nießbrauchen, v.intrs. den — Nutten einer ai geniepen, 
‚den Nießbrauch einer Sache haben, D. Niepbraucen. n. ng. 
x Der Nießbrauder, —8, . 91.5 die —inn, 9. —en, eine 
; Perfon, welde eine ade niegbraudet, den Nießbrauch davon hat." 
(Usufruetuarius), 


O Der. Nießbrauchsbeſitz —es, Mm. u. der Befih des zeeppraußes; i 


. das Recht etwas zu — (Dominium utile). 


Der Ni brauchsgläub iger, —8, all ein Stäusiger; welchem 


‚der Nießbrauch eines Unterpfandes ( att der Binfen angewiefen iſt 
CEreauor antichretichs). 
O Das Nießbrauchsgut, ⸗es/ MM. El in Gut, wobon 


man den: Nießbrauch hat. In engerer Bedeutung, ein Landgut, 


wovon man nur den Nießbrauch hat, und mit weldem man nicht: 


frei fhalten und: walten Eann als mit irren volfommenen Eigen: 

thume (Fideicommils). 

O Die Niehbrauchsiicherbeit, 3 ‚u. eine für sen. Nießbrauch vom 

einer Sache gegebene Sicherheit en usufructuaria).. ' 

O Die Nie‘ Sbraucheverpfändung, My. —en, die Verpfändung bes 
 Nießbraudes von einer Sach⸗ (Antichrese), 

x Nieben, v. txs. unregelm. 6 Genießen) eſſen, genießen, nähen; 
auch nieten. D. Nießen. - D. —ung. 

%* Der Nießer, —s, My. gl. einer der nieget, der Genießer. 

x Der Niesherr, —en), M. — on, der Nießbraucher. Friſch. 

x Der Niehling, —e8, Mi. —e, einer der nur immer nießen oder 
genießen will, Geniegling; ' ‚mie auch der nur immer feinen Bor: 


theil, Gewinn fuck. „Die unveinen und vetkehrten Eigbhaber, — 


nichts. mehr denn lauter Nießlinge find.e Luther. 
Wer, welhe Wiffenfhaft er baut, 
Nur auf Genieß des Lebens ſchaut, 


Den. nennt ſchon Luther Nießling. Voß. 


Das Niet, —es, 9%. —e; Bo. das Niechen, D.D. —lein, über 


haupt ehemafts ein Nagel, Pflot oder etwas Ähnliches, womit man 
eine Sache befeftiget, wie z. in dem Ausdrucke niet⸗ und nagel⸗ 


Teft, was mit Nieten und Nägeln in: einem: Haufe befeſtiget ift.. 
Bi? In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, ein ftumpfer metallener: 
Br Stift, welher zwei Theile mit einander zu. verbinden durch diefelben 


geftedit oder getrieben an einem Ende oder an beiben Enden mit: 
"Ber Sinne des Hammers breit gefäjlagen wird, damit er auf diefe 


Art zufammenhalte; im N. D. Need, Neednügel, "bei Einigen auch 


4) die Miete. Dergleihen iſt z. B. das "Niet an einer: Schere, welches 
beide Theile derfelsen befeftiget, jedoch fo daß. diefeiben: beweglich: 


! find, was bei andern mit Nieten verfehenem Sachen nicht der Fall 


if. Etwas mit einem Niete:befeftigen. In mandien Gegenden nennt: 


man aud die abgezwickten Epigen der Hufnäger Niete oder Nietlein. 
1.+ Die ie 0. Mh. in Schwaben, das Beſtreben 





Sache, der Genuß de8 Ertrages oder 


2. Die Niete, Mz. —n, eine ohne Gewinn — * Num⸗ 
mer in einem. Loſungsſpiele, eine Nummer die nichts gewinnt; in 
Gegenſatz von Treffer. Eine Niete ziehen, bekommen. 

Denn, o wie Manche ziehn was Ärgers noch als Nieten. Bürbe, 

. In weiterer und uneigentliher Bedeutung nennt man auch ein Ding 
ohne Werth, Anſehen und Wirkfamkeit eine Niete; aus eine Null. 

Ob ich dahin, 
Hier oder dort durchs ſchale Beben wandre 
“Und Niete bin. Seume 

Das Nieteifen, 8,9. gl. beiden Hufſchmieden, ein Eifen, die 
Hufnägel damit umzunieten : 

I + Nieten, 'v. I) ree, im DO. D. ſich bemühen, ſich beftreben, ‚an- 
ſtrengen; a, ſich dadurch uͤben. Sid) über etwas nieten. Sich 
fehr oder viel nieten, ſichs ſehr fauer werden Taffen..  H) trs. 

1) Im RD. mit. dem Kopfe oder mit: den. Hörnern ſtoßen, eine 
Art der Anftvengung. 2) Das. Erftrebte: haben, genießen; ehemahls 
‚aud mit dem zweiten Falle. 


m "SH wanet mich zu nieten 
Groſſes Liebes mit dir Jwaing, 66 
"D Nieten.” DI ug.‘ 
2. Nieten, v- trs, ı) Bermitterft eines Nietes befeftigen, indent 


"man: einen eingeſchlagenen oder in eine gemachte Öffnung geſteckten 
Nagel an einem Ende, oder einen Stift am beiden Enden breit haͤm— 
‚merk. Etwas nieten. ©. Vernieten, Zufammennieten. 2); Die 
„herausragende Spige eines eingefchlagenen Nagels umbiegen und 
niederſchlagen ©. Umnieten. D. Nieten. D. —ung- 

Nietfeſt adj. u. ady. mit einem Niete oder mit Nieten befeſtiget, 

Wand⸗, bands, niet⸗ und nagelfeft.« I. P. Rich ter. 

Das Nietfeuer, — 8, My gl ein Feuer, dabei zu nieten: 

Der Nierhammet, —8, 9. —hämmer, bei mehrern Handwerkern, 
ein Hammer," weldher unter das eine Ende des Nietes gehalten 
wird, wenn man das andere breit’ haͤmmert; bei den Schloffern auch 
der Bankhammer, weil fie damit auf der Bank vernieten: 

2. Der Nietnagel, —s, 9. —nägel, ein Nagel, welder: an feinens 
ſpitzigen Ende gemietet oder breit gehämmert wird.: 

2, Der Nietnagel, —8, 9. —nägelı. 1) ‚Ein Stuͤckchen von ei⸗ 
nem Singernagel, das; #6 vom demſelben abgelöfet hat, mit. dene 

Wurzelende aber noch im Fleifhe feſt figet: und Schmerzen verurſacht. 

2) Ein Stuͤckchen aufgeriffener Haut über der- Wurzel: eines: Tinger- 

nagels, welches: aufwärts: geſtoßen oder geriffen. fehr ſchmerzet; im 
manchen Gegenden das Nagelſtroh, die Nagelwurzel, Neidnagels 
Neivhaten, im N. D. Nothiragel, Hungertitten.. Im N. D- 
hört man dafür auch noch Rietnagel (Reißnagel), welches die ur— 
ſpruͤngliche und wahre eg zu. fein fheint , weil iee Haut 
3° Yeicht! weiter reißt. -" 

+ Nietneu, adj.uladr. — new, fo als wenn: es erſt aus: bem Hänz 
den. des. Säjmiehes time Obertin. 

Der Nietpfaffe, m Mn; dei den Schloſſern, eim Pfaffe, d: h. 
eine Art Meißel, welden ma auf folde Niete, die für. den Ham— 
mer zu tief liegen, fest und fie mit — zreit ſchlaͤget. 
S. Pfaffe. 

+ Die Nifel, Mz. —n, die Feifel. ©. 5. 

+ Der Niffel, —8', M. gl. der Brud. Fulda, 

+ Riffeln, v.trs. —— gewoͤhnlicher riffeln. D. Niffeln. D—ung. 

+ Die Niftel, Mz. — n, die Nichte. ©. d. Im Hennebergfchen im 
weiterer Bedeutung, eine weibliche Perſon, weile: leicht weinet; 
wie auch, eine’ Liederliche weibliche Perſon— 

Die Niftelgerade,. My. —ın, diejenige Gerade oder dasjenige Ger 
raͤth, weldes die naͤchſte Nifter d: H. Nichte oder Blutsfreundinm“ 
muͤtterlicher Seite: von ihrer verflorbenen Muhme',- Bafe oder Niftel 
erbet auch die halbe Gerade; weil fie — die Hätte der ge⸗ 
wöhnlicher Gerade beträgt. '' 

Oer Nilawitz/ — ⸗e⸗ ber Bergfink; * Nikowih Nigewiz. 


= 


Nie 


de 


Nin 





XNiklas f Nikolaus: 
Der PiHasabend, —es, Mz. —e, 
Niklastage. 


der Abend am oder vor dem 


"aan: 


nenden Perfonem, 


— von ihrer Nimfenſchar n 
Zum Feſt geſchmuͤckt und braͤutlich angekleidet. Mielanp, 


- Der RNiklasstag, —es, Di. —e, ber dem heiligen Niklas geweihete Der Nimfenitand, — 8, 0. My. 1) Der Stanb ber Re 2% 


oder im Kalender mit dem Namen Niklas bezeichnete Tag. 


Der Zuftand eihes Biefers als Rimfe oder als Puppe. - 


r 


Nifolaus, ein Mannstaufname; im gemeinen Leben gekürzt Nidel, Der Nimfenwuchs, —es, o. 29. ein nimfenhafter Wuchs, ein fd: 


8, Klas. 
Der Nilbirs, —es, Mz. — e, eine Art Fiſche besjenigen Geſchlechtes, 
wozu der Boͤrs gehoͤrt, welche im Nil lebt (Perca nilotica 1). -s 
Die Nileivechfe, My. —n, eine Yet Eleiner Eidechſen in Ägipten, 
von welden bie Ägipter das Mährchen erzählen, daß fie aus den 
Eiern der Krokodille kriechen, wenn. ſie diefelben ans Band gelegt 
haben; da hingegen wahre Krokodille auskriechen, wenn die Kroko⸗ 
dille ihre Eier ins Waſſer gelegt haben (Lacexta nilotica). Nem 
nich. Auch der Krofodill wird von Einigen ſo genannt, —— 
Die Rilente, My. —n , eine Art Enten in AÄgipten (Anas nilotica). 
SRemnid. 
Die Nilerde, 
findet (Argilla nilotiea); Neı 
Die Nilgrundel, 4. —n, eine 
saphya L.). 
Der Sifarpfen, — 8, 25. gl. eine Axt Karpfen mit gabelförmigem 
Schwanze, welche im Nil lebt (Cyprinus nilvticus L.). 
Der Nilkrokodill, —es, My —e, die im Nil Lebende größte Art 
Krokodille; zum Unterfhiede vom Ameritanifhen Krokobill. { 
+ Der Nilling, —es, 9. —e, der Jitis; bei Andern ber Nölling. 


Das Nilpferd, f. Stußpferd. 


2. u. eine gewiſſe Thonerbe, welche ſich in Xgipten 


Kemnid. RER Ä 
Art Grundeln im Nil (Gobius 


Der Nilreiher, —8, MM. gl. der Ibis (Tantalus ibis L.); auch 


Agiptiſcher Stochy Agiptifher Brachvogel. 


Die Nilwinde, Wr. u. eine Art Winde, welche ihre Schöne hellblaue 


Blüte gegen Abend öffnet und in Amerika zu Haufe ift (Gonvolru- 
Ins nil L.). ' Das’ Wort'Ril in diefer Zufammenfegung iſt nicht der. 
Name: diefes bekannten Tlufes in Agipten, fondern Arabiſchen Urs 
fprungs; man wählte nämlich diefen Namen, weil man glaubte, daß 
diejenige Pflanze, welche die Araber Nil nennen dieſelbe ſei. 

+ Der Nimbfch, —es, My. u. das ſpitzige Riedgras (Garexacutal.), 

Die Nimfe, 9. —n; Vw, das Nimfhen, D. D. —lein, in der 

Griechiſchen und Roͤmiſchen Götterlehre, eine Benennung weiblicher 
unterer Gottheiten, welchen Quellen, Fluͤſſe, Meere, Berge, Bäume, 
Haine ıc. zur Wohnung angewiefen waren, als deren Schusgöftinnen 
fie verehrt wurden. Die Nimfen ber Fluͤſſe, des Meeres, der 


Berge * — { . « % 
As hier Pan fein tändelndes Lied holbfeligen Nimflein 
Vorblies — — Bei. 


In engerer Bedeutung verſteht man unter Nimfen gewoͤhnlich die 


Waſſernimfen; und in weiterer Bedeutung nennt man eine junge 

weibliche Perfon zuweilen überhaupt, eine Nimfe, ein Nimfchen, 

doch gewöhnlich nur in einem machtheiligen Sinne, vielleicht weil 

die Dichter. von den alten Nimfen Vieles erzählen, was gegen un 
ſere Begriffe von Sittlichkeit iſt 


Arm in Arm ihr erhandeltes Nimfchen ber Luft mit ſich führend, 


Sonnenberg. 
Uneigentlic nennt man in der Naturbefhreibung fomol bie Waffers 
jungfer (Lib U la grandis), als aud bie Puppen, bie junge Brut 
der- Bienen, Nimfen. x 2% 
© Nimfenhaft, adj. u. adv. 'einer Nimfe ähnlih, nad 
Nimfe, Sie tanzen nimfenhaft geihürzet 
— Auf kurzem Gras bei Lunens Silberglanz. Wieland. 
Der Nimfenleib, —es, My. —er, der Leib einer Nimfe; dann, ein 
zarter wohlgebildeter Leib einer Jungfrau überhaupt. 
Der Nimfenleib, der ohne gleichen. Gryphius. 


Art einer 


Die Nimfenfchar, My. —en, eine Schar von Nimfen, fomol von - 


Halbgöttinnen, als überhaupt von weiblichen jungen, befonbers die: 


ner jugendliher Wuchs, re air 
In welcher Stellung reizt ihr Nimfenwuchs ihn nicht? Wieland, 

A Rimmer, ein Umftandwort der Beit, zu Eeiner, weder vergangenen 

noch sukünftigen Zeit, nie, niemahls, im N. ©. nümmer.; im 

Gegenfag don immer, aus welchem es mit der. Verneinung ni zu: 

fommengefegt ift. ——— 
Mein Urtheil, das mir fällt, 

Das Eojtet nimmer Geld. Logan, 


N 


»Der Gottloſen Bauh hat nimmer genug.“ Sprihm. 13, 25. i 


»Nimmer mübe.« Ramler. Cine zweite Berneinung mit nicht iſt 
„bei biefem Worte eben fo überflüffig und unſtatthaft als bei ähnlichen. 
Ver nimmer nichts berfucht „ ber weiß nicht was er kann, 
BER R RR 1: Sogar 
wo es nimmer etwas oder immer nichts heißen müßte. 
„here Bewandniß hat es in folgender Stelle, wo das nichts nicht ale 


— 
Eine an⸗ 


— RA | 


eine Berftärkung der in nimmer liegenden Berneinung zü betrachten 


ift, und wo das Wort etwas An der Stelle beffelben einen ganz ans 
bern Sinn hervorbringen würde. „Woran ſeibſt das nimmer zu: 
friedene Gericht nichts Sadelte.« Wächter. Im gemeinen Leben 
werben ‚mit dieſem Worte verfchiedene Zufammenfegungen gebildet, 
Ein Nimmerfroh, der nimmer froh ift ober wird, ein Nimmer- 
genug, Nimmerfatt, der nimmer genug hat, nimmer fatt wird; 
ein Nimmernüchtern, der nimmer nüchtern if} auf Nimmerstag, 
niemahls; u, a. m. 2) Nie mehr oder nicht mehr, nicht wieder. 
„Wenn der Wind darüber gehet, fo ift fie nimmer da.« Pf. 103, ı6. 
Er fie — um nimmer aufzuftehen.: Wieland, : j 
Sn dieſer Bedeutung iſt 25 von nie, niemahls verfhieben, welche 
Wörter ſich fowol auf eine vergangene als auf zukuͤnftige Zeit be- 
siehen. Sonderbar ift es, , daß ehemahls, 3. B. im Swainz, 
835. 4, 482 nimmer in entgegengefegter Bedeutung für immer,“ 
auf -immer, und 5, 344 nimmer mere für allezeit, immer _ge: 
braudt witrde, .. — 
X Der Nimmerfroh, der Nimmergenug, o. umend. By. al. f- 
immer ı). — —— 
Nimmermehr, adv. niemahls, in verſtärkter Bedeutung. „Liebe höret 
nimmermehr auf.« ı Cor. 18, 8. »Bebenke das Ende, fo wirft du 
‚„nimmgrmiehr Übels thun.« Sir. 7, 40. In noch meht verftärkter 
Bedeutung wird es auch für durchaus nicht gebraudt. Lie haben 
darein gewilliget? Mimmermehr! Das hätte id nimmermehr ger 
dacht. „Sie werben doch Ihre Braut nimmermehr bei einem fsem: 
ben Menfchen allein lafien?« Weife — 
Der Nimmernüchtern, o umend. u. 94. gl. ſ Nimmer ı). 
X Nimmerfatt, edj. u. adv. nimmer, zu teiner Zeit fatt oder zu 
erfättigen. „Sie wäre fo ſchoͤn ohne diefe lüfterne nimmerfatte Un: 
geheuer.<e Benzel-Sternan. ; 


X Der Nimmerfatt, o. Umend. u. 9%. gl. eine Perfon, die nimmer 


fatt wird, nimmer genug hat. 
Ich will nun nicht mit Eros, x 
Dem Nimmerfatt mehr haufen. Dverbed. 
In der Naturbeihreibung führen diefen Namen wegen ihrer Gefra- 
Bigteit 1) die Kropf: oder Sackgans (Pelecanus onocrotalus L.); 
Vielfraß. 
fo groß wie eine Gans (Tantalus loculator); auch Sadträger, 
Amerikanifcher Pelikan, Waldpelikan, Baumpelikan, Kropfpeli— 
kan, hochbeiniger Mauchler ꝛc. BR 
XX Nindert, adv. nirgends, auch gar nicht. 
+ Die Ninnel, 9. —n, in Mellenburg, die Lei, 


[4 


2) Ein der Kropfgans ähnlicher Vogel in Südamerika, — 


* —— 





RES 


—— — 


Nin 


Sir 


gif 





+ Die Ninftwurzel, 9. —n, eine Pflanze in Japan, welde wegen 
ihrer kräftigen Wurzel gebauet wird (Sinn ninsi L.); auch Nin- 
fing. Dem neuen Schauplage der Natur zu Folge iſt der 
Ginfeng oder die Kraftwurzel (f. d, x) mit biefer eine und“diefelbe 

— Pflanze. Er ng. . 

+ Nipp, gewöhnlicher niepe, adj. u, adv. im N. D. ſcharf, genau; 

vom Gefiäte und Gehöre. Nippe ober niepe Augen. Mipp oder 
niepe zufehen, hören. Wahrſcheinlich iſt es mit nibben verwandt, 

die. Nafe oder das Geſicht made am etwas bringen, wie man thut, 
wenn. man etwas genau befehen ober hoͤren will. S. Nibbe. 

x Der Nipp, —es, 9. —e. 1) Ein Eleiner Zug mit dem Schna- 
bei; dann, mit dem Munde, da man nur wenig Flüffigkeit auf 
einmahl in denfelden nimmt. Einen Nipp thun, einmahl nippen. 
S. Nidbe. 2) Im N. D. eine Art des Kopfpuses bei den Frauen. 

‚Rippen, v. intrs. ı) Mit dem Schnabel baden. Uneigentlih, im 
Schwaͤbiſchen nah Fulda, fliheln, neden, plagen,. wofür man 
auch baden fagt. 2) Nur bie Spige des Schnabels hineinfteden 
und wenig teinten, wie die Vögel thun; im N. D. nibken. ©. 

MNibbe. Dann überhaupt, X nur wenig auf einmahl in- Kleinen 
abgefegten Zügen trinken ; in Baiern nipferin, in der Laufig nippern. 

Selinde ſcheukt mir Nektar ein, e x 
Erſt aber muß fie felber nippen, Bürger. - 
Sie tippen hie, fie nippen da. Derſ. 

II) trs. nippend trinken. Gin wenig nippen, Wein aus einem 
Glafe nippen. S. Ausnippen, Benippen. — D. Nippen. D. 
—ung ER 4 h 
+ Nippern, adj. u. adv. nett, zierlich. 

Rüdiger. Fulda. 

+ Der Nipps, —es, 94. —e, ein Kleiner Menſch; Knipps, Knirbs. 

Nach Fulda bedeutet Nipps eigentlich, einen Eleinen Nußkern. 

Nirgend, NirgendS, adv. an keinem Orte; in Gegenfag von irgend, 

irgends, im N. D. nergen, nargens, in den gemeinen Sprech— 

‚arten. D. D. nienen, nienent, nindert. »Ein Prophet gilt nir- 

gend meniger als in feinem Vaterlande.« Matth..ı35, 7. »Im 

Grabe ift Troft für mid, fonft nirgends. Weiße. Nirgends 

nicht, nirgend feine find überfülte und fehlerhafte Ausdrüde. „Hab 

ich doch nirgend Feine Hülfe.- Hiob 6, 13, ä j 

Nirgendwo, adv. nirgends. RATES * 

— doch fie, die er nirgendwo findet, Voß. 

+ Nirren, v. D ntr. mit haben, knirren. IT) intrs. im Golſtein⸗ 

ſchen, ſchnurren, von den Katzen. Schüge — D. Nirren: 

x Der Niſchel, ſ. Nieſchel. 

—Niß, eine Äbleitſilbe, mit welcher man aus Beilegungs⸗ und Um⸗ 
ſtandwoͤrtern und aus Ausſagewoͤrtern Grundwoͤrter bildet. 1) Aus 
Beilegungs: und Umftandwörtern, 'einen abgezogenen Begriff, wie 
auch ein mit der Eigenſchaft, melde das Weilegungswort ausdruckt, 
verfehenes Ding zu bezeihnen. Die Finfternig, das Geheimnif, 
die Wildniß ꝛc. 2) Aus Ausfagewörtern, und zwar (1) vom der 
unbeftimmten Form berfelben, eine Handlung, einen Zuftand zu be: 
seinen, 3. 2. Erlaubniß, Beſchwerniß, Empfängnif, Faͤulniß, 
Kuͤmmerniß zc.; wie auch, ein Ding, welchem die Handlung des 
Ausfagewortes beigelegt wird, 5. B. Ärgerniß, Hinderniß zc. (2) 
Vom Mittelworte der vergangenen Zeit, theild einen abgezogenen 
Begriff, theils einen Zuftand, theils etwas, das gethan wird, zu 


Ein nippernes Maͤdchen 


bezeichnen, z. B. Buͤndniß, Kenntniß, Bekenntniß Geſtaͤndniß, 


Gedaͤchtniß, Erkenntniß, Bildniß, Vermächtnif. — Bei den 
von Ausfagewörtern gebildeten bekoͤmmt der. Grundlaut gewöhnlich 
- ben Umlaut, wie Geſtaͤndniß, Gefängniß, Verloͤbniß, Beduͤrfniß, 
Buͤndniß xc., ausgenommen Erlaubniß, Fahrniß, Bewandnif, 
Verdammniß, Erfoderniß, Beſorgniß, VBefugnif. Endet das 
Mittelwort der vergangenen. Zeit auf ein en, fo wird biefes wegge: 
worfen, 3. B. Begängniß, Gefängnif, Geſtaͤndniß zc., vom ber 
> sangen, gefangen, geſtanden 2, Endet es auf ein £, fo wird dies 


* 


t in einigen des Wohlklanges wegen beibehalten, wie in Bewand⸗ 
niß, Gedaͤchtniß, Vermaͤchtniß, Erkenntniß ꝛc., in ben übrigen 
aber weggeworfen, wie in Beforgniß, Befugniß, Betruͤbniß, Er: 
fodernig, Erlaubniß, Verdammniß ꝛc., ob man glei hier umd 
da auch + Betruͤbtniß, Befugtniß ꝛc. Hört und Liefet. Der Ger 
branch diefer Wörter ift verfhieden und ſchwankend, indem ein Theil 
detfelben mit "dem Deutewortedie, der andere mit das verbunden 
wird, ohne Rüdficht auf die Bedeutung. Im DO. D. fügt man 
die meiften mit die, im N. D. aber mit das. Man hat in dieſe 
Unbeftimmtheit Ordnung und Beftimmmtheit bringen wollen, indem 
man’ Wörter dieſer Art mit die fügen wollte, wenn fie einen abge: 
zogenen Begriff oder eine Handlung bezeichnen; mit das aber, wenn . 
fie ein bejtimmtes Ding, welchen die Handlung beigelegt wird , be: 
zeichnen, Allein diefe Maßregel ift vom Sprachgebrauche und vom 
den Schriftftelern nicht angenommen und befolgt worden, und man 
iſt genöthiget, dem Gebrauche der Meiften zu folgen, welche folgende 
mit die verbinden: Die Bedraͤngniß, Befugniß, Begegniß, Ver 
tümmerniß, Beſchwerniß, Beforgniß, Betruͤbniß, Bewandtniß, 
Duͤſterniß Empfaͤngniß, Empfindniß, Erkenntniß, Erlaubniß, 

Fahrniß, Faͤumiß, Finſterniß Kenntniß, Kuͤmmerniß, Saͤum⸗ 
nis, Verdammniß, Verderbniß, Verſaͤumniß, Wildniß; folgende 
aber mit das: das Ürgerniß (au die Argerniß, wenn von der 
Empfindung des Argers die Rede ift), Beduͤrfniß, Begraͤbniß, Ber 
hältnig, Bekenntniß, Bildniß, Bündniß, Eingeftändnif, Ein- 
verftändniß, Erfoderniß, Gedaͤchtniß, Gefängniß, Geheimniß, 
Geftändnig, Gleichniß Hinderniß, Leichendegängniß, Mifver- 
ſtaͤndniß, Schreckniß, Verhaͤltniß, Verhaͤngniß, Verlöbniß, Ver⸗ 
maͤchtniß, Verzeihniß, Wagniß, Zeugniß ꝛc. Im O. D. iſt die 
Bildung von Grundwoͤrtern mit —niß ſehr beliebt, und es giebt- 
dafeldft viele, z. B. Befahrniß, Brockniß, Drängniß, Erfahrniß, 
Foͤrderniß zc., die in andern Gegenden Deutfhlands fowol in ber... 
Sprade des gemeinen Lebens, als auch in der Schriftſprache fremd 
find. Mehreres hierüber findet-man in Heynag Briefen, die 
Deutihe Sprache betreffend, roter Br. ©. 168 ff. 

Die Nik, Mz. —ſſe. 2) Die Eier der Läufe, befonders in den Haar 
ven, Niffe haben. - 2) Die Eier der Bienen, bei Einigen; bei An 
dern Maden. Das Wort ift mit Nuß verwandt, und wird auch— 
wol von Einigen Nüffe geſchrieben. ; 

Niffig, adj. u. adv, Niſſe habend. 
zig, elend. ‚u 

Der Nißkamm, —es, Mz. — kaͤmme, ein Kamm, die Niffe auf dem 
Kopfe herunterzutämmen. Ir der Naturbefhreibung führt diefen. 
Namen eine Stadhelfhnede, dev Spinnenkopf. ©. d- Er 

Nifteln, v. iners. das Bw. von niſten, in derfeiben Bedeufung. „Die 
Bosheit, die in feinem Herzen niſtelt.— Neiste. „Amor niftelte 
gerade in mein Herz.« Kofegarten. (R.). S. Einnifeln. D. 
Niſteln. D. —ung. x 

Niften, v. intrs, fein’ Neft machen, bauen. »Thut wie die Tauben, 

“fo da niſten in ben hohlen Loͤcherne Jerem. 48, 28. „Die Vögel 

niften auf den Zedern.« Pf. 104, 17. Bon ben Kaubvögeln gr 
braudt man horften. In engerer Bedeutung. und als ein ntr. Im 
Neſte wohnen und brüten, ficy vermehren. In weiterer und unei— 
gentliher Bedeutung Eömmt es zuweilen aud von andern Thieren 
vor; die nicht in Neftern wohnen. „Der Igel wird auch daſeloſt 
niſten.« Ef. 34, 15. „Wo grimme Leoparden niften.“ Opiz. Auch 
von Menſchen, fih an einein Orte feftjegen ; und von Sachen, feſten 
Zuß faffen, auf eine bleibende Art überhand nehmen; doch nur in 
nachtheiligem Sinne, ©. Einniften. 5 
Laß \ — 
Keine Luſt zu boͤſen Luͤſten 
In dem innern Menſchen niſten. Gryphius. 

In der Pflanzenlehre wird eine Wurzel niſtend (nidulans) genannr, 

wenn fie zwiebelig iſt und die / gwiebel innerhalb ihrer Haut Heine 


x 


Uneigentlih in Ulm, filsig, gel: 


— — 


Bi. ee 


512 


Nock 





Zgiebeln erzeugt, und ganz daraus zu beſtehen ſcheinet. D. Niſten. 


D. — ung. 


Die Nire, Mn; Bi. das Nirchen, 2. D. —lein, bie Benen: 
“nung fabelhafter. Wefen von weiblicher Geftalt,. welche unter dem - 


Waſſer leben und herrſchen, und oft Menſchen, die-dem Waffer zu. 
nahe. Eommen oder. fi in daſſelbe begeben, zu ſich hinunterziehen ; 
eine Waffernire, bei Manchen Nidert, Die Nixe der Donau, die 


Donaunire. Die Saalnixe. Fulda führt aud der Nix, der 


Waſſergeiſt, an. x 

Die Nirblume, 9. —n, ein Name a) des Froſchbiſſes (Hydrocha- 
“rismorsusranae L,); 2) der gelben Seeblume ‚(Nymphaea Jutea 
L.); auch Nirwurzel. - er 

+ Das Nirhaar, —e8, By. —e, der. Fuchsſchwanz. Nemnid, 

Die Nirwurzel, 9y.—n, f. Nirblume 2). u 

Die Noah:arche, My. —n, eine Archenmuſchel im Mittelländifhen 
Meere ıc. (Arca Noae L.). i 

Die Noahmufchel, MM. —n, die Kiefenmufhel; auch Noahſchulpe. 

Die Nobbe, 9. —n, ſ. Noppe- — 

+ Die Roberge, Es. u. in den Eislebenſchen Bergwerken, diejenige 
"Berg: oder Erd: und Steinart, welche zunähft oben auf dem Schie⸗ 
fer liegt — A 

Noch, ein Wort von mannichfachem Gebrauche, ber Rede theils Rad: 
deu, kheils mehr Ründe zu geben. 2) Als Bindewort, eine Ver 
neinung zu bezeichnen, wenn mehrere Dinge in mehreren einzelnen 
Gtiedern oder Sägen verneint werden. In der ungebundenen Rebe 
fest man in dem «erften zu verneinenden Gliede gewöhnlich weder, 
und in den übrigen no. Weder eins, noch das andere, _ Er 
wuͤnſcht weder äußere Ehre, noch Reichthum, noch Matt, noch 
finnlide Genüffe, fondern'nur Gefundheit und ein frohes zufriede: 

zo nes Herz. _ Oder, wenn mehrere Saͤtze mit auf einander ſich bezie- 
henden Berneinungen auf einander folgen, fo wiederholt man aud) 
das weder — noch. Weder Gluͤck noch Unglüd, weder Freude 
noch Leid, weder Ehre und Macht, noch Reichthuͤmer und Sinnen⸗ 


— 


genuß konnten ſeinen feſten Sinn wanken machen und ihn verfuͤhren. 


In der gebundenen Rede aber und ehemahls uͤberhaupt gebrauchte 
und gebraucht man noch in allen einzelnen Sägen oder deten Theilen 
als Verneinung, und es iſt keinesweges veraltet wie Ad— behauptet, 
fondern ‘wie die folgenden Stellen bei guten neuern Schriftſtellern 
zeigen, noch völlig .in Gebrauch, und zwar mit Recht aus einem 
"Grunde, welchen Leffing in den Anmerkungen zu Logau anfuͤhrt: 
»Da die Fälle unzählig find, da (wo) das Silbenmaß dem gewöhnlichen 
weder — noch zuwider ift: warum follten wir es (das weder) nicht 
auch noch jegt in jenes bequemere noch verändern dürfen.“ 
Mod) Hende noch die fusze, Boners Kabeln, 60, 
Noch frech wagen, 
Noch weich zagen. Logau. 
= Mod Zeit, noch Land, noch, Schwang vermag auf die Natur 
Hallen } 
Keiner, noch groß, noch Klein entrinnet der Urne. Klopftol. 
Noch Stand, nod) Alter wird gefpart. - Wieland, 
Mod) der Eühne Räuber, noch die Blume, 
Die fein Frevel dir entrüdt. Baggefen. 
Zumweilen wird das erſte Mahl auch nicht, auch wol kein geſetzt 
©. Nicht. Im O. D. gebrauht man aber auch das zweite Mahl 
weder anftatt noch S. Weber. 2) Als ein Umſtandwort der 
Seit, die Fortdauer einer in Rebe ſtehenden Handlung. oder-eines 
ſolchen Zuftandes zu bezeichnen; in Gegenfag von nichtmehr. Ich 
bin noch damit beſchaͤftiget. Ich lebe noch, bin auch noch geſund. 
Wird es noch nicht beffer? Weißt du wol noch, wie es Fam? Wird 


’ 


ein NRahdrud auf noch gelegt, fo wird es auch vornan gefegt. Noh Nochmahls, adv. noch Ein 


war es Zeit. Noch weiß ih es nit. - 
Umkränzt mit Roſen eure Scheitel, 


Noch ſtehen euch die Rofen gut. Hagedorn, 


” 


Ehemahls wurde es gewöhnlic für das beftimmtere 


anno. 


worden äftz in welchem Falle es ben Zon nit. hat. 
man da noch zweifeln. : —J— 





war er noch ſo geſund und heute iſt er todt. Vorhin ver ve den 
Sie mir es noch ſo feit, und jegt 20. Im allen diefen Fällen denkt 
man mehr an eine vergangene Zeit, bie his an den gegenmä 
Augenblick reiht, fo daß man dafür. oft gen. kann bisher; bis j = 
So aud in folgender Stelle: £ te N, 
Ich waͤhne nicht, daß Hagene euch noch 
rd Nibelungen-E. V. 6868. 
Oft druckt noch eine won jegt an kuͤnftige Zeit aus. Es findet ſich 
wol noch wieder. Er kann noch Eommen. Er kömmt vieleicht noch, 
»Wie lange follte deine Blüte und deine Schönheit diefe Blumen. wohl 





vergeifelet hat. — Be 


(wol) nod.überleben?« -Dufch. In diefer Bedeutung ift der. Be: “ 


griff damit verbunden, daß etwas noch nicht geſchehen fei, ‚und das x" 
Work noch deutet auf derſelben Stelle ftehend beftimmt eine vergans 4 


gene und eine zukünftige Zeit, je nachdem es betont wird oder nicht. 


Es foll noch (betont) geſchehen, es ift bis jest nicht gefchehen, 


Toll noch ‚(unbetont) geſchehen, es wird geſchehen 2c. Auch in ans- 
dern Fällen verändert die Betonung ober Nichtbetonung bes no 
bie Bedeutung. - Gehen Sie noch nicht, (noch unbetont und nicht 


betont), bleiben Sie Länger hier; gehen Sie no niht? (mod 


betont) Cie find nod immer da, da Cie fortjein follten? ©. au 


güng, wie aud) eine Steigerung zu bezeichnen. Er gab noch etwas 
dazu. Ich will nod) dies ſagen. Hiezu köͤmmt noch, daß 2c. »Moh 
ift Hier eine Bittſchrift einer Emilie Brunefhi.e- Leffing. Noch 
ein Mahl will id es thun. Noch auf ein Wort! noch eins! u. 
hören. Sie, ich möchte Ihnen noch ein Wort, noch etwas fagen. 
Bleiben Sie nur noch eine Stunde. Bleiben Sie noh! Noch Lies 


ber würde ich es fehen „wenn 2. Noch länger Eann id niht wars ” | 
Oft fleigert noch den Grab dee 


ten. Das ift, noch Schlimmer, 


Stärke eines Begriffes, wo es den Ton immer hat. Wenn Sie mid 


auch noch fo fehr bitten, fozc. 8.5. Sie mögen mich bitten, fofehr&ie 


wollen, fo 2: Man fei noch To vorfihtig, man fehlet do. „Wenn 
28. mie. auch noch fo fauer werden folltel« Gellert. Auf folde. 
Art betont ‚bedeutet noch im gemeinen Leben zuweilen auch noch in 


Mahl, 3. 8. er will noch fo viel haben, noch ein Maht.fo viel, 


Häufig bekoͤmmt noch die Bedeutung von deffen ungeachtet, nady oder 
bei allem, was vorher gefchehen oder im. Vorhergehenden geſagt 






Welche derbe grobe -Speife! ee 
Und ihre zankt euch noch um fie? Mihaet: 


< 


3) Als Umftandwort, eine Vermehrung, eine Dinzufü: - 


oh ge 


Y 


i 


braucht. »Noch ließ, er mit nite darvan.c Theuerdank, 8.65. 


Außer den angeführten Bedeutungen und Fällen, von welden man—⸗ 

che mit der zweiten und dritten Hauptbebeutung aufanimenhangen, 
wird noch auf mancherlei Art noch gebraucht, theils mit Kleinen Ne⸗ 
benbegriffen, die ſich beffer fühlen als angeben laffen, theils um bie 
Rede zu ruͤnden. Dahin gehören Ausdruͤcke wie. biefe: Das-ginge 
immer noch an. Hätte er es nur noch geſagt, fo wäre es gut. Da 
Tage mir noch einer. Das laͤßt fich noch effen. Das laſſe 

gelten 2c. — TARA 


— 


Nochmahlig, adj; was noch ein Mahl ift oder geſchiehet. Sein noch⸗ 


mahiiges Geſuch „wurde abermahls abgeſchlagen. Tri 


Das Nock, —8, Dt. —en In der Ceefaht,_ das äuferfte Ende an 


ich noch 


3 
E 


Mahl. 36 bitte Sie nochmahls darum. gr 








£ 
3 
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jeder Seite der Raa, An einem viereckigen Segel ſind die Nocke die 
beiden obern Ecken, ver das Leit ein: Zuge bildet auch Nockohren, 
Nocklaͤgel. 4 
"Das Nockbindſel, 8. gl. in ver! ‚Säiffaht, dünne Taue oder 
—Lienen, ‚womit die Node der ‚Segel unterdie Raa 2. die Node ı 
klampen feft ‚gebunden werden. Röding. : 2 
Die Node, Mg. —n, eine von Mehl, Eiern, "Butter, Gewärz ic. 
fait in Sefalt’ der Schneebälle zemachte Speiſe welche im Batofen 
gebaden wird. 
* Nockgording, By. —en, in der Schifffahrt, Gordingen, weiche 
an beiden Seiten des großen Segels und der Marsſegel an das ſte— 
——— Leik befeſtiget find ————— nu an der Raa zum PD. 
binunterfähren. Röding 
—— Mʒ ng in ber Scifffahet,. Heine eilfäcihige «ı 
Hölzer, welche hinter dem Nod um die Ran geſpikert? werden, damit 
dieſelbe einen‘ Abſatz bekomme; welder verhindert, daß die um das 
Nock der Raa gelegten Taue ſich nicht ya der Mitterder ungen be⸗ 
wegen koͤnnen Roͤding. 


"Das Nödlägeh, 8, 2. gi ‚Das Rodohr, 3,2. mn | 
—— No.‘ *1 A MAT, 3445 f . 
er Nodpferd, 8, = * in Idess Shifftahrt, der —— 


an einem Node befindliche Theil eines Pferdes. ©. Pferd. N 
"Das Nocktakel, —s, 9%. gl. auf: den- Schiffen, ein Takel an ben, 
Nocken der Faaen,. welches *befonders zum — * Bi ‚Einfegen des 
Bootes und der Schlupen ‚dient... —— 
Nöhlen, v. intrs. ſ. Nuſſeln. HT. As 
Nolken, Nollen, v: intrs.f! Nulfen: + - 586 
Die Nonne, My. —n; Bw. das Noͤnnchen DO. 2. Nonniein eine 
Wweibliche Perſon, — ſich zu gottesdienſtlichen Verrichtungen und 
Beſchaͤftigungen mit andern verbindet und mit ihnen, in eheloſem 
Stande abgeſondert in einem: Gebaͤude, welches Kloſter heißt, lebt; 
beſonders in der Nömifchen Kicker wo ſolche Perſonen , auch! noch 
das Geluͤbde der Armuth und des blinden Gehorſams ablegen: ' In 
Y engerer Bedeutung ſind Nonnen ſolche Perſonen dieſer Art, welche 
dem Gottesdienſte ausſchließlich gewidmet find; bie Kloſterfrauen, 
Korfrauen, Ordensfrauen, zum unterſchiede von den, Schweſtern 


= oder Kloſterſchweſtern, welche die häuslichen Geſchaͤfte in den Kloͤ— 


" fern verrichten. Eine Nonne werden. Wie eine Nonne leben, 
einſam und abgezogen von der Welt.) : Uneigentlich führen im gemei: 
nen. Leben verſchiedene Thiere und Dinge’ wegen irgend einer naͤhe—⸗ 
ren oder entferntern Ähnlichkeit, den Namen Nonne. 
dene Thiere: (1) Eine Art weißlicer Taucher mit ſchwarzem Ko- 
pfe, aud weiße Nonne (Mergus albellus L.). ©. Eisente. (2) 
Eine Art Nachtfalter (Phalaena bombyx monachaL.), (3) + Ein 
verfhnittenes Mutterfhwein, im Osnabruͤckſchen, eine Begine. 2). 
BVerfhiedene Dinge: (1) Bei, einigen Handwerkern, ein ver— 
tieftes Ding, ein hohler Raum. ‚So iſt bei den Buͤchſenmachern die 
Nonne ein Werkzeug in Geftalt einer Hülfe, welde auf den Zapfen 


der Nuß gefterkt wird, um den Hahn und die Studel damit zu ver: 


einigen. (2) Sm Hüttenbaue, der Ring, worein die Kapellen mit 
dem Mönche gefchlagen werden. (3) Solche Hohlziegel, welde ihre 
Höhlung auswärts kehren, und über welde da wo zwei mit ihrem 

» Rande zufammenftoßen: Mönche gelegt werden. (4) Bei den Flei- 
fhern, ein trichterförmiges Werkzeug, durch deſſen Höhlung das 
Fuͤllſel in die Wurftdärme geftopft wird. - (5) Die glatten Stöde 

des wilden Safrans. ©. Mönd). | 

** Nonnen, v. trs. verſchneiden (castriren). Spertin, D. Non 
nen. D. —ung. 

‚Das Nonnenäuglein, —s , Mz. ol eigentlich das Kugein | oder 
Heine Auge einer Nonne. Dann + ein Name des Damaszeniſchen 
Schwarzkümmels (Nigella damascena L.). 

:: Das Nonennbrot, — es, Mz u. eine Art Zucerbadwert, welches 
in den Konnenktöftern häufig gebacken wirb, 


Campe's Wörterb. 5, Th. 


1) Verſchie⸗ 


Die Nonnendroſſel, Mz. —n, eine Art Droſſeln (Taräus mona- 
cha). Remnid. 

‚rt Die Nonnendütte oder Nonnendutte / , 4. —n, die Dutte einer 
VNonne. Uneigentlid der Name einer Sorte Äpfel, ber Wölfen: 

nr Apfel ©: d. Nemnm ich (dreist Monnentitten.-" - 

Das Nonnenfleifch, —es, o. Mz. eigentlich das Fleiſch einer 
Ronne; dann, eine Nonne ſelbſt. Nach Nonnenfleiſch geluͤſten. 
Es iſt ihr kein Nonnenfleiſch gewachſen, Heißt im gemeinen Leben, 
fie hat Eeinen Gefallen an der Lebensart ber Nonnen, fo wie man 
ins ähnlicher Bedeutung ſagt, Fein Sitzfleiſch haben, 

Die Nonnengans, W. —gänfe, ein Name der Baumgans ober 
Rottgans (Anas bernicla L.). 

Das Nonnengarn, —es, 9. u. feines Garn, ſowie es die Non: 

‚nen etwa  verfertigen. M. Kramer. — So aud Nonnenfpigen ıc. 

Das Nonnenglad, —es, My. —gläfer, eine Benennung der ge: 
wöhnlichen Arzeneigläfer. 

Das Nonnenkleid, —es, My. —er und die Nonnenkleidung, 9. 
—en, das Kleid, die Kleidung einer Nonne, befonders das Ordens: 
Heid einer Nönnes »— eine lLüfterne, eine heucpelnbe Buhlerinn im. 
Monnenkleidee Herder: 


+ Der Nonnenfleppel, —s, ' 9. gl. ein Name’ Bes Srind⸗ oder 

Schwãrkrautes (Scabiosa arvensis L., 1 
Das Nonnenklofter, —s, My. —kloͤſter, ein. fie Koninen geftiftes. 
’ tes, don Nonnen bewohntes' Klofter; das Frauenklofter. Ins 

Monnenklofter gehen, Nonne werden. ö 

Das Nonnenkraut, —es My. u. f. Erdraud. = 

Das Nonnenleben, —s, 0.29%. das Leben, der Stand und die Le⸗ 
bensart der Konnen; mit einem allgemeinern Worte, dag Kloſterleben. 

Die Nonnenmeife, BY. —n, ein Name deru&umpfmeife, wegen ihz 
zer ſchwarzen und weißen Zeichnung; auch Möncmeife. 

Die Nonnennelke, 3. — der zahme Schwarzküminel; Nonnen⸗ 
nägelein. 

Der Nonnenorden, —s, er öl. ein geiftlider: Orden, beffen Kit 
glieder Nonnen find. Dergleichen ift dev nach der Regel Auguftinz, 
Beneditts, Bernhards.zc., deffen Glieder Anguftinernonnen Xu: 
‚gu ftinekianen )), Benediktsnonnen ( Benedistinerinnen) zc. genannt 
werben. u — 

Der Nonnenfchleier, u m. al. der Säleier. einer Nonne, mit 

welchem fie öffentlich und vor männlichen ungeweihten Perfonen im- 

mer erfheinen müfen. Den Nonnenfhleier nehmen, Nonne werden. 

»— um ihr fchönes Haupt in fhügenden Nonnenfchleier zu huͤllen.“ 

Benzel:Sternau. 

Die Nonnenfpise, BY. —n, f. Nonnengarn. 

Die Nonnentaube, 2. —n, die Scleiertaube (Columba keu- 
eullata L,). { 

Der Nonnenteig, —es, Mz. u. in den Kühen, eine Art Teig aus 
» Mehl, Milh, Wein, Eiern und Balz, woraus allerlei in Butter 
gebackene Speifen bereitet werden” 

Die Nonnentraht, By. —en, die Tracht * Konnen; idee Art 
fih zu kleiden. 

Die Nonnenweihe, 9. —n, die Weihe, Einweisung einer — 
der Nonnen. Stieler. 

Die Nonnenzelle, Mz. —n, bie Belle einer Nonne in einem Nonnen: 
kloſter. Dieſe Zärtlichkeit, die ſich felbft aufopfert und nicht aus 
der Nonnenzelle:des Herzens tritt« I. P. Richter. 

+ Der Nooft, f. Naſt. 

+ Der Nöpel, —s, M. u. J im Fraͤnkiſchen, der Apfel⸗ oder Sie⸗ 
nenmoſt. 

Die Noppe oder Nobbe, Mz. —n, ein kleiner Knoten von Wolle an 
gewiſſen wollreichen Zeugen, wahrfheinlid- überhaupt wine Erhöhung, 
Verhärtung. Damit verwandt find Knobbe, Knöbel, Knuͤppel ıc. 
In diefer Bedeutung ift es wahrfcheinlid in der Stelle bei Balen- 
tin »Gröreih, waihes Noppen hinter fih Hat und kalt ifte zu vers 
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fiehen, welche Heym atz (im Antiberb.). — wo er Noppe mit 
Nude, Mucke, Tuͤcke für gleichbedeutend hält.“ x ı 

Das Noppeifen,—e nz.) gli, bei den — Seine kleine Bänge, 
bie Knoten. des; Gewirkes damit: abzunoppen.ioder abzuzwicken. 


mühfam arbeiten. Die Tuchmacher noppen die Tuͤcher - fie zwicken 
die Knoten oder. Knöpfe mit dem Noppeiſen ab. In Fettnoppen 
koͤmmt es wahrſcheinlich von nipp genau, ſcharf, nipp ſehen genau 
ſehen, ber, fowie das. Wort überhaupt mit nipp, nippen, kneipen, 
Schnabel 2c. verwandt ift. 2) Bon. Nobhe oder Noppe, d.h. Heine Andt- 


chen von Wolle am gewiffen Zeugen ,- mıt folhen Knoͤtchen verfehen. 


5) Von den Pferden, mit den Zähnen‘ ſchaben. Die Pferde noppen ı 
fi. Das. urſpruͤnglich in dieſem Worte im RN. D.: befindliche bift 
dem p vorzitziehen. und findet ſich auch noch in ben davon herkom⸗ 


menden: oder damit Verwandten -Wörtern; 3. B. 'gnabbein, gnab⸗ 


bern, begnabbern 2c. D. Noppen. D. —uhg. 
Der Nopper, —$, 9. 91.5; die —inn, 2 —en ,i eine Perfon, 
x welche noppet, befonders, welche Tuͤcher noppet. 
„Der Nord, —s, B. u: 
dem. Mittag ober der Gegenb,. wo uns die Sohne am hoͤchſten ſtehet, 


entgegengefest-ift, Norden , Mitternacht ; "gewöhnlich. ohne Deute⸗ 


wort. - Der Wind: Eimmt aus: Mord oder aus’ Norden, auch, ver 
"Wind iſt Nord, iſt noͤrdlich. Gegen Nord reifen „gewöhnlicher, ı 
gegen Norden. Nord zum Oſten heißt bei den Seefahrern, beri 
Kompaßſtrich, welder 11%, Grab: von dem Nordpunkte nad; Often 
liegt. Nord zum MWeften ‚derjenige Punkt, welcher 117/, Grad 
vom, Norbpuntte nad: Weften liegt. »2)-A1 Der aus —*— oder 
Mitternacht kommende Wind + der. Nordwind 
Sein: Nord ſchwebt auf der — mit ungeſtuͤmen ——— 
— ⸗ — *—— sy 
’ Sk Ber Rorde oder Polftern. it a! oh Be 
Das ſternenlichte Feuer j Berne’? 
‚Kommt, wieder fhöne Nord dem vita"? * 
Schiffern, mir Ki Steuer: Opiz. 
‚Nordafrika ꝛc. Nordamerika ꝛc. Nordafien ꝛc. ſ. Nordeuropa. 
Der Nordbaͤr, — es, Mz. —e, ber nordiſche, in noͤrdlichen Ländern 
lebende Baͤr. Der Eisbaͤr wuͤrde dieſen Namen mit dem meiſten 
Rechte fuͤhren. Stieler hat, ‚Dies Wort vom" ©ternbilde‘,) "der: 


große Bär. $ 
Norddeutſch, adj. u. adv. im Snschleutfätang ein heimuſch * ge⸗ 
hoͤrend, dem Norddeutſchen eigen. 


Der Norddeutſche, —n, Mz. —n, ber im noͤrdlichen Zeile von: 
Deutfhland wohnende Deutfhe. 
Norddeutſchland, —s, der: nördlihe Theil von Deutfchland. 


Der Norden, —$,.0. 35. der nördliche Theil der nördlichen Halb: - 


kugel der Erde, befonders der noͤrdliche Theil von. Europa, wozu: 
man beſonders Rußland, Schweden und Norwegen rechnet; in Ge 
genfag vom Süden. Im Norden vom Europa wüten det: Krieg. 
und deſſen ſchreckliche Folgen nad. --Dann überhaupt die Himmels: 
gegend, welche dem Mittage gegem über liegt, mo es ohne Deutes 
wort gebraut "wird. Der Wind. bläfef aus Norden.) 
Norden wenden. Gegen Norden fegeln. 

Die Norverbreite, 9%. —n, in der Erdkunde und. Sternkunde, bie 
nördliche Breite, die-Breite nad) Norden. S. Breite. ı - 

Die Norderfonne, Mz. u. in der Seeſprache, in denjenigen Laͤn⸗ 
dern, wo bie Sonne zu gewiffen Jahreszeiten nicht untergehet, die— 
jenige Stunde,‘ da es in andern Ländern Mitternacht ift, weil die 

- Sonne dann in Norden ftehet. Eben fo die Ofterfonne, Wefters 
fonne und Suͤderſonne, wenn fein Often, Weften oder Süden ſtehet. 

Nordeuropa, —s, der nördliche Theil von Europa, - Davon ber: 
Nordeuroper (Nordeuropäer), der Bewohner des nördlichen Europa; 
und nordeuropiſch Cnordeuropäifh), zu Nordeuropa gehörend, da⸗ 
her kommend, Eben fo gebraucht man au Nordafrika, Nordame— 


r) Diejenige: Gegend’ des Himmels, welche 


Sich nach 


* 


rika, Nordaſien ze. und, ———— ⁊c.Nordamerikaniſch rc. - 


Die Nordgans, Mz. —gänfe eine im Norden Lebende Gans. Be 
fonders ein Name 1) der Baumgans (Anas beraicla L.); ‚2) der 


gelbrothen Ente‘ in Sibirien ‚ i.die in. hohlen Vappeln und — 
Noppen, x. trs. 1) Kneipen, zwicken; wie auch ſtoßen, plagen, und 


Bäumen niſtet (Anas casarka s. rutila leg, EP \ 
Die Nordgegend, o. My. die‘ Gegend, nad, Norden. Sn der, Nord⸗ 
gegend, gegen Norden. 
O Die Nordgrenze, Mz. —n die nschlige: —— ‚gegen Norden \ 
liegende Grenze. Be N 
Nordifc „adjiu. adv. zum Norden gehörend ,' em; Rorben eigen. : Eine - 
nordifhe Kälte: Die nordiſchen Länder, Staaten. Nordifche Sprachen ꝛc. 
‚Die Nordfante, My. =-n, in der Seeſprache das nach Norden lien, 
sende Ufer eines: Fluſſes ic» in Gegenfag der Shöfnnte. = 
Der Nordkaper 8,9. gl. 1) Eine Art Wallfifjeran den Ki: 
ften von Norwegen und Island, «der ſich von dem gemeinen Wall: 


fiide durch feine Farbe, dur einen fhmälern Rumpf und Eeinern 


Kopf unterfceidet (Balaena glacialis UL); aud Eiswallfiſch Eis⸗ 
fiſch. 2) Eine andere Art Wallfiſche im Schottlaͤndiſchen Meere, 
deſſen Unterlippe halb zirkelrund und: breiter- als die! Oberlippe iſt 
(Balaena musculus L.); auch das Breitmaul, ber. Knotenfiſch. 
5) Eine Art großer Seefifche derjenigen Ordnung wozu das Meer⸗ 
ſchwein gehort, der Bugtopf — orca L), auch Sturm⸗ 
fiſch Speckhauer. ku 
Der Nordkreis, —es, MM. sn ber nördliche Wendekreisnin 
© Das Nordland, —s MIaͤnder e ‚ein nach orden 
Norden liegendes Sand. 7 / —— 
Der Nordlaͤnder, —s, Mzagl; bie — m 
"s wohnen, bieT Bemwohnerinn (eines -im ' Norden x gelegenen‘ Landes. 
en mühfamen;) unermüdfichen Nordländer.e Herder. „mEin 
Wolk wählte, Gefänger der tThaten , fo: die tapfern Mordländer.« 
Der: 
‚x feute,' Swir Nordleuten, 
ungewoͤhnlich iſt. 
oO: Nordländifch , adj. u. Bähir zusehen Nordlande STERN darin 
einheimiſch, dem Nordländer eigen, angemeffen. ET es RE 
O©OX Die Nordlente, Ey u. fi Nordlaͤndher.. 
Noͤrdlich ⸗er fe; adj. w.i adv. 1) Gegen Norden liegend, ber 
findlich gerichtet, daher: Eommend. Die noͤrdlichen Länder, 
Noͤrdlich ſegeln, nordwaͤrts. Die noͤrdliche Gegend.“ Der nördliche 
Himmel. Die noͤrdliche Halbkugel der Erde. Die noͤrdliche Breite. 
©. Breite. Die Steigerung findet nur Statt, "wenn. von einer 
größern oder’ geringerm Nähe am Nordpol oder nad Norden bie 


woren aber die Einzahl der Nordmann 


en; — a. 


Für die-Mordländer gebrauht 3. P. Rihterauh More 


Iken, 


i 


nd 


Rede ift. Schottland Tiegt nördlicher als England und dies nordli⸗ 


her als Dänemark, 
‚Nordkap. 2) Aus Norden kommend. Der. Wind Tomnit ‚oder iſt 
noͤrdlich, koͤmmt aus Norden. — 
Das Nordlicht, —es, Mz. — et, eine fenrige efhemumn, ma 
gewoͤhnlich gleich nah Sonnenuntergang in den Fältern en 
gegen Norden am Himmel Statt findet- und in einem 
hochrothen "Lichte beſtehet, 
die zuweilen bis an den Scheitelpunkt, 


‚oft 
zuweilen noch weiter nad 


fein, im N. Di Nordbluͤſe. 
Nordfhein. ©. 'd.. 


"Die Rordluft, By.u.. Luft ober. Winde von. —— —— — 4 


gewöhnlich kalt, vauh. „Sie moralifiren über die — 

barinn fo froſtig wie ſchneidende Nördlufte u. E. Wagner = 
Der Nordmann, —es, My. —männer, der Nordländer. Diefes 

Urfptungs und Sinnes ft der Volksname Normann. ©. Nordländer. 


Das Norbmeer, —es, My. —e; ein gegen Norden oder im — — 


gelegenes Meer. 
Die Nordmewe, 
glacialis), 


©. Nordfee. 
— der große Sturmvogel (Prosa. 
. ER > 


Die noͤrdlichſte Spige von Europa ift das B 


woraus helfe" Lichtfirahlen. Herauffahren, © 


Süden reihen (Aurora borealis, lumen boreale); aud Der Nord» 
‘Hubert Aare —— 
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Der Nordnordoſt, —es, o. Mz. ‚Ser: Kompaßſtrich welderieeN,. 
Grad vom Nordpunkte nach Oſten Liegt; wie ·auch⸗ ein aus dieſer 
Gegend wehender Wind; der Nordnordoſtwind r 

Der Nordnordweſt —es, o. Wz. der Kompaßſtrich, weldjer PITA 


> Grad won Rorbpalet⸗ nach Weſten liegt; wie auch, ein aus dieſer 


"Gegend wehender Wind, der Nordnordweſtwind. 16 
' Der Nordoft, —es, My. u ) Die Gegend am’ Himmel zwifchen 


Norden und Dften; beſtimmter, der Punkt, welcher 45°Grad vom Nord⸗ 
Der Wind kommt aus 


punkte gegen Oſten liegt; ohne Deutewort. 
Nordoſt, oder, aus Nordoften: Nach Nordoſten ſegeln· Nordoſt 
zum! Nocden heist dev Punkt welcher 53°, Grab vom Nordpunkte 
mad Oſten liegt. Nordoſt zum Dften aber derjenige Punkt, welcher 
’ 56%, Grad vom Nordpunkte nad Oftentiegt. 2) Ein aus der Gegend 
zwiſchen Norden und Oſten herkonimender Wind; der Mordoftwind. 

Die Nordoftering Mz. —en, in der Seefpräde, die Abweichung 
der Kompaßnadel von Norden mach Oſten. Roding. 

Nordoͤſtlich, adj. wiadr. (R.) aus Nordoſten EDS wie au, 

"U gegen Nordoften gerichtet, gelegen. 6“ 

Der Nordpol, —es, My. —e, in der Erd⸗ und Simmelskunde se 
Außerſte Punkt der Erdachſe und Weltachſe gegen Norden; in Ge: 
genfag vom Suͤdpole und ohne Mehrzahl, die nur dann Statt fin: 
det, wenn won verfhiedenen Polen als Erdpolen, Simmels⸗ und 
Weltpoten, oder wenn von kuͤnſtlichen Polen an kuͤnſtlichen Erb: 
und Himmelstugeln die Rede iſt. Der Nordpol der Erde, des Him⸗ 
mels. Der Mordpol des Polfteines oder Mägnets, derjenige. —— 
Anziehepunkt deſſelben, welcher ſich nach Norden richtet. Ehemahls 
ſagte man fuͤr Nordpol auf eine ganz unſchickliche Weiſe Nordſpitze. 

O Der Nordpunkt, — es, My. u. derjenige Punkt der Nordgegend, 

» welder ganz genau zwiſchen dem wahren Morgen und Abend mit: 
ten inne ftehet, wie auch ein jeder demfeiben antwortende Punkt, 
befonders an einem. Kompaßringe. »Das Abweichen der Magnetna: 

del vom Nordpunfte.« Geift d. Journ. (R.).. 

Der Nordſchein, —es, By. —e. 1) Bei Einigen gleichbedeutend 
‚mit Rordliht. ©. d. 2) Beffer nach Anderen, der in den Sommer- 

“monaten am nördlihen Rande des Gefichtstreifes die Nacht über zus 
rüdbleibende ſchwache Schein der untergegangenen Sonne. 

Die Nordfee, My. —n, eine gegen Norden oder im Norden gelegene 
Ser. Ausfhlieglih führt dieſen Namen ein Theil des Atlantifhen 
Meltmeeres, welches gegen Norden mit dem nörbliden Eiemeere zu— 
Tammenhängt, gegen’ Abend von England, gegen Mittag von Frank: 
reich, Holland, Deutſchland und gegen rer von Dänemark. und 
Norwegen begrenzt wird. 

Die Nordfeite, 9. —n, die gegen Norden üegente oder oerihtet 

Seite eines Dingen, ‘ 1 

‚ Der Nordſtern, Ses 9. u. der Holftern. ’ 

Wie der Notdftern troͤſtend fhimmert. A⸗ — mg. 

ehrt dies blaue Gefteudel dem fiebenfältigen Nördftern, Voß; 
in welder Stelle unter bem Nordfterne das Sternbild des Baͤren 
verftanden wird, welches vorzüglich fieben große Sterne zeigt. 

& Der Nordfturm, —es, 9. —flürme, ein aus Norden wehender 
Sturm. uUneigentlich; etwas an Rauhheit und, ———— einem 

— ———— zu Vergleichendes 


und lerntet 
— den heimiſchen Trot des Nordſturms Voß 

Der Nordvogel, —s, Mz. —voͤgel, der Struntjager. 

© Das Nor vol, — es, Di. — voͤlker, ein gegen kr oder im 
Norden wohnendes Volk (hyperboreisches Volk). 

Nordwärts, adv. (R.) nad Norden zu, nad Norden — oder ge⸗ 
richtet. Norwärts fegeln, fteuern.. 

Das Nordwaffer, — 8, My. u. in der Seefährt, diejenige Bewegung 
des Weltmeeres, da es in einer Gegend fein Waffer von Norden 
nad Süden wie einen Strom wälzt, und Alles was in ‚Benfeiben ge⸗ 
raͤth, mit ſich fortreißt. 


— 


* 


O Der Nördweifer, ⸗8 Mz. gl. eine Deutſche — bes 
Kompaſſes, weil die Nadel deſſelben immer nach Norden weile 
Heyn az. »Man verſah jedes Boot mit einem Mordweifer.« €. 

Der Nordweſt, —ed, My. u. 1) Die Gegend am Simmel und auf 
der Erde zwifchen Norden und Weften; beftimmter derjenige Yunkt, 
oder Kompapftrih, welcher 45 Grad vom Nordpunkte nach Weſten 
liegt; gewoͤhnlich ohne Deutewort. Der Wind kdmmt aus Nord⸗ 
‚weft oder aus Nordweten. Gegen Nordweſten ſteuern. Nord⸗ 

‚weft zum Norden heißt derjenige Punkt oder Kompaßſtrich, welder 
35%, Grad vom‘ Nordpunkte nad Weften liegt; Nordiveft- zum 
Meften abes derjenige, welcher 56%, Grad vom Norbpunkte nad ı 
Weften.liegt. 2) Ein aus der Gegend zwifhen Norden und Weften 
wehender Wind, der Nordweſtwind. Cs erhob-fid ein Nordweſt 

‚Die Nordweftering, 9. —en, in der Seeſprache, die Abweichuna 
der Kompaßnadel von Norden nach Weften. Roͤding. 


Der Nordweſtvogel, —, DH. voͤgel, der Sturmſegler. 


Nordweſtlich, adj. u. adv. aus Nordweſten Sommend, nach Nordwe⸗ 
ſten gelegen, gerichtet. 
DerNordwind, — es, MM. Pe ein aus Norden oder witternacht 


wehender ind (Boreas), kuͤrzer und bei den Dichtern der Nord⸗ 
im O. D. Beißwind, Bißwind 


Der Nörfling, —es, My. —e, im 9. Du 2. ©. eine Art eßbarer 


Flußfiſche, der Goldkarpfen. S. d. und Orf. 

* Nörgeln, x. intrs, feinen unwillen und fein Mipvergnägen durch 
„. mürrifhei Worte And Töne an den Tag legen und damit laͤſtig fal- 
> Ten, wie‘ auch, durch vieles Reben, Bitten Täftig fallen; im Henne⸗ 
bergſchen nuͤrgeln/ anderwärtssrämnteln, imN.D. gnägeln, ddern, 
wranten: Es ift verwandt mit knurren, brummen ze. D. Mörgeln. 

Der Nork, 8, u. Slinmerſchiefer mit — Storr. 

’ Nemnid. : 

Norwegen, —s, ein Band, welches ſich oͤſtlich an n Scheren grenzend 
und weſtlich von der Nordſee und dem Eismeere begrenzt, nach Nor⸗ 
den hinzieht. Davon der Norweger, die —inn, Bewohner Nor- 
wegens, Norwegifch, zu Norwegen gehörend, darin einheimifh, da: 
her kommend. ' In der Seeſprathe Heißt Norwegen eine Art Ruh: 
brüde, die auf Groͤnlandfahrern und Kauffahrern auf dem Zwiſchen⸗ 

decke an beiden Seiten der Laft —— wird, um Riemen und Rund: 
hoͤlzer darauf zu legen. Röding. : 


+ Der Ming, f. Nerz. 
N) 


x Nöfen, Moifen), v.trs. f. Neifen. 

+ Das Noß, —es, My. Nöfer, im gemeinen Leben mancher Begen- 
den, z.B: in Meißen, ein Stuͤck jahmes vierfüßiges Vieh, befonders 
Pferde, Rindvieh und Safe. Ein Pferdenoß, Rindsnoß, Schafnoß. 

Das Noͤßel, —s Wʒgli; Qiv. das Nöfeiheh, DO. D. —kin. ı) 
Ein Gefäß, als ein Map zu flüffigen und trodinen Dingen, weldes 

die Gaͤlfte eines Maßes, einer Kanne, oder eines Quartes betraͤgt, 
da wo diefe Gemäße gleichen Gehalt haben, an andern Orten aber, 
wo eine Kanne zwei Maß hält, den vierten Theil einer Kanne be⸗ 
trägt; im N. D. Öfel, im 9, 2. ein Seidel, Echoppen. Ein 
Noͤßel Milch, Hafer zc. Auf eine unetgentfide. Art gebraucht man 
es in Thüringen, wo man die Hufengäiter in halbe Hufen, Viertel: 
Hufen und Noͤßel theilet, wo es wahrfheintich ſo viel Rand bedeu⸗ 
tet, als man mit einem Nößel Getreide befäet.. Sn dem Salzko— 
then zu Halle verfteht man ein- ganz anderes und großes Maß dar-' 
unter, indem, man einen Stuhl oder eine Hauptabtheilung bes 
Satzbrunnens in 20 Quart, und ein Quart in 2 Nögel Theilet, 
deren eins 8", Pfannen Hält. In der Lauſitz fheint es auch eim 
Hrößeres Gefäß, 3. B. einen Zuber zu bedeuten, indem daſelbſt 
die Stangen , woran ein Zuder getragen wird,  Roffelftangen Ye: 
nannt werden. . 2) F In Meißen und zu Leipzig ein Holzmaß, der 
ſechzehnte Theil einer Kläfter. ‘ 5) F Eine Erhöhung, ein erhöhetes 
Stuͤck, in welher Bedeutung es in den Salzkothen vorkömmt, wa " 
man die aus Salzſchlamm gemachten Städe, welche unter die Pfanne 


Noͤſſ 
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nd an bie Seiten‘ gelegt werden, damit ſie feſtſtehe, Noͤßel nennt. 
+ Die Röffel, 94. —n. 1) Die Affel; nad Fulda der Nofiel, in 
— der Schweiz, der Ohrwurm. 2) Der Vielfuß oder das Tauſendbein. 
Röbelweife, adv. nad Nößeln. Etwas noͤßelweiſe kaufen, ver— 
taufen, — * 
‚Der Noſſelfink, —en, 94. —en, ein Vogel, welcher von Einigen 
zu den Bru oengeln;, von Andern zu den Grasmüden: gerechnet 
wird, eine. braunfahle. Farbe, und weißlich gefäumte: Federn 
„Hatz man fagt von ihm, daß er zur Zeit, wenn eine Peſt benorftehe, 
bäufig in die Gärten komme, baher. er auch. Zodtenvogel, Peſti⸗— 
lenzvogel heißt (Sylvia pestilentialis Kl., Motacilla rubetra). 
Die Note, By. —n; Bw. das Nötchen, 9.2. —lein. 1) X Eine 
Anmerkung. Ein Buch mit Noten verfehen, Anmerkungen, Er: 
„Näuterungem dazu maden. 2) Ein Aufſatz. So werden befonders 
Heine aus wenigen Zeilen beftehende Auffähe 3.8. zu bezahlende 
Rechnungen Noten genannt." Eine Note ausziehen, auffegen. Eine 
Banknote, ein Schein, welchen man Aber in eine Wechſelbank nies 
»ergelegtes Geld npfängt. Auch Auffäse, in welchen Gefandte 


Auseinanderſetzungen, Erklärungen, Gntfhlüffe ihrer Regierungen 


über allerlei Gegenftände andern Gefandten übergeben, werden No⸗ 
ten genaunt. 3) In der Tonkunſt, überhaupt alle Zeichen, deren 
man ſich in derſelben zur Darſtellung der Toͤne, ihrer Verhaͤltniſſe, 
ihrer Abweichungen, der Art ſie auszudrucken ꝛc. bedient; in enge: 
„zer und gewöhnlicher Bedeutung aber, die eigentlichen Tonzeichen, 
welche die auszudrudenden Toͤne bezeihnen. DieMoten fertig lefen, 
fie ſchnell und richtig hinter einander erkennen und zum Ausdruck 
durch Singen oder Spielen zufammenfaffen. Für die edlere Schreib: 
ert © Tonzeichen. ©. Nach Noten fingen, fpielen, nad vorlie: 
genden Noten, nit auswendig, oder nad dem Gehör, oder etwas 
von eigener Erfindung. Ganze Noten, ſolche, die zwei halbe Noten 

; ober 4 Viertelnoten oder Viertel, 8 Achtelnoten oder Achtel, 16 Sech⸗ 
zehntelnoten oder Sechzehntel, 32 Zweiundbreißigftelnoten oder Zwei⸗ 
unddreißigftel und 64 Vierundſechzigſtelnoten ober Vierundſechzigſtel 
Halten. Der Kopf einer Note, der Notenkopf, der dicke runde Theil 
derſelben, welcher durch bie Stelleauf, zwifchen, über oder unterden No- 

tenlinien, bie ev einnimmt, eigentlich den Ton angiebt, welchen bie 
Rote bezeichnen - fol; zum Unterfdiede vom Schwanze der Note, 
dem Notenſchwanze, dem dünnen an dem Kopfe angefesten Striche, 
welcher die Geltung der Note anzeigt, ob fie als halbe, Viertel: 
ever Ahtelnoten ausgedruckt werben follen. Klaviernoten, Geigen: 

„meter, Baßnoten zc.. Im gemeinen Leben: verfieht man unter 
Roten auch ganze Tonſtuͤcke felbft (Musicalien). Viele Noten has 
ben, Viel, Geld für Noten ausgeben. Noten fhreiben, druden, 
Feen. Gefihriebene, geftodhene, ‚gedrudte Moten.. Davon das 
Noten ſchreiben, Notenftehen, Notendruden. Im gemeinen Leben | 
Tagt man auch ſcherzweiſe, etwas gehe oder gefhehe nach Noten, von 

.. einer Sache, die nad) einer gewiffen Maßgabe gefhieht als müßte 
3 fo fein, wofür man auch wol fügt, daß es eine Art hat. Einen 

druͤgeln, feheren ac. nach Noten: »— und fagten: die Waͤlſchen 
Khlägen die Deutfhen todt nach Noten, wo fie fönnten.« Seume, 

+ Die Nöte, DB;—n, im Ganndverſchen, die Braut. Fulda. 

FX Die Notel, Mz. — n, ein fürzer, gewöhnlich ohne alle Foͤrmlich⸗ 
eiten gemaditer Aufſatz· Befonders nennt man Moteln ‚die Bedins 
gungen und Verwahrungen in einem Vertrage oder überhaupt in 
einer: verbindenden Schrift (Chausulae); 

Das Rotelgefhirr, —es, 2%. —€, bei den Seilern,, ein Geſchirr 
mit vier eiſernen Hafen, größe Seile daran zu drehen: 

+ Nöteln, v. intrs. im N. D. zaudern. D. Nöteln: 

Das Notenblatt, —es, Dh. —blätter, ein mit Noten beſchriebenes 
sder dedrucktes Blatt Papier; 

Das Notenbuh, =, DM; —hächer, ein Bud, in weichem Roten 
ober Touftuͤck e enthalten fin; 


Der Notendruch —es, o. Di dei —* das Srucken der Roten 


ober Zohftäte, oral in Kupfer geftodener, als auch folder, wozu 

die einzelnen Zonzeichen eigens gegoffen ſind; wieraud die Kunft 
fe zu druden. Man hat esigegenwärtig:im Motendrud fehr weit 
gebracht. Davon der Notendruder,; einer welder Noten druckt, 

‚ wie aud), der eine Notendrudterei beſizt; die Notendruderei, "die 
- Kunft, Noten zu deuden, wie rauch, eine Druderei ober Anftalt, in 
welcher Noten oder —— gedruckt werden. 
Die Notenfeder, 

ſchnittene Feder. a 
Das Notengeftell, —es, Mz. —e, fo) viel als Rotenputt — 
Der Notenhandel, 8,.0. Mz. der Handel mit Noten, d.h. mit 


— —— 
a * 


in Kupfer geſtochenen oder gedruckten Tonſtuͤcken (Musicalienhan— 


del). Davon der. Notenhaͤndler, der einen ſolchen Handel treibt 
.(Musicalienhändler) und die Notenhandiung, eine Handlung, in 
welcher. ſolche Noten über Zonflüde verkauft werden (Musicalien- 
ober Musichandfung, musicalisches Magazin). re 


Der: Notenkopf, —es, M. —töpfe, fi Note 3). 8 Ye 


Der Notenladen, —$, m —jäden, der Laden eines Noten . 
haͤndlers. Er 

Die Notenlinie, 9%. _n, die fuͤnffachen Linien, auf, seiten, üben 
und unter melde die Noten gefchrieben werben. 

Das Notenyapier, —es, BY. —e, Papier, Noten darauf zu förei- 
ben ober zu druden; befonders dickes, ftarkes und wohl —— 
Papier, Noten darauf zu ſchreiben. 

Der Notenplan, — es, My. —e, in der Zonkunft, die fünf einien 
zufammengenommen, auf, zwifchen, unter und über welche die — 
ten geſchrieben werden (Liniensystem, Musicleiter). 


‚Die Notenplatte, 9. —n, eine Metallplatte, auf welde Rotenger 


fiodhen find, um abgedrudt zu werben. Pr 
Das Notenpult, — 28,9. —e, ein jedes Put, auf welches man Roten - 


Mz. —n, — vu Wetinfihreibtn, befondens ge 


vor. ſich legt, um fie zu fpielen oder zu fingen; auch das Notengeftell. x 


Die Notenfhnede, Mz. —n, eine Art Walzenſchnecke, die wie mit, 
Noten gezeichnet ift (Voluta musica L.). 

Der Notenfchwanz, —ed, PH. — ſchwaͤnze, f. Note 3). 

Der Notenfchreiber, —s, MM. gl. einer der Noten oder Zonftüde 
ſchreibet, befonders, einer der fie abfchreibet, und in engerer Bedeu: 
tung, ‚einer der Noten für Andere ———— und ein nr 
daraus macht (Notist). 

Der Notenfteher, —s, MM. gl. ein Künftler, welcher Noten ober 
Tonſtuͤcke in metallene Platten flicht oder eingräbt oder wie es jest 
gefhieht, einfchlägt, damit fie nachher abgedrudt werden. 


ftalt, wo. Noten ‚geftochen werben. 


a; 


Der Notenftein, —es, Mz. —e, eine zu den Rotuefpielen, —— 
in welchen ſich Adern und 


Art Steine, gewoͤhnlich Sandſteine, 
Flecken befinden, welche Ähnlichkeit mit Noten oder. Zonzeichen ha⸗ 
ben (Lapis musicalis). 
Das Notenftüd, —es, By. —e, (R.) ein in Noten aeſebtes tie, 
ein Zonftüd (musicalisches Stüd, Musicalie), j 
Die Notentute, Mg. —n, die Buchſtabentute; auch das Notenhorn, 
Die Notenzeile „Mz. —n, eine Zeile auf einem Notenblatte, eine 
Zeile in einem Zonftüde, deren in Tonſtuͤcken für Tonwerkzeuge mit. 
Zöften immer zwei, und befindet fi nod) eine Gingftimme oder bes - 
leitende andere Stimme dabei, . drei ‚und mehrere zufammen gehör 
ven, und welde dann vorn durch ein Zeichen "zufammengefaßt find, 
+ Nötern, v. intrs. u. trs. in der Laufig, an etwas bins und herzies 
ben, Fuıda. D. Nötern, 
Noth, adv. nöthig, nothwendig, fowel in ber Bedeutung, für betr 
fend, als dub für, zu einem Iwede erfoderlich. 
noth wär; das gab ern Apoſtelg. 35: Geduld iſt euch nos 
Ebr. 10; 36, 
Sun find Säfte mit not), 


wodurch erneuetes Alter — 
Sugendlich wieder erbluͤh 


— Voß. Ri — 


Davon 
die Notenſtecherei, die Kunſt des Rotenfiederk: wie * eine Une 


ar Zee unge een 


„Was jeglihem - 


De 


Pr af 2,25 
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Noth werden, nöthig werden. - »Als dem — Hofe der Flek⸗ 
‚ten Gijon genügte, — gab das eitle verweichlichte Weſen noth ge⸗ 
"wordener Zugend Raume ꝛc. J. Mülle 5 Etwas nicht noth ha: 
> ben, nicht nöthig haben, bedürfen. — 
u. Dur haft, -gelehr veund, des Zeltels war nicht noth· Guͤnther. 
XEs thut noth, es iſt nöthig, Es thaͤte am Ende noth, daß 
man ihm Alles machte, es wäre am Ende We daß ic oder, man 
möchte ihm am Ende Alles machen. 
Es thaͤte wirklich noth, 
Du ließeſt es geſchehn, und taitzdeft niemahls roth. Roft. 
Es iſt mir noth danach, ich verlange danach. 
Und was Im nach dem tode not. Jwain 6, 251. 


Es thut mir noth, es iſt mie noth, ſagt man auch wol im gemeie - 


‚nen Leben, wenn man von der Natur zu einer Ausleerung aufgefo⸗ 
dert wird. Chemahls fteigerte man auch biefes Wort: 
— das — hilfe — ac nie nöter wart. v. Sohanshorf 
Maneff. (R.) 
Die Noth, 9. in einigen Fällen, die Nöthe. 1) Überhaupt ein 
Buftand, da_man eines, Dinges bedarf; ohne Mehrzahl." Etwas aus 
Noth thun, weil man.deffen bedurfte. Ich brauche es zur höchften 


Moth, ich befinde mid im hoͤchſten Grade indem Zuſtande, daß ich es 


bedarf. über Noth effen, trinken zc., mehr als nöthig ift. Be: 
fonders der Zuftand, da man einer Sache bedarf, um ſich zu helfen, 
um feine Abficht zu erreihen, mit dem Nebenbegriffe, daß man un: 
ter dem, wodurch diefer Buftand geendigt werden follte , wenig oder 
keine Wahl hat. Die Noth hat mich dazu getrieben, mein Zuftand 
des Beduͤrfens. Sch habe mi aus Moth deflelben bedient, weil ich 
deſſen bedurfte und nichts anders hatte, wußte, X Wenn Noth an 
. Mann gehet oder tritt, wenn es der Zuftand des Bedürfens erfoder⸗ 


lih madt. Einem feine Moth Eiagen. -Einem aus der Noth hel- 


fen. Oft ift mit dem bebürftigen Zuftande ein Außerer-oder inne: 
rer Drang verbunden, weldhem man nicht widerftehen fann. Etwas 
„aus Roth thun. »So ſeid nun aus Noth unterthan.« Röm. 13,5. 
Wenn mid nit die Noth dazu zwingt. Sprichw. Noth hat oder 
+ £ennt fein Gebot. Noth briht Eifen. Im Fall der Noth. Zur 
Noth, wenn wirklich Noth vorhanden iſt. »Nun drängt die Noth 
‚ mid), meinen Beutel von euch abzufodern.« A. W. Schlegel. Ohne 
Noth, ohne in einem Zuftande des Beduͤrfens zu fein, wo man. nicht 


anders gekonnt hätte, ohne dringende Urſache. Ohne Roth laufen, 


freien zc. „Wie können Sie fih dod ohne Noth traurig machen ?« 

Gellert. In weiterer Bedeutung, ein Zuftand, da man, um feis 

nen Iwed zu evreihen, einer Sade bedarf, und Anfirengung der 
. Kräfte, Mühe, Arbeit erfoderlich ift und diefe erfoderlihen Mittel 
ſelbſt. Es reicht zur Noth hin, gerade um jenes Bebürfniß zu bes 
friedigen. Er hat zur Noth zu Ieben, gerade ſo viel als er bedarf. 
Man kann es zur Moth gebrauchen, in einem Zuftande, da man 
deffen bedarf und nichts Anderes hat. Ich weiß es fo zur Noth, 
gerade nur in fo weit als ich es bedarf. Mit genauer Noth davon 
fommen, fein Zeben retten 2c.,. nicht ohne Gefahr des Gegentheils 
oder nur mit Mühe, Anftrengung, — welche Bedeutung Noth ehe: 
mahls auch hatte. ©. Schilter. Daher durch Moth auch bedeus 
tet mit Ämfigkeit, genau 2c. 

Durch not befhayde ih euh. — Swain 5, 6ı., 
Die Wadhtel, welche der Gefahr 
SDes Garns mit Noth entgangen war. Gellert. 

Man wird Noth damit Haben, es wird Mühe, Arbeit Eoften. Seine 
Noth mit jemand haben, Das macht, verurfaht mir viele Moth. 

„Hat man niht Noth, che man. dich aus dem Wette bringt ?« 
Weiße. Iſt das nicht eine Noth. 

: De, wähn’ ich, mir mein Leben in biefen Noͤthen ſchiere zergeh'. 

d. Ribelungen,d, B. 8548. 
J Ein Zuſtand bes Beduͤrfens, ein Übel, in welchein man Huͤlfe 
bedarf und ſie dringend und aͤngſtlich verlangt; ein Zuſtand, welcher 


ſehr mennicfaltig fein kann und ze vorhanden iſt, wenn 
man fih_in Gefahr des Lebens, der Gefundheit und der Wohlfahrt, 
in Krankheit, Armuth zc. befindet, wenn man Schmerzen leidet, 
Verachtung, Schmach, Kummer und Verdruß empfindet ıc. Viele 

Noth haben, empfinden, ausftehen, ertragen. In Noth Eommen,“ 
gerathen.- In der Noth fein... In Nöthen fein. Einem feine 
Noth Elagen. Einen aus der Noth reifen, retten. Noth lehrt 
beten. „Rufe mid an in ber Noth, fo a“ ich dich erretten und du 

ſollt mich preifen.« Pf. 50, 15. 

Ich frew mich doch nymmer not, Jwain 3, ı7; 
d. h. ich freue mich doch nie mehr als in der Gefahr. »Produs 
lag in taufend Nöthen.« Logan. 

; Die Noth ift dringend, wie foll ich entlommen. Goͤthe. 
Reibesnoth, Seelennoth, Todesnoth, Feuersnoth, Hungersnoth, 
Waffersnoth. ©. d. wie auch Kindesnoth. Beſonders gebraucht 
man es von Lebensgefahr. Ein Schiff befindet fih in Noth, Leider 
Noth, wenn es in Gefahr ift zu fheitern oder unterzugehen. € 
ift Noth vorhanden, große Gefahr, die ſchleunige Hülfe verlangt. 
»Da das fahen die Männer Israel, daß fie in Nöthen waren.« 
ı @am. 13, 6. Es hat feine Noth, es ift keine Gefahr vorhan: 
den. Im gemeinen Leben auch befonders von Armuth, Mangel, 
Kummer, Verdruß ıc. In Moth fein, ſtecken, nit die vorzüglicd- 
ften Bedüufniffe befriedigen Eönnen. Keine Noth leiden, gehörige 
Nahrung, Kleidung ıc. haben. „Du wirft Feine Noth bei ihm has 
ben, wenn du fie dir nicht felber mahft.e Gellert. Einem viele 
Noth maden, viel Kummer und Verdruß. »Sie wiffen nicht, was - 
Herrſchaften für eine Moth mit dem Gefinde haben.« Gellert. 
X Die ſchwere Noth nennt man im gemeinen Leben die Fallſucht. 
Man bedient fi im der niedrigen Sprechart diefes Ausdruckes auch 
als eines Fluches, einer Verwuͤnſchung, auch wol als eines Ausdruk⸗ 
kes des Erftaunens und der VBerwunderung ꝛc. Das dich die fhwere 
Notht nämlich treffe. Was, ſchwere Moth! fol das bedeuten? - 
— Ehemahls bedeutete Noth auch noch, Nothzucht, Hinderniß; und 
echte Noth, gegründete Entſchuldigung, welche Bedeutungen aber 
völlig veraltet find. \ 

Der Nothanfer, f. Anker. — 

Die Notharbeit, Mz. —en, eine Arbeit, wis: man. aus Noth un: 
ternimmt, verrichtet, befonders um eine Gefahr des Lebens oder, der 
Wohlfahrt abzuwenden. 

Die Nothausflut, 9. — en, im Deihbaue ein Abfluß eines Deiches 
an dem der Ausflut entgegengeſetzten Ende, welcher im Fall einer 
zu ſtarken Anfhmellung des Waffers zur Ableitung deffelben dienet. 

Der Nothauswurf, —es, By. —würfe, das aus Noth geſchehende 
Auswerfen der Waaren und anderer Sachen aus einem Schiffe, welr 
es in Gefahr ift zu ſinken. Dann auch, das Recht in einem fol 
hen Falle der Noth Maaren und Sachen aus dem Schiffe werfen zu 
bürfen ; ohne Mehrzahl, Auch der Nothwurf. 

Der Nothbau, —es, BY. —e, ein zur Abwendung einer —— 
Gefahr unternommener Bau. In engerer Bedeutung, ein auf kurze 
Beit aus Roth unternommener Bau, um ben eigentlihen Bau nah 
vorübergegangener Gefahr gehörig und mit Bequemlichkeit vorneh- 
men zu können. Die Jäger nennen auf ähnlide Art auch die Poͤhle, 
welde der Fuchs aus Noth und auf kurze Zeit zuweilen auf freiem 
Felde macht, einen Nothbau, und einen Fluchtbau, wenn er pn 
auf der Flucht mad. 

** Das Nothband, —ed, Dr. —e) bie Beffel, Kette, Schiller. 
Haltaus. 

Der Nothbehelf, —es, M — ein Ding, mit welchem man ſich 
in’ Ermangelung eines Beſſern in ber Roth oder zur Noth behitft. 

** Der Nothbothe, —n, Bi —n, ehemahls in den Gerichteu, 
ein Bothe, welcher wegen Ehehaften und gültiger urſachen eatſchut⸗ 
digte, Frifch. 

Der Nothbrauch, — es, Bi u. der Brauch, Webrond einer Sache 


Nothb FR Nothe 
* ER? 12.5 x 
aus Roth; wie auch, der Gebrauch, melden man von einer Sade Aus gleicher Nothdurfe fh zu jucken. Shpümmen — 
Zur Roth machen kann Stieler. —— Im gemeinen Leben heißt zur Nothdurft und nach Nothdurft auch 
> Das Nothbrot, —e8, Mg u. dasjenige Brot welches beiden gerade oder. kaum für-das Beduͤrfniß hinreichend; zur Noth. Es 
Angelfahfen ein Angeklagter effen mußte um ſich von der Befhulbi:® reiht nur zur Nothdurft Hin.’ Daß fie Fr Tag laͤnger nad 
gung zu reinigen, i — — Nothdurft haben moͤchten.« Subith 7, ı2. Etwas zur Nothdurft 
Nothbruͤchig adj. u. adv. im Bergbaue, wo eine Stufe nothbruͤchig thun, gerade nur fo viel und fo, daß der Noth dadurch abgeholfen 
ma hen heißt, fie zerfegen und zerſchlagen, um ihre innere Beſchaf⸗ wird. In engerer Bedeutung, der Zuſtand, da man der zur Wohl⸗ CE 
fendelt zu erſehen. —— fahrt, beſonders Für Exhaltung des Lebens unentbehrlichen Mitten 
Der Nothbrunnen, —s, MM. gl. 1) Ein Brunnen, welchen man bedarf, Mangel daran leidet. Nothdurft leiden. Nehmet euch der EN 
aus Noth fuͤr die Zeit diefer Noth in der Eil gegraben hat. >) F In Heiligen Nothdurft an.« Röm. 127 13. Was zur Leibes ki > 
" Hannover, Braunfhweig ꝛc. Waflerbehältnifie, in welche bei einer und Nothduift gehört, CS peife ud Trank, Kleidung und Wohn 9 | 
Feuersnoth das Waffer durch Wafferkünfte gefhöpft oder geleitet wird. „Kleider damit er feine Mothdurft deden Fann.« Siv29, 28.0 
Die Nothbuße, Br. t. eine Buße, zu welcher man fih nur aus Noth 2) Alles was uöthig, zu einer Sache erfoderlich iſt. Co fagt man 
" verftehet, M, Kramer. 0,0 Im DO, D. und in ben Kanzeleien, feine Nothdurft eben, was man 
Der Nothdamm, —ed, M. —bämme, ein aus Noth und für die für möthig, zur Cache erfoderlich Hält; daß ihe eures Orts die . 
Zeit diefer Noth verfertigter Damm, der nad) Beendigung des eigent- Nothdurft dabei beobachten möget, d. h. das was nöthig ifl. Seine | 
>. Yihen und Hauptdammes unnöthig iſt. ; Nothdurft effen, fhlafen ze. , im O. D. fo viel nöthig ift, nah fir 
‚Die Rothdecung, 94. u, im Wafferban, die von der Noth erheifhte mer Rothdurft. Die Schreibenothdurft, @ der Schreibbe darf, als 
vorlaͤufige Dedung eines Deiches, wenn das Dach durch Sturm oder. Feder, Dinte, Papier. E. In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, 
"Gis abgeriffen iſt bis fie gehörig vorgenommen werben kann. was zur Erhaltung des Lebens erfoderlich ift und fo viel deffen dazu. 
Der Nothdeich, —es My. —e , ein aus Noth, zur Noth verfertige  erfodertih ift. Seine Nothdurft Haben. Einem die Nothdurft ver 
ne. tee Damm, ber das Waffer nur fo lange dufhalten foll, bis ber ſchaffen. Sich etwas an der Nothdurft abbrehen. Im gemeinen 
Bar eigentliche oßer Hauptdeich ‚fertig ober ausgebeffert if. Leben ift, feine Nothdurft verrichten, ein anftändiger Ausdrud für, 
2.5 Der Rothdienſt, es, Dig. —e, ein aus Noth, oder in einem drin⸗ ein Naturbedürfniß duch Ausleerung des Leibes befriedigen, ER 
>. genden Nothfalle geleifteterDienft. Bejonders ein Beohndienft in Nothduͤrftig, —er, —fler adj. u. adv. ı) + Nothdurft Habend, ei⸗ 
EN nes Dinges beduͤrfend. Eines Dinges nothdürftig fein, mO.Dd. ; 
x Das Nothding, —es, Mz. —e, ein Ding, Geriht, welches in 88 ‚bedürfen, nöthig haben. „So wil id dieweil einkaufen, was ich BE 
einem anferordentlihen dringenden Kalle gehegt wurde; . auch Mothr --" dann yes nothbürftig bin.“ Theuerdank, 8.52, In engerer 
\ geding, Nothgericht und bei D altaus Nothrecht. Obertin? und gewöhnlicher Bedeutung, der unentbehrlihen Mittel zur Erhal⸗ 
Der Nothdrang, —ı8, ©. My. der Drang der Roth; dann, ein uns H tung des Lebens bebürfend, derfelben ermangelnd. Nothduͤrftig le⸗ 
wiberitehlicher Drang, ber Zwang, »Die mit notbrang zu chriſtli⸗ ben. Ein nothdürftiges Leben, in welchem das Nöthigite zur Er⸗ DR 
dem Glauben gebracht find worden“ Thoman Lirer. (R) Man haltung beffelben mangelt. 2) Nur der Noth abhelfend, gerade oder 
fäntte den Nothdrang.* Stupe. 2 | — kaum zu etwas hinreichend. Sein nothdürftiges Austommen haben. _ 
* Nothorängen, v. trs. mit Noth drängen, nöthigen, zwingen; Es reicht fo nothduͤrftig zu. Er iſt nothduͤrftig geſchickt, gelehrt. 
beffer als das gewoͤhnlichere nothdringen. Dies Mittelwort dev ver: Die Nothoürftigkeit, My. —en. 1) Der Zuftand, die Eigenfchaft * 
gangenen Zeit lautet ſowol nach der allgemeinen, Form genotdrän- einer Perfon und Sache, da fie nothbürftig ift; ohne Mehrzapl 
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ei 


get, als auch nach der bei ſolchen Zufammenfegungen-gewöhnliern 
mothgedränget. „Und durch wen fie zu criſtlichem Glauben. gerist: 
drenget und gebracht feind worden.“ Thoman Lirer. (R.) „Sehen 
wir nicht viel Gerechter und Dürftiger notgedrenget.« Ungen. (R). 
D. Nothdrängen. D. —ung. ? 


Nothoringen, v. trs. unregelm. (f. Dringen), fo viel als nothdrän- 


gen, welches beffer ift. ©. d. Gewöhnlich gebraucht man davon nur 
‚no das Mittelwort der vergangenen Zeit nothgedrungen (bei Ad. 
nothdrungen) fowol von einem äußern Eörperlichen Zwange als von 
einem innern oder fittlihen unwiderſtehlichen Beweggrunde Etwas 
notbgedrungen thun. Ehemahls gebrauchte man es auch wie jedes 
thätliche Ausfagewort in andern Zeiten. „Wie ein Herzog von 
Schwaben einem Roͤmiſchen Kaifer half die Römer zwingen und 
noidringen, daß fie ꝛc. Thoman Lirer. (R.) „ond fiegt ihm 
ob vnd zwang vnd notdrang ihn criften- zu werden.« Derf. (R.) 
Es ifb nothdringend, es iſt ſehr dringend, ſehr nöthig, wofür man 
auch nothdringlich gebraudt. Ein ähnliches jaber ganz hlechtes Bort, 
nothſachen, weiches in den Kanzeleien eben ſo gebraucht wird, fuͤhrt 


+ Der Notheimer, —s, 9%. gl. ein Eimer, deſſen man fid in einer ' 


2) Eine nothdürftige, nöthige, befonders zu Erhaltung bes’ Lebens 
nothwendige Sache. „Ort, Beftandtheile feines Körpers, Inftinkte 
(Ztiebe) der Seele, Lebensalter, Nothdärftigkeiten — alles hat ee 
(der Menſch) mit den Thieren gemein.« Herder. —— 


Feuersnoth bedient; der Feuereimer. 


Das Notheiſen, —s, 9%. gl. bei den Stellmachern, ein eiſernes 


Werkzeug mit einer ſchmaler Schneide und einem eiſernen Stiele, 


werden. ; , 


* Notben, v. ntr. mit haben, noth fein, noth thun. © nahen 
D. Nothen. . 


* 


+ Der Nother, —6s, 94. gl. in Schwaben einer der in N 


Dann, in Schwaben, nothwendig zu thun haben, z 
Nöthen, v. trs. Roth mahen, in Noth verfehen. ©. Noth 1). 
Der ärgfte Tod ift der, der gar zu langfam töbtet, 
Die ärgfte Noth ift die, die gar zu langſam noͤthet Logau. 
Ehemahls auch für pfänden. D. Nöthen. D. une. 


der Notheler ift daſelbſt ein aͤngſtlicher Menfh. 


4 


womit die Nuthen an den Saͤulen eines Kutſchkaſtens ausgeſtemmt 


oth ſteck 


Seynat an. D. Nothdringen. ©. aud der Nothdrang. 
Nothoringlich , adj. u. adv. f. Nothdringen. ; 

Die Notbourft, 0. 94. 1) Der Zuftand der Noth, des Bebürfene, 
Es reicht zur Nothdurft Gin, die Nothöurft zu befriedigen. Nah 


* Der Nöther, —s, 9. gl; die —inn, My. —en, eine Perfon 
melde, eine andere nöthet. Stieler,.. —— 
Der Notherbe, —n, 4. —n. ı) In den Rechten, ein Erbe, wel⸗ * 

chen man ohne dringende Noth nicht uͤbergehen darf, ſondern werk, 





Nothdurft zu leben haben, ſo viel als das Beduͤrfniß erfodert. 
Meine frau die wil die ſach nach nottdurft ratſchlagen,« ſo viel als 
nithig if. Theuer dank. Die Nothdurft erfodert es. „Denn es 
iſt Nothdurft, daß ihr beide der Ruhe pfleget.« Michaeler. (R.) 


Etwas aus Nothdurft thun, aus Noth, weil man dazu genötyiget war. Die Notherbfhaft, Mg. —m, derjenige Theil der Erbſchaft / wel⸗ nr 


„fremden Erben, 


em man fein Vermögen zu vermahen gewwiffer Maßen gendthiget 

iſt. Dergleihen Erben find Altern und Kinder; in Gegenfas vom 
2) X Ein aus Noth, in Ermangelung eines an⸗ 

dern nähern oder beffern eingefegter Erbe. ARE ABER 





ae 





— Nothf 


ang 


Noͤthi 





chen man den Seinigen zu vermachen gezwungen ist die Noth⸗ 
ge buͤhrniß und in manchen Gegenden fuͤr Pflichttheil. 
"Der Nothfall, —es, Mr. —fälle, ein Fall der Noth, ein dringen: 


der Fall, da man Su äußere ober innere unwiderftehliche Beweg: 


‚Heünde zu etwas gedrängt wird, Im Nothfalle kann man ſich auf 
ihn verlaſſen. Für den Nothfall iſt es zu gebrauchen, wenn es ge: 
rade noͤthig iſt und man nichts Befferes hat. 
x Nothfeft, adj. u. adv. feſt für Fälle der Noth. Haltaus. Auch, 
ftandhaft, in Noth ausdauernd, wie auch tapfer, in welchem Sinne 
es ehemahls ‚auch als ein Titel gebraucht wurde. „Der mothfeft 
fireng ritten. be i Dberlim ı - 
Seine (des Menſchen) Tugend war nie ſehr nothfeſt — & onnen v. 


E- Nothfeuer, —I3 Mg: gl, 1) Ein: Feuer welches: man zum Bei: 


> 


Die Nothfriſt, 4 


X Das Nothgeld, —es, MM. —er. 


* Das Nothgericht, —es Mr. —e. 1) ©. Nothding 2) Ein pein⸗ 


chen daß man ſich in Noth befindet und Huͤlfe verlangt, anzuͤndet. 


* 2) K Nah Adı, ein Feuer, welches von Aberglaͤubigen bei anſtecken- 


‘ den Seuchen oder dem fogenannten wilden Feuer_unter freiem Sim: 

mel vermitteift eines Saarſeiles aus. einem trodnen BZaunpfahle 
durch Reibung erregt und mit Brennftoffen unterhalten'wi.d, und 
durch welches das Vieh drei Mahl mit Gewalt getrieben wird, um 
es.dadurd vor der Krankheit zu fihern. Das ehemahls ſehr gewoͤhn⸗ 
liche Johannefeuer war ein ähntiches Feuer. 

+ Nothfolglich, adj, u. adv, nothwenbig folgend, Ihr Theater mußte 
nothfolglich ein Abderitiſches werden.« Wieland. 


x Der Nothfreund, —es, My. —e, ein Freund in ber Noth. Eher 


mahls ein Blutsverwandter. Oberlin. 

Mz. —en, in den Rechten, eine gef, welche man. 
nicht ohne die höchfte Noth verfäumen darf, “ober die man zu- hal: 
„ten, abzuwarten gezwungen: ift. (Terminus peremtorius). ; 

© Nothfühlend, adj; u. ady. Noth fühlend, in einem — aſtan 
de der Hütfssedtufigtit befindlich. 

— — Und Alles { 
> ' Mochfähtende wehklaget ! — Herder. 

+ Das Nothgebührniß, —ſſes, Mz. —ffe , f- Notherbfchaft. 


- Das Mothgedinge, —s, Mz. gl. im Bergbaue, eih Gedinge, weldes- 


auf Gewinn und Verfuft gemacht wird. * 


Nothgedrungen, adj.u.adv, von der, Noth gedrungen d.h. gedrängt, 


“gezwungen. ©. NMothdringen. ‚Davon die Nothgedrungenheit, der. 
Zuftand, da einen die Roth. zu etwas drängt, da man gezwungen 
ift, der Iwang: Nothgedrungenheit ——— jenes angebliche 
Opfer der Großmuth.e Angen.. 

ı) Ein Geld, für einen Noth⸗ 
fall beftimmt, — ein Nothgroſchen, Nothpfennig. Eben 
jo kann man auch ein Noththaler fagen. 2); + Inden‘ Gerichten 


mancher Gegenden, 5.8. in Bremen, dasjenige Geld womit, die Ko=. 


ften in einem»peinlichen ‚Falle: bezahlt: werden. 


lies Geriht, Halsgericht. 
* Das Nothgefhäft, —es wu —e, ein nöthiges Seingendes. 
Gefhäft. Haltaus. . 


FRE Nothgefchrei, —es, My. u. ein Sefärei welches man erhebt 


N 


wenn. man; fich. in, Roth befindet, und Hülfe verlangt. »Man kann 
Ä niht zehn Schritte gehen, ohne in den fhneidendften Ausdruͤcken um 
‚Mitleid: angefleht zw. werden; und. der. Anblick des Elends. unter: 
‚fügt das Nothgefchrei des Jammers.“ Seume, Im engerer Be: 


geſchiehet, befonders bei’ einer Nothzucht. 


xx Der Nothgeftalte, —n, My. —n, tin — wie auch ein 


Helfer, in der. Noth; auch Nothfkrebe.. 
Wohl. reuen fie mic) fehre. 
1 Die Nothgeftalten meinen: ®. Krage, V. 1113, 
Die Nothgording ‚My. —en, auf den Schiffen, folde Gordingen, 
welche bei. ſchwerem Wetter noch außer den Bauchgordingen um. das; 


— 


sgroſte und. das Fockſegel gemacht werden, um den Bauch dieſer Se⸗ 


deutung, das Geſchrei, weldes: man. , wenn einem Gewalt 


gel mit aufzugeien. Roding. 
x Der Nothgrofchen, — 8, Dr. gt. fe Nothpfennig. ; 
Nothhaft, —er, = efte, adj. u. adv. 
Noth leidend, in. einer Noth befindlich. 
Da BRITEN biefer Mähre die. nothhaften — 
lungen L. ©. 8805.. 
2) + In einer dringenden Noth gegründet und darum rechtmaͤßig. 
Eine nothhafte Entſchuldigung. 


v. Nibe— 


ı) Kx Mit ar] behaftet, * 


x Die Nothhaft, Mz. —en, ein Rothfau welcher eine rechtmaͤtige h; 


Entſchuldigung abgieb#, enthält. ©, Ehehaft. 

Der Nothhelfer, —s, Wz. gl.; die —inn, My. —en. 
Perfon, welde in der Noth und aus der Noth Hilft. 
Erföfer und, Nothhelfer.= Dan. 6, 27- 


1) Eine 


then vorzüglich. angerufen werden. »Der mit Lorbern. umgebene: 
Schattenriß diefes großen Nothhelferd.« Tyümmel. 2). Eine Per- 
fon und Sache, deren man. ſich nur in. der Not, aus Noth: og Kap 
weil man Feine beffete hat. 

Das Nothhemde, —s, My. —n, ehrmaßik bei Abergläubigen , ein 
Hemde, welches’ diejenigen, die es anhatten, nicht nur feft machen, 
fondern aud in Kindesnäthen: ——— Frauen das Gebaͤren er⸗ 
leichtern follte.. 

Der Nothhobel, —s, My. gl. bei den Buͤchſenſchaͤfteen, ein ſchmaler 
Hobel, deffen Eifen halbzirkeiförmig abgerundet ift, und womit vor 
kleine Rinne im Flinten⸗ oder Vuͤchſenſchafte für * ‚Sadefkac abge⸗ 
hobelt wird. 


Die Nothhuͤlfe, Mz. u. 1). Die Huͤlfe in der Noth und aus der Roth. © 


2) Eine Huͤlfe, deren man ſich nur im. — bedienet weil man 


keine beſſere hat. 
Noͤthig —er, —fle, adj. u. adv. ı) Roth Haben, bediefend, Et⸗ 


was noͤthig haben, es zur Erreichung. einer Abſicht, zur Abhälfe 
einer Sache durchaus, bedürfen, nicht entbehren koͤnnen; vergl. bes: 
Ihr Herz ſcheint Eeinen: großen Antrieb: mehr - 


dürfen, brauchen. 
nöthig. zu haben. Gellert.. In engerer Bedeutung, KX in. Noth 
befindlich ;. ungewöhnlid,, außer im Bergbaue, wo eine Zeche maffers- 
nöthig iſt, weldie von. Wafler leidet, zu viel Waffer hat, und in. 
" Schwaben, wo es nothig lautet, und noch für ſehr beduͤrftig, arm ge 
braucht wird. 2) Zur Abhülfe einer Noth, eines. Mangels, zur Errei⸗ 
dung einer Abſicht dienlich, exfoderlich. Eine noͤthige Sache Die noͤe 
thige Nahrung und Kleidung, die man zum Leben und Wohlbefinden." 
haben. mug. Noͤthig ſein. Für noͤthig halten.. Ich finde für noͤthig, 
daß ꝛc. Es iſt nicht noͤthig, daß: man viele Kleider habe... Sehr 
nöthig, hoͤchſt noͤthig fein. 
»Soll ih dic, an: dem. Nöthigen: Mangel leiden fehen?« Duſſch. 


Das Nöthigfte ſich verſchaffen. Im O. D.. wird näthig für noth— = 


wendig, gebraudit., von; welchem. es. aber. zu. unterſcheiden iſt, indem: 
das Nothmendige fein: muß, weil. es nicht anders fein: kann, has 
. Nöthige. aber zwar zur Erreichung einer Abfiht fo und nicht anders 
„fein muß „ übrigens aber anders fein: kann, wenn’ bie Abſicht aufge 
geben wird. _ Davon. die-Nötbigfeit, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es nöthig. if. Im. D. D.. aud für Nothwendigkeit.. 
Nöthigen,. v. trs, 2) Nothwendig, machen, daß. jemand. etwas thue, 
unterlaſſe oder: leide, ſowol durch Gemalt., als auch durch Berfesung; 
in. Umftände, die das Gegentheil unmöglich machen , wie auch, durch) 
Beweggründe; vergl.. zwingen, verpflichten... »Ohne deinen. Willem 
wollte ich nichts: thun, auf! bag; bein. Gutes. nicht wäre genöthiget,, 
fondern. freiwillig.« Philem.. 14. Sch: bin genöshiget,, ich; Tehe: mich 
genöthiget: es. 34 thun, ſagt man oft, wenn: man: etwas wider Willen: 
thun. mug. Einen: mit’ Gemalt: zu etwas nöthigen.,; ihn: dazu zwin= 
gen. Den. Feind nöthigen. einen. Ping zu vertaſſen, es; ihm: une 
möglich machen: ſich länger auf: bemfelben. zu behaupten. Einem zum: 
Efien, zum Trinken nöthigen,, ihn: dazu durch angelegentliches Bits 
ten. auffodern, aufmuntern.. Das Näthigen: bei: Tiſche ıc.. if als 


„Er if der 
Sn der Romiſchen Kirche 
ſind die vierzehn Nothhelfer vierzehn: Heilige, welche In allen Rö⸗— 


Das Nöthige, etwas das. nöthig; if. 


* 


° Das Nothreht, —es, M. u. 


Der Nothknecht, 


Das Nothmittel, 


Rothi 
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etwas Laͤſtiges in ber feinern Welt abgekommen, weil es dadurch, 
da; der Genoͤthigte dahin gebracht wird wider feinen Willen etwas 

zu thun um nicht unhöflih zu fein ober zu ſcheinen zum Zwange 
wird. Im RD. fagt man aud, einen nöthigen, für, ihn zu Zifche, 
zu Gafte bitten, alſo für einladen. 
nöthigen auch für nothzuͤchtigen. D. Nöthigen. D. —ung. 

Der Nöthiger, — 8, MM gl; die —inn, er —en, eine Perfon, 
welche ‚andere möthiget, 


Das Nothjahr, —es, M. —e, ein Safe, in welchem eine Roth 


eintritt, befonders Noth oder Mangel des unentbehrlihen Getreides 
und anderer Lebensmittel. 
X Die Nothkapelle, Br. —n, in’ den Hüttenwerken, eine Kapelle 


zu einer Probe, an weldher viel gelegen ift, zu welher man aber - 


nur fo viel Erz hat, 3% man fie nur einfady machen kann. 

Die Nothklage, By. —n. 1) X Eine Klage, zu welcher man fid 

aus Noth entſchließt, zu — man durch die Umſtaͤnde genoͤthiget 

iſt. 2) + Eine Klage über erlittene Noth, d. h. offenbare Gewalt; 
befonderg über erlittene Nothzucht. 

—es, Mz. —e, ein Knecht, deffen man fih aus 
Roth auf einige Beit in Ermangelung eines ordentlihen Knechtes 
bedient. In weiterer Bedeutung und veraͤchtlich X eine Perfon, de: 
ven man fih zu einer Sache, Arbeit aus Noth, in. Ermangelung ber 
ordentlichen oder einer beffern bedient. Jemandes Nothknecht fein. 
„Ein Paar Nothenechte beftellen.«e Sen. titeraturzeit. (R.) 

Der Nothkönig, —es, My. —e, ein Wort, womit man einen Koͤ— 
nig, der es nur aus Noth, auf Eurze Zeit ift, bis der eigentliche 

oder wirkliche König feine Stelle IE kann, zu bezeichnen ver- 
fucht hat -(Interrex). 

‚Nothleidend adj. u. ady. Noth d. h. ein das Wohlbefinden verhin: 
dernbes libel, befonders Mangel an dem Unentbehrlihen zum Le— 
bensunterhalte leidend, und der Hülfe beduͤrftig. Seinen nothleiden= 
den Mitmenſchen beiftehen, helfen. Die Nothleidenden unterftügen. 
»So gehe. denn keiner zur Ruhe des Grabes, er habe denn erquicken⸗ 
den Schatten über den Mothleidenden geftreut.<e Geßner. 

x Nothlich, adj.u.adv. mit Noth, zur Noth. Mahler. Bei Stie: 
lee nöthlich. „Ein Jahr Tann ich davon nur nothlich Leben. Wolke, 

x Nothlos, adj. u. ady, 1) Ohne Noth, von Noth befreit, Keine 
Roth habend. Stieler.. 2) Nicht noth, unnöthig. 

Allein wie uns dabei 

Zu Muthe war, ift nothlos zu erzählen. Wieland, 
Herder hat dafür unnoth gefagt. 3) K Im N. D. unverflagt, 
vor Gerichte nicht verklagt, verfolgt. "Davon die Nothlofigkeit, 
der Zuſtand, da man keine Noth hat, wie auch da etwas nicht noth iſt. 

Die Nothlüge, Mr. —ın, eine Lüge, zu welcher man fi) aus Rohr ® 
um ein Übel zu vermeiden entfchließt. 

—8, MM gl. ein Mittel, zu welchem die Noth 
‚zwingt, welches man aus Noth ergreift. Adelung. 

x Der Nothnagel, —8, 9%. u. ein Nagel, deffen man ſich nur aus 
Roth bedient, weil man keinen beffern hat. Im gemeinen Leben 


— — 


beißt eines Andern Nothnagel fein follen‘, ihm in der Verlegenheit 


mit feiner Perfon in Ermangelung einer beffern aushelfen ſollen. 
NM. Kramer in feinem Deutfh-Ital. Wb. hat dafür Methftopf, 
der in Ermängelung eines beffern gleihfam vorgeftopft, in die Luͤcke 
Geftopft wird... h 


« Nothpeinlich, f. Hochnothpeinlich. 


x Der Nothpfennig, — 08, Mz. —e, Geld welches für einen Roth: 


fall. beftimmt, aufgefpavet wird; auch des Nothgroſchen, Noth: Der Nothftall, —es, 34. —ftälle, | 


- fhilling ; zum Unterſchiede von einem Ehrenpfennige ꝛc. ©. aud 
Nothgeld 1). "Sich einen Nothpfennig erfparen, zurüdlegen. 

ı) Das Recht, etwas im Nöthfalle 
thun zu dürfen, wohin die Nothwehr gehöret, 2) An manden Dr- 
ten, z. B. in Breölau, ein außerordentlihes Recht, nah weldem in 
dringenden Nothfaͤllen verfahren wird. ©. Nothding 37 Ein 


+1 


oe 


2) Ehemahls gebrauchte man 


hier und ba ein Nothrecht, dag einer, der zu einer obrigkeitlihen _ 


Recht, zu deſſen Ausuͤbung man zezwungen wird, So iſt 8 z. B. 

Stelle gewählt wird, dieſelbe annehmen muß. 4) Das Recht in 
Nothklaͤgen, d. h. in Klagen — — bee. age 
über Rothzudt. 


x Die Nothrede, 9. —n, bie Bertheibigung vor Berißt, u wel: 


7 


her man genöthiget if. Schilter. Haltaus. 

Nothreif, adj. u. adv. vom Getreide und vom Obfte, vor gl Zeit, 
ehe es noch völlig ausgewachfen: ift, durch große Hitze in einen der 
Reife aͤhnlichen Zuſtand verſetzt. a 

Der Nothreif, —es, By. — , ein Reif, welcher nur im Nothfalle 
um ein Gefäß gelegt wird, bis es mit ordentlichen Reifen ——— 
oder wenn es ſchadhaft war, bis es vollkommen ausgebeſſert 
kann. „Wie wäre es, wenn id) einen andern Mothreif ergriffe, der. 
— manchen leck gewordenen Reiſenden in ſeinen Fugen: mn 

Thuͤmmel. * 

Die Nothreiſe, 9% 
mene Reife. 
Die Nothfache, My. —n. 1) Eine nötpige, 
dige Sache. Das find Keine Nothſachen. 

in einem dringenden NotHfalle ihren Grund hat. -&o wird in 
menden Gegenden eine — Stange Gericht eine 
Nothſache genannt, 
* Die Nothſchatzung, 94. —en, für Bransfäasung. Haltene.- 
* Der Nothfhein, —es My. —e, eine Befcheinigung, Beugniß 


4 An, 
4 IF 


wie au, eine nothwen« 


über ein nach den: Gefegen gültiges Hinderniß. Hartauns — 


koͤnnte auch einen Schein für den Nothfall bezeichnen. Hi 
o Der Nothſchilling, —es, Me, fo viel als Nothpfennig. 
— nimm das Bißchen Armuth, den legten: 5 9 


Noth- und Ehrenſchilling — — Vo a 


Die Nothfchlange, By. —n, eine Axt ehemahts en Bros 


ben Geſchuͤtzes; ehemahls au der Nothdrache. 

Oder Nothfehlummer, —®, MH. u. ein Schlummer, zu weldem 
die Natur genöthiget wird, ein erzwungener Schlummer; wie der 
durch einen Schlaftrunk bewirkte. — er war aus dem Noth⸗ 
ſchlummer gluͤhend aufgefahren.« J. P. Richte r.. 

Der Nothſchnitt, —es, Wz. —e. ı) Ein Schnitt, zu welchem man 
durch die Noth, zur Vermeidung eines groͤßern übers! gezwungen 
wird, 
2) Im Bergbaue, ein Schnitt, d. h. eine Grube, welchen man aus 
Noth und nicht nad den Kegeln des Bergbaues maß: In enge 
ver Bedeutung verfieht man -unter Mothfchnitte thun, das Erz 


- 


a —n rn ‚eine nothwendige, aus u. — ar 


2) Eine Sache, die 


So kann man den Kaiſerſchnitt einem Nothfchnitt nennen. | 


"wegnehmen wie man es findet, um bie Koften fobatd als ‚Mali = 


wieder herauszubringen. 

Der Nothſchott, —es, My. —e, im Deihbaite, ein Durchiaß im 
Deide, womit man siefem Luft maht, wenn das Waſſer 
hoch tritt. — 

Der Nothſchuß, —ſſes, Mz. —ſchuͤſſe, ein —— 

eine vorhandene dringende Noth anzeigt und Hülfe verlangt. > Ein 

Schiff thut Nothfhüffe, wenn es durch Ranonenfhäffe feine Noth, 

da es in Gefahr ift zu finken oder zertruͤmmert zu — anzeige 

und dadurch Hülfe verlangt, * * 

Die Nothſpake, My. —n, in der Seeſprache ‚eine ftarke Spats, 
welche man dann, wenn der Anker fich nicht will lichten Laffen, in 






das Spill ſteckt und an das oberſte — eine Zalje —— 


auf man windet. Röding. 
ı) Ein Stall, ein ſtarte⸗ Ge⸗ 


ſtell, Gerüft mit einem Eleinen Dache, unbänbige Pferde die ſich 


nicht wollen beſchlagen, Arzeneien eingießen laſſen zc., barin mit - 
dem VBorderleibe in die Höhe zu ziehen und dadurch oder auf andere 
— F * Ein 


Art nöthigen, ſtill u ſtehen und ſtill zu halten. 
Nothhelfer. 
Der ea, — m. u.) Ein Zuſtand ber Roth⸗ en be: 
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beängter Zuftand. Haltaus. 


> Ihm feinen Nothfland zu, entseden, lan. 
5 Ein Buftand, ba man fih aus Noth zu einer ſonſt unerlaubten - 


Handlung gestwungen fieht. 

Der Nothftänder, —8, 93. gl. im Deichbaue die Ständer hinter 
den Seitenwänden ‚eines Balkenſieles, woran die Wandbalken mit 
Bolzen gegen das Einſchieben befeſtiget werden. 

x Der Nothſtopf, —es, — Nothnagel. 

Der Nothſtein, —es, Mz. —e, ſ. Kragſtein. 

othſtern, —es, Bi. —e, ein Haatftern, Schweifſtern, 

weil man fein Erſcheinen ehemahls für Anzeichen einer * hienn. 

— Boͤrterb. v. 1482 und Friſch. * 

* Der Nothtag, —es, 24. —e, der Tag, an — ein Noth⸗ 
ding geheget wird; wie auch, ber legte entſcheidende Gerichtstag, 
an welchem uͤber eine Sache abgeurthelt wird (Dies peremtorius). 
Dberfin. 

Die Nothtaufe, 9%. — eine Taufe, bie man einem Kinde im 
Falle ver Noth, da man fürchtet, daß es bald flerben werde, ohne 
die gewöhnlich dabei Statt findenden Feierlichkeiten ertheilt, und 
die von ber erſten beſten gegenwärtigen Perfon verrichtet wird; im 
2. D. Jaͤhtaufe, Gahtaufe, und weil fie auch Frauen, 3. B. 
Hebammen, verrihten dürfen, aud die Frauentaufe. 

O Nothtaufen, v. trs. die Nothtaufe geben. Ein Kind nothtaufen. 


Uneigentlid, aus Roth, in Ermangelung eines Beffern oder Kid: - 


j tigern benennen. — ihr — die ihr ſchwach gegen Feinde den 
Mangel eurer Energie Güte nothtaufte ꝛc. Benzel-Sternau, 
5 Der Noththaler, —s, 4. sl. 1) Ein ‚Thaler, welher während - 
einer Belagerung oben in andern Nothfällen an einem Orte gefchla: 
gen wird. 2) ©. Nothgeld 1). 
Der Noththeil, —es, 94. —e, der pflichttheit. m. Kramer. 
‚Die Noththuͤr, 9. —en, eine Thür, deren man ſich nur im drin: 
genden Falle der Noth bedient. So giebt es Moththüren aus ei: 
nem Haufe in das andere, um fi ihrer in Feuersnoth zu bedienen, 
Auf ähnliche Art kann man aud fagen Noththor. Im Deichbaue 
nennt man Noththuͤr eine Thür, welde für eine gebrochene Siel⸗ 
at fo gut es fih in der Geſchwindigkeit thun läßt, angebracht 


© Das Nothuͤbel, —s6, Mz. gl. ein nothwendiges Übel, ein Über, 
beffen man niht überhoben fein Fann. »— wo das Weib endlich 
als eine vergeſſene Nachſchrift erfheint, ‚ein Nothuͤbel der Schoͤp⸗ 
fung.« erder. 


"Die Nothwahl, 9 —en, eine aus Noth, wegen Drang der Um: 


ftände vorgenommene Wahl... 

Der Nothmeg, —es, 9. —e, ein Weg, deffen man fih nur im 
Falle der Noth anſtatt des gewoͤhnlichen Weges bedienet und bedie— 
nen darf. Bei Haltaus für, enger mes, wo durchzukommen der 
Fuhrmann feine Noth hat. 

Die Nothwehr, 0. Mr. eine Gegenwehr, zu welder man durch die 
Noth gezwungen ift, um eine dringende Gefahr abzuwenden. Be: 
fonders die Gegenwehr, wenn man fih in Lebensgefahr befindet, 
wenn man feindlic angefallen. wird. 

Der Nothweifer, —s, 4. gl. in ber Bienenzucht, ein Weiſer, 
welhem bie Bienen nah dem Verluſte ihres eigentlichen Weiſers 
folgen. 

Nothwendig, —er, —fe, adj. u. adv. mas fo ift oder geſchiehet, 
daß es nicht anders ſein oder Se kann. In der Vernunft: 
forfhung ift nothwendig, oder fihleihterdings nothwendig, was den 
Grund feines Dafeins in fi felbft enthält, ober deffen Gegentheil 
ein Widerfprud iſt. So ift Gott nothwendig oder ein nothwen⸗ 
diges Wefen. Es ift nothwendig, daß ein Dreied drei. Eden habe. 
Das Ganze fegt nothwendig Theile voraus, aus welchen es beftehet. 
Wer den Zweck will, muß nothwendig auch die Mittel wollen. An 

dem zum Leben Nothwendigen Mängel leiden. Mm gemeinen ke— 


Sampes Wörterb. 5. Th. 


ben wird der Begriff von nothwendig Häufig nicht fo fireng genom⸗ 
men, und man gebraucht es oft für fehr nöthig, durchaus nöthig, 
von Dingen, deren man nicht überboben fein zu Eönnen glaubt ıc. 
Mufte es denn nothivendig heute gefhehen? Muͤſſen Sie mich 
benn nothwendig flören?« Gellert. Die Sache ift nothmwendig. 
Nothwendige Arbeiten, die nicht unterbleiben, nicht aufgeſchoben 
—5— duͤrfen. Sich Andern nothwendig zu machen wiffen. Berge. 

thig 

Die Nothwendigkeit, Mz. —en. 1) Die Eigenfhaft eines Dinges, 
ba es nothwenbig iſt. Die Nothwendigkeit der Mittel, um einen 
Zweck zu erreichen, Eann kein Vernuͤnftiger bezweifeln. 2) Ein noth: 
‚wendiges Ding, das nicht anders fein kann, ohne welches ein Zweck 
‚nit erreiht werden kann. Die Nothwendigkeiten des Lebens, die 
zur Erhaltung defjelben nothwendigen Dinge. 

Das Nothwerk, —es, My. —e, ein nothwendiges Werk; 
ein Werk, zu weldhem die Noth treibt. 

+. Der Nothwerker, — 8, Mh. gl. in Schwaben, einer der viel zu” 
thun hat. 

Das Nothwort, —ee, DM. —mörter, ein Wort, deffen man fi'aug. 
Roth, in: Ermangelung eines beſſern bedient. MKramer. 

Der Nothwurf, —es, Wz. — wuͤrfe, f. Nothauswurf. 

Das Nothzeichen, Aw 9%. gl. ein Beihen, womit man Andern 

eine Noth, eine Gefahr anzeigt und zur Hülfe auffodert, 3. B. 

bei einer Waſſersnoth, Feuersnoth ꝛc. „Bei Waſſerflut — Noth: 

zeichen ausfteden Aus den Häufern« ıc. Popowitfd. (R.): 


wie auch, ⸗ 


Die Nothzucht, . u. ehemahls oͤberhaupt jede Gewalt, die man 


einem Andern anthut, wie auch jeder Zwang; in weldem Sinne 
man ehemahls auch nothziehen für zwingen gebraudte. In-enges 
zer und gewöhnliher Bedeutung, der fhändliche mit Gewalt ver⸗ 
uͤbte Mißbrauch einer Perfon zur Befriedigung der Wolluft; ehe: 
mahls auch Nothzug, Nothzoge, Nothzögung, Nothzwang, ei. 
nur Roth und Nothnunft, von Noth und nehmen, im N. D. r 
Eröfting, Wiefnood. Nothzucht begehen, Sich des — 
der Nothzucht ſchuldig machen. 
Nothzchtigen, v. trs.- ehemahls überhaupt Gewalt anthun , in wei⸗ 
her Bedeutung es zuweilen noch jet, befonders in Scherz, ge , 
‚ braucht wird. 
walt zur Befriedigung feiner. Wolluft mißbrauchen; nothzwängen, 
ehemahls aud) nothzogen, nothzögen ; im N. D. verfräftigen. 
Eine Perfon nothzuͤchtigen. Eine genothzuͤchtigte Perſon, eine 
Genothzüchtigte (Stuprata). D. Nothzuͤchtigen D. —ung. : 
Der Nothzüchtiger, —s, 9. gl. eine maͤnntiche Perfon, welhe eine 
meibliche nothzüchtiget (Stuprator); ehemahls Nothzoger. 
%* Der Nothbzwang, —es, 0. 9. 1) Der Zwang der Noth, ein 
unwiderftehliher Zwang. 
Könnt’ ich leben? naͤhm ich’s mit: muß ih fort? ih bin’z zu⸗ 
frieden, 
—— — 


Dieſen Nothzwang leid? ich gern. 
; 2) Die Nothzucht. 

* Nothzwaͤngen, v. tes. mit Gewalt zwingen. In engerer Bedeu—⸗ 
tung nothzuͤchtigen, in welcher Bedeutung es Sintenis gebraucht 
bat. 3.. D. Nothzwängen. D. —ung. 

* Der Nothzwänger, — 8, My. gl. der Nothzwang ausübet. Stier 
ler. Haltaus hat Nothzwinger. 

+ Die Nötfhel, Wz. —n, die Kuh. 


+ Notteln, v. trs. in Schwaben, rütteln. D. Notteln, ». ung. 


X Der November, —, 9 gl. ſ. Windmonat. 


X Nu, ein Wort, welches befonders in N. D. gebraucht wird... 2). Im 
gemeinen Leben für nun. 2) Einen fehr Furzen Zeitraum, einen 
Augenblid, wie aud, eine fchnelle Bewegung zu bezeihnen; als ein 
Grundwort, in beffen Bedeutung man auch Hui gebraudt. In 
dem .nämlihen Nu fühlte er ic. Wieland, 3 

— In einem Nu 
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In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, mit Ge: 


N 


— Ri } 


Br u 





Entfuhr der Schlachtſpeer Jedes Hand. Bürger“ RR). 
Im. Mt durchzitterten Flammen 
Der kalten Pſyche die Bruft, Thüummel, 

Kx Die Nüchtere, 0: 9%, die Nuͤchternheit Mahler. |, 

Nuͤchtern, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Deufelben Tag oder ben: 
felben Morgen noch nichts zu -fid) genommen, befonders noch nichts 
gegeffen. habend. Noch nuͤchtern fein. Nuͤchtern trinken, ehe man 
etwas "gegeffen hat. Ein nüchternee Magen, der denfelben Tag 
noch Leine Speife oder Trank aufgenommen hat. Nuͤchterner Spei: 
el, der, wenn man noch nüchtern ift, im Munde abgefondert wird. 
Da Morgens, wenn man noch nüchtern iſt, andere Speifen, 
die man gewöhnlich nicht zum Fruͤhſtuͤck genieget, nicht fo gut als 
fonft zu ſchmecken pflegen, und ihr Genuß für unzeitig ‚gehalten 

wird; da auch viele Menfchen, fo lange fie noch nüchtern find, ſich 
nicht behaglich finden und ihre. Geſchaͤfte nicht ſo gut verrichten zu 
Können meinen: ſo gebraucht man nüchtern‘ uneigentlich auch für 


— — 


— er . 


- 


"einigen Theilen der Mark Brandenburg, 3. Bi der Udermarf, bie — 


Ruben, die —— werden durch ein Blech 
mit feinen Loͤchern gepveßt. Nürnberger Ru Rund. wie 
eine! Nudel, rundlich und gleih did. rund wie, eine 
Nudel eſſen. Auf eine "ungewöhnlide — Nudeln ) in 
Kartoffeln; in Schwaben aber heißt Nudel, ein dickes ſtarkes Kind, 78 
welches gleichſam rund wie eine Nubel ift; 2) im Solfteinifhen nad) 2 
Schüge, Keine Dfeifen. ©. Xudel 

Die, Nudelbederei, By. —en, eine Anſtalt wo edraberger agen 
in Menge verfertiget werben. 

‚Die Nudelbreihe, My. —ı, eine Breche ober ein Be — 


mittelſt deſſen der Nudelteig gebrochen oder durchzewirkt wird. — — 


Das Nudelbrett, —es, My. —eı, in den Haushaltungen, ein Pe 4 
auf welchem der Addeiteis duͤnne gerollet und zu UBER gelönie 
ten wird. 


Die Nudelbrühe, 94. —n, f. Nudelfuppe. 


Tee — 


unſchmackhaft, aneinug, übel angebracht, unbehaglich Das Fleifh/ Die Nudelform, 8. en, bei den Rudelmachern, hohte germen 


ſchmeckt jo nüchtern. Ein nuͤchterner Einfall. Ich fuͤhle mid fo 
nüchtern, mir ift fo nüchtern. & Das klingt fo nürhtern. 2) In 
engerer Bedeutung, nod) nicht zu viel getrunken, noch Keinen Rauſch 
habend; wie auch, vom Rauſche befreiet und feine völlige Befinnung 
wieder "habend. Noch nüchtern fein. "Wieder nüchtern werden. 
Nie nüchtern fein, werden, d. h. ımmer betrunken fein. Uneigent- 
lich, von der Verblendung und vom Taumel der Leidenfchaften frei, 
ſich feiner vollfommen bewußt‘, befonnen. »Raffet uns wachen und 
nüchtern fein. 1 Theft. 5, 6. „Ein nüchternes Infichgetehrtfein.« 


‚Herder. „Diefer fcharffinnige und nüchterne (Teidenfchoftstofe) 
unterſucher.« & Das weiſe und nuͤchterne Auge der Griedhen.« 
Herder In weiterer uneigentlicher — mäßig. Ein 


Achternes Leben fuͤhren. Nuͤchtern Leben. 


D Nuͤchternheit, 0.24. der Zuſtand einer Perſon und Sadı,: da fie 


— michtern iſt, in allen Bedeutungen. Die Nuͤchternheit eines Menſchen. 
Die Nühternheit (das Schale) eines Einfalles. In der Nuͤchtern— 
heit bereuet er, was er in. der Trunkenheit that.” Bei der großen 
Muͤchternheit feines Geiftes übereilf er ſich felten. Befonders in 
der weitern uneigentlichen Bedeutung, die Mäsigkeit im Effen und 
Zrinken.” Und fei ein’ Freund der Nüchternheit, Gellert. 
In manchen Gegenden hoͤrt man dafür im gemeinen Leben * Nuͤch⸗ 
ternkit. ©. Nüchtere. 
+ Der Nud, —ed, 9%. Se, f. Rüde. 
x Die Rüde, —n, fo viel ald Mude, 
* —* noch Nuͤcken. KL Shmibt.: 
Sm. — der Nuck, wo es * einen Anſtoß, Anfall von einer 
‚Krankheit bedeutet. — 
+ Die Nudel, 9. —n, f. Nudern. Sy 


+ Nudeln, 'v. intrs. in’ Franken, von faugenden Kindern, an ber 
Bruft fpielen, als wollten fie daran faugen. D. Nudeln. S. 
Nutſcheln. Stieler Hat aud das Wort Nudel für Bruft. 


+ Nudei, v. trs. im Osnabrückſchen, von den Pferden, fi mit den 
Zaͤhnen ſhaben reiben; nobben. ©. 9.3). 

+ Nudern, v. intrs. u. trs. im N. D. halbläut über etwas murren, 
brummen und. Unzufriebenheit Außen 4 ſchelten. Rich ey. D. 
Nuckern. 

Die Nudel, 9. —n; Liv. das Nudelchen, D. 'D. —lein , eine 
rundliche Maffe von Zeig, als eine Speife. . Im D. D. - find bie 
Dampfnudeln eine Art in, Milch gekochter Mehlſpeife, melde gro: 
fen Kloͤßen gleiht. Gerolite Zeigftüde bis zur Größe und Dice 
eines Fingers, womit man Gaͤnſe ıc. Mapfet und mäftet, heißen: auch 
Nudeln, Stopfnudeln, Mälger, Frexen. Gewöhnlich aber ver- 
ſteht man darunter mehr oder weniger dänne und fchmale Gtriemen, 


welche man Aus einem Zeige von Mehl und Eierm, aud wol Milch, 


ben man ganz bimn rollet, ‚Thneidet und entweder in eine Suppe 
thut, oder ein eigenes Gericht baraus macht. Die feinen, runden, 


’ 


von Eifen mit vielen Loͤchern von verſchiedener Veite, derch werde 
der Nubdelteig 30 wird. 

Das Nudelholz, — es, 3. —hölzer, ein watzehförktiges — 
eine kleine um eine Welle bewegliche Walze, woͤmt der — 
duͤnne gerollt wird; die Nudelwatze auch ñJ— 

Der Nudelkoch, —es, By. -—- Födw. - 1? Einer der Nudel n made 
M. Kramer. 2) Eine gebackene Speife von Nuteln, S. Koch. 
Der Nudelkuchen — 8, 3%. gt. Nudeln, welche in Geſtalt eines | 

dicken Kücehs im einem tiefen Gefäße gedämpft worden a - 

O Der Nudelmacher, —s, 9. gl.; die —inn, MH. en. — * 
erſon welde Nudeln in Ben zum Verfaufmaht. —— 

Das Nudelmehl, —es, By. u. feines Weizenmehl zu feinen grubetn. 

7% Nudeln „v. trs. mit Nudeln ſtopfen, müften; ©. Nudel. i 
Sans nudeln. uneigentlich auch von Menſchen, or ftopfen, — 
flüffig mit Speiſen verfehen. Ein Kind nudeln. D. Nudeln. 
—ung. In manchen Gegenden fagt man dafür freren.. 

"Die Nudelfpeife, 9. —n, eine Speiſe aus Nudeln oder mit — 

Die Nudelfprike, 94 Pr. —n,. ein Werkzeug in Geſtatt einer Sorite / 
vermittelſt deſſen die feinen Nudeln gemacht werden, indem man F 

den in die Roͤhre gebrachten duͤnnen Nudelteig vermittelſt des = 
pels durch die vielen Kleinen - Löcher in der vorn befindtiggen 
mejlfingenen Platte preßt. 

Die Nudelfippe, 94. —n, eine Suppe mit Nudeln; eine Rudet- 
bruͤhe, wenn es eine Fleiſchbruͤhe ift. # 

Der Nudelteig, — 08, 9. u. ein Teig aus Mehl und Giern, on 
aus Nudeln verfertigkt werben. \ * 

Nuͤffeln, v. intrs, u. trs. duch die Rafe veden; Tönüffen; an- 
ftändiger näfeln. :D. Nuͤffeln. 

+ Nulten, Nülken, v. intre. im R. ©. belonders in anburg — 
gen; nolten, in Schwaben nollen, nulen, anderwärts 
lulken Aullen 2. Ri hey. D. Nulken, Nuͤlken. 


— 






F Der Nulker, —8, MM. gl... 1) Einer der nulket; in € waben 
Nolker. 2) Etwas woran einer nulket; der Noler, Nulter, Zul 
per x. S. Kinderdutte. 


X Null, adv. nur in dem Ausdrucke null und nichtig Arie, für 
als nicht dafeiend, nicht gefchehen zu betrachten; ungültig. Etwas. 
null und nichtig machen, für null und nichtig erflären. In ven 
Gerichten und „Kanzeleien koͤmmt es zuweilen Auf eine fonft unge 
wöhntiche Art auch als Beilegungswort vor. - Ein null: und nie ⸗ 
tiges Verfahren. _ Davon die Nullheit (Nullität), die Rigtigkeit, > 
Ungültigteit. j 

Die Null, Py. —en, bei Andern Die Nulle; 94. —n, ein Baht 
jeihen- in. Geftalt eines Kleinen Kreiſes O, weiches allen fürfih 
nichts gilt, und bloß dient, eine Stelle auf welcher kein Einer oder 
Zehner oder w&s fonft auf biefelbe gehört ftehet, auszufiillen, Kin | 
die” Suylen "auf. den RR Stellen threnv vollen — v.\ 


—* 





| 
j 
1 





x Die Nummer, 9%. —n, 





0 


523 


Nun 





— eine Perſon ohne ‚alles Anſehen ohne, allen Werth, 


welche als wäre. fie gar nicht — ———— und über: 
fehen wird. * 

‚Die, find im Kriegsrath Nullen, nike, bedeutende Stimmen. 
Bobmer. 


+ Die Nülmeus, MM. — bie Heine Feldmaus oder Erdmaus 


(Mus —— auch Wüpmaus, Scharrmaus. 
Der Numervogel, —s, MM. voͤgel eine Art Tagfalter Fapilio 
atalanta). Remnid. * 
eine. Zahl und ein Bahtzeichen „. fofern 
etwas, nad) der Folge Denk! ‚bezeichnet wird. Die Nummer. eines 
Sauſes, Liedes, die Zahl, welde « es nad) feiner Stelle, die es in 
der Reihe dev Käufer, der | Lieder einnimmt, führt, und. nach. welcher 
es leicht zu finden ift. , Die ‚Häufer einer Stadt mit Nummern 
‚berfehen (fie nınneriren). „Dann auch, ein mit einer Nummer be— 


eeichnetes Ding ſelbſt. So fagt man, es fei in einem Lofungsfpiele- 


diefe. oder jene Nummer herausgekommen, und meint damit ein 

mit einer gewiſſen Zahl nad feiner Folge verſehenes 208, Unei⸗ 
gentlid) fagt man im gemeinen Leben, einen durch alle Nummern 
loben, durch ‚alle Fächer, in allen ſeinen Verhaͤltniſſen; eine gute 
Nummer bei. einer Perfon, an einer ‚Sache haben, fich bei derſelben 
gut ftehen, . an und bei ihr viel gewinnen. ⸗Ich bin fo eizennügig 
nit, ſonſt ‚hätte: ich bei ihr gewiß. eine gute Nummer gehabt,« 
Weiße, 
fie Angate des Vreſes ſind, werden auch Nummern genannt, im 
gemeinen u Es Kraͤmerla tein. Auch ‚wiele andere Dinge werden 
mit BEN, bezeichnet und, danach asnaunt, 8. ——— 
Nadeln, Scrot x. 

Das Nummerbud), 8, M. —püder, bei ben Raufleuten, ein 
Bud, in welches in. großen Handlungen alle Waaren,,. die dahin 
geliefert werben oder daraus gehen ‘und bie noch vorraͤthig find, 

nach Nummern verzeichnet werden. 

Das Nummereiſen, —s, 9%. gl. ein Eiſen mit einer erhoben ges 

> ‚arbeiteten, Nummer oder Zahlzeichen, biefelbe entweder auf. eine 
Sadıe, welche mit einer Nummer beat: net werben fol, zu ı fhlagen 
„ gber in diefelbe einzubrennen. — 

Das, Nummermäß, —es, My: —e, f. Probering. 
‚Nummern, x fra. Br Zaͤhlen „ eine Zahl gehoͤrig EEE 
auch wol, eine ausgeſpro dene Zahl durch Zahlzeichen ausdrucken 


(numeriren). 2) Mit ver gehörigen, Nummer. verfehen \numeri- 
ren); benummern. , Ein ‚Haus nummern. Waaren nummern. 
D. Nummern. D.-—ung. 


Der Nummerpfahl, —es, 9%. —pfähle, ein mit einer AR: ver: 


ſehener Pfahl, etwas damit zu bezeichnen, 

Run. ı) ‚Ein Umftandwort, die gegenwärtige, Beh in Verbindung 
mit den gleichzeitigen 3u änden und Umftänden zu bezeichnen, durch 
welche Verbindung es ch von jetzt unterſcheidet welches bloß die 
gegenwärtige- Zeit bezei hnet ohne alle Ruͤckſicht auf die gleichzeiti- 
gen Umftände; auch nunmehr, um es in diefer. Bedeutung zu unter: 
fheiden. »Ach, ‚wollt ihr nun fhlafen und ruhen?“ in der gegen: 
wärtigen Zeit, unter, diefen Umftänden? Marc. 14,.41. Nun 


er kömmt er.erft, nachtdem man ſchon auf ihn gewartet hat, oder da 


es nicht ‚mehr, Zeit iſt x. , Nun ift es zu fpät. Was ift nun zu 


thun? unter dieſen Umſtaͤnden, wofür man auch nur ſagt, was 


nun? »Sch,will num ‚gerne ſterben, nachdem ich bein Angeſicht ge⸗ 
ſehen habe.« ı Mof. 46, 30. Zuweilen werden nun und, jest auch 


mit einander verbunden, wo fih dann nun auf die Umflände iR der 


gegenwärtigen ‚Zeit, jest aber blog auf diefe Zeit. beziehet. » Aber 

weiter: vorwärts zu gehen, und die Kefultate ‚(Exgebniffe) in der 

uͤblichen Form aufzuftellen, ift guter Rath theuer, zumahl nun und 

jest überhaupt.“ 5. A. Wolf. Bon nunan X Nun und, nim⸗ 

mermehr, niemahle. Im D. D. fagt man auch bis nun, für,das. 
beſſere big jest. Nun und immerdar, nun und ewig, immer, 
j Rn BE , ; ? 


„zuweilen gebraucht. 


Folge. 


‚Die. Beiden der Kaufleute an: den Waaren, welche fuͤr 


zu ſagen? 
— zur Fortſetzung der Rede, ber Erzählung, in welcher 


ewig. Doch wird der große Born, nit nun und, ewig waͤhren.e 
Opiz Nun und dann wird von Einigen für dann und wann, 
„Wenn Küffine nun und ‚dann fonfequenter 
(folgerihtiger) gehandelt hätte,« ungen. oft wird durch nun bie 


» gegenwärtige Zeit nicht fireng angezeigt, fondern nur eine fpäter 


folgende mit Ginſicht auf etwas Vorhergegangenes: „Wenn der 
Landmann in den frohen-Saaten der reihen Ernte dankbar entge: 
genfiehet und nun ein fihredlihes Ungewitter feine ganze Hoffnung 
danieberfhläge.«“ Sonnenfels Ehemahls gebraudte man es 
auch von einer vergangenen Zeit, für ſchon. 
zwar er iſt mir kuont 

Sy name aa vor maniger ſtuond. Jwain 5, 372. 
Für nur, aur als ıc. wofuͤt es im Jwain — iſt es mit 
Recht veraltet. Zuweilen wird auch das nun wiederholt und wie 


bald — - bald gebraudt, , 


— — 


dem Scherz nun, und nun Gochſang 
Bon der begeifterten Lippe firömet. KRüttner. 
‚Außer in biefer.eigentlichen Bedeutung wird nun 2) noch auf man⸗ 


cherlei ‘andere Art meiſt als ein Bindewort gebraucht, trägt viel 


zur Volftindigkeit. und Ruͤnde der Rede bei,. und bezeichnet (1) eine 
»Bin ih nun Water, wo ift meine Ehre?« Mal, 1,6. 
Habe ih nun Recht, fo folge auch. Zuweilen führt- es auch den 
Unterfas eines Vernunftfchluffes herbei, wo der Nebenbegriff ,.. dag 
es das Gegenmwärtige mit den zugleich beftehenden Umftänden aus: 
druckt, damit verbunden vbleibt. »Alle Menſchen koͤnnen irren; nun 
find alle Gelehrte Menſchen: folglich 2c. Eberhard. Bei diefem 
‚Sage denkt man fid den Menfhen und Gelehrten.zugleih, indem 
‚man an,den Gelehrten der ein Menſch ift denkt. (2) Eine us 
„Nun es mit der Sache fo weit gefommen ift, ‚fo will ich mid) da⸗ 
mit nicht befallen; da oder weil es mit der Sade ıc. Sehr oft 
“gebraucht mun es (5) X die Theile einer Erzählung zu verbinden. 
Nun lebte aber damahls noch fein Vater. Nun traf. es fih aber, 
daßıc. Dies nun war der erfte Fall diefer Art. »Da fie nun 
nahe bei Serufalem: famen.« Matth. 2ı, ı.. Eben fo (4) einen 
möglihen Fall zu begleiten.  Gefegt num! Wie nun, wenn id 
es ſelbſt gewefen waͤre? Wenn er nun aber fein Wort doch nicht 
dält. Wie auch (5). etwas zuzugeben, einzuräumen.‘ »Rathsherr « 
moͤchte ih nun freilich gern ‚werden.« Kabener. „Stiegen kann 
der Strauß nun wol nicht, aber ich glaube, er muß gut laufen koͤn⸗ 
nen.“ Leffing. »Ie nun, du bift freilich nit die fhönfte, aber 
du wirft auch verforgt werden.e Gellert. Oft bedient man ſich 
deſſelben auch bei einer- beſtimmten Beiſtimmung, z. 8. nun gut! 
es mag fein; nun, das iſt recht; nun, wenn das iſt: wie auch bei 
einer beftimmten Bejahung, wo .aber nicht felten ein dabei Statt 
findender Unwille mit ausgedeudt wird. Nun, wie ih.bir gefagt 
habe, Nun ja dod. Es ift nun einmahl nicht “anders. Ich 
leide .es num einmahl nit. Der Unwille, welcher in diefen Bei- 
fpielen mit ausgedrudt wird, begleitet das Woͤrtchen nun audy noch 
in andern Fällen, befonders wehn man einen. Vorwurf madt, einen 
Berweis gieht. ꝛc. Was fol denn das nun wieder heißen? Nun, 
was. willft du denn fhon wieder? (6) Oft dient es nur in der 
vertraulichen Sprehart, eine Frage zu’ begleiten, wo es immer { 
voran ftehet. Nun, was fagen Sie dazu? Nun, fagen Sie doch, 
wie e3 mit der Sache ging? Befonders wenn man eine Antwort ze, 
zu erwarten berechtigt ft, 3. ©. nun, wie.lange foll ih warten? 


‚. oder auch, wenn gewiffer Maßen ein Warten vorangegangen. ift, 


3.8: wenn einer ben andern fprechen wollte, dieſer aber nicht. gleich 
anhören konnte und nachher fragt: nun, was haben Sie mir denn 
Oft ftehet es auch allein als eine Frage, oder als eine 


ber Andere inne gehalten hat. O hören Cie was geſchehen iſt! — 
un? — Im gemeinen Leben und in der leichten Schreibart ger 


= braucht man nun ferner (7) einen Andern in feinem Reben und 





Sandeln, wenn er fi vergißt ober zu vergeffen ropet zu mäßigen, , Nur elüdn Drud der San, nur‘ Hathe Blide, 
wie auch, einen zu befänftigen, we man es zu wiederholen pflegt. Nur Einen Kup, wie fie mir vormahls gab 
Nun, nun, nur gemah! Nun, nun, übereilen Sie ſich nicht. Vergoͤnne mir von ih, — — Kleif, 7 Z 


- Nun, nun, wenn er dich auh ein Mahl du hieße.“ Geblert. In diefer Stelle liegt der Ton ebenfalls auf Einen und. halbe, und 
Oft begleitet es auch (8) eine Aufmunterung, einen Ausruf nah _ Mur befchränkt hierauf diefe allein, der Zahl nad. Hätte aber ber 
einem beherzten Entfäluffe. ‚Nun, vorwärts! Nun, nicht gezaus * Dichter fagen wollen, daß er keine weitere Gumfibezeugungen andes % 
dert! Nun, fo will ih auch nicht länger warten. Wie auch (9)  * derer Art ſich wänfde,; jo konnte er für nur au bloß fegen. Er —— 
eine Verwunderung. Nun, das geſtehe ih! Nun, das muß ich fa: i thut es nur aus Eitel keit,» Eitelkeit] iſt der einzige Grund feines‘ 
gen! Nun fage mir noch einer, — Faſt in allen diefen Bedeutun: : Zhuns, Nur darum laſſe ich es iſbehen, „einzig und allein aus 
gen ift num meift nur. im gemeinen Leben und in der vertraulichen - diefem Grunde. Mur ih war gegenwärtig, niemand als ih, oder : 
Spreh: und Schreibärt gewöhnlih, wo es auch häufig Nu Iautet. ich war der einzige Gegenwärtige. Mur er wurde dazu erwählet, er 
Dieſes nu iſt aber zu vermeiden, wenigſtens in Schriften, da es allein, Keiner weiter, Nicht nur ich, ſondern auch die Meinigen, * 
überdies als ein Grundwort ih einer, andern Bedeutung gebraucht nicht allein ich zc. Oft bezeichnet nur dieſe Ausfhliepung mit ders 
wird. S. Nu. ſchiedenen Nebenbegriffen, indem man dabei auf die geringe Anzahl; 
+ Nunen, v. ntr. mit haben, in 1 Säwaten; einſchlafen D. Nu: "die Kleinheit oder deu geringen Werth fiehet, Es Famen ihrer nur + - 
nen. Davon der Nuner, einer ber ſchlaͤft, wie auch, ein leichter zwei. Er iſt nur funfsehn Jahre alt. ‚Es ift nur ein Thier. Oder, 
kurzer Schlummer. indem das Vorhergegangene eingeſchraͤnkt, vermindert wird, , 
» Nunmehr, adv. fo viel als nun, in feinet Bedeutung ats umſtand⸗ fagte es ihm zwar, aber nur fo viel für ihn nöthig war. —— 
wort der Zeit, für welches es gebraucht wird, ſowol in Fällen, wo indem man etiwas ausnimmt, Alle befamen etwas, nur er bekam 
das nun etwa zu kurz ſcheinen moͤchte, als auch um ſeine Bedeutung nichts. Oder, indem ein Begriff dadurch verſtaͤrkt werden foll. Das 
von den übrigen Bedeutungen des Wortes num genau zu unter: macht ihn nur ſtolz, man bewirkt dadurch einzig und allein, bag ee - 
ſcheiden, oder auch, um einen Mifllang, der durch Wiederholung ſtolz wird.” Das maht ihn bloß ſtolz würde heißen, das bringt bei 
des nun entſtehen würde, zu vermeiden. »Die Vernunft hat nun— ihm weiter keine Wirkung hervor als daß er ſtolz wird, nicht etwa — 


mehr über mein Herz geſiegt.“ Gellert. „Da nun viel Zeit-ver: auch aufgeblafen, oder eitel 2c. Ich bim verdrießlich, und werde es 
gangen war, und nunmehr gefaͤhrlich war zu ſchiffen. Apo⸗nur mehr, je mehr ich vede.« Gellert. Das weiß er nur zu gut. EN 
ftela. 27, 9. Die Stelle, welhe nur in der Rede betömmt, iſt nicht nothwendig 


Nunmehrig, 3%. u. adr, nunmehr, d. bin der gegenwärtigen Seit beftimmtz; . gewöhnlich ftellt man es dem Worte am nädjften, auf ke 

‘ feiend oder-gefhehend, mit dem Nebenbegriffe' bes Wortes nun. ©. d. welches ſich bie Ausſchließung zunaͤchſt beziehet. Nur ih weiß es, 

Bei der nunmehrigen Einrichtung ſoll es bleiben. Der nunmehrige oder, ich nur weiß e8, wofür man aud) fegen Kann, ich weiß enun 7 
Kaiſer. Sein nunmehriger Entſchluß. In der ‚guten Schreibart Nur einige Tage ſollte er noch warten, oder einige Tage nur folltexe. 


koͤmmt diefes Wort felten vor. oder, einige Zage follte er nur noch warten. Doch wird duch c ONE NS 
+Die Nünne, Mz. —n, eih faugendes Kind, ein Eteines Kind, Suſe, dere Stellung ber Ciun oft ſehr geändert, “daher man die richtige 
liebe Nünnge 16. , der Anfang eines Kinderliedes. - Stellung duch Aufmerkfamkeit auf den Sinn und den Gebraud er⸗ — 
+ Nünnen Nuͤnken, v.intrs. in Hamburg, ſaugen. D. Nünnen, lernen mug, So bezeichnet: noch einige Tage ſollte er Be 
et Im N. D. hat man auch, die Nünke, vie Mutterbruft.: ſchon etwas anders, indem das warten hervorgehoben ——— 


x Nur, adv. vor ſehr kurzer Zeit, vor einem Augenblicke, eben ſollte er noch einige Tage warten, zeigt eine Verbindung — * —* 
im R.-®. und verfchiedenen andern Gegenden wird es gebehnt Vorhergehenden an und zugleich eine Auslaffung, nur wäre es gut 
Gauhr), in Schleſien ꝛc. kurz ausgeſprochen. Er hatte nur die Stelle gewefen, nur haͤtte es ſich geſchickt 2c. noch einige Tage zu warten. B 
verlaffen, als dev Schuß dahin fiel. Ich war nur fertig geworden Nur ich (oder ih nur) habe ihn gebeten, fagt etwas ganz anders, - 
als er Fam. Gewoͤhnlicher und beffer fogt man in diefem Falle nur als, id habe nur ihn (oder ihn nur, mit dem Zone auf ihn) geber 


eben oder eben erft. ten, und als, ich habe ihn nur gebeten (mit dem Zone auf nur), Er 
Den Schnee, der nur gefallen ift, ih. habe nichts gethan als ihn gebeten. Außer diefen Fällen wird , 
Beihämen noch die Rofe - — Hausmwalb. nur noch auf andere Art in ſehr vielen’ andern Fällen gebraucht, wo 


2. Nur, ein Bindewort, welches nah Eberhard aus no nicht und es auch zur Ründung der Rebe beiträgt. - Die vorzäglihften Biefer 
or dem verberbten other im Englifhen zufammengezogen ift, und Faͤlle find: ,.ı) Wenn man eine Bedingung Ausbruden war ‘ 


nichts anderes, nichts weiter bebeutet. Man bedient ſich deffelden Da haſt du bare funfzig Thaler, / — 
1) eine Ausfhliegung- anzuzeigen; nichts weiter, nichts als, nicht Nur unterlaffe den Gefang. Dage eborn. 5 2 a 
mehr, Er befist nur eins, muß es alfo für fi) behalten. Hören Wäre ih nur an feiner Stelle gewefen, ich hätte es wol — 
Sie nur noch Ein Wort. macht. 2) Wenn man einen BWunfd, der mit einem Bweifel, einer 
Nur ein Herz, das Gutes liebt, ' Beforgniß verbunden ift, ausdruden will, Ad, wenn ich es nur be- 
Nur ein ruhiges Gewiffen, — kommen koͤnnte! Wenn er nur auch FömmtlM Oder eine Beforglich- — 
Das vor Gott dir Zeugniß giebt, feit überhaupt. Wenn es tur zu haben fein wird. - "Wenn er nur 3 
Kann dir deinen Tod verſuͤßen. Gellert. nicht ausgegangen iſt. Oft bezeichnet es 3). eine Erma nung, Auf⸗ 
Er hat nur ein Hemde an⸗ nichts weiter als ein Hemde. Legt man muhterung. Thue nur auch danach. Wandelt nur w rdiglich dem 
den Ton auf ein, ſo will man damit ſagen, daß er weiter keins als Evangelio.« Phil. 1,,27. Nur fort; Nur nicht lange ſich beſon⸗ 
diefes einzige Hemde, und nicht zwei anhabe. Nur einen einzigen- nen! Nur friſch gewagt. Oft druckt es auch eine Warnung, einen 


wahren Freund beſaß er. Es koſtet nur wenige Groſchen. „Wenn —— aus, der nicht ſelten mit einent Unwillen und-einer Dros 

einem Gefangenen täglih nur Ein Groſchen, und feine größere bung verbunden if. Daß ih dich nur nicht wieder dabei treffe, \ 
Geldfumme gereicht wird: pp kann er fid- dafür bloß Brot und Daß du nur die Zeit nicht verſaͤumſt. Wage es nur.. Das. mager . 
feine andere koſtbarere Art von Efien fhaffen.«e Eberhard... In ſich nur unterſtehen. Warte nur, es fol dir fchledyt bekommen!” 
diefer Stelle ift zugleich der Unterfhied der Wörter nur und, bloß Oft zeigt es auch, 4)-die Zulaffung einer Sade, wie aud) Sleihgät e i 
durch ihre Gegenftelung und ihre Verbindung mit ben ‚Morten groͤ⸗ tigkeit bei kiner Sache an. Gehe nur immer hin. Er mag nur ger Rd 
bere und andere gezeigt. ben. Laß ihn nur Kommen, 1, ich wil ihn ſchon er empfangen. J 
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will es nur fagen, ba es doch kein Geheimniß bleiben Ann. 
"nur, du biſt verſtaͤndiger als deine Schweſter.« Gellert. 


bleiben. 


+ Nürig, 
Der R Abeger, — s6,/ Mʒ. al; 


lich von Holz. 
- Weizenmehle. 
z in Ringen an einem länglich zufammengebogenen Drahte ıc, befte- 
bet, welche mit Kunft davon abgefpielt und wieder angefpielt wer⸗ 
den müffen, Auch nennt man wol sie Heinen Rrnberger Waaren, 


+ Rufchen, v. intrs. u. trs. 


a N 


ma 


’ 


Nuß 





2 
. Berfteilt euch nur, ih mer® es fhon.e Serie et. - Nur immer: 
bin! 5) Ein eigener Gebraud) des nur ift eg, da man es, feiner 
_ eigentlihen Bedeutung entgegengefegt, gebraudt, eine Allgemeinheit 
au bezeichnen, :wo es dem nicht aͤhnlich gebrauht wird, wie man 
3. B. fagt, was er nicht Alles weiß! Wer ihn nur zu ſprechen vere 
langt, wird vorgelajien, jeder ohne Ausnahme. 


langt, das befömmt er, Alles was er verlangt. Was er ihm nur 


"irgend zu Gefallen thun Kann, das thut er.. — Mehr odet weni: 


ger von. den vorigen find folgende Gebraußsarten des Mörtchens 


nur verfhieden, welche fich aber nicht fuͤglich ordnen laſſen. Ich will 


nur ſehen, was daraus folgen wird, wo es eine Neugierde, auch 
wol, einen Wunſch bezeichnet. Sch will es Shnen nur gefighen. Ich 
„Höre 
ieh 
nur, was du gethan haft. IH muß nur ſehen, wo fie fo lange 


Und wie ein Schaf den Mund im Scheren nur vicht rührt. 


" Bei Andern kommt nur nicht auch für ganz und gar nicht vor, fo auch, 


nur fein für ganz und gar fein. Auf eine andere ungewöhnlide 
Art gebrauchten Klopftod und Eeffing nur nicht alle, nad) 
dem Lateiniſchen Ausdrufe modo non omnis für beinahe alle. 


‚Weil. gerade diefes nur nicht von»jedem, der meiner-erwähnte, 
übergangen, wird.« 


Klopfiod. — In manden DO. D. Gegen: 
den ſagt man für nur auch + nurt, und in der Pfalz 
% nummen, numme, nummer. ; ex 

adj. u. adv. im N. 'D. artig, Achich Brot. 

die —inn, DH. —en, eine Perfon 
im Nürnberg geboren, aus Nürnberg gebürtig. Befonders häufig 
wirb Mürnberger als Beilegungswort gebraucht, etwas das aus 
Nürnberg koͤmmt, dafelbft gemacht ift “ober dem was urfprünglid 
dort gemacht wurde nach: und gleic gemacht ift zu bezeichnen. Nuͤrn⸗ 
berger Waaren, Kleine kurze Waaren, befonders Spielſachen, vorzug⸗ 
Nürnberger Dfefferkuchen, feiner Pfefferkuchen von 
Nuͤrnberger Tand, ein gewiſſes Spielzeug, welches 


die bei ihrer Wohlfeilheit nicht anders als ſchlecht fein koͤnnen, ver- 

ächtlich Nürnberger Tand, wie man denn aud überhaupt ſchlechte 
Eleine Waaren Nürnberger Waaren nennt. Nürnberger Roth, bei 
den Mahlern, eine rothe Erbe, welche zwiſchen Nürnberg und Ba: 
zeuth bei Degenftein gegraben und hernach in Brennöfen. gebörrt 
wird. A 


+ Nufceln, v.Äntrs. u. tes, ı) Durch die Naſe, wie auch undeut- 
— lich reden; in Baiern auch nufeln. 


»Da nufchelte ihr Saor ins 
Ohr.“ Benzel-Sternau 2) Im Frankiſchen bedeutet es auch, 
verdrießlich reden. D. Nuſcheln 
1) Im N. D. zauderhaft arbeiten, im 
Osnabruͤckſchen nysfen. Dann überhaupt, langfam etwas thun, 
langſam fein, befonders au, langſam und zaudernd, langweilig fprez 


hen, erzählen; in Hamburg, nuffeln oder nüffeln (beide f wei 


"ausgefprochen) und nöhlen, weldes anderwärts naͤhlen lautet, auch 
Davon der Nuſcher, Nuffeler, Nöhler, Nähler oder Ne⸗ 


neteln. 
teler, ein Menſch, welher nuſchet ı. 2) Lange und. mit Mühe an 
"etwas nagen, langſam effen; tm Hennebergfhen nußeln, im Heffi- 
‚Then nuͤßeln im Wirtembergiſchen knieflen, in Baiern, wo es 
"zugleich unreinlich wie die Schweine eſſen bezeichnet, nüfchen. D. 
Vuſchen 2. Verwandt damit ift nutfhen. ©. d. » 


4 Der Nuß, —es, My. Nüffe, der, Genuß, Fulda, 


ie Nuß, Dr. Nuͤſſe; Vw. das Nuͤßchen, ©, 2. fein. 1) 
— runde Erhöhung, ein runder oder ———— Körper. So hei: 
‚gon bie verpärteten Stuͤcke Thon, welde man in dem Sandfteine 


Was er nur ver: | 


Gi ja doch, dag ih nur kein Rarı wäre! Auf eine unge: 
wvoͤhnliche Art gebrauchte Opiz nur nicht für nicht einmahl: 


finet, Näffe. 


gels greift. ' 


” 1 


So heißt ferner an den Feuergewehren das runb- 
lie Eifen, auf welchem die Federn ruhen, die Nuß. Auch an ver: 
fhiedenem Werkzeugen, 3. B. an einem Meßtiſche verſteht man un: 
ter Nuß ine hohle Kugel, in welcher eine mit einem Sapfen verfehene 
kleinere Kugel beweglich iſt, und wodurch ein nad allen Eeiten be: 
weglides Gewinde gebildet wird. . S. auch Pfeffernuß. An einem 
Schloſſe ift die Nuß eine eiförmige Walze mit einem vierkantigen 
Loche und einem Schwanze, . welcher in den Wiederhafen des Nie: 
An einem Anterfhafte find die Nüffe angeſchweißte 


Zapfen, die an jeder Geite in die Geitenhölzer, worgus der Anker⸗ 


ſtock beſtehet, hineingehen und zu größerer Befeſtigung dienen. Rd: 
_ ding. 


In engerer. Bedeutung nennt man verfchiedene zunde oder 
zundliche Früchte Nüffe, dergleichen die Erdnüffe, Mustatnüffe, 
Pimpernüffe, Zirbelnuͤſſe ıc. find. Auch werden die Früchte bey 


Buchen und Eigen oft Buch- und Eichennüffe, die Mandein Mans . 
delnuͤſſe oder Griechifche Nuͤſſe, die Samenbehättniffe der Linden 


Bernnüßchen genannt. 
frenger genommen nur den Samen darunter, der mit: einer harten 
Schale befteidet tft, die nit auffpringt (Nux). Falſche Nüffe 
nennt man in der Pflänzenlehre folhen Samen; der mit der wah— 
zen Nuß leicht verwechſelt werden kann (Nux spuria), dergleichen 
ift die Waffernuß, das Samenkorn der Pflanze gleiches Namens, 
welches mit dem Kelche verwächft und deffen vier Blätthen in eine 
harte vierdornige Nußſchale verwandelt wird; 
der Hiobsthraͤne, welcher vom Kelche und der Blumenkrone, die hart 
und glänzend wie ein Stein werben, verfchloffen "wird. Sins 
difche Nuß Heißt die Frucht eines Baumes und diefer Saum ſelbſt, 
welcher Streubüchferbaum heißt, f. %’Hura erepitans). 
labarifhe Nuß, der Name einer ausländifhen Frucht und des Ge: 
waͤchſes weldes fie frägt (Justicia adhatoda); aud, Schlägelnuß. 


Ma: 


In der Pflanzenlehre begreift man aber, 


D 


‚ferner der Samen- 


Die Nuß aus Madagaskar, f.Nelkennuf. Die. Maldivifhe Nuß, 


der Meerkokos. ©, d.- 
Früchte zweier Pflanzengeſchlechter diefen Namen ‚x die Waͤlſche 
Nuß oder Wallnuß und die Haſelnuß, deren groͤßte Art die Spa: 
nifhe Nuß heist. ©. Wallnuß und Haſelnuß, wie auch Pferde⸗ 
nuß, Lambertsnuß 2c. Nuͤſſe pfluͤcken, brechen, knacken x. In 
die Nuͤſſe gehen, in den Wald gehen, Haſelnuͤſſe zu pfluͤcken, und 
uneigentlih, verloren gehen, durchgehen, wofür man gewöhnlicher 
aber eben fo gemein fagt, in die Pilze gehen, und, durch die Lap⸗ 
pen gehen. 
Leben von einer ſchweren, muͤhſamen, wie auch, ſehr unangenehmen 
Sache geſagt, deren man ſich nur mit Mühe und Anſtrengung ent— 
lediget. Einem eine harte Nuß aufzubeißen geben, etiwas Schweres 
zu thun geben. Gewöhnlich wird unter Nuß allein die Wallnuß 
verftanden. . Da der Raum einer Nuß nur Klein ift, fo jagt man 
undigentlich auch, einen etwas in einer Nuß geben, für, in einem 


Heinen Raume, Umfange, zufammengebrängt, kurz zufammengefaßt: 


oder im Auszuge nad) dem Lateinifchen in nuce, wofür Herder 
im Nußkern fagt: »Kanft du ihm je fein Leben im Nußkern ge⸗ 


" ben, und nur Einen Zug feiner Beftimmung überjehen im ganzen 


4 


Gemaͤhlde.«“ In der Naturbeſchreibung heißt eine ausgeſchnittene 
Schnirkelſchnecke in Amerika Eleine gezähnelte Muß (Helix sinuata). 

Nemnid. 2) Eine rundliche Vertiefung. So nennt man in eis 
ner Armbruft die rundliche Kerbe oder Rinne, worim bie gefpannte 
Sehne gehalten und aus welcher ſie gefhnellet wird, die Nuß; To 
auch, die rundliche Kerbe unten am Pfeile, die ihn auf der Sehne 
fefthätt, und der Einfnitt an den Enden des Bogens, worin die 
Sehne befeftiget ift. Von diefer Bedeutung leitet Frifch bie ehe⸗ 
mahls gebraͤuchlichen uneigentlichen Redensarten: aus der Nuß fein, 


"vor Leidenſchaft außer ſich, feiner nitt mehr maͤchtig fein; jemand 


wieder in die Nuß bringen, ihn wieder zu ſich felbft, zur Beſin⸗ 
fung bringen, ihn befänfligen. Das. Wort Nuſche und Nuſchel, 


In der .engften Bedeutung führen folde 


Das ift eine harte Nuß wird bildlich im gemeinen 


womit man im O. D. jede Rinne, jede zur Be:bindung mit einem 


\ 


. u, > 


* 


— Ruß 





ande ern ie gemachte Vertiefung benennt, feine ee Auf in 

dieſer Bedeutung Ein Wort zu fein. Beiden Sagen wird das Ee⸗ 
burtsglied einer Wölfinn, Fuͤchſinn ꝛc. bie, Nuß genannt. Im N. O. 
lautet dies Wort Not, Di. Noͤte, Nete a im D.D. die Mehrzahl 
die Nuffen. 


band, deſſen beide Theile vermittelft einer Nuß an einander han: 
gen, d. bh. welches zwei Gewinde hat, bie ein herausftehendes wal⸗ 
genförmiges Stüd bilden. 

Der Nußbaum, —es, My. —bäume, ein Baum, welcher Nüffe, in 
der enaften Beheheing des Wortes, trägt, ein Wallnufbaum ; 
‚sum Unterftiede vom Nußſtrauche. S. d. Davon das Nußbaum⸗ 

Rus äumen, adj. u. edv. vom Nußbaume herfommend, vom Holze 
deö Nufbaumes gemacht. Nußbaͤumenes Hol, nußbaͤumene Bret⸗ 

,. ter, Nußbaͤumene Geräthe, Möbeln, Werkzeuge. 

Das Nußbein, —eg, My. —e, das Sciffbein. 

Der Nußbeißer, 8, Pr. gl. der Nüfje beißt; in engerer Bedeu⸗ 
tung ein’ Name 1) des Nußhehers; 2) des Kernbeigeis ‚oder des 
Kirſchſinken; 3) der kleinen Hafelmaus. 4) Eines Afterruͤſſelkaͤfers, 
deſſen Larve das Blatt, worauf fie wohnt, zufammenrollt und es 
an beiden Enden- zufhließt,. daher fie Rollenwickler, Rollendreher 
heist (Attelabüs avellanae coryli). Eine andere Art biefes Kaͤfers 


u > führt Remmich unter dem Namen Attelabus cureulionoides an. 


Das Nußblatt, —es, My. —blätter, das Blatt des Nußbaumes, 

deſſen Blätter zufammengenommen Nuflaub genannt werben. 

Der Nußbohrer, —S,. My. 'gl. ein Thier, das Sie Nüffe anbohret 
oder durhbohret, Hefondere die Larve einer Art Ruͤſſelkaͤfer, welche 
in den Hafelnüffen lebt und wenn fie ihre Größe erreicht hat, her- 
aus und: in die Erde Erieht (Gureulio nucum), 

Nußbraun, adj. u. adv. f. Nußfarben. 

Der Nußbrecher, —8, MM. gl. 1) Einer ber Säfte. bricht, fo: 
wol vom Baume oder Straudhe, als auch aus der Schale. In 
der Naturbefhreibung, ein Name des Nushehers. 2) Ein war 
zeug, Nüffe mit demfelben abzubrechen. 

O Der Nußbuſch, —es, 9%. —büfhe, ein Nußſtrauch; wie u 
ein Nußgebuͤſch 

+ Der Nußbutzen, —s, 9%. gl. der Sattel. oder Unterſchied in’ der 
Wallnuß, welder Siefetbe in vier Theile theifet; der BRNEIUFL: 
Srifalin 

Die Nußdolde, 4. —n, ein Dolbengefäleit, welches fih von allen 
übrigen aus diefer Familie durch die große, eiförmige, vundlite 
und eckige Frucht unterſcheidet, die fih in zwei-große auf der einen 
- &eite platte auf der andern gewölbte Nüffe oder ſchwammichte kork⸗ 
„artige Samenbehältniffe EURE) 
Tourn. et L). 

Das Nufeifen, —s, 9%. gl. bei den Buͤchſenmacher, ein Werkzeug, 
‚die Zapfen au ber Ruf eines Gewehrſchlaſſes damit zu ſhneiden. 
© Nuß 1). 

+ Nußeln, f. Nüfhen.- 

Die Nußfarbe, 9%. u. eine braune Farbe, welche bie äußere anfangs 

gruͤne, zuletzt wenn. bie Nüffe gelegen haben ſchwarzbraune Schale ber 

Wallnuͤſſe giebt. 

Nuffarben oder Nußfarbig, adj. u. adv. eine Nußfarbe base; 
auch nußbraun.: ©. Nußfarbe: 

Die Nußform, 9. — en, bei den DOrgelbauern, die Form, worin 
die. Kugeln oder die Nüffe des Schnarrwerkes in einer Orgel gegoi- 
fen werden. 


Der Nußgarten, —s, 24. —gärten, ein Garten, welher nur ober 


vorzüglih Nufbäume oder Nußfträude enthält. 
Das Nußgebuͤſch, —es Dig. —e, ein Gebäfch von Nuffträuden, 


wie auch von niedrigen ftrauchartig gewachfenen Wallnußbaͤumen. 


Auch wol nur, ein einziger großer Nußſtrauch. 


* 


\ Der Kußkern, oe Br —e, ber Kern, oder cigenklige e 


worin det Same liegt (Cachrys 


Das Nußgelenk, a Mm. —e, ein: @elent, bein Theile vermite 

telft. einer. Ruß zufammenhangen. ©. Rus 7). Bon einer Ügntinkei e 
mit Gelenken diefer Art, werden ia der 3ergliederungsfunft gewifle + 
Gelenke Nußgelenke —— genannt. 


oengeſ hlecht in Ssanien, melches „feinen Samen in einer Eleinen 
 länglichen. und rauchen zweifächerigen Ruß trägt (Lygeum %.).- 
Nuögran, adj. u. adv. grau wie die harten Schaien der Rüfe... Bei 
ben Seibenfätbern, eine diefer Farbe ahnlide graue Farbe, 
Das Nufgrus, — es, 9. u. der nah dem Auspreffen der Batmip 
fe, wenn man St daraus preßt, zuruͤckbleibende Kuden, 

Der Nußhacker, —s, Mz. gl, ein Name ı) des Nußhehers; 2) 
Blau: oder Gräufpeätes (Sitta europsea L.). 


+ Die Nußhäpel, © —n, bie, grüne Schale der Baunüffe. 
-Nemnid 


m 


heher oder die Eifter, fowarzbraun mit Thwärzligen, erdfarbi en 
und weißen Flecken (Pica nucifraga Kl Corvus ‚cariocaetes BL. 
‚Eine Abart davon ift Heiner, und bat eine Eurze Zunge, ’ Sie he 
ben den Namen davon, weil fie gern Hafelnüffe freffen und. he 
auch Nußbeißer, Nüfbrecher, Nufhader, Nußknacker, Nu 
he, Nußkraͤtſcher, Nußpicker, Stäarheher, Tannenbeher, und Tanz 
nenkraͤhe, weil ſie auch den Samen der Tannenzapfen freſſen, und 


in manchen ‚Gegenden 3. B. der Lauſitz auch noch, Harruſch, Here x 


rehuſch, Markolph, Eichenheher, Cihelhabicht Bergkraͤhe 16. 
Das Nußholz, —es, By. u: das "8b; des Sukbaumes. RT 


Der Nußholzitein, —es, Rz. —e, im Bergbaue, ein takefen, er 


Me 


"Der. Nußheher, Br 3. gl. eine Art Heher fo roh wie ber Birk: = | 


” 


die Farben des falerigen Nußbaum holges hat unt zu in, SE 





bei Dfterode bricht... — 
Die Nußhuͤlſe, By, — n, die äußere. Sülfe, in werden. die. Kine fi 

Een, ſowol Haſelnuͤſſe als Wallnuͤſſe; beſonders aber die‘ geünen | 

fhigen-Schalen ver Wallnüffe, welche Prätfhen, heißen, ©. d., 


Der Nußkamm, — es, 9%. —Fämme, eine Art en 4 i | 


‚Dftindien, die Spinnentöpfe beißen, und faft 11% Zoll Tange, dicht 
bei einander und gleich einem Kamme gleichweit ſtehende — 
haben. 
—— der. Wallnuß und Safeinuß, "In per" 
gewöhnlichen - Bedeutung gebraunte * — 


Theil einer Nu 
uneigentlichen u 
S. Nuß ı). 
Der Nußknacker, —®, 9%. gl. einer ber. Nüffe Inadt, "auftnadt 
befonders ein Werkzeug Nüffe darin aufzulnaden, welchem — 
die Geſtalt eines unfoͤrmlichen Maͤnnd ens giebt, in beffen inne 
yerrfftteift eines ſebels die Nüffe aufgelnadt werden. In der Nas 
turbeftreibung, ein Name des Nushehers. 4 


—— — 
Die Nußzkraͤhe, Da —n, ſ.Nußheher. N, ee 
+ Der Nußkeiticher, 8, 9. 91. f. Nufheher. — 
+ Der Nuͤßleinſalat, —es, o. Mz. der Acker⸗ ir Bat 
punzel, aud Roöffeihenkraut. Ei 


Das Nußöl, —es, By. von mehrern Arten und Mengen, —t, das 
aus Nüffen, befonders aus Wallnüffen gepießte H. F 
Der Nußoͤlfi rniß, —ſſes, —ffe, ein mit a bereiteter 


Firniß 
Die Nußpfirfich, Wz. —en, ober Nußpficfche, 24 


y er, eine Art 


fruͤhreifer Eleiner weißer Pfirfihen oder Pficihen, ‚deren Kern wie ein MER 35 


Nußkern fchmedt. 

Der Nußring, — es My. —e, bei den‘ Süchfenmagern, ein ft 
Ring, welcher auf den Zapfen der Nuß an dem — 
ſteckt wird, wenn der Hahn und F SEtudel aufgepreßt n 
jollen. 

Der Nuffattel, —, 9 # a. —fättel. » e. Nufbugen.. 2) Zei de 
. Sattlern, ein Sattel, der oben hoch und wie eine —— — 
"ben ift. 


je 


— 


Kr * 


“ah PR 
il Das Nußgras, — es, 9% u. ein den Gräfern verwandtes — 
Das Nußband, —es, 9%. ander bei den. Schtofern, ein Thar ⸗ tea 
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— 
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— den Buſch, der die Zweige her abhangt, ES 


E, 
Er 





re N 


”„ 


Die Nußſchale, 9 


* Die Nuth, 9 


ine 


527, 


Nut — — 





Mz. —n, bie harte Schale einer. Ruß, "befonders 


einer Wallnuß und einer Hafelnuß, welhe den Kern einſchließet, 


2 wie auch, die grüne fleiſchige Schale, welche die harte Schale der. 


. Ballnüfie, bis fie völlig reif find umgiebt. In der Schalthieriehre 
heißt Nußſchale, eine Art Napfmuſcheln wegen einer Ähnlichkeit mit 
derſelben (Patella.porcellana), 7 


ö Die Nuffhnur, Mr. —en, eine Sonur an Re Nuͤſſe gerei⸗ 


het ſind, etwas damit zu behaͤngen, eine Fruchtſchn ur von Nuͤſſen. 
»— den --- mif den Ba und Srugtfänüren — ilnum in irten (er⸗ 
leuchteten) Baum.« J. P Nichter 

Der Nußſchwamm, Be 2 fhwämme. 1) Eine Kt Shwäm- 

me, welde von ber blaffen Farbe, die der des Holzes von jungen 
Nußbaͤumen aͤhnlich ift, den Namen hat. Der blätierige wärhft in 
" Haufen- beiſammen (Füngi lameli-ti fascieulati); der geſtichelte 
genabelte Hüte, die auf. der einen Seite bis gegen die Mitte 
einen Einfhnitt haben (Prosypliyon jaglandis-lobis magnis, uno 
*latere divisis). 2) Der Leberſchwamm. ©. d. ; 

Die Nußftaude, My. —n, eine Staude, deren Freut eine Ruf ift. 
In engerer Bedeutung, die Hafelftaude, der Mußſtrauch. 

. Der Nußſtrauch, Di. —feriuche, ein Strauch, deffen Frucht 
eine Nup ift. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, - derjenige * 
bekannte Strauch, welcher die Hafelnüffe trägt; der Haſelſtrauch. 

Run. traͤnkt er Pflanzen, zieht von Roſenſtoͤcken 
und Nußſtrauch Seden. © Kleift; 

O Die Nuitraube, DM. 1; Bw, das Nußtraͤubchen, eine 
be von Nuͤſſen, d. h. mehrere im einem Klump beifammen Reno 
Rüfe, ſowol Wallnüffe als Hafelnüffer " 

Bon Nußteauben befhwert, . — -- Boß, 

Der Nußwald, —es, 9%. —wälder, ein Wald von Nußbäumen. 

. Der Nußzehnte, —n, Mn, ber Zehnte von Rüffen. Oberlin. 


+ Da Nuf, —es, 9. —e, in Schwaben, der Gußftein in einer 


Küche, - Eben dafeldft iſt g'Nuͤſt, der Abgang von — ꝛc. Uns 
rath, ——— Knieſt. ©. d. und Geniſt. 

— Die Nüfter, Nufter, 9% —n. ı) Das Raſenloch 

en. vo aufblafend das Meer aus offnen Nüftern. Voß. 
Kaum haͤtt er mit Gewalt der Düfte Reiz zurück, 

Die fo verführerifh um feine Nüftern weben. Wieland. 
Aha fünst es in der Einzahl. das Nuft an, By. die Nüfter. 
Im Vrem. RN. D. Wb. lautet es aber Nufter, 9. —n. 2) Im 
N. D. der halbe Lauf eines Siels ober einer Schleufe, welche durch 
eine Mittehvand in zwei Theile getheilt ift. - 3) Im Gennebergſchen, 
auch in Schwaben, angereihete Korallen zu einem Halsbande, 

Das Nüftergat, —e8, 9%. —e, auf den Sziffen, bie unten an 
allen Bauchwegern GEBR viereckigen Einſchnitte, durch welche 
das Waſſer zu den Pumpen läuft. Nöding. 
+Nüftern, v. intes..mit den Nüftern, d.h. mit der Kafe, mit dem 
Geruche unterfchen, erforfchen, zu riechen ſuchen; ſchnuͤffeln. »Was 
“ haft du denn an ben Thuͤren herum zu nuͤſtern « Att. Mufeum. 
(R.) D. — A 

. —en, bei den Holzarbeitern; eine rechtwinkelige 

lange Vertiefung, welde in ein Holz gemacht wird, um einen ans 


dern genau einpaffenden Theil in dieſelbe zu fihieben und ihn fo . 


damit zu verbinden. Etwas mit einer Muth veriehen. Die Fen⸗ 
fterrahmen mit Nuthen ausfahren, Nuthen darein hobeln, um die 
Glastafeln hineinzuſetzen. Die Nuth an einem Kaſten mit einem 
Schiebdeckel. 

Der Nuthenreißer, —s, My. gl., bei den Siafern z — 
womit die Nuthen oder Fugen etnes Fenſterrahmes eröffnet oder er⸗ 
‚weitert werben, damit die Glasſcheibe gehörig hineinpaffe. 

Der Nutbhobel, -- 8, 9%. gt., bei dem Holzarbeitern, befonders bei 

den Tiſchlern, ein Hobel, mit weldhem fie dre Nuthen aushobeln. 

+Xx Der Nutſch, —e, 9%. —e, etwas woran man ſauget. In 


* 


Schleſten etwas 3. B. Zwieback in Mit geweiht, in ein” 
Lein wañdlaͤppchen Geſchlagenes, was man. kleinen Kindern in den 
Mund ſteckt, damit ſie daran ſaugen; auch das Nupel. ©. Pins 
derdufte. ! 

+ x Nutfheln und Nutfchen, v. intrs. u. txs., an etwas Safti- 
som faugen, wie aud überhaupf faugen. An einer Zitvone nutfheln 
oder nutfhen. Am Finger nütfhen: An Ihrem Briefchen kaue 
und nutſche ich noch.s uns An der Bruft nutſchen, in Schle⸗ 
fien, faugen; auch nupeln. D. Nutſchen. D. — ung. 

+X Der Nutſcher, — M. Hi. einer ber nutſchet. 

+ Das Nutfekinnchen, — 8, Wz. gl. ſ. Kinderduite. 

+ Das Autfchläppehen, =, 9%. gl. ein Läppden, worein in 
Mitch geweichter Zwieback gefhlagen ift, Kleine Kinder daran nut 
fhen zu laffen. ©. -Kinderdutte. 

Und alle Bewohner der Erdengauen 
Gar gierig an diefem Nutſchlaͤppchen kauen. Wähter, 

Nutz oder Nuͤtß, —er, —efte, adı. ü, adv. nugend, Nutzen gewaͤh⸗ 
vend, „Und find uns doch ſehr nuͤe — geweſen · Sam. 25, 
15. »Der Kraͤmer nuͤher Schwur und. ihr genießlich ‚Lügen.« Logan. 

KANeE (Euer) Leben ift nuzer dan daz min. 

2 d. arme Heintih. (N. 
— Ding. Das iſt zu nichts nutze, hat keinen Nu— 
gen, iſt nicht zu gebrauchen. »Bei dieſen froſtigen Leuten find 
wir nichts nuͤße· Gellert. „Kein nuͤtz oder fein nuͤtze, welches 
Luther in der Bibel für nichts nuͤtze gebraucht, iſt veraltet fo 
wie man auch nicht leicht ſagt, eine Sache ſei nüge, ober, es 
iſt mir nuͤtze. 

7Der Nutz, —es, f. der Nusen. 

Die Nusanwendung, 9%. —en, die Anwendung einer Sache zu feinen 
Nutzen, befonders die Anwendung einer Lehre, Wahrheit z. B. in 
einer Fabel, einer Predigt 2c. auf ſich ſelbſt, zu feinem eignen Nu— 
gen, zur Belehrung und zur Befferung. Die Nuganwendung ma⸗ 
chen, eine Wahrheit, Lehre auf eine Er auf einen beſtimmten 
Tall anwenten. 

Nutzbar, —er, —fle, adj. m. adv. nutzen Honnend, wos genügt 
werden, was Vortheil, Gewinn bringen kann Mutzbare Dinge. 
Das Schaf ift eins der husbarften Thiere. Nusbares — Der 
nutzbarſte Boden liegt hier noch ungebaut. n 

DieNusbarkeit, 0.94. die EigenfchafteinesDinges, da es — iſt 
Die Nutzbarkeit eines Thieres, eines Landgutes. »Die Nutzbarkeit 
einiger Inſekten Giefer) iſt ſehr anfehnlic.“ Funke, (R.) »über 
die Nutzbarkeit des Predigtamts.“ Spalding. Dans aud), 
bie Nuͤtzlichkeit. „Die Nothwendigleit und Nubbarkeis der Kinder _ 
sucht.“ Luther. Ungewoͤhnlich ift es für Nugen. "; 

Der feiner Nutzbarkeit will ſelber Lieber ſchaden. Odiß 

O Die Nutzberechnung, Mi. —en, die Berechnung des Nutens, 
welchen eine Sache hat oder haben kann. — der ganze Gang ber 
Vernunft, der Cultur (Bildung), ja ſelbſt der Nutzbetechnung 
geht tahin.e Herder. Ü 

Die Nutzeiche, Mz. —n, eine Eiche, welche Nutzholz giebt; zum Anter- 
fhiede von einer Brenneiche, deren Holz nur zum Verbrenzen taugt. 

* Das: Nuseigenthum, —es, 9. u. Dies bei Haltaus vorkom— 
mende Wort kann fowol ein Eigenthum, das Nutzen bringt, als auch, 
den Nugen ‘von einer Sache, den man als fein Eigenthum betrach— 
ten darf, bedeuten, Im letzten Fate könnte man eine Sade, von 
welcher man den Nießbrauch hat, ein Nugeigenthum nennen, md 
einen ‚Rupeigner (R.} denjenigen, der ein ſolches Rukeigentyum 

bat, den Nutznießer. 3 

Nuken, v. utr. mit haben. 1) So vbeſchaffen fein , daß ee als Mit 
tel zur Erreihung eines Zweckes kann gebrumht werben. Diefe So: 
de, dieſer Umſtand kann dazu nutzen. Dies nutzt Biszw nicht. 2) 
Nutzen, Vortheil gewähren. „Was nutzet es da wir feine, Be 
bote satten ie Mal. 3, ra. % 
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Si flets ber Wahrheit hold, ie nugt vor Maufend Sachen. 
Sagedorn. 


Mas nutzt es dir Lavater. D. Nugen. D. —ung. ©. b. 


Diefes Wort, weihes Ad. von dem folgenden nüsen zu unterfcheis 


ben rieth, haben gute Schriftfteller ſchon Tange unterfchieden. © 
Nuͤtzen. Eberhard empfiehlt diefe nüslihe und nöthige Unter: 
fheidung ebenfalls, aber er verwechfelt beide, indem ev der Gewohnz 


beit folgt, und nimmt nuͤtzen als das mtr. nußen aber als das trs. 


an. Senna verwirft nugen wie es fcheint mit Unredt. 
Rügen, v. trs, 1) K x Geniegen, als ein Nahrungsmittel oder als 
eine Xrzenei zu fih nehmen, in welcher euften und eigentlichen Be— 
>. deutung es im D. D. noc zuweilen vorkömmt. 2) Zum Mittel ma- 
hen einen. gewiffen Zweck zu erreihen , befonders, ſich das Gute, 
den Bortheil oder Gewinn, wozu es ein Mittel ift, verſchaſfen und 
zueignen; vergl. anwenden, gebrauchen. Eine Sache gut nügen. 
XEr nuͤtzte jeden Vortheil.«e Lavater. „Erinnerungen, die er zu 
nügen getradhtet hat. Abbt. 
Seurer iſt mir der Freund, doch auch den Feinb kann ich näsen. 
Shilfer. 
Ein Landgut jährlich auf dreitaufend Thaler nügen, es fo bewirthe 
ſchaften, daß der Ertrag foviel beträgt. Sein Geld nügen, e8 vorz 
ı theilhaft anlegen. D. Nüsgen. D. — ung. ©. d. Diefes Wort 
wird, wie es immer ſollte, von nugen ſchon lange von vielen guten 
Schriftſtellern gehörig. unterfhieden,, wovon im Vorhergehenden ei: 
nige Beiſpiele Hegeben find. S. Nusen. 
Der Nutzen, —s, My. gl. (oder Nüsen). ı) Die Eigenfhaft eines 
- Dinges, da es nußet oder da es genügt werden kann; befonders, da 
man Gewinn oder Bortheil baraus ziehen kann; ohne Mehrzahl. Die 
Sache hat einen großen Nuten. Es ift nicht ganz ohne Nugen. 2) Das 
“ Gute felbft, welches man ſich durch den Gebraud einer Sache ver: 
Schafft; esmag ein Vortheil ober- Gewinn fein. Nutzen haben, brin: 
gen, fhaffen. Das dient oder gereicht zu nicht geringem Nutzen. 
Der uneigennuͤtzige ſieht nicht auf feinen Nutzen, er ſucht und ber 


x 


fördert eher Anderer Nugen. Den gemeinen Nutzen befördern, den - 


Nusen der Gemeine, d. h. Aller... S. Gemeinnüsig-und Gemein: 
nuͤtzlich. Ad. unterfcheidet, ohne Grund-wie es fheint, den Nus 
gen no von dem Guten, welches man ſich durch Anwendung der 
nöthigen: Mittel zu verfhaffen fuhte, und verſtehet das zufällige 
Gute darunter, welches eine Sache noch außer jenem bezweckten hat. 
In engerer Bedeutung , dag Gute, der Vortheit oder Gewinn, 


welchen man man fih ‚duch den zweckmäßigen Gebraud zeitlicher , 


Güter - zu verfihaffen ſucht. Großen Nugen aus einem Landgute, 
aus feinem angelegten Gelbe ziehen. Etwas in feinen Nugen ver- 
menden, oder zu feinem Nugen anwenden. Etwas mit Nugen Fan: 
fen ; verkaufen. In diefer Bedeutung gebrauchte. man. ehemahls auch 
‚die Mehrzahl, die Nügen. — mit allen feinen Nuͤtzen und Ge: 
fällen,« bei Haltaus unter Freibänfer (R.). Oft wird der Nu: 
gen, ben man von einer Sade ziehet, ‘vom Eigenthume über biefe 
Sache getrennt und demfelben entgegengejeßt. 
den Nugen von der gepachteten Sache, ohne daß fie fein Eigenthum 
iſt. Nur den Nugen von etivas haben, genießen. Eine-andere Form 
dieſes Wortes ift X der Nu, im welcher es aufer in dem zuſam⸗ 
mengefesten Worte Eigennuß aud noch allein für ſich vorkoͤmmt. 
“Saat zum Nus dem Menfhen.« Pf. 104, 14. Sid etwas zu 
Natze mahen, Nusen daraus zu ziehen wiffen. Im O. D. auch 
mit dem zweiten Falle, fih einer Sache zu Nuge machen. 

Der Nubgarten, —8, 9. —gärten, ein Garten, aus welhem man 
Nutzen ziehet, und der Nutzen daraus zu ziehen beftimmt und dazu 
eingerichtet ift; zum Unterfdiede von einem Luſtgarten ꝛc. 

Die Nutzgefaͤlle, Ez. w. Gefälle, von welchen man den Nutzen ziehet, 
den Nießbraud; hat, Bei Haltaus für zufällige Gefälle, Neben: 
gefäle (Accidentien), 

"xx Die Nubgewähr, Mz. u. das Nugeigentbum eines Grund: 


So hat der Pächter. 


fen, -Haltaus.” ; ae — 

— Bu Mz. m ein eh; SPP man’ feis a) 
ugens wegen ziehet, anbaue um Unte 

— 3 rſchiede von einen 


Das Nupholz, —es, @p. — bötzer, St; viefätehenee Urt, we ⸗ 


hes beſſer als zum Verbrennen genügt werden kann,, 5. B. zum 
Bauen, allerlei daraus zu verfertigen; zum unterſchiede vom Brenn 
holze. In engerer Bedeutung verfteht man in ber Landwirthſchaft * 
unter Nutzholze dasjenige Holz, welches zu allerlei zum Gebraug 3 
in ber Laadwirthſchaft dienenden Geräthfhaften tauglich if; auch 
Seſolrcho Schirrholz, Werkholz > 
Nutzig oder Nügig, —er, —fte, adj. u, adv, Rügen Habend, Bea 
während; in den Bufammenfegungen gemeinnügig ’ nichtsnutzi 
©. d. Davon die Nuͤtzigkeit, in denſelben ——— — 
Gemeinnuͤtzigkeit, Nichtsnutzigkeit. 
Nuͤtzlich —er, —fe, adj. u, adv. Nusen habend, beingend, Pr 2 
Mittel eine Abſicht zu erreichen , befonders fich ein Gut, einen. Me 
theil oder Gewinn’ zu verfehaffen dienend; in Gegenfas von‘ * 
und ſchaͤdlich. Dieſe Arzenei iſt nicht nuͤtzlich ſondern fhadlih. Ei 
was nuͤtzlich anwenden, zu feinem Nugen. Einem nügliche Beben 
geben. Ein nügliches Bud, deflen Gebrauch Nugen gewährt, Un: 
terricht, Belehrung. Seine Zeit nüglich anwenden, fo dag man \ 
ſelbſt und auch Andere Nusen davon haben. Das Nuͤtzliche mit bem 
Schönen verbinden. In engerer Bedeutung, Nugen in —— * 
des zeitlichen: Vermoͤgens habend, gewährend, , Nuͤtzliche Ge 
Sein Geld nüslich anwenden, auf eine Nugen gewährende Art Ei 
nuͤtzliche Einrichtung, Verfahrungsart. Müslich iſt von nugbar 
dadurch verfchieden, daß e8 nicht allein von Dingen, die für ſich ber 
ſtehen, ſondern auch von folden , die nicht allein für fich beſtehen, 
z. B. von Gedanken, Lehren, Regeln, Geſetzen, Fertigkeiten ꝛtc 
gebraucht werden kann; nutzbar aber nur von Dingen, die für fg. 
‚beftehen. S. Nutzbar. So wie nian nußen und nuͤtzen unteefheis — 
det, koͤnnte man auch nußzich und nuͤtzlich unterſcheiden, ſo daß 
nublich bedeutete, mit Nutzen, zum Nutzen; nuͤtzlich aber, was 
genügt werden kann; allein dieſe Unterſcheidung iſt michiaebraucug 
»D wende beine Gaben nutzlich an.« Wolke. 


E 


Die Nüslichfeit, 0.2. die Cigenfhaft einer Sache, da fie nuhlich it. 


Nuslos, —er, —eſte, adj.u,adv. keinen Nutzen habend, gewähren, 
„Mo ift die nutzloſe Mühe« ıc. Herder. „Muß das Schöne blog 
nutzlos fein?« Derf. Davon bie Nustofigkeit, 0. Mz. die — 
ſchaft einer Sache, da fie nutlos iſt. 

O Der Nutznießer, —8, 9. gl; die —inn, MM. en, eine Per 
fon, welde bloß den Nutzen von einer Sache geniept, ohne fie sum F 
Eigenthum zu haben (Usufructuarius), ‘ 

Die Nusniefung, Di. u. der Genuß bes Nugens ober des ital 
einer Sache, ohne dieſe zum Eigenthum zu haben; der Geb * 
einer fremden Sache zu feinem Nutzen, wie ar das Recht 
fem Gebrauche. ©. Nießbrauch. — 

Nutzreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Nugen. ‚Stieler, | 
2 = binlänglichen Stoff zu⸗ nutzreichen Bemerkungen. geben.« — 

we. be 

Die Nutzung, M. —en, ber Ruten, ben eine Sale beingt t; in. 
engerer Bebeutung, der Ertrag, bie Einkünfte. "Die Nußungen 
eines Gutes oder von einem Gute, Beftändige und gewiffe Nugun: k 
gen. In der Bienenzucht nennt men Nusung dasjenige, was die + 
Bienen in die Stöde eintragen. — 

Die Nuͤtzung, o. By. der Gebrauch, bie — einer Sache als 
eines Mittels feinen Zweck zu erreichen, befonders, ſich ein Gut, 
einen Vortheil oder Gewinn, wozu es als Mittel dient, zu verſchaf⸗ 
fen. In engerer Bedeutung ſo viel als Nutznießung. Die Nüp 
zung einer Sache oder von einer Sache haben, 

Der Nugungsanfchlag, —es, My. —anfhläge, in der Banbıricke - 
ſhaft der Auſchlag einer ren — eines ——— nach 
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ſeiner Nutzung oder ‚feinem Ertrage RETTET geiff bes Tadels und Spottes ein OD, fehet doch wie naſeweis! 

O Die Nuͤtzungsverpfaͤndung, My. —en, fa viel als Nießbrauche⸗ D, des Eigen Mannes! 7) Oft begleitet- es aud eine Ermah— 

! os ‚Herpfänbung. ©. d Ba m En Eee ae .... „wung, einen Verweis. D, o, übereilen Sie fih niht! D, ſachte! 

{ RE DO, nicht fo voreitig! Oft wird es auch⸗ bejonders.im gemeinen 

Nr RE / ‘ Leben, mäßig gebraudt‘, ‚ohne eine befondere Gemüthsbewegung 

N. ns | auszudruden. D doch! D ja! D nein! D, daraus wird nichts! 

— — O, geben Sie ſich keine Mühe. — In allen Bedeutungen wird 

—* a AN". dafür auch ad) gebraucht, und in manden ift ach gewoͤhnlicher, im 

\ D, der vierzehnte Buchſtabe des Deutfhen Abece, wenn/man 3 manden aber 0. Ei wird ebenfalls in den meiften Bedeutungen 

und tur für einen vechnet. Er iſt der vierte unter den Gelbft:- gebraucht. ©. Ach und Ei. Bei den Schwähifhen Dichtern Eörnme 

lautern, wird vermittelſt eines Haudes. durch den wenig geöffneten fo dafür vor. So we dir wert! für, 6 weh dir, Welt! 

Mund bei vorzeſtreckten Lippen ausgeiprochen, und. ift bald gedehnt, O, ein einfacher Grundlaut, in welchem das o und e zuſammen⸗ 

wie in Brot, Mond, Obſt loben, vor ꝛc. bald geſchaͤrft, wie ſchmilzt und welcher mit derſelben Bewegung des Mundes ausge: 

" in Broden, Rotte, Shot, Zorn ꝛc. In ven gemeinen Spreh:  fproden wird, wie 0. Das o geht in diefen Laut, der auch bald 

arten wird er oft in andere Selbſtlauter oder auch Doppellauter gedehnt, bald geſchaͤrft iſt, in der Ableitung und Beugung ber Wir: 

\ als. a, au, onzc. verwandelt." Das gedehnte o druckt man in vielen ser gewöhnlich über, 4. 8, 108, Löfen, Löstich, Loͤſegeld, Horn, 
Woͤrtern durch ein, daran gehaͤngtes h, und in manchen auch durch Hörner, Hörnchen, hoͤrnern oder hoͤnen 

ein doppeltes o, oo aus, Be Floh, Stroh, Boot ac. Ein mů⸗ -1.Db. ı) Ein Umftandwert, welches einen Ort anzeigt, oben. Be: 

biges Anhängfel iſt es im O. D. und in der Kanzeleiſchreibart bei fonders in den zufammengefesten Wörtern obafgezogen, obbemeldet, 

den Woͤrtern daher, dero ihro, nunmehro ze. As Zahlzeihen obbenannt, obberuͤhrt, obbefagt, oberwähnt, oberzählt ıc. für 

verteitt es die Stelle der Zahl 14.  Uneigentlich gebrauht man O oben d. h. im Vorhergehenden angezogen, d, $. angeführet, oben 

für Ende, oder. das Letzte, weil in der Griechiſchen Buchſtabenreihe gemeldet ıc., welche noch häufig in den SKanzeleien vorkommen. 

das gebehnte O der legte Buchſtabe iſt. So wird in manchen alten 2) Ein Berhältnigwort, welches über, auf bebeufet, den dritten 

‚Liedern von Gott gefagt, er ſei das A und das D." Auch bezeichnet Tall’ zu fi nimmt, und nichts weniger als veraltet ift, wie Ab. 

das Wund das D das Ganze, die Hauptfade. Vom Abis zumd,. glaubte, fondern bei den beften Dichtern oft vorfömmt. Ob dem - 
vom Anfange bis zum Ende. Magere Discourfe’ (Reden) über Haupte ſchweben 


ven Vorzug des Verbienftes vor Geburt und Reihthum feinen das — — — einen Waffenrock I 
A und D.diefes Werks zu fein.x Herder. In der Raturbefchrei: Edel und reihe, ob deffen Farb’ that Schein x 
bung führt eine Art Nachtfalter den Namen doppeltes O (Phalaena Bon der Königinne viel manich herrelicher Stein. d. Ribelun: 
Oo), wahrſche inlich von einer bem oo Ähnlichen Zeichnung auf den gen & 8. 1767. 
‚Slügeln. » NIE Und wie. ein, Engelsbild ob einer Todtengruft i 
1. DU DH1roder Oha! sein Zuruf, welcher ſtill zu halten, ſtill zu Laͤßt Oberon ſich jest auf einem Woͤlkchen ſehen. Wierand 
ſtehen andeutet &o ruft man den Pferden o oder oha zu, wenn — — — — ihr ſeht 
fie anhalten oder auch Jangſam gehen ſollen. Auch ſagt man, Das grauſame Geſtirn, das ob Amanden ſteht. Derſ. 
men man an etwas ſtoͤßt/ anrennt 2. char Oha, bald wäre Es iſt mein Geiſt, der ungeſehn 
Sad gefallen. © Ai Ob deinem Scheitel ſchwebt. ‚Pfeffer. 
ET Ih nun Fa ih mich wieder Voßß. * „Häufiger Wird eg uneigentlich gebraucht. (1) Für über, auf. „Meine 
2, DOVDHN ein Empfindungslait; welcher ein’ natürlicher Ausdruck -Hand fell ob dir halten.“ 2 Mof. 32, 22. 
faſt aller lebhafter Gemüthsberegungen ift: 1) Der Verwunderung Schlaͤgt erſt ob ihm die Noth mit voller Wuth zufammen. Haller. ' 
“and Bewunderung: D, wie groß iſt dieſer Baum O wel un: ⸗ »Darum, daß ich ob dem Guten halte.« Pf-38, 21. alte ob 
geheuer großes Faß SD, was Sie fagen! wo es zuweilen zugleich dem Wort.“ Tit. 1,9. (2) X X Für über, vor, einen größern 


t reinigen "8iweifel an: dem Sejagten einfhliept.  »D., was iſt der Borzug zu bezeichnen. »Daz lop waz allen eren obe,« übertraf alle 
Amgang mit grdgen Herzen für eine Wonufie Gellett. „OD, der Ehren. Konr, v. Würzb, Trojan. Kr. 3) Für über, wegen. 
Entzödung!"Weife. D, Gott! "D, Himmel! 2) Der Freude, »Daß ihr ob dem Glauben Eimpfet.e Br. Juda 3, 


| und überhaupt Der angenehmen: Empfindung. D, wohl mir, dag ’ —_ — — Wohl muß in Entzuͤckung 
| ich es nit that. D Herrlich), das Sie Kommen! SE Ihnen beftändig das Herz ob deiner Schöne fi) heben. Voß. 
} O Anblick, der mich fröhlich mat, Hagedorn. — fei ftolz ob meiner Herauffunft. Klopftod. 


Wie auch des freudigen"Beifales. O, allerliebftt D, das iſt gut! Auch mit dem zweiten "Falle, welcher aud in ben beiden vorherge- 
15) Des Bedauerns. DD,’ Shader! D, das thut mir leid. 4) Des henden Stellen angenommen werden Fann, 
Schmerzens und der Klage, Diwent O, weih ein Schmerz. »dD, \ Den fie ob feines Muthes ehrten Kretſchmann— 
der kurzen FrettdeleUWeige,. Für o weh! ſagt man in der ge- ° 4) Zur über, während. »Ob dem Mahle: Macc, ı6, 16. ‚5 
J mieinen Sprechart auch o weit oder aumeh! und ehemahls ge- Fuͤr über, jenfeits, an. Sſterreich ob ber Ens. Rothenburg ob 
vrauchte man oweh aud als ein Grundwort, für Schmerz 2r., wos der Zauber. 6) + Zür aus, in den Kanzeleien. Wir haben ob 
gi ‚bei man o weh! ausruft. „Des trage ich vil-manig owe nahe mir Dero Schreiben erfehen. — Außer dem wird es aud zu Zufammen: 
N umerborgen.t Maneffen Minnef. 5) Des Wunfdes, der Schne ſetzungen gebraudt. ©. Obacht, Obdach, Obhut, Obliegen x. 
ſcht! O, wenn es döch geſchahe D, daß ich fie nie gefehen hätte! 2. Db, ein Bindewort. ı) Eine Ungewißheit, einen Zweifel, beſon⸗ 
Du bluteſt armes Thierchen, du, = ders wenn er. in einer Frage ausgedrucdt wird, anzuzeigen... Man 
EINE DHiffeft du nigtian! Weite N 2) muß erwarten, ob er kommen, ob er es thun wirb, Daß ich febe, 
DL begleitet es auch eine Bitte - DO, thun Sie es doch D, ges * ob fie no leben.« 2 Mof. 4, ı8. Ich mödte, wiffen, „ob 
hen Sicher) '6) Des Unwillene, der Verwuͤnſchung ic... D, pfui! er. da iſt. Ob er, mir es gefagt hat, fragen. Cie?” Su 
IA Thor! O nicht doch? O, verwühlhtt OD, der Thor, Fatlen, wo man befonders auf das Ungewiſſe der Sache Ruͤck- 
Aich ſo taͤuſchen zu laſſen. O, du Kind des Teufels!« Apoſtelg. fiht nimmt, und dann, wenn eine Frage in einer ungewiſſen Sache 
a3 10, "Als Ausdruck des Unmwillens ſchließt es auch oft den Be— erzählungsmweife angeführt wird, fest man das Ausfagewort in bie 
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muß darauf achten. 3% habe nicht obgeachtet. 





gebundene Weiſe. »Sie moͤgen aus meiner Beſtuͤrzung ſchließen, D. Obagıten. 


ob mir Ihr Antrag gleihgültig gewefen fei.« Geltert, » Ob ſich 
die Sache fo verhalten koͤnne, iſt eine. andere Trage. 


ihn, ob er das Verlangte gethan habe. Folgt auf ben die unge— 


D. —umg. 
Man fragte + Obangezogen, Obbemeldet, Obbenannt Sbberihrt, Obbe 


fagt , 1-05: 


wifle Sache enthaltenden Sag ein Gegenfag, fo wird biefer mit je- O Obbieten, v. irs. ob oder über etiwas bieten, gebieten; wie 0 


nem durch oder verbunden. „Bis er erfennete, ob der ‚Herr zu ſei⸗ 
ner Reife Gnade gegeben hätte, oder nicht.“ ı Mof. 24, 21. Ja⸗ 
ich weiß nicht, welche ſie meinen, ob die erſte oder die legte.“ 
$ellert. Ober man wiederholt aud das ob, was im N. D. hau: 
fig gefhicht. Ich frage Sie, ob Sie wollen, ob nit? 

Kurz er blieb ungewiß, wo er mehr Anfehn hätte, 

Ob in dem Feld’, ob in dem Kabinette. Gellert. 
Im N. D. wird es aud für oder überhaupt und für entweder ge- 
braucht; ob dies, ob das, emtweder dies oder das. 2) Einen uns, 


gewiffeny aber ———— oder auch noch zukünftigen Fall zu be⸗ 


zeichnen. 
Des kunnt ihm folgen niemand, ſo groß war ſeine Kraft, 


Ob fie den Stein wurfen, oder ſchoſſen den Schaft, d. Nibe⸗ 


lungen 8 3..532; 
d. h. fie mochten nun ben Stein werfen, oder. 2c., wo zugleich auch 
"die erfte Bedeutung Statt finden Fann. »Ob ih etwa gar krank 
werde?« Gellert, „Und. ob ihr auch leidet um der Gerechtigkeit 
willen, fo feid ihr doc felig:« 1 Pet. 3, 14. In weldier Bedeu: 
tung aud das fo gebrauht wich. 
Gott ıc. »Den (Thee) entfchied er, koͤnne nod mit Wohlgefallen 
ein Sultan fchlürfen, ob aud alle Ledereien feiner Küchenmeifter — 
ihn gleich ftark anmwiderten.« RI. Shmibt. 
- Und ob er auch biefen Triumph verlenkt — R 
&o finge du doch. — NRamler. 
Derfelbe gebrauchte auch ob allein Für, wenn auch: 
f Ob alle Neifigen aus-euren Feften, 
Ob eine neue Helene 
Euch alle Prinzen aus Lutetiens Paldften 
Zu Feldherren fendete, 
Ob ihr und eure Bruͤder haͤttet nicht die Wehr, 
genk®. ©. 477. 
Doch ob ich falle, ſollſt aud du 
Nicht lange deines Sieges dich erfrexen, Hauswald; 
3. b. wenn ich falle. Befonders wird es in diefer Bedeutung mit 
den Wörtern gleich fhon, wol gebraudt. ©. Obgleich, Obſchon, 
Dbmwol, für welhe Wörter es auch wol allein gebraucht wird, 
Dh es anders niemand wäre, benn Dagene ber Degen, d. Ni— 
x belungen 8, ®. 224; 
d. 5. obgleich, obfhon es anders niemand wäre. Ob vielleicht oder 
and nur ob-allein gebrauchte man ehemahls und gebraucht man in 
der höhern Schreibart noch für, vielleicht daß. 
Soft, ob vielleiht Gott an uns gedenken wollte.« Ion. ı, 6. 
Laßt uns Buße thun, 0b Gott uns möchte gnädig fein: 
Am der Schönen willen gedacht’ er noch) beſtahn 
Ob er fie fehen möchte. — d. Nibelungen L. ®. 1054. 
Rad) dem Worte ald bezeichnet es, wie das Wort wenn, eine Ähns 


dv. Nibelun 


Uchkeit, eine Vergleihung, und das Yusfagewort ftehet dann in der - 


gebundenen Form. Es ift mir, als ob ih Hunger hätte Es 
tömmt mir heute gerade fo vor, als 0b es Sonntag wäre. »Aber 
warum fehen Sie mich fd ängftlih an, als ob Cie mich bedauer- 
ien?« Gerlert. Im RD. lautet ob mit einer nicht feltenen 
Verwechſelung des b mit f, of, oft, ofte. 

Die Obacht, 0. 9%. die Acht, d. d. Achtung, Aufſicht ob oder über 
etwas. Etwas in Obacht nehmen, es in Acht nehmen, wie auch, 
aufmerkſam darauf fein. Obacht auf etwas haben, geben. Einen 
ver nöttlihen Obacht empfehlen, gewöhnficher, der. göttlichen Ob— 
but, .b. bh. dem göttlihen Schuße. 

Dbachten, v. intxs, u. trs, auf etwas achten, aufmerkfam fein. Man 


»„Schreie zu deinem” 


duld, Zorn, 


gegen etwas gebirten, verbieten.” 
Das pu mir bieten ob kein Erdenmenſch, 


Mas in der Bruft die Have Wahrheit will. Benzel- Sternen, 
D. Obbieten. * 


* 


Das Obdach, —es, Mz. — daͤcher, eigentlich ein Dach über — 
ein mit einem Dache verfehener Ort, ein bedeckter Aufent 


Dann, 


haltsort; ein Dit, wo man oder wo etwas gegen Wind und Better 7 * 


geſchuͤtzt iſt. Etwas unter Obdach bringen. 

Mit Schweiße bedecket > 

Eilen die heißen: Gefpanne mit Braufen unter bas Dbdadı - 

Baharha. =. 

Einem Obdach geben, ihm: Herberge: geben, Ihmrecheibitänne wofür 
es fhon Horneck gebrauchte. Ehemahls auch 1) für Schutz, Be 
fhügung; und’ 2) für das Recht, nah weichem jemand gehalten iſt, 
ben. Andern umfonft bei fi aufzunehmen; 3) fürk x Überzug, 
Dede. ©. Dberlin. Auch XX der Oberzeug; in Gegenfaß des 
Futters, wo es der. Obdach lautete. »Der obedach und underzoch 
(des Mantels) waren von famite.« Konr. v. Würzb, Troj. Kr. 


So jemand fpriht, ich liebe Oben, ein Umftandwort des Ortes, ein’ Entferntfein von und über. 


der Oberfläche der Erde oder vom Mittelpunkte derfelben zu bezeid: 
nen; in Gegenfag von unten und nieden. Oben in per Luft und 
unten im Waſſer. Dben im «Himmel. Oben im Haufe: wohnen, 
oder au nur, oben wohnen. 


— 
a 


oben herab. Alles Gute koͤmmt von oben herab, von Gott. Siehſt 


du den Mond dort oben? Dann auch, auf ver Oberflaͤche, d.h. 
auf der vom Mittelpunkte der Erde am meiften entfernten Fläche, 
oder auf dem davon entfernteften Theile eines Dinges. Dben auf 
der Spiße. Oben auf dem Berge, Baume 2c. Oben ſchwimmen, 
auf der Oberfläche des Waſſers. Oben liegen, auf der Oberfläche, 
wie auch, höher als das Übrige. Einen von oben bis unten befehen, 
vom Kopfe bis zu den Füßen. Es Liegt oben auf dem Zifhe. Et: 
was oben hin oder obenhin legen. Etwas bie oben-auf füllen, bie. 
an ben Rand. 
von jeder Erhebung über eine Grundfläche, und von Allem, mas 
höher ift als etwas Anderes: So ſagt man von einer Sache, Me. 
Worte in einer früher geigriebenen und höher ftehenden Zeile der: - 
felben Seite, fie oder es ftehe oben, fie, es, fei fhon oben erwähnt. 
Daher gebraucht. man in weiterer Bedeutung‘ oben aud von einer 
früher gefihriebenen oder bemerften Sache, wenn fie auch nit auf 
derſelben Seite, aber doch in derfelben Schrift vorfömmt, für vor⸗ 
her, im Vorigen, in Gegenfag von unten. Wie ic ſchon oben 
gefagt habe. Die oben gedachte, erwähnte Sache. Der oben ge 
nannte Freund. In den Kanzeleien ift dafür ob gewöhnlich, wel⸗ 
ches mit dem Mittelmorte zufammengezogen wird. ©. 1. Ob Un: 
eigentlich wird oben. noch in: Verbindung mit verſchiedenen andern 
Wörtern gebraucht. Oben an oder, obenan ſitzen, ſtehen, gehen, 
an. ber. oberſten d. h. vornehmſten, erſten Stelle. X Oben auf 


In weiterer Bedeutung gebraucht man auch vben 


* 


ſein, oder oben darauf ſein, den Berg gleichſam erſtiegen haben, 3 


alle Hinderniffe, Schwierigkeiten überwunden haben, fein Bielierz. 
reiht haben, glüdtich fein. X Oben aus fein, flüchtig, unbedaͤch⸗ 
tig ſein. „Meine Tochter ift noch ein: Bißchen oben aus.“ Göthe. 
x Oben aus, oben hinaus.wollen, hohe Dinge wollen, Großes 
unternehmen, bejonders aus Stolz und Eigenduͤnkel. Zumeiten im. 
gemeinen Leben auch wol für, zur Dede hinaus wollen, vor Unge 
wo: man fich gleichjam nicht die Zeit nehmen will ‚oder 
Tann, auf dem gewöhnlichen. Wege hinauszugehen oder zu handeln. 
Oben ein oder obenein und oben drein, über dies. noch, noch über 
dad: Gewoͤhnliche, ————— Etwas obenein geben —— eine 


“I 


2 


V 


Nach oben Hin, von oben her, von 





u 


ir 


ze - 
* 


Oben 
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Zugabe. _»Die zehnte gaͤb' ich oben drein.“ Wetß e. Erx iſt noch 
obenein unvderſchaͤmt. 
Willen ausgelacht. „Er iſt ſo reich wie fie — oben drein aber iſt 
er noch ein rechtſchaffener und ehrlicher Mann. Weipe. - Dben 
hin oder obenhin, auf der Oberfläche Hin, nur die Oberfläche be: 

ruͤhrend, nicht gründlich, nachlaͤſſig, oberflählih. Etwas obenhin 


machen, thun, unterſuchen ꝛc. Eine Sache nur fo obenhin ver⸗ 
Lefſinzg ‚gebrauchte dafuͤr oben abgeſchoͤpft, wobei man 


ſtehen. 
nur. auf ber Oberflaͤche geblieben, nit auf den Grund gegangen ift 
oder nicht gruͤndlich verfahren Hat: „Was er anführt, ift fo kahl, 
fo. oben abgeſchoͤpft· —. Dies duch Anhangung der Silbe. en aus 
ob entftandene Wort war ehemahls auch als Beilegungswort ge: 
braͤuchlich. Der obene Beweis,“ der obige. Opiz. Ehemahls 
hatte man auch ein Zuftandwort.oben, oben oder über etwas fein, 

rfhweben, welches bei Horneck vorlömmt. ©. d. 

O Das Oben, o. Umend u. 2%. dasjenige, was oben iſt; wie aud 
uneigentlih, was uͤber Anderes erhaben ift; in Gegenfag von bem 
Unten. Und ob es auch in jenen Sphären 

Ein Oben oder Unten giebt. Göthe. * 

**Oben, v.ntr. mit haben, oben fein, hervorragen; wie auch, 
übertreffen. »varhait aller tugent ein” hrancz feinem Haupt obt.« 
Hornet, „Din pris dem beften alfen obt.« Konr. v. Würzb. 
Trojan, Krieg. ; 

Dbenen, Dbenauf, Dbenaus, f. Oben. 

Das Ohenbindfel,, —6, 9%. gl. in der Schifffahrt, ein gewoͤhnliches 
Bindfel, womit das lofe Ende bes Wandtaues am das ſtehende Wand: 

tau feftgelegt wird. Röbing. 3 


Das Obenbramfegel, die Dbenlaft, dad Obenleik, f. Oberbram: 


fegel xx. i 
%*x Die Obene, 9. u. was oben ift, die Spige. „of der linden 
obene da fanc ein Eleines vogelin.e. Maneffen Minnef. 5 
Obenein, Obenhin, f. Oben. 2 


Das Obenwerk, —es, 94. —e, in ber Seeſprache, der ganze Theil 


des Schifflörpers, ber fih über bem Waſſer befindet; das todte 
Merk, 


Dber, —ſte. 1) adj. Oben feiend, oben befindlih; in Gegenfag von 


‚unter, Die obere Seite, die von ber Erde am meiften entfernte, 
bie nah dem Himmel zu gerichtete. Die obere Fläche, der obere 
Zheil eines Dinges. Das obere Stodwerf, das oben über dem 
Erdgefhoffe befindliche. - Die obern Zimmer, bie im obern Stod: 
werke. Das oberfte Stockwerk, das oben über allen übrigen ift. 
Das Oberſte, das ganz oben Befindliche. Das Oberſte von der 
Milh, der Rahm oder die Sahne; im Öfterreihifhen und Franfi- 
fen Sdas Obers. So auch von Erbflähen und Ländern, vom Mittel: 
punkte ber Erbe weiter entfernt, als andere daran grenzende oder 
damit zufammenhangende, näher nah bem Gebirge und, dem Ur: 
fprunge der Flüffe zu; in Gegenfaß von nieder... Der obere Theil 
des Berges. Das obere Deutihland. Die obere See. Die obere 
Stadt. Beſonders in Zufammenfegungen. Oberdeutſchland, Ober: 
fahfen, Oberungarn, Oberelfaß, Oberitalien, der Oberrhein ıc. 
Der zweite Grab oder erfte Steigerungsgrad iſt wegen der unange: 
nehmen Häufung der.e nicht gebräudlih, und man begnügt fih 
entineber mit dem erften Grade. ober, ober man druckt ihn auf an: 
dere Art aus. So fagt man nicht die obreren Stufen die zwifchen 
denen, ‚die (hen höher liegen als die unterfien, und zwifchen ben 
oberften befindlichen zu bezeichnen, fondern die obern Stufen, wo 
diefes obern fowol der zufammengezogene erfte Steigerungsgrad als 
aud der Untergrad fein kann. Andere haben ober ſelbſt für den 
erften Steigerungsgrab eines im untern Grade unbefannten Wortes 
gehalten, welches eben jo irrig wäre, als wenn man Außer, hinter, 
nieder, vorder, 2c. für erſte Steigerungsgrade halten wollte. Als 
umſtandwort koͤmmt es nur. im zweiten oder hoͤchſten Gteigerungs: 


Man wird no obendrein für feinen guten 


"auf dem Hügel in die ause.e Gefner. Uneigentlih. (1) Eine 
höhere Würde, höhern Rang habend; fm Gegenfag von nieder und 
unter, Die obern Stände. Die obern Schulen, die hohen. Die 
obern Klaſſen in einer Schule, bie erften, in welchen den Eenntnif« 
reichern Schuͤlern höhere Sprachkenntniß und Wiſſenſchaft gelehrt 
wird, als in den untern ober niedern Klaſſen. Die oberfte Stelle 
einnehmen, © Die abere Gerichtbarkeit. S. Nieder. Die obern 
Bötter, die vornehmften, mädtigften, welche ben Rang über niedere 
Götter und Halbgötter haben. Diefe Bebextung hat das Ober in 
vielen Zufammenfegungen, weiche zum Theil aud mit dem zweiten 
Steigerungsgrade Oberſt gebildet werden, 3. B. Dberamt, Oben 
anffeher, Dberbefeht, Dberhofmeifter, Oberjägermeifter und 
Dberitjägermeifter ıc. X Die oberfle Naht, die Naht vor bem 
Dreikonigstage; ber oberfle Tag, der Tag der Erfheinung Krifki. 
(2) Eine größere Gewalt habend , über alle Andere geſetzt; im 
Gegenfag von unter. Die oberfte Gewalt, . die hoͤchſte. „Der 
oberſte Vergelter.« ‚Sir. 3, 34. - „Gott unfer oberfler Herr uns 
Gebieten. Gellert. Die-obern- Befehlshaber. Die Obern gebraucht 
man auch allein für Perſonen, welche über Andere geſett oder einer 
Sache vorgefegt find, und darüber zu befehlen haben. Mit Be: 
reilligung ber Dbern. Den Obern Gehorjam leiften. Ih bin 

‚nicht fein Oberer. Ein Oberer. In weiterer Bedeutung überhaupt 
für, über Andere erhobene mädtige Wefen. So werben die Goͤt⸗ 
ter auch die Obern genannt. 

Doch wenn bie Oberen dies anfhaun,: wenn Mächte der Götter 
Etwas noch find “> #2 Voß 

‚Im Kartenſpiele iſt der Obere, oder gewoͤhnlicher der Ober, —6, 
PH gl. das Bild eines Mannes auf einer Karte, welcher dem Range 
und der Gewalt nah auf den König folgt, und der Karte, auf 
welcher er fiehet, Macht ertheilet, alle unter ihr flehende Karten 
zu ſtechen. Die Oberſten der Gemeine, im Rolkerc, die Vornehm⸗ 
ften, odeigkeitlihe Perfonen, welhe die hoͤchſte Gewalt Haben, Der 
Oberſte über den reifigen Zeug, oder der Feldoberfte war. ehemahls 
ein Oberanführer bei der Neiterei (General von der Cavalerie), . 
Sest ift der Oberſte der erfte und Vornehmſte unter den Haupt: 
leuten, der Borgefegte einer ganzen Schaar (Colonel), wo es häufig 
genug aber fehlerhaft Obriſte gefhrieben wird. 2) + Als Berhält 
nigwort, in manden D. D. Gegenden für, über. Ober uns 

Die Oberacht, 9%. u. die obere Acht, höhere Acht, wofür man auch 
Aberacht feat, welches man aber davon unterfheiden und für wie: 
derholte Acht gebrauchen ſollte. 

Der Oberalte, Oberältefie, —n, 4. —n, im 8. D. auch in an- 
dern Gegenden, der DObermeifter oder Xitefte des Handwerkes ober 
der Innung.. ‘ 

Das Oberamt, — es, Bi. —ämter, das oberfte, d. h. erſte, dor: 
nehmfte, oder auch nur, ein höheres wichtigeres Amt von mehrer; 
befonbers ein ſolches Gerihtsamt und ein folhes Kammeramt. 

Der Oberamtmann, —e8, My. — männer, aud —leute. 1) Der 
oberfie oder vornehmfte unter den Amtmännern. 2) Der Amtnann 
eines Oberamites ; befonders eines ſolchen Rammeranites. 

Die Oberamtsregierung, 9. —en, in manden Gegenden, 3. 8. 
in Schlejien die hoͤchſte Regierungsbehörde in einer Landfchaft. 

Die Oberarche, My. —n, im Zagbwefen, die obern Achen oder 
Leinen an einem Jagdzeuge; zum Unterfchiebe von ber Unterarde. 
Der Oberarm, — es, By. —e, der obere Theil des Armes vom ber 
Schulter bis zum Elbogen. Bei den Orgelbauern heißen DO herasme 

die Arme an den Mellen der Regifterzüige einer Orgel: 

Das Dberarmbein, —e8, Py.—e, in bergergliedt, das mit dem 
Schulterblaite zufammenhangende Bein des Oberarmes (Humerus). 

Der Oberarzt, —es, Mz, —Ärzte, der erſte und vornehmſte Arzt 
unter mehrern (Protomedicus). 

Der Oberauffeher, — 8, 9a. gl.ʒ die —inn, My —en, eine Per: 


grade vor, Dos unterſte zu oberſt kehren. „Iegt gingen fie zu oberft ſon, welche die Oberaufſicht über etwas führet, welche der oberfte 


/ 


'= #2 en chef). 
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„ober —— von mehrern oder allen Kuffehern iſt In man⸗ 
chen Gegenden, z. 8. im Mansfeldſchen, iſt der Oberauffeher en 
adeliger Beamter, welcher die Aufficyt über die herrſchaftlichen Kam: 
merämter hat. Davon das Dbeeaufispet one ‚, das Amt, die Würde 
eines Oberaufſehers. 

Die Oberauffiht, 0 9%. bie oberſte Aufſicht über eine — 

Die Oberaugenbraue, f.. Oberbraue 

5 Der: Oberangenhöhlenansfhnitt, —es, Mz·—e, in "der Zerglie⸗ 
derungskunſt, ein Ausſchnitt in der obern Gegen der. Augenhöhlen. 

5 Die Oberaugenhöhlenbiutaber, My. —n, in. der Zerglk. eine 
Blutader im der obern Gegend der Augenhöhle (Vena supraorhitalis). 

5 Die Oberangenhöhlenfhlagader, 2. —n in der Zerglk. eine 
Schlagaber , welche bie obern Yugenmusteln oft alfein verforgt und 
daher auch wol obere Muskelfchlagader heißt (Arteria. supraorbitalis). 


Der Oberaustheiler, —s, 93. gl.der oberfte Austheiter. ©. Ober⸗ 


— 

Der Oberbalken, —s, 9%. gl. 
mehrern; ‚in Gegenfas des Unterbalfens. 

Der Oberbau, — es, My. u. der Bau, ein Bau Über der Erde; in 
- Segenfaße vom Unterbaue und Grundbaue « . 

Der Oberbauch, —es, MM. —bäuche , der obere Theil bes — 
(Epigastrium)). 


Das‘ Dberbauchgefleht, —es, My —e, in der gerglk. ein: Rer 


vengeflecht in der Gegend des Oberbauches, dicht unter dem Zwerch⸗ 
muskel (Plexus coeliaeus). 
Die Oberbauchgegend, My. w. in ber, Zerglk. die Gegend des Ober: 
bauches, im der Mitte zwifhen den Knorpeln der, falfhen Rippen 
ber rechten und Linken Seite ( Regio -epigastrica ). 


Der Oberbauer, —s, 3. —ın, ein oberer vornehmerer Bauer. 


In der Deutſchen Karte der Eichelober. 

Sier fpielte man das Spiel, worin ber Oberbauer, 
Geſchmuͤckt mit jener Frucht, die Sau und Kempen nährt, 
Gleihwie der Schulz im Dorf, den erften Rang begehrt. 

RE Schmidt. 

— Oberbaum, —es, Mz. —bäume, x) Im Forſtweſen, fo viel 
als Hauptbaum. ©. d. 2) Bei den Leinwebern, der Baum im 
Hintertheile des Weberftuhles, auf welchen die Kette gewidelt — 
bei Andern der Garnbaum. 

Kr Die Oberbede, 9. —n, eine Höhere, größere Abgabe,. eine 
Abgabe, die ein ganzes Land, eine ganze Landſchaft entrichten mußte. 

Der Oberbefehl, —es, 4. u. der oberfte, hoͤchſte Befehl, d. b. 
> die hoͤchſte Gewalt über etwas, beſonders uͤber ein Kriegsheer oder 
einen: Theil deſſelben (Ober- Commando). »Der erfte Lieutenant, 
welcher ‚heute an Bord den Dberbefehl hatte.« €. 

Der Oberbefehlähaber, — 8,9%. gl. "der den Oberbefeht hat, ber 
oberfte Befehlshaber unter mehrern (Gommandeur ober General 

Davon die Oberbefehlshaberſchaft, die Oberbefehlsha- 
berftelle, DOberbefehlshaberwürde; die Eigenfihaft, die Stelle, die 
Würde eines Oberbefehlshabers. 2 

Der Oberbeichtvater, —s, Mz. —väter, der oberſte, vornehmfte 
Beichtvater unter mehrern, wie 3. B. am päpftlihen Hofe. 


"Das Oberbein, f. Überbein.. 


"Der Oberbeiftoß „ —es, Mz. — ſtoͤße, bei den Tiſchlern ein Bei⸗ 


we 


* 


ſtoß oder ‚fchmales Brett, welches an einer Schrankthuͤr mit den 
Seitenbeiſtoͤßen vermittelft eines Zapfens an jebem En verbunden 
wird, und die Thuͤr einſchließt. 


Der Oberbereiter, —8, 9%. gl. der vözce Bereiter unter mehrer, 


an Höfen oder Reitſchulen. 

Das Oberbergamt, ——e8, 3%. — aͤmtet, das oberfte oder hoͤchſte 
Bergamt unter mehrern oder- von allen, welches z. Be in Sachfen 
aus dem Oberberghauptmuanne, dem Berghauptmanne, der Berg: 
raͤthen, Beifigern, Oberbergamtsperwalter 2c. beftehet. 


„Der Oberbergamtsverwalter, der Oberberghauptmann, f Ober= 
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der obere oder oberfte Balken von, 


Oberh BER. et 
‚bergamtt. IN ER TE — 
Der re — m. J der — ——— in ei 
nem Lande voder- einer *— welcher a ——— Berg © 
meiſter gefest ift. a a 
Das Dberbett, —es, Mz. —en, das öberfte Berti. tar Deckbett / 
zum Anterfgjiede von den Unterbettem, — * — 
Die Oberbeute, My —n, idee Bienenzucht, die eberfte Hälfte Er 
einer Beute Rn 3 d. ; zum Unterfdiede'vonder Unterbeute" IN. 
O Der Oberbevollmächtiger, —8 My. gl. derjenige, wel ei⸗ 
nem Andern oberſte Vollmacht in einer Sache giebt (Pleni 
Derjenige, welcher oberſte Vollmacht bekoͤnmt, iſt der Oberbevo 
maͤchtigte, B. ebemahls ber kaiſerliche Dheröenotmägtigte J 
dem Neichötage (Principalcommissarius), 
Der Oberbifchof, —es, 9. —bifhöfe, der oberfte Bifhof in Er x 
nem Lande, welchem die übrigen Bifchöfe untergeorbnet find, — 
man oft auch Erzbiſchof ſagt So kann auch der Papſt Ober 
biſchof genannt werden, als oberfier ober vor nehmſter B = 
der ganzen Nömifhen Kirche j SHARE: end 
Oherbifchöflich, adj. u. adv. dem Sherbifhofe gehörend, u — 
Waͤrde gehörend, ihm angemeſſen, in feiner Würde gegrundet 
Das Oberbifchofthum oder Oberbisthum, —es, M- —thämer. ve 
1) Die Würde, das Amt eines Oberbifchofes. 2) Das — — N 
nehmfte Bisthum eines Landes oder aller übrigen. ; 
Das DOberblatt, —es , My. —blätter, das obere Blatt. Bei — 
Glaſern iſt daß Oberbiatt der obere Niegel an dem Biehwerke, v 33 
durch die beiden Baden deſſelben nebft dem-Unterblatte zufaı 57 
hatten werden. Bei den Riemern ‚heißt Oberblatt dasjenige breite 
Stuͤck Leder eines: Pferdegefhieres über dem Kreuze, — 
Kammdeckel und das Kammkiſſen Liegen. — 
Der Oberblattftößel, —8, My. gl. bei den Riemern, Berfeitige Mike: = 
mer mif einer: Sänate, welcher durch den Ring des Bruſtblattes 
an jeder Seite gezogen und-mit welchem das Oberblatt angeſchnallt wird. 
Die Oberbietttrüpve, 2. —n, beiden Riemern, zwei — 
in welche das Oberblatt eingeſchnallt wird. 
Das Oberbleh , —es, Mz. —e, das obere Blech, 3. 8. sinne 
Eifenbled ,. womit bie Achſen der Wagen obew belegt werden. 
Das Oberblei, —es, 9%. —e, das obere Blei. Bei den Strumpf- 
wirkern find die Oberbleie; die.in dem Gehäufe, worin bie dünnen BR 
Eifentleche zur Bildung der Mafchen befindlich find, befeftiget werben. 
Die Dberblinde,, MH. —n, in der Schifffahrt, das oberfte Seget 
am Bugfpriete,, weldes ſich über der Blinde befindet. — 
Der Oberboden, —s, My. —böden, der obere oder oberſte Boden 
in einem Gebäube. ’ 
Die Oberboje, 9%. —n, in der Seefprade, eine zweite — 
welche an die erſte befeſtiget wird, wenn dieſelbe nicht wacht abe 
"wenn fie blind ftehet; ber Anteriwächer. Röding. Er 
Der Oberbootsmann, — es, Wz. — männer, oder —leute, in der 
Schifffahrt, der obere Bootsmann, ein Gehülfe des Schiffers, wel 
her die Aufficht über alles Tauwerk und-über die Segel fänrt und 
den Matrofen ihre Arbeiten anweifet. m: 
Der Oberbornmeifter, —8,. 9%. gl. in den, —— Sale, — 
der oberſte Bornmeiſter, welcher alle Streitigkeiten entſcheidet, die 
die Unterbornmeiſter nicht ſchlichten koͤnnen 26% — der 
Oberfieggr‘” 2 
* Der Oberbothe, —n, Mz. —n, ein hoher uehner —— ER 
Ubgefandter. Haltaus. ——— 
* Die Oberbothmaͤßigkeit, o. Mg. die —— baitare ne 
Das Dberbramfegel, —$, M gl. in — Schifffahrt, tod Segel — 
an der Oberbramſtenge. en 
Die Oberbramftenge, 9%. —n, ber — Aufſatz auf. vo großen & 
Mafte und Fockmaſte großer Kriegefchiffe. —* 
* Die Oberbraue, 9. —n, die obere Braue, die auentraue 
Oberlin. Bei Andern Oberaugenbraue. — 
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Der Oberbuͤrge [en eroberte, onerpuhe mir, 
Bauptbärdei1 Oberlinisd ss een ern 
> Die Oberbühne, 9.1, eine Buͤhne im obern Zheilerbes — 

ſes, oben auf dem Haufe (Solarium). Imnster:: Bei FR) 
"ein Oberboden (Graviarium), BER 92507 amt Erde 
a Dberdach —es, M. —däcer, das obere Dad: sMabter. 
Das Dberded, —es, MM. MB; ‚bad obere Ded. Ehemahts uͤber⸗ 


haupt für Dede.sc:® } ⏑[ — 


2 — —— Me ſObervogt. 
Dan Obenfalohger , men, ren „der. meatnans Ühter lie 


bie. übrigen Felbhexren untergeotönet find und ed Suiten (Ge- 
I mexal en-chef ), Davon, ‚Die Dbsrfeldherrnwürde » „das Oberfeld⸗ 
berenamt, „Die Würde, bas Amt eines Oberfeldberren. ö 
@. Der Oberfelomarfchalk, —es, BB. marſchaͤlle, ein ‚oberer 
eder der oberfte ) Feldmarſchall — — die 
Dberfeldmarihalioärde, „dns, Dberfelbmarfcullamt, . die Würde, . 


‚Der Oberbeichamtsrichter, De der oberſte — bei :Mardası Amt eines; Cherfeldmariihalles „.der Dberfeldmarfehailitah,, ‚der 


einem Deichamte. eur Spk 20 Wagner 

’ Der Oberdeichgraf ,—en, 9: en, berioberfe sünter den Oeich⸗ 
‘grafen eines Landes oder einer Landſchaft; im R. Diden Ober: _ 

E — ———— jr —1[ —— 
Hehe: nfeltfe.eut” 
heimiſch, gewöhnlich, beſindlich, daher kommend. Die oberdeutſchen 
einer, Städte, Schriftſteller Die oberdeutfche: Mundart, eder 
das Oberdeutfih: Oberdeutſch ſprechen und ſchreiben "Die Ober⸗ 
deutſchen die Einwohner Oberbeutfihlande;, zum Unterſchtede von 


‚den Mitteldeutſchen und. den’ Niederdeutfchen. Die Hochdeutfchen 
Stunflächli, me —— u 1. Pau auf der Oberfläche befind: 


find diejenigen in alten Sheilen Deutſchlauds, welche die Gochdeutſche 
d. i. die Deutſche ſprache reden. S. Hochdeutſch € 
Oberdeutſchland 8,0. Mi. das obere de h. hoͤhere gebirgige 
oder den Gebirgen nahe ‚gelegene ſuͤdliche Deutſchland, etwa bis zum 
Mein, wozu auch Böhmen und Schlefien gerechnet werden; in Ge: 
genfatz von Niederdeutſchland, und Mitteldeutſchland, zu welchem 
legten beſonders das Königreich Sachſen und die nebenliegenden 
Deutſchen Länder gerechnet werden. Im Deutſchen Staatsrechte 
heißt Oberdeutſchland auch Lande des Schwaͤbiſchen Rechtes. 
‚Der Obere, — 9 —n, of. Ober. 


Das Obereigenthum, — 08,0. Mz. das oberfte oder böse Eigen: 


thumsrecht über liegende Gründe. 

Obereigenthuͤmlich adj. u 
in gegründet; als ein Obereigenthum. Halfaus.'. .: J 

Der Obereigenthumsherr, —en, Mr —en, ber das Obereigen- 
thum über etwas hat. In einem gefchloffenen Lande ift der oberſte 
Lehensherr auch zugleich der Obereigen wamehern — die darin be⸗ 
ſindlichen Lehenguͤter 

Der Sberein fahrer —s, M gl. im Bergbau ‚der obere Ein: 
fahrer. : 

Das Obereingelefe , —6, 3. gl. beiden Tuch⸗ und Zeugwebern, 
die eingelefenen Oben Fäten einer Zeug⸗ oder Tuchkette, die auf 
dem Stuhle, wenn fie aufgebaumt —— Wehr? das Oberfach ma⸗ 
chen; auch der Oberſprung 

Der Obereinnehmer, —s, 9%. gl. der oberſte ——— herrſchaft⸗ 
licher Gefälle, welchem die Einnehmer untergeordnet find, 

Der Oberenke, —n, My. —n, der oberſte oder erſte Ente. S. Enke. 

Das Oberfab, —es, Mz. —e, u. führer „ das obere oder oberſte 
Fach. Bei den Webern heißen Oberfach diefenigen Fäden der Kette 
auf der Weberftuhle, welche beim Meben hinaufgeheir. 

Der Oberfaffenmeifter, —, Wa. gl. an einigen Höfen, ein abeliger 
Sagdbeamter, welchem ber Baltnereifauptmann, —— ꝛc. 
untergeordnet find... 

Das Oberfaß, — ſſes MM. Aaſſe, 548 obere Fat. St ben Sät- 
tenwerken, das Abflaufaß bei einem Planderde, in weichem die zwei: 
Dberplanen und. alfo der beſte Erzſchlich oder das: befte Erz gewa⸗ 
fhen werben. In den Salzwerken verſteht man darımter die obern 
oder Höher liegenden Zäffer, in welden die Sohle aufbehalten wird; 
D. D. die Oberfaffe , In Beiden. —— es dem uner 
faſſe entgegengefetzt. 

Die Oberfaͤule, My. vom mehrern Arten, —ır, * den —— 
ſchen —— eine Faͤule, d. h. eine aus Kalb, Sand und Thon: 
zufammengefegte: Steinart, welche ſich über ber zarten Faͤule und 
unmittelbar unter dem fogenannten Zechiteine befindet % 


u. adv, zum Obereigenthbum gehörig, Adar⸗ 


Stab bes. Sberfeldmarſchalles „als Zeichen feiner Würde, I" 


Die Oberfläche, Man, die obere ;Fläde eines Dinges, zit ums 
terfhiebe von ter Unter⸗ oder Grundfläge und den Seitenfläcen. 


Dann auch die äußere Flaͤche, das Äußere überhaupt in Gegenſas 


des Innern, des Mittelpunktes, „Die Oberflaͤche der Erbe, einer 
Kugelizc. Aneigentlich, das zuerſt und am leihteſten in bie Augen 
Fallende in Gegenfasches, tiefer oder im Innern, ‚Liegende ü, weldes 

is erfingefudt und unterſucht werden, muß, Bei der Dßerfl fläche ftehen 
bleiben, nit auf den Grund sehe ht, genauer. und tiefer uns 
terſuchen. 


lich. In der Pflanzenlehre heist eine Dede, melde die Saufchen 
ber Farnkraͤuter umgiebt, oberflächlich (Indusium superliciarjum), 
‚wenn fie von der Oberhaut des Blattes entftehet. aneigentlich, 
auf der Oberflähe hin, nicht gruͤndlich ohne genau und tief inzu⸗ 
dringen, zu unterſuchen oder unterſucht zu haben; wie auch, Linen 
tiefen Eindruck machend. Etwas oberflaͤchlich behandeln, verftchen, 
beurtheilen. Eine oberfl!chliche Kenntnis, Gelehefamkeit, die nicht 
tief eindeingt, nicht genau, nicht gründlich ift.. »Oberflächliche Kenntz 
niffe find alfo ferner überhaupt folche, die Überhaupt nicht vollſtaͤu⸗ 
dig. und gruͤndlich find; feichte find es nicht in dem Grade, als fie 

es fein follten.e Eberhard: Bergl. Seicht. „Begriffe, die.ung : 
oberflächlich Bar vorkommen.“ Mihaeler (R.). ‚Davon. die Obere 
flächlich£eit, "die. Eigenſchaft oder Beſchaffenheit einer Verſon oder 
Sache, da fie oberflaͤchlich it. Die Oberflählichkeit eines Gelehr- 
ten, eines Urtheiles. 

©: Der Oberflotsenführer, — 2. gt. ber oberfte — — 
ſte Slottenführer unter mehrern (Grofadmiral).. 

Der Dberförfter, —s, MM. gl. ein Foͤrſter, welcher sen ubeipen 
Foͤrſtern vorgeſetzt ift und. die obere Auffiht über einen. Forſt hat 
ſelbſt aber dem Forftmeifter wieder untergeorbnet iſt 

Die Oberförfterei , Mg. —ın.. 1) Das Amt, die Stelle eines Ohers 
förfters ( R.) 2) Die Wohnung eines Oberförkers, 3) Der. Ber - 
zirk eines Oberfoͤrſters. — 

Der Oberforſtmeiſter, —8, 9% ein vornehmer Forſtbeamter, 
welcher über einen — Forſtbezirk die Aufſicht führt und dem 
darin angeſtellten Zorftmeiftern und Förftern vorgefest ift- Iſt er 
den Forſten in. einem ganzen Lande, oder in einer ganzen Landſchaft 
vorgeſetzt, ſo heißt er auch wol Oberlandforftmeifter. fi 

Der Oberfreigräfe, —n, 94. —n , der oberite oder vorhehmfte um: 
tee den Freigraͤfen. 

O Der Oberfuͤhrer, —s 9% gl. ein oberex ober Ber oberfie Fü: 
zer, Anführer. und die Oberführer der Heere 

Kamen: Sonrmenrberg.- 

Der Oberfuß, er My. —füße, in der Zerglk. x) Der obere. 
Theil des Fußes nach dem Knoͤchel zu, die Fußmursgel; in. Gegen: 
fage bes vordern Theiles, bes Ballens und ber Zehen. 2) Der 
obere Sheil des Fußes von den Zehen bis zur Bußmurzel, auch der 
Derriſt; in Gegenſatz bes Plattfußes oder. der Sohle, 

O Der Obergebieter, —s, My gl. ber: abere ober oberfie Gage, 
Befehlöhaber oder Herrſcher : — 

— denn du biſt Obergebieter — Boß. 

© Das Obergebiß, —ſſes, 9. — ſſe, das abere Gebiß, Sie Zähne 

im aberm Kinnbaden. „Er entbloͤßte jest das. Obergebiß durch ein 
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eigenes Grinfen SF. P, Riten len RR 
5 Der Deetacheimratp)t=e ehe, ein Aa oder der 
oberfte, erfte @eheimrath. 
Kennteft du u hu machteſt mid) gern zum Dbergeheimeath. 
\ Sonnenberg. 
"Das Obergehöls u, 2 PORT 1) Ein oberes, oberwaͤrts Ge 
gendes Gehölz; in Srgenfag‘ eines Untergehöfzes: 2) Die Bäu: 
me, aud, bie ütte der Bäume zuſammenge nommen. ©. Oberholz. 
O Der Obergeift, —es My: —er, ein oberer, höherer Geiſt / wel⸗ 
chem andere, Geifter untergeorbntet find. "»Denn — jedem aufgeſtell⸗ 
ten Kraftheere felder ift ein anderer regierender zufammenhältender 
Dbergeift vonnöthen ıc* P.P. Richter. 
Das Obergemah, — ed, My. —gemäder, das obere dh. im obern 
Theile des Haufes liegende Gemad. Mahler. 
ER Wenn die Mutter fhon ins Obergemad) aufftieg. Voß. 
Das Obergeriht, —ed, MM. —e. 7) Ein oberes oder hoheres Ge: 
s richt, unter weichem anhere Gerichte ald Untergerichte’ ftehen. Be— 


ſonders ſofern man ſich von ben niedern Gerichten an daffelbe wen- 


det (Appellationsgeriht). Das geiftliche Obergericht (der Synod). 
2) Ein mit der ohern ‘oder peinlichen Gerichtsbarkeit verfehenes Ge: 
sicht, ein Hochgericht, Halsgeriht, peintiches Gericht: 2c. zum Un: 
terfhiede von einem niedern Gerichte, Nieder = oder Untergerichte. 
Zumeilen verfteht man unter den Obergerichten auch die höhere ober 
peinlihe Gerichtsbarkeit, 

De Obergerichtöherr, —en, MM. —en, ein Gerichtsherr, ber bie 
obere oder höhere Gerichtsbarkeit, die Obergerichte hat. 
gericht. Auch der Hochgerichtsheer, Halsgerichtsherr, in O. D. 
Fraißherr, Zentherr ıc. : * 

Der Obergerichtsrath, — es M. —roͤthe, ein Gerichtsrath bei 
einem Obergerichte 


Das Obergerinne, —es, Mz. ge im Muͤhlenbaue, das Gerinne, 


welches das Waſſer auf die Muͤhlenraͤder Teitet. 

Das Obergeſchoß, es, My. — fe, das obere Geſchoß eines Hau⸗ 
fes, in Gegenfatz des Untergefchoffes, Erdgeſchoſſes zc. 

+ Das Obergeſchuͤhe, —s, Myı gl. f. Oberleder und Gefchühe. 

Das Obergehm®, — es, 3. —e, das obere Geſims. Stieler. 

Der Obergefpann, u, 24. —e, der oberfte Gefpann. ©, 2. 
Gefpann. 

Die Obergewalt, My. u. die oberfte , hoͤchſte Gewalt. 
Dem der Sohn des verborgenen Kronos ; 
- Zepter gab und Gefehe, daß ihm die Obergewalt fei. Voß. 

Die Dbergemalt des Papfies in der Kirche (das Supremat), 

© Der Obergewaltiger, —s, MM sl. der oberfie Gewaltiger 
(Grand-profos). €. ©. Öewaltiger. 

‚O Das Dbergewand, — es, Di. —yewänder, das obere ober oberfte 
Gewand. Attiſch. Muf. (MR). 

Das Obergewehr, —es, My. —e, bei den Soldaten, Gewehre oder 
Waffen, welche oben oder in die Höhe gerichtet getragen werden, 
als Flinte, Pike, Spieß ze. ig Unterfhiede vom —— oder 
Seitengemwehre. 

O Der Oberglaubensrichter, —s, Mz. "gl. der oberfte Kigter in 
Glaubensfadhen, oder bei einem Glaubensgerichte (Großingquisitor). 

O Der DObergott, —e6, M- —götter, ein oberer, höherer Gott; 
zum Anterſchiede von ben Untergöttern und Halbgoͤttern. ©. Ober. 
Ammon, der zum Griechiſchen Zeus umgedeutete wibderhauptige 
Obergott der Eybier.« Voß, 

Der Oberoͤtze —n, WM. —u, ber obere oder oberfie d. h. vor⸗ 
nehmfte Er. 


vielleicht auch ward ihm die Gage, 
Ich fei dev Obergoͤtze des Volle; — — Sonnenberg. 
© Der Obergrad, —es m. —e, ein oberer oder höherer Grab, 
wie auch, der oberfte oder hoͤchſte Grad. Einem ben Obergrad er: 
theilen, ihn auf einen hoͤhern ober auch auf den hoͤchſten Grad einer 


— 


©, Ober⸗ 


Wuͤrde oder Weihe erheben, z. Bobei ben Freimaurern In der Sprach 
lehre iſt ber Obergrad ver hoͤchſte Grad beiSteigerungen (Superlativüs _ 
gradus) ;) die Dberflufe, der zweite oder hoͤchſte Steigerungsgead. 


"Der Dbergräthinusfel, 8,94. —n, inber Zergik. ein in ber 
\ obern Schulterblattgrube entſpringender Muskel, welcher den Ober⸗ 


arm in die Hoͤhe zu ziehen und — zu bewegen dienet (Mus- 2 


he swpraspinatus).)u Be EIER 
Der Obergurt, — es, 2. —e, * — Gurt, ‚Bei ben Sattlern, 
ber breite Gurt, heller: über, den Sattel: geguͤrtet wird; — 
noch mehr an das Pferd zu befeſtigen. af 8 
Der Oberhaken, 8,9%. gl.-deröbere ‚Hafen: mar ——— 
den Sauwerken zu. Halle verſteht man unter Oberhaken — 
oder im Oberhaken arbeiten, basjenige, was bie Halloren — 
dem erſten —— in einzelnen PERBBRE am — ‚und Nach⸗ 
mittage verrichten. 
Oberhalb, adv, — eh oder Höher: Pe Halbe —* Seiee 
in Gegenſatz von unterhalb. Oberhalb des’ Berges. Oberhalb der 
Stadt, über der. Stadt, .d. h. in einer höher als die Stadt liegen ” 
den Gegend. . Oberhalb der Brüde, auf derjenigen Seite ber. Brü: 
de, von welder das Waffer koͤmmt, welche Höhen Fiegt. ins 
Die Oberhand, 8%. — haͤnde. 1) In der Zergliederungskunft , — 
obere Theil ber Hand nach dem Knoͤchel zu, die Handwurzel (cax⸗ 
pus); wie auch die obere Flaͤche der Hand, in Gegenſatz ber innerm - 
Fläche der Hand. 2) Uneigentlich, fofern Hand. auch Macht, Ge. 
walt bedeutet, die höhere Macht oder Gewalt, beſonders in einem 

. Wettfiveite; ohne Mehrzahl. Die Oberhand bekommen, erhalten, 

- gevinnen ‚haben, behalten, verlieren. S. auch Überband. Dann 
auch ‚die oberfte, vornehmfte Stelle, als wofür die Stelle, rechter 
Hand gehaiten wird;-ohne Mehrzahl. Einem bie Oberhand geben, 
ihn zur rechten Hand gehen oder figen laſſen. Die Oberhand neh⸗ 
men. Ehemahls auch, die hoͤchſte Gewalt im Staate.? 
ſonen, welche die Oberhand, die oberſte Gewalt haben. Oberlim 

Der Dberhandiverkämeifter, f. Obermeiſter 

Der Oberharniſch, —es, By: —e,. eigentlichder obere Harniſch. 
In der Maturbefchreibung, ein Nanıe des Aulecmanndbaraifiieg 2 
der Siegwurz (Allium victorialis L.). 

Das Oberhaupt, — es, Mʒz. —häupter, der das Haupt, b 4. u 


vornehmſte erfte Perfon unter allen ist, » Befonders das ‚Haupt oder 


die erſte vornehmfte und maͤchtigſte Perfon in einem Lande oder 

„Staates; Einen zum DOberhaupte wählen. Ss zum DDEeBUEMNET: 
aufwerfen. — 

O Oberhauptlich, adj.w. adv. dem Dherhaupte behbeie, BROS: 

angemeſſen, in deffen Würde gegründet, 

Der DOberhauptmann, —es, 4. — männer, u. —fente, ‚der 
oberſte, vornehmſte Sanrtmanna in — des Unterhaupt⸗ 
mannes. 

Das Oberhaus, —es, Mz. — häufer. Der obere ober obere 
Theil eines Haufes. > 2) In der Englifhen Verfaffung, die Ber: 
fammlung der erften und vornehmften Perfonen des Reiches, wie 
auch der Drt, wo fie fid, verfammeln; zum- Dnteefhirne vom Un: 
techaufe oder dem aus der Gemeinen. 

Die Oberhaut, WM. ute; Bw. das Oberhäutchen, 2.2. —lein, 


die oberſte oder ar Haut an-einem Körper, zum Unterfchiede 


ton,.ben darun lichen, den innern Häuten. Die Oberhaut 
am menſchlichen er (epidermis) enthält fein Blut, kat feine 
Empfindung, und ift der Fäulnig nicht unterworfen... Bei den Thie⸗ 
ren wird dieſe Haut von den Gerbern auch die Narbe genannt, weil. 
fie narbig. ift. 


x 


7 


O Der Oberheerführer, —s, 9. öl. der oberfte unter den He. 


führern, unter beffen Oberbefehte die übrigen Heerfuͤhrer ftehen (Ge- 


neral en chef)... Davon die Oberbeerfüßtertwürde, die Würde ei, * 


nes Oberheerfuͤhrers. 
Die Oberhefen, €. u. ‚diejenigen Sefen, melde das Bier im 2 


27 Fe 
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ren oben ausſtoͤßt, auch Spundftfen,) die RR ober) der Giſcht; in 
Gegenſatz der Unterhefen. Lac ie" LETTER HENKE 

+ Der Oberheimbürge, —n, 2% ER Fin ie Beimbhge, in 

Gegenfas des Unterheimbürgen. &, Heimblrge > ' 

Der Dberhelfer, —s My: gl. ber oberfte oder erſte Sütfer, Ar: 
ſonders in einem Predigtamte.(Archidiaedaus). ©; Helfer. 

Dis Oberhemde, —s, Mz. —n, das obere Hemde, ‘ein feineres 
Hemde, welches man über das, gemäpntice — ober — 
anziehet. 


Der Oberherd, —es, Mz. —e, in den butien werten der obere rs 


in einen hohen Ofen Du nt 
Der Dberherr, en. Mi em. * Ein Herr Kir: Biete) * 
oberſte oder hoͤchſte Herr unter mehrern, welcher keinem Andern un⸗ 
terworfen iſt. Der Oberherr in einem Lande, der: Landesherr. 
Ihr wilfet, daß die weltliden Fürften herefhen, und die Oberher: 
ren haben Gewalt.e"Matth: 20, 25.7. Befonders in Bezug auf 
die Unterthanem Einen HenBinen Dberheren auerkennen. “) Der 
7 Oberlehnshere. N. = 
Oberherrlich, adj. u. ad, * Oberherrn gehörig, ——— — 
#- mend, in deſſen Würde gegruͤndet; oberherrſchaftlich. ; 
Die Oberherrlichfeit, By-u. 1) Die oberfte oder hoͤchſte Herrlichkeit 
über etwas, bie Oberherrfhaft. 
Doch feiner Oberherrlichkeit. 
Sich zu entziehn, wo iſt ber *— * Beben ii Mictant. 
2) Der Oberherr felbft: 


Ihr ſeht, Aoie alles Fleiſch vom eu bis zum Inſekt E we: 


Die Dberherrlichkeit der Schöpfung beißt und neckt. FaLk. 
Das Oberherrlichkeitsrecht, —es My. u. das Recht. der Oberherr- 
lichkeit uber etwas. r 
Die Oberherrihaft, My. u. a) Die oberfte, höchfte Herrſchaft oder 
Gewalt zu-befehlen , die Eigenfhaft, Wuͤrde eines Oberherren. In 
weiterer Bedeutung, die höhere oder Überlegene Kraft, Gewalt, 3.8. 
in einem Rampfe, Wettſtreite. Die Oberherrſchaft bekommen, haben. 
2) Ein Oberherr ſelbſt. Seiner Oberherrſchaft gehorchen. 


Oberherrſchaftlich, adj. u. adr.; zur Oberherrſchaft gehörig, darin 


gegründet; wie auch, bem Oberherren gehövend, in feiner Würde 
gegründet. in 

Dberherrfchen, v. intrs. die Dberherefhaft haben. Erberg. Das 
Betragen des Spanifihen Hofes, der augenscheinlich unter dem ober: 
herrſchenden Einfluß und unter ber Leitung Erontreiche fe Sg « 
Hambe Zeit ung. D. Oberherrſchen. 

Der Oberhimmel, —s, 3%. gl. der obere ober oberſte Himmel, 
wenn: man mehrere Himmel. oder Räume in ber Höhe, übereinander 
denkt; wie auch, dev obere Himmel, oder bie oberſte Gegend des die 
Erbe umgebenden Raumes. 

O Der Dberhirt, —en, M.—ın, der oberfte oder vornehmfte une 
ter den Hirtenz eigentlich und uneigentlich. Der geiftliche Ober: 
birt würde der Papſt ſein. 
der Oberhirt, nicht der Shlädter des Staat J. P. Kihter. 

Der Oberhode, —n, 3. —⸗ gleihfam ‚der obere Sobe der Ne⸗ 
benhode. S. di; 

Der Oberhof, —es, SM. — 9 Dre, obere —* höher liegende 
Theil eines Hofes; in Gegenfag vom. Unterhofe, 2) Der oberfte 

oder vornehmfie Gerichtöhof, — andere — unterge⸗ 
ordnet find. 

Das Oberhofgericht, —es M— — das eerfe Hefgerict, Da: 

von ber Dperhofgerihtsenth A5aG PR 

Der. Oberhofjägermeifter, ber Oberhofmeifter, der Oberhofpres 
diger, f. Hofiägermeifter %: 

* Die Oberhölle,; 0. 2%. die obere Söle,, das Beoefwur; in Gegen⸗ 
ſatz der Niederhoͤlle. Notker. 

Das Oberholz, —es, My. u. 1) Im Ferſiweſen Holz oder Bär: 
me, melde man zu hoben Stämmen wachen laßt, Stawmhetz; in 


Der Regent (Färft, Herrſcher) — iſt 


— des Unterholzes, der niedrigen Bäume uud des Gebuͤſches. 
‚Ein aus Dberholz: boſte hender ‚Wgld.; e) Sas obere Holz ber 
Bäume, die Äfte, zum Unterfchiede vom Untere, oder Fade, 
Stockholze. 

Der Oberholzgraf, f. Holzaraf. ’ 

Die Oberhofe, 9. —n, die obere Goſe, bie eigentliche Hof, M. 
grnesii ‚in ‚Seaenia von Unterhoſe, und noch verf ſchieden von 
Überhoſe. 

Das einen, 8 Ämter, das oberfte, erſte um 
ter. den. Hüttenämtern eines Landes oder. einer Lanbihaft, welches 
Then. übrigen Hüttenämtern vorgeſetzt iſt ns} 

Der Oberhüttenauffeher, —s, 9. gl.; dex oberfte Auffeher deu 
Hütten eines ganzen Bezirkes (Öberhütteninspector). 

Der Oberhüttenmeifier, —S, My. gl.. der oberfte Hüttenmeifter ei: 
nes ganzen Mezirkes, - welter über ‚bie ſaͤmmtlichen Huͤtten meiſter 
und Schmelz huͤtten ‚die Aufficht fuͤhret. 

Der Oberhuͤttenreiter, der Oberhuͤttenverwalter, f, Hütfenteiter ic. 

Der Oberhüttenvorfteher — , MM. gu der oberfte Huͤttenvorſte⸗ 
her, ein oberer Hüttenbeamter, welcher die Aufficht über das Schmelz: 
wejen infonderheit fuͤhret { 

Oberirdiſch adj. u. adv. oben auf der, : &rde, "über der Erde beſtud⸗ 
lich; in Gegenſatz von unterirdifch —* zum unterſchiede von uͤber— 
irdiſch· Ead. »Diefeoberirdifhen Schleufen.e Benzel:Sternam 

Der Oberjäger, —s 5. gl. ein oberer Jagdbeamter, welder das 
ſaͤmmtliche ———— Jaͤger, Jagdfroͤhner ıc, unter ſeinem Betehlg 
bat und die Jagden anordnet und. hält. - 2 

Der Oberjägermeifter, —8 ; 9%. gl. ber oberfte oder erſte Jäger: 
meilter, unter welchem bas Jagdınefen” eines, Sandes oder einer Lande 
» Schaft, ſtehet, auch der Oberfljägermeifter und Oberlandjäger- 
meifter, An großen Höfen dat er noch einen. Oberhofjägermei- 
ſter unter ſich. 

+ Der Oberjunker, —s, 9. gl, der oberſte ober erfte Junker Bei 

5 den. Bedern in manchen Städten, der erſte Beckerknecht. ©. Sunfer. 

Der Oberkalfaterer, —8, Mz. gl. in, Schiffbaue, ein Unterbefehte: 
baber, unter deſſen Befehle die Kalfaterer ‚ftehen. 

Die Oberfammer, Mz. —n,, die obere Kammer in einem Hahfe. 

Der Oberfämmerer, —$, 9. gl. der oberfte oder vornehmfte‘ Kam⸗ 
merer unter mebrern, welche auf ihn folgen. ; 

Die Oberfämmerei, 9. —en, die Gerihtbarkeit des Oberfammer- 
herren, und der Ort, wo er fie.augübt, mo er feine Ausfertiguns 
gen macht. 

Der Oberfammerberr, —en, 2. gl. ber, oberfte erſte Kammerherr, 
welder vor. ben übrigen ‚Kammerherren den Rang hat. 

oO Der Oberfanoner, — 8, 24. gl. auf den Schiffen, ein Befehlsha— 
ber, welcher über alles Gefäß des Schiffes die Auffiht hat und die 
Kanoner befehliget, 

Die Oberfappe, 94. —n. ı) Die obere ‚Kappe. 2) Bel den Tuch: 

madern, die oberften Riegel des Mebftuhles, in welche die Säulen 

bes Stuhles eingezapft find, und melde die Seitenpfoften des Ge: 
ftelles oben mit einander vereinigen, 

Der Oberkelner, —s, 9. gl. der. oberfle Kellner unter mehrern, 
welchen er, vorgefept ift. 

Der Oberfiefer, —8, ber obere Kiefer oder Kinnbacken; in 
Gegenſatz bes Unterkiefers. £ i 

Die Oberkieferfchlagader, Mz. — n in ber Zerglieberungsfunft, 
eine Schlagader, welde in den Zahnhöhlengang des Oberkiefers ge: 
bet (Arteria alveolaris superior), 

8 ‚Der Oberkieferzahnnerve — n, DH, — n in der gllederunge 
kunſt, Nerven, welde vorzüg lich zu den Bähren im Oberkiefer ge, 
ben, ber vordere und hintere Oberkieferza hnnerve (Nervus alveo 

.. laris anterior et posterior). Sollte das kürzere Obegahn⸗nerv⸗ 
nicht eine hinreichende Bezeichnung fein? gr 

Der Obsrkieferzweig, —rd, Mi. —t, in der zZeroll ederungetunſt 


£ 


2 


Der DOberlandforfimeiftgr, der, Sirtefliheneine, Ei 
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"per zweite Hätiptjiveig ses dreiaͤſtigen Nerven welcher burch das 
"runde Loch des Keilbeines “An die REUDeraBEfeBTPaE" g. —— 
— ——— IE 
Die Oberfieme, 9. —n,, die obere ——— in Brgenfah —* Un: 
terkieme. 
Das Sberkiun es, .,—e, das ee Geis das —— 


eigentliche Kinn iſt, zum uũterſchiede dom Unterfinne, — auch 
+ 


Kehlbraten genannt wird. 

Der Operfrihemtäth, Ze, Re 1)’ Dewioberfte oder erſte 
Kichenrath in einem Lande, hr oberfte oder erſte geiſtliche Behörde 
„in demſelben (Obereonsistorium, in’ Rußland heiliger 8Synod) 
— "eh — Glied Hier, geiſttichen he (Oberconsisto- 


rialratyy eane 


Die Oberklaue, R. 
. Bounfpigen Sn den Pkt des Bao und ———— 


Ballen; BETH Merklauen Oberllauen/ Afetih, Oberru cen⸗ 


Bben en ss 
a $ Oberkleid, —es, MM —er. 
Ihe, — über andern "Kedimgafkiten trägt, 3 Bi der 


„RoE, ‚Mantel ıc. 2) Em Kleid ober Kleidungsftüd, weldes den 
x Bi Theil ! des Körpers bebedt; zum — vom Unterkfeide. 
‚auch überkleib. i — 


Di Oberfnecht, er der sörcfie oder erſte auece von 
38 fonft der Gloßtaecht . 
Der or Ei — gl. bei den Weser, 4.8. in’ — ——— 


ae des. ——— In’ dien —— es ar 
"uneigentlid. für Himmel vor. } \ 

Der Oberländer, —, 9%. gl. ; die. —inn, Men, eine aus ei- 
‚nem Oberlande gebüttige Perſon Btweilen verſteht man unter dem 
Oberlaͤnder auch) ein aus einem Dberlande kommendes Ding. So 
: führen dieſen Namen in Holland“ gemiffe kleine Fahr deuge auf dem 

„Rheine und der Maas, welche Erbe und Thon ats ‚den Höher Hiauf 
an biefen Klüffen liegenden Gehenden bri 


9 N 
N 


N ale 
forftmeifter 2c. 
Oberlaͤndiſch, adj. u. adv. zum Oberlande ‚geh En, "gafeikft" einhei⸗ 
“milch, gewöhnlich, daher kommend; in Gegenſat von niedetlaͤndiſch 
Der Oberlandrichter, —6, 9%. gl. der oberſte Landrichter. Stieler, 
Die Oberlaft, 9. —en, die obere Laſt in Gegenſatz der Nigber: 
taft. So see die Ladung ad nl in oͤbern Shette der 
Schiffe die, Oberlatt, Ada Flo aber jinb Nie Ahr inteen eäif: 
rauıne geladenen "Dinge dir Elch rd J 
Oberlaftig, 9, Nie adj.ik Bar. He: Ber ——— zu viel Ober⸗ 
laſt habend. Ein Sqiff ift obetfa fig‘, "ventt’es oben zwiſchen den 
Berdeden ju ſehr beladen iſt und — ſchlecht fegelt ; 


J 


zum unter⸗ 


1) —— Keeid Kietdungs⸗ Das Oberlehen/6 199%. gl. im Lehnsweſen, ein gehen, Ka % 





II: 


iede von hinterlaſtig, 


euerla = | 
_ Operlaftigfeit, Hip, vortafig ©: 8.. Davondie 


der Zuftand eines Schiffes, da es öberlaftig:ift. 


Der Oberlauf, —es, MY. Läufe, im Schiffoaue, das ohere über 


oberfte Verdek eines Schiffes) ivelder. | 

ſich erſtreckt; auch der — — — — 
Die Oberlaͤuterung, 24. Sen, in: ben Rechten, eine ——— SE 

wiederholte Läuterung, von ober für aber, nochmahls, wiederum. & A 
Das Sberlech —es, 2. '—e,Cin den Hüttenwerten inveinigen 5 
Gegenden, ‚der Spurftein. \ FASER 
Das — E78 * bas / bere ——— 


7 >; 








in — der Are Beiden Orgelbauern ; der nie 
„drückte ſchraͤge Theil uͤber der Müundfpälte einer Sroelpfefe der 


dem oberften Kehnsheren unmittelbar zu Lehen! um Unter ⸗ 
ſchiede von einem Afterlehen. i — ha —— 

Der Oberlehnsfait, —es, Bʒ 4 Fälle, im Lehneiwefen, ein eehns 
fall, welcher ſich in der obern Sand ereignet, d.%. melcherten echas — 


herrn betrifft ; in Gegenfatz des Unterlehnsfalles 
Der Dberlehnsherr; en) 20. u der era — 
——— vom — DER — o 


ei 
u — 


HE 12% 


Die, oben und untere: berli — 

m labii superioris). eu — * Irre 

erOberlippenneroe, —n, 9. —n, in der Ser liederung scan, ai 
Nerven bern ‚Oberlippe (Nervt Tawihles; — 5 

Die Dberlise, Mn dei den Seidenwebern, derje oppelte 
Faden des Barnifhens an einem Zugkuhte,” al ö 

N a * die: RER Bildung des Muſters in die Sohe zik: 

en, bis zur Kette reicht und welcher in dem oberh | edes WSlas. 

39 ringes Caß none vefeſtiget iſt; m Öegenfab der Un —— 

nm untern⸗ Todje des Glaringes befeſtiget iſt ws . die = x 

s Titen unter der Kette Hänge. TS # 

Die Oberluft, 9. u. die obere in den Höhern een ‚über- der — 

Erde beſindliche dunnere und reine Luft (Aether) zum Anterfi 3 

n 

& 

A 





San 


von der unfern ——— uͤber der befindli d 
— vr — J—— — ri ne 14 
ie rmacht, o bie oberfte — Ma t auch n 
die Te bermacht. Se —— 
„erhalten, haben. Auch, Die Oberhörtfhäft. al 
1100. Der! Segel"ftölze Sbermacht Shitler. 
Den — ————— 


ia &rt 
Ay Der obere, dh, ame. 





r 


— Der Frau Suftig. 


term — 
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nem bohern Hr —— Mann, wie — —* auf einer hoͤhern 
Suf⸗ des Ranges ſtehender Manns Ser Mittelman glaubt, die 
—— ſtehen darum auf den hoͤhern Sproſſen der Gtaatefei: 
tere ze. I. P. Richter 
andern — Band in Reihe und Glied ſtehende Soldat der Ober: 
mann, zum unterſchiede vom Untermanne, der ihm unmittelbar, zur 
» Unten Hand ftehet. | 2) X Der ‚öbere d.h. flärkere, mächtigere Mann. 
So heißt derjenige, dev in ‚einem Streite die-Oberhand ‚behält, 
der Obermannm. Gines Obermann werden. In der Deutfden 
Karte wird‘ der Ober, welcher überibe n Unter (den Untermann) zc. 
bie Oberhand Hat, d.h. mehr gilt als er, ebenfalls der Obermann 
‚genannt. 3) Ein Schiedsrichter, welchen ſich ſtreitende Parteien 
waͤhlen; e— Obmann, dritte Mann oder Dritte 
y mann. Sagts aber keinem ER mäNG 
Kl. Sſchmi dt. 

Nah Oberlin nannte man ehemahie auch den obern unter meh: 
rern Schiedsridhtern, den DOperfihiebörichter, einen Obermann. 
X Die Obermannfchaft, 0. My. die Würde eines Oberwannes, 
befonders eines Oberfhiedsrichters,. ©. Obermann 3). DOberlin. 


+ Das Obermeierding, —es My. —e, ein oberes Meierding oder ein 


— 


Meierding für wichtige Falle, an welches man fie von dem Unter: 
meierdinge wendet. ©. Meierding. 

Der Obermeifter, — 8,93. gl. der — oder vornehmſte Meiſter 
unter mehrern ; in Gegenfatz der Untermeiſter oder Meiſter ſchlecht— 
hin. Bei den ‚Handwerkern, der erfte und vornehmfte Meifter, ber 
die Auffiht über die Innung hat; auch der Oberhandmwertsmeifter, 
der Vormeifter, Älteſte, Oberaͤlteſte, Handwerksaͤlteſte zc. Auf 
den Schiffen führt dieſen Namen der oberſte Wundarzt. 

© Der Sbermoͤnch, — es, My. —e, der oberſte oder vornehmſte 
Moͤnch unter mehtern oder unter allen. — der oberſte Moͤnch 
in einem Kloſter (Archimandrit). €, - 

* Sbern, v. ntr, mit haben, u. trs. oben fein, das Obere einneh: 
men, übertreffenz'oberen. Schilter. Davon erobern.‘ In weite: 
"zer Bedeutung nah Frifch, einnehmen, von Einkünften, Gefällen er. 

vd. Oben: D.—ung. ©. auch Oben vn. 

Der Obermühlftein, 7 24. —e, der obere Müpıftein, der Laͤu⸗ 
— Erberg. 

X Der Oberoffizier, es, 4. —e, ſ. Offizier 

Die Dberpfarre, 9. —n, die erſte vornehmſte Pfarre unter meh: 
vern; Die Oberpfarrfteile, Dberpredigerfelle. , 

O Der Oberpfarrauffeher, —8,. 93. gl. der oberfte vornehmfte Xuf: 
feher üßer die Pfarrer einer Gegend, einer Landfhaft -(Generalsu- 
perintendent). Davon das Dberpfarrauffeheramt, Die Dberpfarr: 
aufleherwuͤrde ꝛc. das Amt, die Würberc. eines Oberpfarraufſehers 

Der Oberpfatrer, Ka PM gl. der oberfte oder erſte Pfarrer an 
einer Kirche der Oberprediger; feine Gattinn die Oberpfarrerinn 
und Oberpredigerinn. + 

* Die Oberpfarrkicche, Dr. —n, die obere Pfarrtieche, die Mut: 
terfichez in Gegenſatz der Tochterkirche Haltaus 


Die Oberplatte/ My. nr; Bw. das Oberplaͤttchen, DO, DI —lein,- 


die obere oder oberfte Platte, 
lein das oberfte platte Glied an - einem —— einer Ordnung, 
bei Einigen auch der überſchlag ee, 

Der Operplatz, —es, Mr. —plaͤtze der —— vornehmſte Platz 
Den Oberplatz einnehmen. „Der Tugend den Oberplatz einraͤu⸗ 

men Geiftd. Journ. (R.). 

Der Oberprediger, die Oberpredigerftelle,f. Obsrpfarcer,Oberpfarre. 

Der Oberpriefier, — 8, 9. gl.; die —inn, M;. —en, der oberfte 
Wornehmfte Priefter und eben ſolche Priefterinn.” = sat 

Oberprieſterlich, adj. u. adv. dem Oberpriefter ober der Oberpriefterinn 
gehörend, ihnen zufommend, angemeffen, in ihrer Würde gegründet. 


Das Oberprieftertbum, — es, 0. 3%. bie Würde eines Oberprier 


fterö oder einer Oberpriefterinn. 
Campe's Mörterb. 3. Th. 


Bei den Soldaten heißt auch der eittem 


In der Baukunſt iſt das Oberplätt- 


Der. Oberrahmen, 8, Mʒ. al. ber oberſte Rahmen, 3. 8. an eis 
nem Weberftuhle, - 

O Der Dberrang, —e8,0.9. ver obere oder hohere auch der hoͤchſte Rang. 

Sie — ſtritten um. ben Oberrang. Ramler. (R.). 

Die Oberraſt 2: —en, die obere Raſt unter mehrern. &: dieRüft. 

Der Oberreihner, —8, 9. gl. in manchen Gegenden, der oberfte‘ 
oder erfte vornehmfte Rechner d. h. Vorgefeste einer Einnahme. So 
führt oder führte zu Rothweil diefen Namen eine vornehme Raths⸗ 
perfon. Anderwärts der Oberfänmerer. 

Das Oberrecht, —es, My. u. 1) Das oberfte oder Höcfte Recht 
uͤber eine Sache, fowöt die hoͤchſte Herrſchaft als auch das oberſte 
Eigenthum uͤber biefefde. 2) In Schleſien ehemahls das Fürftens 
recht, nad welhem‘ über die Fürften in Schleſien erkannt wurde, 

‚ ‚und das Gericht, welches dieſes Neit handhabte. 

© Der Oberreichöberather, —s, MM. * der oberſte oder erſte 
vornehmſte Reichsberather (Oberconsul) . ©. ©. Neichsberather. 

"Oo Oberreichshertlich adj. u. adv. zu einer obern oder oberſten 

Reichswuͤrde gehoͤrend, derſelben angemeſſen, darin gegründet. 

Die Oberreibe, 3%. —n, die obere oder’ oberfte Reihe unter meh- 
tern, Bei den Sachdeckern, die oberfte Reihe der Dachziegel. 

Der Oberrentmeifter, —®, 9%. gl. der oberſte Rentmeifter. Stieler. 

Der Oberrhein, —e8, 0. 2. der obere d.h. näher nad) der Quelle 
bin befindliche Theil des Rheines. Am Oberrheine. 

Oberrheiniſch; adj. u. adv. zum Oberrheine gehörend, an demferber 
gelegen, wie aud),. vom DOberrheine berfommend, Die oberrheini⸗ 
ſchen Gebiete, Städte ꝛc. Vergl. Übertheinifch. 

Der Oberrichter, —s, My. gl. der obere oder höhere Richter; in 

Gegenſatz des Unterrichteis, Was dünkt ihnen ale Oberrichterinne 
von. der-Gefchichte?« Herder. - Dann auch, der Richter -in einem 
Obergerichte. In einigen Dörfern in Kurſachſen ift der Oberrich: 
ter. ein-Unterthan in eines andern Dorfe, worüber einem Dritten 
die Obergerichte zuftehen, welder die Vorladungen beforgt und über: 
haupt darauf fiehet, daß nichts sum Ragtheu des Obergerichtes vor— 
genommen wird, 

Dberrichterlich, adj. u. adv. dem Oberrichter gehörig, demſelben zu: 
tommend, in deſſen Wütde gegründet. Die vderrichterliche Gewalt. 
Die O:berrinde, 9 —n; die obere oder oberſte Rinde ; ; in Gegenſas 

der Unterrinde. 

+ Der Oberrinken, —8, 94. gu. f. Oberkfaue. 

Der DOberrift, ee, 3. —, der Oberfilß. ©. d. und Rift, 

Der Oberrock, —es, 34. — öde, der obere Rock, befonders bei den i 
Frauen, welcher über andre Roͤcke gezogen wird; in Grgenfad von 
Unterrod, und noch verſchieden vom Überrodt. ©... "In wei: 
terer Bedeutung des. Wortes No, der obere Rod, das obere Riei- 
dungsſtück, da er denn dev Weſte entgegengefeät wird, and auch nur 
ſchlechthin Rod Heißt. 

+ Der Oberrüden, —8,M. gt. f. Öberklaue und Rüden. 

Der Oberruthennerve, —n, MM. —n, in der Berglichk, , ber obere 
Ruthennerve (Nervus dorsalis penis), 

+ Das Oberd, 0. Umend. u. My etwas das oben if, in Bferreid 
und Franken her? Rahm auf der Milch. 

Der Oberfaal, —es, 94. —fäle, der obere Saat, ein Saal in ei⸗ 
nem obern Stodiverke, ©Stieler, 

Dberfachfen, —8, 0: 9%. das obere Sadifen, einer ber ehemahiigen 
Deutfhen Neichskreife, welcher vom Niederfähftihen, Oberrheini⸗ 
ſchen, Frankiſchen Kreife, Böhmen, Schleſten, Polen, Preußen und 
der Oſtſee eingefhloffen ift; der Oberfächfifche Kreis. Häufig vers 
fteht man unter Oberſachſen vorzüglich den fünlihen Theil, indem 


man den nörbtichen häufiger nad feinen Theilen, nämlid) die Mat 


. Brandenburg und Pommern-nennt. Davon der Dberfachfe, ein 
Bewöhner Sherfachfens, und Oberſaͤchſiſch, zu Oberſachfen gehörend, _ 
daſelbſt einheimiſch, gewöhnlich, daher Tommend. "Die oberfächfifchen 
Städte, Sähriftfteler 2c, Die oberſaͤchſiſche — 


Oberſ 


538. 


Seh: 





Der Oberſatz Mz. —füse, in der Denklehre, der Vorderſatz 
eines Schluſſes, nah Kant „die allgemeine Regel bie zu einen 
Vernunftſchluſſe gegeben ift« (Propositio major). 

Der Oberfaum, —es, DH. —faume, der obere Saum In der 
Baukunſt, das oberfte glatte Glied an einer Säule, wo die glatte 
Säule anfangt; zum unterſchiede vom Unterfaume, be untern 
Gliede da wo die glatte Säule aufhöret. 

:K Die Sherfchaft, 9%. —en. 2) Der Zuftand, die Würde, das 
Anfehen eines Dhekn; ohne Mehrzahl, 2) Ein Oberer, die Obrig- 
teit felbft. Haltaus: 

Die Oberfchale, 94. —n, die oberd Schale; in Gegenfag ber Un: 
terfchale. Die Oberfhate ablöfen. Dann auch für Obertaffe, das 
. Köpfchen einer Kaffeefhale oder Kaffeetaffe. - Bei den Fleifhern in 
Oberſachſen iſt die Oberfchale das obere Stück Ziem, welches von 

der Keule eines Rindes gehauen wird; in Gegenfag des unteren 
Stuͤckes oder der Unterfchale. 


Die Oberfchar, Mz. —en, im Bergbaue, der übrige ungemuthete 


Raum außer den drei Wehr⸗ und Fundgruben, welcher noch gemu⸗ 

thet werden kann. In Meißen nad) Ade auch außer dem Bergbaue 

anti ‚, von. einem Freien von niemand bejeffenen Stuͤcke Feldes. 

S. Schar. 

‚Der Oberſchaͤtzmeiſter, — 
ſter Stie ler. 
Der Oberſchenk, —en, My. ⸗en, an den Höfen dev oberfte oder 
vornehmfte Schenk: S. Schenk. " * 

Der Oberſchenkel, — ‚Di. gt. 
(Femur). 

Der Oberfchiebsrichter, —s, m. gl. f. Obermann 5). 

Der Oberfchiedswardein, , 
‚ein zum Oberhüttenamte — Bergbeamter, welcher die ſtreiti— 
“gen und verſchiedenen Erzproben der Prober und Huͤttenſchreiber 
entſcheidet. 

Das Oberſchiffamt, —es, By. —aͤmter, in einigen Gegenden, eine 
höhere Behörde welche über, die Schifffahrt eines Landes oder einer 
Kandfhaft Aufſicht fuͤhret. Ein ſolches uͤber die Schifffahrt auf der 
Donau geſetztes Amt befindet ſich in Wien. 

Der Oberfchiffer, —s, 9%. gl. der oberfte Schiffer auf einem Schiffe, 
auf welchem fich mehrere befinden, 

Der Oberfhild, —es, 9. —e , und das Oberfchild —es, My. 
—er, ‚der obere Schild‘ unter mehrern; in Gegenfag bes Unter: 
fchildes. In der Raturbefhreibung heißt der Rüdenfhild der Schild: 
Eröte Oberſchild (Testa, operimentum);. iu Gegeniag des Bau 
fchitdes oder Unterfeitdes. 

Oberſchlaͤchtig, adj. u. adv. im Mühlen: und Bergbaue, wo ein 
Wafferrad oberfchlächtig heißt, wenn das Waffer von oben auf 
daffelbe ſchlaͤgt oder faͤllt, oder weldes durch die Schwere des dar: 
auf fallenden Waffers umgetrieben wird, im Bergbaue gewöhnlicher 
oberſchlaͤggg; in Gegenfag von unterſchlaͤchtig. Eine oberſchlaͤch⸗ 
tige Mühle, welche ein oberſchlaͤchtiges Waſſerrad hat, Davon die 
Sberſchlaͤchtigkeit. 

Der Oberſchlemmer, —s, 4. gl. der oberfte oder erfte Schlemmer” 
in einem Pochwerke. ©. Schlemmer. 

Der Oberfchreiber, — 8, MM: gl. der oberfte, vornehmfte Schreiber 
(Seeretair). Stieler. » 

S Die Oberfhule, WBa —n, eine obere höhere Schule (Gymna- 
sium) €.; zum unterfchiebe von einer niedern Schule oder, Nieder: 
ſchule und einer hohen. Schule oder Hochſchule. 

© Der Oberſchuͤler, —s, Mg. gl. ein oberer ober ber oberſte, erſte 
Schüler; wie auch ein Schüler auf einer OberfchuleXGymnasiast) E. 

Der Oberfhulrath, —es, MM. —räthe. 1) Der. oberfte oder hoͤchſte 
Schulrath, die oberſte Behoͤrde in Schulfahen in einem Lande oder 
einer Landſchaft. =) Ein einzelnes Glied eines ſolchen Schulrathes. 

Der Oberſchultheiß, —en, 2. —en, des obere ober oberſte Schult⸗ 


— 2. gl. der oberfte, erfte Schagmele 


der obere Theil des Shhentels 


— es, Mz. —e, in ben Hüttenwerken, f 


heiß don mehrerm. . ir 0 Re / 
Der Oberfhuß, —fles, DH. —ſchuͤſſe, beiden Tuchmachern, ein 
Sehler bei Tuͤchern, wenn der Weber beim Weben nicht derb genug“ 


getreten hat, und wehn die Kette ſchlecht aufgezogen auch nicht 


überall gleich offen iſt, wo dann der Einſchlag über Kettenfaden 

weggehet, weil ſie nicht gefpannt ſind, ſo daß geliehen ek 

feben. 4 r 
Der Oberſchutzherr, —en, 9. —en, der oberfte Schuhe.‘ — 


Der Oberſchweif, — es, 93. —e, bei den Webern, die — Satte 
welche das Riedblatt in der fade 


der Lade an einem Weberſtuhle, 
befeitiget. 


Die Dberfchwelle, Ba. —n, die obere Schwelle, zum unterſchide * 


von der Unterfchrselle, 


Das DOberfegel, —s, 9%. gl. das obere und’ Heiner, Segel; in Ge— u DK 
Nach Verſchiedenheit der Maſt 
ihre — F 


genfaß dev groͤßern Unterſegels. 
baͤume, an welchen fe fig) befinden, befommen fie auch 
dere Namen, 


Die Oberfeite, My. —n, die obere Seite eines Dingen; in Su. 


fag der Unterfeite, 

Der Oberfichter, —8, DM. gl. im N. D. in großen Badhäufeen,. 
der oberſte oder vornehmfte unter den Sichtern, d. h. denjenigen 
Beckerknechten, welche das Sichten d. bh. Sieben oder Beuteln — 
Mehles verrichten; in wm des Unterfichters.. 

Die Oberfippfhaft, 8. —en, ein meift veraltetes Wort, die 
Sippfehaft, d. h. die Blutöfreunde in auffteigender Linierzu bezeiche 
nen; in Gegenſatz der Unterfippfchaft, den Blutsverwandten in — 
ſteigender Linie, 

Der Oberfig, —es, 9. —e, ber obere Höhere Sitz; in Begenfag 
des Unterfiges. Uneigentlid, der höhere vornehmere Sig, dem Ran⸗ 
ge, der Würde nah, die Oberftelle. 

O Der Oberfflave, 
nehmfte der Stlaven. 


—n, 9. —n,. der obere ‚oder oberfie vom 


ſtlaviſch unterworfener Fürft. 


In weiterer Bedeutung der Oberſte oder 
Vornehmfte ſklaviſcher Unterthanen, wie aud, ein Fuem andern 


Ruft mir fohleunigit die Oberſklaven der Ränder zum — 3 


Sonnenberg. 


Der Oberfprung, —e8, Mg. —fprünge, bei den Florweßern, — 


Oberfaden der Kette, wenn beim Weben buch das Treten der Fuße 
tritte Fach gemacht worden iſt, woburd dann die Halbkette — 
Hoͤhe ſpringt. 
Oberſt, adj. u. adv. f. Ober, Viele mit ober sufammengefegte 
Wörter werden auch, aber ungut, in einigen Spredarten mit‘ oberſt 
zuſammengeſetzt, ohne daß man den Begriff dadurch gerade noch hoͤ⸗— 
her fteigern wi, 3. B. Oberfihofmeifter, Oberftftallmeifter, oberſt⸗ 
richterlich zc. In andern Fällen ift dagegen "die 3ufammenfegung 
mit oberft die uͤbliche, die mit ober aber nö, z. B. der Be 
mwachmeifter. 


O Die Sberſtaatsgewalt, Mz. —en. 1) Die oberfte,, 5 560 
walt in einem Staate; ohne Mehrzahl (Souverainität). G. — 
Perſon, welche die hoͤchſte Staatsgewalt in Händen hat. ER 


O Der Oberftaatspächter, —8, 9%. gl. ein oberer ober vornehmer 
Pächter des Stantes d. h. eines Theiles der Staatseinkünfte, z. B. 


des Salzweſens, Boftwefeng 2c. (Generalpädter),. erh 


Der Oberftab, — es, 9. —ftäbe, im Kriegswefen, ber oberfte oder 
‚wornehmfte Stab (Generalftab); in Gegenfag vom Unterftabe. ©. \ 
Stab. Beim Oberftabe angeftellt werden, i 


Die Oberfiadt, My. u. der obere, höher liegende Zeit der Stadt. 


Stielen : 
© Der Oberftabtbefehlshaber, — 8, 4. gls der oberfte Befehle: 


haber in einer Stadt, befonders in einer Feftung (Gouverneur), u: 


Shm ift der Stabtbefehlshaber (Commandant) untergeordnet, 
+ Der Sterftaller, —8, 9%: gl. f. Staller. z 
Der Sberftallmeijter, = 2. a an ‚Höfen, der ober ſte Statmei 


a) 
’ 


x 


A 


Den Oberfig einnehmen. 


N Obetz 


fer, welcher die Oberaufſicht über den Stall des Fuͤrſten hat, und Trog, ber auf dem Pfahleifen ruhet, ſtets mit Waffer angefiittt ir 





unter welhem der Stallmeifter 2c.  ftehet, — und zur Abkuͤhlung des Rohres dienet. 
Der Oberftänder, —s, 9 gl. im Forſtweſen, die mit dem zwei: O Der Obertrumpf, —es, Mt. —telimpfe, ein oberer oder ber 
ten Siebe zurüdgelaffenen Bäume, S. Laßreis. oberſte Trumpf (Matador), — 
Der Oberſte, —n, Mi. —n, ſ. Ober. Das Obertuch, — es, 94. —tüher, das obere Tuch, der obere 
Der Oberſteiger, —s, z. gl. im Bergbaue, ein oberer Steiger, Schleier. Oberlin. { en Bi 
welcher den andern Steigen, den Unterfleigern vorgefest iſt. + Der Oberumgang, —es, Mz. —gänge, in manden, befondere- 


"Die Oberftelle, 9. —n, die obere höhere Stelle, wie auch die erfte D. D. Gegenden, der vornehmfte Umgang oder Untergang d.h. Be: 
vornehmfte Stelle. »— und hing (hängte) diefe neue Zierde an fihtigung dee Grenzen einer. Flur, befonders einer Stadtflur, auch 
der Oberſtelle des Ritterfaales auf.s Benzel:Sternau. . Die der Oberuntergang; in Gegenfas des Unterumganges oder Unter: 
Oberſtelle beyaupten, den Vorrang, Vorzug. »— ob Menander  umterganges, der Befihtigung der der Stadt gehörigen Dorfflurett. 
oder. Philemon die Oberſtelle unter den jegt lebenden Komikern © ©. Umgang und Untergang. R BES 
Euſtſpieldichtern) behaupte?«. Wieland. Se Das Oberverdeck, — es, Mz. —e, das obere oder oberfte Verdeck 

Die Oberftiemme, 9. —n, bei den Säuftern, ein ſchmales Sei: eines Schiffes, der Oberlauf; in Gegenfag des Untetverdeckes 
0, £enleder, welches fie inwendig auf bie Nähte ſetzen. Der Oberverwalter, —8, 9%. gl. der obere oder oberfte Verwalter; 

0 MDer Oberftempel, —&, 2 gl. der. obere Stempel 5. B. von zwei in Gegenfas des Unterverwalters. — 

eunzſtempeln; in Gegenfag des Unterſtempels. Bei den Nadlern Der Obervogt, —es, Bi. —vögte, der oberſte oder vornehmſte 

BIER ift der Oberſtempel ein Theil der Wippe, naͤmlich ein vierediges _ Vogt unter mehrern; in manden O. O. Gegenden + der Oberfauth. 

-Janges’Eifen, mit weldjem die Knöpfe auf bie Nabeln-gefeht oder Die Obervogtei, 9. —en, die Würde, das Amt eines Obervogtes; 
geſchlagen werden. s * wie auch, deffen Wohnung, und der ihm untergebene Bezirk. 

Die Oberftenbirn, 9%. —en, eine Sorte Birnen. Nemnid. SObervogteilich, adj u. adv. zur Obervogtei oder dem Obervogte ger 

Der Oberfieuermann, —s, 2%. —männer oder X —leute, auf _ Hörig, dem Oberpogte gemäß, in feiner Würde gegründet. 

Schiffen, wo ſich mehrere Steuerfeute befinden, dev ältefte Steuer Der Obervormund, — es, M. —münder, der obere Vormund, i 
mann, weldem die übrigen untergeorbnet find. - * = mweldher über andere Bormünder getegt ift. : - 

Die Oberſtimme, By. —n, die oberfte oder hoͤchſte Stimme, befone Die Obervormundfhaft, Wr. —en, die Würde, das Amt eines 
ders in einem mehrſtimmigen Gefange, nicht fo gut bie Weiber Obervormundes. * 
ſtimme, Knabenſtimme Miscant, Soprano). Obervormundſchaftlich, adj. u. adv.zur Obervormundſchaft gehoͤ 

O Der Sberſtimmenſchluͤſſel, — 2, Mg. gl. in der Tonkunſt, der⸗ tig, darin gegründet. ’ 
jenige Schäffer, welcher anzeigt, daß bie damit bezeichneten Noten Das Obervormundfchaftsamt, —es, Mr. —Ämter. ı) Das. ober: 
Noten für die Oberflimme find, oder als ſolche zw fpielen find vormundfhaftlihe Amt; ohne Mehrzahl. 2) Ein Amt, eine Be- 

Miscantſchluͤſſel). RE. i ! höxde, welche die oberfte Aufficht über-die Vormünder einer Stadt — 

Der Oberfireifen, —8, MM. gl. der obere Streifen. Sn ber Battse oder eines Landes führet, wie aud Uber die Wohlfahrt, die Rechte 
£unft, die oberfte Abtheilung, die nach der Länge des Unterbalkens und das Vermögen Unmündiger wacht (Pupillencollegium); auß 

gemacht. wird. i ' der Obervormundſchaftsrath. i 

Der Sberſtrich —es, Mi. —e, der obere ober oberſte Strich. Cie Der Obervormundfchaftsrath, —es, My. —räthe. 1) Das Ober: 
nige Sprachlehrer haben es aud) für Wegwerfungszeihen (Apostro- vormundfhaftsamt. ©, d. 2). 2) Ein einzelnes Mitglied des Ober: 
Phus) gebraudt. * vormundſchaftsamtes. 

Oberſtrichterlich, adj. u. adv: f. Oberrichterlich. Der Obervorſteher, —6, Mz. gl. der oberſte vornehmſte Vorſteher 

Die Oberftube, 84. —n, die obere Stube in einem Haufe; in Ger unter mehrern. Davon das Obervorſteheramt, die Obervorſteher⸗ 
genſatz der Unterjtube. n würde, das Amt, die Würde eines Obervorftchers, 

Das Oberſtuͤck, —es, 94. —e, das obere ober oberfte Stuͤck. Im Obzerwähnt, adj. f. 1.06. 
Bergbaue heißt Oberſtuͤck das erſte Stüd oder oberſte Geftänge des Oberwaͤrts, adv. nad) der obern Gegend zit, gerichtet, nad) oben 
Bergbohrers, eine eiferne runde Stange, durch deren Shr das Heft bin ; im. Gegenfa& von untermwärts. . * 
geſteckt wird. Bei den Drehslern, das untere, ſtaͤrkere Stüd des Das Oberwaffer, —s, My. u. 1) Dasjenige Waſſer, weldyes obere 
Mundftüds an einem Pfeifenrohre. x halb eines Ortes befindlich ift; in Gegenfag des Unterwaffers. 2) In 

Die Oberftufe, My —n die obere oder oberfte Stufe; in Gegenſatz der Seeiprahe, das Flußwaſſer, welches aus höhern Gegenden im 
der. Unterftufe. » In der Sprachlehre fo viel als Obergrad (f. d.) das Meer fließt. Are 
(Superlativus). Kinberling. -...0. Die Oberwelt, 9%. u. die obere Welt, d. h. Alles auf der Erde 

Der Oberftuhl, —es, 9%. — ftühle, der obere Stuhl. Im Salz⸗ Befindliche und Gefhehende; in Gegenſatz der Unterwelt. 
werke zu Dale der obere oder höher fiehende Haspel; in Gegenfag + Der Oberwind, — es, 3. —e, im Eifaß, ber Suͤdwind. „So 

des Unterituhles. S. Stuhl. wenfeft du wol, ob es oberwind ift oder nortwynd., oder weſtwynd 


Der Oberftmachtmeifter, —8, MM. Hl. beim Soldatenmwefen, ein vor⸗ oder. oftiopnt.e. G. v. Keyfersberg. 
nehmer Offizier bei der Reiterei, welcher ‚die oberfte Aufſicht über Der Oberwuchs, —eS, 0. Mr. im’ Forftwefe 


o n. 2) Mas oben waͤchſt 
die Wachen und Doften Ha ober gewachſen ift, die Äfte eines Baumes; auch das Oberholz, das 


# x © Der. Oberteufel, —& gl. ber oberſte der Teufel (Beel- Hochholz. 2) Alles Holz, welches indie Höhe wachſen, zu Staͤm— 
j zebub). ©. mien ober Bäumen wachfen foll; wie au), das in die Hoͤhe gewach⸗ 
I Der (das) Obertheil, —es, My. —e, ber obere Tfeil eines Din⸗  fene Holz; in Gegenfag des Unterholzes oder Gebüfches. 
ges; in Segenfag des Untertheiles 4 Der Dberwundarzt, —ed, Di. Ärzte, (R.) der oberfte oder erſte 
% Dos Obertbor, 8, 94. —e, das „obere Thor; befonders das unter den Wunbärzten, 5. 8. bei einem Deere 2c. ‚(Generalchi- 
{ Thor. im höher liegenden Theile einer Stadt, rurgus). y 
. Die Obertbür, Me: —— en, die obeve Thuͤr, wie auch der obere Theil, Der Oberwurf, —es, M. —imürfe, bei den Jägern, der. obere 
einer Thur, welche in ber. Mitte der Höhe getheilt iſt Stieler. Kinnbaden eines wilden Schweines, S. Wurf. 


Der: Dbertrog, —es, S- —tröge, in den Glaspütten, ein Heiner + Die Dberzahl, 9. u dis Abt, Achtung. Davon oberzahlig, adj. 


J 





— 


{ 
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geächtet. öbertik. 
Obzerzählt, adj. f. I. Ss. | \ 
Der —— —s, Mz. Hl. ber obere. ie este behater unter 
mehrern, ©. Zehnter. 

Das Sberzehnteramt —es, M. — ı) Das Amt, die Bir 
de eines Oberzehnters. 2) Ein Amt, eine Behörde in Freiberg, zu 
weldyem ein Oberzehnter, ein-Oberaustheiler und verſchledne — 
tee gehoͤren. 

Der Oberzimmermann, —es, My —zimmerleüte, auf den Schif⸗ 
fen; der oberfte Zimmermann, unter welchem die Simmmerleute ſtehen. 
Die Oberzwefe, 9%, —n, bei den Leindamaſtwebern, Stäbe, die 
im Leindamaſtſtuhle auf der linken Seite in einem Abſatze am Ober: 
— des Stuhles auf einem Bolzen beweglich befeſtiget ſind, und 
„an ihren Enden, bie. bis unter die Winter veichen, mit Schnuͤren an 

ie Winker gebunden ſind. 

Sbgemeldet, Obgenannt,, T- T. Se 

Obgleich, ein Bindewort Tiweldhes ein Zugeben "eine Einräumung be⸗ 
zeichnet/ und auf welches wenn es im Vorderfage ſtehet, im Nach⸗ 
ſatze das Woͤrtchen fo und gewoͤhnlich auch noch doc) folgt. Obgleich 


* 


Stelle im Nachſatze, fo wird has doch oder dennoch im Vorderſatze 


gebraucht oder auch ganz. weggelaffen. Ich habe es dennoch gethan, 


oder ich habe es gethan, obgleich das Verbot dagegen war. Oft‘: 
Sa wird das ob von dem damit verbundenen gleih durch dazwiſchen 
geſetzte Worte, befonders duch Fuͤrwoͤrter getrennt. Ob es mein 
Wille gleich nicht war, ſo ꝛc. »Ob fie gleich große Völker find.« 
Ser.25, 19. Nicht felten‘ wird obgleich noch für. wenn gleich, 


wenn auch gebraucht. „Ob der Herr gleich; Steine und Klüfte vom. 


Himmel regnet, fo werben- fie ung nicht ſchaden.« Opis, Das 
‚gleich wird im DO. D. eben fo wie das mol und ſchon in den’ gleich: 
Tautenden Wörtern obwol und obſchon häufig verfchwiegen. ‚Ob du 
' vornehm biſt ſo biſt du doch nicht nothwendig geachtet. 
Obhaben, v. mtr. unregelm. (. Haben) mit haben und der Fü: 
gung: eines, trs. im O. D. aufhaben, auf ſich haben. ©, 1. Ob. 
Wegen meines obhabenden wichtigen Amtes, ift’eine ganz ſchlechte 
D. D. Redensart, für, wegen meines wichtigen Amtes das ich ob: 
x = habe oder ob mir habe, verwälte, D. Obhaben. Ä 
xx Der Obhalt, —es, 0: 9%. die Wadıe, Bewachung, FR ‚Schub. 
Haltaus. - Davon obhalten;-v. trs. fhügen, vertheidigen; und 
re der Obhalter, der Schüger, Vertheidiger, Brielen der Aufſe⸗ 
ber, M. Kramer. 
* Die Obhand 0.9. die Oberhand. M. Khotte ER 

— Obbenden, adj. u. adv. im ©. D. ob den Händen: gteichfem Pr 

"Erelih gegenwärtig, vorhanden. Die obhandene. Gefahr. Es iſt 

davom michts mehr-obhanden. ©. ı. Ob: 

"x Obbertichen, "vs intrs.. 0b oder über etwas herrſchen, die Ober: 
* berg haft hoben; an uneigentlid und alg ner. von Saden, Zu⸗ 
* ren. >‘ 

Jezo folk bu2 Ineias Gewalt ehfertfgen den Troern. Bo. 
——— "2. Obhenſchen D—ung. 


oder über eine Sache. Etwas in feine Obhut nehmen. Der goͤtte 
AAichen Obhut empfehlen: " Die Obhut: tragen, bie Digi ‘haben, 
—— Aufficht haben, beſchuͤtzen al: 
ED — der ſterblichen Menfhen Behüter, 
— ; Weiche die Obhut tragen des Rechte und bee Thnöden Merge- 


—— Hung. Voß 
sone adj. oben ſeiend, Seat‘ oder oben gemwefen.. 
s Seh, der oben dh. im Morfergehenden angeführte, 
Aug Obigem iſt Mor, daß zc. Andres: B. Opiz gebrauchten. da; 

für auch oben Der obene Beweis ©. 1. Ob, 
Die Öbiswurzel, M.—n, eine ausländifhe Pflanze, die männliche 


Der obige 


2 
und weibtiche Blumen auf verſchie denen Stoͤcken — beide haben 
3 * 
5 
— 
N —— 
*— er ER : 


die Luft unſichtbar iff, fo ift fie doch ein Körper. Hat obgleich feine » 


+ Die Dbhut,;o. B. die Hut d.h Mabende Kuffiäpt ob einer Sage 


aufgeſtellte 


nur eine zlockenfoͤrmige ſechbfach —— — sie 
männlihen fehs Kurze. Staubfäden, wie. weiblichen einen Eleinen * 
dreieckigen Fruchtkeim mit drei Griffeln ei Paten —— ꝛc. 
un: auch Obisftaude, .. © PR: 
Die Oblaft, 9. —en, eine ob ober auf etwas benötige Ball; wie. 9 
auch eine Verbindlichkeit, nur noch in den Kanzeleien. "Die Obla⸗ 
ſten eines Standes gegen das Deutſche Reich 
4 Die Oblei, Di. —en , Aues was Klöftern und geifttichen eti ; 
gen an Lebensmitteln wie aud) an Geld geſchenkt wird; von 
tum. Davon das Obleihaus, ein Gebäude, in weichem ſolche Gr 
‚ben angenommen und. wo fie verwahrt‘werden; der Opteifgreiben, | : 
der über: folche Gaben Rechnung fuͤhret. In weiterer Bedeutung -) . . | 
wurde auch ein jedes Geld, weiches man für den Beſitz eines Din⸗ — 
ges, eine Verguͤnſtigung entrichtete, eine Oblei genannt. &o führt ’ 2 
diefen Namen noh in manchen O. ©. Gegenden, dasjenige Geb, — 
welches die Einwohner eines Dorfes dem Grund = ober Geri — 
zen entrichten, wenn derſelbe einen Eber zum Be a 
ſchweine Hält; auch das Ebergeld. 
Obliegen, v. unregelm. (ſ Liegen). I) ntr, mit — 4 — 
liegen, und uneigentlich, in einem Streite die Oberhand gewinnen; 4 > 
\im-D. D. mit fein. Du haſt mit Gott und Menfchen gekämpft . 
und bift obgelegen.e x Mof. 32, ı8, „Ein Gefchrei derer die obe⸗ 
liegen und unterliegen.e Moſ 32, 18. Auch mit dem britten ER 
Falle. Seinen Gegnern obfiegen. Ehemahls obeliegen und * F Ag “ 
liegen 2) Als eine Berpflihtung auf jemand fiegen, zu etwas ver⸗ 
wvunden, verpflichtet fein. Die wichtige Pflicht, die ung — 
die Kräfte unſeres Geiſtes auszubilden.«.G ellert. - 
Dem. ER Hut — ch die Voͤlker vertraut, und ſo mund ob — 
iegt Voß. EI ENT 
E intrs. auf * über einer Sache liegen, uneigentlich, ſich eine” 
Sache anhaltend befleigen. Den Er ei — ER 
D. Obfiegen. Aase 
Die Spliegenheit, MM. en ‚etwas das uns obtiegt zu thun, mas 
wir zu thun verbunden oder verpflichtet ſind und was ein Anderer 
mit Recht don ung fodern darf. Seine Oblie genheiten erfüllen. © 
KA Die Obmadt, o 9. die Macht ob oder uͤber etwas; auc 


— 





— 














wol, die oberſte hoͤchſte Macht. BE 
Denn mein ift im Haufe die Ssmadht. Boß— * 
Aber ein heiligeres, hochherzig denkendes Weſen — Rz 
Fehlt! annod, das beherefhen die andern Könnte mit Osmadit. —* 
Derſ. er 


Der Obmann, —es, 9: — männer. 1) Ein ob ober- auf. — ie 
fehender, die Auffigt über etwas führender Mann, ein Xuffeher. — 
Nun getrauw ich dir fo wol, daß ich dir enpfilch (empfehle) — — 
das ih han und will darzur kainen obman ſetzen wan me B 
btuoder.«  Gesta Romanorum. So heißt nod im Sſterreichiſche 
der oberſte Aufſeher eines Eiſenwerkes der Eiſenobmanm ————— 
auch der Vorſitzer eines Gerichtes, ein Vorgeſetzter bei den Solba⸗ 
ten ac. Oberlin. 2) Der Schiedsrichter zwiſchen zwei en _ 
Parteien; auch Dbermann, N. D. Upmann, ai ig * 
mann. - Einen zum Obmann wählen. — 
Zeus it Obmann menſchlicher Kriege. Bürgern Br 
3) OD Ein Mann der einem — — * we: der \ 
Sieger. : 
Dein fei ih; dir aber der meinigllinerd” ih J——— 8 WER 
%* Die Obmannfchaft, 0. 4. das Amt, die Würde eines Obmanz — 
nes, in der erſten und zweiten Bedeutung diefes Wortes. Haltaua # 7 
Die Obmaus oder Obimaus, My. —mänfe, eine Art Mäufeam 
Sb oder Opifluffe, die wegen einiger äpntichteit auch bememe 
Spitzkopf genannt wird (Mus furuneulus). 
"Die Obrigkeit, 9. — en. 1) KK Der Zuftand, da etwas ober ober 0? 
über dem andern iſt ihm an Gewalt überlegen ift, bie Oberher: A 
haft oder da, vertſhatt. ehe mahls und im O. D. noch RO 











Arten ſolcher Perfonen aber auch in 


Gewalt in einem Lande hat, der Für 


2° Gegenden ‚ein. Grenzftein, welcher die Grenze bezeichnet, bis zu — 
Sdbſtandsbank, die Bant, der Sitz, welche der Obftand einnimmt; 


8* “von fiegen getrennt wird, gebrauchen es die Dichter auch umgetrennt.-. 





u 


‚Don 





—— * — —B 
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welches beffer ift; ohne Mehrzahl. Welcher ung errettet Hat von 
der Obrigkeit der Finfternif.« Col. 1, 15., 2) Perfonen, welche 


. Im gemeinen Wefen eine ihnen von dentfelben übergebene Oberge⸗ 
waͤlt ®. h. die Gewalt zu gebieten und zu verbieten, über ftreitige 


—* Faͤlle zu entſcheiden ꝛc. haben, in welcher Bedeutung es gewoͤhnlich 


nur in der Einzahl fammelwoͤrtlich gebraucht wird, von mehrern 
der Mehrzahl vorkömmt. Der ı 
mäßigen Obrigkeit widerfetzen. 


Obrigkeit gehorhen. Sich der: 
jesobeigkeit, welde die hoͤchſte 


Die hoͤchſte Obrigkeit, die ha 


Lie, bie Heiftliche Obrigkeit, Die che ‚ obere, niedere Obrigkeit, 
Die Obrigkeiten , die’obeigkeitlichen Perfonen. Die Unterobrigkei- 
ten, weldhe von der hoͤhern Obrigkeit an ihre Stelle gefegt find. 

Obrigkeitlich , adj. u. adv. der Obrigkeit gehörend, ihr gemaͤß, zu⸗ 
Eommend, von ihr herruͤhrend, in ihrer Wuͤrde gegründet; ober⸗ 
keitlich. S. Obrigkeit, "Die obrigfeitliche Gewalt.- Das obrigfeit: 

"fiche Anfehen. Ein obrigkeitlicher -Befeht.\ Obrigkeitliche Perfonen. 

+ Der Obrigkeitftein, —e8, 9. —e ‚im gemeinen Leben mancher 

a bie andesobrigkeit oder Banbeshoheit‘ veicht ; der Bannſtein. 
.©. Obrigkeit 2), 

+ Der, Obriffe, f. Ober. 

x Obfhon, ein einen Gegenfa$ begleitendes Bindewort, weiches fo 
viel als gleich bedeutet und eben fo gebraucht wird. Obſchon 
‚fein Alter gering ift, ſo hat er doch bereits viele Erfahrung. »O6 
ih Schon wandere im — Thal, fuͤrchte ich kein ai 
PT. 23, de 

- Dbfchweben, v. ner. mit: haben; 06 ober über etwas föwesen, und 
uneigentli; vorhanden fein, bevorftehen. Die obſchwebenden 

.. Streitigkeiten. Die obfhwebende Gefahr. D. Dbfchweben. - 

* Obſehen, v. ntr. ob oder auf etwas fehen, die Auffiht über et: 
was haben, einer Sache vorgefegt fein. Stieler. De Obfehen. 

* Der Obfeher, — 4. Al. der ob etwas fi feht, „ber Kuffeher. 
etieler. e 

xL fein, v.ntr. —— ¶ Sein) mit fein, ob — über etwas 

efebt fein. Haltaus. D. Dbfein. BT 

* Die Opficht, 94. u. im O. D- die Auffigt. ©. 1.95. „Etwas 
in Obfihtnehmen.e Logan. 


+ Der Obfieg, —es, Mz. —, D-D. der Sieg ob oder über etwas. 


Dbfiegen, v. intrs. u. ntr; mit haben, ob ober aber etwae ſiegen. 
»Die obſiegende Partei.“ Haltaus. 
Lang flritten Braut und Bräutigam den Streit 
‚Der Großmuth und der Zärtlichkeit, 
Doch jener glůckt' es endlich obzuffegen. Buͤrde 
Auch mit dem dritten Falle, einer Sache obfiegen, über fie fiegen.. 
Ob fie Tange gerungen; und nicht mit Vernunft der Bethoͤrung 
Obzuſiegen vermocht Bo. 
Und dem, duͤnkt mid (mie), muß die. allmächtige Zeit obfiegen.« 
Herder. In denjenigen Zeiten, wo in- der Umwandlung das ob 


— — — 


Aber die Plag obfiegte der unterliegenden Rettung. Ss: 
D. ‚Obfiegen.. D. —ung. 


' ‚Der Obfieger, — 8, 94. gl. ; ee; ARE. - er eine Perſon, 


welche obſieget, ein Sieger, eine Siegerinn. 

+ Ohfieglich, adj. u. adv. im D..D.. ob oder über: etwas fi fegend, den: 
“Sieg davon tragend. Ein: obfi egliches —— — vor Ge⸗ 
richte fiegen. 

+ Die Obforge, 0. Mʒ. im O. D. die Sorge oo % $. En ter für: 
eine Sade. Obſorge für etwas tragen.. 

r Obforgen, v. intrs. im O. D. 06 d. h. über oder —* ee ſor⸗ 
gen, Sorge tragen. Dei. Seinigen: obſorgen D Obſorgen 

Das Obft, (das o gedehnt) —es, o. 9%. ein Samme lwort, "über: 


Eandesherr ꝛc. Die welt: ⸗ 


Hülle eingefchloffen if, zu —— wo denn auch allerlei Beeren 
als Stahelbeeren, Johannsbeeren 2c. , wie auch Weintrauben, Ana: 
nas, Nüffezc. zu dem Obſte gerechnet werben; D. D. Obes In engerer 
Bedeutung werden alle Baumfruͤchte, deren Same mit einen eßbaren 
Fleiſche umgeben iſt, Obſt genannt, als Äpfel, Birnen‘, Pflaumen, 
Kirfhen 2c. S. Kernobft, Steinobſt. Äpfel find ein dauerhaftes 

Dbft. Das Obſt lieben. Mit Obſte handeln. Obſt backen, dorren 

oder welken, es im einem Ofen oder an der. Luft dorren Gebacenes 

Obſt. Eingemachtes Obſt. — fruühreifes Obft, Frühe 

obſt. Spätes Doft, Spätodft. S. auh Sommerobſt, Winterooft. 

Obſt bauen „ziehen, Bäume , weldye Obſt tragen, Sn noch engerer 

Bedeutung verfteht man oft unter. Obft nur Apfel und Birnen 

Der Ob-fland, —es, 0:9. 1) Der Stand ob oder gegen etwas, 
der Widerftand.. »Glaubft. du es nun bald, daß: ich ihr — Ob⸗ 
ſtand gehalten bhabe2« Leffing. 

Du Hältft ihr nicht Obſtand. Klopſtock. 


2) O Eine Obſtand oder Wibderftand, leiftende Perfon, oder mehrere 


ſolche Perſonnen, als ein Sammelwort. Der Obſtand im unter⸗ 
baufe erklärte ſich dagegen laut (die Opposition).« E. Davon O die 


O die Obſtandsſeite, die Seite, auf welder na ‚ber Obſtand be⸗ 
findet, wie auch der Obſtand ſelbſt ꝛc. 

Die Obſt⸗art;, By. —en, eine Art von Obſt; — Obſtſorte 

Die Ob⸗ſtatt, o. Mz. fo viel.als Obſtand, Widerſtand. Einem die 
Obſtatt halten, ihm Widerſtand leiften.. 
im D. D. das Obftatt.. 


Der Obftbär,. —en , M- ns “der —— Bir (ursus ar- 
etos L.).. 
‚Der Obſt-bau, —es, 0- My. der Bau ober Anbau: des Obſtes, 


d.h. der Obſtbaͤume, die Opftzucht (Obfteultur). 

Der Obfi:baum, —es, 2%. —bäume, ein Baum, welcher Obft 
trägt, deffen Feucht: zum Obfte gerechnet. wird, befonders: Äpfet-, 
Birnen;,. Pflaumen - =, Kirfchen =, Quitten= und Nuß baͤume. ; 

Die Obft: baumzudht 2. 9%. die Bude‘, db. h. der Anbau, die An? 
pflanzung,- Auferziehung, und Pflege der: Obſtbaume; ein Theil der: 
Baumzucht. 


Der Obftzbeder, —$, 9: gl, einer welcher Sr "Härtet, d. .. in eis 


nem Dfen dörzet. 

Die Obft-blüte, 9. —n, die Blüte der Obftbäume. Stierer.. 

Der Obftsboden, — 8, 9%. —böben, ein. Boden, we man. Obft aufs 
fhättet,. aufbewahrt. ; 

‚Der Obft-brecher,, — 8, 9%.. gl. ein Werkjeug,. welches eihen: mit 
Zaͤhnen verjehenen. Feuer an. einer; Stange vorftellet,,. das Obſt, be: 
fonders Äpfel und Birnen, unverfekt‘, was bei: dem: Abfällen: durch 
Schuͤtteln nicht der Fall ift, vom den. Zweigem abzubrechen; «der: 
Obſthamen iſt ein. ähnliches Werkzeug, welches anftatt des: tellerförz: 
migen Brettchens ein: Beutelförmiges Netz hat. 


© Der. Obffebrei, —es , 9. u. ein Brei: von’ gekochtem Obfte‘, be= 


ſonders ald Beigericht zu; Braten: 20. (Gompot).. ELludius. Ger 


woͤhnlicher Obſtmuß 


Die Obſt⸗darre Mz —n, eine Darre, dus: Obſt Harim zu darrem 
d.h. durch Hitze zu Froinem um: es au tünftigem Gebrauch lange 


aufbewahren zu koͤnnen. 


*Ob ſtehen v. ntr. mit: haben 1, intrs unregelm. (f. Steffen), ob 


ober. gegen: etwas. ſtehen, wiberftehen,, Widerſtand Teiften; 
— nenn: die Danaer wuͤrden nicht obfteh’n... Vo. 
Wie doch wagft: dur: anitzt — mir felber obzuftehn? Derfi. 


Der Sbſter, —s, Mr: sl. f. Obſth andler und Obffhäter.. 
Die Obſternte, N — n, die Ernte,. Einfammlung des Obſtes 
x Der Obftefler, —8, 9%. gl. einer: der Obſt ist, beſondere der es 


germ ißt der Shfkfreund- 


Der Obfteflig, —es Mg. —e, aus Obſtwein Ve Eg. 


Haupt jede eßbare Frücht, beſonders deren Same in eine — Der Obitfleden, ⸗—n /ein Bieten, von Asklaft im aleide 26: 


Ehemahls auch noch, jetzt 


Ocher 





x Die Ohftfrau, 4. Hp. — en, eine ihn, melde mit Soft Yandeit; 

X das Obftweid., ©. Objihändfer.. 
x Der Obftfreund, —es, WM. —e, ein Freund, Liebhaber des 

Obſtes. S. Obſteſſer. 

Der a —8, 9%. gl. ein en 
Stieler. ©; Gaben. 

Der hai —6, M. Zube, ein Garten, welcher allein 
oder doch vorzüglich Obftbäume enthält; zum Unterfhiede von einem 

Kuͤchengarten, Gemüfegarten, Blumengarten, Grasgatten ic. 

Die Obftgöttinn, 9%. u. bei den Alten, eine Göttinn, welde die 
Opftgärten befhägte und Obft gewährte (Pomona). 


wo Obſt verkauft wird. 


O.Der Obfthain, —e8, By. —e, ein Hain von Obftbäumen, ein. 


Obſtgarten. 
Deſſen beſorst, ala Atlas mit fiheren Mauern den Obſthain 
— umſchirmt — Voß. 
Der Dbſthamen Mz. gl. ſ. Obſibrecher. 


Der Obſthandel, —s, o. 9. bir Kandel mit Obft; = Dsfkeram, 
wenn er nur unbedeutend ift, wie z. B. der der Obſthoken. 

Der Obſthaͤndler, —s, MM. gl.; die —inn,, Mz. —en, einer ber 
mit Obft handelt; im 8 D. Öbfter, auch Obſer, in Baiern Obſt⸗ 
ler, und wenn fie im Kleinen verkaufen, Obſthoke, Obftfrämer. 

Das Obfthaus, —es, My. —häufer, ein Haus, wo Dot aufbewahe 
vet oder verkauft wird." Stieler. 


Der Obfthofe, —n, 94. —n.z die —hokinn, u —.en, f. Obſt⸗ 


händter. 
Der Obfthüter, —8, MM. al.‘ einer der das Obſt huͤtet / d. h. ber 
bewacht. Stieler. Auch Dbftwähhter, + Öbfter. 


Das Obſtjahr, —es, 94. —e, ein Iahr, fofern in demſelben daß 

| Obſt gut- geräth, oder gerathen ift. Ein gutes Obftjahr. 

“Der Obſtkaͤfer, —8 MM. gl. eine Art Käfer, welde ſich auf den 
Obſtbaͤumen aufhält und dem Obfte nachtrachtet —— hor- 

.ticola L.). 

Die Obftfammer ‚2%. —n, eine Kammer, in welder SER, aufbes 
wahret wird. 

Der Obftkaften, —6, 93. gl. ein Kafen, in welchem Soft, befone 
ders gebackenes Obft aufbewahret wird. ” Unter Obftfifte verftept 
an mehrseine Kifte, in welcher feines Obſt verfendet wird. 

Der Obſtkeller, —s Mz. gl. ein Keller, in weldem man Obft den 
Winter über ———— 

Der Obſtkern, —es, Mg. —e, der Same vom Obſte, d. h. Äpfeln, 
Birnen ıc., wmeldjer in Kernen beftehet. 

Der Obſtkenner, —s, 9%. gl.; die —inn, Mz. —en. f. Obflkunde, 

Der Obftforb, —es, 9: —eörbe, ein. Korh zu Obfte oder mit Obfte. 

Der Obſtkram, —es 3 Obſthandel. 

Der Obſtkraͤmer, —s, M. gl.; die —inn, Mz. —en, f. Obſt⸗ 
händfer. 

Der Obſtkuchen, —s, MM. gl. Kuchen, der mit Obfte auf der 
Oberfläche gebaden ift, 3.8. Apfelludhen, Pflaumenkuchen, Kirſch⸗ 
Euchen, Heidelbeerfuchen zc. Auch Obſtfladen. 

’ "Die Obftkunde, o. My. die Kunde oder Kenntniß von den verſchiede⸗ 
nen Obftarten, ihrem Anbau, ihrem Gebrauch zc. gegenftandlidh und 
als eine Lehre, die Obſtlehre (Pomologie). Davon der Obſtkun— 
dige und Obſtkenner, der Obſtkunde befist, die Obftarten Eennt 2e, 

Die Dbftlehre, 9. u. der Obftler, f. Obftfunde und Obſthaͤndler. 

x Der Obftmann, —es, Mr. — männer, ein Mann, welder mit 
Obſt handelt, Obft zum Verkauf bringt. 

Der Obftmangel, — 8, 0.29%. der Mangel an Obft, befonders wenn 
es nicht gerathen ift. "Stieler. 

Der Obfimarkt, —es, 9. —märkte, ein Marktplatz, auf welchem 
Obſt verkauft, feil geboten wird. 

..% Der Obfimonat, 

- bie. meiften Obftarten, befonders Äpfel, Birnen und Pflaumen: er 
werden, des Herbftmonat, September (Frustidor), 


— 08, 2. —e, berienige Monat, in welhem 


‚Der Ssfmof vet, Mz. —e, aus Obſt gepreßter Moft, welcher 
nach er Gaͤhrung —— heißt. 


Die Obſtmotte, 9. —n, eine Art Motten, deren Larven ber Murm 


in dem Obſte ift (Phalaena tinea L.). Die Eleine gelbrothe Obſt⸗ 
motte, bei Einigen (Phalaena tordrix Hohniana L.). 
Das Obftmuß, —es, 4. —e, ſ Obſtbrei. Be 


© Die Obftpflanzung, DR. —en, eine Pflanzung von DSöftbäumen 


. Opftplantage). und fo entftanden innerhalb wennger Zehre 
weite herrliche Obſtpflanzungen im Freien. €. ', 


Die Objipreffe, DH. —n, eine preſſe den Saft aus dem oor⸗ ir ; 
Döfieie. 


preffen. 

Obftreih, er, —fie, ad, u.adv, reich an Obſte 
Baͤume, Saͤrten, Gegenden. 

Der Obſtſaft, —es, 0. Wz. der im Obfte — Bat Sefondere 
wenn er ausgepreßt ift, wo er Obſtmoſt heißt. 

Die: Dbftichale, 9% DH. —n, die Schale vom Obſt. 

Der Obftwächter, 2, Da. 91. f. Obfihüter. \ 

Der Obitwald, —es, M. —wiälder, ein Wald von Oofkbäumen,. * 

Der Soſiwein —es, 24. von mehrern Arten, —e, Bein De 
DObftmofte gemadt (Cider), &. Apfelwein, Kirfhwein u) 

Der Obftwurm, —es, 9. —würmer, ein Wurm im Obfte, 


‚Die Obftzucht, o. 9%. f. Obſtbau und Obſtbaumzucht Pr ; 


* Obwahen, v. intes. über etwas Bahn, für etwas Sorge | 
gen. Stielew D. Obwachen. D. —ung. Stieler hat aud 
die Obwacht, die Wache, Auffiht über: etwas, Sorge für etwas, - 

Obwalten,'v. D A intrs, ob oder über etwas walten, d.h. win 
ten, hestihen. i 


— die hier, obwalten fo herrifſch Voß. — er 


Auch mit. dem dritten Kalle, ? 
daß du nunmehr ein —— feiged Ariegsnoft —— 
Führteft, nur nicht uns obwalteteſt. Voß. 
Il) ntr. mit haben, ob oder über etwas walten, d. h. mit Kr 
vorhanden, gegenwärtig fein und beftimmen, 

— obwaltende Huld in.der Seele (habend). Bop- # 

Wie an der nordifhen Elb' obwalt' unbändiger Winter, Das. 
In weiterer Bedeutung überhaupt, vorhanden, gegenwärtig ſein. 
Die obwaltenden Umftände, Urſachen. Die obmaltende VER 
D. Obwalten. 'D. —ung. 

& Der Obwalter, —6, MM. gl. der 06 oder über etwas. watt 
d.h. gebietet, Herefcht. 

Daß andenkendes Bott Dbmalter mid nennt- aa — 
In weiterer Bedeutung, © der ob etwas waltet d. }. als Oberer 
etwas verwaltet. , „Drei Minifter der Freisausfi hreibenden — 
und Obwalter oder Direktoren des Weſtfaͤliſchen Kreifesi« Sr 

xx Obwendig, adj. u, adv. wie auswendig und inwendigy, ‚oben, 
oberwärts befindlich, ober gelegen, oberhalb, »ein Halbader,in der 
anwandt obwendig vorm Blantenberg,“ ber Dberlim, — 
Obwol, ein Bindewort, welches mit obgleich ‚gleiche Beseutung hat 
und eben fo gebraucht wird. »Es wird wegneführet werden, wie 
eine Eiche oder Linde, melde den Stamm haben, obwol ihre Blät: 
ter ‚abgeftogen werben. "Ef. 6, 15, Du ſollt dich ————— 
ob ſie wol ein ungehorſames Haus find.“ Ezech— Win. 
+ Dbzwar, ein Bindewort im D,D, für obgleih, wien. „Meine 
gegenwärtige, obzwar geringe Arbeit.“ S. D. Midaelie. — 
*Die Ochelbeze, By. —n, die Ukelei, eine Art Seiß ſiſche. 
Der Ocher, —6, 9% gl. eine metalliſche Erde, weldhe aus reinen 
duch Säuren aufgeföften Metallen entftehet. Der Eifenocher, Blei 
—** Kupferocher. & d. In engerer Bedeutung nennt man 

Dcher, eine milde dunkelgelbe etwas bräunliche Erde, die man im 
ben Blei: und Kupferbergwerken antrifft, von ben Mahlern als eine 
Farbe gebraucht und auch Verggelt genannt wire bei, Anderm 
Ocker, Oker. — 


Die Ochererbſe, R —⸗ eine in Stalien, Spanien ic. wachende: 


Kr, 








' 
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Ochſeng 





> 


‚Xet-Cxbfen. 


(Pisum ochrus L.). 


Die Ocherfarbe (D kerfarbey, DW Ocpenfarben, Ocherfarbig, 


Sadj.w adv. f. & 


Ochergelb. 


Sdergel⸗ (Okergelb), adj. u. — gelb ba Dcer, wie auch, mit 


» Oder'gelb gemacht, gefärbt, ocherfarben, ocherfabig. 


Als Grund: 
wort, das Dchergeld,. ſowol die gelbe Farbe des Ochers als auch, 


© der Oder feldft als ein Sarbentörper; die Ocherfarbe. 
Der Ochs, Echſe) en (den, (N) 5 Vw. das 


Öchshen, D. D. Ochslein,: Ochſel, in weiteſter Bedeutung, das 


+ Männchen eines Thiergeſchlechtes mit gefpaltenen ‚Hufen; zwei einfas 


hen "gebogenen Hörnern und einem langen Schwanze mit einem 


Fangen Hearbüfchel am Ende; in Gegenfage der Kuh, dem Weib: 


” 


> eine’ Sade verkehrt und zweckwidrig anfangen. 


Verlegenheit find 


chen in dieſem Geſchlechte. 
Buͤffelochs, der Bifamonhs, der zahme oder gemeine Ochs. 


Der wilde Ochs, der Auerochs, der 
In 
engerer Bedeutung: der zahme oder gemeine Ochs, das Maͤnnchen 
"derjenigen Art diefes Geſchlechts, welche der Menſch gezaͤhmt und zu 
nuͤhlichen Hausthieren gemacht hat, ſowol in feiner natuͤrlichen Voll: 


tommenheit, da es zur Fortpflanzung gebraudt und, Stier, Zucht⸗ 


08, Stammochs Springochs, Reitochs, Herdochs, Faſelochs, 
Bruͤllochs, Brummochs, Bullochs, Bulle, Bruͤmmel zc. genannt 
wird,als auch und gewöhnlich das Männden , wenn eg befonders in 
der Jugend verfehnitten und dadurch zur Fortpflanzung unfähig ge⸗— 


Sn Katalonien wird ihr Meil sum Brote genommen | 


‚gens und heißt auch Wettergalle; ſteht es bei der Sonne, fo. bedeu⸗ 
tet es fchlechtes Wetter Röding. Auf dem Vorgebirge ber gu— 
ten Hoffnung nennt man Ochfenauge die Kleinen ſchwarzen Wolken, 


die ſich bei ftillem und klarem Wetter iiber den Tafelberg exheben, 


innerhalb einer Stunde ſich weit verbreiten “und "bie ſchrecklichſten 
Stuͤrme hervorbrigen, welche zuweilen den ganzen Kompaß durch⸗ 
laufen, Schiffe umwerfen, und Alles was ihnen vorkoͤmmt zerſtoͤren. 
5) + Das große Gaͤnſekraut, wegen einiger Ähnlichkeit der Blumen 
(Chrysanthemum leucanthemum L.). 
das Kuhauge, Sf. d. (Anthemis arvensis L.), Auch eine andere 
Art der Kamille, die Färberfamille, die mit: Xlaun bereitet zum 
Selbfärben der Wolle gebraucht werden kann, und auch als ein 


Mittel gegen die Gelbfucht gerühmt wird, führt den Namen Och: 


fenauge (Anthemis tinetoria L.); Nindsange, Nindsblume, Gilb⸗ 
blume, Streichblume, — 7) Das Ochſenaͤuglein, ein 
Name des Goldhaͤhnchens. Sid. 8) Eine Art genabelter Schnire 
kelſchnecken elix ampullacea L.). 


Ochſenaͤugig adj. u. adv. Ochſenaugen, d. h. große Augen habenb, 


‚welches bei den Griechen zur Schönheit gerechnet wurde, daher 90 
“mer die Göttinn Juno die Ochfenäugige nennt, 


Der Ochfenbauer , —s, 8. —n, ein Bauer, welher zum Aderbaw 


nur, Ofen hält; zum Unterfchiede dom Pferdebaner. 


Der Dihfenbeutel, —8, B%. gl. ein Name bes ſpitzigen Riedgrafes 


macht worden ift und deffen man fi zum Fahren, wie auch hier (Carex acuta-L.). 


und da zum Reiten und‘ Tafttragen, vorzüglich aber zum Aderbaue 
bedient. Ein Zugochs. Wird er zulegt gemaͤſtet um geſchlachtet zu 
werben, fo heißt er Maſtochs, Schlachtochs, in der Laufig Poife, 
wenn er erft im Alter verfehnitten worden ik. Davon das Ochſen⸗ 
haar, Ochſenhorn, der Ochſenhals, der Ochſenſchwanz, der Ochſen⸗ 
fuß, Schſenmiſt, das Haar, Horn, der Hals, der Schwanz, der 
Fuß ic. eines Ochſen. X Die Ochſen hinter den Pflug fpannen, 
X Da ftehen. die 
Dohfen am Berge, fagt man von Menjchen, wenn fie in einer Sache 
nicht weiter Eönnen, fih nicht zu rathen und zu helfen wiffen, und in 
Sprihwörtlid fagt man aud, 
Schſen, der da driſchet, das Maut nicht ‚verbinden, welche Redens- 
art ich auf den Gebrauh, da man ehemahls und bei ven Morgen: 
ländern aud) wol noch jest ſich der Ochfen anftatt des Drefchflegels 
bedient, um die Getreide: und andere Körner aus den Ähren uitd 


Huͤlſen zu treten, indem man fie im Kreife darauf herum treibt, 


beziehet und bedeuten foll, dem Arbeiter ſoll man einigen Genuß bei 
und von der Arbeit nicht verwehren, In einigen äufammengefegten 
Wörtern bedeutet Ochs ein Thier, welches in irgend einer-Hinficht, 
etwa der Geftalt oder der Stimme ꝛc. nad mit einem Ochfen ver: 
glihen wird... S. Meerochs, Moosoche. uneigentlich und in der 


. niedrigen Spredart ift Ochs ein: Scheltwort für einen Plumpen, 


ungejhidten, groben, wie auch dummen Menſchen beiderlei Ge: 
ſchlechts. Ein grober, ein dummer Dh. Im RD. lautet dies 
Wort Oſſe. ©. auch Rind. 


Schſen, v. ntr. mit haben, in mandıen Begenben für zindern, ſ. d. 


„Die Kuh ochſet. O. Ochfen. 


Das Ochſenauge, —$, MM: — das verhättnißmägig große, her⸗ 


. Yangrundes Fenſter. 


vorragende und ftiere Kuge eines Ochſen. Uneigentlich, 1) ein gro: 
Bes Auge, wie aud, ein durch Geſchwulſt vorgetretenes Auge, fo 
dag es vom Augenliede nicht bevedt wird. 2) + Im den Küchen, 
ein in zerlaffener Butter gefhlagenes und darin gebadenes Ei, fo 
daß der Dotter ganz bleibt; N. D. Dffenoge, Spiegelei, Spiegel: 
koken, Spiegelluden. 3) In. der Baukunft, ein rundes oder 
DOchfenaugen mit niedrigem Bogen heißen 
kleine Kapp⸗ oder Dachfenſter, deren drei Seiten geradlinig find, 
oben. aber einen gedrüdten Bogen haben. 4) Inder Ceefprade, 
eine- Öffnung, welche man. bei didem Wetter in den Wolken fieht, 


Steht es der Sonne gegenüber, fo hat es die Farbe des Negenbos 


du follt dem - x 


Der: Ochfendarm, —es, MM. 


von einem Ochſen. 


Ochſendumm adj. u, adv. fo dumm wie ein Ochſe. 
ſendummheit, die Dummheit eines Ochſen, eine große Dummheit. 
Der Ochfenefel, —s, My. gl. ber Name eines Thieres, welches 


X Das Ochfenfieber, 


Die Ochſengalle, 9. —n, die Galle eines Ochſen 


Die Schfenblume, My. —n, eine Art Kubmetien, blauer Kuhwei⸗ 


zen, der ein gutes Viehfutter abgiebt und auch zum Blaufärben bes 
nüst werden kann (Melampyrum nemorosum L); auch, Ochfene 


weizen, Buſchkuhweizen, — Rinderweizen, blauer 


Wachtelweizen, blauer Waldweizen, 
blume, Tag und Nacht, Ringelſcheiß. 


Waldfleiſchblume, Johanns⸗ 


Das Ochſenbrech, — es, Wp. u. ein Name der Hauhegel, f.d.; 


Ochſen borche, Ohfenkraut, Ochſenburre, Ochſenbruch ır. 


Die Ochſenbremſe, Mz. —n eine Art Bremſen, deren Weibchen 


beſonders in pie Haut des Ninviches Löcher bohret, in weiche fie 
ihre Eier. ‚legt; ‚die -ausgefrodyenen Larven, find die Engerlimge 
(Oestrus bovis L.); auch, Rindviehbremfe, Hornviehbremfe, Nine 
derenger. 


uneigentlich, der Name einer Roͤhrenſchnecke 
im Indiſchen Meere ıc, (Serpula 'arenaria L.); auch, Hımdsdarm 
Kuhdarm, Sundpfeife). 

Davon die Ochs 


durch die Begattung eines Stieres mit einer Efelinn entftehen fokz 
Ochſenpferd, wenn es von einem Stiere und einer Stute gezeugt iſt. 


Das Ochfenfel, — es, My. —e, das Fell, von einem Ochſen. X Ein 


Ochſenfell haben, ein dies Fell haben, unempfindlich fein. 

—s, Mz. u. ein im gemeinen- Leben übliches 
uneigentliches Wort in dem Ausdrude: das Ochfenfieber haben, gleich 
nad der Mahlzeit von einem leichten Schauer wie von Froſt übers 
laufen werben. Nach Ad. foll diefer Ausdruck etwas ganz Anderes, 
naͤmlich, fih grob und ungeſchickt befragen, bedeuten, 


Das Ochſenfleiſch, —es, My. u. das Fleifh, von einem geſchlachteten 


Dchfen ; in Gegenfag des Huhfleifches und Kalbfleiſches. Gewoͤhn⸗ 


licher das Rindfleiſch. 


Der Ochfenfrofch, —es, My. —fröfche, eine Art Frbſche in Amerika, 


die dem Laubfrofche, ähnlich ift und eine laute ſtarke Stimme bat 
(Rana boans); aud der Windbeutel. 


werben in den "Slashütten die runden in der Mitte fehr dicken er— 
hobenen gruͤnen Gläfer vor dese Laternen Ochſengallen ge⸗ 
nannt. 


6) Die Feldkamille oder 


—bärme, eigentlich der Darm 


uneigentlich 


— 


ie 


MM 


A 





Der DO chfengaum (Oäfengaumen);,; —es, en) 2. Chloe, 
(—gaumen), der Gaum eines Ochſen. ve 
Hierauf gingen die Rund’ ein braun "und ein weißes Gemengfel, 
Rüffel und Ohren vom Schwein, Hapnkämm’ und Zungen von 
Tämmern, ! 
Kälberbriifel und Ochfengaum, mit Pingeln und Kappern. 
2) In der Naturbefchreibung, der Name einer Schwimmſchnecke am 
Vorgebirge der guten Hoffnung ?c. (Nerita albicilla L);. auch 
ſtumpfe und ſchwarzbunte Schwimmſchnecke. 

Das Ochſengeld, —es, Mz. er, dasjenige Geld, welches dem 
Herren eines Dorfes für den Gebraud feines Zuchtochſen von der 
Gemeine ‚bezahlt wird, wenn fie felbft se ihver Herde feinen Zucht⸗ 

\ ochfen hat. 

A Der Ochfenhader, —8, 9. gl. ein Vogel am Senegal, etwas gtd: 
fer als eine Haubenterhe, welhe die Larven einer Art Bremfe, 
die man für unfere Ochſenbremſe hält, aus ber Haut ber — 

Sochfen herauspickt und begierig frißt (Buphaga africana).' 

9% Ochſenhaft, er, —efte, adj. u, adv. einem Ochſen ähnlich, be: 
ſonders in Anfehung der Plumpheit, Ungeſchicktheit und Dummheit. 
Davon die Ochfenhaftigkeit. ; 

Der Obhfenhandel, —8, u. My. dev; Handel mit Ochfen, ſowol mit 
Zugochſen, als aud) und gewöhnlih mit Schlachtochſen. 

Der Ochfenhändler, —$, 9. gl. einer der mit Ochſen handelt; 
befsnders, der aus anbern —— gepalte Schlachtochſen zum 
Verkaufe herumtreibet. 

Die Ochſenhaut, 9%. —päute, Sie Haut von einem Ochfen, Sie 
Rindshaut. une gentusg wird es wie wur ‚gebraucht. S. 

Kuhhaut. — 

Das Ochſenherz, —ens, Mi. —en, das Herz eines Ochfen nel: 
“ gentlich,.. 2), Eine Art. Gien- oder Breitmufheln im Adriatiſchen 

Meere, die. unter allen Schneden die meifte Ähnlichkeit mit einem 
Herzen hat (Chama cor L.); aud Narrentappe, deppelte Narren- 
fappe. 2) Eine Art verfteinter zweiſchaliger Mufcheln, der Er 
muſcheln, wegen ‚der berzförmigen Geftalt (Bucardites), 
x Die Ochfenherzfirfche, My. —n , die größte Art Herzkieihen. 
Der Ochfenhirt, —en) MM. en ein Hirt, welcher Ochſen hütet 
und weiber, 

N Das Ochfenhorn, —es, M. —“ das «Horn eines Ochſen 
Uneigentlich. 1) In der Baukunſt, ein Tonnengewoͤlbe, deſſen eine 

Widerlage merklich kuͤrzer iſt als die andere. 2) Im Waſſerbaue, 
eine Erdzunge, bie porn breit und hinten ſchmal iſt; ein Hufeifen. 

Der Ochſenhuf, —ed, 9. —t,. der gefpaltene Huf eines Ochſen; 
die Klaͤue, Ochfenklaue. Uneigentlich wird ein fehlerhafter Huf 
eines Pferdes, wenn er vorn der Länge nad) aufgefprungen iſt/ ein 
Ochſenhuf, auch Ochſenſpalte genannt. 

Das Schſenjoch, —es, M. —, ein Joch, in welches man Däfen 
fpannef. 

Der Schfenjunge, —n, Mi. —n, vein Zunge, welcher bie Dklen 
hütet oder weidet. 


— 


Das Ochſenkalb, * Mi. kaͤlber ein Kalb mannliches — 


ſchlechts; Bullenkalb; 

„Die Ochfenfette, 9. a in der Landiwirthfchaft, ‚eine — wor 
f san ein Ochs an. die Krippe befeltiget wird. * 
Die Ochſenklaue, — ge f. Ochfenhuf. 

Der Ochſenknecht, , MM. in der Landwirthſchaft, 
Knecht, welcher ir * Ochſen gehalten wird, 
pflügen-2r.;. in Gegenfag vom Pferdeknechte. 

. Das Ochfenfnie, —e8, My. —fnie (vierfilbig), das Knie eines 

Dchfen. ‚An den Pferden nennt man Ochſenknie folde, vie inner: 
halb breiter find und ſich einander nähern. jo daß die Hufe weiter 
aus einander flehen ; auch Ruiebohrer. 

Der Ochfenkopf, —es, Dr. —Eöpfe, der Kopf eines Ochſen das 

Ochfenhaupt. Un den Pferden heißt ein ſtarker Kopf, der unten 


— ein 


Die, Ochfenftiin, m. en, die breite Stirn eines Ochfen 


‚ Der Ochfenweizen, —8, 9. u. f. Ochfenauge 3. 


mit denfelben zu 
ER Werkʒeug zum Zuͤchtigen ‚oder, 


‚Die Dchfenzunge, 4 — as eines Sr } 


> faft fo sid als oben ift, ein Ochfenkopf Bullentopf uneigentiich. 
1) Sn ber Naturbeſchreibung, eine Art Poſaunenſchnecken ober F 
Kinkhoͤrner im Oſtindiſchen Meere, ein Shwanzhorn, welche Mer 


* 


doppelter Geftalt- in den verſchiedenen Altern vorkoͤmmt, und weide 
‚in der Iugend die geſtrickte Sturmhaube, im Alter. den Ochſen⸗ 
kopf verftellet (Buccinum coraufum L.); auch gepunktete Stuem⸗ 3 
Haube ‚ gefieperter Helm. Nem n ich 2).In ter Bie ucht, das 
Seugungsglied der Drohne, 3) In der niedrigen’ Sprehart, ein 7 * 
Dummeopf, Im gemeinen Scherz fpielt man auf biefe 2 
auch wol an, wenn man von einem fagt,; er mahe das Meke 
ſche Wappen, welches einen Ochſenkopf führt, Eigentlich gebe ar 
man biejen. Ausdruck von einem, der feinen Kopf. auf bie “ahfgee. 
ſtemmten Arme auf eine für unſchicklich gehaltene Art fügt.“ u 
Berlin fuhrt das Arbeitehaus den Namen Ochſenkopf, weil es — 
mahls das Zeichen eines Ochſen oder Ochſenkopfes fuͤhrte Eben — 
dieſer Urſache wegen führt dieſen Namen an monde Orten auf | 
Die Herberge der —— 
Das Schſenkraut, —es, My. u. f. Hauhechel. — 
Das Ochfenleder, 8, M. bi die zubereitete Haut von einem De. — 
ſen gewoͤhnlicher Rimdieer. x Ein elite... {3 
- pfinplich fein. —* 
Der Ochfenmarft, Te 9. —mörkte, ı) Ein. Markt, Pen 
markt, da Ochſen verkauft und gekauft werden: 2) Ein Platz auf 
welchem der Ochſenmarkt gehalten wird, —— —— — 
Das Ochſenmaul, — es, M. er, das Maul * 
dann, ein großes, breites Maul. Ra Seife au, eine 
vom Ochfenmaule bereitet,‘ 


— © 
er — ——— 8, m. —e “ber Beinmonat; — ET 
erlin 2 
Das Ochfenpferd, —es, My —e, f. Ochſeneſl. 
X Die Schfenpoft, Mr. —en, ein uneigentliher Ausdruck, ein Babe. 4— 
ven mit Ochſen und überhaupt ein langſames Fahren zu bereichnen, 
weil. die Ochſen langfam gehen. Mir Ochfenpoft fahren, mit: Schſen 4 
fahren, wie aud, ſehr langfam fahren. In weiteren Bedeutung 
fagt man nad) Ad. auch, mit der —— gehen füry jene lange 
ſam gehen. Anftändiger- gebraucht man dafür'die Sciedinpoft, 
Die Ochfenrippe, By. —n, ein Name des Gernsunkanr 6, 
X, + Ohfenrübe, S. Hafenohr 2). 
Der Obhfenrüden, —s, 9. gl. der Rüden eines Daten; 
ein gekruͤmmter fharfer Rüden. - 
Die Ochfenfehne, 9. —n) f. Shfenziemen.' — 
Die Ochfenfpalte, nf. Ochſenhuf LE — 
Der Ochfenjpath, 0, a, eine! Kt des ar 
Pferden ; weder feinen "Sit hinten am Knie hat zum Unter 
"vom VBeinfpathe, dem an der innern Seite des Schenkel, 
Der Ochfenftall, —es 24. —fläur, ein Stan für Ofen, 











































Pferden heißt eine zu. se Stirn eine Ochſenſtirn Bu 
Der Ochfentreiber, —8, MB. gl einer der Dhfen‘ ver 
"bet, befonders ein Schfengiek. i 

Und des im Naturftand — Rech 
Der ‚Sänftenträger und Öchfentreiber. Haft. 


- Fl * ide 
— 


+ Die Ochſenzeder, By. n Zederwacholder 
Der Ochfenziemer, —s, 9. 3. das JJ 

Ochſen, welches die Geſtalt einer dicken ingen Sehne Hat, — — 
“einer Peitſche gebraudt 
"wieb; im N. D. Ochfenpefel, ‚Bi arierer auch Ochfenfehne ©. 
Ziemer und der Peſel. — 
ders geraͤuchert genoſſen wird; ; die Nindezunge. - Une 
Der Name einer Pflanze, deren rauche Längtiche Bräfter A 
mit einer —— ben (Anchusal. ); beſonders 


x 


Ochſ — 


„545 — 


oder 





5 nen) Ackern und an Wegen wachſenden, mit Seittäften"oeeföhetien 
RR mit vothen Blumen  (Anchusa' officinalis L.); rothe Dche 

&: fenzunge, Hundszunge, Adermanntraut, Liebaͤuglein, 
genzier · Die echte rothe Ochſenzunge nekuse tineiosie L.) 

wird auch Faͤrberkraut genannt, weit man mit der Wurzel derſelben 

roth farbet. 2) Rothe Ochfenzunge auch ein Name des: Steinſa⸗ 


miens oder der Steinhirfe (Lithospermum arvense 2..). 3) Klei⸗ 

* ne Ochſenzunge, des Name. einer andern aͤhnlichen Pflanze (Lycop- 
I... Dsisiekrensis L.); kleine wilde Ochſenzunge. Eine, andere Art ift 
a 9 die unechte rauhe Ochfenzunge mit dunkelrothen Blumen (Lycop-. 
“ ‚sis, vesicaria L.). 4) Kleine Ochfenzunge, ein-Name des großen 
ER —— ober dee Deutſchen Berufswand (Asperugo procum- 

* - sbensL.). 5) Wilde: Ochſe nge, ein Name des gemeinen Otter⸗ 
2 Kopfes (Echium vulgare L.% ©: Ditetfopf. 6) Spisige gelde 
— —  Ochfenzunge ein Name der gemeinen over fpigigen Grindwurz, auch 


2. NRendenkraut, ſ d (Humex'acugüs L.). 7) Gelbe Ochfenzunge, 
eine auf, felfigem trodenem Böden im ſuͤdlichen Europa wachfende 
+ Pflanze, deren Wurzel eins ſchwaͤrzlich rothe Haut hat, diein Rußland 
RUM Rothfarben und zur Schminke gebraucht wird (Onosma L.); 
auch. Lotwurz / Schmeerwurzel. 8) Gelbe Ochſenzunge eine Art 
£ des Bitterkrautes “einer zus Familie des Habichtkrautes gehoͤren⸗ 
1 ode Diane, die, in England, Frankreich, Italien in den Wäldern 
wachſt und durchaus rauh anzufuhlen ift «(Picris echioides L.); 
* — — 9) Scharfe Ochfenzunge, Waldochſen⸗ 
eine Art Lungenkraut (Pulmonaria maculata L.); auch 
ss. &. d. . 10) Ein Rame des Borretfh. S. d 
Dochfig, a, fle, adj. u. adv einem Ochſen gemäß, Anti, d.h. 
fehr plumpj ungejhiet, grob; auch ochſicht oder ochslich welches 
Wolk egebraucht — 26 war. ochslich — Ben. “ Davon 
43 die Ochfigkeit. 
Das Ochshoft, ſ Drhoft. 
'+Der Döner, 8, Di ak in der tu ein — der die Häfen 
beſorgt. Anton. 
Die Oceelei, ſUkelei. 
xckerʒ ein Bindewort, für nur, in ve ‚gemeinen u Hefe 
 fens und anderer Gegenden. Wart oder⸗ du er es haben. ; 
+ Der Oder, ſOcher· 
** Sp dert, adj. u. adv, 4 Möglich, wie — leicht· Davon 
= obmuͤthig 2) Reich, begütert; wie au, vermögend, mädtig, vor: 
“zuglic als Folge des Reichthums 
Be Das Od, —-®, Mr. —e, ein Wort, weldes ehemahls ei But, 





v 


lich A. S. d 
de⸗ fe, adj. m adv. 9— Hohl. — 
ge fh. In diefer Bedeutung ift es mit‘ Ohr, Dfe, ein Schöpf: 
gefaß, Öfen, ſchoͤpfen und Hofer ein Gefäß, verwandt, nad) Ver: 
wandlung bes d Inf, welche nicht ungewöhnlich if. 2) KK Leer. 
u het ein altvater do bin oͤde Belle« 2c. bei Oberlim.  Dann,, 
" sin engever Bedeutung 5) Teer an Menfhen und den Spuren ihres 
E Fleißes, von Menfhen gar nicht oder doch fehr wenig bewohnt und 
angebauet. Ein oͤdes Land. Eine öde Gegend. »Ih will deinem 
Willen folgen, vielleicht führft du mich ödern Gegenden zu.« Ge$- 
ner.» Einen Ader, ein Feld öde liegen Laffen, ihm oder es nicht 
anbäuen.: &. Aböden, Ausbden, und 'vergt. leer und wuͤſt. unei⸗— 
gentlich, X leer an innerem Werthe, eiten: nichtswärdig, au un⸗ 
geſittet, ſchaͤndlich. Friſſch⸗ de Werte, nichtswuͤrdige, eitle 
oͤder Pfaffe. Du oͤder Wicht,« bei Friſch. Die Megen, Huren. 
„by fgelchen oeden, boefen wyben,« bei, Oberlin- 
ten, veden berden.« Ebendaſ. Zumeilen auch wiberlih. ©, Odeln. 
4) + In Hamburg, mit Wenigem, ohne Mühe und Unkoſten, wie 
auch, behende, Richey. Dieſe Bedeutung behende, ſchnell in der 
Bewegung ſcheint es in folgender Stelle zu haben, we von einer 
Elſter die Rede ift. 


Campe's Wörterb. 3. Ih 2 





Au: 


„Eigentum bezeichnete und nur r noch in eg gebräud: R 


Ein 


„mit boefen ſyt⸗ 


. Seen oͤden zagel teug fie empor, der Nennet Haugs von 
Trimberg- WB6768 

e* manchen Gegenden lautet dies Wort au öfe, nad ber nie 

—— Verwechſelung und Verwandlung des d mit ſoder inf. 
Die Sde 3. —n. 1) Der Zuſtand ‚da etwas öde iſt; ohne Mehr: 

Die Ode einer .Gegend, einds Landes. 

Einfamkeit, Berlafienheit ꝛc. 

\ Dennod muß ih hier nun ewig weilen, 

; Ewig zwiſchen Gott und die mein Herz 

ß Peinlich in der bangen Dde theilen. Bürger ; 

2) Eine öde Gegend, ein öder Ort. * 
Wenn das Volk 
Seine Gezelte von Ode zu ddr auf Moſes Gebot trug. Elopfttock 

Der Stimme gleich des Rufers in der Ode, Ungen. 
P Hdeln, vw. atr. mit haben, in ae widerlich, ekelhaft ſein. 

J. CSchmidt. D. Odeln. 

Der Odem, —s, 0.9. imSO.®D. und ung | bei den — 
der Athem. ©. ®. 

, Sein Odem tft Thwady." Kamler. i 2 = 
As ihr roſiger Mund mit ätherifchem Odem die Wang’ im d 
Warm anhaucht?. Bo.‘ 

. — einathmend ihr Odem, Baggeſen; 
in welcher Stelle von der Handlung des Athemholens, oder von dem 


PER 


Odem auf ungewöhnliche Art als von etwas Ihätigem die Rede iſt. 


Auch uneigentlich für Hauch, Bewegung der Luft. 
Wie des Fruͤhlings Odem wehen Toͤne 
Von den Purpurlippen. „Deutfher Merkur. 


— —er, —eſte, adjt u. ady. atgemtos, ©. d. Davon die 
semlofigkeit. — — 
A Son, v. I) ntr.. mit haben, öde werben, öbe fein. 
Dort oͤdet dunkeltraurend +... * J 


Die alte Burg herab. Tiedge 
„IN trs. ‚öde machen, zur Sde machen; gewöhnlicher veroͤden. D., 
Dden. D. Ddung: ©. >. 
+ Die Ödenei, My — em; die Wüftenei, eine öde Gegend. Koi 
Geiſtlichkeit gewann vald den Wein aud zu anderm Gebraude Lieb, 
rottete deswegen Haine aus, und .bebauete Ödeneien.« un gen. 
xx Der Dvenstag, Ddinstag, — es, 3. —e, der Mittwoch. 
Sherlin.-.. 2 
I Dder, ein Bindewert, welches Säge, die mögliche Fälle oder Ver 
hauptungen enthalten, begleitet; im RN. D. edder, in manchen gez 
meinen Spredjarten auchaber. Es zeigt an, 
möglichen Fällen oder Behauptungen nur ein Fall- der wirkliche, 
nur eine Behauptung die wahre fet ober fein folle, wo der erſte Satz 


gewöhntich entweder befömmt, ober aber alle folgende Säße begleitet. 


Er mag wollen oder nicht wollen. Er mag es nun fo oder andersverfte- 
"ben. Er ift entweder taub, oderer will nicht hören. „Entweder binich 
der Männer, oder fie meiner nicht mehr werth gewefen. *&%05.3,20. 
Bei mehrern Wiederhoiungen des oder’ fügt man dem legten oft das 
Mort aud) bei. Es fehlt ibm entweder an Vermögen, oder an Luft, 
ober auch an Gelegenheit. 
lichen Fälle oder verſchiedenen Dinge 'anzuführen und herzuzählen, 
wo es unentjchieben oder gleichguͤltig ift, welcher oder weiches von den=' 
felben der wirkliche ober, das eigentlide und wahre ſei. Ich weiß 
nicht, ob dies Lob, oder Zabel iſt. »O wie reift die Entzüdung 
mich hin, wenn id vom hohen Hügel, die weit ausgebrei- 
‚tete Gegend überfehe, oder, wenn ich ins Gras ‚hingeftredt die man: 
nichfattigen Blumen und Kräuter betrachte, oder wenn ich in naͤcht⸗ 
lichen Stunden den geftienten Himmel, wenn id) den Wechſel der 
Sahreszeiten oder den Wahsthum der unzählbaren Pflanzen ber 
traditele Geßner. So kann oder auch einen neuen. Satz an- 
fangen, wenn er einen moͤglichen Kall, glei dem in dem 
vorhergehenden Sage, oder auch einen Einwurf, einen Ge: 


ı 
%u 
2 '. 


» 


ı) daß von mehrere. 


? 


Oft dient oder bloß die mehrern mög- | 


Uneigentlich au für 


* 


— 


Dder 


546 


Sfenb 





genſatz enthält.- »Sie fingt dann, und ich begleite ihren Gefang 
mit der Flöte. — — Über fingen eure Saitenfpiele beffer als die 
Nachtigall oder die liebliche Grasmüde?« Gepner. Da dieſes oder 
dem Dichter oft nit ins Silbenmaß fugen will, hat man es — frei: 
lich nur in der Feichten und fcherzhaften Schreibart — wie es aud) 
‚bie Engländer thun, die ihr other in or verkürzen, ,in or zuſam⸗ 
. „mengezogen. Fa 
Mir zerrinnen benn meine Freunde, -.or ihnen wird Arebeit be 
5 kannt. d. Nibelungen &. 8. 676. 
Man fteitt fi Lange Zeit, ob er 4 
Aus einem ältern Stamme wär, - x 
Dr fein Gaul; - Soltam N 
Der Schwelgerei fi zu ergeben, 
Dr mäßig wenn man will. zu leben.  Derf, i 
2) Daß mehrere Dinge zu einem Ganzen gehören, ober ſich zuſam⸗ 
- menfaffen, aber nad verfchiedenen Anfichten betradyten oder auf ver- 


im Schmelzofen ausgehen laffen; den Ofen anlaſſen, das Gebläfe 
sur Verftärkung der Glut in Bewegung fesen. Den Dfen ausbre- 
Gen, ausftoßen, beſchicken ꝛc. S. Ausbrechen zu... Oft heißt auch 
das Gebaͤude ſelbſt, worin ſich ein Ofen befindet, der Ofen. Die 
Minengraͤber nennen die Minenkammer, ſo lange ſie noch nicht mit 
Pulver angefuͤllt iſt, ebenfalls den Ofen. In engerer Bedeutung 
verfteht man unter Ofen ſchlechthin, einen Stubenofen, d. b. denje: 
nigen eingefehloffenen, mit einer Röhre, wodurd der Rauch abzie- 
bet, verjehenen Zeuerbehälter, in welchem man Holz 2c. verbrennet 
um das Zimmer worin er ſich befindet zu. erwärmen. Ein Dfen 
von Badfteinen oder Ziegeln, Kacheln, Eifen, ein Ziegelofen , Ka⸗ 1% 
helofen, eiferner, blecherner Dfen ꝛe. 


Ein-Windofen , Zugofen. . 


En 


t+ 


- 
nl 


©. d. Einen Dfen fesen, ihn aufrichten, machen. Den Den '- 


heizen, ihn durch darin. angemachtes und unterhaltenes Feuer ges 


börig erhigen. Der Ofen glühet, ift glühend, wenn er, von Eifen 


wirklich glühet, ‚oder auch, wenn er im höchften "Grabe erhitzt ift. 


Den Ofen hüten, wenn es kalt ift gern in der Nähe defielben blei⸗ 
ben... X- Hinter dem Ofen: figen oder liegen, auch uneigentlich, 
müßig zu Haufe bleiben, aus Zrägheit und Bequemlichkeit nicht gern — 
das Haus verlaſſen, und auswärts thaͤtig fein, wofuͤr man mit noch 
veraͤchtlicherem Nebenbegriffe fagt: hinter dem Ofen hocken. Uneie 
gentlich fuͤhren in der Naturbeſchreibung den Namen gluͤhender 
Ofen 1) eine Art Schraubenſchnecken, der Goldmund; auch feurie 
ger Ofen. ©. Goldmund. 2) Eine Art Poſaunenſchnecken, ein 
— Guceinum rufum L.); auch rothe knotige Sturm ⸗ 
aube. 9 EEE By — ꝛ —— 

Der Ofenanker, —s, 9. gl. an. ben’ aus Mauerſteinen oder Kacheln 
gefesten Stubenöfen, eine dünne eiferne und an den Enden von 
einander gefhrotete ‚und, umgebogene Schiene, die, Steine und Ka— 
Hein zufammenzuhalten und fo dem Ofen Feftigkeit zu. geben. . ra > — 

Das Ofenauge, —s, My. —n, an den Schmelzöfen, ein Loh un. 
ter der Vorwand des. Ofens, weldes während des Schmelzens zuge 3 

, mat, nad dem Schmelzen aber, um das Metal ausfliegen zu lae ” 

- fen, geöffnet wird. 124, le FRE 

Die Ofenbank, 9. —bänfe, eine Bank an oder um dem Dfen in. 

„ben Stuben gemeiner Leute, ER #8 = 

Die Ofenblafe, Mz. —n, eine in den Stubenofen oder deffen Brand 
mauer eingefeste Blaſe d. h. ein Eeffelförmiges oder länglicy zundes, 
Eupfernes, gewöhnlich mit einem Klappdeckel verfehenes Gefäß, um 
darin, vermittelft des im Ofen befindlichen Feuers, warmes Waffer - 
fogleih zur Hand zu haben; in manden Gegenden der Dfentopf 
Ofenkeſſel. — 

Der Ofenbrand, —es, 9. 


ſchiedene Art eintheilen laſſen. 5) Oft bezeichnet oder auch einen 
Satz oder Wort, welcher oder welches das Vorhergehende erklaͤren, 
erläutern fol. Alle Menſchen koͤnnen nicht Herren fein, oder Anz 

ei dern befehlen. Die Heloten oder aderbauenden Sklaven in Sparta. 
4) Dient oder nad Ad. im gemeinen Leben, eine unbeftimmte, unge- 
fähre Zahl zu bezeichnen. Eine Elle oder drei, eine bis. drei Ellen. 
In der gemeinen Sprechart fagt man dafür auch, ein Ellener drei, 
wo er das fehlerhaft. getürzte und angehängte Deutewort der, im 
+10 ‚zweiten Falle der Mehrzahl ift,.für, der Ellen drei, weil man auch 

wol fagt, ner Ellen drei. 

”, 2. *Oder, für aber. »ſy wachen wol, oder fy fragen. nicht,“ bei 
> ‚DOberlin. . Man hört es noch in derrniedrigen Sprechart mehrerer 

.. Gegenden. 

’ + Die Dover, Mz. —n, die Holzbien, das Knoͤdel. 
. Der Oderbruch, —ed; By. —brüdhe, ein an der Oder oder dem 

Oderſtrome liegender Brudh. So auch die Oderwieſe, dag Ober: 
dorf. ac. - 

Der Oderfahn, —es, My. —kähne, große platte Fahrzeuge, deren 
‚man ſich auf der Oder zum Hanbel-2c. bedient. Sie find gewöhn: 

"+ Mh 6o Fuß lang, 3 Zug tief und in der Mitte des Bodens 7 Fuß, 
im Bord’ aber g bis. 9%, Fuß breit. EEE 

+ Die Oderlenge, 9%. u. ein Name des Adergrundfrautes (Scabio- 

sa arvensis L.). NE a 
Der (die) Odermennig, —es, Mz. u. ein Pflanzengefhleht, das ı 
>... „am Bruchtfeime einen doppelten Rplhp Fünf ausgebreitete eingeferbte 

Blumenblätter, und gewoͤhnlich zwolf kuͤrzere Staubfäden die zwei 

+ Griffel mit ſtumpfen Staubwegen umgeben zeigt (AgrimoniaL.) Oder⸗ 

menge, Agrimone. - Die, gewöhnlichfte Art davon, welche, häufig in 

“den Heiden, Feldern und hohen Pläsen wähft, und im Sommer 
»blühet heißt Reberklette ze. ©. d. 3 : 

+ Odmüthig, adj. u. ady. demüthig, niedrig. Davon die Odmuͤthig⸗ 
keit, die Demuth und odmuͤthigen, demüthigen, 

Die Ödung, By. —en. ı) Die Handlung, da/man etwas oͤde macht; 
ohne Mehrzahl. 2) Eine öde Gegend, befonders öde liegende oder 
veroͤdete Streden-Landes. „Die zu befäenden Ddungen bes For: 
ftes.c Ungen. (R.) : : ; 





Ein Ofenbrand Biegel, Töpfe ır. F a 
Der Dfenbruh, —es, My. — bruͤche, dasienige was ſich in einem 

Dfen anfegt, und herausgebroden werden muß. Im Hüttenbaue, — 

wo dieſes Wort: am gebraͤuchlichſten iſt, hat man zweierlei Ofen 
brüche, nämlich ſolche, die ſich bei der Blei- und Roharbeit wie ein 

Lehm unten im Ofen anſetzen, aus demſelben gebrochen und bei der 
Roh: und Bleiarbeit wieder als ein Zuſchlag gebraucht werden, 

und folde, die fih oben im Ofen anfegen'und aus einem minerifchen: 


+ Dir Odzind, — es, Mz. —e, ein Zins von liegenden Gründen. 


DOberlin. 


"Der. Dfen, —s6, MM Dfen; Bw. das Öfen, 8. D. —lein, ein 


eingejchloffener feuerfeſter Raum, Behälter ,. zu irgend einem Zwecke 


Feuer darin anzumachen und zu unterhalten, welcher von dem Zwecke 


zu welchem er dienet, benannt wird z. B. Backofen, Bratofen, 
Brennofen, Darrofen, Schmelzofen, Kuͤhloſen, Btegelofen, Kalk 
ofen, Glesofen, Pechofeny Therofen, Gtubenofen 2c. Ein ge: 
mauerter, fteinerner Ofen. Im Hüttenbaue hat man hohe Ofen 
und Erumme Öfen oder Krummöfen, ©. d. und Hoch 1). Den 
Ofen ablaſſen, auslaffen, ausbrennen, im Hüttenbaue, das Feuer 


verdickten Rauche entftanden-find. Zu diefer Art gehört beſonders 


der Ofenbruch, welcher ſich beim Schmelzen des Zinkes als eine har: . 
te, ſchwere, fefte, blätterige Maffe anfest und außer Galmei: und _ 


Arſeniktheilen auch eine rohe Erde in fi enthält (Kadmia), 


Der Dfenbruchlönig, —es, 9%. —e, in ben Hüttenwerfen, dad 


Eupferige Wefen, welches im Steine vom Ofenbruchſchmelzen vorhan: 
‚den ift und darin kalt oder nad 
gefeigert worden iſt. —* 


Der Ofenbruhftein, — es, 94. —e, in den Hüttenwerken, der E 


> 


Stein, welhen man von Ofenbrüden erhält, EEE © > 


SAAL | 


geſchehenem wenigen Abloͤſchen ab: ⸗ 





DaB m. of 


X Der Dfenbruder, —s, 94. — drüber, f. Dfenfiger. 
* Der Dfener oder- Dfner —s, 24 gl. f. Ofenfeger. 


Der Ofenfuß, * m. —füße, einer der ‚Füge ‚auf welden der 


Ofenroſt ftehet.' 
Die Dfenform, Pr m; 1) ‚Die Born, Seflätt eines Dfens. 
2) Die Form zu einem Ofen 5 * u einem ber. aus Eiſen gegoſſen 
Wwerden fo, we 


‚Das Ofenfutter, —6, my: ge ik se: ——— die Mauern, 


welche inwendig an — vier Seiten eines Schmelzofens von guten 
feuerfeſten Sandſteinen aufgefuͤhrt werden, womit der’ Dfen ‚gleig: 
ſam auszefuttert wird. U 

Die Ofengabel, 8. —n, ein — Eiſen an einem — 

Stiele, das Holz damit in den Ofen zu ſchieben und zurecht zu legen. 

Der Ofengalmei, 8, 9. von mehrern Arten, —e, ein Galmei, 
welcher ſich in den Schmelzhütten bei ‚der Bei: und Roharbeit * 
im Ofen anleget. ©. Ofenbruch. 

Das Ofengeld es By. Zer: 1)! Das Geld weldes für den Ge⸗ 
brauch eines Bfens 3. 3. eines Badofens gezahlt wird. 2) Das 
zur’ Unterhaltung der Öfen beſtimmte Geld. Frifc. 


Das een et, m. —e das Gefims an einem Kachelofen; 


das Dfenjim 
Das Sfengeftübe, 8, 9%. gl. im Hüttenbaue, Geftübe welches 
"bei Ausftögung der üche und Säuberung des Vorherdes mit 


9 losgebrochen klein ge t und wieder als Geſtuͤbe gebraucht wird. 
Das’ Dfengewölbe, 8, M. gl. beiden Maurern, das Gewölbe 

jedes gemauerten Ofens. Im engerer Bedeutung, ber dicke ausge: 
— Bogen in der Vorwand des hohen Ofens unter welchem die 
Biegelwand gemacht iſt. 


xx Das Ofenhaus, I, i 4. —häufer, ein Badhaus. Oberlin. 


Der Dfenheizer, —s, 9. gl; die —inn, 94. —en, eine Perfon 
welde-einen Ofen, befonders einen Stubenofen heizt (Galfactor). 

Der Ofenherd, —es, By. —e, der Herd in einem Dfen. 

x Der Ofenhöder, — 8, gl ſ. Dfenfiger. 

Die Ofenkachel, - — , Kacheln aus welchen die Stubendfen 

I. gefegt'herden. - 

Der Ofenkeſſel, —s, 9%. st. f. Ofenblafe. E 

Der Ofenkranz, es, My. —kränze, der Kranz, die "ndgefäng 
von ausgezadten gebrannten Thonftüden mitten und oben um cinen 

"Ofen. M. Kramer. ‘©. Ofenkrone. 

Die Ofenkrone, 94. —n, die von ausgezadten, gleich den Faetn 
" gebrannten und beglaften Thonftüden gemadte Einfaffung, womit 
"der Ofen oben wie mit einer Krone umgeben ift. Stieler, 

Die Ofentrüde, 94. —n, eine Krüde, die Kohlen oder die Aſche 
damit aus dem Ofen zu ziehen; eine Ofenfhaufel, wenn dies Werk: 
zeug die Geftalt einer Schaufer hat. 

Der Ofenlehm, —es, 0.9. Lehm, wenn er zum Gegen der Öfen 
Hebraucht wird; Wie auch, der. aus einem Ofen gebrochene Lehm. 
Das Dfenloh, —es, 9. — loͤcher, die Öffnung oder- Mündung: ei- 

nes Ofens, durch welche in demfelben eingeheizt wird; zuweilen 
"au das Loch im Dfen, zu welchem der Rauch hinausziehet. 
Der Dfenmeifter, —s, 9%. gl. im Hüttenbaue, derjenige, welcher 
" über einen Schmelzofen bie Auffiht Führet und die dabei nöthigen 
"Arbeiten anordnet. in folder ift der Hohe Dfenmeifter bei einem 
° hohen Ofen. 

Die Dfenplatte, 34. —n, eine eiferne Patte über dem unterfatz 
"der, befonders eifernen Stubenöfen. Dann auch, die eifernen Plat: 
ten, aus welchen die eifernen Stubenöfen gefegt werden, die Ofen- 

= tafel. 


Die Ofenroͤhre, 94. —n. ı) Die Röhre in einem Ofen, befonders. 


durch welche der Rauch abziehet. 2) Eine vieredige blecherne, ges 
woͤhnlich mit einer Eleinen Thür zu verfchließende Röhre in einem 
Stubenofen, —— ar — darin zu waͤrmen oder warm zu 
erhalten. i 


* 


Der Ofenroſt, —es, Mz. —röfte. 1) Der hölzerne Roſt, auf welchem 
der Herd zu einem Stubenofen angelegt wird. Auch 2) ein Roſt auf · 
dem Ofenherde, das Brennholz darauf zu legen. 

Der Ofenruß, — es, 0. 9. der Ruß aus einem Ofen. 

Die Dfenfchaufel, 3. —n, f. Ofenkruͤcke. 

Der Dfenfbirm, —es, 94. —e, ein Schirm vor den Ofen zw 


ſtellen um die große Hitze deſſelben von ſich abzuhalten. r 2 J 


Die Ofenſchraube, 9. —n, eine Schraube an einem eifernen Ofen. 


Der Dfenfeßer, —8, 9%. gl. ein Handwerker, weldher Öfen fest, „ " 


"gewöhnlich eine Arbeit des Zöpfers; der Ofener oder Ofner, im 
Woͤrterb. v. 1482 bei Frifch. 

x Der Dfenfiger, —s, 9. gl. einer der immer "hinter dem Ofen 
fist, f. Ofen; X der Dfenhodkr, bei Friſch Ofenbruber 

Die Ofenſtange, 9. —n, eine Stange, das brennende Holz. ia 
einem Badofen in die ‚gehörige Lage zu ss damit es gut drin: 
nen Fönne, 


+ Der DOfenflaub, — 18, 0. DR. in den Sütienwerten der Huͤtten 


rauch, der ſich in einem doppelten Gewölbe über dem Schmelidfen, 
anleget. 


Das Ofenftaubleh, —es, 4. u. in den Hüttenwerfen, das Kupfer. R 


Tech, welches aus bem auf den Kupferfhmelzhütten verſchmelzten 
Hüttenraude erhalten wird... 

Der Dfenftod, —es, 9. — ſtoͤcke, in den Hüttenwerken, dasjenige 
Gemaͤuer, welches eg Kaum einfhliept, wohin der eigentliche Ehen” 
des Floßofens zu ſtehen Eimmt. 

Die DOfentafel, MH. —n, f. Ofenplatte. 

Die Dfenthür, 9. —en, bie Tyuͤr vor dem Ofenloche 

J Ofentopf, —es, 94. —töpfe, f. Ofenbtafe. B 
Der Dfenwifch, —es, My. —e, bei ven Bedern, ein Stroh am 
einer Stange, den Dfen damit zu reinigen. 

Der Ofenzind, —es, By. —e, derjenige Zins, welcher für den. Ge- 
brauch eines fremden Badofens, wie auch für das Recht, einen ei- 
genen Bad: : oder ‚andern Dfen zu haben und zu gebrauden entrich— 
tet wird; R x 

Offen, —er, —fle,adj. u. ady. ein vom auf herftammendes Wort, 
“welches überhaupt den Begriff, von keinen körperlichen Grenzen 
oder Schranken eingefchloffen, wenigſtens an einer Seite nicht eins 
gefchloffen oder verfchloffen bezeichnet‘. und welches, wenn es ums 
fandwörtlic gebrauht wird, dem zu eitgegefgefegt wird; im. N. 
D. open. Eine offene Thür, die nit zugemadt ift, wie au, die © 
nicht verſchloſſen iſt. Zum offenen Fenfter, oder, durch das offene 
Fenſter hineinſteigen. Ein offenes Gefaͤß, Glas ꝛtc., das nicht be— 
deckt, über welches kein Deckel geftülpt ift. Cm offener Helm, 
deifen Gitter (Visir) nit niebergelaffen ift, fo daß man das Ge— 


fiht frei fehen Eann, wenn ihn.jemand auf dem Kopfe hat. Mit 


offenem Munde etwas angaffen. "Mit offnen Augen nicht fehen: 
. Einen mit offenen Armen empfangen, aufnehmen, mit ausgebrei— 
teten, . und uneigentlih, ihn gern und liebreich aufnehmen. „Mit 
Entzüden eil’ ich in deine öffnen Arme. Geßiter. Mein Haus 
ftehet Ihnen jederzeit offen, d. h. Sie dürfen zu jeder Zeit jn mein 
“ Haus Eommen, werden in demfelben gern aufgenommen, gern ge— 
fehen werden... Den Himmel offen fehen, ihn gleichfam geöffnet fe: 
ben, Ifid im Geifte einen giädlichen feligen Zuftand wie im Himmtt 
vorftelen 2c. Ein öffener Gang, - der an einer Seite oder an bei: 
den Seiten nicht .eingefchloffen iſt, oder der oben nicht bedeckt ift, 
Ein offener Wagen, der nicht bedeckt, obeh und an ben Seiten 
nit zugemacht ifl. Ein offenes Fahrzeug, welches oben offen ift, 
fein Dee hat. Das offene freie Feld, welches von allen den Gang 
oder die freie Ausfiht verhindernden Gegenftänden frei if. Ein 
offener Schade, eine Wunde, die nicht zugeheilt ift. in offener 
Brief, der nicht verfiegelt ift, oder aud, der ſchon erbrochen iſt, 
alfo‘von jedermann gelefen werben kann; daher auch offene Briefe 
ober Befehle ſolche obrigkeitliche Befehle heißen, welche jedermann 


— 


** 


Auch heißt ‚offen, 


wird aud) basjenige genannt, 


- Fennen. 
richtig fhliegen kann, weil fie unverftellt , nidht wie man fagt, ver: 
" Ein offenes Herz haben, weldes feine Empfinduns - 


+, welches man. gleichfam bfiden kann. 


ofen 5 
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angehen und öffentlich bekannt gemacht werben. Eine offene Statt; 
die überall offene Ein» und Ausgänge, keine Mauern und Thore 
hat, alſo aud nicht verfhloffen werben Fanny und sin engerer Per 
"deutung, eine. Stabt, welde niht mit Feſtungewerken verſehen Me 
in Gegenfaß einer befeftigten. „Ein offenes Land, in welches der 

Eintritt überall leicht 'ift, durch feine ende Pälfe ꝛc. verwehrt wer: 
‚den kann; wie auch, ein Land, welches dem Blicke uͤberall ‚offen ba 
liegt, eben ift und Beine: Gebirge, Wälder 2c. ‚bat. Im weiterer 
Bedeutung nennt man bie Erbe offen, wenn kein Froſt das Ein: 
‚dringen in dieſelbe, dag Graben, Pflügen x. erſchwert ober: unmog⸗ 
lich macht. In anderem Sinne nennt man offenen Froſt ſolchen, 
bei welchem die Erde offen d. bh. unbedeckt von Schnee iſt. So wird 
offen auch in andern Fällen für unbededt und. bloß gebraudt. Mit 
offenem‘ Bufen. „Mit offener Bruft:« Hagedorn. 

‚Mit hoher himmelathmender Wonne ; 
Druͤckt er dies volle Herz am ihre offne-Bruft: ——— 

was nicht beſetzt, nicht ausgefüllt iſt. Ein 
offener Platz an einem Tiſche, der von niemand beſetzt ift. In 
einer Schrift eine Stelle offen laffen, eine leere Stelle Laffen, im 
welche fpäterhin noch etwas. geihrieben werden ſoll. In den Huͤtten⸗ 
werfen verfteht man unter offener Bruft, eine ſolche Einrichtung, 
wo das ‚ganze Spbr aus dem Ofen bis an die Bruft offen ift. In 
mehr ‚uneigentlicher Bedeutung fagt man, offnen Leib haben, den 


„Körper gehörig ohne Beſchwerde ausleeren können; in Gegenfaß ei: 


nes verftopften Leibes- Den Leib offen hazien, dafür forgen, daß 
die Ausleerungen- gehörig. erfolgen. koͤnnen. 
mit jemand ftehen, ſo daß einer. von dem andern auf Rechnung fo 


viel bekommen. kann als er will, 


;braudt. Ein. offener Wechſel, ein folder, der auf Eeine beftimmte. 
Summe geſtellt iſt, ſondern auf welchen man mehrere Mahl ſo viel 
Geld als man braucht erheben kann. In weiterer und uneigent: 
liher Bedeutung gebraucht man offen für oͤffentlich, wozu jedem 
der Zufritt frei ftehet.. Etwas in ojfener Gant verkaufen, im 
DO; D, es oͤffentlich verfteigern. ‚Dffene Zafel halten, in einem 


Saale oder an einem, Orte, wo jedermann der Luft hat hinkommen 


und zufegen Tann; wie auch, jeden der mitſpeiſen will, mit zur 
Tafel ziehen. Einen offenen Laden haben, oͤffentlich verkaufen. 
Es geſchah auf offener Straße, oͤffentlich. Ehemahls nannte man 
öffentliche und bekannte Sünden, offene Sünden; und offene Suͤn⸗ 
derinnen und Weiber, öffentlihe Weiber, Huren. Oberfin. 
in befjen Inneres man, uneigentlich 

verstanden, Leicht eindringen kann, welches nad) feiner. innern und 

wahren Befchaffenheit Ieiht erkannt werben kann, gleichſam offen 

da kiegt. So verfteht man unter einem offenen Gefichte, einer 
: offenen Miene, folde,. worin man bie Gefinnung, Empfindung ev: 
oder aus welden man auf die Gefinnung, Empfindung 


ſchloſſen find. 
gen ıc. richt verheimlichet, fih ohne Zuruͤckhaltung aͤußert, und in 
Ein offener Kopf heißt eip 
‘folder, in. weldyen Begriffe und Kenntniffe leiht Eingang finden, 
welcher Teiche und fihnel begreift; wie au, eine Perfon, bie einen. 
— Kopf hat; in Gegenſatz eines vernagelten TIER Einen 
oifenen Kopf: haben. Er ift der, offenfle Kopf. »<o offen der 


In offener Rechnung 


Dffene Kaffe bei jemand haben, _ 
bei ihm zu ‚jeder Zeit „und fo viel Geld, bekommen, können als man. , 


Offen, 


‚Bedeutung, ofen. ift, wicht, 
als es if. Will man in fotchen 
8* ringern Grad» nausdruden, ſo geſchieht dies durch 
dB. ein Gang, der an einer Seite 


fr 


‚als auf * B. ich fanb: das Haus, —5 — 


Offenbar, . — et, — ſte, adj u.adv. ‚ein aus — 


Kopf des Juͤnglings jeder Kenntniß war, ſo ofen ı wer fein: Herz 


jeder Tugend. Kofegarten. (R). Anſtatt fih des dritten 
Falles, wie in diefer Stelle zu bedienen, fagt man auch, einen of- 
fenen Kopf für etwas haben. Dem Blide liegt etwas offen, wenn 
es deutlih. und ohne Mühe erkannt, durchſchauet werden kann. 
„Selbſt das Innere der Seele liegt feinem Blick offen.« Muͤnſcher— 
(RNX Offen: ſprechen, ohne Verſtelung ‚und. Zurhchaltung, der 
wirklichen natuͤrlichen Empfindung gemaͤß (naiv ſprechen). Nur in 


auch offene Tage. 


"bier — der vorhergehenden uneigemaicen Börsen Te 
Wort offen. Berglethung und Gteigerungy |weibwas;in cigentliher. 
offener pder mach, wehr en: fein kann 
aͤllen ja einen), un oderiger 


Bang, iſt er an beiden Seiten offen oder auch oben 
‚bedeckt „fo iſt er ‚noch mehr, ‚ofjeny. aber night. offenen 
fenſte, ‚Ein offener Brief, de h. ein erhlohenen oder, ung 
ter, ‚taun, nit, noch mehr offen) ſein; Shaun — 
weniger ‚offenen | Leib haben, ber Erdboden A mehr ober 
offen. fein 20. In der Sprachkande heißt bei, 
ches wie. & lautet, 3. ®. in leben 26... das offene e⸗ Mund 
dabei mehr geöffnet: wird. als bei. dem ihm entgegenge ? — 
fenen.e, 3:8. in der erſten Silbe der-Wötter gehen Lel 

dere nennen jenes das dunkle und tiefe,“ diejes — 
‚Im Lehenswefen, heißt eins &epen. ein. offened, . wenn e 
Tode des. Lehntragers ‚ben dehnsherren anheim fällt, * in 
"fhiedenen Fällen wird. ‚eine: ‚in ‚welcher der ‚Genuß „ode: 
brauch eines. Dinges einem ei n. frei, ftehet,,. die offene 3 
nannt; in Gegenfag der geſchloſſenen, 3. 8. in der Landıwirthfck 
wo diejenige ‚Zeit darunter, verſtanden wird, während welc 
Wieſen, Üder und Weider mit. dem Bi etrieben ee 
Unter, offenen. a, 

auch Tage, die Öffentlich, befannt gemacht, wareny’ ————— 
ſtreitige Sachen vor, den, Sihiedsrihtern abzumachen 














FON 


ür — 


ganz andern, aber ungewöhnlichen ‚Sinne vedegtet in der — 
Stelle der offene Tag, den letzten heilen Tags 


en 8 — 
Aber noch reizender geht am offenen Tage us hs 28 
Bon der Flora — mit — Blumengehänge. , 
‚vonder tühe 0, 
Sn der Schifffahrt heißt ein 1 Wind, dev beinahe völlig ‚mit 
günftig ift, ein offener Wind. Ein, Schiff Fe) ha i 
ſelbſt, wenn man; ſich luvwaͤrts von einem. 
ben, um’ es ausfegeln zu koͤnnen Roding 


offen, Höhlen und Ktüfte Pre kam I de 









— —— 
iſt daſelbſt ein Gang, der viele Druſen hat und — 
läßt. — Obgleich offen, von auf — und 
deutung von jenem hat, fo kann doch night eins „für das. ee 
fegt werben. Man macht 3. B: das Fenſter auf, aber mi eoftenz 
ex ftieß die Thuͤr weit. auf, nicht offen. 
fagen: 
Doch gebraucht man da, wo Mipverftändniß moͤglich fl, li 







Bene Wort in. biejer uneigentlidhen. ——— 
woͤhnlich ift,- 3. B. mein Haus ſtehet Ihnen zu. ‚jeder . 
Sein Herz ſtehet jedem; Eindrud often... 


jedes ehemahls in berfelben Bedeutung gewoͤhnlich war, zuſammen⸗ 
geſetztes Wort, welches ſowol eigentlich als auch und zwar gewoͤhn⸗ 
licher uneigentlich fuͤr offen gebraucht wird, Die offenbare See, al 
hohe überall offene, von alen ‚Geiten unbegrenzte, dem- Anfheine 
nad; ‚uneingefhränfte See. Ein offenbarer Froff, in. der Laufid, 
ein offener. Froſt, Barfroft, ohne Schnee. Uneigentlih, für jeden 


‚offen baliegend, baß er es erkennen dann wie es iſt. Eine ee 
Sache, Wahrheit, Lüge. Es iſt offenbar falſch, wird, von jeder⸗ 


hat. 


mann leicht als falſch eufannt. Es iſt ofenbat,, daß er es gethan 
„Bei dem Menſchen waltet offenbar. ein anderes; Naturaefep 
über bie — feiner. Sdeen« (die ”* feiner Verne. 


uxrichtig ift es EB” 
»iwenn,er des, Abends lang offen. blieb« (aufßlich)..; ung, 2% 


Ten. iſt iſt — RR 


inigen, — 


exftand —— 


offem 
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BIT chemahis detannt;. Wenn 
dein Wort offenbar wird, ſonecfreuet an Phi arg, aan. vVieler 
GBerzen Gedanken werben, x werden e Euc· 85. In den 







li, sane theilwei ‚Fannz)sund,. von perrathen dadurch, 
ne Eiuntensar ana iſt und ſchaͤdliche Folgen ha: 
zuben-tann. ', Bei eröffgenn liegt Dec: Begvif. zu. Grunde, daß. basic: 







Sjrmige,. ıvonon a Verfonen, Bonntniß sieht, für» uns ſelbſt 
reine, wichtige, Angelegen heit ſei undj wie daurch die Bekanntmachung 
us herjelben;deb a Zweck erurihen-wollen. vi ©. d. Wörter 
und. auch. et bekannt aachen, welches die allgemeinſten Aus- 
Sracke fur ‚finde. Ein Geheimnttz offendare ne Offen⸗ 
— eines Anden Deimlichfeit.“ Sprihms 25% 9 Sighei⸗ 


R Te Heine. Gehrimniſſe 1, Pgimtichkeiten mittgeilen. 
gebraucht mau es zin,der bibliſchen Schreibart, wo man 
‚dem Propheten gagte weun fie.okünftige Dinge ınprher: 






ur — 
‚ms —— habe ſie ihnen vf her habe ihnenz davon 
* ie Kenntaiß gegeben Geoffenharte Wahrheiten die 
| * da fien ohne dies dielelben nicht - 
he wurden: Diergeoffenbarte, Religion die dem; Men: - 
er ‚Gott duch |3e und. feine Schuͤlex g bekannt gemachte; 
jenfag ber nathelichen, oder, — —— un — 
—5 — BER De Ne. Sb 5 
fien adj;u. adv. 1), Ko fenbat.belannt;.öf: 
Be ED Be Bibel „Häufig... Dies ſtxeitet mit der Vollkommen⸗ 
—* * Een * ffenbarlich · Mofsrz a fih) offenbaren 
wffendag gema at merhen, Fan für fürdise —— dein > 


r „anderes Wort, aben und dieſes fuͤglich Bo Hönnen,. Davon 


* Fee * bie Beſchaffenheit einer Sad da fie 


ſich offenbaren laͤht. HER ERS LT go 
> Die Dffendarung, By - ee :#) Die Hamslung. da man etwas. offen: 
baret. Wir, gehen auch nicht mit Schalkheit um fondern mit Of⸗ 
fenbarung der Wahrheit. 2 Eo r 42.Beſonders in engerer 
Bedeutung die Hand da man etwasn Geheimes befannt- macht. 
Man ann alles verſoͤhnen, ausgenommen die Schmach, Verachtung, 
Ofenbarung der Heimlichkeit und boͤſe Tuͤckeen Sir. 227. So 
xuͤhmen ſich auch noch manche Schwaͤrnier unmittelbarer, Dffenda- 
- zungen durch die ihnen Gpti, ‚verborgene. ©inge bekannt made. 
* 2), Eine: geoffgntarte S „ geoffenbarte vorher unbekannte Keänt: 
niſſe; in der bibliſchen ‘© reibart· Die Offenbarung des Johan⸗ 
nes, bie ihm geoffenbarten Dinge | und. bie Schrift worin fie enthal⸗ 
‚ten find. Beſonders der Inbegriff, der ‚den Menſchen von Gott ge: 
‚noffenberten Wahrfeiten „bie, »geoffenbarte Religion, auch wol die 
Sibel oder heilige; Schrift, weil man glaubt, fie ſei ihren Verfaf: 
"‚Jern von Gott eingegeben. worden „die. Offenbarung, oder; die-gött- 
‚liche, Offenbarung, welde, der. Vernunft. „entgegengejegt-wird. Ver⸗ 
nunft und Offenbarung : ſprechen für eine Fortdauer nach dem Tode. 


Die attern Gottesgelehrten unterſcheiden auch noch die naͤhere Of⸗ 


fenbarung Gottes, worunter fie die durch die weranftaltete, Verföh: 
anung von ihm bekannt gewordenen Wahrheiten verſtehen/ und die 
entferntere oder allgemeinere Offenbarung, worunter ‚fie die aus 
dem; Daſein und Zuſammen hange der REN — — 

at ‚Wahrheiten von Gott verſtehen md 
S Der Fanhermabalauhe ns, 9. Mer San an, ane 





andeieien 9— dafür, auch nad gebräuhlichi. Gollsein 
Rachdruck auf offenban-geirgt ave \ — der Silbe 
nase ſonſt aber auf offen. ar a una y Arte Ge DEE) SFT? 

———— ————— Oer Her . 

: ee ei en a rn en vor den Völkern laͤſſet er. feine Gerech⸗ 
tisleit o “Pe De RM ih. baldjoffenbaren,iwas- ı 
an der Sache iſt 5 Gott —— Menſchen duch die Natur 
Be ag In engerer etwas ‚Geheimes, Verborgenes 

—E —— und nach allen —** Umſtaͤnden befanntı ma⸗ 
ven, wodurch es he texfHeidat,,e welch es unabſicht⸗ 


— —— gen, beſonders, Aa an, eine „non 
sn nn Sera, Knie M — 

WO fenbarungsgläubige, —n Di : An . "der di Var 

liche göttliche, Offendarungen, — von tt geoffen: 


barte Religion ae "St. die Di „Hon. eine 
der uͤbernatuůͤrliche Offenbarungen zu haben, dorgiebt,, und ſoll 
der Benennung deſſelben ein tadelnder Nebenbegeiff verbunden fer: 
oder scho Shkigt.S, vor ihn einen Offenbarungsfüchtigen zu fen 
nen, wofur man auch Sffenbarungstra mer gebrauchen kann 
© Der Offen rungsortz.— es, Di. —dtter, ein Dit, am wellem _ 
‚Offendasungen- geſchehen; befonbers: ein Ort, an iverhem bei den 
alten heidniſchen Bölkeen durch ihre Götter geheime Dinge geoffen: 


* baret wurden (Orakel), C- - Delphi war der berümteite Offenba⸗ 


rungsort bai den Alten. 
© Ds. Dffenbarungsfüctige),. fo} der Offenborungstrumer f 
‚Dffendarungsgläubige-. .5 
Der Offenbaß. —fes, Me aſſe bei den Drgeldanern, eihe Dr: \ 
ssegeipfeife von Holz, 16, Fuß.groß. 
Der Offenburger, I. My gl; ı) Ein Einwohner in Öffensin, der 
vs aus Dffenburg — iſt · 2 it; RR Name einer, Kt alter Min: 
indem, 112 asien 
Died te, — — Dngetsausen;, eine. ‚ad: "und ler 
\,fühige Drgeipfeife. · 
ek Das; Dffenhaus ,- —es, My —haͤuſer. Ein Shop," eine 
Stadt X. wo einer das ——— hat. 2) Ein öffentlidies Sehe, 
Bnrenhaus. Oberlim,sn; 
Die Offenheit, o. Mr: die, Eigenfhat, ‚der 3uftand, da man stern da 
etwas offen iſt in ungigentlicher. —— S allge Er der 


IB Rn 


ar tool 
zur der Dffenheit , feines, — ig ‚ihn — 


————— ‚Die Offenheit feines: wertet: madt,. va er Alles ſchnell 
Fagt undseinfiehet: 


FH 


Dffenherzig, — met fie, adj. in; —— ein offenes.Hers habend, feine 


Sedanken und Empfinoungen ohne Bedenken und ohne Zuruͤckhaltüng 
ittheilend entdeckend wie euch). in, dieſer Eigenſchaft gegründet, 
davon zeugend ji in Gegenſatz von; zuruͤckhaltend ‚Ein offenhersiger 
Mei. Offenherzig ſein ſprechen, ‚befeunen. Ein ofenherzides 

Bekenntniß. „Der Offenherzige fagt Alles, was er denkt, und "ie 


an en es denkt; der Aufrichtige ſagt nicht Alles, fondern nur wäs er fagen 


— Indiscretion (Unvorfichtigkeit oder unbeſcheidenheit) ſagen 
‚Kann ; was er. aber ſagt, ſtimmt mitfeinem Sinne uͤberein. Eberhard. 
N 5» Den Weiferedet allezeit aufrichtig mit geprüften. Zteunden offenherzig, 
und ſooft edıbie Hflicht erfodert/ freimüthig. «Derf. Versl. aufrichtig, 
treuhergig, freimuͤthig. Nach Ad, fo! .offenpeuzig in, engerer Bedeu: 
tung diejenige Eigenfihaft bezeichnen, da man einem Andern alle Heil: 
usfame Nachrichten auf, das möglichfte entdeckt; welche Bedeutung aber 

nicht in offenherzig, dem Sprach gebrauche nad, zu liegen ſcheint 
Die Offenberzigkeit; o. Mi. die. Eigenſchaft da, man offenherzig iſt, 
in Gegenſatz der Zuchehaltung; wie auch, bie Beſchaffenheit einer 
ade “da fie von Offenherzigkeit einer Perfon zeuget. Mit Offen⸗ 
herzigkeit ſprechen. Die Offenherʒigkeit eines Bekenntniſſes. Versl. 
Tren herugtein — 
+Offenfundig, — er, — ſte, adj. u. adv. im.D. D. jebermanit’be- 
kannt, landkundig. »Es liegen in, den Ba un ſtaͤnden 
„Pier Begebenheit noch marche Probleme (Aufgaben) für den kuͤnf⸗ 
en Hiſtorikere (Geſchichtfor ſcher). Allgem. Zeitung. „Davon 

e Dffenfimdigkeit. 
Die Dffenquerflöte, 2%. —n, bei ven Irgelbquern, ein offenes fehr 
enges Flötentegifter, welches den Ton der Querflöte nadasmet. 


KH Das. fenreqht, — 88,9, — das oͤffentliche ‚allgemeine ru 


Br 92 10 2.017 ee 
Hk Das. Dienfoioh, — ffoßı m höhe, ein Sätos, im wel⸗ 


Da 
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PER einer das Effnungsrecht hat, welches bem Lehneherrn geöffnet. fi 


werben. muß. Haltaus. 


8,9%. gl. ein ii entliher Schreiber (No- | * | 
N ah Pe Mad En Were @o beftchet bad 'Rriegszanlanit zu Mh 
" Rriegszaptineifter-ünd verihiebenen Offizieren, und das oberfte Schiff: 


jus publicus),. Oberlin ° = ——— 
— Wz. —e,/ bei den Gärtnern, ein offenes Stüd, eine 
Art Luſtſtuͤcke, wo man zwifchen ben Feldern ober Beeten vermittelſt 
der Gaͤnge überall frei ein⸗ und ausgehen kann, ohne uͤberzuſchreiten. 
Öffentlich, — er, — ſte, adj. u. adv. ı) Was offen, d.h. vor jeder: 
manng Augen ift oder gefhiehet, wohin jedermann Zutritt hat; in 
Gegenjag bes geheim, verborgen. Auf öffentlichem Markte,- auf 
öffentlicher Straße. Cin öffentlicher Ort, wo ———— ‚bins 
gehen und ‚verweilen darf.. Ein Öffentlicher Garten, ein oͤſſentliches 
Haus, der, das für jedermann offen ift, mo jedermann für Geld alz 

- Yerlei. Erfeifhungen erhält. Im engerer Bedeutung verſteht man 
unter einem Öffentlichen Sauſe ein Hurenhaus, und unter oͤffent⸗ 
lichen Huren, Huren in einem ſolchen Haufe oder auch und noch 
mehr Straßenhuren. ©. Offentlichkeit. eich nicht öffentlich * 
aaffen, überhaupt nicht ausgehen, oder doch nicht an oͤffentliche r⸗ 
ter. Etwas öffentlich für Geld ſehen affen, an Öffentlichen Diten. 
Öffentlich bekannt machen, an :öffentliden Drten, oder ſo daß es 
. jedermann erfährt. Sich Öffentlich Hören laſſen Offentlich auf: 


richt Öffentlich davon. Der öffentliche Gottesbienft, zu wel: 

; er ways hat, zum unterſchiede vom häuslichen oder Haus 
gottesdienſte. Öffentlich vertragen fie ſich, vor den Leuten. 2) Eine 
groͤßere, bejonders bürgerliche Geſellſchaft betreffend. Ein öffent: 
z Liches Amt ‚ein Amt in der buͤrgerlichen Gefeufhaft, und für diefe 
Geſellſchaft/ welches fie ober ihre Vertreter dergeben, 3. B. Vorſte⸗ 
her dev Gemeine, Richter, Prediger ꝛc. Offentliche Haͤuſer ober 
Gebäude, welche der Geſellſchaft, Gemeine gehören, z. B. Kirchen, 
Rathhaͤuſer ꝛc. Die oͤffentliche Ordnung ſtoͤren, die Ordnung in 
der bürgerlihen Geſellſchaft. Dffentliche Verbrechen, welche gegen 
die buͤrgerliche Geſellſchaft, wider die Gefege begangen werden, Zus 
weiten. auch in Gegenfag von geheimen Gefeltfhaften, wo dann oͤf⸗ 


neingeweihten bekannt werden laſſen, in Gegenſatz der 
J——— — in dieſem Worte iſt ðe Souuges 
wegen eingeſchoben, da es eigentlich offenlich heißen müßte, und ehe⸗ 
ieß. i Y 
Br a Bu offenliche der theure Spielemann: d. Nibelun 
EN “ gen 8 8. 6701. 
-, Seemtlichkeit,, 0. Dip. der Zuftand da etwas öffentlich ift oder 
— 65 — einer Sache/ ba fie ‚öffentlich ift, 
oder da fie Aberall bekannt geworden iſt Die Offentlichteit dieſer 
"Handlung ift aue anftößig. O Die Offentlichteit nicht ſcheuen⸗ 
(die Publieität), ©.“ Iſt es nicht Srrufamteit eines Dichters, wel: 
' der ihr (der Schaufpielerinn) eine Offentlichkeit aufdringt, deren 
ſich eine Öffentliche fhämt.« 3. P. Richter. tell 
fheint unter der Öffentlichen eine weibliche liederliche Perfom, die 
öffentlich bekannt ift, * ſich oͤffentlich, d. 5: jedermann Preis giebt, 
erben zu muͤſſen. 

a Dffiter i Se ’ % —e, ein zwar unbeutfches, aber hier 
nicht zu übergehendes Work, weil es ſelbſt in der Sprache des ge⸗ 
meinen Mannes bekannt und gewoͤhnlich iſt, fuͤr den gemeinen Ge: 
brauch aud nicht leicht durch ein anderes kurzes ‚allgemein verftändti: 
ches Wort zu erfegen iſt. Man verfteht darunter einen Befehlöhaber bei 
den Soldaten. Der geringfte ſolcher Befehlshaber ift der Unter 
offizier, welcher unter bem Dberoffizier ſtehet, welchen man dor: 
zugsweife gewöhnlid nur Offizier nennt. Diefe Offiziere werben 
dem Range nach wieder unterfhieden, und man nennt die vornehmſten 
derſelben Stabsoffiziere auch wol Oberoffiziere, zu welchen die hoͤhern 
vom Major an gehören, zum unterſchiede von ben Offizieren ſchlecht— 
hin, unter welden man bie Faͤhnriche/ Lientenants, Hauptleute 


offisier In Niederoͤſterkeich beſteht das kaiſerliche Waldamt 


drei oberſten Landoffizierer (Offiziere) genannt 


Offnen, v. trs tree, offen machen, machen, daß einem Dinge freier — 


* 


‘Augen öffnen, die Augenlieder aufſchlagen. e 
Geſicht oͤffnen, auch ihm, der vorher nicht fehen Eonnte, das Befiht ; 
und dadurch fehen machen. »&o würde 
Meiſter rühmen, und der Blinde gegen den Arzt En 
; äußere Lehren nur ſolche find, welche geheime Gefell: ' das: i N ‚einem die 
‚fentliche oder Äußere eh , © Augen Öffnen, 'innielisas örfennen, einfehen machen," &efondere ähm 


“niet erkannt Hätte; wofie man aid 


Sm dieſer Stelle 


"and Rittmeifter begreift: In weiterer Vebeutung nennt man im 


"DD. auch andere oͤffentliche Beamte Offiziere So find im Öfter: 


reichſchen Raitoffiziere, die: Beaniten der kaiſerlichen Kammerhaupt: 
Aus einem 


amt dafelbft hat einen adeligen Schiffamtöoberften und einen Amts: 


ehem - 
falls aus) einem! adeligen Wardmeiften ‚einen 


nem Walbſchaffer und ver⸗ 
ſchiedenen Waldamtsofſizieren In- Maͤhren werden der oberftefdnd: - 


kaͤmmerer der oberſte Landrichter und der oberſte Landſchreiber die 


Or! 


Ausgang: oder Zugang oder Durchgang möglich werde,‘ als ein au. 


gemeiner Ausdruck, welcher edler‘ ift als andere aͤhnliche ällgemeine , 
wie aufmachen, are ‚und deriin Fällen’ wo die 


des Sff⸗ 


nens näher beſtimmt werden ſoll, mit) andern’ Ausdruͤcken 


aAufſchließt Cine Flaſche oͤffnen den — —— X 
Den Mund oͤffnen die Lippen auseinander bewegen und Hal 


treten, an einem öffentlichen Orte, wie aud, vor einer VBerfammlung, 


befonders um etivas in den Mund zu ſtecken oder um zu ſpret 


ne © vertauſcht 
wird als nufſchließen aufſtoßen , aufſchlagen aufbrechen, Auf 
ſchneiden ꝛtc? Ein Fenſter oͤffnen. Eine Spär öffnen, fowor’ indem 

man bie Thuͤr aufſperret ais duch indem man das Schloß derſelben 


Einen’ Brief offnem ihn erbrsihen. Einen Ballen öffnen pn uf 


4 binden, auseinander nehmen. Ein Gefhiwkr öffnen, es auffehneid 
: aufdräden. ‘Einen Leihnam Öffnen, ihm auffehneinen‘, Um das In 


nere zu unterfuden. Cine Ader öffnen, ih diefelbe ein Loch ⸗ 
damit Blut aus derſelben fliege, Ein Schloß öffnen, es auffehließen. 
Die Laufgtaben Öffnen, fie durch "Graben verfertigen.‘ Ein Grab 


öffnen, ein Grab, welches zugeworfen Äft, "wieder aben. Die 


‚Einem die Augen, das 
geben, d. h. den Lichtſtrahlen den Durchgang in’ das Auge möglich. 
das Gefiht geöffnee« Mosheim. uneigentlich N { 

auf etwas fuͤr ihn Nachtheiliges auftmerkfam machen, was er fonft 
Tage, das abniß 


oͤffnen. Ein Buch Öffnen, es aufſchtagen ¶die Blaͤtter deſſelben 
"auseinander breiten! Die’ Erde öffnet fich, 


fih von der Oberfläche in die Tiefe erſtreckt. Auch ſagt man, die “ 
Erde öffnet fih wenn fie nad; dem Frofte bei eintrefender war: 


mier Witterung: durchdringlich wird und den’ durch die Waͤrme aus F 
"the gezogenen Dünften Ausgang’ verftattet. "Der ‚Himmel "öffnet 


ſich, wenn Dünfte, "Wolken fid) trennen und’ dem Blicke die’ 
in den unendliden Raum geftatten oder den Sonnenſchein 


” 
dert durchlaſſen "Die Blume Öffnet ſich / wenn ſich ihre Blätter 
entfalten. „Weiß und unſchuldig wie die Lilie, wenn en 
genroth ſich Öffnet. Geßner. Im Waſſerbaue heißt einen Siel, 
Sieltief oͤffnen, die Daͤmme derſelben darch ſtechen und auobringen, 


daß das Warfer feinen Lauf dadurch nehmen könne Siel Öffnen, 


Dinge Bahn machen, ſie an der Stelle wo man durchdringt von ein⸗ 

ander trennen, fo daß daſelbſt ein leerer Raum entftehet. 
und vorſchuͤend die Hand’ Öffnet er fihere Bahn. Bo 

»Das beſcheidene Verdienſt Öffnet ſich den Zutritt bei den Hohen und 


Niedrigen zugleig.« Gehlert. Einem fein Herz öffnen, ihm feine 


wenn ihre Theile ſich 
‚trennen, ſo daß ein hohler Raum zwiſchen denſelben entſtehet und 


Br. 


"OR 


Hohl 





Gedanken und Empfindungen entdecken, ihm dadurch gleihfam Blicke 


in fein Herz geſtatten. Kein einziger oͤffnete mir fein Herz.“ Dufd. 


x 


„Sein Herz öffnete fich der innigften Rührungs Bürde (R.), d.h. 
wurde dafür empfänglich, geftattete: derfelben | zu. ſich gleihfam Zu: 
gang. Die Vorrathehäufer öffnen,: von dem darin befindlichen Ge: 
treide 2c. jedem, der deffen bedarf, verkaufen. Ein’ Feld,’ eine Wiefe, 
einen Wald öffnen, Erlaubniß ertheilen, dag darauf oder darein das 
"Vieh zur Weide getrieben werden darf »Welches Feld von. Zugen: 
den öffnet nicht bloß die gemeinfhaftlihe Erziehung ihrer Kinder.« 
Gellert,  Dannı aud für ‚offenbaren, entdecken, offen darlegen, 
d.h. verſtändlich, deutlich Ken wofür man gewöhnlicher eröffnen 
— So offenet got Bomers Gabeln 62. 
— — ob er mie Rathſchluß 55— 
Si⸗ Schrift öffnen«, fie, ‚auslegen , erflären. Luc. 241 45. Ehe: 
‚mahls in weiterer Bedeutung auch für beweiſen, ‚offenbaren; und er⸗ 
Zaͤhlen, bekannt machen uͤberhaupt. Zuweilen auch wie eröffnen, 
® für anfangen,:beginnen.: »Der deind oͤffnete fein Feuer auf unſere 


worderſten Schiffe ALIgemsBeitung. UR) u 0... 00); er 
Fi "Das ———— iſt in, Sturm: geſchieden. 
und das neue Öffnet id mit Morb, Schiller; an 


So fagen, die Färber audy.die-Rüpe öffnen, für, anfangen aus ei: 
ner fertigen Küpe zu färben. D. Öffnen. D. —ung 

Der Öffnen, —8, Mp. al.;, die —inn, My. —en. 1) Eine Perfon, 
welche etwas Afket;- 2) Bei dem Seidenwebern ift der Öffner ein 
„geober Kamm von Inschernen oder elfenbeinernen Zaͤhnen, durch wel⸗ 
chen die Kettenfaͤden gezogen. werben, Auch bei andern Webern heißt 
der Riedkamm Offner, im gemeinen Leben auch Afner, Affner. 

Die Öffnung g, My. —an.. 2) Die Handlung da man etwas öffnet. 


ist DIE» 


ber Augenszc. Ehemahls uneigentlich auch für Offenbarung. 2) Der 
»Buftand, da etwasr offen ift. Öffnung: des. Leibes haben, : offenen 
Leib haben. ©. Offen. Keine Öffnung haben, im Leibe verftopft 
‚fein, keinen Stuhlgang haben. 5) Der Drt, die, Stelle, wo ein 
Ding offen oder geöffnet, und der freie Durdigang möglich ‚ift; In 


“den... Die Offnungen am Körper, : Die Offnung einer Flaſche. 
‚Öffnung iſt der alfgemeinfte Ausdrud, wo: auf die Geftalt gar nicht 
ıNRüdfiht genommen: wird, wie in den meiften Faͤllen auch bei Loch, 
sund wodurch er ſich von Spalte, Ritz, Riß, Schlund ꝛc. untetſchei⸗ 
det. 4) ** Das Sffnungsrecht. Oberkin. 

Das Offnungslehen, —s, Wz. gl. im Lehnsweſen, ein’ Lehen, wo 
der Lehnsmann dem Sehnäherzen ein Schloß — und * 
wol ihn darin bewirthen muß. 

Das Öffnungdreht,; —es, M.—e, das Reit, "nad; welchem ei: 
nem Lehnsherren von dem Lehnsmanne fein Schloß entweder. zu; allen 


in baffelbe geftattet werben muß (Ius aperturae), ; a 
* Der fling, —es, M..—e,'der Nafenfiih. ©. Nafe 2). 

Dft, öfter, am öfteften, bei Andern, 3. B. Rlopftod, am ofteften, 
“adv, mehr als ein Mahl, 
‚braudt: Mit Überredung rihtet man oft mehr, aus als mit Ge: 
walt. Wie oft iſt er hier geweſen? Antw. Nur ein’ Mahl. Ich 
denke daran fo oft ich ihn ſehe. In engerer Bedeutung, mit dem 
Nebenbegriffe der vielfachen Aufeinanderfolge oder Wiederholung in 
einem Zeitraume, vielmahls. Ich habe dies ſchon oft gefehen, er⸗ 
fahren. zc. So etwas geſchieht oft, koͤmmt oft vor. Sehr oft gar 
oft, nicht oft. Mehr als zu off, oͤfter als man wuͤnſcht, oder als 
gut ift. X Unverhofft koͤmmt oft! „Wie oft habe ich zu dir Hin- 
gefeufzet!« Duſch. Oft unterfcheidet fi von häufig dadurch, daß 
dabei auf die Verſchiedenheit der Zeiten, in welhem etwas vorkoͤmmt 
sder gefhieht, gefehen wird, bei häufig aber auf die Menge ohne 
Küdfiht auf die Zeit. Es kann oft und dabei dach wenig regnen, 
fchneien, dagegen kann aber auf einmahl häufiger Regen anne 





Die Dffnung der Thür, des Mundes, einer Flaſche, eines. Briefes, i 


‚der Mauer eine Öffnung laſſen. Eine —— eine Blaſe ma⸗ 


Zeiten oder auch nur in einigen Faͤllen geoͤffnet, d. h. freier Zugang 


ohne daß es gerade viele Mahl zu ſein 


fallen. Ehemahis wurde oft auch als —— gebraucht, 
als welches es auch wol noch zuweilen vorkoͤmmt, wo dann das fol⸗ 
gende oͤfter der zweite Grad davon wäre. ©; Ofter. 
Sfter,sadj. m. adv. am oͤfterſten, mehrmahlig, mehrmahls, auch wol 
vielmahls in einem Zeitraume erfolgend. Dftere Verfuhe machen. 
Auf oͤftere Anfragen diene biemit zur Antwort, daß ze. Zum öftern, 
oft, mehrmals. Ich Habe ihn ſchon öfter gefehen, ſchon oft: Am 
oͤfterſten, zum öfterften, die meiften Maple. BDiefes Wort Fann 

» ‚allerdings als der. höhere oder zweite Grad von oft, welches ehe⸗ 

mahls auch als Beilegungswort uͤblich war, betrachtet werden, wo⸗ 
gegen es kein Grund iſt, daß man im hoͤchſten oder dritten Grade 
oͤfterſte ſagt, welches bloß eine ſpaͤtere Form iſt, da die frühere 

noch gewöhnliche ofteſte iſt. Indeß läßt fi au annehmen, daß 
öfter ein eignes Beilegungswort wie hinter, nieder, ober, vorder ıc. 
fei, wo e8 aber doch vielleicht ofter heißen müßte, In jedem Falle 
aber ſcheint es unthulich und wegen Haͤufung der v hart’zu fein, 
von oͤfter einen neuen Steigerungsgrad Öfteren zu bilden, wie ihn 

Schiller in. folgender Stelle gebraucht hat: 3 

Und in der hohen, Häupter Spahn und Streit h; : 
Sich unberufen vielgeſchäftig draͤngen 2 ⸗ 

Bringt wenig Dank und oͤfterer Gefahr. 

Öfters, ady. von öfter, fo viel als oft, mehrmahls, wofuͤr man aber 
‚Nieber und beſſer oft ſagt. Man fpricht öfters etwas was man 
nicht verantworten fann. Wie öfters! beſſer, wie 9 x 

(3 20 Und. wievöftens »bläht die hohe Dame, * I 
k Nichts als ihe Name? Zachariaͤ— Y PERER 

Dftmahlig, adj. oft oder. viele Mahl feiend, geffehehb. Seine oft 
mahligen Befucdhe ‚fangen an, läftig zu. werben. Nah pftmahligen 
Wiederholungen- gelang es. 

Oftmahls, adv. oft; viele Mahl, bei den Dichtern häufig, im gemei⸗ 

nen Leben ungut auch oftmahlen- und. fhleht , oͤftermahls. »Er 
„errettete fie. oftmahls.« -Pf. 106,435. 
Vernunft, zu oftmahls ſklaviſch, ergriff iegt die Partei 
Der mädtigern Begierden. Dufd, S 
Ehemahls KK oftemahlen. 

Die mih doch oftemalen 

Bei dir mit Augen fahen. 

Dh und Oha, fr und 2 9,. 

Der Oheim oder Ohm, * Ohm, es, m. —e. 
oder der Mutter Bruder (Oncle), 

Ein Mann, den feldft ihr. Ohm für würdig hält, 
Sein trauter Freund zu fein, —  Bürde 
SH fegnesmeinen Ohm, — . Chillen. 
Ehemahls bezeichnete dies Wort, nad Friſch, auch des‘ Bruders 
ober. der Schwefter: Sohn, Neffe. So heißt. im Bremiſchen des Bru⸗ 
ders oder der Schweſter Kind noch jest Ohm, Ohme, Ehemahls 
nannten die Kaiſer auch die weltlichen Kurfuͤrſten und die meiſten 
Altfuͤrſtlichen Oheim. Fuͤr des Vaters oder der Mutter Schweſter 
koͤmmt die Oheime oder Ohme vor, welches aber ſelten und unge 
woͤhnlich iſt. „Ein jeglicher muß feine Ohme nehmen“, ſeine Muhme. 
Amos 6, 10. In Schwaben und in der Schweiz lautet dies Wort 
Ohan, Oben, Oben, ‚Ohein. 2) ok Der Ohm, ein Münzen 
Frifch. 

OOeimtic, adj, 1 adv. dem Oheim gehören, feinem Verhältniffe an 
sgemieffen, in demſelben gegründet, „Mit aller Empfaͤnglichkeit für ge: 
sfellige Freuden, bewachte fie den.oheimlichen Käfig. AL. Shmibt. 

X Die Oheimfchaft, 9%. —en. ı) Der Zuftand, das Verhältniß ei: 
nes Obeimes, da man Oheim ift. 2) + Die Verwandtihaft, die Ber: 
wandten. $rifd. ©, ‚Oheim 1)... 3) Die fammtliden Dünger, 
die Ohmſchaft. Friſch. S. Oheim 2). je 

Das Öhl ıc. „Dre. ., 3 

* Die Ohlkirſche, 9 Mz. —n / die Ahlkirſche, Zraubenticfhe Prunns 
— L.) ; — — 


Yy 


v sah / 


d. Klage 2. ‚2202. . 
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Ss Die Ohm, SM. — n — Ahm. you 5: BR NER, ort — ihren’ Willen. Sie werden die Pflichten der Menfhlichkeit ohne 
2.4. Die Obi, Mr. U, pie &pren vom Getreide Remnid.) mich wifen.e (Benvertt Er wird“ der besöbeten. Natur einen 


Das Ohmblatk, —es, Mm. —btätter, {) au Name der Klette (Akch- — Ldng gehen) er die) bluͤhende ohne ihn nicht‘ WeißerEs 
um.lappı L.), Fol ohne dies geſchehen, ohne daß dieſes erft imitron: Mein Ber 
Das Shinchen, — MM. gt. das geinden, die Rn iebter wird ſich Ohne dies’ noch nicht zur She entfäliepen« wel: 
Ohmen, v. trs..f. 2. Ahmen. | tert: Dafur ſagt man auch ‚ohnehin, Ohne dies Hat zumeis. 
+.Der Ohmen, —8, 9%. f. Ohmer 2). ‘ — 3 * len dauch vie Bedeutung von aͤber dieeß ‚Habe Heute ‚ohne — 
Der Shmer, 8, MM. gt. 1) Einer der ohmet, — * * za dies eine angenehme Nachricht von Gofe erhalten. eunen — 
Franken, ein Name der nadten oder ee Ku Dinkel: bezeichnet ohne auch eine Ausnahme, — 


gerſte (Hordeum coeleste), "' 1bn SAFE UNS — * — —— ip sten een Nie A 
Ohmig, adj, u. adv. f. Ahmig... BEE SL DEE RR ER DE Das riethen ihm die Beßten/ die er darunter fand, — 
Das Ohmkraut, —e, Mm. 1. 1) Der Name Kies fehe Beinen „— _ Ohne Hagen alleineNibelungen &., 5339. 


‚rauchen Pflanze auf — und magern Feldern, die ein gutes „Es war nichts in. verrät, chme die zwei Tafeln“ Ich w PIE Hz 
Suter, für Schafe abgiebt, und aud in der Heitkunft gebraucht Aletzte ohne einem (einen) Mei ß weir ( R.) —— — = i 

wird (Aphanes arvensis L.); auch Ackerſtnau, Fra uenmaͤntel⸗ ohne: du und ide als du und ich, außer dir und mic, Fe — 
den ; Marienmäntelchen Jungfernkamm, kle iner Nadelkerbel, Rein Gott iſt ohne iche als ich außer mim Ef.dgsy — 
Nide öhre,, kleines Nadelktaut/ Kleiner Steinbrech, Engliſcheriſt nicht ohne, es iſt icht ohna Grund es Hk nichtig. 
Steindeeh. 2) Das gemeine Kreujkraut, ®.'d. "(Senecio vul- iſt etwas daran dih es iſt wahr Ich ließ es namih Son er 









Earis L.); aud Kreuzwurz, Grindwurz, gemeine Kreuzpflanze, in einer öffentlichen Redeubung feſtſtellen Ti dap sberahußere Anfkaı I 
Kroͤtenkraut Wuͤrgkraut, Vogelkraut, Speiktaut, Goldkraut 36, Ride ganz ohne feie) dag wor etmes daran > vapier nicht: BEE" 
) Der gemeine Sinau (Alchemilla vulgaris L.). ei BrITE iger: RACE Rihteni ht NEAR HB —— 


+ Bus Ohnblatt, — m u. eine Si$marogespftange, der Baum. Es iſt nicht Oh, wer recht ut wirb gehäpt. 2 
» wirrzelfauger. >" bu "na wie ich euch dienen ! Es iſt nicht ganz ohne. Sie 
Ohne, ein Wort, weldes mit dem. dierten Falle hefugt wich * 1) Nick fetten wich ohne inıdet zweiten Bedeutung. mit'dein-pt — 
„ein. Rihtdafein ,. eine Adiwefenheit, einen Mangel bezeichnet; in Ger» Falle gefuͤgt was aber: anrichtig iſt wenn es auch in — 
„genfas von mit, Ad, ohne dic kann ich nicht leben . Er’ älaube: fern Schriftſteulern vorksmmt und beon einigen Sprachlehrera 
ohne ihn könnte es’hiät'gefchchen, d.h. wenn er Ahihr da wäre, HEHREFHeN Und Aicht n ger geſtattet wich, 
nicht hülfe. Beſonders mit, Grundwoͤrtern Indie etwhas Allgemeines Der Herrt ſchickt fteie Nuh a 
Ssoder eine ganze. Gattung beeichnen wo das’ Deiitenöbrt wegbteibe,). 9® 7° „90 Dem, dene er est Höhn Äingften zu NO pi ni 
e Sein Sie ohne Sorge. Cr iſt ohne Rettung verloren, er Tann“ Sie zweifelt ohnedem fer" a ber Kufeihtigkeit meiner & * 
nick, gexettet werben, Ohne Rath und ohne Hülfe fein. Die Hin⸗ Gellert. Im DD Wo diefes Work akch an, au⸗ Laıtet} Ei \ 
ber ohne Auffiht Laffen. Ohne Umſtaͤnde! mahen Sie Feine Um: nicht ungewoͤhnlich daſſelbe hinter das Grundwort, welches a 
fände! Das ift ohne Fehler; ohrie Tadel. Ohne Scham und Scheu : Zweiten Falke feehet, gu Jſezenn. Kae 
zeben. Ohne Hut und Stod — Ich habe ohne dein Wiſſen Des Moͤniges kam er ohne/ — a Nibelungen ® ; 
"die Mufit beftellt,< Gellert, Ohne untetlaß arbeiten, fo daß BE h. er) kam ohne den“ Koͤnig⸗· sValfchesn men Kriſtan * 
man nicht aufhoͤret, nicht inne Halt. . Ohne Ende, "endlos, , unend⸗ F Ha mle. Zn dem Ausdrucke Biweifelssohne Limmtısieferne 
lich Shne Anſehen der Perſon, ohne unterſchied des «Standes... nad zuweilen vor Eben. daſelbſt bekommt es in * 
DOhne Zweifel, To daß nicht daran zu zweifeln iſt. Ohne Sa andern Wörteem, beſonders den Wortern ſein ——— 
ohne Spaß, es iſt kein Scherz, kein Spaß. Ohne Ruhm zu mel⸗ ——— einer Beraubung, eines Bertuſtesßs —— 
den, ohne mid tühmen zu — 5 Vergl. Sonder. Nicht ohne Alles Gute oöhned Pivetungeht, 8 — 
dient oft etwas mit mehr Nachdruck und Wohlklang zu bejahen, fuͤr D dalles Gutes entbloͤßt/ beraubt. Einer (Sachen 
„mit Ich ſcheide von dir nicht ohne Beſorgniß Ich Eonnte es fowol fie los werden, als auch fie verlieren. Weil de 
il ohne, piete' Mühe erlangen. ı Der‘ Begrif des ohne wird duch ſer Lebelang wer Suͤnben⸗ nicht ·gar ohne ſind.“ Luther” 
"Hinzufügung der Wörter Alle und veinige \verftärkt, Ohne alle Waaren werdeny fie los weibeh, abfegen. Diefe 8 Heutu 
„Gnade und Bermpersigkeit. Ohne? allen Troſt Ohne einigen vfindet. auch Fin. dem Worte anwerden Stattzimeldjes fuͤr los wer 
„Berzug, ‚ohne, den geringffen Verzug⸗/ ſogleich Oft wird es aüch “a enfgebraudpt wird: "x Dbne thun, berauben. — 
„als, ein Sindewort gebraucht, wo gewoͤhnlich daß darauf oder das Pe bat Ber. — an Gutes ohne x dert ans 
Ausfagemort in ber unbeftimmten Form Folge.‘ Er kaͤm ohne daß. ur TER 5. Nibelungen & vB BL 48 
„er gerufen, war, auch, ohne gerufen zu fein.‘ Er befigt es, ohne Im DO. DN werden mit ohne mu mehrere Wörter verſchiet 
aß: & es gebraucht, oder, ohne es zu gebrauchen: „Ramnft Bu -züfammengefegt „welche aber anderwärts ‚wenig. ‚oder ge nicht ge 
oh einen Engel nennen Geben: ohne zü erröthen d , Dufch, Auch braͤuchlich ſind 8 Bi ohnermangeln, nichk e— angeln; ohn a 
„fängt, ı man dann häufig bie Rede damit an, Ohne ein Wort zu fa- halten, wicht verhalten, ı verſchweigen ohn gieich ohndentlich⸗ — — 
„gend, ging er davon. „Ohne mir" einen’ ‚Grund des Abſcheues anzue entgeltlich ohnverfaͤnglich ohnweigerlich —— — Sy 
‚geben, veriwirfft du einen würdigen Mannı« Wei ße. ‚MN Ohne wiſſend ohnerachtet ı. ohnfern, — hwer ꝛxc. wofuee 
weiters, wofür. Man’ auch wol ohne ferners findet „9 ohne: weitere mieiſt dieſelben Woͤrter mit un zuſam vwie —— ne Br 
Umftände ıc., getadehin. Er wies ihn ohne weiters ab. "/Sumeilen denklich unentgeltlich te. gewoͤhnich find. Doch Kann man, we 
ſchließt dies ohne eine Bedingung ein.‘ Man kann ohne eine Sache nigſtens nicht von allen diefen Wörtern behaupten, daß fie um. = 
zu verftehen, bartber nicht richtig urtheilen. Der Freund Tann Di Form und beſſer mit den mit un zuſammengeſetzten zu vertau 
nicht Freund fein, ohne ſich mit mir zur Tugend zu bereinigen« chen wären, denn mehrere mit ohn⸗ und un= zufammengefegte la 
Gellert.. 2) Eine Ausfhliegung. Zwanzig Maͤnner und Frauen, ſen ſich dem Sinne nach unterſcheiden. Dhnmacht 3. B.deigt eine 
ohne He Rinde "Shan Bat bloß die AÄltern zur Hochzeit, ohne die > Abweſenheit der Macht an in dem gegenwärtigen ——— 
Kinder. Wie auch, eine Ausſchließung des Einfluſſes anderer Dinge, must: druckt aber, ‚einen? gaͤnzlichen— Mangel der Kraft En e 
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geht ohnbeſchwert, ohne Beſchwerde, unbeſchwert aber „wenn man 
gar nit beſchwert iſt, gar nichts trägt. Es ift ohngefähr vier 
Meilen weit, ohne Gefahr Tann man vier Meilen bis bin anneh: 


men, eher mehr als weniger. Es find ungefähr 3 Stüd, gegen 8 


Stuͤck. Dod möchten dergleichen Unterfhiede nur bei wenigen Bu: 
ſammenſetzungen biefer Art zu machen fein, ©. Beiträge zur 
mweitern Ausb. ber Deutſchen Spr. 5. ©t. ©, 176 f.. 


& Ohndentlih, f. Ohne, zu Ende, und Undenklich. 
5 Obhnedem, Ohnehin, f. Ohne 


Der Ohnegott, —es, Mi uf Ohngötter. 


X Das Ohnehaupt, —es, Bi. —e, etwas das Fein Haupt hat; 


"OX Der Ohnehofe,, —n, MM. —ıt, einer der Feine Hofen oder 


eigentlih und uneigentih. Stieler. 


auch nur Feine ganze Goſen an hat (Sanseulotte), ©. Barſchenkler. 


Der Obhnefopf, —es, Mi —köpfe, ein Ding das ohne Kopf iſt, 


> 


feinen Kopfihat. BR 
— Vom Feuermann und Ohnekopf. Hötlty. 


28 Uneigentlich einer-der feinen Kopf, d. h. keinen Berftand hat. 
%* x Ohnen, v. trs. ohne maden, berauben. Sid; einer Sache oh⸗ 
“> nen, ſich derſelben berauben; fie entbehren müffen. : 


Wer wolt fih fie denn onen. bei Oberlim. 
"Wohl hätt” ich noch viel gerne i 
Manchen, deß ich mic ohnen mug, 8. Klage %. 2657. 
D. Dhnen. / 


& Ohnentgeltlich , Ohnerachtet, Obnermangeln,, f. Ohne. 
Ohneforge, o. Umend. u. By. von Sorge oder Sorgen befreiet. Hand 


„ Obhneforge, ein Menſch, der Feine Sorgen hat, der ſich Kber nichts 
‚Sorge macht. x — % 
— —. man hat mid im Spott nur » 


2. Dans Ohnforge genannt, und mid von Haufe vertrieben. Göthe. 


Auch ein Ort, wo man ohne Sorge leben Tann ober leben will,awird 
genannt. oder kann genannt werben Ohneſorge (Sans-souci). 


- $ Obnfern, adv. nit fern, unfern. i 


Ohnfern Höhtet fie nun-in das Land 
Zwo Gruben der Suͤhnung. Voß. 


SDhngeachtet Ohngefaͤhr, Ohngleich ꝛc. ſ. Ohne und Ungeachtet :c. 
Der Ohngoͤtter, —s, 4. gl. einer, der ohne einen Gott zu glauben 


lebt, der feinen Gott glaubt, Gottesläugner (Atheist). Gtieler 
bat dafür der Ohnegott.. FERN ; “ 
Die Ohngdtterei, 0. My. der Zuftand, da man ohne einen Gott zu 
glauben lebt, der Mangel des Glaubens an Gott (Atheisterei). 
Serufalem. j ; 


© Ohngöttifch, adj. u. adv. ohne einen Gott zu ‚glauben Lebend, 


en REN OP VEN 








an feinen Gott glaubend. „Ohngöttifche Völker.« Allg. Deut: 
ſche Biblioth. — 

*Ohnig, adj. u. ade. frei, befreit; »ſie ſollen aller ſolcher un: 
pflichten ohnig feyne bei Oberlin. Dann auch, entbehrend, 
beraubt. Haltaus. 3 


xxOhnigen, v. trs. ohne maden, befreien, berauben, Stieler. 


D. Ohnigen.. ©. Entohnigen. 
Ohnlaͤngſt, f.-Unlängft. al 
Die Ohnmadht, By. —enm. 1) Abwefenheit, Mangel der Macht 
Soder Kraft; ohne Mehrzahl. Die Ohnmacht feiner Feinde läßt ihn 
ruhig leben. Die Ohnmacht eines Staates, S. Ohne zu Ende. 


2) In engerer Bedeutung. derjenige Zuftand des Menfhen, da er 


auf einige Zeit Kraft und Bewußtfein gänzlich verliert und einem 
Todten ‚gleiht. In Ohnmacht fallen, liegen. Bon einer Ohn: 
macht ‚befallen werden. : Aus einer Ohnmacht in bie andere fallen, 


aus einer Ohnmacht wieder, zu ſich kommen und fogleid wieder in . 


Shnmacht fallen. Im D. D. ſagt man dafür-aud die Unkraͤften. 


Ohnmähtig, —er, —fe, adj. u, adv. ı) Ohne Macht, Leine _ 


. Macht, Kraft habend, Eraftlos. Ein ohnmaͤchtiger Feind, Staat. 
„Ein ohnmächtiger Böge.« Bar. 6, 58. 2) In engerer Bedeu⸗ 


 Gampe’s Woͤrterb. 5. Th. 


” 


Dhnparteiiſch ꝛc. ſ. Unparteiiſch ꝛc. 
Ohnſchattig, adj. u. adv. ohne Schatten, keinen Schatten werfend. 


* 


tung, von einer Ohnmacht befallen, auf einige Zeit der Kräfte und. ° 
des Bewußtſeins völlig beraubt; N. D. anmähtig, amädıtig. 
rg in Ohnmacht fallen, . Ohnmädhtig fein, in 
nmacht liegen. Sn diefer zweiten Bedeutun ndet bie ige: 
rung nicht Statt ax we 
Die Ohnmädtigfeiby 0. 9%. der Zuſtand, da man ohnmädtig ift, 
in der eriten Bedeutung diefes Wortes, und verſchieden von Ohn— 


ma cht/ welche vorübergehend, da hingegen die Ohnmärhtigkeit blei- 
bend if. „Die gepriefene Güte iſt meiſtens, genau befehen Ohn⸗ 
maͤchtigkeit.“ Abbt. Re 


Die Ohnmagtsfeier, M. u. f. Maria. 
Ohnmaßgeblih, Ohnmöglich ıc. f. Unmaßgeblich ıc. 
Ohnnervig, adj. u. adv. ohne Nerven, Feine Nerven habend. Ohn⸗ 


netvig beißt ein Blatt, wenn 25. keine Nerven ober Rippen hat 
(enerve); rippenfos. - , : : 


Sn der Erdbeſchreibung nennt man Ohnſchattige, oder ohnfchatti 

Voͤlker folde, die zwifchen ben nl —— ar * 
der Zeit, wenn die Sonne gerade uͤber ihren ‚Häuptern ſtehet, kei⸗ 
nen Schatten neben fi, ſondern auf ſich ſelbſt oder unter ih wer- 
fen Gseii). Buͤſching gebrauchte dafür Unfchattige, ©. Unfchattig. 


Der Ohnfhwanz, —es, 4. — ſchwaͤnze, überhaupf,. ein Thier 


ohne Schwanz; befonders, ein Name des Strauffafnars. -&. d. 


Ohnſchwer, adj. u. adv. ohne Befhwer, Schwierigkeit; verfehieden 


von unſchwer, welches nicht ſchwer, Keine Schwere habend bebeuter. 
©. Ohne, zu Ende. Man findet indeg auch unfehwer gleichbebeu⸗ 
tend mit jenem gebraucht. IE 

Auch dies. noh, wenn ihre wollet geneigen, 

Bitt' ih mir unſchwer anzuzeigen. 6. 


© Ohnfinnig, adj.u. adv. ohne Sinn, des Sinnes ermangelnd 


weniger als unfinnig. »Ohnfinnige Ausdruͤcke C 


Ohnverfaͤnglich Ohnverhalten x. f. Ohne und Unverfaͤnglich eꝛc. 
+ Der Ohnvogel, —8, M. —vögel, im 2. D. die Kropfgans oder 


der Vielfraß (Pelecanus onocrotalus L;). 


Oho, auch Hoho! ein Ausruf, deſſen man fid wie Oba-bebient, ein 


Stilfftehen, Innehalten anzudeuten, befonders wenn man die Rede 
eines Andern unterbricht und ihr widerſprechen will. Oho, fo arg 
iſt es nicht. Oho! daraus made ih mir nihts.: Zumweilen drudt 


28 aud ein fpöttifches veraͤchtliches Lachen wus, wo demfelben ge= 
woͤhnlich noch ein h vorgefegt wird, Hoho!“ * RER, 
Das Ohr, —es, M.—en; Bw. das Öhrhen, DD. ein, 


das Werkzeug des Gehöres bei Menfchen und Thieren, welches aus 
Aufern am Kopfe hervorragenden und aus innern in der Hoͤhlung 
des Kopfes befindlichen Theilen beſtehet. Das aͤußere Ohr des Men— 
ſchen (Auris externa) wird vom einem Knorpel gebildet, den man 
in den großen und. Eleinen Ohrenknorpel theitt, und hat eine eiför- 
mige Rundung; das innere Ohr (Auris interna) fängt mit dem 
Gehörgange an, und enthält mehrere feine Theile, die Pauke, die 
Schnecke, den Trichter, den Hammer; den Amboß, den Steigbuͤgel etc. 
Große, kleine, lange, kurze Ohren haben. Einen beim Ohle zu⸗ 
pfen. Die Ohren klingen, ſagt man, wenn man einen voruͤberge⸗ 


henden eintoͤnigen Klang im Ohre pernimmt; hat ein ſolches Toͤnen 


mehr Ähnlichkeit mit einem Saufen oder Brauſen, fo ſagt man die 
Ohren faufen_oder braufen. Ein Gefhrei, daß die Ohren. davon 


„gellen, daß man ben Anſtoß der bewegten Luft im Ohre wirklich 


fühlt, Die, Ohren jüden, bei einem Heise oder Kigel im Ohre mix 
bem Finger ober, einem Werkzeuge, darin jüden. Bei den, Sägertr 
beißen die Ohren Luſer, Löfel, Luchfer, die Ohren der. Hafen Löf-. 
fel und. die der Hunde aud Gehänge. In der Diebsfprahe nennt 
man das Ohr den Leisling. Mit. Ohr werben wie mit den meiften 
vorzüglihen Körpertheifen viele uneigentliche und. bilblihpe Redensar- ' 
ten gebildet, die aber meift nur im gemeinen Leben. aͤhlich ſind. Gi⸗ 


FT: 
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“ em hinter-oder an die Öhren ſchlagen, ihm eine Ohrfeige, einen 
Backenſtreich, eine Maulſchelle geben. Einem die Haut oder das 
— Fell über die Ohren siegen, eigentlich, ihm die" Haut ganz adzichen, 
‚uneigentlic, ihn faft um Alles das Seinige bringen durch ‚große 
Bedruͤckung eꝛc. Einen beim Ohre, oder bei den Ohren nehmen 

oder Eriegen, ihn feit- Halten, in Verhaft nehmen. Bis über die 
-Dhren ins Waffer %c. fallen, ganz und gar, fo dag das Waſſer c. 

) „ganz oder beinahe “über. den Kopf gehet. Bis über die Ohren in 
Säulben ,. im Elend ſtecken im hoͤchſten Grade verfchuldet fein, im 
‚tiefften oder größten. Elende fein. ‚Es hinter den Ohren haben, den 
Schalt hinter den Ohren haben, Elüger, Liftiger, ſchalkhafter zc. 
fein, als man zu ſein ſcheint; wofuͤr man um einen hohen Grad 
auszudruden auch fagts er bat es fauftdic hinter den Ohren. . Die 
Ohren bangen laffen,- muthlss zaghaft fein. Noch nicht trocken 
" „hinter den Ohren fein, noch ganz jung und unerfahren ſein; vers 
jelich, ‚won einem jungen bejonders näfeweifen Menfhen. ' Den 
Ropf, zwifchen: die Ohren —— und davongehen, ſich in aller Eil 

+ fortmachen. Sich auf das Ohr legen, ſich ſchlafen legen. Sich 
hinter den Ohren kratzen, in Verlegenheit ſein, ſich nicht zu helfen 
wiſſen, weil dies eine in ſolchen Faͤllen ſehr gewoͤhnliche Geberde iſt. 
Ci etwas hinter die. Ohren ſchreiben, ſich etwas, beſonders eine 
Beleidigung gut merken, um ſich bei rechter Gelegenheit dejfen zu 
"erinnern. *& Bu feinen Ohren fehen, fid) vorfehen, in Acht nehmen, 

:Doh Race hab’ ich ihm. geſchworen, 

Du follft mir zahlen für ihn. Da, fieh zu deinen Ohren. @;ielan v, 
Mehrere Nebensarten. beriehen fih auf Ohr beſonders, fofern es 
das Werkzeug des Gehöres iſt. Die Ohren fpigen, auf etwas ger 
nau hören, weil die Huͤnde, Pferde ıc. «wenn fie aufmerkfam auf 
etwas hoͤren, die Ohren in die Höhe richten. 

Er wird: die Ohren fpigen, 
y Wenn er, erfährt, was unfre Abſicht iſt. Wietand. 

Die Ohren aufthun, mit Aufinerkſamkeit hören. Dicke, harte Oh: 
‚ren haben, nicht hören oder nicht hören wollen. Keine Ohren zu 
etwas haben, davon nichts hören wollen. Auf dem Ohre höre ih 
nicht wohl, fagt man, wenn man von einer Sache, die ein Andrer 
fagt, nichts wiffen will, fie nicht thun will ꝛc. Bohnen in den 
Ohren haben, & auf den Ohren figen, im R.D.\& auf den Ohren ge: 
hen, nicht hören was gefagt wird, oder es nicht hören wollen. Seine 
Ohren vor jemand: verftopfen, ihn nicht hören wollen. Etwas zu 
einem Ohre hinein und zum andern wieder hinauslaffen, es ohne 
Aufmerkfamfeit, ohne: darauf zu achten, ohne ſich danach zu richten, 
yoͤren. Dünne Ohren haben, ein Leifes Gehör. Die Ohren juden 
ihm, ec möchte gern, etwas Neues hören. Einem die Ohren kitzeln, 
ihm Newigkeiten‘ ober was er gern hört fagen. Einem die Ohren 
mit etwas reiben ‚es ihm beſtaͤndig worwerfen, Semanden die Ob: 
ren voll fehreien,, ihm durch fein Geſchrei Läftig werden. Einem bes 
* ſtandig in den Ohren: liegen, ihm beſtaͤndig von derſelben Sache 
vorreden, ihn dazu zu uͤberreden oder fie von ihm zu erlangen. Ei— 
nem die Ohren warm machen, ihm mit feinen Reden und überre— 
dungen-Täftig fallen. . Einem etwas. in das Ohr fegen, oder einen 
Floh ins Ohr fegen, ihn durch etwas, was man ihm fagt, durch eine 
Nachricht ꝛc. Unruhe- verurfadhen: Einem etwas ins Ohr blafen, 
zu Ohren tragen, ihm heimlich etwas fagen, heimlich eine Nach— 
zit geben, befonders zum Nachtheil eines Dritten. Ohne dieſen 
Rebenbegriff verfteht man unter: einem etwas ins Ohr blafen ge 
nur, ihm ins Ohr fagen, d. h. ihm heimlich fagen, einheifen. 
iſt mir zu Ohren gefommen, zu Ohren gebradht worden, man *— 
mir es geſagt, berichtet, ich habe eserfahren. Tauben Ohren predigen, 
ſolche Menſchen, die nicht hören wollen, ermahnen, ihnen rathen ıc. » 

Und fein verhärtet Ohr ift tanb bei unferm Flehen. Schlegel. 

Ein: offenes Ohr finden, geneigtes Gehör. Sein Ohr zu jemand 
neigen, auf das was er fagt, auf jein-Berlangen hören, oft mit 

dem Rebenbegriffe der Aufmerffamkeit und der Geneigtheit, das 


J 


ganz Ohr, ich höre aufmerkſam zu. 
mie die Wolluſt meines Ohres wars, 


genen oder aufzuziehenden Klavierſaite. 


* 


Verlangte zu gewähren: : 3. der Bibel — auch die fonft un 
gewöhntihen Ausdräde, zu Ohren nehmen, zu Ohren faflen vor, - h 
und vom Gegentheile, fein Ohr von jemand wenden 26. 3 bin 
„Es war eine Zeit, da ihr Ra: 
da ic ihren Namen mit Wok 
luft. nennen hörte. Bram, Sein Shr um Rath fragen, aufden 2, 
Eindrud, der etwas aufs — macht, Ruͤckſicht nehmen, B.bei 
Beurtheilung. eines Tonſtuͤckes. Zuweilen bezeichnet Ohr auf) eine RR 


- 





Perſon ſekbſt im Sinfiht des Gehöres, & REN 32 
Die größte Plage Eluger Ohren.  Gellert. © - * — 
In weiterer und uneigentlicher Bedeutung führen den Namen. Dh. . 


ren verfhiedene hervorragende Dinge, - 1) Im der CHatthierlegre, — 
(1) die Ecke oder der Anſatz am Schloſſe einer Schnecke (Auxicuich 
JItliger (2) Das Dhr der Diuna, eine Art Slügelfhneden in ; 
den Meeren von Aſten (Strombus auris Diänae L.); das Dianene | — | 
ohr, der Dianenflägek, der dickſchaͤlige echter oder Weifer, der 5 
Kampfhahn, das Efelsohr. (3) Das rauhe Ohr, eine At Sta ·· 
chelſchnecken, auch das krumme Maul genannt. ©. Maul. n 
der Pflanzenlehre heißen Ohrchen die Afterblatter oder vie kieinen 
Blattchen, welche unter den Blättern bei der Gattung Jungerman- { Y 
nia liegen (Aurieulae). Willdenom. 5) Bei den Webern heigen | 
Ohren die Theile an beiden Seiten eines Weberftuhles, welhe-den | 
Kettenbaum halten, wie aud) die Hölzer, auf welchen bie Eisane : 
bes Webers ruht. 4) In der Landwirthſchaft werden zwei — = 4 
he Erumme' Hölzer an einem Hafenpfluge, welde unten am Pfh— — 
haupte befeſtiget ſind und die Spillewetter in der Mitte haben, eh 
ten genannt, Auch nennen Einige das Strichbrett eines — 
das Ohr. 5) Bei den Wagnern heißen Ohren bie krummen Wir ver n 
derhaken an der Büchfe eines Raͤdes oder denjenigen Ringen, die a 
inwendig in das Rad gefchlagen werden, melde man in das — 
treibt. 6) Die — Spitze des Blattes eines Buches nennt 
man ebenfalls ein Ohr, Eſelsohr 7) In der Schifffahrt werben 

die beiden Spigen- der Ankerfluͤgel zuweilen Ohren. des Ankers ge⸗ A 
nannt. 8) Im Gefhüswefen find. bie Ohren "einer Kanone die 
3apfen  derfelben.- 9) In der Baukunft ift das Shr ein — 
Gewoͤlbe in und an einem groͤßern, wenn z. Bi bie‘ Fenſter un 
Thuͤren in einem Gewoͤlhe von neuen uͤberwoͤlbt werden, um 7 X 
duch die Öffnung gefhwähte Mauer zu verftärken, das Obrge: #5 
wölde. Im Schiffbaue heißt das Ohr. der über: oder auẽ gebaucte a 
Theil eines Schiffes, ‚Ein ſolches oben übergebauetes Schiff heißt ein 

übers Ohr gebauetes, In andern ‚Fällen, wenn von vertieften — J 
gen bie Rede iſt, gebraucht man Shr, welches mit Ohr nahe ver ⸗ * 
wandt ih. S. Ohr 
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Das Ohr, ed, By: —e; Bm.:das Öpeden, S. D. fein, ein nr & 


Wort, womit man gewiſſe runde oder rundliche Öffnungen bezeichnet, 

Das Öhr einer Nähnadel, Schnürnadel zc. das Loch im breiten Ende 4 
derſelben, durch welches der Faden 2c. geſteckt wird; das Be 
Das Ohr eines Stranges, Strickes; das Ohrchen an einer 

So wird auch —— 
habe oder der ‚Henkel an Geſchirren ein Öhr genatint. — 
Kleine Toͤpfe haben auch Öhre ; kleine Toͤpfe Haben Heine Ö hre. 
An den Münzen iſt das Ohr ein kleiner am Rande derſelben befe⸗ 
ſtigter King, fie vermittelſt deſſelben an einem Bande am Galſe zu Sg 
tragen. An den Knöpfen find die Ohre die. unfen an a 
angelötheten Ringe, vermittelſt welcher ſie an Kleit ngsftüde genaͤ⸗ 
het werden; auch Ohfe. Das Ohr einer Senfe, der rund zufam: ” hi 
mengefhmiebete Theil derſelben, in welchem ‚bie Stange ober der 
Griff ber Senfe ftedt. Beſonders nenne man: Ohr einen rund zur 
fammengebogenen Draht, deſſen unge tümmte Enden angenähet‘ 
"werben, und welcher dient, einen Haken von Draht — 
und mittelſt deſſelhen etwas beſonders ein Kleidungeſtuͤck zu bei 

gen; im N. D. er vestieint Dfeten, sten. Beides zu = 
men heißt Hefte S. b. —— — = BR ® 
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- Die Ohrblutavder, 9. 


"Die Obrenbeichte, 


55 
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Der Ohrbacken, —s, Mʒgl. * ER sein ‚Kiefek von einem. 


Schweine mit dem daran beſindlichen Fleiſche 


X Die Ohrbammel, By. —n, f. DREH" 

" Das Dhrband, f. Drtband.. 

Die Ohrbatjche, 2. —n, im N. ®. "pie Spifeige. 

OX Ohrbeichtem, v. trs. in dag Ohr beiten, ingeheim vertrauen, 

+ „Einmahl, das muß ic bir ohrbeichten, “kam mir der Alerander in 
den Mund.eiHippel: Di Obrdeichten.; 

Das Obrblatt, —es, My. —blätter, f. Ohrbock. 

n, in der Zergliederungskunſt, Blutadern, 
welche das Blut von den. Ohren jurüdführen und fih in die hintere 
Seſichtsblutader ergiegen (Venae wuricnlares). „Man unterfcheidet 
die vordere, hintere und obere Ohrblutüder. 

‚Der Ohrbod, —es, ME böRe, in der Zergliederungskunft, ein 
Theil bes äußern Ohres (Tragus); bei Andern die vordere Ohrede, 
bei Remnid Ohrblatt, und zwar das vordere Ohrblatt;' zum 
Unterfhiede vom hinter Shrblatte, oder dem Gegenbode. ©. 
4. Bock. Rad) Ad. verfteht man, darunter in manchen Gegenden 
ein Geſchwuͤr hinter bem Shre; Ohrenbod, Ohrdruͤſe, Ohrenbeule, 
Ohrweizel, ‚Oprenmügel. x 

+ Der Ohrbohrer, —8, 3. gl. f. Ohrwurm. 

Der Ohrbogen, —8, 9. gl. im Schiffbaue, Bolzen, deren Kopf 
fi inseinen Haken: endiget, unter welchem ein Ring Ne ift; 
auch Ohreifen, Bodsohren, Bodshörner. 

Die Obrbudel, By. —n, ſ. Ohrgehaͤnge. 

Die Öhrchenfalbei, 0.5. eine Art der Salbei (Salvia auriculata), 
: Nemnid. 

Die Ohrdrüfe, 39 Mz. —n, in ber Bergliedertingstunft, die größte ber 

Speicheldruͤſen — zwiſchen dem Aſte des Unterkiefers und dem 
‚Bhöenfortfase des Sauenbeines meiſt unter dem aͤußern Ohre 
liegt (Parotis). 

Die Shrdruͤfenblutader, Myz. —n, in der Sergliederungskunſt, eine 
Blutader, welche ſich in die Hintere Geſichtsblutader PRBIEHE — 
parotidis). 

Der Ohrdruͤſengang, —es, 2. —gänge, ih der Berglieberungefunft, 
ein Gang, welder quer über den Kaumuskel durch den Badenmus: 
ter geht und fih neben dem erſten Badenzahne desOberkiefers an 
der innern Badenflähe öffnet (Ductus'Stenonianus). 


+ Die Ohre oder Öhre,- 2. —n, der Ahorn. 


Die Dhreke, 2 —n, in der: Borgliederungskunft, die Benennung 
einiger Theile am aͤußern Ohre. Die hintere Ohrecke iſt das Ende 
der nad) unten gekrümmten innern Oprenteifte (Antitregus) bei An⸗ 
dern der Gegenback. Die vordere Ohrede liegt jener nad vorn 

‚ gegenfiber (Tragus), bei Andern der Bock, Ohrbod. 

Das Ohreifen, —8, Mr. gl. f. Ohrbolzen. * 
Ihren, v. irs. 1) Mit Ohren verfehen. Ein ſchoͤn geöhrtes Pferd, 
das ſchoͤne Ohren hat. So auch in den Zufammenfegungen, lang⸗ 
geöhrt ꝛc 2) Mit einem Shre verſehen. Eine Naͤhnadel oͤhren. 
Ein Geldſtuͤck, einen Knopf ze, oͤhren. D. Ohren. D. —ung. 

Der Ohrenausſchnitt, —es, Mz. —e, in ber Zergliederungskfunft, 
‚ein Ausſchnitt zwiſchen den beiden Ohrenecken (Incisura auris) 

Das Ohrenband, —es, Mʒ. —bändet, in der Zerglicderungskunft, 
Bänder in der Gegend des Ohres. Das vordere Ohrenband geht 

vom Jochfortſatze bes Schläfenbeines zum vordern Theile des grofen 
‚and Heinen Ohrenknorpels (Ligamentum auriculae anterius); 
"das hintere geht vom Bigentheile" des Schläfenbeines Hirten zum 
Knorpeltheile des Gehörganges (Ligam, auriculse posterius). 

2%. u. diejenige Beichte, da man einzeln dem 

Beichtvater feine Beihte ins Ohr. d. h. ohne daß es Andere hören, 

fagt; in Gegenfas der allgemeinen Beichte, da der Prediger eine 

allgemeine Beichtformel als. im Namen aller Beichtenden abtiefet, 
und darauf die Losfprehung ersheitet. Da der Beihtiger nur Ein 

Ohr darreicht, fo würde man beffer Ohrbeichte fagen. „Man ſieht, 


daß bie Shrbeichte denn doch auch —— Nutzen haben Kann ©. 

Der Dhrenbläfer, —8, My. gl.; die —inn, 4. en, eine Per: , 
fon, welche "einer andern etwas. ins Ohr Stäfet, . d, 5. ihr allerlei 
Nachrichten oder Dinge von Audern und, zum Nachtheil Anderer 
heimlich mittgeitet, ihm ſchlechten Rath" ertheilet 2c,; zuweiten auch 
Obrenträger, der etwas zu den Ohren des Audern trägt. Sei 
nicht ein Ohrenbläfer.« Sir. 5,16, Nicht/auf. Ohrenbiäfer öbren. 

x Die Ohrendbläferei, 9 —en. 1) Die — da man An⸗ 
dern allerlei ins Ohr blaͤſet; ohne Mehrzahl. S.-Ohrenbläfer und 
Ohr »Düftre Ohrenbiäferei ftreute nicht mehr ihr Gift im Freude 
und Fıfeden.« Benzel: Sternau, .2) "Etwas was man einem 
Andern ins Ohr biäfet. > 

Der Ohrenbod, f: Ohrbod: - — x 

Das Ohrenbraufen, —$, o0. Mʒ. das —— in den Ohren, ‚wel: 
des einen vor das Ohr gefallenen Fluß zum Grunde hatz das ‚Dh: 
renſauſen, und. wenn es mehr” Ähnlichkeit mit einem Klingen hat, 
das Ohrenklingen, X Klingen der Ohren, Ohrenläuten, Laͤuten in 
den Ohren. ; 

"Der Ohrendedel, —s, MM. gl. an den Ohren der Thiere, der in: 
nere Theil des Dhres, welchen der vordere nah oben verlängerte 
Ohrknochen bildet, und ber -gleihfam ein zweites kleines * vor⸗ 
ſtellt Opereulum auriculae). Illiger, 

X Der Ohrendiener, —s, 9. gl. der den Ohren gleichſam dient, 
fo ſchwatzt, wie es der Andre gern hört, ein Schmeihler. M. Kra: 
mer. Derfelde hat dafür auch Ohrenjüder, Ohrenkitzler. 3 

Der Ohrendraht, —ed, By. —drähte, ein nad dem Ohre eingebe: 
geuer Draht, unten mit einem halben Ringe,, deſſen ſich weibliche 
perjonen bedienen, die Ohrgehenke daran zu tragen, wenn ſie ſich 
dazu nicht Löcher in die Ohrlaͤppchen ſtechen laſſen wollen; die Oh⸗ 

renſpange, worunter ı Mof, 35,4. Ef. 3, 20. au ‚Opegepente 
felbft verftanden werben. A 

Die Obhrendrüfe, f. Oprdrüfe. 

Der Ohrenfluß, — ſſes, 39. —flüffe,'der Fluß der ‚Ohren, derjenige 
krankhafte Zuftand der Ohren oder eines FI da eine Feuchtig⸗ 
keit hevausfließt (Öthorrhoe), 

+ Der Ohrengel, f. Drengel. 

X Der Ohrengrübler, —s, 9. gl. 
beit.: Dann, ein Rame des Ohrwurmes. 

Die Ohrenhöhle, f. Ohrhoͤhle. 

+ Der Ohrenböhler, —6, Mr. gt. f. — 

Der Ohrenkitzel, —s, WM. u. ı) Ein Kigel.in den ER "Un: 
eigentlich, X das Verlangen, bie Begierde nah Neuigkeiten. 2) 
Etwas was die Ohren Figelt; uneigentlih, etwas, was man gern 
bötet. 

Die Ohrenklemme, 0. 94. der Ohrenzwang. M. Kramer. 

Das Ohrenklingen, —s, 0. 94. f. Ohrenbraufen. 

x Der Dbhrenfaeiper, —8, Di. gl. "einer der in die Ohren Eneipt; 
dann ein Name des Ohrwurmes. — 

Das Ohrenlaͤuten, —s, 0. Di ſ. Ohrenbrauſen 

Ohrenlos, f. Sbties 

** Der Ohrenmelker, —6 =. gl. einer der Andern immer in 
den Ohren Tiegt, etivas von ihm zn erlangen, oder ihm etwas zu 
hinterbringen. Frifch. 

Die Ohrenmorchel,) Wz. —n, eine Art runder Morcheln voll löcheriger 

Knorren, Stockmorcheln; zum Unterſchiede von den Spigmorcheln. N 

Die Ohrenpflanze, 9. —n, eine in Zeilon einheimiſche Pflanze 
 (Hediotis L.). Eine Art derſelben (Hediotis auricularia) fol ein 
Eräftiges Mittel gegen Taubbeit fein. 

Die Ohrenqualle, 9. —n, eine Art runder Qualen, wol eine Elle 
An Durchmeſſer, welche bei age, wenn die vr darauf fheint,- 
+ leuchtet (Medusa aurita L.). 

Der DOhrenräumer, — 8, 2%. gl. ein — die Ohren von zu 
vielem Ohrenſchmalze zu reinigen. S. Ohrloͤffel. 
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Des Ohrenſauſen, —s, o 9%. f. Ohrenbrauſen. 

O Die Ohrenſchlaͤnge, 2%. —n, nach Beſts Briefen über Oſtin— 
dien, uͤberſetzt von Küttner, eine Eleine dunkelgraue Schlange-von 
der Größe und Dide eines Regenwurmes, die fih in alten Mauern 
und Gebäuden aufhält und deren Biß ſchnell toͤdtet. Sie foll ber 
fonders gern in die Ohren der Menjäch riechen und dort ihren 
Biß anbringen. 

Der Ohrenſchlag oder Ohrſchlag ſ. Ohrfeige. 

Das Ohrenſchmalz, —es, 0. My. eine gelbe fettige Maſſe, welche 
einem Schmalze gleicht und im Gehoͤrgange aus den Schmierhoͤhlen 

abgeſondert wird, um den Gehoͤrgang ſchluͤpfrig zu erhalten und 
kleine Ziefer abhalten hine inzukriechen (Gerumen aurium), 

Die Ohrenfhmalzdrüfe, 9. —n, in der Berglieberungstunft, bie: 
jenigen Drüfen, welche das — abſondern (Glandulae ce- 
zuminosae), * 

Der Ohrenſchmaus, es, MM Mz. — ſchmaͤuſe ein Schmaus gleichſam 
fuͤr die Ohren, ein Genuß, Vergnuͤgen, welches man vermittelſt der 
Ohren bei Anhoͤrung einer ſchoͤnen Rede, eines ſchoͤnen —— 
Zonftüdes 2c. hat. 

Für fie ift dies em fehlechter Ohrenſchmaus. H Sabre, 

Der Ohrenfhmerz, —es, My. —en, ein Schmerz im-Innern bes 
Ohres; der Ohrenziwang, menn er heftig ift und. das Hören er: 
ſchwert (Otalgia); auch die Ohrenflemme, der Ohrenklamm, 

Der Ohrenſchwamm, — es, Mz ſchwaͤmme, eine Art Bederfhwamm, 
welche Ähnlichkeit mit einem Ohre hat, das Judasohr. ©. d. (Pe- 
ziza auricula L.). ; 

Die Ohrenfpange, Mn; f. Ohrendraht. 

O Ohrenſpitzend, adj. die Ohren fpigend, genau und aufmerffam 
hoͤrend. 

Und es bewunderte, froh der Belehrungen, manche Bemerkung. 
über kein eignes Betragen, der ohrenſpitzende Nordfrank 
Baggeſen. 
Der Ohrentaucher, —s, 9%. gl. eine Art Taucher, in den Sim: 
pfen von Nordeuropa, welde neben jedem Auge ein; großes Feder: 
buͤſchel hat, deren Brufthaut mit den Federn als ein gutes Pelzwerk 
gebraucht wird (Colymbus auritus L.); der geöhrte Taucher, der 
Meerdrehhals. 
Der Ohrenträger, — 8, 4. gl. ſ. Ohrenbläfer. 
+ Das Ohrenmwiefelhen, —s, 9%. gl. der Ohrwurm. 


%* Ohrenzart, adj. u. adv. zart an den Ohren, db. h. ein zartes fei⸗ 


nes Gehör habend. Fifhart. Davon die Ohrenzartheit, o. 9%. 
die Eigenfchaft da man ohvenzart ift. 

Der Ohrenzeuge, —n, 2. —n, ein Zeuge, fofern er das, was er 
‚bezeugt, feldft gehört hat; der Hörzeuge. 

Die Ohrenzierde, Mz. —n, eine Bierde, Zierrath für die Ohren, am 

Ohr getragen. Stieler ; 

Der Ohrenzwang, —e8, My. u. ſ. Ohrenfchmerz. 

Der Ohrenzweig, —es, My. —e, in ber Zergliederungsfunft, Zwei: 
ge des Nervens des äußern Ohres. Man unterſcheidet einen -vor- 
dern, Hintern und. einen der vorn gegen die Stirn hinaufgehet. 

Die Ohreule, By. —n; Vw. das Ohreulchen, ‚die Benennung einer 
Familie des Eulengefhlehtes, melde ah beiden Seiten des Kopfes 
längere emporftehende Federn haben, die den Ohren der Säugethiere 
gleihen.- Man nennt fie auch gehörnte Eulen. Die große Ohr: 

eule führt von ihrem Geſchrei den Namen Uhu. ©.d. Die mittle 
Dhreule (Strix otus L.) ift fo groß wie eine Krähe, hat einen ae- 
raden roftgelben und bunfelbraun gefleckten Schwanz, bauet fid) ſelbſt 
kein Neſt, fondern legt ihre Eier in die Nefter der Krähen, Eltern, 
Raben ꝛc. Die Eleine Ohreule (Strix. seops) ift am Dberiefbe 
braun, am Unterleibe, grau, hat an ben Seiten des Kopfes Feder: 
büfhe, derenjeder aber nur aus einer einzigen 11/301 langen Feder 
befteht, und 2 die Größe einer Droffel. 

Die Ohrfeige, M. —n, ein Schlag mit ber flachen Hand an bas 


Ohr ober auch auf die Bade, da denn das Ohr wol mitgetroffen _ 


wird; im N. D. die Ohrbatfche, der Obhrfchlag, anderwärts die 
‚Obrfaufel, ein folder Schlag an das Ohr, daß es bavon faufet, 


eine Dachtel, eine Dufel, Bräme, ein Wäffling, eine Horde; 
eine Schelle, Mauifhelle, Mauttaphe, Hufhe, in Baiern eine 
Schmiere, Flaſche, ein Schwinderling, ehemahls auch eine Hals⸗ 


fhlage, ein Handſchlag, ein Maulſtreich, ein Bädeling, bei den 
Bergleuten ein Windlicht. Das edlere Wort dafür ift Backenſtreich 

x Ohrfeigen, v. trs. Ohrfeigen geben. "Einen ohrfeigen, — Ohr: 
feigen geben. Davon, abohrfeigen, derb ohrfeigen, mit Dörfeigen 
abführen. ‚D. Ohrfeigen. D. —ung. 

Der Ohrfinger, —8, Mz gl. der kleine Singer, weil man Bamit im 
Ohr zu jüden pflegt. 

Der Ohrflügel, * SR. gl. ber obere abftehende Zdheil * quter 
ren Ohres. 

Ohrfoͤrmig, adj. u. Kar). die Form ER Ohres oder auch, — 
keit mit einem Ohre habend. In der Pflanzenlehre heißt ein Blatt 


ohrfoͤtmig (aurieulatum),' wenn an dem Stielende Heine runde 


. — 


nach außen ‚gebogene Lappen ſich befinden. 


Das Ohrgehänge, —s, W. gl. oder dad Ohrgehenk, —es, m. # 


— e, zierlich gearbeitete Gehänge oder Gehenke von Gold, Gilber, 


oder anderem Metall, wie aud von Perlen, Edelſteinen, Bernfteinze. EL 
welche zur Bierde in den Ohren getragen Werben; die. Ohrbammel, — 


Ohrbuckel, in Öfterreih Ohrbuckerle auch — wenn ſie die 


Geſtalt von Roſen haben, und Ohrringe, wenn ſie in bloßen Rin⸗ ® 


gen beſtehen. Ein Ungen.gebraudt dafür auch Ohrgehaͤngſel. 5 
Die Ohrgegend, 9. u. die Gegend am Kopfe der Thiere, wo ss. 
die Ohren befinden (Regio parotica). 
Das Ohrgefhwür, —es, M. 4 ein Sefgwär. am Ohr, wie a6 
im Ohre: 
Das Ohrgewölbe, —8, gl. f. ‚Ohr ro 
Der Ohrgriebel, Ohrgriffel, —s, 9. ar f. —— 
+ Der Ohrhahn, —es, 2. — haͤhne, der Auerhahn. 


— 


OX Ohrhangen, v. ntr. mit haben, das Ohr oder die dyren hans 


gen laſſen, d. h. muthlos, zaghaft fein. 

4 Da thun fie fo erbärmlich klein, Pi — 

Ohrhangen wie die Eſelein, — 

Daß man fie muß verachten. 

D. Ohrhangen. , 

OX Der Ohrhänger, —6, WM. gl.; die — irn, My. —en, seine, 
Perfon, welche die Ohren bangen läßt, db. h. muthlös, zaghaft ift. 


Blumauer. 


Die Ohrhoͤhle, 9. —n, der innere hohle Raum des äußern Ohres, 
"Das Ohrhorn, —es, Wʒ. —hörner,. bei den 3iefern, ——— 


a 
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wenn ſie zur Seite des Kopfes wie Ohren ſtehen. — 


Ohrig, 
fammenfegungen großöhrig, langöhrig, dickoͤhrig, hangöhrig. · 

Der Ohrkäfer, — 8, My. gl. f. Ohrwurm. e 

Der Ohrkauz, —ed, My. —e, nah Ad. eine Art Kauze, welde aus 
wie die Ohreulen, Federn ‚glei Ohren an den .. * Kopfes 
in die Höhe ſtehen haben. —— 

Das Ohrkiſſen, —s, My. gl. ein Kiffen, worauf man dee Dhe oder 
den Kopf legt, das Kopffiffen. Auch wol noch eim eigenes Kleines 
Kiffen, welches man über den Kopffiffen unter das Ohr legt; im 
N. D. Leerkiffen, von Leer, die Bade. In einer Kutfche fi nd bie 
Ohrkiffen Heine Kiffen imden Winkeln, woran man das Ohr — 
ben Kopf legt, wenn man ſchlafen will. 





Der Ohrfnochen, —s, M3.. gl. die kleinen Kalten im Ohre, . .* — — 


Der Ohrknorpel, —s, My. gl. der Knorpel des äußern Ohres, wel⸗ 
es man in ‚ben großen und Heinen Bene tpeilt; bei m. 
Kramer der Ohrkruspel. ; 

Der Ohrlack, — es, My. —e, bei den Mahlern, eine Art des Lackes 
welche ehemahls in Seftait von Ohren zu ung gebradt ———— 
Unterfciede vom Holzlacke und — > 


Öhrig, adj. u. adv. ein Ohr oder Ohren habend; in * au Er: 


NL as : 
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Der Ohrnerve, 


Die Ohrfchnede, Mr 
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r Das Ohrlamm, — es, Mr. lammer, in der Seelprache/ die Be⸗ 
nennung geſchickter oder erfahrener Matroſen. Roding. 


‚Das Ohrlaͤppchen, — 8,9%. gl. D. D. —lein, der unterſte abfte: 


hende gerundete Iheil des aͤußern Dhres, , in welches dag Loch ein 


Oprgehen? darin zu tragen geſtochen wird; dee Ohrzipfel, im Öfter:, 


-zeihiihen und in Baiern day Ohrrwaldet, worunter man auch wol 
„das ganze Ohr verftehet. + 

"+ Die Ohrleifte, 9. —n, in berBergtieberungstunft, die ———— 
ber Haupttheile am großen Ohrknorpel; bie äußere Ohrleiſte (He- 
lix) hat vorn einen Ausihnitt, Die ‚innere, Ohrleiſte ——— 
krümmt ſich nach unten. —* 

*4 Der Ohrlietsblock, —es =. blöde, im Schiffbaue, ehemahls 
ein Blod, der an beiden Seiten des Bramefelshauptes faß, und durch 
"welchen die Mavstoppeuguie ‚ bie als Bramſchoten DIENEN, fuhren. 


Roding. 


| Der Öhrling, —es, m f. Oftwurm. 


Das Ohrloch, —es, 9. —löher. 1) Das Loch, welches vom Au: 


pen Ohre in den Schedel gehet, 
hen geftohen wird, ein Ohrgehaͤnge darin zu tragen. 

Der Ohrloͤffel, — 8, WM. gl.; Bw. das —chen. 
in Geftalt eines kleinen Löffeldhens, das Ohr von zu vielem Ohren: 
ſchmalze damit zu reinigen; im O. O. Ohrgriebel, Obhrgriffel, im 
NR. D. Ohrlaker. 2) Eine Art Stachelſchwaͤmme in Nadelhoͤlzern, 
welde einen Strunk und einen halb zirkeiförmigen But hat (Hyd- 
num auriscalpium L.). 3) Eine Art Schraubenfhneden oder 
Schrauben, weiß und nicht größer -als ein Haferkoen heißt Ohrloͤf⸗ 
felchen, weil ihre mit einer weiten Lippe hervortretende — 
mit einem Ohrloͤffelchen einige Ähnlichkeit zeigt. 


-Das Ohrlöffleinfraut, —es, 3. u. eine Art Behen, — Blät: 


ter einige Ähnlichkeit mit Ohrlöffeln Haben eine otites L.);. 
auch Pflaumenmargenröschen. 

Ohrlos, adj. u. adv. kein Ohr, Feine Ohren habend, der Ohren be: 

raubt; auch ohrenlos, welches man von ohrlos unterſcheiden kann, 
indem man das erſte für, beide Ohren, das andere für, eings Ohres 
oder des Ohres beraubt gebraucht. „ich orenlofer ougen ane.« Ma⸗ 

meſſen Minnef. 
wollend. — umſonſt! denn ohrlos 
Shläft er und herzlost Voß. 
Davon die Ohrlofigfeit. 

Das Ohrmahl, —es, Wz. —e, in den Schäfereien, ein Mahl oder 
Zeichen in den Ohren ber —— um fie dadurch von andern zu un: 
teriheiden. 

Ohrmahlen, v. trs. mit einem Ohrmahle verfehen. Schafe ıc. ohr- 
mahleh. 3. D. Ohrmahlen. D. —ung. 

Die Ohrmufchel, 9%. —n. ı) In der Zergliederungskunſt, der ine 
nere hohle mufhelförmige Theil des äußern Ohres (Coneha auris), 
2) Eine Art Bohrmufheln, deren. beide Seitenwände Öffnungen 
gteich Heinen, Ohren haben (Anomia aurita L.). 3) Die Ohr: 
fhnede. -S.d. 1.0 y 

Der Ohrnagel, —s, 'D%. —nägel, bei den Seilern, ein aus einem 
etwas gefrümmten Hirſchhorne beftehendes Werkzeug, mit weldem 
das Ohr eines Stranges verfertiget wird. 

—n, Mz. —n, in der Zergliederungskunſt, bie 
Nerven des Ohres. Der Nerve des äußern Ohres entſteht mit eiz 
ner doppelten Wurzel und geht hinter dem Gelenkknopfe des Unter: 
tiefers hinab (Nervus auricularis). 

Der Ohrring, —es, 94: —e, die Ohrrofe, 

Die Ohrfchlagader, By. —n, in der Bergliederungskunft, Schlag: 
abern, welche nad den Ohren gehen. Die vordere und hintere Ohr: 
fhlagader (Arteria auriguläris anterior et posterior). Die obere 
und- untere er 

.—n, eine Gattung Schneden,, die Ähnlichkeit 

mit einem Menfhenopre det (Hakiotis L.); die Ohrmuſchel, das 


Die Ohrftüge, 9 


-Obrwidrig, —er, —fte, adj. u 


2) Ein Loch, welches ins Shrlaͤpp⸗ 
1) Ein Werkzeug 


uneigentlich, kein Gehör habend, nicht hoͤren 


Die Ohſe, M 


nf: Ohrgehänge. 


Meerohr, Seeohr, Perfenmutterohr, mil Schuͤſſelmuſchel, wilde 
Perlenmutter; wilde Bodsaugen. 
Das Obrfpann, —es, Mz. —e, im Schiffbaue, das vorderfte Spann 
eines Schiffes, auf welchem die Krahnbalken liegen; auch Vorfpann. 
—n, im Schiffbaue, die Bughölzer. ’ 
Die Ohrtaube, Es —n, eine Art Turteltauben (Columba turtur 
auritus). Nemn ich. 

Die Ohrtrommel, 3. —n, die Trommel, das Zrommerfel inwen⸗ 
dig im Ohre. M. Kramer. 

+ Das Ohrwachs, —es, 0. Mz. das Ohrenf—hmalz, 
Weihe und aelbch Farbe. Nemnid, 

Das Ohrwaſchel, —s, 9. gl. f. Ohrlaͤppchen. 

Das Ohrwerk, —e8, By. —e, der Name eines Keftungswerkes, oder 
eines Theiles effelben (Orillon). Friſch. 

„adv. dem Ohre widrig, zuwider, uns 

„Wörter und Ausdrüde, — die ver 

Davon 


wegen feiner 


angenehm ins Gehör fallend. 
nunft:, fpradj:, ohrwidrig und zweideutig find.“ Wolke, 
die Ohrmwidrigkeit. 

Der Ohrwurm, — es, My. —würmer. ı) Eine Art gelenkiger, Fa: 
fanienbrauner, glänzender Käfer mit fehr kurzen Flügeldeden und 
einer Zange am Schwanze, welcher fih in Höhlungen, unter der 
Rinde und den Blättern der Pflanze gern. aufhält, und vom Safte 

der Früchte und Pflanzen, auch von Ziefern lebt, und von welchen 
man irrig glaubt, er. Eriehe gern in die Ohren und werde dadurd) 
gefaͤhrlich; ob er:gleih gern in andere Höhlungen trieht (Forficula 
auricularia L.); beſſer er Ohrkaͤfer, Shrling; auch 
Ohrhoͤhler, Ohrkneiper, Ohrbohret, Ohrengrübler, Ohrenwiefels 
hen, imR, D. Gaffeltange, in der Schweiz, Ohrenmittel, Mits 
tel. So freundlich, ſo geſchmeidig wie ein Ohrwuͤrmchen, gebraucht 
man im gemeinen Leben, von einem freundlichen, geſchmeidigen, 
ſchmeichelnden Menſchen, weil der Ohrwurm ſehr ſchnelle geſchmeidige 
und dem Anſcheine nad) freundliche Bewegungen macht. „Könnte 
ein Ohrwuͤrmchen gefehmeidiger fein ?« Leffing.. 2) Eine Art 
Affen mit einem getheilten zangenförmigen Schwanze (Scolopendra 
forficata L.). 3) Die Eilbermotte (Lepisma saccharina) wegen 
ihres dem Bau des Ohrwurmes ähnlichen Baues. 4) Bei den JE: 
gern heißt eine Krankheit der Jagdhunde in ven Ohren, welche von 
einer [harfen Feuchtigkeit, die, die Ohren wund frißt, hevrühret, dem 
Ohrwurm. 

Die Ohrzange, 9%. —n, bei den Huf: und Waffenfcmieden, eine 
- Bange, die an der Spitze jeder Kneipe zwei Widerhaken neben eins 
ander hat; aud Ziehzange. 

X Der Ohrzipfel, —8, Mi gl. das Sprläppeen. 

MM. —n, fo viel als Shr, N, D. | 

— daß ab der RE, an der Ohſe 

Brad — Voß. 

** Der Ohſt oder Ooſt, und —S——— —es, Mʒz. —e, der 
Monat Auguſt; auch Augſt. Davon ohſten, ernten, "der Shſi⸗ 
knecht, die Ohſtleute, das Ohſtwetter, die Ohſtzeit, der Ernte: 
Enecht, die Ernteleute, das -Erntewetter, die Erntezeit. 

Der Dfelei, f. Ufelei. 

1, Der Dfer, f. Ocher. 


2. Der Dfer, —8, .—n, im R.D, der ſpite Winkel, welden Las 


Dad, mit dem Boden macht und der Theil des Bodens in diefem 
Winkel, In Hamburg heigt der oberſte Boden unter dem Dache 
Oken. 
X Der Oktober, 8, Mz. gl: der Weinmonat. 
Die Oftoberkivfche, Mr Mz. —n, eine Sorte Kirfhen, die nicht groß 
und deren Gefhmad nicht fonderlich ift..NRemnid). 3 \ 
Das DE —es, 3. —e, ein mit einer mit, Rau) und Ruß begleite: 
ter Flamme verhrennender, im Waffer entweder gar nicht ober doch 
kaum bemerkbar auflöslicher und in der gewöhnlichen Luftwärme ſich 
„fo flüffig zeigender Körper, daß er fih nit in Gaben ziehen läßt. , 
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Man eheit die Öle ein in toefentliche oder flüchtige (Olea essen- 

; tialia, seiherea =. volatilia), und in milde oder ausgepreßte ober 
fette Ole (Olea unguinöse), 
folche, welche aus ben Körpern, befonders Pflanzen bei einem Grade 
der Wärme,. welchen das kochende Waſſer hat, meiſt auch bei einem 
geringern Grabe der Wärme gewonnen werben, die durch den Wär: 
megrad des fiedenden Waffers noch nicht aus ihrer Mifhung geſetzt 
werden, ſondern ſich unveraͤndert verfluͤchtigen, und die den Gerud, 
"oft auch den Geſchmack dieſer Körper beibehalten, z. B. Alantoͤl, Anisoͤl, 
Baldrianoͤl, Dilloͤl, Fenchekol, Iſopoͤl, stecbeiöt 20. * Kette. oder 
milde Die find ſolche, die, ohne fih außer Mifchung zu ſetzen, nicht 
verfluͤchtiget werden koͤnnen, wozu ein Grad der Wärme noͤthig iſt, 


"per bie des ſiedenden Waſſers weit uͤberſteigt, und die an und für 


ſich ferbft im Weingeift unauflösbar find, „einen milden Geſchmack 
und. eigentlich Teinen Geruch haben. Man gewinnt fl fie entweder aus 
dem Thierreiche, wie das Ameifenol, die Butter, das Eieröl, Der 
Thran 2c., ober aus dem Pflanzenveiche, wie das Baumoͤl, Leinoͤl, 
Mandelol, Nußoͤl, Ruͤbſenoͤl ꝛc. Die brenzlichen, brandichten, 
oder ſtinkenden Die find ſolche, die bei einem Grade der Wärme, 
der den des ſiedenden Waffers übertrifft, gewonnen werden, bie ei⸗ 
nen brandichten Gerud, eine braune oder ſchwaärzliche Farbe bei dem 
Zutritt der Luft befommen und die werden, 3. B. Bernfteindt, 
Hixſchhornoͤl (Olea empireumatica). Zufammengefeste oder kuͤnſt⸗ 
liche De, die durch Zerlegung zufanmengemifhter mit dem Öle keine 
Ahnlichkeit habender Körper erzeugt werben, 3. B. das. Weinöl ꝛc. 
(Olea artificialia), 3. ®. Rihter. Aus einem Körper das Si 
ausziehen. Das DI aus den. Zitronen: oder Pomeranzenſchalen 
prefjen. HS ſchlagen, es durch Stampfen aus Pflanzenfamen ges 
winnen: Hf’prennen, in der Lampe. DI ind Feuer giefien, uneiz 
gentlich, einen leidenſchaftlichen Zuſtand noch heftiger maden. Einen 
in Di fieden, eine in alten Zeiten übliche Todesſtrafe. 
drigen Sprechart fagt man, einen ſchlagen, daß er Ol giebt, einen 
über die Maßen Tihlagen. Sn engerer Bebeutung nennt man Hl 
ſchlechthin eine ſolche Xrt des Öles, deren man ſich in dem Kalle, 
"wovon die Rede ift, am häufigften bedienet. So verfteht man ge— 
wöhntih darunter das Baumöl, und wenn vom Gebrauch des Öles 
7, zum Brennen die Rede ift, Lein: oder Rübfenöl, wie auch Haͤrings⸗ 
thran. Das DI der Kupferdruder ift Nupöl und. das Hi der Mah: 
ler Leindl,. In DI mahlen, mit Ölfarben. Uneigentlich führen. den 
Raͤmen Ol verfhiedene durch Kunft bereitete flüffige Körper, wegen 
einer Ähnlichkeit mit-Öl, 3. B. das Vitrioloͤl, Weinfteinöl, Kur: 
; feroͤl 1. Sch 
(Ale) genannt. Englifh DI, Roftoder DI. 
+ Der Dlantbaum, —rd, 3: —bäume, der Ahlbaum,. der Trau—⸗ 
benkirſchbaum. 

Der Olb, — 8, Mz. —ender Schwan. Remnich Bei Mahler 
—— —es, Mz.baͤder, ein Bad in ÖL. In der Scheides 
Fünf, ein’ Bad, "zu welchem man ſich des Dies bedient. S, Bab. 
Das Olbaͤllchen, —6, My. gl: ' bei den Kupferdeudern, ein Meiner 


Ballen, die Kupferplatten damit abzuwifchen ; das Filzbaͤllchen 


Der Dldaum, —es, My —bäume. 1) Ein im füdlihen Europa 
wachjender beta hmter Bar, aus deffen Beeren dag Baumdl gepreft 
wird (Olea L,, Olivenbaum), der Dlbeerbaum. Er ift von alten 
Zeiten her ein Sinnbild des Friedens und. des killen. häuslichen 
Gluͤckes 

und warum floh der Held jest ſtillen Schatten zu, 

Und wählte für den Streit des Olbaums träge Ruh? Weiße, 
4) Der wilde Olbaum oder Boͤhmiſche Dibaumy ein in Böhmen, 
Spanien und Syrien wachſender Baum, der den Slbeeren ähnliche 
— traͤgt (Elaesgnus L .)5 im der-Caufig Dibeerbaum, ander: 
wärts Oleaſter. 


baumes (Thuja L). 4) Ein im Japan ꝛc. wachfender 6 Fuß und 


Fluͤchtige oder mefentliche Öle ſind 


‚Dlbäumen, adj. u.adv. vom Ölbaume konmend. - nn So 25 


Das Ilbaumbarz, — es, Mz. u. der Name eines Harzes, 


In der nier 


Auch gewiſſe Biere werden im gemeinen Leben Sr 


3) Wilder Olbaum, auch ein Name des Lebens: 


darüber hoher Baum, deſſen Früchte von Fr —— einer Nuß find, — 
‚mit Kernen, aus welchen man ein ÖL giehet (Dryandra oleiiera)., 
5) Der wilde Ölhaum von Barbados, ein immer grüner Baum nun, 
‚ben Antillen, weicher Länglice, gelbliche Beeren von ſcharfem beipenz 
dem Geſchmacke traͤgt (Bontia); au Dibeerbaum. Liu 









Bie Auch. von dem Holze des Ölbaumes gemacht. _ 


* 


Eh Si⸗ 
frau. Das echte nennt man Athiopiſches das ie 
Fantfches. N 

Der Dlbeerbaum, —es, MM. —bäume, ‚der Name werfen. 
Bäume. S. Ölbaum 1), 2) u.'5). Rach dem neuen Shau⸗ 
plage ber Natur führt hier und da auch der Zraubentirſchbaus 
(Prunus padus L,) dieſen Namen, 

Die Ölberranmer, 2%. — n, eine Art fehr Feiner Ammern in De k 
mingo (Olivenammer,. Emberiza olivacea). Nemnid, — 

Die Ölbeerbroffel, . — n, eine Art Oroſſeln (Olivenbuofih, Tur- — 
dus olivaceus). Nemnid. e 

Die Ölbeere, Mz. —n, bie ingtic runde, beäuntich, grüne 
oder Feucht des Sisaumes (Olive); night gut bei Mahler die 
frucht und Olbohne. In der. Raturbefhreibung der Name einen. 
Art Walzenfchneden von ihrer Geftalt falire, Voluta oliya 1); x 


r BA a # 


auch Ölbeerwalze. Br — 
Die Ölbeerernte, 9y..—n, bie Gente. ober Sinfammihhg der. Bit 2% 
ren; die Öuefe (Olivenernte). x ie 


Das Slbeererz —es, MM. —e, arfenithaltiges Kupfer, waheſdeia⸗ 
lich von feiner Farbe (Olivenerz, ——— mineralisatum arseni- 

- cale),- Nemnid. 

Die Olbeerfarbe, 94. —n, die bräuntich seine Farbe Bir — 
und eine dieſer aͤhnliche gräne Farbe; das lgrun (Olivenfarbe, · RE 

Olivengrün). 

Dlbeerfarben, Slbeerfarbig adj. u. —— "Ölbeerfarbe Habendz 
oͤlbeergruͤn ehemahls auch Ölfarbenz oͤlfarbig — oli· 
vengrün). z 

Die Olbeerflechte, My. —n, eine Xrt Flechten Oivenheise 
chen olivaceus). Rem nic. * 

Ölbeerförmig, adj. u, ady. bie Form, Geſtalt der Biseren a 
(olivenförmig, olivaeformis). ——— 

Ölbeergrün, adj. u. adv. f. Slfarben. er >} 

Der Obeerkern, —es, 4. —e, der Kern ‚der Slbeere (Oliven 8 
tern). In der "Saturbefigreibung, der Name einer Art Rollen.oden 

Walzenſchnecken im alien und #relteniigen Meere, (Vo- — 
Juta rustica L.", 5 —— 

Der Ölbeerftein, 8 # 9. —2, in, ber Ratursefäreibung, f 
lid runde Steine, welche die Geftalt der Ölbeeren Haben (Olivenfte 

Der Ölbeertang, —es, 0... eine Art. des —— om 
fang, Zostera oceanica), Nemnid. 

Die Dibeerwalze, 3. —n. f. Dibeere. 7 7 

xt Das Dlbend, Olbent, Olbenthier, —e8, My. - 
Kameel; auch wol andere große Thiere, ©. Ober 
Hirſch. Nerhnid.- Auch Olfent, welches rich 

















ar 
nase — 
— und 
wahrfheinlih das Solländifche Olifant, der Elefant i Be 
Der Dlberg, —et, 3. —e, ein mit Ölb&umen. bewachſener oder ve ; 
pflamter Berg. a die du nicht berllanzet (bepflanzet) m: — 
5 Moſ. 6, 11. 
Das Dlvild, —es, M es ein mit Stfarhen. alle Bild. & 
Die Ölblafe, 9a 24. —n, eine Eupferne Blafe, worin bie Vahler-das 
Leinoͤl, Nußoͤl ze. zu Firniß, Die tter aber ihre Ruine, 
aus Nußoͤl kochen; die -Firnigblafe. dr 
Das Ölblatt, —es, My. —blätter, ein Blatt von einem — 
Ölblatı, o..Umend, u. 9. bei den Mahlern, eine Benennung der — 
—* Schmalte, weil fe, mit einem — *— ra ' 
den fann, { N , 


* 








\ 
— 


1 \ * 


Der Dleander, 


’ . 4 ? 


Bee. Welle 


559 


Oell 





O Der Slbraͤnd, —es, SM. —brände, ein Brand, d. 9 angebrann⸗ 
tes Stuͤck Holz von einem-Ölbaume, 

Zene zugleich aufhebend den adgefpigeten- Öfbrand. Bof. 

Die Ölbüchfe, 99. —n, eine Buͤchfe zu ober, mit SI. Bei den Mah— 
‚Lern, ein — enges blehernes Gefäß, an deſſen Boden ein Streiz 
fen Blech fo angelöthet iſt, daß es auf das Mahlerbrett gefhoben 

- werben Fann, um darin dag zum Berbännen der ‚Barden zc. nöthige 
DI ſogleich zur Sand zu haben, ° 

Die Ölprufe,; 4. —n. 1) Die befen Ahr der dicke Bodenſatz des 
Öles, Er des Baumdles; die Slhefen. 2) Die Huͤlſen der 
ausgepreßten Ölbeeren; Oltreſter 

© Ölburflig, adj. u. adv. nad St durftig.- uneigentlich eine oͤl⸗ 
durſtige Lampe, eine Lampe, "bie dunkel brennt und auszulöfhen 
“reohet, weil fie kein Ol mehe oder nur noch wenig DI hat, und bie 
" gleihfam nach DI durflig if. Nähte lang — ſaß er bei einer 
“ Heinen öldurftigen Lampe“ KK Shmidt. (R.). 

8, 3. gl. 1) Die Borbeerrofe, 

Wilder Dleander, ein Name des Schotenweiderichs. 


©. @ 2) 


+ Der Dleandervogel, 8Mʒ. —vögel, eine Art Abend: oder 





Däminerungsfalter (Sphinx nerü). Nemnich. 


2 Das Oleib, —e, 4. —e; Bi. das Dieibel, im Elfaß, ein 


überbleibfel; ehemabls auch Oleibete berlin, 

dlen, v.tirs, ı) Mit Öl verfehen. Den Salat oͤlen, Baumbl dar: 
auf giegen. »Geöltes Brot,« mit ÖL beftrichenes oder in HI ger 
badenes. 5 Mof. 83, 26. 2) Mit Öl beftreihen, mit Si tränfen. 
Ein Schloß oͤlen oder einölen, es mit DI fhmieren, damit es Leicht 
auf: und zuzuſchließen fei ꝛc. Das Tuch ölen, es mit Baumoͤl ber 
ſtreichen (audiren), Papier öfen, es mit DI beftreichen,, traͤnken, 
"damit es durchfcheinend werde. Ehemahls auch, mit DI fatben, die 
legte Slung geben; auch oleien. »Der ward ſiech und ward geoelet, 
und Tag da eine gute weit.“ bei Oberlin. D. Dien. D. Slung. 
Die letzte Ölung bei den Kömifhen Kriften, die Salbung eines 
‚Stevbenden mit geweihetem Öle durch Priefters Hand. 

x Dlenzen, vente. mit haben , ‚nad Öl riechen oder fömeden. 
‚Stieltr. D. Dienzen. , 

Der Sler, — 8, Mi. gl.; die —inn, By. —en. 1) Eine Perfon, 
weiche ölet. 2) Im Sſterteichiſchen eine perſon, * mit DI 
ober mit Ölen Handelt; "der Dihändter. 

+ Der Dieter, — 8, 8%. gl. in Baiern, der Seifenfieder. Futsa. 

Die Ölfarbe, 9. —n, eine mit Kiel) Nuß⸗ oder Mohnöl, oder 
mit einem. baraus gefottenen Firniſſe angemachte Farbe zum Mah— 
len; in Gegenſatz der Waſſerfatben ꝛc. Mit Dfarbe mahlen. 

* Slfarben, Ölfarbig, adj. u. adv. ölbeerfarben. Auch konnte es mit 
ee gemahlt oder beſtrichen bedeuten, 

Das Dlfaß, — fies, By. —fiffer. ) Ein Faß zu ober mit Ste. 
=). Eine Art Pofaunenfihneden in Oſtindien 2c. (Buceinuin oles- 


rium L.); aud) gewwäflerte oder gezarmelte Tanne, Federſchnecke, 


Zwiebelſchale. 
+ Das Olfent, f. Ofbend. . 
Die Ölflafche, 94. —ny eine e Blafäe zu oder mit-Öle. > 
Der Ötfteden, —s, 9%. gl. ein von di verurſachter Sieden. 
Die Ölfruct, 93: u. f. Dibeere, 


+X Die Ölftinzel, mM. —n, in Franken, eine Öllampe; verägt: 


Das Sigfas, DIR; Mz. —gtäfer, ein Glas, wie "ug, ei eine Zlaſche 
zu oder mit Sle 

Der Ölgoldgrund, —es, Mz. gruͤnde, ein Slgrund zu einer Ver⸗ 
goldung. 

Der Slgoͤte, — My. —n, im Heniebergfejen, ein mit St begof: 
ſener Pfoften, woran eine Lampe befeftiget ift oder zu bangen pflegt. 
Daher“ uneigentlich ein unempfindlicher dummer und traͤger Menſch. 
Er iſt ein rechter Digöse.. „Anders denn Laien gekleidet fein, mag 


‚einen Gleißner und Digösen machen, aber nicht einen Ehriftenie 


Luther bei Frifh. Nach Fräiſch wird in Menkens Seriptor. 
Ih. 2, ©. 1519 der Abgott Krodo auch ein Slgoͤtz genannt, welche 
Benennung er daher erklaͤret, daß man Goͤtzenbilder ehemahls mit 
Si zu ſalben pflegte. 

+ Die Dlgülte,- 9. —n, eine Gülte oder Abgabe von Ör, in du; 
Dlenguite. DOberlim ı  - * 
Der Slhandel, —s6, o« 9%. der Handel mit Bl. Daher der DL 

händler, —8, MM. gl.; die —inn, Di. —en, eine Perfon, wel: 


> de mit 1 er mit Ölen handelt; im Vſterreichiſchen, ein ‚Dier, * 


eine Olerinn, ehemahls lleute, Öleyluite, 

Die Dlhaut, By. —häute, eine Art Pergament, das mit Bleiweiß, 
Leimwaſſer und dann mit Ölfirnig überftrihen- wird, gelb ausfieht 
und fo beſchaffen ift, daß fih Altes, JR Pinte davon leicht ab⸗ 
wiſchen — 

Die Slhefe 2% „nn, die Hefe, der Bodenſatz vom Öle. S. Oldrufe. 

Das. Dlhorn, —es, My. —hörner, ein hornfdrmiges Gefäß zu 91, 
mit Öt, etwa wie ehemahls die Salbhoͤrner. In der Naturbeſchrei⸗ 
bung, die größte Yrt Schraubenfhneden oder Mondfchneden, bie 
aus Oftindien kommt (Turbo olearius L.); aud Riefenohr, Kante 
born. . 

+ Der Slibifch —es, Wʒ. u bei Friſch, der Name einer Pflanze 
(Elaeomalactae); a6 Dipappel. 

Slicht, adj u. adv. dem Slte ähnlich. 3 

Dlig, adj. u. adv. ST enthaltend, HI gesend. Eine ölige Frucht. 
Dann auch, mit Öle verfeben, mit Öle befudelt. Sich ölig maden. 

*Olings, adv. im N. D. dor Beiten, vorbem, en beſſer 
altlings Das war nun altlings nicht alfo. ' 

Der Sfäfer, — 8, 94. gl. ein Name des — Maienkäfers 
" (Melo& —— L., bei Andern Oleocantharis, Pinguicu- 
‚lus, Scarabaeus wiichlesus, Cantharis unetuosa). 

Die Slkammer, 9%. —n, eine Kammer, in welder Öl aufbewahret 
wird. Stieler. 


Der Olkeller, —s, 9%. gl. ein Keller, in welchem Öl aufbewahret 


wird. 


3 ‚Die Öffelter, 9%. —n, eine Ketter in welcher das Öl aus den Öl 


beeren gefeltert wird. 

Das Olkind, —8, My. — er, ein In der Bibel vorkommendes 
und-einen Geſalbten bezeichnendes ‚Wort. 
der ‚König Serubabel.und der Hoheprieſter Joſua Dlkinder genannt, 

Der Öffitt, —es, M. —e, bei den. Steinmegen,' ein aus Glas, 
Eifenfehladen, 3iegelmehl, gelöfhtem Kalke und Leinoͤle bereite⸗ 
ter Ritt, 

Der Ölkrapfen, 
fen oder. Kröpfel. 


id; in Schlefien Orfonfel. Im Hannöverfhen it Funfe, Funfet Der Ölkrug, —es, 9. —Erüge, ein Krug zu Öle oder mit Öle. 


ein dunkel hrennendes Licht. In der niedrigen Sprechart nennt 
man verädhtlich eine alte Frau eine alte Difunzek i 
+ Der Ölgaden, —s, 9%. gl. ein Gaben, in welchem Si verkauft 
wird. Mahler. ©. Gaden. 
Der Ölgang, 8, Di. -— gänge, f. Ölmühte, 


Der Olgarten, —8, 2. — gärten, ein Garten oder eingefchloffener 


„ Dt, welcher mit Slbaͤumen bepflanzt if. 
Digelb, adj u. edv. die gruͤnlich gelbe Farbe des leg habend 


Das Slgemahlde Seh D.gt. ein mit Sifarben gemahites Grmäpter. 


Uneigentiid in der Naturbefhreibung, ein Name gewiffer Schneden. 


Der Ölkuhen, —s, 9: gl. 1) Ein mit Ör’oder in HI gebadener 


ober beftrihener Kuchen; der Slplatz, wenn er ganz platt iſt. 2) 
Die in Geftalt eines Kuchens übrigbleidenden Treſtern von Fruͤchten 


"und Samen, aus welchen man ÖL gepreßt hat; dergleichen bie Lein⸗ 


Enchen, Mübfenkuchen zc. find. 53) Eine Att Stadhelfhneten im 
Mittellandiſchen und Afrikanifhen Meere (Murex olearium L,). 
Die Öllade, 2%: —n, bei den Ölfhlägern, das Behältnig worin 

ber Eime, aus weichen ÖI gepreßt werden fol, ethan wird und 


So werden Zach 4, 14 


Slkraͤpfel, S6 2. gl. ein in HE ‚gebadener Krap⸗ 


ee 
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welches unten ein Loch hat, aus welchem "das ansgepreßte ÖL-fließt. 

Das Öllägel, —s, My. gl. ein Lägel zu Öle ober mit Öle. Friſch. 
©. Lägel. 

Die Öllampe. —n, eine Lampe, in welder die Flamme duch. 
5 — wird; gewoͤhnlicher nur die Lampe. 

Die Ollefe, 2%. —tı , die Leſe oder Einfammlung der Slbeeren. 

"+ Die Öllig oder DIE, 94. —e, die Zwiebel. Remnich. 

1.+ Der Olm, —3, 4. —e, der Molch. Friſch. 

2, + Der Olm, —es, MR. u. im N. D. der Mulm, wie aud, bie 
Fäulniß. Davon ——— faulen; olmig, mulmig, faul. 

x Der Slmacher, —s, By. gL.. der Ölfhläger. Erich. 

+ Der Ölmagen, —s, My. u. der Mohn, weil, aus ihm DI gepreät 
wird. 

Der Ölmahler, —s, 9. gl. ein Mahler, der mit Sifarben zu mah⸗ 

— len verſtehet, und der allein oder doch vorzuͤglich mit Ölfarben 
mahlet. 

Die Slmahlerei, Mz. —en. 
Sltfarben, und die Art und Weiſe mit Ölfatben zu mahlen; ohne 
Mehrzahl und in Gegenfag ber Waffermahlerei, Milhmahlerei ıc, 
2) Mit Ölfarben gemahlte Gemaͤhlde, Ölgemähloe. 

X Der Slmann, —es, 9. — männer, ein Mann, welcher mit Sr 
- zu thun hat, fowot welder DI fehläget, der Siſchlaͤger, Slmuͤller, 
als auch welcher mit Sl handelt. 

Das Olmaß, —es, Mg. —e, ein Maß, Gemäß, worin ber Slhand⸗ 
ler das HI mißt. 

+ Dlmig,, adj. u. adv. mulmig. ©... Dlm. 

Die Dlmirte, 9%. —n, bie Mirtenheide, f. d. (Myrica gale L.). 

Die Ölmühfe, Dr. —n, eine Stampfmühle, in welder aus dem 
Samen verfhiedener "Gewächfe St geftampfet oder gefchlagen wird. 
Wie aud, der Gang einer Mühle, welcher zum Siſchlagen einge: 
richtet ift, der eigentlich dev Olgang heißen follte. 

Der Ölmüller, — 8, 9. gl. ein Müller, welder Dt ſchlaͤgt, der DI: 
fhläger, oder der Eigenthuͤmer oder Vorgeſetzte einer Slmuͤhle; 
ſeine Frau die Ölmälferinn. 

Die Slnuß, 9. —nüffe, eine Sl gebende Nuß; befonders 1) bie 

4 Frucht des Wunderbaumes (Rieinns communis L.); 2) die Frucht 
des Behenbaumes oder Behennußgbaumes, deren angenehm tiehendes 
und ſchmeckendes ÖL nicht vanzig wird, ©. Behenbaum. 

Der Olnußbaum, —es; My. —biume; f. Behenbaum. 

Die Ölpalme, 3. —n, eine Art hoher Palmen, aus deren laͤnglich 


zunder Frucht von der Größe eines Zaubeneies ein ÖL, das Palmöl, 


gewonnen wirb (Glais); Guineifhe Palme. 
+ Die Ölpapyel, 94. —n, f. Dribifch. 


ı) Die Mapierei oder das Mahten mit‘ 


* 





Soſa 


der deindotter weil aus dem — deſſe Iiben auch Dr gefäldgen i 


wird (Myagrum sativum L.), 3) Der Ägiptifche Dlfame, der 
Same einer in Agipten und im Morgenlande wachſenden Pflanze, 
aus welchem ein ſuͤßes fettes DI gezogen wird, weldes man aud) in 


ber ‚Heilkunft gebraucht; wie aud,. diefe Pflanze ſelbſt (Sesamum 


 orientale L.); aud morgenländifiher Sefam, Se 
Chinefifcher Dlfame, f. Dleettig. er 5 — — 

Der Olfchläger,; —8, 2. gl. deu BI fehläget, der Öfmäller. Auch 
derjenige Müßltnappe, welcher das ——— in einer wüßte, Be 
forgt, heist Olſchlaͤger. ö 

Die Ölfehmiere, 4. —n, eine mit Di — Sqmiere⸗ ober 
eine aus DI befteende Schmiere. Stieler. , 

nr es, BD. —n, eine Art Pofaunenfäneden, ab? Bein 

Das Slſenich (das 8 kurz und gefhärft), —s Mi. u. eine 

Geſchlecht der Silge gehörende Pflanze, die in Thüringen, 2. wild 

Zn en Ben, L.); im’gemeinen Leben auch 
ena enach, Olſeri e 

ſerich, ai nis, Ölnih, Slswurz 
einem Ölbaume. 

— und rechts ihm Gefihwerte die Hand... s F Br 
Ein waldiger Dlftab. Bo. —— 

Die Slſtampfe, 24. —n, eine Stampfe, womit der Ölfame ge 
“ fampft wird; ber Olſtempel bei Stieler. Auch wol eine Stampfe 
mühle, wo DI gefchlagen wird. 

Der Ölftenn, —es, My. —e.. 1) In Tirol, ein mit Exost bare 
drungener Stintfkein, aus welhem man das Dürfhendt, nad dem _ 
Erfinder deſſelben Dürfd fo genannt, gewinnt, 2) Ein feiner 
Wetzſtein, welcher beim Wegen mit DI befeuchtet werden mußı 


— 


—es, fe Rt, ein Stab oder bünner a m, 


Der Öikrauch, —e8, 9: Sſtraͤuche, ein frauhartiges Genäde. in — 


Braſilien, welches ein in der Heilkunſt „gebrauchtes Gummi, das 
fogenannte Olbaumharz (Gummi elemi) liefern fol (Amyris — 
mifera L.). 

+ Der Oltbaum, —es, 9. KR die Oltkirfche, 2. — 
Ahlbaum, bie Ahlkirſche, Traubenkirſche (Prunus Padus‘ L.). 

Die Dltonne, By. —n, eine Tonne zu oder mit Öte. 

+ — MM. —n, im N. D. eine Stkelter; arch — 
muhle. 

* Die Oltwurz, ‘0. 9, der Mant — helenium L). 

Die Ölvergoldung, Mz. —en, die. Vergoldung auf Ölgrund — 

Der Olzuder, —6, My. u. ein mit Zuder angeriebenes fluchtiges 
ÖL, weldhes fih dann, wenn es mit Waffer übergoffen. wird, mit ; 
dem Zuder im Waffer-auflöfet (Eleosaccharum). 





Die Otpflanze, 9. —n, eine Pflanze, deren Same ober Frucht Der Ölzweig, —ed, 9. —e, ein Zweig von einem Blhaume 

Öl giebt. Stieler. \ Fe fonders als ein Sinnbild. des Friedens und des Lebens in füßer 
Der Slplatz —es ef. Olkuchen Ruhe. Einem den Olzweig reichen ihm Frieden, Verſoͤhnung 

Die Slpreſfe, Wʒz. —n, eine Preſſe, Sl aus Samen, — dee‘, bieten. Den Olzweig mit der Palme verbinden, den Frieden mit 
Gewaͤchſe 2c. zu — die Olwringe, Olzwinge bei Frifch. dem Siege, Frieden auf den Sieg folgen Laffen. Ser 

+ Der Ölrappe, —n, Mz. —n, bie Quappe, — (Gadus Die Omatute, M. —n, eine ſchoͤne, koſtbare und feltene Wagen: 

lota L.); aud Olruppe, Olruͤppe. tute auf der "Sufet Oma im Meere von Afien, (Conus 0; us); 


Slreich, adj. u. adv. reich an DI, viel HI gebend, viel 51 enthaltend. 
Der Slrettig, —es, Mz. — e, eine Art in China einheimiſcher Net- 
tige mit kleinen Wurzeln, aber vielen Üften und Schoten, fo daß 
er viele Samen trägt und zur Gewinnung bes Sles vorzüglich nüßs - 
tih ift (Raphanus Chinensis annuus oleiferus L.); bei Einigen 
Chinsfifcher Dfamen. - 
+ Das Ölröschen, —8, Mr: gt. ein Name ber Kriſtwurz oder ſchwar— 
zen Nieswurz. (Helleborus niger L.). 
Der Slruß, —ffeg, Bz. u. 1) Der Lampenruß. 2) Der Kienruf. 
Die Slſalbe, 94. —nı, eine aus ÖL beftehende oder mit ÖL bereitete 
Salbe. Friſch. 
-Der Dlfame, —n$, FE u 
"aus fchlägt (Brassica napus sylvestris L.)( 


1) Der Rübfamen, weil man DI dar- 
2) Kleiner Difame, 


unrihtig die St. Zhomastute. Nemnich. 


HR ee 


* Der Onichel, —8, 9. gl: f. Onyr. 5 e | 


+ Die Onfchel, Onfpel, Omar, M.—n, die Amfet, nn 
Der Onyr, —e8, M. —e. ı) Der Nagelftein, ehemahls Onichel, 
‘ »Dvi was_ein glang onichel onn hette wunneberen glaft.« - Konz. 
v. Würzb. Zroi. Kr. -©. unter Edelſtein. 2) Eine Art Por 
zelanfchneden in Afien, blaue — Eypraea — 
auch blauer Schlangenkopf. 
+ Die Onze, f. Unze. en 
x. Der Opal, —e8, BE f unter Chefin. Be = 
Das Opfer, —$, m. gl. ein jedes Ding, weldes einer Go 
als Zeichen der Unterwürfigkeit, ober des Dankes, oder. u n 


en 















j — 


* 


A 


Odferh 





oder einen Andein dazu geweiheten Srt hingelegt over verbrannt 
wurde. Gin blutiges Opfer, ein Schlachtopfer, ein lebendes Je— 
fhöpf, welches um der Gottheit dargebracht zu werden geſchlachtet 
wurde, und welches in engerer Bedeutung vorzugsweiſe Opfer ge⸗ 
nannt wird; zum unterſchiede von einem unblutigen Opfer, wor: 
"unter man jedes andere Opfer verftehet. Ein Brandopfer, Dank: 
epfer, Sühnopfer, In weiterer Bebentung nennt man jest, da 
man der Gottheit keine eigentliche Opfer mehr bringt, die Vereh: 
rung, die man ihr erweifet, feine Gebete, die man ihr barbringt ıc, 


feine Opfer, In welchem inne Danfopfer, Morgenopfer, Abend: 


opfer ac. für Dankgebet, Morgengebet, Abendgebet 2c. zu verftehen 
x find. Im Eichlihen Sinne wird in'weiterer Bedeutung auch noch 
Alles Opfer genannt, was für die Kirche und die bei derfelben an: 
E Zeſteuten Perſonen geſchenkt oder dargebracht wird. So heißt das 
Geld, welches bei Bochzeiten, Taufen und andern Gelegenheiten 
für den Prediger 2c. von ben hochzeitlichen Perſonen, von den Pa: 
then zc. auf den Altar gelegt "Wird, „ein Opfer ober Opfergeld ; 
and aud das Beichtgeld, weldes “für ihn hingelegt wird, Heißt 
Beichtopfer. Ein Opfer bringen. "Etwas zum Opfer bringen. 
uneigentlich verſteht man unter Dpfer Alles,‘ deſſen Befls und Ge 
nuß man fih um‘ eines" Andern willen begiebt, und bezeichnet da⸗ 
mit auch einen Gegenftand, auf welchen die Schuld eines Andern 
übergetragen wird, und von welchem bie Folgen’ derfelben getragen 


werden müffen; wie auch überhaupt ein.Ding, welches für oder um, 


eine Sache ein übel Yeiden muß, für die es fich ſelbſt gleichfam dar: 

bringt oder für die es dargebraht wird: ' Einem fein Liebftes zum 
Opfer bringen, für ihn dem Beſitz, dem Genuffe deffen, was ihm 
das Liebſte ift, 'entfagen.. Die Gerechtigkeit fodert ein Opfer, der 

Schuldige oder einer der Schüldigen mus beftraft werden. Ein 
Opfer der Bosheit werden, der Bosheit Anderer unterliegen müffen, 

— * dieſelbe ins Verderben gebracht werden. Ein Opfer der gu: 
> ten Sache oder für die gute Sache werden, in feinen Bemühungen 
für die gute Sache zu Grunde gehen, auch, ſich fuͤr dieſelbe opfern 
oder aufopfern. S. d. W 


Der Opferaltar, —es, Mz. —altaͤre, ein Altar, fofern er, wie dies 


bei den "Alten mit jedem Altar der Fall war, ge ift — 
au opfern; auch der Opferherd. 

— Vbdoch hinter den Opferaltar floh 

Voß. 


Enieus — 

* Opferbar, adj. u. adv. ı) Co beſchaffen, daß es geopfert wer: 
den kann. 2) xx Ih dem Zuftande, Alter, daß es opfern d. h. 
Abgabe geben Tann, oder dag dafür geopfert werden muß. 


. für opfferbar gerehent und für fie die ordnung geben werden foll.« 
bei Oberlin. Davon die Opferbarkeit. 
O Das Dpferbeil, —e8, My. —e , ein Beil, deffen man ſich in al⸗ 
ten Seiten bei Opferung der Thiere bediente. 
O Der Opferbetrug, —e8, 9. u. ein Betrug, welchen ſich ehe⸗ 
mahls die Prieſter bei den Opfern in irgend einer Art zu Schulden 
kommen liegen, oder auch die Taͤuſchung in welcher man Opfernde 
läßt, daß fie mit ihren Opfern bei der Gottheit etwas auszurichten 
vermeinen. „Der. erfte heile Saal des großen Pantheongebäudes 
(Augotttempels), wo zwar ale Menfchen und Werkgerähte des Grie: 
chiſchen Opferbetrugs ſchwinden.“ Herder, { 
‚Der Dpferbrand, —es, 3%. u. der Brand ober das Feuer zum Ber 
huf eines Opfers, ein ‚Opfer darin zu verbrennen. 
Der Opferbrand wird angefürt. Hagedorn. 


"Der Opferbrauch oder Opfergebrauch, —ed, MM. —bräuche oder 


—gebräuche, ein bei einem Opfer üblicher Brauch oder Gebrauch. 


-Das DOpferbrot, — es, 9%. —e, Brot, welches geopfert wird, wie 


au), das geweihte Brot, Abendmahlöbrot (Oblate). M. Kramer, 
Der Opferer, —6, WM. gl. einer der opfert, befonders der Opfer: 
priefter. Bei den Altären ftanden die Opferer. — Klopftog, 


— Campe's Worterb. 3. Th. 


»und . 
das ein perfone, die 14 jor alt if, es Tyent Enaben ober dochter, 


O Dis Opferfeft, —es 2 ey ein Felt, am welchem geopfert 
wird; wie auch, ein feierlihes DONE als pin Bert betrachtet. Das 
unterbrochene Opferfeſt. 

Ein grauſes Opferfeſt. — — Eotlin. 

Das Opferfeuer, —s, 9%. gi. AR Feuer zum Behuf eines Opfers, 
wie aud) das Feuer des brennenden Opfers. 

° Die Opferflamme, 9%. —n, die Flamme eines Opferfeverd, das 
Opferfeuer; wie au, die Bir mit welcher ein ——— 
‚Opfer brennt, 

Sie naͤhrt ung ſelbſt die peirge Opferfla mme 
Mit reiner Hand auf ihrem Hausaltar. Schiller. 

Das Opferfleiſch —e8,'v. My. das Fleiſch der als Opfer ober zu 
Opfern geſchlachteten Thiere. Ezech. 40, 43. 

Die Opfergabe, My. —n Leine Gabe, die man als ein Opfer bringt⸗ 

- Erberg. Und nit Geluͤbd' und Opfergaben 
Führen die Flüchtigen uns zuruͤcke. Heydenreid. 
* Der DOpfergang, ⸗es, Hy. —gänge, der Gang, Zug zum Opfer, 
um zw opfern; der Opferzug. Wie auch, der Gang um zu opfern, 
d. h. feine Gabe auf den Altar zc. zw legen, Chemahls aud die 
Ordnung; in welcher man zum Opfer ging. 

Das Opfergefäß, — es /Wz. —e, ein Gefäß, deffen man fi beim 
Opfern bedient oder bediente; auch das Opfergeſchirr. Friſch. 

Das Opfergeld, —es) My. —er, Geld, welches geopfert wird; bes 
- »fonders Geld, welches die Geiſtlichen 2. bei gewiffen Gelegenheiten " 
einnehmen. ©. Opfer. In verfhiedenen N. D. Gegenden nennt 
man das Geld, welches man dem Geſinde, das man behalten will, 
um Neujahr oder Iohannstag als ein’ Handgeld giebt, das Opfer- 
geld, auch den’ Dpferpfennig. Im Osnabrüdfhen verfteht man 
unter dem Opfergelde, oder Opferpfennige dasjenige Geld, weldes 
Ältern ihren Kindern, Eingepfarrte ihrem Prediger zu — 

ten geben. 

Das Spfergeſchirr, A, m. — f. Opfergefäß. * 

A Die Opferglut, 9%. —en, die Glut eines Opferfeuers, ein Op⸗ 

ferfeuer. Er (der Dank) ſteigt zu dir in lohen Opfergluten, 

— Gott, himmelan. — Deytfd. Merkur. 

O Der Opferguß, —ſſes, 94. —güffe, ein Guß, welchen man ale 
ein Opfer aus einem mit Wein ıc. gefüllten "Gefäße erft thut, ehe 
man den Wein trinkt (Libation). .Kinderling. Luther hat 
Trankopfer dafür. j 

Das Opferhaus, —es, 9. —häufer, ein Haus oder Gebäude, in 

welchem einer Gottheit geopfert wird, ein Tempel; ein ungewöhns 

licher Ausdruck, welcher ı Ehron. 7, ı2 vom Tempel zu Jeruſa⸗ 
lem. vorkömmt. 

A Opferhell, adj. u. adv. von angezündeten Opfern heil, oder aud, 
von glänzenden DOpfergaben gleihfam heil. 

Um den opferhellen Schenktifh und-den fhäumenderen Pokal. Voß. 

A Der Opferherd, —es My. —e, ein Herd, auf welchem geopfert 
wird; der Opferaltar, 


— — — 


As wie auf einem Opferherde 
Liegt ſie auf einem Stein, den Tod erwartend, da. Wieland. 
An den rauchenden Opferherd. Kuͤttner— 
Auch uneigentlich und bildlich. „Was die Weiſen des Alterthums 
der Tugend aufopferten, das legen wie mit. eben fo großer Selbſt— 
‚verläugnung auf den Opferherd ber Eitelkeit nieder.« - €. 

Das Opferhorn, —e8, My. —-hörner. 1) Ein Horn, aus welchem 
man HI, Wein ꝛc. "bei einem Opfer ausgoß. 2) In der Naturbes 
ſchreibung, eine Art Rollen: oder Walzenfhneden in Oftindien (So- - 

* pyrum L.); von ihrer Geſtalt auch ————— Pfundbirn, 
eutel. 
© Das Opferhundert, —es, 24. —e, eine Zahl von Hundert 
 Stüden 3.8. Vieh, welde man in beſondern Fällen opferte (He- 
catombe). &. In weiterer und uneigentiicher Bedeutung, eine 
Menge von etwas, die man opfert, als ein Opfer darbringt. 
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—— 


‚Dpfern, v. trs, als ein Opfer barbringen. 


Opfert 





das Opferhundert, welches, dem Feuergotte ‚gebracht: werden font; 
Doz meinen Füßen neben mir.“ ©. 

Der Dpferkaften, —s, 9. gl. ein Kaften in der Kirche, das. Ger, 
welches an dieſelbe —5 — oder welches geopfert wird, hineinzus 
ſtecken; der Opferftod, went dazu ein ausgehöhlter Stock dient; 
auch der Kirchenftod und fhlechthin der Stod. 

Der-Opferkelch, —es, Mz. —e, der Kelch mit-bem geweihten Weine 
beim Abendmahle (Holländ. Offerkelk),. Kramers Hol. Wb. 

Der Opferkuchen, —s, M. gl. Ruben, fofern fie, ebenahte der 
Sottheit als ein Opfer. gebracht wurden. A 

Das Opferlamm, — es, 9%. —lämmer , ein — welches ge⸗ 
opfert wird weiterer und uneigentlicher Bedeutung, ein Opfer 
mit dem Nebenbegriffe, daß es unſchuldig falle, als ein bildlicher 

Ausdruck, nach welchem Jeſus Kriſtus auch ein Opferlamm genannt 
wird. »So fiel das erſte Opferlamm Gottes (Abel) — To fiel das 
größte Opferlamm aller Zeiten“ (Kriftus) ꝛc. 9 erder. 


© Das Dpfermäbchen, —s, Mz. gl. ein ‚opferndes, dem Opfer 


beimohnendes Mädchen. 
Und der Opfermädchen Schar \ 
Spottet meiner heißen Thraͤne. Lafontaine. 
A Das Opfermahl, —es, By. —e, ein Mahl, Speifen als ein 
Dpfer dargebradt. 
Zum Grabe ftellet Hin das Opfermahl. Goltin. 
Auch wol ein Mahl, welches bei Gelegenheit eines feierlichen Opfers 
eingenommen wird. 
Der Dpfermann, —es, 9%. —männer oder —leute, im N. D. 
der Kirchner. oder Küfter, weil er das Opfergeld in Empfang nimmt 
und dem Prediger zuftellet. N. D. der Oppermann. 
Das Dpfermefler, —s, MH. gl. ein Meffer,;mit welchem die Opfere 


thiere gefhlamhtet wurden. Uneigentlich fagt man, unter dem Opfers . 


meſſer bluten, für, aufgeopfert werden, als ein Opfer fallen. 
Noch fanfen wir. fo tief niht, — no wallt Muth und Kraft. — 

— uUnter dem Opfermeffer der Entnervung. Benzel-Sternau. 

Ein Thier, hundert 
Stiere fein O DOpferhundert, Hecatombe) opfern. Fruͤchte, Weih: 

 zaud) opfern. Im weiterer Bedeutung ald Zeichen feiner Vereh— 

zung, ‚feiner Unterwürfigkeit berbringen. Gott Lob und Dank 
opfern. Dann au, Geld ala eine freiwillige Gabe an bie Kirche 
in den Kirchenſtock, oder für ben Geiftlichen 2c. auf den Altar legen. 

So wird in vielen Gegenden dem Prediger bei Kindtaufen, Trauun— 

gen zc. geopfert... Uneigentlich wird opfern gebraudt für, um eie 

U we& Xndern willen darbringen mit Begebung des Eigenthums und 
des Genuffes der dargebrachten Sache, befonbers in dem zufammene 
geſetzten aufopfern. &. d. und Hinopfern. Einem fein Liebftes, 
feine Wünfhe, fein Gluͤck opfern, ſich feinetwegen diefer Dinge ber 
geben, darauf Verzicht tun. D. Opfern. D. —ung. S d. 

Der Dpferpfennig, — ed, Mr. —e; f. Opfergeld. i 

Der Opferpriefter, —s, 9%- gl.; die —inn, 9. —en, ein Prie: 
fer, eine Priefterinn, welcher oder welde das Spfern verrichtet, 
dem Opfer vorſtehet; der Opferer. 

‚Der Opferrauch, — es, 0. Mg. der von einem angezündeten Opfer 
auffieigende Rauch. Stieler. ı Dann auch, ein Opfer felbft, for 
fern der Rauch oder Dampf dabei die Hauptſache ift, wie bei dem 
zum Opfer gebradten und angezündeter Weihrauch. 
haltniſſe der Pflicht find für folhe (edle) Menfchen der Tempel ih- 
zes Belenntniffes;  tugendhafte Handlungen ver Opferrauch, und 
ale wahrhaft große und gute Wefen bie SHeiligen.« Benzel: 
Sternam. 

* Der Opferfang, — es, My. —fänge, der Sang, Gefang bei e 
nem feierlihen Opfer, Frifd. 

Die Opferfchale, Mg. —n, eine Schale, in welcher man etwas zum 


Opfer oder als Opfer darbrachte ober darbringt 3. B. Weihraud - 


auf den Altar freute, Wein darauf hingoß ıc. 


»Die Ver: 


Sie ſchaͤumet in der Opferfchafe. Sol lin. 
Der Opferfhlächter, — 8, 9. gl. der die Dpfertbiere ſchlachtet, ber 
Opferpriefter. - Friſch. 
Der Opferſchmaus, —es, DM. ſchmaͤuſe, bei ven: heidniſchen 


Voͤlkern, ein Schmiaus bei Gelegenheit eines feierlihen. Opfers, bei 


welchem man von dem Zleifche der geopferten Thiere zc. Bene. 
D wenn did) nod) ein Opferſchmaus 
Herab vom Simmel jiehet. Ramler. 


o Die Opferfprache, o. Mz. eine Sprache, Schreibart, in — — 


viele bildliche Ausdrüce von Opfern und Spferung vorkommen; wie 
3. B. in der Bibel, 
des alten Teftumehts,« "Herder. 

A Der Opferftahl, —e8, 94. —e, der Stadt, d. d. das ftä lerne 


oder eiferne, Werkzeug, mit welchem ein Opferthier — wurde, 


das Opfermeſſer, das Opferbeil. 
— Wozu den Dpferſtahl? Gottin.. 

Die Opferftätte, TR ‚eine Stätte, wo man opfert, oder na 

opfert hat. \ 

Die Opferfieuer, 9. —n, ein Opfer, gleichſam als eine Steum. 

Ihr (Götter) nähret kuͤmmerlich es 
Bon Opferſteuern E * 
Eure Majeftät. - Goͤthe. 

Der Opferfiok, —es, Mz. — ſtoͤcke, ſ. Opferkaften. 

Das Opferthier, —es, Mz. —e, ein Thier, welches geopfert ict 

oder geopfert zu — beſtimmt iſt. Auch uneigentlich, ein Venſch 

der als Opfer für etwas faͤllt. S. Opfer. — 

So ſtirb denn — des Starſinns Opferthier, Wie lan dz 

d. h. ſo ſtirb denn als einer, der ſich Lieber opfert, d. h. ver fih 

lieber tödten läßt, als von feinem Starrfinne nahläßt. 

Der Opfertifch, —es, Di. —e, ein Tiſch, auf welchem bie Opfen 
thiere gefhlachtet und zum Opfer zubereitet wirrden. 
auch wol ein Opferherd, 
vergleicht. 


Dferaltar welchen man mit einem Tiſche 


© Der Opfertod, —es, 9. Mz. der Tod eines Sefhöpfes, welches AR 


als ein Opfer fäuft beſonders eines Menfhen, der fi für etwas 
aufopfert. OR 
O fo verwandelt fi mein Opfertod 
Nur in den fhönften — Collin. 
O Der Opfertrank, —e8, 4. u. ein Trank, Wein, weise um, 
Opfer, als Opfer gebracht und ausgeſchuͤttet wird. 
Noch feuht vom Opfertranke duftet dort 
Ein heiliges Grabmahlı-  — € vllin. 
Eutber hat Trankopfer bafür. 

Die Opferung, M. —en. ) Die Handlung da man. opfert,. — 
Opfer bringt. 2) MDasjenige was man opfert, als Opfer — 
ſowol a als auch uneigentlih für Aufopferung, — 
aufopfort. Es iſt die Buͤrgſchaft fuͤr ein Leben. 

Das große Opferungen ehrt Ziedge . 

Das Opfervich, —e8, 0. Mz. Vieh, welches, geopfert wu Br 96: 
opfert zu werden beſtimmt iff. 


x 


Der Opferwein, —es, 3%. u. Wein, fofern er als ein Opfer darger 8 
—— 


bracht und ausgegoſſen wird, oder dazu beſtimmt iſt. 
3, ı1, Habt’ ihr mit ſchwarzem Opferweine vol 
Gefültt den hohen. Becher? —. Eollin. 
ODie Opferwolke, Mg. —n, der in Menge gleich einer Wolfe, auf 
fleigende Opferraud. 
Daf) das Heiligthum ganz von Dpferwolten erfuͤllt ward. 
Klopfod. 


Der Opferzug, —es, Mz. —uͤge, a Opfergang. 


+ Der Oppenwall, —es, By. —wälle, im Wofferhaue, das —— 2 


oder Geſtade, von welchem Mind abſtehet oder VERRBEBEREN * 
x Dr, f Oderx. 


3 RE) nahe. it des Libers Babe, | ee s 


»— in der ganzen Opfern und Sudetſa Ai” 


— 


Zuweilen —* 





2,7 


563 


Diden - | \ 





Die — 94. —n, rothe Oranienkirſche eine Art ‚ganz 


x 


"* Das DOrdensband, —es, 3. —bänder, 


+ Der Drant, — s, Mz. u. 


— 


* 


runder, blaßrother und dunkelroth gefleckter, ſaftiger Kirſchen von 

der Groͤße einer Glaskirſche und von — Säure, welche zu 

Anfange Augufts reift. 

ı) Das wilde Löwenmaul, das Staͤrk⸗ 

traut, f. d. (Aütirrhinum orontium L.); aud Dorant. Ei Der 
gemeine, Doft sder Wohlgemuth (Origanum vulgare L,). 

Orbar, die Orbede, Ordel, f. Urbar, Urbede, Urtheit. 

Ber Orden, —s, — gl... 2) K& *SDie Ordnung; ohne Mehrzahl. 
„Nach dem Drdgn ihres Alterd.« 2 Mof. 28, 10, „nad Göttes 
erden. Maneffen Minnef.. — NUR R, 

Bei ihm war allezeit — 

Ehriſtlicher Orden und aus der Heiden Sitt' 
8.8. 5346. ; 

2) Ein Stand, d. % gleiche Werhältniffe von Men: 


d. Nib elungen 
©. Ordentlich. 


ſchen derfelben Art. Der Männerorden, MWeiberorden, Jungge⸗ 


"fellenorden 26; , der Stand oder die Gefeljhaft der Männer ꝛc. In 
engerer Bedeutung eine Geſellſchaft, deren Glieder durch eigene Ge; 
ſetze, Regeln und Vorſchriften zu einem eignen von der uͤbrigen Ge— 
ſellſchaft abgeſonderten Ganzen verbunden find. Eim geiſtlicher Or⸗ 
den, in der Roͤmiſchen Kirche, eine Geſellſchaft von gottesdienſtlichen 
Perſonen, melde durch gewiſſe Regeln und Borſchriften zu einem 
eignen Ganzen zum Behuf der Religion oder der Kirche verbunden 


ſind. Dergleichen Orden find die Moͤnchsorden, deren Glieder 


—* Perfonen , Mönde find’ zB: Auguftinerorden, Franz⸗ 
erden, Bettelorden ꝛc. und Nonnens oder Framenorden, deren 
Slieder weiblihe Perfonen, Nonnen find, 4. B. der Auguflinerin: 
nenorden, der Orden der barmherzigen Schweftern ꝛc. Die welt: 
lichen Orden, ähnliche Geſellſchaften, die aber Feinen die Religion 
oder Kirche betreffenden Zwed haben. Dergleichen find die Nitters 
orden, die ehemahls aud) mit der Religion oder doch mit der Kirche 
in Verbindung fanden, wie der Sohanniterorden, Maitheferorden, 
Deutfche Herrenorden, Tempelherrnorden. Won den erften find 
außer den Namen nur noch einträglihe Pfruͤnden, Ehrenzeichen und 


einige Gebräuche geblieben, und bei den in neuern Zeiten geftifte: - 


‚ten Orden ift dies alles au die Hauptſache, wenn gleich bei Stif⸗ 
"tung derjelben gute Zwecke als z. B. das Verdienſt zu belohnen, 
mögen obgewaltet haben oder noch obwalten mögen. Nicht allein 
jeder Fürft von einiger Bedeutung hat einen eignen Orden, fondern 
deren ſelbſt mehrere von verfchiedener Art. Der Verdienftorden, 
der ſchwarze und rothe Adlerorden, der Elefantenorden, der Or: 
den des goldnen Vließes, der Andreasorden, Hubertsorden, Jagd: 
ordem, Diftelorden, Mondorden zc. ©. diefe und auch Pinfelor- 
den. Auch geheime Gefelfchaften, die gleihfalls duch eigene Ge: 
fese und Regeln verbunden find, geheime Zwede, eigene Gebräude 
und Zeichen haben, führen den Namen Orden, 3. B. der Maurer: 
orden oder Freimaurerorden, die Drden auf hohen Schulen und 
andre mehr. 3) Die Verhältniffe, die Würde und die Verbindlich: 
keiten der Glieder einen folhen Gefelfhaft, wie auch, die Ehren- 
und Unterfheidungszeichen einer ſolchen Gefellfchaft, befonders eines 
Ritterordens. Einen Drden fragen, das Ehrenzeichen eines ‚Or: 

dens, einen Stern, ein Kreuz 2c. an einem beſondern Bande oder 
auf dem Kleide, 


Das Drdensalter, —$, 2. u. das Xiter, welches einer, der in 


einen Orden aufgenommen werben will, nad den Geſetzen des Or⸗ 
dens haben muß. j i 

1) Ein Band, weldes 
die Glieder eines Ordens ale unterſcheidungs⸗ und Ehrenzeichen 


tragen, und am weldem oft noch das eigentlühe Ordenszeichen ein 


‚Stern, Kreuz ze getragen wird, 
‚eine Art Kegelſchnecken, au, gelbe Ordenstute — vexillum) - 
Nemnid. 
Der ER Ordens gebrauch. 


"Das Drdensgelübde, 


2) Sn der Naturbeſchreibung, 


Der ‚Srvensbrüber, 8,94. —brüder, ein Mitglied eines aue 
‚Männern ıbeftehenden befonders geiftlihen Ordens, fofern fie ih 
. Brüder. zu nennen pflegen; eine Ordensſchweſter, ein Mitglied ei- 
‚nes ſolchen weiblihen Ordens, Beide werden mit dem allgemeinen 
Namen Ordensglieder, Drdensperfonen, X Ordensleute belegt. 

Der Ordensgebrauch oder Drdensbrauch, —es, N. —gebräuche, 
ein in einem Orden eingeführter, gewöhnlicher Gevraud: 

Der Orbensgeiftlihe, —n, BY. —n, im der Nömifhen Kirche, ein 
Geiftlicher, ſofern er zugleich Mitglied eines. geiftlihen Ordens ift; 
zum Unterfhiede von einem MWeltgeiftlichen. 

Die Ordensgeiſtlichkeit, 0. Mg. die ſaͤmmtlichen Hroensgeiftlien 


zufammengenommen, 

8, gl. das Geluͤbde, welches einer 
beim Eintritt in einen Orden der ihn bildenden Geſellſchaft ablegen 
muß,‘ beſonders bei ben geifktichen Orden. Sein DOrdensgelübde 
ablegen (Profess thun). : 

Der DOrdensgenoß , —ſſen, =. —ffen; die —finn, M 
der Genoß, die Genoffinn oder das Mitglied eines Ordens. 

Das Ordensgericht, —es, Wz. —e, ein Gericht, vor welches in dem 
Orden vorfallende Gerichtsfaͤlle gebracht und von weldem bie 
Mitglieder des Ordens gerichtet werden. 

Das Ordensgeſetz, —es, Wz. —e, die Gefege in einem Orden, 

Das Ordensglied, —es, 9%. —er, das Glied, Mitglied eines Dr: 
dens, von Perfonen beiderlei Gefhledhts. S. Drdensbrubder. 

Der Ordenöherr, —en, BY. —en, ein n Herr, ber. ein Mitglied eines 
Drdens iſt. 

Die Orbensjungfer, 9% 
einem Weiberorden.. 

Das Ordenskleid, —es, By. —er, dasjenige Kleid, oder. diejenige 
Kleidung, welche die Glieder eines Ordens wenigſtens zu Zeiten 
tragen, und woburd fie fi von Andern unterfheiden ; die Drdens- 
Eleidung, wenn alle dergleihen zufammengehörende Kleidungsjtüde 
bezeichnet werben follen (Ordenskabit). 

Dad Ordenskreuz, —es, By. —e, ein Kreuz als Ehren: und un— 
terfcheidungszeichen eines Orbdensz ein Ordensſtern, wenn es ein 
Stern if. 

X Die Ordensleute, Ey. u. f. Ordensbruͤder. 

X Der Ordensmann, —es, 4. — männer, und —leufe, ein 
männlidhes Glied eines Ordens. »Da erfah:er den Elugen Ordens: . 

+ mann.“ Benzel:-Sternau, »— zumahl als der blumige Dr- 
densmann ſich felber anfang.“ 3. P. Richter. 


. —en, 


Mz. —n, eine Jungfer oder ein Mitglied in 


Der Ordensmeifter, —s, 9. gl. der Meifter oder Vorgefegte eines 


Ritterordens. Sind in demfelben mehrere Ordensmeiſter von ver— 
fhiedenem Range, fo wird der erſte und vorncehmfte auch wor 
Großmeifter genannt. 

Die Ordensperfon, 9. —en, eine Perſon, welche Mitglied eines 
DOrbens if. ©. Ordensbrubder. 

O Die Ordenspflicht, I. —en, die Pflicht, Terpflihtung, welde 
eine Perfon, die in einen Orden fritt, gegen diefen Orden über: 
nimmt. 

Er Tangt im Klofter an, befhwärt die Ordenspflicht. Buͤrde. 

O Die Ordenspfründe, 9. —n, eine Pfründe, welche an ein, Mitr 
glied eines‘ befonders geiſtlichen⸗ und Ritterordens verliehen wird 
(Commende). - 

O Der Ordenspfruͤndner, —s, 9. gl. der eine Ordenspfründe 
hat, ein Ordensglied das äsk vom Orden verlichene Pfruͤnde ge: 
nießt (Commenthur in einzelnen Fällen). S. Pfruͤndner. 

Die DOrdenöregel, My. —n, die Regel oder Vorſchrift, welcher bie 
Mitglieder eines Ordens nadleben müffen; auch nur die Regel, 
wenn der Zufammenhang das Nähere ergiebt. 

Die Ordensritter, —s, My. gl. das Mitglied eines Kitterorbens, 

Die Ordenöfchwefter, M—n, f. Ordensbruder. 

Der Ordensſtern, —es, 34. —e, f. Ordenskreuß 


- 


. 


Maße. 


ten gejagt,“ 
» Yofchen, -fondern ordentlich abgefchhneuzt.« 


Orden 


—9 & m * 





das Ordensband, das Ordenskreuz, der Ordensſtern ꝛc. find; auch 
nur, der Orden. 


Ordentlich —er, — ſte, adj. u.'adv. ber Ordnun⸗ gemaͤß, als Man⸗ 
nichfaltiges Einer gemeinſchaftlichen Regel gemaͤß und dadurch zu 


“einem in feinen Theilen uͤbereinſtimmenden Ganzen gemacht; wie 
auch, in dieſer Ordnung gegruͤndet. Etwas ordentlich ſtellen, le: 
gen, in Orduung. Die Bücher ordentlich 'einpaden, 
Eine ordentliche Wohnung ; ein ordentliches immer. Esift bei 
ihm huͤbſch ordentlich eingerichtet. Etwas ordentlich erzählen, wie 
es die Folge der Begebenheiten erfodert. Ein ordentlicher Menſch, 
der in allen Stüden eine gewiffe Ordnung beobachtet, befonders in 
Anfehung der Zeit und des Orts. Ordentlich leben, indem man eine 
ſolche Ordnung beobadıtet. Etwas huͤbſch ordentlich machen. x Sich 
ordentlich machen, feinen Anzug in Ordnung bringen. Eine or⸗ 


dentliche Haushaltung, in welcher Alles zu rechter Seit und wie ſichs 


gehört, geſchiehet. Eine Uhr’ geht ordentlich, wenn ſie immer rich— 
tig die Beit anzeigt und: nicht etwa bald voreilt bald zuruͤck bleibt. 


Der Bothe, die Poſt koͤmmt ſehr ordentlich, zur beſtimmten Zeit. 


In engerer und uneigentlicher Bedeutung, 1) der gehörigen übers 
einffimmung mit der Vollkommenheit unfers aͤußern und innern Zu⸗ 
ſtandes gemäß, und, darin gegründet, wie aud Fertigkeit befigend, 
diefe !ilbereinftimmung herbeizuführen und. zu erhalten... Ein ot« 
dentlicher Mann. „Sehr ordentlich leben. Ein ordentliches Leben 
führen. - Befonders in Anfehung der Übereinftimmung des Maßes 


von: Speife und Trank und der Vergnuͤgungen mit. unferm Bebürf: 


niffe, unfern Verhältniffen, unferer Gefundheit.zc. Ordentlich effen 
und trinfen. Zuweilen auch, in beträchtlichem doch nicht zu großem 
Das heißtirecht ordentlich gegeffen und'getrunfen. 2) Der 
Befchaffenheit, Einrichtung einer Sache gemäß, in derfelben gegrün: 
det; in Gegenfaß von außerordentlich. 
tung maden. Etwas ordentlich machen, einrichten: 
lichen Beruf haben. Die ordentliche Obrigkeit, 

vermöge feines Verhältniffes in der bürgerlichen Geſellſchaft ftehet. 
Der ordentliche Richter, an. weldhen man fich der. gefeglichen Ein: 
zihtung gemäß zu wenden hat. "Der ordentliche Pfarrer. Die 
ordentlichen Lufterfheinungen, die nad; einer, gewiffen Ordnung, 
einmahl wie das andere Mahl eintreten; in Gegenfa ber außerors 
dentlidyen. Dann, der Regel gemäß, regelmäßig.» Ein ordentliches 
Shaufpiel, in welchem die dafür feflgefegten oder angenommenen 
Negein beobachtet find; in welchem "Falle man; es auch ein wahres, 
echtes, rechtes Schaufpiel nennt , daher: ordentlich auch in weiterer 


Einen ordent: 


Bedeutung: im gemeinen, Leben: oft: für recht, wahr, wirkfich ge: - 
Das nahm er ordentlich übel, wirklich. Damit ich 


braudt wird. 
es ordentlich fage, wie es ſich wirklich, derWahrheit gemäß verhält. 
Beſonders gebraucht man ordentlich im.gemeinen Leben für, den ge: 
wöhnlihen Umftänden gemäß. Eine ordentliche Hochzeit, bei wel- 
her man alle Feierlichkeiten und Alles was dabei gewöhnlich, beob⸗ 
achtet wird, Statt finden läßt. »Sie hat uns orbentliche. Grobhei- 
förmlidye. » Gellert. »Das Licht war nicht felbft er⸗ 
Ssermes.: 
dentlich als müßte/es fo fein, - es ift.gemau. fo; In noch weiterer 
Bedeutung, gewöhnlich. 


gewöhnliche.  Ordentlicher Weife-gefhieht das nicht, Dies Wort 


iſt von Orden: ſofern es ehemahls Ordnung bedeutete mit Anhaͤn⸗ 


gung der Silbe lich, der das Wohlklangs t vorgeſetzt iſt, gebildet, 
und es lautete ehemahls ordenlich und in einem 1503 zu Baſel ge⸗ 
druckten Buche, wie Ad, berichtet, gar nur ordelich. »Die fraw 
hielt das veih alle bie zeit gar ordenlich.“« 


übebfegung: unordig fuͤr unordentlich vorkoͤnmt. Davon die Or⸗ 


dentlichkeit, hie, Eigenſchaft oder a einer Perfon und 


aufftellen. . 


Das —— —s, Mz da Ehr⸗ — REN sta Ende, da fie Sort öntlich U R 
zeichen eines Ordens, befonders eines weltlichen Ordens, dergleichen X Die Order, 9%. —n, der: Beet, von os —— — 


N dee af) ie Er 
beſonders von dem gemeffenen. Befehle eines Hoͤhern 


Nichts ohne 
Drder thun. Order befommen, 


"Davon beordern. ©, d. 


Ordnen, v. trs. die Folge des Mannichfaltigen nad und neben. einan⸗ 


Eine ordentliche Einrich⸗ 
len. 
unter der man ? 


Es-ift er⸗ 


Seine ordehtliche Mahlzeit halten, feine 7 


Gesta.Romanorum. ; 
‚Vielleicht: fägte man ehemahls auch ordig, weil: in Luthers Bibel: - 


Gedecke, Aufſaͤtze, Schuͤſſeln auf einer Tafel ordnen. 
„einer Buͤcherſammlung ordnen. 


Die Ordnung, 2%. —en. 


ſtimmung des Plages, welchen eine jede 
Die Übereinftimmung des Mannichfaltigen nach einer gemeinſchaftli⸗ 


‚zen werde; ohne Mehrzahl. 


Ordnung lieben. 


der nach einer gemeinſchaftlichen Regel beſtimmen und unter einan⸗ 
dev in übereinſtimmung bringen. Etwas ordnen, jedem einzelnen 


die gehoͤrige, mit den uͤbrigen uͤbereinſtimmende Stelle anweiſen, 


ſowol dem Orte, als auch der. Zeit und dem Verhaͤltniſſe nach. Die 
Die Buͤcher 


Die Zahlen ordnen. 
In weiterer und unei⸗ 


der Größe, dem Range ihrer Glieder ordnen. 
Die Stimmen in einem: Zonfpiele ordnen. ı 


gentlicher Bedeutung, dem gehörigen Verhaͤltniſſe nad) beftimmen, F = 
mit einer. hoͤhern Regel uͤberein ſtimmend einrichten,‘ 


Gott resieret 

und ‚ordnet: bie Schickſale der Menfhen. 7, se 577. 200 
„Da ihm die Götter geordnet die Wiederkehr. in Hiedeimath. Bag 
Doch nicht dir iſt geordnet 

‚dem Tod und das Schickſal zu dulden. 


— ., 


Derf.: 


— 


— — 


Der Verſtand muß mit ſeinen Einſichten die Neigungen’ de⸗ RR 


leiten und ordnen.“ ®ellert. Eine geordnete Begierde, die mit - 


den allgemeinen Vorſchriften der Vernunft in Übereinftimmung | cht 
iſt, denſelben nicht. widerſpricht; in Gegenſatz einer ungeor —* 
In engerer Bedeutung, die Handlungen Anderer nach einer hoͤhern 


eten. 


‚Regel, oder auch, nach ſeinem Willen.beftimmen; gewöhnlicher. arts 

ordnen und verordnen. »Wie ich den Gemeinen in Galatia geordnet‘ 

habe,“ wie ich ihnen verordnet, befohlen habe. 

„Gott hat geordnet die Herifhaften,« angeordnet. Sir. 17 14. 

4 Ihr Sänger Bragas, der, nah Apollons Bild’ — 
Erneut, für Lorber ordnet den Eichenkranz. Vo 3— — 

Das fie die Hochzeit ‚ordnen. Derſ. 
Dann auch, zur Führung eines Amtes. Befehl und ——— 


das Lehramt und die Befugniß zu allen Amtsverrichtungen feierlich 
ertheilen (ihn ordiniren). De Ordnen. D. —ung. S. d. 


Der Ordner, —s, Wz. gl.; die —inn, Wz. —en, eine Perſon, wel⸗ 


che etwas ordnet, anordnet, verordnet. »Der — ve Br 

herr, dev Redner, der Ordner« Herder P 
— der Drdner der Welt, Zeus. Voß. gr: 
Drdner. der irdifchen, himmliſchen Dinge. ansbeh 
Eingt die Drdnerinnen ‚der Staaten. Gerder GR 

1) Die Handlung: da man ordnet; ohne. 


Mehrzahl. „ Die Drbnung einer Gefelfhaft bei Tiſche zc., bie Ber 


Gen Regel zur Erreihung eines Zwedes, ſowol in Anfehung — 
Folge im Raume und in der Zeit, als auch in Anſehung feines Ver— 
haͤltniſſes zu einander, damit es zu einem uͤbereinſtimmenden Gan⸗ 
Etwas in eine gewiſſe Ordnung brin⸗ 
Die Ordnung der Wörter in einer Rede, die Folge der Woͤr⸗ 
‚ter. Die Ordnung eines. Zuges beftimmen , wie jeder auf den Ans 
dern im Zuge folgen fol. Die Truppen in Ordnung ttellen. Der 
Feind lief ohne alle Drbnung davon. Eine Muͤnzſammlung in 
Ordnung bringen. Eine Uhr: in Ordnung: bringen, maden daß - 
fie ordentlih geht. Seinen Anzug in Ordnung bringen, ‚alle Theile 
des Anzuges gehörig. orbnen, und ihnen ſolche Verbindung geben, dag 
fie. zuſammen ein „verhältnißmäßiges Ganzes ausmaden., Es ift 
Beine ‚Orönung unter den Leuten.‘ Auf Ordnung halten. ı 
In engerer Bedeutung, von Handlungen und 
vom Betragen. Im Eſſen und Trinken Ordnung hattem, immer 
zu einer beftimmten 3eit.effen und trinken, und weder zu viel noch 
zu wenig, 


gen. 


ne 


‚Eine Geſellſchaft nah dem Alten), >; 


2 


ar! 


—X 


1,Cor..26, 1.°% 


»Daß ich dich ordne zum Diener, und'Zeugen.« - ———— 
26, 26, So könnte man auch fagen, einen Geiſtlichen ordnen, ihm 


Br 


erfon einnehmen ſoll. 2) 


De 


Sich an eine gewiſſe Ordnung gewöhnen. Dies ige 
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u ae 


— 








128, 
ss: Ien gebraudt ‚man Ordnung fuͤr Klaſſe, gewoͤhnlicher und beſſer 
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Ordn “ = 


wer meine, —— Aus feiner Ordung kommen. Die Truppen 
in Ordnung halten, darauf fehen, daß ihre Handlungen mit den 
Vorſchriften übereinftimmen.- Wie auch von alleriei Veränderungen. 


+ "Die Ordnung der Natur, die Folge aller Veränderungen in derfel: 


ben nad höhern allgemeinen Gefjegen. Die bürgerliche Drdnung, 
die übereinſtimmung des Verhaltens mit den bürgerlichen Gefegen. 
Das ift wider ale gute Ordnung. ı »Dott erliegen Geſetze und 
SOrdnung unter dem Übergewihte der Raften.«. Gellert. 
Baukunſt iſt die Ordnung ein angenommenes Verhältnig im den 
‚einzelnen Theiten der Säulen; «die Säulenordnung. Die Dori⸗ 
ſche, Sonifhe , Korinthifhe, Roͤmiſche, Toskaniſche Ordnung. 
5) In Ordnung geſtellte Oinge, ein geordnetes Ganzes, das aus 
‚mehrern ähnlichen Einzeldingen oder Einzelwefen befteht. Die Ord⸗ 
nung trennen. Die Priefter der erfien Ordnung.“ 2 Rön. 25, 
»Die Ordnung der Shürhüter,« ı Chron. 27, ı. Zuwei⸗ 


theilt man ‚aber die Klaffen in Ordnungen. So werden auf den 
Schulen die Klaffen häufig noch in 2 oder 3- Ordnungen einge: 
theilt. In der Naturbeſchreibung theilt man ein in Reihe, Klaf- 
fen, Ordnungen, Geſchlechter, Arten. Auch fhieben mande wol 
noch zwiſchen Gefhlehter und Arten Gattungen ein, oder man ge; 
braucht Gattung und’ Geſchlecht als gleichbedeutend. Dann auch, 
4) die Vorfhrift oder Regel, nad welcher mehrere einzelne Handlun⸗ 
sen auf ein übereinftimmige, dem Swed, welcher erreicht werden 
fol, “angemeffene Art eingeridhtet worden oder eingerichtet werben 


ſollen. »Seid unterthan aller menfhlihen Ordnung.“ ı Petri. 
* 135. WWer ſich wider die Obrigkeit ſetzet, der widerſtrebet Got: 
tes Ordnung.“ - Rom. 13,2. Solche Vorſchriften oder Regeln 


führen nach Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde, welche ſie betreffen, 
auch verſchiedene Namen. Die Brauordnung, Feuerordnung, 
Forſtordnung, Gerichtsorbnung, Hofordnung, Kleiderordnung, 
Lebendordnung zc., Im andern Zällen ift Verordnung gewöhnlich. 


® Die DOrdnungsanftalt, 94. —en, eine Anftalt zur Grpaltung 


[4 








\ 2) Drdnungslos, - 


der. bürgerlihen und, Öffentlihen Ordnung; die Polizei. - €. 

© Die Ordnungsaufſicht, By. u. die Auffiht über die Erhaltung 

der bürgerlichen und öffentlihen Ordnung, wie auch, die Derfonen, 
welche diefe Auffiht führen, die Polizei. C. Die Ätjliche Ord— 
nungsaufjiht (die medicinische Polizei). * 

O Ordnungsgemaͤß, adj. u. adv. 1) Der guten Ordnung gemäß, 
der bürgerlihen Ordnung nicht zuwiderlaufend. »An dieſem Tage 
werden ordnungsmäßige  Volfsergeglichkeiten und folglid Tänze 
und erlaubte Spiele zugelaffen.«e Nationalzeitung. (R.) 2) 
Einer Ordnung, Verordnung gemäß. . - 

Das Drdnungsgericht, — es, By: —e, in Siefland, ein Geriht, 
welches zur Aufrechthaltung A Murgertäben und öffentlihen Orde 
nung niedergefest.ift, die Polizei. 


-Die Ordnungsliebe, 0. MM. die Liebe zur Ordnung, die Neigung 


und — in allen Fällen und Sachen Ordnung zu beobach— 
ten. Dehnung. 

Eeklungsiieten, —er, —fte, adj. u. adv. die Ordnung liebend, 
Ordnungsliebe seigend, > 

“er, —eſte, adj. 1, adv. ohne Ordnung, unge: 
ordnet. - »Die — wilden, ordnungsloſen und mit einander 
kaͤmpfenden Elemente« (Urftoffe). Ungen. (R.) 

© Ordnungsmaͤßig, —er, —ſte, adj, u. adv. 1) Der Ordnung 
gemäß, ordentlih. „In Karthago fand ſich zuerft eine ordnungs: 
mäfige Verfaſſung des Firchlichen Gefelfchaftskörpers.« Henke (R.) 
2) Einer Ordnung, Verordnung gemäß. Davon die Ordnungs⸗ 
maͤßigkeit. 

Der Ordnungsrichter, 
nungsgerichte, 

O Der Ordnungdfinn, —es, 0.94. der Sinn für Ordnung, die Em- 
pfaͤnglichkeit, das Gefühl für Ordnung verbunden mis ber Neigung 


— 8, 9%. gl. der Richter bei einem Orb: 


O Drdnungswidrig, —er, — ſte, adj. u. adv, 


Sn der 
Die Ordnungszahl, By. —em, eine Zahl, weiche die Ordnung oder 


fie überall zu beobachten. Der Fehler der Verworrenheit und der 

daraus enffpringenden Dunkelheit war für den erwachenden Ord⸗ 
nungsſinn der Sranzofen ber druͤckendſte, fühlbarfte.«e ungen. 
ı) Der guten Orb: 
nung zuividerlaufend. „Ein ordnungswidriges Verfahren.“ ALL: 
gem. Zeitung. (R.) Ordnungswidrige Handlungen. 2) Einer 
Ordnung, Verordnung zumiderlaufend. Davon die Ordnungswi⸗ 
drigkeit, die Befchaffengeit einer Sache, da fie ordnungswidrig ift. 


Solge dem Orte und ber. Zeit nad) anzeigt, die ordnende Zahl, 3. B. 
der erſte, zweite, dritte ꝛc. zum Unterfchiede von den Grundzah⸗ 
len, eins, zwei, drei ꝛc. wofür Junker beffer das Ordnungszahl⸗ 
wort gebraucht, weil der erite, zweite. 2c. keine Zahlen find oder be; 
zeichnen fondern nur Wörter wodurch die Ordnung ober Folge der 
Dinge mit Zahlen bezeichnet genau angegeben wird. 


O Das Ordnungszahlwort, —ed, By. —wörter, f. Ordnungszahl. 
+ Der Drego, o. umend. u, 9% 


=. im R..D,,der Kretifche Doft, det 
„zu Salat und. als Würze beim Einmagen,, ‚gebraucht wird (Origa- 
num creticum); aus dem Lafeinifchen. verderbt. 


—. auch Gurken in Sälz und in barfhem Orego. Bo$. 


+ Der Drelbaum, —es, Di. —bäume, der Mehlbeerbaum, Arts: 


baum (Crataegus aria L.). 


L.), wahrfheintid aus dem Lateinifchen Namen verderbt. 

+ Der Orf, —es (—En), My. —e (—en), oder die Orfe, Mz. —n, 

der Goldbraſſen oder die Goldforelle. © d. Außer den dort ange: 

führten Namen -führt er noch die Namen Erf, Erfel, Urf, Drbe, 

Orfling, Nörfling, Wuͤrfling. Ein diefem ähnlicher aber weißer 

Fiſch Heißt in Sachſen ıc, die weiße Orfe, der Weißnörfling, in 

Regensburg Frauenfiſch; in deffen Gegenfag man den Golbbrafien, 

Goldorfe, Gotdnörfling nennt. 

Die Orgel, 94. —n; Bw. das Orgelchen, ein mehr oder weniger 
großes-aus hölzernen und zinnernen großen und Eleinen Pfeifen zus 
fammengefeätes Merk, in deſſen Pfeifen Wind aus großen Blafebäl: 
gen dann bläfet, . wenn fie demfelben vermittelft des Niederdruͤckens 
und, Spielens der Taſten des Griffbrettes vorn un der Drgel geöff- 
net werden. Solche Werke der erhabnen und feierlichen Tonkunſt 
legt man gewöhnlih nur im Kirchen in de: Höhe auf einem Kore 
an zur Begleitung und Leitung des Gefanges der Gemeine. Die Orgel 
fpielen, ſchlagen. Auf der Orgel fpielen.. Ähnliche Werke in Kleinen, 


+ Der Drengel, —s, 9%. u. ein Name der Mannstreu (Eryngium. ' 


die Kleine und wenige Pfeifen haben und deren kleine Bälge entweder. 


getreten ober mit der Hand in Bewegung gefest werden — an den 
großen Orgeln werden fie bloß getreten — heißen Handorgeln (Posi- 
tive). Dahin gehören auch die Eleinen Orgeln in Kaften, womit in den 
Städten Leute oft in den Straßen: herumziehen, deren Pfeifen nicht 
vermittelft niedergedrüdter Zaften fondern durch die Stifte einer ums 
gedrehten Walze dem Winde geöffnet werben. S. auch Wafferorgel. 
Ungewöhnlih und unpaglih wird nah Ab...der erhöhete Ort in 
der Kirhe, auf welchem fich die Orgel befindet, das Orgelkor, die 
Orgel genannt.- Uneigentli heißt in der Geſchuͤtzkunſt ein gewiffes 
Gefhüs die Orgel, weil die mehrern Slintenläufe, aus welchen es 
beftehet, neben einander fo wie fie an Größe gleich den Orgelpfei— 
fen abnehmen, auf einen Bloc befeftiget find; das Orgelgeſchuͤtz 

Der Orgelbalg, —es, Mz. —bälge, der Blaſebalg an einer Orgel, 

Die Orgelbank, Mz. —bänfe, die Bank vor ber Drgel, auf welcher 
der- Orgelſpieler ſitzt. 


Der Orgelbau, —es, o. Wz. der Bau einer Orgel, wie auch die P 


Kunft, eine Orgel zu bauen. "Den Orgelbau verftehen. 
- Der Drgelbauer, —s, 9%. gl. einer der die Kunſt Orgeln zu bauen 
verftehet und, diefe Kunft treibt; X der’ Orgelmacher. 
X Der Orgeler, —s, Mʒ. gl. einer der orgelt, die Orgel wii 
Das Orgelgeſchuͤtz, —es, 4. —e, f. Orgel. 
Der Orgelfaften, ⸗6 — gl. der Kaſten oder die Einfaſſung Änte 


* 


ee ee 





Drgel, worin ſich das Orgelwerk vernt Sn Schwaben x unei 
gentlich eine dicke Weibsperfon. 58 "Shmid, 

Der eg — es, 0 — klaͤnge. 1) Der Klang, das Tönen 
der Orgel, das Drgelfpiel. Bis — unter Orgelklang — bas erfte 
Hochamt in’ den von bir erbauten Mauern feierlich begangen ift.« 
Benzel:öternan. 2) Ein Klang, ein Ton ber Drgeh, der 
Drgelton, 

Das Orgelkor, — es, Mr. —koͤre das Kor oder der erhöhete Ort 
in einer Kirche, die Empore, wo ſich die Drgel beſindet. 

Die Orgelforalle, —* ir, f, Orgelwerk. 

Die Orgelkunſt, o— die Kunft zu orgeln, die Orgel zu fpielen, 
M. Kramer. 

Die Orgellade, Mm. _n, die Windlade an einer Orgel. Stieler. 

x Der Orgelmadher, — 8,9%. gl: f. Orgelbauer. 


Das Orgelmacherloth, ie, DM. u. bei den Orgelbauern, ein Loͤth-⸗ 


toth, welches Leihtflüffiger ſein NE 4 das 3inn, woraus ‚die Dre 
geipfeifen gemacht werden. r 

Orgeln, v. intrs, u, trs. bie orzet, Ki: auf der Orgel fpielen. In 
meiterer Bedeutung auch uͤberhaupt, ſpielen auf einem Tongeraͤthe. 
„Man ſpreche mir von Philomelen, von raufhenden Bähen, vom 
Sänfeln der Winde, und von Allem, was je georgelt und gepfiffen 
worden ift« 20. Goͤthe. Uneigentlich auch, Töne hervorbringen, 

‘ die mit Orgeltönen Ähnlichkeit haben. »Der Sturmwind orgelt in 
den —— Lefſfing. D, Orgeln. D. —ung. 

Die Orgelpfeife, 9 —n; Bw. das Orgelpfeifchen, eine der Pfei⸗ 
fen in der Drgely bie bei Kirchenorgeln ſowol von Holz und vier- 
eckig, als auch von Zinn und rund und überhaupt von fehr verſchied⸗ 
ner abgeftufter Größe find, auch verfhiedne Namen führen. &. Ge- 
fihtspfeife, Bafpfeife ꝛc. Wegen der Gtufenfolge der Orgelpfei— 
fen in Anfehung ihrer Größe und Dide, fagt man von Perſonen, 
beſonders von Kindern, deren Groͤße ſtufenweiſe abnimmt, ſie folgen 
wie die Orgelpfeifen auf einander. Uneigentlich nennt man Orgel 


pfeifen wegen einer Ahnlichkeit aud 1) in der Seeſprache, die in, 


einer Reihe in einem Hafen neben einander eingerammten Pfähle, 
die oben. und unten mit Qterhölzern verbunden find, 2) Das Or— 
gelgeſchuͤtz. 3) Eine Art Scheidemuſchel, die im Sande wie eine 
Drgelpfeife gerade in die Höhe Rp Solen vagina L.); aud) die 
Ninne, Scheide ꝛc. 

Das Orgelpult, —es, Mz. —e, das pult vorn an ber Drgel über 
dem Griffbrette, auf weichem bas Notenbuch liegt. 

"Der Orgelpunkt, —e8, Mz. — er in der Tonkunft bei vielftimmigen 


Kirchenſtuͤcken, eine folhe Stelle am Schluſſe, in weicher bei liegen⸗ 


dem Waffe die obern Stimmen einige Takte lang einen in Einklang 
mannichfaltigen Gefang fortführen, weil die Orgel, welde dabei im 
Baffe bloß den Zon Hushält einiger Maßen einen’ Ruhepunkt er 
da die andern Stimmen fortfahren. Sulzer. . 

“X Das Orgelregifter, —$,M sl. [. Orgelzug. 

Der Orgelfchlaͤger, —s, Mz. gl. der Orgelfpieler. Stisler. 

Das DOrgelipiel, — es, Sn. —e. 1) Das Spiel oder Spielen ber 
Orgel, auf der Orgel. Sein Orgelfpiel ift vortrefflich. 2) Ein 
. Spiel auf der Orgel, ein auf der Orgel vorgekragenes Zonftüd, 
befonders wen ſich einer damit als Meifter hören läßt (Orgelcon- 
cerft!, 3) Ein Orgelwerk. Eine Uhr mit einem Orgelſpiele. 

Der Orgelfpieler, — 8, My. gl.; die —inn, Ma. —en, eine Per: 


ſon, welde die Segel oder auf der Orgel fpielet, befonders, ein. 


Mann, welher dazu angeſetzt tft, bie Orgel in ber Kirche beim 


Gottesdienſte zu ſpielen (Organist); auch Orgelſchlaͤger. Dann. 


auch in engerer Bedeutung, ein Meiſter im Orgelſpielen. 

Der Orgelſtein, —es My. —e, bei Müller, eine Art Sternko⸗ 
rallen, die aus einzelnen edigen Röhrchen anfaummengeitet ift (Ma- 
—— musicalis L.). 

Die Orgelitimme, My. —n, eine Stimme, ein einzelnes Pfeifen: 
» merk in einer Orgel, weldes burch einen Zug mit dem Taſtenwerke 


"in Berbinsung gebracht wird fo daß es beim Spielen toͤnet. & 
Die Draelthür, 9. —en, die Thür zu einer Orgel. ur . 


O Der Drgelton, —es, Mz. —toͤne, der Ton einer Orgel, hole vu 
aud ein Ton der Orgel. Dies — hat einen Drgelton. 2 
vernehme Drgeltöne. 

Der DOrgeltreter, —s, 9. gt. derjenige, welder die Bafeätge on. 
der Orgel tritt; — 5— der Balgentreter (Colcant), Be 

Das Orgelwerk, —es, Mr. —e. 1) Das Wert, das Innere’ fine 
Orgel, in Gegenfag der Einfaffung , der Verzierungen 2 der — 
gel; dann, eine Orgel ſelbſt. 2) In der’ Naturbefhreibung feine 
Art Röhren- ober Hfeifenkvrallen, deren Röhren mit Drgelpfeifen 
Äpnrichkeit Haben, das rothe Orgelwerk (Tubipora musica —— 
auch Drgelforalle, rothe Roͤhrenkoralle. 

Der Drgelmolf, —es, 29. — woͤlfe, bei den Orgelbaneen, ein — 
ler in der Orgel, wenn zwei reine uͤbereinſtimmende Pfeifen zugleich 
geruͤhrt werden und ri denfelben ein dritter Ton, ein Mißton 
gehört wird, 77: PS N 

Der Orgelzug, — Dh. —züge, ein Zug an und in der Degel, - 
durch welchen eine. Stimme der Orgel mit dem Taſtenwerke in Ber 
bindung gebracht wird, fo daß fie beim ‚Spielen — Bi —— 
regiſter. ©. auch Orgelſtimme. 

Der Orkan, — es, Ip. —e f. Sturm, Windsbraut * 

t Die Bl, Mz. —n, ober der Orlenbaum, —es, Mz. Beh 

ie Erle x 


%*%x Der Orlog, —s, M. —e, ehemahls ein feierlicher —— in 


Gegenſat der kieinen Fehden Davon arnegen mit Krieg — | 
hen, Krieg führen, ; s 

+ Das Orlogſchiff, —es, By. —e, im N. D, ein Seiegefäif, 3 a 
rlog. * 

4 * Srlogsflotte Mz. —n, eine Kriegflotte, Blotte von Dit 

iffen. 

*x Das Dr, —es, Mz. —e, das Rob, Pferd (Engl. —— 
Man unterfehieh ehemahls Ors und Pferd und verftand unter Ore 
ein befferes, ftärkeres Pferd. Devon orfebar, des Orſes bar ober - 
beraubt, der Orsdienſt, der Ropdienft, Dienft zu Pferde. 

Der Dit, —es, Wz. —e, und Deterz Br das Orthen, D. D.. 
—lein.  ı) ck Ein Theil eines Ganzen, ein abgebrochenes Stüd: 
Im N. D. nennt man Ort, Ortels noch dasjenige, was das Vieh > 
vom Futter liegen läßt, welches aber- aud) zur zweiten Bedeutung = 
gerechnet werben-und dasjenige bedeuten Fann, was in die Ede, in 
den. Winkel der Krippe gefchoben, geftoßen wird. Davon orten, 
verorten (verurſchen), Ortſtroh. Hieher, fcheint es, gehören ver: 
fhiedne Bedeutungen, bie Ort noch jest hat, indem man damit be⸗ 
zeichnet (x) ein Gewicht, beſonders in N. D. und Dänemark we 
man unter Ort und Drtchen den vierten Theil eines Quentchens 
verſtehet; auch das Ort. Eben fo im Hannoͤverſchen und Bremb 
Then, dagegen man an andern Orten das Quentchen in vier Pfen: 
‚nige theitet, Die Mehrzahl Drte lautet nach einem Bahtworte, wie 
in dergleichen Fällen gewöhnlich ift, nur Ort. (2) Eine Münze, 
bie gewöhnlich aud; der vierte Theil einer größern ift; auch, a. x 
Drt, Di. Orte und mit einem Zahlworte verbunden nur Drt. 
iſt in vielen Gegenden der Ort oder das Drt der vierte Then —J Bu 
Shalers. &. Ortsthaler, Im Koͤllniſchen hat ein Drt oder 
thaler 2 Schillinge 5 Blaffert oder 240, Heller, und 2 Dit — N 
einen. Herrengulden. In- Oftfriesiand iſt das Ortchen der vierte 
Theil eines Stuͤbers, welcher al, Witten hält, fo daß 216 Orte 
her zu einem Thaler gehören. Vielleicht hängt diefe Bedeutung 
mit berjenigen, nad welcher Ort auch fo viel iſt als Ede, zuſammen, 
indem: man ehemahle aud) vierediges Geld Hatte, weihe/@eftatt jene 
Münzen vielleicht urfpränglih hatten. (5) Ein Maß, ebenfalls ge 
wöhntic der vierte Theil eines größern Maßes; auch das Dre, Di. 
Dite und Ort. Im Braunſchweigiſchen, auch in Luͤbeck it aD 
der vierte Theil eines Quartierd, und im Osnabruͤckſchen der diese 
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ner Pfanne. 


ortig, rechtortig einen fharfen oder ſpitigen, einen ſtumpfen, ei- : 


* 


Ort 


= 





Sheil einer Kanne oder eines Maßes, und es hält dafelbſt vier 
Helfen. In den Hallifhen Salzwerfen ift es der vierte Theil ei: 
In Schweden nenut man auch ein Getreidemaß Ort, 
deren 52 auf eine Kanne und 1792 auf eine Tonne gehen. 2) Als 
eine Fortfegung der vorhergehenden Hauptbedeutung (3) bie- Spiße, 
"Ele, Schärfe eines Dinges; My, ‚gewöhnlich Diter. „»&einee Zun⸗ 
gen Ort,“ db. h. Spige. Jerofhin. Davon fharfortig , ſtumpf⸗ 


nen rechten Winkel habend; vierortig, vieredig. Wei den Bergleus 


‚ten heißen die Spigen an den Bergeifen Drter, und im N. D. ift 


der Dit, jede Ede, wie auch das 
"> Winkel. 


tgegengefegte derfelben, jeder, 
um den Drt gehen, um bie Ede. Eben daſelbſt heißt 
auch eine Landfpise ein Ort; daher die Eigennamen Daggerort, 


u keerort ꝛc. Ein Heiner Theil am Ende eines Gartens, Feldes heißt 


im N. D. auch Örtken, gleihfam ein Ehen, Winkelchen. Hort, 


Horn 2c. find in dieſer Bedeutung damit verwandt, und in einer 


Schein von ber Schärfe feines Schwertes. Stryker. 


 sbon-ort hinz Ort,“ von oben bis unten. Horned. 


Bibelüberfegung von 1477 werden die Hörner: oder Eden eines Al: 
tares Orter genannt. »Sines Swertes ort bliffe,« die Blicke, der 


XM das Erfte und geste eines Dinges, der, Anfang und dad Ende, 
Bis zu Tages Ort,« bis zum Anbrudje des Tages. Seb. Brand. 
»Er-fagt es ihm von Det, von Anfänge. bei Friſch. »Tewrdank 
der Held — frat an des Paumbs Ort. Theuerdank, ‚Kap. 28. 

Mas ift doch unſer Leben, 
Die wir ohn End und Ort in Furcht und Troſte ſchweben? Opiz. 

Des Lebens 

Im gemeinen Leben ſagt 


Orts Jer oſchin. Davon der Orthab— 


man noch, eine Sache am rechten Orte angreifen, am rechten Ende: 


S. Ortband, Ottbrett ꝛc. 


Auge das Bild gewahr wird. 


nem andern Orte die Rede geweſen, anderwaͤrts. 


(2) Ein mit einer ſcharfen Spitze ver⸗ 
fehenes Ding. Dergleichen iſt der Ort oder bie Ahle der Schuſter. 
3) Der Theil bes Raumes, worin fi ein Ding befindet, oder befine 
den kann, ohne Nebenbegriffe, welhe mit den Wörtern Platz, 


Stelle, Stätte, welche zu vergleichen find, verbunden find; in der 
ı Mehrzahl am Bay Drte, häufig aber auch Orter, im ©. D. auch 
F das Drt, 3.8 
- dom Überfinnlihen (Metaphysik) unterfcjeidet man ben unbeziehli- 


. das Drt der Herrlichkeit.“ Opiz. Im der Lehre 
Gen (absoluten) Ort, denjenigen: Raum, weldyen ein Körper wirt: 
lich einnimmt, und den beziehlihen (relativen) Ort, den Raum wel⸗ 


hen er im Beziehung auf andere Körper einnimmt, die Stelle. In 


der Raturlehre verfteht man unter dem wahren Orte eines Geftir- 


nes, denjenigen, an welchem man es vom Mittelpunkte der Erde 
aus erblicken würde (der geocentrische Ort); unter dem fiheinda- 
ten aber, den wo man es von der Oberflaͤche der Erde aus ſiehet 
oder zu fehen glaubt. Der Ort des Bildes iſt derjenige, wo das 
Ein jebes Ding an feinem Orte. Es 
befindet ſich niht am rechten Orte. Etwas an allen Orten ſuchen, 
überall wo es fih befinden kann. Es findet fi an vielen Orten. 
Das genannte Wort muß an einem anderen Orte ſtehen, in einer 
andern Gegend ber Schrift, in dem Buche. Davon ift [don an. ei- 
Der Feind griff 
an drei Orten an, auf drei Punkten. Das Feuer brad) an mehrern 
Drten aus. 
menkunft beftimmen. 
Die Luft 
Schleicht Böfen alfer Orten nad. Hagedorn. © 
“Das laſſe ic am feinen Ort geftellf fein, das laſſe ich ununterfucht, 
unentſchieden. »Es wird eines andern Orts ſein, dieſe Kunſtgeſtalt 
ihres erſten Menſchen — zu entwideln,« es wird an einem andern 
Dite (in einer Ehrift), bei einer. andern Gelegenheit geſchehen. 
Herder. Ih fand mich Hier nicht an meinem rechten Orte, ich 
fand daß ich bier nit am reiten Orte war, ſowol eigentlich, daß 
ich nicht da war wo ich. fein wollte, als aud umeigentlih, daß id) 
„zu den Menfchen, unter‘ lad ober in die Verhältniffe, in — 


Aller Orten, an allen Orten, überalk 


x 


er feine Arbeit am Ende der Grube auf dem Gefteine hat.- 


Uneigentlid, , 


Un weldhem Orte? Einem Zeit und Drt der Zufam- 


id) mich befand, nicht paffe. Du bringft deinen Scherz hier am un— 
rechten Drte an, du bringft ihn unpaßlich, zur.Ungeit ıc. an._ Zu: 
weiten au, jedoch unrichtig, für Etelle. »Er wäget ein Land aus 
feinem Ort« Hiob 9, 6. In engerer Bedeutung ift bei ben Mark: 
fheidern der oder das Ort oder die Ortung jeder Punkt in der 
Grube, fofern er-durd eine ſenkrechte Linie am Tage oder auf der 
Oberflaͤche der Erde angegeben wird. Einen ober ein Ort, eine 
Drtung an Tag bringen, einen Ort pflöden, durch Einfehlagung 
eines Pflodes, Pfahles auf der Oberfläche der Erde bezeichnen. ©. 
. Detpfahl. Im Bergbaue verfteht man unter Det, das Ende jedes 
wagered)t getriebenen Berggebäudes, wie auch den Theil ‚einer Berge 
grube, wo der. Bergmann arbeitet; in der Mehrzahl Diter. So 
heißen bafelbft alle indie Quer gehende wagerechte Wege, Örter. 
©. Querfchlag, Feldort, Fuͤllort, Suchort x. Drter anftellen 
oder treiben, -fie. mahen. Vor Ort kommen, an das Enbe eines 
wagerehten Berggebäudes. Ein Bergmann arbeitet vor, Ort, wenn 
In eis 
ner andern engern Bedeutung ift in der hoͤhern Meßkunſt der Drt 
diejenige Linie, durch welche eine unbeftimmte Aufgabe meßkuͤnſtig 
anfgelöfet. wird (Locus geometricus); der Ort an einer geraden 
Linie, ober ein einfacher Dit, wenn es eine gerade Linie ift; der 
Drt an einem Zirkel oder ein ebener Ort, wenn es eine. Zirkellinie 
ift ıc. 
Raunies, im Raume, die Himmelögegend und berfeiben antwortende 
Gegend auf der Erde verftanden; Mg: Heter. »Die vier Winde aus 
den vier Ortern des Himmels.“ Serem. 49, 36. 
des Erdreihs.« Ef. 11, ı2. Am gewöhnlichften wird. Ort gebraucht 
von einem beflimmten Theile der Oberflähe: der Erde, „In den 
Drten den Wüfte wohnen. Jerem. 9, 26. Nur einige wenige 
Drter diefes Waldberges tragen Fichten. Im Forſtweſen verſteht 


man unter Ort auch einen Platz im Walde, wo eine andere, als 


die. darin herrſchende Holzart wählt. In der Schweiz werben bie 
Bezirke, worein das Land getheilt iſt Orte oder Ortſchaften (Gan- 
tons) genannt. Die Fraͤnkiſche Reichsritterſchaft teilte, man fonft 
auch im ſechs Orte oder Örter, “und die Shwäbifhe in fünf. Be— 
ſonders benennt mam mit Det als einem allgemeinen Ausbrude einen 
von. Menfhen bewohnten Theil der Erdoberfläche, und man begreift 


darunter fowol Städte, Fleden und Dörfer, ald aud einzelne Schlöf- _ 


ſer, Vorwerke 2c, ; in der Mehrzahl Orte und häufiger Örter. An 


„meinem. Orte wird es damit anders gehalten, „in der Stadt, dem 


Fleden, dem Dorfe ꝛc. wo ich geboren. bin,_oder wo. id wohne. 


Eaſa nuove ift ein armes Ortchen.« EC enme. (R:) Ein zum Han⸗ 


del bequem gelegener Ort,/ Ein befeftigter, feſter Dit... Einen Ort 
mit Sturm einnehmen. Ein offener Ort. Der Prediger des Ortes. 
Er wohnt im Orte, nämtid vom weldem die Rede ift, hier. + Dies 


Dres, im O. D, an biefem Orte; hieſigen Orts, am hiefigen Orte; 


biefiger. Orten, an oder in-hiefigen. Orten; + wes Drten, ebenfalls 
im DO. D. für wo. Oft verfteht man unter Ort auch einen kleinern 
von Menſchen befuchten Raum, wo es unbeftimmt bleibt, ob es ein 
Gebäude, ein Haus, ein offener Plag ıc. ift- An öffentlihen Or⸗ 
ten.“ Zeffing. Etwas an oͤffentlichen Orten befannt machen, ans 
fhlagen, auf den Märkten, an den Straßenecken ıc.. Verbaͤchtige 
oder beruͤchtigte Örter befuchen, ſolche Häufer. Uneigentlich verfteht 


= man unter Ort aud eine Perfon oder Perfonen: feinft. Etwas: gehö- 


rigen Ortes oder am gehörigen Orte melden, anbringen, der gchds 
tigen oder bei der gehörigen Perſon. Es ift Hohen. Orts befohlen 
worden. Ich nieines Orts, was mich betrifft. — Das o in biefem 
Worte lautet bei den Meiften richtig gefhärft; doch ſprechen auch 
ſolche die das o in den übrigen Bedentungen fhärfen, baffelbe in der 
Bedeufung, da unter Ort ein fpigiger Körper verſtanden wird, der 
Ort der Schuſter, gedehnt aus. In werden. Fällen. die Mehrzahl 
entweder nur Orte oder Orter, oder auch ſowol Orte als Örter 
lautet ift im Obigen angegeben worden. In allgemeinen iſt davon 


Zuweilen wird unter Ort auch ein beflimmter Theil des 


»Die vier Örter. 


en Ortb 


a, 





no zu bemerken, daß die Mehrzahl Orte zunaͤchſt aus der O. D. 
Mundart genommen. ift und-in der edlen und höhern Schreibart 

© porgezogen wird, weil das Unbeftimmte und_Unbegrenzte ber Ein: 
bildungstraft auch das Größere und Höhere fheint. Orte wird aber 
wie Stoſch bemerkte, allerdings von Räumen: oder Theilen des 
Raumes gebraudt, fofern unbeftimmt und in allgemeinem davon‘ 
geſprochen wird, Drter aber, wenn dies mit mehrerer Beftimmtheit 
gefhieht, wie aus den obigen. Beifpielen und noch mehr aus dem 
Bebraude in Schriften und’ in der Sprache des. gemeinen Lebens zu 
erſehen ifb, was aud Ad. dagegen behaupten mochte. Man vergl. 
* Eberhards Synon. Th. 5. ©. 14. 

Das Ortband, —es, 9. —bänder, das hohle Blech unten an der 
Spitze einer Degenfheibe, von Drt 2): R. D. Oortband, verderbt 

Ohrband. 


o Ortbefchreibend, adj. u; adv. die Orte ober Dxter, d. h. Städte, - 


Sleden., Dörfer zc. befhreibend (topographisch). 

O Der gie eu —8, Dig. gl. der Verfaſſer einer Ortbefehrei: 
bung, f. d. 2) (Topograph). 

Die Ortbefhreibung, 4. —ın. 1) Die Befhreibung der Orte 
oder der Suter, d. h. der Städte, Fleden, Dörfer ꝛc. (Topogra- 

* phie). ©, Ort 3), „Die Drtbefhreibung hat ſeitdem ungemein ge⸗ 
mwonnen.e Ebeling. ‚Die Ortsbeſchreibung ift die Befhreibung 
eines einzelnen. Dites, 2) Eine Schrift, welche eine folde Be: 

ſchreibung enthaͤlt. 

Das Ortbrett, —es, Mz. —er, das Brett am Orte oder Ende ei⸗ 
nes Dinges, das äuferfle Brett. S. Ort 2). „Daß ein jegliches der 
beiden ſich mit feinem Ortbrett von unten auf gefelle.« 2 Mof. 26, 
24. 36, 29.. Die Geitenbretter eines Bettgeftelles — auch 
. Ditbretter. 

1. + Die Orte oder Orte, My. —n, die Zeche, der Antheil eines 
jeden an den Koften eines gemeinfhaftlihen Schmauſes; auch Irte, 
Ürte. Die Orte bezahlen, die Behe. Eine Orte Bier. 

2.+ Die Orte, My. —n, die Elvige (Cyprinus phoxinus L.).- 

Orten, v.D KK ntr' mit haben. 1) Einen Ort haben, einnehmen, 
wohhei 2) Sich, ausbreiten ‚erfiveden. Oberlin. 5) In-einen 
"Winkel ausgehen, einen Winter bilden. Frifch.. II) Fintes. u trs. 
vom Vieh, das Befte aus dem Futter auslefen und das übrige lie: 
gen laſſen, verftreuen, fo dag wenig oder nichts mehr davon: zu ge⸗ 
brauchen ift, oder das Übrige in den Winkeln der Krippe Liegen 
Laffen; auch oͤrten. S. Drt 1). Davon verorten (verurſchen). — 

VD. Drten. D—ung. 

FDer Drtengefel,, —en, 9. —en, bei.manden Handwerkern 

4/3. den Gürtleen, der Altgefell, deffen Amt unter andern auch 


"darin beſteht/ ankommenden Gefelen den Willflommen zu reichen 


und fie zu bewirthen; von J. Orte. ©. d. 
Die Orterbant, 9. —bänke, bei ven Tiſchlern tc., eine lange Ban, 
“auf welder die Bretter ꝛc. geörtert und überhaupt sugefhnitten 
‘werden. 
Das Örtergeld, —e8, 9. —er, in den Hüttenwerken, der Lohn, 
welchen ber Bergfehmied für Ausfhmiedung der Eifen erhält. 
Ortern, v. trd, 1) x Theilen. ©. Ort 1). 2) Bei den Zifhlern, 
Kanimmadern , die Örter d. h. die Enden der Bretter, des Holzes, 
der Hörner abſaͤgen. 3) Ehemahls auch, zu Ende bringen, endigen, 
entfheiden, beilegen. ©. Ort 2), Davon erörtern. ©. d. D, Dr: 
‘tern. D ung. 


Die Örterfäge, Mz. —n) bei den Tiſchlern ꝛc. eine Sandtäge, — 


geoͤrtert wird. 
Der Örterzwitter, —8, 9%. gl. im Bergbaue mancher Gegenden, 
Zwitter, welche auf den Steten vor Ort gewonnen werden. ©. Ort 3). 
Der Ortfaͤuſtel, —s, My. gl. im Bergbaue, ein Fäuftel, deffen ſich 
"die Bergleute bedienen, wenn fie vor Ort arbeiten. ©. Ort 3). 
Die Ortfeder, 94. —n, die Feder am Orte oder Ende des Flügels. 
&, Ort 2) und Srtfpule, x 


x Die Ortgrenze, Mz. er die auerſte orime Bartaus e 


Ert 2). 


Der Srtgroſchen, —s, MM. gl. in manchen Gegenden, eine Min: EN 
38, welde der vierte Theil eines Grofchens oder ein Dreier ift. Sm 


Mekeinburgfchen giebt es Ortgroſchen, die der vierte Theil eines. wir 


großen Groſchens find und. 4% Pfennig gelten. ©. Dit ı) (2). 
*%* Der Orthab, —s, Di. —e, oder Dithaber, —8, MM. gl.; 
die —inn, My. —en, der Urheber, Anfänger eines Dinges Ürte 


heb. ©. Orte). Shemapts aud ein Anführer, Befehlshaber; wie  - 
aud) ein Beſchuͤter, Stifter. Oberlin, Davon die — 


Der Orthäuer, —8, Wiz. gl. im Bergbaue, ein Bergmann, w 


vor Ort arbeitet, — der das Erz in den Gruben mit Stäger“ 
und Eifen geieinnt. S. Drt 3). 


+ Das Orthaus, —e8, - —häufer, im im N, ®. ein Gaga. “ ie 


Dtt 2). i 


» mit die Falze sehe werden. — 

** Das DOrtfind, — es, M. —er, ein —— gleichſam 
am Rande des Berderbene ftehendes Kind. Oberlin. ©. ‚Dttr). 

x Drtig, edj. u, adv, einen Ort, d.h. eine Ecke, einen Winkel, 
eine Spige , Schärfe habend; in ven —B——— ———— 
ftumpfortig, fcharfortig. Si Dit 2). - 

+ Der Ortfegel, 8, M.'gl. ver. Eckegel. es 

+ Das Drtland, —es, 2%. —länder, 1) Im Oönabeiiäfäen, 
Stuͤck Land sinek Einzelnen, welches an die gemeine Weide — 


S. Ort 2). 2) Der eigenthuͤmliche Name der — — 
bruͤck; bei Andern Aartland. 


F — de 


Drtlich Ortlich), adj. u..adv. ı) Einen Hrt Haben, — — 


an. einem Orte befindlich." Gott iſt keiner oͤrtlien — 
Einſchraͤnkung faͤhig. Ein oͤrtliches Übel, von dem ein 
Theil des Körpers befallen ift, (ein topisches). 
‚Krankheit, dieran einem Orte herricht,, zu Haufe. ift (endemische 
az 2) Einem ‚Dite gemäß, in einem Orte feinen. Grund 
babend. Die Urſachen diefer Krankheit find detlih,'d, br ſie liegen 
in der Beſchaffenheit des Ortes. 
nur an dem Orte, wovon die Rede ift, Statt findet. Ortliche Vor— 
theile, die die Lage eines Ortes mit fich bringt. Davon das Dit - 
liche, ein. Ort in Anfehung: feiner Befchaffenheit, feiner Lage (bag - 
"Locale). ‚Das Örtliche Eennen (mit dem Local vetannt fein). Die 
Ortlichkeit, die Eigenſchaft eines Dinges da es oͤrtlich ift, wieaud, 
die Befhaffenheit eines Dinges, die in ur ‚Orte wo es Ye il 
Grund hat. ö - 4 
+ Der Drtlieber, —8, 9. gti f Nißting. * 


Ort 2) und Mahl. i — 
Der Drtpäufhel, —s, Mʒz. bei den Bergleuten , ih; ſch er 


er 


* 


Der Drihobel, 5, . gl. bei den -Zimmerleuten, ein obs, we 


Eine’ reihe ; 


‚Ein Örtliches Beduͤrfniß, welhes 


* Das Drtmahl, —es, P —e, ein Grenzzeichen. eier. * 


eiſerner Fäufter, womit fie das gröbere und’ — s BE 


gewinnen. & Ort 3) und Paͤuſchel * il 
Der Ortpfahl, —es, My. —pfähle, bei den Markſcheidern, ein 


Pfahl, welcher einen in ber Grube befindlichen Ort auf ‚der Ober⸗ 2 


fläche der Erde bezeichnet; der Ortpflock wenn es ee not if. 
Der Drtpflod, —es, 24. —pflöde, f. Ortpfahl 


** Die Ortpieke, 9. —n, eine mit’ einer eifernen Spige ve 


Pieke, Lanze, Schilter, 


+ Die Ortpoſe, My. —n, f. Drtfpule. > — 


© Die Ortsangabe, By. —n, die Angabe, — des Ortes 


in einem Briefe, wo er gefchrieben ift, ober auf dem Zitel einer 
„Sein Were er ohne : 


Schrift, welche/anzeigt, wo ſie —— iſt. 
Ortsangabe und Ausftelletag.« 


Der Ortsbefehlshaber, —$, ae gl. der Befehlshaber. an einem - 


Orte (Commändant). 
Sergeant.“ €; 


„Der Ortsbefehlehaber von Verchnot iſt ein 


O Die RER Di. —en, die Befhaffenpeit en | 
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tes, beſondert die natuͤrliche Beſchaffenheit deſſelben ¶ oeautat. E. 
Die Ortsbeſchreibung, Mz. —en, f. Ortbeſchreibung. 
Die Ortſchaft, Ba. —en: 1) Ein von Menſchen bewohnter Ort, es 
ſei eine Stadt, ein Flecken oder ein Dor xt. Sn engerer Bedeu: 


tung ein Dorf, wie aud eine Eleindre Niederlaſſung, ein Siedel, 


2) Ein größerer Theil der Erdoberflaͤche, ein Landſtrich, Bezirk, In 
der Schweiz werden die Bezirke, im welche das Land eingetheitt ift 
Ortſchaften oder auch nur Orte (Cantons) genannt. „Eine Ort: 
ſchaft (in Nordamerika) ift ein ausgemeflener Landſtrich 6 bis 10 
Engliſche Meilen lang und eben fo viele breit.« Ebeling. »Meh— 
rere Ortfchaften machen zufammen eine Graffhaft aus.« Derf. 


Das Ortſcheit, —es, Di. —e, ein beweglihes Stuͤck an her Mage, 


ober ein anderes. daſſelbe vertretende Stüf Holz, an welches bie 
Stränge der Pferde befeftiget und dieſe auf folde Art an den Wa: 
gen gefpannt werben; im N. D. ber Schwengel, in Öfterreih das 
Drittel, der Vorfihlag, in Schleſien die Atſchte, im Hohenlohis 
ſchen das Wegfcheit, welche Benennung die befie von allen ift, in 
der Wetterau dag Stilfheit. ©. Ort 2).: 


+ Das Ortfchid, —es, My. —e, im Bergbaue, eine Kluft, welche 


nach einem fpisigen Winkel über einen Gang ftreiht und dieſen über 
das. Kreuz durchſchneidet, zum Unterfhiede von einer Kreuzkluft 
oder Querkluft, die ihn in rechten Winkeln durchſchneidet. ©. Ort 
3) und Gefhie 3). ; 

+ Ortfehidig, adj. u. adv. Ortſchicke habend, enthaltend. ©. Ort⸗ 

ick. ee 

x — adj. u. adv. eine ſchiefe, verſchobene Ede habend, einen 
ſchiefen Winkel Hildend, enthaltend ; in Gegenfag von rechtwinkelig. 
Davon die, Ortfchiefheit. R 

* Das Ortichloß, —ſſes/ My. — ſchloͤſſer, ein an der Grenze lie⸗ 
gendes feftes Schloß. 

Die Ortfemmel, 9. —n, im N. D. zwei mit den Oxten oder Eden 
an einander bangende runde Semmeln; zum Unterfdiede von den 
Reihe⸗ oder Schichtſemmeln. Auch wol der Iegte an der Ede be; 
findlihe Theil einer Neihefemmel. BE DE 

Der Ortögeifiliche, —en, My. —en, der Geiftlie eines Orts (Pastor 
Toci). Aud Drtspfarrer. 

Die Ortögeiftlichfeit, 9. —en, die Geiſtlichkeit, d. p. die ſaͤmmt⸗ 
lichen Geiftlihen an einem Orte. — 

© Die Ortsgeſchichte, By. —n, die Geſchichte eines einzelnen Dr: 
tes (Chronik). „Man hat eine Ortsgefhichte von Luͤttich, dies ꝛc. E, 

Die Ortögelegenheit, 9%. u. die Gelegenheit, Lage eines Ortes 
und andere damit verbundene Umftände, wodurch er fid von andern 
auszeichnet und kenntlich maht (das Locale); wie Haußgelegen: 
beit, die innern Räume des Haufes und ihre Beſtimmung. 5* 

Der Ortsgulden, —s, My. gl. der vierte Theil eines Guldens, vier 
Groſchen; ein Viergroſchenſtuͤck, Sechſtelſtuͤck, als fehfter Theil ei— 
nes Thaler. S. Ort 1) (2). - Ein Ortsgülden würde der vierte 
Theil eines Güldens oder 5 Gr. 3 Pf: fein. 

Der Ortöpfarrer ober Ortsprediger, —s, MM. gl. der Pfarrer, 
Prediger eines Drtes, an einem Drte (Pastor loci); der Ortögeift: 
liche, da, we man anftatt Pfarrer der Geiftliche fagt. 

Die Drtipule, My. —n, im N. O. eine Feberfpule, die am Orte 
oder Ende des Flügels figt, zwar nidt die größte aber die. härte 
fie, + die Ortpofe; zum Unterfhiede von, den größeften, ‚ben 
Scylagfpulen. : : ——— 


O Der Ortsſinn, —es, o. Mz. in Galls Schaͤdellehre, derjenige 


Sinn welcher die Fähigkeit iſt Verhältniſſe des Raumes aufzufaſſen 
und feſt zu halten, welcher nad ihm in der Stirnhoͤhle feinen Sitz hat, 


und wovon Außerlih zwei Erhöhungen über ber Nafenwurzel am 


inneren Augenbraunbogen die Anzeigen fein jollen., 

+ Der Drtftein, —e3, Mz. —e. ı) Der Eckſtein; ‚fhon beim Not: 
ter. S. Dit 2). 
im Winkel oder an der Ede einer Markung der Ortſtein genannt, 


Campe's Wörterb, 3. Th. 


Sn manchen Gegenden wird auch ein Grenzſtein 


fonft der Eckſtein, Hauptftein. 2) Ein fefter eifenfhiffiger Sand— 
ftein, welder nicht tief unter der Dammerde liegt; der Eiſenkloß. 

Der DOrtfiod, —es, My. —ftöde, bei den Korbmachern, eiher ‚ber 
dien viereckigen Stöde an den Orten ober Ecken eines vierfantigen 
Korbee. 

+ Der Drtöthaler, —s, 9%. gl. am Niederrheine, und im N. D. der 
vierte Theil eines Thalers oder 6 Ggr. deren man im Heffiihen 

prägte; aud nur der Ort. ©, Ort ı), ; 

+ Das Ortſtroh, —es, 9. My. im N. D. das vom Vieh übeig ge- 
laffene, verfireute Futterftroh. . j 

Die Ortung, 9%. —en. ı) Die Handlung, da man ortet; ohne 
Mehrzahl.- ©. Drten. - 2) Im Bergbaue, ein Ort, eine Ede, ein 

- Winkel eines Berggebäubes in der Grube, Die Drtung an Tag 
oder zu Lage ausbringen, eine Wendung, einen Winkel der Grube . 
auf der Erdboberflähe bezeihnen. 3) Im Bergbaue, diejenigen Zei: 
den, weldhe in Grubengebäuden ins frifhe Geftein eingehauen werben. 

Ortweiſe, adv. nad) den einzelnen Orten oder Örtern, Ort vor Dr. 

+ Das DOrvelfraut, —es, Wr. u. eine. Art ſchoͤner Taubneſſeln mit 
großen Blättern (Lamium orvalaL.). _ 

+:Der Ortziegel, —$8 , 9% gl. ein Eziegel, ein Ziegel am Orte 
oder an der Ecke eines Daches; in andern Gegenden ein Preiszieger. 

+ Die Djche, 9%. —n, eine Flur, ©. 3. Efhe. Davon die Dfh- 
pfatten, die Zäune, durch welche Fluren und Wiefen getheilt uns 

.gefhieden werden. Haltaus. 

+ Das Dfchen, —s, 9. gl, das Veilhen. Nemnid. 

1» Die Dfe, 9. —n, f. Ohfe und Ohr. Ä 

2, + Die Dfe, 9%. —n, das unterfte Ende des Daches, wo das Ne: 
genwafler ıc. ‚abläuft oder abtropft; auch das ablaufende oder ab⸗ 
tropfende Waffer ſelbſt. ” * 

+ Die Oſel, 9%. —n, die noch glimmende Lichtſchnuppe. In andern 
Gegenden glimmende, gluͤhende Afche. 

I. xx Dfen, v. intrs. u. trs. effen, freffen. Oberlin. 

2. + Ofen, v. irs fhöpfen, mit dem Ösfaffe fhöpfen. Davon aus: 
Öfen. In weiterer und uneigentlider Bedeutung leer, öbe machen, 
verwüften; aud Schaden zufügen. Oberlin. D.Dfen. D.—ung. 

+ Das Dsfaß, —ſſes, Mz. — faͤſſer, ein Gefäß zum Schöpfen, ein 
Schöpfer, eine Gelte. In der Schifffahrt, eine Kleine hölzerne Schau: 
fel mit kurzem Handgriffe, das Waffer aus einem Boote oder einer 
Schlupe zu ſchaufeln. * 

Das Ssgat, —es, Di. —e, das Gat oder Loc, mitten in dem plate 
ten Boden eines fharf gebauten Fahrzeuges, zu welchem das unten 
zufammengelaufene Waffer ausgeöfet wird. S. Ofen und Osfaß. 

+ Der Osling, — es, 4. —e, ſ. Nafe 2), ⸗ 

+ Das Del, ſNoͤßel. 

Der Dft, (das o bei, Einigen Eurz und gefhäuft; im N. D. ge: 
dehnt), — es, B%. u. 1) Diejenige, Gegend am Himmel, in welder 
die Sonne aufgehet oder aufzugehen fcheint, Morgen; gewöhnlich 
ohne Deutewort,. Die Winde aus Oft find troden und Kalt. Der 
Wind ift Oft, ift öftlih. Oſt zum Süden ‚heißt bei den Seefah— 
rern der Kompaßftrih, welcher 24'/,;, Grad vom DOftpunkte nah 
Süden liegt; Oft zum Norden, derjenige, welder 11%, Grad vom 
Oſtpunkte nad Norden liegt. 2) Ein aus diefer Himmelsgegen® 
kommender Wind; der Oftwind. 

Oſtafrika zc., Oftamerifa ıc., Oftafien ic., f. Ofteuropa ze. 

Der Oſten, (das o bei Einigen kurz und gefhärft, im N. D. ge: 
dehnt), —$, 0. 4. der dem Sprechenden ‚öftlic gelegene Theil der. 
Erdkugel. Aus dem Dften kamen die vohen Völker, welche bei den 
Völkerwanderungen Europa uͤberſchwemmten. Dann überhaupt, die _ 
Himmelsgegend gegen Oft oder Morgen, wo man es gewöhnlich ohne 
Deutewort gebrauht; ehemahls auch Diter. Der Wind koͤmmt aus 
Dften, Gegen Dften grenzt Europa an Afien, 

iemahls müffe das Licht den wolkichten (molkigen) Often be: 
\ ; purpern, Zachar iaͤ. 
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* (das 0 kurz und ‚gelhärft) fo. siet 4 je Die u. S. Yo den 


Ofsefich, Ofterherr, Ofterheer, Dferiand, Oheuing, Offermatte, 


Dftermeer, Ofterfee, Oſtertheil, Oftertoind ı 2. , für morgentändifher ; ) 
Fuͤrſt, Heer, morgentändifhes Beer, Morgenland, Morgenländer, gegen ' 


DOften Legende Wiefe, Oſtmeer, Oftfee,- öftliher Theil, Sfhoind x. 

= Sept kommt nur noch das hieher gehörige Ofterfonne vors.®. d.. In 
den Niederlanden nennt man eine Flotte, welche aͤhrlich nah der 
Sſtſee geht und von dort Getreide, Hanf 2. holet , bie öfterfhe 
Flotte, welches daſſelbe Wort ift, als Beitegungeworf gebraucht, Sn 
allen biefen Zufammenfegungen wird o kurz und geſchaͤrft ausgeſpro⸗ 
chen, in denen mit Oſtern gebildeten aber lang und gedehnt. 

+ Die öfter, 9. —n, (das 8 gebehnt) die Aufter. - AR 

Der DOfterabend, ee m. —, der Abend ‚vor Ofen, vor d “dem 
Diterfefte, 


Der Ofterapfet, 8, Pre app). eine Corte Dinteräpfet ebe 


GaWvılle). 
Die Ofterbergamotte, M. — eine Sorte wiatertlenen "bie 
Winterbergamötte, 


Die DOfterblume, 9. —n, ein Name ‚perpßiebener Hrlängen, werde 
um bie Beit des Ofterfeftes blühen. °ı1) Die gemeine Kuͤchenſchelle 


ı oder Schlotte nblume (Anemone pulsatilla L.). '), Der Heine, Zie⸗ 
genbart (Anemone pratensis L.); die Eleine Dfterblume, 5 Die 
- gelbe Schluͤſſelblume (Primula veris elatior L.)., 4) "Eine Art 
des Gilherblattes oder Griechiſches Mondkraut (Lunaria annuaL,). 
5) Die Narziffe, im’O. D. au Aprilhlume (Nareissus L.). 
6) Das Oſterbluͤmchen, die Maßliebe (Bellis perennis L.). 
“Der Dfterdienftag, —ed, My. —e, der Dienftag nad) Oſtern, der 
dritte DOfterfeiertag, wo man noch drei Feiertage feiert. x 
Das Ofterei, —e8; My. er, bunt gefärbte und gekohte Eier, womit 


man ſich auf dem Lande am Ofterfefte zu beſchenken pflegt; ein alter 
Gebraud, welcher aus der Roͤmiſchen Kiche herrühret, da, mar nach 


geendigter Faſten und nach wiedererlangter Freiheit Eier und Seife 
fpeifen "zu genießen, am Ofterabende ganze Körbe vell gemahlter 
Eier weihen laͤßt und bie Mahlzeiten die ganze Sſterwoche hindurch 
damit ausfhmüct. In Siebenbuͤrgen heißen ſolche Eier Mengek 
ahr, Mengeleier, d. h. gemahlte Eier von mengeln, verderbt fuͤr 

mahlen. Da wo man am Grundonnerſtage ſchon ſolche Eier mah⸗ 

Aet und fi iedet heißen ſie Gruͤndonnerſtagseier In der en. 
Aſhreibung heißt Oſteren eine Art Hergmufherh‘, von’ ihter. elfdr 


"gen Geftalt und weit fie. der Länge nad. ‚mit ſchwachen SEtt 


roͤthlichen und weißen Flecken beſett ift (Carkium laevigetum L.). 
Die Ofterfeier, My. a. die Feier des Dfterfeftes. 


"Der Ofterfetertäg, Ze, 9. —e. 1) Die/zwei oder drei Feiertage 


des Ofterfeftes. ©. Ofterfefttag. 2) Die Feiertage oder Tage der 
eier von den gewoͤhnlichen Gefhäften, 3 DB. auf Schulen und ho: 
Shen TRIER in, unmiettersar‘ vor und nad dem Sfterfeite oz 
" ferien). je RN 
so Das Sfterfetb, 18, Si. —er, f. Dr. 7 ERS 
Das Dfterfeft, — es, By. —e, ein hohes Fe, weldes in der EN 
lichen Kirche zum Andenken der Auferſtehung Kriſti gefeiert wird; 
im gemeinen Leben nur Oſtern. Die Juden feiern auch ein Oſter⸗ 


feſt zum Andenken an den Wuͤrgengel in Lgipten der vor ihren 


Haͤuſern boruberging (Pascha). 


Der Ofterfefttag, —es, Ir. — einer der Befttage, vpomit Ofteen 


' gefeiert wird; ber Dflertae, 

Das Sftefener — a. st. Feuer, eigee man am Oſterfeſte 
oder‘ Dfterabende zur Bezeigung feiner ‚Freude in manchen Gegen⸗ 
den im Freien anzündet. . Sn der Roͤmiſchen Kirche wird am Oſter⸗ 
"-lonntage ſchon von — Zeiten jer alles alte Feuer ausgelo ſcht 


— - — bloß von —— und. 


x En Ofterfled‘, - , 


- Die Ofterkerze, 9. — u. 1) Eine Kerze, — vor Was, 


‚Der Oſterkuchen —s, 94. 91. 5 


 Tiche Zeit, die Zeit.um Sſtern, und. Oſtern feldft. 





































üerte Brot baden. "Werber „bie Oferflade "mi Mohr * 
bece oben darüpet bededt, fo. rt fie Sffermahne. 
— Bedeutung heißen überha e 


ESſerfl⸗ AI, die , 
— er u >) Luise, werden; Dfter hen, in. Stterret 
flecke 


DEAN — —n, eine in Europa af 8 Bergen und. ur 
baren Reinigen —— — en | pas hr 
NRemnid. \ 5 A 3: 







ie Ofterfreude, 3 1) Eine Freude, bie man i 
‚pfindet, „in der. Kanze vade; ohne Mehrzahl,. 2 N te | 
ein Vergnügen, das man. ‚fh su, Oftern macht we das zu * 
gewoͤhnlich iſt. Stieler — 

Kr Sr Ofterfürft, Seat, das Ofierbeer, ver Öfen, =‘ 

Di: Oftergrenze, DM. —n, in der Zeit: und Fefreinmig,- de 

Tag, auf welden der erfte Vollmond nad) der Fruͤhlingsn — eiche 
einfällt, welcher die Zeit des ORER das den nädften Sonntag 
 Harauf gefeiert wird, beftimmt.. : ——— 

Die Ofergrenzentafel, DM. a, eine Zafer, auf velger bie D 
renzen fuͤr jedes Jaht der guldenen Er Beisänet find, 2. 

Ofterifch (fterib), f. Ofter. ne 

+Da8 Öfterkätbchen, 8, gl. in Sätefen, ei \ 

nenkaͤfers oder Blattlaustäfers (Coceinella L. 3 





\. he, zum Ofterfofte gebraucht, in der Kirche aufgeſteckt wi AR 
„‚Offertiht, der Dfieiftod. 2) Cin Mame ber Königskerze ober des‘ 
Molltrautes (Verbascum thapsus L. 'Ofte —* Beer N 

+ Das Sſterkraut, —e$, 2. A N Bl 


Dos Ofterlamm, —ıd, Mr. —lämmer, ‚basje: 

ehemahls bei ven Juden am Ofterfeffe unter bejon 
‘tech ‚genojjen- wurde, zu; Andenten an den Auszug 
"aus Igipten, 

x Das Ofterland, es, =. Ey Oſter 
ſterlich adj. u. adv. was zu Oftern ft oder gefhieher. 











Beichte, in der Roͤmſchen Kirche, die Beichte zu Sfterh, 
wenigjtens derjenige, ber das ganze Jahr nicht zur 
gen ift, verbunden ift, weil jeder. wenigitens ein Mahl 
beichten muß· „Der oſterliche tac«, ber Oſtertag He 
Morunge “Ein Öfterlicher: Gebraud. Ehemahls ar 
lich, Freude bringend/ erfreulich. So heißt in folgender 
helfe, ſhoͤne und erfreuliche Blick oder Glanz ber Augẽ 
licher Tag: ste teboe (trug): der ſchoenſten ogen 
frowe me gepflar, dar vs ber ofterliche tac mit 
Kont d. Würzb. Troj. Kr. 
Das Ofterlicht, —es, My. —er, f. Ofterkerz 
Das Oſterlied, —es, 9%. ie ein Mirötiäne 
gefungen wird. # — 
+ Die Sſterlilie 94. —n, in manchen Geg 
siffe „(Nareissus \ a i 
bluͤhet N y 
xx Der ‚Ofterling, — u (holäns: 
f. Dfter,\ —* ae z 
Die Dfterlugei, 8. u. 1) Cine in Öfterreih, Frankreich, 
—— deren ei — arken widrigen — 


Oſterm 


m 





6: TEN —* und Brechen erregt — elematisL.);” 
auch Hohlwurz, Herzwurz, in Schwaben Fobwürz. Andre Arte 

P Pwadfen-im füdlihen Europa’ und in Amerika. 2). x Gemeine runde 
"Dfterlitzei, eine Benennung der hohlen Wurzel des knolligen Erd: 
rauchs (Fumaria bulbosa L.), Seht se aüfte denen der Ofter- 


Yügei aͤhnlich ind. 
Der Oftermarft, Sue =. — meet, ein Baprmartt, welcher um 
f Oſter. 


— = Dftern hm wird. 5 — 
SER DIE atte, das O 1e8. 
J Die Oſtermeſſe, Wz. —n, eine Meſſe, — . Großer Jahrmarkt wel⸗ 
der um Stern oder bald nach Dftern gehalten wird. A 
* Der Oftermonat, —es, M — derjenige Monat, in welchen 
gewoͤhnlich Oſtern faͤllt der Apric 
Der Dftermontag, es, m der Montag in der Ofterwode, 
der zweite Ofterfeiertag. — 
Die Dftern, (das D Tang' und gebehnt) Ep. u. das Feſt der Auferfte- 
h hung Kriſti; beiden ‚Süden, das Felt welches fie zum Andenken an 
Fön das Vorübergehen des Würgengets in Ägipten feiern; das Diterfeft. 
Die Oftern fallen gewohnlich in den April. Auf eifnftige Oftern: Zu: 
weilen aud) in der Einzahl. XEs war aber nahe die Dilerıu« Io). 
6, 4..Xm gewöhntichften wird es ohne Deutewort gebraudit. Der 
Sonntag vor Dftern, nad Dftern. Zu Oſtern Um Oftern, Gegen- 


iR 





Dftern. Im N. Di hier und da Pasken, Pausten, imD.D. auch Paſch, 


Paſchen (Pascha). Die Eonntage vor Dftern und nach Oftern wer: 


den haufig gezahlt und nad) ihrer Zahl benannt, anſtatt ſich der La⸗ 


teinifchen Namen zu bedienen, naͤmlich, der erſte Sonntag vor Oſtern 
oder Palmſonntag (Palmarum); der zweite S. v. D. (Iudiea), 
der dritte ©. ©. D. (Laetsre), der vierte ©. v.:D..(Oenli), der - 
* fünfte &.' vd. (Reininiscere), der fehfte ©; 0.9. (Invocavit); 
- Adern” erſte Sanntag nach Oſtern (Quasintodogeniti), der zweite 
J ‚(Misericordias Domini), der dritte ©. n.D. (Jubilate), 
- der dierte ©. n. D. (Cantate), der fünfte ©. n. D. (Rogate) 
. der fehlte ©. n. D. (Exaudi). Die: Sonntage vor Dftern werden, 
7 weil fie zwiſchen Faſtnacht und Oftern fauen, auch gut Saftenfonn- 
‚tage oder Sonntage nach Faſtnacht oder in der Saflen” genannt, 
der erfte, zweite u. f. w. ©. aud Oſterfonntag. in 
Dit acht, My. nächte, die Naht vor Dfern, were dei Aber: 
glaͤub igeh von Bedeutung und ——— die B. in derſelben 
fſchoͤn wachendes Waller ſchoͤpfen 11 Ne? 
+ Die’ Ofterpätne) 9. —n. rs) Die Bitäggen bereiten: © 
Palme 2) Die Palmweide oder Sapriveie. © BEE Tl 
Die Ofterpredigt, 2. en)" eine am Gtesfefte: gehaltene "oder ‚zu 
haltende, oder zum Lejen am Oſterfeſte abgefaßte Ptedigt J 
Die Oftertechaung F 
J der Beit, in welche edes Mahl — 
snihg, welche su Dſtern geſchloffen und bezahlt wird. 
* Das Oſterrecht, —es, 
mendes Recht. sein‘ liaee ghameban oſtetecht· bei 
Serie ERRISING 
> Dis Ofterreich oder Sfterreich es 8 ih ein gegen ota 
“iegendes Mei? Diefe ‚Benennung, deren’ man ſich ehemahls bei 
Landereintheilungen bediente, hat ſich noch als Eigenname eines @äh: „ 
| „nes und Staates’ erhalten: Öfferreich, ohne Deitewört: wg. Da⸗ 
"von der Dfterreiher, 8, M. gl; die —inn, Mi. —en, che 
| mahls die Bewohner des öfttichen Reiches, jest die Bewohner öfter: 
„reihe; Im Weinbaue iſt der Ofterreicher, eine Abart des gemeinen _ 


=) Eine Reh 


WBeinſtockes deffen Beeren mittelmäßig ‚groß,‘ grün amd brauntich 


von Farbe find und einen Fetten ſchweren Wein ‚geben; und Oſter⸗ 

teichifchy ad), u. ade. zu Öfterreih gehörig, ' dort ein heimiſch/ da⸗ 

her Eommend ic, 

Staat, Käifer.' 
Die Ofterfchelte, My. — die weiße Windblume 
bahnenfuß ewu⸗ nemorosa L.). 


er Burn 


a und » 


2 ens’ Die :Berehnüng. ober" —— ut 


29%. u. ein’gewilfes” zu Sftern autom: „. 


der Hi 


Re 


* Das Bee 8, 0 9, in "Ziot, eine” Name des 
Fruͤhlin senzignes (Gentiana venaL.), k 

KK Die Ofterfee m. —n, f. Ofen mir" 

Die Ofterfonne, 9%. u. in denjenigen Ländern, wo bie’ ST, zu ge 
willen Sohreszeiten nicht untergehet, diejenige Zeit, wo es in andern 
Landern Morgen iſt, weil die Sonne dann in Sſten ſtehet 

Der Oſterſonntag, Mm. —R. 1) Der Sonntag,-auf welchen der 
erſte Ofterfeiertag fällt, der exfte ‚Ofterfeiertäg. 2) Einer der Sonn⸗ 
“tage, welche nach Dftern, zwiſchen Oftern und Pfingften fallen, Der 
erſte Oſterſenntag oder der erſte Sonntag nach ‚Offen (Quasimo- 
"dogeniti). ©. Offen.‘ — 

Das Oſterſpiel —es MM. —e, ein um oder zu Oſtern gewöhntiz 
es Spiel. So Henne man die Aufführung der ganzen Leidens e⸗ 
ſchichte Kriſti in den Kitchen, bie noh "Hier und da gewöhnlich ift, 
das O erfpiel. Ehemahls auch eine Freude, ein Vergnügen zu Oftern, 
und u igentlich Freude, Wonne überhaupt. Be ift- mins Herzens 
ofterfpiet.« Maneffen Minnef. 

+ Der fterto, m, Be —ftodte), f Ofesrferte 1). Dberlin, 

Der Dfterfag, —ı8, MM. —e; einer der drei Ofterfeierfage. Der 
erite, zweite, britte Oſtertag In engerer Bedeutung heißt zuwei⸗ 
len der erfte Oſtertag vorzugemweife bloß der. Oſtertag; zumeilen ver= 
ſteht man aber auch nah Oher!in den Palmſonntag darunter. 
Ehemahls ‚bezeichnete Oſtertag uneigentlich, Freude, Vergnügen, wel: 
'bem man fih an dieſem Zäge überließ, und Freude, Wonne über: 

Haupt. »fi ift mins ‚Sergeng, Oftertäg.« Hent. dv. Framwenberg. 

Der Oftertanz, —es, My w. ein Tanz zu Oſtern. Bei dem gemei: 
nen abergläubigen Haufen, ein vorgegebener Tanz, db. ph. Püpfen der 
Sonne bei ihrem Aufgange am erften Oftertäge — 

"xx Der Oftertheil, —es, Oſter 

+ Das Dfteroeilden, — 8, 9. gl. ein ‚Name des Sreifarbigen Veit: 
chens oder des Stiefmütterdheng (Viola tricolor L.). ; 

‚Der Oftervollmond, —es Mg. —e, der erſte Vollmond nach ber 
Eröplingenagtäteiche, welcher bie Zeit des Ofterfeftes beftimmt, ine © 
dem dies ben nachſten Sontitag darauf gefeiert wird. . 

Das Dfterwaffer, —8, 0. 9. Waſſer welches in der Ofternacht 
gefhöpft wird und ſchoͤn madyen oder erhalten fol ze. © Oſternacht 

Der a 8, —e, f. Dfter. 

Die Ofterwoche, 9% zn, "Biejenige Woche in welche Oftern fait. 

“Die Ofterzeit, 9. —en, die Zeit der Oftern. "Stieler. 

Der Of erging, eg, Mm. u ein, um ober au ‚often ı zu entrichten: 

= der Bind. ’ Oferfin.“ — 

Oſteuropa, 0. 24. der sfüße Theil von Europa, das oͤſtliche 
ropa Davon der Oſteuroper (Dfteuzopäer) der Bewohner des -* 

ditlihen Europa, und oſteuropiſch (oftenropäifh), zu Oſteuropa ge: 

hörend, dort Anheimiſch daher’ kommend ete Eben’ ſo fagt man oder" 
kann man fagen Oſtafrika, Oſtamerika, Dftafien, das öftliche Afri⸗ 
ka ıc.- Der Offafrikaner ze. Oftafritanifch 2c. 

"oftfählen, 8, chemahls der Name eines ‘Theile von Deikfhland, ir 

= Werdiem die’ Oſtfahlen wohnten ü in Begenfag von Weſtfahten dem 
es oͤſtlich lag. N 

A Die Oſtflut Den /bdie — — aus Otten kom⸗ 
mende Slut, wie auch ein oͤſtliches Meer 

reg ſtleg aus der SOſtflut — 
* tevueig der Mond⸗ meeeinfer zu oe in Abend. 
die Sonnenberd. 

xx Der Offeante, a, ei a, ein ‚Bewohner von Dftfean, 
fen. ©. b. : ung 

ar ehemahls ein Name Deutfihlands, sine am sed 
ten Rheinufer 'gefegene’ Franken; in Gegenfah von Weftfranten. ' 


= 


Die Oſterreichiſchen Länder. Der Sferreichifge Fo'Die Oftgegend, m. en. 1) Diejenige Himmelsgegend, in wel 


ber die Sonne aufgehet "often; "ohne Mehrzahl, 2)'Eine gegen 
‚Dften liegende Gegend. Die Unterfuhung "bes Eherubs der Oſt⸗ 
wo Adam geweſen, laſſen wir dem —— Herde r. 


J 


Oſtg 


572 





Die Oftgrenze, Mz. —n, die. öftlihe, gegen Oſten liegende Grenze. 


Oftheim, —s, ber Name eines Dorfes in Kranken, welcher hier bar: - 


um —— wird, weil nach demſelben eine Art kleiner auf nie— 
drigen Staͤmmen wachſender ſaͤuerlicher Kirſchen Oſtheimer Kirſchen 
genannt werden. 

Oſtindien, —$, o. Wʒ. das von Europa aus oͤſtlich gelegene Indien, 
“ein großes Land oder vielmehr mehrere. Länder im ſuͤdlichen Aſien 
am. und im Indiſchen Weltmeere, weiches groͤßtentheils die Engs 
länder befigenz. in G&egenfaß von Weſtindien. Davon. der Oſt⸗ 
indier, —s, Mʒ. gl.; die —inn, PM. —en, ein Bewohner, eine 

' Beonnsing Oftindiens; und oftindifh, adj. u. adv. zu Oſtindien 
gehörend , dort einheimiſch, gewöhnlich, daher Eommend. 

Der Oftindienfahrer, — Mz. gl. 2) Ein Seefahrer, Schiffer, 
der nad) Oftindien ſchifft, zu. fhiffen pflegt. 2) Ein nad Dftindien 
fegelndes Schiff, in welchem man.des Handels wegen nad) und von 
Dftindien zu fegeln pflegt; das indienſchig Kramers Holl. 
Woͤrterb. 

© Die DOftindienfahrt, 94. —en, die Fahrt nad Oftindien, das 
‚Hin: und Herfahren. nad), und von Oftindien, des Handels wegen. 

O Das Dftindienfchiff, —es, My. —e, (R.) f. Oſtindienfahrer. 

Die Oſtkante, Mz. — n, in der Seeſprache, das nad, Often liegende 
Ufer eines Fluſſes 2c. (Holländ. Oostkant); in Gegenfag der Weit: 
kante. 

Das Oftland, —e8,. 9%. —lÄnder, ein gegen Oſten oder Morgen 
> tiegendes Land; das Morgenland. Erberg. In engerer Bedeu: 
tung, der dem Europäer gegen Oſten liegende * von Aſien, das 
Morgenland (Orient). 

Sieh, wie des Oſtlands doͤchſte Pracht Aa Fuck 
Auf vrbenreichen Hügeln lat.  Blumauer (8). 

Der Oftländer, —s, Mz. gl; die —inn, WBz. —en, ‚der Bewoh- 

ner, bie Bewohnerinn eines Oftlandes und des Oftlandes in engerer 
Bedeutung (Orientaler, Orientalerinn). M. Kramer. 


EN 


Dftlandifch, adj. u. adv. zu einem Oſtlande oder zu dem Dftlande 


gehoͤrend, dafelbft einheimtifch , daher kommend ꝛc. (orientalisch). 

Sflih, —er, — ſte, adj. u..adv. 1) Gegen Dften oder Morgen. 
liegend, gerichtet. - Das öftliche Europa. Die öftliche Länge, in 
der Seefahrt zc. die Lange nad Oſten zu gerechnet; ' in Gegenfaß 
der meftlichen Länge. S. Laͤnge. 2) Aus DOften kommend. Der 
Mind koͤmmt oder. ift oͤſtlich, koͤmmt aus Often. 


+ Die Oftlinde, My. —n, in manchen, Gegenden, 3. B..in ber Saur 


fig, die Steinlinbe, Waldlinde oder KonmblnDe (Tilia folio minore, 
Tilia cordata Mill). - , 

©. Die Dftluft, 0. 9%. Luft oder Wind, der don Often wehet. 
Oſtluft iſt Scharf und trocken. 

© Das Oſtmeer, —es, Wʒ. me fo. viel als ‚See, in weiterer und 
engever Bedeutung. ä' 

Man hat ung übers Offmeer hergerufen. Schiller. 

Der Ofinordoft , —es, 94. u, der Kompaßſtrich welcher Grad 
vom Oſtpunkte nach Norden ‚liegt; wie auch, ein aus dieſer Gegend 
tommender- Wind, der Oftnordoftwind. Oſtnord und ofindrdlich 


Die 


‚find- eben fo wie Sffüd und oſtſuͤdlich nicht gewoͤhnlich; man fogt 


dafür Nordoft, norböftlih und Suͤdoſt, ſuͤdoͤſtlich. 

O Der Oftpunkt, —es, Mz. u. ſo viel als Morgenpunkt. ©. d. 

ODer Oſtrand, —es, Mz. —raͤnder, der oͤſtliche Rand; in Gegen⸗ 
ſat von Weſtrand. Der Oſtrand des Himmels er * Ho- 
rizont). BR”, 

+ Die Oftranz oder Oftriz, f- Meifterwur. 

Die Oſtſee, Br. —n eine gegen Dften oder, Morgen. liegende See, 
In engerer Bedeutung nennt man Oſtſee denjenigen Theil des At- 
lantifchen. Meeres, welcher fih zwiſchen Schweden und Daͤnnemark 
hindurch ziehet und zwiſchen Schweden, Deutſchland Preußen und 
Rußland ausbreitet, welcher den. alten Skandinaviern oͤſtlich Tag. 
Auch das. Oſtmeer, in weiterer und engerer Bedeutung. 


‚Die Ofifeite, Wz. —n, die oͤſtliche oder aroen ‚Dften Hiegende „ge: A 
richtete Seite eines -Dinges, . . ' , x 
Der Oſtſuͤdoſt, —es, Das u. derjenige. Kompastzid, welcher. 22a Mr 

‚Grad vom Dftpunkte: nach Süden liegt; wie auch, ein aus dieſer 
Gegend wehender Wind ‚der Oſtfuͤdoſtwind J 
x Die Oſt⸗ und Weftmufchel, 2. —n, eine Art Serimufceim mit J 
kammfoͤrmigen Rippen, im Mittellandiſchen Meere S⸗xaium pecti· * 

natum L.); auch das Janusherz mit zwei, Gefichtern. an. — 
Der Oſtvogel, —s, Wz. —vögel, - ein Name des ————— Ri 
(Chapedriks: biaticula Lt Remnid. Ne 1 
Das DOftvolf, —es, 3. —voͤlker, ein gegen. Often oder — J 
wohnendes Volk, Sn dev alten Bedeutung ſtehen ſie — 
als Oſtvoͤlker mit Indiern geſellt« Voß 
Oſtwaͤrts, adv. nach Oſten zu, nach Oſten geriätet, ‚gelegen. De —— 
waͤrts ſegeln. (R.). —— 
Sottes Oonnergewoͤlk im farbigen Gurte des Biene ET J 
Rollt oſtwaͤrts —8 


Voß. 
Rußland liegt von Preußen. oſtwaͤrts. 
Die Oſtwelt, o. Bz. die oͤſtliche Welt, d.h. der oͤſtliche Theil we \ 
Erde von Europa aus, alfo Afien; in Begenfag der Weftwelt.. 
— werhatfie beſucht der Oſtwelt gruͤnende Wüften? von der eigen ; 
Der Oftwind, —e8, M. —e, ein aus Often oder Morgen wehen 
der Wind; au nur der Dt! Ehemahls auch Ofterwind. 
+ Die Dte, 0..9%. im Brandenburgſchen, ein Wort, womit.manyble 
‚Eigenfchaft der Mädchen bezeichnet, da ſie auf Ehre uns Zuch 
was halten und Mannsperfonen von — — 
Der —— Odem und Athem. — 
Der Stlinger, —s, Wzgl f. Rißling. — * 
+ Die Ötfehbirn, 2. —en, eine Sorte Birnen. Menu — 


— 








+ Die Otte, 34. —n, oder der Ottenbaum, Otterbaum⸗ — 
9. —bäume, die Erle. _ zu 
1. Die Otter, 9. —ny bie ‚Benennung aller giftigen Chlangem 
‚gattüungen in Europa, deren Bauch mit Schildern befegt iſt. Man ’ 
gebraucht Otter und Matter. oft gleichbedeutend von dem ganzen 
Geſchlechte, oft bezeichnet, Natter aber auch nur eine 'befondere Gat⸗ 
tung (Goluber). &..Ratter- - Die gemeine Natter — Be 
xus-L,) wird aud Otter genannt. S. Kreuzotter, en 
vboͤſe, giftig 2c. wie, eine Otter, fehr böfe, ſehr — SE, BT, 
2. Die Otter, By. —n, oder der Otter, —s, Mz. gl. ein ; 
thier mit vier. Schwimmfüßen , welches A) am und im Waſſer a 
haͤlt, von Fiſchen, Froͤſchen, Krebſen, Waſſerratten ꝛc. lebt, 
deſſen Balg ein ſchoͤnes Pelzwerk giebt. ©. Sifpetter, a 
Meerotter, ‚Sumpfotter. 
Der DOtterbalg, —es, 2%. —bälge, der Balg einer Otter 
nes Otters. — der Balg eines Otters, welcher ein PR n 


und 3. B. vom Meerotter, koſtbares Pelzwerk giebt⸗ = — 







die Otterhaut. 

Der Otterbaum, —es, By. —baͤume, ſ. Otte. 

"Der Dtterfang, —es, My. —fänge. - 1)’Der Fang, dai 
der Otter, beſonders der Fiſchotter; ohne Mehrzahl, ; 2 
wo man Dttern, — Fiſchottern faͤngt, und die 
Vorrichtung. Ya TE I ha 

Der Dtterfänger, — Mz gl. einer welcher ‚Dttern, fängt, befon: 41; 
ders ein Jäger, welder fi mit bem —— beſchaͤftiget en 
Otterhunde abrichtet. 

Das Otterfell, die Dtterhaut, f. Dfterbatg.. - ” 

Der Stterfuß, — 8, — fuͤße, der Fuß einer Otter. Uneigente" E 
lich, der. Name einer Kammmufcel, deren ‚Schalen Senf ea pur⸗ 
perfarbig und blaßbunt find (Ostrea pes lutrae L.). 

Die Ottergalle, My. —n, die Galle einer Otter oder eines Dtters, 
befonders die Galle einer Otter, Natter, welche in der Bibel ge - 
braucht wird, etwas hoͤchſt Schädlihes und Giftiges zu ae * 
ob ſie dies gleich — nicht iſt. 





RW 


—* Otter 


> 


573 


Paar 





Das ——— —es, 9. u. das Gift der — oder — 


O-Der Stterhelm, — 3. —e, ein Helm mit Otterfell über: 
zogen. Fuͤgte den Otterhelm auf das Haupt. — Voß. 
Der Otterhund, —es, 2. —e, eine Art ſtarker Dadspunde, welche 

zum Fangen der Ottern abgerichtet wird.- 

Die Otterjagd, Wz. —en, die Jagd auf Sifhottern. 

Der Otterkopf, —es, Mz. — koͤpfe; Vw. das Otterkoͤpfchen. ı) 
Der Kopf einer Otter und eineg Otters. 2) Ein Name. der Mufchel- 
münze oder Muͤnzmuſchel, das Dtterköpfchen (Gypraea monetaL.). 
Eine andere Art Porzellanfchnesten, führt wegen der Ähnlichkeit mit 
dem Kopfe einer Otter oder Natter, ebenfalls diefen Namen (Cy- 
praea caput serpentis, E.). 3) Ein Name der Wafferjungfer 
(Libellula L.). 4) Eine auf trocknen wüften Plägen und an Adern 
‚und Wegen wachſende, um Sohannstag blühende Pflanze, bie ähren: 

ı föemige gewöhnlich Thön blaue Blumen treibt, und deren Same. 

mit dem Kopfe einer-Dtter oder Schlange Ähnlichkeit hat; ehemahls 
bielt man fie aud für ein herrliches Mittel gegen Schlangenbiß 
(Echium vulgare £.); auch Natterfopf, Schlangenhaupt, Natters 
fraut, wilde blaue Schfenzunge, falſcher Waid, Zrauenkrieg. 
5) Das Dtterföpfhen, ein Name der Kameelhatsfliege. ©. d. 


Der Otterlauh, —es, o. Mz. der Allermannsharniſch (Allium, * 


-victorialis L.). 

Der Diterling, —e87 94. —e, der Name eines Iaspahates mit 
Schoͤrl. Store.’ 

O Die Dtternbrut, 9%. u. f. Otterngezůcht. 

Das Ötterngezücht, — es, Mz. — e, das Gezuͤcht, die Brut der 
Sttern oder Nattern; ein in der. Bibel vorkommendes Wort, bos— 
hafte, ſchaͤdliche Menſchen zu bezeichnen, wofuͤr Andere, 3. B 
Damm und Bahrdt Otternbrut haben. Auch Schlangenbrut. 

© Der Otterring, —es, My. —e, ein Ring, welcher wie der Balg 
einer Dtter oder, Natter gegliedert ift; ober auch uneigentlih, eine 
in einen Ring gefchlungene Otter oder etwas dem Ähnliches. »— der 


Vater, der feine Bruft über fein kaͤmpfendes Herz fehweigend deckt, 


ob es glei «der rag Kummer mit Otterringen umzog und mit 
Otterzaͤhnen voll goß.“ J. P. Richter. 
Der Otterſtich —⸗¶es, By. —e, der Stich, Biß einer Otter. 
Der Ditervogel und Otterwindel, ſ. Natterhais. 
Die DOtterwurz, 0. 9%. f. Natterwurz. 
Der Dtterzahn, —es , My. —zähne, der Zahn einer Otter,’ oil 
ders als Werkzeug. — giftigen Biſſes. &, Otterring. 
Die Otterzunge, 9. —n. ı) Die Zunge einer Otter. 
Name gewiffer Verfteinungen. S. Schlangenzunge. 

+ Der Ottich, f. Attich. 

Dttilie, —us, —n, ein Biibertaufname, 

Das Sttilienkraut, — es, DM. u. der Ader: ober Beikiterforn 
(Delphinium consolida L.). 

Dtto, —8 , oder Dttens, Diten, ein Mannstaufname: 

+ Der Oxelbaum, — —bäume, der Mehlbeerbaum iR 
taegus aria L.). R 


2) Der 


Das Orhoft, —es, MM. —r, ein größeres Maß zu flüffigen Dinden, 


befonders zu Wein, weldhes 1%, Ahm, 6 Anker oder 60 Stäbchen 
faßt.. In der Mehrzahl bleibt es wie die ähnlihen Wörter unver: 
aͤndert, wenn es ein Zahlwort vor fi hat. "Zehn Orhoft Bein. 


P. 
P, der ſechzehnte Buchſtabe des Deutſchen Abece, ein Lippenbuchſtabe, 
welcher durch Ausſtoßung ‚des Hauches bei. Sffnung der feſt geſchloſſe⸗ 
nen Lippen hervorgebracht wird. Er lautet härter als b, mit wel: 


chem er ‚von den ſaͤdlichen Oberfahfen, beſonders im Iffange der 
Wörter, faft immer, oft auch von den O. D. in der Ausfprade ver- 


wechſolt wird, 3 8. Paum, Pirn ıc. anſtatt Baum, Birn x. 
Diefe verfhiedene Ausfprahe machte die Schreibung mander Wörter 
ſchwankend, 3.8. das Banner, banfen, Burzel, buͤrzeln ec. Bese ic. 
welche eben fo, häufig oder nod häufiger Panner, panften , Purzel, 
purzeln etc. Petze ec. gefhrieben werden. X Ich will ihm [dom ein P 


vorfdgweiben, im N. D. für, ich will es ihm ſchon wehren ober ver 


„bieten, welche Redensart man von dem P, womit das Work Pin 
oder Strafe, twobei die Gerichte gemeiniglic etwas. zu verbieten 
pflegen, hezteitet. Als Zahlzeichen bezeichnet P die Zahl 15 
Paar, adj. u. adv, 1) Von Zahlen, gleich), gerade, ſich duch 
theilen laſſend, dag kein Bruch übrig bleibt. Eine paare Zahl 
Paar oder unpaar ſpielen, ein gewiſſes Kinderfpiel.. 2) Zu einen 
andern gehörend und mit demſelben ein Paar ausmacend, gleich; 
im 9. D. 
einander. | 
Das Paar, —es, 4. —e; Bio. das Pärchen, 2. D. —lein, zwei 
sufammengehörende Dinge Einer Art, befonders wenn fie Sr Natur 
dev Sache nach zuſammengehoͤren, oder wenn von Natur’zwei ders 
gleihen vorhanden find. Gin Paar muntere heile Augen. " Ein 
Paar lange Ohren. Ein Paar kurze Beine. Ein: Paar Schuhe, 


ie 


Ein Paar Ochſen, Pferde, die zufammenge: 
Befonders nennt man zwei zufammenge 
Ein Paar Tau⸗ 


fanmen gebraudt. 
hören, ‘zufammen. ziehen. 
hörende Gefhöpfe zweierlei Gefhlehts ein Paar. 
ben, ein Zauber und eine Zaube: 
gen zu ihm in den Kaften bei Paaren, je. ein Männlein und ein‘ 
Fraͤulein.“ 1 Moſ. 7, 8 f. Sehe Paare hatten fih zum Tanz 
angeftellt. "In engerer Bedeutung, ein Ehepaar. Ein Paar oder, 
Pärchen werden, Mann und Frau werden, fich Heivathen, „Ich 
möchte gern, ‚daß fie ein Paar wüsden.e Gellert. In weiterer 
Bedeutung bezeihnet Paar auch nur zwei neben und mit einander 
befindliche Dinge , die beim Ordnen oder. Zählen zufammengefaßt 
werden, So wird ein feierlicher Zug gewöhnlich in Paaren -anges 
treten, man folgt einander in Paaren, indem immer zwei und 
zwei mit und ‚neben einander gehen. »Sic naͤherten fih Paar bei 
Paar,« in Paaren, paarweiſe. Geßner. Zu Paaren oder bei 
Paaren kommen, paarweife. 
She Kinder, kommt ihr gar zu Paaren? Gellert. 

X Zu Paaren treiben, widerfpänftige, ausfhweifende ‚Leute baͤn⸗ 
digen, in Ordnung bringen; wie auch, überwältigen, überwinden. 
Ungewöhnlih ift die von Günther gebraudte NRedensart, mit 
einer Sache in einem gleichen Paare gehen, für, ihr gleich fein, 
mit ihr gleiche Veränderung erleiden: 

Die Demuth ging mit ihr in einem gleichen Paare. ; 
Wird mit Paar ein Zahlwort verbunden, fo bleibt es in der Mehr: 
zahl unverändert. Bier Paar Tauben und zwei Paar Enten. Im 
gemeinen Leben läßt man es auch wol in der Einzahl-unverändert 


Diefe Handfhuhe find nicht paar, gehören nicht zu i 


Stiefel, Schnallen, die zufammengehören und die man immer su, N 


Won dem reinen Vieh — ginz ” 


und endet es niht um, wenn man von ein Paar fihönen. Augen ' 


ſpricht, für, von-einem. Paar fchöner Augen. „Machen Sie fi 
nicht zum Märtyrer (Märterer) von ein Paar ſchoͤnen Augem« 
Gellert. In weiterer Bedeutung gebraudt man ein Paar im 
gemeinen. Leben. umftandwörtlid für wenig, einig, wo es dann 
nit umzeendet und gewöhnlich mit einem: kleinen p geſchrieben 
wird. Geit ein Paar oder ein paar Tagen, feit einigen Tagen. 
Cs koͤmmt auf ein paar Thaler mehr an. Nur ein paar folder 
Üpfel nody, nur einige noch. Es waren nur_ein paar: Leute-dort, 
nur wenige. Ich konnte nur ein paar Worte mit, ihm ſprechen. 


+ Das Paard, das Paardauge, die Paardlien, f. Pferd ıc. 


Paaren, v. trs..zwei Dinge als zufammengehörend mit einander wer: 


binden, befonders damit fie, beifammen bleiben; wie auch, zwei zus 
fammengghörige Stüde ausfuhen und zu Einem Paare verbinden. 
Die Handfhuhe paaren. In der Pflanzenlehre heißt 
(conjugatus) zwei Ähren und zwei Erauben, wenn fi mit ihrem 


gepaart: 


Er 


Paar 


Et 
\ 


5 





-untern Ende auf der Spige des‘ Hauptftieles ſtehen; zwei‘ After: 
" Blätter, wenn fie einander ‚gegenüber ftehen. Sn engerer Bedeu: 
tung heißt panren, zwei Gefhöpfe zweierlei Gefhlehts mit einan⸗ 


der vereinigen, daß fie beifammen bleiben, “und befonders,, daß fie‘ 


ſich mit einander begatten, wo es dann don. Thieren, vor zůglich 
von Vögeln, im Scherz aber auch von Menfhen gebrauch wird. 
„Rofcbare ausländifche Hengſte werden zwifihen dem April und Ju— 
nius mit ausgefühten, Stuten gepaart.“ Funke R.). ' 

Der Masken Scherz, "wo Mummerei und Lift 

"Verliebte paart, Sepaarten günftig ift. Hagedorn. 

So auf, fid) paaren, ſich zu einem folten Paare verbinden. Die 
Rebhuͤhner paaren ſich ſchon In weiterer und „ünetgeneitiier 

Bedeutung, für verbinden überhaupt. 

— einen Mann, der mit Gefühl Verftand, 

Mit Sunftsrfahekug Menfhenkenntnig paarte. Bürbde. 
Bei den Gärtnern heißt paaren (copuliren), bie Zweige des Wild: 
Yings und‘ guten Baumes, fo daß fie auf einander paffen, ſchraͤg 
durhfihneiden, dann auf einander gepaßt jufommenbinden, "wo fie 
zufammenwacfen. Zweig "und "Wurzel paaren heißt es, wenn 
dies mit der Wurzel‘ eines Wildlinges und einem guten Reife'ge- 

ſchieht. Eine ganz andere Bedeutung Hat paaren beiden Mark— 
fheidern, die zwei Zuͤge paaten, wenn” fie einen Grubenzug, ſo 
wie er’in der Grübe gemefjen worden, -am wage wirklich abſtecken. 
D. Paaren. Dung 

Das Paarhol!, —es, 94. —hölzer, im Schiffbaue, die In hoͤtzer 
und andere Stick ‚eines Schiffes, welche zwei und zwei einander 
gleich find, und paarweife anwachſen oder abnehmen, fo wie fie 89 
von den Haupttheilen entferhen. 

‘o© Paarlich, adj. ı. adv, wie ein Paar, vastwele! 
paarlich wie Tauben zufammen« Wolke, 

— adv. in Paaren, je zwei und nei. 
taufen, verkaufen ic. 

Der Pacht, — 28, MM. Pächte, oder ( D.) die Pacht, 2. —en. 
1) Überhaupt ein Vertrag (Pactum, Contract), wofür es no h im 
9. Di üblich) ft. - Einen Pacht mit’ jemand machen. : 
halten ; aufheben 26. Im engerer Bedeutung, ein Vertrag, worin 
der eine mit dem andern übeteinfömmt, ihm die Nuͤtzung einer 


ver leben 


Marweiſe gehen, 


Sache gegen einen Theil des reinen Ertrages oder gegen eine bes 


ftimmte Geldſumme auf eine gewiffe Beit zu überlaffen (Pedt- 
contract); wie auch der Niepbraucd einer. Sahe”vermöge eines 
ſolchen "Vertrages. Der Pacht eines Ackers, Gartens, gewiffer 
Einkünfte, der Iagd, der Sifherei, der Kühe, der Shaͤferei zc. 
Etwas in Pacht nehmen, deffen Niefhraud) vom Eigentyümer ver⸗ 
tragsmäßig gegen eine Geldſumme auf beſtimmte Zeit uͤberkommen, 
an fih bringen. Einem etwas in Pacht geben, X tm Pacht aus- 
thun, den Nieghrauh einer Sache auf ſolche Art uͤberlaſſen. Etwas 
in Pacht haben, den Rießbrauch einer Sache vermöge eines ‚fotjen 
Beiträges. Einen Pacht antreten. Aus dem Pacht geben. ' ©. 
Erbpacht und Zeitpadpt, welcher Iegte unter Pacht ſchlechthin ver; 
fanden wird. Ein eiferner Pacht, ein Pacht auf ſehr länge ‚Zeit. 
Beſonders von Ländereien, 
‚ diefes Wort + Pfacht; auch gebraucht man im DO. D. dafür Ber 
“ftand, hier und da auch, befonders in Kurs und Liefland, das fremde 
Wort Arrende, 2) Das YPadhtgeld. Das’ Gut bringt jährlich 


3000 Thaler Pacht, bringt dem Eigenthäümer jährlich fo vier für. 


üÜberlaffung des Nießbrauchs des Gutes. Kiel, wenig, hohen Wacht 
geben. . Den Pacht bezahlen, ſchutdig bleiben %. 5) XDie Sate, 
welche man’ in Wacht giebt, oder in Pacht nimmt, Einen foönen 
Pacht oder'eine fhöne Pacht befommen, haben. ih 
Der Pachtanfhlag, —es, ——— — der Anſchlag oder die 


Schaͤßzung des Erkrages eines Dinges, beſonders eines Grundſtuͤckkes, 


welches in Pacht gegeben werden joll, und der Geldſumme, welche 


für den Nießbrauch deffelben zu entrigten iſt "zum Unterſchiede don 


Den, Pacht 


In manden D.'D. Gegenden lautet 


einem Kaufanfchläge. AN ER orte En } ? N 

Der Vahtbauer, —s, 3. cr ie Bauer, — — ——— 
ders ein Bauergut in Pacht hat oder nimmt; "ir, ‚einigen Gegenden 
IN. D. Padbuur X Eines Andern Pahtbauer fein müffen, ſich 
von Ihm viel Laſt, Beſchwerde müffen gefallen laſſen. 

Der Pa ſtbrief, —es 24. —e, der Brief ober bie Urkunde, wit" 
de einen Wachfvertrag enthält, der — REDEN. Yachtoe 
(Pahteontract.); der Patverteag. + sr — 3 8 

+ Der Pachtbuͤrger, —6, M. gl; in edlen Städten, u — 
wohner, welcher nur unter gewiſſer — oder in g iſſer 

Ruͤckſicht Bürger, iſt Eaetbuͤrger) en 

Yachten, v. txs. in Pad nehmen. ©. Pad. Die Bölle, sie Ja : 
Fifherei, ein Wirtpepaus, die Kühe, das Obſt pachten Beſonders 
von CErundſtuͤcken. Einen Acker, Garten, ein Landgut pachten. ash; 
Vergl. Miethen und Heuern. Das Lepte unterfheidet ſich von mies = 
then und pachten dadurch, dvß es nur von Eleinen © * 
rar wird, die man auf kürze, Zeit pachtet O⸗ Bir 

. —ung. Fi 

Der Pachter, (bei Andern Pächter) 8, 9. Pichten;, die in, 
My. —en, eine Perfon, welche etwas, befönders ein Sandguty in. 
Pacht nimmt oder in Pecht bat, f. Pacht ; auch ver Pachtinhaber, 
wenn er bereits etwad in Pacht hat, im.D. 2. Veftänd 8 
N. D. Heuersmann; doch auch Pachter * 

Die Pachtfrau, Mn, ı) Eine Bet, welche: etwas 
tet, in Pacht giebt, 
'gepachtet hat. * 

Das Pachtgeld/ —es 9. —er, das ou;. welches a 
dem Cigenthümer für die gepachtete Sache der — 
zu entrichten hat; der Pacht Pachtſchiliug Re 
Beftandgeld. -. 

Das Pachtgut, —es, 9. ei But, wel geo a 
hat, pacht weiſe Hefist; ein folder Bäuerhof, ein ———— 
+Das Pachthaus —es, DE —Häufer, — 5 v 
pachtendes Haus Stieler Gewohnlicher aber wird 
Miethe, miethen und — en: Pacht p 
Yachten: gebraucht: a 

Der Parhtherr, en, 9. —n, PR sn), — | 
Pacht —5— Sache; der Berpachter. . 

Der Pahryof, —es, Br. —höfe, Yadıtauts. we. 

Die Parhthufe, My’ ⸗n, eine — ober zu very 
auch eine Sinchufe e * a, 

Der Pahtinhaber, —8/" Sl; ; bie im, 3 
fon, welche etwas in Pacht Hat; der Pachter. 

Das Pachtjahr, —es, My. —e)' das Jahr, ‚oder i 
"auf welche enaibiehnäßigepnägtt Hat. ; ERN En 

Das Parhtlehen, —s,' * ‚gl. ein rare oe 1 a yte 
des Lehen. ; 

x Div Wachtfeute, Leute, ‚Detfonen — .Onräteäte m 
was tır Pacht nehmen oder haben. * 

Pachtlich acj u ade Als ein Pacht, nath art ein 
ler.‘ Ein Gut pachtlich baſthen. 

Der a Br gl. 3; es 


Dachtlos, adj.u.adv. bes Yachtes beraubt, & id⸗ 
Pachtlos fein, von einem, der zu —— pflegt gebraucht, nichts 
Pacht haben. Ein Gut wird pach venn der Pechter von 
ſelben abziehet oder wenn er es” 

‚Die Pochtluſt, 0. DM. die BR 
ein Paar'Hündeit'Sharer Hätte, 
Den hoͤch ten Grad biefer 2 m man durch = 
und Pachtwut Ausdruden? 7" — 

Pahtluftig, —er, —fle, adj, w. adv. au baten‘; etw. 
zu nehmen Luft oder — Die al 
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etwas zu pachten 
n der Pachtluſt⸗ 
















ME Lena me 





—— — — Beit- melden, Ber, ‚eine 

Br fen Grade Hat, ift pachtſuͤchtig ee — 
Pachtmann, —es, M- etz ; eine a: 

—— - liche Perſon, welche etwas in Pacht uimme oder hatz der Pachter. 


EN 


Der Pachtmeier, —s Wʒ. gu ein. —— eine Meierei ge⸗ 


pachtet hat. Stieler. = EL I, 
Die Pachtmeierei, DM. —en, ein eredtete ot ober m 3.verpaitenhe 


Meierei.,.Stieler. Pe 
ine Bäten weise man in Pag bat, 


„Die Pachtmuͤhle, 9. —n,.ci 
3 ‚ir Müller in einer = Bastmihte, 





— pachtweiſe beſit. ar 
©. Der Pahtmüler, ⸗8 En 
' ‚der fie gepachtet hat, sh 

Pachtſchaͤfer, —ı Shafer, werden eine. Shtferei 


















5 Pacht hat. — 3% * 
ee x Dachtfchilling, —e8, p. —e, das Pachtgeld. Se Schilling. 
Fr F Pachtipiel, —— ein gewiffes — — Pagt- 


‚spel). -M. Kr 


= 3 Vieh. Stieler. 


Br: "Weide, set Stieler. - x 
gi Bean adv. in Geftalt oder nad) Art eines Pahtes,: als ein 
Etwas pachtweiſe befigen, alg einen Pacht, vermöge eines - 

Sehe * 
Der. ag; 8, B%. — der Vertrag. über etwas, 
das ı man. von. der. einen iR ‚in n Peqht —— x wo 13 andern in 














Pa nimmt. ER ” 
‚Der. tzins, —es, 2 — der Sins von einem Pate das 
Vahtgetd⸗ 


. Der over das Pad, 8, Mi. —e; Bo. das Pin, D. D. 

i ein. 1) Mehrere ——— ‚Dinge, gewoͤhnlich Einer 
F ein Tuch ꝛc. zuſammengehalten werden. Ein Pack Buͤcher, Kleider, 
— _ Baazen. Ein Paͤckhen Briefe (ein-Paket, Pacguet Briefe). 
nu Etwas, in ein Pad binden, Aus dem Packe nehmen. Mit Sid 
Sk and, Pad ausziehen, verreilen, mit Allem, was man hat, mit-allen 
© seiten Sachen. Von einem großen Pad gebraucht man. im gemeiz 
| 





* 


„men Sehen zumeilen dev Packen. In engerer Bedeutung bezeichnet 
= Pad in manchen Gegenden eine betinimte Menge, 3. B. im Tuch⸗ 
wo ein ne Züger eine 


Handel zu Nürnberg, ‚Braunfhweigzc:, 


Zahl von zehn Stüden, jedes zu. 52 Ellen, if. > 
„bei Einigen, das Grasährhen. ©. d. R - 
* 2. Das Pad, — es, o. 9. ‚im gemeinen Besen« —* verachtuich, 
„mehrere geringe, ſchlechte dus irgend einem Grunde veraͤchtliche und 
> verachtete Leute zuſammengenommen. Man muß ſich mit ſolchem 
Packe nicht gemein machen. Beſonders in Zufammenfegungen, Be 
3. Diebspad, Hurenpad, Lumpenpack Schelmpack ꝛc. In wel⸗ 
terer Bedeutung, allerlei ſclechte und veraͤchtliche Dinge. 
E — nur gemeines Pack. —— 
2) . Sind gegen ung, wo wir ung zeigen, 
Die Slöten, Harfen, Bimbeln, Gtigen. . E, 
) =. 48 manden DO. D. Gegenden iſt der Pack der Troß bei einem Heere. 
= X Der Packan, o. Umend, u. D%. gl. einer der anpackt, ſchnell 
„greift und feit Hit. 
"per Thiere 2c. feſt anpadt, seinen Packer, einen Padın, wo es 
Häufig der Eigenname eines ſolchen Hundes ift. 
X Der Dadbengel, —8, Mr. gl. f.-Paditok. 
‚Det Packboden 
auf ee zu paden. M. Kramer. 8* 
Be Packboot, es, P.\—e, in den Seellãdten ein "Fahrzeug, 
»flimmten ‚Seiten von einem Orte zum andern bringt (Parketboot ). 


" weihes als eine Poſt zu Waſſer Briefe; Vacke und Perſonen zu be⸗ 
Das —— Da. er, eins her, Bett vorn —* kinten 


— 





amer 
Das Vachtoieh — m gepacetse ab su verpachtendes 


“Die Parhtweide, DM. —n, eine —— oder zu Herpäätenbe j 


Art, welche von außen durch etwas 3.8. .eine Schnur,seinen Strick, 


‚Befonders nennt man oft einen großen Hund, - 


— 8, 94. — boten, ein Boden Ei Yärkereien, oder > 


Pi 


im Höhe an einer Karte Koffer und andere Dinge Ku su Bere; bie 


Padorüde; $ 

+ Die Padbrüde, M. —n, f. Pacbrert: ? 

+ Dee Packdarm, —es, =. ‚—bärme, der meſtrern (Bectum 
intestinum ), 

Die. Packdecke Mz. —n. 1) Eine Dede, in — etwas geparkt ; 
wird Eine Dede, welche über das — \auf einem’ Dad: 
pferde gedeckt wird. 

+ X Die Päde,. o Wʒ. Berweiſe, ‚Schekkworte;. RER in dem 
sufammengefegten Auspade. ©: d. und T. Paden '2). 

Das Packeiſen — , 93. gl’ein Eiſen, deſſen man ſich zum Packen 
bedient. In den —— verſteht man darunter kleine runde 
eiſerne Spaten, womit man das ih den. Koͤrben zu trocken und feſt 
gewordene Salz ausſticht oder ausſtoͤßt; der Packfrpaten. 

+ Die Padelmifhbirn , 2%. —en, eine Sorte faftiger Birgen, bie 
ſich aber nicht fange halten. Nemnid. 

X Der Paden ,— 8, Mi 8L. -L 1.- Pad. 

I» Packen v. tes. Schnell und ſicher faſſen, ergreifen und feſt 
halten, es fei mit den ‚Dänden, Kiauen oder mit den Zähnen. Ei: 
nen beim Kopfe packen. Wenn ev dich wird zw packen Friegen.- Je⸗ 
ber. nahm, was er zuerſt zu packen Eriegtes- Die. Hunde packten den 

., Dieb, Der Adler padte feine-Beute mit ben Krallen und flog mit ihr 
davon. Uneigentlich A fehnel-überfätlen,,. ergreifen.‘ 

= Entjegen packt den Wanderer, Schubart. 

2) Mehrere Dinge faffen, in Ordnung feſt zufammen und über ein⸗ 
ander legen, ſo daß kein Raum dazwiſchen bleibt, entweder in einen 
hohlen Raum): oder ſo, daß die zufammengelegten Dinge von außen 
durch ein Band, ein Tuch 2 zufammengehalten werden. _ Waaren 
in eine Kifte, Haͤringe in eine -Zonne, Kleider in einen Koffer pak⸗ 
ten Auch ſagt man, ein Faß, den Koffer x. packen, - basjenige, 

was hineinkommen fol, bineinpaden. In weiterer Beheutung, in 
einen leeren Raum fieden. Einem die Taſchen mit Kuchen, Sbſt ze. 
voll packen, oder vol Küchen ıc. packen. Auf eine ungewöhnlihe 

= Met, nannte Lavater eine gedrungene, Feite Stirn eine gepackte 

(eompacte). Ungewoͤhnlich iſt auch die Redensart, die Karte pat— 

fen, bie Spielkarte kuͤnſtlich miſchen. Hieher gehört auch die Be— 

— im, gemeinen Leben, nad) welcher packen, mit Worten derb 

oder hart angreifen, ſchelten ausdruckt; Er in dem zuſammen⸗ 

geſetzten auspacken ©: d. D. Paden.- D.—ung- q 
X Daden, u. rec. Sich paden, fi ſchnell wegbewegen, von einem 

Orte zum ähbern begeben; ein Ausdruck, deſſen man ſich bedient, 

wenn man. mit Unwillen und Verachtung ſpricht. Sich nah Haufe 

packen. Packe dich deiner Wege, Packe er fich.« geifiun 
Bis oft geſtoßen, off gefhmiffen, 
Sid) endlich beide packen muͤſſen. Hagedorn— 

Sm NR; ©. hat man das Verkleinungswort pakern, mit Heinen 

Schritten laufen, £raben, und im Osnabruͤckfchen fagt man dafuͤr 

padken. D. Paden. 

Der Pader, —$, 4. gl. 1) Einer welcher padt, — und feſt 
ergraft. Beſonders nennen die Jäger einen — ſtarken Hund, 
welcher ein wildes Schwein padt und fa lange hält, bis es abgefan- 
gen wird; beftimmter, der Saupader. 2) Eine Perfoh, welde 
packt, befonders in den Handelsftäbten, ein Mann, welder ein Ge— 

jchäft daraus macht, die zu verfhidenden Waaren — oder 
aufzupacken. 

X Die Paderei, v. 9. das Paden, d. b.-das diäte Zufammentes 

„gen mehrerer‘ Dinge in einen hohlen Raum, oder über einander, 
wenn man verähtlid oder tadelnd davon fpricht. Er 

Die Näderei, Br. —m,. zufammengepadte Dinge, mehrere yae, 
das Gepät. Viele Paͤckerei Haben. 2 
+ Vadern, y. intes. im N. D. mit kurzen Cäristen Laufen, retten. 
D: Paden. 

Der Padeht, — 8, 2. ein Cieh, — dient, ser — Be = 


* 
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Pack 








ſten zu tragen. Auch uneigentlich von Menfhen. X Eines Andern. 
Packeſel fein, ‚allerlei Laften für ihn tragen, alferlei Befchwerliches 
fuͤr ihn thun müffen. 

Das Packfaß, —fied, M- if, ein Faß etwas barein su paden, 

IM. Kramer. 

O Das Vadfutter, —s, Mz. gr. fi Prekzeug. 

Des Packgarn, —es, HR —e, Garn, ſtarker Zwirn zum Paden, 
Packe damit zuzunaͤhen; der Padzwirn. 

Das Packgeraͤth —es, Mz. —e, jufammengepadtes Geraͤth, das 
Gepaͤck. Das Padgeräch eines Kriegsheeres (Bagage), Gewöhn: 
licher das Gepäd. 

Der Packhai, — es, My. —e, ein Name des Engelraies.oder Meer: 
engels, / 

Das Radhaus, — 8, Mz. — häufer, ein öffentliches Haus, in wel- 

chem die eingepadten Waaren eine Zeitlang aufbewahret werden, im 

welchem fie aud auf: und abgepadt und zur Entrihtung der obrige 

keitlichen Gefälle ausgepadt werden muͤſſen; der. Padhof, wenn dazu 
ein von dazu gehörenden Gebäuden eingefhloffener Hof dient. In 
der Schweiz fagt man dafür, + eine Zuft oder Suſte, und in an: 
dern Gegenden, die Wage, weil dafelbft große Wagen befindlich find, 

Der Padhof, —s, 4. —höfe, ſ. Padhaus. 

O Die Packhuͤlle, Sp. —n, bie Sülle, in welche etwas gepadt ift, 
oder eine Hülle, worein etwas gepadt werden kann (Emballage). 
Rinberling.) 

Die Packkiſte, Mz. —n, eine Rife etwas darein zu paden, oder 
worein etwas gepadt ift. 

Der Packknuͤttel, —8, MM. sl. f. Packſtock. 

+ Die Packlade, Wʒ. —n, eine Zahl von zehn Stüden, 3. B. Zelte, 
ein Decher. Stieler. An einem, andern Drfe hat berfelbe 

Packladen. 

Das Vacklaken, —s, Mz. gl. 1) Ein Laken, d.h. Tuch, Leinwand, 
etwas. darein zu packen. 2) Eine Art Engliſches Tuches, welches 
gewoͤhnlich weiß und ungefaͤrbt ausgefuͤhrt wird und im Stuͤcke 57 
bis 38 Ellen hält, 

Die Padleinwand, 0.9. grobe Leinwand, — darein zu packen; 
Packlinnen, Packtuch. 

Das Packlinnen, —s, Mu. f. Padteinwand. 

Der Packlohn, —e8, Mr. u. der Lohn für das Packen, für Einpaf- 

kung und fürdas dazu Genommene (Emfballage)- M. Kramer. Bel: 

fer: Badkoften. 

Die Packmatte, M. —n, eine Matte, etwas darein zu paden. M. 
Kramer. 

'Der Padmeifter, —8, 4. gl. ein Poſtbedienter, welder das Gepäd 
in Aufficht und zur Beforgung hat. 

Die Packnadel, My. —n, eine große ftarke Nähnadel, die Leinwand 
oder anderes Packzeug, worein Sachen gepartt find, an den Enden 
oder da, wo fig ‚ober es übereinander gefchlagen Äft, mit grobem 
Zwirne oder Bindfaden zufammenzunähen. 

Das Packpapier, —es, 4. —e. 1) Etarfes grobes Papier, al: 

lerlei Dinge darein zu paden oder zu Hüllen, 2) © Schriften, die 


niemand mehr kauft, die man daher nur noch als Packpapier gebrau⸗ 


chen kann (Maculatur). „Wenn nicht die ganze Auflage zu Pad: 
papier werden follte.« C. 

Das Packpferd, —es, Mi. —e, ein Pferd, welhes packe oder ein⸗ 
gepatterDinge traͤgt; befonders im Gefolge eines Neifenden, eines 
ziehenden Kriegsheeres; das Saumpferd, der Saumer. 

Der Packraum, —es, 9. —raͤume, ein Raum, in melden etwas 
gepackt werden kann und fol. In einer: Kutſche befinden fi der: 
gteihen Packraͤume unter den Sigen, im Boden der Kutfche, unser 

und hinter dem Bode und. hinten auf dem Kutfchgeftelle. Beſon— 
bers, ein Kaum in einem Haufe, Hofe 2c., Waaren und dergl. hinzu: 
packen. Anden Salzwerken verfteht man unter Padtaum ein 

„Gebäude, wo das Salz in Faͤſſer und Tonnen gepadt wird, 


ü x 7 ; n 

Der Padriemen, —s, 9. gl. ein Nieten welcher dient etwas dar: 
ein zu paden, oder ein Pad damit zu befeftigen. Beſonders, Nie: 
men, weiche dienen, bas Gepaͤck auf Yacpferden, zu befeftigen: * 

Der Packſattel, —s, My. —fättel, ein Sattel, welcher Padpferden 
und andern Laftthieren aufgelegt wird, um auf denfelben die Laſten 8 
zu befeſtigen, ſo daß das Thier davon nicht gedrückt wird. A 

Das Padfcheit, —es, 94. —e, f. Paditol. ; 

Die Padjeide, 9%. u. die ungefaͤrbte und noch nicht völlig — 
tete Seide, welche in Packen ungefähe 5 Pfund ſchwer verſen⸗ 
det wird. 7 —— 

Der Padipaten, —8, Mm. ot. f. Padeifen. * 

Der Packſtock, —es, My. — ſtoͤcke, ein dicker kurzer Stock PP Anit. — 
tel, große Ballen, die gepackt werden, damit zu topfen und bie. * 
Stricke, womit fie zuſammengebunden und befeſtiget werten, damit” 

feſt anzuziehen; der Packknuͤttel, Packbengel, das Padfcheit, Nais 
telfcheit, im N.’ D, Wreil. Bei den Weißgerbern ift der Padfioed 
ein Werkzeug, die Zelle, wenn fie aus dem Gaͤhrfaſſe kommen, a 

' zumwinden. * 

Der Packſtrick, —es, — eein Strick, ſofern man Me un 
Paden gebraudt. M. Kramer, 

Das Packſtroh, —es, 0. Mz. Stroh etwas darein zu paden, — 
ders kurzes Stroh, deſſen man f 5 zum — bedient. ; 
Kramer. — 

Der Packtraͤger, —6, gl. einer der Paͤcke, dag Gepaͤck ER * 

Das Packtuch, —es, — tuͤcher, grobes Tuch, 3. B.,grobe Leinwand 
etwas darein zu packen; Padleinwand. Auch wol, ein Zu, eine _ 
Dede über ein Padpferd oder einen Padefel su deden; die ME: 4 








dee. ** 
Der Packwagen, —s, 3M. gl. ein Tagen, auf welchem das-Gepid 
eines oder mehrerer Neifenden nahgefahren wird; wie aud, Wag gen, F 


auf welchen ſich das Gepaͤck in den Krieg Ziehenber befindet. ——— 

Das Packwerk, —es, My. —e, im Waſſerbaue, ein aus Nelsbüm 
dein und Würften gegen das Waffer verfertigtes, gleichfam gepade 
tes Werk, damit das Ufer vom Waſſer nicht ausgewaſchen werde. 

Das Packweſen, —s, 0.29%. Alles was das Gepäd und das Paden 
angehet. Dem Packweſen vorgefest fein (ber Bagage). Auch wol, 2 
Alles was das Padwerk im Baflerbaue betrifft. ‚Das Pagweſen es 
derftehen. i 

Das Packzeug, —es, 9%. u. allerlei Stofe, 8. ———— Tide 
tu, Baſtdecken, Papier ıc., weldhe dienen, Dinge, „die ver 
ſchickt werden follen, darein zu paiten (Emballage). M. Kramer. Er 
Kinderling hat dafür Packhuͤlle und Padfutter vorgefölagen, a 
Auch kann darunter, ein grober Zeug, etwas —— 
ſtanden werden, wo es aber der Packzeug lauten —— uns in.der 
Mehrzahl die —e hat. ; sr 

Der Packzwirn, —es, Bi. —e, f. Packgarn | 

+ Der Pad, —es, 9. —e, im N. OD. 1) Die But. ® 
Pfad. * 

+ Die Padde, Mz. —n, im N. D. der Froſch; — wo ltr, 
wie-in dem Borte Schildpadde. Uneigentlih auch die Krankheit 
‚des Nindviehes, da es ſchwillt. NE N 

+ Paddeln, v. intrs.. mit fein, das Verkleinungswort von pabden, 
mit ganz Eleinen Schritten gehen; N,D. patjen. Befonders in einer 
Fluͤſſigkeit gehen, auch nur, darin ruͤhren c. patſcheln. ©.d, „Sie pad⸗ 
delte bei diefer — Reinigung der. Stube fo recht ‚in ihrem Bo 
men Element.“ 3. P. Rihter. D. Pudbern. 

+ Vadden, v. intrs. im N. D. mit Eurzen Schritten gehen, — 
pedden, welches auch treten uͤberhaupt bedeutet. ben bafeißfe Hab 
man aud das Verkleinungs- oder BBrHEEFungeinort pabfen, “ ne | 
Padden, Pedden, Padfen. - Ne | 

+ Das Paddengras ober Pädergras, ee, 4.1. 1) Die Quede BR. 
(Tritieum repens L.). 2) Die Krötenbinfe (Juncus buffoning, > Pi 4 
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e Der Dashenbei, DR, Leser ie 


ro Padde 
Miſtblaͤtte rſchwamm. 


Bm EDEN 


re Et wg Be A 


FD Padgericht, Ey nen das Gaugericht, 
die vor dem. Bruͤchtengericht 
nicht abgethan werden Eonnten ;) don. padden, gehen, weil bei biefem- 
Berichte die Entſcheidung nicht — ut iimb ne sur N 


vor welches Sachen gebracht werben, 


ſcheldung vi 
Daff! ein 
SSH bezeichnet zʒ wofuͤr man Piff ſagt/ wenn er feiner N und 

Düff, wenn er gröber oder ſtaͤrker if! EA 
Sp Puff, Paff, Yuff« gepe’feih: Gewehr. Weiße, nr 
Auch bezeihnet man im gemeinen Leben mit Paff den Laut, teidjen 
ein Tabakraucher bervorbringt, / wenn er mit feſt geſchloſſenen Lip⸗ 
Pen den Rauch aus der in den Mund sieht und mit, föinele 
Öffnung der Lippen wiede ausitößt. 
XDaffen, v. HD atrmitihaben, den Schall paff vor fi — * 
ſen. Es pafft nur, es knallt nicht. IE) intrs. in. rs!) mit" dem: 
Munde den Schall paff hervorbringen. "Mit dem Munde paffen 


‚Gänge: nöthig machte 


Beſonders/ mit Hervorbringung diefes Schaͤlles Tabak rauhen. Beim 


Rauchen paffen. Ein Pfeifchen paffen — DPaffen · 
+ Der Page, m, ———— im‘ RK. ®. ein Ben, * dl ein 
ſchlechtes Pferd. * * 
+ Die Pagemuͤnze 2. u. die Dferdemnänge. 
F Die Paguge, My —n, im der Schweiz, bie Wirentian (Hera- 
‘eleum ndyliumL.),  &Stalder.i ." 


Pahrein Wort, womit man Gleihgirttigkeit; — us); age Wera 
\ s— bie gg er —— te’ Rare x 


tung ausdruckt. 
taine. — 

. + Die Paiß 
eine halbe Schicht z vieleicht aus Berge verderbt. i } 

Der Paͤkel, ſ. Pötel. = Kr 

Der Palaſt, —es, Mz. Palaͤſte, ein 4 praͤchtiges ana fofern 

es die Wohnung eines vornehmen Herren, .befonders aber einer oder meh⸗ 
rerer Perfonen, welche die hoͤchſten Stellen im Staate bekleiden, iſt. 

Wergl Schloß. Ein koͤniglicher Palaſt. Der fuͤrſtliche Palaſt. 

Der Tod verſchont die Palaͤſte der Großen fo wenig, wie die Hüt: 
ten der Armen. Ehemahls ſagte man dafür Palas, die Pfalz. 

O Der 67 —s, My. gl. der Vorſteher oder Vorgeſetzte 
eines Palaſtes, oder der Palaͤſte, ein vornehmer — regie⸗ 

render Herren (Préfet du palais). © 
3. + Die Dale, 9. —n, im N. D. die Schote —* Sue ber Erb⸗ 
ı „fen und Bohhen. 
2,.+ Die Pale, 9. —n, in der Säweiz, der Brotfäieherz in ans 
dern Gegenden der Schweiz Brotſchuͤſſel? Brotſchuͤßle. Stalder. 

$ Palen, vi tes: aus der Pale nehmen; befonders im dem zuſammen⸗ 
geſetzten auspalen. Erbfen, Bohnen palen oder auspalen, aus den 
Schalen fireifen, laͤufeln. In manchen Gegenden fast man da: 
für pellen (Gouaud⸗ zellen) auspellen. D. Palen, Pellen. 
D. —ung. 

+ Die DValerbfe, 
Exbſen; Schoterbfen. * 

x Der Pallaſch, —es, 3%. ER ein langes Sötaitfgmert ber Rein 
terei mit. breiter einfchneidiger Klinge, - 

+ Die Palbäting, 8%. —en, in der Schifffahrt, bie Stüsen des 
Glockengalgens, wenn daran bie Pallen ‚des Bratſpills befeftiget: 
ſind. Roödin = 

+ Die Palle, 9% 

ESperrkegel, orte den Rüdlauf ber Spillen verhindern. Roͤding. 

+ Die Pallklampe, 3.=n, orer der Mallklamp, —es, My. —e, in 
der Schifffahrt, eine hölzerne Klampe, die zu größerer, Siherheit und 
mehrerem Ruͤckhalt der Pale noch hinter demfelben auf das Det 
geipiekert wird. Nöding. 

Sampe's Wörterb, 3. Th. 
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Di — in den Rlederoſterreihiſhen Bergmeten, 


rn im * D. Gesten in. ben yaten, are 
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4 5. Der Palnr, es); * ER € 
atubi ⸗es 5 Se, ae eenafgeam ober“ Der Palmbaum, ee. 


wort, womit man einen ——— er andern 


2, in der Schifffahrt, hölzerne oder eiſerne 


Pa : 


—— "ober * a 
— Chin’ Zaptveiches Sefhtent von fchoͤnen ind mäßtihen ET N 
den heißen Linden, welche den Bewohnern derſelben wicht allein 
Speife' und Trank, fondern auch die Stöffe zu ihrer Wohnung, Reiz, 
dung, ihrem Bausgeräth 2c. ‚Kiefern. ‚Sie haben einen ‚geraden einz- 
Faden Stamm, welchen man Stock nennt,” ohne eigentleche inde 
keine Äfte und Imweige, aber oben am Gipfel bildet 19 eime Krone, 
"porn Animier geünen herabhangenden wilättern ‚- die zum Theii über: 

zwänzig" Fuß lang werden "Aus den Winkeln der Blätter koͤmmt 

die Bluͤte hervor gleich einem mit einer Scheibe bederkten Kolben 

und entfaltet ſich in einen traube nartigen Buͤſchet Palaa L.).. Die 
merkwuͤrdigſten und nutz barſten Arten find die Datterpälmie, Kor 
fospalme, Weinpalme, Mehlpalme, Slpalme, Schir mpalme, Zwerg⸗ 

palme oder niedrige Palme, die Brennpalme oder brennende 
Palme ze. ©. d. 2) + Die Schwarzpappel. ©. 1. Pappel —— 

Das Palmblatt oder Palmenblatt —es, Mz ⸗blaͤtter, das Blatt‘ 
eines Palmbaumes, deſſen man fi unter andern. bedienet⸗ —* 
"mie einem ſpitigen Stifte zu ſchreiben 

Doch wenn es dir einmahl an gutem Rath gebriät, 
Erlaube, daß ich dir ein Palmenblaͤttchen Three. ungen.‘ 

Der Palmbohrer, —8, 3. gt. eine Art Rüffelkafer in Suͤbamerika, 
deren Larve in dem’ Stamme der Palme lebt und fi vom Marke 
derſelben nãhrt (Curoulie palmarum: L,); auch Pelmwurm 

1. Die Palme, Sy. —n 3) Der Palnibaum. ©.d, 3) Ein Zweig 
des Palmbaumes oder eigentlich ein Yalmblate. Mit weißen Klei= 
dern und Palmen in ihren Händen.“ Dffenb. 7, 9. In den al— 
ten Zeiten waren ſolde Palmen die Auszeichnung. 4 Ehremeichen 
eines Siegers, wie auch ein Sinnbild des Friedens; daher der Ge⸗ 
brauch dieſes Wortes in der Dichtkunſt und hoͤhern Schreibart. Die 

Palme des Sieges evringen.. Ihm reichte ſie die Palme als Sie— 
ger. 3) Der Name einiger anderer Gewaͤchſe: (1) des Kriſt⸗ oder 
Mirtendornes oder. der Stechpalme. S. de (2) Des Mäufedornes 
(Ruscus aculeatus L;), —— ge echenve Palme oder Stech⸗ 
palme genannt wird. 

2. Die Palme, Mm. —n, die Kugen oder Knospen an den Wein: 
ftöden. "Man muß den Weinſtock Heften, ehe die Palmen ausſchla⸗ 
gen, ſonſt wenn die Palmen an den Neben ausſchlagen, thut man 
ihnen leichtlich Schaden.« Coler bei Friſch. In weiterer Bedeu=. 
tung heißt im ND jede Knospe die Palme ober der-Palm. Be: 
fonders aber verfteht "man darunter die wolligen Bluͤten kaͤtzchen der 
Weiden, Erlen; Hafeln’ze., welde ſchon zeitig, um Oſtern, zum 
Vorſcheine kommen, daher fie auch Ofterpalmen, -in andern "Gegen: 
den Palmkaͤthen, Käschen, Minfer, Laͤmmchen 2c.'Heifen, die Zeit. 
feloft aber Palmzeit genammt wird. Der mit ſolchen Palmen oder 
Kaͤtzchen verfehenen Weidenzweige "bedient man ſich in der Roͤmiſchen 
Kirche am Palmfonntage —* echter AR und nennt 
fie auch Palmen. 

3: Die Palme; 8. —n, * q. ’D. ein-Längenmaf , bie Dicke der 
Rundbölzer auf. Schiffen danad zu beſtimmen. Sn.Hamburg hält 
fie 4274 Linien Parifer Maß, wenn man den Umfang mift, -ober 
15.2% folder Linien, ‚wenn man den Durchmeſſer mißt. In Hol- 
land und Norwegen hält fie aur 3954, folher Rinien und drei Palz 
„men machen dafeldft 10. Zoll 2 Linien Dänifches Maßes. Nah Rss 
bing ift in der Seeſprache Palme auch fo viel als Spann, 

Das Palmeihhörnchen, —8, 3M. Hl..eine Art Heiner grauer Eid: 
hoͤrnchen, welche ſich in warmen Ländern, 3..B. in Ofkindien auf 
den Palmen und Dähern aufhalten (Seiurus palmarum L,, Pal- 
mist); auch Palmratte, weites Ähnlichkeit mit einer Ratte bat, 
“oder weil es nit größer als eine Ratte iſt. 

Palmen, v. intrs. in der Seeſprache, auf den Läufer einer Talje oder" 
auf ein Sheibentau Höfen, ‚indem man eine Band über die andre 

anſchlaͤgt. D. Palmen. D. —ung. 
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A Yalmenbefireuet, adj. w,adv; mit Balmzmeigen beftreuet. - 

— auf palmenbeſtre ueten Wegen, — — —————— 

£ Palmenbewunden, adj. u, ady. mit Palmzweigen bewunden, 
ummwunben. 

— an einem der palmenbewundenen Pfeiler. 

Das Valmenblatt, f. Palmbtatt. - - 

Die Palmblüte, m. —ın, die ‚gesnäfnficplor Blüte des Palm: 
baumes. 

Das Palmenbuch, —es, Mʒz ein Buch von Palmblaͤttern, 
mehrere zuſammengelegte Palmblaͤtter, die ein — ausmachen. S. 
Palmblatt. 

und reicht mit kalter Sand das Palmenbuch dem Erben. ung en. 

Die Palmendiftel, Dr. —n, die Stechpalme oder der Maͤuſedorn, 
Kriftdorn. 

Die Valmendroffel, 9. —n, eine Art Droffeln (Turdus —— 
zum). Nemnich. 

Der Palmengarten, —s, 9. —gätten, ‚ein Garten mit Veim⸗ 
baͤumen > 

O Das Palmengrün, —es, o. My. das Brün, die grüne Farbe 
der Palmblätter und diefe Blätter ſelbſt. Uneigentlich, die Blaͤt⸗ 
ter..der Palmbaͤume. Ä 

Und wenn im Palmengruͤn die Frühe wieber tagt. Ungen. 

- Der Palmenhain‘,;- ed, 4. —e, rin aus Palmen beftehender Hain, 

O Der Palmenkranz, 8, kraͤnze, sin Kranz von Palma 
„aweigen,ober VBalmblättern; der Siegesfrang. «v sc, ‚? 

Einft bringt, wer früher ſtarb, in Glanz RN, 


Klopftod, 


Dem Brudergeift den Palmenkranz Voß. 

Die Palmenſtadt, das Palmenthal ꝛc. ſ. Patmftadt ze. = ©. 

Der Palmenmwald oder Palmwald, 8, . —wäler, ein aus 
Palmen beftehender Wald, 

Siehe, bie Palmenwaͤlder, der Jordan, Benezaret rauſchten. 
Klopftoc, , 

Der Palmefel, —8, My. gl. in der Roͤmiſchen Kirche, ein ‚gefhnig. 
ter Eſel, welcher bei der Vorftelung des Einzuges.Krifti in: Serufa= 
Jem uam Palmfonntage, das Bild Lrifti Eu Auf zinem Rollwae⸗ 

‚gen ſtehend herumgefahren wird. , 

De Palmfrucht, Mg. — fruͤchte, die, Frust des Palmbaumes, 

Das Palmgehörn, —es, Mz. —e, To viel; old Handgehörn. ©, d. 

Das Palmgewaͤchs, —es, Mz. —e, in der Pflanzenlehre, Gewaͤchſe, 
welche wie, der Palmbaum einen aftlofen Stamm und im Bipfel 
Blätter Haben. 

© Die Yalmgraupe, 9. n. eine der Graupe in Geſtat Aynridhe 
Epeife, welche aus dem Marke der Mehlpalme bereitet. wird ı(Sago). E. 

Das Palmhirn, — es By. m. der weiche markige Theil des Schaftes 
der Kokospalme. 

Der Palmhonig, —es, v. Mz. in der Bienenzucht, derjenige Gonig, 
welchen die Bienen in der. Palmzeit von den Palmen oder Blüten ein 
tragen; der Rrauthonig. ©. 2. Palme. 

Der Palmkaͤfer, —6, WM. gt; eine Art Käfer in Tayenne, deren Sur. 
we ſich von den Kernen winer Art Palmen nähret (Bruchus 'baetris). 

Der Palmkaͤſe, —8, Wz. u. „die jungen noch nicht völlig entfalte: 
ten und eingemaditen ‚Blätter der: Dattelpalme, welche man genießt. 

x Dis Palmkaͤtzchen, —6, Mz. Bl. ſ. 2. Palme, 

*— Palmkohl, —es, Sy. u, diejenigen Blätter mancher Palmen, 

B. her Dattelpalme und Kokospalme, welche man als Grmüfe 
genießt 

ach Palmmehl, —es, ©. 9. Mehl oder etwas dem Ahnliches, 
weiches "man aus dem Mücke der Mehipalme (Sagopalme) bereitet. 

x Die Palnnup, 9% 
die Mattel. 

Dos Prlmöl, —es , Mz. —e, ein DL, welches die Frucht mehrerer 
Varmarten ‚giebt; 5 — der aus den — wer Olpalme ge⸗ 


greßte Saft. 


Sr. —näfte, die Nuß, Frucht einer Art Palmen, - 


- Die Dalmratte, * —n, ſ. Palmeichhoͤrnchen NR ETE, 

‚ Der Palmried, —r 4 us ein. Dftindifhes dem Riede PR, 
Gewãchs mit fachetigen Blättern und Bweigen; es waͤchſt an flie⸗ 
„genden a und ber Stanım beffelgen wird ſehr — (Calamue 
rotang- 

Der Velmfet, 8, My ber Saft des Yalmbaumes,. befonders des 
Fruͤchte deffelben, .. 

Der Palmfonntag, —es, u: ‚der Sonntag vor „ofen, an 
weldem der, Einzug Krifti in Zerufalem ,. bei. weldem ihm 
auf den Weg gefizeues wurden, (gefeiert wird (Palmgrum) ; e 
der Blumenfonntag, verderbt der bläue- Oſtertag. 

O Die Palmſtadt oder Palmenſtadt, Sz — eine von vn 
menbäumen umgebene Stadt, 

Poſaunruf der Heerlager 
— umſholl Weh drohend der Palmflade Shleme. Rlopfio®, 

Der Palmftod, —es, 94. —föcke, in der Römifhen Kirche, Stoͤcke 
mit ‚Palmzmweigen, deren man. fih am Palmfonntage — 
zen Palmen bedient. ©, 2. Palme und Palmefel. — 

Der Palmtag, —es, Mz. —e, der-Palmfonntag. 

O Dad Palmthal oder Palmenthal, —es, Me His, ss m 
Palmen bewarhfenes Thal, 


— 


ver 


— 
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— — — daß deiner Heere v — * 
Vor ſich die hohe — — in das Palmthal Härten 

5 Klopſtock. ER: 
Bei ſuͤßem Scherz — Feöptihem Durihmwandeln RER" & 


Des Palmthals verfliegt ein Abend nach dem andern, Bieland. 
Die Palmmweide, By. —n, eine Art Weiden mit gezähnten — 
Blaͤttern, auf 'toodnen Feldern; wieleicht ift fie fo genannt, weil 
man fih-ihrer vorzüglich anftatt der wahren Palmen in der, Römie 
Then Kirche bedient. ©. 2. Palme (Salix caprea L.); auf) —— 
weide, Buſchweide, Werftweide, Hohlweide, Streichpalme. _ 
Die Palmweihe, 9. —n, die Weihe oder Weihung der Yale” 
zweige in der — Kirche am Palmſonntage. BER 


Der. Palnwein, —es, My. —e, ein Wein , welter uus dem en 


der. Palmbäume ** wird, der ſich aber nicht lange haͤlt. 

Die. Palmwoche, Mz. —n, die Woche vom Palmfonntag — 
Oſterfeſte; gewoͤhnlicher die Marterwoche, Karwoche, ſtille Woche. - 

Der Palmwurm, —es, Br. — wärmer, ſ Palmböhrer. = 0. 

Die Palmzeit, 2%. u. t. 2: Palme. — 

Der Palmzucker, —s, Mz. gl. ein feiner weißer Yılderzuder vn. 
den Kanarifchen Inſeln, welder den Namen von der ‚Snfel BER 
hat. S. I 

Der Palnzweig, tt, Mz. —e. 2) Ein Bineig eines Yalnbaw 
‚mes oder æigentlich ein Palmblatt. 
war ber Wagen des Siegers. Einem den Palmzweig reichen, als 
Sinnbild des Friedens. S. Palmbaum. 2) Ein mit Palmen, 
d. h. Bluͤtkaͤzchen verſehener Weidenzweig, welcher am. Palmſonn⸗ 
tage in der Römifhen Kirche anſtatt a Palmen 
‚wird, 

+Der Paldrapfel, — Mz. Ufer, «ine Sorte vier Änte, 
gut zum Gebraud) in den Küchen, 

+ Dalöken, v. intrs. im N. D. im Waſſer platſchern aus, pulsken. 

Der alfer —s, 4 gl. die Paftinnke, 

+ Die Balfterquappe, 24. —n, die breitblattige Yakink (Pasti- 
neca 'sativa latifolia), 

+. Die Balte, 4. —n,, im N. D. ein arserihener Stie, ein 2a 
— auch vᷣmu. 
+%Balterig, adj. u. adv. im N. D. heſonders in— Samsung, sertumpt, 
" szerriffen. Rihey.. —— 

+Der Paltrock, — 28,2%. J— im "2. ein groker üsenee, 
Regenrock. Kite. 


Dalzen x. ſ. Balzen. li 2 


Die Pambele, f. Banıbrle 


Mit Palmzweigen geſchmuͤchtt 
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+ Der Bamel, —s, Dh. ui im. D. und in Pommern, aus feinem 
Roggenment gebackenes Hefenbrot. S. Pamken. 

+ Das Pamken, — 8, My gl. eine Art weißer Brote in Pommern, 
befonders in Stettin. -Frifh. 
+ Paͤmmeln, v. trs. im Sääfifgen — oeutteln 
D. Paͤmeln. D. ung. 


Die Pampe, Bi —n f. Pams. 


+-Die Pampelblume, 9% ER eiwenzapn RER tara- 
xacun L,). 

+ Pampeln, vontr. mit gaben, (ie Sennebergfäen, bammeln, in der 
Schweiz bampeln, nad) Stalder, bewegen, ziehen. Im N. D. be= 
deutet es hin: und herfhweben, wie eine Glode. 

X Der Pams oder Pamps, —es, Bi. —e, etwas Dies, Zufam: 
mienhangendes in einer Füigkeit, der Bodenſatz ꝛc. Auch eine 
dicke Suppe, in welcher viel Brot zer ift, ein dicker Brei wird ein 

Pams genannt. Im. D. fagt man Pampe. Davon pamipen, 

fchlampampen, und ein Pampbruder, eine Pampſchweſter, eine 
Perfon, die germpampet, gut lebt, ist. In Baiern nennt man 
ein Kind verãchtlich einen Pams. 


Der Pamuchel, in Preußen Pamochel, —s, Mz. gl. eine Gattung 


Stockfiſche, welche bei Klein ein eigenes Geſchlecht mit 14 Gattun: 
gen ausmachen, indem diejenigen Fiſche darunter begriffen werden, 
die unverjchloffene, oder mit einem Deckel verſehene Kiemen und 
drei wahre Ruͤckenfloſſen haben (Callarias Kl.). 

Die Pandurenklinge, 2%. —n, bei den Schwertfegern, eine ges 
kruͤmmte Girſchfaͤngerklinge, weil die Säbel, wie fie die Panduren 
oder Kroaten tragen oder trugen, bergleihen Klingen haben. 

+ Die Panele, {R. D. das Pancel) My. —n, im N. D. die brett« 
terne, Belleidung der Wände in den Zimmern unten herum etwa bis 

dahin, wo die Fenfter anfangen, befonders wehn fie aus vieredis 
gen mit Leiften eingefaßten Feldern beſtehet; das Taͤfelwerk. 


3 Das Panier, (sweifilbig, die legte Silbe gedehnt) —es By. —e, 


das Banner ober Hanner, welche Wörter als ganz Deutſch betonte 
beſſer find. n 
Wie das Panier, von feiner Hand gefaffet, 
Zur drohenden Ägide ward. Ramler, 
Ehemahls auch das Pandt. 
Die wunden flug der mynne pandt. 
+ Danken, v. trs. im N. D. werfen. 
5 Der Pankert, f. Bankert. ; 
+ Die Panne, 2. — bei ben Falfenjägern, die großen Schwing: 
federn an den Flügeln des Falken; verderbt aus Wanne. ©, d 
Das Danner, der Pannerherr ze. f. das Banner ꝛc. 
* Der Pannerführer, —8, 4. gl. einer der das Panner führt 
oder trägt. Wörterb. v. 1482. 
* Der Pannerftod, —es, By. — ſtoͤcke. 1) Der Stod, der Schaft 
eines Panıters. 2) Eine Lanze mit einem keinen Fähnden. Friſch. 
X Der Panſch oder Pantfih, —es, M. u. 1) Etwas das man 
untereinander gepanfht ober gemanfät hat, was alfo wiberlich, ekel⸗ 
haft if. 2) + Der Wanft, in welder Bedeutung es mit Panfen 
Banfen,.anderwärts Panfe ein und daſſelbe nur etwas veraͤnderte 
Wort iſt. 53) + Im der Schweiz, wo es Banſch, Bantſch Tautet, 
ein Menſch, ber fi zu geringen Dienften gebrauden, der fi gleich: 
fam hin- und herſtoßen läßt. &. Panſchen 2)... Dann auch ein 
" abgenüster Rock, welchen man wenig f[honet. Stalber. 
Die Panſche oder Pantfche, 4. u. eine unreinlihe, unter ein 
" ander gemengte Flüffigkeit. Uneigentlid eine unangenehme Verle⸗ 
genheit. - In die Panſche Eommen, wofür man auf fagt, in bie 
Dinte kommen 2c (in die Bredouille kommen). 
+ Das Pänfchel, —s, My. gl. das Gefhlinge. ©. Panſch 2). 
X Panſchen oder Pantfchen, v. D intrs, u. trs. 1) In einer Fluͤſ⸗ 
figkeit herumfahren und fie unfer einander rühren, wobei ber Laut 
nach geahmt wird, welchen man babei hoͤrt. ‚am Waſſer, in einer 


Swain, 


D. Panten, 


2, 743 


a N 


Pant 
Pfuͤtze panſchen Dann;, Flaͤfſtgkeitten unter einam mifchen ‚mit 
dem Nebenbegriffe, dag diefes ungehörig, widerlich oder »Ahaft fei, 
"Allerlei unter einander panfchen. 
fhen verfchieden, daß es mehr von breiartigen’derben Kläffigkeiten 
vebraucht wird, Uneigentlich, X in die Panſche bringen, führen. 
"Er griff fie an und fiegte nicht 
und Fam gepantfcht nad Haufe. Schitkere 
2) + In weiterer Bedeutung, hin⸗ und herrätteln, floßen. Dann 
in ®aiern und in der Schweiz, wie patſchen, ſchlagen ; von Kindern 
gebraͤuchlich AI) Fntr. mit haben, ih der Schweiz, wo es ban⸗ 
"fen Tautet, fih bewegen. * Das Waffer banfchet. Daher das Ber: 
Öfterungswort banfıheln, bantfcheln, welches in der Schweiz. in 
allen Bedeutungen des Wortes banfhen oder panfhen gebraucht 
wird. Gtalder. D. Panfhen: D. —ung. 
+ Die Panfe, (Panze) y.—n, imN.D, ein unerzogeneg, wie auf, 
ein ungezogenes Kind. 
Vom Spiel erhist und vom Wachen, beut 
Sie zürnend Gift der Panze. Fr, Stolberg. 


Der Panfen, X Panfen, v. trs. f. Banfen ıc. 


Das Panfter, —s, My. gl. im Mühtenbaue, ein hohes unterfhläd: 
tiges Waffetrad, welches nad) dem Stande des Waffers in die Höhe 
gezogem und niedergelaffen werden Tann und welches zwei Mahl: 
gänge treibt; das Panſterrad, zum Unterfhiede vom Staberrade. 

Das Panftergatter, —s, Mz. gl. im Müplenbaue, das Gatter, in 
welchem ein Panfterwert in die Höhe gezogen oder niebergefaffen 


wird. Davon die Panftergatterfäulen, die Säulen diefes Pane 
ftergatters, 


Das Panftergerinne, 3, ol. im Mühlensaue, das Getinne - 


zu einem Panfterrade. 


Die Panfterfette, 94. —n, im Müßtenbaue, d ie Kette, mit welder 


"das Panfterrad nah dem Stande des Waffers in die Höhe gezogen 
ober niebergelaflen wird, 

Die Panftermühle, 9. —n, eine mit einem Panfterrade verfehene 
Waffermühle. 


Das Panfterrad, —es, 94. —räber, f. Panſter 


* 


Die Panſterwelle, Hr. —n, im Muͤhlenbaue, die Welle eines Pan⸗ 


fterrades, 

Das Panfterzeug, — es, 29. m. das Panfter mit dem was bazır 
gehöret. - 

Der Panfterziehboden, —s, 34. —böden, im Mühlenbaue, bas 
Stük Boden von dem Innern Gatter bis an die Mauer am Gerin- 
ne einer Panftermühle, weil man bafeldft bie Waſſerraͤder vermittelft 
der Ziehfheiben und Ziehſtirnraͤder in die Höhe ziehet. 


+ Der Panter, —s, 9%. gl. im N. D. ein bünnes flaches Sol, wo⸗ 


mit manche Schulmeiſter die Kinder auf bie flache Hand ſchlagen. 
Der Panther, —s, My. gl. oder das Pantherthier, —es, 34.—e, 
ein in den heißen. Ländern Afrifas und Afiens lebendes wildes Raub: 
thier von ber Größe eines Bullenbeigers; fein Zell, welches ein ſchö⸗— 
nes Pelzwerk liefert, ift fahlgelb auf dem Rüden und.an ben Sei— 
ten, am Bauche weißlich, und bie fhwarze Zeichnung derfelben meift 
geringelt, mit einem. oder mehreren Flecken in der Mitte (Felis 
pardus); bei Andern das Panther, ehemahls auch Panthel. 
Bon. einem wilden Panthel war barüber gezogen 
Ein Vlies, um die Gefhofe. — d. Nibelungen 2,8,3817. 
Da er in der Lebensart mit dem Leoparden Vieles gemein hat, fe 
bat man ihn. häufig. damit verwechſet und auch Leopard genannt, 
daher Ad, felbft irret, weicher die Unterfheidung des Panthers und 
" Leoparden für irrig erklärt. Die Namen Parder, Pärdel, Pard, 
welche der Panther ebenfalls fuͤhrt, koͤnnten, wenn man ſie nicht 
dem Peoparden, der fie mit mehrermj Rechte führen würde als 
des Panther, geben wollte, einem andern Raubthiere, der Panther 
Füße (f. d.) gegeben worden, Davon das Pantherfelf ze, das Ben, 
‚eines Panthers. 


Manfchen ift dadurch von . 


Pr 
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Die Yantheriut, — —häuter das usgaogene und uherite Be 

e hers. 
Be entherbäutachat, es, ER — TR Xrt Yes Khates, — 

her wie eine Pantherhaut gefleckt iſt (Achates pellis pantherae). 

x Die Pantherkage, Mn, ein in den waͤrmern Ländern von Ame⸗ 
rika lebendes Thier, welches etwa vier Fuß lang und drittehalb 
Fuß hoch wird, dem Wilde und anderm Heinen Vieh auf VBaͤumen 
auflauertz auf ‚welches es fi herabftürzt. um ihm das Bluf auszu⸗ 
ſaugen; das Maͤnnchen iſt ſehe ſhon und regelmäßig. gezeichnet 
Eelis paxdalis, Özelot); Ameritanifhe Pantherfuger Anerifani: . 


men Unbere die Unze belegen. 

De Pantherfiein, —es, M- — e, ein weißer. ober Beisgliger 
Jaspiß mit gelben und gelöbraunen. Flecken. 

Das Pantherthier, ſPanther. 

: Der Bantoffel, —n, eine ‚En Schuhen ähnliche, Be 


Kleidung ber Füße, die man zur Bequemlichkeit, meift nur im Haufe’ 


trägt und welche vorn gewoͤhnlich weiter ausgeſchnitten iſt als 
2 Schuhe keine Laſchen ‚und theils Hinterleder hat theils 
Sicht; im N. D. Toffel, Tuͤffel 


nennt man im gemeinen Leben Schlackern, Schlarfen. X Unter ber 


unter. ber. Herrfhaft feiner Frau ſtehen; weil boͤſe oder herriſche 
Frauen ſich ihres Panteffels wol zum Tagriff und zur Beftrafung 


ihrer ſchwachen Männer bedienen. X Unter den Pantoffel tommen, , 


unter‘ bie Herrſchaft ſeiner Frau oder einer, die ihre, Stelle „ver: 
tritt ; gleichbedeutend. mit der ebenfalls nur in, der gemeinen Sprech): 


{ art üblihen Redensart, fich die Hofen oder den But nehmen laſſen. 
= 1). Das Pantöffelden,in- - 
= mandhen Gegenden biejenige Pflanze, welde gewöhnlicher Marien- 
H ſchuh ober Venusſchuh genannt wird (Gypripedium calceolus L.). . 
2) Eine Art Klipplleber ,. eine Lippfihsie,.(Patella fornicata L.); ., 


Aneigentlich, „wegen, einiger Ähnlichkeit. 


auch Moͤncheſchuh. Eine andre verfteinte Muſchel führt ebenfalls 
den Namen Pantoffel (Anomia sandalinum L.J; bie Patoffelmu⸗ 

ſchel. 5) * Ein verderbter Name. der Kartoffel. 
:Der Pantoffelbaum oder Pantoffelholzbaum, —es, 9%. ham, 
, ein Name der Korkeiche, weil man aus ihrem Holze, dem Dantoffel- 
Y; holze, aud wol Pantoffen ſchneidet wie man in vielen Gegenden 
aus anderm Holze Schuhe ſchneidet. ©. Kork. 
Die Pantoffelblume, 34. —n, eine Jeltne Pflanze in Südamerifa, 
r deren Blumenblatt mit einem Pantoffel einige Ahnlichkeit hat (Gal- 
ceolaria). Die gefieberte Pantoffeldlume und bie, mit. ganzen 

Blättern find zwei Arten derſelben. 

Das Pantoffeleifen, —S, @. gl. bei den Suffämieden, ein Huf 


eifen, an welhem ber innere Rand der zwei Stollen inwendig bei 


der Ferſe viel dicker ift als der äußere, fo daß fie gegen bas Horn 
zu — 5— find, ö 

Der Pantoffelfifh, —es, My. —e,. bei Einigen, ein Name des 

Hammerfifhes. 

Vantoffelförmig, adj..u, adv. bie Form, Seftalt "eines. Yantoffers 
habend ; ‚in dev Pflangenledre, 5. B. ein pantoffeffürmiges Honig⸗ 
behaͤltn iß Neetarium ’culceiforme), 


Das Vantoffelholg, —es, ML. Pantoffelshunt. 


Der Pantoffelmtaher, — 8, My. gl. ein Bandioerker welder Par 


toffeln mat, und weldher mit feines Gleihen nad Jacobſon eine 
eignt von den Schuſtern verſchiedene Zunft ausmachet, » 
Sie Pantoffelmafhel, 4. —t, Mufgeht weie Üpnlichkeit mit , 
Pantofein haben. “©, "Yantoffet a). 
Pantoffeln, v. trs. beiden Eohgerbern, Geber „u getwifieh Stiefeln id, 
% "nicht Erispein, ſondern auf rg ober Korkholze reiben. Das 
Eeder pantoffein. D. Pantöffeln. D. — ung. 
Das Paniof teipasr, 18,0 N ein — Pantoffeln, 


ſche wilde Kahe oder Bergkage, Kagenparder, mit — Ra⸗ 


Pantoffeln, die fein ‚Dinterleber 
x haben, oder die hinten niedergetreten und fonft unanſehnlich find, " 


Serrſchaft des Pantoffels, oder blog, unter dem Pantoffel ftehen, . 


man gewöhnlich nur fogen, fheuern, ausſcheuern gebrauht. Nah 


Der 
Falann der See haͤhne mit ‚gelgnäbeltem Maule, 


Wenn ruͤtkwaͤrts nicht geſtellet ee. 
le Kreuzen ide Pantoffelpaar. 1,®og. = Ba 
‚Der Pantoffelflein, —es, My en ı) Ein Ste, ber die — — 
eines Frauenpantoffels hat sagen nat 2) Eine: et verfteine „3 2 
„ter Mufheln (Crepidites)." a —— —— 
Der Pantoffelwurm, 18, M ie eine Gattung einfacher, * 
löngtiher, flachgedrückter, durchſichtiger Würmer, die mit bloßen 
Augen nicht zu erkennen find: (Paramecium — Rz —— 
Der Pantfch, ‚Pantjchen, f. Pauſch - et 
Di Panzen, 3. gl: 1)i So siel als Banfe- &..” ve 
5 viel als Banfen, in, manden Gegenden. — ‚©. d. 2)... 3) In 
Baiern, ein Obſtfaß EN Far x 
Der Panzer, —8, 2. al. ı) Der. --Banfen üben Baron, der Untee ER 
leib, — 2) Was den Panzer oder Banſen und in weiterer 
” Beprutung, den“ Rumpf bedeckt, ſchuͤtzt· So — —— * — 
der Schweig der Banzer ein Wamms, ein Kittel, wie —— 
——— ne wie, gemacht iſt, vorn einen Sch 
inten eine kleine Kappe hat; in den  Waibftädten: das 
hömmti. Lefonders aber it der Panzer, eine/fefte, das feinbti 3 N 
Gefchoß,. als Pfeile, Wurfſpieße ꝛc. und Stihe und Hiebe 
tende, gewoͤhnlich metallene Bedeckung des Körpers, in are 
deutung ſowol des ganzen Körpers, als aud) in’ engerer und: gewöhne - FR 
licher, des Rumpfes allein; das VPangerhemde, der —— je 
mahls aud) der Krebs; zum Unterfhiede vom Harnifche, welder den 
« Körper Überhaupt bedeckt und fhüst. 13@oliath hatte einen 
‚gen Panzer an, und das Gewicht feines Panzers war ——— 
Erzes.“ 1 Sam 17,59. , Mit den Kitterzeiten : ‚kamen ‚die Panzer 
‚und Harnifche außer Gebrauch, und nur die ſchwere Reiterei trägt 
noch einen Harniſch (Cuirasse), ber entweder nur bie Bruft ober a 
den Rüden bebedt. Bei ben. Jaͤgern heißt: Panzer eine aus Leine 
\wand und Fiſchbein gemachte und mit Haaren ausgeftopfte Bekleie 
dung: der Iagbhunde ‚..ums fie auf der Jagd auf wilde: Schweine ges 
‚gen die ‚Diebe derfelben ‚zu ſchuͤzen. Auch. der. ‚has Syild der Schilde 
Eröten und anderer Thiere Heißt Panzer. ©. Panzerthier. Der 
“ „Panzer des Polfteines „die ten: mit —— Pole defe — 
fetten belegt find (Armatur), >. ET 
Das Panzer, f. Panſter. Sa 
Der Danzerarmel, —$, Mz sl. ein — von metallenen. — * 
den Arm zu bededen, das Stuͤck eines varuniſches weiches ende SR 
bedeckt. Friſch. Site) — Re 
%+ Panzerfegen, v. trs ich panzenfege 1% Mittelw.. * verg 8. ge · 
panzerfeget eigentlich, den Panzer fegen, uneigentlich voch hex 
und da, einen derben Verweis geben, wie. and, zuͤchtigen woflr 
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Friſch rührt diefe Bedeutung don dem Gebraude her, da mian in = 
den Zeiten, wo man von. Draht. geflehtene Panzer trug, Städt don _ 
folhen unbrauchbar gewordenen Panzern, weiche Panerflecke hie 
„ben, zum, Scheuern, der — beſondere dar auuen —E 
gebrauchte. Bes. 
Der Panzerfifch,, Us, 94.—e. 1) Ein Sefhleät von Bifhen / der 
zen Körper mit, feifen, — — Schuppen. bedeckt, a 
‚.panzert ift (Loricaria 2.).., 2) Eine-Gatzung auslänbifer Bitch, Per, 
. bie zu ber Orbnung, berjenigen Fiſche gehoͤren ichen der KRiemen⸗ — 
deckel oder die Kiemenhaut fehlt; ihr Körper 7* mit einem knoͤcher⸗ 
nen oder beinartigen Panzer bedeckt/ ſie — Bein fiſche und 
Kofferfiſche heißen Ostracion L.). ar, — 
A Das Tanzergeihmeide, —8,, Mi. — den demer als ein ae 
ſchmeide d.h. geſchmiedete Arbeit. — — ind ; — 
=. und begietig mit — RE Y ER * 
Krachen des Banzergefhmeid) ‚on ‚feinsticher Bruftz zu surfen 
sr, ferne, Voß. 
Panzerhahn, 6, Di. hähne, bei Müller, J ehe 
jangenartigen ı 
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— — über und uͤber rauhem wsu Rio —— ca- 
 taphracta L. Cotephrectus 14 Ki.) 
Der Panzerhandſchuh, —es, y.—, Sarvfgupe-von — oder 
Blech Zur Beſchuͤtzung der Haände ri 


Das Yanzerhemde, 8, Mr: — gleichfam ein Gemde, d.h. eine 
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er A. 0 ds Ze 





> Die Panzerhofe, 3 


Bekleitung bes Körpers aus Draht geflodhten, welche man ehemahls 
Yals einen Panzer im Rriege unter der Kleidung trug. 


die Seine zu beſchuͤtzen. 
Die: VPanzerfette, u. —m Ro % 8 Halskette, je 
Glieder länglich und fo gebogen find, wie die Gelenke und Ma 
an den ehemahligen Panzern von Draht waren. 2) Beiden Spo- 
Ss reen, eine Kinnfette, welche die beiden Stangen eines Piprongamm 
I mes wereiniget und die ſtaͤrkſte unter den Kinnketten ft. 
Die Panzerklinge, My. —n, eine Art ftarker Stoßklingen, dur 


den Panzer damit zu ſtoben. Degen niit folhen Klingen nannte.man 


ehemahls Panzerrennee, Panzerfteher und Schärjer, weil man 


I damit beſonders durch bie Panzerfhärzen zu ſtechen fuchte. 


Panzern, v. trsı mit einem Panzer verſehen und dadurch gegen Ver⸗ 
letzung durch Waffen zu ſchuͤgen ſuchen. Sich panzern, den Panzer 
anlegen. Vom Kopfe his zu den Füßen gepangert fein." id) ger 
gen den Stachel der Verleumdung panzern, uneigentlich, ſich dage— 
gen ſchuͤtzen, ſich davor verwahren, daß die Verleumdung nicht nach⸗ 
theilig werden kann. In weiterer Bedeutung panzern ‚die Jaͤger 


auch die Jagdhunde, indem ſie ihnen eine Bedeckung die ſie vor den 


Sieben der wilden Schweine ſchuͤtt⸗ anlegen. S. — D; Pan: 
zern. Da—ung. 
208. Panzerrad, —es, EM raͤder, f Panfter. 
Der Panzerreiter, — 8, 93. gl. ein gepanzerter Reiter; ein brauch⸗ 
bares Wort für das fremde Cuirassier.. 
‚Der Panzerrenner ; —s, 4. gl. f. Panzerklinge, 
Der Panzerrod, —es, ' 2. —röde,. der Panzer, — der 
Baupttheil des Panzers, welcher den Rumpf wie ein Rock bedeckte. 
— bevor des mordenden Hektor 
SBSlutigen Panzerrod zingsher um die Bruft du — Voß 
Die Panzerfchärze, 2. —n, oder. der Panzerfchurg, —es, 3. 
„ein von Draht gemachter Schurz, welden man ehemahls uns 
ten am Panzer oder Harnifhe zur Beſchuͤzung des Unterleibes trug. 
Der Panzerſtecher, —s, 4. gl. ſ. Panzerktinge.: 
Das Panzerthier, —es 2. —e, ein Name 1) des Gürtelthieres 
"weil deffen Rüden, Kopf und —— mit einer ſehr harten Schale 


wie mit einem Panzer bebedit:ift (Dasypus L.); bei Einigen Schild⸗ 


“Ferkel, weit ihr Kopf mit dem eines Schweines einige Ähnlichkeit 
hat. S. Gürteithier. - 2) Des Schuppenthieres (Manis’L.). S. d. 
Der Danzerwels, es, My. —e, eine Art, Welfe, deſſen breiter 
Kopf und Kuͤcken mit — harten knochichten Schilde wie mit ei⸗ 
nem Panzer bedeckt iſt Gilurus eataphractus L.). 
Das Panzerzeug, T. Banfterzeug- Ar 
Die Paonie —— Di Sag die Gicht⸗ oder Pfingfeofe 
6. A 
Der Papagei, 8, Mz. —e; Zw. das den; ein in den war: 
men Ländern Aſiens, Afrikas und Amerikas einheimifher von Fruͤch⸗ 
ten und Sämereien lebender Vogel; cr hatseinen bien, hohen, Eurz 
gekruͤmmten Oberſchnabel und viel kuͤrzern Unterſchnabel, eine dicke 
fleiſchige Zunge, daher‘ er leicht Woͤrter nachſprechen lernt, einen 
etwas langen Schwang und ſehr krumm gebogene Klauen; es giebt 
deren viele Arten, große und kleine, von alten und oft den ſchönſten 


Farben (Psittacus L.);.im O. O. Sittich. Schwatzen, nachſprechen 


zei ein Papagei, ohne Verftand. Im gemeinen Leben bedient man 

Aſich auch des Wortes Pape oder Papchen, befonders einen Papagei 

—— und. zu liebkoſen. 
— ein gefihwägiges Papchen. Baharid. 

In Baiern bildet man davon auch das Verkleinungswort Papperl 


—n, Sof ——— von are oder Sieh, s 


“ "und benennt damit umeigentlich einen Schwaͤter Wegen einer ton: 

Uichkeit in Anfehung der Farben oder des gekruͤmmten Shnabeis füh: 
ren uneigentlich auch einige andere Wögel den Namen Papagei: ı) 
die Mandelkraͤhe (Corecias garrulal.), 2) Finniſcher Papagei, der 

große Kerndeißer, ober der Finnifhe Dompfaffe(Loxia enucleatorL.). 
3) Aug) eine Art Fiſche wird Papagei genannt: ©. Papageififk. 

Die Papageiammer, 9. —n, eine Art Ammern in Brafilien. (Em- 

beriza psittacer). 

‚Die Papageiananas, Dez. —e, eine Art der Xıranas in den ML 

Adern von Martinique mit fhönen grünen Blaͤttern, die gleichſam 
Gefäße bilden, in welchen fidy das Thau⸗ und Regenwaffer ſammelt 
 (Bromelia. nudicaulis L.). 

Der Papageiapfel, —8, 9. -—Äpfel, eine Sorte von Kpfein. 

Remnid.. 

Das Papageienbauer, —8 DH. bei den Nadfern, ein großes 

zierliches Drahtbauer, Bere Vögel, befonderd Papageie darin zu 

* halten. 

OX Papageien, v. intrs, u. trs. wie ein Papagei ohne Veritand 
nachſchwazen. »— und wenn id fo oft über die nahe Münbigtrit 

des Menfchengefchlehts papageien höre.« hg D.P8= 
pageien. D. —ung. 

Yapageienmäfig, adj. u. adv. den Dapäyettn gemäß, nad Art ber 
© Papageie. Papageienmäßiges Geſchwaͤtz ſinnloſes. »Die Sprade 
papageienmaͤßig lernen bloß nachſchwatzend, nicht gruͤndlich und 
mit eigenem Nacveilen. Gedite. (Ry Davon die Papageien: 
mäßigkeit. 

Der Payageienftod, —es, Mʒz. —ſoͤcke, im Schiffbaue, eine Latte, 
welche in beiden Seiten des Galjons von dem Drüder unter dem 
Krahnbalfen bis hinten an den Kopf des Löwen reiht, und weld)e 
denen auf dem Küfterwert des Galjons befindlichen Matroſen zur 
Haltung dient. Roͤding. 

Die Papageiente, 9. —n, f. Papageitniicher. 

O Das Papageienthum, —es 0, 2. das Wefen, Thun, be⸗ 
fonders das Naͤchſchwatzen des Papageies ohne Nerftand; dann, uns 
verftändiges' Nachſchwaen tiberhanpt. »Papageienthum und wer: 
ftandlofes Artswendiglernen.« Riemann. (R.), 

Die Papageifeder, My. —n, die Feder von einem Papagei. Uneis 
gentlich, eine Art ſchoͤner dreifarhiger Sanımtdlumen, gelb, roth 
und grün; das Papageifraut. ; 

Der Papageififch, —es, My. —e. 1) Eine Art Seefifhe mit großem 
\ zahmvollen Rachen, großem Schwanze, und-mit mannichfaltigen ſchoͤ— 
nen Farben gezeichnet (Coryphaena’ psittacus, Scarus. Richt ); 
au bloß Papagei. 2) Eine Art Lippfiſche bei Zeilon (Labrus 
zeylanicus), 

Papageigrün, adj, u. adv. grün, wie die meiften Papageie, oder 
am größten Theile des Körpers find. Bei den-Färbern, eine dieſer 
ſehr ähnliche grüne Farbe, die aus Blau und Gelb entftehet. 

Das Papageifraut, es, My u. f. Papageifeber. 

[®) Papageilich, adj. u, adv. gleich einem Papagei, - wie ein Papa: 
gei; papageienmäfig. Wolke, 

Die Papageinatter, 24. —n, eine Art Sunter- Nattern in Kanada 
(Göluber sirtalis s, sittalis),. 

Der Papageifame, —ns, 0. 9%. ein Name des Safflorfamens, weil 
ihn die Papageie gern freffen. 

Der Papageifhnabel, —$, 2. —fhnäber, der Schnabel des Pa⸗ 

pageies. Im der Naturbefihreibung,/ der Name- r) einer Art Tul⸗ 

pen. 2) Einer verfteinten Muſchel (Anomia terebratula L.). 3) 

Einer Art Hornfifde nah Müller, das alte Weib, oder einer Art 

derjenigen Fiſche welge Klein Mausbocksmaul nennt (Bälistes 

vetula L.), 

Die Papageitaube, MH —n, eine Art Zauben mit grünem Kitine x 
pfe, dunkelbraunen Ruberfedern und“ Ehwanzfpige, gelben Fuͤßen 
und dunkelbraunen Klauen, auf der Thomasinfel, 
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Der Kapagsitaucer, —8, MM: gl. eine Art Taucher bei Grönland, _ 


mit einem breiten gefrümmten Schmabel, wie. ihn der Papagei hat, 
und fhwarzen in die Quere gelb geftreiften Federn; die Dapageiente. 
x Der Papelhans, Paperhans, —es, 2. —e, einer der gern 


papelt oder papert, ein Schwägerz eine ir weibliche. Perfon, - 


eine Papellieſe, Papelgritte ıc. 

X Papelig, Paperig, adj. u, adv. 1) Gern papelnd oder papernd. 
2) Zaͤrtlich, verzärtelt. Davon tie Papeligkeit. 

X Papeln, v. intrs. u. trs, ı) In weihen Tönen ſprechen, ſchwatzen; 
beſonders von Heinen Kindern, die zu ſprechen anfangen; auch pa= 
gern, welches jedoch auch ein haͤrteres Sprechen dieſer Art bezeich⸗ 
nen kann, pappeln, babbeln, parpern. Im engerer Bedeutung, 
unnuͤtz und gedankenlos ſchwatzen wie die Papageien. Den ganzen 
Tag papeln oder papern; Unverfländiges Zeug papeln. Zuweilen 
auch wolfpregen, ſchwatzen überhaupt. »Die paar lateinifhe Brok⸗ 
fer, um mit-mir F papeln« Bode. 2) Sm D. D. ſtreicheln, lieb: 
koſen, zaͤrteln. D. Papeln. 

+ Die Papenaht, 2. —en, in der Seeſprache, eine Art Naht, die 
durchgenaͤhete Naht, S. Naht. 

+ Die Papenblume, das Papenkraut, f. Pfaffenbtume, Pfaffen- 
krant. 

+ Der Papenfhuh, —es, Bi. —e, ber Pfaffenſchuh oder Marien⸗ 
=. (Cypripedium — L.). 

X Vapern, v. intes. u. trs, fo viel als papeln. ©. d. Oft verfteht 
man darunter au; aueplaudern/ was man verſchweigen foll. D. 
Papern. 

Das Papier, —es, BU. —e; Bw. dad — den, O. D. —lein 1) 

Eine aus elanzenfoffen verfertigte Maffe in Geftalt dünner Blät: 
ter , ‚befonders um darauf zu fchreiben. "Das erfte Papier machten 
die Ägipter von der Haut oder Rinde der Papierftaude auf eine fehr 
mühfame Art. Papier von Baumwolle, von Stroh ır. Baumwol⸗ 
lenpapier, Strohpapier ıc. . Vorzugsweife nennt man das Zum: 
penpapier, welches von Leinwandlumpen zum Theil audy aus wolle: 
pen Lumpen gemaht wird, Papier. Papier machen, es aus Lum—⸗ 
"pen bereiten. Das Papier leimen, es duch Leimwaſſer ziehen, da: 

mit. die Dinte, wenn man darauf fchreibt, nicht: fließe ‚oder durchſchla—⸗ 
ge. Geleimtes Papier, Schreibpapier, zum Unterfshiede von dem 
ungeleimten Drudpapier und Löfchpapier, weiches fliegt oder duch: 
fhlägt, d. h. auf welchem die Dinte 2c. ſich verbreitet, einzieht und 
durdfhlägt. Mit Papier handeln. Ein Bud, Rieß, Ballen Pa: 


pier. ©. Bud) ıc. Ein Blatt Papier, ein Stüd von einem Bogen. 


Tuͤrkifches Papier, buntes. Gemarmeltes Papier. Poftpapier, 


Briefpapier, Entwurfspapier, Padpapier, Seidenpapier, Zucker⸗ 


papier. ıc. S. d. 2) Ein Stud Papier von unbeftimmter ETöße. 
Ein jedes Papierchen aufheben. Befonders Papier, auf weldes 
etwas geichrieben, verzeichnet ift, von jeder Art, und in jeder Form. 
So nennt man Brieffhaften, Rechnungen, Auffäge, Handſchriften ze. 
feine Papiere. Unter meinen Papieren wird es fih finden. Eines 
Berftorbenen Papiere verfiegein, an den Schrank, an bie Thür des 
Zimmers ic. wo fie ſich befinden, Siegel legen. Auch die niederges 
ſchriebenen Verhandlungen vor Gerichte zc. nennt man Dapiere, Ge: 
richtspapiere 2c. 
das Tuͤrkiſche Papier eine Krontute in den. Oftindifhen Meeren, 
bie Eleine gefrönte Achattute (Conus minimus L,). (2) Eine Art 
Porzellanſchnecken auf Madagaskar, die gewoͤlbte Achatporzellane, 
die zartſchalige Porzellanſchnecke (Cypreea amethysteaL.). (5) Ein 
Shwanzhorn, eine Art Pofaunfchneden in Amerika und Dftindien, 
das vollſtaͤndige Tuͤrkiſche Papier, die Enotige Sturmhaube (Buc- 
‚einum tuberosuin L‘). (4) Das eingetolfte Papier, eine Art Bla: 
ſenſchnecken. ©. Papierrolle 2). 
Der Papieradel, —®, 0. 2%. ı) Der Adel, d. H. abeliger Stand, in 
welchem man. nicht geboren, fondern in melden man vermittelſt 
einer geſchriebenen Urkunde, eines Adelbriefes erhoben it; der 


3) Sn der Naturbefhreibung heißt uneigentlich (1) 


Papi 
Briefadel, Buchadel. 
ſonen. 


Der Papierbaum, — es, Mz. —bäume, — Name 1) der weißen 
Pappel. 2) Einer Art Maulbeerbäume in Sapan ic. (Morus pa- 


'payrifera. L) Aus dem Bafte der jährigen Triebe — —— — en 


Stricke und allerlei Zeuge verfertiget, TEEN 
Das Papierbeinden, —s, 4. ok f. Papierknochen ke 


Die Papierbirfe, 9%. — n, eine austänbifhe Art Birken, Bernla — 
> 


y — 


pepyrifera) Nem nich. * 
Das Papierblatt, —es, 9. —blaͤtter. 1) Ein Blatt: Papier· 2). 
Ein-von Papier Gemächtes Blatt z. 8. eine Blume: a u 
Die Papierblume, BY. —n. ı) Ein Geſchlecht von Slaminn bei. 
welchen, die Schuppen oder Blätter des gemeinſchaftlichen Kelches 
dachzie gelfoͤrmig uͤber einander liegen, wovon die innerlich geſtellten 
gefaͤrbt, glaͤnzend, gleichſam ganz trocken und raſchelnd wie vi 
Papier find und über die Blümchen hervorragen (Kerautheumn I 
auch Flockblume, Strohblume, Pergamentblume. 2) 
der Ruhrpflanze, weil die Blume berfelben von langer Dauer 
und au getrocknet ihre darbe behält (Susphalium L.). Die krie⸗ 
chende Papierblume iſt eine Art derſelben (SGnaphalimn an S 
L.); aud Bergruhrkraut, Kagenpfötden, Hafenpfötchen ıc.. 
Ein Name, der gemeinen fhwarzen Flodenblume (Gentaurea Aa 
L.); aud Zlodenfraut, Bruchfanikel. 







—— 


——— fie Art geabette per· 


Der Papierbogen, —6, 4. gl. ein Bogen Papier, 0. Y 


Die Papierdide, 9%. u, die gewöhnliche Dide des Brit e 
eine ſehr geringe, faft unmerkliche Dide. 2 
Der Papierdruder, —s, Bi. gl. ein Drucker, welder mit * 
oder Metall geſchnittenen Formen auf Papier deut, mit — 

Farben bedrucktes Papier macht. 

Papierduͤnn, adj. u. adv. fo duͤnn wie Papier, ſehr — 

Die Papierduͤte, Mz. —n, eine papierne Duͤte; in der Sqwen 
Papierhaͤuslein. ©. d. 

Papieren, adj, u. adv, bog vapier ‚aus Papier gemacht. Ein pas. 
pierner Lichtſchirm. Ein papierner Orache. Papiere Ride 
Zuweilen auch, dünn mie Papier. ne 

5 Papieren, v. tes. mit Papier werfehen, in Papier fchlagen, ini 
keln; einpapierem. D. Papieren. D. —ung. 

+Der Papierer, —s, Wz. gl. in Baiern 2c. der Papiermader. 

Das Dapierfenfter, —8,.9%. gl. ein papiernes Fenſter, ein Tenften, 
zwifchen deſſen Rahmen Papier ausgeſpannt ift. f ji 

Die Papierform, Mr. —en. 


— 


1) Bei den Papiermachern, bie draͤh⸗ 


— 


* 


TER ne 


terne Form, mit welcher ber Papierzeug gefhöpft und zu Bogen ge 


formt. oder gebildet wird. 2) Bei den Goldfälägern, eine ſolche 
Anzahl von Papierblaͤttern, als die Hautform oder die Pergament⸗ 
form enthält, zwiſchen welchen die Goldblaͤtter und Siüberblätten, | 
die vereiniget werben follen , gefhlagen. werden. = 8* 
Das Papiergeld, — es, Mr. — er. 1) X Geld, welches zur = 
fung des Papieres beftimmt iſt. 2) Gewiffe Zettel oder 
welche im Handel und: Wandel die Stelle des baren Geldes 
ten, befonders fofern fie von der OREBTERNE An, —— 
werden; ohne Mehrzahl. 8 
Das Vapiergras, —es, uf Papierflaude: — 2 $ 
Der Papierhandel, —s, 0. 9. der Handel mit Papier; ber Ya 
pierfran, wenn. er. unbedeutender iſt. Davon der Papierhändfer, 
die —inn, eine Perfon, welche einen Papierhandel fuͤhrt; auch di 
Papierfrämer, die —inn, wenn ihr Kandel mut ein Kram iſt 
Papierhandlung, der Handel mit Bepier und ber Drt wo. Yapier 
verkauft wird, im legten Falle auh Papierläden: , 
Die Papierhaube, My. —n, würde eigentlich eine Haube von Papier 
„bedeuten, In der Naturbeſchreibung aber belegt man mit dieſem 





2 


SR 


Namen eine Art Poſaunſchnecken in Oftindien, eine Tonne, — — 


num pennatum); aefiederte Sturmbaube. 
+ Das Papierhäusfein, = My. gl. in der Schweiz, eine: popierne 





er 
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Diter in Re Pfefferhaͤusleinz im dhorgan⸗ Rigerti. 
Btalden 

"Der Papierfüfer, —s, 9%. gl. eine Art Plein: oder Schabtäfer, wahre 
ſcheinlich weil er dem Fo nachtheilig iſt Mermestes paniceus). 

Der Papierknochen, —8, 9y.\gl. in der Zergliederungskunſt, ein 
. papierdünner, d.h. fehr dünner Knochen, welcher von der Siebplatte 
auf jeder Seite hinabgehet und bie Seitentheite des Siebbeines 
- fliegt (Os planum, s. papyraceum, s. orbitarium); auch das 

Papierbeinchen. 

Der Papierkoͤcher, —8, My. gl. ein abcher, 3. B. Federkoͤcher von 
Papier. In der Naturbefchreibung, eine Art Seekoͤcher, welcher eine 
große mit wechfelsweife gefteltien Aſtchen defegte Roͤhre vorſtellt (Tu- 
"bularia papyracea). j 

Der Papierfram, der Hapierträmer, f. Papierhandel 

Der Papierladen, 6, 9. gl. f Papierhandel. 

Die Papierlaterne, 9. —n, eine Laterne von mit Bi getränktem 
Papiere. 

Die Papierlaus 4. aͤuſe, die Buͤcherlaus; bei Andern auch die 
&Staublaus genannt (Termes pulsatorium L.). 

OX Dad Papierleben, —8, ©. Di. 1) Das Leben unter ober wi⸗ 
ſchen Papieren, das Leben eines Geſchaͤftsmannes, welcher viel mit 
Papieren, Schreibereien zu thun hat. Ich wickelte mich ſachte aus 
den Feffein meines Papierlebens los.« Benzel»Sternau. 2) Das 
Leben d. h. die a oder ber Nachruhm in —— die man 

verfaßt hat. ‚he 

Die Papierlumpen, ©. u. Lumpen, aus & eien Papier gemacht 
wird, oder gemacht werden Kann. 

Der Papiermacer, — s, Mi. gl; die Zain, Mz. —en, ein Band: 
werker, welcher Papier aus Lumpen zu machen verftehet und machet; 
Sder Papierer, auch der Papiermüller, fofern er Jayaper einer Pas 
piermuͤhle iſt. 

Das Papiermaß, —es, 94. —e, ein Maß von Papier, dergleichen 
fi) die Schneider und Schufter bedienen, Bei den Peruckenmachern, 
das papierne Maß der Seitenloden einer Perude, welches in fo 

viele Falze —— iſt, als Reihen Locken aufgenaͤhet werden follen. 

Die Papiermaſſe, Mr. —n, die breüchte Maſſe von zerſtampften, 
gereinigten und fein zerfhnittenen Lumpen oder anderem Stoffe, 
woraus Papier gemacht wird. Auch, eine ähnlihe Maffe, die einem 
Zeige gleiht, andere Dinge 3. B. Dofen ꝛc. daraus zu formen, der 
Papierteig (Papier mache); der Pappenteig, wenn diefe Maffe 
gröber äft, glei) der woraus die Pappe verfertiget wird. 

Die Papiermaulbeere, Mn, eine Art Maulbeeren und Maul- 
beerbäume,. 8. Papierbaum 2). 

Der Papiermergel, —d, 9, u. eine Art Mergel, wel ih Enaland 


in papierbünnen rüber einander Legenden Blätthen bei Steinkohlen 


bricht. 

Die Papiermühle, 94. —n, win Muͤhlwerk, in welchem die Lume 
pen zu Papier verarbeitet werden. 

Der Papiermüller, — SR}. gl. der Inhaber einer Papiermühle, 
der Papiermacher. —* 

Die Papiermüße, MWz. Sg; Tine von Papier geformte Muͤtze. 

Das Papieröl, —es, 0.94. wine braune dlartige Feuchtigkeit, wel⸗ 
he zurüdbleist, wenn man Papier auf einem Teller verbrennet. 


Die Papierrinde, 9%. —n, eine Verfteinung von dünnen zindenz 


artigen Korallgewächſen (Eschara papyracea), Nemnid. 

Die Papierrolle, By. —n. 2) Eine Holle Papier, zufammengerol- 
tes Papier. 2) In der Naturbefhreibung, eine Art Blaſen- ober 
Kugelſchnecken, welche fehr dünn und halb durchſcheinend ift (Bulla 
Iignaria L; auch das eingerollte Papier, das Zimtroͤhrchen. 

Die Papierſchachtel, My. —n, eine Schachtel feines, mie auch be— 
Thnittenes z. B. Bviefpapier hineinzulegen. Auch wol, ca ne Schach⸗ 
tel von Papier, 

Die —— Big. —n, eine Kange Schere, Papier damit zu 


ſchneiden, belendere zu befchneiden. 


Der Papierfhirm; —es, W;. —e, ein Schirm, eiot dirw voꝛ 


Papier. Befonbers bei den Kupferitehern, ein Schirm won Papier, 
das biemdende Tageslicht von den Yugen und ihrer Arbeit abzupaiten. 

X Das Papierſchnitzel, —s, 9%. HL. Kleine Stuͤckchen oder Strei- 
fen Papier, welche beim Säuelten, Beſchneiden abfallen; bei den 
Buchbindern Papierſpaͤne. 

Der Papierſpan, —es, Mz. — ſpaͤne, f. Popierſchnigel 

Die Papierftaude, 4 —n, ein in und am Nil in Xoipten Häufig 
wachſendes Staubengewächs, eine Art Sipergrafeö (Cyperus papy- 
zus), aus deffen Haut die Ägipter etwas, das ihnen die Stelle des 
Papieres vertrat, verfertigten; auch Papiergras. 

O Der Papierteig, —es, 34. u. f. Papiermaffe. 

Der Papierteppich, 8, Dr. —e, BWändfeppiche won gefärbten 
‚oder gedrucktem Papier (Papiertapete). \ 

Der Papiertorf, —es 9%. u. ein Ioderer aus dünnen dem Papier 
aͤhnlichen Blättern Befehenter Torf (Turba foliata); der Blaͤt⸗ 
tertorf. 

Die Pappzarbeit, 24. —en. 3) Die Arbeit, das Arbeiten in Yapge, 
die Sefkhidlichteit allerlei aus Pappe zu werfertigen; ohne Mehrzahl. 
Die Papparbeit verfichen. 2) Eine Arbeit aus oder von Pappe, 
etwas von Pappe Gemachtes. Papparbeiten machen. M. Kramer 
hat dafür Pappwerk. f 

Der Papp⸗ arbeiter, —, 4. gl. einer der Sanparbeiten zu. machen ” 
verſteht, madıt. Der Papparbeiter von Blafdhe, “der Titel — 
ner Schrift, welche Anleitung zur Papparbeit giebt. 

Der. Pappband, —es, BY. —bände. 2) Der Einband eines Buches 
“in Pappe, deffen Dedel und Rüden aus Pappe gemadt find. 2) Ein 

auf ſolche Ark eingebundenes Bud. 

Die Pappbogen, —S, 9%. gl. 1) Tin Bogen Pappe, d. h. «in 
Stüd Pappe in der Größe eines kleinern oder größten Bogens Pa— 
Fier. 2) Pappe, welche aus Über einander geleimten oder geklebten 
Bogen Papieres beftehet, zum Unterfchiede von der aus guobem Pas 
pierzeuge Auf der Form gefhäpften. 

Das Papphrett, —es, MH. —er, das Brett, auf welchem gepappt 
wird d. h. auf meigem bie zu pappenten Sachen mit Pappe oder 
Kleifter 'beftrihen werben. 

Die Pappe, By. —n. 3) X Ein wider Breiz beſonders win Sicher 
Mehlbrei oder Semmelbzei, welcher den Kindern gegeben wirds auch 
Paͤppe, Kinderpappe, das Muf. Die Mehlpappe, Semmelnnppy 
Milchpappe ı. Dem Kinde Pappe geben, einftreihen. Bei den 

Buchbindern und ‚einigen andern Handwerkern, ‚ein dicker Braiinm 
grobem Mehle, etwas damit zufänmenzuflehen. S. Pappen und 
Kieifter. Im Schiffsbaue ift die Pappe oder der Papp, ein Ge 
miſch von Harz , Talg, SC hwefel, Thran und zerſtoßenem Glaſe, 
die Schiffe damit zu beſtreichen um fie gegen die Scewürmer zu war⸗ 
wahren. 2) Mehrere bis zur Dice seines Mefferrüdenz oder auch zu 
einer geringern, aber doch beträchtlichen Die zufammengepanyte Moͤt⸗ 
ter grobes Papieres, deren man Th zu Buͤcherſchalen zc. bebient. Dar 
‚gleihen macht man jest ‚gleih auf Den Papiermuͤhlen won ſchlechter 
Papiermaſſe auf dieſelbe Art wie das Papier, non werkhisäener 
Dide, Größe und Feinheit. Tin Bogen, ein Stuͤck Pippe Ein 
Beh in Pappe binden, - fo binden, daß die Deder und der Küken 
bes Budjes won Pappe find. Aus Pappe Nefthen, Cpiefihen an 
machen. Mneigentlich heißt bei den Gutmachern ein Stuͤck Perge 
ment, womit fie bie Fache beim Fachen zuſammendruͤcken, bie Parppe⸗ 
+ Die Pänye, 9. —n. 2) Die Pappe, ber Kinderbrei. 2) #BoDi 
mungen, der Mund, 


+ Der Päppe, —u, 9%. —n, «in Wort wie Mümme, in mancheu 


Gegenden, der Name, womit Kleine Kinder ihren — mennen Ur 
zufen (Pepa). 

+.Die Poppehäfferbirn, 9. —en, eine Sorte Thin aachen, ..: 
geſprengter aber Herher Birnen. Nemnic. 
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2 1 Die Pappel, 24. it, auch der Pappelbaum ee, =. plus 


w 


mex.ı) Ein’Befhlecht von Bäumen, deren männliche und weibliche 
Btüten auf verfihiedenen Stämmen wachen, und länglihe hangende 
Kaͤtzchen vorftellen, und beren Blätter wechſels weiſe an den 3w eigen 
ſtehen (Populus.L.). (1) Die fhwarze Pappel, Schwarzpappel, 
hat einen: glatten weißlichen oder afhgrauen Stamm, der mit der 
Zeit rauh und dunkel wird, beinahe breiekige, am Nande ausge: 
" zahnte glatte, oben, glänzende dunkelgruͤne Blätter, welche, wenn. fie 


fih erſt entfalten, Eleberig find und. angenehm riechen (Populus 


nigra L.); aud ſchwarzer Pappelbaum, Pappelweide, die Pappel: 
Ensnfe, ſchwarzer Alberbaum, ſchwarze Alberlen Albern Sar⸗ 
baum, Sarbacher, Sarbachbaum, Sarbacken, Saare Salben⸗ 
baum, Wollenbaum, Fellbaum, Rheinweide, Palmbaum, Mucken⸗ 
kauniz Bolten; Bellen. Die Italiſche Pappel it bloß als eine 
Abart verfelden zu betrachten, welche nur der Stand der Aſte unter⸗ 
ſcheidet/ die ſich in einem fpigen Winkel in bie Höhe richten· (2) Die 
welße Pappel, Weißpappel, Sitberpappel,. wählt ebenfalis ſchnell 
und hoch, breitet die Aſte weit aus und macht eine ſchoͤne Krone; 
die mehr rundlichen ausgezackten Blätter ‚find oberwaͤrts dunkelgrün, 
„unterwärts aber mit einer ſilberfarbigen, feſt figenden dichten Wolle 
bekleidet (Populus alba L.); ‚auch ‚weißer Mappelbaum, Schnee: 


pappel, weiße Pappelweide, weißer Alberbaum, Weißbaum, deut: . 


ſcher Silberbaum, weiße Espe, in Wien Aspe, weißer Sarbaum, 
- weiße Sarbache, Johannslaub, Abele, Albe, Albele, Abelken, Abiel⸗ 
baum, Aber, Aberbaum, Alberbruſt, Aller, Lawele, Laͤwele Ta⸗ 
belke, Bolle Belle, Bollen, Belweide, Bolweide, Belbaum, 
Belzbaum, Wunderbaum, Papierbaum, Heiligenholz, Goͤtzen⸗ 
holy (3) Die EleinePappel, Zitterpappel, hat-Eleinere an langen, 
ſehr dünnen Stielen hangende Blätter, die bei der. geringften Bewer. 
gung ber Luft mit einem Geräufche zittern (Populus tremulaL.). Sie 
ift am befanntefien.unter dem Ramen Espe (f. d.), und führt, außer 
den unter Esbe angeführten Namen, aud nad ‚die Namen Aspe, 
Aspenbaum, Slatterpappel, Xoofespe, Flittereſche, Ratteleſche 
Patteleſche, Zitterba um, Fauleſche, Libiſche Pappel, Heſſe, Ratt—⸗ 
fer, Raßler. Die Karoliniſche Pappel unterſcheidet ſich beſon⸗ 
ers durch ihre großen Blätter; daher fie auch die großblätterige ges 
nannt wird (Populus heterophylla L.). (5) Die Balſampappel. 


&.». (6) Det Karolinifhe Baumwollendbaum (Populus, deltoi- 


des). — Davon das Pappelhotz, die Pappelbluͤte, das Pappels 
blatt, ber Pappelzweig zc., das Holz, die Blüte, das Blatt 2c. der 
SPpappel, 2) Die Amerikanifche Pappel, eine Art des Zraubenbau: 
mes. auf. den ſandigen Geeufern ber Karaibifhen Infeln, melde big 
zwanzig Fuß hoch wirb’(Goccoloha uriferaL, Populus Americans). 
3) Eines mit den Malven verwandten Gewächfes, weldes bis 9 Fuß 
hoch wird, deffen Stamm aber nicht holzartig»ift :(Lavatera arbo- 
ren, malva arhorea); auch Maldenbaum. 
Die Papyel, My. —n, ein Name mehrerer von einander verſchle⸗ 
dener Pflanzen, 1) Der Malve (MalvaL.). ©. d.; auch Pappel⸗ 
ferut. Arten davon find die Graspappel, Gänfepappel, Kaͤſepap⸗ 


pel oder Hafenpappel (Malva rotundifolia E.), ‚die Waldpappel 


Aealxa sylvestris L.) und die weiße Pappel oder das Siegmars⸗ 
"s£ranf Aalva alcea L.), bie Gartenpappel, die krauſe oder Roͤ⸗ 
miſche Pappel. ©. aud) Nofenpappel. 2) Des Eibifhes (Althea 
offieimalis L.); auch milde Pappel, weiße Pappel. Auch die aus⸗ 
Ländifchen Arten des Eibiſches Gbiseus L.) führen nah Ad. den 
Kamen Pappe, befonders der Syriſche Eibifh (Hybiscus syria- 
eus) weicher baumartig iſt und daher au Sprifther Pappelbaum 
heißt. 3) Einer Oſtindiſchen Pflanze, der Sammtpappel (Side L.), 
befonders einer Axt, der gelben Pappel (Sida abutilon). 4) Die 
Nofpappel, ein Name der Schweißwurzel oder Heftilenzwurz (Tus- 

silago petasites L.). ER = 
Pappelartig, adj. u. adv.. die. Art dev, Pappel habend, der. Pappel 
ähnlich. In der Pflangenlehre find pappelartige Blumen jo viel als 
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. Der Pappeldach, — es, Mʒ Ma RR peln 
eln an ben ufern 
bejegter, bewahfener Ba nn 1 ms — A 
wer Das, nengehiute Haus a Re —— —— 


umſchlingen Pappelbaͤche Goth BR 


e. ee, uk 


en man fagen Pappelfluß / Pappelſtrom, Pappelteich, 
Der Pap baum —es — Een = — a 
0 8, Me —bäumer f- 7.Pappel und 2, Papı 


Die Pappplblgme, By, bie Pappe oder Matoe. Yuuı 
Der Pappelbock, —e8 4-9. —böde, eine Ark Bockkaͤfer ode j 
boͤcke Gersmbix populneus). Nemmich. 4 RT: — —J 
en nahen. —fjes, 94. — fluͤſſe, f Pappelbach 
er Pappelgang, —es, My. —gättge, ein mit Pappeln an beiden! 
—— an —— in rn om an 
er Pappelgarten, —s, 4. —girten, eimmit, Pappeln bepflange 
ter Garten, = = . - — Bm ie 
Die Dappelinfel, 2%. —n, eine mit- BT! achfene 
SP. Ridter. * are — een * 
x Der Pappelkaͤſe, —s, 9. gl. die plattrunden Sam 
pel oder Malve, welche Kleinen Kaͤschen gleichen, befonders der 
fen: oder Gänfepappel. ©. 2: Pappel’a). LEN 4 
Die Pappellnospe, 9. —n, bie LaubEnospen ber ſchwarzen Pape 
pel, an ‚welchen ſich eine. Eleberige «Feuchtigkeit: befindet, die b ie 
miſch vieht, daher man fie zu der Pappelfalde nimmt; Pappı 
im O. D. Alberbroſſen, Alberfnöpfe » Su un... pe — 
Der Pappelkohl, —es, o. Wʒ. ein Name der Mußpflanze cder des 
Mußkrautes (Gorchorus L.), m“ NE PR 
— 
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irre 


ur 


Pappeln oder Espen aufhält; (Phalaena‘hombyx j : 
laena.cinctella). . ; | = Br —— 
Pappeln, adj. u.adv. von der Pappel kommend, von — 
Pappeizweigen gemacht. Pappelne Reiſer, Geflehte, R..- 
X Pappeln, v. intrs. 1 trs. 1) Das Verkleinungswort von Pappe, 
eſſen; von Kindern gebraucht. 2) F Inder Schweiz, mit zahnlofem 
Dunde, und Überhaupt undeutlich ſprechen, als ob man Pappe 6 
Brei im Munde hätte, Stalder. ©. Papein D. Pappem . 
- Der Pappelnager, —8, 2. gl. eine Art Hüffelläfer, welhefid 
- auf den Pappein aufhalten (Curoulio populiji 5 2 5 
Das-Pappelöl, —es, Bi. u. ein SI, welches aus den Pi 
pen beseitet wird und welches man. als ein ſchmerzſtillendes Mi 
auf. die Schläfe-und Dulfe ftreiät. DENE 
Die Vappelpflanzung, By —ın, eine Pflanzung, Anpflanzung. 
Pappeln ( Pappelplantage); auch eine Baumfchute von; 
Pappeln. ORTE FRE 


— 
ER 


on, eine Keihe von Pa 


ber Malven gehören (Sida abutilon);. auch 
pappel, Papreifimmet. ©. 2. Pappel 3). — 
Die Pappelfalbe, Wz. —n, eine Salbe aus Pappelknospen, Mohn⸗ 
"blättern, Hauswurz ac. mit ungeſalzener Butter bereitet für vers 
fchtedene ZBufähe, RENNER | Ze 
Der Pappelfammt, —es, 24. uw. f. Pappefrofe 3). -7 ; 
Der Dappelihwärmer, —6, Mi gl. eine Art Daͤmmerunge 
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—— erdodeet Sie fih auf, fs Dappeln —— Eyryon 

Der Pappelſee,6, My. —e, f. Pappelbah. 

. ADas Pappeliilber, —8, 0. Di. das Gitber, — h. das Weiße, die 
auf der untern Fläde weißen Blaͤtter der weißen oder Sitberpappel, 
Ahrengold hinter Pappeffilber.« 3, PB Rihter 
- Der Dapyelipinner, —s, Wʒ. gl. eine Art Nastfalter, * ſich auf 
den Pappeln np (Phalaena populi). 
- Die Pappelflaude, 9%. —n, ein San se Sälingbaumes (ber: 
num lantenn L.), 
Der Dappelfiein, —es, 2%. — ein —— das einem gruͤ⸗ 
+ nem Jaspiß gleicht (Malachites), - 

Der Pappelſtrom, —es, M. ——— f. Pappefbad. 

‚Der Pappelteich, —es, My. —e, f. Pappelbach. 

Der Jappelvogel, —s, 94. —dögel, Eine Art Zagfalter, weiße man 
"9 um oder an Pappeln ge Kos ilio populi), — 

Der Pappelwald, — es, Mi: — Vo. das —waͤldchen, ein 
— Wald, Wäldchen aus Pappeln beſtehend. 
Und wo dem Mittagsſtrahl 
Ein Pappelwoldchen wehrt. Göthe. 

Die Pappelwanze, Mi: —— eine auf den Pappeln Iehende Art Wan⸗ 
zen (Gimex populi).- 
Der Pappelmeg, —es, =. —e, ein zu beiden Seiten mit Pappeln 





e : 2 


befester Weg; ſowol eine folde Strafe, Rai auch ein ns foldper. Weg in” 


"einem Garten (Wappelalide).- 
Die Dappelmeide, 2%. —n. 1) Die gemeine, weiße Weide, Felber 
(Saliwralka L.). 2) Cin- Name’ der fhwarzen und weißen. Pappel. 
 Bermengt mit Linden, Pappelmerden, Hauswald. 
Pappen/ adj.)ı, adv. von Pappe aemadt. ©; Pappe 2). 
Käfiden, Häufer ꝛc. Die pappenen Moſenſtoͤcke« Göthe: 
Pappen inirs u. trs, 1) X Bon Pappe, d. hi Brei. 


effen, dann überhaupt; für effen. Das Kind pappt. 
= Mehlbrei oder Kteifter befsftigen,, Etwas an einander ‚pappen. 
3) Sn Pappe arbeiten, aus Papye allerlei verfertigen.. a) Im der 
Schifffahrt, den im Waffer._ befindlichen Theil des Schiffes beſchmie⸗ 
rn ‚oder ſalben· S. Pappe 1) und Salbe. Auch, und zwar (ge: 
woͤhnlich das Haar, Werg, Papier ꝛc. "an den Boden des Schiffes 
placken Über. welche bie — —— gelegt wird. 
D. ung. 

Der Pappendeckel —s Wz. gl. ein Deckel von Pappe, Sefonders 
die Dede oder Schale eines Buches, fofern fie ‚von Pappe -gemadt 
it; Die Buchbinder nennen auch wol die Pappe überhaupt Pappen⸗ 
dedel, ‚weil ſie biefelbe vorzüglih zu den Oeckeln der Bücher ge⸗ 
brauchen. 

Die Pappenform, Mi —en, bei den Däppentraderh, die Form mit 
welcher der Pappenteig gefhöpft und geformt wird. 

Das Pappenformbrett, —e8, Wr. —er, bei den Pappenmagern, 
ein Formdrett, "auf welches ‚die Pappen zum Preffen bereit gelegt 

werden. 

Der Pappenleim, — My. u, bei den Pappenmacjern; der Leim 
womit die Pappen geleimt werben. Y 

Der Pappenmacher, —8, My. ng ‚ein Papiermacher, weiter nur 
oder meift Pappe macht. nt 

Die Pappenmacherwespe, . — ne Kt Wespen Yu ——— 

=. etivas größer als die gemeine Wespe von der fie fi ih befonders duch 
die ſchwarze Farbe des Leibes, die nur auf dem Vruſtſchilde durch 
gelbe Streifen unterbrochen wird, unterſcheidet ‚(Vespa striata). Die 

” . Mäffe zu ihren Neftern iſt die feinfte, daher der Name, 
Die Pappenpreſſe, 9% 
worin die gefhöpften Pappbogen gepreßt werden. 

Der Pappenſtiel, — es, My. —c, ein uneigentliher Ausdruck, eine 


2) Mif Pappe, 


„Der Henker, 2000 Zhaler find kein Pappenftiel.« ‚Weiße. N 
— Woͤrterb. 3. Th. 





Pappene 


(1) Mit 
Pappe oder Brei füttern. Ein Kind pappen. (2) Als intxs Pappe’ 


D. Beer 


94. —n, bei den. Pappenmathern, die Breffer 


unbedeutende Kleinigkeit, eine nichtswuͤrdige Sache zu bezeichnen. 


Der Pappenteig, Ei, Mu f. Papiermaſſe. 
bare —— adj. u adv. ‚ber Pappe oder einer Pappe, einem Breie 
i 

Peppig, adj. u. adv. eine Pappe —— wie Pappe — Brei 
wei. In der Schweiz gebraucht man es nad Staree; auch von 
einem kothigen, moderigen Wege. 

Der Pappkaſten, —s, 2%. gl.; 
Kaͤſtchen von Pappe Hei. 

Die Pappfihachtel, Bi. —n, eine von Pappe gemachte Schachtet, 

Das Pappwerk, —es, 94. —e, f. Papparbeit 2). 

En Papſt, — es, Wz. die Paͤpſte, der oberſte Bifchof, das Oberhaupt 
der Roͤmiſchen Kirche, welches von jeher ſeinen Sitz gewoͤhnlich zu 

"Rom hatte, wo er fchon ſehr frühzeitig wie ein weltlicher Fürft 
herrſchte; im N.D. der Pauft oder Pavſt. Zum Papft wählen. Papſt 
werben. Papft Sixtus V. Die Geſchichte erwähnt auch einer Paͤpſtinn 
Johanna, welcher Geſchichtsumſtand jedoch wol mit Recht fuͤr eine 
Fabel gehalten wird. 2) T Die Kaufguappe. ©. d. 5) +&, Papft⸗ 
weide. 

Der Papſtbaum, 8, Br. Gin f. Papftiveide. 

Paͤpſtiſch „dj. u, adv. zum Papſtthume oder zur Römiſchen Kirche 
gehoͤrend, demſelben angemeſſen, aͤhnlich, darin gegründet (papistisch); 

gewohnlich mit hartem und veraͤchtlichem Nebenbegriffe. Paͤpſtiſche 
Grundſaͤhe, Lehren. Die Paͤpſtiſchen Eapisten), die Unhänger des 
Papftthumes und des Papftes. 

Die Papfifrone, 9. —n. ı) Die dreifache Krone tes ‚Yankee; die 
Papſtmuͤtze 2) Ein Art Spindelwalzen mit gezäfneiten &ewt: nden, 

"die. oben gleihfam eine dreifahe Krone machen (Voluta mitra pe- 

palis L.). Weftindifche falſche Papſtkrone ‚heist eine Art Zi gel⸗ 

ſchnecken, deren Lippe ſich wie ein freier Fluͤgel ausbreitet (Strom- 
bus-palustris L.). Eine eirunde Schnirkelſchnecke führt den. Namen 

Flußpapſtkrone, weil fie fih in ven Mündungen tiefer Sräffe in 

Dftindien aufhaͤlt (Helix amarula L.). 

Der Päpftler, —8,39. 91; die —inn, 9%. —en, ein Anhänger 
des Papftes (Papist), in weiterer Bedeutung und gewöhnlich mit 
hartem Nebenbegriffe, ein Glied der Roͤmiſchen Kirche (Katholik). 

— ſucht und ſchwoͤrt er, ſo thut ers in fremden Spraden‘, wie 
ber P' pftler darin bete.« 3. P. Richter. 

Die Wäpftterei, Mm. — em. 2) Das Papftthum, die ganze Römifh- 
kriſtlihe Peligion; mit einem harten Rebenhegriffe, fofern diefe Ke- 


Bm. das —päfihen, ein ee 


ligion großen Zheils auf den Satzungen der Päpfte beruhet, (Papiste- 


zeiy;.ohbne Mehrzahl. 2) Eine päpftifche Lehre, Satzung ıc. 

Papfiterifh, adj. wm. adv. einem Päpftler angemeffen, gehörend , wie 

au, ber Päpfttersivangemeffen, aͤhnlich, darin gegründet. 

Poplich adj. wm. adv. dem Papfte gehoͤrend, angemeſſen, von ihm 
herruͤhrend, in feiner Würde gegründet, Die paͤpſtliche Würde, 

Krone Der päpfllihe Stuhl: Seine päpftliche Heiligkeit. Das. 

aͤpſtliche Anfehen. "Der papftliche Bothe (Nuneius).. Eine paͤpſt 
liche Bulle, Das paͤpſtliche Recht. 

Papſtlos, adj. u. adv. ohne Papft, Eeinen Yapft habend, bes. Papftes 
beraubt, Sitieler. Der papſtloſe Roͤmiſche Stuhl, Das papftlcfe 
Rom. 

Der Payfimonat, 8, 2. —e, einer ber fechs Monate im Jabre, 
in welhen der Papft die Lehen zu verleihen. hatte, da fie in den 
übrigen die Bifhöfe'und Stifte zu verleihen hatten... Friſch 3 

Die Papſtmuͤt Be, Mz. —n, die paͤpſtliche Muͤtze, die dreifache Krone 
bes Papſtes, weiche in eine Spitze ausgehet und einer Müge gleicht, 


uneigentlich, eine Art ſeltner undtheurer Schheden mi? regelmäßig % 


gewundenen Häufern, die Biſchofsmuͤtze (Voluta mitra L.).. 
Das Papſtrecht, es, Mz. u. das paͤpſtliche von den Päpfen ge: * 
gebene kirchliche Recht. 


O Die Papſtſtadt, Dig. —ſtaͤdte, eine paͤpſtliche Stadt, eine Statt 
Sitz des Papftes, in engerer Bedeutung, Nom. * 


— er kam gen Morgen zur Papſtſtadt. Sonnenberg, 


N 7 


% 
































Papft 15. 386 a Ps ee 

Das Papfithum, — 8,0 1) Die päpftlihe Würde; nit fee , Guinea einpeimifejen Pflanze iſt, iwie 2% Biefe Pflanze Feist (Amo- 
gebräuchlich. , Zum Papſtthume gelangen. Unter dem Papfitbume — mum grana paralisi L.). * 
eo X, unter ber Regierung dieſes Papſtes. 2) Die Nömifch-Erift: Der Paradiespapagei, —es, . — eine Art blafgelber — 
liche Religion, in welcher der Papft für das ſichtbare und unfehlbare geie mit rothem Halfe und Bauche auf Cuba (PsittacusparadisiKl.),. 
Oberhaupt der Kirche erkannt wird; mit einem, harten. Nebenbe: Der Paradiesrabe, —ı, WM. * eine Art Sticgentänaee (Müseir, 
griffe. capa paradisi).' —— 
+-Die Papſtweide oder Papſiwiede .—n, ein Name ) des + Der Paradiesracker, —s, 4. gl: f. Paradiesvoget he — 

Vogelkirſchbaumes (Prunus padusL.); auch Pabſthaum, Patfherpe. Der Paradiesvogel, —s Shel ) Ein ftindifcher, won 
2) Des Schling⸗ ober Mehlbaumes (Viburaum: lantana L.); auf Klein zu dem Heherp. gerechneter Vogel von der Größe einer —— ut 





bloß Papſt, Patfcherpe. deſſen Geſieder die ſchonſten Karben zeigt, und deſſen Schwanz 

Die Papſtwuͤrde, o 9%. bie päpftlihe Würde Pontificat), KK eher  ordentlid, lang, ift (Paradisea L.); der Paradiesheher, von vn 
mabls die Papftei. Portugiefen Sonnenvoget genannt:  Ehemahls. trieb man. mit 

Die Papusmufchel, Bi. —n, eine Art eäbarer Steckmuſcheln im ausgenommenen: und: getrocdneten Vögeln diefer Art großen pr 
mittelländifhen und en Meere (Mytilus madiolusL.). und, von dem Umftande, daß man ihnen. bie Beine abfhnitt, damit * 

Das Var, Paren, f. Paar ꝛc. tie‘ fü ch beffer einpaden ließen, rührt die Fabel, daß. ‚fie keine. güße ve 


Das Paradies, —es, Me, (dreifilbig, die Tegte Silbe betont), hätten. Den Paradiesvogelkönig, welchen A. für eine: größere Art. 18% 
eigentlich, ver erfte Wohnpias der exſten Menfchen, den ‚man ſich ausgiebt, und. der den: übrigen, wenn fie in Menge auöfliegen, vor: 
böhft angenehm und ſchoͤn denkt, und. der im erften Bude Mofes. fliegen fol, halten Andere für eine Fabel. Nah X d.. nennen: — 

der Garten in Eden, der Garten Eden heißt. Daher im weiterer auch andere Vogel mit langen Schwaͤnzen Parabiespögel, 3.8. 
und uneigentlicher Bedeutung, ein hoͤchſt fehöner und angenehmer . morgenländifchen Schwarzkamm, eine Art des Wiedehopfs (Upupa 

r Ort, Aufenthalt, ein Wonnegarten; wie aud, ein hödft angenehmer manucodiata Klyı 2) Der goldene Paradiesvogel, eine Art-goldfar- 
gluͤcklicher Zuſtand. Die Erde könnte ein Paradies fein. biger Droſſeln in Oſtindien (Oriolus aureus L); auch Oſtindiſche 

— — verlornes Paradies Golddroſſel, goldfarbiger Pirol, Paradiesrader. 3). Der Para 

® Sn der Geliebten Arm! — Bürde, diesvogel von Ternate, ein zum: Geſchlechte des Taucherkoniges ger "- 
Auch der Aufenthalt der Seligen nad; dem Tode, welchen man ſich hoͤrender Vogel in. Dftindien, von wunderfhöner Zeichnung, und‘ mie 
ebenfalls fehr reizend und das hoͤchſte Gluͤck gewaͤhrend denkt, wird. zwei langem aus dem Schwange hervorragenden Federn (Alcedo dan), Dr 


Paradies genannt. die Göttinn.. ö 
Die Paradiesemmer, My. —n, eine Art Ammern in Afrika (Em- Die Paradieszeit, 0. 9%. die Zeit des Lebens im DParaviefe, eine: — Be 
beriza porsdisea); die Witwe. gluͤckliche Zeit: »Du; wirft diefe Paradiegzeit: — nie. edler, reinet,. 


-. Der Paradiesapfel, —8, My. —Äpfel. 1) Eine Art vother und - - umfafiender, wahrer, höher ausgedruckt finden, als im: Lobgeſange 
weißer ſchwackhafter Apfel, welche am niedrigen Baͤumen wachſen Adams auf. feine Männinn« Herder. —— 
und bie fruͤh reif werden, daher fie auch Sohunnsäpfel heigen (Py-: + Der Parapfel, ſ. Perlapfe Au — 
r s malus puamila Mill.). 2) Eine Art Zitronen. ©, Adamsapfel. Der Parchent ꝛꝛc. ſ. Barchent 1. = * 

+ Der Paradiesbaum es 9. baͤume, ‚ein Name des wilden Der Pard, —en, Mz. n, f. Panther © 
Slbaumes, deſſen gelbe Blumen angenehm viehen (Elapugnux an +X Pardauz, ein. Wort, welches einen: pigrihen — * 
gustifohia L.), zeichnet -und das dabei Statt findende Getöfe nachahmet ; RER: > 4 
Die Paradiesbirn, 9. —en. ge Eine Lirnforte, [hin an. Gefkalt: Parduz Pardauz da lagıes. . ig 
und: Färbe und bei ihrer Süße etwas herbe:. 2) Eine Sorte Win: Der Pardel, —S, Mr. gl.. der Name 7). — —— RE: 








terbienen.. 3) Eine Sorte: wohlfhmedender Birnen: Poire de. Vir- Raubthiere; ugs Parder. S. Panther. Te, 
2 gonle)., Nemnidy: a Wie ihm Leu und. Pardel brüllen. F Mir —— — 
Die Varadivsbleme, Dh. —nz eine Pflanze, ‘S. Pauenfhmwanz. 2). Eines. Vogels, welder mit dem Kibitz zu Einem Geſchlechte ge⸗ 


Die Daraniesfeige, Dr.-n, die.weiße, mehlartige und efbare Frucht hoͤret, vor; drei Zehen und: hinten keinen hat (Tringa squatarola);;‘ vorige 
einer Art dev Mufe in Oſtindien, und: diefes: Gewädhs-felöft (Mnsa ' Ks grauer Pardel, grauer Kibik, Pranpogel, DANEBEN “m 
parsdisiaer L.). Die balbmondförmige Frucht wird von: Cinigen: Die Paͤrbelkatze ſ. Tigerkager —* 
für die dem Adaͤm verbotene Frucht gehalten, und von dem Nmflan Der Vardervogel, —s Mz. — F gruͤne Beier ia- — 
be, daß er ſich mit den großen Blaͤttern die ſes Gewaͤchſes bedeckt radrius pluxialis ) 
Haben fol, nach der Bibel mit Feigenblaͤttern, ruͤhrt der Name Pa: Die Pardune, By. n, auf bei Schiffen; eine der Hauptbefefigun: 
radiesfeige. —— gen der Stengen und ‚Branftengen, nämlich; ſtarke Taue, e don 
Der Paradiesfiſch, —es, 2%. —er bei Müller, eine Gottung.. „dem Top der Stengen und: Bramftengen‘ heruntergehen. undzt ft 
Fingerfifche mit. fieben Fingern und getheittem. Shwanze —— hinter den Wandtauen der Maſten an den Seiten des Schiffes durch r 


mus paradisens). Jungfern un: Yuttingen befeftiget werten. Auf ‚großem Schiffen ha⸗ 

Der Paradiesgarten, — 8, 34. — gaͤrten, das Paradies, ein para⸗ ben die Stengen zwei bis drei Pardunen auf, jeder Eeit, ©. . 
N, .bieftfher: Garten. M. Kramer.“ . + Der Parisapfel rl Mr. —äpfel " her Zeufelsapfer (Cucumis; 
Der Daradiesheher, —s, 9%. gl. f. Päradiesvogel. : coloeynthis-L.).” = - 


Das Paradiesholz, —e6, 0. Mg. ) ©. Aloe 1). 2). Holy eines Die Parishire, Mz en, eine: fäuerii, angenapme Sorte Birnen = 
: Baumes in beiden Indien, welter zu: dem Geſchlechte ver Bruſtbeere Nemnid. 


gehört und.diefer Baum felbſt (Cordia sebestena L.). Die Pariferbien, MM. ER sine@osteBirne Housselet masgud). 
Para die ſiſch adj. adv. dem. — —— im RER Grade Nemnich — 
ſchoͤn und angen ehm. ——— Pariſerblauy o — u. an. ein Berlinerhtan, oder: Sin. Fr 
Mit dir ſtieg Für mich res Eiſen, bei deſſen Bereitung im Großen man keinen Alaun zuſedt, 


Ein paradieſiſch Gluͤck am Horizont: — — Fri welches daher ganz rein iſt und wefto Eräftiger färbt. — 3 
Das Paradiesfarn, es, My, —Ekörner, ein dem Pfeffer an Ger + Das Pariskraut, —es, My. u. ein Name der Einbeere. 
‚ fait ahnliches sr welches: ber“ Same einer in Madagaskar und + Der Bauinuonk, — MM —vögel, eine Art der BUBEN 5 





‚Oder Parmerkaͤſe, —8, 9%. gl. 


Parm 


* 
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(Goceothraustes aurantia). Nah Kemuid ver größte Diefhna: 

bel (Loxia enueleator L.). 

eine Art wohlſchmecken der Käfe, 
welche man in Parma, do nicht allein dort, fondern auch iin Mais 
laͤndiſchen, befonders in der — von Lodi, macht (prachwidrig 
" Parmesanfäfe). 

Der re oder Paarſch, —s, En — ie Birs, ein Fiſch. 
S. B 

x Der Part, * m. —e Ein Seit eines Ganzen, oder 
mehrerer. Dinge einer Art, die. man als ein Ganzes betrachtet. Er 


© Der Parteiführer, 


Part 


ihre Außern Umftände, Tine gute Partei thun-, treffen, gut, reich 
beirathen. Frifh. Ehemahis Hatte Partei aud bie” Bedeutung 
von Streit, Zwift. „Sie han ein Klein parthey unnder in,« bc eus 
erdank. 

Parteien, v. trs., in — Schweiz, in Parteien. töeiken. Sich par⸗ 
teien, ſich in Parteien theilen, auch, Partei wider jemand nehmen, 
uneinig mit einander werben. Frifd. Stalder. D. Parteien, 


D. —ung ©: b. 
— 8, Mz. 9. der Süprer,. ——— das 
Haupt einer Partei — 


was in Parte theilen. Beſonders der Antheil an einer Sadhe. Part Der Parteigänger, —s, Wz. gl. einer der zu. einer Partei gehet, 


"an etwas Haben. So heißt auch im N. D, der Autheil, welchen man 
an einem Schiffe hat, dev. Part. Auch ſagt man, ich fuͤr meinen Part, 


4 fuͤr mein Theil, was mich betrifft. 2) Eine oder mehrere mit einander 
Aeeitende Perfonen, die Parkeiz befonders in den Reiten. 


Der eine 
undder andere Part. Der Gegenpart, Widerpart. 3) Bei den Webern 
- ift der oder. das Part, eine Vorfhrift auf einem Zettel, nad wel: 
Her’ die verfihiedenen gekieperten Zeuge: eingerichtet, und die Fuß: 
tritte mit den Schäften mit einander »erbunden werden. In man: 
hen Gegenden lautet es das Part, in andern gewöhnlicher die Part. 
Die Partei, 9. —en, Überhaupt mehrere Dinge Einer Art, ohne 
Ruͤckſicht auf die größere oder Eleinere Menge. Eine Partei Waa— 
zen. Man kauft die Waaren in Parteien wohlfeiler als einzeln. 
Eine Partei Gaffenjungen, Zuſchauer 2r.,; eine Menge. Befonders, 
eine Menge Menfhen Einer Art, Einer Berriätung rc. So heißen 
die zur Sagb "oder Saͤgerei gehdcigen, Perfonen Iagdpartei, welche 
Jagdpartei in Wien wieder in die Rüdenpartei, Neiherpartei, Krä- 
henpartei 2c. getheilt if, So ift im Kriegsweſen die Partei auch 
ein Haufen Soldaten von unbeflimmter Anzahl (Detachement), _ 
Eine Partei auf Kundſchaft ausfhiden. Streifende Parteien, um: 
Herftreifende Haufen von Soldaten, um etwas zu erbeuten, zu pluͤn⸗ 
dern x. Daher, auf Partei ausgehen, auf Beute ausgehen. In 
‘ engeren Bedeutungen, mehrere. Perjonen, welche einerlei Meinun: 


gen, Grundfäge, Glauben haben (Faction, Secte);- in Gegenfah 
derer, welche entgegengefegte Meinungen, Grundfäge, Glauben has 
ben. Der Staatsrath war in mehrere Parteien getheitt. 


Bon ei: 
ner Partei zur andern übergehen, Es gab in Deutfchland immer 
‚eine Sranzöfifhe Partei, die es mit Frankreich hielt und an Deutſch⸗ 
Land zum Verräther wurde, Eines Anderen Partei halten, von ſei— 
ner Partei fein, es mit ihm halten, mit ihm gleich gefinnet fein, 
und Gleihes wollen; auch nur, Teine Meinungen, Grundfäge 2c. 
verfehten, Für feinen Vortheil Eräftig mitwirken. »KRönnen Sie 
‚glauben, daß ih Ihre Partei gegen meine Schwefter Habe halten 
müffen?« daß ich Sie habe vertreten, Sie vertheidigen müflen? 
Teffing. Eines Partei- nehmen, zu feiner Partei treten, feine 
Partei ergreifen, ſich zu feiner Partei fhlagen, zu feiner Partei 
übergehen. Eines Partei verlaffen. In einer Sache Partei neh: 
men, Ti zu einer ober der andern Partei befennen, Ti auf die 
eine oder die andere Seite fhlagen. Sich eine Partei machen, ans 
dere Perfonen auf feine Seite bringen, daß fie ihm anhangen und 
feine Sache gegen Andersdenkende oder das Gegentheil Wollende ver: 
fechten. Befonders, eine Menge, Fine Gefelfhaft von Perfonen, 
die fih zu Einem von dem Glauben der Meiften abweichenden Glau- 
ben bekennen, eine Glaubenspartei Religionspartei. Die Kirche 
theilte ſich frühzeitigin Parteien Zumeilen wird auch eine einzelne 
Perſon, in Gegenfag einer andern Ähnlichen, eine Partei genannt. 
So find zwei, Perfonen, die einen Vertrag mit einander ſchließen, 
die beiden den Vertrag fliegenden Parteien oder Theile. In noch 
engerer Bedeutung heißen Parteien, vor Gericht mit einander ftrei: 
tende Verfonen. Die Parteien vor Geriht laden, verhören, ver: 
gleichen, entlaffen. Die Flagende Partei, der Kläger; die beffagte 
Partei, der Beklagte, Verklagte, Auch eine Perfon, welche man 
Heivathet, wird eine Partei (Partie) genannt, mit Hinfiht auf 
> Be x 


Die Parteilichkeit, 9% 


ſich zu derfeiben ſchlaͤgt; einer der von der einen Partei zur andern 


übergehet. Im Kriegs veſen verſteht man darunter Soldaten, die 
beſtimmt find, auf. Partei auszugehen, d. h, dem Feinde durch Beus 
temshen, Plündern zu ſchaden, wozu die leichten Truppen und bes 
ſonders die Freibenter oder Feeiparteien gebraucht werden. Der 
‚Anführer eines ſolchen Haufens, er fei groß oder Klein, heißt auch 
Darteigänger. a 

Der Parteigeift, —e8, 0. My. der Geift, d. h: die herrſchende Net: 
gung, fih zu einer von. mehrern einander entgegengefegten Parteien 
zu Thlagenz oder folhe Parteien zu fliften. »Senk hatte den Pars 
teigeift feines Standes nicht verloren.«e Lafontaine 

und Parteigeift theilt 

Die Stimmen — — — Ratſchky. 

Der Parteigenoß,; —ffen , Wz. — ſſen, der Genog, Theilnehmer 
einer Partei. M. Kramer. R 

O Der Parteihang, — es, o. My. der Hang, ſich zu einer von meh: 
rern Parteien zu befennen, oder dergleichen zu ftiften; der Partei- 
geiſt. Die Geſchichte eures Bolkes, wie fie kein Schreiber aus 


Zucht, aus Parteihang oder aus Unwiffenheit zu geben — « 
Meyer. 


O Das Parteihaupt, —es Dr: —häupter, das Haupt, wie aud, 


der Stifter einer Partei. Ten. Literaturzeit. R. 

Parteiiſch, —er, —te, adj. u. adv; eine Partei haltend, einer 
Partei zugethanz in Gegenfaß von parteilos. In engerer Bedeu: 
tung, fid auf die eine Seite aus Vorliebe, Vorurteil‘ ober aus ir: 

gend einem Grunde, ohne vernünftig zu prüfen und gehörig zu un⸗ 
terfuchen, ſchlagend, ſich auf ſolche Art für eine Perfon oder Sache 
und: gegen bie entgegengefeste erklärend, wie au, in einem folden 
Verfahren gegründet; in Gegenfag von unparteiifch. Parteiiſch 
fein, urtheilen, handeln. Ein parteiifcher Richter. Ein parteii: 
ſches Urtpeil. „Eine parteiiiche Empfehlung Gellert. 

Darteilih, —er, — ſte, adj. u. adv. ſich für eine Partei erklaͤrend, 
parteiifh, befonders in der engern Bedeutung biefes Wortes. 

.—en. 1) Der Zuftand, da man oder ba 
etwas parteilich, parteiiſch iſt; befonders in der engern Bedeutung 
des Wortes parteiifch, die Neigung und Gewohnheit parteilich oder 
parteiifch zu fein; ohne Mehrzahl, und in Gegenfag der Unpattei: 
lichkeit. „Die Freundfhaft, zu der wir von der Natur eingeläden 
werden, die fo Seicht Parteilichkeit des Herzens und wol gar Gelbft- 
liebe wird,“ Gellert. Die Parteilichkeit eines Beurtheilers, 
Richters. 2) Eine parteilihe oder parteiifche Handlung. Sich 
Darteilichkeiten zu Schulden kommen Taffen. 

Partei[os, —er, —efte, adj. u. adv. fi zu feiner Partei ſchlagend, 
keine Partei nehmend, ſich weder für das. Eine noch für das Andre, 
weder für den einen Sheil noch für. den andern erflärend. Partei: ° 
108 fein, zu feiner Partei gehören. „Eine. gewiffe parteilofe ruhige 
Kälte« I. P. Rihter. „Weil fie parteilos war, Herder. Be— 
Tonders im Kriege von Staaten, ſich für Beine der beiden Eriegenden 
Parteien erklärend, weder zum Nusen ‚oder Schaden ber einen od 

ber ander etwas unternehmend (neutral). Der P— Stant blieb 
auch während dieſes Kampfes parteilos, zu Teinem eignen ſpaͤterhin 
'einveißenden Verderben.“ E. ©, beffen Verdw. neutral, Davon 
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a die Parteiloſigkeit, der Buftand und Vas Berpatten da man fi ich 


fuͤr keine der entgegengeſetzten Partelen erklaͤrt, da man nichts fuͤr 


"und wider Leine; von beiden ober fo viel ihrer find unternimmt; bes 
" fonders im Kriege ( Neutralität). } 
© Der Parteinehmer,,—8 , My: gl. einer der Partei nimmt, ſich 
"für seine “oder ‚die andere Partei erklärt. „Die Parteinehmer des 
: „Chriftenthums,s Jeniſch (MR). 
© Die Parteiſucht, 
oder zu ſtiften, wie auch, die Sucht parteilich oder parteliſch zu fein, 
ſich parteiiſch zu zeigen, oder ein hoher Grad der — —— die 
hoͤchſte Gräd diefer Sucht ift die Parteiwut. 


O Parteifüchtig, —er, —fe, adj. uw. adv. Parteifucht Berk und - 


an den Tag legend. »Ich werde dies mit derjenigen Geduld tragen, 


„zu ber, ohnedem ein Schriftftelfer in diefen parteifüchtigeh Zeiten ſich 


gewöhnen miß.e Meipner (RN. 

Die Varteiung, By. u, die Zheihing, Spaltung in Parteien ; wie 
auch Entzweiing, Uneinigkeit.. Friſch. »Was in jeder Zeit neuer 
Marteiung geſchehen muß gefheh.e Meyer.  »— die Araber — 
duch, innere Parteiung unheilbar entzweit.« 3. Mürter, 

© Die Varteiwut, 0.9. der hoͤchſte Grad der Parteifugt. ‚©. d. 
Ein auffallender Beweis, wohin eine elende Parteiwut führen 
Tanne, Ungen. {N.) 

X Darten ;v. D ters. in Parte bringen, theilen. II) ntr. mit ba: 
ben, Part oder Theil an etwas haben. —,D. Parten. D.—ung. 

+ Das Partenblatt, —es, Mz. u. der große Wegerich oder Wege⸗ 

breit‘ (Plantago major L.). 

Der Darter, —s, M- gl. det — wie au Zpeithaber, 
Kramer. 

* Die Partifane, My. —n, eine meift veraltete Art Waffen, wel: 
de in einem Spieße beftehet, der unter dem eigentlich zum Stechen 
dienenden Eifen noch eine Barthe oder zweiſchneidiges Beil hat. 

+ Der Partkramer, —s, My. gl. ein Krämer, welder allerlei Waa- 
ten von Handwerkern «und Kaufleuten erhandelt, 
Buden wieder verkauft; ehemahls auch Sonnenkraͤmer genannt. 

+ Barzen, v. rec. Sich parzen, im D..D. ſich brüften; eigentlich, 
den Leib’ gerade halten, die Bruſt herausdehnen; uneigentlich, ſtols, 
groß thun; wahrſcheinlich das Verſtaͤrkungswort von dem alten ba⸗ 
ren, berden, d. h. geberden. In der Schweiz iſt barzen v; ntr. 
hervorragen, auch berſten, das Verſtaͤrkungswort von baren, gleich— 
fam bar fein. Nah Mahler bedeutete parzen auch voll ſein, an— 
gefuͤllt ſein, ſtrozen, wovon aufgeblaſen, ſtolz fein, ebenfalls als un⸗ 
eigentliche Bedeutung hergeleitet werden kann. D. Parzen. 

* Dal, — es, Mz. —e, im Wärfelfpiele, eine gleihe Anzahl 
Augen’ oben auf dem zwei oder drei Würfeln, womit man wuͤrfelt. 

Einen Paſch werfen. 

‘+ Die Paſch 4. en „oder Paſchen, Mz. gl. die Oftern, 
+ Pafheln, v. intrs. tandelnd arbeiten, auf palelR, baſteln Ful⸗ 

Pilgern, P Hüften. 

3. Bafıhen,v. intes. eigentlih, einen Paſch —— 
haupt, mit Wuͤrfeln ſpielen. Die ganze Nacht pafchent. D. Pa— 
fhem.. D. Sung 

8. +X Pafchen, v. I # äintrs. mit fein, geben. So auch in dem 
zuſammengeſetzten abpaſchen ꝛc. abgehen, ſich entfernen. 1IItrs. 

im D.’D. heim! ih und auf eine verbotene Art handeln, befonders 

„wenn man verbofene oder mit Abgaben belegte Wagren heimlich din: 
führt, in der Oberlaufig paͤſchen (R.); auch fhwärzen, einſchwaͤr⸗ 
zen, im N.D. et 


pafhen.— D. Pafhen. D. —ung.. 
3. + Palchen, v. ER, in der Schweiz, Friede maden, ns uerfö- 
nen. Stalder. D. Pafıhen- 


+ Der Pafcher, 8, WE. gl; (R) die —inn, My. —en, eine) 
Perfon,; welche paſchet, d. h. ſowol ı) mit Wuͤrfeln ſpielet; als 


auch 2) auf eine ——— und verbotene Weiſe Handel treibt. 


\ 


an. 5 


und. ‚einzeln in 


Dann. über: 


Warren in die‘ — aus dem ih 


+ Die Yafseri, m. ni) das. Yafıyan +. fowol 1) das Spie⸗ 


led mit Würfeln, als auch 2) das heimliche und werbotene Handeln, 
wie. auch ‚einzelne Falle emes folhen Handels. 


+ Die Yafe, Bi. —n, in Hamburg, Wurft, bie‘ anſlatt in einen 


Darm in einen leinenen Beutel gefüllt iſt. Ridey, FAIR, 
+ Dir Päferih, - 08, Di. —e, fe der Defer. 


Au ; Yaß, adv. im gemeinen Leben,  befonders RD, Kö — Map 
» My. CR.) die Sucht eine Partei zu haben’ 


. haben, © Gin Kleid ift paß, wenn es weder zu groß noch — 
iſt und gut ſitzt. 


1.+ Der Daß, ſſes, 2%. Dilfe, im gemeinen Leben, vn 


N. O. ein Map, ein abgemefienes Ding. ©. Puffer. -Sorgı 
brauchte man es ehemahls vom Zeitmafe in der Tonkunft, für © 
Nah dem Paſſe tanzen. 


das Gewicht des Gefäßes mit fühem Waffer heißt, gegen welhes® 


man beim Wägen oder Prüfen der Sohle oben fo. viel Sohle ab⸗ 
wägt) 
meinen Leben, indem man bei einer Art hoher Zrinkgläfer, ı 
Paß laͤſer heißen, die in abgemefjenen Swifchenräumen mit Kiefen 


fehen find, dieſe Niefen oder vielmehr den zwifchen ihnen —— ge 


Raum einen Paß nennt. Ein Paßgzlas mit drei, vier Pi fien. 


Einen Paß austeinken. Auch ein Paßglas jelbft nennt man — 







Da ſoff man nun mit ganzen Paͤſſen 
N Auf aller Huren Wohlſein los. Günther. 
Beſonders gebraucht man es in engerer Bedeutung von einem. 
ten Maße, wie aud von ber rechten bequemen Zeit; ohne Medezahl. 
. Das Kleid, die Schuhe: find zu Paß gemacht, haben das rechte M 17 
paſſen gut, + Von Pas fein, das rechte Maß haben. Zzu Pa 
“ Zommen, zu rechter Zeit, gelegen kommen, wie auch, zu Statt 


kommen. »Dies kommt nun den Herren fehr gut zu Dafk.e Lefe. * 
So bracht ih mich mif Fleiß immer mehr in Harniſch ge⸗ ar X 
gen ihn,.befonders da nah Planer Ingeimm dem Unterleibes ‚augen? | r 
Inter Schweiz be 
‚deutet, zu paß kommen, fih mit einem gut-vertragen. Stalder. 
Uneigentlich aud 1) vom gehörigen Gefundheitszuftande;. in Gegen: 
©. Uns 
paf. - Dann aud von guten. a und in der Schweiz, ar 
R. D. für Ahlüng, 


fing. 


Theintih zu Paſſe koͤmmt.« 3, P. Ripter, h 


fas von unpaß. Wohl zu paß fein, ſich wohl befinden. 
nah Stälder, von guter Laune. 2) Sm 
Aufmerkſamkeit. Paß geben, Acht geben, aufpaffen.. — 
Der Paß, —ſſes, My. Paͤſſe. 4) Ein Schritt, und. av 
einem Schritte oder gewiſſen Gange der Pferde, da fie ini 
wegung der rechten und linken Süße fo abwechfein , daß fie fü h 
mer etwas auf die Seite neigen, ein bequemer und. fhneler £ 
wo «der Reiter gleichſam gewiegt wird; auch der Pafgang, d ; 
Antritt; Dreifhlag, Seit. Das Pferd gehet einen: gutem’ 
‚Der halbe Paß, ift ein folder Gang, der halb Paß Halb en 
Ugeigentlih, + ein Umftand, ein eintretender Fali. Im 
Paſſe mag es gelten. ° „Der Alten und Neuen Gründe, weh 
fi in dieſem Paſſe bebienen« , in dieſem Falle, in dieſer 
Dia, 2) Ein enger —— Weg, wo der Dur 


mahls die Klaufe. Die Paͤſſe beſegen. Einen, 
Die Paͤſſe aus Fraukreich nach Spanien, Gewöhntih 


2. 











\ 


das Wort enge hinzu. Im der Schifferſprache heißt auch eine Meere 
enge zuweilen ein Paß, z. B. der Paß von ‚Salais, "die Meerenge 
Uneigentli, der Durchgaug durch einen ſolchen Schu. — 

‚und in weiterer Bedeutung, ber Durchgang durch jeden Det, Freien. a u 
Paß haben, freien Durigang, ſich frei Hin und zur ͤckbe geben * 


von Calais 


verhauen, ihn am 


koͤnnen. Einem den Paß abſchneiden zen 
Einem den Paß öffnen, 


Durchgange, amt Fortgange ic. hind 
ihm freien Paß verſchaffen. 
‚teitlihe Erlaubniß, ein Freibrief, womit man frei und ohne aufge 
halten zu werden, bin: und berreifen Tann; im 8.2. Papbeief · 


) 


Ehemahls gebraudte man. es auch — 


In der Bedeutung von Maß gebraucht man es ne ak 


— 





3). Eine fariftliche,, beſonders air * 





Vu J 





de 


einem Gewichte, daher der Wafferpaß in einigen Salzwerken no 


13 


Di 


24 
i 
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a» Paßettel. (Papport). 
* Paße fragen. 


Einen — aesen 22 Bin 2u6 dem 


Das Paßamt, —es, Mi. —äÄnmter, des ant der Aut; wo Päffe, 


| > Sausgefertiget werben. M. Kramer. 

0. Der Paffauer) —s, Mpgl. ein Einwohner der Stabt und. des eher 
mahligen Bisthums Paffau , wie auch einer, der von: bort gebürtig 
iſt; die Paſſauerinn, eine ſolche weibliche Perſon. Dann auch, 

ein Ding, welches von Pafjau: oder aus dem Paſſauiſchen koͤmmt, 

ebracht wird. So giebt es eine Art Salat, 

1 gelber großer Paſſauer heißt... Davon Paſſauer, adj. von Palau 





ſich feſt zu machen, 
ren fol. Paffauer Schmelztiegel. 


* Der Paß-auf⸗ den⸗pfennig o⸗ ——— u. Mz. u, im Hol. 
fteinfhen, ein ſehr genauer Menſch, der auf jeden einkeommenden 


y 


. oder ——— Pfennig past, d.h. aufmertet, ein Knaufer. 
1. Die Paſſe WB. —n. 1) X Das Paffen, der Zuftand da mian 


r 


f 


Be 


Auf der Paſſe ſtehen, ftehen und paſſen, aufpaflen. :2) Inden 
Mühlen, befonders N. D.,- ein Werkzeug, vermittelſt deſſen die 
Muͤhle — oder zum Stillſtehen gebracht wird. 

2. Die Paſſe, M. —n, in der Seefahrt, kleine Kanonen auf einem 
einfachen Geflelle, welche von hinten ‚geladen werben, und beren 
man: fih auf sen Maftlörden, auf Prahmen, Echlupen ze. bedient, 

+ Die Paſſelbeere 9. —n. 2) Die wilde oder. Alpen= oder Berg: 
iohannsbeere (Ribes alpinum L:).. 2) Die Berberisbeere (Ber- 
beris vulgaris L.). _ 

— Däfleln, v. intrs. u. tes. im O⸗ ». Heine. uübeheriende Arbeit 

vercichten, maden; mit bofelm, baſteln verwandt oder vielleicht 
‚daraus verderbt. Davon der Paͤßler, der ſolche Arbeit verrichtet, 
macht beſonders im Bergbaue, einer der. kleine geringe Arbeiten 
verrihtet D. Paſſein D —ung. 

Paſſen v. E mtr. mit haben. 1) Das gehoͤrige rechte Map-haben, 

I = ‚‚angemeflen fein, Das Kleid, ber Hut paßt gut. Es muß auf.ein 
——— Baar, paflen, "ganz genau. Der Dedel paßt nicht auf das Glas. 
Aneigentlich. (1) Sich ſchicken, fügen, angemeſſen fein. Das paßt 
wie die Fauft aufs Auge, d. h. paßt gar nicht. Dies Wort paßt 
nicht im dieſen Zuſammenhang. Grün und zelb paſſen nicht gut zu 
einander. Im N. D. auch für gefallen , anftändig fein. Das paßt 
mie nun fo, das gefällt mir nun ſo. Den Dieben paßt Alles, ſte⸗ 
het Alles an. (2) Auf die gehoͤrige, rechte Zeit ten und bis da⸗ 
hin nichts unternehmen. So paſſet man. im Kartenfpiele, d.h. man 
fpielet nicht, weil die Karten nicht danach ſind, und: wartet, bis 
man ſolche Karten bekoͤmmt, mit welchen ſich ein Spiel machen laͤßt. 
Dann überhaupt auf etwas warten, warten, bis etwas das geſche⸗— 
hen ſoll geſchiehet. Auf jemand paſſen, auf ihn warten, bis er 
koͤmmt. Darauf kann id nicht paſſen. Er kaun paſſen 
um an Glycerens Thuͤr die halbe Naht zu paſſen Wieland. 
»Paffe nur, bis. wir wieder einmahl blutarm und hundsübel, dran 
find.“ 3. 9. Rihter. Im engerer Bedeutung, mit. Yufmerkfam: 
keit auf etwas warten, lauern Auf jemand, 

paffen, auf eines Worte, Befehle achten, fih danach zu. richten. 
Die Kabe paſſet auf. die Maus, der Dich auf die Selegenheit zu 
ſtehlen X Einem auf den Dienſt paſſen, auf feine Handlungen 


* 
* 


— 
F „Ui — 
J 


—* r 


a 


firafen „ibm dann zw haben. 2) + In der Schweiz, nach Stal⸗ 
der, velken, gleichſam voruͤbergehen, ſeine Zeit gedauert haben. 
Saher verpaſſen, verwelken. IL, + rec. Sich paſſen, paßlich, 
* paſſend ſein. Das paßt ſich nicht. Dann auch, fih fuͤgen, ſich zu⸗ 
wagen. So etwas piißt ſich wol, fo etwas traͤgt fi wol zu, ge⸗ 
ſchie ht wol. In biefer, Form, 
koͤnnte es fuͤglich für. das Zwitterwort paſſiren gebraucht werden. 
ZI ir. paß Rn meſſen beſonders mit dem girkel meſſen. 





a 


welche weiper-und 


kommend, daher rührend, Die Pafjauer Kunft, die, angebliche Kunſt 
die von einem Scharfrichter zu — herruh⸗ 


paßt; ohne Mehrzahl. Die Paſſe haben, im Kartenſpiele, paſſen. 


auf eines Worte 


genau achten, um: zu ſehen, ob er etwas verſieht und ihn dann zu 


wie auch in der Form eines ntr. 


Maſt 


Paffır Dann, paffen machen, eine, Sache der bern gemäß 
einrichten; eigenttich und uneigentlid. Einen Deckel auf das Ste, 
einen Ifrepf auf, die Flaſche paſſen. ©. Anpafften, Aufpaffen, 
Einpaffen ꝛc. »Lchrer follten ihre Schüler in keine Form paffen, 
fondern jedem‘ Geifte feine Eigenheit Laffen.e Reihsanzeiger 
(8.). Eine Karte paffen. ©. Paßkarte. — D. Paflen. DO. —ung: 

Der Yafler, —8, 4. gl. -ı) Einer ber paßt, bejonders der auf - 
etwas’ paffet, merket. 2) + Em Werkzeug, womit man paffet 

+. ober wmißt,. der Birkel; im N. D... 3) ©o viel-als Yapform. > ; 

Die Paßfeflung, By. —en, eine an einem Paffe angetigte geftung, 
denfelben zu fügen. M. Kramer.‘ 

Die Paßform, 9%. —en, bei den Kattundrudern, süfdmmenäefeste 
ober zufammiengepafte Formen, die werfhiedenen Theile des Mur 
ſters nach Verſchiedenheit der Farben abzudrucken; auch Paffer. 

Der Paßgang, — s, Mu. der au im Paſſe, der Paß. S 


2. Daß a). x 
Der Paßgaͤnger, —s, M. gl. ee Pferd, welches den Paß gehet; 
der ‚Zeiter. ©. 2, Pag 1). 


Das Paßglas, —es M. —gläfer, f 2. J 
+ Der Paßhanf, —es, DM. u.. der Baſthanf, der Hanf, MERR. FE 
noch ſo iſt, wie er aus der Breche koͤnmt. 


Ä Paſſig, adj. u. adv. bei einigen Handwerkern, mit erhobenem ober 


vertieftem Blidwerke oder bergleihen Zügen verfehen; in Gegenfatz 
von latt. Paſſig drehen, drechſeln. Eine paſſige Kanne ꝛc., bei 
‚den Zinngießern, eine gerippte. e 

Die Paßfammer, By. —n, an den Yaffen Ü. 2. Paffe), die hin 
tere Öffnung, — welche geladen wird, 

Die Daskarte, 9%.—n. -ı) Eine jede Serkarte, welde fo einge» 

richtet iff, das man auf detfelben mit einem Paffer oder Zirkel das 

Beſteck des Schiffes mahen- und damit die Meite von_einem Orte 

zum andern mejfen kann. Dahen heist die Karte yalen ‚fo. viel, - 

als auf.biefelke mit, dem Paffer das Beſteck fegen.. 2) Im Karten: 

fpiele, ſolche Katte, mif welcher man kein Sig, mahen up, I 

dern paſſen muß, ö 

Die Daßtuget, . —n, eine Bühfenkugel, welche Ar N in das 

Rohe paßt; in Grgenfag einer. Laufkugel. 

PDahlih, er, —fir, adj. u. adv. paffend, was paßt, wie aud, 
was einer anbern Sache angemeffen ift, was ſich fihict, ſchicklich iſt. 
Ein. paßliches Wort, das der Sache angemeffen if. ine paßliche 
Aurede, Antwoet; Davon die Paplichkeit, der Zuftand, wie ed 
die Beſchaffenheit eines-Dinges, da es paßlich ift, 

Yanfıh, adj. u. ady. was mar paffen, gehen: lLaſſen kann, ertiägtiä, 
leidlich, mittelmäßig... Ich befinde mid ganz päßlich. Es gehet 
wieder ganz poßlich Cine paͤßliche Gefundheit, ©. Unpaß und 
Unpaͤßlich. Bumeiten aud) wol, im Vaffe, d. bh. im Schritte, ges 

miach, bequem. — auf welchen (Füßen) er aber ganz päßlich, 
wie wol langſam, fortflendert.“. Benzel-Sternau. 

Der Dakfpreiber, —s, M. gt. einer der Pie ſchreibet ausfer⸗ 
tiget. Dt. Reimer; 

Der Vaßzettel, —, DB. gl. ein Zettel, vermöge deſſen man freien 
Paß befümmt, d. 6. frei ein: oder ausgehen, ‘fahren, reiten kann; 
wie auch, vermoͤge beilen man Waaren Ic. einbringen oder ausfüh- 
ven ann (Pessirzettel). Im DO. D. aud für Paß, Reiſepaß. 

Der Paſtel, — Mʒ u. der Farberwaid oder die Scharte (Isatis 
tinctoria:L.).. 

+ Päfeln, v. intrs. f Päfhenn. 

“ Der Haftenei, > u, die Paſtinake. 

X Die Paflete, 9p. —n; Bo. das Paftethen, 9. 9. —tit- 

Xine in einen Zeig, geſchlagene oder mit einem Rande und Deer 

von Teig verfehene und im Ofen gebadene Speife, in Geſtalt zrd- 
Berer oder kleinerer zunder Kuden,, daher fie füglid Fleiſchk ichen, 
fofern fie.der Sauptfadhe nad aus Fleiſh beftehet, ‚gerannf berden 
kann; „ehemahls die ‚Vaftei, Paftei von Tleiſch ae basen.. 


j 


Do» 
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Par 





Er will Lauter. Paſteten haben, er will nur immer etwas Gutes, 
Ausgefuchtes effen, Fleiſchpaſtete, Hühnerpaftete, Zaubenpaftete, 
Wildpaſtete, Tifhpaftete xc. 2) In der niedrigen Sprechart ger 
braucht man die ganze Paftete für, das ganze Ding, von Dingen, 
die man bei ihrem eigentlichen Namen nicht nennen mag. Das Pa- 
ftetlein, in der Naturbeſchreibung, eine Art, linfenförmiger oder 
glattrunder Achen, "mit Suchen und ungleihen Rippen geftrahlet 
'(Arca peetunculus L.), . 

x Das Paftetenband, —es, ig. —bänder, eine geſchnittene oder 
-ausgeftohene Leifte, die eine Form ift, den Zeig zu dem Rande ei— 
ner Paſtete darauf zu formen oder auszudruden. 

x Der Paftetenbeder, —s, 94. gl.; die —inn, My. —en, eine 
Perfon, weihe Pafteten zu baden verftehet, befonders weldhe ein 
Gefhäft daraus macht, Pafteten zu baden. \ 

X Die Paftetenbederei, 9. —en. 1) Das Baden der Pafteten, 
die Runft Pafteten zu baden; ohne Mehrzahl. 2) Ein Ort, wo 
Paſteten nebaden werden. 

x Der Paftetenboden, —s, Mz. —böden, der Boden von Zeig zu 
ober. von einer Paftete. S : * 

x Das Paftetenbrot, —es, Di. —e, in den Kuͤchen. 1) Der zu 
einer dem Brote. ähnlichen Maffe gewordene Zeig von einer ausge: 
badenen Paſtete. 2) Eine Art Zwiebad, der aus geriebenem har: 
‚tem, Brote, Mehl und Eiweiß bereitet und in einem Paftetenofen 
gebaden wird, f 
X Der Paftetendedel, —s, My. gl. der von Teig gemachte Dedel 

A einer Paſtete. 

x Das Vaftetenfleifch, —es, 0. Mz. das zu einer Paftete taugliche 
oder bejtimmte Fleifh; wie aud, das Fleiſch in oder aus einer aus: 
gebackenen Paftete. 

X Die Paftetenform, My. —en , die Form, Kleine Pafteten darin. zu 

- formen und zu baden; bei M. Kramer, das Paftetenmodel. 

X Der Vaftetenfranz, —es, 9%. —Eränze, f. Paftetentand. 

x Der Paftetenofen, —, 9. —fen, ein Heiner Ofen, in wel: 
chem Paſteten gebaden werden, — 

. X Die Paftetenpfanne, 9%. — n, eine Pfanne mit einem Dedel, 

das Paftetenfleifch darin auf den Zifh zu bringen. 

x. Der Paftetenrand, —es, 9%. —ränder, der von Teig gemachte 
Kand einer Paftete; bei M. Kramer, der Paſtetenkranz. 

x Die Vaftetentaube, Mz. —n, ein zuweilen vorfommender Name 
der gemeinen Feldtaube, weil man damit haͤufig Pafteten fuͤllt. 

X Der Paftetenteig, —es, My. u. der Zeig zu einer Paftete, 

X Das Paftetenwerk, —es, My. u. Pafteten und was dazu gehört. 

"Die Paftinaf, 94. —en, bei Andern der Paftinat, —es 9. —e. 

1) Ein Doldengewaͤchs, deffen weiße, fleifhige, mit Zaͤſerchen be: 
feste füße Wurzel ald Gemüfe genoffen wird, welde Wurzel Paſti⸗ 
nakwurzel Heißt, ſchlechthin aber auch nur Paſtinak genannt wird 
(PastinacaL.); auch Paſternak, Parfternat, + Paſtnach, + Pfing: 
fternatel, Paftenei, Paftinei, + Beſtenau, Peilftert, Hirſchmoͤhre, 
Waͤlſche Peterfilie. Im füdlihen Europa wähft fie wild... Eine 
Arct der Paftingt, die Heilwurz (Pastinaca opoponax L.) giebt 
‚einen heifamen Harzfaft, wenn man Einfhnitte in ben unfern 
Theil des Stengels oder in den obern Theil der Wurzel macht, welcher 
“Heifreurzfaft oder Paſtinakharz heißen kann. Diefe Art unterſcheidet 
ſich von den andern Arten dadurch, daß die Blätthen der gefiederten 
Biätter vorwärts eingefehnitten find. 2) Wilde Paſtinak wird 
wegen Ähnlichkeit der Wurzel fowol die wilde Möhre, als aud der 
Suchwahs (Bupleurum rotundifolium L.) genannt. 53) Waffer- 
paſtinak, die Wafferpeterfilie. \ / 
Der Paſtinakfiſch —es, Mr. —e, eine Art Glattrai mit Eleinem 
Maule, geterbten Kiefern und_einem vundliden, dünnen, in eine 
zarte Borfte auslaufenden Schwanze, der mit einem beinichten Täge: 
Förmigen Stachel bewaffnet ift (Raia pastinaca L.). 
Das Paftinafharz, —es, 0. Mz. f. Paflinaf und Heilwurzfaft. 


Die Paftinaflaus, 2%. — laͤuſe eine auf der Paſtinak Lebende Art 
Blattläufe (Apliis pastinacae). NETT RACE * 
+ Der Paſtoͤck, —es, Mz. u. der maͤnnliche oder Samen beingende 
; > ee in Calzburg; REDE: ’ 
ie Patbohne und die Paterb sg Di ; 
Ei elite P fe, Mz. —n, im N. Buße gas 
FDie Pate, My. —n, im N. D. eine Pflanze, ein junger Baum; 
befonders ein Segling von Weiden, Pappeln. CARTER 
+ Paten, v. txs.im N. D. pflanzen. D, Paten, — 
Der Pathe, —n, By. —n; die Pathe, Mp —n, in manden be 
‚genden Pathinn, mM. —en. a) Eine Perſon, welche ein Kind 
aus ber Zaufe hebt, ober auch nur bei feiner Taufe als gebetener x. 
Zeuge gegenwaͤrtig iſt; in Bezug auf das Kind, da eine folde Per: 
fon in Bezug auf die übrigen Zaufzeugen und auf die Zittern des’ * 
Kindes Gevatter, Gevatterinn genannt wird. S Zaufzeuge. In 
: Franken ſagt man dafür Tod, Toda, in Baiern, Schwaben und 
in der Schweiz für Pathe God, Göte, und für Pathinn Goden. 
In der Roͤmiſchen Kirche Heigen die hei der Firmelung eines Kindes  , 
nöthigen Zeugen ebenfalls Pathen. Ehemahls hieß Pathe (Pade) 
überhaupt einer, in deſſen Gegenwart etwas verfproden wird, 
Dberlin. 2) Der Täufling, in Bezug auf die Zaufzeugen; auch — 
als Sm. das Pathchen, D, D. Pathlein, in Baiern ıc. — 
Goͤt, Göttj; und Gotte, wenn es ein Mädchen iſt. Mein Kleiner 
Pathe. Mein Pathchen Emma, In der Roͤmiſchen Kirche werden 
die gefivmelten Perfonen in Bezug auf die bei ihrer Firmelung ges — 
genwaͤrtigen Zeugen auch Pathen genannt, SR TEE 
Der Pathenbrief, —es, MM. —, f. Pathenzettel. SA 
Das Pathengeld, —es, 24. —er, das Geld, weldes die Paten 
oder Zaufzeugen dem Täuflinge ſchenken, der Pathengrofhen, Pas 
thenpfennig, im NR. D. Vaddernpenning, Hannöverifh Baden 
Enutte, von Knudde, Knoten, weil gemeine Beute dies Gedinee 
nen Zipfel des Tuches zu Enüpfen pflegen. > Kar — 
Das Pathengeſchenk, —es, My. —e, das Geſchenk, welches ein 
Pathe oder Zaufzeuge dem Zäuflinge nah der Taufe macht, od 
wie man fagt, einbindet, ? I F 
x Der Pathengroſchen, —s, 34. gl. der Pathenpfennig, —c 
MM. — 8, |. Pathengeld. DS 3 2 
Die Pathenſchaft, By. u. das Verhaͤltniß eines Pathen, ſowol eines ‘ 
Zäuflinges als eines Zaufzeugen, Er TB 
Die Pathenftelle, My. u. (R.) die Stelle, d. h. das Verhältnip ats 
Pathe zu dem Täuflinge und die mit ‚der Handlung, da man Pate 
wird, übernommene Verbindlichkeit gegen den Zäufling. Pathen⸗ KR 
ftele vertreten, Pathe fein, auch, die Stelle eines abmefenden pa: 
tjens oder Gevatters vertreten. NER en 
+ Die Pathenwinde, 9. u. die Ader: oder Feldwinde (Convolvu- 
lus arvensis L.). — 
Der Pathenzettel, —s, Mz. gl. ein geſchriebener ober gedruckter, 
in Kupfer geſtochener und bemahlter Zettel mit Spruͤchen und 
Wünfhen, worein die Pathen das Pathengeid zu wickeln | 
“der Pathenbrief. Be... 
+ Der Patkopf, —es 9. —Eöpfe, eine große Erzfiufe. e 
x Patſch, ein Wort, weldes den Schall bezeichnet und nahahmet, 
welchen flahe Körper im Fallen und Schlagen auf andere von fi 
geben, 3.8. wenn zwei Hände in einander ſchlagen, wofür man auh. , 
klatſch ſagt. Patſch! da lag es, von einem Dinge, das plöglich B 
bingefallen ift. Patſch ging es rechts und links, Er befam rehts 
und links Ohrfeigen. Auch den Schall, wenn man ins Walter fchlägt, 
“ober im Waſſer gehet, ſchreitet, druckt Patſch aus. ©. Patfhnag. 
x Der Patſch —es, 2%. —e. ı) Ein Schlag, befonders mit der 
flachen Hand, bei welchen man ven Schall, welhen das Wort Pad 
nach ahmt, vernimmt. 2) + Etwas, womit man patfchet, den S = 
Patſch entftehen läßt. So heißt in Franken; tie Hand der Patfh. 
©. Patfhe. 3) 43m der Olhweis, mo cs Baͤtſch Kautet, ein. 
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limpen &. Patſchen ID. Gin Sitberpaffi 


Ein Patſch Haare, ein Buͤſchel zufammenkiebender Haare. Stalder. : 


X Die Patſche, Mz. —n; Bw. das Patſchchen oder Pätfchhen. 
ı) Etwas, womit man patfht, womit man den Schall Pati her: 
vorbringt. So heißt im gemeinem. Leben und in der Kinderſprache 

die Hand, wie auch der Sandſchlag die 7 Patſchhand oder 


das Patſchchen, Parfhhändchen, in Franke n der Patſch, in Baiern 


Patſcherl, weldes daſelbſt auch eine kleine niedliche Hand: hedeutet. 
Sie, fie befeftigte mit ihrer Jungfraͤulichen Patfche 
—* —— Wappenſchitte die Lilien drauf und dran. 
RL ShMmidt. i 


Binde tihe Patfehe, eine Parkhhand geben, einem die Hans in 


‘fie in die Band des Andern fo einfhlagen, daß es patſcht. In engerer 


Die Tenne patfchen, fie mit der: Patfhe eben und derb fhlagen. 


x Datiheln, 


Berentung, ein Werkzeug zum Schlagen, bei deſſen Gebrauch der Schalt 
Patſch vernammen wird, So heißt ein Brett mit einem fo eingefügten 
" Stiele, daß ex mit dem Brette einen fhiefen Winkel macht, die aus 

Lehm gemachten Tennen, wie auch die Gartenbeetedamit-eben und feſt zu 

ſchlagen, eine Patſche Im N.D. heist auch ein Ruder eine Patfche. 

Bei den Dachdeckern ift die Patſche ein Werkzeug, das ans einem zus 


gefpisten mit einem Griffe verfehenen Brette beftehet, bei Strohdaͤchern 
+ Der Patt, —es, 24. —e,; im N. D. der Grind. Fulda. 


die leerem Stellen mit Stoppeln zu: verfehen und vermittelſt defjelben 
bineinzuftoßen... 2) Eine Fluͤſſigkeit, welche patfihet, wenn man 
“darin gehet ıc. befonders zufammengelaufenes Waſſer, eine Pfuͤtze 
Koth. Das iſt eine Patſche. Uneigentlich, eine Unannehmlickeit, 
Verlegenheit. Im die Patſche kommen. Einen in die Patſche fuͤh— 
‘zen. ©. Panſche und Patſchen II). 3). Der Ort, woran etwas; 
ſchlaͤgt. So heißt in den Salzwerken die Mauer an — —— 
"woran das Feuer ſchlaͤgt, die. Patſche oder: Pitſchke 
v. intrs, u. trs. das Vw. von patſchen. D intrs. 
mit fein, in etwas Naffem, Fläffigem gehen,“ fa daß ein Schalt, 


* welchen das Wort Patſch nachahmet, gehoͤret wird; auch paddeln. 


Im Kothe patſcheln/ herumgehen. 

— Wir patſchelten durch Tauter Blut. Hölty. x) 
Auhüberhaupt, fihineiner Flüffigkeitherumbewegen und dadurch jenen 
rs ——— Und taucht. ſich und patſchelt A 4 

e Si todender Flur KT. Shmidt. 
Et, mit den Pätf schen oder Händen ftreiheln,. fanft klopfen; 
pätfheln. DPatſcheln. D. —ung. 


m. X Patien, v.. I) ntr.. mit haben, den Schal, welchen das: Wort 


Patſch nachahmt, von ſich hören,laflen,-berurfahen. . Fallen, dag 
es. patfiht: Es regnet, daß ed patſcht, es regnet ſtark, heftig. 


Eine Ohrfeige geben, daß es patfcht.. Es patfiht, wenn bie Pferde - 


durch ein Waſſer, durch Koth gehen. ID} tree. Sich patfihen, 
in der Schweiz, von weihen Dingen, einfallen, zuſammenfallen, 


feſt auf einander, liezen. Stalder. Es patſcht ſich, es fallt in 


einen Klump zuſammen. Eine Matratze patſcht ſich, wenn. bie 
Haare derſelben zuſammengedruͤckt ſind, zuſammenbacken  ITE) -intrs.. 
1) Mit ſein, in einer Fluͤſſigkeit gehen, fo daß jener: Schau dabei 
gehört wird; im N. D, pattjen. Im Waffer „ im Kothe patfchen. 
2). Mit haben... 
und her tragen z. in. verftärkter. Bedeutung. (2) In Boiern-, fehlen, 
einen Fehler mahen. - IV) trs, 1) Yatſchen machen, den Schall, 
welcher durch das Wort Patſch nachgeahmt wird, hervorbringen ; 
befonders mit: Hervorbringung dieſes Schalles. ſchlagen. Ein’ Kind 
patſchen, ihm auf dem Hintern mit flacher Hand. Schläge: geben. 


2) Uneigentlid;, -in. bie Patfche bringen, in Verlegenheit bringen, 

unannehmlichkeit verurfachen, anfüyren!. Sie denken inidt, daß 
‚wir ihnen. die Spitze ‘bieten koͤnnen. Wir. wollen ſie parfchen !« 
Göthe. — D. Patfhen. De —ung. 

2. + Patfchen oder Batfchen, v trs. imber Schweiz, Lappen auf einan: 
dernähen, fliden. Stalder. Anderwärtsbagen. ©,d. D.Patfihen. 


3.+ Vatſchen oder Batſchen, v. ntx. mit haben, in der Schwein, - 


* ein — E— 


XDer Patſchfuß, —es, Mz. —fuͤße 


qes geſchieht, wenn er unten viet Fläche hat. 


) In Frauken, klatſchen, Neben der Leute hin - 


— eintrocknen Riſſe bekommen; von Ausfhlägen., Stalder. 
Died Mortı ſcheint mit dem N. D. der Patt (f. d), Srind ver: 
wandt. D. Parfihen. 

X Der Datfcher, —s, 9%. gl. einer der patſchet. 
gemeinen Leben, ein plumper Menſch. 

+ Die Patfcherpe, Pr. —n, ein Name ı) der Vogelkirſche (Brüns 
padus L.); auch Scherbfe, Scherbihe. 2) Des Schlingbaumes, 
wie auch der Frucht deffeiben (Vibuxnum lantana L.); auch Pet— 
fherpe, Scherpe.- 

ı) Ein Zug‘; welcher im 

Gehen, befonders durch eine Slüffigkeit ein Patſchen verurfaht, wel: 

‚Befonders nennt 

man die Shwimmfüße der Waflervögel Parfchfüfe. 2) Ein Waſſer⸗ 
vogel mit folhen Füßen, bei Klein Plott (Plotus). i 

F Vatſchfuͤßig adj. u. adv. Patſchfuͤße habend. 


X Die Patihhand, M- —hände; Bw. dag Patſchhandchen — 


Patſche 1). 


X Patſchnaß, adj. u. adv. naß zum Patſchen, fo naß, daß es patfht, 
wenn man mit der Band auf die naffe Kleidung Elopft, oder dag e& 


im Geben patjht,.d. h. ſehr naß; auch pütfchnaß. 
Das 


von der Dättkopf „ber Grindfopf. 


+ Die Patte, Wz. —n, der Auffdlag am Kleide; auch, die Klappen 


auf den Taſchen. 


+ Die Pattelefhe, %- — die Espe, Zitterpappel (Populus tre- 


müla L.). 


Paken und Paͤtzen v. intrs. u. irs. f. Basen ıc. 
X Pasia, —er, —fte, adj. u. adv) in feinen Reden und Xuferun: 


gen, mit. einem gewiffen Stolze troßig, ohne Kraft und Vermögen 
zu befigen feinen Stolz und Trotz gelten zu machen, wie auch troßig, 
kurz und verähtlid in feinem Antworten abfertigend. Patzig fein, 
thum. Ein pagiger Menfh. Dann auch, von folhem Trotze zaugend, 
Ein patziges Betragen. Eine pagige Antwort. Andere gebrauchen da= 
-für, ober. doc; auf eine ähnliche Art pratzig, protzig. Davon die 
Dasigkeit, die Eigenfhaft einer Perfon oder Sache, da fie pakig iſt. 
FPauer, v. ıntes. eim Wort, welches ı) im einem. feinen, pfei- 
fenden und Eagenden Tone reden, wie die Kinder thun, menn fie 
etwas. zu Elagen haben, bezeichnet... Beſonders gebraucht man. es 


von dem Gefhrer der jungen Kalekutſchen Hühner oder Puten. Im: 


Hamburg bedeutet es nach Rich ey auch zanten „ widerſprechen. 
Sm Holfeinfsem bezeichnet es nah Shüge 2) in Koth treten. D. 
Pauen. De —ung.: 


Die Pauke, 33. — n einmn keſſelfoͤrmiges, gewöhnlich kupfernes, oben 


mit einem Felle beſpanntes Tongeraͤth, welches, wenn es geſchlagen 
wird, einen ſtarken dumpfen Tan hören laͤßt. Man hat deren zu 
einem "vollftandigen: Tonfpiele zwei, und jede hat ihren eigenen be— 
flimmten Ton? Ehemahls hießen. fie zum Unterſchiede von dem 
Trommeln auch Keffelpaufen; im DO. D. ehemahls Puk, Pawk, 
Boͤk, die Baukel, Bunge, Bunke. Die Pauken ſchlagen. Auf 
der Muke einen Wirbel ſchlagen. Einen mit Trompeten und Pau⸗ 
ken empfangen, idn zu ehren bei ſeiner Ankunft trompeten und 
pauken. Ein. Staͤndchen mit Trompeten und Pauken. X Der 
Pauke ein: Loch mahen, uneigentlich, der Sache ein. Ende mahen, 
ihr. einen: Ausgang geben, dem Ausſchlag geben. Ich muß. der 
Pauke nur ein Loch mahen, damit ich weiß, woran id; bin.« Lefz 
fing. Ein Baud, wie eine Paufs, ein dicker runder Bauch; da= 
ber ein folder. Bauch auch ſelbſt X eine Pauke genannt wird. Im 


weiterer. Bedeutung, verſtand man ehemahls unter, Pauken aud) bie 


Zrommeln, fe wie man in Gegentheil die Pauken aud mol Keffele 
teommeln nannte, Von dieſer weitern Bedeutung rührt, der Ge— 


brauch, daß man die blecherne Walze, im welcher man. den Kaffee 


breint, Paufe und Trommel, beftimmter Kaffeepauke und Kaffee- 
trommel nennt. uneigentlich Heißt Paufe 1) Beiden Orgelbauern eine 


In Baiern, im - 


x 


en oe 





— die BT zei tiefe Dfeifen örgekite . "und bie 
beiden Töne Ser Pauken E und © von ſich hören laͤßt. 2) Im der 
Bergliederuingstunft, einer der innern "Theile des Ohres, da wo der 
Gehoͤrgang nach innen endet, und an welden die bewegte Luft an- 
ftößt und den Schall hevvordringt (Tympanum). 3) + Im N. O. 
ein Kind das. immer Me und Hagel oder pauet. ©. Pauen 
und Pauken. 

Pauten, v.intrs. u. tes. 1) Die Pauken. ſchlagen, Befonders bei einem 
Zonfpieles Du follt noch fröhlich paufen und herausgehen an ben 
Zanz.e. Ser. 31,4. In weiterer Bedeutung, mit Hervorbringung 
eines dumpfen Schalles ſchlagen. Die Kanzel pauken, von manchen 
Predigern, beim Predigen oft auf die Kanzel mit den Händen ſchla⸗ 
gen. X Einen derb pauken, ihm. derb fhlagen. 2) F Im R. 2. 

mit dumpfem Zone reden, dann überhaupt, ſchwaten, plaudern 
und mit Gef-mäg betäuben. Davon X’ die Pauletaſche, die Plau⸗ 
dertaſche DPauken. D. — ung. 

"A Der Paukendonner, — 6, Wz. u. der Donner, d. b. ein lauter 
ſtarker Wirbel, den.man mit zu⸗ und abnehmender Stärke auf der 
Pause ſchlaͤgt. Vom leichten Hirtenrohre ſtieg der. Shall y 

Zum Paunfendonner, — Herder. 

Das Paukenfell, 18, — ©, das auf einer Pauke aufgefpannte 
Fell, In der Zergik, das dünne Haͤutchen der Paufe im Ohre, 
welches im dev Furche am innerften Ende des knöchernen Gehörgan: 
ges ausgeſpaunt ift (Membrana tympani); auch das Zrommelfell. 

Der Paukenfellſpanner, —8, Mz. gl. in der Bergik, ein Muskel, 
welcher vom obern Theile der Trompete dicht am Keilbeine koͤmmt, 
"über die Trompete in die Pauke geht und ſtch an die innere ©bite 
des Halſes ſetzt unter den langen Fortſatz des Hammers, deſſen 
er nach innen ziehet (Musculus tensor tympani). 

Der Pankengang, — es, My. —gänge, in ber Berg, 7 ber. untere 

Gang in der Schnede des Ohres, welder fid duch das runde Ten: 
ſter in die Pauke oͤffnet (Scala tympani). 

Das Paukengeftel , —es, Mʒz. —e, ein Geſtell, in deffen — 
ſchnittene Loͤcher die Haufen Thief neben einander 'gefiellt werden. 
Die Daufenhöhle, 2%. — die Hoͤhlung im Ohre, wo ſich die 

Paufe, befindet: 

Der Daukenkiang, _ß,: 2. —tlänge, der — der Pauke oder 
Pauken; wie auch, das Schlagen, Ruͤhren der Pauken. »Trompe— 
tenſchall und Paukenklang bezeichneten die ritterliche Gaſtfreiheit.“ 
BenzelSternau. 

Der Paukenring — es 4. —e index Bergif. , der Gehörgang, 
welcher ein ganz abgefonbexter knoͤcherner Ring ift, welcher open 
nicht zuſammenſchlleßt ſondern zwei getrennte Enden und in ſeinem 

innern Rande eine Furche hat (Annulus tympani). 

Die Vaufenfaite, 9%. —n, in der Berglf,, ein Nerse, der durch 
einen eigen Gang in- die Pauke gehet, mit dem Paukenfelle zus 
fammenhängt und dann durd)- die — af wieder hinaus⸗ 

‘ tritt (Chorda t#ympani). 

Der Paukenfhall, —es, Mz. u. der Shall’ einer Pauke. Einen 
mit Paukeunſchall — — ihm zu Ehren die Pauken ſchlagen. 
Der Paukenſchlag, —es, 9%. ſchlaͤge, das Schlagen, Rühren 

der Pauken; wie auch, einzelne Schläge darauf: 

Der Paufenfhlägel, 
die Pauken geihlagen werden; auch Paukenſtoͤcke. 

Der Paukenſchlaͤger, —s, Mz. gl. einer der die Pauken ſchlaͤgt, 
ruͤhrt; der Pauker. 

Die Vautenichranbe, nf. Paufentwirbef 1). 

Der Daufenfpanner, —$, 93. gl. ein vorn mit einem Ringe ver: 
febenes Werkzeug von Eifen, mit welchem die Paukenſchrauben her: 
umgebrehet werden und wodurch das Paukenfell angefpannt wird, 

Das Paufenfpiel,, —es, Di. —e, ein Zonfpiel, in welchem viel 
gepauft wird -(Paufenconcert),, M. Kramer, 


Der Paufenftod, —es, 4 — flöde, f. Paukenſchlaͤgel. 


- Schon mehrmahls durchgeſetzt d. h. ausgefchmelzt zorden BAR und A za 


— 8, My. gl. die Hölgernen Shtäget,; womit 





Das Pauken ie, ⸗es Ben 
— — 9 — u see, ” er Bi 
er Paukenton, 8, Mz —töne, ‚der Zon eineeY uke 
Das Pautenwelt —es, Mʒ. —e, alles zum — Pauten — 
noͤthige ein Sieh; 28, 15 vorfommendes. Wort,n — 
Der Paukenwirbel, —s, Br. gl. ) Einer der Wirbet ober Schrau⸗ ä ; 
"ben an einer Daute, vermittelſt welder das Fell derſelben ſtraff ge⸗ 
ſpannt wird; die Pautenfhraube. : 
Schlag auf — Pauke. DR 8 
Der Pauker —, Mz. gl. überhaupt — pauket, be — 
einer der die Pauken ſchlaͤgt, fie zu ſchlagen verſteht der Paı 5 
fhläger, ehemahls auch der Budeler. ImR. D., befonders im %% 
DOsnabrüffhen, ein Schwaͤtzer, befonders einer ‚ber Andern nad) RT — 
Munde ſchwatzt; m ©. Pauken — Wh; 
— m Da stufe, m ® En f. Pauken 2). 
den, oder Nulus; Bw. Paulhen, ein. 
name. Der Apoftel Paul oder — * int 
Der Pauliner, —s, My.gl. 1) Eine Art Mönde, Paulsm 
2) Eine Sorte platter, vother und grüner oder-gelber Äpfel. 
X Der Pausback, Pausbädig, der Pauſch, f. Bausback er 
Die Pausblume, 2. —ı, bie Schläfelblume. } 
* wo — Pageluhn, im N, D. der Pfau. 608 
er Paͤuſchel, —$ im Bergbaue 
e — Mz. gl. gbaue, ein ſchwerer 
1. Pauſchen, v. ntr. mit haben, auffäwellen. ©. Baufhen —— 
2. Pauſchen, Päufchen, v. tes. im Bergbaue. 1) — vr % 
paufhen, es zerſchlagen. Die Schlacken paufhen, - fie klein Male 
gen. 2) Schmelzen, ausfhmelzen. Ausgepauſchte Schlacen, bie ı 


2) ing Wirbel, "gewirbelter 








kein Erz mehe enthalten, ' RE 

Der- Patıfcht, —e8, 9. —e, fo vier als Bufht. ©... 

Die Paufe, Mz. —n. 1) Die Unterbrechung, das Innehalten, Xu 
hören in einer Handlung, in-einem Suftande, und die’ Zeit, R lange 
diefe Unterbrechung, dieſes Snnehalten dauert. Ä ee 

Mir ward die Pauſe ſelbſt zu lang, er 5 BERN x 
Drum förderte ich meinen Gang. Nigälis. — 
Beſonders in ber Tonkunſt, das Innehalten mit dem Spiele ober e 
Gefange auf eine” gewifle angegebehe Beit. - Eine Paufe maden, 
halten, Haben. Im RD. lautet es Pofe, Poos, wo. man jede uns - Fi 
terbrochene Dauer darunter verftebet, Am Bergbaue ift die Poſe/ 
Puſe Buſe, Buße eine Arbeit/ die. mit. Anterbrechungen, 
die ruckweiſe getrieben wird, Ein Theit der, Schicht felbſt — 
ſelbſt auch Boſe genannt, unb man rechnet ſolcher Theile au 
Schicht gewoͤhnich vrei, zuweilen auch nur zwei. 2). In her, 
kunſt, das Zeichen, welches anzeigt, wie lange mit dem Spiele od 
Gefaunge inne gehalten 'werven fol. Eine ganze Pauſe, die an⸗ 
“zeigt; daß man den ganzen Salt htadurch oder fo lange eine ganz 
Note d. h. dien Viertel Gilt, mit dem Spiele oder Geſang J 
halten fol; eine halbe Pauſe, bei der dies nur halb fo ke 
ſchieht. Eine Viertelpauſe, Achtelpauſe, Sechzehnlelpauſe * 

1. Pauſen, vi ntr. u. trs. auffch veilen, ſ Bauſen — 

2. Paufen, intrs u. trs eine Paufe machen, hatten ; beſonders 
in der Tonkunſt, auf eine beſtimmte Zeit Mit dem Spiele. oder dem ’ 
Gefange inne. halten (pausiren). — Takte, pauſen D Pak a 
ſen. D. —ung. ri ro 

+X Pauften, v. ntr. mit haben-w. — das Werfkärküngewortı von... © 
paufen,ober boufen, che auffchwellen, und, fehr aufſchwellen magen; 2 

tafen,. ſchnaufen; pujten:, »Daf ipe nur gauſtet Wortes mit. pau⸗ —— 
fenden Badten fagt. H1063,.26.. & Pauften. Be 

+ Die Pauffebeere, Sy. —n, in Vreuten, die Kratzbeere oder hate . 
beeie (Rubus chamaemorue Wer BEN a 

Der Pavian, —e8, My —e, ein ‚Befhlest — 
thiere, welche ſich durch eine von beiden Seiten a ER 
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"X Das Paviandgeficht, —es, My. er. 1) Das Geficht eines Pavians; 
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Pechl 





und durch kahle und blutrothe Geſaͤßſchwielen auczeichnet, und 
welche meiſt wilder und unbandiger find als bie eigentlichen 
‚Affen (Papio L.). Uneigentlich nennt man einen haͤßlichen, auch 
wol zugleich einen geilen Menſchen einen Pavian. Auf den Shif: 
fen wird dev Bootswaͤchter oder derjenige, welder in einem Boote 
die Wache Hält, wenn folhes vor Anker oder hinter dem Schiffe liegt, 
Pavian genannt. ; i 


dann, ein haͤßliches Geſicht. 2) Eine Perfonmit einem ſolchen Geſichte. 
Das Pech, —es, Mz. von mehreren Arten und Mengen, —e, Über: 
haupt ein feftes Elebriges Sarz., S. Bergpech und Judenpech. In 
engerer Bedeutung, das bis zu einer gewiffen Dide eingefottene 
und geläuterte Fichten- oder Kiefernharz, welches in den Pechhuͤtten 
aus Kienftöden gebrennt wird, fhwarzbraun von Farbe und berber 
und zäher als Ther ift; das Waldpech, weil es gleih im Walde 
gebrennt wird, und zum Unterfdhiede vom Schufterpeche, welches 
mit Zalg gemifcht ift. Die Fugen, Ritzen eines Kahnes mit Pech 
und Werg dichten. Einen Schufterdraht mit Pech freien. „Wer 
Pech angreift, befubelt ih.“ Sirad 15, ı. Ein Bier Lieget auf 
Dec, fagt man, wenn es in ausgepichten Fäffern aufbewahret wird. 
X Pech an den Hofen haben, in Baiern, figen bleiben, nicht fort: 
gehen, nicht fortzubringen ſein. Ehemahls nannte man auch das 
Harz, ehe es noch geſotten war, Pech. In manchen Gegenden Tau: 
tet es ber Pech. ? EN ER 
Die Pehbärme, 9%. u. bei den Brauern, diejenige Bärme oder He: 
fen, bie fi, nachdem das Bier in Tonnen gefaßt and in den Kel: 
ler gebracht ift und nachdem es aufgeftoßen hat, zuerſt zeigeh 
und von klebrigem aleihfam pehartigem Wefen find. Die Schu: 
fter bedienen fi derfelden zum Kleifter. 
Der Pehbaum, —es, By. —biume, ein Baum, welcher Pech 
„giebt; ein Name der gemeinen Kiefer, welche auch Kienbaum und 
Fohre genannt wird, mit der Pechtanne aber nicht zu verwechfeln ift 
Die Pechblende, My. —n, eine ſchwarze Blende, welche wie andere 
Blenden aus Eifen, Zink, Schwefel und Arſenik, zuweilen aud) aus 
Silber beftehet und nicht ſo grobäugig. ift als andere Arten von 
Blenden, wie 5. B. die Horndlenden (Pseudogalena picea). 
Die Pehblume, 94. —n, f. Pechnelke. 
Pehbraun, adj. u. adv. ſchwarzbraun, wie bie Farbe des Peches, 
befonders des Sudenpehes. - { 


"Der Pehbrenner, —s, 4. gl. derjenige der Ped aus dem Harze 


oder den Kienftöden zu brennen verftehet und daraus feine vornehm- 
fie Beſchaͤftigung macht; der Pechler, Pecher, Pecherer, Pechhauer. 

Der Pechdampf, —es, Mz. u. der Dampf, Rauch von brennendem 
Peche, von einer. Pegfackel ꝛc.; der Pechrauch. 

Der Pechdraht, —es, 9%. —dräthe, bei den Schuſtern, mehrere zur 
fanmengedrehte und mit Schuſterpech heftrichene Fäden, deren fie 

‚Sich zum Nähen der Stiefel und Schuhe bedienen. 

Pechen, v. I) intrs, Pech machen, Pech brennen; - im D.,D. pichlen. 
Sn. weiterer Bedeutung zumeilen,. Harz abiharten, um Ped dar: 
aus zu brennen. IT) trs. mit ed, beftreihen, überziehen; gewoͤhn⸗ 
liher pichen, III) ntr.. mit haben, wie Pech kleben; uneigentlich, 
auf einer Stelle wie angepicht bleiben. — D. Pehen. D. —ung. 

Der Pecher, —s, 9%. gl. f. Pehbrenner und Harzſcharrer. 


» Die Decherde, Mz. u. mit Erdpech durchzogene Erde (Hiumus picea). 
Das Pechzerz, —es, By. —e, im Bergbaue, ſchwarzes glänzendes, 


dem Peche oder einer Schlade aͤhnliches, mit Schwefel und Eiſen 
vermifchtes Kupfererz. Auf dem Harze nennt man das loͤcherige 
Pecherz Kupferknoten. 

Die Pechfackel, By. —n, eine mit Pech uͤberzogene Fackel, welche 
außer den Dochten von Stricken in der Mitte noch ein Kienholz hat; 
zum, unterſchiebe von den Wachsfackeln 

Der Pehfaden, —faͤven, ein mit Pech beſtrichener Faden. 
©. Pehdraht. : 

Campe's Wörterb. 3. Th. 


Die Pechflechte By. —n, eine Art ſchwarzliches auf don Rippen 
in Schweben wachſender Flechten (Lichen stygius L;), 

Die Pechgriebe, 9. —n, die Grieben, welde beim Auskochen des 
* im Pechofen übrig bleiben und zum Kienrußſchwelen gebraucht 
werden. 


Die Pechhaube, 94. —n, f. Pechkappe 


: Der Pechhauer, —s, 9. gl. der Pehbrenner. . 
Das Pechholz, —es Di. — Hölzer, 1) Ein jedes Holz aus wer: 


chem Pech gebrennt werben kann; Harzholz, Radelholz. 2) Gin 
aus Bäumen, welhe Pech geben, beftehendes Gehblz; Harzholz, Na: 
delholz, Zangelholz, Schwarzhol. * 

Die Pechhütte, By. —n, eine Hütte, ein Gebäude in einem Walde, 
in welchem aus den Kienftöcden Pech gebrennt wird, . 

Pechicht, adj. w. adv. dem Peche aͤhnlich 

Pechig, adj. m adv. Pech enthaltend, wie aud, mit Pech beſchmiert 
oder beſudelt. Sich pechig machen. In den Huͤttenwerken verſteht 
man unter pechiger Arbeit, wenn das Lifen im Schmelzen ſchmußig 
ober pechig, d. h. did und mußicht geht, +woralsdenn mehr Waſch⸗ 
eifen oder Schladen vorgefchlagen werden. - 5 

Die Pechfappe, Mz. —n, eine inwendig mit Pech gefchmierte Kappe, — 
den Kopfgreind damit abzureißen; die Pechmuͤtze, Pechhaube. un: 
eigentli heißen auch die Kleinen ſchwarzen Kappen oder Müsen, 
welche noch jest die Juden 2c. unter dem Hute oder der Möge tra- 
gen, Pechkappen, Perhmügen. 

Die Pechkerze, 9. —n, ſ. Pechlicht. ur 

Der Pechkeſſel, —s, 3%. gl, ein Keffel oder Topf, in welchem auf 
einem. Werft das Pech über dem Feuer flüfftg gemacht wird; der 
Pechtopf 

Der Pechklumpen, —s, My. al. ſPechkugel. 

Die Pechkohle, By. —n. MEine Art feſter und fetter, dem Pech 
ähnlicher und groben Schwefel: nebſt Thonerde enthaltender Stein: 
tohlen, welche vorzüglich zu Schmiedearbeit gebraucht werden, daher 
fie auch Schmiedekohlen heißen. Außerdem nennt man fie au 
Glanzkohlen, weit fie auf dem Bruche glänzen, Fettkohlen, Harz 
Eohlen; zum Unterſchiede von den ſchlechteren Dach: oder Sthiefer: 
tohlen. 2) Ein fhwarzes,.derbes, unduchfihtiges, auf dem Bru-- 
de glänzendes Bergpech, welches einen fchönen Glanz annimmt, wie 
Steinkohlen zieht wenn man ‚es reibet, und welches durch Reiben 
erwärmt, wie der Bernftein, anziehet, daher es von Einigen auch 
ſchwarzer Bernflein genannt wird; der Gagatıı. > 

Der Pechkranz, — ed, MY. —Eränze, aus brennbaren Stoffen ge: 
flochtene und mit Pech und Harz überzogene Kraͤnze, welche bei 
naͤchtlichen Erleuchtungen in eifernen Pfannen angezündet werden, 
und deren man fi auch im Kriege bedient, Gebäude in Brand zu 
fteden, - 

Die Pehfrüde, Wz. —n, eine Krüde, womit die Böttiher, wenn. 
fie, Fäffer auspiden, das brennende Pech im Kaffe ausbreiten, 


‚Der Pechkuchen, —s, 9 gl: 1) Pech in Geftalt eines Kuchens ge: 


formt, wie auch eine platte Mafle von Pech, deren man ſich 
zum Blisfloffträger bedient; der Harzkuchen. 2) Bei den Bold: . 
arbeitern, ein. rundes Stuͤck Pech auf einer metallenen HalbEugel, 
getriebene Arbeit darauf zu verfertigen; der Pechkuchen, wenn es 
platt ift, fonft der Pehklumpen, das Treibepech. 

Der Pechler, —s, 3%. gl. ſ. Pehbrenner. 

O Pechlich, adj! v.adw; dem Peche glei, ähntih, wie Pech, z. B. 
klebrig wie Pech. „Pechlich blieb er auf dem Stuhle figen,« wie an: 
gepiht. Wolke. a ' 

Das Pehliht, — es, BY. —er, ein aus dem ſchwaͤrzlichen Unſchlitte, 

welches zulest aus den Grieben geſchmelzt uvd zuweilen Pech ge: 
nannt wird, gezogenes ſchlechtes Licht, welches Hei Arbeiten gebrennt 
wird, wo man nicht viel zu jehen Srauchtz die Pechkerze. 

Der Pechlöffel, —s, 2. st. im Schiffbaue, ein eifermer Löffel, wo: 
mit man das flüffige Pech aus dem Keffe- rimmt, um es bequemer 
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auf die Nahten; welche Kalfatert —— find, gießen zu können. 

x Der Pehmann, —es, MM: — männer, ein Männ, welcher Pech 
zu verkaufen hat, oder bringt, auch wol der Pech macht. Uneigent⸗ 
lich jest man in Batern im ‚gemeinen Leben zu -oder von Kindern, 
das Pehmännden Eimmt, d. 5. der Schlaf kömmt, der die Augen 
gleihfam zuklebt. 

8 Pehmüse, By. —nı ſ— Pechlappe. 

Die Pechnelke, Hy. —n! 1) Eine auf feuchten Wiefen: wachfende 
Pflanze mit boͤthuchen oder auch weißen einfachen, auch gefuͤllten 
Blumen, deren Blaͤtter vier lange ſpitzige Einſchnitte und einige 
Xhnlichkeit mit Nelken haben (Lychnis Hos eueuli L.); aud Pech— 
näglein, Perhblume, Gauchnelte, Gauhblume, Fletiſchblume, 
Hohmuth, Kuckucksnelke, Kuckucksblume, Kuckucksſpeichel, von 
einem weißen Schaume, der ſich in den Blattwinkeln anfegt und 
Kududsfpeichel (f. d.) Heißt. 2) Eine andere zu demſelben Ge: 
ſchlechte gehörende Pflanze auf trodnen Wiefen und fteinigen Plaͤ⸗ 
gen, deren rothe Blumen wirtelförmige ÜÄhren bilden. Oben am. 
Stengel niht weit'von der Blume ſchwitzt eine klebrige Feuchtigkeit 
aus, auf weicher Fliegen, Ameiſen 2. kleben bleiben, daber ihre 
Namen Pechnelke, Kiebenelke, Pechblume, Thernelke, Müdenfang, 
»Margenröschen, Marienröschen, rothe Maienblume, Maienblu— 
me. 3) Eine Art des Leimfrautes (Silene ——— L.); aud 
Klebernelke, wildes purperrothes Margenröglein. 4) Die wilde Pech: 
neife, die Donnernelfe (Dianthusarmerial.). ©. d. und Steinnelke. 

Der Pechofen, - 
Ofen, in welchem das Harz in beſondern Toͤpfen zu Pech — 
wird. 

Das Pechoͤl, — es, Mz. —e, ein Sl, welches mit Wein aus — 
Peche gezogen und fuͤr ein kraͤftiges Mittel in den Krankheiten der 
Nerven und Gelenke geachtet wird. 

Die Pechpfanne, 9%. —n, eitte eiferne Pfanne, in welcher man zur 
- Erleuchtung bei Naht Pech oder Pehkränze brennen läßt. 

Das Pechpflaſter, —s, Mz. gl. ein aus 96 gie ein mit 
Pech beftrichenes Pflafter. 

Der Pechrauch, —es, 0. My. ſ. Pechdampf. 

Der Pehring, —es, By. — er To viel ale Pechkranz. Friſch. 

Die Pechrinne, 9. —n, die Stelle in einem Harzbaume, io das 
Harz oder Pech aus demfelben rinnet. ©. Pech. Muh das in eis 
nen Harzbaum eingehauene Beiden, welches fi mit Harz ange⸗ 
füllet bat. ! BERN RR 

Die Pechſcharre, U. —n, f. Harpmeflr. 

X Pechſchwarz, adj. u. adv, ſchwarz wie Pech, fehr ſchwarz 

pechſchwarz von Aug’ und Haaren, Wieland. 

Die Pechfchmiere, Bi. —n , eine Schmiere, welde aus Pech befter 
het ober. mit Pe dermifcht ift. Stieler. 


‚Der Pechftein, es, Big. —e, eine Steinert weißlic, gelblich, 


roͤth ze. von Farbe, welche in der Gegend von Meißen, bei ls f 
dis und: Schlettau gefunden wird (Silex piceus). 

‚Die Perhtanne, Mz. —n, ein Name ber Fichte, welche das meiſte 
Pech giebt; auch Rothtanne, Harztanne. 

+ Die Pechteſche, 3. —n, verfteintes grünes Holz mit verfleinten 
Kammmuſcheln. —— 
Die Pechtonne, My. —n, eine Tonne zu oder nit Pech; wie aud, - 

eine Tonne, welche mit Pech und brennbaren Sachen beftrichen und 
umwickelt iſt, um fie bei Nacht zus Erleug tung, oder um Beiden 
damit zu gehen, anzuzünden. 

Der Pechtopf, es; 9. —töpfe, ſ. Pechkeſſel. 

Der Pech torf, —e8, 9%. von mehrern Sorten, — e, die Hefte Sorte 
des Torfes, ſchwarz von Farbe, ſchwer und dicht und aus einem mit 
Erdöl durchdrungenen Gemifh don Erde und Wurzeln beſtehend; 
zum: unterſchlede vom Blaͤtter? und Papiertorfe. 


Der Dechtrog, — es, Sy. träge in den Pechhuͤtten ‚ der Erog, in Peinigen, v. tes, das Verſtaͤrrungewort von dem veralteten peinen,,. = 
; Hein d.h, den hoͤchſten Grad des Schmerzens und der unluſt verut⸗ BR 


welchen das Pech aus dem ofen aͤuft. 


t Der Pegel, —6, 94. gl. = Im Wafferbaue, — ern ER 


8, 99. — Öfen, in den Pechhutten, ein vierediger 


Dad Pedhwerg, —es M.u. im Shifbaue, Merg, womit bie Schiffe 
Ealfatert werben. Han nimmt dazu alteZaue, Be man "klein hast, 
aufdiehet, aufbrüßet und aus einander zaufet. 

Pedden, v. intrs. u. txs. ſ. Padden. 5 * 

+ Der beddig — 16,9. — e. 1) DasMatk, —— 
im Forſtwefen, das Mark im botge — Der Eier. ‚Im ‚Baier: 
fhen Pig. A 


 Merkzeihen an einer Brüde oder Schleuſe, welches für die 

die Befhaffenheit der Waſſerhoͤhe anzeigt. Sacopcfon. Mi 
ſcheinlich iſt dies mit Peit ein und dafſeibe Man frage bar — 
auch Waſſermeſſer Ehemahls bedeutete Pegel auch ein Maß zu Flie — 
ſigkeiten, ein halbes Noͤßel. 2) + In Bamburg_nennt man a 





Rich ey Brennholz, weldes aus mittelmäzigen Aften der Bäume — — 


beſtehet, Pegel, wofur man anderwärts Prügel fagt. 
+ Pegeln, v. intrs. w tes. 1) Saufen; pichen, picheln boisir. 
pegelen), ©. Pegel, 2) Im Wafferbaue, die Tiefe mit Tan n 
Stangen oder mit einem Bleilothe meffen. D. Degen. D. 
rt Der Pegler, —8, 9. gl. MR. D. ein Säufer, —— 





Pegeln. — 


+ Das Veil, —es, Mʒ. —e, in ber Ereforade, ein Mertmaht, woran 
man die Hoͤhe des Waſſers erkennt. Röding. (Holländ, Peil), 

+ Veilen, v intes. u, trs. in der Schifffahrt, meſſen, 3 
Man peilet 3.8. die Ziefe und Befchaffenheit des Meeres und Meer⸗ * 
grundes mit dem Senkbleie, die Hoͤhe der Sonne uͤber der Mittage⸗ 
linie mit dem Sechstelkreiſe, und die Lage eines entfernten Gegen 
ftandes mit dem Peilkompaſſe. Die Pumpe wird mit dem Peit⸗ 
ſtocke gepeilt, wenn man wiſſen will, wie hoch das Baffer in den 
felben ftehet. ©. (Soll. — D Peiten. D.—ung. —* 

+ Das Peilholz, —es, BR. —hölzer, f Peilſtock. = 2 

+ Das Heilfefpiel, die Veikketafel, f Ba 

de Peilfompaß, — ſſes, 2. —päife, auf ben Schiffen, ein Kom 
paß, die Lage entfernten Gegenflänte damit zu unterfugen. Bott; 
"Peilcompas). &, Prien. 


+ Der Peilftod, —es, 9. —foͤcke, auf ben Saiten, ein So, 


Stab, bie 5 des Waflers damit zu meffen; das Dr 
(Bol ‚Peilstock), S. Peilen. * 
Die Pein, 9. —en. 1)- Mühe, "Arbeit; im 3. D. Das mat 
mir Dein. 2) Ein. im hoͤchſten Grade heftiger Schmerz des Koͤr⸗ 
pers, und uneigentlich auch der Seele; ohne Mehrzahl. * 
Qual und Marter, wie auch Folter. Pein —— leiden Er. 
nem Pein anthun, verurſachen —* 
Ente Gluͤck und ende Pein Gothee ne EEE 
Pein ‚an den Zähnen empfinben, heftige A EEE aus 
pein, Kopfpein 20. Die Höllenpemm, ‘der hoͤchſte Grab der Dein. 
Ehemahls gebrauchte man es auch für Folter, welche ——— 
es noch in manchen Me bat, '@. Peinbank 5) De... - 
Schmerzen einer empfindlichen Strafe und diefe E trafe felbſt. Bi 
ſodanen Pinen,“ bei ſolchen Strafen, bei Treifh. su 
Geiger ertheilt ale Peinen,« alle Grade der — * 
Sternau un, 
Die Peinbank, My. —bänke,-die dolterbank Die zheit fe 
vet ſich fetbfi die Peinbank.« Bode. Fa 
** Deinen, v. tes. Pein verurſachen, peinigen, wir a6, Meifen.- 
D. Peinen. D. —ung. 













Be 


O Das Feingefühl, — 8, 9. —e, ein peinigendes Betigt, er —* 


By ev fant und aͤchzte 
* Sein Leben aus im Peingefühl ber That Hälem. FRE 
oO Das Peingericht, —e8, My. -- 2, das peinliche Gericht, ein- s. 
sicht, welches über peintighe ‚Säle entfäeitet (Griminalgerigt). — 
8. Beinzer' ' 


f. Beitfefpiel x. ee 


N 






Gr ee... 


Peit 





X 


ſachen. Da diefer tobt war, peinigten fie den. ‚Hierten ne und 
geißelten ihn,« 2 Macc. 7,.13. Ich kenne keine „größere 
Marter als bie, wenn Borwärfe, die man ſich halte, eripa- 
ren können, zu ihrer Zeit ung peinigen.« Hermes. Ihre Unſchuld, 


Ei hen Ungrätieen gleich, der in n untertedtfgem Kerker ä 
Rings umgeben von Naht — ſich felbft peinvolle Gefellſchaft 


Sonnenberg. 
ehr peinlich ©. Peinlich 2). 


2 ihre unbefangene Seele fühlt nice, wie fehr mich die Heinen Der Peißker, + Peiten, warten. &. Beißker und Beiten. 


Berträulihkeiten peinigen.« Söthe D. Peinigen. - D. Die Peitfhe, Mi. —n; Vw. das Peitſchchen, ein Werkzeug zum 


—ung. &®. _ 

Der Peiniger, — 8, 34. gl.; die —inn, 9. —en, eine Perfon, 
welche peiniget. »Cin Menſch iſt der Peiniger des andern.e Moe 
beim... Auch uneigentlih, von Dingen und Zuftänden.  „Stärmi: 

She Leidenfhaften, diefe Peiniger unjers Herzens.“ Gellert. In . 
engerer Bedeutung. nennt Voß die Plagegoͤttinnen (Furien) ber 
Alten Peinigerinnen: 

Avuch die fofangenummunbene Zifiphone kommt uns entgegen, 
Glut als Peinigerinn und graufame Geißeln erſchütternd. 

Chemahls gebrauchte man Peiniger, nad der Bedeutung des Wor⸗ 

N tes Pein für Strafe, auch für denjenigen, deſſen Gefhäft es iſt, 

© harte Strafen zu vollziehen, wo es denn für Henker, der noch jegt 

— in Franken Peintein d.5. Peinling genannt wird, gebraucht 

_ wurde, befonders Iofern e ee. verfiocdten Verbrehern bie Pein oder 


Schlagen, welches aus einem. Stocke und einer Schnur oder zufam- 
mengeflohtenen Riemchen beiteht. „Mein Vater bat euch mit Peit⸗ 
ſchen gezüdtiget.e AKoͤn. ı2, 11.14. Mit ber Peitfche klatſchen, 


‚ bauen. Die Suhrmannspeitfche, Hebpeitfhe, Hunbdepeitfche ıc. 


Die Karbatfihe, der Kantſchu, die Geißel zc. find auch Peitfhen. 
Uneigenttid. - ı) Im Bergbaue, ein zwei Ellen Langes und eine 
halbe Eile breites Holz, bie Kupferbleche in. den Geigerhütten da- 


‚mit glei zu fhlagen. 2) Im der Raturbefhreibung, (1) ein lan: 
‚Her, dünner und ſchmaler Fifh, welher einen Enurtenden Laut hoͤ— 


ren läßt, wenn manihn aus dem Waffer ziehet, die Meerpeitfche, 
Steinpeitfche, Gnurr⸗ oder Snurrpeitfche (Opkidion barbatumL.), 
(2) In der Pflanzenlehre, heißen nadte peitfhenförmig auslaufende 
Stengel Peitfchen (Flagella) ; auch Schwaͤnze, gewoͤhnlicher Ran⸗ 
ken, Auslaͤufe * 


2 Folter anthut. Deitfchen, v. E mit der Peitfche ſchlagen Eigen peitfihen.. In 
y Die Peinigung Dr. —en. .ı) Die Sandlung, da man peiniget. weiterer und uneigentlicher Bedeutung, wo es auch als intrs. u.ntr, 
2) Etwas das peiniget, Pein verurſacht. Ach es giebt Qualen und gebraucht wird, wiederholt- an etwas fhlagen. »Die Wellen peit- 
hi Peinigungen des Herzens, bie mancher lich gern verwänfgen mödte.“ fhen an den Thurm.« Bluntſchli. Dann, A empfindlid tref- 

Serber. fen und wie Peitfhenfhläge zum Eilen, Entfliehen: antreiben, um 


Peinlich, —er, —fe, adj. u. ady, ı) + Mühe, Arbeit verurfadend, 
mit. Mühe verbunden 

"Als er fo großer Moth: zu peinlich nadgedact, Hagebeorn, 
wo es auch zur folgenden Bedeutung gezogen werden kann. 2) 
—* Dem hoͤchſten Grade des Schmerzens, fowol des Körpers, als auch 
uneigentlich der Seele aͤhnlich, denſelben verurſachend, damik verbuns 
den, darin gegruͤndet. (1) Von koͤrperlichen Schmerzen. Ein pein— 
Hier Ted. Beſonders gebraucht man dieſes Wort in ber Gerichts⸗ 
ſprache. Die peinliche Frage, die Befragung eines Miſſethaͤters 
bermittelft körperlicher Schmerzen, durd) bie man von ihm ein Ge: 
* ſtandniß zu erzwingen ſucht; die Folter. Einen Miſſethaͤter pein- 
lich, befragen, ihn foltern. Die peinliche Gerichtsbarkeit, bie Ge 
richtbarkeit über Leben und Tod. Das peinliche Gericht, ein Ge: 


I 
% 
u 
® 


fen verhängen kann (Criminalgeridt); Peingericht. Peinliche Ge⸗ 


dem Übel, wovon man getroffen wird, zu entgehen, oder auch um 
den Mangel am Nuhe auszubruden: 

— . est von des Hagels Wut 

Gepeitjcht, jeßt von der Winde Grimm geſchlagen Schiller. 
Ihn peifht Eiferfucht, wilde Verzweiflung. 

— . Dann peitfht die Verzweiflung noch rafher den Kühnling. 

: ; Sonnenberg. 
In noch weiterer Bedeutung ift peitfchen oft und lange bin und her 
bewegen, zütteln. So fagt man, den Wein peitſchen, Sauſenblaſe 


oder andere Dinge hineinſchuͤtten und dann lange hin und her rüt- 


ten, um ihn dadurh Har zu machen und zu verbeſſern. So auch, 
das Waſſer auf dem Schiffen —— es auf eine ähnliche Art rei⸗— 
nigen und trinkbar machen. D Peiſchen. D. —ung. 


richt, welches über Leben und Tod richtet, Leibes⸗ und Lebensſtra⸗ Peitihenförmig, adj. u. adv. Sie Form oder Geftalt einer Veitſche 


habend, einer. Peitſche aͤhnlich. ©. Peitſche 2) (2). 


ſehe, welche Leibes⸗ und Lebensſtrafen betreffen. Gin peinlicher Das Peitſchengeknall, —es, 0. Wz. das Getaan, häufige Kuallen 


Ball, ein gerichtlicher Tall, wo es auf Leben und Zod ankoͤmmt, wo 


mit der Peitſche. 


einer das Leben verwirkt hat. Das peinfiche Necht (Criminalrechty, Das Veitſchengeſchnalz, — 0. Pr. das Geſchnal⸗z, Geklatſch mit 


welches über, peinliche Faͤlle entſcheidet. Der peinliche Richter (Cri- 
minaleichter), welcher über peinliche dau⸗ richtet, der Richter bei 
einem Peingerichte der Peinrichter. Einen peinlich anklagen, auf 
Leib und Leben. Ein peinlich Beftagter (Inquisit). Gegen je: 


doͤchſten oder. doch ſehr hohen Grabe der Unluft des Gemüthe. Die 
Es iſt peinlich, von Menſchen, die man verachtet, Wohlthaten zu em- 


bitdeten , Menfhen. umgehen, zu möffen. Eine peinlice Lage. Be— 
‚„fotbers, gewohnt, geneigt bei unbebeütenden, Dingen uͤbertriebene 
Anluſt, wie auch uͤbertriebene Bedenklichkeit und Ängftlichkeit zu aͤu⸗ 
‚kerm Ein peinliher Menfh. Es macht ihn fon peinlich, daß er 


a ‚pein ich, thun. 

Peintichkeit, 0, 1) Der Jüfand, bie Bergaftenheit einer. 
5 oder Sad, da fie peintih iſt. 2) + Die peinlihe Gerichts⸗ 
" parkeit. — * 

Ö Sn - en, —ſte, adj. u.adv. ı) Biele und große Pein ver: 


X 





„ber Peitfhe: 
— — und die ſchwer belaſteten Wagen 
Seavlen eiſern, bei Peitſchengeſchnalz, herab durch die Safer. 
Sonnenberg. e 


mand peinlich verfahren, als gegen einen Verbrecher. (2) Von bem Der Deitfchenhich, —es, 4. — 0, der Hieb mit einer Peitföe; 
der Peitſchen reich. 
Sangemeile iſt eine der peinlichſten Gemüthöverfaffungen.« Sulzer. Der Mitſchenknall, —es, 2y.—e, ein Saal, tarta Klatſchen mit 


der Peitfche hervorgebracht. 


pfangen. Nichts iſt peinlicher, als mit ſolchen langweiligen einge: O Der Keitfchenfnecht, Deitfchinecht, ih, Sn. / ein Knecht, 


deſſen Geſchaͤft es iſt zu peitſchen, dergleichen die Roͤmer fuͤr ihre 
Sklaven hielten, fie zu zuͤchtigen. »— ſage dem Peitſchenknechte, 
daß ex dieſe ſchandliche Creatur (dieſes ſchaͤndliche Geſchoͤpf) ſogleich 
an den Block ſchließes ꝛc. Böttiger. 


— nicht ie, teten, Worte zur Anrede möchte finden Eönnen. Peinlih Die Peitfhenpflauze, 84. —n, eine auslaͤndifche Pflanze, ber, Gei⸗ 


belſtrauch „©. db. -: 

Jer Peitfpenftab, —es, — ſtaͤbe, ſo viel ala Peitſchenſtock. €, d. 
er Veitfchenftiel, —es, Wz. —e, der Stiel oder Stock einer Heitz, 
fe. — der — mit einem Peitfchenftiel umbarmperäig auf ben 
Eleinen Körper losfihlug,« Bdthe " 


a nd. 1 Der Peitfhenflod, —es, 9%: 4. —flöde, ber AR hölzerne, ober 


Peit 





Leber uͤberzogene Stock einer Peitſche. In der — 
bung, ein Name des, gelben Affodills oder Jakobsſtabes (Asphode- 
lüus luteus L ); auch Peitfchenftab. 

Der Peitfchenftreich,, —es, Mz. —e, f. Peitfihenhieb.. 

Der Peitfcher, —$ , My gl. einer der. peitfchet.. 

Der Peitichker oder Veizter, f. Beißter, 

+ Die Peitfchkuh, 9 —kühe, in manden Dörfern, die befte Kuh, 
welche jährlich dem Herrn gegeben werben muß. Frifd. 

Die Peitfhfhlange, 24. —n, eine fhöne unſchaͤdliche Schlange 
in Aſien, Afrika und Amerika, bie über ſechs Fuß lang, aber nicht; 
dicker als. ein: Eleiner Finger ift und fih in eine dünne Spise endi—⸗ 
get (Coluber ahaetulla L.).. 


+ Die Pek, Mz. —en, in der Schweiz, die Pepe; eigendi, und uns 


eigentlich. —— 
+ Die Pekeſche, 94. —n, eine Art Üiberkleider., weiche: an den krib 
anſchließen und gewöhnlich an den Näthen mit Schnüren, und vorn 
wie hinten im Kniffe mit: Quaften. verfehen, find; bei, Andern 


Aſ(he 


— Man will jetzt freilich der Mann ſoll 
— im Suͤrtout (Cübertock) und. in, der Pekeſche ſich zeigen. 
Goͤthe. 

+ Die Pele, y.—n. 1) In ber- Schweiz, auch in dev Mark die Scha⸗ 
fe, NR. D. die Pole. Beſonders die: äußere grüne Schale der Nüffe. 
(Holf. Pel). Davon. pellen, der Schale berauben. 2) In andern Ge: 
genden. der: Schweiz ift Pelle das was beim Schwingen des. Getrei⸗— 
des. zuerft herausfällt, alfo Spreu ꝛc. 

+ Pellen, v. txs. f. Pelle und Paten. 

+ Die Pelmede, Mz. —n, im Hannoͤverſchen, eine tändelige dreuene⸗ 
perfon. 

+ Die Veltfihen, Er y. ein.“ ie des. Beilfrantes, woraus es ver: 

derbt ift (Coronilla sec. . .ca L.); die Vogeliicke. 

Der Pelz, —es, Ip. —e; Bw. das Pelschen, D.D. —lein. ı) Ehe: 
mahls überhaupt: die. Dede, Bekleidung: einer. Sache. In; engerer- und 
gewohnlicherer Bedeutung, eing weiche, dicke und, ſilzichte Decke 
nennt man: im: gemeinen.Zeben: den. Schimmel, beſonders auf einer. Fluͤſ⸗ 
figkeit-,, und die dicke Haut auf; der. Milch, die Sahne, einen: Pelz. 
Eben fo nennt: man, Pelz, das. in. einandergefhlungene Moos, wel: 
thes über. etwas: gewachfen: ift. und. ſich in: großen, Stüden. ablöfen: 
laͤßt; wie- auch, die durch Schlamm. mit. einander. verbundenen. Pflanz- 
zentheile, die nach; überſchwemmungen auf. den. Wiefen: zurüdbleibem, 
In. noch engerer Bedeutung: heißt. die; mit. weichen: Haaren dicht be: 
machfene- Haut, der: Thiere Polz.. Der Bär hat. einen zottigen, das, 
Schaf einen; wolligen, Pelz. Dann auch, eine folhe haarige Haut, 
nachdem: fie. gegerbt: ift,, wobeil man: ihr: aber die Haare gelaffen: hat; 
das Pelzwerk, Rauchmwerk: Ein, Muff,, ein: Mantel: von Pelz, ein: 
Pelsmuff, ein: Pelzmantel. inen: Rod mit: Pelz füttern. 
Fuchspelz, Hafenpelz,, Schafpelz ze. Wie auch, die: abgefhorne: 
afammenhangender und, ein: ganzes Stuͤck ausmachende Wolle- der. 
Schafe. ©; Delzmolle:, uneigentlich und im gemeinen: Leben, die 
Haut: überhaupt,, auch wol,, der Leib: der davon bedeckt iſt ferbft:. 
x Einem: Menfchen: oder. Ihiere anfiden: Pelz fhiegen. X Einem: 

. den, Pelz ausklopfen, ihm ſchlagen. Cinem den, Pelz wachen, ihm: 
prügeln,, vwie auch, ihm: einen: derben Verweis geben, wofür man: 


ach faat, den Kopf: wafchen:. X Waſch mir: den Pelz und: mady” mich. 


nicht nap,, fagt: manı ſprichwoͤrtlich wenn man, eine Sache wünfgt,. 
nerfangt,. das: dazu: Noͤthige aber: nicht: thun, die dabei: Statt: fin: 
benben: Bedingungen: nicht: eingehen. mag. In Ssnabruͤck gebraucht 
wah dieſe Redenbart um anzuzeigen, daß man eine üble Nachrede 
nicht achtet X Einem, eine: Laus in den MPelz ſezen, ihm durch 
etwas große: Unruhe verurſachen, in: große Vertegenheitrfegen; nad 
Ad auch, ihm zur Aufnahme eines: laͤſtigen Menfchen oder. zur: 
Annahme einer. beſchwerlichen Sachee bewegen, welcher Sprachge⸗ 
kweud;, uns: unbekannt iſt 7), Ein: ans Pelz oder Pelzwerk gemach⸗ 


So 


Ein: 


— ter oder vo damit gefutterter oder ————— Rock oder Man⸗ 


tel. Einen. Pelz anziehen, umnehmen, tragen. »Sie find) umherge:- 
gangen in. Velzen (Pelzen) und Biegenfellen.« Ebr, 11, 37. Ein 
Schlafpelz, Schafpels, Fuchspelz, Wolfpelz, Zobelpelz ı. ©. 
dieſe und auch Kuppelpelz. Uneigentlich ſagt man in Osnabrüd, 
menn es ſchneiet: X die alten Weiber ſchuͤtteln den Pel; aus 

Die Pelzart, 94. —en, ı) Bow Pelz, eine Art Pelz oder Pelzwerk. 

2) Bon pelzen, bie Art und Weife zu pelzen. : ©. 2. Pelzen. 

Das Pelzbein, —es, Mz. —e, bei den Gärtnern, ein beinernes 
Werkzeug, die, Kinde an. dem. Orte, wo man pelzen will, auseinan; 

der zu biegen. 

1. X Velzen, v. txs. ) In ter Schweiz, den Pelz gleichfam, 8. b.-- 

die obere Bededung, die Haut, oder die Pelle, Schale abziehen . ,. 
fhinden. Einen Hafen pelzen. Kartoffeln pelzen. Stalder. 
2) Den Pelz auskiopfen, d. h. Schlagen, prügem.  & Pelz 1. 
Einen pelzen, _ In der Schweiz auch, auf den Pelz werfen 5. 8. I; 
mit: Steinen, Schneebällen,. wie y uneigentlich, ſchimpfen, Tomi * 
ben. Stalder. D. Pıkzen. D. —ung. * 

2. Pelzen, v. trs. auf eine gewiſſe Art pfropfen. Man verfteht dar P 

"unter ı) das eigentlihe Pfropfen, f.d. 2). Diejenige Art deſſelben, 
da man bei dicken Staͤmmen in die Rinde pfropft, indem man das 
Pfropfreis in. den magerecht abgeſchnittenen Wildling zwiſchen bie 
Rinde und. das Holz, einfegt.. Man: fagt dafür auch, in. den Spalt 
fegen, impfen, zweigen. Einen Zweig bon einem: Apfelftamme, ar EN 
einen. Quittenftamm. peljen. _ Gepelztes Obſt. D. Pelzen. O ° 5“ j 
—-ung RER = 2 

Der Bher, — 8, 9%. gl. 2) Einer ver pelzet, in der Bedeutung ö 
von T. und 2. Pelzen. 2). Einer der. Pelze. macht Pelzwerf ver-” BT 
avbeitet, der Kürfhner.. ® er 

Der Pelzfleck, —es MM. Ein petzichter Fleck, ein Stüd 
von einer Haut, z. B. von. dem Rahme auf der. — 
S. Pelz. 2) Ein le oder Stuͤck Pelzwerk. u 

Das Pelzfutter, —®, 9. gl. ein. Zutter, unterfutter von vs “ 
oder. Pelzwerk:. 

Der. Pelzhandel, —s, o1. 9... der: Handel; mit- Pelz, Pelzwerk. 

Der: Pelzbändfer,, —6, M3..gl. ein. Kaufmann, ber mit Pelzen, Pelz: 
wert handelt. F 

Der: Pelzhandſchuh, —es, Mz. —e, Sandſchuhe von Pelz oder Pelze 
werd, wie auch, mit Pelzwerk gefuttert, ae 

Die Pelzhaut, 2. 2. —häute, eine Haut, die ein Pelz iſt oder N.) Be 
Velzwerk abgiebt; wie aud,, eine. pelzichte Haut, z. B. bie vaut auf 
der Mild., 

Die Pelzhofe, My. —n ,„ Hofen. vom Pelzwerk, oder mit velzwert 
gefuttert:. x ef 

Velziht, adj. u. adv. einem: Delse, d.h. einer bidem, —— m — 
sichten: Haut, oder. Dede aͤhnlich. Die Wieſe iſt mit einem kurzen ° a 
pelzichten Graſe bedeckt. Pelzichte Birnen, deren, Haut did — | 
leberhaft: ift:. i 

Pelzig,. adj..u. adv. einen Pelz habend, mit einem Delje 
In der. Naturbefchreibung. heist pelzig mit ſehr bichten ee } 
ordentlich befegt: (manicatus),, wie au, mit. kurzen, wei Bi 

Die Yel — 
ie: Pelziade, My. —n, eine: mit Pelz gefutterte J 

+ Die Pelzjupe, Rz. —n, eine — gefutterte “, © Jupe * 

Der Pelzkaͤfer —6, 9%. gl. derjenige: Käfer, ee Larve die Pelz — 
motte iſt. ‘© d.. u 

Der- Pelzfamm, —18,,99. —tämme,, bei ‚den eurſchnern, ein die 

— Kamm, das Helmwert damit zu kammen und äu reinigen. 
ie. Pelzfappe, 2%. —n, eine mit. Pelz ge Pete Kappe. N, 4 22 

7 Der Pelzkern, —es, 2%. —e, bei —— der Name eines 
— auf dem’ Worgebirge der guten Hoffnung und in 
China, mit- wolligen: Zweigen, Blattſtielen und Blaͤtter “und e 
falls woligen Samenferhen. "Die leberartigen oben. a nie und 


Ed 


Di" c, 











“ t 





* 








Die Pelzmeiſe, 9 
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—— Blaͤtter haben einen ſcharfen ewuͤrzhaften Geſchmack Der Venterbalken —s, Mz gl auf den Schiffen, ein loſer Datz: 


und ſtarken kampfer⸗ oder. rosmarinartigen we (Parchonantlius‘ 


cumphor-tus).. 


ken, deſſen ſich —S die Engländer bedienen, den Anker aufi 


dem Bug. zu: fegem oder zu fippen.- 


Die Pelzkirſche, Wʒ. —n, Kirfhen die auf ber einen. Seite fhwarz,. Der Penterhaten, —s, 9%. gl. auf den Schiffen, der Haten), mel: 


auf der andern roth oder auch auf beiden Seiten ſchwarz find; es 


der zum: Aufpentern ober Kippen bes: Ankers bient.. 


giebt deren größere, bie im Julius und kleinere, die bald mad) ben Die Pentertalje, By. —n, f. Ankertagje:- 


Maikirſchen reifen und in Sſterreich Kremmelkirſchen heißen. 
Der Pelzkittel, —s, Mz. gl. ein mit Pelz gefutterter Kittel. 


Penzen, v. intrs, in Baier‘, wo man fägt; am! einem pergem), ihm 
ſehr anliegen, ihn mit: Bitten quälen.: D. Penzen.- 


Das Pelzkoller,. —C, 4: gl ein mit. Pelz, gefuttertes, oder ausge— + Der Peperle,,—$8, 9%. u. ein. Name: des: Enotigem glatten Kerbels 


ſchlagenes Koffer, Reitfoller. 


(Chaeropkiylium. bulbosum L.).. 


Der Pelzkragen, —8, By. gl, ein Rragen von Pelz oder pelzwert. Der Peperling, —es, Bi. —e, f. Pıping.. 
Auch ein Streifen Pelgwerk, welden. die Frauen um. ben: Hals und, Der Peping, oder‘ Pipping, —es, Di. —e, eine Sorte” feiner, 


über: die Bruſt tragen (Palatine): 


Der Pelzmantel, —s, By. —mäntel, ein Mantel mit Petzwerk Perduz; fi. Pardauz.. 
"X Das Pergament, 


gefuttert‘ oder ausgeſchlagen, beſonders wie Frauen zu tragen: pfle: 


gen “eg ; 
— die Schwanzmeiie oder: Bergmeife: 
Das: Velzmeffer, —8, M- dl. bei den Gärtnern, ein Meffer damit 


zu pelzem. ©. 2. Pelzen. 
Die Pelzmotte, M.—n, eine Art Motten oder Heiner Nachtvoͤgel, 


deren Larven dem Pelzivert fehr nadtheilig find (Phalaena pellio- 
nella L. ** 

Die Pelzmüße, m. —n, eine Müge von: Pelzwerk, oder au mit” 
Pelzwerk asfuttert, oder befegt;;aud) Pelzkappe, wenn fie mehr eine’ 


Kappe ift., 


wohlſchmeckender aber nicht großer Äpfel; auch Peperling 


—es, Mi —e Eine: auf’ beſondere Art zu: 
gerichtete, nach der Enthaarung: und: Reinigung: nämlich‘ mit Kreibe 
und: Bimsftein: auf der: Fleifchfeite abgeriebene, dann’ geftrihene,, ger 
ſchabte und getrodnete Haut, welche: härter: und fleifer als: Leder, 
und: beinah hornartig, auch glatt. iſt. Man: gebraucht: fie: fowor! dar⸗ 
auf: zutfehreiben, in welchem Falle man füglih‘ Schreibfeder dafür 
gebrauchen kann, als: auch Bürher dareim zu: Hinden- Chemahls 
Buchfell, im N. D.. Perment,, Pirment,. bei: Altern Schriftſtellern 
Pergamint, Bermut,. Permut.. “Eine Handfhrift;; Urkunde auf 
Pergament. - 2) Eine. Urkunde; eine Schrift: auf — Mam 
reichte ihm das wichtige. Pergament. 


Die Veljraufe, un, Raupen, weiche mit dichten Haaren wie Pergamentartig,.adj, u..adv. nad Art’ des: Pergamentes, ve Mer⸗ 


mit einem Pelze bedeckt find (Larvae' villosae). E 


Dos Delzreis, — 28, M. —er, beiden: Gärtnern „ ein Reis, wel: Der Pergamentband,, —es, Wz. —bände: 


ches gepelzt werben ©.. 2. Pelzen 

Der Pelzrock, —s8, I. —roͤcke, ein Rod von: Pers, wie au. ein: 
Rock mit Pelz gefuttert oder damit ausgefchlagen.. 

Der: Pelzfammt, —es, Mi. —e, ‚ein langhaariger Sammt, mit 
welchem anſtatt des Pelzwerks die Kleider gefuͤttert werden; der 


Seibel. 


werk gefüttert. . 


Die Pelzſchule, 9% 
gepelzten Bäumen: 


gamente aͤhnlich. Ein pergamentartiges Blatt 


ı) Der Band, Ein⸗ 
band eines Budes in: Pergament, 2) Eim im Pergament: gebunde⸗ 


nes Bud. 


Das Pergamentband, —e8,. Bi. —bänder,, ein! Baud vom Pergas: 


ment... In der Zergliedk heißt: eine Art Bandadern oder Sehne, 
wegen ihrer Ahnlichteit mit Pergament,, Pergamentbänder (Vineulk: 
membranacea).. \ 


Der Pezihub, =, 9. * Schuhe von’ peizwert oder mit Pelz: ‚Die Pergamentblume f Papierbiume:. 
Dergamenten, adj..u. adv, aus Pergament, vom Pergament‘ gemachtt. 


Mn, bei ben: Gärtnern. eine: Baumſchule von: Der. Pergamenter, 


—8,. My. gl: einer: der. Pergament: zu: machen 
verfieht und macht; der Pergamentmacher 


Der Pelzftiefel, —s , 9. gt. oder. —n, Stiefel von Pelzwerk, oder: Die Pergamentform;,; 9. —en, beiiden: Goldſchlaͤgerm/ eine: Form), 


mit Pelzwerf gefüttert: 
Die Pelzwaare,, 
tradtet;. 
Das Velzwachs —es, 0 bei den Gärtnern, ———— wo⸗ 
mit. der Spalt und die: Stelle, wo: ein: RR iſt, verklebt: 
‚ und dann verbunden: wird.. Ü 
Das Pelzwerk, —es, M..—e,ein "Sammelwert, womit man’ alle: 
Häute und» Felle; bie. — dem Gerben noch ihre Haare haben, wie 


Mn (R.)r. Pelzwerk Pelze als Baate be⸗ 


d.h... mehre. einzelne über einander: gelegte Blätter: von: Pergament;, 
die noch dicken Goldblaͤtter darin zuerft: duͤnner zn ſchlagen; die 
Quetſchform. 


Die Pergamenthaut, Mh: —häutes: Bw: das-—häutden.. 7) 


Eine: zu Pergament zugerichtete oder dazu’ tauglichee Thierhaut,. 2) 
Eine: dem! Pergament. aͤhnliche Haut. So werden in der Zergliedkt 
mehrere: Haͤutchen in den thieriſchen Körperm Pergamenthaͤutchem 
genannt.. } 


aud, Alles was daraus. an Kleidungsftäden gemacht wird, bezeich⸗ Der. Pergamentleim, — es 9%: u: Leim, welcher aus- dem Abgäirn- 
met; Fuͤchſe, Haſen Eichörnchen geben ein gutes, die Zobel und) _ gen: vom! Pergamente‘ —* wird ;. der Hornleim 


‚Bermeline ein koſtbares Pelswerk,. „Alles: Velawerk * ihr ent⸗ 


„Sünden.“ 4, Mof. 31, 20. 


Die Pelzwoile, By: u.:die Mole, wenn fie heim’ Scheren in grogen 
Die. Vergamentfchale, 9..—n; — von! Pergament... 8. 


‚an Büdern.. 


„, Stüden, oder: Flatſchen zuſammenhangend pleibt;,, melde, Wolle man: 
auch einen Pelz nennt: 


* Pemmeln, v. intrs. taͤndelnd herumiaufen Ruͤdiger * atdan 


-D. Pemmeln:. bee 
+. Der. Penih, — es, By: wi das: Fenchgras 


+ Der Penn, — es, 24. —er Im N. D. ein Höljerner: Nagel, Bar- 
Dann auc „ein pöljeener: Der Verfan; f! Berkani. . 
Die Perlaloe, By. —n;, einer Akt’ der Alde mit! eirunden, ſcharf zu⸗ 


gt ‚ein eine: Spike; daher: Pinne.. - 
— 


+ Vennen;, v. trs;- mit-einem: Penne oder — wenf benz; zw 


‚peanen,. uriegeln, verriegels. S. Penni, — 
Der Pen = h ER J 


an: 


‚Der. Vergamentmadher, —s, Mi: gl. f Pergamenter:. ı 
Der Pergamentfchaber, —& WM: gl.. ein Arbeiter , welcher Perga⸗ 


ment,. nachdem er bafjelbe: in: den.-Rahmen'ausgefpanntihat; abſchabt 


Auch nennt: manı die: abgefhabten! Fleiſchfaſetn ver 
- Häute,, weldhe: das Schabeiſen von der Oberflache derſelben hinweg⸗ 
nimmt. und) welche dem ſchoͤnſten Leim geben‘, Perganentfäjnten:- 


+ Die Perge,, Ba..—n,, im der: Schweiz, die Kiefer vder drei Klone 


baum.. ©.- ober. Br rn i Ne 


.gefpiäten: füttern, ‚. bie. mit! Ehorpeligem Auswüchfem,, wiee mit- Per⸗ 
len beſeht find. (Alde margaritifera L.) 


Der: Perlapfel,,— 8, Mi —Apfit;,) ine Sertee Apfen ® milk. 


) 


u 


\ 
a 
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ER SR sr 
Perlartig, adj. u. adv, nad Art der Perlen, den Perlen äͤhnlich. 


© der Schleiereule iſt penlartig gezeichnet.“ ; Sun: 


„Das Gefieder 
fe. (R) 
"Die Perlafibe, 
Die Derldirn, 9%. —en. 


eirunder gelblicher oder grüner Birnen mit kurzem dickem Stiele, 
_weide im September reifen; die Honigbirn, frühe Buderbien, 
waheſcheinlich dieſelben, welche im Braunfdweigifgen Vogesbirnen 
heißen. 2) Eine Art langlichrunder birafoͤrmiger Perlen; beſſer 
Binperlen. ' } ; a 
Die Perlbohne, 4. —n eine Urt weißer laͤnglichrunder Schmink⸗ 
bohnen, fo, groß wie große Erbſen; Erbsbohne, Eierbohne, Prinz 
zeffinnbobne. 7 — 
Dar Perldruck, —es, Mz. — e. 2) Der Druck, das Druden mit 
Periſchrift, der kleinſten von allen. 2) Eine Schrift mit Perl 
hrift gedruckt, Friſſch hat es fur Perifhrift. ; 

x. Die Perle, My —n; Tv. das Periden, eine Heine runde oder 
rundliche fette. Maffe. Co heißen die Kleinen runblichen und Eraufen 
Auswuͤchſe unten am Hirfhgeweihe an der fogenanntesRofe Perlen. 
So wird im gemeinen Leben, mander Gegenden die verhärtete Feuch⸗ 

ngkeit im Auge, welde im D. D. der Zieger heißt, die Perle ge: 
nannt. In engerer und gewöhnliher Bedeutung find. Perlen die 
zundlichen, weißen oder weißlichen Auswuͤchſe inwendig an den Scha⸗ 
len mander Muſcheln, der Perlenmufcheln, und in dieſen Thieren 
feibft, welche, wegen. ihrer Seltenheit, je nachdem fie groß und ſchon 
find zu den größten Koſtbarkeiten gerechnet werden. Perlen fifden, 
die Yerlenmufheln aus der Tiefe des. Meeres heraufgolen, um bie 
Herten aus. denfelben zu. befommen, Echte Perlen, wirkliche Perlen 
aus Perlenmuſcheln, in Gegegenſatz der nachgemachten, der unech⸗ 
ten oder Aſchen, dergleichen die Glasperlen und Wachspetlen find, 
welche auch Waſſerperlen genannt werden. Die Morgenlaͤndiſchen 
und Amerikaniſchen Perlen find bie ſchoͤnſten. Arten ber Perlen 
find. die Lothperle, Zahlperle, Kartenperie, Staubperle ꝛc. S. diefe, 
Uneigentlih ‚nennt man Perlen 1) ‚die. Luftstäschen, welde beim 
Einſchenken ‚des; Bieres und Weine, ober beim Gaͤhren aufſteigen; 
wegen. der, Ähnlichkeit mit Perlen. 2) A Glänzende Rafertropfen, 
befonders die Thautropfen „an den Pflanzen; auch wegen der 
Ähnlichkeit. — — 
Sieh die Blume richtet ſich auf; voll bligender Perlen 
Lacht fie ſchoͤner umhe —..— — Baharia. 
Häufig werden von den Dichtern aud die Thränen Derien genannt. 
und Hon ſieht aus feinem ‚Hebevollen. 
Ayzurnen Augenpaar zwei ſtille Perlen rollen. 
In folgender Stelle auch von Schmeißtropfen: 
erlen der Mattheit. 


und der Wandernden Stirn entröpfelten P e: Mat 
— Rs s ge Baggefen 
3) Eine fehr geliebte und gefhägte Perfon oder Sache. Diefe Stadt 
ift die Perle des Landes, ‚oder bie Perle in der Krone des Koͤniges. 
4) Das Perlchen, eine Art Blafenfchneden, weiß und mit einer 
weißen ,srunden perkmutterartigen eingefaßten Erhebung. über jeder 
Ede, wo der Mund ausläuft (Bulla verrucosa L.) * auch weißer 
Kuͤrbiß. ‚Eine Art geſaͤumter Porzelanfhneiten mit gatter Nier 
oder ‚gelstiher. Schale heißt, auch das Perlden (Cypres globulds 
L.); das. glatte Körbchen. ‚5) + Die Wafferiungfer bet das Beu: 
pferd (Libellula grandis L.), vielleicht wegen, der großen langlich⸗ 
runden Augen dieſes Ziefers. 6) Italiſche Perlen nennen zuweilen 
bie Marktfihreier die Samenkörnet einee Art der Krebsblume (Gro- 


m. u..die reinfte Pottaſche. 


Wieland. ” 


ton tiglium L.), welde ſtark abführen, und, bie man Sudifche Pi- so 


‚niensober Zirbelnuffe nennt Eurgirkoͤrnerr 

2, Die Perle, .—n, im N..D. ein mitLöhern durchbohrtes Brett, 
dergleichen‘ die durchloͤcherte Scheibe des Butterfafles und das mit 
Löchern verſehene Brett iſt, duch welches beim Brauen das Bier ger, 
feihet wird. ’ URAN EN * 


ı) Eine Art kleiner, laͤnglicher, beinahe B 


Die Perlemutter, Perlemuttern, f: Perkmudter ıc. \ 

Derlen, v. ntr. mit haben. ı) Von flüfligen Körpern, Eleine Bläs:. 

Ri Gen, Perlen werfen. So fagt man ber Wein petlt, wenn beim 
Eingiegen Eleine Btäedhen im Glafe in die Höhe fleigen. 2) Par: 
ten, d. h runde glänzende Zröpfchen bilden. 

„ Herzlich perlt auf ber (Kofe) der frühe Shau. Kofegarten. (R.) 
Dann auch, in Geftalt von Perlen, rein, Heil und glänzend herab 





fallen, herabfließen. — 
— — dus dem Himmel bes Auges — 
Perlt' in den Bluͤtenſchnee der Wangen die Thraͤne der yn 
2 AR frau. Sonnenberg. 
8) A Mit Perlen, ober wie mit Perlen von Thautropfen befegt fein. 
Weil rings umher vom Sbuend |... nr 
Perlt und funkert Laub und Gras, Vo — 
D. Perlen. * Ne ;B, 


— 


Die Perlen auſter By. --n, ſ.Perlmuſchel. 
O Der Perlenbach es —— —baͤche, ein Bad, 
“Perlen oder Perlenmufheln finden. 


in welchem ih 
n »Sie führte jo weit fe mde 
konnte bie Mutter ben reinen, lichten Perlenbach 3 Serhihte f 
und Liebe hinauf. I. P. Kiäter. y5. ie a 
Das Perlenband, —es, 2%. —bänder,, ein mit Perlen befegtes 
a oder ein Band, worauf Perlen gereihet find. _&. Perlen: 5 
nur. , 2 LPT, es; j —— 
Die Perlenbank, Mz. —bänke, eine Bank, d.h. eine Lange Erhöhung. 
im Meeresgrunde, oder eine Felſenbank, auf und an welder ſich die. 
Perlmufheln befinden. »— der — mit wenigen Blicken dem tiefen ' 
aber reinen Meere des Juͤnglings auf den grünenden Boden und 
auf bie Perlenbaͤnke fah.e J. P. Richter ER Ben 
Die Verlenbirn, f. Perktirn, ; ENTER ae 
Die Perlenblafe, 9. —n, eine Schnecke, die Linfegewundene Bauche 
oder Kahnſchnecke, deren fehr dünne und durchſichtige Schale einem. 
Cie ähnlich iſt (Bulla fontinalis L); auch Mafferblafe. 
Der Perlenbohrer, — 8, 2%. -gl. ein Drillbohrer, mit welchem 
Perlen, welche angereihet werden follen, durchbohrt werben, .\ 2 


IR, } 


A Die Perlenfoffel, 93. —n, eine Feffet,. d.h. ein Band von Per: : 


ihe | 


2 — 
* A. 
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die 


"Die Dertönfeiel um die Hand, Gatten. 0 





wei  unte und nicht fo gut, 
dee Perlenfanger. "2 ee 
Die Perlenfifcherei, 9. —en, das dFiſchen, d. h. das Here 
der Perlmuſcheln aus dem Meere um der. Perlen willen. 
Die Pertenflechte, 2. —n, eine Art auf Baumſtãm 

















"Flechten (Lichen peragc BE ee 2 
Der Perlehhander, "der Bader a n. Dabon ea 
der Perlenhaͤndler, der Perlenhandet treibt. — J 
A Perlenheil, adj u. adv. heit, 6.5. weiß und Glänzend wie Perlen, 
oder auch heil, glänzend von Dark: uam > 
Auf einem perlenhe Wagen! | er Yahche — 
"Wird der Monarch der. Saffeiwele — 


ET ggf den Saum der en Ma mie — 
Die Perlenkegelſchnecke 2. —n, eine Art goldgelber weiß gefledte 
ter Kegeifpneiten mit drei site een Güstein, Work . 
boberſte aus perlartigen Neipen zufammengefekt if, weiche fi 2". 


Suͤhdſee findet (Conus ammiralis cedo null L), 





\ 


ns pale a 599: | Perlg 


=... 





Das Yertenkteb, ee Br ‚ein mit ‚Perlen belet tes oder se Der, Perlenfhwanım,, 1, Mi. — eine Art Blaͤtter⸗ 
fittes Kleid. er ſchwaͤmme/ der klein geſprenkelte roͤthlichgraue wilde Tliegenſchwamm 
Verlenkopf, — m ts fe, bei den. Horwebern, bedlenide (Agaricus‘ Margaritiferus”® 
halbe Kamm oder Schaft am Weverjtuhle, der die Verbindung der Die Yerlenfeide, 2%. u. fehr feine Seide, welde aus Sorten über 
- Slorfaben hervorbringt er iſt eigenttich ein ‚Stab, am welchem fo Smirna zu uns koͤmmt. \ 
r viel Süden oder Einen bangen als ein Bad der Kette, oder die halde Das Perlenfied, —es, Mm. —t, f. Perlenmaß — 
"fette Kettenfäden hat, an weichen Wäben unten eine Seine ‘Perle Der Perlenftider — * 34. gl; die —inm, Dig. —en, eine Ber: 


oder Koralle Tawebt, die durhlödere if. fon, "weiche fi damit befchäftiget mit Perlen zu fliden. 

Der Perlenfrang, —es, 2%. —tränge, ein Kranz von Perlen oder Die Verfenflicerei, Bm. —en. 1) Das Sticken oder die Kunſt zu 
mit. Perien reis befest. ‚ fiden mit Perlen; ohne‘ Rehrrahl. 2)" Eine mit, Perlen geſtickte 

Das — kauf oder Perlkraut, — By.u. 1) Das rothe Perl:  Axbeit. x 


traut, der wilde Steinfame- ‚oder die Steinhirfe, falſche Meerhirfe Der Perlenfucher, der Perlentaucher, =, =. gt. f Perlen: 
(Litkosperniuim art ense Lk, F 2) Der Ackerſpergel (Spergula e ar- fifher.. 


‚vensis L.). 5) Der Knauek oder Knauel. S. d. ı), A Der Perlenthan, —es, o. Thau oder Thautropfen, rund, 
Die Perlenkrone, My m, ‚einen Rı Krone ‚von Peiten, oder eine mie‘ ſchoͤn, glänzend wie Perlen, 
Perlen reich befeste Krone. x Die Roſen öffnen fih und fpiegeln an ber Sonne “, 
Das Derlenfupfer, —®, SH. 9. "Kupfer, welches in Körner gleich . Des kühlen Morgens Perlenthau. Halter. — 
14 Perlen gegoffen worden. iR, wie man in Schweden zu thun pflegt. Sieh wie ſchoͤn die Sonnenftrahlen ars 
"7. Die Perlenfüfie, MR — eine Kl, an weicher fiy Perlmuſcheln Dort den Petlenthau bemahlen.· Johanne Ch. Unzer. 
| in Menge finden. SE Das Verkenthierchen, —8, Mg. gl. eine Art Flimmerthiechen (Len- 


B>* Das Ler lenmaß,. Be 9. —e,”bei den Jumelenhärdlern, ein _coplsa;, deren Körper mit werklichen Haͤrchen befegt find, und die 
Er duchlögertes Seech, nach deſſen Loͤchern von verſchtede ner Größe die  fich mit bogen Augen nicht etkennen laffen auch Knopfthierchen. 
FE Groͤße der’ Derten gemefjen und ihr Verth beſtimmt wird; auch das Der Perlenvogel — My —pögel, eine Art perlfarbiger — 


Perlenſieb texrunge (Papilio Aglaja); auch Perimuttervogel 
oO Die Derlenumileh,, ; 0. Mz. Milch, blaͤulich OBER matt weiß wie Die Perlenwarze, By. —n, kleine halbrunde Auswädfe in sen 
Perlen. ; Perimufheln, wetihe zwar ‚größer als tie runden Perlen aber von 
‘De fhönfte Petlenmilcht in goldnem Becher — Engelfchall— (R.) geringerem Werthe ſtad und zu Halsbändern und Obrgehängen ver⸗ 
Die Perlenmuſchel, die Perlenmutter, Perlmuſchel ⁊c. arbeitet werden. 
Die Perleunadel MR. —n, ı) Eine zacte Nabel, die Perlen damit Das Perlenwafler, —$8, 3%. gl. ie al in welchem Perlen aufge⸗ 
E " anzureiden. 2) Eine Schmucknadel, deren Kopf aus einer. Perle löfet find. M. Kramer. 
L befiehet. - - Perfenweiß, f- Perkmeiß. 
Das Perlenpulver, — Ri gl. Pulver von sesftoßenen Perlen; A Der Verlenzahn, —es, Mm. — ein Zahn, ſchoͤn weiß, 
* N. Rramet, 3 ! fein und glänzend wie eine Perle. Ihr reiner Perlenzahn.e Bür⸗ 


u Perlenreih ei, fe) adj. 4, adv. reich an’ Perlen, veih mit = ger. „Er hätte über ihre (n) Verlonzähne in) ihre kalte Gleihgät- 

* ‚Werten befegt ꝛc. Ein zerfenreiches Kleid, ie auch reich an Perl: tigkeit vergefjen.e Huber. — 
muſcheln. Eine perlenreiche Bank, Kuͤſte. »In Seutſchland ſind Die Perleule, My. En, die geflammte Eule ober Schleiereule (Strix 
verſchiedeae Flüſſe und Bäche perlenreich, als bie Muldau, ber Queis, flammea L.) von den perlförmigen Flecken auf, den Federn. 
bie Eifer“ Neuer Schauplag d. Natur, „Im Böhmifhen Die Perlfarbe, o. 9%. 1) Die weiße oder vielmehr grau: und bläu- 

Eluſſe Watama werden perienreiche Mufceln gefammelt,« Ebend, Tichweiße Farbe der Perlen, und eine diefer — Farbe. 2) FE - 

Die Perlenreihe, nn, eine Reihe von Yerlen, Derien die” an⸗ Perlenruhrpflange 

einander gereihet find, Stieter. Uneigentlid) , eine Reihe von: Perlfarben, Verlfarbig, adj. u. adv. eine Vertfarde habend, matt 
Perlenzaͤhnen Ihr Rofenmund, fanmt der daraus herglängenden. ober Hläulich weiß, von lebhafter hellgrauer Farbe auch perlweiß 


{ ——— “ Ungen. y ; Der. Perififh, —es, Wʒ. —e, eine in Sſterreich, beſonders im At- 
E Die Serlchrofe, Wz. BR, eine Rofe, d — Sandſchiefe mit Perlen terſee befindliche Art ſehr ſchmackhafter Weißſiſche, welche einen kur⸗ 
m befest. Stieler. - sen gedrädten Kopf wie die Karpfen, große Schuppen hat und auch 
Er: Die Perlenruhrpflanze Hz. —n, eine Art der Ruhrpflanze Gna- edler Weißſiſch genannt wird. Den Namen hat er davon, weit 
© phalitum margaritaceum;; auch Perlfarbe. das Maͤnnchen im Mei auf dem ganzen Leibe mit weißen harten 
Der Verfenfamen, —8, 9%. u. eine Senennung ber Ketäften Per:  Knöpfhen wie mit Perlen befegt ift, welche fi 'aber nad ber 
ten, welde man häufig "beyutfim wieder in die Perlmuſcheln ſchiebt, Streichzeit wieder verlieren. 
damit fie größer werben; Stuubperlen, Samenperlen. ” Die VPerffliege, 94. —, eine Art Eleiner' Flor⸗ oder Ceititffiegen“ 
— Der Perlenfſchatz, —@, 9. Ed ein Schat weiber in Per: (Heinerobius perla L.); aud der kleine Stinfer; Die Tarven def- 
Br len befteht. M, Kramer. - ſelben heißen Blattlausfreſſer, Btattlauslöwen, Baumlausloͤwen. 
Der Perlenfhaum, —e8, o. „‚petlenber Siam, oder Schaum Das Perlgeſchmeide, — 8, My. gl. ein Gefchmeide, melhes aus Wer: 
+ von lauter kleinen Perlen gebitdet ir 2 - . Ten beftehet, Halsbänder, Armbänder ic. von Perlen ſchnuͤren. ——— 
Jenen Perlenſcha um des Meine. 6the Diet erlgerſte o. Mz. f. Prelgenupe, 


Die Perlenſchlacke, 2. —ır, eine Steinart, -die aug Heinen glas⸗ Das Perigras, 8, 2 u. ein gutes, auf. unfruchtbaren Hügemt.' 


— artigen den Perten ähntichen Kügergen sufeenengefege it und wachfe ndes Futtergras (Me'ica L); beſonders eine Art davon, wel 
f eine Schtacke feuerfpeienter Berge zu fein fHciht. * he an Hafergras genannt wird (Melien eiliate), , 

Der Perlenfomud, Zes, Bi. —e, ein ale Perten beſtehen der Perlgrau adj. ır. adv. glängenb weißgrau, wie Perlen (hargarita- 
eulfarben. Ari 


Die Verlenſchnur, m. —en und — fihnüre, eine Schnur von Per- Die Derlgranpe, Bi. —, Kleine, rund wie Petlen ——— we. 
tem, vH — die auf eine Sedenſchnur ober Seidenfaten gerei: per; im O. O. Perl — ; 
ber ſind : Ba Die Berfgeaupennrähle, IM n eine —— auf — vo 
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Perlh 600 Perf 
Derlgraupe gemacht — melde ſich von den Mestmühten noch \ d.h. her von Peelmutter gemacht ihn; äufeinenkkkarigen Safetauffahe. 
Buch ein eigenes Raͤderwerk unterjgeibet, weldes bie Windrãder Das Perlmutterſalz oder Perlſalz, —es, 2%. u. bei den aͤltern 
und das Siebwerk freibet. Scheidekuͤnſtlern, eine Auflöfung ber VPerlmutter oder der Ben in. 
Die Perkhirie, 3. u. ein Name ber Steinhiefe, weil die vier eiförr fig, eine efligfaure Kalkerde, 
‚migen fteinharten Samenkörner ſowol der Giee als au den SER Die Perlmutterichnede, 9%. —n, eine Art Shueten init SGN 
‚gleichen — ‚oficinale u) lich gewundenen Haufern, einer flachen Schale die einem Shre gleicht, 
Das Perlhuhn, —es, WM. —huͤhner, eine Art aus Afeita — und die an der einen Seite einige Loͤcher hat, inwendig. "aber. wie 
der Hühner, bie ſich von unfern Hühnern durch einen unterwaͤrts Verlmutter glänzt (Nautilus pompilius); aus — 
"gebogenerr Schwarz, einen harten Höder auf dem Kopfe und buch Periſchnecke 2 
runde weise Flecke, gleih, Perlen, auf ven fhwarzen Federn unter: Der Perlmutterſtein, — es, Mz. —e, eine Art des Alabaſters, 
ſcheiden (Numida meleagris L); auch Afrikaniſches Huhn, Pha— Her der Perlmutter gleicht und welchen man unter andern 
taohuhn, Guineiſche Henne. Will man das Gefhleht unterſchei—⸗ Steyerthal in Thuͤringen findet; der Perimutteralabafter. — 
den, fo nennt man dag Maͤnnchen Perlhahn und das Weibchen Der Verlmuttervogel, f. Perienvogel. BR 7 
Perihenne. RT Perlmutterweiß adj. u, adv. weiß glänzend und sunt ſchillernd wie 
Perlicht, adj. u. ady. den Perlen aͤhnlich. * Perlmutter, oder wie Perlen; perlmweiß. — 
I Die Verlkirfche, Mz —n, eine Sorte fleifhfarbiger und getüpfelter, Die Deripflanze, Mz. —n, eine Pflanze auf Surinam. Mr 
ſehr faftiger und füher Kirſchen. ’ A taria),. Nemnid. 
Das Perlkraut, f. Perlenkraut. Der Perlreiher, —s, M. gl. der Brafitifhe Reiher, ein ſehr —— 
Der Perllauch; —es, My. u. eine Aut des Lauches mit vielen klei⸗ Vogel, der von Fiſchen naͤhret (Ardea brasiliensis), ; 
nen perlartigen und. perifarbigen Iwiebeln, die aus den Heinen Das Perlfalz, —es, 3. u. in der Scheidekunſt. ı) ©, Perlmut⸗ "= 
im Winter abgenommenen und im März gepflanzten Nebenfhößlingen > terfalz. 2) Hornfalz vom zweiten Anſchuſſe (Sal mirabile perlatam). \ 





des Spaniſchen ober sahmen Lauches (Porre) erzeugt wird. Der Perlfand, —e8, 0. 9. mit Eleinen runden glatten ———— 
Die Perlmaus, 9%. — mäufe, ‚eine ausländifhe Art Mäufe (Mus nern gemifhter Sand (Arena mirgaritaria). 
atratus). Nemnid, Die Perlſaͤure, 0. 9. in der Scheidekunft, eine Säuse, tele: 


Die Perlmuſchel, Mz. —n, uͤberhaupt jede Muſchel in welcher ſich Prouft als eine eigenthämtihe Säure aus dem Perlfatze vargeftellt - 
Perlen erzeugen, beſonders aber zwei Gattungen von Mufyeln in haben wollte, was fie. aber nad. a Unterfugungen. 
welchen fie am häufigften und fchönften gefunden werden. ı) Eine nicht ift. — 
Urt der Miesmuͤſchel, die Perlmüttermuſchel. ©, d. 2) Eine Sat: Die Perlfchlade, f. Perlenfhlade. * — 
tung der Klaffmuſchel Mys margaritifera L), ‚die eine eirunde, Die Derlichnecte, — —n. ı) ©. Perlmuſchel ) Perlmutter⸗ 
nach vorn verengerte Schale Hat; der Hauptzahn im Schloſſe iſt ſchnecke BT 
‚tegetförmig und an den Erhöhungen fehlen die aͤußern Lagen der Die Perffihnur, f Perlenfhnur. ; — 
Schale. Man ſindet fie ig miehrern Fluſſen Oeutſchtands und andrer Perlichnurförmig, adj. ı. adv. bie Form einer Perkfihnur haben, ei 
Länder in Europa, und won ihr kommen bie Europäifhen Perlen, _ einer Periſchnur ähnlich. In der Naturbefhreibung Heißt ein geglie⸗ SE: 
die aber den morgenländifhen und Amerikaniſchen an Shönheit und derter Körper perlſchnurfoͤrmig (moniliformis), deflen Sueder 
Werthe nachſtehen. Da man Perlen zuweilen in vielen andern Mu: ziemlich gleiche Kuͤgelchen ſind. x TR 
ſcheln and aud in Auftern findet, fo -nennt man folhe Aufteen Die Derlfchrift, Bi. —en, die Heinfte feinfte Drudihrift. — 
Perlauſtern. Der Perlſtein, — es, By. —e, ein Trapp mit Kalkſpathkoͤrnern. 

Die Perlmutter, My. u. eigentlich bie Mutter, Grjeugerinn der Die Derltraube, 94 94. —n, eine Sorte Weintrauben. Nemnid. / 
Perlen, in welchem inne das Wort eine Benennung der Perlmu- Der Perlzwirn, — es, M. u. eine Sorte Zwirn, weicher feiner iR. 
fcheln fein koͤnnte. Man verſteht aber. darunter die Chalen, in ‚als der: gemeine Rähzwien, * 
welchen die — wohnt und bie inwendig glaft und + Die Pernife, My. —n , in ber Schweiz, ein Name des Rotspußnee. Er 
glaͤnzend auch mit verihiebenen Farben fpielend wie Perlen ſind. Die Perrude, f. Peruce. er 
Sie werden drei bis viermahl größer als. die gemeine Auftermufchel + Der Perfch —e8, 34. —e, der Boͤrs — ri 
und man »erfertigt daraus allerlei Meine Urbeiten z.B. RodEnöpfe, Der Perfer, —8, 3. gl; bie —inn, 9%. —en, eine in — 
Stockknoͤpfe 2, und benuͤtt fie auch zu eingelegten Arbeiten, Knoͤpfe einheimifhe, aus Perſien gebürtige Perſon; nicht Perfianer. : —* 
von Perlmutter. Mit Perlmutter eingelegte Doſen, Käftchen. auch, ein aus Perfien herftammendes Ding. So heißt in der N 
„Der Befehlshaberſtab war mit ‚einer Art von Mufheln eingelegt, turbefchreibung eine Art, Vögel mit weißen. und ſchwarzen Federn 


— 









die der Perlmutter gleich kamen.“ E. und einem langen Schwanze, welder in perſten häufig a 
Der Derlmutteralabafter, —s, Mz. u. f. Perlmutterftein, und von Klein zu den Königsfiihern gerechnet wird, Eos 
Die’ Perlmutterarche, Mi —n, einer Art feltner Archen oder Ar- (Perfianer, Ispida ex albo et nigro varia Kl.). Doch n den _ 

chenmuſcheln in dem Suropsifhen Meere, von der! Größe einer Ha: Namen Perfer auch noch andere Thiere, bei welchen Umftand 


ſelnuß, deren Schalen inwendig wie überfilbert find, daher fie auch nicht Statt findet, Eine Art Porzellanwalzen nämlich, \ vom Vorge⸗ 8 
verſilberte Arche, Silberarche, ſonſt auch noch Kerneccht das birge der guten Hoffnung (Voluta persicula L.) und eine Art | 


Pfeffernuͤßchen heißt (Arca nucleus L.). Klippfifhe (Chaetadon nigricans L.) aba we Perfer — 9— 
Das, Derimuttechern, —es, 2. — hoͤrner, f. Perlmuttetſchnecke mm) genannt, * 
Die Berimuitermufchel, m. —n, eine Gattung Miesmufheln Perfien, —s, ur Name. eines Landes und Staätes im fühtichen A — 
(Mytilus margaritifer L.), deren Schalen Perlmutter genannt, Davon Perſiſch, adj. u. adv. zu Perften gehövend, daſelbſt ans 9 
flach und nur wenig gewr blbt, im Umfange beinah rund, vorn durch mifch,, daher kommend sc. Der Perſiſche Meerbuſen. Der = 
mehrere Haͤutchen rauh ſind und am Angel ein großes breites Ohr Kaifer. "Die Perfifche Sprade. Perſiſch ſprechen. 
haben. Sie liefert die ſchoͤnſten und koſtbarſten Perlen, das: Engtifhe Braunroth. Die Perſiſche Ordnung, in der Ba 1 
Perimuttern, adj. u. adv. aus Perimutter gemacht. Perimutterne Zunft, eine folde Ordnung, wo anſtatt der Säulen Bilder % F 
Knöpfe. — am Angeldrahte des Fiſchers Sklaven zum Tragen gebraucht werden. Perſiſch blau, bei vr * 
Bappelt” ein perlemutternet Barſch, — Voß, ZFaͤrbern, ein dunkles Blau. Verſiſch roth, korallenroth 








#:Der Perſig oder Perfich,) —es "mp. bie Pre, 
1 1 Davon der Perfigdaum, der Pfieſichbaummn. rl m er 
Der Perſing, —e, My —e, dei Barſch oder Birk. ©. d. 
s + Die Peröke, Perſchke, Poͤrſchke ug —n) ein’ Nante des Boͤr⸗ 
| mufes beſonders in eibße.. RR 
Die Perfon, Mz. —en; Vw. das Perfönden,'D. D. —Tein. 1) Ein 
menfhlihes Einzelwefen, ein Menſch ohne Rüdfiht auf dag Ge: 


fhleht/;-atsıein für ſich beſtehendes vernünftiges Wefen betvachtet, _ 


wo es oft in Gegenfag einer Sache gebraucht wird. Die Familie 
beſtehet aus fünf Perfonen. Fuͤr jede Perſon wird ein Gulden be⸗ 
zahlt. Eine Perſon mannliches, weibliches Geſchlechts, eine Manns⸗ 
perſon, Frauenẽ perſon. Eine junge, alte Perfon. ‚Eine große, 
ſchoͤne, ſchlanke Perfon, Ein Eleihes, ein eittes Perſoͤnchen. In 
eigner Perſon, ſelbſt. Sch, fir meine Perfon, was mic betrifft. 
Meine geringe Perfon, meine Wenigkeit, d. bh. ih, wenn man mit 

. nn Beiheidenheit von’ ſich ſelbſt fpriht. Sich in der Perſon irrem. 
Stumme Perfonen, in der Bühnenfpradhe, welche nur mit auftre- 
ten als Nebenperfonen, und an der Handlung keinen thätigen Anz 
theil nehmen, daher auch. gar nit fprehend aufgeführt „erden. 


N 


lichen Geſellſchaft, oder ein Menfh, von welchem man mit Achtung 
ſpricht, wofuͤr man im gemeinen Leben nur Menſch, Leute zc. ge: 
braucht. Mit angefehenen, hohen, fürftlihen Perfonen umgehen. 
Eine Standesperfon. Eine Rathsperſon, Gerihtsperfon, Ordens⸗ 
perfon 2c. Mit dem Nebenbegriffe der Rüdficht auf die äußern Ber: 
—* haͤltniſſe, auf Anſehen, Rang, Würde einer Perfon, gebraucht man 
b Perfon auch allein. -Die Perfon anſehen, bei feiner Beurtheilung 
und Behandlung Andrer, befonders beim Fällen eines geriätlichen 
Urcheils auf die Verhaͤltniſſe diefer Perfon im bürgerlichen und gefell: 
ſchaftlichen Leben 2c. fehen, aind ſich dadurch beſtimmen laſſen. »Keine 
Perſon ſollt ihr im Gericht anſehen — und vor niemands Perſon 
euch fheuen.< 5 Moſ. ı, 17. Ohne Anſehen der Perſon ſtrafen, 
ohne fich durch den Stand, das Anfehen derjenigen, die beftraft wer: 
ben follen, bei Verhängung der Strafe beftimmen zu laffen. Auch 
wol umgekehrt von weiblichen Perſonen mit einem gemiffen Grabe 
der Seringfhäsung. Mas will die Perfon? So bezeichnet auch das 
Berkleinungswort Perſoͤnchen, eine unbedeutende, unwichtige Pers 
fon, weil Eleine, junge, Perfonen, „Kinder noch feine Bedeutung, 
Fein Anfehen im bürgerlichen Leben Haben. »Er muß nicht fihreiben, 
was fie Perfönchen allein, ganz allein angeht.“ Büfh. Im weis 
terer Bedeutung, ein für ſich beftehendes, vernünftiges Mefen Über: 
haupt, Die Thiere treten in der Kabel, als Merfonen auf. Die 
Zugenden, die after, die Naturkräfte 2c. als Perfonen aufführen, 
oder in Perſonen einkleiden. Im der Sprachkunſt nennt man Perz 
ſonen die Formen eines Ausfagewortes in feiner Umwandlung, da 
es die Handlung oder den Buftand verfchiedner Wefen bezeichnet: die 
erfte Perfon, "wenn die in einer Handlung begriffene oder in einem 
Zuſtande befindliche Perfon felbft ſpricht, oder ein darin begriffenes 
ober befindliches-Ding als redend eingeführt oder gedacht wird, fo: 
wol eine ſolche einzelne Perfon oder ein folches einzelnes Ding, oder 
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l zu einer in einer Handlung begriffenen ‚oder in einem Zuſtande be: 
findfihen Perfon oder einem ſolchen Wefen, Dinge geſprochen wird, 
ſowol zu einer ober -einem 'einzelnen, als auch zu mehrern; "die 
dritte Perfon, wenn vom einer in einer Handlung begriffenen oder 

in einem Buftande befindlihen Perfon, oder einem folhen Wefen, 
=. Dinge gefprocdhen wird, ebenfalls fowol von einer oder einem ein- 
zelnen, als auch von. mehrern. In der Deutfhen Sprade wird 
2 auger der Umwandlung am Ende des Ausfagewortes die erſte Per: 
fon durch ich und in der Mehrzahl durch wir, die zweile Perfon 
duch du, in der Mehrzahl ihr, die dritte Derfon durch er, fie, es, 
in der Mehrzahl fie bezeichnet. Ich ſchreibe, ift die erfte Perfon in 
der gegenwärtigen Zeit des Ausfagewortes fhreiben. Ein Ausfages 


Campe's Wörterb. 3. Ip 





Befonders, ein Menſch von gewilfem Anfehen, Range in der buͤrger⸗ 


aud mehrere ſolche Perfonen und: Dinge; die zweite Perfon, wenn 


s J J 
Perſo — 

Wort in bie erfte Perſon fegen, im diejenige Form, bie die Perjen 

.. als von fich ſelbſt, in einer Handlung begriffen oder ih einem Br: 

ſtande befindli), redend bezeichnet... In der dritten Perſon "vor 
fih Tpredhen, von fi als von einer andern fremden Perfon fprethen, 

wie die Kinder häufig zu thun pflegen, wenn 3. B. Karl fagt, an: 
ſtatt ih moͤchte das haben, Karl möchte das haben. Im der Älteren 
Gottesgelehrtheit, wo man bie Gottheit aus drei Perfonen, die 
Eins ausmachen, beftehen laͤßt, bezeichnet Perſon etwas in Bott . 
für ſich Beſtehendes und Vernänftiges. Die erfte Perfon, der Ba: 
ter, die zweite Perfon, dev Sohn, Kriftus, die dritte Perfon, der 

heilige Geift. 2) Die korperliche Geftalt und Größe, wie aud) ber 
Wuds, bie Bildung eines Menfhen. Groß, ſchlank, Hein, dich, 

-. hin, haͤßlich unanfehniih von Verfon. »Zahäus war Hein von 
Perfon.“' Euc. 19, 3. Jemand von Perfon kennen, der äußern 
Geftalt, Bildung nah, da man ihn bloß gefehen, fonft aber nicht 
Eennen gelernt hat; zum Unterfhiede von, dem Namen nad Eennen, 
da man bloß den Namen weiß und feine Vorftellung ber. Perfon 
feldft damit verbinden kann. „Von Perfon hat fie mir_gefallen,« - 
in Anſehung ihres Außern, ihrer Geftalt, Gellert. Zuweilen auch, 
die Geſtalt, Höhe einer Perſon gleichſam, in bürgerlichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, ihr Stand, ihr Rang, ihre Würde und Stelle in ber buͤr— 
gerlihen Geſellſchaft. Seine Perfon gut vorftellen oder fpielen, das 
was man iſt oder ſcheinen will in den Verhältniffen des bürgerlichen 

und gefellfhaftiichen Lebens, Diefelbe nur etwas weitere Bedeutung _ 
bat es in der Bühnenfprahe, wo nicht bloß die aͤußerlichen bürgerz - 

‚ lichen Verhaͤltniſſe einer Perfon, fondern auch Alles koͤrperlich und 
geiffig Eigenthuͤmliche einer Perfon, alſo die Perſon ſelbſt, fofern 
es auf die Bühne gebracht wird, darunter verftanden wetden. Eeine 
Perſon gut fielen, vorftellen,. diejenige im Stuͤcke handelnde Per: 
fon die man mit feiner Perfon vorſtellt, darſtellt. Ein Schauſpiel, 
in welchem zwölf Perſonen fpielen. Ein mit Perſonen uͤberladenes 
Schauſpiel. So fagt man auch uneigentlich, ein Menſch ſpielt oder 
maht bei etwas eine laͤcherliche Perſon, er macht, benimmt ſich da⸗ 

bei lächerlich; wofur man auch ſagt er made eine laͤcherliche Figur. 

Die Verfonendichtung, Wz. —en, ein Redebild, nad) weichem leb⸗ 
loſe Dinge als lebende vernünftige Wefen, als Perſonen aufgeführt 
werben, oder nad) welchem man lebloſen Dingen ſolche Eigenſchaften 
beilegt, die nur vernuͤnftigen Weſen zukommen (Prosopopoeia)). 
„eb. Geiler fagt: Wenn ich das thäte, fo würde id mir als ein 

Seiler die Halfter felber mahen,. den Efel meines Unvermögens in 
den Stall der Befhimpfung zu ziehen. Welche Perfonendichtung!« 
Denis. Stieler Hat dafür Perfonbildung. 

& Der Perfonenfall, —es, 94. — faͤlle, in der Sprachkunſt nad 
Eludius Vorfhlage, der dritte all (Dativus). 

Das Perfonenfürmwort, f. Perfonenwort. 

Das Perfonenregifter, —6, 9%. gl. ein Negifler z. B. bei einem 
Buche, weldes die darin vorkommenden oder genannten Perfonen 
aufzaͤhlt und nachweiſet. 

O Die Perſonenruͤckſicht, My. u. bie Ruͤckſichtnehmung auf die Per: 
fon und nit auf bie Befhaffenheit der Sache und der Umftände, 
bejonbers bei der Fallung eines Urtheils, und die daraus erfolgende 
Parteilihkeit (Anuthropolepsie). ; 2" 

O Der Perfonenfinm, —es, o. My. nah Galis Lehre, ein eigner 
Sinn, ober eine eigene Anlage, Perfonen die man einmahl geſehen 
bet, nad langer Zeit ſogleich wieberziterfennen , deren ik er hin: 
ter dem obern Augenhöhlenrande zu finden geglaubt hat. IR 

© Die Perfonenverwechfelung, Wz. —en, bie Verwechſelung der 
Perfonen, da man irrig eine Perfon für die andere nimmt (Qui 
pro quo). €. : 

Das Perfonenwort, —es, My. — woͤrter, (R.) in ber Sprachkunſt, 
ein perſoͤnliches Fuͤrwort (Pronomen personale); das Perſonen⸗ 
fuͤr vort; dergleichen find: ich, du, er, fie, es, wir, ihr, ſie. 

Die Perſonenzahl, Mz. u. die Zahl, Anzahl der Perſonen, beſonders 
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BI ER 
ofern fe — — ie du mmen. * Ganzes aus⸗ 
machen (das ‚Personale). 
(Perfonlich), adj. w. adv. die Perfon Setzeffend, fih auf . 
die. Perſon beziehend;, in der Perſon gegründet. Perföntiche Eigenz . 
Schaften, perföntiche Beleidigungen, die eines Menfhen Perjon ber 
toeffen.. Einen perfönlichen Haß auf jemand werfen, deſſen Perfom , 
bafien.. Perförlich erſcheinen, kommen, in eigner Perſon. Iemand 
perſoͤnli ch einladen, ſelbſt, in. eigner Perfon, nicht durch einen ans 
‚bern. Einen perföntich fennen, ihn vom Perſon kennen. Im enger 
zer Bedeutung wird perfonlich hier und da gebraucht für „ einer erz 
wachfenen. Perſon äyntic., Er wird recht perſoͤnlich. Er ſieht ganz 
perſoͤnlich aus, bei Heymatz. Perſoͤnliche Fuͤrworter, im der 
Sprachkunſt, ſolche, welche die Stelle einer. beſtimmten Perfon ver⸗ 
trete r, Perſonenwoͤrter oder Perſonenfuͤrwoͤrter. Perſoͤnliche Zeit⸗ 
woͤrter, ſolche, welche dieſe Fuͤrwoͤrter ich, du, er, (fir), wir, ihr, fie 
zu fi nehmen; zum Unterfihiese von dem unperfönlichen, welche 
unbeffimmte Fürwörter, als- es, mam zu ſich nehmen und nur in der 
dritten Perſon gebraucht werden, daher man fie beffer deittperföne F Pefchen, v. #xs. im Naſſauſchen, anlocken, an ſich genspnen, vn 
liche nennt.. Ihieren. Falda. D- Peſchen. D. —ung. ir 
O Perfönlichen ‚ v. tes, zu einer Perfom machen, als eine Perfom + Die Peſeke, Pi. —n, bie Pfiefhe, — —— 
einführen, aufführen: (personificiren), Heynatßte, auch verperfön?” + Der Pefel, —s, WM. gl: das mannliche Sie; — — a 
lichen... Die Tugenden und Lafter perfonlihen, fie als Perfonem Ochſenziemer, der Peißel, im Brandenburgſchen Päferig r Peſerich 
darffelfen, auffuͤhren. D. Perfonlichen. D. —ung- (Holländ. Peezerik). ; 





ae dr die Perude, werm man — zur Augen. ! | 
Hat derfelbe einen langen dünnen Fuß, fo heißt ex ein Perucken⸗ d 
ſtock/ worunter man aber atıh ein bloßes Geftel mit einem Tu, j 
welches oft mit Armen verfehen iſt die Perucken darauf zu hängen, 
—— — nennt man einen Dummkopf Leerkopf einen 
ru pfr and einen dummen ſteifen Menfchen * = 
— ſteife nſch J— de 
5 
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Der Peruckenmacher, —E, 9%. gl. ein ‚Sandwerfer, — 
rucken verfertiget und fie von Zeit: zu Zeit: ——— — 
feine Frau, die Peruckenmacherinn. t ; 

Das Perudennek, —es, Di. —e, f- Perudenfutter. " ; 

Die Peruckenſchachtel, 94. —n, eine Schachtel, eine — —— Harte 
zu bewahren und auf "Reifen bei ſich zu führen, 

Der Perucken ſtock, —es, 9. —fidde, f- Derudentopfi a 

Die Perudentaube, DM. —ı, die Hauden: oder Schleiertauße. z 

Die Perurinde, M. —n, die Fiebereinde, weil fie aus Peru, chrem ; 
Baterlande, su uns koͤmmt. 


Die Verfönlichkeit, Di. —en. 1) Die Eigenſchaft eines Wefens, da Die Dofel, Mg. n, im RD. eine Stube unten im Saufen im 
es ein für ſich beftehendes und vernünftiges Wefen iſt. Der Begei- Dithmarfifhen, das größte und befte Gemad; im Haufe ohne * 
ſterte vergißt gewiſſer Maßen feine Perſoͤnlichkeit, ſich ſelbſt. »Wohl die. Piſel iſt eine kleine Stube mit einem Ofen. 2 
dem: — der der Nothwendigkeit uͤberhoben ift, feine Perföntichkeie F Die Pefelbeere, By. — n, die Preifelbeere, x — 
der Wilkühr des Zufalles hinzugeben.« Benzel-Gternau. Dann, Die Peſt, Mz.—en, die Benennung einer hoͤchſt gefaͤhrlichen —J ae: | 
doch nur im einigem Fällen, © das Wefentlie und Unterfdeidende, ſteckenden Krankheit, welche in kurzer Zeit Menſchen und Vieh zu 
welches eine Verſon zu der Perſon macht, welche und wie fie iſt hunderten und taufenden hinwegrafft; die Pefkilenz, welches ehe⸗ 4 

. (Gheraeter).. Seine eigentlihe Prerfönlichkeit ſchimmert aus Bier mahls häufiger dafür gebrandt wurde, koͤmmt jest felfemer vor, £ 
‚jem Gemaͤhlde nur ſchwach hervor.r €. »Iſt nur der Grund ihrer | Sm allen Städten waren Peftitenzen, Baggefen- 3 

ſittlichen Perſonlichkeit unverkennbar gut.“ Derf. 2) Etwas die 
Perſon ſeibſt, ihrem Außern, ihrer Lage und ihren Umſtanden oder 
Innern nach, Betrrffendes, ihe Eigenes (Personalie, Personali- 
tät). Solche Perſoͤntichkeiten anzufuͤhren iſt unfein und: gehört 
nicht zur Sache 

© Die Perfönlihkeitsgeihnung, N. — en, die Zeichnung oder 
Schilderung: der Perfönlichkeit eines Menſchen (Characteristik ). 
Es fehlt diefer Perſonlichkeitszeichnung nicht am einzelnen treffen—⸗ 
den Zügen; allen: das Ganze hat Feine Haltung.“ C. 

Die Peruͤcke, By. —n; Ir. das Peruͤckchen, eine von falſchen Haar 
zen verfertigte Bedeckung des Kopfes, die entweder dem Mangel 
eigner Haare verbergem folk und zw dem Ende fo eingerichtet: iſt, 
daß man fie fin eignes Haar halten Fann, oder die aus Bequem: | 
Yichkeit oder zum: Staate getragen wird, wo fie mit Locken ıc. ver 
fehen: ift und hinter entweder auch Loden oder einen Sopf hatz im 
niedriger Sprehart Parude, im RD. Kafel, ehemahls Haarhaͤube, 

wofuͤr mar auch Haarmuͤtze vorgeſchlagen hat. Die Stutzperucke, 
Beutelperucke, Knotenperucke, Zopf⸗ oder Schwanzperucke 7. 


Und, dns Sterben, im O. D. Sterbat, Sterbote, der Sterkend, in ber 
Base der Praͤſten, anderwaͤrts der Schelm oder Schön, Keib-. 
und tief im dem Peften 
Sodesengel, und ſchlugen tiefer bie wörter, 
Eonmenberg, Se De 
Die Peſt herrſcht, wuͤtet in einem Lande. Die Peſt — 
haben. Von der Peſt heilen. An der: Peſt ſterben. Die Pet 
unter Menſchen und Vieh. Für, Peſt unter vom Vieh, ſagt wan 
gewöhnlicher Viehſeuche, Viehſterben, und gebraucht Peſt vorguge-" 
„weife- von dieſer Krankheit, werk fie Menſchen befält. Ehemahle | 
wannte man jedes bösartige Faulſieber die Pet, und in der gemei- 
nen oder niedrigen Sprechart gebraucht man den Ausdruck, daß dih 
die Peft! nämlich befalle, auch) dem Ausrufz Pet! ats einen Fluch ° 
eine Verwünfhung. Uneigentlic nennt. man eine hoͤchſt ſchädliche 
verderbliche Sache eine Peſt. Dieſe Menſchen find eine — 
Landes. Die Wolluſt iſt die Peſt der Seete, J——— 
Peftihnlich, adj. w.adv. der Pefk, einer Peſt ahnlich — 
Peſtartig, adj w. adv. die Ark der Peſt habend, der. det Anti; 


— — 


' Säritten die 


Aneigentlich, eim Mann mit einer Perucke, als einẽ veraͤchtliche oder 
doch ſcherzhafte Benennung⸗ 
— Und von Wien die alte Perucke⸗ 


poſthaft. Eine peſtartige Krankheit, Peſtartige Beulen, ſolche, 
die denen ahnlich find, werde Menſchen und Vieh in der Peſt be⸗ 
kommen. Davon die Veſtartigkeit 


Die man ſeit geſtern herumgeh'n fieht! Schilker 

+ Der Peruckenbaum, —es, My. —baͤume, bei Einigen, ein Na— 

mie des Faͤrherbaumes: 

Das Peruckenfutter, —s, My. gr. dei den Heruckenmachern , das 
Futter eines Perucke, nee aus zufammengenäheten Bändern bei 
ſtehet, auf welche die Haare, welche eigentlich‘ die Perude ausmas 
den, befefliger werden, dns Perucke nnetz, wenn es vegformis ift, 
nah Ab. auch bie Perucken ha ube 

Die Peruckenhaube, BE n, Peruckenfutter. 

Der Herucken kopf — — ——— ein hölgerner Kopf auf einen 


= 


Der Peflarzt, —es, My. -— Ärzte, ein Arzt wercher Sazu angeſtellt 
iſt, zur Zeit einer Peſt die peſtkranken zw beſorgen und zu heilen 
(Pellmesicus). 

A Peffaushauchend, adj. w, adv. verpeſteke &uft aushaugend;. vr 
und uneigentlich, Verderben verbreitend. 

Indeß tin dicker 

Peſta ushauchen der Qualm graugerb emporgialmt. 

Die Peftveule, 9. m, Beulen, werde Heufhen umd Thiere in 
der Pet bekommen; Peſtdruſen, wenn. fie fein ſind. Die Pe 
Beule der Augenlie der eine Beule am Augenlicde, bie nach ‚einem 
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Serſtenkorne entfteht, wenn der ‚Kranke ſich in ungeſunder anfteden- 
der Luft aufzuhalten, genöthiget iſt, und die bei fharfen Säften 
"oft fehr geſchwind in Brand übergeht (Carbungulus palpebrarum, 
‚Antrakion, Antrakosis).. Beer. ae Ein r 

Die Veftblafe, 9. —n, Blaſen, welche in der Peft am Körper der 
Menfchen und Thiere entftchen: 

Die Peftblatter, Day. —n. 


Körper der Menfhen und Thiere entſtehen. 2) Eine große blei- 


farbige Blatter, welche das Ninbvieh bei großer Hitze und Dürre 
zuweilen an der Zunge‘ ober am Ende des Maftdarmes bekömmt, 


welche zwar nicht anfteiend, aber doch toͤdtlich iſt. 
O Der Veftdampf, —es, 9%. — daͤmpfe, ein pefthafter, verpefte: 
ter, verderbliher Dampf; der Pefldunft. »Unten brüllte der Ei: 
gennug tigf im Abgründe, Peſtdampf flieg von dem Brüllenden in 
„die Höher 1. Benzel:Sternau: 
Der Velldunft, —es, My. — dünfte, f. Peſtdampf. 


+ Die Peficl, By. — n, in der Landwirthſchaft, die mit Löchern ver: 


fehenen Pfaͤhle zu Zäunen, in welde Löher die Latten oder Stan: 
gen geſteckt werden. 


Der Vefteffig, es, 4. — e, ein mit Raute, Wermuth, Würze, 


Salben uud Lavendel zubereiteter Effig, während der Zeit der Peft 


daxan zu ziehen ober den Mund damit auszufpülen, um von der - 


Peſt miht angefteckt zu werben; der Gifteffig.. Sonft au) & der 
WVierräubereffig (Vinaigre de quatre voleuxs), ‘weil vier Räuber 
zur Zeit einer Peft ihn erfunden haben follen. 

Der Veftgeifiliche, —n, 2. —n , f. Peftprediger, 

Der Vefigeruh, —es, My. u. ein haͤßlicher Gexuch, welden Peft: 
kranke verbreiten. ; : 
Peſthaft, — er, —eſte, adj. u. adv. der Peft aͤhnlich, wie auch, von 
der Deft befallen. - Eine pefthafte Krankheit. Ein pefthafter Ge: 
zu, wie ihn Peſtkranke, die Beulen und Eiter haben, verbreiten. 
Eine pefthafte Gegend, in welder die Peft hexxſcht. Davon die 

Peſthaftigkeit. 


O Der Peſthauch, —es, o. 94. ein verpeſteter ‚Bauch, wie auch, 


ein Peftgerud. „Die Lebenden hauchen ſich ſchon Gift genug zu — 
= wozu exſt noch der Peſthauch der Todten?“ Benzel:Sternan. 


Der Vefthof, —es, My. —höfe, ein Hof, d. h. mit einem Hofe 


umgebenes Gebäude für Peſtkranke und für Kranke überhaupt. 
+ Die Peſtilenz, Di. —en, die Peft. 
Deftilenzifch, adj. u, adv. der Peft ähnlich, gleich der Peft anſteckend, 
verderblich (pestilentialisch); beſſer pefthaft und peftartig. 
‚Eine gefürdhtete Zeit, mit peftilenzifhem Fittig 
Walet auf Nebeln die Seuche Hader. Baharik.. 


+ Das Veftilenzkraut, —es, By. u. ein Name ber Geigraute (Ga- 


dega.L.), welche ein Fräftiges Mittel gegen die Peft fein fol; die 
Meftilenzwurz 


Der Peſtilenzvogel, —s, MY. —vögel, eine Art Seidenſchwaͤnze mit 


weißlid gefäumten. Federn, welhe, der Sage nah, häufig in die 
Gärten Zommen foll, wenn eine Peft beuorftehet; der Peſtvogel, 
Zodtenvogel, Neffelfinf (Ampelis garzulus), S. Seidenfhmwanz. 
Die Peftilenzwurz, BB. u. ein Name u) der Geifraute. ©. Peſti⸗ 
Ienzfraut. 2) Einer Art des Buflattiges am Ufer der Quellen und 
Zlüffe, mit einem eiförmigen Blumenftrauße (Tussilsgo petasi- 
tes L.); aud Peflwurzel, Breunwurz / Dodenblätter, Neunfraft, 
‚Refpappel, Schweißwmurzel Beiden Pflanzen werden Heilkräfte 
wider die Peft zugefhrieben. 3) Des Möhrentrautes (Laserpitium 
prutenieum L.). 7 5 
+ Peſtiſch, adj. u. adv. der Peſt aͤhnlich, gleich der Peſt anſteckend, 
verderblich. 


Der Peſtkirchhof, —es, 34. — hoͤfe, ein eigener Kirchhof ober ein 


Theil eines gewoͤhnlichen Kirchhofes, wohin die an der Peſt Geftor- 
benen begraben werden. 
X Peſtkrank, adj. u. adr. (R.) an der Peſt krank, won der Peft be⸗ 


- 


ı) Blattern, welde in. der. Peft am 


fallen. Davon der Peſtkranke, der peſtkrank iſt, mit ber Peft- 
krankheit behaftet if. y 

Die Pefifranfbeit, 0.94. die Per. 

O Peſtlich, ai) w adv. der Peſt ähnlich, wie bie Peſt, 3. B. fo an- 
ftedend, fo verheerend. „Mit peſtlichem Fittig wallet auf Zebeln 
die Seude daher. Wofe. Es ftinkt peſtlich, abſcheulich (pe- 
stilentialisch). a Ä 

Das Pefilied, —es, MM. —er, in alten Gejangbühern, ein Eier 
in einer Pet zu fingen. Stieler. . 

Die Peftluft, Dr. u. verpeftete Luft, mit anftetenden faulen Dün: 

ſten erfülte Luft, Stieler. Ä i 

Das Pejtmittel, — 8, MM. gl. ein Mittel wider die Peft. 

+ Der Peſtnagel, —s, My. —naͤgel, die Möhre. 

Das Veftdl, —es, 9, u. ÖL, mit werden man fih in einer Peft 
beſtreicht, um nicht angeſteckt zu werden. M. Kramer. 

Die Pefiordnung, My. —en, eine obrigkeitliche Verordnung, weiche 

das Verhaiten in der Peſtzeit worfhreibt. 

Der Peftprediger, —s, 9%. gl. ein Prediger, deffen Amtspflicht ec 
sur Zeit einer Peft mit fich bringt, die Peſtkranken zu beſuchen 2.5 
bei Fraſch der Peftgeifttiche (Pestilentiariäs). Y 

O Der Peſtqualm, —es, 2%. u. ein verpefteter, ſtinkender, wider: 
licher Qualm. 2 — 

Wenn durch den Peſtqualm niedrer Leidenſchaft 
Dein Strahlenkranz mad) uns herniederblidt. Coll im. ’ 

O Die Vefivergiftung, 3%. —en, die Vergiftung, Anftekung durch 
die Peſt. s— fo wie man fonft allgemeine Peſtvergiftungen zu 
zufaͤlligen Brunnenvergiftungen der Juden mahen wollte« J. 9, 
Rihter. i 

Der Pefiopgel, —s, My. —nögel, f. Peflifenzuogel. 

O Die Veftwolke, 3%. —n, eine Wolke glejchſam von Peſtduͤnſten. 
* — aus deſſen Fruͤhling er die heile Sonne weggeriſſen und ge⸗ 
worfen, und. dem er eine ewige Peſtwolke über das Leben gehangen« 
gehängt). 3. P. Richter. { ER, 

Die Peftwurzel, By. —n. 1) Eine mit der Kreuzpflanze and dem 
Duflattige nahe verwandte Gattung von Pflanzen, beren meift aus: 
laͤndiſche Arten Feine Sträudhe-bilden (Cacalia L.). 2) ©. Pefi: 
lenzwurz 2). 

Die Peftzeit, is. —en, die Zeit, zu welcher die Peſt in einem Lande 
oder Orte hexrſcht. EEE 

Peter, —s —n; Bw. Peterhen, Peterlein, ein Mannstaufname 
Sateinifh Petrus. Der Heilige Petrus, im gemeinen Leben ‚- der 
Heilige Peter. Petri Kettenfeier und Stuhlfeier find die Namen 
‚zweier, Feiertage in der Römifchen Kivche. Im gemeinen Leben 
vieler Gegenden gebraucht man Peter wie den Namen Hans 2c. mit 
»erfhiedenen Beifägen, einen einfältigen ac: Menfchen zu bezeichnen. 
Ein dummer Peter. Bei deu Seeleuten führt der gemeine Sturm: 
vogel oder Ungemittervogel ben Namen St. Peter, oder Peters⸗ 
vogel, Petrell. 

Der Peterbagen, —s, 3%. gl. f. Petermann. 

Dad Peterlein, — 8,9: u. 2) Die Peterfilie. &. d. 2) Der 
Macedoniſche Steineppich, oder Macedoniſche Peterſilie (Bubon ma- 
cedonicum L.). 3) Die Gleiße ober der Gartenfhierling. j 

+ Das Petermailandskraut, f. Petersfraut. 

Der Petermann, —es, 9%. — männer; Bw. das Petermännden. 
ı) X Ein Kind, melhes den Taufnamen Peter Hat. Ehemahls 

‚war Petermann das Bw. von Deter, für Petecchen, wie Diezmann 
von Dietrich. 2) Der Petersfifh. 3) Eine Münze mit dem Bitde 
bes h. Peters. Ein Petermann ober großes Petermännchen, auch 
Peterbagen gilt im Zrierfhen 5 Kueuzer-oder 3 gewöhnliche Peter: 

maͤnnchen; und ein Reihsthaler hält daſelbſt 18 große Petermänn: 
chen oder 54 gewöhnliche Petermänncen.. Im Aachen Hält ein ' 

. Petermaͤnnchen 4% Pfennige. 4) Im gemeinen Leben, eine Art 
gemeinen wollenen Zeuges. 5) In der Naturbeſchreibung heißt 


Be 


60% 





das ERROR PR (ne ein Seefifh. ©: Slagheldrache (2) Eine 
Art des Rothbartes oder der Meerharbe, S. Schmeerbutte. 
Deteru, v..ntr. mit baden. 1; KK Dem heiligen Peter ähnlich fein, 
nachfolgen. So heißt es bei Friſch aus einem alten Gedichte von 
einem Papfte: Den mean jezund Pabft fieht, 
; Wais Gott der petert nicht. 
Dan ob er .petern wollte ıc, 

2) + Sn Hamburg, Hlänzen.: Davon verpetern, ben Glanz, bie 
Lebhaftigkeit verlieren, von Farben ‚ verfchießen; Fulda. 

„u Betern. 

Der Veterfad, Beterfad ober Bieterfack, —es, Me ficke in 
der Schweiz, eine Taſche der Weiber, welche fie unter der EI 
ober unter dem Node tragen; aud nur Bieter. Stalder. 

+ Der Petersbart, —es, Bi. u. im Bilferfhale, eine Art des Bene 
diktkrautes, dag Bergbenediktkraut (Geum montanum L,);. auqh 

Bergnaͤgelein kraut, Bergnelkenwurz, Karniffelmurz. 

Die Petersblume, 4. —n, Apr, Wachtelweizen (Melamıpyrum ar- 

‚jr vense L.). 

J—— Peterfchierling, 8, Sn. u. ſ. Peterfitie. 
er Petersfiſch, —e8, 2. —e, eine Art Ceefifhe, der "Min 
ſchmied (Zeus faber L.); in» einigen. Gegenden Perermann.- ©: 
Meerfchmied. 

. Der Petersfriede, —ns, 0.9: der Weichfriede. Friſch. 

Das Petersgericht, eb, Di. —e, ein Gericht, weldes in der 
Grafſchaft denneberg jähenie um Petri ——— ——— —* 
ober wurde. 

Die Vetersgerfte, o. Mz die Bartgerfte. i 

+ Das Petershuhn, —es, WM. —hühner, ein am Peterstage als 
Abgabe zu tiefeendes Subn. Dberlin. 

Die Veterfilie, (fünfiibig , im gemeinen Leben aud) vierfilsig Peter- 
fie) 3%. u. oder das Peterlein, —s, 9%. u. 1) Eim Dolden: 
gewaͤchs, deſſen Blätter-und Würzeln in mern Küchen gebraucht 
werben (Apium L.); befonders, die gemeine Peterſilie oder ſchmal⸗ 
blattiges Peterlein (Apium petroselinum L.), deren eigentliches 
Bäterland Sardinien iſt; auch Garteneppich, im O. D. Peterle, 
Deterling, im N. D. Silk. 
nern unvihfig gefüllte genannt, hat krauſe Blätter; und die Eng- 

Aiſche, welche seine Spielart iſt, wählt hoch im Stenget und hat 
‚größere Blätter. Davon die Peterſilienwurzel, das Peterfilien- 

blatt, das Peterfilientrant, der Peterfilienfamen ıc., die Wurzel, 

das Blatt 2c- der Peterfilie.  Die- breitblattige. oder ſtarkriechende 
‚Peterfilie, Wafferpeterfilie ift eineiandere Art (Apium graveolens 
- + L.), und ber GSelleri ift diefelbe nur durch den Anbau veredelte 
Pflanze. S. d. 2) Maecedoniſche Peterfilie, ein Name des Stein: 
eppichs (Apium-s."Petroselmum ınacedonicum L.); Peterlein. 
3) Wilde Peterfilie oder Hundspeterfilie, Peterfilienfhierling, ein 
“Name der Gleiße ober. bes Gartenfhierlings, einer Giftpflanze 
«KAethusa eynapium L.) wegen ihrer großen Ähnlichkeit mit der 
Peterſilie, von welcher ſie ſich jedoh durch die abhangende, auf der 
aͤußerlichen Seite ‘der Dolde befindlihe und gemeiniglid dreiblattige 
Hülle unterfceidet. 4) Wilde Peterfilie, der gemeine Schierling 


(Coninm'masculatum L.); * auch Hundspeterſilie, Katzenpeterlein. 


5) Waͤlſche Peterſilie, im D. D.-ein Name der Paſtinake. 6) Die 
Bergpeterſilie, eine Art bes Vogelneſtes (Athamanta oreoseli- 
num L.). 
Der Peterfilienapfel, —s, 9% —üpfel, eine Sorte Äpfel. Nemnid. 
Das Veterfilienfleifch, —es, v. 9. mit dem Kraufe oder den Wur⸗ 
zein der Peterfilie gekochtes Fleifh , im O. D. Peterleinsfleifh. 
Der Veterfitienhahnenfuß, —e8; 9. u. eine Art des Hahnenfußes, 
(Ranuneulus sardous). Nemn ich. 

Der Peterfilienholder, 8, 9%. gl. eine Art des Holders (Sambu- 
eus leciniata L.), weil teiar Blaͤtter den Blättern. der Peterfi hie 
ahnlich find. . 


rauf andere Art damit zubereiteter Kuchen, 


2: 


Die Eraufe Peterfilie, von. den Gätt: 


Der Deterfiienfuchen) 2: Sm. 'gt. mie pefeffen NER öde 

Popowitid.- x‘ 

Das Peterfiliendl,—es, My u. ein aus dem Samen der Veterfitie 

5 — weſentliches Sr, — groͤßtentheils im Mäffer unters 
ſinket. 


Der Deterfilienfchierling, —e8, 3%. u a Peterfilie —5— 


Die Peterjilientraube, 4. — n f. Peterfitienwein. | 

Der Peterſilienvogel, —8, Pr 
pilio dsplisice). Nemnid. : 

Das Peterſilienwaſſer, —s, ©. u. Waſſer⸗ worin Peterfilienfamen 
ausgekocht oder ausgezogen ift. 3 

Der Veterfilienwein, —es, 9%. u. eine Ale: Weinftöde mit fünfs 


—vögel, eine Art — Am 


fahen Blättern, deren Blätter wie die Blaͤtter der Peterfilie vie 


mahl gefpalten find (Vitis laciniosa L.); die Peterſit »atraube. 

Der Peter - Simonswein, —ed, 2%. —e, der Name einer Art 
Spanifher Weine, Weider aus Kheinifchen Keben, die ein — 
Holländer Namens Peter Simon nach Spanien brachte, ge 
wird, welcher nicht fo DL) von Farbe, auch aicht po. fett a andere 
Spaniſche Weine ift. 

Das Petersforn, —es, 9%. u, ein Name ı) des Dinters — 
monococeum L.); 2) des dauernden graͤnuenloſen Lolches (K,olium 
perenne L.); Maushafer, Mausgerfte ıc.; 3) des mitteln — 
tergraſes ‚oder Liebgraſes (Briza media 2 9 


Das Peterskraut, —esj Bu: ein Name ı) des Btadtrauted (Pa-- 


rietariaL.), aus Petermailandskraut; 2) des herbſtlichen ebene 
zahnes (l.eontodon autumnale L.); 8) "einen Art Hedenfirihen 
mit geradem Stamme und vielblumigen Stengeln (Lonicera symae 

phoricarpos L.); 4) einer Art des Johannskrautes mit- — 
"Blättern und großen Blumen “Hypericum balearicum L), 

Eleines 'niedrigeg, immer gräinendes Strauhgewäcs auf Majorka. 


Aud eine andere Art mit viereckigen Stengeln führt dieſen Namen 


Uypericum auadrau alare 5) Der Abbiß ober Teufelsabbiß 
(Scabiosa suceisa L.); audh Zeufelsbiß, Abbig Anbipkraut, Ro⸗ 
talwurz. S Abbiß '2). J Der ‚Kreugenzian ; die Kr 
(Gentiana eruciata L.). 
ginien, deſſen Blume’ ——— Ähnlichkeit mit einem Andreaskreuze 
hat, daher es auch Andreaskraut und ſonſt noch Gartheil heißt 
(Asceyrum crux Andreae). 

Der Petersfchlüffel, —s, 9. zi. 1) Der Schluͤſſel des —— 
"Petrus; mit welchein die päpfe, feine vermeinten Nachfolger, loͤſen 
und ‚binden. 2) Im gemeinen Leben ein Name (7) der‘ DEREN. 
blume, welche auch Simmeleſchtüſſet beißt; (8) der Mondraute 
(Osmunda lunaria L). ; 

Der Deteröftab, —es, My — ſtaͤbe, der Stab oder eim — 
heiligen Peters. In der Naturbeſchreibung, ein Name der Goldruth 

Der Peterötag, —e8, MM. —e, be: Tag des heil. Peters, welch 
in der Römifhen Kirche als ein Feſttag gefeiert wird; be 
"ag, welcher im Kalender den Namen Peter führt. — 

Der Petersvogel, —8, MM. —vöger, der gemeine — 
Ungewittervogel. 


7) Ein ſchoͤnes Strauchgewaͤchs in Bir x 


—* 


Ps 


Die VPeteröwurz, My. uw. eine Art des Johannskrautes in ‚Siberien, = ö 


“auf den Pyrenden und in Kanada (Hypericum ascyron RE . 

Das Petſchaft, —es, 4. —e, ein Werkzeug von Metall oder 
Stein, womit man flegeit. Einen Brief mit feinem Petſchafte 
verſiegeln. Ein Petſchaft ſtechen. In der Bibel und im gemeinen 
Leben wird dafür ungut 5 Perfhier und Pitfchier gebrandt. und 
fie fr. vieb Briefe unter Ahabs Namen ‚und verfiegelte fie mit Me, 
nem Pitfhier. 1 Kön. 2ı, 8. os 

Der Petſchaftring — es, Mz. —e, ‚ein King, welder anftaft dee 
Steines mit einem petfchafte berfehen iſt; & der Petſchierring im 
der Pibel Saga. 2, 24 der Pitfhaftring. 

Der Vetfchaftfiecher, —8, 34. gl. ein Kuͤnſtler, welcher in yet: 
— von Metal oder Stein Ramenszuͤge, Mappen ꝛc Mies 





DEE TEN; 





+ Das Petſchel, —$ 


v 


x. Be Petze, Mn, eine Hündinn. 


+ Das Dfaht, —es, My. —e, 


& Das Petſchierwachs, —es, M, 


: "weiche mit Leinwand hanbeit; 


in x J — 


— 


Pfaffe 





, a 


3 der Pe eoflehet. AN SE RRER TREE RE RE TER® 110: 
e Pet Ar wi. m, Auf * ‚Cihe, ser Steuer oder Duden, wo⸗ 
* * ein Floß vorn oder Ki regiert wird. , 
‚gl. in Rn das Kalb. 
r+ Die Detfcherpe, f. ———— 
Das Retſchier, ⸗es My. —e, Pe “ PT: 
5 Petichieren, w. txs. mit dem Def iet v elite fiegeln. * 
nen Brief petſchieren; man ſollte © petſchaften dafür ſagen. ©, 
u. im O. D. das Siegellad. 
5 Der Petfchierring, & der Vetfſchierſtech er, f. Petſchaftring xc. 
+ Pettern oder Pittern, v. intrs, ftödern. Im Ohre, in ber Rafe 
‘ pettern. D. Pettern, Pitterm. R 
Der Petz, — es Mʒz. —e ein Name des Bären, — 
Hier ſtraͤubete ſich der Dep: Hagedorn 
Aich ohne Deutewort als Eigenname des Bären. REITER L 
—* und wo ein Bar den andern jap, nn 
So hieß ed: Ds it wieder da. Bittere — 
©.' "Hund. | ——— 
eine unzuͤchtige liederliche Weibspet on. 


+ Das Debel, —s, Mi at. in der Oberpfalz, ein — SS 


+ Das Peufcel, zig, By. gl. das Eingeweide. 
Ei , ein, zufammengefegter Mitlaut, welcher in vielen Woͤrtern hor⸗ 


tömmt, den aber die Ne D. nicht kennen, welche anftatt Dampf, 


Kopf, Kropf, Schnupfen, hüpfen, ttopfen, Pfad,  Pfaffe,"Pfef: 
fer, pfropfen 26. Damp, Krop, Kop, Scnuppen , 'hüppen, f drůp⸗ 
pen, Pad, Pape, Pepper, proppen ꝛc. ſagen. Im O. D hauft 
man di HF uͤber die Gebuͤhr und! ſagt Pfacht ,pfahten Plinne⸗ 
Pfalz x. für Pacht, pachten, Finne, Falz ıc. 
einer vermeinten, aber lächerlichen Zierlichkeit ſprechen manche Trepfe 
für Treppe. In ben Wörtern empfahen, empfangen, empfehlen 
und empfinden ift emp aus ent bes Wohlkianges wegen — * 
in der Schweiz, die Eiche. - 
2. Eiche. " Uneigentlid, bie Kunf;' ‚etwas mit gehöriger Maße ji 
gebrauchen oder abzutheilen. Stalder. Davon pfachten, eichen. 
Der Dad, —es, 23. —e, der Weg, auf welhem man gehet, be: 
 fonders den die Fußgänger neben den breitern Fahrwegen gemacht 
“haben, der feft und eben getreten ift und auf welchem es fich beque⸗ 


mer gehetz der Fußpfad, Fußweg, im RD. Pad, Padneg. In - 
„Da trat ein En⸗ 


‚der höhern Schreibart auch überhaupt für Weg. 
“gel hes Herrn in den Pfad.“ 4'Mof. 22, 24. »Balb wird ein 
Mädchen Hier den Pfad vorübergehn, ſchoͤn wie eine der Gragien.« 
Geßner. Der Lebenspfad, Himmelspfad. 

+ Das Pfad, 
wo es Dfond, Pfaid Tautet, das Hemde, und in weiterer Bedeu: 
tung, etwas von Peinengarn Gemachtes und Leinwand überhaubt. 

Dieſe weitere Bedeutung hat es in den Wörtern Pfadier (f. d) und 
Padpfaiten, Badetuch, welches jedoch auch Badehemde bedeuten kann. 


— auch ließ er ez naͤm an kiſchtuͤecher, an hantzwaͤchel, an pade⸗ 


pfaiten, und an alles das des er bedorft.« Gesta Romanorum. 
Das Dfadeifen, —8, 3. gl. im Bergbaue, ein umgebogenes Eifen 
„in der Haspeiftäse, in und auf welchem der Zapfen des Rundsaumes 
" Yerumläuft, von Pfad, Meg, oder pfaden, gehen‘; auch Pfuhleiſen 
Pfaden, v. intre. u. tree 7) Einen Pfad vetreten, gehen. "fi 
kam die rechten ftraffe geweſen wol die man se froeiden Pfaden fot.« 
Manneffen Minnef. 2) Einen Pfad maden, den Meg bah- 
nen, den Schnee aus dem Wege rãumen; in der Schweiz. erg Iber. 
D Pfaden 
+ Pfädig, adj.u. — im Hennebergfchen um in n Franteh- überhaupt, 
wegfam, gangbar; auf in der Schweiz nah Stalder Es iſt 
„wieder pfaͤdig draußen, es if wieder el 4 man kann drauten 
wieder vehen Davon die pi digkeit. 
* Der Pfadler —s 9. gl; die — inn, Ph —en, eine Serken, 
bie‘ Meslerinn: Auch eine Perſon, 


—— 


unrichtig und mit 


— es, Mz. —e, im Sſterreichiſchen und Salecſhen 


welche Hemden macht oder verkauft. —— S.Das Pfad. *: 
— —er, ⸗eſte, adj. u, adv. feinen Pfad, feine —— ent 
haltend, unwegſam, wuͤſt. 

Darum entweichꝰ ich zu pfadloſen Thalern — 

Wie dem kuͤhnen Segler ſeine Sterne 
Sthimmern auf dem pfadelesſen Meer. Deutſcher Merkur. 
Davon die Pfadloſigkeit, die — —— — eines 
Waldes: te. daſte pfadlos find: 
+ Die Dfadfhau (Afadſchaue), 2% 

1 liche Beſi chtigung der Pfade oder Wege. g 
Der Pfaffe, —n, 94. —n; Vw. das Pfäffchen, 2.2. sei, 
ein Priefter,, wie auch. ein Geiftliher „Prediger; ohemahls in gu 
tem Verſtande, jest nur in veräßtlichem und hartem BR 22 
Da waren pfaffen genuoge. | Iivain's, 678... 
»Da- werben fie denn fragen ihre aan und Pfaffen 4 Bahr 
Aager und Zeihendeuter.“'&f. 19, 3. So nannte auch Zero ſchin 
den Papſt den oberſten Pfaffen 
Gelehrter Pfaffen hat er viel. Bütg er; 
"Der Hauspfaffe, Dorfpfaffe, Mefpfaffe x. 
Denn fieh! Pfaff’ oder boͤſer Geift 
Sf Maus wie Mutter, wie man's heißt. effing. 
Master het aud) für eine weibliche Perſon diefer Art, das Wort 
Pfaͤffinn welches Zuweilen brauchbar ſein Bann). eine Nonne oder 
aͤhnliche Perſon, wenn ſie pfaͤffiſchen Sinn hat, veraͤchtlich zu bezeichnen. 
uneigentlich nannte man ehemahls ) aufısm Niederſaͤchſiſchen ho=_ 
" Yen Schulen die Befligenen Pfrffen, weit man fie mit zu den Beift- 
lichen. rechnete. Die ſogenannten Fuͤchſe hießen. Halbpfaffen. » 2) ' 
Ber den Handwerkern,‘ wo man die Lehrlinge mit feltfamen‘ Ge⸗ 
bräuchen zu Geſellen zu machen pflegt, heißt derjenige Gefelle, wel⸗ 
(her einen Beiftlichen vorſtellt, der Gefellenpfaffe, Schleifpfaffe. 
*3) Sn der Naturbefäyreibung, wegen dei ſchwarzen Geftalt, der 
2 auf dem Kopfe 2c. (x) die großbaͤrtige Schwalbe, oder die 
agtwalbe der Nachtrabe (Caprimulgus Europneus L.). (2) 
Das ſchwarze Blas huhn oder Rohrhuhn, Waſſerhuhn (Fulica atral.). 
(3) Der’ Dompfaffe (Loxia pyrrhula L.). (4) Das Pfaͤffchen, der 
Fliegenfehnäpper oder das Braunkehlchen (Mötaeilla rubetra L.): 
(5) Eine Art Helmfifhe des Klein (Uranoscöpus'glaber L.); 
auch Meerpfaffe. ©. d. (6) Die MWafferjungfer (Bibellnla L.). 
- 4): Bei: einigen Handwerkern, ein ſpitziges oder erhobenes Ding. 
So heipt bei ben Brauer: der Zapfen der Pfaffe.- Der Nietpfaffe 
der Schloffer iſt eine Art Meißel. ©. d."und auch Pfaffendorn. 
5) Sn einigen Gegenden N. D., wo es Pape — auch ein klei⸗ 
ner Hügel, 
Der Dfattenäpfel, 8,0. —dpfet, eine Sorte platte; füger 
and dauerhafter Äpfel. 
Der Pfaffenbaum, — es, Mz. — baͤume, ein Name tes gemeinen 
Spindelbaumes (Eusnymus Europaeus L.); das Holz deſſelben 
heißt Dfaffenholz, Pfaffenmuͤtzholz, Pfaffenhuͤtelholz, verderbt 
Pfefferholz, Pfefferreiſelholz, und die viereckige einem aufgekraͤmp⸗ 
ten Sute oder einer folhen Muͤtze ähnliche rothe Frucht Pfaffenbut, 
Pfaffenhuͤtchen, verderbt Pfafiedel, Pfaffenhödtein, Pfaffenpföt- 
hen, Pfaffenmüge, Pfafenmäschen, Pfaffenkappe, Pfaffenkaͤpp⸗ 
"fein; Pfaffenrösiein. S. N nen 


Ä m; m 2. D: * sit 


Die Dfaffenbeere, My. —n, dit ſchwarze Sohannsseere, wegen ihr 
rer Farbe fo genannt, weiche ib in Wäldern ꝛc. wählt; 
und Beeren haben einen bodid ten Geruch, und die Besren werden ge= 

"gen Gichtſchmerzen gebraucht; daher die Namen Bocksbeere, Gichtbeere 

(Ribes nigrum L.) auch — Zeitheere, Pfefferbeere, Walz 
beere, Ahlbeere Alantbeere, Aibefing „ Braune Beere Bräuns 
‚beere, weit ſie auch als Mittel gegen die Bräune gebraucht wird, 
verderbt Bruͤnnebeere Jungfeen beere, ſchwarze Niebifel, ſchwarze 
falſche Stachelbeere "und ver Strauch, ‘der ſie kraͤgt noch befon-. 
ders Gichtſtra uch Pfaffenſtrauch Sungfernsaum, Stinkbaum 


Blaͤtter 


Pe 


x 





Das Pfaffenbild, —e8, My. — er 1) Das Bild eines Diefen. 2 
X *So wie Mannsbild 2c., ein. Pfaffe Oberlin. 


+ Die Pfaffenbinde, 9. —n, in einigen Gegenden, die Fieberwur⸗ 


zel, wegen der Ähnlichkeit des Blattes, worin ber Same eingewik: 

— teilt liegt; verberbt Pfaffenpint: F 

Die Pfaffenbirn, Di. —en, eine, Sorte guter Birnen, die ‚Herren: 
birn, Konigebien, Zafelbim.. . sr 

Das Pfaffenbißchen, —s, M. Sl. das beite hmackhafte ſte Stid 
an einem. Braten, einem Stuͤcke gekochten Fleiſches oder an einem 
Fiſche welches man bei Gaſtereien, beſonders auf dem Lande, dem 
Geiſtlichen aus Achtung vorzulegen pflegt; auch wol der Pfaffen⸗ 
ſchnitt, das Pfaffenſtuͤck. An einer gebratnen Gans iſt dieſes 
Stuͤck vie Bruft. 

Das Pfaffenblatt, f. Pfaffenplatte. h 
Das Pfaffenbluͤmchen, —s, Mz. ol. das Zehrkraut. S. d. 

Das Pfaffenblut, —es, o. Mz. 
oder der Pfaffen. In der Naturbeſchreibung uneigentlich ein Na⸗ 
me bes fleckigen Arum (Arum maculatum L,). 

* Die Pfaffendirne, Mz. —m, die Dirne, Beifhläferinn eines 
Pfaffen; aud ern „Daltaus. 

Die Vfaffendiftel, 34. —n, ber Löwenzahn (Leontodon taraxa- 
cum. L.). 

Der Dfaffendorn, —es, 9. —e, bei den Sporern, ein am a Ende 
ausgehoͤhlter Dorn, die Nägel damit anzuziehen. .S. Pfuffe a 

Die Pfaffenfaſtnacht, My u. f Faſtnacht. 

Der Pfaffenfeind, —es, By. —e, ein Feind der. Pfaffen. Stieler. 

Der Daffenüfch, —e8, Mz. —e, ſ. Pfaffe 3) ©). 

Der Pfaffenfreund, —es, Mz. —e, ein Freund, Anhänger, Ver: 
ehrer der Pfaffen: 

Der Kfaffenfürft, —en, Mz. —en. a) Ein Fürf der Pfaffen. 

ESo Eonnte der Papft ein Pfaffenfuͤrſt genannt werden, Dann auch 
2) Ein Fürft, der ein Pfaffe iſt, wie aud ein pfaͤffiſcher Fuͤrſt. 
3) Bei Oberlin ein Abbt, ein Biſchof, der fuͤrſtliche Wuͤrde hat. 

x Das Pfaffenfutter, —s, Bw) ein Futter, eine Speiſe für 
Pfaffen; — —— eine gute, herrliche Speiſe. Stieler. 

Die Pfaffengafle, 4 
Gaffe, wo mehrere Beiftlice wohnen sder wohnten. Ehemahls im 
Scherz, die Gegend längs bes Rheins, an weldyem mehrere ehemah⸗ 
lige Bisthuͤmer und Erzbisthuͤmer beiſammen liegen. 

Dos Pfaffengezuͤcht, —es, By. u. ein Wort, Pfaffen und was da: 
mit verbunden ift, auf eine verädtlihe Art zu DRcHRREN, i 

du, der oft 

Sälängeindes Pfaffengezuͤcht 
Abwies mit Ernſt und leichtem Spott. Voß. 

Das Pfaffengut, — es, 2. —güter, ein jebes Gut, weldes den 
Pfaffen gehöret. "Stieler. 

Der Dfaffenhandel, —s, My. —händel, ſ. Pfaffenkrieg. 

Das Pfaffenhaus, —es, Mz. —häufer,. das Haus, die Wohnung 
eines Pfaffen; wie auch, ein den Pfaffen gehoͤrendes Haus, Stieler. 

Die Pfaffenherrſchaft, MM. —en. 

"Schaft ver Pfaffenz; ohne Mehrzahl. 
entziehen. 2) Eine Sertfhaft, in welder Pfaffen harrſchen. 
- Das Pfeffenhödlein, —s, M. u. 1) ©. Pfaffendaum. 2) Das 
kleine Schoͤllkraut — ficaria L.). 

Das Dfaffenholz, — es, Ms. —hölger. 
vendes Holz, Gehoͤlz. 2) + ©. Pfaffenbaum. 

Der Pfaffenhut, ed, My —hüte; Bw, das Pfaffenhuͤtchen. 
ı) Ein Hut, "wie ihn etwa Pfaffen tragen. 2) €, Pfaffenbaum. 
5) Sm Sſterreichiſchen, eine Art der Herbſtmorcheln mit einem ge- 
fpaltenen Hute, die Bifhofemüge (Helvella mitra L.) 

Die Pfaffenfappe, My. —n ; Bw. das Pfaffenkaͤppchen, O. D. 
— lein. 1) Eine Kappe, wie fie Pfaffen tragen. . 2) ©. Pfaffen- 
baum. 5) + In Zuͤrich, das Pfaffenkaͤppchen ‚eine Art Zucker⸗ 


Sich der Pfaffenherrſchaft 


eigentlich das Blut eines Pfaffen 


—n, in manchen Städten, ber Name einer 


1) Die Herrfhaft, Oberherr: - 


ı) Ein den Pfaffen gehd: _ 


ah, in Geftalt eines dreieckigen Hutes. Sfalber.; 


Das Pfaffenkind, —es, 2%. —er, das Kind eines Hfaffen; — 


ders, das Kind eines Geiftlihen der Roͤmiſchen Kirche, alfo ein an 
ehelihes Kind, deſſen Vater ein Pfaffe if. Fri fd. 
Der Pfaffenknecht, 
Menfh, der den Pfaffen knechtiſch oder ſklaviſch ergeben iſt. 
nnd, Schmach? demüthigeft dich in graufer , 
Sildebrand unmenſchlichen Frohn, dich dumpfem inne 


vexpflichtend, * 
Pfaffentnecht! Voß. * 
Die Pfaffenkoͤchinn, Mz. —en, die Koͤchinn eines Pfaffen. Int 
Naturbefhreibung uneigentlic, + die Wafferjungfer —— 
Das Pfaffenkoͤpfchen, —s, Mz. gl. ſBirkenpilz 
Das Pfaffenkraut, —es, MM. u. ſ. Mfaffenplatte, 143 
Der Pfaffenkrieg —es 0. —e, ein Krieg zwiſchen Pfaffen;. eis 
gentlid) und nueigentiih. — Friſch. Haben fie unter ei 
bloße Händel, fo find bies Pfaffenhänder. 
Der Pfaffenkrift, —en, 9. —en, cin den Pfaffen eher, am 
hangender Krift, wie die Römifhen Kriffen zu: fein FRA — 
Dieſe dumpfen Pfaffenkriſten, 
Laßt ung Fed fie uͤberliſten Göthe, 
Der Pfaffenfünmel, —s, 3. u. f. Kümmel. 


+ Die Dfaffenlaus, m. —Fäufe, eine Art Kaulbörfe konn 


.. Perca Aluviatilis minor). 
Die Pfaffenluft, My. u. eine Luft, Sufbanei der pfaffen er fie 
Pfaffen. Stieler. 
Die Pfaffenmagd, Mz. migte, bie Magd eines Brafen., ee 
Dfafjendirne.. 

Das Pfaffenmahl, —es, My. —e, und —mähler, ein — fie 
Pfaffen, ein koͤſtliches, herrliches Mahl. Mahler. en 
Die Pfaffenmähre, 4. —n; Bw. das Pfaffenmährhen, m 

Madre, ein Mährhen, von Pfaffen erdihtet. „Denn. bie alte . 
Pfaffenmähre Religion, und denn (dann). auch Jeider! unfere 
Shwachheit fieht entgegen.“ Herdex. 
Das Pfaffenmährhen kenn’ ih, — — Söilier. ; 


+ Die Pfaffenmöden, Ei. u. Schnitte von Eierbrot, in Mild eim 


geweiht, dann in Butter gebaden und zut Zucker und Bimmt ar. 


ſtreuet. Stalder. 4 
Die Pfaffenmüse, My. —n; Vw. das Paffenmüschen. 1). Eine ; 
Müse, wie fie etwa Pfaffen zu tragen pflegen... 2) ©. Pfaffen- 


baum. 3) Iu der Baufunft, 
‚ tergehenden Stielen, an welchen fie auf einem noch hoch ſte henden 
Pfahle in die. Höhe gehoben und niedergezogen wird. 4) In ber. 
Kriegsbaufunft, ehemahls, ein abgefondertes Befeftigungsmerf, wel: 
ches an ber Vorderſeite zwei eingehende Winkel und drei Vorſpruͤnge 
hatte, nebſt zwei langen Flügeln. Bei den Minengräbern heißt 
Pfaffenmüge, eine Vereinigung mehrerer Hocchgänge, ſo daß fie 
einen gewiffen Raum rund herum einfchließen, und der wäh: 
zend ber Zeit, daß er fih über bemfelben befindet, von Dorn, im 
Rüden und von den Seiten angegriffen werden Fann, * 
Das Pfaffenmuͤtzholz, — es, 4. u. ſ. Pfaffenbaum, 


O Die Pfaffennacht, 0. My. Nadt, Sinfterniß, d * Sumneit 


und Unwifjenheit duch Pfaffen unterhalten. 
‚Heilige Religion der Vernunft, did, Bienen ber Sottpeit, * 
Haͤtt' uͤberdunkelt Pfaffennacht, 
Waltete Friedrich nicht. Voß. 
Der Pfaffenpfennig, —es, My. —y, — eine Benennung der 
Blechmuͤnzen, Hohlmuͤnzen. Frifd. 8 
Das Pfaffenpfätchen, — 8, 4. u. f. Pfaffenbaum. 
+ Der Dfaffenpint, —es, 9. u. T. Pfaffenbinde. BEER 
Die Pfaffenplatte, Pr. —ın.. 1) Die Platte eines Pfaffen. 2) + 
Der Löwenzahn, weil deſſen weißer Fruchtboden, wenn ber mit lan. 
gen Federchen —— Same ‚davon abgeblaſen iſt einer Monchs⸗ 


Ä 


En 


—es, Mz. —e, ein Knecht der Pfaffen, ein 


” 


Aa 


eine Dandramme mit langen heruns - 


rar: 


Der P 
| Das Pfaffenröhrchen, oder Vfa fenrohrlein, 4, 


x Der Pfaffenjad, 





* er. 
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piatte ahnlich iſt; auch vfeffenttaut, ® 
— wegen der hohlen aa pen ‚Steng 
oͤnchskopf — J welches aus npfatte verderbt iſt. 

Des Pfaffenreht, — es, 2. —e, die Rechte der Pfaffen. Dann, 
der ganze Inbegriff der Regte der De 
geifttiche Keht. Mahler, 

Das Pfaffenreich — es, 94. —e, AM a der Hafen, 8. 6. for 
wor bie Herrſchaft, —— der Pfaffen, ohne Mehrzahl; als 
auh, ein Reich, in welchem Pfaffen die Herrſchaft Haben. 

rod, — 08, My. —röde, der RoE, das Reid oder die 

— eines” Hafen, der Dfaffen. Im Mrantapek, ‚fieden, 


ein Pfaffe fein, 
= u. 'n 


©; Yfaffenplatte 2). 2) Der Spindelbaim. , 


Das Pfaffenröshen, —s, 94. st. f. Pfaffenbaum. 
—es, Bi —füle, der Sad eines Pfäffen, 


3. B. eines Bertetmöndet. Sprichw. Pfaffenſack hat keinen Boden; 
‚die Pfafün, Geiſtlichen ‚Haben, tiemahts ser, wollen immer 
mehr haben. 


KDer Maffenfchnikt, ee, 4. —e. 7) 6. Hfaffenbifßen. 3) Ser 


den Nadlern heißt Pfaffenfhaitt ein mißlungener ſchiefer Schnitt, 


wenn die KRöllden oder Gewinde des Knopfdtahtes zu den Knöpfen _ 


der Sterfnadeln mit der Knopffchere von einander gefchnitten wethen⸗ 
daß der Ringel zum Nadelknopf nicht zu gebrauchen iſt 

Der Pfaffenfhuh, —es, WM. —e. 1) Der Schuh eines Pfarfen, 
befonders fofern er etwa eine befondere Beidafenbeik, hat, 2) Der 
Name einer Pflanze. S. Marienſchuh. 

Der Pfaffenſinn, — es, 0.9. der Sinn, 8. 5. die Geſinnung, 
Denkweiſe der Dfaffen; im üblem Verſtande Wo Pfaffenfinn- und 
Despofismas herifht.e Ungen. (R.) 

+ Die Pfaffenforge, By. — n/ eigentlich, die Sorge eines Pfaffen 
oder der-Pfaffen. Im genteinen Leben mander Gegenden uneigent- 
Hd, ein Name des Spindelbaumes. 1 


+ Der Pfaffenſtiel, — es, 9. —e, der Löwenzahn (Leontodon 


tarazacum E.), $ 

Das Pfaffenſtuͤck, —es, M. ne foviet als Pfaffenbifchen. St 
engerer Bedeutüng, das befte Stüd Fleiſch aus dem Hinterviertel 
eines Kindes, 

Das Pfaffenthum, —es, WB. u. 1) Alles was die Pfaffen betrifft, 


von ihnen herrühret, ihre Lehren, ihr Handeln, Einfluß ze.; die 


Pfafferei. 2) Die Pfaffen als ein Ganges betrachtet; die Pfaff⸗ 
beit (Clerus) 
Pfaffenthume verfolgt Henke, 

x Das Pfaffenwerf, —# mM een Bert der: Pfaffen. 
Stieler, 

x Das Dfaffenwefen, —$, 0; Si. Alles was bie Pfaffen und ihre 
Art zu denken und zu handeln betrifft. . 
O Die Pfaffenzucht, 0. 9. fovier als Pfaffengezuͤcht. & 
Was, ſchöner Engel, willſt du hier? Bei Pfaffen ’ 
Und Pfaffenzucht? — —. Shilfer. 

Die Pfafferci, 2 —en. 1), das Pfaffentgum, die den Pfäffen 
eigenthuͤmliche Art zu denken und zu handeln; ohne Mehrzahl: So 
wollen wir denn Lieder von Joſephs Feldzuͤgen gegen die Pfafferei 
reden.“ Herder, 2) Eine einzelme Äußerung, diefer Den?» und 
Handelweiſe⸗ 

Die Pfaffheit, By. u. bie ſaͤmmtlichen Pfaffen dufanmengenemmen, 
dag Pfuffenthum (Clerus, elericatus), Frifch. Ehemahls auch 
in gutem Cine, und auch von einzernen geiſtlichen Perſonen als 
Titel. Em. Pfaffheit. 

Pfaͤffiſch, Pfaffiſch) adj. u. adv. 1) Den Pfaffen gehörig, Mah⸗ 
ler. 2) Den Pfaffen ähnlich, ihrer Ark zw denken und zu handehr 


gemaͤß, darin gegruͤndet, im veraͤchtlichem und hartem Sinne - Dräf- 
vſiſche Gefinnungen, Handlungen 


Pfaffenroͤhechen oder Pfaf⸗ 


sel, und. 


tlichen, das ' 


„Marche diefer redlihen Männer wurden einſt dom 


—50 war fein Sinn 
Pfaͤffiſch war fein Thun. ©. 1 00 © 

Dfafftig, pafeh adj. u. adv. 1) Den Pfaffen gleich, aͤhnlich, 

angemeffen, zukommend; ein im Schwabenſpiegel K. ı7ı. 

vorkommendes gutes Wort. Pfaͤffliche Rechte .e« Haltaus, '2) 

Rad Art der Pfaffen. 

x Der Päffling, —es, My: —e: 1) Ein Ding, eine Perfon, die 
einem Pfaffen aͤhnlich ift, befonders, ein Mittelding von einem Geiſt⸗ 
fihen und einem Weltlihen, eine Art Beiftlihe im ehemahligen 
Frankreich (Abbe). 2) Ein Menſch ‚ der den Pfaffen anhangt, fie 
knechtiſch verehret. 3) Eine Sorte Äpfel, Ulmer Präffting — 
lum s. pomum turbinatum album). Friſche. 

Der Pfahl, —es, 94. Pfähle; Bw. das Pfaͤhlchen, ein zugefpig: 
ge längeres öder kuͤrzeres Holz, welches man in die Erde fhlägt, 
etwas daran oder damit zu befeftigen, oder auch, woran man etwas 

ſießet z zum Unterfchiede von den Pfloͤcken, werde kurz und dünn 
find, im R. D. Pabt, Pol. Einen Pfahl einfhlagen, und wenn 

"er groß iſt, einrammen. An Pfählen, oder mit Pfählen befeſtigen. 

Ein Saun von Pfähler. Ein Haus auf Pfähle bauen, auf viele 
eingerammte Baumftämme, die oben: zu einem Rofte verbunden find, 
bei fumpfigem oder loderem 'Grimde,. An den Pfahl ftellen, öffente 
lich, an dem Schandpfahle der Öffentlichen Verachtung zur Strafe 
ſchimpflich ausſezen. Ein Zaunpfahl, Weinpfahl, Schanzpfähl, 

» Grenzpfahl,; Grundpfahl, Bruͤckenpfahl, Schandpfahl ıc. Bor: 

gefhuhete Pfähle find im Bergbaye vorn mit.einem fpisigen Eifen 


= befchlagene Pfähle, welche bei ver Verzimmerung eines Schadjtes in 


das Gebirge zwifchen zwei Joͤcher des Schachtes eingetrieben werden. 
X In oder zwiſchen meinen vier Pfaͤhlen, in meinem Haufe, in mei⸗ 
ner Wohnung, weil die, crften Wohnungen Hütten waren, deren 
vier Pfähle an den Eden die Dede oder das Dad trugen und die 
Wände zwifhen fid hielten. Uneigentlich fagt man nad bibliſchem 
Sprachgebrauche, einen Pfahl im Fleifhe haben, an etwas als ei- 
ner großen Befchwerde leiden, dadurch an ſich ſelbſt ftets erinnert 


und von Sinnengenuß und von Verirrungen und Vergehungen überz - 


haupt abgehalten werden. 

Der Pfahlbauer, —s, Bi. gl. in manden Gegenden, 3. 8. im Os— 
nabruͤckſchen, ſolche Bauern,’ deren Necht blog darin beftehet, daß, 
wenn bas Vieh der Eingefeffenen zweier benachbarter einander glei: 
her Marken aus der einen Mark in die andere Übergehet, ces aus 
nachbarlicher Freundfhaft. nicht gepfändet werden, darf, alſo ſchutz— 
verwandte Bauern, bie als innerhalb der Gvenzpfähle des Dorfes 


wohnhaft angefehen werben und die gegenfeitigen Dorfrechte ge> 


nießen. f 

Der Pfahlbaum, —es, 2. —bäume, im Forſtweſen, ein zu einem 
Grund-, Brirden: oder anderem Pfahle brauhbarer Baum. Y 

Die Pfahlbohle, 9. —n, in der Baukunſt, eine ſtarke, gleich einem 
Pfahle zugefpiste oder abgerumdete. Bohle, dergleichen zwifchen Falz- 
pfaͤhle eingefchlagen werden, und, die zu einer Umbämmung oder 
Bruft dienen. 

Die Pfahlbrüde, Hy. —n, eine auf Pfählen zuhende Brüde; die 
Jochbruͤcke 

Der Pfahlbuͤrger, —8, 9%. gl. in manchen Gegenden, ein Bürger 
oder Einwohner. einer Stadt ‚ welcher zwar aufer den Stadtmauern 

© Aber doch innerhalb der Bann- und Gerichtspfähle der Etadt woh⸗ 
net, ein Vorftädter, welcher alle oder doch einige Rechte der eigents 
lichen Bürger genießt." Ehemahls nannte man in weiterer. Bedeu: 
fing einen Unterthan, der. fih zum Nachtheil feiner eigentlichen 
Obrigkeit. das Bürgerreht in einer fremden Stadt ertheilen ließ, 
dabei aber an feinem alten Wohnorte blieb, einen Pfahlbürger. Im 
Städihen Schellenherg im Erzgebirge werden bie Bürger noch jest 

> in Bauende und im Pfahtbürger getheilt. In alten Urkunden fin- 
det man für Pfahlbuͤrger auch Pflugbärger, wahrſcheinlich, weil fie 
in den Vorftädten wohnend, fih vom Ackerbaue nährten, 


’ 


* 


ahde — 
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Das Pfahldorf, 8, Sr. —dörfer. im; Braunſchweigſchen, eine 
Benennung gewiſſer Dörfer, welche innerhalb der Bann: —— Ge. 
richtspfaͤhle der Stadt Braunſchweig liegen. D— RN, 


Die Dfahleiche, Rp ,—an im Forftweien, Veine au Grund: ee 
— Brödenpfählen taugliche Eiche N welche in Qurämefler * Ace in # 


der Länge 25 Ellen halten muß. 

Das Pfahleifen,. 8, MM. gl. ı) Eindonges, rundes; A daeres 
und ſpitziges Eiſen; die Loͤcher, in welche Pfaͤhle oder Stangen kom⸗ 
men ſollen, in feſtem Boden damit vorzuſtoßen; N. D Vorpfahl 

Corpaal). 2) In den Glashuͤtten, ein ſtarkes Eiſen in Geſtalt ei⸗ 
ner hölzernen Streugabel, delches in. den. Pfahl eingeſchlagen wird, 

um das bo, mit ur ——— — rc Aaflel: 

ben zu legen. — 

Pfählen, v. mit Sfähten Ni bamik, ‚oben, Yasay ne 
feftigen. Den Wein, den Hopfen, die Bäume rfählen. — 

Er pfaͤhlt und biegt und zieht die. zart: und jungen Stämme. 
Günther, E 
Einen Hopfengarten ‚ Weinberg pfaͤhlen, die An, demſelben ‚möthigen 
Dfaähle einfhlagen. 
Tuͤrken werden gewiffe Verbrecher gepfählt: ve 
Götter, um mich in Vyzanz zu pfählen- > 
Sendet ihe den Rachen? -FalEi MR) um 
n Deutfhland wurden ehemahls Verbrecher und beſonders Kinder: 
mörberinnen auch gepfählt, indem: man ihnen einen Pfahl duch den 
Leib ſchlug. D. Pfählen. D. — ung. 

Das Pfahlgeld, —es, Mz. — in Danzig, eine gewiſſe Abgabe 
der Buͤrger. Friſch. 

Das Pfahlgericht, —es MRy. —e, in einigen, Beim, eine Art 
des Gerichts und einer Gerichtbarkeit, welche fich „nur über einen 
Hof in eines Andern Gebiete erſtreckt das Zaungerticht, von den 

> Pfählen und ‚Bdunen, womit die Bauerhöfe eingeſchloſſen find, 

Der Sfahlgraben, —s, 3. —gräben, ein mit Pfählen beſetzter 
Graben, dergleichen noch in manchen Gegenden bie Grenzgräben find, 

” Der Pfahlgrund, —es, Bir —gruͤnde, der Grund eines Gebäudes 

oder Baues, welder in —— [ip — beſonders 
im Waſſerbaue· 

Der Pfahlhaufen, PR Mz. oki ein — von Pfaͤhlen. Am 
Weinbaue theilt man die Weinberge nach Pfahlhaufen ein, da denn 
6 Schock Weinſtoͤcke zu einem Pfahlhaufen gehören, 

Das Pfahlhaus, —es, Mz. —häufer, ein auf — Hfäste 
gebauetes Haus. 

Die Pfahlyede, Mz —n, eine mit Schuß: — auch Grenzpfähten 
befeste Hecke, fofern fie die Grenze zwiſchen zwei Gebieten madt. 

Das Pfahlholz, —es; My. — hoͤlzer; Vw. das Pfahlhoͤlzchen. 1) Holz, 
welches zu Pfaͤhlen tauglich iſt. 2) Ein Holz welches ein Pfahl ift, 
Holz in Geſtalt eines Pfahles, eine Benennung verſchiedener 
Arten von Spindeln oder Pfloͤcken, im gemeinen geben. 


— 


Der Pfahlmaſt, —es, —e, im Schiffbaue, ein aus — Stüde 


gemachter Maft. BEN SE 
Die Pfahlmuͤhle, 9. ENT eine Waffermähle, welche Eigen: 
ten Pfaͤhlen ftehet. 
Der Pfahlpaͤuſchel, — 8,9%. gl. im Bergbaue, eim großer coerer 
Poͤuſchel Pfähle dansk einzufchlagen. 


Die Pfahlramne, 94. —n, eine Ramme, —* Pfaͤhl⸗ zu ER ; 


fern, Bruͤcken ıc, damit einzurammen. x 7» 


Die Prahfrutbe, 94. —n, bei hen Teppichwebern, der Stock, wel: | 
cher zwiſchen bie Betber-und KSinterfäden der Kette des gewirkten | 


Teppichs, wenn fie zum Weben aufgefpannt ift, geftett wird, um 
beide von einander zu unterfheiden und Fache zu machen; auch Ret: 


tenruthe. 
Der Pfahlfchlägel, —8, My. gl. ein — Schlaͤgel, Pfaͤhle damit 
einzuſchlagen/ MKramer. 


Die Pfahlſchlagung, By. —en, in der Baukunſt, das Einſchlagen 


2) An oder auf einen. Pfahl Din. Beiden. 
gleich einem, une. in bie. Erde dringehi 







men von Bin, Med u sem Sau auf 


a jBebenben, oden — 
PR Im Besaie, das 4; ; 


fi & wanz, ie, Pk 
ey 


: lad, hg SR Ya — — 
8* — n ber Sh Pal 
RING ee fh nit Ar ER „mit, unge — 


„einem Hafen an Pfaͤhle befeſtiget. 


Ei 


— 


Der Pfahl ns, —wälle, ein. 
— fa Be: — Bi. —wälle, ein zit pfahlen Weite 
Died ahlweide a - 1, eine Art Weiden mit Blättern, )ie den 





„Bläftgen dee. oder, auch ‚Pficfichbe ih find ( 
” — 5 —— 114 Dfirfichweide. I — 


as P IwerE, — —t,;ein ausn inander e 
ee un 2 


genen ober ei 
‚ Mühlen, Befonb — ein ſolches — 
NET Werk — —⸗ F u 
Der Pfaͤhlwurm, —es * wuͤrmer, eine Xrt Bohrwi— ner, die 





a. 


in einer Schal ecken (T oL.). 
Die a Er eg = "Hauptwurjel ı vieler Biune, m 


die — 

Zapfenwurzel eilwurzel. * ME 

Der Dfahlzaun, —es, —zäune „ein 3aun aug neben eine 
„eingef&lagenen Pfaͤhlen, die oben gewoͤhnlich mit Weiden — 

"geflohten, ober auf andere. Art verbunden und befeftiget ron 

zum Unterfhiebe von einem Pattenzaune zc. 

* Der Pfahlzins, — es, 2. —e, ein Zins welcher ve Herrn Re: 
ben verliehenen Schutz und die Erlaubniß auf ſeinem Gebiet a Re, 

nen entrichtet wird. Saltaus. 


€. Schmid. 

+Das Pfaid, ſ. Das Pfad. & 

+Der Pfaidler, —s, 4. gl. in Wien, einer der Dfaide, % h. Er 
den, wie auch Binden, Röde und allerlei Kleidungsſtuͤcke macht oder 
doch verkauft, eine Art Troͤdler, Kleiderſeller. Berndt im. A; ; 
ſiſchen Idiot. : 3 

I. Die Pfalz, 9%. —en. 1) Der Palaft, das Schloß;: ehemahis a 
Palenz —— ‚Befonders biegen ehemahlg, da die Deu 
Könige und Kaiſer bald hier bald dort im Reiche Hof — 
ihnen gehörigen Palaͤſte, Schloͤſſer und Höfe in den Etäbten, wo 
‚fie fi von Zeit zu Zeit aufhielten, Pfalzen; daher, die Pfal —— 
eine Stadt mit einer ſolchen Pfalz. Blend — * die er e 
„. häufer und Gerichtsorte Pfalzen. 


+ Der Pfaͤhwind, * =. —e, am Boden} der. Sibminn, 2 RE 


E) 2, 





* 
* 
+ 







— 


Wird endlich doch der Menge iM 
Der Reimen ſchon die Pfalz, der yeite Bau zu enge. "Spin. ER 
In weiterer Vedeutung überhaupt, ein herrlicher Ort, Aufen — 
»Diejenigen, welche in die Pfalz ber. Liebe, kommen.s Wa 
2) Daß zu einer Pfalz oder-einem Eaiferlihen Palafte ge je, ben 
Kaiſern oder Koͤnigen unmittelbar unterworfene Gebiet. Solch 
zen oder ‚Gebiete ‚gab es. im Deutſchen Reiche ehemahls, vi te, ‘ che 
nach und nach an andere Beſitzer gekommen fin) und. Namen 
‚nverioven haben. ‚Als Eigenname iſt dies Wort in den Namen eirni⸗ 
ger Theile Deutſchlands geblieben, nämlich die — weiche ein 
Theil von Baiern iſt, und die Unterpfalz, werde auch Pfalz; am 
Rheine, ‚oder bei Rhein hieß, und von welder die Kurpfalz ein 
Theil war. "Davon der Pfälzer, —8, 3. gl; ine m 
—en, ein Einwohner, eine Einwohnerinn in; der Pfalz, eine, + 
der Datz gebürtige Perfon; und pfälzifch, zu der Pfalz gehörend, da⸗ = 
felöft einheimifch, daher, kommend. Anftatt das Beilegungswort zu ger 
brauchen, macht man Lieber Zufammenfesungen wie Pfalz — — 
2.+Die Pfalz, die Falz oder Balz, ©. d. Er 
Die Vfalzbirn, T. Pfalzgeafenbien. BR Ei { 
+ Dfalzen, v. ntr. mit haben, balzen. ©. d. 
* un Pfalzgericht, er Di. —e, das Sofgeriät. Hatte 
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er Pfalzgraf, —en, 94. —en; die —graͤfinn. 2) Ehemahle ein 
— * der einer kaiſerlichen oder koͤniglichen Pfalz und 
dem dazu gehörenden Gebiete vorgeſett war, im Namen des Kaiſers 
"oder. Koͤniges Gericht hielt und Recht ſprach. Spaͤterhin wurden 
dieſe Ämter in den Familien erblich, und Pfalzgraf wurde der Titel 
seiner erblichen fürftiichen-Würde, die gewifjen altadeligen Geſchlech— 
tern eigen war, wovon fic) bis auf unfere Zeiten nur noch das Ge⸗ 
ſchlecht der Pfalzgrafen am Rhein erhielt, an deſſen eine Linie die 
Ku kam, 
en aur geringe Rechte der Eaiferlihen Würde ausübte. 
Diefe an Würde den eigentlichen Pfalsgrafen weit nachftehenden 
Pfarzgrafen oder. Hochgrafen wurden nad Einführung des Kömi- 
ſchen Rechtes, befonders unter Karl IV. gewöhnlich), und es wurden 
dazu noch in den neuern Zeiten von den Kaifern Gelehrte und an: 
dere. bürgerliche Perfonen erhoben, bie fid aber lieber lateiniſch 
comites palatini, als Deutfh Pfalsgrafen ‚nannten oder nennen. 
Die Pfalzgrafenbien, —en, eine Sorte. [hmadhafter Birnen 


mit röthlihen Schaten, welhe man auch Pfalzbienen und Pfalz: 


graͤfer, naͤmlich Birnen, nennt. — 

Die Pfalzgrafenwuͤrde, o. Mg. die Würde eines Pfalzgrafen, in bei⸗ 

den Bedeutungen dieſes Wortes. h DR 

Die Dfalzgräfer, Rʒz st. ſ. Pfalzgrafenbirn ER 

Pfalzgräflich, adj. u. adv. einem Pfalzgrafem (f. daa) gehörig, 
demfelden angemeſſen, in deſſen Würde gegründet, Die pfalsgräfli- 
chen Länder: Die pfalzgräfihe Würde. Pfalzgräfliche Rechte. 5 

Die Pfalzgraffhaft, 2%. —en, das einem Pfalsgrafen gehörige 
oder unterworfene Gebiet, ein Land, deffen Herr ein Pfalzgraf iſt; 
auch nur die Pfalz; ehemahls auch das Pfalzgrafthum: ' 

* Das Pfalzgrafthum, —ed, 4. —thämer, f- Pfalgeaffhaft. 

Die Dfalzftadt, 9. —flädte, f. Pfalz 2). BETEN 

+ Das Paͤmmet, —es, 9. —e, in der Shweis 1) ein Tage: 
werk, 2) Ein zugemeſſener Theil. So beißt. das Beflimmte und 
Gewoͤhnliche an Speife und Trank das Pfämmet. Dann auch, der 
Zifh-in-einem Wirthshauſe, wo die Speifen und bie Art berfelben, 
fo wie —* Geld dafür, beſtimmt find. 24 

Der P Sench Eng 

-- Das a Pfaͤnder, D.D. Pfande.. 1) Eine Berfon ober 


Sache, welhe einem Andern übertragen oder überlaffen wird zur. 


Bürgfhaft und Sicherheit daruͤber, daß etwas gefchehen oder erfol⸗ 


gen folle und werde, So fest man ſich felbft, fein Leben, feine Ehre‘ 


zum Pfande, wenn man-einen Andern verfichern w, daß etwas 
gewiß gefhehen oder erfolgen werbe, wibrigenfallsier ein Recht ha⸗ 
ben folf"tber die Perfon und das Leben des Berfihernden zu ſchalten. 


In weiterer Bedeutung nennt man Kinder: Pfänder der Liebe und 


Ehepfänder, weil fie der thätige Beweis der Liebe find und Bürg- 


ſchaft für das Dafein und für die Fortdauer derfelben gleichſam lei⸗ 


ften. Kinder find des Lebens Pfande. A. Tfherning. 


"Auf eine ungewöhnliche Art wird in ber. Bibel der heilige Geift,: 


Ephef. 1, 14. »bas Pfand unfers Erbes“, und 2 Cor. ı, 22, 
das Pfand ſchlechthin genanat und darunter verfianden, daß er ber 
Berfiherungsgrund, der Bürge unferer künftigen Gluͤckſeligkeit ift. 
In engerer Bedeutung, eine Sade, die man einem Anderm zur 
—- Sicherheit für die Erfüllung und Löfung einer eingegangenen Ver⸗ 
bindlihfeit übergiebt oder überträgt; die Geißel, ehemahls der 
Pandmann, der Pfandbärge, wenn eine Perfon zu folder Sicher: 
beit dienet. Einem etwas zum Pfande geben. Pfänder fpielem, ein 


Spiel, das Pfand: over Pfänderfpiel genannt, fpielen, bei welchem 


zur Strafe für darin begangene Fehler allerlei geleiftet werden muß, 
für deffen gewiſſe Leiftung nad dem Spiele, während des Spieles 
damit dies-nicht unteubrodhen werbe, etwas zum Sicherheit ‚gegeben 
werden mußy welches dann durch Leiftung des Auferlegten wieder 
gelöfet wird. Sein Pfand Löfen. Im noch engerer Bedeutung, eine 
Sache, die dem Gläubiger zur Sicherheil dafür, daß. er fein Dorlehn 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


2) Eine vom: Kaifer ernannte Perfon, welche ger 


zur beftimmten Beit' wieder haben Toll, uͤbergeben oder angewiefen 
wird, widrigenfalls er'diefe Sache, die dem Darlehn an Werthe 
gleich koͤmmt oder gewoͤhnlich noch überfleigt, zur Schadloshaltung 
behält. In dieſer Bedeutung wird es ſowol und am gewoͤhnlichſten 
von beweglichen Dingen oder Gütern, als auch von unbeweglichen 
gebraucht, in welchem Falle man jedoch haͤufiger Unterpfand fagt 
(Hypethek). Einem etwas zum Pfande geben, ſetzen, Laffen. Et: 

"was zum Pfände oder als ein Pfand einfegen. Gelb auf Pfänder 
leihen und: verleihen. Ein Pfand Löfen, einläfen, es durd Wieder: 
erftattung des entliehenen Geldes 2c. wieder in feine Gewalt brin⸗ 
gen. Ein Pfand ift verfallen, wenn es nad; Verlauf der beſtimm⸗ 
ten Zeit, für welche es dem Gläubiger zur Sicherheit übergeben ift, 
und ohne dag der Schuldner feine Verbindlichkeit erfüllt bat, dem 
Gläubiger als Eigenthum gehöret. Im D. D. nennt man verfalfene 
Pfänder, verſtandene, weil ſie über die beffimmte Zeit ohne einge: 
loͤſet zu werden geftänden Haben, d. h. ‚bei dem Gläubiger geblie- 
ben find. Im N. D. wo dies Wort Pand lautet, hat es noch foL- 
gende Bedeutungen. 2) Eine Menge, Partei von Dingen. 5) Die 
Haut über flüffigen Körpern. 4) Ein Stüd Zeug, aus welchem ein 
Kleidungsftüd beftehet. Ein Mükenpand, ein Stück aus welchem 
eine Muͤtze gemacht iſt. Das’ Vorderpand, Hinferpand, das Vor: 
derſtuͤck und das Hinterftül. S. auch Deichpfand. Im Bergbaue 
bedeutet Pfand noch, ſowol ein unter den Anſteckpfaͤhlen quer über 

gelegtes Holz, womit alte Brüche gefangen" werden, als auch ein 
Stuͤck Holz, welches zwifhen dem Holze und Geftein, oder zwifchen 
die Hölzer, wo eine Luͤcke iſt, um dieſelben auszufüllen eingetrieben 
wird, wie auch, ein Stüd Schwarte, welches bei verlorenem Holze 
hinter den Pfählen eingetrieben wird, um’ den Drink gegen ben 
Schacht zu verhäten. - Alle diefe Bedeutungen Iaffen fih auf den 
Begriff des Wortes binden zurüdführen, mit welchem dieſes Pand 
oder Pfand verwandt ift, 

Pfandbar, adj, u. adv. was verpfändet werden Tann, was als Pfand 
dienen kann. — 

Pfaͤndbar, adj. u. adv. was gepfaͤndet werden Tann. Davon die 
Pfaͤndbarkeit. 

Pfandbeſchloßt, adj. w. adv. f. Befchloffen. ’ ; 

Der Pfandbrief, —es, My. —e, ein Brief, eine gerichtliche ur— 
Eunde, worin man einer Perfon ein unbewegliches Gut zur Sicher 
zung ihrer Schuldfoderung anweifet; die Pfandverfchreibüng. 

Das Pfandbuch, —8,.94. —büher, ein Buch, in welches die Wer: 
pfändungen eingetragen werden, auch ein Bud, weiches ‘ein. Ber: 
zeihnig der Pfander enthält. ae 

Der Pfandbürge, —n, 94. —n, eine Perfon, welche als ein Pfand 
für etwas Bürgfhaft leitet; ehemahls auch Pfandmann, Leiſtbuͤrge, 
jest gewöhnlicher Geißel. k 

Die Pfandbürgfchaft, 9. —en, diejenige Buͤrgſchaft einer Per⸗ 
fon, da ſie ſich ſelbſt zum Pfände uͤbergiebt. 

Der Pfanddeich, —es, My. —e, ein Deich, welcher in Pfänder 
d. 5. in Theile, die ein jeder von denen, dieRugen davon haben, im 
gutem Stande erhaiten muß, eingetheilt ift. S. Deichpfand. 

Die Pfanddeihung, My. —en, die Einrichtung, oder die Art und 
Weiſe, da sein Deich nad) Pfändern gemaht wird, d. h. diejenige 
Art und Weife, da ein Jeder der Nugen von dem Deiche Hat, feinen 
Antheil macht oder machen läßt, die Koften dazu hergiebt. 

Das Pfändegeld, —es, My. —er, dasjenige Geld, womit man 
eine gepfändete Sache wieder einlöfet, auch Pfandgeld. 

+ Das Pfändel, —s, My. gt. in Schwaben, ein zum Weinen ver⸗ 

> zogener Mund. 3. 6. Schmid. ‘ 

Der Pfändemann, — es 9. —männer, der Pfänder. Sb. 

O Pfanden, v. I) ntr. mit haben, ein Pfand fein, abgeben, als ein 
Pfand eingefegt fein. IE) trs. als ein Pfand, zum Pfande nehmen. 
Dehne dich zu guter letzt noch einmahl reift in deinem Bette, mot: 
gen wird's gepfandet.« Leifewie — D. Pfanden D. —ung. 


LE 


= Pfaͤnde SD. - SU. — 
Diänden, v. txs· 2), Ein Pfand „nehmen , und dadurch BUT ee BIETE ——— re Eh 
siner Säulbigkeit „smingen.5&9 Pfündet..herGläubiger. feinen K Der, Pfandhof, — i ER 3 
Schuldner, wenn er bei. ausbleibender Bezahlung zur beſtimmten zeit Das Pfandholz, Bere => hölger,: im Bergbaue, da ö — — — 
demſelben einen Sheil feines Eigenthums gerihtlih nehmen läßt, Golz, » womit man die Loͤcher hinter dem Anpfapl und‘dem. ‚Hangene \ 
‚oder wenn er. ein Pfand, das er. hat, zu feiner Schadloshaltung: ‚ber den bei der Verzimmerung eines ‚Stroffenbaues au — —— 
hält. Dann auch; duch Nehmung eines Pfandes zum Schaden⸗ Der Panbinhaber, —s, MM J 5 die —inn, m Pfand: 
erfage zwingen. So .pfändet man Vieh welches auf dem Felde, her ee 
im Garten 20, Schaden anrichtet indem, man es ſo lange behält, Die Dandkehrung , mM. — —— 
bis ber. Eigenthuner den „Schaden: erfest, und, ‚bie Unterhaltungs:  Pfändens, Pfandkehrung thun, im Luͤbiſchen Rechte, fih an be 
„„.toften bezahlt. Im N, D. ‚jagt man. dafiir fhätten, von Schutte, Gerxichtsknecht, der einen auspfänden wilupergreifen. Friſch 
‚Edus, ein- befriebigter, Ort, im-D. D+ fürfangen..Eo pfändet: man Der: Pfandkeil, —es, 3. —e, im Bergbaue, die Keile, wel 
eine Peifon, die man auf feinem eignen, Grund und Boden ohne Erz, zwiſchen jeden Pfahl eines verlornen Gevieres einer Söcätiiie j 
laubniß etwas nehmend,. oder ſonſt Schaden anrichtend findet, oder = zung ſchlaͤgt, damit ‚bie Pfaͤhle an die Joͤcher und Heidehoͤlzer gee 
die einen verbotenen Weg gehet, indem man ihr ein Kleidungsitüd drüdt werden und nit abkommen oder ſich von einander geben. 
oder fonft.eine Sache nimmt, die ſie mit. Gelde wieder loͤſen muß. * Die Pfandfenle, Mon, eine Keule, welche der. Pfander dem, * 
Ein Fuhrmann wird gebfändet, wenn; man ihn af verbotenen Wer , derigepfändet wurde, ins Haus trug, und welche fodann vor.@e \ 
gen trifft und ein Pferd aue ſpaunet ober ihm fonft etwas als Pfand 1.zihb worgezeigt werben. mußte, zum Beweiſe, daß rechte ———— 
"nimmt; welches, er erſt nach Bezahlung ber feftgefegten Geldſtrafe „mäßig gepfaͤndet worden fe, Dbertin. ı. © —— 
. wieder erhält. ©. auch Abfaͤnden, Auspfänden. 2) Zum Pfande Das Pfandleben, —s, WM. gl. ein Lehen oder Eehngut, ” 
„geben, einfegen; in dem zufammengefegten verpfänden. 5) In ber man als ein Pfand beſitzet. Popowitſch verſteht — 
Schweiz, fuͤr Unterlafjung anbefohlmer Frohndienfte an Geld ſtrafen. gelichenes Stüt Geld zu geh ir und unterfdeibet es v — 
































Etalder. In weiterer Bedeufung bevauben; esniad, > nem verpfändeten &ehen. — NER 5 — 
und uneigentlich wie auch zuruͤckbehalten. Pfandlich adj. u. adv. als — in Geſtalt eines e 
Der mich an meinen Freuden alſo ee d. Nibelungen, Etwas pfandlich beſitzen. Pfandliche Sicherheit (hypoth 
8.8. 6874. © Die Pfandloͤſung, 3%. m eny.bie fung, Eintöfung eines Sm 
>&n demfehen Gedichte, 2. 9606 wird. es au, mit dem zweiten Der. Pfandmann, —es, My. — männer. ı ‚Der — * e 
Falle gefügt: ſon als ein Pfand, Unterpfand betrachtet 
Da dacıte die den. Raen des Reibes wohl zu "pfänden: der von diebiichen Leuten Pfänder annimmt, Friſch 
DPfaͤnden· D. ung * Pfandmäßig, adj. u.adv. geihidt; fo befhaffen, daf es kin fan 
Der Pfaͤnder, —s, My. gl. einer. der,einen Andern ———— In abgeben kann; dann, als ein Pfand und ſicher wie ein ‚Pfand, Mi 
engerer Bebeutung,. eine Perfon, deren Amt es-ift, die Felder, Wein: von die Mandmäßigkeit, x — SE 


berge ıc. zu begehen und. Menſchen und Vieh, werde dafelbft außer Pfandpflichtig, adj. u. — durch ein aegebenes Pfand oder Unter 
Dein. Wege gehen oder Schaden zufügen, zu pfänden; -im gemeinen - pfand zu etwas verptli htet. en Davon bie. Dfendpfiche e 
Leben der Pfändemann, Pfandmann, in manden, Gegenden. der tigfoib. : NR an m I 

















"Keiler,von dem in Lieffand üblichen feilen, pfänsen, ‚und, wenn er Das Pfandrecht, Ses, u. das: Hecht —— — wer: 
dies Amt nur auf: Fluren oder Feldern zu, verwalten: bat, der Stun möge eines Prandes, weldes man irxkug oder deſen Verſcht b — 
ſchuͤtz, Feldhuͤter, Feldvogt, Fedlaͤufer man-in Handen hat. F Rh 
Das Dfänderecht, —es, My. u, das Recht zu pfänden, nad) welcher Die Pfandſache, 2, en: eine Sache, welde ein Pfand. beteift A 

eine Perſon eine. andere in gewiſſen Fällen pfänden darf. auch wol, eine Sache als ein Pfand "betrachtet. — — * 
X Pfändern, v.intrs. in ©. S. Pfänder fpielen. (R.) D. Pfändern. Der Pfandfaß, — ſen, m. —ffen, der Pfandinpaber.oder Pfand: NE 
Das Nfänderfpiel, —es, Ah — e ſ. Pfand. une eines unbemeplidien — ——“ als ein Pfand befigt. 
Die Pfanderfuhung, By.—en, in den Rechten, bie Sefucung, S Saf.c- ET 
das Gefuch um —— einss Schuldners. * Der- Dfandfas, u; —rköe, 2). Der Sa die Sing an f. 
x Die Pfandgewaͤhr die Gewähr, Sicherheit — Pfandes zur Sicherheit; ohne Mehrzahl. 2) Eine Sache, bie me Da 
eines gegebenen — * zum Pfande ſetzt, ein Pfand. Baltaus. (R.). — 

















Der Pfandglaͤubiger, —6, M.-9l. ein Gläubiger, der auf ein’ Die Pfandſchaft, By: —en. 1) Der Umftand bei einem Dinge “ — 
Pfand, welches ihm uͤberliefert oder verſchrieben ift, — hat es ein Pfand iſt; ohne Mehrzahl. 2) Ein Pfand ſelbſt. * 
"(Hypothecarius);. » Pfandfihaftlid,.ad;. u, adv. als ein Pfand, in. ‚Beftalt,einiebs 
Der Pfandhaber, —s, 9 gl. f. Pfandherr. — des. „Der Vertrag von 1740, durch welchen die Bertfä: u 
Der Dfanphalter, —$, Mi gl. der ein Pfand. hält, inne hat, dem ‚garten: von dem Eretaue ꝓfandſchaftlich —— an au 
ein Pfand oder ſonſt etwas, worüber ein Streit ift, von. ben fireir5 gem: Beitung, RR 3 
tenden Parteien übergeben 28 Bei Mahler lautet es + Pfandshal⸗ Der Pfandſchatz, —es, Mr in sei 3 
ter (Pfandgehalter). ss ſtrafe beſonders für. Unterlaffung ES > be: 
Das Yfandhaus, —es, 9%. 9. —häufer, ein ‚öffentliches Saus, „Stalder. i 
in welchem Geld auf fander geliehen vird, auch Pfandhof; das Der Dfanpfchein, — es, Be ı) Ein: ein - 
Leihhaus ‚bung eines Pfandes, — man Seid geliehen bat. 2) + In * 
Der Dfandherr, —en, Bett: ) Der ‚Here, Inhaber eines  Grhweis, die, richterliche Erlaubniß zum a IE ET 
Dfandes, auf weiches er einem Andern Geld geliehen, hat, oder wel: Der Pfandforiling, —es, Re “)& ineSemme, 3 











ches ihm ſonſt für. etwas Siqer heit leiſtet; der Pfandinhaber, Pfandauf oder gegen ein Pfand: aufgenommen detr Handpfenmig 
baber. E. auch Pfandglaͤubiger. 2), F In manchen Staͤtan Br Schilling. Das jenige Geld⸗ werden der-@epfändete zur. Strafe, 
in Tintsheim, serie — die das Richtecami bekleiden. den Schaden zu erſetzen und das ihm Abgepfandete einzuidſen be: 
Brife. sahltir;3).+ Dasienige Geld wehhesidem Richter für, biex — 
Aeadberruc "adj. a. adr, j: dem Bfandpessn gehoͤrend, in-befs  .ligung zur ——— — Pfandes bezahlt wird, 2 


— J 
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si; fans fetsft; auf welches man RR nr ah 

Die Pandfhur, en, eine Schuit bei welcher dem Glaͤubi⸗ 

ger ein vom Squldner — oben · derſchriebe nes Pfand Siher⸗ 
heit leiſtet. BER Si; ER 4 Ne 


= Dev Pfandfchuldnet, I, Eu — die inn By —ın, eine 


3. Perfon, welche eine Pfandſchuld bat; aufein Pfand Geld: geliehen hat, 
Die Pfandficherheit, 93. u. diejehige Sicherheit für eine’ zu Teiften- 
de Sache Verbindtichteit, da man ein der Sache angemeſſenes Pfand 
„ oder; eime, ——— insBänben hat & —— 
cherheit). ‚base — * | 
Das ieh; —es, male, BEE 
Das Piandpit — es, — ein Stall, in ak ‚bie Obrig: 
eit das gepfändete Vieh fo lanze eingeſchloſſen Hält, bis es dev Ei: 


genthuͤmer mit Erfesung des von ihm —— Schadens einlöe 
son fet zraudi Pfandkobe/ NAD. der Schuttftäll.. s ETETRAL 


Die Pfändung —enzf Pfänden. «0% 
der verkauft, wie auch einerzader die Waarender Schuldner verkauft. 


Die Dfandverfchreibung, Da: —en , fÜ Pfandbrief wie ni. 5% 


Der Viandvertragy > — s6, Wyz —vertraͤge, ein Bertrag bei wel⸗ 
chem zur Sicherheit für die: —— — ein — gegeben 
"oder verfchrieben wird. 


Die Pfandwarnung, M. A in der — — 


dem Schuldner durch ein Gericht gemacht wird, daß er gepfaͤndet 


werden ſolle/ wenn er ſeine Schult in: ‚einer Ben Brit ugt Ä 


abträgt. Stalder. - PR SKY ah, 

Die Pfandweigerung ober ‚Dfandwehrung, en die Beweis 

_ gerung,! Verwehrung der Pfändung.: Haltaus.. » ; 

‘ eife, adv..in Geftalt eines Pfandes, als ein Pfand. ei fd. 
Etwas pfandweiſe in Befig nehmen. Ein Gut pfandweife befigen. 
+ Der: Pfänih, —es, By u. ein Name des denches und des Ben, 

chels. S. d. 


Sar Pfannapfel, — 4. änfel,. ‚ein Bratapfe, 0 ein Apfeh 


welcher aut in einer Pfanne zu braten iſt. 


Der Pfannbalken, —s; EN im Wafferbaue) nein vor‘ dent Site Er 
bit antiegender Balken, zwiſchen weldhent: und dem Süle die Pfan- 


‚nen entweder eingelaflen , Aber: in welchem ge Pfannen eins 
geſetzt werden. 
Die Pfanne, 4. — Bi. das Prännden;S. — ‚gekürzt 
Dfännel.- 1) Eine ‚flach vertiefte Fläche, So nennt man im Mühe 


— — 


lenbaue, Bergbaue, bei den Uhrmahernzc.’ diejenige Vertiefung, in 


welcher ſich der Zapfen einer liegenden Welle umdrehet, Die Pfanne, 
‚beftimmter Bapfenpfanne, und wenn fie oben’ über dem Zapfen ver- 
"fäoffen #t daß dieſer nicht herauskann, das Zapfenloch⸗ "Auch 


nennt man die runde Vertiefung oder das Loch, in welchem ſich der 


Zapfen einer ſtehenden Welle, die Angel eines Thörweges 2c „um: 
deehet, Pfanne, Eine ſolche flahrunde Vertiefung ift auch wie 
Pfanne wder: Sundpfanne am Schloffe: eines: Feuergewehres in 
welche das Zuͤndkraut gefhüttet wird. In der Zergliederungekun ſt 
fuͤhren den Ramen Pfannen die halbkugeligen Vertiefungen, beſon⸗ 
‚nbers am Ende mancher Knochen, in welchen ſich die kugeligen Enden 
anderer Nnochen bewegen und dadurch Gelenke Bilden. Beſonders 
füuͤhrt dieſen Namen bie Afenne des Beckens welche von den Raͤn⸗ 
dern des Darm⸗ Scham⸗unde Sitzbeines gebildet wird (Adekabu-. 
Aum). 2) Ein mit eisen mehr oder weniger flach vertieften Flaͤche 
verſehenes Ding. So ſind die Bohiziegek unter dem Ramen der 
Pfannen oder Dach fannen bekannt, von mebchen dieſe Benennung 


"oder. Stielen find. v 


Pfaun 


oder aufzufaſſen. So heißt der von aArn — ————— 
vettiefte Raum, in welchem die Maurer den Miörtet zubereiten; die 
I Pfanne oder Mörteipfanne.  Hieher gehören befönbers bie Dfan: 
nen in den Bräuhäufern, Salzwerken ze, welche langvteredige flache 
verklefte kupferne Gefaͤße ſind, in welchen das Bier gekocht, die 
Salzſohle geſotten wird ꝛc. SSiedepfanne, Sogpfanne, Waͤrm⸗ 
fanne Die Pfanuen in den Galziverken,. worin die Sohle ger 
Aaſotten wird, haben gewoͤhnlich eine beſtimmte Größe, und in den 
Salzwerken zu Halle haͤtt eine Pfanne 5 Sober Sohle, jeder Zober 
8 Eimer und jeder Eimer ı2 Kannen. Von einem ähnlichen Mage, 
welches man vielleicht in Aachen hatte‘, ruͤhrt wahrſcheinlich die be- 
ſondere Bedeutung des Wortes Pfanne, die es daſelbſt hat, indem 
es eine Ubzabe bezeichnet, welche von dem Getreide, den Kohlen ıc. 
an den Thoren der Stadt für die Armen abgegeben wird ober wurde. 
In den Blechhuͤtten find die Pfannen ſowol eiſerne eingemauerte 


aſten, worin das Zinn zum’ Berzinnen der Bleche geſchmelzt wird,: 
Der Pfandverkaͤufer, 8, 9.91. einer der im: —— een 


als auch große vieredige tiefe, oben offene Gefhirre von Biei, welde- 
in Sfenteln gemauert werden, Kofabs, Vitriak,;) Alaun uns. Salpe: 
ter bis zum Anſchießen darin einzukochen In den Hüttenwerken 
is find die Pfaͤnnel große Funde eifeune Schalen,’ in welche das alges 
iftochene Werk zu Pfannelſtuͤcken -gegoffen wird,“ In dem Küchen 
find die Pfannen ebenfalls bald viereckige, bald runde flad vers 
stiefte blecherne oder auch irdene Gefaͤße mit Griffen oder Stielen, 
zuweilen auch mit Fuͤßen. Dergleichen find die langen viereckigen 
Bratpfannen, die runden Pfinnen, die zur Bereitung von Bad: 
werk, z. B. Eierkuchen, Pfannkuchen ıc. dienen. &, Bratpfanne, 


Tortenpfanne ꝛc. Davon daß in ſolchen Pfannen auch Fletſch in 


kleinen Stuͤcken gebraten wird, ruͤhrt der unsigentlihe Ausdruck im 
gemeinen Leben, einen, befonders,. den Feind in die Pfanne hauen, 
auf ihn fo einbauen, ihn fo zerhauen, daß die Stüden gleichſam in 
einer. Pfanne Raum hätten, „wofür man auch fagt, in Kochſtuͤcke 
bauen oder. zerhauen. Von anderer Art als die angeführten und 
gewöhnlich tiefer. find andre Pfannen, z. B. die Feuer: oder Hohe 
lenpfannen, die Näucherpfannten 2C. ,, werde tiefere an den Ceiten 
gewoͤhnlich durchbroche ne eiſerne oder blecherne Gefäße mit Griffen 
Bei den Papiermuchern iſt die Pfanne ein Ge⸗ 
faͤß womit der Zeug in der Areitéhuͤtte erwärmt wird; in den 
Schmelzhuͤtten iſt ſie ein großes eiſernes Gefäß, in welchem der Teſt 
geſchlagen wird. Die Leuchtpfannen find tiefe blecherne Becken, 
Pech oder andre brennbare Sachen zu einer maͤchtlichen Erleuchtung 
darin anzuzuͤnden. Die Bettpfannen (f;d.) find, damit die Kohlen 
nicht Schaden anrichten; oben verſchloſſen. Im RD, wo dies 
Wort Panne lautet, nennt man uneigentlich die ——— Bre⸗ 
genpanne, Gehienpfanne. 3) FIn manden Gegenden fuͤhrt auch der 
„gelbe oder ſcharfe — Ganunculus acris L ) den Namen 
Pfaͤunlein. 
Das Pfaͤnnelſtuͤck — m. a in den Schmelzhätten, dasje⸗ 
ige Werk, welches in das Pfaͤnnel oder Pfännlein gegoſſen wird.- 
Das Pfanneifen, —s, 9. gt: auf den Blechhaͤmmern der Name 
‚meines ftarfen Eiſenbleches, — die lannen und BIKE Pfin- 
‚nen gemacht weiden. 
Der Pfannenbaum, —es, 2. ke in zo Satzerfeh, die 
jenigen Bäume, an welchen die Salzpfannen hangen 
Das Pfannenblech, —e8 73%. —e, Eiſen⸗ oder Kupferblech, aus 
welchem Pfanne gemacht, zufammengefegt werden. 
Dev Dfannenbod, es, Mr-— bike, in den Satzwerken ein 
Bo oder ‚Seftell, auf welches die aus ihrem Lager genommenen 


dm RD, felöfb auf die ganz flähenherentWacsiegel ausgedehnt: Satzpfannen geſehzt werden," wenn der Bodenfag mit üntergelegtem | 


wird. Bei dene Ringremmnen war nach F tufih die Pfannesehemahts 
weine hehle in der Schwebe aufgehaͤn zte Scheibe, nach weicher man 
Biyge rannte. Juengerer und paech micher Sedeu⸗ 
tuns ſad Pfannen von Uen Seiten * see mebt oder we: 
iger flach vertiefte Raͤume und. Gefaͤe uerwas darin zuzübereiten 


EStroh aus gebrennt werden fol, 

Das Pfannenbrett —es, Mz. — er. 1) Su on anwerfen, 
Sretter, welche por die Salzpfannen geſetzt werder den Zug der 
Luft davon abzuha 2) In den Kuͤchen ein Srett oder Fach, 
worauf ober wor sie dort gebraͤuchlichen Pfannen, wenn man fie 


& 


* — 


\ 


Pfann 


Pfanne 





nicht. in Gebrauch, haty''gefegt werben. ° 
Der Pfannendedel, —8, 2. gl. 
Pfanne. 
Schießgewehre, an deſſen aufrecht ſtehenden Teil der im Hahne ber 
feſtigte Feuerſtein trifft und den Funken, indem er den Pfannen⸗ 
deckel zuruͤckſchnellt, auf das Pulver ſchlägt. 
Das Pfanneneiſen, —s, 99.91. 1) S. Pfanneifen. 2) Bei den 
Buͤchſenmachern, eine kleine eiſerne Schraubenzwinge, die Zündpfanne 


des Schloſſes darin in den Sraugent zu Pannen und mit der « 


‚Seile zu ‚bearbeiten. 

Der Dfannenflider, —6, 4. gl. „ein — welcher blecherne 
Pfannen flickt; auch der Keffeiflider, weil er auch Keffel ausbeffert. 

. Das Pfannengeld, —es, By. —er, dasjenige Geld, welches: man 

für Benügung der Braugerehtigkeit an die Obrigkeit entrichtet. 

Das Dfannengeftel, —es, 9%. —e, in den Küden, ein eifernes 
Geftell, woraufıman eine Pfanne über das Feuer ſtellt, ein rag 
fuß. Erberg., 

- Das ‚Dfannengras, —es, m. vw. eine Amerikanifche Plane Bas- 
palum L.). 


Die Yfannengrube, 9. —n, in ber Bergliederungstunft, die: Bet: ; 
tiefung der Pfanne des Beckens in der Mitte, wo ſie am betrat: ! 


Yichften ift (Fovea- acetabuli). 

Der Pfannenhafen, —s, Mz.gl. in den Galzwerten, Haken, worin 
die Salzpfanne hängt und welde in die Pfannenhaspen eingreifen. 
Die Pfannenhaspe, By. — n, in ben: Salzwerten, eiferne Badpen, 

in welche die Pfannenhafen: eingreifen, 

Das Vfannenhaus, —es, My: —häufer, in den Suatzwerten das 

Gebaͤude, im welchem die Siedepfannen ſtehen. F 

Der Pfannenherr, —en, Mi. — en, ſ. Pfaͤnner. 

Die Pfannenhöhlung, By. — en, die Hoͤhlung, Vertiefung einer 
Pfanne. »Von ihm (dem Ausſchnitte im Rande der Pfanne ' des 
Beckens) geht eine Knorpelſcheibe in die PfannenHöhlung 1 Wie: 
demann. r 

Der Pfannenknecht, es, 9. — / in den Küden, ein Werkzeug, 
worauf. der lange ‚Stiel einer Pfanne als auf einer Stuͤtze ruhet. 
Eigentlich würde es einen Knecht, Arbeiter, der ſeine Arbeit bei ei: 
ner Pfanne in-einem Brauhauſe, einem Salzwerkerc hat, bedeuten. 

Der Pfannenkolben, —s, 2%. gl. bei den Buͤchſenmachern, ein Kol: 

ben, womit die Vertiefungrber Bündpfanne ausgetrieben wird. 

>» Der Pfanmenfuchen, f. Pfannkuchen. 

Der Pfannenläufer, —s, 9. gl. in den Salzwerken, Stüde Salz, 
welche kleiner als gewöhnlich und als ſie ſein ſollen ſind, weil die 
Pfanne alt oder loͤcherig war und während we Siedens viel Sohle 
‚ausgelaufen ift. 


Das Pfannenloh, —es, 34. Löcher, in den Salzwerken, das 


Ofenloch unter der Salzpfanne. Auch kann es das Loch der Pfan- 
‚ne, ober ein Loch in der Pfanne-beveuten. ß 
Der Pfannenmeifter, —8, Mr: gl. in manchen Ealzwerten, 3.8. 
in Altorf, sein gefhworner. Auffeherrüber-die Pfannen: und Salzge: 
baude, der dafür forgen muß, daß fie fih in gutem Stande befinden, 

Der Pfannenrand,, — es, 9%. —ränder, der Rand einer Pfanne, 
beſonders in der Zergliedk. diejenigen\Ränder des Darmı, Scham: 
und vorzüglich. des Sitzbeines, welche die Pfanne. bilden. 

Der Pfannenfhmaus, —es, MY. —fhmäufe, ein Schmaus, wel: 

. der den Brauern und Braufnecdhten gegeben wird. Frifd. 

Der Pfannenfchmied , — es, Rz. —e, ein Schmied welder Pfannen 
und ähnliche Geraͤthe aus ftartem Eiſenbleche ſchmiedet, daher man 
ihn zuweilen auch Blechſchmied nennt. * 

Der Pfannenſtein, —es Bi. —e. 7) Die erd⸗ und kalkartige 
Maſſe, welche ſich beim Sälzſieden in den Pfannen in Geftalt eines 
Steines anfegt. und mit Gaͤmmern abgefhlagen werden muß; der 
Salzſtein, Schöpp. 2) Eine Art Schie elche bei Goslar ge: 
brochen wird. 


der Deckel „auf oder zu einer : 
Bejonders der ftählerne ‚Deckel auf der Zündpfanne der. 


Der Dfannenftiel, —es, 94. —e, der Stiel an einer Pfanne wie 
Satan deren in Küthen gebraucht. Umeigentlih, + ein Name ber. 
Schwanzmeiſe, deren langer: Schwanz einige Ahnüchkeit mit einem 
ſolchen Stiele hat; auch + Schwanzſtieglitz. ©. Schwanzmeife: 


Der Pfannentheil, —es, My: —e, in-den Salzwerken, ber An: 


theil, weldyen einer an sack Gattpfanne ober. darin 2 ger 
‚Sohle hat. Friſch. | . 

Der. Pfannenziegel, —s, 9. gl. eine Kt Dachziegel, deren Beh. 
‚fhnittslinie in der Queree einem lateinifchen S ähnlich iſt. Sn 
weiterer Bedeutiing, jeder Hohlziegel. S. Pfanne 1). 

Der Pfannenzuder, —s, 93. u, in den Zuderfiedereien, — 
Zucker, welcher ſich in der Kuͤhlpfanne anſetzt, und, nachdem dieſe 
ausgeſchoͤpft worden, an den Seiten und am Boden. als eine lodere 
‚Rinde nadhbleibt. A 

Der Pfaͤnner, —s, Mz. gl; die —inn, By. — en in den Sale 

werfen, eine Derfon, welche Salzgüter befigt „entweder am Kothen, 

‚sober an einer gewiffen Menge Sohle, oder. audy an beiden zugleich. 

In engerer und gewöhnlicher Bedeutung ift der Pfänner derjenige, 
welcher ein Roth, alfo auch die dazu gehörige Salspfanne, befit 
und aud die Sohle Anderer in demſelben verfieben laͤßt; zum Unter 
fhiede von den. Öutsherren, welche kein Koth, fondern nur einen 
Antheil an der Sohle befigen, oder, wie man ſich ausdrudt, welde 
auf.ihre Ausläufte figen. An andern Orten. heißen fie Salzjunten 
in Luͤneburg Sülfmeifter, Selbſtme ſter, und wenn fie Männenwon 


Stande find oder. man mit mehr Achtung von ihnen — ae: £ 


Pfannherren oder Pfannenherren. 


"Die Pfaͤnnerei, My —en. 1) Der Antheil eines Pfanners —— 


Salzwerke, ein Koth mit einer Salzpfanne. 2) Die ſaͤmmtli 
Pfaͤnner an einem Sete die Pfaͤnnerſchaft. „Mitglied der 
nerei⸗ Eck (R) az 
Das: Pfannerrecht, —— das Recht eines Pfännere. 
Die Pfaͤnnerrolle, By. —n, eine Rolle, ein Verzeichnip der Pfäne 
ner, welches, er er an Salz verkauft und noch 
uͤbrig iſt. Friſch a 3 N 
Die Pfännerfchaft; 9. —em 1) Die: Eigenſchaft eines Pfaͤnners, 
der Umſtand da einer ein Pfaͤnner iſt; ohne Mehrzahl. 2) Die 


* 


ſaͤmmtlichen Pfaͤnner eines Ortes, als ein. Ganzes betrachtete. 


Der Pfannfifh, —es, My. —e, ein Bratfifh, ſowol der in einer 
Pfanne gut zu braten ift, als audy der in einer Pfanne, — 

Der Vfannherr, en, —* en, ſaPfaͤnner. 

+ Das Pfaͤnnken, — 8, Mz. gt. f. Pfannkuchen ER 

Der Pfannkuchen, * — 9. gl. ein in einer‘ Panne, De fie im 
Kuͤchen gewöhnlid, find, gebadener Kuchen... So nennt man in vie⸗ 
len Gegenden, befonbers N. D.'jeden Eierkuchen einen Pfannkuchen. - 
Sn engerer Bedeutung aber verfteht. man darunter ein Backwerk 
von feinem Mehle, Mil, Hefen, Zucker ꝛc. welche in laͤnglich run ⸗ 
der oder vierediger Gefalt in Pfannen in zerlaſſener Butter 

in Schmalz gebacken werden, und welche haͤufig —— 
oder. Kirſchmuß, oder mit Roſinen ꝛc. gefüllt: ſind/ in 
Krapfen, im Hennebergſchen Kropf, in Jena und an 

Kroͤppel, Kraͤpfel, in Baiern Pfaͤnzel, im Glaziſchen 


in Braunſchweig Prilleken, in Straßburg Kuͤchle win erg 


nach Ad. Hefenkuchen. Plinſen oder Plinzen heist dieſes Backwerk, ir 


wenn es aus dünn gewalzten und‘ zufammengerollten Zeigblätrern . 
beftehet. uneigentlich, in ber Naturbefchveibung eine Walzentute 
in den Meeren Afiens (Conus — Bo Eierkuchen Wol 
kenbacke) Nemnid: 3: ZEN 
Der Pfannkuchenfrefier, —s m. gl — der Pfennkuchen frigt, 
gern genießt, Uneigentli eine —— des ——— 
Rennkaͤfers (Carabus L.). Remnid. J——— 


+ Das Pfannkuchenkraut, —es, 2. u. bie Feigen: ser. —— 


münze, weil man in Stalien bie Blaͤtter derſelben zu Salaten und 


— 


Pfannkuchen d.h Genen venpaut (Tanacetum — Y 
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+ Das Pfannwerk, —es, 9%. u. in den Salzwerken, ber Befid und 
die Benägung-eines Salzkothes als ein Gewerbe. - 

+ Pfannwerfen, v. ntr. mit haben u. intrs, in ben —— 

“en Salzkoth befigen und aus der Benuͤtzung deffelben ein Gewerbe 


machen. D. Pfannwerken. 

+ Das Pfänzel, —8, 2. gr. ſ. Pfannkuchen. 
+ Panzig, —er, fe, adj. u. ar.‘ in Baiern, artig. Davon bie 
Pfanzigkeit. 

Der Pfaͤrch, ſ. Pferch. 

—Der Pfarrader, —s, M. —ider, der zu einer Pfarre gehörige, 
zum Unterhalt des Pfarvers beftimmte Ader; aud das Pfarrfeld, 
Dfarrland, Pfarcländerei. 

Das Pfarramt, —es, Mi. — aͤmter, das Amt eines Pfarrers, fo: 
wol feine Obliegenheiten und Verrihtungen, als aud) feine Stelle, 
die Pfarre. Sein Pfarramt treu verwalten, 
amt befommen , eine gute Pfarre. 


© Der Pfarrauffeher, —, 9. gl. der Auffeher Über die pfarrer 
eines Bezirkes (Superintendent) oder eines ganzen Landes, wo er 
Oberpfarraufſeher genannt werden fann (Generalsnperintendent), 








RT. Pfarrer oder Geiftlihe, und duch ihre Würde die erften Geiftlihen 
des Bezirkes und Landes, Davon die Pfarraufſeherwuͤrde, das Pfarr⸗ 
/ auffeheramt, die Pfarrauffeherwohnung zc. (Superintendentur), 
die Würde, das Amt, die Wohnung 2c. eines Pfarrauffehers. 
© Das Dfarrbefegungsrecht, —es, Mi u. das Recht eine erle— 
; digte Pfarre mit einem neuen Pfarrer: nach feiner Wahl zu befegen 
« "(Patronatredht); das Pfarriehen. ©. db. 
Die Pfarrbirn, 9%. —en, eine Sorte Birnen (Poire de prötre), 
Remnid, 
Der Pfarrdienft, es, Mʒz — 1) Der Dienft, d.h. die Stelle 
und das Amt eines Pfarrers; das Pfarramt. 2) Dienfte, welche 
En auf einer Pfarre, dem Pfarrer von den Pfarrgenoffen geleiftet wer⸗ 
E "pen mäffen ; Pfarrfrohnen. 
1 ‚Das Dfarrdorf, —es, 9. —bötfer. 1) Ein Dorf, in Helden ein 
“Pfarrer gugeftelt und wohnhaft iſt. 2) Ein Dorf, welches das 
Eigenthum einer Pfarrkirche iſt. 


Die Pfarre, Mz. —n. 1) Die Stelle eines Pfarrers mit Sinfigt auf 


die damit verbundenen Einkünfte und Vortheile; die Pfarrftelle, 
Pfarrei, auch wor + Pfarrtei. Eine Pfarre bekommen, als Pfar: 
rer bei einer Gemeine angeftellt werden.‘ Eine gute, einträgliche, 
ſchlechte Pfarre. Eine Stadtpfarre, Dorfpfarre. 2) Die Mob: 
nung bes Pfarrers ; die Pfarrei. 
Die Pfarrei, — en, f. Pfarre 
Die Dfarreinkünfte, Ez. u. die Einkünfte * — 
+ Der Pfarren, —s, 9. u. in Schwaben, der Spaniſche ober zah⸗ 
me Lauch (Allium porrum L.). 
+ Der Pfätren, —8, 9. gi. ein woptjänedtennsr Fiſch im Genfer: 
fee (Salmo ferra), NRemnid. 
Pfarren, v. D ntr. mit haben, zu einem Pfarrborfe oder in eine 
Stadt zur Kirche gehören, dahin dem Gottesdienfte beizuwohnen an⸗ 
gewieſen fein, von Ortſchaften und Gemeinen, die keine eigne Klrche 
und keinen eignen Pfarrer haben. Das Dorf Duͤrrlettel pfarret 
nach Bauchwitz. FI. trs. 1) Zu einem Pfarrorte ſchlagen, in dem 
zufammengefesten einpfarren. 2) xx Pfärren, ehemahls, zum 
“Pfarrer beftellen. Obertin. — D. Pfarren. D. —ung. 
Der Pfarrer, — 8, 9%. gl. ein Geiftlicher, welchem die Haltung des 
ja "Gottesdienfles und die Verrichtung aller gottesdienftlihen und kirch⸗ 
F lien Hanblu K für eine Gemeine, wie. auch die Unterweiſung in 





den Religion Sahrheiten und die Auffiht über. die Gemeine und 
7 Kirche anvertrauet iſt; im gemeinen Leben gekürzt der Pfarr; 
Ki: ſpricht man aber mit Achtung von ihm, der Pfarrhetr.. Seine Gat- 
R tinn die Pfarrerinn (Pfarrinn), Pfartfrau. Pfarrer werden. 


Zum Pfarrer gewählt werden. Der erfte Pfarrer an einer Kirche, 





Ein gutes Dei: 


weil er dann mehrere Pfarrauffeher unter ſich hat. Sie find auch 


+ Pärrig, adj. u 


bei weicher mehr ald einer angeftellt, ber Oberpfarrer, borzugs: 
weile auch nur der Pfarrer; zum Unterfchiede vom den Amtshelfern, 
dem zweiten und dritten Pfarrer (Archidiaconus und Diaconus). 
Ein Stadtpfarrer, Landpfarrer, Dorfpfarrer. Im D. Digebrauht 
man Herr Pfarrer auch als Ehrenwort oder Zitel, wofür man an: 
derwärts das Lateinifhe Wort Paftor gebraudt. 

Die Pfarrerwahl, 9. —ın, (R.) die Wahl eines Pfarrers; bei 
Stieler die Pfarrwahl. 

Das Pfarrfeld, —es, By. —er, f: Pfarrader. 

Die Dfarifrau, My. —en, f. Pfarrer. 

«Die Dfarrfrohne, DM. —n, Frohnen, welde die Pfartgenoffen für 
ihren Pfarrer ober ihre Pfarrkirche thum müſſen. Beſtehen der— 
gleihen Frohnen in Fuhren, fo heißen fie Pfarrfuhren. 

Die Pfarrfuhre, 9. —n, ſ.Pfarrfrohne. 

Der Pfarrgarten, —s, Mz. —gärten, der zu einer 
rende Garten. Frifd. 

Das Pfarrgebäude, —s, ol. das oder die Gebaͤude, welde zu ei⸗ 
ner Pfaree gehoͤren, das Gebaͤude, in welchem der Pfarrer wohnet; 
das Pfarrhaus, die Pfarrwohnung, welches jedoch auch eine-für 
den Pfarrer gemiethete Wohnung ſein kann, wenn einer Kirche in 
der Stadt kein eignes Haus fuͤr den Pfarrer gehoͤrt. Beſonders 
auf dem Lande, wo mit der Pfarre Landwirthſchaft verbunden zu 
ſein pflegt, das Wohnhaus und die Wirthſchaftsgebaͤude, welche zur 
Pfarre gehören, wo dann Pfarrhaus und Pfarrſcheune, Pfarr⸗ 
ſtaͤlle 20. unterſchieden werben. 

Die Pfarrgebuͤhr, 9%. —en, die ‚Gebühren. ober, Einnahmen an 
Gelde, welche der Pfarrer für feine Amtsverrihtungen zu bekom⸗ 

men und zu fobern hat (Jura stolae). Meift find fie zufällige (Ac- 
eidentien),. und werden dann dem feften Gehalte, der in .baarem 
Gelde und andern feft — Einnahmen an Korn ꝛc. beſtehet, 
entgegengefegt, 

Die Pfarrgemeine, 9%. —n, die zu einer. Pfarre oder Kirche ge: 
hövende Gemeine, eine Gemeine, welder ein Pfarrer vorgeſetzt ift, 
„Wir trabten nach Abflug der Pfartgemeine alle Emporen hinauf,« 
3. P. Richter. 

Der Pfarrgenoß, —ſſen, Wz. — ſſen, der Genoß, das Glied einer‘ 

Pfarrgemeine; das Pfatrkind, Kirchkind, der Kirchgenof, auch in 

der Mehrzahl, die Pfarrleute, 

Die Pfarrgerechtfame, By. —n, die Gerechtſame eines Pfar: 

vers, die mit feiner Stelle verbunden und die zu fodern er berechti⸗ 

Det iſt 3 

Das Pfarrgrundſtuͤck —es, 


Pfarre gehoͤ⸗ 


—e, ein zur Pfarre gehoͤrendes 
Grundſtuͤck, z. B; ein Acker, eine Wieſe, ein Gehoͤlz 2c., welches der 
jedesmahlige Pfarrer benuͤtzt. 3. 

Das Dfarrgut, — es, By. —güter, Bäter, welde zu einer Pfarre 
gehören und zum Unterhalt des Pfarrers beftimmt find. 

© Der Pfarrhandel, —8, 0.99. der Handel mit den Pfarren oder 

Pfarrſtellen, dergleichen noch in neuern Beiten, befonders im Dil: 
desheimifchen, getrieben wurhe (Simonie); auch der Pfarrfauf, wel⸗ 
ches Stieter Hat, und der Pfarrfhacher, wenn man mit Verad): 
tung davon ſprechen will: '. Auch © die Simonsfünde. ©. 

Das Pfarrhaus, —es, IM. —häufer, das Wohnhaus des Pfar: 

rers; die Pfarre. SoPfarrgebaͤude. 

Der Pfarrher —en, Den, Pfarrer. ( 

Der Pfarrhof, —es, Ma— — hoͤfe, der Hof bei einem Pfarrhauſe, 
wie auch zuweilen ein großes weitlaͤufiges Pfarrhaus. Beſonders 
auf dem Lande, das Pfarrhaus mit dem dabei befindlichen Hofe und 
den daran ſtoßenden Wirthfchaftsgebäuden. 

Das Pfarrholz, —es, My. —hölzer, ein zu einer Pfarre gehören 
des,’ dem — zur Benuͤtzung angewieſenes Holz, Gehoͤlz. = 
Die Pfarrhufe, 9. —n, eine Hufe Ackers, welche zur Pfarre ge⸗ 

hoͤrt und zum Unterhalte des Pfarrers beſtimmt iſt. 

u.adr. ı) In der Schweiz, eingepfarrt. Stalder. 


ul le. Were a 





2) In Xugsbutg und Mm, eine Geldſchuld habend. J. 6 Schmid. 

Die Parrjungfer, Mz. —n, die Jungfer oder Tochter eines Pfar⸗ 
rers; aud) wol, eine Sungfer, junges Mädchen, N bei einem 
Pfarrer dient. 


Der Pfarrkauf, —es, . —käufe, f. Pfarrhandel. 


Das Vfarıfind, —es, My. —er. 2) Das Kind eines Pfarrers, der 


Pfarrfohn oder die Pfarrtochter. Cprihw. X Pfarrkinder und 
Mülertüh gerathen gut oder nie. 2 Ein Glied einer ee: 
meine. ©. Pfarrgenoß Ei 

‚Die Pfarrlicche, Mi. —m eine ade ‚bei mokkher ein pfärten. an- 
gefteile ift, befonderg, die Hauptkirche in-einer Pfarre, an dem Drte, 
wo der Pfarrer wohnt; die Mutterkirche (Magex)ix; in. Gegenfag 
der Tochterkirche (bes Filials), 


Der Pfartrknecht, — 26 4. —e, der Knecht eines- Pfarrers; befon 


ders anf dem Lande, der. Knecht, welcher auf der Rn zum Behuf 
der Landwirthſchaft gehalten wird. 3. =, " * 
Die Pfarrkoͤchinn, Mz. en, ſ. Pfarrmagd. 


- Das Pfarrland, —es, ne U die Yasrländerei, Pa in, a i 


Pfarracker. LER a ee 
Das Pfarrlehen, —s, M. J das Recht und die Befugniß, "einen 
Pfearrer zu berufen, anzuftellen Eatxonatrecht, jus patronatus) ; 
das Pfarrbefegungsrecht, F der Pfarrſatz, die Pfarrverleihung, 
das Pfarrrecht, das Kirchenlehen, + der Kirchenſatz. 


X Die Vfarrleute, Ey u.) Die zu einer Pfarrgemeine gehören 


den Glieder. 2) F In engerer Bedeutung, ſolche Gemeinglieder, 
weiche dem Pfarrer manche unentgeldliche Dienſte zu eten ſchuldis 
find. 3) Sie Leute, das Geſinde eines Pfarrers. 
Die Pfarrmagd, Mz. — maͤgde, die Magd-eines Pfarrers, "hefonbers 
auf dem Lande, wo auf der Pfarrer eine Magd oder auch mehrere 
zum Behuf ver Landwirthſchaft gehalten werden; was in der Stadt 
nicht der Fall iſt, wo die Magd nur die im Hauſe und in der Kuͤche 
noͤthigen Arbeiten verrichtet und gewoͤhnlich —— ge⸗ 
nannt wird, : 
>. x Der Pfarrmann, —es, 9. männer ‚ober —leute. a) Ein 
in eine Pfarre oder zu einet Pfarre gehörender, ‚dahin eingepfarr« 
‘ter Mann. Wörterb. v. 1482.- 2) Ein Eingepfarrter, welcher 
"dem Pfarrer Arbeiten zu thun verbunden iſt. ©. Pfarrleute. 


Der Pfarrpachter, —s, My. gl. ein Pachter, welcher bie wu einer 


Pfarre gehörenden Ländereien pachtet oder gepachtet hat. 8. = 
Das Pfarrrecht, —es, Py uf PMferrlehen. 


Der Vfarrrod, — es, DM. ale der — ſchworze Mark, ie 


nes Pfarrers. Greifer © ! 


O Die Parrfade, Me —n, Abit do Harrer ober die — 


und ihr Amt deegeze — »Das find — (Pasto- 
ralia). ©. HEISE 
Das Pfarrfiegek, —t, m. sl. das Siegel.e einer Pfarrkirche das 
Klrchenſtegel $ Es kann aud das eigene Siegel einer‘ Pfars 


rers bebeuten, in welcher — es aber ve nicht ge⸗ 


braucht wird, 1% EEE 
„Der Marxrſitz N €, der Sig. eines: Dfawers; befoptenbrin 
der RICH FE Pfarrſtuhl⸗ dann ſowol der. Drt,;t wo er gtarrer ift, 
3 "als auch fett Baus, ferne Wohnung 8. Er. Hunt al Soc 
Der Parfiuhl, — 8 4. —ftühle, der "Stüpt oder‘ Sie die Bank 


eines Pfarrers Sin der Kiehe, fewol wo-er dein, als — wo Fahne: 
. Familie beim GottespienfterPlag nimmt. Hi Re 


‚Die Pfarrthuͤr —en die Thuür * Pfarre zur — 
die Thuͤr dest Pfatrhauſes und u ſich gegen ige — in 
die offene Pfarrthuͤre J. PRichter . 

Die Pfarrverleihung, Mz. en, f. 

x Das Pfarrvieh, —es My m. das Vieh des Yfarrere , —* auf 
"oder in die Pfarre ——— Vieh auf dem Lande, wo mit der 
Pfarre Landwirthſchaft verbunden iſt. Eben fo werden die einzel: 


nen Arten dieſes Viehes bezeichnet, als die Pfarrpferde, Pfarr⸗ 


Lie farrwohnung, Ir. —en, fr Pfatrgebaͤude.. 
‚Der, Yfarizehnte, 0 Wzz u 5 Pfarrzins. * 


Damon. den Pfauenkopf, —— 4 Her 


eite Pruweäen, Praerfgäfen, Er nz 


Pfarrgaͤn *3 


‚Die Narwahl, Dr. —em de Dforretwahl, " nt 


. 

Y 

Die Lfarrwieie, 9. —ı, me ur a Ber * Harz ne 

ter zur Benügung suftändige Wieſe. 3 vett⸗ Emm ex. ‚eilig. über” 1 
ie Pfarriviefen.e 3. PRihter.- a... rei ? 

Die: farrwitwe, Wz. —n, die. hinterlaffene Witwe eines Pfarrers. i 

3." Davon das Pfarrwitwenhaus, die Pfarrwitwenwohnung / das a 

Baus, die Wohnung einer Pfarrwitwe, ge * — — = 

ö 

\ 


* 







Der Rfarrzus 9,0. —e, der einem Pfarrer zu entriät ende, 
ihm zu feinem Unterhalte angemwiefene Zins, von Getreide 2c.. B.. Er 
“Auch wenn es Setreide iſt, der Pfarrzehnte, wenn er auch nicht den” 

‚zehnten Theil u Ertrages, welgen en Biefeundg hat,” beträgt 5 
"(Decem). re 

** Pfaſen, v. — — mit: babe, ein ‚Seräufh wie. 
;. ten und Siſchen von ſich hören Laffen. DObextin.. D.. Pfafen. 

+ Pfaͤtſchen, ws äntrs, “in — wiceln; ——— 
ſchen. DD. —ung. — sg Yos SEHE : 

+ Der: Pfatſch, —es, =. — in Schwaben Pattıh, 9 ee 

+ Das — — My: —, die Einfriedigung, der Zaun ee a: 

„mes Grundftüdes, wodurch es von de GSemeinweiden und Wigenge ⸗· 
ſchleden wird... Oberlin. —— — — 







Die Pfattenſchau, My. uf. Dattenfhaner... a hr. 
+ Der Pfattenfiyauer, — 8, 2%. gl. an ——— Orten, eine neh 
eidete Perfon, welche dazu beftellt, ib die Pfattenfehau vorzunehmen, 
abesh.s die, Grenzen, Mahle und Markungen zu begehen ad zu 
„tigen, auch, wo es noͤthig iſt, in gehoͤrigen Stand zu ſehen. 
+ al u N Be el I EURE ‚ber > Hr 
UST, > N * 



















die Xrheiten ee die Nee ——— an Selm n 
der Balken nothwendig iſt, als ſchneiden, abſchneiden Id, 
Es iſt dieſes Work wahrſchelnlich fein. * ls mn 
D. —ung. EHER AR NE 
I. Der Pfau, —es, 2.—e, und, — ein. zum. Geflecht ber. Sühe 
ner gehoͤrender, urſpruͤnglich auslaͤndiſher Vogel, der ſich durch vor⸗ 
waͤrts Mende Kopffedern und duch, ungewöhnlid lange, & 
des Schwanzes, bie am Ende mit Augen gezeichnet Tindy ; 
det. Der gemeine Pfau unterſcheidet ſich als Sattung durch einen 
zuſammengedruͤckten uud beweglichen Federbuſch auf den — 
dadurch, daß das Maͤnnchen einzelne Sporen hat — 
Mannchen, der Pfauhahn, hat angemein ſchoͤnes a 
lendes mit. Gold ſchillernes Geſie der, und: einen pr 
Schweif von eben ſo ſchoͤnfarbigen mit ren 
dern, welchen er aufrichten kann, wo er dann ‚einem-gro 
> gleicht, den man ein Mad nennt. - Weil er fich dann, 
Rad ſchlaͤgt de h. ſeinen Schweif aufrichtet und: ausbre 
Sruſt wirft d. hl den Kopf zuruckzteht und die Bruſt 
gleichſam auf fein praͤchtiges Gefieder ſtolz zu ſein fd 
uneigentlich von einer eingebildeten ſtolzen Perſon 
ein Pfau. Das Weibchen, die Pfauhenne ober 
ganz grau, und hat keinen Langen Schweif. 
Pfauen iſt rauh und unangenehm, und. ihr G 
nennung Anlaß gegeben; bie Fuͤtze ſind kahl u 
ſchoͤnen Geſieder haͤßlich, S Pfaurad. Ei 
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2.4 De Pfau, es, m: u. 1 
verderbt if: S. ——— J 

PPfauchen, v. intrs. f. Fauchen und pfuchen 

Das Dfarenauge, 8, Di. —n, das Lüge ı eines Pfaues. Unei: 
genttih. 1) Die augenähnliche ſchöne Feihnung auf ven Enden ter 

” Dedfedern bes Pfauenſchweifes. 2) Der Name: verfihiedener ſchoͤner 
Schmetterlinge mit augenförmigen Flecken auf den Fluͤgeln, die den 
Augen im’ Be eite ——— beſonders (1) eine Ark Tag⸗ 

vdgel (Papilie 10),“und’ (2) eine fhöne Art Nachtoöget, deren Flaͤ⸗ 
gel auf ſolche Art gezeichnet ſind lsena bombyx pavonia L) 

8) Eine Art Lippifhe, weiche in der Mitte der Schwanziwurzel ei: 
nen fihön gezeichneten einem Pfauenauge gleihenden Flecken bat 
+ XLabrus ocellaris L,). 4) Eine Art Klippfiſche oder-Bandfifhe in 
Sndbien/ mit einer augenförmigen. Zeichnung auf der Rüdenfloffe 
(Chaetodon ocellätus).. 5) Eine Urt Barmer, welder auf grauen: 

en augenförmigen Flecken gezeichnet it. 

en adj um , blau wie das Blau in Spiegel der 

Friſch. ar —— 

— Dfauenei, —es Ler, das Ei einer Pfaufenne. Friſch. 
Die Pfauen feber öder Dfaufeder, 9. —n , die Feder von seinem 
Pfaue, befonders die fhönen bunten Federn des Pfauhahnes, vor: 

uͤglich aus feinem Schweife. 
Feder oder auch Pfäuenftein ein Stuͤck bes -Enorpeligen Theiles von 
Gewinde ‚der Yerlenmufheln, welches wenn es troden. ift und wenn 

2) Eine Art Af⸗ 

tevmoos, welche man mit Pfaufedern verglichen hat (Diva pavo- 


nia, Fucus maritimus gallopavonis pennas refereus), Nem: 


— 3) Rad Sacobsfon heißen auch die il Wake ar in - 


manchen Steinen —— 

+ Der Pfauenfiſt, —es, Wʒ —⸗en ber Bofiſt 

© Pfauengleich, adj. u. adv. einem Pfaue, ER in —— 
des Theinbaren Stolzes oder der anfcheinenten Kufgeblafenheit gleich. 

Gonn ihm den kleinen Stolz ſich pfanengleich zubrähen Wieland. 

De Pfauenkamm, —es, 9. —kümme, eine Art-Drüfendlume, 
-sheren eine Btüte auf einem ährenföenigen Kamme- figt (Adenan- 
 thera pevonina), 

"Das Pauenkraut, —es, . 1. der Wäfferpfeffer, Flohpfeffer (Po- 
lygoanm Kyärkfüger L; auch Pfauenfpiegel. 

Die Pfattenfrone, 9. —ır, eine ausländifche Pflanze, deren Blume 
fünf laͤngliche vertiefte abfallende Kelchblaͤtter, fuͤnf rundliche Blu⸗ 


menblätter, ‚sehn dünne, lange und untemmärts gebogene Staubfäden 


und einen langen unterwärts: gekruͤmmten Fruchtkeim zeigt, der ſich 
in den Griffel mit einem kumpfen Staubivege endigt Poinciane L.); 
auch Pfauenfhwanz, Pfaufhwanz. “Eine ih beiden Indien wach 


fende Art; der fehöne Pfaufhwanz mit doppelten Stacheln an den D 


Aſten — —— pulckerrima L) heißt auch Zuntiume Para⸗ 
dieshlume, Spaniſche Nette. 
O Die Pfauenpracht, 6. Mp. die Farbenpracht des Gefieders des 


Pfauhahnes. Wie kann Pfauenpract und ‚Sunonifger Stolz mit 


ihnen beftehen?« Herder, se 

Der ee 18, MM. ——2 oder A der Pfauen⸗ 
ſchweif, ⸗es, Wʒ —e;, der Schwanz oder Schweif eines pfaues, 
beſopders ber praͤhtige Schweif bes Pfauhahnes. Uneigentlich we: 


gen einer Ähnlichkeit in Anſehung der Farben oder der Geſtalt, in 


der Naturbefreibung. 1) + Eine Name der Pfautaube. ©. d. 
2) Ein dunkelrother und brauner Zäafalter, der auf den Flügeln 
einen fhönen bunten Fleck wie bie Augen im Pfauenfchweife yat. 
Be. Pfauenkrone. 4) Ein verwittertes Kupfererz, welches roth, 
blau, grunrich X. ſpielet, und mit ſhwarzem Fluſſe ein ſchoͤnes Kupfer 
und eine daruͤber ſtehende hohrothe Schlacke giebt 9) Ein Stahl⸗ 
waſſer, auf deſſen Sberflaͤche ſich eine duͤnne bunt ſchilernde 
Haut anfest. 6) Ein Indiſches, am Heden und Zaͤunen ſechs bis 
acht Fuß hoch wachſendes Etaubergewähs, welches Blätter wie die 


‚ein Name des Epheue,, or es 


uneigentlich nennt man ı) Pfauen⸗ 


Tamarinde, Blüten wie der Nitterfporn hat und den chwadzbrla⸗ 
Aden Samen in Schoten traͤgt. 

Der Pfauenſchweif, —es, 34. —e, der Schweif eines Hfaues 
©. Pfauenfhwanz. In der Feuerwerkskunſt, ein Feuerwerksſtück, 
welches mit der Geſtalt eines Pfauenſchweifes Ahnlichkeit Hat. 

Der Pfauenſpiegel,—s 3. at. 1) Der Spiegel, du h. das breite 
ſchoͤnfarbige im“ der Mitte mit einem Auge gezeichnete Ende der 
' Dedfedeen im Schweife des Pfauhahnes, ; 

s Bunt geaugt wie Pfauenfpiegel 

— "Sind die Purpurfluͤgel. Fr. Kind. 

2) Ein ſchoͤner großer Surinamſcher Abendvogel (Atlas L.).5) Ein 
fhöner. Tagvogel mit augenfoͤrmiger Zeihnung (Pupilio/’L.); auf 
Pfauenauge. 4) Ein Name des drei Mahl getheilten-Dweisahnes 
oder Waſſerdoſtes (Bidens tripartita L.). 5) Das gemeine Floh⸗ 
kraut Eolygenum persicaria L.); wie auch der Waſſerpfeffer oder 

© giohpfeffer @olygonum hydropiper L.); auch Pfauenfraut.. m 

Der Dfauenftein, —esy My. —e, f. Dfawenfever. 

Dfauenflolz, adj. u..advr(R.): flolz, aufgeblafen, wie ein Paubah 
zu fein fheint, wenn er ein Rad ſchlaͤgt. M. Kramer. 

Der Pfauenflelz, —e8, 0. 9%. der Stolz gleihfam des Pfaues; 

uneigentli, sein, Stolz auf äußere Schönheit oder‘ überhaupt, ein 

ungegründefer St; auf vergangliche Vorzüge, E Petaler: —— 

ſtolz und Dünkel.« Ungen. (R.) 

Der Pfauentreiber, —s My. gl 1) Einer der Pfaue vor 2) her 
treibt 2) XEin liederlicher ———— ein Kuppler, Hurenwirth ec. 
Friſch 

Der Pfauenwedel, —6, My: gl. in Model von -Pfaufedern Stie- 

‚ter. „Auf einem. Semäßtte der Herkulanifhen Alterthümer. träge 
ein junger Menfch einen folhen. Pfauenwedels ze. Böttiger. = 

Der Pfaufafan, —es, 9. —e. ı) Eine Art Zafane mit himmel: 
blauen ———— Flecken auf den Fluͤgeln und gruͤnen Flecken 
auf dem Schwanze (Phasianus payoneus Kl.). Vielleicht derſelbe 
der bei Nemnicd Phasianus argus heißt, +2) Ein zum Geſchlecht 
des Pfaues gehoͤrender Vogel in China, etwas größer als der ge— 

‚meine Fafan (Pavo ee der Sineſiſche Pfau, der Si⸗ 
neſiſche Doppelſporn. 

Der Pfaufiſch, —es, M. —e, eine Art fhön geseidjheter rippfiſche 
im MittelländifhenMeere, der Meerpfau (Labrus psvo). Nem⸗ 
nid. Wahrſcheinlich derfelde, welcher auch Pfauenauge heißt. ©. 
Pfauenauge 3). 

Die Pfaufliege, 94. —n, die Wafferjungfer wegen ihre fööıten 
‚fpielenden Farben Libellula L.\. 

Der Pfauhahn, —es, My. —hähne, und bie Pfaubenne, DM. —n ⸗ 

f. Pfau, 
Das Pfauhuhn, es, 9 —hühner; eine Benennung der. Jungen 
ber Dfaue, welche noch Fein jungen Hühnern aͤhnlich ſind. Auch 
verſteht man wol zuweilen unter Pfauhuͤhnern, Yfaus-überhaupt, 
die Pfauhaͤhne und Pfauhennen BRENNEN: 

Die Pfauinn 7. — en, f Pfau. 

Die Paunelte, 9%. — n eine wilde Art Relken von — dar⸗ 
ben und angenehmem Geruche Di⸗nthus superbus Liz aut ſtolze 
‚Meike, praͤchtige Nelke hohe Fdernelte, Giauranelte: + Pfiaum: 
nelfe, Buſchnelke, der Hohmüth. E 

Das Pfaurad, —es, Bi. —räder, das Nad, weiches der Pfau mit 
feinem Schweife fhlägtX ©. Dfan „Der Menfh ſchlaͤgt gern ein 
Pfaurad von bunten Gefuͤhten und Ideen, uneingedenk der verroͤ⸗ 
theriſchen Fuͤße und Etinime.« Benzel:Sternam 

Dei Paureiher, — s, Br gl: eine. Art in Afrika einheimiſcher Sen. 
‚her mit einem foönen röthlihgelden Buſche auf tem Kopfe und — 
rothen Kehllappen nad) Art der Huͤhner (Ardea pavonia). 

Der Paufhwänz, f. Prauenfhwanz und Pfauenkrone. 

+ Dfaufen)w.-I) atr. mit e aufgeblaſen fein.” 2. äutrs.. r er 

als fangen — S. d. D. Pfauſen. © 


Pfaut 


616 


pfeffeth 





Die Pfautaube 9. —n, eine Art Tauben mit breitem ER 
der mit einem. ausgebreiteten Pfauenfchweife einige Ähnlichkeit hat 
(Columba laticauda, Pavonia Kl, Golumba tremula L.); 

X Pfauzen, w. intrs. fo viel als pfauchzen oder pfuchzen, von Katzen 
In Schwaben heißt pfauzen, duch Mienen ‚feinen Unwillen, Ber: 
druß an den Tag legen, ſchmollen, trotzen; auch pfauſen, pfuzen⸗ 

Die Pfebe, By. —n, eine Art Küybiffe mit lappigen Blättern und 
glatter vielfamiger Frucht (Cucurbita pepo L.). Im D: D. wer: 
den alle Kürbiffe und au die Melonen Pfeben genannt, daher man 
= unterſchiede jene Art: Kürbiffe auch Pfebenkuͤrbiß nennt. Die 

elonenpfebe oder der Melonenkürbiß ift eine. andere Art Kuͤrbiſſe. 
Davon der Pfebenkern, das Pfebenbeet, der Pfebenfhnig 2c. der 
Kern der Pfebe, ein Beet mit Pfeben, ein Schnig, von einer 

Pfebe ır. ; 

Der Pfeffer, —8, 9%. von mehrern Arten, gl. bie runden. oder 
rundlichen Beeren verfihiedener auslaͤndiſcher Pflanzen, welche einen 
fharfen brennenden Gefhmad haben. und daher ald Gewürz ges 
braucht werden. 1) Beſonders die Beeren des gemeinen Pfeffer- 
ſtrauches in Oftindien Piper nigrum L.), deſſen Beeren bei ihrer 
Keife roth ausfehen; fie werden mit ben unreifen abgepflücdt, diefe 
aber werden abgefondert an der Sonne gefsodinet, woburd fie run: 
zelig und fhwarz werden und deswegen ſchwarzer Pfeffer heißen; 
die reifen hingegen werben in Seewaſſer eingeweiht, duch Waſchen 
und’ Reiben mit den. Händen von ihrer Haut befreit, dann getrod: 
net und heißen weißer Pfeffer, welcher aber nit fo ſcharf ift als 
ber fhwarze. Ganzer Pfeffer, Pfeffer in ganzen Beeren; zum Un: 
terfhiebe von dem geftoßenen. Mit Pfeffer würzen, pfeffern. »Ich 
wollte, daß er mit feinen Geheimniffen wäre wo ber Pfeffer waͤchſte, 
d. h. weib von hier. Schlegel, X Er mengt fih in Alles, wie 
Mäufedret unter, ven Pfeffer. S. Mäufedred, X Er. legt den 

Pfeffer darauf, im Osnabrüdfchen, er hält es fehr theuer. S. Pfef: 
fern. Das brennt, wie Pfeffer, auch „uneigentiih von Schlägen. 


Ein Schlag ꝛc. aus dem Pfeffer, ein Schlag. welcher eine ſchmerz⸗ 


hafte brennende Empfindung verurfaht; wofür man duch fagt aus 
dem ff, eins aus dem ff geben, welche Redensart entweder aus je: 
‚ner verberbt oder doch gemacht ift, indem man das Doppelte f in dem 
"Worte Pfeffer nahm. Der lange Pfeffer, eine andere Art des Pfef⸗ 
fers in Oftindien, deffen Fruchtaͤhren unreif abgenommen, getrod: 
net und fo verkauft werben; daher der Name (Piper longum L.). 
Uneigentlih; nennt man im DO. D. aud eine Pfefferbrühe oder eine 
mit Pfeffer ſtark gewärzte Brühe, wie auch eine mit einer folhen 
Brühe bereitete Speife, einen Pfeffer, Einen Hafen in Pfeffer 
einmadhen, ihn mit einer Pfefferbrühe zubereiten. Daher die unei: 
gentliche Redensart, da Liegt der Hafe im Pfeffer, da liegt der ei: 
gentlihe Grund des Übels, daran Liegt es, Der Hafenpfeffer, Ha: 
fenfleifh mit einer -Pfefferbrühe. So auch Gänfepfeffer.. In ne 
terer Bedeutung nannte man’ ehemahls alles Gewürz Pfeffer. 
DBrotpfeffer und Pfefferkuchen. Will man eine einzelne —— 
bezeichnen, ſo ſagt man Pfefferkorn, Pfeffer iſt ein Sammelwort 
und bezeichnet eine Menge Beeren zufammen. 2) Der Indiſche 
oder Spanifche Pfeffer, eine Indie Pflanze die etwa zwei Fuß 
hoch wird und tutenförmige Früchte von verſchiedner Geftalt und 
gelbroth von Farbe trägt, in melden, eine Menge platter Samen: 
koͤrner beſindlich iſt (Capsichm L.); auch Zafchenpfeffer, Schoten⸗ 
pfeffer, Kappenpfeffer, Brafitifher Pfeffer. Befonders eine Art 
davon, die jaͤhrige Beißbeere (Capsicum annuum). Die ganze 
Frucht und die Körner haben einen ehr brennenden pfefferartigen 
Geſchmack und werben von den Indiern wie der eigentliche Pfeffer 
gebrauht. ‚Eine andere Art davon it der Vogelpfeffer oder die 
£leine Beißbeere (Capsicum minimum), welde in Amerika wählt, 
vier bis fünf Fuß hoch wird und noch fhärfer ift. Der falſche In: 
difche Pfeffer iſt eine! Art des Nachtſchattens, auf der Inſel Mabera 
einheimiſch (Solanum pseudo-capsicum L.). 3) Der Jamaifche 


> Pfeffer, die rundliche, glatte, ſchwarze und —— Beere der Gen. 
wuͤrzmirte in Oftindien, beſonders in Jamaika (MyrtuspimentalL, >3 
aüch Neitenpfeffer:e. S. Neltenpfeffer und Gewürzmirte. -4) Der 
Japaniſche Pfeffer, eine Art des Stahlbaumes in Japan, welcher 
in allen Theilen einen ſcharfen — Geſchmact bat, und deffen 
"Blätter, Rinde und Früdte von den Sapanern wie ‚Pfeffer an die 
Speifen gebraucht werden (Fagara piperita L.); auch 
baum. 5) Auch mehrere bei uns einheimifhe Gewaͤchſe führ 
gen ihrer brennenden Schärfe den Namen Pfeffer. €. 5 
Srofhpfeffer, Druerpfeffer, Shwanzpfeffer, Seeinpfeffer, 
pfeffer, Pfeffertraut ꝛc. Beſonders heißen bie ſchwarzen Do 
des Abrahamsbaumes oder Keufhbaumes, welche einen ſcharfen bren⸗ 
a Geſchmack haben, und dieſer Baum ſelbſt ee 

effer. 

Die Pfefferart, 9. —en, eine Xrt bes Pfeffer. ‚Im der Pflanzen, 
lehre begreift man unter den Pfefferarten (Piperitae)- d 
Gewähfe, deren Blumen in eine dicht Ahre gedraͤngt ſind 

Pieferartig, adj. u. adv, bie Art des Pfeffers habend, dem — 

nli a u FE 

Der Pfefferbaum, , es, 2. —bäume, ein Baum, veffen Frußt 
unter dem Namen des pfefers bekannt iſt; gewöhnlicher und: eiihti: 
ger der Pfefferſtrauch, weil das Gewaͤchs, welches den eigentlichen 





Pfeffer traͤgt, ein Strauch aber kein Baum iſt. Beſonders ı)eimfame 


des Kellerhalſes (Daphne mezereum), wegen feiner Schärfe 2) Eine 
Art Beinftöde in: Amerifa (Vitis arborea L.). 5) Der wilde 

Pfeffecdaum, eine Art. deö Sumachs in Sftindien — re 
nia L.) 

Die Peferbeere, .—n. 1) 8. Pfeffer 1) 2) Die Bafenbense, 
oder ſchwarze Sohannsbeere. ©. Pfaffenbeere. 

Das Hfefferblatt, —e8, 9. —blätter. ı) Ein ſcharfes wie Hefe 

- auf der Zunge beißendes Blatt, ‚wie denn auch das Blatt des Pfef⸗ 

ferſtrauches darunter verſtanden werden fann. 2) Ein Rame der 

Frauenmuͤnze, deren Blaͤtter als Gewuͤrz an Speiſen gethan — 

(Tanacetum — 

Die Pfefferbruͤhe, 9. —n, eine mit“ Dieter har‘ gemiite 
Brübe, 

Die Pfefferbüchfe, 9. —n. ı) Eine Buͤchſe mit — zu pfeſer 
2) Ein hoͤlzernes Werkzeug, in — einer Buͤchſe, in — der 
Pfeffer klein geſtoßen wird. 


ODie Pfefferbude, My. —n, eine Bude, ein Kramladen, vo die ’ 


und anderes Gewürz 2c. im Kleinen verkauft wird. : 
‚So wandert. mein Lied, zu fhön für eine Pfefferbude, — 
"Zaprtaufende keck hinab, gleichwie der ewige Jude. KL. Schmidt 
Das Pfefferfaß, —es, DM. —fäffer; Bw. das —faͤßchen. 1) Ein. 
Faß mit Pfeffer. 2) Ein kleines Tifhgeräth, worin! geſtoßener 
Pfeffer auf den Tiſch zu Pfefferung der Speiſen geſeht wird; die 
Pfeffermeſte. — 
Der Pfefferfraß —e8, 2. —e, ober der Dfefferfreffer, —— 
Wz gl. |. Pfeffervogel, — 
Das Pfeffergeld, —es, Mz. —er, Geld welches BER 2 
Hfeffer beftimmt if! Chemahls, ein Geld, weldes dem ‚Heren an: 
flatt des für feinen Tiſch zu liefernden Pfeffers bezahlt werden 
mußte, Oberlim 
Die Pfeffergurke, 9. —n, kleine Gurken, welche mit grob. geftofe- ” 





nem Pfeffer und Fender in Effig gelegt werden; auch Kffiggur: 


une: Sendelgurfen, zum unterſchiede von den gewoͤhnlichen Satz: 

gurfen.. F 

Pfefferhaft, —er, —eſte, adj. u. adr. dem Hefte aͤhnlich; auch 
pfefferlich Stieler 

+ Das Pfefferholz, —es, Mr. u. =D Das Holz des Pfefeftraudes 
oder. Pfefferbaumes. 2) + Ein Name des Holzes vom Spindel: 
baume und diefes Baumes feldft, wahrfheinlich verderbt aus Pfaffen- 
holz; in andern Gegenden Pfefferröfel oder Pfefferreifel, verderbt 
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> aus Pfaffenroͤelein 3). FEin Name des Reufähsumer ober Moͤnchs⸗ 
pfeffers (Vitex sgnus castus L.). 

Das Dfefferforn, — es, By. —koͤrner, f. Pfeffer 1). 

Der Dfefferforniiraud), —es, 9 — ſtraͤuche, der Name einer in 
Peru einheimifhen Pflanze (Schinus melleL.); Peruiſcher Maftir: 
baum. 

Oas — —es, Mʒ. u 4) Eine Art Kreſſe in England 
und Frankreich, deren Blätter — den Pfeffer ähnlichen ſcharfen 
und brennenden Gefhmad baben, daher man ſich ihrer ehemahls an: 
flatt des Pfeffers bediente (Piperitis, Lepidium latifolium L,). 

2) Ein Name der Satuvei, wegen ihrer Würzbaftigkeit; im N. D. 
Kölle, Kölen, im gemeinen Leben aus) Wurſtkraut, weit man fie 
in das Wurfifüllfel nimmt, und wilder Sfop. 

Der Dfefferfuchen, —8, 9%. gl. ein Backwerk aus Mehl, Honig, 
Dfeffer oder Gewürz überhaupt, welches fowol weich und in allerlei 

Geſtalt, als aud hart in dünnen vieredigen Kuchen gebaden wird, 
In welchem Falle fie Pfeffernäffe Heigen, worunter man aud wür: 
feifärmige Stüchen von Pfefferkuhenteige, welche gebacken find, 
verſtehet; auch Honigkuchen, im O. D. Lebkuchen, Lebzeiten. Thor: 
ner Pfefferkuchen, eine Art dicker ſehr guter Pfefferkuchen, welche 
‘in Thoͤrn gebacken wird, Davon der Pfefferkuchenteig, die Pfeffer 
kuchenform, der Pfefferkuchenbecker ıc. der Zeig, die Form zu Pfef⸗ 
ferkuchen, ein Becker welcher Pfefferkuchen bädt ıc. 


Das Pfefferkuchenbild, —es, Wz. —er, ein Bild von Pfefferkuchen, 


Pfeffertuchen in Geſtalt eines Bildes; auch Pfefferkuchenpuppe. 
Die Pfefferkuchenform, 2%. —en. ı) Die Form, Geſtalt, welche 
man den Pfefferkuchen zu geben pflegt. a) Eine Form, in welder 
man Pfeffertuhen formt. 
Die Pfefferfuchenpuppe, My. —n, f Pefferfuchenbitd. 
+Der Pfefferkuͤchler, —s, 3%. gl: einer der Pfefferfuhen bädt und 
verkauft; der Pfefferkuchenbecker. 
Der Pfefferfümmel, —s, 0. 4. 


mifhe Kümmel (Cuminum eyminum L.), 


2) Der Gartenkuͤmmel ober Re 
2) Die Lappenblume 
(Hypeeoum procumbensL. ; aud Horntümmel, Schotenfünmel, 


x Der Dfefferleder, —8, 2%. gl. einer der Pfeffer d. h. eine ges 


würzte Brühe oder eine Speife mit folder Brühe gern ißt; dann, 
ein Shmarszer, Schmeihler. „Wann die Pfefferleder dem Herren 
nicht ſchmeichelten, fie ſollten nicht Pfeffer zu Hofe effen.“ G. v. 


Kayfersberg. „Es find Augendiener, Neufündler, Gleißner, 
Dreizüngler, Pfefferleder.« Wädter. 

Das Dfefferlehen, —s, 34. gl. ein Kuͤchenlehen, weldes zinfen 
muß, Frifd. 


Der Dfefferling, au Pfifferling, —es, 9. —e, f. Pfefferſchwamm. 


Die Pfeffermuͤhle, 94. —n, ein Geräth in den Kuͤchen, den Pfef: 
fer damit Elein zu malmen.. &. Pfefferblichfe 2). 

Die Pfeffermünze, 9%. u. eine Art der Münze, welche in England 
in fumpfigen Gegenden wild wählt, und einen Tdhärfern Tampfer: 
haften Geſchmack hat als andere Arten und darum befonders. in der 
Heilkunft gebraucht wird (Mentha piperita L.), 

Das Pfeffermuͤnzkuͤchlein, —s, 9% gl. Heine mit Pfeffermüngät ans 
gemachte Zuderpläsden, die man zur Erwärmung des Magens und 
zur Beförderung der Verdauung nimmt. 

Das Pfeffermünzöl, —es / My.u. ein flüchtiges Öl, welches aus ber’ 
Hfeffermünze abgezogen wird. . 

Das Pfeffermünzwafler, —s, m. u, mit Pfeffermänze abgezoge: 
nes Waffer. 

Pfeffern, v. D ntr. mit haben, wie Pfeffer auf der Zunge brennen. 
Es pfeffert auf der Zunge. Dann auch, eine brennende ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung am Körper überhaupt verurfahen. X Es 
pfeffert mich, im Osnabruͤckſchen, es thut mir weh, KH) trs. ı) Mit 
Pfeffer würzen. , Eine Speife pfeffern. 2) Mit einer unangeneh⸗ 
men, bem’Brennen des Pfeffers verglihenen Empfindung verbunz 
ben uneigentlich. Gepfefferte Worte, beißende anzuůgliche. ‚Ein 


— ur Wörterb. 3, Ip, 


x 


- Der Vfeffervogel, —s, 24. —voͤgel. 


Säas ift gepfeffert, wenn er ſo gegeben wird, baß er eine ſchmerzhafte 
brennende Empfindung erregt. Eine Waare, eine Sacht iſt ge> 
pfeffert, wenn fie theuer iſt. In Schwaben heißt pfeffern, mit 
Ruthen am Tage der unſchuldigen Kinder, welcher davon Mfeffer- 
tag heißt, hauen, eine ſcherzhafte Gewohnheit der Knaben, welche 
die Mädchen pfeffern, um Kleine Geſchenke, befonders Yfefferkuhen, 
von ihnen zu erhalten. — D, Pfeffern. D. —ung. 

Die Dfeffernuß, 8. —nüfe; Bw. das Pfefferwüßchen. ı) ©. Peffer- 
kuchen. 2) DasPfeffernüßlein, eine Art Linfenförmiger und plaft- 
zunder Archenmuſcheln, deren Schalen nicht größer als eine Hafelnufg 
find (Arca nucleus L.). 


Das Pfefferöl, —es, My. —e, ein aus dem ſchwarzen Pfeffer gezo— 


genes gelbliches St, welches weit milder ift als ber Pfeffer ferbft. 

+ Die Vfefferpfanne, 8. —n, im N. D, ein in einer Pfanne ge 
dämpftes, mit Pfeffer gewürztes Gericht von Kalb: oder anberm 
Fleiſche.  Eigentlih würde dies Wort eine Nranne zu oder mie 
Hfeffer bedeuten, 

Die Pfefferpflanze, 9. —n, diejenige Pflanze, welche den Pfeffer 

* trägt, ber Pfeffetſtrauch. 

+ Der Pfefferpint, —es, 9. u. bas fledige Arum, bie Magen 
wurz, Zehrwurz ic. I 

+ Das Pfefferreifel, Dfefferröfel, Pfefferrösfein, —s, v. 2.4 
Pfefferholz. 

Der Pfefferſack, —es, 3. — ſaͤcke, ein Sad zu ober mit Pfeffer. 
X Uneigentlih und in der Pöbelfprache, eine verätlihe Benennung 
eines Kaufmannes, der mit Gewürz, alfo auch mit Pfeffer, und 
mit ähnlidien Waaren handelt. 

Der Pfefferſchwamm, —es, 2. —fhwämme. 2) Eine Art eß⸗ 
barer Blätterfhrämme auf Zriften und in Wäldern, welche einem 
Strunf, einen platten. mildigen Hut mit fleifhrothen Blättern unb 
abwärts gebogenem Rande hat, und deren mildhichter Saft wie 

Pfeffer auf der Zunge heißt (Agaricus piperatus L.); aud Pfiffer, 
ling, Bitterling, Milchſchwamm, in Baiern Rechtling (Rehling) 
in Sſterreich, Herbling, Säuerling, in Wirtemberg, Milchling. 
Eine andere Art heißt in Öfterreih der rupfene Pfifferling, d. br 
der grobe Pfifferling, Kothfchieber, Schieberling. 2) Eine andere 
Art Blätterfhwänme auf Wiefen und in Wäldern, welche goldgelb iſt, 
einen Strunf und auf demfelben auflaufende äftige Blätter hat 
(Agaricus chantarellus L.); auch Pfifferling. Gemeine Leute eſſen 
ihn gern, allein er ift doch verdädtig und nicht geachtet. Daher die 
—— ich gebe keinen Pfifferling darum, d. h. nicht das Ge⸗ 


Das Ueferfieb, —es, 94. —, ein Sieb, durch weldes der Pfeffer 
gereiniget wird. S. Gemürzfieb. 

Der nn —es, My. —bäume, f. Pfeffer 2), 

Die Dfefferftaude, By. —n, f. Pfefferftraud. 

Der Dfefferftein, 8, =. —e. 1) Ein aus Heinen Körnern zu⸗ 
fammengefegter Kalkftein von verfhiedner Karbe (Piperites). 23 
Der Kogenftein Oolithus). 

Der Pfefferfiraudh, —es Wyz —ſtraͤuche. 1) Der Straub, auf 
welhem der Pfeffer wählt, S. Pfeffer 1). 2) ‚Ein Rame bes 
Kellerhalſes. In beiden Bedeutungen aud, die Pfefferſtaude. 

+ Der Vfeffertag, —es, By. —e, f. Dfeffern II). 

Der Pfefferthimian, —es, 9, My. eine Art Thimian (Thymus pi- 
perella), Nemnid, 

ı) Ein Gefhleht von Voͤ— 
gein, die fih durch ihren für ihre Größe außerordentlich großen, 
hohlen, fehr dünnen, an den Rändern fägenartig gezäßnten und am’ 

Ende gebogenen Schnabel auszeichnen und ſchoͤnes Gefleber haben 


(Ramphastos), Sie heigen aud), Pfefferfraße, Pfefferfreſſer, 
Hohlſchnaͤbler. Eine Art davon iſt der Prediger, S. d. 2) Im 


gemeinen Leben fuͤhrt auch der Seidenſchwanz, deſſen Fleiſch würge 
Haft fAmedt, den Namen Pfeffervogel (Ampelis garrulus L;). 
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Be 3 Pfefferw 


Das Pfefferwaſſer, —8, 2. u. Waſſer, in welchem man Pfeffer 
bat ausziehen: laſſen, welches ſehr ſcharf und brennend ift, und mit 


Pfeifen, v. unregelm. untl, verg, 3 


Zuder verfüßt für die ‚Stiegen, fie dadurch zu tödten, hingeſetzt 


wird, 
+ Die Vfefferwurzel, 99. —n, die Pimpinelle oder das Bockepe⸗ 
„ terlein. 


(Emberiza cirlus). 
Die Pfeifbirn, My. —en, eine Sorte Bicnen, von Elsholz an 
geführt. Nemnid, 


Die Pfeifdroffel, 9%. —n, eine Art Droffein, größer als die Gange 


droffel, unter den Flügeln ein wenig roth und gelb oderweiß, am obern 
Theile des Schnabels braunroth, am untern gelblich, auf der Bruft 
bunt und auf dem Rüden weniger brauntoth als die Sangdroffel 
(Turdus iliacus Kl.). Sie läßt, einen pfeifenden Laut zip, zip 
von ſich hören, daher Heißt fie auch Bipdroffel und außerdem noch 
Meifdroffel. Auch die, Sing: oder Sangdroffel (Turdus musicus 
Lfuͤhrt den Namen Pfeiforoffel.' 
Die Pfeife, 9. —n; Bw. das Pfeifhen, ©. D. —lein. ı) Ein 
töhrenförmiges Ding, eine Röhre, wie au, ein mit einer Röhre 
verfehnes Ding. So nennt man bie Zellen in den Wadısfcheiben 
der Bienen häufig Pfeifen. S. Mutterpfeife.. So heißt die Röhre 


eines Leuchters auch Pfeife, und eben fo im N. D. cine Brunnen: _ 


wöhre und jede Waſſerroͤhre. Selbſt die Gräben und Wafferleitun- 
gen, durch welche das innerhalb eines Deiches eingedrungene Waffer 
abgeleitet wird, werden in den Marfhländern Pfeifen, N. D.. Pi: 
pen genannt. Die Röhrknohen der Menfhen und Thiere heißen 
ebenfalls Pfeifen. Bei den Webern ift die Pfeife das Röhrchen der 
Spule, durch welches der Draht oder die Spindel gehet, worauf fie 
- #elt, Bei den Gärtnern ift die Pfeife ein in’ Geftalt eines brei- 
ten Ringes von einem Schöfling abgelöfetes und abgeftreiftes Stuͤck 
Ninde, 
gleich dickes Reid, wovon chen fo viel Rinde behutfam abgeſchaͤlt 
iſt, aufgeſchoben wird, einen Baum auf ſolche Art zu pfropfen, wel: 
he Art zu pfropfen pfeifen, im D. D.- röhrlen. und teicheln 
Heißt. Auch die Fähfer und, Schöglinge an den Gewaͤchſen wer: 
den Pfeifen genannt. Befonders verftcht man unter Pfeife ein Wert 
zeug zum Tabakrauchen, deffen Haupttheil eine Röhre ift; die Ta⸗ 


welches mit einem Auge verfehen ift und auf ein anderes‘ 


Die Pfeifammer, Mm. —n die Heddenammer oder gefledtte Ammer - 


# 


bakspfeife. Eine thönerne Pfeife. Pfeifen brennen. Eine Pfe ifefto: - 


pfen, in den Kopf derfeiben Tabak ftopfen. 
anbrennen ıc. Ein Pfeifhen rauden. Uneigentlid find bei den 
Eattlern, die Pfeifen des Sattel die erhoͤheten Nähte auf dem 
Eige des Sattels. 2) In engerer Bedeutung, ein Zonwerkzeug, 
weiches in einer Röhre beftehet, im welche geblafen wird. »Sie 
jauchzen mit Pauken und Harfen, und find fröhlich mit Pfeifen.“ 
Biob 21, a2. 
Fiöten, Schalmeien ıc. Doc verfteht man gewöhnlich unter Pfei⸗ 
fen nur die kleineren Tongeräthe, die den Flöten ähnlich find, 
auch auf diefelbe Art wie in diefe geblafen werden, und befon: 


werd bei den Soldaten zur Begleitung der Trommel gebraudt Der N feifendedel, —s, 4 


werden z wie auch diejenigen, in melde man durd eine breite Sff⸗ 
nung am obern Ende bläßt.. Die Querrfeife, Sadpfeife, Halm: 
pfeife, Rohrpfeife, Schnurrpfeife ic. .©. d. X Nad eines An: 
dern Pfeife tanzen muͤſſen, fih nad feinem Willen bequemen mäf: 
fen. Sie Dfeife# 
nec Hitze nachlaſſen. X Pfeifen fhneiden, weil man im Rohre fig, 
.-b. die Gelegenheit benügen, weil oder fo lange fie da iſt; daher 
das Sprichw. Wer im Rohre fist hat gut Pfeifen ſchneiden, wer 
gute GSelegenhat Aut etwas zu thun, der kann es Leicht thun, »Die 
Riebe ift ſhauer als bie Freundihaft, ihr füßes Pfeifchen ſchlaͤfert 
wol einen Argus ein.“ Weiße, Die Pfeifen in den Orgeln find 
große und Kleine, ſowol hölzerne ala auch zinnene und vierecfige oder 


runde Röhren, in deren untere enge Öffnung der Wind aus den. Der Pfeifenformer, —, * gl. in den Pfeifenbrennereien, ern 


inziehen, ſtill fhweigen , in feinem Eifer, in feiz 


In weiterer Bedeutung gehören hieher au die Das Pfeifenbrett, — es, 2%. - er. 


Bälgen bläfet und ben Ton beronbeingt 

. ich pfiff, Mittetio. ber verg. 3. ge⸗ 
‚ pfiffen. I) ntr. mit haben, denjenigen feinen Zon von ſich hören 
laſſen, welchen dies Wort nahahmt und Aausdrudt. Der Wind 
‚pfeift, wenn er in Höhlungen bringt oder ſich durch enge Ber 
gen drängt. Die abgefhoffenen Kugeln pfeifen in der Luft. 

‚Kugeln Saat pfeift, da die Flamme ‚beutt.« Kleiſt. Dit or 
Degen’ ıc. um fi fhlagen, daß es pfeift. II) intrs. u. trs, Mit 
pfeifendem Laute ſingen, ſprechen. So ſagt man von den Sangvogeln, 
daß ſie pfeifen. Auch von andern kleinen Voͤgeln, und einigen an⸗ 
dern kleinen Thieren, z. B. den Mäufen, wird pfeifen gebraucht, 
von jungen Vögeln aber gewoͤhnlich pipen. ©, d. Mit dem Munde 
pfeifen, durch die enge Öffnung der gefpisten Lippen die Luft aus: 
ſtoßend, heil klingende Toͤne hervorbringen, Einem Vorübergehön: 


den pfeifen, ihm durch foldes Pfeifen ein Zeichen geben, dager 


ftil -ftehen oder näher kommen fol.  Xuf einem Blatte ‚pfeifen. 
Uneigentlich heißt pfeifen auch wol, mit feiner, klarer Stimme re⸗ 
den, und im N. D. pipen, ſich mit ſchwacher feiner Stimme beklagen, 
2) In engerer Bedeutung, auf einer Pfeife folhe Töne bervorbringen. 
»Wir haben euch gepfiffen und ihre wollt nicht tanzen.“ Matth. 
11, 17... Spridw. Wer gern tanzet, dem ift leicht gepfiffen, wer 
Luft zu etwas hat, der nimmt die Gelegenheit oder findet Leicht Gelee 
genheit feine Luft zu befriedigen. Ein Städchen pfeifen. Im den jee- 
‚igen Zonfpielen kommen die Eleinen Querpfeifen feiten vor, — 
in denſelben wenig gepfiffen wird. Am haͤufigſten wird zur Trommel 
und bei Tuͤrkiſchen Zonfpielen gepfiffen.! 
Ein jeder pfiff wie ihm der Schnabel gefpalten. KL. Sämibt. 

E Auf dem legten Loche pfeifen , in ben legten Zügen liegen. Un 
eigentlich fagt man auch im gemeinen Leben, X einem etwas pfeifen, 
um auszudrucken, daß man etwas, das ber. Andere wuͤnſcht oder er⸗ 
wartet nicht thun, ſondern es bleiben laffen werde, 5) Bei den 
Gärtnern, vermittelſt einer Pfeife pfropfen oder Er Br 
Pfeife 2). "D. Pfeifen, 

Der Pfeifenbaum, — es, M. —baume, f. Pfeifenftraud.- 

Der Pfeifenbefchlag, — es, Mz. befehlöge, der: metallene Berhtag 
an einem hölzernen, porzellanenen ober meerfhaumenen Pfeifenkopfe. - 

Der Pfeifenbohrer, — 6, Dia gl. beiden Dredslern, ein langer - 
dünner Bohrer, die und hoͤrnern Röhre zu ven Zabate⸗ 
pfeifen damit auszubohren. 


Eine Pfeife anzuͤnden, O Der Pfeifendrenner, —6 Mʒ. gl. einer der eöfnerne Zedat· 


pfeifen macht und. brennt. 

O Die Kfeifenbrennerei, 24. — en. ı) Das Gefhäft des Bormene ; 
und Vrennens der thönernen Zabakspfeifen; ohne Mehrzahl, 2) 
Der Ort, bie Anftalt, wo thönerne Zabatepfeifen in Menge vr: 
und gebrennt werden (Zabakepfeifenfabrigne). 

ı) In den Orgelm, ein durche⸗ 

löchertes Brett, worin die Pfeifen ſtecken. 2) Beiden Tabakrau⸗ 

chern, ein Brett, etwa im Winkel des Zimmers, wera — 

Pfeifen ſtellen — 

‘gl. ter metallene ober. orihtetne Det 
kel auf dem Kopfe einer Tabakspfeife. 

Die Ffeifenerde, 3. —n, f. Pfeifenthon. 

Der Dfeifenfirniß, — ſſes Wz. — ſſe, in ben ——— 
ein Firniß von Bodebarthatz, weißem Wachſe und Ceife, womit. 


J 
> * 


die gebrannten Tabakepteifen überzogen und BERN mit einem. Tuche B 


abgerieben werben (Xfeifenglasur). 


Der Pfeifenfiſch, —es, = f. Röseenfih. 


Die Peifenflechte, &. —n, f. Möffelfiessten 
Die Vfeifenform, WE —en. 


* 


) Die Form, Geftalt einer Sfeife; 
ohne Mehrzahl. 2) Inden. Pfeifendrennereien, eine Form aus! 
Mefiing, aus zwei Sälften befepend, in welcher die isn > us 
batepfeifentgeformt werden, . 





# 














Der Pfeifenknochen, —6, 


Die 


Der Vfeifenrohrbohrer, 


Die Pfeifenfpise, 4 


= 


Pfeifen 
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jenige Xrbeiter, der bie ‚Yfeifen in der oem‘ ‚formt und; mit einem 
eifernen Drahte der Länge ng: — Man nennt ihn ge: 
wöhnlich den Kaſter. 

Das Vfeifenfutter, —8, 9. gl. das Futter oder -Behältnig, worin 
man cine Pfeife, fowol fofern ein Zongeräth, als-fofern eine Ta: 
bakspfeife tarunter verftanden wird, aufbewahrer (Dfeifenfutteral). 

Das Tfeifengebund, —es, Bi. —gebünde , ein Gebund Pfeifen, 
d. 5. eine Anzah! zufammengebundener Pfeifen, befonders thönerner 
Tabakspfeifen. Wie aud, mehrere mit einander verbundene Pfeifen 
von verfihiedener Länge und verfhiedenem Zone, dergleichen in der 
Fabellehre die Waldgötter der Alten bliefen (Panpfeife). 

(X1s) fein Pfeifengebund aus hundert Röhren gefaßt war, 
Laut im ganzen Gebirg erfholl der gellende Feldton. Voß. 

Der Pfeifenglafer, —s, 83. gl. in den Pfeifendrennereien, derjes 
nige, der die thönernen pfeifen mit dem glatten Überzuge verfiehet. 
©. Pfeifenfirnif. 


Das Dfeifenholz, —es, DH. von mehreren Arten, —höljer, ein 


Holz, welches Pfeifen, befonders Zabafspfeifen daraus zu machen 

brauchbar ift. Befonders bas Holz des Pfeifenftrauges, aus wel: 

chem Pfeifenröhre gemaht werden. - In manden Gegenden wird 
auh das Holz der Sahl⸗ oder Bufhweide und diefe Weide felbft 

(Salix:capraea L.) Pfeifenholz genannt, weil fie oft hohl iſt; da⸗ 

ber fie auch Hohlweide heist. 

SD. gl. eine Benennung ber — 
Roͤhrknochen bei Menfhen und Ihiezen, die man auch Pfeifen nennt. 
©. Pfeife 1). 

Der Pfeifentopf, —es, 9. — koͤpfe, der Kopf an einer Tabaks⸗ 
pfeife, in deſſen Höhlung ber Tabak geftopft wird. 

Die Pfeifenforalle, Rz. —n. 1) Die Roͤhrenkoralle. 
Bei Müller ein Name der Zuderkoralle, 

Das Pfeifenloh, —es, Bi. —löher , das Loch oder eins der 8b: 
her an einer Pfeife, 


© db. .») 


—* Der Pfeifenmacher, —s, Wz. gl. einer der Pfeifen, beſonders Ta⸗ 


bakspfeifen von weißem Thone macht. 
Pfeifenbrenner. 

Der PHeifenmergel, —s, 94. u. eine Art Mergel, der in Geftalt 

aufrecht ftehender Drgelpfeifen gefunden wird. 

Das Pfeifenmundſtuͤck, —es, Wz —e, das Mundftüd an einer Pfei⸗ 

fe, fowol des Tongeräthes diefes Namens, als auch einer Tabaköpfeife, 

Dfeifenmufchel, 84. —n, einfhalige ungewundene Schnecken, 
die einer Pfeife ähnlich find (Tubulus). Einige nennen fie Meer: 
roͤhren, dagegen bei Andern die Nägelmufgel (Solen), Pfeifenmus 
ſchel heißt. 

Die Pfeifenquafte, By. —n, die Quaſte oder Duaſten bon Seide etc. 
an einer hoͤlzernen oder hoͤrnernen Tabakspfeife. 

Der Pfeifenraͤumer, —s, 9%. gl. eine Perſon, welche eine Tabaks— 
pfeife oder Tabakspfeifen ausraͤumet, reiniget. Beſonders aber, ein 
"Werkzeug, die Tabakspfeifen damit auszuraͤumen, ſowol ein ſpitzi⸗ 
ger ſtarker Draht, den Pfeifenkopf damit auszuräumen, als auch, 
ein duͤnner Draht mit einer kleinen Buͤrſte, das Rohr damit zu reinigen. 

Das Pfeifenrohr, —es, My. —röhre. 1) Das Rohr oder bie Roͤh⸗ 
re einer Tabakspfeife, buch welche der Tabaksrauch aus dem Kopfe 
in den Mund gezogen wird; das Tabaksrohr. 2) Das gemeine 
Rohr, Waſſerrohr (Arundo phregmites L.), 

—s, Wz. gl. ein fehr — und langer 

 göffelbohrer, womit die Pfeifenroͤhre ausgebohrt werben. 

? Das Pfeifenröhrlehbolg, — es, 3%. u, das Holz des Hedentirfch: 
baumes (Lonicera 20: anı L,), welches man zu Pfeifen ober 
Tabaksroͤhren — Tabaksroͤhre lhoſg 

—n, bie Spite d. h. das gewöhnlich Hör: 

nerne Mundſtuͤck an einet höfzernen ober hörnernen Tabakepfeife. 


©. Pfeifenformet und 


Der Pfeifenſtiel, —es, Br. —, ber Stiel von einer thoͤnernen Ta⸗ 


bakspfeife; auch, ein abgebsogener Theil deſſelben. 


Der Pfeifenflopfer, —s, M. ale“ 


Der Pfeifenſtock, — es My: —flöke. x) In den Orgeln, ein mitt, 
Löchern verfehenes Holz ımter bein Pfeifenbrette, in welhem der Zug 
ber. Pfeife ſteht. 2) Ein Stock, welcher der Ränge nad drhboh- 

vet ift, und fowol beim Gehen ſich darauf zu fiägen, als auch, wenn 

man oben und’ unten den —— abfärgubt, als ein Pfeifenxohr 
gebraucht werden Eann. 

—* Einer ber Pfeifen ftopft, b. h. 

ben Kopf derſeiben mit, Tabak fült. Dann auch 2) ein Werkzeug, 
den brennenden Tabak in ber Pfeife nachzuſtopfen, d.h. —— und 
feſt zu ſtoßen 

Der Pfeifenſtrauch, —es, M ſtraͤuche ı) Der Spanifäe Ss: 
lunder, aus deſſen Holze man Pfeifencähre macht; der Pfeifenbaum. 

2) Ein.fhöner Straud, ber weislih, angenehm wie Sasmin vie: 
ende Blumen trägt und deſſen Holz man auch zu Pfeifenz ober “ 
Tabaksroͤhren gebraudt —— coronarius L.); aut Waͤl⸗ 
ſcher Kronenjasmin, wilder Jasmin, weißer Jasmin, weißer ober 
falſcher Siringenſtrauch. 

Das Vfeifenftüd, —es m. — 
ein abgebrohener Hfeifenftiel: 

e mehrere Pfeifen. 

Die Pfeifente, By: —n, eine Art wilder Guten mit braunem Kopfe 
und weißbunten Flügeln, die im Auffliegen und im! Fallen einen 
pfeifenden Ton hoͤren läßt (Anas fistularis Ki.); auch Spedente. 

Der Dfeifenthbon, — es, Sy. u. ein weißer feiner Thon, Aus wels 
ent” Zabakspfeifen verfertiget werden; die Pfeifenerde, 

Pfeifenthonweiß, adj. u. adv im der Kunſtſprache ber Naturbefhreis 
bung, weiß wie ber Pfeifenthon, d. h. — weiß (argillaceus). 
"Siliger. 

ODas Ffeifenwerk, —ee, 9. —e, ein Werk, das aus miehrern und 
verschiedenen Pfeifen zufammengefegt if." So ift an den Orgeln 
das Pfeifentverk, das eigentliche Merk in ber Orgel, worunter man 
entweber “alle Pfeifen berfelben zufammengenommen, oder eine Abs 
theilung berfelben, 3. B. alle bie zu Einer ‚Stimme oder Einem 
Negifter gehören, verftehet, 

© Der Pfeifenzunder, — 8, Mp. gr. ein Holzfplitter, ein Streifen 
Papier oder dergleichen, womit.man den Tabak in der Tabakspfeife 
in’ Brand fest, befonders ein dazu dienender einfacher oder zuſam⸗ 
mengebrahener Streifen Papier (Vidibus),. »Die Gefhichte war je" 
Eurz, daß man fie auf einen Pfeifenzinder ſchreiben Könnte. ©. 

Der Pfeifer, —s, Mr. gl. einer der pfeift, befonders einer, der auf 
der” Pfeife geſchickt zu blafen oder zu fpielen verfteht. „Als er in 
des DOberften Haus Fam und fah die Pfeifer und das Getämmel bes 
Volks.« Matth. 9, 23. Die Trommler und Pfeifer. Der Quer- 
pfeifer, der Sadpfeifer. Da die Pfeife ein gemeines Zonwerkzeug 
geworden ift, fo nennt man einen Künftler auf einem hölzernen Bla⸗ 
fetongeräth, bergleichen man ehemahls wol überhaupt Pfeifer nannte, 
niht gern einen Pfeifer und nur im gemeinen Leben nennt man 
gewöhnliche Zonkünftler oder Spielleute, die in den Städten zünftig 
find, Kunftpfeifer und Stadtpfeifer. In der Naturbefchreisung 
nennt man Pfeifer, a) mande Voͤgel, welde einen pfeifenden Ton 
von fid) Hören laſſen. S. Regenpfeifer. 2) Eine Art Sechahn, 
die Meerleier, f. d. (Trigla Iyra L). 3) Die, Raupen des Ruͤſ⸗ 
felläfers (Cureußio L.), welde bie Samenfhote bes Ruͤbſens aus: 
freffen und aushöhlen;z von Pfeife, fofern es überhaupt eine Roͤhre 
bezeichnet. 

X Die Pfeiferbade, Wz. —n, aufseblafene dicke Baden, wie bie 
Hfeifer mahen, Stieler. 

Die Üfeiferei, 9%. —en, das Pfeifen, wenn man veraͤchtlich davon 
ſpricht; ein ſchlechtes Pfeifen. 

Der Pfeiferſiſch, —s My. —, der Hornfiih. Stieler. 

Das Pfeifergeriht, —s, 94. —e, ein altes Geridt in Frankfurt 
am Main, welches kurz vor der Herbftmefle gehalten wird oder wur⸗ 
be, da dann zugleich die drei Städte, Worms, Nürnberg und Bamı 


} 
1) Ein Stüd von.einer Pfeife, ,; - 
2) Ein — fuͤr die ‚Pfeife oder 


\ f —— 
* 
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berg bie Betätigung ihrer Zolls umd anderer Freiheiten auf der Seedrachen (Chimaera monstrosa L) "mit einem 5 308 langen 
Meſſe erhalten oder erhielten. Der Name ruͤhrt von den Pfeifern Stachel auf dem Ruͤcken. 
her, in deren Begleitung die — der drei genannten Das Pfeileiſen, —s, Mz. gl. bie — oft mit Wiverhaten verfes , 
Städte vor demfelben .erfhienen. bene Spitze eines pfeites. f 
+ Das Pfeiferle, —8, 9. gl. eine Art. Börfe, der Steeber f. d. Der Pfeiler, —s, 9. gl; Bw. das Pfeitechen, D. 2. —lein, eine 
(Perca asper), edige aus Stein gehauene oder gemauerte Stüge, fie mag frei ſto— 
* %* Der Pfeifermeifter, — 8, 9. gl. ein-Meifter der Pfeifer, ben oder zum Theil in eine Wand eingemauert fein, in welchem. 
einer der mit feinen Gefellen und Behälfen für Geld pfeift oder Falle fie ein Wandpfeiter iſt; im N. 2. Piler, »Die Pfeiler tru- 
überhaupt ‚auffpielt, wofür! man jegt in’ mandem Gegenden noch gen die Gänge am Haufe.« Ezech. 41, 9. Der ſchmale, einem Pfei- 
“Runftpfeifer fagt. Oberliny ler ähnliche Raum. zwiſchen zwei Fenfteun führt aud) den Namen 
- Die Vfeiferfchaft, 9. —en. 1) Die Eigenfeaft, der Stand. eines ‚Pfeiler. ©, Spiegeipfeiter. In der Baukunft Heißt der Schaft der 
Pfeifers ald eines ſolchen; ohne Mehrzahl: 2) Die fammtlidhen Säule Pfeiler; in Gegenfag des Fußes und des: Gebaͤlkes. Im Berg 


Hfeifer sufammengenonimen. »Die ganze Pfeiferfhaft.« Wet. * iſt er dasjenige Geſtein, welches man in den Gaͤngen zur Tra⸗ 





— 


— Muſeum. (R) gung des Hangenden oder der Dede ſtehen laͤßt; auch Bergfefte. 
+ Der Pfeifholder, —s, 0. My. der Kirfchvogel, Pirol (Oriolus In weiterer Bedeutung nennt man auch wol alles einem Pfeiler oder 
galbula.L.)., - "einer Säule Ähnlide, das etwas zu tragen, zu ——— N 


einen Pfeiler. 
— wo nur bie Pfeiler ſtehen 
Der praͤcht'gen Laubgewoͤlh' und hohen — 
Der Dfeil, — es, Mz. —e; Vw. das Pfeilchen, ein an dem einen in welcher Stelle Baumſtaͤmme gemeint find, welche ihre aͤſtigen und 
Ende — oft mit Widerhaken verſehener, an dem andern belaubten Kronen, die Laubgewoͤlbe, gleich Pfeilern tragen. 
Ende gewöhnlich befiederter Teichter Stab von hartem Holze, deſſen Pfeilern, v. trs. mit — verſehen, mit Pfeilern untertace· — 
man ſich beſonders ehemahls vor Erſindung des Schießpulvers und D. Pfeilern. D. —ung. BR 3 
der Feuergewehre-als eines Geſchoſſes bediente und bei ungebildeten Der Pfeilerfpiegel, — , * gl. der Spiegel an einem Pfeiler we 
Voͤlkern noch ‚bedient, welhes von des Sehne des Bogens fortger .fhen zwei Fenftern. „Fücften haben das Gluͤck, daß fi alle Hofe 
Ich nellet wird; im N. D. Piel. Einen Pfeil abfhiepen. So ſchnell leute um fie zu treuen Pfeilerſpiegeln ihres Ichs zuſammeaea 
wie ein Pfeil, welcher abgeſchoſſen wird, d. h. ſehr ſchnell. X Wie 3.9. Richter. Au RE 
“ein Pfeil gefhoffen tommen, fehr geſchwind. &. Pfeilfchnell und Der Vfeilerftein, —es, MM. —, der Säulenftein. ©. b. We 
Pfeilgefhwind. Seine Worte, Vorwürfe dringen wie Pfeite Die Pfeilerweite, 94. —n, in der Baukunft, die Weite zwifhen der 
ins Herz, treffen und verwunden tief, oder-nur, dringen tief ein. Achsſtrichen zweier benachbarter Pfeiler. ; 
+. Ein Wort ift ja Fein Pfeil, es wird vergeffen , ift wenigftens in O Pfeilevoll, adj. u. adv. voll von Pfeilen, mit Pfeilen orig: ö 
den meiften Faͤllen ohne weitere böfe Folgen. Er hat feine Pfeile — . und den Köder 2 
verfchoffen,. er weiß nichts mehr zu fagen, ift erfchöpft, oder aud, 2 Pfeilevoll — — Voß. 
iſt enttraͤftet. Bildlich und dichteriſch werden auch die Sonnenſtrah? Der Pfeilfifch, —es, MM. / ein Fiſch. Befondere 
ten mit Pfeilen verglichen, nad der Fabellehre der Alten, deren 1) eine Ark Hechte mit einem pfriemenförmigen fpigigen Mare —* 
Sonnengott Pfeile, welche feine Scrahlen waren, ſchoß ein Schnabel (Esox bellone L.); der Schneffel, Hornfiſch, die 
Eh die Sonne den Tag mit den feurigften Pfeilen entflammte, Meernadel. 2) Ein eignes Fifhgefhleht bei Krein, mit vor 
— Bodmer. wahren ſtacheligen Rüdenfloffen (Sphyraena K1.). — 
—* der Tod wird als Perſon vorgeſtellt, der mit Pfeilen ſeine Pfeilfoͤrmig ‚adj. u. adv. die Form, Geſtalt eines Pfeites habend, —J 
Opfer erlegt. Und des Todes bittre Pfeile dringen einem Pfeile ähnlih, »Die Zunge des Kuckucks ift pfeilförmig, um: 


+ Der Pfeifholter, —s, My. gl. in manden Gegenden; ei eine Benen: 
„nung der Schmetterlinge; Pferfolter, Pfeiffolt. 
Die Pfeiflerche, 94. —n, die Piplerhe. ©. d. 


Aus dem Lächeln deines Kinderblicks. getheilt und flach.“ Funke. In der Pflanzenlehre heißt ein Blatt 
pfeilförmig (agittatum), wenn das Gtielende im zwei geradeaus ' 
ſtehende ſpitzige Lappen getheilt ift und das Blatt nad öben zu 
fpisig. ausläuft; eben dafelbft heist ein Staͤuhbeutel pfeilfärmig, 
wenn er ven zugefpist und am untern Ende in * Theile ger 


Schiller. 
Ein. heftiger durchdringender Schmerz wird ebenfalls mit einem 
verwundenden Pfeile verglichen, 
genannt. 

— Wie der eklig Seele der. Pfeil bes Schmerzes —— 

dringet⸗ Voß. 

uneigentlich nennt man Pfeil 1) an einem Gradbogen das vor: 
nehmſte in Grabe eingetheilte Stuͤck, auf welchem ber Hammer oder 


das Knie beweglich iſt; in dev Mepkunft hingegen iſt der Pfeil dei Der Pfeilgang, f. Pfeitadergang. 
Einigen, derjenige Theil von dem halben Durchmeſſer eines Birkels, Dfeilgerade, adj, u. adv. 


welcher zwiſchen dem Bogen und feiner Stüse liest, nach Burja 
die Qiterflüge (Sinus versus), 2) In der Sternwiſſenſchaft führt 


oder auch wor feib ein Pfeil 


ſpalten iſt. 
x Das DPfeilfutter, 8, MM. gl. ein Futter, Sepitmiß * 


Pre 
der Köcher, Pfeilkoͤcher. Friſch. Bi 
- N 
gerade wie ein ter pfen ſuegt, 
gezadezu, »— du mochteſt einmaht —⸗ — J— dem 
Tempel dev Goͤttinn rennen.« Wieland. 


den Ramen Pfeil ein kleines Sternbild, nordwaͤrts uͤber dem Adler A Pfeilgefchwind, adj. u, adv. geſchwind, ſchnell wie ein ER 


in der Milhficage. 3) In der Raturbefhreibung heißt deu Pfeil 
eine Art Spinnenfifche, ein kleines Fiſchchen, deffen Kopf wie ein 
Pfeil fpis ift (Callionymus sagitta).— 


Der Pfeiladergang oder Pfeilgang, —ed, 3. —gänge, bei den Der Pfeilhecht, — es, My. —e, eine Art dünner pfeil: 


aͤltern Zergliederern, der laͤngliche Adergang oder Blutleiter (Sinus 
sagittalis s, longitudinalis), ©. Pfeilhoͤhle. 

Die Dfeilblunme, Sy —n, eine Oſtindiſche Dflanze, deren Kelch und 
Blsmenblatt mit dem des Spaniſchen Pfeffers Ühnlichkeit hat und 
deren fünf Staubfäden pfeitförmige Beutel tragen (Steris L.). 


Der Pfeildrache, m Ri —n, bei Muͤller, die erſte Gattung des Die Pfeitpöhle, 2% 


fener Pfeil, ſehr gefhwind.'» 

Doch wenden fie (die Hunde) fi pfeitaefiwind.- Eöitters 
Die Jahre fliehen pfeilzefhwind. . "Derf. 2 
ober —— 
miger Hechte (Esox sphyraena L.). 


A Pfeilgefpit, adj. u. adv. geſpiet, ſpitzig wie ein Pfeil; eig 


und) uneigenglid. 
Von Norden dringt der fcharfe @etersahn 
Auf did herbei mit pfeilgefpigten Zungen. Bansefikie 
on, in. ber Zerglk. eine Höhle in dem. — 
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häuthen, welche a den Rüden der Eichel unter ber Pfeilnapt, 
welche ihr den Namen giebt, bis zum kleinen Bed läuft (Sinus 
sagittalis); dev Pfeiladergang. 

Der Pfeilkoͤcher, — 8, My gl. der Köder. Frifd. 

Das Pfeilfraut, —es, BY. u. ein Name verfhiebner Pflanzen, we⸗ 
gen ihrer pfeilförmiann Blätter: ı) einer Art des Wegetrittes (Po- 
‚Iygonum amphibium L.). Cine andte Art (Polygonum segit- 
tatum) wählt in Birginien und Maryland. 2) Eine in Fluͤſſen 
und. Seen, die thonigen Grund haben, wachiende Pflanze (Sagitta- 
zia L.). Das gemeine, das kleine, das große, das bunte Pfeil: 
traut find Arten davon. 
Alisma ‚plantego L.). ‘ 

A Pfeilkuͤhn, adj. u. adv. kuͤhn mit dem Pfeite, kuͤhn im Bogen: 
fhiegen; oder auch, kuͤhn, geradezu wie ein Pfeil. 

Arges Volk, Pfeilkühne, Verworfene, ſchaͤmt ihr euch gar nicht? 
Voß. 

Die Pfeilmaus, Mʒ. —mäufe, eine Art Mäufe, wegen ihrer fchnel- 
len Bewegung (Mus sagitta), auch Springmaus. ©, d. 

Die Pfeilmotte, My. —n, eineXit Motten (Phalaena noctua psiL.). 

Die Pfeilmufchel, Hy. —n, eine vielfhalige, faſt walzenförmige 
Mufchel ohne Gewinde, mit dünnen zart geftreiften Schalen (Pho- 
las L.); lange Spismufchel. 

Die Pfeilnaht, By. —nÄhte, in der Zerglk. eine Naht in der Hirn: 
ſchale, welde fi aus der Ede der Winfelnaht duch den Wirbel 
bis zur Mitte der Kronnaht erfirecdt und die Beine des Border: 
hauptes mit einander verbindet (Sutura sagittalis). 

Die Pfeilnatter, 94. —n, eine Art Schlangen in Surinam, welche 
ſich pfeilſchnell bewegt (Goluber jaculatrix); auch Pfeilſchlange, 
Pfeilſchoß. 

& Vfeilprangend, adj u.adv. mit dem Pfeile oder den Pfeilen pran: 
gend, als ein geſchickter Bogenſchuͤtze. 

Cäfterer, Bogenſchuͤtz, Pfeitprangender. 


Voß. 


‚Der Pfeilrand, —es, My. —raͤnder, in der Zerglk. der obere Rand 


der Scheiteibeine (Margo sagittalis). 

OP feilreich, —er, —ſte, adj. u. adv. reich an Pfeilen, viele Pfeile 
enthaltend. „über den Schultern raſſelte der. pfeilreiche Köcher.“ 
Benzel-Sternau. 

Die Pfeilſchlange, My. —n, ſ. Pfeilnatter. 

Die Pfeilfchnede, By. —n, eine Art länglicher Blafenfhneden in 
Aſien und Oſtindien, welche, wenn fie verfolgt werben, wie ein 

Hfeil aus dem Waffer hervorſchießen (Bulla terebellum L.); aud 
der bunte Bohrer, der Bötthherbohrer, das Srtinghörngen, der. 
Strohhalm, Seehalm. 

Pfeilſchneil, adj u. adv. fhnell wie. ein abgefhoffener Pfeil, fehr 
ſchnell Basler Wörterb. 1675. ⸗Ach, wie pfeilfchnell fein 
Roß dabinflog.« Meipner. (R.) 

Pfeilſchnell ift das Jetzt entflogen. Shiller. 

© Die Pfeilfchnelle , 0. 8%. ‚die Schnelle eines abgefhoffenen Pfei- 
les, eine fehr große Schnelle oder Sefhwindigkeit. % 

Der Pfeilſchuß —ſſes My — ſchuͤſſe, der Scus, ein Squ⸗ mit 
einem Pfeile. M. Kramer. 

Der Pfeilſchuͤtze, —n, 94. —n, einer der mit Pfeil dub Bogen 
ſchießt, bewaffnet if. M. Kramer. 2 

Der Pfeilihwanz, —es, 24. — ſchwaͤnze, ein pfeitförmiger Schwanz; 

au wol ein Thier mit einem ſolchen Shwanze. Sn der Naturbe⸗ 
ſchreibung find unter diefem Namen "bekannt 
che Schmetterlinge, wilde Morgens und Abends, herumfliegen und 
deren Raupen einen pfeilfdrmigen oder seinen hornähnlihen Fortſatz 
auf dem Hinterleibe führen. 2) Bei Müller, das Dftindifche flie- 
gende Eihhorn (Sciarus sagitta L.). : 3) Eine. Art! Rochen mit 
einem vier Zoll langen gezähnelten. Stahel am Ehwanze, welchen 


einige Amerikaniſche Völker als Pfeile gebrauchen follen (Raia pasti- · 


naca L.), 4) Die Spigente (Anas acuta L.). ©, d, 5) Eine Art 


3) Der gemeine ober RAR BEN h 


1) Bei Einigen ‚fol - 


Heiner Taucher (Mergus minutus). 

Der Vfeilfpringer, —8, 9% gt. -eine Gattung Springer ober Öpring: 
bafen, welde ſchnell wie ein Pfeil. fpringt (Isenlus sagitta), 

Der Pfeilftein, — es, My. —e, ein Name dis. Fingerkeines Be— 
lemnit); auch guchsftein, Schosftein, Storchſtein, Rappenfein, 
Alpſchoß, Teufelskegel ıc. ©. Fingerfein. 

Das Pfeiltaufendbein, —es, My. —e, eine Art Scetaufendbein, 
deren Bewegung wechſelsweiſe 3 pfeilgerade fortgehet, bald fhlän- 
gelnd iſt (Nereis lacustris L. Nais proboseidea); auch Taufent: 
fuß, Wafferäichen, Waſſerſchlaͤnglein, welche Ieste Benennunger 
paßlicher find, weil das was man für Füge hielt, von’ vielen feinen 
Daaren zuſammengeſetzte Buͤrſtchen find. 

Der Pfeiltraͤger, —8, Fr. gl. einer. der einem Bogenfägen bie 
Pfeile trägt, wie auch bie verſchoſſenen Pfeile wieder herbeihglt. 
Das Wort hat Mahler und die Sadıe koͤmmt ı Sam. 20, 21, vor, 

A Pfeilumfchließend, adj. u. adv. die Pfeile umfhliegend, im ſich 
ſchließend, enthaltend. „Der Bfeitumfihließende Köcher.« Boß. $ 

Das Pfeilmerk, —es, My. —e, in’der Kriegsbaukunſt, ein Werk 
von einer ganzen Stirne an den auslaufenden Winkeln der Glage, 

Die Dfeilwunde, 3. —n, die durch einen Pfeil gemachte Bunde. 

Stieler. 

Der Pfeilwurf, 9. —mwürfe, der Wurf eines DPfeiles um dadurch 
zu verwunden, zu erlegen, M, Kramer. 

Die Pfeilwurz, 9. u. eine in Südamerika wachſende Pflanze, wek 
de von den Einwohnern als ein fiheres Mitter auf die von vergif: 
teten Pfeilen verurfadte Wunde gelegt wird (Thalia L.). 

Die Pfeilwurzel, 2%. —n, im Weinbaue, die ſenkrecht hinabſteigende 
und vornehmfte Wurzel des Weinſtockes, an ben Bäumen die Pfahl: 
wurzel, Spießwurzel, Herzwurzel; zum unterſchiede von den Thau⸗ 
und Wafferwurzeln. 

+ Der Dfeis, u f. Dfies, Pfiefen. 

+ Die Pfeile , 9. —n, im 2. D. die Elrige (Cyprinns — 
nus L.), 

+ Der Dfeller, —8 , 9%. u. ein-Eoftbarer Mantel. Frifd. 

+ Die Dfenne, 9%. —n, ein galliges Kluͤmpchen Fulda, 

+ Das Dfenner ober Pfennert, f. Pfennigmwerth. _ 

Der Pfennich oder Pfennig, —es, By. —e, im O. D.. der Fuchs 
ſchwanz. ©. Fench 

Der Pfennig, —es, Pi —e. 1) Eine Münze, ehemahls jede 'Mün- 

je, indem man eine Schaumünze, Dentmünze, Blechmuͤnze ır. einen 

Schaupfennig, Blehpfennig 2c. nannte, und hier «und da auch 
wol noch ‚nennt, So heißen auch die halben Basen in Heſſen 
(Albus) Weißpfennige. In der. Bibel iſt an mehrern Orten, 5.8. 
39H. 6, 7. Mark. 6, 37, für Denare Pfennige gebraucht, wofür 
in andern Stellen rihtiger Grofihen flehet. Jeht ift der Pfennig 
eine geringe Scheidemänge, deren Werth, jebah nicht überatt. gleich 
iſt. So heifen im Mekelnburgſchen die Heller Pfenriyge. Sn 
Schleſien gilt ein Pfennig oder Denar' 1 Heller, andermö.t: 3 und 
gewöhntih‘2 Heller.» In ©: D, hat man leiihte Pfennige, — 
zwoͤlf einen Kaiſergroſchen machen, und ſchwere, deren zwölf finen ' 
guten Groſchen betragen, und die man in den meiften Cegenden 
Deutfhlands Pfennige ſchlechthin nennt. Einer bei. Seller und 
Piennig bezahlen ‚ı völlig, ohne den geringſten Neft oder Abzug. 
Sn meiterer Bedeutung ftcht Pfennig. oft für. Geld überhaupt; 
jest nur. noch in den Sufammenfegungen Beichtpfennig, Nothpfen⸗ 
nig, Neifepfennig, Behrpfennig,, Mutterpfennig zc. Cheniahls 
beſonders auch bares Geid. 

Sch muß han phenning ober phand Boners Sabeln, Br 
In noch weiterer Bedeutung gebrauchte man es ehemahls von * 
lem was Geldes werth war, von Waaren-ıc. ‚In diefem Berkande 
koͤmmt noch "bei Steuern -und | Auflagen der Auedruck der vierte, 
fünfte ıc. Pfennig vor, worunter man bald den dierten, fünften ıc. 

Theil des Vermögens, bald ner jolden Theil vor dem Wertze der , 
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Hegenkgn Gruͤnde verftehet. uneigentlich führen in ber Naturbes 
fHreikung gewiſſe verfteinte Schnefen, welche zu ben vielkamme⸗ 
rigen, um ben Mittelpunkt gewundenen Schneden gehoͤren, wegen 
ihrer Geſtalt, den Namen verſteinte Pfennige, Pfennigſteine 
(Heliciten) ; auch eine Art verſteinter zweiſchaliger faſt runder Mu— 
ſcheln (Chamiten), welche bä-fig bei Brattenburg gefunden werden, 
wird im gemeinen Leben Brattenburgifher Pfennig genannt. 2) 
Ein Gewicht. Im Hantel ift der Pfennig ber vierte Iheil eines 
Quentes, und hält zwei Helles. In einigen Gegenden ift der 
Pfennig in den Gold: und Silbergewichten der zwoͤlfte Sheit einer 
Bart, oder 174 80th, und hält 24 Grofhen oder Grän. Im Düt: 


Die Dferinigmeifterei, 3. —en. 


men kann. 


Der 


bie Ausgaben davon berechnet. B 
1) Das Amt, wie auch die Woh— 
nung eines Pfennigmeifters. 2) Eine ganze zu ben Einnahmen ger 


wifer Art verordnete Behörde, wie aud, der Ort, wo fie fi ver: 
ſammelt. 


+-Der Afennigfalat, —es, Di. u. fe Pfennigkraut 4). 
OXDie Pfennigfhente, 9 


Mz. — n, eine Kleine geringe Schenke oder 
Kneipe, wo man gleichfam für einen Pfennig zu trinken 2c. bekom⸗ 
»Der Hund aus der Pfennigfchenfe.e Bürger. 


Ffennigſchreiber, —s, 9. gl. * Schreiber bei einer Pfen⸗ 
nigmeifterei. ©. db. 2). 


tenbaue ift das Pfenniggewicht eine Art des Probe + und Prüf: Der Ffennigflein, —es, 94. —e, EM fennig ı) und Pfennigkoralfe, 
gewidhtes, wo die Merk in 156 Theile getgeitet wird; zum Um XX Der Pfennigthurm, —es, 3%. u: in Ctrapburg, die Schäge,- 


—erſchiede vom Zentnet:, Mark- und Karatgewichte. 

*%* Der Pfiennigbann, —es, 4. u. 

Recht dazu, Eeldftrafe zw erlegen, 2) Die Gewalt und das Recht 
eine Abgabe von. den Kaufleuten,  Künftlern und ihren Waaren zu 
erheben. Baltaus. P 

Das Pfennigdickſtuͤck, —es, — —e, bei den Pfefferkuͤchlern, eine 
Art Pfefferkuchen aus mehlweißem Teige. 

Der Pfenniger, —s, MM. gl. eine Muͤnze, welche eine große Anzahl 
fanige ailt. Ein Achtpfenniger, Sechspfenniger, Vierpfenni- 

er. Friſch. 

Das Pfennigerz, —ed, My. u. eine Art Eifenerz und zwar Sumpf: 
erz, welches in ben Sümpfen in flahen unfoͤrmlichen Stüzen gefuns 
den wird. 

*X Der Pfennigfuchfer, —6, 9. gl. in der niedrigen Sprechart, 


ein Menfh, der aus Geiz auf jede und ſelbſt die Shimpfligfte Art - 


den geringften Pfennig zu erfparen oder zu erfargen ſucht; wofür 
man im ®. D. Höpennig, d.h. Hützden-pfennig fagt, 

* %* Das Pfenniggeld, — es, 9. —er. ı) Ein Gerdftod, Haupt: 
geld welches verzinfet wird (Cepital). 2) Geld, weldes von Pfen⸗ 
nigen, d. h. von einer Geldfumme, die man ausgeliehen oder fonft 
angelegt bat, eintömmt, Binfen (Interessen). Oberlin. Dann 
aud, Gefälle, Abgaben an barem Gelde; Pfenniggülte. 


Das Pfenniggewicht, —es, My: —e, im Hüttenbaue, ı) eine Art 


des Probegewichtes; ohne Mehrzahl. ©. Pfennig 2). 
einzelnes Gewicht diefer Art. 

Das Vfenniggras, —es, M. u. f. Pfennigkraut 2). 

‚Die Pfenniggulte, 94. —n, f. Pfenniggeld 2). 

Die Hin; erze, Wz. —n, eine Kerze, welde einen Pfennig Eoftet. 

Die Pfennigforalle, Rz. —n, eine einfache ganz Eleine Meerkoralle, 
welche man häufig verſteint findet, und dann auh Pfennigftein 
nennt (Madrepora porpita L). 

Das Pfennigkraut —es, 2. u. 1) Eine Art des Weiderichs mit 
langem duͤnnem an der Erde hinfriehendem Stengel, der auf beiden 
&eiten mit Heinen runden fetten Blättern, gleich Pfennigen befegt 
it (Lysimachia numularie L.); aud) geſtreckter gelber Meiderich, 
Biefengefd ,_gleihfem auf Wieſen wachiendes Gerd, Wiefenkraut, 
Egelkraut, Schwalbenkraut, Natterkraut, Schlangenfraut, in 
Sſterreich, Waſſerpolei. 2) Die Feldtaſche (Thlaspi campestreL.) 
und der Bauernfenf (Thlaspi arvense L.), wegen der runden fla⸗ 
HenSamenbehältniffe; auch Pfenniggras. 5) In Eteiermark, der 
Kiaft (Rbinnnthus erista galli L.) 4) Das Eieine Schöllfraut, 
Feigwarzenfraut (Chelidonium minus, Ranunculus ficaria L.); 

auch Pfennigfalat. 6) Das Eleine Pfennigkraut, eine Art des 
Gauchheils mit purperfarbigen Blumen (Anagallis tenella). 

Ne Pfenniglinfe, 8. —n, f. Sartenlinfe. 

Sie Pfennigmark, 2. —en, im Hüttenbaue, bie bei dem Pfennig: 
gewichte üblihe Mark, wo fie in 156 Theile getheilt wird. 

er Pfennigmeifter, —6, Ms. gl. die hie und da noch üblihe Be: 
zennung eines Einnehmers, Schatz meiſters, welcher gemwiffe Gelder 
in Auffigt und Verwahrung dat, und bie Einnahme derſelben und 


— 


2) Ein 


1) Der Befehl und das Kx Das. Vfennigwerth oder Pfennwerth, + Pfennert, 


Dir Pferch, —es, Me —⸗ e. 


kammer, weil ſie in einem fetten Thurme war, 

—es, 
Mz. —e , Überhaupt eine Waare, Kaufmansgut; beſonders eine ge: 
einge Waare. So Heißt im Nördlingen eim Eleines Brot noch 
Dfennfert, welches wahrſcheinlich daraus verderbt iftz in Nürne 
bery hingegen ift Pfennfert ein Maß. Ehemahls gebrauchte man 
pfennigmwerth auch umſtandwoͤrtlich für in Kleinen, mostten, gerine, 
ge. Nach dem Pfennwerth verkaufen, in Kleinen. 


Die Pfeimigwinde, 9%. u. eine Art Wihde (Convolvulus — 


ria). Nemnid. 


* x Der Pfennigzins, —e8, Di. —e, ein Bing, welcher in. — 


rem Gelde beftehet; in Gegenfas von Kornzins zc. 


Raum, in welchen man die Schafe auf den Brachfeldern treibt, das 
mit fie dort übernachten und mit Mift und Harn das Land düngen, 
wo bann bie Hürden von Zeit zu 3 fortgerüdt werden, bis das 
ganze Feld auf folhe Art gedünget iſt. In weiterer Bedeutung, 
überhaupt ein eingefhloffener Pla, wo der freie Zutritt verwehrt ift, 
3. B. ein folder Platz, auf welchem Geſchuͤtz, Pulverwagen zc. auf: 
geftellt find (Artilleriepirk), eine eingefchloffene Gartenanlage zc. 
»Einige neuere (?) Wörter möhten vielleicht dem Wige noch lieber 
fein als die alten, 3. B. Pferch für Park.« J. P. Richter. 2) 
Die Art und Weife einen ſolchen Pferh zu machen und die Schafe 
darin übernadten zu Yaffen. 3) Die Art das Land: vermittelft 


Pferde zu düngen, wie auch, der in den Pferchen zurüdbleibende 


Dünger felbft, aud wol, der Dünger Überhaupt, und in nad wei⸗ 
terer Bedeutung, der Koth, Mijt der Ehiere und Menfhen übers 
haupt. In den beiden erften Bedeutungen lautet es bei Ad. auch 
die Pferche 


Der Pferchacker, —s, Wʒ. — aͤcker, Acker, welcher vermittelf un. 


ches gedüngt wird. Friſch. ©. Pferd. 


Die Pferhe WBz. —n, f. Pferd. R 
Dferhen, v. I) trs 1) Einen Pferh mahen, mit Pferchen beziehen 


Einen Acker pferchen. ©. Pferh. 2) In einen Pferch einſchlie⸗ 
gen. Die Schafe pferhen. Da die Schafe in einem Pferde oft 
eng beifammen find, fo gebraucht man in weiterer und uneigentlie 
Her Bedeutung pferchen aud für in einen engen Raum einfließen, 
zuſammendraͤngen, ftopfen. S. Einpferchen und Zufammenpfer: 
hen. 3) Vermittelſt der Pferde büngen. Ein Feld pferchen.. 
II) ntr. mit haben, ben Pferh oder Koth vom fid laffen, mis 
fien ic. — D. Pferden. D. —ung. 


Die Pferchhhütte, MB}. —n, eine von Brettern yufammengefäagene 


auf zwei Rädern bewegliche Kleine Hütte, im welder ber Schaͤfer 
bei den in einen Pferch getriebenen Schafen uͤbernachtet; der 
Pferchkarren, Schäferkarren, bie Schäferhütte. 


Der Perchkarren, — 8, My. l. f. Pfechhütte. 
Das Pferhlager, — 8, Mz. gl. eigentlih das Lager oder Liegen, Auf: 


halten der Schafe im Pferde, Dann, die im Pferche befindliden 
gelagerten Schafe felbſt, wie auch, die bei * Gute — 
Anzahl von Schafen ——— 


ı) Ein mit Hürden eingefähloffenes 
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Das Pferchrecht, —es, My: u. das Recht, auf feinem Ader zu pfer⸗ 
‚den, die Schafe in Pferchen darauf übernachten und es auf ſolche 
Art dängen zu laffen; der Pferhfihlag, der Hürdenfhlag, das 

Feldlager, die Buchtſchlagung. 

Der Pferchſchlag, —es, Mz. u. ) Das Aufſchlagen der Pferche 
und das Einſchließen der Schafe in dieſelben. 2) Das Pferde 
recht. — 

Das Pferd, (gedehnt) — es, By. —e; Bw. das Pferdchen, O. O. 
— lein. 3) Ein bekanntes vierfüßiges mit ungefpalteien Hufen 
verfehenes, kurzhariges aber mit einer Mähne und langhaarigem 
Schwanze verfchenes ſchönes und nüglihes Hausthier, deffen man 
fih zum Reiten, Ziehen.und Lafttragen bedient. Ein wildes Pferd, 
fowol welches im Stande feiner natürlichen Freiheit lebt, zum Uns 
terfähiede von einem zahmen Pferde, weldes ſchon gezähmt ift oder 
von gezähniten Pferden abftammt, als auch, ein in feinen Bewegun⸗ 


gen wildes, ein wild oder ſcheu oder zornig geworbenes Pferd. Ein 


"= zugerittenes, ein eingefahrenes Pferd, welches fhon gewöhnt ift, 
ſich veiten zu laffen, im Wagen zu ziehen, bergleihen man gewöhns 
lich ſchon unter einem Pferde fhlehthin verftehet. Pferde Halten, 
zu feinem Gebraudhe unterhalten. Mit zwei, vier Pferden, aud 
nur mit Zweien, Vieren fahren. Ein Zug, Gefpann Pferde. Die 
Pferde anfhirren, anfpannen, ausfpannen, wechfeln. Frifche Pferde 
nehmen, andere die geruhet haben. Zu Pferde reifen, reiten. Zu 
Pferde Eommen, ankommen. Gin fchönes Pferd reiten. Nicht vom 
Dferde Eommen, beftändig oder viel reiten. _ Gut zu Pferde figen, 
mit Anftand und feft. Sich zu Pferde fegen, das Pferd befteigen. 
Vom Pferde abfigen, abfteigen. Zu Pferde dienen, unter der Reis 
terei. Das Pferd fatteln, abſatteln. Bom Pferde fallen. . Das 
Dferd hat ihn-abgeworfen, abgejattelt. Sprichw. Sich vom Pferde 
auf den Efel fegen, feinen Zuftand verfhlimmern, gleich dem Sprich⸗ 
worte, aus dem Regen in die Traufe kommen. Die Pferde hinter den 
Wagen fpannen, eine Sache verkehrt anfangen. Einem geftentten 
Dferde mug man nit ins Maut ſehen, oder, einem gefhentten 
"Saul fieh nicht ind Maul, mit gefhenkten Sachen muß man 
es nicht fo genau .nefmen, wenn fie aud nicht die beiten find, man 
muß fie nicht ſo genau unterfuchen , wie ein Pferd, das man faufen 
will und welhem man unter andern auch in den Mund fieht, um 


„an den Zähnen ihr Alter zu erkennen. , Pferde, die den Dafer ver: 


dienen, bekommen ihn nicht, dem Verdienftvollen wird nit immer 
zu Theil was er verdient.» Trauwohl ritt das Pferd weg, fagt 
‘man, wenn man von einem, dem man zu viel traute, betvogen wird; 
Auf dem fahlen Pferde betroffen werden, bei einer Lüge ertappt, 
in einem Irrthume betroffen werden. Won der andern Geite des 
Pferdes wieder herunterfallen, don einem Äußerften ins andre ver: 
fallen: F Hüte dich, mein Pferd ſchlaͤgt dich, in Osnabräd, nimm 
did) vor mir in Acht. Das Wort Pferd, welches im N. D. Peerd 
Tautet und wofür man dafelbft aud Page fagt, ift das allgemeine 
Wort, woflr man auch Roß, ehemahls Ors, Gaul, Mähre, 
ſagt, obgleich die letzten zuweilen Nebenbedeutungen befommen. ©. 
Maͤhre. Ein maͤnnliches Pferd, wenn es ungeſchnitten ift, heißt 
Hengſt, + Hingft, Haugſt, Heft, worunter man im Caterlande 
‚und in Mekelnburg auch ein Pferd überhaupt verftebt, und wenn 
es zur Fortpflanzung beftimmt ift, Beſchaͤler, Schellhengſt, Zucht: 
bensft, Springhengſt, Stuthengft, im N. D. Ctöter, in 
Baiern ehemahls auch Maidten, ein Sengſt von geringem Werthe, 
deffen man. ſich bedient, um erft zu erfahren ob die Stute wirklich 
Hisig if, ein Spuͤrhengſt oder Prober, Prüfehengft ; ein der Mann: 
heit beraubfes Dferd, ein Wallach, ein Klopfhengft ıc. in Weſtfa⸗ 
len Rune, anderwärts Neuß, Meiden, Heiler ein weibliches Pferd, 
Stute, Muttergferd, und ift es geringerer Art, Gurre, Gorre, 
Zorre, Milde, Kobel, Mähre, Motſche, Strenz, Steufe, Toͤte; 
ein junges Pferd, das noch nicht ausgewachſen iſt heist ein Fuͤlen oder 


chien, welche man ehimahlsunterfchied, und unter Fohlen m a'nıı= 
h © k 


Tide junge Pferde oder Hengſtfuͤllen (poledri), unter Füllen weistid: 


ober Stutfüllen (poldrini) verftand, in Franken Hankerle, in Ulm 
Motſchele, in Osnabruͤck Watte, in Schlefien Kudel, in Lothringen 
und Saarwerden Wuſchel, in andern Gegenden Bickartlein, Hein- 
fet, Heißerle, Hüßchen, Hutfchela, Statte; ein kleines Pferd heißt 
ein-Klepper, Nidel, Knuter, Schnat, Grämlein, beim Daſhpodus 


Bidartlein. In Anfehung der Güte befommen die Pferde eben: 


falls verfchiedene Namen, wohin außer den ſchon angeführten bie 
Benennungen Mähre, Schindmähre, Krade, Koppe, Roller, age 
ge, in Liefland Scheter, in manden DO, D. Gegenden Rung, von 
ſchlechten oder auch aiten untauglihen Pferden, ‚gehören. Bon an⸗ 
dern Eigenfhaften in Anfehung der Geftatt, der Farbe ıc. nennt 
man ein Pferd einen Schwanenhald, Spedhals, Rammskopf, 


eine Rammsnafe, einen Rappen, Kalten, Braunen, Grauen, 


Schimmel, Apfelſchimmel, Fliegenſchimmel, Grauſchimmel, Hecht⸗ 
ſchimmel, Rothſchimmel, Schwarzſchimmel, Spiegelſchimmel ꝛc. 
Fuchs, Lichtfuchs, Rechtfuchs, Rothfuchs, Schwarzfuchs ıc. 
+ Räutfe, einen Tiger, eine Schecke, eine Bläffe; einen Dänen, 
Holfteiner, Polen, Engländer zc. ein Dänifdes ze. Pferd; einen 
Stusfhmwanz, einen Paßgänger, Zelter; einen Wildfang, ein in 
der Wildniß aufgewacfenes Pferd, eine Striege, ein noch nicht 
abgerichtetes aber zahmes Pferd, einen Mengeling , ein von. ver- 
fhiedenen Arten abftammendes Pferd; ein Sraspferd, das man gras 


penbeifer, Keippenfeger, Barngrolzer, Kopper, Kollirer ꝛc. S. d. 
Terner ift. dem Gebrauche und andern Umftänden nad ein Pferd 
ein Dienftpferd, Zugpferd, Wagenpferd, Kutfchpferd, Schlits 


tenpferd, Ackerpferd, Ackergaui, Karrengaul, Fuhrmanns⸗ 


pferd, Poſtpferd, Poſtklepper, Pofireiterpferd, Sattelpferd, Stuͤck; 
pferd, Muͤhlpferd oder Muͤhlroß, Hinterpferd, Vorderpferd, Reit⸗ 
pferd, Reittlepper, Schulpferd, Handpferd, Beipferd, Nebenpferd, 
Leibpferd, Lieblingspferd, Herrenpferd, Bauerpferd, Staatspferd, 
Prunkpferd, Prunkroß, Freudenpferd, Trauerpferd, Jagd⸗ 
pferd, Jagdroß, Streitpferd, Streitroß, Kriegspferd, Kriegsroß, 
Kampfroß, Turnierroß, Laſtpferd, Packpferd, Saumpferd, 
Saumroß, Saumer 1... 2. ©. dieſe und auch Dichterpferd, Flaͤ⸗ 
gelpferd, Fluͤgelroß Muſenpferd, Stedenpferd ꝛc. — Zu den 
Zuſammenſetzungen bedeutet Pferd häufig das größte feiner Art, 
& 2. Pferdeameife, Pferdehai Pferdenuß, Pferdeglüd 1.5 au 
weilen aber auch ein ſchlechtes, geringes Ding-feiner- Art. Auch 
wechſeln in ben Zufammenfesungen die Wörter Pferd und Rof ah, 
und balv-ift Pferd gewöhnlicher bald Nos, ohne daß Lie mit Roß 
zufammengefegten Wörter in jedem Falle edler find. - Außer den mit 
Pferd zufammengefesten Wörtern find alfo auch die mit Roß zufam- 
mengefesten nachzuſehen. Uneigent!ich nennt man im genteinen eben 
die großen grünen Heuſchrecken Pferdchen, Graspferdchen, Heupferd⸗ 
chen, Gottespferdchen ꝛc. In der Sternwiſſenſchaft iſt das Aferd⸗ 
chen ein kleines Sternbild zwiſchen dem Muſenpferde und Waſſermanne. 
2) Ein Pferd mit ſeinem Reiter. Er kam mit einem Gefolge von 
zehn Pferden, mit zehn Begleitern zu Pferde, Er wurde mit buß⸗ 
dert Pferden ausgeſchickt, den Feind zu beobahten. 3) Su ber 
Schifffahrt nennt man Pferde (Paarden) unter der Raa befindliche 
Zaue, auf welden vie Matrofen mit den Füßen fliehen, indem fie 
ſich mit dem ‚Leibe, ober der Bruft gegen die Raa iehnen, um bie 


Segel zu beſchlagen, loszumachen, zu veefen oder die Lerfegelfpieren 
“ 


augzufeßen.: 


+ Der Pferdeader, —8,-9%. — der, nah Frifh in der Sraf⸗ 


fheft Sch varzenberg, ein Bauergut, welhre nad. dem Zobe des 
Befisers das beſte Pferd ale Hauptſall geben muß, 77 N 


Die Fferdealoe, My. u. die gemeine oder echte &ive (Alce eaballina 


s. vulgaris), * 


Die Pferdeameiſe, a. —n, die groͤßte Art Ameiſen, ſchwarz Don 


Fatbe ‚Forinica he-cwlane-); die Roßameiſe. 


1 


ſen läßt und das meiſt nur Gras zu freſſen befömmt; einen Krips 


Nferden 
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Pferdeg 





Mr. die ſpitzblattige Grindwurzel (Ru- 


an . 
erbeampfer, —8, ©: —9 
Der Pf — ——— Mengelwurz, Leuden⸗ 


mex acutus L.); auch ſpitzer Mangold, 
kraut 2% — ef * 

X Die Pferdearbeit, 9. —en. ) Eine Arbeit, werde mit Pfer- 

"den verrichtet wird, ober verrichtet werden muß. 2) X Eine můh⸗ 
ſame, ſchwere, harte Arbeit, dergleihen Pferde verrichten muͤſſen, 
oder wozu gleichſam Pferdekraͤfte gehören. % 

Der nicht Brot, kaum Butter bei Pferdarbeiten gewähret. Voß. 

Die Pferdearzenei, Mg. —en, eigentlich, eine Arzenei, ein Beil: 
mittel für Pferde; umeigentlih, eine für den menſchlichen Körper 
zu ſtarke Arbeit. > . j i 

Die Pferdearzeneitunde, 0.92. die Kunde, Kenntniß, die Krankhei⸗ 
fen der Pferde richtig zu erkennen, zu beurtheilen und zu heilen; 

gegenſtaͤndlich, Pferdearzeneiwiſſenſchaft, und angewandt die Pfer⸗ 
dearzeneikunſt (Hippiatrik, veterinarische Wiſſenſchaft). Sie iſt 
ein Zweig der Viehbarzeneikunde, Vieharzeneiwiſſenſchaft und Vieh: 
arzeneikunft. “> 

Die Pferdearzeneikunſt und Pferdearzeneiwiflenfchaft, 0: M. f- 
Pferdearzeneikunde. 

Der Dferdearzt, —es, Mz. —aͤrzte, ein Arzt für Pferde. 

Das Pferdeauge, —s, MM. —n. 1) Das Auge eines Pferdes. ®) 
In der Schifffahrt, das Auge an den Enden dev Zaue, welche Pfer- 
de (Paarden) genannt werden (Paarbauge), weldes um das Not 
der Raa gelegt wird. ! 

Der Pferdebändiger, —s, 2%. gl. einer der Pferde, wilde Pferde 
zu bändigen verfteht, Kraft hat. S. Pferdelenker. 

Der Pferdebär, —es, oder —en, By. —e, oder —en, ein Bär, 

wenn er Hein und roth ift (Ursus arctosL.); auch Honigbär. 

‚Der Pferdebauer, —s, Wz. —n, ein Bauer, welcher auf feine Wirth: 

ſchaft Pferde hält, den Ackerbau mit Pferden treibt; zum Unter⸗ 

fejiede von einem Ochſenbauer. In engerer Bedeutung ift in O. S. 

der Pferdebauer ein Bauer, welcher fo viel Land-befitt, daß ex zur 

Beſtelrung deſſelben wenigſtens Ein Paar Pferde halten muß. S. 
Pferdner und Anfpänner. 

Der Pferdebaum, —es, My. —baͤume, der Stallbaum. Stieler. 

ı Der Pferdebeſchlag, —es, Wz. — ſchlaͤge, der Beſchlag das Beſchlagen 

der Pferde mit Eiſen auf den Hufen. Auch wol dieſe Eiſen ſelbſt. 

@tieler. N 

Die Pferdebinfe, I. —n, die Seebinfe (Seirpus laeustrisL.). ©. b. 

Die Pferveblume, My. —n. 1) Ein Name:des Loͤwenzahnes. 2) 

Der Wachtelweizen (Melampyrum arvense L). Nemnid. 

"Die Dferdebohne, 9. —n. ı) Ein Name der großen Bohnen, 

welche auch Feigbohnen, Feldbohnen, Futterbohnen, Puffbohnen :c. 
heißen (Vieia’faba major L.); auch Noßbohne. Die Saubohne 
if eine Abart davon. 2) Eine Art Scheidenmufcheln, im Mittels 

* . dändifehen Mecre und in den Meeren um England, Frankreich ꝛc. 
wegen ihrer Ähnlichket in der Geftalt mit Pferbebohnen (Solen le- 
gumen); auch Saubohne, Mittelhuͤlſe. & 

Der Pferdebraſſen, —s, My. gl. f. Pferdmattefe. 

Die Pferdebremfe, My. —n, die Benennung zweier Gattungen von 
2" Bremfen, deren eine, Pferdebremfe ſchlechthin genannt, weißliche mit 
zwei fhwarzen Punkten gezeichnete Flügel Hat und. ihre Eier auf 
bie Schultern und ah die Anie der Pferde legt (Oestrus equi-L.); 
und deren andere bräunliche ungefleckte Fluͤgel, einen fhwarzen an 
der Wurzel weißen und am Ende roͤthlichgelben Hinterleib hat, und 
ihre Eier an bie Lippen der Pferde legt (Destris haemorrhoidalis 
%.); der Afterkriecher, weil wenn das Pferd die an die Lippen ger 
festen Eier ableckt und verſchluckt und diefe im dem Magen beffelben 
ensgebektet find, die Larven, die fi am Kopfe des Magens mittelſt 
fharfer Haͤlchen feſt halten, wenn die Beit-ihrer Verwandlung Herr 
annahet, zum After hinauskriechen und ſich einen bequenien Ort zu 
ihrer Verwandlung ſuchen. Auf diefe Art ift der Artikel After 
kriecher zu berichtigen, da es minder wahrſcheinlich ift, Daß die in den 


\ 


- Salten bes Afters ausgebrüteten Larsen bis!in den Magen hinauf 
und gegen die Zeit ihrer Verwandlung wieder zuruͤckkriechen follten.. 

Der Pferdebude, —n, 9. —n, ein Pferdejunge. Erberg, 

Die Pferdedede, By. —n, eine Dede, welche man auf das Vferd 
decket. Man hat deren verfhiedene, fowol ſchlechte, die dem Pferde 

‚im Stalle aufgelegt werden, als auch beffere und felbft Eofibare, die 
den Pferden beim Keiten aufgelegt werben. ©, Schabrade. Auch 
über das Gepät der Saumpferde ziehet man Decken 

Der Tferdedieb, —es, My. —e, ein Dieb, welcher Pferde ſtiehlt 
oder geſtohlen hat. r 

Der Pferdedichftahl, 
Pferde ſtiehlt. 

Der Pferdedienft, —es, 94. —e, ein Dienft, welcher mit einem. 
Pferde oder mit mehreren geleiftet wird. In engerer und gewoͤhn⸗ 
licher Vedeutung find Pferdedienſte, Frohndienſte, welche mit Pfer⸗ 
den geleiſtet werden muͤſſen, Pferdefrohnen, Spanndienſte, weihes 
‚Wort aber umfaſſender iſt (f. d.); zum unterſchiede von ben Hands 
und Fußdienſten. EBENE 

Die Pferdedille, My. u. eine ſchlechtere Art Dille, mit befontern 
Hüllen, deren Blätter unter einander zu Einem Blatte zuſammen⸗ 
gewachſen find (Seseli hippomarsthrum L.); Roßbille, 

Der Pferdevorn, —es, 2. u, der Seekreuzdorn (Hippopha rhamıı 
noides L.), j EEE 

Der Dferdeegel, ſ. Roßegel, 2 J 

Der Pferdeefel, —s, My. gl. ein von einem Pferde und einer Eſee 
linn gezeugtesThier (Equns asinus, hinnus), der Maulefel, Eleine 
Mauleſel. Fk 

+ Die Pferdefeige, Mz. —n, die Pferdeäpfet, der Pferdemift. Frifch⸗ 

Der Pferdefenchel, —s, 9. u. 1) Der Rofr oder Wafferfondet 
(Pheliandrium aquaticum L.). 2) Eine Art des Sefels (Sesei 
tortuosum) ; auch Roßkuͤmmel. ans 

Das Pferbefleifch, —es, 0. My. das Fleiſch der Pferde. 

Die Pferdefliege, My. —n, eine Art Viehbremfe, mit graubraunem 
DOberleibe, gelblihem Unterleibe, und grünen Augen, weiche befone 
ders bie Pferde und das Nindvieh plagt (Tabanus bovinns L.); 
auch Roßmuͤcke; Ochfendreme. - ©; 

Die Pferdefrohne, By. —n, ein Frohndienft, welcher mit Pferden 
geleiftet werben muß. ©. Pferdebienft. — 

Das Pferdefuͤllen, —s, 9%. gl. das Füllen ober Junge von einem 
Pferde, zum Unterſchiede von einem Efelfüllen. Tea 

Der Pferdefuß, —es, 4. —füße. 


—es, Dr —flähle, ein Diebftaht, da man 


1) Der Fuß eines Pferdes. 
In Darftellungen für den großen. Haufen wird ber Teufel’ gemöhne 
lid mit Pferdefügen abgebildet oder mit Pferdehufen, welder Ges 
brauch wahrfheinti in. den Bodfügen der Maldgötter der Alten 
feinen Urſprung hat, die in Pferdefüge übergingen, wie die ges 
ſchwaͤnzten und gehörnten Waldgätter der ‚Heiden felbft in bie eben⸗ 
fans gefhmwanzten und gehörnten Teufel der Kriſten übergingen. 
»Sang kann dieſer Satan (die Selbftfaht) den-Pferdefußmie vere _ 
fteden.“e Benzel» Sternan. Daher wird der‘ Teufel feld ein . | 
Pferdefuß genannt, 2) In der Naturbefhreibung, der Name eie 


ner Gienmufhel von unregelmäßiger Geftalt (Chema hippopus L.); ä 


auch Pferdehuf, Kohlblatt (Feuille de chonx Argany.). 

Das Pferdefutter, — 8, 9%. Al. ein Kutter für Pferde, etwas das 
den Pferden zum Futter gewöhnlich dienet oder bienen kann. 
Das Pferdegeräth, —es, My. —e, das Geräth, deſſen man für ° 

Pferde nöthig Hat, als Zaume, Geſchirr, Deden, Sattel, Gurte 16, 

auch Pferdegeſchirr und Pferdegereite. %, ; : 5 

Beſſer Pferdgeräthe das Eunnte nimmermehre ſein. 2 

: d. Nibelungen 8. ®. 2280, % 

Das Pferdegericht, —es, By. —e, an einigen Orten, 3, B. sm 7 

Köln, ein eigenes Gericht; welches über die beim Pferdehandel vor⸗ 
fallenden Streitigkeiten‘ gehalten wird. = * 

Des Pferdegeſchirr, —ed, —, das Geſchirr, weldes den Pfer⸗ 










Pferdeg 1625| Pfordel 
—— den Zugpferden angelegt wird & Wagengeſchirt, (2) Eine Art des Waffernabels wegen ‚Fontichteit — had mit. 
us Kutfhgefäjttt, Rippengeſchier, —— — Vor⸗ Pferdehufen⸗ Hydrocotyle anat iea .2. 
detgeſchie e.. Die Pferdehufnatter, 2. —m; e ine Art Rattern in Kmerito; de⸗ 
Das Pferdegeſchirrmeſſing, as, 9: u. bet den Gelbgießern die: - ven Hintertheil mit einer Binde, in’ Be eines re sed — 
ı jenigen: meſſcagenen Stücke, —* zu einem Pferdegeſchirre gehoͤren. net iſt Coluber "hippocrepis.). 

Das Pferdegift, —es, IH. —e. 1) Ehwas, das für die Pferde ein Die Pferbehut, 0. 24. 1) Die Hat, die —2 über. sie. ‚Dfeche, 
— Gift iſt. So wird befohders, ver Gifthaum; Pferdegiftbaum, Pfers :  "befonders auf der Weide · 2) Eine Hut — für — die 
degift genannt (Hippomane)L.). 2)" Ein Platter," halbrunder, - Pferdehutung. i 

dünner und weiher Körper in Geſtalt einer Fleinen Milz,’ welchen Der Dferdejunge, -n, Mʒ. —— ein —— ae die: Sferde 

die Fuͤllen auf der: Zunge mit auf die Welt bringen und verſchtuk. — "wartet oder warten hilft; der Pferdebube, - In der Landwirthichaft, 
en ſollen; auch Pferdemilz. "Man ‚fücht ähwen: dieſen Körper zu ein Zunge, welcher die Pferde auf der Weine huͤter 

537 bemehtien,: weil: fie! alsdann beſſer gerathen ſollen, und gebraucht ihn "Der Pferdekaͤfer 8, Mi. 3.) ein Name de s Piilen kaͤfers (Sehra- 





ſelbſt als ein Heilmittel wider allerlei Pferdekrankheiten. ——— baeus stercorarius L); auch Pferdewiebel, nyeil er in? Aieehemifie 
Der Pferdegiftbaum,, — na M aoͤume, der De Mippo- herumkriecht. 
DSDer Pferdekamm, — amme ein weiter grob er Kamm, 


X Das Pferdegluͤck, Bl ein große But BE Pete: dem Pferde Mähne und Schweif damit auszırfämmert. Vergl. Roßkamm. 

— Pferdegöpel,—8, al. im Bergbäue, ein Goͤpel — * Pferdekampf/ —es, Wz kaͤmpfe. — —* — awißhen 
"von 'Pferdenngezogen wird. bi nayman du nmel ns * Herden. 2) Ein Kampf zu‘ ‚Pferde. 13] 5 

“Des Dferdegras, eg Mi. uw a) Gras, welches aut fir‘ bie Pferde, Die DM erdekaftanie, My. —n, die Frugt det —— wiitben Ka: 
von ſolcher Berhaffenpeit iſt daß es die Pferde gern freſſen 2)ſtanienbaumes, und dieſer Baum ſelbſt (Aesculus hippoc astanum 

Ein Name des Soniggraſes (Noleus Li); auch Roßgras. 'Befon:" U); auch Roßkaſtanie, wilde Kaflanier In der Taͤrkei en 
ders eine Artbeffelben, das wolligeHoniggras (Holeus lanatusL.); fie zw ſtoßen und den Pferden unter das Fütter’zu ınengen, wenn 

auch — ee = * * gutes Pferdefutter und —— fie. einem’ heftigen Huſten oder ſchweren Athem bekomnren 


futter überhaupt. ⸗ ⸗ — Pferdekatze, My. —n, die Sigerkatze. ©. bi 
{ * Das ut, au; 2. — ein Bäuttglt; auf — Der Pferdekauf —es / My. kaͤufe, der Kauf, Ankauf —* ‚ofen: 
zum B uf des Ackerbaues wenigſtens ein Paar „preise: gehaltendes oder mehrerer Pferdei) Beim Pferdekauf: betrogen werben." * 
werden müſſen Sl Pferdebaner und Pferdner. ZI mn un Die Pferbeklaue, 9. —n. 1) Die Klaue d. H.ı dei Huf ein'es 
— Der Merdegunt, ee, ein Gurt, —S man den pferdes ungewoͤhnlich. 2)Ein Name des Guflattiges ® 
3 — Dede’ auf das Pferd befeſtiget. BLZ SIERZ, ** Das Pferdekleid, —es, My. —er, das Kleid, vientefhung, ‚Be: 
Das Pferdehaar, —es My. —e, das Haar oder bie Hahre des deckung, Rüfting eines Pferdest; beſonders auch Decken 
* Pferdes; ſowol bie, kurzen, womit der Koͤrper des Pferdes bedeckt Die viel reichen Pferdekleid 
ft, rate‘ auch und befonders die Langen Haare der Mähne und des Hingen nieder" bis auf das Gras; "hie Klage, 8. 4358. 


J Shh weifes/ welche/ außer anderem Gebraud, durch Kochen gektauftzun + Der Pferdeklemmer, —s, 2%. gl. ein Rau des virſgtature oder 


Auspolſterung gebraucht werden. "Die kurzen Haare des Leibes pflegt Feuerfchröterse (Lucanus cervus L. 


‚te man beſonders Roßhaare zu nennen XGEs hängt nur an einem Pfer⸗ Der Pferdeknecht; —es, Mi. —e, ein aneht, kieier zur Wartung 
dehaare, es Hänge nur ‚son — ab, romnt nur aüfeine _ ‚der Pferde, oder zu Arbeiten: mit den Pferden gehalten wird; zum 


sim SKfeinigkeit an. Taabgn; = unterfhiede von einem Ochfenknechte . Im engerer Bedeutung, 
Der Perdehnarflechter, —— er gr. ein Maeſtiger Handwerker, in der Landwirthſchaft, ein Ackerknecht, welcher den Acker mit den 
der von Pferdehaaren allerlei flicht oder webet. . Pferden beſteilt. 
“Der Pferdehaarwurm, —es, By. — wuͤrmier, der —— Der Pferdeknochen, —s, MM. gl. die Knochen eines Pferdes. Dann, 
(Gordius aquaticus L.),' e. Fadenwurm. große, ſtarke Knochen uͤberhaupt. 


Der Pferdehai —es 9. Le, der groͤßte unter den Saien, weicher‘ Der Dferbefopf, —es, 2m. —Eipfe.. 1) Der Kopf eines Pferdes, 
40 bis 50 Fuß lang wird, aber nicht ſo gefägetid ift als die 'Andern wie auch, ein demſelben ähnlicher Kopf: 2) X Eine Art Stroh: 
(1 Hate (qualus maximus L.).'' büte, weiche den Kopf bis an den Nacken ganz bedecken, vorn weit 
oe Pferdehandel, —s/ ö. m ‚der Bänder mit ‚Pferden; . sehe bervorilehen und das ganze Bent befhatten; wegen der wis: 

id und mit andern’ Nebenbegriffen, die das Dort Scha cher herbei⸗ keit mit dem Kopfe eines Pferdes. 


fuͤhrt der Pferdeſchacher. m? . ' Die Pferdefoppel, By. —n eine Kopper von‘ Pferden, Mehrere zu: 
Der Dferdehändler, —8, Mʒ. & — ‚ver mit Pferden Händelt ; fammengekoppelte Pferde. Stieler. 
\ der Robkamm, Roßtaͤuſcher. "Die Pferdefrabbe ‚Mg. —n, eine Art großer Krabben oder Ta⸗ 


Dferdehären, adj. u. adv. von RER gemadt;' toßhären. ſchenkrebſe. 
Eine pferdehaͤrne Angelſchnur, Schlinge. R. Pferbehärne Sohten: X Der Pferdekraͤpfel, In 9%. 91. der Hferbeapfel d.9. Pferdemift- 


"Die Vferdehaut, > Hänte bie vant eine Pferdes, Sefünbers Die Pferdelaus, 24. —Iäufe, 1) Eine auf den Pferden Lebende 
wenn fie zubereitet iſt ; gu 2) Die fliegeude Perdelaus, ein zweiflͤgeliges Ziefer mit 
Das Pferdeheu, —es, o Wʒ ** werdet ſo belchafen if ‚ wie ee kurzem, ſteifem Saugeruſſel und mit’ Krallen bewaffneten Fuͤßen, 
die Pferde gern freffen. "I ° welches fih im Sommer befonders auf dem Leibe der Pferde auf: 
Der Vferdehirfh, —es, 4. —e, der Vrandhieſch weil er — ‚Hält; in welchen es ſich feſt einſaugt (Hippobosca eguinaL)y;Aud 
Haare am Halfe hat = hippelaphus); der Roßhirſch. Lausfliege, Pferdelausfliege und Spinnfliege, weil der runde — 
Der Dferdehuf, 28, 24. —e. 1) Der Huf eines Pferdes. \ texleib dem Leibe einer Spinne gleicht. 5 
und horch! erſcholl ein Donnerton =. Der Peerdeleiher, f. Pferdeverleiher. 
vr Bon Hohburgs Pferdehufen. Bürgern i' uw). ‚Die Pferdeleine, — —n, die Leine ober der dünne Erde hehe 


Der Veufel kann ven Pferdehuf nicht vetbergen, — ſich nicht ver⸗ die Pferde vor dem Wagen gelenkt’ werden‘; auch, eine Leing, woran 
ſtellen feine Natur nicht verläugnen. &, Mferdefuß. 2) In der < . manı Pferde führt, 
Naturhefgeeisäng. (1) Eine Gienmufgel, der ——“ S. 8 Der Pferdelenker 8, 9. einer der Pferde gut u Tender und 


Ir Eampe’s REN 3. Th. 79 


om za) Wänbigen beifbihenz der Pfe edehaͤndige mu I nm co) 


u 


Vferdein wine, ‚mit haben, in den Vierwalbſtädten un Schafbaufen, 
cn pferden riechern Starker. Ein Wort wie bocken, boͤckeln zc. «Der Pferdefpnß; es, 2: fe ein Schuß. welcher von den. 
Antaır £ P N 


. 


Ssungen auch der⸗Roßmarkt . ® 5; 


Mferoemaͤßig diem. adı.- feinem. Pferhe, gemäß, ähnlich, inte ein, wocken ꝛc. (2) Der; Schaftham oder Schächte 


82°; 


Die Pferdenuß, My —nüffer die größte Art Wallnäffe, „die mehr, Der Pferdefiall, — es, lälle, ein Sta fün, Pferden 2" > 


wusden, der Zuftand da es an Pferden’ fehlt. —2) Der Mangel, Fehler Striegel. Stieler. » 


Die Pferdemünze, 94. u. eine Art: wilder in. Gräben und Suͤm⸗ en \ 
es pfen wacfender Münze mit laͤnglichen Blumenaͤhren und laͤnglichen KEN: Federkraute verwandte Art führt, den Namen ſtin⸗ 7 


* 


et: 





gea be f Ds U Reitens if eĩn Pfesdiguibefeftigen." Uheigenttich, in der Zergliedee 
x Der Pferdeliebhaber 8, Mꝛ. gl. ein Liebhaber von: Pferden, Aungskuuſt, die kleinen, inwendig arı flebformigen Beine befint lichen 
I der wenn er feine Liebhabere uͤbertreibt oder auf eine veraͤchtliche, Fortſaͤße mit der dazwiſchen befindlichen Höhle. (Sella eguins). 
tadernde Weiſe gen annt we eden fol; Pferdenarr genannt wird. · X Der Pferdeſchinder, —s, 19: gieiner der Pferde indet; 
Die Pferdelien, M.—en, in der Schifffahrt, ein kabelgeſchlagenes Tau, mieiſt uneigentlich Yon einem, der die Pferde'mit Arbeiten uͤberhaͤuft 
welches etwas duͤnner ats das gewoͤhnliche Kabeltau iſt / und beffen >; und ſie unbarmherzig behandelt . BY) U en 
aan ſich vorzüglich, zur, Feſtmachung des Schiffes, auch zum Werpen ıc. Der Dferbefhniuf, —es ) My —e, ein Schmuck für Pfexde Friſch. 
bedient (Puardliren). — Der Rerdeſchopf, es Mz. iſchoͤpfe, ders Schopf langer Haare 
2 auf dem Kopfe der Pferde zwiſchen den Ohren Fr ifih. nnd) 


D. Pferbelmnn rinutl rd Ihe Mr 


Plerden die man Hält, gegeben: werden muß In der Mark 


——.—— * 
Die Pferde maͤhne, Mz. —n die Maͤhne eines Pferbesz sum Untere « Brandenburg, ein Schoß; welchen imden, Staͤdten zur Tilgung der 


rs gjiede Won einer Löwenmähne Feaſch. can. alten übernoikmenen Sandesfhutvencerhabemmird. mis sic um +. 
Der Pfervemangel, —s, Bi. —mängel. 1) Der Mangel an Pfer..+ Die Pferdefchrape, My —ny eine: Schrape- fine die ‚Pferde, bie 


LS® ana: 


eines Pferdes. Friſch. it 


Der 'Nerbemarkt;—es, M —märktes x) Ein Markt; Wiehmarkt, 01 &Schwang eines DfexbessnBemPfedefipiveißs-ehler Roßfehtüei 
auf welchem Pferde verfauft werden.) 2) Dev Marktplatz oder ans 


Der Pferdefhwann, mes m —[hwäne Der tangpäntige A 


* 
Bin an u ann u 


In der Pflanzenfunde, uneigentlid), (a) das Kannentraut— 9 m 2 


” Here freie Platz, auf weichem dies geſchieht. In beiden Bedeutun⸗der vielen Aſte und Nesenäftez: die; gleichfam die Haare des Ve 


(e mes vorfteilen (EquisetumsEs); auch Roßſchwanz / im R. Di Due 
lhalm, auch Tannen⸗ 
VPYferd. Erberg hat dafuͤr pferdiſch. Pferdemaͤßig ‘arbeiten, viele, wedel ar. ‚(Hippuris yulgaris »... yr \ 


; ET 


sind ſchwere Arbeit verrichten Sich-pferdemäßig anſtrengen. XPfer⸗ Der Vferdefhwanzftein, es, 9. 2, eine Art Rördllen, weiche 
DB emäßig urtheilem, unvernünftig, Davon die Pferdemaͤßigkeit, eine kegelfoͤrmige oder walzenförmige Geftalt und. untenfeinen «Stern 


00:0. die Beſchaffenheit einer Sache da ſie pferdemaͤßig iſt. — ERS RR ni LEER Tor FERN 


Die: Pferdemiethe, Mr ui die Miethe eines Pferdes, wie auch, das Der 
Geld für ein gemiethetes Pferd; mn uU un aan 
Die Pferdemilch,so. 94. die Mit einer Stute. Die Tatarn trins. ſchwefels auf den Boden fegt und als Pferbearzenei gepranhtmirdz. 
2. ‚den die Pferdemilch. —— A —— Te En 3 * Roßſchwefel, Robzſchwefel, weil er. beſonders wider. den Rotz der 
Die Pferdemilz My —en. 1) Die Mils eines Pferdes. 2) ©. Plerde Heifen fol“, u... m ; 

Pferdegift 2). Li : 


ferdeſchwefel, —s, My. : von mehrern Arten; -gkider:gröbfte 


der Dferdeforh, X Pferdeäpfel, Pferdekröpfel. 2) Der mit Stroh mgeles (Ganda, equine).: Nemmich.r 8) Der ſtinkende Pferde: 
ſchweif, eine in ſtehenden Waffen wachfende Pflanze, die einen ete 


vermengte Koth der Pferde. 130 ei) rar 5 % EUR : h 
Die Pferdemuͤhle, My. —n, eine Mühle, welche pon Pferden getrie- was Ihwefelartigen, ſehr ſtinkenden Gerud) hat (Chara vulgaris); 
"ben oben im Bewegung. geſetzt wird; gewöhnlicher Nofmühle, auch jliniendes Schaftheu: Wafferfhafthenn Schach telhalm, ſtin⸗ 
kender Katzenzagel, gemeiner Armleuchter, - Auch eine andere mit. 


fizigen, ſägefoͤrmig gesähnten Blättern (Menthx sylvestris L.); ‚Fender Pferdeſchweif oder, Roßſchweif (Geratophyiinm).: m Nahe 


Rogmünze, R. D. Pagemünze, wilde Minze, Roßpolei, Roßbal- Die Pferdefihwenme, Mz. —nı ein Waflernein Ort am undıim 


fam, Herzenstroft. Auch noch andere Arten der. Münze- führen Wafler, wo bie Pferde. geihmwemmt werden. .ununs ats) 
den Ramen Pferdemuͤnze 3. 2. die: eine Feldmünge, Adermünze Die Nferbejilge, 2%. u. seine der Silge aͤhnliche, in Schottland, Krank 


+ 4Mentha arvensis Li); auch Pferdepolei„. Mferdepols.. su. rvanteihr Spanien.ni. häufig wachſende Pflanze mit dreifachen, ſaͤgefoͤr⸗ 
X Der Perdenar, — en, Mi —em if. ‚Pferdeliebhaber. mig gezähnten, geflielten Stammblättern (Smirminm,ohrsateum L.). 


"als noch einmaht fo groß wien als die gewöhnliche, ihre Schale aber Der ‚Pfeibeflechen, rn Myuigl, einer ber, die Dferbe ſticht, befone 
nicht ganz’ autsfülltz: auch Roßnuß, Molternuf, Schafnuß. ee ders der Rame x) eines der gemeinen Stiege ſehr ähnlichen: giefers 
Der >, efankent ie 
Der Pferdequaſt, es By, —e, ein Quaſt am Geſchirr, womit Pferde mit Stichen in bie Beine ſehr plagt (Camops L.); 2) der, 
ein Pferd geſchmuͤckt wird. ; at * a iger Ahr As nos, Leine Sur ser 
Die Prerderaupe, Mr —n, ein Waſſerziefer, welches einer; Raupe, Der Pferdeſtein, es By. e, ein ſteinartiger harter Wöuper, wel: 
gieicht, und einen xöhcförmigen Rüflel hab unit Mab,ampeilen.im Magen, in.der. Gallen und „Harnbiafe, "vie 
‚Die Peerderuthe⸗ Mi n⸗ Die Ruthe oder das Zeugungsglied auch in den Gedaͤrmen der Pferde erzeugt, se 
eines männlichen ‚Pferdes, 2). Uneigentlich,,ein Name der Seeneſſel, Der Pferdeſtexn ey Mi: 117% eine Art Seeſterne im Mittellandi 
‚.. wegen einer Ähnlichkeit, in der ;Geftalt.. un ui 2.590 . fen Meere (Asterias equestris L.); auch Nitterfiern, Stachelſtern. 
„Die Dierdefant, 0. Mpıf. Pferdefümen.. - Der Vferdeftopfer, mb, 2%. glo> in der Sprache der) Bergleute, 


Der Nerdefamen, — 8, Gy. u, der Roß- ober Wafferfendel (Phel- ein Aufwärter oderBergmann, ber Er grahsamten oder. Schicht: — 


landriam aquaticum L.); auch Pferbefamenkraut, Pferdeſaat. meifters Pferd füttert undgartet, 


— 4” u. 1 weis —— J 86 
Man Hält ihn für eine dem, Pferden giftige, Pflanze,. nah, Linn s Die Pferdefiriegel, 94.—n, eine Striegel,die Pferde damit zu reinigen, 
Beohadtung, aber ſoll die Shaͤdlichkeit derſelben bloß von der in ih⸗ Der Pferdetag, I Rt. 0) Im der; Landwirthſchaft, ein 
3u.regm hahten Stengek, in, Dienge ſich aufhaltenden Larde eines Düf .. Bag, san welcher ‚cin, Unterthanzmit Herden. fröhnen sotersftferder 
are berühren. 3 20 Abel ein 
a — 2 föttel, Kin. Sattel zum Behuf dee und Fuͤßtagen, 2) Des heil, Etephans, des Schutzherrn der Pferde, 


und unzeinfte Schwefel; welcher ſich bei der KeitigungshesNohe 


h Be N ee En 
Der Pferdeſchweif, —es, Dip —e. 1) ©. Pferdefchmang und 
Dir Vferdemift, —8 170... ) Der Koth won einem Pferde; Roßſchweif. 2) Eine Benennung des untern Theiles des, Rucken ⸗ 


frohnen leiſten muh ein Spanntag, zum Unterfhiedervonten Hande 
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ad, da man Beu und Hafenweiherjind den Pferben girbt. Frich. 
Der ———— —es, Mr: taͤnße, ein Tans⸗ oder Bewegungen, 
Idie einem Tani vorſteilen welhe Verſonen zut Pferde machen... · * 
Der: Vferdeverleiher oder Mfardevermiether6 DR. atnieiter 
‚N welder Pferde beſonders dtettpferde halt, am fie für Gerd an An⸗ 
dere zu ‚nerleihen;pber.zu nermiethen; wofür Erbe vg: das: kürzere 
Pferdeleiher HatzimD. D Lehentoͤßler und in der Sprache der Befliffe: 
den auf hohen Schulen Pferdephiliſter/ als ein abwurdigender Ansdruck. 


‚Dex Pferdewech ſel, td. Mg weder E Wechſel die Umwersfelung. 
— auf * Reife, * y. — der — * pe 
gegen friſche auf jeder Raſte is)⸗Auf hjeder Ps — 
— —— ‚getrennt haben Mei 
rdewiebeh int: 14 Diener RATTE 


wiefe, Ban Eine Miele ‚Hanf welcher Pferde der 
- weibet werden: a) Eine Wieſen melde gutes Pferdepeu giebt. 


Dev Vferdewurm/ Fred, Mi wuͤrwer/ ein im Körper der Pferde 


ſich aufhaltender Burm. — 


genttich eiv.e niſtigrGandlung/ her welcher man Aubere einen Ani 
Endzweck benihutk,en;Täßf,ats: man wiutrich" Bat, ‚befondersiwenn fie 
„ben Scho.den sinds: AmdernIbeabfühtiget,: wie auch Ber Planpivernt- 
wurf ga seiner‘ folhen) Kandlinig: "Das find Pfiffe. Dem piHf 
so verfbet,en, Pfiftg fein. Arge Pfiffe im Kopfe Haben. Im’gemeinen 
Leber, wird es haͤufig mit Kniff verbunden. "Auf Pfiffe und Kniffe ihnen. 
Das Fpfifferfr aut, —es, Dr. u. das Zaufendgätbenkraut (Gentjune: 
IIEe ud uni). Hi ie Euren hr + 
Der; Pfiffer ling, —es 9. epter Pfefferſchwamm im OD. PEF- 


fer EDREhE” Steinen) Pfifferlingidrumsgebigh@ lol gg 


Vüffig,en, -ffe/uadjau. aan iftig feinemipandlungen und! Wbfich- 
Sitewitinen gaudern · Zweck wor Anderer Augen zu Alben) wie Auch, da bou 
zeugend. Ein pfiffiger Stueich MDadon die Pfiffigkeit, die Eigen⸗ 
haft einer Perſon und die Befhäffenheit einer Sache, da ſie pfiftts it 
Mer Pfiffis es, Wi. win Schwaben; der Pipps in der Shwein 
das Pfiffi. Stalder. Nah demſelben bedeutet es daſelbſt auch 
eine Nietnagel am Finger⸗ A Br ran nd su 


Das: Pferdewurmkraut, — es, peu, ? sin Name des Wiefentnspie — Vase We Abende vor dem Pfingſtfeſte. 
J 


HBapguisorhe-soffieinalisck.js bil uam mine 
ie Dfergewurz Nun wine Art der Eberwu nee 
ruche und Gefchmade, bie ftanrintofetiäberroiirz &(Carliuk acan li⸗ 
ER FRE E urd die wilde Artifchode, eier 
ſtel, im Wirtembergiſchen Hundszorn ... 
Der Pferdezahnes 2: ahne⸗ der Bahn eines Pferdes, In 
Nengerert die Venennung der Bähne, welche dais og 
nach Xbwerfung der Fohlenzähne ſchiebt 
Dası Dferdegeug ia /WgreSeh das Zeug; d. hl das Beier) weh 
Ges den Pfeweni zum Behuf des Fahrens und Reitens zum Theil 
en: ae zum Vutz aufgelegt wirdz das Pferdegefhiien I". EEE 
Der Dferdegind, rd: — 27 lei Bunsy Der Hohe Pferden, die man 
"53 entrichtet wird, IS tie ler hat es fuͤr Pferbömierhe. N ©>2 
Der Pferdezoll, —es, 24. — zoͤlle, eineSoll welcher von ben Pfer⸗ 
"den entrichtet werden muß IE „Ind LEER NE ENTE? 
Dip Pferdegucht, o. 2: die Zucht; deth. ‚die Bermehtung und Auf 


iehung der Pferde‘; ı befondersr a1sı eimsEhverbsgmeig betrachtet. 


Silſtein Hat vortreffliche Pferdezucht, diehet viele und ſchoͤne Pferde. 
Pferdiſch aaj un adx ſe Pferdemaͤßig⸗ tod Bae penis? 
— -Bierdmakrele; Mn eine Art Makrelen; auch Pferdehtaſſe 
Der Pferdmann, —es, 2. — maͤuner, ein fabelhaftes, bloß einge⸗ 
—— welches halb Mann halb‘ Pferd’ iſt (Seutaur); 
auch Pferdmenſch, welches jedoch von groͤßerm Umfange, wie Menſch 
gegen Mann, iſt. Tage „1 RUE 
VWomit, Berr Pferdmann kann ich dienen? Pfeffen t ı 
Schon Stieher hat dies Wort fuͤr das Sternbild Ehiron, welches 
der Rame eines ſolchen fabelhaften Geſchoͤpfes bei den "Alten! iſte 
.O Der Dferdmenfch,.—en, ren, Pferdmann. — 
KK Der Pferdmonat, eg, My, —e, dei März.) Oberlen 
Der Dferdner, —8, Bl. in DO. ©. ein Pferdebauer, de H)ein 
Bauer, welcher zu feiner) Aderarbeif wenigftens:zwei Pferde: halten 
‚y mus, der Huͤfener, Großbauer ꝛc. S. Anfpänner- 1... 3 
+ Der Dferfig, —es, Mz. @, bie Pfirfich oder Pfirſche. 7 
Der Diebpfennig, —ed, My, ein. Anider, (Geizhals Friſch. 
ah Der Pfies oder Pfeis, 23, My *-e, in Schwaben, die Geſchwulſt. 
MILES hmid.;. Davon pfieſen oder pfeifen, pfeufen, aufpfiefen ıc. 
sin. Ihwellen, aufſchwellen ꝛc. Pfeiſen heißt auch, zifchen wie die Gaͤnſe, 
ann iſchen uͤberhaupt / Sie send. a) Minis 
Der Dfiff,-—es, 9. — e, die Handlung ba man pfeift; und der durch 
feifen mit dem Munde, und auf einer Pfeife hervorgebrachte Ton. 
‚Einen Pfiff thun. X Nichte auf den. Pfiff geben, nicht darauf 
achten, nicht folgen, wenn durch Pfeifen ein Zeichen zu etwas ge⸗ 
geben wird. Der) Hund verſteht den. Pfiff; ex verſteht das durch 
Pfeifen gegebene ‚Zeichen und, thut danach. X Keinen Pfiff von: et: 
was willen, fagt man: in Baiern, für, gar. nichts: davon wiſſen. Unei⸗ 


von: wurhäften Be: Das Pfingfibier 


r Pfingftanger, EEE WF-Pfingfiweides> ⸗·⸗ 
\ Ses, = in manchen Bogen, An Genfer, 
Menge Bier, welche die Einwohnkr seines! ober die Glieber 
eineb Zunft m Pfingſten gemeinſchaftlich auftrinken nie auch, die 
Zuſammenkunft zu dieſem Behufe die Pfingſtgilde. munnn? 
Die Pfingfibirm;, 9 em, eine Sorte Birnen‘ (leipörtailz) the 
gate:pear). "Nematig,ustüd:nstann@' ma ment SR ah Toto 
Die Pingfiblume, 9: an, ein Näme'verfhiäiene/Sewiäcte) welche 
um Pfingſten bluͤhen. WI Der Päonte,! weiche daher auch Pfingſtroſe 
heißt 2) Des Genſters — ee ee je 
Der Pfingfibiunnen, 85 Marten dert Pfingſtfreude gewethter 
> Böunnen oder Quell bei Steinau im Hanauiſchen, mit deſſen Waffen 
Nnaben Gefägefüllen, die Pfingſtinſuln genannt werden, Oble vian. 
Der Pfingſtdienſtag; —es "My Ze, der dritte Pfinäfffeiertäg. 
Iwelcher auf den Dienftag Fänsinaiıia 10 — ne hama c 
Die Pfingften, Ez. u. ein hohes Feſt, welches von den Kriften tim funf⸗ 
zierte Rage nach Dfteri zům Andenken der ſohenannten Wuddiepung 
des heiligen Geiſtes über die Schuͤler Jeſu gefeiert wird. Die Pfing- 
ſten richten ſich immer nach Oſtern NAuff Pfingſten Bis Pfinge 
ſten. Nach Pfingſten. um Pfingften. Ber Pfinkften 18h Pfing⸗ 
sftenn? Im gemeinen Leben wirde es Auch ohne Deutewort init dent 
Ausſageworte iin der Einzahl gefuͤgt wie ein! Wort, das in der Ein⸗ 
ahl ſteht Pfingſten faͤllt diesmahl fpät), weit: Oftern: ſpaͤt fiel? 
Der Pfingftfeirrtag,) ⸗es, 2. ee) einer von den drei Feiertagen 
ip en le 7 ON 
Das Pfingfifeft; —es; 9. ⸗e/ Pfingften, als ein hohes Feſt betrachtet. 


aueh, 


. Das Pfingfifeuer) 8, 5.1. in Schleſien, Mach Berndt, win 


Freudenfeuer, welches die Hirten am zweiten öder dritten Pfingſt⸗ 
feiertage von Wacholderreiſig oder Anderem Tangelreiſig machen 
X Die: Pfingſtfreude Myıriy eine Freude, 'einWerghügen, daß 
man ſich zu Pfingſten mache; dergleichen das Vfingſtſchießen iſt. 
Die Pfingſtgilde, 2. —n, f. Pfingftbier. ar sietig® 
Das Pfingfthuhn, —es, My. I-Hlihner, ein Binshühn, welches dem 
Grundherren jaͤhrlich zu Pfingftenzum Beiden der Anerkennung feiner 
Oberherrſchaft gebradht" werden mug. ET Am nase mmar 
Pfingſtlich/ adj; u. adv. am Pfingſtfeſte oder zu Pfingſten gewoͤhnlich, 
Adem Pfingſtfeſte angemeſſen. Pfingſtliche Freuden. Das pfingſt⸗ 
Nliche Schießen/ das Pfingſtſchießen Ehemahls auch, feſtlich Dur 
ſinen pfingeslichen Euinigesmamen.e Maneſſen Minneſ— 
Der Pfingſtmonat; —es, M—e, derjenige Monat, im welchen 
Plfingſten faͤllt, der Maimonat. * Ni 
Der Pfingfimontag, —es, 94. —e, der zweite Pfingſtfeiertag, wel⸗ 
cher auf den Montag fänt. AN 2 5a — 
Die Pfingſtnacht, My —nähte, "bie Nacht vor dem Pfingſtfeſte. 
un ’ q S + # % 8 “ 21 
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fo en en) wahefheinti.heigent:fih die Be nen⸗ 


XOer Pfingſtochs, N —* 
iung eines Ochfen, welhergrpustundemit,Beierinhleittauf die Gemein⸗ 


weide um Pfingſten bis czu melcher Bois fie, mita.-bem Vie hni cht. ber 
trieben werden darf, getrieben wirbiitQaher fagıtıman i'm Igemei: 


bug das Picfchenbicitt Pfirſſhbiatt 


EX der Mñiſſ henbaum ¶ Pfteſchbaum inn De De Pferſtgbaum, 
Pferjingie unse ae, Hei tot *24 
Das Pfix ſichblat tyes Achegiblaͤtter aD 


des Pfirſich⸗ 
Art Vena 


en Leben von ‚einem Menjchen der auf eine gefufnadlofe Arbger, sumufgehn uuf Dom ingo „IDbmingormufhop/mwenn Fiergafgtiffen ft, 


‚pugt; aber der in feinem Puge plump und unbehutflich iſt / er fee 


spußtuwie, ein-Pfingflohfen 2 500 u 28 


+ Die Pfingfipfrieme, 94. —n, ein Name des Genfiers oder „ser 


n t WE: 


 Pfingftblume (Spartium scoparium· ). 
Die Pfingfipredigt, By. —en eine Predigt fuͤr das Pftwaſtfeſt tn 
demſelben zu halten oder gehalten, oder ‚anibemfelben zw befem (E 
ok Dası Pfingficecht , eds 9: 24X chemahlsteine Abgabe 'fürsbie 
Berifigung, der Viehweide auf fremde m· Egenthume 110  .onnun 
Die Dfiugfixofe, 2: die Paonier S. Pfingſtblume · 7 
Dos Pfingſtſch ieß en +8, 94.01. das um Pfingſten gewoͤhnteche 
Scheiben⸗ oder Vogelſchießen. Ha x ae And 


3. Der Pfingfitag, —es, My. —e, der Tag auf weichen ;Dfingften P 


aultwie auch einer won den drei Mfingfifeiertagens. der: Pfingſt⸗ 
feiertag. Der erſte aweite dritte Pfingſttag. 


Den Pfingfitag, mein; —e, dm Ds D. der Monnerftags 
ade Pfingstng „.Mfindtag, PMfinztago sis adsur une sonahlt- 


Die Vfingfiviole , My —n, die ſchoͤne Nachtviole, Frauenviole oder 
Frauenveilchen ‚(Hesperis matx o en Ldotsie Ya” 
+ Der: Pfingftupgelim—s Mg —dögehn in Meißen, bie Golbamfel, 
weil fie ihre Stimme um Pfingften hoͤren laͤßtßät 
Die Pfingfiweide, Msn. im deu Landwirthſchaft eine Gemein⸗ 
„iweibezweihanbis Plingften: gehegt wird und nach· Pfingſten erſt 
mit dem Viehe betrieben werben. darf;ʒ dies Pfing ſtwieſe, wenn es 
augingefolhe: Wirfeu ein: Pfüngftanger; wenn es ein ſolcher Auger iſt 
Die Pfing ſtwieſe Re a SS Pfingtweide: +2) Eine Wieſe, 
-vauf welcher das Pfingſtſchießen gehatteir wird, und auf welcher man 
„„fhhbeiidiefer Gelegenheit auch aufrandere Art vergnuͤget 7, 
Die Pfingftwoche, My. —n, diejenige Woche, in welche das Pfingft: 






=} Wi. n5A nay.sahän- Magandoi min n,0 natur 
ENiugfigeit, 0:2 die ſeit der Mfngfer; dis Pfingfifeiettage, 
ie, finme,cfiPinne und) FinmeinS sic ran bshied) wacilisl ad 
Den Pfinstagnoden Pfinztag, fr 27 Pingfitagn; ir aan mit" 
MDR PH EEE. ae ah a ber 


Die Piero; Br —n in Bündten, der Rueifelzuhann; das Dre: 
se fensim Kreiſe, das Hine und Hexgehen ohne etwas zu thun Daher un⸗ 
eigentlich einer weibliche: Perſon, welche bei allem Scheine von Ge⸗ 
*chaͤftigkeit wenig oder nichts ausrichtet. St aldexr ml 
Pfirren, v. ntr. u. intrs. in der Schweiz. 1) Sich wie ein Kreiſel 
herumdrehen dann, geſchaͤftig thun ohne etwas zu bewirken, aus⸗ 
gurichten. e)r Gin, Wort, einen Schall ‚den- das Wort nachahmt 
au bezeichnen. St alder D. Pfirren. 
Die Pfirſche Big: n /ſMicſich. REFERAT EN au Sengssin} 
Die Pfirfchenaprikofe, Wz —n, eine aus Frankreich ſtammende Art 
Aprikoſen, welche an Geſchmack das; Mittel zwiihenuder: Pfirſche und 
Axyrikoſe hält. ene N are 
Die Pfirſich, My en die runde, ſehr fleiſchige, faftige und fchinat 
hafte Frucht des Pfirihbaumesi,n deren. Schale mit einer feinen 
Wolle bedeckt, meiſt blaßgruͤn und mit einer leichten Kerbe andeiner 
Seite verſehen iſt; und die einen angenehm bittern⸗Kern in einer 
„Nfteinharten Schale enthaͤlt indie, Pfirſche, im O. O⸗richtiger, aber 
n der Schriftſprache ungewoͤhnlich Pferſig, Pferſing/ weil die Frucht 
aus Perſien ſtammt, wonach ſie benannt iſt. Die Fruͤhpfirſhen, 
Purperpfirſchen/ Maltheſer pfirſchen / Wein pfirſchen Katharinen ⸗ 
pfirſchen, Bmollfhe Pfirſchen, Portugieſiſche Pfirſchen zei find 
HArten daven is: DI aaa 66 
Der Pfirſichbaum, — es, Mz. — baͤume, ein zum Geſchlecht des 
Mandelbaumes gehoͤrender Baum mit ſpitzig ſaͤgeformig eingeſchuit⸗ 
tenen Blätteen, deſſen Frucht die Pfirſich ifi (Anıygdalus PersichB.); 


Ay; un 
1.2; 


lichttiten und Buceerbekeitetnmien‘; ii bandlaD dam 


Der Pirfichfteing es, My en das ſtein har 
. so Rntuebsfheibung führt: eine? At" Matusfpiele:) Scheide mit 


18 
‘+ Der Pfiſter 


stwoigiesdann seinen ſchoͤnen Glanz; undiam‘ Rände, an den ‘bei: 


‚Yen Swickeln und inwendig eine ſchone rothe Farbe hat die Apri⸗ 


„_ Fofeyı wenn: die Farbe ehroins Gelbe faut (Ven 
Die Aſir ichblaͤte u— ie 
— ——— —— la Bug deo ie 
X! ſichbluͤten; adj. ‚adv, —— ſchbluͤ 
phrſichbittenes uac TER * ja: 
Die Pfirfichblütfarhezough, die hon zeFarbi bero 
ihbrite. > Dave pfirfichbk 
blüter hat habendz pfitſchbluͤtfarben / Xipferſchbiuͤten idiom 







PÜSTIcHDRLwOth I adj, ans oth wie: bie Piefrhhtite per) 
ger. : Harz get 


ilig — EIRBITHRSERE LE 

Da. Dfinicgblütfteupp es arg" —e ;-ein ſiru bartigeo Koffein 
Arzeneimittel, deffen"man fi beſonders zur Abtreiltmg 

mer und has ausibemdoäfferigen Aufguſſe aber fr 





can; beit: — 
Der; Pfüvfichbrantwein) es; Bye, ein über) Pie be 
gezogene Brantwein (Persico), Inu u 5. 
* —— ⸗es —— 
Pliviſich er man ‚einem: guten⸗Brantwein abziehet ; X der 
Pfirſchenkern, Pfirſchkenr — 
Pfir ſich ke vnſoh warz, edj.usadr. ; 
in dan Komſtſprache der Naturbeſchreiber 8 
Das Pfirſiſchkratutes MR us ein’ Name einiger Asten'pea 
nchrittes, deren Blaͤtter deu Pfirſichblaͤtter n aͤhnlich ſind/ 
gen FLöpkrarutes(Polygomm Persicari@L.)iund d88 Wa; 
(Bolygomunshydeopipeml. 
Die Pfirſichmandel, 84. —n, eine Spielart der Mar 


5 — — 






ennte 










der Pfirſich welches den Kern⸗ — «der Pfickkjenfteine: a 


Steinen Ühntichteit Hat, —— 
Die Mirſich weide 9.) ir; eine Art Weiden, Natter der 
Piirſich⸗ oder auch Mandelblaͤttern⸗ aͤhnlich ſind (Salixnamiy zaslina 
. Lu); and: Weide mit Mandelblaͤttern, Pfahlweide — 
Buſchweide Korbweide Schlidweidheee Dan 
Pfispern, f. Fisperrn. u reer012 2) { 
en Schwaben; Baiern und der 
sides Becker ¶ bistor)ʒ jedoch im engerer'Bedeitung, der Becke 
Klioſtern, Spittel aciz auch Pfiſterer/ Pfiſtermeiſter. set 
Davon die Pfiftereiif. die Beckeret; ‚phftern, backen 
+ Die Pfiſterſchabe gi nn, die Kuͤchenſchabe oder Wallerſcha 
ir Blatta,orientahi! LyYis S u a ee rn Re 
+iPfit,iade, in der Schweiz für pfui. " Stalberiv u SE 
+ Der Pfis, es, Mz. —e, ‚in Schwaben, der Sprung UI 
Pfis, alle Kügenbtiider N FIE Schmid m 
+ Pfisen, w. imirs; u. tfs. in Schwaben, hin⸗ und herbewegen 
‚in Stüce trennen, reißen; fetzem uneigentlich heist pfißen, hat: 
‚x auspfigen 2) mit Lachen, Geheimniffen herausbrechen, 













Davon Kıberı Pfisauf, Berner mit etwashedauspiagt) denie 


ruhig fein kann; wie auch, ein auffahrendes Eiergebackenes fi 


Sc hineinpfigen’) ſchnell im? etwas fällen oder auch wiſchen se 2 


& himid,'re)Ginen pfigen, ihn riffeim ID. Pfigen. D. ung. 


+:DerPfiber, 8) gl. Einer der pfißet. 2) Ein ausbre⸗ 


chendes Lachen, welches man zu unterdrucken ſuchte. Fulda 


Die Pflanze ip. —ng Wh. das Plaͤnzhen DD. —Ieim pm der 


>» Raturbefchveibinig, ein gegliederter lebensfahiger/aber fuͤhlloſer Kör- | 


per z eimallgemeineb Ausdeud) unten welchem ale Bäume, Straͤuche, Be 


tfarben ei e Nwie vie⸗ Pfi > ; 


ee 


* 
ö 
a a rn nn 7 u 
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Pflanzen! 





HE Me Schwaͤmme, Fechten ecꝛ begriſffen werden. 
In engerer Bedeutung sa) in der »flanpentehse‘,ibei Einigen alle 
> diejenigen Prlanzens«Plantae)y .iwelhei mit eignen Namen: Kraͤuter 
Ge ce)Etaudengewaͤchſe (Sufbrutieenj;: Straͤucher· Erutices) 
"and Baͤume (Arbores) genannt werden; mit Ausſchluß der Pilze 
(Fungi), Zlehten (Algne), Moofe (Musei) , Farndräuter‘(Pilices), 
Graͤſer (Gr amina) ;' Lilien (Litia)\ünd, Palmen (Palmae\. ı 2). Im 
© geiieinen! —* Vvedes Erdgewaͤchs welches ſaftige Stengel 
und Blaͤtter oder Kraut hat o denn ‚alle: Gewaͤchſe die nicht 
J—— Stranche Modſe hd Schwaͤmme ſinde, darunter verſtan⸗ 
den werden e)⸗ Sin janges Gewahs dieſer Art, beſonders ſofern 
Senden —— 2 re wol gangijiingeysauscder 
2 rſt hervde gekonimene Saamchen darunter begriffen werden. 
Mlanzen ziehen, feasu, verfähen.! "Eine Kobipflange, Salatpflanze. 

4 Pflanzen ——— beſtocken ſich. Eine Akazienpflanze. 
————— Kennt man auch Rinder Pflanzen, Ehepflanzen, Ehe 
5; pflämzchen; befonders in aiblem Berftande, vomeinem ungezogenen Rinde. 
Pflanzen, w.rrrer ‚pflanzen, di b. unge Erdgewãaͤchſe von einem Orte, 
Suse" che Shleiben  folten an einen andern, wo: ſie bleiben. und 
wachſen follen, —— fie mit ihren Wurzeln daſelbſt in die 
Erde bringen und befeſtigen Baume Pflanzen) von jungen Bau⸗ 
mi imen ;ı die man aus" dort Pflanzfäule ze. nimmt; vonygrößern, 5 
nie jeht eufk gugegogen: ſind gebraucht man. verſetzen. Blumen, 
RKohl Salat pflanzen. Dann, durch Befegung mit Pflanzen an⸗ 
— — Garten pflanzen. Bauet Hauſer, 
pflanzet © rten.« Ser, 29, 5 uneigentlich⸗ auf eine bleibende 
F einen Ort verſetzen, oft mit dem Nebenbegriffe, um dadurch 
VBermehrung und Ausbreitung daſelbſt zu forgen Eine Fa⸗ 


milte, Pi einen Dre pflanzen, gewöpnticherverpflangen, ihr daſelbſt 


den Wohnſitz geben. IS. Anpflanzen. Eid an 
"einen Sertepflanzen oder hinpflangen, ſich an einen Ort begeben, 
—— ſtellen und daſelbſt verharren, mit dem Nebenbegriffe, 
TE man ſich dazu in eine bequeme Lage bringt. 
Er pflanzt ſich bei denn (den) Kranken. Cani.. Mr 
N Sr pflamte Mich in einen Winkel am Ofeme Seume. Rd 
inpflanzen. Uneigentlich von ben Gewaͤchſen felbft: auch als rec. 
Ner wachfen, YihFortpflanzen... — 1° Ines nl 
we ufer pflanzet ſich bie Weide. %:& Schleger. 
Jann auch) an einen Ort bleibend befeftigen,, wie auch, ſenkrecht 
und feft an einem Orte aufftellen. »Das Ohr hat’ Gott gepflanzt.“ 
OHR 949." 
fie mit ihrem Stocke in die Erde fteden oder auf dem. Thurme be: , 
—— "Die Kanonen auf die Waͤlle Panzer, ſie zum Gebrauch 
auf die Walle fahren und richten. € Er 24% —— 33° 4, 
Wie ich (Belzebub) zur Morgendabe — 


— Geripp als Straup an den — dir (der N Hlangte. . 


8 18, here it 2Sohnenbergn ‚u: 
* noch anegentucherr Bedeutung, den’ Grund zu einer dauerhaft: 
ten Wirkung’ legen.‘ 
hs — Nehmet das Wort an mit Sanftmuth, das in euch ges 
yflanzet ifue Sat Tr, 2a. 
Yöger !einem Volke ‚pflanzen, es lehren, damit es ſich —— und: 
Fruͤchte trage. D. Pflanzen: D. — ung: ©. ®.' | 
“Der Pflanzenaborud, —e3, 9. —abdräde, der Kbdeui, das ab: 
gedruckte Bild einer Plänzerober eines Theiles derſewen beſon ders 
auf einer harten Maſſe, bie früher weich war F 
Die Pflanzenaſche, 4. x. die Aſche von verbrannten Prinzen zu 
welcher auch die Holzafihe gehört‘ . T 
"Das Pflanzenbeet, 08, Mg —e, ein für Aunge Pflanzen Be 
ul te! Beet, oder ein Beet mit jungen Pflanzen. 
„o ‚Der Vflanzenbefchreiber v—8r 9. gl. einer welcher hie lan: 
zen beſchreibt; wie auch, der —— einer. —— 
Phyegtaph). 


* 
rsiET 


Die Sahne‘ aufi den ‚Wall, auf, dem Thurm pflanzen, «“ 


"Gute! Gefinnungen ,' den Haßꝛc. in eines Herz -ı 


Das Kriſtenthum in einem Laude un- ; 


© Die Planzenbefhreibung, 23. —en, bie Befchreibung der Pflan: 
sen, und eine Schrift, welche diefelbe enthält: (Phytographie). 

ODie, Pilanzenbildung,, My. die, Bildung der, Pflanzen, bie den 

* Pflanzen eigenthuͤmliche Bildung, nafürlice, Einrichtung in, „ihrem 

Innern und, Äußern/ ‘(Pflangenorganisation). 

Das. Pflanzenbuch, —es, My. —büher, ein Bus, weides, Be: 
‚ Seh reibungen und Abbildungen der Pflanzen enthält. 

Die Pilanzendutter 9. u. fettes leicht gerinnendes-Pflanzendl., 

Die Planzenerde, . u. ı) Erbe, ‚wie fie für das —— 

und ⸗Gedelhen der Pflanzen dienlich und noͤthig iſt. 2) Erde, die 

„mit verwefeten Rſlanzentheilen ‚oder mit — vermiſcht iſt, 
Gartenerde. 

Die Pflanzenfarbe, Mz. —n, eine Fade, ein Jarbentorper aus, 

dem Pflangenzeihe, aus dem, Safte ꝛtc. der Pflanzen gezogen (rege 
tabilische Farbe); .zum Unterfchiede. von; den Erdfarben und mine: 
riſchen Farben überhaupt. . 

Die Pflanzenfafer, My —n, die Faſern, aus welhen die Zheite 
‚der Pflanzen zufammengefest: find (Fibra vegetabilis). 

Der Pflanzenfloh, —es, 9. —flöhe, ein Kleines fehsfüßiges , un: 

gefluͤgeltes Ziefer in ber; Größe „eines, Flohes, welches meiſt ‚auf 
„Pflanzen; lebt (Podura L.), ., Eihe aſchgraue Art findet man im 
Winter häufig: auf. dem Schnee (Podura nivalis L. y,s. und eine an: 


7 dere ſchwaͤrzliche Art den Sommer über auf fiehenben Waffern (Po- - 


Aura aquatica L), der, Wafferfloh ; noch eine andere Art ift weiß, 
hat keinen Eortfag am Schwanze, daher fie au) nicht ſpringt, und 

hält ſich im Miſte auf (Podura fimetaria L.). Andere nennen fie 

auch Erdfloh, welchen Namen aber bereits andere Biefer führen, 

O Der Pflanzenforfcher, —s, My gl. ein, Raturforfcher, ver zum, Ge: 

genftande, feiner Forſchungen vorzuͤglich die Pflanzen gewaͤhlt hat. 

© Der Pflanzengarten, —s 9%. —gärten, ein Garten, in wel 
chem zum: Behuf der Pflanzenkunde Pflanzen aller Art, ‚befonders 
ausländifche und für die Heilkunft und die Gewerbe nüslihe Pflan⸗ 
sen :gezogen und unterhalten werben (Jardin des plantes, botani- 
scher Garten). »Die gelehrten Vorfteher des hiefigen (Parifer) 
Pflanzengastens.“, C. Ein Arzeneipflanzengarten, wenn darin 
Arzeneipflanzen gezogen werden, damit man fie Eennen lernen koͤnne. 

Der Pflanzenkäfer, —s, My. ‚gl. überhaupt ein auf und von Pflän- 

den lebender Käfer. „In engerer Bedeutung, eine Gattung Eleiner, 

fchneurpüpfender Käferhen, die, auf allerlei Pflanzen ;. befonders auf 

Doldenblumen leben (Mordella L.); auch Blumentäfer, Flohkaͤfer, 

Erdflohkaͤfer, Erdfloh, Kohlfreffer: 

art Hflanzenkeim , — es, mM —e, der Keim, einer, Pflanze (Em- 
IM: mies 

O Der Planzenkenner, Du Mm. gl. einer ber die Pflanzen Eennt, 
beſonders, der wiſſenſchaftliche Kenntniß davon hat (Botaniker) ; 
der Pflanzenkundige. ©. auch Pflanzenforfcer. 

O Die Pflanzenkenntniß 9%. —ffe, oder die Pflanzenkunde, 

o. Di die Kenntniß oder. Kunde von den: Pflanzen, beſonders, die 

wiffenfhaftliche Kenntniß ‚derfelben (Botanik); gegenftändlich „be: 

trachtet, die Diansenwällenkhaft, und in ein Lehrgebäude georbnet, 

‚die Pflanzenlehre. $ 

Die Dflanzenfohle, 9%. — die Kohle von verbrannten ‚Pflanzen, 
deren: gewoͤhnlichſte die Holzkohle iſt. 

Der Pflanzenkörper, ah 3%. gl: bie Pflanzen, als Raturkörper 

betrachtet. 

«Die: Pfianzenkoſt 0. "Sn. Koft, Rayrung, welche in Pflanzen, ber 
fonders in Gemüfen — 

O Die Pflanzenkraft, 2. —kraͤfte, eine ſich durch irgend eine 
Wirkung aͤußernde Kraft einer Pflanze, beſonders, eine ‚heilende 
Kraft derſelben bei, Wunden und. innern ———— * 

O Die Pflanzenkunde, fr Planzenfenntnif. 

} O2 Dflanzenfundige, af Planzenfenner. 4er 

Das Pflanzenlaugenfalz, —es, 3%. u. Laugenſalz aus Pflanzen: 


Pflan genl 


Pflanzſ 





aſche bereitet, Hotiaſche; in Gegenſatz vom mineriſchen Laugenfatze. 
Die Pflanzenlaus, 9. rauf, die Btattlaus (Aphis L.). 
Das Pflanzenleben, —8,0.M: das Beben der Pflanzen, weh 
ches in bloßem Wadfen, ' Eihfaugen und Ausdunſten ohne —— 
liche Bewegung und ohne! Gefuͤhl beſteht. 
Pflanzenleben führen (vegetiren), bloß effen, trinken, ſchlafen. = 

ODie Pflanzenlehre, 9. —n. ı) Die Lehre'von den Pflanzen; ohne 
Mehrzahl. ©. Plamenkenntniß. 2) ae Sat in — DR 
Lehre vorgetragen ift (Bötaüik). — 

O Der Dflanzenlehrer, —8, 29: gu: * dir die Vna mentenm 

mniß lehret; wie auch der Werfäffer einer Saure 7 welche vge Pflan⸗ 
zenlehre abhandelt (Botaniker). 

‘oO Die Planzenleſe My. —n, die Leſe Kdeh —E—— von 
„pflanzen alter Art, ſie kennen zu lernen ‚'fich oder Andere ge 
zu’ betehren (das Bofanisiren;bie‘Herborisation), > 

Der: Pilanzenmäher, —s, — gl. einer der Pflanzen mahet, 
bet. In ber Raturbefhreibng ‚der Näme, kiheb auf’ oder ’bon 
Pflanzen lebenden Thleres — ein Spnreniahföer. 
Nemnich = 

Die Pflanzenmild, 9. u. der mithartige Saft — Yflängen. 
uch nennt man Waffer) welchem man durch Zugeſehtes Gummi bder 

"andere kleberige Dinge eine klebrige Beſchaffenheit gegeben ‘Hat, fo 
vaß ſich DI durch Reiben darin fein zertheilt und eine milchahnliche 
Fiüffigkeit damit bildet, Pflanzenmilch (Emulsion). " | 

"Das Pflanzenöl, —es, My. —e, ein aus Pflanzen nee einzelnen 
Sheiten der Pflanzen gezogenes Ber 
und andern Öle. 

Das Dflangenreich, 8, 0. das Reich ver flanſen, 6. 
alle Pflanzen in Ein Ganzes zuſammengefaßt und nad gewiffen 


natürlichen Gefegen 'georbnetz das Gewaͤchsreich und nit fo gut, '' 


wegen des engern Umfanges bes Vortes ‚Kraut, das ‚Kräuter: 

“reich. 

Der Dflanzenfaft, —es, Mm. —fifte, der Saft der Manzen, bee 
fonders der Kezenkipflangen ; Färbepflanzen ıc. 

Der Pflanzenfüger, —s, 24: st. f. Dilarijenhiähpns: 

Das Pflanzenfalz, —es, Mz. —e, ein aus den er gezogenes 
Salz, dergleichen das Pflanzenläugenfalz if, Weſentliche Pflan- 
zenfalze nennt man alle diejenigen, die man ats den Pflanzen durd) 


eine ſolche Scheidung erhält, wo ber Pflanzenkörper gie in feine 


entfernteren Grundftoffe zerlegt wird. 

‚Der Pflanzenfanger, —s, 9. dl. etwas das Pflanzen ſauhet⸗ So 
kann man Thiere z. B. Siefer die von den Pflanzenſaͤften leben, 
Pflanzenſauger nennen. Man ‚belegt aber * —— ren die 
‚Schmarogerpflangen. st ne 

Pflanzenfauer, adj. u. adv. mit Sflanjenfäure —— — 

Die Mlanzenfäure, My. —n, eine ben Pflanzen: eigenthumliche 

Saure; die Mehrzahl ift von den Säuren’ ber verſchiedenen Pflanzen 
gewöhnlich (vegetäbilische ©äute). 


„Der Pflanzenfchlaf, es, 9.“ u. der Schlaf der Pflanzen, ber Zus. 


ſtand ba fie von ihren Verrichtungen gleichſam ruhen, PR B. wenn 
fie fich bei Nacht zufammenziehen, wenn. fich die Blumen’ fliegen ꝛc. 
Der Pflanzenfchlein, —es, 9. —e, ein vielen Pflanzen HR 
Schleim, beſonders melden: aus den werwundeten un het ca 
lauft und an der Luft ethartet, Oummt. 7°. 
© Die Pflanzenfeele, Mz. —n, gleichſam die Seei⸗ Anke Pflanze, © 
die. Seele eines Menfhen,. der nur ein Pflanzenteben führt, der 
alſo gleihfam nur eine Pflanze ift. €. 
Der Pflanzenftein, —es, My. —e, die Benennung verfteinser, oder 
-in Stein abgedrndter Pflanzen oder Pflanzentheile (Phytolithi). 
Der Pflanzenftoff, —es, Mi. —e, der Stoff; oder die Stoffe, aus 


welchen die Pflanzen — —— oder Stoffe, welche die Pflanzen 


enthalten. So enthalten die Pflanzen einen ſcharfen flüchtigen. Stoff 
(principium atcre volatile-plantarum), einen betäubenden fluͤchti⸗ 


Daͤher, uneigentlich,,- ein 


in —— der a s 


gen Stoff (principium narcotieum xolatile pl VEiweißſtoff/ But: 
kerſtoff, zufammenziehenden Stoff, Gerbeſtoff Pflanzenſchleim oder 


“Gummi, Harz, Kleber⸗ Sl Salz ec. und verbre inbare zu Kohle 


und Aſche werdende Theile. Dann auch die S welche die 

Pflanzen nach ihrem Tode — Eine —————— 

vermiſchte Erde. ee — 

Der Pflanzentheil, — 3 ie; ber Theit. einer Planze;. ‚wie 

auch die Theile oder Stoffe, woraus die Pflanzen: —— 

welche fie mach, Ihrem, Todesübergehen. S. Pflanzenſtoff. 

Das flangenthier, dies Benennung: feier, Spike, 
welche mit. ben Pflanzen: größtentheils. die Art der Fortpfla 

. des Mechschumes, und der s äußern «Geftalt, gemein, haben, «mits 

© &hieren: abge) die Yirtı ſich zu: nahren, die hrliche — 
der Glieder und die Empfindung Zoophyta, hytozoa)..,Dahin 


gehören: unfersandern die Korallen und Vielarme ee 


© Die Pflangenunterfuhung, My —eny —— 
Pflanzen nach ihren natürlichen Kennzeichen um zu erfah 
welchem Gefhledhter2c..fie gehören. (Bflanzencharaoteristildn, 
© Die Pflanzenwahrfagerei, 2: —eny' ren an a 
Wahrſagung ans Pflanzen Gotanomantie iin yanlıı onıb 
‚Die Pflanzenwiflenfchaft „o.M. f. —— —— — 60 
Der Pflänzer,; —8, 2h.gl)ı 2). Eine Perſon welche pflanzet eine 
ſolche weibliche Perſon, die Pflanzerinn. In engerer — 
(a) eine, Perfon, welche eine Pflanzung anleget ober, befiät.. So 
heißen in Weſtindien rc. die Beſiger von; ara Serohrzpflangum 
. gen’ ch Pflanzer. 6a 23:59 Inne 
Die an MendogasKüften 10 —— ua ur RL 
AB nr ’ Der Pflanzen Bug in Vorrathagruben haͤuft. Al xinger. 
Da ging den Pflanzer aus zum: Schmaufe, Falk 
6 Eine Perfom, welche fih am einem Irte, in einer Gegendane 
gepflanzt, d.h. haͤuslich ‚niebergelaffen hat, und den: Boden anbauet 
> Coloxist). Die Pflanzer in Reu-Holand. Neue. Pfiamer in eine 
- unbewohnte Gegend fenden. 2) Ein‘ Werkzeug, defien man ſich beim 
Pflanzen bedient, die Löcher, worein die jungen: Pflanzen zu I 
> Tominen.follem,; damit indie Erde zu flöpen; das Pfl 
© Pflanzftoc der Krautſticheeee. 
Der Pflanzgarten, —s, MM. —gärten ‚ ein, Garten, oder ein 
eines) Garteng,) welcher beftimmt-ift,j ung — die ſpaͤter vere 
pflanzt werden follen, darin zw ziehen.“ —— Pflanzſchule 
Das Pflanzholz —es, My —hölger, f.- Pflanzen 2). 
+ Der Pflanziger, —8, 9%. u. im Bernſchen age Sqhnee, 
beſonders weicher wider: Schnee. Stalder di um; . 
Der Pflänzling,, — es Mz. — e, ein junger aus — Samen gezo⸗ 
gener Baum; das Planzeeie. uneigentlich, ein junger Menfhn den 
man aufgezogen, erzogen hat wur 1ER) ia; ni” 
Der Pflanzort, es, My. —e ein Ort, mo. ſich Pflanser niede 
laſſen, angebauet haben (Colonie), ſ. Pflanzer 2) (2) wie 
ein Ort, an welchen man etwas hin verpflanzt oder verſeht 
Bezug auf den Ort, von welchem es verpflanzt oder verſetzt 
ift, eine ſolche Stadt, eine Pflanzſtadt, ein dergleichen © 
Pflanzſtaat, die Tochterſtadt und der: — 
die Stadt oder den Staat, von wo die Pflanzer aus 
Univerfität (hohe Schule) zu Halle iſt ein Pflanzo 
ger Uhiverfitäte Mauvillom Fehlte es uns: san, an 
ſo würde ich eunftlih darauf denken, ‚bier einen. Fr as, 
gen.“ E. S. auch Pflanzffatt. > es; BL — 
Das Dflanzreis, —es, 2. mer, Prlknring: — As 
Die Pflanzfchule, 9. —n, ein Pag, ‚auf weldem junge — 
beſonders junge Bäume ‚gezogen werden, um fie, wenn fie; 
genug ſind an die Öuter zu verpflanzen, wo fie ſtehen bleiben. fo 
len; der Pflansgarten, R. Du Quekfhole , Queferije. —— 
lich, ein Ort wo. junge Leute kuͤr ihre künftige Beſtimmung erzogen 
und unterrichtet werben (Seraimarium). Gine Pflanzfcule, — 
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E Br Dflanzfiatt,) 94. —flätte oder die Planzflätte, Su 





a Shuttehrer (ein Becige : — ‚©: — 
unʒſtadt. — 


0 Der Dflansihüler, Ra 2. gl. ver Schüler — 


Eh Ri janzer Mann; welcher in einer Pflanzſchule zu feiner kuͤnf- 
tigen Reſtimmung erzogen, vorbereitet wird (Seminarist); ni 
‘oO: Der Pflanzfchullehrer, —s, My. gl der Lehrer an einer Plan 

ſchule. S. Pflanzfchule: — — 
© Der Vlanzftant es, en Dilangont... ENE 
Die Pflanzſtadt Mi. —fhädte, fe Pflangort, 
sDer Mlanzftädter, —s, ge der Cinmopner einer. Stande, 
befonders fofern er fie mit gründen (half: f x t 
—n, 
eine Statt oder Staͤtte, wo etwas als eine Pflanze oder gleich einer 
Pflanze gewachſen, gezogen, oder uneigentlich, zu ſeiner kuͤnftigen 
Beſtimmung gebildet und vorbereitet worden iſt. »Barte(n) alſo; 
3: amd welches wäre. die’ fhönere — aufereB, ‚Meets —* 
EUTRIIHECH ET. Ir ac DS - 
— bie Pflanzfkaet der. Gelehrten. Katt at. | 
Der Pflanzftod,—es, My. —föde. 1) &; Pilanzer As 2) Ein; zur 
‚” Bürtpflanzung beftimmter Bienenfiod; hei. Munternea⸗ Leibſtock, 
6 Ständer. sur vs a5 0381 319 _,; 
Die Pilanzung, M. —en. ı) Die Handlung da mia; ‚pflanzet;.o ohne. 
Mehrzahl. 2) Ein Ort, wo man gepflänzet, den man angebauet 


Hi _ 


KIT 


aim hats ſowol ein Dit, eine Grgend, die man urbar gemacht und. an: 


D gebauet/ oder die, man mit etwas bepflanzet hat, z. B. eine Baum⸗ 
pflanzung, Ob tbaumpflanzung/ Maulbeerpflanzung ꝛc. Als auch, 
ein Ort Jeine Gegend, wo ſich fremde aus andern, Gegenden dahin 
verpflanzte Leute, niedergelaffen und angebauet haben (Colonie); 
eine Niederlaſſung, ein Niederlaß. »Pflanzungen find. (in Nord: 
amerika) Eleinere mit Anbauern beſetzte Landftriche.« Ebeling. 
Das; Pflanzwötter,—8, o. Mz. Wetter weldes zum Pflanzen gün- 
fig iſt. 
Das Plafier,=es, Mz. 91.5 Vw. das Pflaͤſerchen D.—lein, 
* meh platten: ätoner Koͤrper, womit man einen andern. belegt, be⸗ 


betr) Ein Stuͤtk Leinwand ober; Lederac. "worauf man einen 


* zaͤhen und ſchmierigen aus allerlei Heilmitteln, gewoͤhnlich harziger 
und fettiger Art, gemiſchten Koͤrper geſtrichen hat, um es auf einen 
ſchadhaften kranken Theil zu legen, denſelben dadurch zu heilen, Ein 
Pflaſter ſtreichen oder ſchmieren 
Bunde, auf seinen kranken Theil ac. Engliſches Pflaſter. 
ben: heilenden Körper ſelbſt, welchen man aufſtreichet, nennt man 
Pflaſter. Das Pilafter aufſtrei hen. Cin Wunppflafter, Zugpfla⸗ 

» fer, Blaſenpflaſter , Senfpflaſter ꝛc. Die Salbe unterſcheidet ſich 


0 von dem‘ Pflaſter durch ihre groͤßere Weichheit und Sqhmierigkeit. 
Aneigentlich und im ‚gemeinen ‚Leben nennt man. [herzbaft, ‚ein berz, 


bes: Butterbrot oder etwas; Ähnliches ein Pflaſter fuͤr den Magen, 
ein Magenpflafter, der von ſeiner Krankheit, dem Hunger,, dadurch 
geheilt wird. "In manden Gegenden nehnt man auch den Mörtel 
ober Gips, - womit die Maurer die Wände und Deden der Zimmer 


? ‚überziehen, , das Pflafter. Eben fo heißt auch im D. D. der mit 
Gips und Eleinen Steinen Überzogene Boden, das Efirih, ein, Pfla⸗ 


ſter, welches den übergang zur zweiten Bedeutung ‚bildet. 2) Die 
Eteine, befonders platten Steine, womit. ein Fusboden, eine Straße 


dicht, feft und eben ‚belegt iſt, und der auf dieſe Art belegte, Boden. 


-felbft. Das Pflafter in einem Haufe, Hofe auf ber Ctraße, Das 
"Pflafter legen, ausbefiern, aufreißen, aufheben, . Pefonders ger 
braucht man es von dem Pflafter, auf den Straßen, das Straßenpfla: 
fier. Ein ſchoͤnes, wohliunterhaltenes Pllaſter. Uneigentlic ſagt 
man im gemeinen Leben, es ſei in einer Stadt ein theures, heißes, 
hartes Pflafter,. wenn es daſelbſt theuer zu leben .ift. , X Das 
Pflaſter treten, muͤſſig in den Gaffen, herumgehen, 
Der wie ums Zagelohn das Pflafter pflegt zw treten. Ganig. 


Das Pflaſterblei, — es, a u, in der Scheivefunft, Bleikalk ber, 


x 
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‚Der Dflafterlohn, 8, 


Ein Pflaſter auflegen „. auf eine 
Auch 


mit ÖI geſotten zu einer, eingm Pflafter ähnlichen, Maffe.wirh. _ 

Der Mlaflerer, —8, 9. gl. einer der pflaftert, fowol ber Pflafter 
aufiegtn als auch und, gewoͤhnlich, der ein Pflafter von Steinen Tegt, 
befonders, der ein Gefhäft daraus macht Gaffen und Mege g8en 
Bezahlung zu pflaſtern; der Pflaſterſetzer, Steinſetzer, Dammfeser. 


Das Pflaftergeld, —es, By. — er. ı) Dasjenige Geld, welhes ber 


Pflafterer oder Steinfeger für feine Arbeit befömmt ; der Pflafters 

John. 2). MDasienige, Wegegeld , welches die Reiſenden auf einer ge⸗ 
pflaſterten Straße, und die Bewohner. eines’ Drts zur Unterhaltung 
des Pflafters entrichten müflen; im erften Falle auch Pflaftergefeit. 

Br Nlaſterhammer, ae 2 hämmer, ver vanmer des Pfla⸗ 

ſterſetzers. 

Die Pflafterhaue, 24. —n, eine Dane, die Steine eines Pftäftere 
damit auf= und Auszubreden. 

Der Pflafterkäfer, —s, My. gl. die fogenannte Spaniſche Fliege, 
‚aus welcher man ein Blafen, ziehendes Pflafter bereitet. 

x Der Pilafterkocher, —8, 9. gl. die verädtlide Benennung eines 
Arztes, ober au eines Ar jeneibezeiters; ein Quadjalver, Friſch. 

39 uf. Pfläftergeld 1). : 

RE Dflaftermeifter, —4, Dr. gl. in manden Städten, 3. ©. im 
Wien, der erſte und bornehmfte Meifter unter den Pflafterern oder 
Steinfegern ber Stadt. 

Pflafiern, v. trs. ein Pflafter legen, mit einem Pflafter belegen. 1,F 
Das Gefiht pflaftern, ein Pflafter oder mehrere Pflafter auf daſſel⸗ 

be legen. Eine Buͤchſenkugel pflaftern, ein mit Zalg beſtridenes 

Laͤppchen unter die Kugel legen, damit die Kugel gedrang in tag 

Rohr, ‚sche 2) Einen Hof, einen Meg, - eine Straße pflaftern, 
Mit Biegelfteinen, _ Feldfteinen .2c. pflaftern. An manchen Ortea 
pflaſtert man die Braupfannen mit Schiefer, indem man den Boden 
derfelben mit, Schiefer belegt. In weiterer Bedeutung, mit etwas 
wie mit einem Pflaſter bedecken, verwahren. 


— y wärmenden Bohlen gepflaſtert. Voß. x 
Pflaſtern. D. —ung. Be 
Die Daferranme. MR —n, eine Handranime, die Steine eines 


» Pflafters damit feit und eben zu, tammen ; „ die Sungfer. 
Der Pilafterrüden, —8, 3. al. der, Rüden, dh. ber mißterfte 
„erhobene Theil eines Steinpflafters. 


‚Die Pflafierfchere,; 34. —n, bei ben Wundärzten, (eine Schere, 


— 


vomit ſie die Pflaften zerſchneiden, und auch von der Bund ab⸗ 


nehmen. 

Der Pflaſterſe er, —8, 9. dl. 

Der Dlafterihlögel, —8, Mi. gl. 
fterer ‚die gelegten Steine feft ftoßen. 

‚Der Dftafterfpatel, —8, DM. gi. ein Cpatel ber Bundäräte, Hafer 
damit aufzu teichen. . 

Der Pflafterftein, —e8, My. —e, Steine, womit gepflaftert wer 
den kann oder foll, — Axgo 
Der Pflafierftößel, —s, My. gl. eine Handramme der Pflaſterer, 
die hervorragenden Steine in einem friſch gefegten Pflafter niederzu- 
ftößen, und das Pflafter überhaupt. er eben und feſt zu Hopen; X die 

- Jungfer, 

Die Pflaſter tafıe, 3. —n, eine gepflafterte Straße. 

x Der Dflafterftreicher, "—8, 9%. 91. einer der ein Pftafter, — 
ders ein heilendes Pflaſter Mei; eine verantiige Benehnung ti 

„nes Mundarztes. 

‚Der Pflaftertreter, 8, 9%. al.; die are Mz. —en, eine Per: 
fon, welche mäßig ohne einen: beftimmten Zweck, ohne ein Seſchatt au 
haben in den Straßen herumgehet. 

Ein fhöner Herr, der Pflaftertreter Krone Hagedorn. 

Der Pflafterweg, —es, 94. —e, ein gesflafterter Weg, 

Das Dflafterwerf, —es, My. —e. 1) Auentei Pftafter zum Aufle⸗ 

gen auf Wunden ic, 2) Ein.y'pflaftertes Wirk, ein Steinpflafter. 

m Kramer. 


f. Pfloſterer 
ein Schiagel/ womit wi Pfla⸗ 


Pflaſterw 
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Der Pflaſterwinkel — . gi! "se, den Steinfegern die Verei⸗ 


nigzung zweier Platter. 98 
Das Pflafterzeug, —es, m. u. 4 Zeug/ die wertzenge eines 
Pflaſterſetkers. M. Kramer. 


+ Der Pflatſch, —e8, Mʒ. ⸗ein Schwaben, der Platſch. 
Der Pflaum, 1. Saum, — 
Der Pflaumbaum, f. Pflaumenbaum. 
Plaum baͤumen, adj. u. adv. vom Pflaumbaume — 
dem Dolze des Pfianmbaumig, verfertiget, ‚Ein ‚pflauimbäumenes 
Rälihen. ä 
Die Pflaume, By. —n; Bin. das kungen, 8.8. ein 9) 
„Die. runde oder länglihrunde faftige Frucht des Pflaumendalmes, 
welhe in- einer fteinhatten Schale einen einen platten Kern hat, ° 
„und deren es mehrere Arten von veſchiedener Geftalt, 
Farbe, giebt. Am befannteften und gewoͤhnlichſten ift die Lanklichz 
zunde, dunke le blaue Pflaume, welde aud Iwetfche, + Swefchte, 
Quetfihe. genannt wird. Vorzuͤgliche Arten diefer ——— find 
die Spariſche oder ſchwarze Plaume, die Ungariſche und die Da: 
maszen erpflaume. „Andere Arten find geld, ſowol rundlich, wie 
die Spillinge oder gelbe fruͤhe Pflaume, auch Hundspflaume, 
die Aprikoſenpflaume, als auch eifoͤrmig, wie die Katharinen⸗ 
pflaume, Eierpflaume oder Malonke, Marunke, Herrenpflaume 
und die. große, gelbe und rothe Roßpflaume. Noch andere Arten 
Ind die runde Königspflaume,, die Heine runde Kirfhppflaume und 
die Pflaumen ohne, Stein. Pflaumen backen, welken Gebak⸗ 
tene, gewelkte Pflaumen, Seſchmorte Pflaumen Eingemachte 
Pflaumen. Im gemeinen Leben nennt man die Adern runden 
und eirunden Fruͤchte dieſer Art, in engerer Bedeutung Pflaumen, 
die kleinern länglihen, blauen und roͤthlichen aber Zwetſchen. 2) 
Die Syriſche Plaume, ein Name der ſchwarzen Bruftbeere, beren 
Saft in Bruſtkrankheiten gebraucht wird (Cordia mixa L.); auch 
Bruftpflaume, Sebeftenbaum, zahmer Sebeſtenbaum S. Bruſt⸗ 
beere 2). 5) Die geſternte Pflaume die, Frucht eines Dftindifhen 
Kleinen. Baumes, welcher ı2 bis ı4 Sup bo wird, dreimahl im 


— 


Jahre bluͤhet und Früchte, trägt, und diefer Baum felbft (Ayerrhoa” 


carambola L.). 4) Weißtiche Pflaume, eine‘ Art Watzenſchnecken 
in Brafilien, Afrika zc. (Voluta glabella L.); auch glatte Gurke. 
‚Der Pflaumenbaum oder Pflaumbaum, —es, Bi. —bäume.' 


1) Diejenige Gattung Obftbäume, deren Frucht bie Pflaumen find 


(Prunus domestica L.).. Davon das Pflaumbaumbolz, auch wol 
das Pflaumenholz, das braune, , feine Holz des Pflaumbaumes. 
2) Der Virginifche Pflaumienbaum, ein in Virginien und Karo: 
‚tina ‚an naſſen Örtern, wachſender Baum, 15 bis 20 Fuß hoch, der" 


* gelbe ins Rothliche ſpielende Früchte von der Groͤße eines Huͤhner⸗ 
eies trägt (Diospyros Virginiana L.); auch Virginiſcher Dattel-" 


baum, Virginifhe Dattelpflaume ; 'unechter Firgelbaum. 

„Das. Pflaumenblatt,, 
Yflaumbaumes. 

Der Dlaumenblätkfpinner. 8, Mm. dl. 

‚.. tarve oder Raupe auf den Pflaumbäumen lebt (Phalaena pruniL.). 

- Die Pflaumenblüte, 94. —n. ı) Die meift einzeln ſtehenden Brü: 
ten. des-Pflaumbaumes, 
blühen. 

"Der Vflaumenfalter, —s, Mi. gt. 
Eier in die Pflaumenblüte legt (Papilio pruni) Nemnid. Biel: 
leicht ift. er und. der Pflaumenfchmetterling’einer und derſelbe. 

Die Pflaumenfarbe, o. My. die Farbe der ‚Pflaumen, befonders ber 
blauen Pflaumen... Bei den Särbern, eine dieſer ahnliche Farbe, 
die aus Falb und Schwarz zuſammengeſetzt wird. 

Das Pflaumenholz, —es, o MM... f. Pflaumenbaum. 

Der Pflaumenkern oder Pflaumkern, —es My. —e, der in dem 
Steine der Pflaumen eingefäploffene Kleine Kern. 

Das Pflaumenkernöl, —es, MM. u. 


‚Größe und 


Die Prlaumpalme;, 


Die Pflaumtunke, 9%. —n, eine Tinte Hon’Pfte 


td,  —blätter , die Blätter des 


ein Nahıtfalter, beffen er 
2) Die 'Beit, um ‚weise bie Pflaumbäume 


eine Art Tagfalter, die ihre . 
Armenpflege. 


ein aus pflaumen kernen ge⸗ 


dpreßtes feltet Dr. A eh warn. ir i9 

+ Das Dinumenmargenrfäden, — =. I dns Deep, 
fkraut. d. ar 

Das Dflaumenmuß, —es, ee das aus Hfäumen, getogte Ru 
in Sranten Honig. 

Die Pflaumenfcheide, . —n eine Yet Ser oder Meerſcheiden, 
von einer Ähnlichkeit mit ben Pflaumen (Ascidia' prunum), Nemmich. 

Die Pflaumenſchlehe, Mz. —n, fi Haferſhlehe 

— Pflaumenfchmetterling, 108, eine Art © 
ringe, werde "iman häufig‘ auf Pflaumbäumen | findet (Pa 
nymphalis polychlorus L. MEIBDERT TTS i ; — 

Oer Nflaumenſtamm, —es, 9. ſtaͤmme; Vw das Dur 
ſtaͤmmchen, der’ Stamm des Pflaumbaumesz dann, - — vaae 
baum ſelbſt, beſonders wenn er jung ift, 7 

"Der Pflaumenftein,; —es, 94. —e/ das ‚Reingarter Mängiärunde. 

Samenbehaͤltniß in den Pflaumen, welches ben Samenkern ei ießt. 

Die Pflaumenſuppe, Mz. —n, eine Suppe mit. Feigen v n; 

auch wolf "eine Suppe ‚von Pflaumen muße. IE 0 

Die P aumentorte, 94. —n, eine Torte mit- — 

x Pflaumenweich adj u. adv." weich wie eine Pflaume. Im R, 
D. gebrauht man es von Eiern, Die, — zu ee no — 
gekocht ſind. {2 -HALLER 2 

Die Pflaumfeber, f. Fiaum a peak 

Der Hflaumkuchen, I ig ein: auf feiner Oberflaͤche m 

bur hoeſchnittenen "und airsgefteinten 9 ftaumen velegtet · und * 
vackener Küchen! —— 

+ Die Pflaumnelke, 94. —n, die Pfannette.; dl nis 

Wz. —n, “eine Art in Oftindien —— 

Palmen, welche eiformige den Pflaumen Bee 
(Elate-L.); die Tannenpalme. — er ae 

X Die Pflaumfchnitte, 84. —n, eine mit Brauncunıp win 

Schnitte Brot. Ki; 

— 


Das Pflegamt, es, My. Ämter) ein —— 
der Pflege, d. h. der Verwaltung und Auffücht eines Andern 
trauet iſt; rg im ©. » woman auch une die Pfle 
Pflegei ſagt. 7 AR, NASE, AP SSR du a 

Der Plegamtnranim), —— Mr ———— j ober tet, O. 
D. der’ Amtmann eines Dflegenmites; der Pfleger, je > 

Pflegbefohlen,, adj. Jemandes Pflege oder Auffiht Befoptenudlhpfe 
len, anvertraut; befter PIRAUMP ONE. ‚Sir feine Mo na 
nen ſorgen. I ET 

Die Pflege, 9. —n. 1) Die Handlung da man. ? 

fhiedenen Bereutüngen' des Wortes pflegen; ohne — —— 

ſonders die Handlung, da man Aufſicht uͤber ee 
forget... (4) Die Auffit über'eine’Sache, bie Verwaltung derſe 
benz befonders im OD! Die Pflege eines Fammeramke 

Landes, bie Amtspflege, Landpflege. Ein der Pflege des 

des befohlener Muͤndel. Auch eine Anſtalt, eine Kaffe, - 

pachtete Sade ꝛx. iſt der Pflege ihres Vorſtehers, des Kaffenfüh- 
rers, des Pachters ꝛe anvertrauet/ welche der ihrer Dflege: überge⸗ 
benen Sache nicht allein vorſtehen, fie verwalten, fondeun ſie auch 
in ihrem guten! Stande zu erhalten ſuchen folfen. Die Rechtspflege, .. 
. die Verwaltung, Hativhabung des Rechts, der Gerechtigkeit.‘ Die 
&. 5. (2) Die Sorge für das Mahsthum, das Ge 


— 


334,7 


ei. 
ROHR 


+72 





* 





deihen, das Wohlbefinden einer Perſon und Sache; befonders die 
Borforge für: die Beduͤrfniſſe einer Perfon, Has Bemühen, denfelben 

fogleich abzuhelfen oder noch suvorzufommen und einer Verfon durch 
Aufmerkſamkeit auf ihre Beduͤrfniſſe und Wuͤnſche, und durch Hand⸗ 
reichungen aller Art," es recht bequem und wohl zu‘ machen? Die 
Pflege eines Kranken, "Alten. Gute Pflege haben. ' Imengerer 
Vedeutüng, die Erhaltung, Erziehung und Verforgung einer Per- 
fon; werde ſich nie felbft erhalten und-erziehen kann. Mit zärt: 
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.- für eine Gegend, einen Strich Sandes überhaupt gebraucht, 
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licher Sorgfalt eiferten fie, wer mehr ben frommen Arten erfreuen; 
ehr die Pflege der Jugend ihm vergelten koͤnne s Geßner ‚Am 
bäufigften von ſolchen Perfonen, bie zu. folder Pflege Feine natuͤrli⸗ 
de Verbindlichkeit, wie (5. B. die Ältern gegen die-Kinder haben. 
Ein Kind in der Pflege haben, es erhalten und erziehen. Die Wai⸗ 


-fentinder find nunmehr in die Häufer ber. Bürger vertheilt und ihrer 


Pflege anvertrauet worden. .©.  Pflegeäktern , Pflegetind ıc. 
weiterer Bedeutung auch. von Zpieren‘ und Pflanzen. Die jungen 
Voͤgel in feine Pflege nehmen, fie auffüttern. 


pflege. - 
.. Bolgt ihr — 3 

in, welcher Stelle von der Sorge für das Gebeihen des Kindviehes 
die Rede it. Den Blumen ‚alle | Pflege angebeihen laffen, auf alle 
Seiſe für ihr Wachsthum und ihre Erhaltung forgen. 2) Eine ber 
Aufſicht und Verwaltung eines Andern anvertrauete Gegend, 
folder Bezirk, ein folches- Gut; befonders im DO. D. wo man aud 
+ Pilsgei fagt, Und in engerer Bedeutung ein Pflegamt, ein Amt, 
Kammeramt darunter verfiehet. : Sn weiterer Bedeutung wird es 
ohne 
Ruͤckſicht auf ‚einen beſondern Borgejegten, aber wol in Beziehung 
auf den Ertrag, auf den Nugen. - Die Aderpflege, Kornpflege, 
Bienenpflege zc., eine Gegend in Anfehung ihres Aderbaues, Korn: 
baues, ihrer Bienenzudt. Im O. D. aud die Pfliht. ©. d. 3) 
xx Die Leifiung deffen, 
engerer Bedeutung, eine zu entrichtende Abgabe an.Gelde. Daltaus. 


— — Bo$; 


fremdes Kind in der Pflege haben, gleich Altern oder an der Stelle 
‚ber. Altern für” Erhaltung und Erziehung deffelban forgen. Der 


©. auch Bienen⸗ 
Jetzo weicht die Pflege des Mannes, und bie Pflege dev Mütter. 


Se’ 


ein 


was man zu leiften ſchuldig ift und in. 


Die Pflegeältern ,, Ei u. Perſonen beiderlei Gefdlehts, welche ein _ 


P egevater, eine ſolche Perſon maͤnnliches, und die Pflegemutter, 


eine ſolche Perſon weibliches Geſchlechts. 
mene Kind heißt Pflegekiad, und Pflegeſohn, wenn es maͤnnliches, 

: Pflegetochter wenn. es weibli hes Geſchlechts iſt. Fuͤr Pflegefihd 
Sagt man auch Pflegling, welches ſich davon. noch dadurch unterſchei⸗— 
det, hab es auch eine erwachſene Perſon, die in der Pflege einer 
andern iſt, bezeichnen Fann. 


© aftachenürftig, —er, —fle, adj. u. adv. der Dflege bedürftig. 


©; Pflege 1). »Die ihn ernannten zum Pfleger eines pflegebedürfs 
" figen Boll.“ Waͤch ter. "Davon bie Pilegebebürftigkeit, o. 29. 
ver Zuftand, da man der Pflege bedürftig.ift. 


"Oo Die Pflegebeftellung, 9. —eın, bie Beftellung, d. h. Berard: 


nung, Beforgung der Pflege oder Aufſicht über eine Perfon und 
Verwaltung ihres Vermögens, bie dies ſelbſt zu — niht im Stan- 
"de ift (Curatorium). 8.8... Heinze. — 

Das Pflegegericht, — es, 94. —e, im O. D. ein der Pflege, d— h. 
ber Verwaltung, Handhabung eines Andern anvertrautes Gericht. 
In engerer Bedeutung, - ein Gericht in einer Pflege oder einem 
Pflegamte. — 

O Das Pflegehaus, es, 9. —häufer; ein Berpflegungshaus, ein 
Haus, in welhem Alte und Kranke ER werden (Hospital), 
KR. 3. Heinze. . 

+ Die Dflegei, DM. —ın, Ge) f. Pilege 2). 

Das Plegefind, —es, B. —er, ein in der Pflege eines Andern 
beſindliches Kind, fowot in. der Pflege eines Pflegevaters ober einer 
Dflegemutter, als auch in ber Pflege eines Vormundes, in welchem 
Falle es. gewöhntiher Mündel heist... ©. Pflegeältern. 

— 2— adj. u. adv.. keine Pflege habend, ohne Pflege; pfleglos. 
Stieler. „Der pflegelofe Lazarus.“ Kofegarten (R.). Davon 
die Pfiegelofigkeit, der Zuftend, da man. ohne Pflege ift, Keine 

. Pflege hat. \ 3 

. Bi adj fü Pfiegbefohlen. 
ie Dflegemutter, M;. — mütter, fı Pflegeältern. Auch uneigent- 
ih. Athen war die Pilegemutter ber Künfte und Biffenfhaften. Ad, 

« Pflegen, x. regelm. u. unregelm. wo es im D. D. in der geg. 3. ih 


Eampes — 3 Ss. 


Das in ihre Pflege genomz 


‚pflege, bu pri (auch pfliegft), er plicht (pfliegt),, “in ber. unt. 
verg. 3. ich pflag oder pflog, in der Mittelf. gepflogen, im N. D. 
aber größtentheils regelmäßig umgewandelt wird, I)“trs. ı) Dte 
Auffiht über etwas fühven oder haben, verwalten; mit dem vierten 
und häufiger zweiten Falle, Sit ich von erften Hufes ‚pflage, feit- 
dem ich zuerft dem Haufe vorfland, die Auffiht darüber führte, 
WBinsbeck. „Des Amts follen'fie nicht pflegen. 4 Mof. 8, 26. 
„Die pflegint wereit«, bie die Welt regieren. 


dicht auf den 'heitigen Anno. Da ein Auffeher, Vorgefester, Bere 


Walter. in den feiner Auffiht und Verwaltung übergebenen Dingen- 


anzuerdnen und zu befehlen hat, er auch diefelben, fo ange er ſie 
verwaltet oder die Auffiht darüber fuͤhrt, inne hat und beſitzt, fo 


In dem alten Ge- 


gebrauchte man pflegen ehemahls auch ſowol fuͤr befehlen, anordnen 


Pflicht), als auch für, inne haben, befigen. 
des de Ehriſten plagenes, d. h. welches die Kriſten ehedem in Befig 
hatten. Sceriptor. Brunsvic, 
des Glaubens pflegt, der Glauben bat. Jeroſchin bei Friſch. 
" Sn weiterer Bedeutung, verwalten, ausüben, handhaben. Ag 
‚ feramts_pflegen«, das Priefteramt verwalten, ausüben. Cut, ı,8g 
„Sie pflesen Gottesdienſt, der nicht zu fagen iſt.“ Weish. 14,23. 
Die Zwen, bie nod.. werten, j > 
Und phlagens mit den fhwerten, Iwain, 8, 199; 
d. h. die noch die Schwerter führten, handhabten. 
thes mit jemand pflegen, mit ihm ſich berathen, rathſchlagen. Nach 
lange gepflogenem Rathe wurde beſchloſſen, daß ꝛc. Unterhandlun⸗ 
gen pflegen, unterhandeln. Freundſchaft, oder der Freundſchaft 
mit jemand pflegen, mit ihm Freundſchaft unterhalten. Umgang 
mit jemand pflegen, mit ihm Umgang haben und unterhalten. Ehe 
mahls aud) bloß, eines Menſchen pflegen, Umgang mit ihm Gaben, 
mit ihm vertraut leben. 
Wann daz ih Ir da phlag; Iwain 5, 556. 
In bemfelben Gedichte 8, 82 kommt auch vor eines pflegen, feiner 
gewohnt fein: Und fein Leo (Löwe) ber fein.da phlag. 
Der Güte pflegen,  gütlih unterhandein, in Güte etwas abzuma: 
hen, aus einander zu fommen ſuchen Ehemahtä au für anwen- 
den, gebrauden, Der hikigen ertzney er pflag 
Und nam biejelbe alle Zag, Theuerdank, K. 79. 
Nun möger ihr — noch der Treuen pflegen, 
d, Nibelungen &.®. 4838, 
In dieſem Sinne gebraucht: man es auch noch für, deſſen was man 
hat ‚gebrauchen, fih dem Genuß deſſelben überlaffen. 
pflegen, fih der Ruhe -überlaffen, ihrer genießen. 
Dft denkt, wenn wir der Sfille pflegen; 
Das .Derz im Stillen tugenshaft, Gellert. 
- Der Liebe, der Wolluft pflegen, ihrer genießen, ſich ihnen aͤberlaſ⸗ 
fen. Seiner Bequemlichkeit pflegen. 
Der Wachter fo der were phlag, Jwain, 9, 230. 


»Das. Land — 


»Der des Glaubens pfligte, ber ” 


Rath oder Ra: 


Der Ruhe 


2) Sorge für etwas tragen, als eine Fortfegung der erften Bebeus - 


tung; „gewöhnlich mit dem. zweiten Zalle, 
Gott der Herr wolle Ewr pflegen . —— 
Und auch halten in feiner Hut. Theuerdank ® 106. 
Befonders für das Wadsthum, Gedeihen, die Wohlfahrt, dag: Be: 
ſte einer. Berfon und Sache Sorge tragen. „Pflege du des Bolke 
„vor Gott.“ 2 Mof. 18,19. Am häufigften gebraucht man es für, 
"Sorge für eines Wohlbefinden, Bequemlichkeit und Behaglichkert 
tragen, und das dazu Nöthige veränftalten, thun; mit dem vierten 
und zweiten Falle. Einen Kanten, Alten pflegen. - 
eine Amme ihre Kinder pfleget.s. ı Theff..e, 7... Seinen Leib 
‚pflegen, für fein Wohlbefinden, feine Behaglichkeit buch Nahrung, 
Kleidung 2. forgen; in engever Bedeutung, ihm gütlich thun, be— 
fonders duch Speife und Trank. Auch ſich pflegen. Ceiner Ge: 
- fundheit pflegen, für die Erhaltung derfelben Sorge, fragen. Pfle⸗ 
ge deines Vaters im Alter.“ Sir... 14. SR ‚weiterer Bedeu 
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»Gleihwie, 


\ 


Pflegen 


— 


Pflicht 





tung, auch von Thieren und Pflanzen. 
Kind pflegen. Der Pflanzen wohl pflegen und warten, 
Drum pfleg’ und weih’ es (das Blümchen) deinem Gleim. Köpfen, 
- Kür Handreichung thun wird es. im N. D. gebraudt, wo toplegen 
‚Heißt: Handlanger fein, zulangen, 11) intr. u. ntr mit huben. 
1) K x Chemahle im N. D-als ntr. verpflichtet, ſchuldig fein. 
S. Pflicht. 2) Diefelbe Handlung in allen oder doch den meiften vor- 
tommenden Fällen unter gleichen oder ähnlichen Umftänden vornch: 
men. 
fhieden, daß man bei dem, was man gewohnt ift zu.thun, eines 
finnlihen Reizes wegen ‘oder weil man es für gut halt, handelt, 
daher gewohnt ſein nur non empfindenden und vernünftigen Wefen, 
pflegen aber auch von lebloſen und unförperlihen Dingen gebraucht 
wird. Faſt immer wird es in diefer Bedeutung mit dem. Worte zu 
und einem andern Xusfageworte in dr unbeftimmten Form gebraucht. 
Er pflegt in folhen Fällen zu fhweigen. Das pflest er fonft nicht 
zu thun. „Babe ich aud je gepflegt dir alfo zu thun?“ 4 Mof. 
22, 30. Thue wie du pflegeft, naͤmlich, zu thun, oder wie bu es 
gewohnt biſt. So pflegt es denen zu gehen, welche gutem Rathe 
nicht folgen wollen, fo geht es denen immer oder gewoͤhnlich ꝛc. 
Wenn es gleich früh morgens ſchoͤn und Sonnenfhein iſt, pflegt es 
fpäter am Zage trübe und fchlehtes Wetter zu werden. Ungewöhns 
lich iſt es, das Wort pflegen in der unbeftimmten Form pflegen, 
anftatt des Mittelmortes gepflegt zu gebrauchen. 
Auf grünen (m) Grafe hat man dir zu opfern pflegen, Opiz. 
Die gewöhntichfte Umwandlung, befonders in der überleitenden Korm, 
iſt vegelmäßig, wo bloß wenige Fälle, wie: die gepflonenen Unter: 
bandlungen, er pflog mit ihm Rath, der Freundſchaft ıc.,  ausges 
nommen find. Im D.D. hingegen wird es in allen Bedeutungen 
unregelmäßig umgewandelt, welche Form auch, doch meift nur in 
< der unlängft vergangenen Zeit, der Kürze und der. Brauchbarkeit 
in Verfen wegen, in guten Schriften häufig vorfömmt. „Auf wel 
chem vor Alters Neleus pflag zu figen.“ Voß. 
— wie er zumeilen pflag, Wieland, 
naͤmlich zu thun. D. Pflegen. D. —ung: Die Pflegung 
eines Kindes ıc., der Pflanzen, Blumen. Die Gläubiger zur Pfle⸗ 
gung der Güte einladen. Am-üblichften ift es in dem zufammenger 
festen Verpflegung, gewoͤhnlicher gebraucht man bafür die Pflege. 
Der Pfleger, — 8, 9%. gl; die —inn, Mg. —en, eine Perfon, 
welche einer Sache pfleget. 1) Eine Perfon, welde über eine Ga- 
He Auffiht führet, ihr vorftehet, fie verwaltet. „Sehe Richter und 
Dfleger, die alles Volk richten.«e Efra 7, 25. »Chriftus ift ein 
Dfleger der. heiligen Süter.« Ebr, 8, 2. Ein Pfleger.des Lan- 
des, Landpfleger, ein Vorgefegter, Statthalter deffelben, in wel 
her Bedeutung es in der Bibel häufig vorfömmt, und, nah Ce, 
Borfhlage, noch jest für Prefet gebraudyt werden könnte. 
der Faͤaken erhabene Fürften und Pfleger. Voß. 
Am D. D. bezeichnet es Auffeher und Vorgefeste aller Art, als Amts 
leute, Schlogvögte,. Gerihtsverwalter, Kaffenführer ıc. Der Ar: 
menpfleger, Kirchenpfleger ꝛc. ©. d. 
Männer, des Deptfordfhiffs vielfundige Steurer und Pfleger. 
Baggefen. 
») Eine Perfon, die für eine andere Sorge trägt, für ihr Beſtes 
wachet. »Pileger und Wohlthaͤter des Menſchengeſchlechts.“ Leffing. 
Wie ruͤhmlich ifts, von feinen Schägen 
Ein Pfleger der Bedrängten fein! Gellert. 
Befonders eine Perfon, melde für das Befte, die Wohlfahrt einer 
Perſon forgt, die dies felbft zu thun nicht in Stande it. So wird 
im D. D. befonders der Vormund und Berather einer Perfon (Cu- 
retor) Pfleger und Pflegevogt- genannt. Eben fo iſt Pfleger, 
Die erinn in engerer Bedeutung eine Perfon, welche durch aller: 
lei Hülfleiftungen und Handreihungen für das Wohlbefinden und 
die Beauemlichkeit einer andern, 3. B. eines Kranken, Schwachen ꝛc. 


. 


Einen Schoßhund wie ein. 


In diefer Bedeutüng ift es don gewohnt fein dadurch ver⸗ 


Der Pflegefohn, 
‚Die Dflegetochter, 3. —töchter, f. Pfligeältern. 


Der Pflegevogt, - 


Be) Der Pflegewirth, —es, My. —e; die —inn, 94. —en, diejes 


Sorge trägt. Zumeilen auch wol für Pflegevater und Pflegemutter; 
eigentlich und uneigentlich. Er war der Pfleger meiner Jugend. 
Die Pfleger der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 

%* Die Pflegerei, Mz. —en. 1) X Die Handlung des Pflegens; in 
tadelndem Sinne und ohne Mehrzahl. 2) Das Gebiet eines Pfle: 

gers. Friſch. 

Der Pflegeſchreiber, —s, Mz. gl. im D. D. ber Säreiter in einer 
Pflege oder in einem Pflegamte ; der Amtsſchreiber, Gerichtsfchreiber ze, 

O Der Pflegefinn, —es, 0. My. der Sinn, d. h. die natürliche 
Neigung und Anlage zur Pflege, Andern Pflege angebeihen zu ak. 
fen. »Dann beine alte Wärterinn — vol Mutterfinnes, aus weh 
chem der Pflegefinn aufgefproßt war ıc« Benzel:Sternau. 

— s, Mz. fohne, f. Pflege Itern. Kr 
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oO pflegetöchterlich, adj. u. adv einer Pflegetochter gehörend, ihr 
"angemeffen, -in ihrem Berhältniffe zu den :Pflegeältern gegründet, 
»— im Bett’ aufjigend ftveichelt’ er mit zunorfommender Güte bie 
pflegetöchterlichen Wangen.« Kl. Schmidt. — 

Der Pflegevater, —s, 94. —väter, f. Pflegeältern,. r 

2, —ögte, eine Perfon, welcher die Pfle⸗ 
ge einer Perſon oder Sache anvertrauet iſt. So kann man einen 
Spittelvogt edler einen Pflegevogt nennen. In engerer Bedeutung, — 

‚im O. D. ein Vormund, Pfleger. 


Se Da aan. ze 


KTEWETE 


nige Perfon, welde in einem Pflegehaufe die Auffiht führet, die. 
Pflege ber ihr Übergebenen Perfonen beforget. K. I. Heinze. 

+ Pfleghaft, adj. u. adv. verpflichtet, von ber veralteten Vedeutung 
des Wortes pflegen, verpflichtet fein. : So heißen in manden Ge 
genden leibeigene unterthanen, weil fie dem Grundherren verpſlich · 
tet ſind, Pfleghafte. ———— 

Pfleglich, adj. u. adv. 1) Der Pflege, d. h. einer guten Auffiht, 3 
Verwaltung und Borforge gemäß. Die Wälder pfleglich nügen, eis 
nen Teich pfleglih fiihen, ein Haus pfleglich bewohnen, fo da 
biefe Dinge dabei gepflegt, in gutem Stande erhalten werden, “4 
‚Nach gewohnter Art, wie man zu thun pflegt. »Er rauchte Do 
dem Schlafengehn pfleglich fein Pfeifchen.“ ©. - € 

Der Pflegling, —es, 9%. —e, eine der Pflege eines Andern an⸗ 
vertraute Perſon; befonber ‚ ein Pflegefind. ©. Pflegeältern. 5 R 
Dann aud, eim Mündel, „Es müffen die in des Pfleglings Gi: ; 
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tern vorhandene Sachenezc. Braunſchweig. Vormundſchafts— 
ordnung. 
%* + Die Pflegniß, 94. —ſſe, die Pflege, das Pflegamt. Frifch 
xx Die Pflegrehnung, 4. —en, die Vormundſchaftsrechnung — 
die Rechnung des Vormundes über die Führung feiner Vormund: 
ſchaft; in einem Wörterb. von 1675 die Pflegerrehnung. 
Die Pflegſchaft, By. —en, im O. O. 1) Die Pflege, die Hand 
lung da man —— ſowol die Verwaltung, Handhabung, als ah 
bie Unterhaltung, Erziehung; ohne Mehrzahl. 2) Die Eigenfhaft, 
das Verhältnis, die Obliegenheit eines Pflegers; ohne Mehrzahl. 
: 3) Eine der Pflege oder Auffiht und Verwaltung eines a ge wer⸗ 
gebene Gegend; Pflege. 
Die Pflicht, By. —en. 1) Von der —— — des 
Wortes pflesen, welches im O. O. du pflichſt, er pflicht umgewan -· 
delt wird, ſich anheiſchig machen und dadurch zu etwas verbunden 
fein, eine jede fittliche Nothwendigkeit, von welcher Art fie fein und FE 
welchen Gegenftand fie haben mag. Es ift Pflicht zu halten, was 
man verfprohen hat. Es ift meine Piliht, ih bin dazu ſittlich 
genöthiget. Seine Pflicht thun, thun wozuman fittlid) verbunden 
ift. Seine Pflicht oder-feine Pflichten beobahten, ausüben, erfüle 
len, in Acht nehmen, ihr oder ihnen nahlommen, Genüge leiften. - 
Nach feiner Plichht handeln. Sich einer Pflicht entledigen, fie er. 
füllen. eine Pflichten unterlaffen, verabfäumen, aus den Uugen 
fegen, übertreten. Wider feine Pine handen. In Anfepung un ——— 
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ſerer Verhaͤltniſſe nennen wir unfere Pflichten natuͤrliche, buͤrgerli⸗ 
he, geſellſchaftliche, und wir haben Pflichten gegen uns ſelbſt, ge: 
gen Gott, gegen andere Menfchen, gegen bie Thiere, wozu uns uns 
fre Vernunft, unfer Gewiffen und unfee Menfhlihkeit verbindet, 
Sich etwas zur. Pflicht machen, es zu thun, fid als ſittlich noth: 
wendig vorſtellen. Da das Gefühl ber ſittlichen Nothwendigkeit et: 
was zur Pfliht macht, fo benennt man die Pflicht nach diefem Ge: 
fühle eine heilige, wenn fie hoͤchſt wichtig ift, wenn zugleich Natur 
und Neligion uns dazu verbinden; eine füße, angenehme, wenn 
ihre Xusübung uns zugleich angenehm iſt; eine fchwere, wenn ihre 
‚Erfüllung uns ſchwer fällt und Überwindung koſtet, zuweilen auch 
wol, wenn fie um ihrer Folgen willen wichtig ift, in welchem Falle 
man fie lieber eine wichtige nennt. 
heit find dadurch von Pflicht verfhieden, daß Andere fie fodern kön: 
nen, weil fie irgend ein Recht dazu haben, und daß man dazu ge: 
zwungen werden kann, weniäftens Vorwürfe leiden muß, wenn man 
ſie nicht beobachtet, mit Obliegenheit ift noch überdies oft der Be: 
griff des Beſchwerlichen verbunden, indem eine Sache, die ob uns 
liegt, uns befhwerlid, drüdend ift. „Hingegen nennen wir die 
Pflichten eines Amtes unfere Obliegenheiten, weil wir zugleih mit 
der übernehmung der Rechte, Vorzüge und Vortheile deffelben uns 
zu den Pflichten deffelden anheifhig gemacht haben.“ Eberhard. 


Zuweilen trägt man aud) den Begriff der Pflicht auf leblofe Dinge 


über. „Wer lehrt"dbas Auge feine Pfliht, ſich fiher zu bedecken ?« 
- Gellert. Auch ift es nicht immer die fittlihe Nothwendigkeit, 
fondern oft nur die innere Schi@lichkeit einer Handlung, die fie zur 
Pfliht macht. Einem Berftorbenen die Ieste Pflicht erweifen, ab: 
ftatten, ihn begraben, ihm zum Begräbniffe folgen. - In weiterer 
Bedeutung nennt man aud dasjenige, was man ſich in einzelne 
Fällen zur Pfliht gemaht hat und was uns zur Obliegenheit ge: 
‚worden ift, weil wir es verfprahen, oder übernahmen,’ oder einen 


Andern als unfehlbar vorausfesen ließen, eine Pflicht. Die Lehens⸗ 


pflicht, bie dem Lehnsherrn fhuldige Treue. Die. ehelihe Pflicht, 
die ehelihe Beirvohnung. Co heißen die Steuern und Abgaben, 
melde Unterthanen an ihre Obern zu entrichten haben, in manchen 
Gegenden ebenfalls Pflichten; eben fo, + die Gaben, zu welchen fi 
Pfarrkinder gegen ihre Geifilihen anheifhig gemaht haben, und 
man fagt, der Pfarrer fammelt feine Pfliht, wenn er diefe Gaben 
einfammelt.  Pflichteier, Pflichtkorn ıc. heißen daher ſolche Eier, 
folhes Korn .2c., welche er als folhe Gaben befömmt. 2) Ein 
feierlihes Verſprechen, wodurd man fih zu etivas verbindlich macht, 
ein Gelübbe, befonders, das eidliche Verfprehen der Zreue. 

"Denn furchtbar heilig ift des Klofters Prlihe. Schiller. 
Jemand in Pflicht nehmen, ihn den Eid der Treue ablegen Laffen. 
Einem die Pflicht leiften, ablegen. In Pflicht, zuweilen auch, in 
Pflichten ftehen, vermöge eines Eides gebunden, verpflichtet fein. 
Einen feiner Pflicht entlaffen. Das flreitet mit meiner Pflicht. 
Oft aud) in Verbindung mit dem Worte Eid. In Eid und Pflicht 
nehmen, ftehen. Wider Eid und Pflicht handeln. - Diefe Bedeu: 
tung hängt mit der veralteten des Wortes pflegen, anheifhig ma- 
hen, gut-fagen, verpfänden genau zufammen. 3) x x Die Pfle: 
ge, Borforge. In Pfliht, Hut und Schirm haben. „um foner 
fele Heiles Pflicht«, bei Eberhard. 4) K x Der Umgang, bie 
Gemeinfhaft, wie auch, die VBerwandfhaft. 5).% * Die Art und 
Weife, Gewohnheit etwas zu thun. 6) Im O. D. die Pflege, d. h. 
eine Gegend, ein Stric Landes. In diefer Pflicht wächft guter Wein. 
TDIKK Das Recht. 53) x x Pflicht Haben, Urſache fein. O berlin. 

2. Die Pflicht, 9. —en, auf Ewern, Schuten und andern Fluß: 
ſchiffen, ein Eleines Behältnig, welches die Stelle einer Koje vertritt, 
und in weldes man von oben durch ein viereckiges Loch fteigt, das 
mit einem Dedel oder einer Luke zugedeckt wird und zugleich ftatt 
bes Fenfters dienen muß. Diefer Behältniffe find gewöhntic zwei, 
die Hinterpflicht, die Schlafſtelle, und die Vorderpflicht oder Vor: 


Schuldigkeit und Obliegen: ’ 


er Die Pflichtgebähr, 


pflicht, bie Vorrathskammer der Schiffsleute. Die Vorderpfligt 

. wird nicht, wie Abd, anführt, bie Ducht (f. d.) genannt. Eben fa 
wenig werben, wenigftens jest nit mehr, auf großen Schiffen die 
Bat und bie Schanze Pflichten genannt. ©. Die Laufepflicht, 
und Steuerpflicht find die Namen anderer Plaͤtze auf Schiffen. 

Der Pflihtanker, —s, 9. gl. auf den Schiffen, der Hauptanfer 
oder. größte und fomerfte Anker von alen auf einem Schiffe, ber 
nur bei einem Sturme ober in der äußerften Noth gebraucht wird 
und gewöhnlich auf dem Bug des Schiffes an der Steuerbordfeite 
liegt; ihm gegenüber an der Badbordfeite liegt fein Anfertau a 
Eleihgewihte. ES .2. Pflicht. 


Das Vflichtankertau, —es, Di —e, auf den Schiffen, das Zar, 


weldyes dem’ Plihtanter hält, z 

+ Pflihtbar, adj. u. adv. pflihtig. Pflichtbare Güter, welde dem 
Butsherren zu gewiffen Dienften und Obliegen heiten verpflichtet find; - 
in Gegenfaß der freien Güter, 

© Der Vflihtbeitrag, —es, My. —träge, der pflihtmäßige Bei: 
trag zur Dervorbringung eines gewiffen Ganzen (Contingent). C. 

+ Der Pflichtbruch, — es, Mz. u. der Bruh, das Brechen der 
Pflicht, d. h. des Eides. 

+ Pflichtbruͤchig, —er, —fle, adj. u. adv. feine Pflicht brechend, 
und von dieſem Bruche zeugend. Befonders, feine Pflicht, fofern 
Eid darunter verftanden wird, bredend. Ein pflichtbruͤchiger Ber 
amter. Gin pflichtbrüchiges Betragen. ? 

+ Das Plihtei, —es, DB. —er, f. 1. Pflicht ı). 

* x* Pflihten, v. intrs. 1) Beiftimmen; in dem sufammengefesten _ 
beipflichten ganz gewöhnlih. 2) Für flechten. D. Pflichten. 

Die Pflichtenlehre, 3%. u. die Lehre von den Pflichten, welche fo» 
wol die Rechts⸗ als die Tugendlehre begreift, 

& Plihtenmäßig, f. Plihtmäsig. 

© Der Pflihtenflreit, —es, My. u. der. Streit der. Pflichten ge- 
gen einander, der fHeinbare Widerfprud zweier Pflihten, welche 
beide erfüllt fein wollen, und von welchen doch nur eine erfüllt werden 
ann (Gollision der Pflichten). ©. Aud der Pflichtenmwiderffreit. 

Die Pflichterlaffung, By. —en, die Erlaſſung einer, Pfiiht;‘in den 
Kehten, wo z. B. ein Herr feinen Diener fo lange feiner. Pflicht 
entläßt, als er in.einer —— des Herren zeugen ſoll. Friſch. 

Die Pflichterweifung, Wz. —en, f. Pilihtleiftung. 

Dflihtfrei, adj. u. adv. von Pflichten frei, Eeine Pflichten zu erfäl 
len. habend; befonders, von einer Pflicht befreiet, ſofern gewiffe 
Dienſte „ Abgaben 2c. darunter DERIANSER werden; in Gegenfag von 

pflichtbar und pflichtig. 

oO Das Pflichtgebot, —es, Mz. u. das Gebot der Pflicht. Das 
unbedingte Pflichtgebot, Bas Gebot der Pfliht ohne alle Bedin⸗ 
gung, nad welchem man etwas fhlehthin es fol, weil es Pflicht 
iſt (der kategorische —— 

Mz. —en, bie vfichtnͤbige Gebühr, ber 
pflihtmäßige Antheil.. Haltaus. 

O Das Pflichtgefühl, — es, 0. 9. das Gefuͤhl, Bewußtſein der 
Pflicht, das Gefühl, daß man etwas thun müſſe, weil es Pflicht iſt. 

unverdorbenes Plichtgefuͤhl gab fie (die Natur) uns mit und das 
warnende Gewiſſen.“ Benzel:-Sternau. 

* Das Pflihigeld, — es, My. —er, ein Geld, weldes auszuzahler 

Pflicht ift, zu deffen Zahlung man fi verpflichtet, dergleichen bie " 
Gehalte beamfeter Perfonen find (Aslarinn). Basler Wör- 
terb. von 1675. 

© Michtgemäß, —er, —efle, adj. u. adv. ber Pflicht, feiner 
Pflicht gemäß; pflihtmäßig. Pflichtgemaͤß handeln (R. Ir fo wie 
es die Pflicht erfodert. Eine pflichtgemäße Handlung. 

* Der Pflichtgenoß, —ffen, 8%. —ffen, der Genoß einer Pflicht, 
der zugleich mit Andern eine Pfliht zu Leiften ſchuldig iſt; wie auch 

‘ ehemahls, Einwohner, welche das Bürgerrecht nicht haben; Pig 
tenoten. Be Y 


Pflichti 
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Driatg, adj..u. adr. * Eine ftiht oder Pfuchten habend, ‚zu 
gewiſſen Pflichten verbunden, und in dieſer Verbindlichkeit gearäin. 
det. 
Machen, eine Pflicht gegen ihn Übernehmen. : 

Ich ſchreibe Einngebihte, die dürfen nicht viel Weile, 

. (Mein andres Thun ift pflichtig) find Toͤchter freier Eile. Logau. 
Pflichtige Untorthanen, die zu gewiffen Dienften, Abgaben ꝛc. vers 
pflichtet find, pflichtbare; in Gegenſatz der freien. oder pflichtfreien. 

Befondersin den Zufammenfegungen dienftpflichtta, fteuerpflichtig zc. 
durch Pflicht deh. einen Eid verbunden, wie aud), 2) feine Pflicht erfülz 

lend.! Zuͤrne nicht fo gewaltig dem flets dir pfliehtigen Lande. Bo $. 


Die Pflichtigkeit, 0.99. der Zuftand, da man pflichtig ift, da man - 


eine Pflicht oder Pflichten zu erfüllen hat; 
da etwas eine Pflicht iſt. „Der Begriff der Pflichtigkeit.e 
REEL IR 
Des Mlihtkorn, u 0. 4. ſ. 1. Pfliht 1). 
Die Plichtleiftung, MM . —en, bie Leiftung, Erfüllung einer Pflicht; 
die Se ee te bie srfng: oder Altgung das 
Eides der Treue. . Pflicht 2). 
O Pflichtlich, adj. m. —— einer Pflicht aͤhnlich, in einer ppticit ge: 


wie auch der Umftand, 
Mi: 


gründet, : »Dies iſt die einzige pflichtliche Norm (Richtſchnur) jedes 
Buchhaͤndlers Cotta (R.). Davon die Pflichtlichkeit. 
= Mlichtlos, - er, —efte, adj. u. adv. feine Pflicht auf ſich habenp, 


von der Pflicht enfbunden; in Gegenfag von pflichtig oder pflicht- 
bar, Dann, ver Pflicht entgegen handelnd oder laufend, pflicht⸗ 
bruͤchig, pflichtwidrig Pflicht⸗ und gefetzlos Eee er gegenüber 
| Dem Staat gelagert. Schiller. 
Ein pflichtloſes Betragen. Davon bie Plichttofigkeit. 
Mlichtmaͤß ig - er, —fle, adj u. adv. der pflicht gemäß, ange: 
meffen, iu derfelben gegründet; pflichtgemäß. Eine pflichtmäßige 
* Handlung. Ein pflichems Fiues Betragen,, Pflichtmaͤßig Handeln. 
Nicht fo gut, ift pflichtenmäfig ,. welches Herder Weovaugte: 
N Dem Gerehten (Könige) 
Leiſtet man fie (bie Dienfte) pflichtenmäßig. KR 
Davon die Pflihtinäfigkeit, die Befhaffenheit einer Sache, da ſie 
pflichtmaͤßig ft. 
O Der Pflichtruf, —es, 9. Mg. der Ruf, Aufruf der Pflicht, das leb⸗ 
hafte Gefühl.ser Pflicht, welches: zur Erfüllung derfelben auffodert. 
Der Freundſchaft Schrei folgte ihm, aber Pflichtruf und Unmödg: 
lichkeit riffen die Sehnfuht von» Berlufte.n Benzel-Sternau: 
Der Pflidtfchein, —es, My. —e, ein Schein, ſchriftliches Zeugniß, 
.. bag man feine Pflicht, d.h. den Eid der Treue gehörig geleiftet habe. 
Pflichtſchuldig, er, —fle, adj u. adv. “aus Pflicht ſchuldig oder 
verbunden etwas zu thun, zu leiften. - : e 
x* Der Pflichftag, —es, My. e, der Gerihtstag. Haltaus. 
"Der Pflichttheil es, Mz. —e, der pflichtmaͤßige Theil, welchen 
man von einer © Sache zu empfangen oder für fein,Theil abzugeben, zu 
entrichten hat. So heißt in den Rechten derjenige Theil der Güter, 
einer Erbſchaft, weichen win Erblaffer gewiffen Perfonen aus Pflicht 
hinteriaffen muß, und: weldhen dieſe erhalten müflen, der Pflicht: 
theil (hesitim+); im DD. auch die Notherbſchaft, das Erbreiht. 
Diefen Plichttheil bekommen fowol die Rinder von den Ültern, als 
die Ältern von den Kindern, So ift ferner derjenige Theil, weichen 
man abzugeben, zu entrichten verbunden ift, damit durch das Zu: 


ſammenkommen mehrerer folher Theile ein —— Ganzes here 


vorgehe, ein Bflimteheit (Contingent). 
O Der Pflichtträger, - 8, MM. gl. eine werfon, die eine Pflicht, 
Pflichten trägt, d. b: Auf fih bat, zu erfüllen bat; befonders, die 
beftimmte Pflichten übernommen hat, ein Nerpflicteter, "Beamter. 
Mancher böfe Pflichttr ger, der fih gleich jenem im Evangelium 
weder vor Gott noch Menfhen fürchtet, ſcheuet ſich menigftens vor 
der Schande eines Journals« (einer Zeitfrift). Herder. 
O O Michttreu, adj, u, adv, der Pfliht, feines Pflicht, oder feinen 


"Sich gegen jemand pflichtig machen, ſich gegen ihn verbindlich 


ODie Dflihtübung, 3. —en, die Übung, Ausubung feiner Pflichten. 3. 






















‚Ppflihten freu, d. h feine. pftichten treu eiflitend. 
treu und gewiſſenhaft.“ Wolfe, 

O Die Pflichttreue, 0.94. die Treue in feinen Pflichten, die treue Be: 
folgung dev Pflichten. „Mit fefter, Pflichttreue.« Wolle 


Immer pflicht 


Dflichtvergeffen, — tr, ſte, adj. u, adv. der Pflicht, feiner Pflicht °- 
vergeſſend, fie alſo — wir auch in Nm bu. ge — 
gründet, davon geugend. 

Ach allzubald entreigt ſich pffichtvergeffen, 
Der Iüngling ihrer foommen Hut.‘ Gotter. 
Wer pflichtber effen diefen Bund einft braͤche, ARBEIT & 
Der habe nimmer Recht auf heilige’ Biebe. .Gollin. ©, 

Ein pflicytoergeifene® Menfh. Ein pflichtvergeffenes Betragen. = 

Die Pilihtvergeffenheit, 9. en. ı) Die Verge ſenheit, das Ver 
geffen * daraus folgende Unterlaſſen f:iner Pflicht; ohne Mehr ' 
zahl. "Eine von biefer Vergeſſenheit zeugende vandlung Sich 
eine — zu Schulden kommen laſſen. er 

Die Piiptverlegung, =. —en, bie Verlegung, Übertretung fin 
Pflicht. 

FAflieſen, v intrs.u.ntr. mit haben, ziſchen; beſonders von nen, 

Der Yflinz, f; Slinz. “ 

+ Pflispern, v: intrs. u. ntr. fläfterh,, fiopern. -Etielee, — Fi 

+ Pilitfhen,; v E intre. ein Wort, weldes in Waſſer herumtreten Ir 
und dadurch ein Geraͤuſch, welches von dem Morte a 
hervorbringen bezeichnet; auch pflizen Frifch. Auch gebraı 
man es IT als ntr, mit haben, eine fjnelle Bewegung zu. bezeii 
nen, wie glitihen, doch fo, daß dadurd zugleich das ziſchende Ge — 
raͤuſch, welches mit einer ſchnellen Bewegung durch die Luft verbun 
ben zu fein pflegt, ausgedrudt wird Daher der Pfücihpfeil, ein 4 
Pfeil, der im Fluge ein ſolches Geraͤuſch macht; der Plitſchbogen, 
N. D. Flihzbogen, der Bogen womit man den Pflitſchofeil — 

D. Pflitſchen 

Se Pflitter, S, 9. u. in Säwahen)‘ die Räfe, Feüffgeeit: Fe 
€. Chmid. Fulda. Davon pflitterig, naß wie auch weic id 

+ gflittern, v.D intrs. in Schwahen.'ı) Leicht in Thraͤnen ausbre⸗ 
hen. 2) Kichern, von einem halb verhaltenen Lachen. J. GoSdmid. 
U) ntr flüffig abgehen. Fulda. &, Pflitter. D. Pflittern. 

1. Der Pflod, —es, ..Pflöde; Bw. das Pfloͤckchen — 
—lein, ein kurzes und duͤnnes an einem Ende zugefpigtes Stüdden 
BGolz, etwas daran oder damit zu hefeftigen. So befeſtiget man 
bie Leinwand, welche gebleicht werben ſoll, wie auch die Leinen der 
Zelte an oder mit Pflöcen, welche in die Erde getrieben werden. 
Das Eurze fpisige Holz, welches in eine Mäner eingetrieben wird, < | 
einen Nagel 2c, darein zu fehlagen , "heißt ebenfalls ein Pflock, auch 





— 










ein Döbel. Die Eleineg hölzernen Nägel der Schufter führen eben: 
falls den Namen Pfloͤcke; N-D. Plüggen. Im Bergbaue heißt 
dasjenige, womit man das zum Sprengen gebohrte Loch, nachdem es 
geladen ift, wieder ansfüllet, wozu man meift jest gem m mi, 
auch der Pflock. —— 

2. + Der Mlock, —es, 2. Plfuoͤcke Mer bie Mode, —n, 
eine Art — ©. Flake. Br ee 

Der Pflodbohrer, —8, 9. gi. im Bergbau, ein » 8 Zuͤnd⸗ 


loch durch den Pflod zu bohren. ; N 
Pflöden, v trs. "mit einem Pflocke oder mit vndaen 6 —— wi ; 
aud, mit einem Pflocke oder mit Pfloͤcken ve en. Die Leinwand & 
auf der Bleiche pflöden. ©. Anpftöcten. "In ber Redensart des a 
‘gemeinen Lebens, ſtoͤcken und pflöden , ins @efängnis werfen, fie 
bet es um fo wahrſcheinlicher für bIpaeNE da Pluck im N. Dr Ks * 
Block bedeutet. Be 
Der Pflockfiſch —es Wwy e, eine Art warf ‘he bei Being. F 
mit einem großen Hoͤcker nach dem Schwanze zu und mit weißen 
Geitenfinnen initten am m Stibe —— noyae Angliae L, Balnene. . 
nodosa).: ’ 3 —— 











4 Der Plodtobt, 





ke Der Pflüder, — 8, a. u. “in der Eiweiz, eine verdicte Fluͤſſig⸗ 





Pliech 


ig 
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Der Hlodhammer, —, =) ‚gt. in den rem, ein — das 
Silber zu beklopfen, wenn es das letzte er gegtäget i ift und zum 
Prägen zuaerichtet wird. ? 

08, DM. u. an. einigen Orten bie halb abge: 

ſchnittenen vatter des Braunkohles zu Semuſe. RIERIM: Viel: 

‚leicht aus Pfluͤckkohl verdecbt. 


Der Pilödort, — es, Mm. 
laͤnglich viereckiges ſpitziges Eiſen mit einem ‚breiten Hefte, die Löcher 


zu den Pflöden damit im die Abfäge saichlagen. ©. Dit. 

Das! flokſchießen, 
gen bes Geſteines. ©. Pflock 

Der PYflockſchwanz, 25, Di. 4. — (hi ne, bei Müller, die dritte 

“ Gattung feiner Beinfiſche (Ostracion b eaudah: L.), don den zwei 
Stacheln am Ende des Bauches unter dein Schiwanzez auch zweifkı: 
cheliges Dreieck. 


+ N flotfchig, adj. u.adv. MA Wirtembergfgen, plump. J ‚&&hmib. 


Das Pfludeifen, 8, 34. gl. bei den Zeidenwirkern, eine Beine 
3ange, wie — mit ſcharfen Kneipen, die Faſern der 
Seide beim Putzen der Kette auf dem Stuhle damit abzuzwicken, 
gleihfam abzupfläcen. 

Pfluͤcken, v. trs mit den Spigen des Daumens und des Zeigefingers 

abſondern, trennen. Die Federn eines Bogels pfluͤcken, ſie auf diefe 
Art ausziehen, ansrupfen. Gewöhnlich fagt man, einen Vogel, eine 


Gans, ein Huhn pflüden, fie auf diefe Art ihrer Federn berauben. 


Gepfluͤckte Voͤgel. X Wir haben noch Tin Huͤhnchen miteinander 
— pflüden, uneigentlich, wir" haben nod) eine ünangenehme Sache 
mit einander abzumahen. Da die Vögel buch foiches Ausziehen 
oder Ausrüupfen ihrer Federn Zahl werden, fo gebraucht man. im ge: 
meinen Leben pflüden auch für-berauben, 3. 2. 
Abertheuern ꝛc. wofür man auch einen ausziehen, ‚kahl machen 
fagt. »Gauner, die aufs Pfluͤcken ausgehen, die Ihnen von allerlei 
Arten des Pfluͤckens erzählen, nur von der nit, wodurch (auf wel: 
de) man Sie zu pflüden hofft.«e Ewald. (R.) »Man glaubt hier, 
den Ausländer mit gutem Gewiffen pflüden au bürfen.c-® ode. In 
weiterer Bedeutung, den Salat, die Peterfitie pfluͤcken ihn fi ſie le⸗ 
Ian, “mit ven Fingerfpigen die unbrauchbaren Blätter und dag Un: 
"zeine ausfondern, - wegnehmen. 

. ‚wöhnlichiten ift pfluͤcken, mit dem Daumen und Zeigefinger brechend 


Semmel pfluͤcken/ mit den Fingern in kleine Stüde oder Broden 
brechen; +brpden. Ein gepflüdter Heht, in ven Kuͤchen, ein in 
kleine Stuͤcke oder Bilfen zeslegter und entgräteter gefottener Hecht, 
welcher mit Kapern, Zitronen ıe. gebämpft wird. ©. Zerpflüden. 
Mneigentlich fagen die Dichter, Töne pfluͤcken, z B. von einer Bar: 
fenfpielerinn, die Töne -hervorzubringen, indem die Eaiten mit den 
Tingerfpigen gerührt oder geriffen, ‚zuweilen auch zwifdhen Lie Fin: 
gerfpigen gefaßt werden. Auf eine ſehr uneigentliche Art und in 
einem in feinen Theilen nicht zufammenpaffenten Bilde fagt Kofer 
garten: „leife und fanft war S Kup, mit dem der — ne 
Seele pfluͤckte· D. Pflüden. D. — ung. 

Das Pfluͤckgeſtell —es, 2%. —o, bei den Seidenwebern, ein einem 
» Rahme ähnliches Geftell, auf welches dev Bruftsaum mit dem ge web⸗ 
ten ſeidenen Zeuge gelegt wird, um es ven allen — zu be freien, 

diefeiben gleichſam davon zu pfluͤcen 

XDas Pfluͤckſel, —s, Di. u. etwas das klein gepftät, zerprlidt iſt. 

Der Dfluder, —6, Pi. gl. ein’ Name der Haferſchlehe. Nemnich. 


keit; ‚Bonn, der Ehlamm. Stalder. 

—— Een, v. intrs. in — miteten Zitgen daſchen, auf⸗ 
fliegen. 6 Shiwo., D. Pilubern: 

.ı. Der Dun, — 08, 94. Tfl’ge, ein bekanntes, fehr wihtisesXder- 


deſſen der — in Furchen aufgeriſſen and aufgelod: rt wish, 


e ‚si, den. Sqhuſtern, ein Ort d.h. ir 


8, Dy. urim Bergbaue, ehemahls, — 


im Spiel, durch 


So auch, Wolle pfluͤcken. Am ge⸗ 


geräth, weiches don Pferden ober. Rindvieh gezogen, und v rmittelit , 


um dan “darauf; zu fien, zu pfiwzen; im N. ». Ploeg XDie 


Pferde hinter den Pflug, auch, hinter den Wagen ſpannen, eine 
Das iſt mein Acker und Pflug, oder bef:" ' 


Sache verkehrt anfangen. 
fer, meine Egge-und Plug, mein Wagen und Pflug, das iſt mein 

. einziges Gewerbe, meine vorzüglichfte Beſchaͤftigung, die ich verfiche, 
und das einzige Eriverbmitteh meines Unterhalts.. In weiterer Ve: 
deufung, ein Werkzeug etwas aus einander zu treiben. 
im Waferbaue ein aus Feilfürmig zufammengefesten Bretter befte: 
hendes Werkzeug, den Schlick auseinander- zu treiben und den Grund 
in der Mitte zu vertiefen, der Pflug. So iſt ferner der Schnee: 
pflug, ein Werkzeug, einen Weg burch tiefen Schnee zu bahnen. 
Uneigentlid, ı) Ein Iheil des Pfluges. Der Unterpflun, der Ober— 
pflus, der untere und obere Theil des Pfliges. , 2) Ein befpannter 
Pflug, oder vielmehr eine Froͤhne, die mit dem Pfluge geleiſtet 
werden muß. Ein Gut hat an ſtaͤndigen Spanndienften jährlich 
ı0e Pfluge, wenn die Unterthunen fo viele Mahl im Jahre zur 
Frohne pflugen muͤſſen. 3) In mehrern, beſonders R.-D. Gegen: 
-den, fo viel Ader, als ein Landmann mit Einen Pfürge das Jahr 
über befielen kann ,- ungefähr eine Hufe. Im Eiderſtaͤdtiſchen Hält 
der Pflag 60 Demat oder 12960 Geviertruthen. 


2 7 der flug, = 28, 2. Pflüge, im N. 2. vie Gefeufhaft von, 


„mehreren zu einer gemeinfhaftlichen Arbeit) oder überhaupt zu einer 
gemeinfhaftiihen. Abſicht verbundenen Per onen, &o iſt bei den Torf 
gräbern der Pflug eine Gefelfhaft von wenigftens ſieben Perfonen, 

„bie nöthig find ein Tagewerk Torf in einer gewiffen Feitzu be: 
Thieen. 
einer Arbeit. zugleich und in gewiſſer Ordnung befhäftiget find, ein 
Plug. Iw weiterer Bedeutung if der Pflug überhaupt eine ver 
bundene Menge, eine Rotte, Partei. - 

Der Pflugbalken, —s, My. gi: f. Grendel. 

Pflugbar, adj! u. adv; was mit bein Piluge bearbeitet, werden Kann 
und alfo zum Ackerbau tauglich) ift. Hundert Acker pflugbares Land. R. 

Der Dflugbaum, —es, 8%. —bäume, f. Grendel. 

Das. Hflugbeil, — es, 2%. —e, in mandhen Gegenden ‚ein Kleines 
am Pfluge ———— Beil, um ſich deſſelben im Nothfalle gleich 
beim Pfluge bedienen zu koͤnnen. 

Der Pflügbürger, —8, My. gl. ein Pahlbürger, Aderbiirger. 


Der: Dflugdienit, —es, 2. —e, Frohndienſte, welche die Unterthas - 
" ebfondern. Blumen, Erdbeeren, Kirſchen ıc. pflüden. ©. Yopflüden. 


nen dem Grundherrn mit dem Pfluge thun müffen, indem fie ihm 
‘on gewiften Tagen umfchft pflügen muͤſſen die Pflugfrohne. — 
len verſteht man darunter auch Spanndienſte überhaupt. 

Das Pflugeifen, —8, 94. gl. ein langes, vorn gekruͤmmtes und mit 
einer Schneide ıverfehenes Eifen, welches fentreht in dem Mlug⸗ 
balken oder Grendel befeftiget und dicht vor ber Pflugſchar befind— 
U ift, das Erdreich zu zerfchneiden, welches dann bie Pflugſchat 
von unten durchſchneidet und aufhebt, das. Pflngmeffer, Adermeffer, 
das Sch, Pflusfeh, im Brandenburaſchen, das Kolter. Bei An- 
dern Heißt auch die Pflugihar das Pflugeiſen. S 

Der Pflügelohn, — es, Di. u. der Lohn, bie Bezaftung für dee 
Pflügen, wenn man ein Stüd Landes fe Gerd pflügen laͤßt; das 
— 

Pfluͤ gen, v. intrs, u. trs. das Erdteich mit dem Pfluge aufreißen, 
beſonders um es dadurch zur Aufnahme des Samens und zum guten 
Wachethume deſſelben locker und tüchtig machen; auch aͤren, in man: 
chen Gegenden fahrer, zum unterſchiede vom Hafen, mit dem Sa- 
ten pflägen. Bon ackern ift pflügen dadurch verfchieden, daß das Land 
nur zum Anbau geadert wird, aber audy zu anderm Zwecke uepflüget 
werden Pann. Den ganzen Tag lang pfluͤgen. Mit Ochfen, mit 
Hferden pflügen. Einen Ader, ein Feld, einen Mörgen Landes 
' pflüyen. Zur Frohne pflügen. Sn engerer Bedeuting, zum letzten 

"Mahle, unmittelbar vor der Saat yflügen, weil der Acker oft: med: 
zere Mahl gepflügt werden muß; "zum Unterfchiede vom Brachen, 


x 


So Heißt 


So heißen aud) bei den Deiharbeiten die Arbeiter, die bei 


Stürgen, —— oder Felgen, vom Venwen Rühren ac. 


Pfluͤg 
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X Mit eines Andern Kalbe pfluͤgen, ſich bei einer Arbeit fremder 
Hülfe bedienen, und die Arbeit für feine‘ eigene ausgeben. In ber 
Seeſprache heißt, dev Anker pflügt, wenn er nicht fejt halt, ſondern 
dem Schiffe folgt und mit feinen Shaufeln den Grund des Meeres 
aufreißt. In weiterer ‚und uneigentliher . Bedeutung gebraucht 
man pflügen auch für langfam vorwärts bewegen und eine Furche 
oder Spur zurüdlaffen. So heißt Holz pflügen, mit einem großen 
Hobel da eine Furche ober Spur zurüdlaffen, worein die Feder 
ober der Spund eines andern Stüdes gehet oder paßt. A Das Meer 
pflügen, uneigenttidy die Oberfläche des Meeres mit dem Schiffe 
durchſchneiden und hinter fih eine Spur wie eine Furche zurüdlaffen, 
alfo ſegeln, durchſegeln. Wir pfluͤgten des Meeres Gebreite. ©. 
Pfluͤgt dann das Meer bis an der Mohren Strand. Kleift. 
Auch als ntr. von. dem im Vaſſer ei eine Furche oder Spur ziehenden 
Fahrzeuge ferbft. 
Immer wechfelnder Reiz, wo nur der Kahn durch die Fluten 
Pfluͤgte. Sonnenberg. 
Den Sand pflügen, eine vergeblihe undankbare Arbeit unterneh: 
men, weil der trodne feine Sand hinter dem Pfluge wieder zuſam⸗ 
menfällt und Feine Furchen ziehen läßt; uneigentlicher noch kömmt 
bafür vor, die Winde (die Luft) pflügen. 
Wer Weibern trauet pflügt die Winde, 
D. Pflügen. D. —ung-. 
Der Pflüger, —s, Mz. gl. derjenige, welcher pflügt, den Ader mit 
dem Pfluge bearbeitet. 
— graufam erwürgte felbft 
Bald ber Pflüger den Stier, welcher ihm RER 


8. 5. Cramer 

Die Pflugfrohne, 8%. —n, f. Pflugdienft. 

Das Pfluggeld, —e8, Mg. —er, f. Pflugſchatz. 

- Das Pfluggeftelchen, —s, Mz. gt. |. Pflugftodden: 

Der Pflughaken, —s, 9%. gl. eigentlich, der Haken des Pfluges, 
ein’ Hafen am Pfluge. Man verfteht aber darunter in einigen Ge: 
genden einen Haken, mit welchem man pfläget, einen Hafenpflug. ©. d. 

Der Pflughalter, —s, Ms. gl. derjenige weicher die Pflugfterze beim 
Hflügen hält, zum Unterfhiede von demjenigen, welder-die Pferde 
Ienket, welcher in Franken der Mähnjunge genannt wird, von 
mähnen führen. Gewoͤhnlich verrichtet aber beides eine und dieſelbe 
Perſon. 

Das Pflughaupt, —es, m. —häupter, das Haupt des Pfluges, 
d. b. das’ unterfte Holz deffelben, welches ein Haupttheil des Pflu: 
ges iſt; guch nur das Haupt, verderbt im Munde des Landmannes 
das Pflugböt, Pflugheut. 

Die Pilugfehre, By. —n. 1) Die Kehre d. h. das Ummwenden mit 
dem Pfluge am Ende bes Aders oder eines Gewendes. 2) Der Dit 
wo mit dem Pfluge umgewendet wird. In beiden Bedeutungen auch 
Dflugwende, N. D. Ummende. 

%* + Das Pflugkorn, —es, 0. 2. Korn, welches von jedem Pfluge 
abgegeben werden muß. Haltaus, 

Die Pflugkrumme, 9. —n, derjenige Theil des — in wel⸗ 
chem die Pflugfhar ſteckt. Friſch. 

Das Pflugland, —es, Pu. pflugbares Land, ober auch gepfluͤg⸗ 
tes Land. 

Das Pflugmeſſer, —s, Mz. gl. ſ. Pflugeifen. 

Die Pflugmuſchel, m. —n, eine Art Heiner Gienmuſcheln (Cha- 
ma rugosa L. : 

Die Pfluͤgnaſe, 9. —n,- derjenige Theil eines Pfluges, wo das 
Streichbrett und die Griechfäule vorn an einander flogen und einen 
fpigen Winkel und fharfe Kante bilden. 


9. Flemming. 


Der Pflugochs —en, My. —en, ein.zum Pflügen dieneuder vor 


dem Pfluge gehender. Ochs; der Pflugftier, ein folder Stier, . oder 
auch nur ein jeder Pflugochfe, in der höhern Schreibart. 
Das Pflugpferd, —es, &. —e, ein zum Pflügen dienendes, vor 


Die Dlugfcpar, wa 


dem Pfluge —— vpferd das Aceipfetd. das Pflugroß/ von 
einem beſfern Pferde dieſer Art und in der hoͤhern Schreibart. 

"Das Pflugrad, 
ar einem Pfluge. — für Pflug und. dieſer für Aderbau. „In 
unfern Zagen, wo man das Pflugrab für das einzige Reichth uͤmer 
vordrehende Gluͤcksrad haͤlt.« J. P. Richter. — 

Das Pflugrecht, —es, 94. —e. 1) Das Recht, weches nach den 
Geſetzen der Pflug — hat, da z. B. die Entwendung deſſel⸗ 
ben vom Felde, wo man ihn häufig über Nacht laͤßt, haͤrter als ein 
anderer Diebſtahl beſtraft wird. 
ſchaftlichen Verbeſſerungen. 
Ackers in drei Arten. 


Oberlin.. 3) + Die Eintheilung des 


1. Urt. 4) + Der Rain zwifchen den Feldern. 


Piuge Be 


— es, Mz. —räder, eins ber beiben Eleinen Räder 


Ah 


2) KK Das Recht zu landwirth⸗ 


Ein Stuͤck Feld nach Pflugrecht uͤbernehmen, 
es auf drei Jahre Übernehmen, bis die drei Arten herum find. © { 


Die Vflugreute, 9. —n, ein langer dider Stod, unten mit —— 


breiten ſcharfen Eiſen beſchlagen, womit die Pfluͤger von Zeit zu 


Zeit die fette Erde, welche ſich beim. Pflügen an das Streichbrett 

anhängt, abſtoͤßt; die Reute, das Pflugroͤdel, die Pflugſchatre, 

der Pflugſcharrer. 
+-Das Pflugroͤdel, —, By. gl. ſ. Pflügreute. 


A Das Pilugroß, —ſſes, Bz. —fie, das Dfugpferb. © 3 i 


Mahler, ; Ä 
— das ermattete Pflugroß. Voß EN 
Die Pflugfäge, 9. —n, bei Einigen das Sch, Pflugſech oder. 
Prugeifen. ©. »d. 


Wz. —en. 
werbendes Eifen, in Geftalt einer 4, welches vorn im Pflughaupte 


ı) Ein vorn fpisiges und hinten breiter. 


befeftiget ift und die Erde, die vom Pflugeifen ſenkrecht re 


ift, von unten wagerecht duchfhneidet und umkehrt; die Schar, 
Einigen auch das Pflugeifen. 


In ber Zergliederk, führt das 2 j 


zehnte Bein des obern Kinnbadens, welches die Nafe in zwei gleihe 


Hälften teilt, wegen einiger Ähnlichkeit damit, den Namen Plug 


ſchar. Bei Andern lautet dies Wort auch der und das Pflugfchar. 
»Wenn jemand hatte einen Pflugfhar zu fhärfen.« ı Mof. 13, 
20. 2) Uneigentlid) in der Naturbefhreibung,. (1) beiMüller, 


die erfte Gattung der Spiegelfifche, von den zwei Stadeln, die er _ 


hinter dem After hat (Zeus vomer L.). 
Theln, die Schwalbe genannt (Mitilus hirundo L.). 
Das Pflugfcharbein, —es, By. —e, in der Zergliedk. das Bein in 


der Mitte der Nafenhöhle, weldes biefelbe in Theile theilet (Vomen) 2 


Die Pflugfcharre, der Pflugfcharer f. Pflugreute. 


+ Der Pflugfhab, —es, Dr. —fhäge, eine Abgabe auf dem Lan⸗ 


de, welche der Landmann nad) ber Zahl der Pflüge, die er zur Ber 


arbeitung feines Aders halt, geben muß, befonders in folhen Ge, 


ET MER EDER — 





(2) Eine Art Miepmur —* 


genden, wo man den Acker in Pfluͤge eintheilet oder nach Pflüger u 


berechnet; der Pflugfhoß, das Pfluggeld, in andern Gegenden 
. Hufenfhoß. In manden Gegenden müffen auch folde Land 
welde keinen Ader haben, einen Pflugſchatz entrihten, wo 
ihrer fechs, acht oder noch mehrere für einen Pflug gerechnet 

Der Pflugfhnabel, —s, 8. — [hnäbel, ein Name be es Flammen: 
reihers, wegen feines gefrümmten Schnabels; —— 
ler (Phaenicopterus ruber L.). 

Der Pflugfhoß, —fes, 4. — ſſe f. Dtugfhag. 

Das Pflugfch, —s, 2%. —e, f. Pflugeifen und a4. 

Die Pflugfterze, Wz. —n. 
am Hintertheile des Pfluges, an welche der Pflüger die Hände legt, 
den Pflug zu handhaben und niederzubrüden; die Sterzen. 
N. D. Plogfteert, im DO. D. auch, die Geige. ©. Sterze, Im eis 
nigen Gegenden nennt. man bie rechte Pflugfterze die Streichbrette 
ruͤſter, die linke aber, womit der Pflug eigentlid, gewendet wird, 
die Laderuͤſter oder Pflugfterze in-engerer Bedeutung, und verberbt 
Pflugftürze. 2) Ein Name der. gemeinen ober a lan na 
(Onoais arvensis L.). = i 


- 






1) Die beiden langen Erummen Stersen, 


| 





—— Pflugſt 


639 — 


Pfor 





es, 2%. —e, ein zum. Pflügen dienenden, 


A Der Pflugftier, 
den Pflug ziehender Stier; der Pflugochs 

Jochlos ſchnob der Pflugſtier. Fark, 

Das Pflugſtoͤckchen, —s, My. gl. dasjenige Hol; an einem luge, 
woran die Näder laufen und auf welchem der vordere Be des 
Grendels liegt; das ee 

Die Pflugftürze, 3%. —n. ı) Das Streichbrett am Pfluge; das 
Dflugbrett. 2) Die Yflugfterze, woraus es verderbt ift. 

Der Pflugtag, — es, By. —e, auf dem Lande, ein Tag, an wel: 
chem ein Unterthan dem Grundherren mit dem Pfluge fröhnen muß; 
zum Unterfhiede von einem Wagentase, Handtage, Fußtage. 

Der Pflugtheil, —es, By. —e, fo viel als Pflugfchag. 

Der Pflügkreiber, - 8, By. gl. der hinter oder neben dem Pfluge 

hergehet und tie Yflugpferbe. oder Pflugochfen antreibet, der Pflüger, 
und in weiterer Bedeutung, der Adermann. 

Pilugtreiber ftreu’n fhredend Salzfaaten. Klop od. 

‚Die Pflugwage, 2. —n, die Wage an einem Pfluge, woran bie 
Pflugpferde oder Pflugochſen geſpannt find. 

Die Pflugwende, By. —n, f. Pflugfehre. 

Das Tflügwetter, —s, Mp. gl. ein langes, vorn zwiefeliges Holz 
am Pfluge, weldes hinten im Pflugſtoͤckchen befeftigetift, und vorn 
die Pflugwage trägt; das Wetter, die Leier. 

Die Pflugwurz, 4. u. ein Name der Roſenpappel (Malva alceaL.). 

Pfluͤtzig, —er, —fle, adj. u. adv. bei den Tuchmachern, ein Wort, 
diejenige fehlerhafte Beſchaffenheit an Züdjern von gemengten Far: 
ben zw bezeichnen, da ganze Knoten von einer Zarbe unter den ans 
dern erfcheinen. 

a; Pfneifhen, v. D intrs. fhnaufen, mit ber Nafe ein Geräufh ver: 
urfohen; in andern Gegenden, pfnaufen, pfnäufen, pfnüchfen, 
pfnogen, pfnufen, pfnüfen. II) trs. bei den Sägern, fowol durch 
den Geruch der Speife anloden, ankoͤdern, als auch füttern, zu. ef 
-fen geben, und zwar von dem mit dem Schweiße oder Blute benep: 
ten Fleiſche, 
Zagd erlegten Wilde, als ihren Antheil geben, welcher Antheil die 
Dfneifhe, das Gepfneifche Heißt. Die Hunde pfneifchen; wofür 
die Jäger auch fagen, ihnen das Genief geben, oder fie genoffen 
machen, aud,-pafien. — D. Pfneifhen. D. —ung. : 

F Pfneiſten ID) ntr. mit haben, in der Schweiz, funken, funkeln. 
II) intes. ebendafeldft, fhnell Hin- und herfahren. er mit «Haft 
arbeiten. Stalder. — D. Pfneiften. 

+Der Vfneiften, —s, 9%. gl. in der Schweiz, der Funken. Stalder. 

+ Pfneiflig, adj. u. adv. in der Schweiz, haſtig. Stalder. 

+ Der Vfneller, 8, 2. gl. oder. der Pfnill, —es, My. —e, in 
der Schweiz, ein bretterner Verſchlag an den Ställen, das Heu 
darin aufzubewahren. Stalder. 

+ Dfniefchen, v. ntr. mit haben, im Fraͤnkiſchen, niefen. 
D. Pfniefchen. ©. ‚Dfneifchen. 

+ Der-Dfniefel, Pfnüfel, Pnuͤſel, —es, 9%, u. in ber. Schweiz, 

5 der Rotz, wie au, der Schnupfen. Fulda. 

+ Dfniefeln, v. intrs. in der Schweiz, durch die Nafe reden; wie einer 

der den Schnupfen hat. Stalder. ©. Pfniefel. D. Pfniefein. 

+ Vniefen, Pfnüfen, v. intrs. f. Pfneifsen. 

+ Pfnittern, v intrs. in.der Schweiz, ı bei verftopfter Naſe durch 
“biefelbe mit Gewalt die Luft ausflogen, um fi dadurch Luft zu 
verfhaffen. 2) Kihern ‚in Lachen ausbrehen, welhes man zu un: 
terdrüden ſucht; auch pfnitz en. Stalder, D,. Pfnittern. 
©. Pfniefhen und Pfneiſchen. - 

+ Pfnofert, adj u. adv. in ter Schwein 1) Narbig, blatternarbig. 
2) Harte Auswuͤchſe, Knorren habend. Stalder. 

+ Dfnutfihen, v. intrs. ſchluchzen. Frifch. Derfelbe hat auch von 
einem einzelnen Zone diefer Art der Pfnuf. D. Pfnutfchen. 

f Big Pfoßelig, adj, u. adv. in der Schweiz, fihlotterig. 

i talder, 


Zulda. 





weldes fie den Jagdhunden von dem erften auf der. 


+ Pfodeln, pfoheln, vw. nir. mit haben, ſich Sin: und Herbewegen, 

Idtetern; von weichen, ſchlappen, fetten Körperm - Stalder. 
D. Pfodein, Pfoßeln. 

Die Vfortader, Pr. —n,. in der Zergliedk., eine der drei großen 
Blutadern, welche das Blut von den Verdauungswerkzeugen zur Les 
ber führet (Vena portae). Cie wird aus der Gekroͤsblutader und 
der Milzbiutader zufammengefest. - 

Die Vforte, 2. —n; Bw. das Pförthen, DO. D. —lein. ı) Die 
Öffnung, durch welche der Ein- und Ausgang Statt findet. So 
heist überhaupt, die. hohe und weite Öffnung an einem Gebäude, 
durch welche man ein: und ausgehet oder fährt bie Pforte, welche 
man nad) Verfchiedenheit ihrer Größe und ihres Gebrauches Thor 
und Thür nennt. - „Gehet ein durch die enge Pforte, denn bie- 
Pforte ift weit und der Weg ift breit, der zur Verdammniß führet.« 
Matth. 7,13. Die Pforten eines Klofters ıc. Im engerer Ber 
deutung werden bie Eleinern Thore, oder die Thüren neben: den Tho⸗ 
ren, durch welche gewoͤhnlich nur Fuß gaͤnger ein: und ausgeben, 
Pforten genannt. Dody wird Pforte in der höhern Schreibart bes 
fonders aud von großen und, prächtigen Thoren und Thuͤren ge: 
braucht. „Die Pforten am Palaſte.“ Nehem. 2, 8. ©. Ehren: 

"Pforte. In weiterer Bedeutung, eine jede Öffnung, eine jeder Ort, 

durch welchen man an einen andern gelangt. So nannte man ei: 
nen engen Paß, der aus einem Lande in das andere führt, häufig” 
eine Pforte, und den Eingang in einen Hafen ben Hafen ſelbſt; auch 
eine Meerpforte. Die Weftfälifhe Pforte (Porta Westfalica) bei 
Minden. Ed heißen noch auf den Schiffen die Öffnungen für die 
Kanonen Pforten, Stüdpforten oder Gefhüspforten, auch Pfort- 
gate, und nah ihrer Lage Seitenpforten, Hinterpforten, Kreuz⸗ 
pforten ꝛc. Loſe Pforten heißen die von dünnen Planken gemachten 
Dedel zu den Stüdpforten im zweiten Dede, in deren Mitte fi ein 
rundes Loch, in welches der Vorbertheil ber Kanonen paßt, befintet, 
das mit einen Brohk oder getherten Stüde Segeltuch verſchloſſen 
wird. Lichtpforten heißen kleine Pforten oder Öffnungen an den 
Seiten und die fie verſchließenden Klappen oder Luken des Shiffes, 
wurd welhe das Licht hinein fällt.” S. auch, Ladepforte, Pick 
pforte.2c. uneigentlich und bildlich fpriht man auch von den Pfor: 

‚ten des Himmels, der Hölle, des Todes, des Stabes 2 2) Die 
Dttomannifche Pforte, - oder aud nur die Pforte, das Türkifche 
Reih, der Zürkifhe Staat; eigentlich der Pallaſt des Tuͤrkiſchen 
Kaifers, wo dann der Theil, die Pforte, für das Ganze ftehen wür: - 
de; dann, der Hof des Zürkjten Kaifers, ober der Tuͤrkiſche Kaifer 
mit feinen vornehmften Hof: und Stantöbedienten. Oft Eömmt es 
in dieſer Bedeutung mit allerlei Beiwörtern vor. Die hohe, erha= 
bene, glänzende ıc. Pforte. 3) + Ein Gefängniß; nah Frifd, 
wahrſcheinlich, weil in vielen Städten dergleichen über den Stadt⸗ 
thoren angebracht find. 

Der Pfortdrempel, —8, 3. gl. auf den Kriegefhiffen, die Hölzer 
oder Planken, welche in ven Stücpforten liegen und die. vier Geis 
ten derfelben ausmachen. - 

Dad Pfortengeriht, — es, My. —e, an manchen Orten, ein Ge: 
richt, welches in den Klöftern vor den Pforten oder Thoren gehal: 
ten wird oder wurde, 

Das Dfortgat, — es, 84. —e, f. Pforte. 

Die Vforthänge, Bz. —n, auf den Schiffen, das Eifenwert ober bie 
Häspen, womit die Stäüdpforten an die Seite des Schiffes befeftie 
get werden und vermittelft welcher Feauf: und zugemacht werden koͤnnen. 

Das Kfortlafen, - 8, My. gl. auf den Schiffen, Laken, d. h. Frieß 
‘ober wollenes Zuh womit die Pforten zugeftopft’ werden. 

Die Tfortlufe, 9% — n, die Luke oder Klappe, welche bie Stuͤck⸗ 
pforten des Schiffes verſchließen; aud tie Pforte. 

Das Kfortjegel, 9, M. gl. ein Stüd gethertes Segeltuch, wel⸗ 
ches untergefpannt wird, wenn der Ballafi aus einem Schiffe aus— 
geladen wird, damit nichts ins Waſſer falle ; auch Ballaſtkleid. 
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Die Pforttalje, Mz. —n, F ben Schiffen, die Talje — 
welcher bie Pi fortiufe aufgezogen und, die Pforte geöffnet wird. 
Das Pforttau, —es, Mr. —e, auf den Schiffen, diejenigen Zaue, 
2 vermittelft weicher die Stüdpforten zeſchloſſen werden. 
Der Dförtner, — 8, 4, 9l.; die —inn, BY. —en, eine, Perfon, 
welche in ober. an der Pforte, eines Palaftes, Klofters ꝛc wacht, auf 
die Ein: und Ausgehenden Acht hat, fie zurecht weifet 2c. ‚An den 


Sporen Heifen fie Thorwaͤchter, Thorwärter, an den Thuͤren, Thuͤr⸗ 


huͤter, Thuͤrſteher. In der Zergliedk. wird eine nad innen ragende, 
kreisfoͤrmige Falte, welche die Zellhaut und die innere Magenhaut an 
der. rechten Magenmündung bildet, der Pfoͤrtner (Pylorns) genannt. 


+ Der Pfoſch, —es, Mi. —e, bei den Zägern, jedes Futter, jeder.’ 


Fraß für-wilde Ehiere, womit fie entweder angekörnt oder, bei ho: 
hem und anhaltendem Schnee genährt werden. 
+ Der Pfoſchherd, — es, Mz. —e, eine Art Vogelherd, welder auf 


‚blogem- Rafen angelegt wird und mit keinem Gebuͤſche befegt iſt, 


wahrſcheinlich weil die Vögel duch Pfoſch d. h. durch ein hinge⸗ 


ſtreuetes Futter angelockt werden; in Gegenſatz von einem Buſchherde. 


Die Diofte, M- —n; Zw. das Pföftchen, ein ſtarkes, ſenkrecht ſte⸗ 
hendes, gewöhntic viereckiges Holz, welches etwas fräget oder un. 
erſtuͤßet. So heißen in-vielen Gegenden bie Brüdenpfähle, welche 
ein Brückenjoch tragen, Pfoſten. Beſonders heißen in der Bau: 
“ .. Eunft Pfoften, die ſenkrecht ftehenden ftarfen Hölzer, welche eine 
Thuͤr⸗ oder Fenfteröffnung zu beiden Geiten.einfaffen, Die Thür: + 
pfoften, Senfterpfoften ; zum Unterſchiede von den Bargen 20. Vor: 
zuͤglich dergleihen Hölzer an den Thüren, wo es ann in der ‚Bibel 
häufig für. Thür und Thor feldft gebrauht wird. „So halte ihn 
fein Here an. die. Thür oderPfoften (Pfofte).“. 2 Mof. 21,6. „Eli 
faß an der. Pfoften (Pfofte) des-Tempels.“ ı Sam. ı, 9. Xon 
den. Simmerleuten, Tiſchlern ıc. werden auch die ſtarken ſenkrechten 
Hölzer in der Mitte der Fenſter, fo wie auch andere ſtarke Hölzer, 
die etwas tragen, z. B. an ben Betten, Pfoſten genannt, Bett: 
pfoſten zc. Im Schiffbaue ift der Pfoften des Kuders oder des 
Steuers das längfte Stuͤck, woraus bas Steuer beftehet und woran 
bie Ruderhaken ſich befinden. Im Waſſerbaue heißen die kleinen 
Staͤnder einer Schleufenthär, weiche mit Qüerriegeln: verbunden 
"werben, ebenfalls Pfoten, Auch ftarke, drei bis vier Zoll dicke 
“Bohlen, "die noch unverarbeitet find, führen bei ihnen den Namen 
der Pfoften, und in O. D. begreift man ſelbſt ſchwaͤchere Stügen, 
wie die Stangen an welde man Bohnen, Erbfen ꝛc. ſich ranken 
laͤßt, darunter. 
In manchen Gegenden lautet dies Wort der Pfoſt oder Pfoſten, 
Der Pfoſtſpiker —s, 2. gt. eiferne 8 ZoU Tange Nägel, deren 
100 dreißig Pfund wiegen, bie Potter an den Seedeichen feſt zu 
halten. Friſch. 
Die Pfote, Mm. —n; Bw. das pfäthen, 2. ©. —lein. ) Die 
‚Hand oder der Fuß, fofern fie oder er dienef efwas damit zu hal: 
ten. - Bon Menſchen wird es für Hand nur im veraͤch tlichem Sin: 
> ne 'gebraudt. Einem aufübie Pfoten klopfen. Die Pfote Eüffen. 
5 Ihr weißes Pföthen aufammenpreffen 
- Zn feiner fieberglühenden Hand. KL Schmidt. -. - 
X Sid die Pfote verdrengen, uneigentlich, übel anlaufen. X Pföt: 
chen halten, in den niedern Säulen, eine Art Strafe, da bie Zin- 
ger der Hand mit den Spigen sufammengelegt und hingehalten were 
den muͤſſen, um mit einem Stoͤckchen 2e. ‚Schläge darauf zu empfan⸗ 
gen. In engerer Bedeutung der Fuß, von Menſchen auch nur ver- 
-ähtlich und in der nietrigen Sprechart. Einem auf bie Pfoten 
treten. Die Pfoten aufheben, rühren. Beſonders, die Füße ber 
vierfüßigen Thiere, doch nur, wenn fie mit Zehen verfehen find und 
von Heinern Shieren;. daher man nicht gut Ochfenpfoten,. Pfer: 
depfoten fagt, ‚ob man gleich Hammelpfoten, Haſenpfoten fagt. 
Die Pfoten des Hundes ꝛc. Die Vorderpfoöten, Hinterpfoten 
Vorzuͤglich von den vordern vfeten Der — giebt die Pfote 


* 


N 


“verwandte Foot sr. Foot), ber Fuß, pedden, ‚geben 2 —* 


oO Pfoͤteln 


— ‚Pföteln. - D. —ung. 
+ "Pfräng, adj. u. adv. in Franken und Balden . erg — 
Pfraͤngen, v. trs. engen, einengen. 


Ser Pfriem, —es, 2%. —e, beiXndern der Pfriemen, —8, 9. 
= oder die frieme, ‚24. —n, ein langer fleifer und fpigiger 


"auf welchem die pfeife ſteckt. 


Bohnenpfoſten, Erbſenpfoſten, Hopfenpfoſten 1c. 


15, 57: 


Das Pfriemeifen, 


Der Pfriemendorant, = 08, By. us einer 


Dfriemenförmig, f. Pfriemförmig. 
Das Pfriemengras, 


Das Pfriemenholg, —es, Mr. u. und das Piriemenkraut, 


Der Pfriemenfhranz, — es, 9% 
ger Schwanz, dann, ein Thier mit ſolchem Schwanze. 


2 , pfri — | & = 


> ‚oder prhthen, wenn er eine Vowerye⸗ wie eine ‚Hand — 
Ser Hund’hält den Knochen, welchen er benagt, mit den Pfoten 
feſt. Das Eichhoͤrnchen ſitzt, wenn es frißt, auf ben Hinterbeinen 
und hält feinen Fraß mit den Pfoten, 


Der Bär ‚faugt an den 
Hfoten. Die Rage waͤſcht ſich mit den Pfoten. Beil großen Raub: 
thieren heißt dieſer weil des Fußes Tage, Klaue, Kra — 
R. D. lautet dies Wort Pote (ſ. d.) umd erinnert an das 










x Ein Pfötsen, fo viel als. man auf einmahl mit den K 
der Finger einer Hand faſſen Faun (Pugillus), wo man es au a 
lenfo:ls für go viel als man zwiſchen dem Daumen und Zeigefim je 
faffen Eanıı, 3. B. ſo viel Tabak (eine Peife) gebrauchen Eönnte. ' 
v. intes. u. trs. ı) X Mit dem Pfoͤtchen, d. }. 
der Hand " reigefn. Einen pfoͤteln. 2) Mit der Pfote oder. d 
Pfoten, beſonders den Vorderpfoten krazen, wie z. B die gene. N 
thun,. wenn fie freudig an ihren Herten in die Höhe — und. 
an ihm mit den Borderpfoten fragen. . 
.. Kaum erſah es (bas Soͤckchen) fie, als ftatt zu: Miegen 
Es herbeifprang, und an ihren Knien q 
Pfoͤtelte mit freudigem Geben. Falk GRG) 


D. Pfraͤngen. Ba 
Pfrechfen, v.txrs. ſtopfen; dann, mit dien Nudeln mäften; 8 


per, in welcher weiteſten Bedeutung noch der Ginſter — 
und bie Haſenheide (Spartium L.) von den fritigen fteifen B 
Pfriemen und Pfriemenfraut genannt wird, ©. Genfter. 
der legtern find: die binjenartige Pfrieme (Spartium juncen 
die — ;e Pfrieme ($. monospermum), Stachelige 
heist wegen ihrer Stacheln ober ‚Dornen eine andere 
dei Erropaiſche Etechgln ſter Glex Europaeus L.)., 


Befonders nennt man Din 


Pfriemen duͤnne äugefpiste Eifen, Löher in einen wei ‚per 
damit vorzuftchen, dergleihen mit Heften verſehene — att⸗ 





ler, Riemer, Schuſter ꝛc haben. Die Pfriemen der Schuſter — = R 


3 
Osnabruͤck und Hamburg Sübbel (subulim); Ahlen und Orte e nennt _ 
man fie, wenn fie dünn und, wie gewoͤhlich der Fall ift, ——— — 
»So nimm. eine Pfrieme und bohre ihm durch fein Ohr, EB Mo 
Uneigentli nennt man ı) in manden Gegenden auch ein 
ſchmales an Einem Ende ſpitzig zulaufendes Stuͤck Land einen Pfeie- 
men. 2) Eine Art Fluͤgelnadeln oder Fluͤgelſchnecken (Strombus 
palustris L); auch Weftindifge falfche Papſtkrone. &. Pa 
Erone. 3) Eine Art Nadelfchnecken, die Tigernadel. St 
Eine Art Pofaunenfhneden y ein Thurmhorn sin den Me 
Afien und, Afrika (Buceisum maculatum L.); ‚auch sr 
del, Steidnadel, großes dies Zigerbein. Re 

—8, 9%. gl. 1) Das Eifen einer 
einem Sefte, vie —— Hfriems 2) Auf den Krieg 
Raͤnmnadel, wegen ber fpigen Geftalt, au nur die 
bes Dot 5 
utirrhinum sparteum), * 


— es, Mz.u. ı) Borflengrat. 2) 5 
Name des Fedengrafes (Stipa L.). ©, F 
















maules, die mit der Pfrieme Ahnlichkeit hat 


Dry. u. der. Genſter. ©. d. und Pftieme. B 
9. —fhwinze, ein pfrii 


Göge den After wurm oder Kinderwurm, Maſtwutin * 
ITEM — — E.). TEEN 


te ee 


De —— 


* 


Pfiim 6 


pPfrund 





— 


Der Pfriemenſetzer, —s, 9%. gt. bei den Formſchneidern, ein Eic- 
nes Werkzeug, womit die Drahtftifte indie Stippelformen geſteckt 
werden, damit ein Stift nicht weiter als der andere aus dem Form⸗ 
brette herausſtehe. N ——— * 

Die Pfriem-ente, Mz. —n, bie Spigente. ©. d. 

Pfriemfoͤrmig, pfriemenfdrmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt einer 
Pfrieme habend, Tang, dünn und sugefpipt. In der Pflanzenlehre heißt 
pfriemförmig (subulatum ), ein Blatt, wenn es limenfoͤrmig und 
ſtark zugefpigt ift; "ein Haar, wenn es kurz, ſtark und nach unten 
zu etwas dider ift; ein Staubfaden, wenn er unten dicker als oben 
if; ein Griffel, wenn er unten Diet, nad) oben zugefpigt ift. »Der 
Schnabel der Schwalbe ift fehr kurz und pfriemenförmig:« Funte (R.). 

Das Pfriemgeld, —es, By. —er, in ter Schiferfprade, ein ge: 

"  wilfes Geld, welches der Schiffer außer der Fracht von jeder Tonne 
als eine Ergetzlichteit erhält; im N. D. auch Kaplafen. 


Wildlings gemacht hat. In die Minde pfropfen, wenn man das 
Pfropfreis in einen in die Rinde eines ftärkern Stammes gemachten 
Spalt jest. Im den Kerb pfropfen, wenn man das Reis in eine 
durd die Rinde in das Holz eines alten Baumes gemachte Kerbe 
fest. O Durch den Dreifchitt pfropfen Utrianguliren). . Im 
N. D, fagt man dafür rifen, von Reis, im ©. D. und fonft peien, 


‚Ampfen. Das Augeln, Pfeifen ıc. find Arten des Pfropfens. Un: 


eigentlich nennen es die Simmerleute pfropfen, wenn fie an ein ſchad⸗ 
haft gewordenes Zimmerholz, 5. B. eine Schwelle, ein füfhes Stuͤck 


‚non ‚gleicher Stärke anfeken und beides fo mit einander verbinden, 


das es ein einziges Stuͤck zu fein ſcheint. uneigentlich fagt man 


auch, in einen etwas pftopfen, etwas in ihn bringen, -ihm etwas . 


beibringen, was noch nit in ihm war, was er noch nicht wufte 2c. 
„Es it kaͤndlich, mit was Fleiß und Arbeit ih Jung und Alt gele⸗ 
zei, ja in fie gepfropft habe die Gleichheit goͤttlicher Natur in 


Das Pfriemborn, —es, My. —hörner, bei Einigen, eine Art dreyen Perfonen.« Wicel (R.). D. Pfropfen. D. —ung. 
Shraubhörner oder einfachiger gewundener Schueden, deren Win: Der Pfropfer, —s, Mz. gl; einer der pfropfet, ſowol mit einem 


dungen unmerklich find und welche wie eine Pfrieme fpis zulaufen 
(Strombus L.); die Pfriemfchnede. 


Pfropfe eine Öffnung äuftopft, als auf ein Pfropfreis in einen das 
zu gemachten Spalt zc. fegt. 


Die Pfriemfchnede, By. —n, f. Pfriemhorn. Der Pfropfiammer, —s, 3%. —hämmer. ı) Auf den Schiffen, 


+ Der Pfrill —es, By. —e, auch die Pfeife, y —n, im O. 
D. die Eirige. | 3 

Der Pfropf, —es, 94. —e; Bw. das. Pfröpfhen. 1) Ein Stuͤck 
einer gewöhnlich weihern Maffe, welhes in eine Öffnung gedrückt, 
gedreht oder geſchlagen wird, diefefbe damit zu verfchliegen, zu ver: 


ein Hammer, mit welhem die hölzernen Nägel im Boden eines . 
Sahrzeuges unterſucht werden, . ob fie noch feftfigen, und mit weis 
dem ein Loch in den Nagel, wenn er etwas beſchaͤdiget ift, geſchla— 
gen und dann ein Pfropf Hineingefpundet wird. 2) Ein beim 
Pfropfen der Flaſchen zc. gebrauchter Hammer.“ 


ſtopfen; bei Audern auch der Pfropfen. Der Pfropf auf einee Der Pfropfmeißel, —s, My. gl. Bei den Gärtnern, ein eiferneg, 


Flafhe, er fei von Korkholz oder von Papier, oder ein zufammen: 
gewicelter Lappen; der Stöpffel, Stöpfel, welcher. jedoch auch von 


unten breiter und glatter Meißel, deffen man ſich bedient, des 
Pfropfieis in den Spalt gehörig einzuſenken. 


anderem Holze, von Glas ꝛc. fein Kann, dergleichen man nicht eis Das Pfropfmeffer, —s, My. gl. bei den Gärfnern, ein Meffer mit 


nen Pfroyf zu nennen pflegt. Das zuſammengepreßte Papier, 
Werg 1c., weldhes man auf die Ladung in ein Schießgewehr -feht, 
heißt ebenfalls ein Pfropf, fo auch das runde Stuͤck Holz, weldes 


breiter ſtarker Klinge ohne Spige, den Spalt in einen Baumflamm,. 
worein das Pfropfreis gefegt werben foll, damit zu machen; das 
Spaltmeffer. * 


in und dor die Mündung einer Kanone geſteckt wird, um den Lauf Das Pfropfreis, —es, Mz. —er, ein Keis, d. h. ein jähriger. 


derfelben vein zu erhalten, In der Seefahrt bedient man ſich auch 
hoͤlzerner Pfropfe oder Pfropfen, die mit Werg umgeben, mit Fett 
beſchmieret find und daher Schmierpfeopfen heißen, die Schußloͤcher 
in den Schiffen oder ähnlihe Schaden damit zu verftopfen. Andre 
Xede werben mit Werg verftopft und mit Leder und Leinwand oder 


Schoͤßling mit Augen oder Knospen, welcher auf oder in den Stamm 
eines andern Baumes gepfropft werden foll. ©. Pfropfen 2). Opiz 
gebrauchte dafür nur F Pfropf, und Lohenfteim + Pfropfungs⸗ 
wis: Wenn die Natur die Welt mit Lebe will befämen, 

Mus fie das Pfropfungsreis von meinen Äften nehmen. 


auch mit einer bleiernen Platte übernagelt, welde aber niht — Die Pfropffäge, My. —n, bei den Gärtnern, eine Baumfäge, dies 


wie Ad. glaubte — Pfropfen genannt werden. ©. 2)F+ Ein - 
Pfropfreis. 


jenigen Staͤmme, auf welche gepfropft werden ſoll, damit abzu⸗ 
ſaͤgen. ⸗ 


Das Pfropfbein, —es, Mz. —e; Vw. das Pfropfbeinchen, ein plattes, Die Pfropfſchule, Rz. —n, eine Baumſchule von jungen gepfropf: 


am Ende gerundetes und ſcharfes Werkzeug von Bein oder Knochen, 
oder auch von hartem Holze, nur nicht von Eichenholze, den zum 


ten Staͤmmen, oder von jungen Staͤmmen, welche gepfropft wer— 
den ſollen. 


Pfropfen gemachten Spalt damit weiter von einander zu zwaͤngen, Das Pfropfwachs, —es, BY. u. dasjenige Baumwachs, womit der 


oder auch die Rinde vom Stamme bamit abzulöfen. 
Pfropfen, v. tes. 1) X Mit Gewalt in eine Öffnung drehen, ftop: 
fen. + Rohl, Kraut in ein Faß pfropfen, fo viel als man hinein: 


Schnitt oder der Spait eines Baumes, auf oder in welden ges 
pfcopft worden iſt, beklebt und dadurch ſowol vor Näffe als auch 
vor dem Austrodnen durch die Luft ımd Sonne verwahret wird, 


bringen Eann, feſt hineindräden. Einen Korb, Kaften mit Waͤſche Dad Pfropfwerkzeug, —es, My. —e, bei den Gärtnern, Werk: 


voll pfropfen. Alle waren in Einen Wagen gepfropft. Gepfropft 
voll, , gedrängt voll, "fo dag nichts mehr hineingehet. Die Kirche 


zeuge, deren fich die Gaͤrtner beim Pfropfen. bedienen, als, das 
Pfropfmeiler, der Pfropfmeißel, die Pfropffäge, das Pfropfbein zc. 


war gepfropft voll von Menfhen. X Sich voll pfropfen, viel und Der Vfropfzieher, —s, 9%. gl. ein Werkzeug, die feft ſteckenden 


übermäßig Epeife zu fi, nehmen. Im OD. D, auch pferhen, . an 
dermwärts premfen, im N. D. prammen. In engerer Bedeutung, 
einen Pfropf in etwas drüdfen, drehen, Telafen und es dadurch 


verfhliegen. Die Weinflafchen pfropfen,. mit Pfropfen verſehen 


Pfropfe von Kork aus den Flafchen ‚zu ziehen, der Korkzieher, im 
N. D. Buttelworm, von Buttel eine Flafhe, und Worm oder 
Wurm, weil dies Werkſeug aus einem ſchraubenförmig gewundenen 
dünnen Eifen beftehet. 


und badurd; verfhliegen. 2) Das Reis von einem veredelten Bau. Die Pfruͤnde, Pr. —n. 1) Überhaupt der Unterhalt, welchen je⸗ 


HS ‚me in den Spalt, welchen man in ben Stamm eines Wildlinges 


oder ſchlechtern Baumes gemadyt hat, preſſen oder fteden, damit 
das Keis mit dem Stamme zuſammenwachſe und ein veredelter Baum 
werde, welcher Baum dann ein gepfropfter Baum ift. Auf einen 
‘wilden Stamm pfropfen. In den Spalt pfropfen, in den Spait, * 
welden man oben auf den Schnitt eines genz abgefhnittenen jungen 


Campe s Wörterb, 3. I. 


mand auf Lebenszeit aus einer geiſtlichen Stiftung erhält. So wird. 
eine Stelle in einem Berpflegungshaufe, Armenhaufe zc., in wel: 


chem man für fein übriges Leben erhalten wird, . eine Pfründe ge: 


nannt, Befonders aber nennt man. Pfründe einen Theil ber Kir: 
dengüter, ein geiftlihes Amt, eine mit Einkünften verbundene 


. Stelle an einem Stifte, im einem begüterten geiftlichen oder Ritter⸗ 


‚Bl 


Pfruͤnd 


642 


Pſui 





orden , deren Genuß einem auf Lebenszeit uͤberlaſſen ift, eine 
Pfrunde (Praehende). . &o führen die Bisthämer, Abteien, Kom: 
thureien, Stiftsftellen,. Pfarreien 2c., deren Einkünfte man genießt, 
der Namen der’ Pfründen. Gewöhnlich ift der Nebenbegriff, daß 
man babei wenig oder nichts zu thun, fondern nur zu genießen hat, 
damit verbunden. 2) X Der Vertrag -beim Kauf. gewiffer jährlis 
her Eintünfte auf Lebenszeit, Shottel. 

Pfruͤndelos, adj, u, adv. feine Pfruͤnde habend, oder, der Pfruͤnde 
beraubt. „Die pfründelofe (n) Laien haben dagegen die Ehre und 
Wonne des Sufehens,“ Benzel-Sternan. 

Pfruͤnden, v. D txs. 2) %% Das Zäglide an Speife und Tran 
reihen; überhaupt ernähren. Oberlin. 2) OD Mit einer Pfruͤnde 
serfehen, begaben.. »— von den Geldern, die ein fhon reich ge— 


pfruͤndeter Befiger im Stadtlurus verzehren würde 1.« Benzel: ' 


Sternau. I) Ontr. mit haben, als eine Pfründe eintragen. 

Eine Stiftsftelle, Pfarre, Abtei ꝛc., bie. gut. oder ſchlecht pfruͤndet 

Auch mit der Fügung eines trs. Die Abtei pfründet 6000 Thaler. 

— D. Pfruͤnden. D. —ung. 

- Der Pfründenertrag, —es, 9%. u. der Ertrag einer Pfründe, das: 
jenige, was eine Pfründe einträgt. 

*X Der Pfründenjäger, —s, 9%. gl. einer der auf eine Pfrän- 
de Sagd madt, darauf —— eine Pfruͤnde zu bekommen. . 
v. Keyſersberg. 

© Die Pfruͤndenkammer, Wz. u. eine Kammer, Verwaltungskam— 
mer, welde Pfründen zu vergeben, darüber zu verfügen haf. Die 
päpftlihe Pfründentammer (Dataria), welde über alle Kleinere 

Pfründen, die jährlid nicht über 24 Dulaten Aptragen 
fuͤgen hat. C. 

Der Pfruͤndenkauf, —es, My. —kaͤufe, der Kauf, die Bas 
einer Pfründe (Simone). Stieler. 

Der Pfründer, — 8, 9%. 91.5 die —inn , My. —en, f. Pfeindner. 

Das Dfeundgeld, SR, Mz. —er, das in einer Pfründe einkom⸗ 
mende Geld; ehemahls rüch Pfeündpfennig. Oberlin. 

* Das Pfründgut, —es, . —güter, ein Gut, weldes jeman- 
den zur Pfründe ———— iſt. 

Das Pfründhaus, —es, Di. —häufer, ein zu einer Pfruͤnde 
gehörendes Haus, 

Der Pfründner, —s, 9. gl. derjenige, der eine Pfründe bat, den 
Ertrag derfelben genießt (Praebeudarius). ©. Pfründe. Ride 
"tiger würde Pfründner einen bezeichnen, der pfruͤndet, eine Pfruͤn⸗ 
de vergiebt, und Pfruͤnder, welches in der Schweiz in dieſer Bebeu- 
tung gewöhnlich ift und weldes auch Mahler in diefer Bedeutung 

“ bat, eine Perfon, die eine Pfründe genießt. 

* Die Pfründnerei, MM. —en, die Wohnung, das Haus eines 
Pfeündners, auch wol eine Pfrünbde felbft. 

* Der Pfründpfennig, —es, Mz. —e, Sf. Pfründgeld. 

%* Der Pfründwein, —es, Wz. —e, Wein, deſſen Lieferung mit 
zu einer Pfruͤnde gehört. _ Oberlin. 

+ Der Pfſich, —es, Mz. u. ein Name der dreiblattigen Bruftwur: 
el, auh Engelwurzel, Pferdefilge (Smyrnium olusatrum L.). 

+ Pfucben, Pfuchzen, v. intrs. foviel als fauchen; von Kagen. 

Das Nudeifen 8, My. gl. im Bergbaue, das gekruͤmmte Eifen, 
welches in den — der Haspelſtuͤtzen angebracht wird und worin 
die zapfen des Rund: oder Rennbaumes des Haspels laufen. 

2. Der Pfuhl, —es, Mz. Pfuͤhle; Vw. das Pfuͤhlchen, ftehendes und 
anreines Waffer von geringem Umfange, doc größer und tiefer als 
eine Pfuͤtze, ſo daß das Waſſer nicht fo leicht austrodnet. - Ein 
Wa ſerpfuhl, Regenpfuhl, Miſtpfuhl. Der feurige Pfuhl, Of: 
fenb. 19, 20, der Offenb. 2ı, 8 auch »der Pfuhl, der mit 
Feuer und Schwefel.brennet«, genannt wird, die. Hölle. ©. auch Pfuͤtze. 
: Der Pfuhl, —e8, 4. Pfühle, in der Baukunſt. ©. Pfühl. 

+ Das Pfuhl, —es, 9%. u. in der Schweiz, das Auskehriht. Ver 
wandt damit ifl ein anderes in der Schweiz bekanntes Wort pfuh- 


zu ver⸗ 


Der Pfuhlbaum, 


O Der Puhlpuft, 


len in dem zufammengefekten verpfuhlen , verſchwenden, unnuͤt 
durchbringen, beſonders von Eßwaaren. Daher auch die Pfuhle⸗ 
rinn, eine ſchlechte Haushaͤlterinn oder Koͤhnn Stalder. 


Der (S. ©. das) Pfuͤhl, —es, My. —e; Bw. das Pfuͤhlchen, J 


hervorragendes, erhobenes, auferfäichenss Ding. ı) Sn der Bau: 
kunſt, bei Einigen, ein jedes rundes Glied, welches einen "halben 
Birkelbogen macht; im O. D. der Pfuhl, fonft der Stab. Es ha: 
nah Sulzer den Namen davon, weil ein rundes Pfühl ober Kiſ⸗ 
fen, wenn man es mit etwas befhwerte, diefe Geftalt, von 
Seite angefehen, zeigen würde. Im Geſchuͤtzweſen verfteht 
unter dem Pfühle ein Stuͤck Holz, welches auf den — 
unterſtuͤzung bes Bodenſtuͤckes etner Kanone gelegt wird. 2) En 
Kiffen, ein Bett, darauf zu ruhen; befonders im DO. D., wo e8 je— ee 
des Kiffen, Polfter bezeichnet. Der. Stuhlpfühl, Bantpfühl, ” 
Senfterpfühl ıc. 
welches zwiſchen dem größern Unterbette und den kleinern Kopfkiſ⸗ 
fen das Mittel haͤlt, welches fo breit als ein Kopfkiſſen aber Länger 
ift, und fowol unter den Kopf, als auch unter die Füße gelegt. wird, 
da es dann ein Kopfpfühl oder Kußpfäht iſt. Im 9. D. lauter 
dies Wort aud) das Pfulb, die‘ Pfuͤlbe, das Pfuͤlf oder Pfulg, 
Pfuͤlk, Pfulz, der Pfilm ꝛc in manchen Gegenden der Schweiz ' — 
auch Pfuͤlf, Pfulmen, Pfulwen. „Haft du doch fo I: mir — 
Pfuͤlbe gedienet.e Gebner 

Auf feinem Stroh ihm ihre ſchoͤne Bruſt 

Zum Pfülbenan — — Wieland. 
—es, Mz. — baͤume, im Berghaue, 
Baum, woran fi der Korb eines Goͤpels befindet. 
rechten Balken, 


ı) Der. 
in welche die Baspeiftägen eingezapfet find. 


—es, Di. — Düfte, der unangenehme: Duft, 
Geſtank eines Hfuhles, »— aber auf dem goldnen Herrfherftuhle, 


wo er (Tiber) den Pfuhlduft in ſich zog ſtrahlte Titus im unger — 


truͤbten Glanze makelloſer Tugend.· BeuzelSternau— 
Das Pfuhleifen, —s, PM. gl. 
Eifen, in welde bie eifernen Knöpfe des Nenn: oher Rehbaumes 
befeftiget find, und an welchen die Haspelhörner ſtecken und umgehen. 
Sfuhlen, v. ı.r. mit haben, nad) dem Pfuhle fhmeden oder riechen, 
3. 8. von Pfuhlfiihen, Pfuhlwaffer. Stieler hat auch pfuͤllchen 
in derſelben Bedeutung. D. Pfuhlen. 


Der Dfuhtfiih, —s, 9. —r, Bifhe, werde fih in Yfühten auf 
3. B. ein folder Karpfen, ein 


halten, daſelbſt RE: werden, 


Pfuhlkarpfen. 


In engerer Bedeutung, der Smlampeiber ——— 
fossilis L.). 


Der Dublfeofe), —e6, 2. —fröfhe, ein Ftoſch ſofern er ich in “ 
eine Art des —— 


einem Pfuhle aufhaͤlt. 
Der Pfuhlhahnenfuß, — es, Mz. u. 
der kleine Sumpfhahnenfuß — flammula L 
Pfuhlicht, —er, —ſte, adj u. adv. einem Pfuhle ähntih, wie i 
Dfuhl, vie aus einem Pfuhle Das Waffer vieht, ps, 
Licht. Pfuplichtes Waffer. 
Pfuhlig, adj. u. adv. einen Pfuhl oder Pfuhle entpartend. 
Der Dfuhlkarpfen, - 8, . gl. ſ. Pfuhlfiſch. 
Die Puhlichnepfe, M My. —n, diejenigen Schnepfen, welde ne. gern 


an Pfuͤhlen und Suͤmpfen aufhalten, die Riesfihnenfe, Aus die oo 


fem Grunde wird bald die große Doppelfchnepfe, bald die Eleinere 


Heerſchnepfe, bald die Eleinfte Haarfchnepfe Pfuhlfhnepfe genannt. 


Pfui, ein Ausenfungswort, feinen Abfheu, Ekel und überhaupt — 


tigen Widerwillen gegen etwas zu bezeigen., Pfui, wie Hügtich! 
Dfai, fhäme dich! Pfui, der Schandel. 
Worte! X Pur did an, 
drud, \ 
druden, wohei zugleih gewöhnt" ausgefpien mird, da denn jener 


Ausprud, daß eine Kahal mit. dem Ausrufe pfui anzufpeien. fei, 


in ber niedrigen Sprehart, ein us⸗ 


In engerer Bedeutung iſt der Pfühl ein Bett, 


und Venus boͤte — — 


a ae a 


.2) Die wage: - Bu 


im Bergbaue, krumme ——— 


Pfui, der ga ſtigen 


den hoͤchſten Widervillen verbunden mit Verachtung auszu⸗ 











* 


—— 


— 











X Pfuien, v. intes. w. trs. 


Die Pfülbe, 


+ Die Pfumpfnafe, 
1. Das lie 


‘ Pfund auf das Gewicht felöft, 


Eine gewiffe beftimmte Menge, 
Art allerlei Dinge zu beftimmen und zu berechnen , wo häufig auf 2. 


. nicht immer eine gleiche Anzahl Schillinge 26. auf ein Pfund, 


— — Pfuien 
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bebeuten wuͤrde. Zuweilen auch ein Ausdruck der Verlpottung und 
des Hohnes, wofür man gewoͤhnlicher fi ſagt, was jedoch im ges 
meinen Leben überhaupt für pfui gebraucht wird; im O. D. pfei, 
pfuch, in ver Schweiz pfud, pfudi. »Pfui dich, wie fein zer: 
brichſt du den Fempel.« Mark. 15, 29. ; 
Pfui fagen, feinen Abfheu, Ekel, Wis 
derwillen. duch Ausrufung des Vortes pfui 2. äußern, aud Aber: 
haupt nur, ihn Außern. 

: Kriftina pfuit in Schwedens Weltgetümmet. Michaelis, 
Einen pfuien , ihn verhöhnen. °D. Pfuienn. 

m. —n, ke — das Pfulb oder Pfuͤlb, =, 
MM. —t, T. Pfuͤhl. 


7Der Diumpf, —es, M. —e, in ih Gegenden ber Sämweiz, 


eine kurze, dicke undsehhlflihe Perfon. Stalder. °- 
En, im Fraͤnkiſchen ze. die Stumpfnafe, 
©. Pfumpf. 

8, Mi. —e; Om. das Pfünddhen, 2. D. 
—lein, ) Ein Gewicht von beſtimmter Schwere, welches aber 
nicht — und in allen Faͤllen gleich iſt. Das gewoͤhnliche Pfund, 
Kramerpfund, oder Pfund ſchlechthin, hält gemeiniglich 16 Unzen 
oder 32 Loth. Ein Pfund Brot, — Butter ꝛc. Ein Pfund, 
der eines Pfundes fhwer. Etwas nach dem Pfunde oder nad 
Pfunden Eaufen, verkaufen. Lichter, deren 8 auf ein Pfund ge: 
hen. Hat Pfund ein Zahlwort vor fich, fo bleibt es, wie ähnliche 
Wörter, in der Mehrzahl unverändert. Sechs Pfund Tabak. Anz 


eine Eurze dicke Rake. 


derthalb Pfund, ein halbes Pfund, ein Viertel Pfund Ein 


Pfund Fleifhergewicht ift ſchwerer, als ein gewöhnlides Pfund. 
&o haben aud die Tuchmacher fhwerere Pfunde. ©. Meifterpfund. 
Sn den Arzeneiläden hält das Pfund nur ı2 Unzen oder 24 Loth, 
und ehemahls war beim Gold- und Silbergewichte ein Pfund nur 
8 Unzen oder 16 Loth, eine Mark, daher man an einigen Orten 
Mark und Pfund not gleihdeutig gebraucht. Das ſchwere Pfund, 
wonadh die Frachten zu Lande und Waffer, in diefem Falle befon: 
ders Shiffpfund, berechnet werden, hält ungefähr 3 Zentner. In 


Zelle hält ein ſchweres Pfund, ober ein Pfund fhwer, 320, in 


Sannover 356, in Bremen 306, in Dsnabrük und Hildesheim 300, 
und an andern Orten nur 230 gewöhnliche Pfund. Oft wird unter 
der Körper, welcher gerade ein 
Pfund wiegt, und nad, welchem andere Dinge gewägt werden, ver: 
fanden: in vihtiges, rechtes Pfund,  weldes feine rechte bes 
— Schwere hat. Rechte Pfunde ſollen bei euch fein.“ 53Mo ſ. 

,36. Ein leichtes Pfund, welches zu leicht iſt, nicht bie gehö— 
J Schwere hat. Doch verſteht man unter leichten Pfanden auch 
die gewoͤhnlichen Pfunde in Gegenſatz der ſchweren Munde, oder 
in Gegenfag der in manchen Fallen etwas fehwerern Pfunde, Das 
Berkleinungswort Pfündchen gebraudgt man nur, wenn man ein 
Pfund als eine Kleinigkeit bezeichnen will, nicht aber von einem 
Eleinen oder leichten Pfunde, welches leichter ift als andere. 2) 
Anzahl von allerlei Dingen, eine 


das Gewiht gar Feine Kädficht genommen wird, die aber von der 
urfprünglichen Beftimmung ımd Berehnung nad) dem Gewichte dann 


auf andere Dinge, wobei daran nicht gedacht wird, ausgedehnt wor: 3, 


den if. So gebraudt man Pfund befonders (1) von einer gewiflen _ 
Menge gemünzten Goldes und Silbers, da eine gewiſſe Anzahl Muͤn⸗ 
zen ein beſtimmtes Gewicht haben muͤſſen, und da man die Muͤnz— 


ſorten, befonders die kleinern, häufig zu wägen pflegte. 


Wohl bei hundert Pfunden gab er ohne Zahl; 
dv. Nibelungen 8, 8..2065, 


Ein Pfund Schillinge, Pfennige, Heller, ſoviel Schillinge ꝛc. als 


auf ein Pfund oder eine Mark, d.h. 
Schwere ber Schillinge ıc. 


ı6 Loth gehen. Da bie 
nicht immer glei war, fo ging auch 


/ . IR 8 


Die Pfundbirn, 


woͤhnlich rechnete man 20 Schillinge, jeben zu ı2 Pfennige aljs 
240 Pfennige auf ein Pfund. In diefer Bedeutung iſt das Pfund 
noch in mehrern Rändern eine eingebildete Rechnungsmuͤnze, die nach 
Maßgabe der verſchiednen Muͤnze, die man nach Pfunden beſtimmt, 
darunter man aber gewoͤhnlich Schillinge verſteht, verſchieden ift. 
Ein Pfund Flaͤmiſch Halt in Hamburg 20 Schillinge Flaͤmiſch, oder 
120 Schillinge Cübifh, d. h. 2%, Thaler. Im Wirtembergſchen ift 
ein Pfund 20 Schillinge oder ı%0 Pfennige. Ein Pfund fhwar: 

zer Münze, wonach in Baiern die Grunbzinfen und gerichtlichen 
Geidfirafen” berechnet werben, hält 41 Schilling, 164 Grofihen, 
492 Regensburger Pfennige oder 1230 Pfennige ſchwarzer Münze, 
d.h. 5% Gulden weißer Münze. Ein Pfund Pfennige eben bie- 
fer ſchwarzen Münze hat 8 —— 32 Groſchen, 96 Regensbur⸗ 
ger oder 240 andere Pfennige, d. h. 17% Gulden weißer Münze. 

In Bern gilt ein Pfund 7% Basen, in-Unterwalden 5 Baheı. 
Die Bank zu Berlin regnet nad) Bankpfunden (Pfunden Banco),- 
jedes zu 30 Grofhen. Die Franzöfifhen Pfunde (Livres) halten 
ungefähr 6 ®r., fo daß 4 berfeiben einen Reihsthaler machen. 

Die Itafifhen Pfunde (Lire) halten nur 2/, Grofden. Die Eu- 
gliihen Pfunde, Pfund Sterling, oder nur ſchlechthin Pfunde, 
find die ſchwerſten, die 20 Englifche Schillinge zu 714 bis 7%, Oro: 
ſchen, alfo 6 Thaler 4%, Gr. bis 6 Thaler 3 Er. halten. (2) Sn 


‚weiterer von ber vorigen übergenommenen Bedeutung, ift das Pfund 


oft sine Menge oder Zahl von 240 einzelnen Stücken. So fommen 
in einigen alten Sſterreichiſchen Jahrbuͤchern drei Pfund Menfchen 
und elf Schilling Städte und. Fleden vor, mo die drei Pfund 720 
Seelen, und bie elf Schillinge 330 Stäbte und Fleden ausmaden. 
In Nürnberg ift ein Pfund Krautkoͤpfe, Nüffe ıc. noch eine Anzahl 
von 240 Stuͤck. Oft war ein Pfund aud eine Anzahl von 8, wo: 
bei man an die. 8 Schilling, die auf ein Pfund gingen, dachte. So 
wird in alten Schriften unter einem Pfund Schläge oder Streide 
oft eine Anzahl von 3 Schlägen verfianden, fo wie unter einem 
Schilling Schlägen ı2 Schläge, wobei man an die ı2 Heller badıte, 
die auf einen Schilling gingen. Im Öfterreichifchen berechnet man 
auch Holz nad Pfunden, und ein Pfund Holz befteht daſelbſt aus 
120 fehr mäßigen Reifigbündeln. Eben dafelbft werden die Wein- 
gärten nah Pfunden, fo wie die Äcker nah Jochen und die Wiefen 
nad) Tagewerken berechnet, wo wahrfheinlich der nah Pfunden in 
der Bebeutung einer Rechnungsmuͤnze beftimmte Werth" zu verſtehen 
ift. Auch koͤmmt ein Pfund vom Wein als ein Maß vor. In Ne 
gensburg hält ein Pfund Salz 3 Schilling oder 240 Scheiben. +Un- 
eigentlich gebrauht man Pfund für das einem jeden Menfchen zu Theil 
gewordene Maß natürlicher Fähigkeiten (Talent), in mehrern aus 
Luk, 19, 23-entlehnten Nedensarten. Sein. Pfund vergraben, 
feine natürlihen Anlagen und Fähigkeiten nicht ausbilden, fie unge: 
nüst laflen. Mit feinem Pfunde wuchern, fein Pfund gut anles 
sen, feine Fähigkeit ausbilden und nüglich anwenden. - „Unfer Ver: 
ſtand ift ein Eoftbares Pfund, das ung der All maͤchtige zum Wucher 
anvertrauet hat.« Gellert. 

Das Pfund, —es, Bz. —e, im Bergbaue, ein rund ausgefänits 


-tenes Stuͤck Holz, in welchem der krumme Zapfen des Berghaspels 


liegt und ſich umdrehet. 
Das Pfund, —es, Wʒz. —Se, ein Schlag, bei den Jaͤgern, welche bie 


Streiche mit dem: eidemeffer, womit die Fehler wider die Weideſprache 


beftraft werden und deren gewöhnlich drei find, Pfunde nennen, Einem 
- die Pfunde geben. Die Pfunde befommen. ©. ı. Pfund 2) (2). 


Der Pfundapfel, —s, My. —äpfel, eine Sorte großer Äpfel, der 


gelbe Bellerapfel. 

4. —eın. 1) Eine Art fehr großer Birnen, 
die wol gegen ein Pfund wiegt; auch die Fauſtbirn. 2) Uneigentz_ 
lich, eine Art Walzenfhneden in Sftindien ( Voluta — L.) 
auch Birnwalze, Opferhorn, Beutel. 


Ge Die Pfundbude I. —n, f. Pfundzol;_ 


Pfuͤnde 
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+ Die Pfünde, 
Wafferbunge, Waſſermelk ıc. (Veronica beecabunga L.). 
Sfunden, v. ntr. mit häben, ein Pfund oder mehrere wiegen, ſchwer 
fein. Stieker.. Derfelbe hat auch des Sprichmort: Wenm es nicht 
allezeit pfunden will, muß man: mit Lothen zufrieden. fein; wen 
man nicht immer großen Vortheil, Gewinn haben kann, muß man 
ſich mit einem. Heinen. begnügen... D. Pfunden. 
Pfuͤnden, v. trs. nad, dem Pis ıde wägen; dann. überhaupt, abwaͤ⸗ 
gen. Es iſt ſchwer, göttlihe Schickungen auf der Wagſchale rich: 
‚tig. zu pfuͤnden“ Bode. Stieler hat in dieſer Bedeutung auch, 
aber ungut, pfunden angeſezßt. D. Pfuͤnden. D. —ung. 
Der Pfuͤnder, —s, M- gl. x) Einer der pfündet. Ju den N. 
Deutfhen. Ceeftädten find Pfünder diejenigen, welche auf. Verlangen 
in die Häufer der Kaufleute gehen, um mit ihrer Schnellwage einem 
Ballen: oder ein Faß Kaufmannsgut gleich. zu wägen und zu über: 
föhlagen, wie viel ein. folches Stud ungefähr zur Fuhre wiege. 2) 
Ein Ding, welches ein Pfund ſchwer iſt. So heißt ein Fiſch, der 
ein Dfund wiegt, ein Pfünder, Einpfünder, ein Zweipfuͤnder ıc. 
wenn er zwei 2c.. Pfund: wiegt. 3) In. Zufammenfesungen- wie Zwei⸗ 
pfuͤnder, Dreipfündes, Sechspfuͤnder, Zwölfpfünder ıc., eine 
Kanone, welde eine -Kuger- von fo wiel Pfunden fhießt. 
Das. Pfundgeld, —es, By. — er, in manchen Gegenden, befon- 
ders im Sſterreichſchen, die Kauf: und Annehmlehen von erfauften 
ober: srerbten: unfreien. Grundſtuͤcken. ' 
Dos Pfundgewicht, —es, My. —e. 1) Ein Gewicht, weldes eim 
- 2 Pfund wiegt, und nach: weichem andre Dinge gewägt werden, oder 
nad), welchem die Schwere anderer Dinge erforiht und beſtimmt wird; 
der Pfundſtein, wenn dazu ein Stein: dienet, aud nur das Pfund. 
Mahler hat dafür Pfundmaf. 2) Die Art und Weife, bie 
Schwere von. allerlei Dingen nad) Pfunden und nad, Theilen eines 
Pfundes zu beftimmenz zum Unterfjiede vom Markgewichte, Ka— 
ratgewichte =. Die Mehrzahl findet im diefer Bedeutung: nur vom 
mehrern Artem Statt. 3 
Der Pfundhafer, — 8, 9 My. eine Urt des gemeinen Hafers (Ave- 


nz sativa L.). 2 
Das Pfundhaus, —es, Mr. —häufee, ſa Pfundzolf. _ 


+ 


3. Das Pfundholg, —es, My. —höfzer, auslaͤndiſche Hölzer ober ' 


Holjartem, welche mach: bem Pfunde verkauft werden. 


2. Das Nfundholz, —es, My. —hölzer, im Berghaue, Hoͤlzer, 


welche in. die Kalbgerinne gelegt werden und dem Fluder die gehöris 
ge Weite geben. In den Hüttenwerkem find es Hölzer, die im-die 
Halbgerinne gelegt werden, um dieſe meiter zu machen. 
Pfündig, adj. w.adv. 2) Ein Pfund ober mehrere Pfunde haltend, 
wagend. ine pfündige Karauſche. Eine zwoͤlfpfuͤndige Gans. 
Ein jwanzigpfündiger Stein. Eine fehspfündige Kanonenkugel. 
2), Eine Kugel von einer gewiſſen Anzahl Pfunden ſchießend. Eine 
fechspfuͤndige zwölfpfündige zu. Kanone, gewoͤhnlicher ein Sechs⸗ 
pfünder, Zwoͤlfpfuͤnder u. 5) Pfündiges‘ Zinn, bei den Zinn- 
gießern, ſolches unreines Zinn, dei welchem im Zentner eine gewiſſe 
Anzahl Pfunde Blei: enthalten: iſt; zum Unterfihiede vom. reinen Zine 
me, weldes ohne alles Blei: iſt. Zehnpfündiges, zwanzigpfuͤndi— 
ges ꝛc. Zinn, in welchem zehn, zwanzig. ıc. Pfund Blei int Zentner 
enthalten find. 4) Pfuͤndige Pfennige,, ehemahls folde, von wel- 
em die: beffimmte Zahl ein volles Pfund ausmaste, wichtige Pfen- 
nige,. zum: Unterfihiebe von’ Den. unwichtigen. Daun auch, folde 
Pfennige, welche pfundweiſe gerechnet wurden‘, zum. Unterfhiede der 
seringerm und Leitern, nach Schillingen gerechneten. 
Die Pfundkammer, Di. — n, \f Pfundzoll. 
Die Hundkartoffel, Mz. —n, eine Art großer 
 tuhersmm maximum), 
Dos Pfundleder, —s T%. gt. dies, ſtarkes aus Ochſenhaͤuten ber 
reitetes Sohlleder, welches nad‘ Pfunden verkauft wird. F 
% Das PMundlehen, —$, My gl. eine Ast Guͤltlehem 


Kartoffeln (Solanune 


34, —n, ein Name der kriechenden Vachbunge, Die Pfundnuß, 2. 


Die | —nuͤſſe, eine Art großer Hafetnüffe, Zellernuß. 
Die Pfundſchatzung, Mr. u. in der Schweiz, A — —— He 
‚eine Strecke von go Klaftern. Stalder. &, Pfund 3) (2). ” 

Der Pfundſchoß, f. FSundfhof. RR 

Der Yfundſchreiber, 8, 84-31. f. Pfundzofl. het 

Die Pfunpjoble, Dr. —n, eine Schuhfohle von Pfundteder, 

Der Pfundſtein, — es, 2. —e, ein pfündiger Stein, befonserg 
wenn er zugleih als ein Pfundgewicht dienet. ©. Pfundgewicht. 

Pfundweiſe, adj, nad Pfunden, in einzelnen Pfunden: Gtwas. 
pfundweife Faufen, vertaufen. Be 

Das Pfundzinn, —es, 2%. —e, pfündiges Zinn. ©, Pfimdig 3). 

Der Pfundzoil —es, Wz. —zölle, in den Preußiſchen Seeftädten. 
und in Luͤbeck, ber Zoll, welcher von den Schiffefrachten gegeben. 
wird, weil die Waaren oder Güter nah ſchweren Pfunden oder — 
Schiffpfunden gerechnet werden. Das Haus oder Gebäude, wo bie: 
fer Zoll entrichtes wird, heißt das Pfundhaus, die Pfundbude, die 
Behörde, die zur Erhebung und Berechnung diefes Bolles angefest ift, 
bie Pfundkammer; der Schreiber oder Einnehmer bei einem ſolchen 
Belle ver Pfundfhreiber ıc, 5 — 

+ Der Pfuſch, — es, Wʒz. —e, ein Schallwort, welches ein Ziſchen 
bezeichnet, auch, der Pfuſcher. Das Pulver thut einen Pfuſch, 
wenn es abbrennt. Ba 

+ Die Pfufhe, 9% —n, in Thuͤringen ec. ein Kohlhaupt, welhes 
flattrig bleibt und fih nicht gehörig chlieft. - — - 

Pfuſchen, v. I, ntr. mit haben, einen gewiffen zifhenden Laut, wel: 
hen das Wort nahahmt, verurfahen,. Hören laffen. Das Schieß- 
pulver pfufht, wenn.es von der Pfanne abbrennt. IL) intrs. u. 
trs. eine Handlung eilfertig und obenhin verrichten, fo daß fie 
ſchlecht wird und ihren Zweck nicht vollfonanien erreicht. In engerer und 

gewoͤhnlicher Bedeutung, eine Arbeit vornehmen, thum, zu welche 
man nit die erfoberlihe Kenntniß und Gefhidlichteit hat. Ber 
fonders bei den Handwerkern und Künfklern, eine Arbeit umter- | 
nehnmen, verrichten, melde man nicht zunftmäßig ober auf die herz 
gebrachte Art erlernt hat und ohne ein Glied einer Zunft zu fein, 
ader ohne dazu auf bie einmahl eingeführte Art berechtiget zu fein, 

Su ein Handwerk, im eine Kunft pfufcen, ſich damit abgeben, ohne 
fie gehörig und zunftmäßig gelernt zu. haben, und, im: Kalte dazu ° 
befondere Erlaubniß und Berechtigung gehört, ohne dazu berechtiget 

zu fein. Der Lehrling pfuſcht hinter dem Rüden des Meiftens, - 

„wenn er ohne fein Wiffen Arbeit macht, die er nod nicht gehörig 
machen kann und noch micht machen darf. ine Arbeit pfufchen, 
fie maden ohne die gehörige Kenntniß, Geſchicklichkeit und Erfäh- 
zung dazu zu haben, fie alfo fihleht und unbrauchbar mahen. Doh 
nennt ein zünftiger Meifter als folder die Arbeit einer Perjon, 
welche biefelbe nicht zunftmäßig gelernt Hat, und unzuͤnftig iſt, auch 
gepfuſcht, felbft wenn fie ganz vortrefflich gemacht wäre, weil er fie 
nad) feiner Meinung, ohne bevedtiget dazu zu fein, mahte.. Im 
gemeinen Leben fagt man auch pfufchern, welches man ſowol für 
das Berffärkungswort von pfufchen nehmen, als aud von Pfufher, 

ein Pfuſcher fein, pfufcherhaft etwas mahen, ableiten fann, Sn —- 
einer Sache pfufchern. Etwas pfufhern. RN; Ben. 

Die Ärzte thun zwar ihre Pflicht, 

Und pfufhern drum und dran. Claudius, & 
Im N. D. heißt ſchlechte und ungeſchickte Arbeit machen Funftern, 
— D. Pfufihen; Pfufchern. — ER 

Der Pfufher, —s, 94. gl. 2) Des ziſchende Lauf, welden das 
Schießpulver verurfacht, wenn es 5.8. von ber Pfanne eines Feuer 
gewehres abbrennt. Pulver auf die Pfanne fhütten, um einen 
Pfuſcher zu machen, um es mit einer ziſchenden Flamme abbrennen 

‚zu laſſen. Einen ſolchen Pfuſcher von umhergeſtreutem Vulver 
nennt man in der Schweiz ein Pfuͤpn eite⸗ 

rer Bedeutung, ein Fehler, Verſehen, weil das Abbrennen des Pul 
vers von ber Pfanne, wenn man ſchieten will, nicht fein fol Ei 






Mneigenttich und in weite 


— 


KT ET A ER 
Y - h 


N Pyhyar 





nen pluſher kein, 2) Eine Perfon, werde pfuſchet; die Pfu⸗ 
ſcherinn, eine folche weibliche Perfon. Se nennt man ſchon eine Per: 
fon, welche eine Arbeit eilig und oben hin, alfo ſchlecht macht, einen 
Dfufcher. In engerer und gewöhnlicher Bedeutung aber verfteht 
man darunter eine Perfon, welde eine Handlung, Arbeit unters 
‚nimmt, verrichtet ohne die gehörige Kenntniß und Geſchicklichkeit dar 
zu zu haben. Beſonders, in ben Handwerken, Künften zc. eine 
Perſon, welde ein Handwerk, eine Kunſt 2c. treibt, ohne es oder 
fie auf die hergebrachte orbnungsmäßige oder zunftmäßige Art ge: 
lernt zu haben, und ohne auf bie einmahl eingeführte Art dazu be: 
rechtiget zu fein, welche daffelbe oder diefelbe aljo mittelmäßig oder 
ſchlecht treibt, die aber von dem zünftigen Meiftern auch“ dann 
noch Pfuſcher genannt wird, wenn fie durch viele Aufmerkſamkeit 
und übung ſich die größte Geſchicklichkeit darin erworben hat, weil 
fie das Gewerbe, die Kunft im nicht zunftmaͤßig erlernte und nicht 
Mitglied einer Zunft if, DerPfufcher im erften Falle heißt aud) ein , 
Sudler, Prudler, Hümpler, Störer ıc. und iſt ein Stuͤmper, im 
andern Falle kann er aber ein vertrefflicher Arbeiter, und ein in⸗ 
" Rungsmäßiger Meifter ſehr wohl ein Stäniper fein. „Wer. zu einer 
Kunft nicht die gehörigen Anlagen mitbringt, bleibt ewig ein Stuͤm⸗ 
per darin, wer fih im Vertrauen auf feine natuͤrlichen Talente 
(Gaben), one fie lange geübt und ausgebildef zu haben, an ſchwere 
Arbeiten in einer Kunft wagt, und daher etwas Mittelmäßiges oder 
Schlechtes zw Stande bringt, der ift ein Pfufcher in diefer Kunft, 
man fagt er pfufchert in einer Kunft, die er nicht. verfteht, weil 
er fie nicht gehörig gelernt hat.« Eberhard. Manche Hand: 
werker belegen bie Pfufher in ihrem Gewerke noch mit eigenen Na; 
men. So heißt ein Pfufher bei den Schneidern ein Böhnhafe, 
bei den Färbern ein Fretter, bei den Tuchmachern ein Ludler und 
Rudelmacher, bei den Raſchmachern ein Efchweihe, bei den Bedern 
ein Wetſchelbecker, bei den Fleiſchern ein Läfkerer und Buhle, bei 
der Weißgerbern ein Fellnaͤpper, Schette, bei den Kürſchnern ein 
Zunaͤhter, bei den Buchdruckern ein Hudler ıc. i 
Die Pfufcherei, By. —eın.,_ x) Das Pfufchen, das Handeln, Arbei: 
ten eines Pfufhers; ohne Mehrzahl, 2, Eine gepfufchte Arbeit, 
die Arbeit eines Pfufhere. 5 ’ 
Pfuſcherhaft, —er, —efte, adj. u. adv. nad) der Weife eines Pfu⸗ 
fders , wie ein Pfufher, Pfuſcherhaft arbeiten. Ein pfuſcher⸗ 
hafter Arbeiter, der eine Arbeit pfuſcht, wie ein Pfufcher arbeitet. 
Davon die Pfufperhaftigkeit, die Eigenfhaft einer Perſon, da fie 
pfufherhaft arbeitet, und die Befhaffenheit einer Arbeit, da fie 
pfufherhaft gemacht if. 


* Dfufchern, v. intrs. u. trs. ſ. Pfufihen IN. 


+ Dfufer, v. atr. mit haben, u. intrs; in der Schweiz, r) einen 3% 
ſchenden Laut von fi geben, . wenn man z. B. biäfer, oder wenn 
etwas gähret; wie aud vom Winde für braufen.. Pfüfen bezeich-, 
net einen mehr zifchenden und weniger dumpfen Laut als pfuſen, 
welcher dem Ziſchen eines glühenden in Waſſer getauchten Eiſens 
ähnlich if. Einen noch feinern Lauf druckt pfügen aus, 2) Auf⸗ 
geblafen fein. Stalder, Wenn nicht daffelde Wort, jo doch das 
Mit verwandt ift paufen oder baufen, bauſchen. Davon die Pfus⸗ 
daggen die Pausbaden bei Mahler, uad das Pfuſerlt im Thur⸗ 
gau, eine Art aufgeblaſenen Kuchens. 

+ Der Rp —s, 3%. gl. dee Bofiſt. 

Die Dfüge, . —n; Vw das Pfüshen, ©. 9. — lein, ein fte 
hendes Waſſer von ganz geringem Umfange, ein kleiner Pfuhl, der 
eben fo bald. verſchwindet als er entficher, S. Pfuhl: Ss ent⸗ 
eben vom Regen auf den Wegen und Gaffen, vom zurädgeblier 
benen Waller bei Überfhwemmungen in Heinen Vertiefungen des 
Bodens Pfügen. In eine Pfüse treten. Aus siner Pfuͤhe trin- 
ken. Cine Regenpfüse, Miftpfüge” x. Gewoͤhnlich ift mit Pfüse 

. ber Begriff dev Unveinigkeit des Waffers, weldjes dieſelbe bildet, 
verbunden. Im Bergbaue werden die zufammengelaufeieh Waſſer 


in den Berggedfuten ehmfans Pfügen genannt. Vergt. Lake; 
Sumpf, Dämpfer, Zeih, Weiber, der See. . Ehemabis bezeich 
nete Pfüge auch einen Brunnen, und im R. D. wo es Pütte und 
Püttje lautet, bedeutet es noch. einen Brunnen, fowol einen Bich- 
brunnen alsauch eine Pumpe, wie auch, eine Vertiefung, aus wels 
cher Torf gegraben ift, und in welder ſich das Waſſer gefammelt hat. 


Der Pfübeimer, —s, 9%, gl. im VBergbaue, ein Eimer, das Ref er 


aus einer Grube damit zu fchöpfen. 

Dfüsen, v. I) trs. f&höpfen, pumpen, befonders im Bergbaue. Eine 
Grube pfügen, das Waffer aus berfelben fhöpfen oder pumpen. ©, 
Pfüpe. Ei) ntr, in der Schweiz, 1) mit haben, ein Wort, welches 
einen feinern zifehenden und färkern Laut als pfüfen bezeichnet, von 
fi) geben bedeutet, S. Pfüfen 1). 2) Mit fein, fpringen, zerplas 
gen. Auch als intrs. mit fein, von einem Orte fih föpnell an einen 


„andern- bewegen, begeben, mit dem Nebenbegriffe, daß dies ohne 


hintänglihen Grund gefhehe. Stalder, — D. Pfüsen. D.—ung. 


Die Pfuͤtzenauſter, 24. —n, folde Kuftern,. welde in ſtehenden fals 


zigen Waſſern, in der Nachbarſchaft des Meeres leben, 


Die Pfagenwanze, MM. —n, eine Art ſehr dünner und fhmaler 


Wanzen, bie in fichenden Waffern-Iebt (Gimex stagnorum L.); 
auch Nadelwanze, ſchmale Waflerwanze. 


Das Pfuͤtzenwaſſer, —s, 4. u. das Waſſer aus einer Pfüge. : 
Pfuͤtzicht, adj. m. adv. einer Pfuͤtze ähnlich, wie aus einer Dfüge- 


Pfisichtes Waſſer, Waſſer weiches trübe und unrein ift ala wäre ee 
aus einer Pfüse gefchöpft. 


Pfüsig, —er, —ſte, adj. u. adv. Pfägen enthaltend, öfter. Pfuͤten. 


»Däs ehemahls pfügige Ägypten.« Popowitſch— (R.) 


Die Pfuͤtzkanne, Wz. — n, im Bergbaue, eine Kanne das zufammens 


gelaufene- Waſſer auszupfügen. 


Die Vfügmade, My, —n, Würmer, welche fih an Miftpfäsen unter 


den Mifihaufen aufhalten, deren man fih im Fifhfange zum Köder 
bediewet, 


= Vfügmeife, 9%. —ır, die Sumpfmeife, 


x Ffügnoß, adj. u. adv. ganz naß wie aus einer Pfuͤtze gezoen⸗ 
pfuͤtennaß 


Die Pfügichale, Wz. —n, im Berpbone; bleherne Schalen, das in 


ben Berggebäuden, zufammengelaufene Wofler damit: zu pfügen, de h· 
auszuſchoͤpfen; auch die Pfuͤtzſchuͤſſel. 


Die Pfuͤtzſchaͤſſel, Rz. —n, f: Pfüsfhale. 
Ph, ein Laut, welcher mit. einem ſtarken Hauche ausgeſprochen wird 


und wie ein f Elingt, daher man ihn als einen Griechiſchen Buch ſta⸗ 
ben, ®, aud in den wenigen Wörtern fremdem Urfprungs, 3. B. 
Elephant, Epheu, Philipp, Phitifter ıc. mit dem Deutfchen f au 
vertaufchen verſucht hat. 


Das Pharaohuhn, —s, 9. — huͤhner, das- Perlhuhn. 
Die Varaofchncde, 3. —n, eine Art Nabelkreiſel, welche sion 


‚dere im rothen Meere gefunden wird (Trochus Pharaonis L.). 


Die Pharaosfeige, Wz. —n, ein Name bes Paradiesapfels, oder der 


Adamsfeige, wie aud) bes Baumes ber fie trägt, des Adamsfeigen⸗ 
baumes (Musa paradisiaea L.). 


Die Pharaosmans, Mr. —mäufe, oder die Pharaosratte, Wr. 


—n, ein dem Iltis fehr ähnliches Thier in Ägivten und Ofttndien 
mit. ſtraffem, faft boritenartigem Haare von verſchiedner Farbe, doch 
meift weiß und graulich ſchwarz gefprenkelt, und mit einem an der 
Wurzel dicken, am Ende ‚pfriemförmig zugeipisten Schwauze (Vi- 
yerra iehneumon L.);, Sie liebt befonders die Eier des Krofor 
dils, Daher wahrſcheinlich die Fabel entftand, daß fie den ſchlafen⸗ 
den Krokodilen duch den offenen Rachen in den * krieche und 
ihm die Eingeweide zerfreffe, 


Der Dharifüer, —s, 94. gl. die Glieder einer Glaubens: oder Mei⸗ 


Hungszunft unter den alten Juden, die fih dusd Aufre firenge 
Beobachtung des von Mofe gegebenen Gefeges auszeichneten, aber 
mehr um damit zu prablen, als weil ihr Gewiſſen fie dazu ver⸗ 


Pyhar 





pißtete 
gen einen Phariffer. 


Phariſaͤiſch adj. u. adv. einem Phariſaͤer über den Pharifaern ei 


gen, in ihrem Wefen gegründet, Eine pharifitfhe Meinung, Stren: 
ge. Dann X fuͤr heuchleriſch, ſcheinheilig. ©. Pharifäer, Eine 
pharifäifche Miene. »— als, vielleicht ein ganzes Spftem (Gebäude) 
kalter pharifaifcher Sittenlehre.s Herder, 

Da Phafan ꝛc. Phafeln, f. Faſan x., "Tafeln. 

Philipp, —s, —en, ein Mannstaufname; im gemeinen Reben ge: 
kuͤrzt Lipps und verkleint Lippchen 

Der Philippsthaler, —e, Wz. gl. eine Act Spaniſcher, nach einem 

Könige Philipp benannter Thaler, die jetzt ı Rihle. 12Ggr. gelten. 

"Der Philifter, —8, My gl. 1) Der Name eines ehemahligen Vol: 
tes an den Grenzen des Südifhen Landes. 2) X Eine veräghtliche 
Benennung, womit die Bürger in manden Städten diejenigen, wel- 
de feine Bürger find, und bie Befliffenen auf hohen Schulen alle 
diejenigen, die Feine Hochſchuͤler ‘oder Hochlehrer find, belegen. Der 
Mferdephitifter, ein Pferdeverleiher, befonders auf, hohen Säulen. 

"u und. für einen leihtgläubigen — in einer gemeinen Vorſtel⸗ 
lungsart befangenen Philiſter angeſehen zu werden.“ Wieland. 

Den Philiſtern allzumahl 

Wohlgemuth zu ſchnippen. Goͤthe. 
Auch nennt man wol eben daſelbſt und ſonſt im gemeinen Leben, ein 
wenig Tabak, we/her in. einer nicht ausgeraudten Zabakspfeife 
ſtecken geblieben ift, einen Philifter, anderwärts einen Poladen, 
Holländer ꝛc. In Schwaben nennen bie Boͤtticher das Stuͤck Reif, 
welches fie dazwifchen fchlagen, wenn ein Keif zu weit if, einen Phi⸗ 
lifter, anderwärts einen Schwaben. 

Der Phonir, —es, Mz. —e, der Griechiſche Name eines fabelhaf: 
ten Bogels der Alten, von welchem fie fabelten, daß nur Einer in 
der Welt fei, dab er einige hundert Jahre alt werde, fih dann in 
Arabien auf einem. Lerge einen ‚Stoß von wohlriechenden Hoͤlzern 
und Kräutern zufammentrage, ſich darauf verbrenne, -und aus der 

Aſche in verjüngter Geftalt hervorgebe. In den — Kuͤnſten iſt 
er ein Sinnbild unvergänglicher Dauer. 

Der Phönirfhwärmer, Pr. gl. eine Art Abend abe Daͤmmerun gs⸗ 
falter (Sphinx celerio L), Nemnid.— 

Der Piafter, —s, 9% gl. 2) Eine Spanifche Silbermünze, deren 

9 auf die Mark Mr indem fie 7% Quentchen wiegen, und die 

.ı Rthlr. 6 bis 8 Gr. gelien. 
welche 16 ®r. gilt. 

+ Der Pianf, —es, * u. der gemeine Lold) (Lolium temulen- 
tum L.).- 

x Picheln, v.intrs. ſaufen. S. Pegeln und Pegel.. D. Piel. 

Pichen, v. Dies, ı) Mit Pech befmieren, beftzeichen, überziehen. 
Die Fäffer pichen, fie inwendig mit gefhmolzenem Peche überziehen 
Gepichte Leinwand, mit Pech überzogene. 
chen, Verpichen. Uneigentlid) und, ungewöhnlich gebrauchte es 
DO piz für, mit Pech oder etwas dem Ähnlichen anfüllen, oder auch, 
pechſchwarz machen: 

So wird der fromme eoth von Eoboma gedrückt, ! 
5 Eh Gott auf diefes Volk gepichte Wolken fickt. 


“ 3) Sm Forſtweſen nennt man es hier und da, bie Bäume pichen, ' 


wenn man Löcher hineinhauet, damit das Pech oder Harz aus den: 
felben Taufe; gewöhnlicher harzen. II) X’ intrs. Häufig und viel 
trinken, fäufen, ©. Pegeln und Pegel. Gut pichen tönnen. Ans 
derwärts fagt man dafür pitfhen. &.d. — D. Pichen. D. —ung. 

Das Pichholz, —es, MM. — hoͤlzer, bei den Schuftern, dasjenige 
Glaͤttholz, womit fie die Nähte glatt-und eben maden. 

Die Pichleinwand, 3%. u. gepicte, d. h, mit einem Überzug von 
Pech verfehene Leinwand, deren man. fid zu ſchlechte rem — 
als der Wachsleinwand bedient. 


Die Pichnelke, ſ. Pechnelke Re E 


Daher nennt, man noch einen euer ar Sgeinpeit: O 


2) Eine Tuͤrkiſche Silbermünze, 


©. Auspiden, Bepis 


Das Pihwads, — Mz u. in der ee mander Besen 
den, das grobe Wachs, womit die Bienen die ‚Risen und Öffnungen 





der Stöde verfchmieren, gleihfam verpichen (Propolis); das ae * 


wachs, Vorwachs, der Vor o der 
ge N ſt ß, der Leim, Beutenteim. 
x Der Pi, —es, 4. —e, 
£ Spisigem, befonders ein leichter Dieb mit der Spitze des 
Er thut fo zahm, den blühenden Jasmin e ö 
Aus feiner Hand mit loſem Pick zu haſchen Wieland. 
Seht den Vogel! er fliegt von einem Raume zum andern, 
Naſcht mit gefhäftigem Pick unfer den Frühten umher, [CH se 
In weiterer Bedeutung auch wol eine Berührung, ‚ein leiter 
mit der Spige eines Fingers. 2) Der Schlag einer gehenden. —— 
ſchenuhr, wo es das Geräufch, weldes die Flügel der Spindel, bie in 
tie Bähne des Steigrades eingreifen , hervorbringen, a welchee 
pi, pic gehet, nahahınet. Gin Pick der Us, Wera 

+ Der Pilart, —e8, Mi. —e, ein Name ber — 
fie Drenfgen und Zpieren nach ben Augen piten fol, 
Die Pide, 9. —n, ein eifernes ſpitiges Werkzeug an 









jernen Stiele zum Picken, befonders Steine damit aus der Exde 


oder einer Mauer zu breden; der Pickel. Bei den Müllern, dasje⸗ 


nige Werkzeug, welches einem Hammer gleiht, an der einen ©eite 


eine Spige, an der andern aber eine breite Schneibe hat, und befz 

SR, fih zum Behauen der Mühlfteine bedienen. Im NR. D. be 

zeichnet man damit eine jede Kade. Vergl. Pike, 
+ Der Piel, —8, My. gl. bie Pide. ©; d. 





+X Das Dice, Sg: 9%. gl. ein Eleiner Fleck in der ben — 


auch ein Meines Knöpfen auf der Haut. ickel im Geſichte ha 
Die Pickelbeere, 94. —n. ı) Die — —— — 
— here L.); auch Bickbeere, Bickelbeere, Birbeere, Puls 
elbeere. 2 ie Preifelbeere acciniu 6 
3 —— — 2. > — * — 
ie Pickelfloͤte, Mz. —n, eine Heine kurze Flote 
welche hohe und ſchreiende Zone hören * $ ae 
-xX Der Fidelhäring, — 08, Mz. — e, ber tufigmaber auf einer 
bühne; dann, ein Luftigmaher, Poſſenmacher überhaupt. & ji 
fein. Davon der Pickethaͤringeſtreich, der Streich⸗ die —* eines 
Pirkelhärings, 
Die Pickelhaube, 9%. —n, eine egemahls gebraͤuchliche metallene Ber 
a ee ihn gegen Diebe und Schläge zu fhügen. Sie 
atte die Geftalt eines Becken ‚un 
“ fenbaube, : ; Er ER ie high 
Pideln, v. intrs. 1ı)X Sanft picken, mit etwas Spigigem leiſe be⸗ 
ruͤhren, oder auch nur eine Empfindung wie durch Beruͤhrung mit Ä 
etwas Spitzigem, hervorbringen. »Das Borgefüpt der. erwadteh 
Natur pidelte mir an bie geſchloſſenen Angenlieder,« Tpümmel, 
2: In Osnabruͤck, fherzen, Pollen treiben; Rh 
Pidelhäring. D. Pideln. D. —ung. 
Picen, v: L, intrs. 4. tes. mit dem Schnabet baden. - 
— niedlider als ein Ei, das, weit davon es. zu 
Ein lauſchendes Voͤgelchen birgt, das an. der Sqale vie. 
Shümmel — 
„Die Tauben picken ſich den bunten Hale und jede den Heinen Rropfıe 
Geßner. - Die Vögel piden fih, fie baden. ſich ſanft mit 
Schnabel. Auch vom Schnabel ſelbſt. 
So pikt ihr ſnabel auch herwieder. der Renner Haugs 
Trimbers —28 
In weiterer Bedeutung, mit einem foigigen Werkzeuge. hau i 
Steine picken, fie mit einer Pide behauen. IL) utr, mit. Pr 
ein Geräufih, ‚pic, pi, WERdES das Wort ———— rege 
© Pick Br 
"Xbendrich picte bie uhr. Voß. 
Hure, Mond nnd Kbenbgeläut, fogar das Piden der ae ä 
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1) Gin Hies ober Stoß mit etwas 
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Eat zu 
T 


—— 


N 





2 Pick 
Weckt die Erinnerung auf, wie bald die Jugend verflieget. 
Th anme Pr ä 

Auch als ein trs. 
Der mannichfache Takt, den jedes Uhrwerk piet. Buͤrde. 

Man gebraucht eben ſo das Veroͤfterungswort pickern. — Das 

Picken. 

Der Picker, —s, My. Hl. 1) Einer der picket. 2) X Auch wol fo 
viel als der Pi, ©. d. 5) + In Osnabräd, ein Fuhrmann, der 
Fracht fährt und einen breiten Wagen hat. 

Pickern, v. D utr. mit haben, oft, wiederholt picken, oder überhaupt 
nur piden. ©. Piden II). — fo gewiß er wußte, er Zönne ohne 
ihr (der Uhr) Pickern auf feinen — nicht recht ſchreiben.“ 
8. 2. Nihter. 

— wie die Todtenuhr in vr nme piderte. Höltn. 
ın) tr intrs. in Osnabrück, von den Fuhrleuten, auf einem breiten 
Magen Fracht führen. — D, Pidern. 

2. —n, ein Name der Brandmeife. ©. d. 

x Der Pidnic, 8, Mi. — ein zwar fremdes, aber binläng- 
U bekanntes und nicht undeutſch Mingendes Wort, fo daf es hier 
eine Stelle finden kann, womit man eine gefellfchaftliche Bufammen: 
Zunft, die mit eittem Mähle-oft auch mit Tanz begleitet ift, und die 
fich von andern Zuſammenkuͤnften diefer Art dadurch unterſcheidet, ba 
ein jeder zu dem Mahle eine Speife oder von dem, was fonft dazu 

"gehört, etwas an den Ort ber Zuſammenkunft ſchaffen läßt, wo es dann 
gemeinſchaftlich verzehrt wird, und daß ein jeder ſeinen Antheil an 
den uͤbrigen dabei Statt findenden Ausgaben bezahlt. 

Die Pickroſine, By. — n, die beſte Sorte Spaniſcher —— Pick⸗ 

zibeben, lange Roſinen. 

Der Piek, — es, Wʒ. —e, in der Schifffahrt, die Benennung gewiſ— 

- fer Taue. Der Piek des Beſanſegels, dasjenige Tau, womit das 
oberfte Ende der Befanruthe oder der Befangaffel aufgetoppt wird 

Der Piek des Giekbaumes, das Tau am Ende bes Giefbaumes, wo: 

mit er aufgetoppt oder gepieft wird. inige fagen dafür Dirk. 


Die Pieh, Dy.—en, in der Schifffahrt, die unterfte und hinterfte Ab: 


theilung oder Raum im Schiffe, dicht am Hinterfteven. Der un: 
terſte vorderfte Raum des Schiffes wird von Einigen aud die vor: 
dere Piek genannt, gewöhnlich aber das Hell oder die Hölle. 

Das Piefblatt, —es, M. —blätter, der Piekbube, —n, M.—n, 
die Viefdame, 4. —n, Die Piefdrei, 9. —en, f. Pieke 1). 
Die Pieke oder Pike, 94. —n. 

langen Schafte, womit ehemahls das Fußvolk im Kriege bewaffnet 
wer, und womit man. baffelbe in Ermangelung der Feuergewehre 
zuweilen noch bewaffnet. Beim Entern bedient man ſich auch lan— 
ger Piken. Auf Groͤnlandfahrern ſind die Pieken etwas gekruͤmmte 
eiſerne Haken, womit der von den Strandſchneidern in Flensſtuͤcke 
von einem Fuß ins Gevierte geſchnittene Speck durch die Flensluke in den 
Raum geworfen wird, Roͤding. In der Franzoͤſiſchen Karte iſt Pieke 
eine Farbe, welche das Eiſen einer Pique zum Zeichen hat (Pique). 
Davon Piekblatt, Piefdaus, Piekkoͤnig, Piekdame, Piekbube, Piek⸗ 
zwei, Piekdrei zc, Uneigentlich, X eine Piete auf jemand haben, 
einen Groll, einen heimlichen Wiederwillen. Im RD. der PiE. 2) 
+ In manhen Gegenden, ein Laͤngenmaß, zwei Klafter lang, fo 
lang etwa eine Pieke zu fein pflegt, 
Das Piekeiſen, — 8, 3%. gl. tas Gifen, bie eiſerne Spitze der Pieke. 
 Diefen, v. txs, in der Schifffahrt, die Raaen vermittelft des Toppe⸗ 
nants an der einen Seite aufholen und an der andern niebertaffen, 


damit fie den in einem Hafen vorbeifahrenden Schiffen nicht hinder: 


 Ud find. Man jagt dafür au, 
D. Pieken. D. —ung. 

Das Piekenfähnchen, —8, Mz. gl. das Fahnen am ber Pieke der 
Piekenträger unterhalb des Eiſens (B nderole), 

Piekenfernig, #4). u..adv. die Form, Geftat einer Pieke habend. 
Sn der nes iſt ein Ausſchnitt oder eine Bucht am 


» 


die Nauen in den Piek fegen. 


ı) Ein zugefpistes Eifen an einem. 


Grunde piefenförmig (spieulatum s. cordato-sagittatum), wenn 
bie Seitenwinkel ber Bucht ber Herzform fpisig find: Illiger. 

Der Piefenftoß, — es, My. —flöfe, ein Stoß mit dre Pieke, 

+ Piekentief, adj. u. adv. zwei Klafter tief. Friſch. 

Der Piekentraͤger, —s, Mz. gl. einer ber eine Pieke trägt. Befon- 
ders nennt man mit Piefen bewaffnete Krieger Piekentraͤger (Pi- 
‚ kenier). In der Naturbefchreibung,. der Name einer Art Käfer 
(Searabaeus lancifer L.), Nemnid. 

Das Piefholz, —es, 9. —hölger, in dem Schiffbaue die unaqhſt 
bei dem Bor: und Hinterſteven ſtehenden Hoͤlzer, welche eine ag 
förmige Geftalt haben; auch Piekftüde. ©. die Pie. - 

Die Piekfünf, My. —en, der Piekkoͤnig, —es, M. —e, die 
Piekſechs, My. —en, zu ſ. Pieke 1). 

Die Piekpforte, 2. —n, im Shiffbaue, eine Pforte, welche beim 
Baue eines: Schiffes hinten in der. Piel gemacht wird, zu welcher 
die Arbeiter ein- und ausſteigen. 


Der Piekſtock, —es, 9. —flöde, der Stod oder Schaft einer pieke 


der Piekſchaft. 

Das Piekſtuͤck, — es, Mz. —e, ſPiekholz. 

+ Die Piel⸗ente, Mʒ. —n, eine junge Ente. S. Pielke. 

+ Die Fielfe, By. —n, im Dithmarfifhen, eine junge Ente, eine 
junge Gans, auch Piele, von Piele, die zarten Kiele in der Hauf 
- der jungen Voͤgel. 

Das Pielkefpiel, die Dielketafel ıc. f. ‚Beilfefpiel. 

+ Die Piele, 94. —n, ſPielke. 


+ Der dienken, —s, Br. gl. ein Name des Bergſinken. 


Der Viep, Piepen ıc. f. Pip, Pipen ıc. 

+ Der Diez, f. Biez. 

Der Piezftein, —es, My. —e, der Warsenftein. 

+ Das Piferfraut, f. — 

Piff, f. Paff. 

+ Das Piff, —es, M. ie, in Baieen, ein Gemäß, ein balbes Eei: 
del, z. B. Wein. Fulda. 

Die Vignole, der Pignolenbaum, f. Pinie. 

+ Die Dilbeere, Mz. —n, die Vogelbeere, Eibiſchbeere. 

+ Der Pilch, —es, Wz. —n, ſ. Bilchmaus. 

Der Pilger, —s, 2%. gl.; die —inn, Br. —en, oder, von beiden 
Geſchlechtern, Pilgrim, — es, Mz.—e. **Ein Fremder, 
Ausländer. „Denn id bin beide dein Pilgrim und dein Bürger, 
wie alle meine Väter.“ Pf. 30,15. »Sie kauften einen Toͤpfers⸗ 
ader zum Begrähniß. der Pilger.« Matth. 27, 7. 2) In engerer 
Bedeutung, ein auf einer Reife begriffener Ausländer, und über: 
haupt ein zu Fuße Reifender, ein Wanderer, Waller; ehemahls auch 
Pilgram. 

Den Pilgram, welchen du fiehft außer Weges wallen 

Und irrig gehn Wald ein. Opiz.- 
Am häufigften gebraucht man Pilger von einem, der nad einem enke 
fernten Andachtsorte, einem dafelbft befindlichen Gnadenbilde zc. reis 
fet oder gehet, um bort feine Andacht zu verrichten 2.5; ein Wall: 
bruder, eine Maltfchwefter. Ein Pilger nach dem heiligen Grabe, 
nad einem wunderthätigen Marienbilde ıc. Sn der höhern Schreib⸗ 
art werden aud) die Menfchen überhaupt Pilger auf Erben genannt, 
wo fie gleichfam Fremdlinge find, oder wo fie ihre Lebensreife machen. 

Die Vilgerfahrt, 9. —en, die Fahrt oder Reife eines Pilgers nach 

“ einem entfernten Andadhtsorte, nach einem — 20.5 die Wall⸗ 
fahrt. ©. Fahrt. > 

Ein uralt Muttergottesbild, zu bem 
Der frommen Pilgerfahrten. viel geſchah'n. Stiller, 
Uneigentlih auch; die Lebensreife. S. Pilger 2). 

Die Pilgerflafche, DH. — m, eine gewoͤhntich aus einem Flaſchen⸗ 
kuͤrbiſſe gemachte Flaſche, dergleichen die Pilger auf der Pilgerfahrt: 
mit Getränk bei fid zu tragen »flegen oder pflegten. 

O Der Pilgergang, —es, Di. —gänge, die Pilgerfahrt; eigentlich 


Pilge 
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Seines Pilgergangs Beſchwerden 

Achtet er für Kinderfpiel. J. Rift. 

Der Pilgerhut, —es, 94. — bite, ein Hut mit breitem Rande, auf“ 
einer Teite gewöhnlich) aufgefrämpt unb mit einer Muſchel gesiert, 
dergleichen die Pilger zu tragen pflegten, oder au wol noch tragen. 

Das Pilgerkleid, —es, 9. —er; die Pilgerfleidung, Pr. —en, 
ein Kleid, eine Kleidung, wie fie Pilger zu tragen pflegen oder 
pflesten. 

— Dem Menn im braunen Pilgerkleide 


und uneigentlich. 


Wieland— 


Das Pilgerleben, —s, 0. Mz. das Leben, die Lebensweiſe der Pil: 


ger auf ihrer Pilgerfahrt, Dann, das Leben auf Erden, das Leben 
der Menfchen als Pilger auf der Erde, 

Das Pilgermädchen, x Pilgermaͤdel, —6 m. gl. ein vilgeeobes 
Mädhen, ein Mädchen als! Pilgerinn. 

Ein Pilgermädel jung und ſchoͤn 
Wallt auf ein Klofter zu. Bürger, : 

Der Pilgermantel, —s, 9. —mäntel, der Mantel eines Pilgers. 
Friſch— 

Pilgern, vw. intrs. mit fein, eine Pilgerfahrt unternehmen, auf der 
5) erfahrt fein. Sie pilgerten, nad) vem heiligen Grabe, 
terer Bedkutung, nad) einem Orte, der ih irgend einer Hinfiht wid: 
tig, heilig ift, wallfahrten. — diefe Denkmahle, unter die fie euch 
fo großmüthig pilgern Laffen« ı. Meyer. A Durchs Leben 


pilgern, die Pilgerfahrt durchs Leben machen, auf Erden als ein Pil-_ 


Wohlauf benn gepilgert mit fröhlihem Sinn, 
Wie jegund nach Böheim, durch's Leben fo Hin. 
DD, Pilgern D, ung. 

Der Pilgerrod, es, 9. —rocke der Rock eines Pilgers, einer 
Pilgerinn. 

Die Pilgerfchaft, 3. u. 2) Der Zuftand, da man ein Pilger oder 

eine Pilgerinn iſt; auch die Pilgrimfhaft, 2) Die Pilgerfaprt. 
Auf der Pilgerfhaft fein. Die Pilgerfhaft durchs Leben, das Le— 
ben auf Erden, auf welcher wir Pilger find und nicht bleiben, wobei 
zugleich an die Kürze bes Lebens gedacht wird, 
Die Eintracht treuer Herzen, die jede Rauhigkeit 
Der Pilgeimfchaft des Lebens mit Blumen uͤberſtreut. Duſſch. 
O Die Pilgerfhor, Mz. —en, eine Schar von Pilgern. 
Bon Pilgerfharen wimmelten die Wege. Schiller. 

X Der Pilgerdmann, —es, 9. — männer, ein pilgernder Mann, 

ein Pilger, Bon einem Pilgersmann wird weder Gold begehrt, 
Roch Silbergeld; Wieland. 

Der Pilgerftab, —es, My. —fläbe, ein Ianger Stab, wie fich deffen 
die Pilger auf ihrer Pilgerfahrt bedienen, welcher oben zwei Knöpfe 
hat; der Pilgrimsftab, auch der Jakobsſtab, fofern er befonders 
auf den vormahls fehr häufigem Pilgerfahrten nad dem heiligen 
Jakob zu Compoftell in Gebraud war. Dann überhaupt, ein Stab, 
auf welhen man fih auf der Pilgerfahrt und uneigentlih auf der 
pilgerfahrt durchs Leben flüst, 

Werd' ich fliehen, und vom Erdgewimmel 
Kernen meinen Pilgerftab? Hölty. 
s 3a weiterer Bedeutung überhaupt der Wanderftab, 
Komm mit mir lieber alter Freund, 
Mein treuer Pilgerftab: Pfeffel 

Die Pilgertafche, My. —n, eine Taſche wie eine Sagdtafhe, derglei⸗ 
chen die Pilger auf ihrer Pilgerfahrt tragen. 
Der Pilgrim —es, Mz. —e, die Mlgrimſchaft, f. Pilger ze. 

Der Pilgrimfalt, —en, Mz. —en, eine Art Falken (Falco migra- 
torius), Nemnich. 

Die Pilgrimsmufchel, Di. —n, eine Art Dofen in den Europaiſchen 
Meeren, welche oͤfters uͤber einen halben Schuh breit gefunden wird, 
und deren obere Schale platt, die untere aber bauchig iſt und ge— 
ftrahlt (Ostrea maxima L.). 

die Pilgrime auf ihren Wallfahrten damit behängten, 


ger leben. 
C. 


In wei⸗ 


Sie hat den Namen davon, weil ſich 


Das Pilkeſpiel, die Pilketafel, ſ. Beilkeſpiel x. — 

Die Pille, By. —n; Bw. das Pilldyen, eine Arzenei in Getalt klei⸗ 
ner Kuͤgelchen. Pillen machen, einnehmen. Magenpillen ꝛc. "Da 
die Pillen, wenn man fie zerbeißt, einen häplihen Geſchmack haben, 
nennt man uneigentlih X aud etwas Unangenehmes, Widriges eine 
Pile, Einem ine Pille zu verfhluden geben, einen Verweis, eine 
bittere Bemerkung 2c. anzuhören und fid) anzunehmen geben oder 
machen. Das waren bittere Pillen, das waren bittere Bormürfe, 


Bemerkungen, Da man die Pillen oft vergoldet oder verfilbert, da: 


mit fie nit haͤßlich ausfehen, gebraucht man auch biefen Um 


und ſagt, bie Pille vergolden oder verfilbern, den Vorwurf, Ver x 


weis zc. mit guter Art machen, geben, ihn fo einkteiden, daß gr eie 


nem Vorwurfe, Berweife ꝛc. nicht ähnlich fehe. Gebrannte Pillen“ 3 ; 


nennen die Holländer Fleifhihneden, die an der manduns — 
oder ſchwarz ſind. 

2. Die Pille, By. —n, und Pillen, f. Bille und Billen, 

x Der Pillendreber, 8, Mi, gl. bie verächtliche Benennung. eins 
Arzeneibereiters, wie aud), eines Arztes. 

— y. trs. bei den Müleen, Ben Muͤhlſtein fhärfen. D. Dil. 

. —ung. 

Die Pillenblumg, My. —n, eine — welche von — 
runden Honigdräfen im Kelche den Namen hat (Gleome L. Ya 

Der Villenfarn, —s, 9%. u. eine Art Farı oder Farnfraut, beffen 


männliche Blüten an der Seite des Blattes, deſſen weibliche Ber = 


fruchtungstheile aber in Geftalt Eleiner Pillen an der Bur 
(Pilalaria L,), er — 
Die Pillenform, Mz. —en. ı) Die Form der Pillen, die runde Se 
ſtalt der Pillen, aud die Pillengeftalt; ohne Mehrzahl. 
Form, ein Werkzeug, mit, welchem bie Pillen’ geformt werben. 
Der: Pillenkaͤfer, —s, 9%. gl. ber Frühlingstäfer. &d d. 


Der Pillenmacher, — 8, My. gl. einer der Pillen maht, verfentiget, 


Die Pillenneffel, —n, eine Art Neſſeln im ſuͤdlichen Europa, 
welde Eleine Fugelrunde, feuchttragende Kaͤtzchen in Geftalt ber Pie 
len hat (Urtica pilulifera L.). 

Die Pillenfhahtel, Mi. —n; Bw. das Ditenfgäärstgen, eine \ A 
Schachtel mit Pillen, oder Pillen darein zu thun. - . 

Der Pillentang, —8, 0, 9. eine Art des Tanges oder Beeren 
fes (Fucus piiularis), Nemnid, 7 


Der Pillenteig, — es, My —t, bei ben Arzeneibereitern, der Zeig, ; 
d. b. bie teigartige Mafe, ans welcher man DRM aa bie x 


Pillenmaffe. M. Sramer. 

Der Pilot, —en, 9. —en, der Steuermann, wie auch, ein cothſe 
oder Lothsmann; von pilen, peilen, den Grund meſſen, und Loth, 
das Senkblei. Ir der Naturbeſchreibung nennt man Piloten die 
Eleinen Fifhe, weiche ben Hai begleiten und ben Raub für son u 
ſuchen, von deffen Überreften fie ſich währen. 

Be, My. —n. 1) Die Bilfe. 2) Die Krieche pttaunen · 

hlehe 
Der Pilfenfchnitt, —es, Rze u. derjenige Zufall, da einer. Kernähre 


2) m 


3 


| 











duch eine Eleine gelbe Larve, welche im Halme nad) der. Ahre zu 


ſitzt, die Nahrung entzogen wird, fo daß die Ähre verdorret und 
ganz weiß wird. 


Ähre und die Larve ſelbſt Heißt Ährenwurm.. 


Dr Pilz, —es, Mz. — e; Vw. das Pilschen, ber Name einer Far 
milie von Gewäcfen, die fleifchig, leberartig Oder holziht find, und ° 
deren Haupttheil meift gerundet und zum Theil gewölbt ift und auf 
einem Stiele auffigt (Fungi), In engerer Bedeutung verftehbt man 
nur die eßbaren Gewächfe diefer Art, die man aud Schvämme 


nennt, darunter. ' So der Naturbefhreibung nennt man in engfter 


Bedeutung Pilz nur'eine Art Schwänme, den Loͤcherſchwamm (Bo- 
In die Pilze gehen, in den Wald gehen-nad Pilzen, 


letus L. ) 
Pilze zu ſuchen; uneigentlih, X davon geben, verloren gehen. Mit 
einem Maͤdchen in die Pilze gehen, mit ihr bavon ER ur ent⸗ 


Eine ſolche Ähre nennt man aus ‚dar erfrorne 2; 





ER 
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führen. „Wäre niht die ganze Tragoͤdie (das ganze Trauerfpiel) in 

“sie Pilze gegangen.“ Leffing. Da bie Pilze faft überall -und 
fnell wachfen, die meiften. auch unbrauchbar und ſchaͤdlich find, fo 
fagt man von einer bedeutendern Sache, zu beren Geſchehen längere 
Zeit nöthig ift; X fie wachſe nicht wie bie Pilze. - Dagegen nennt 
man einen Menſchen, der ehe man fid deſſen verſiehet und ohne 
dag man recht weiß wie, zu Reichthum, Ehre und Anfehen kommt, 
einen Gluͤckspilz (Parvenu), B 

Pilzicht, adj u. adv. in Hamburg, einem Pilze ähnlich, ſchwammicht. 
Ridyey. In der Naturbefhreibung heißt ein zäher Körper, der aus 
zufammengedrädten undeutlihen faftigen Zellchen zufammengefegt 
ift pilzicht, Pilzig (fungosus). Illiger. x 

Das Pimpelchen, —s, 24. gl. ſ. Morgenftern 3). ° 


- +%X Pimpelig, adj. u. adv. ı) Pimpeind; weichlich. Pimpelig fpre: 
Ar hen. Pimpelig fein. 2) Schwach, gering, wenig. Im Holſtein⸗ 


fhen, pimpelig effen und trinten, wenig. 


Die Pimpelmeiſe, 24. —n, ein Name der kleinſten Art Meiſen, 


ser Blaumeife oder Mehlmeife (Parus c:eruleus L.). 
X Pimpeln, v. intrs. ı) Mit feinen Gloden läuten. 2) Weichlich, 


weinerlich, mit ſchwacher Stimme Hagen, fid beklagen, und klagen 


überhaupt. „Die Holländer pimpeln gevn.« Ungen. 
bruͤckſchen pingeln, püngeln. D. Pimpeln. 
+ Der Pimperlimping, —es, 2%. u. der Ruͤbenkerbel. ©. b. 
+ Die Pimpernelle, |. Pimpinelle. - 
Die Pimpernufß, 2. —nüffe; SP, das Pimpernuͤßchen. ı) Die 
Frucht eines Baumes oder vielmehr Straudes, des Pimpernußbau: 
mes oder Pimpernußitrauches, im N. D. Pimpelnuß.(StaphyleaL.). 
Die Frucht beftept in nußähnlichen Kernen, deren je zwei und zwei 
in aufgebläfenen. Hülfen wachſen. Die gemeine Pimpernuß (Sta- 
phylea pinnata L.) heist aud milde Pimpernuß, Klappernuß, 
toilde Piſtazie. 2) In einigen Gegenden N. D. führt auch die ge— 
meine Keine Hafelnuß, deren trodne Kerne in den Schalen oft Elap: 
pern, diefen Namen. 5) Die Frucht der echten Piftazie (Pistacia 
vera L.). 4) Die Indifhe Pinpernuß, f. Waſſerſtrauch. 
Die Piinpinele, 8%. w 1) Eine Pflanze mit hitziger Wurzel von 
ſcharfem brennendem Gefhmade und-eiförmiger Frudt (Pimpinella 
L.). Die Steinpimpinelle (P: saxifraga L.) und die Bodpimpis 
nelle (P, hircina L.) find Arten derfelben, die auf trodnen Wiefen 
wachſen, in der Heilkunſt gebraucht und auch, befonders bie erſte, 
ſchlechthin nur Pimpinelle oder Pimpinellwurz genannt werden. 
2) Eine Art der Becherblume auf Anböhen und trocknen Wiefen in 
Deutfhland und im füdlihen Europa, ein gute3 Futterkraut (Po- 
terium sanguisorba L.). In den gemeinen Sprecharten lautet-bie: 
fes Wort Pimpernelle, Bibernell und Bibinell. 
Die Pimpinelrofe, 2%. —n, eine, Heine niedrig wachſende Art 
Kofen, welche viele gelbe Stacheln hat, große, glatte und ſchwarze 


Sm Döna: 


kugelrunde Früchte trägt und Kleine glatte Blätter hat, welche denen 


der Pimpinelle gleichen (Rosa pimpinellifolia L.). 
Die Pimpinelwurz, 0. B%. ſ. Pimpinelle ı). 
X Der Pimpler, —s, MM. gl. einer der pimvelt, immer Elagt. 
+ Der Pin, —es, 9. —e. 1) Ein Eeberiger Körper. Zulba. 


2) Etwas das kleberiges Wefen, 3. B. Harz bei fih hat, bie Fichte. - 


h Auch ber Fichtenzapfen, und nach Fulba das Nadelblatt einer Fichte 
ꝛc. wird Pin genannt. x 

Die Pinaffe, 9%. —n, ein zweimaftiges Schiff, wie ein Schoner be: 
-fegelt, das zwei Ruder zugleich führe. S. Bei den Engländern 
iſt die Pinaffe au die Schlupe, welche zur Bequemlichkeit der Of: 
fiziere bes Oberftabes dient, Roͤding. 

+ Die Pinelmeife, 4. —n, die Blaumeiſe (Parus caeruleus L.); 
Pimpelmeiſe. 

Die Pinge, 94. —n, im Bergbaue, eine keſſelfoͤrmige Vertiefung, 
befonders fofern fie von einem ehemahligen eingefallenen Bergge: 
baude herruͤhret. 


Sampe’s Woͤrterb. 3. Th. 


+ Die Pingel, M. —n, im N. D. die Schelle. Daſelbſt Heißt eine 
feine Thurmglocke Pingelklode, Pingelpott. ; 

+ Fingeln, v. intrs. R. D. mit Schellen, Heinen Gloͤckchen läuten. 
©. Pingel. D. Pingeln: 

Der Pinhammer, —6, My. —hämmer, f. Finnhammer. 

Die Pinie, (dreifilkig) BY. —n. 1) Der länglide, platte, etwa eines 
halben Zolles lange Samenkern, deren ſich zwei in jedem über vier 
Boll langen und fehr dien Zapfen des Pinienbaumes befinden, und 
die wie Mandeln ſchmecken; der Pinienkern, das Pinnügchen. 
Der Baum ber fie trägt, der Pinienbaum oder Zirbelbaum ift eine 
im füdlichen Europa wachſende Gattung Kiefern, und heist au 
Pinie (Pinus pinea L.). 2) Indifhe Pinien, die Samenkörner 
einen Art der Kreböblume (Croton tiglium L.), die man auf 
Italiſche Perlen nennt. S. Perle 6). 

Der Pinienfiein, —es, By. —e, im Vergbaue, eine Art von Frucht 
— in welchen Körner von der Größe und Geſtalt der pinien 
iegen. — 

Der Vinienbaum, die Pinienkiefer, f. Pinie. 

x Pink, ein Schallwort, weldes den feinen Shall, wenn man gewiffe 
Dinge, befonders Stahl und Stein beim Feuerfhlagen, zufammen: 
fhlägt; wie aud, mit panf verbunden, den Schal des Schmiedeng 
nahahmt und bezeichnet. E ; 

Und diefes Herz — es hämmert euch, 
Daß man. es hören Eann, 
Pink-pank für Gott und Vaterland 
und jeden braven Mann. C. 

1, X Der Pink, — es, Wz. —e, ein Schall, melden das Mort ſelbſt 
nachahmt, beſonders ein Schlag mit dem Stahle an den Stein, we- 
bei dieſer Schall gehöret wird. Mit dem erften Pink Feuer anfdhlagen. 

2. Der Pink, — es, My. —e, ein Zopas von mattrother Farbe; 
auf Beilon. Nemnid. — 

I. Die Pinke, Hy. —n. 1) Im Mittelländifchen Meere, ein großes 
dreimaſtiges Schiff, deſſen beide vordere Maften lateiniſche Segel 
führen; ber hinterfte Maft ift ein Kleiner Beſanmaſt. Sie gleicht 
einer Schebede, ift aber glatter. gebauet und führt Feine Ruder. 
2) In den nordifhen Gewaͤſſern, ein breimaftiges Schiff, weldes 
einer. Barke gleicht, aber ſchaͤrfer gebauet ift und einen ſchmaͤlern 
und hoͤhern Hintertheil hat. S. 

2. Die Pinke, 9. —n, eine Art kleiner Lachſe; auch Tart. Nah 
Nemnid ein Aal von mittler Größe. Aa 

+ Der Pinfel, —s, WM. gl. der gerade Darm, Maftdarm (Intesti- 
num rectum); auch, der Pinken, Pinkedarm. 

+ Pinfeln, v. mtrs. u. trs. im R.D, ı) In den Pinkel bringen, Ya= 
den; einpinfeln, den Bauch mit Speiſe füllen. 2) Im N. D. piſ⸗ 
fen; von Kindern ic. D. Pinkeln. 

X Pinken, x. intrs, ı) Pink machen, beſonders durch Zuſammen⸗ 
ſchlagen des Stahles und Steines beim Feuerſchlagen, den Schall, 
welchen das Wort pin? nahahmet, hervorbringen und dadurch Fun: 
ten hervorlocken. Lange pinken und doch Fein Feuer bekommen. 

— . ba pinft man umfonft, wo der Wind die Funken hinweg: 
- A . weht. Bo$. 
2) Xuf dem Amboffe klopfen, haͤmmern; im N. D, pinkepanfen, mer: 
des den Begriff verftärkt. Ehen dafelbft hat man auch der Pin: 
kepank, ber Klang vom Klopfen und Hämmern, unter einander > wie 
aud, der Schmied. D. Pinken. 

Der Pinkert, —es, Mz. —e, bei den BVegelftellern, ein Lockſink, 
welcher nicht ordentlich ſingt, ſondern nur Pink Pink ſchreiet 

+ Der Pinndop, —es, My. —e, im N. D. ein Kreifel, deſſen Zug 
mit einer Pinne oder Zwecke befchlagen ift. - 


"Die Pinne, My. —n; Bw. das Pinnchen, im R.D. ı) Ein. Heiner 


fpigiger Nagel, eine Zwecke. Bei den Drechslern, der fpisige ei⸗ 
ferne Zapfen in den Pfeilern oder Doden ber Drehbank um beren 
Spige ſich die Sachen, welche gedrechfelt werden, drehen. In wei: 
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terer Bedeutung find die Pinnen Beine fpisiae Stäbe, deren man 
fih beim Feltmeffen bedient, indem immer einer ang Enbe der 
Mepkette in bie Erbe geftet wird und ben man, wenn bie Kette 
an denfelben twieder angelegt und am Ende ein anderer eingeftedt 
iſt, wieder berauszieht und behält, wo denn zulegt die Zahl ber Stäbs 
Gen anzeigt, wie oft die Mefkette-angelegt worden ift. Im Sciffbaue 
heißt Pine jedes fharfe oder fpisige, Ende, oder auch ein ſtumpfer 
Bapfen eines Holzes oder Eiſens, welhes in ein dazu paffendes Loch 
eingelaſſen und eingezapft if. 2) Das dlinne, in eine ftumpfe 
Schaͤrfe ausgehende Ende eines Hammers; in Gegenfas des dicken 
‚Endes, des Kopfes. 3) Eine Artlanger fpitiger, oft zwei Ruß langer 
Mufheln, deren Schalen an einander gewachfen find (Pinva 1.); 


die Steckmuſchel. ’4) Bei den Iägern heißen die ſtarken Schwung: ' 


federn an den Flügeln der Falken Pinnen.  ©.. Kinne. 

Der Pinnebaum, — es, My. —bäume, bei den Sammtiwebern, 
der Bruftbaum an den Metfläpten berfelben, Pen die Welle BER, 
ben. mit Pinnen beſchlagen ift. 

Pinnen, v. trs im Schiffbaue 16, zwei Hölzer zufammenfügen, wo— 
von das eine eine Pinne hat, die in ein dazu or Loch in dem 


andern eingelaffen wird; auch einpinnen. D. Pinnen. D. 
—ung. 


Die Vinnenfäge, Mz. —n, bei den Stuhlmadhern, eine Eige, wo⸗ 


mit ſie einen Zapfen nicht nur nach der Breite des Holzes vorſchnei⸗ 
den, ſondern auch nach Maßgabe dieſes Schnittes das überfluͤſſige 
oder die Kloͤtze nach der Laͤnge des Holzes abfägen und hiedurch den 
Bapfen erfoberlich verdünnen. 

Der Vinnenwächter, —8, My. gl. eine Art Heiner Krebfe, welche in 

bie Schale der Pinne oder Steckmuſchel Eriehen und diefe gegen eine 

Art von Seekatze vertheidigen foll (Cancer pinnophylax' L.). 

Der Pinnhbammer, ſ. Finnhammer. 


+ Das Pinnholz, —e8, My. u. im N. D. das Holz 1) des Baul- 


baumes (Rhamnus Kante L.), 2) des @pindelbaumes (Evony- 
mus Europaeus L.), ‚woraus die Schuſter die hölzernen Pinnen 
machen. 


+ Die Pinnke, 34. —n, ein Aal von mittler Größe. ©. 2. 
Pinke. 


Der Pinſel, (+ Penfel) —s, Mʒ. gl.; Bw. Pinſelchen, O. D. 


— fein, ein Büfchel zufammengebundener Haare, melde meift in 
eine Spige auslaufen, an einem Stiele, einen flüffigen Körper; be: 
’ ſonders eine flüffige Farbe damit auf eine Fläche aufzutragen. Die 
‚groben Pinfel, 3. 8. Kleifterpinfel, Leimpinſel, Tuͤncherpin ſel 2c. find 
von Shweinsborften, daher fie au Vorftenpinfel heißen; die feinen 
Pinſel der Mahler aber von feinern Haaren 3.8. des Eichhoͤrnchens; 
Mablerpinfel.\ "Auch fhon das Röhrchen, welches die Haare zufam- 
menfaßt mit deffen Haaren ohne. den Stiel wird Pinfel genannt. 
Sn engerer Pedeutung verfteht man unter Pinfel ſchlechthin ſchon 


den Pinfel eines Mahlers, und uneigentlih, feine Art und Weiſe 


zu mahlen. Den Pinſel gut zu fuͤhren wiſſen, gut mahlen. Ein 
markiger, geiſtreicher ꝛc. Pinſel, eine ſolche Art den Pinſel zu fuͤh⸗ 


ren ober zu mahlen. Dies Bild iſt nicht aus feinem Pinſel ge⸗ 


floſſen, dies Bild iſt nicht von ihm gemahlt. In der Naturbe— 


ſchreibung, ein Buͤſchel Haare auf einer Stelle (Penicillus), Unei⸗ 


gentiih nennt man aud 1) einem einfältigen dummen Menſchen in 
Anſehung feines Handelns und Betragens im geſellſchaftlichen Leben, 
der ein bloßes Werkzeug in der Hand eines Andern, wie ber Piufel 
in der Sand des Mahlers iſt, einen Pinfel, auch, einen einfälti: 
‚gen Pinſel,  Einfaltspinfel.- Aug eine Art Meerfhwalben führt 
wegen ihrer Dummheit den. Namen Pinfel (Sterna stolida). S. 
Meerfhwalbe. 2) Im N. D. aud einen Rnaufer; Pinfeler. 3) 
Das männliche Glied der Thiere, N. ©. Pefel, Pintz befonders des’ 
Mallfifhes, und bei den. Sägern, des wilden Schweines und des 
Rehbockes. 


Die Pinſelei, My —en, bie Handlung da man pinfelt, 1) Die 


I 


Handlung, da man flüchtig und ſchlecht mahlet ; ohne Mehrzahl 


Dann auch, ein auf ſolche Art gemahltes Bemählde, eine ſchlecht 
Mahlerei. »Die unſitte, verlegenen und verwaſchenen Pinſeleien 


größe Meiſternamen anzuheftene ꝛc. Allgem. Zeitung. (R.) 
2) Das Benehmen eines Pinſels oder einfältigen Menſchen, wie 
auch, eine einzelne Handlung eines folden Menihen. „Weg mit 
den Pinfeleien.« Bürger. 3)X Das Pinfeln oder — ion 
te, weinerlihe Klagen. ©. Pinfeln. 

x Der Yinfeler, — 8, 9%. gl. einer ber pinfelt. 1) Einer der 


mit. dem Pinſel beſtreicht, mahlet, ne in .engerer, SO Na 


ſchlecht mahlet. 


RanpHcer Pinfer wird ftatt ſhaffe nden Geiſtes der Mahler. a 


 Eludius. 
2)X Einer der pinfelt, ſich mit lauter weinerlicher — vetage, 
5) Im N. D. ein. Knauſer; auch der Pinfel. 

Pinfelformig, adj u. adv bie Form, Geftalt eines Pinfets habend. 
In der Pflanzenlehre heißt die Narbe pinfelfermig (penieilliforme), 
wenn fie aus einer Menge kurzer dicht gedrängter lleijchiger Bor 
fern, in. Geftalt eines Pinfels, beftehet. 


Pinſelhaft, — er, —efte, adj. u. adv. einem Pinfel oder — 


Menſchen aͤhnlich, einfältig, Pinſelhaft ſein, ausſehen. Eine pin⸗ 


ſelhafte Antwort. Davon die Pinſelhaftigkeit, die Eigenſchaft 


einer Perſon und Beſchaffenheit einer Sache, da fie pinſelhaft ift. 
Der Finfellücher, — 8, Mr. gl. eine Art Seekocher, bie einfache beie 
farimenftehende Röhrchen bilden, aus deren Oberende ein Pinfel von 


der Größe einer Erbfe entftegt, wofelbft die Brut fortgepflanst wiss F 


(Tubularia penicillus L.). 
X Pinfelmäßig, — er, fie,,adi. u. — einem Pinſel, einfältigen 


Menfhen gemäß, ahnüch; pinſelhaft. Davon die Pinſelhaf⸗ 
tigkeit. 


Das Pinfelmoos, es, 9%. u: eine Art Rorallenmoos, weiihes oben 


> am Ende mit borftenartigen Äfthen, die einen Fe bilden, befeht 
ift (Corallina penicillus), { 


Pinfeln, v. intrs. uw. trs.. 1) Den Pinfel handhaben mit dem Pine 


fet beſtreichen. Sich den Hals pinfeln, laſſen, ſich denfelben ine 
wendig, wenn man Schmerzen ıc. daran hat, vermittelt eines Pins 


fels mit einem Seimittel beſtreichen laſſen. Befonders, mit dem 


Pinfel mahlen, gewöhnlich aber nur veraͤchtlich von einem fchledten ei 


Mahlen. »Alle Eingänge find vermauert und zu Nifhen gemacht, 
in deren jede ein Heiliger ſchlecht genug gepinfelt ift,« ‚Seume. 
(R.) Auch uneigentlih wie mahlen, für fchildern, * — 
Nebenbegriffe. Keine die mit Woͤrterkrame —— 

Ihre Liebe pinſelt. Schiller. wa 
2)X Mit teeinerliher Stimme Elagen, ſich beklagen ; —— 
©. Pinſen. »Wer wird auch immer pinfeln?« Gottſched. 5. 
+FImRD. Tnaufern , genau dingen. 4) Im NR. MD. zaudern. 
D. Pinſeln. D. —ung. 

© Der Pinfelorden, —s, Wz. u. gleichſam ein Orden, eine gefhtt 
fene Gefeufhaft der Pinfel oder von Pinfen, bh. einfättigen Men- 
fhen. Knigge. 

Der Pinſelſchwanz, —es, Mz. — ——— ein pinfetfösmiger 
Schwanz. Dann, ein Thier mit ſolchem Schwanze So führt in 
der Haturbefchreibung eine Art Vielfuß oder Taufendbein biefen Na— 
men, weil fie am Schwanze einen‘ weißen Pinfel — ——— 
lagura). 

Der Pinfelftiel, —es, Mi. —e, der hölzerne etiet, an ——— sie 


Haare. tes Pinfels, ober das Roͤhrchen — die Haare enthält,, we 4 


feftiget find. 


Der Ninfelftrih, 8, Mr —e, ein Etrich Zug mit dem vinen 


befonders dem Mablerpinfel. Keinen Vinſelſtrich thun, nicht das 
geringſte mahlen. 

Der Pinſeltrog, es, Mp- — ein Heiner blecherner ara 
HL, die Pinfel berin zu Samen Be 











4 
: 











Pinf 


651 


Pipp 





Pinfen, v. intrs, ihn, Elagen; davon das Veroͤfterungs⸗ und Ver⸗ Die Pipfliege, My. —n, eine Art pipender ober fingender Fliegen 


Heinungswort pinfeln. D. Pinfeln. 


“1. # Der Pint, — es/ My. —e. 1) Die Spige 2) Das männliche 
Glied. 
2. Der Pint, —es, My. u. eine dem Arum aͤhnliche, in ſtehenden 


Waſſern und an Quellen in Kanada und Birginien wachfende Pflanze 
rontium aquatienm L.); det Schwimmaton. 

Das Pintchen, —6, 4. gl. eine Art des Runzelſchwammes, bei 
Andern Giftſhwamm oder Giftmorchel (Phsllus impulicus L.). 
Außer diefen Namen und Hirfhbrunft, führt er noch folgende Na: 
men theils don feiner Geftalt, theits vom Gerude, "theils von dem 
abergläubifhen Gebrauche, melden man ehemahls davon machte: 
Schelmenei, Teufelsei, Herenei, Stertſchwamm, Stuͤckſchwamm, 

ſtinkender Hirſchſchwamm/ Brunftkugel uͤber der Erdſchmeer, 
Schelmenluͤch, Schelmenpfifferling. 

+ Die Pinte, Bz. —n, ein Map zu flüffigen Dingen, welches etwa 

eine Kanne Härk. Sn Böhmen ift ein Pint ein Weinmaß, welches 
4 Seidel hält. 

Der Pintbafen, —s, 24. U bei.den Tuhfcherern, eine eiferne 
Klammer mit mei Haken, mit welden man jede Sahlleiſte des Tu⸗ 
ches an die beiden Kanten des Tiſches, auf welchem geſchoren —— 
befeftiget. 

Pip, ein Schallwort, weldes einen feinen Zon nahahmt und bezeich⸗ 
net, wie 3. B. der Ton, melden bie jungen Voͤgel, befonders die 
jungen’ Hühnden hören laſſen. 

1. X Der Pip, —es, My. —e. 1) Ein Laut, melden dies Wort 
nachahmt. _ Einen Hip von ſich hören laffen. _2) Im N. D. 
ein Pfiff. 

2.+Der Pip, —es, By. u. in Osnabruͤck, das Monatliche des 
weiblichen — —— 

Die Pipe, 9. —n. 1) + Im N. D. die Pfeife, ſowol darauf 
zu blafen als auch eine Tabakspfeife. 2) Eine Art langer Spani- 
fer Wein- und Ölfäffer, wie aud, ein Maß für manche flüffige 
Dinge, welches gewöhnlih 5 Eimer oder 500 Map hält. In Dan: 

aber 3 Ohm oder ı2 Anker, oder 60 Viertel. 

Pipeln, v. I) intrs, ein weniz pipen, fein pipen; auch, mit feiner 
gleihfam pipender Stimme fprehen. II) + ntr. mit haben, in der 
Schweiz, leife Hopfen, Stalder. — D. Pipeln. 

Pipen, v. intrs. u. trs. 1) Pip machen, einen ſolchen Laut, als das 
Wort Pip nahahmt, von ſich hören Laffen. 

‘pen. Ein pipendes Kuͤchlein. 

Mit einmahl pip ih ihre. Overbeck. 
Spötterinn, bergen dich dort die Johannisbeeren? — 
Pip eins, Hedewig! 
Hedewig 
Pip! Voß 

2) Im N. D. pfeifen. 3) X Mit feinen Tönen weinen, im gemei: 

nen Leben von Kindern, gewöhnlich in verädhtlihem ober tadelndem 

Sinne. Unaufhörlih pipen. . 4) F Stoͤhnen. 5) + In DOsna: 

brüd etc. kuͤſſen. D. Pipen. 


Das Pipenſchilf, — es, o. M. ein Name bes Schilfgraſes (Phalaris 3 


arundinacea L.). 


Re Der Pipenftab, —es, 9%. —ftäbe, im Handel und im Forſtweſen, 


geſpaltetes Eichenholz zu den Dauben der Pipen, und in weiterer 
Bedeutung auch zu andern Faͤſſera; in einigen O. D. Gegenden 
R nad Ab. Pfeifholz, weil Pipe N. D. für Pfeife ift. 
- Der Piper, 8, MM. gl. 
biefes Wortes. 2) ©. Piphuhn. 
‚Der Piperapfel, —s, 9%. —äpfel, ſ. Nonnendutte. 


Der Piperling, —es, 34. —e, einer der über etwas pipet, nichts 


vertragen kann; ein Zaͤrtling. 


& Piperlings, f. Piplings. 


1) Einer ber pipet in allen Sedeutungen 


zig Hält eine Pipe Spaniſchen Weines 2, Ohm, eine Pipe Sect 


Die jungen Voͤgel pi⸗ 


(Musca jipiens), Nemnid. 

X Die Pipgand, m. —gänfe, eigentlich, eine pipende junge 
Gans Uneigentlih, ein mit feiner Stimme weinendes Kind, be: 
fonders ein folhes Mädchen. Ein tadeinder Ausdrud des Bemei- 
nen Lebens, ze man auch Pipſack fagt. 

Die Piephade, 24. —n, eine wibernatärlihe Erhöhung der 
er des Sprungelentes der Pferde auch Eierhade, 3 
Der Piphahn, —es, My. —hähne, eigentlich ein pipender Hahn, 
Uneigentiih, X eine verädtlihe Benennung eines Menfhen, before 
ders eines Kindes, das gern pipet, d. h. weint und Elaget. 

Das Piphuhn, —es, By. —hühner, - ein pipendes Huhn, Im 
Hennebergfihen ıc. in engerer Bedeutung, ein Wälfhes Huhn, eine 
Pute; auch Pipe, Piper, Pipſtuͤckel. 

Pipig, —er, —ſte, adj. u. adv. ı) X Pipend, und, geweint zu pi: 
pen, 'befonders mit feiner Stimme weinend. in pipiges Kind. 
Da dies Pipen der Kinder oft von Erankhaften Zufällen und Zu: 
ſtaͤnden herruͤhret, oder da kraͤnkliche Kinder oft und gern pipen, fo 
wird pipig im R D. auch für Eränklich gebraugt. 2) + Im De 
nabrüdfhen, ftöhnend. 

+ Pipjung, adj..u. adv, in Hamburg, fehr jung, ein von den jungen 
Voͤgeln, die erſt noch pipen, hergenommener Ausdruck. 

Die Piplerhe, By. —n, die Eeinfte Art Lerhen, von der Groͤße 
eines Zaunkoͤniges, welche befonders im Winter einen pipender Lauc 
von fi giebt, der etwas flärfer ift als der Laut der Heuſchrecken, 
daher fie auh Heuſchreckenlerche heißt (Alauda’ trivialis Kl.) 
der Pisperling, das Leimvoͤgelchen, Gereutierche, Buſchlerche, 
Baumlerche, Spießlerche, Krautlerche, Breimvogel, Krautvoget, 
Stoppelvogel, Stoͤppling, Schmelvogel, Gränvögeldhen Wald⸗ 
bachſtelze, in Thuͤringen im Sommer Heidelerche, im Herbſte 
Pisperling. 

+ Piplings, adv. wie aus einer Pipe, d. h. Pfeife, Röhre. So fagt 

man nah Deynas in der Priegnig, das Blut aus einer Wunde 

läuft piplings oder piperlings, wenn es nicht tropfenmweife hervor- 

koͤmmt, fondern in Einem Zuge wie aus einer Röhre läuft. Im 

Holfteinfhen heit piperlings fallen, nach S platthin zur 

Erde fallen. . 

Der Pippau, —es, My. u. ı) Eine mit dem Babichtkraute nahe 
verwandte Pflanzengattung(Crepis L.); auch uͤnechtes Habicht⸗ 
kraut, Grundfeſte. 5) Ein Name des Loͤwenzahnes (Leontodon 
taraxacum L.). 

Das Pippengehaufe, —s, 3%. gl. im Bergbaue, an einem Waſſer⸗ 
ſaulenwerke, das Hahnenſtuͤck von Metall, welches in den Boden 
des Stiefels gemacht wird, und diefen mit der Verbindungsröhre 
und der Abflugröhre vereiniget, um daduch das Waſſer fortzu⸗ 
ſchaffen. 

Dir Pipping, —es, SH. —?, der Name verfhiebener vorzügliher 
Üpfelforten (Pepin), woson eine der. Goldpipping ift. 

Der Pipps, —es, 2. u. eine Krankheit der Vögel und befonders 
der Hühner, Gele vornehmlich in einer Verftopfung der Drüfen 
und Verhä:tung ber Zungenfpige beftehet, welche verhärtete Haut 
man, um fie von diefer Krankheit zu heilen, abziehen muß; aud, 
ber Din, Zipf, Bipps, bei Andern der Phipps, der Pfiff, Pfis- 
fer, die Pfeif, ehemahls der Pfipffih, Pfipfis, bei Mahler das 
Dfiffe, in Oberfhwaben der Pfiz, Pfifz, Pfifzen, in Franken ber - 
Pipf. Den Pipps haben. Einem Huhne ben Pipps reißen, ihm 
die verhärtete Haut der Zungenfpise abziehen. 

Wenn Schaf und Maſtſchwein fällt an Räuden, 
Und Küdel ſehr am Pippſe leiden. - Soltau, ? 

Pippfen, v. ntr. mit haben, den Pipps haben, mit dem Pippfe be- 

haftet fein. Stieler. 


Y 


‚Pippfig, adj. u. adv. den Pipps habend; bei Friſch pfifzig, bei G. 


v. Kepyferberg. pfifig.  Pippfige Hühner. 


@ 


Pig 


650. 


EEE 





+ Der Pipfad, —es, MM. — ſaͤcke 1) Im N. D. der Dudelſack. 
2) X Ein ‚oft und viel pipendes Kind; ein tadelnder Ausdruck, wo⸗ 
für man im Osnabrückſchen “ag Pipgöffel. d. h. Pipgans und pe 
mewes gebraucht. 

+ Das Pipftüdel, —s, Mm. gt. ı) Ein gepiptes Stückchen. 
Pipftüdel machen d. h. pipen, Iaut-weinen. 2) ©. Piphuhn. 

+.Das Piraas, Pieraas, bei Ad. Piraß, —es, Di. — e, der Re: 
genwurm, fofern er alö Köder am Angelhafen bienet. 

Der Pirol, Virolt, — es, 9. —e, die Goldampel. ©. d. 

+X Pifaden, v. * im N. D. plagen überhaupt, beſonders ſehr 

ſchlagen, prügeln.. D. Pifaden. 

Der Pifang, —es, DM. 2, ein Gefhleht prähtiger Bäume in 
Aſien, Afrika und Weſtindien, die. mit Palmen viele Ahnlichkeit ha— 
ben; die Mufe (Musa L.). 
ober Paradiesfeige (Musa paradisiaca L.). 

; blatt ꝛc. das große lange Blatt 2c. des Pifangs, 

Die Pifangbohle, By. — n, eine Art ganz fhwarzer Dohlen auf den 
intillen und in Südamerika, wo fie den Piſangfruͤchten Re Scha⸗ 
den zufuͤgt (Gracula barit:), 

Die Pifangdrofiel, My —n, ein zum Geſchlecht der Droffel gehö- 
zender Vogel in Be der fein Neft an ein Pifangblatt ecen 
get (Oriolus banana); aud) Pifangvogel. 

Die Pifangfruht, By: —frühte, die Frucht des Pifanges, beſon⸗ 
ders des gemeinen; die Adamsfeige, Paradiesfeige. 

Der Piſangvogel, —s, 3. —vögel, f. Piſangoroſſel. 

x Pifihten oder -Piften, Pften, v. intre, den zifhenden Laut pfcht 
oder pſt hören Laffen,  befonders damit Stillſchweigen zu gebieten 
oder einem Gehenden ein Zeichen zu geben, 
und hören ſolle; in Ehwäben bifen, in Schafhaufen pfifen. Einem 
Voruͤbergehenden pifchten. »Jakob wollte entweder nicht hören, 
oder die hohle Hypochonderſtimme der pilenden Herrſchaft drang 
zum Bock nicht berüber« (hinüber). KL. Schmidt. Die Jäger 
nennen das Pfeifen und Rufen der Hajelhühner auch piſten, piſſen, 
ſpiſſen. D. Pifhten, Piften. 

+ Die Vifel,f. Peſel. 

+ Der Pisperling, — es, Mʒz. — e, fi Piplerche. 

x Pispern, v. intre. u. trs ein Schallwort, Leife flüftern, wie auch, 
leife flüfternd fprehen; in Bremen puſtern. sDie Thür thut ſich 
auf; man erkennt ein leifes pisperndes Stimmden.« Göthe. 

Da pispert’s und Eniftert’s und flüftert’s und ſchwirrt. Derf. 
Einem’etwas ins Ohr pispern. D. Pispern. ; 

+ Die Pißbad, 9. —en. 1) Auf ven Schiffen, eine Bad, oder ein 
abgefonverter wallerdihter Raum Linter den Klüfen, in welchen das 
beim Stampfen des Schiffes durch die Kiüfen eingedrungene oder mit 
dem Ankertau hereingebrahte Wafler läuft, um durch Speigate an 
den Seiten zum. Schiffe wieder binauszulaufen; die Wafferbad. 2) 
Ein Faß ıc, in welches man pißt. 

X Die Piffe, 9. u. der Harn, Urin, befonders von Zhieren; in 
manchen Gegenden Pifhe. Die Ealte Piffe, eine Krankheit, bie 
Sarnftrenge. ©.d. ° ; 

X Piſſen, v intre. u. trs. harnen, fein Maffer abfchlagen, in man- 
hen Gegenden pifchen ; jonft auch feihen, brungen, pullen, in Mei- 
Gen ſchollen, im ©. 9, brunnlen, bruͤnnlen, um. R. D. migen, poͤl⸗ 
ten, tülfen, pinfeln, twatern (waffen). ’ 

x Der Piſſer, — 8, 9. gl.; die —inn, 4. —en, eine Perfon, 
welche piffet; befonders in den Zufammenfegungen Bettpiffer, Sem: 
depi er, ‚Helenpiffer. 

X Der Piffluß, ſſes, 9%. u. der Harnfluf. ©». m. Kramer, 

+ Die Pirgurre, Bi. — nf. der Beißker 

+Der Zißpott, 
ſchirr. Uneigentlich heißen: in der Schifffahrt Pißpotten die beiden 
Taue, melde beider Beſanruthe die Stelle der. Braffen vertreten 
wo womit bas unterfie Ende derſelben von einer Seite des Schif⸗ 


m 


Davon das Pifange. 


Sin t 


Eine Art davon ift die Adamsfeige - 


daß er ſtehen bieiben ‘ 


es, Mr. - pötte, ein Pißtopf, Nachttopf, Nachtge⸗ 


Der Pieker, f. nn 


fes zur andern gebracht wird. 

X Der Pißwinkfel, —s, Ba gl. ein Winkel, wohin man zu piffen | 

oder fein Waſſer abzufchlagen ii BER 

Die Yiftazie, (vierfildig) BD. ı) Die tängliche, edige, zuge⸗ 
ſpitzte, auf der einen Seite De erhobene, auf ber andern platte 
und mit erhobenen Streifen verfehene Frucht eines in Oftindien, im 

. Morgenlande und Südeuropa wachfenden Baumes, des Piſtazien bau⸗ 
mes, auch bloß Piſtazie (Fistacia, beſonders pist«cia vera L.). 
Die Fruͤchte, welche traubenweiſe beiſammen ſitzen, und auch Pim- 
pernüffe heißen, enthalten einen blaßgrünen öligen Kern von. tieb: j 
lihem obgleich etwas bitterem Gefhmad, 2) Die gemeine Pimp: ; 
nuß (Staphylaea Pinnata L.). 

Piſtaziengruͤn, adj. u. adv. fo grůn wie Piftazien, welches Bahr. 
grün ift. Kir 3 

Die Piftazienlaus, m auſe, eine 4 den Piſtazien lebende Blatt: 7 
laus (Aphis pistäcise), h 

Pillen, v intrs, . 1) ©, piſchten. 2) In ber Söhne, äen, 
feufzen. Stalder. D. Piften. ! 

1. Die Yifiofe, Rz. —n, ein kurzes Schießgewehr mit —— 

—ben, welches mit Einer Hand gehalten und abgeſchoſſen wird im 
©. D. die Faufloächfe. Einen auf Piitolen herausfodern. Sich 
auf. Piſtolen ſchlagen, fi mit Piftoten ſchießen, eine — ab⸗ 
—— — 

2. Die Piſtole, M. — n, M. —n, eine Goldmuͤnze, welche fünf, Eh: 
Reichsthaler gilt, beſonders eine —* Deutſche, Franzoͤſiſche dem) — 
Spaniſche Goldmuͤnze. 

3. Die Piſtole, By: —n, bei den —— ein Gefäß, ver: 
mittelft deſſen die Wärme in der Arbeitsbutte, wenn man vr 
pier fhöpft, erhalten wird; die Pfanne. 

Die Lifiolenholfter, 9y4.—n, die Holfter oder das Futter auf va 
Ceite des Sattels, worein bie Piftolen geftectt werden. Wegen &r 
niger Ähnlichkeit in der Geftalt führt aud) eine Gattung Mufhelin, 
die Schinken: oder Stekmuſchel (Finna L.) den Namen —— 
holfter und Holftermuſchel. 

Die Piſtolenkaͤppe, 9. n, eine Kappe von Tuch ober Leber, Yen 
Schaft‘ der Piftolen in der Holfter damit zu bedecken; ei viſto⸗ 
lenmantel. 

Die Piſtolenkugel, Mz. —n, eine bleierne Kugel, bie man aus = 
ner Piſtole ſchießt; zum Unterfhiede von einer Flinten⸗, Bünfen, , ö 
Kanonenkugel. a 

Der Piftolenlauf, —es, Mz — Rufe, der Sauf, das Rohe einer. 
Piſtole. sl 

Der Pit olermmantel; —$, 9. —mäntel, f. Piftolenkappe. 

Der Piſtolenſchuß, —— ‚MM. — fhüffe. 1) Ein Schuß ang oder. 
mit einer Piftole. - 2) Die Entfernung, fo weit eine, —— 
trägt. Keinen Pifolenſchuß weit. 

+ Das Pitfchaft, f. Petſchaft. | 

+ Der Vitfchard, —e8, MM. —e, in der Schweiz, ber Maut ; 

“ (Gerthia Li) Ä 

+ Die Ditfihe, Mg. —n, in Baiern und Schwaben, eine est s 
Eanne, « 
+ Pitihen (das ilang) v. intrs. aus Schleiffannen PR fact tein- 
Een; faufen; anderwaͤrts pichen,: pegeln. D. Pitfhen —— 

+ Die Pitſchke, 9. —n, in O. ©. in den Ealzfiebereien, die Hin, s 
tere Herdwand. Fulda. —— 
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+ Der Pittauer, —8, MM. gl. ein Name * Rohtdommel. Ren { 
nid. Br 

+ Dißeln, v. ntr. mit haben. a) In Baieen, Bir Kälte ſtark jaen. 
Die Finger pigeln mir. 2) ©. Bitzeln D. Pitzeln. * 


+ Der Vitzer ober Pizer, 


— =: u. bie Schweinmelde; breitbtat. 
tiger Piser. RE ER 


ı) Im 9. D. ein fladıer, —— ws % 


+ Die Place, Wz. —n. 


Fe ee age 





eine Ebene. 2) In manden Gegenden, grobes Tuh, grobe kein - 


wand, zum Einpaden und zu ähnlichem Gebraude ; im DO, D. Plabe. 
Bei den Jaͤgern heisen die zum Jagen nöthigen Tuͤcher von grober 
» Leinwand auch Plahen, Plahen oder Plinen. Davon die Pia- 


chenpartei, bei den Jaͤgern am taiferlihen Hofe zu Wien, diejenigen - 


- Häger, welche mit den Plachen zu thun haben, und unter welden 
es einen Geſchirrmeiſter, einen echt und zehn Pia: 
chenknechte giebt, 


Der Plachenknecht, —es, 3%. — die Plachenpartei, M.-—en, 


f. Plate 2) 
Das Plachmahl, —es, Mi. u. in Kun Hüttenwerfen, das durchſchwe— 
felte Silber, welches bei der trocknen Scheidung des Goldes vom 


Silber durch Schwefel gewonnen wird. 


- Der Plachmann, 6, u — männer, ein Name des Hornerzes. 


Remnid. 

+ Die Vladbudel, %. — bei den Perudenmadhern, derfähiebene 
Reihen Locken von einer. Treſſe, die über den obern Theil der gro: 
Sen Locke genähet wird, weiche an den Knotenperüden im Naden 
lang berunterhängt. ; 

Der Pad, —ee, Bi. —0, ober der Pladen, —s, 9. gl. 1) Ein 
flaches breites Ding, wie auch, ein Etüt von einem 24 Dinge, 
oder auch von einem Gewebe, Zeuge, ein led, Lappen. ©. Plache 
Plagge. In der Baukunft iſt die Pfade eine eiferne gegofene 
Platte mit allerlei Laubwerk oder Bildern, womit bie Hintere Wand 
eines Kamines bekleidet wird (Platine), Eine P lade Landes iſt 
ein abgefondertes oder neu gemachtes Stüd Land; im N. D. über: 
"Haupt ein flaches Etüd Sand, 2) Ein Flecken, ein Kleds; ein 
Dlader. ©. d. R 

+ Plaͤckeln y v. Intrs. u, trs. mit Heinen. Pladen,d. h. Flecken oder 
Lappen verfehen, beſetzen, ausflicken. „Wie fchlüg’ ih die Bände 
andähtig zufammen, wenn erit dies Jahr vorüber ift, und alles 
lebt, und, wenn gleich geplädette, Kleider hat.« Benzel: Ster: 
new D. Plädem D. — ung. 

1, Packen, v.trs. zu Pladen machen, oder flach und breit machen: 
S. Plade. Bei den Wollftreihern oder Schroblern, die Wolle mit 
der Schrobel fo bearbeiten, daß man fie von den Zaͤhnen der Plad- 
Schrobeln fehs bis fieben Mahl herabftreit. 

2, Pläden, v. intrs. einzelne, ohne Ordnung auf einander folgende 
Schuͤſſe tbun, welche zu gleicher Zeit fallen ſollten. Befonders: von 
ſolchen Schuͤſſen bei den übungen der Soldaten. Man gebraust 
in. derfelben Bedeutung auch das Veröfterungswor: pladern. Im 
R. D. hat man auch das Beröfterungswort plidpladen. D. Plak— 
ten, Dladern. 

3. + Pladen, v. I) trs. 1) Im R.D. mit Pladen verfehen. S. Mack 
und Plädeln. Dann Überhaupt befeftigen, anheften, ankleben. 
Ein Papier, ein Bild an die Wand pluden, Kleben. Im Sciff: 
baue ift-pladen, einpladen, Kuhhaar und Papier an den untern 
Theil des Schiffbodens Eleben, ‚auf welchen bie Spikerhaut gelegt 
werben fell, "damit die Würmer, wenn ſie auch die Spikerhaut“ 
durchgefreſſen haben, dev, innern Haut nid;t fogleich fhaden Fönnen. 
Röding. Dann aud von befondern Arten zu befeftigen, als buch 
Stampfen, Stoßen, Schlagen ıc. Co ift im Wafferbaue das Plak⸗ 
ken eine Art Dämme und Deiche zu machen, da die übereinander ge- 

- fhüttete. Erde mit Waffer begoffen 2 feſt geſtampft und zulebt an 
der Boͤſchung mit dem. Pladfreite feſtgeſchlagen wird. Einen 
Damm ober Deich diefer Art nennt man ein Plackwerk. Aus bie: 
fer Bedeutung ift die uneigentlihe Bedeutung biefes Wortes herzu: 
Jeiten, nach welcher es hart. zufegen, fehr plagen, einen hohen Grad 

‚ber Befihwerde, der Unluft verurfahen, bedeutet. , Einen pladen. 
Sich für Andere placken mäffen. Die Unterthanen placken, ihnen 
ſchwere Arbeiten und Abgaben auflegen. 

Euch pladet der Junker, euch. zehntet der Prieſter. . 
Einen um etwas placken, ihn auf eine ſehr zudringliche und laͤſtige 


Yrt um etwas bitten. 2) Flecken maden, - IN) ntr. mit haben. 
2) Sleden verurſachen, machen. Blaue Beeren pladen, machen 
Flecke. 2) Flecke bekommen. — D. Pladen. D. —ung. 


1. Der Placker, —6, Wʒ. gl. ein pladender oder. fehlerhafter 


Schuß. ©. 2. "Pladen. 


2, Der Klader, — 6, 9. gl.; die —inn, MM. en, eine Perfon, 


welche eine andere pladet, ſehr plaget. Mancher Er iſt ein 
Placker feiner Unterthanen. 


3. Der Vader, —6, Bi. gl. ein Zleden, ein Kleds; im N. D. 


Pla, Pladen. Bei den Kupferftehern ift der Placker oder die 
Placke ein ſchwarzer Set anftatt der Stride, die ba fein follten. 
Uneigentlih, im gemeinen Leben, ein Fehler, ein Verſehen überhaupt. 


X Die Pladerei, Wz. —en. ı) Das Pladen oder Plagen in einem 


ſehr hohen Grabe; ohne. Mehrzahl. 2) Eine einzelne Handlung, 
oder cine mit vieler Befhwerde und Unluft verbundene Bemühung, 
Foderung ıc. womit man einen. Andern pladet, 


+ Pladerig, — er, — ſte, adj. u. adv. im N. D. Placke habend, 


fleckig. 


Das aeſcheit —es, Mi. —e, ſ. 3. placken 1). 
Die Plackſchrift, Mz. —en, aus dem Holländifhen, eine an öffent: 


lien Orten angepiadte d. h. befefligte Schrift, in welcher etwas 
befannt gemacht wird, befonders ein ſolcher obrigkeitlicher Befehl 
Elacat). ©. 3. Pladen. 


Die Plackſchrobel, 9. —n, bei den Wollftreigern, - eine, grobe 


FE womit bie Wolle zuerft aus dem Groben gepladet oder 
eftrihen wird. 


Das Plaͤckwerk, —es, My. —e, f. I. Pladen 1). 
+ Die Dladde, "9. —n, im R. D. ein Fegen, Lappen. 
+ X Dlabdern, v. ein Wort, welches das Geräufh, welches eine her- 


abfallende Flüfjigkeit, 3. B. Regen, verfchüttetes Waffer verurſacht, 
nahabmt und bezeichnet und ſowol I) als ntr. mit haben, von Re— 
gen und anderer herabfallender Flüffigfeit gebraucht wird, für herab: 
fallen und ein Geräufh, weldes das Wort nahahmt, verurfahen. 
Der Negen pladdert. Es pladbdert. 
Wanns pladdert und gießet, wanns ftürmet und kracht. €. 

As aud UI) als intrs. u. trs ı) eine Flüfjigkeit vergießen, ausgie- 
gen, fo daß jenes Geräufch dabei gehört wird. Mit dem Waffer plad- 
dern. Die, Stube voll pladdern. ©. aud Verpladdern. 2) Im 
N. D. plaudern. D. Pladdern. D. —ung. 


+ Pladdernaß , adj. u. adv, im N. D. ganz naf ; pfuͤtznaß, 


patſchnaß. 


Die Plage, Wʒz. —n, ehemahls und eigentlich, ein Schlag, Hieb, wie 


auch, die dadurch verurſachte Wunde, von welcher Bedeutung Friſch eine 
Stelle aus einer alten handſchriftlichen Überfegung ter Bidel, ı Kön. 
22, 35. angeführt hat: »Seiner Plagen Blut flog up.“ “Man ger 
braucht jest Plage nur noh, Alles was uns fehr befhwerlih wird 
und in einen unangenehmen Zuftand verfest, zu bezeichnen, befon= 
ders fofern wir es nicht herbeiführten oder verurfadhten. Viel Plage 
von, oder mit etivas haben. - Das ift meine größte Plage. Iſt 
das nicht eine Plage! Das gefhieht mir zur Wlaxe- Im weiterer 
Bedeutung find Plagen Ungluͤcksfaͤlle, beſonders allgemeine Ungläds- 
fälle, weiche der kindiſche Verftand ber rohen Menſchen als Strafen 
Gottes betrachtet. „Uber ber Herr plagte den Pharao mit großen 
Plagen.« -ı Mof. ı2, ı7. »Der Gottlofe hat viel Plage« Pf. 
32, 10, Unglüdsfälle, die einem ganzen Lande große Beſchwerden 
verurfahen, nennt man Zandplagen. Sn engever Bedeutung ver- 
ſteht man in manden Gegenden unter Plage die Def. ' 


Der Plagegeift, - «8, 9%. -—er, ein Geift, ein uͤbermenſchliches We: 


‚fen, welches die Menfchen plaget; beſonders in. ber Fabellehre der 


Alten, erbichtete Wefen, welche die Menfhen für Verbrechen zu pla⸗ 
gen, oder mit Plagen zu beitrafen, beftimmt waren (Furien); auch, 
Dirgesdttinn. Die fhlangenhaaiigten (haarigen) Plagegeifter.« 
Abbt. Im weiterer Bedeutung, Überhaupt ein Wefen, eine Per - 


* 
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fon, welche Andere plagt, zu Anderer Plage da ift, und die man 


mit einem haͤrtern Worte, befonders wenn fie die Abſicht zu plagen 
hat, Plageteufel nennt. Seine Kinder ſind meine Pingegeiiien 
Benzel:Sternau. 

O Die Plagegöttinn, Mz. —en, f. Plagegeift. 

Dlagen, v. trs. ehemahls und eigentlich, fhlagen. Jetzt gebraucht 
man eg nur noch, für, große Beſchwerde und Unannehmlichkeit ver- 
brfahen, und dadurch in einen unangenehmen Zuftand verfegen. Ei: 
nen um etwas plagen. Bon feinen Gläubigern geplagt: werben. 
Mit böfen Kindern geplagt fein. 

Ein Vater war, wie viele Väter, 

Mit einem böfen Cohn geplagt. Gellert. 3 
Bon einem böfen Weibe geplagt werben. Die Unterthanen werben 
geplagt, wenn ihnen fhwere Arbeiten und Abgaben, die fie nit 


Yeiften koͤnnen ober zu leiften nicht verbunden find, auflegen und 


ohne Erlaß fodern. Das Vieh plagen. ..Bom Ungeziefer geplagt 
werben. Sich mit einer Sache, "3. 8. einer ſchweren Arbeit pla: 
gen. Sich mit Sorgen plagen, fi unnöthige Sorgen machen und 
dadurch in einen unangenehmen Zuftand verſetzen. 
Wer wollte ſich mit Grillen plagen 
So lang ung Lenz und Jugend bluͤhn. 
Bon Hunger und Durft geplagt werden. Die Neugier plagt ihn. 
Vom böfen Gewiffen geplagt werden. Da ber Eindifhe Verftand 
der rohen Menfhen Unglüksfäle, die man Plagen nennt, als Stra⸗ 
fen Gottes betrachtet, fo gebrauchte man plagen auch für, mit einer 
Plage trafen, und überhaupt für firafen. »Aber der Herr plagte 
den Pharao mit großen Plagen.« 1 Mof. ı2, ı7. »Erfreue uns 

nun wieder, nachdem du uns fo lange plagsft.< Pf. 90, 15. D. 
Dioden. D. —ung. 

Der Lager, —s, Mz. gl.; die —inn, My. —en, eine Perfon, 

welche Andere ploget, ‚Ihnen ‚sur Plage da ift; x ein Plage 
geiſt. ©. d. 

X Der Plageteufel, —6, 9%. gl. f. Plagegeift. 

a Plagethier, —es, * —e, ein plagendes Thier, ein Thier, 
das zur Plage da ift. »— ein großer Garten voll Unkraut und 
giftiger vielklauichter (vielllauiger) Plagethiere« ꝛc. Herder. 

+ Die Plagge, By. — n. ı) Ein ausgeflodenes flaches Stüd Na: 
fen; befonvers im N. D. Plaggen machen: oder bauen, folche Raſen⸗ 
ſtuͤcke mit einer Querhade ausbauen; Plaggen ftehen, fie mit einem 
Grabſcheite ausftehen.  Grasplaggen, Heideplaggen, mit Gras, 
mit Heide bewachfene Plaggen. 2) Im Forſtweſen, ein unter den 
Bäumen im Walde. gehauener Plag, ba man Heide und Gras ab: 
hauet und damit leicht den Wurzeln ſchadet. 

+ Dlaggen, v. intes. im N, D. Ne hauen ober ftehen; aud 
wol, aid trs. mit Plaggen belegen. D. Plaggen. D. —ung. 
Der Plaggemeier, —s, BY. gl. im N. D einer der Plaggen hauet. 
Das Plaggras, —ed, MM. U. das fyicige Riedgras (Carex 

acutaLl.). 

Der Dlagweg, —es, My. —e, im Straßentaue, ein unebener ſchlech⸗ 
ter... lLöheriger Weg. Jacobsſon. —— aus Plageweg, 
worauf man ſeine Plage hat, verkuͤrzt. 

X Die Plampe, Plämpe, 3. —n, ein REN SE, bin: und 
herſchwankendes Ding. S. Plampen. In engerer Bedeutung, ein 
kurzer Degen mit breiter Klinge, wie aud ein breiter Degen ꝛc. 
überhaupt, fofern er an ‘der Seite ‚herabhängt und hin: und her: 
ſchwaͤnkt; im N. D. auch Plite. \ 

Daß die Houzards des Prusses verteufelte Plampen tragen. 
Kl. Schmidt. 

+ Der Plaͤmpel, —s, MM. gl. ein Ding was plampet. So 
heizt in der Schweiz der Schwengel einer Uhr ein Plämpel. Auch 
kann es in ber Öberbeutfhen Berfleinungeform eine Eleine Plam- 
pe. oder Plämpe bezeichnen. ©. Plampe. , Uneigentlid in ber 
Schweiz: ı) Ein Menfh, dem es fowol an Thaͤtigkeit, als au an 


Hölty. 


Muth und Kraft mangelt., 2) Ein Heafkiofee ſchlechtes Setraͤnk 
Daher plaͤmpelig, ſchal, unſchmackhaft. Etalder. 


4 Ylampeln, v. intrs, f. Plämpern I). 
X Plampen, v. ntr mit haben, in ber Schweiz, langſam Hin- un® 


berfwanten, von einem frei Hangenden Körper, z. B. einer Glocke. 
In weiterer und uneigentliher Bedeutung. als intrs, ı) Mit fein, 
langfam ſich Hin- und herbewegen, nayläffig einhergehen, wie aud, 
müßig einhergehen. Daher 2) müßig lim. unthätig und teägerfein, 
Statder. D. Plampen: 4 ge 
X Plämpern, Plempern, v. I) intes. in ser Säweis, mösig bi 
und her gehen, müßig, geſchaͤftlos fein; auch plämpeln, — 
plämpamperlen. » Stalder. ©. Plampen. Daher II) tes. 
müßig, unthätig verbringen, unnuͤtz gr: in dem- ren: 
gefesten verplämpern. und verplempern. = Hannoͤver⸗ 
ſchen ſagt man für plempern plentern. O.Plaͤmpern, 
Plempern. 
+ Der Plaͤmpertag, es, M.—e; ein Tag, den man —û— 
in Muͤſſiggang und Wohlleben zubringt; Plaͤmperlitag. Stalder. 
Plan, —er, —ſte, adj. u. adv. eigentlich eben, uneigentlich für. 
den Berftand gleihfam eben, das Verftändniz nicht hinbernd, gan 
verftändlich, deutlich Das ift ganz plan. Plan ſprechen, ſchreiben 
Eine plane Schreibart. SEN 
Der Plan, —es, Bz. —e und Pläne. 1) Eigentlich, ein ebener 
Platz, eine bene. »Der Plan Mehola.“ ı Kön. 4, ı2. 


Und vom Gebirge fliegen 
Durch der Gefilde weiten Man 
Der Hirſche ſcheue Heerden. Schiller. — 
A Des Meeres Plan, die Meeresfläche, und, das Meer feröft. 
Begrubeft Roß und Mann im feuhten Plan. Ungen. Se 
Auh A vom Himmelsraume, fofern man ihn als eine weite hs ya 
dehnte Dede betrachtet. 
Indeſſen kracht des Himmels ganzer Plan ? 
Bon fürdterlihen Donnerfälägen. Schiller, 
Im Korftwefen verfteht man unter Plan auch, einen mit — 
bewachfenen ebenen Plaßh. Auf dem Pläne liegen, im D.D. auf 
der Erbe, auf dem Fußboden, In der Schweiz verfteht man unter 
HM lan auch eine Pferdeweide. Stalder. 
ein zu einem‘gewiffen Gebrauche, Zwecke beftimmter oder braudiba- 
zer ebener oder gerader Platz; befonpers in Zufammenfegungen, wo 


er 


ö Re 


man dafür gewöhnlicher Platz gebraucht. Der Schiefplan, Kampf: 


plan,. Zanzplan, Fechtplan ꝛc.  Vorzüglih nannte man einen 
Kampfplan oder Kampfplag ehemahls häufig nur den — in 
welcher Bedeutung es auch noch vorkoͤmmt. —— 
Da mag Kuͤhnheit ſich an Kraft zerſchlagen, F 

und mit krachendem Getoͤſe die Wagen u 

Sich vermengen auf dem beftäubten Plan. Schitler. 

Den Plan behalten „ den Kampfplas behaupten, fiegen. 5 
Widerpart den Plan behielt; Wärtter. Gleich auf dem Plane 
fein, gleih auf dem Plage, Kampfplage fein; dann, gleich bei der 
Hand fein. Auch, der ebene oder geebnete Pla$ vor einem Gebäu: 
de. Bor dem Hauſe befindet fid ein fhöner mit Gras bewag ſener 
Plan. Der Hausplan, Schloßplan c. In noch engerer Bedeu: 
tung, der ebene Platz, auf welchem ein Gebäube-ftehen fol. 
ift es in biefem Sinne nur uneigentlich gebraͤuchlich von dem Grund; 
riffe- eines Gebäudes, einer Stabt oder einer ‚ganzen Gegend, oder 
üserhaupt einer jeden Gegenb, fofern er auf ein Papier gezeichnet 
ift; ehemahls bei. ben Mepkünftiern au, der Flaͤcheninhalt einer... 
me Fuͤnſtigen eihnung. Den Plan von einer Gegend aufnehmen, 
zeichnen. Wefonders der Grundriß zit einem noch zu ereichtenden 
* Gebäude, zu einem erft anzulegenden Garten 2c. nad) welchem dies 
Gebäude errichtet, dieſer Garten angelegt werden fol. Den Plan 
zu einem Haufe, Gärten ꝛc. Lntwerfen. 


Ein 
gruͤner Plan, ein ebener mit Gras bewachſener Plan, Giaspran. Kr 


In engerer Bedeutung, — 


— 


Rah einem ſchlechten — — 
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ne bauen. 
Plan der Entwurf, nach welchem eine Sache gemacht, ausgeführt 
werden ſoll und die Beſtimmung der Art und Weiſe dieſer Aus fuͤh⸗ 
zung nad) allen einzelnen Theilen, auch wenn dieſer Entwurf nur in 
Gedanken gemacht und nicht vorher niedergeſchrieben wird. Den Plan 
zu einem Schauſpiele, einer Dichtung ze. machen, entwerfen. Ein 
Werk nad einem gewiffen Plane ausarbeiten. Einem feinen Plan 
mittheilen. Seinen Plan ausführen, ihn zur Wirklichkeit bringen, 
In diefer Bedeutung lautet die Mehrzahl gewoͤhnlich Pläne. Er 
hat immer mehrere Pläne im Kopfe, gefällt der eine nicht, fo ges 
faͤllt vieleicht der andere. Alle meine Plaͤne find gefcheitert, ſind 
nicht zur Ausführung gefommen, find in der Ausführung unterbro- 
‘hen, ihre Ausführung verhindert worden» Cinen in feinen Plänen 

flören. Ihre Pläne durchtreugen ſich, laufen in einander, aud, find 
‘einander hinderlich. 

Oft durchforſcht' er die Plane der Vorweltſchlachten, entwarf ſi h 
Plane zu Freiheitstriegen — — Sonnenberg. 
In diefer Vedeutung iſt auch das Bw. Plänchen übiih. Da habe 
ih mir ein fhönes Plänhen gemacht zu deffen Ausführung Sie 
mir behüzflic fein muͤſſen. 2) Sei den Goldfhlägern, eine gewöhn: 
liche Form von Pergament, etwas größer als die übrigen Kormen, 
in welder man die Haufform erfrifhet, wenn fie durch das 
Schlagen ſchlaff geworden iſt, indem man beide Seiten mit Weine 

— — 
Die Plane, 4. —n, eine ebene, oder Überhaupt eine Decke, Be: 
detung, ein grobes Tuch, grobe Leinwand, fofern fie zu einer Dede 
dienen; in einzelnen Fallen. So foll man nah Eoler in feinem 
Hausbude den Hopfen mit Planen oder: Tuͤchern bedecken. So 
nennt Flemming im Deutichen Säger die Deden über den Jagd⸗— 
wagen Planen; eben fo nennt man die leinenen Deden über den 
Buden, befonders über den Fuhrmannswagen Planen, auch Plauen. 
Bei den Zägern find die Planen, diejenigen leinenen Tücher, wos. 

mit bei einer Iagd ein Gehölz umftellet wird. Im Bergbaue, find 
die Planen grobe Tücher von Zwillih, auf welchen der grobe 
Schlich geflauet oder, mit Waffer geläutert wird. Bei den Weiß: 
gerbern ift die Plane das leinene Tuch, auf welches die weißen 
Felle nad dem Walken zu einem fpigen Haufen aufgehäuft werden, 
damit fie in Gährung gerathen. 

x Die Pläne, My. —n, eine plane, 
Plan. . Die Stadt liegt in «einer weiten Pläne. 
Ebene. 


d. h. ebene Gegend, der 
Beier, - die 


O Vlanen, v.trs. plan machen, ebenen (planiren). Einen Platz pla⸗ 


nen. Dann auch, glatt machen. Ein Metalliplanen, eseben und glatt 
fhlagen. Hneigentli, was einer Sache und deren Ausführung bin- 
derlich ift, wegſchaffen, fi zu ihr gleichſam einen ebenen Weg bah: 


nen, und bie Art und Weife wie dies geſchehen koͤnne ausſinnen, 
uͤberlegen. Was plant und ebnet ihr denn in eurem Hirn ?« 
Waͤch texr - D. Planen. D. — ung. 


O XPlaͤneln, v imtre. u. trs Pländhen machen, ausfinnen. 
— Da feint der Verftand ſich, plänelt und wortfpieit. 
"D. Pläneln. nenberg. 


Syn: 


x 


De Planenbogen, — 8, 3%. gl. in den Mäünzen, naffer zufammen: 


gelegter Zwillich, worin das zum Ausmünzen gefchmelzte Silber zu 
Zainen ausgegoffen wird, 
Der Dlanenherd, — es, Mz. — €, in den ‚Hüttenmerken , der Herb. 
oder das Eeftelle, oder Gerinne, auf oder ın welhes die Planen 
gelegt werden, um die gepocdhten Erze oder den groben Schlich zu 


flauen. 
[®) echentweitend; adj. u. adv. einen Plan zu etwas entwer⸗ 
fend. S. Plan: Ein wiſſenſchaftlicher planentwerfender Kopf.« 


Abicht. (R.) 
Der Planer, —8, M.gl. 1) O Einer ber etwas planet nen 
Plan, Entwurf zu etwas macht. 2) F In Meipen, ein’ breiter, fla: 


Davon ift in weiterer uneigentlicher Bedeutung der 


Den Fuͤßboden mit PIE: 


Plan 
her Stein, eine Hatte. 


Hr. Pläner. 
nern belegen, 


Der Pläner, —s, 2%. u. eine Art Fisgkalt, Nemnid. 
5 Der Planet, — en, 9%. — en, der Wandelftern. ©. d. 
die Planetenbahn,, die Bahn eines Wäandelfternes, welde er auf 
feinem. Laufe um die Sonne befchreibt, das Planetenjahr, das Jahr 
eines Planeten, 5. 5. die Zeit, welde er zu feinem Laufe um bie 


Eonne gebraucht, welches alfo nad) ber, geringern oder größern Ent: 


fernung des Eternes von der Sonne, Fürzer ‚oder länger ift; die 
Dlanetenftunde, der zwölfte Theil des natürlichen Tages; der Pla: 
netenlefer, einer der aus den Planeten, ihrem Stande ꝛc. wahrfa- 


get, darin das Schickſal der Menfchen liefet; auch der Planetenfteller. - 


Plangemäß, adj. u. adv. f. Planmäfig. 

O Plangereät, —er, —efte, adj. u. adv. dem Pläne gerecht, ange: 
meffen, planmäßig. »„Diefer plangerechte Meuchelmörder.« Hädhter, 

Der Planhammer, —s, 9%. haͤmmer, -bei den, Goldarbeitern 
und Kupferfchmieden, ein Hammer. mit, einer glatten Bahn, ein 
flach gefhlagenes Metall damit völlig eben und glatt zu ſchlagen 
(Pianirhammer). 

Das Planhaus, —es, M. ——— in Steiermark, basijenige 
Hüttengebäube, in welchem der Schmelzofen zu den Eifenfteinen be: 


findlich iſt, und wo überhaupt alle Arbeiten beim Schmelzen bes » 


Eifens verrichtet werben, 
Der Panbirfh, — 08,99. —e, bei den Zägern, ein, Hirfh, wel⸗ 


cher bei einem Kampfe mit einem oder mehrern andern den Plan, r 


d. h.. den Kampfplan oder Kampfplag behauptet; auch, der Platz⸗ 
hirſch. 

+ Der Plank, — es, 93. —e. 1) S. 2. Panke. 2)xx Ein 
Halsband, in einer handſchriftlichen überſezung der Spruͤche Salo— 
mos aus dem Anfange des ı5ten Zahrhunderts: „und ain Plank 
deinem Hals.“ Sprichw. 1,9. S. Planſche und 1. Planke. 

1. Die Planke, 9%. —n. ı )Ein dides ſtarkes Brett oder, eine 
Bohle. 

Macht Blanken (Planken) in — Zaun, ſchnitzt Flegel, ſtielt die 
Hauen. Opiz. 
& werden im Schiffbaue die Bohlen, 
Schiffes bekleidet werden, Planen genannt. Bei den Damaftwer 
bern wird das Harnifhhrett Planke genannt, S. Harnifhbrett. 
2) Eine von ſtarken Brettern oder auch nur von Brettern über: 
haupt verfertigte Wand; in Meigen Pieiche, Bleiche. Die Planke 
“um einen Garten. Eine, folhe Umgebung nennt man auch wol einen 
Pankenzaun. uneigentlich gebrauchte es Opiß für Schranke, 
Grenze: 
"Des. Menfchen Leben ift umzäunt mit engen Blanken (Planken). 

2. + Die Planke, 9. —n, in manıhen, befonders N. D. Gegenden, 
ein Kleines Mag zu flüfligen Dingen, welches im Dithmarfifhen, 
wo e8 der Pank lautet, ein halbes Noͤßel halt. In Luͤbeck ift eine 
Dlan’e Wein ein halbes Quartier, oder der vierte Theil einer Kan: 
ne, und hält zwei Orte, 

3. + Die Danke, 4. —n, in der Sand ein Vorhuͤgel an einem 
— oder Gebirge. 

Das Dlankeifen, —®, 2%. gl. im Schiffbau, ein eifernes Werkzeug 
des Säiffszimmermannes, mit deffen Schneide ex beim Kalfatern 
eines Schiffes das Berg in die Fugen ber Seitenbohlen oder Plan: 
fen hineintreibt. 

Die Plänkelei, Mz. —en, das Plänkeln im Kriege; wie auch, ein 
kleines Sandemenge, wobei geſchoſſen wird. 

Plaͤnkeln, v. iutrs. einzelne und fhnel auf einander folgente Schuͤſſe 
thun; Heynasß. 
von der leichten Reiterei ꝛc. für, einzeln ober in kleinen Haufen in 

‚ber. Gegend wo die feindlihen Heere ſtehen, herumfchwärmen um 
dem Feinde Abbruch zu thun, wobei denn gewoͤhnlich, wenn man 
auf Feinde ftöpt, auch gejchoffen wird. D. Plaͤnkeln. D. —ung- 


womit die Snhölzer des - 


Davon 


Fefonders gebraunt Man dies Wort im Nriege, _ 


plank 
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Planken, v. trs; mit Planken verfehen, beffeiben. »—folder (ber 
lofe Hinterfteven) iſt ein gerades Stuͤck Holz und wird angebracht, 
wenn das Schiff fhon geplankt ifte ꝛc. Röbing. D. Planten. 
D. —ung. i 

Der Plankengang, —es, 34. —gänge, ein Gang von Planten, 
Im Chiffvaue führt diefen Namen eine Reihe aneinander gefegter 
Stuͤcke von Planken, Berghölzern oder Wegeringen, bie einerlei 
Breite haben und nad dem Belauf des Schiffes vom Vorfieven bis 
zum Binterfleven reihen. : 

Das Plankengeld, —es, My. —er, in Öfterreich, eine Abgabe von 
den Weinbergen an Andere, die dafür die Planken in baulichem 
Stande erhalten. S - 

Der Plaͤnkler, —s, 2. gl. im Kriege; einer ber plänkelt. 
Plaͤnkler beunruhigten den Feind unaufhoͤrlich. 

Die Planfugel, By. —n, bei den Uhrgehäufemadern, ein Werk: 
zeug, mit weldem aus ben in der Stanze zu Gehäufeihalen ge- 
fhlagenen Blehen, die duch das Hineintreiben entflandenen Fal- 
ten weggefhafft, alfo die Bleche plan oder eben gemacht werben 
(Planirfugel). ° Unpaßlidy nennen biefelben. auch Plankugel das 
Eiſen, welches nad) einem doppelten Winkel gebogen ift und deſſen 
heraufgehender Arm einen gerundeten Zapfen von beiden Seiten hat, 
womit die Seitenbleche plan oder eben, glatt gemacht werden. 

Das Plankwerk, —es, 9. —e, ein aus Planken beftehendes Werk, 
befonders eine aus Planken gemadhte Wand, 

Panlos, —er, —efte, adj. u. adv, feinen Plan habend, ohne Plan, 
Planlos verfahren, planlos zur Ausführung eines Werkes fhreiten, 
ohne einen Plan dazu entworfen zu haben. 
ren. Segt werden fie, was planlos ift gefchehen, 

Weitfehend, planvoll mir zufammentnüpfen. Schiller. 
Davon die Plantofigkeit ohne Mehrzahl, der Umftand, da etwas 
‚plantos ift, ohne Plan geſchieht. ; ; 
© X Der Planmaher, —s, Mz. gl; die —inn, Mz. —en, eine 

; Perſon, welche Plane macht, beſonders, welche gern Plane macht, 
wenn fie dieſelben auch nicht ausführt, oder wenn dieſe auch nicht 
ausführbar find (Projeetmadger). »Er hielt den großen Mann für 
einen luftigen Planmader.« €. ’ 

O Blanmäfig, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Plane oder einem 
Pane gemäß, nach einem Plane geſchehend; plangemaͤß, plange: 
recht. Planmäßig verfahren, zu Werke gehen. Ein planmäßiges 
Verfahren. Davon, die Planmäßigkeit, ohne Mehrzahl, der Um: 
ftand, da etwas planmäßig ift oder geſchieht. FAR, 

X Plauſch, ein Wort, weldes den Schall, wenn ein weicher ober 
flüffiger Körper fält, nahahmt und bezeichnet ; auch patfch, platſch. 
Planſch! da lag es. Daher der Planſch, —es My. —e, ber 
Shall, welhen diefes Wort nahahmet, wie aud, ein mit diefem 
Schalle verbundener Fall. X Es that einen Planſch. 

Die Vlanfıhe oder Plantfche, My. —n, ein breites und verhältniß: 
mäsig dünnes Stuͤck gegoffenen Metalle, es mag eine regelmäßige 
Geſtalt haben oder nicht; eine Platte. Go heißen in den Münzen 
und bei den_Metallarbeitern die gegoffenen Stuͤcke Goldes, Gilbers, 
Kupfers 2. Planfhen, und zwar Goldplanſchen, Silberplanſchen, 
Kupferplanſchen ꝛc. 

— v. I) ntr. mit haben, einen Schall hören 
lafen, welchen das Wort Planſch nachahmet. ©. Planſch. ; Es 
regnet daß es planſcht. ©. Panſchen, Pladdern ꝛc. II) intrs. 
den Schall, welchen Planſch nachahmet, verurſachen, indem man in 
einer Fluͤſſigkeit mit den Händen herumfaͤhrt, fie verſchuͤttet 2. Im 
Waſſer planſchen. Mit dem Waſſer planſchen. Man gebraucht in 
berfeiben Bedeutung auch das Veroͤfterungswort planſchern, welches 
nad Fulda in der Lauſitz auch für um ſich ſpriten gebraucht wird; 
auch panſchen, pladdern zc. — 2. Planſchen, Planſchern. 

Der Panfcheneinguß, —ſſes, —guͤſſe, bei den Gold- und Silber⸗ 
arbeitern, eine eiſerne Form, im weicher das Silber zu viereckigen 


unſre 


in planloſes Verfah⸗ 


. Planfhen oder Platten gegoſſen wirb;-ber Taſcheneinguß. &. Planſche. 
Der Planſchenhammer, —s, My. haͤmmer, beiden Gold= und 
Silberarbeitern, ein fhwerer, zehn bis zwanzig Pfund wiegender 

Hammer, die Silberplanſchen damit dünner zu fhlagen. €, Dlanjhe. 
x Der Planſcher, —s, 2%. gl; die —inn, 2. —en, eine Per: 
ton, welde planfchet. — 


x Die Planſcherei, 94. u. das plauſchen, Planſchern in tadeln · 


dem Sinne, 2 

x Panfhern, f Planfhen. —— ——— 

Der Planuſpiegel, —s, Wz. gl. ein planer, ebener Spiegel, in Ge 
genfag eines Hohlfpiegeis, Walzenſpiegels, Kegeifpiegels ıc. 

O Planvol, —r, —!e, adj. u. adv, 1) Viele Pläne habend, 
entwerfend, reich am Plänen. in planvoller Kopf. 2; Einen. 
wohl uͤberdachten, in-alle Theile eingehenden Plan habend, verraz 
thend. Planvoll verfahren. „Pianvoller Fortgang vom Leitern . 
zum Schwerern« Mufital. Zeitung (R. 

Jetzt werden fie, was planios ift zeſchehen, x » 


Weitſehend, planvoll mir zufammenknüpfen. Schiller, F 
O Der Planwechſel, —s, MM. u. der Wechfel, bie Vertauſchung 
eines Planes, Entwurfes gegen einen andern. „Das deinige (Uns 
glüd) befteht darin, daß du Alles treibft, und im fleten Farben -· 
und Planwechſel die Haltung verlierft.« Benzel-Sternau 
Planweije, adv. im Forftwefen, nad Planen. ©. Plan. Das Holy 
planweife verkaufen, nad Planen oder Plänen von beftimmter Größe, « 
+ Plappen, v. mtr. mit haben und intrs. mit fein, in der Schweiz. _ 
ı) Bom Waller, das feinen Lauf bald hier bald dorthin richtet, fih 
bin und her bewegt und anfhlägt, ein Geraͤuſch, Klatſchen ‚hören - 
laffen, weldhes das Wort. nahahmt. 
wadeln und 3) fchwanfen und fallen. Stalder. 
x Die Plapperei, 9. —en. 
Das-ift eine ewige Plapperei. 


D. Plappen. 


2) Dasjenige, was man plappert, 
unbedeutende, unechebliche Sachen, wovon man fpricht. — 
Der Plapperer, —s, 2%. gl; die Plapprerinn, Wʒ. —en. 1) Eine 

Perfon, welche gern plappert, X das Plappermauf, die Plappers 
taſche, und eine ſolche männliche Perjon befonders, der Plaͤpper⸗ 
maß, Plapperhans ꝛc., in deffen Gegenfag man eine weibliche Per- . 
fon diefer Art auch wol Plapperliefe, Plapperkäte zc. nennt. 2). 
In der Naturbefhreibung, eine Art Dohlen in Indien, die anhal: 
tend und nod mehr und beffer als. der Papagei plappert (Gracula 
religiosa); auch Indifher Staar. Er 
Plapperhaft, —er, —efte, adj. u. adv. gern plappernd, Ferfigkeit 
im Plappern befigend. Ein plapperhafter Menfh. Plapperhaft 
fein. Davon die Plapperhaftigkeit, bie Eigenſchaft einer Perfon, 
da fie plapperhaft ift. i EEE 
X Der Plapperhans, —es, By. —e, die Plapperfäte, M.—n, 
die Plapperliefe, 8. —n, der Plappermag, —es, PM. —maͤtze, 
das Plappermaul, —es, 94. — maͤuler, f Plappere. 
Pappern, v. intrs. u. trs. 1) Schnell hinter einander reden und 
zwar gewöhnlid ohne Nachdenken und Verſtand; im N. D. blab: 
bern, flubbern, biubbern; im gemeinen Leben auch papern, pa: - 
peln, labbern ꝛc. ©. aud Plaudern. „Wenn meine Band des, 
plappernden Kindes wankenden Zutritt Teitete.«e Geßner. „Wenn 
ihe betet, follt ihr nicht viel plappern.« Mattb. 6,7. Gern. 
plappern, gern ſprechen, und zwar ohne Anftvengung des Verſtan⸗ 
bes, von gleichguͤltigen, altäglihen Dingen 2. 2) +ImD.D. 
klappern; befonders von einen Kinderfpiele mit Meinen platten 
nen, welde klappern. D. Plappern. . ZARN 
Der Plappert, f. Blaffert. 
X Die Plappertafhe, 3%. 


x 
[4 — 


nf Hlapperer. 


x Das Plapperwerf, —es, 9y.—t, etwas was man fo Sinplap- 4 


pert, ohne etwas oder ohne viel dabei zu denken, 


»Btoßes Plap⸗ 
perwerf, bei dem das Herz nichts fühlt.« ungen. (R.). Re 


Der Parer, —$ ı Rz. gl. in den Hüttenwerfen, ber Sögmeljer auf 74 


2) Das Plappern; ohne Mehrzahl, _ 


Stei⸗ iR. 





2) Im Gehen hin und be 


= 
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— Plaͤrt 
"dem Gifenfchmelswerfe, der das Ganze — 

Das Plaͤrrauge, —s, B. —n. 1) Ein vothes teiefendes Auge, 
‚Auch. nennt man eine Krankheit der. Augen, da die Augenlieder au: 
: wärts.gewendet, oder bie innere Fläche derſelben auswärts gekehrt. 
it, Plaͤrrauge (Eetropium). 2) Eine Selen mit ſolchen Augen; 
N. D. Plarroge, Flirroge 

Pärräugig, * u. adv. xuwaren J— * rothe triefige Augen 
habend. 

Die Plarre, MM. —n, eine Blatter, Befonders eine a Blatter; 
ein aus Blatter, woraus man die t geworfen hat, entflandenes 
Wort. Die Plarre oder Blätter bei dem Rindvieh ift eine Krank: 
beit deffeiben, welche mit einer. ‚großen weißen Blatter"unter der 
Zunge oder aud am Maftdarme verbunden ift. — 

1. X Die Plärre, My. - n, das Maul, beſonders ein großes, oft 
‚ plärcendes Maul, auch das Plärtmaul, beides verähtlic. 
2.+Die Plärre, o. My. die triefige:Befhaffenheit, wie aud die 
Truͤbe, Dunkefbeit der Augen, wofür man aud das Plaͤre findet. 

„Er hat das plere vor den Augen gehabt vnd vilgemelte Epiftel Ar 
recht angefehen.e Emfer (R.). 
" Plärren, v. intrs, u. trs. unangenehme, 
das Wort nachahmet, hervorbreingen. Das Kalb plaͤrret. Ge: 
‚ wöhnlih nur von Menfhen,- auf eine eintönige,. widrige Art 
fhreien, weinen, wieraud, fingen. Einem bie Ohren. voll 
plaͤrren. Nicht aufhören zu plaͤrren. Ein Lied plaͤrren. 
Wo Gicero einſt ſprach, da plärrt ein Moͤnch fein Ave. Fark E $: 
OD Pihrren. D. —ung. 
Der Vlärrhahn, —es, M- pibne; der Kampfhahn oder Braus: 
bahn (Tringa pugnax L.) 
Das Plaͤrrmaul, —es, My. —mäuler, fi 1. Plärre. 
+ Die Plate, Mz. —n, eine Sandbank. ©. Platte. 
+ Das Pitengras, — 08, Di. u. die Quede. 
+ Der Pläter, —8, My. gl. in Hamburg nad Fulda, das Maul, 
+... das. Glied, womit man plätert oder PEOIRAR 
+ Plätern,” f. Plaudern. S 
Platſch, ein. Wort, welches den Salt nadhahmt und bezeichnet, wenn 
- ein.breiter, befonders-ein weicher oder auch ein fluͤſſiger Körper fallt, 
wie au, wenn etwas in einen flüffigen Körper fällt, ober in eine 
Fluſſigkeit geſchlagen wird. Platſch, da lag es auf.der Erbe! 
5 Davon der Platſch, der Schall, den ein ſolcher fallender Koͤrper 
e . bervorbringt, wie au, ein mit einem ſolchen Schalle verbundener 
Fall. Einen Platſch thun. 
Platſchen, v. I) ntr. 1) Mit haben, den Shall, das Geraͤuſch, 
weiches das Wort Platſch nachahmet, hören laſſen, N. O. plasken. 
Es hat geplatſcht. Ich habe etwas platſchen hoͤren. Es regnet, 
daß es platſcht. Das Waſſer platſcht an den Kahn. Gewoͤhnlicher 
iſt das Bw. plaͤtſchern, im N: D.-plaftern, von einem geringern 


Platt —— 


Veroͤfterungs⸗ und ———— iſt plaͤtfchern. ©. . ®». 
Plaͤtſchenn 
X Der Platſcher, —s, Mz. gl. 1) Einer der platſchet. In mau⸗ 
chen Gegenden ein ae des Enterihs, 2) Ein Platſch. 
Plätfchern, v. D).ntr. u. intrs. das Verkleinungswort von platſchen, 
in deffen Bedeutungen es 1) gebraucht wird. :&, Matfhen. Dann 
auh 2) bloß als intrs. von einem Epiele der Kinder, mit Scher 
ben oder flachen Eleinen Steinen fhräg auf die Oberflähe eines 
Waffers hinwerfen, fu daß fie vom Waffer mehrere Mahl abprallen 
und auf demjelben hinhuͤpfen, weil babei aud ein geringes Geraͤuſch 
der Art als plaͤtſchern bezeichnet, ervorgebracht wird. Die N. O. 
Jugend nennt dieſes Spiel das Jungfernfhießen. S. Plätfchere 
ſpiel. Zuweilen aud IL) als txs. plätfchernd gießen, vergießen, 
mit. einem ‚Plätfehern fallen. laſſen oder maden. „Der heile Born 
plätfcherte Rofenwafler in ein Marmorbeden.c-Benzel: Sternan. 3 
D. Plaͤtſchern. D. —ung. 
O Das Plätfcherfpiel, —es, MM. u. 
da fie plätfdern. S. Pistfhern Ii2). 
Welcherlei Schiefern (Schiefer) Keine Knaben 
Beim Plaͤtſcherſpiel am liebſten haben. Soltam. 
©. Plätfchern. 
Der Patſchfuß, —es, MM. üfüße ‚ ein Zug mit weldem man 
platfchet, was vorzüglich mit breiten Füßen gefhiehet; daher, ein Brei: 
ter Fuß. Inder Naturbefihreibung bei Einigen für Patſchfuß. S. d. 
Platt, —er, —eſte, adj. ü. adv; dreit und ohne Erhobenheit im 
Gegenfag von erhoben. Das platte Land, das Feine Erhöhungen, 
Berge hat; au, das Land, in Gegenfag ber Stadt. Etwas platt 
drüden, dadurch un man feine Erhöhung niederdruͤckt, die Ober: 
‚fläde und Grundflähe näher zufammensringt. Etwas platt fchla= 
gen. Ein platter- Stein, Ziegel. Ein plätter Spiegel, ein völlig 
ebener, ein Planfpiegel; in Gegenfag eines Hohlfpiegels ıc. Platte 
Stiderei, die platt und nicht erhoben ift, und zu weicher kein eig⸗ 
ner Grund gemacht wird, ſondern bei welcher die Fäden unmittelbar 
duch den Zeug gezogen werden. Die platte Bande, bei den @ärt- . 
nern, das außerſte ſchmale Stuͤck Erdreich, welhes das ganze Blu—⸗ 
menftüd in einem Garten umgiebt; au die Kante. In der Bau“ 
kunſt find. platte Banden eiferne Schienen, welche unter gewölbte 
Fenfterfturze oder andere Öffnungen gelegt werden, um die Steine 
“tragen zu helfen. Bei den Vogelftellern iſt ein platter Herd ein 
folder, wo auf Finken und andere kleine Vögel’mit Schlagwaͤnden, 
jedoch ohne Buſch und Strauch geſtellt wird. Dann auch, weniger 
Erhobenheit als gewöhnlich habend. Ein plattes Dad. Eine platte 
Stirn, in Gegenfaß einer gewölbten. Eine platte Naſe, in Ge- 
genfag einer erhobenen oder aufgeftusten. Im 2. D. aud für flach, 
weniger tief. ‚Eine platte Schüffel. Uneigentlih. 1) Im platten ' 





— — 
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* 


dasjenige Spiel der Kinder, 


widrige Zöne, — 








Bw plaͤtſchern. 


und fanftern, wie auch wiederholten Geraͤuſche dieſer Art. Die 
Quelle plaͤtſchert. Ich höre ein Plaͤtſchern, wie wenn die Wellen 
wider den Nahen ſchlagen.“ Gefner. 2) Mit fein, jenen Schall 
von. fih hören laffend fallen. Ins Waffer platfihen,. IT) intrs. 
den Schall, h 
erregen; in Hamburg plaſchen. Im Waſſer platſchen, darin hin: 
‚ und herfahren mit den Händen, darin gehen 2c, .fo daß jenes Ge- 
raͤuſch dadurch hervorgebradt wird. Ins Waffer platfchen, in oder 
auf baffelbe fhlagen, 3. B. mit der flahen Hand, daß es platfcht. 
Froh, finken zu fönnen, platfchte fie in den Teich hinab.“ Ben: 
.zel:@ternau. Gewoͤhnlicher ift auch in diefer Bedeutung’ das 
Im Waſſer, im Bade plätfchern.. »Die jungen 
Enten ſcherzen —D im Waſſer.« Geßner. ©, auch plad⸗ 
Mr planſchen. D. Platfchen, Plätfchern. A 
Mätfchen , v. intrs! u. trs. platſchen maden. In Waffer plätfchen, 
in daffeibe, 3. B. mit der flohen Hano fchlagen,. daß es platſcht. 
+ Die Thür plaͤtſchen fie mit ſtarkem Geraͤuſch zuſchlagen. Das 


Sampe’s Woͤrterb. 3. Th. 


\ 


das Geräufh, welhes das Wort Platſch nahahmet, 


2 


auch flach fagt. 


Lande uͤblich. Plattes Deutfh, ſo wie es in NR. D. dem plattern 


Theile von Deutſchland Ublih ift. Platt ſprechen, Niederdeutſch. 
S. Plattdeutſch. Im N. O. ſagt man dafür auch, breit ſprechen. 
2) über das Gemeine nicht erhaben, oder ſich nicht erhebend; in Ge⸗ 
genſatz von erhaben. Ein platter Wis: Gin platter Aus— 


druck. Etwas Plattes ſagen, etwas Gemeines, Schlechtes. Ein 
platter Menſch, der platt oder pobelhaft redet und handelt, Eine 
platte Figur, in der Mahlerei, eine gemeine, unedle. In der 


Mahlerei nennt man auch weniger uneigentlich eine Figur platt, 
welde wenig Erhobenheit und Ruͤnde zu haben ſcheint; wofür mar 
3). + Sm O. D. verſtaͤndlich, leicht. „Diefe platte 
Stelle nicht zu verſtehen war dem Franzofen Gallois aufbehatten.« 


Denis 4).X Ohne Umfhweife, geradezu. Cinem etwas platt 
abfchlagen; geradezu. Einem die platte Wahrheit ſagen. 65)X 
Gaͤnzlich. Das iſt platt unmöglich, Platterdings ; durchaus. ;Das 


klare platte Gegentheil.« Weffing. 


von hinten haben. 


ae 03 , 


Sn der Schifffahrt heißt, den 
Wind platt oder auch flach vorm Laken haben, den Wind ⸗ 


— 
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Der Plattbaum, —es, 9. —bäume, bei den Vogelftelleen, ein 
‘Baum in oder nahe an einem Walde, den man bis in den’ Gipfel 
entäftet, um die Leimruthen daran zu befeftigen; aud der Zeldbaum. 
Plattblanf, adj. u. adv. platt und blank, ‘bei den Lohgerbern, die ein 
aus Brandfohlleder von Rinderhäuten oft auch aus Roßleder zugerich⸗ 
tetes, mit dem Krispelholze dann mit der Plattftopfugel und Blank: 


ſtoßkugel bearbeitetes Leder plattblankes Holländifches Leber nennen.. 


Der Plattblod, —es, By. — blöde, in der Schifffahrt, ein Blod, 

deſſen Gehäufe an beiden Seiten platt oder mit der Scheibe gleich: 
laufend: ift. ’ 

Der Ptattboden, —s, 9%. —böden, ein platter, d. h. breiter fla⸗ 
her Boden, In der Naturbefchreibung nennt Müller ſolche Krei- 
felfhneden, die ungenabelt find, oder deren Nabel verfchloffen ift 
und welche aufgerichtet ftehen Finnen, Plattböden. 


O Das Plattboot, —es, My. —böte, ein Boot mit einem platten 


Boden, „Denn ein anderer Theil koͤmmt dort -hinten auf bem Meere 
in feinen Plattböten erft angefhwommen.« ungen. ' } 
Das Plättbrett, —es, 9. —er, ein Brett, Waͤſche darauf zu plätten. 
Der Plättchenfolben, —s, My. gl. bei den Glafern, ein Kolben in 
Geftalt eines vieredigen Sammers, die mefjingenen Plättchen damit 

’ anzulöthen, 

Die Plattdede, Mz. —n, in der Baufunft, die platte ebene Dede 
in einem Zimmer, einem Saale ꝛc; zum Unterfdiede von einer ge: 
wölbten Dede, Einer Felderdede ıc. i 

Plattdeutfch, adj. u. adv. plattes Deutſch, d. h. Deutſch, fo wie es 
in dem platten Theile von Deutfchland, in Niederdeutſchland befon: 
ders in den untern Ständen gefprohen wird. Plattdeutſch ſprechen. 
Die plattdeutfche Sprache. Ein plattdeutfihes Wort. 


Die Platte, My. —n; Bw. das Plätthen, O. D.—lein. ı) Eine 


platte, d. h. ebene Flähe, in welder Bedeutung man es im O. D. 
noch in weitem Umfange gebraudt. 
euch die Plätte des Degens, die Fläche der Klinge deffelben, und 
die .Oberplätte eines Dinges die Oberfläche deſſelben. &o ift auch 
die Platte, der platte Eahle Gipfel eines Berges oder Felfens; auch 
die Plaſſe, Blaſſe, Bloͤße. 
Fueg dich 

Von ſtund an und on allen Verzug 

Auf die hohen platten und lug 

Wenn der Held Tewrdank kumbt darauf. Theuerdank⸗K. 47. 
Auch die oben platten Bänke und Untiefen in der Elbe und deren 
Ausftüffe nennen die Lootſen Platten; auch Watten, Grund. Be: 
fonders nennt man die etwas platte Stelle hinten auf dem Kopfe, 
wenn fie von Haaren entblößt ift, eine Platte; fonft die Glatze. 
Eine Platte befommen, haben, auf diefer Stelle die Haare verlier 
‚ren ‚oder verloren, haben. „Und. die Prieſter fcheren den Bari ab 
und tragen Pfatten und figen da mit bloßen Köpfen.“ Bar. 6, 30. 
Eine Platte fheren, die Haare auf jener Stelle des Hauptes ab: 
fheren, befonders bei den Prieftern der Roͤmiſchen Kirche. Zuwei— 
len aber felten und ungut iff Platte in der niedrigen Sprechart and 
der Kopf ſeldſt. In manden DO. D. Gegenden, wo das Wort auf 
Plaſſe, Blaffe, Bloͤße lautet, bedeutet es aud die Stirn. Viel— 
leicht hängt hiemit, in Anfehung des Kahlen, Fehlenden , Mangel: 

ften, die Bedeutung zufammen, melde das Platte bei den Tuch: 
machern hat, welche denjenigen Fehler, wenn beim Weben Faden 
der Kette zerreigen und nicht wieder zufammengefnüpft werden, wel: 
Her Fehler nah dem Walken merklich ins Auge fällt, eine Platte 
nennen, 'und zwar eine einfache, wenn ein Faden ber Kette zerrif: 
fen ift, und eine doppelte, ‚wenn zwei oder mehr Fäden zerriffen 
find. 2) Ein platter, d. h. breiter und ebener Körper, ein Körper, 
an welchem eine-oder mehr platte Seiten befindlid) find. (1) Ein 
folder gewöhnlich viereckiger Körper, an welchem man nichts weiter 
bezeichnen will,‘ als daß er platt, 
verhältnigmäßig did ift; befonders wenn er von einer dichten Maffe 


‚mengefegt ift; die Ofenplatten. Die Platte im Ofen, fowol eine . 2 
> Platte, welche den Herd des Ofens ausmacht, als aud eine eiferne 


- langen vieredigen Stüde Eifen, woraus Gewehre gemacht werben, 


die Kupferplatte, ift ein plattes, 


So ift dafelbft die Platte’ oder - 


und ihm die Kopfplatte geben. 


‚ oder Siebbeines nad) unten. In der Pflanzenlehre find die Piätt: 


d. h. breit und eben und dabei . 


„Matte - —— 
tft. Eine Platte von Stein, von Marmer, "von Eifen, Blei, 


Sinn 2c., oder eine Steinplatte, eine Marmerplatte, Eifenplat 
te ꝛc. Die Platten eines eifernen Ofens, aus welden er zuſam⸗ 


Patte, welche den Boden der Ofenroͤhre, Allerlei hineinzuſetzen und 
zu waͤrmen, ausmacht. Auf den Eifenhämmern werben die duͤnnen 
eben fo die platten Eifenſtuͤcke, woraus die Kuͤraſſe gemacht werden, 3 
au Platten genannt (Platinen). Die Platte ver Kupferftiecher, 

fehr ebenes viereckiges Stuͤck 

Kupfer, ober, ein Stüd ftarfen Kupferbleches, welches diefen Na - 
men führet, es möge darauf ſchon etwas geftohen fein oder nicht. 
Eine neue Platte ſtechen. Cine Platte abdruden, In weiterer 
Bedeutung heißen auch die platten ebenen Stüde Holz, auf welde 2 


die Holzz und Formſchneider ipre Geftalten fhneiden, Platten, 
‚wenn fie eine größere Flaͤche Haben und nicht bloß Stüde find; 


3 8. bei den Kartendrudern. Steinerne Platten von beträchtlis a 
Her Die, befonders wenn fie behauen find, fie mögen übrigens } 
vieredig oder rund fein, werden ſchlechthin nur Platten genannt, £ 
Den Fußboden mit Platten belegen. Eine Marmerplatte, Shie 
ferplatte ꝛc. Die Zifchplatte, ein fteinernes Zifhblatt. Eine 
Platte von Elfenbein, Hocn 2. oder Eifenbeinplatte, Hornplatte 
2C, die platten Stüde Elfenbein, Horn zc, bei den Kammmadern, & 
Meflerfhmieden zc. In ver Baukunft if die Platte fowol das 
obere platte Glied am Säulenknaufe, als. auch das unterfte guößte 
platte Glieb des Fußgeſimſes, weil es eine fleinerne Platte vor⸗ 
fteut. In der Baukunft werden oft aud) alle Eleine entweder ehe 
bene oder auch ausgehöhlte Glieder Plättchen oder Plättlein gee 
nannt. Im Holländer der Papiermühlen befindet fih auh eine 
Platte, welche gerieft ift, fo daß ihre zugefpisten Kanten, womit - 
ihre Oberfläche verfeheh ift, die Lumpen zerfchneiden, welche vers 
möge der Walze genöthiget werden, zwiſchen der Walze und der 
Platte durhzugehen (Platine)., Am Strumpfweberſtuhle find die ; 
Platten (Platinen) dünne Eiſenbleche von zweierlei Art, namih 
ftehende und falfende, deren Anzahl fi nah -den Schwingen und - F 
Nabdelbleien, worin die Stricknadeln befeftiget find, richtet, und j 
welche den Faden zur Maſche bilden. Die fallenden Platten fallen 
beim Weben herunter und nehmen den aufgelegten Faden mit her: 
unter; fie fteden zwifchen den ftehenden, welche in der Plattenbahre 
unbeweglic, fiehen. Bei den Hutmachern ift die Pfatte oder Kopf: 
platte der obere platte oder ebene Theil bes Hutkopfes; daher die 
Platte ausflogen, dem gewalkten Hute die fpige Geftalt benehmen 
Sn den Münzen nennt man bie 
ausgeftitfelten zunden Metallſtuͤcke, welche ausgeprägt werben fol 
In, Platten. Bei den uhrmachern find die Platten, diejenigen 
beiden platten Theile oder Scheiben, zwifchen welchen fid das Raͤ⸗ 
derwerk befindet; auch die Boͤden. Bei den Orgelbauern ſind die 
Platten der Baͤlge diejenigen Brettſtuͤcke, aus welhen die Bälge 
sufammengefeßt werden. Der etwas platte Kopf eines Nagels wird 
ebenfalls Platte genannt. Ein Nagel mit einer Platte, mit einem _ 
Kopfe. In der Zergliederungstunft find die Plättchen, die ine: - 
ner größeren Ausdehnung in die Breite neben einander in einer dün: 
nen Lage von Leim liegenden und mit einander verbundenen Theil: 
den, woraus bie feften Theile des Körpers beftehen (Laminae), 
Die Knochenplatten. Cbendafeldft ift die fenfrehte Platte (L- 
mina perpendicularis) eine Fortfesung des Kammes des Ried: 















chen (Lamella) die dünnen blattarfigen Bersortagungen auf der 
untern Seite des Pilzes, melde bie Samenkapfeln enthalten. Eben⸗ 
daſelbſt heißt der obere flahe Theil eines Blumenblattes ebenfalls 2 
die Platte (Lamins), Im R, D. wird, auch ein Shurz, eine 
Schürze Platte (gewoͤhnlicher Platen) genannt. (2) Ein plattes 


* 


er Platte 
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Werkzeug, etwas damit zu platten, d.h. eben und glatt zu — Plaͤtten, v. trs. ſ. Platten IN. 
das Platt: oder Plaͤtteiſen, dergleichen find die wifernen Plätteifen Die Plattenbahre, 9. —n, an dem Ctrumpfweberfuhle, das Be: 
der Schneider, und die meflingenen der Wäfcherinnen. (3) Ein bä.fe, in weldhem die fehenden Platten befeftiget And, und Bene 
aus, metallenen Platten verfertigtes Ding. So nannte man ehe: diefelben alfo trägt (Platinenbahre). S. Platte 2). 
mahls das Bruſtſtuͤck eines Harniſches, weil es ran einer Platte ges Die Plattenfeile, 9. —n, bei den Schloffern, eine Art Feilen, 
macht wurde, die Platte oder Bruftplätte. ‚Den Namen- Platten welde einen feinern Dieb haben, als die Vorfeilen. 5 
führen aud in den Papiermühlen — jen runden Eiſen, Der Plattenhammer, —s, Wʒ. —haͤmmer, auf ben Eiſen haͤm⸗ 
womit die Loͤcher in dem Loͤcherbaume ausgelegt find. (4) Ein Fahr: mern, ein Schwanzhammer, der dem Breithammer auf den Kupfer- 
jeug mit plattem Boden; die Pfätte in Baiern. Dafelbft hat man hüttenwerken gleiht, welcher vom Waffer in Bewegung gefest wird 
* eine Art ſchneller Jachtſchiffe. So nennt man im O. und die Platten, woraus Gewehre verfertiget werden, zu ſchmie— 
D.taud jede Fähre eine Platte. (5) Eine flahe Schäffer, in meh: den bdienet. 
zern fowol DO. D. als R. D. Gegenden. »Du foltft bei mir woh: Die Plattenmeife, 9%. —n, die Sumpfmeife. 
nen, und aus Gold trinken, und die Eöftlichften Speifen aus filber- Die Mattenfchachtel, Mg. — n, am Steumpfiwirkerftuhle, das Ge— 
nen Platten effen.« Gegner. Daher das Franz. Plat, die Schüf: haͤuſe, auf welchem alle Enden der fiehenden Platten ruhen (Plati- 
> fel. Eine Fiſchplatte ic. Auch nennt man Platte oder kann man nenfhadtel). ©. Platte 2) (1). 
fo nenhen, ‚einen Auffag in der Mitte einer Tafel, welder aus Der Plattenfchläger, — 8, 9. gl. einer der Platten aus Metall 
einer fildernen oder au) hölzernen, wie auch blechernen dünnen mit fhlägt, wie auch, einer der aus Metallplatten Bruſtharniſche ver: 
Lack überzogenen ıc. Platte beftehet und allerlei Heine Ziſchbeduͤrf⸗ fertiget; auch der Plattner. -©. Platte 2) (3). 
niffe frägt (Platean, Platmenage). Der Plattenfhnabel, —s, 24. — ſchnaͤbel, am Strumpfwirker: 
Die Plätte, My. —n. 1) X Das Plätten; ohne Mehrzahl. 2) fühle, die oberfien Epipen der ftehenden und fallenden Platten, 
X Der Zuftand;, die Befhaffenheit einer Sade, da fie geplättet, wodurch die Machen hervorgebracht werden (Platinenfänabel). 
d. 5. platt und’eben, glatt gemadt iſt; ohne Mehrzahl. 3) ©. ©. Platte 2) (1). 
Patte 2) (4). ) Der Plätter, —s, My. gl; die —inn, 9. —en. ı) Eine Per: 
Der Plattehrfe, —n, 9%. —n, eine Art Tauder in Nordamerika, fon, welde plattet oder plättet, befonders, welche Gold- oder Bil: 
defien Füße nahe am Bürzel ſtehen, daher er auch Arſchfuß Heißt berdraht plättet, und am häufigften,. welche Waͤſche plättet. Bei 
“Golymbus podiceps); auch Schläphad. Einigen auch ‚der Piattner. 2) Bei den Geidenwirkern ift der 
Das Platteifen, gewöhntiher Plätteifen, —s, Mz. Al. das’ platte Niätter oder Piötter, ein Heines Eifen, welches dem Noppeifen 
Eifen, der eiſerne Bolze, welcher glühend —— und in das Werk⸗ gleichet und womit die Kettenfäden einer Seitenkette von den Kno— 
zeug zum Platten, -die Platte geftet wird, . wenn man Waͤſche ten und andern —— gereiniget und geputzt werden. 
plättet. ©, Platte 2) (2). Dann auch dieſes Werkzeug zum Plät- Die Platterbfe, Mz. —n, die Kichererbſe, Kicher, weil fie nicht 
ten feldft. Im den Bleiwerken ift das Plätkeifen ein ähnliches rund, fondern an den Seiten und an ihrem: dicken Ende etwas platt 
erfzeug, nur nicht hohl... Man bedient ſich deffelben, nachdem es it (Lathyrus L.). Befonbers diejenige Art, welche bei ung auf 
heiß gemacht worden ift, den Sand, auf welden die Bleitafeln ges den Wiefen wächft (Lathyrus pratensis L.), ſowie auch diejenige 
‚goffen werden, zu glätten. Art, welde man in Schwaben und in dev Schweiz auf den Feldern 
Die Platteige, Dy. —n, eine Art Schollen in ber Nordfee, bie ſich bauet (Lathyrus sativus L.). 
durch fechs Köder am Kopfe von andern unferfheibet, etwa einen X Platterdings, adv. ſchlechterdings, durchaus. 
Fuß lang und ı5 bis 16 Pfund. fhwer wird (Pleuronectes pla- will es platterdings on 
tessa L'). Cie hat den Namen von ihrem platten Körper und Der Plattfifch, —es, My 
heißt auch Plattfiſch, Scholle in engerer Bedeutung, Halbfiſch, 
Goldbutte. Kleine Platteißen vordem in N. D. Plitten genannt. 
Bei Andern, z. B. Funke, lautet das Wort der Platteiß. 
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©. Matt. Ich 
Es kann platterdings nicht gefchehen. 

—e, bie Patteiße. ©. d. Ein anderer 
Fiſch dieſes Geſchlechtes ift der gebänderte Plattfiſch (Pleuronectes 
lineatus L.). 

Der Plattfuß, —es, My. —füße. 1) Der- untere platte. Theil des 

+ Plätteln, v. intrs. in der Schweiz, mit Heinen eifernen Platten Fußes, auf welhem man gehet und fiehet, die Sohle; & das Fuß— 
nad einem gewiſſen 3iele werfen; ein Knabenfpiel. In einigen brett (Metatarsus). 2) Ein platter d.h. breiter. unförmlider 
Gegendeh der Schweiz auch plaßgen, da denn eine kleine dazu ge: Zus. 3) Ein Ding mit platten Fuͤßen; befonders, X eine Perfon 
brauchte Platte Plagge beißt. Stalder. D. Plättein. mit platten. oder. breiten Füßen. In der Naturbefhreibung führt 

Platten, v.Intr. ı) Mit haben, platt werden. Die Grabhügel eine Art gerader Eegelförmiger Meereiheln diefen Namen (Lepas 
platten mit ber Zeit. Hier plattet die Gegend.“ Wolke. In palmipes). 


— 


dieſer Bedeutung gebraucht man gewöhnlicher fi) abplatten. 2) 
Mit fein,“ platt fein. Die Erdkugel ift an den Polen geplattet, 


bat an den Polen nit völlige Kugelruͤnde, ſondern iſt etwas platt. 


UI) trs. wo es gewoͤhnlicher und beſſer plätten lautet, platt machen, 
platt druͤcken. So wird der Gold: und Silberdraht geplättet, ins 
dem man ihn zwifchen den Walzen der Plättmühle zu einem dünnen, 
glänzenden Lahne quetfht. Die Wäfherinnen plätten bie Waͤſche, 
d.h. fie machen die etwas feuchte Wäſche eben und glatt, indem fie. 
mit dem heißen platten Eifen, welches Platte oder Platteifen, ges 
wögnlicher Piätteifen heißt, darüber drüdend hin- und herfahren; 
auch bügeln und im N. D. auch flihten, ſchlicht machen, und ffri- 
ten, ftreihen. Bei den Zimmerleuten heist plätten, zwei Balten 
ohne Berzapfung ober Einlaffung platt oder flad) auf einander Iegen 
und zufammennageln. Beiden Lohgerbern heißt platten, die Rin⸗ 
de von den gefällten Eihen um Pfingften abfhälen. — D. Plat: 
ten, Plätten. D. —ung. 


* 


+ Die Plattfußwache, 
Das Plattgarn, —es, M.—e. 1) Eine Art weißen platten Leinen⸗ 


Im N. D. nennt man einen Plattfuß in. weiterer 
Bedeutung aud den, welder einen plumpen, ungefchicdten Gang, . 
hat, weil, dies gewöhnlich bei Perfonen mit ‚breiten Füßen der Fat 
ift. Daher im Holfteinifhen uneigentlich aud ein Menſch der ge: 


radezu ift, Andern die Wahrheit ganz platt, d. h. geradezu fagt, 


ein Pattfuß, + ein Plattendrücder genannt wird. 4) Ganz ver: 
ſchieden hievon ift die Bedeutung, da auf den Schiffen die Wade, 
welde von 6 bis 8 Uhr Abends einfällt, Plattfuß oder Plattfuß- 
mache "genannt wird. ‘ 


Plattfüßig, —er, — ſte, adj. u. adv. platte, d. h. breite und um _ 


foͤrmliche Füße habend. 
Mz. — n, ſ. Plattfuß 4). 


garnes, deſſen man ſich bedient, Neſſeltuch, klare Leinwand ıc. 
damit zu ſtopfen, wie auch, das fogenannte Ausgefaſelte davon zu 
machen deſſen man ſich in der. Trauet anftatt der Spitzen bedient; 
auch, Stopfgarn. Ein Stuͤck davon hat 48 Gebinde. 2) ©. Plattneg.- 


Plattg 
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Plaltgattet, adj. u..adv. im Schiffbaue. S. Rundgattet. 


Die Plattgerfte, 0. My. ı) Die Sommerkerfte, zweizeilige Sommer⸗ 


gerfte (Hordeum distichon L.); 2) Eine Abart der zweizeiligen 
Sommergerfte, Blattgerfte (Hordeum frutescens). 
Der Plätthbammer, —s, 9. —hämmer, bei den Nadlern, ein 


Slätthammer, die Eeiten einer dreiedigen Nadel der prarsarbetter 


damit flach zu ſchlagen und zu glätten. 

Das Platthaupt, —es, Mg. —häupter. 1) Ein plattes Haupt. 
‚2) Ein Ding mit plattem Haupte oder Kopfe. So heißen in der 
Seeſprache Heine, etwa eines Bolles Iange Spiker mit großen plat: 

ten Köpfen, Blei, Leder, Schmarting und andere ähnliche a ba: 
mit anzufpitern Platthäupter. 

Die Plattheit, My. —en. 1) Die Eigenfhaft einer use, da fie 

“platt ft; eigentlich und uneigentlih und ohne Mehrzahl. Die 
Dlattheit eines Landftrihes, der Erbe‘ an den Polen. Die Platt: 
heit einer Sprade, eines Ausdrudes. 2) Ein platter. Ausdrud, 

eine platte Xußerung, “eine gemeine; 3.8. ein. platter Wis, 
Scherz ıc. Lauter Plattheiten ſprechen, auftiſchen. 

Auf deiner Lipp’ erhöht die Pfattheit fih zum Scherz. Fark. 
Das Plattholz, —es, Ei. —hölger, bei den Ziegelſtreichern, das 
.. platte oder ebene Holz, womit der Ziegel in der Form eben und 

glatt geſtrichen ‚wird. 

Das Platthorn, —es, Mz. —hörner. 1) Ein plattes Horn. 2) 
Ein Thier mit plattem Horne oder platten Hörnern. Go heißt 
eine Art derjenigen Thiere, weiche das Mittel zwifchen den Hirfchen 
und. Ziegen halten. Pfatthorn (Antilope kevella). 

Der Platthuf, —es, My. —e, ein mehr als gewöhnlich, platter Huf, 

deſſen Seitenwände ſich zu fehe ausbreiten. 

Platthufig, —er, —ſte, adj. u. adv, Platthufe babend; von den 
Pferden. 

Der Pattindig, —es, u. Indig in platten Stüden ober Ti: 

felchen. 


Das PMatting, —8 Mz. —e, in der Seeſprache, plattes Zaus - 


wert, weldes von Kabelgarnen geflodhten wird. Man nimmt ge: 
wi fieben Kabelgarne dazu, doc macht man auch Platting 


aus 5 und 6 Sarnen, welches letzte Bauerplatting genannt wird. 


Roͤding 

Das Dättfiffen, —8, M. gl. ein eigenes Kiffen auf einem Brette, 
auf welhem man hie und da Waͤſche zu plätten pflegt. . 

© Der Dlattkopf, -- es, 9%. — Eöpfer 1) Ein platter Kopf. 2) Einer 
der einen platten Kopf hat, und uneigentlich der fih nit über das 
Gemeine erhebt, ein Menfh, ber platt denkt und fpricht. „Das willen 
die Spigköpfe unter den ‚Herren gar trefflih zu amalgamiren (ner: 

‚. einigen), die Plattköpfe haben es gar nicht nöthige ıc.. Seume, 

O Mattkoͤpfig, —er, —fle, adj. u. adv. einen Plattkopf habend. 

Der Plattlad, —es, By. —e, eine Art des Gummiladesy welches 
geihmelzt und auf einem Marmerfteine platt gefhlagen worden ift. 

Die Plattlaus, IM. —läufe. 1) Die Filzlaus. 2) Uneigentlic, 
die Benennung gewifjer Fahrzeuge in Frießland, rg Zorf ge: 
fahren wird. Röding. 

Der Plattling, —es, 4. —e. 


"ı) Ein plattes Ding. Dann, 


X ein platter Menfh, ein Plattkopf; verächtlih und uneigentli. , 


»Loffen wir.die Plattlinge fhwagen.“ Benzel-Sternau. 2) Eine 
SPerfon, welche eine Plätte auf dem Kopfe hat, 3. B. ein Mind, 
der Plättling. ©. v. Keyfersberg. 
Baͤuchen und gleich dickern doc hohlern Köpfen“ - Wächter. 

Das Plattloth, —es, My. —e, auf den Schiffen, eine bleierne Plat: 
te, welche etwa ein: Fuß ins Gevierte hält, nad) der Ründung der 
Kanstie gebogen wird und dazu dient, das Zuͤndloch der Kanone zu 
bedecken. Es wird ‚darüber ein an die Geitentalien befeftigtes 
Bindfel arlegt. — 

Die Plattmuͤhle, Maͤttmuͤhle, WM. —n. 1) Ein Triebwerk mit 
wei — Walzen, zwifgen a der Gold: und Silberdraht 


— 


Plaͤttlinge mit dicken 


zu Lahn geplättet wird. 2) Bei den Papiermachern, ein Triebwerk 
mit zwei Walzen, zwiſchen welden das fettiee Papier — 
tet wird. e 

Die Plattnafe, 9. —n. 2) Eine platte Rafe, die breiter als. ge 
woͤhnlich iſt. 2) X Eine Perſon, auch, ein Thier mit einer ſolchen 
Nafe. In der Raturbefchreibung Tamen einige Arten von diſchen 
den Namen Plattnaſe. 

Plattnaſig, —er, ſte, adj.’u. adv. eine platte Naſe habend. 
»Großmãaulichte (maͤulige) plattnaͤſige Afrifaner.« Po powitfc. (R.) 

Plattnen, v. tes. =; ‚Die Bögel mit den Leimruthen an dem R 
baume fangen. lattbaum. 2) In manden A 
plätten; von u 91 tten ded Gold: und Silberdrahtes. 

Der Plattner, Plättner, —s, My. gl) 1) Der Plätter des Golde 
und Sitberbrahtes, ©. "plätter und Plattnen 2). 2) Einer der - 

‘aus eifernen Platten Bruftharnifche, wie au, Arm: und Beinſchie⸗ 
nen verfertigt, beſonders ehemahls, da die Harnifhe gewöhnlich. wa: 

zen; der Harniſchmacher. 

Das Pattneb, — es, Mz. —e, bei den Vogelſtelern ein Net ober 
Garn, mit weldem der Plattbaum unten umftellet wird, damit die 
mit den Leimruthen herunterfalenden Vögel nicht enttonmen, * 
nen; das Plattgarn. 

Die Plättquehle, Mz. —n, bei den Wäfherinnen, ein —— unge” 
bleichtes Leinentuh, welches mehrere Mahle sufammengefäfagen su 
einer Unterlage beim Plätten dient. _ - 

Der Plattreif, —es, 9. —e, bei dem Bttihern, ein plattee, - ; 
» d.h. breites eifernes Faßband, welhes im Nothfalle um ein ange: , J 
fuͤlltes Faß 2 wird, wenn die ordentlichen Reife serfpringen. E 

+ Die Dlattrofe, BY. —n, ein Name des Mauerpfeffers. 

Pläitichen, (Diletfchen), v.trs. platt zufammendrüden, platt fhlagem. - 
a gepletfchte (geplättfchte) Rafe.s Lavater. O. Plaͤttſchen · 

—ung. CH 

O Das Plattſchiff —— PM. —e, ein Schiff mit einem piaften x 
Boden (Gabarre).- gut, Beitung. 3 

Die Pattfhlagung, BY. u. die Handlung, da man etwas platt. 
fhlägt, befonders da, man Metall auf einem Amboffe ausbehnet, 
breit und zu dünnen. Bleden jhlägt (das Laminiren); mr die 
Blechſchlagung. a, 

Der Plattfchlih, —es, 4. —e, im ‚Hättennbe, eine —— in 
Geſtalt eines Sinters, —— bei den Goldproben ben ee 
fel des Goldkiefes erzeugt wird. 

Der Dlattfhnabel, —s, By. —ſchnaͤbel, ein platter” Sapnaber. 
Dann, ein Thier mit plattem Schnabel. So führt diefen Ramen 
eine Gattung Vögel in ben warmen Theilen von Amerika, die mit 
dem Kliegenfänger nahe verwandt ift (Todus); auch Zodvogel, 

+ Die Dlattfchnauge, My. —n, eine platte d. h. breite Schnauze. 
Dann, ein Gefchöpf, befonders E eın Menfch mit breitem Maule. 

Das Plattfeßen, — 8, o. 2%. bei den Hutmachern, bas ſtarke Bär: 
ften des Hutrandes auf beiden Geiten und bes auswendigen Seiles 
vom Kopfe. — 

Der Pattfpiegel, — 8, 9%. gl. ein ebener Spiegel, Panfpiegel. ©, d., 

Der Plattftampfer, —s, 94. gl. bei den Hutmadhern, eine vieredi- 
ge, meflingene Platte, den abaeforrıten Hut damit —— dv. bh. eben j 
und: glatt zu drüden, oder die Runzeln aus Dem TREE u ſtreichen; — 
zum unterſchiede von dem Krummſtampfer. 

Der Plattſtein, — es, Di. —e, ein platter, d. h breiter und ebe: 
ner Stein, von betraͤchtlicher Dicke, womit 5. B. in manchen Stäbe. 
ten für die, Fußgänger an den Häufern hin ein Weg gelegt ift. Auf. 
den Plattfteinen gehen (auf dem. Trottoir). Sie (die Brüde) . 
hat auf beiden — Agreig breite Supwege von Platte 
fteinen.« €. — 

Der Plattſtich —es, My. —, ein tatt liegender Stich » Bei den 

Strumpfwebern, „die Stihe, mit ibeihen die Zwickel an Steime 
pfen bunt ausgefteppt werden. - — 
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Die Mattftoßkugel, By. —n, bei den Lohgerbern, eine eiferne 
Platte von .vierfantiger Geftalt, ‚die nad) ihrer Länge eingeferbt 
und auf ein hervorragendes Holz mit zwei Handgriffen befeftiget 
iſt, das Leder damit plaft zu flogen. NER, t 
, Das Pattfireden, —s8, 0. 9%. bei den Gutmachen, diejenige Ar- 
beit, da fie den Hut nad) dem Walken vo allem Waſſer befreien 
und wohl ausziehen oder ftreden.. ! 
Das Plattſtuͤck, —es, 4. —e. ) Bei, en reiten die 
u obere Scheide. an-dem Rahmen. 2) Bei den Zimmerleuten, diejenige 
’ oben über den Ständern liegende Schwelle, welche beide verbindet, 
um bie darüber gelegten Batten-befto fiherer zu — auch, 
das Hauptholz. 

Der Dlättieler, 8, gl. ko platte Unterlage von Thon oder 
‚ Metall, auf welche die Wäfcherinnen das Plätteifen is wenn 
fie ed aus der Hand fegen wollen.  . 

Der Plätttifch, —es, m —t, ein aiſqh auf welchem man die Waͤ⸗ 
ſche plaͤttet. 

Der Plätttopf, BONN: 2. —töpfe, ein eigener eiferner Topf, in 
welhem man auf ‚glühenden Kohlen den BEN für. das Plätt: 
eifen oder das Bügeleifen heiß madt. 

Das Plätttuch, —es, Dy. —tüher, ein Tuch, sufammengelegte ein: 
wand oder bergleihen, welde man auf den Platttiſch oder auf das 
Plättbrett legt, um darauf Wäfche zu- plätten, x 

Das Pattwalfen, —s, o. Mz. bei den Walkern, dasjenige Walken 
des Tubes, da es in dem Walkſtocke nicht gedrehet oder eingefhau- 

. telt, fondern fhledtweg umgekehrt wird, wobei das Tuch in feiner 
gleichen Lage bleibt und überall gleich gewalkt wird. 

Die Vättwäfche, 0: My. Wäfde, welche geplättet werden muß, fei: 
nere Waſche. 

Der Pattwirbel, —s, 9. gl. ein platter Wirbel. In der Naturbe: 
Threibung,eine Kegeltute an den Kuͤſten von Guinea (Gonusvulpinus)., 

Du Plettwurm, —es, Mz. — wuͤrmer, ein Wurm mit plattem 
+. Körper. In ber Raturbefhreibing führt diefen Namen eine eigene 

Gattung Würmer, die theils im Meere, theils in füßen Waffern 
leben (Planaria).. Einige Xrten-haben Feine Augen; andere haben 

Ein Auge, andere zwei, drei,'vier-und andere noch mehr. 

Die Plattzeit, 2. —en, bei den Bogelftellern, diejenige Zeit, wenn 
die Vögel ‚auf Leimruthen am Plattbaume gefangen werden. ©. 
Plattkaum. 

Der Vlattziegel, — Wz. gl. platte Dachziegel; zum unterſchiede 

von Hohlziegeln, Kebiziegein, Sirftriegeln 2C. ! 


Platz, ein Wort, welches ven hellen und ſtarken Schall — und 


bezeichnet, weichen man hört, wenn die mit Heftigkeit zufammenge: 
preßte Luft ſich fhnell ausdehnet und einen Ausgang gewinnt; aud 
‚ Plaug, und von einem gröbern Schalle biefer Art Plotz, Plus, 
von einem feineen und geringern aber Plig. Es gieng Plitz, 
Pag. Bei Andern gedehnt, Pliz Plaz, 3. B. vom Zuſchlagen der 
Thuͤren. Platz, da fprang es auseinander. Auch von andern ähn: 
lichen Schällen, 3. 8. wenn etwas einen ähnlihen Schall verurfa: 

chend fällt, wofür. man aber gewöhnlicher platfch ze. — Das, 
‚da lag es. 

2. Der Pla, —s, 3. —e. 1) Derjenige helle und laute Schall, 
welchen das Wort ſelbſt nachahmet. S. Platz. Es gab, es that einen 

—Platz. Einen Platz hören. Mit einem Plage zerſpringen. 2) Ein 


Plag thun, mit Hervorbringung dieſes Schalles hinfallen. Einem 
einen. Ping auf den Hintern: geben, ihn mit Hervorbringung diefes 
Schalles auf den Hintern fchlagen, 3. B. mit der flahen. Hand. 
- Mneigentlih nennt man im Forſtweſen auch die Stelle an einem 
Baume, an welche nian einen Platz oder Schlag gethan und zugleich 
etwas Rinde und Holz abgehauen bat, um den Baum als einen fol 
chen, der.gefälldt werden fol zu bezeichnen, den Platz, in welchem 
Galle die Mehrzahl Pläge lautet; davon abplägen, anplägen. 


u Gr‘ 


Schtag, ein Fall, der von einem folhen Schale begleitet ift. Einen, 


©. d. Zuweilen bezeichnet Platz aud die Geſchwindigkeit, mit wel: 
cher etwas plaßt, wofür man gewöhnlicher das gleichbedeutende Plotz 
oder Plug gebraucht. Etwas auf den Plug Schaffen follen; in hoͤch⸗ 
fer Eile. Auf den Plage, d. h. im Augenblide. ©. Ploß. . 

2. Der Plab, —es, Di. Pläge; Vw. das Pläshen, DO. O. —lein. 
ı) Ein platter, d.h. breiter, ebener und babei dünner Körper. So 
nennt man einen breiten, ebenen, verhältnigmäßig dünnen und gez, 
woͤhnlich runden Kuchen einen Plag; in andern Gegenden einen 
laden. Einen: Plag baden. Ein Eierplag, Oſterplatz. Ein 
Buderpläschen. In engerer Bedeutung ift Platz nur,“ wenigftens 
in mehrern Gegenden, ein ſchlechter Kuchen von Brotteig. Ehe: 
mahls gebrauchte man Platz aud von andern breiten, ebenen und 
dünnen Dingen, 3. B. von einem Stüde Zeug, einem Lappen, wie 
aus 2. Plägen erhellet,und- wofür man aud Plack gebrauchte und 
hie. und da noch gebraudt.; in Baiern ein Plägen, überhaupt ein 
Stüd von einer Sache. So. heißen bei den Jägern auch bie vor- 
dern Schlägel einer Sau Päsen. 2) Ein-platter, d. h. breiter 
ebener Theil der Oberfläche der- Erde, worauf Dinge fein und fi 
beivegen koͤnnen. Ein freier Platz, den man ungehindert überfehen 
kann, weil er mit nichts beſehzt iſt, und der durch keine Schranken 
eingeſchloſſen ift. Ein gruͤner Platz, der mit: Gras bewachſen ift. 
Öffentrihe Plaͤtze, größere freie Pläse in den Städten, zum Unter: 
fhiede von den Gaſſen. Dergleihen Pläge find die Marktplaͤtze. 
Andere oͤffentliche Plaͤtze bekommen von Gebaͤuden die darauf ſtehen, 
beſondere Namen, z. B. der Schloßplatz, Domplatz, Kirchplatz ze. 
Ein Platz darauf zu ſpielen, zu tanzen, ſich darauf zu tummeln, 
darauf zu rennen, zu reiten, zu ſchießen, zu kaͤmpfen 2c. ein Spiels 
platz, Zanzplag, Zummelplag, Rennplag, Reitplag, Schießplatz, 
Kampfplatzec. So auch, der Schlahtplag, Wahlplag, wofür man auch 
nur der Platz ſagt. Auf dem Plage bleiben, auf dem Kampfplage 
bleiben, d.. h. im Kampfe, Gefechte getödtet werden. Den Pla be: 
haupten, das Schlachtfeld behaupten, fiegen. -Gleih auf dem Plage 
fein, gleich auf dem Kampfplage um zu kaͤmpfen, und umeigentlid, 
fogleich bereit fein. In engerer Bedeutung ift der Platz (1) ein 
begrenzter heil des Raumes, fofern .man- fih allerlei, Dinge auf 
demfelben befindlich denkt, und et unterfcheidet fi dadurch vorzüg: 
lid vom Raume, daß er nur ein Theil und zwar ein begrenzter 
Sheil des ganzen Naumes’ift, ‘den ein jedes Ding darin einnimmt. 
»Das Schaufpieiyaus hat Raum genug, um darin über taufend 
Piäse anzubringen, ‚oder daß mehr als taufend Zuſchauer darin 
Pag finden Eönnen ; der Platz, welchen man das Parterre nennt, iſt 
nicht groß, da aber das Schaufpielhaus ſehr hoch ift, fo hat man den 
Raum in der Höhe benutzte (benützt)y, um mehrere Stodwerke von Lo: 
gen über einander anzulegen, worin man ſich ned eine große Menge 
Plaͤtze verfhafftshat« Eberhard. An diefem Tiſche ift für zehn 
Derfonen Plag, oder, an demfelben finden zehn Perfonen Platz. 
Alle Plaͤtze find befegt. Es iſt kein Pläschen mehr. übrig. Einem 
Platz machen, ihm fo vielen Raum verfhaffen, als er gebraucht, wie 
aud, ihm weichen. Play gemacht! rufen die Laftträger denen zu, 
weldye ihnen im Wege fiehen. Das nimmt vielen Plag weg, erfor 
dert einen großen Platz.  Uneigentlih ſagt man, eines Bitte Pla 
geben, oder Platz finden Iaffen, fie bewilligen. Der Wahrheit, 
Billigkeit 2c. Platz geben, fie hören, fie Statt finden laſſen, d. h. 
dem Einfluß der Wahrheit, Billigkeit 2c. gemäß handeln. Die Wehr: 
heit, die Vorftelung, Bitte Platz greifen laffen, in den Kanzeleien 
in derſelben Bedeutung, In biefer uneigentlihen Bedeutung wird 
auch Raum und Statt gebraucht. Befonders ift der Platz «in be- 
jlimmter "Theil des Raumes auf einer Fläche, welchen ein Ding 
wirklich einnimmt ober einzunehmen beftimmt if. Dies ift ‚mein. 
Pla, auf welchem ich fiehe oder fige, oderftehen, figen will. Sich an 
feinen Platz fielen, den man einzunehimen pflegt, oder der für einen 
beſtimmt if. Sich an eines Andern Platz fielen. Einen von ſei⸗ 
nem Plage verdrängen, vertreiben. Nehmen Cie Dias! indes ı 
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hoͤflichen Sprechart, für, fegen Sie ih. Nachdem bie Gäfte Prag 
"genommen hatten. Ron feinem Plage aufſtehen. Einen Platz be: 
legen, .als einen folden bezeichnen, den man für fich oder einen 

Andern gewählt hat, und den nun fein Anderer einnehmen darf. 

Ein Plag am Tiſche, im Schaufpielhaufe. In der Kirche feinen 

Platz haben, feinen Sitz. Im Forſtweſen iſt der Platz ein beſtimm⸗ 

ter Theil der Erdflaͤche mit dem darauf befindlihen geſchlagenen 

 Holze. Funfzehn Schod Scheite mahen daſelbſt einen Platz und 
vier Pläse ein Seh;ig oder ein Schod, Den Begriff eines beftimm: 
ten Sheiles der Erdoberfläche hat es auch bei den Jaͤgern und Bo: 
gelftellern, die den-Drt wo der Hirſch in der Brunft ftehet und den 

Srt wo fie Wolfe: und Fuchseiſen hinlegen, wie auch den Ort, wo ein 

Bogelherd angebracht wird, bloß Plaͤtze nennen. uneigentlich, die 

"Würde, das Amt, weldes jemand.einnimmt, und die damit verbun: 
denen Verrichtungen, oder Verrihtungen überhaupt, die einem auf: 
gegeben find‘, die einer übernommen hatz wofür aber Stelle ge: 

"wöhnliherift. An eines Andern Play kommen. * Eines Andern 

Plag einnehmen, - Einen aus feinem Plage vertreiben. Sich auf 

feinem Plage behaupten, erhalten. Vergl. Drt, Stelle und Stätte, 

welche von Plag zu unterfcheiden find. Nach dieſer Unterfcheidung 
kann ein Ding feinen Plag, einen gewiffen Theil des Raumes, ein: 
nehmen, ohne doch am rechten Drte oder vielmehr an ber rechten 

Stelle zu fein. »Wenn alle Stellen befest find, fo ift der Platz 

für mehrere Dinge zu enge.“ Eberhard. „Man fudte die 

Stelle, wo er ermordet war, und’ es war ein grüner Platz mit 

dihten Gebüfhen umgeben. Derf. (2) Ein von Menſchen be: 

wohnter Theil der Erdflähe. ©. Det. Ein offener Platz, eine 

Stadt, ein Fleden, die überall offen find, Feine Mauern und Thore 

haben. Ein feſter Pag, ein befeftigter. Ein: Handelsplag ; eine 

Stadt, ein Fleden, ein Dorf, wo Handel getrieben wird. Ein fol 

cher Ort, wo Großhandel getrieben wird und beträdtlihe Mechfelge: 
fhäfte gemacht werden, heißt bei den Kaufleuten ber Platz ſchlecht⸗ 
bin. Es find jest keine Engliſche Waaren auf dieſem Page, d.h. 
in diefer Stadt. Auch Waaren, die in einer ſolchen Stadt ſelbſt 
verfertigt werden, heißen bei ihnen Waaren vom Platze. Das Leder 
vom Platze iſt im Preiſe gefallen, weil / die Ausfuhr geſperrt iſt. 

Der Plabbeder, —8, 94: gl. ein Becker, welcher Plaͤte baͤckt. Ges 
woͤhnlich verfteht man darunter einen Beder, welder Eein orhent: 
liches Badhaus, Leine Burfhen hat, und aud kein weißes fondern 
nur ſchwarzes Brot baden darf. : ER 

Die Plakbüchfe, 9. —n, eine Buͤchſe, mit welder man plagt, d.h. 
ein Holunderfhoß, deffen Mark man ausftößt und mit welden man platzt 
und ſchießt, indem man vermittelft eines Holzes, welches hineinpaßt, 
einen zweiten Pfropf,- nachdem im vordern Ende ſchon einer‘ ftedt, 
von "Hinten ſchnell gegen den erften in ber Röhre drückt, wo denn 
die zufanimengepreßte Luft. eben fo ſchnell mit einem Knalle einen 
Ausgang gewinnt, indem fie den vorderſten Pfropf mit Gewalt fort: 
ſchnellet; auch die Klatfihbüchfe, auch wol nur die Plage. 

Die. Plabe, Mr. — n. 1) X Das Plagen, 3erplagen. Daß du bie 
Plathze kriegteſt! in der niedrigen Sprechart, eine Verwuͤnſchung, 
dag du plagen, zerplatzen muͤßteſt. 2) Ein Ding, welches platzet; 
eine Platzbuͤchſe. ö k } 

Die Plaͤtze, Pr. —n. 1) F Bei den Jägern, die vordern Schlägel 
einer wilden Sau. 2) Inden Kühen, ein breites ſtarkes Meffer, 
mehr damit zu hauen ale zu fchneiden. Im Bergbaue iff fie eine 
Haue der Bergleute in Geftalt eines ftarken eifern Kegels, welde 
zum Sprengen der Steine gebraucht wird, ' 

Platzen, v. D ntr. ı) Mit haben, einen Schall, welchen das Wort 
Plat nachahmet, von ſich Hören laſſen, welches beſonders geſchieht, 
wenn ein Körper durch eine Kraft von innen ſchnell ausgedehnt und 
in feinen Theilen getrennt wird, oder wenn bie in einem engen 
Raume zufammengeprepte Luft fih mit Gewalt einen Ausgang ver: 
ſchaffet. IH Höre etwas plagen. Cs hat geplaßt.. Troknes Holy, 


J 


. Sen, plazen. 


1. Plägen, v. trs. 


- ‚ten Werkzeuge auf den Hintern fchlagen, daß es platzt. Einen 


2. Pläßen, v. intrs. Plag machen, einen Plag bereiten, 
will, mit den Läuften Moos und Raſen wegfharret. 


y = 
3. + Plaͤhen, v. txs. mit Plägen, breiten Stüden oder Lappen be: 


+. Der Plägen, —8, 4. gt. [Pag a). nu 
Der Plaber, —8, Mz. 91. 1) X Ein Plas, Shall. ©. 1. Pig. 


Der Plaͤger, —8, My. sl. ı) Einer der pläget. 2) X Ein Sätag x 


befonders Neifig plast im Feuer. Knallen wird von einem fläre 
tern und hellern Schale diefer Art gebraucht Auch gebraucht man - 7 
es vom Regen, wein er dicht und heftig mit vielem Geräufche herab: - 
fällt. Es regnet daß es platzt. ©; Plagregen und auch Pladdern, 
Patien. 2) Mit fein. (1) Mit Hervorbringung biefes Schalles 
ſich in feinen Theilen auf einmahl und ſchnell trennen. - Die Blafe 
Aft geplagt. Die Kaftanien- plagen auf den Kohlen, wenn man kei⸗ 
»en Ritz in die Schale gemacht hat. . Dann auch ohne einem ſolchen 
Schall hören zu laffen, duch Gewalt, heftige Anftrengung von innen 
fo ſchnell und gewaltfam ausgedehnt werden, daß bie Fe 
trennen, aus einander fpringen. Der Kelch der großen vollen Re 
Een pflegt zu plagen, Die Rinde des Baumes ifk;gepfaßt. Eine 
Nath platzt, wenn das Kleidungsſtuͤck zu enge ik und von dem eine. 
gezwängten Körper fo ausgedehnt wird, daß der Faden, womitdbie 
Naht genähet ift, reißt. X So viel effen, daß man plagen möchte, 
> Man möchte vor Lachen plagen. In der niedrigern Spredart fagt 
man aud, da muß die Bulle (Blafe) plagen, und, da muß die Hölle. 
plagen, fowol anzuzeigen, daß etwas außerordentlich zu lachen ma: > 
‚de, als auch, daß etwas große Verwunderung errege. (D) 
Mit einem großen Geraͤuſch, welches einem Plagen verglichen wird, 
fallen. In den Koth plagen. Hinplatzen, mit einem Plage hin 
falten. ° Bon Einigen wird es in diefer Bedeutung breit ausgefprod 
U) intrs. ı) Einen Schäll, welchen das Wort plag 
bezeichnet, hervorbringen ; auch plägen. Mit der Platzbuͤchſe plagen. 
Ich habe geplagt. 2) Mit fein, mit Heftigkeit und Ungeftüm fhneld 
zum Vorſchein kommen. Er plabte auf einmahl ins Zimmer. Se 
auch, hereinplagen 2c. Uneigentlih, fünell und unbefonnen mit ee 
was herausfahren, es plöglich unüberlegt, fagen; in den zufammen: 
gefegten Wörtern herausplagen und losplagen. ©. d. 3) + Mt 
haben, prahlen. — D. Plagen. RO A 
.2) Plagen machen. ine Blafe plägen, machen 
> daß fie, mit Luft oder etwas Anderem angefüllt, plast, indem man 
darauf tritt zc. Eine Naht plägen, etwas Bufammengenähtes fe — 
gewaltſam ausdehnen, daß die Naht plagen oder reißen muß. Auch 
als intrs, doch nur von der Hervorbringung eines Schalles, welchen 
das Wort Platz bezeichnet. Mit einer. Platzbuͤchſe plägen. Mit er 
ner Flinte unnöthig plägen. 2) So ſchlagen, dag man den Shall 
dabei vernimmt, welden das Wort Pla bezeichnet. Ein Kind 
auf den Hintern plägen, es mit dev flachen Hand oder einem Dre 
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Baum plägen, ihm mit Hervorbringung eines ähnlichen Schalles * 
mit der Art oder einem andern. Werkzeuge anhauen, db. h. ein Stuͤck⸗ * 
chen Rinde und Holz aus dem Stamme hauen, um ihn dadurch als ei⸗ 
nen Baum, der gefällt werden ſoll, zu bezeichnen. D. Plägen.D.—ung. 
So nennen 
es bie Jäger plaͤtzen, wenn der Rehbock da, wo er fidh nieberthun -  _ 
e D. P a —— 






D. —ung. 5 


fegen, oder ſolche Stüde Lappen unterlegen’ und annähen. Auch “; 
uneigentlich, wie flicken. »Es ift niht zu rathen, daß man es (das e 
weltliche Regiment) ändert; fondern flicke pletze (pläge) daran, wer 
fanıı« Luther, »Darum muß man hier fliden und plägen.«. 
Derf. Berg. Plaͤckeln. D. Mögen. D. ung. 


N 





2) Einer der plaget, und uneigentlih, ein Prahler. S. Plagen 
11) 5). Dann au, ein Ding, das platzet. So nennt man dieje⸗ 
nigen gefüllten Nelken, deren Kelch plaget, Pabtzer. REN 


mit der flahen Hand, oder einem platten Werkzeuge, wobei man 
einen Platz höret. Beſonders, folde Schläge auf den ‚Hintern. Ge * 
nem einen Plaͤtzer geben. 


E 


| 
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Platf N, 


Das Platzfaß, —ſſes, 9%. —fiffer, ein gab, in welchem bie Ku: 
pferihmiede das Kupfer abptägen, de h. ablöfhen, 

Das Platzgold, —es, o. —— Knallgold. S. d. 

Das Platzgras, —es, Mz. u. ſ. Berſtgras. 

+ Der Platzhalter, — gl. einer der eines Andern Platz ein: 


nimmt, feine Stelle vertritt; veſſer der Statthalter, Stellvertre⸗ 


ter... ©. 2. Pag 2) 7 

Der Patzhirſch, —es, My. —e, — Pinhitſch. 

Plaͤtzig, aqh. u. adv. ein im Forſtweſen gebraͤuchliches Wort, wo ein 
plägiger Hau ein folder ift, in welhem nur hin und wieder Kleine 
Striche oder Pläge abgehölzet werden. N 

Der Plagkäfer, —s, 3. gE eine Art Laufkaͤfer, welder, wenn 
man ben Bauch deffelben berührt, aus, dem After einen geringen 
‚plagenden Schall und zugleich ‚einen blauen Dunft von fi giebt 
 (Garabus erepitans L), 

9 Der Platzknecht, —es, My. —e, bei dem gemeinen Volke in man: 
hen Gegenden, der Vortänzer, der den erften Plug beim Tanzen 
einnimmt; bei Andern auch, der Platzmeiſter. 

Das Pasfraut, —es, 9. u. f. Berſtgras. 

Die Plasfugel, 9. —n. ’ 1) Eine gläferne, gewöhnlich Weingeiſt 
enthaltende und luftdicht verfhloffene Eleine Kugel, weiche mit eis 
nem Knalle zerplaßt, wenn auf Kohlen gelegt oder ans Feuer ge: 
bradt, ber in Dampf verwandelte Weingeift das Glas zerſprengt. 
2) O Eine Bombe, Kinderling. 

Der Platzmeiſter, —s 9%. gl. 1) So viel als Platzknecht. ©. b. 
2) Der Herr und Meifter öffentlich zur Schau und _für Geld Fed: 
tender. Haltaus. 

+ Die Platzmittwoche, By. —n oder der Platzmittwoch, —e8,M. 
—e, ber Mittwody in der Woche vor Dftern; von dem Gefchrei der 
Kälber, welche an dieſem Tage zum Verkaufe auf den Markt ge: 
bracht werben. Dberlin. 

Das Plahpulver, —8, 9. gl. Pulver, welches plagt,; wenn man es 
anzündet, Knallpulver. 

Das Platzqueckſilber, f. Knallquedfilber. 

Das Platzrecht, —es, y. u. das Grundrecht. ©. d. 2). 

Der Platzregen, —s, gl. ein heftiger, dichter, in großen Tropfen 
und mit Gefhwindigkeit herabfallender Regen, fowol von dem Ge: 
raͤuſche, welches er verurfaht, ald auch von der Gefhwindigkeit, mit 

welcher ev koͤmmt. Auch, der Schlagregen, Gußregen. 

Plabregnen, u. ntr. mit haben; heftig, dicht und in großen ſchnell 
herabfallenden Tropfen regnen. M. Kramer. Es plaßregnet. 

Krachend zerbricht von dem Prall platzregnender Wirbel der Maft: 
D. Plagregnen. baum. Bo. 

+ Der Plabriemen, —8, 9%. gl. im Hennebergſchen, der Ochfenzie: 
mer, wahrfheintich. weil man damit pläget oder hauet. 

Das Platzſilber, ſ. Knallſilber. 

Der Platzwechſel, — 8, 9%. gl. ein Wechſel, worin der Ausſteller 
mit Unterfhreibung feines Namens den Auszahler erfucht, die genannte 
Summe Geldes zur beftimmten Zeit an dem benannten Plage oder 
Orte an den Inhaber des Wechſels auszuzahlen (trassirter Wechſel). 

Die Plauderei, By. —en. 1) Das Plaudern; ohne Mehrzahl. 
Plauderei- wird verbeten. 2) Dasjenige was man plaudert, meift 
unbedeutende ſchnell vorgebrachte Reden. Leſonders, foldhe Reden, 
ſofern ſie Andern zum Nachtheil gereichen, oder die man nicht weiter 
ſagen follte. 

Der Plauderer, —s, 9%. gl.; die Plaudrerinn, Hy. —en, eine Per: 
fon, weiche plaudert, befonders, welche gern plaudert, Fertigkeit im 
Plaudern befist; da8 Plaudermaul, die Plaudertafche, der Plau: 
derſack; der Plaudermatz, Plauderhang 2c. eine ſolche männliche 
Derfon infonderheit, To wie Plauderliefe ze. einefolche weibliche Perfon. 

* Plauderfertig, adj. u. adv. (R.) fertig im Plaudern, Fertigkeit 
im Plaudern befigend; wie auch, fertig, ‚bereit zu plaudern, gern 
plaudernd. Schottel. Davon die Plauderfertigkeit. 


A Mautz 


Mauderhaft, —er, —eſte, adj. u. adv. gern plaudernd; auch, plau: 
derig: 1) Geneigt’ und Fertigkeit befigend zu plaudern. Ein plau: 
derhafter Menfh. 2) Geneigt und gewohnt von dem zu plaudern, 
was uns Andere in Vertrauen gefagt haben. Plauderhaft fein. 
Davon die Plauderhaftigkeit, ohne Mehrzahl, die Eigenfhaft, da 
man plauberhaft ift, in beiden Bedeutungen. 

X Plaubderig, —er, —fte, adj. u. adv. —— Davon die 
+ Mauderigkeit. 

X Der Plaudermarkt, —es, Mz. — maͤrkte, ein St, wo mehrere zu: 
fammen plaudern, weil auf einem Markte gewöhnlich mehr Menfhen 
als. anderwärts zufammentreffen und plaudern; ber Waſchmarkt, 
Klatſchmarkt. 

x Der Plaudermatz, —es, 9%. —mäße, das Plaudermaul, —e&, 
29%. — mäuler, f. Plauderer, 

Plaudern, v. intrs, u. trs.. ı) Biel und ſchnell reden, befonders vor 
unbebeufenden, unmwichtigen Dingen. Gern plaudern. - Sie hörte 
nicht auf zu plaudern. In der vertraulihen Spredhart, fo wie 
ſchwatzen, überhaupt, vertraulich mit einander ſprechen, ſich unter 
halten, wo es auf Beftimmtheit und Kürze nicht ankoͤnmt. Bis in 
die Nacht mit’einander plaudern. Ein Langes und Breites plaus 
dern. Zuweilen ift ein tadelnder Nebenbegriff damit verbunden, 
Sn der Lehrftunde, in der Kirde, unter der Predigt plaudern. 
In einer weiteren und uneigentlihern Bedeutung und ald ntr, ge— 
brauchen eö die Eeidenweber, welche es plaudern nennen, wenn beim 
Aufwellen der halbfeidenen Zeuge und bei dem Zurichten derfelben 
die Kanten durch die ftarke Ausdehnung Eniftern oder ein Geraͤuſch 
hören laffen, als wenn fie reifen wollten, in welchem Falle etwas 
nadgelajjen werden muß. 2) Sn engerer Bedeutung, von dem, 
was Andre uns anvertrauet haben, ſprechen, es ohne Noth, oder auch 
wider Willen des Andern befannt machen. - Er follte davon nicht 
plaudern und doch hat er es gethan. S. Ausplaudern. — Man 
gebraucht für plaudern auch plappern, wobei man mehr atıf die Ber 
wegung ber Lippen fiehet, da plaudern die Handlung mehr von ber 
dabei Statt findenden Bewegung der Zunge mit der Kehle. bezeichner. 

‚Außer, dem gebraudht man dafür viele andere Wörter, zum Theil 
mit Nebenbedeufungen als: ſchwatzen, wafchen, ſchnattern, Tabbern, 
im O. D. plampen, plämpern, guderſchen, rätfhen, Eluffen, im 
N. D, pludern, pladdern, plätern, flätern, ſchlabbern, fchludern, 
flubbern, koͤren, kakeln, kaueln, kelsken, fehalen, haspeln, raſtern, 
praten , pragen, piterpatern, titeltateln, kikelkakeln, jauſtern ꝛc. 
D. Plaudern. D. —ung. 

+ Pläudern, v. intrs, u. trs, fäheln. Sich mit dem Hute pläubern, 
bei Heynap. D. Pläudern D-—ung. \ 

X Der Plauderfad, —es, Mz. — ſaͤcke ſ. Plauderer. 

Die Plauderſtunde, 9%. —n; Bw. das Plauderſtuͤndchen, eine 
Stunde, in welcher man plaudert, in welder man zufammentömmt, 
ſich vertraulih zu unterhalten, — aber ih will fie Ihnen heute 
Abend in unferer traulichſten Plauderftunde erzählen. « Benzel: 
Sternau. 

X Die Plaudertafche, 9. —n, eine plauderhafte Perſon, befon: 
ders, eine weibliche Perfon, welche gern plaubert; im N. D. Sna⸗ 
tertaste, Plätertaste, Ratteltaske, Geſchewaͤske, in Osnabruͤck 
Paufetaste ꝛc. 

+ X Die Plaute, 94. —n.. 1) Der Bruſtſchild, die Platte. 2) 

. Ein Eurzer breiter Degen, und im veraͤchtlichen Verftande, ein jeder 
großer unförmliher Degen; in andern Gegenden Plotze, Plinte, 
Plaͤmpe, Paͤmpe, Präse. 

X Plauß oder Plauz, ein Wort, welches. einen dumpfer Schall als 
Platz nachahmet und bezeichnet. Plauz, da lag er. 

Plauz — mit der Keul' an'n Kopf — gleich maufetodt.. Werner. 
Davon der Plauz, ein: folder Schall, wie auch ein Schlag, Fall, 
der mit dieſem Schalle verbunden ift. Cinen Plauz thun. 

Die Plause, 94. —n, im Bergbaue, eine Art Zwitter, welhe auf .. 
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dem Zinnwalde im — Geſteine bricht. 2) F Sn der gemei⸗ 
nen Sprechart mancher Gegenden, die EDER, aud wol ein 
einzelnes Eingeweide, wie bie) Lunge, Leber 2c. Bei Andern der 
Plautz. „Wenn du, Lydia, des Selephus Arme lobſt/ — mir 
der Plautz.“ Groſchuff 
X. Play, Plazen, f. Platz, Platzen. 


r Tas Pleiche, By. —n, in manden Gegenden, Hefanders Meißens, 


eine aus Brettern gemachte Wand. Andre ſchreiben 


„die Panke, 
Bleiche. 
xx Der Pleit, —es, My. —e, der Rechtoſtreit. 

v. intrs, vor Gericht fteeiten (plaider); plechten. 
XPlempern, ſ. Plämpern. 
* Bun? v. trs. u. rec.-im N. D. fchleppen, ſchwere Arbeit thun. 


D. Plengen. 


Davon pleiten, 


\ 


J Die Plente, M- rn, in Schleſien, ein alter geringer Weiberrock. 


Berndt. 

Plentern, v intrs. u. trs. f. Plämpern. 

Hlerren, ſ Pärten. 

+ Die Pletfhe, My. —n, von platt, ein plattes, d. h. breites Ding. 
So heißt Pletfche 1) in der Laufig, nad Fulda, ein breites Holz 
zum Ballfhlagen. 2) In Schwaben, ein großes breites Kohlblatt. 
3) Eben dafelbft, ein breites Maul oder auch herabhangende Lippen 
eines Maulenden. J. E. Schmid. 


be ꝛc. 
hohes irdenes Gefäß, Berndt, 


Das Plebfaß, f. Blesfaf. 

+ Der Pick, —es, My. —e, im N. D. dev Flick ober Flecken, ein 
Heines Ctüd, ein Theil. Dann, eine Kleinigkeit, ein Punkt, 

+ Die Mickſchuld, Mi —n, im R. D. eine Heine Schuld, Klipp⸗ 
sun. 

+ Plieren, f. Plüren. x 

+ Die Dliete, f. Plite. 

Der Plimm, —e8, Mz. —e, ein weißer, fefter, Feuer gebender Ei: 
fen = oder Stahlſtein, der in Steiermark häufig bricht. 

Plinken, v. intrs, blinken, blinzen, “a, mit ben Augen winken. 
D. vünten 

Die Plinſe oder Plinze, 9%. —n, eine Art duͤnnes Backwerkes aus 

' einem mit Milh und Eiern angemadhten Zeige, welches zuſam⸗ 
mengerolit oft mit Roſinen Muß ꝛc. dpi und in Butter gebak⸗ 
ken ift. 

Plinſen oder P inzen, f. Blinzen. 

Der Plinfenbeder oder Plinzenbecker, —8 m. gl.; die —inn, 
Mz. —en, eine Perfon, welche Plinfen bädt. SPORE ein Schimpf: 
name ber Beder. 

Das Plinfenblech oder Minzenblech —es 4. —e, — Plin⸗ 
feneiſen oder Plinzeneiſen, —s, 2. gl. f. Plinfenpfanne. _ 

Die Plinfenpfanne oder Plinzeftpfanne, 24. —n, eine Art fa; 
cher blecherner Pfannen, Plinſen oder Plinzen darin zu baden; das 
Plinſenblech, Plinfeneifen und Plinfentiegel, wenn es ein irdenes 
Gefaͤß diefer Art und ohne Füse ift. ; 


Der Plinfentiegel oder Plinzentiegel, 8, Mg f. Diinfene 


pfannne. 
Die Plinte, My. —n. ı) Im ber Baukunſt ‚ein platker Unterfaß, 
der die Grundlage entweder eines. ganzen Gebäudes oder irgend ei⸗ 
nes andern: auf einem Fuße ftehenden Theiles macht.  Befonders, 
das große platte Glied unten im — einer Saͤulenord⸗ 

- onung. 2) + Im NR. ©. ein Schurz. 
+ Die Plite, Miete Mz. —n, im N. 1) Gin plattes Ding. 
‚So heißt Miete (1) im Hanndverfhen, ein breites dünnes Stuͤck 
"Brot; eine, Schnitte Befonders (2) ein breiter kurzer Degen; 
Piämpe. 3) Ein Eleiner Plattfiſch. S. der Plitt. (4) Ein Art 
Stirnbinden; Plitt. 2) Ein Schlag, eine Wunde; eine Bedentung, 
weiche mit dev vorhergehenden (2) aufammenhängt. 3) Cine uns 


Anderwärts Flatſche, Flab⸗ 
In Schleſien, ein bauchiges zur Seite gehenkeltes, nicht 


+ Der Slitt, — es, M.—e ı) Der uelei Puittfiſch 2) Die 
Bleihe; Piittfifh, Pleinze. 3) Eine Art Stiendinden. ©. Pitt: 

+ Der Plittfifh, —es, My.—e, fe Plite. 

+ Die Vlochtaube, 9. —n. 1) Die Holztaube — Feldtaube 
(Columba oenas L.); auch, Stodtaube. ©. d. 2 * — 
taube (Columba palumbus L.). 


+ Die Ploje, 9: —n, in Sombura und im  Solfeinfäen, bie — ARE 
Fulda Ehüse 5 

+ Die Vlone, MM. —n, das Gingeweibe. - Frife. 

+ Plören, votes. im N. D. unter einander hätten. Daher nur 


wein, gemifchter Wein.’ : D. Plören. D. —ung. - 


Der Plott, —es, 4. —e, ein Ding mit einem ungemähntich brete es 
So gebrauchen cs ER 


ten Fuße. Dann, ein Thier mit folhen Füßen, 
‚einige Naturforfher, z..®, Klein, diejenigen Vögel zu. bezeichnen, 
deren Vorterzehen mit einer arten pergamentartigen Haut verbun ⸗ 
ei find, ſo daß fie bank —— koͤnnen; bei Andern Die 
use. 

Der, Plötter, f. Plaͤtter. h 

1. Der Plob (aud: Pluß), —es, Mʒz. u. der Sat, —— ein — 
ter ſchwerer Koͤrper im Fallen verurſacht, und zwar ein Schall ee 
berer Art als der durch das Wort Platz bezeichnet wird, - Häufiger 
gebraucht man es eine große Geſchwindigkeit zu bezeichnen, indem 
das Platzen gewoͤhnlich, wo nicht immer mit geſchwinder Bewegung 
verbunden iſt. X Auf den Plotz oder Plus im N. D. auch auf 
den Stus, im Augenblide, fogleih, auf der Stelle. Auf den Piog 
kann id) es nicht ſchaffen. Mit diefem Worte laſſen ſich nad C. 

" Borfhlage mehrere Wörter zufammenfesen, welche zur Verdrängung 
einiger unferer "Sprache enthehrlichee fremder Wörter dienen kon _ 


nen‘, in welchen der Begriff, daß etwas plöglih, auf der Stelle, - 


unvorbereitet-ift, geſchieht oder gefchehen ſoll, bezeichnet werden fol. 
Ein Plotzeinfall, ein Ploggedicht, Ploßgedichtchen, eine Piogrede, 


ein Einfall, ein Gedicht, eine Rede, welche ganz unvorbereitet, R — 


gleich wie ſich die Gelegenheit dazu findet gemacht, geſagt 
(Impromptu); ein Plotzſchrecken, ein Schrecken, der pldelich, auf 
einmahl Alle ergreift, (panischer Schrecken). 


2.+ Der Pos, — es, Mʒ. —e, oder Die Plotze SM. — f. plaute — 


Die Ploͤtze, MWz. —n, eine Art Weißfiſche in Flüſſen, Seen und Zei 


hen, bie etwa eine Epanne lang find, einen platten breiten Leib, es 


weißglänzende Schuppen und hellrothe Floßfedern haben, daher man 
fie. aud) Rothfeder nennt; In manden Gegenden der Ploͤt⸗ —⸗ 
Mz. —e, oder Bletz und Bloͤtz 

© Der Plotzeinfall, —es, Mz — das Diotgeiät, — 
Mz. —e ſ Plotz. 

Der Poser, f. Plüser. 4 * 

Ploͤtzlich, adj. u..adv. was auf. den Plotz iſt übe —— 
was ganz unvermuthet, auf einmahl und ſchnell da iſt, geſch 

Er ſtarb plöglich. Ich mußte ploͤtzlich abreifen.. »Um. Er um wird 
ihn ſchrecken ploͤtzliche Furcht. Hiob 18, 11. her 
Schrecken. Ein plögliher Sal, Knall. ©. aud, —— Im 
N. D. ſagt man dafuͤr murz. In ber Naturbeſchreibung heißt der 
Geſchmack einer Sache plöglich (incidens),. wenn er in demſelben 
Augenblide, da man die Sade ‘in vn Mund ie —— wii 
Stliger. 






+ EA N txs, in Oberfhwahen, Butter auseiheen. 3. C. S mi. — 


D. Plozen. 


x Die Dluderhofe, vererbt Piunderhofe,, 2. He, Kne weiten Ian: * 
ge, gewoͤhnlich bis an die Ferſe zugeete eſe⸗ in Fenueg — x 


derbuͤxe. 
XPludern, v. ntr, weit. und (älepp um etwas bangen, fo. daß Fe 


bin und her ſchlottert; dan, zu weit — in Baiern pladen — 





Diudern. 


zuͤchtige weibliche Perſon eine Bupterinm, 
Kleiner jähzorniger Menfh. ; 


Sn Hamburg auch, ein 





” 5 








Nr 





























* 








* 
kin. 


4 


Plum 


665 


Den’ 





+ Die Plumbe, By. —n, in der Schweiz, eine große baudige, ober: 
„batb weitere £upferne Glode, dergleichen die Äpler ihrem ftattlich 
fen Kühen anhängen, und deren größte oft über einen Fuß im 
Durchmeſſer hält. Sie heißt auch Plumpe, Treichle, — 
Trinkle. Stalder. 

+ Die Plume, Wz. —n, im N. D. bie ettfeder. 

+ Das Plümenfhwänzel, —s, 3%. gl. eine Art Droffeln in Braſi⸗ 
lien mit wolligem Rüden und Schwanze und einem Baarigen Kam: 
me (Turdus eristatus Kl.): 

+ Die Plümente, Bz. —n, eine Art wildet Enten in Amerika, wel: 
de auf dem Kopfe zwei lange blaugrüne und purperfarbene herab: 
bangende Febern haben (Anas cristata Americana K].). 

Pump, Plumps, ein Wort, welhes den Schall nahahmet und be: 
zeichnet, melden man hoͤrt, wenn ein Körper, befonders ein dicker 

und fhwerer Körper ins Waffer fällt. Plump! da fiel es ins 
Baffer. »Plumps, Iag die Erzellenz im Waffer.e KRogebue. (R.) 
>Dort will er das Waffer kaum regen, und hier plumps,« d.h. und 
bier plumpt oder fällt er hinein. Ceffing. In weiterer Bedeutung 
aud überhaupt von einem ſchweren Falle. Plump, da lag er. 

Dlump, —er, —efle, adj. u. adv. eine große fhwere Maffe und 
rohe Form habend; vom dem Schalle Plump, welchen Körper diefer 
Art verurfahen, wenn ſie fallen, und zuweilen and in ihrer Bewe⸗ 
gung. „ Ein plumper Körper. Plumpe- Hände, Füße. Plumpe 
Stiefel, Geräthe ꝛc. Uneigentlih, einer folden Eörperficen Be: 
ſchaffenheit aͤhnlich, der-Feinheit, Leichtigkeit und des guten Ge: 
fhmades gaͤnzlich ermangelnd. Ein plumper Menfh, im N. D. 
Plumperjan. Plump fein. Plump zufahren, angreifen, mit et: 
was umgehen. in plumper, Gang. Ein plumper Scherz, in wel: 
chem nichts Geiftreiches liegt und der anftatt verbindlich zu fein, 
beleidigenb wird, „Einem Frauenzimmer flellte man drei Tänzer 
vor, einen unbehülflichen, einen-fchwerfälligen, einen plumpen; mit 
dem erften antwortete fie, komme ich nicht fort, mit dem zweiten 
nur mit Mühe, und mit der dritten Maffe bin ich gar in Gefahr 
getreten und geflogen. zu werden.“ Eberhard. „Die Gallionen 
ber fogenannten unüberwindlichen Flotte Phifipp II. waren plumpe 
Maſchinen (Schiffe) und eben’ deswegen aͤußerſt fehwerfällig, fo daß 
fie zu unbehälflich waren, den behenden Mandvern (Bewegungen, 
Schwenkungen) der Englifhen Schiffe auszuweichen.“ Derf. »Eine 
plumpe Antwort ift eine durch ihre Grobheit beleidigende Antwort, 
die ein Menfh ohne Verſtand und Gefühl für nachdruͤcklich Hirt, 
Denn dumme und gefühllofe Menfhen werden plump, wenn fie 
berb fein’ wollen.“ Derf. 

Die Plumpe, MM. —n. 1) ©. Pumpe. - 2) Kleine Piumpe, ein 
Name des Froſchbiſſes oder Krötenbiffeg (Hydrocharis morsus 
ranae L.). 

Plumpen, v. I) ntr. 1) Mit haben, einen Schall hören Yaffen, wel: 
hen das Wort Plump bezeihnet. _ Es fiel ein Stein ins Waffer, 
dag es plumpte. Ich habe es plumpen hören. 2) Mit fein, mit 
Hervorbringung jenes Schalles oder eines ähnlichen fallen. Er 
plumpte ins Waffe. S. Hinplumpen. In beiden Bedeutungen 
aud plumpfen. II) intrs, ı) Mit fein, ins Waſſer ſpringen, daß 
es plumpt. und hinab dann 

Wieder zu plumpen in kuͤhlende Flut. — Voß. 
2) Mit haben, mit. Hervorbringung des Schalles, welchen Plump 
nahahmet ins Waffer ſchlagen c. Co plumpen bie Fifher ins 
Baffer, wenn fie mit großen ſchweren Stangen ins Waffer auf den 
Grund fahren, um die Fiſche ind Neg zu freiben, welche Stangen 
Plumpfeulen oder Plumpftöde Heigen. Daher die Redensart im 
R. D.: X mit der Plumpfeule kommen oder ſchlagen, geradezu, 
plump fein,‘ mit der Thür ins Haus fallen. 5) Mit haben und 
fein, plump fein, plump etwas thun. In das Zimmer plumpen, 
plöglih und plump Hineintreten. „Und erwägft du deine Mittän- 
serinn, bie ja ſchamroth und Leihenblag Wird einfinfen — —, fo: 


GSampe's MWörterb. 3. Ip 


bald du nur ſtockſt, plumpſt, barunter faͤhrſt ats Säwanzftern.« 
J. P. Richter. Mit etwas herausplumpen, es auf eine unge: 
ſchickte und unüberlegte Act herausfagen. Im etwas. 5. B. in ein 
thörichtes Unternehmen hineinplumpen, fih ohne — in 
daſſelbe ſtuͤrzen. ©. Zuplumpen. 4) X Fuͤr pumpen. ©. d. — 


Dlumpen. N 

Die Plumpheit, 34. —en. ı) Die Eigenfhaft einer Perfon ober 
Sade, da ſie plump ift; ‚ohne Mehrzahl. 2) Plumpe Reden, 
Handlungen. 

+ Die Plumphoſe, M. —n, in ber Schweiz, die Pumphofe, 
Stalder. i 

Die — —— f. Plumpen II) 2). 

Dlumps, f. Pump. 

X Der ma —es, 2. — ſaͤcke. ) Ein zufammengedrehtes 


und Tuch, bei manchen Spielen damit zu ſchla⸗ 
gen und zu ſtrafen, z. B. beim Dritten abfchlagen, dem Amt: 
mannsfpiele zc.; bei Anbern auch Klumpfad. Einen Plumpfad 
machen.  Uneigentlic auch wol, ein plumper Menſch. Ein Plumps= 
fa fein. 2) Ein Epiel, wohei biefer Plumpfad gebraudt wird. 
Wir wollen Plumpfad fpielen. 3) Schläge mit dem Punploße, 3. 
Den Plumpfad geben, befommen. 

Pumpſen, v. D.ntr. mit haben und fein. 

ſ. d. D. 2) Plump fein. 

Und der plumpſt' an biefem Zag. Gäthe. 2 
II) trs. mit dem Plumpfade ſchlagen. Einen plumpfen. — D. 
Dlumpfen. 

Der Plumpflod, 8, 9. — ſtoͤcke, f. Pumpen U) 2). 

Plumpftolz, adj. u. adv. auf eine plumpe Art ſtolz; bauernſtolz. 
M. Kramer. 

Der Plunder, —s, 9. My. ehemahls wahrſcheinlich uͤberhaupt Zeug, 
Kleidung, Geraͤth. So wird in der Schweiz noch die Waͤſche Plunz 
der genannt, ſo koͤmmt bei dem Spangenberg gepluͤndertes 
Hausgeräth unter dem Namen Wunder vor. So nennt man bie 
Kleidungsſtuͤcke veraͤchtlich auch noch zumeilen Plundern, welches 
die Mehrzahl von die Plunder, einer andern Form dieſes Wortes iſt. 
Gewöhnlich gebraucht man es jest nur noch von Alten abgetragenen 
und untauglihen Kleidungsftüden,, alter Wäfhe, und von derem 
Theilen, Lappen, Lumpen, und in weiterer Bedeutung von allerles 
altem, abgenügtem, untauglihem Geräthe, wie auch uneigentli, vom 
jeder geringen, ſchlechten Sahe wenn man mit Beratung davon 
fprehen will. Das iſt Plunder. Weg mit all diefem Piundert 
„Leute, die allen Plunder wiffen wollen.“ Leffing._ ©. au 
Plundermarft. Es ift mit, diefem Worte der Nebenbegriff des 
Shlotternden, Wadelnden verbunden, indem alte abgenüste Gerä- 
the ꝛc. fchlotterig zu fein und zu wadeln PRegen,. und in fofern iſt 
es auch mit pludern verwandt. 

Die Plünderei, My. —en, das Plündern, wenn man mit Zabel und 
Verachtung davon ſpricht. ® 

Er ward mit Plünderei beraubt von jedermann. Opiz. 

Der Pluͤnderer, —s, 2%. g1.; die Pluͤndrerinn, My. —en, eine Per: 
fon, welde plündert, Was von Mehl übrig ift, kann nicht ge: 
baden werden, weil die Plünderer es halb gebaden aus dem Ofen 
"bolen.<e Ungen. (R.) 

Die Plunderfammer, 9. —n, eine Kammer, in welcher man alten - 
Plunder bei Geite bringt; ein Plunderkaften, eine Plundew 
Eifte, wenn dazu ein Kaften, eine Kifte dient. ©. Plunder. 

Der Plunderkaften, —s, My. gl. die Punderfifte, 9. —n, f. 
Plunderfammer. 

Der Plunderfram, —es, ». Wy. 1) Allerlei Kram, d, 5. allerlei 
Dinge untereinander, die Plunder find, allerlei Plunder. 2) Der 
Kram, ber Handel mit Plunber, d. h. alten getragenen Kleibungss 
ftüden, Waͤſche, altem Hausrath zc. ; der Troͤdelkram. 

- Der. Plundermann „6, 2. — männer, oder —leute, eines 


2) So Biel als plumpen, 


Plun 
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der Plunder oder Lumpen für die Papiermühlen ſammelt; der Lum⸗ 
penmann. 

Der Plundermarkt, —es, My. —märkte, ein Markt, auf welchem 
Plunder verkauft wird; der Troͤdelmarkt. S. Plunder. . Im ger 


ſchicken, für, auf den PIROBRIRRERR F: von alten ſchlechten Sachen, 
die man nicht haben mag. 

+ Die Plundermilch, o. Mz. im N. 8. bie geronnene Mil ; ver: 
derbt Plumpermildh. 

-Plündern, v. intxs. u. txs. 1) } In der Schweiz, den Plunber oder 
das Hausgeräth bei einer Feuersgefahr 2c. in Sicherheit bringen“ 
Stalder. - Rad) demfelben, heißt in weiterer Bebeutung in der 
Schweiz plündern aud überhaupt, den Hausrath 2c. aus einem 
Haufe in das andere fhaffen, 3. B. beim Ausziehen ; daher es aud, 
in ein anderes Haus ziehen. felbft bedeutet. 2) Des Plunders berau: 
ben. So heißt noch in weiterer Bedeutung bei den Taͤſchnern, eis 
nen Stuhl plündern, den Plunder-davon, oder dasjenige, womit er 
befchlagen ift, abnehmen. Gewöhnlid gebraudt man es-nur für, 
nad) dem fogenannten Rechte des Krieges des Hausgeräthes und der 
“beweglihen Güter mit Gewalt berauben. Die Soldaten plündern, + 
menn fie in die Häufer einer eingenommenen und befesten Stadt 
mit Gewalt dringen und dort Alles wegnehmen, was ihnen anfteht. 
Die Einwohner, ein Haus, eine Stadt plündern. - Den Soldaten 
das Plündern verfprehen, geftatten. - In weiterer Bedeutung, auch 
auf andere Art des beweglichen Eigenthumes, Geraͤthes ꝛc. berau: 
ben. Man hat die. hiefigen Bücher:, Gemählde: und Kunftfammlun: 
gen wader geplündert, indem man das Befte aus denfelben weg: 
nahm und fortfhaffte. 
Liebhaber, wenn fie ihn von dem, was er befist, immer mehr ab- 
lo%t oder auch entwendet. Den Beutel, ‘die Kaffe plündern, alkes 
Geld nehmen, was darin ift. Uneigentlich fagt man auch, ein Bud), 
einen Schriftfteller plündern, das Brauchbare aus benfelben neh: 
men, fchreiben, ſich zueignen und: für fein Eigenthum ausgeben. 
D. Plündern. D. —ung. 

Der Punderſack, —es, 94. —fäde, ein Sad mit Plunder. M. 

Kramer. 

Der. Pünderfiod, —es, My. — ſtoͤcke, in der Bienenzuht, ein, 
Stock, welcher Raubbienen enthält. 

© Die Pländerungsfucht, 0. Mz. die Sucht zu plündern. 

© Plünderungsfüchtig, —et, —fle, adj. u. adv. Plünderfucht des 
bend und zeigend. »Ein feeräuberifher plünderungsfüchtiger Feind. . 
Ungen. (R.) 

+ Der Plunderwagen, —s, 2. gl. ein Wagen mit allerlei Haus 
zath, wie auch mit Wide, Kleidungsftücden beladen. GStieler. 
S. Plunder. 

O Die Plunderweidheit, o. Mz. Weisheit die keinen Plunder werth 
iſt. Plunderweisheit hat ihr Angeſicht 

Nicht alſo berußt und lang bebartet. Bürger. 

% Das Plunderwerk, —es, mM. u. allerlei Plunder unter einander, 
M Kramer. 

+ Der Dlunz, —es, M. —e, ein Klumpen, ein dickes Ding. Dann, 
der Wänft, aud, Pluͤnzen, Plunzer. Fulda. Bei Frifd ift 
die Plunze, eine Blutwurft. 

$ Plüren, v. intrs. im N. D. die * BEER um’ genau 
zu fehen. Scqhͤtze ſchreibt plieren. D. Pluͤren. 

+ Das Pluͤs, — es, Mz. u ſ. Pluͤſen. 

Der Pf, —es, Mz. —e, ein dem’ Sammt ähnliches Gewebe, 
defien Kette oder Boden. leinen, deſſen Eintrag aber Seide oder 
Kameelhaar if. Im erſten Falle nennt man-ihn Pluͤſchſammt 
oder halben Sammt, im letzten kameelhaarnen Pluͤſch, oder Pluͤſch 
ſchlechthin. Dies Wort iſt mit Pluͤs und Plüfen nahe verwandt. 
S. Pluͤſen, 

Pluͤſchartig, adj, u. — die Art des Plaſches habend, nach Art des 


Pluͤſchen 


+ Plüfen, v. inirxs. 


. pflüden auch, daſſelbe plüfen, ausplüfen. 


+ Der Pluß, —e, 0. 9%. f. der Plotz und Platz. 
+ Plutzen, v. ntr. 


So pluͤndert auch eine Buhlerinn ihren 
+ Der Pluͤtzer, —s, 9. gl. in manchen DO. D. Gegenden. 
+ Plukig, in Hamburg plüffig, —er, — ſte, adj. u. adv. im gemei⸗ 
+ Der Prüfel, f. Pfniefel. 


+ Der Poͤank, —es, My. —e, im Zillerthale der Bergfink. 
Der Pöbel, — o. ehemahls das Volt (Populus), ohne allen 


© Der Vöbelanführer, 


O Die Pöbelei, 94. —en, ein pöbelhaftes Betragen, wi⸗ — eine 


PLüfces, dem Pluͤſche ähnlich. 
adj. u. adv. von Pluͤſch —— 


Ein pluſchenes Kteip. 
Eine pläfchene Weſte. ib — 


Der Pluͤſhfammt, —es, M. —e, ſaPluͤſch. | 


meinen Leben hört man auch zuweilen, etwas auf den Plunder F Plufen, v. I) ntr. mit haben. 


1) Serrnorragen, 2) Loſe fein, 
flattern, ſchlottern. 11) trs. in Hamburg, zauſen. Die Hühner 
plufen fi ae wenn fie mit bem Schnabel die Federn in Orbnung Br 
gen. D. Plufen. 

ı) Zupfen, fäfeln. In den Zuchwebereien, sie 
Wolle, ehe fie gewafchen und geftrichen wird, auseinander pflüden, 
locker machen, und alle Unreinigkeiten aus betfelben’ leſen. Die Wolle 
plüfen. Auf den Schiffen heißt, altes serhadtes Tauwerk, weiches 
in Waffer geweiht, dann geflopft ift, auseinander zupfen oder 
Diefes auseinander ger 
zupfte Tauwerk felbft, weldes Berg ift, und zum Kalfatern ge _ 
braucht wird, heißt Plüs, Haarplüs. ©. auf Plufen, 


2) In Hamburg zupfen. Die Hüpner BR D. Prüfen. D b 

—ung. — 

Heli f Plusig. N R 
Pluſtern, v. trs. das Veröfterungswort von plufen ober piäfen, - 


zaufen, Enüllen, von Kleidern, Zeugen ꝛc.; aud verwirren, ' D. 
Pluſtern. D. —ung. — 
+ Plutfchen, v. intrs, u. ixs. im öſterreichiſchen, fammein. — 
Putſchen. ARE 


ı) Mit haben, einen Plus oder Plag hören take. 
fen. 2) Mit fein, mit einem dumpfen Schalle fallen. Sn Dong 
brück, underfehens fallen... D. Plugen. 

ı) Der. 


Pfebenkürbiß, wie aud die Melone; in andern Gegenden, ein 
Ploger. 2) Ein irdenes Gefäß mit weiten Baude. ©. Pletſche 4). 


nen Leben mander Gegenden, befonders N. ©, aufgedunfen, aufge: 
blafen; wahrfcheinlich von plufen D), hervorragen, ausgedehnt fein, 
welches der Grund des Hervorragens ift. Putzige Hände, Bing. - 
Ein plutziges Geſicht. Davon die Plutzigkeit. 








verächtlichen Nebenbegriff. Jetzt verfieht man unter Möbel nur den 
größten Theil eines Volkes oder einer Gemeinheit, von Seiten fer 
ner Niedrigkeit, Rohheit und Ungebildetheit, und gebraucht es als. 
einen verähtliheh Ausdrud, wofür man im Scherz des gemeinen ° 
Lebens aud San Hagel, Klattjenvolf, in Meißen ottich x, * 
Der Poͤbel iſt ſich uͤberall gleich. 

Der Poͤbel lebt im Traum, und zeigt in allen Rollen, : 

Die feine Wahnſucht fpielt, was wir belachen Sollen. Haged orm. 2 

Sei Richter, liebſter Gleim; der Poͤbel fol nit richten. 1 
Auch nennt man Perfonen höheres Standes, welde ungeachtet er 
äußern Ausbildung ſich über den rohen niedrigen Haufen in ihrem 
fittlihen Denken und Handeln nit erheben, Poͤbel, und da giebt 
es Pöbel in allen Ständen, vornehmen Pöbel zc. Uneigentlih wird 
auch die größte und gemeinfte Anzahl don Dingen Einer Art, Pöbel 


genannt. „Der Mond und der ganze Pöbel des Geſtirnes * 
ihre Wanderfhaft.e Opiz. N. 
Der Tod fieht keinen Vorzug an, £ — 


und ſtellt den allergroͤßten Mann - 

Zum Pöbel der gemeinen Schatten. Hagedorn. 35 
—8, 9. gl. der Anführer des Poͤbels, 
bei verſchiedenen Gelegenheiten, z.B in einem Aufſtande ober wäh 
vend einer Poͤbelherrſchaft (Ochlocrat). €. 


einzelne pöbelhafte — Außerung. Lavater. 


et —— 


o Der Poͤbelwahn, 


* 


Poͤbelg 
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Der Poͤbelglaube —ns, o. MM. der Glaube des plbelo des ge⸗ 


meinen, rohen, unwiſſenden Haufens. M. Kramer. »Diefer Nö: 
belglaube der Unwiſſenheit Fann der Inhalt eines ganzen Tagwerks 
werden.e Herder, r 

Poͤbelhaft, — er, —efle, adj. u. adv, dem Pösel gemein, dem Pöbel 
an Sitten und Dentart glei, aͤhnlich. Ein pöbelhaftes Betragen. 
Ein pöbelhafter Ausdruck, Scherz, Geſchmack. M. Kramer hat 
dafür aud die Wörter pöbetig, pöbelmäßig, dem Poͤbel angemef: 
fen. Davon die Pöbelhaftigkeit, o. My. die Eigenfhaft einer Per: 
fon und Sache da fie pöbelhaft ift. . 

O Der Poͤbelhauch, —es, By. u. ein Hauch), d. h. etwas fehr Ber- 
gängliches, Unweſentliches, welches nur in den Augen des gemeinen 
— des Poͤbels etwas gilt, oder durch ihn etwas gilt. 

— Alles flieht uns! iſt entronnen — Ehre, 
Der Poͤbelhauch! er hauche wegl — Herder. 
Der Poͤbelhaufe, —ns, 4. — n. ı) Ein Haufe oder eine Menge 

- Menfhen aus dem Pöbel. Berfhiedene Poͤbelhaufen ſchwaͤrmten 
durch die Straßen. 2) Der große gemeine und rohe Haufe, ı der 
Pöbel. »Der Pöbelhaufe, der. uns in der Wolke Faum fah und ſich 
kreuzte, daß ein Menfh da durch wollte.“ Herder. 

© Die Vöbelherrfchaft, Di. —en, die Herrfchaft des’ Pöbels, die 
Herrſchaft, hoͤchſte Gewalt in ginem Staate, fofern fie ſich in den 

. Händen bes Pöbels, des gemeinen rohen Haufens befindet; ohne 
Mehrzahl (Ochlocratie), wohl zu unterfheiden von WVolfsherr: 
{haft (Democratie). &. „Ihre Herrſchaft wird plump, despotif.h 
(gewaltherriſch), heftig, wie jede Pöbelherrfchaft.. Ewald. 2) Eine 
Herrfhaft, ein Rei, in welchem der Pöbel herrſcht (Ochlocratie), 
©. Poͤbelſtaat. 

S Der Pöbelherrfcher, —s, 9%. gl: derjenige Herrſcher, der bei Pb: 
bel beliebt und in Anfehen ift, durch denſelben herrſcht (Ochlocrat). C. 

Das Pöbelherz, —ens, 9%. —en, ein pöbelhaftes Herz, welches wie 
der Pöbel empfindet," roh und unempfindlich ift; dann, eine Perfon 
‚mit einem folhen Herzen , eine pöbelhafte Perfon. 

Feige Pöbelherzen wanken. %. Zfherning. 


Der Pöbelkäfer, —8, 3%. gl. der gemeine Laufkaͤfer, der faft in 


ganz Europa auf den Feldern und in den Gärten zu Haufe ift (Ca- 
rabus vulgaris L.); auch, ſchwarzer auf Kupfer ftechender Erdkaͤ⸗ 
- fer mit ſchwarzen Fuͤhlhoͤrnern und Füßen. - - 
Poͤbelmaͤßig, adj. u, adv. f. Pöbelhaft. 
O Die Pöbelfeele, By. —n, eine pöbelhafte, niebeige Suk; ein 
pöbelhafter, niedriger Menſch. 
mid bilden, 
Da, nah der Pöbelfeele, wenn Goͤtter als Mufter mir da: 
ſtehn. Sonnenberg. 
Der Poͤbelſinn, —es, o. My. ein poͤbelhafter Sinn, poͤbelhafte Art 
zu empfinden und zu denten. : — 
Mag niedrer Poͤbelſinn den Weiſen doch verhoͤhnen. Cronegk. 
»Der Geiſt des Aufruhrs, der Zwietracht, dev unreine abgeſchmackte 
Poͤbelſinn und Wahnfinn.e Herder. 
Die Poͤbelſprache, 0. Mg. die Sprache des Poͤbels, eine pöbelhafte 
Sprade. 
Der Pöbelftaat, —es, M. a, ein Staat, in weldem ber Pöhel 
die Herrſchaft hat (Ochlocratie), M. Kramer. 
Das Pöbelvolf, — es, My. u.-ı) X Leute aus dem Pöhel, der Ps- 
bel. Solches häßtiches Pöbelvolt! 2) Ein Volk, das ganz Pöbel, 
ganz roh, unwiffend ift, niedrig denkt und handelt. 


bat, von welchem ber Pöbel verblendet wird. 
Das Pöbelwort, —es, Mz. —wörter, ein pöbelhaftes Wort, deffen 
fih nur der Poͤbel bedient. 


X Der Poch, —es, M. —e, ein Eqlag Poche kriegen, Sätäge 
befommen. s . 


Die Pochbank, Dy. —bänke, f. Pochherd. 


— 18, MM. u. ein Wahn, welchen der Pöbel, 


Das Dochbrett, —es, 9%. —er, ein Spielhrett, auf ober in wel⸗ 
dem das Pochfpiel gefpielt wird. ©. Brett. 

Die Poche, Mz. —n, ein Werkzeug zum Pochen, Schlagen. Re 
Schleſien ift es ein Kleiner Klotz mit einem Stiele, Fladie, Garn, 
Leinwand, Wäfhe damit zu pochen oder zu klopfen. Berndt, 

Das Pocheifen, —8, 9%. gl. in den Pochwerken, bie ſchweren vier 
edigen Eifen an ben Pochftempeln, vermittelft welcher das Erz Klein 
gepocht wird. 

Pochen, v. D ntr. mit haben. ı) Einen dumpfen Schall, welhen das 
Wort nahahmet, von fih hoͤren Laffen. Es pocht. Ich höre es 
pochen. -2) Mit Hervorbringung eines ſolchen Schalles fih gegen 
etwas bewegen, an etwas flogen, ſchlagen. So ſteht es in folgene 
der Stelle für das in diefer. Bedeutung gewoͤhnlichere Schlagen. 

Und unglüdbringend pocht ihm Feine Stunde. Schiller. 
Oft aud von einer heftigen Bewegung ohne. einen foldhen dem Gee 
hör vernehmlichen Schall. So fagt man, das Herz pocht, wenn es 
in einer heftigen Bewegung ift, wenn es ftark Elopft. 
Es pocht mein Herz nicht mehr von feurigem Entzüden. Cronegk. 
Wenn die Hoffnung gefpannt in der Sünglinge Elopfendem Herzen 
Wühlt und pochende Angftl. — Voß; 

in welcher Stelle zugleich der Unterfchied zwifchen Elopfen und. poa 
„hen, nad) welhem Pochen ein ftärferes Klopfen bezeichnet, zu bes 
merfen ift. II) intrs, ı) Mit Hervorbringung eines dumpfen Schal: 
les gegen etwas flogen, ſchlagen. An die Thuͤr pochen, ſtark ans 
Elopfen. Es wird: gepocht, d. h. es Elopft jemand ſtark an die Thür. 
Auf den hohen Schulen pochen die Befliffenen, wenn fie mit den 
Abfägen oder Stöden auf die Erde flogen. 2). Uneigentlich. KK Un: 
geftüm und großen Lärm erregend zanken, wofür. jest poltern ge— 
woͤhnlich ift.. »Ehe du mit deinem Nädhften pocheſt.“ Sir. 19,17. 
»Es foll aber ein Bifhofunfträflich fein — nicht pochen — fondern 
gelinde, nicht haderhaftig.«e ı Tim. 3, 5. Zit. 1, 7. Die Schwä- 
bifhen Dichter gebraudyten bochen für eifern. Dann, einem pochen, 
ihm ungeftüm und troßgig drohen. »Die uns mit großem Wochen 
alle Schande anlegen.“ 2 Macc. ı, 23. In weiterer uneigentlichee 
Bedeutung zumeilen auch als ntr, 

— die (Felfen) — 

Bald tief bis ins Gebiet der alten finftern Nacht 

Herunterdräun, bald in die Wolken pochen, Wielanb; 
d. h. die fidy bis in die Wolken, denſelben gleihfam trotzend, erhe: 
ben. 3). Auf etwas pochen, ein übertriebenes Vertrauen auf etwas 
mit Ungeftüm und Heftigkeit an den Tag legen. Auf fein Gluͤck, 
feinen Reihthum ꝛc. pochen. Alle diefe uneigentlidhen- Bedeutungen 
find von dem Umftande hergenommen, daß gemeine Perfönen bei ih» 
rem Banken, Trotzen ıc. auf den Tiſch oder die Erde pochen, ſchlagen 
ober ftampfen. 4) Das Pochſpiel, im Pochbrett ſpielen. ILL) trs. 
ı) Mit Hervorbringung eines dumpfen Schalles fhlagen. Einer 
pochen, ihn fhlagen dag es pocht. 2) Mit Hervorbringung eines 
dumpfen Schalles flogen, zerftogen oder ftampfen. So wirb in den 
Pochwerken das Erz gepocht, wenn es durch ‚die Pochftempel Klein 
geftampft wird. 4) xx Einen pochen, ihm mit Ungeftüm allerfer 
Drangfal zufügen. „Alle Heiden fingen an, das Volk zu pochen und 
zu plagen.“ x Macc. 12, 55. „Wenn mih mein Haffer pochte,« 
Pf. 35, 13. — D. Pochen. D. —ung. 

Der Pocher, — 8, My. gl. einer der pochet. 1) Ein Arbeiter in eie 
nem Pochwerke, der das Erz unter die Stempel in den Podhtrog 
fhüttet. 2) Einer der auf etwas podhet, ſich darauf flügt, verläßtz 
wie auch, ein trogiger Prahler. / 

— von Scherasmin, der ihm ben Rürken deckt, 
. Wird auf den erften Schlag ein Pocher hingeſtreckt. Wielanb. 

Die Pocherei , My. u. das Pochen, befonders ein anhaltendes oder 
wieberholtes Pochen. 


Das Pocherz, —es, By. —e, im Bergbaue, Erze, peihe gepocht 


oder zerſtoßen werden muͤſſen. 
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Das Pochgerinne, —s, DM. gl. in den Pochwerken, dasjenige Ge: 
zinne, duch weldhes das zum Pochwerk nöthige Wafler auf den 
Pochkaſten geleitet wird; der Pochgraben. 

Der Pochgefhworene, —n, 2. —n, im Bergbaue, ein gefhwor: 
ner Xuffeher bei einem. Yocwerke. 

Der Pochgraben, —s, 34. —gräben, f. Pochgerinne. 

Das Pohhaus, —es, My. —häufer, ein Gebäude, worin eine Reihe 
ober mehrere Reihen Pochftempel, das Erz zu pochen, angebracht 

“find und vom Waffer getrieben werben; das Puchhaus. 

Der Pochhammer, —s, Mz. —hämmer, ſ. Pochſchlage. 

Die Pochheie, My. —n, im Bergbaue, ein hoͤlzerner Schlägel. 
©. Heike. i £ 

"Der Pochherd, —es, My. —e, im Bergbaue, der geebnete und ein- 


gefaßte Platz, auf welchem das gepochte Erz gewafhen wird; auh 


der Plauenherd, bei Friſch auch Pochbanf. 

Der Pochjunge, —n, Mz. —n, in den Pochwerken, Bergiungen, 
melde beim Pochen und Wafchen, und befonders bei dem Wajchplane 
den After weglaufen oder wegtragen. i 

Die Pochlammer, By. —n, in den Porzellandrennereien, ein Ge: 
bäude, in welchem der Kiefel gepocht wird. 

Der Pochkaſten, —s, 9. gl. in den Pochwerken, die lange Vierung 
von’Brettern, worein das Erz gefhüttet, und wo das Erz durd: 
gepocht wird. 

Der Pochkern, —es, 4. —e, in den Pohwerken, Heine Steine, 
welche zu Verfertigung bes Geftübes mit den Kohlen klein gepocht 
werden follen, beim Ducchwurfe aber zurücbleiben ; auch der Puchkern. 

Der Pochkiel, — es, Mz. —e, in den Hüttenwerken, der laͤngliche 
gevierte Kiel oben am Pocheiſen, vermittelft deffen es in dem auf: 
geihlisten Pochſtempel befeftiget wird. 


Der Pochklotz, —es, I. —Elöge. ı) In den Pochwerken, ein Klotz, 


der aus zwei 2, Fuß breiten und hohen Klögen ‚beftehet, und welcher 
dem Fußboden im Pochwerke gleich liegt. 2) Ein Klog, worauf ets 
was z. B. Leinwand gepocht oder geklopft wird. 

Der Pochknecht, —es, My. —e, in den ‚Hüttenwerken, ein Arbeiter, 
welcher die gebrannten Eifenfteine auf die Pochſchale bringet, und 
- wenn fie —— ſind durch den Durchwurf wirft. 

Die Pochlaſche, 
Seiten der al. damit beim Pohen nichts aus dem Zroge 
fpringe; die Puchlaſche. 

Die Pochleitung, By. —en, in den Hüttenwerken, ‚Hölzer, welche 
in der Quere an die Pochfäulen angebracht find und die Pochſtem⸗ 
pel in ihrem orbentlihen Gange erhalten. 

Das Pochmehl, —ı8, 3%. u. in den Hüttenwerken, das fein gepochte 
Erz, welches beim Sieben am leichteften ducchfällt und dann auf den 
Waſchplan gebraht wird, wenn es nad feiner Beſchaffenheit gehd- 
zig gewafihen und zu einem Schloͤh gemacht werben fol. Das fein 
gepochte Geſtein wird auch Felſenwerk genannt. Bei den Zwittern 
iſt das Pochmehl die zweite Art der gepochten Zwitter, welde auch 
Faſenwerk Heißt; zum Unterfhiede von dem beffeen Gerinnfleine 
und geringern Sumpfiverfe oder Schlamm... Bei andern Erzen 
wird es auch Mittelfehlamm genannt. - 

Die Pochmühle, 9a. —n, f. Pohwerk. 

Das Pochrad, —es, My. —räder, in den Hüttenwerken, das Waf- 
ferrad, weldyes bie Hochllempe im Pochwerke in Bewegung ſetzt. 

Der Rochriegel, —s, My. gl. in den Pochwerken, die hölzernen 
Keite „ welche ‚zwifchen den Pochftempeln in der Pochleitung fteden, 
und verhindern, daß die Stempel nicht an einander hangen * an 
einander flogen, der Puchriegel. 

Der Pohring, —es, Bi. —e, in den Pochwerken, diejenigen eifer- 
nen Ringe, mit welden die Pocheiſen an den Pochſtempeln befeſti⸗ 
get werden; der Puchring. 

‚Die Pohrinne, 24. —n, in den Pochwerken, das ausgehauene 
Hölgerne Gerinne, welhes über hohle Wege, Fluͤſſe, Thaͤler, wo man 


—n, in den Hüttenwerken, Bretter an den 


mit 4 Waffergtaben für die Pochwerke nit fortlommen Ki an 
gelegt wird um das Waffer zu ben Pochwerken zu Leiten. 

Die Pochfäule, Wz. —n, in den Pohwerken, die Hölzernen Eulen, 
zwiſchen welchen ſich die Pochftempel bewegen. 

Die Pochfchale, Mz. —n, in den Pochwerken, eine ſchwere eiferne 
gegoffene Platte, mit einer Grube in der Mitte, welche auf der 
Unterlage im Pochtroge liegt und auf welcher das ri gepocht wird; 
die Puchſchale. i — 

Der Pochſchießer, —s, Mʒ. gl. f. Pochſtempel. 

Die Pochſchlage, My. —n, ein großer eiſerner Hammer, womit die 
überm Sieb nn Erze vollends Klar oder Hein gepocht wer: 
den; die Puchſchlage, auch der Pohhammer. 


Der Pohfhlamm, —es, Di. u. in den Pochwerken, das Klein — 


pochte Erz, wenn es aus dem Pochtroge in Ben Schlemmgraben g%& 
laufen ift.  . 

Die Pochſohle, Mz. —n, in den Pochwerken, bie eifernen gegoffenen 
oder fleinernen Unterlagen im Pochtroge, auf welchen das Cs klein 
gepocht wird. ©. Pochſchale. 


Das Pochſpiel, —es, Bi. u. der Name eines gewiffen Brettſpieles 


mit Karten und warfat 

Der Pochſteiger, —s6, Di gl. Y den Huͤttenwerken, ein Steiger 
ober im Pochen und Wafdhen der Erze erfahrnee Bergmann, der 
das Pochmehl und den Schlich ſo zuzurichten weiß, wie es die Um— 


ftände beim Schmelzen erfodern, und welder die Aufficht über die H 


Arbeiter im Pochwerke führer. 


Der Pochftenipel, —s, 33. gl. in den — die hölzernen 
Stampfen, unten mit Eifen, ben Pocheiſen, befhlageh, vermittelt 


welcher die Erze in dem Zroge, in weldhem drei folder Stempel be: 


findlich find, Elein gepodt werden; der Puchftempel und auch Poch⸗ 


ſchießer. 


Der Pochtrog —es, Wyz. —troͤge, in den Pochwerken, derjenige 


Trog, in welchem vermittelſt der Pochſtempel das Erz klein gepocht wird. 
ı) Die Wand, 


Die Pochwand, Mz. —mwände, in den Pochwerken. 
d. h. der Stein oder das feft geftampfte Erz, weldes im Pochtroge 
zur Unterlage oder Pochfohle dient. S. Pochfohle. 2) Dasjenige 
Erz oder Geftein, das gepocht werben foll, in welcher Bedeutung die 


Mehrzahl nur von- ‚mehrern Arten gewöhnlid ik. 3) Die Wände 


oder Seiten des Pochkaftens. 
Das Pochwafler, —s, 3. gt. in den Hüttenwerken, dasjenige Wa 


fer, welches das Rad eines Pochwerkes treibt und durch das Pochge⸗ 


rinne auf die Pochkaſten geleitet wird. 
Die Dohwelle, Mz. —n, in den Yohwerken, die Welle des Pode 
rades, welde die Pochftempel hebt. 
Das Pochwerk, —es, Mz. —e, im Huͤttenbaue. 


gepocht wird; die Pochmuͤhle. Ähnliche Muͤhlenwerke, wo Körper 
anderer Art srkampft werden, heißen Stampfmühlen. 2) Das: 
jenige Erz, weldes gepocht werden folf, in welcher Bedeutung die 
Mehrzahl nur von mehrern Arten gebraucht wird. 
Der Pochzins, —es, My. —e, derjenige Zins, welder dem Eigen. 

thümer eines Pochwerkes für das Pocen der Erze entrichtet wird. 


* * 
ETERET ® 


Die Pode, Mz. —n, die Blatter; befonders in ber Mehrzahl, bieje 
nige anftedende Krankheit, vorzüglich der Kinder, bei welder Eleine 


Eiterbeulem auf der Haut ausbrehen; diePodenkrankheit, die Blat— 


tern, Kinderpocken, Kinderblatterh, in Kärnthen Urfchlächten, F 


in Schwaben und Franken auch Urfeplächten und. Durchſchlaͤchten, 


Dorfhlächten, zu Worms ꝛc. Purpein, Purple zc. Die Poden be 


kommen, haben, einimpfen.. Die Schafpoden, Kuhpoden. Das 


Wort Blatter ift keinesweges beffer, wie Abd: behauptet, in Gegen: ; k 


theil ift das Wort Pocken, welches vorzüglich, diefe Kinderkrankheit 


und die bei derfelben ausbrehenden kleinen Geſchwuͤre bezeichnet, —* 
dem Worte Blatter, welches auch Geſchwuͤre und Erhöhungen auf 


* 


ı) Ein Mühlen: 
wert, in welchem das Erz vernrittelft mehrerer mit Eifen befchlage: 
ner und durch Waffer in Bewegung gefegter Stempel-in Zrögen fein 
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per Haut anderer Art bezeichnet,„vorzuziehen, auch ift es in neuern 
Beiten die gewöhnlichere Benennung dieſer Kinderkrantheit"geworben. 

Die Pockel, By. —n, die Budel, ı Koͤn. 7, 31. Hobel. ı,ıı. 

Das Dödeleifer, f. Bödeleifen. 

Vocken, v. D ntr. mit haben, die Poden oder Blattern haben. II) O 
trs. die Pocken einimpfen, befonders die Kuhpoden (vacciniren). 
Die Kinder poden. Gepodte Kinder. D. Polen. D. —ung, 

Das Poderiblatt, —es, By. —blätter, ein Name des Waſſerampfers. 

Das Podenfieber, — 8, Mi. al. das mit der Vockenkrankheit verbun⸗ 
dene Fieber, das Blatterfieber. 

Das Podengift, —es, 9%. u. fo viel als Blattergift. ©. d 

Die Podengrube, Di. —n, die zurüdgebliebenen Gruben oder Nat: 
ben von den Poden; die Podennarbe, Pockenmaſe, Blattergrube, 
Blatternarbe. 

Dodengrübig, —er, —ſte, adj. u. adv. Pockengruben, und in enge: 
zer Bedeutung, viele Podengruben habend; podennarbig, poden= 
mafig, blattergruͤbig, blatternarbig, blatterfteppig, ia Würzburg 
fipflig, in Mainz purpig, et. 

Das Pockenhaus, —es, 9. —häufer, fo vier als Blatternhaus. ©.d. 

Das Pocenhoß, —es, 0. das Franzofenbolz (f. d.); auch Blat⸗ 
terholz. 

Die Pockenimpfung, 24. —en, die Impfung, Einimpfung gutarti- 
ger Poden, befonders der Kuhpocken, um dadurch die Kinder vor 
den bösartigen und gefährlihen natürlihen Poden zu fihern. 

Podenkrank, adj. u. adv. an den Poden frank, von den Poden be 
fallen. "Davon der, die Podenkranfe, eine Perſon⸗ welche die 
Pocken hat. 

Die Pockenkrankheit, o. By. diejenige Krankheit, welche auch nur 

die Pocken genannt wird. S. Pocke. 

Die Pockenmaſe, By. —n, die Pockennarbe, By. —n, Pocken— 
Fran und Vodennarbig, — er, —ſte, adj. u. adv. f. Pockengru⸗ 

be und Pockengruͤbig. 

Die Podenporzellane, By. —n, eine Art Porzellanen in Oftindien 
er eaurica L.); auch Eifenblattern, ſchwarze Maſern, Efels- 

aut. 

Die Pockenraute, My. u. die Geißraute (ſo d.) (Galega officinalisL.) ; 
auch Fledenfraut, Suchtkraut, Peſtilenzwurz ıc. 

Der Podenrüden, —6, 3%. gl. eine Art Sornfiſche, deſſen Rüden 
mit erhobenen Poden oder Wärzchen befegt ift (Balistes papillosus). 

Der Podenftein, —es, Mz. —e, fo viel als Blatterftein (Variolit). 
©. Blatterftein. 

Die Podenwanze, Mz. —n, eine Art Wanzen (Cimex variolatus). 
Nemnid. 

Die Pokenwurzel, 94. —n, die Spinawurgel (Smilax china L.). 

S. Chinawurzel ı). 

+ Der Pockerle, —s, 9. gl. ein Name des Waͤlſchen Huhnes oder 
der Pute. Kimi 

Pockig, adj. u.ady. die Pocken habend. Ein podiges Kind. Im Hol 
länd, bedeutet es auch podennarbig. 

+X Der Pofel, —s, *. 24. ſchlechte, verdorbene, unbrauhbare 
Waare, Ausfhuß, Brad; Schofel. 

+Der Poffer, —s, 9%. gl. eine Benennung ber linfenförmigen platt- 
runden Archen. 

# Der Pofift, f. Bofiſt Re 

+ Die Pogge, a —n, im N. O. 2) Der Froſch; 2) die Kröte. 

Das Poggenauge, —s, Wz. —n, eine Art ſchaͤdlicher Pilze. Nemnid. 

° Der Poggendeih, —es, Mz. —e, im Wafferbaue, ein Heiner Som: 
merdeich, oder Beuferung um ein Außenfer. 

+ Das Poggengras, —es, My. u. die Krötenbinfe (Juneus bufo- 
nius L.); auch. + Poppengras. 

+ Der Poggenhecht, — 8, 94. —e, der Maͤrzhecht. 

+ Die Poggenmünze, Wz. u. im N. D. die Krötenmünze, 
H Der Doggenfgoi, — 16, Mz. u im N. D. der Troſchleich; auch 


Poggenkuller, Poggenraͤff Davon das Poggenſchottpflaſter, das 
Froſchleichpflaſter. 

+ Der Poggenſtuhl, —es, SM. —ftühle, der Name verfhiebener 
ſchaͤdlicher Pilze... S. Krötenftuhl. 

+: —— „adj. u. adv. im Holſteinſchen, — todt, maufetodt. 

Be 

+ Der Pohl, —es, My. —e, bei ven Sammtwebern. 1) Das Haar 

des Sammtes, welde Andere den Flor nennen; bei Einigen werderbt 
dev Boll. 2) Die Rolle, : worauf die Pohlfäden gewidelt werben. 

+ Die Pohl, By. u. f. Pollmeht. 

Der Pohların, —es, MM. —e, bei den Sammtwebern, zwei hölzerne 
Arme über dem Hinterbaume, welche die Pohle tragen. 

Die Pohle, 9%. —n, bei den Sammtwebern, die obere Kette am 
Stuhle, — den Pohl oder den Flor, d. h. das Haar des Samm 
tes madıt; die Pohlkette. 

Der Pohle, Vohlen, f. Pole, Polen. 

Poͤhlen, v. txs. 1) Bei den Gerbern, der. Haare berauben; abpöhlen. 
Ein Heu pöhlen, abpöhlen, die Haare von bemfelben abftoßer. 

Der Pohlfaden, —8, Mz. —fäden, bei den Sammtwebern, bie 
Kettenfaden einer Pohle. 

Der Pohlkamm, —es, By. —kaͤmme, bei den Samnitwebern, die 
Kämme- oder. Schäfte, in welche die Kettenfäden einer Pohle einge: 
zogen oder eingereihet werden; auch die Pohiſchaͤfte. 

Die Pohlkette, By. —n, f- die Pohle. 

+ Das Pohlmehl, —es, Mu. ſ. Pollmeht. 

Der Pohlichaft, I, Dr. 9. —Ihäfte, f. Pohlfamm. 

Der Pohltritt, —es, 9. —e, bei den Sammtwebern, ber Fuß— 
tritt eines Sammtftuptes oder eines zu geblümten Zeugen eingerich⸗ 
teten Zugftuhles, der die Pohlkaͤmme in Bewegung ſetzt. 2 


‘+ Der Poiffe, —n, MM. —n, im gemeinen Leoen mander Gegen 


den, eimim Alter gefhnittener Zuchtochs. 

+ Der Pot, —es, 9. —e, im N. D. ı) Ein Meffer, ein Dolch. 
2) Ein Slich damit und die dadurch gemachte Wunde. 5) Ein ſch wa⸗ 
cher unvermoͤgender Menſch. Davon poken, ſtechen. 

5 Der Pokal, —es, By. —e, ein großer Becher, Doppelbechet, 
Doppelglas, Doppelkelch. 

Der Poͤkel, —s, 94. u. 1) Salzwaffer, befonders das Salzwaffer über 
eingefalzenem Zleifche oder eingefalgenen Fifhen; im N. D. Püfel, im 
D.D.Piechel. Einige ſchreiben Böfel und leiten Wort und Sache von 
einem gewiſſen Boͤkel oder Bökelszoon her, der 1337, nad Andern 
1397 die Kunft Fleifh und Häringe einzufalzen zuerſt gelehrt haben 
fol. 2) FDerMagen, dann, der Bauch, Wanft; in Osnabrůck Peggels 
vielleicht von einem Vergleiche, den man zwiſchen dem Magen und eis 
nem Pökelfaffe machte, in welchen man bie. Speifen 2c. gteihfam eintegt. 

Das Dökelfleifch, —es, o. Mz. gepöfeltes ober eingepöteltes Fteiſch, 
befonders Rindfleiſch. 5 

Der Pökelhäring, —es, 4. —e, ein eingefalzener Häring; zum 
Untesfhiede von den Büdlingen, den in ber Luft getrodineten 
geraͤucherten Häringen. 

Der Poͤkelhecht, —es, By. —e, ein ähutelter oder eingepöfelter, 
eingefalgener Hecht; Salzhecht, Tonnenhecht. 0 

Die Vökellimone, 3%. —n, eingefalgene Limonen. 

Poͤkeln, v. HD tes. in den Poͤkel, d. h. in Salz oder in Salzwaſſer 
kegen, einfalgen; einpöfeln. Fleiſch poͤkeln. Gepoͤkeltes Fleiſch. IH 
+ ntr. mit haben. 1) In Poͤkel oder Salzwaller verwandelt wer⸗ 
den. Das Salz pökelt fon, es fhmilzt fhon auf dem Fleiſche. 2) 
Vom Poͤkel, d.h. vom Salze oder Salzwaffer durchdrungen, angegrif- 
fen werden. Das Fleiſch pöfelt ‚gut. — D. Poͤkeln. D. —ung. 
ı ©: Pöket 1). 

© Der Poͤkelrogen, —s, 3. gl. gepäteiter oder eingefalgener 


Fifhrogen, befonders vom Haufen (Caviar). E. 
Der Pol, —es, My. —e, einer der beiden Enbpunkte einer Achle, 


ums - welche ſich ein Körper brehet. pr ERRG Himmelspole, 


Pola 


Be 


Poli 





Meltpole. In engerer Bedeutung verſteht man. unter Polen ſchlecht⸗ 
Bin die beiden Endpunkte der Erdachſe, um welche fih bie Erbe 
drehet, oder in welden Punkten die Erde fih um fich ſelbſt drehet. 
Der Nordpol, Suͤdpol. ©. d. An dem Polfteine werben die ent- 
gegengefegten Punkte, welche das Eifen ſtaͤrker anziehen, ebenfalls 
die Pole denelden genannt, weil fie fih, wenn ber Polftein frei 
hängt, ober eine damit beſtrichene ftählerne Nadel fih auf einem 
Ciifte frei bewegt, nah der Gegend ber beiden Erdpole wenden, 
daher man den einen aud den Nordpol, den andern ben Suͤdpol nennt. 
Der Polak, —en, 9. —en. ı) Ein Einwohner Polens, eine 
folche weibliche Perfon, die Polakinn; der Pole, die Polinn. In 
weiterer Bedeutung, ein in Polen einheimifhes oder baher ftam- 
mendes, daher gebrahtes Thier. Befonders, ein Polifhes Pferd; 
auch der Pole. = 
Er nahm fein Lieb mit einem Schwung, 
: Und fhwangs auf den Polafen. - Bürger. 

Auch nennt man ein gefchnittenes Huhn einen Polaken; vielleicht, 
meint Ad. weil die Kunft Hühner zu fehneiden aus Polen zu uns 
gekommen ift. Von Polak bildet man fherzhaft ‚das Wort die Do: 
lakei, wie Türkei, Wallachei, für Polen. 2) Uneigentlih. (1) Schlaͤ⸗ 
ge auf den Hintern, befonders mit einer kurzen dicken ledernen Peit⸗ 
ſche, wahrſcheinlich weil dieſe Art zu ſtrafen in Polen ſehr gewoͤhn⸗ 


x 


lih war. Einem einen Polaken geben.. (2) Ein überreft in einer 


nit ausgerauchten Tabakspfeife, aud wol F im Weinglafe, wahr: 
f&heintih weil Polen, bei melden das Tabakrauchen ehemahls 
wenig oder gar nicht befannt war, und welche das Rauchen verſuch⸗ 
ten, die Pfeifen nicht ausrauchten, und weil der Gebrauch dieſes 
Worts in der Folge auch auf die Weinreſte übergetragen wurde. 
„Und nun achteten die beiden Männer es nit unfhimpflih, in den 
Pfeifen Polaken zu Iaffen.« Kl. Schmidt, 

+ Die Polafe, By. —n, eine Art dreimaftiger Schiffe, welde be: 
fonders im Mittelländifhen Meere gebräuhlic find, durch Segel und 
Ruder fortbewegt werden, Ein Verde haben, und fünf bis ſechs 
Steinſtuͤcke führen. 

Der Polbär, —es oder —en, Mz. —e oder. —en, der Eisbär, weil 
er in dem Eismeere in der Nähe des Poles lebt (Polarbär). 

+ Der Polcher, Pölcher, —8, 94. gl. eine Polifhe Kupfermünze, 
welche einen halben Polifchen Groſchen gilt und deren 60 auf einen 
Poliſchen Gulden und 560 auf einen Neihsthaler gehen. Die Preu: 
Kifhen Polcher gelten noch einmahl fo viel. 

1. + Der Polder, —s, My. gl. an den N. D. Küften, trodinestand, 
welches dem Meere oder einem Fluſſe duch Eindeihen entzogen ift. 

2. + Der Polder, —s, 94. gl. im Schiffbaue, die noch über den 
Ehanbedel hervorragenden Enden der Inhölzer oder verkehrten 
Auflanger, um welche das Tauwerk belegt wird; auch Pöller. 

+ Die Polderfchlage, Rz. —n, f. Polterhammer. . 

+ Der Poldrad, —es, My. —e, der Name einer Polifhen Münze, 
deren fünf 2 Ggr., 60 aber einen Reihsthaler maden; in Danzig 

Brommer. &. Brummer 2). u : 

"Der Pole, —n, M. —n; die —inn, My. —en, ein Einwohner, 
eine Einwohnerinn Polens, oder eine Perfon, die in Polen geboren, 
aus Polen gebüctig iftz X der Polak, die Polakinn. In weiterer 
Bedeutung auch, ein in Polen einheimifches, daher ftammendes Thier, 
beſonders ein folhes Pferd; aud der Polak. 

Ein ſchneller Pole dient zum Klepper für. bie Sagd. Bürbe. 
Solche Pferde, welche befonders in der Ukraine zu Haufe find, Elein 
aber dauerhaft und ſchnell find, heißen auch Ufrainfche Pferde. 

Der Polei, —s, 9. u. 1) Eine Art der Münze mit querlförmig 
flehenden Blumen, eivunden, flumpfen, ein wenig geferbten Blät- 
tern (Mentha pulegium L.); auch Poleimuͤnze, Floͤhkraut, weit 
es bie Flöhe vertreiben fol. Wilder Polei heißt zuweilen auch die 
Feldmünze (Mentha arvensis L.). 2) Wilder Polei, ein Name 
(1) des Vergmünze (Melissa calamintha L,); auch wildes Mutter: 


‘Der Polfuhs, —es, My. —füchfe, eine Art nahe am Po 


. traut; ' (2) ber Kornmänze (Melissa nepeta); auch Keldmän 
Adermünze, 3) Wilder Polei, auch ee nn en ; 
wilden Shimians (Thymus serpillum L.). RER, 3 

Die Poleimünze, 9%. u. f. Polei ı). 

Das Poleiöl, —es, 2. u. eine aus dem Polei gezogenes BI, 

Polen —s8, ber Name eines meift ebenen Landes, welches ehemahls 
ein großer und zu Zeiten mächtiger Staat war, der aber in neuern 
Beiten von den benachbarten Mächten zertheilt, ihren Staaten ein 
verleibt und aus der Reihe ber Staaten vertilgt wurde, Was jegt 
unter dem Namen Herzogthum Warſchau davon wiederhergeftellt 
ift, verdient nicht den Namen eines felbftändigen Staates. In alten 
Schriften koͤmmt dafür Polan, Poland vor, und Poländer, Polos 
ner für Pole, i - GET 

Die Polente, Mʒ. —n, eine Art Patſchfuͤße mit drei Zehen an ben 
rothen Füßen, fhwarzem Kopfe, weißen Baden und Unterleibe, * 
ſchwarzen Flügeln und Rüden, und einem Schnabel, der dem des. 
Papageics ähnlid) ift (Polarente). Sie lebt in der Nähe des Poles 
um Spigbergen zc, - Y 


te leben⸗ 
ber im Sommer graublauer, im Winter weißer ee 
Ganis lagopus L.); aud Steinfuche, BEAT, 
Die Polhöhe, Mz. —n, in-der Sternwiffenfhaft, der mepkünftigen 
Erdbeſchreibung und der Schifffahrt, die Höhe des Himmels oder 
Weltpoles über den Geſichtskreis eines Ortes, d. h. der Bogen des 
Mittagskreiſes zwiſchen dem Pole und dem Geſichtskreiſe. ©. auch Breite. 
&Poliren, v.trs. S. Glätten, Glänzen, und anftatt der mit Polir⸗ zur 
fammengefegten Wörter diefelben mit Ölätt: zufammengefesten Wörter. 
Poliſch, adj. u. adv. zu Polen gehörend, daſelbſt einheimifh, daher 
tommend, oder den Polen eigen, von ihnen herſtammend, & polniſch. 
Die ehemahls Poliſchen jegt Ruſſiſchen Landſchaften jenſeits der 
Weichfel. Poliſche Pferde, Ochſen. Die Poliſche Sprage. Dee 
Poliſche Tanz, auch bloß Poliſch, ein Polifches (Polonoise), 
Schickt euch brav auf Deutſch, Tuͤrkiſch, * 
Engliſch, Menuet und Poliſch. Voß. 
Poliſch tanzen. Ein Poliſches aufſpielen. Dee Poliſche Groſchen, 
eine Kupfermuͤnze, welche drei Poliſche Schillinge hält und deren 


50 einen Polifhen Gulden oder 4 Ggr. mahen. Der Polifhe _ 


Bo. &, 1. Bock und 4 Bock. In. der Naturbefchreibung be- 
kommen mehrere Seethiere den Beinamen polifch, welder von dem 
Holländern herrühret, die dadurd etwas Fremdes, Ungewöhnlices, 
in ber Geftalt Abweichendes bezeichnen wollten. So ift 1) der Poli- 
fhe Hammer eine Art Kammmufcheln oder Auſtern, die Kreuzmu— 
ſchel (Ostrea malleus L.); eine andere Art ift der Polifche Sat 
tel (Ostrea ephippium L.). 2) Die Polifche Müse, eine Art Ko: 
rollen, auf der untern Seite hohlrund (Madrepora pileus'L.). 









“w 


Auch eine Art Sturmhauben, welche eiförmig und gerippt ift, führt 


diefen Namen (Buccinum testiculus L.); aud gerippte Sturm 
haube. 3)-Polifher Säbel, eine Art Scheivemufheln,. bie gleich 
breite, ein wenig gefrümmte Schalen hat (Solen ensis L.); = bei 
Müller Erbfenfhote. — In Polen ſAbſt lautet dies Wort in der 
gemeinen Sprehart Polfch, zufammengezogen aus Poliſch nit aus 
Polniſch, welches eben fo unrichtig ift, als wenn man Preufnifh, 
Rußniſch, Schwedniſch ıc. Tagen woute. — — 
+ Politzen, v. txs. ein bei einigen Hankwerkern, beſonders den Gold 
ſchmieden, übliches Wort, welche eine Arbeit poligen, wenn fie die⸗ 
felbe vor dem Glänzen mit Bims- oder Pragerfteinen fhleifen. D. 
Poligen. D. —ung. — — 
Die Polizei, By. u. 1) Die Handhabung guter Ordnung und Ver⸗ 
faffung in einem Staate, wie auch in einer Stadt, welde befonders 
auf Erhaltung ber öffentlichen Ruhe und Sicherheit und in ben eine 
zelnen Städten und Örtern außerdem noch auf mandherlei andre Die 
Wohlfahrt, Gefundheit, Bequemlichkeit ıc. der Einwohner betreffen 
de Dinge Rüdfiht nimmt. Es herrſcht Hier eine gute Polizei. Bet 


un 
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Der Poͤller, —s =. 9.32) Ein Heiner -Mörfer, daraus zu ſchleßen; 
der Völker. 2) 5m Schiffbaue, Pfähle, auf zeit bie Baffen bes 


| Poli 


der guten. Polizei hört man bier nichts von Diebereien, fiehet man 
feine Bettler, findet man reine Straßen, die Abends heilserleudtet 
‚find. 2) Diejenigen Perfonen, welde diefe gute Ordnung und Ver: feftigetiwerden. 3) ©! 2. Polder; 
-  faffung handhaben, und welde zufammen das Polizeiamt bilden. Pollig, adj. u. adv. f. Bollig. 
Die Polizei hat es fo verordnet. Die Herren von der Polizei, die F Die Pollkuttel, Mz. —n, der Kuttelfiſch oder. Blackfiſch. 
Polizeibeamten. 3) Der Inbegriff aller Wahrheiten und Lehren, Das Poll mehl, —es, Mz. u. die mittle Sorte des Mehles, zwifhen 
duch deren Anwendung in einem ganzen Staate, wie aud)-in den dem feinften Griesmehle und der Grieskleie, welhe man von den 





einzelnen Theilen deffelben, in den Städten gute Ordnung erhalten, 
für das Wohl, die Sicherheit ic. ber Einwohner geforgt werben 
kann; die Poltzeiwiffenfhaft: 

Das Polizeiamt, —es, 9. —ämter. ı) ©. Polizei 2). 2) Der 

Ort, das Haus, wo die Polizeibeamten ihre Zuſammenkuͤnfte halten, 

auch wol, wo der Polizeiauffeher oder andere Polizeibeamte wohnen. 

Der Polizeiauffeher, —s, My. gl. der oberfte Polizeibeamte, welder 
über die Polizei und Alles was dahin gehört, die Aufficht. führet 
(Polizeidirector, Polizeiinspector). i 

Der Nolizeibeamte, —n, 9. —n, ein Beamter bei der Polizei. 
©. Polizei ) und 2). 

Der Dolizeidiener, —s, Mz.gl. ein geringer Beamter, ein Diener 
„bei der Polizei, Beraretißen 3 B. die Bettelvögte find; und. weldhe 
auch wol Polizeiknechte genannt werben. 

Das Polizeigericht, —e6, My. —e, ein Geriht, von weldem Über: 
tretungen der Polizeiordnung gerichtet und beftzaft werden. 

Der Volizeifneht, —e8, By. —e, f. Polizeidiener. 

— adj. u. adv. die Polizei betreffend, zur Polizei gehörend. 

Polizeimaßig, adj. u. adv. der Polizei; der Polizeiordnung gemäß. 
„Der päpftlihe Korporal nahm ſich polizeimäßig bie Freiheit meinen 
Pas zu befhauen.e Seume. (R.) 

Die Polizeiordnung, 9. —en, die Ordnung, Vorſchrift, welche auf 
die Erhaltung guter Ordnung und der ‚öffentlihen Sicherheit über: 
haupt abzwedet; die Polizeiverordnung, eine Verordnung in einem 
einzelnen dahin gehörenden Falle. 

Der Polizeireiter, —s, 9. gl. ein Polizeibiener zu Pferde, welcher 
über Ordnung und Sicherheit auf den — und auf dem Lan⸗ 
de zu wachen hat. 


‚Die Polmewe, By. —n, der Strandjäger, 
O Die Polnacht Mz. —Nnaͤchte, eine lange Nacht, wie ſie in den 


Spitzkleien und dem zum dritten Mahle duch die Mühle gegangenen 
Gries erhält; aud das Poll, Mittelmehl, Halbmehl, Aftermeht, 
in Öfterreih, Pohlmehl und die Pohl; in der Lauſitz und in Meißen 
Pulmehl. 


Der Polmenſch, —en, 94. —en, Menſchen welche innerhalb der 


Polkreife Leben (Polarmenfhen);: folde Voͤlker Polvölfer (Polar- 
voͤlker), und folhe Thiere Polthiere '(Polarthiere). S. Polkreis 
und Polbär, Polente, Polfuchs. 

©; d. 


Polkreifen. ift. 


Als er nunmehr — ausrief in der Polnacht. Baggefen. 


5 Polnifh, f. Poliſch. FRE: 
Der Polsapfel, —s, My. —äpfel, eine Sorte Äpfel von fäuerlihem 


angenehmem Gefhmade. Nemnid. 


O Der Polftein, —e8, My. —e, ein Name, welder für einen ges 


wiffen Stein oder ein. befonderes Eifenerz, meiſt von fhwärzlicher 
oder fhwarzbrauner Farbe, welches die Eigenfhaft hat, daß es das 


Eiſen an fich ziehet und. an fi hält, und daß zwei entgegengefeäte 


Punkte an: demfelben, wenn das Erz oder der Stein frei ſchwebt, 
fi immer nad den beiden Erdpolen wenden, ber -eine immer nad 
dem Nordpole und der entgegengefeste nad) dem Sübpole, — paßlich 
ſcheint (Magnet). Ein bewaffneter Polſtein (armirter Magnet) 
ift ein foldyer, welcher an den Seiten, wo fich die Pole deffelben bes 
finden, glatt abgefhliffen und-mit dünnen eifernen Platten verjehen 
ift, die fi in dickere eiſerne Maffen, wie Füße geftaltet, endigen, 
und welher dann vermittelft diefer Platten und Füße weit ftärker 
anziehet als ohne diejelben. 


= Der Polizeirichter, —s, 9%. gl. der Richter bet einem Polizeigerichte. 
Die Polizeifahe, My. —n, eine Sache welche die Polizei betrifft, 
oder vor die Polizei gehört. 


O Polfteinartig, adj. u. adv, bie. Xıt, Eigenfchaft des net 
habend (magnetisch). ©. Polftein. 
O Die Polfteinfraft, 9. —Eräfte, die Kräfte des Bolteinee, fo- 


Die Polizeiverorbnung, I. —en, f. Polizeiordnung. 

+ Der DolE, —es, 9%. —e, ein verfhnittener Eher. Nemnid. 

O Die Polkluft, 9. —kluͤfte, eine Kluft am Pole, in der Gegend 
des Poles. Unterirdifh Geheul ſcholl dumpf empor aus der Pol: 

Eluft. Baggefen. 

Der Polkreis, —e8, My. —e, in der Erdbeſchreibung, diejenigen 
Kreislinien, - welhe man fih um die Erdpole mit einem Halbmeſſer 
von 23%, Graden gezogen denkt; auch Polzirkel; und, die von die 
fer Kreislinie eingefchloffene Erdflähe (Polarkreis, Polarzirkel). 

+ Der Pol, —es, 9. —e, in manden N. D. Gegenden, die Spige, 
der Gipfel, befonders der Gipfel eines Baumes, — S. Polle. 

Das Pol, —es, Mz. u. f. Pollmeht. 

Der Dollak, =, MM. —e, ein zum Gefhlehte des Scheufifches, 
Dorſches ıc. sehörehben Fiſch, der ſich vom Kabliau dadurch unter- 
fheidet, daß er feinen Bart hat und fein Fleiſch nicht fo feft ift 
(Gadus pollachius L.); aud gelbes oder weißes Kohlmaul. 

DiePolle, My. —n, im N. D. das Oberſte, Hußerfte an einem Dinge; 
der Poll. So wird der Gipfel, befonders der Gipfel oder Wipfel eines 
Baumes, Gewaͤchſes Polle genannt. So au, das Haupt. X Ei- 

“nen bei der Polle kriegen, beim Kopfe. Davon der Pollendedel, 
die Müse, der Hut. Dann audi, hervorftehende Federn, ein Federbuſch 
auf dem Kopfe mandher Vögel. Davon die Pollente, das Pollhuhn ze. 

Das Polleifen, —s, 9%. gt. f. Bolleifen. 

+ Pöllen, v. trs. in tue; des Polles oder des Gipfels, Wipfels 
berauben; Köpfen. Einen Baum pollen. D. Poͤllen. D. —ung. 


. D. Gegenden + Pfulfter. 


Der Polfterapfel, 


wol das Eifen an * zu ziehen (magnetische Kraft), als auch 
diejenige, da ſich die Pole deſſelben nach den gleichnamigen Erdpo— 
len wenden (Polarität). Einem Körper, 3. B. einer ſtaͤhlernen 
Nadel, die Polfteinkraft mittheilen. 


Das (au + der) Polfter, —s, 9%. gl; Vw. das Polfterhen, O 


D. —lein, ein mit Federn oder Haaren 2c. ausgeftopfter vierediger 
Sad von Leinwand oder anderem leinenen oder auch feidenen Zeuge, 
wie auch von Leber, befonders darauf zu figen und fi darauf oder 


ı daran zu lehnen; zum Unterfchiede von einem Kiffen, welches auch 


noch zu anderem Gebrauche, und in engerer Bedeutung, als ein 
Theil’ des Gebettes dienet, den Kopf darauf zu legen. Ein Stuhk 


“polfter, Bankpotfter, Wagenpolfter, Senfterpoifter, Fußpolſter, 


In Schwaben lautet es + Bolſter, in andern D. 
In weiterer Bedeutung nennt man, aud 
Polſter die Strohmatten und Strohwiſche, welche man als weihere _ 
Körper unter und zwiſchen allerlei harte und ſchwere Dinge ftedt, 
damit diefe ſich nicht an einander reiben, drüden oder ftoßen. IR 
no weiterer Bedeutung fcheint es im Mühlenbau Unterlage übew 
haupt zu bezeichnen. »Daß Fein Wafjfermüller. das Gefluder bauen 
oder neue Polſter legen laſſen foll,« - bei Ad. 


Kniepolſter ıc. 


Die Volfteraloe, 9%. —n, eine Art der Aloe mit: dreifeitigen, zmeir 


lippigen Blumen, deren Unterlippe zuruͤckgerollt iſt und aleipiem 
ein Polfter vorftelt (Aloe refusa-L.). 
—s, Mi — eine Sorte Apfel (Coussi- 


nette), Nemnid. 
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Die Polfterbant, M- —hönfe, eine mit einem Polfter verfehene, 
nder eine gepolfterte Ban. 

O Das Polfterbette, —&r Mz. 
und Armpolſtern (Sofa). - 

Polſtern, v. trs. mit einem Polfter verfehen, 
fi beſtehenden Potfter, welches abgenommen werden kann, als auch 
und zwar gewoͤhnlich, mit einem Polfter, weldes für immer an der 
Sache, die man damit verfieht, befeftiget wird, indem man ein 
Stuͤck Zeug, weldes mit feinen Rändern vermittelft Nägel an die 
Damit zu verfehende Sache befeftiget und mit Federn, Haaren 
oder ähnlihen weihen Dingen ausftopfet.  inen Stuhl, eine 
Bank, einen Wagen polftern. Ein gepolfterter Stuhl ac. Uneis 
gentlich gebraucht man polſtern auch, vom Bekleiden, Ausfuͤllen 
mit einem weichen Körper; auspolſtern. Mit Fett gepolſterte oder 
ausgepolſterte Gelenke ıc. Auch ſagt man wol im ‚gemeinen Leben 
»on einer bien fetten Perfon, fie fei wol gepolſtert. D. Pol: 
ſtern. D. —ung. 

Der Polftern, —es, 9. —ei in der Sternwiffenihaft, derjenige 
Stern, welder in einem der Punkte fteht, in welchen die verläns 
gerte Erdachſe fallen würde, ober welder diefem Punkte, dem Him: 
melspote, am naͤchſten ftehet. Auf unferer nördlichen Halbkugel führt 
diefen Namen ber legte Stern in dem Schwanze des tleinen Bären, 
welcher bem Nordpole am naͤchſten ftehet (Polarftern); auh Nord» 
fern , ehemahls Meerftern, weil fi die Seefahrer auf dem Meere 
nach demfelben richten. Daher nennt man den Polftern auch Leit: 
fern und verfteht darunter aud einen Leitftern überhaupt. . »In 
dieſer (fittlihen Entwicdelung) gebt. ihr dem Kinde einen Himmel 
mit einem Polſterne mit, der es immer leitet, vor welche neue 
Länder ed auch ſpaͤter komme.“ J. P. Rihter. 

3% Der Polſterritter, —8, W. 81. der auf dem Polfter reitet, ein 
Shimpfname, wahrfheinlid eine 
weichliches Leben führt, als auf das Streitroß koͤnmt. Oberlin. 

Der Polſterſeſſel, —8, 9. gl. ein gepolfterter Seſſel. 

© Der Polfterfiß, —es, . —e, , ein gepolfterter, mit einem Pol: 
fter oder mit Polftern verfehener Sigy wie au ein Sitz, der in 
einem Polfter oder in Polſtern ohne Geftell beftehet. 

Auf ihrem Polfterfig mit Reiz zurücgelehnt. Wieland. 

Der Polfterftuhl, —es, M- fühle, ein gepolfterter Stuhl. 

O Der Potfterthron, —eı 24. —e, ein mit Polftern belegter, 
ober ein mit einem Polſterſitze verfehener Thron. 

Wo der Kalif, vom Ball noch ſchwach und matt, 
Auf einen Polſterthron ſich hingeworfen hat. Wieland. 

X Pölten, —s, ein Mannstaufname; Hyppolitus. 

Der Polterabend, —es, MM. —eı der Abend vor einer Hochzeit, 

“welcher in mandeh Gegenden feftlic) begangen wird, und an wel⸗ 

chem die Bekannten der Brautleute mancherlei zur Luſt veranſtalten, 

was oft mit Laͤrm und’Gepolter verbunden iſt; der Brautabend, 

in manchen Gegenden der Huͤhnerabend, das Huͤhnerfangen. ©. d. 

Der Polterer, —6 My. gl. einer der poltert; beſonders uneigentlich, 

ein Menſch der leicht in Zorn geräth und dann laͤrmt, zanket und 

überhaupt ungeſtuͤm iſt; wie aͤuch, der Alles polternd thut. »Der 

alte Polterer fand wenigſtens einige uͤbereinſtimmende Ausdruͤcke in 
feiner Manier.“ © öthe, 

Der Poltergeift, —es, Mm. —er 1) Bei dem gemeinen. abergläus 
bigen Haufen, ein bösartiger Geiſt/ der ſich nicht fehen laͤßt, ſon⸗ 
dern ſein Daſein nur durch Poltern und Laͤrmen ankuͤndiget; N. D. 
Rumpelgeiſt. Dann auch, eine Perſon, welche, was fie thut, mit 
vielem Larmen und Poltern thut. 2) Der Geift, d. b. die herr⸗ 
Ihende Neigung zu poltern, zu lärmen; ohne Mehrzahl. Einem 
den Poltergeift vertreiben. Stieler hat dafür Polterfinn. 

Der Polterhammer, —s, M- Shaͤmmer, auf den Kupferhämmern 
unb- bei den Kupferfhmieben, ein .hölgernee Hammer, den Keſſeln 
Die rechte zunde Weite 


—n, ein Ruhebette mit Ruͤcken⸗ 


ſowol mit einem fuͤr 


3 Ritters, der mehr ein bequemes 


zu geben und die Bugeln darin gleid zu Die Pomeranzenaprikofe, Mi —# 


ſchlagen; ber Polterfälägel, bie Polterſchlage olderſchlagt. 
Die Polterkammer, Mz. —n, eine — * Be * es . 
abgenügtes Hausgeräth bei Seite ftellt und verwahrt, von dem Ge: 
polter, welches das Handhaben und Bewegen beffelben verurfaht; 
2 die Rumpeltammer, Plunderfammer, Dreßkammer; ein Polter⸗ 
kaſten, Rumpelkaſten ec. wenn dazu ein Kaſten dient. 
Der Polterkaſten, —s, M. gl. T. Polterfammer. En 
Die Poltermefle, My. —n, in manden Gegenden, bei den Römi- 
fen Kriften, diejenige Meffe, melde am grünen Donnerftage und 
Karfreitage gelefen wird. ©. Pumpermette. F 
Poltern, v. U ntr. ı) Mit haben, ein ftarkes dumpfes Getöfe ho⸗ 
welches das Wort ſelbſt nahahmet, uns - 


xen laſſen, verurfahen, 
wenn ein ſchwerer fefter Koͤr⸗ 


1 


welches befonders vernommen wird, 

per auf einen andern hohlen oder Hohl liegenden feften Körper fällt, 

oder wenn hohle fefte Körper erfgüttert und an einander geftogen 
werben, Was poltert denn fo? Ich höre es poltern. „Bor dem 

Poltern ihrer Räder.e Ier. 47, 5. — richteten ein Poltern 

an vor feiner Kammer, davon er follte aufwaden.« Judith 14, 8. 

2) Mit fein, mit Hervorbringung eines ſolchen Getöfes fallen. - 

Bon der Treppe poltern.- So auch herumpoltern, herunterpoltern. . - 

II) intrs, 1) Mit haben. (1) Ein Poltern erregen, verurfagen.- 

An die Thuͤr poltern, ungeſtuͤm an biefelbe ſchlagen ober flogen. 

(2) X ungeftäm und haftig Hinter einander reden, befonbers fofern 

dies im Eifer, im Zorne und mit hohlen Baden geſchiehet. Immer 

poltern und laͤrmen. Im Haufe mit jedermann poltern. Mit-et 

was herauspoltern, es unüberlegt und ungeftüm herausfagen. 9 

‚Mit fein, mit vielem Getöfe fih bewegen. In die Stube poltern, —— 

polternd in die Stube treten. III) txs. 2) X Polternd fagen. - 

Ich verftehe nicht, was er da poltert. 2) Auf den Kupferhämmern # 

und bei den Kupferfchmieden, die aufgetieften Keffel und andere 

Seſchirre mit dem Polterhammer gleich ſchlagen, und ihnen die ge⸗ 

hoͤrige Geſtalt geben. Im R. D. lautet- dies Wort pultern, 

und baldern, ballern, bullern bezeichnen dafelbft ein geringes Ge 
töfe diefer Art. D. Poltern. D. —ung. — 
+Die Polternonne, Mz. —n, eine Benennung der ehemahligen Beginen. 

+ Die Polternuß, My. —nüffe, ein Name der großen Wälfhen 
Nuͤſſe oder Pferdenüffe, weil fie mehr poltern oder klappern als” 
andere Nüffe. : NG 

Die Polterfchlage, Bi. —n 
gl. fr Polterhammer. 

Der Polterfinn, —es, 0. 9. f. Poltergeift 2). 

O Das Polthier, —es, Mz. —tı f Polmenſch. 

Die Poluhr, 9. —en, in der Sonnenuhrkunft, .eine 
welche auf einer Fläche befchrieben wird, die 
pole, als auch duch Sften und W 

A Polumwallend, adj. u. adv. 
Pol wie ein Wall, wie auch, 
gebend. 


* 


br 


‚ oder der Polterſchlaͤgel —6, mM. 


8 


Sonnenuhr, 
fowot durch die Welt: 
eften gehet (Polaruhr). \ 
den Pol ummwallend, fowol den 
den Pol.in Wallungen, wallend um: 
Drei glanzwechſelnde Karben des polummallenden Nord: 
ER . Hide. Baggefen. I" > 
© Das Polvolt, —es, MM. —völker, ſ. Polmenfh. *5 
Der Polz oder Polzen, ſ. Bolzen. ee 
Der Polzirkel, —s, - gl. f. Polkreis. 
Die Pomeranze, 3%. —n, die goldgelbe meift runde Frucht des 
Pomeranzenbaumes, welder eine Gattung des Zitronbaumes if, 
der fih durch geflügelte Blattſtiele und ſcharf zugeſpitzte Blätter un: 
derſcheidet, und.biefer Baum ſelbſt (Citrus aurantium L.). Die 
Früchte, welche häufig ſchon unteif abgepflüdt werben, haben einen bite 
tern würzhaftenGefhmad und werden unter andern zu®ifchof gebraudt. - 
Reif benügt man fie wie Zitronen, und es giebt deren mit faurem - 
und füpem Safte. Davon, der Pomeranzenkern, das Pomeranzen: 
blatt, die Pomeranzenblüte ze. der Kern ber Pomeranze, dns Blatt, 
bie Bläte'zc. ves Pomeranzenbaumes. x — 
sine Sorte Aprikoſen. 
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Der Pomeranzenbaum, —es, Mʒ. —bäume, f. Pomeranze. 

DiePomeranzenbirn, By.—en, derKame einigerBirnforten. Nemnich. 

Pomeranzenfarben oder Pomeranzenfarbig, adj. u. adv. ſ. Po: 
meranzengelb. j 

Der Pomeranzengeift, —es, 0. My. ber geiftige Auszug aus Po: 
meranzen (Pomeranjenextract). \ ; 

Pomeranzengelb, adj. u.adv. gelb wie bie reifen Pomeranzen, gelb 
mit roth gemifht (orange); aud pomeranzenfarben, pomeran- 
zenfarbig. Hg 

Der Pomeranzenkürbiß, —ffes, By. —ſſe, eine Art Kleiner Kür- 
biffe, melde an Geftalt ben Pomeranzen gleihen. 

Die Pomeranzenlaus, By. —läufe, eine Art Schitbläufe, die den 
Pomeranzen : und Zitronenbaͤumen fehr ſchaͤdlich iſt ( Soccus hespe- 
ridum); aud Zitronenlaus. 

Die Pomeranzenlilie, My. —n, die Zeuerlilie, wegen ihrer gelb: 
rothen Farbe (Lilium bulbiferum L.). ; 

Die Pomeranzenmotte, My —n, eine Art Nachtfalter (Phalaena 
irrorella). Nemnid,. 5 

Die Pomeranzenmünze, 0. 9%. die Balſammuͤnze ober rothe Bar: 
tenmünze (Mentha gentilis L.). 

Das Pomeranzenöl, —es, My. u. das aus Pomeranzenfhalen ges 
zogene DI. 


Der Pomeranzenfaft, —es, ©. 9%. der angenehme bittere Saft _ 


der gemeinen Pomeranze. 

Die Pomeranzenfchale, Mz. —n. 1) Die bittere Schale der Pos 
meranze, in Zuder eingemadt, als ein magenftärkendes Mittel. 
2) In der Naturbefhreibung, eine Art gelber Krontuten in Aſien 
(Conus aurantiarus L.); auch gefrönte LandEartentute. 

Der Pomeranzenfhnäbler, —s, Mz. gl. eine Art Droſſeln mit 
pomeranzengelbem Schnabel, an deſſen Ende ſich ein ſchwarzer Fleck 
befindet (Turdus fuscus Kl.); graue Amfel. 

Der Pomeranzenfhwamm, —es, My. — ſchwaͤmme, eine Art 

Blaͤtterſchwamm, deſſen Hut auf der Oberflähe pomeranzengelb ift 
(Agaricus aurantiacus). 

Der Pomeranzenvogel, —s, M- 

‚(Papilio hyale). Remnid. 

Der Pomeranzvogel, —s, Mz. —vögel, der Mornell. ©. d. 
Der Pommer, —s, 4. gl. ı) Ein Einwohner Pommerns, einer 
der aus-Pommern gebürtig ift; die Pommerinn, eine ſolche weib: 
tie Perfon. 2) Eine Art Hunde, die unter dem Namen Spige 
befannter find. Auch nennt man wol ein Pommerfhes Pferd einen 
Pommer. 3) + In Schwaben, "die Schalmei der Schäfer. 4) + 

In Schwaben und im Öfterreihfhen, eine Beine dicke und dabei 
friſche Weibsperfon. J. ©. Shmib. 

+ Der Pomodel, —6, 9. gl. in Preußen, ein Name des Dor- 
fhes (Gadus callarias L,). Aud ein Scheltwort. 


—vögel, eine Art Tagfalter 


Der Pomp, —es, MM. u. ein feierlihes Gepränge, Pracht in feier: _ 


lichen Aufzuͤgen, beſonders durch ein zahlveiches und prädtiges Ge: 
fotge. Vergl. Pracht, Gepränge, Prunf. Der Sieger zog mit 
großem Pompe in die Hauptftadt ein. Ein Leihenhegängnig mit 
großem Pompe. 
Und er. (der Morgen) fährt im Often herauf im Pompe des Gieges, 
Welchen er über bie Schatten erfiredt. Baharid. 
Das Poͤmpchen, —s, 9. gl. eine Art efbarer Pilze, Nemnid. 
1, Die Pompe, ſ. Pumpe. 
2. + Die Pompe, My. —n, ein Name ber Efelögurke. 


+ Die Pompelblume, 9%. —n. ı) Der Löwenzahn (Leontodon 


taraxacum L.). Remnid,. 
(Alcea rosea L.). 2 

Die Pompelmufe, 9%. —n, eine Art Apfelfinen in Oftindien, wel: 
he fo groß wie ein Menfhenkopf werden, mit flediger Schale, roͤth⸗ 
lichem Fleifhe und weinfaurem erfrifhendem Safte (Citrus auran- 
tium decumana L.). 


Campe's Woͤrterb. 5. Th. 


2) Bei Planer, die Roſenpappel 


Der Poͤpel, —, Mm. dl. 


Pompen, v. intrs. u. trs. 1) ©. Pumpen. =) F In Schwaben, 
pohen, Lärm machen. D. Pompen. 

* Der Poimper, —s, My. Hl. 1) Einer ber pompet oder pumpet, 
der Pumper. 2) In Schwaben, ein Schlag. 3) Etwas das pomi . 
pet, Lärm, Geräufh madt, die Trommel. I. C. Shmib. 

Die ren era der Pompernidel, f. Pumpermette, Pum⸗ 

pernickel. 

Pomphaft, —er, —eſte, adj. u. adv. mit Pompe begleitet. Ein 
pomphafter Aufzug. Ein pomphaftes Leichenbegaͤngniß. — fie 
vernuͤnfteln ſich ein Syſten (Lehrgebaͤude), das fie blendet, und in 
pomphafteren Hüllen erhebt ſich nach und nach der Goͤtzendienſte ıc, 
Benzel-Sternau. Bagatellen (Kleinigkeiten), bie eine pomp— 
hafte Ankündigung vor ſich her haben.“ Muſik. Zeitung (R.). 
Davon die Pomphaftigkeit, o. Dig. die Beſchaffenheit einer Sache, 
da fie pomphaft ift. \ 

Die Pomphofe, f. Pumphofe. 

* Die Pin, My. —en, die Strafe, 

+ Ponen, v. trs. 1) Strafen. 2) Strafe geben, Strafgelb erlegen. 
©. Verpönen. D. Pönen. D. —ung. 

Der Pontad, —es, My. u. ein dunkelrother Sranzöfifher Wein von 

etwas anziehendem herbem Gefhmade, welcher bei einem Städten 

gleiches Namens in Bearn wählt. Der meifte Wein, der unter die- 
fem Namen verkauft wird, hat mit dem echten Pontad nichts als 
die Farbe und einen herben Gefhmad gemein, 

Die Poonie, f. Päonie. 

X Der Popanz, —es, 4. —e, ein Ding, ein Schreckbild, womit 
man Kinder fürdten macht, dann überhaupt ein Schredbild, ein 
wirkliches oder eingebilbetes Ding, welches Furt erregt; der Popel, 
worunter man im Schwäbifhen auch noch befonbers den Teufel ver: 
ſteht, Popelmann, in Liefland Bubbul, in der Schweiz Pofterli, 
ehemahls auch Posmännden. ©. Mummel und Pöpel 3). „Da 
der Pöbel, der des reinen Bildes der Weisheit nicht fähig ift, ſich 
gern mit folhen Popanzen der Weisheit umberträgt.“e Herder. 
Bumeilen auch außer Schwaben, die verftedte Benennung bes Teufels. 
Daß dich der Popanz! Mag doch der Peterzum Popanz gehn.“ Weiße. 

1) X Eine zufammenkangende- bike 
Mafle; ein mit Pamps verwandtes Wort. So nennt man fowol 
den verdickten zähen Schleim in der Nafe, als auch den verdickten 
zähen Eiter aus einem Geſchwuͤre einen Pöpel. S. Naſenpoͤpel. 
In manden D, D, Gegenden heißt au ber Griebs ober das Kern- 
gehäufe des Obſtes Pöpel. Im Nürnbergfhen auch, fumpfiger Bo- 
den; Hetfcher. Hier und da wird auch mol eine dicke Dunkle Wolke 
ein Pöpelgenannt und im Shwäbifhen, nah Fulda, ein Knauel Garn, 
einPopel. 2) * Im O. D. ein Ding, z. B. ein Schleier, eine Kappe, 
womit man fi das Geficht verhält. Daher 3) im Hennebergfhen 
und Fraͤnkſchen überhaupt, eine Perfon, die fi dicht eingehüllt 
oder eingemummt hat; und uneigentlich, da man fih vermummt, 
wenn man Kinder erfchreden will, ein Gefpenft. In diefer Bebeus 
tung Tautef es aud Popel und aus dieſem Worte ift unflreitig das 
Wort Popanz entftanden. ©. Popanz und Mummel. 

X. Der Popelmann, —es, By. —männer, f. Popanz. 

+ Die Pöpelmüse, 4. —n, im D. D. eine Müge oder Kappe mit 
Klappen oder auf andere Art, fo daß man einen großen Theil bes 
Befihtes damit verbergen kann. S. Pöpel 2). 

+ Pöpeln, v. intrs. u. tes. im 9. D. ı) + Mit einem Pöpel, d. h. 
einer Hülle verfehen, verhüllen, vermummen; befonbers in den zu⸗ 
fammengefesten-einpöpeln, verpöpeln. 2) X In der Naſe mit dem 
Finger ſtoͤren; daher im Hennebergfhen, weil Kinder dies vorzüglich 

thun, in weiterer Bedeutung, Kinberei treiben, tändeln; dann be: 
fondets, mit der Arbeit tändeln, trändeln, tröveln. D. Pöpeln. 
D. —ung. - 

+ Die Popenblume, 94. —n, der Löwenzahn (Leontodon tara- 
zacum L,). Nem nich. 
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+X Der Popo, o. umend. u. Mz. gl ber Hintere (Podex). Eid 
auf den Popo fegen. 

+ Die Poppel, f. Pappel. 

+ Das Poppelchen, —s, My: gl. die Seeblume. 

H Poppeln, f Puppen. 

Der Por, oder Porn, —es, 9%. u. der Spanifde oder zahme Lauch 
(Porree, Allium porrum L.); in Schwaben Pfarren, ander⸗ 
wärts Bieſenlauch, Preißlauch, Waslaud). 

+ Der Porgel, —8, Ma. u. bei Einigen der Portulak. 

+ Die Porkirche, My. —n, f. Emporkirche und Empore. 

+ Die Porlaube, Mz. —n, eine in der. Höhe beſindliche Laube, ein 
folder Gang ıc.. So heißt im Hennebergfchen ein hinten. am Haufe 
in der Höhe angebrachter, auf.der äußern Seite offener, gewöhn: 
lich von Säulen getragener Gang, die Waͤſche darauf zu trocknen ꝛc. 
eine Emporlaube. Dann auch, ber Abtritt, weil er ſich gewoͤhn⸗ 
ih am Ende eines folden Ganges befindet. 

Der Porphir, —es, Mz. von mehreren Arten —e, ein rother, mit 
Quarz, zumeilen mit Schörlförnern und Hornblende vermiſchter 
Jaspiß von großer Feinheit und Härte. 

Die Porphirdattel, 9%. —n, f. Porphirfchnede. 


Die Porphirfhnede, Di. —n, eine Art Walzenfchneden in Braſi⸗ 


lien (Voluta porphyrea); auch Porphirwalze, Porphirbattel, 
Lagerwalze, Zürkifches Lager, bunte Achatdattel. 
Die Vorphirwalze, My. —n. 1) Eine Walze vom Porphir. 2) 
©. Porphirfhnede. 
Dorren, ſ. Purren. 
Der Porfh, —es; MY. u. 
hendes, fih Sträubendes, 3. B. Borften ꝛc. 
dener Pflanzen. (1) Einer fraudartigen Pflanze, deren Blätter 
den Rosmarinblättern gleihen, aber etwas dider, am Rande räd: 
- wärts umgefchlagen und auf der untern Flaͤche rauh und braungelb- 
ch find, deren Blumen im Sunius und Julius in großen weißen 
Sträußern hervorfommen (Ledum palustre L.), Diefe Pflanze 
bat einen ſtarken betäubsıden Gerud, wird zuweilen anftatt des 
Hopfens zum Biere genommen, welches alsdann berauſcht und Kopf: 
ſchmerzen verurfadt. Sie heißt auh im N. D. Poſt, Schweine 
poſt in andern Gegenden, Poſtkraut, Tannenpoft, Kienpoſt, 
+ Kühnpoft, + Kuͤhnroſt, Sumpfpoſt, Poß, Porſt, Sautanne, 
Granze oder Saugranze, wilder Rosmarin, Gichttanne, weiße 
Heide, Zeitheide, Heidebirnkraut, Schabenkraut, Mottenkraut, 
Manzentraut, Laͤuſekraut, weil es diefe Unziefer vertreiben fol, 
Mutterkraut ıc. 
©. Mirtenheide. (3) Der. Bärenktau, Baͤrwurz (Heracleum 
sphondylium L.); aud Porfl, in Preußen — (4) Bei 
Einigen des Kellerhalfes (Daphne mezereum. L. 
+ Die Porſcheune, 4. —n, f. Emporfheune. 
+ Der Pörfchel, —S, Mr. gl. das oberfte, aͤußerſte Ende eines 
Dinges; befonders, in Schlefien, ber Wipfel eines Baumes, Berndt. 
+ Dörfcheln oder Pörfeln „vw. zec. fih borfen, fi in bie Höhe 
fräuben. Die Haare pörfeln fih, wenn fie verwirrt in die Höhe 
ftehen. Auch, fi auseinander breiten, fi fperven, und uneigentlich, 
fh ſtraͤuben, widerfegen. 


ı) + Etwas Spisiges, in die Höhe Ste: 


machen fast. D. Pörfcheln. D. —ung.. 
+ Der Poͤrſchkohl — 8,0. Dein Name des Wirſtinges. 


y Porfhüflig, adj,u.adv. empor ober in bie Soͤhe ſchießend oder 


gefhoffen. Im Bergbaue liegt ein. Erz porſchuͤſſig, wenn es auf 
der Oberfläche der Erde angefchoffen ift, oder wenn es am Tage Liegt. 
+ 3 SNK f. Pörfcheln. 
+ Der Porft, —es, MM. u 1) ©. Porfh 2). (2) (2) 6. 
Rosmarinheide (Audronieda polifolia L.). 
%* Der Port, —es, 9. —e, her Hafen, eigentlich und — 
lich; ein bei den Dichter nit felten vorfommendes Wort. 


2) Die 


2) Ein Name verfchie: . 


(2) Der Mirtenheide; Porſt (Myrica gale L.). - 


Er will. fih noch pörfcheln oder pörfelm, ' 
wofür man im gemeinen Leben mancher Gegenden auch fich pörfelig, 


Porzellanen, 


So nah dem Port, fo nah und doch fo. weit, Wieland. 
Als fie nunmehr in des Ports kiefgründige Räume gekommen. Voß. 
+ Die Porte, (das o Jang) Mz. —n, bie ‚Pfoste, die Thür. Auf 
den Schiffen, die Schießloͤcher. ©. Pforte. Bei den Fifhern, der 
Eingang einer gewiffen Art Fiſchgara. ©. Fünfporte.. , 
Der Porthafen, —s, 94. —n, in den Balzfiedereien, ein Stüd 
Eifen, welches unten nit wie ein Haken geſchmiedet ift, ſondern 


nur ein Quereifen hat und zur Befeftigung ‚der Salzpfannen dient: _ 


Der Portugalefen, —s, Mr. gl. eine Golbmünze in Portugal von. 


gutem Goide, die 650 "schen wiegt und ehemahls 20° Neihötpaler . ; 


galt, jest aber felten ift und 27 Thaler und darüber gilt. : 
Der Portulat, —es, Wz. u. 1) Ein Gartengewähs, weldes DT 


‚Salat genoffen wird KBarkılacn, befonderö Portulaca oleraceaL.); -_ 


auch Burzelkraut, Buͤrzelkraut, Bürgelkraut, Porzel, im ©. ©. 
Srenfel. ©. Burzeltraut, 2) Der Kuraffaifche Portulak, eine 
Pflanze in beiden Indien, welde meiftens am Meerftrande wächft, 
und häufig als Gemüfe und zu Salat gegeffen wird (Sesurium por- 
tulacastrum), * 


Portulafartig, adj. u. adv. die Art des Portulakes gabens;, ver 
S: Meermelde und, = 


Portulake aͤhnlich. Die portulafartige Melde. 
Portulafmelde. 9 * 
Der Portulakbaum, —es, 2%. —bäume, eine Art des Dickblat⸗ 
tes, ein Staudengewächs ——— portulacaria). 
Die Portulakmelde, My. u. bie portulakartige Melde oder Mer 
melde (Atriplex portulaccides 1). 


Die Portzange, My. —n, in den Calsfiebereien, ein Städ Eichen 


holz, welches an dem einen Ende wie eine Gabel geftaltet und mit 
* einem eifernen Kinge belegt ift, und mit welchem der Pfonnenfhmieb 2 
die Pfannenpörte wieder gleich bieget. N —* 
Der Porwiſch, Ses Wz. —e, ein Wiſch von Borfen, in der Höhe 
etwas damit abyufeheh} 5 + ber Borwifh. ©. d. Außer den dort _ 
angegebenen Namen führt diefes Werkzeug noch die Namen Berfchet - 


in Niederſchleſien, Dielefehrmwifch in Augsburg, Spinnenbeſen AR — 


Würzburg, Spinnenkehrer im Greichgau. 
Das Porzellan, —es, Mz. von mehrern Arten —e. 1) Eine ii 
Teuer halb verglafete Maffe, die aus hoͤchſt reinem Thwerflüffigem 


weißem Thone, Kiefel ader Quarz und etwas Gips, welder jene’ 


beide an ſich unfchmelzbare Minern in Fluß bringt, beftehet, die 
milhweiß, Halb durdfichtig, fein, dicht, _ glasartig im Bruche, 


and fo hart ift, daß fie am Stable Funken giebt; bei Andern Por: € 
Shinefifhes, 


zellän. Zaflen,: Gefäße, Gefhirr von Porzellan. 
Sapanifches Porzelan. Das Meißner Porzellan war das erfte in 
Europa. 2) Allerlei aus diefer Maſſe ehe fie noch gebrennt wird 
verfertigte. Dinge, befonders Geſchirr, Gefäße aller Art. ‚Schönes, , 
vieles Porzellan haben. Das Porzellan mahlen. Unechtes Por 
zelan, Halbporzellan, nennt man fowol das Faenzergut (Fayance) 


als auch das ©teingut. ——— 


Porzellanblau, adj. u. adv. bei den garbern ſehr bleichblau * 
O Die Porzellanbrennerei, 9. —en, eine Brennerei, d. h. eine - 
Anfalt, wor Porzellan verferkiget und gebrennt wird (Vorzellanfa- 
‚brique). M. Kramer hat dafür in.feinem Holland. Woͤrterbuche 
die unpaßlichen Wörter op ggg und Porzellanmacherei. | 
Die Porzelanbüchfe, 9 
f- Dorzellanen. : 
adj. m. adv. von Porzellan, aus Yorzellanmaffe ge⸗ 
macht; bei Andern porzellaͤnen, im gemeinen Leben porzellanern 
ober porzellaͤnern. Porzellanene Teller 2c.. 
Stockknopf. Anſtatt ſich des Beilegungswortes porzellanen zu bes 
dienen, um dieſe Maſſe, aus welcher etwas gemacht iſt, zu bezeich⸗ 
nen, gebraucht man häufiger Zuſammenfetzungen mit Porzellan, — 
B. Porzʒellan buͤchſe Porzellandoſe, Porzellantnopf, Porzellan: · 
napf, Porzellanſchuͤſſel, Porzellanteller 2c. eine — Den ve 
von Porzellan, 


—n, die Porzellandoſe, mM zung DR | 


‚Ein — — 








— 


Der Porzellanjaspiß, —ſſes, 3% 


Die Porzellanroſe, 


Porzel 
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Die Porzellanerde, Mz. von mehrern Arten, — n, eine Erde, aus 

welcher Porzellan verfertiget wird, ein ſehr feiner weißer Thon; 
Porzellanthon. ©; Porzellan. 

Die Porzellanfarbe, By. —n, eine Farbe, mit welder auf Por: 
zellan gemahlet wird. Dergleichen Farben ſind Glasfluͤſſe, die durch 
metalliſche Kalke auf verſchiedene Art ‚gefärbt find. 

Das Porzellangefäß, —es, My. —e, ein-Gefäß von Porzellan. 

Das Porzellanglad, —es, By. u. ein weißes Schmelzglas, in wel: 
em Binn und Blei bie Haupttheile find. 

O Die Vorzellanglaͤtte, Mz. — n. 1) Die Slätte, glatte Beſchaf⸗ 
fenheit des Porzelanes; ohne Mehrzahl. 2) Diejenige Fluͤſſigkeit, 
in weiche das Porzellan, ehe es völlig ausgebrenut iſt, getaucht 
wird, und welche ihm den glasartigen glatten und glänzenden über: 
zug giebt ( Porzellanglasur). Man nimmt dazu’ Quarz, Porzellan: 
ſcherben und verkalkte Gipskriſtallen, die ganz fein BEN, und in 
reinem Waffer verbreitet werben. 

Du Porzellanhandel, —s, 0. Mz. der Handel mit Yorzellan; der 
Dorzellanfram, wenn. er von wenig Bedeutung iſt. Dason der 
Dorzellanhändler, Porzellankraͤmer, die Porzellanhandlung zc. 

BR. —ffe, eine Art Jaspiß von perl: 
grauer und bläuliher Farbe (Porcellanites); auch Porzelanftein. 

Die. Porzellankapfel, 94. —n, in den Porzelanbrennereien, bie 
Kapſeln oder Muffeln- aus Porzelanmafle, » worin das Porzellan | in 
den Brennofen gebracht und gebremnt wird. | 

Der Porzellanfnopf, —es, 8. —knoͤpfe, f. Porzellanen. 

Die Vorzellankrabbe, 9%. —n, eine Art Eleiner Krabben, bie.faft 
in allen Europäifhen Meeren lebt und ſich von tobten Fifhen und 
andern am Ufer zurüdgebliebenen Unreinigkeiten nährt (Cancer de- 
purator); auch Sliegenfrebs und Breitfuß, weil die beiden Hin: 
terften Beine breit -oder platt find. 


Se, Der Porzellanmacher, —8; 9. gl. einer ber Porzellen macht, es 


alſo auch zu machen —— (Porzellanfabrikant). Diejenigen, 
welche die einzelnen Gefhäfte des Porzellanmachens treiben, es for- 
men, drehen, brennen zc. find die Porzellanformer, Porzellandres 
ber, Porzelanbrenner zc. 

Der Dorzellanmahler, —s, 4. gl. ein Mahler, welcher bie Kunſt 
verſteht, auf Porzellan zu — ©. Porzellanmahlerei. 

Die Porzellanmahlerei, By. —en. 2) Die Kunſt auf Porzellan zu 
wmahlen, welche 'befonders eine’ Kenntniß davon’ erfobert, wie fi 
die Farben im Feuer beim Einbrennen verändern und verwandeln. 
2) Eine Malerei, ein Gemählde auf Porzellan. 

Die Porzellanmahlereiprobe, 9. —n, eine Probe oder Proben, 
welche man mit Porzellanfarben ‚auf einem weißen Porzellanfderben 
macht, um zu fehben, was fie nad dem, Einbrennen verlieren, um 
fie ftärter oder ſchwacher zu maden. 

Die Porzelanmaffe, By. u. die Maffe, aus weldjer das Porzellan 
beftehet. ©. Porzekan. 

Die Porzellanmufchel, Rz. —n, f. ‚Ponekanfänede, 

Der Porzellannapf, —es, My. — naͤpfe, f. Porzellanen. 

Die Porzellannapfmufchel, By. —n, eine Art Napfmuſcheln (Pa- 
tella porcellana); aud, die Nuffchale. 

Die Porzellanniederlage, m —n eine Niederlage von Porzel: 
lanwaaren. Ri 

Der Porzellanofen, —s, s. —öfen. 1) Der Brennofen, in wel: 
chem das Porzellan gebrennt wird. 

non Porzellan, von Kacheln aus Porzellan bedeuten. 

Mz. —n, eine won Porzellan geformte Roſe; 

auch wol’ eine Art Rofen, welche biefen Namen führt. »— und 
mir ift als bring’ ich dem Lefer ftatt des lebendigen fliegenden Ro: 
fenduftes.nur die ftarre, [hwere, dicke Porzellanrofe.-F.P.Rihter. 

Die Porzellanſchecke 94. —n, eine Art Sieden, welche auf ei- 
nem ganz weißen Grunde bläulihe oder zöthlihe Flecken haben, 

Die Porzellanfihnede, 9%. —n, ein Gefhleht von Scäneden mit 


2) Kann es auch einen Ofen _ 


einfaher, im einander gewundener, meift eifdrmiger ftumpfer und 
Y glatter Schale, deren in’ der Mitte Hefindliche Öffnung auf beiben 
Seiten ausgefhnitten, f mal und lang ift (Cypraea);‘ auh Por; 
jellang, Porzellanmüfchet, Benusfchnede, Muttermufchel, Glatt⸗ 
horn, Glattmuſchel. Die verfteinten Porzelanfchneden (Porcel- 
lanitae). find fehr felten. 

a Porzellanfhüffel, 94. —n, der Porzellanteler, —s, M. 

f. Porzellanen. 

De Forzellanftein, —es, 4. —e, f. Porzellanjaspif. 

Der Por zellanthon, — 08, My. —e, f. Potzellanerde. 

Die — My. —en. 1) Die Bergoldung des Por⸗ 
selanes, die Kunſt, Porzellan zu vergolden; ohne Mehrzahl, 2) 
Die Vergoldung am Porzellane, die vergofdeten Stellen an einer 
Porzellanwaare, j 

Die Porzellanwaare, 2. —n, allerlei Dinge von Porzellan, bes 
fonders Gefhirre, Gefäße, als Waare betrahtet. ° 

Porzellanweiß, adj. u. adv. weiß wie Porzellan, milchweiß glän- 
send; im der Naturbefehreibung (murrkinus). Illiger. 

Die Pofaune, My. —n. ı) Ein metallenes Tongeraͤth, welches wie 
die Trompete geblafen wird, wie diefe aus einer gewundenen Röhre 
mit weiter Mündung. beftehet, und fo eingerichtet ift, daß die Theile 

der Röhre in einander fteden, hin- und hergefhoben und dadurch 
verlängert oder verfügt werden können, wodurch die Höhe und Tiefe 
der Töne hervorgebracht wird, N. D. Bofune. Die Baßpoſaune zc. 

Diefe Einrichtung hat jedady das Tongeräth der Alten, welches ge: 

wöhnlih Pofaune genanat wird, nicht gehabt, und man hat fih 

darunter vielmehr eine einfache mefallene Lange gerade oder auch ge— 

bogene Röhre, die ſich nad) unten erweitert und eing weite Öffnung 

bat, oben aber mit einem Mund ſtuͤcke verſehen iſt, gedacht. Die 
Poſaune blaſen, auch wol, auf der Poſaune blaſen. „Mit Poſau⸗ 

nen fpielen«, weldes ı Chron. 14, 8. vorkoͤmmt, fuͤr, auf Po: 

faunen blafen, ift ein ganz ungewöhnlicher Ausdrud. In die Po— 

feune blafen, heißt auch wol uneigentlih, ‚großen Lärm machen, 

um Aufnierkfamkeit, Auffehen zu erregen. 2) Bei den Orgelbauern, 

ein Orgelregiſter, welches aus einem ı6füßigen Schnarrwerke befte- 
bet, und deffen Eegelige oben weitere zinnerne Pfeifen Pofaunentöne - 
nadhahmen. 3) In der Naturbefhreibung. führen gewiffe gewun- 
dene Schneden diefen Namen; Pofaunenfchneden. ©. d. Die 
halbe Pofaune ift eine Kleine zum Geſchlecht der Schiffkuttel gehs- 
rende Schnee, deren Schale nur an ber Spitze ein wenig umgebo— 
gen ift (Nautilus semilituus L,); bei Marti Ri, unechter Bi⸗ 
ſchofsſtab. 

Pofaunen, v. I) intes. u. trs. auf der Poſaune blaſen, "auf der Po: 
ſaune vortragen. „Und der fünfte Engel. pofaunte.< Offenb. 9, ı. 

— und hoch auf den Flügeln ber Donner 
Stärzten fih Todesengel daher, und pofaunten aus Wettern. 
Sonnenberg. 
Die Weife eines Liedes pofauinen. Uneigentlich, mit Iaufer ſtarker 
Stimme reden, und ih weiterer uneigentliher Bedeutung, laut ber- 
Zünden, — Bas darf’s der Kränzung?. 
Was des nichtigen Ausrufs, 
Welchen der Miethling pofaunt? Bo$. 
In dem zufammengefesten auspefaunen hat es aud die Bedeutung 
von Öffentlich befannt machen überhaupt. ID) O ntr. mit haben, 
auf der Pofaune ertönen, in Pofaunentönen erfhallen. „Auf eine 
mahl pofaunte der Ruf zum GStreit.« Kretfhmar (R.) — 
D. Pofannen. . 

Der Pofaunendbaß, — ſſes, 34. —bäffe, ein Bas, weldher bie 
Toͤne der Pofaunen nahahmet; wie aud, ein Bug in ben Orgeln, 
deſſen Pfeifen diefen Baß nachahmen; das Pofaunenregifter, der 
Pofaunenzug. S. Pofaune 2). 

Der Pofaunenbläfer, —s, 9%. gl. einer der die Pofaune ober auf 
der Pofaune oda (Posaunist); dir — 


Poſaun 


— 


Poſt 





Die Pofaunenform, Mm. en, bei den Orgelbauern, bie — 
worin bie zinnernen Pfeifen für das Poſaunenregiſter gegoſſen werden. 

Das Pofaunenhorn, —es, 9. — hoͤrner, eine Art Stachelſchnecken, 
deren ſich die Sndier als eines Horns, darauf zu blafen, bedienen, 
indem fie die Spige abfägen (Murex Tritonis L.); aud Trom⸗ 
pete, Blashorn. 

Das Poſaunenregiſter, —s, Mz. gl. f. Pofaunenbaf. 

O Der Pofaunenruf oder Pofaunruf, —es, Mz. u. ein Ruf vers 
mittelſt der Poſaune; bei den Dichtern. S. Auferſtehungspoſaune. 

Und der Poſaunruf ſchwieg mit den Donnern — Sonnenberg. 

Die Pofaunenfhnede, Br. —n, ein Gefhleht einfächeriger ge: 
wunbener Schneden mit mehrern Gewinden, deren erftes fehr weit 
und bauchig ift, von ihrer Ähnlichkeit mit Pofaunen (BuccinumL.); 
auch Meechorn, Meertrompete, Seetrompete, Kinkhorn. 

Das Poſaunenſtuͤck, —es, MWz. —e, ein Tonſtuͤck für Pofaunen ger 
ſetzt, oder in welchem vorzuͤglich Pofaunen vorkommen. 

Der Vofaunenton, —ed, MM. —töne, der Zon einer Pofaune, 
und ein Ton der Pofaune. In Pofaunentönen fprehen. „Nie läßt 
ſich das ducchfegen, und wenn die Predigerſtimme und ber Poſau⸗ 
nenton auch noch ſo hoch erhoben wird, ſo verhallen ſie doch im (in) 
kurzen.“ Rüdiger. 

Der Pofaunenzug, —es, Mr. —züge, f. Pofaunenbaß. 

Der Pofauner, —$, =. gl. einer. der die Pofaune oder auf ber 
Poſaune bläfet ; der Pofaunenbtäfer. Uneigentlih, einer der etwas 
Laut verkündet, oder in weiterer Bedeutung, Öffentlich befannt macht. 

O Der Poſaunruf, f. Pofaunentuf. 

A Das Pofaunrufen, —s, 0. 2%. das Rufen, der Ruf ber Por 
faune, ein Ruf vermittelft der Pofaune, 

Pofaunrufen der Heerlager — 
> — umſcholl der Palmftadt Thuͤrme. Klopſtock. 

+ Pöfchen, v. intrs. im RN. D. wenig aber oft, wie durch eine Fe— 
derpofe — D. Poͤſchen. 

1. Die Poſe, Mz. —n, im N. D. der Federkiel; Federpoſe. 

Rahm zwo irdene Pfeifen mit grünen Poſen gezieret. Voß. 

2. + Die Pofe, Br. —n, ein Bündel Flachs; Böfe. 

+ Püfeln, v. intrs. in Hamburg, mühfam arbeiten, ohne gehörig 
damit zu Stande zu fommen und etwas vor fi zu bringen; aud 
noͤhlen, nufsfeln, in Preußen puſcheln. D. Pöfeln. Davon ber 
Döfeler. 

+ Dofen‘, v. intrs. 
me ꝛꝛc. D. Pofen. 

+ Der Pofenfhraper, —s, Mz. gt. im Holfeinifhen, die veraͤcht⸗ 
liche —— eines der mit Federpoſen handelt. Schüpe. 

Die Poſſe, Wz —n; Vw.e das Poͤßchen, D. D. —lein, ehemahls 
überhaupt Spas, Scherz. Legt verfteht man darunter nur eine 
ſcherzhafte Geberde, Rebe ꝛc, welche zur Beluftigung dienet und. bes 
fonders Lachen erregt oder erregen foll, DO. D. aud; der Boß, im 
N. D. Buse, Putze. Poſſen mahen, treiben, reifen (f. Reifen), 
ſowol von poſſenhaften Geberben, als auch vom Reden, Handlungen. 
„Bei unfern Pofjen reißenden Verfahren.“ J. P. Rich ter. Eier 
nem Poſſen vormachen. Alberne Poffen. »Eine ungefähre Poffe.s 
Eeffing. Drum tummle ſich im That der Poffe, 

; Wer ſich niht höher fhwingen kann. Gottſche d. 
Ku ein meift Eurzes, luſtige Auftritte aus dem gemeinen Leben laͤe 
cherlich darſtellendes Schaufpiek wird eine Poſſe (Farce) genannt; 
auch ein Poffenfpiel. 

Der Poſſekel, —8, Mz. gl. bei den Huffchmieden, Stellmadern ıc. 
ein großer ſchwerer Hammer. Bei den Hufſchmieden iſt er ber 
größte Schmiedehammer. a 

x Poͤſſeln, v. intrs. in der Schweiz, Heine Poffen machen, kleine 
muthwillige Streide fpielen. Stalder. D. Pöffeln. 

Der Poffen, —s, ME gl. der einem Andern auf eine Luftige Weiſe 
zugefügte Schade, ober Verkinderung an etwas, Vereitelung einer 


— 


im Hannoͤverſchen waten, im Waſſer, Schlam⸗ 


Abſicht ꝛc. Oft verliert ſich der Begriff des Luſtigen und es tritt 
an bie Stelle deſſelben der Nebenbegriff, daß es um den Anbern- zu 
ätgern, oder aus einem unlautern Beweggrunde geſchehe; ein Scha⸗ 
bernack. Einem einen Poſſen ſpielen. Einem etwas zum Poſſen 
thun, etwas wider feinen Wunſch und Willen thun, u; zu trogen 
und ihn zu ärgern. 

Die Poffeneule, 94. —n, die Stodeule (Strix scops L Zi N 

Doffenhaft, —er, —efte, adj. u. adv. ı) Einer Poffe oder Poffen 
ähnlich, zur Beluftigung dienend und zum Lachen reizend; poffirlich 
welches einen Theil des gehaͤſſigen Nebenbegriffes verliert, welchen 
man mit poſſenhaft oft verbindet; wofuͤr man, da es ein fehler⸗ 
haft betontes Wort iſt, nach Cs. Vorſchlage, © poßlich ſagen koͤnnte. 
Poſſenhafte Bewegungen, Stellungen, Reben, Handlungen. Ein 
poffenhaftes Schaufpiel. Das war pofjenhaft. 
Fertigkeit befisend Poffen zu mahen. _ Ein poffenhafter Menſch. 
Davon die Poffenhaftigkeit, o. Mz. die Eigenfhaft oder Beſchaf⸗ 
fenheit einer Perſon und Sache, da fie poffenhaft iſt. 

Der Poſſenmacher, —s, 9%. 91; die —inn, My. —en, eine Per 
fon, weldhe Poffen macht, befonders, welche Fertigkeit darin befist, 
und ein Gefhäft daraus maht, bei gewiffen Gelegenheiten Poffen- 
zu mahen; der Poffenreißer, Luſtigmacher, N. D. Putzenmaker. 

Der Poffenreißer, —s, My. gl; die —inn, 9. —en, eine Per 
fon, welche Poffen reißt, d.h. macht; der Poſſenmacher, beſonders, 


die luſtige Perfon bei Öffentlichen Aufzügen, im Poffenfpielen 2. 


-Der Nebenbegriff des Veraͤchtlichen wird dadurch ſtärker als durch 
Poſſenmacher ausgedruckt. In der Naturbeſchreibung führt ein 
‚Vogel den Namen Poſſenreißer. S. Mornell. 

X Die Voffenreißerei, Dy. —en , das Poffenreigen, die Handlung 
da man Poffen reißt oder macht; wie auch, eine Poffe ſelbſt. Das 7 


ift VPoffenreißerei. | 
Das Voflenfpiel, —es, My. —e, ein poffenhaftes Spiel, Schau 
fpiel. ©. doffe. In weiterer Bedeutung überhaupt eine Poſſe. 
Allein am End’ ifts doch ein bloßes Poffenfpiel:. Wieland. ı 
Das Poffenftüd, —es, Di —e, ein poffenhaftes Stuͤck, Bühnen: 
ftü, "ein poffenhafter Auffas. »Vermuthlich jener (Beit), da die 
Satiren Poſſenſtuͤcke, die Komödien Satiren und Oben und Tragoö— 
dien noch nicht geboren waren.“ Herder. ; 
x Poſſirlich, —er, —ſte, adj. u. adv. fo viel als poffenhaft, wofür 
man nah &3. Vorſchlage, © poßlich fagen könnte. Davan die 


Poſſirlichkeit, (die Poßlichkeit), die Eigenſchaft oder Beſchaffenheit 


einer Perſon und Sache, da fie poſſirlich ift. 

Der Poft, —ed, My. u. 1) ©. Porfh. =) Eine Art des Armleuch⸗ 
ters, der gemeine Armleuchter (Chara vulgaris L.); auch Dungs 
yofh, ſtinkender Pferdefchmeif, ſtinkendes Schaftheu, Waſſerſchaft⸗ 
heu, Schachtelhalm, ſtinkender Katzenzagel. 

1. Die Poſt, Br. —en; Bw. das Poͤſtchen, O. D. —lein, eine 


2) Geneigt und ' 


N 


Summe Geldes, fofern fie zw etwas beftimmt ober —— 


oder ſofern ſie in Rechnung gebracht werden ſoll. Die ausſtehe 

Poſten eintreiben. Die verſchiedenen Poſten in Rechnung bringen, 
Eine Poſt auswerfen, in der Rechnung. Eine Geldpoſt, Schuld» 
poſt. Einige gebrauchen in dieſer Bedeutung auch der Poſten. In 
manchen Zuſammenſetzungen bedeutet Poſt in weiterer Bedeutung 


auch eine beſtimmte Zahl oder Menge anderer bei einander beſindli⸗ 


der Dinge. ©. Poſtblei, Poſterz. Hieher ſcheint auch die Bedeus 
tung zu gehören, nach welcher Poſt bei den Steinmetzen eine auf 
einer Steinplatte ftehen gebliebene Maffe, woraus etwas halb er ho⸗ 
ben gehauen werden foll, bezeichnet. 

2, Die Poſt, My: —en. x) Eine öffentliche Anſtalt, da Briefe, Si: 
ter und Perfonen duch; gewiffe an Orten in beftimmten Entfernuns, 
ger angefiellte Perfonen, mit eigens dazu gehaltenen Pferden und 


Wagen und zu Waſſer durch eigene Fahrzeuge gegen ein beflimmtes 


Geld an den Ort ihrer Veftimmung gefhafft werden, und die Fuhr—⸗ 
werke, wie audy die seitenden und gehenden Bothen, deren man 





N 


Poſta 
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Ah dazu bedient. Die fahrende Poſt, beffer die Fahrpoſt, vermit: 
telft welcher ſowol Güter und Perfonen als auch Briefe von einem 
Drte zum andern gebraht werden; zum Unterfhiede von der reis 
tenden Poſt, beſſer Neitpoft, vermittelſt welder nur Briefe und 
Beine Packchen weiter gefhafft werben, daher fie auch wol vorzugs: 
weife Briefpoft genannt wird, und von der Bothenpoft ober Fuß⸗ 
bothenpoſt, da Briefe und Sachen durch einen Poſtbothen weiter 
geſchafft werden. Die ordentliche Poſt (ordinaire), welche zu be 
ftimmten Zeiten regelmäßig abgehet und anfömmt; zum Unterfcdiede 


son ber auferordentlichen Poft oder Eigenpoft (extraordinaire, 


Extrapoft), da man allein in feinen Angelegenheiten zu jeder Zeit 
wo es noͤthig ift mit Poftpferden und einem Poſtknechte entweder in 
einem eigenen ober in einem der Poft gehörigen Wagen fährt. ©. 
auch Feldpoft. Die Poft geht ab, koͤmmt an, bleibt aus. Die 
Poſten gehen Tag und Racht, gehen ordentlih. Den Lauf der 
Doften anders-einrichten. Die Poft abwarten, die Ankunft derfel- 
ben. Die Poft abfertigen (expediren), Alles vorher Nöthige be— 
forgen und fie abgehen laffen. Etwas zur Poſt beforgen, es beſor⸗ 
gen, daß es mit der Poſt abgehen koͤnne. Briefe mit der Poſt, 
durch die Poſt, auf der Poſt, auch wol, jedoch ſchlecht geſagt, uͤber 
die Poſt ſchicken. Mit der nähften Poſt erhalten Sie Antwort, 
mit der zunaͤchſt oder zuerit wieder abgehenden. Mit der Poft, 
auf der Poft reifen, abgehen, gehen, mit oder in dem Poftwagen 
zeifen. X Sich auf die Poſt fegen, fi auf ven Poftwagen fegen 
und mit demfelben reifen. Die Poft nad) Leipzig, Pofen zc. welde 
nad) Leipzig, Pofen zc. gehet, oder die Leipziger, Pofener ꝛc. Poft, 
morunter man aud; die Poft, die vom Leipzig, Pofen ꝛc. koͤmmt, ver 
ſtehet. Poſt nehmen, Poftpferde nehmen, mit Eigenpoft reifen. 
Die Poſt bezahlen, das Poftgeld. Da die Poften ihre Zeit halten 
muͤſſen und gefhwind gehen oder gehen follen, fo gebraucht man ben 
Ausdrud auf der Poſt auch uneigentlih für ſchnell, eifertig. Es 
gehet bei ihm Alles auf der Poft. Auf der Poft etwas maden, 
arbeiten, abfertigen. 2) Das Pofthaus oder der Ort wo die Poften 
abgefertiget , wo Briefe und Sachen für die Poft abgegeben und mit 
der Poft angefommene Briefe und Sahen ausgegeben werben. Auf 

‘ die Poft gehen, fhiden. 3) Eine Poftrafte, ein Ort, wo die Poſt 
enhält und die Pferde gewechfelt werden (Poflstation). Der Dit 
iſt drei Poften von bier entfernt, fo weit, daß bis dahin die Poft: 
pferde dreimahl gewechfelt werden. 4) Eine mit der Poft erhaltene 
Nahriht, und in weiterer Bedeutung, jede Nachricht oder Both— 
ſchaft. Poſt befommen, Nachricht bekommen. ine gute, ſchlechte 
Poſt. Eine Freudenpoft, Erauerpoft, Friedenspoſt, Kriegspoft zc. 
x Poſten tragen, Nachrichten, Neuigkeiten von einem Orte zum 
andern bringen; in verädtlihem Verſtande, für klatſchen. 

Das Poftamt, — es, Br. —ämter. 1) Ein Amt bei dem Poftwe- 
fen; die Poftbedienung. 2) Die zur Beforgung der Poften und 
zur Auffiht und Verwaltung bes Poftwefens. an einem Orte oder in 
einer Gegend oder in einem ganzen Lande angeftellten Perfonen, 


wie auch das Haus, wo diefe Perfonen ſich verfammeln, arbeiten. - 


wo die Poften ankommen und abgehen. An das Poftamt berichten. 

Eih vom Poflamte einen Schein über empfangenes Geld geben 

laſſen. Auf das Poflamt gehen. Das Oberpoftamt, das Hofpojt- 

amt ıc. 3) Das Amt, die Würde eines Poffmeifters. Das bringt 
mein Poftamt fo mit fi. Das Erbpoftamt, ein Poftamt, wel: 
es erblich ift. 

+ Der Poftapfel, —s, 9. —äpfel, im Eichsfelde, der Borsdarfer 

Apfel. ©. Borsdorfer. 

Der Poſtaufſeher, — 8, Mz. gl. eim vornehmerer Poftbeamter, ein 
Auffeher über die Poften, das Poſtweſen -in einer Stadt, oder in 
einer Gegend, oder auch in einem ganzen ande (Poftinspector, Poſt⸗ 
director). 

Der Voftbeamte, —n, 9%. —n, einer der ein Yoftamt bekleidet; 
der Poftbediente, wenn es ein geringeres Amt ift, befonders wie 


Der Poſtbericht, 


Der Foftbörs, 
Der Poftbothe, —n, By. —n: 


das der Schirrmeiſter, Briefträger. 


Der Poftbediente, —n, 9. —n, f. Poftbeamte. 
Die Poftbedienung, 9. —en, eine Bedienung, ein Amt Seim Poſt⸗ 


weſen; beſonders von den geringern Bedienungen beim Poſtweſen. 
iu. 1) Ein Bericht, welchen eine 
Poft, ein Poftamt sieht; wie au, ein mit der Poft gegebener Be: 
richt. 2) Ein vom Poftamte befannt gemadter Beridt. 


Das Poftblei, — ed, 9%. u. im Hüttenbaue, fo viel Blei als in ei⸗ 


ner Schicht auf Ein Mahl ausgeſchmelzt wird. ©. I. die Poſt. 
— es, My. —e, der Kaulbörs (Perca cernua L.). 


ı) Ein Bothe, welder die mit der 
Poft angefommenen Briefe und Pade weiter trägt, an ihre Bes 
bhörde bringt. - 2) Ein Bothe, welcher wie die Poft zu befiimmten 
Seiten von einem Drte zum andern gebet.oder reitet, um Briefe 
und Päckchen dahin zu bringen, und andere von dort, wenn deren 
vorhanden find, wieder’ mitzunehmen. Befonders, ein folder Fußbo⸗ 
the, welcher Briefe und Packchen an Heine Örter bringt, die von 
der Poftitrafe abliegen. 


Remnid. 


Der Poftbrief, —es, 3. —e, ein Brief, fofern er mit der Poft 


abgeſchickt wird ober onkömnt. ; 
Das Poſtbuch, —es, y. —büher. 1) Eins ber Büder, welde 
auf einem Poftamte gehalten werden, in welde die Briefe dev ver— 
fhiedenen Poften 2. eingetragen werden... 2) Ein Bud, welches 
Perfonen, die häufig und viele Briefe befommen und abfhiden, hal— 
ten und darin von einem Poftbeamten das dafür fhuldige Geld an- 
merken laſſen, um es auf einmahl zu beftimmten Zeiten zu bezahlen. 
Die Pofteinkünfte, Ez. u. die Einkünfte, welche ein Landesherr 
oder einer der Poften hält, von den Poften hat (Poftreveruen). 
Die Pofteinrihtung, By. —en, eine in Betreff der Poften gemachte 
Einrihtung, wie aud, eine Einrichtung, welde bas ganze Poftwefen 
betrifft, und die Einrichtung des Poftwefens. 


+ Poſten, v. I intrs. mit fein, in der Schweiz, hin: und, herlaufen 


etwas zu beforgen. IT) trs. hin⸗ und herſchicken. Stalder. 

Der Poften, —s, 9. gl. ı) Der Ort, wohin jemand geftellet wird, 
etwas dafelbft zw verrichten. Einen Arbeiter auf feinen Poſten 
fſtellen. Einem feinen Poſten anweiſen. Ein jeder an feinen Po⸗ 
fen! Beſonders im Kriegsweſen, ein Ort, wohin ein ober mehrers 
Soldaten geſtellt oder geſchickt werden, etwas daſelbſt zu verrichten, 
3. B. den Feind zu beobachten, oder den Ort zu vertheidigen, zu 
behaupten ic.; wie auch diefe Soldaten felbft.  Ieder Soldat muß 
auf dem ihm angewiefenen Poften bleiven. einen Poften verlaſ— 
fen. Einen Poften vertheibigen. Der Feind ſuchte diefen wichti— 
gen Poften zu nehmen. Einen Poften aufpeben, die Soldaten auf 
einem Poften. Den Poſten niedermahen. ©. Vorpoften. In 
weiterer uneigentlicher Bedeutung, ein Amt, eine Etelle, da man zu 
gewiſſen pflihtmäßigen Geſchaͤften angeftellet ift.. Einen Poften 
befommen, bekleiden. Gin guter, ſchlechter, eintraͤglicher, geringer, 
hoher 2c. Poſten. 2). ©. ı. die Poſt. 3) + Bei den Iägern, ein 
Beihen mit dem Jagdhorne. 


Der Poftenlauf, —es, 9%. u. der Lauf, der Gang ber Poflen vom 


einem Orte zum andern, in Anfehung des Weges, welchen fie neh— 
men, bereit in der fie anfommen und abgehen. Den Poſtenlauf an: 
ders einrichten. -»Iur Beförderung des Commerzes (Handels) wird 
in Dalmatien und Albanien ein regelmäßiger Poſtenlauf eingerich⸗ 
tet.« Ungen. (R.) 


Das Pofterz, — es, MM. —e, im Hüttenbaue, Erz einerlei Gehaltes 


in einer gewiſſen Menge, fo wie es der Schichtmeifter in bie Hüfte 
kiefert. ©. 1. die Poft. 


Das Poftfelleifen, —s, Mz. gl. das Felleiſen, in welchem die Briefe 


und Kleine Paͤckchen auf der Poft weiter gefchafft werben. Frifd. 
Gewöhnlich nur das Felleifen. 
Pofifrei, adj. u. adv. 2) Frei von ber Verbindlichkeit Poſtgeld für 
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mit der Pott abgeſchickte ober empfangene Briefe ze. zu bezahlen. 
Bon der Poft alles poftfrei bekommen, 2) Auf der Poft befreit, 
von Briefen und Saden, die man auf die-Poft giebt und das Poft: 
geld dafür fogleich entrichtet, damit dee Empfänger dafür nichts zu 
bezahlen habe (franco). Gewöhnti‘ ſchreibt man auf folhe Briefe 
nur frei oder befreit. Einen Brief poftfrei machen, abſchicken. 
© Die Poſtfreiheit, Mz. —en. 2) Eine Freiheit, welche die Poſt 
genießt, z. B. auf Wegen zu fahren, we andere Wagen nicht fah— 
zen dürfen, keinem andern Wagen ausweihen zu mülfen ir. Das 
ift Poftfreiheit. 2) Diejenige Freiheit, Vergünftigung, da man für 
die Briefe und Sahen, die man mit der Poft abſchickt und empfängt, 
Kein Poſtgeld zu bezahlen braucht; ohne Mehrzahl. Poſtfreiheit 
geniegen. Die —— iſt ihm entzogen worden. 
Die Poſtfuhre, Mz. —n, eine Fuhre, welche jemand fuͤr die Poſt 
thun muß; an fothen Orten, wo gewiſſe Pferdebefiser mit der Poft 

"pen Vertrag gemadt haben, daß fie für ein beftimmte jährliche 
Summe mit ihren Pferden die Poften- weiter ſhaffen muͤſſen. S. 
Poſthalter. 

O Der Poſtfuͤhrer, —s, Mi: gl. ein Yoßbebienter,, welder den 
Poſtwagen begleitet und — denfelhen Aufſicht führtz. der Shirt: 
meifter. 

Das Poftgeld, —es, DM. —er, dasjenige Geld, welches für Briefe 

und Paderc. bie man mit der Post wegſchickt oder empfängt, bezahlt 


werden muß (Porto); wie auch das Geld, welches man für ſich 


fetbft, wenn man mit der Poſt reifet, bezahlen muß (Passagiergelbd). 
Die Poftgerechtigkeit, Mg. —en, die Gerechtigkeit, Gerechtſame eine 
Ppoſt halten zu därfen; wie 5 DB. eine Briefftpoft in einer großen 
Stadt zur Bequemlichkeit der Einwohner. ' : 
Der Pofthalter, —s, Mz. gl. derjenige, welder bie Pferde zur Forts 
fhaffung der Poften hält oder hergiebt. An Eleinen Orten und auf 
Dörfern werden auch diejenigen, welche die geringern Gefhäfte für 
‚bie Poſt an ihrem Orte beforgen und zu welchen man gemeiniglid) 
ſolche wägft, welche ſelbſt Pferde halten, Pofthalter, wie auch Poft- 
waͤrter genannt, und fie ftehen unter dem Doftmeifter des benach⸗ 
barten Poſtamtes. Seine Gattinn, bie Mofthalterinn., 
‚Die Pofthalterei, By. —en. - 1) Das Amt, die Bedienung eines 
Poſthalters, die Vofthatterftelte. 2) Die Poſtſtraße welcher ein Pofte 
halter vorgefegt ift, wie aud, die Wohnung, das Haus des Pofthals 
tens. In beiden —— auch, die Poftwärterei, 
Die Pofthalterftelle, 9. —n, f. Poftyalterei. 


Das Vofthaus, —es, Mz. —häufer, das Hans, wo die Poften an: . 


kommen und abgehen und die bamit verbundenen Gefihäfte von den 
Poftbeamten verrichtet werden; das Poflamt, von einem groͤßern 
Haufe diefer Art an einem Orte, wo ſich mehrere Poften vereinigen. 

Das Pofthorn, —es, MM. Mr. —hörner; Bw. das Pofthörnchen, O. O. 
— fein, dasjenige Tongeräth von Meta in Geſtalt eines: Eleinen 
Waldhornes oder einer Kleinen Trompete, weldes bie Poſtkaechte 
zu führen berechtiget ſind. In ber aldebefhribung ‚führen den: 
Namen Pofthorn ı) verſchiedene Schnecken: (1) Mehrere Arten der 
Säuirkelfänede (Helix L.), 3. 8, das gelbe Poſthorn (Helix un- 
gulina L,); das vertiefte Pofthorn (Helix cornea L.), auch Euro 
paͤiſches Poſthorn, Waldhorn; das kleine platte Poſthoͤrnchen mit 
fünf Gewinden (Helix spirorbis L.); das gebänderte Pofthorn (He- 
lix zonaria L.); auch Guͤrtelſchnecke. Eine andere Art genabelter 
Sänirkelfhneden, das Widderhern (Helix cornu arietis L.) führt 
ebenfalls den Namen gebändertes Pofthorn. (2) Cine andere Art 
Säneden in Oft: und Weftihbien, das unechte Ammonshorn 
(Nautilus spirula L.); auch Widderhorn Mewendreck. 2) Das 

Poſthoͤrnchen oder Pofthörnlein, ein Hülfengewädhs in Bengajen 
(Phaseolus lunatas); auch, mondformige Bohne: 

5 Die Poftille, Mm —n ein Buch, welches — uͤber die 
Evangelien und Epiſteln enthaͤlt; ein Predigtbuch ine Kirchen⸗ 
poſtille, Hauspoſtille. Daher X der Poſtillenreiter, eine veraͤcht⸗ 


liche Benennung eines Prebigers Weider feine Predigten aus 90 
ſtillen entlehnt oder ſich derſelben dabei bedient, 
Der Poſtkahn, —es, M. —kaͤhne, ſ. Poſtſchiff. 
x Die Poſtkaleſche, Wz. —n, ein leichter — Poſtwagen. 

Das Poſtkameel, —es, 29. —e, bei Einigen, ein Name: des ſchnel⸗ 

‚ten einhöderigen Kameels ober Einhöders (Camelus dromedarius 
L.); aud, Zäufer, Laufkameel. 2 

Die Poftkarte, 94 —n. 1) Auf den Poften, bie Life Serien 
Briefe, welche mit einer Poſt abgehen oder ankommen und 
woͤhnlich in die Lifte eingeſchlagen find. =) Eine Landkarte, auf 
welcher man vorzüglich die Poftkragen und Örter, wo poſtamter 
oder Poſthaltereien ſind, verzeichnet findet. » 

+ X Der Poſtkerl, —es, 9. —e, der Poſtknecht. „Die Yofkındz 4 
fer. nennt man —— bier (in Rußland) nur Poftiliong, — 
den fahrenden Hann den Poftkerl.« Seume 

Der Poſtknecht, —es, Mr. —e, ein Knecht bei. der Pak, —— 
derjenige ber den Poſtwagen fährt, als and derjenige, wel, 

Pferde Briefe und Eleine Pade im Felleifen von einem Dr 
andern bringt, und bie reitende Poft oder Keitpoft al u 
für man beftimmter und: beffer der Poſtreiter fagt. er i 

Du Efel fäufft wie ein Poſtknecht. Vof —— od 

Das Poſtkraut, * Mz. u. der Porſch. ©. d. TR 

Die Voftkuifche, 34. —n. 1) ©. Landkutfche. 2) Eine Kutſche, 
deren ſich die Poſt als anſtatt der gewoͤhnlichen und ſchlechten Poſt 
wagen bedienet (Diligence). Auch eine Katſche, welche das DR, 
amt denjenigen, die mit außerorbentlicher Poft reifen, giebt. - i 

Der Poftkutfcher, —s, W%. gl. der Führer, Kutſcher einer Don 
kutſche (ſ. d.) wie aud uͤberhaupt des Poftwagens; der Po ; 
Stieler, „Der Poftfutfcher bläfet, wir müflen einfteigen.e- * 

Die Poſtmeile, Mz. —n, Meilen, nad welchen man auf den Poſt⸗ 
aͤmtern die Entfernungen beredjnet und das Pofigeld feſtſetzt. Sie 
find in der Regel kleiner als die Meilen ' nad) — man im ‚ge 
meinen Leben rechnet. ; 

Der Pofimeifter, —s, Mz gl. der Vorgeſehte über * Voltweſen 
ſowol in einem ganzen Lande (f. 3. B. Erbpoſtmeiſter, Oberpoſt 
meifter) als auch und gewöhnlider uͤber das Poſtweſen an einem A 
‚Orte, wo das Poftamt ift, welder die Poften beforgt, abfertiget 
oder durch eimen Poftfhreiber beforgen Läßt; feine 'Gattinn Die - 
Poftmeifterinn. Am geringen Orten und: Dörfern giebt es nur 
Poftverwalter, Poftwärter und Pofthalter, welche unter dem Poft- 
meifter des benachbarten Poftamtes fiehen. Davon das Poftmei- 
fleramt, die Poftmeifterftelle, das Amt, die Stelle Aue vol 
meifters. 

Die Poftnachricht, Wz. —en, eine mit der Poft ng — 
richt, ſowol eine briefliche, als auch eine muͤndliche, welche der voſt 
knecht mitbringt, welche ſich die Poſtknechte mitgetheilt haben. sie! J— 

Die Poſtordnung, By. —en. 1) Die Ordnung, welche im 
fen beobachtet wird. - Die Poftordnung kann und darf da En 
geftört werden. 2) Eine landesherrliche Verordnung im ——— 
des Poſtweſens. Nach der Poſtordnung handeln * 

O Der Poſtort, —es, Bz. —oͤrter, ein Ort, wo eine it, wo — 
Poſten ankommen und abgehen; wofuͤr man auch Poſtſtaͤtte gebrau⸗ 
hen kann, welches zugleich jeden Ort, wo die Poftpferde ——— — 
werden (Poftstation) bezeichnen kann; die Poſtraſte 

Das Poftpapier, —es, My. —e, feines dünnes Gchreitpapier, wel⸗ A 
ches fich wegen feiner Feinheit und Leichtigkeit befonders gut 
Briefen ſchickt, die man mit der Poft wegſchicken will, weil fi das Ri 
Poftgeld dafür nach der Schwere derfeiben richtet, »D, die Herzen, 
find fein, wie das Poftpapier, auf welches fie fo oft a: in 
ſchwarze Daten huͤllen.“ Benzel⸗Sternau. —— 

O Poſtpapieren, adj. u. adv, von Pofkpapier gemacht, wie audy DIE 
dünn, fein wie Poſtpapier. „Poflpapierne ee 
tvaufen). Ewald, (8) 
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Das Poftpferd, —es, Di. —e, Pferde, welche zur Fortſchaffung der 
Fahr: und Reitpoſt gebraucht werden; das Poſtroß bei Stieler. 
© Die Poftrafte, y. —n, ein Ort, wo.die Poft raftet, d. h. wo 

fie anhält, die Pferde wechfelt, was an dem Orte. bleiben foll, dort 
läßt und was von demfelben weiter mitgehen foll, mitnimmt (Pofts 
station). €. ; au nur, die Raſte. Von einer Poſtraſte zur an: 
dern. Es ift nur zwei Poftraften bis hin. S. aud Poftort. _ 
Der Poſtrath, —es, 9%. —räthe, ein Iandesfürftliher Rath in 
Poftfahen; auch wol ein Poftmeifter, der den Zitel Kath hat. Bei: 
'ne Gattinn, die Pofträthinn. 
Das —— —es, Mi —e. 1) Ein Recht, Vorrecht, welches 
die Poft genießt. 2) Das Recht Poften zu halten; ohne Mehrzahl 
und auch, die Poftgerechtigfeit, Poftgerechtfame. ar 


- Die Poftreife, 9. —n, eine Reife, die man auf oder mit der Poft 


macht. 


O Der Poſtreiſende, —n , M. ER ein Reifender auf ber Poft, 


. Der Pofiftel, 


J 


J 


einer der mit der Poſt reiſet (Poſtpassagier). 

Der Poftreiter, —s, BR. gt. ſ. Poſtknecht. 

Das Poftreiterpferd, —es, 4. —e, das Pferd des Poftreiters. 

Die Poftfäule, By. —n, eine Säule in den Städten und an den 
Strafen, welde die Entfernungen von einem Orte ve andern nad 
Poftmeilen und den Lauf der Poften anzeigt. 

Der Poftfchein, —es, 4. —e, ein Schein, welchen man vom voſt⸗ 

amte über Geld. ꝛtc., welches man auf die Poſt gegeben hat, u feiner 
Sicherheit empfängt. ' 

Das Poftfhiff, —es, MM. —e, ein Schiff, weldes wie bie Poften 
zu Lande fo zu Waffer dient, zu gewiffen befiimmten Zeiten Briefe, 
Perfonen und Waaren gegen ein gewiffes Geld_von einem Orte zum 
‚andern zu fhaffen; das Packboot (Paketboot). Dient dazu ein Kahn, 
ſo heißt diefer der Poſtkahn, welhes Wort Stieler hat. 

O Der Pofifhleiher, —s, 9. gl. einer der die Poft beſchleicht. 
fie um das Poftgeld bringt, indem er gegen ein Trinkgeld an den 
Poſtknecht heimlich mit der Poſt fährt (blinder Passagier), 
Kuͤttner. 


Der Voſtſchreiber, —s, 9%. gl. der Schreiber bei einem Yofkamte, - 


oder bei einem Poftmeifter (Poftsecretair). Iſt er bloß vom Poft: 
meifter angenommen, fo kann ihn diefer nad) Gefallen entlafjen, iſt 


er aber vom Eandesheren beim Poftamte angeftellt oder beftätiget, 


To fteht ex bloß unter der Auffiht des Poftmeifters ohne von diefem 

weiter abzuhangen. 

—es, Di — ſtaͤlle, der Stall für die Poftpferde. 
An einigen Orten nad Ab. die unfhidlihe Benennung der Woh: 
nung eines Pofthalters mit den dazu gehörigen Ställen und andern 
Gebäuden. 

© Die Poftftatt oder Poſtſtaͤtte, 9. —n, f. Pofkort. 

Die Poſtſtraße, 94. —n , die Straße, auf welder die Poſten von 
einem Orte zum andern ihren Weg nehmen, welche zugleich gewoͤhn⸗ 
Uch die Bandftrage if. S. Poſtweg. 


Die Poftfiube, 24. —n, diejenige Stube in einem Pofthaufe, ' 


wo die Poft abgefertiget wird (Expeditionsftube). 


Die Dofttafel, 84. —n: 1) Eine Tafel, ein Verzeichniß auf einem 


. Blatte, weldies die Tage und Stunden, wo die verfdiedenen Poften 
ankommen und abgehen, anzeigt. 2) Eine Tafel, ein Verzeichnig, 
welches die Entfernungen ber vorzuͤglichern Städte von einander 
nach Poftmeilen nachweifet. 


Der Pofttag, —es, My. —e, derjenige Tag, an — an einem 


‚Drte Poſten abgeben oder ankommen. Dann, ein Tag, an welchem 
eine gewiſſe Poſt abgehet, in Anfehung der Briefe, welde man, da⸗ 
mit fie mit diefer Poſt abgehen, zu ſchreiben hat, ober derjenigen, 
welche man, mif diefer- Poft zu empfangen pflegt. Heute habe ih 
Pofttag. Heute Habe ich Hamburger Pofttag. | 
- © Vofitäglid, adj. u. adv. an jedem Pofttage, "alle Poſttage feiend 
aber geſchehend. Poſttaͤglich Briefe bekommen. 


O Die Pofttaube, MM. —n die Brieftaube, deren man fi wie 
einer Poft bedient. - ©. Brieftaube. »Die Tauben ihrer Zärtlid: 
keit find vielleicht Feine Pofttaubern.“ Benzel:Gernau. 

Der Poftverwalter, —s, My. gl. derjenige, der an einem Fleinen 
Orte, wo kein eigner Poftmeifter und fein eignes Poftamt ift, das 
Doftwefen anftatt eines Yoftmeifters verwaltet; feine Gattinn, die 
Poftverwalterinn. ©. -Poftmeifter. 

Der Pofiwagen, —s, My. gl. der Wagen’, deffen fi eine Fahrpoſt 
bebienet. ©. Doftkutfche. 

Der Poftwärter, —8, 9. gl; die Poftwärterei, Mz. —en, f. 
PoftHalter und Pofthalterei, wie auch Poftmeifter. 
Der Doftwechfel, —s, M. gl. 2) Der Wechfel der Pferde vor 
einem Poftwagen, die Vertauſchung der müden, mit welchen die 
Poſt gekommen ift, gegen friſche. 2) Der Ort, wo diefer Wechſel 
. borgenommen wird (Station). i ; 
Der Poftweg, —es 3. —e. 1) Der Weg, welchen die ordentliche 
Poft von seinem Orte zum andern nimmt und welder nicht immer 
der naͤchſte iſt, weil vielleicht auf dem geraden Wege kein ſchicklicher 
Ort für den Poſtwechſel iſt, oder weil ein Ort, der etwas ſeitwaͤrts 
liegt, den Vortheil der durchgehenden Poſten auch genießen ſoll. 
2)Ein Weg, deſſen ſich nur die Poſten bedienen dürfen, beſonders 
wenn es ein Feldweg oͤder Nebenweg ift; woburd er fih von der 

Poſtſtraße unterſcheidet. 

Das Poſtweſen, —s, 0. 9%. die Anſtalt dee Poſten in einem Lande 
oder an einem Orte, und Alles was dazu gehoͤrt. Das Poftwefen 
einrichten, verbeffern. 

Die Poftzeitung, By. —en, eine Zeitung, welde mit der Poft an⸗ 
koͤmmt. Auch wol eine befondere Zeitung, welde diefen Namen 
führt. - So hat man eine Oberpoftamtäzeitung. 

Der Voftzettel, — 8, Mr. gl. ein Zettel vom Poſtamte bei einer Ger 
legenheit gefchrieben und übergeben. So nennt man die Poftfcheine 
zuweilen auch Poftzettel, wie auch die Zettel, weldhe man in mans 
hen Ländern von dem Poftamte für ein gewiffes Geld loͤſen muß, 
wenn man mit einer andern Gelegenheit als mit der Po wohin 
reifen will. Einen Poſtzettel loͤſen. 

Der Vofizug, —es, By. —züge, ein Zug zuſammengehoͤrender Pfer⸗ 
de; entweder von I. die Poſt oder von. 2. Poſt fofern ein Zug 
fhneller Pferde darunter zu verftehen ift. 

Dann folgt ein Poſtzug auserlefner Schecken. Bürde. ; 

+ Die Pote, By. —n, im N. D.-die Pfote! In der Seeſprache 
nennt men Voten ı) die einzelnen Taue, woraus ein Sprüt oder 
Hahnpot beftehet.. 2) Die. Kleinen Knie, wodurch der Gangbord ei— 
nes Kahnes mit der Seite beffelden. oder der Futterung verbunden 
wird, 

+ Die Potentille, My. u. ein Name verfhiedener Pflanzen. , Bei 
den Altern Pflanzentehrern führt: die Tormentille diefen Namen, 
Bei Linne ift es der Name eines Pflanzengeſchlechts, zu welchem der 
Sänferih, das Fünffingerkraut und verfhiedene ausländifche Pflan- 
ns gehören... 

+ Pötern, vintr. mit haben und fein, im N. D. 1) farten, (him: 
meln, verwelen. 2) Seine Farbe verlieren. Auch, verpötern. D. 
Potern. 

+ Die Potfcherbe, Potfcherpe, my. —n, die Traubenkirſche. 

+ Der Pott, —es, Mi. —e, u Piste ,u im N. O. x) ein Topf, 

x wie aud ein Maß zu flüfligen Dingen, fo viel wie ein Naß oder eine 
Kanne. Doc ift es im diefer Bedeutung auch in her Schweiz nit 
unbefannt, indem in Bafel ein Ohm Gein 32 alte,oder 40 neue 
Pott Hält.» Sprichw. in Osnabruͤck: Da ift Fein. Pott fo ſchief, 
worauf nicht eine Stülpe paffet. Wer alle Poͤtte kochen. will, dem 
brennen welhe an. In weiterer Bebeufung, ein eingefhloffener 
Kaum. S. Pumpenpott. 2) Die Kaulguappe (Cottus gobio L.). 
Im Folgenden werden nur bie gemöhnlichfte mit Topf ‚gar nicht oder 
dech nicht in dem Grade als mit Pott gewn,nlichen, Zufanmenfeeun: 


Pott 
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gen angeführt. Mehrere mit Topf gebildete Zufammenfegungen wird 
man nad dem Morte Topf finden. ; 

Die Pottaſche, Mz. u. das Laugenfalz, weil ed ehemahls in Gegen. 
den, wo es bereitet wurbe, in Pötte oder Zöpfe gepadt und ver- 
fendet wurde; ehemahls auch Waidaſche, weil das Salz von den 
Waidfärbern häufig gebraucht wurde, und Keffelafhe, weil man bie 
Lauge, woraus es bereitet. wird, in Keffeln abrauden Iäßt; in an: 
dern Gegenden auch Floß⸗ und Drufenafche, welche eigentlich das 
aus verbrannten Weinreben ausgelaugte Salz if. ©. Laugenfalz. 
Das gemeinfte wird aus der Aſche des Eichenholzes bereitet. 

Der Vottafchfieder, —s, M. gl. derjenige, der ein Gefhäfte dar: 
aus macht, Pottafhe zu bereiten. 

Die Pottfchfiederei, My. —en, das Bereiten der Pottaſche und der 

= Ort, wo Pottafhe bereitet wird,. weil die Lauge, welche bas Salz 

Snthaͤlt, gefotten ober abgebampft wirb. 

Das Pottafhfaß, —fles, Mz. —fäffer, in den Pottafchfiedereien, 
ein Kap, worin Pottafhe geſchlemmt ober ausgelauget wird. 

+ Der Pottbeder, —s, My. gl. in Osnabräd, ber Töpfer, welder 
Poͤtte bädt, d. h. brennet. 

+ Der Pottebader, —s, 9%. gl. eine Sorte großer rother ſpaͤtrei⸗ 
fer Zrauben von vozüglih feinem Gefhmade. Nemnid. 

Der Pottfifch, —es, Mz. —e, im neuen Schauplageder Ra: 
tur und bei verfchiedenen Altern Naturforfhern, eine zum Geſchlecht 
des Waufifches gehörende Gaitung Fiſche oder vielmehr Säugethie: 
ze, welde einen fehr großen Kopf und nur Eine Sprigröhre Haben 
(Physeter L.); aud Kafhelot. Bei den Neuern ein Ark diefer Gat: 
tung, welche keine Nüdenfinne hat und deren Luftröhre oder Blaſeloch 
vor den Augen, vorn auf der Naſe liegt (Physeter macrocephalus 
L.); auch Pottwafifh. Bon ihm koͤmmt ber bekannte Wallrath. 
+ Der Potthaken, —s, My. gl. im N. D. ein eiferner Hafen, wel 


her über dem Herde an einer Kette oder einem Stride herabhängt, 


einen Henkelpott oder Keffel daran über das Feuer zu hängen; aud) 

der Potthalter. 

+ Der Potthalter, —6, My. gl. f. Potthafen. 

+ Der Pöttjer, —s, 4. gl. im N. D. der Töpfer. 

+ Der Pottkäfe, —s, 3%. u. alter fauler Käfe, der in einem Topfe 
gähren und ſcharf werden muß. 

+ Der Pottkuder, —s, My. gl. der Topfguder. ©. d. 

+ Der Pottleder, —s, MM. gl. im N. D. ein Schmarotzer. 

Das Vottloth, —es, Mz. u. das Reißblei. 

Die Pottrofine, 94. —n, SpanifgeRofinen in Toͤpfen; Zopfrofinen, 

+ Der Pottfhuh, —es, 9. —e, ein plumper bäurifher Schub. 
berlin. 

Der Pottwalfifch, f. Pottfiſch. 


+ Die Vottweide, 9. —n, die gemeine weiße Weide, welche alle N 


drei oder vier Jahre geföpft werben kann, daher fie auch Kapfıvei- 
de heißt (Salix alba L.), von dem veralteten potten, ſchneiben, hauen. 
Z Dog! in der niedrigen Spredart, ein Ausruf der Verwunde: 
zung. 
Dos Fiſchhen! »Pog Stern! was das für Zeug iſt.* Leſſing. 
Wahrſcheinlich ift es aus Gotts (Gottes) verderbt, welhen Namen 
Han aus einer Art von Achtung oder Scheu in diefer Verbindung 


nit gebrauchen wollte, wie man auf ähnfihe Art-in den Wörtern 


der Deutfchel, Teuker ıc, mit dem Namen Zeufel thut. 

+ Det Potzenſtecher, —s, 4. gl. der Rebenſtecher. Nemnid. 

* Das Potzmaͤnnchen, —s, Mz. gl. ſ. Popanz. 

15 + Drachen, v. intrs. u, trs. fo viel als harzen. Friſch. Die 
Harzbäume prachen. Gigentlih wahrfgeinlid fo viel ala brechen. 
D Praden. 

> Prachen, f. Prachern. 

X Der Prcher, —s, M- gl.; die —inn, Di. —en, beſonders 
im N. D. einer der prachert, ein Bittender, Bettler, ein haͤrteres 
Wort ald Bettler und veraͤchtlich. ©. Prachern. 


Potz tauſend! Pos Velten! Pop Henker! Pos Wetter! 


Klatrige Pracher, armfelige Settier BR. 
Der Pracherapfel, f. Prag. EN 


+X Die Pracperei, 9y. —en, in R. D. das Pradern, Velten, 


bie Bettelei; auch, die Armfeligkeit. 
+X Pracerifh, —er, —eſte, adj. u. adv. bettlerifh. Frifh 


+ Pracherhaft, —er, —efte, adj. u. adv, im N. D. bettelhaft, armfelig. 


+ Die Pracherherberge, By. —n, im N. D. eine 


‚Herberge für 
-Beitler; dann, eine elende Herberge, Kneipe. i 3 


+ Prachern, v. intrs. wahrfgeinli das Veröfterungs- und Verſtär⸗ 


kungswort von einem veralteten Worte prahen, wovon die Pracht 
abftammt, welches Laut werden, ſchreien bedeutet Haben mag, fo daß. 
prachern eigentlich wiederholt und anhaltend prachen bedeuten wür: 
de. Man gebraucht es aber im N. D. nur nod) in engerer Bebeur- 
tung, für mit wiederholten Worten bitten, betteln. » 
So ſehr ihr auch pochet And prachert. Bürger, \ 

Daher denn die noch engere Bedeutung, um ein Almofen,bitten. D, 
Prachern. Beim Kero kommt prangan für bitten vor, 


+ X Das Pracherpack, —es, 0. 3. im N. O. BettelooiE, slenden 


Gefindel. 


+ Der Pracherftaat, —es, 0. My. im N. D. Bettelftaat, armfeliger 5 


Staat. “ 
+ Der Prachervogt, —es, By. —vögte, der Bettelvogt. 
Die Pracht, 2. D. der Pracht, —es, 0. M. 1) K x Lim, Ge 
töfe, Geſchrei. S. Pracht und Praͤchten. »Der Büttel verbietet 
im Gericht alle Pracht und Unzudt.e Shwabenfpiegel Ki 97. 
‚Nicht lanng darnach er das freien hört — 
Hergegen im mit großem Pracht. Theuerdank 8. 35. 
In. dieſer Bedeutung iſt davon ſprechen hergeleitet, und krachen, 
prahlen damit verwandt S. Prachern. 2) uneigentlich, heuler 
Schein, Glanz, der gleichſam ſchreiend iſt, d. h. ſehr hervorſticht. 
In dieſer Bedeutung, wo es mit brechen, prechen, welches ehemahls 


glänzen bedeutete, und anbrechen verwandt iſt, iſt es meiſt veral⸗ 


tet; doch koͤmmt es mit dem Nebenbegriffe des Feierlichen, Vorzuͤg⸗ 
lichen noch zuweilen vor. 
Wie ſuͤß und freundlich lacht 
Des Mondes ftille Pracht. Weipe. + ne 
Sewoͤhnlich gebrauht man Pracht (1) von Allem, was durch einen 
Hohen Grad von Glanz, Schönheit, finnliher Größe und Vortrefflich⸗ 


feit in die Augen fält und bezeichnet damit fowol folde Vorzüge - 


als aud) Dinge, an welchen man biefelben erblickte. Die Pracht 
Her Natur. Der Blumen Pracht. 


befegter Tafel ꝛc. Viele Pracht zeigen. Mit Pracht, in Pracht 
erfcheinen. Es herrſcht an diefem ‚Hofe Eönigliche Pracht. übertrie— 
bene Pracht zeigen (Luxus). Pracht in. Kleidern, im Hausgeräthe. 
Kleiderpracht. Pracht führen und Pracht treiben, welche Redens—⸗ 
arten Ab. anführt, find 'ungewöhnlic geworden. X Das ift eine 
Pracht, das ift prädtig. Man verſteht au wol unter Pracht in 
biefee Redensart des gemeinen Lebens eine prächtige Sache 
felbft; das ift etwas Prädtiges. S. Praͤchtig. Auch im biefer 
Bedeutung lautet es im D. D. fait immer der Pracht. 
liche Pracht feiner Majeftät.« Efth. 1,4. Einige R. D. Scheift-- 


fteller 3. 8. aud Jerufalem, hatten biefen O. D. Sprachge⸗ 


brauch zweckloſer Weiſe angenommen. 
Hier waͤhlt ſie einen Saal ſich aus, 
In welchem man mit großem Prachte 
Bu einem Gaſtmahl Anftalt machte. Zacharia. 
(2) Die Neigung und Fertigkeit Pracht in Allem zu zeigen; bie 
Prachtliebe. ©. d. und Prachtſucht. 
* + Das Prächt, —es, 9. u. lautes Gerede, Gefhrei. Mahler. 


In weiterer und uneigentliher Bedeutung wird es noch jegt in ber : 


Schweiz für Prahlerei gebraudt. Stalder, —* 


Beſonders zeigt man Pracht 
in ſchönen koſtbaren Kleidern, in Schmuck von Gold, Silber und 
Edelſteinen, in koſtbarem ſchönem Hausgeraͤth, in reich und koſtbar 





„Der koͤſt ⸗ 
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| Prahla . 681) - Praͤchti 
Die Vrachteloe, Su. —n, eine Art einer mit der Aloe nähe ver⸗ € fegt bie Koft der Natur die Dractgeee in den Schatten. 

"wandten Gattung ausfändifcher Pflanzen (Yucca gloriosa). Shümmel, 

».@ Der Prachtaufwand, —es, 0.0. der Aufwand, die Verfhwen: O Das Prachtgefchent, — es, Mz. — e, ein prädtiges Gefſchenk 

dung von Prait in feinem Kußern und allen feinen Umgebungen (Lu- »Die häusiihe Pallas erjog das junge Mädchen; und flattete fie- 
zus). »Der große Pradhtaufwand mußte te eingeſchraͤnkt werben.“ ©. ; , (e8) aus ohne Reichthum, ohne Junoniſche Prachtgefchenke.« Herder. 

OO Der Prasbtaufjug, —es, 94: —3 ge," “ein mit pracht verbun- O Das, Practgeichirr, —es, Mz. —e, ein npeädtige, zur Pracht 
: dener öffentlicher Aufzug. dienendes Geſchirr. 
© Die Prachtausgabe Mz — Er Eine Ausgabe zum Behufe , Taſtet umher auf das Prachtgeſchirr. — en 

der’ Draht. 2) Die Ausgabe einer, Schrift, werde mit äußerer © Das Prachtgeſchoß, —fies, . —fe,. 1) Ein prädhtiges Ge 
Pracht verbunden iſt, d.h. welche auf das ſchoͤnſte Papier mit den ſchoß oder Werkzeug damit zu ſchießen. 2) A Das prädtige, d. b. 
ſchonſten Schriften und in größerer Form auf eine angenehm in die ſchoͤnſte, beſte Geſchoß oder Stockwerk in einem Sauſe (Belle etage); _ 
Augen fallende Xrt, oft auch mit Rupferflihen begleitet, gedruckt auch Prunkgeſchoß, dieſes legte in tadelnder Bedeutung. GC. Ja: 
iſt. Die Deutfhen — auch fhöne Prachtausgaben von einigen eobfon hat dafür Prachtgeſtock, weldhes aber nit gut ift,. de 
ihrer beſten Schriftiteilern. " Goͤſchens Prachtausgabe von Mielands Geſtock für Stok, Stockwerk nicht gewöhnlich ift. 
und Klopftods Werken, von Griesbachs neuem Teſtamente. O Die Prachtgeſchwulſt 0. Mg. oder + der Prachtgeſchwulſt, 

Der Prachtbau, —es, Hy. —e, ein mit Pracht verbundener, Pracht 3, 0: 2%. eine Geſchwulſt gleichſam von Pracht, - übertriebene 

Jeigender Bau; ein praͤchtiges Gebäude. Kofegarten (R.). Pracht (Luxus). , »Strafgefege gegen den widernatuͤrlichen Pracht⸗ 

O Die Prachtbegleitung 94. —en, eine mit Pracht verbundene gefhwulfl.« "Sturz. 
‚ Begleitung; wie aud, zue Pracht begleitende und Pracht an ſich ſelbſt O Das Prachtgewaͤchs, —es, MH. —e, ein praͤchtiges Gewaͤchs 
zeigende Perfonen; das Prachtgefolge. »In feinem Gefolge wa: A Das Prachtgewand, —es, By. —gemander, ein Pracht zeigen: 
ren zur Prachtbegleitung ‚auch‘ die beiven Gonfuln, die Minijter« zc. des, ein prädtiges Gewanb. 
Ungen..(R.) 

Das Prachtdett, Ks! 2. Se, ein mit Pracht bereitetes Bett. 
Dann, ein aufgebautes praͤchtiges Gerüft, auf welchem die Leichen 





J 


Indeß entfan der Tochter Angiochs 


Im väterlihen Saal ihr Prahtaewand. Bürger; (8) 
Uneigentlih, auch, von dem fchönen glänzenden Äugern ver Blumen. 


vornehmer Perfonen. in foftbaren Särgen und Kleidern zur Schau - Auf dem Gartenbeet entfaltet 

ausgeſtellt werden (Earadebett) In beiden Bedeutungen auch Sie der Tulpe Prachtgewand. Bürger. (R) 

Prunkbett, doch nur mit dem Nebenbegriffe des Tadels. A Das Prachtgewebe, —s, My gl. ein. praͤchtiges mit Pradt 
© Die Prahtblume, My, —n, eine praͤchtige Blume. _ verbundenes Gcwebe. 


„Chen fo durchflicht und umgiebt der tragi⸗ 
Prächteln, v. intrs. das. Verfleinungswort von dem alten prachten, Ihe Dichter (Zrauerfpieldiäter) feine ſtreng abgemeffene Handlung 


auf eine Heinliche Reife Pracht zeigen. In der Schweiz, in engerev und die feften Umriffe feiner handelnden Figuren (Perfonen) mit 

— Bedeutung, übertriebenen Aufwand machen. Stalder, D. einem lyriſchen (dichteriſchen) Prachtgewebe.« Schiller. R.) 
Praͤchten Das Prachtgewoͤlbe —s, MY. gl. ein prachtiges Gewölbe. "Unei- 
Prachten, v.ntr. mit haben ı. intrs. 1) X & Geräufh verurfa- gentlih, A der gemwölbte gefternte Himmel in feiner Pradt, „Man 
hen. Mahler. 2) Pracht zeigen, pradtig fein, durd großen _ traute fie unter dem großen freien Prachtgewoͤlbe des Himmels.“ 


> dufern Glanz, durch Schönheit, Roftbarkeit in die Augen fallen. E: Wagner. 
MSN — Stark' und Moth iſt auch ein-Ding, O Der PMachtglanz, —es, o. Mz. ein praͤchtiger, d. $. vorzüglicher, 
0. Das, wie fehr es vor-geprachtet, endlich doch auf Kruͤcken ging, 


in die Augen fallenden, mit Pracht verbundener Glanz. „Alles 
D, Prachten. Logau— draͤngte ſich in dieſe ſimpeln (einfachen) Worte, nur in einem Aſia⸗ 
+ Praͤchten, v. intrs. in ber Schweiz, laut reden, fihreien. Mahier. tiſchen Prachtglange.e Herder. 


Beſonders, um Andre zu überfchreien und ſich Gehör zu verſchaffen. O Das Prachtgrabmahl, 


—es, Mz. — maͤhler, ein mit Pracht 

Dann, ptahlen, wie auch, Recht haben mens ferner, predigen, aufgeführtes Grabmahl, Selonkerh fofern es ein eignes Prachtgebäu ift 

N.  &tafber, % (Mausoleum); aud nur, das Prachtgrab, Bi m Holländer 
+ Der Prächter, 8, 9%. gl. in der Säweig, ein Schreier ; wie _Prunfgrab gebrauden. 


aud ein Prahler. Stalder. ©, Prächten. Friſch führt.aus X Der Prachthans, — es, By. —hänfe, ein Menſch, welcher Pracht 
Sedions Kirchengeſchichte * X Prachthans an. liebt und zeigt; als ein verächtliher Ausdrud. Stieler, „Run, 
A Die Prachterleuhtung, 9 „Mz. —en, eine mit Pracht verbundene ihre kennt ja ben folzivenden (ftolzenden) Prachthans, vice k. 
Erleuchtung. R. I. Heinze Ungen.- ©. Praͤchter 
O Der Prachtgarten, —8, My. —gärten, ein prächtiger Garten, Der Prachthimmel, —s, My. gl. ein zur Pracht dienender, wie aud 
in weldem Pracht herrſcht. Sonnenberg. ein mit Pracht gefchmuͤckter Himmel, Tragehimmel. S. Himmel. 
A Das Prachtgebaͤu —es, By. —e, oder Prachtgebäude, — Praͤchtig, —er, — ſte, adj. u, adv. 1) X x Laut ſchallend. 
Mz. gl. ein Gebäude, an und in welchem viele Pracht angebradt ifl,- 2). * x Glänzend. uneigentlich, (1) vorzůglichen Glanz, große 
ein prähtiges Gebäude. Schönheit, Kofibarkeit habend, zeigend. Prächtige Kleider, Gerd: 
Ein Prachtgebäu, das Jedermanns Erftaunen the, Möbein.z. in prähtiges Haus... Prächtig gefleidet fein, 
Und vieler Neid erregt — — Bürde, ‚ wohnen, leben, Präctige Blumen. Ein prächtiges Gaftmapl, bei 
Auch diefes Prachtgebäude- Hat Kaifer Alerander im feine alten welchem Pracht herrſcht. In weiterer Bedeutung und im gemeinen Le⸗ 
Rechte wieder eingefegt.« Ungen. (R.) ben überhaupt, vor uͤglich ſchön, wohlgefällig und angenehm in die 
O Das Prachtgefäß, —es, Me — ein prächtiges und zur Pracht Augen und in noch weiterer Bedeutung überhaupt, durch glänzende 
dienendes Gefäß (Vase). | - 0. worzäglihe Eigenfhaften, vorzüglich angenehm in die Sinne fallend 
‚Der Prachtgefaͤße ungeheure Zabı. Deutjher Merkur. und auf das Gemüth einibirkend. Ein praͤchtiger Menfh. Ein 
— — dieſe Japaniſchen praͤchtiges Mädchen. Cine prächtige Ausſicht. Etwas fo Praͤchtiges 
Prachtgefaͤße. — — J. NGoͤtz ſiehet man felten, Ein praͤchtiger Geruch. Ein prächtiges Stüc, 
— > Prachtgericht, —es, 9. —e, ein mit Pracht bereitetes Schaufpiel,. Singfpiel. Prächtig fingen. Das Gedicht‘ enthält 
und anfgefehtes Gericht. : } prächtige Stellen. Das ift prächtig, daß er uns bie Freude machen 
Campe's Wörterb. Ih, 3. ; ’ 8 
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will... 2) Geneigt und gewohnt Pracht zu zeigen, ‚prächtig zu Te 
ben; eine von Ad, angeführte aber eben nicht gewöhnliche Bedeu: 
tung. Prädhtig fein. Davon die Prächtigkeit, wofuͤr aber die Pracht 
gebraudt wird. 

Die Prachtjuwele, By. —n, eine prächtige Juwele, eine zur Pradt 
dienende Sumele. 

die fhönen Prachtjumelen. — 

De Prachtkaͤfer, —8, 9. gl. ein Gefhleht'von Käfern mit — 
tigen olänzenden Farberr;.. welche an der Bruft eine hervorragende 
‚und in eine Vertiefung paffende Spige wie die Springtäfer, faden⸗ 
ähnliche Fuͤhlhoͤrner und den ſtumpfen Kopf zur Haͤlfte unter dem 
Bruſtſchilde ſterken haben (Baprestis L.); ehemahls auch Stinkkaͤ⸗ 
fer, weil man glaubte, ſie hielten ſich in ſtinkenden Moraͤſten und 
Suͤmpfen auf. Mehrere Arten z. B. der grüne Prachtkaͤfer Bu— 
prestis viridis L.) und der braune G. chryso-stigma L.) find 
bei uns einheimifch. . 

Der Prachtfegel, —s, My. gl. eine große kegelfoͤrmige oder- vierfei- 
tige fpis zulaufende zur. Pracht dienende Säule (Obelisk). 

O Die Prachtkegelfhnede, By. —n, die ſchoͤnſte koftbarfte und fel- 
tenfte Gattung ber Kegelſchnecken (Conus cedo aulli L). ©, Per: 
lenkegelſchnecke. 

Das Prachtkleid, — es, Mʒz. —er, ein praͤchtiges Kleid, ein Staats: 
£leid, wenn man Staat damit maden will, »„— des Spott entwöhn; 


ten Stolzes, dem fträubend fein Prachtkleid über laͤcherlichem Nichts 


‘entfiel.e Meyer. 3 

O Die Prachtkutfche, By. —n, eine prädtige Kutfche; die Staats: 
kutſche, ſofern man Staat damit, oder bei feierlihen Gelegenhei: 
ten Gebraud davon macht. 

Das Prachtleben, —6, 0.9. ein prächtiges Leben, ein Leben in 

Pracht, wie-aud, X ein herrliches Leben. Stieler. 

O Die Prachtliebe, o. My. die Liebe oder Neigung zur Pracht. 

Seine Prachtliebe zeigte fih in Allem, was ihn —— ©. Pracht⸗ 
luſt und Prachtſucht. 

O Prachtliebend, adj.u, adv. die Pracht liebend, gern Pracht zeigend, 

Die Prachtlilie, My. —n, eine ſehr fehöne, der Lilie ähnliche Blume 
“in Malabar und am Senegal (Gloriosa L.); befonders die Mala: 

bariſche Prachtlilie (Gloriosa Bann welche auch Siegerkrone 
heißt. 

Prachtlos, —er, —efle, adj. u. adv. ohne Pracht, der Pracht be: 
raubt. Stieler. „Ich fodre und Eröne nur ftile Aufmerkfamkeit, 
prachtlofe Beſcheidenheit, Häusliche Treue und Einfalt.“ Herder. 
Davon die Prüchtlofigkeit, der Suftand eines Dinges, da es pradt: 
los ift. 


Oo Die Prahtiuft, o. MM. die Luft, welche man an Pracht ober zur 


Draht empfindet, äußert; mehr als Prachtliebe. Bode. ; 

Die Prachtnelke, 4. —n, eine prähtige Nelke; in eugerer Bedeu: 
tung, die Pfaunelke. S. d. 

© Die Prachtpforte, ie — n, f. Prachtthor 

O Die Prachtſtadt, Wz. —ftädte, eine praͤchtige — wie auch, 
eine Stadt, in welcher Pracht herrſcht. »Eine einzige mit Wein: 
bluͤten durchzogene "Allee (Baumftrape) führte der Prachtſtadt zu.« 
3. 9. Richter. 


O Die Prachtfiimme, My —n, eine prädtige,; d. h. vorzüglich 


fhöne und angenehme Stimme. Herder gebraudte es in folgen: 
der Stelle fpottweife vom Gegentheile : „— wie der ftolze Pfau mit 
feinen fchönen Füßen und melodifher Prachtflimme« ze. 

O Die Prahffuht, 0: My. die Sucht nah Pracht, in Allem Pracht 
su zeigen; ber hödfte fehlerhafte Grad der übertriebenen Pragt: 
liebe. Heinzelmann.. 

O Pradtfühtig, —er,.—fie, adj. u. adv. Pradtfucht habend und 
an den Tag legend. »— einer unferer. gaſtfreieſten und prachtfüche 
tigften Edelleute“ Soltau. 

© es Prachttag, —es, Mz. —e, ein Tag, an weldem man pracht 


zeigt, zur — tegt, an welchem es prächtig herächet (Gallatıg), 

Sittliche Eigenfdhaften gleichen den Alltagkleidern; Witz hingegen iſt 
für die Prachttage, wo bie Dur fid) zeigen, um ‚degafft zu wer⸗ 
den.“ 6, 

© Das Prachtthor, —es SH. —e, ein mit Pracht aufgeführteg 
Thor. Das Brandenburger Thor in Berlin ift ein Prachtthor, „Durch 
kein Portal, wol aber durch ein Prachtthor geht man zu dem ho⸗ 
hen Reiche der ewent ein« 3. P, Kidter. Ah © dir — 
Prachtpforte. CE. 

O Der Prachttitel, —s, M. al. ein prächtig Elingender Ziter.. 

»— oder gar wie. ein Römifcher Regent (Herrfher) und Driensallenn = 

fher (Morgenländifcher) Kaifer-mit dem Prachttitel · uns« ie. 

Herder. a 
© Die Prachtverfammlung, MM; —en, eine mit pragt — = 

dene, fehr glänzende Verſammlung, Geſeilſchaft WAsiemhldeh; auch >R 

Stanzverfamntlung. G, 1 

O Der Prachtoogel, —8, 9. — vögel, ein ——— Vogel, in 
Anfehung der Federn-und Farben. »— die Pfauen, — biefe 
Prachtvögel.e Böttiger, —— 

© Prachtvoll, —er, —efte, adj. u. adv. voll Pracht, viel Pracht 
jeigend, mit vieler Pracht. Ein prachtuoller Anzug. WDrahtvole 
immer, Geräthe. Prachtvolle Aufzüge. Ein prachtvolesSchaufpiel. ° 

O Der Prachtwagen, —$, 9. gl. ein prächtiger Wagen; der . 

Staatsivagen, fofern er zum Staate dient, und bei feierlichen: Ger AR 

legenheiten gebraucht wird. j 

O Das Prachtwerk, —es, MM. —— ein praͤchtiges, mit pracht = 
verbundenes Werk. 4 

Herr, wenn id deinen Himmel fehe, das Prachtwerk, 

Mond und Sterne, Herder. 
In engerer Bedeutung, ein prächtig gebrudtes Werk der Buhdruk 
kerkunſt und Kupferſtecherkunſt. Dieſe Buͤcherſammlung iſt reich 
Prachtwerken. 7 

O Das Prachtzelt, —es, My. —er, ein praͤchtiges, mit Pracht — 
ſchmuͤcktes Zelt. 

Was entlockt ihr mich der. Einod' in das Prachtgegelt ber: Be 
wirthung? Voß. 

Das Prachtzimmer —s6, 9. gl. ein praͤchtiges Bimmer, in wel. 

chem Pracht herrſcht; das Prunfzgimmer. * 

Prag, der Eigenname der Hauptſtadt Böhmens. Davon der Prager, 27 
ein Einwohner Prags, wie au) einer, der aus Prag gebürtig if. 
Prager Spielleute, oder au nur Prager, folhe Spielleute, bie: 3 
aus Prag, ober auch aus Böhmen überhaupt, wo die Tonkunſt äa 
Haufe ift, gebürtig find, und in weiterer Bedeutung im gemeinen Le— & 
ben überhaupt, eine Gefellfhaft herumziehender Spiellente, Prager ' 
Apfel, im NR. D. verberbt Pracheräpfel, eine Art goldgelber Re 
'nigsäpfel (Reinetten). Die Prager Kirfhe, die Knorpeltirſche 
Der Prager Stein, bei den Goldihmieden, ein gelbgrauer Stein, 2 
etwa eines Fußes lang, Y% Boll die und vorn zugefpißt, womit das 
Silber vor dem Blänten, — an krauſen Stellen, statt. ge 
ſchliffen wird. 

Das Prägeeifen, — 8, 2%. gl. in den Münzen, das obere Ta 
ftählerne Eifen in einem. Klippwerke, unten etwas dünner, als * 
in welches das Gepraͤge, welches auf die Kehrſeite der Münze tom: 
men fol, eitgefehnitten ift; emtgegengefegt dem Prägeftode dem 
kurzen dien Stempel, welcher gerade unter dem Prageeifen unten 
im Kippwerfe unbeweglicy ftehet, und in welches bie Bilbfeite der 
Münze eingefchnitten ift. i 
+ Der Pragel, —8, 9. gl. in der Schweiz, ein aus vielen einzel: & 
nen Theilen beftehender Haufe; befonders ein ‚Haufe. Kleiner, weiß” 
geringfügiger Dinge. In weiterer, und uneigentliher Bedeutung 
1) Die gekochte, ohne Brühe mit Butter angertehtete Hürfenfrühte, _ REN 
3. B. Erbfen. S. Praͤgeln U) 2). 2) Eine gute Mahtzeit. 5) 
Eine Art Brei. 4) Blatternarben in Menge, wie aud) ein blatter: 
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narbiger Menſch. 5) Eine unangenehnte Sache, ein unangenehmes 
Geſchaͤft. 6) Der Name einer Pflanze —— L.). 
Stalder. 

F Die Prögelerbfen, &.. uf. Prägerm. : 

+ Prägeln, v. D ner. mit haben, im der Schweiz und in einigen an: 
been Gegenden, ein Geräufd hören laſſen, das demjenigen ähnlich 
ift, wenn das Fleiſch gebraten wird, anderwärts priezein; oder auch, 
wenn das Wajjer ficbet. Es prägelt. In weiterer Bedeutung gebraudt 
man. 28 aud von dem Geräufch herabfallender Schloſſen, wie auch 
anderer im Menge hberabfallender “oder unter einander fallender 
Dinge, 3. B. Obft, Nüffen. Stalder. II) trs. ı) In Fett tor: 
ten, oder vöften; priezeln. In weiterer Bedeutung, auf gewiffe Art 
mit Butter zubereiten. Erbſen prägeln, fie kochen oder dämpfen, 
fo daß fie ganz bleiben und dann mit Butter ‘zubereiten. Gepri- 
gelte Erbſen, oder Prägelerbfen, auf ſolche Art zubereitete Erbſen. 
2) In Menge herabwerfen, fo daß es prägelt; befonders vom Obfte, 
Etalder. — D. Prigeln. D. —ung. 

Prögen, v. trs. brüden, preſſen, und durch Preffen hervorbringen 
von den Muͤnzen, durch Aufdruͤckung des Bildes, Wappens hervor: 
bringen. Geld, Münzen prögen. Gold, Silber prägen, daffelte, 
nachdem es vorher dazu gehörig zubereitet ift, duch Aufdrüdung 
des Wildes, Wappens ıc. zu Gelde madhen. Gepraͤgtes Gold, Sit: 
ber. Uneigentlih, Neue Wörter, Ausdruͤcke prägen, fie fo RO 
zufeinmenfegen, daß fie das, was. fie bezeihnen follen, wirklich 
bezeihnen, daß fie alfo eine gewiffe Geltung und die Merk: 
mable in ſich haben, an welhen man diefe Geltung. erkennen Eann, 
»Sede böfe Luft ift eine Empörung gegen ben, der hernach auf jede 
Vorftellung des geängfteten Gewiffens das Bith feiner erſchrecklichen 
Größe praͤgen kann.« Hermes. Am weiterer uneigentlicher Be: 
deutung. Etwas in das Herz prägen ‚ davon auf-dag Herz einen 


bleibenden Eindruck mahen laffen und zwar mit Einfluß auf den 


Willen. Sich etwas ins Gedaͤchniß prägen, es gleichfam ing Ge: 
daͤchtniß druͤcken, damit es darin nicht vergeſſen werde. D. 
Praͤgen. D.-—ung. 

Der Präger, —6, 9%. gl. einer der —— In den Münzen, der: 
- jenige Vrbeiter, welcher die Scheidemuͤnzen mit dem Prägeeifen 
präget. 


Der Prägefhab, —es, Mu. f Schlageſchatz. 


Der Praͤgeſtempel — 
geprägt wird, 

Der. Prägefi dock, —es, 9%. — ſtoͤcke, f. Prögeeifen. 

Das Prögewerk, — es, Mz. —e, in den Münzen, ein Werk, in 
welhem die groben Münzen vermittelft einer ftarfen Preffung ge: 
prägt werden; das: Stoßwerk, der Anwurf. 

+ Der Prahl, —es, My. u. f. Prahifalat. 

Prahlen, v. ntr. mit haben, u. intrs. 1) + Im N. D. laut und 
ungeftüm reden, befonders -um badurd Andere zu überfchreien und 
fih Gehör zu verſchaffen. 2) Uneigentlih, (1) glänzen, duch Au: 
gern Glanz, durch äußere Schönheit und andere in die Augen fal- 
lende Eigenfhaften, eine gute Meinung von feinen Vorzügen, feir 
nem Werth erweden wollen. © Die Borte, Treſſe prahlt am Hute, 
zuweilen auch als trs. 

Im weißen Strumpfe prahlt - - 

Die dicke Wade Kraft. Zaharid. 
©. auch Prahlſalat. (2) Sich folherDinge, oder eigener Vorzüge räßmen, 
die man nicht befißt, oder welhen man einen Werth beilegt, den fie 
nicht haben, um dadurch Aufmerkſamkeit, Ahtung und Bewunderung 
uu erregen. So prahlt einer mit feinem Gelde, wenn.er es in der 
Abſicht zeigt, daß man es fehen und ihn für rei halter ſoll. »Du 
armer überladener — prahl’ immer,“ denn du haft nichts.« 3. P, 
Richt er. Mit grogen Thaten prahlen, ſich ruͤhmen, daß man gro⸗ 
Be Thaten gethan habe. Mit wenntuiffen, mit Gelehrſamkeit prah: 
len. „Wenn man fagt — mit feiner Gelchrfamfeit prahlen und 


—s, 3. gl. einer ber Stempel, womit Geld 


damit prangen, ſo will das letztere (Teste) jagen; mit feiner wirk⸗ 
lihen-Gelehrfamkeit, als etwas Außerordentlichem und Vortrefflichem 
Bewunderung erregen; "prahlen hingegen, wegen einer Gelehrfam— 
feit, die man nicht, oder nicht in fo hohem Grabe befigt, ober ber 
man einen höhern Werth beilegt, als fie verdient, Beifall und Be: 
wunderung erſchleichen wollen.« Eberhard. In Schwaben und in 
der Schweiz ift dafür fich-progeln üblih. D. Prahlen. 

Der Prahler, —8; Mr. al; die -inn, By. —en, eine Perfon, 
welche prahlet, in ber legten Bedeutung diefes Wortes; der Groß⸗ 
prahler, X der Prahlhans, +der Prafcher. 

Die Vrabhlerei, My. —en. ı) Das Prahlen, und bie Neigung und. 
Sertigkeit zu prablen. S. Prahlen 2) (2). 2) Das Beträgen des 
Prahiers in einzelnen Fällen, Worte und Handlungen, durch welde 
er prahlet. Was er fagt iſt nichts, als laͤcherliche Prahlerei. 

Prahlerhaft, —er, —efte, adj. u. adv. einem Prahler aͤhmich, an: 
gemeſſen, Frans »Ein Anftoß von praplerhäfter Freigebigkeit. 
Wieland. 

Prahleriſch, —er, — ſte, adj. u, adv einem Prahler, einer. Prahle— 
rei aͤhnlich eine Prahlerei enthaltend, aud prahlerhaft, welches ' 
Wieland gebraucht. ©. Prahlen 2)- (2). Prahleriſch reden. 
Prahlerifche Worte, Handlungen. „Folgen denn Ehre und Anfe: . 
ben fo gewiß ber Zugend nad), als man ung in unferm jüngern 
Sahren prahlerifch verheist?« Gellert. „Du blaue Viele, du 
ſtehſt befheiden niedrig in Gras, und ftreueft Gerüche umher, indet 
bag geruchlofe Blumen hoc über das Gras emporftehen und prahle⸗ 
riſch winken« Geßner. 

Das Prahlgeſchwaͤtz, —es, Mz. u. prahlhaftes Befhwäs. Stieler. 

Prahlhaft, —er, —efte, adj. u. adv. gern prahlend, geneigt und 
gewohnt zu prahlen, wie au, einer Prahlerei aͤhnlich. Ein prahls 
hafter Menſch. Praͤhlhafte Verfprehungen. In einem prahlhaften 
Tone ſprechen. Davon, die Prahlhaftigkeit, die Neigung, wie auch, 
die Gewohnheit zu prahlen. = 

X Der Prahlhans, — es, (D.D. —ın) M. —hänf, (©. D 
—hanfen), ein vrahihafter Menſch. »Kannft du nit ein unter 
und Fürft fein, fo ſei ein Dienſtknecht oder Magd; bift-du es treu- 
lid, fo wollen wir did in Ehren halten und bag achten, denn als 
die ſchlechten Prinzen, Hofjunkern und Prahlhanſen, wie man viele 
fiehet heut zu Tage.« Luther. »— in Gegenwart des Prahlhan⸗ 
fer. Göthe. 

®@X Prahlhanfen, v. ntr. u. intrs. mit "haben, ein Prahlhans fein, 
gleich einem Prahlhanſe prahlen.”E.. D. Prahlbanfen. 

Die Prahlrede, Bz. —n, eine’ prahlerifche Rede, tvorin man prahlet. 
M. Kramer. 


Der Prahlfalat, —es, 9. von mehreren Arten, —e, eine Art des 


Kopffalats mit großen, fhön in die Augen fallenden Köpfen, welcher 
. gleihfam prahlet. Man Hat fowol grünen, als gelben und rothen, 
und nennt ihn auch wol prahlgelben, vrahlgrünen und prahlrothen. 
In andern Gegenden nennt man ihn Prahler, auch wol Prahfi 
Die Prahljucht, 0. Mz. die Sucht zu prahlen.. ©. Prahlen 2) (2). 
Prahlfüchtig, —er, —fte, adj. u. adv, Prahlſucht habend und zei: 
gend. Prahifüchtige Menfchen. 
Das Prahlwort, — es, 9y.—e, ein prahlerifches Wort. M. Kramer, 
Der Prahm, —es, M. —e. 1) Ein plattes Fahrzeug, Menfhen, 
Wagen, Vieh ꝛc. über einen Fluß ober ein Waffer zu fegen, und in 
weiterer Bedeutung, eine jede Fähre, die an den Enden in die Höhe 
gebozen ift und an den Seiten einen niedrigen Bord hat; in Baiern 
Farm, in mandhen Gegenden, der Yrahmen, 8, 9%. gl. und in 
andern die Prahme. Auch die flahen ohne Kiel gebauten Fahre 
zeuge ber Kranzofen, welche oft ſehr groß find, drei Maften und ‚hie 
60 Kanonen führen und zur Vertheidigung der Küften gebraucht 
werden, führen ven Namen Prahme (Ponton). 2) + Sn manden 
Gegenden, 3. B. in der Mark Arandenburg, ein Maß für Kalkfteine, 
nämlich ein Haufen Kalkfteine, der 21 Zuß lang, 7 Zuß breit und 


Prau 1 





2 Fuß hoch ift; vielleiht weil man fo viel Fa einen Bemöhaliden 
Prahm laden kann. 
Die Prahme, 94. —n. 1) ©. Prahm ı). 


ders. eine Hopfenranke. 


<e Gine — veſon⸗ 


+ Der Prakel, —s, M. gl. ein Hund, männtiöes Geſchlechts. 
Nemnich. 
Prall, —er, —eſte, adj. u. adv. ſtark ausgedehnt, gefpannt, fo 


daß es einem Eindrude zwar nachgiebt, demfelben aber ‚zugleich wi⸗ 


derftehet, ſich wieder in ſeinen vorigen Raum ausdehnet und. den 
Eindruck machenden Körper zuruͤckſtoßt (elastisch). Ein pralles 
Kiſſen. — Aus einem warmen 
; Und prallen Schwanenbett. Wieland, 


Pralle Waden, pralle Baden. Ein praller Ball. 
Auf kühlem Moofe weih und prall Boß.- 
Auf pralfem Moofe lauſchet er. Boje. 
Ein pralfes Seil, ein ſtark gefpanntes, welches mit Gewalt zuruͤck⸗ 
ſchnellt, wenn man es an ſich ziehet und wieder losläßt. Uneigent: 
lich, jäh, wofür prallig üblicher if. Davon die Prallheit, 0. By. 
die Eigenfhaft einer Sache, da fie prall ift. 

"Der Prall, —es 9. —e. 1) Der Schall, welchen ein "Körper 
madt, wenn er prallt, anprallt. 2) Ein Stoß an eine pralle Sache, 
da der anftoßende Körper zurüfprallt ; der Prallſtoß, Praller. »Böfe 
Hferde, wenn fie den Reiter abwerfen wollen, mahen den ganzen 
Vorderſchenkel fo fteif als möglih, damit im Springen der Prall 
ober, Gegenprall wider den Reiter. gehe und ihn aus dem San 
Hebe.« Ab. 

Krachend zerbricht von. dem Prall plagtegnender Wichet der 
Maftbaum. Voß. 

Drellen, v. tr. ı) Mit haben. (1) Denjenigen Schau. hören-Laffen, 
welchen ein fpannträftiger Körper verurfaht, wenn er auf einen 

“ andern ebenfalls fpannfräftigen oder aud feften Köcper getrieben 
wird... Es hat geprallt.. Ich höre etwas. prallen. (2) Prall fein. 
2) Mit fein, vermöge der Prallheit oder Spannkraft zuruͤckgeſtoßen 
werden , ſowol von prallen oder ſpannkraͤftigen Koͤrpern, wenn ſie 
gegen einander, als auch von ſpannkraͤftigen wenn fie gegen harte, 
und von harten, wenn fie gegen fpannkräftige Körper mit Heftigkeit 
getrieben werben. An efwas prallen, von folden Körpern, an einen 
andern Körper. getrieben und von. ihm zurüdgeftoßen werden, Der 
Ball prallt von der Wand, wenn er am diefelbe mit Geftigkeit ges 
worfen wird, eben fo ‚die elfenbeineene Kugel auf der Balltafel, 
wenn-fie gegen die Yande oder gegen eine andere Kugel geſtoßen 
wird, Uneigentlih und bildlich auch von den Lichtſtrahlen und an⸗ 
dern Dingen, in den zuſammengeſetzten abprallen und zuruͤckprallen 
©. d. Häufig wird prallen mit prellen, welches das überleitende 
Wort davon ift, verwechſelt. S. Prellen. D. Prallen. D. —ung. 

Der Praller, —8, 9. gl. ein Pralftog ©. der-Prall. 

Prallig,. —er fe, adj u. adv. fo. viel als ‘prall, ©, d. Uneigent: 
tie, jähe, fteil. Beſonders im Bergbaue, wo ein pralliges Gebirge 
ein fteiies ift und dem fanften entgegengefest wird. ° Davon die 
Pralligkeit, die, Eigenſchaft einer Sade, da fie prallig ift: 

© Die Dratlkraft, 9. u. die Kraft eines prallen Körpers, EN 
weicher ex einen andern prallen ‚oder harten, der gegen ihn getrie- 
ben wird, zurüditößt (Elastieität). „Welche die Welt ſelbſt für die 


Hrallkraft ihres,. keine Einſchraͤnkung duldenben Geiftes, zu enge 


fanden. €. ©. Sprannftaft. 

© Pralfräftig, —er, —ſte, adj. u. adv, Prallkraft ——— (ela- 

" " ‚stisch). €. 
er Prallſchlag, ſPrellſchlag 

SE ee — ſſes, — ſchuͤſſe, ein ſolcher Schuß, bei wel- 
chem die Kugel prallt, d. h. anprallt und abprallt. Dergleichen ift 
ein Schuß, da die Kugel unter einem ganz ſpitzen Winkel auf die 
Waſſerflaͤche over, Erdflaͤche geſchoſſen wird, von derſelben wieder in 


die Kos prallt und nun weiter getragen mich, als ohne dlefe Präl: / 


—* 


x 


Der Prallftein, — es, 9. — ein —— ttehender Stein an einem S 


Der Praiftoß,—.s, Mz. — ſtoͤße, f. Prall, 
Der Praliteiler, —s, My. gl. ein Trilter, welher kurz und (ine 


©: Prallweih, —er, —fte, adj. u. adv, prall und weid zugleich 


O Die Prallweiche, 


+ Die Prange, 9. —n, im Hanndverfehen, ein — Stock, 





























lung geſchehen waͤre Ricochetfäuß); nit fe riötig fagt man dafür 
Preufhuß, welches Ad, hat 

Haufe, Baume — am Wege, zu verhindern, daß nicht an das 
Baus, den Baum angefahren oder aus dem Wege gefahren — 
‚indem dag Rad, wenn es an diefen Stein ftößt, zurügpralit, 


geſchlagen wird, und wobei die Finger, mit welchen er sefhlagen - m 
wird, ſchnell wieder aufgehoben werden, alſo gleichfam — ER 
(elsstisch). ©, Prall. „Ein prallweiches Kiffen.“ €. Ein — ER 
weicher Bufen.. : 
v, m die Eigenfhaft eines Dinges,. da. ee a R 
prallweich iſt (Elastieität), Die Prallweiche eines Balles, einer 
vollen Wade xc. Sn folgender Steite ift es ungut für Prallkraft 
‚oder Spannkraft gebraucht: sder dem Stahlbogen eine fo suche 
ſchnellende Prallweiche zu geben verftandn.« Waächter. 3 * 
— Pramme, By. —ın, ein Eindruck. S. Pronne. Se 
rt Prammen, v..intrs, im RD. eindrüden, voll ftopfen, — 
Davon das Verſtarkunge wort preinfen, mit Gewalt nen, 
Ten, flopfen, preſſen. D. Prammen, Premfen. D. ung. 
10 Der Prang, —es, 0. DB. das Prangen, der Zuffand, die 
Handlung, da man-prangt, wie auch dasjenige, womit, man pro 
get. »Mit Prunk und Prang.<iuUngen. 3. 
2. + Der Prang, —es, m. —e, ber Drud. Buna 
ehemahls Prangfal. 


Davon 


‚gel; eine Stange; auch der Prangel, bei Hamburg. , — 
Das Prangebett ꝛc. f. 1. Prangen zu Ende, ER E 
I. Prangen, v. ntr. mit haben u. intrs, 1) X Worte madıen, ve 

den; dann, bitten; ein mit Frachen prachern/ prahlen, fragen, 

ſprechen verwandtes Wort. In manchen Gegenden bedeutet nach 
Ad. prangen noch, aus hoͤflicher Schuͤchternheit viele Worte und 

Umftände maden. Bei: Zifihe und 3“ Bette muß man nicht prane 

gen, nicht viele Umſtaͤnde machen. 2) Durh aͤußere Vorzüge 

glänzen, durch einen hohen Grad . "Stans, Schönheit, ſinnlicher 

Groͤße und Vortrefflichkeit in die FEN falten, und die — 

ſamkeit Anderer auf fich ziehen. i 5 

Mit rothen Korallen Fun: PEN SR 
Prangt Spiegel und Wand. Salia 7... 
Selbſt die (Roſen), womit’ zu gleicher Zeit, 
Lenz, Jugend, Unfhuld, Froͤhlichkeit 

Sie ſchmuͤckten, Eonnten fo nicht prangen. 
Das Reichſein und Prangen 

Hat ſchlechten Gewinn. € €. Homburg . 

Das Mittelwort der gegenwärtigen Zeit prangend wied, wie‘ * 

der Fall iſt, auch wie ein Beilegungswort gefteigert. 76 

N der thurmigen Städte —* 2% 
Prangendſte. Sonnenberg, 32 r 
Mit, ober in ſchoͤnen Meidern prangen Prange nid t — 3J 
nige“ Spridw, 25,6. Dann auch, durch andere-a Bere glaͤn⸗ 
zende und. vorzuͤgliche Eigenſchaften, bie — ‚Anderer 
auf fi ziehen... Sein Name wird immer in der Geſchichte unter den’ 
Namen berühmter Männer prangen. * Zumeilen ni weiterer Ber 
deutung and) nur überhaupt, die Augen Andrer auf ſich ziehen. Ss | 3 
prangt ein Übelthäter am Balseifen oder am Schandpfahle, - wenn, 
er an demferben öffentlih zur Schau ‚ausgehen it ©. Prang er. | 


€ ber. 





wohl zu unterfheiden. "S. Prahlen ah Prunken. „Man kann mie 
dem, was man nit hat, wopt prahlen aber nit prangen sEher 
hard. Was prangt hat eine wahre Größe, einen innern Werth 
und aͤußerer Br Hr ein Beiden feines innern ——— — 
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bloß prunkt ſoll durch feinen äufern Glanz — innern- —— 


verlarven und einen” falfchen Werth lügen.e Der ſ. Zuweilen wird 


es jedoh für prahlen gebraucht, aber im viel gelinderm Sinne und 
zwar wenn von wirklichen Vorzügen ı die man bat, bie "Rede ift. 
Ach Herr fiehe an mein Elend, denn mein Feind pranget fehr,« 
ruͤhmt fich feiner Macht. Riaget. 1, 9. Mit feinen Verdienſten, 
mit feiner Gelehrſamkeit prangen,. fie gleihfam zur Schau auslegen, 
fie bemerklich zu machen ſuchen ©. aud das Gepränge. Man, hat 
mit Prang mehrere Wörter zufammengefeät, ſolche Dinge womit 
man pranget oder prangen Fann, zu bezeihnen; 3. B. Prangebett, 
Prangekleid, Prangepferd, Prangezimmer ze. : allein fie find nicht 
gewöhnlih und man gebraucht A lieber die mit Pracht und 
Staat zufammengefegten Wörter. D. Prangen. : 
2 + Prangen, v. trs.. ı) — Steffen. 2) Hart an einander 
ſtoßen, Widerftand leiſten D. Prangen. ©. Prammen. 
Der Pranger, —8, 2. gl. 1) Eine Perfon welde pranget; die 
Prangerinn, eine ſolche weibliche Perfon. Zuweilen in nachtheiligem 
Verſtande, als ein gelinderes Wort fuͤr Prahler. »Das Schlemmen 
der Pranger. Amos 6, 7.- 2) Ein Ding, ein Ort, an welchem 
jemand pranget, öffentlih zur Schau ausgeftelt ifl. So heißt ein 


— 


erhöheter Pfahl, eine: Säule auf einem öffentlidhen Plage, wie auch 
jeder Ort, an welchem Miffethäter öffentliy zur Schau und zur-, 


Schande ausgeftellt werden, der Pranger; bei Mahler, derBran: 
gen, font auch der Schandpfahl, das Halseifen, weil fie an dieſem 
Orte an ein Halseifen gefhloffen werden, im N. D. Kaak. Einen 
Dieb an den Pranger ftellen. Uneigenttich heißt aud), .einen an den 
Pranzer ſtellen, ihn öffentlih, 3. B. in einer Schrift befhimpfen, 
ihn als einen veraͤchtlichen zc. Menſchen darftellen, es fei mit Wahr: 
heit oder gegen bie Wahrheit. 
+ Der Pranghader, —$, DM —u in Sſterreich ob der Eng, Hand: 
? krauſen (Mauchetten). 
Pranghaft, adj. u. adv. einem Prange ähnlich, prangend. Stieler. 
Die Pranke, 9: —n, die Zage des Bäres;, die Brante. »Ergieb 
dich in dein Schickſal! brülte er am dritten Sage dem Menfcen zu, 
der fih unter den mächtigen Pranken wand.“ Benzel:Sternau. 
+ Der Praſch, —e8, 9%. u. das Geräufg, der Lärm. ©. Praß. 
+X PVrafchen, (das a gedehnt) v. intrs. u, trs. im Fraͤnkiſchen und 
in Shlejtien, laut und rühmend fprehen; wie aud) zanfen und 
prahlen, Xx btiefhen. Im N.D. ift, außer prafchen auch praten, 
fhwagen, von unerheblichen Dingen viel und laut reden, und in 


- Hamburg Prat, das Geſchwaͤt, üblih. D. Prafchen. * 
+X Der Praſcher, —s, Wz. gl.; die —inn, 9. a eine Per⸗ 
fon, welde praſchet. ©. Praſchen. 


Der Prafer, —s, Mʒz. gl. ein glasartiger Ghelftein von lauchgruͤner 
Farbe ;-eine Abart des gemeinen Duarzes; auch Drafem. Sn man: 
den Zufammerfegungen lautet dies Wort nür Pras, 3. B. Sma: 
ragbpras, Chrysopras d. h. Goldprafer. 

1. X Der Praß, Praft,. ſJ. Braß \ 

2.%* Dir Praß —es, DH. u. Das Geraͤuſch, der Lärm; der 
Prafh. 2) In weiterer Bedeutung, ein Gaftmahl, Gelage, von 
dem Geräufhe, welches dabei Statt zu finden pflegt. Mahler. 

Als thun, bie auf den Maß haben Acht, 
Schlemmen und demmen Zag und Nacht. Narrenfdiff. 

, 3) Aufwand, Verfhwendung, wovon Gaftmähler und Gelage be⸗ 

gleitet, oder welche die Folge davon ſind 

x Der. Nraßbruder, — 8, Di. Sruͤder, ſ. Praffer. 

+ Die Drofielbeere, 2. —ı, bie Preifelbeere. 

Das Draffelgold, - es, f. Knallgold. 

x Prafielhart, adj. u. adv fo hart, daß es beim Sechceden praf: 
ſelt. Davon "üneigentlid im Hennebergſchen, + ein Praffelhart, ein 
Menſch der leicht aufprafelt, ein -au ffahrender Menſch. 

Praſſeln, v..ntr. 
chen lauten Schall, den das Wort ſelbſt nachahmt, von ſich hören laſſen 


ıy. Mit haben, ein Schalwort, welches einen ſol 


bedeutet, wie wenn ein harter fpröder Körper beit 2c. So praſſelt 
auch trocknes Reiſig im Feuer, wenn ſich bei dem Verbrennen die 
Luft darin mit, einem ſolchen Geraͤuſch, wie das Wort nachahmt, 
entwidelt; wo man denn auch uneigentlich vom Feuer ſelbſt fagt, 
es praſſele. Bis zur Schweißhitze geglühtes Eifen praffelt, indem 

" . Eifentheilhen mit, Geräufh "von demfelben losſpringen. Auch fagt 
man von, Eleinen harten Dingen, weldhe in Menge und mit Geräufh 

„auf eine harte Slähe fallen, daß fie praffeln, wo es dann auch, bes 
fonders in Zufammenfegungen, 3. B. herabpraffeln, hinpraffeln ze. 
für mit praffeindem Geraͤuſche fallen bezeichnet und mit ſein gefuͤgt 
wird. Daher ſagt man auch von manchen Donnerſchlägen, fie praſ⸗ 
fein, wenn der Schall derfelben mit dem Geräufch, welches viele auf 
eine harte Fläche übereinander fallende Steine verurfahen, Ähnlich— 
keit hat. Dies Wort ift das Veröfterungswort von praffen, welhes 
fonft für brechen, als ein das Geräufch eines brehenden Körpers nad: 
ahmendes Wort gebraudt wurde und. welches man nod hier und da 

hoͤret, indem man jagt, die Nelken praffen, wenn fie plagen. Präf: 

‚fein, prazeln, priezeln und fprageln bezeichnen hier und da im ges 
meinen Leben ein ſchwaͤcheres Geräufh der Art als praſſeln bezeich— 
net. 2) Mit fein, praffelnd, mit Gepraffel, —— fliegen, beſonders 
in den Zuſammenſetzungen. 
— und himmelan braufeten ’Ström? aus den Ziefen, 
Draffelten Städt’ in die Be Sonnenberg. 
D. Praffeln. 

Praffen, v.I:ontr. mit haben, * brechen, plagen ct. &. Praffeln ı). 
Il; intrs. ein üppiges verfhwenderifches "Leben führen, befonders im 
Genuffe der Speifen und Getränke; von dent GBeräufhe, welches mit 
einer folhen Lebensart verbunden zu fein pflegt. Derfelbe Begriff 
Liegt ah in den ähnlichen Ausdrüden, in Saus und Braus leben, 
fhwärmen, zu Grunde. Überleitende Bebeutungen befömmt es in 
den zufammengefesten "aufpraffen, verpraffen. D. Praffen. 

Der Prafler, —- 8, 9%. gl; die —inn, My. —en, eine Perfon wel- 
de prafiet, üppig: und oeefinwenberifä lebt, * Der Praßbruder. 
»Sei nit ein rer &ir. 18, 32. 

X Die Prafferei, .—en, bas Praffen, ein verſhwenderitche, 
ſchwelgeriſches — 

+ Der Praßnickel, —s, My. gl. im Holſteinſchen, auch in Hamburg, 
ein Schmausfeſt, ein Gelage, wo es ſehr ungebunden hergehet. Da: 
von praßnidelm, v. intrs. ſchmauſen und —— Schuͤtz e 

I. Der Draft, ſ. Braß. Fr 

2: x Der Draft, — es, 0: das Geraͤuſch. — v. 1482. 
Davon praſten, ein Geraͤuſch machen. S. 2. Praß 

+DiePrate, 2%. —n, in Hamburg, der Mund. S. Praſchen. 

Prateln, Prateln, v. intrs. im R. D. das Cw.. von praten, plau 
bern, plappern, auch, prazeln, in der Schweiz pradeln. D. Prateln 

DPräteln. Davon der Prätel, ein Plau - rmaul. 

+ Praten, Präten, v. intrs u. trs. f. Prafchen. 

+ Die Präffche, Mz. —N,.die grüne Schale der Mälfchen Nüffe; 
die. Danggen. Da er (ber Affe) die Bitterkeit bevand 

& Der Prätfhen. — Boners Kabeln: 

+ Pratten, v. intrs, trotzen, übermüthig fein. Fulda. D. Pratten. 

+X Die Pratze, By. —n, die. Zage; Pranfe. Uneigentlid, in der 
niedrigen Sprehart und veraͤchtlich für Hand. 

+Pragig, —er, — ſte, adj. u. ‚adv: 4) BREUER habend. 2) ©. Pabig. 
Davon die Pratzigkeit. 

+ Prauſchen, v. intrs ſchnauben, ——— an ben Pferden; mit 
prafchen und prauffen oder pruften verwandt. D. Praufhen. 

+ Praz! ein Schallwort, welhes das Geräufh, wenn etwas bricht ıc, 
nahahmt und bezeidnet. 

+ Prazeln, v. ntr. mit haben, in Schwaben, rauſchen. Fulda, 
Dann plaudern. ©. Prateln.. D. Prazein. 

*%x Vreden, v. mir, mit haben, glänzen. Dayon Pracht ©. d. 2). 

Predigen, v. intrs. u, txs. x, Sffentlich vortragen, lehren, FIR: 


x 


0 Pred 


Ks: 





von den Wahrheiten der Religion, durch dazu beſonders angeftellte‘ 


Sn der Kirche predigen. Der Gemeine oder vor ber 


“, Perfonen. 2 
Goftes Wort, das Evangelium ꝛc. predigen. 


"Gemeine predigen. 


Sn weiterer Bedeutung, laut verfündigen, mit Nachdruck bekannt 


mahen; wie aud, nachdruͤcklich ermahnen. Die Tugend predigen, 


fie lehren und nachdruͤcklich dazu auffobern. „Wunderbare Fuͤhrun⸗ 


gen und Errettungen, was predigen ſie anders, als eine uͤber Alles 
wachende Vorſehung?« Gellert. Alles prediget uns Wahrheiten, 
die uns die taͤgliche Erfahrung. beftätiget.« Ewald. (R.) Tauben 
Ohren predigen,. einem Menfhen oder andern Menſchen predigen, 
ohne daß diefe darauf achten, ſich danach richten. 

Der mein. Thun zu meiftern denkt, 

Predigt tauben Chren. Hagedorn. 
Zumeilen ift mit dem Predigen ein übler Nebenbegriff verbunden, 
indem man dadurch ein läftiges Reden und Ermahnen in einem an— 
maßlihen, Lehrenden Zone bezeichnet. Immer und ewig predigen. 
Das ewige Predigen, 2) Durch Predigen bewirken. 

Biß fie dein Kinder alfand (allgefammt) 

Haben gepredigt auß dem Land, 6. Sad, (R.) 4 
d.h. bis fie fie duch Predigen aus dem ande zu gehen veranlaßt 
haben. So kann man aud von fehlehten langweiligen Predigern 
fagen, daß fie ihre Buhörer aus der Kirche predigen. D. Predigen. 
D.—ung. Ohne Zweifel ift dies Wort mit praten, präten verwanbt. 

Der Prediger, — 9, 9. gl. eine Perfon welche prebiget; befonders 
eine Perfon, deren Amt und Beruf es ift, die Wahrheiten der Reli: 
gion in öffentlichen Vorträgen in der Kirche zu lehren, und über: 
haupt die gottesdienftlihen Handlungen zu verrichten ; der Pfürrer, 
von welchem man ihn dann noch unterſcheiden kann, wenn er bloß 
der Stellvertreter des Pfarrers ift, den diefer, wie in England haus 
-fig gefchieht, fi ſelbſt waͤhlt und befoldet. Prediger werben. Einen 
zum. Prediger berufen. Der erfte, zweite, dritte Prediger an einer 
Kirche, anftatt der Lateinifchen Pastor primarius, Archidiaconus, 
Diaconus . Ein Stadtprediger, Landprediger, Dorfprediger, 
Hofprediger ıc. Die Gattinn eines folden Mannes bei ben Frei: 
‚gläubigen, die Predigerinn. Davon das Predigerhaus, der Pre 
digermäantel, der Predigerfland, die Predigerftelle, die Prediger? 
"tracht, die Predigerwitwe, die Predigermohnung ꝛc., das Haus, 
der Mantel, der Stand ıc. eines Predigers oder bes Predigers. In 
der Römifhen Kirche gebraucht man dies Wort nit von den ge— 
weiheten Geiftlichen, welche Priefter und, wenn fie bei einer. Gemeine 
- angeftellt find, Pfarrer -heigen, Aber die Dominiksmoͤnche in der— 

then führen den Namen Prediger oder 
urfprünglihe Beftimmung das Predigen war, daher ihr Orden aud) 
der Predigerorden, ihre Klöfter. und Kirchen ?r. Predigerklöfter und 
Predigerkirchen 2c. heißen. In weiterer ‚Bedeutung ift der Predi: 
ger eine Perfon, welhe etwas mit Nachdruck bekannt macht, nad: 
druͤcklich zu etwas ermahnet. Ein Prediger, der Wahrheit. Ein 
Sittenprediger. So wird aud) Salomo wegen der von ihm gege: 


benen Lehren in feinen. Sprüchen oder Sprihwörterm; wie fie ger, 


nannt werden, in der Bibel dev Prediger genannt, und eine in der 
Bibel enthaltene Schrift, welche ihm zugeſchrieben wird, heißt ebenfalls 
der Prediger, oder der Prediger Salomo, nit fo gut der Prebdi- 
ger Salomos, und das Predigerbuch. In der Naturbeſchreibung 
fuͤhrt uneigentlich eine Gattung Pfefferfreſſer dieſen Namen, weil dieſer 
Vogel die Gewohnheit hat, Abends wenn andre Vögel auf den Bäumen 
ſitzen und schlafen, fih zu ihnen ‚zu fegen und unaufhoͤrlich big im 
die Naht hinein feine Stimme hören zu laffen, wober er den Kopf 
von einer Seite zur andern wenden foll (Ramphastos. picatus). 


O Die Prodigerangelegenheit, By. —en, Alles, was einem Predi: * 


ger anliegt, obliegt (Pastoralix). 

Die Predigerbirn, Dz. —en, eine Sorte Birnen; auch, Priefterbien. 
Remnid. — 

Das Predigerbuch, das —haus,die —Firche,dad —kloſter, ſPrediger. 


Predigermoͤnche, weil ihre 


Die Predigtſammlung, Bz. — en. ı) Das Sammeln von Predigten. 
» 2) Eine Sammlung von Predigten, gefammelte Prebigten, 


Pred 
— PeruideeHugdeit 6. Mʒ die einem Prediger in Verwaltung 
feines Xınteg und im Umgange mit feinen Gemeindegli i 
au äseralkuggei ER 
er Predigermantel, der — moͤnch der —orden, f. Prediger. 
Die Prebigerfchule, 94. —ı, eine Schule, A a ; 
— ai für des Predigtamtes Befliffene (Prebigersemi- 
x zıu R r F * * L Zr * A 
Der Predigerftand, die —flelle, ſ. Prediger. ann. > 
Der Previgerfiuhl, —es, 2. —flühle. 1) Der Stuhl, Sig in der 
Kirche, auf weihen die Prediger oder auch die zu. ihrer Zamiit Ge 
hoͤrenden Plat nehmen. 2) Die Kanzet, der Predigtſtuhl. BE 
Die Predigertracht, die —witwe, die — wohnung, f. Prediger. 
Die Predigt, My. —en, ein Vortrag über die Wahrheiten der Kein > 
gion, über irgend einen mit der Religion in genauer Verbindung - F 
ftehenden Gegenftand, in Form einer nad) gewiffen Kegeln abgefaß- ar 
ten Rebe. Befonders eine folhe in der Kirche auf der Kanzel ger 
haltene Rede; die Kanzelrede. Eine Predigt entwerfen, ausarbei: 
ten, levnen. Eine Predigt halten, ablegen, in ber gemeinen Spred: 
art, thun. Indie Predigt, beſſer, zur Predigt Läuten. In die. 
Predigt gehen, im die Kirche, um bie Predigt anzuhören. unter  - 
der Predigt fchlafen, während der Predigt. Seine Predigten fam: 
mein, herausgeben. Predigten für die Sonn: und Zefttage, Die 
Sonntagspredigt, eine Feſttagspredigt, Weihnachtspredigt, Saflen» 
predigt, Strafpredigt, Vußpredigt, Leichenpredigt ıc. Man uns | 
terſcheidet Predigt und Rede ſo, daß man Predigt von ſolchen geiſt⸗ 
lichen Reden gebraucht, die in der Kirche bei foͤrmlichem Gottes⸗ — 
dienſte gehalten werden, Rede aber, fofern eine geiſtliche Rede dar - 
unter verſtanden wird, von jedem Vortrage, der bei einer feierli⸗ 
hen mit ber Religion in Verbindung ſtehenden Gelegenheit gehalten 
wird, Dergleichen find die Beichtreden, Abendmahlsreden, Hoche — 
zeitreden oder Trauerreden, die Leichenreden auf dem Kirchhof, am 
Grabe ꝛc. Ih weiterer Bedeutung, eine nahdrüdiiche Rede, Er x 
mahnung. Bei jeder Gelegenheit muß man von ihm eine Predigt 
anhören. Einem eine, Predigt halten ihn nachdrücklich ermahnen { 
wie auch, ihm einen-nahdrüdlihen Verweis geben, Im Shiva i 
benfpiegel Bredig, und noch jetzo im D. 2. bie Predig oder 
Bredig. 2 ; I AERTERDE 
Das Predigtamt, —es, My. —ämter, das Amt eines Prebigers, ‘ 
befonders bei den Freigläubigen, wo e& alle Verrihtungen und Obe 
liegenheiten einer zue Verwaltung des öffentlichen Gottesdienftes ber 
ftelten Perfon umfaßt. ‚Zum Predigtamte berufen werden, einPre 
digtamt erhalten, zum Prediger berufen werden. Das Predigtamt F 
verwalten, demſelben vorftehen: he ER 
Bie verdrießlich fein Predigtamt ihn einihränkt. Bo \ 
Der Predigtauszug, —es , My. —uͤge, der Auszug aus einer Pre 
digt oder aus Predigten, ERS 
Der Predigtband, — es, 2. —bände, ein Band, ein Bud, wer  _ 
es Predigten enthält; befonders ein Band eines folchen in mehrere ; 
Bände abgetheitten Buches oder Werkes. „— als ein oder ein paar E 9 
« 
v 








tauſend Predigtbaͤnde voll wahrer Kanzelberebſamkeit.s JP. Richter. 
Das Predigtbuch, —es, Mr. — buͤcher, ein Buch, weiches Predig 
ten enthält, TER —— ö 
Der Predigtentwurf, —ed, My. —twürfe, der Entwurf einer Pre» 
bigt oder zu einer Predigt. Predigtentwürfe für ale Sonn: und | 
Fefttage des Jahres. ER ; ur 
Das-Prebigthören, —s, 0. 9%. das Hören, Anhören der Predigt, 
einer Predigt. „Zu dem feierfihen Dämmern um tefigidfe entweder 
unbegreiflihe oder ſchlecht abgezogene metaphyſiſche (überfinntihe) 
Gedanken, worin (morein), wir unfer neueftes feierliches Predigen und 
Predigthören fepen.e Herde. — 









ea 


Ci 
Predigtfammlung veranfalten. — 


+ 
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O Die Predigtſtube, 94. —n, eine Stube, in welder.geprediget 
wird... Der Puritaner dumpfe — Shiller, 
Der Fredigtfiuhl, —es, My. —flühle, f. Dredigerfiuht 2). 
Das: Vredigtweien, —8, 0.9. das Predigen und Alles was damit 
zufammenhängt. „Kein oͤdes Predigtivefen Gr Er ſcher (üver: 
finnfiher) Gebanten.e Herde r. 
regeln, f. Prägeln. 
+ Der VYre dufch —es, 9. vauͤſche, BesKannentraut, ber Schach⸗ 
telhalm (Equisetum fluvistile L.). 


1. Der Preis, —es, Mr. —1) Etwas was man nimmt, von dem: 


veralteten reiſen, Gehrke ; chne Mehrzahl. Diefe Bedeutung hat 
ſich nod in mehrern Redensarten. erhalten, wo Preis umftandwört- 
lich gebraudht wird, Etwas Preis geben, es von Andern nah Ge: 
‚fallen nehmen lafjen, und in-weiterer Bedeutung ‚es der Willführ 
eines-Seden überlaffen 26 zuweilen aud-foviel wie zum Beten ger 
ben, wie aud, jedem Zufalle, der daffelbe treffen kann, ausfegen. 
Eine Stadt Preis geben, fie den Soldaten- zur Plünderung 2c. über: 
laffen ꝛc. Sich Preis geben, fih der Willkuͤhr Andrer übergeben, 
fih jedem Zufalle, jedem. Ereigniffe ausfegen; zumeilen ſoviel wie 
fih aufopfern. Sich der Verführung, den Laftern Preis geben, 
ſich denſelben ohne Widerftand uͤberlaſſen. »Wenn es niemand was 
gen will, fi dem Sturme Preis zu geben, fo will ih es thun.« 
-Gellert. Ungewöhnlih oder nur hier und da im gemeinen Leben 
üblich -find die Nedensarten, etwas Freis machen, es fi als eine 
der Willkuͤhr eines Jeden ausgefeste Sache zueignen, einen Preis 
maden, ihn wie eine Preis gegebene Sache, von welcher jeder et: 
was haben. will, behandeln, ihn hin und her reißen ıc.- 
ben, der Willkuͤhr Anderer überlaffen werden. Es ging auch) das 
Preis, was nod übrig war, Preis ſtehen, Preis gegeben fein. 
" Sein unbefhüstes Volk jieht fremder Herefhaft Preis. Haller. 
Auf ähnliche Art fagt Michaeler in feiner erflärenden Überfegung 
- des Swain 7, 471: „mein Leben ſteht Preis für euh«, fteht euch 
zu Gebote, wo es auch erktärt werden kann, ift mir -feil für euch, 
und an bie dritte Bedeutung des Wortes Preis erinnert. ©. auch 
Priſe. 2) Etwas was man nimmt oder vom Andern befömmt für 
„eine andere Sache oder für etwas was man tut, mit dem Neben: 
begriffe, daß es diefer Sache, oder dem was man thut, angemeffen 
ſei. So war und ift der Preis‘ bei den Nitterfpielen und Wettfpie: 
len etwas, was einer/nehmen durfte, wenn er das Bebingte dafür 
that, d. h. wenn er fiegte, und was bazu beftimmt oder ausgefest 
war. So iſt au der Preis etwas, gewöhnlid eine Eumme Gel: 
des oder-eine Schaumuͤnze, weiche gelehrte Gefellfhaften ꝛc. ausfe: 
ten, daß fie derjenige nehme ,oder empfange, welder das bafür 
Bedingte erfüllt,- eine Aufgabe, Trage auf bie befriedigendfte und 
befie Art löfet, beantwortet. Daher die Redensarten. Einen Preis 
auf etwas fehen, ausfegen, davon fragen, erhalten, bekommen. 
Den Preis zuerkennen, zufprehen, ‚geben, ertheilen. Die Preife 
vertheilen. Der erfte Preis. Der zweite Preis oder Nebenpreis 
(das Accessit). BHieher gehört auch die Redensart, einen Preis 
auf jemandes Kopf fegen, eine Summe Geldes xc. ausfeben, bie der: 
jenige empfangen foll, der den Kopf einer gewifsr Perfon liefert, 
d. h. der diefe Perfon Iebend in die Gewalt des Preis Ausfegenden 
bringt, ober fie tödtet. In weiterer Bedeutung ift Preis dann übere 
haupt etwas Gutes, welches man fi) durch) feine Bemühung erwirbt. 
- Der Tugend Preis. 3) Der Werth einer Sache, eine aus der vo: 
tigen folgende Bereutung, ba man wiffen muß, was man dem An: 
dern für dasjenige, was man begehrt, was man haben will, -geben 
ober leiften foll, : oder wie werth, hoch er daffelbe hält; befonders 
-im Handel und Wandel. Ein jebes Ding, jede Waare hat einen 
Preis. Den Preis einer Sache beftiimmen, feft fegen, machen, er: 
hoͤhen ꝛc. Nach dem Preife einer Waare fragen. Vom Preife et: 
was ablaffen, fallen Iaffen. Die Preife der Waaren ſteigen, fal: 
len. Dieſe Sachen fiehen jest hoch im Preife, oder fichen in einem 


Preis ge: _ 


“hoben Preife. Der laufende Preis, der Preis, den eine Sache in 
der "gegenwärtigen -Beit bat. Ein billiger Preis.- Der genauefte 
Preis einer Waare, ber Werth verfelden aufs genauefte beftimmt, 
ſe daß nichts weiter. davon heruntergelaffen werden kann. Seweilen 
iſt Preis auch dasjenige,‘ wofür man ſich etwas verſchafft. Etwas 

- um billigen Preis kaufen. Diefe Art fih auszudruden gebraucht man 
aich in weiterer Bedeutung. Dies thue ih für, oder um feinen 
Preis, unter keiner Bedingung, für Alles was man mir aud) bie 

ten oder thun mag.- Ehemahls gebraudhte man Preis (ı) für Werth 
überhaiipt und Vorzug, welder Werth giebt, und ihm wurbe Un 
preis. entgegengefeßt; ohne Mehrzahl. 

gt Pris kan fo Hohe ftrihen 
Bnd Vnpris fo gar verjagen. Burkhard von Sohenfels. 

Auf dag ich erzähle allen deinen Preis.« Pf. 9, 15. (2) Für 
äußerer Vorzug, befonders Schmud, -Bierrath. Im O. D. ift es 
nad Ad. noch von allen zum Schmud, zur Zierde gereihenden Din- 
gen und von der Bierde felbft üblich. Aus diefer Bedeutung fließt 
die folgende, da Preis 4) die laute Verkündigung der guten Meinung, 
die wir von den guten Eigenfchaften und Handlungen Andrer ha: 
ben, und biefer. guten Eigenfchaften und. Handlungen felbft, wo. es 
dann mehr als Xob und Ruhm fagt und ohne Mehrzahl gebraucht 
wird. „herr, du bift würdig zu. nehmen Preis und Ehre und 
Kraft.x Dffenb. 4, 11. Laß meinen Mund deines Ruhms und 
deines Preifes vol fein. täglih.« Pf. zı, 8. - Die biblifchen 
Redensarten Preis eıhpfangen, Preis geben, Preis opfern find 
veraltet: 

2. + Der Preis, — es, Mz. —e; Vo. das Preischen, im gemei: 
nen Leben auch Prieshen. 1) Ein Saum, wie aud ein. Riemen 
und was dem ähnlich iſt. So heißt der mit längern Haaren be: 
wachfene Streif, weldher den Fuß des Pferdes über dem Hufe um: 
giebt, der Preis; in andern Gegenden der Saum ‚= die Krone. 
So beißt bei Frifhlin ein Riem zum Schnüren Preisriem, bei 
Altenftieg ein mit Riemen gebundener Schuh Preisfhuh und 
nah Frifd wurden die Pergamentftreifen,, woran bie Siegel der 
Urkunden befindlih find, . ehemahls Preißeten, Prefteien genannt. 
Befonders nennen die Näherinnen die breiten Saͤume oder Einfaf- 
fungen an einem Hemde, fowol oben am Halfe als: auch vorn an 
den Ärmeln, Preife, Preischen, Prieschen. Zuweilen hört man 
auch die Preife, My. —n. ©. Handbefeg. 2) + das Preischen, 
verberbt aus Bröshen, die Bruftdeife vom einem Kalbe. 

O Die Preisaufgabe, My. —n, eine Aufgabe, ‚auf deren beite be 
friedigendfte Löfung ein Preis gefest if. ©. 1. Preis 2). 

O Der Preisausfeger, —s, My. gl. einer der.einen Preis für- et: 
was ausſetzt, auch Preisausfteller. €. I. Preiß 2). 

Die Preisausfegung, Mz. —en, die Ausfegung eines Preifes für 
denjenigen, der in einem Wettftreite Sieger wird; auch die Preis: 
ausftellung. ©. I. Preis 2). »Eine Preisausfegung der Koͤnigl. 
Preug. Akademie der Wiffenfhaften in Berlin. Bragur (R.). 

O Der Preisausfteller, die Preisausftelung, f. Preisausfeser 

und Preisausfegung. 3 

O Der Preisaustheiler oder Preisertheiler, —s, 9. gl; bie 
—inn, DM. —en (R.), eine Perfon, welche den Preis an den Sieger 
unter den Bewerbern darum austheilet‘, ertheilet.. »Glaͤnzende Rit— 
terfpiele waren im (in) Gebraud, an denen (melden) als Preid- 
austheilerinnen- die Damen Theil nahmen.« Herder. ©. 1. Preis 2). 

O Die Preisaustheilung und Preisertheiung, - Mz. —en, die 
Austheilung oder Ertheilung eines ausgefesten Preifes oder mehre— 
ter folder Preife. ©. I. Preis 2). 

O Der Preisbewerber, —8, 94. gl. einer der fi) um einen aus- 
. gefegten Preis bewirbt, ihn daß er die Bedingungen, une 
ter weldyen er zu erlangen iſt, zu erfüllen fuht, davon zu tragen - 
ftrebt (Concurrent). h 

O Die Preisbewerbung, My. —en, die Bewerbung um einen ats 
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geſetzten Preis‘, bie Bemühung, denfelben durch Gefälting ber. ge⸗ Der Preisertheiler, ‚bie Preiserteilung, A Preitaustheiter und 


machten Bedinyungen zu erlangen, davon, zu — Lenz 
Das Preishen, —$, M: gl. Die Preife, 9% 
Die Preifelbeere, 2 —n. 3) Eine Art rother Heivelbeeren, wel: 
che auf Eleinen Stauden, die denen ber Heidelbeeren aleichen, in ben 
Wäldern der Fältern Gegenden wachfen, ‚einen zwar herben aber 
doch angenehm fäuerlihen: und erfrifhenden Gefhmad haben, daher 
fie mit Zuder eingemaht und zum Braten rc. gegeffen werben (Vaeci- 
niura vitis tdaea L, ); auch Preiffelbeere, Preuſelbeere, Praifel: 
beere, Prausbeere, rothe Heidelbeere, auf dem Harze Kronbeere, 


Kronsbeere, im Thüringer Walde Hölperbeere, HDölperiebeere, in, 


Ruͤrnberg Steinbeere ; weil fie gut wider den Stein-fein follen, in 
“ Sranten Moftjioden, Moßjocken, Moftjodhen, in Kaͤrnthen 
Granten, anderwärts Grandenbeere, Mehlbeere, weil fie reif 
mehlig ift, Krausbeere, Kreubeere, Krackbeere, Kranbeere, Rauſch⸗ 
beere, Meiner Rauſch, Näufh, Pefelbeere, Mickelbeere, Buͤcke-⸗ 
beere, Budelbeere, Bocksbeere, Griffelbeere, Stinkbeere, rother 
Befingitrauh, Hammerbeere ze. in Norwegen aber Tranebeere. 
Das Stammwoͤrt von Preiſelbeere ſcheint räß, herbe, zu fein. 2) Ein 
Name der Sandbeere, oder Bärentraube (Arbutus uva ursi L.). 
©. d. 3) Der Berberisbeere. 4) Athiopifche Preifelbeere, ‚die 
blaue Beere eines auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung in den 
Mitdniffen wachfenden Straudes, und diefer Strauch felbft (Myr- 
sine africana), » 

Preiſen, v. ters. 1) Regelm. Den Preis beftimmen, den Werth (hä 


* 


gen, angeben. Eine Waare preifen. Ich kann feine Verdienfte nicht 


preifen.. 2) -Unvegelm. unl. verg. 3. ich pried, Mittelw. d. verg. 3. 
gepriefen, laut nennen, mit Worten bezeichnen. 
Richt Ruftwandeler, nein! unftädtifche Saſſen des Geldes 
Preiſen wir uns Voß. 

und nennteſt du den Agamemnon ſelbſt, 

Der doch den Maͤchtigſten im Heer ſich preiſ't. Buͤrger (R.). 
Einen gluͤcklich preifen, ihn für glüdlich erklären. In engerer. Be: 
deutüng,. die guten Eigenſchaften und Handlungen eines Andern 

--Yaut anerkennen und verkündigen, wo es dann mehr als loben und 

; rühmen fagt. »Was wir, preifen, deffen höhern Werth verkündigen 
wir mit Zuverfiht und wir fuhen den Ruhm davon zu verbreiten.« 
Eberhard. 

— fie freu'n fih und grüßen den Sivam, 

Danten den Schutz des Haufes und preifen ihn Retter und 
Fi Heiland, Voß; 
deh. fowol und nennen ihn Retter und Heiland als auch und erken— 
nen ihn lautfan, ruͤhmen ihn als Retter und Heiland. Gott Joben 
und preifen. »Wer kann die großen Thaten des Heren ausreden 
und alle feine Löblihen Werke preifen « Pſ. 106, 2. Ein geprie⸗ 
ſener Manız, deſſen gute Eigenſchaften und Handlungen anerkannt _ 
und bekannt find. 

Welchen Oreſtes erſchlug, der geprieſene Sohn Agamemnons. Voß. 
Derſelbe Dichter gebraucht preiſen aud für preiſend fagen : 

! DO Vater! preif't ihn hohes Klanges: 
Zuweilen auch regelmaͤßig. »Da$ Ehriftus hoch gepreifet werde,“ 
PHik.ı, 6. »— und bie arbeitfamen Fifher preifeten durch 
Wechſelgeſang den unerfhöpflihen Segen des Ozeans. EU W. 
Zimmermann. In weiterer Bedeutung fagt man auch: - ein je: 
der Krämer preifet feine Waare, er lobt fie. ©, Unpreifen. 3) 
+ Sm O.D. fhmäden, zieren. ©. 1. Preis 3 (2). 4) + Mit einem 
Preiſe oder mit Preifen verfehen. ©. 2. Preis. D. Preifen. D.—ung. 
Der Preifer, —s, MM. gl; die —inn, M. —en. ı) Eine Per: 
fon, welche etwas: preifet, befonders mejde die: guten Eigenfhaffen 
und Händlungen einer andern lauf anerkennet und verkündet, 2) 
ER; Eine Perfon, welche etwas mit einem Preife, mit Preiſen verz 
fiehet. ©, 2. Preis. Schmeiden (ift) ie ermelpreiferinn. 
a dv, Renner Haugs v. Trimberg 8, 4574 


Der Preislauch —es, Di. u. der Spanifge Lauch Ali pe 


Preiswirdig, — er, Aſte. 


Preisaustheilung, 


nf 2. Preis. Die Preisfrage, My. —n, eine Frage, — afentuch aufgeftellet ieh 2 


‚ und auf beven beite gründlichfte Beantwortung ein Preis gefegt if, - 


© Der Preisgefang, — es, 94. —gefänge, ein preifender Belang, / 


ein Gefang zum Preiſe einer Perfon oder Sache. 
überall ſchweigen die Seraphim jest und feiern den Ant 


Weider, des Preisgefangs Beiohner,_ von Gott auf — 


Klopſtock. 


zum L.), 


Hreislih, -—er, Es: adj. u. adv. was zu preifen ift, — 


Dein preisliches Verdienſt macht unſern Mund zuwenge Guͤn — 
Preisliche dich will ich kränzen. Kofegarten. 


Sn manden Gegenden iſt preislich, hochpreislich ein Titel, — 


chen gewiſſe Behörden bekommen, und in weiterer Bedeutung ift 


preislich überhaupt vorzüglich), ſtattlich Sich preislich — 


Ein preislicher Schmaus 
Da die Bekanntſchaft ſchon recht preistich angegangen. Sy eboen, 


O Der Preisname, 9. —n, ein. Name einer Sahe, mwelder fie 


preifet, etwas zu ihrem Preife fagt. — verſteht alle Ba 


men, der Figur gegeben. Herder. ” 
© Der Preisfab, —es, Mp. —fäße , der Satz, bie Zefffegung, Ber 


ftimmung des Preifes oder Werthes einer Sache, die Taxe. —— 


Die Preisſcheift, Mg. —en, eine Schrift, in weicher jemand eine 


aufgeftellte Preisfrage zu beantworten’ und dadurch den — 
Preis zu verdienen ſucht, und in engerer Bedeutung, eine folde 
Schrift, welche wegen ihrer Vorzuͤglichkeit den ausgefegten Preis | 


wirklich davon trägt und welche häufig beſtimmter noch gekrönte Eh 
Preisfheift, d. h. die mit bem — gekroͤnet, belohnt if, — * 


nannt wird. 
Der. Vreisfeger, — M. gl. 1) Der den Preis fegt * 
beſtimmt; der Schäger. M. Kramer, fest, feft ſett, 


ausfest. 


O Das Preisftüd, —es, 2. — 2, ein Stac Arbeit, sefonbeke. ein 








.2) Einer ‚ber. einen Preie * 








nd: 


* 





Kunſtwerk, welches bei einer Bewerbung um einen ausgeſetzten Preis N 


den Preis davon trigt, alfo das beſte unter din von den Preiswer: 
Auch ftellt man da ‚die Preisftäde 


bern geliefeiten Stüden ift. 
der Mahlerei, Bildhauerfunft und der — Ganbwsstühen) , 
Künfte auf.“ Ungen. 


© Das Vreiverzeihniß, —fes, Mz. —ffe, ein Berzeihniß, ter, 


Preife gewiffer Sachen, Waaren; bei Erberg bad Preisregifter,‘ 


O Preiswerth, —er, elle; adj. u. adv, „des Preifes aber dee 


Preiſens werth. 
‚Sohn des ritterlichen frommen 
RT Preiswerthen Herrn Wieland, 


WR He 
x Bi 


legten Werthe entipreihend. Preiswürdige Waaren. 2). Des Preis 
fes würdig, würdig gepriefen zu werden; preisiverth. Ein 
wuͤrdiger Mann. Preiswuͤrdig Handeln. "Eine ‚preiswürbige af. 


Doch nicht weil mein Muttergeſchlecht preiswärbiger NN Bo fr 
Davon die Preiswirdigkeit. 0 






. Der Preiöziegel, —8, 3. gl. Heine Firftziegel, welche ‚an vr ei⸗ 


nen Ende breiter und tiefer ſind als am andern und womit man die, 
Walmfparren deckt; von 2. Preis, der Saum, "Rand; daher. fe 
auch Ortziegel, von Andern Walmziegel genannt werben. Bi 
+ Der Preil,. 8, u... 1) Die Beſchaffen heit eines Dinge, 
da es prall ik; im Jagbwefen, mo nan es von den ausgefpaunten 
Jagdleinen, Tuͤchern und Regen gebraucht. „Ein Netz, welches auf. 
dem. Prell oder im Prelle So Klaftern lang iſt Ad, 2) Su. 
Baieen, eine tiefe Etelle in einem Waſſer, ein Sümpfel. 
+ Die Prellbeere, 9. —n, die Mögsbeere an orrene 
cos L,). Nemnid. ©. a 2). 


— 


1) Des Preiſes würdig, dem — 
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Die Vrelfe, 9%. —n. 1) Das Prellen, die Handlu 
let. Einem Füchſe die Prelle geben, ihn prelen. 2) "Ein Ding, 
‚womit man prellet. So heißt ein ſtarkes Tuch, womit die Küche 
geprellet werben, die Prelle; das Prellnetz, wenn dazu ein Netz 
dienet. Einen Fuchs auf die Prelfe Taufen laffen. Auch ein Holz, 
womit man einen Bau prellet, Tann eine Prelfe oder ein Preiiholz 
heißen! | —— * 


ben, ſowol von einem ſpannkraͤftigen Koͤrper, wenn er einen der 
Spannkraft ermangelnden Körper forttreibt, als auch von einem 
der Spanhkraft ermangelnden Köiy::, wenn er einen fpannkräfti- 
gen, der auf ihn fällt oder an ihn getrieben wird, zuruͤckſtoͤßt. Ei: 
nen Ball 'prellen, "ihn durch einen Schlag in die Hoͤhe oder Ferne 
 flirgen machen, 





den Zipfeln ſtraff angeſpannt und im bie Höhe gezogen wird, in die 
Höhe ſchnellt und beim Niederfallen deffelden das Tuch oder Netz von 


derftand Teiftend plöglid zutüdtreiden; in dem zufanmengefesten 
zuruͤckprellen. ©. d. Uneigentiih, mit Liſt anführen, hinterge— 
hen, betrügen, welche Bedeutung von dem Prellen der wirklihen 
Füchfe auf die Behandlung der fogenannten Fuͤchſe auf den hohen 
Schulen wahrſcheinlich 'übergetragen ift. "Einen prellen, ihn durch 
Torfpiegelungen, durch fheinbaren Vorwand. um das Geld bringen, 
ihn übertheuern, überfegen, wofür man in Franken hier und da 
krellen fagt; wie auch, überhaupt, ihn anführen, hintergehen, und 
. in weiterer Bedeutrg, in feiner Erwartung taͤuſchen, feine Hoff: 
nung 'vereiteln.  »Sonft fpielte ich immer ſolche Hiftörchen, um niei⸗ 
nen Vater ums Geld zu preilen.« Weiße. — 
Ein Schulfuchs hofft, mit duͤrren Gründen 


DSen Beifall Aller Welt zu finden, 
= Allein er wird geprelft. Hagedorn. 
FD. Prellen. Di —ung.- . 


Der Preiler,, —s, 9. gl. 1) Einer derprellet, fowoleiner, der Fuͤchſe 
prellet, als auch einer der beträgt. »— ein alter verfchmigter Fuchs, 
der jeden! Preller uͤberliſten wird — Benzel⸗Sternau. 

Dann auch, ein Ding, das prellet. In der Geſchützkunſt führt 
eine Art Geihüs, das 373entner wiegt und 28 Pfund Eiſen ſchießt, 
den Namen: Preller. Auf den Kupfechaͤmmern ift der Preller ein 
ſtarkes viereckiges Stu Eifen, welches unter dem Stiele'des Ham: 
mers liegt und auf welches der Schwanzring des Hammerftieles bei 





ſens ‘die Kraft des Hammers verſtaͤrkt wird. 
Stoß, Schlag, ein Prallſtoß, Prallſchlag. Einen Preller befommen. 
So heißt auch das plößliche Anziehen oder der Ruck des Tuches oder 
Neges, womit ein Fuchs gepreWet wird, der Preller. So auch, 
ein) Schlag ‚auf einen f 
Hintern, 6 - 

Das Preifgarn, —es, —e, f. Prellneg. 

‚Der. Prellhanmer,’ —8, 3. —hämmer, auf den Eifenhämmern, 
ein zwei Zentner ſchwerer Hammer, deſſen Bahn walzenförmig iſt, 
und mit welchem die Eifenluppen gefhhmiedet werden. 

Das Drellneb, —es, —e ‚ein Res, womit Füchſe geprellt werben. 

©. Preile. Bei den Tägern heißen Prellnetze auch diejenigen Nese, 
"welche bei einem Saujagen vor den Lauftüchern auf die Erde gelegt, 
und wenn die wilden Schweine auf die Tücher zulaufen, ploͤtzlich in 

"pie Höhe gezogen werden, ba d 

Prellgarn. 

Der Pellſchlag, —es, Mz. — ſchlaͤge, ein Schlag, der etwas prel: 
len macht. Einen Schlag, wobei das, womit man ſchlaͤgt, zuruͤck— 

prallt, nennt man beſſer einen Prallſchlag. Dergleichen find die 

“ Schläge ber Bildhauer auf einen Stein, “wenn das Eifen, indes 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


J 
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ng da man prefz 


Dreilen,, v. trs.' prallen machen, vermittelſt der Schnelltraft forttrei⸗ 


Einen Fuchs 'prellen, eine graufame Sagdbelufti- 
gung, da man einen Fuchs auf einem Tuche oder Nee, welches am, 


neuen anjpannt und fo lange damit fortfägrt, bis der Fuchs die Be: 
" finning verliert und halb todt if. In weiterer Bedeutung, Wir 


dem Niederdruͤcken ſchlaͤgt, To daß durch den Widerſtand dieſes Ei- 
2) Ein prellender 


‚prallen Körper, 3. B. ein Schlag auf den ' 


enn die Schweine zuruͤckprallen. Auch 


man mit dem Klöpbel darauf ſchlaͤgt, vom Steine abpr t, welde 

‚. Schläge man auch Mordſchlaͤge —— — PANNE 

Der Prelfhuß, f.-Praufhug. LASSE: 

Die Preilftange, 3%. —n, bei den Dredstern, diejenige. te nge 
an der Drehbank, die anſtatt der gewöhnlichen Wippe an die Dee 
befeftiget und vermittelft welcher das zu drechſelnde Stüf auf der 
De Hbant umgedrehet wird, weil. wenn fie vermittelft der Schnur 
niedergegogen ift, beim Nachlaſſen derſelben wieder zuruͤckprallt; 
richtiger die Prallſtange. 

Der Prems, die Premfe,f. Bremfe 2) und Preſſe. 

+ Premfen (Prämfen), v. tes. ſPrammen 

+ Der Preſch, es, Du. der Porſch Cedum palustre L) Nemnich 

+ Die Preſenning, By. —en, in der Säifferfprade, gethertes 
Segeltuch, womit man Sachen, Lufen und andere Öffnungen bedecke 
und die man.auf fie feft fhalmet, im fie gegen das Eindringen dev 
Näfe zu ſichern. Nöding '" De 

+ Die Prefenningleifte, 9. —n, auf den Schiffen, fhmale Leiften, 
welche man laͤngs dem Rande der Preſenningen fpitert, damit dieſer 

Rand dicht anfhliegt. Nöding. y 

F Der Prefenningfpifer, — 8,9%: 91. Spiter etwa eines halben. 

Solles lang, womit die Prefenningen angefpifert werden, — 

X Preß, —ſſer, —ſeſte, feſt angedrädt, feft anliegend. Ein knap⸗ 
pes Kleidungsſtuͤck liegt preß an... Beim Balltafelfpiele ſtehet 
der Ball oder die Kugel preß, wenn.er, fie dicht an der Bande 
Tiegt. NR. ra re ; 

Der Preßarm, —es, My. —e, am Strumpfweberftuhle, bi 
gebogenen eifernen Arme, an welde die Preſſe befeftiget if. 

Die Preßbanf, 4. —bänfe, bei den Papiermadern, ein flarkes 
Brett in der großen Preffe, welhes zwiſchen den Pfeilern beweglich 
ift und über den Bufcht zu liegen kͤmmt. Bei den Kartenmadern 
ift fie eine Bank, auf weder die Karten vor dem Beſchneiden wie 
fen den Preßſtaͤhlen gepreßt merden. Bei den Baummellenftrei- 
ern ift fte eine Art von Preffe, in welger die Kaumiwokenen &lie: 
den oder Flethen, nachdem man fie auf einander aelegt bat; zufam: 
mengebrüct und dann zu Pfunden zufamınengebunden werden. 

Preßbar, —er, —fte, adj. u. adv. was gepreßt, zufammengepregt 

werden kann (compressibel),. Prefbare Körper. Die Luft ift in 
betraͤchtlichem Grabe, das Waſſer aber in fehr gering 

bat. "Davon die Prof 
» prebbar iſt. ; ERBE < 103 

Der Preßbaum, —e8, 9%. —baͤume, der Baum, d. 5. der lange 

fſarke Hebel an einer großen Preſſe, diefelbe damit on = und zuzů⸗ 
ziehen. An den Weinpreffen oder Keltern heißt er auch ber Kelter- 
baum. An den Windmühlen ift er derjenige Baum, worauf die 
Preſſe ruhet, wenn die Mühle gehet. U» Rn 

Der Preßbengel, —, Mz. gl. bei den Buchbindern, ein kurzes ſtar⸗ 
tes mit einem Einſchnitte und Loche in der Mitte. verſehenes Holz, 
die hölzerne Schraubenmutter an der Preffe damit fharf anzuziehen. 
In weiterer Bedeutung, dasjenige. Holz in der Schraube der Preffe, 
vermittelt deſſen die Preffe zugezogen wird; auch nur, der Bengel, 


ejenigen 


gem Grade preß⸗ 
barkeit, die Eigenſchaft eines Koͤrpers da er 


anftändiger der Schwengel, b ; 
Der Preßbogen, —s, 9%. gl. am Strumpfwirkerftuhle, der Bogen 
an den Pregarmen, der bis hinter den Federkaften reiht und dort 
an das Preßquerſtück befeftiget ift. : 
‚Der Preßboi, —es, M;.—e, feiner Boi, welcher zuletzt gepreßt wird.‘ 
Das Preßbrett, —es, By. —er, Bretter, zwiſchen welchen die Sa- 
den, die gepreßt werben follen, in bie Preffe gebradyt werben, deräleis 
hen die Preßbretter der Buchbinder find. Bei den Tuchbereitern find 
es diejenigen Bretter, welde unter und über jedes Stuͤck Tuch, bas 
geprept werden foll, ‘auf und unter‘ die Eifen in der Preffe Getegt 
werben. N DEE 
Die Preffe, By. —n. 1) Überhaupt ein Körper, welcher auf einen 
andern druͤckt. So ift in den Windraihlen die Preffe ein ſchwerer 


87 


Dreße 


690 


a; 





pölgeener Bogen, welcher auf den Umfang des Kammrades druͤckt, 
wenn deeſes und dadurch bie ganze Mühle ftill ftehen foll; die Prem: 
fe. Die. Strumpfwirker verftehen darunter eine eiferne Stange 
quer über dem Negifter der Plättchen, welche die Nadeln zufammen: 
drüdt, bis die neue Maſche fertig geworden iſt. Am häufigften ift 
die Preffe ein Werkzeug, einen Körper entweder durch einen-einfa= 
hen oder durch Schrauben verftärkten Drud: zufammenzudsiiden, 
ihn dadurch zu zerbrüden, dünn zu druͤcken, glatt zu machen oder 
in und auf ben in oder unter die Preffe gelegten Körper etwas 
zu drüden und zu drucken ꝛc. Etwas unter die Preffe legen, brin⸗ 
gen. Etwas in die Preffe nehmen, fpannen, es einpreffen.. Die 
Briefpreffe, : Buchbinderpreffe, Buchdruckerpreſſe, die Dipreffe, 
Tuchpreſſe, Weinpreffe, Zitronenpreffe ꝛc. Im engerer Bedeutung 
heißt die Bühpdruderpreffe auch nur fhledthin die Preſſe. Ein 
Buch unter die Preſſe geben, es druden laſſen. Ein Bud, unter 
die Preffe nehmen, es drucken. Das Bud ift noch unter der Preſſe, 
koͤmmt eben aus der Preſſe. Hneigentlih, einen in die Preffe neh: 
men, ihn in die Enge treiben, ihm’ ftark zufegen, daß er 3. B. et: 
was bekennen, geftehen ſoll; Sk wol, ihn bedrüden. X In ber 
Preſſe fein, in der Enge fein; aud wol, bedrüdt werden, 
"in manden Fällen durd die Preffe oder duch Preffen Bewirkte, 
die an dem gepreßten Körper zurüdgebliebene Spur des Drudes der 
Preſſe. So nennt man den Glanz, welchen das zubereitete und ge: 
preßte Tuch und andere Zeuge ıc. durd das Preffen erhalten hat, 
die Preſſe. Dies Tuch Hat viel Preffe, ift ſtark gepreßt und hat 
daher viel-n Glanz, Die Preffe ift aus dem Zeuge gegangen, ober 
der Zeug hat die Preffe verloxen, er hat ben Glanz verloren, den 
er duch Preffen befommen hatte. 3) Bei den ältern Zerglieberern, 
eine Benennung bes geraden Aberganges ober Blutleiters (Torcu- 
lar Herophili). 1 j 
Das Prefeifen, —s, 3. gl. ein Eifen damit zu pteffen, zufammens 
—  qubrüden; in engerer Bedeutung, das Bügeleifen. 
Dreffen, v. trs. in hohem Grade drüden, zufammenbrüden und da: 
duch in einen Beinen Raum bringen. Der Saal war gepreßt voll, 
es waren darin viele Leute eng beifammen, fo daß für mehrere nicht 
eder Faum Raum war. Den Hut auf den Kopf preffen, ihn mit 
Gewalt und feft auf den Kopf drüden. Durch die Schnürbrüfte 
wurde der Körper unnatuͤrlich gepreßt. In engerer Bedeutung, 
sermittelft einer. Preffe zufammendrüden, um die Theile eines Kör: 
pers dichter zufammenzubringen, ober ihn dünner zu maden, ober 
feines‘ Saftes zu berauben, ober irgend eine Zubereitung zu geben: 
‚Briefe, Bücher 2c. preffen, damit fie dünn werben und die Blaͤtter 
derfelben dicht auf einander Liegen. Den Saft aus den Zitronen, 
aus Obft zc. preffen. Mein preffen, die Weintrauben, wofür man 
auch Eeltern fagt. HI preffen, den Saft aus den Ölbeeren. Papier 
preffen, fowol damit die Blätter oder Bogen dicht auf einander 
liegen und damit es glatt fei, als auch vermittelft des Preſſens 
in das angefeuchtete Papier allerlei Verzierungen zc. druͤcken, bie 
nachher halb erhoben erſcheinen. 
felben vermittelft der Preffe feft andrüden und es badurd glatt 
und glänzend machen. Uneigentlidh fagt man, die Bruft, das Herz 
ift gepreßt, ‚wenn man. eine folde Empfindung hat als wenn bie 
Bruft, das Herz eingeengt wäre, wie dies bei manchen Zufällen, bei 
Angft zc. der Sal iſt. Der Schmerz, der Unmuth 2c. preßte Thraͤ⸗ 
nen aus feinen Augen. »Raftlofe Seufzer preßt feiner Söhne Zwift 
aus feinem Kerzen.“ Schlegel. Die Roth preßt mich, drängt 
mid. . X Preffet mi nicht fo, dränget mid nicht ſo, ſetzet mir 
nit fo zu. :. Im Hennebergfhen wird preſſen auch von dem firen- 
gen und oft gewaltfamen @intreiben ber Gerichtskoſten und andern 
zu. zahlenden‘ Geldes dur eine dazu beftellte Perſon, gebraucht (exe- 
quiren). O Ein Rort, einen Ausdiud preſſen, es damit ſehr ge: 
nau, ftreng nehmen, Gewalt anthun (urgiren). „Wenn man MaUFEG 


(Apoftelg. 20, 43.) nicht zu ſehr preßt.« Thief. Sm weiterer un: 


2) Das 


Das Tuch preffen, die Wolle def: 


eigentliher Bebeutung fagt man, gRateofen preffen, fie zum Dienft 
auf Kriegsfhiffen mit Gewalt nehmen; Soldaten prefjen, Leute 
mit Gewalt zu Soldaten nehmen. -ISn Holland preßt man auch Schif⸗ 
fe, indem man ſie in * nimmt und im Diehfte are. Staats 
gebraucht. D. Preffen. D. —ung. 

Der Preffer, —s, 24. gl; die —inn, 9. —en, eine Verfon, 
welche preffet. Uneigentlic; eine Perfon oder auch eine Sache, wel: 
he fehr dränget, d, h. mit Gewalt zu etwas antreibt, möthiget, So 
ift in manden Gegenden, 3.8. im Hennebergfhen, der Preſſer 

„ein Diener des Gerichtes, deffen Gefhäft es. befonders ift, zur Ber 
folgung eines gerichtlichen Yusfpruches- anzutreiben , " und vorzüglich _ 
Gerichtskoſten oder anderes zu zahlendes Geld durch ftrenge und 
felbft gewaltfame Mittel beizutreiben (Exequirer, Executor),. . 
Die ungeftüme Prefferinn, die Noth. Schillen. - 

‚Der Prefferlohn, —es, Di. u. der Sohn, welden der preſſer IM — 
ſeine Arbeit erhält, befonders bei dem Weinpreffen. 1-3 

O Die Preßfrechheit, >. f. Preßfreibeit. — — 

Die Preßfreiheit, 9. u. fo viel als Druckfreiheit. Überkeiebene, 
gemißbrauchte un unftatthafte Preßfreiheit, wenn z. B. allgemein 
ſchaͤdliche, fittenverberbende Bücher oder ſchamloſe Kupferftihe ges 
drucdt werden, würde Preßfrehheit fein.  »Es muß. Denk= und 
Preßfreiheit herrſchen, verſteht ſich mit beftimmter Borfhrift, daß 
ſie nicht ausarte in Preßfrechheit,« Ungen.: 

Der Preßgang, —es, M..—e, ein zum Matrofenpreflen abge: 
fhidter Zug von Bewaffneten. 

Das Preßgefäß, —es, By. —e, Gefäße, welche zum Dreffen, bes 
-fonders beim Weinpreffen gebrauht werden. - Frifd. 

Der Preßglanz, —es, 0. Mz. der duch Preffen, in der Preffe de 
wirkte Glanz, z. B. eines Beuges, welder Glanz auch die Dee 
genannt wird 

& Preßhaft, adj. u. adv. in O. ©. verderbt für breſthaft E 

Der Preßhaspel, —s, My. gl. bei den Papiermadern, ein ‚Haspel, 
vermittelft‘ deffen die große Preffe zugezogen wird. 

Das Preßhaus, —es, 9. —häufer, ein Haus, ein Besiube wort 
gepreßt wird. M. Rramer. 

O Die Preßhaut, By. — haͤute, gepreßte Häute, befonders ‚bie Aber 
Senftörnern gepreßte Haut: der Pferde, Efel ır., bie davon auf 
ihrer Oberflaͤche ſelbſt Heine Gruͤbchen und Grpöfungen — 
koͤrner bekoͤmmt (Chögrin), 

Der Preßkeil, —es, 8; —e, bei den Sliſchlaͤgern, der Reit, ek: 
her auf die Naͤpfe fire Sllade getrieben wich, wenn das S aus 
den Samen gepreßt werden ſoll. 

Der Preßknecht, —es, My. —e, ein anecht, —— das Hreffen 
verrichtet, Bei den, "Bucbindern uneigentli:;, ein Brett mit einer - 
Auerleifte, auf welche das eine Ende der Preffe geftüst u — 
ein Buch auf dem Schnitt vergoldet, geglättet werden-foll. 

Der Preßkopf, —es, My. — koͤpfe. 1) In den Küchen, das Be den 

" Rinde: und Schweinkoͤpfen abgelöfete Hein gehadte, geschte und 
dann in einer Form oder einem Tuche gepreßte, d. h. mit Gewich⸗ 
ten befchwerte Fleiſch, damit alles Waffer davon ablaufe, 8) An 
großen Preffen, der untere dickere Theil der Schraube, vues deſſen 
Loch die Preßſtange geſteckt wird. N 

Der Preßling, —es m. —e, das Erdbeerkraut Befngtraut ; 
Brösling (Fragaria vesca L.). 

Der Preßmeifter, —8,.9%. gl. bei, den Buhdrudern, derjenige 
Drucker, melden den Bogen in den Dedel einfliht, den Karren uns 
ter die Preſſe fhiebt und die Preſſe mit dem Bengel zuziehet. 

Der Preßmoft, —es, My. von verſchiedenen Arten, —e, deraus 
Obſt, als Birnen, Üpfenn ꝛc. geptepte Moft; zum unterlhecc vom 
Weinmoſte — 

Die Preßplatte, 9%. —n, bei den Bifhrägern, die Platten fi Ni 
pfe, zwiſchen welche der gequetfhte Samen in Haartuͤchern sum 
Auspreſſen gelegt. wird. ; 
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Das Preßquerſtuͤck, —ed, 34. —e, am Strumpfwirkerſtuhle, das— 
jenige gebogene Eifen, woran die. Prefbogen befeftiget find, und 
dur weldes die Preſſe wieder in die Höhe gezogen wird, wenn fie 
abgepreßt hat, ; 

Die Preßſchraube, My. —n. ı) Eine Schraube, durch deren Zu: 
drehen man etwas preßt; wie auch, bie Schraube an einer Preffe. 
2) In der Naturbefhreibung, eine Ark Schrauben: oder Mondichnef: 
ten (Turbo acutangulus L.); auch Scharfripp, weit fie fharfe 
Rippen bat. — 

Der Preßſchwengel, —s, 2. gt. ſPreßbengel. 

Der Preßſpan, —es, 4. —fpäne, eigentlich ein Span, dünnes 
Bretten, deren man ſich bedient, Sahen dazwiſchen in einer Preile 
‘zu preffen. Bei den Zuchsereitern find die Preffpäne große glatte 
‚und dünne harte Pappen, welche zwiſchen das übereinander gelegte 
Tuch gelegt werden, um es dazwiſchen zu preffen. - } 

Die Dreßfpindel, 94. —n, die Spindel oder Schraube an- einer 

“Hpreffe, die entweder in einer feften 'Schraubenmutter beweglich, 
ober an dem untern Theile ber Preffe befeftiget iſt, fo daß duch 


eine Cchraubenmutter, die um diefelbe ſich bewegt, der obere Theil 


der Preffe zugezogen wird. 

Die Preßftange, Di. —n, eine Stange, die man in das dazu vor: 
handene Lod) der Schraube ſteckt, um die Preffe an: und zuzuziehen; 
der Prefiftod, wenn bazu ein fürzeres Holz dienet. ©. auch Prefbengel. 

Der Preßſul enſtein, —es, 3. —e, im Bergbaue, ein am Harz 
bei Ofterode brechender Alabafter, welcher ausfiehet wie eine von 
Schweinkopf gemachte und geprefte Sulze; auch bloß die Preßſulze. 

Die Preßthuͤr, By. —en, bei den Tuchbereitern, viereckige Bretter, 


welche uͤber und unter die zu preſſenden Tuͤcher gelegt werden und 


mit diefen in die Preſſe kommen. S. Preßſpan. 

Die Preßwand, 9%. — waͤnde, die Wände oder Wangen, d. h. bie 

"Seitenwände einer Preſſe. 

Der Preßwein, —ed, 9. u. ausgepreßter Wein; zum Unterfchiede 
von demjenigen, ‚welcher von felbft ausgelaufen ift, . Etieler. 


© Das Preßzeug, —es, Di. — e, Zeug oder Geräth, welhes zum 


Preſſen dient. Beſonders kann diefen Namen dasjenige Geräth 
führen, deffen fi die Wundaͤrzte bedienen, nad) der Ablöfung eines 
Gliedes oder eines Theiles deffelben, den übrigen Theil, befonders 
die durchgeſchnittenen Adern zufammenzupreffen, um bas Berbluten 
zu verhindern (Tourniquet). 


Der Preßzober, —8, BD. gl. der Zober, im welchem ber Saft ber 


Weintrauben in ber Kelter läuft. Friſch. 
O Der Prefzwang, —es, 0.9. 1) Swang, Einſchraͤnkung in 


An dung des Preffens oder Drudens der Büder, Mangel der Preß⸗ 
„Diefe Zueignung kann am beften zeigen, wie weit es mit 


freiheit. 
dem Prefzwange geht.e Reihhard.  (R.) 

+ Der Preft, —es, 9. u. der Porft, bie Baͤrenklau (Heracleum 
sphondylium L.). Nemnid. — 

Die Preußelbeere, ſ. Preiſelbeere. 

Preußen, —s, der Name Eines Koͤnigreichs und Staats; davon der 

Preuße, By. —n, Einwohner in Preußen; Preußiſch, zu Preußen 
gehoͤrend, daſelbſt einheimiſch, gewoͤhnlich daher Eommend. - Der 
Preußifhe Staat. Die Preußifhen Länder, Unterthanen. Ein 
Preußiſcher Gulden. Ein Preußifcher Grofhen, fo viel als ein 
‚Kreuzer, deren 5o auf einen Preußifhen Gulden und 90 auf einen 
Thaler gehen. Preußiſch Blau, Berliner Blau. ©. d. Preußi⸗ 
Ihe Säure, Berlinerblaufäure. , » 

Die Drezel, |. Brezel. 


+ Prien, vw. intrs, im R. O. ſchwer athmen, keihen; wie auch als 


- mtr. engbrüftig fein. - D. Prichen. 

+ Prid, adj. u. adv. ı) Scharf, genau. Prick fehen, 
vom Bieh gefagt, gut bei Leibe, fett: . 

+ Der Prid, —es, By. —e, im N. D. der Punkt; wie auch, ber 
Stich. Auf der Prid, ganz genau, puͤnktlich. 


2) Im RD. 


Prieſtera 


+ Die Pride, By. —n, ein Stadel; dann, die Aatgabet. 

2, Die Pride, Wz. —n, das Reunauge. ©, 1. Bride. 

+ Der Pridel, —6, 94. gl. 1) Ein Kleiner Stachel; in Samburg 
Prökel. 2) In Dithmarfen, die Kröte, 

O Die Pridelei, 4. —en.: 1) Das Pridein. 2) Pridelnde Her 
den. IIch fehe nit ein, warum man dies Wort (prideln) nit 
auch in übertragenem Verftande gerbrauchen und z. 8. pridelnde 


Neben, allenfalls auch Prickelei für Picanterie fagen könne. Heynap. | 


X Drideln, w.trs.'das Verkleinungs⸗ und Veröfterungswort von dem 
N. D. priden, ftehen, alfo, wiederholte und zwar wiederholte klei— 
ne Stiche geben, ſticheln. Beſonders gebraucht man es in weiterer 
Bedeutung und-ald mtr. mit haben, von einer Empfindung, bie ei: 
nem Stehen gleiht, wie auch, von einem ftarken fcharfen Reize. 
Ein Prickeln auf der Haut empfinden. 

Meine Hände pridelten mir, ich kratzte die Zifche 
Trappelte fiampfend herum, und weg war mir bas Weinen. Göthe. 


So aud) © von dem flarken Reize, welchen mande Speifer und 


Getränke auf der Zunge evregen (picant). „Der Gerz’ giebt dieſer 
Zunte etwas Prickelndes für! den Gaum, welches fie angenehm 
mädt.« E. uneigentlich, ſtark reizen, zur Erhöhung des Ge: 
nufjes, wie auch, einen gleichfam ſtechenden, empfindlihen Eindrud 
madıen (piquiren.). 

— ‚Die Kunft fol dienen verähtlihen Lüften, 

Reizen die Wolluft, und fie prickelnder machen und mehren. Cludius. 
„Der Trieb, euch zu lieben, die pridelnde Begier, von euch geliebt 
zu werben,e Wächter „Pridelnde Redens, ftihelnde anzuͤgliche 
(picante)., Heynatz. »„Pridelnde Zweideutigkeiten.e Mylius. 
Man hat pridelnd auch für lebhaft, aufgeregt, unruhig, der Folge 
eines ſtarken Reizes gebraucht. „Wir habem das Vorurtheil, bag 
Lebhaftigkeit des Geiftes oder wol gar des Gefühls fih durch fihnelle 
prideinde Bewegung verrathe.« Barthorldi. D. Prideln. 
D. —ung. 2% 

+ Driden, v. tes. ſ. Prickeln. 

+ Die Priehe, 4. —n, im NR. D. die Empore oder Emporkirche. 

+ Der (das) Priel, —es, My. —e, im N. D. eine Sommerlaube, 
ein Gartenhaus, auch wol, ein Gefellfchaftszimmer. 

Der Priefter, —s, B. gli; die —inn, My. —en. 1) Eine zur 
Vereihtung ı der, Öffentlichen: gottesdienftlihen Handlungen beftellte 
Derfon, befonders eine ſolche Perfon in einer Religion, wo Opfer 
gebracht werden, welche die Opfer verrichtet und zu den geehrteften 
Derfinen im Volke gehoͤrt; die Prii.erinn, eine ſolche weibliche Perfon. 
Bei Freigläubigen giebt es in’ diefem Sinne Feine Priefter, und nur 
inmanden Gegenden werden in der gemeinen Sprechart die Prediger 
oder Pfarrer’ Priefter genannt, wo dann die Priefterinn, die Gat- 
tinn deſſelben iſt. In der-Römifhen Kirche, mo ‘man die Meſſe 
für ein Opfer: hält, werden diejenigen Geiftlichen, welche den Gottes⸗ 
dienft verrihten, Meſſe lefen, das Abendmahl verwalten ic, Prie⸗ 
fter genannt ; auch Mefpriefter. Sehr Häufig iſt mit Priefter ſo wie 
mit-Pfaffe, nur daß Prieſter mehr mit auf bie Priefter der älte- 

ſten Zeiten, Pfaffe mehr auf die neueren Zeiten gehet, befonders in 
Zufammenfesungen ein nachtheiliger Nebenbegriff verbunden, welcher 
an die Anmaßungen und den verderblichen Einfluß der Priefter in 
alten Zeiten und der Priefter der Römifchen. Kirhe in fpätern Beis 
ten erinnert oder erinnern fol. 
der flolze ? 
Priefter, der feine Hand 
Shiller. 


Gerrfäfüätige 
Nach allen Kronen ftredt. 


Davon das Priefterhaus, das Priefterkfeid, die Prieſtercleidung, 


der Prieftermantel, der Prieſterrock, der Priefterfhmud, die Pries 


ſtertracht, die Prieſterwitwe zc.; das Haus, das Kleid, die Klei: 
bung zc. des Priefters oder eines Prieftere. 2) + S. Krieche. 

Das Priefteramt, —ed, 4: — Ämter, das Amt oder die ſaͤmmt⸗ 

lichen Obliegenheiten und die damit verbundene Würde eines Prie- 


| Prieftera. 
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fters. Zur Prieſteramte berufen werden. Das Priefteramt ver⸗ 
walten. Veraltet find, die bibliſchen Ansdrüde: das Priefleramt 
thun, führen, daſſelbe pflegen. ’ 

Das Priefteranfehen, —$8, 0. 9.1 2) Das Anfehen, d. b. bie aͤu⸗ 
here Geftalf eines Priefters,  2)-Das Anfehen, d. 5. das äußere 
höher geachtete Verhaͤltniß der. Priefter: 

Der Prieſterarzt, — es, Mz. —aͤrzte. 1) Ein Arzt, der zugleich 
Prieſter iſt, oder ein Prieſter als Arzt,» die nur die Prieſter⸗ 
„ Grzte übten und. unter ſich Ai; Aa Böttiger.: 2) Ein 
" Arzt der Priefter. 

x Das Priefterbäffchen, ; — * gl. das Baͤffchen, welches bie 
Prieſter oder Pfarrer in vielen Gegenden unter dem Rinne tragen, 
wofür fie. in andern Gegenden einen runden in viele Falten geleg- 
ten fleifen Kragen, den DPriefterkragen,. die Priefterkraufe, den 
Wolkenkragen, tragen. S. Bäffhen und Kragen. 

Welche die Priefterbäffchen und. die Dherhem‘ und die Ärmel. 
Shres Gemahls verſchloß. WVoß. 

Der Prieſterbetrug, —es, Mz. u. Betrug, Betrügereien mandherlei 
Art, deren ſich die, Prieſter von jeher ſchuldig machten ‚um ihr An: 

ſehen, ‚ihren mächtigen Einfluß, ihre Herrfhaft und andere Bor: 

. theile zu fihern, zu erhaltem und zu vermehren. — feitdem! poft: 
five Religion (Sasungsreligion), das Prieftergefpinnft, Prieſter⸗ 
betrug und Zitannei ; Gewaltherrſchaft) in der Welt iſt⸗ ac. 
Herder. 

Die Prieſterbirn, My. —en, ſPredigerbirn. 

O Der Prieſterdienſt, —es, My. u. der Dienſt der Priefter, d.h. 
ihe Amt, ihre Berta, fofern fie als Diener einer ungelaͤu⸗ 
terten Religion, die ſelbſt ein Dienſt iſt, zu betrachten find. Man 
hat das erſte in einen ſinnloſen Yrieſterdienſt — verwandelt. 
Herder. 

Der Priefterdünfel, —s, o. Mz. der Dünker ber Helefer auf: ihre 
vermeinfen Vorzüge, Vorrechte ıc. 

‚Die Priefterehe, 0.9. die Ehe der. Priefter, welche benfeben in der 

Roͤmiſchen Kirche ehemahls erlaubt war. 

SDie Prieſterfabel, Mz. —n, eine Fabel, ein Maͤhrchen, 5 


jede Erdichtung von Prieſtern erzaͤhlt und verbreitet, beſonders um 


ſich Anſehen und Einſluß zu verſchaffen, oder zu behaupten und zu 

vermehren. »Es war Ägiptifche Wiſſenſchaft Geheimniß und Prie⸗ 
ſterfabel, was einft Geſchichte, Sa vwen und: Simbole der Welt 
war« Herder, 

O Das Prieftergefpinnft, —e®, 2. ER ein Gefpinnft, Gewebe. 
gleihfam, d. h. ein Fünftlid und fein: verbundenes Ganzes won Leh: 
zen, Sagungen 2c. weldes die Prieſter nach und nad) aufftellten, ihr 
Anfehen und ihren Einfluß zu erhalten und zu vermehren. »— feit- 

dem ‚pofitive Religion (Satzungsreligion), das Prieftergefpinnft, 

-- Priefterbetrug und Zirannei (Gewaitperzigaft) in ei Wehe iſt⸗ c. 
Serder. 

Das Prieſtergewand, —es,.M. sehen das auszeichnende 
Gewand eines Prieſters; das ebelfte und allgemeinfte Wort für die: 
‚fen Begriff ,. welcher in Fällen, wo er nad Verſchiedenheit der Zeit 

und Sache abgeändert wird, durch Prieſterkleid, Priefterrod, Prie⸗ 
ſterhemde 2c. ausgedruckt wird. „Ronis, die fo-lange vor dem Tem: 

pel harrte, betritt feine Schwelle. Im Bürgergewande das Net, 

Wahrheit im Prieftergewande bieten ihr. die: — ſie ———— < 
Herder. 

Der Prieftergrimm, — es, 0.9: f. Priefterhap.: 

O Die Priefterhabe, 0. 9. eine ‚Habe, ein — der Prieſter 
oder eines Prieſters. — alſo als Vrieaccaae — ſehr — nk 

; viel werth.“ Gerder. 

Der Prieſterhaß, —fes, 9. MP. der beß — Priter 
ſie einen eignen bevorrechtigten Stand bilden, deſſen Anſehen und 
Vorttheile mit ber Religion, wie ſie dieſelbe lehren, ſtehen und fal⸗ 
len, oder auch aus bloßem mißverſtandenem und blindem Religions: 


eifer gegen anders und aufgeklaͤrter Denkende hegen und außern 
der Prieſtergrimm, wenn diefer Haß den hoͤchſten Grad erreicht 
"und ſelbſt zu geaufamen ‚Handlungen verleitet, wofür man auch 
— ſagen kann. 

Entflammt von einer heilgen Glut, 


Dteffen. es 


"Die feldft der Prieſterhaß nicht ſtoͤrte. 
— — als fie dem’ Prieflergrimme 
‚Ein ſchuldlos Opfer ward. Leffing. (N) 


Das Priefterhaupt, —es, Mz. —häupter, ein Haupt, berhat 
der Priefter. Stieler. 
Das Priefterhaus, —es, 9. —Häufer, f. Priefker. 


E * 


Das Priefterheiligthum , — ed, 9. —thlmer, ein Heitigtfum der 


Priefter. „Wir wiffen aber auch \nun, was wir von all ven ammoni⸗ a} 


ſchen Nachrichten, Priefterheiligthüimern , Urkunden WEner, zu 
halten haben.« Herder. 

x Das Priefterhemde, —s, 2. —n, ein weißes gewöhntich wei⸗ 
tes Gewand, oft mit weiten Ärmeln, welches mit einem Hemde 
Ähnlichkeit hat, und welches in vielen Gegenden die Prieſter oder 


Pfarrer bei gottesdlenſtlichen Serrichtungen über Ber übrigen Reiz j 


dung fragen; auch, dag Korhemde. 
O Die Priefterherefchaft, 0. Di. die Herrſchaft, welche bie priefter 
von jeher‘ über die Menfhen nit nur in die Keligion — 


Dingen, ſondern auch in weltlichen Angelegenheiten, nicht allein fih,. 
fondern großentheils us — gehabt haben 


angemaßt, 
(Hierarchie). 


O Der Priefterherifcher, — 8, 3M. gl. ein Hertfher der Deiehen,. 


wie. auch ein Serifder, RT Priefter ift, 


oder durch abe. 
» herrfät (Hierocrat); der Priefterherrfcherling, wenn ‚man den 2 


griff verkleinen und veraͤchtlich ausdruden will. 
Der Priefterhut, —es, Br. —hüte. 
oder wie ihn Priefter zu, tragen pflegen. 2) In der Kriegsbauku 
ein Art von Hornwerken bei einer Feſtung welches eine doppel 
Schere oder zwei Spitzen mit einer aus der” Mitte — auslauz 
fenden Ede oder Spige hat. : R 
Das Priefterjoch , —es, 0. em. be 30, b. h. bie deine — 
ſchaft der Priefter. 3: 


— 


Die Priefterfappe, 9. —n; So. das Priefterfäppchen, eine Heine 


Kappe, welche die Priefter der Roͤmiſchen Kirche tragen, und welche 
ehemahls auch von den Predigern der Freiglaͤubigen getragen 
Das Priefterkteid, die Prieſterkleidung, f. Priefter. 
© Der Priefterfönig, —es, 2. gl. ein König, ber zugleich ptie⸗ 
ſter iſt, 
Prieſter und ein König, durch welchen die Prieſter herrſchen. © 
O Der Priefterfor, — es, My. —Eöre,. 
„und was hatten alle diefe Völker bis auf ihre wilde Zauberfön 
und ihre Gefänge der hölliſchen Geifter ‚mit den 
Juden gemein?« Herder.— — 
Der Prieſterkragen —8, 24. 91. 3) ©. Prieſterbaͤffchen 
+ Ein Name der großen Mafligbe (Chrysanthemuın I 
"'themum L.). 
Die Priefterfraufe, 9% &tir 





nit 5 
Das Priefterland, —es, My. —länder, das einem Prie er oder, den > 


—⸗—n, der Hclereigen 


Prieftern gehörende, unterworfene Land. M. Kramer 

Priefterlih, adj. u. adv. dem Priefter ober den Prie ern eigen, in 
der Wuͤrde eines Prieſters gegruͤndet. Die 
Herrſchaft Das prieſterliche Amt, Anfehen. 
Kleidung. 

oO Die Priefierlichteit; 0 die Gisönfhaft; ‘die Würde va 
Priefterd oder der Prieſter — mie. Künften 
Oftkengen Priefterlichkeit.« KTöpfio. =. 

Die Priefiermacht, 0. Mz. die übertragene 
der Peiefter;idie Prieftergemalt. E 

Der — — gl. f. Prieſter. 


x A sel, 





oder angemaßte * 


sr 


REN 


wie 3.8, der man in Tibet, wieauh, ein Rönie der , 


ein Kor von Prieftern. — 


7, AP 


Die priefterliche : 


— der fenften, d w 





1) Der Hut eines — SE 


18 N va  Prieftern & 693 ie a Prinz 


Die griefernächriit, 24 —en, eine von Heföern herrührende den gerollt iſt. Beſonders verſteht man darunter in manchen Ges 








| Nachricht. »Hat er urkundlich auf fie und nicht auf die ‚Priefter- genden 3. B. in Braunfchweig, ein in einer Pfanne in Schmalz ger 
Ir nachrichten geſehen.“ Herder. backenes oft mit Muß oder Roſtnen und Mandeln: gefülltes Bad: 
Der Priefterorden, —8, 0..0z. der Orden, 'd. 5. der Stand der werk, wenn der Teig auch nicht gerade mit: den * gerollt itz 
prieſter 3. In dem Prieſterorden treten, Prieſter werden. Zus der Pfannkuchen ,’ Kraͤpfel. Ya} Hr 
; weilen auch wol, jedoch veraͤchtlich, die Peiefterzunft (Hriefterkaste). + Die Primel, 9%. —n, die Schlüffelblume. 
* Das Prieſterreich —es, DM. —e, ein Reicy der Priefter, in wer: F Frinen, intrs u..trs. im N. D. grob und ungeſchickt nähen; 
A chem Priefter die Herrſchaft haben ; ber Prieſterſtaat, ein folher Staat. Ric ey drieb pruͤnen, wie das Wort im R. D. auch wirklich 
|- Der Priefterrod, —es, Si —röde, f. Priefter und Prieſtergewand. ausgeſprochen wird. D. Prinen. ; 
| O Die Priefterfagung, Mz. —en, eine Sasung der Prieſter. Der Prinz, —en, M. —enz Bw. das ——— O. D. ein 
— 2 Miftraue der Priefterfagung. Bo. 1).% + Eine jede Andern vorgefegte Perfon, welche Bedeutung fid) 
| Die Prieſterſchaft, Wz —en. 7) Die Eigenfhaft, Würde eines noch bei den Zäger; erhalten hat, wo der Lehrherr in Bezug auf 
Priefters; ohne Mehrzahl. 2). Die faͤmmtlichen Priefter an einem feine Lehrlinge, welche bei ihm bie Iägerei erlernen, Lehrprinz ges 
Srte, einer Gegehd, oder eines ‚ganzen Landes. nannt wird. 2) Eine fuͤrſtliche Perſon überhaupt; in. welcher all⸗ 
Der Prieſterſchmuck, — es, 9%. u. der prieſterliche Schmuck. gemeinern Bedeutung jedoch Fuͤrſt beſſer iſt; eine ſolche weibliche 
G Die Priefterfchrift, 9. —en, eine geheime, nur Prieſtern ver: Perſon, die Prinzeſſinn. In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung 
A  Hindlihe Schrift, 5. 8. „bie TE der Prieſter der alten werden die Kinder und Verwandten eines regieretzden Fuͤrſten Prin⸗ 
E Agipter (Hieroglyphe), r zen und Peinzeffinnen genannt. Ein Eaiferticher, koͤniglicher, kur— 
4 Der Priefterfegen, 1, —8, Wz. gl. der Segen, Segensſpruch, welchen fuͤrſtlicher, fuͤrſtlicher Prinz. Die kaiſerliche ze. Prinzeſſinn. Der 
ein Prieſter ertheilt. Stieler. Erbprinz, Kronprinz. Die Erbprinzeſſinn, Kronprinzeſſinn. Im 
Der Prieſterſtaat, —e8. 1) X, Der Staat oder Anzug, Schmuck gemeinen Leben kürzt man es ab in Prinzeß, Mg —fien. , 
eines Priefters oder der Prieſter dei feierlichen Gelegenheiten (Prie: Die ſchoͤnſte der ſhoͤnen Prinzeffen zu frein. Bürger. 
 fterornat); SM. u. 2) Ein Staat, in welchem Priefter die Herr: Wie ein Prinz, wie eine Prinzeſſinn leben, ſehr gut, luſtig ‚leben, 


ſchaft haben (hierarchischer Staat); in ber Mehrzahl Prie⸗ wofuͤr man auch ſagt, ein Prinzenteben führen, ı Uneigentlid iſt 
ſterſtaaten Prinz auch (1) X eine ſcherzhafte oder: ſpoͤttiſche Benennung eines 
Der Driefterftand, —es, 0. 9%. ber Stand ber Priefter. In den Sidern Menſchen. Dä koͤmmt mein Prinz. Ein glüdliher Prinz: 
Priefterfiand treten, Priefter werben. »Da alfo nach dem Geifte Eden fo wird Prinzefiinn gebraucht. (2) In der Naturbefhreis 
des Kriſtenthums die moralifhen (ſittlich guten) Gefinnun- bung der Name eines Schmetterlinges (Papilio nympkalis Eu- 
gen und Tugenden als ein Gotfesdienft und als die einzigen Opfer phrosyne).. Ein anderer Schmetterling heit Prinzeffinn (Papilio 
anzufehen find: fo koͤnnen auch alfe wahre Kriften Priefter genannt nymphalis lathonia). 
werden, und es follte alfo in ber Friftlihen Kirche Leinen eigenen Der Prinzapfel, —s, Mz. —äpfel, ein großer längticher gelber 


i Prieſterſtand ‚mehr geben,«e Eberhard. Apfel, der ein Leichtes mildes Fleifh hat, ſich aber nike lange 
Das DPriefterthum, —es, 0 Mz. die Wuͤrde eines Priefters; bie hätt; leichter Matapfel. 
°  Prieflerwürde. Das Prinzenbearäbniß, —ſſes, M- —ffe, das Begräbnis eines - 


O Die Preifterurfunde, 9%. —n, eine Urkunde, die den Prieftern Prinzen. Im ber Naturbeſchreibung uneigentlich, der, Name erner 
ihr Entſtehen verdankt, oder aud, die ſich in den Händen der Prier Walzenſchnecke, die eine Abart * Ölwalze oder Dattel ift (Voluta 
fer befindet. Iſts nämlich wahr, daß er aus ammonifchen Nach sepultura principis). 

richten Prisfterurfunden — und "Jergteigen ſchoͤpftes 11! Herder, Der Prinzenerziceher, —s, MM. gl: der. Erzieher eines Prinzen, oder 

Die Priefterwahl, BY. —en. 1) Die Wahl, Erwählung eines ber Erzieher der Kinder eines Sürften, Der Pringenlehrrt iſt 





Dr Prieſters. „Bei den Griehen — haben die Bifchöfe allein das davon nod) zu unterſcheiden. > 

& Recht der Priefterwahl.« Dupdı rier. (R.). 2) Eine Wahl, welche Die Prinzenfahne, 2%. —n, fo viel als. Prinzenflagge. Su der 

F die Prieſter ee n Naturhefhreibung, der Name einer dünnfhaligen Blaſenſchnecke mit 

Die Priefterweihe, My. —n, in der Roͤmiſchen und Griechiſchen hochrothen, blauen, gelben und anders gefaͤrbten Streifen (Bulla 
Kirche, die Weihe oder feierlihe Einweihung zum Priefteramte mit _virginea L.), Weniger fchön gefärbte heißen in Holland Staa= 
allerlei ſinnbildlichen Gebraͤuchen. tenfahnen. 


Die Priefterwiffenfchaft, 93. —en, eine Wiſſenſchaft, in deren Be- Die Prinzenfarbe, 9%. u. bei den zarbern ein Name der goldgel⸗ 
ſitze die Priefter find. Herber, Die Priefterweisheit, ſolche Weisheit. ben Farbe; Königsfärbe. 
O Die Priefterwut, 0. 9. |. Priefterhag. Die Prinzenflagge, Mz. —n, in den vereinigten Niederlanden, eine 
OxX.Die Priefierzunft, By. —zünfte, f. Priefterorden. Flagge as dem Hintertheile ber Schiſte, w welche nur gewiſe Schiffe 
Die Priete, By. —n, in der Baukunſt, zwei lange unten mit -einee führen Dürfen; 
>, Spiße verfehene Stangen , welche an der Zugramme herunterftehen, O Der Prinzenführer, —s, 9%. gl. der Führer, da h. 8eiter, ‚Er: 
damit der Gang des Bode dazwifhen geleitet und ſicher werde. zieher und. Begleiter eines . Prinzen (Gouverneur eines Prinzen). 
F% Driezeln, v. D) nir. mit haben, « ein Wort, weldes ein Ge: O Der Prinzengarten, —s, My. —gÄrten, der prinzlihe, dem 
ar raͤuſch, das z. B. Butter, die man in einem Ziegel über Feuer zer: Prinzen gehörende Garten. IP. Richter. ; 
_ 1äßt, verurfacht, nahahmt und welches diefes Geraͤuſch hören laffen ber Der Prinzenhofmeifter, —s, 3. gl. ein bolmeiſter· zuͤhrer der 
deutet. ©. Prozeln, Il) trs. in zerlaffener Butter uͤber dem Feuer in ei: Prinzen eines Apr 
| ie nem Ziegel baden ; davon das Priezelgebadine, auf ſolche Art berei- Die Prinztkirfhe, Mz. —n, eine der: beſten fügen Kirſchſorten, 
tetes Backwerk. Verwandt damit iſt prozeln,' welches nach Fulda ° groß und weich; die Bruͤſſelſche rothe Kirſche, Oranienkirſche. 
| kochen bedeutet. — D. Priezeln D. —ung. Der Prinzenkopf, — es, 2. — Elfe. 1) Der Kopf eines Prinzen, 
+ VPril, adj. u. adv. im N. D. nah Fuldg, artig, ſchoͤn. »-3)+Inmanden Gegenden, der Name einer Act fhönen Kopffalates. 
H Prillefen, v. txs. im N. D. mit den $ —— vollen, 3 8. Zeig, X Dad Prinzenleben, —s, 0.92. |. Prinz. 
Wade rc. D. Prillefen. Der Prinzenlehrer, —6, =. gl, — oft auch der Errieher 


+ Das Prilleken, — 7 gl. im N. PD. etwas das mit den van⸗ eines — 
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Die Prinzeffinn, 9%. —en. 1) S. Prinz 2). 2) In der Naturbeſchrei⸗ 
bung. (1) Ein Schmetterling. ©. Prinz 2). (2) Eine feltene 
EC hrauben- oder Mondſchnecke (Turbo marmoratus L.); aud bun⸗ 
tes Knobbelhorn, buntes Enotiges Niefenohr. 


Der Prinzeffinnapfel, —s, 9. —äpfel, eine Sorte Äpfel. (Holt. : 


Princes-appel). Nemnid, 

Die Peinzeffinnbirn, 2%. —en, eine Sorte Birnen (Blanquette). 
Kemnid. 

Die Prinzeffinnbohre, Mz. —n, eine Art Tuͤrkiſcher Bohnen, welde 
niedrig bleiben und nicht geftängelt zu werben brauden (Phaseolus 
nanus-L.); auch — Eierbohne, Zwergbohne. 

Die Prinzeſſinnpfir fche, 9. —n, eine gute Sorte Drefhen; N 
Lackpfirſche. 

Die Prinzeſſinnſteuer, 94. —n, eine Steuer, Bee zur Ausſtat⸗ 
tung einer Prinzeſſinn von den Unterthanen erhoben wird; die 
Fraͤuleinſteuer. 

Prinzlich, adj. u. adv. einem Prinzen gehörend, angemeſſen, aͤhnlich, 
in feinem Range gegründet. Die prinzlichen Güter⸗ Der prinz⸗ 
liche Hofftaat. „Mit prinzlicher Begegnung.“ Sdlegei. Prinz: 
lich geſiant fein, es mit dem Prinzen halten, feine Partei nehmen. 

Das Prinzmetall, —es, 9. u. ein Metallgemifh, welches aus eis 
nem Theile Zink und brei heilen —— zuſammengeſetzt wird und 
eine rothgelbe bat. 

x Die Prife, 94. —n, ein Wort, welches mit Preis von reis 
fen nehmen Gerkömmt und weldes bedeutet: 1) fo viel ald man zu 
einem gewiſſen Gebrauche von einem Dinge auf ein. Mahl n Amt 
eder nehmen kann; befonders fo viel als man zwifchen den Bau⸗ 
men usd Zeigefinger faſſen Tann, 3. B. Schnupftabat. Eine Prife 

Schnupftabak, eine Prife Tabak, ober auch nur eine Prife neh: 
men. 2) Ein von dem. Feinde erbeutetes Schiff. Eine Prife mar 
hen, ein Schiff erbeuten. Ein Schiff für eine zute Priſe erkiären, 
für eine rechtmaͤßige Beute. Das Wort iſt mit I. Preis verwandt, 


die 


und man fagte füt-Prife, ehemahls auch Preisſchiff. &. 1. Preis. ' 


+ Die Srifelbeere, 9. —n, die Berderisbeere. Nemnid. 

Der Pritſch, —es, 9. —e, ein mit Geräufh verbundener Schlag, 
wie ver mit der Priffhe. Als uneigentlihe Bedeutung diefes Wor- 
tes, fowol von. der Schnelligkeit als: aud von ben Folgen eines 
Schlages hergenommen, laͤßt ſich auch ber Gebrauch deſſelben in der 
Lauſiz und in andern Gegenden erklaͤren, wo man ſagt es iſt 
pritſch, bie Sache iſt pritſch, für, es, fie iſt fort, weg, auch, es, ſie 

iſt entzwei, verderbt, verloren. »Der Gefangene iſt pritſch,s iſt fort. 
M. Kramer. Go ſagt man nach Fulda auch in Schwaben 
heidipritfh! weg, fort, über alle Berge. Davon pritfchen, ges 
pritfcht fein. _ ©. Pritfhen D) 2) und Pritſche. 

Das Pritfchbrett, —es, My. —er, it ben Zuderfiedereien, ein Hei: 
nes rund gefchnittenes Brett , auf weldes die Hutform umgeftülpt 
wird, um den Buderhut aus berfeiben zu ziehen. 


1. Die Pritfche, 9. —n. 1) ©. Vritfche. In allen Bedeutungen, ' 


Einem die Pritfihe geben, aud ihn fortjagen, ihn pritfchen. Mit 
dirfer Bedeutung hängt die bes Augdrudes, eine Sache ift pritſch, zus 
fammen. 2) + Eine Perſon, welche gern und viel pritfhet, unftät, 
unruhig, lebhaft if. S. Pritfhen IL). Uneigentlich,  eine-leit- 
finnige, ee Perſon. 


2. Die Pritſche, Bi: —n, 


in manchen Gegenden, eine Scheibe. 
Eine Pritfehe.von einem Apfel. Die Rüben in Pritfhen fhneiden. 
Pritihen, Britfchen, v. I) trs. .ı) Mit ber Pritſche oder Britſche 
ſchlagen, in weiterer Bedeutung auch wol, uͤberhaupt,t Geraͤuſch 
ſchlagen. ©. Britſchen. 2) + Eigentlich wol, mit der Pritſche, und 
"in weiterer Bedeutung überha st, mit Schlägen vertreisen; dann 
aber 'uneigentlic in manden Gegenden, 3.8. ber Laufiz, fortjagen, 
wie auch in feinem Vorhaben hindern, und in weiterer uneigentli⸗ 
her Bedeutung, dadurch Naͤchtheil und Verluſt verurfahen, verber: 
ben. Cinen pritfchen. Gr ift gepritfcht, er iſt fortgejagt, ift um 


. feinen 3wed, um bas Geine gekommen, er if verloren, 8, Pritſch. 

‚ ID) intrs, die Thuͤr mit Geraͤuſch zufälagen, dann, mit Geraͤuſch 
oft auf. und zu machen und aus- und eingehen. Beftändig pritfchen. 
Andere fhreiben außer britfchen auf brütfchen, und in Heſſen fagt 
man in biefer Bedeutung brutfchen, "in Koblenz NAHER." ae: 


Sennebergſchen putfchen, quitfhen. — D. Pritfhen. D mung. 
Der Fritfchmeifter, f. Britſchmeiſter. iX 
wie Probe, My. —n; Bmw. das Pröbhen, O. D. —lein. ı) Ein 


Verſuch, welchen man machet, bie Befhaffenheit, Güte eines 
ges zu erforfhen. ine Probe mit etwas anftelen. Sich— 
Probe etwas von einer Sache geben laffen. Zur Probe —— 
Zur Probe fingen, ſpielen, predigen ꝛc; wofür man auch fagt, 


Probe fingen.2e. Die Probe beftehen, halten, aushalten, in einem. - 


ſolchen Berfuche gut erfunden werden. Eine Farbe haͤlt die Probe, 
wenn fie bei allerlei Verſuchen, bie man mit einem damit gefärbten 
Beuge ıc. macht, unverändert bleibt. 2) Der Zuftand, ba man mit 
einem Dinge einen Berfüch ober Berfuhe macht, heffen Beſchaffen⸗ 
heit, Güte zu erforſchen. Einen auf die Probe ſteilen, ihn in, — 
> de umſtaͤnde verſetzen, wo er zeigen muß wie er beſchaffen iſt, 
ob er fo beſchaffen ift, als man glaubt oder wuͤnſcht. Einen. Arbei⸗ 
ter auf die Probe nehmen, ihn zur Probe etwas arbeiten laſſen 
3) Dasjenige, woraus man bie Beſchaffenheit, Güte eines Dinges 
erkennt.. So heißt ein Aeiner Theil. eines Ganzen, fofern man - 
daraus die Befhaffengeit des Ganzen erfiehet, eine Probe; im R, 
D. Staal, in Baiern Stahel. Sich von Tuͤchern, Zeugen, Waaren 
Proben geben Laffen. 
Im Bergbaue find Proben ebenfalls Keine Mengen Erz aus deren 
Gehalt man den Gehalt der ganzen Maſſe beurtheilt. In weiterer 


Tuchproben, Zeugproben, Weinproben ze. * 


Bedeutung auch von Handlungen, ſofern daraus auf die Beſchaffen ⸗ 


heit der handelnden Perſon richtig zu ſchließen iſt. Probe nehmen, 
den Gehalt der Minern unterſuchen. Eine Probe ablegen. 
find untruͤgliche Proben feiner Geſchicklichkeit, feiner Kenntniffe,. 
Oft wird Probe von. jedem thätlihen Beweife, und im DO. D. von 
jedem Beweife überhaupt gebraucht, wie 5. B. in dem zufammenge- 
fegten Ahnenprobe. In ber Rechnungskunſt ift die ‚Probe eine 
Nehrung, aus welcher man erfiehet, ob bie eigentliche Rechnung 
richtig iſt. Die Probe machen. Im Handel und Wandel führen 
die Beihen, woraus die Güte der Waaren erkannt m), ben Na— 
men Proben, wie 3. B. das ben Tuͤchern angehängte und geftem: 
pelte Stuͤck Blei; imN.D.Staal. So auch das Zeichen auf filernen 
Maaren, woraus men bie Güte des Gilbers erkennen kann. ©. ° 
Probeſilber ꝛt. 
eines Dinges unterſucht; wie auch, ein Ding, nach deſſen Beſchaffen⸗ 


heit ein anderes eingerichtet wird, ein Muſter. S. Kugelprobe und ; 


Probemaß, Probeband ꝛct In diefer Bedeutung koͤnmmt es in vielen 
Zufammenfegungen vor, wovon im Folgenden aber des Raumes wer 
gen nur. die gewoͤhnlichſten und befonderg die in doppelter — — 
vorkommenden angeführt find. 5) Die Drahtzieher verſtehen un 
groben Proben eine beſondere Art Drahtes, welche auch mit 
mer 4, 5, und 6 bezeichnet wird und woraus bie Ian, Draht t 
chen zum Sticken verfertigt werden. * 

Die Probearbeit, 9. —en, eine Arbeit, welche zur probe 
wird, um zu fehen ob es damit gebet, ob fie dem Vunſche und der 
ſiat entſpricht. — 

Das Probebacken, —8. 2%. u. bei den Bedern, ein Baden zur 
Probe. Befonders ein Baden, da in Gegerwart "einiger Polizeibe⸗ 
amten ein Ofen voll Brot und Semmel arg wird, um bie 
Zare zu beftimmen, 

Der Probeband, — es, 3. —bänder, ein Band eines Werkes, ein 
Buch, welches man dem Buchbinder gibt, um die andern auf ‚alelhr. 
Art zu binden. ©. Probe 4). 

Das Probeband, —esd, M. —bänder, ein zur Probe dienendes. 
Band, Bei 2. Böttihern, ein flarkes Band, nad welchem den 





4) Ein Werkzeug, womit man bie Befhaffenheit ? 
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Faſſern die gehoͤrige Weite gegeben wird. &.-Probe 4. 

Das Probeblatt, — es, By. —blätter. 1) Ein Blatt, fofern es 
eine Probe ift, woraus man die Befchaffenheit deffelben und andrer 
ähnliher Blätter erfiehet. So heifen bei den Kupferdrudern. die 
eriten drei abgedrudten Blätter einer Kupferplatft Probeblätter, 
fofern man bataus die Befchaffenheit des Stiches und des Abdruckes 
beurtheilet. 2) Ein Blatt, MORE — Blätter gemacht, einge: 
richtet werben follen. 

Das Probebleh, —es, I. —e, in Km Hüttenwerken, ein mit ci: 
nem Stiele werfehenes” eifernes Bled mit 6 bis 9 Meinen kugelfoͤr⸗ 

migen Gruben, in, welche män die auf dem Treibfcherben verfhladte 
Drobe giept, damit fi das Werk zuſammenſetze, erkalte und von 
der Schlacke befreien Laffe. 


} Das Probeblei, —es, Di. von mehreren Arten, —e, im Hüttenbaue, 


fifberhaltiges Blei, fo wie ie zum Proben der Erze gebraudt wird. 
»(Probirblei). \ 

Der Probebogen, —s, 9. gl. 1) In den Buchdrudereien, Bogen, 
welche von einer gefegten Form abgezogen werden, um die Beihaf- 
fenheit und Nichtigkeit des Drudes daraus zu. erfehen,. und auf 
welchem die vorhandenen Fehler angemerkt werden (Correctuibogen). 
2) Ein Bogen, nah welhem andere Bogen gemacht oder eingerid: 
tet werden follen; 

Das Probebuch, —es, Mz. — bücher. 1) Im Hüttenbaue, dasje⸗ 
nige Bud, in weldes der Prober alle gemachte Proben allen ihren, 
Unftänden nad) verzeichnet (Probirbud). 2) Ein Bud, in weldjem 
die Probekunft gelehrt wird (Probirbud). 3) Ein Bud, wonad 
andre gemacht werden jollen. 

Das Probedrefchen, —s, 34. gl. das Dreſchen zur Probe gleih 
nad der Ernte , um zu fehen, ob das Getreide ergiebig if, 

Der Probedrud, —es, 9%. —e. 1) Das Druden zur Probe; ohne 
Mehrzahl. 2) Etwas zur Probe Gedrucktes. M. Kramer. 


O Der Probeeid, —es, Mz. —e, ein Eid, welcher als Probe ober 


Leweis für etwas bient. Ein folder ift derjenige Eid, welden in 
England alle diejenigen die ein Öffentliches Amt antreten wollen, 
darauf ablegen müffen, daß fle die Lehre von der Obergemwalt des 
Papftes verwerfen, weil er zur Probe oder zum Beweiſe bient, vaß 
‚fie Feine heimliche ‚Sieber oder Anhänger der Römifchen eg“ find 
(ber Test‘. €. 


© Der Probefall ‚oder Probfall, ⸗es, Mz. —fälle, ein Fall, t. 


h. Zuſammentreffen der Umſtaͤnde zur Probe, welcher zur Probe 
dient; — nicht durch Philoſophie und Probefaͤlle des Un; hefaͤhrs — 
wirds beſtaͤtigt“ Herder. 

© Probefeft, adj. u. adv. in der Probe feft, bie Probe beftehend, 
aushaltend. S. Probe; 

— Probefeft in Leiden wie in Freuden. 
Derfelbe Dichter hat au probfeft: 
Sind Hüon und Amanda die getreuen 
Probfeſten Seelen nit — 

© Der Probeflug, —es, 2. —fluͤge, ein zur Probe angeſtellter 
Flug. »Denn freilich war der Probeflug (des jungen Falten) noch 
mwanfend und unfiger.« Meißner. (R.). 

Das Probegehäufe, — 8, Mr gl. im Berg: und Süttenbaue, ein 
Gehäufe, worein bie —— geſetzt wird, um ſie vor Staube und 
vor der Luft zu verwahren Exrobirgehaͤuſe) 

O Das Probegeraͤth, — es, Big. —e, das — deſſen ſich der 
Prober bei ſeiner Arbeit — das Probegezaͤh. 

Der Probegeſang, —es, M. — ein Geſang zur Probe, 
ſowol das Singen als * andere Geſaͤnge danach zu beurtheilen. 

Das Probegewicht, —es, Mz. —e. 1) Dasjenige Gewicht, wonach 
dev Gehalt der Erzproben erforfht wird, wie auch die einzelnen Ar: 
ten biefes Gewichtes, der Probezentner, die Probemark, das Pro: 
bepfund 2c. ein Zentner, eine Mark, ein Pfund zc, diefes Gewich— 
tes (Probirgewiht, Probirzentner 2c.).. Diefes Gewicht ſtellt die 


Wieland. 


in Großen üblihen Gewichte in Kleinen vor, 2) Ein Gewidt, wel: 
bes für andere zur Probe dient, nah welchem andere eingerichtet 
werben follen. 

Das Probegold, —es, 6.29. bei den Goldfhmieden, Gold, weldes die 
Probe halt, wie es gewoͤhnlich von den Goldichmieden verarbeitet wird, 

Probehaltend, adj f. Probehaltig. 

Vrobehaltig und Probhaltig, adj. u, adv. die Probe paltenb, aus: 

‚ haltend oder in der Probe beftehend. Probekaltiges Silber, weldes 
die Probe hält, wirklich fo beſchaffen ift, wie es der Probe gemäß 
beſchaffen fein fol. ©. Probefilber. »Ob er beim Gericht der 
Wahrheit probhaltig erfunden werde.e Mofer. Kofegarten 
‚gebraucht dafür, Probehaltend. (R.). Davom die Probehaltigkeit, 
o. 9. die Befhaffenheit einer Perfon und Sache, da fiew'robe hält, 

Der Probehammer, —s, 9. — hänimer, im Berg: und Hütten: 
baue, ein Hatımer, die Gigproben damit Elein zu ſchlagen Erobix- 
bammer). 

Der-Probehengft, — es 4. —e, in den Stutereien, ein Hengſt 
geringerer Art, weldhen man: den Stuten vorführet, um zu exrfah- 
ven, ob fie nad dem Hengfte verlangen. 

Das SKrobejagen, —s, 3. gl. 1) Ein Jagen, eine Jagd, welche 
ein Säger nad Berlauf feiner Lehrzeit anordnet, um dadurd eine 
Probe von jeiner Gefhidlichkeit abzulegen. 2) Ein Sagen, eine 
Jagd, welhe man zur Probe anftellt,; um zu erfahren wie es damit 

gehet, 3. B. wenn man neue Jagdhunde ꝛc. hat 

Das Probejahr, —es 9%. —e, dasjenige Jahr, in welchem etwas 
auf der Probe ik, in welchem etwas genrobt wird. Beſonders in 
den Klöftern, dasjenige Jahr, welches eine Perfon, die ſich vem Klo: 
fierleben widmen will, im Klofter zur Probe zubringt, ehe ſie völlig 
eingefleidet wird: (Noriziat). 

Das Probeeifen, —s, By. gl. in der. Probekunft, ein drei Zuf lan⸗ 
ges, an den Enden ——— ſpitziges Eiſen, mit welchem man zum 
Proben des geſchmelzten Rohſteines — aus dem geſchmolzenen 
Werke herausnimmt. 

Die Probekapelle, 9%. —n, eine Kapelle, Gold und Silber darin 

zu unterfuchen. 

Die Probekelle, 94. —n; in den Hüttenwerken, eine eiferne winkelrecht 
gebogene Kelle oder hohles Gefäß, womit man bei der Beſchickung des 
Eilbers zur Probe etwas herausnimmt. 

Die Probefluft, 84. —kluͤfte, f. Probezange. 

Das Vrobeforn, —es, By. — koͤrner. ı) In den Hüttenwerken, die 
runden Stüschen Silber, dieauf der Kapelle ſtehen bleiben. 2)Korn, 

welches zur Probe dient; ohne Mehrzahl. 

Die Probekunft, 2. —kuͤnſte. ı) Im Hüttenbaue, bie Kunft ‚den 
Gehalt der Erz: und Bergarten vermittelt des Feuers zu erfor: 
fhen (Probirfunft);.. ohne Mehrzahl. 2) Eine Kunft, melde zur 
Probe gemaht wird, und wonach die übrigen Kuͤnſte zu beurtheilen ſind. 

© Dir Drobelehrling, — es 9. —e, ein Lehrling, welchen man 
in. der Probe, auf der Probe hat (Novize), €, 

Der Probelöffel,— 8, I gl. 1) Im Hüttenbaue, ein eiferner Löffel 
mit langem Gtiele, den im Feuer befindlihen Proben damit etwas 
zuzufegen (Probirlöffel). 2) Ein Löffel zur Probe, woraus man bie 
Beſchaffenheit erfehen kann, wie auch, nach welchem andere Löffel 
verfertiget werden follen. * 

Die Probemark, Mz. —en, ſ. Probegewicht. 

Das Probemaß, — es, Mz. —e, ein Maß, weldes für. andere zur 
Probe dient, nach — andere eingerichtet werden follen, Im 

- Öfterreihifhen, Hennoͤverſchen ꝛc. für Eichmaß. Daher der Pro: 
befcheffel, das Probeviertelzc. ein Scheffel, Viertelzc. dieſes Maßes. 

Probemaͤßig, —er, — ſte, adj. u. adv. der Probe gemäß, die Probe _ 
haltend. Friſch. Probemaͤßiges Silber, Getreide, Korn ac. wel« 
des fo beſchaffen ift, wie die Probe fagt. ZIch kenne und fhäge fie 

«(den Befehl und die Ausführung), doch laſſen fie der Hoffnung vie: 
len Raum diefe gewiue (n) probemäßige (n) Regleiinnen?« Ben: 
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"gel: Cternau. Davon’ die Probemäßigkeit, die Befhafterheit, 
Eigenfhaft einer Sache, da fie probemäpig ift. 

Das Probemehl, —es, My. von mehrern Arten und Mengen, ——e. 
1) Sm Hüttendaue, die zu einem feinen Mehle geftoßene Erz⸗ oder 
Bergart, womit. der Prober die ‚Probe anftellet (Probizmehl). 

2) Mehl, welches zur Probe dient, aus der man beurtheiten kann, 
wie das übrige Mehl ausgefallen ift oder ausfallen wird. 

Das Probemufter, 8, By. gl. ein Mufter, weldes zur Probe ge: 

macht Wird, wie auch, welches zur. Probe dient, d. h. monad etwas 
gemacht, gemuftert werben fall, ! nr: 

Proben, v. intrs. u, tes, 1) Eine Probe machen, vanftellen, verſu⸗ 
hen, um zu erfahten ob und wie etwas gehen, ausfallen werde, 
oder oMetwas'zut fei, der Abfiht entfpredhe (probiren). Man 
muß es proben. Ich will"einmahl proben, ob 68 gelingen wird. 
„Ein Mann, wie ich, der Alles proben, Alles wagen will. Meißner. 

Als er g’nugmit dem Daumebie Elingenden Seiten geprobet. Bo ß. 

: Ein Pferd, ein Gewehr, eine: Feder zc, proben. Eine Speife, einen 
Wein proben, fie Toten, Bas Erz proben , im Huͤttenbaue, den 

Gehalt deſſelben durch die Schmelzung in Kleinen erforfchen.“ Gold, 

Silver proben , die Beſchaffenheit, den Gehalt deffelben exforfhen, 
vermittetft des Probe: oder Prüffteines. Eines Menſchen Sinnes: 

‘art, Gemüthsart, Geduld 2c. proben, auf die Probe jtellen. ©. Er: 

. proben, wie auch Anproben, Aufproben, Ausproben ꝛc. 2) Be: 
„weiten. 


. Die Vrobenadel, 94. —n. 


Fr - zur Probe tient, nach welcher andere verfertiget werden follen, 
Das Probenäpfhen, —s, M. gl. im Hüttenbaue, thönerne Näpfs 
chen in welchen die Erzproben angefotten und) geroͤſtet werden; der 

Probefcherben. 3 — 
Der Probenſtoͤßer, —s, Di. gl. im Hüttenbatie, derjenige, ber 
von den 'eingelieferten Erzen eine Probe nimmt, fie ftößt, einreibet 
und abwärmet, worauf. fie.der Prober probet, * 
Der Probeofenn, —s, M. —öfen, im Huͤttenbaue, eine beſondere 
Art Schmetzöfen, in weldhen die, Erzeund Bergarten geprobet wer⸗ 
"den, (Probirofen). Man ſtelle einen Verſuch in dem Probeven 
- an, ob der Podenftein mineralifches (minerifhes) Silber enthalte.“ 
Weit d. Joutn. (R.) 


Die Probepfanne, Biz. —n, in den Alaunſiedereien, diejenige Pfanne 2) Der Name einer Sorte füßer tegelförmiger Birnen mit piattem 


von Blei, worin die auge,” nachdem fie ſechs bis fieben Sage lang 
getocht hat, geprobet wird, ob fie zur Genüge gekocht habe. 
Das Probepfuud, —es, My. —e, f. Probegewicht. 
Die Probeplafte, My. —n, beirden Binngießern, eine ‚meffingene 
Ppiatte, deren ſie ſich wie eines Probeſteines bedienen, die Guͤte und 
Feinheit des Zinnes zu proben oder zu unterſuchen (Probirplatte). 
“ Die Probepredigt, Mg. —en, eine Prebigt, welche ein bes Predigt: 
Namtes Befliffener zur Probe hält, - befonders. wenn er zum Prediger, 
gewählt zu werden wuͤnſcht. 1 e 
Der Drober, —8, My. gl. 1) Einer der probet, Poben macht. 
SBefonders im Berg: und Hüttenbaue, ein verpflichteter Beamter, 
© werdet die Erz= und Bergarten probet oder ihren Gehalt aus klei⸗ 
nen Proben vermittelſt der Schmelzung erforſchet; der Wardein 
(Probirer). 2) Ein Werkzeug, wodurch man erfahren kann, um 
wie viel ein flüfjiger Körper ſchwerer ift als der andere, very 
Die Probergebühr, 2. —en, in ben vuͤttenwerken, - ber Lohn, 


Die Himmelsfräuter mögens proben. Herder. — Die | 


welchen ber Prober für «die gemachten Proben empfängt. 

Der Probering, —es, 3. —e. Bei den Goid⸗ und Sitberdrahtzie⸗ 
hern, eiſerne Ringe, durch welche der Draht in Anfehung feiner Dicke 
‚geprobet wird. 2) Ein Ring, weldherfür andere Ringe zur Probe dienet. _ 

Die Proberösie, 93. —n, im Bergbaue, die beiden Röhren an eiz 
nem Dampfgetriebe, vermittelft welcher man prodet oder verfuchet, 
ob der Keſſel derſelben gehörig "gefüllt fei. BE 

Die Probeſchale, 2. —n, im Hüttendaue, Heine Schalen oder 
Schuͤſſelchen von Kupfer, , worin das abgewaͤgte Probemehl zum 
Proben -aufbehalten wird. a TR: 

Der Probefcheffel, —s, Mr. gl. f. Probemaf.. —— 

Der Probejherben, —6, Wz. gl: ſ Probenaͤpfchen. Fr 

Die Probefchrift, By. —en, eine Schrift ‚welhe man zur Probe 
macht, um dadurch den Grad feiner Gefchidlichkeit zu zeigen. = 

Der Probefhuß , —ſſes, 9%. — ſchuͤſſe ein Schuß, weihen man 
aus einem Feuergewehr und grobem Gefhüg zur Probe thut, um 
su erfahren fowol ob das Gewehr oder das Stüd ir gutem Stande 
fei, keine Riffe oder Sprünge habe, als aud, wie weit es trägt. 

Das Probeſilber, —s, My. gl. vermiſchtes Silber, wie es nad Ber 

ordnung. der Obrigkeit eines Landes oder einer Stadt verarbeitet werden | 
muß, und welches mit der Probe, d; h. einem Zeichen, zum Be: _ 
weije-feiner vechten Befchaffenheit, verfehen wird. So wird in Auge: 

‚burg 15: Vöthiges, in Berlin ı2 Löthiges, in Sachſen beinahe ı2 

löthiges Silber verarpeitet und foldes ‚Silber an diefen Orten Pros - _ 
beiiber genannt, Das Probezinn ift auf ſolche Art bezeichnetes. 8 
mit Blei vermiſchtes Zinn; im Gegenſatz des ganz reinen Huͤtten⸗ 
oder Bergzinnes. 


feinkoͤrniger, im Feuer fliepender Schieferftein, deſſen fie ſich bebie- 
nen, die Feinheit des Silbers und Goldes,, mit welchen ſie daran | 
ſtreichen zu proben oder zu erforſchen (LapisLydius, Pro a | 
auch Streichftein, beſſer Präfflein. ©. d. ©. Probenadeh Un | 
eigentlech, ein Mittel, weldes die Beſchaffenheit einer Sache zu er | 
forſchen und zu erkennen dienet. Auf dieſem Probeſteine Hielt feine 
Verſtellung nicht aus. (2) In den Sinnwerken, ein großer vieredis 
ger Stein, worauf die Zwitter oder Binnfteine Klein ‚gerieben und 
dann gefihert werden; auch Sicherftein. (3) Bei den Binngiegern, 
„feeinerne Formen, die Probegewichte zum Zinne darin zu gießen, 


Kopfe. Nemnich. *s ran 8: 
Der Probeſtock, —es, M.i—ftöde, ſ. Probefiab., 7 
Die Probejiube, Mz. —n,' in den ‚Hüttensserfem, die © 
der Prober feine Geräthe haf und feine Verrihtungeh v 
Das. Probeftüd oder Probſtuͤck, —es, 4. —e; Lim. eſtuͤck 
chen, D. O. —lein. 1) Ein Stuͤck von einem Ganzen, welches 
dient, die Beſchaffenheit deſſelben daraus zu erkennen. uneigentlich, 
eine Handlung, ſofern fie dient Lie Beſchaffenheit, Geſchicklichkeit c. 
der handelnden Perſon daraus’ zu erkennen. Sein Probeftäd mas 
hen... 2). Ein Stuͤck, welches für Andere zur Probe dient, wong 
andere Stüde gemacht werden follen. In 0 re En 
Der Probetiegel, —s, 9%. gl: ein Zieget, welchen man beim Pro- — 
ben z. B. der Erze gebraucht (Probirtiegel).i Friſch. RER FL 
Die Probetute, Bz. —n, ein tutenz ober trihterförmiges Gefäß, 
deſſen man fih heim Proben der Erze bedient (Probirtüte), is; ET 
Die Probeuhr, 94. —en. 1) Eine Uhr, welche man auf der Probe 
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Yat, deren richtigen Bang ꝛc. man erſt erproben will, ehe man fie 
kauft. 2) Bei den Uhrmadern, eine Uhr, nad) welcher die Zeit 
auf das genaueſte abgemeſſen wird. 

Das Probeviertel, —6, 4. gl. ſ. Probemaß. 

Die Probewage, Hy. —n, im Huͤttenbaue, eine ‚genaue empfindliche 
Wage, die Erz- und Bergproben darauf ‚abzuwägen (Probirwage). 

Die Probezange, My. —n, bei den Erzprobern, reine lange Zange, 
‚bie Probefherben und Kapellen damit in den Dfen und. aus dem 
‚Ofen zu heben (Probirzange); :die Probefluft. — 

Die Probezeit, By. —en, die Zeit, während welcher jemand in oder 
auf der Probe ift, oder geprüft wird. S. Probejahr. 

Der Probezentner, —s, My. gl. T. Probegewidht. et 

Der Probezettel, —s, My. gl. in den Stutereien, win Zettel, 
‚worauf bemerkt ift, welche Stuten geprobet ſind, welche ben Hengft 
zutaffen und welche niht (Probirzettel). Frifd. = ; 

Das Probezinn, —es, By. von mehreren Arten, —e, ſ. Probefilber. 

Proͤdeln, T. Brodem und Prudeln. 

5 Der Profeffor, —s, My. —en. Diefes fremde Wort, womit man 
einen öffentlichen Lehrer an höhern Schulen, beſonders auf Hochſchu— 
Ten bezeichnet, würde Deutſches Anfehen ‚geivinnen, wenn man bie 
Endſilbe or, welde der Deutfhen Sprahähnligkeit. ganz widerjirebt, 
in er verwandelfe, und auch immer. fo fchriebe, wie man Thon 
im gemeimen Leben ſpricht und wie es auch ſchon in Schriften 
gebraucht iſt. 

‚Cr ſchreibt ſich taͤglich immer größer, Kohl 
Zum Nector (Nekter) oder zum Profeffer. Ebert, 
Er [hläferte wie ein Profeſſer ax 
Auch feinen Hügern Nachbar ein. Thuͤmmel. 

+ Die Prohne oder Prone, My. —n, der mit Laubholz bewachſene 
Rand eines Feldes. Sun, 

+ Der Prole, —n, 9) —n, in Schwaben, ein bider Menſch. 
3.6. Shmib. \ I: 


Die Pronne, 4. —n, im Bergbaue, derjenige Ritz, welcher mit 


dem Bergeifen in das Geftein bei Gewinnung deffelben gehauen wird; 
in.manden Gegenden Pramme, Prammer. 

Pronnen, v. trs. im Bergbaue, Pronnen mahen, wie aud, das Ge- 
fein vermittelft der Pronnen, -die man maht, gewinnen. D. 
Pronnen. .D. —ung. * 


Der Prophet, ¶Profet) —en, Mz. —en; bie —inn, 9. —en, ein: 


zwar fremdes, aber in der Volksſprache lebendes Wort, welches uͤber haupt 
eine Perſon bezeichnet, die Andern unbekannte Sachen bekannt macht, 
im welchem Sinne Paulus in dem Briefe an den Titus ı, 12 einen 
heidnifhen Dichter, einen Propheten. nennt... Bei den alten Juden 
waren bie Propheten ausgezeichnete, von Gott, wie man glaubte, 
erleuchtete Männer, die von Beit'zu Zeit auftraten, ihr Tolk auf 
feinen verderbten Zuftand mit ftrenger Rüge aufmerkfam machten, 
die unglüdlihen Folgen davon vorher verkündigten und durch Rebe 
und That zu Befferung und zu Thaten auffoderten und aufmunter: 
ten. In diefer Bedeutung kommen die Propheten im alten Zefta- 
‘mente häufig vor, und der größte Theil. der Schriften, welde daſ⸗ 
felbe enthält, wird folhen Männern als Verfaflern zugefhrieben. 
Bier diefer Schriften, von größerem Umfange, werben die vier gro— 
fen Propheten genannt, in Gegenjag der zwölf Kleinen, der zwölf 
übrigen Schriften diefer Art von geringem, Umfange. Jetzt nennt 
man Propheten überhaupt Perfonen, welche ſich dafür ausgeben, 


das Künftige zu ſwiſſen und vorherfagen koönnen. Bergt. Wahr: . 


ſager und Weiffager. In der Naturbefchreibung führt die Fang: 
heuſchrecke (Mamtis L.) aud den Namen Prophet. $ 
3 Der Prophetenapfel, — 8, Wʒ. —aͤpfel, die Prophetengurte. Sd. 
Die Prophetengabe, v. M;. die Gabe eines Propheten, die Gase 
zu prophezeien. i 
Die Prophetengurfe, 94. —n, eine Art Eugelrunder ſtacheliger 
Gurken in Arabien,. welche herzförmige, 
Campe's Wörterb. 3. Th 


klein gezaͤhnte, ſtumpfe 


Blätter hat (Sueumis prophetarum L.); auch & Prophetenapfet 

+ Das Prophetenkraut, —es, 2. u. das Paare 

‚mus niger L.). } 

+ Der Vrophetenftuhen, —&, DM. gl. in manden Brgenden, 3.8. 
Meipens und Thuͤringens, wine’ Art großer, fehr dünner, hart ge- 
badener Kuden von Mehl, Milch, Eiern und Butter, mit Zuder 
und Simmt betreut, welche auf der Oberfläche gewöhnlich. Blaſen 

„„ baben und daher auch Blaſenkuchen heißen. 13077 

Die Prophetenfchaft, o. Wz. die Eigenfhaft, Würde eines Prophe: 
ten. »Trotz der Prophetenfchaft des Eliſas ꝛc. Meifner (R.). 

Prophetifh, adj. u. adv. 1) In' der Eigenfchaft und Würde eines 
Propheten gegründet. Das prophetifhe Amt Kriſti. 2) Prophe: 
zeiend, einer Prophezeiung ähnlich. ‘Eine prophetifhe Rede. Ein 
prophetifches Gefiht. 7. = i | 

* * Die Prophezei, Mz. —en, die Prophezeiung. „Das iſt ge: 
ſchrieben in den Prophezeien Afia von Silo.“ 2 Chron. 9, 29. 

Buch Prophezei der Kunft wirb die nur dies gefagt. Opiz. 

Prophezeien, v. trs. unbekannte, zukünftige Dinge vorherfagen. 
Gluͤck, Ungläd prophezeien. D. Prophezeien. D. —ung. S. d. 

Die Prophezeiung, My. —en. 1) Die Handlung, da man prophe⸗ 
zeiet; ohne Mehrzahl. 3) Dasjenige, was man prophezeiet. Seine 
Prophezeiungen find alle eingetroffen, es ift Alles geſchehen, was 

und wie er es propheseiet hat. » 

Der Propft, —es, 33. Pröpfte, eigentlich) der Abſtammung aus dem 
Lateiniſchen nad, überhaupt ein Vorgeſetzter. „Probeſt der Einder« 
bei Oberlin. So heißt in manchen Gegenden der BVorgefegte eines 
zchenhofes der Lehnpropſt. Beſonders ein Vorgefeßter über geiftli- 
he Perfonen und in Kirchenſachen. So haben oder haften mande 
Kloͤſter anſtatt der Äbte und Äbtiffinnen Pröpfte und Pröpftinnen, 
welche zuweilen die fürftlihe Würde haben, wie der vormahlige ge- 
fürfete Propſt zu Ellwangen. So heißt aud) der Vorgefegte 'eines 
Domftiftes Dompropft und. felbft die gemeinen Pfarrer in der Roͤ— 
wilden Kirche werden, in manthen. Gegenden wenigftens, z. B. it 
Polen, Pröpfte genannt. In der evangelifhen Kirche hat mar 
ebenfalls Pröpfte oder Kirchenproͤpſte, welche den Beiftlichen eines 
gewiffen Bezirkes vorgefegt find, und unter dem Pfarcauffeher (Su- 
Perintendent)‘ oder Dberpfartaufieher (Generalsuperintendent) 
fiehen (Inspectores, Praepositi). In manchen Gegenden vertre- 
ten fie die Stelle der Pfarrauffeher und find dem Oberpfarraufſeher 
untergeordnet. In den Preußifhen Landen ift der Feldpropſt ver 
Vorgeſetzte der ſaͤmmtlichen Feldprediger, und iſt für dieſelben das, 
was für die übrigen Prediger der Oberpfarraufſeher iſt. Im ge— 
‚meinen. Leben nennt man auch wol zuweilen ſcherzhaft einen Geiftli- 
chen, befonders wenn er wohl genähet ift, Pröpfichen. Da figt 
Proͤpſtchen und thut ſich guͤtlich. 

* Das Propſtding, —es, Mz. —e, das Gericht eines Propſtes 
oder einer Propſtei. Davon das Propſtdingsgut, ein freies der 
Gerichtbarkeit eines Propſtes unterworfenes Bauergut, und, die 
Propſtdingsleute, die dem Propſtdinge unterworfenen Leute, 

Die Propſtei, By. —en. 1) Die Stelle eines Propſtes Eine Prop⸗ 
ſtei bekommen, Propſt werden. Davon. der Propſteiacket, der Prop⸗ 
ſteigarten, die Propſteiwieſe 2c. ein Acker, Garten, eine Wieſe x. 
welche zur Propſtei gehöͤren, wovon der Propſt die Nutzung hat. 
2) Die Wohnung eines Propſtes. Auf die Propſtei gehen. 3) Der 

‚einem. Pröpfte,. beſonders einem Kirchenpropſte zur Aufſicht anver⸗ 
traute Bezirk. Bei der hohen Schule zu Leipzig ift die Propftei ein 

Bericht, welchem die fünf: neuen der ‘hohen Schule gehörenden Dorf: 
[haften unterworfen ſind. Die. Großpropſtei iſt ebendafelbft ein an: 
deres Geriht, unter welchem bie drei alten Dörfer ftehen. 

Der Propfteinder , der Propfteigarten, ſ. Propftei 1). ie 

Das Propfteigericht, sder Propfigeriht, —e8, 9. —e, ein Be 
richt, in weldem ein Propft den Vorfig hat, dergleichen z. B. im 
Herzogthume Schleswig jede Propftei hat, welchem die Prediger des 
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Bezirkes in Nehtefahen, welche ihr Amt, ihre Lehre und isten Der Prudelftein, f. Babeſtein 


Wandel betreffen, unterworfen find. 
Propfteilich, adj. u. adv. dem Propſte gehoͤrend, zulommend, zu ei: 


ner Propftei — 

Die Propfteiwiefe, Wz —n, f. Propſtei 1). , 

Die Propiiftelle, 2%: —n, die —— das Amt und die Gintünfte 

„eines Propſtes. 

5 Der Protoftant, —en, My. —en, f. Freigläubig. 

+ XP röteln, Prötteln, v. intrs. im N. D. murren. - Bei Fulda 
‚auch prutteln, ‚peutten, prutſchen. S. Pratten und 2. Progen. 
D. Pröteln, Prötten. 

+ Der Prob, —es, 34. —e, in Baiern, die Kröte. 

1, Progen, v. trs. im der Gefhügkunft, von den Kanonen und ans 
dern ſchweren Körpern, fie mit Mühe von einem Orte zum andern 
beivegen;. befonders in den zufammengefegten abprogen und aufpros 
gen... S. d. D. Progen. 

2; Protzen, v. intrs. muͤrriſch und unwillig fein, und dies durch Mau: 
ien und Stillſchweigen zu erfennen geben; — D. Protzen. 
©. Pratten. 

Probig, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Steif, unbiegfam. In der 
Saufig nennt man Kraut und andere ähnliche Feldfruͤchte proßig, 
wenn fie fleif und ftarr in die Höhe ftehen. 2) Muͤrriſch; trotzig; 
N. D. pragig. Ein progiger Menfh. Protzig thun. S. Pabig. 
Davon die Progigkeit. 

Die Proßfette, 9. —n, in der Gefhügkunft, eine Kette, womit 
die Kanone auf den Progwagen befeftiget wird. 

Der Probnagel, —$, By. —nägel, in der Gefhügkunft, ein ſtarker 
eiferner Nagel, welcher duch den Schwanzriegel ber Kanone und der 
Achſe des Progwagens geftedit wird, die Kanone darauf zu befeftigen. 

Das Proßrad, —es, MM. — raͤder, im Gefhügwefen, die vordern 

„Räder, die man an den Kanonenwagen macht, um die Stuͤcke bef: 
fer fortzubringen. : 

Der. Prokring, —es, MM. —e, im Gefhügwefen, der Ring am 
Querriegel'des Kanonenwagens, duch welchen die Protzkette gezogen 
und mit dem Progwagen vereiniget wird. 

Der Proßwagen, — 8, MM. gl: in der Gefhägkunft, ein Karren 
(oder seine Achſe mit. zwei Rädern, worauf die Kanone mit ihrem 
Geſtelle befeftiget wird, um fie bequemer fortzuſchaffen. 

Die Provinz, Wʒz. —en, ſ.Landſchaft. 
+Prozeln, v. intr. u. trs f. Priezeln. 

5. Der Prozeß, —fed, 9. —ſſe, f. Rechtsftreit, Rechtshandel, 
Rechtsſache. 

Der Prudel, —s, Wz. gl. 1) Der dicke Dampf; welcher von einem 
Rörper auffteiget,; befonders vom fiedenden Waffer, aud der Bro: 
del, VBrodem, und ohne Mehrzahl. Bei den Müllern heißt der 
Dampf, welcher von den Mühlfteinen auffteiget,. befonders wenn ge: 
ringes Getreide aufgefhättet wird, auch’ Prudel. 2) Das mit Se: 
raͤuſch verbundene Aufwallen des kochenden Waffers; wie aud), ein 
mit Geraͤuſch aufwallendes, hervorquellendes Waſſer; der Sprubel. 
So wird im Karlsbade der warme Hauptgitell mitten in der Stadt 
von Einigen der Prudel gewöhnlidh aber der Sprubel "genannt. 


3) Beiden Jaͤgern, ein Sumpf, eine Pfüge,' worin Hirſche O Der Prüfling, — Mz. —e, einer der geprüft — 


und wilde Schweine ſich abzukuͤhlen pflegen; auch eine gi 
Suhllache, ein Bad. 

Prudelm,' v. Iyntr. mit haben. 1) Dampfen; broͤdeln. * Mit 
‚seinem Geraͤuſche aufwallen, von flüfigen-Rörpern; fprudeln. Das 
Waffer mancher Gefundbrunnen prudelt'in die Höhe, wie kochendes 
Waſſer. Beſonders von dem Aufwallen einer Fluͤſſigkeit, wenn fie 
enfängt zu fodgen. I)trs im NDO. ) leicht und obenhin ma- 
en, befonders in den Kücdjen von den Speiſen, fie ohne Sorgfalt 
und Reinlichkeit fo obenhin zubereiten. - 3) Sn manchen Gegenden, 
# 3. in Osnabruͤck, befhmuzen, verunftatten. — Das Prubeln. 


+ Der Prudeler, —8, 9. 9% einer der prudelt. ©, Prudeln 1). O Der Pru fungs ausſchuß I, 2 


Das Prüfeifen, —8, Mr. gl. ein Eifen etwas zu prüfen, zu ander 
fuden (Sonde). M. framer. ©. Suceifen. 5 

Das Prüfejahr, —es, By. .—e, bas ober ein Jahr der Präfung: 
M. Kramer. — 

Prüfen, v. trs. ein mit proben nahe verwandtes Wort, im deffen 
Bedeutungen es auch gebraudht-wird. 1) Die Beſchaffenheit eines 
Dinges zu erkennen fuhen, unterſuchen; befonders durch eigens da= 
zu angewandte Mittel, Einen Wein prüfen, ihn proben, koſten. 
»Das Gold prüfen.« Weish. 5, 6. Einen Vorfhlag, einen Sa, . 
eine Lehre prüfen: »Pröfer Alles und das Gute behaltet.« .ı Shef: 


fel. 5, 21. Sich ſelbſt prüfen, feine. Beſchaffenheit und feinen 
ı Werth -unterfuchen, befonders in Anfehung. der Sittlichkeit feiner, - 
Handlungen. » Ehe man etwas unternimmt, ſo peife man ſich, ob” 


man die nöthigen Kräfte zur Ausführung bat. « Einen Freund, ei: 
nes Menfchen Ehrlichkeit ıc. ‚prüfen, ihn in folhe Umftände verfegen, 
worin ſich zeigen muß, ob er wirklich unſer Freund, ob er wirklich 
ehrlich 2c. ſei. „Prüfe mich, Herr, und verfuche mid.“ Pf. 26, a 
Einen Schüler, einen Lehrling prüfen, durch Befprechen mit ihm, 
duch Fragen und aufgegebene Arbeiten den Grad einer Kenntniffe, - 
feinen Geſchicklichkeit erforfhen (ihn examiniren). In weiterer . 
Bedeutung ehemahls, betrachten, wie auch, erwägen. »Seht am ir 
tele wis und pruivent it mund  Heinrih von Mohrunge. 
2) Kx Durch Unterfuhung in Erfahrung bringen; dann überhaupt 
erfahren, gewahr werden, fpüren.. »Du magit fein’ Zartheit prier \ 
fen daran.« Bud) der Natur 1483. So feind die Luft in der ' 
Stille und prüfft man wenig Wind.« Ebend. In manden D.D. 
Gegenden ift es noch in diefer Bedeutung üblih. 5) Kx Berglei: * 
“hen mit einer Sache. 4) * * Beweifen. 5) & x Gut ——— 
— anreizen. D. Prüfen. D. —ung. S. d.— 
O Pruͤfenswuͤrdig, Ser, —fe, des Pruͤfens würdig, werth DE 
man es prüft. „Pruͤfenswuͤrdige Vorſchlãge⸗ ꝛc. R. 

Der Pruͤfer, —s, My. gl; die —inn, Mi —enr, eine Perfon, 
welche prüfet, unterfuht, auf die Drobe ſtellt. Der Prüfer in ei- 

ner Öffentlichen Prüfung (Examinator).. Im engerer Bedeutung, 
einer, weicher die Befchaffenheit und Güte eines Kunſtwerkes unterſucht, 
beurtHeilt ( Becensent). IIch bitte alfo die Prüfer diefer Scheift, , 
diefes zu.bedenfen.<e Ungen. (R.). 

Die Prüffunft, We. u. die Kunſt zu prüfen, bie Beſchaffenheit 
und Guͤte eines Dinges zu unterſuchen; wie auch, der Sn: > 
begriff der Regeln, nah welden man dabei verfährt; ' befonders 
wenn bdiefe der Beurtheilung eines Werkes der Kunft zc, unter: - 
liegen . (Critik). »Der Schoöpfer der Deutfhen - Pehfeunfe 
Soel Löwe. ; 

Der Prüfitein, —es, My: —e, fovich als Probeftein; eigent- 
lich und uneigentlih. "Luther hat Prüfeftein gefhrieben. Sir. 
9,22; allein das eingefhodene e macht das Wort- ſchleppend. 
»Und fo ſetze ichs denn dieſen zum Falle, jenen zum Prüfe‘ und 
Ekftein Hin, "Herder. „Ohne den Prüfitein daram zu 2 
ten.“ Halem. Prüfftein ift übrigens beſſer als PrOSe HEMER 
diefes zunaͤchſt einen Stein‘ zur Probe bedeutet. 


| 


befonders ein —* Schuͤler, Lehrling (der Examinand), 

Die Prüfung, My. —en, die unterſachung der Beſchaffenheit, Güte 
eines Dinges, befonders duch Verſuche, die man anftellt. "Prüfung 
diefer Wahrheiten ift jegt doppelt nöthig.. Eine Prüfung anſtellem 
Die öffentliche Pruͤfung der Schäler. Die Prüfung der des Pre: - 
digtamtes 2c. Befliffenen ((Exämen). In engerer Bedeutung ie 
Prüfung die Verfegung in folhe Umftände und Lagen, befonder® in“ 
ſchlimme Umftände, in welcher jemandes fittliche Beſchaffenheit offen: ⸗ 
bar werden muß. Eine harte Prüfung, Gott Hat uns mandhertei 
Prüfungen zugeſchickt. — SC 

Mz. ein Aus⸗ 





ES ya 


Prunk 





ſchus, welcher eine Prüfung oder die Prüfungen vorzunehmen, nie⸗ 


l dergefeät wird über ift (Examinationscommission). 


| was geprüft wird; bejonders "am eigenkihh für Widerwärtigkeit und 
E Leiden, wodurch jemandes Gemüthsart 2c. geprüft wird. 

' — fo lang’ dies Prüfungsfener währet. Wieland. 

J O Der Prüfungsgeift, —es, o. 4. der Geift, d. h. die Neigung 
| und Gewohnheit mit vertende zu prüfen. Auch © der Pruͤfgeiſt. C. 
* 
y 


| 
| O Das Prüfungsfeuer, —s, 9. u. ein Feuer, durch welches et⸗ 


© Das Prüfungsgefpräh, —es, 9. —e, ein Geſpraͤch, welches 
man mit jemand über etwas hält, um ihn dadurch zu prüfen, wie 
3. B. die Gefprädhe find, weldye ein Prüfer mit den Geiſtlichen von 
Beit zu Zeit, befonders wenn fie. verfegt und beſſer verforgt werden, 


| hält (Colloquium). €. 
1, MM. gl. 


O Das Prüfungsmittel, 

etwas pruͤfet. 

Sprich, leuchtet dir mein Prufungsmittel ein? Buͤrde 

Die Prüfungsftunde, 3. —n, die Stunde der Prüfung, in der 

man geprüft wird oder geprüft werben ſoll. Aud) uneigentlich, die 
— Stunde oder Zeit, in welcher jemandes Stärke, Standhaftigkeit ıc. 
| durch heftige Widerwärtigkeiten‘ auf die Probe geftellt wird. »In 
dieſer heißen Prüfungsftunde zeigte fid der reine Glanz feiner ge: 

läuterten Tugend.“ ©. 
Der Prüfungstag, —es, 2. — 0, der Tageder Prüfung, an wel: 


ein Mittel, womit man 


J chem eine Prüfung vorgenommen wird; eigentlich und uneigentlid. 
x She werdet bier, fo Lang’ die Prüfungstage währen, 
R Nichts Wünfhenswürdiges entbehren., Wieland. 


N. A Das Prüfungsthal, —es, 0. 94. das Thal der Peifung;,d.$. 
die Erde, in Gegenfag vom Himmel, „auf welcher man viele Prü: 
: fungen zu beftehen hat. 
R x O deine Wonne thut fein Mund 
Im dunkien Prüfungsthale kund. Matthifion. 
Die Prüfungszeit, 94. —en, bie Zeit der Prüfung, in welcher 
man eine Prüfung beftehet. 
Die —— war lang. Bielant. 
O Die Pruͤfwage 3. —n, eine Wage, auf welder man die Ki% 











man die Richtigkeit oder den Werth einer Sa he prüft. »— Der 
n ſelbſtſtaͤndige Mann müfle fih nie Grundfäge aufbringen laſſen, und 

5 feibit die früher eingeprägten auf die Prüfmage feiner eignen. Über: 
aeugungen * ehe« 1.  Ungen. : 

Die Prüfzeit, Mg. —en, - die Zeit, in weiber man etwas prüfet, 
bie zur Prüfung dekimmt ift; auch Prüfungszeit. 

Denn bie Prüfzeit war vorüber. Herder. 

Der Prügel, —6, 9. gl. 1) Ein rundes kurzes rohes Holz, wie 
3. B. bie dicken ‚Stück in den Reisbuͤndeln find. So heigen in 
manden Gegenden auch die-abgehadten Baumäfte, die man in.bie 
moraftigen Wege legt, um eine Art’ Damm oder Brüde daraus zu 
machen, Prügel, font Knüttel. ‚Einen diden unförmlihen Stock, 
an und mit 'weldem man gehet, und: in meiterer Bedeutung auch 
wol jeden folhen Stod nennt man veraͤchtlich einen Prügel. Diefe 
verähtlihe Bedeutung hat es aud in dem zufammengefesten niedrir 
gen Ausdrucke Schiefprügel, b. h. eine Flinte. Mit einem Prügel 


—— û— ——— 
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darein ſchlagen, d. i. gewaltſame Maßregeln anwenden. Man muß 
ihn mit dem Pruͤgel dazu treiben, mit Gewalt durch Schläge. 2) 
Ein Schlag mit einem Pruͤgel oder einem ähnlichen Werkzeuge, in 





welcher Bedeutung Nur, die Mehrzahl gewöhnlich ift. Einem’ Prü- 
gel geben. Pruͤgel austheilen, befommen. 
Hrügel, eine Tracht Prügel bekommen, viel "Prügel, 
Prügel haben, 

Die Prügelei, By. —en, ba. Prügeln, eine Echiãgerei mit Pruͤ⸗ 
geln,..und überhaupt eine Schlägerei. 

O Die Prügelgefahr, My. —en, die Gefahr Prügel zu beistämen, 
Der Bruder hatte einige Tage vorher mit Lebens» und. Prügelge- 


Er fol 





+ Der Prümmel, —s, gl. 


tigfeit des Gewichts,‘ und uneigentlich, die Unterſuchung, wodurd- 


X Die Hude voll 


"fahe das Maſtſtuͤck — gefangen.« I. P. NRichter. 

* Der Pruͤgelknecht, —es, Bi. —, ein Knecht, der die Ritter bei 
Verlegung der Zurniergefege mit Prügeln oder Schlägen zum Ge— 
horfam bringen und das Volk von den Schranken abhalten muß- 
te, »Er wurde von ben Prügelfnechten mit Schlägen zurüdge: 
trieben.“ Wächter. 

Prügeln, v.trs, ı) Mit einem Prügel fhlagen; dann überhaupt, 
heftig fhlagen, doch nur von Menfchen und Thieren, melde man 
ſchlaͤgt. Einen prügeln. Sich prügeln. 
verfeyen. Einen En prügeln, wofuͤr man aud fagt knuͤtteln, 
knuͤppeln, bengeln D. Pruͤgeln. D. —ung. 

Die Pruͤgelnaht, Wy. nähe, eine Art zu nähen und eine dadurch 
hervorgebrachte Naht, da man zur Beauemlichkeit über einem Prü- 
gel näher. Man bedien? fich diefer Art zu nähen bei Teppicharbei— 
ten, daher fie auch Teppichſtich Heißt. 

X Die Prügelfuppe, Wz. ü. eine Tracht Prügel , viele und heftige 
Prügel, »— wofür wir erſt tagelange Prügelfuppen auszutheilen 
haben.“ J. P. Richter. 

Der Prügelweg, — es, Mz. —e, ein Knuͤttelweg, Knuͤtteldamm. 
©. d. u. Prügel. i 

+ Der Prull, — es, My —e. 1) Im N. D. eine niätswärbige 
Sade, ein fehlechtes Ding in feiner Art. : Ein Prull von Kerl, ein 
ſchlechter Kerl. Auch die Prulle. 

+ Der Pruͤllker, —s, Mz. gl: im N. D. ein Knicker 


ein Broden, Krümel. 
brödeln, zerbroͤckeln. ; 
+ Die Prunelle, 9%. —rn. 1) Ein Name der Vraunwurz (Pru- 
nella L.); Brunelle. 2) Eine Art großer Pflaumen, die Katha— 
tinenpflaume, befonders folhe, die da, wo fie vorzüglih wachen, 
bei Brignole, gefhält, entkernet, getrodnet und verſchickt werden. 
In weiterer Bebeutung führen auch die Ungatifchen Pflaumen, und 
in — er ra alle gefhälte, entfernte und getrocnete Pflaumen 
diefen Namen. 3) Die wohlriehende Portugiefifche Prunelle, ein 
Name des Gottheils, f. d. 1). (Cleonia kisitanica). 4) Das Pru⸗ 
neilchen, ein Name des Fliegenſchneppers (Motacilla ficedulaL.). 


Davon. prummeln, im Hannoͤverſchen, 


Das Prunellenfalz, —es, Mz. u. Salpeterkuͤgelchen, welche entftes 
ben, wenn. man —— Salpeter tropfenweiſe wor ein kupfer⸗ 


nes Blech fallen und erkalten läßt. 
+ Prünen, f. Prinen. 


Der Prungnagel, — 8, 9%. —nägel, bei den Färbern, die Winde 


‚oder der Haspel, womit das Zud aus der Kupe gewunden wird; 
Der Prunf, — es, o. M. 
wandtes Wort, weldes. den Begriff jener Wörter verftärkt und eis 
gentlih auch Geraͤuſch, Getöfe bedeutete, in welcher Bedeutung es 
aber‘ veraltet iſt Man gebraudht es jest nur noch in einer weiter 
ren Bedeutung, fowol zumeilen für herrliden Glatz, wenn man 
vom Prunk der Maffen, der Sonne ıc. ſpricht, als auch und zwar 
am ‚häufigften von einem übertriebenen Glanze,’ von einem Über: 
maße der zur Schau getragenen Pracht und äußern Herrlichkeit; 
alfo im tabelnden Sinne. Prunk zeigen, treiben. In diefem Haufe 
herrſcht mehr Prunk, als Pracht und guter Geſchmack. „Der Stamm: 
baum unter dem Spiegel vermehret den Prunk.« Hermes. Prunk 
in Kleidern 2c. . Prunk in Worten, im Reden, wenn man hohe, 
erhabene, Eoftbare Worte und Ausbrüde wählt, die der unbebeuten- 
ven Sache gar nicht angemeffen find. 
gen und ohne Rang, mit din wenig Larve, aber mit vielem Prunke 
von Zugend und Gefühl und Wis.‘ Ungen. Sowol Prunk als 
auch die mit Prunk zufammengefegten Wörter find als unentbehrlich, 
um einen übertriebenen äußern Glanz auszudruden, mit Recht gewöhns 
li und häufig genug gebraudt. 
O Der Prunfaufzug, —es, My. —jüge, ein prunfvoller Aufzug, 
>. Öffentlicher Rüg. Boͤttiger. — 


2) Mit einem Pruͤgel 


s) Im Osnabruͤckſchen, ein Buſch. 


im N. D. ein abgebrochenes Stüd,- 


‚Ein Mädchen ohne Vermoöͤ— 


ein mit Pracht und prangen nahe ver- 


x 


Prunkb 


— 


Prun J— 





Das Prunkbett, —es, Mz. —en, ein Bette, womit man prunkt, 
an welchem Ueli Pracht: verſchwendet ift:, 

O Die Prunkblume, MWz. —n, eine Blume , die bloß. peunft, „bloß: 
durch Außere Schönpeit,, Glanz in die Augen faͤllt, ſich aber durch 
innern Werth gleichſam, durch Geruch, nuͤtzliche Eigenſchaften ꝛc. 
nicht empfiehtt. Tulpen, Kaiſerkronen und; andere, Prunkblumen. 

O Die Prunkbluͤte, Mz. —n, Bluͤte die bloß prunkt, ſehr ſchoͤn 
in die Augen faͤllt, aber weder an ſich andere empfehlende Eigen⸗ 
ſchaften hat, noch auch ſich in ſchoͤne Früchte verwandelt. In; guter: 
Bedeutung, gegen den Begriff: des Wortes, Prunk, für. Prachtbluͤte 
gebraucht es, 3. P. Rihter: „Wahrlid; eine: Fräftige und, rein 
erzogene Jungfrau if ‚eine. fo, poetifche Blume der; matten. Welt,. daß: 
jedem dev, Anblick, dieſe Prunkbluͤte einige: Jahre nad) den. Slitter: 
wochen. welt; auf, der ehelichen. Heugabel zu fehen, wehe thun mußte, 
To. bald er nur darauf als ein. Dichter. hinſchaute⸗ ꝛc 

Die Prunkbohne, By. —n, eine Art großer. Bohnen ,, welde große: 
Thöne. und. viele Blumen. treiben. und, deren Frucht: in. fehr fleiſchi⸗ 
gen Huͤlſen eingefchloſſen iſt (Phaseolus; multiflorus); auch Feuer: 
bohne,. bunte Bohne, Tuͤrkiſche Fleiſch- oder Speckbohne, Araz. 
biſche Bohne, Spaniſche Bohne, Braſiliſche Bohne:. 

Die Prunkdecke, 9. —n, eine prunkende Dede, eine Dede z. B.; 
über- das, Bette, die zum. Prunke dienet. 

Der Prunkdegen —s, Mz. gl. ein Degen, der. nur, zum. Prunte. 
bienet;, ein. Staatsdegen.. 

Prunken, v. ntr. mit haben, und intrs.. ı) Prunfizeigen,, durch 
übertriebenen äußern, Glanz, Schmud 2c.. die. Augen auf: fi. ziehen,. 
befonders bei. Mangel innern. Werthes, den man dadurch zw. verftek: 
Een ſucht; das. Verſtaͤrkungswort von! prangen mit; der. Nebenbedeu⸗ 
tung. des Zadels. „Wenn es mit: züchten. und; prunken ausgerichtet. 
were.“ Wicel. (R.): Im: fhönen Kleidern prunfen:. - 

Wo, Wamms und Halstuch feſtlich prunkt. Voß. 
In, Gärten: —. 

Wo. nur. die, Kunſt in, ihrem: Glanze prunkt. Grohmann. (R.):. 
Mit. ihönen Eoftbaren Worten prunfen.. 2). F- Im N. D.,, dod, 
nur. in, einigen, Gegenden, aus, übertriebener. Höflichkeit oder Schuͤch⸗ 
ternheit am Tiſche ſitzen und nicht oder wenig. effen.. — D. Prunken. 

Der: Prunker, —s, Mz gl;. die —inn, 9. —en, eine Perſon, 
welche prunket; beſonders im N. Di. eine: Perſon, welche uͤbertriebe⸗ 
nen: Staat macht. 

© Die Prunkerſcheinung, My. —en, eine prunfende- Exſcheinung. 
Zum das Ende dieſer luftigen Prunkerſcheinung abzuwarten.“ E. 

XDer Prunkfinger, —s, 9. gl.. ärtieniat Singer, 
Ringen, prunkt;; der, Ringfinger.. 

© Das. Prunfgebäude, —s, 9. gl: ein prunkendes Gebäude. 

Ihr laßt erhabne Prunkgebaͤude gleißen. Kleift.. 


(6) Das. Prunkgefaͤß — es My: —e,, ein;pruntendes. Gefäß;, ‚ein. 


Gefäß,. das,nur-zur, Hradt. dient,. 

O. Das Prunfgelag, — 8, 94. ein prunkendes Gelag,, wo⸗ 
bei Prunk hereſcht. 

Bedient von Silfen, was, fehlt wol unſerer Saͤttigungsſcene 
Zum Prunkgelag eines, Feenromans? Shümmel:. 

O Das Prunkgemach, —es, My: gemaͤcher, ein prunkendes Ge⸗ 
mad. 
feidenen: Polftern.. -Benzel-Sternau,. 

Gleich ins Prunkgemach wirb-er:gebradht: Göthe:. 

O Dad, Prunfgericht;,, —es, Mz. —e, ein Gericht, womit man: 
Prunk zeigt, das, dient, damit zu prunken. Die Schaugerichte 
und Prunfgerichte, der: Großen. J.P.Richter (R.) 

O Das Prunkgeſchirr, —es My —e.. 
ſchirr, Gefäß: , 2) Ein prunkendes Pferdegeſchirr. 

Das muth'ge Ro — — - 
Vergißt des Prunkgeſchirrs — BGauswald. 
O Das Prunfgefpann, — es, 4. —, ein: prumfendes, Gefpann.. 


welcher mit: 


»Erftaunt: ſah- er ſich in einem: köftlihen Prunkgemache auf 


1:). Ein, prunfendes: Ge⸗ 


O Prunkvoll —⸗er Gen aäjuiadn voll Prunfes;. mit‘ biete. 


An den Vortrab ſchließt ſich munter: > 
Blank und nett. ein. Prunfgefpann... F. Kind. 

Das, Prunfgewand, —es, My. —gewänder,. ein prunkendes Ge 
„wand, womit man. Prunf treibt. (Holländ.. Pronkgewaad), »— doch 
fie ſehen in’ dem gleißenden Prunkgewande nur den — Sklaven⸗ 
rock.“ Benzel⸗Sternau— 

O Das — 9— —es, Mz. u. grunkendes Gezerr Beiere, 

Ich bin kein. großer. er Herr, 

-, Und fie:ift, Keine hohe Dame;z, i “4 

Doc hold, auch ohne, Prunkgezerr;, Be 

i Erklingt ein: Eurzer- Schäfername.. Bürger: . e | 

O; Prunkhaft, —er, —efte , adj, u..adv.. dem. Prunke ähnlich „, mit: 
Prunk verbunden... Ein, prunkhafter. Anzug. (ein. statiöser)).. Ein; 
prunfhafter. Reoner;. ger prunkhafte Rede 

O Der: Prunkhengſt, —es 3%..—e ein prunkender Hengſt, ein 
ſchoͤner geſchmuͤckter ——— auf, und mit welchem der Reiter prun⸗ 
ket. »Und, wie er durch das. wogende- Volk: fhritt;, glei: einem. aufe. 
geſchmuͤckten Prunkhengfte zu. ungen. 

Das. Prunfkleid, —es;,. 24. —er, ein prunkendes Kleid. womit: 
man Prunktveißt.. »So waren. Geheimniffe,, dieſer religiöfen. Geſetzge⸗ 
bung voll, nit etwa ein Prunkkleid — der Gefeggeber,o,. Herbert. - 

O.Die Prunffutfche, Bz. —n, eine. prunkende Kutſche, eine praͤch⸗ 
tige. Kutſche, mit welcher oder. in. welcher man- —— So auch, 
der Prunkwagen. EN 

O Prunfliebend, adj. u. adr.. dem Prunk liebend. »— weil manı 
dieſe Pramtvöger (Pfauen): der prunkfliebenden. ———— 
(Juno) geweiht. — hatte, Boͤttiger. * 

O-Prunfios, —er, —efle,. adj: u: adv. (R.). ohne Hrunf,. des. 
Prunkes beraubt... Davon. die Prunktofigkeit B die. Beſchaffenheit⸗ 
eines. Dinges,, de es prunklos ift.. Hi 

+ Die Prunkmacherinn MM. —en, im N. D. — — ———— 
ſofern der. Pug: oft zum Prunke dient: Ef 

O Der Prunkpalaft, —es, My. —paläfte,. ein prunkender valaſt 

Die, Stadt: mit. ihren Waͤllen, Prunfpaläften.. Haug.. 

O Das. Prunkpferd, —es My —e. ſ. Prunkroß 

Die Prunfrede, 9... —n, eine prunkende Rede, eine Rede, in-wek. 
her. man: Prunt. in. den. Worten und Ausdrüden zeigt. Stieler., 
„Eine ſtattliche Prumkrede.c: Leffi ng... ©.: hat. es. für Declama-. 
tion im tadelnden Sinne gebraucht. —— ARE ea 

O, Der. Prunfredner ,, —$,, Mg gl... eim. Redner, welcher bloß mit: 
ſchoͤnen hochtrabenden Worten. und Ausdrüden prunkt. und. dadurch 
den. Mangel. wahrer. Berebfamkrit zu verbergen; ſucht (Declamator). 

©; Die. Prunfrednerei, 9. —en, eine. Rednerei, in und.mit wel. 
her, man. bloß. zu; prunken ſucht, die bloß in ſchoͤnen hochtoͤnenden 
Worten. Den und. — wahren innern Gehalt. iſt —— 
tion) —— 

ADas — ———— ——— Wʒ —ſſe, ein ſchönes ——— 
ſchmuͤcktes Roß, mit oder auf welchem man. prunket, Rdas Prunk 
pferd. Ob er gleich wie ein Prunkroß zum Sieluinen —— 
erzogen. war.“ Waͤccht er 

O Der. Prunkſaal, —es, Mz. —fäle,, ein: ———— Saat, in 
welchem Prunk herrſcht. Tiefer beugt’ er ſich im Tempel vor Gott,, 
als im Prunkſaale vor. dem Monarchen.« Meißner: (R.).- 

Die, Prunffucht, 0. 9. die. Sucht zu. prunken — — 

Ohne dieſe Prunkfucht zu verrathen 
Die den Blick mehr niederdrückt als hebt. —— 

Der-Prunftag,, —es, Mz —e, ein Tag, an welchem man prun⸗ 
tet, an: welchem man: Prunk ſehen laͤßt Eolche Prunktage wir 
ihm fo lafig: ald:langweilig.« ©.. s ; 

© Die Prumfverfammlung; Mpi—en,, eine Verfammlung, in a 
welcher Prunk ward wo man zu xrunken ſucht (Asse mn im | 
tadelndem Sinne).. GR 
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Prunke verbunden. Prunkvolle Gemäger: „Eine. feiertiche prunk⸗ 
volle Sprache. Kitemader (R.). 
O Der Prunkwagen, —s, Wz. 91. ſc Munkkutſche 
Das Prunkwerk,es, m.—. 


Das, Prunfwort,, — es, By... —e und — woͤrter, ein. prunfendes, 
bb. ſchoͤn Eingendes,, hoch. tönendes, Wort). ohne: innern: Gehalt,. 
oder gebraucht ,. etwas, innern Werthes. Ermangelndes: damit‘ auszus: 
druden..Stieler.. „Große. Prunkmworte, Ungen.. (R.). »Schwuͤl⸗ 
fige Prumkworte.« Henke (RR). 

Das, Prunfzimmer, —s, By... gl. ein. —— Zimmer in wel⸗ 
chem Prunk herriht.. - „Wie: ruhig, ‚und. heilig, figen. die. Herten oben: 
im Prunkzimmer.« E. Wagner. 

t Prünßeln, v. intes,. im R..D.. befonders in: Osnabräd: 
Kleinigkeiten. fargen.. 2). Ins Bett piffen,. in: welcher. Bedeutung 
es. das- Verfleinungs =. oder Beröfterungswort. von: brungennifk.. 

Der. Prünziegel, —$; 9. gl. beiden 3iegelbrennern,. eine. Art platter. 
Dachziegel ‚ dies r Fuß 23oll lang, 10 Zoll breit und Zoll dick find.. 

+ Der Pruͤſel, —s 9. gl... 1) Bei den Jaͤgern, die unterſten bei: 
den. Enden. an einem. Hirſchgeweihe; der Sprüfel: 2): Am: Baume: 
eines Schlugfattels, derjenige Theil, welchen Andere den Doͤbel nennen. 

9 Druften, wi.intrs, 1) Im NrDein Wort; welches das. Geraͤuſch beim. 
Nieſen nachahmet und ein: ſolches Geraͤuſch hervorbringen und. nieſen 

elbſt bedeutet; in Dsnabrüd. prußen.: Einmahl pruſten. Sm: ge: 
meinen Leben auch. wie nieſen als trs.. einem etwas pruſten: S. 

„Niefen.. Im weiterer Bedeutung (1) Von den Kagen,. wenn‘ fie ſich 
3: B. gegen: Hunde: wehrem,, einen dem Nieſen aͤhnlichen Laut- von: 
fid) geben; in andern Gegenden fauchen, fuchen, pfuchen, pfuchzen ıc. 

— wie mit Gemurr fortrennt ein. pruſtender Kater. Voß. 
(2); Mit: dem Munde ſprudein und. ein: Geraͤuſch machen. 2) Im 
Golſteinſchen, auch: in: Hamburg, lachen; von dem Geraͤuſch bei. aus⸗ 
brechendem lautem Laden, w weiches man zuruͤckzuhalten fuht; 3) * 
In Osnabruͤck, wo. es, auch in: dieſer Bedeutung prußen lautet, £ro: 

- gen: Er prußt gegen an. D.. Pruften:. 

Das Prutt, —es, My: u. das. Dicke, was ſich beim: Thrankochem zu: 
Boden fest und zu Schmierſeife gebraucht wird.. 

+ Prutteln, Prutten,. ſ. Pröteln:. 

Der: Pfalm, —es, ER —e, oder —en,. ein: Lied, Gefang uͤber⸗ 
haupt; im N. D.. Salm. In engerer Bedeutung. nennt. man Pfalz 
me: diejenigen. Gefänge „, die zufammen- ein: ganzes. Bud): der: Bibel 
ausmaden,. dem: David,. größtentheils- wenigftens ,. zugefchrieben 
werden,. und von: verfhiedenem. Inhalte: ſind, meift aber ein Lob. 
Gottes enthalten,, daher. in. der. hoͤhern Schreibart auch ein erhabe: 
nes Lied, in welchem man: das Lob Gottes fingt,,ein. Pſalm genannt: 
mirb.. Im: aller hoͤchſten Siegeston,, 

Mehr: Pſalm als: Siegestieb.. Gleim; 

Das: Palmbuch, —es, My. — buͤcher, ein Buch, weldjes: Pſalme 
ober. Gefänge enthält; MD. Salmbuch. In engerer Bedeutung, 
dasjenige bibliſche Buch, welches: die Pſalme Davids: und: Anderer: 
enthaͤlt, die Pſalme Davibs;, auch der. Pfalter:. 

» Der: Pfalmdichter, —s, Mz.gl. ein. Dichter, welcher Pfalme dichtet 
oder. gedichtet hat (Psalmist);- auch der. Pfalmfänger:. 

© Pfalmen,,. v. intrs. fingen‘, befonders in: engerer- Bedeutung). eis: 
nen: Pfälm-fingen‘(psalmodiren). Sie pfälmt:des: Morgens fruͤh, 
fie: pfalmt: des. Abends fpat: E: D. Pfälmen:. 

X Der Pſalmgeſang; —⸗es; 9%: —fänge; ſo viel als Pfalmtied; Er ber g. 

* Das Pſalmlied —es Mz. — er · 1) X x: Ein: Pfalm.. „Das: 
Pſalmlied der Kinder Korah.« Pf..48,-3.. 2)! Ein Eiled, aus ei⸗ 
nem: Pſalme Davids gemacht, zu welchem der Stoff aus einem Pfal⸗ 
me bes: Pfalmbuches in der Bibel genommen iſt 

Die: Valmfammlung;, My: —en, eine Sammlung: von: Pfälmen:. 

Der: Pfalmfänger;, 8,9%: .9l.. 2): Der- einen: Pfalm-fingt.. 
Der: einen. Pfalm, Bilhtet ;. Der. Pfalmdichter. . 


2); 


1) Ein. pruntendes. Werk. 2) Als: 
lerlei was zu prunden. dienet, womit man pruntt,, als ein Sammelwort. 


5 Mit 


Der Pfalter, _s, Bi gl. 2); Ein Zongeräth bei den. Alten, mit 
welchem man: are Geſang zu begleiten: pflegte. und. welches nad: Pf. 
3% 2: zehn. Saiten: hatte.. 2), +: Das. Pfalmbud:. Daher: uneigent- 
lic. von. der Ähnlichkeit mit: den Blättern. eines. Buches, im. N,.D., 
der. faltige: dritte: Magen. der: widerfäuenden, Thiere ,. der Pfalter, 
Salter,. anderwärts: das. Buch, genannt; wird... 3), Ein: langer: Ro: 
ſenkranz der. Ronnen.: 

Das; Pfalterfpiel,.—e8,. Mz. u.. das: Spielen: auf, bem. Pfalter. pr. 
71, 22... Amos 65, 23.. 

2 Der. Pfittig,. —es, Mz. —e, der Sittig. oder: Papagai.. 5 
+ Pfittiggrün;,. adj, u. — ſittiggruͤn, papageigruͤn. »Geimchen, 
pſittiggruͤn.“ F. Kind.. 

Dit! ein: ziſchender Laut, — welchen man jemand: ein Zeichen giebt, 
inne: zu: halten, ſowol ſtille zu: ſtehen und zu hoͤren, als: auch zw. 
Gweigen. Daher pſten oder piſten, v. intrs. pſt machen. ©, ſten 

Vuch, —es, Mʒ. —e, f. Pucht 2).- 

Die Pucht, B..—en.. 1) In den Salzwerken, ein Boden, beſpde⸗ 
ein Boden, wo bas Salz getrodnet. wird, ein: Zrodenboben.: 2): Im 
Forſtweſen, ein Block, wie er zu: Pod =- oder: Puchſtempeln fein. muß. 
Die: zu: Puchten brauchbaren: Eihftämme:müffen: im: Durchmeffer: 40: 
bis 50 Zoll. und: in: der: Länge: 20 big: 15: Ellen: haben.. Bei: Fulda 
it der Puch; ein Block, wie: aud,, ein: Stoß, Schlag. S. Poch 

Die. Puchttreppe, By. —n, in: den: Salzwerken, eine. aus ftarken- 
Brettern beftehende Treppe, welche auf die Pucht fuͤhret und an— 
ſtatt der: Stufen: mit ftarken: Latten befchlagen- ift.. 

X Puck! ein Schakwort; welches einen. dumpfen Schall! nachahmet:und 
bezeichnet. Es gehet pud,. pudit! 

Und: puck! put Eispfer’s.an der Thür. - Over.bed.. 
Davon. der Puck, ein: folder: Schall ;.in.Baiern;; in: engeren Bedeu⸗ 
tung, ein Pumps, Pup:. 

LI. Der Pudel ꝛc. fi. Budel.. 

2. + Der Pudel, —s, Mz. gl. in: Hamburg;, einer Art‘ Nege;, Neufe:. 

+ Duden, v..D. ntr..mit: haben ,: einen. dumpfen Schall, welchen: bas; 
Wort Puck nahahmet: und: bezeichnet, hören: laſſen. Es pucket. 
1) intes un trs. im.R: O. pochen. — D. Puden:. 

X. Pudern; vi utr;: mit haben, das Verſtaͤrkungs⸗ und Veröfterungs«: 
wort von puden, anhaltend: oder-wiederholtund. PASEWUERO. PDF: f 

— doch jubeln fie. alle,, wenn's wieder: 
Puckert bei kraͤftigem Schütteln, und, Früchte ‚bie: Erbe bedecken.. 
D.: Pudern.. Cludius.. 

+ Das. Pud,.—e8, Mi. —e; ein: Ruſſiſches Gewicht, weldies 40 ge: 
meine. Pfund’ wiegt:. Inder: Mehrzahl bleibtt es unveraͤndert, wenn: 
es: ein: Zahlwort vor ſich hat:. 

+ Puddelrund, adj, u..advi im N. D..dieund’zund:. 

+ Die. Puddewurſt, 9... — wuͤrſte, imı-R;. D,. eine: dicke Wurſt, 
Blutwurſt. Uneigentlich, ein. dicker, fetter: Menſch 

+ Puddig;.adj: u..adv. im N..D. dick 

+ Der: Pudding, —es, Mz. —e, ein dicker großer Kloß welcher in: 
ein Leintuch geſchlagen und darin: gekocht wird; Engliſcher Kloß. 

Der Puddingſtein, —es, Mz. —e, ein eirunder Riefel!. 

1. Der Pudel, —, My: gle eine Art: lang⸗ und: kraushaariger 
“Bunde: von. Mittler. Groͤße, welche ſehr gelehrig find;: Pudelhund.. 
XEr iſt bekannt wie ein bunter. Pudel, er iſt überall: bekannt, ex: 
laͤuft uͤberall herum. So naß wie ein Pudel, ſehr naß, weil:in: 
den langen Haaren des Pudels das Waſſer ſich lange verhaͤlt? Un. 
eigentlich nennt! manı dichtes: krauſes Haar. auf dem Kopfe, oder: 
auch verſchnittenes und in: viele krauſe Loden gebrachtes Haar einen 
Pudel, oder einen Pudelkopf, welches eigentlich. einen Kopf mit 
ſolchem Haare, dann au einen Menſchen mit: einem: er 
bezeichnet. . 

2:.+-Der Pudel, —3 ,,9%: ai. in Baiern, eine: Kegelbahn), mit ei⸗ 
nem. einzigen Brette:in: der: Mitte,, auf welchem die Kugel! nad): den: 
Regeln geworfen: werden muß... Dann, ein: Fehler. beim: Kegelſpie⸗ 
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len auf einer ſolchen Bahn, entweber wenn die Kugel vom Brette 


läuft, oder wenn fie zwiſchen ven Kegeln durchgehet. Einen Pudel ſchie⸗ 
Ben, ſchieben. In weiterer Bedeutung, ein Fehler, ein Verſe— 
ben überhaupt; ein Bock, Plader:c. Einen Pudel machen, ſchießen. 

3. + Der Pudel, —8, 9 gl. ı) In manden Gegenden, ein Pfuhl, 
eine Pfüge, wo es * Pfudel lautet. 
Stuͤck⸗ oder Lagerfaß zu Weine. 3) + In Liefland, eine Schachtel 
aus Baumrinde. 

+ X Pudeldick, adj. u. adv. im N. D. zum: Pudeln did. ©. 3. 
Pudeln. Pudeldick beteunten fein. 

Der Yudelfifch, — es, Mg: —e, der Wels, wahrfheinlich wegen ſei⸗ 
ner langen Bartfajern, oder von feiner Dice, 

Der Pudelhund, der Pudelkopf, f. 1. Pubel. 

X Die Pudelmüe, Mz. —n, eine rauche zottige Muͤtze, welche aus 
Pelzwerk gemacht ift. 

1. + Pudeln, v. txs. wie einen Pudel, d. h. gering, ſchlecht behan— 


"deln. Daher uneigentlih, in Schwaben und in der Schweiz, fihel: 
"ten, aushunzen. ©. Hubdeln, ‚welches damit verwandt ſcheint. 
'D. Pudeln, 


2. + Pudeln, v. intrs. auf einem Pudel, d. h. auf einer Kegelbahn 
mit einem einzigen Brette ſchieben. Uneigentlich, beim Schieben 
auf einer foihen Bahn einen Fehler machen, und, X in weiterer Be- 

"deutung, überhaupt einen Fehler machen. S. 2. Pudel. Bei den 
Beckern pudelt das Brot, wenn es den Fehler hat, daß es beim 
Baden entweder ftark aufgelaufen ift, ober wenn die Krume feit- 
waͤrts in knolligen Auswuͤchſen hervordringt und wenn es zugleich 
"zu weich gebacken iſt. Das war gepudelt. Das Pudeln. 

3. + Pudeln, Puddeln, v. intrs. mit fein, mit Eurzen Schritten, 
auf fhwachen Füßen gehen und von einer Beite zur andern wan: 
Ten, wie die Enten, dicke und betrunfene Perfonen; auch wudeln, 

watſcheln. D. Pudeln. Davon in Hamburg, das Puddelken, ein 
Kind, das zu gehen anfaͤngt. 

X Pudelnaͤrriſch, adj. u. adv. in hohem Grade naͤrriſch, d. h. ſpaß⸗ 
haft, luſtig; entweder von 1 oder 2 Pudel. Ein pudelnärrifcher 
Menfh. Das ſieht pudelnaͤrriſch aus. 

Die Pudelraupe, My. —n, eine Art rauher , zottiger Raupen. 

+ Die Pudelfchnepfe, Mz. —n, die Pfuhlſchnepfe. ©. 3. Pudel 1). 

Der Puder, — 8, Di. von mebrern Arten, gl. ein zu einem feinen 
Pulver über zu einem zarten Meble zermalmter Körper. So nannte 
man ehemahls in N. ©, fein geftopenes Gewürz Puder. ©. Pu: 
derzuder. Im engerer und gewöhnlicher Bedeutung iſt der Puder 
ein feines zartes Mehl, aus Stärke bereitet, welhes man zur Zierde 
in bie gefehmierten Haare zu ftreuen pflegte, der Haarpuder. Pu⸗ 
der aus Stärke, Puder von Kartoffeln. Wohlriegender Puder. 
Gelber, ſchwarzer Puder ꝛc. 

Der Puderbeutel, —s, 2%. gl. ein lederner Beutel zu Puder oder 
mit Puder. 


Der Puderbläfer, —6, 9. gl. ein lederner faltiger Beutel, aus welz - 


dem der Puder duch eine vorn befindliche Sffnung oder durd ein 

Eleines vorgefpanntes Sieb, vermittelft des Zufammendrüdens auf 

das zu pubernde Haar getrieben wird; der Puderpuͤſter. 
Puderig, adj uw. adv. mit Puder beftaubt, von Puder weiß gemacht. 


Sich puderig machen. 
Der Puderkaſten, —s, 3%. gl. ein Kaſten zu oder mit Puder, 


Der Pudermacher, —8, 34. gl; die —inn, Mg. —en, eine Pers - 


fon, welde Puder madt und verkauft. > ’ 
Der Judermantel, —8, Mr. — mäntel, ein Kinwanbner Mantel, 
welchen man beim Haarkräufeln und Pubern umthut, damit Haare 
und Puder nit auf die Kleidungsftüde fallen, 
"Du Rod von Moll, follft Pudermantel werben. Burmann. 
Das Pudermeffer, —s, 9. gl.'ein Heints flumpfes Meffer, den 
Puder damit yon ber Stirn 2c. zu ftreiden. 
Pudern, v. irs. 1) Mit Puder beftäusen, Das Saar, bie Perüde 


2) Im N. D. ein Eurzes 


pudern. Eid pudern, fein Saar ober felnen’Kopf. 2) In wei⸗ 
terer Bedeutung, ehemahls im N. D. mit Puder, 6. 5. mit.fein : 
geſtoßenem Gewürz verfehen,. beftreuen. D. Pudern. D. ung: 
Der Puderpüfter, —s, 2%. 31. fr Puderbläfe. 
Der Puderquaft —es, My. —e, ein Quaft aus wollenen , eine: 
nen, feidenen Trobdeln oder ein ähnliches Werkzeug von Schwanz 
daunen, den Puder damit auf das Haar zu freuen oder zu fläuben. 


"Der Puderfalm, —es, Mz. — e, eine Art Salme in Amerika, deren 


Floſſen wie beſtaͤubt ausſehen (Salmo pulverolentas), — 
Die Puderſchachtel, 9. —n, eine Schachtel, worin man den Yu: 
der nebft ne: hat. a — 


Das Puderfab, —es, 24. —e, bei ben Sieb und Pudermachern, 


ein feines Haarfieb, durch welches ar zerriebene Stärke gefiebt — 
in Puder verwandelt wird. — 

+ Puderwinzig, adj. u adv. in Baiein, fo: winzig ober Hein wie 
Puder, fehr Klein. 

Der Yuderzuder, —$, 9%. gl. 1) Der rohe Sraungeibe Buder,. 
aus weldem der Hutzuder gefotten wird (Moscovade); aud wel 
der Sandzuder, weil er einem gelben Sande ahnlich ſiehet. 2) um. 
zerſtoßener Zuder. 

Puff! ein Schalwort, welches einen dumpfen Shall, den —— 
Koͤrper beſonders im Stoßen und Fallen hoͤren laſſen, nach ahmet 
und bezeichnet. 
Kücden gehen, 

; Duff! hatt’ er einen an das Ohr, F 

Puff! wieder einen auf den Rüden, Beise. 
So gebraudht man Puff befonders auch von einem dumpfen Knalle 
der Feuergewehre. bit 

Der Puff, —es, Mʒ. Püffe. 

Wort ſelbſt — Es gab, that einen Puff. 

ward (wurde) ſehr hell und herzhaft angeklungen, und der Pfarrer u 

Grünau felbft, hätte er damahls ſchon gelebt, würde unter den ger. 

nialifchen Anklaͤngen der beiden Vettern feinen-tauben Puff zu ver: 

weifen gehabt haben.“ Kl. Schmidt. 2) Ein mit einem dumpfen 

Schalle verbundener Stoß, Schlag. Puͤffe geben, austheilen, ber 

kommen. Einen derben oder guten Puff vertragen koͤnnen, einen 

derben Stoß, und uneigentlich, überhaupt viel ertragen koönnen. 

Das laß dir einen großen gewaltigen Puff: fein wider die Narren, 

die fih wollen unterwinden, mit Gefegen vor Gott zu fommen;« 

d. *. das laß dir eine kräftige Weifung fein 2c. Luther. 3) Et 

was Aufgefchwelltes, Aufgeblafenes, Aufgebunfenes, weil dergleichen 

Körper, 

jerdrüct werden, einen dumpfen Schall hören laffen, wo es aud 

wol die Puffe, Mz. —n, lautet: So nennt man befonders bau- 
fhige und faltige Theile an Kleidungsftüden, z. B. oben an. den 

Ärmeln Puffe. Ärmel mit Püffen oder Puffen. Etwas in Puffen 

aufbinden , fo in die Höhe binden, daß Puffen entfiehen. ‚Im ber, 


‚Schweiz ift Puff ein Leibchen, eine Wefte, wahrſcheinlich von den - \ 


baran befinplichen Puffen. Uneigentlih nennt man daſelbſt auch 
einen durch Kunſt erhöhten weiblichen Buſen einen Puff. Stalder. 
4) Der Name eines gewiffen Epieles mit Würfeln; das Vuffſpiel. 
Auch ein Wurf mit den Wuͤrfeln, da ſich aber auf denſelben eine 
gleiche Zahl von Augen zeigt, heißt z. B. inder Schweiz, ein Puff. 
5) + In Halle, ein Name des gemeinen Stadtbieres. Vielleicht 
hängt mit diefer eine: andere Bedeutung diefes Wertes in be 
Schweiz zufammen, wo es aud einen Rauſch bezeichnet. Ye 

Der Puffärmel, —s, 9. gl. ein mit Düften oder Puffen verfehenen 
Ärmel. ©. der Puff 3). 

Die Puffbohne, .—n, ein Gewaͤchs mit ſtarkem auficht — 
dem Stamme und Blattſtielen ohne Gabeln, deſſen Früchte großen 
Bohnen ähnlich fi find und in dicken, wie aufgeblafenen, Hülfen, made # 
fen (Vieia faba L.); aud große Bohne, Feldbohne, Feigbohne, 
Die Sau: oder Pferdebohnen gehören zu diefem Geſchlechte. 


Es ging Puff! Puff, puff wird es * deinen. 
Hulch! zog ich einen Apfel vor, “ ar 


1) Ein dumpfer Shall, werten das 
„Auf Hoffmann 


wenn darauf geftoßen oder gefhlagen wird oder wenn fie 
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Das Yuffbrett, —es, en, bas Spielbrett, auf meiden das 
Yuffipiel gefpielt wird. 

x Vüffeln, v. txs. in der Schweiz, * Verkleinungswort —— Ber: 
Öfterungewort von puffen ‚> wader prügeln, viele Pürfe geben.. D. 
Puͤffeln. D. —ung. 

Puffen, v. D ntr. mit haben. 1) Einen dumpfen Laut, welchen das 
Wort puff nahahmet, hören laffen. “Ich höre es puffen. Es pufft 
nur, aber es fnallt nicht. Schlagen, daß es pufft. Uneigentlid 
fagt man in der niedrigen Sprechart, es pufft, für, bas läßt ſich 
hören, das kann gelten, hat ein Anſehen. Hundert Thaler, das 
pufft »Da der ſelige Papa mit Ihnen hier durchging, blieben Sie 
etiva einen lumpigen Tag, das ‚puifte.® Weiße; in welcher Stelle 
es fpöttifher Weife das Gegentheil bezeiänet. 2) Auffhwellen, fid 
aufblaͤhen. Puffende Ärmel. »Eine  puffende prahlende Rofe.« 
Kofegarten. „Bon elaftif feiner Leinwand puffte ihre Flügel: 
baube.« Herder. II) intrs. Puff fpielen. ©. Pufffpiel. III) trs. 
2) Püffe geben. Einen puffen, ihn mit gehalte: Fauſt fülagen 
oder ftogen. 2) Puffen mahen, mit Püffen oder Puffen verfehen. 

‚8. der Puff 3). Die Ärmel eines Kleides, ein Kleid-puffen. An: 

“dere fa; gen in diefer Bedeutung buͤffen. 

Maͤdchen, 

Die gebüfft fi ya bruͤſten wollen. 

3) + Schinden. — D. Puffer. — D. —ung. 


Blumauer, 


Der Puffer, —s, M. gl. 1) Einer der puffet, puffen macht, Püffe 


giebt 2c. 2) Eim Ding, welches puffet. So nennt man ein Elei- 
ues kurzes Schießgewehr, welches man in der Taſche bei fih tragen 
kann und weldes mehr pufft als knallt, einen Puffer oder. ein Puf⸗ 
ferchen; auch Eadpiftole, Taſchenpiſtole (Terzerol); 5) Ein 
‘aufgeblafenes, dann, ein dides Ding. So nennt man in Dsna= 
brüd, auch anderwärts in R. D. eine Art großer und dider Ku: 
Gen, Puffer. 4) + Der Schinder. 

Suffern, vw. ntr, mit haben, u, intrs. das Veröfterungswort von 
puffen, wiederholt, häufig puffen. D. Puffern. 

+ Die Puffjade, 99. —n, ein Bergmannskittel. Fulda. 

Das Pufffpiel, —es, Mi —e, eine Art. des Brettfpieles, welches 
in einem bazu eingerichteten Brette mit zwei Würfeln und dreißig 
Steinen, wovon jeder Spieler funfzehn hat, gefpielt wird; aud 
nur der Puff, auch wol, das Pochfpiel: Der lange Puff, diejenige* 
Art dieſes Epieles, wenn beide Spieler ihre Steine in demfelben 
Felde einſetzen und nach derſelben Richtung fpielen ; der Gegen⸗ 
puff, wenn fie ihre Steine in beſondern Feldern einſetzen, und 
in entgegengeſetzter Richtung ſpielen. 

Der Puffwagen, —s, Mz. gl. ein gemeiner leichter Bauerwagen, 
mit unbeſchlagenen Rädern, daher er.beim Fahren über Unebenhei: 
ten, in die Höhe fpringt und Püffe giebt, beim Fahren auf nur 
pufft, da Wagen mit eifenbefchlagenen Räder raſſeln. : 

+ Der Yüggel, —s6, Mi. u. bei Beifuß (Auseacdain vulgaris L.). 
Nemnich. 

Das Puhlloch, —es, Bi. — licher, inden Zuderficdereien, ein duch 
die über einander befindlihen Öffnungen in den Trodenböden ge: 
hender Verfchlag von Brettern, welder eine Röhre bildet. die von 
unten bis auf: den oberften Boden reicht, in welcher die Körbe, mit den 

Iuderhüteni inden Formen aufgezogen werden um den Zucker zu tröden. 
Auf jedem Boden hat diefer Verſchlag eine Thür, zu welher man 
den Korb hereinnimmt und ausleerf. ; 

+ Dufen, v. intrs. u. trs, im N. O. 1) Rlauben , zwacken, ſchaben, 
tragen. 2) Behente ftehien, von Kleinigkeiten.  Daven die Pu- 
kerei, geringer Diebftahl; pukhaftig, biebifh.. D. Puken, 

t Die Dule, MM. — n; Bw. das Pulden, die Genne z der Pul- 
bahn, der. Hahn. r 

+ Yulen, v. 325. im N, D. klauben, Eneipen; wie auch, zupfen, ee 
zen. D. Pulen. 


Der Puler, ⸗6, Mg. gl. ein Klauber; uneigentlich, der ih bei 


einer feinen mühfamen Arbeit keine Mühe verdriefen laͤßt. 

+ Pulken, v. I).intrs., u. txs. im N. D. 1) Ein wenig klauben, 
kneipen, das Verkleinungswort von pulen. 2) In Osnabruͤck, oft 
die Pulle oder Bulle Ieeren, oft und viel trinken; pullfen. II) ntr, 
mit haben, einen brennenden Schmerz verurfahen, womit die Em: 
pfindung eines Pochens in dem ſchmerzenden Theile verbunden iſt. — 
D. Pulken. 

+ Der Pull, —es, My. —e, im Holfteinfhen, 1) der Kopf, befone 
ders ein Eraushaariger Kopf. 2) Der Federbufh mander Hühner, 
die davon: Pullhühner heifen Schüge. ©. Polle. 

1: + Die Pulle, By. —n, 
baudige Flaſche; Bulle. Auch eine Bierkanne mit einem Klapp- 
bedel; Puͤllkanne. Röding. \ 

2. * Die Pulle, 9%. u. in Sadjen, der Harn. 

1.+ Pullen, v. intrs, im RN: D. die Pule leeren, faufen. Davon det 
Pulmeifter, ein-Meijter im Saufen, ein Säufer. — D. Pullen. 

2. + Pullen, v. inirs. in Sachſen ze. den Harn laffen. D. Pulen. 

+ Die Püllkanne, 94. —n, ſ. Pulle ı). 

+ Das Pulroß, fies, Dr. —ffe, eine Art Strandläufer, ber Par- 
del (Fringa squatarola). Nemnich. 

Der Puls, —es, 34. —e, Überhaupt, der Schlag. 1) Das Läuten 
der Gloden,  befonders bei mehrmahligem Läuten, das Läuten ber 
Sloden von einer Paufe bis zur andern. Zwei, brei Puife laͤu⸗ 
ten. Der erſte, zweite, dritte Puls. 2) Der Schlag der Pulsa⸗ 
dern, befonders in der Gegend der Handiwurzel, oder die Bewegung 
des vom Herzen in die Schlagadern getriebenen Blutes, der Ader— 
ſchlag; wie aud) die Pulsadern felbft in diefer Gegend, in Anfehung 
ber Bewegung des. Blutes in denfelben, Nach dem Pulſe fühlen.‘ 
Einem an den Puls fühlen, greifen. Der Puls geht oder fhlägt 
ruhig, langfam, gefhwind, ungleich, ftark, ſchwach ıc. Ein fhneller, 
ftarker, harter, langfamer, ungleicher, fieberhafter., ausfegender ıc. 
Puls, eine dem Gefühle bemerkliche ſchnelle, ſtarke ꝛc. Bewegung 
des Blutes. Die Pulfe ftehen ſtill, der Umlauf des Blutes ſtockt. 

Die Puldader, By. —n , die Schlagaber. 

Pulfen, v. intrs. mit haben, ſchlagen; befonders-von dem Blute in 
der Schlagader, wenn die Bewegung deffelben dem Gefühle die Em: 
pfindung eines kleinen Drudes oder Schlages verurfaht. »Das 
wäre mir ein Beugniß gewefen, daß nicht edles, Eönigliches Blut, 
in feinen Adern pulfe.« Wädhter. „Jutta, meine Adern pulſen 
kraͤftig., Ungen. D. Pulfen. 

Der Lulshammer, f. Wafferhammer. . 

Der Pulsk, —es, By. —e, im N. D. die Rohrkolbe oder das Kol: 
benrobr (Typha L.). 

+ Yulsfen, v. intes. im N. D. im Waffer plätfhern, Geräufh ma— 
ben, wie aud, mit Wafhen und Spülen viel Waffer verfdütten; 
auch palsken, plasfen. D. Puisfen. 

Der Pulsmeſſer, —s, My. gl. ein Werkzeug, vermittelt deffen man 
die Schnelligkeit oder. Langfamkeit des Pulfes meſſen oder beurthei- 
len kann; auch die Pulswage, 

Der Yulsihlag, — es, Wr. — fhläge, der Schlag oder Druck des 
Blutes in den Puls: oder Schlagabern, befonders an der Hands 
wurzel. 

© Der Pulsſtillſtand, —es, B. u. ober die Pulsſtockung DM. 
— en, der Stillſtand, die Stockung bes. Pulfes, der ——— die 
unterbrechung des Blutlaufes in ben Adern (Asphyxie).: 

Die Pulswage, Mr. —n, f. Pulsmeffer. 

Das Pult, —es, R4. —e; Bw. das Pulthen, D. D. —lein. ı) Ein 
Geſtell mit einer fürägen abhängigen Fläche, vor und an demfelben 
eine Verrichtung vorzunehmen. Ein. Büherpust, Schreibputt, 
Motenpult, Leſepult, Naͤhepult, Kiöppelpult/ze.. Befonders ein 
ſolches Geſtell davon: und darauf zu fhreiben, oder die Bücher, die 


im N. D. eine Flaſche, befonders eine 


3 


Notenſtuͤcke, aus welchen man liefet,. welche man ſpielet, darauf zu 


legen. In manchen Gegenden unrichtig der Pult. 2) In der 


Pult 


Pulv 





‚mit Pfaͤhlen befeſtiget iſt und die ganze Breite des Grabens einnimmt. 

Das Pultdach, —es, By. — daͤcher, iin der Baukunſt, ein Dad, 
welches wie ein Pult nur aus Einer abhangenden Flaͤche beſtehet, 
ein einhaͤngiges Dach, bei Einigen auch ein Taſchendach. 

F Der Pulten, —s 9. gl. im N. D. der Lappen, Lumpen. 

Das Pulver, —s, Mz. gl. überhaupt, ein in ſehr kleine Theile vers 


wandelter trockener Körper, welcher Staub‘, und in manden Faͤl⸗ 


len Mehl ‚genannt wird, wenn die Theile fo Tlein und zart find, 
daß man. fie mit bloßen ‘Augen nicht mehr von einander unterfcheis 
‚den kann. Jedoch wurde Pulver ehemahls auh für Etaub ge: 
braucht. Ein Pulver damit zu räudern, ein Räucherpulver, deſſen 
‚Theile gröber ‚find, ‚als fonft bei einem Pulver zu fein pflegt. In 
‚engerer Bedeutung. 1) Eine in fehr Heine zarte Theile werwan: 
delte trodne Arzenei, 
größeren .ald auch von Eeinern "Mengen, 3. B. von einer 
folhen, ‚ald man ‚auf einmahl einzunehmen pflegt. Ein Magenpul: 
wer, Abführpulver, Niefepulver, Schlafpulver, Zahnpulver xt. 
Stündlih ein Pulver nehmen. In diefem Sinne wird auch oft 
das Bw. das Pülverhen, DO. D. —lein , gebraucht, wo man. dann 
nit felten ein Giftpulver darunter verfieht, wenn man fagt, ei— 
nem ein Pülverchen beibringen ıc, 2) Das Schießpulver, welches 
gewöhntih ſchlechthin Pulver genannt wird, 0b es glei nicht aus 
ganz Heinen zarten Theilen-beftehet wie die Arzeneipulver. Pulver 
und Blei, Schießpulver und bleierne Kugeln, wofür man aud) 
Kraut und Loth gebraudt. ©. d. Grobes, Feines Pulver. Ein 
Schus Pulver, fo wiel Pulver als man zu einem Schuffe gebraudt. 
X Keinen Schuß Pulver werth fein, nichts werth ſein, gleihfam nicht 
einmahlwerth fein, daßman einen Shug Pulver daran wendet es todt 

zu Tiefen. Kein Pulverriehen£önnen, von Soldaten, feigefein, wenn 
es zum Treffen koͤmmt davon laufen. X Ex hat fein Pulver zu früh ver: 
Thoffen, ſagt man IM N; D. von einem Manne, der zu frühdes Beifchlafes 
gepflegt hatr fo daß er früh unvermögend geworden äft. In Schleſien 
bedeutet Pulver auch eine geringe untauglide Sache, wie aud, Zunz 
der. Daher das Pulvernäpfchen, ein Feuerzeug. Berndt. 3) Un: 
eigentlid) nennt man im gemeifien Leben eine fehr feine — ein 
Pulver für die Augen oder ein Angenpulver. 

Die Pulverbüchfe, 9. —n, eine Büdfe, worin man Vuiver auf⸗ 
bewahret. 


A Der Pulverdonner, —s, 9%. gl. der Donner, welchen in engen 


Raum, 5. B. in ein — — gebrachtes und entzuͤndetes Pul⸗ 


ver hervorbringt; beſonders der Kanonendonner. 
Vom Pulverdonner eingewiegt, 
Und von der Waffen Laſt ar 
Ermübet, fhliefen wir vergnügt. Gleim. 
Das Pulverfaß, —ſſes, 9. — faͤſſer, [. Pulvertonne. 
Die Dulverfege, 9%. —n, auf den Pulvermuͤhlen, eine Fege, ein 
Werkzeug, durch welches hier und da das geſchliffene oder — 
wer geſiebt wird 


O Die Pulverflamme, Mz. —n, die Flamme des ————— Pul⸗ 


vers. »Die Pulverflamme ſchlaͤngelte ſich zwiſchen Wolkenglut und 
Wogenſchaum«« Benzel-Sternan. 

Die Pulverflaſche, 9. —n, eine Flaſche, Pulver darin zu verwah- 
ven. Auch das Pulnerhorn nennt man ungut eine Pulverflafche. 
O Der Pulvergang , —e8, M. —gänge, ein unterirdiſcher mit 

Pulver gefülter Gang, daffelbe anzuzuͤnden und das darüber Be: 
findlihe in die Luft zu fprengen ; der Minengang. 
Auch Pulvergänge haben fie gegraben, 
und über einem Soͤllenreiche fteht 
Die hänge Stadt. 
Das Pulverhaus 
tiegendes Haus, 


— Schiller. 
—es, Mr —häufer , ein eigenes abgeſondert 


in harten Pulvervorraͤthe aufbewahret werben 
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Kriegobbaukunſt, im Vorwerke des Hauptgrabens eine Art eines 
doppelten bedeckten Ganges, der mit Brettern oder Erbe gewoͤlbt, 


wo es ſowol überhaupt gebraucht wird von 


Eulvermagazin); ber Pulverthurm, wenn dazu ‚ein Thurm die⸗ 
‚net, oder ‚wenn es die Geſtalt eines Thurmes hat. 


Das Pulverholz, —es, Mz. u. der Name verſchiedener Geſträuche, 


deren Holz zu Kohlen gebrennt, zu Schießpulver vorzuͤglich brauch⸗ 
bar iſt; beſonders das des Faulbaumes oder Elſebeerſtrauches 
(Rihamnus frangula L.). $ 
Das Pulverhorn, —es, Mz. —hörner, ein gleich ‚einem Borne ges 
bogenes und augefpigtes hoͤlzernes, oder ‚ein ſolches hörnernes Gefäß, 
‚worin die Jäger das Pulver bei ſich führen; unpaplid auch die 
Pulverflaſche. 
Pulvericht, adj. u. adv. einem, oder dem Pulver aͤhnlich. Ein pul⸗ 
verichter Koͤrper. ‚ss zieht ‚hier pulveriht, nad ee 
Schießpulver. 


Pulverig, adj. u. Si, Pulver enthaltend, “aus Pulver seftehend- 4 


Die Stärke ift pulverig geworden, iſt zu einem Pulver ‚geworben, 
ift in ‘Heine feine Theile zerfallen. 

‚Die Pulverfammer, 9. —n, eine Kammer, worin Pulver, beſon⸗ 
ders Schießpulver Vermahret” wird. So heißt der Ort. unten im 
Kaume des Schiffes, wo das Schiegpulver verwahrt wird, die Puls 
verkammer. 


benkeſſeln, worin das Schießpulver und andere zum Feuern noͤthige 
Bebürfniffe befindlih Find. 2) Denjenigen Ort einer ‚Mine, ‘wo. 
das Pulver in Tonnen oder Saͤcken hingefegt und dann durch .ein 
geitfeuer entzündet wird. 3) In den Feuermörfern und Haubigen, 

“ der Raum im. Hintern Theile, worein das Pulver geladen wirdz 
auch nur die Kammer, 


DerPulverfarren, —s, Mz. gl. im Kriegewefen, Karren oberzweiräiee 


zige Wagen, auf weißen den Kanonen das Pulver nachgefahren wird.‘ 
Das Pulverkorn, —es, Mg. —Tbrner, ein einzelnes Korn eines in 


Pulver verwanvelten Körpers, befonders des Schießpulverd. © 
+ Pülverlen, v. ntr. mit haben , in der Schweiz, nad) Pulver rie⸗ 


chen oder —— Stalder. D. Pülverlen. 

Das Pulvermaß, — es, My. —e , ein Maf, das Pulver, befonders 
Schießpulver damit zu Melon; Ein ſolches Eleines. Maß führen die 
Jaͤger und Schügen bei fih, weldes gerade fo viel Pulver, faßt, als 
zu einem Schuffe ih; 

Die Pulvermaffe, Mʒ. 


Schießpulver verfertiget wird; det Pulverfag, das Pulverzeug. 
Die Pulvermühle, 94. —n, eine Mühle, wo die Stoffe, woraus 


Schießpulver gemadt wird, Hein gemalmt und unter einander 9“ 2 


mengt werben. 


Der Pulvermüller, —s, 9. gl. der Vorgeſetzte einer Patente, 


welcher auf derfelben Schießpulver bereitet. 
+-Bulvern, v. intrs. 1) Pulver gebrauden, einnehmen; im. 2. » 
Er hat ſchon feit einem Jahre gedoktert und ——— * Fe; 
Pulver eingeben, einnehmen laſſen. 
Er war aber funft ein weycher (chwa chliche Mauh, * 
An dem ich ſtets gepulvert han. 9. Sachs. R. 
D. Purvern. 
Pülvern, v. D trs. 1) Zu einem Pulver mahen, in peler —* 
deln (pulverisiren). Einen trockenen Körper 
rinde, Rhabarber zc. puͤlvern. Gepülvertes Holg. 2) Mit Pul- 





ver beftreuen, verfehen. II) ntr. mit haben, in der Schweiz, los: 
Uneigentli und ale intrs. losfah⸗ 


brennen, ſchießen, dom Pulver. 


ven, ‚losziehen, feinen Unwillen mit ——— —— — — 


D. Puͤlvern. D. —ung. — 
+ Das Pulvernäpfchen, —®, 9%. 91. T. Pulver 2). — 
Die Pulverprobe, By. —n. ı) Die Probe, Unterſuchung der Güte 

“eines Pulvers, befonders des Schießpulvers. 2) Im ber Gefhüs- _ 

Zunft, ein —— die * oder Guͤte des e damit 

zu ah J5 — 


In der Geſchutzkunſt verſteht man barunfgr ı) ein 
in die Erde gegrabenes Behältnig hinter den Stücbettenund Bom: - 


—n, in den Yatvermühten tie aus Säne Er 
fel, Salpeter und Kohlenftaub zufammengefegte Maffe, woraus das 


puͤlvern. China⸗ 


Im sa 
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Puls 


Der Dulverrauch, — es 0, M. der Rang von abgebranntem Pul⸗ 


ver. 


© Das Yulverröihen, —s, Mm. g. Pulver, in Rollchen, fo viel. 


als zu einem Schuffe, nöthig ift, dergleichen unter die Eoldaten 
vertheilt werden, damit fie ſchnell laden und fihiepe können (Pa- 
trone); © Shußröllhen, wenn nit bloß Pulver, fondern auch 
eine Kugel darin beſtndlich ift. Laderöllhen paßt für Beides. C. 


‚Der Vulverfad, —ed, 9. —füde, ein Sat, Pulver, beionders 


Schießpulver darin aufzubewahren; wie aud, ein mit Pulver fhon, . fest wird, 


-gepüllter Sad. In des Befhägkunf find Pulverſaͤcke mit Pulver 
gefüllte und mit einer Brandröhre verfehene Saͤcke, die. aus Mör- 
Jern geſchoſſen oder aud; angezündet init der ‚Hand geworfen wer⸗ 
‚ben. Uneigentlih nennt man ı) an Feuerlöhren Pulverfal, sie 


Stelle hinten an der Shwanzfhraube, wo das Pulver die größte 


Gewalt ausübt, 2) Im Bergbaue, der unterften Theil eines ge⸗ 
bohrten Loches werein das Pulver geſchuͤttet wird, wenn man das 


ſolches Werkzeug, Waſſer vermittelſt deſſelben aus ber Tiefe zu he⸗ 
ben iſt die Waſſerpumpe, gewoͤhnlich nur die Pumpe; wor⸗ 


unter man auch vorzüglich eine ſolche feſt ftehene Pumpe in einem. 


Brunnen in den Höfen, Strafen und auf Öffentlichen Piägen ver- 
ſtehet. Mit der Luftpumpe ziehet man bie Luft aus einem einge- 
fhloffenen Raume ©. Drudpumpe, Schwengelpumpe, Zieh: 
rumpe, Schiffpumpe, Dampfpumze ıc. Ein zufammengefesteres 
Merk biefer Art, das nicht von Menfhenhänden in Bewegung ge: 

nennt man Wafferkunft oder auch nur die Kunft. 
Sm Deihbaue ift bie Pumpe, Schlidpumpe, ‚eine verfhloffene 
Rinne, vor welde von oben herab eine Klappe gehängt wird, fo dag 
das Waſſer wol abfließen aber nicht zuruͤcktreten kann. An ben 
Windbuͤchſen iſt die Pumpe diejenige Roͤhre, durch werde die Luft 
in die Kugel oder in den Kolben. der. Buͤchſe gepumpt wird. Im 
‚gemeinen Leben ſagt man häufig Plumpe, welches fo wie Pumpe 
wahrſcheinlich von dem dumpfen Schale, den man beim Pumpen 


Geftein mit Pulverfprengen gewinnen will, E vernimme, bergenommen ift. 2) +. Der Name ‚eines gewiſſen 
Der Pulserfag, ⸗es SH. ſaͤtze, f. Pulvermaffe. u NRaubrogeld, von feiner dumpfen Stimme. ©. Spitzpumpe 

x Pulverfiheu, adj. u, adv, ſich vor dem Pulver ſcheuend; von einem + Der Fumpel, Puümpel, —8, 9%. gl. ı) Ein dickes kurzes Ding. 

Coidaten ſoviel ats feig Stieler. sm Solſteinſchen und andern N. D. Gegenden, ein Stößel, Stam. 


’ pfer; der Pump. In der Schweiz, ein Kleiner dider plumper 


ie Dulverfcheu (e), 0... die Scheye, Furcht vor dem Yulver, o npei 
N Ed Menfh. 2) In der Schweiz, die Hofentafhe; Pumper. Stalder. 


d.h. vor dem Schiegen, x 
Der Pulverfhwamm, —es, B. u. gewöhnlicher Feuerfhwanm, Die Pumpelmus, ſ. Pompelmus. 
deſſen Oberflaͤche man mit fein zerriebenem Schießpulver eingerieben + Pumpeln ‚v. Intrs. ein gevingeres bumpfes Geräufch heroorbrin- 
bet, Damit er leihter Feuer fange. i — — gen, weniger als pumpen. Im N. D. im Mörfer flogen, weil es 
A Yulverfihwanger, adj. u. adv. mit Pulver gleihfam fhwanger,  dumpf fait, wenn man auf eine Maffe im Mörfer fkößt ohne bie 
Pulver in feinem Innern enthaltend. : Vaͤnde des Moͤrſers zu berühren. D. Pumpeln. & 
Mit mir berftete die pulverſchwangere Miene. Shubart, 1. X Jumpen, v. ntr, mit haben, einen dumpfen Shall, welchen 
Das Pulverſprengen, —s, o. 9%. im Bergbaue, das Sprengen das Wort nachahmt, hören laffen, beſonders wie ber, wenn ein 
des Gefteines duch Pulver. ſchwerer Körper auf einen hohl liegenden faͤllt oder darauf bewegt 
Der Pulverthurm, —es, 9%. —thürme, ſPulverhaus wird. Ich höre es pumpen. allen daß es pumpt. D. Pum⸗ 
Die Pulvertonne, Wz. —n, eine Tonne zu Schießpulver, wie auch, ren. ©. Pumpen und Pumpern N 
mit Schießpulver; das Pulverfaß. 2. Pumpen, v. intrs. u. trs. die Pumpe in Bewegung fegen, mie 
Der Dulverwagen, —8, 3. gl. im Kriegsweſen, ein Wagen, auch, durch Bewegung der Pumpe einen fluͤſſigen Koͤrper aus der 
auf welchem den Kanonen 2. bas Pulver nachgefahren wird. Ziefe in die Höhe heben, oder aus einem. Raume fhaffen; im ges 
* Die Pulverwurft, 9%. —würfte, in der Seſchühkunſt, ein langer meinen. Leben plumpen: Pumpen und kein Baffer bekommen. 
3 sufammengenäheter Schlauch, der mit Pulver gefüllt. wird und zur Das Waſſer aus dem Keller, aug dem Sdiffe ꝛc. pumpen. Die 
Entzündung der Minen bienet. Sacobefo u. Luft aus einem Raume pumpen. Uneigentlich, in die Höhe brin—⸗ 
Das Dulverzeug, —es, 0.285. f. Pulvermaffem : gen, wie aud, anfüllen, in einem von der Wafferpumpe entlehn⸗ 





MEESENT 


M * 


ü Der Pummel, —8, 2%. gl. 1) Im Holfteinfhen auch in Ham: ten Bilde i — PR 

ar t burg, ein Eleines ins. 2) In Hamburg, eine Art Weißbrot, „Der Anblick pumpt ſogleich mehr Blut in ſeine Wangen. 
— Puͤmmelken. Shüse — Wieland. 

F x Dump, ein Schallwort, welches den dumpfen Shell, beſonders D. Pumpen. D. —ung, in den Zufammenfegungen. ‘ 

— wenn ein ſchwerer Koͤrper auf einen andern Hohl liegenden fällt, 3. + X Pumpen, v. intrs. u. trs. auf Pump nehmen, borgen, bes 
4 nachahmt und bezeichnet, ; fonders auf Hochſchulen. Beim Wirthe pumpen. Geld pumpen. 
F | > en. R 2 * 
* 1. X Der Pump, —es, MM. —e. ı) Der dumpfe Schall, welchen D. Pumpen. { 

— das Wort —* nachahmet und bezeichnet. 2) Im N. Dein Der Tumpenarmel, — 8, DM. gl. auf den Sqiffen, ein longer 
h Stoͤßer, Stampfer, von dem Geraͤuſche, welhes man damit made. von gepichter Leinwand gemachter Schlau, der an beiden Seiten 
— uneigentlich, ein dicker ungefhieter Menfch. F offen und wie ein Ärmel geftaltet iſt. Man nagelt ihn an bie Sei- 
E 2.+X Der Pump, —es, 0. By. der Borg. Etwas auf Pump neh: tenöffnungen der Pumpen und führet dadurch das aufgepumpte 


en. S. Hauspump. ; > Maffer über Bord. — 
8 — —s, DM. gl. der Querbalken an einem Das Fumpenbad, —ee, m. —e, auf ‚den Schiffen, ein großer 
Dampfgetriebe oder einer Dampfpumpe, on welchem die Schoͤpf⸗ hölzerner Kaſten über der — in welchen vermittelſt der 
oder Stempelſtangen befindlich find und der ſich — beiden Seiten Pumpen das Waſſer geſchoͤpft wird. 2 
wie ein Wagehalken auf und. nieder bewegt (Balancier). Au O Der Lumvenbohrer, —s, 3. gl. 1) Einer der Vumpenroͤhren 
der Schwebebalten.  C. $ F bohret. ‚Su N. D. auch der Pumpenmader oder Brunnenmeiſter, 
Der Yumpbrunnen, —s, 9. gl. ein Brunnen, aus welchem das weil er ie Pumpenröhren bohret ober bohren laͤßt. 2) Ein Boh⸗ 
Baſſer gepumpt wird; au die Pumpe. x zer, die hölzernen Röhren zu den Pumpen damit au bohren. 
Die Pumpe, 9. — n. 1) Ein künftlihes Berkzeug, welches haupt: Der Pumpenbolzen, —.s, Bz. gl. auf den Schiffen, ein Bolzen, 








ſaͤchlich aus einer Röhre. beftehet und dazu dienet, einen ftäigen 
Körper in diefer Röhre vermittelt eines in derſelben befindlichen. 
feſt anfchließenden Körpers, ber fih auf und nieder ſchieben läßt, in 


die Höhe aus einem niebern Raume zu heben oder zu dringen. Cin Der Pumpendaat, —es Mz. ⸗ 


Eampe's Mörterh, 3, Ih 


welcher oben duch die Mitte einer Pumpe geſteckt wird und wel- 
er, ben Gedftode zum feften Punkte oder zur Unterlage dienet, 
Köding. EN EN 
auf den Schiffen, eine hölzerne 
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Pump 
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Röhre, weh das Bafler von ber Pumpes.aus dem Schiffe ge: 
“leitet wird. 

Der Pumpendrüder, —s, By. gl. könnte den Drüder. oder Schwen⸗ 
gel an einer Pumpe bedeuten. Friſch führt diefes Wort als Na- 
men einer Münze an: „die brei Kreuzer follen 7 Loth 6 Grän hal 
ten, und wird auf die Mark. gerechnet 150 GStüde. Die Pum: 
pendrüder aber machen für die Mark 160 Stüde.« 

Der Pumpeneimer, —s, My. gl: auf den Schiffen, die hölzerne 
oder Eupferne Walze, welche auf dem oberften Theile des Saug: 
zohres der Pumpe feft ftehet. 

Das Pumpenfeuer, —$, 9%. gl. bei Luftfeuerwerken, ein Luft: 
feuer, welches wie das Waffer aus einer Pumpe herausfährt.  — 
Das Pumpengat, —es, By. —e, auf den Schiffen, eine Öffnung 
oben in der Pumpe, duch welche das Waffer heraus oder in den 

Daal lauft. i 

Der Pumpenged, —es, 24. —e, oder Pumpengedftod, —es, 
MM. —ftöde, an den Shiffpumpen, ein Hebel, an welden bie 
Yumpenftange befeftiget ift, und «an deffen anderem Ende Zaue be: 
findlich find, woran bie Matrofen ziehen, um den Pumpenfhuh in 
die Höhe zu bringen, der bann von felbft wieder zurüdfinkt. 

Das Pumpengefent, —es, 4. —e, im Bergbaue, ein Geſenk, 
eine ſenkrechte Grube zu einer Pumpe, weldye nur eine oder zwei 
Fahrten tief ift. Iſt fie tiefer, fo daß mehrere Pumpen über ein: 
‚ander angebracht werden müffen, fe heißt fie ein Pumpenſchacht. 

Das Dumpengeftänge, —s, 24. gl. im Bergbaue, das Geftänge, 
welches die Stempel in den Düsen treibt. 

Der Pumpenhafen, —s, 9%. gl. ein Hafer an einer ziemlich; lan⸗ 
gen Stange, den Pumpeneimer damit in die Pumpe zu fegen oder 
auch herauszuziehen ;’der Pumphaken. 

Der Pumpenhammer, —s, 3%. —hämmer, auf den Schiffen, 
ein Heiner Hammer mit einer Klaue und einem _eifernen 

“ Etiele, ber. ebenfalls eine Klaue hat, die kleinen Spiker damit 
auszuziehen. } EN 

Das Pumpenherz, —ed, Di. —en, ber Pumpenfhuh, der gleich: 
fam das Herz der Pumpe ift. $ 

Der Pumpenkaften, —8, 9. gl. der Kaften, Verfhlag, in wel: 
chem eine Pumpe ftchet. 


Der Pumpenkefiel, —s, M. al. ein wie ein Sieb durchloͤcherter 


Zupferner oder bleierner Keffel, in weldien man zumeilen das 
Saugrohr der Pumpe feat, damit in diefe Feine ——— 
Tommen. 


Die Pumpenkette, 
- woran die Pumpenſtangen oder bie ‚Stempel bangen. 


RR. —n, diejenige Kette bei Wafferkünften, 


Die Pumpenflappe, 4. —n, die beiden am Pumpenfhub und 


Yumpeneimer befindlichen Luftklappen von Leder oder Kupfer oder Blei. 

Das Pumpenkleid, —es, By. —er, das Kleid einer Schiffpumpe. 
S. Kleid. “ 

+ Der Pumpenkofer, —s, 94. gl. der Koker einer Schiffpumpe. 
©. Kofer 2). 

Der Pumpenfolben, —s, 3. gl. der Kolben in einer Pumpe. 

Der Pumpenmacher, — 8, 4 9l. derjenige, welcher Pumpen 
macht; befonders, welcher Wafferpumpen macht und feget; der Roͤh⸗ 
renmeifter, fofern er auch die Wafferleitungen macht und beforgt. 

Die Pumpenmide, By. —n,die Wide einer Pumpe. ©. Mide. 

Der Bumpenpott, —es, My. —pötte, f Pumpenfood. 

Das Pumpentohr, —es, 4. —röhre, oder die Pumpenroͤhre, 
Mz. —n, das Rohr — die Roͤhre einer Pumpe. 

Der Pumpenfauger, — 8, 3. gl. ber Sauger der Pumpe, der 
SHumpenfhuh. 

Der Pumpenſchacht, —es, Mi. —fhädte, f. Pumpengeſenk. 

Der Pumpenfhlag, —es, Ba. — ſchlaͤge, das jedesmahlige Auf: 
und Niederbewegen des Pumpenflodes vermitteift. eines Geckſtockes. 
Gefhieht das bloß mit ben Händen, wie bei der Gtredpumpe, fo 


heißt dies Auf: und Stieverkeiegen ein Pumpenftest. Roͤding. 

Der Pumpenſchraper, —s, 2%. gl. eine runde eiferne Platte, die 
in der Mitte an einer langen Stange befeftiget ift, und welde 

dienet eine Pumpe inwendig auszuſchrapen oder ‚auszulragen, wenn 
fid Unreinigfeiten hineingefegt- haben, ö 

Der Pumpenfhuh, —es, Mz. —e. ı) Das Holz an dem Pum⸗ 
penfhwengel; befonders im Bergbaue. 2) Ein hohler walzenför: 
miger mit ſtark gefchmiertem Leder überzogener Körper mit einer 
Klappe, der mit einem Bügel an die Pumpenftange befeftiget iſt 
und durch -diefelbe in dem Stiefel der Pumpe, an melden er feſt 
anſchließen muß, auf und nieder — wird; auch das Pumpen⸗ 
herz, der Pumpenſauger. j 

Der Pumpenfhwengel, —s, MM. gl. ber Schwengel an einer - 
Wafferpumpe, vermittelft beffen der Stempel in der Röhre auf und 
nieder bewegt wird. 

Das Yumpenfiel, —es, Mz. —e, im Wofferbaue, ein Siel, mit 

einem kleinen Abzuge, ber anftatt der Fluͤgelthuͤren mit einer von. 
‚oben herabhangenden Klappe verſchloſſen ift, die bie herantretende 
Flut abhält. 
+ Der Dumpenfood, 8, 4. —e, auf den Schiffen, der nie⸗ 
drigfte Ort im Schiffe, wo die Pumpen ftehen und wohin fid alles 
” — beſindliche Waſſer ziehet; der Pumpenpott, Pumpen⸗ 5 
op 

+ Die Pumpenſpake, ‚mM. —, der geist einer Pumpe. ©. 
Pumpengeck. 

Das Pumpenſpiel, —es, o. Mz. das ea der. Pumpe, d. bh. die - 
Auf = und Niederbewegung des Pumpenfhuhes in der Pumpe. 

Der Pumpenfpifer, — 8, Da. gl. auf den Schiffen, Spiker bie 
faum einen halben Zoll lang find und welche dienen bie Belteibung 
des Schuhes der Pumpe und der Klappen anzufpifern. < 3 

Die Pumpenftange, 4. —n, bie eiferne Stange in der Pumpe, 
an welhe der Pumpenfhuh befeftiget iſt. Bei kleinen Pumpen 
dienet dazu nur ein hoͤlzerner Stock, welcher der Pumpenſtock 
heißt. 

+ Der Pumpenſteek, —es, 9. u. f. Pumpenſchlag 

Der Tumpenftiefel, —s, 93. gl.„oder —n, das mittelfte Rohr 
einer Schiffpumpe, in welchem der Sup fein Spiel hat, und wel: i 
her gewöhnlich ganz von eg ift. 

Der Pumpenftod  —es, 4. —flide. 1) Der Stock — der 
Haupttheil einer Yumpe, die Pumpenvöhre. 2) ©. Pumpenflange. 
Der Yumpentopf, —es, W. —töpfe, fe Pumpenfood. 
Das Pumpenwerk, Pumpwerk, —es, By. —e, ein Werk womit 
man pumpt, ein Bei, welches aus Yumpen’beftehet, oder auch, 
welches eine Pumpe iſt. S. Saugwerk. „In diefem Falle yätte I 

man ein Pumpwerk anlegen müffen.« Ebeling. 


Der Pumper, — 8, M. gl“ 3) Einer der pumpet, ein dumpfes Ges 


zäufc macht. 2) Giner der duch Pumpen Waffer in die Höhe bringt, ß 
oder aus einem Raume fhafft. 5) F X Einerder pumpet oder borget. 


‚+ Die Pumpermette, 9%. —n, in der Römifhen Kirche, ein. 


Name derjenigen Mette, welche am Gründonnerftage nachmittags 
geſungen wird; vielleicht, wie Ad. vermuthet, weil an dieſem Tage 
keine Glocken gelaͤutet werden, ſondern das Zeichen des Anfanges 
der Meſſe mit hölzernen Kloͤppeln, womit man auf ein Brett 
Thlägt, gegeben wird; die Poltermeffe.  _ 

Pumpern, v. I) ntr. mit haben, das Veröfterungs: und Ver- ° 
ftärtungswort von I. Pumpen, anhaltend oder wiederholt einen 
ſtarken dumpfen Schau hören laſſen. Es pumpert ein Wagen auf 
der Brüde, oder über die Brüde, er fährt auf derfelben oder über 
diefelbe mit. ftarkem dumpfem Getöfe. Il: intrs. ein. folhes dump— 
fes dabei aber doch ſtarkes Getoͤſe —— An die Thuͤr 
pumpern. — D. Pumpern. - er 

+ Der Pumpernidel, —8, My. u. die Benennung ber groben ger 
woͤhnlich fehr großen und runden Brote in Weſtfalen, bie aus zwei 
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Mahl geſchrotenem und nicht gefiebtem Roggen, bei dem ſich alſo noch die 
Kleie befindet, gebacken werden. Diefe Benennung iſt in Weſtfalen ſelbſt 
aber nicht überall gewoͤhnlich, indem man dort dieſes Brot auch gro⸗ 

bes: Brot zu nennen pflegt. In Baiern fagt man auf dem Lande, 
wo es gewoͤhnlich ift: »da legt man wol eine Kuh ins Bett und 
fingt den Pumpernidef dazu,« .d, b. ländlich fittlih, man macht 
es überall wie man ed gewohnt ift;. in welder Redensart es nad 
Abd. vielleicht aus Pumpermette verderbt ift. 

+ Yumpgrob, adj’ u. adv. in Baiern, fehr grob. - 

Der Yumphaten, f. ken = 

X Die Pumphofe, 9%. - n, Tange und weite Hofen, die bis an 
„bie Knoͤchel zeichen und um bie Beine pludern, — ſie auch Plu⸗ 
derhoſen heißen. N. D. Pumpbüren. 

1) Beiden Meißgerbern, eine hölzerne 
Keule, womit fie die Felle walken; von dem dumpfen Schalle, der 
dadurch verurfacht wird, 2) Soviel Eu Plumpkeule. ©. Plum: 
pen II) 2). 

+X Der Pumps, —e, a. — 2, ein dumpfer Laut, befonders 
derjenige dumpfe Laut, welhen in den Eingeweiden entwidelte Luft, 
die durch den After einen Ausgang gewinnt, hervorbringt; im N. 
D. der Pup. In Baiern wird pumps als ein Umftandwort für 
augenblicklich gesraudt. 


'+X Pumpfen, v. I) ntr. mit haben, u. intrs. einen dumpfen Schall 


von ſich Hören laſſen, hervorbringen. Befonders in engerer Be: 
deutung und als intrs, einen Pumps laffen, im R. D. pupen. II) 
trs, mit Hetvorbringung eines folhen Schalles prügeln, bumfen. 
In der Schweiz bedeutet in der Kinderſprache pupen, feine Noth: 
durft verrihten.. Staldenr D. Pumpfen. 

+ Die Pumpskeule oder Bumskeule, By. —n, die Rohrkolbe 
oder das Kolbenrohr (Typha latifolia L.). 

Die Pumpflange, My. —n. ı) Die Stange in einer Pumpe, wor: 
an der Kolben befeftiget ift. 2) Coviel als Plumpflod, ©. Plum: 
pen II) 2). ° 

X Der Pumpfliefel, —6, 3. gl. oder —n, meite, fteife und 
plumpe Stiefel. - „Iener in Brautſchuhen, diefer in Pumpfliefeln.« 
3.9. Kihter 2 j 

Der Pumpſtock, —es, 9% 
Pumpen I) 2). 

Das Pumpwerk f. Pümpenwerk, 

+ Die Pune, MM. —n, im R. D. ein Blutgefhwir. 

+ Die Punge, Br. —n, im N. D, ein Bündel, Pad; wie’ aud) 
"voller Beutel. In Osnahrüd, ein Keiner Sack Getretde. Auch ber 
Pung, Pungei, Püngel, alte wahrſcheinlich aus Bündel verderbt, 

+ Dungeln, v. intrs. im N. D. einen ſchweren Pack tragen, beſon⸗ 
ders auf der Achſel. Pungeln. 

+ Die Pungemühle, By —n, eine Mühle, in welcher nur grobes 
Mehl gemahlen wird.- 

Der Punkt, —es, By. —e; Bw, das Puͤnktchen, 2. D. —lein, 
eigentlich der Stich mit einer feinen Epise, im NR. D- der Prid; 
auch wol, eine fehe feine Spige ſelbſt. Ein. Punkt von einem 
Zirkel. Einen Punkt maden. Das trifft auf den Punkt zu, 
febr genau; wofür man aud fast, auf ein Haar. Es ift Punit 
zwölf, es iff gerade, genau. zwölf Uhr, wofuͤr man auch fagt 
Schlag zwölf. In weiterer und uneigentliher Bedeutung ı) 
ein fehr Eleiner mit einer Feder, einem feinen Pinfel ober Ahnlis 
hen Werkzeuge gemahter Kled; ein Tuͤpfel, Züpfelhen, R. D. 


) 
24 Röder foviel als Plumpftod. ©. 


Etippe. Einen Punkt mahen. Der Punft über dem i. Sprid: 
wörtiih, Einem den Punkt über das i fesen, ihm etwas 
verfändlih mahen, mas fih von ſelbſt verſteht. Am Ende 


des Satzes fegt man einen Punkt (Pinetum); der Schluf: 
punft. In der Hebräifhen Sprahe giebt es Punkte, die über, 
unter und in die Buchſtaben geſetzt werden und die Stelle der 
Selbſtlauter vertreten. Eine Hebräifche Bibel mit Punkten, dee 


Das Punkteifen, —s, 2. gl. 


ren Schrift mit folhen Punkten zur Erleihterung bes Gebrauches 
und Lefens serfehen ift. Die Punfte über und hinter den Noten. 
Mit Punkten einen Umriß bezeichnen. Mit Punkten ſtechen bie 
Kupferfteher, indem fie die Pose duch Punkte ausdruden, und 
fih ‚nicht der Striche bedienen. In der Naturbefchreibung führe 
eine runde flache Röhrenfchnede den Namen Punkt (Serpuln pla- 
norbis L.), weil fie in verfhiedenen Schalthieren als ein weißer 
Pünkt erfheint, der nur durch das Vergrößerungsglas zu unters 
fheiben if, 2) Derjenige Theil einer Rede, welcher am Ende mit 
einem Punkte bezeichnet wird; ein Satz. In weiterer uneigentlis 
der Bedeutung, ein beftimmter, ein wefentliher Theil, Abſchnitt, 

Umſtand einer Ehrift, oder überhaupt einer jeden Sache. Die 
Punkte eines Vertrages, diejenigen Dinge in einem Bertrage, auf 
die es dabei antömmt, und welde beftimmt und genau angeführt 
werden. Einen Vertrag nach oderin allen Punkten erfüllen. Was dieſen 
Punkt betrifft, diefe beflimmte Sadhe, diefen Umftand. Ein wich⸗ 
tiger Punkt, ein Hauptpunkt; zum Unterfdhiede von dem Meben- 
punife. . Die vorläufigen oder vorläufig angenommenen Punfte - 
(Prseliminarien). Diefen Punkt wollen wir nicht berühren. „Die- 
fen Punkt wollen wir unmaßgeblich gleih in Richtigkeit bringen,« 
Gellert. Im Punkt ver Ehre iſt er fehr empfindlih. Der 
Standpunkt, Nuhepunft, der Theil bes Raumes, wo man ftehet, 
ruhet. Der Zeitpunkt, ein genau bejtimmter Theil ber Zeit. ©, 
d. Wörter, Auf dem Punkte fein, etwas zu thin, auf dem Stand: 
punkte, in dem Beitpunfte fein, wo man eben etwas thun will, im 
Begriff fein etwas zu thun, „Und Sie find auf dem Punkte ihn 
zu heirathen.«“ Weife. 3) Ein ſehr Eleiner, den Sinnen kaum 
merklicher Theil. Es darf daran fein Punft, Kein Pünktchen feh⸗ 
len. Die Erde iſt nur ein Punkt im Ganzen. „Dies war. der 
glänzendfte Punkt in meinem ganzen Leben« Buchholz. In ber 
Groͤßenlehre ift der Punkt die Eleinfte Größe, die man fih ohne 
alle Ausdehnung und Theile denkt. In der Meßkunſt, Naturlehre ic. 
ein genau beftimmter wirklicher oder angenommencr Ort im Raume. 
Einen feften Punkt fuden, annehmen. Der Endpunkt, Mittel: 
punft, Schwerpunkt, Scheitelpunkt, Motgenpuntt, Abend: 
punkt ıc. 

Der Punktachat, —es, By. —e, ein gepunfteter Achat; bann, 
ein Name bes Sarders. { 

ı) Ein Eifen, eifernes Werkzeug, 
Punkte damit zu machen. ©, Punktrad. 2) x Ein Sudeifen 
der Wundärzte (Sonde). Frifd. 

Punkten, v. ers. 1) Mit Punkten verfehen (punetiren). Eine 
Sehräifhe Schrift puniten.. Sid die Haut punften oder O ke 
puntten, mit Punkten zeichnen, bemahlen , gleich vielen Wilden 
(taettoviren). 2) Mit Punkten, durch Punkte machen, bewirken 
(punctiren). Einen Kupferſtich, ein Blatt punkten, buch Punkte 
machen, indem man die Schatten :c. duch Punkte, nit durch 
Striche oder auf andre Art ausdrudt. in Platt in gepunfteter 
Art (in puuctirter Mar \r). In der Sterndeuterei heißt punf- 
ten verborgene Dinge durch gemiffe gemachte Punkte erforfhen ; 
die Ärzte bingegen verſtehen darunter, einem Waſſerſuͤchtigen kleine 
Löcher in die Haut ſtechen, das Waſſer abzuzapfen. D. Punkten. 

Der Punktfarn, —s, 3%. u. ‚eine zahlreiche Gattung Pflanzen, 
aus der Familie der Farnfräuter ,. teren Befrichtungstheile in 
Punkten oder zugerundeten Bäufchen zerfireut auf der untern Flädhe 
der Blätter figen (Polypodium L.); auch Tuͤpfelfarn, Engelfüß.- 

Die Punktkoralle, Mr. —n, der Name verfteinter Meergewächfe, 
welhe zu ben Korallen gehören, und in den Enden der Afte und 
auf ihrer Flaͤche mit zarten Punkten verfehen find (Milleporae‘, 

Puͤnktlich, — er, —fte, adj. u. adv einem Punkte aͤhnlich, gemäß. 
Einen Vertrag pünktlich halten, nad) allen feinen Punkten. Un: 
eigentlich, auf den Punkt, fehr genat. Es trifft puͤnktlich zu. Sei— 
ne Sachen pünktlich machen. _ Einen Auftrag pünktlich ausrichten. 


N 


Punkt. 


BL: Dr 


Puppe 





Ein ‚pünktlicher Mann, ber in ‚allen Stüden ſehr genau it, ſich Die Yunfegefetgeft, DM. —en, eine Sefenfhaft von punſch 


genau An Zeit und Ordnung bindet... Pünktlich fein. . Pünktlich trinkern, ‚oder eine Befeufhaft, in welcher Punfc getrunken wird. * 
kommen, genau, zur beftimmten Zeit. Pünktlich und genau find Das Punſchglas, — es, 2%. —gläfer, ein Glas Punſch daraus zu 4 
nad Eberhard in fofern verfdhieden, daß man genau von allem- trinken; wie aud, ein Glas mit Punſchz ein ——— wenn 


was ift gebraucht, püntelich, aber nur von dem was gefhieht und 
gethan wird, daß ‚pünktlich ferner. nur von. Handlungen gefagt 
wird, fofern dieſe auf den vechten beftimmten Punkt treffen, genau 
auch von Eigenfchaften, fofern ‚biefe, wenn fie nicht recht find, .odes 
nicht zu einander, oder zu dem. Wefen des Dinges paſſen, fowol zu 
viel als zu wenig enthalten Finnen. „Man trifft nicht pünktlich 
an einem gewiffen Orte der See ein, fo lange die Landkarten nicht 
völlig Senau find.“ „Eberhard. Davon die Pünktlichkeit, o. 
Dr. die Eigenfhaft und Fertigkeit eines Menfhen, da er pünktlich 
ift. Seine Pünktlichkeit iſt groß. Mit Pünktlichkeit etwas thun, 
pünftlid. x 

Die Hunttlinie Mz. —n. 1) Eine durch Punkte angedeutete Liz 
wie... 2) In der Naturbefhreibung, der. Name einer Kleinen ungif- 
tigen. Natter in Karolina mit ÖFBERESTEER Etreifen '(Coluber -or- 
dinatus). 

Punktmaͤßig, adj. u. adv. einem Punkte gemäß, nad Art eines 
Punktes, d. h. ſehr genau, pünktlich,  »überall der trodene Ger 
ſetzgeber, der fein Gefeg fo deutlich, fo wiederholentlich genau und 
‚punftmäßig macht, als er kann.« Herder. . Davon die Punkt: 
mäfigfeit, die Eigenfchaft eines Dinges, da es punktmaͤßig ift. 

‚Das Punktrad, — es, 9. — rider; Bw. das —raͤdchen, D.D. —raͤd⸗ 
lein, ein mit feinen Spigen verfehenes an einem Stiele beivegliches 
Raͤdchen, womit man eine Linie duch Punkte andeutet. 

Die Punftfchale, 9%. —n, eine mit Punkten gezeichnete Schafe. 
Sn ber Naturbefhreibung, der Name einer Benusmufchel, die der 
Länge nad) gefurcht, inwendig aber gepunftet ift (Venus punctataL.) 

Der Punktflein, —es, Mz. —e, ein Name des Körnerfteines ober 

- . Granites, wegen ber farbigen Punkte die er. hat. 

5 Der Yunktfirich, — 08, By. —e, ein Strich, und ein Punkt oben 
darüber, ein Leſezeichen, womit man größere Theile eines: Redeſatzes 
son eitander unteriheibet (Semicolen ;). Es iſt dies ein. unge: 
naues Wort, indem das Ausrufzeihen (!) auch ein Punktſtrich 
ift. Beſſer vielleicht, wie ©. meint, O der halbe Doppelpunft. 

Das Punktthier, — 8,9%. —e; Bio. das —thierhen, O.D. —lein, 
der Name außerordentlich Eisiner Thierchen, deren man in allem nicht 
ganz reinem Wafler zu Millionen durch Bergrößerungsgläfer fehen 
Tann, bie aber auch bei der hoͤchſten Vergrößerung nur als belebte 
Pünktchen erfheinen (Monas); der Punftwurm. . Die Eeinfte 

Sattung davon ift das Grenzthisrchen. 

Punktweiſe, adv. in Punkten, nah Punkten, Punkt vor Punkt. 
Eine Schrift, einen Vertrag punftiweife durchleſen, durchgehen. 

Der Punktwurm, —es, My. —wärmer, f. Punftthier. 


"+Der Vuns, Kunz, —es, Mz. —e, im N. D. die Haarneftel, 


die geflodhtenen und zufammengewicdelten Haare, 


„Der Punfh, — ed Ip. —e, ein aus Reip- oder Zucerbrantwein, 


Zitronenſaft, Zuder und Waſſer, gevöhnlid: mit Thee, gemachtes 
Getränk, weiches warm getrunken wird und dann marmer Punſch 
heißt; zum Unterſchiede vom kalten, wozu man anſtatt des Thee⸗ 
waſſers Wein nimmt. Punſch machen oder ſcherzhaft, brauen. 
Punſch trinken. Weinpunſch, Eierpunſch ıc. 

Der Punſchbecher, —s, Mr. gt. f. Pünfchglas., 

Punſchen, v. intes, Punſch trinken. Heute wollen wir punfchen. 
-D. Punfchen. 

+.Die Punſcheule, By. —n, die Nachteule, gemeine Eule (Strix 
aluco 1.) 

Der Yunfhgeift, —es @. u. ein gäftiger Auszug aus den Stof: 
fen, woraus Punfh bereitet wird, wovon man in der Eife Punſch 
machen kann, indem man ihn mit: einer gehörigen: Menge heißen 
Waffers vermifht (Punfdessenz). ©. Punfcpulver. 


dazu. ein Becher dient. >“ 
© Das Punſchlied, —es, My —er, ein Lied beim Senuffe dei. 
Punſches zu fingen. 7 | 
Der Punſchloͤffel, —3, 9. gl. ein tiefer Löffel mit langem Gtiele, ; 
den Punfc aus dem Napfe damit in die Gläfer zu ſchoͤpfen. Re 4 
Der Punfhnapf, —es, 9. —näpfe, ein Rapf, in welhem Punfp _ 
gemacht ober worgefeht wird (Punfhbowwvle); “. PEN: 
O Das Punfhpulver, —s, 3%. gl. ein Pulver, weiches bie Dom “ 
zuͤglichſten Beftandtheile der Stofr, aus- welchen puſch bereitet wird⸗ 


enthält, und von welchem man in Eile Punſch maden kann. »— 
and ich hatte. von der ganzen Dame wie: von einer Geſtorbenen 
nichts mehr im Auge als den fernen nadjfliegenden Staub, dbenid f 
indeg für viel Märzenftaub und Punſch- und Demantpulver ige i 


 weggegeben hätte,“ 3:9. Richter. ©. Punfcgeift.- : 
Die Punfhflube, My: —n, eine Etube, in welcher gepunſcht wird, N 
oder wo Punfd zu befommen ift; edler, das Punfchzimmer. Nic 
Der Punfhtifh, - —es, Mi. —e, ein Tifh, an welchem gepunfät, 
oder an weldem Yunfa) — wird. “a 
Der Punfhwirth, — 8,9%. — 2; die —inn, 9. —en, eine. Per: 
:fon, bie Punfh macht und bei welcher Punfch für Geld zu'haben 
ift. In weiterer Bedeutung, eine Perfon, die mit Punſch bewirthet., * 
Das Punſchzimmer, —s, Br. gl. das edlere Wort für Punſchſtu 
be. ©.d. »Duch einen Sig — trat ex zuerft in dag Punſch ⸗ 
zimmer ein, das er für den Tanzſaal hielt« 3. PrKRihte © 
+ Der Punt, —es, M. — 6, in der Schweiz, der Spund; der bie ; 
ten, Ponten, ein-mit Pünt, Pünte verwandtes Wort. . 
Der Pünt, —es, Di. —e,.oder die Pünte, BY: —n, im R. 2. 
die Epige. In engerer Bedeutung, die Spike ‚eines Wollwerten. 
©. Pint. ; a 
+ Das Puntermahl, — es, 34. —e, ber Feuermold, Salamander. FR 
Kemnid, \ F ee . 








Der Punzen, f. Bunzen. — er 
+ Der Pup, f. f. Pumps. z ER, 4 
Pupen, v. intrs, u. txs. 1) ©: Yurapfen. 2) In Sachſen ng ee 


Zulda, küffen. D. Pupen. - 
+ Der Pupin, — es, My. —e, eine Art Meven mit rothen paſch 
fuͤßen, welche ſich — der Inſel Man in den Hoͤhlen der Kaninchen | 
aufhaͤlt 2.16 daher auch Erbmeve heißt (asus piger Hs — er 
Namen hat fie von ihrer Stimme. $ 
Die Duppe, BE —n: Bw. das Päppden, DD. Be FRE 
nes Rind, oder auch ald Kofewort, überhaupt ein Kind, befonders 
ein kleines Mädchen. Ein allerlichftes Püppchen. Mein Püpp: 
chen!X Buweilen beleget mit dieſer Benennung, aud) wol ein Lieben: . 
der feine Geliebte. In Weiterer Bedeutung, das nachgemachte Br 
perlihe Bild eines Kindes oder auch einer: erwachſenen Perſon in 
Kleinen; die Dode. Die Kinder lieben die Puppe, Mit der 
Duppe fpielen. Eine Drechsierpuppe, Drahtpuppe ar. In unei: 
gentlicher und weiterer Bedeutung, nennt man Puppe eine walzen⸗ 
foͤrmig geſtaltete, wie auch walzenfoͤrmig zuſammengebundene oder 
gewickelte Maſſe. So heißen in manchen Gegenden die walzenfoͤr⸗ 
migen Schilf: oder Rohrfolben Puppen. So iſt bei den Fifchern 
die Puppe ein fenfrecht auf, dem Waffer fchwimmendes Holz, oder 
auch ein Buͤſchel Binſen, woran fie den Köder zu befefligen pflegen. 
Auch bei den Seidenwebern wird ‘ein Bündel derjenigen dünnen 
Bindfaden am Kegelſtuhle, welde dazu dienen, das Mufter in einem 
gemufterten Zeuge hervorzubringen, eine Puppe genannt. Inden 
Mefjingwerken nennt man: Puppe den in einem Dfen ausgeglüheten. 
gereinigten und nachher auf einem. hölzernen Blode zufammengee 
ſchlage nen Kiumpen von altem Mefling, woraus wieder neues Mer 
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ſing mit Zufak von Kupfer und Galmei gemacht wird. In der Na: X Das Yuppenierk, —es, 9. u. fo viel als — Man 


turbeſchreibung heißen die watzen⸗ und kegelfoͤrmigen Schalen, in wel⸗ 


che ſich die Haut der Raupen oder Larven verwandelt, und in welchen Das Puppenzeug, —es, 4. u. f. Puppenkram. 


brachte mir Puppenwerk und Bilderbüher.e Göthe ' x 


⸗ 


dieſe Thiere in einem haibtodten Zuſtande bis zu ihter vollkommenen ? X-Juppern, v. ntr. "mit haben, im R. D. fhnel und ſtark hin 


Ausbildung bleiben, da fie ald Schmetterlinge auskriechen, wie auch, 
die in diefer Schale, in diefem Zuftande befindlichen Thiere Puppen; 
die Nimfen,. in der Pfalz Datteln. Einige nennen unriätig die 
Seideneiechen, in welchen fih die Puppen der Seidenraupen befinden) 
ſelbſt Puppen. Eine Art Schnirkelfhneden, länglihrund und rauh, 
mit ſechs Gewinden führt den Namen Püppchen (Helix pupa L.), 
In diefer. Bedeutung findet nicht allein der weitere Begriff des Wal: 


und her bewegt werden; ein mit bebertt verwandfes Wort, wovon 


es ſich noch dadurch unterfcheidet, dag ein Geräufh, ein Pochen mit 


biefer Bewegung verbunden ift; im dennebergſchen pfopfern ; ſonſt 
auch poppern. 

‚ Und (es) poppert. der Wurm. Alemann. Ged. (R.) 

So puppern Herz und Steiß. Bürger. 
D. Puppern. 


ienförmigen Statt, Sondern auch der engere, indem man die Pup⸗ X Pur, —er, —ſe, adj. u, adv, unvermiſcht, unverfälfäht, Har; 


pen der Schmetterlinge, am welden man äußerlich einigermaßen 
die Geſtalt des Thiers erkennt und eine Zeichnung wie ein Geſicht 


bemerkt, mit Eleinen Widelkindern vergleichen kann. 
Fuppen, v, D) intrs, u, trs, Puppen madhen, mit der Puppe fpielen; 


eigentlich und uneigentlih. Pures Gold. Purer Wein‘. Pures 
Waſſer trinken, nichts als Waffer. Die pure Wahrheit, die lautere. 
Pure Lügen. Im N. D. fagt man’ aud, es ift pur aus, es ift vein 
aus, ganz und gar aus. 


D.D.doden. Das Kind puppet, H) rec, Sich pupren, in dem zus + Der Pürdel, —8, DM. gl. in einigen Gegenden, der Schmieden 


fammengefegten verpuppen, fih in eine Puppe verwandeln, von den 
Raupen oder Larven. II) trs. ı) Hüllen, wickeln, winbeln. 


"hammer. 


+ Der Purhafer, f. Rauchhafer. * 


Fulda. Dann, fhmüren. Wagner 2) Bei den Fiſchern, durch + Die Purpeln, Ez. u. die Roͤtheln ober — eine Kinderkrank⸗ 


den an die Puppe befeſtigten Köder locken und auf ſolche Art fan: 


heit. ©. Mafern. 


gen. ©. Puppe. — D. Puppen. D —ung, in dem zufam: A Purpern, beffer als purpuen, adj. u, adv. 1) Purpurfarben, 


mengefegten Verpuppung. 7 

Das Puppengeſicht, —es, Mz. —er, das —— einer Puppe. Un: 
eigentlich), ein zwar glattes und Farbe habendes aber unbelebtes, 

nichts fagendes Gefiht, wie die Puppengefichter zu fein pflegen. 
Dann aud, X ein Menſch mit einem ſolchen Geſichte. 

O Die Puppenhülfe, 9%. —n, die Hülfe eines verpuppten Ziefers, 
die Puppe, Die äbgeriffene enge Puppenhülfe der befreieten flie⸗ 
genden Pfydhe.« 3. = Richter. 


Die Puppenkirſche, Mz. — die Judenkirſche (Physalis alke- 


kengi L.). 
. Der Saypeakan. —es, 9H.u. 1) Der Kram, Heine Handel mit 


Puppen und ähnlichen Dingen ; der Dodenfram: 2) Puppen und 
aͤhnliche Spielfahen felbft; das Puppenwerf, Puppenzeug. Den 
Puppenkram wegwerfen. 


- Der Puppenfrämer, —s, WM. al; die —inn, 9. —en, eine 


Perſon, welche einen Puppenkram hat, mit Puppen ıc. handelt. 
© Puppenlos, adj. u. adv. Eeine Puppe, Fein Spielzeng habend. 
»— um allein puppenlos zu feinen — ba es doch die aͤrgſte Spie: 
lerei ifte ac... Benzel- Sternau, 
Der Puppenräuber, —s, Mz. sl. ein anderthalb Zoll Langer Käfer 
mit goldgrünlichen, glänzenden, gerieften Flügeldeden, bläulihem 
Brufifhilde und ſchwarzem Unterleibe, welder die Puppen ber Siefer 
aufſucht und frißt (Carabus sycophanta L.). 


Das Puppenfpiel, —e8, 3%. —e. ı) Das Spiel oder Spielen mit 


Puppen; ohne Mehrzahl: Dem Puppenfpiele entwachſen. 2) Ein 
Spiel mit Puppen, wozu Puppen gebraucht werden, wie auch, ein 
Schauſpiel, wo die handelnden Perſonen durch kleine nachgemachte 
Puppen vorgeſtellt werden (Marionettenfpiel). uneigentlich, ein 
unnüses ER eine Eindifche kleinliche Befhäftigung ohne befondern 
Nugen. »Sie entziehen fih allmählig dem eiteln Gelärme und dem 
Muppenfpiele der Welt.“ Zimmermann. 

Der Puppenfpieler, —s, 4. gu; diet- inn, My. —en, eine 
Perſon, welche kleine Schaufpiele, Poſſen — Puppen vorſtellt, 
mit einem Puppenfpiele herumziehet Marionettenſpieler). 


Der Puppenſtand, — es, 0. 4. der Stand oder Zuſtand eines Zie⸗ 


fers, da es eine Puppe iſt, der Stand deſſelben, welcher auf den 
Raupenſtand folgt und: dem Stande der volligen Ausbildung des 
Siefers unmittelbar vorangeht; der Nimfenftand. Umeigenttich 
und bildlich ſpricht man aud) won einem Puppenitande der Men- 
Then und verfteht dartınter ven Stand ihrer unvoltendeten geiftigen 
und ſittlichen Ausbildung. 


— 


wie Purpur roth, in engerer und weiterer Bedeutung. Ein purper⸗ 
nes Gewand, ein purperfarbenes. 
— — — als ſchon der Saum 
Des Dftens purpern ward, und Stern’ und Mond verglühten, 
Bürde. 
Lieblidh in purpernem Glan; — Clubius. 
Vom- purpernen Licht. Herder. 
»Das purpurne Meere, das Meer, in welchem eig Purpur des Hime 
mels wiederftrahlt. Voß. 
— — und die Augen 
übernahm der purpurne Tod. Derf. 
2) Von Purpur, d. h. von purpurfarbenem Stoffe. Ein purper⸗ 
nes Kleid. Uneigentlich, in Purpur gekleidet. 2 
Mit wildem Hohngelaͤchter , 
Verſchwand der purpurne Prälat. Pfeffer. 


gentlih. Die Wangen purpern. 
Gleich dem Purpurgewand erglühn die gepurpurten Flügel. Voß. 
— — — Roͤtheres Abendroth 
Durchſtroͤmt die Blätter, purpert die Maienluft. Hölty. 


2) Mit Purpur bekleiden. Ein gepurperter Koͤnig ꝛc. II) ree. 


Sich purpern, purpurroth werden, eine purpurrothe Farbe anneh⸗ 
men. Es purperte ſich die Wange der zuͤchtigen Schöne. 
Wo fi) purpert der Klee — GEludius 

»Wenn ſich der Horizont nad) Ungewittern im Sonnengolbe pur- 
pett.e Benzel-Sternau II) Ontr. mit haben, ſich wie ein 
Purpur zeigen, purpurroth fein, werden. „Weil nit die Roͤthe 
der. Gefuncheit auf ihren Wangen purpurte« (purperte). Ungen. 
D. Purpern. D. —ung. 


A Der Purpur (Purper), —s, Mh. gl. 1) Eine hodhrothe an 


Veilchenblau grenzende Eoftbare Karbe, weldhe aus der Sharladh: 


ſchildlaus und Kermesfhildlaus bereitet wird; die Purpurfarbe, 


ohne Mehrzahl. Die Purpurfarbe der Alten, die bei ihnen in fehr 
hohem Werthe war, wurde aus dem Safte gewiffer Schneten berei— 
tet.» ©. Purpurſchnecke. Mit Purpur färben. . Sn der höhern 
Shreibart nennt man jede hochrothe oder brennend ‚rothe und. über: 


O Purpern,'v. D trs. 7) Purpurroth färben, eigentlid und: unei⸗ 


haupt jede ſchoͤne rothe Farbe Purpur. Des Himmels Purpur, 


das Morgen- oder Abendroth. Der Wangen, der Lippen Purpur, 
die ſchoͤne rothe Farbe derſelben. 
‚>. Mit edlem Purpur auf den Wangen 
Kommt Haquin — — Nicolai. 


Purpura 


Purpurg 





eippen, wo iſt er hin 

Der fanfte Purpur, der euch mohle? 6 ebene 
Sn der Scheidefunft hat man einen minerifehen Purpur, den Golbd- 
purpur. © d. 2). Ein purpurfarbens Gewand, und befonders, 
ein purpurfarbener Mantel, dr von jeher ein Sinnbild Eönigliher 
ober fürftliher Würde und. der Pracht ift; gewöhnlich nur in der 
hoͤhern Schreibart. Sic in Purpur Heiden. Den Purpur anle: 
gen, den Purpurmantel, Das Haar auf: deinem Haupt ift wie 
der Purpur des Königes in Falten gebunden.« Hohel. 7, 5. In 
engerer Bedeutung von dem purpurfarbenen Gewande vornehmer 
Beiftliher in der Römifhen Kirche, welche Kardinäle genannt wer: 
den. Mit dem Purper befleiden, zum Kardinal machen. — Die 
der Deutfhen Sprachaͤhnlichkeit widerfirebende-Endung ur in dieſem 
Worte Eönnte und follte in die gewöhnliche Endfilbe verwandelt 
werden, wie bies ſchon bei dem hart: klingenden Ausfageworte und 
Beilegungeworte purpurn gefhehen iſt. Bei Stieler findet ſich 
ſchon beides fowol Purper als purpern. Auch Erberg hat Pur: 
per und Mahler wenigftens Purpervogel, 

Die Purpurammer, ME —n, eine Art purpurfarbener Ammern 
mit ziegelrothem Kopfe und fhwarzbunten Flügeln, in Mexiko 
(Emberiza Mexicana Kl.). ? 

Der Purpurapfel, —s / 94. —äpfel. ı) A Ein purperrother Apfel. 

° Bereifte Pflaumen blau’n und Purpuräpfel funkeln. Alxinger. 
2) Eine Art des Flafhenbaumes in Oftindien, deſſen Wurzel in 
Beilon zum Rothfaͤrben gebraucht werden fol (Annona Asiatica). 

A Die Purpurbeere, 9%. —ny eine purpurrothe Beere. 

Suͤßer ſchmeckt die-reife Purpurbeere, r 

- Wenn fe ihm ein Deutfcher Baumelfbeut. K.L.U,Mündh: dütk n. 

A Yurpurbefleidet, adj. u. adv. mit Purpur, mit purpurnem Ge: 
wande bekleidet. Ein purpurbefleideter König, Priefter. unei⸗ 
gentlich, purpurfarben. 

Mit dem purpurbekleideten Mohne. - J. N. Goͤtz. 

Der Purpurbeutel, 8, Wz. 9l.; Bw. das — hen, ein purpurfarbe⸗ 
ner Beutel, wie au, ein Beutel mit Purpur oder Pürpurfarbe. Bei 
den Erdſchnecken nennt man Purpurbeutelchen, ein langliches Beus 
teihen, welches zwifchen dem Herzen und der Leber liegt und eine 
sähe Feuchtigkeit enthält. _ 

A Yurpurblinfend, adj. u. adv. von Purpur blinfend, aud, wie 
Purpur blinkend. 

über gruͤnliche Kieſel 
Rollt der Quelle Gerieſel 
Purpurblinkenden Schaum. Voß. 
Die Purpurblume Mz. —n. 1) A Eine purpurfarbene Blume. 
Ach wie, in Sturm gebrochen, die —— dahinſinkt. 
Klopftod, 
2) Eine Art Federaloe oder Runzelblume in Nordamerika (Aletris 
farinosa); auch Mehlblume. 
& Das Purpurbiut, — es, 0. Di. purpurrothes Blut, weil bie 
— Farbe des Blutes dem Purpur ſehr nahe koͤmmt. 
Schon ſtroͤmet am Grabmahl “ 
Dahin ihr Purpurblut. Gollin. 
Das Purpurblut ter Traube, der Saft derſelben. 

Der Purpurbraffen, —s, My. gl. eine Art Braſſen mit purpurfar⸗ 
bigen Schuppen und fieben goldenen Linien an ben Geiten (Sparus 
synagris L.) 

& Purpurbraum, adj. u. adv. dunkel purpurfarben mit Braun ver: 
miſcht; dann, überhaupt dunkelfarbig. 

Purpurbraun umftand das Gewoge fi fie Voß. 
A Die Purpurbruſt, 9. —bruͤſte, eine purpurfarbene Bruſt. 
„Iegt zudten gabeifhwänzige Rauchſchwalben mit der Purpurbruſt 
über das — des wilden Gamanders« 9.9. Kidhter. 

- Die Purpurdohle, Wz. —n, eine Art Tohlen mit ſchwarzem Schna: 

bei und ſchwarzen gügen, von welder das Männchen ganz purpurs 


4 


farbig, das Weib ? 
an J chen aber dunkelbraun iſt Monedula — 

A Die Purpurdolde, M. —n, eine — — Dolde. 

tiefer vermahlt der kleine Myrtill und des Rhododendron 

Purpurdolde fih mit dem vorwärts friehenden Krummholz. 
vonder Luͤhe. z 
— in —n, ‚ein zu dem Geflecht —— 
er purpurfarbener Voge 
* ie p ogel in Amerika (Oriolus ie 
A Purpurdunfel, adj. u.adv. dunkel wie Purpur. S, Purper 
Purpurduntele Glutergüffe und Ströme ei Bligen * et, 

O Der Burpurfaden, —8, My. — füden, ein purpurrother Faden. 
»Sie (die Krausfchnede) wird noch jegf in Peru zum Purpurfärken 
gebraudht, und die Spanier treiben mit den Purpurfäden einem } 
ftarten Handel, indem man mit denfelben -auf Seose se ſticken 
pflegt.e Funke, { 

Die Purpurfarbe, 9. von mehrern Arten, ER diejenige ſchoͤne 
rothe Farbe, welde man auch ſchlechthin nur Purpur nennt ©, 
Purpur. Dann auch, ein Farbenkoͤrper, welcher dieſe Farbe mittheilt. 

Purpurfarben, Purpurfarbig, adj. u. adv. eine Purpurfarbe — 
bend; purpurroth, A purperũ. Ein purpucſarbener Stoff. 
purpurfarbiges Kleid. 

O Das Purpurfaͤrben, —8, 0. 9%. die Handlung, sa man etwas _ 
purpureoth färbt. „Die Normänner bedienen ſich ihrer ebenfalls 
noch heutiges Tages zum Purpurfärben«e Funke 

A Das Purpurfeuer, —6, My. u. purpurfarbenes, rothes Feuer; 
hochrother Glanz. 

A Purpurfeurig, 
nend, glänzend. 

-— und vor-fih daher, aus obern Lüften ee 
Purpurfeurige Kugeln heran — rollend. Sonnenberg. 
A Die Purpurflamme, 4. —n, eine purpurrothe Flamme. 
ihr loderndes Auge 
Büste * und ſtroͤmte Purpurflammen, wie Blut aus. 
Sonnenberg. * 

A Purpurflammig, adj,u.adv. mit Purpurflamme leuchtend, brene 
nend 2c. Sonnenberg. Der purpurflammige Himmel. Uneie 
genttih. Ein purpurflammiges Antlig. — 

4 Der Aurvpurſtugel —6, 2. gl. ein purpurfarbener Stügel. 

und eilend 

Zönten fie (die. Engel) off mit dem Purpurflägel. — Stoptie 
Bunt geaugt wie Pfauenfpiegel ? 
Sind bie Purpurfluͤgel. F. Kind. ; 

A Der Purpurfunten, —8, 9%. gl. ein roth gluhender Bunten; 

rother Glanz. von den goldenen Schwingen 

Stedmeten Purpurfunfen — Sonnenberg 

A Das Purpurgefunfel, —s, 0. 2%. ein ſtarkes helles Bunteln, 
ein Glänzen von Purpur oder wie Purpur. 

Und leuchten im Purpurgefunkel. — 

— —es, Mz. — ein, purpurfarbenes 

eſpin 
Dort wird Purpurgeſpinſt, das den Tyriſchen aeſſer gefoftet 
Eingemwebt. Voß. 

A Das Purpurgewand, RN DM. —gewänder, ein purpurnes 

Gewand. Purpurgewandt fol er antragen. d. Sads. (R.) 
Ein’ weitgefaltetes Purpursewand. Schiller. (R.) > 

A Das Purpurgewoge, — 8,0. 2. ein purpurnes Gewoge, d. he 
Meereswogen, in welchen ſich der purpurne Simmel ſpiegelt. S 
Pur pern adj. mir war als wallete ringsum — ¶ 

Purpurgemog’ 3 Voß. 
A Das  Purpurgemölt, — s, Di. — purpurrothes Gewölh, 
Auch tam.i im Purpurgewoͤlke. —— 
Riopflod, ẽe... 


adj, u. adv, 
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mit einem Purpunfeure been. q 
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A Der Purpurglanz, —es, 0. My. ein purpurrother Glanz, wie 
aud), dev Glanz des Purpurs. ; 
-Hier wird der Thron oft zu dem Sarg verkehrt, 
Der Purpurglanz wie leichter Schnee verzehrt. Hofmanns— 
mwaldau. 
PN Purpurglänzend, adj. 4. adv. von Purpur oder wie Purpur, 
db. hochroth glänzend. 
—— in dem purpurglängenden Se. — Bonsinberg 
A Yurpurglühend, adj. u. adv, gleihfem wie Purpur ‚oder von 
— gluͤhend, roth glänzend. 


” 


eine purpurne Glut gleichſam, db: H. 
eine Glut, ein hohes Roth wie Purpur.. j 
- Die Purpurglut der Frühlingswangen. J. Schwieger. 

"Unter allen Nebenzweigen hervor ſchimmert Gold und Purpurglut 

bie Glühenden an.« E. Wagner. 

O Der Vurpurgurt, —ed, My. —e, ein purpurfarbener Gurt. 

Mein Ahnherr (gab) einen hellen Purpurgurt. Bürger. (R) 
Die Purpurhaube, BY. —n, eine purpurne oder aus Purpur ver 

fertigte Haube, und in weiterer Bebeutung, eine folde Beredung 
des Kopfes; ein Sir. 6, 51 vorfommendes Wort. r 

A Purpurhell, &dj. u. adv. von BERN bel, durch den Purpur 
gehoben, verfhönert.. 

Schöner erblüht die Geftalt 
hehr wie die Bildung des purpurhellen Quirinus. Vo. 
Das Purpurhuhn, —es, 9%. —hühner , ein prädtiger Waſſervo⸗ 

gel in Suͤdaſien von der Größe eines Huhnes (Fulica porphyrio). 
Nemnid. dr 006.37 

Der Purpurhut, —es, 2. —hüte, ein purpurröther ‚Hut, dergleis 
hen die Kardinaͤle zur Auszeichnung tragen. 

Purpuricht, adj. u. adv. dem Purpur ähnlid. Stieler. 

4 Purpuriſch, adj, u. adv. dem Purpur aͤhnlich, gleich, purpurroth. 

Purpuriſch zudt durch düftrer Tannen Spisen 

; Das junge Licht. Schille r. 

A Der Purpurkamm, —es, Wz. — kaͤmme, der purpurrothe 
Kamm, wie z. B. der Kamm des Hahnes. e 
A Yurpurfammig, adj. u. ady. einen purpurrothen Kamm habend. 

doch jene 
Streichelt den fchlüpfrigen Hals bes purpurfammigen Draden. Bo 5. 

A Der Purpurflee, —6, 0. 3%. purpurfarbener Kiee, vother Klee. 

Purpurflee und Shimian 
Schmuͤcken Feld: und Wiefenplan. Bürger (R.) 

A Das Durpurkleid, —e8, My. —er, ein purpurfarbenes, aus 
Yurpur verfertigtes Kleid. »Die Kriegsfnechte legten Chrifto ein 
Durpurkleid an« oh. 19, 2. 5. 

—s, DH. gl. eine Art Dickſchnaͤbler mit pur- 
purrothbem Körper (Gocvoihranstes purpurea Kl). 

- Die Purpurklette, Wz. —n, eine Art purpurfarbiger Baumletten 
in Birginien (Falcinellus TE Kl.). 

Das Purpurköpfchen, —s, M. gl. +) Eine Art Baumkletten in 
Indien mit purpurfarbigem Kopfe (Faleinellus colore passeris 
Hispaniei Kl.), 2) Eine Art wilder Enten mit purpurfarbenem 
Kopfe und weißen Baden (Anas bucephala.), | 

Der Purpurfrämer, —s, 2%. gl; 


vorkommendes Wort. 
A Das Purpurliht, — es, 0. Mz. ein purpurfarbenes Licht, ein 
purpurrother Schein, Glanz. - 
Den Himmel färbt ein wallend Purpurliht. Kleiſt. 
Die Gipfel glänzten ſchon im erften Purputlichte.. © Wieland. 
A Die Purpurlippe, 8%. — n, purpurrothe Rippen. -Stieler. 
Wie des Frühlings Odem wehen Töne 
Bon den Purpurlippen — Deutfher Merkur, 


. 


hehr wie.der purpurglängende Vollmond. Sonnenberg. 


- > A Die Purpurglut, 0. Dip. ‚Die Purpurmotte, 


: Die Purpurröthe, 0. 2%. 


die — inn, Mz. — en, eine Per: _ 
fon, welche mit Purpur sand treibt; ein Apoftelg. 16, 14 


A Der Vurpur mantel, —s, 2. — maͤntel. 1) Ein purpurfarbe⸗ 
ner Mantel, ein Zeichen der hoͤchſten Ehre und des feſtlichen Ge⸗ 
pränges; der Purpur. „Marbahai war mit einem Purpurmantel 
angethan.«“ Efth. 8, 15. 
purpuralis), Nemnid. 

A Das Purpurmeer, —es, MM. —e, ein purpurnes Meer. ©. 
Purpern adj. - Uneigentliher und dihterifh, etwas bas ſich mit 
Yurpurglanze wie ein Meer verbreitet. 

— auf dem Purpurmeere des olympifchen Aufganges. Sonnenb. 

Die Purpurmiftel, Da. —n,.eine Art zother Miftel (Viscum pur- 
pureum), Nemnich. 

2. —n, ein Art purpurfarbener Radtfalter 

(Phalaena geometra muricata Hufn.). 


2) Eine Art Nachtfalter (Phalaena‘ 


Der Purpurmund, —es, 2%. —münder, ein purpurrother Mund, , 


purpurrothe Lippen. 
Der Purpurmund, der Schnee der Bangen.- 

Die Purpurmufhel, 84. —n, f. Purpurfihnede. 

Purpurn, adj. u, adv. f. Purpern. 

Die Purpurnafter, 94. —n, eine Art other Nattern in Ägipten 
(Coluber tyria). —— 

Die Purpurpfirſche, 34. —n, eine. der ſchoͤnſten Sorten ber Pie 
ſche, welche purpurroth ift. 

A Der Purpurrand, — es, By. —ränder, ein ausbärfüchruce Raab, 

Und da er ſich des Oftens Purpurränder 
Verguͤlden ſieht — Wieland. 

Der Purpurreiher, —s, Mp. gl. eine Art Reiher, die am unterkoͤr⸗ 
per rothbraun ift- mit einem purpurrothen Anſtriche (Ardea purpurea 
L.); aud, DBergreiher. = 

A Der Purpurrod, —es, 24. —röde,, ein purpurfarbener Rod; 
Beſonders als Zeichen hoher Ehre und Auszeihnung. 

Alt und Jung fröhnt ſchnoͤder Eitelkeit, 

Sie er nk ag fie prangt im Derwiſchkleid. Falk. (R.) 

A Die Purpurrofe, 9%. —n, eine purpurvothe Rofe. 
lich fpriht man von a die auf den Wangen blühen, 

Und aus dem athmenden Schnee 
Der Wangen blühten ein Paar 
Purpurrofen hervor, mit lieblichen x 
Grübden. Lafontaine (R.). h 

Yurpurroth, adj. u. adv. roth wie Purpur; purpurfärben, A pure 
pern. Ein purpureothes Gewand. Purpurrothe Lippen. 

die Röthe des Purpurs, mie auch, eine 
dem Purpur gleiche Nöthe, oder rothe Farbe; die Purpurfarbe, 
A ber Purpur. Die Purpurröthe im Oſten. Die Purpurröthe 
der Lippen. 

A Der Purpurfaft, —es, 4. —fifte, ein purpurrother Saft, 
wie auch, ber Saft der PS welher purpurroth färbt. 
©. Purpurfhnede. 

A Der Purpurfaum, —es, 9. —fäume, ein purpurfarbener Saum. 

Feine wollene Deden mit Purpurfäumen. — Göthe. 
Hehr und lieblich biiden fie vom Himmel 
Durch der Wolken goldnen Purpurfaum, R.L.A.Mündhhaufen. 

A Der Purpurfhaum,” —es, 2%. u. ein purpurfarbener, hoch⸗ 

roth glängender Schaum. 

Schön wie aus Purpurfhaum auf den Strömen des Lichted ge: 
bildet. Sonnenberg. 

A Der Purpurfchein, —es, 0.89%. ein purpurfarbener Schein, Glanz. 

Der Purpurfciefer, —s, Di. gl. eine Artdes Schiefers von roͤth⸗ 
licher Farbe. 

A Der Purpurfhimmer, —s, 0... ein purpureother Schimmer. 
So wie mit: Gluten gefärbt von der hell anftrahlenden Sonne 
Oftmahls flammtein Gewölf, wie in Purpurſchimmer Aurora. B of. 

»— fie (die Ubenddämmerung) tanzte mit Purpurfhimmer — vor 
mis®. Benzel⸗Sternau—. 


Gryphius. 


Uneigent⸗ 


— 


Purpurf 
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4 Hurpurſchimmernd adj. u. adv. wie ——— aud, von Pur: 


‚pur fhimmernd. „Der purpurfhinmernde Mantel.r Voß. 

A Der Purpurfchleier, —8, 3. gl. ein purpurfarbener Schleier. 
uneigentlich und dichteriſch für Morgenröthe. 

Halb in den Purpurfchleier der Frühe verhuͤllet fein Antlitz 
Sonnenberg. 

A Der Purpurfchmelz, —e8, 0.9. purpurfacbener Schmelz, 
bann, purpurfarbener Glanz, Schimmer. „Die volle duftende Mai— 
roſe glühte, [hin vom Frühthan beperit, im reihen Purpurſchmel⸗ 
je — BenzelsSternam ; 

Die Purpurſchnecke, 2y. —n, der Name gewiffer Schneden, deren 

- Saft purpurroth färbt. -Dahin gehört eine Gattung Stachelſchnek⸗ 
ten, bie Krausſchnecke. S. d. Mit ihrem Safte färbt man in 
Peru purpürroth. Ferner, eine Art Kinkhörner (Buceinum lapil- 
lus L.), berem gelbliher Saft purpurroth färbt. “Eine Art Land: 
ſchnecken, der blaue Kreifet Helix ienthina) liefert die fhönfte 


Farbe und wird darum von Vielen für die ehte Purpurſchnecke ge⸗ 


halten. Ihre Schale ift meift ohne Nabel, 
durchſichtig und fehr dünn. 

A Die Purpurfhuppe, 9. —n, purpüirfarbene Schuppen. 

A Purpurſchuppig adj. u, adv. purpurfarbene Schuppen habend., 

— — ein — purpurſchuppiger Drache. Voß. 
A Die Purpurſeide, My,u. purpurfarbene Seide, dann ein Gewand 
von folcher Seide. 
’ & Die Purpurfonne, Di. nn, bie purpurtothe Sonne, bei ihrem 
"Auf: oder Untergange. „Die Purpurfonne ſchimmerte aus dem war: 
men Liebesthau der Liebesaugen zuruͤck« J. P. Richter. 

A Der Purpurftrahl, —es, Bi; — en, ein purpurrother, mit Pur: 
pur gemifhter Strahl, Der Purpurſtrahl der untergehenden Son⸗ 
ne, des Morgenroths. 

A Purpurftrahlend, adj. u. adv. 
ſich vor allen auszeichnend. 
und. er eilte 
Purpurſtrahlend hervor Ktopftod. 
AM Purpurfirahlig, adj. u. ady. Purpurficahlen werfend, von- Pur—⸗ 
pur oder wie Purpur ftrahlend. 
— — die purpurfirahligen Flügel. Sonnenberg. 
4 Der Purpurteppich, —es, My. —e, ein purpurfarbener Teppich. 
A Die Purpurtraube, 94. —n, eine purpurfarbige Traube. 
Den Weinſtock deden Purpurtrauben. 3: A. Schlegel. 
in feine Gartenlauben, 
Bedeckt mit goldnem Obſt und großen Purpurtrauben. Wieland. 
Der Purpurvogel, — 8, 9. —vögel, ein purpurfarbener Vogel. ı) 
©. Purpurklette. »)’Eine Art vierzehiger Vögel in Oftinbien und Ame— 
rika, mit kegelfoͤrmigem feitwärts zufammengedrädtem Schnabel, mit 
kahler purpurrother Stirn, veildenblauemHalfe und Kopfe und grünen 
Schwanzfedern (Porphyrio Eberh.). Eine Art davon iſt der Reinvogel. 
hs Die Purpurwange, 9. —n, pürpureothe, hochrothe Wangen. 
Der Purpurweiderih, —s, 2%. u. der vothe Weiderich, welder 
an Flüffen, Baͤchen und BR Wiefen wähft und fhöne rothe Blu: 
menähren hat (Lythrum salicaria L,); aud brauner MWeiderich, 
Weidenkraut, Blutkraut, blauer Fuhsfhmwanz. 
4 Die Purpurmolte, Mz. —n, eine purpurfarbene Molke, 
Schnell war es mir, als hebe ſich dein Bild 
In Purpurwolken — Collin. 
Purren, v. I). ntr. mit haben, ein Wort, weldes einen tiefen, 
karten, rauhen zitternden Schell nachahmet und einen ſolchen Shall 
von ſich hören laſſen bezeichnet; in der Schweiz pfurren. IT)intrs. 

u, trse 

her fahren, ‚rühren, wählen. In der Nafe purren. Oft ift damit 

der eigenthämlihe Laut, welchen diefes Wort bezeichnet, verbunden. 
Und an der Wanduhr flelt und purrt. Voß. 
Dann, ſchuͤren, aufrühren ; anregen, reizen, und uneigentlich, rei⸗ 


ſtumpf, “abgerundet, 


von oder in Purpur ſtrahlend, 


{ 


-Burpurfeide floß von ihrer Lende. Goͤthe. 


"+ Das Spufelfe, — , 9%. gl. der Zannzapfen, auch, ber Feußtgapfen. — 


+ Der Düfterflicder, 


im N. D. mit der Spige eines Dinges in etwas bin und 


sen, emofindlid mahen. Einen fo lange purren bis er Höfe wird, 
Eine ähnliche uneigentlihe Bedeutung hat es in der Schifferſprache, 
wo purren bedeutet, die zur Abloͤſung ber Wade beſt immten Mas _ 
teofen in ihren Kojen aufwerten, entweder durch kaͤutung der Glocke 
ober ben Ausruf: Quartier ift aus. Zum Schlafen oder Eſſen wird 
gleichfalls gepuret. Röding. — D. Purren. D. u 
+ Der Purren, —s, 3%. al. 1) Ein großes Stüd von ‚einer Sadıe. 
Ein Purren Brot; in Dsnabräd ein Punfen. 2) Die — 
(Cancer erangon L.). Re 
Puͤrſch, Puͤrſchen ze. f. Buͤrſch, Bürfehen're. 2} 
Der Purzel, Pürzel, —s, 24. gl. der Buͤrzel —— 
kb, X ein kurzes Ding, ein kurzes Stüd, Fi * man Bi ; 
einen Kleinen, beſonders verwachfenen Menſchen einen Purzel. | 
— einſt war ich der Ausbund drolliger Purzel. Ber F 
Der Purzelbaum, f. Burzeibaum. ; * eh 
{ 


TE VE I 
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OX Yurzelbaumen (Burzelbaumen), v.intrs. einen Yurzelbaum 
oder Burzelbaum ſchießen. »— unter die Affengruppe —, deren 
ein Mitglied purzelbaumt, indeß das andere mit gefrengien Armen 
andaͤchtig zufieht.« Benzel: Sternau. 'D. Purzelbaumen. 

—— der Purzelmann, ſ. Burzelich, Burzelmann. 
x Vürzeln, v. trs. zu einem Pürgel oder zu Pürzeln mahen, d.h. 
in Eleine kurze Stuͤcke bringen, ſchneiden. Beſonders in dem zus 
fammengefegten verpuͤtzeln. ©. d. D. Phirzeln. D. Be 

Die Purzeltaube, f. Zummeltaube. RB 

Das Püfchel ie. f. Büfgel. — Fr E 

Die Pufe, Tufefabe, f- Bufe. 





+ Pufeln, votes. im N. D. die Pufe * Katze ſtreicheln, liebkofenz N 
dann überhaupt, fanft ſtreicheln, liebkoſen. — 
Wenn fie ſtreichelnd bittet; pufle mih doch —! Stamforh * 

D. Puſeln. DO. —ung. rl 

+ Das Pusten, —s, M. dl. m RD. ı) Eine Eleine Puſe⸗ — 
Das ——— oder die. Wieſenwolle. Ä 

+ Die YPufiblume, Wz. — n, ber Löwenzahn, weil ſich been ef 
derte Samen leicht abpuſten oder abblafen laffen. \ j 
+ Yuften, v. intrs. u. txs im N. 'D. blafen; auf, ſtark Yauden. Re 

und puftete, rieb fi die Hände, — 
Steckte fie unter die Shürz, und ſchlug ſich über die Schultern. Bo 
Ein puftender Kater. X Einem etwas puften, im ea ven, 
©. Hufen. — D. Püften. 

+ Der Puſten, —s, 3%. gl. das Sefhwär, der —— © Bun 

+ Der Pufter, —6, 2; gl. im R. D. einer der puftet, 

+ Der Püfter, —, 5. gl. im N. D. ein Ding, das pufet mit 
weldem man Büffet) Sp heißt ein Kleiner Blafebalg ein Puͤſter 
Der Bofiſt, welcher, wenn er gedruͤckt wird Staub von Fr biäfer, “ 
beißt ebenfalls Päfter und au ein Blaſerohr fuͤhrt dieſen Kamenz? f 
©. auch Puderpuͤſter. ee 

+ Püfterfliden ‚v. tes. im R.D. Püfter oder Blafebätge füden. 
weiterer Bedeutung überhaupt, ſchadhafte Dinge ausbeffern. 9 
gentlich, an ſich ſelbſt gleichſam ſuden faſt ih Ken 1 
men. D, Püfkerfliden. 

—s, Pi gl. 
Puͤſter oder Blafehälge ausbeffert: 

+ Der Puͤſterich —es, MM. —e. 1) Ein — zum Puſten — 
ches puſtet. 2) Der Name eines alten. Gögenbildes, a 

+ Puftern, v. intrs. u. txs. flüftern; auch muftern. D. Muftern 
Nuͤſtern, v. intrs, u.\trs. das Veroͤfterungs und Verfiärkunge- 
wort von puften, wiederHolt, anhaltend und ſtark blafen, ke on 
das Feuer damit anzufadhen. — — 

— der puͤſternde Balg haucht die Flamme auf. Bop. 

D.; Düflern. ar 
+ Dufig, adj. u. adv. im R. D, von Luft aufgeblafen, 
Beseutung, ——— wie auch, dick, fleiſchig. 
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+ Die Puſtkappe, Wʒ. —n, im Solſteinſchen eine ſeidene breite 
Frauvuenkappe, die wie aufgeblaſen iſt. Schuͤ de. \ 

+ Das Puftrohr, —es, Mp. —röhte, in Hamburg, das Blaferohr. 

2. + Die Pure, Mi —n, oder das Puthuhn, —es, 34. —hüh- 
ner, das walſhe Huhn, Trukhuhn. S. d. X Dumm wie eine 
Pute, fehr dumm. Das Männchen oder bei? Waͤlſche Hahn der Pu 
N Puterhahn, Puthahn. x = 

Mit Putern und Bataten.* ‚Sgämmer. 
x Boͤſe, aufgebracht wie ein Puter. Davon die Yutenfeer,, der 
Putenjunge, das Putenmaͤdchen, der Putenſtall, Putentreiber ꝛtc. 
eine Feder von der Pute, ein Zunge, ein Mädchen, welder oder 
welches die Puten treibt, ein Stall für Puten, einer ber Puten 
‘vor fid) her, bejonders zum Verkauf treibt xc. 

* + Die Pute, 9. —n, im N. D. ber Schlammbeißer z aus, das 
Putie,. welches das Verkleinungswort davon tft. 

"Die Püte, 94. —n, in den Galzfiedereien, die Baden aber Pfeifen, 
welche von den Salzkoͤrben abtriefen. 

Der Putenbraten „oder Puterbraten, —s, gl. ein Pute, ein 
Puter als Braten, eine gebtatene Pute, ein gebratener Puter ; wie. 
auch ein Stüd davon, in welchem Falle es ohne Deutewort gebraucht 
wird. Putenbraten effen. “ S 

Die Putenzucht oder. Puterzucht, 0.9. die Zucht d. h. die Ver: 
mehrung und Auferziehung der Puten und Puter. »Bur Puterzucht 
wählt man einen großen ſtarken Hahn, und ‚giebt * 6 bis 8 
Hühner.« Funke. 

Der Puter,—$8, 9%. gl. oder der Puterhahn, — es, 3% 
f.-T.. Pute. 

x Putern, v. intrs. u. trs. im N. D. 1) Geſchwind und unvernchm: 
Uch reden; von dersähnlichkeit mit dem Geſchrei der Puter, welches 
Geſchrei paßlich auch putern genannt werden koͤnnte. 2) Im Reden 
mit dem Speichel fprigeln. 5) In Schwaben, nad Fulda, put- 


tkm, fchelten, ausſchelten; bei. &.Shmid pudeln. ©. Putjen ID. = 


D. Putern. 

u Yuthahn, die Puthenne, das Puthuhn, er Pute. 

+ Das Dutje, —s8, My. gl. f. 2. Pute. 

+ Putjen, v. D) intrs. mit fein, im N. D. mit: kurzen Schritten. lau: 
fen; padjen. IE) trs. in Holftein, zum Fortgehen treiben, forthe: 
sen. Dann au, unndthiger Weife zur Eil antreiben; auf dem Harze 
"Tagt man, — Schuͤtze. S. Putern. — D. Putjen. 

X Dutfh! f. Purfhen. 


‚+ Die Pütfche, en, —— D. D. Salzwerken, ein Salz-⸗ 


maß, welches ein Kleines gewöhnlid kurzes Faß iſt. Im Salzburg: 
fhen gehen 40 Pütfchen auf eine Äſche oder ein Salzſchiff und 80 
Puͤtſchen find "fo: viel wie 60: Scheiben. 
ein Maß. ©. d. und Pitſche 
+ Putfchen , v: intrs. in der Schweiz, flogen, mit dem Kopfe,- mit 
den Hdenern; auch anſtoßen mit den Gläfern. Stalder. Entwe: 
der ift e8 aus bugen verderbt, oder es ftammt nad Frifd von 
ee einem Schallworke/ das das Anfhlagen und Geräufg des 
Waſſers bezeichnet, her und. bedeutet eigentlich; und überhaupt, ‚mit 
‚25 Geräufg anſtoßen, er a Daher man im ND puͤtſchen naß 
fuͤr ſehr naß jagt. Er kam puͤtſchen naß zuruck, di. ſo naß, daß 
ſeine Kleider „wenn er ſich bewegte, oder man’ barauffältg, den 
Laut pütfch Hören Liegen. Sa Patfıh: Di Putſchen. “ 
Put! ein Wort, womit man Hühner, befonderg Truthuͤhner und ihre 
"= Sungen zu locken pflegt, — Ruf * der Stimme —* Thiere 
ſelbſt entlehnt ft: Vai 
is Der Butt, f. Pott. — 
x Das Butter, oder Puttel, Putthuͤhnchen; — m. al im 
gemeinen Leben, befondets in ber -Spraheider Kinder, ein Huhn, 
vorzüglich ein junges Husn; von der Stimme dieſer Spiere, wber 
von dem Laute Putt, womit man fie ruft. 
+ Die Putte, Pütte, My. —n, eine Pfüge, wie aud, eine@offe. Im 
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Die Putting, . 


m. —hädne, 


Im N. ®. iſt Putte su 


N.D.im Delchbaue eine Grube, aus welcher die Erde zum Deich⸗ oder 
Dammbaue ausgeſtochen worden iſt; wie auch, ein Maß, nach welchem 
dieſe Erde berechnet wird In engerer Bebeutung in Osnabrüd, ein- 
Siehbrunnen. Auf den Schiffen ift Pütfe oder Puͤtze, ein — 
eimer, Waſſer zu ſchoͤpfen. 

+ VPuttegnade, f Sumpfbeere. 

+ Putten, v.intes. t.trs. 1) Im N. D. Erde ee 2) In Sees 
brüd, Waffer aus dem Ziehbrunnen aufziehen. ©. Putte. D. Putten. 

—en, auf den Schiffen, der Name derjenigen 
großen ſchweren Kettenglieder, welche ſich zu unterſt an den Wand⸗— 
tauen befinden. An das oberſte Glied derſelben werden die Wand- 
taue vermittelfi ihrer Jungfern feſt angeholt. Das unterfte Glied 
endigt in einer ftarken eifernen Platte, die auswendig an der Seite 
des Schiffes anliegt, und durch zwei Kopfbolzen, welche duch die 
Berghölzer und: Inhölzer geben, mit biefen verbunden wird. ©. 

Der Puttingbolzen, —s, 9%. gl." auf den Schiffen, Bolzen mit 
runden Köpfen, womit sie Yuttingen angebolzt werden. Röding. 

Das Puttingtau, —es, Mz. —e, auf den Schiffen, kurze Tau⸗ 

enden, welche an die Marsputtingen befeſtiget oder angehakt ſind, 
an den obern Theil der Wandtaue fahren, und den Wanten der 
Stengen und Bramſtengen zur Haltung dienen. Nöding. 
. Der Pu, —e8, 0.9. 1) Die Handlung, da man putzet, das 
Putzen. Den Puß verftehen. Nun gehet der Pug am; 

Sie wählt im Puse ftets die Farben, die Geftalten, 

Die, weils die Mode will, der Schönheit Reiz verleihn. Manfe. 
©. Anpug, Aufputz ꝛc. 2) Der Zuftand, da man gepust if. In 
feinem Putzze erfheinen. 3) Alles was zur Berfchönerung einer Sa- 
he dient, befonders der Kleidung;, wie auch ſchoͤne ‚Kleidungsftäke 
und was zum Anzug überhaupt gerechnet wird, feldft, Putz an: 
haften, kaufen, anlegen. Zuweilen verfteht man unter Putz aud 
fo viel Dinge einer Art, als zur Verfchönerung eines Anzuges noͤ⸗ 

thig iſt. Ein Putz Bänder, Spitzen. 

2. + Der Putz, —es, Wz. — e, im N. O. die Poſſe; "ach die Puge. 

Das Putzbecken, —s, 9%. 81. das-Bartbeden. S. Pugen. a 

x Die Pußdode, 2. —n, eine gepußte-Dode, eine Perfon'die 

* immer gepugt gehet und ſich gern puget. — und es ift nichts nas 

tuͤrlicher, als dag er — lieber fih eine Hausfrau, als der Welt 
eine Putzdocke zu bilden wuͤnſcht. Goͤ the. 

1. Die Putze By. —n. 1) Ein Werkzeug zum Putzen, in dem zus 

ſammengeſetzten Lichtputze. ©: d: und Puttzſchere. 2) Das was 

vom Lichte abgepust wird, die Schnuppe, welche fortglimmt, wenn 
ihe nicht der Zutritt der Luft verwehrt wird. © Daher bie Bedeu— 
tung,’ nad) welcher Putze für etrdas Glimmendes, Leuchtendes ge» 

brauht wird... ©. Negenpuße und Sternpuge. N 

+ Die Putze, Mz. —n, im N. D, eine Poffe, ein Iuftiger, wie 

auch ein loſer Streich. 

+ Die Puͤtze, 9. —n, f. Putte. 

Das Yußeifen, —$, 9%. gl. bei den Maurern, ein gebogenes vorn 
fpisiges Eifen „ womit fie beim Abpusen die. Eden ausftreidhen. 

+ Der Dußel,. —s Mz. gl. a2), Bei den Berern, ‚der in Geftalt 
kleiner Kloͤße gebrachte Sauerteig, welcher zum kuͤnftigen Einſaͤu⸗ 
ren aufbewahrt wied.r. 2) X Ein kleiner Ruhr auch * Putzigel. 
©. Putzig und Putzen 1). 

+ Düseln, ve intrs. u trs. ein Berkieinungswort von pugen, in der 
Schweiz, gern putzen, bejonders mit Kleinigkeiten, unbedeutenden 
Dingen. Stalder D. Püseln. D—ung. 

Der Putzen/ gl in dem Hüttenwerken, ein re zu: 
fammengefinterten Erzes, das nicht völlig. zerfloffen ft, 

Putzen, v. trs. überhaupt verfhönern, ein angenehmes hiestigee, An⸗ 
ſehen im Äußern geben, 1) entweder dur Hinwegſchaffung deffen, 

was unfhön iſt und dem Auge mißfaͤllt ꝛc. Die Schuhe, Stiefel Te, 
pusen, fie von Schmuz fäubern‘ und fhwärzen, blänfen. DasıSil- 
bergefhirr, ein Gewehr. 2c. pußen, es von Staube PR Roſte 2c. ſaͤu⸗ 
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bern und blank machen. Die Schuſter putzen die Abſaͤtze, indem fie 

dieſelben glätten. ©, Abputzen. Das Licht putzen, die Lange 

Schnuppe deſſelben wegſchaffen, damit es heller brenne. Sich die 

Naſe putzen, die Naſe ſchneuzen, reinigen. Den Bart putzen, ihn 

mit dem Schermeſſer wegſchaffen. Die Baͤume putzen, das verdorrte, 

uͤberfluͤſſige oder auch ſchlechte und kruͤppelige Holz von und aus 
denſelben ſchneiden. S. Ausputzen. In der Schweiz wird putzen 
in weiterer Bedeutung uͤberhaupt fuͤr ſchneiden, verſchneiden ge— 
braucht, beſonders von Schweinen und andern Thieren; dann in noch 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung toͤdten, umbringen, oder auch 
nur entkraͤften, befiegeh. »Stalder. Von dieſem Putzen durch 
Schneiden ruͤhren ohne Zweifel die uneigentlichen Ausdruͤcke des ge— 
meinen Lebens: Den Feind putzen, ihm großen Abbruch thun, ihm 
viele Leute wegſchießen, beſonders in dem zuſammengeſetzten wegpu⸗ 
gen. Einen pußen, ihm einen derben Verweis geben. In Osna⸗ 
bruͤck ſagt man auch, gut putzen für, gut oder viel eſſen. 2) Oder 
durch Bewirkung und Kinzuthuung deſſen was Thön.ift oder ſchön 
macht. Sich putzen, fi weine, und ſchoͤne Kleider anlegen und dur 
‚andere dem Auge’ angenehme Nebendinge ein gefälliges Lußeres ge- 

‚ben. » Eine gepugte Dame. Uneigentlid fagt man auch won den 
Bögeln, fie pußen fi, wenn fie mit dem Schnabel ihre Federn 
freichen und in Ordnung Tegen. 

Es hüpfen die Sänger des Waldes 
Froͤhlich empor und pugen die Schwingen. 
D. Putzen. D. —ung. 

Der Pußer, —8,.M. gl; die —inn, 9. —en. 2) Einer der 
putzet; befonders in den Zufammenfegungen Schuhpuser, Stiefel: 
putzer, Bartpuger, Lichtpuger zc. . 2) Ein Name der Spurbiene. 
3) X Ein derber Verweis. ©, Auspußer. 

O Der Pußfächer, —8, 94. gl. der Fäder als ein Stuͤck des Pur 
tzes. »Sie verbarg Sfters — hinter dem heitern Pugfächer des La: 
chens, der den Zuſchauern die bemahlte Seite.zufehrte, pen Kopf 
mit feinen Entwürfen. J. P. Rich te r. 

O Das Putzgemach —es Mʒ —gemäher. 

welchem man ſich putzet, anputzet. 

Ihre Fäher- waren Zephirs Fluͤgel, 
Und der Morgenhain ihre Pusgemad. Hoͤlty. — 
2) Auch wol, ein gepußtes, aufgepugtes Gemad. 

O Das Vusgewand , —e8, My. —gewaͤnder, ein pußendes ſchoͤnes 
Gewand, welches man zum Putz anlegt. So fehr hängt die Phan⸗ 
taſie Leichter ‚einer unfcheinbaren Adamsrippe Menfhenglieder. und 
Putzgewaͤndẽr um,/ als beide einer Puppe« ꝛc. 3. PARihter. 
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1) Ein Gemach, in 


O Der Dushandel, —s, 0. 9%. der Handel mit Pur Putzſachen 


vier Pugwaaren (Galanteriehandel). . 
Der Purhändler, —s, Mz. 95; die — inn, Mz. —en, seine 


od 
: Perfon, welche einen, Putzhandel treibt ( Galanteriehändter). E. 


„Es gab eigene Putzhaͤndler in Kom, die Ströphiarii hiegen,« - 


Boͤttiger. 
oO Die Putzhandlung, 2: —en, bas Sandlungsgewoͤlbe ober der 


terieladen)). - 

Das Putz holz u, BETEN ein Hin; etwas damit zw pur 
tzen, d. h. zu reinigen und zu blanten: 
fern; tein Holz; vier Abfäge damit zu glaͤtten. 
ihmieden iſt es ein Werkzeug, : die Tantigen Mefferfhalen ‘damit 
zu. putzen oder- zu glätten. 

P Pubig, adj. m adv..tı) Kleim, moanſehntte —— 2) Im R. 
D. poſſenhaft @r 2. Puge: ER 

*;Der Püsigel, gt. ein pusigen) du⸗ » Heiner — 
Menſch ue — 

Die Putzjungfer, Mn: r) Eine Jungfer ein Mädchen, 
ches ſich auf das Putzen und Putzmachen verſteht beſonders ſofern 


fie bei einer Dame in Dienſten if ihren Pug zu —— »— end (OÖ Die Putzwaare * SH. 
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O Die Pusfucht, o. My die Sucht ſich zu —— die übertr 
» Raben. eines Pughändiers; uglben — aa i 


"Befonbers bei den Schu: 
Bei den Meffer: 


das unſer deachttiſch und Putztiſch beinahe ſchon verdraͤngt hat.« Ebe r 


lich zwei Lallgefihter, das eine, bie Wetterfeite für die Putzjung⸗ 
"fer, das andere, die Sonnenfeite für den Tänzer.“ 3. P. Riqter. 
2) Eine Jungfer, ein Mädchen, das ſich gern putzt. 

Der Putzkaſten, —s, 9%. gl. ein Kaſten, Putz —— 
ven; beſonders O ein ſolcher Kaſten mit Sgublaͤchera pe): 5 
"Kinderling. 

Der Putzkopf, —es, Mz. — koͤpfe, ein hölzerner Kopf, ER — 
chem die — Hauben, — Kopfsruge %. fteden; der 
Haubenkopf, Haubenftod. x * 

O Der Putzladen —8, MM. gl. f. Pushatbkung. 3 Ö 

Die Pusmacerinn, 2. — en, eine weibliche Perfon, weiße Pe 
d. bh. allerlei Kleidungsftüde und andere Dinge, bie zum Putz gehoͤ⸗ 
ven, zu machen verſtehet. Im N. D. Prunkmacherinn. Sofern 
fie ſich beſonders mit Haubenmaden abgiebt, heißt fie Saubenmas” SE: 
herinn, Haubenflederinn. Sn und um Hamburg iſt Putzmache⸗ | 
tinn ein Schimpfname, wo es aber wahrſcheinlich bon’2 Puseherfömmt. 

Der Pubmeißel, —s, My. gl. bei den Klempneen, ein Meißel mit . 
"abgefürgter Spitze, womit die Löcher eines Duriäleaek — 
Werkbleie durchgeſchlagen werden, ——— 

+ Das Putzmeſſer, —s Mz. gl. im N. D. das Bart: —* Br 
mefjer, womit man den Bart abpußt. Bei den Lohgerbern its 
ein gewöhnliches großes ſcharfes Meffer, die Beanhhngge: der AR 1. 
nad dem-Ausftreihen damit abzupugen. *— 

X Der Putznarr, —en, M. — en, die —naͤrrinn, PM. en; 2m. 7 
das närehen, eine Perfon, welche fid) gern pust, übertriebeneNei- 
gung fi zu pugen zeigt; als ein tadelnder, verachtender — 

+ Das Putznellken, —s, Mz. gl. im N. D. ein Poſſenreißer, Lu⸗ 
ſtigmacher (Polichinello)Zuweilen iſt damit der Begriff bee | 
Rleinheit verbunden. S. Putzig. So nennt man im Hollſteinſchen, > 
als mit einem Schmeichelworte “ein kleines Kind, luͤtj Yugnellten, 
du Kleines brolliges Weſen; in Schwaben Poitſchinell.. 

Die Putzquehle Mz. —n, eine feine zierliche Quehle, womit ge⸗ 
meine Leute ihre Stube aufpugen , und. werge ———— über. > 
Rolle gezogen iſt. Ah : 

O Die Putzſache, Mz. —ım, jede Sache, weile: zum Yuge diener 
womit man fid) putzet; als Waare betradtet, Bugwaare. 

Die Putzſchachtel, Mz. —n, eine Schadtel, worin man. Pug * 
bewahret z. V. Bänder, Spitzen, kuͤnſtliche Blumen ꝛc·c. 

Die Putzſchere, Wz. —n. 1) Das einer Schere aͤhnliche Werkzeug, Kt 
Lichter damit zu puhen; die Lichtfehere, Pichtpuges 2) Bei den 
Seidenwebern, eine Schere, bie Fafern an der Kette damit abe 
oder wegzupusen. 5) Der Name einer: febe: Toönen Zranbenforte; * 
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auch Elende. Nemm ich EEE ER 
Der Pubflein, —es, Mz. —e der Zimspein,. weit er zum U 

puhen oder. Abfchleifen dienet. Sa 
Die Putzſtube, 9%. -n; Vw. das —ftübchen. Ay ‚Eine Stuse, —* — 

welcher man ſich zu putzen, anzuputzen — en — 


"ober ausgeputzte Stube. - 

"undernünftige Neigung zum Pus.  »s— von den! Pup: ı ind 
mund Schmähfucht an: bis zum Vergeffen des Accismus.“ J. 

© Putz ſuͤchtig, er, —fer adj. u. adv. DABEI 
den‘ Tag legend. Windige pugfüchtige Thoren,, Ewa 
»— daß jeder Lobſpruch ihn (den — noch eier 1 






ger made... Boͤttiger. Br ' 
Der Pustifchz —es, Mze— e; Um: das Yustife 2): Einzird, 
ein Tiſchchen, am oder vor weldem man ſich, Spiegel —— 


habend, putzt (Toilette), „Dieſes Franzöfifhe Wort (Toile 


'2) Ein Zifh, sein. Tifchchen welches man aufgepupty..,auf 

welchem man VNorgenaa⸗ — * dergl. zum * aufge⸗ 
ſtellt hat. At Br Zr 
ur Pusta N — 


x 


— — KENT, 


——— — —— 
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Die Putzzange, Mz. —n, bei den Seidenwebern, eine Zange, die 


Faͤdchen an den fertigen Zeugen damit abzukneipen. 


Das Pugzeng, —es Mi. —e, Zeug, Geräth, welches zum Pugen 


dient. 
ten des Bartpugers, 


Im N. D. verfteht man unter Pugelzeug die Geräthiäaf- 


* 


zwei gerechnet werden. Er druckt den zufammengefegten Laut kw 
“aus, wird aber in den Wörtern, wo er vorkömmt, niemahls allein 


. gefeät, fondern- hat immer ein u Hinter fich, weldes eigentlich über: 


fluͤſſig iſt. In den wenigften Wörtern, in ſolchen, welde einen Schal 
bezeihnen, wie quafen, quitfchen zc. ift das q wefentlih und ur: 
ſpruͤnglich, in den meiften andern. Wörtern ift es entweder aus E 
sder dv, weldes das Stammwort hatte, entftanden. So ſtammt 
das alte quiet, wovon erquicken, Quedfilber 2c. abgeleitet ift, von 
wegen, weden, wadeln ab. Qualm ift das Holländifhe Walm mit 
vorgefegtem E, und quabbeln ift aus wabbeln entftanden. So aͤn—⸗ 
dert fih qu in manden Gegenden aud in ziw ober dw ab, 3. B. 
Quehle in Imehle und Dwehle, quer in zwerch und dmwer. Che: 
mahis wurde au zumeilen und wird in manden niedern Sprech⸗ 
arten noch das einfache € gegen das breitere Ein oder q vertauſcht. 
So fagte man ehemahls queman für fommen, und in der niedri— 
gen Sprechart mancher Gegenden fagt man noch quam für Fam. 

Die Quaal ıc., Quabbe, f. Qual xc., Quappe. 

+ Die Duabbe oder Duabbel, 2. —n, ein quabbeindes Ding, 
So heißt im N. D. die Wamme des Rindviehes Duabbeoder Quab⸗ 
bel, wie aud, ein Stüd fettes Fleifh, in Osnabrüd und, eine erhobene 
Stelle von Fett oder Fleifh an einem Körper, in Hamburg; Quub⸗ 
bel. Im Meklenburgfihen heißt eine moorige Stelle, die, wenn 

"= man darauf tritt, in zitternde Bewegung geräth, eine Quäbbe. 

+ Das Quabbelfett, —es, 0. My. ein quabbeliges Fett. 

x Quabbelig, —er, —fle, adj. u, add. quabbelnd, und fo beſchaffen, 
das es leicht quabbelt. Ein quabbeliger Baud. Es ift quabbelig 

_ anzufühlen. Es ift hier fo qunbbelig,« Cavater, von einem 
moorigen oder ähnlichen Boden, welcher weich ift, zittert, wenn man 
darauf gehet. Im N. D. z. B. in Dsnabrüd gebrauht man es 
aud) von Speifen, für weihlid,"ungefalzen. 


+ QDuabbeln, v. ntr. mit haben, ſich zitternd hin und her bewegen, 


wie 3. B. mooriges Land, wenn man darauf tritt oder fchlägt, 
“ Gallerte, geronnene Milh 2c.; wabbeln. ©. d. 
Weiher wie Schwanenflaum und quabbelnde Mil in den For: 
; men. Bo$. E 
Befonders gebraucht man es von der zitternden Bewegung, in wel: 
che fich fleifhige und fette Körper leicht bringen laſſen. Vor Fett 
quabbeln. Ein quabbelnder Bauch. D. Quabbeln. ©. auch Quatſcheln. 
+ Die Duadelbeere, By. —n, f. Quafelbeere. 
+ Die Duadel, 9. —n, in einigen Gegenden N. D die Wachtel. 
©X Das QDuadelhen, —8, 9%. gl. ein quadelndes, quadeliges 
Ding, oder auch ein Ding, womit man quadelt, tändelt. »Sie lief 
zu ihm hin, herzte feinen garſtigen, fhmuzigen jüngften Buben, 
das Dundelhen feines Alters.« Göthe.. Liefet_man in biefer 
Stelle Quakelchen, von quaken, weldes im R. D.aud quacken lau: 


tet, fo bezeichnet es ein quafendes und befonders aus Schwaͤche qua⸗ 


kendes alfo ſchwaches Ding, und in engerer Bedeutung ‚ein ſolches 
Kind, fo wie man in manden Gegenden bas letzte Kind einer Ehe, 
welches oft ſchwaͤchlich ift, und das fonft ein Neſtkuͤchlein genannt 
wird, einen Meftguad nennt. Da mit einem folden Kinde viel 
gequackelt, getändelt wird, fo Laffen fi beide Begriffe mit einan- 
der versinigen. 


O ber fesiehnte Buchſtabe des Deutſchen Abe, wenn J und $ als 


+ X Die Duadelei, My. —en. 1) Die Tändelei. 2) Unzuverläfig- 
keit im Reden und Handeln, Sauter Quadefeien! : 
X Quadelyaft, —er, —efte, adj, u. adv. im N. D. 1) Taͤn⸗ 

deind, Eindifh. 2) Leichtſinnig, unbeftändig, unzuverlaͤſſtz. Davon 
die Quackelhaftigkeit. \ , 
+ Quadeln,; v. I) ner. mit haben und-intrs. im. D. ı) Hin 
und her bewegt werden, ſich hin und her bewegen; wadeln. Unei— 
gentlich, unbeftändig, leichtſinnig, unzuverläflig fein, 5. B. etwas 


anfangen und nicht vollenden, fondern ohne es zu vollenden wieder 


etwas Anders anfangen. 2) Tändeln, ohne Ernſt etwas thun, 
leichtfinnig handeln; befonders als trs, in dem zufammengejegten 
verquadeln. S. D. Quackeln 

+ Das Quadenkraut, —es, 9. ü. die Zaunwinde oder große Winde 

-  (Convolvulus sepium L.). 

+ Der Quadler, —s, 9%. gl. im N. D. Überhaupt einer der quak: 
telt, befonders aber ein unbeftändiger, leichtſinniger, unzuverläffiger 
Menfd. 

Der Quadfalber, —s, 34. gl.; die in, MM. —en, eine der 
Heilkunft unfundige Perfon, welde fih unterfängt aͤußerliche und 
innerlihe Krankheiten zu heilen; _befonders fofern fie Salben und 
Schmieren dazu gebraucht oder empfiehlt; ein wie es feheint von 
Quick, quiden und Salbe herfommendes Wort, welches ehemals 

auch in gutem Sinne gebraucht worden fein mag. Vergl. Marktfchreier. 

Die Quadfalberei, 9%. —en. 1) Das Quadfaldern; ohne Mehr: 
zahl. 
wie auch, die Mittel, deren er ſich dazu bedient. 

Quadfalbern, v. intrs. u. trs. ein Quadfalber fein, ohne etwas 
von Heilkunft und den dahin gehörenden Wiſſenſchaften zu -verfte- 
ben, äußerlihe und innerliche Krankheiten an Andern oder auch an 
ſich, durch allerlei oft laͤcherliche Mittel zu heilen ſuchen. Er quad: 
falbert in der Gegend umher. Einem das Quadfalbern verbieten. 
emand zu Tode quadfalbern.« Merker. (R.) D.Quadfalbern. 

+ Quad, adj. u.ady. im R. D. böfe, übel, fhlimm. In manden 
Gegenden hört man dafür quadſch, von einem übelbefinden des 
Körpers. Es it mir fo quadſch, es iſt mir übel’zc. 
Quadheit, die Bosheit, wie au, der Unwille, Born, Haß. 

+ Quadarfig, adj. u.adv. im N.“D. boshaft, bösartig. _ ä 

+ Die Quaddel, 9. —n, im N. D. eine Blatter, der Keftelbrand, 
rother Fleck auf der Haut von einem Stiche, Biffe ıc. in Dithmarz 

“ fen Quiddel, in Hamburg Quarl. 

+ Das Quadder, ſ. Quebder. ’ 

+ Quaddern, v. intrs. u. txs. im Hannöverfhen, ‚quatfchen, wie 
auch, manfhen, Eneten, D. Quaddern. 

+ Die Quadpogge, 3%. —n, in Hamburg eine Kröte, 
Auch Quaduͤtze. 

+ Der Quadtler, —s, 9%. gl. eine Abart des Weinſtockes, die ſehr 
brauchbar iſt. Die Beeren find gelb und weich, haben einen ſaͤuerli— 
hen Geſchmack und in Menge genoffen eine abführende Kraft. 

Qual! ein Wort, weldes den Laut, den die Froͤſche von ſich Hören 
laffen, nahahmet und bezeichnet. s 

+ Die Quafel, 9. —n, f. Quader. 

+ Die Quafelbeere, 9. —n, in Osnabruͤck, die Wacholderbeere. 

+ Der Quakelbuſch, —es, My. —büfche, der Wacholderſtrauch. 

x Das Quafelchen, |. Duadelhen. 

Duafeln, v. intrs. das Verkleinungewort von quafen, einen bem 
Quaken ähnlichen Laut von fich geben. Dann, mit einer dem Qua— 
Een ähnlichen Stimme fprehen, kindiſch plaudern; quackeln. Sm 
R. D. auch, quakelig reden, anderwärts gafeln. D. Quakeln 

Quafen, v. intrs. einen Laut, welden das Wort Quak nadhahmet, 
von fid) geben ; befonders von dem Gefchrei der Fröfhe, wofuͤr man 
im R. ©. au quarten und im D. D. rochzen fagt. "Die Froͤſche 
quafen, Häufig wird es auch vom Schreien der Enten gebraudt, 
und von einem Iauten unangenehmen Gefchrei, das dem Gefchrei 


Richey. 


2) Eine einzelne von einem Quackſalber verſuchte Heilung; 


"Davon die 


> 
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der Froͤſche und Enten gteih koͤmmt, überhaupt. Im N. D. auch 
uneigentlich für aͤchzen und ftöhnen ; daher Quakebrook, ein 
ſchwaͤchlicher Menfd,. welcher leicht föhnet. - ©. auch, Quaͤken, 
Quiken, Quakſen. Ungewoͤhnlich iſt es, quaken von dem Schalle, 
welchen, wie ſich Ad. ausdruckt, ein ſchwerer nicht ganz feſter, mit 
Feuchtigkeiten angefuͤllter Koͤrper im Fallen verurſacht, als ntr. zu 
gebrauden. Er fiel auf die Erbe, daß es quakte. Da es in die⸗ 
ſem Falle einen ſchnell voruͤbergehenden Schall ausdrucken ſoll, ſo 
muͤßte man dafuͤr quacken ſagen, wenn man es in dieſem Sinne, 
wo.man quatſchen ſagt, gebrauchen wollte. D. Quaken. 


Quaͤken, v. intrs. u. txs. einen dem Quaken ähnlichen nur feinern 


Laut von ſich geben. So gebraucht man es im gemeinen Leben ‚vom. 
Schreien der. Hafen, wofür die Jäger rägen fagen,. dagegen fie vom 
Schreien der Fuͤchſe quaͤken gebrauchen. Am haͤufigſten gebraucht man 
quaͤken im gemeinen Leben für, mit lauter widerlicher Stimme ſchreien, 
weinen, wie auch, fingen. Einem die Ohren voll quäfen. D. Quaͤken. 


4 Der Quäfenfrofh, —es My —fröfche, der braune Grasfrofd, 5 


Landfroſch (Rama Re L.). 

Die Quakente, Mz. —n, eine Art Enten, welche befländig quakt 
oder ſchreiet, lange und tief untertaucht und auf dem Kopfe einen 
Schopf von Federn hat, daher ihre Namen, Quakerente, Klang⸗ 


ente, Schallente, Schreier, Klinger, der: fchwarzköpfige Ententaus - 


cher, die Tauchergans, Kobelents, Straußente, Hohlente, Eis: 
ente, Scharbe, weißer Teittvoget, Dickkopf, Vieräuglein, Kölle 
(Anas clangula L.). 

Der Quaker —s, My. gl. einer. ber quaket; beſonders ein Thier, 
welches quakt,. wo dann vorzugsweiſe ber. Froſch diefen Namen 
führt. Auch eine herzfoͤrmige Venusmufhel hat diefen Namen, weil 
man einen quikenden Laut hört, wenn 208 Thier die beiden - ‚Sha- 
len aufthut (Venus erycina L.). 

a. Der Quaͤker, —s, 94- gl. einer der quäft ; befonders ‚ein Ihier, 
welches quaͤkt, 3. B. der Froſch. 
wegen des quäfenden Gefchreies, der Quaͤker, Quaͤkfink, der Berg- 
fink, Schneefint, Winterfint 26, im O. D. der Gogler. 

2, Der Quäker over Quaker, —s, My. gl.; die —inn, My. — en, 
eine Perfon, welche: ſich zu dem Lehrbegriffe dev von Sohann For 


in England geftifteten Religionsgefellfhaft befennt, deren Glieder, - 


außerdem daß fie fih durch mehrere befondere Lehren unterſcheiden, 
3. B. daß es Sünde fei, Kriegsdienfte zu thun, zu ſchwoͤren ıc., ſich 
aud zoͤttlicher Eingebungen ruͤhmen, bei welchen ſie in ein heftiges 
Zittern gerathen,. von welchem umſtande ihr Name entſtanden ift, 
indem nämlid) to quake im Englifhen zittern heißt. 

Die Quaͤkerei, 8%. —en. 
des, wieberholtes Quaͤken. 2) Die Lehre der Quäker, 

"Die Quakerente, f Quafente. 

Die Quäfergemeine, My. —n, eine Gemeine von Quaͤkern; au; 
die Quaͤkergeſellſchaft, unter welchem Worte aber auch alle Ausker 
hberhaupt ,zufammengenommen verftanden werden können. F 

Duäferifch . adj u. adv.’ den Quäfern, ihren Gitten, ihren Lehrbe⸗ 

griffen gemäß, aͤhnlich· Quaͤkeriſche Lehren, Schriften. 

Die Quaͤkergeſellſchaft, By —en, eine Gefellſchaft von Quäteen. 

S. Quaͤkergemeine 

Der Quaͤkerglaube, — ns, o. My. der Sraute die Glaubenslehre 
der Quaͤker. M. Kramer. 

Der Duafler, —s, Bʒ. gl. eine ber quakelt; der uadker. 

Der Quaͤkfink, —en, M. —en, f. 1. Quaͤker. 

Die Quafkröte, PH. —n, eine der größten Kroͤten -in Surinam, 
welche beftändig quali (Rana musica); 

Der Duakreiher, —$, Mr, gl. eine Art Keiher, welche fi) am Tage 
ſelten fehen: laͤßt, Na 9 s aber mit rauher und widriger Stimme: 
quak ſchreiet (Ardea. nycticorax L.); auch, Nachtreiher, Nacht⸗ 
rabe (ſ. d. ) in Schleſien Focker, in Meißen Spispumpe, in 
giefland Nachtſchatten 


A QDualbelaftet, 


So heißt au eine Art-Finken 


1) Das Quäfen, befonders ein anhaltenz 


x Quakſen, v. intrs, bas Veroͤfterungs⸗ und Berfiäefungewort von. 
quäfen, wiederholt und Laut quaken Im Hennebergfhem, in weis 
terer Bedeutung, aͤchzen, —— z. B. unter einer ſchweren Laſt. 
D. Quaffen, 

Die Qual, By. —en, ein hoher Grad heftigen und “anhaltenden 
Schmerzes, fowol des Leibes, als aud uneigentlidy der Seele. Von 


Pein und Marter utterfäjeih fi) die Qual dadurh, daß fieden. 


Schmerz von feiner Dauer, von ſeiner Abwechfelung oder Verſchieden · — 
heit während dieſer Dauer und von Seiten feiner Quelle, aus derer 
entfpringt, bezeichnet; von, Plage aber darin, dag Qual einen, un 
angenehmen Zuftand, in welchem man den hoͤchſten Grad von ©g 

zen empfindet, "Plage aber überhaupt etwas Unangenehmes bezei So 
net. Qual empfinden Leiden ausftehen, 
ihn Schmerzen jener Art empfinden Laffen.. 
der. Eiferſucht. 
Ewigkeit eingehn.e Klopſt ock. 

So ſicher vor Verfolgung, als Qualen fpäter Neu.  Dufd 

In der Schweiz ift nah Stalder das Quäl, bie. Darmgicht. 
adj. u..adv, mit Qualen gleichſam beiaftet, . von de 
Qualen zu Boden gedrüdt, viele Qualen leidend. 


‚Die. Dualen der Liebe, 


* * 


Aber enthuͤll', Sionitinn, der qualbelaſteten Hölle, 2 > B g 
Klopſtock. AA 


“ Tiefen nicht. weiter 
Die ‚Quale, f. 1. Quehle. 
Duälen, v. txs. Qual anthun, verurſachen, fowol von — des 
Koͤrpers als auch uneigentlich der Seele. S. Qual. Einen. 
Es ift graufam Thiere zu quälen. Sich mit einer Arbeit quälen, 
in weiterer Bedeutung, bei derfelben, fo Lange fie dauert Qual em” 
pfinsen, oder auch, große Beſchwerde, Laft haben, % 
Hab’ ic, doch über dem Zeuge mich feit verwichnem Martini ° * 
Faſt von Sinnen gequaͤlt. Sof 
Ehemahls zuweilen aud ohne ſich. 0 
Sie gedachten, daß ihnen beſſer war ein kurzer Tod, . % 
Denn Lange da zu quälen durch ungefüge Schwer d. Nis 
. ‚belungen 2 %.- 8443. 
Sich mit Vorwürfen quälen. Von Furht, Angſt gequält werd 
»Traurige Ahndungen (Ahnungen) verfolgen mid) und bie. ne: 
quälen mid, mit fuͤrchterlichen Teäumen.« Weiße. In weiterer Ber _ 
- beutüng, große Beſchwerde und Laſt verurfachen. 
die Leute quälen. Sich mit etwas quälen, mit etwas große 
ſchwerde, Mühe haben. Einen mit Bitten, Nöthigen quälen. 


— — 


nn 
ki 


— 


er 


“w 


‚quälen. 


* 


Einem Qual anthun, = 


Er fah Qualen auf Qualen — in die — 


X Das heißt nur, a 


nen um etwas quälen ‚ ihn auf eine befchwerliche Weiſe unabläflig en 


um etwas. bitten: „Sie erlernte von ihm tauſend Eleine Spiele, und... 
Kartenkünfte; und quaͤlt' ihn unaufhärlid um neue.* ‚Meißner E 
(R.) Bei den Mahlern heißt die Farben quälen, fie, nachdem fie 
fhon auf die Leinwand gebracht find, auseinander ftreihen, wodurch 
fie ihre Friſche und ihren Glanz verlieren. D. Quälen. D. —ung. 








2 a 


A Das Oualengewimmer, —s, 0. 9. von Aust, die man — 


leidet, verurſachtes Gewimmer. 
Eine Welt vol Qualengewimmer. — Sonnenterg 
A Das Dualenrad, —es, 9. —räder, ein Rab, — Ban 
wird, jemand damit zu quälen; das Marterrad. 
SIrions Qualenrad ift. da. Schwmieger. 





m — 


A Qualentladen, adj, der Qual entladen, von ber — — 


Deine qualentladene Seele. Ramler 
A Qualentlaftet, adj. von der Qual als einer Saft befzeiet.. 
A Qualenvoll und Qualvoll — er, — ſte, adj. u.adv. 
. Qual .berurfachend, mit vieler. Qual verbunden. 
— Ein ſchneller, id ——— ‚Gedanke. Klopfto or 
— — denn Alles 
Derf. — 
Ein qualvolles Leben. Er farb des qualvolfften Todeö.e . Ras 
IRB OERU NONE a 2) Biele Qualen empfindend, 


1) * 


Was er (Gott) thut, iſt Erbaumen wie qualvoll es auch — 





* 


> True Vi an ——— 


ö——— ——— — 


—— ——— ——— 


. De Qual, 


"Der Sukter, 2, DM. dl; ; 


Die Quälerei, 9. —en. 


„.färker und härter, der Quälteufel, 


Der Qualm, — ed, Mʒ. Quälme. 


Quaͤl 
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Sualenvoler, —* * dem —— Todesgedanken. 
bie —inn, 4. —en, eine Perſon wel: 
‚He Andere quälet. | 
Entſetlicher Gedank, ein Quaͤler feiner Kinder. 8» uf. 
In weiterer Bedeutung, "eine Perfon, melde Beſchwerde, "Raft ver: 
urſacht, beſonders durch ihr anhaltendes ‚Bitten “. 
Halt, ih will ia PaBet du udlerimm. Voß. 
©. auch Quälgeift. > 
ı) Das-Quälen, die Bandtung, | da ‚man 
quaͤlet, beſonders von der oͤftern ‚Wiederholung diefer Handlung: 
ohne Mehrzahl... 2) Eine quaͤlende Handlung, etwas das quälet. 
Den Quälereien Anderer ausgefept fein. 


A Qualerfüllt, adj. u. adv. mit Qual erfült, qualvoll, . 


Nat einem qualerfüllten Jammerleben. Collin. 


X Der Duälgeift, —e8, B4. —er, ein quälender-Geift, überhaupt 


befonders ein folher Menſch; 
Ich war in zu wiele, zu 
mannichfache Bande von meinem Duigeifte verftridt.e Benzel⸗ 
Sternau. In engerer Bedeutung, in der Fabellehre der. Grier 
ben und Röiner, die Plagegöttinnen (Furien); Quälgöttinnen. 
& Das Qualgepränge, 
Qual -verurfacht, in hohem Grade. Läftig ift. 
Sein Reichthum — wird ihm zum Verdeuffe,  . -, 
Zum Qualgepränge des Gefihts. uz. 
A Das Qualgericht, —es, Mz. —e, ein Qualen verhängenbes Ge: 
sicht, ein qualvolles Gericht. 
Minos, Thraͤnen im Geſichte 
Milderte die Dualgerichte. 


ein Wefen, . weldes Andere quälet, 


Shiller. 


n O Die Qnälgöttinn, 9%. —en, f. Quaͤlgeiſt. 


+ Das Quälforn, —e8, o. My: ein Name des Speltes. 

8, MM. u. 1) Die Kraft, vermöge welcher eine 
Fluͤſſi reit —— Der Quall treibt das Waſſer in die Hoͤhe. 

2) Eine hervorragende Maſſe, Menge, befonders hervor- und em⸗ 
porquellendes Wafler. * 

Die Qualle, Mz. —n, ein aus dem Gollaͤndiſchen uͤbergenommenes 
Wort, welches eigentlich Schleim, Rotz bedeutet. Man belegt mit 
dieſem Namen ein Thier, weldes- einem Klumpen zähen Schleimes 
ober einem halbrunden Stüde Galerte ähnlich ift und zu ben ge: 
glieberten Würmern gehört (Medusa L.).. Sie ſchwimmen im 
‚Meere frei herum, und haben auch die Eigenſchaft, daß fie im. Zin- 

> Fern leuchten. Die Haarqualle, Ohrenqualle, Steinqualle, Se: 
»gelqualle 2c. find Arten davon. 

Das Quallenboot, —es, My. —böte, der Name einer unge: 
nabelten Sänirkelfhnede, welche die Behaufung verſchiede ner Qual⸗ 
len zu ſein ſcheint, die mit demſelben bei Stuͤrmen aus dem Mee— 
resgrunde hervorkommen, und auf der Oberflaͤche des Waſſers in 
der Schale wie in einem Boote ſchwimmen (Helix ianthina L.). 

ı) Ein bider Dampf. : Der 
Dualm des ſiedenden Waffers. Beſonders ein dicker Rauch, in wel: 
chem man nicht athmen Tann und welder zu erftiden droht. 

Kaum vermag ich der Kehle nur diefes Wort zu entlocken! 
Dualm erſtiet ihr den Mund. Bof. 
Welche (Kräuter) niht heil aufflammen, doch ſanft verglimmen in 
Qualme. .Derf. 
Zuweilen, aber felten, auch in der Mehrzahl, bie Quälme. 
Und fo verdrängt mit Liebenollem Streiten 

: Der feuchten Quaͤlme Naht. Goͤthe— 

In weiterer Bedeutung iſt der Qualm auch eine fo große Hitze, Sag 
man darin erſticken moͤchte. 2) + Aufwallung des Blutes und ein 
Buftand, wo. man feiner feldft wor Hige nicht aeg ift; Betaͤu⸗ 

"bung, Ohnmacht. 
und Kranke nahmen auch im Qualme Wermuth ein. & ünther, 


° 


% 


—s, Mi: gl. ein Gepränge, weldhes uns 


VNach Abd. wird es auch für Gkel; Neigung zum Erbrechen gebrauät, 

‚in welder Bedeutung aber es uns. nit vorgekommen iſt. 

Das Qualmbad, —es, My. —bäder, ein Dampfbab. 

O Der Dualmdampf, —es, My. —bämpfe , ein Dampf, ber ei ein 
Qualm.ift, ein dicker Dampf. + 

F und im Qualmdampf 
Schnauben fie Feuer des Lafters. Bagagefen. 
Qualmen, v. I) ntr. mit haben, Oualm von fih geben, verutfahen. 
Das Eodhende Waſſer qualmet, Das Öl oder bie Lampe quafmet, 
wenn im, Brennen viel Rauch davon auffteiget. ' IT) intr u. trs. 
Aualm entftehen mahen. Beim Tabakrauchen qualmen. Die Stube 
vol qualmen. So aud in dem zufammengefegten entgegengualmen. 
Wann bir der Rezenſent i 
Ein Körnden Weihrauch ftreuet, oder ; 
Anderen Duft div entgegenqualmet. Hölty. 

D. Qualmen.. 

Dualmig, adj. u. adv. Qualm verurfahend, wie auch, Qualm ent⸗ 
baltend, voll Qualmes. Cine qualmige Kühe, Stube. 

Der Quälort, — es, Di. —e, ein Ort, wo man gequält wird. 
Stieler. "3a die Idee (Vorftellung) eines Köfen Geiftes und ei: 
nes Straf: und Quaͤlortes nah dem Tode Eonnte Feinesweges in 
dem Kreife meiner Ideen Pla finden.e Göthe. 

X Der Qualfter, —s, 9%. gl. 2) Dider zäher Schleim. Qual⸗ 
fler auswerfen. 2) Eine Art Wanzen, die man befonders An ven 
Sohannsbeeren und Mehlbeeren findet; die Beerenwanze (Cimex 
baccarum L.); aud Waldwanze, im Öfterreich der Gackel. 

7 Der Qualfterbaum, —es, By. —bäunie. 1) Der Bogelbeer- 
baum, bie. Eberefche ER aucuparia L)), 2) Der Mehlbaum. 
©. d. 2).(ı). 2 

+ Die Qualfterbeere, Mz. —n, die Vogelbeere, Ebereſche. 

X Qualfterig, —er, —fe, adj. u, adv. —* enthaltend. 

x Qualftern, v. intrs. Qualfier auswerfen. D. Qualftern. 

X Der Quälteufel, —s, 2. gl. f. Quaͤlgeiſt. 

O Die Dualwifte, 9 Mz. —n, eine Qual verurfahende Wüfte. „Es 
iſt eine Qualwuͤſte, das Feld, wo der Menſch adert.e Herder. 
Der Quandel, —s, 3%. gl. oder der Quandelpfahl, —es, D%- 
—pfähle, bei ben Kohlenbrennern, die Mitte des Meilers und 
die fenkrehte Stange, welche fih in der Mitte deſſelben befindet; 

auh Quandelruthe, Quandelftange. 

Die Quandelbeere, Quendelbeere, DB. —n, die Frucht des Auan- 
deibaumes oder Dnandelbeerbaumes, ‚eine Art Mispeln in der 
Schweiz, wo fie Floͤh birnlein genannt wird, weil ſie auf felſigem 
Boden wähft (Mespilus amelanchier L.). 

Der Quandelbeerbaum, —es, 94. —bäume, f. Quandelbeere. 

Die Quandelfohle, Br. —n, bei ven Kohlenbrennern,, diejenigen 
Eleinen Kohlen, welche fi mitten im Meiler finden. - ©. Quandel. 

Der Quandelpfahl, die Quandelruthe, die Duandelftänge, —- 
—en, f. Duandel. 

Der Dandelfieden, —s, 9%. gl. bei ven Kobiendrännern ‚deri& 
Zoll dicke Knüppel, der zwifchen die Kläger am Quendelpfahle gelegt 
wird, fo daß fein Außeres Ende nad; dem Umfange des Meilers zu 
liegt, damit man vermittelft deffelben eine Öffnung erhalte, durch 
welhe man ben Haufen anzünden Fan. . 

+ Der Quant, —s, By. —e, im N. D. ı) Ein liftiger ſchlauer 
Meufh, wie Such, ein luſtiger poffenhafter Menfh. 2) Der. Schein, 
wie auch, eine Handlung, die nur zum Scheine gefhieht und wo— 
mit es fein Ernſt if. Im Hanndverfhen, vor Quant, zum Schein, 

‘ für die lange Weile: Man fagt auch im N. D. quantsweife für 
zum Scheine oder verflellter Weife, woraus die Oberſachſen ges 
wandsweiſe gemacht haben. Die Bebeutung eines guten Scheines 
oder Glanzes bat es in Baiern, wo quant vortrefflich bedeutet. 

+ Quänteln, Quäntern, v. intrs, w. trs, zum Scheine tun, nicht in 
‚Senf handeln, und baher wenig — D.Quänteln, Quaͤntern. 
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+ Quanten, v. intrs. u. trs, eigentlich, Hin und her bewegen, in 


Holftein, einen unerlaubten Handel — unter dem Scheine der 
Rechtmaͤßigkeit. D. Duanten. 

+ Der Quäntler, —s, 94. gl. im N. D. einer der quaͤntelt. Dann, 
einer der feine Waaren oder fein Geld verffleudert. S. Quan— 
ten. 

+ Quantsweife, adv. im R. D. zum Scheine, für bie Yange Weile, 

Etwas nur auantsiweife thun. ©. Quant. 

Der Duänzel, —s, 9%. gl. im VBergbaue, ber eiferne bewegliche 
Bügel an dem Kübel, woran das Bergfeil befeftiget wird; Quen⸗ 
fel, das Gelenke. 

+ Der Quapp, —es, MM. —e, im N. D. ein Beutel, Schlauch, 
hangender Bauch. Dann auch, eine Falte, Runzel in einem Klei⸗ 
de, die ſich wie ein Schlauch aufwirft. 

Die Quappe, mM. —n. ı) Ein Fiſch in ſuͤßem Waffer, mit dickem 
Bauche (Gadus lota L.); die Aalraupe, Ruppe. im anderer 
Fiſch diefes Geſchlechtes heißt aus demfelben Grunde Mohrguappe 
(Gadus mustela L.) 2) Eine Name ber jungen aus den Eiern ge: 
krochenen Fröfche, die mit Schwänzen verfehen find; die Froſchbrut, 
der Kielfroſch, Froſchwurm. Sie führen außerdem die landſchaft— 


lichen Namen, Kaulkopf, Kaulpadde, Kaulquappe, Kulquappe, 


Kuhlpogge, Kulpotter, Kaulärfhe, Käule, Kaufe, Dickkoͤpfe, 
Kauzeköpfe, Rotöpfe, MWeberfnöpfe, Moorkolben, Krötenge 
rede, Schlageluͤzen, Schneeblige. Won diefen Namen werden 
mehrere aud) einer Art Groppfifhe (Cottusgobio L.) vielleicht aus 
Verwechfelung beigelegt. ©. Kaulquappe. 


Duappeln, f. Quabbeln. 2 
Quappig, adj. u. adr. im N. D. einen Schlauh, Hangebauch 
bildend, wie auch, einen Hangebauch habend. Dann, runze: 


lig. - 

+ Die Quappfule, 9. —n, im N. D. ı) Ein tod, welches man 
ins Eis madt. 2) Eine fhlammige Pfüße. 

+ Quapps, Duappfen, f. Quatſch, Quatfchen. 

+ Das Duarder, f. Dueber. 

+ Der Quargel, ig; 9%. u. in Baiern, ein Gefährei. 

+ Quargeln, v. intrs. in Baiern, fhreien. D. Quargeln. 

Der Quark, —es, 9%. u. ı) Der dicke Fäfige Theil der Milch, nade 

dem man die Molken durch Preffen davon gefchieden hat ; der Kaͤſequark, 
in Baiern Topfen, in der Schweiz Buldern. Manformt daraus entwe: 
der die gewöhnlichen Kaͤſe, oder man ftreicht ihn friſch auf Brot anftatt 
der Butter, in welchem Falle man ihn in DO. ©. Streichfäfe, in 
N. ©, Küfebutter, in der niedrigen Spechart anderer Gegenden 
aber fteifen Mag nennt. 2)X Weiher Koth, und in weiterer Ber 
deutung, jeder Koth, jede Unreinigkeit; wie auch eine geringe 
nichtswerthe Sache, die man verächtlicd benennen will. In jebem 
Duarfe rühren, fih um jede Sahe, jede Kleinigkeit befümmern. 
Den alten Quark aufrühren, eine alte vergeffene unangenehme 
Sache wieder anregen, in. Erinnerung bringen, Zuweilen nennt 
man aud wol ein ungewöhnlich Eleines Ding.einen Quarf, in wel: 
her Bedeutung ed Ad. aber lieber aus Zwerg entftanden und Quarg 
geſchrieben willen wollte, ; i 

Das Quarkbrot, —es, By. —bröte, ein Wort wie Butterbrot, 
ein Stüd ober eine Schnitte Brot mit Quark beſtrichen zu bezeich⸗ 
nen; die Quarkſchnitte. 

X Quarken, v. intrs. ein Wort wie quaken, quatren, von Ben 
legten es das Verftärktungswort fein Eann, das Schreien der Seöfge 
zu bezeichnen. - Die Fröfche quarfen. D. Quarfen. 

Das Quarkfaß, — ſſes, 4. —fäffer, ein Faß, worein der im 
Quarkſacke zurüdgebliebene und zu Kaͤſe beſtimmte Quark geſchuͤt⸗ 
tet wird. 

Die Quarkfliege, 2. —n, bie Cihmeißflieg. 

Die Quarkhänge, 9. —n, eine Hänge, d. h. von der Dede her: 
abhangendes Gerüft, den Quark oder die daraus geformten Käfe 


darauf zu teodinen. 5 

Quarkig, adj. u. adv, Quark enthaltend, * Quarke — Sie 
quarfige Maffe. Quarkiges Wetter‘, "eothiges, Rn 

Der Quarkläfe, —s, MR al. der gewöhnliche aus Quark’ ohne 
Rahm bereitete und geformte Kaͤſe; auch Kuhkaſe, Bauerkaͤſe; 
zum unterſchiede vom Rahmkaͤſe. 

Der Quarkkloß —es, M. —tlöße, a aus Quark m 

. Eiern und Butter- bereitet. 

Der Quarkkorb, —es, 9. — koͤrbe, ein Korb ober vieredige 
dünnen "Stäben oder Sproffen gemachtes Behältnig, den Quark 
bineinzulegen, damit über einem Fafle die Motken dason — 
koͤnnen; auch die Quarktrage, befaiders wenn es bloß aus zwei 
dicken Slaben mit mehrern duͤnnen Querſtaͤben beſtehet und quer 
über dem Faffe liegt, weil -es den Quarkfad, der darauf liegt und 
häufig mit einem Eteine befhwert wird, trägt. € 


Die Quarknudel, 9%. —n , ars Quark, Mehl und Eiern bereitete * 
3— 


Nudeln; in Baiein Zopfnudeln. ©. Sure 1 FR Be 
+ Der Quarkringel, —8, 3. 91. der Neuntöbter, sefond 
- große afhfarbige Reuntähter (Lanius exeubitor L.). 
Der Quarkſack, —es, 9. —fide. 1) Ein Sad, in jerhen bee 
Quark gefchättet wird, damit die Molfen davon ablaufen. '2) 2 ET 
uneigentlich, ein unreinlicher Menſch, auch wol, der alles unter. 
einander gleichſam in ſich hineinfehuttet, d. h. ißt; von BEE in! 
der zweiten Bedeutung. 
Die Quarffhnitte, 94. —n, f. Quarkbrot. N — 
x Die Duarkfpibe, 4. —n, eine Spige, Mefferfpige — 





oder eine Spitze vom Quarkkaͤſe, ein nur im gemeinen eben ’ 


vorfommendes Wort, etwas fehr Geringes, fo gut wie Nichts zu. 
bezeichnen. "Eine Quarkfpige fol er haben, bekommen, 
nichts. 

Der Quarkftein, —es, 9. —e, ein Stein, welchen man en. Ben 
Quarkfad legt damit er die Molfen aus demfelben preffe. s 

Die Quarktrage, 94. —n, f. Quarkkord. | 

+ Der Quarl, —e8, 94. —e;, f. Quaddel. iger 

x die Quarre, 4. —n, ein quarrendes Ding; ER 





quarrendes, d. h. ein viel und auf unangenehme betäftigende h ife Y 
ihren 


fehreiendes Kind. Zuweilen aud überhaupt eine muͤrriſche 

Murrſinn laut aͤußernde Perſon. X Die Pfarre mit der Quarre 
(auch Knarre) bekommen, die Pfarre oder uͤberhaupt ein Amt mit 
einer Frau zugleich bekommen, beſonders eine Pfarre oder Steite 
unter der Bedingung befommen, daß man eine geiviffe Perſon hei⸗ 
rathe. — Quarre in dieſer Redensart kann ſowol eine ſcherzhafte 
Benennung der Frau, beſonders wenn ſie in der Ehe quarret oder 
es kann heirathen uͤberhaupt bedeuten, wobei an die quartenden 
Kinder gedacht wird. 

X Duarren, v. intrs, einen Laut, welchen das Mort ſelbſt nachahe 
met, von fich geben. So nennt man im N. D. das dumpfe ——— 
der Froͤſche, wenn es kein lautes Quaken iſt, ein Duarren. ji 
fo bezeichnet es den. Laut, welchen eigenfinnige oder u 
Kinder, wenn fie halklaut weinen ohne eigentlich zu fi 
fih hören laffen. 
Bedeutung, laut murren, und murren überhaupt, Im K.D. wird 
quarren aud von dem Laute der Winde in den. Gedarmen ge: - 
braudt. D. Quarren. 

x Der Duarrer, —8, 9%. gl. die —inn, m. u. “eine, per · 
ſon, welche — murret 2c. 

Menſchenfreund und nicht ein Quarrer 
Iſt der bibelfeſte Pfarrer. 

XDas Qart —es, 93. der vierte Theil eines Ganzen, Das 
Duart abgeben , den vierten Theil. Das Quart eines Thalers. 
Befonders, der vierte Theil, fofern es ein Maß iſt. So ift in Br 
men und in andern N. D. Gegenden das Quart ein Betreidemap, 
der vierte Theil einer Cap, oder fo viel als 10 Scheffel, — 
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Zins entrichtet werden muß; der. Vierteljahrstag. 


N ‚Der Duarzfluß, —ſſes, Mz, —flüffe, ein farbiger: — 
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tel ‚ober. 160, Spint. Am haͤufigſten iſt es ein Maß zu Affe gen 
Dingen, wo bann ein Quart ‚der ‚vierte Theil eines Stüschens ift, 

„oder. eine kleine Kanne, ein Maß (Quartier). — In Bremen 
wird ein Quart wieder in 4 Mengel getheilt. In Schleſien hält 
ein Topf, d. h. ein Stäbchen ebenfalls 4 Quart, ein Quart aber 

„4 Quartier, und, 80. Quart mahen einen Eimer. In manden 
D: D. Gegenden. iſt das Quart ober Quaͤrtlen der vierte Theil ei— 
nes Maßes oder ein halbes Roͤßel, 5. 2. in Augsburg, wo bas Maß 
2 Seidel, das; Seidel 2 Quaͤrtle und ein Quärtle 2 Achteli. Hält. 
Sm Wirtembergfhen gehen‘ vier Quart auf ein Maß und es iſt for 
viel als ein Schoppen. In air, iſt ein Quaͤrtli der vierte Theil 
eines. Kopfes. 

X Das Quartal, —8;-M: ein nd aber hier anzufüb: 
rendes Wort, weil es in der Sprache des großen Haufens gewoͤhn⸗ 


> ih iſt. Man verſteht darunter den vierten Theil. eines Jahres, 


ein Vierteljahr, in welcher Bedeutung es ganz überflüflig ift, und 


uneigentlich 2) den Tag, mit welchem fi ein Vierteljahr anfängt 


...oder. auch endet, ‚befonders fofern an dieſem Tage eine Abgabe, ein 

2). Die Abgabe 
oder der Zins, welcher. nad, Verlauf. eines Vierteljahres. entrichtet 
werden muß, und überhaupt ein Geld, z. B. ber Theil einer, Be: 
foldung, weldes vierteljährig ausgezahlt wird; das Vierteljahrs: 
geld, das Vierteljährlihe. C. fast © Faprsviertel dafür. »Daß 
mir von meiner Befoldung das Jahrsviertel von Weihnachten bis 
Oſtern richtig ausgezahlt worden« x. 3) Bei den Handwerkern, 
die vierteljährlihe Verſammlung fowol der -Meifter als Gefellen auf 
der. „Herberge; hier würde man nad C. Piessehjehmeheh dafür. fagen 
tönnen.. Quartal haben, halten. 

X Das Quartier —es, DM. —e, ein dir nur anzuführendes 
Wort, fofern es der Eigenname eines Maßes ift. Es bezeichnet 
überhaupt den vierten, Theil. eines Ganzen oder eines größeren Din: 
98. 
z3. B. in Schleſien ift es der vierte Theil eines Quaxtes, und in 
D..©. der vierte Theil eines: Noͤßels oder der. adhte Theil eines 

Auartes. Im Hannoͤverſchen ift das: Quartier aud der. vierte Theil 
‚einer Elle. Andere Bedeutungen dieſes Wortes, in welchen es oft 
für Theil überhaupt gebraucht wird, und. ganz. überflüffig iſt, fehe 
man unter Viertel, Hinterleder ꝛc. So bedeutet es Theil über- 
‚haupt, ohne daß man gerade den vierten Theil eines Ganzen dar— 

„unter verffehet, wenn man z. B. eine Stadt in fünf, ſechs RuNP 

tiere theilt. 

Der Quarz, —es, My. —e,, eine —— in Ganggebürgen am 
haͤufigſten ———— Art Steine, die glasartig, hart, Halb durch⸗ 

ſichtig und im Bruche ſplitterig oder auch etwas koͤrnig iſt (Silex 

s.„quarzum: crystallus). Er iſt von, verſchie dener Farbe, gewoͤhn⸗ 
lich aber weiß; trockner Quarz heißt er, wenn feine Oberfläche 
rauh-iftz fetter. hingegen, wenn er eine glatte und glänzende Ober: 
fläche hat, Mit unrecht nennen die ‚Bergleute. bier. und, da jedes 

SGeſtein, das, ſie nicht kennen, Quarz. : „Daher die Bedeutung, des 

 Berkleinungsmortes Quärzel, worunter.die Bergleute, einen Split: 
ter vom Gefteine, der ins Auge geiprungen iſt, verſtehen. 

Der Quarzachat, — My. —, mit Quarz duchfegter Achot. 

Die Quarzdrufe, 9 
angefchoffenen Erhöhungen oder Baden. 


* Quarzen, adj. u. adv..aus Quarz beftehend, aus Quarz —— 


+Quärzen, v.intrs, im Hennebergſchen, das Veröfterungs: und. Ver: 


ſtaͤrkungswort von quarrem, oft und. viel quarren. Es wird daſelbſt 


auch. für achzen gebraucht. D. Quaͤtzen 

Der⸗ 

gleichen iſt z. B. der Praſer. 

Der Quarzgang, — 8, Wz. —gänge, im Bergbane, ein Gang, 
der wol fein Streichen hält; aber doch kein metallifches oder mine: 
riſches Erz führt. 


Im N. D. ift es foviel als. Quart, in andern Gegenden aber, 


1, ein deufi iges Stuͤck Hate HIER, mit 


Der Quarzgranatſtein, — es; 94. —e, im Bergbaue, ein Quarz, 
der aus kleinen den ———— aͤhnlichen Koͤrnern beſtehet. 

Quarzicht, adj. u. ady. dem Quarze ähnlich. 

Quarsig ‚adj. u. adv. Quarz enthaltend, aus Quarz efteßen®, 

Der. Quarzfriftal, —e8, My. —e, der ungefärbte "minder durch⸗ 
fihtige gemeine Rriftalt; zum Unterfhiede von dem ganz durchſich— 
tigen Bergkriftalle, welder vorzugsmeife Keiftall genannt wird. 

Der ER — 8, 0.94. mit Quarztheilchen gemifhter Sand. 

Der Quarzlinter, —s, Es gt quarziger Sinter (Quarzum stilla- 
„titium), i 

Die Quarzfieinart, 9. —en, im Bergbaue, quarzige Steinarten, 
die im Bruche glaſig, weiß, ſpießig und hart find, und in fpige 
durchſichtige Stuͤckchen zerfplittern. 

+ Der Quas, —es, 9. u. im N. D. der Fraß, ehemahls au ein 
Schmaus, Gafmatı; auch Duaft. 


+ Die Duafe, My. —n, im N. D. 5.8. Osnabruͤck, ein dünnes 
‚Reis von einem WE 

Quaſeln, 2. f. Quafen 2). 5 

+ Quafen, v. intrs. u.trs. im R. D. ı) Schmaufen, ſchlemmen, 


befonders, unmäßig effen, freſſen, und unreinlic .effen; in Ham— 
burg quöfen. S. Quiften. Daher verquafen, durch unordentli- 
hen und unmäfigen Genuß aufzehren, vergeuden. 2) Unnüges, 
läppifhes Zeug reden, fhwagen, Eören, in Osnabruͤck quasfen, 
anderwaͤrts in der Verkleinungsform quaffeln (das ff. als zwei ein. 
zelne f weich ausgefproden). . Davon die Quaſſſelei, das Gefhwäg, 
der Quaſſeler, der Shwäger, quaflelig, geihwäsig 2c. 

7X Der Quafer, —s, Mp. gl. einer. der quafet, befonders der 
Schwaͤtzer; Quaffeter. ©. Duafen. ‘ 

+ Die Quaferei, 4. —en, im N. D. das Quaſen, ein ehfähten- 
des Quafen, in beiden Bedeutungen; befonders, ein langes Ge: 
ſchwaͤtz; Quaſſelei. S. Quaſen. 

+ Quaöfen, v. intrs. u. trs. f. Quafen 2). 

Die Quaflie, 9. —n,, f. Bitterholzbaum. 

1.+ Der Quaft, —es, 9%. u. f. Quas. 

2: Der Quaft, — es, Di. —e, oder die Duafte, My. —n; Vw. 
das Quäftchen, 2. D. —lein. ı) Ein Bündel aleid) langer, an dem 
einen Ende zufammengebundener Fäden, oder zufammengerollter an 
dem einen Ende zufammen befeftigter" Sranfen, zur Verzierung der 
Kleisungsftüde fowol,- als aud und gewöhnlich anderer Dinge, 3- 
B. der Senftervorhänge, Bettvorhänge ꝛc. Co ziert man auch die 
pferde, Trompeten, hörnerne Zabakspfeifen, Klingelfhnäre zc. mit 
Quaſten. ©. auch Bettquaſt, Puderquaft 2c. und Zroddel. Im 
N. D. heißt aud) der Pinfel der Tuͤncher ein Quaſt, eben fo eine 
Art großer Pinfel von Wolle oder Wollenzeug, womit beim Kalfa= 
tern die Nähte mit heißem Peche beſtrichen werden, wie aud ein 
Heiner Beſen von Heidefraut, das Kühengeräth damit zu reini— 
gen, der Heidequaft... Die Fifher nennen auch die Reisbuͤndet, 
deren fie ſich bedienen, häufig Quaften. Im NR. D. ift ein doller 
Quaft, ein naͤrriſcher verkehrter Menfh, ein feiner Quaſt, ein 
‚ Eluger, liftiger, Kopf, der aber etwas Seltfames in ſeinem Ber 
‚ tragen zeigt; ein Hans Quaft,. ein Einfältspinfel. 2) Das Quaͤſt⸗ 
chen, bei Planer der Name eines Pflanzengeſchlechtes, welches 
ganz getrennte Geſchlechter hat und deſſen beidertei Blumen nur 
„einen: Kelch und keine Blumenblaͤtter haben (Ad⸗lia). 

+ Quäffeln, v. intr. mit einem Meinen Quafte beſtreichen, pinfetn. 

‚Ridey. , Den... Hals ARE: einen — Hals inwendig mit ei⸗ 

nem Heilmittel pinfeln. D. Duden. D . —ung. 

‚Die Quraftenfeide,,. Dr, bielenige Seide, welche gornepmfid ſei⸗ 
dene Quaſten daraus zu verfertigen gebraucht wird, 

Das Quaſtgras —es, My u. das Straufgras. 

"A Quaftumbordet, adj, w,.adv. mit, Quaften umbordet, umgeben,” 
ringsum geziert. „Die quaſtumbordete Xgis.« Wo$. s 

Der Quaswurm, — es 2%. —wuͤrmer, im N. D. ein freſſendes 


* 
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Y Geſchwuͤr im Schwanze bes Kindviches, wovon derſelbe oft ganz 
abfautet; aud, der Schwänzwurm. S. Quafen. 


+ Der Quat, —ed, MM. —e, im Virtembergiſchen, ein voller 


Band. 3. Shmid. 
X Der Quatember, —s, MM: gl. ein zwar fremdes, aber bo in 
Deutfche Form gebrachtes Wort, welches bezeichnet 1) den vierten 
Zheil -des Jahres, sin Vierteljahr, das Quartal, 
‚wenn zu dieſer Zeit Abgaben entrichtet werden müffen. 2) Den 
Zag, mit welchem ein neues Vierteljahr anfängt; ber Quatember: 
tag, beſſer der Vierteljahrstag. 3) Ein Gerd, eine Abgabe, wel: 


beſonders 


ches oder welche vierteljaͤhrlich bezahtt wird; dus Quatembergeld, 


das Vierteljahrsgeld. Im Bergbaue in Sachſen iſt das Quatem⸗ 
bergeld eine Abgabe, welche die Gewerke fuͤr das ihnen zum Berg⸗ 
baue uͤberlaſſene Feld an den Landesherrn bezahlen, und wovon die 
unterbergaͤmter ihre Beſoldung erhalten. In Sachſen heißt auch 
diejenige Summe, welche von Steuern vierteljährlich einkoͤmmt, 
das Quatember. 4) Inder Roͤmiſchen Kirche, vier ſtrenge Saft: 
tage‘, welche am erften Freitage eines jeden Vierteljahres gehalten 
werden müffen; ehemahls au, die Weihfaften, Srohnfaften, Gold: 


alten. \ 2 
ar Duatembergeld, —es, Mz. —er, das Vierteljahrgeld. ©. 
Quatember 3). i 

X Das Quatembergericht, —ed, Mz. —e, ein Geriht, weldes 
alle Quatember oder alle Vierteljahre gehalten wird, das Viertelz 
jahrsgeriht; aud nur der oder das Quatember. 

- X Die Quatemberftener, 9. —n, in manden Gegenden, 3. B. 
in Sachſen, eine Gewerbfteuer, oder eine Abgabe, welde die. Ger 
werbe Zreibenden jährlich viermahl, von Vierteljahre zu Viertel: 
jahre an die Obrigkeit bezahlen müflen; die Vierteljahrfteuer. 

x Der Auatemberfag, —es, 9. —e, f. Quatember 2). 

“x Quatfch, ein Wort, weiches den lauten Schall nachahmet und bez 
zeichnet, wenn ein weicher Körper auf einen harten fällt oder ge 
fehlagen wird, und umgekehrt, Es ging quatfch, quatſch. Quatſch! 
hatte er eins hinter bie Ohren. Einen ähnlihen Laut druckt man 
duch quapps aus. Ein anderes Wort iſt quadſch. ©. Quad. 

x Der Duatfh, —es, Bi. —e. ı) Ein Schall, welhen das Wort 
Quatfch nahahmt.. Man hörte einen Quatſch. Es that einen 
Quatfch. 2) Ein mit diefem Schalle verbundener Fall, Schlag. 
Ginen Quatfch thun, fallen daß es quatſcht. Einem einen Quatſch 
geben. In manchen Gegenden auch - wol die Quatſche, eine 

nalſchende Ohrfeige, Watſche. In beiden Faͤllen gebraucht 

man von einem ähnlihen Schale und Schlage auch, der Quapps. 
3) Ein weicher Körper, welcher quaticht, wenn darauf geſchlagen 


wird ıc. So nennt man hier und da, z. B. in Schwaben, den Koth 


Quatſch, weil es quatfht, wenn man darin gehet. 


x QDuatfhelig, —er, —fle, adj. u. adr. quasfchelnd,, fleiſchig 


oder fett und weich, befonders für das Gefühl. ©. Duatfcheln. 
X Quatiheln, v. mtr. mit haben, das Verkleinungswort von guat- 
> derjenige, wenn eine Fuͤſſigkeit an einen feſten Körper 'ftößt, be: 
wegt wird, wenn man 5. B. Waffer in einem Gefäße hin und her 
ſchuͤttelt. In weiterer Bedeutung, fi leicht hin und ber‘ bewegen 
laſſen, in zitternde Bewegung gerathen, ‚wenn man daran feößt, 
daran Schlägt, wobei zugleich ein eigner Schall ‚gehört wird, wie 3. 

8. fleifhige, fette Kötpertheie. D. Quatfheln. er 
X Quatfchen, v. D ntr. ı) Mithaben, den Schall, melden das 
Wort Quatſch nachahmet, hören laſſen. Quatſch F 
quatfchen beim Gehen, wenn viel Waſſer hineihgelaufen ift: Fal⸗ 
ien, einen ins Gefiht ſchlagen, daß es quatſcht. Im N D. 
quatsten, in manchen Gegenden auch quappfen: ; 2) Mit fein, mit 
Herborbringung des Lautes quatfch fallen. In den Koth quatfchen. 
IL) intrs. den Laut Quatſch hervorbringen, indem man z. ®. in eis 
nen weichen jähen Körper tritt de. In engerer Bedeutung quat⸗ 


Das Quedfilber, —s, 9. u. ein von Natur flüffiges, vie 


fhen, einen gewiffen Schall von fih hören laffen, befonders wie 
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 matüscorrosivus). Mildes ſalzſaures Queckſilber 


€. Duatfch. Die Schuhe 


"ruhigen Menfhen, er habe viel Queckfilber 


ſchend gehen. Im Kothe, Lehme quatſchen herumquatſchen. a 
 D. Quatfden. EEE ORINIR RE 12 ; 
X Quatjchig, adj. w. adv. quatfhend, wie auch Eolhig. ©. ber... 
Quatſch 3). Es ift quatſchig zu 5 etter. 
Die Duatte, 9. —n / bie Larve des Maikäfers, der ling. > 
+ Die Quebbe, 8. —n, im R. D. ein moriger Grund, welder 
sittert, wenn man darauf tritt. &, Duabbe und Quaͤbbe 
Que, f. Quid! EEE TER ARE 
+ Die Quedbeere , 2. —n, dieVogelbeere, Quitſchbeere, he 
Die Duede (Queke), 94. —n, , überhaupt bie Würzeln aller Grasatten, 
welche in der Erde umherwucern, wie auch; ſolche Grasarten fe. 
In engerer Bedeutung, eine Grasart, welhe mit dem Weisen’ zu 
einem Geſchlechte gehört, deren Wurzel ſich überaus Leiht und Tehnel- 
und weit wuchernd mehret, und darum ein befhwerliches-uUnkraut 
ift (Triticum repens L.); aud Quedengras, Queckweizen Gras: 
quede, Laufquecke, Schnurguede,Weizengras,Hundeweizen, Hunde: 
‚gras, Hundswurzel, Graswurzel, Schoßwurz Wurmgras me 
. Eengtas, Padengras, Nechegras, Spiggras, Knöpfligeas, in Sſter⸗ 
teih, Bayer, in Wirtemberg, Flechtgras, in Dithmarfen, Duitfchen. 
+ Queden, v. D ntr. mit haben, fi vermehren, fortpflängen, wie. 
aAuch, ſtark fortwuhern, wie die Queden. IT) txrs. ernähren, aufs PR 
‚ziehen. ©. Quick. — D. Quecken D. —ung. vu 
Die Queckenege, My. —n, ein einer Ege ähnliches Werkzeug, die 
Se 






EB) u m 


manden Gegenden zwei Hafen hat, die Quecken damit aufe * 
auszuackern. 
Der Queckenſaft, —es, 2. u. der heilſame blutreinigende Safe | 


der Queckenwurzel; der Queckentrank, als heilfamer Tran" > 
Der Quedentrank, —es, M. u, f Qüuedenfaf,. - 0. ve. 0.) 
Die Quedenwurzel, 9. —n: 7) Die Wurzeln des Quetengrafes, 
"gewöhnlich nur Queen. 2) Rothe Queckenwurzel ein ber 


yA 


Zuecke ähnliches Gewächs weldes von Cinigen für eine gegrannte 
; auch Hundes 

198 IE ass 

Be“ — 


Abart der Quecke gehalten wird (Elymus caninns) 
gras, Hundshaargras, Hundeweizenn 
Der Duedholder, —s, Mz. gl. der Wachholder. 

Queckig, —er, — ſte, adj. u; adv, (R.) Quecken enthaltend 13 

- quediger Boden, quediges Land, in weldem viele Queden Wahlen. 


















weißes und glänzendes "Salbmetall,” weldes nach de 
die größte Schwere hat, ſich uͤberaus leicht durch eine inen 
Sruck in unendlich viele und kleine Theile trennen Tag" im Feuer 
zwar verfliegt aber aufgefangen und erkaltet ganz’ wieder in’föiner 
vorigen Geftalt erfheinet (Merenrins) ©. Qui, Ägendes J 
ſaures Quedfilber, in dee Scheidekunſt, eine Verbindun 
in’ höheim’ Grade oxidirten Quedfilberkaltes "mit 
welche fowol’ in mancherlei -Künften und Gewerben, 
‘in ber Faͤrbekunſt, als auch in der Heilkunſt gebra 
wegen feiner großen ägenden Giftkraft aber die grͤßte 
eit nothig macht (aͤtzender Qucdfilbersublimat,, M 


Di 





Queckſilber, ift die Verbindung der Salzſaͤure und t 8 im niedrige <> 
ften Grade der Lebensftoffung (Oxidirung) befindlichen Quezjiikeis 
(milder Queckſilbersablimat, Mereurius duleis). Nad) einem von 
"ver Beweglichkeit und Fluͤchtigkeit des Due hergenommenen 
Bilde, fagt man im gemeinen Leben von ſehr fluͤchtigen un 
"ober auch wol, er 
queckſilbern, ſei von Queckſilber, wo dann ueckſilber ſopier als > 
Sebhaftigkeit,"Frünkigkeit bedeutet. „Aber die meiſten Fingerar 
beiten, womit meh weibtiche Queckſilber firirte ( ftätiget) ıc. 3 

P. Rihter. EEE N ze RN 
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Die Quekſilberaufloͤſung Mz. —en. 1) Die Aufloͤſung bes Queck⸗ 
filversz ohne Mehrzahl. 2) Ein fluͤſſi ger. Körper, in welchem Died: n 


ilber aufgetöfet ift (Queefilbersolution). 


— Der Quedfilberbotar, SONNE 0... In ver Sqeidekunſt borax⸗ 


ſaures Queckſilber. 

Das Quedfilberbranderz, — es, — — im Bergbaue, mit 
brennbaren Theilen und Schwefeltieſe vermiſchtes Queckſilber. 

Das Queckſilbererz, —es, Mz. —e, ein Erz, d. h. eine Erde ober 
Steinart, welche A ver in ſich enthält; das Quickerz. 

Das Quedfilberefiigfalz, —es 29. u. eine Benennung bes effige 
fauern Queckſilbers. 

Die Quedfilberhaldfäure, 0. A votönimeher Quertfiiberkat, 

Queckſilber, weiches gerieben und gefhüttelt wird und dadurh anz 
fängt zu verkalken (Calx hydrargyri imperfeyte, — mer- 
curii per se). 


Das Duedtilberhornerg se, 2m. —e, ein Quedfilberer;, wo 


das Queckſilber mit Schwefelfäure und Salzfäure vererzt und auf 
mannichfaltige Art theils derb ohne beſtimmte Geftalt, theils auf 
verschiedene Weife in Kriſtallen angeſchoſſen it. 

Der Quedfilberfalt, es, By. —e, Quedfilder in Gefalt eines 
Kalkes, d. 5. Auedfitber, weiches häufig gefchüttelt oder mit Kör: 
pern dur Neibung gemengt, in feinen Theilen getrennt, oder wie 

"man in der Kunſtſprache fügt, getödtet wird, feine Flüffigkeit ver- 
tiert und nad) und. nad ſich in ein ſchwarzes Pulver verwandelt; 
ſchwarzer Queckſi lberkalk (Mercurius praecipitatus niger, Tur- 
pethum nigrum, Pulvis mercurii-cinereus, Mercurius Hahne- 
manni). Durd eine andere Behandlung bekoͤmmt diefes Pulver 
eine rothe Farbe, und es heißt dann rother Queckſilberkalk, für 
ſich ſelbſt niedergefchlagenes Quedjilber (Mercurius Praecipita- 
tus per se). 

Das Quedfilberlebererz, — My. —e, ein Quedfilbererz; wel: 

ches ein Gemenge des Binnobers mit Then in fehr verſchiedenen 
Verhältniffen und zuweilen ganz ſchwarz if. 

© Das Quedfilbermittel, —s, 9. gl. ein Heilmittel, beffen 

Sauptbeſtandtheil Quedfiiber ift (Mercurialmittel). 

Der Quedfilbermohr, —es, Mr —e, in der Scheidekunft, der 
" minerifhe Mohr. ©. 2. Mohr 2). 

© Auedfilbern, adj. u. adv. von ober aus Quedfilber gemacht, dar 
aus beftehend. Befonders uneigentlich,, lebhaft unfät, fluͤchtig. 
S. Queckſilber. 

De Duedfilberniederfchlag, —es, M- fhfäge, der. Nieder⸗ 
- flag des Queckſilberkalkes aus feinem Auflöfungsmittel (Queck ilber⸗ 
pre ecipitat. 

Das Quecſilberoͤl, —es 94. —⸗ in ber Scheidekun d, ehemahls 
dasjenige föibefeffauite Quezfitber, welches, mit mehrerer Schwer 
felfäure in Verbindung gefest, entweder nicht zum Trocknen ge: 
bracht werben kann , oder doch die Feuchtigkeit der Luft fehr an- 
ziehet und zu einer die Dichtigkeit eines Öles habenden Fluͤſſigkeit 
zerfloſſen ift (Oleum mercurii). 

Das Queckſilberpflaſter, —s, Wz. al. ein Pflaſter, welches aus 

einem Fette, mit welchem REM Reibung Quedfilber oder Queckſil⸗ 
berkalk verbunden if, beſtehet (Emplastrum mercuriale); die 
Duedjilberfalbe, wenn es in Geftalt einer Salbe gebraucht wird 
(Unguentum mercuriale), 

Die Quedfilberpumpe, 9. —n, eine Art ——— bei wel⸗ 


cher man ſich des Queckſilbers bedient, leere Räume hervorzubrin⸗ 


gen. 


Die Quedfiiberfalbe, M. —n, f. Quedfilberpflafter. 


Der Duedfilberfalweter, — 8, My. u. in der Scheidekunſt, ſalpe⸗ 
terfaures Quedfilber. . 

Das Duckfilderfalz, —es, My. —e, ehemahls eine Benennung 
der verſchiedenen —— des Queckſilbers theils bloß mit 
Säuren, theils mit Säuren und Laugenſalzen zugleich ꝛc. 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


Der Quedfilberbitriol, —es, . u. bei den arten Sqheidertatt 
lern, ſchwefelſaures Hhtedfiiber. x 

Die Quedfilberwage, 2. —n, eine von Keith erfundene Segwa- 
“ge, bei welter Quedfilber anftatt des Waſſers angewendet if. _ 

Der Quedfilberweinftein, —e8, 2%. u. in der Sqheidekunſt, wein⸗ 
ſteinſaures Queckſilber. 

Die Quecktrespe, Mz. u. 1) Eine Art ber Tresve, deren Wurzel 
der gemeinen Quecke volltommen gleiht (Bromus inermis). ' 2) 
Eine Art des Schwingels Eestuca speciose), 

Der Queckweizen —8, 0. M. f. Quede. 

7 Das Queder, I. gl. eine Einfaffung gewiffer Kleibungs- 

ſtuͤcke mit einem Saume oder Bande, 3. B. an den Beinkleidern, 
das Hoſenqueder, das Hemdgueder. : 


* Die Quehle, 94. —n, ein langes und verhältnigmäßig ſchmales 


leinenes Tuch, etwas damit abzutrocknen, im N. D. au Divehle, 
im DO. D. Iwehle. Eine Handquehle, ein Handtuh, eine Kü- 
henquehle, “ein ſolches Tuh zum Gebraud in der Kuͤche. Eine 
Putzquehle, Rollquehle. Im O. D. wird es auh’noh von einem 
Tiſchtuche gebraucht. 

2. Die Quehle, By. —n, im Bergbau, eine Rinne zur Ableitung 
"des Waffers in den Stroffen; wahrfcheinlih aus Kehle verderbt. 
+Queicheln, v.ntr. mit haben, u. intrs. in Schlefien, weichlich fein, 
weichlich — halten. Davon queichlich, weichlich, ſchwaͤchlich 

Berndt. D. Queicheln. 
+ Die Queife, SM. —_n, im NR. D. ein Rank, 
Dueifen zu mahen.e Bode 
+ Queilen, v. intrs. in Thüringen, von Kindern, Magen, weinen, 
pinfeln ; verwandt mit quengeln, queicheln. D. Dueiten. 
+ Der Queidflah$, —e8, 0. 9%. der a (Ranuncu- 
lus aguatilis L.) 
Der Quell, f. Quelle. 
Die Quellader, Dy. —n, die Wafferader einer Quelle. 
Die Quelbinfe, 34 By. —n, eine Art Binfen, welhe befonders An 
Quellen wählt (Scirpus acicularis L.); auch Quellfemfe. 
Der Quellbottih, —es, My. —e, f. Quellſtock. - 
Der Quellbrunnen, —8, 3. gl. ein Brunnen, welder fein Waf 
fer von einer Quelle hat. 
Die Quellbuͤtte, 94. —n, f. Quellftod. 
Die Quelle, 2. —n, ober der Quell, —8, Di. —e; Bw. das 
Quellchen, das aus der Erde anhaltend hervorbringende Waſſer, 
welches in feinem Fortlauf einen Bah, Fluß ꝛc. bildet, und der 
Dirt, wo diefes Waſſer hervordringet ; der Spring. Eine leben⸗ 
dige Quelle, wo das Waffer auf eine fehr merklihe Art uud in groͤ⸗ 
ßerer Menge hervorbringet. Die Quelle eines Bades, Fluffes. 
Nad) einer Duelle graben. Eine Quelle faffen, den Ort mo Waf- 
fer aus der Erde hervorfömmt, mit einer Einfaffung umgeben, die 
das Waffer fammelt und verhindert, daß die Quelle nicht verſchuͤt⸗ 
tet werben kann. Eine Heilquelle, eine Quelle, deren Waffer 
Heilkväfte befigt, und entweder zum Baden oder Trinken oder zu 
beiberlei Gebraud) dient. In der höhern Schreibart vergleicht mar 
"mit Quellen und nennt man Quellen der Thränen die Augen, weit 
aus ihnen die Thraͤnen fließen. Uneigentlih und dihterifh nennt 
man Quell nnd Quelle 1) das aus der Quelle herfliegende Waf- 
ſſer, einen Bach, und im weiterer Bebeutung zunächft überhaupt 
fliegendes, dann jedes Waffer. 
Wo der murmelnde Duell durchs Gras und Blumen fs 
— windet. Zach ariaͤ. 
— und trug das Gefäß und darin die lebende Quelle. 
% Klopftod. 
Endlich trug die vierte des Quelles — Voß. 
Eynthia tüpfte nunmehr, die bampfende Quelle verſuchend, 
Keck ihr Lilienfüghen hinein — Baggeſen, 
in welcher Stelle von heifem Waffer zu einem Fußbade die Rede 
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„Lobby ift geneigt 


Quellen. 
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| Duelle 
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if 2). Alles was den Grund des Daſeins, der 
der Veränderung eines Dinges enthaͤlt. Gott iſt bie ‚Quelle alles 
Lebens, die Quelle des Guten, des Lichts ꝛc. Der Ackerbau ift 
bie fiherfte Quelle des Reichthums. »Aller Geſchmack und alles 
Bergnügen. fönnen fehr wohl aus einer gemeinſchaftlichen und ſehr 
einfahen Quelle herfliegen.“ Sulzer. O „Ih bin die Quelle 
ihres Todes«, die Urfahe. -Meifner (R). O Die Quelle des 
Heils nannte Klopfto.d aud die Taufe: 
Welchen nachher Philippus, von Gottes Geifte gerufen, 
In die Quelle des Heils eintaudt, 


Die Quellen der Geſchichte, alle ſowol niebergefchriebene als münd- 
liche Nachrichten von merkwuͤrdigen Begebenheiten, beſonders durch 


gleichzeitige oder bald nachher. lebende Perfonen, Die Geſchichte 


aus, den Quellen, oder beftimmter aus den erften Quellen ſchoͤpfen. 


Aus ſichern, aus lautern Quellen ſchoͤpfen, ſich bei Erzählung merk: 
würbiger Begebenheiten, oder bei Abfaffung einer Geſchichte ſiche— 
ter, unparteiifcher Nachrichten ober Gewährsmänner bedienen. „Wenn 


man bie Gefhichte in den Quellen ſtudirt (ſchoͤpft), oder in ben gleichzeitiz - 


gen Geſchichtſchreibern, ohne welde Keine zuverläflige Gefhichte 


möglich iſt, fo entdeckt man den ‚Urfprung von mander Zabel.« 


Eberhard. An der Quelle fein, figen, 
Band haben, wilfen. ©. auch Brunnquell. 

Quellen, v. D.ntr. unregelm. ich quelle, du quillſt, er quillt, wir 
quellen te. unl. v. 3. icdy quoll, geb. Form, ich quölle, Mittelw. 
d. verg.3. gequollen, Befehlw. quill; mit-fein und haben. ı) Bon 


etwas aus ber eriten 


ber Erkenntniß oder 


‚worte haben verbunden. 


men, ‚fließen, Xn mehrern Seiten quillt aus dieſem Berge ein kri⸗ 
ſtallhelles Waſſer. Das Waſſer iſt aus der Erde gequollei. If 
bei quellen ein umflandwörtlicher. Beiſatz, fo wird es mit dem Huͤlfs⸗ 
"Das Waſſer hat hier von ‚jeher; over, 
bat den ganzen Tag gequollen. Mit Waffer quellen, für Quell 


waſſer enthalten, als Quellwaffer hervorkommen, ift ungewöhnlid. 


»Da die Brufinen noch nicht mit Waſſer quollen.« Sprihw,8,24. 
Eben-fo ungewöhnlich iſt diefer Gebraud in uneigentlicher Bedeutung. 
Ganz. Deutfchland quillt mit nuͤchtern'n Schreieen.. Halte: vi 


Zumeilen, aber wider den Gebraud, wird es Kae vegeimägig: ums 


gewandelt. 22 er 

Eine Quelle, t —T 
———— ſolchen Flecken *5 
Quellet in des Feindes Bruft.. Herder. E 


uneigentlich, mit dem Nebenbeäriffe des Reichthums, der Füle: 


(1) Sich abwärts bewegen, wie auch, fih verbreiten, wie das Waſ⸗ 
fer einer Quelle, 
Gürtel. So auch von weiten Gewändern, bie herabfallen, oder 
herabhangen, »Da winkte der Vater der’ Götter und Leben quo 
in den Staub.“ Herder. Auch von der Rede, wie fliegen, fird- 
men. Bo — liebend Gefhwäg vom rofigen Mund” quoll, — 
Sonnenberg. * 
(2) Seinen urſprung feinen Grund: in,einem anderen Dinge Haben. 
»Das Gute quoll nicht aus ihrem Herzen.«- Herder. Aus Gott 
quilft alles Licht und Leben. „Ein reizendes Vergnügen quillt aus 
dem Umgange unferer Mitgefhöpfe.e Zimmermann. In meites 


Das feidene Haar quoll vom Haupte bis zum _ 


innen ausgedehnt werden, und zwar durch eine im Innern befindki- 


che Feuchtigkeit, wodurch es fih von aufdunfen, aufgehen: ıc. un: ver Bedeutung überhaupt, ſi htbar werden, entſtehen, mit Bezug 


terfheidet. Die Erbfen ꝛc, quellen, im Waller... Erbfen quellen - auf den Ort der-Entfichung. Ein Lächeln quoll um ihre Lippen.“ 
laffen. , Das Brot iſt in der. Suppe’ gequollen.. Die Fenſter ſidd  Kofegarten, U)trs, zegelm. 1) Quellen machen, durch Feuchtigkeit - 

fo gequollen, daß fie.nicht zugemacht werben Fönnen, die hölzernen ausdehnen. Die Erbfen, die Samenkorner, den Stockfiſch ac. quels | 
Rahmen der’ Fenfterflügel find durch die. Näffe fo ausgedehnt wor len. In weiterer Bedeutung s ausdehnen, wie auch, buch größere ; 


Maſſe ſich ausbreiten,,in die, Höhe fteigen. mahen. So bedeutet in 
manchen Gegenden, das Waffer quellen, auch qualfen, verquellen, 
es, duch Hemmung des Abfluſſes anwachſen, in die Höhe fleigen. 
—machen, es ftauen, auffchweilen. 2) %-A Quellen mahen, wie 
eine Quelle fliegen machen oder laffen, , „Denn gleihwie ein Bern 
fein Waffer quillt (quellt), alfo quillet auch ihre Bosheit,« JZerem. 
6, 8. — In manden, befonders N. D. Gegenden lautet es quil⸗ 
ien, ehemahls auch quallen, welches die richtige Form für biefes. 
Wort ale Zuffandwort ift. Die unl. verg. 3. im RN, D. quull, d. 
Mittelw. d. verg; 3.- gequulfen. — D. Quelien. D. —ung. | 
oO Quellenhell, adj..w adv. fo hell wie das Waſſer einer Que. 
Ungewöhnlich gebraucht ed 3. P. Richter von der Luft, Ir er — 
heiter: Ein quellenheller Tag.“ (K) Mn 
O Quellenmäfig, adj. u. adv.. nad) Xrt einer Quelle, wie eine 5 
Quelle, „ Uneigentlih, den Quellen, d. h. den erften öder frühern 
Urkunden gemäß, mit ober aus diefen. Quellen. ı »Das — 
ßige Studium (Durchforſchung) diefer Periode. Koſch (F.) ©. 
Der Quellenmerk, —es, Dh. u. der knotige oder Keine Waſſerm 
(Sium modilörum L. ). — 
Quellenreich, oder Quellreich —er, —— u. ady.- — 
e ervorheben, ſich dem Auge darſtellen. Quellen, viele Quellen enthaltend. Friſch. „Sumpfige und quell- 
— Bi Ban mir, fe — Innre An R; teiche Pläge.« Funke (R.). »Quellreiche Adern«, zur Quell 
Der Kirchen trat — und ber Geftalten Fülle i “ oder Waſſeradern. Schottel (R.). — 
Berſchwenderiſch aus Wand und Dede quoll. Schiller. „Was Flaceus auf den Höhen ihr 
Sn engerer und gewöhnlicher Bedeutung, von Flüſſigkeiten, aus ei» Des quellenreihen Zisur fand, Hagedorn. 
nem Orte in größerer Menge zum Vorſchein kommen, fliegen. Da A Uiellen- firömend, adj. Quellen von ober aus ſich ielmert⸗ 
quollen ihr Thraͤnen aus den Augen. quellenteich Der quellenſtroͤmende Ida. Shen \ 
In deinem Zuge quillt die fanfte Zähre. Schlegel. Das Quellenftüd, —es, By: —e, in ben Euftgärten, ein eußfläd, 
Ströme Blutes quollen. aus ben Wunden und mit ihm entftrömte in — ka quellen, welches eine —* Quellen verſehene ge 
ein Leben jest gend vorkelle \ 
— ie ls — ei Weiße, A Quellentrunfen, adj. u. adv. von ber Duelle oder: dem Waſſer 7 
In der engflen Bedeutung, vom Waffer, aus der Erbe hervorfone einer Queile ‚gleihfem trunken, reichich bewäffert. 


den, daß 26... Die Adern quollen ihm in bie Höhe, wurden durch 
das erhiste einen größern Raum. erfodernde Blut ausgedehnt, Im 
andern. Faͤllen gebraucht. man Lieber, ſchwellen, 3.8. das Herz 
fhmillt mir im Buſen. S. Schwellen: uneigentlich fagt man, ber 
Biffen quelle im Munde, wenn man ſich zum Eſſen zwingt und ber 
Biffen gleihfan nicht binunterwill,, oder wenn man während des 
Eſſens von einer Empfindung fo uͤberwältiget wird, daß man. alle 
Esluſt verliert. In weiterer Bedeutung wird quellen zuweilen auch 
von einer Ausdehnung, die von andern Urfachen als innerer, Feuch⸗ 
tigfeit, 3. B. von fi entwicfelnder Luft herrühret. 
Und tie ein Teig uns muß von wenig Hefen quellen. Dpir 
2) A Durch eine innere Kraft ausgedehnt, nad irgend einer, Rich 
tung-getrieben zum Vorſchein kommen, überhaupt erft ſichtbar wer: 
den, oder doch mehr. fihtbar werben. 
Vorwärts quollen die Augen . Bo$, 
‚th. ſie traten aus dem Kopfe hervor. Befonders, von Körpern, bie bei 
ihrer großen Külle der Raum, in welchem ſie eingeſchloſſen find, 
nicht länger faffen Fann. Unter dem Hute hervor quillt ihr das 
„Baar um Nacken und Stirne. Der. entfeffelte Buſen quoli üppig 
aus dem Mieber. ©. Hervorquellen. Uneigentlich und dichteriſch, 
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Quellentrunkenen Baums Befhattung -" 
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Das — es; m. u.-bie Wafeefhmiete (Aira squaticaL. $: 


das Quellengras 2 ABER N 

+ Das Quellgrasleder, —«, u. eine Art in Quellen und Brun⸗ 

nen wachſen er Waſſerfaden ——— auch Brun⸗ 
nenwaſſerfaden. 

Der Quellgrund, —t, 9. — Y) Der Grund oder Bo: 
ben einer Begend, der verborgene 4 Quellen hat und baher naß, fam— 
"pfig if; ohne Mehrzahl. Das dand Hat viel Quellgrund iſt alfo 
"zum Aderbau untauglich "Auch, eine Galle, "im Magdeburgſchen 

"eine Springflage. S. Spring. " 2) Eine niedrige Gegend, deren 
Boden quelig, alſd naß und fumpfig ift. Die Quellgruͤnde durch 
Erhöhung und Ableitung des Waſſers urbar machen. 

+ Die Quellje, Rn) f. Neiherente. 

Quelig, er, I u. adv. Auetlen enthaltend. 

"iger Boden. "7 

ESchnell den Ida erreicht er, den —* Naͤhrer des Wildes Voß. 

Das Quellmap, —es, d. 2%. das Verpältniß, die Dape, in wel- 
der ſolche Dinge; die durch Naͤſſe ausgedehnt werden oder quellen, 
3. ©: Getreide, an Umfang zunehmen und mehr Raum erfodern, 
und die Beftimmung diefer Maße, nad welcher des gequollenen Ge: 
treides eine gewilfe größere Menge zu einem beftimmten Mape ge⸗ 
hört, als wenn es trocken iſt Vergl Einwaͤhrung. 

Das Suel moos, —es, Bi. u.eine Gattuny im Waffer wachſenden 
Meoſes, das Zlupmoos. ° ©». 

[@) Die Duellnimfe, Quelfennimfe, 2%. —n; Yw. das Quell: 
nimfhen, die Nimfe einer Quelle. »— und, ſcherzend ſprang die 
glanzreiche Quelmimfe zu den Gefpielen’ hinab.“ ungen. ‘ 

Das Quelifalz, —es, 94. —e, Todes Köchfalz, weldes aus fol: 
‚ben Quellen geſotten wird, bie das in der Erde befindliche Satz 
aufgelöfet mit fih führen. Es ift das reinfle und beite. 

Der Quellfand, —e8,0. 2g. fein’ von raffer durchzogener Sand 
in einer" quelligen "Gegend oder ax einer Quelle, in welchen man 
einfintt, wenn man darauf tritt; Triebſand, Mahlfand, N. D. 
Quullſand, Siuupfand, von ſlaupen, ſchluͤpfen, der unter den 
Fuͤßen entſchluͤpft. 

Die Quellſemſe, 9. —n, ſ. Quellbinſe. 

- © Der Queüfprung, — es, 9. — fprünge, das Cpringen, Her: 
vorſpringen einer Quelle, “nd eine hervorfptingende Quelle ſelbſt. 

Hier nun warfen bie Süden fih bin, kaum achtend den Quell: 
fprung. Baggefen. 

Der Quellfiod, — es, My. —flöde, in den Malzhäufern, ein Stock, 
&, h. großer Zrog, in welchem die Gerſte gequellt wird, damit fie 
keime ein Quellbottich, Weichbottich, wenn bazü ein Bottih dient; 
auch Quellbuͤtte 

O Der, Que ſtrahl, —e8, 9. —en , der Waſſerſtrahl einer fetinz 
"genden Quelle, und eine fpringenbe Duüeke ſelbſt. 

Über und ber befprigtvom Gefpruteldes Quellſtrahls Baagefen. 

Dad Queuwaſſer, —8, 9: von verfhiedenen Arten gl. Waſſer, 
welches von ſelbſt aus der Erde quillt, Waſſer unmittelbar aus ei: 
ner Quelle gefhöpft oder unter der Quelle aufgefangen; zum Unter: 
Side vom Flußwaſſer, Brunnenmwaffer, Zeihwaflerze. 

* Dnemlich, ady. u. adv, bequemlich 

1. Der Quendel, — £, My. u: eine Pflanze, deren Plätter und Blüten 
einen angeiiehmen Geruch haben (Thymus L.); der Xhimian. Der 
Yeride Quendel, bei Ad. der gemeine Quendel - (Thymus serpil- 
lum L.) wädyft bei uns auf trodnen Feldern, hat flache, flumpfe, 
auf der Grundfläde mit Härchen beſetzte Blätthen und ift ein gutes 
Schaffutter; auch Feldthimian, & Feldkuͤmmel, deweun Satu⸗ 


Ein quel⸗ 


rei Huͤhnerkohl Cine Abart davon iſt der Zitronengitendel ober 
Zitronenthimian, welcher einen noch angenehmern dem Geruche der 
Zitronen ähnlichen Geruch hat. Der gemeine Quendel oder ge: 
“meine Thimiän, bei Ab. Nömifcher oder Wälfher Quendel (Thy- 
mus vulgaris L.) waͤchſt im füblihen Europa, hat aufrehte Sten- 
gel, eivunde zuruͤckgerollte Blaͤttchen, und wird als eine der kraͤftig 
fen‘ Gewürzpflanzen bei uns in den Gärten gezogen. Dieſes Wort 
wird in den verfhiedenen Spreiharten auf mannichfaltige Art vew 
vderbt und lautet Bald Quindel, Quenel, bald Gundel, Gundling, 
Kundling, Kienlein, Kühnlein, Kümmel, in Sſterreich Kündel- 
kraut, Küttelkraut ıc. 

2. + Der Quendel, ſQuandel. a, F 

Die Quendelbeere, By. —n, f. Quandelbeere. 

Das Quendelöl, 2308) Mr. u. das” geldliche fluͤchtige aus sem 
Kraute und den Blumen des Quenbels gezogene Sl (Oleum serpilli), 

Die Quendelmolle, o. M. bie kleine Flachsſelde, die man gewöhn- 
lich auf dein Quendel findet (Cuscuta epithymum ). 

+ Die Quene, . — rn, im N. D eine junge Kuh, bie noch nicht 
gekalbet bat, eine Färfe, Quirg. 

+X Die Quengelei, Wz. —en, das ————— wie auch, widerlich 

und weinerlich vorgebrachte Klage, Beſchwerde, umſtaͤndlichkeit, 
und in weiterer Bedeutung, kindiſch albernes Betragen. 

5 Quengeln, v. intrs. u. trs. im gemeinen Leben, befonders R. 
D. mit wirerlichem Zone, mit weinerliher Stimme über Kleinigkeis 
ten Elagen, ſich befhwereh, Umftände mahen. Einem bie Ohren 
voll quengeln. »— denn Melina fing im Wirthshauſe glei zu 
markten und zu quengeln an.« Göthe. „Ihre Frömmigkeit hatte 
jenen quengelnden Ton, der in einigen Gegenden Deutſchlands 
berifht.« Hermes. In weiisrer Bedeutung, ſich Eindifh, at 
bern betragen, tändelnd verfahren; wie au, ‚auf das Quengeln, 
Klagen der Kinder zu viel Gewicht legen, fie vor jedem Luͤftchea 
verwahren, bei jeder Gelegenheit mitleidig beklagen und dadurch 
verweichlichen. D, Quengein. ' 

+ X Der Quengler, —s, 9. gl; die —inn, By. —en, eine 
Perſon, welde quengelt. 

Der Quenſel, f. Quänzel. 

oO Das Quent, — es, Di. —e; Bw. das Quenthen, D.D. —Iein, 
der Name eines Gewichtes, welches der vierte Theil eines Lothes ift, 
und in R.D. wieder in 4 Ort oder Pfennige, in andern Gegenden 
in 4 Denare oder 8 Heller getheilt wird; im N. D. Quentin, im 
D. D. Quintel. In der Mehrzahl bleibt es wie andere Wörter 
biefer Art unverändert, wenn ein Zahlwort davor ftehet. 

Quer, adj u. adv. ber Breite nach, nad) einer Linie oder Richtung, 
welihe eine andere für bie Länge angenommene Linie oder Richtung 
in einem rechten Winkel durchſchneidet. Einer queren Hand breit, 
fo breit als die Hand in ihrer Breite iſt. Eines queren Fingers 
hoch, breit, 16. hoch oder breit als die Breite des Fingers beträgt, 
als der Ringer did ift. Eine — Linie, ein queres Holz ꝛc. eine 
Querlinie, ein Querholz ꝛc. »Der Grimmdarm mit feinem rechte 
aufſteigenden queren und links abfteigenden Theile Abicht (R.) 
— in ihrem untern Theile finden ſich quere Falten. Derf. (R.): 
Quer über den Weg laufen, von einem Ende der Breite bis zum 
entgegengefesten. Quer über has «Feld fahren. Querfeldein 
tommen, quer über das Feld; uneigentlih aud, etwas verkehrt 
maden, vortragen. ©. Querfeld. Ein Hol; quer über das andere 
legen, fo bag ihre Richtung fih im geraden oder auch fpigen und 
ftumpfen Rinteln durchſchneidet. Quer, oder in der, Quer auf dem 
Pferde figen, fo daß beide Füße auf einer Seite herabhangen. Mie 
einem Balten quer duch die Thür wollen, indem die Längslinie des 
Balkens nit nach ber Ziefe der Thür, fondern nad ber Breite 
derſelben gerichtet ift; uneigentlich, etwas verfehnt anfangen. Ches 
mahls wurde es uneigentlid) häufig für verkehtt gebraucht, wie 
auch, fuͤr erzuͤrnt, boͤſe, welches als eine Folge von jenem, wenn 


Quera 





‚etwas verkehrt gemacht, verkehrt genommen. wird, „anzufehen. ift. 
Im N. D. fagt man für quer häufig Diver, dwars und dwas, im 
D. D. querich, zwerch. ©, Zwerch. Bei den. Zifehlern iſt uͤber 


quer aber uͤber dwer in uͤberhoͤre verderbt, wenn fie fagen, das 


Solz überhöre arbeiten. - 

Die Querabtheilung, 9%. —en, eine in die Quere gehende Abtheis 
lung, bie Querwand. »— wenn die Querabtheilungen außerhalb 
deutlich zu fehen find« ıc. Willdenom. 

© Der Querangriff, —es, 24. —e, ein Angriff, welder nicht 
von. vorn auf dem Wege, in ber Richtung, welche ftreitende 
Heere nehmen, fondern von der Seite und. unvermuthet koͤmmt. 
Einen Querangriff. machen (eine Diversion);. -E.,...©,, Seiten: 
angriff. 

Der Queraft, —es, 9. —fte, ein querer Aft, ein Aftz. deffen 
Richtung die Richtung eines andern quer durhfchneidet. . In der 
Bergliedf, heißt ein Theil des Schambeines , welder quer Läuft oder 
vom Körper des Schambeines nad) innen geht, der Queraſt (Ra- 
mus transversalis). 

Die $ Querart, 9%. —ärte, bei ven Bimmerleuten, ein Werkzeug zum 
Baden, mit zwei Schneiden, deſſen Eifer mit, dem Stiele nicht in 
einer Linie fortläuft,. fondern oben querüber befeftiget ift, fo daß es 
mit dem Stiele ein. T._ bildet, und, deffen eine Schneide mit dem 
Stiele .gleichlaufend ift, deſſen andere Schneide aber die Richtungs— 
linie des Stieles in geraden Winkeln durchſchneidet; in Franken 
Duerwaffen, in andern O. D. Gegenden Zwerchaxt. Die Dei: 
fel ift davon verfchieden. 

Der Querbalken, —$, 9%. gl. ein querer, in die ſuere laufender 
Balken; DO. D. Querhbalten, Zwerchbalken, N. D. Dwasboom. 

‚ Die Querbalfen eines Haufes, welche fih nah der Breite deſſelben 
erftzeden. Der Duerbalfen eines Kreuzes, der den Stamm, bejfel: 
ben ‚oben nad rechten Winkeln durchſchneidet. 

Das Duerband, — es, Mz. —bänder, ein queres, oder in bie Quere 
laufendes Band. So nennt man in der Baukunft diejenigen Höl: 
zer, welche bei hölzernen Bruͤcken zu beiden Seiten um bie Jod: 
pfähle gemaht werden um fie zufammenzuhalten und damit fie nicht 
weichen fönnen, Querbänder. So giebt es in der Zergliedk, meh: 
zere Querbänder. Ein foldes Querband geht von einem Ende 
des Ausfchnittes der Pfanne des Cisbeincs. zum andern (Ligamen- - 
tum transversum). Das Querband des Zrägers geht von einer 
zauhen Hervorragung an ber innern Fläche des Seitentheiles des 

. Zrägers zu ber andern (I. transversale); das Querband der Rip: 
pen ‚geht vom Gelenthägel der Rippe, zur. Gelenkflähe des Quer: 
fortfaged ihres Bruſtwirbels (D. tran’versarium externum). Das 
Querband des Sähulterblattes, Zwiſchen dem Kopfe und Haken— 
beine der Hand befindet fih ein rundes Querband. 

Die Querbanf, 9%. —bänke, eine in die Quere ftehende Bank, die 
mit einer oder mehrern andern nad der Länge fichenden, oder 
felbft langen Baͤnken einen rechten Winkel maht. So war im 
fürftlihen Rathezimmer zu Regensburg die Querbank eine Bank, 
auf welcher die Biſchoͤfe der Freigläubigen ſaßen, zwiſchen den zwei 
langen Baͤnken, auf deren einer die Gefandten ber. weltlichen, auf 
der andern der geiftiihen Fürften ihren Sitz hatten. 

Der Querbauchmuskel, —s, 2%. —n, in der Zergliedf, ein quer 
laufender Bauchmustel (Musculus transversus abdominis). 

Das Querbein, — es, BY. —e, ein Bein am Kleinen Schenkel der 
Pferde, das ſchief vorn nachruͤckt und ruͤckwaͤrts hinunter nad, 
dem Arme oder Kegel geht. 

Die Querbinde, 9%. —n, eine in bie Quere gehende Binde. In 
der Katurbefäjreibung, ift fie ein nad der Quere gehender breiterer 
ober fhmälerer Streif (Farcia); auch Frof, Winde, 

Der Querblutleiter,.—- 8, Mz. gl. in der Zergliedk. Blutadern, wel: 

che Hänge ber Suceſchenkei der Kreuzleiſten laufen (Sinus trans- 
versus), 


Der Querbügel, — gl. an einem Degengefäße, der in bie 
Quere laufende Bügel. 


Der Querdamm, —es, — ———— ein in die. — laufender 


Damm, der die Richtung eines, andern, Dinges der Länge nad) durch⸗ 
ſchneidet. —Querdamm ins Waſſer führen.« Schottel. 

+ Der Querder, —8, 9%. gu. ) Eine Art, Reunaugen; oder Brit: 
ten, das Eleine Neunauge ©. — 
ein. Köder, womit man Fiſche fangt. 

Der Duerdurchſchnitt, — 18,9 —, ein in bie Auere, geme er 
Duchfgnitt, In der Kunftfprade der Naturbefchreiber . iſt ‚ber 
Querdurchſchnitt eine gerade durch den Koͤrper gelegte Fläche, — 





welcher die Achſe ſenkrecht ſtehet. * 


Die Quere, o 9: die Richtung nach ber Breite, oder, nad) einer, bie, 
Richtung nad der Länge durchfchneidenden Linie; in Gegenfas i der” 
Länge. . In bie Länge und in die Quere; 
ober nad der Quere legen. ‚Ins Kreuz und in die Quer, - nad) 
verſchiedenen durch einander, laufenden Richtungen, unordentlich Buch 
einander, ©. Kreuz. - Er rüuͤckt den ſpitzen Hut bie 
in bie Quere, 
in den Weg kommen, uneigentlich, ihm hinderlich in etwas fein. Bir 
auch, ihn mit etwas unterbreden,; Etwas die Quere nehmen, in 
die Quere, uneigentlich, etwas übel ‚aufnehmen, wofür man. 
fagt,. twas fA)ief nehmen. . 
der Quere, .d. h. verkehrt, wider meine Abficht. S. Quer. 
ihm fo oft in die Quere philoſophirt ihm entgegen, auf eine m 
ner Abfiht entgegenlaufende Art. Ungen. (R.) 
Queren, v. I) txs. ehemahls überhaupt wenden. .. Dann befomders 
eine ‚Wendung, Richtung nad, der Quere, quer. über etwas geb: 


U) rec. Sich queren, fih in die Quere erſtrecken über bie, Quere 7. 


laufen; uneigentlih, eine ganz,andere Richtung nehmen, - durch e 
einander laufen, ſich widerſprechen 
ſich, das gab Sprünge, aus einer, Wiſſenſchaft in die andere.“ A 
den. 3,,,D. Quer, D. ung. u — 

XQuerfeld, adv. quer über Feld; uneigentiid, auf eine der — 
den Richtung, Drdnung zuwider Laufende und dadurd) unerwartete 
Art; gewöhnlicher querfeld ein, richtiger quer feldein. Einem * 
feld ein kommen. „Du kommſt mir querfeld ein. Roſt. 

ſo einen Geiſt, der querfeld mir ‚begegnet. - ‚Wieland. 

Das Querfach, — es, Wz. führt, ein in der. Quere befinbliches, Fach 


2) Eine, Sabune 


Etwas in die Quere ? 


»Das Ereuzte fd, das = x 


u 


Die Querflöte, 9.—n, eine Flöte, in weiche man nicht. der Länge * 


nach blaͤſet, ſondern welche man quer an den Mund halt, an — 
zu blafen: eine Querpfeife, eine ſolche Pfeife 
Der Querfluͤgel, —s, 9%. gl. ein in die Quere faufenber, Flügel 


Bei den Jägern, ein Flügel oder Stelfweg, welder quer durch 


Wald gehauen wird. 

Der Querfortfaß, —ed, 9. —fäße, in der Zergliedk. in — 
laufende Zortfäge (Processus transvezsi). 

Die Querfurche, 24. —n eine Furche, welde quer "Über ein Beet 
ober über einen Acker gehet und die nad) der Länge gehenden, Zum 
den guer darchſchneidet 

Der Quergang, 28,7%. —gänge. 2) Ein Gang in bie Que: 
ve, die Handlung, da man in die Quere gehet, 2) Eix Jang, wel: 
her. in die Quere gehet und mit einem andern einen gerad ‚Win: 
tel macht, oder ihn nad geraden Winkeln durchſchneidet, B.ein 
folder Baumgang ‚in einem Garten (Qusrallee). , Im. Bergbaue 
ift der Quergang ein Gang, in,cinem Gebirge, auf, den bie Mur 







thung des Werkes nicht eigentlich gerichtet iſt, fondern. der ud ; 


„ einen- Querfhlag ins, Gebirge aufgefahren und. eefhrodet ift. In 
der Kriegsbaufunft ift er ein ‚über. den ‚Graben einer Feftung von 
dem Zmifchenmwalle ‚gegen bie Kehle bes. Salbmondes 6 bis 7 Fuß 
‚tiefer. und 15 bis 18 Fuß breiter. Gang, ber zu beiden Seiten 
Bruſtwehren hat. 
Die Quergaffe, 


Geltert. - X Einem in die Quete — 


‚Es gebt mir Alles der Quere Ei 


Mz. — n; Zw. das —gäßhen, eine Cafe, welde 2.4 
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„in bie Quere — und eine andere nach der Laͤnge laufende oder 
lange durchſchneidet oder mit ihr einen rechten — macht; O. D. 
Zwerchgaſſe, N. D. Dwasſtrate. 

Die, Quergefichtöblutader, 94. —n, in der Berglicht, eine in An: 
.. Jehung. anderer quer, ‚laufende Kiutader des, Geſichts (Vena trans- 


versa faciei); eine ſolche FERNER bie. Quergeſichtsſchlagader 


‘ (Arteriä transversa. faciei). 

R Die Quergefihtöfhlagader, 9%. — * ueegeſichtebiutader 

Das Quergeftein, —es, My. u. im Bergbaue, dasjenige Gefein, 
welches, quer zwiſchen den Gängen. ſtehet. 


Der, Quergiebel, —s, MM. gl ein Giebel, der an ber Seite eines 


Haufes ift, der Seitengiedel, D S.Zwerchgiebel, N D. Owas⸗ 


F- giebel. 

Der Quergraben, —s6, Mi. —gräben, ein in bie Quere Inufender 
Graben, der mit einem andern in die Länge Laufenden einen gera: 
‚den Winkel macht oder ihn nad geraden Winkeln durchfchneidet. 


— "Der Duergrimmdarm, —e8, WM. —därme, der quere Grimm: 
5 darm, der Grimmdarm, fofern er ſich unterhalb der Leber unter 
N dem Magen hinkruͤmmt (Colon transversum). 


De Querhaus, —es, Wr. —häufer, ein in die Quere ſtehendes 
Saus, welches ſeinen Giebel an der Seite hat und deſſen lange 
Seite an der Gaſſe liegt ;- wie aud, ein Haus, das quer zwiſchen 
oder zur Seite von’ andern Häufern liegt, ; 
Der Querhöder, —s, %. gl. ein Auer liegender, nad, der Quere 
ſich erſtreckender Hoͤcker. In der Zergliedk. führt dieſen Namen 
Bi: - ein Köder am ‚Eubogenfnorren (Tuberositas olecranı). 
jr Des Duerholg, —es, 3. —hölzer; Vw. das —höljchen, ein in 
s tie Quere gehendes oder angebrachtes Holz, b B. an einem Kreuze, 
— „an einem Rehen.zc.. -;;, 
F Der Querfai u 1:9) m. — e, im Waflerbaue, ein Kai, ber, wenn 
K zwei Siele neben einander liegen, von einem Sielkai zum andern 
F auer abgeſchlagen iſt. 
Die Querkluft, 9. Ekluͤfte, im Bergbaue, eine Kluft, welche dem 
E Fallen nad) quer durch den Gang jeset und ihn zerſchneidet. 
X Der Querfopf, — es, My: —föpfe, ein Kopf, welder ‚andern 
indie Quere denkt und handelt, d. h. anders als andere Menſchen 
sewoͤhnlich denken und handeln. Einen Querkopf haben. Dann, 
eine; Derfon mit einem ſolchen Querkopfe. Gemeiniglich gebraucht 
man es in nachtheiligem Verſtande von einem Menſchen, der ver: 
kehrt denkt und handelt; N. D. Dwastade, Dwasdriever. 
Wir andern Querkoͤpfe und Taugenichtſe. Goͤthe. 
Querkoͤpfig, adj. u. adv. (.) einen Querkopf habend, oder ein 
Querkopf. feiend; wie auch, nad Art eines NONE. Ein Bue® 
 £öpfiger Menfh. Querkoͤpfig fein. 

%* Die Querkunft, 9%. u. die Kunft, das Kommen in die Quere, der 
— umſtand da eine Sache, oder die Handlung, da eine Perſon etwas 
verhindert, xereitelt. Querkunft boͤſer Gedanken.« Schottel. 

Der Querl, —es, —e; Bw. das — chen. -ı) Ein Staͤbchen mit 
kleinen in die Quere oder uͤbers Kreuz laufenden Staͤbchen ober 
Mi Hölshen am Ende, einen flüfjigen Körper dadurch, daß man den 

Stiel zwiſchen den flahen Händen drehet, inBewegung zu fegen und 
mit andern ‚dazu geſchuͤtteten Koͤrpern zu vermiſchen. Da man 
gewoͤhnlich junge abgeſchaͤlte Fichten⸗ und Kiefernſchoſſe dazu pimmt, 
deren im Kreife herumſtehende Zweige man bis zu einer Ben 
„Länge abfhneidet, fo nennt man im. Forftiwefen einen Schoß od 
Schuß folder Bäume den Querl, und man Sagt, ein Schlag Tan⸗ 
r gelholz ſtehe im dritten, vierten 2c. Querle. In der Pflanzenlehre 
ift der Querl (Verticillus) eine Art des Blütenftandes und beiteht 
aus 'mehrern rund um den Stengel fiehenden Blumen, welde an 

demfelden abgemefjene Zwifhenräume unbedeckt laffen. Im N. D, 

Duiel, S. D. Iwirbel, in Öfterreih der Spruͤdel anderwärts 
- bee Querdel, Quicdel, Quirgel, Nührfteden. 

piermadern, ein einem Rechen ähnlihes Werkzeug, mit weldem der 
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2) Bei den Pa: 


Seug zum Papier in einem Faffe mit Maffer zerrůhrt und verduͤn⸗ 
net wird, ehe man ihn in die Buͤtte die Bogen daraus zu ſchoͤpfen 

- thut; der Rechen. 

Das Querlagerholz, —es, My. —hölzer, im Schleufenbaue, bie 
untern Ballen, welde quer über einen Schleufenboden oder ein 
Siel gelegt werden. 

Die Querlatte, 9%. —n. 
2) ©. Quetfehämel. 

O Der Querlauf, —e8, My. u. der in die Quere gerichtete Lauf; 
eigentlich "und uneigentlich, z. 8. ein folder Lauf eines Schiffes. 

wie würd’ er — die verborgenen Gefahren des Questlaufs 

Schneidend die Guͤrtel beſteh — — Baggefen. 

Die Querleifte, Dy. —n, eine quer an oder über etwas befeftigte 
£eifte. Sn der Zergliedk nennt man gewiſſe und andere quer lau: 
fende Theile auch Querleiften.” Dergleichen befinden fih an der in 
nern Fläche des Stivnfortfages (Linese transversae), eben fo an 
ber innern Fläche des auffteigenden Nafenftückes. 

Querlen, v..ntr. intrs. u. trs, das Verkleinungs⸗ oeer Veröfterunge- 
wort von gueren, wenden, alfo,-oft wenden, drehen. In engerer 
Bebeutung. I) ntr. mit haben, ſich ſchnell hin und her, befonders 
im. Kreife bewegen. oder. bewegt werden. »— ſofort ſtehet er als 
ein ledendes Lamm mit quirlendem Schwaͤnzchen vor mir.« 3. P. 
Richter. IM-alöintrs. 2) Mit fein, fi ſchneil hin und her 
bewegen, herumdrehen, herumgeben. * 

Nicht Römer, nein! nur Roͤmerlinge ſah 
Dein Xuge querfen um den Vatikan. E. e 
Befonders in dem zufammengefegten herumquerfen 2c. und als rec. 
fih quetien. 2) Mit haben, vermitterft bes Querles in Bewer 
gung fegen, unter einander. bringen, in ‚welcher Bedeutung es 
Al) als trs. am gebraͤuchlichſten ift, und nicht allein vermittelft des 
Querles in Bewegung fegen, fondern auch querlend vermifhen und 
ae bewirken, bebeutet,, Eier querlen. Mehl in die Suppe 
querlen In uneigentlicher aber ähnlicher Bedeutung koͤmmt es 
ſelbſt in Wr höhern Schreibart vor, 
Es keucht der Ruderfnehr und querlt zu Schaum die Wogen. 
Schiller, 
In manchen O. D. Gegenden zwirbeln, im N. D. quirlen, welches 
legte ausſchließlich für das utr. zur Unterfheidung vom trs. quers 
len gebraucht werden folte.. — D. Düerlen. ‚D. —ung. 

Querlfoͤrmig adj. u. adv. die Form, Geſtalt eines Querles zeigend. 
Su ber Pflanzenlehre Heißt querlförmig (verticillatus,a,um): ein Sten⸗ 
gel, wenn an der Spige eine Menge Äfte treiben, aus deren Mitte 
der Hauptflamm fortwähft, fo daß die Äſte den Stengel in einer 
gewiſſen Entfernung kreisfoͤrmig umgeben, wie 3.8. bei der Fichte; 
eine Äbre, wenn bie Swilhenräume regelmäßig ausfall n, fo daß 
die Blumen Querle bilden; die Sarnfräuter und aͤhnliche damit 
verwandte Gemwächfe, wenn Blätter und Strunk fid nicht unteye 
ſcheiden laſſen und bie Äfte des Laubes querlförmig geftellt find. 
Dxerlformi ,e Pflanzen nennt man nach der. natürlihen Verwandt: 
ſchaft auch ſolche, die lippen- und rachenfoͤrmige Blumen haben. 

Die Querlinie, I. — n, eine in bie Quere laufende Linie. In en: 
gerer Bereutung in der Größenlehre und Meßkunſt, eine folde 
Querlinie, welde von einem Punkte des Randes einer Fläche durch 
ihren Mittelpunkt zu dem entgegengefegten Punkte des gegenüber 
liegenden Randes reicht oder gezogen ift (Dingonale). Bürja. 

Der Quermustel, — 5, 9. gl. ein Muskel, der quer zwiichen oder 
an andern Theilen liegt; in der Zergliedk. Co heit ein Muckel 
zwiſchen beiden Obrleiften ber Quermuskel bes Ohres (Musculus 
trancversus auriculae), Der Quermusfel des Gießbeckenknorvels 
geht von dem aͤußern Rande des einen zu dem des -andern hintiber 
(M. arytaenoideus transversus).. Cine ähnlihe Bewanbnif 
hat ed mit dem Quermuskel des Nakens (M. traısversalis cervi- 
eis), den Quermusfeln des Dammes (M. trausyersi perindei) 


ı) Eine in die Quere laufende Latte. 
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und bem Quermuskel * weistichen Barnröhre (M. transversus Querſinnig adj. v.adv. einen ouertun habead —E fi4 


urethrae muliebris). 
+, Die Quera, MM. —en, * die Querne, 99. —n im N. 2. 
wioch eine Mipie; von queren ‚wenden, deepen. Davch ehemahls 
"per Querner, der Müller. 


+ Die Quernacht, .. — naͤchte, im NR. D. eine Hast, fofeen fie 


— zwiſchen zwei Zagen liegt und von einem zum andern den Übergang 
macht ober beide gleihfam mit einander verbindet, wie ein Querſtuͤck 
2c. zwei andere Stüde; die Owernacht. über die Quernacht, inner: 
halb 48 Stunden. 

Die Duernaht, My. —nähte, eine in die Quere gemachte Naht. In 
der Raturbeichreibung nennt man es eine Quernaht, wenn bie Lippe 
einer Schnede im Wahstyume jedes Jahr einen erhobenen Rand 
bildet (Varix). 

Der Querort, —es, 9. —dtter, f. Querſchlag. 


Die Quer feife, 4. —n, f. Querflöte. 
— —s, My. gl derjenige, welcher die ——— blaͤſet. 


Der Querrahm, —es, My. —e, oder Querrahmen, —s, WM. gl. 
ein in der Quere angebradter, — ai Rahm oder Rahmen, 


Schottel. 


Der Querreiter, —s, Mz. gl. ein Reiter der quer auf dem Pferde, 
figend reitet. Etieler. 
Der Querriß, —ſſes, MM 
Stieler. 2 \ 
Der Querfad, — 08, @M- —füde, ein langer Sad oder Beutel, def: 
fen, Öffnung ein in ber Mitte ber Länge angebrachter Schlitz ift, 
” der alfo eigentlih aus zwei Kleinen Säden beftehet, und quer über 
die Schulter gelegt wird, ſo daß die eine Hälfte vorn, De andere 
binten hangt; N. D. Diverfad, Diverbütel, O. D. Zwerchſack 
Dir Querfattel, — My. —ſaͤttel, ein mit einer niedrigen rund 


9. —ffe, ein in die Quere gehender Riß. 


x 


zimmer, auf weldem diefe in der Quere fisen, fo daß beide Füße 
auf einer Seite des Pferdes herabhangen; der Weiberfattel. 

Der Querfaum, —es, 9. —füume, ein in die Quere oder nad 
der Breite gehender Saum. 

Der Duerfhämel, — 8, My. gl. bei den Webern, Latten, die an eiz 
nem Meberftuhle noch der Breite des Stuhles uͤber den Fußtritten 
liegen; auch, Quertritt, Querlatte, 

Der Duerfheibenbohrer, — 8, Mr. gl. bei den Böttihern, eine 
Art Winkelboprer, eine Öffnung in einem Boden iude zu maden, 
worein der Hahn geſteckt wird. 8 

Die Querſcheidewand, M. —waͤnde, f. Querwand. 

Der Querſchenkel, —s, 9%. gl. ein in die Quere laufender Schen: 
tel. ©. Schenkel. »Längft (längs) des obern Randes der grogen 
Sicher läuft der obere Sichelableiter längft (längs) der Querſchenkel 
der. Kreuzfeiften auf jeder Seite der Querblutleiter« zc. ‚Wie: 
demann. 

Der Duerfchlag, —ed, MM. —Ihläge, ein Schlag in die Quere. 
Sm Bergbate, ein Schlag, d. h. eine Hffnung, welde durch das 
Quergeftsin quer zwiſchen zwei Gruben getrieben wird; der 
Querort, welcher eine Stvede heißt, wenn er von EENIO 
Länge ift. \ 

Die Zuerſchlechte, Mz. —n, im Bergbaue, ſolche Schlechten, bie fo: 
wol das ebene, als auch das einfhießende Geflein der Quere nad 
durchſchneiden. 

Der —B— —es, My. —e, ein in die Quere gefuͤhrter Schnitt. 

Die Querfehnur, Di. —ſchnuͤre, eine quer laufende Schnur. Bei 
den Seidenwirkern, die Schnur am Bampel eines Zampelſtuhles, 
womit die Ligen zum Ziehen angebunden-werden. 

Der Duerfinn, — es, 0. fin querer Sinn, d. h. eine Gefinnung, 
Denkart, welche von. der Denkart Anderer oder von der gewöhnli. 
hen Denkart gleihfam fo abweiht, wie eine Querlinie von einer 
Längslinie. Bergl. Querkopf. 


= die hinter: dem Oberhaupte einer Schleife in die 


 bezeigen.« Schottel. 

Die Querjpundiwand, My. — wände im Waſſerb aue, die Wände, 

Quere angebracht 

ſind, damit das mrertauſen des Vaſſers in — Säleufe Jetyh» 

tet werde. — 

Die Querſtange, Wz. —n, eine in die Quere — Stange; ein i 
ſolcher Stock, ein Querſtock. 

Der Querfteg, —es, 4. —e, bei den Papiermachern, wi 
unter der Form befeftigte Stab, dur welchen fie sufammengehals - 
ten wird und woran ber Kautſcher die Form bält, wenn erden 
geſchoͤpften Zeug ablaufen läßt. i 

Der Querflod, —es, 9. — ſtoͤcke, f. Querftange. 

Die Qusrftraße, m. —n, eine in die Quere laufende Strap; ve. 

ſonders in einer Stadt. ©. Aüxergaffe. 7 

O Der Querflreih, —e8, 9. —e, ein Streid, eine ——— 
oder Begebenheit, welche einer andern in die Quere Te, 
entgegenwirkt oder doch fie ſchwierig * 

Der Querſtreif, —es By. —e, oder Querſtreifen — 4 gl. 
ein in. die Quere Inufender, oder in die Quere angehraiter & 
Streifen. Auf der obern Flaͤche des Batkens Coienbaltens) Ins 
zwei, der Laͤnge nach gleichlaufende Streifen; zwiſchen und neben. 
ihnen Querftreifen.« Biedemann. * 

Der Querſtrich —8, My. —e, ein in bie Quere geführter u. 
ein die Richtung eines andern Strihes oder andern Dinges durch⸗ 
fhneidexder Strich. Kreuze und Querflriche machen. Einem einen 
Querftrich durch etwas machen, ihm etwas vereiteln; wahrfcheintich 


a Fi 


als 


davon, daß man eine Schrift, eine Rechnung, die nit fo ift wie fie j 


fein ſoll, die falſch ift, dadurch als unrichtig und unbrauchbar bes 
zeichnet, dag man quer durd einen Strid mad. 


— 


ausgebogenen Ruͤckenlehne verſehener Sattel zum Reiten fürrauen: Das Querftüd, —es, By. —e, ein in bie Quere gehendes, ange: = 


brachtes Stuͤck. In den Mühlen ift das Querſtuͤck ein Stein, wel⸗ 
cher auf die Kante geſtellt wird um ihn zum Muͤhlſteine zu be= 
bauen; zum Unterfchiede von einem Bankftüde, welches. auf fg 
Flache liegend zum Muͤhlſteine behauen wird. a 

Die Querflüge, 9. —n, eine in der Quere angebrachte Stüge. 
O In der Dreiedslehre ift die Querſtuͤtze diejenige Linie, welde 


vom Punkte, wo die Stüge auf den Schenkel fällt, bie an ben Be 


gen ange (Sinus versus). Bürja. ER 

Der Quertritt, —es My. —e. ı) Ein in ber Quere anpebrater 
Tritt. 2) ©. "Querfhämel. 

Das Quertuch, —es, Mz. —tüher, ein in bie Quere gebiubeh, 
angebrahtes Tuch. Die Jäger, nennen die Lauffüher auch Quer⸗ 
tuͤcher, weil ſie quer zwiſchen dem Jagen und dem Laufe ftehen. 

Der Querwall, —e8, mM. —wiälle, ein in die Quere laufender 
Wal; in der eine von Erde aufgeworfene Bruſt⸗ 
wehr bei einer Feſtung, welche faſt die ganze Breite des — 
Weges einnimmt. 

Die Querwand, 9. —mwände, eine in bie Quere, nad ber Breite 
laufende, oder hoifhen andern befindlihe Wand, Im der Naturbe⸗ 
fhreibung ift die Querwand die Zwiſchenwand einer gegliederten 
Hohlung bie der Auere nach gehet (Sepimentum diapbragma). II: 

Liger. „Innerhalb ift fie (die Gliederhuͤlſe) durch Heine Qüer- 


waͤnde in Fächer abpetbeilte 1. Willdenow, Wei ben Sägen 
führen diefen Namen die kurzen in die Quere gehenden Wände an 


einem Lerchenfange. Iſt eine Querwand zugleich eine Scheidewand, 
fo Heißt fie Querſcheidewand. „Die Düerfiheidernände unterfihei: 
den —— die Hü.fe von der Gliedhauͤlſe WBilldenow. 

Der Querweg, —es, 834. —e, ein in die Duere laufender Weg 

Die Querwetterung, 94. —en, ini Waflerbaue, ein Abziggeaben, 
der quer durch mehrere Tändeveien gezogen iſt, um jeder die ‚eigene 
Abwäherung ihrer ganzen Länge nad zu eriparen, 

Der Querwind, —es, Mi. —e, ein in bie Q 
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Quere von ver ern 
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1 Die Quetfche, 
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xkommender Wind; N.D. Dwerwind, welches” auch einen Wirbel: 
„wind. bedeutet. 


Das Querwort, — es, 34. —e, gleihfam in die Quere hen 


Worte, Worte die andern Worten wiberfprehen, oder gegen eine 


Sache geſprochen find, wie auch verkehrte, unverftändige,, finnlofe 
Worte, »Querworte, verquerte Antwort.s Schottel. 

Die Quermunde, 3. —n, eine in bie Quere beigebrachte Wunde. 
Stieler. 

Der Querzug, —ed, Mr. —züge: 1) Ein Zug, welcher in die Quere 
geführet wird, 3. B. ein Querſtrich 


zuͤge des Ritters A bis 3, von HSippel.“ — 

Der Querzweig, —es, My. —e; ein in die Quere ſich erſtreckender 
Zweig. In der Zergl. theilt ſich der ernaͤhrende Zweig der Waden⸗ 
beinſchlagader in den Querzweig und den abſteigenden Zweig. 

Der Querzwickel, —s, My. gl. bei den Strumpfwirkern und Strickern, 
eine Art Zwickel in den, Strümpfen,. deren Mafhen in die Quere 
laufen. 

DieQuefe, 9 sn, en Bläschen auf der Haut, welches von Druͤcken 
2c. entſteht und mit Blut ‚oder. einer waͤſſerigen gegeigen En 
füut if. Eine Blutquefe. 

+ Queften, v. trs im R. D. mit einem: Quafte, Bilde reinigen. 
D: Qusften. Dr —ung. 


+ Das Queftenfraut, —ed, 9. u. die Aerhaupecher (Anonis ar- - 


vensis L.).° 

+ Queffern, v. — hin und her gehen, laufen, bald hier bald dort 

‘fein, auch queſten, zuerlen. S. d. und Pritſchen. D. Queſtern. 

+ Der Quetfch, ſ. Setſch. R 

Die Quetfchbirn, 4. —en, eine Sorte großer, runder und weicher 
Birnen, welche zerfpringt, wenn fie vom Baume: fällt. 

34. —n. 1) Der Zuftand da man gequetſcht 
wird; ohne Mehrzahl. Sn der Quetſche fein, in der größten Ver: 
tegenheit fein, wofür man aud fagt, in der Klemme fein.» 2) Ein 
Werkzeug zum Quetſchen. So nennt man einen Sarg mit flahem 
Dedel eine Nafenquetfche. S. d. und Zitronenquetſche. 

2. + Die Quetfhe, 94. —n, ein Bündel mehrerer beifammen: be: 
-findliher Dinge. In manden Gegenden verfteht man darunter nad) 
Friſch, ſowol mehrere zufammengebwndene ſchwache Bäume, als 
auch mehrere zufammengebundene Bretter. 

3: + Die Quetfche, By. —n, die 3wetſche. ©. d. 

Bas Quetfheifen, —8, 3%. gl. ein Eifen , etwas damit zu. quetz 
fen. Bei den. Peruckenmachern befonders führt diefen Namen das 
Brenneiſen; aud, die Quetſchzange. 

Quetſchen, v. trs. einen. weichern Körper mit Gewalt und plöstih 
fo- fufammänbeitten,; daß. die Lage feiner’ heile ganz verändert, 
wenn auch ihre Verbindung nicht aufgehoben wird, befonders wenn 
es mit einem gewiflen Schalle verkunden: ift, welchen das Wort quetz 
fhen mit ausdruct. Sich die Binger zwiſchen der Thuͤr quetfhen. 
Hanf quetſchen, ihn zwiſchen den Walzen zerdruͤcken. Den Saft 
aus ben Trauben, aus einer Zitrone quetfchen. 

— rund tief durch, zerfplitterte Rnohen ; 

Sank die Nafe zuxuͤck, bis hinab zum Gaume geguetfht. Bo8. 
Das Metall quetſchen, in den, Münzen und bei einigen Handwer— 
tern, es mit dem Hammer ausdehnen. In weiterer Bedeutung, 
zerſchlagen, in Stuͤcke ſchlagen. &o werden im Bergbaue die Gänge 
sequetfht, wenn das Erz aus den Gängen zerfeßt, d. H. mit dem 
Hammer klein gefchlagen wird, Ehemahls war es in uneigentliher 
Bedeutung auch für bedruͤcken, plagen, z. B. die Unterthanen quet⸗ 
ſchen, gebraͤuchlich. D. —— D — ung. Sed. 

Der Quetſcher, —s, 9%. gl.; die inn, 4. —en, eine Perfon, 
weiche quetſchet; dann audy ein Ding weldes quetſchet. S. Naſen⸗ 

quetſcher 

Die Quetfhform, 9. —en, bei den Goldſchlaͤgern, eine Menge 


2) Ein Zug, welden man in : 
die Quere, quer über einen Raum unternimmt. „Kreuz: und Quer : 


ſcheiden ift; zum Unterſchiede vom Scheidewerke. 


+ Quid, 


“einzelner über einander liegender Pergamentblätter, die noch diden 
Goldblaͤtter darin zu*quetfhen, d. h. dünner u ea; die Per: 
gamentform.' 

Das Quetfchgeld, — es, 9. u. in den Münzen, eine nur einmahl 
hreit gefchlagene rohe Geldplafte; Schroͤtling quetſchgeld. 

Der Quetſchhammer, —s, 3. —hämmer, in den Münzen, ein 
Hammer das Metall damit zu quetichen oder auszubehnen. 

Die Duetfhung, My. —en. ı) Die Handlung da man quetſchet. 
2) Eine igequetfäte Stelle, der Eindrud, die Wunde. von einem 
quetfchendeh Körper (Contusion). In einem Falle, Sturze mehrere 
Duetfhungen bekommen. 

Das Quetſchwerk, —es, Br. —e ı) Im Bergbaue, geringes weit 
läufig liegendes Erz ,- weldes ohne Pochwerk nicht mit der Hand zu 

2) Im. Hütten: 
baue, Erz, welches gequetfcht werden fol, oder. fhon gequetfht iſt. 

Die Quetfhwunde, 9%. —n, die Wunde durch eine Quetſchung. 

Die Quetfchzange, Wz. —n; f. Quetſcheiſen. 

—er, —efe, adj. u. adv. beweglich, rege; äuelgentlih, 
Iebhaft, munter, friſch. Das Wort: lebt noch in mehrern davon ab- 
geleiteten und damit zufammengefegten Wörtern, ©. Erquiden, 
Erquicklich, Quede, Quedfitber, Abquiden ꝛc. In manden Ge: 
genden gebrauht man quid ſelbſt noch. Ein quides Bäumen, 
ein frifches, lebhaft wachfendes. Ein quider Süngling, ein lebhaf: 
ter. Die Koͤrner des Hafers find nicht quid, fagt man hier und 
da im. füdlihen O. ©. wenn fü e verfhrumpft. und vom Rofte ange: 
griffen find. _ 

Der (dad) Quid, —es, Mz. u. 1) Das. Quid —— Queck, 
im NR: D. —* Lebendes, Vieh; ſo wol ſammelwoͤrtlich als 
auch von einzelnen Stuͤcken gebraͤuchlich. Hornqueck, Horn: 
vieh. 2) Das Queckſilber. Der Jungferquick, gediegenes, reines 
Queckſilber. Bei den Guͤrtlern und andern Metallarbeitern Heißt 
das in Scheidewaffer "getödtete Quedkfiiber, womit der Grund zur 
Bergoldung auf Meffing gelegt wird, ebenfalls Quick. 

Die Quickarbeit, Wz. — en, im Huͤttenbaue, diejenige, Arbeit, da 
das Gold mit Aueitfilber gerieben und gemifcht, dann das Qued- 
fitber wieder durch ein Leder gepregt und. der Reſt deffelben durch 
Feuer verdampft wird. 

+ Der Quickborn, eg... im N. D. eine lebendige Quelle, 

+Quifbornig, adj w.ady. Quellen ober Quellwaſſer enthaltend, Ein 
quickborniger Grund. 

Der Quickbrei, — es, Pa —e, jedes durch Queckſilber aufgelsfete 
Metall, weldhes einem Breie ahnlich iſt, ein breiartiges Gemifch 
eines Metalfs mit Queckſilber (Amalgama). 

Quifen, v: trs. 1) xx Quick, d. h. Leben geben,. mittheilen, er: 


quicken. Blaſſer Reithard laß dich quicken. Schottel. 
2) Mit Quick oder Queckſilber behandeln. S. Abquicken, Ber: 
quiden. D. Quicken. D. — ung. f 


+ Der Quickenbaum, ſ. Quitfche. 
+ Quidern, v. intrs. in Schlefien, laut und. fein lachen ; kichern, 


kickern. Berndt. D. Quickern. 
Das gr 8, Mz. — e, im Bergbauc, Queckſilbererz. 
© Das Quickmetall — es, My. —e, mit. Quick oder Queckſilber 


vermiſchtes oder. ———— Metall (Amalgima). Cludius. 
S. Quidbrei. ; 

Die Quickmuͤhle, 94. —n, im Häüttenbane , eine. Muͤhle von gegof- 

' fenem_Eifen, das Silber abzuguiden, ‚oder durch Verbindung oder 
Auflöfung mit Queckſilber aus feinem Erze zu fcheiden. 

Der Quickſand, — 8, o. Mz. lebendiger Sand, d. h. folder welcher 
unter den Fuͤßen ausweiht, Triebfand. 

+ Das Quikftemmerz, — es My. —e, in Schweden, ein niht har- 
ter, leicht ſchmelzender und fohmeidiges Eifen gebender Eifenftein. 

+ Der Quidftert, —es, My. —e, ein Name ber Bachſtelze, weil *, 
fie den Schwanz lebhaft auf und nieder bewegt; aud Wipſtert zc. 
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Das Quickwaſſer, 8 2: gt. bei: sen Gotdichmieben, Wa ſſer zur 


Haͤlfte mit ——— vermiſcht, womit Klberne Gefäaͤße, die ver⸗ 
goldet werden ſollen, mit Queckſilber berieben werden. 
- + Der Duiddel, f. Quadbdel.' ; 
x Quief, ein Wort, welches einen hellen, feinen Laut nachahmet und 
Hezeichnet. Quietſch bezeichnet einen ftärkern Schall. diefer Art. 
X Quiefen,.v. intrs: den Lauf quiet von fih hören laſſen, laut und 
fein freien beſonders von kleinen Schweinen; auch von Kindern, de: 
ven Tautes feines Weinen’auch wol quieken genannt wird. Das Ver: 
öfterungs: und Verftärkungswort davon ift quieffen, laut, anhaltend 
quieten, und nod mehr verftärtt druckt dieſen Begriff quietfchen 
aus, mit dem Nebenbegriffe des Widerlichen, — D. 
Quieken, Quiekſen, Quietſchen. 

x Quiekig, adj. u. adv. (R.) in O. S. oft, viel nie; geneigt 
und gewohnt zu quieken. 

x Qütieffen, v. intrs. f. Quiefen. ; 

+ Der Quiel, — 8, By. u. im N. Di-der Geifer. ! 

** Die uiele Men, die Wellen. = i 

auf des Meeres Duiele, Heldenbuch. 

+ Quielen, v. intrs, in Dithinarfen, von Kindern, den Geifer, Spei: 
chet aus dem Munde‘ laufen laſſen. D. Quielen. 

1. + Quieren, v. nir. mit haben, in der Mark, kraͤnkeln, ſiechen. 
D. Quieren. 


gebraten Acker in die Quere pflügenz aud hafenpflügen, hafen, 
balkenſtreifen. 2) Quer über den Ader egen. 

‘ eigentlich queren lauten. D. Quieren, D. —ung. 

+ Der Quietich, —es, Mz. —e. ı) Ein feiner. Laut; welchen das 
Wort felbft nachahmet. 2) Ein Ding das quietfcht.. So heißt: der 
Dompfaff oder Gimpel auch der Quietſch, Quietſchfink, Quetſch. 

-. X Duietfchen, v. intrs. f. Quiefen. 

Der Quietſchfi ine, —en, My. —en. 
montifringilla 1); der Quetſchfink. 
©. Quietſch 2). 

+ Der Quilfter, —$8, =. gl. im Hannöverfchen, ein Buͤſchel. 

+ Die Quine, f. Düene, 

+ Quinen, v. Aue, mit haben, im RN. D. von langwieriger, befonders 
auszchrenter Krankheit ſchwach und matt fein; auch quimen. D. 
Quinen. 

+ Quinfeln, v. intrs. in Hamburg und anderwärts, hoch, fein ſin⸗ 
gen; auf, zwitfihern, D. Quinkein. 

Das Quint, f. Quent. 

Quiren, f. Duieren. 

"Der Quirlıc. f — 

+ Die Quispelbinſe, 2%. —n, das gemeine Wolgras, Flachsgras 
(Eriophorum polystachyon L.). 

+ Die Quiffelbeere, 9. —ny die wilde Bogertitfcie. 


1) Der Bergfint (Fringilla 
2) Der Dompfaff, Gimpel. 


+ Der Quift, — es, My. —e, im RD. dev. Aufwand, die Bergen: - 


dung ; wie au, der Schaden, Nachtheil, Vertuft: 
+ Quiften, v. ters. im N. D. durchbringen, unnüg verthun, verſchleu⸗ 


dern 5;  befonders -in dem sufammengefegfen verquiften. 9: 
Quifter. D. —ung. 

+ Die Quifterei, My. —en, im N. D, die Verfäwendung, Vergeu: 
dung: 


Duit, Quiten ze. —* Quitt ꝛc. 

* Die Duitfch, 9. —en, f. Quede, 

+ Die Quitfche, Quitſe oder Quige, N —, MDUNE, 
die. Vogelbeere ober Ebereſche (Sorbus aucuparia L.); aud Quit⸗ 
ſchenbeere, Quitfenbeere, Quitzenbeere, Quitfer, in manden N, 
D. Gegenden Quedbeere, Duicdbeere, und derBaum der fie trägt, 
-Quitfhendbaum, Quigendaum, Quitfchenbeerbaum, Quidens 
baum. 

. +Quitfcheln, v. intrs. das Verkleinungowort von quietſchen, welches 


Der Quittbrief, 
2. + Quieren, v. trs. ı) In manchen Gegenden, z. B. Meißens, den 


Dies Wort muͤßte 


bedeutet, einen feinern und kürzer abgebrochenen Laut, als quietſchen 
bezeichnet, hervorbringen, z. B. wenn man eine Ruthe ſchnell a 
die Luft bewegt. Stieler. D, Duitfchen. 

+ Quitfchen, v. antrs, im Hennebergſchen, fat PER ©. 1. 
D. Quitſchen. 

Quitt, ‘adv. frei, los, ledig; eigentlich und umeigenttih. — ſo biſt 
du drines Eides quitt.« ı Mof. 24, 8. Jemanden quitt und los 
zahlen. - Aller Sorgen -quitt fein, davon’ befreit fein „Kurz vom. 
der Sache zu Eommen, meiner Freundſchaft find Sie quitte, vers 

luſtig. Teffing Wir find quitt, wir haben gegen einander Feine 
Verbindlichkeit mehr, find einander nichts mehr Taurig,= — ge. 
gen einander aufgehoben ıc. 

Wir find quitt, du Herjoerairaitund Sditter * Ki 
Im R. D. ſagt man auch, das (des) bin id quitt gegangen, das 


ift, einen einer Sache quitt machen, ihm berfeiben berauben. 
Biel ' Weiber (find) ihrer Ehr' und Männer quitt gemacht. Dpi. 

Noch ungewöhnliher und veriwerflih ift der von Hey naß a 
führte Ausdruch,; einen quitt fhelten, ihn Lon aller Verantwe 

frei fprechen. „Daß ihr euch ſo wenig aus Verlegung eures Gewil 

ſens machtet, daß ihr den Mann, der an allem unheile Saum iſt, 

losließet und quitt ſchaltet.« Reiste, 2 0,0 75 
— es, Mi —e, ein Brief, d. h. eine Srift, 
Urkunde, in welcher und durch welche man von etwas quitt macht, 
db. h. von Verbindlichkeiten ꝛtc. frei frei, oder daß die * 
lichkeit 'geleiftet fei,' bezeugt. 
Die Duitte, By —n. 1) Die Feucht eine Baunies, des 


baumes, der zum Geſchlecht des Apfelbaämes gehört, ganz un = 


getheilte oder glattrandige Blätter hat und einzefn ftehende, weiß 
lihe und hellroͤthliche Blüten zeigt (Pyrus eydonia L.); auch 
+ Quitfe,'Quette, Kutte, Kütte, Que. Sie reift im Oktober, 
ift dann goldgelb, hat einen angenehmen Geruch, und man Eocht fie,. 
madt fie ein. oder benügt fie auf manderlei andere Art, weil‘ fie, 
bei uns nit zur Reife gelangend, roh ungenießbar if. Man hat 
vornehmlich drei Spielarten davon, bie runde Apfelquitte, die _ 
° Lnglihe Birnquitte und die ebenfalls laͤngliche Portugieſiſche 
Quitte. Gelb wie eine Quitte, fehr geld. 2) Die wilde Duitte, 


eine Art Mispeln, bie Bwergmiöpel, mit völlig ganzen Blättern 


(Mespilus coroneaster L.); aud Bergguitte, Quittenmispel. 
Quitten, v. trs. 
ſprechen. 2) Bon einer Terbindlichkeit frei ſprechen, einer Pflicht 
entledigen. Sich quitten, im N. D. ſich feiner Pflicht dene 
feiner Verbindlichkeit nachkommen. In engerer Bedeutung, von 
einer Verbindlichkeit, nahdem fie 'geleiftet worden, ſchriftlich frei 
ſprechen, daß die Verbindlichkeit, befonders eine Schuld zu bezahlen, 
"erfüllt: worden iſt, bekennen, befcheinigen. Über eine Summe, oder 
eine Summe quitten, den Empfung derfeiben befdheinigen. 
quitten , ihm befheinigen, daß die gehabte. Verbindlichkeit 
worden, z. B. eine Summe Geldes bezahlt worden iſt. 
gebrauhte man es noch in den Bedeutungen: ein unterpfand einloͤ⸗ 
fen, von der darauf haftenden Schuld befreien; wie ein — 
abtragen; und, befreien überhaupt. 
Ein Strit der die nuve Mul gegbit,  ... 
Hat von harmes Kriege Sersfhrm. 
Diefes gute deutſche Wort verdient in allen Bedeutungen und — 
für das Zwitterwort quittiren, welches dafür gewoͤhnlich ift ng 
braucht zu werben. D. Quitten. D. ung. €. b. RR 
Der Quittenapfel, —s, My. —äpfel, eine Net großer Äpfel, pe 
he ſowol in der Geſtalt als — in der gelben Farbe — 
quitten gleichen. ee: 
Der Quittenbaum, —es, 4. Zah, f. Quitte. 
Die Quittenbiren, My. —en, eine Sorte Birnen, melde den Kir 
auitten an Geftalt und Farbe ahnlich find. 
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habe ich verloren, das iſt mir entriſſen worden. Ungewoͤhnlich a; 


1) x Quitt mahen, frei und von Anfprüden los 
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Der Auittenbrantwein , —es, By. —e, ein mit Quittenfaft an; 
gemadter Brantwein (Quittenliqueur). ; 


| Das Quittenbrot, —s, By. u. ein mit Zuder eingefottenes und 


getrodnetes Quittenmuß. RS j 
Die Quittenfarbe, 0. y. die goldgelbe Farbe ber Quitte, dann, 
eine dieſer ähnlihe Farbe. - \ ‚SER . 
Duittenfarben, Quittenfarbig, adj. u. adv. eine Quittenfarde ha: 
bend; quittengelb. ; —— 
Quittengelb, «dj. u. adv. gelb wie eine Quitte, quittenfarben. 
Der Quittenhänfling, —es, I. —e, eine Art Bänflinge mit gel: 
ber Kehle und gelbgraulicher Bruſt (Linaria pectore subluteo); 
aud der Quitter. 2 —— 
Der Quittenkern ‚ses, Mz. —e, der laͤngliche Same im Innern 
der Quitte, weicher viel Schleim enthält, den man durch das Kochen 
'ausziehet und in der Heilkunſt anwendet. ; 


Die Quittenlatwerge, My. —n, ber bis zur Dice einer Latwerge 


eingejvttene Quitten aft. 


Die Quittenmispel, By. —n, ſ. Quitte 2). 


Das Quittenmuß, — es, My. —e, ein Muß von Quitten. 

Die Quittenpfirfche, By —n, eine Sorte gelber, den Quitten 

- ähnlicher Pfirihen. 

Der Quittenfaft, —es, My. u, der Saft der Quitten, befonders 
wenn er ausgepreßt ift. 

Der Quittenjchnee, —s, 9%. u. zerriebene Quitten mit Gewürz 
in gefhlagenem Eiweiß. 

Ein ander Mahi Frau vom prädfigen Nachtiſch, 
Bon Makron’ und Zorten, von’ Quittenſchnee und Meringeln. 
> Bo$. 

Die Quittentorte, By. —n, eine Torte von oder mit Quitten. 

Der Quittenwein, —es, By. —e, eine Art Obftwein, welcher der 
mit Zuder zum Gähren gebrachte Saft der Quitten ift. 

Der Quitter, —s, 9. gl. ı) Einer der quittet, ©. Quitten. 
2) Der Quittenhänfling- " 

+ Quittern, v iutrs. im Hannsverfäen, mit feinem Laute lachen, 
von-einem zurhtgeheltenen dod) ausbrechenden Laden. D. Oa ttern. 

Die Quittung, 9. —en. 1) Die Handlung da man quiftet; ohne 
Mehrzahl. 2) Ein: fhriftlihes Bekenntniß, ein Schein Über abge: 
leiſtete Verbindlichkeit, beſonders über eine-empfangene Zahlung 
ehemahls auch Quittbrief, F Daritfheltung, Quittgebung. Cine 
Quittung ausſtellen. Einem eine Quittung über etwas geben. 

Die Quitze, f. Quitſche. 

+ Quöfen, v. txs. in Hamburg, quetſchen, zermalmen. D. Quöfen. 
D. ung. ' 

+ Der Quubbel, ſ. Quabbe. { re 

+ Quurfpalfen, v. intrs. im R. D, wuͤrgen, ſich würgen, wie ei: 
ner ber. etwgs im Halfe ſtecken hat, was er gern heraus haben will; 
ein. Wort welches das babei hörbare Geräufh nahahmet, wenn es 
nicht aus worghalſen, welches in Bremen gewöhntich iſt, verderbt 
iſt. D. Quurkhalfen. 


R. 


MR, der achtzehnte Buchflabe bes Deutfchen Abcee, wenn J und $ 
für zwei gezählt werden, “welcher mit einer ‚zitternden Bewegung 
der Bungenfpige gegen den Gaumen ausgeſprochen wird, daher man 

ihn einen Bungenbuchjtaben nennt, Db er gleich zu den fogenann: 
ten fläffigen Mitlautern geredgnet wird 'und als folder hinter den 
meiften andern Mitlautern fehr leicht auszufprechen fein ſoll, fo faut 
doch die Ausſprache deffeiben vielen Menihen, ja ganzen Völkern 
ſehr ſchwer und ſelbſt unmöglid, und viele lallen es, d. h. laſſen 
anftatt des x ein I hören, oder fhnarren es, indem fie es zu tief 
in dem Gaumen oder duch die Nafe ausfprehen. Ehemahls lief 


Sampe’s Wörterb. 5. Th. 


\ 


man dem v häufig einen Hauchlaut vorangehen ober na | s 
durch die Ausſprache deſſelben noch —— De — * 
noch in einzelnen Wörtern, z. B. Rhein, Rhede, bei Einigen, ꝛc. 
erhalten. Die ſchwere Ausſpraͤche diefes Buchſtabens ift auch Saum, 
daß er in manchen Wörtern bald vor Kalb hinter, einem —— 
Buchſtaben ſtehet, je nachdem er dem Sprechenden leichter auszu⸗ 
ſprechen war, 3. B. Bronn, Brunn und Born, Vrennen und 
Bernen, daher Bernſtein, Roß und Drs, preſſen und. perſſen, im 
N. D. Harm und Gram (Hram). Häufig wird auch rin 8 und I 
verwandelt, 3.3. Beore, im R. D. Beſing, verlieren, ehemahls 
verlieſen, daher Verluſt, frieren, ehemahls frieſen, daher noch im 
N. D. das Friefen, das Frieren oder Fieber, ih mat, RN. D. was 
foren und kieſen, koͤren und ofen 2e., Maronfe und Malonke, 
Kirche, im der Schweiz Kitce. Diefe Abwechſelung des r *1 
findet auch oft in den End: und Ableitfiiden —er und —el, —eın 
und — eln Statt. Im Mekelnburgſchen wird umgekehrt und t 
oft iner verwandelt, indem man 3. B. Varer fuͤr Vater, Maurer 
für Mutter, Juve für Jude, Lüre für Luͤde, Leute, ſagt. Dur 
den Buchſtaben © oder den Laut vielmehr, welchen er bezeichnet, 
werden im gemeinen Leben auch zitterhde, und zaffelnde, rauſchende 
und Ähnliche Laute und Bewegungen ausgedruckt, indem man 8 3 
das Schnurven eines. Spinnrades durch Ausſprechung des r — 
mahl hinter einander ausdrudt. Daher das r in allen folhen Wör: 
tern die ein Geräufh dev Art nahahmen und bezeichnen. Als Zahl⸗ 
zeichen bedeutet R bie Zahl 17. 

+ Re, ein Zuruf des Steuermannes beim Zickzackſegeln, wenn das 
Schiff gewendet und auf die andere Seite gelegt werden ſoll. 

+ Das Raͤ, o. Umend. u. Mz. gl. im N. D. der Leib, Baud, wie 
aud, der Rüden, und, der Leichnam. : 

Die Kan, Bj. —en, oder Nahe, Mz. —n, jede Segelftange, wel: 
de ein Segel trägt, quer am Mafte hängt und in ihrer Mitte ber 
£eftiget if. Die Raaen befommen ihre Namen von den Segeln 

welche fie fragen. Die große. Ran trägt das große ot®r interfie 
Segel am Hauptmafte. Die große Marsraa, die große Bramraa 
die Vormarsran, die Fodraa ze. Die blinde Raa, die Raa ** 

Bugſpriete. In engerer Bedeutung wird die große Raa ſchlechthin 
die Raa genannt. Bon der Raa fallen oder laufen lafien, auf ben 
Schiffen eine Strafe für geringere Berbrechen, die darin beſteht, 
daß der Verbrecher unter bie große Raa an einem Zaue —— 
ee mar ploͤtzlich nachlãßt, fo daß ber daran Befeftigte 

Das Raaband, — es, My. —bänder, auf den Schiffen, kurze Taue, 
welche zur Befeſtigung des Segels an die Raa dienen. Bei Ri 
ding lautet dies Wort der Raaband, Mz. die Naabanden. - 

Der Raafang, — ed, MD. — faͤnge, auf den Schiffen, ein Tau, wel: 
des man um die Raa und den Maft fhlägt, wenn etwas Schweres 
vermittelft bes Nocktakels aufgehißt werben foll, damit das gewöhne 
liche Zau der Raa nicht reife; auch der Borg an der Ra. 

Der Raahafen, —8, 4. gl. Enterhafen an den Nocen der Raaen 
eines Branders, damit ſie in das feindliche Tauwerk faſſen und das 
Schiff, welches durch den Brander angeſteckt werden ſoll, feſt halten 

Das Raaholz, —es, 4. — Hölzer, f. Racleifke, s 

Die Raakette, 9. —n, auf den Schiffen, Ketten, welche zur. Zeit 
eines Treffens um den Maft und die Raaen gefhlagen werden, bar 
mit bie Naaen nicht jo leicht abgefchoffen werden Eönnen. i 

Das Raaleik, —es, Mz. —e, auf den Schiffen, derjenige Theil des 
Leite, womit die.obere Kante einesNaafegels befegt ift; das Oberleik 

Die Raaleifte, Rz. —n, im Schiffbaue, diejenige Leiſte, weldhe außen 
am Schiffe unter dem Schanddeckel der Kuhl rund um daffelbe herz 
umgebet; auch das Raahotz. £ 

Das Raanod, —es, My. —en, das Äußerfte Ende an jeder Seite 
der Raa. ' \ \ 

Der Raaring, —es, Di —e, in der Schifffahrt ehemapis, eiferne 
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"Ringe ‚oder Mingbolzen an der Raa, woran bie Beſchlagſeiſingen 
feſt geftohen und befeftiget wurden. Röbing. . ’ 
Das Raafegel, —8, 3%. gl. in der e Säiffahet, ein an einer Raa 

befeftigtes Segel. 
-© Das Raafeil, —es, M. —— ein Seil an der Raa, womit die 
Raa befeſtiget if. 
— aber an biefem (dem Maftbaum) hing noch das Naafeil 
feft. Bof. 
+ Das Rabad, —es, M.:—e, im N. D. ein-altes klapperiges Ge⸗ 
ftell, ein alter wadeliger Schrank, ein altes verfallenes Haus. zc. 
+ Rabaden, v. ntr. mit haben, im R. O. vaffeln, Happern, wie 
auch klopfen. D. NRabaden. 
+ Nabadern, v. intrs. in Holftein, ſcharf traben. D. 
Rabadern. 
X Die Kabbelei, My. —en, das Rabbeln; ohne Mehrzahl, wie auch 
mit fchneller Zunge vergebrachtes unüberlegtes Gefhwäg. 
X Der Rabbeler, —s, Mg. gl. ein unüberlegter Schwäger. 


Schüge 


X Rabbeln, v. intrs, u. trs, ı) Im N. D. gefhwind, unbedacht⸗ 


fam und vi jet plaudern , ſchwatzen, auch, gefhwind und unverjtänd: 
: ich reden. Wenn ich huͤbſch traulich rabbie, ' 
Und hinterm Ohr ihm Erabble. 
Wie hold ihr zuckt und * 
Bor Seelenluſt. 1 SER i 
2) In Dithmarfen, ſich eifrig —— D. Rabbeln. 

+ Die Rabbeltaſche, 9. —n, in Holſtein, die Plaudertaſche, eine 
plauderhafte Perſon. 

Der Rabe, — n, 9. —n. 1) Der Name eines Vogelgeſchlechtes mit 
drei bloßen Behen vorn und einem hinten, mit-erhobenem, zundem, 
fihneidendem Oberfchnabel, 
nen Hafen und ander Wurzel über den Nafenlöchern niederliegende 
Haare und eine gefpaltene Zunge hat (Corvus L.). Sir diefer wei: 
tern Bedeutung gehören zu diefem Geſchlechte die Krähe, die Nrrel: 
Erähe, der Heher, Nußheher, die Dohle, die Elfter ꝛc. In engerer 


Bürger 


and gewöhnliher Bedeutung ift Nabe der Name der größten Gat:. 


tung diefes Befchlechtes, welche glänzend Ihwarzes Gefieder hat und 
fi) befonders gern von Fleiſch todter Thiere nährt (Corvus corax 
L.), der fhmwarze Rabe, O. D. der Rab, Raab, Rahm, ander: 
wärts aud) Mappe, Nat, Kolkrabe, + Soltrabe, + Kohltabe, 
Kielenbe, Aasrabe, Steinrabe, großer Galgenvogel, im N. D. 
Rave, Rook, Röke, im Hohentohiihen Grabbe, Krapp, im 
Zillerthale Rapp. Der Rabe kraͤchzt. Shwarz wie ein 
Rabe, „ganz ſchwarz, ſehr fhwarz. Daher, daß die Voͤgel 
diefes Gefchlehts, beſonders die Raben. in. engerer Bedeutung, 
alles Glänzende deffen fie habhaft werden: Eönnen, mit‘ bem 
Schnabel heimlich bei Seite fhleppen, rührt die Redensart im ges 
meinen Leben, ftehlen wie ein Nabe, Weiße Naben find eine 
große Seltenheit. Der Wald» oder Alprabe. ©, d. In deri@tern: 
kunde ift der Nabe der Name eines -Sternbildes auf dev großen 
Waflerfhlange. 2) Der Indiſche Rabe, der Waſſerrabe. S. d. 
3) Der Nahtrabe. ©. d. 4) Der. Rappe, ein Fiſch. S. 2. der 
Rappe. » 5) Der. Name einer Art Schnirkelſchnecken, des großen 
Spitzhornes, wenn die Schale ganz ſchwarz und glänzend ift (Helix 
stagnalis L.). 

Das Rabelwafler, —8, 24. gl. das mit gemeinem Waffer verdůnnte 
oder geſchwaͤchte — 

X Das Rabenaas, — es, My. —aͤſer, ein Aas für Haben, ueign? 
Hd, eine abfheuliche, lafterhafte Perfon, welche gleichfam verdient 
eine Speife der Raben zu. werden; zuweilen auch Rabenvieh. „Nas 
benaas, Speife. ben Naben erziehet ihr, nicht Gottes Kinder.« 
Herder, 

Die Rabenältern, &. u. f. Nabenart 2). 

Die Kabenart, 2. — eh. 1) In der Raturbefhreibung, eine der 
Arten von Vögeln, welche das Geſchlecht, das ven Namen Rabe 


der an der äußerften Spitze einem verlor: 


Rabe Ei iin, | 


fuͤhrt, ausmachen. 2) Die den Raben natürlie Art; ohne Mehr: 
zahl. So hielt man ehemahls mit Anrecht für eine Art: der Raben 
‚oder für etwas ihnen Eigenthämliches, daß fie ihre Sungen verlie⸗ 
"sen; daher der Gebrauh, das man in fehr ‚hartem Berftande ein 
annatüclih hartes und liebloſes Betragen der Ältern gegen ihre a 
Kinder. Rabenart nennt. Solche Altern ſelbſt nennt man Biben: 2 j 
Altern, und einzeln Nabenvater und Nabenmutter.  ” 4343 } 
Eine Rabenmutter, die ihr Kind erdrüdt. — iR 9 
Stieler Hat für die Geſinnung ſolcher Äitern das Wort Raben— 
finn, und für eine Schwefter mit folder —— 
wonach man auch Nabenfohn,zc. bilden kann. 

Der Nabenbaben, —$, 3. gt. f. Rabenheller, Sr 

Der Kabendutaten, , 9%. gl. Ungarifche Dufaten, melde RE - 
nig Matthias Hunniades zum Andenken eines von ihm im Flüge u 
geihoffenen Raben, der ihm einen Ring entwendet hatte, fihlagen 

ließ. Es befindet fih auf demfelben ein Rabe mit einem Ringe im 
Schnabel; auf den feltenften von. 1499 ftehet dev Rabe isı Schilde. 
unwiſſende Muͤnzliebhaber nennen die Arabiſchen Dukaten re 

Rabendukaten. 

Das Nabenei, —es, 94. —er. 1) Das Ei des Weibchens — 
ben. 2) + Uneigentlid), ein Name des Bofiites oder gemeinen * 
gelſchwammes (Lycoperdon boyista L.). 

Die Kabenfever, I. —n, bie Federn des Raben, veſonders bie 
Schwungfedern deſſelben, welche zu Schreibfedern, zum Belielen der 
Fluͤgel ꝛc. gebraudt werden. 

X Daß Rabenfell, —es, Wz. —e, ein uneigentlicher Kutdrud, 
das Sell, d. h. bie Haut des Raben. Dann als ein Ausdrud der 
Vershtung. 1) Ein fhwarzes, haͤßliches Fell, eine fhwarze Haut. 
2) Ein altes Rabenfel, eine alte haͤßliche — M. im a 
mer. e 

Der Kabenfittig, —es, My —e, der Fittig ober Flüget eines Re 
ben. In der Höhern Schreibart gebraucht man diefes Wort fo wie } 
das gemeinere Mabenjlügel uneigentlih und in einem Bitedas 
von der fhwarzen Farbe des’ Raben hergenommen ift, für etwas | 
dunal und ſchauerlich Umhüllendes und Berbergendes, daher: ‚man 
die Nacht 2c. verperſoͤnlicht mit Rabenfittigen dichtet. Finſter 
dedite die Nacht das Thal mit Nabenfittigen.« Benzel: ———— 

Und mein erſtummtes Saitenſpiel — 
umſchleierten die Rabenfluůͤgel — 
Der ſtygiſchen —— Pfeffer (RR) ee war 

Der Rabenflügel, —s, 93.9 1. f Rabenfittig. ö 

Der Rabenfuß , es, Sn. ET We der Fuß des Rasen, a 
gentlih , wegen einiger Ähnlichkeit der Blätter 1) ein Name des 
Strand: oder Waſſerwegerichs (Plantago maritima L); bei An: | 
dern Kraͤhenfuß. Nah Nemnic führt eine andere Art auf Sande 3 
gründen an Meerufern wachfenden Wegerichs, der Krihenfusiweger · — 3 
rich, den Namen Sabenfuß (Plantago coronopifolia); — 
Rappenfuß, Rappeifuß; auch großes Hirfhhern, oder Hir 
fraut, Hirzgtag, Hundsgras, Sternkraut. 2) Eine Art des 
fegrafes. oder Schwadens in Oftindien (Panicum erus corvi); u 
Kraͤhenfuß, Bartſchwaden. 

Das Rabengefrächze, — 5, one das Rabengefchrei, u o. 
Mz. das Gekraͤchze, Rrächgen, Schreien des Naben. 

A Dad Rabenhaar, —es, 9%. —e, rabenfhwarzes Haar, 

Zerraufte fi fio.ihe Rabenhaar. Bürgern: 

Der Rabenheller, —s, 93. gl. der. Name gewiſſer in der Shweiz 
gefchlagener ‚Heller, auf welchen fih ein Rabenkopf befindet. DIE 
Pfennige; Vierer und Basen mit‘ diefem Gepräge heißen Rabe FRE 
pfennige, Nabenvierer, Rabenbatzen. Tg 

Die Rabenhutte, By. —n, fÜ Kıähenbütte J 

Der Rabenfiel, il By. —e, ber Kiel einer Säwüungfeben, des 
Raben und eine folge Shwungfeber — die Rabenfpule; RD: 

Rabenpoſe. S. Rabenfeder · ES 





Be —— 


r. 
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Die Rabenkrihe, 9y. —n, eine ganz ſchwarzblaue Krähe, um ein 
Drittel Eleiner als ber Kabe, mit weldem fie Übrigens auch in der 
Lebensart viele Ähnlichkeit hat (Corvus .corone L.); der Eleine 
Nabe, die ſchwarze Kraͤhe, ſchwarzer Kraͤhrabe; oder ſchlechthin O 

- au nur die Kraͤhe, Krähe, Aaskraͤhe Krake, Hauskraͤhe, Kratte. 

Die Rabenmutker, Mz. —mütter, ſ. Rabenart. 

X Dos ! Rabenpad, — 28, 0. Di. f. Rabenvoff. 

Der Kabenpfennig, — es, ef. Nabenheiter. 

+ Die Rebenpofe ‚9. —n, Rabentiel.  ° . 

A Der. Nabenfsatten, — 8, Mi. 9L_ fehe dunkler, ſchwarzer 
Schatten. S. Nabenfittia. 

— Us nun die Nacht Gebürg’ und Thal 
Vermummt in Rabenſchatten. Bürger. 

Der Rabenfhnabel, — 8, M. —fhräbel, dev Schnabel eines Ra: 
ben.  Uneigentiih 1) Eine Art Stabbelfhneden die zu. den Schnau: 
sennabeln gehört (Murex aluco L.); auch unechte Papſtkrone, 
bornihtes Schnabelbein, gedornte Schneppennadel, rauhe Zrom: 
melfhraube. 2) Zei den Wundärzten, der Name einer Zange mit 
langer gefrümmter Spige, womit fie Splitter aus Wunden ziehen, 
5) In ber Zerglk. führt. der wie ein Rubenfhnabel gekruͤmmte Forts 

ſatz des Schulterblattes ben Namen Kabenfhnabel (Processus co- 

racoides). 
Haken, das alte Werg aus den Fugen und Ritzen des Schiffes zu 
siegen, um neues bineinzuftopfen. 5) Bei-den Huffhmieden, ein 

Sufeiſen bei folhen Pferden, die nicht gerade auftreten oder Stelz- 
füge. haben, fondern nur atıf den Spisen gehen, weldes vorn ans 
ger und dicker als gewöhnlich ift. 6) In den Zuderfiedereien, ein 
imit zwei Handhaben und einer Schnauze verfehenes Eupfernes. Ge— 
fäß, den Sirup ganz heiß damit in die Formen zu gießen. 

Rabenfhwarz, adj. u. adv. fo ſchwarz wie ein Rabe,-ganz und fehr 
ſchwarz. So trat in rabenſchwarzer Tracht 

Sein Schatten vor Paulinen. Pfeffel. 

Die dichte rabenſchwarze Hülle, 

Die um den Himmel haͤngt. Wiel an d. 

Die Rabenſchwaͤrze, 0. 2. die tiefſte und reine Schwaͤrze, wie bie 
des Raben, auh das Nabenfhwarz. 

Die Rabenfhwefter, der Rabenfinn, der Rabenſohn, ſ. Ra: 
benart 2). 

Die Rabenfpule, 9%. —n, f. Rabenkiel. 

Der Rabenftein, — es, 94. —e. ı) Ein rabenfhwarger Finger: 
ftein; verderbt Kappenfkein. 2) Gin erhöheter gemauerter Platz, 

. die Miffethater darauf hinzurichten, eine Nichtplag, weil fi dabei 
die Raben einfinden, wenn eine Perfon hingerichtet und auf das 
Rad geflohten worden ift. 

Hoch, hinter dem Garten, vom Nabenftein 
Blickt Hohl und düfter ein. Schädel herab. Bürger. 
5) * * Ein Steinhaufen, weik fih die Raben gern auf derglei⸗ 
Gen fegen. „Wer einem Narren Ehre anlegt, das ift als wenn ei: 
nee einen Ebelftein auf den Rabenſtein würfe.“ Sprichw. 26,8. 

Die Rabenftimme, 9%. —n, die Stimme des Raben. Dann, eine 
kraͤchzende, witzige Stimme. Stieler. 

Das Rabentuch, —es, 2%. —tuͤcher, Ruſſiſches tindenes Segel⸗ 
tuch zu Bramſegeln und andern kleinen Segeln. 

Der Rabenvater, —s, My. —väter, ſ. Rabenart. 

X Das Rabenvieh, — ee, Mg. u. f. Nabenaas, 

Der Kabenvierer, —s, 93. gl. f. Nabenheller. 

XDas Rabenvolt, — 18,9%. u. diebifhes Bolt, Gefindel. M,Rramer. 

Der Rabifh, —es, My. —e, im Bergbaue in Meißen, ein Kerb⸗ 
holz. ©. d. 

Der Rabiſchaufſeher over Nabifchmeifter, —6, Wz. gl. ehemahls 
im Bergbaue, der Steiger eines Berggebaͤudes, weil er den An⸗ 
ſchnitt beſorgte und die Kerbhoͤlzer in Verwaͤhrung batte. 

Das Rabisgras, —es, My. u. dieRafenfhmicie (Arracespitesal.), 


4) Auf den- Schiffen, ein eifernes Werkzeug mit einem - 


+ Der Rabrader, —s, 9%. gl. ein Name des Reuntöbters, 

+. Der Rabzahn, f. Raffzahn. 

Die Rach, M. —en, die Spinne (Holländ. Raab, bie Spinnenwebe). 
O Die Rachabkuͤhlung, Mz. u. die Abkühlung, Befriedigung der 
Rachluſt. — dep Lift die Herrſchaft der Erde ; 

"und des Menfhengefhlehts zur Rachabkuͤhlung bir 
bingab. Sonnenberg. 

A Dad Rachauge, — 6, Mz. —n, ein Rache blidendes, von Rache 
flammendes oder Rache ——— Auge. 

Den Feldheren, die ihr Gott ruft zu verderben 
Zlammt’s vom Rachauge. Klopftod. 

A Der Rahausruf, —08,9.—e, und das Rahausrufen, —s, M.u. 
ein YAusruf, das Ausrufen eines von Rachluſt entflammten Menfchen. 
Und Wutjhrein und Rachausrufen erſholl dumpf auf! Klepftod. 

+ Die Rachbeere, Mz. —n, ein Name der Beere des Kelerhalfes 
oder Seidelbaſtes (D.phne mezereum L.); auch Nechbeere. 

O Der Rachblick, oder Racheblick, — es, Mz. —e, ein von Rachſucht 
flammender, Rache drohender Blick. — fein Auge gluͤhte in 
Racheblick.“ Benzel⸗Sternau— 

A Rachbrennend, adj. u, adv. von Rache entbrannt, vor Rachgier 
gleihfam brennend. 

Werden wir. — — rahbrennend heranfziehn. Sonnenberg. 

O Der Rahdurft, —es, 0. 4. der Durft,.d. h. das heftige Ber: 
langen nah Nahe, fih oder etwas zu rädhen. 

Oder das Volk der Erdlinge hier aus lechzendem Rachdurſt 
— — in ſüßer Wut zu verderben. Sonnenberg. 

oO Rachduͤrſtend oder racheduͤrſtend, adj. nach Rache duͤrſtend, heftig 

verlangend. Sa, racheduͤrſtender Geiſt, dein Gaumen fol ſich laben 
An feinem Blut — —.. Wieland. 

O Rachdurſtig, —er, —fe, nal adv. Rachdurſt empfindenb uns 
„an den Zag legend. 

1. Die Rache, 0. 9%. bie Begierbe, das uns oder Andern angethane 
Unrecht, Übel dem Urheber zu vergelten, an demſelben zu ahnden 
oder geahndet zu fehen, wie auch das. übel, weldhes ihm zugefügt 
wird, Aus Mache etwas thun. Nah Rache dürften, danach ſtre⸗ 
ben, einem Beleidiger 2c. Gleihes mit Gleihem oder mit etwas 

noch Schlimmerem zu vergelten. Auf Rache denken, finnen, fi 
zu rächen Juden, und über die Art, wie man fidy rächen wolle, fin: 
‚nen. Rache an jemand nehmen, oder üben, ihm ein Übel zufügen, 
weil er uns ein Übel zufügte. Da die Rache gewöhnlih mit Zork 
verbunden ift , oder auf Zorn erfolget, fo bildet man damit eben 
fo bitdlihe Ausdräde wie mit Zorn, Vor Rache glühen. Bon 
Rache flammen. 

So lange loderte ber Rache Ihwarzes Feuer 
Sn Eeines Gottes Bruſt. Ramler. h 

In engerer Bedeutung ift die Mache die Begierde, eine Beleidigung 
ze. in eigner Perfon an der Perfon des Beleidigers zu ahnden oder 
fie zu vergelten, und dieſe Ahndung, diefe Vergeltung felbft. Ju 
einer weitern Bedeutung wird.es in ber Bibel von einer Strafe und 
einem Verlangen zu firafen überhaupt gebraucht und felbft von Gott 
geſagt. »Die Rache ift mein ‚ich will vergelten.e 5 Mof. 32, 25. 
Zuweilen koͤmmt es in Liefer Bedeutung auch wol in der hoͤhern 
Shreibart vor. S. Rachegott. In den mit Rache zufammenge- 
festen Wörtern wird das End: e diefes Wortes weggeworfen ohne dag 
jedod die Beibehaltung deffelben, -die in Verſen des Silbenmaßes 
wegen oft Statt findet, gerade fehlerhaft zu nennen ift. S. Nadıa 
blick, Nahdürftend, Rachluſt zc. : 

2. + Die Race, Mz. — n, f. 2. Rad ı). 

Der Racheblick, f. Rachblick. 

O Der Rachedrang —es, 0. Di. der Drang, das — Ben 
langen nad) Rache. 

— im [hwüteften Rahedrang und in ſchwarzer Verzweifs 
lung. Sonnenberg. 
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Der Rachedurft ꝛc. f. Rachdurft. 
O Der Raͤcheengel, oder Racheengel, —s, 9%. gl. ein raͤchender 
Engel, ein rädhendes Wefen: »„— Warum treibt ihn der Racheen⸗ 
gel in eine neue Hoͤlle 9. Richter. 
Traͤgt ihren eignen Raͤchengel ſchon, 
Die boͤſe Hoffnung, unter ihrem Herzen. Schiller. 

A Dad Rachegebet, —es, My. —er, ein Gebet um Race. 

Und ihr ftummes Nachegebet rief Tod — Sonnenberg. 

O Der Rachegedanke, Rachgedanfe, —ns, My. —n, ber. Ge: 
danke an Rache, das Denken, Sinnen auf Rad, 

Meine Seele —— ein Chaos von Rachegedanken. 
Sonnenberg. 
© — Ragegeiſt Rachgeiſt, —es, By. —er. 1) Ein raͤchender 
Geiſt. Sie werd’ 
Bem Stab erfiehen — — 
Ein Rachegeiſt in deinem Keich herumgehn. Schilker. 

: Sn engerer Bedeutung, ein Rachgott, eine Rachgoͤttinn. 

— den Rachegeiſtern überlieg ich dies Haus, — Shiller. (R.) 

2) Ein vahfüchtiger Geiſt, eine rachſuͤchtige Sinnesart, 

A Das Rachegericht, Rachgericht, — es, 
des Gericht, ein Gericht, das raͤchet oder ſtrafet. 

und hohe Wechfelgefpräche 

Singen im Kreis der Verfammlung herum, wie ER 
rihte. Sonnenberg. 

‚A Rachegluͤhend, Rachglühend, adj. vor Rache glühend, 
auch, nach Rache glühend. 

Schon lange duͤrſt' ich nach der Luſt, 
Mein rachegluͤhend Herz in deinem Blut zu kuͤhlen. Wieland, 

Der Rachegott, Rachgott, —es, DH. —götter; die —inn, M. 
—en, eine das Böfe, Unthaten — Gottheit, befonders nad 
der Fabellehre der Alten, wo man ſowol die vergeltende, ſtrafende 
- Böttinn Nemefis Kachegsttinn, als auch und vorzüglich die Plage: 
göttinnen (Furien) Rachegötter, Nachegdttinnen nennt. 

Aber ih will es fchweigend verhuͤllen, 

Denn die Rachgoͤtter ſchaffen im Stillen. 

Sch höre ſchon der Rachegoͤtter Rauſchen. 
"Das Wort —— bat ſchon Erberg. 

Die Rachel, 
im Boben. 

Die Racheluſt, f. Rachluſt. 

O Das Rachemittel, —$, MM. gl. ein Mittel zur Kade, fi zu 
raͤchen. »— aber jest fhien ew zu fühlen, baß der Augenblid des 
testen Verfuhs vorhanden und nur laurender Selbſtzwang, ergies 
biges Rachemittel fei.« Benzel-Sternau - 

‚Der Rachen ,—8, My. gl. den hintere Theil der Mundhöhle, und 

in weiterer und gewöhnlicher Bedeutung der Schlund felbft und das 

sanze Maul großer Thiere, befonders großer Raubthiere, mit dem 

Nebenbegriffe des Großen und Fuͤrchterlichen. Der Nahen des 

Löwen, Krokodills, Haififhes. Den Machen auffperren. “ Aus dem 

Rachen reisen. Einem Pferde den Rachen ftehen, ihm bie in ver 

dritten und vierten Furcde des Gaumens alfo hinten im Rachen lie⸗ 

gende Ader Öffnen. In der niedrigen Sprechart heißt verächtlich 
auch ein großer weiter Mund der Nahen. Den Rachen auffperren. 

Einem den Rachen füllen, ihn fättigen. Einem Alles in den Rachen ſtek⸗ 

Een, ihm Alles zuwenden. Dod muß es in dieſer weitern Bedeu: 

tung fo niedrig und unanftändig nicht immer oder nicht uͤberall ge⸗ 

wefen ffin, weil Opiz fang: 
Was Anmuth hat mir deine Red’ erregt! ' 

Wie lieblich ift fie. do in meinem Nahen! Bf. 119. 
uneigentlich nennt man wegen einer Ähnlichkeit Machen ı) in der 
Pflanzenlehre- an den davon fo benannten rachenformigen Kronen den 
Kaum zwiſchen den beiden Auferften Enden des Helms und des untern 
Einſchnittes (Rictus). 2) A Einen füchterlichen, ſchrecklichen Abgrund. 


— — 


wie 


Shiller. 
&ollin. 


(R.) 


Mz. —e, ein raͤchen⸗ 


mM. — n, in —— eine Furche, wie auch, ein ig 


Wenn dann vieleicht der Wolken ſchwarzer Rachen 
Der Frachten droht und Maft und Kiel exeilt. Hagedorn. 
Im Rachen des Todes fieten, in Zodesgefahr, Dem Rachen bes 
Todes entipringen. Der Hoͤlle Rachen, oder der Höllenrachen. S. ' 
Ri hen, v.trs; regelm. und unregelm, unl.verg. 3. ic) 1 (ehemahis 
auch rach), gewöhnlicher ih rächte, Mittelw. d. verg. 
und gerächet oder gerächt, Rache nehmen, einem Belcidiger Glei⸗ 
ches mit Gleichem oder mit noch Schlimmerem vergelten, und fich 
ſelbſt dadurch Genugthuung verſchaffen. ine Beleidigung, einen 
Mord rächen. *Es ift niht Verdruß, nicht niedrige Begierde, 
meinen Schimpf an dir zu rächen, was mich fo kuͤhn macht.« Dufd, 
Sich an jemand rächen, fich felbft durch Wiederzufügung eines übels 
für ein erfittenes ‚Übel Genugthuing verfhaffen Ich habe mid 
nicht gerächt, ob ih es gleich Konnte. „Bis fi das Volt an — 
Seinden vächete.« Sof. 10, 13. 
Wer rächt bie Feldherrn, die nad Ehre dürften, 
> Un diefem wunderbaren Fuͤrſten, 
Der feine Schlachten felbft gewinnt? Kae: - 
Nun bin id gerochen, nun ift das mir zugefügte Übel dem urheder 
vergolten. unrichtig gebrauchen Einige den Ausdruck, an einem ges 
raͤchet fein, für an ihm geraͤchet werben. „Nun fielen mir alle Dies 
ienigen vernünftigen Liebhaber ein, deren redliche Abſichten ich von. 
mir gemwiefen hatte. „Wie graufam war id) an ihnen gerädhet!« für, 
wie grauſam wurden fie an mir geraͤchet. Rabener. ImdD. Bi 
auch mit dem zweiten Falle. 
— der verreterey er rad), Sheurbant, Kg, 
‘ Die wollte dur das Schwert fih raͤchen ihrer Nöthen. Spin 
In engerer Bedeutung ſchließt rächen den Begriff der Eigenmäd:. 
tigkeit und einer innerlihen Freude. über das zur Widervergeltung . 
 zugefügte übel aus. Im weiterer Bedeutung hingegen wird es 
auch in der hoͤhern Schreibart für vergelten, ftrafen gebraudt. ©. 
Raͤcheengel, und Rahegättinn. »Denke nicht, wer will mirs veh⸗ 
ren? Denn der Herr, ber oberſte Räder wirds raͤchen.“ Sir. 5, 3. 
Obgleich die unregelmäßige Umwandlung aud bei guten — 
lern vorkoͤmmt, fo iſt die regelmäßige doch überall Be 
befonders um dies Wort von riehen, an weldhes man wie 5. 3. in 
folgenden Stellen auf unangenehme Art erinnert ‚werben Tann, in 
allen Faͤllen zu unterſcheiden: 
Heil eüch, mein edler Den ihr habt mich wohl gerochen 


er | 


Wieland. — 


— — Kaum iſt der NE 


Die ſechſte da, fo wird der Eleine Gott gerochen. el. Somit F 


D. Nähen: D. —ung. 


3. geröchen, _ 


Die Rachenblume, 9%. —n, et Sattung ausländifher Pflanzen, Ken 


deren Blumen eine fonderbare Bereit haben (Mimulus); aud, der 
Gaufler. 


Rachenfoͤrmig, adj. u..adv.,vie Form, Geftalt eines Rachens ha: 4 
Sn der Bflanzentehre heißt eine einblattige Blumenkrone 


bend. 
tachenförmig (ringens), wenn fie unten röhrenförmig und der 
Rand in zwei Theile-getheilt ift, wovon der obere Einfhnitt w 
woͤlbt der untere länglic ift und mit dem aufgefpersten — 
nes Thieres Ähnlichkeit hat. 


A Das Racheopfer, NRacopfer, — 8, MM}. gl. ein Opfer der Ra: 
he, ein Menſch zc. der als ein Opfer der Nache PER bh der 


Rache aufgeopfert wird. 

Beid’ ein ſchreckliches Racheopfer der Unterwelt werden. 
Sonnenberg. 

Der Räder, — 8, 9%. gl. die — inn, My. —en, eine perfon, wel: 
he rähet: Du ſollſt mein Rächer fein. ©. Bluträcher. 
ders in weiterer Bedeutung, eine Perfen, ein Weſen, weldes das. 
unrecht firaft, vergilt. Ein Raͤcher des unrechts. So wird in ‚ber 
Bibel Gott mehrmahls der oterfie Räder und die DU a 
Raͤcherinn sur Strafe über den der Böfes thute genannt, i 


f 


Befone 


J 


en 








- 


Rachgierig, —er, —fle, adj. u. adv, 
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* Racerfültt, adj. u. adv. von Rachluſt erfüllt, ganz durchdrun⸗ 
„gen... Cie fäut ihn an mit racherfuͤlltem Triebe. Gries. 
Raderiſch adj. u. adv. tähend, us) übend, beſonders, sern Ra⸗ 
de übend. Stieler. a 
A Die Rahefhwefter, . — "nad. der. Fabellehre, die drei 
das Boͤſe raͤchenden Schweſtern, die — Plagegoͤttin⸗ 
„nen (Furien), 
Der Racheſchweſtern —— Shiller. i 
O Der Racheſtoß, —es, M. — —feöße, ein Stoß, Todesſtoß aus 
Rache gegeben, oder um etwas zu raͤchen. 
O Der Raͤchevoll ſtrecker, —s, 3. al. der Vollſtrecker der Rage, 
der Kaͤcher. — als —— als ewige Diener, 
— Heiligen — — — Sonnenberg. 
Der Rachgeiſt, ſ. Rachegeiſt. 
Die Rachgier, o. My. die Gier oder. heftige fehlerhafte, Begierde 
fih zu rächen, eine erlittene Beleidigung 2. durch eine andere zu 
„vergelten; wenn die Rachgier anhaltend. ift, wird fie Rachſucht, 


und ihr hoͤchſter Grad heißt Rachwut. 
1) Rachgier habend, an den 


Tag legend, wie auch, davon zeugend. Ein rachgieriger Menſch 
Rachgierig fein. Ein rachgieriges Betragen. 2) + Im Holftein- 
ſchen, begierig, habſuͤchtig, wie auch, gefräßig, wo. es aber ver: 
muthlich niht von Rache, fordern von Nahen herkoͤmmt, der XL: 
les. zu verfhlingen droht. - Davon die Nachgierigkeit, o. BR. die 
Gierigkeit nad Rade, eine zur Gewohnheit und- Beetigkeit gewor⸗ 
dene Rachgier. 


A Die Rachglıt, 0. Rp Radluf, Rachgier im hoͤchſten Grade, da - 


‚ man gleihfam vor Luft ſich zu rächen gluͤhet. 


»Shre Rachglut kühlen.“ Kofegarten. (R.) 


Der Rachgrimm, —es, 0.9, eine grimmige, mit Grimm ver⸗ 


bundene Radgier. 

Rachgrimmig ‚adj. u. adv. Rachgrimm RE DENB: und an den Zug 
legend, wie auch, darinn gegründet. 

A Di:, Rabhand, 93. u. die rähende, ftrafende Hand. Die Rad: 
hand Gottes. m. Kramer. 

& Rachheiß, adj. u. adv. heiß vor Rache, vor Rache gluͤhend, d.h. 
von heftiger Begierde nach Rache durchdrungen. 
und racheheiß 

Wurde ſein Innres — — Son nenberg. 

xx Rachlich, adj. u. adv. rahgierig. Fulda. 


— — — 


Die Rachluſt, o. My. die Luſt, Begierde fih zu rachen, weniger ala - 


Auch wie jeglides Trojerherz - 

Subelt vor Racheluſt. Eollin. 

Rachluſtig, „et, —fe, adj. u. adv. Rachluſt empfindend, an den 
Tag legend, 

xxDie Rachfal, 0. 9%. die Rache. In dem Wörterbuhe von 
1482 wird es duch Werk, Hand, Gewalt erklärt. Oberlin. 

Rachſchreiend, Racefchreiend, adj. u. adv, um Rache füreiend, 
Rache fodernd. M. Kramer. 

Das Rachfchwert, —es, Dig. —er, ein zur Rache, im ganzen Um: 
fange dieſes Wortes dienendes, aufgehobenes Schwert; eigentlich 
und uneigentlid,. 

So fällt das Racheſchwert mir aus der Hand. Gollin. 
‚Inder Bibel werden die Strafgerichte Gottes fein Rachſchwert ge: 
nennt. 


Rachgier. 


x Rachſelig, —er, —ſte, adj. u. adv. rachgierig. ©. Selig. 
»ihe vachfelig Herz.“ 9. Sachs. CR.) »dein rachſelig Gemüt.« 
Derf. (R.) j 

Der Rachſinn, — es, o. 9. ein gnner ‚Sinn, eine radı: 
füchtige Gefinnung. Stieler. ; . 


Die Rachſucht o. DM. ſ. Rachgier. 


Rach ſuͤchtig, —er, —Ite, adj. u. adv. käfäf habend, an den - 


ags legend, wie auch, darin gegründet, bayon zeugend. Ein rach⸗ 


fächtiger Wenſch. Rachſuͤchtig Handeln. Rachſuͤchtige Gandlungen 

Rachvoll, Rachevoll, —er, — ſte, adj. u. adr. voll von Rache, d. h. 

von Begierde zu raͤchen. 
Ein glübend rachvoll Angebenten iebt 
Der Gräuel, die geſcheh'n auf dieſem Boden. Säiller. 

O Der Rachzorn, —es, 0... Zorn mit Rahfuct verbunden, ra⸗ 
Gender Zorn. — braufend vor Rachzorn. Sonnenberg. 

1. + Der Rad, —es, 94. —e, oder der Rader, —s, W gl. s 
ein. Rame mehrerer zum Rabengeſchlechte gehöriger Vögel, we⸗ 

‚gen ihres Geſchreies Rack, rad! 1) Der Mandelträhe ; in ane 
dern Gegenden blaue Wake, Gatgenrekel, Galskregl. 2) In mans 
chen Gegenden wird die Dohle Racke und Ruchert genannt, und 
in manden Gegenden heißt der blaue Holzheher Rad, im R. D. 
Nader, im D. D. Ruch. 3) Ein Name der Saatkrähe. ©. d. 4) 
Auch wol des Raben — welcher im N. D. auch Rook, Roͤke heißt. 

2, X Der Rack, Arad) —es, By. u. der Reißbrantwein. 

1. + Dad Rad, —es, M. * —e, ein an die Wand zu haͤn— 
gendes sierlihes Geſtell, Theetaſſen und dergl. darauf zu ftellen, 
im Holſteinſchen. Eben daſekbſt ift Kleiderrad eine an die Wand be- 
feftigte Leifte mit Pfloͤcken oder Haken, Kleider daran zu Bapgen, ®. 
Rede und Rüd: 

2, Das Rad, —es, 4. —e. 1) In der Schifffahrt, eine Strede 
in einem Heinen &luffe, die wegen einer Krümmung eine. andere 
Richtung betömmt, und in welher der Wind zum Segeln bald gün- 
ſtiger bald ungünftiger ift. 2) Auf den Schiffen, ein Werkzeug, wo: 
mit die Raa an den Maft befeitiget wird und welches zugleich das 
Aufgichen, AB Niederfaffen derſelben am. Mafte erleichtert, Ro— 
ding. 

Der Radauffeber, —6, IM; Sl. auf den Schiffen, eine Feine 
Zalje, welche dient das Rack entweder aufzuholen oder auch in was 
gerechter Richtung zu halten. 

Radeln, v. ntr. einen unangenehmen widrigen Ton von fih geben; 
von Zonwerkjeugen, »Beim Spiel von hundert fihnartenden Gei- 
gen, die ihm entgegen radeln. Wieland. D. Radeln. 

tRaden, v. intrs. u. trs. in Hamburg, fhmuzen, fudeln, garftige 
Arbeit verrichten. D. Raden. Davon Rader ıc. 

1. Der Hader, — 8, 4. gl. f. Rad. 

2, + Der Hader, —s Mp. gl. in den niebrigen Sprecharten ı) 
Ein Hund. ©. "der Brad. 2) In manchen Gegenden, befonders 

EN. D. der Schinder, und in weiterer Bedeutung, der Henker, wie 

auch, ein Abtritträumer. _ Davon der Naderhund, die Nader: 

‚Barte, der Raderknecht\zc, der Hund, die Karre, der Knecht des 
Shinders. In der niedrigen Sprehatt ift Ruder ein Schimpfwort 
auf eine hoͤchſt abſcheuliche und verachtete Perſon, wofuͤr man auch 
wol Rackerhund fagt. 

+ Die Raderei, Pd. —en, im N. D. ı) Die unfläthigkeit; ohne 
Mehrzahl. 2) Das Nadern, wie aud, eine muͤhſame undankbare 
Arbeit. 

+ Der Rackerhund, —es, 4. —e, f. 2. Rader. 2) 

+ Raderig, —er, fe, adj. u. is: ı) Im N. D. fhmuzig, un: 
fläthig. 2) Zornig, aufgebradt. Einen rackerig machen, 

+ Die Raderfarre, der Raderfnecht, f. 2. Räder. 2) 

+ Die Naderfule, u. —n, im N. D. die Schindergrube. 

+ Radern, v. rec. Sich radern, in Baiern, mühfame und undant: 
bare Arbeit verrihten. D. Nadern. 

Die Nadete, f. Rakete. 

Die Radklampe, 4. — auf ben Seiſen ——— Klampen, 
die an beiden Seiten gegen die Mitte der Rad gefpitert werden, 
und bazu dienen, das um die Mitte der Raa ſelbſt liegende Rad 
zu halten, 

Die Radklote, My. —n, auf den Schiffen, runde oder laͤnglichrun⸗ 
de hoͤlzerne Kugeln auf das Racktau gerelhet, welche Bienen die 
Ragſchlitten zu halten. 


Rack 
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Der Racniederholer 6 Sy. gt. auf den esifen, zaue, bie, 
Racke damit niederzuholen oder) nieberäulaffen. 

Der Rackſchlitten, —s, My. gl. auf den Schiffen, an Heiden" Set: 
ten platte Hölzer, welde duchbehret und” auf⸗ das Racktau zwiſchen 
die Rackkloten gereihet ſind. 

Die Radtalje, Rz. —n, auf den Schiffen, eine Zatje auf dem 
Dede, womit das lofe Radtau angeholt, wird. 

Das Radtau, —es, My. —e, auf den Schiffen, das Tau in eis 
nem Rad, welches durch alle Kloten und Schlitten gehet uud womit 
das Rad um die Raa und den Maft befeftiget wird; auch Nads 
tros. 

Das Rad, —es, Mʒ. Raͤder; Vw. das Raͤdchen, O. D. —lein, 

WMʒ. gl. oder Raͤderchen. ı) Ein Kreis, eine durch sie Bewegung 
eines Körpers um einen Punkt befchriebene Kreislinie, So heißt hier 
und da beim Tanzen, ein Raͤdchen mahen, im Kreife Herumtanzen, 
Miteinem Schlitten, einem Wagen ein Raͤdchen machen, damit um einen 
Mittelpunkt berumfähren. Ein Rad ſchlagen, dem Körper bieje: 
nige Bewegung geben, da er fih auf den ausgeftredten Armen und 
Beinen fo fortbewegt, dag der Kopf und die Arme bald oben bald 
unten find. 

Er ging und ſchlug im Gehen oft ein Rad. Gellert. 
Der Pfau fihlägt ein Nad, wenn er feinen Schweif in bie Höhe 
zihtet, fo daß die Federn deffelben einen Kreis befchreiben, 
Hohmüthig fhlug ein Pfau fein Rad. Schleger. 

2) Ein Ereisförmiges Ding, ein Körper, deffen Umfang einen Kreis 
befchreibt und der um feine Achfe beweglich ifl. Die Räder im eis 
ner Uhr, in einer Mühle ıc. "Ein Uhrrad, Mühlrad ıc. Ein 
Mafferrad, Brunnenrad, Wagenrad, Pflugrad, Spinnrad, 
Spulrad , Shwungrad, Kammrad, Stirnrad, Steigrad, Mir 
nutenrad, Stundenrad ıc. In vielen Fällen find für folge Koͤr⸗ 
per eigene Benennungen üblid. So find 5. B. die Rollen, Schei⸗ 
ben, Muͤhlſteine 2c. in Allgemeinen aud Raͤder. In der Naturbe- 
fchreibung wird ein ringformiger Körper, von deſſen Umfreife ein: 
zelne Strahlen zum Mittelpunfte, wo fie fih vereinigen, geben, 
ein Rad genannt (Rota), Slliger. In. den Hüttenwerfen ift 
das Rad ein Werkzeug aus Brettern zufammengefegt, inwendig hohl 
und am äußern Unifange mit durchloͤcherten Brettern bekleidet, wel: 
es dazu dient das Erz hineinzuthun und durch Hmbdrehen des Ra: 
des von der Erde, melde fi ſich abreibt und durch die Loͤcher heraus— 
fallt, zu befreien. In engerer Bedeutung verfteht man unter Rad 
fhlehthin (1) ein Wagenrad, Ein Nad anfteden, an die Achſe. 
Ein Rad abziehen, von der Achſe. Die Raͤder fhmieren, inwen- 
dig in der Rabe, damit fie leicht umlaufen. Unter das Mad kom⸗ 
men. X Das fünfte Rad cm Wagen fein, völlig überfläffig fein. 
Sprihw, X Das fhlimmfte Rad Enarret am meiften.. X Ihm iſt ein 
Mad vom Wagen gelaufen, er hat etwas ſehr Nöthiges, Nuͤtzliches 
verloren; z. B. von einem, der einen Beförderer, Wohlthäter vers 
lieret, Ehemahls fagte man in Pachtbriefen, einem Gute Rad und 
Recht thun, für, es in gutem Bau und Befferung erhalten. + Un⸗ 
ter Rad, im N. D. nach einander. Auch werden den Wagenrä- 
dern ähnliche Räder zu Hinrihtungen gebraudt, da dann einem da: 
zu verustheilten Verbrecher mit einem ſolchen mit Eiſen befhlagenen . 
Nade die Arm: und Beinknochen und zuletzt das Bruftbein zeritoßen 
werden. Mit dem Made vom Leben zum Tode bringen, räbern. 


Einen Verbrecher auf das Rad flechten, ihn, nachdem feine Gebeine_ 


mit dem Rabe zerbrochen find, oder nachdem er enthauptet worben 
ift, auf ein anderes auf, einer Säule befeitigtes Rad legen, wo ge⸗ 
woͤhnlich durch den Kopf. ein ‚großer Nagel getrieben wird, 
Einen zum Nabe verurtheilen. Ein Verbrechen, auf welches Gal: 
gen und Rad ftehet. 
führen wiſſen, bei ben Henkern, geſchickt zu raͤdern wiſſen. 5) 
Im Bergbaue iſt ein Rad Waffer ein Maß, nach welchem die 
Bergwaſſer verliehen werden, und welches ſoviel betraͤgt, als durch 


Die Raddiſtel, f. Krausdiſtel. 


Ein gutes Rad ſpielen, das Rad gut zu. 


eine fehsbährige Röhre ‚gehet. — Mit Rab werden viele Zufam⸗ 
menfegungen gemacht, in welden es bald hinten. ſtehet, wovon oben 
‚mehrere Beiſpiele angeführt find, bald vorn, wo ihm dann häufig 

‚ein e angehängt wirb, welches, ausgenommen daß es die Aus· 
ſprache weicher er unnöthig ff. , 

Die Radachfe, By. —n, die Achſe eines Rades, welhe an vielen 
Näbern ein eigenes Stuͤck ift; bei den Wagenräbern, die Nabe, bet 
andern Rädern die Welle 2r.; in weldem bie Hölzer, bie den. Au: 
fern Kreis, bei den Wagenrädern die Zeigen, bei den. Müpl: und 
andern Rätern den Kranz 2c, mit — in Verbindung, brin⸗ 
gen, befeſtiget find, 

Radaͤhnlich, adj. u, adv. 
Pflanzenlehre (rotiforine). &. Rab. 


Der Radar, —es, My. —ärme, der Arm eines Rades, d.h. ehe 


der geraden Höher, welches den äußern Ereisförmigen Theil des 
Nades mit der Achfe verbindet und zufammenhält; die Speiche. 

Das Radband, -— es, My. —händer, ein eifernes Band an einem 
Kade, zur Befeftigung deſſelben. M, Kramer. ; 


Die Radbaͤrge, (Radebärge), Di. —n, ein Schieb⸗ ober Schub⸗ 


karren, der aus einem oben offnen Kaſten mit Handhaben und vorn 
mit einem Rade beftehet; ein Kaftenfarren, im R. D. auf Hohl⸗ 
farren, in den verſchiedenen Sprecharten Radeberge, Raͤddaͤrn, 
Radbaͤre, Radeber, Nadiwern, (in Schleſien) Radewerge, Ra: 
demwelle ıc. 

Der Radbod (Radebock), —es, My. —böde, im Bergbaue, ein. 
15 Zoll dickes Holz, das an we Ende auf Schwellen ruhet und 
auf welches bag Rad eines Waſſergoͤpels, Kehrrades oder einer Trei⸗ 
bekunſt gelegt wird, um bie Nadſtube durch zu viel Erſchuͤtterung 
nicht leiden zw laſſen 

Der Radbohrer (Radebohrer) — 6, 9. gl. ein eoͤffelbohrer, wor 
mit die Naben ber Wagenräber Kali werden. 

X Radbrechen, Radebrechen, v. intrs, u. trs. Mittelw. b. verg 
3. geradebrecht, mit dem Kade zerbrechen, rädern. Einen Verbree 
Her radbrechen. Uneigentlih, verftümmeln, verftämmert; unzufams 
menhangend vorbringen. Die Wörter, eine-Sprahe vabbregen. 

Lernt er zur Roth nur etwas. fein 
Sranzöfifh tadebrechen. Löwen. ! N 


Obgleich drehen, womit diefes Wort sufammengefegt ift, va = 


mäßig umgewandelt wird, fo ift bei radbrechen die regelmäßige Um⸗ 


wandlung doch genäpnticher, wenigftens koͤmmt die unregelmäßige 


felten vor: „Erklärungen — die die ‚Herren Kritiker (Beurtheiten) 
oft erfhredlih geradbrochen.« Herder. D. Radbrechen oder 
Radebrechen. D. — ung 
X Der Radbrecher oder Katıbredier = 4. gl. einer der ree 


debricht, der eine Sprache ſchlecht fpriht, indem er die Wörter — 


verſtouͤmmelt ꝛc. 
Der Radbrunnen, —6, 3%. gl. ein Brunnen mit einem Rabe, mit. 
deſſen Hülfe das Baffer aufgezogen wird, Seife. 





I. —1 
— 


+ Die Rade, 3. —n, bie Gerade. ©. d. £ 

+ Der Radefunfziger, —8, Ip.'gl. das Reden, Rätege: 
fpinft, ſ. Radgarn. u 

Die Rodehade, 34. —n, f. Radehaue 

Der Radehaken, — 8, 9%. gl. ein Haken an — womit 
der Schmied die Kadfienen auf. bie Felgen * Nades beim Bm, 
ſchlagen biegt, 





Der Kadehaspel, —s, My. gl, im Vergbaue, ee ‚Haspel, der. in 


einem. gemeinen SHaspel fih dadurch unterfcheidet, daß anftatt: den, 
‚Haspelhörner an der Welle eine Scheibe oder ein Rad befeftiget iſt, 
an deſſen Umfang Staͤbe eingefegt find,. Baran eine Perfon die, 
Welle bequem umdrehen Tann, 

Die Radehaue, 9. —n, von taden, reuten. 7) Eine breite — 
ober Hide zum Daten, d. d. Reuten oder Aussotten; die R 


einem Rade ahnich beſonders in der 





ä 
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» Kane Rodehaüus, Radehacke, der Karfk. 2) Beiden Steinsredern, ein 


eifernes Werkzeug in Geftalt eines Hammers, aneinem Ende mit einer ' 


arten Spige, am andern mit einer breiten Bahn oder Schneide 

verſehen, die Steinplatten aus” den Eteinbrähen zu brechen. 
Der Radeheller, —8, 94. gl. eine Beifteuer an Gelde, 
dem Müller zur Geyaltung feiner Räder "giebt. Friſch 
Der Nadehobel, —8, Br. gl. bei den Stelmadern, ein She, die 

Kehlen ober Seftmfe an den Seiten der Felgen damit auszuſtoßen. 


‚die man 


Der Radekopf, —es, 9. —Löpfe, bei den Müllern, das ausge- 


fherte oder mit einem Einfhnitte verfehene Holz, in welchem die 
Radeſchiene vermittelt ihrer Löcher mit einem hölzernen Nagel verei— 
niget wird und welches dient,’ dem Beutel feine gehörige Spannung 
zu geben und ihn erſchuͤttern zu. helfen; auch Radeſcher 

Das Nabel, —s, 93. ui [ Kader. 

ı7. Der Nädel, —8, My. gl. ein Eich, f. Räder. 

2. Der Raodei, —s, 93. gl. im Huͤttenbaue, ein ſtarker vierkanti- 
ger Baum, ka Te Ellen lang und eine Elle ins Gevierte did, 
an welden der Pochftempel, wenn er von ber Radrolle indie Höhe 


gehoben wird, prallet, damit er mit deſto größerer Gewalt auf die - 


Pochſchale zurüdfalle, 

3. Der Rädel, —s, 9%. u. ber gemeine Lolch, der Schwindelhafer 
oder die Sommertreöpe (Lolium temulentum L.). 

+ Das Rävel, —s, Ba. gli das Raͤdchen, ein eines Rad. 

Der Ridelgrofhen, —$, DB. gi. f. Nädelpfennig. 

Der Rädelkreuzer, —s, 9. gl. im O. D. eine Benennung der'von 
Ferdinand I gefhlagenen Kreuzer, auf welche zwei über einander 
liegende Kreuze gepräget find, deren acht Enden eine radförmige 
Zeichnung machen. 

Raͤdeln, w. trs. 1) Rund herum drehen, wie ſich ein Rad drehet. 2) 
Auf ein Raͤdchen wickeln, beſonders in dem zuſammengeſetzten aufraͤdeln. 
Abraͤdeln, vom Raͤdchen wickeln. 3) Durch den Radel fallen ma⸗— 

“hen, ſieben; raͤdern. D. Raͤdeln. D. —ung. 

‚Der Nädelpfennig, —es, 9. —e, ein Name der in Mainz ehe: 
meahl& geprägten Pfennige, auf welden fi ein Rad, das Wappen 
des Stiftes, befindet; auch Mäderpfennig. Mit diefem Gepräge 
hatte man auch Schillinge und Grofchen 2c, die Raͤdel- oder Räder: 
fhillinge und —grofhen zc. hießen. x 

° + Der Radels, f. der Raden. 

Die Rädelfäule, 3. —n, im’ Hüttenbaue, eine ſtarke Säule wit 
viereckigem Rode durch welches der Raͤdel geſchoben und mit dem 
andere Ende in der Dramſaͤule befeftiget wird. S. 2, Nädel. 

er Kader ſchiling —s, Mi—e, fe Nädelpfennig: t 

X Der Nädelöführer, — 8, Di. gl.) der Anführer, Urheber einer 
böfen Sache der Anführer eines aufrührifhen Haufens, in gehäffi 
gem Sinne, in Osnabruͤck Retfoͤrder. Friſch leitet dies Wort von 

dem Rabe, d. h. Kreife im Tanzen her, da dann Rädelsführer ei- 
gentlich denjenigen; der den Tanz auffuͤhret, den Vortaͤnzer bedeu- 
ten würde, von welhem man noch jest auf dem Lande fagt, daß er 
das Raͤdlein führe." Qon biefer ——— iſt der —— an die 
jest gewoͤhnliche Leicht. 

Der Nödelftein, |. NRävderftein. ne 

Der Rademacher, —s6, MM. gl. "ein Handiwerker, welder Wagen: 
zäder und auch andere Theile des Wagens macht, wo er dann bef- 
fer Stellmaher, Wagner — wird; in manden Gegenden 
auch Raͤdker. 

+ Raden, v.Antes, u, trs. 1) Im N. D. reuten, rotten, ausrotten; 
in ander ‘Gegenden roden. 2) In manden Gegenden, vom Raden 
befreien. Der Roggen ift geradet, der Raden unter demfelben ift 
ausgezogen. Remnid: 3) In Hamburg, eilen. Fulda. 4) 
Sieben; raͤdeln, rädern, räden. Fulda. D. Naden. D. ung. 

F Rüden, vw. trs. fieben; rädern. Fulda. D. Rüden. D. —ung. 

Der: Raden, —8, 9. u. der Name eines befannten Unfrautes auf 
Feldern, befonders Roggenfeldern, weldes weiß, fleiſchfarben und 


xoth blühet und deffen Blumen mit hohlen Nelken einige Ähnlichkeit 

"Haben (Agrostenima githago L,); auch Kornraden, Aderraden, 
Hadenkorn, im D. D. Rate, Ratte, Natten, wo man aud Une 
‚traut überhaupt darunter verfieht, im N. D. Rade, Nalen, Rae, 

Roel ꝛtc. in Meißen Raͤthſel, in Heffen Raſſel, in andern Gegen: 

den Hader, Radels, Radeln, Rahl, Kornrate, Rattenblume, 
Kornnelke, Nelkenroͤschen, Nägeleinrofe, Kornröschen; . wildes 

»Margen z'sder Marienröschen, ſchwarzer Ackerkuͤmmel, weil man 
den‘ Samen davon oft als Schwarzkuͤmmel verkauft, der Nichel, 
Zort, Dort, auch Trespe, Lolch, Twalch rc. ©. d. Arten das - 
von find: der filjige, einzeln blühende Naden (Agrostemma co- 
ronaria L.); auch Frauenroͤschen, Summetröfel; ber filzige dol⸗ 
denblümige R. (A. flos:Jovis L. ); auch Supitersblume; der glat⸗ 
te R. (A.“coelirosa L.). 

Näden, v. intrs..u. trs, fieben. ©. Rädern. D.Räden. D.—ung. 

Die Radendiftel, 94. —n, die Krauspiftel oder Mannstreu (Eryn- 
'gium campestre L.). 

Das Kadenfieb, —es, 94. —e, in der Landwirthfhaft, ein gro: 
bes Sieb, das ausgedroſchene Getreide-vom Raden dadurch zu ber - 
freien und’ zu reinigen. \ e 
Der Räder, —5, M. gl. 1) Ein Sieb. | Befonders nennt man die 

Siebe, mit —* Huͤlfe das Getreide gereiniget, und im Bergbaue, 
bie gepochten Erze abgefondert werden, Mäder. Im D. D. lautet 
"dies Wort Naidel, Raider, Raiter; in andern Gegenden Raͤdel, 
Raͤding. 2) Eine Perfon, welche ven Räder handhabt, welche fie- 

bet; die Raͤderinn, eine folde weiblihe Perfon. 

Der Räderarm, —es, Mi —e, in den Mühlen, 
Siötwelle ; der Sichtarm 

Der Raͤderbaum, —es, My. —bäume, in den Pochwerken, ein 
etwa neun Fuf langer mit Eifen beſchlagener Baum, durch welchen 
bie Raderſtange eines Raͤder⸗ oder Siebwerkes in — geſetzt 
wird: 

Der Raͤderbock, f. Radboet. 

Die NRäderfeile, PM. —n, bei den uhrmachern zarte Feilen, die 
Uhrraͤder damit auszufeilen. 

Der Raͤdergroſchen, —s, 9. gl. ein Kaiſergroſchen, 
‚ Kreuzer gilt. ©. Nädergufden und Nädelpfennig. 
Der Nädergulden, —s, Wz. gl. am Niederrheine, eine Art Gul: 
ben, deren einer 24 Groſchen, 72 Kreuzer oder 768 ‚Heller hält. 

ı%/, Rädergulden machen hingegen'einen Thaler. 

Der Räderhammer, —s, My. —hämmer, bei den. Windenmadern, 
ein ſtarker Meißel mit einer breiten Schneide, die nad) einem fpi- 
Ken Winkel abgehauen ift, fo daß nody eine Kleinere ſchmale Schnei- 
de entitehet , womit die Zähne der Räder ausgehauen werben. 

Raͤderig, adj. u. adv. Raͤder habend, mit Rädern verſehen; in den 
zufammengefegten zmweiräderig , vierräderig ıc. Frifh und M. 
Kramer haben dafür auch radig, welches aber ungewoͤhnlich if. 

Die Raͤderkoralle, nr —n, eine Art Staudenkorallen (Isis eu- 
trocha). 

Der Raͤderkuchen, ip; 9%. gl. eine Art Ceefheiben, die zum Ge- 
ſchlecht des Seeapfels oder Seeigels gehören, deren Rand wie ein 

Uhrrad faft bis zur Halfte eingeferbt ift. 

Der Rädermader, —s, 4. gl. 1) Einer der Räder, befonders 
Spinnräder macht, was die Dredsler zu thun pflegen; zumeilen 
auch der Mädker genannt. 2) Einer der Räder, d.h. Siebe macht, 
der Siebmacher. ! 

I: Rädern, v. irs. 1) Mit Rädern verfehen , beraͤdern. 2) O Mit 
dem Rade oder mit, ben Rädern über etwas hinfahren,  »— daß in 
manden Städten unten der Predigt fein Wagen das Pflafter rädern 
darf.e 3. P. Rihter. Im engerer Bedeutung, mit dem Rade 
zerbrechen. So wird man gerädert, wenn man in’ oder unter das 
Rad’ eines Wagens, einer Mühle 2c.-geräth und wenn die Knochen, 
dadurch zerbrochen werden oder wenn man davon zerquetſcht wich, 


die Arme der 


welcher 5 
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Küber 


In engerer Bedeutung, mit dem Rade nom Leben zum Tode brin⸗ 
gen, als eine Strafe für Verbrecher. S. Rad. 
rävern. Von unten auf rädern, indem dem Verbrecher zuerft die 
Beintnohen mit dem Rade gebrochen werben. Uneigentlich, ver: 
fümmeln. Geraͤdertes Deutfh,  verftümmeltes, 
»— wenn er eine Stelle aus dem Auguftin in gerädertem Deutſch 

- Herabmurmelt.« Teller. D. Nädern. Di —ung. 

2. + Rädern, v.intes, u. tes. durch den Räder fallen lafen, vers 
mittelft des Räders reinigen ; ſieben. Das Getreide raͤdern. Das 
gepochte Erz rädern. Auch raͤdeln, raͤden, im D.,D. raidern, rai⸗ 
tern, raͤutern. D. Rädern: D. —ung. 3 

Der Räderfäulenftein, —es, 94. —e, mehrere über einander lie: 
gende die Geftalt einer Säule bildende: Raͤderſteine (Eintrochitae) ; 
auch Walzenfteine, Spangenfteine. i 

Die Rüderfihiene, By —n, in den Mühlen, ein durchloͤchertes 
Brett am Sihtzeuge "einer Mahlmühle,. dag mit der Langen Seite 
des Mehlkaſtens gleich Läuft und vermittelft des Radekopfes an einer 
Spige der Sichtwelle befeſtiget iſt. 

Der Raͤderſchilling, —es, Dh. —e, ein Schilling, auf welchem 
das Gepräge eines Rades ift; im Juͤlichſchen. Friſch. 

Das Raͤderfchneidezeug, —es, Mz. —e, bei den Uhrmachern, ein 
MWerkjeug, womit. die Zähne in die Räder ber Taſchenuhren einge: 
fehnitten werden. 1 

Die Raͤderſtange, 4. —n, in den Pochwerkem, eine 14 Fuß Tange 
Stange an einem Raͤder⸗ oder Siebwerke, durch welche ber Räder 
in Bewegung gefegt wird. i , 

Der Räderftein, —es 9. —e, der Name verfteinter Glieder von 
Seefternen, die Ähnlichkeit mit Eleinen Raͤdern haben; aud Raͤdel⸗ 
ſtein, Raͤderſaͤulenſtein (Trochkiti). 

Der Raͤderſtempel, —s, My. gl; bei den Wagenmachern, ein Werk⸗ 
zeug im Geftalt eines Hammers, an iweldem der Umfang der Bahn 
rund ift und welcher anftatt der Finne einen Kopf hat, um ihn mit 
einem andern Hammer zu treiben, wenn man einen Kreis auf ben 
Rädern vertiefen will, 3 

Das Raͤderthier, —es, Mg. —e, eine Art: Wirbelwiirmer, welche 
zu den Aufgußthierhen gehören, in allen ftehenden Waffern und 
Aufgäffen gefunden werben, wo fie überaus behend ſchwimmen 
und faft jeden Augenblick ihre Geſtalt verändern (Vorticella 
rutatoria), ? : 

Der Raͤderweißpfennig, —ed, Mi. —e, ein Weißpfennig mit 
zwei darauf geprägten Rädern‘, dem ehemahligen Mainzifhen Wap- 
pen. Friſch. i R ; 34 

Die Rüderwelle, 9. —n, in ben Mühlen, eine ſenkrecht ſtehende 
Weile, welche die Erſchuͤtterung des Beutels in dem Mehlkaſten be: 
wirkt; die Sichtwelle. RER SEIFERT: 

Das Räderwerk, —es, Mz. —e. 1) Ein mit mehrern Rädern ver: 
fehenes, oder aus mehrern Rädern beftehendes Wert, Das Raͤder⸗ 
werk einer Uhr, einer Mühlerre. „Nicht viel beſſer gehts dem fein: 


finnlihen Thiere, dev Menfhenmafhine,. die ohne Theilnehmung 


und Liebe — fi in ihrem’ Raͤderwerke fortbewegt,“ Ewald, M, 
Kramer hat dafür aud) das Nabdgetriebe. 2) Ein Werk, ver: 
mittelſt deffen etwas geräbert, d.h. geſiebt wird. In ben Hütten: 
werten, eine Anftalt bei einem trodnen Pochwerke, wodurch der 
gepochte Schlich durchgeſiebt wird; das Siebwerk. 

Die Raͤdeſchere, Mi. — n, f. Nadekopf. “ 

Die Radezange, By: —n, bei den Hufſchmieden, eine Zange mit 

zwei langen Armen und einem Gegenzapfen, die heißen Schienen 

" Hamit auf die Wagenraͤder zu legen. 

Der Radezirkel, —$, 2. 91. beiden Stellmadern, ein Stangen: 
zirkel, den Bogen der Felge, nach weldem die innere Rundung ber: 
felden ausgehauen wird’, zu beſchreiben. 

Die Radfelge (Nadefelge), My. —n, bie Felge eines Rades, bes 
fonders eines Wagenrades. ©. Felge. 


Das Radfeuer, 
Einen Verbrecher 


geradebrechtes. 


Radſ 


—s, Mz gl. in der, Schmelzkunſt, ſo viel ale 
Schmelzfeuer. > i ar 
Das Kadfluder, —s, 3%. gl. in den Hüttenwerken, bas Gefluder 
ober fange fchmale Gerinne, welches das Waffen auf das Waſſer⸗ 
‚rad, leitet. VER —* 4 
Radfoͤrmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt eines Rades habenb. 
In der Pflanzenlehre heißt eine einblattige Blumenkrone radfoͤrmig 
‚(rotata), wenn die walzenfoͤrmige Roͤhre derſelben ſehr kurz, beis 
nahe kaͤrzer als der Kelch, bisweilen kaum merkbar ift und der Rand 
ganz flach liegt Willdeno w. Radfoͤrmige Pflanzen werben 
ſolche genannt, die eine radfoͤrmige Blumenkrone tragen (Rotsceae). 
Das Radgarn, —es, My. —e, bei den Tuchmachern in einigen. Ger 


genden, ein grobes wollenes Garn, weldes auf einem großen Rabe | 


geiponnen: ift, und woraus unter andern Fuͤttertuch gemacht wiedz 
Radegarn, Radegeſpinſt. Ein daraus verfertigtes Tuch nenne 
man Wadefunfziger. ur ne De 
Die Kadgrube, By. —n, im Muͤhlenbaue, eine im Boden ber 
Mühle ausgegrabene Grube, in welder ſich unterwästs bie innern 
Muͤhlenraͤder bewegen. — 
Der Radieß, —es, My. —e; Vw. das Radießchen, eine Spielart 
des gemeinen Rettiges von ſuͤßem oder doch weniger beißendem Ges 
fhmade; Monatrettig, füßer Rettig, im N. ©. Reddies, Radies. 
Man. hat deren runde und lange, zit rother und weißer Schale. 
Die befte Art, dus Glasradieschen, ift rund, hell und ‚glänzend 
weiß. , Dies Wort ſtammt wie Kettig von bem veralteten Ratich 
(radix) die Wurzel, RE: 
Die Raͤdießſchote, 94. —n. 1) Die Schote ober dad Samenbes 
bältniß des Radießes. 2) Der Name einer feltenen Art SHifruttel, 


bie gerade, länglihrund ift und aufgefriebene Kammern hat (Nau- 
‚ »tilus radicula L.), * EN F 


Radig, ſ. Näderig. % — 
Der Radkaſten (Radekaften), —s, Mz. sl. 1) Der Kaſten, das 
Behaͤltniß, in welchem ſich die Raͤder eines Triebwerkes bewegen. 
Friſch. 2) Ein Kaſten zu oder mit Rädern. Auch wol 5) Ein 
auf Raͤdern beweglicher Kaſten. Re N u: 
+ Der Rüdfer (Raͤdeker), —s, M. gl. ſ. Rademacher und Nä- 
dermacher. RS N 
Die Nadkrümme, 9%. u. die Krämme, Krümmung eines Rades. 
Die Nadkuppe (Radekuppe), Pr —n, f. Radnagel 1 


O Die Rabdlinie, 84. —n, eine Kreislinie, wie fie der Umfang ei: 


nes: Rades befohreibet (Cyeloide). 


’ 


; ö TI MIFTRRANT | 
O Rablinig, adj. u. adv. eine Radiinie bilbend, aus einer Rablinie 


beftehend, davon begrenzt (eycloidal). ı — 
+ Der Radlitz, —es, Mz. —e, in mauchen Gegenden, z. 8: in 
Meifen, der Name eines Halenpfluges oder Rührhatens, 


Mas 


Der Radmantel, — 8, By. —mäntel, ein weiter Mantel ohne Ar⸗ Si 


mel, der, wenn man ihn auf einer Fläche ganz ausbeeitet, ‚ein ‚Rad 
‚ ober eine Kreisftaͤche bibh)ee 
Die Radnabe, Wz. —n, die Rabe eines Rates ; gewöhnlich bloß die Nabe. 
Der Radnagel (Nadenagel), —s, My. — naͤgel, Nägel mit 
ben diden Kuppen oder Köpfen, die eifernen Schienen auf die Fel⸗ 
gen der Näder damit zu befeftigen; Radkuppen, Mad Pic 
Die Radfcheibe, My. —n, auf. den Schiffen, ein Rai 
einer Scheibe, - welches. in einem Blocke umlaͤuft, und über weldes 
das. Seil läuft, mit welhem man Laften aufpebt und nieberläßt, _ 





Die Radſchiene (Nadefhiene), 9y. —n, eiferne Schienen, weihe 


auf. die obere, Fläche der Felgen der Wagenräber genagelt werden; _ 

RD Mood, Rode, Roe, Moon. ——— 
Die Radſpeiche (Radeſpeiche), 9%. 
Bade, beſonders an einem Wagenrabe, _ —— 
Die Radſperre, Wz. —n, eine Kette mit einem Hafen, ben Umlauf 


eines Magenrades an abſchuͤſſigen Eteken zu ſperren ober au dem 


— 


men, die Wagenſperre, Hemmkette. ©. d. 


‚in Geſtalt 


8 


n, bie Speichen an einem | 
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+ Radfoülig, adj. uw, adv. fo beſchaffen, daß das Rad davon abge: 
‚ fpület wird.” Sp fagt man-im gemeinen Leben mancher Gegenden, 
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Thaͤten mit Kuglein fich begäffeln, 
Einander in die Ohren raͤffeln. Goͤthe. 


“es ift rabſpuͤlig, wenn der Koth fo.biinn und mit Waffer vermifht- D. Räffen. D. —ung. 
ift, daß die Räder beim Fahren immer wieder abgefpület werden. 3. Kaffen y N. tx, ſchnell und begierig mit den Fingern greifend ober 


Die Radſpur, By. —en, die Spur, welde das Rad oder die Räder 

eines Fuhrwerkes zuruͤcklaſſen, das Gleis.” 

Der Radſtiock (Nadeftod), —es, My. —flöde, bei den Wagnern, 
ein ausgetäfeltes Loch in der Erde mit zwei gefrümmten Hölzern, 
das Rad, deffen Rabe ausgebohret werben foll, darin zu befeftigen. 

Der Radſtoͤßer (Nadeftößer), —8, MM. gl. ı) Ein Stein oder 
dicker Pfahl an den Haͤuſern, Bäumen 2c., die Räder, welche wenn 
fie zu nahe kommen, daran floßen und zurüdprallen, davon abzu: 
Halten und. fie vor Befhadigung zu fihern. + &:; Prallftein. 
2) Nah Frifh, eine Art 

auszubohren. — } 

Die Radftrafe, 0. 3%. die Strafe des Rades, diejenige Todesftrafe, 
da einer gevädert wird, Mi.Rramer. 

Die Radfiube, My. —n, beſonders im Bergbaue, die Stube, der 

Ort ,worin ein Kunfte oder Waflerrad hängt. 

Der Radfiuhl, —es, By. —fühle, im Berg: und Muͤhlenbau, das 
Gerüft, worauf ein Kunftrad zugelegt wird. 

Der (das) Radther, —es, 4. u. Ther, womit die Wagenräder 
inwendig gefhmiert werden, Wagenther. \ 

Der Radtreter, —$, 9%. al. einer der ein Rad tritt oder im einem 
Tretrade gehet und dadurd etwas in Bewegung fest, z. B. einen 
Eimer in einen Brunnen und aus einem Brunnen fteigen madt. 

+ Der Nadtrog , —es, Wz. —tröge, ein Trog, in welchen das was 
geſiebet wird fallt, der Hädertrog. - Frifghlin. 

+ Der Radtumpf, —es, My. —tümpfe, im Muͤhlenbaue an einis 
gen Orten, die Tiefe, welche das von allen-Fludern mit Gewalt 
hinausſchießende Waffer ausſpuͤlet; der Radtuͤmpfel. 

Die Radwelle (Radewelle), Mz. —n. 2) Die Welle eines Rades, 

die koͤrperliche Achſe deſſelben. 2) + ©; Radbaͤrge. 

Die Radwinde, By. —n, eine Winde mit einem Rade. ©. Rab: 
haspel. ER f ö 

Der Radzapfen (Radezapfen), —s, 9. gl. die Zapfen im Mit: 

telpunkte eines Rades, welche feine Welle borftellen. 

Der Raff, —es, Mz. w 1) Ein Streifen, wie au, ein 
Balken, . und überhaupt ein Langer ſchmaler Körper. :2) Im 

‚Handel, in engerer Bedeutung, die aus dem’ Rüden mit dem 
Bette tief ausgefhnittenen, eingefalzenen und getrockneten Floßfe— 
bern der. Heilbutten (Hippoglossus L.). Raff und Rekel, der 
ganze in Streifen zerfhnittene Fiſch To, 
ſammenhangen. ©. Refel:‘ \ 

+ Das Raff, —es, 3%. u, das Naffholz, Leſeholz. Fulda. 

Das Raͤff, ſ. Neff | \ - RR 

1. Die Raffel, By —n,* ein Werkzeug damit zu taffen. 1) Die 
großen hölzernen oder eifernen Kämme, womit man die Samenkno— 
ten des Leines von den Stengeln vaffet oder reift. 2) Bei den Fi: 
fern, eine Art runder Fifhgarne, die Alles mit fort nehmen oder 
rafen, worauf fie fallen. 3) Rah Friſch, der obere Kinnbaren 
der Hirfhe. S. Ruffzahn! 4) + Der Mund, als Werkzeug zum 
Sprechen. Fulda. 
wie au, ein zänkifches Lärmendes Weib. 8. ©. Schmid. 

2: + Die KRaffel, 9%. u. das Wafferbenebiktfraut; verderbt aus 


Geroffelwurz, welden Namen es auch führet, und dies verderbt 


aus dem Cat. Caryophyllata (Caryophyllata aquatica, Geum 

" rivale); s 
Raffeln, v. trs. 
"Hafen, raffen, an fi reißen: 
Eich raffeln. 

D. Raffeln. i 

+ Räffeln, v. intrs, u. trs. vaunen, -Häftern. ©. der Raff 4. 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


In engerer Bedeutung 
2) Mit der Raffel ziehen, reifen. ©. Riffeln. 


Bohrer, die Naben der Räder damit 


daß die Stüde noch zu: 


Daher im Schwäbifhen, eine Klatſcherinn, 


— 


das Verkleinungs- oder Veroͤfterungswort von raf⸗ 
ı) raufen. 


mit den Haͤnden auffaſſend zu ſich reißen. Alles auf einen Haufen 
raffen. Geld in den Hut raffen. Alles an ſich oder zu ſich raffen, 
auch uneigentlich, ſich deſſelben eilfertig, begierig und gewaltſam 
bemädtigen. 


Behagliher mags fein 
Durchs weite Heer der Griechen Jedes Preis 
An dic zu raffen, der die widerſpricht. Buͤrger (N): 
Das Gras raffen, in manden Gegenden, es abraufen, Die Segel . 
taffen, gewöhnlicher, fie riffen oder veffen, einreffen. ©. Riffen. 
AMIn weiterer und uneigentli her Bedeutung, ergreifen, wegreißen, 
‚ebenfalls mit dem Nebenbegriffe des Schnellen, , Gewaltfamen, U: 
nwideriiehlihen, zu weilen aud der Menge. ' 
Das Mühlrad, von der Flut gerafft, 
AUmwaͤlzt ſich für und für. Schiller. 
Dann zerſchmettert mid leicht an den zadigen Meerfels 
Kaffend die mächtige Woge. Boß.. 
»Der Tod raffet zu ſich alle Heiden.« Habac, 3, 5. 
Sn fein fiygifhes Boot 
Raffet der Tod 
Auch der Jugend blühendes Leben. Schiller (R.). 
Wutvoll tobt’ er, wie Ares, mit raffendem Speer — Bof; 
mit hinwegraffendem, d. h. gewaltfam und in Menge tödtendem 
ESpeere. , Auf eine ungewöhnlichere Art gebraucht derfelde Dichter 
den Ausdruck, den Weg raffen, für, den Wagen wegraffen. 
Als — der Raum unermeßlicher Himmel ſich aufthat 
Raffen fie (die Pferde) ſchleunig den Weg —ı —.. . . 
©. aud Aufraffen, Einraffen, Hinmwegraffen, Wegraffen, "Zus 
Tammenraffen ꝛc. D. Raffen. D. —ung. * 

Der Raffer, —s, 9. gl. einer der raffet, an ſich raffet, 

+ Das Raffgut, —e8, My. — güter, getafftes, d, h. geraubtes 
Gut, weiches man widerrechtlich an ſich gerafft hat, 

Das Raffholz, — es, 0. MY. Holz, weiches im Walde auf: und zu: 
fammengerafft wird, vergleichen abgefallene verdorrte Äfte und 
Sweige find, auch wol dürre Äfte und Zweige noch an den Bäumen, 
die man erreichen und abbrechen kann. Raff- und Leſeholz. Man 
nennt es aud Lagerholz. 

Der Raffzahn, —es, B%. —zähne, im gemeinen Leben, ein Name 
der vordern Schneidezähne der Thiere', befonders der Pferde, womit 

“ fie raffen, d. h. raufen, abraufen; die Schneidezähne. In weiterer 
Bedeutung werden auch mol lange hervorragende Zähne bei Men« 
ſchen Raffzähne genannt. 

Raffzähnig, adj u. adv. Raffzähne habend. 

Ragen, v. ntr. mit haben. ı) Im ©. D. ſtarr, fteif werden ober 
fein. »Bann ein Zobter geragt, Tat er fi nit mehr biegen. G. 
v. KRayfersberg. Daher 2), weil dies mit ſtarr oder fleif ftehen- 
den Dingen befonders der Fall ift, vor andern Dingen fihtbar fein, be: 
fonders durch feine eigene Größe und vorzüglich durch feine größere 

Höhe, wie au, durch einen höhern Stand. In die Höhe tagen, 
Die Spigen der Alpen tagen in die Wolken. „Gera ragete über 
alles Volk,“ zeichnete ſich durch feine Größe aus. Nehem 8,5. 

Denn fie ragt dor allen an Haupt und herrlichem Antlitz. Voß. 
Der an Geiſt vor den Sterblichen ragt. Derf. 
Auch allein ohne Verhaͤltnißwoͤrter. * 


wo ragende Buchen 
Sammt hochaͤhrigen Eichen beſchatten die reinlichen Wege. Eluding 
Aber der Fuͤrſten 
Einſame Haͤupter 
Glaͤnzen erhellt; 
And Aurora beruͤhrt fie 
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Mit den ewigen Craft! k 












‚in ben Rahmen, melde: bienen, ‚ie Sheieiten in demſelben * 

Als die ragenden Gipfel der Welt. Schiller. en Tbrauben, 

— nur Laodamas ragete höher II... Voß. 2, + Der Kahmel, —s, 9. at. —5— Sm OR Leben, beſonders 
Da er viele ber Sroer'mit vagendem Erze getöbtet, — "DD: dasjenige, was ſich von Speifen in den Rohgefhirren anfegt.  ° 
d.h.’ mit dem langen Spieße oder Speere. { 2). In andern "Gegenden, ein —— ER ‚Landes in Auer 154 
— Sier wo die Fahne ragt. ı Kretfhmar. (R.) Gehölze. — Ar 3 
In weiterer aber ungewöhnlicher Bedeutung gebraucht: ee Opiz 2:7 Der Raͤhmel, —s, Mz. gl. ı) Sm * D..ein Bin zuge ; 1 
für Hecbotfominen, NESUOFDRERD ‚von 20 Pfund. Bei Fulda das Nähmel. 2) In andern — 
"Der ib Hin, den, ein dideg ine Süd Hol, N. ei ein —— vo) 

“ Soll führen ſolches eidt als aus dem Simmel ragt, ‚ein Zrumm. { L be — 
©: and Herausragen Heruͤberragen, Hetustragen, Üverragen ze... + Raͤhmeln, v. utr, mit en Heanbig — von Speifen, Bi 
Die obigen Beiſpiele beweifen ‚gegen "Ad. zur ‚Genüge, daß ragen fid im Kohgefhirr ri D.-Rähmeln. » — — 4 
nicht, wie er meinte, nur noch mit den Nebemvörtern haraus und Der Rahmen, —s, Wr. gl. oder der Rahm, 8, on. —® a } 
hervor gebraucht werden. ©. Ragen: ®. ung in den Zufam: RMaͤhme; Bm. das. Rihmden, D . D. —lein. 1) Ein fi mehr in E 
menjegungen. die Länge Als in die Breite und Dide erftretendes Ding. So heißt Ri 
Die Ragerwurzel, My. —n, ein Name ir wohirie chenden Stendel: zuweilen ein Brett ein Rahm oder Rahmen, und im N. D. he J 
wurzel (Orchis bifolia L); auch wol Ragwurz. ben Raͤhmen die Seitenbretter eines Schiffes.‘ Eben dafelbft i } 


Der Ragezahn, —es, Mi. —sähne, ein hervorragender, aus dem 
Munde Behsseftebenben Bahn, der Raffzahn. Stieleri 
Die Ragwurz, My. u. 1) Eine Art des zweiblattes (Ophrys mo- 
norchis); auch, Biſamknabenkraut. 2) ©. Nagewurzek 
Roh, Nähe, adi. u. adv. in Sſterreich, ranzig, in Wien und 
‘ Schwaben auch ſtark. Sn andern — iſt raͤhe, ſteif. 
Die Rahe ꝛce f. Raa ꝛc. 
Raͤhe, f. Raͤh. — 
+Der Kühe, — Du —n: im N. D. ein groer bund; Ruͤde. 
Die Raͤhe Kaͤhtranthein ſRehe 
+ Der Mahl, — es, Bz. u. ſ. Raden. * 
1. Der Rahm, — es o 2. 1): Der. fette, dticte Theil der witch, 
welcher ſich —— auf derſelben anſetzt und woraus die Butter ge⸗ 
macht wird; der Milchrahm, im N. O. Flott, in Schleſien 
Saum, in Böhmen Schmetten, in. Liefland und anderwaͤrts 
Schmant, in O. ©. Sahne, in der, Schweiz Niedel. Friſcher,ſuͤ⸗ 
Ber Rahm. heißt im Nürnberg Kern; zum unterſchiede vom fauren. 
‘Den Rahm. von der Milch’ nehmen, oder ihn abrahmen, auch, die 
Muͤch abrahmen, In weiterer Bedeutung eine dickliche Mafle, 
were fih sam manden flaͤſſigen Körpern anfest. S. Kalkrahm, 
Meinfteinsahman 2) Der Nuß, beſonders im N. O. wo auch der 
Raͤuchfang in den Bauerhäufern Rahm genannt wird. Daher der 
Rahmkehrer oder wie man anderwärts ſagt Rohmkehrer, der Schor⸗ 
fteinfeger. - Im OD, D. bedeutet Rahm im weiterer Bedeutung 
Schmuz. Der Begriff dev Leihtigkeit und der Höhe, und der ‘außer: 


“Men , Grenze iſt im dieſem Worte der herrſchende. Daher Rahm . 


5) im N.D: eine aufgerichtete Spitze, und uneigentlich das Biel, 
4) bie und da aud) eine Bohnenftange bedeutet, und’ 5 ehemahls 
auch ein Kreuz bezeichnete Im Ne Dgebraucht man es noch 


6) für Gedanke, Muthmaßung, Wahn, und ehemahls ‚bedeutete es 
auch. noch. 7): Entſcheidung Ausſpruch. Ehemahls ſchrieb man ge⸗ 


woͤhnlich Ram und da Ram ſonſt auch einen Aſt Gamus) bedeutete, 
fo ſcheint es, daß dies die RN oder doch eine der En 
Bedeutungen ſei ie, Sn Eh 

2. Der Rahm, —e, ee Kitme.t Rahmen. 

Der Rabmanfel, — a die Frucht einer. Ks des Fie⸗ 
ſchenbaumes in Siramanitay. des netzfoͤrmigen Flaſchendaumes, 


weil die Frucht mit einem Netze aͤberzogen ifts(Aunonaretieulata L) 
Der Rahmbaum, — es My; baͤume, in manchen, beſonders N. O. 


Gegenden, Bäume, d. b. ſtarke runde Hoͤlzer welche Auer durch die 


Feuermauern gehen, das Fleiſch 2c,. daran im. den Band zu hängen De 


in andern Gegenden den Wiemen: S. 1. Rahme.) uu2 

Die Rahmbeere, Me: — N, in Baueahen GeoeR » 2 Schleſien, 
die Brombeere. at } 

+ Die Rahme, Da. —n, im RD. sein Gürtel, ver 

Das Rahmeifen —s, M- ge: Arkaden Bucdendera,n zwei Eifen 


7, .* 
—9 


1. Rahmen, Vtrs. 1) Gleich, ben Theilen eines Rabe 


6 
v.Ditrs, u. intrs, ein Wort, in — — 


Rahm oder Raͤhmen ein von der Decke hangendes Brett in‘ 
Kellern und Speiſekammern, allerlei Eßwaaren ꝛc. wozu bie, 

und Mauſe nicht kommen ſoilen, darauf zu ſtellen und zu Legen, 
manchen Gegenden am; Rheine nennt man Raͤhmchen auch die ger 
ſchwefelten Streifen Lein wand welche man als Einſchlag in den 
Wein hängt. 2) Ein aus ſolchen Rahmen zemachtes Dingy ein 
Geſtell. So iſt Buͤcherrahm ein Geſtell, Bücher darauf zu feken,. 


das Bücherbrett. . In manchen Gegenden nennen die Säufer ihe j 
aus ſchmalen und dabei verhältnismäßig langen Theilen beſtehendes NE 


Maß einen Rahm oder Rahmen, und an andern Orten hei 
Geſtell ein Gerähm oder Gerähmel. Am geiwöhntichften aber Ü 
Rahmen 3) eine aus langen und verhältnigmäßig ſchmalen und 
dünnen Theilen beftehente Einfaffung eines Dinges Ein Bi 
Kupfer ich unter Glas und Rahmen btingen, „Etwas mit e 







Be — Zeug zu einer Stickerei in den — 





ner —— den —— in dem Deckel —— "Die I M 


nennen Raͤhmen die Streifen von Rindsleder, welde um die. Brands 
fohte und den. Abfag und auf beiden Geiten bis an das Oberleder 


gehen. Bei den Tiſchlern heißen die fentre Hen — 


Fuͤlungen Rahmen, dagegen die wagerechten Rahmfiüce, heigen 


Der Rahm einer Säge, die hölzerne Einfaſſung einer Säge, das 


‚ Gefel ‚derfelben, auf Säiffen Hat man mit Gurten, ober gpier 


"en ‚gelegt werden. * den "Webern werben alle wagereht. — 


fende Schnuͤre zuſammengenommen, die oben uͤber — e 
ausgefpannt -und als ein Rahmen über ‚die gagteh ı ober. Bat 

des Stuhles oberwaͤrts ausgebreitet find, der Rahmen gen! nd t 
In manchen Gegenden lautet dies Wort die Rahme. oder Ri 
Py.—n, und beveutet auch noch Meinteben, «Daher; in ebe a dies 
fen Gegenden, das Rähmentefen , diefelde- Arbeit, welch ander: 

wärts das Mebentefen heißt. In einigen Brdet tu ann 
Wort ſehr füglich zu 1. Rahm gezogen werden, 














mens. verbinden. 2), Mit, einem Nahme ober; BD, 
Ein Bild, einen RR rahmen. ©. Verahmen h 
D. Rahmen. D. ung. 


ihm 


der Begriff ber Höhe, der äuferften Grenze ‚su Gründe Liegt. Es 


deutet a).erhöhem, erheben, "©. Raͤhmen Edhemahls auch in ER 
gerer Bedeutung, für Ereugigen. 2); Bon Rahm, Milchrahm den 
Nahm abnehmen. Die Milch rahmen, den Rahm von derſelben J 


nehmen ‚fie abrahmen. 3) Im Öfterreihirgen, vom Kon u 
rufe maden; in ———— ſich re 
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Kabm,. das Ziel, zielen; Sefonbers im N. D. Nach etwas rahmen. 
Im O. D. aud mit dem ziveifen Bone ‚ „Eines Vogels ramen,“ 
im Shwabenfpiegel. 5 

Da rametier des man, Indie nn, — 


In weiterer Bedeutung für. ſehen wird es noch in ber ——— 


gebraucht. . Uneigentiih, im N. D. feine Gedanken auf etwas rich⸗ 

"ten, m 
"ten, finnen.. 
durch Racfinnen erfinden, errathen. 5) Ein Biel fegen, feſt fegen, 
beſtimmen, die rechte Zeit wahrnehmen Dieſe Bedeutung liegt auch 
in den zuſammengeſetzten berahmen, anberahmen. Ehemahls be 
deutete es auch noch 6) vorſchlagen, Vorſchlaͤge, beſonders zum Ver⸗ 
gleiche thun. 

Die Milch rahmet. — D. Rahmen: :D. —, ung ©. 

Mahmen, trs. in der Sprache der Jäger, welche fügen, die 
Hunde rahmen den Hafen, wenn «fie ihn einholen und dadurch noͤ— 
thigen, einen andern Weg eiijufglagen oder einen Abfprung zu 
madhen, wie audı, wenn fie ihn einholen und fangen oder halten. 
D. Rahmen: 

+ KRähmen, v.trs. im die Höhe yeben. So fagt man im NR. D. von 
den Pferden, daß fie fü ich raͤhmen, wenn ſie ſich bäumen. D. Raͤh— 

men. D. ung. ©. 12. Rahmen Din). 

Die Rahmenfhau fe), u. die Schau oder Befistigung- der fer- 
‚tigen an den Rahmen geipannten Tücher, um. zu fegen; OB fi e die Ce 
hoͤrige Befsaffenheit haben. 


Der Rahmenfihentel, —s, 9%. gl. die an beiden Seiten der Thuͤren 
von utften bis oben hin laufenden Theile des Rahmens, auch, auf: # 


rechtſtehende Stüde. 
Der Rahmenfbirm, —ed, 9. —e, Rahmen mit dichtem feinem 
: Saartuche oder Papier bezogen, welche als Schirme an. bie Fenſter 
befeftiget werden, um im Sommer bie Bonneaftogtee und im Bin: 


ter die Kälte abzuhalten. 


Der Rahmenſchuh, —es, Mz. —er f. Rahmenſohle 

Die Rahmenfohle, 94: —n, bei den Schuſtern, eine Sohle, welche 
um einen Raͤhmen genaͤhet iſt. S. der Rahmen 5). Schuhe und 
Stiefel mit ſolchen Sohlen heißen Rahmenſchuhe und Rahmenſtie⸗ 
fel; zum unterſchiede von andern mit — oder drei Rahl 
zenaͤhe ten Sohlen. 

Der Rahmenſtiefel, gl. f. Rahmenfohe, Er 

Das Rahmenftüd, — 24. —e. 1) Bei den Fleiſchern, ein 
Stuͤck Fleiſch vom untern Buge eines Rindes. 
ſern, die oberſte und unterſte Querſtange en einem eifernen Gelaͤn⸗ 
der, wilde gleichſam den. Rahmen deffelben ausmachen. ©. 
Rahmſtuͤck. 

‚Der Rahmhobel, —s, 4: gl, bei den Tiſchlern, ein Hobel, rierli⸗ 
Ge Rahmen damit auszuſtoßen ober zu verfertigen. 

Das Rahmholz, — 8, By. — Hölzer. 1) Im N. 2, Rubben zu 
Tiſchlerarbeiten, well es die Bauern über dem Rahme, d. h. 
Rauchfange zu trocknen pflegen. 2) Nah Friſch verſteht man im 
Holzhandel unter Raͤhmholz Querbalken. 


Der. Nahmhund, —es, My. —e, ein Hund, mit ee man den. 


Hafen rahmet. S 3. Rahmen. — 
+ KRahmig, adj. w. adv. rußig, ‚und in weiterer ee ſchmu⸗ 
» 3195 in Sſterreich rahmlid; 
* x Nahmigen, v.-tzs, — zußig maden. , D. 
3 Sm das Rabmeänncen, eine Heine 


Rahmigen. D. —ung.- 
‚Die Rahmkanne, 9%. 
Kanne, in welcher ber Rahm zum Kaffee ze, eufgefegt wird; das 
Rahmtoͤpfchen, wenn e3 ein Toͤpfchen if. 
Der Rahmföfe, — 6, Mr: gu mit Rahm gmadter Räfe, fetter 
Kaͤſe; iMNR.-D. Flottkaͤſe. 
GEB auf den: Weg Rahmtäf — wen 
+ Der — —6, Mi ah fr. Rahm. a). 


‚Obertin. 


mit den Gedanken gleihfam auf etwas zielen, auf etwas den⸗ 
Dann, durch Richtung feiner Gedanken auf etwas, 


I, ntr..mit haben, von der Milch, Rahm — 


Das Rahmſtuͤck, 


2) Bei den Schloſ⸗ 


Der Rahmkuchen, —6, My. gi. nilt Rahm — Kuden; 
Flottkuchen. 

Der Rahmlöffel, —8, Mz. gl. 1) Ein größerer Löffel, den Rahm 
von der Milch damit abzufihöpfen. 2) Ein Eleiner tiefer filberner 
Löffel, den Rahm aus dem Rahmkaͤnnchen oder Rahmtöpfhen in die 
Zaffe zum Kaffee ıc. zw fchöpfen. / 

Die Rahmnäherei, By. —en, bei ben Niheeinnen. 1) Das Nr 
ben, Ausnähen auf Zeug, der in einen Rahmen geſpannt iſt ohne 
Mehrzahl. 2) Eine im Rahmen genaͤhete, ausgenaͤhete Arbeit. 

Der Rahmſack; — es 3%. — füde, ein dreieckiger Sad von dünner 
Leinwand, in — der geſammelte Milchrahm geſchuͤttet und durch 
denſelben in das Butterfaß gedruͤckt wird, damit alle Unreinigkeit 
zuruͤckbleibe. 

Die Rahmfcheide, MY. —n, tie beweglichen Querſtuͤcke an einem 

Tuchrahme, die mit Haken verfehen find, die Tücher mit der einen 
Sahlleiſte daran zu befeſtigen. 


Die Rahmſchnur, 8. — ſchnuͤre, bei den Seivenwebern, Schnüre 


an den Rahmen, 
fteigen. 
ſchnuͤre. 


welche uͤber Schichten und Rollen ſenkrecht herab⸗ 
An den Sammtweberſtühten nennt man fe auch Schwanz⸗ 


O Die Rahmſpeiſe Mg —n,-eine aus oder * Milchrahm berei⸗ 


tete Speiſe Greme). Die Schuͤffeln beſtanden vornehmlich aus 
Eid, Rahmfpeifen, Zuderwert, Fruͤchten « 1. C 

Der Rahmfander, —s, Bi. gl. ein hölzernes Geſaͤß, in weldes 
der von ber Mitch abgenommene Rahm zum Buttern gefämmelt wird. 

Die Rahmflatt 4, —fkütte, der Ort, wo fi die Tuchmacherrah⸗ 
men befindenz ber Rahmplatz, die Rahmſtelle. 

Der Rahmſtock, —es, My. —flöde, gewiſſe Stoͤcke ober Hölzer an 
dem Rahmen, welde an Striden an ber Wand feft bangen und bie 
Rahmfhnüre in einer gewiffen Epamnung ‚erhalten. 

— es, Mz. —e, ein — oder Theil — Rah⸗ 
mes, 3Im Bergbaue heißen die Querhoͤlzer oder Balken, worauf 
in der Nadftube die Welle mit dem Nade liegt, Rahmſtuͤcke, und 
bei ben Zifchlern find die Rahmſtuͤcke die Querſtuͤcke an der Einfaſ⸗ 
fung der Füllung der Thüren. 

Die Rahmſuppe, By. —n, eine Suppe von ober mit Milchrahm. 

Gih 


Der Rahmtopf, — es, Mm. — Bi. —töpfpen ſ. Rahmkanne. 


+ NRahn, adj. u. adv. ſ. Rahnig. 

1. + Die Rahne, My. —n, im Forſtweſen in manden Gegenden, fe 
viel als Windbruh, ein vom Binde ausgeriffener oder zerbrochener 
Baum 

2. + Die Rahne, o. 9. die © fülante Veſche fenheit eines Körpers; 
bie Rahnigkeit. 

+ Ralinen, v.trs. dehnen, ſtrecken; rangen. D. Rahnen. 

+ Rahnig, —er, —fte, adj. u. adv. im O. ©. ſchlank, d. h. lang, 
dünn und biegfam; auch rahn. Davon die Rahnigkeit. ’ 

Das Rahfegel, das Rahfeil, ꝛc. ſ. Raaſegel 2c. > 

Der Rai, —es, Bi. = e, der Rochen (R:ia L.). 

+ Der Raifling, ——8, 9%. —e, ein Fädfer. 

Der Raiger, das Raigras, fr Weiher, Reigras. 

+ Die Raife, My. —n, die Dohle. : 

1. Der Hain, —es, My. —&;. Bw. das Rainhen. a) Ein ſchma⸗ 

‚ler mit Giafe bewachfener Strich Landes, welcher zwifchen zwei Ackern 
ungepflügt liegen bleibt und zur Grenze dient; der Örenzrain, Feld⸗ 
rein, Rafenrain, Sciedrain ze. Den Rain’ abpflügen oder} ab- 
faden, beim Pflügen etwas davon wegpflügen und zu. feinem Ader 
fhlagen. In.weiterer Bedeutung, die Grenzen einer Dorfflur, hie 
und da aud wol,‘ jede Grenze, Dann, ein mit Grag bewachfener 
grüner Platz, ein Angers So ift der Gemeinderain ein fölher zur 
Weide dienenderPlag; der Schiefrain, eine grüne Ebene, wo 
nah einer Scheibe rc gefhoffen-wird. 2) Rah Frifdh ein Hügel. 
Im N. O. lautet dies Wort Neen. — 
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2.+ Der Rain, —es, My..—e , ein dreifüßiger Topf ober Ziegel, 
Friſch. 

Der Rainbalken, —s, Mz. Hl. im Feldbaue, ein Rain oder ſchma⸗ 
ler Ötreif‘, den "manaus ungeſchicklichkeit im Pflügen auf: eine feh⸗ F 
lerhafte Weife ungepflügt liegen gelaffen hat. 

Der Nainbaum, —es, By. —bäume, ein auf einem. Raine ftehen: 
der Baum, wie au, ein Grenzbaum. eines Feldes oder einer Flur. 

Die Rainbeere, 94. —n, ein Name der. Beeren des Kreuz⸗ oder 
Wegedorns, und dieſes Gewächfes felbft (Rhamnus catharticusL,). 

Die Nainblume, 9. —n; Bw. das Rainbluͤmchen. 1) Eine Art 
der Ruhrpflanze, welche auf dürren Kainen und fandigen Hügeln 
wähft, graue wollige Stengel, : afhfarhene Blätter und goldgelbe 


mohlriehende Blumen hat, die ihre Farbe und ihren Glanz Sahıe . 


lang behalten (Gnaphalium. stoechas L.); auch Streichblume, 
unrichtig Nheinblume. 2) * Das Nainblümhen in mandhen Ge: 
genden, ein Name der Maßliebe, weil fie aud auf Rainen waͤchſt 
Gellis mimor L.), 

Rainen, v. Atr. mit haben, in manden Gegenden , grenzen, 
“nur ben Feldern und Grundftücden. Der Ader und das Gehölz 
rainen an einaͤnder. So auch im ten zufammengefegten Wörtern 
abrainen,. mit Grenzen abfondern, anrainen, angrenzen, verrainen, 
mit Grenzen bezeihnen 1. D. Rainen. D. —ung. 

»Der Rainfarn, —s, 9. u, eine dem Farnkraute ähnliche, auf Rai: 
nen und Dämmen wachſende Pflanze, befonders eine Art derfelben, 


der gemeine Rainfarn (Tanacetum vulgare L.); aud Wein: - 


farn, Waldfarn, Herenfraut, Wurmfarn, Wurmkraut, weil der 
Same und andere Theile derfelben die Würmer aus dem Leibe ver: 
treibt. Viele fehreiben unrichtig Nheinfarn, 

Der Rainherr, —en, By. —en, in manden Staͤdten, Rathsher: 
ren, welde Die Auffiht über die Raine ober Br der in der 
Stadtflur gelegenen Äder-führen. 

Der Rainkohl, —e8,.0.. 9%. eine Art: des Aderkohles, welche in 
GArten und auf Rainen wädft (Lapsana communis-L,); auch, 
wilder Kohl, Haſenkohl, Milchen. 

Das Rainrecht, — ed, Mz. u. das Grenzrecht. 

Die Rainſchwalbe, ſ. Rheinſchwalbe. 

Der Rainſchwamm, —es, 34. — ſchwaͤmme, eine Art Kleiner, 
hellbrauner und eßbarer Schwänime, welde nach einem Regen auf 
Rainen "und Viehweiden in großer Menge aufjhießen; in Sadfen 
Kreisling, Kresling, inÖfterreih Naͤgelſchwaͤmmerl, zu Regensburg 

Rankenſchwaͤmmerl,  anderwärts Naͤgleinſchwamm, Kuhſeißen 2c. 

nz Der ‚Rainflein, —es, 9%. —e, in manden Gegenden auf dem 

‚Lande, ein Grenzſtein. 

Die Rainweide, By. —n, ein Name des Hartriegels, weil er haͤu⸗ 
ig auf Kainen, d: h. den Grenzen der Felder wahlt. ©. Hart: 
ziegel. Die Nheinweide ift damit: nicht zu verwechſeln. 

Der Raitel, f. Reitel. 

3. + Raiten, v..trs. (rechnen. S, Reiten. 

2, + Raiten, v. trs. ſieben. ©. 2. Rädern. 

1, + Der NRaiter, —8, 9%. gl. ein Rechnungsführer zc. ſ. Reiter, 

2. + Der Raiter, —s, Wz. gl. ein Sieb. ©. Räder. 

+ Raitern, v..trs. fieben. ©. 2. Nädern. 

+ Der Raitkamm, —es, My. —kaͤmme, in Schleſten, bei den Me: 
bern, ein-hölgerner Kamm, duch welchen bie Wolle aufgebäumt 
wird, 

+ Die Raitkammer ıe. f. Krdinundetanmie 2C. 

+ Der Kaiweizen, —s, 0. MM. das Labkraut en verum L.); 
auch Raiwitz, Raimiten: 

Der Kaf, —es, 
feines Gefhreies. 2) Die Mandelkrähe. 

und es kraͤchzte der Rak mit himmelblauem Gefieder, Vo8— 

wegen ihres bunten und darunter auch blauen Gefieders, daher auch 

‚ blaue Rade, Racker ıc. genannt. S, Rad. 


doch 


Br —e, ı) Der Rabe in — —— — 


Das Nak ꝛc. f. das Rad ꝛc. 

Die Rake, Du. —n, ſ. der Rack. — a .r 

3 Raͤkel, f. Reker. 
Raken, v. intrs, u. trs. im N. D. ı) Treffen RR ‚Den Kegel | 
raken. Auch uneigentlich. Er ift leicht gerafet, er wird leicht em- 
pfindlich. 2) intrs. mit fein, kommen, gelangen, auch als utr. 
hingerathen. Sie rafte auf das Trockne. 5) Reichen. DET 
ten, ftreihen, ziehen, nehmen, Das Geld vom Zifge raten N 
—* — Katen. 5% 

Die Hafete , (vie zweite Silbe⸗lang) m. —n; Bw. das Raketchen/ ORT 
ein zwar feembes aber hier in Ermangelung eines beſſern er | 
zulaͤßliches Wort, womit man in der Luftfeuerwerkstunft, eine m 
„einem Pulverfage gefüllte walzenförmige Papierhülfe, welche ange = 

zündet in die Hoͤhe fteiget und mit einem Knalle zerplagt andeutet. SEN. 
werfen fie im. Steigen noch allerlei Feuer als Leuchtkugeln zc. in 3 
die Luft: und heifen alsdann verfegte Naketen oder Schlagraketen. 
Im Bergbaue wird eine inwendig mit zerriehenem naſſem — 
beſchmierte Papierhuͤlſe, welche in das nit Pulver gefuͤllte Bohrah ' 
geſteckt wird, das Pulver zum Sprengen anzurunden auch Raten 
hen genannt. 

Das Rafetenbohrzeug , —es, 2. —e, ein Wertzeug bie Rate. 
ten genau damit zu bohren, er bh. mit einem: Loche zu ‚verfehen, 
welches aus dem Kopfe der Rakete in den Körper derſelben ‚gehet. 

Der Rafetenhammer, —s, My. —hämmer, ein hölzerner — — 
mer, deſſen ſich die “ehe bei ihrer Arbeit bedienen. 

Die Raketenhuͤlſe, 9 —n, die Hülfe oder der Sausttpäreine | 
- Rakete, in welche — Pulverfag gefüllt wird. i 

Die Raketenkappe, Mz. —n, die Käppe, welche au $en verfeeten 
Raketen gebraucht wird. N; 

Der Raketenkopf, ed, Mh = föpfe, der Kopf. oder das die Ende | 01 
einer verfesten Rakete, worin — Luſtfeuer angebracht wird N 

Die Raketenladefchaufel, 94. —n, eine Heine —— — 
pferblech zu: die — — zu laden. 

Der Raketenladeſtock, es, My — ſtoͤcke, ein hotzerner end, ie 
Kakete darauf zu fihlagen; der Nafetenfeger, k 
Die Raketenruthe, Mz. —n, die Stange, an welche die Katete De — * 
bunden wird, wenmfie abgefeuert werden ſoll. : 

Der Raketenfab, —es, @M. — füge, derjenige Gag von n Puler, 
Kohlen und Schwefel, womit die Raketen gefuͤllt werben. BAR 

Der Raketenſetzer, —s, 94. gl. |. Naüfetenladeftod. it: $ 

Der Kaketinftab, —es, 9%. —fkäbe, der lange Stab oder Stock, 
an welchen die Rakete zum Abbrennen befeſtiget wird; der Raketen ſtock 

Der Raketenſtock, — es, My. — ſtoͤcke 7) Der Sto oder die hol⸗ 
zerne Form, worin die Rakete gebildet wird. 2) ©. — 

Der Raketenzwilling, —es, By. — e, zuſammengebundene Raketen, 
welche im Herabfallen von Zeit zu Zeit Schläge * —— BR 

+ Der Ralen, —8, M. u. der Raten. BL: 

Ralken, v. intrs. f. Rammeln D) und Rollen, ins 

Die Rale, Mz —n. 1) Ein auf. Xdern und Wiefen lebender 
der eine unangenehme ſchnarrende Stimme hat, ſehr ſch 
Graſe läuft und mit den Wachteln anzukommen und wegzu 
pflegt, welche Eigenſchaften ihm eine Menge Namen verſcha 
ben (Rallus crex“L.): Landralle, Erdralle, Gr 
knarrer, Wieſenſchnarcher, Schnarrwachtel, Schna n — 

re, Schnarker, Schnerker, Schnarf, Schnerz, Schars, Heifhnäre, 
Eggenfchaͤr Arpſchnarp, Schrede, Vogel Schreck, Schrick, Schrit, 
Krester, Groͤſſet Grasbraͤtſcher, Aderrige, Schecke, Grashuhn, 
Grasvogel, Graslaͤufer, Wieſenldufer Feldwaͤchter, Wachtelkoͤ 
nig, alter Knecht, Kaspar, Mattkern uneigentlich eine Shu& · 
geriun, fo wie der Rall, ein Chwäzer. Fulda. ©. Nallen. 2) . 
Die graue Ralle, eie Art Meerfihwalben, ‚die geſleckte Meerfhwatbe "7 > 
(Sterna naevia L.); die Kiremede, Girrmeve/ Aftermede/ ei — 

ker ©. Kirrmever 9) Die Rellmaus. S. d. 5 2a 
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allen, v. y intrs. im N. D. lärmen, toben; auch, ralten. Daher 
im Niederländifhen plaudern, durch einander reden, und in Schwa- 
ben für rammeln, von den Kagen. * 1) nir. mit ſein, uͤber einen 
ſeichten Grund rollen, von den Wellen. — D. Rallen. O. 
—ung S. d. 


Der Rallenreiher, —s, Mz gl. eine Art Relher, oben braunzoth, 
unten weiß, mit fadförmiger Kehle und einem weißen und braun 


gefäumten Federbufhe am Hinterkopfe (Ardea castanea-L.), 

Der Nälling, 6, Mz. —e, in.Schwaben, der Kater. 

Die Ralung, My7 —en, in der Seefprage, die vom einer Kabbes 
lung ‚oder überall von der Tiefe her auf dev Höhe des Walles oder 
-einer Platte noch forflaufenden Wellen. Röding. 

Der Ram, Zes Mg. — irn Bergbaue, eine Art Zwitter. Der 
‚Eifenram, Wolfram. - 

Ramen, f. Rammen. >» 


+ Ramenten, v. intxs.-im R. D. lärmen, poltern. D. Ramenten. 


Die Ramkenwurzel, 2: u die Enollige Braunwur; (Scrophularia 

nodosa L,). 

1. Der Ramm, —es, Mm. — 2, im N. D. 1) ein männlicher Hafe, 
ein. Rammler, wie aud, ein männliches Kaninchen. 2) In Dena- 
beüd, der Kater. 3) Der Widder, oder Schafbod; auch Ramm⸗ 
bot, Rammer, Rammel. 
Bule 5) Der Rabe, Ram, der Nachtram. % — 

2. + Der Ramm, —es, By. u: im N. der Krampf. 

Der Rammblod, —es, My. — blöde, der große fömere Block 
in einer Rämte, vermittelft deffen eigentlich die Pfähle in die ‚Erde 
gefhlagen werden; aud der Rammklotz, der Rammel, die Nam 
mel, ‚dev Bär, der Knecht, in manden Gegenden, z. B. in der 
Saufiß, aud das Handwerk. _ Kleinere Rammblöde, die bloß mit 
den Händen gehandhabet werden, ‚find die Rammen der Steinfeger, 
die Handrammen. +&. Kanıme. 

Der Rammbock, —es, Mz. —böfe. ı) Der Sihafsod. 2) Die Ram: 


me, ber Kammblod. 
Die Ramme, DM. —n. 1) Das Kammen, die Handlung da man 


zammet; ohne Mehrzahl. 2) Ein Werkzeug, weldes aus einem 
ſchweren Klotze beftehet, durch deſſen Stoͤße etwas in die Erde zu 
treiben und zu befeſtigen. So dienen die großen Rammen, deren 
ſchwerer viereckiger Klotz an einem beſondern Geruͤſte in Kloben 
haͤngt, und von vielen Menſchen an Stricken angezogen wird, ſtarke 
Pfaͤhle in die Erbe zu treiben; die kleinen aber, die in einem klei— 
nern Fegelförmigen Kloge mit Handhaben befiehen und bloß mit 
den Händen gehandhabt werden, und Handtammen, Rammkloͤtze, 

Jungfern ze. heißen, bie Eteine. eines; Pflafters eben und feſt zu 
ſtoßen. In engerer Bedeutung wird unter Ramme auch nur der 
Rammblocd oder Rammklog verftanden. ‚Yu Eommen für Kamme 
die Ramen Stoßblock, Laſtſchlaͤgel, Bär und Betz vor. 


De Rammel, 8,3%...) Der Shafbod. ©. Ramm. 2) Der . _ 
3) X Im Shwäbiiden, eine mannſuͤchtige Weibs⸗ 


Rammblock. 
perſon. J. E. Schmid. 4), 3m Bergbaue, eine Art. Zwitter 
oder Zinnſtein; eigentlich und zunächft wol der, Ort, mo mehrere 
' Sweittergänge a er. Sie odberz ‚im ber RER ſich 
rammeln. 

2. Die Rammel, 9%. — f. Rammbtod.- 

2. + Die Rammel, Mz. —n, im N. D. eine Menge. 


Der Rammelabend, —es, Mz— * in manchen Begenten, der 


Polterabend. 3. , 
t Rammelig, adj. u. adr. — wie lieberuc Fuld a 


UVM. Kramer 


Kämmeln ‚vw. D.ntr. mit Habe, w; intrs. das: Verffärkungs- oder 


Veröfterungswort von rammen. 1) Ehemahls und eigentlich, ein: 
lautes Geräufh, eim Getöfe made. 2) Ungeflüme Bewegungen 
machen, bie mit einem Gexäufche verbunden find, tummeln. So 
wird es im gemeinen Leben von allerlei. heftigen: Bewegungen mit 


N k 


4) In manden. Gegenden auch, der - 


Händen und Fuͤßen gebraucht. Im Bette rammeln, von Kinderm, 

ſich darin hin und her werfen, es mit den Fügen flogen und ganz 

in Unordnung bringen, wofür man in der niedrigen Sprechart auch 
vanfern, reitern und ranzen hat. 3) Von den Hafen, Kaninden, 

Katzen und Böden, ſich begatten, au von dem dabei Statt finden: 

den -Geräufhe. Die Hafen rammeln. Der Bock ramımelt. In 

der Lauſiz und einigen andern Gegenden gebraucht man es auch 

‚vom Kindviebe, und der Zuchtochs heißt daſelbſt aud der Names 

melochs. Im weiterer und uneigentliher Bedeutung wird es in 

Ulm aud) von der Begattung und Befruchtung der Bäume gebraudt. 

»Der Bauer fieht es gerne, wenn es des Winters windet, denn, fagt 

er, da rammeln die Bäume gerne.« S. E. Schmid. — Nah 

Stieler. fagt man in manden Gegenden dafür auch ralten. 

U)-trs ı) Mehrmahls, wiederholt flogen. Pfähle in die Erde 

rammeln. Die Steine feft rammeln. 2) Durd; wieberholtes Sto— 

gen bewirken, feft machen, verfäliegen ꝛc. in den zuſammengeſetz- 
ten einrammeln, vertammeln ıc. Dank aud 3) durch wiederholtes 

Stoßen in Unordnung bringen. So fagt man in der gemeinen Sprech- 

art von Kindern, daß fie das Bette zu Schanden rammeln, wenn fie 

fid darin hin und her werfen, es mit den Süßen zufammenftogen 
2c. So auch in den zufümmengefesten einrammeln, zerrammeln. 

4) Zerfammeln, wo es nur noch uneigentlich und als rec. im Berg⸗ 

baue vorkömmt, wo ſich die Gänge rammeln, wenn fie fo zufam: 

menflogen oder Iaufen, daß fie ſich völlig mit einander. vermiſchen 
und daß man ihr Streichen und Salband nicht mehr erkennen kaun. 

— De Rammeln. D. — ung. 

+ Der Rammelochs, —en, M. —en, in der Eaufig, der Zucht⸗ 
ode, Stier. ©. Rammeln I) 3:. 

Die Rammelzeit, My. —en, diejenige Zeit, im welcher ſich die 

SChiere, deren Begatten man Rammeln nennt, begatten. 

Rammen, v. intrs, u. trs. ı) Geraͤuſch machen. Sm engerer Bedeu⸗ 
tung im N. D. ſchreien. 2) Mit Geraͤuſch thun, z. B. ſtoßen, be— 
ſonders vermittelſt eines ſchweren Klotzes ſtoßen, ſchlagen. Pfähle 
in die Erde rammen. Die Erde feſt rammen. ©. Ramme, auch 
einrammen, verrammen. D. Rammen. D. —ung- 

+ Das Rammenhoͤdlein, —s, Wz. gl. das Feigwarzenkraut, Feine 


Schoͤllklraut (Banunculus Kcaria L.); aud Rannen hoͤdlein. 


Nemnich. 

Der Rammer, —$, Mz. gl. einer der rammet, eine KRamme 
handhabt. 

Der Rammerapfel, —s, MRz. —aͤpfel, eine Sorte Fpfel; aude 
Lauchapfel. Remnid. 


Der Rammklotz, —es, My. —Elöge, f. Rımmblod. 
Der Rammler, —s, 94. gt. einer der rammelt. S. Kammer. 
Befonders, ein Männchen. derjenigen Thiere, deren Begatten mar 
ein Kammeln nennt, vorzüglid) der männliche Hafe; zum Unterſchie— 
de von der Häfinn oder. vem Saghafen, Mutterhafen. Im man- 

‚hen. Gegenden führt —— auch DE Widder der Stähr den 

"Namen Rammler. 

Das Rammshorn, Ses, 2%. bimer, das Viclerhorn Bocks⸗ 
horn. 

Der Rammskopf, — Dr. —Eipfe, der Kopf eines Rammes oder 
Widders. Uneigentlich ı) Ein dem Midderkopfe ähnlicher Kopf, be— 
fonders bei Pferden, wo ſolche Köpfe, die von den. Ohren bie zur 
Sherlefze fehr gewölbt find, Rammskoͤpfe heigen. Halbe Namms- 
koͤpfe heißen: fie, wenn: fie nicht fo fehr oder nicht in der ganzen 

Länge gewölbt find, und Modekoͤpfe, weil fie beliebt und: Pferde 
mit ſolchen Köpfen Mode: find, 2) Eim Pferd mit einem ſolchen 
Kopfe. * 

Die Rammsnaſe, Mz. —n, die Naſe eines Rammes oder Schaf- 
bodes, Dann eine diefer ähnlide, eime gewoͤlbte, gebogene Naſe 
Ein. Pferd mit einer Rammsnaſe, bei welder der Naſenknechen 

ſehr gewoͤlbt iſt. E. Rammsfopf. 
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hen bei einander. In Rampe, in Ganzen, in Baufh und Bogen.- 

Die Kampe, Wz. —n, bei den Kammmachern, die Schiefer oder ſich 
ablöfenden Theilhen, die fi auswendig am Horne befindenTuhd 
die. abgefhnitten ‚werden muͤſſen, wenn zu Kaͤnmen gebraucht 
werden ſoll. 

+-Rampen, vw trs. im KR. -D. im Rampe, PR » in Bauſch und Bo:- 
gen kaufen. D. Rampen. 

+ Der Rampen, —6, Wʒ. gl. ſ. Ramfel. 

+ Der Rampfel, — 3. gl. in. Schwaben, Une grobe Perfon. 
3.6 Shmid. d 

+ Rampfen, v. intrs. u. trs. in Sawaben, serren, 3.6 Sämit. 
D. Rampfen. — 

+ Der Rampſack, —es, 9%. —ſaͤcke, im Hanndverfihen, ein Sad, 
»in welden man allerlei unter einander ſtecket; ———— der 
Magen. S. Ramp—⸗ 

Der Ramfel, —s, Bʒ u 1) Eine Art wilden, in adten dunkeln 
Waͤldern ——— Knoblauches, welcher ſehr unangenehm riecht 
(Allfum ursinum L.); auch Rams, Ramſch, Ramſche, Ramſer, 

Ramſeren, Ramiſch, Raniſch, Raͤnſel, Rampe, Ramſenwurz, 
Waldknoblauch, Germſel. 2) Das Knoblauchkraut (Erysimum 
alliaria L.); auch Ramſenwurz/ Ramſchenwurz, Ramſchel, Ram: 
fen, Rampen, Rauſchwurzel. 3) Die gemeine Kreuzblume, Milk: 
blume (Poiygala vulgaris L.); au Ramfelblume. 

Die Ramſelblume, 2. —n, f. Ramfel 3). 

+ Rämfeln, v..ntr. mit haben, in Schwaben, nad Säweife riechen. 
%. 6. Shmid. D. Nämfeln. 

+ Der Ramfen, —r Pr u. 
onobsychy L). 

Die Ramfenwurz, Ramſer, Mz. u. f. Namfel. 

. Raͤmsken, v. intrs. im Apinboeriheh, wiehern; in Dsnabrücd 
ruͤnsken. D. Raͤmsken F 

Han, Ranig, adj: u. adv. f. Rehnig⸗ 

Beni Rand, — 28,9%. Nänder (Rände); Vw das Nandchen, O 
O. — lein (Raͤndel), Wy. gl. oder Raͤnderchen, die aͤußerſte Flaͤche 
oder der Außerfte Theil. eines Dinges, welcher den äußern Umfang 
demelben ausmakht, oder welcher dafjelbe feinem Umfange nah um; 
giebt. Der Nand einer Wiefe, eines Feldes, Beetes. Der Nand 
eines Grabens, Brunnend. Der Rand eines Stuffes, gewöhnli: 
cher, das Ufer, ER 

SH walle wie ein Schiff, das durch, das wilde Meer 
Von Wellen umgejagt, nicht kann zu Rande finden. Opiz. 
Am Rande des Abgrundes ſtehen, uneigentlich, in äußerfter Gefahr 
des Lebens, oder des Unterganges, WVerderbens fein. Am Rande 
des Grabes ftehen, dem Tode nahe fein. Der Rand eines Schiffes, 
Kanes, gewöhnlicher der Bord. Die Ränder der Glaͤſer, Töpfe, 
Shüfen, Zeller. Eine Shüffel mit hohem, flachem, breitem, 
fhmatem Rande. Der Rand eines Schildes der außerfte Umfang 
deffelben, zuweilen auch der- Schild felbft. 
Hier ward von ihnen verhauen viel manich Helm und Rand, 
d, Nibelungen & 8. 596. 

"Der Rand. einer Krone, in der Pflanzenlehre, bie Öffnung der 
Krone, befonders wenn fie zuruͤckgebogen ift (Limbur).. Der Ramd- 
eines Blattes 2c. _ Der Rand eines Buches, das weiße unbedrudt 
ober unbefchrieben „gebliebene Papier um bie Schrift herum, befon- 
ders an der. äußern Seite. Ein Bud mit einem. breiten Rande. 
Einen Rand brechen, einen Bruch von oben nad) unten inein Papier, 
worauf etwas gefhrieben werden fol, machen, bis wie weit geſchrie⸗ 
ben werben ſoll Etwas auf den Rand, an ben Rand ſchreiben, 
auf das weiß „gebliebene Papier, neben die Schrift. X Das ver: 
ſteht ſich am Rande, das verfteht fid) von feldft, ein wahrfheintich 
von den auf den Rand Ber Büher geſchriebenen Anmerkungen oder 
Erklaͤrungen hergenommener Ausdruck. unetgentlich bedeutet Rand 


der ——— (Hedysarum 


* 


< - 4 


das Ende einer Sache. 1 
As vom Jammer erkrankt ser mareirer Mirlerer —* als 
die Gruft ſah, E 
5 &einer Weiten ein Biel, feiner Berfolgungen Rand. Herder— 
Mit einer Sache zu Rande kommen, fein, mit ihr zu Ende, mit ihre 
zu Stande kommen und gefommen fein, wie auch, fie völlig, gehörig ein⸗ 
rihten, War fie nun damit zu Rande, forc.« Benzel-Sternau. 
Mit jemand'zu Rande kommen, mit ihm fertig werben, mit: ihm>einig ‘ 
werden, wofür man au fagt, mit jemand ‚aufs Keine komm 
Eine Sade zu Rande bringen, fie in Ordnung bringen, geh: Kr 
einrichten. „Sie müfen mit ihrem Gewiſſen ſchon vortrefflich —— 
Rande fein, daß es ihnen nicht gleich beifällt.« Leffing.. 
Dia Redensarten find aus der Schifffahrt entiehnt, wo etwas‘, 2 
an den Rand, d. h. ans Ufer gekommen — RE IA, 
ift, fih nun am Ende ſeines ge oder der Gefahr etc. befindet. Mit 
Rand find die Wörter Kanft, Kain, Rahm, Strand. verwandt. 
© Der Randanmerker, —6, 34 gl. der etwas an den —— 
merket, der Schreiber einer Randanmerkung (Glossator) auch 
Ranbbemerker und Randerklaͤrer. C. Voß hat Wine 
dafür gefagt.” y 
© Die Randanmerkung, 9. RR eine an den Rand. gefäriebene 
‚ Anmerkung (Glosse, Marginalie); auch Nandbemerfung und 
Randerklaͤrung. C. Nandanmerfungen machen (glossiren). „uns 
eigentlich, eine beiläufige Anmerkung, Bemerkung, befonders wenn 
Tadel damit verbunden iſt. Ich bitte mich mit ihren Randanmet · 
— zu verſchonen ET 
© Der Randdemeiker, f. Randanmerker. > 
© Die Randbemerfung, 94 . —en,.eine.an den Hand stören 
‚Bemerkung. 3 BA 
Der Randboden, —8, 94. —böden, ein Werkzeug mit, aeinem aan ·· 
de, die Bienen in den Korb damit zu faſſen. Ren. SS, 
Das Randdorf, —es, By. —dörfer, in der ittehmark- Brandens 
burg, eine Benennung berjenigen Dörfer, welche am Rande der $ 
Moraͤſte liegen; und. wiederum entweder Brunpabeieen ‚oder Land⸗ 
und Aderdorfer find. ——— x 
+ erg Kandel, 9. —n, in Ulm, eine geile Beibäperfou., Bude, 


. 6. Sıymib. 2 * 
Rändeln, v. trs. mit einem Raͤndchen oecſeden Eine mann ein· — 
dein. D. Rändeln. DD. —ung. % 
Die Rändelwanze, Wy: —n, eine Art Banzen, Genen Rbeper wie * 
geraͤndelt ift (Cimex erosus). ß Si, er Rd 
Das Rändehverf,,—es, 94. —e, das Kraͤufe lwert 
Randen, v. ntr. mit fein, an den Rand gelangen. „Er er. 
fer und konnte nit randen.« Wohle: D. Randen. Br vr R 
Nänden, v. trs. ı) Mit einem Raude verfehen. ehe — 
— Auch fuͤr dich ſelber 9— 
Bring ich ein ſeidenes rothes mit Gruͤn —— — 
Gewoͤhnlicher, aber nicht fo gut, gebraucht man dafür rändern, m 
Ges eigentli mit Rändern verfehen bebeuten würde. “Eine Pa 
rändern. Geränderte Dukaten. 2) Kann es auch beben ten, 
d. 6. an den Rand gelangen machen , sam ben Hand brin 
ins Waffer Gefallenen ränden. D. Räinden, Rändern. D. 
O Der Randerklärer , -f. Nandanmerker, 212 
© Die Randerkfärung, 4. —en, eine an obek ‚auf ben. Rand rs 
ſchriebene Erklärung. €. ©. Bonvanmerkung 4 ge Ei 
Andern, v. trs. f. Ränden ı). er 
+ Die Randerwurz, Mu. f. 3. die Ranger A) y 
Das Randfah, —es, My. —e, umd —fächer. ’) Ein am Rande 
eines Dinges' befindliches Jach; My. Randfäher. ‘ 2) Bei den dut⸗ 
mahern, diejenigen Fache, woraus der Rand bes Hutes ‚gemacht 
wird; zum Unterfchiede von den Kopffachen. S. Fach 
Der Randfifh, —es, 2 se ein Name ber har; oder Plöge 
(Cyprinus ballerus L,). x FAR N 
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Die Randgeer, By. —en, auf den Schiffen, das Meine —— 
“oder die Stobkante, welche an der aͤußern Seite in ber Höoͤhe des 
Dollbaumes liegt und welches eigentlich das Raaholz des Bootes if. 

208 Kandgeländer, —8, 4. gl. ein um den Rand, eines Dinges 

‚laufendes Geländer, ein höher befonders durchbrochener Rand. 
Ein Naͤhtiſch mit einem Randgeländer (G-lerie,. 

; Das Randholz, — My. —hölger. 2, Am Rande 5. B. eines 

9 ganditrides, eines Beides. wachſe ndes Solz. 2) Im Schiffbaue, zwei 

ir krumme Hölzer, die mit ihren untern Enden an den Hinterſteven, 

oben aber an ie 

5 Aufiangern, den Spiegel des Schiffes bilden; Randſomhoͤlzer. 

"> Randig, adj. u. adv einen Rand habend, in den Zufammenfegungen 

breitrandig, hochrandig, ſchmalrandig ec. 
‚Der Randinoten, — 8,4. al. ı) Ein J—— Rande. 2) Der 


Name einer Gattung ausländifcer Dflanzen, die mit dem Lungen: . 


> kraute Ähnlichkeit haben (Limeum L.). 
Er m Randkolben, — cd, 3%. dl. bei den Glasmachern, ein eijernes 


Br Staͤngchen, weiches der Glasmacher gluͤhend in den Tiegel der 
4 ſchmetzenden Fritte ſteckt, damit ſich ſo viel Glas daran hänge, als 
—— zur Bildung des Nandes der. Öffnung noͤthig iſt. 

Die Randmotte, By. —n, eine Art Rahtfaiker: * Eichen (Pha- 
“x "laeya noctua- complana L.). 

E; "Das Randmuſter, —, Dr. al. bei den Säufern, ein etwa ein 


N Boll breites Leder, Beide zwiſchen die Brandiphle und die eigent: 
n -lihe Sohle um den Rand herum geleges wird, 
; ; beffer halten; her Rahmen. 


damit ab Sriche 


Der Randpfahl, —1 Wy. —pfähte, im Wafferbaue, Drähte, wel: 


de vor einem Etenbel oder anderem Waſſer geſchlagen werden. 


Die Kandfıheibe, 


Handel kommen; zum Unterfciede von den Wägefheiben. 
, Der Randſchild, —es, By. —e, ı) Ein am Rande befindliher Schild. 

So haben die Schildfröten am Rande ihres eigentlichen großen 
Schildes 24Randſchilde (Marginalia scutella). 2) Ein. Schild mit 
einem Rande. 

oO Der Randfchreiber, —s, 9. gl. einer der etwas an ben Rand 
einer Schrift ſchreibt, der Randanmerkungen dazu ſchreibt (Glossa- 
tor, her Bo. &: Randanmerfer. 


—— 


findliche Schrift. So heist die Schrift auf dem aͤußern Rande ei: 

ner Münze die Randſchrift. Eine Münze, deren Randſchrift heißt .« 
BP Richter. Die Randfhrift,eines Buches, das auf oder an 
Ben Rand. beifelben Gefchriebene. 

Die Randſchuͤſſel, M. —n, eine Schuͤſſel mit einem. aufrecht ſtehen⸗ 

den Rande. 

— X Das Randſel, —6, gl. etiwas am Rande Befindliches, etwas’ 

das den oder einen, Rand bildet. 
noͤverſchen, ein Kothſaum am Rocke. 

Das Randſomholz, —es, 9%. —höljer, auf-ben Schiffen, die Hl: 

zer, welche das hinterſte Spann: eines Schiffes: ausmahen und. mit 

i dem Hedbalfen und Wrangen, ben, Spiegel des Schiffes bilden. 

“5. Randftändig, adj. u. adv cam Rande ftehend, feinen Etand habend. 

| Sn der -Pflangenlehre ‚heißt Lie Dede vandftändig (marginale), 
wenn ſie von der Haut des NRandes des Blattes entitehet. 

Randftielig, adj. u. adv am Rande mit einem Stiele verfehen, in 
ber Pfanzenlehre von ben Blättern. ‚Ein — Blatt (Fo-- 
lium palaceım). 

© Der Randſtoß, —es, 94. —e, ein Stoß vom Rande. 
Balltafelipiele it der Randſtoß ein Stoß, welher auf einen dicht 

aAm Rande oder an der Bande ‚der * —— Ball gefuͤhrt 

wird (Gellefioh). 


J 


2 halter, ober das Be Barkholz. 


j; t 
Br. ‘ 
* 





wei Ständer ſtoßen, und die mit ihren Auffägen, den 


Pr. —n, in den Goslarſchen Kupferbergwerken, 
untaugliche Scheiben ausgeſchmelzten Kupfers, welche nicht in den 


Die Randfhrift, 9%. —en, eine auf dein Rande eines Dinges bee 


In engerer Bedeutung im Dan:- 


Beim } 


Der Randfreifen, —, Mz. gl. im Saiten, „der —* Bark⸗ 


* 


Das Randſtuͤck, A . —e. .ı) Dasjenige Stuͤck oder biejenir 
gen. Stude eines Dinges, welhe den Rand. beffelben ausmachen. 
‚2) Ein Stuͤck vom Kante, ein Stuͤck von einem Dinge, an welchem 
zugleich ein Stuͤck vom Rande — beſindlich iſt. Ein Rand⸗ 
{id von einem Kuden. 

+ Der Ranft, — 8, 9. —e, und Ranfte Vw. das Nänftchen, 
2. D. —lein, Ränftel, ber Rand eines Dinges, und, das Äuferfte 
eines Dinges; im O. D. 

Raͤhrt fih von des Grafes Blüten ' 
Spielend an des Bades Ranft. 
Der Ranft an einer Daftete, einem Glaſe zc. 
tuhg der Rand oder die Rinde des Brotes, befonbers ein Stuͤck 
Brot mit einem Theile des Nandes oder der Hinde, welches beim 
Anfhneiden eines Brotes davon -gefihnitten wird und meiſt aus 
Rinde beftehet oder doch größtentHeils von Rinde umgeben ift; im 
R. D. der Knuſt, in Baieen der Scherze. Der Ranft von einem 
Brote. 
ein großes Stuͤck Brot mit Rinde. Uneigentlih nennt man Ranft 
in manden Gegenden, 3. B. D. ©. die harte Rinde, welhe das 
+. Land, nad) haͤufigem OR auf weichen Wärme gefolgt, iſt bes 
koͤmmt. 

1; Der Rang, —e, ‚2. —e, eigentlich, eine Keihe von mehrern 
neben einander befindlihen Dingen Einer Art, und, die Linie, welche 
fie bilden, So find beiden Perudenmahern die Nangen oder Rei— 
ben deejenigen Streifen Haare, welde fie nad) der Reihe über eins 
ander nähen. Die Reihen der Schauſitze in den Schauſpielhaͤuſern 
über einander nennt man auch Range. Im erſten, zweiten Nunge- 
Haben bie beifammen veſindlichen ober zu ordnenden Dinge verfihiedene 
Größe ıc.,fo werden die von gleicher Größe rc. zufammen genommen um 
eine Reihe zu bilden, und es entftehen dann verfchiedene Reihen oder Ord⸗ 
nungen, von welchen immer eine der andern nachſtehet. So theilt mar 


Schiller. 


die Kriegsſchiffe auch in verſchiedene Range, bei den Engländern in ſechs, 


fo daß Schiffe des erſten Ranges oder vom erften Range 100 und mehe 
Kanonen, folhe vom zweiten Range 98 bis go, vom dritten So 
bis 64, vom vierten 6o bis 50, vom fünften 44 bis 32, vom 
fehsten Range endlih 30 bis 2o Kanonen führen. Die vom erften 
bis vierten Ränge find Linienfhiffe, die vom fünften Range große 
Fregatten, und die vom festen eine Fregatten, Briggen, Kutter, 
Schlupen ec. Die Franzofen theilen ihre Kriegsfhiffe in drei Ran⸗ 
ge und gebem-jeder zwei Abtheilungen, die fie Ordnungen nennen, 
die Holländer theilen fie in fieben. Daher uneigentlih, der. Grab 
ı der Würde und des Anfehens, welcher fih nah der Reihe der 
Stelle, welche jemand in der bürgerlihen Gefellfgaft einnimmt, rich⸗ 
tet; ohne Mehrzahl. Ein Mana von hohem Nange. Den erften 
Rang Haben. Nach dem hoͤchſten Range ftreben. In eirgerer Be: 
deutung: ı) ein vorzägliher Grab der Würde, des Anfehens, Ein 
Mann von Range. „Ein. Mädchen ohne Vermögen und ohne Rang.“ 
Leſſing. 2) Die obere Stelle,. als ein Zeichen eines vorzüglihen 
Ranges in der. bürgerfihen Geſellſchaft. Einem den Wang geben, 
laſſen, die. obere Stelle, den obern Sitz ıc. Einem den Rang ab- 
laufen,. den Rang, den er einzunehmen hoffte, einnehmen, einen 

Voxtheil über ihn gewinnen, den Vorzug vor ibm erlangen. 

2. Der Rang, eine Krankheit der Schweine, S. Nanfkorn. 

1. + Die Range, Mz. —n, in manden Gegenden, i 2. in Schle⸗ 
fien, eine Sau. _ 

2. X Die Range, 94. —n, bei X. der Range, — n, m. —n, 
ein langes, ſich in die. Länge erftredendes Ding. x) Ein hoch auf- 
geſchoſſe ner junger, Menſch; im N. O. wird es mehr vom weibltchen 
Seſchlechte gebraucht, Die garſtige Range, Dann, als ein bartee 
Ausdrud, ein muthrilkiger, bösartiger Bube; im R. D. auch Mens 


gel. »Ins Zuchthaus mit folhen ungerathenen Rangen.e Gelrerg 


Die Ber). St: zafenramge ober Gaflenrange, 2) Der fi in die 
einge, alehende — Theil eines Pa die Grenge, der Raid. 


Oft verfteht, man unter einem Nanfte Brot. auch überhaupf* 


In engerer Beten 


Rang 
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3. + Die Range, 9. —n. 1) Eine Abart des gemeinen und ro: 
then Mangoldes; auh Ranrübe, Mangofdrübe, nad Abd. auch 
Rangers, Raunſche, Rahne, Rohne, Rande, Nanderwurz, Run- 
kelruͤbe ꝛc. S. Mangold. 2) Das Flachskraut (Cuscutal.). 3) Ei: 
nes Dftindifhen der Flacheſe ide ähnlichen Gewänfes (Cassytha L.). 

+ Rangeln, v.-intrs. in Hamburg, ringen.” D. Rangeln. 

1. F Der Rangen, —s, My. gl. ein fanft abhangiger Berg; auch 
eine Leite 

2.+ Der Nangen, —s, 0 fe Rankkorn. 

Rangen, v. intrs. u. trs. 1) Dehnen, ſtrecken, ranken. 2) Im 
N. D. lärmen, toben, befonders im Spiele, wie auch, wild fein, 
und auf wilde, laͤrmende Art fi, betragen, fi hin und her reißen, 
ringen, fhlagen. D. Ranger. 

Ranglos, adj. u. adv. ohne Rang, feines Ranges beraubt. 

Rangkos, einfam, befauptend den Fels des geferneten Vogels. 
Baggefen. 

O Rangmäßig, —er, — ſte, adj. u. adv. dem Range, dem Gtade 
ber Würde und des Anſehens gemäß. 

hurtig vertheilte 


-  Diefen (Faͤſan) ein bunter Lakai rangmäfig den Damen und 


‚Herren. Voß. 
Davon die Rangmäßigkeit. 

Die Nangordnung, My. —en, diejenige Ordnung oder Folge, die 
fi nad dem höhern und niedrigern Range der zu orbnenden Pere 

. fonen oder Dinge richtet. Nach der Nangordnung folgen, einen 
Zug antreten. Fir Nangverordnung, wofür es A d. angefegt hat, 
ſollte es niht.gebraudt werben. 5 

Das Rangihiff, —es, My. e, ein Linienſchiff. 

‚ORangftolz, adj. u. adv; auf feinen Rang ftolz. 
Herren. 

O Der Rangflolz, 8, o. Mz. der Stolz auf hohen Rang. 
Rangſtolz demüthigen. 

Der Kangftreit, — es, 9%. u. und die Nangftreitigkeit, My. —en, 
ein Streit, eine Streitigfeit über den Rang ober den äußern Vorzug. 

Die Rangſucht, 0. Mz. die Sucht nach einem Ränge oder nach ho⸗ 
ben Range in der buͤrgerlichen Geſellſchaft. 

Rangſuͤchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. Rangſucht habend und an 
den Tag legend, wie auch, darin gegruͤndet. »Rangſuͤchtige Ge: 
fandten.d 3. P. Rihter. - s— (ih) räumte dem Nangfüchtigen 
die Oberftelle ein.«e Lafontaine. Davon die Nangfüchtigkeit, 
bie zur Gewohnheit uns Fertigkeit gewordexe Rangſucht. 

Die Rangverordnung, By. — en, eine Verordnung der Obrigkeit 
in Anfehung des Ranges, welchen dieſe und jene Perfonen einneh- 
men fallen. „Cine Rangverordnung Peters LE Geift d. Soun 
nale. (R.), 

+ Der Ranifch, —es, D. u. f. Ramfel ı). 

Rank, —er, —efte, adj. u. adv. im N. D. aud in DO. ©. fhlank, 

2. bh. lang und dünn. Eine ranke Ruthe. „Ein langer ranfer 
Mann.« Kofegarten Ein Schiff ift ran, wenn es fidy bei ei: 


Ein rangſtolzes 


Den 


nem Seitenwinde ſehr Leicht auf die Seite neigt und: dadurch Gefahr.“ 


läuft zu Eentern, entweder weil es zu ſchmal gebaut tft oder weil 
es nicht genug Ballaft bat. Davon die Rankheit. 
Der Rank, —es, By. Raͤn?e, in der Einzahl veraltet; 
ebemahie, eine Krümmung. 
mung, bei Mahler. Bon der Krümmung eines Fluffes gebrauchte 
es Stumpf. Uneigentlih, Erumme Wege, Ausflüchte, verfchlagene 
aber ungegründete Entfäuldigungen. „Sie wollten ihr Thun mit 
langen Naͤnken fhmüden“, bei Friſch. Dann, ehemahls uͤberhaupt 
gt. Ein kluger Rank. Ich will, euch lern ein fondern Nank.« 
Theuerdank K. 68. Rank überwintet den Klang, Lift, Ver- 
ſchlagenheit überwindet die Beredtſamkeit. 


eigentlich 


unerlaubten — zu erreichen, z. B. Andern zu ſchaden ꝛc. wo⸗ 


Der Rank einer Gaffe, ihre Kruͤm⸗ 


Sn engerer und jetzt 
gewöhnlicher Bedeutung, ein heimlich gehaltenes kluges Mittel einen 


durch fi ch Kant von ei unterſcheidet, die auch — aubten und 


unſchaͤdlichen Zweck haben kann. „Ränke beſtehen aus einem lang. 


geſponnenen Gewebe heimlicher Kunſtgriffe um einen unerlaubten 
„Ein Gottlofer, f--_ 


Zweck zu erreichen (Intriguen). = Eberhard. 


er ift Bürge worden, gehet mit Raͤnken um, daß ex fi loswidle.« 


‚Sir. 29,26. Mit Raͤnken umgehen. Raͤnke maden, fehmieden, 

brauchen, fpielen. Cinem einen Rank fpiefen. Voller Raͤnke fein. 

Einem die Raͤnke ablaufen, ihn überliften, feinen u 

vorkommen und fie dadurch vereiteln, „Ihr kebhafter Wis v 

fie oft „ihre Gefhwifter zu neden, und ihnen Heine Raͤnke ab 
laufen.«“ Weiße. ©. 1. Rang 2): 


a2 
GR 


2, Der Rank, —es, 0.92%. eine Krankgeit. ber Sein. S m 


Br 


* 


korn. — — 

+ Der Ranke, —n, 9. —n, im Wirtembergſchen, ein. wre 
Brot; anderwärts Nunfen. 3. C. Shmid. 

Die Kante, 2. —n, oder der Ranken, —s, M. — Die 
Benennung fOnurförmiger, nad, verfchiebnen Richtungen get 
Zweige an mehrern Pflanzen, womit fie_fih anſchlingen und 
halten. Dergleihen Ranten haben die Weinceben, der Hopfen, — 
Kuͤrbiſſe, Gurken, Bohnen, Erbſen, der Epheu 2. Auch die dün: 
nen, ſich windenden und um andere Körper ſchlingenden Stengel 
dieſer Gewächfe - heißen Ranken. Hopfenranken, Kuͤrbißranken, 
Erbſenranken ꝛc. Auch die Weinreben, beſonders ſolche, die in 
Jahre vorher verkuͤrzt worden ſind, werden in manchen Gegenden 
Ranken genannt, anderwaͤrts Knoten, Schenkel und Stuͤrzel. 
2) Wilde Ranken, ein Name des Heckenkirſchbaumes oder Ahlbaumes. 

O Der Räntegeift, —es, 24. —er. 1) Der Geift, die herrſchende 
Sinnesart eines Menſchen, der nur mit Raͤnken umgehet; ohne 
Mehrzahl, „Weibliche Sanftheit wird in Behandlung für fie — 
gemachter Geſchaͤfte Pedanterei, komiſche Grandezza, niedriger 
kegeiſte« Benzel⸗Sternau. 2) Ein Menſch von ſolchem Ge 


+ Ranteln, v. D utr. mit haben u, fein u. rec. das Verkleinungg⸗ 


wort von "ranten, in derſelben Bedeutung. „Ein "Genie verfeht 

die Blume, wenn fie fid neigt und den liebevollen Hopfen, der 
— ranfelt.« Hippel. 
S. Wangen. — D. Nankeln. 


I)-intrs, in Beh — ſweroen 


X Der Raͤnkemacher, —s, Br. 91; die — 2. EAN, eine { 


Perſon welhe Kante moi oder, wie man fagt, ſchmiedet ( 
guant); ein Raͤnkeſchmied und Raͤnkeſpieler, wenn er feine Binde 
wirklich in Ausführung bringt. 3 

1. Ranfen, vw. I) intrs. in manden ©. ©. — den Leib hin 
und her beisegen, fih ſtrecken. 
tungswort rankern, von heftigen Bewegungen, durch welche 
in Unordnung gebracht wird, wofür man auch rammeln und taı 
fagt. II) ntr. mit haben u. rec. ſich in ſchlaͤngelnder Bewegung 
fortbewegen, in flängelnder oder gewundener Richtung wachfen, 
wie auh, Ranken treiben und ſich vermittelft derfelbem anhalı Bir 
Die Bohnen ranken oder ranten fi an Stangen, der Epheu an 
Bäumen und Wänden in die Höhe. Rankende Gewähfe nenni 

man in ber’ Pflanzenlehre auch überhaupt ſolche die ſehr ſchwach 
Stengel und lilienaͤhnliche Blumen haben (Sarmenta un 






gentlih, A fih ſchmiegen. 3 
Gerkla erſchrak, rankt' eng.an Hersals —— 0 : 
Sonnenberg. 


IN O trs. mit Ranten, oder wie mit Ranken umgeben, befejtigen. Ss 


— ‚Heroal rankt' ans Herz die Geliebte, Sonne nberg, 


d. h. drüdt fiemit den Armen umzantend € ang de, — D.Ran: 


fen. D. ung. — 


2. + Ranfen, v intrs. f. Ransken u — Br 

Der Kanten, 8, Mp. gl. 1) © die Ranke. 2) + In Baiern, eine 
liederliche Meibsptrfon; wahrſcheinlich mit 1. Range ı) ein und 
daffelde Wort. : 5) F In Baiern, rg Fleifch Ei) r —— 
kaͤfer. rg i 


Davon hat man aud- das. Berftäre 2 


RER 











Rantk 


8 


Rapp 





Der Ränfen, 8, 94. gl. ein Name * Blaufellchens, wie auch, 
des Weißfelichens im vierten Jahre. 

Der Ranfendaum, —es, 94. — baͤume, bei den Gärtnern, ein 
Name derjenigen‘ — die an Geländern gezogen werden und 
an denſelben gleichſam in bie Höhe ranken; der Gelaͤnderbaum. 

Das Rankengewaͤchs, —es, Wz. —e, ein rankendes oder mit Ran⸗ 
ten verſehenes Gewähs. S. Ranke und Ranken. 

A Das Rankengewebe, —s, Mz. gl. ein Gewebe gleichſam von 
Ranken, d. 5. diät in einander verſchlungener Kanten, befondirs 
Beinranken.. 
ln DAB Ranfengemeb’ um bie ‚granitene Woͤlbung. Voß. 

Das Rankenſchwaͤmmchen, —s, Mh. gl. ſRainſchwamm. 

® Der Ranfenftab, —es, "9. —ftäbe, ein mit Weinranfen um: 

wundener Stab, : dergleichen man bei den SBacquefeſten der RER 
trug (Thyrsus).: 6, 
A Die Ranfenwaldung, DH. —en, eine Waldung von Nanten 
0. gleichfäm, viele und dicht neben einander aufgewachſene Kanten: 
gewächle, beſonders Weinftöde. r 
Bom Trieb’ der Gottheit, fiehe, beſchleuniget, 
Stieg Nanfenwaldung übergelböist. — Voß. 

Die Ranfenwurz, By. u. bie knotige oder gemeine Braunwurz (Sero- 

phularia nodosa L.) 


J dergleichen Handlungen. »Spanien ſchickt Abgeordnete die Geiſter 
zu entflanımen und Raͤnkereien zu ſtiften. « DEREN {R.), 

+ Ranfern, v. intrs,  f. Ranken I). 

X Der Räntefhmied, —es, 4. —e, einer der Raͤnke ſchmiedet, 
macht. „Suhen Sie ihn auf und fagen Cie dem Nänfefchmied, 
daß ich ihm das Haus verbiete.« Benzel-Sternau. 

O Der Räntefpieler, —s, Mz. gl. ſ. Raͤnkemacher. 

Raͤnkevoll oder Rankboll —er, —ſte, adj. u. adv. voll von Raͤn⸗ 
ten; d. h. nur auf Kine finnend und gegen Andere Hänte anwen: 
dend. „— ein ränfevolles, grundboͤſes Gefhöpf.“ Ungen. (R.) 

Ein Ubenteuerer von raͤnkevollem Beifte. Bürde | 
Rankig, —er, —fte, adj: u. ad. Kanten, und befonders, viele Ran⸗ 
r Eon habend. Rankige Pflanzen. Ein rankiger Weinftod. In der 
2 Pflanzenlebre nennt man einen Stengel ranfig (sarmentosus‘, 
wenn er niederliegt und in gewiffen Smifhenräumen Wurzeln Hat. 

Ein rankiges Blatt (Folium cirrhosum) iſt ein einfaches Platt, 

welches eine Ranke an ber Spitze hat; hat ein gefledertes Blatt an 

der Spige eine Hanke, wie die meiften Widen, fo Heißt es ein ge: 
fiebertranfiges (pinnatum eirrhosum). 
Das Rankforn, —es, My. — koͤrner. 1) Ein Gewäds das einer 

‚weißen Erbfe gleicht, welches die Schweine in großer Hige zuweilen 

x am Gaumen befommen, wobei fie taumelud, matt-werden, und 

endlich fterben; ohne Mehrzahl. In manden Eegenden aud) der 

Rank, Rang, Rangen, Klamm, bie Klemme, Klauen, das Ger— 

> fienkorn. Einem Schweine das Rankkorn nehmen, es ausfhneiden. 

Bei dem Rindviehe heißt ein ſolches Gewähs die Blatter oder 

Blarre. 2) In einigen Gegenden, das Mutterkorn. 

Die Rankmade, Mz. —n, die Larve des Bienenkäfers, welche für 
die Bienenftöde fehr verderblich ift; auch —— Kiehwurm. 

Die Kanne oder Ranrübe, Mg. —n, f. 3. Range. 

+ Das Nannenhoͤdlein, f. Rammenhoͤdlein. 

Fi KRansten, v. intrs, in Osnabrüd, ein Wort, das dem Efel eigen: 
thuͤmliche "Sceeien zu bezeichnen; aud, wie ein Eſel ſchreien; ran⸗ 
ken. D. Ransken. 

+ Der Kant, — es, o. Mz. in Franken, Schleſien ıc. der Lärm, das 

> Getöfe. Fulda. 

+ Die Kante, Bz. —n, in Baiern, eine 60 bis 70 Schub lange 
dünne Fiäte. : 

+ Der Ranz, —es, 94. —e, ein Heiner dicker Menſch Fulda. 


x 


+ Die Ranze, 9. —n, in manchen Gegenden, 4. 8. in Sun ien, 


Sampe's Wörterb, 3. Th 


O Die Ränkerei, 9. —en, ein ränfevolled Betragen, und einzelne ; 


eine Sau. 
Die Range läuft ber Magb mit ihren gertiein er Opit. 

1: Der und das Ränzel, —8, DB. gt. |. Ranzen. 

2:4 Der Ränzel, —s, 9%. gl. in Schleſien, der Prügel. Berndt. 

+ Rönzeln, v. ntr. mit haben, das Verkleinungswort von ranzen, 
ſchnell und heftig bewegen, in Baiern für glitfhem,  Fulde. D, 
Ränzeln: : 

Der Ranzen, —s, My. SU; Bw. das Raͤnzchen, DO. D. —lein, un® 
Raͤnzel. 1) Der Leib, Bauch eines Thieres, befonders wenn ex: 
groß und did ift, der Wanſt. Verähtih such vom Bauche dee 
Menfhen, in der niedrigen Sprehart. Seinen Ranzen füllen. 
2) Ein BeHältniß, eine Art Sad, befonders von Fellen, in welchem 
Wanderer die nöthigen Sahen auf dem Ruͤcken bei fi tragen; au 
der Ränzel, verſchieden von das Nänzel, einem Fleinen Ranzen... 
uneigentlich Heißt in Baiern der Köder, den man gleihfam wie ei: 
nen Ranzen auf den Rüden trägt, ein Ranzen, und zuweilen be- 
deutet Nanzen ben Budel oder Rüden Überhaupt, wie z.B. in ber 
Revensart, einem etwas auf den Ranzen oder Ränzel geben. 

XRanzen, v. I) ntr. mit haben, vanzig riechen. Fulda. II) intrs.. 
1) Viele Heftige und mit Geräufh verbundene Bewegungen mahen. Im 
Betterangen, fi in vemfelben in und her werfenze. ©. Rammeln IN. 
In weiterer Bedeutung, mit Geräufch fi hin und Her begeben, her— 
umlaufen, beſonders in den zufammengefegten herumranzen; in 
Schwaben rantfhen. Den ganzen Tag ranzen, herumranzen. Haus 
fig gebraudt man es als einen ſehr harten Ausdruck mit einem vor 
ber folgenden Bedeutung hergenommenen Nebenbegriffe von weibe 
lihen Perfonen., 2) Von Thieren, nad der Begattung verlangen, 
und den Begattüngstrieb zu befriedigen herumlaufen. Die Jäger 
gebrauchen es in diefer Bedeutung von den Hunden und von alle: 
vierfügiaen Raubthieren. 111) trs. ı) + In Schwaben, wiegen; 
von der urfprünglichen Bebeutung, hin und her bewegen. 2)X Dur 
heftige unordentlihe Bewegungen bewirken, 3. B. in Unordnung 
bringen. Das Bett zu Schanden tanzen. ©. Rammeln ID. 3) In 
weiterer Tedeutung, dehnen, ſtrecken. Sich rangen, fih auf eine 
unanftändige Art dehnen, ſtrecken; befonders im O. D. namentlich 
in Baiern, wo man auch ſtranzen dafür fagt. — D. Ranzen! 

+ Die Kanzeule, My. —n, die Schleiereule (Strix flammea L,), 

“aus dem Hollaͤnd. Röndssit, die Eule, Nachteule. 

1. Ranzig, —er, —fie, adj. u. adv. vom Fette, Sle und von fet⸗ 
ten Dingen, verdorben und übel riechend und fehmedend. Die But- 
te, das Drift ranzig. Nanzizer Speck. Im N. D. fagt mar 
base und vom Specke galftrig. s 

2:X Ranzig, —er, —ſte, adj. u. adv. zum Ranzen, b. h. Herums 
laufen, mie aud, zum Liederlichſein geneigt. Eine ranzige Hür- 
dinn. Ein ranziger Menfd. 

Die Nanzzeit, By. —en, biejenige Zeit im Sabre, zu welcher die 
Hunde und bie vierfäßigen Raubthiere ranzen, d. h. fich -begatten. 
In weiterer Bebextung auch von Menfhen, bie Zeit des Ranzens 
ober Herumlaufens, als ein harter Ausdruck. 

+ Der Napen oder Rapfen, —s, Bi. gl. f. 2. der Rappe. 

Der Napert, —s, 4. —e (—en), auf den Kriegsfhiffen, das 
Geſteil einer Kanne, aud Rampert, Rollpferd. 

Der Rapffint, —en, My. —en, der Grünfint, Gruͤnvogel, Grün: 
ling ıc. (Loxia chloris): 

+ Rapp, -adr. im R,D. ſchnell, behende. Napp auf ven Füßen fein, - 
ſchnell zu Fuße fein. Rapps gebraucht man ebendafeldft in Verbin: 
dung mit Ripps, die geſchwinde Bewegung, wenn man eilig etwas 
hinwegnimmt, zu bezeichnen. Es ging Ripps Rapps, und nichts 
blieb übrig. 

1. + Der Rapp, —en, Br. —ın, im DO. DI ber Nabe. 
1. Rapye ı) 

2. + Der Rapp, —en, 9. —en, im O. D. bie sufammenhangene 
ben Stiele der Weindeeren, der Kamm. 
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3. + Der Rapp, —es, Me u. ſ. Raͤpps. 

3. Der Rappe, —n, 4. —n, ein aus Rab, Rabe entftandenes 
sder verderbtes Wort. 1) Im O. D. eine Münze, worauf ein Ra: 
benkopf geprägt ift; auch der Rapp.‘ ©. Rabenpfennig. In Bar 
fel hat man eine Scheidemünze diefer Art, welche zwei Pfennige 
gilt, und deren 6 einen Blaffert- oder Schilling madhen. In Ulm 
verfteht man in weiterer und uneigentlichee Bedeutung unter Rapp 
Beine Ausgaben, die. man nit in Rehnung bringt. 2) Ein va: 
benfhwarzes Pferd. Einen Rappen reiten. Auf oder mit Schü: 
fters Nappen reifen, geftiefelt oder gefhuhet, d. h. zu Sub; von 
der ſchwarzen Farbe der Stiefel und Schuhe. 

2. Der Rappe, —n, Mz. —n, ein etwa zwei Fuß langer, in fü: 
Bem Waffer lebender grätiger.aber ſchmackhafter Raubfiidy, mit breis 
ten dichten durchfihtigen Schuppen und Langen Zähnen, dunkelblau 
auf dem Rüden, übrigens filberfarben (Cyprinus rapax L.); auf) 
Rappfiſch, Rapen, Rapfen, abe, im O. D. auch Raubalant, 
Raubalet, in Sſterreich Schied, Zope. 

Die Rappe, My. —n. 1) Im N. D. eine Reibe, en Reibeiſen. 
Befonders, ein Werkzeug, welches aus dreißig Sägeblättern befte- 
bet und die Tabaksrollen zu Schnupftabat zu reiben dienet. 2) In 
Schwaben, die Kräge, weil man dabei vappelt, fih kratzt. 3) Eine 
Krankheit der Pferde, die in einem Anichwellen der Knie, befonders 
an den. Hinterbeinen beftehet, von einer Stockung der Säfte her- 
zühret, und bei weldyer die Knie zuweilen Riffe befommen, die Haare 
aber fteif und wie aufgebürftet ftehen und mit einem Reibeifen zu 
vergleichen find; in manden Gegenden auch die Naspe, Nüpfe, 
Raupe, Ruffe. 

X Der Rappel, —s, 0. By. die Verfehrobenheit des Kopfes, Ber: 
rüctheit des Verftandes. Den Nappel haben. 

X Die Rappel, M. —n.- ı) Ein’ Ding, weldes rappelt oder wo⸗ 
mit man- rappelt; die Kaffet, Klapper. 2) + Im Holfteinfden, 

-für Raffel, Riffel, die Flachsraufe. ? 


X Rappelig, adj. u. adv. den Kappel habend. Nappelig fein, aud 


wol, rappelig im Kopfe fein. 

X Der Rappelkopf, —es, Mʒ. —töpfe. 1) Ein Kopf, in welchem 

es rappelt, oder. wie man fagt, nicht richtig if. Einem den Rap: 
pelkopf zurecht jegen, ihn von feiner Verſchrobenheit zurücdbringen. 
2) Ein Menfh, in deffen Kopfe es rappelt, ein verfhrobener, et⸗ 
was verrüdter Menfd. 

X Rappelföpfig, aij. u. adv. einen Rappeltopf habend, oder ein 
Rappelkopf feiend. In Baiern auch ftärmifch, zoenig. Im gemeis 
nen Leben hört man dafür gewöhnlich, aber hart, sappeitüpfih- 
Er ift auf einmahl rappelkoͤpfiſch geworden. Weiße. 

Das unverfehens rappelkoͤpfiſch 

Gewordne Paris Raͤtſchky. 
Ein rapperköpfifches Pfe-d, ein Pferd, welches den Koller hat. 

Rappeln, v. D-trs. eigentlich, ſhnell bewegen, in welcher Bedeutung 
man es im gemeinen Leben noch als rec. gebraucht, ſich rappeln, ſich bes 
mühen fortzufommen, fi) fputen, eilen, wofuͤr man auch ſagt, fihtums 
meln. „U).ntr, mit hiben. 1) Mit Geräufh bewegt werden, ei— 
nen; gewiffen lauten Schal hören laſſen, wie harte Körper, 3. B. 
Rüfe, welche gegen einander bewegt werden. . Es ruppelt etwas. 
Sprichw. Eine Nuß allein rappelt nicht im Sacke. 

Nun bappelt’s und rappelt's uns ktappert's im Saal. Göthe. 
2) Richt bei gefunden Berftande fein, versüct fein, oder aud nur, 
wie verrüdt-fein.. Er rappelt, oder es rappelt ihm im Kopfe. 
intrs. das Geraͤuſch, welches rappeln bezeichnet, hervorbringen. In 
der Tafıhe mit Nuͤſſen, mit Selbe ır. rappeln. "Mit den Zellern 


rappeln Vergl. Rabbeln. — D. Rappen. D. —-ung. 
Rappen, xtes 1) Im RN. D,. fhnell bewegen... Sih vappen. 2) 
Kaffen. In Meigen fagt man auch, den gemähfen Weizen rappen, 


3) Schaben ,. reiben 4) Mit einer Rappe, 


ibn zuſammenraffen. 
auf. der Oberflaͤche rauh machen. 


wie mit einer Kappe verfehen, 


Ir) 


Davon berappen, beirben — S. d. D.Rappen. D. ung 

+ Der Rappenfuß, —es, DM. —füße, verderbt aus Rabenfug. 
Uneigentlid 1) Der Name einer Pflanze,‘ auch Kraͤhenfuß. ©. 
2) Das :Kappenfüßlein, der Rame einer kleinen Pflanze, die ein eigenes 
Geſchlecht ausmacht; der Maͤuſeſchwanz (Myosurus minimus L.). 

Der Rappenfopf, —es, 24. —Eöpfe, in den Binnfütten, un 
ſchwarze große Wand von 3wittern auf den Seifen. 

Der Rappenftein, f. Rabenftein. - 

Der Rapper, 8, gs die —inn, .—en, eine Heron, 
welche vappet oder raffet. In O. D. ift der Rapper derienige, der 
in der Ernte das vom Mähder gehauene Getreide zufammenwaffet, 
Sn manden Gegenden wird unter dem Rapper ** —— Mg 
ner in den Mühlen verftanden, je a2 — 

Der Rappfink, —en, 94. —en, in manden Gsgenhen, der Seinfint. | 

Der Rappfii, —1, —e, f. 2. der Kappe. 0; 

Rapps! f. Rapp. 

1. Der Rapps, —es, My. u. bei den Müllern, ‚dasjenige Geteei, 
mweldhes um und sen? den Mühifteinen figen bleibt ao von ih⸗ 
nen abgerafft wird; der Abraft. 

2. Der Rapp, — es, My. u. Ber Rübſen, Nübfamen; au Rapfame. 

3. X. Der Kappe, —es, M. u der Nappel. Den — oder 
einen Rapps haben. 

+ Der Raͤpps, —es, Mz. —e, in manchen Gegenden, ‚befonbers: u } 
Dpekrheine ,. der Beerwein, d. bh. folder Wein, ber zur Ver ſtaͤr⸗ 
kang auf friſche Trauben gegoſſen worden iſt und nochmahls gegoh⸗ 
ven hat; in andern Gegenden, Rapp, Rappes, Rappie. 

7X Der Kappfipnabel, —s, 9. —[hnäbel, in Hamburg, ein 
junger unerfahrner Menſch, befonders wenn er vorlaut -und — 
weis iſt. Rich ey. -©. Rapp. 

X Die Rappſe, 0. Mz. das Rappſen, das ſchnelle und ungeftüme &: 7 
greifen und Anfichreißen beſonders ſolcher Dinge, welche unter Meh⸗ * 
rere Preis gegeben werden; im N. D. auch Rebbes, Ribbes und 
im gemeinen Leben gewoͤhnlich Rappuſe. Etwas im bie Rappſe 
oder Rappuſe geben, es Preis geben, fo daß es derjenige oder die⸗ 
jenigen behalten, die es oder etwas davon erfaſſen. »Ich will zur 
vor euer Gut und Schäge in die Rappuſe geben.“ Ser, 15, 13. 
In die Rappufe kommen, gerathen, in Verwirrung fommen, wo ” 
jeder nad einer Sache, bie er bekommen kann, greifet.  . * 

Nappfen, v. intrs. u: trs. das Verftärkungswort von rappen, raffen, 
mit Ungeſtuͤm und eilig an ſich vaffen, ergreifen, aud mit Vorſetung j 
des g grappfen. Dann mit ausgetreten Fingern ungeſtuͤm, ſchnell 
zugreifen und ergreifen; auch rappſchen. »Werfe (wirf) den ns 2 
ben Ruf? zu zur Valentin. :D. Rappſen. — 





X Die Rappuſe, o. Mz. f. Rappfe. ——— 
Der Raps, der ——— Rapps und Raͤpps. NG = | 
Der Rapfame, ns, Mi. uf. 2. Rapps. ER A 


x Der Rapunzel, — 8, u. oder das Rapuͤnzchen, D. 2. Pr - 
pünglein, ein Name: verfihiedener Pflanzen, ‚deren Biätter und” s 
Wurzeln zu Salat dienen. 1) Einer Art. der Glortenblume in ve 


Schweiz, in Frankreich und England, mit wellenförmigen am * 
de gebogenen Blaͤttern, deren weiße laͤngliche Wurzel als ein at 


genoſſen wird (Gampanula rapunculus L.); auch —S—— 
Rapunzelglockenblume, Rapunzelwurzel, Rapuͤnzchen. Arten 
davon find der kleine wilde Rapunzel (Campanula v»tula E,) und 
der wilde Napunzel mit großen Blumen (Campanula persicifo- 
lia L.)., 2) Einer bei uns wild wachſenden Pflanze, die ebenfalls °, 
als Salat genoffen wird (Phyteuma spienta 1u); add) großer 5 
Rapunzel, weiße Rapunzel, Walvrapunzel, Feldrapunzel, Wine 
terrapunzel, Es: Feldſalat, Maͤuſedhrchen/ weiße Ruͤb ⸗ 
lein, Taubenkropf, Waldglocken, unſers tieben Herrgotts Baͤrt⸗ 
Spickel. 3) Einer Axt des Baldrians, einer kleinen bekann⸗ 
ten, bei ung wild wachſenden Pflanze, die, da man fie als Salat ° 
genießt, aud in deu Kuͤchengarten gezogen wird (Valeriana loeu- —* 
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sta L.); auf eleine Rapünzel, Winterrapungel , Aderfalat, 
Feldſalat, Weingartenfilat, weil er Häufig auch in Weinbergen 
waͤchſt, Keldlattig, Lämmerfattig, weil ihn die Schafe gern freffen, 
Nüfchenfafat, Nöffelhentraut, Krappfalat, Aderbaldrian, Feld⸗ 
Eropp, Miefel, Nigtein, Fettkauſch, Nebkreffe, Schafmäuler, 
Sonnenwirbel, Vielebgen. 4) Die Winterkreffe, f. d. (Erysimum 
barbareaL,). 5) Gelbe Rapunzel, ein Rame der zweijährigen Naht: 
kerze (Oenothera biennisL.); auch Rapunzeltwurzel, f.d. 2), Franz 
zoͤſiſche Rapunzel, Gartenrapungel, Rübrapunzel, Deutfher Ca: 
lat, Nachtſchluͤſſelblume, Weinblume, gelber Gartenweiderich. 

Die Rapunzelglodenblume, My. —n, f. Rapunzeb 1. 

Der-Rapunzelfelleri, o. Umend. u, 9. f. Rapunzelwurzel 2). 

Die Rapunzelwurzel, u. —n. 1) Eigentlih die Wurzel des Ra: 
Spunzels, wie auch, ein Name des Kübenraptinzels. ©. Rapunzel :). 

2) Ein Name der zweijährigen Nachtkerze (Oenothera biennis), 
- bei Andern Rapunzelielleri, wahrfheintid wegen. der. Ähnlichkeit 
der efbaren Murzei mit bem Rapunzel und Selleri. S. — 5). 

Der Rapzahnı,.f. Raffzabn- 

+ Raren, v.intrs, in ber Schweiz, wie ein Efel freien. 
Sm R. D. vom Bloͤken des Rindviehes. In. weiterer Bedeutung, 
überhaupt ſchreien, — auch, laut weinen, R Be 2». Karen. 

Raͤs f. Raͤß 

Kafch, —er, a adj. u adv. ſchnell, eigentlih von der Bewe- 
gung ter Füge, und fofern die Schnelligkeit von innerer Lebhaftig- 


keit des fih Bewegenden herrühret; im O. O. auch riſch/ reſch⸗ 


roͤſch raas, im N. D. rask, risk. 

Sy iſt —5 — moͤcht euch entrinnen. Theuerdank, KR. 6ı. 
„Eile riſch und ſtehe nicht fil,« ı Sam. 20, 38.. Raſche Bewe⸗ 
gungen maden. Raſch mit der Antwort, mit dem Munde fein. 
Ein rafhes Pferd, ein fchnelles, flühtiges, wegen innerer Lebhaf- 
tigkeit.  Nafhe Hunde, welche das Wild fchnell ‘und muthig ver: 
folgen. „Er ift fo flinf und raſch als ich·“ Weiße. Cine rafche 
Entſchließung, eine ſchnelle und von innerer Lebhaftigkeit zeugende, 
„Schnelle Füße, raſcher Mutb!« Ungen; In weiterer uneigent: 
‚licher Bedeutung auch von einem beträhtlihen Grade innerer Stärke. 
Ein rafcher Wind, der ftark bläfet, alſo auch ſchnell iſt. Ein ra= 
ſches Feuer, welches lebhaft brennt und —* Flamme ſchnell hin 
und ber fährt. ; 

Räfch, fe Raͤß und Roͤſch. Rx 

Ber Rafch, — 08, Mz. —e, ein leichter, lockerer und geringer wol: 
lener Zeug. "Zub oder Walkraſch, Krontafh, Kraͤmpelraſch. 
Im OD. D. werden aud mit Gold und Silber gewirkte Zeuge Gold: 
rafh und Siberraſch genannt. 

+x Die Rafchel, By. —n, eine Teihtfinnige, unbedachtſame Weib: 
liche Perſon, die fih in Allem übereifet. Friſch. 

X Rafcheln, v. ntr. mit haben u. intrs. ‚ein gewiſſes Geraͤuſch von 
fi Hören Laffen und hervorbringen,, wie dasjenige, wenn ſich etwas 
in dürrem Laube zc. hin und her bewegt, mit dem Nebenbegriffe dies 


" fer Bewegung, die der Grund jenes — iſt. Eine Eidechſe 


raſchelte im Laube. 
Die Ratte die.rafchle fo lange fie mag. Goͤthe. 
Das rafhelnde Laub. „Er ging in dem Gebüfhe jedem Raſcheln 
ober Flüftern, das er hörte, nach« Wieland, 
Regen rafchelt’ im Wald — — Sonnenberg. 
Verst. Raſſeln. D. Rafıyein. 

x * Raſchen, v. intrs. ſich raſch ——— raſch ſein, — 
‚ein in dem zuſammengeſetzten Worte uͤberraſchen noch lebendes Wort. 
D. Raſchen. 

Die Rafchheit, o. Big. die Eigenſchaft einer Perfon, eines Dinges, 

da ſie, es raſch ift; eigentlidy und uneigentlih, Die Nafkheit der 
Vewegungen, ber. Füße. »Das Feuer und die Raſchheit diefer 
Sprahe.e Kiſtemaker (R.). 

+ Raſchlich, adj..u. adv, raſch, ſchnell. Frifch: 


Fulda 


Der Rafhmaher, —6, 9: gi. 
verfertiget; der Raſchweber 

Der erg — 8,9. sl. f. Raſchmacher. 

+ Die Röfe, . —n, in Schwaben, ein Waſſer, in werde war 
den Hanf weidel, 

OX Der Rafedihter, —s, MM. gl. ein Dichter, der in fo großer _ 
Begeifterung , bie an Raferei grenzt, ARE (ein dithyrambifder 
Dichter). 

OX Das Rafegediht, — es, By. —e, das Gebiht eines Rafe- 
dichters (Dithyrambe). 

© Der Rafegefang, —es, DH. —gefänge, oder das Nafelied, 
— es, 5 — der Geſang oder das Lied eines Raſedichters i 
—— S. deſſen Verdwb. 

© Der Rafeplaube, —ns, o. 4. ein Glaube, welcher gleihfam 
rafet, oft zu vafenden —— verleitet (Fanatismus). „Die 
Menſchheit lief mehrmahle, befonders in ben legten beiten Jahrtau— 
fenden Gefahr, unter den ſchrecklichen Wirkungen ve Rafeglaubens 
zu erliegen.« 

© Rafegläubig, —er, —ſte, adj. u. adv. Kafeglauben habend, 
jeigend, bis zum Rafen gläubig. »Blindgläubig ober —— ra⸗ 
ſeglaͤubig lief der Pobel dem neuen Glaubensbothen nad.« 

X Der Raſekopf, —es, Dr. —koͤpfe, der Rappelkopf. M. ——— 

Raſen, v. Hntr. mit haben u. intrs. 1) Lautes Geraͤuſch machen, 
ungeftüm lärmen. ch der Gaſſe raſen und freien. Der rafende 
Poͤbel. 

Mein Gott! wie raſen nicht die Dichter! Canitz. 
Der Wind raſet in den Bäumen, um die Däder. 
— heulten die Fluten und raf’ten die Donner, —— vg. 
— und taufend Drommeten 
Raſeten drein — Derf. 
2) In ,engerer und uneigentliher Bedeutung... (1) In heftiger Lei- 
denfhaft fein, und dies dur Äußere ungeftüme ‚Handlungen bemei- 
fen. Bor Zorn trafen. 
Ja dinget nur die halbe Welt Anfahinen 
Und rafet wider Einen Mann. Ramler. Wi 
X. Eine rafende Begierde, im gemeinen- Leben, . eine ſehr heftige 
Begierde. So auch, etwas zu thun rafen, heftige Begierde haben, 
etwas zu thun. > 
Leierklang aus Paradieſes Fernen, 
Harfenſchwung aus angenehmen Sternen 
Raſ' id) in mein trunknes Ohr zu zieh'n. Schiller. 
Bumeilen wird rafen auch. von einem Zuftande höcfter Begeiſterung 
gebrauht, in welhem der Begeifterte feiner nicht bewußt und maͤch— 
tig ift und fo fpridt und handelt, wie ein feiner. Vernunft Beraub- 
ter. Dann, in Folge heftiger Leidenfchaft, ſich raufhenden -Aus- 
fhweifungen überlaffen. So fagt man auf eine fehr irrige und be= 
fhönigende Weife: jeder Menſch müffe in feinem Leben einmahl 
trafen, oder er mülfe ausrafen. (2) In Leidenfhaft gröblid wider 
die Vernunft handeln. Blind und rafend in fein Verderben rennen. 
Ein rafender Menfh. In übergetragener Bedeutung gebraucht 
man rajend im gemeinen Leben auch für von Unvernunft zeugend. 
Rafendes Zeug fchwagen. Raſende Einfälle. Oft auch, aber un— 
gut und nur in der gemeinen Sprechart, mit viel, um den Begriff 
zu verftärken. Er hat rafend viel Geld. Im engerer Bedeutung, 
der Vernunft beraubt und in einer heftigen haffenden gewaltthaͤti—⸗ 
gen Leidenfhaft fein, und dies duch Außere und ungeftüme Hand⸗ 
- lungen beweifen, fowol in einzelnen Zwiſchenraͤumen, wie in hitzi— 
gen Krankheiten, als auch für immer. Der Kranke rafet. Ein 
toller Menfh rafet. Raſend fein, rafend. werden. »Raſend nene 
nen wir ihn alfo nur dann, wenn er in diefem Zuftande der Zerrüt- 
tung des Verftandes unter der Herrfchaft einer. heftigen haffenden, 
gewaltthätigen Leidenfchaft ift, wenn er Zorn und Rade fihnaubet.« 
Eberhard. 
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; und weit — fie fliehen, da gieht ſte (die Plagegoͤttinn) die 
Reize des Raſens 
Beiden hinab in die Bruſt, und regt das innerſte Herz auf. Beh. 
Auch nennt man wol einen tollen Hund zuweilen ‚einen rafenden. 
;M) A trs. duch fein Raſen bewirken; uneigentlid. ! 
Wil Unglüd dich zu Boden, safen 
Geh’ hin und Elag’ es deinem Freund. Kofegarten. 
So auf, fih zu Tode rafen, wo es der Form nach Überleitend, dem 
Wefen nad zuftändlich ift, fo Lange rafen, bis der Körper unter 
liegt und ber Tod erfolgt. — D. Rafen. 

Der Rafen, —s, 4. dt. x) Feines kurzes Gras; als ein Sam⸗ 
melmwort, ohne Mehrzahl. Ein mit Raſen bewachſener Platz. Si 
auf den Rufen lagern, =), Mit folhem. Grafe bewachſenes Erd: 
reich, befonders einzelne Stüde davon, die man ausftiht, um «te 
was damit zu belegen, zur bekleiden; ein Raſenpatzen, im O. D. Waſen, 
im N. D. Plagge, auch Sode, Sotte, Sutte. Raſen ſtechen, ſolche 
durch die Wurzeln des kurzen und dichten Graſes zuſammenhangende 
Stuͤcke Erde mit dem Srabfiheite rund herum abftchen und aushe— 
ben... Einen Sig mit Rafen belegen. ©. Rafenbank. 

O Der Rafenaltar, —es, Wʒz. —altäre, ein aus Raſenſtuͤckan er 
höheter, oder. mit Rafen. belegter. Altar. 

Jetzt drei Göttern erhebt. drei Nafenaltäre der Sieger. Vo ß. 

Die Kafendbanf, Mr. —bänke, eine von. Erbe exhöhete mit Rafen 
bekleidete Bank; die Grasbanf. 

Det Rafenberg, —es,; My. —e. ı) Ein mit Rafen bewarhfener 
Berg. 2) Im Bergbaue foniel als Steinfheidung, 

Der Rafenbeweis, - 05, 2. —e, im Bergwefen, ein. Beweis, wel: 
hen bei entſtande nen Gangftreitigfeiten der ältere im Felde vom Vater 
ber, weil er ihn inder Grube mit. offenen Durchſchlaͤgen wegen eintre- 
tender Hinderniffe niht führen kann, über Tage mit Schürfen von 
7 Lachter, in deren. jedem der Gang kenntlich fein muß⸗ führet. 
Jacobsſon. 

Die Rafenbinfe, BE —n, ſ. Rafenfemfe. 

Die Rafeneiche, My —n, ein Name 1) berjenigen Eichen, welche 
einzeln auf dem. Felde und auf Rafenplägen wachen; in Gegenfag 
der Waldeichen.. 2) Der gemeinen Eichen, in Gegenſatz der Steineichen. 

Der Rafeneifenftein, —es, M —e, Gifenftein, oder Cifenerz, 
welches unter dem Raſen auf Wiefen. aber nicht tief unter ber Erbe 


gefunden wirb und erdig iff ober die Geftalt rundlicher Steine hat 


(Perrum ochraceum cespititium); auch Nafenftein, Raſenerz, 

Wieſenerz, Wieſenſteine, Eiſenkloͤße, Lefefteine, weil fie ohne ei: 

gentlihen keegminnifchen Bau leicht zu befummen find, und Mo- 

raſtſteine oben Moraſterz und Sumpferz, wenn’ Waſſer darüber ſtehet. 

Das Rafenerz, —es, 4. —e, ſ Rafeneifenftein.. 

- Das Rafengrab, — es, 9. — graͤber, ein mit Raſan — mit 
einem Rafenhügel —— Grab. 

und er bedarf nicht, 

Daß ihm; ein Raſengrab die beſtattenden Damir häufen. 8 6$.. 

Die Rafendate, 9. —n, eine unten breite Hacke, die Raſen oder 

Kaſenftuͤcke damit zu hauen, 

Das Raſenhaupt, —ee, My. —bäupter, im Deichbaue, die erfte 
und unterfte aus Rafen beſtehende Schicht an einem Deiche oder 
Damme. 

Der Raſenhopfen, —s, 9%. u. eine Art des Hopfens von geringe: 
zer Güte, wilden man in Grasgärten an bie Zäune pflanzet und 
welcher ohne weiter gepflegt zu werden: an Weiden, Heden, Staus 
den in die Höhe ranfet; auch. Weidenhopfen, Hedenhopfen, Stau: 
dendor = „ Grashopfen , aum. Unterſchiede vom Gartenhonfen und 
Hadhapfen. 

Der Raſenhuͤgel, —s, 9%. gt. ein mit Rafen bewachfener Hüger. 
In engerer Sedeutung, ein; mit Hafen bedeckter Grashügel.. 

und an dem Raſenhuͤgel im ſterniger Heitre bes Abende: 
Deine Verlagnen du ſchauſt. Voß 


— 


Bald bet der Raſenhuͤget 
- Mein fhlummernbes Gebein, Ungen. 

Der Raſenkux, —es, Mz. —e, im Bergbaue, ein Kur, d. PR An⸗ 

theil an einem Bergwerke, das noch nicht gebauet wird deſſen 
Oberflaͤche noch mit. Raſen bewachſen iſt. 

Der Raſenlaͤufer, —s, 9%. gl. im Bergbaue, Gänge, die ſich nur 
durch die obere Erde — Steinlagen in Anſehung ihrer Tiefe ex 
ſtrecken; auch Tagegehaͤnge. 

+ Der Rafenmeifter, —$, 93. gl. der Abdecker ober Sqinder, weil 
es feine Arbeit auf den Angern und Raſen verrichtet; DO. D. Ba: 
fenmeifter.. 

+ Der Rafenpaßgen, —s, MM. gl. ein zufammenhangenbes 
Stuͤck Rafen, oder ein viereriges Stud Erde, das mit, Eurzem 


Graſe bewachſen ift und welches von den Wurzeln deſſelben zufam-” . 


mengebalten wird; ein Raſenſtuͤck, eine Rafenplagge. ©. Rafen 2). 

Die Rafenplagge, nt. Rafenpagen. 

Dex Raſenplatz, —es, 9%. — pläß: „ ein mit Kafen bewachſener 
Platz. „Wir kamen auf den Rafenplag vor dem Haufe. 
srl: Sternau, + 

Der Nafenrain, — es 4. —e, ein mit Rafen. bewachfener Reinz 
gewöhnlih nur der Nam. 

Das Nafenried, Nafenriedgras, ee, Dr. u. eine Art bee Rice 
graſes, welches bei: ber, Menge von Blättern Rafenftüde ober torf⸗ 
artige Klumpen bildet, womit ganze Moräfte angefült u) gCa- 
rex cespitosa L.); aud Torfried, Rafenfegge- 

Die Nafenfchicht, Mr —ım, eine aus Kafen keftehende Säiät, der. 
gleichen im Teichbau ꝛc. mehrere über. einander gelegt werben. 

Die — My. — n, eine Art ſehr hochwachſender Schmie 
len, bie ein. gutes Futter für Kühe, Ziegen, Schafe und. Schweine. 
find (Aira cespitosa L.); aud hohe Schmielen, Gtanzfhmielen, _ 
Moorſchmielen, Rabisgras, Rohrgras, ſcharfes —— Acker⸗ 
riedgras, Ackerſtraußgras, Ackerwindhalm. 

Die Raſenſegge, = u. f Rafenzied.. , 

Die Rafenfenife, 9%. —n, eine Art — die — * Raſen⸗ 
plaͤtzen und —— waͤchſt (Scirpus EEE auch — 
ſemſe, Rafenbinfe. 

Der Raſenſitz, — es, Rz —e, ein vom Erde gehöheter und nit 


y 


Raſen bedeckter, bewachfener Sitz, eine Raſenbank, wenn er lang ift. 


Vom Rafenfig. in dit belaubten Linden. Kleifl. 

Der Rafenftscher. —s, My. gl. einer der Raſen ſticht. ©. Rafen. 

Der Kafenftein, f. Rafeneifenftein. 

Der Rafenfteindrech, 8, M- u. eine Art des Steinbinde Gavt 
fraga sespitosn), 


Das Raſenſtuͤck, —es, Me —. x) Ein Erik Erde mit Rafen 


oder feinem Grafe, deffen Wurzeln es zufammenhalten, der Rafen: 


pagen, aud nur ber Rafen. Cine Exdbant mit Raſenſtuͤcken be— 

legen. 2) Ein Stüd Land, ein ebner Plag mit Raſen bewachfen, 

3. B. vor einem. Haufe, in einem Garten. Befonders in den Sir: 

ten, ein Luſtſtuͤck, welches es zierlih ausgefhnittenem. und. * 
gehaltenem Raſen beſtehet, auch ein Grasſtuͤck. 

A Der Raſenteppich, — es, Mz. —e, grüner weicher Rafen, mit 
welchem eins Fläche wie mit einem Teppiche bededt ifl. „Nur ı un⸗ 
gern verließ er die Parkets — fuͤr dieſe gruͤnen Rofemtsppice.r 
Benzel-Sternau— 


Der Raſentorf, —es, Mz. u. Torf, welcher gleich unter dem Raſen 


angetroffen wird, und aus einem Gemenge von Wurzeln, Stengeln 


und Blaͤttern beſtehet, das von einem Erdharze durchdrungen iſt 


zum Unterſchiede vom Pech⸗ und ‚Sumpftorfe. 

Die Rafentreppe, Mz. —n, in den Biergärten, eine Treppe, bern 
Stufen: aus Erde oder in die Erbe gemacht und mit Seite ‚belegt 
oder bewachfen find. 

x Der Rafenwälzer, —s, Dr. gl. 1) Einer der ſtch auf dem Rafen 
waͤlzt. 2) Bei deu Bergleuten, ein Faullenzer. E Cine liederliche Dirne, 
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Der Raſenweg, —es, My. —e, cin auf Sem Kafen binfaufender 
oder mit Rafen bewachfener weg. 


falls in Schwaben, ſehr gepußt. J. E. Shmid. Andere ſprechen 


und fihreiben auch raͤſch, raͤs. 


Der Rafer, —s, My gl; die —inn, Mz. — en, eine Perſon welche Der Raͤßbrunnen, — 8, Wz. gl. der Sauerbrunnen Friſch. 


rafet. 

‚Die Raferei, Wz. — en. 1) Dar, Nafen, der Zuftand da man ra 
jet; ohne Mehrzahl und ſowol von einem vorübergehenden als von 
„einem immerwährenden Zuſtande dirfer Art.“ In Raſerei gerathen, 
Etiw un der Raferei oder aus Raſerei thun. 2) Eine Handlung 
eines Raſenden. Raſereien begehen. 

Die Rafewurzel, My. —n. ) Die Sollkirſche (Atropa belladon- 
na L.). 2) Das Bilfentraut (Hyosciamus niger L.). - 

+ Der Raͤſsgerkopf, —es, By. —Löpfe, ein Name ver Eöffelente. 
Remnid. 

1, Raſig, adj. u. adv. mit Rafen bedeckt, berafet, grafig. Stieler.. 

2 x Rafig, adj. u. adv. raſend. 

Der Räsling, — ed, By. —e, das Moosfhwämmden, ober der Dorn: 
ſchwamm Dörnling (Agarieus muceron L.); auch Reifling. 

3. Die Raspe, Mz. u. f. die Rappe. 

2. Die Raspe, My. —n. 3) ©. Rispe. 
fehafer oder Taubhafer (Avena fatua L.). 

Die Raspel, 9. —n, ein gut gehärtetes eifernes oder ſtaͤhlernes 
Werkzeug, welches einer Feile gleicht, nur daß es anftatt der fchrä- 
‚gen Feilenhiebe, fpige Diebe erhält, fo daß die Oberfläche fharfe 
hervorragende Spitzen welche zufammengenommen das Gekroͤppe 
heißen, befömmt, womit man Theile von andern Körpern abreißt 
und dadurch aus dem Groben bearbeitet, oder womit man andere 
Körper grob zermalmet. Die Holzraspel, Dornraspel ꝛc. Ras— 
peln hauen. S. Raspelmmeißel. Uneigentlih in der Naturbefhreis 
bung. 1) Ein zum Gefhleht der Aufter gehörendes Schalenthier 
(Ostrea lima L); aud, die Seile. 2) Eine Art Schwimmfhneden 
ober Halbmondfchneden (Nerita radula L.); au, das Reibeiſen. 

Der Raspelbörd, — es, Mg. —e, eine Art Boͤrſe, deren Schuppen 
eingeferbt, rauh und fharf anzufühlen find (Perca radula L.). 

Das Raspelbrot, — ed, My. —e, hart gebadenes Weizenbrot , wo: 
von die Rinde mit einer feinen Raspel abgerieben ift; Sranzbrot. 

Die Raspelfeile, 9. —n, bei den Bildhauern, eine Art fein ge- 
'hauener Feilen, deren fie fi zum Auspugen und Glätten: ihrer 
Arbeiten bedienen. 

Der Kaspelhauer, —s, 9, gl. ein Handwerker, welcher Faspeln 


2) Der Flughafer, Maͤu⸗ 


hauet oder macht, — ein und dieſelbe Perſon mit dem Fei⸗ 


lenhauer. 

Das Raspelhaus, —es, Mz. —häufer, ein öffentliches Arbeitshaus, 
in welhem Verbrecher oder auch Landſtreicher allerlei fremde Hölzer, 
3- B. Brofilienholz raspeln und andere fchwere Arbeiten verrichten 

>  müffenz das Arbeitöhaus, Zuchthaus. 

Der Raspelmeißel, —&, Mz. gl. bei den Raspelhauern, ein ſchma—⸗ 
ler Meißel, die Raspeln damit zu hauen, oder mit fpigen Hieben 
und dadurch, hervorgebradten fharfen Spitzen zu verfehen. 

Raspeln, v. intrs. u. trs. 7) Mit der Raspel arbriten, bearbeiten, 
Holz raspeln, es mit ber Raspel in kleine Späne verivandeln. 
Zur Strafe raspeln müflen, im Raspelhaufe. S. Raspelhaus. 2) 
+ In weiterer Bedeutung in manchen Gegenden, an fih reißen, 
raffen, rappſen. D. Raspeln. D. -—ung. 

Der Raspelfpan, — es, WR. —fpäne, ein mit der Raspel gemaf- 
ter, abgeriſſener Beiner Span. 

Der Raspelftrauch , —es, Myz. —flräudje, bei Braner, der Na: 
me einer in Oftindien — Pflanze, wegen ber rauhen Be: 

 Shaffenheit ihrer Blätter (Scabrita), . 

FRiB, er, — eſte, adj. u. adv. 2) Einen fhasfen zufammenzie- 
henden Geſchmack habend, fouer; in Baiern raf, in andern ©. D. 
Gegenden auch reſſig. Raͤßer Wein; weicher auf der Zunge gleich— 
‚Fam reihet oder kratzet. Raͤßes Obſt, herbes, unreifes. Raͤße 
Kraͤuter. Raͤß ſchmecken. a)In Schwaben, geſalzen. 


5) Eben⸗ 


Die Raͤße, 0. Mr bie Schärfe. 4 

1. Die Naffel, 4. —ın, ein Werkzeug damit zu raffeln; auch Rat 
tel, Scynaree, Schauree So führen an mehrern Orten. bie Naht: 
wähter anflatt der Hörner Raſſeln. Eine Kinderraffel. , x 

D wenn, Eros, der Ernft meines‘ Zeutonifhen 
Waldlieds.je dich geſcheucht, das wie die Raſſel, barſch 
Deinen- Lieblingen ſchnarrt. Voß. 

Die Raſſelblume, By. —n, eine mit den Wegwarten verwandte 
Pflanzengattung (Catananche L.); auch Staͤrkkraut. 

Der Raſſeler, —s, 34. gl. 1) Einer der raſſelt. 2) In manchen 
Gegenden, ein Name der Zitterpappel oder Espe (Populus tremu- 
ka L.). 3, In Schwaben, ein Spieler, wahrſcheinlich eigentlich, 
einer der mit Würlfeln fpielet, weil er dabei mit denfelben raſſelt. 
3.6. Shmid. Auch wol einer, ber auf einem —— laͤr⸗ 
menden Tonwerkzeuge fpielet. 

Das Raffelgold, —es, 0... das Rauſchgold. M. see 

Die Raffelmaus, 9%. Re die Rellmaus oder der Siebenfhläs 
fer (Myoxus glis L.). 

Raffeln, v. D ntr. ı) mit haben, ein ſtarkes anhaltendes Geraͤuſch 
von ſich hoͤren laſſen, wie dasjenige iſt, welches man hoͤrt, wenn 
fefte, beſonders metallene Körper an einander ſtoßen oder gegen ein: 
‚ander gerüftelt und gefchüttelt werben. iferne Ketten raffeln. 
Der Wagen raffelt auf den Steinen, wenn die Räder deſſelben mit 
Eifen beſchlagen find. „Da wird man hören die Räder rafjeln.« Na: 
bum 3, 2. SH hörte fhon das Rad Ixions raffeln. Ramler. 
Das Raſſeln des Waffen, Schilder ꝛc. In weiterer Bedeutung 
aud vom Donner. Der Donner taffelt. S. auch Praffeln, welches 
damit nahe verwandt iſt. 2) Mit fein und gewöhnlich mit foms 
men, taffelnd fich bewegen, raffelnd nahen. Ein Wagen kam ge⸗ 
raſſelt. Dann auch, raſſelnd herabfallen. 

Herab von den Daͤchern 

Raffette Kiefelvegen. Sonnenberg. 
IH) intrs, ein Gerauſch, welches diefes Wort nahahmt, hervorbringen. 
An der Thuͤr raſſeln. Mit Ketten raſſeln. Mit dem Gelbe. rafe 

. fein, wenn man vieles und grobes Geld handhabt, hin und her be— 
wegt. Der Nachtwaͤchter raſſelt, bringt mit einem hölzernen Ger 
raͤthe, der Raſſel, ein ſolches Geraͤuſch, wie das Wort nadhahmt, 
hervor. Im N. D. lautet es ratteln, auch vateln, räteln, und in 
machen Gegenden raftern. In einigen Gegenden ift es auch alstrs, 
für ruͤſſeln oder rütteln üblih. — D. Rafleln. 

Der Raffelwächter, —s, D%. gl. ein Nachtwaͤchter, fofern er eine 
Raſſel führet; der Raſſelmann (Holl. Ratelwagter, Ratelman),. 
M. Kramer. ©. Ratelwacht. 

+ Raͤßen, v. ntr. mit haben, ſcharf ſchmecken. D. Raͤßen. 

+ KRaklic, ad}. u. adv. ein wenig räß eder fharf ſchmeckend. 

Der Raft, —es, My.u. im Kriegswefen, der Aufbruch eines Kriegs: 
heeves, oder vielmehr das vorlegte Zeichen mit der Trommel zum 
Aufbruge. Den Raſt ſchlagen. 

Die Raft, M- —en. 1) Die Ruhe überhaupt, befonders die Kırke 
nad; einer vorhergegangenen Bewegung, um ſich von berfelben zu 
erholen, sder fie wieder fortzufegen; ohne Mehrzahl und meift im 
der höhern Schreibart. 

Wenn du in ber ftilen Raſt 

Meinen Wahn befriedigt haft, Ganig. 

Was ſchlummerſt du? die träge Raſt 

Shidt ih für Helden nidt. Blei. 

Sondern bald kehrt jener zus Raſt — Vo 

Im gemeinen Leben gebrauht man es noch überfläffiger Weifertm 
Rerbindung mit dem gleihbebeutenden Ruhe. Weder Raſt noch Ruhe 
Haben. Einem keine Raſt and Ruhe laſſen. Ehemahls war es auch 
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ſehr gewoͤhnlich zu ſagen, die Sonne gehet zu Raſt, ſie gehet unter, 


wofuͤr man noch in manchen Gegenden fagt, zu Ruͤſte gehen. 
Muß doch zu Ruͤſte gehen, 
So oft es Abend wird, der ſchoͤne Himmels Saite, Spis. 
2) * Eine beftimmte Arbeit, nach welcher man ber Ruhe pflegen 
kann, befonders eine Strede Weges, nad) deren Zurüdlegung man 
ruhen Tann. So gebrauchte man es ehemahls von einer Entfernung 
"von einem Nuheorte zum andern, und von einem Ruheorte felbdit. 
Da fie alle zu Raſte waren fommen. die Klage V. 2655. 
In engerer Bedeutung ehemahls aud, ein Maß Längen und Entfer: 
nungen zu meffen, da man denn einen foldhen Raum in die Länge 
damit bezeichnete, als ein Kriegsmann zuruͤckzulegen pflegte, ehe er, 
ein Mahl ausruhte. In diefem Sinne gebrauchte man es ebemahle 
für Meile, wo es dann die Rafte lautete. "Da wir für eine folde, 
Entfernung das Wort Meile haben, fo fheint Raſte für eine ſolche 
Strede Meges, welche man mit denfelben Pferden, befonders zur 
Poſt zuruͤcklegt, che man fie futtert oder mit friſchen Pferden ver⸗ 
tauſcht, wofuͤr C. es in Vorſchlag gebracht hat, beſonders brauchbar 
zu ſein (Station, Poftstation). Dies hatte die Folge, daß wir 
auf jeder neuen Rafte großen Mangel an Pferden fanden.e 6 In 
biefer Bedeutung kann man aud die Raſtſtatt, welches M. Kra— 
mer hat, oder die Raſtſtaͤtte dafuͤr ſagen. 3) Ein Werkzeug. oder 
Theil eines Werkzeuges, an weldem ein anderer Theil raſtet oder 
zuhet, oder woburd) er in feiner Bewegung angehalten wird. ' So 
nennen befonders die Buͤchſenmacher gewiſſe Theile an der Nuß ei: 
nes Gewehrſchloſſes Raſten oder Ruhen, und unterfheiden die Vor— 
derraft, welche ein Arm an der Nuß ift, auf welchem die Spige der 
Schlagfeder ruhet, die. Mitteltaft und die Hinterraft, welde zwei 
Einſchnitte in der Nuß find, worin die Stangenfeder ruhet. — Im 
N, D. Tautet dies Wort Ruſt. Ebendaſelbſt Hat man au das 
Wort Ruus, eine Meile, ein Zeitraum. Das ift eine artige Ruus, 
das ift eine geraume Zeit. 
Kaften, v. ntr. mit haben u. intrs. — * — am gewoͤhnlichſten in 
der hoͤhern Schreibart. 
Ha! ihr raſtet, ihr Grauſame, vom Raub Euridicens? Ramler. 
In engerer Bedeutung, in Osnabrüd, ſchlafen. D. Raften. 
+ Der Rafterer , —s, My. gl. einer der raftert, Lärmet; in engerer 


Bedeutung, in Hamburg ein Plauderer. -Ridhey. 
+ Raftern, (das a gebehnt) v. imtrs. in Hamburg raffeln, Iärmen, 
plaudern. D. Raftern. 


Raſtlos, — er, —eſte, adj. u. adv. ohne Raſt oder Ruhe, dir Ruhe 
beraubt, ohne zu raſten. Maftlos-arbeiten, 
ftreben. Ein raftlofer Geift. »Raftlofe Seufzer pregt feiner Söhne 
Zwiſt aus feinem .perzen.e Schlegel. 

; "und die andern Freunde 

Bluteten raſtlos hin Voß. 

© Der Raſtſitz, —es, Mz. —e, ein Sig zum Raſten, Ausruhen. „— 
wo auf weiten Strecken kein Huͤttchen einen Raſtſitz darbot.s ungen. 

Die Raftftatt, Wz.— ſtaͤtte, oder die Raftftätte, 9y.—n, f. die Raſt 2). 

Der Raſtſtein, 
bezeichnet. m. Kramer _ - 

Die Raftftunde, 94. —n, die Ruheſtunde. 


M. Kramer... 


Der Rafttag, —es, Mz. —er ein zur Raft oder Ruhe beftimmter 


Zag, der Muhetag. Befonders gebraudt man es von ſolchen Ta= 
gen ‚auf Reifen und Heerzügen, an welden man an einem Orte 
zuhet, und die Reife, den Zug nicht fortfegt. Zuweilen gebraucht 


man es aud) noch an den Höfen von einem Ruhetage, den man nad) T 


mehrern Tagen großer Feftlichkeit.oder Luftbarkeit Statt finven läßt, 
und an welchem feine Luftdarkeiten find. Einen Raſttag maden, 
halten, > 
O Das Raftzeichen, —s, 9. gl. ein Beiden der Raſt oder zur 
Raft, ein Ruhezeichen. »Mit den Füßen ging er feurig den Wal: 


zer bis zum Naftzeichen dev Wage, wo der fliegende Schwarm hin⸗ 


ratlos nad etwas . 


—es, Mz. —e, ein Stein, welder eine Naftftätte 


ter einander, ſich anlegte ale Standherbe.« 7 S, 9. Nihter. 

+ — a a * im N. D. die Rote, von rotten. 1) Das 
aulen, 2) Gin Ort, wo etwas faulet ; die Flachsroͤſſe Fuld 
Die Natel ıc. f. Rattel.. en 
+ an Nätelding, —es, m. u in Hamburg‘ die Rattel oder 

aſſel, Klapper. Rider. 
r Der Rätelterl, — es, Mz. —e, ein Kerl mit einer Rattet; in 
Hamburg, ein Radıtwähter, welder eine Rattel fuͤhret. Riche y 
+ Rateln, v. intrs. u. trs. 1) Ratten. S. d. Uneigentli in 
: Hamburg; plaudern; raͤteln, ratern, rätern. a) Im Schwäblfhen, 
den Ball vom Golze ſchaͤlen. I. C. Schmid. DeRateln. D.—ung. 
Pie ——— oder Ratteltaſche, 9. —n, im N. D. die. — 
ertaſche 
+ Der Ratelwächter, —8,:M. gl. im Ne D. der mit einem Ratel 
ober Ratte! verfehene Radıtwähter; aud, die Ratelwacht. * 
Raten, Ratten, v; D’+ ntr. mit haben. 1) Geraͤuſch verurſachen, 
zalfchen; 2) In N. D. faulen; rotten TA — 
reißen. — D. Raten, Ratten. — —— 
+ Käten, vo intrs, u..trs, in Baiern rechnen; raiten D. Käten. 
+ NRatern, Rätern, v:.D) ntr. mit haben, zittern; rattern, auch 
vetten. II) intrs. u. 'trs. in ‚Hamburg, plaudern. | © Bareln, 
— D. Natern, Rätern. D. —ung. — 
+ Rath, adv. im O. O. beraubt. Etwas rath fein, es tea: 
Hiemit fcheint das zuſammengeſetzte entrathen zuſammenzuhangen, 
wenn es nicht näher mit dem veralteten untratan, welches beim 


Kero vorkoͤmmt und von dem veralteten raten, ziehen, reißen ab: 


ſtammt, verwandt ift, In ganz anderer Bedeutung wurde rath fein, 
ehemahls gebraucht für gefchehen, wie auch, für felig werden. 


Der Rath, —es, My. Näthe, ein Wort, deffen mancherlei Beben: _ 


tungen. der Begeiff des Geräufches zu Bunde liegt. So bedeutete 
Rath. ehemapis die Rede, in welcher Bedeutung es in der Monfeei: 
fhen Gloffe vorfömmt: Da aber die Rede nicht bloß ein Tönen, 
ein Geraͤuſch, ſondern eine Äußerung des thätigen Geiftes ift, fo 
wurde Rede bald von verfchiednen Wirkungen des Geiftes ge 
braucht, fofern fie fi) befonders duch die Rede äußern. Es wurde 


demnach gebraucht 1) von dem Beſprechen und Überlegen einer Sache 


und der beften Art und Weife, wie fie einzurichten und zw machen 


fei, um feine Abfiht zu erreichen, fowol mit Andern, als aud von 


diefem Überlegen bei fich felbftz der Rathſchlag, die Rathſchla— 
- gung, Berathſchlagung, Berathung, N. D. Raad. Es iſt in 
biefer Bedeutung nur in der Einzahl und ohne Deutewort gewöhn: 
‚Hd. Mit jemand zu Rathe gehen, mit ihm eine Sache überlegen. 
Mit fi feldft zu Rathe gehen, bei fich ſelbſt überdenken, ob und 


wie eine Sade zu thun fei Rath Halten, oder fehlagen, mit Andern, x 


oder bei fich überlegen S. Rathſchlagen. Rath pflegen, ober. Rat 

pflegen, ebenfalls, mit Andern überlegen. Einen zu Rathe ziehen, 
ihn zur Überlegung einer Sache ziehen, fie mit ibm — — 
Alles mit Rath, nad vorhergegangener überlegung. Nachbar mit 
Rath! fich dich vor, überlege wohl, was du thuft. 
Vermögen, eine Sache zu überlegen, ihre Gründe und. Gegengrün: 
de-einzufehen und die dienlichften Mittel zur Bewerkftelligung beffel- 
ben, oder zur Erreihung einer Abficht aufzufinden- und anzugeben, 


ohne. Mehrzahl; eine nur noch in der Bibel vorkommende Bedeu: 


fung: „Der Geift des Raths.“ Ef. 11, 2. „Es wird weder Ge: 

fes bei den Prieftern, noh Rath bei den Alten mehr fein.“ €; = 
71 23. Groß von Rath.a Ser. 32, 19. 00 

Neleus — an Rath den Unfterblihen aͤhnlich. Bof. 

3) Bon der Folge der Überlegung, der Entſchlüſſe; 

Mehrzaht. Raths werden, fih entſchließen. Andern Raths wer- 

"den, feinen Entfhluß ändern. Dazu Fann Rath werden, es kann 


kommen, daß man ſich dazu entfchliegt, daß es gefdieht * Einen 
In diefer Bedeutung 
tömmt es noch häufig in der Bibel vor, und in der bibliſchen Spra⸗ 


Kath faſſen, im O. D. einen Entſchluß. 


2): Bon dem 


auch ohne 


N 
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che der Gotteögelchrten, bei welchen der Rath; Gottes von der 
Menfhen Seligkeit, der. Entſchluß deffelben ift, die Menſchen in ger 
wiſſer Ordnung felig zu maden. "Den Rath Gottes verkündigen. 
©. Rathſchluß. So koͤmmt es auch im der Bibel für Willen vor, 
dem Überlegung vorangegangen iſt. „Du teiteft mich nad deinem 
Rath.s PL. 73, 24 e 
Auf Gott, und nicht auf meinen Rath 
Will ich mein Gluͤcke bauen. Gellert. 
In dieſem Verſtande ſagt man auch noch im O. D., feines 
eigenen Raths leben, nad ſeinem Willen, nah feinem Gut⸗ 
dünken, Mit diefer Bedeutung hängt auch die der Einwilli- 
"gung, Beiſtimmung des Vor⸗ und Mitwiſſens zufammen, "wofür 
Rath noch im N. D. gebrauht wird. 4) Von der durch überle⸗ 
‚degung an die Hand gegebenen Art und Weife zu bewerfftelligen, 
‚eine Abficht zu erreihen; aud nur in der Einzahl gewöhntih, und 
ohne Deutewort, ausgenommen wenn ein Beiwort vor bemfelben 
“ftehet. Hier tft fein.anderer Rath, als zc., hier ift fein andews 
Mittel, kein anderer Ausweg, als 2c. Dafür weis ich Rath, dafür 
‚weiß id ein-Mittel, Hier muß fhnel Rath geſchofft werden, hier 
muß man ſchnell auf Mittel zur Abhuͤlfe, zur Ausführung etc. den⸗ 
ken. Ir ſuocht Hilf und rat. Swain. 7, 154. 
Schafe diefem Übel Kath! X. Tfherning, 
d. 5. fchaffe für oder gegen diefes Übel Rath. Sprihw. Kömmt 
Beit ‚ koͤmmt Rath, mit der Zeit, wenn es nöthig fein wird, wird 
man wol Mittel finden. Ich weiß mir keinen Rath mehr, ich weiß 
ein Mittel mehr, weiß mir nicht mehr zu helfen ; wofür man auch 
in. der Volksſprache, ich weiß meinem Leibe Feinen Nath, fagt. 
Das wird ber befte Rath fein, das beſte Mitter. 
Der ausgelaßne Sohn ward alfo ein Soldat, 
* Und dies war auch der befte Kath, Gellert; 
d. b. der befte Ausweg, wo es au, der befte Entſchluß bebeuten 
kann. Sier iſt guter Rath theuer, hierift es ſchwer, ſchwierig gute d.h. 
wirkſaͤme Mittel zu finden. In engerer Bedeutung: (1) Ein Mittel 
zur Weofhafung eines Übels, wo «3 ebenfalls ohne Deuteworf und 
umſtandwoͤrtlich befonders nıit den Ausfagewörtern fein und werden 
gebraucht wird. Dafür’ ift noch Rath, dem ift noch abzuhelfen. 
Mir wurde rate zc., mir wurde geholfen. Reinmar der Alte, 
Sit min lib an dem zwivel flat . 
Das mien lieder niemer fan werden rat. Ulrid v. Guotenburg. 
Zunde ich den: fo wurde -mein rat, Swain 9, 154; 
d.h. fo wurde mir geholfen, jo war für mich.geforgt. X Hüte dich vor 
ber That, dev, Lügen ift, oder wird wol Nath, den Lügen ift ſchon 
abzuhetfen. Mit der Wegſchaffung eines übels haͤngt die weitere 
Bedeutung zuſammen, nach welcher man es ehemahls ſowol fuͤr 
Wohlfahrt ſelbſt, als auch fuͤr Nutzen gebrauchte, in welchem letzten 
Verſtande man auch wol noch ſagt, es iſt nicht Rath dies zu thun, 
es iſt nicht nuͤtzlich, dienlich. Auch in dem Worte rathſam liegt die⸗ 
ſer Begriff. Ehemahls gebrauchte man auch Rath haben fuͤr entrathen. 
Nu hab ich ſein dhain (kein) rat. Jwain 9,252. 
(2): Ein von Andern uns vorgefhlagenes Mittel, welches fih auf 
das Nrtheil und die Überlegung diefer Andern über eine Sache grün: 
dei. Iemanden guten‘ Rath geben, ertheiten, ihm fein Urtheit, 
feine - Meinung über eine Sache und ob und wie fie am beften zu 
thun fei, mittheilen. Einen um feinen Kath bitten, einen um 
Rath fragen. Sich bei jemand Raths erhoien. Einem mit Kath 
und That: beiftehen, mit Nath und That an die Hand gehen. Eis 
nes Rathe, einem guten Rathe folgen. 4 Guten Rath annehmen. 
Ich will nichts ohne deinen Kath thun, ohne di über die Sache 


felsft, und bie befte Art und Weiſe fie zu thun, zw befragen. Thun _ 


Sie es auf"meinen Rath, “in Vertrauen auf die Richtigkeit und 
Zweckmaͤßigkeit meines Urtheils und der vorgefchlagenen Mittel, Die 
Mehrzahl ift in dieſer Bedeutung nicht gewöhntid, ob fie gleich Statt 
finden koͤnnte, und ehemahls auch gebraudt worden if: 


Hiltekrant der Alte Mann. 


Der da’ viel weifer Räte kann. im Helbenbude, 


Lieber fagt man, wenn man die Mehrzahl gebrauchen will, Nathe 


fhldge. Bumweilen gebraudte man es ehemahls auch für üblen Rath, 
Anfhlag, Verrath. } 

So mag auch fih Frau Chriemhild bereiten nicht dazu, 

. Dat ung durch ihre Näthe jemand Schaden thu! d. Nibelun⸗ 

gen. 3. 593e. 

Sn einer mehr eigentlihen Bedeutung gebrauchte man Rath, eher: 
mahls von einem Körperliden Mittel, einem Dinge, etwas damit zu 
bewirfen , etwas. zu bereiten oder zu werfertigen, welche Bedeutung 
noch in den Wörtern Hausrath, Geraͤth, Gerade, Unrath und 


auch Vorrath lebt. So koͤmmt Rath oft für. Geräth aller Art vor: 


Der hat mir allen meinen. Rath ; 

Aus meiner Kammer genommen. bie Klage %. 2228. 
- Sr femnate was'rates vol. » Boners Fabeln 48. 
Eben fo in mehrern Nedensaren des gemeinen Lebens. Etwas zu 
Näthe Halten, es erhalten und zu erhalten fuhen als ein nöthiges 
Mittel zum Unterhalt, zur Bequemlichkeit oder zu einem andern 
Bwede, es fo lange als moͤglich zu haben und zu benügen ſuchen, 
alſo parſam damit umgehen. Das Seinige zu Rathe halten, mit 
dem Seinigen, feinem Vermögen fparfam umgehen. „Wer ihr. vor: 
wirft, dag ſie das Ihrige nicht zu NRathe- Hält, der kann dieſe Ber: 
läumdung in Ewigkeit nicht verbeten.s Gellert. Ungewöhnlid 
ift der Gebraud; diefes Wortes auf die Mt, wie Sir. 56, 26. ge: 
ſchieht, wo es heißt: „wer eine Hausfrau hat, der bringet fein Gut 
in Rath,« der erhält fein Vermögen, oder der beräth fein Gut wohl. 

Dep mög’ euch diefer Reife nimmermehr werden Rath — 

dv Nibelungen L. V. 1356. 

Eine Folge diefeszu Rathhaltens ift, daß man des Benoͤthigten immer 
bei derHand, eine hinlaͤngliche Menge deſſelben hat, woraus bie Bedeutung 
zu erklaͤren ift, nad) welcher Rath ehemahls, Verſammlung, Menge, wie 
auch Reichthum und uneigentlich Macht, Vorzug bedeutete, welche Bedeus 
tung zum Theil aud) noch in dem Worte Vorrath liegt, - Es bedeutet 
jest Rath ferner, in weiterer Bedeutung: 5) eine Verſammlung meh⸗ 
rerer Perſonen, um eine Sache zu uͤberlegen und zu beſchließen; 
ohne Mehrzahl. Math; halten. 8u Rathe gehen. Im Rathe 
ſitzen. Ich danke dem Herrn von ganzem Herzen im Rath ber 
Frommen.» Pf. 11, 1. Wie au, eine.eigene, aus. mehrern 
Perfonen beftehende Behörde, die dazu verordnet ift, gemeinſchaftlich 
Öffentliche Angelegenheiten zu überlegen und das Beſte darüber zu 
befchließen. Der hohe Rath zu Ierufalem (Sanhedrin), _ Der ges 
heime Rath, die höchfte ſoicher Behörden im einem Staate. Den 
geheimen: Rath verfammeln, diejenigen Perfonen , welche dieſe Be— 
hörde ausmachen. Der Staatsrath,. Kriegsrath, Kirchenrath, 
Vormundfhaftsrath, Gefundheitsrath ꝛc. In den geheimen Rath, 
in den Kriegsrath etc. gehen, in die Berfammlung der Perfonen, wel⸗ 
he diefe Behörde ausmachen. Sn einer weitern Bebeutung werden 
in Schleswig die Land: und Kirchſpielsgerichte zuweilen Käthe ge: 
nannt, und die Beifiger in denſelben Rathleute. In engerer Be 
deutung ift der Rath die oberfte Behörde in den Städten, befonders 
in den Reiche und freien Städten, welher die Verwaltung und Be: 
rathung der öffentlichen Angelegenheiten, wie, aud die Handhabung 
der Polizei anvertrauet ift; wo jedoch die Verrichtungen, Obliegen: 
heiten und Rechte diefer Behörden in den. verſchiedenen Ländern und 
Städten, verfhicden und von größerm- oder geringerm Umfange find 


(dev Magistrat); beftimmter., der Stadtiath. Den Rath verfam; 


Eine Sache bei dem Rathe anbringen, 
Einen bei dem Nathe verklagen. In den Rath kommen, zu einem 
Gliede deſſelben gemacht, aufgenommen werden. ‚Einer aus dem 
Rathe, ein Glied des Rathes, ein Rathsherr, Mathsglied, eine 
Ratheperfon. Der Rath halt wöhentlih zwei Cigungen. - Die 
Näthe der Staͤdte fandten Abgeordnete, In manden Städten wird 


meln, zufammenberufen. 


Rathen 


* 





oder wurde zu verſchiedenen Geſchaͤften ein Ausſchuß aus bem Rathe 
niedergefeat und der innere Efeinpre oder engere Rath genannt, zum 
unterſchiebe von jenem, dem aͤußern, groͤßern oder weitern Rathe. 
‘Dft verfteht man unter Rath aud vie Verſammlung dieſer Behör- 
de, ober die verfammelten Glieder derſelben. Vor dem Rathe, 
oder vor Mathe erfheinen. . Eine Sache im Rathe vortragen. 6) 
"Eine Perfon, 
Derfon, welche dazu verordnet ift und dafür bef:Idet wird, guten 
Kath in Iffentlihen Angelegenheiten zu ertheilen, das Befte derſel⸗ 
ben zu überlegen und 'zu beforgen. „Und die Herren, Fürften, 
Voͤgte und Näthe des’ Königs kamen zufammen.« Dan. 3,27. 
»Rebucadnezar foderte alle feine Käthe, Fürften und Hauptleute.« 
Zudith 2,2. Da die Verwaltung der Staaten und öffentligen 
Angelegenheiten fih in immer mehrere Amweige theilte und zufam: 
mengefegter wurde, wurden aud mehr Perfonen zur Verwaltung 
und Berathung nöthig, die dann andere Namen.befamen, theils ben 
Namen Süthe behielten aber buch Beiſaͤtze naher beftimmt und von 
einander unterfhieden wurden. Dergleichen ſind Die geheimen Raͤ— 
"the oder Geheimräthe, ehemahls heimliche Näthe, Staatsräthe, 
Hofr äthe, Gerichtsräthe, Kammergerichtsräthe, Kammerräthe, 
Sinanzräthe, Schasräthe, Kriegsrithe, Polizeiräthe, Kirchenräthe, 
Schulraͤthe, Bergräthe, Amtsräthe, Handelsräthe, Pofträthe ze. ꝛc. 
Biele diefer Benennungen, wie auch die Benennung Rath ſchlecht— 
Bin, find ſehr oft bloße und nicht felten erfaufte Titel, mit weldhen 
keine Gefhäfte und Obliegenheiten, zumeilen aber, fonderbar genug, 
doch Befoldungen verbunden find, Ehemahls nannte und nennt man 
"in Scherz wol noch einen Hofnarsen einen Eurzweiligen oder [uftigen 


Kath, Mit Rath werden eine Menge Wörter zufammengefest, vor Rathfragen, 


welthen es bald Nath:, bald Raths- lautet und im legten Falle im: 
mer biejenige Behörde, welhe ein Rath; genannt wirb, bedeutet. 
“Rathen, v. intrs. u. trs. unregelm. ich rathe, du räthft auch ratheſt, 
er väth auch rathet 2c. unl. verg. 3: ich rieth, ‚Mittelw,:d. verg. 
3. gerathen, Befehlw. rathe. 1) Einen Rath geben, was man ald 
das Befte erkannt hat, bekannt machen und zu thun empfehlen. 
©. Kath. Einem etwas rathen. Etwas Gutes rathen. Rathen 
Sie mir, ob ich es thun fol. »Ich rathe bir, daß bu Geld Faufeft.« 
Dffenb. 3, 15. Einem zum Beften ratben, ihm rathen, das 
Befte zu wählen, zutun. Ginem zum Beften rathen, ihm aufs 
Beſte rathen. Wem nicht zu rathen ift, dem ift nicht zu helfen. 
O Einen Rath rathen, einen Rath geben, ertheilen; eine Redens⸗ 
art, wie ein Leben Ieben,. einen Tod fterben. 
— fo gehord ihm, welcher ben beften 
Rath zu rathen vermag Voß. — 

Aber es rieth den Senoſſen Eurylochos Rath des Berberbens, Derf. 
Ehemahls aud mit dem zweiten Falle, 

Darum ih euch des Streites nimmer rathen will, de Nibe: 

lungen &. ®. 4142; , 

d. h. den Streit rathen oder anrathen, zum Streite rathen. ©. 
auch Anrathen. Zumeilen ſchließt es einen Befehl, eine Drohung, 
in ih. Sch rathe dir, daß du es unterläffeft. Das wollte ic) dir 
gerathen haben! In engerer und uneigentlicher Bedeutung, mit gu= 
tem Kath: behälflih fein, und dadurd oder duch Wahl des Beften 
nad) vorhergegangener Überlegung helfen. Er weis fih nicht zu 
tathen. Damit ift mir nicht geratfen. »Er wollte bem Lande in 
diefer Sache rathen und helfen.“ 2Macc.14,9. »Gefhehenen Din: 
gen.ift nicht zu rathen,« nicht abzuhelfen Leffing. Damit hängt der 
Gebrauch des Mittelmortes der vergangenen Zeit zufammen, ba 
man ſich deffelben als eines Beilegurgs: und Umftandwortes bedient, 


für gut gesathen und darum in allen Fällen das Befte, zu töun Der Rathhausſaal, ſ. Rathsſaal 
x Raͤthig, 


Nüslichfte. - Ich halte es für gerathen, die Zeit erſt abzuwarten. 
Es mödte gerathener fein, der Sade ihren Gang zu laffen. Dies 
möchte auf jedem Fall dag Gerathenfte fein. Das ift eine ſehr 
gerathene Sache. ©. Gerathen adj. u. adv. Das Mittelmort ber 


welche Andern guten Räth erthejlet; "befonders eine 


vergangenen Zeit ‘von dem Zuſtandsworte gerathen ift damit nicht 
zu verwechſeln. Ehemahls wurde rathen auch wol in entgegenges 
ſetzter engerer Bedeutung gebraucht für, das Übel, das Verderben 
rathen, d. b. befchließen, Anfchläge machen, verrathen, 
Die auf ihn hatten gerathen viel ungetreue den od. b. Nie 
belungen: 2, 8, 3960, 
2) In weiterer Bedeutung, überlegend, mit feinen Gedanken hin 
und her fihweifen und bei dem Scheinbarſten, Wahrſcheinlichſten ſte⸗ 
hen bleiben, nad bloßer Wahrſcheinlichkeit, oder gar ohne Grund, 
durchs bloße Ungefaͤhr urtheilen, das Wahre und Rechte zu treffen 
ſuchen. Rathen Sie einmahl, wie alt ih bin. Rathe wer es hat. 


Ich weiß es zwar nicht, allein ich rathe auf meinen Nachbar. ‚Hin * 


und ber rathen und es doch nicht errathen. Oft beruhet dieſes Ra⸗ 
‚then aber auch auf guten Gründen, wie bei dem Rathen eines Raͤth ⸗ 
ſels. In engerer Bedeutung, rathend das Wahre, Rechte treffen, 
errathen. Sie haben es gerathen. Das kann ih nicht rathen. 
D. Rathen. D. —ung, in den Zuſammenſezungen. 
x. Der Nather, —8, 2. gl, 1) Eine Perfon, welche Rath er: 


theilt, in welher Bedeutung Rathgeber beffer und gewöhnlicher iſt. 


2). Einer welcher räth, erraͤth, ober zu vathen, zu errathen ſucht. 
x Nathfertig, adj. u. adv. fertig, bereit zu rathen, Rath zu geben, 

„mit gutem Rathe bei ber Hand fein. Bafeler Wörterb, —— 

Davon die Rathfertigkeit. 


gen. 
ein- weiſſagender Born, wo ſelbſt Odie rathforfchte.« Boh- 
Rathforſchen. D. —ung. 
v. intrs. it, trs, um Rath fragen. 
Rehadeam rathfragte die Äiteften« 2 Ehren. 10, 6... 
Als fie den Gptt rathfragt’ um den Tünftigen Gatten. Voß. 
D. Rathfragen. D. —ung. 
Der Rathfrager, —6, M. gl; die —inn, DB. —en, eine Per- 
fon, welche um Rath frägt, ; 


D 


Der Rathgeber, —s, 94. gl.; die —inn, M. —en, eine Perfon, 


melde Anbern Rath giebt, ertheilt. ©. Rath 4) (2). Im O. D. 
Mathgeb, und ehemahıs Rathgebinn, fir Rathgeberinn. „Wer nat 
bes Herren Sinn erkannt, oder wer ift fein Rathgeber geivefen ?« 
Röm. 11, 34. . 
— des Himmels Kind, die frohe Kathgeberinn, 3 
Die Befänftigerinn, die Hoffnung. Herder. iR 
Die Rathgebung, 9%. —en. 1) Die Handlung, . 
giebt, ertheilt. 2) Der Rath jelbft, weldhen man giebt. 
hat man nicht hierüber für unvorgreiflihe Muͤthmaßungen, —— 
gebungen, Maͤhrchen, Träume?« Herder, 


Das Rathhaus, —es, Mʒz. —häufer, ein öffentliches Haus in den⸗ 


Städten, wo fi der Kath, d, h. die Rathsherren verfammeln und 
uͤber die "Angelegenheiten und das Beſte der Stadt berathen;. das 
Stadthaus, ehemahls aud das Bürgerhaus, fofern fi die. Bürger 
in ofentlihen Angelegenheiten dafelbit verfammeln, und bei Ott⸗ 


„Und der König 


” 


fried und, in der Monfeeifhen.BLojfe dns Sprahhaus, 


2 man bafelbft die öffentlichen Angelegenheiten beſpricht; im N, 

D. ehemahls das Weichhaus oder Michhaus, im Hennebergfhen 
das Schnoidhaus, in Schwaben hie und da die Gurt, im Eifag 
die Pfalz. Auch in einigen Dörfern wird das Haus, in welchem 


fi tie Schöppen, Älteſten und Rathleute verfammeln, das Rath 


haus gesannt, , 
Rathhauſe auch das heimliche — Zu —— gehen, au 
den Abtritt geben. Fb 


adj. uw. adv. Rath habend in einigen Bereatungen if 
Wortes, 1) Raͤthig werden, im D. D, beihlichen. - 
Sie — wurden chätig (raͤthig) vberein, 

Sie wollten bawen ein Rathhauß. D. Sache 


\ 


We 


O Rathforſchen, v. intes. nach Rath forſchen; ftärfer als eo i 
„Mimer oder Mimers Haupt, hieß ben alten Norddeutſchen 


Re; 


da man Kath. 
Was 


A 


Im niedrigen Scherz verficht ‚man unter dem : 
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—— raͤthliche im Gegenfag der ‚bersogtigen. 


- Der Kathmann, 8, 2. männer, und | 
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2) Rath für Ündere Habend, mit Be vepitrud, Bar 
Sr Bm ſechſten fo fie redtich, 5 5* 
“ Auffeihtig, Randyafft find om Ehe J ai RN (&). 
3) Ray, Körperliche Mittel zur Erteihuäg e har. ‚zone Habendz. 


- in den Sufammenfegungen vorräthig, Beiräehig zc- 


Die Rathlammer, . —n, auf srogen. 


hiffen, eine geräu: , 
mige Kammer, , Ih weiier ſich die 


‘er zum Kriegörathe, vers 





Oder Rathkreis, —es, 2, — Ni Bi, weichen der derfam: 
melte Ratd,;"d. 5. zum Saifgfagen Befammsie Perfonen, blidet, 
die R Ratheverfammlüng: —J 

Als er ſolches geredet, da ſe — aus dem Rathteeif 8 & 
— geführt in Triumph 3 wärtenden Nathtkreis. Bäggete: R._ 
Nathleute, f. Rathirann. ” 

Raͤthlich —ex er adj. adv. : 
gut, nühtlich. 

Was von der Seifermert je‘ fügen raͤthlich ſt Ui clan, 

Nevensart, das Seine zu "Rate hal⸗ 
ven, “für ſparſam, und von Spatſemteit jeugend, Ein räthlicher 

Mann. Raͤthlich — Raͤthlich mit einer Sache 'ümgehen. vie 

Speiſen raͤthlich bertheiten, "vorlegen. -3) Dem Rathe Stadträtge 
„gehörig. In Noftot heißen diejenigen Hohlehrer, welche der Kath, 

Anſtatt Grunds 

‘ wörter mit biefem Beilegungsworte "zu gebrauchen, bedient man 

fich lieber der mit Raths⸗ Büfarmengefegten Grundiwörter, 3.8. 

Nathsdie er, Raͤthsdotf x: Davon die Raͤthlichkeit die Eigen: 

fhaft einer Perfon und Sache, da fie räthtich ift, im den eriten bei⸗ 

open Bebentängen, wie auch; der Umſtand bei einer Sache da fie 
raͤthlich pe iſt, da raͤthlich damit verfahren wird. 


) Bas is atgen iR, alfo 


eat EAFETER 


- Räthlos—er, ee, adj, u, adv. ohne Kath, des Kathes beraubt, 


ſich en wiftend.: Rathlos fein Ein rathloſer Menfh, zu⸗ 

Hand. Davon, die Rathloſte keit der Zuſtand, da man rathlos iſt 

Rathleute 1) Ein 
Bo welcher Rath giebt, ein Ratgeber. 
Ein Mann aus vem Hathe oder im Rathe, ein Raͤthsherr; ehemahls 
Aau Mathgeſelle. In den Dörfern einiger Gegenden iſt der Rathe 

mann der‘ Beifiger eines Land⸗ ober Sorfgerichtes der Alteſte Tc., 
in der Mehrzahl gewoͤhnlich Rathleute —— wurde auch ein 
Sdiedsrichter Rathmann, Raitmann genannt, 

Rathſam —er, —fte, adj. u. adv. ) K Math, d.h. isekteging. 
und Einfiät batend, und, davon zeugend. 


Wer gedenkt⸗ bie Hevath auszufchlagen, 


Die ihm von Helena wird rathſam tangetragen? Opiz. 
"2, Was zu rathen ift, gerathen zu werben verdient, alſo, ‚gut, heil- 
A: nüglid. Ein rathſames Mittel. Das halte ich nicht für 
— Das Nathſamſte iſt ich der Nothwendigkeit zu fügen, 
In derſelben Bedeutung" gebrauht man at :h rathlicdh und gerathen. 
„ Bemuͤht, eine Sache zu Rathe zu Halten, d. h.’von ihr zum 
kuͤnftigen Gebrauch fo viel und Mange als möglich in Borrath zu 
behalten, wie auch, in diefer Bemübung gegründet; auch räthlich. 
„Mit dem Futter rathſam umgehen, iſt: es jo verwenden, da ba: 
"son nichts verloren gehet, und daß nod) genug. vorräthig bleibt.« 

“Eberhard. „Die Blumen ber Beredtfamkeit: werden fparfüm ans 
"gebracht, wenn man fie überhanpt nicht verfejwendet, man ift rath⸗ 
ſam damit, wen man fie nicht unnöthiger Weife umherſtreuet, man- 
gehet wirtbfchaftlich damit um, wenn man fie nur an folhe Stel: 


ten anbringt, wo fie eine große Wirkung thun, und haushaͤlteriſch, 
wenn man fie fo vertheilt daß fuͤr jeden Theil der Rede, wohin 


fe fih ſchicken, genug vorcäthig bleiben. Derf. "Ein rathfamer 
Menſch. Davon die Rathſamkeit, die Eigenſchaft einer Perſon, 
eines Dinges, da fie, es rathſam ift, in den beiden ledten Bedeutungen, 
Rathsbedürftig, er, — ſte, adj. u. adv. des Rathes bebürftig, 
guten Rath nöthig Habend. Davon bie TEN 
GEampe’s Börterb., 3. 8%. — 


Der Kathſchlag/ es rärdge. 


©. Rarbamann. 2). - 


Det Rats iyehefeht, es, —e ’ ein Befehl. bes Bath, Stabten, 
thes Beil. 

Der Nalksbotte, #, Sn - —n,. ein Bothe im Dienfte eines Pa- 
tee, befonsers eines Gtabtrathes, RER die Befehle oder ar 
Briefe deſſelben überbringt.. _ 


Dis Rathsbuch —sMz. —büder, ein einer Behörde, welche 


des Buch SRathsbuͤcherei. ‚In engerer Bedeutung, ein ſolches 
“ Buch eines’ Mäthes, worein' bie —— und Anabantlegaen 
beffeiben getragen werden. . 


* Die Rathsbuͤcherei Dip. — en, eine einem Hathe,, hefonders eis 


nem Stäbträthe gehörende‘ Bügerei, (Rathe: Bibliothek), Die 
Mutheblicherei zu Leipzig. 
1) Das Rathſchlagen, die 
Handlung! da man rathfhlagt; ohne Mehrzahl und ungewöhnlich. 
2) Ser Rath beſonders ſofern demfeiben abſichttiche und. förmliche 
Überlegung dorangegangen. iſt. So höret nun den Rathſchlag bes 
Heren, den er über Edom hat“ Ser. 49, 20. »Daf die Syrer 
"wider dic einen böfen Rathſchlag gemacht haben.“ Ei. 71.5. Gute 
Rathſchlaͤge ‚erteilen... Eines Andern Rathſchlaͤge vereitein, zu 
nichte madhen. 
Rathſchlagen ” intrs. u. — Mittelw d.. verg. 3. gerathſchlagt, 
bei ſich, oder ‚mit Andern überlegen, erwägen, ob und wie eine Sa— 
de zu thim fer. Über etwas tathfchlagen. - Mit jemand rathſchla⸗ 


gen. . „Bon dem Tage an rathſchlagten fie, wie ſie ihn-tödteten.« 


Seh. i1, 53. „Man rathfchlagte, was man thun follte ——« Göthe. 
Aber bie Götter um Zeus rathfchlageten all’ in Verſammlang. Wo F- 
Wer Richter fein wird? Ih; aber ich rathſchlage 
Vor dem Ausſpruche mit meinen Freundinnen. Klopftod. 
Sn der Bibel koͤmmt es auch in untegelmäßiger Umwandlung vor, 


welhe zwar bei dem einfachen ſchlagen gewoͤhnlich, in dieſer Sufanz | 


menfetung aber ungewöhnlich if, » Er verließ den Rath der Älte: 

fen, und rathſchlug (rathfhlagte) mit den Jungen.“ 2 Sam: ı0, 

8. In der höhern Schreibart mit dem vierten Falle als: trs. 

Meine fraw die wil 
Die Sad) nad) — rathſchlagen, Theuerdank, 
d.h. überlegen, 
und ‚Raufbold und fein Herr rathſchlagt indeß Verbrechen, 
Baharid.. 
d. 5, finnf indeß auf Verbrechen, und wie ſie am beſten zu veruͤben ſein 
"möchten. D. Rathſchlagen. D. —ung,. 

Ö der Rathſchlager, —8, WM. gl; die Rathfchtägerinn, 9, —en, 
eine Perſon, welche rathſchlaget, wie auch, welche, nachdem ſie et⸗ 
was und die Art und Weiſe deſſelben überlegt hat, beſchließt. „Weich? 
eine menfhenfreundliche Begebenheit wird die Suͤndflut in ſo .offenbas 
rem Aufſchluß ihres Rathſchlagers und Geſchichtbeſchreibers« Herder. 

x Natbichlägig, adj. u. adv. im Rathſchiagen fertig, geübt, Rath: 
fhläge bei. der Hand. habend, zu rathen wiffend. Mahler, Ein 
raͤthſchlaͤgiger Menſch, Ben Davon die Nathfehlägigeeit. 

O Die Rathſchließung, 94. — en, eine nad) vorangegangener über: 
legung oder. ‚Berathung erfolgende oder genoinmene Beſchließung, 
Entſchliegung. Der Zweck, der adelnde Vorzug des zu ſcha ffenden 
Geſchoͤpfs, leuchtet unwiderſprechlich aus dieſer Rathſchließung her⸗ 
vor.« Herder, ! 

Der Rathſchluß, — ſſes, 24. — ſchluͤſſe, ein nad vorangegangener 

Überlegung, Erwägung, erfolgender oder gefaßier Beſchluß, Ents 

ſchtuß. Nah dem Rathſchluſſe der Himmliſchen. Alle beſondere 

Abſichten der Rathſchluͤſſe und Verhangniſſe Eottes einſehen wollen, 

iſt unſinnige Begehrlichkeit.< Geller t. „Der Rathſchluß Gottes 

von unſerer Seligkeits«, bei den Gottesgelehrten, deſſen Entſchluß, 
die Menſchen in einer gewiſſen Ordnung gluͤcklich zu machen. Zus 


wveilen au wol, wie Rath, von bem Vermögen, eine Sache und 
die beite Art und Weife derfelben zu überl:gen, 


©. Kath 2), 


95 | > 


den Namen Rath fügtet, oder auch ein einem Stadtrathe gehoͤren⸗ 
ſammeln — — — ar 
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Weihe ( Götter) ſtaͤrker denn ich an Rathſchluß ſind — Voß. 
FRatbfhlüffig, adj. u. adv. im O. D. mit ſich zu Rathe gehend, 
überlegend, ermwägend und danach beſchließend. Davon die Math: 
fiytäffigkeit. Auf feiner Stirn faße (faß) die Rathſchluͤſſigkeit 
‚und die Sorge für das gemeine Wefen eingegraben.« Bodmer. 

Der Rathöviener, — 8, M. gl. ein Diener eines Nathes, befonders 
eines Gtadtrathes, welcher Baal beftellt ift, die Befehle deſſelben 
auszurichten. . 

Das Rathsdorf, — es, MM. BEER, ein dem Nathe ober Stadt: 
rathe gehöriges Dorf. 

+ Der Kaͤthſel, —s, Wz. u. ber Raben. 

Das Raͤthſet, —6 gl; Vw. das Raͤthſelchen, eine Aufgabe, 
oder ein Wort, ein Begriff, auf eine dunkle und bildliche Ark ein: 
gefteidet und umſchrieben, welche duch Erwägung des harin- liegen: 
den. Sinnes gelöfet werden fol; ehemahls Nätherfh, Nätherle, Ein 
Näthfel-mahen, ein Wort, einen Begriff auf ſolche Art einkleiden 
und: umfchreiben. Einem ein. Näthfel aufgeben, vorlegen. Ein 
Näthfel errathen, auflöfen.. In Näthfeln fprehen, in dunkeln 
Ausdrüden, deren Sinn man mehr vathen als deutlich erfehen Fann. 
Uneigentlich, eine dunkle," unbegreiflihe Sache. Bas ift mir ein 
Käthfel. Er, oder fein’ Betragen ift mie ein Näthfel, ich werde 
daraus nit Hug. Die Näthfel des menſchlichen Herzens erklären. 

Das Faͤthſelbild, —es, Mz. —er, ein raͤthſelhaftes Bild. Stieler. 

Der Käthfeldeuter, — 8, 4. gl. einer der Rethſet deutet, auflöfet. 
M. Kramer. 

Der Räthfeldichter, —8, MM. gl. 
det. M. Kramer. » 

© Die Käthfelei, 9: —en. 1) Das Räthfeln, das Spreden in 
Raͤthſeln; ohne Mehrzahl. 2) Eine räthfelhafte Sache, etwas räth- 
ſelhaft Eingekleidetes. In beiden Bedeutungen ift der Begriff bes 
Geſuchten und Kleinlihen damit verbunden. »— fo erläutert ſich 
Alles duch die Stelle und eine Bibliothek gelehrter Auslegungen 
und Fügen und Räthfeleien fleuht.e Herder. 

O Die Räthfelfrage, 9. —n, eine räthfelhafte Trage, 
ein, Räthfel eingefleidete Frage. 

Lang’ eh die Weifen ihrem. Ausſpruch wagen, 

zöpt eine Ilias des Schickſals Raͤthſelfragen 
Der jugendtichen Vorwelt auf. 'Shöiller. . } 
Raͤthſelhaft, —er, —efte, adj. u. adv. einem Faͤthſel ähnlich, dun⸗ 


einer der Käthfel dichtet, erfin: 


eine in 


tet, verborgen, unbegreiflih. Cine räthfelhafte Sache, Antwort. 


Ein räthfefhafter Ausdruck, Ausſpruch. Ein räthfelhaftes Betra: 
gen, welches über die Gefinnung und bie Abficht des Handelnden 
ungewiß läßt. So auch, eine —— Miene, ein raͤthſel⸗ 
hafter Blick. 

Der Großen Gunſt und Haß 

Und raͤthſelhafter Blick macht auch Vertraute blaß. H ageborn. 
Davon die Räthfelyaftigkeit, die Eigenfhaft einer ‚Perfon und Sa⸗ 
he, da fie raͤthſelhaft ift. 

Ö Räthfeln, v. intrs. ü. trs. 2) In Räthfeln, räthfelpaft ſprechen, 
wie auch, Näthfel machen und auflöfen. Er liebt es zu räthfeln, 
damit man in feinen Worten mehr und höhern Sinn finden fol, 
als wirklich darin liest. Ein wenig räthfeln, in einer Geſellſchaft, 

zur Unterhaltung Raͤthſel wechfelfeitig aufgeben und auflöfen. 2) 
5 In engerer aber ungewöhnlicher Bedeutung, ein Käthiel oder 
was räthfelhaft ift erforihen, einſehen, Auflöfen. »Sie räthfein 
alle über jedes Mort einzeln und bringen fhredliches Zeug hervor.“ 
Herder. „Mer räthfelt nun, warum das Morgenliht fo lange 
vor der Morgenfonne gefhaften worden?« Derf. D. Räthfeln. 
D. —un 

Der Näthielreim,' —es, Mz. —e, ein Reim; ‚Keime, welde ein 
Käthfel enthalten, gereimte NRätbfel. Stieler. 

-O Der KRäthfelfpruh, —esı My. — frühe, ein ‚räthfelhafter 
Spruch Ausſpruch. »So lautet der Näthfeifpruh aus alten Grie— 


O Der Raͤthſelton, —es, Mu. 


ö Das Räthfelwort, 8, MM. —e, ein raͤthſelhaftes * — 


hen.« Herder. ® Dann ein Orakel infonderheit, €. 
ein HErHeihejter Ton im Aus: 


druck, in. der Schreibart. Herder, 


O Raͤthſelvoll, —er, —fte, adj. u. adv... voll von Bitten, fehe 


raͤthſelhaft, ſehr dunkel, verborgen. —— 
Doc wer entziffert je das raͤthſelvolle Bud. 
Der, Schidung? A ee Bürde. 





auch, ein Mort, welches ein Raͤthſel iſt, oder auch, welch 
Aufloͤſung eines Räthfels iſt. Raͤthſelworte ſprechen. — 
Was iſt mit dieſem Raͤ thſelwort gemeint? Göthe, + — * 
+.Die Rathsenge, My. —n, in manchen Städten, 5.8. im Reipgig, 
der engere Rath, der engere Ausfhuß des Stadtrathes. 
Rathsfaͤhig, —er, —ſte, adj. u. adv. ‚fähig, ein Glied eines Ya 
thes, befonders eines Stadtrathes zu ‚werden. Davon die Raths⸗ E 
fähigkeit, die Eigenfhaft einer Perfon, da fie rathefähig if. - e 
Die. Rathöflagge, Mz —n, auf den Flotten, diejenige. — 


vermittelſt deren die Schiffsbe fehlshaber zum Schiffrathe auf —9 


Hauptſchiff berufen werden, und welche bald weiß, bald Blau if 
Der Rathsfreund, — es, Br. —e.. 1) Ein Freund des Rathes, 
befonders bes Stabtrathes. 2) Ein Glied des Nathes, Stadtra⸗ 
thes; auch der Rathsverwandte. RN: 
Das Nathögefhleht, —es, Mz. — er, das Geſchlecht eines Raths⸗ 
herrn, Rathsgliedes, wie ein Geſchlecht, deffen Abkommtinge 
Rathsſtellen bekleiden, oder in welchem die RNatheſtellen ert 


find (Patriciergefhleht). Stieler, welcher Sa Rathsherrne⸗ ee 


geſchlecht hat. 

Das Rathöglied, —es, Mz. —er, ein Mitglied eines Katpes,, ve 
fonders eines Stadtrather. SH 

Das Rathsgut, —es, My. —güter, ein DE Kate, Erastrathe 
gehöriges Gut, befonbers- Landgut. —— 

Der Rathshandel, —s, My. —händel. 
welder vor den Rath zur Entfheidung gebracht wird. 2). Ein Hans 
dei, Streit, welchen ber Rath unter fid) oder mit Andern “Hat. 


Das Rathshaupt, — 08, —häupter, das Haupt eines. Rathes. 


Stieler. Beſonders das Haupt eines hohen Staatsrathes (se 
mats), wie z. B. ein Consul bei den Römern und bei ten neuern 
Franzofen; auch das Rathsoberhaupt. 

Das Rathshaus, —es, M. — haͤufer, ein dem Stadtrathe BR { 
vendeg, oder au), unter der Gerichtbarkeit des Stabtrathes He 
des Haus. Das Rathhaus tft damit nicht zu werwedfeln. Ä 

Der Rathöherr, —en, My. —en. 1) Ein Herr vom Rathe, TE 
Mitztied eines Rathes, in welcher allgemeinen Bedeutung es in der 
Bibel vorlömmt. »Und hat zu mie Barmherzigkeit geneiget vor 

dem Koͤnige und feinen Rathsherrene, feinen Rathen Esr. 7, 28., 
In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Mitglied des Stadt — 
rathes; ein Herr des Raths, in manchen Städten, 5.8. in Halle, 
Rathmann, aub Nathefreund, Rathsverwandter; ehemahis ai — 
Nathgeb. Davon der Rat. errnſitz, die Rathsherrnftelle, 
Rathsherrnwuͤrde ıc., der Sig, die Stelle, die Würde ıc. 
Rathsheren. 2) Uneigentlih, der Name eines Waſſerv— 
Patſchfuͤßen, drei Vorderzehen ohne Hinterzehen, am 
weiß, an Augen und Füßen ſchwarz und kleiner als ber Bürg 
fter (Flautus senator Kl.). Vielleicht derfelbe Vogel, ‚ber bei. 
Remnid als eine Art Mewen unter beit Namen — 
angeführt iſt. 

Rathsherrlich⸗ adj. u. adv. einem Ratheeren, oder den Kather 
herren gehoͤrend wie auch, ihnen angeneſ in ihrer Würde 
gegründet. er 

Der Rathökeller, —8, M. gl. ein Sffentfiäer, dem Stadtrathe in 
einer Stabt ———— Mein: ober Bierkeller. 

Das Rathöfiffen, —E, 2. gl. 
Kiffen, auf welchtm ein Ratheherr in der Ratheftube ſigt daher 
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; vn *8 
"gie Redensart, einem das Rathskiſſen nad Haufe ſchicken, d. h. 
ihn aus dem Rathe ausſchließen. er? A . 

* Der Nathsmann, —es, By. — männer und Natheleute 1) Ein 

Mann des Raths, ein Mitglied des Rathes. 2) Der Rathgeber. „Dei: 
ne Zeugniffe find meine Rathsleute.e Pf. 119, 24. — Chemahle 
führten nad Frifch diefen Namen auch geheime Räthe, Gefandte ꝛc. 

Der Rathömarftall, —es, 9. —fälle, der Marftall eines Stadt 
rathes, 3. 8. in einer freien Reichsſtadt. 

Der Rathömeifter, —8, 9%. gl. in manden Stäbten, 3.8. in Er: 
furt, die erfte und vornehmfte Perfon des Stadtrathes, welche noch 
den Bürgermeiftern vorgeſeht ift; die Rathsmeiſterinn, feine Gat— 
tinn. Der Städtemeifter in menden O. D. Städten fheint bie: 
feibe Perfon zu fein. ,. 0° 

Die Rathöperfon, 9. —en, eine Perfon, die Mitglied eines Ra— 
tes, befonders eines Stadtrathes ift, ein Natheglied. 

Der Rathsſaal, —es, 24. —füle, ein Saal, in welchem fi der 

" Math verfammelt, welcher fi im Rathhaufe befindet und in fofern 

auch Nathhausfaal Heißt. Srr ! 

Der Ratbsihlug, —fes, 9: —Ihlüffe, der Schluß, Beſchluß ei: 
nes Rathes, befonders eines Stabtrathes; an einigen Orten, der 
Rathsverlaß. Der Rathſchluß ift damit nit zu verweceln, 

Der Rathefchreiber, —S, 3%. gl. der Schreiber eines Rathes, bes 

fonders bei einem Stadtrathe, in welchem Falle er auch Stadt: 
ſchreiber heißt; im Wörterb. dv. 1482, Natbweifer, 


‚Die Rathefigung, MM. —ın, die Sitzung des Katpes, befonders 


des Stadtrathes. 
Der Rathsſpruch, —es, MM. 


ſpruch des Rathes (Senatusconsultum). 


—fprüde, der oder ein Spruch, Aus— 
Mahler. 


Der Rathöftand, —e8, 94. —Tlände, der Stand, d. h biejenigen’ 


" Stellen oder Side, z. ©. in, einer Kirche, ‚auf welchem die Glieder 
eines Nathes, befonbders eines Gtadtrathes, Platz nehmen; der 

.. Rathöftuhl oder die Rathsſtuͤhle, auch wol die Rathsſtelle. 

Die Rathöftelle, My. —n. 7) Eine Stelle, welche einem Nathe, 
befonders einem Stadtrathe gehöret, bon demfelben abhanget. 2) 
Diejenige Stelle, welche eine Perfon im Käthe, befonders im Stadt: 
rathe bekleidet. Cine Ratheftelle betommen. 5) S. Kathsitand, 

Die Rathöftube, My. —n, diejenige Stube, in welcher fih der 
Kath, befonders der Stabtrath verfammelt, das Rathszimmer. 

Der Rathsſtuhl, —es, 9. —- ftühle, f. Natheftand. 

Der Rathstag, —es, Mi. —e, ein Tag, an welchem fi der Nath, 
beſonders der Stadtrath, im Rathhauſe verfammelt. Zu Negens: 

burg nannte man diejenigen Tage in der Woche, an welden ſich die 
KReichstagsgefandten Öffentlich zu verfammeln pflegten, Nathstage. 

+ Die Rathftatt, My. —flätte, eine Stätte, ein Ort, wo Rath 
sepälten wird. Woͤrterb. v. 1482. 


Der Rathöverlaß, — fies, 9%. —ffe, der hekannt gemachte Rathsſchluß. 


Die Rathöverfammlung, MM. —en., 1) Die Verfammlung eines 

Kathes, befonders eines Stadtrathes; ohne Mehrzahl. ‘ 
Morgen wollen wir frühin Rathsverſammlung uns ſetzen. Bo ß. 

2) Die verfammelten Mitglieder des Natdes felbft. 

Der Natheverwandte, —n, My. —n, ein Mitglied eines Stadt: 

" rathes; auch, ein Rathsfreund. "Im engerer Bedeutung heigen 
nur die Glieder des äußern oder weitern Rathes, fofern an einigen 
Orten aud Handwerker dazu genommen werden, Rathsverwandte 
und Rathöfreunde, ba dann die Glieder des innern oder engern 
Rathes Rathsherren genannt werben. 

- Die Rathswage, By. —n, eine dem Stadtrathe gehörende, unter 
die Gerichtbarkeit deſſelben gehörende öffentliche Wage; bie Stadtwage. 
Die Rathswahl, My. —en, die Wahl der. neuen. Mitglieder eines 

“ Katyes, befonders eines Stabtrathes. wg 

Der Rathswechfel, —s, My. gl. der Wechſel unter den Gliedern 
eines! Rathes, befonders eines Stadtrathes mit gewiſſen Ämtern, 
welde die Ratheglieder abwechſelnd verwalten und wozu fie von 


neuen gewählt werden. Stieler hat dafuͤr die Rathswandelung. 

Dos Rathszimmer, —s, 3. gl. fo viel als Natheftube. ©. d. 

Auf dem Keihitage zu Negensburg war es dasjenige Zimmer, in 
welchem die fürftiihen Gefandten öffentlich) zu Rathe gingen, d. 5. , 
ſich verfammelten, und wurde von der Mebenftube verfhieden, wo 
ſich die Gefandten insgeheim und ohne Schreiber verfammelten.- 

X Ratſch, (das a meiftens gedehnt, im N. D. gefgärft), ein Wort, 
welches das flärkere Geräufh, wenn etwas zerriffen wird, nachah— 

met, dagegen ritſch ein feineres Geraͤuſch diefer Art bezeichnet. Das 
gehet ritſch, ratſch. Andere fagen Nig, Rab. 

x Die Ratſche, (das a meiftens gedehnt, im N. D. gefhärft) oder 
Raͤtſche, Wz. —n, ein Ding, ein Werkzeug, womit man tvatfchet, 
tie 3. B. das Werkzeug, deffen fih die Nachtwaͤchter an vielen Or⸗ 

ten anftatt des Hornes bedienen, und weldes auh Schnarre, Ra 
fel und Rattel genannt wird. Im O. D. wird auch die Klapper, » 
womit in der Karwoche anftatt der Gloden zur Kirche gerufen wird, 
Ratſche genannt. 5 

+Die Rätfche, By. —n. 1) Ein Ding das Lirm macht. So heißt in 
manden. Gegenden die Hanf⸗ oder. Flachsbreche Natfche. 2) In Dan: 
zig, die, Ente, - ©. Natfchen. 

Räticheln, v. intrs: ſ. Ratſchea 1). 

X Ratfchen ‚(die Ausſprache wie bei Ratſch und Ratfche) v.ntr. mit 

haben. u. äntrs.. 1) Einen lauten, fhnarrenden unangenehmen Ton 

von fi geben, . Mit der. Ratſche ratichen. Die Enten ratfhen. 
Sn Öfterreich gebraucht man ratfchen auch von dem Schnarren im 
Sprechen, und rätfcheln bedeutet daſelbſt, die v nicht vollkommen 
ausfprechen Eönnen, Bei Mahler heißt aud das Klatfihen plau— 
derhafter Weiber ein Nätfchen, und in Baiern wird ratſchen für 
ſchwatzen überhaupt gebraucht. 2) F Im R.D. in.etwas einen’ Riß 
thun, fo. dag man ven Laut ratfch hoͤret; hineinratfchen. F Nah 
Stieler auch, fragen, in welder Bebeutung es aud) ragen aus 
tet... D. Ratſchen. 

FRaͤtſchen, v. intrs. u. trs. Geraͤuſch machen. 1) Hanf oder Flachs 

brechen. 2) In weiterer Bedeutung plaudern. ©. Natfihen. 

+ Die Ratfchente, Ba. —n, ein Name der gemeinen wilden Ente, 
-in manden Gegenden, 3. B. in und um Danzig, aud der zahmen 
Ente, wegen ihres ratfhenden Gefhreies. \ 

I. Die Ratte oder Rabe, Wz —n. 1) Ein bekanntes, zum Ge- 
fchleht der Maus gehörendes, der Maus gang ähnliches aber größe: 
res Säugethier mit langem kahlem Schwanze und Heinen Nägeln 
auf den inneren Beben der Vorderfüße (Mus rattus L.); im O. D, 

der. Ras, im N. D. Rotte: Die Hausratte, Feldratte, Waſſer—⸗ 
ratte, die Beutelratte, Buſchratte, Waldratte ꝛc. In weiterer 
Bedeutung belegen Einige das ganze Geſchlecht, zu welchem auch 
die Maͤuſe gehoͤren, mit dem Namen Ratte. ° X Derliebt fein wie 
eine todte Watte, eine uneigentlie Redensart des niedrigen Scher- 
ges, für, fehr oder in hohem Grade verliebt fein. 2) Bei Einigen, 
ber Name einiger anderer Nagethiere, naͤmlich einer Art Wiefel in 
Ägipten, die Ägiptifche Ratte, Pharaoratte, auch Pharaomaus 
und Spurwiefelhen ‚genannt (Ichneumon mus Pharaonis L.), 

2. + Die Ratte, 9. —n, ein Name des Rochens. 

Die Rattel, 9%. —n. 1) ©. Naffel und Ratfche. 

Raͤtteln, vi intrs. u. trs. ı) Kaffeln. ©. d. 
3) Keiteln. D. Ratteln.. D. — ung. 

Das Rattelfcheit, — es, Mz. —e, f. Reitel. 

+ Ratten, v..ntr. mit haben und fein, im N. D. faulen, rotten. 
Fulda. D. Ratten. £ ! 

+Der Rattenbart, —es, By. —bürte, in Baiern, ein Schnurrbatt. 

Die Rattenbirn, 9%. —en, eine Art langgeftielter Birnen; der 
Langſtieler. 

Rattenfahl, f. Rattengran. Ä ee 

Die Rattenfalle, By. —n, eine Falle, Ratten darin zu fangen. 

Der Rattenfänger, —6, 2%. gl. eine Perfon, welde ein Gefhäft 


2) S. Reitel. 
2) Rädern oder fieben. 
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baraus macht, Ratten und Mäufe in den Häufern wehsufengen oder 
fie durch gelegtes Gift zu tödten. oder durch andere Mittel du a 
‚tieiben, ©. Kammerjiger. , 

Der Rattenfreffery —8, My 81. ein. Menſch oder ein Ihier, weil: 
er; welches Ratten frißt. In der Naturbeſchreibung, der Name 
einer Art unſchaͤdlicher Schlangen in Surinam, welche Ratten freſſen. 

Das Nattengift,— es 8. — e, ein Gift für Ratten, Ratten da⸗— 
mit zu toͤdten; das — — Rattenkraut wenn es gepäl- 


vert if. In engerer Bedeutung, der Arſenik, weil man ſich deſſel⸗ 


‚ben: zur Vertilgung der Ratten he I su bedienen pflegt; auch 
Mänfegift: 

Mattengrau, adj. u. war; grau wie eine Natte; aud) taftenfahl, 

Der Kattenkünig, —es 9. —e, die Benennung ‚einer Menge al: 

ten Ratten, die, wie man fagt, fi mit ihren Schwänzen in einan⸗ 
„ber verwickelt haben und auf. dieſe Art ſich von Jungen ver⸗ 
pflegen laffen, 

‚Das Nattenfrauf, — Mt. 
kraut (Vorhascum blattaria L.). 2). &. Nattengift und 2. Kraut. 

. Der Rattenfuchen, —8, 9%. gl. Heine mit Gift verfehene Kuchen wel⸗ 

che man für die Ratten hinleget, ſie damit zu toͤdten und zu vertreiben. 


Der Rattenpfeffer, —s, Wz. u. ein Name des Bienenfanges, einer 
Art der Roßpolei, welche einen wiberlihen Geruch hat ———— 


sylvatiea L.): and; Maͤuſepfeffer, Laͤuſekraut. 
Dad Rattenpulver, —s8 Mʒz. gl. Kattengift in Geſtalt eines Pul⸗ 
vers; in engerer Bedeutung, gepuͤlverter Arfenik. S. Rattengift. 
Der Rattenſchwanz, — es, MM. —ſchwaͤnze, der kahle dünne 
Schwanz einer Ratte. Uneiaentlid, 1) Ein dem Schanze einer Ratte 
‚ähnlicher Schwanz, alfo ein langer dünner und kahler Schwanz. So 


N 


” nennt: man einen: Pferdefhiwang, der wenig Haäre hat, einen Rat⸗ — 


tenſchwanz, Rattenſchweif. Auch eine Pferdekrankheit, da aus 
dem Schwanze der Pferde eine ſcharfe Feuchtigkeit bricht, von wel— 
her die Haare-ausfallen, fuͤhrt dieſen Namen, 
Graͤte, eine andere Krankheit dev Pferde, In weiterer uncigent- 
Acer Bedeutung und fpöttifh nennt’ man einen duͤnnen und dabei 
fangen mit Bande ummundenen Zopf, einen Rattenſchwanz, und 
wenn er Kein -ift, ein Rattenſchwaͤnzchen. 
‚mit langen Stielen. 
zeln oder Falten, welde das Tuch zuweilen beim Kräufeln bekoͤmmt. 
4). Das Bmweiblatt oder Vogelneft, eine Pflanze, wegen der Ratten 
Ihmwänzen ähnlihen Fafern ander Zwiebel (Ophrys L.)., 
‚Der Rattenfchweif, —es, Mz. —e, f. Rattenfhwanz. _ ' 
+ Ratterig, adj. u. adv. hibtg,, aeit, wie auch, ühermüthig. Rüdiger. 
Rattern, v. ntr. mit haben, fo vier als raſſeln, nur von einem 'här: 
tern und mit einer. heftigen Erſchuͤtterung ‚seoiälieten Geraͤuſch dies 
ſer Art. D. Ratten. 
Der Raͤttich, —es, My. u. das Floͤhkraut; auch N ehfcher, ee 
ſelRoͤtſchel, Rouic Roͤttich, Ruttich 
+.Der Rab, —es, 9. —e. 1) Im DO. Di die Ratte, In — 
Bedeutung 2) das Murmelthier; der Bergratz, Alpenratz, auch die 
Rabe. 3) Die Hafelmaus, und. befonders-der Bilchmaus, 
Siedenfhläfer genannt, von dem Winterfhläfe diefes Thieres. Da: 
; her. die Redensart, wie ein Ratz ſchlafen, lange und ununterbroden, 
£ und der Schlafratz, ein Menfh, der wie’ ein Rap ſchlaͤft. Man 
2 Magt aber audi: wie eine Ratze ſchlafen; weil auch dieſe, zwar kei— 
nem Winterſchlafe unterworfen ift, aber doch einen feſten Schlaf Hat. - 
4) Der Iltiß; beſonders in O. ©. und namentlich in Meißen. 
Die Rabe, 2. —n. 2) Sr. Matte, 7 Der, Barim Sturmvo: 
gel (P:ocellaria pelagica L.). 
+.Die Räbe, 94. —n, im ——— eine At Sauthther, oben 
enger und mit einem Rohre verſehener Kannen. 
+ Naben, v..inirs, u. trs ı) Ein Geräufh machen, vafeln, Erasen. 
2). Tagen mit einem babei hoͤrbaren Ceraͤufche. 3) Kauben, MEN, 
Natzen. De — ung. 


* 


1) Das Schaben oder Motten⸗ 


zuweilen auch die 


2) Eine Sorte Birnen 
3). Bei den Tuchbereitern, fehlerhafte Runs 


auch 

























































Näben, v. D) intrs.. ‚bei ben Jäger: u Harfe ben ihnen die 
 genthrntidien Laut; weihen. — sh HR 
Der Hafe räket. ID trs..dı i eſes ones loden, 
‚Einen Hafen rigen. D. Ra — 

+ er, ET 2 

"= Haupt (Peren Ternha Ei: ©. £ 

‚Der Raub, — Bu REN, 

“auf den Raub tun, in.oler,Eil, Geiwinbiakeit. Auf d 

effen, eilig, ohne ſich Zeit zw. nefmen, . Auf den Raub baut 
Bergbaue, fi eilfectig, und daher J—— obenhin baue 

man aud rAuberif baven menat er Bebeu 
eine Hanblung, da man in geoper Geſchwin 
etwas an ſich reißt, fih einer Sadhe — 


ne Ri 
bie Rechtmaͤßigkeit der Handlung. * Eh, Ku : in 
n ben Raub.geben«, f „in 






Mitfeiden gehabt, uhd den Raub enuee Güter 
det, Chr. 10, 54. = 
' geben, ein Efr. 9, 75 3 ‚Eft. 8, 73, ‚vorkogimender 
Viele Thiere leben vom Naube, d. h. don dem Beten fie 


Falle an kein Unteht zu denten it. Ein vom. Ra 
Thier, ein Raubthier Ein zum Raube geruſteter oder 
£öwe, in der Bappenkunft, ein: aufgezichteter xoͤwe mit. au ı 
Rachen gefhlagener Zunge. In noch engerer Bedeutung, 
derrechtliche und gewaltfame. Berhäptigung des Eigentum 
Andern, welde Bemädhtigung für. ein groͤßeres Verbrechen 
Diesftapt ift, angefehen und beſtraft vird Einen Raub b 
Auf Raub ‚ausgehen. Vom Raube leben. Ein Straßen: 
Kirhenraub, Menfhenraub, Jungfernraub — Eine 
deren man fehneit und mit, Gewaltthätigkeit, ſich b ett ya 
weicher Bedentung aud die ſonſt ——— — 
Ein Mord und. zween Rauhe 
Die mir da find. genommen, A Nibe 
So wird dasjenige, deſſen fic bie, er 
‚und mit Gewalt bemädtigen und. ‚we 
Thiere find, der Raub genannt. Die Kape lau 
die Maus. Den Raub freffen. So wird Raub in 
für Beute gebraudt. „Das Vieh und den Raub der Sta 
Israel aus unter fid.« Sof. 81 28... Uneigentlih 2 
Todes werden, vom Tode weggerafft werden, * BERUFE 
unſterblich, doch des Todes Raub, ö 
Sind wir halb Engel und. halb Stau R 
Ein Raub der Wellen werben, von den Wellen verſcht 
ben, im Waſſer BAR In engerer Bedeutung, ei 
deren man ſich mit wieberrehtlicher RL 
bat: "Den Raub theilen. Den Räubern den Raub r 
gen. Im N. D. lautet diefes Wort Noof. 
Der Raubaal, —es, Me f. Aalranpe. 
geführten‘ Namen ‚führt er noch die Namen au 
Aalcuppe, Aalputte, Rufolk, Ruffelk, Rofelte, 
Treuſche Truchſe bei den Fildern, auch Leichfiſ 
fruͤheſten leicht. 
© Der Raubadel, REN, m. 
Raube Lebt, wie . B— 
P. Richter. 
Der Raubalant oder Raubalet, es, Pr 
‘5 Die Naubameife, 24. —n, ein Name be 
lich und richtig — es eine. Faubenbe, 
"bedeiitem, 
Die Raubbegier oder Haubbepierbe 
: Raub, ober zir vauben, b. b. ſich ‚de ames eines 
auf eine gewaltthaͤtige und wibere he Art zu, ‚bem 


Raubgler drudt einen hoͤhern ad bi ee Begierde aus, 
fucht den hochſten, die N, wo sen eit geiwordene — 








——— Aber 
in ben Beiten hr 
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8* — tr, ia adj. u. adv. Baubtegier habend, wie 


‚ darin gegründet. davon äeugend. = 
ieſe Bungerteiber, . \ 
Bi 35.Bie nad dem Segen unfers Deutfchen. Sanbes 
; Mit Neipespliden raubbegierig, fhauen., | Earuee 
Naubdegierige Wut. Herden. 


Die Naubbiene DM. —n, Bienen, weiche 'anftatt Sonig felhft aus 
„den Namen und. Kräutern. zu fammeln, denſelben aus andern Vie⸗ 
nenftäden wegholen ; Heerbienen. 
MRauben „ve äntzs. u. tre. 1) Mit Säneligteit und Gewalt fih eiz 
nes Dinges: vemägtigen, Der Wolf, der Fuchs, der Adler raubt, 
* ex andre Thiere zu feiner. KNahrung ſchnell ergreift, Der Ber 
der. Gewaltthaͤtigkeit verliert. ſich zuweilen ganz. So heißt 
a manchen Kartenſpielen, bei welchen Karten zum Abheben übrig 
e: 3 rauben, die als — aufgedeckte Karte nehmen, und 
4 ie niebrigfte derſelben — ie man in Händen hat, dafür hin⸗ 


‚Legen. Uneigentlich , entziehen, - »Wie viel Anmuth ‚des Lebens 


rauben fi viejenigen, die FR aus Eigenfihn zu. einem ehelofen 


“ ‚Stande. verdaminen !« Geltert. Rauben Cie mir diefe einzige 
Hoffnung nit: Dies hat mir die Ruhe geraubt. Einem das Herz 
tauben,.. ibm foiche, Liebe einflögen,. daß fein Herz gleihfam nicht 
‚mehr fein eigen iſt, fondern der geliebten, Perfon gehöret. Einem 
"bie Ehre inuben, ihn fo befyimpfen, daß ihn niemand mehr chret. 
Wenn Schneegeſtoͤber die ganze Ausſicht rauben.«“ Geßner. 2) In 

engerer und harter Bedeutung, eines Andern Eigenthumes ſich mit 
offenbater Gewalt- ur) widerrechtlich bemaͤchtigen. 
firafen, im Walde, auf der See kauben. Die Altargeraͤthe aus 

„einer Kirche rauben.. Seranbtes Gut. D. Nauben. D. —.ung. 
Der Räuber, —s, Di. gl; die —in, m. —en,. eine Perſon 
welche zaubet; in ‚allen Bedeutungen dieſes Wortes. Er iſt der 
= Räuber. ‚meiher Ruhe Beſonders eine Perſon, welche eines Andern 
Eigenthum widerre chtlich und mit offenbarer Gewalt fih bemaͤchti⸗ 
get. Unter Räuber falfen. . Bon Säubern angefauen. werden. 
Ein Straßenräuber, . Kirhenräuber,, Seeräuber. , Uneigentlich 
nennt man Raͤuber 1) einzelne vom Dochte eines, Bichtes abgeſon⸗ 
derte Faden, weiche ſchnell niederbrennen und das Talg helzen 

und laufen machen; auch ein Dieb. ⸗2) Eben fo nennt man ft u: 

ber ein Üderflüjjiges , Reis an einem Baumflamnıe, welcher demſelben 

—— Beife Säfte raubt. 

Er lieſtt den Räuber weg, der bei der Wurzel fist. Günther 
5 ‚Der, gemeine Rheinfarn (Taxacetum vulga e L.),. 

Re Röuberanführer, —s, 2%. gl. ein- Anführer von Käubern, 

Steaßentaubern; auch der das Raͤuberhaupt, 

>. ‚ber auptmann, das Baupt: berfelben. 

Die Räuberbande, 2%. —n, eine Bante von Käubern, 
väubern, 

Die Raͤuberei 9. — — en, bie —— da man raubet, eine raͤu⸗ 
beriſche Sandlang, ein Raus. Näubereien begehen. Dann auch, 
die Gewohnheit, die Fertigkeit zu vauben. Wehe der moͤrderi— 
fhen &tadt, die voll Ruberei -ift.« Nahum 3, 1. &o au 
die Straßenräuberei, Seeraͤuberei z. In manden Gegenden 
‚Sagt man die Nauberei, das Rauben, der Raub, welches von 

rauben, fo wie Räuderei zunähft von Räuber abgeleitet ift. 

oO Der Räubergenog, — ffen, 4. — — fien; eia Genoffe der ‚Räuber, 
- einer der an Räubereien Antheil nimmt. S„Diebshehler! Raͤuber⸗ 

genoſſe, erſcholl es von allen — her.e Meißner. (R) 

© Die Räubergefchichte, 2% —n, bie Geſchichte eines Näubers, 

‚oder eine Geſchichte, Erzählung von Raͤubern, von Räubersien. 

Man unterhielt, mich überall mit Raͤubergeſchichten und Morde 
thaten « Seume. (R.) 


Strafen 


Auf den Lands .” 


Schickſal in Häubechäude su falten, fo iſt fein Weſen dadurch nicht 
veraͤndert worden.“ Budholz. 

O Das Raͤuberhaupt, —es, Mz. —häupter, — der Raͤuber⸗ 
hauptmann, —es, 9%. — ſRaͤuberanfuͤdrer 
Die Ruberboehle, DH. —n, ne Höhle, wo ſich Raͤuber verbergen 
und aufhalten; die Raubhoͤhle, eine Höhle, wo fie ihren Raub ver: 
bergen. + „Alte verlajfene Gebäude, die ziemlich den Anblick von 

Räuberhöhlen tragen. Seume. (%.) 
O Die Räuberhorde, My: —n, eine Horde, Bande von Raͤubern; 
auch Raubhorde. „Die Noth der Wuͤſte wechſelte nun in beſſern 
Gegenden mit den Gefahren der Kaubhorden.e Meyer. 

Raͤuberiſch —ir, —ſte, adj. u. adv. einem Naͤuber, wie auch ei⸗ 
nem” Raube im engerer Bedeutung ähnlich, darin gegründet.” Ein 
rauberiſcher Menſech. Naͤuberiſches Geſindel. Raͤuberiſche Hand: 
lungen. · Auf ungewöhnliche Art werden Ef. 61, 8 seänderifche 
Brandopfer,< folhe genannt, die aus einem Raube befieden, die 

- geraubt find. Wneigentlih nennt man im Bergbaue, raͤuberiſche 
Vergarten ſolche die im Schmelzen bie guten Erze rauben, ». 5. 
fie verzehren, mit fih in die Luft führen, 3. B. die Blenden, Ko: 
balte ꝛc. Raͤuberiſch bauen heißt ebendajelbft, eitfertig und nur 
obentin bauen, auf den Kaub baten. : 

O Die Räuberflaue, 9%. —n, eine räuberifhe Klaue, ein —— 

lid bezeichnendes Wort für Raͤuberhand. 

— fo fhredenvoll das Bild \ \ 
Des holden Weibs in wilden Raͤuberklauen. Wieland. 
Derfelbe Dichter gebraucht auf diefelbe Art die Raͤubertatze: 
Sein holtes Weib zu fehn, die (das) mit blutrünft’gen Armen 
Sich zwiſchen Näubertagen firäubt.  < 
O Die-Räuberfhar, By. —en, eine Schar von Räubern;: eine 
Raͤuberbande. 
Es find zwölf Stunden kaum, feit eine — 
Amanden mir entrif. — Wieland. 

(6) Der Raͤuberſtand, —es, By. u: der Stand der Räuber, die 
Lebensart der Räuber. Eihhorn.‘ BUT 

Oo Die Raͤubertatze My. — n, ſ.Raͤuberklaue. 

O Das Käubervolf, —es, Mʒ. voͤlker. ı) Ein —— Berk, 
ein Volk das gleicyfam aus lauter Raubern beftchet. - r 

— — ir heben 
Des fhönen Lebens oͤde Küfte nur‘ j 
Wie ein umivrend Näubervolt befahren, Schiller. 
2) X Räuberifches Volk, d. 5. Gefiüdel, als ein. ——— Aus: 
druck und ohne Mehrzahl. 

‘ Wo mich. das Näubervolf an einen Baum gebunden. Wieland. 

Der Raubfalf, —en, Mr. —en, der Geierfalk, Gerfalk Ealeo 
gyr£.ico L.), 

Der Raubſiſch, —es, 94. —e, ein Fiſch, welcher vom Raube lebt, 
d.h. andere Fifhe und überhaupt andre Thiere zu feiner Nahrung 
ebraucht und raubt. , ” 

Die Raubfliege, 9. —n,. eine Art Fliegen mit geradem Ruͤſſel, 
welche ſich gewoͤhnlich in der Erde aufhaͤlt und ſich von onsern 
Fliegen und andern Ziefern nähret (Asilus L.). 


Der Naubfuß, —es, My. —füße, bei verfhjiedenen. Biefeen, Bis 


Vorderfüße, deren Eihenkel eine Rinne haben, in welche fih bis 
Shienbein einlegt, und welche dienen, den Raub zu haſchen und 
‚sum Maule zu bringen. - 


- Das Raubgebäude, —s, My. gl. im: Bergbaue, ein Berggebäube, 


welches nicht mit gehöriger Schonung, fondern-auf den! Raub ge 

‚bauet wird, und wo man nur fir die gegenwärtige Beit ſo vier Erz 
als möglich zu gewinnen ud? obne fich um“ die Zukunft zu be: 

kuͤmmern. 


Raͤuberhaar, — es, Mz. —e, an den Spitzen — Saar. — 8, 9. gl: ſowol als ein Sammeloitt, ale 


ie Die Raͤube erband, 4. —hänte, die Hand eines Näsbers, eines 


väuberifgen Denisen ‚eine räuberifhe Hand. War gleich fein 


aubvögel, als aud,: einzelne Raubvögel zufammengeno amen zu 
EN ra ’ 
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Das Naubgeld, — es, Mz. er. 1) Geraubtes Geld. =), Das 
aus einem Naube geloͤſete Beld, Mahler. 

Der Raubgenoß, —ſſen, Mz. —ſſen, einen Raub mit genießt, 
wie auch, der an einem Raube Antheil nimmt, mitraubet. 

O Das Raubgeſchwader, —$, 94. gl. ein Geſchwader von Raub⸗ 
ſchiffen. Gleichwie win Raubgefhwader im Salzmeer — Voß. 
X Das Raubgefindel, —s, 9%. u. räuberifces Gefindel; ein har 

ter veraͤchtlicher Ausdrud, väuberifeht Menfchen zu bezeichnen. 

© Das Raubgevoͤgel, —8, 23: gl. To viel als Raubgeflügel. 

> den vielleicht 

Wild und Naubgenögel hinwegfchlang 

Die Raubgier, 0. My. ſ. Raubbegier. 

Raubgierig, —er, —ſte, adj. u. adv. Raubgier habend, und, 
Raubgier an ben Tag legend, davon zeugend. Raubgierige Men: 
ſchen. Raubgierige Slide. Davon die Neaubgierigkeit, die Gie— 
rigkeit nah Raube, die Eigenſchaft eines —— oder Thieres 

da er, es raubgierig iſt. 

Das Raubgut, — es, Mʒ. —güter, geraubtes Gut Conum. vi rap- 

tum). Stieler, 

Die Raubhöhle, M. —n, f. Näuberhöhte. 

i DieRaubhorde, Mz. —n. ſ. Raͤuberhorde. 

Raubig, Raͤubig, adj.u.ady. ı) Raͤuberiſch. 2) Geraubt. Friſch. 

Der Raubkaͤfer, —s, 9. gl. ı) Eine Art Käfer mit zwei Bläschen 
auf dem Schwanze und großen ſtarken Sreßzangen, welde fih von 
Siefern naͤhren (Staphilinus)L.). 2) Der Maitäfer. 

Der Naubfobalt, — 08, Mz. —e, fi Kobaltnapf. 

Die Naubfrähe, Mz. —n, in Meisen, die Benennung einer ganz 
ſchwarzen Art Kraͤhen mit völlig ſchwarzem Schnabel. 

O. Der Raͤubler, —s, 8. gl: einer der Heinen Raub begehet; ei- 
gentlih und ——— 

Wo, derweilen du fern dort Zlaͤnzteſt, kritiſche Raͤubler 
Irrung auf Irrung gehaͤuft. Baggefen. 

* Raublich, adj. u. adv. ı) Einem Raube ähnlich, als ein Raub, 
Burdy einen Raub. 2) Dem Geraubtwerben ausgefegt. Davon bie 
Raublichkeit. 

+ Der Raͤubling, —es, Wz. —e, ein Rind von einem Jahre. 

" O Das Raubmahl, — es, Mz. —e, ein Mahl, eine Speiſe für 
BOuRFDLFEE- k 

Und ihre Leihen hin, ein Raubmahl warf 
Den Hunden und den Yaren allzumahl. Bürger. 

O Der Raubmord, —es, M. —e, ein mit Beraubung verbunde: 
ner Mord, welcher um zu rauben begangen wird. Anzeige eines 
Raubmords.e Allgem. Anzeiger, : 

Das Raubneft, — es My. —er, ein Neft, d. h. ein Aufenthaltsort. 
des Näuber,. als ein veraͤchtlicher Ausdruck. So werden fowol 
Raubſchloͤſſer und andere einzelne Gebäude, als auch ganze Städte, 
wo fich viele Räuber ‚oder raͤuberiſche Menfhen aufhalten, Raub: 


nefter genannt. 
Der Raubpfahl, 


— — 


— Voß. * 


—es, Mz. fahle der Grundpfahl bei ſolchen 


Schiffmuͤhlen, welche —* Stand auf einem Sluffe bald weiter 


oben, bald weiter unten haben.- 

Das Naubfhiff, —es, Mz. —e, ein zum Raube zur See bienen- 
bes Schiff, das Schiff eines Seeraͤubers; auch ein Seeſchaͤumer, 
und zu unterſcheiden vom Kaper, wercher mit oberherrlicher Crlaub⸗ 
niß zur See raubet. 


Der Raubſchiffer, 


wie auch, der um zu — umherziehet, ein Seeraͤuber. Die Mann 
ſchaft eines Kapers unterſcheidet =) davon durch den Umſtand, daß 
ſie nur zur Zeit eines Krieges Schiffe und Guͤter des Volkes, mit 
weldem Krieg geführt wird, mit obrigkeitlicher Erlaubniß raubet. 
D:3 Raubfchloß, —ſſes, Ba: —Ihlöffer, ein Schloß, deſſen Beſitzer 
ſich bes Raubes fihuldig most, die Nachbarn und die Borüberzier 
benden beraubt, dergleichen es in den Nitterzeiten fehr viele gab. 


"Der KRaubfhit, — 


— 8, Mz. gl. der Schiffer eines Raubſchiffes, 


—en, Di. —en, ein Schü, AN räuberifer 

Meife fremdes Wildbret fchiestzder MWifddieh. 

Das Raubfegel, — 8,8%. gl. auf den Elbfhirfen, dasjenige Segel, 
welches quer vor den Maftbaum aufgezogen wird und an der Raub: 
fange befeftiget ift; zum Unterfhiede don Schwengſegel 

Der Raubſtaat, — es, 4. —en, ein Staat, weicher Näubereien 
‚am feinen Nachbarn Begehes, welder feinen Gliedern Ri bereien 
gegen Fremde geftattet. So nennt man beſonders bie Mn 
niſchen Staaten Algier, Zunis, Tripolis, Raubſtaaten, weil die 
wohner derſelben zu jeder Zeit Schiffe und Guͤter auch Menſe 


derjenigen Völker rauben, vor welchen fie ſich nicht fuͤrchten zu můſ⸗ Ya 


ſen glauben, da andere nur dann die Einwohner derjenigen Stan 
ten berauben, mit welchen fie in Krieg verwickelt find, ER 

Die Raubftange, My. —n, f. Raubfegel. ; 

Der Raubftolen, — 8, 9%. gl. im Bergbaue, ein Stollen, Sure 
weichen man Andern ohne Befu sriß die Unbrüche zu entziehen ſucht. 


. O Das Raubftüd, —es, My. —e, ein geraubtes Stüd, Ob die: 


weite Geſchichte aud) ein fethe® Raubſtuͤck ift, koͤnnen wir ar 
angeben.« Ungen. (R.) 
Die Raubfucht, 0... f. Raubgier. - 
Raubfüchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. Raubſucht habend, wie FR 
an. den Tag legend, bavon zeugend, darin gegründet, Davon die 
Raubfirhtigkeit. 


x 


Die Raubthat, By. —en, ein Wort wie Mordthat, für Räub, & 


Stieler. Dies Wort ift nit überfläflig um Raub, fofern es 
die Handlung bedeutet, genauer zu bezeichnen. ” 

Das Raubthier, —es, 4. —e, ein Ihier, weldes vom — 
lebt, welches andere Thiere zu ſeiner Nahrung — und * 
ober raubet. Ar 

O Die Raubtruppen, Es. u. raͤuberiſche Zeuppen A gjte au, bie 
Truppen eines Raubſtaates. „Weile iſt eine Provinz im Rei 
der Zeit, das ich gegen alle Raubteuppen fügen wollte, « Bene 
Sternau. 

A Raubumwimmelt, adj. u. adv. von Raube, d. 5. ‚son weren, 
die ein Raub weuden, ummwimmelt. k 

Schnaubt, Machthaber der Flut obſiegender Stärke An Krongai, 
Raubumwimmelt dahin; Baggefen. 

A Raubverfhlingend, adj. den Raub oerſchlingend, vom Raube le⸗ 
bend. raͤubverſchlingende Vögel. Voß. 

Der Raubvogel, —s, My. —vögel, ein vom Raube tebender Bor 

gel, der andere Thiere zu feiner Nahrung braucht und ‚fängt. n 

Das Raubvolf, —es, 2. —völker, ein väuberifhes Volk, Stister 
€. Räubervoik. 


O Das Raubwild, —es, My. u. Wil, d. h. wilde ap, ige DER 


vom Raube Leben, ine Reubthiere. 
Ihm, der Raubwild jagt in der Eidjefwatbung. BR f 
Raub, — er, — ſte, adj. u. adv. mit Haaren, Wolle oder. be 
wadhfen; in Gegenfag von Fahl und glatt. ‚Ein rauches 1 
raucher Pelz, Muff. »Efau war ganz rauch, wie ein Fell.« jr 23 
25, 25. Die rauche Seite eines Pelzes. Das Nauche heran 












wneigentlih, Ernft, Strenge gebrauden, zeigen. Im F Be: 
man uneigentlid, alles Laubholz rauches Holz. Ra Sutter, 
beffer rauhes Futter, S. Rauh. Obgleich) raud) und rauh eigent⸗ 
lid ein und daſſelbe Wort find, fo unterfheidet — e & dahin, 
daß rauh in einer weiten Bebeutung und Mi er von allem, 
was. auf feiner Oberfläche uneben ift und. — 

hat, wie auch in mancherlei uneigentlichen eutungen, die 


rauch nicht Statt finden, gebraucht wird. Diefer fehr gegrt 
Unterfchicd wird aber nicht überall beob et, indem man in — 
immer rauch für rauh, in andern D. 2. Gegenden hingegen im 
raub ſpricht, und in Ssnabruͤck und in andern R. D, Bun 


ruw fowolfürrand als auch für raub gebraucht. Davon —— 


die REES ober Berhapenpeit einer ET da fie — — 
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Rauche 





Rauch 
Der Rauch, —es, Mz. u. dasjenige, was bei ſehr ſtarker Erhitzung 
ober ‚bei; Ban: —— Verbrennen verbrennlicher Körper in ſicht⸗ 
barer Geftalt in die Höhe. ſteigt, ohne ſelbſt zu brennen oder zu 
gluͤhen, und welches größtentgeils die flüchtigen Iheiie des verbren- 
„menden Körpers enthält, bie. oft mit vielen andern groben Theilen 

| deſſelben, oft auch mit Waſſerdan mpf vermiſcht und verunreiniget find. 
ia Ro Feuer ift, ſteiget ein Hauch auf. Einen Rauch geben, von 
ER geben. x In Nauch aufgehen ‚: verbrennen. - Fleifh, Würfle ıc. 
1% in den Rauch hängen, damit fie darin trocknen, genießbar und vor 
dem Verderben bewahrt: werden, Nach Rauche fhmeden, riechen, von 
Speiſen, welche von“dem daran gegangenen Rauche des Feuers einen 
Ge ck, Geruch angenommen haben; raucherig ſchmecken, riechen, im 
DD. rauhenzen. Der Kuchenrauch, Ofenrauch, Tabaksrauch ze. 
Sprichw. Kein Feuer ohne Rauch, d. 5. bei dem Guten und Shönen 
= pflegt auch Schlimmes und Gaͤßliches zu fein. Aus dem Rauche in das 
.. Feuer stommen,d...d. aus, eine; ſchlimmen in einen ärgern Zuſtand 
tommen, aus dem Regen in die Traufe Eommen.. Wer das Feuer 
genieße will,‘ muß: auch den Rauch vertragen können, dh. wer 
das Gute haben will, muß ſich auch das damit verbundene Übel oter 
Unangenehme gefallen, laſſen. In weiterer Bedeutung und ungenau 


“ 


nennt man im,gemeinen Leben aud) den Dampf, 5. 8. der von For 


chendem Waffer, von heißen Speiſen auffteigt, Rauch, indem man 
ſagt, das fohende Kaffer, die heiße Speiſe rauche. Auf dieſerbe 
Weiſe wird. der Nebel ein Rauch genannt... ©. Dampf und vergl. 
Dunft, Duft, Duft, Ausduͤnſtung. Schmauch und Qualm, 
worunter man zunahft einen bieten Rauch verſtehet, unterfheiden 
fih davon noh durch Nebenbegriffe, - S. Qualm und Schmauch. 
In engerer Bedeutung: ift. Rauch im O. D. ein wohlriehender 
* Rauch. Einen Rauch machen, raͤuchern. Uneigentlich. 1) 4. Im 


D. D. was einen wohlriechenden Rauch beim ‚Verbrennen giebt, 


Raͤucherwerk. Dieſelbe Bedeutung hat es in dem zufammengefegten 
= Weihrauch 0. 2) Was fi) von dem Rauche in der Feuermauer 
‚oder in dem Rauchfange anfeget; in den Bufammenfegungen Hüte 
‚tenrauch, Zechenrauch. 3) + Derjeniyge Theil in einem. Gebäude, 
in weldem der Rauch auffteigt und duch welchen er abgeführt 
* wird, der Rauchfang; wie auch, eine Feuerftätte, ein Wohnhaus 
ſelbſt, in welchem ein folher Rauchfang oder Schorftein ift. In dieſer 
Bedeutung koͤmmt auch die Mehrzahl vor und lautet: Mauche. 
So beftimmt man in- der Laufig die Abgaben nah Rauchen ober 
nach den Feuermauern,. und ein Edelmann bezahlt vier Rauche, 
ein Anſpanner zwei und ein Kothſaſſe einen. Seinen eigenen 
Rauch haben, fein eigenes Wohnhaus. Rauch und Brot Haben, 
ein eigenes Haus und Nahrung. + In der Herrfhaft Muckau ift 
"Rauch auch ein Feldmaß, und es Hält dafelbſt ein Rauch Land 
a28 Scheffel Korn Ausfeat, und zur Stadt Muskau ae 52% 
Rauche Land. 

Der: Kauchaltar, — es, MM. — altaͤre, ein tar, Raucherwert als 
ein Opfer darauf anzuzünden. In weiterev Bedeutung für Opfer: 
altar überhaupt. i 

Dann rauft man aus der tin ibm (dem Bode) Haar 
„Und wirft es, auf den Rauchaltar. Hagedorn. 
Der Raudapfel, —s, My —Apfel, ein Name des Stech apfels 
‚oder der Stachelnuß (Detura L.), wegen 3 rauhen, — rauhen, 
mit Stacheln beſetzten Schate, a2 ı 
"Das Rauchback, —es, 9%. —e, bei den Zudbereilern, ein Rahm, 
ber von dem Eußboben ber) Werkſtatt vorfpringt r über welchem der. 

, »Hauhbaum und bie Katrolle am ME Dede der Werkitätte anges 

bracht find, 

> Der Rauchbart, — es, Wʒ. biete. r) Ein ER Bart. 2) 

X Ein Menſch mit einem- rauhen Barte. In der Naturbefhreibung, 

ein Numz des Schleimaales, eines Burmes mwegen-feiner Fäden a’; 

ordern Ente (Myxibe glutinosa); auch Nauhbart, Fifhwurm. 
Der Haut, rum, 08,9. — blume, bei den Tuchbereitern, die 





ta 


— 


—— 


ya + Die Raͤuche f Rauhe 2). 


vorderſte — Walze über dem Rauchback, über welde das 
Tuch bei dem Rauhen gezogen wird. f 

Die Rauchbeere oder Yu. —n, eine Art Stachelbee ⸗ 
ren, bie mit feinen Haaren ober Borften bewachſen iſt. 

Rauchbeinig, adj. u. adv. raude Beine habend. 
Falke oder Naudfr$. ©. d. 3). ; 

Die Rauchbuche, Rauhbuche, . —n. 
"der Abart derfelden, welche eine rauhe Rinde has. 
Buche, Nothbuche. 

Der Rauhdampf, —es, 2%. —dämrfe, ein Dampf, welcher ein 
Rauch iſt, feiner Rauch. M. Kramer. j ä 

— riugsher ummirbelt ihn hisender Nauchdampf. , Voß. 

O Rauchdicht, adj. u. adv. fo dicht, wohl verwahrt, da? ter Nauch 
nicht durchdringen Eann. Ein rauchdichter Ofen. Einen Sfen 
rauchdicht machen. ee 


1) Die Hagebude oder 
2) Die gemeine 


Die Rauche, My. —n, die Kaufe. ©. b. 

2 Rauchen, v. irs. rauch mahen. D. Rauchen. 

2, Rauden, v. D.ntr. mit haben. - x) Als Raud in die Höhe ei 
gen; in dem zufammengefesten verraiichen 2c. wo es auch mit fein 
verbunden wird. 2) Rauch von ſich geben. Naſſes Holz gautcht 
fehr ‚ehe es brennt. Ein rauchender Brand. Der Schorftein raucht, 
es fteigt aus ihm Rauch in tie Höhe. Der Veſuv raucht erft, ehe 

er Feuer 2. auswirft. Auch drittperfönlich. Wo Feuer ift, da 

raucht es, da giebt:e3 Raud. Es raucht in der Stube, es if 
Rauch in die Ctube gedrungen. Der Ofen raucht, er läßt dem 
Rauch dur und in die Stube, wo Eeiner durchdringen folkte, er 
iſt nicht rauchdicht. ine Kühe raucht, wenn. eines"Fehler berfelz 
ben wegen oder wegen anderer Urſachen ber Rauch nit durch dem 
Rauchfang abgeführt. wird, „fondern fi fi auf eine befchwerlihe Art 
in ter. Küche verbreitet, © X Sehen wo die Küche raucht, gebraudt 
man auf im’anderm Sinne von Schmarogern, für, fehen, wo es 
für fie etroas zu effen giebt. " X Da raucht es im Haufe, im ger 
meinen Leben und uneigentfih in Dsnabrüd für, der Mann hat 
eine böfe Frau, die Frau fchilt den Mann aus; es raucht im der 
Küde, ebenbafelbft, die Frau ſchilt im der Kuͤche die Magd ?e. aus. 
In weiterer Bedeutung gebraucht man rauchen, wo man dampfen 
ſagen ſollte, z. B. wenn man ſagt, warme Speiſen rauchen, friſches 
Brot, das aus dem Ofen koͤmmt, raucht. 

Siehe, der Tannenwald raucht! — vonder Lühe. 
uneigentlich fagt man, arbeiten, lernen ıc. daß der Kopf raucht, 
dag der Schweiß gleihfam in Geftalt eines Dampfes in die Höhe 

ſteigt. Es lernte Joſt ohn Unterlaß, 

Daß ihm der Kopf faſt rauchte. Hagedorm. 

In anderm Sinne ſagt man im N. D. von einem der Wind macht, 
Unwahrheiten vedet, er Lüge, daB ihm dev Kopf rauche, oder daß 
der Rauch hinter ihm auffteige. 1) trs. in. Rau, oder au, in 
Dämpfe verwandeln; in bemzufammengefegten abrauchen. 2) Rau 
machen, befonders, den Rauch von einem brennbaren Rörper, 3. B: 
Tabak, in den Mund ziehen und aus bemfelben wicker von fi ges 
ben. Tabak, Knafter ꝛc. rauchen. Ein Pfeifen rauchen, ein Pfeif- 
den Zabat. 3) Durch Rauchmachen bewirken. S. Ausrauchen, Be: 
tauchen ꝛc. — D. Rauchen. D. —ung. 

xx Raͤuchen, v. trs. rauchen machen, einen Nauch maden, ein 
Wort, welhes ehedem gebräudhlid war, wie man aus dem damit zur 
fommengefegten durchräuchen fiehet, welches 8. Sachs — 

. Mit edlem reuchwerk wol durchreucht; 
“und wonon nn das Veröfterungs: oder Berftärkungemort ift. 
D. Raͤuchen. D. —ung. 


+ Rauchenzen, v.ntr. mit haben, in 9. D nad Rau riechen und 


ſchmecken. D. Rauchenzen. 
Der Raucher, —s, Mr. gl. 


rauchet, ein Tabafrauder. Er ift fein flotter Raucher, er’ raucht, 


x 


Der rauch zbeinige 


x) Einer. der rauchet, — h. Tabak 


® 


Rinde 
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2). Bei den Koͤhlenbrennern, Kohlen, welche nit 
ebrannt ſind und welche rauchen. y 

—s, By. gl. eine Perſon, welche raͤuchert. Raͤu⸗ 
2 Koͤn. 28, 5. und 


nicht viel Tabak. 
vollkemmen ausg 


Der Raͤucherer, 
cherer Baals, € ‚und Raͤucherer ves 8. Hexen. « 


2 Ehron.v2g, ı1. 


Das Raͤucherfaß, ſ.Rauchfaß. 
5 Dead Raͤu herfleiſch, Ses, 0.9 (R.) ——— Fleuch 


Rauchfleiſch 
Das Raͤucherholz— — es By —hoͤlzer, eine wohlriechendes Holz, 
mit weichen man raͤuchert. In engerer Bedeutung bei Planer, 


ein "eigenes Pflanzengefhleht in Jamaika 1. , weldes Einige‘ 


als einen Straub, Andere als einen Baum befhreiwen, Be Holz 
einen angenehmen Geruch haben foll (Exrithalis L.).- 

Raucerig, Näucherig, —er, —ite, adj. u. edv. von Rauche ans 
gegangen, Rauch verratgeid. Raucherige Wände, an welche ber 
Rauch oft gegangen ift, und melde davon ſchwarz oben; braun find. 
Raucherigte „Hütten,“ vauıherige. Kofegarten. ıR) Eine Speife 
ſchmeckt oder ‚riecht raucherig, wenn der Rauch vom Feusc an bie: 
ſelbe gegangen iſt, und fie davon einen ————— Geſchmack 

oder Geruch bekommen hat. 

Die Raͤucherkammer, 34. —n, eine Kammer, in werde man den 
Rauch aus der Feuermauer leitet, um Fleiſch, Wuͤrſte ꝛc. darin zu 
raͤuchern; die Rauchkammer. 

Die Raͤucherkerze, Mz. —n; Vw. das —kerzchen, 2.2. —lein, 
Heine aus wohlriehenden Stoffen verfertigte Kerzen in Geftalt 
kleiner Kegel, melde ohne Flamme bloß glimmend verbrennen, und 
weiche. man anzuͤndet um damit zu räudern, d. h. wohlriechen⸗ 
den Rauch zu machen. Im O. D. nicht fo gut —— und im 
NDRuͤklicht, dh. Rauchlicht. 


© Die Raͤucherlampe, Mg. —ın, eine, zierliche Sampe, über deren 


Flamme ein rundes Blech angebracht if, Raͤucherwerk darauf zu Te: 
gen und auf folge Art zu raͤuchern. E nglifde Miszellen. 
Raͤuchern, v.intrs, u.trs, 1) Einen Rauch machen und den Rauch 
an etwas gehen. Laffen. Briefe, Waaren, die aus einem Lande 
kommen, wo bie Peſt, oder das geibe Fieher herrſcht, raͤuchern, 
biefsthe vom Rauche gewiffer Körper durchziehen laſſen, wodurd ih: 
nen ihre anfteckende Kraft genommen wird. „Ein krankes Glied des 
Leibes raͤuchern, e es über einen Raud) von heiltväftigen Dingen hal: 
ten und denfelben daran gehen Laffen. Sic räuchern. Im enge: 
zer Bedeutung, einen wohlriehenden Rauch machen, durch Verbren⸗ 
nung wohlviechender Körper. In einem Zimmer, im Tempel rau: 
ern. mit Weihrauch, Bernſtein, Koͤnigspulver 2c. raͤuchern. 
Gutes Raͤuchwerk räuchern.e 2 Chron. 2, 4. Ehemahls war. 
das Näudern vor Semanden ein Zeichen der Verehrung. und man 
raͤucherte ben Goͤttern. »Dem Herrn,« „den Göttern räuchern.« 
2.Chron.. 26, 18; ı Rdn. 11, 9.» Fremder Tugend raͤuchern,“ 
ihr feine Verehrung zollen. Schiller. (NR) 2) Inden Haus: 
haltungen, , vermittelft des Rauches, im Rauche trofnen und zum 
Gebrauche geſchickt machen. Fleiſch, Schinken, Vuͤrſte ıc. raͤuchern. 
Geraͤuchertes dleiſch Sn Baiern fagt »ıan dafür ſelchen, in der 
Oberpfalz doͤrren, und in andern D. D. Gegenden ſchwelchen. 


D, Näuhern.. D. — ung. 


Die KRäucherpfanne, 9. — nz Vw. das —⸗pfaͤnnchen eine eine 


Kohlenpfanne, Raͤucherpulver darauf zu ſtreuen und damit zu raͤu⸗ 
chern; ungut, die Rauchpfanne, und beffer als dies, die Nauchpfanne. 

Dis Raͤucherpulver, —s, Mz. gl: ein Pulver damit zu Laͤuchern, 
einen wohlriechenden —* zu machen, Raͤucherwerk in Geſtalt ei: 
nes Pulvers; Ruchpulver, ungut Rauchpulver 

Dü3 Käucerwerk, — 18, My. —e, wohlriehende Dinze, tie man 
anzüundet auf Kohlen ftreuet, damit zu raudern; auch Naͤuchwerk, 
$.8, und ungut Rauchwerk. 

& Die Raͤucherwurſt, My 


DH — Würfe, (R.), geräuderte Wurf, 
Rauhwurft. ; 4 


Rauchgar, adj. u. ady. 7) Mit RD 0 — 


Der ———— es, m. —fünge, in den Gebäude 
"Abzug, den Rauch aufzufangen- fie an Ba 
aufgeführt ober’wie am haͤufigſten der Salt ifr, gemauert iſt, und & 

auch Feuerntauer ,_ Feuereſſe Schorftein, Schlot Kamin x. ge 
nannt wird. INN. ©, wo fie in den Bauerhäufern haufig nur — 
hoͤtzerne Zzugloͤcher find, nennt man fie Bofom, Bufen und Raͤhm % 
* en eine Feuerftätte, ein Wohnhaus So,wird 2 

erſchiedenen Gegenden eine ab abe von 
Rauchfaͤngen entrichtet. ” ” 5 — 

Das Raͤuchfanggeld, — es, 3. — ı) Sin Gelb, weid u 
die Reinigung des Rauchfanges an den Rauchfangkehrer oder Schor⸗ — 
fteinfeger bezahlt wird: 2) Eine! Abgabe, weiche von den Bäufern 
nad) der Zahl der Rauchfange an die Obrigkeit ‘entrichtet — 
auch Nauchfangfteuer und Rauchgeid, Rauchpfennig Rauh· 
ſteuer, Rauchſchatz, von Rauch, der Rauchfang ©. dee Rauch 3). 

Der Raucpfangfehrer, —s, 2%. gl. der ‚bie: — 
reiniget; der Schorſteinfeger. — J— er 

Die Rauchfangsſtange, By. —n, in der ——— tte ei⸗ 
ferne Stange, welche unter einem Rauchfange in eure 
um ihn zu lügen; auch, das Kutteneiſen. EN. 

Die Rauchfangſteuer, Rz. —n, f. —— ag 

Die Rauchfarbe, o. Mz. bie Farbe des Raudes, eine: rin 3 

Bauch a —— Farbe. Stieter. RE 
auch farben, Rauchfarbig, adj. u. adv. —— 
er Rauch faͤr er, MER: 9. — Kürſchner, set e 
Färben des Raud- — Pelzwerkes ten, a Bes h 

Das Rauchfaß, beſſer Raͤuchfaß und Raͤucherfaß, Bu Ye Rz. 
— ein Gefaͤß, Raucherwert darin — — 
raͤuchern 1 

Das Rauchfeuer, —s6, Mʒ. u 1) Ein Feuer, von wel — 
Rauch auffteiget; ber unterfhiede von einem Koblenfeuer 7% Br 
Ein Feuer, welches des Rauches wegen, um einen dicken Kauh'za 4 
madhen, von Spänen, — bolze 2. AMRDERREGONE: ; 
Schmaudfeuer. > * 

Der Rauchfluͤgel, —s, 9%. al. ein raucher Sräger: wie au; 
Thier mit rauchen —— So führt dieſen Namen eine — — 
vögel mit rauchen Flügeln (Phalaſna hirtaria Bist 

Der Raudfroft, —es, M. — fröfle, fr Rauhreif. * 

Der Rauchfuß, —es, My. —füße, ein raucher Zus; wie) a 
ein Thier mit rauchen Füßen. So führt in manden — er 
ı) das Wald=, Holzz: oder Sthneehuhn ſeiner rauchen 
gen dieſen Namen (Gagopus Ri.). 2) Die Trommeltaube 
ba dasypus L.). - 3) Eine Art Falken mit bis zu den a 
hen Füßen, der rauchbeinige Falke (Falco Iagopus'L.)5 auh 
Scherengeier, Moosgeier. J 

Rauchfüßig, adj, u. adv. raude Füfe hahend. Davon die Ri ch— 
RAUF die Cigenfäaft eines Gefhöpfes, da — ß 

a ie J ak 

Das Nauchfutter, — DM. gl: 3) Rauches obes. coupe 
Rauchfutter; Mehrzahl ungew. Beſſer Rauhfutter. 
ches Futter, Unterfutter, Pelzwerk ꝛcc — 

Die Rauchgans, My. —gaͤnfe. 1) Eine ER e G 

Eine Gans, die von einem Rauch oder Rauch 
als Abgabe gegeben wird 
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gar gemacht oder zubereitet. Rauchgare Felle, Auf ſolche 

alles Rauch⸗ oder Pelzwerk zugerichtet. 2) Durch den * 
gemacht, zum Gebrauche, Genuſſe geſchikt gemacht. 
Rauchgelb, adj. u. adv. ſchwaͤrzlichgeib, wie Dinge an welde der r 

Rauch oft gehet zu fein. Plegen, * — von einer — gel⸗ 

ben Farbe, —— 
Der passte — m * — Atſenitlie — 
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Das Rauchgeld f. Rauchfanggem. 

Das Rauchgewoͤlbe ug, My. gl. ih den Zinnpätten, ein Gewölbe 
"des dem Schmelzofen, weiches; den Rauch auffängt. 

& Rauchgegottelt, adj. w.adv. rauche Zotteln habend; von Thieren. 

RL und die rauchgezöttelte Lachne. Voß. 

Das Rauchgras, —es, 9. u. eine Ark des Vieh- oder Nispengra: 
fes, das Oſtindiſche Rauchgras — „tenella); auch zartes 
Viehgras. 

Rauchgrau adj. u. adv. Surfen mit etwas Blau und Braun 
gemiſcht, wie der Rauch, ber von brennendem Holze auffteigt, zu 
pflegt; wie auch, von einer diefer ähnlichen grauen Farbe. 
Rauchhaarig, adj. ul adv. rauch von Haazen. Stieler. 

Der Rauchhafer, —8, 0.19. 1) In ber Landwirthſchaft, 

eine Abart des glatten grauen Safers welder rauh if; Bart 
hafer, Sandhafer, im R. D. Purrhafer. 2) Eine Art des 
Vieh- oder Rispengrafes (Poa strigosa). 

Der Raud;handel, —8, 0. 9%. der Handel mit Raudr ober Pelz⸗ 

‚eiperk Eine Handlung, wo —— — wird, * eine 
MRauchhandlung heißen 

Der Rauchhändler, 8. gl.; die —inn, Dj. —eny eine Dir: 
fon, welche mit Rauchwerk, Pelzwerk handelt. i. 

Rauch haͤutig, adj. u. adv. eine rauche Haut habend. M. Kramer. 

Das Rauchholz, —es, p..—hölger, im Forſtweſen: 1) Holis 
d. 6. Bäume, bie noch mit ihrem Laube verfehen find. 2) Ein 
aus ſolchen Bäumen beſtehendes Gehoͤlz, eine mit ſolchen Baͤumen 
bewachſene Gegend; in Gegenſatz eines — ‚Holzes. 

Der Rauchhonig, f. Nauhhonig. 

Dis Rauhhuhn, —es Mp. — Hühner, in vielen D. und N. D. 
‚Gegenden, ein Zinshuhn, weldes zu gewiffen Zeiten ſowol an ben 

Grundherren von den Unterthanen zur Anerkennung des Eigen: 
thumrechtes, als auch als eine Abgabe an den Pfarrer und Schul: 

mieiſter gegeben wird; von Rauch, fofern ein Rauchfang, eine Feuer: 
"und Mohnftätte darunter verftanden wird. - Co muß zu Oberftädt 
im Hennebergſchen von jedem Haufe bem Pfarrer jährlich ein Rauch⸗ 
huhn gezinſet werden, und dies Rauchhuhn muß auch derjenige ges 
"ben, welder ein neues ‚Haus auf eine vorher wüfte — ge⸗ 
bauet hat. 

Er ‚adj. u. adv. dem Raude chauch —— fäjneden, 

Raude. 

Raubig, —er, —ſte, adj. u. adv. Rauch, beſondere beſchwerlichen 
RKauch enthaltend, der da ift, wo er nicht fein follte, Eine rauchi⸗ 
ge Kühe, Stube. 

Die Rauchkammer, die Rauchkerze, f. Näucherkammer, Räucherkerge. 

Der Rauhfnedht, —e8, 9. —e, f. Rauchmeifter. 

Die Rauchkohle, M. —n, Kopien, welche noch nicht ausgebrannt 
ſind, ſondern noch — 

Der Rauchkopf, —es 9. —koͤpfe. 1) Ein raucher Kopf. 
Ein Geſchoͤpf, ein Ding mie einem rauden Kopfe. 


2) 


(2) Eine Art goldgelber Balken mit rauchgrauem ober’ bleifarbigem 
Kopfe (Falco aursus, eapite plumheo rotundo EL). 6). Ein 
under Borftwifh an einem Yangen Stiel. 

Die Rauchkugel 9. —n, in der geuerwerkeftnft, Kugeim, welche 
’ mit einem Sage gefüllt werben, der ſtarken Rauch madt;. auch 
Dampfkugeln, Dunſtkugeln und weniger zut, Blendkugeln. 

Das Rauchleder, —s, Mg. gl. eine Art Korduan, welcher auf der 


Der Raͤuchpfennig, —es, IM. —e. 


(1) Eine Art. 
Konigeſiſcher mit rauchem Kopfe und kurzem Schwanze (Ispida KIl). 


Das Rauchloch, —es, 94. —loͤcher 1) Ein Loch, welches dazu 
dienet, daß der Rauch durch daſſelbe abziehe. Das Rauchloch ei— 
nes Ofens. 2) X Ein rauchiges, raͤucheriges Loch, d.h, din ſchlech— 
tes Gemach oder überhaupt ein Gemach, won welchem man berädt: 
lich ſpricht, welches mit Rauch angefüllt zu fein pflegt und welches 
vom Rauche gefärbt ift. 

Der Rauchmeier, —s, oder dad Raudmeierfraut, —es, u. 
das Kreuzkraut (Vallantia cruciata L.). 

Der Rauchmeifter, —8, 9. gl. an manden Höfen, berientär, der 
die Auffiht über das Raͤuchern des Fleifhes ıc. und über bie ſchon 

‚ geräudjerten Nahrungsmittel hat und unter welhem geringere Die» 
ner biefer Art, bie Rauchknechte, fliehen. ° Seine Gattinn, bie 
Rauchmeifterinn. 

Das Rauchopfer, —s, My. gl. ein Opfer, weldes in Rauch befte- 
bet, wenn man 3. B. Weihrauch oder andere wohlriehende Körper 
als ein Opfer verbrennet. 

Die Rauchpfanne oder beffer Raͤuchpfanne, f. Räucerpfanne. 

1) Das Rauchfanggeld. ©. 8. 
2) Ein Geld, welches anſtatt der Rauchhuͤhner gegeben wird: 

Die Rauhpoft, 94 en, eine Poſt gleichſam oder Anftalt, Nach— 
richten ſchnell mitzutheilen, da man am Tage durch einen gemachten 
"Räud für entlegene Gegenden von etwas Nachricht oder ein Zeichen 
"giebt; geſchieht dies bei Nacht vermittelſt eines Feuers, fo heist fi fie 

eine Feuerpoft. 

Das: Rauchpulver, 
-'f. dieſes. 

Die Rauchfäule, —n, eine Säule von Rauch, der in Geſtalt einer 
Säule gerade auffteigende Raud. — Rauchſaͤule wurde ab⸗ 
geweht.« J. P. Richter. 

Der Rauchſchatz, —es, MM. pjäge, f. Rauchfanggeld. _ 

Der Rauchſchlich, —es, My. u. im Hüttinbaue, derjenige Schuch 
unter der Beſchickung, weiber in einem zu niedrigen Ofen, wenn 
er mit heller Flamme gehet, zerftreuet wird, und als umherfliegen: 
der Etaub. verloren gehet. 

Die Rauchſchwalbe, Mʒz n eine Art Schwalben mit ſchwarzem 
“Kopfe, weißem Bauche, rother Kehle und rothen Flecken an den 
Naſenloͤchern, welche in den Rauchfaͤngen und Kuͤchen der Bauer- 
häufer niſtet (Hirundo rustica L.); die Bauernfhwalbe, Kü: ' 
chenſchwalbe. 

Der Rauchſchwanz, E37 2. —— 1) Ein raucher 
Chwanz. 2) Ein Thier mit einem rauhen Schwanze. Ge 
führt in der NRaturbefhreibung eine Art Mäufe (Müs lagurus) 
diefen Namen. 

r. Rauchſchwarz, adj. u. adv. und das Rauchſchwarz, —es, 
PH. u ſ. Nauchleder und Rauchledern. 

2. Rauchſchwarz, adj. u. adv. ſchwarz wie der Raub, wie auch, 

ſchwarz von Raud. , - REN ENDE 

© Die Rauchſeide, o. 9%. Seide, die rauch, 
in glatten ‘Faden iſt (Florettfeide). 
"Rauchfeide gemadt. Rauchfeidene Handfäuh, C. 

Die Raudifpinne, My. —n, eine Art Spinnen auf den Feldern, ' 
deren Farbe räucherig ift (Aranea fumigata); auch täucherige Spinne. 

Der Raukhftein, —es, MM. —e, ein rauchgelber oder [dwarzgelber 
Edelftein, welcher zu ben Kriſtalen gehoͤrt (Rauchtopas, — 
quarzosum nigrum L.). ° u 


Die Rauchſteuer, My. —n, ſ. Raudfangseld. Bene. 


ober beſſer Räuchpulver, Raͤucherpulver, 


molliht, nicht 
Davon rauchfeiden, dus 


Fleiſchſeite rauch ——— und geſchwaͤrzt iſt; dns Rauchſchwarzʒ Ode Raudfträf, —e8, 9. —e, ein Streif von Raud), Hat 


zum Unterfhiede vom glatten Glanzkorduan. 

Rauchledern, adj. u. adv. aus eder von Raudleber gemacht; rauch⸗ 
Schwarz. Rauchlederne Schuhe. 

x Rauchlich adj. u. adv. ein wenig rauch, bei Mahler. 


Die Rauhlinde, MM. —n, bie gemeine breitblattige ulme oder 


Küfter (Ulmus campestris L.). 
Campe's Woͤrb. 3. Th. 


der fi in fchmalen Streifen binziehet. »— wie ich felbft aus den 
ſich mehrenden weisen Rauchftteifen fehe.« €. Wagner, + 
&A Der Rauchſtrom, —es, My. — ſtroͤme, ein Strom von Rauch 
gleichſam, Rau), welcher fih wie ein Strom über eine Fläche bins 
ziehet. — Yurpurflammen und volmondröthlihe Raudftröm’. . 
"Sonnenberg. 
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x Die Rauchftube, 2% 
Stube, in welder Tabak geraucht wird; wie Epftube, Trinkſt ube ıc. 

Der Rauchtabak, — es, Bi. —e, Tabak, welcher geraucht wird; 
zum Unterfchiede vom Schnupftabake. 

%* Der Raudtopf, — es, Mi. —töpfe, ein Topf, Gefäß, darin 
Raͤucherwerk anzuzuͤnden und damit zu raͤuchern; ein Wort, welches 
Ser. 52, 19 vorkoͤmmt. — 

A Rauchumhuͤllet, adj. u. adv. von Rauch gleichſam umhuͤllet, d 
h. ſowol von Rauch umgeben, ſo daß man es nicht erkennen kann, 


als auch, vom Rauche gefaͤrbt, von Rauche ſchwarz oder ſchwarzgelb. 


Gleichwie im alternden Kapellchen 
Das ſtaub⸗ und rauchumhuͤllte Bild 
Des Heiligen — — Kl. Schmidt. 
Das Rauchwehr, — ed, By. —, im Wafferbaue, ein Ufer, wel⸗ 
ches mit —— iſt. 

Der Rauchwels, 
ſche, wegen ber ſtaͤrkern Stutzbaͤrte (Siluxus asprelo L.). 
Das Rauchwerk, — es, By. —e, rauches Werk, rauche Dinge. 1) 
Zubereitete Felle, die ihre Haare ober Wolle behalten haben; Pelzwerk. 
Ein Muff von Rauchiverf, Ein mit Rauchwerk gefutterter Mantel, 

Die rothe Wang’ halbeingemummt in Nauchwerk, Voß— 
3) Bei den Jaͤgern, . überhaupt. alle Raubthiere , deren Fell rau 
ober haarig ift.. 3) + Im Forftwefen, in weiterer Bedeutung, bie 


laubigen Äfte und Zweige eines Baumes, bie ihn sum ar 


machen. S. Rauchhol;. 
Das Räuchwerf, ungut Rauchwerk, —es, Mz. — das 
Raͤucherwerk. »Spezerei zum Räuchwerk.« 4Moſ. 4, 16. 


— Zum Tempel der Siegerinn Pallas Athene 
Gehe mit Raͤuchwerk in — — Boß. 
Ih bringe ſuͤßes Raͤuchwerk in die Flamme. Goͤthe. 

Rauchwerken, adj. u. adv. von Raud = oder Pelpwert gemadt, mit 
Rauchwerk verfehen. 

+ Rauchwerfen, v. trs. im Forftwefen, des Rauchwerkes berauben. 
Einen gefaͤllten Baum rauchwerken, alle Xite von demſelben abhauen. 
Ein gerauchwerfter Baum. D. Rauhwerken. 

Der Rauchwerker, —s, 4. gl, der mit Rauchwerk handelt, wie 
auch, der Kürfchner, der. gewöhnlid mit Rauchwerk handelt. 

Die Rauchwolfe, By. —n; Bmw. dns —wölkchen, eine Wolke von 
Rauch, vieler und dicker Rau, der fid in Maflen wie Wollen er: 
hebt und fortziehet. 

+ Die Rauchwurz, 0. By. ein Name der Breaking. 

Der Rauchzebente, —n, 3%. — n, der in — d. h. behaar⸗ 
tem oder befiedertem Viehe beſtehende Zehnte. S. Rauhzehente. 

Die Raude, 4. —n, bie rauhe harte Haut er Rinde über einer 
Wunde; aud, der Ruf, N. D. Roof, Rave, Robe, fonft der 
Schorf, Schurf. - 

Die Raͤude, 9. von mehreren Arten —n, eine Krankheit der ‚Haut, 
da fie von ſcharfen Feuchtigkeiten unter berfelben durchfreſſen und 
rauh wird; im D. D. der Rauden, fonft die Kraͤtze, die Schäbe 
ober Schabe, in manden Fällen aud der Grind. In weiterer 
‚Bedeutung wird aud diejenige Krankheit der Bäume, da die Rinde 
rauh wird und abfpringt und der ganze Baum abftirbt, die Näude 
genannt, -Eben fo ift die. Raude oder Räude eine Krankheit der 
Reiten, die in einem um fich frefienden Fleden an den. Blumenblät: 
tern beftehet, und von dem Rofte noch verſchieden ift. 

Raͤudig, —er, —fie, adj. u. adv. die Käude abend; kraͤtzig, ſchaͤ⸗ 
big, in: Schwaben rufig, in Osnabrüd röngifch. Ein raͤudiger Hund. 
Eine räudige Schafherde. Cin raͤudiger Baum. Davon die Räus 
digkeit, der Zuftand eines —— Thieres oder Baumes, da ſie 
raͤudig find. 

x Der Raufbold, — es, Mz. —e, ein Menſch, weicher ſiq duch 


feine Neigung und Gewohnheit , fih mit Andern zu zaufen oder zu Das Raufholz, —es, DM. —hölzer, bei den Weißgerbern, ein So A 


ſchlagen, aus zeichnet. ©, Bord, 


Die Raufe, My. —n. 


— es, Bi. —e, eine Art der Kleinfhen Froſchfi⸗ 


+ Die Raufel, Mz. —n, Sf. Raufe 2). 
+ Räufeln, 


Kaufen, v. trs..zwifhen die Finger. oder etwas dem Ähnliches faſſend 


GHaut raufen. 


Der Kaufer, 8, Mi. gl. 
der fi gern, mit Andern raufet ober, ſchlaͤgt, wo es dann auch in 


X Die Rauferei, 9% 


Die Rauffeder, M. EN, bie Ehwungfeder 
Der Raufhandel, — 6, 24. — bändel, Händel, wobei es zum. Kau- 


Du. —n, eine raucherige Stube; aud mol, eine KxKDie Raufbuße, 4.—n, die Buße oder Strafe für einen Raufhandel, 
Der Raufdegen, 


6 MR gl. 1) Ein ‚großer langer Degen mit 
einem großen Stichblatte, fid damit zu raufen oder zu fchlagen; ein 
Raufer, Schläger. 2) X Ein Menſch, der mit ſolchem Degen fih zu 
zaufen gewohnt und. geübt ift,. und in. weiterer DUREREUNG , ein 
Menſch, der an gern rauft oder ſchlaͤgt. 
1) Die Handlung, da man —— ‚ohne‘ 
Mehrzahl. nt ein Raufen an ben Haaren. Raufe befom: 
men, an den Daaren gerauft werben; ‚gewöhnlicher, Huſche bekom⸗ 
men. ©. der Huſch. 2) Ein Werkzeug zum Raufen; beſonders 
in ber Landwirthihaft, ein großer feitftehender Kamm , bie Knoten J 
oder Samenkapſeln vom Lein daran abzuraufen; die Raufel, Rif⸗ 
fel, Neffel, im N. D. Repe, Repel, Reppel. 5) In den Etällen, 
eine uͤber der Krippe laͤngs an der Wand auf ſolche Art befeſtigte 
Leiter, daß auf und hinter derſelben Heu, Stroh und anderes Rauh⸗ 
futter geſteckt werden kann, damit das Vieh daſſelbe mit dem. Maule 
zwiſchen den Sproſſen raufen oder ziehen koͤnne. Auch werden wol f) 
in den Schafftällen die unten in einem fpigen, Winkel der, Länge lang. 
nah über der Erde befeftigten Reitern, zwifchen welche Raubfutter 
für die Schafe geſteckt wird, Naufen genannt. 49 HD: * we 
Kaufens, die Zeit da, die, Gänfe gerauft werben. 5 


v. trs, mit der Raufel abfondern, riffem. ‚Dem Tune 
räufeln. - ©. Raufe 2). D. Räufeln. D. -— ung. 

ziehen. Haare aus dem Kopfe, aus dem Barte raufen. Einen. bei 
ober an den Haaren, aud wol, ihn am. Kopfe oder ihm den 
raufen. Sich vor Verzweiflung die Haare aus dem Kopfe raufen. 
»Da ftund Hiob auf, und zerrig fein Kleid, und raufte fein Haupt.“ 
Hiob ı, 20. Der Kamm rauft, wenn zwiſchen den Zähnen def: 
felben einzelne Haare hangen bleiben und, ausgezogen werden. Den 
Flachs raufen, ſowol, bie: Flachsſtengel aus der Erde ziehen, als 
auch, die Samenkapſel mit der Raufe davon abreißen, wofuͤr man 
haͤufiger das Veroͤfterungswort raͤufeln und riffeln gebraucht; im 
N. D. repen, repeln, ſchraͤpen. Wolle, Haare, Federn ꝛc. aus der 
Ein Huhn vaufen, ihm die Federn ausjiehen; ger 
wöhnlicher rupfen. Eben fo, eine Gans raufen, worunter man 
jedoch auch das Auszishen der feinen weidhen Federn. verfteht, wel⸗ 
ches auch dei lebenden Gaͤnſen Statt findet. Gras raufen, mit den 
Händen abreifen oder ausreißen.: Ährem, Laub ıc. taufen oder ı abe, 
saufen. S. auch Rupfen, weldes das Berftärfungswort davon iſt. 

Sn engerer Bedeutung, bei einer Gtreitizkeit, Schlägerei, an den 
Haaren ziehen. Sid raufen. Wo es denn auch in weiterer und une 
eigentlicher dabei veraͤchtlicher Bedeutung für ſchlagen, flxeiten, . br 
wol mit, als. ohne Waffen gebraudt wird. Sprihw. X Wenn 

die Herren raufen, müffen bie Unterthanen bie Haare laſſen. 


al + Dana a Pa nannte ann 





ſchlug Me Männer und raufte fi fie.« — Mae Du 


Kaufen. . D. —ung. 


a} Einer der. raufet.. Befonders, — 


weiterer Bedeutung von einem gebraucht wird, der dies mit. Pen 
Degen thut. Den Raufer maden, ‚fpielen (bramar n)., 
Ein Werkzeug zum Raufen, in welchem Verſtande ein | 0 
häufig nur der Raufer genannt wird. 
Er fpringt vom Lager auf, ftedt feinen Raufer on.. —— 
Di —en, das ‚Raufen, ein — * 
es zum Kaufen koͤmmt. r 


fen oder zu Schlägerei koͤmmt, befondess wenn darüber ‚Ringe, vor 
Gericht entftehet. 


oder hölzerneg Wertjeug, die Haare damit von ben Selen u RR: 


’- 7 a 
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—fen; hang Haxdnufe; BR 
o Die Rauflunfi, 3%. u. die Kunſt zu —— ſich zu raufen, zu 
ſchlagen. — und zeigte — — 

Als Meiſter ſich in den Rudimenten 
—2 Der Raufkunſt — — Ratfäty. 

Bas Raufmefler, —s, 9. gl. bei den Hutmadern, ein Mefer, 
oder eine lange zweifhneidige Klinge mit einem Hefte an jedem 
Ende, das grobe Haar der Schaffelle abzunehmen. 

Das Raufpapier, —es, By. u. eine Art glatter Pappbläfter, mit 


— 


welchen die leichten —— ** ‚bie keinen Glanz —— ſol⸗ 


len, gepreßt werden. 

Der Rauffinn, —es, 9. u. nad Balıc Säkbetiebre, ein ei: 

ns gener Sinn’ für das Raufen, d. h. Schlagen oder Balgen. . 

O Die Raufjuht, o. 2. die Sucht fih zu taufen, db. h. zu ſchla⸗ 

—gen oder zu balgen. } 
3a, der roheften Urwelt Zeit, wo nur Eleiner Bedarf war 
Benig — Reiz, und doch die Mutter der Raufſucht! 
Sonnenberg. 

© Rauffüchtig, ge, —fie, adj. u. adv. Raufſucht habend und 

an den Tag legend, wie auch, darin gegründet. 

Die Raufwolle, 0. MM. 
Schafen ausgerauft wird, oder welde ihnen von felbft ausgehet, an 
Gebüfhen bangen bleibt. 
ber, nachdem die Wolle abgeſchoren ift, nod aus den Zellen raufen. 

Die Raufzange, My. —n, auf den Eifenhämmern, eine ſtarke Ban: 
ge oben mit gegen einanher gefehrten Zaden, das Eifen damit zu 
faſſen und 'vor den Hammer zu fragen, in einigen Gegenden ver: 
derbt die Roffzange 

Die Naufzeit,; My. —en, die Zeit, in beihe die Gaͤnſe gerauft 
" oder ihnen die Federn ausgerauft zu werden pflegen; auch nur die Kaufe. 

Der Naugraf, —en, 2: —en; die —geäfiun, My. —en, der 
Titel einiger gräftidien Familien am Oberrheine, welhe* aber Längft 
"ausgeftorben find; von der rauhen und wilden Beſchaffenheit ihrer 
Bezirke, : daher ſie auch Wildgrafen genannt werden. 

Raub, —er, —efte, adj. u. adv. auf der Oberfläche uneben und mit 
Beinen harten bald fharfen bald ftumpfen Erhöhungen verfehen; 

in Gegenſatz von glatt." Ein rauher Stein, ein unbehauener. Ein 
rauher Weg, Boden. Eine zaube Haut, auf welder man Unebens 

„heiten führt, welche aufgelprungen ift 2c. In der Pflanzenlehre hei: 
’ gen die Theile einer Pflanze rauh (asper), wenn auf denfeiben 
hervorragende, Leicht‘ fihtbare und ſcharfe Punkte vorhanden find. 
Rauhes Land, welches durch Anbau nicht geebnet ift, wuͤſtes, un: 
gebauetes. Rauhes Futter, weiches dem Gefühle rauh erfgeint, als 
Heu, Gras, Stroh; in Gegenfad des glatten Getreides. Uneigent: 
lich. 1) Bon der Kehle und Luftröhre, wenn fie von Feuchtigkeit 
nit gehörig glatt, fondern trocken ift und bie Empfindung giebt, 
"ala ob etwas darin-Erage, wo man dann fagt, ber Hals ſei rauh, 
oder auch, es Erage im Halfe. Die Stimme wird dann aud taub, 
d. 5. ift nicht hell, wird mit einiger Mühe hervorgebracht, Klingt 
grob und unangenehm... Eine rauhe Stimme. In weiterer Bedeu: 

‚nr tung wird überhaupt eine grobe laute und unangenehm -Elingende 

> Stimme eine rauhe genannt; Mit rather Stimme fpreden. Rauhe 
" &öne hervorbringen. 2) Auf das Gefühl einen unangenehmen fehmerz: 
haften Eindruck machend, wie etwas auf feiner Oberfläche mit fhar- 
fen Erhöhungen Verfehenes. Ein rauher Wind. Eine rauhe Kät- 


melsſtrich, wo die Luft rauh iſt 
der Kehle einen unangenehmen Eindruck machend. Ein rauher Wein. 
5) In ſittlichem Verſtande, der feinern Bildung, ber Sauftheit und 
Schonung ermangeind: Rauhe Sitten. Ein rauher Mann. 
rauh anfahren. Rauh mit je nand umgehen. Einem rauhe Worte 
fagen. Auf ſolche rauhe Gemuͤther macht Sanftheit keinen Eindruck. 
S. auch Grob und Rohr 4) + Ein Feld aus rauher Wurzel, wel⸗ 


1) Diejenige Wolle, welche ben lebenden 


3) Diejenige Wolle, welde die Weißger-⸗ 


te, Witterung. Mathe Luft Ein rauhes Land, ein rauher Him⸗ 
So auch, auf der Zunge und in 


Einen 


ches aus ausgerodeten Waldungen beſtehet 

Die Rauharbeit, 9. —en, bei den Bürftenbindern, eine — 

"mung aller großen Buͤrſten, oder Borſtbeſen, womit man in den 
‘-Bimmern den Staub abkehret. 

Die Rauhbank, My. —bänke, beiden Tiſchlern, ein gewiſſer langer Hobel. 

Der Rauhbart, —es, Mz. —bärte, ein rauher, ſtacheliger Bark. 
©. auf Raudbart. 

+ Die Rauhbeere, f. Rauchbeere. 

Kauhblattig, Raupblätterig, adj. w. adv. rauhe Blätter habend 
Nad der natürlihen Verwandtſchaft der Pflanzen werben ſolche 
rauhblaͤtterige (Scabridae) genannt, melde ſcharfe Blätter und 
unanſehnliche Blumen haben. 

Die Rauhborſte, 9%. —n, bei den Buͤrſtenbindern, die Sauborſten, 
fo wie fie ungeſortet in Buͤndein verkauft werben; auch Rauhhaare. 

Die Rauhbuche, Di. —n, ſ.RNauchbuche. < 

“Det KRaupbudel, — 8, 9. gl. eine Art Seeraupen, berem Rüden 
mit 20 rauhen se befegt ift (Aphrodita scabra L.). 


Die Rauhpiftel, By. —n, bie Weberdiftel oder Kardendiſtel (Di- 
psacus fullonum L. ). 
Die Rauhe, 9.9. ı) Die Eigenfhaft oder Beſchaffenheit eines 


Dinges, da es rauh iſt; gewöhnlicher die Rauheit oder Rauhigkeit. 
2) Derjenige Zuftand der Bögel, ba fie die alten Federn verlieren 
und neue'befommen ; aud die Rauche, gewöhntiher, die Maufe. 

Das Rauheifen, —8, 3%. gl. in den Eifenhätten, bad auf dem - 
Hochofen abgeftochene und weiter nicht bearbeitete Eiſen. ©. Re 
eiſen, aus welchem es verderbt zu fein feheint. - ; 

Die Raubeit, f. Rauhe ı). 

Rauhen, v. D trs. rau maden, wie auch, nach der Vermengung 
der Woͤrter rauh und rauch, rauch machen. Das Tuch rauhen, bei 
den Tuchbereitern, die kurzen, in der Walke locker gemachten Haare 
vor dem Scheren herauskratzen, welche Verrichtung beſtimmter aus 
den Haaren kratzen heißt. Leber rauhen, es auf der Fleifchfeite 
rauh mahen. ©. Rauchleder. Zuweilen aud) Tragen, weil dadurch 
in vielen Fan etwäs rauh und raud gemadht wird. IT) rec, 
Sich rauhen, fih rauh maden; von den Vögeln, die alten Federn 
verlieren und neue bekommen, fih xaufen. Auch als ein förmliches 
Zuftandwort. Die Vögel rauhen. — D. Rauhen. D. —ung. 

Der Rauhfroft, —es, Rz. —fröfte, f. Rauhreif. 

Das Rauhfutter, —8, Mp. gl. in der Landwirthſchaft, rauhes Fut⸗ 
ter, d.h..Deu, Gras, Stroh; bei Einigen auch Rauchfutter S Raub. 

Das Rauhhaar, —es, Mz. — e, f. Rauhborſte. 

Der Rauhhobel, —6, My. gl. bei den Tiſchlern, ein Hobel das 
Rauhe, das Srööfte vom Holze damit wegzunehmen; der Schropp: 
hobel, Scharfhobel, in Gegenfag vom Schlichthobel, der das Holz 
völlig eben und glatt mad. 

Der Rauhhonig, — es, 9%. u. rauper Honig, d. h. folder, der wie ' 
er aus den Stöden gebrochen ift, mit den Wahofheiben in Tonnen 
»geftampft wird, daher er auch Tonnenhonig heißt, zum Unterſchiede 
vom’ Seimbonige. Andere ſchreiben Rauhhonig; und no Andere 
nennen Rauchhonig folgen, welcher fi oben im Korbe befindet, zu- 
gleich der teinfte ift und auch eingetragenes Blumenmeht enthält. 

Die Rauhigkeit, By. —en. 1) Die Eigenfhaftoder Befchaffenheit eines 
Dinges, da es rauh ift; auch die Rauhe und die Rauheit; ohne Mehr: 
zahl. Die Rauhigfeit einer Raspel, eines Weges. Die Nauhigkeit 
des Halfes, der Stimme, der Sprade, der Sitten ıc. 2) Eine rauhe 
Sache. Die Rauhigkeiten von der Oberfläche eines Körpers hin⸗ 
wegſchaffen / ihn eben und glatt machen. „Der hintere Bogen (des 
eriten Halswirbels) — hat hinten eine fiumpfe Spise oder Raus 
bigfeit-( Tubercnlum posterius) ı.« Wiedemann. . 

Die Eintracht treuer Herzen, die jede Rauhigkeit 
Der Yilgrimfhaft des Lebens mit Blumen üderftreut. Duſch. 

* * Der Raubfnecht, — es, By. —e, ein Sadträger, Ballen: 

binder, Friſch. 
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Das Rauhkoͤlbleingras, mb Mur eine Art des —— 
SRaupengras. 


Der Rauhkopf, —es, Skoͤpfe bei den Kürftenmadern,: eine 


runde Bürfte mit langen weihen Haaren und. an einer Jangen rau: 
mug den Etaub,in der Höherabzutehren: 

x Rüuhlich, adj. u. ady, ein wenig rauh; —— und uneigent: 
ih. bei Oberlin. 

Der Rauhreif, —es, Mz. —e, ein. Reif, welcher ſich bei truͤber 
; . dunftiger Luft, und unbeßäubigem Froſte an die Gegenftände häufig 
anlegt, und fie rauh oder auch gleichſam rauch machet; auch Rauh⸗ 
froſt, Raucfroft,. N. D. Rugeriep, Ruhriep, Rohriep. 


O wie vergnuͤgt in dem Baume die flatternden Sperlinge zwitſchern, 


Von dem des Rauhreifs Blüte faͤllt. Voß— 


Der Rauhfchleifer,. —6, 9. gl. ein Schleifer, welcher nur rauhe, 


d. h. grobe Sachen ſchleift, als Ürte, Beile, große Mefler 2c. 

Der Raubftein, —s, 94. .—e, ein rauher, d. i, nod nicht behalte: 
ner Stein, . Eine Mauer von Raubfteinen. 

Die Rauhwacke, 24: —n, ein kalkartiger Löcheriger, rauh anzu—⸗ 
fuͤhlender Stein, welcher viele verſteinte Theile von Schalthieren, 
Waſſerpflanzen und zuweilen Knochen enthält; auch Tof, Tuf, Tufſtein. 

Der Rauhweizen, —s, Wz. u. eine Art Wetzen, der an ben Ähren 
Grannen wie die Gerſte hat. 

Rauhzackig, adj u. adv. rauhe Zacken habend, rauh und zacig. 

und faßt' in die Rechte den Marmor, 

Glaͤnzendweiß, rauhzackig — Voß. 

Der Rauhzehente, —n, Mz. —n,. berienige Sehente, welcher auf 
dem Felde in Garben gegeben wird; der Garbenzehente, zum Un: 
terfhiehe vom, Sadzehenten. Ganz verfhieden bavon iſt der 
Rauchzehente. 

Die Rauhzeit, 9. —en, die Zeit, in welcher ſich die Voͤgel rauhen 

ooder mauſen; die Maufezeit. 


Die Rauke, Mz.u. der Name eines Shotengewädfes, wovon es meh⸗ 


rere Arten giebt (Sisymbrium L.).., Die Brunnkreffe ift eine, Art 
davon (Sisymbrium nasturtium. L,). Die more Flaͤndiſche Rauke 
waͤchſt im Morgenlande, hat einen ebenen Stamm und filjige Bläts 
ter (8. orientale L.). Eine andere Art (S. strietissimum;L.) 
wähft auf den hohen Bergen der Schweiz und. Italiens und trägt 
ſenkrecht fiehende Schoten. Die hoͤchſte Raufe (S, altissimum L.) 

sy wächft-in Armenien und Eiberien. Eine niedrig.wachfende Art, die 
‚dor zwifchen den Fingern gerieben nah Knoblauch riecht und wie Senf 
fhmedt, ift in Frankreich und Spanien zu, Haufe (S. supinum,), 
Die wilde Rauke endiih wächft in. der Schweiz, in Deutſchland und 

er as auf-Rainen und hat längliche eiförmige Schoten (S. syl: 
“vestre:L.),' Uneigentlich fuͤhrt 1) Eine Art des Kohles inder Schweiz, 
deren Blätter mit andern Kräutern als Salat genoffen, werden, ben 
Namen wilderRaufe.(Brassica eruca:L.). 2) Spanifche Raufe, 
das gemeine oder gelbe Harnkraut, wilde oder gelbe Reſede Reseda 

»s, lutea s. vulgaris). 
Winterkreſſe (Erysimum barbarea .L.). 
Mauerraute, Sandraufe, Sumpfraufe: en 


&. auch Landraufe, 


3) Winterrauke, der gemeine Wegefenf, auch 


bie Räume Statt — und wo es sank, große,und Meine — 
geben kann. Die Raͤume des Himmels. Der Aftraum der Him⸗ 
melsraum ıc. — Und. gehn in die Raͤume des Meeres. Boß. 
Sir fliehet fortt Es iſt um ich, geſchehen 
Ein ‚weißer Raum trennt Lalagen don mir. Kleiſt. 
©. Räume, Sn engerer Bedeutung, 1), Derjenige Theil; des Rau: 
mes, weichen ein Ding, um ſich nad allen: Richtungen gehörig. aus: 
dehnen zu konnen, oder zu gewiffen koͤrperlichen Veraͤnderungen be- 
darf ohne Nehrzahl, Vielen, wenigen, keinen Raum haben, Die. 
Menge der Zuſchauer hatte nicht Raum. Der Raum: ift zu enger 


‚ einnehmen. Raum zu vetiwag lajen.! In der Bewegungslehre iſt 
der Raum die gerade Linie, welche ſowol von der Laſt als auch von 
der Kraft durchgangen wird, Das. Wort Platz iſt don geringerem 
Umfange als Raum, ©. Platz. 2) Ein beftimmter, wie auch, mit 
Grenzen eingefchloffener Theil des, Raumes,- befonders hab er au: 
ßer der Luft noch vun feinem Körper ausgefüllt iſt. En 
\, Und Hundert aufgedunf'ne Baden ; 

Erfüllten des Gefihtes Raum. Ratſchky ec 
Der Raum eines Faſſes, einer. Flaſche, Dev Raum in den Säit. 
fen, der Schiffraum, weicher ſich längs dem Schiffe unter; den Ver⸗ 
beiten befindet, und zur. Aufnahmesder Ladung , ‚oder des Ballaftes- 
beſtimmt iſt. Dee Raum in ven Schaufpieihäufen, der inwendige 
freie. Plag,- welcher rund herum von den Emporen eingeſchloſſen ift 
(Parterre). Der. Hofraum, Packraum, Wagenraum ©. 

Im Bergbaue find die Raͤume ſolche Örter, welche zu Sturjplägen, 

> Wafferläufen,. Pochwerken, Waͤſchen ic. eingeräumt werden, „Bei 
den Köhlern find die Räume die in einem Meiler in der Haube - 
bier und dw eingeftohenen Kleinen Öffnungen, zu welchen der Rauch 
auszieher; auch Raumloͤcher. uUneigentlich wird Raum. 5) für, Bes 

dingung der Möglichkeit und Wirktichkeit gebraucht, ; Raum; zur 
Buße laffen«, Zeit dazu. Weish. 12,10. „Richt Raum haben 
zu effen«, nicht Zeit, Muße, Bequemtichkeit, Marc.3, 20. „Dem 
Borne Gottes Raum. geben<, ihm Zeit laſſen. Röm. ı2, 29... Ei- 
ner Bitte Raum geben, fie Statt finden-Laffen, fie. ‚erhbren... Eir 
. ner Neigung Raum geben, fie um ſich greifen Laffen..  Soichen böz 


fen. Gedanken muß man.niht Raum geben. In — asp ? 


licher Bedeutung wird auch Platz gebraucht. S. Platz 
Der Raumanker, —s, Mzgl. derjenige. Anker, weicher Ai Keiege 
ſchiffen in Anfehung der, Schwere auf. den Pflihtanter folgt und auf - 
bas unterfte Deck geftauet: ae um Ih im — der Noth gebrau⸗ 
chen zu koͤnnen. 
* x Der Raͤumauf, 0. Umend. u. 9%. u. einer ber: Ame aufränung, 
mie auch uneigentlich, der Alles leer macht, aufißt. Mahler - 
Der Raumbohrer, —s, D4.. gl. ein Bohrer, ein Loch damit made 
subohren ‚oder weiter aufzuraͤumen; auch! der Roaͤumer J 
* Der Raͤumbrief, —es, Wz. —e, ein Brief, Befehl, durch wel⸗ 
hen jemanden befohlen wird, das Land zu räumen, Oberlim 
* Die Raͤumbuße, Wz. —n die Buße oder Strafe fuͤr un 
fung der anbefohlnen Räumung des Landes, Oberlin 






Kx Raum, —er, — ſte, adj. u. ady, geraum „ raͤumig. Ein rau⸗ + Die Raumeiche, 9. —n, im manchen, befonbers R. D.@egenten, 


Dann, großen Raum enthaltend, weit. Die 
raume See, die hohe. In der Seefprahe nennt man raumen Wind 
den Backſtagswind, d. h. den zum Segeln vortheilhafteften. Im 
N, D. auch von der Zeit. Es iſt raum ein Jahr, völlig, reichlich ein Sahr. 
Der Raum, —es, Mi. Raͤume, überhaupt dasjenige, worin wir 


mes Zimmer, Haus. 


uns alle Körper Sefindlich denken , das Verhältnif der Körper außer } 


und neben einander; ohne Mehrzahl, Die, Begriffe von: Raum und 
Seit find von unfern Borftellungen unzertrennlich Die Erde, Son: . 


ne, Mond und Sterne ſchweben im unendlichen Raume Der Ieere , 
Raum, der von.allem aud noch fo feinen Stoffe leer ift. Diefar 


Raum in Allgemeinen, kann in Gedanken oder auch durch koͤrperliche 
Grenzen in Theile getheilt werden, von welchen dann die Mehrzahl 


bin und her im Walde oder auf dem — * wachſende Ei: 
chen, zwiſchen welchen viel Raum iſt. J m 

Das Räumeifen, —s, WM. gl. ——— Werkzeug, einen Dt, 
eine Öffnung damit auszuräumen, Gin foldes Eifen ift das Raͤum⸗ 
eifen der Bergleute, die zugenafete Form bamit aufzunafen und die 
Ofenbruͤche damit zu löfen, Andere aͤhnliche Werkzeuge: er die 

.. Räumnadeln und Raͤumer. ar Noah ar SA 

Räumen, v. D) trs. Raum machen, Hefonbeus durch Meg: —— 
feitfpaffung folher Dinge, die den: Kaum perengen und. die im Wege 
ſind. 1) Mit: dem vierten Falle derjenigen Sache, ‚durch deren Weg: 
ſchaffung Raum gemacht wird. Die Bücher 2c. vom Tifhe räumen, 
damit Plas darauf für. andere Dinge werde. ; Den Schutt aus dem 


— 


Raum machen. Raum bekommen, gewinnen, Einen großen Raum 


x 
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Wege das Hol bei Erite raͤumen. S. auch —— Aufraͤu⸗ 
men Auskaͤumen aꝛ8Soauch uneigentlich Alle Hinderniſſe, 
Schwierigkeiten ꝛc. aus dem Wege raͤumen fie fortihaffenys beſeiti⸗ 
gen... 
ders fofern dies hinterliftig gefihieht, 2) ‚Mit, dem vierten Falle N 
des Ortes, in welchem, durch Begſchaffung darin befindlicher Dinge, 
. Raum gemacht wird. Einen Platz von dem Schutte räumen, den 
Schutt davon wegſchaffen und dadurch Kaum gewinnen. Eine Brand: 
ſtelle räumen ‚„s den, Schutt? von derſelben· wegichaffen. 
den, Weg). hebet die, Anſtoͤße aus dem Wege“ nn 2 InS Ein 
Faß: raͤumen/ es leer machenn .nianis -n * 
Nicht raumet gaͤhe das nah I warn 21%) —— niet? 


ja 


ass 


» Weinbaue ift. das Räumen diejenige, Arbeit, da man die Exde um ; 
bie Wurzeln des Weinſtockes auflockert und die Waſſerwurzeln ab: ı 
reift; Zu den Fluͤgeln raͤumen, bei den Jaͤgern, duch: Faͤllung 
der Baͤume Wege zu dem Flügeln machen. In engerer Bedeutung, 7 
bush Wegfchaffung des Unnägen und Unreinen Raum machen und 
zugleich reinigen, „Einem Brunnen, : Graben, Zeic,- Hafenac Re n 
men/ den Schlamm, Sand ꝛc. aus demſelben wegſchaffen, fie da: .ı 
durch reinigen und dem Waſſer mehr Raum ſchaffen. Die: Zabats: » l 
pfeife räumen, was in derfelben den Zug der Luft verhindert, ſie 
verftopft, wegſchaffen. Das Zuͤndloch einer Kanone, einer Flinte ꝛc. 
raͤumen⸗ Auch, geraum, geraumer ‚machen. Ein Loch raͤumen, es: 
durch einen ftärkern Bohrer weiter machen und. das Rauche un) 
Raube-inwendig. wegſchaffen. Aneigentlich, einen Ort, ein Land 
— denſelben oder daſſelbe verlaſſen. „Ihm die Burg zu raͤu⸗ 
«men und einzugeben“. 11 Macc. 11, 41. Einem das Zimmer raͤu⸗ 
ai men, es verlaffen und einem Andern überlaffen. 

Beſonders, auf eine erzwungene und ſchnelle Art verlaſſen. Der 

Feind mußte das Feld, das Land räumen. - Das Land. räumen muͤſ— 

fen, aus dem Lande fid entfernen. muͤſſen, wie auch landfluͤchtig 

werden. Ehemahls auch, den Sattel raͤumen, aus dem. Sattel ge⸗ 

hoben, vom Pferde,geworfen: werden; und, einem raͤumen naͤmlich 

den Weg, ihm ausweichen. Suñ lautete dies ame aud) RURBN, 
und im O. O. auch wol noch jetzt 6; 3 
und tugendlihen Zuchten die Fraue zaumte ie Land, 

* Uns db Nibegungen eV. 2108. 
an rg mit haben, Aa)KK Raum. machen, ſich entfernen, — 
Und. ruempte (raͤumte) veintfhaft. do, Jwain nı ,-717, 

“ d he und die Feindſchaft verlor ſich da, 
man ſagt, ber Mind räumt, D. Räus 

men. -D-—ung. 
De Räumen, 8,9%. gl.,, 1) Eine Perfon „ welche räumet,-befon: 

7 ders welcdheseinen Ort „eine. Sache räumet,. d.h. von Unreinigkei-ı 
ten, Schlamm ꝛc. befreiet, oder. reiniget; am häufigften in. Zufam: 
menſetzungen, der Grabenräumer, Hafenräumer %. +2) Ein Merk: 

zeug, einen Ort, eine Sache damit zu räumen, auszuraumen. So 
wird das Werkzeug, womit die Kandnen gereiniget werden, ber 
Räumer genannt, | So auch in den Zufammenfegungen, „Pfeifen:-- 

raͤumer, Hafenraͤumer ꝛc. ‚Auch der, Kaumbohrer wird bloß der 
‚no Räumer genannt. 3), Ein Wind, welcher raͤumet. S. Räumen.IT) 2). 

* Raumfeile, m. —n, eine Art Feilen, sche fi) die Schloſſer 
bedienen: _ 

„Der: Raumgaft, a 2. alas bei Wollffäfange, ‚die Be⸗ 

J nennung derjenigen Arbeiter, welche die, im. — aötpigen 
"Arbeiten verridhten. ©. Gaft. 

Riumig „ee ten adj, u. adv geträgtticen —* — Raum 
habend, viel in und auf ſich enthalten nnent im D. richtiger 
raumig, ſonſt geräumig. 

— in taumigen Schiffen — Bo 


“ 


‚wenn- er günftiger wird, 


4, 


Einen Menſchen aus dem Wege raͤu men ihn toͤdten, beſon-⸗5) 


* daß ſie zwar einen Dit;haben, , aber. ‚keinen, Raum, eihnehinen,. 
Auch unuͤberleitend und allein für ſich. Bu; bei Wurzel nes Bau⸗ smihnen ‚daher zwar eine oͤrtliche aber, keine räumfige,@: 
mes raͤumen, durch Wegfhaffung der Erde zur Wurzel eines Bau⸗ 115: fhreiben., ‚Davon die Raͤum lichkeit, die re e 
‚mes gelangen, die Wurzel eines Bänmes von Erde entbloͤßen. Im 23109884 da es raͤumlich iſt z befonders..in der erſten „Bebgutu 


2) In der Seeſprache, wo 


Er einfhließtz 


Aus einem Himmelbett, grün, wie ein in dankt 
Zu räumig nur für einen einzeln Chriften ah nmel n 
Ein räumiger Pla »aufı welchem |viele Sachen Raym, — 
im raͤumigen Meere. Voß. 
Korea die Raͤumigkeit, die Bels aendeit eines &.Ort, Dinges ' ke 
er, es raumig ift. 
Raͤumlich, —er, —ſte, — u. — 2) S⸗ viel, als väumig; ge⸗ 
raͤumlich. 2) Einen Kaum einnehmens,, ausfülend,, im, Raume be⸗ 


en 
iM — 7 


Raͤumet as: findliche » In einer engern Bedeutung. ſr, durch usdehnung in 


‚einen Raum eingeſchloſſen, ‚eingefhräntt, wird es in ber Syrache 
sr ders Gottesgelehrten gebraucht, welche von, den Engeln. —— 
egenwart zu⸗ 
eines, Dine 
ung, dieſes 

Wortes, Die Raͤumlichkeit beobachten, ‚bei den Mahlein, , ie Ge 
so genfände fo. wie, fie ‚im Raume ſich zeigen... „„zihtig -barftellen wie 

eb Br gernſheinperiangsnt. 2id 

Das. Raumloch, ers, Bis, Löcher, f. Raum, 2) spa 

Raumlos, agj. u-adv, ine: Raum, habend. M. Sramer r, Davon 

2. die Raumloſigkeit. —— 

Der Raummacher, ER N einer; ker Kium mahe. M, Kat amer. 

Die Raumnedel, —— "N, eine, ſtarke Nadel oder ein „fpigiger 
Draht „.die Zünblöchen, dev, Kanonen. und,an, Sihießgewehren damit 
zu: räumen oder „zu Beinigen ; auf. den Schiffen. auch der Bohr: 
pfriem. 

Der Raumpfahl —es —— lern ein “etwa 
5 Zuß langer zugeſpitzter Ale: „womit, bie, —— in den Mei⸗ 
ler geſtochen werden. RR Bd ua 

Die -Raumte, Mr u; in. * ‚Seefprace,. die Hohe. Ober offene Se, 


S. Eintumen wo man ſo aweit von den Kuͤſten entfernt iſt daß man untiefen 


ober leger Walk nicht; mehr zu fuͤrchten hat; auch Seersumte, See⸗ 
raum, und ſchlechthin der Raum. Die Raͤumte ſuchen, die hohe 
See zu gewinnen ſuchen. Die Räumte gewinnen, auf bie hohe 

See gelangen. 

tDas Raumundkraut, es, Mn. * Gütbenfeinsred ober das 
SGuͤldenleberkraut (Chrysosplenium L.). 

Das Räumungsreht,— ed; By. u. das Recht einen ‚Graben, Kunft- 
fluß.2c. zu räumen oder zu ——— 0 das Begrredit, der 
Shaufelihlag. 9 min \ 

I. Maunen, vi; imtrs. u. trs. Ar delle, Ar — Eaute Tee: 

ben, und auf folhe Art ins Ohr. fagen; ein Wort, welches wie 

fluͤſtern und aͤhnliche Woͤrter das dabei, Statt findende, Geraͤuſch 
nachahmet, aber den Begriff des Seimuchen und Gehtimnignolfen 

Mit, einem, taunen. Einem etwas ing Shr raunen. 

und meine Schmach von: Hain zu Hain 
DSDen Schweſtern in. die Ohren taunen. Wieland. er 

2) x Naunend d. h. heimlich. Anfhläge mahen, fi heimlich dere: 
den, berathen, und in ‚weiterer ‚Bedeutung ,. rathſchlagen und Rath 
geben uͤberhaupt. „Alle ‚die mich haſſen, raunen mit einander wi⸗ 
ber mid.“ Pſ. 41,8. 

Dev König mit feinen Freunden ging raunende da und hie. 
d. Nibelungen 2.3. 5553. 
Im. RD. lautet dieſes Wort runen, und Rune, Alraun ꝛc. find 
damit verwandt. Di Raunen. D. — ung. 


2. r Raunen, vw; äntrs. hin und, her laufen, bei den Zägern i in man-. 


chen Gegenden, welche es von dein Hin⸗ und Herlaufen und Sprin⸗ 
gen der Haſen gebrauchen. D ‚Raunen, »Die Hafen ‚machen. durch 
wielfältiges Raunen die Hunde ‚müde und verdreffen.“. Slemmin 
bei Friſch. 
3 rRaunen, v. trs. ſchneiden; im N. O. wo es runen zus run? 
ken lautet, noch für; verfhneiden uͤblich. Ein. Pferd raunen., Das 
her der Rune, ebendafeibft, ein Wallach D. Raunen. D. monde : 


r 


Raun 


Rauſch 





Dr Raunet, 2 Mz. u einer der vaunet), ing * raunet; der 
Ohrenrauner. 

+ Die Raunſche, U —n f. 3 Kanhe Ja ‚9 

5 Raunzen, v. intrs. u. trs. in Baiern , tet gehe gitten, mit Bit. 

"gen quäleny auch Eheren, Enauzen. Nah Fulda wird es dafeldft 
PH für heulen gebrauät, D. Raunzen. 

5— Kaunzig, ad). u! adv. 

* BA au, wehnütbig.‘ J 

er Rdup, u, B in Bo ein: ungefätifenee 

WMenſch; ein Küpel. 3. & Schmid 

‚Die Raupe, 4. Zn} Bm. Das N üpden, 9.2. A — 

ae fdemige,, "mit Ringen verſehene, an Groͤße Geſtalt und Farbe fehr 

u ‚‚„verjdjiedene Larve dieler gefluͤgelter Biefer, beſonders der Schmet: >; 

terlinge wo ſie dann niemahls mehr als i6 und niemahls weniger 


* 


als‘ 8 je Habeh.” Die Larven der Fliegen) "Wespen und andrer 
hei — Siefer "haben aber bald‘ "mehr aſs 16, bald weniger als: 
* ur Die Raupen verwandeln’ ſich ‘in —* aAus welchen 


wi volltommnen Ziefer auskriechen. 
raupen Ringelraupen Kohlraupen 26. In manchen Gegenden 
nennt Ab die Raupen’ unrihtig Kraut⸗ um Graswuͤrmer 
pen im opfe haben, uneigentlich, Grillen, ſeltſame Einfälle. 


luſtige Einfälle ꝛc. wenn man fagt, Raupen maden.') 
lich und wegen einer Ähnlichkeit in der Geſtalt nehnt man aud, 
ober Kann man Räupchen nennen die von’ feinem Gold: oder Sil⸗ 
berbrahte zufammengedrehten Kleinen Roͤll hen, deren man ſich zum 


Sticken bedient (Chenille). Wahrfheinlich nennt 'man nad) “einer : 


von, den rauchen Raupen hergenommenen Ägntichkeit , eine "Krank: 
heit bes Viehes, befonders des Rindviehes, an den Beinch, die 
Raupe, da die Haut auff ringt, eine ſcharfe — gkeit herauslaͤuft 


und die Haare davon zuſammenbacken und ſteif und ſtarr gerade⸗ 


auf ſtehen. Die Rappe der Pferde ift damit wahrſcheinlich einerlei. 


Davon raupfuͤßig, rauphufig, Füße, Hufe habend, die mit der 
vom Krie⸗ 


Raupe oder Rappe behaftet find. Nach eineriandern, ! 
hen hergenommenen Ähnlichkeit, nennt man im N. D. ein Meines 
Kind, weldhes noch nit gehen kann, fondern noch kriecht, eine 
Raupe von einem Kinde, Ein ganz anderes, 'von Raub vder rau: 
ben herftammendes zone * Raupe in bem ufammiengefegten Worte 
Aalraupe. 

Das Raupeifen, —6, *. gl. eine — Schere an einer langen 


Stange, die Zweige woran Naupenneſter befindlich ſind, damit ab⸗ 


zuſchneiden; bie Raupenſchere 


Raupen, v. intrs. u. trs. die Raupen von einem Gewaͤchſe abſuchen, 


ablefen, und dadurch von Raupen reiniaen. D.Raupen. D. —ung. 

"Das Raupenei, es, 4. —er, das’ Ei eines Sqhmetterlinges, 
aus welchem eine eng auskriecht. 

Die Raupenfliege, By. —n, eine Art Ziegen bie fi von — 
naͤhret (Musca — Kemnid. 

Der Raupenfraß, —es, M. u. 1)’ Der Fraß, das Freffen —— 
pen, das Abfreſſen der Bäume zc. durch die Raupen, 
penfraß viel Schaden erteiden. Auch kann es bas Freſſen der Rau: 


pen, von andern Thieren gebrauht, welche Raupen freffen, bedeu⸗ 


‚ten, 2) Ein Fraß für die Raupen. 
Das Raupengrad, —es, Di. u. 1) Eine Art Glanzgras, auf trock⸗ 
nen Wiefen, an Waldungen ꝛc., welches ein gutes Futter fuͤr Schafe 
"und Biegen iſt (Phalaris phleoides L.); lieſchartiges Glanzgras, 


falſches Lieſchgras, fennichartiger Glanz, rauhes oder ſcharfes 


Koͤlbleingras, Nauhkölbleingras, wildes Kanariengras, Schaf: 
koͤlbleingras, Birdgras, Katzenſchwanzgras. 
(Phleum L.). 

O Die Raupenhülfe, 9. —n, die Hülfe, Haut einer Raupe, „Und 
als eine zudende Puppe neben ihm noch in der halben eingerungels 
ten Raupenhuͤlſe hing. 3. Pi Rihter. 


in Baiern/ ſchlecht veraͤchtlich. — 


Die Neſtraupen, Stamm⸗ 


Durch Rau⸗ 


2) Das Lieſchgras 


en Raupenjäger, —s, My. gl. einer der auf Raupen Jagd macht. 

"Sn ber Naturbeſchreibung, der Name eines-auf den Bäumen, ! be 
ſonders auf Eichen Lebenden Käfers, wo er auf Raupen und Biefer 
Vagd macht (Carabus inguisitor); auch der Aufpaffer. 

De Raupenklee, —s, 9%. u. die Krebsblume ober das Skorpion: 
"traut (Scorpiurus L.)‘, wegen ber gefrümmten haarigen Samen: 
bülfen, welche mit * MAGEN baden; * er 
Schnedenklee.,  ' 

Das Raupenkraut, — Mz. u. ſ. Raupenkleee. 

O Das Raupenl em, —8, o. Wz. das, Leben einer Raupe, d. h 
ein Leben in einem unvolllommenen und vergänglidhen Zuftande.. 
„Dein (der Welt) großer Meifter — gab uns in dir einen herrlichen 
Baum unſer Raupenleben in ——— ——— J— 
Benzel:-Sternaw‘ 

Das Raupenneft, —es, 4. —er/ ein Neft d. * dem —— 
webe ähnliches Gewebe, in welchem die Raupeneier von ber Son: 

nenwaͤrme ausgebrütet werden, und in welchem bie jungen Raupen 

"leben." Uneigentlich nennt man in Oenabrück verwirrte, ‚veioeige 
‚Fäden im Gewebe eines Zeuges, Raupennefter. 

Die Raupenfäure, 0.9. eine den Raupen, befonders ben! Ceiten; 


nl rauipen eigentpümliche Säure,idie in den Puppen berfelben'in einem 
einem andern "uneigentlichen‘ Ver ſtande derſteht man unter ae. 2 
Uneigent: 


’ eigenen Behälter nähe am After, ünd aud vor ber Verwandlung 
ſchon Yin der Raupe felbſt enthalten ift (Acidum- bombyeinum). ' 
Die Raupenfchere, By. —n, f. Naupeifen. 


X Der Raupenfchmeiger, —s, Mi gl. ein Name der 'Schmetter: 


linge, welde die Eier, aus meiden —— DE ſchmei⸗ 
Ben d. hlegen 
Der Raupenſtand, —es, o. Mz. der —— Zuſtand eines 
'v'Biefers, da es noch eine Triehende Raupe iſt. Uneigentli in ber 
böhern Schreibart, der niedrige undolllommene Buftand des'Men: 
ſchen auf Erden; in Gegenſatz des Eünftigen höhern und volltomme 
nern, „Rouffeau fegte ſich einft nach 420 Jahren von Raupenftande 
eine Verwandlung vor, > weldher- er blieb, bis tue —— —* Tod 
durch eine zweite zog.“ I. P. Rich ter. Wi 
Mac deinen —5—5 und eine Hand voll Zeit, De 
Den nit zu deinem Zweck, die nicht zur Ewigkeit. Haller. 
Der Raupenftein, —es, 9. —e, Steine, auf weichen fih den Rau⸗ 


pen ähnliche Zeichnungen befinden, von welden — ſich einbildet, 


daf es verſteinte Raupen wären (Campoides). ut CRM 

Der Raupentödter, —8, 34. gl. ein Menfh, oder ein Thier, wel- 
her, welches Raupen tößtet. So führen diefen Namen verſchiedene 
Thiere. 1) Ein ber Wespe ähnliches Ziefer mit ‚pergamenfartigen 
Flügeln, weiches feine Eier in Löcher bie es in die Haut der Raupen 
ftiht, leget, da ſich dann die daraus Eriehenden Larven don den 
Raupen nähren und fie dadurch töbten (Ichneumon L.). '2) Die 
Sandwespe. &; d. 3) Solhe Raupen, welche andre anfallen) und 
freffen (Larvicidae). 4) Ein der Dohle ähnlicher Vogel in‘ Ja⸗ 
maika und Neufpanien; die Purpurbohle. ©. d. i u 

Raupfüßig, Rauphufig, aqj. u. adv. f. Raupe. | 

Der Rauper, —s, DM. gl. einer ber vaupet, von Raupen einiger. 
Stieler. sale 

1. Der Rauſch, —es, 2%. Näufhe; Bw. das Raͤuſchchen, D. D. 
—tein. ı) + Ein Geräufh, ein Raufhen. 2) + In weiterer unb 
uneigentliher Bedeutung, verſchiedene Zuftinde, eränderungen, 
oder Handlungen, mit welden ein gewiſſes Geraͤuſch verbunden iſt. 
(1) + Der Brand an ben Gewächſen, beſonders an den Blättern 
des Weinftodes, da fie vertrocknen und rauſchen wenn fie gegem ein: 
ander bewegt oder augefaßt werben; ohne Mehrzahl, beſtimmter 
der Laubrauſch. (2) + Ein vaufdiender Fall des Maffers, ein Maf- 
ferfalt } am Sberrheine. Ginem Strome mehrere Räufche ber: 

 fhaffen.:- (3) + Ein ſchnell auf und hin⸗ und herflackerndes Feuer, 
befonders in einem Dfen, welhes aber bald wieder vergehetz be: 


fonders im DO. Di Einen Raufh, ein Raͤuſchchen in ven Ofen 








Rauſche — Rauſchw⸗ 


machen. (4) + Ein ſchneller Aunfall, ‚der. bald voruͤbergehet, wie Auch das Gaͤhren ober Brauſen geiſtiger GSetraͤnke wird in manchen 
auch, ein ſhneller Angriff. Im erſten Rauſche, im erſten Angriffe, Segenden rauſchen genannt. 2) Von den Schweinen, beſonders von 
‚in ‚der erſten Hitze. Dod laͤßt ſich dieſe Bedeutung auch ale uneiz ben Sauen, nah der Begattung verlangen. 3) + Einen Raufh 
gentlicher Gebraud der folgenden. erfären, worin diefes Wort all verurfachen, berauſchen, von geiftigen. Getränken; gewöhnlicher be⸗ 
gemein uͤblich iſt. (5) Derjenige vorübergehende Zuſtand erhoͤhe -· rauſchen. Der. Wein, das Bier raufchet. IL) intrs. ein Geraͤuſch 
ter aber nicht mit ruhiger Beſinnung und klarem Bewußtfein ver: machen, mit Geraͤuſch ſich bewegen, handeln. »Selbſt die feierliche 
bundener Lebenskraft, welche durch Begeiſterung des Geiſtes und Schöne, die. jo, mit ihrer Tugend raufht.« Wieland. Befonders 


Reizung ber, Sinne, befonders vermittelſt geiftiger Setränte er⸗ in ben’ Zufammenfegungen daherrauſchen, heranrauſchen, vorbeis 
regt wird. Sich in einem Raufche befinden... Im: Kaufe des rauſchen ꝛc.wo es ein mit Geraͤuſch verbundenes Bewegen bezeich⸗ 





Bergnügens, ber Freude. Der Rauſch der Liebe, Liebesrauſch. S. d. net und mit dem Hülfsworte fein verbunden wird, III) trs. ı) A 
a? Dod wenn im. Rauſch von Pflicht und Vaterlande Rrauſchend, mit Gexaͤuſch, wie auch, durch Geräufh thun, bewirken, 
on Mein Bild ſich noch in deiner Seele mahlt. Ungen.: , _ .bhervorbringen. — und Beifall rauſchten die Troer, Voß, 
eis einen Rauſch trinken. Einen Rauſch haben. Ein kleiner, d.h, die Troer gaben ihren Beifall mit Geräufh, d. h. laut zu ers 
halber ,. derber Raufch;. Etwas im Rauſche thun. Den Rauſch tennen, . Benn wich du (Bad) mir ein fanftes Schlaflied 
‚Ausfchlafen Ein Weinrauſch, Bierraufch.2c., der-von Genuß vier u, taufhen? Kleift. 
les Weines, Bieres ıc. bewirkte Rauſch. ’ Und Baͤche ——— hier ein ewig’s Einerlei. Badariä. 
2,+ Der Raufch, — es, 94. Raͤuſche, an manden Orten. 1) Die =. „Und er rollts auseinander (das Bud) da rauſcht' es Rau: 
Staude der. Preifelbeere (Vaccinium vitis idaea,L,). 2) ‚Die Mir⸗ ſchen des Sturmes. Klopftod. 
tenheide «(Myrica, grle L.).»3) Der ‚gemeine Lolch ober Kuhweizen ꝛc. Die Pinje rauſchte mich in holde Traume. Herder. 
Lolium temulentum; L.); aud Rauſchkorn. 4) Die BERN 2) Bei den Goldpiättern, den Draht raufchen, den groben Draht 
€. d. 2). nur — durch die — geſpannten Plättwalzen hindurchzie⸗ 
3. Der Rauſch, — m. Riufhe, im Bergbaue, re Gegenden, hen. — D Rauſchen. O —ung. 


B. in Tyrol, das vollkommen klar gepochte und ausgeſiebte Erz. Die: Raufchfäte, Mn, f. Rauſchpfeife. 

Der Rauſchbaum, —es, Wze —bäume, der Name des Fieberrin⸗ Der Rauſchfluͤgel —s, =. gl. im Waſſerbaue, Buhnen die an 
denbaumes in der Sprade ber Eingebornen bes Landes wo er wähft,, . den Eeiten des Ufers eines Fluſſes angelegt- werden, um den Lauf 
weil er. bie Kraft haben ſoll die. Fiſche zu berauſchen, in deren des Stromes zu verſtaͤrken und den Sand fortzufuͤhren. 

Waſſer er liegt. Das Rauſchgelb, — es, oder. ohne Umend. u. My. u. geſchwefelter 

Die Raufchbeere e * ia), Die große. „Seibelbeege (Yacsininm Arſenik, ‚oder, eine Auflöfung des Arfenits in Schwefel, welche defto 
uligmosum L.). © . Heidelbeere. 2) Ein Kleines Staudengewähs;. ‚gelber. ift, je mehr Schwefel der Arfenif enthält, und deſto roͤ⸗ 
davonses zwei Xrten giebt (Empetrum L.); die weiße Rauſchbeere ther, ‚je. weniger: Schwefel damit verbunden ift. Im erften Falle 
(Einpetrum album L.) wädft in den Seegegenden um Liſſabon, heißt ſie gelber Arfenik (Operment, aurum, gelber Realgar, Auri- 
und trägt weiße, durchſcheinende, wohlſchmeckende Beeren von der pigmentum, Arsenicum 5. Risigelum eitrinum,, verberbt Roß⸗ 
Größe eines Pfefferkornes. Die [hwarze Naufhbeere (Empetrum gelb, Rußgelb; im andern Falle rother Arſekik (rother Reelgar 

nigrum L ):wähft in etwas niedrigen und ſumpfigen Gegenden und S.nd.:zch, Arsenicum s, Risigalum rubrum). 

. trägt. Heine ſchwarze epbare Beeren; auch Rauſchbeerheide, die Heide Das anfhgold, td, By. u. zu dünnen zarten Blättern geſchla—⸗ 
mit ſchwarzen Beeren, Zrintelbeere, Aitenpeesen — Dr genes Meffing,. weldes” wie Gold glänzt und bei jeder Bewegung 
beere, Gichtkraut, Felſenſtrauch. rauſcht; Kniftergold, Knittergold, Flittergold. Uneigentlid, etwas 

Die. Raufchbeerheide, 3. u. f. Rauſchbeere — das durch feinen Glanz, feinen, anfheinenden Werth taͤuſcht. Das 
Rauſchen, v. h ntr. mit haben. 1) Ein Wort, welches, ein ‚bumpfes » Ausland. hat vielfältig bie Schale, das Rauſchgold der Engländer: 
Geräufh nahahmt und ein ſolches Geraͤuſch⸗ von ſich hoͤren laſſen nachgeaͤfft, aber das wahrhaft Große — ihren Gemeingeift, hat 
bebeutet, beſonders wie dasjenige ift, welches der Wind in. dem Laube, man nie recht gekannt und nahgeahmt,« Hüttner. „Ride die 
der. Bäume, welches ‚das flarkftromende Waffer im — an an. biedere Sprache des. Herzens, nur das Rauſchgold tönender Fragen 
dere Körper. und. bei einem Kalle verurſacht. Das Laub: der. Bäume und hohlen Wortgeklingels hatte Werth.“ Ungen, »Das Rauſch⸗ 
rauſcht im Winde. „Daß fie ſoll ein rauſchend Blatt jagen.“ 3 Moͤſ gold falſcher Freuden,“ Koſegarten. (8.) \ 

26, 36. Schon rauſchet geſunkenes Laub. unter des Wandelnden 4 Das Rauſchgruͤn, —s, oder ohne Umend. u. By. U 1) Eine aus 
Büßen.s Geßner., Das Bafler xauſcht. Nahe Bäche lispelten. den Beeren des Kreuzdornes ‚(Rhamnns catharticus L.) verfertigte 
duch das Gras ober rauſchten in kleinen Faͤllen fanft in das Ge: . grüne Saftfarbe; Saftgrün,. Blafengrän, weil es in Blafen auf: 
töfe.m, Gehner Des, Sturm rauſcht in den Wipfeln der Bäume. ‚bewahrt und verkauft. wird. 2) Sn andern Gegenden, ein Name 
„&s rauſchet als wollte es ſehr regnen.“ „2 Koͤn 18, 41, „Die ‚der, Moos⸗ vder Sumpfbeeren ſtaude (Vaecinium öxyecocceos L.): 
Flügel dev Thiere raufchen.. “ Ezed..ı, 24. Seidene Zeuge, Klei: Die Rauſchhaube, Mr. 4. —n, bei. den Batfneen, eine Haube, womit 
der raufchen, wenn fie ‚bewegt, oder auf ‚einer ‚Bläde hingezogen ſie die wilden erſt gefangenen Falken hauben. 
werben... In weiterer Bedeutung, überhaupt, ein Geräufh maden,. X Rauſchig, adj. uw. ady,, ı) Raufchend, 2) Beraufht, 
nit Geraͤuſch verbunden fein... Ein raufchendes Tonſpiel, Tonftüd, Das Raufchlorn, —es MM. uf. 2. Rauſch 3). 


Ein raufhendes Vergnügen. Das Raufchmittel, 6, D4., gl, ein rauſchendes, PERF hendee Mit 
: Wenn rauſchend Gluͤck Haie aeg Heastoen tel, ein Mittel man ein Getränk 2c. beraufhend madıt. 
7 aud, uneigentlid). TR ig Die Raufchpfeife, 9, der Name eines Regifters oder zuges 


in den Orseln, wo, 4 Achte, und, ‚Fünfte Auf, einem Stocke ſtehen; 

Wo die reinen Formen wahren, ! ‚auch Rauſchfloͤte, Raufbmerk —— 

Rauſcht des Jammers truͤber Sturm nicht mehr. Sain⸗e. Das Rau chſilber, — 8,29. u. „verfitbertge Meffina ju papierbins. 
Bildlich auch von der Zeit, deren ſchnelles Vergehen aud ein Eut⸗ nen Blättern — von dem Geraͤuſch welches es verurſacht. 
— — Entfliehen, Entfliegen ıc. genannt wird. Das Rauſchwerk, —es, My —e.) Ein | — Bert, ‚etwas 

‚Stürzen wir uns in das Rauſchen der Zeit, ' das rauſcht. 2) ©. ſ. Rauſchpfeife. 8 

Ins Rollen der RER Soͤthe. Die Raufch wurzel 9. —n, das Knoblauchkraut. et TER 


‚Aber in ben heitern Regionen , 


: 








Kaufen“ 
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+ Kaufen, KRausen, v. 'inehsl ein Wort wie rauſchen/ Wenn es nicht 
ein und vaffelde ift, ‘ein Geraufch von fi geben. In engerer? Bes 
deutung, ) Schnachen. 2) Im der Scheiz, bruͤllen, beſonders von 
Löwen. DRauſen, Raußen SANRETRSCHE 

Raͤuspern, vw. intrs. u. rec, ein Geraufh im Halſe mahen, wenn 
man. einen rauhen Hals oder Schleim zc. in demfelben hat und bie- 
fen mit einem Seräufhe, welches dies Wort nachahmet, herauf zu 
bringen fuht. Bot dem Speethen erſt tin paar Mahl räuepern, 
Sid raͤusern. Im N, D. fagt man dafuͤr auch harten) tüdtn 
und guarren. RE Br unge mom Fe 

1, Die Raute, 2. —M. 1) Der Nante Berjciebener Pflanzen, (1) Ein 

vekanntes Pflanzengefhleht aus der erften Ordnung der sehnten 
Rlaffe, welhes mehrere Krrön enthatt, Der Rautenſttauch (Rutal.). 
&.. Bergraute ,"Gärtentatite ————— ET Die gemelne oder 
ſtark riechende Raute (Ruta graveolens L.), auch nur Raute 
ſchlechthin, hat doppelt sufammengefegte Blätter, "einen ſcharfen bit: 
tern Gelhmad und wird zerfhnitten auf dem Butterbröte' gegeflen, 
auch in der Hellkanſt gebräudt, weil man ihr eine magen: und ner» 
venſtaͤrkende Kraft zufstetdt. Wegen‘ einer Ügntichkeie dee Stam: 
mes und ‚ber Blätter, führen auch nod andre Pflanzen dieſen Na- 
men. &. Aderraute, Beerraute Eberraute, Geißraute, Hofraute, 
Hundsraute, Mauerraute Wieſentaute ꝛtc. (2) Das getde oder 
„gemeine Harnkraut, wilde oder" gelbe „Refede (Ieseda Tıtea D). 

(3) Der gemeine Erdtäuh (Fumarid pfficinalis‘E.). (4) Wilde: 

Raute, das Leine Johannskraut (Hypericum humifusum L.); 

au niedrige, geſtreckte Johannepflanzge, Hartheu, Haͤusleinbluͤm⸗ 

&en,. Kleines, wildes Gartheil, Erdtieferlein. (5) Eine zum Ge 

ſchlecht des Wundkrautes und Kreugzkrautes gehörige Pflänze (Sene- 

cio incanus);.aud Edeltaute. '2) Bei den Tiſchlern, ber erhöbene 

Theil zwifchen den Hohffehlen, der Stab.‘ Im beiden Bedeutungen 

ſcheint Raute mit Ruthe eines Stammes zu fein und einen langen 
und fhwantenden Stab zu bezeichnen, wofür auch dies ſpricht, daß 

man für Raute in der zweiten Bedeutung auch Stab: ſagt und bie 
Eberraute aud den Namen Stabwurz führet. E& hängt damit viel⸗ 
leicht aud die Bebeutung zufammen, nad welcher man 5) den Laub⸗ 
kranz in dem Sähftfhen Wappen ‚Darunter derfteht; aud der Raus 
ENT ee ee A a He! 

8, Bi Raute, Hp. —n; Bio. das Näuthen, ehemahle, ein jedes 
vierediges Ding, eine bierecige dlache So⸗ werden bie viereckigen 
Tenfterfheiben, befonders ie N.D. no) Rauten genannt. Auf ven 
Spielkarten führen die, Vierecke, mit welchen die Katten ber einen don 
‚ben vier Farben bezeihnet werden, den Namen der Rauten Gar⸗ 

: reau), Daher das Rautendaus, der Rautenkoͤnig, die Rauten⸗ 

dame, der Rautenbube, die Rautenzehn 2c. das mit dieſen Vier— 
ecken bezeichnete Daus, der König, die Dame ıc. in diefer Farbe. 
Auch die viereckigen Felder, „eines, Damen: oder Schachbrettes nennt 
man Rauten. Die Eidinch” bieredigen Flachen welche an Edel: 
Aeine ıt.. — werden koͤnnen ebenfals Rauten genannt wer: 
den. in Edel 


ein mit Kanten (mit Fagetten). An einen Edel. 
fein Rauten fhleifen (ihn Fagettiten). - In engerer' Bedeutung iſt 
die Raute ein „gleihfeitiges Viereck mit lauter ſchiefen Winkeln 
(Rhombus); ein geſchobenes Viereck eine Rautenvierung beſ⸗ 
fer. ein Rautenviered, „Cine länglihe Raute (Rhomboides) iſt 
eine folhe Raute, au welder nur die einander gegenüber ſtehen⸗ 
den-Geiten. aleih find. u 
Die Röute,. a, a "sei den Schlöffern, der runde Theil ober der“ 
"Ring, welcher ben Griff des Schlüfels auemadt. " ,  _ 
O,Rauten,.v- trs. ‚mit, Rauten, d. ‚b. vieretigen Släden verſehen. 
Einen Edelftein rauten Wagsttiren), ihm vienedige Slägen an⸗ 
“fhleifen. .„D. Rauten. D. —üg. — —— 
Die Raͤuten- acht, My. —en, f. 2. Raute. 2 kiss 
Der Rautenbalfam, —ed, 94. U. ein aus der, ſtark rieche nden 


Raute gezogener Balfam, Gtieler 


9 Raitenbien, 99.) —en, eine Sorte Birnen; die Spindelbirn. 
ennih U A TIER TEE Se 
Dad Rautenblatt, —es, 2. —blätter. 1) Das Blatt oder "ein 
Blatt der Ratte. S. I. Püute.’ 2) Ein Kartenblatt, das mit 
einer’ Raute oder 9 Rauten bezeichnet iſt S. 2. Raute. 
Der Rautenbube, di 
tendrei, [.2. Raute. \ * 
wi REG: — es, 9. Wü. ein auf friſche gemeine oder Fark 
xiechende Raute gegoffener Meineffig, welcher der. Faͤulniß des Ge 
vluͤtes wider ſtehet. PN 54 30143 8 2 af Br 
Die Nautenfläde, By. 


"gefjubene Winter enthätt. N" 


Rautenfdrmig, nah, &. nav!'die Form Weflatt der Rate ober eier 
Raute Habend. Rautenfoͤrmig gefhliffene Steine, Glas re." In 


‚der Pflanzenlehre ift ein Blatt tautenförmig (rhombenm), wenn. 
"die Seiten deſſelben in einen’ Winkel zulaufen, ſo daß es ein wer- 
ſchobenes Biere bildet. In der Zergliederungskinft‘ heißt ebenfalls. 
“ein Band, welches vom untern Kınde des Schlüffelbeinesfätäg 


"zum obern Rande des erſten Rippenknorpels gehet, das rautenför 


mige ®. (Ligamentum rhomboideum). Der tautenförmige See⸗ 
bots (Perca marine rhomhoidalit fasciata Chteshy). ©, Serbäre.. 
‚Die raufenförmige Meerdroffel (Türdus rhomboidalis Cateshy), 
Die Rautenfünf, By. —en, f. 2. Räute. run s TER 
Das Rautenglad, —es Di. —gläfer, ein rautenfoͤrmiges Glas, wie 
auch, ein mit angeſchliffenen Rauten Herfehened Glas, befonders wel: 
Ges auf der einen Seite eben, auf der andern aber. mif vielen an— 


Seſchliffenen eckigen Flächen verſehen iſt (Polyedrumi, 1" ı. 


Das Rautenkörbchen, —s, My. gl.'eine Art Ache nmuſcheln in Of: „,. 3 


indien und auf den Küften von Brafilien (Arca rhombea L.); die 
täutenförmige Arch. —— RR 
Der Rautenkrang, — es, 9. —kraͤnze. ) Ein von Raute gefloch⸗ 
fener Kranz. ' 2). 7. Ratte, 5y,+ Pin 
Der Rautenmusfel, — 8, 94. —n, in der Zergik, die Benennung - 
gewiffer Muskeln von ihrer Geftatt.. Der Eleine und der große 
Rautenmusfel (Musculus rhomboideus minor et major). 
Die Rautenneun, 4. —en, f. 2. Raute. 
Das Raute noͤl —es, My. u.'ein fluchtiges, hellgelbes, aus den halbe 
reifen Samenkapſeln der ſtark riechenden Raute gezogenes Öl(Oleum 
"zutae). ver 2500 ’ Terug un 
Der Rautehrichter, —s, My. al. beiden Schloffern, ein eifernes 
Werkzeug mit vier gleihhen Seiten und am beiden Enden kegelför—⸗ 
mig, der Raͤute des Schlüffeld damit die Geftalt zu geben. Tr 
Die. Rautenfehs, die Rautenfieben, f. 2. Raute. 
Der Rautenftein, —e8, 9. —e, ein Edelftein an oder auf wel 
hen Rauten gefhliffen find und ber ſich oben im eine Spige endiget 
: (Rötette), — — —— ET Se. ar sg El, 
Der Rautenflich, —es, 94. —2, eine Art der Stiche cher eine Aut 
' zu‘ nähen bei den Kaͤher innen, wodurch Kairten gebitdet erden.” 
Der Rautenfträuch, —es, mg. —flräude, f. Raute 1) 
Die Rautenvie, bad aufenviered, Vie Stdutenvierun) 
Das Hautenwafler, —s, My. u! Wäffer, in welhen man die ge⸗ 
meine Raute gekocht ‘Hat, womit man fih zur Erhaltung ber 33 
den Mund ausſpuͤlt. N PIE. 0 
Der Ralitenwein, —e8, 9. t. Wein mit Räte angemaht Frifc. 
KRautenweife,adv. inRauten, in gefpobenen Bieteten. D, Kramer. 
Die Rautenzehn, die Rautenzmwei, f. 3. Raute. A 
+ Räutern, v. tes. räbern, fieben, RN 7 
+ Der Räutfe, a, 9. —n, ein, eöthliges Die. 
DEE RUE, 





Rich ey. v.als tr ausgefproden, würde es Raue lauten, wo es du 
rd er RER 


rauh, rauhen gehören würde. FRPR 


NRautendame, das Rautendaus, die Rau⸗ 


Rautenfli „m. —n r eine vierefige Fläche, die von vier 4 
gleichen Seiten eingeſchloſſen iſt, aber entweder vier rechte oder vier 


mn 


—— 


| du. 
+ Die Rave, 9. —n, im RD. ver Scorf auf einer Miuhbe. 
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r Die‘ Raveling, Mz. —en, eine Stelle in einem Fluffe, wo ber 
Strom wegen einer Kruͤmmung oder Bucht eine andere Richtung 
befömmt, fo daß das Waffer dadurch ſtill ſtehet, oder a gar 
eine entgegengefeste Richtung nimmt. 

XRaz, ſ. Ratſch. 

Der Rebacker, die Rebaſche, das Rebauge, f. Nebenader ꝛc. 

+ Den Rebbelwurm, — es, Mz. —würmer, die Maulwurfgrille. 

+ Rebben, x. I) ntr. mit haben, nad) der Begattung verlangen, von 
den Thieren. II) intrs, ſich begatten, von den Thieren, beſonders 


von einigen größern Thieren als Hengften und Stieren, befpringen. . 


Dee Hengft rebbet. — D. Rebben. D. ung. 
+ Der Rebbes, f. Rappfe. 
Die Kebbinde, 9%. En, in manden, befonders D. D. Gegenden, 
‚ein Name der gemeinen Waldrebe (Clematis vitalba L.) und der 
>. brennenden Waldrebe (Clematis flammula L.); aud) Rehbinde. 
Die Rebe, 4. —n; auch, ber Rebe, —n, MM. —n. N) 
xx Die Ranken und die ihnen-ähnlichen Zweige an den Gewaͤch— 
fen und einem denfelben ähnliches Gewädhs feldft; in den Wörtern 
Gundelrebe und Waldrebe. Zuweilen auch ſchlanke biegfame Zwei: 
ge von Bäumen, 5. B. von der Weide. ©. Nebenbaum. 2) In 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, die [hwanfen, ander Erde 


hinkriechenden oder fih an einem Gegenftand hinanſchlingenden Zwei: . 


ge des Weinftodes; die MWeinrebe, im-R. D. auch die Ranke. Die 
Meben befjneiden, verbinden, anbinden. In noch engerer Bedeu: 


tung nennt man nur die Junge® Zweige des Weinftodes, die in je: ° 


dem Jahre bervorfproffen, Heben, zum Unterfhiede von den aͤltern 
-Bweigen, welhe Ranfen, Schenkel, Stürzel, Knoten genannt 
werden. Zunge Neben pflanzen. Die Neben lefen, im Weinbaue, 
die jungen Reben aufnehmen und anbinden, welche Verrihtung man 
auch rähmen nennt. 
das Ganze gefest und Mebe für Weinftod gebraudt, wie aud) für 
Weintraube. ©. Mebenfaft. + Uneigentlih, im DO. D. zuweilen, 
der Ort wo Weinftöde gepflanzt find, der Weinberg, Weingarten ıc: 
»Urbeiter-in den Neben ſchicken.“ Keyfersberg. In der Bibel 
wird-es aud) fuͤr Sproß, Abkömmling einer Familie, eines Ge 

- Schlechtes gebraucht, in welcher Bedeutung es aber fonft feiten vor— 
koͤmmt. 5) Die Indifhe Nebe, eine ausländifhe Pflanze, welde 
fih wie die Weinrebe in die Höhe fihlingt (Periploca graeca); 
auch Sirifche — Virginifche Seide, Hundswinde, 

Der Rebenader, ©. D. Rebader, —s, My. gl. ein mit Reben oder 
Weinftäden bepflanzter Ader. 

Die Rebenafche, ©. ©. Rebafhe, e. My. die Aſche von verbrannten 
Weinftöcen. 

Das Nebenauge, D. D. Nebauge, —$, Di. —n, ein Ause oder 

eine Bluͤtknospe an ben Weinreben. 

+ Der Rebenbaum, —e8, My. —bäume, in Schwaben, der Wei. 
denhaum. &. Nebe 1). 

O Der Kebenberg, —es, My. —e, ein mit Reben oder Weinſtoͤk⸗ 
ten bewachfener Berg, ein Weinberg. »— ben blumenreichen Pfad 
am Fuße des Nebenberged.« Benzel-Sternau. 

Der Rebenbinder, — 8, M. gl. einer der bie eben anbindet, 
Stieler: \ 

Das Nebenblatt, 2. 2. Rebblatt, — es, . — blätter, ein Blatt 
vom Meinftode, "das Weinblatt. 

Sieh jenes doch von Rebenblaͤttern. J. N. Goͤt 

Das Rebenblut, —es, o. Wz. gleichſam das Blut der Reben, ber 
rothe Saft der Trauben, rother Wein oder auch Wein überhaupt. 
Am Boben flo aus umgeftärgten Behern das Nebenblut« ze, 
Benzel:&ternau. 

Der Nebenbogen, —6, 4. gl. oder —bögen, ein Bogen welchen 
die Reben bilden, beſonders wenn fie an einem Bogengelaͤnder in 
die Höhe gezogen find. Stieler. 

Die Rebendolde, 3%. —n, eine bei uns einheimifhe in Gräben und 


Sampe’s Boͤrterb. 3. Th. 


a — 


Sn weiterer Bedeutung wird der Theil fuͤr 


Sümpfen mwadfende giftige Doldenpflanze (Oenanthe L.); auch 
Tropfwurz, Drüswurz, Waſſerſteinbrech. 

* Das Hebenfeld, —es, Mz. —er, ein mit Reben oder Wein ſtoͤcken 
bepflanztes Feld. 

O Der Rebengang, —es, I. —gänge, ein zu beiden Seiten mit 
Reben berflanzter Gang, befonders wenn die Reben an einem Bo: 

-  gengeländer oben zufammengelaufen find. i 

Zwiſchen entblätterten Nebengängen, Kuͤttner. ’ 

A Das Rebengefilde, —s, My. gl. ein mit Reben oder Weinftöcden 
bepflanztes Gefilde. 

Vormahls ging ich felber in Frygias Rebengefilde. Bof. 

O Das Nebengeländer, —s, 9. gl. ein Geländer, | an welchem 

die Reben ranken. Fetter grüne du Laub’ 

Am Rebengeländer 
Hier mein Fenfter herauf. Goͤthe. 

A Das Rebengerant, —es, My. u. das Gerant, Ranken ber Re— 
ben; wie auch, bie —— und verſchlungenen Reben oder Wein- 
ſtoͤcke ſelbſt. 

NRebengerant finft nieder umhängt von laſtenden Trauben. Voß. 

A Der Rebengott, —es, My. u. der Gott der Neben oder bes 
Weinftodes, der Weingott Bakchey); 

Er jauchzt daher des Rebengottes vol, Pyon; 
%. h. von den Gaben des Rebengottes voll, von Weine. 

Der Rebenhain, O. O. Rebhain, — es, By. —e, ein von Reben 
oder Weinftöten gebildeter Hain, der Weingarten, Weinberg. 
„Wenn die Mädchen und Sünglinge im Rebenhain laden, -und die 
reifen Trauben fammeln.«e Geßner. 

Ein Pfad nur führte zum Nebenhain. Voß. 

Das Nebenholz, DO. D. Nebholz, —es, 0. DM. das Holz ber Wein: 

eben, des Weinſtockes. BVerfteintes Rebenholz (Vitites). 

O Der Rebenhügel, — 8, My. gl. ein mit Reben oder Beinftöden 
bewachſener Hügel, der Nebenberg, Weinberg. 

und fhaffen 

Den nadten Fels zum Rebenhuͤgel. Herder. 

Das Nebenlaud „DO. D. Neblaub, — es, o. Mz. das Laub ber Re: 
ben oder Weinſtoͤcke; MWeinlaub. »Das Neblaub, das von fanften 
Morgenwinden bewegt am Fenfter fi) wölbte.« Geßner. 

Da tritt er auf dem’ Nebenlaube 
Muthig einher Klopftod. - 

Das Rebenmeſſer, 2. D. Rebmeffer, —s, 94. gl. ein Meffer der 
Winzer, die Reben damit zu befchneiden, nicht fo gut, das Meinmeffer. 

Die Rebenmilbe, 9%. —n, eine Art auf Weinſtoͤcken lebender Mil: 
ben (Acarus vitis). 

Der Nebenpfahl, DO. D. Nebpfahl, —es, Mz. —pfähle, ein Pfahl, 
an. welden die Neben ober ber Weinftocd angebunden werden; ber 
Meinpfahl. 

Rebenreich, —er, —ffe, adj. u. adv. reich an Reben, d.h. an Wein: 
ſtoͤcken und alfo an Beine. »Den rebenreichen Rhein. Opiz. 

— Auch theilten ihm 

Die Lycier des Landes beftes Los, 


— — 


Schön, urbar, rebenteich, zum Anbau zu. Bürger. (R) 
Der Rebenfaft, —es, My. u. 1) Der Saft der Reben, welder im 
Frühjahr in Menge aus den befchnittenen Reben Läuft, 2) Der 


Saft der Frucht des Meinftodes, der Wein. 
Wie frahlt das Feuer fhöner Augen! 
Wie blinkt der heile NRebenfaft! Hageborn. 

0 Die Rebenſchlinge, My. —n, die Schlinge oder Ranke von eie 
ner Rebe, d. h. einem Weinftode, eine geſchlungene, oder fich jchlin- 
gende Weinrebe. »— bie — aus dem Fenfter eine vielblaͤtterige 
Rebenſchlinge hereinzog.“ J. P. Rich ter. 

+ Der Rebenſchnitter, —s, Mz. gl. ein Name des virſchkafers oder 
Feuerſchroͤters (Lucanus cervus L.). 

O Der ———— —s6, 9%. u. ber Schöpfer der Reben, der 
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Rebengott. Rebenſchoͤpfer, Vater der Zrunenheit, Küttner. 
Die Rebenfpise, ©. D. Rebfpige, My. —n, die beim Beſchneiden 
{ bes Weines abgefihnittenen Spigen ber Reben; am Rheine Blindholz. 

Der Rebenfproß, —ſſes, 2. —ſſe, ein Sproß von einer Rebe: oder 
am Weinſtocke; der Nebenfchoß oder grand 
O Der. Rebenftab ; —es, My. —fläbe, eine Weinrebe als ein 
Stab, ober auch, ein tab mit Weinreben oder Weinlaube ummuns 
den (Thyrsus). Epheu befränzt den Rebenftab in feiner Hand.“ 
Herder. t 
Der Nebenftecher, —s, Mm. al. ein Heiner Rüffelkäfer, grün, braun 
oder blau von Farbe, weiber die jungen Rebenfhoffe und die Stiele 
der Blätter und Trauben abkneipt, fo daß fie verdorren (Cureulio 
Bacchus); in manden Gegenden Rebenſticher, Weinftiher, in 
Öfterreich, Pözenftecher, bei Stieler 5 Rebwurm. 
‚Der Rebenfiod, D. D. Rebftod, —es, Mz. — ſtoͤcke, der Weinftod. 
Die Kebenthräne, D. D. Rebthräne, BY. —n, der Saft oder das 
Wafler, welches im Frühlinge aus den befhnittenen Weinreben 
gleichfam wie Thlänen läuft; das Rebenwaſſer, Rebwafler, auch 
die Weinthräne. 
O Der Rebenvater, — 8, 9%. u. der Vater ber Reben gleichfam, 
der zuerft Neben —— und Weinbau trieb. 
Run maht ihr liedervoller Mund 
Des Nebenvaterd Größe fund. Hagedorn. 
Das Rebenwaffer, —s, 0. 94. f. Nebenthräne. 
Die Rebenwelle, 9. —n, eine Welle, d. h. ein Bund, Gebund ab: 
gefhnittener. Neben. Stieler. 


+ Die Rebenzinfe, By. —n, die ſchnurfoͤrmigen gewundenen Theile 


an den Weinreben, womit ſie ſich anſchlingen; das ———— 

oder Rebgaͤblein. * 

Das Rebgewaͤchs, —es, o. By. im O. D. der Weinwachs. Ein 
Land mit gutem Resgewäche, mit gutem Weinbau, wo vieler Wein 
waͤchſt. 

Das Rebhuhn, —es, M- —pühner. ı) Eine Kt grauer und 
ſchwarzer wilder Hühner von der Größe einer Taube, mit nadten 

Fuͤßen und Eahlen ſcharlachrothen Fleden hinter den Augen, welde 

fehr ſchnell Laufen und mit einem ftarken Geräufge auffliege» (Per- 
dix L.) Weil fie ſich auf ven Feldern und Adern, gewoͤhnlich auf: 
Halten, Heißen-fie auch Feldhühner, Aderhühner. Das Schneehuhn 
wird in’ Gtaubündten aud das weiße Nebhuhn genannt. Davon 
das Rebhuͤhnervolk, das Nebhühnerfleifh, die Rebhuͤhnerpa—⸗ 
flete ꝛc. ein Bolt von Rebhuͤhnern, das Fleiſch, eine Paſtete von 
Kebhühnern. 2) Der Name verfhiedener Schalthiere, (1) einer 
fhönen zu den Pofaunenfhneden gehörenden. Schnede (Buccinum 
perdix L.); Ballfhnede, geſtrickte Melone, das Federhorn. .(2), 
Das Eleine Rebhuhn, eine Art Porzellan: oder Venusſchnecken (Gy- 
Pree: vitellas L.); aud die Salzkornporzellune. ©, d. (5) Der 
Kuotennabel (Nerita canrena L.). ©. d. (4) Eine Art Spigrols 
Ien zu den Kegelſchnecken gehörig. _ 

Die Rebhühnneraloe, Rz. —n, eine der fhönften Aloen, die ihren 


Namen von der Farbe der „Blätter hat (Aloe variegata); auch 


bunte, ſcheckige oder vielfarbige Aloe. 
Das Rebhuͤhnerkraut, —es By.u. f. Glaskraut 2). 

Der Rebhuͤhnermoͤrſer, —s, Mr. gl. in der Gefhüstunft, ein Moͤr⸗ 
fer, an deffen Umfreife nod 13 Keine Mörfer angebracht find, de= 


zen Kammern mit ber. des großen in ber Mitte ſtehenden Moͤrſers 2.x X Rechen, 


Gemeinfhaft ‚haben. 

Die Rebhuhnfchnepfe, M. —n; * Art Schnepfen, wahrſchein⸗ 
lich weil ſie mit Rebhuͤhnern ALonlichkeit hat (Scolopax maderas- 
patena). Remnid. 


Der Rebhuhnftein, —es, My. —e, der Name eines Steines, dee Die Rechenbanf, 94. — baͤnke. 


wie. die Bruft eines Rebyunnes gezeichnet ift (Perdieites). 
Die Rebfreffe, 0. 9%. der Rapunzel (Valeriona ‚locusta L.). 
Das Nebland, 


N 


—es, Mz. — länder, zum Weinbaue brauchbares,‘ Die BEREHUITL Mz. —en, Sie Pfandbien. 


ober auch, beſtimmtes oder mit Reben bewachſenes Land. So nennt 
man im O. D. Weinberge, Weingärten ıc Rebländer, 

Der Redmann, — es, 9. — männer und —leute, im O. D. ein 
Mann, weiber den Weinbau und befonders die Behandlung der 
-Meinftöce verftehet, und daraus fein Hauptgeihäft macht; der Winzer. 

xx Der Rebmonat, —es, Mz. —e, der Monat, in weldem die 
Trauben an den Beinreben reif ‚werden, der September. Oberlin. 
Andere verſtehen den Februar darunter. ; ak 

+ Rebrecht, Nebenrecht, adj. u. adv. im O. D, von Neben ve 
et, ünverfälfht, fo wie er von ber Rebe Ama, Ein Be 
ter Wein. 2, — 

Der Rebſchoß, Rebſproß, ſ. Rebenſproß. —* 

Die Repbeere, Hr. — n. 1) Die Beere des Kellerhalſes und bleſee 
Gewächs ſelbſt Oaphne mezereum L.). 2) wilde ER 
beere (Ribes alpinum L.). 


—— 


Der Reben, —s, 94. gl. ein mit hölzernen oder eifernen. Zahnen 


x 


- 
* 


Sr 


— 


verſehenes Querholz an einem langen Stiele, die aufgegrabene Erde 


daniit zu zerveißen und zu ebenen, wie auch allerlei Dinge, z3. B. 


Heu, unkraut ac. damit von einem Orte wegzuſchaffen und zu ſam⸗ 
mein; im N. D. eine Harfe, - Das Land mit dem Rechen zu- 
bereiten ıc, 
Sn weiterer und’ uneigentlicher Bedeutung fuͤhrt von der Ähntichkeit 


den Namen Rechen 1) ein ſchmales tanges Holz mit ſenkrecht darein 


befeſtigten Pfloͤcken, welches an eine Wandec. befeſtiget wird um an 


Ehemahls hieß im O. D. auch tie Ege ein Rechen. 


die Pfloͤcke allerlei Dinge, als Kleidungsſtuͤcke, Hausgeräthe zer zu Er - 


hängen. -2) An großen Zeichen, 


ein breiediiges oder vierediges an 
einem Damme ins. Waffer gebautes, aus ftarken Balken beftehendes. 


Werk, zwifchen deffen obere tnd untere Balken ſtarke Sproſſen ein ⸗ 
gefuͤgt ſind, welche zwar das Waſſer zwiſchen ſich ablaufen laſſen, 


aber ſowol Fiſche zuruͤckhalten, als auch allerlei auf dem Waſſer 


ſchwimmende Körper, welche den Abzug verſtopfen koͤnnten, abhalten; 
der Zeichrechen. Bei den Waffermühlen befindet ſich vor den Rädern ein 


aͤhnlicher Reden, welcher Unreinigfeiten und Alles was die Raͤber be⸗ ’ 


ſchaͤdigen und ſtocken machen koͤnnte, zuruͤckhaͤlt, der Mühlvehen.@.d. _ 


und auch Holzrechen. 3). Bei den Papiermachern, ein bretterner 


Kaften, in welchen das Waſſer fällen kann und in welchem der in 
dem Holländer fein geſchnittene Zeug mit einer Ruͤhrſtange fläffiger \ 


gemacht wird; auch + das Buttloch, weil es fih neben der großen 


Butte befindet. 4) Beiden Uhrmachern, ſowol derjenige ſchmale * 


mit in den: Rand deſſelben eingeſchnittenen Zähnen, im welche die 

Zähne bes Etellvades eingreifen, wenn die Gtellfheibe, um die, ur, 
damit fie gefchwinder ‘ober langfamer gehe zu flelen, umgedrehet 
wird, als auch, derjenige mit Zähnen verfehene Theil einer Schlag: 


uhr, welder die Auslöfung des Schlagwerkes bewirkt, die Schläge 


einer Uhr beſtimmt und auch wieder das Schlagen hemmt. 


eingefhloffen werben. 


5) An 
‚den Bandmühlen, diejenige Stange, auf. welher die Schügen mit 
dem Einfhlage ſtecken, und — weldher-biefelben in bie RS: N 


1, Reden, v. intrs, u. trs, mit dem Keen. überfahren, Hearbeitä, * 


wegſchaffen; im N. D. harken. Das friſch gegrabene Sand, bit 
Gartenbeete rehen. "Das unkraut vom Beete, aus den" 

reihen. Die Gänge eines Gartens rechen. D. Rechen. D, —ung. 
Beide Wörter, ſowol rechen als harten fi nd mit —— 
wandt und gleiches Urſprungs. 


rechnen eigentlich das Verſtaͤrkungswort ift. 


Rechenbuch 2c., üblich, 
+ Das Rechenamt, —es, 34. —Ämter, f. Mekenkornier. — 
A) KK ©. Nechenbrett. 2) In. 
den Rehenfhulen, die Bank, auf. wegen die Para DpNE — 
S. 2. Rechen. 


v. intes. u. tree emahls — wovon dieſes 
Diefes veraltete Wort 
iſt noch in den Anfommenfegungen, Nechenkunſt —— — 














| | Rechenb 


771 


Rechenz 





Der Rechenbohrer, Er? Di. gl. ein Vohrer, bie Loöcher zu den 34h: 
nen eines Rechens zu bohren: 

Das Rechenbrett; —es, My. —er, ein Werkzeug, welches das Red: 
‚nen zu erleichtern dient, aus einem Brette odersüberhaupt aus eis 
ner ebenen Fläche beftehet und durch Linien, Fäden oder Rinnen nad) 
Maßgabe der Zifferftelen in Fächer getheilt iſt; aud, die Rechen: 
tafel, und, wenn es wie ein Tiſch mit einem Fuße verjehen ift, ‚der 
Rechentiſch, ehemahls aud, die Nechenbanf. ©. 2. Rechen. 

Das Rechenbuch, —es , My. —buͤcher. 1) Ein Bud, im weldes 
Rehnu:zen geſchrieben werden, wie-aud, in welchem man zur 
Übung rechnet." 2) Ein Bud, in welhem zum Rechnen Anleitung 
gegeben wird. S. 2. Rechen. In beiden Bedeutungen au, das 
Rechnungsbuch. 

‚+ Die Rechenei, 2. —en, in ©. D. eine Rechenkammer. Davon 
das Recheneiamt ‚ welches beſſer Rechnungsamt heigen würde, in 
' Frankfurt am Main, eine aus Nathsgliedern beftehende Behörde, 
weldje die Einkünfte der Stadt berechnet und überhaupt verwaltet. 

S. 2. Stehen, ; R 

Der Rechenfehler, 3, MM. gl. ein im Rechnen begangener Zehler, 


wovon ein Rehmungsfebter, der in einer beftimmten Rechnung bes, 


gangen ift, noch -untsefchieden werden Eann. ı ©. 2. Rechen. 

xx Die Rechenhaut, 9%. — häute, Schreibleder oder Pergament, 
‚weil man es darauf zu fehreiben und zu rechnen gebrauchen Tann, in: 
dem das darauf Geſchriebene ſich wieder auswifchen läßt, . Weil -fie 
mit einer Ölfarbe angeftrihen wird, nennt man fie audy Dihaut. 

+ Der Rechenberr, — en, Mg. —en, an manden Orten, eine obrig- 
- teitlihe Perfon, welche die Rechnungen Anderer durchgehet, wie 
audy, welche Einnahme und Ausgabe berechnet. S. 2. Rechen. 

Die Rechenkammer, 9%. —n, eine Behörde, welche die Rechnun⸗ 
gen der untern Beamten nachrechnet, wie aud, eine Behörde, wel⸗ 
de Einnahme und Ausgabe berechnet und überhaupt verwaltet; aud 
die Nehnungstammer, D. D. Raitkammer, auch wol das We: 

chenamt, und, die Kammer fhlehthin, in Frankfurt am Main, 
die Rechenei. Sn Wien befteht die Eaiferlihköniglige Rehnungs: 

kammer ang eihem Borfiger oder Haupte (Praesidenten), verſchie⸗ 
denen Höfräthen, Rechenkammerraͤthen ꝛc. ©. 2. Rechen. 

Der Rechenkammerrath, —es, M. —räthe, ein Rath bei einer 

Rechenkammer. ©. Rechentammer. 
X Der Rechenknecht, —es, My. —e, ein Haulfe mittet ſth das 
eh ſehr zu erleichtern und ohne eignes Zuthun Aufgaben aus: 
reinen zu laſſen. Auch nennt man wol eine Anleitung zum Red): 
nen einen Rechenknecht. ©. 2. Rechen. x 

Die Rechenfunt, 94. — kuͤnſte. 1) Die Kunſt, die Wiſſenſchaft 
und Fertigkeit zu vehnen, wie auch, der Inbegriff der dazu gehoͤ— 
zenden Negeln, ‚ohne "Mehrzahl (Arithmetik); auch die Rech— 

nungskunſt, welde jedoch noch davon unterfhieden werden kann, 
wenn man darunter die Kunft oder Gefhidlihkeit Rechnungen, d.h. 
genaue‘ und richtige Verzeichniffe über Einnahme und Ausgabe zu 
machen und zu beurtheilen verfteht. Die allgemeine Rechenkunſt oder 


Buchſtabearechnung lehrt durch Hülfe allgemeiner Zeichen Größen. 


überhaupt finden; zum unterſchiede von der hoͤhern Rechenkunſt, 
zu welcher die Rechnung des Unendlichen gehört, die aus der Ver: 
gleichung zwiſchen veraͤnderlichen Groͤßen die Vergleichung zwiſchen 


den Geſchwindigkeiten, womit fie fih ändern (Differentialrehnung) | 


und "umgekehrt aus diefer VBergleihung jene (Integralvehnung) fin» 
det, 2) Eine Kunſt, ein Kunftftüc im Rechnen; ein Rechentunft: 
ſttruͤck oder Rechnungskunſtſtuͤck. ©. 2. Rechen. 

O Rechenkuͤnſtig, —er, — ſte, adj. u. adr. zur Rechenkunſt gehoͤ— 
«tig, in ben Regeln derfelben gegründet, wie auch, Rechenkunſt ver⸗ 
fehend (arithmetisch). Eine tedhentänftige Aufgabe, “ 2) Re 

cqhenkünſte oder Rehnungstünfte verſtehend; resnunsskünftie. .- 
O Der Rechenkuͤnſtler, 8, 3%. gl. einer der die Rechenkunſt ver: 
ſtehet und anwendet (Arithmetiker). „Rein, behaktet euren Zroft, 


ihr feinen Rechenkuͤnſtler, über menſchliches Elend.«e Heyden: 
reid. (R.) Ein großer Rechenkuͤnſtler war der Fuͤrſt 
Bon jeher. Shdiller. 

Das Rechenkunfiftüd oder Rehnungstunffftie, 1, —e, 
fe Rehen£unft 2). 

Der Rechenmeifter, —s, My gl. 1) Ein Meifter im Rechnen, 
welder die Rehenkunft volltommen verſtehet. In engerer Bedeu⸗ 
tung, einer ber Andern die Rechenkunſt lehret, im Nechnen Unter: 

richt giebt. 2) + In manden Gegenden, 3.8. in Mainz, Köln ıc, 
‚ wenigitens ehemahls, der Vorgefegte eines Kehenamtes oder einer 
Rechenkammer ©. 2. Rechen. 

Der Rechenpfennig, — 5,94. —e, aus Meffing oder anderm Metall 
in Geftalt der Pfennige, d. h. des’ Geldes geſchlagene Marken, mit 
benjelben auf einem Rechenbrette zu rechnen; der Bahlpfennig, in 
manden D.D. Gegenden aud nur ber Rechen, im N. D. Stigte. ©. 
2. Rechen. Man gebraucht fiejegt gewöhnlich bei Spielen als Marken zc. 

Der Rechenpfennigfchläger, —8, 9%. HL. einer der Redenpfennige 
ſchlaͤgt; auch litterſchl ger, weil er zugleich Flittern verfertiget. 

Die Rechenſchaft, o. 94. das Rechnen, die Rechnung. Rechen— 
fhaft mit feinen Knechten halten,“ mit ihnen abrechnen, Ablegung 
der Rechnung von ihnen fodern. Matth..25, 19. In diefer Ber 
deutung ift es ungewöhnlid und man gebraucht es nur noch 
für pflihtmäßige Anzeige des Verfahrens oder Verhaltens und der 
Gründe zu demfelben an feinen Vorgefegten oder an den, ‚welt: 
danach zu. fragen ein Recht hat. Einem Nechenfchaft geben, von 
etwas geben... Einen zur Nechenfhaft fobern, ziegen, oder, Rechen: 
ſchaft von ihm fodern. 

O Die Rechenſchaftspflicht, 9. u. die Pflicht einem Andern Re: 
chenſchaft von feinem Thun und Laſſen zu. geben. : Davon rechen⸗ 
ſchaftspflichtig, verpflichtet, Rechenſchaft zu geben. ; 

Die Rechenſchule, My. —n, eine Schule, in welder Unterriht im 
Rechnen gegeben wird. ©. 2. Rechen. 

Der Rechenſchuͤler, —s, 9%. 91.5 die —inn, m. en, eine Per: 
fon, welche die Rechenſchule befücht, im Rechnen Unterricht empfängt. 

Der NRechenftab, —es, 9. —fläbe; Bw, das — ſtaͤbchen. 1) Klei⸗ 
ne viereckige —— auf welche das Einmahleins oder etwas 
Ähnliches: geſchrieben iſt, und welche dienen das Rechnen zu er: 
leichtern. 2) Ein Rechenſtiel. 

Der Rechenſtiel, —es, 34. —e, ber Stiel eines Rechens oder eine 
Harfe; der Harkenftiet. ; 

Der Rechenſtift, — es, 9. —e, ein Stift, 3. B. ein Schiekerſtift, 
wonit man auf die Rechentafel fhreibt, rechnet. ©. 2. Rechen. 
Die Rechenfiube, 9. —n, eine Stube, in welcher gerechnet wird. 
Steler. Man kann auch die Stube ober den Ort, wo Red: 
nungsbeamte ihre Gefhäft treiben, die Nechenftube nennen (Cal- 

'eulatur). ©, 2. Rechen. 

Die Rechenftunde, 24. —n, eine Stunde, in welcher man Unter 
richt im Rechnen empfängt oder giebt. ©. 2. Rechen. 

Die Rechentafel, = —n; Bw. das —täfelhen, D.D. —täflein. 
2) Eine Tafel, 5. B. Schiefertafel, darauf zu rechnen oder Rechnune . 

‚gen aufzufgreiben.: 2) Ein Werkzeug, das Rechnen zu erleichtern. 
©. Nehenbrett." 3) Eine Tafel, d. h. ein Blatt, auf welchem’ un- 
ausgerechnete Aufgaben ftehen, die den Rehenfhülern zum Ausrede 
nen vorgelegt werben.) . Zunkers Nechentafeln. 4) Bei Vielen 
aud, bas Einmahleins. S. 2. Rechen. 

Der Rechentifch, —e8, Mz. —e; Bw. das den, O. D. —lein. 
1) Ein Zifh daran oder: darauf zu rechnen. 2) ©: Rechenbrett. 

Der Rechenunterricht, —es, o. Wz. der Unterricht im Rechnen. 

Der Rechenzahn, —es, Bi. —sähne, einer der Zähne des Rechens 
ober der Harte, 

Die Rechenziffer, 9. —n, die Biffern, Zahlzeichen füferh fie zum 
Rechnen dienen. - »Derfelbe Theut erfand auch die Zahlen, Bahlen 
aber, bie ja nicht ſchlechte Rechenziffern waren." Herder. S.2. Rechen. 
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+ Der Rechling, —ed, Mz. —e, ber Börs (Perca L.) wahrſchein⸗ 
lid von feinen Radjerigen Stoffen, die fi) BIER AER mit einem Re⸗ 
hen vergleichen Laffen. 

Rechnen, v. intrs. u. trs, 1) % * Sagen, ſprechen erzählen. Diefe 

Bedeutung des Erzählens hat bei Kero und Otfried das Wort 
rahhon oder rechan; bei .Notker bebeutet rachan erklären, und 
von .diefem rachen oder rechen ift rechnen das Berftärkungswort. 
©. 2 Rechen. 2) Zählen, der Zahl nad beftimmen; in einigen 
Faͤllen Eins zum andern rechnen. ©. Herrechnen. In engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, (1) aus gegebenen Zahlen oder Groͤ 
Ben eine andere unbefannte zu finden fuhen und finden, im D. D. 
reiten, reiten. Rechnen Iernen. Mit Rehenpfennigen rechnen. 
An oder auf der Zafel rechnen. Im Kopfe rechnen, ohne fi da: 
bei irgend eines äußern Mittels zu bedienen. Mit Jemand rechnen, 
mit ihm Rechnung halten, mit ihm abrechnen. „Das Himmelreich 
ift gleich einem Könige, der mit feinen Knechten rechnen wollte.« 
Matth. 18, 23. (2) Mit unter. die Zahl begreifen, Sch rechne 
Sie unter meine Freunde, oder‘, zu meinen Freunden. „Er ift un: 
ter die Übelthäter gerechnet. Marc. ı5, 28. 
Verzeichniß einer Zahl oder Menge bringen, in Anfıhlag bringen. 
Die baren Auslagen will id gar nicht rechnen. Meine Mühe gar 
nicht einmahl gerechnet. „Das Cilber war nicht gerechnet.« 
2 Shron. 9, 20. (3) Schägen, oder die Zahl und den Werth 
muthmaßlich beftimmen. »Gie wurden geredinet ins Heer zum 
Streit an ihrer Zahl 26000 Männer.“ ı Ehron. 8,-40. Man 
rechnete ihr Alter auf zwanzig Jahre. Im weiterer Bedeutung, 
fein Urtheilüber die Befhaffenheit und den Werth einer Sache fäl: 
ten. Sich etwas für eine Ehre rechnen, etwas für eine ihm ſelbſt 
erwiefene Ehre halten. : Das rechne ich für nichts. „Ewas für ei- 
nen Fluch rechnen.«e Sprihw. 27, 14. Chemahls auch ohne 

+ Berhältnigmort: Ein Narr wird au weife gerechnet.“ Spridw. 

"17,28: (4) Auf etwas rechnen, es mit Sicherheit erwarten, ſich 

auf etwas verlaffen, weil man aus den Umftänden fließt, gleichſam 

durch Rechnung herausbringt, daß es nicht ausbleiben, daß es nit 
trügen Eönne. Ich rechne auf Ihre Hülfe, Ihre Freundfhaft zc. 

Auf mid, koͤnnen Sie rechnen, Sie können ſich auf, mich verlaffen, 

von mir das Verfprochene ſicher erwarten, Darauf war nicht ge= 
rechnet. D.Nechnen. D. —ung. ©. d. | 

Der Redner, —s, Mz. al.; die —inn, By. —en. 1) Eine Per- 
fon, welde rechnet. -.2) Eine Perfon, welche die Rechenkunft ver: 
ſtehet, welche gut rechnet. Er ift ein guter, zuverläfliger Nechner. 
3) Im O. D. einer dem Öffentliche Gelder anvertrauet find, ber 
über Einnahme und Ausgabe derfelben Rechnung zu führen hat. 

Die Rechnung, Mz. —en. 1) K x Die Rehenfhaft; ahne Mehr: 
dahl. 2) Die Handlung, da man rechnet, wie aud, eine Art und 
Beiſe zu rechnen; ohne Mehrzahl. Die Rechnung mit Zahlen, 
Buchſtaben, Kedenpfennigen ꝛc. Die Rechnung bes Unendlichen, 
fRechenfunft. 3) Das Verzeichniß, ober die neben und unter ein⸗ 

‚ander geftellten Zahlen und Größen, aus welden eine unbefannte 
Zahl oder. Größe gefunden worden if. Etwas in Nechnung brin- 
gen, in da& Verzeichniß der Einnahme und Ausgabe bringen, oder 

Am das Verzeihnif der gelieferten und zu bezahlenden Sachen zc. 
Die Rechnung führen, die Einnahme und: Ausgabe aufzeihnen und 
beredinen. 
Rechnung durchſehen, durchſtreichen. Eine Rechnung fchreiben, 
ausziehen „ maden. In engerer Bedeutung verfieht: man unter 
Rechnung das Verzeichniß der Einnahme und Ausgabe anvertrauter 
Gelder und anderer beweglicher Güter. Rechnung ablegen, von 
etwas Rechnung ablegen, ein virhtiges: Verzeihnig der Einnahme 
und Ausgabe ıc.  Ginem die Rehnung abnehmen, ſie ablegen 
Taften. Mit der Rechnung nicht beftehen. In noch engerer Per 
deutung ift Rechnung das beſtimmte, nad den einzefnen Stüden 
gemachte Verzeichniß gelieferter aber empfangener Güter ober Waa⸗ 


E) 


Ü 


Dann, mit in das. 


Bud und Redynung halten, bei den Kaufleuten. Eine 


Rechn Br m 


. zen und ber dafür zu bezahlenden Summe. Einem die Rechnung 
machen, einveihen, Etwas in Rechnung bringen es in der Rech— 
hung mit aufführen, Die Rechnung bezahlen. Die Nechnung zer- 
reißen, bad Papier auf welches fie gefihrieben ift. Schreiben Sie es 
auf meine Rehnung, auf das Verzeichniß deffen, was ich zu bezahlen 
habe, Für eigene Rechnung fih Waaren fenden laſſen, auf feinen Na— 
men, fo daß fie für ihn berechnet werden und. er fie zu bezahlen hat. ° 
Auf Rehnung Kaufen, fo Eaufen, daß die Sache nicht fogleich bezahlt, 
fondern-aufRedhnung gefhrieben wird. Einem Waaren auf Rechnung * 
geben. X Die Rechnung ohne den Wirth machen, ſich verzechnen, ſich 
täufchen, von dem Umftande, daß wenn man nad) feinem Dafürhal: E 
ten rechnet, man fih oft irrt, indem die Rechnung des Wirtfeg 
ganz anders ausfällt. Ein Etrih durch) die Rechnung, eine Verei⸗— 
telung defien was man erwartete, von dem Umftande, daß eine fal⸗ 
fhe Rechnung durdgeftrihen wird. 4) Zuweilen das Verhältnig, 
da man von. anvertrautem fremdem Gute Rechnung zu führen und 
abzulegen: hat... Auf Rechnung fisen. in Gut auf Rechnung 
verwalten laffen. 5) Das Dafürhalten, eine ungefähre Beftimmung 
einer Zahl, Menge 2c.; ohne Mehrzahl. Nach meiner Rechnung 
Eönnte er nun lange wieder da fein. - Seine Rechnung trifft nicht 
ein. * uneigentlich, in manchen Gegenden, die monatliche Reini⸗ 
gung beim weiblichen Geſchlechte, weil die Zeit des Eintritts ſich be⸗ 
rechnen läßt. 6) Die wahrſcheinliche Hoffnung. - Sich Rechnung 
auf etwas machen, darauf rechnen, es erwarten. Seine Rechnung 
bei etwas finden, feine Hoffnung, Erwartung bei einer Sache nicht 
getäufht finden, wie auch Nugen, Vortheil, Gewinn dabei haben. 

O Der Rechnungsabſchluß, —ffes, 34. — ſchluͤſſe, der — 
einer Rechnung die man führt. 

Das Rechnungsamt, —es, Hy. —ämter, f. Rechenei. FRI 
Die Rechnungsart, 9. —en, bie Art und Weiſe zu rechnen. Be 
‚fonders in der Rechenkunſt, die fünf Hauptarten zu reinen (Spe- 

cies), das Zählen, -fofern rechnen ehemahls auch zählen bedeutete. 
(Numeriren), das Zufammenrechnen (Addiren), das Abzie hen (Subtra- { 
hiren), das ervielfältigen (Multiplieiren), das Theilen (Dividiren). 

Der Rechnungsbeamte, —n, BY. —n, ein Beamter, welcher ans 
geftellt ift, gewiffe Einnahmen einem Andern zu berechnen, 

© Das Nechnungsbeifpiel, —es, Mi. —e, ein Beifpiel in einer E 
ber Rechnungsarten; welches zur — im Rechnen dient (Bamn: 

pe). E. 

Der Rechnungdbeleg, —es, Mz. —e, der Beleg. zu einer Rechnung, 
aud) wol eine Rechnung als Beleg von dem was man eingenommen 
und ausgegeben hat. Stieler. > 

Der Rechnungsbetrag, —s, MM. u der Betrag einer Rechnung · 
die Summe. 

Das Rechnungsbuch, —es, Mz. — buͤcher, ein Bud, in meiden 
Rechnungen eingetragen werden oder find. ©. Rechenbuch. 

Der Rechnungsfehler, ſ. Rechenfehler. 

Der Rechnungsfuͤhrer, —s, 9%. gl. eine Perfon, welche eine Rebe 
nung führet, d.h. welche Ginnahme und Ausgabe für eine andere 
aufzuzeichnen und zu beredinen hat: - Befonders der Reänungefäße 

‚rer bei einer Rehnungstammer (Caleulator). 5 

Das Rechnungsgeld, — es, o. PR. Geld, welches nur — 
gen vorkoͤmmt, eine eingebilvete Münze, von weicher es Feine wirt: 
lich vorhandene geprägte Stücke giebt; nicht fo gut, die Nehnungs: - 
münze „Neu: Englands Nechnungsgeld befteht in gefegmäßigen u 
Pfunven, die umlaufende Münzen find —.« Ebeling. - 

O Die Rechnungsgleiche, 9. —n, die Gleihe wilden zwei Rebe 
nungen, befonders -die-Gleihe zwifchen ben ——— uͤber eh 
nahme und Ausgabe (Bilance). 

Die Rechnungskammer, f. Negentammer.- 

Die Rechnungskunſt, My. u. die Kunft zu reinen, — bie 
‚Kunft ober Geſchicklichkeit Rechnungen über Einnahme und — 


zu Täpeen. 
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Die Rechnungsmuͤnze, 94. —n, f. Rechnungsgeld. 
Das Rechnungsweſen, —s, 0. Mz. Alles was zur Rechnung, be: 
fonders zur Berehnung der Einnahmen und Ausgaben gehöret. 


Das Rechſtroh, —es, 0. By. zufammengerehtes Stroh. 


Recht, adj. u.adv. 1) Ehemahls, und im O. D, noch, gerade, von 
der Richtung, wenn fie die kürzefte zwifhen zwei Punkten iſt. Eine 
rechte Linie, eine gerade. Recht ſtehen, gerade, aufreht. Im 
D. D. fagt man dafuͤr aud gerecht. ©. d. Ein rechter Winkel, 
ein folder Winkel, deffen Schenkel ſenkrecht auf einander ſtehen und 
welcher go Grade Hält; zum unterſchiede von einem fpisen und. 
flumpfen, die man auch wol fhiefe nennt. Uneigentlich gebraucht 


man recht in verfchiedenen Fällen, den Begriff der Gemäßheik, der 


Übereinftimmung auszubruden. (1) In Anfehung der Richtung; 
im ben Zufammenfegungen fenfrecht, fiheitelrecht, wafferrecht, was 
gerecht x. (2) Im Anfehung der Beſchaffenheit des Gegenftandes, 
dem Gegenftande, der Sache gemäß, damit übereinftimmend;. wie 
auch, der Wahrheit gemäß; in Gegenfag von unrecht, falfıh. Das 
Kleid ift recht, figt recht, paßt gut. an. Eine Kugel ift recht, wenn 
fie gerade in den Lauf paßt. In alle Sättel recht fein, fih in A: 
les zu fhiden, -zu finden willen. Den rechten Ausdrud wählen, 
welder der Sache angemeffen ift. Nicht das rechte Wort gebraur 
Gen. Die rechte Bedeutung eines Wortes, die wahre. Sich recht 
ausdrucken, der Sache angemejlen. Ein Wort recht ausſprechen. 
Recht urtheilen, vathen, rechnen 2c. »Sagen wir niht.recht, daß 
du ein Samariter biit?« Joh. 8, 48. Höre, fehe ih reht? ©. 
aud Wichtig, welhes man eben fo gebraudt. »Warum tadelt ihr 
die rechte Rede?« Hiob 6, 25. Auf dem rechten Standpunkte 
ſtehen. Die Sache im rechten Lichte, aus dem rechten Geſichtspunkte 
betrachten. Der rechte Glaube, der rihtige, wahre. Den rechten 
Grund wiffen wollen, den eigentlihen, wahren. Eine Sache recht 


- ‚wiffen, wie fie wirklich iſt, fich verhält. Wo mir recht ift, wenn 


— Denn wo mir recht ift, 
i -  Feuchtet der Rafen bereits — Voß. 
»Da nennt man doch ein: Verbrechen bei feinem rechten Namen.« 
Weiße. Der rechte Vater, der wahre, ber Leiblihe,Bater, fo auf 
die rechte Mutter, Schwefter 2c, in Gegenfag des Stiefvaters, der 
Stiefmutter ıc. Rechte Kinder, Leiplihe Kinder, in Gegenfag ber 
Stiefkinder. Der rechte Erbe, der wahre, in Gegenfag des falfchen. 
Dies " rechtes Gold, kein echtes, reines. Sehr häufig druckt 
recht im gemeinen Leben einen hohen Grad innerer Stärke aus, und 
ſteht fowol als Beilegungswort für vorzüglich, groß ıc, als auch 
als Umftandwort vor andern Wörtern, den Begriff derfelben zu ver: 
ſtaͤrken. Ex hatte eine rechte Freude daruser. Das ift eine rechte Plage 


ih mic nit irre. 


‚für mid. Das gab einen rechten Knall. Da wäre er ein rechter Karr. 


Der Zeufel!, feht, das wär ein rechtes Rad. Gellert. 
„Eine Stelle im Zuchthaufe muß dagegen _eine rechte Gluͤckſeligkeit 
fein.« Derf. Id bin recht begierig darauf, fehr begierig. Etwas 
teht aus dem Grunde verftehen, fehr gründlich, genau. »Diefer 
Anfhlag koͤmmt recht aus dem Innerften ihres Herzens.« Gellert. 


Ich kann mich nicht recht darein finden, nit ganz, nit in dem - 


gehörigen Grade. Es iſt noch nicht recht fo, wie es fein follte, noch 
nicht ganz fo. Nicht recht bei Verſtande fein, nicht völlig. Recht 
als ob es fo Hätte Eommen muͤſſen, gerade fo. 

Und von den Schäferinnen gefiel mir Feine recht. Roft. - 
»Ich will mid mit Ihnen heute recht vergnügen.“ Gellert. IIch 
bin ihm vecht herzlich gut. Derfi Das feye ih recht gern. Das 
wuͤnſche ich recht ſehr. Es iſt recht kalt. Im dieſer Bedeutung wird 

‚recht vor einem Beilegungsworte zuweilen, jedoch etwas ſchleppend, 

auch als ein Beilegungswort mit dem Umlaufe geſetzt. »Du bift eis 
nes rechten frommen Mannes Sohn.“ Lob. 7, 7. Er hatte rechte 
feine Mienen.« Gellert. »Ich bin ein rechter glüͤcklicher VYater.« 
Derf. Auch als ein Grundwort im gemeinen Leden. Etwas Rech⸗ 
tes lernen, etwas Vorzuͤgliches, viel lernen. Pr 


Willft du, mein Sohn, frei bleiten, fo lerne was Rechtes und Harte 

Dich genuͤzſam und nie blide nad) oben hinauf. Göthe. 
Wir haben was Rechts geladt. Es ift nichts Rechtes, nichts Bes 
fonderes, Borzügliches, Auf dieſelbe Art wird aud etwas Recht: 
fhaffenes gebraucht. Oft auch fpöttifh, im entgegengefegtem Sinne. 
X Das wäre was Nechtes! "Du bift mie auch der Rechte. Ihr feib 
die Rechten, wer euch kennt, Fauft euh nicht. Da feib ihr zum 
Rechten. gefommen. (3) Der Empfindung, dem Verlangen oder 


Wunſche, wie auch, der Abfiht, dem Zwecke, den Umftänden gemäß. 


Mir ift nicht recht, ich befinde mich nicht wohl. 
Du fahft fo faner aus, als wäre die nicht recht. Roft. 
Auch fagt man, mir iſt nicht recht, nicht redjt zu Muthe, zu Sinne. 
Einen Kranken, Ohnmägtigen wieder zu recht bringen. S. Zurecht. 
Das iſt mir nicht recht, gefällt mir nicht, ſtehet mir nicht an. Das 
iſt mir ſchon recht, iſt wie ich es wuͤnſche, verlange. Ihm kann 
niemand etwas recht machen, fo wie er es wuͤnſcht, fo daß er damit 
aufrieden wäre. Mir ift Alles vecht, ich Laffe mir Alles gefallen. 
Sie kommen eben recht, zu rechter Zeit. Das wäre mir recht # fest= 
tifh, vom Gegentheile, das würde mir gar nicht recht fein, würde 
mir zuwider fein. "ft aud als ein Ausruf des Veifalles, der Zur 
friedenheit. So reht! Recht fo! Die rechten Mittel anwenden, 
die zum Ziele führen, Den rechten Weg gehen, auf weldem man 
gelangt wohin man gelangen will. Sie gehen bier nicht recht, 
nicht den rechten Weg. Komme ich hier recht bei Herren N.? kom⸗ 
me ich Hierin das rechte Baus? in welches id; wollte. Zur rechten 
Zeit fommen. Etwas auf die rechte Art anfangen. Etwas recht 
bedenken, gehörig, wie die Sache, die-Umflände es erfodern. Et— 
was am rechten Orte angreifen. X Bor die rechte Schmiede ‚gehen, 
d.h. fih an die rechte Perſon, anıden rehten Ort wenden. . Es 


liegt, ſteht nicht am rechten Orte, nicht da, wohin es gehöre, wo 


es der Abſicht gemäß fein follte. Den rechten Gebrauch vom einer 
ade machen, fie fo gebrauchen, wie und wozu fie gebraucht werden 
Tann und fol. X Das Maul auf dem rechten Flecke haben, vier 
und gern ſprechen, auch wol zuweilen, zur rechten Zeit-fpredien. 

Ruh etwas aus und if did) fatt, x 

Und warte bis dein Fuß die rechten Kräfte hat. Geltert. 
Die rechte Seite des Tuches, eines Zeuges, die Ihönere, welche aus⸗ 
waͤrts getragen werben ſoll; in Gegenſatz der unrechten ober linken. 
(4) Dem. Gefese, dem Rechte und ber Billigfeit gemäß, wehtmäßig, 
erlaubt. Eine-techte Sache, im N. D., eine gerechte, reditmäßige- 
Die rechte Frau, die rechtmaͤßige, eheliche. Rechte Kinder, eheliche. 
„Rechte Wage, rechte Pfunde, rechte Scheffel, rechte Kannen ſollen 
bei euch fein. 3-Mof. 19, 56. X Das gehet nicht: mit rechten 
Dingen zu, nicht auf eine rechtmäßige, erlaubte Art, auch, nicht 
auf natuͤrliche Art. Zu rechter Vormittagezeit vor Gericht erſchei⸗ 
nen, in der Gerichtsſprache, zur gehörigen in den Rechten beſtimm⸗ 
ten Zeit. Das iſt nit recht, nicht erlaubt, auch, nicht gut, weil 
bas, was nicht gut iſt, auch nicht erkaubt iſt. Thun, geben, was 


recht iſt. Da haſt du recht daran gethan. Thue recht und ſcheue 


niemand! „Bon ihm iſts doch auch nicht recht. Weipe. So if 
es recht und billig. Iſts recht, daß man dem Kaiſer Zinſen gebe?. 
Matth. 22,17... Ce ift nicht recht, die Kinder in ihrem Eigem⸗ 
finne zu beftärken.. Es gefhieht ihm recht, es geſchieht ihm. fo, wie . 
er verdient hat. „Dir, Flattergeift, ift decht gefihehn.« Bettert. 
Etwas für: recht erkennen. Etwas recht ſprechen, für recht erklaͤ⸗ 
ren; verſchieden vom Recht fprechen. In engerer Bedeutung ehe- 
mahls für gerecht. »Der rechte Rihter.“ Pf. 7, 123 Pſ. 9, 9 
„Ein rechtes Geriht.« 5 Mof. 16, 18. »Eine rechte Sade.“ 
Riht. 15,5. „Er ift nahe, der mich recht fpricht«,. dee: mic für 
gerecht erkläret. Ef. 50, 8. Auch wol, für rechtſchaffen, unſchudig. 
Das recht beſchirmen ſoll den rechten. Boners Fabeln, 62. 
In alten Bedeutungen iſt die Steigerung ungevöhnlich, doch koͤnmt 


fie im ©. D, vor. Mechter zu fagen“, für ricjtiger, beffer- go 


* 


Seite diefer Hand, 


’ Macht deffelben. 


Das Recht, —es, Mm. —e. 


% 
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henftein. 2) Derjenigen Seite, auf pelcher ſich das Her; befin: 
det, entgegengefest, und an oder auf diefer Seite befindlich, in Ge: 
genſatz von link Die rechte Seite. Det rechte Arm, die rechte Hand, 
der rechte Fuß, der Arm ıc an dieſer Geite des Körpers. Das 
rechte Auge, das rechte Ohr ıc. 
in einer Gegend befindlih, nach welcher die rechte Hand, wenn mar 
fie>vom Körper entfernt und ausftredt, gerichtet iſt. Der rechte 
Flüzel eines. Heeres. Rechter Hand, zur rechten Band, auf der 
Sid rechter Hand wenden. Der Weg nad B. 
geht rechter Hand von der Deerfitaße ab... Einem die rechte Hand 
lafen, ihm zur rechten gehen oyer/figen laſſen, welches nad) herz 
koͤmmlicher Höflichkeit fovier heist 'als, ihn oben an, als den Bor: 
nchmern, gehen, figen laſſen. Deine. rechte Hahd fol nit willen, 
was die linke thut, d. 4. du ſollſt im Sfillen Handeln, Gutes thun. 


Einer Perfon rechte Hand ſein, ihr unentbehrlich fein, Alles oder - 


doch das Wichtigfte für fie than, weil man gewohnt ift, mit der 
rechten Hand das Meifte und Wihtigfte zu than. ‚Inder Bibel ber 
deutet die rechte Hand oder die Rechte Gottes, die unumſchraͤnkte 


SHreibart ebenfalls häufig als Grundwort, die Rechte, gebraucht. 
Sobald der Speer der jhrediihen Minerva feine Nehte fünte« 
Ramler. 
DO. D. koͤmmt für recht in diefer Bedeutung auch gerecht vor." „Und 
trat gleich darein mit dem-gerechten Fueßlein.“ Theuerdank K. 
63. Im gemeinen Leben fagt man für rechter Hand oder zur rec: 


"ten Hand, von der Hand, von ſich; in Gegenfag von zu der Hand, 
zu ſich, d. h. Linker Hand. 
“aud, für gewohnt fein, die rechte Hand zu den Verrihtungen, bie 


echt fein bedeutet im gemeinen Leben 


man mit den Händen vornimmt, zu gebrauchen; in Gegenſatz von 


Tine fein, gewohnt fein, dies mit der linken Hand zu thun. Weil 


die meiſten Menſchen zu ihren Verrichtungen vorzuͤglich die rechte 
Hand gebrauchen und bie linke ihr gleichſam nur Hilft, ſo iſt es 
moͤglich, daß man auch dieſe Hand vorzugsweiſe bie rechte, dah. 
vorzüglihe, wahre Hand nannte, wo dann dieſe zweite Bedeutung 
von recht-au zu den uneigentlichen ber’erjten Hauptbedextung ges 
Hören würde, v ER N! 
1) Der Zuftand, da etwas vet ift, 
da eines Worte und Handlungen mit der Sache feldft, mit der Wahr: 
heit übereinftimmen; ohne Deutewort und ohne Mehrzahl. Einem 
Recht geben, erklären oder geftehen, daß er die Wahrheit rede, 
oder dag man mit ihm 'gleicher-Meinung fei, ' gleiche Überzeugung 
habe, oder au, erklären, geftehen, daß er veht, d. H. der Abſicht, 
den Umftänden gemäß 2c. handle. Bei den Jaͤgern heißt Necht geben, 
den Hunden unter der Arbeit duch freundlichen Zuſpruch und Lieb: 
tofungen zu erkennen geben, daß fie ihre Sache gut gemaht haben; 
aud) abdanfen. Sie haben Recht, Sie ſprechen die Wahrheit, es 
verhält fih fo, wie Sie fagen. »Tochter, du haft Recht!« Gellert. 
Recht behalten, bei VerfhiedenHeit der Meinungen "und Anfichten 
sulest die Meinungen der Übrigen für fi) vereinigen, . fie von der 
‚Wahrheit deffen, was er fagt, überzeugen ober doch zum Schweigen 
bringen. Immer Recht behalten, Mecht haben wollen, verlangen, 
das Andere ihm nicht widerfprehen, fondern beipfliäiten follen. 2) 
Etwas auf innere Wahrheit, auf Angemeffenheit mit der Sache Ge- 
gruͤndetes, vin zureifender Grund, und das Vermögen, nad einem 
folgen zureihenden Grunde zu handeln, wie auch, ein darauf ge⸗ 
gruͤndeter Anſpruch. Ein jeder hat das Kecht ſich zu vertheidigen, 
wenn er angegriffen wird. Sich fein Mecht nicht nehmen. Laffen. 
Sein Recht vergeben, ſich der Ausübung diefes Vermögens begeben, 
fie unterfaffen. IH habe ein Recht es zu thun, ich habe die Macht 
dazu, es hindert mich nichts daran, weil es mir zukoͤmmt, weil es 
mir frei ftehet es zu tun. Die natürlichen Rechte des Menfihen, 
die Menfhenrehte. Won Rechts wegen, mit Recht; wofär man 
ehemahls auch von Rechte fagte. 


Dann auf derjenigen: Seite oder 
uͤber etwas haben, bie Herrſchaft und das Eigenthum Über etwas 


Die rechte, naͤmlich Band, wird in der. höhern - 


„Mit erhobener Hechter (Rechten) Klopftoc, Im 


lein, 


ſenſchaftliche Keantniß dieſer Rechte die Rechtskunde und dieſe 


nach den Geſetzen zu verfahren und zu entſcheiden. Ehemahls bedeu⸗ 


Daß ich Habe von rechte beide Leute und and. 

Sack db, Nibelungen %8, 447. 
Don Rechts wegen gebraucht man im gemeinen Leben aud für, ger 
Rau genommen, in Gründe, eigentlih. Von Rechts wegen Hätte 
er es nicht bekommen ſollen. Das Recht des Stärkern. Ein Recht 9 


und die Macht, damit zu thun was man will. ‚Ein Recht an oder 
auf etwas Haben, einen Anfprud auf das Eigenthum darüber. oder 
auf einen Antheil daran, und diefes Eigenthum, diefen Antheil for 
dern dürfen. ‚Einem fein Recht antyun,) thun was ihm gebähre, 
X Sprichw. Wo nichts ift, da hat der Kaifer fein Recht verloren, a 
wo nichts iſt Kann man nichts nehmen. »Wenn ich mid) jemahls wie 
der zur Liebe entjchließe, fo haben Sie das erfte Recht auf mein 
Herz.“ ‚Gellert. Die Rechte des Blutes, die Ermächtigung zu 
Anjprühen, Foderungen, die in der. Blutsverwandtſchaft gegrundet 
iſt, und ſolche Anfprühe, Foderungen ſelbſt. Das Recht des Her 
fommens, welches im: Herkommen, in ber langen Gewohnheit ge 
gründet if. Recht und Fug oder Befugniß Laffen ſich fo unterfcheis _ 
den, daß der Zug oder die Befugnis das Necht einfchliept, zum 
Begriffe deſſelben aber noch Hinzufügt, daß man vernünftigen Grund 
habe, baffelbe zu fodern umd auszuüben. Der reiche Abgebrannte, 
der. liegende Gründe und ausfiehende Gelder beſitzt, hat ein Recht, 
Erleihterung vom Staate zu derlangen wie der Arme, allein er hat 
dazu keinen Zug oder keine Befugniß wie der Arme,’ In engerer 
Bedeutung, eine in den Gefegen gegründete Ermaͤchtigung, wie auch, 
ein in denſelben gegründetet Anſpruch. Sein Recht behaupten, ver— 
tpeidigen. Einen bei feinen Rechten fhägen. Einer Perfon zu ih: - 
ven Rechte verhelfen. Bon feinen Rechten nichts vergeben, "Ehwas 
mit Recht befigen. Mit Recht und Unreht (per fas etmelas), 
Das erworbene Necht Cus quaesitum); das dingliche Recht Aus 
zeale), das Recht, welches man über ein Ding, eine Sade hat; 
das perfönliche Recht (Jus personale), welhes man als eine Per . 
fon hat. Das Recht kder Leben und Tod. 3) Etwas das zeht it 1 
und weldes bewirken fol, daß etwas veht gehe, ein Gefes. Im 
ben Rechten ift verordnet, daß ac. Es ift Rechtens, es it in den ' 
Nehten verordnet. Die Nechte bringen es jo mit fi. Bon Redts 
wegen, Eraft dev Gefege.. Das Recht drehen, verdrehen, den Sinn 
des Gefeges nad feinen Abfichten verdrehen, gezwungen‘, falfch ers 
tlären und anwenden (chicaniren). In der Bibel wer tn die Gee ’ 
bote ober Gefege Gottes häufig die Mechte Gottes genannt:" RAIL Ye 
Daß da getaufet wurde des edlen Königes Kin 
Nach chriſtelichen Rechte — 5. Nibelungen & 8. 5359. 
4) Der Inbegriff ver Gefege Einer Art; bald in der Mehrzahl al: 
bald. in der Ginzahl, als ein Sammelwort, Das göttlide, 
kirchliche, buͤrgerliche Recht, der Inbegriff der göttlichen, kirchtichen, 
bürgerlihen Gefege. » Das papftliche, geiftlihe, Römifhe Recht. 
Das Naturrecht, Völkerrecht, Staatsrecht, Landrecht, Lehenrecht 
20. Das gemeine oder Deutſche Neht,in Gegenfag des Roͤmiſchen 
Rechts. Die Rechte erläutern. - Den Rechten obliegen, ſich der 
Rechte befleißigen, fi den Nechten widmen (fie studiren), fih ger 3 


naue Kenntuniß derfelben zu verfhaffen fehen. "Dann auch, die wifs | 








J 


Kenntniß gegenſtaͤndlich als eine Wiſſenſchaft, die Rechtswiſſenſchaft. 
Die Rechte verſtehen. Ein oͤffentlicher Lehrer beider Rechte, dh.— 
des Romiſchen und geiſtlichen Rechts. 5) Die pflichtmaͤßige Handha⸗ 
bung, Anwendung und Ausuͤbung der Gefege; ohne Mehrzahl. Das 
Recht verzögern.) Einem das Recht verfügen, verweigern, verfhafe 
fen. Einem Recht widerfahren laffen. Hier gehet Gewalt für eh N 
hier wird’ Gewalt ausgeübt, anftatt die Gefege walten zu laffen und 


tete Recht auch Gerechtigkeit, Billigkeit. Im engerer Bedeutung, — 
das gerichtliche Verfahren. Den Weg Rechtens ergreifen, gericht · 
lich verfahren laſſen. Etwas durchs Recht erhalten, auf gerichtlichem 4 


— Rechtb 
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Wege oder durch richterlichen Ausſpruch. Vor einem Gerichte Recht 


nehmen, fi in feinen Angelegenheiten an daffelde wenden und fi‘) 
dem Ausfpruche veffelben. unterwerfen. Dann auch, das Geridt, in 
\2. 9 .welder Bedeutung es aber veraltet if. Recht figen, zu Gericht 
ſitzen, Gericht halfen. Vor Recht fodern, vor Gericht. — 
—Die er zu Rechte fand, 
Und ba er richten ſollte — — b. Hibelungen 8-8. — 
6) Ein in den Geſetzen gegruͤndetes urtheil, der Ausſpruch eines 
Richters oder Gerichtes. ad urtheil und Recht. Der Richter 
ſpricht den Varteien Necht. 
de. angedeihen laſſen, anftatt nad) den Geſetzen und nad) dent richter⸗ 
lihen Ausſpruche zu verfahren, namlih, zu ſtrafen. Einem fein 
Recht thun, ihm, wie der Richter entfhieden hat, gefihehen Lafien, 
hm firafen. Sm O. D.- wich diefem Worte einn angehängt und 
Apr lautet im zweiten Falle Nechtens, im dritten Rechten‘, welde 
1 ‚Form in der gerichtlichen Sprache beibehalten ift und aud) fonft vor: 
— annt. Den Weg Rechtens ergreifen. Den Schein Rechtens haben. 
Das iſt Rechtens, in. den Geſetzen, in den Gerichtsformen gegruͤndet. 
O Die Rechtbetonung, 2%. u. die rechte, richtige Betonung, fowot 
im‘ Screiben als aud im Lefen Rt 
Die Rechte, My. —n, f. Redt 2). 
- Das Rechte, —es, Dr. — e, ein Biere, in welchem alte. vier 
Winkel rechte Winkel find (Rectangulum, Quadratum), in engerer 
Bedeutung ein ſolches Viereck, in welchem nur die entgegengeſehten 
Seiten einander gleich find (Oblongnum), 
Rechtedig,/adj. u. adv zehte Eden habend; ein Rechteck bindend 
Rechten, vw. intre, ı) Mit Morten ſtreiten, um das Recht ftreiten. 
©. das Recht 1). Serr, wenn ich gleich mit dir — wollte, 
po behältft du doch rerkt.« Ser. ı2, 1. 
Sie wollen'nur als Helden fehten, _ 
Und nit wie Keine Hadrer vechten. Hagedorn. 
In engerer Bedeutung, vor Gericht: flveiten, einen Rehtshandel has 


Yaud-rehtigen fagte. Mit Jemand rechten. Um etwas rediten. 
Iſt eure Sade gut, fo fhreitet zum Vergleich, 
Und iſt fie fhlimm, fo rechtet. Hagedorn. 
Berechten ift im D.D. gerichtlich, belangen. 2) Jok Recht ſprechen, richten. 
Der Rechter, — 8, My gl.; die —inn, Mz. —en, eine Perjon, 
weiche rechtet, Sefonbers, welche gern rechtet. Stieler. 
Das Rechtfallen, —s, 0. 2%. ‚im Zergbaze, die Richtung eines 
E* Ganges, welche er nicht ſeiger, fondern ſchief nad) der Weltgegend 
Br. angenommen hat. 
0 x NRehtfertig, —er, —fe, adj. vw. adv. 1) Im Recht fertig. 
Man qutraugtesfowol fürgereht. „Ein Menfh mag nit vechtfertig 
beftehen gegen Gott.« Biob g, 2. „Kechtfertig werben.« Emfer. (%.) 
Denn er mein treuer Knecht, gerechten Wandels voll, 
Durch fein Erkenntnis viel rechtfertig maden ſoll. Opiz. 
As aud für rehtjgaffen.  »„Nechtfertise und fromme Rathöherren,« 
bei Fruͤſch, wo es aud die vorige oder allgemeine Bedeutug haben 
Tann. 2) Dem Rechte oder Gefege, der Verordnung gemäß. Recht⸗ 
fertige Anſpruͤche, im O. D. rechtmaͤßige. In der Tyroler Landes⸗ 








wie unrechtfertige fuͤr ungeſunde. Davon die Rechtfertigkeit, die 

EEigenſchaft, der Zuſtand einer Perſon und Sache, da fie rechtfertig 

BET. © 
P. Richter. 

Rechtfertigen, v.trs 1) * Redt gleichſam fertigen; d.h. Ge: 
"zit halten, uͤber etwas einen Ausſpruch thun. »Herodes ließ die. Huͤ⸗ 


"Sn engerer Bebeutung, einen gerihtlihen Ausſpruch vollziehen, 
flrafen überhaupt, wie auch befonders, hinrichten,. 
Hd, unterfuhen, prüfen ob etwas rechtmäßig fei, nad ben Rechten 
sugehe ꝛc. Einen Reiſenden rechtfertigen (examiziren), 


Gnade für Recht ergehen Laffen, Gna⸗ 


ben, einen Rechtsſtreit führen (processiren);- wofür man ehemahls Der Rechtfertiger, —s, 4: gl. einer ber rechtfertiget. 


verordnung kommen auch rechtfertige Schweine vor für gefunde, fo Der Rechtfuchs, —es, Mz. — fuͤchſe, 


‚rer rechtfertigen, und hieß. fie wegfuͤhren.“ Apoſtelg. x2, 19. X Der Rechthaber, 


uneigent⸗ X Die Rechtbaberei,, 


Rechth 
tadeln. Die Weisheit muß ſich rechtfertigen daſſen von ihren Kin— 
dern.“ Matth. a1, 193 2ue 7, 35. 2) KK Recht machen, d. h. 
den Geſetzen, wie auch den Abſichten, den Umſtaͤnden gemaͤß machen. 
‚Pieher ift ber ehemahlige Gebrauch im O. D. zu ziehen, nad welchen 
"es reinigen bedeutete, wohin auch dir techtfertigen Schweine, d. h. rei⸗ 
nen, geſunden gehoͤren. 3) Beſonders, für recht, d.h. mit Recht und 
Billigkeit uͤbereinſtimmend erklaͤren, vom Vorwurfe und Verdachte des 

unrechts und der unbilligkeit Losfprehen. Man rechtfertiget jemand, 
indem men beweiſet, daß er das ihm Schuldgegebene oder das, wor⸗ 
über man ihn in Verdacht hat, nicht gethan habe, oder daß das, 
was er gethan hat, nichts Böfes, Unbilliges ze. feiz zum Unterſchie— 
de von entfguldigen, von der Schuld, die man nicht läugnen kann, 
durch Arführung folder Gründe, welde bie Schuld mildern koͤnnen, 
zu befreien ſuchen, und in Gegenfag von verdammen.. Vergleiche 
auch. verantworten, vertheidigen. Einen Angeklagten rechtfertigen. 

°»Daß du rechtfertigeft den Gerechten, und gebeft ihm nad) feiner 

. Gerchtigkeit.e 2 Chron. 6, 23. Sidy rechtfertigen, ſich von der 
Beſchuldigung, von dem Verdachte reinigen. Bei den Cottesgelehrten 
wird der Sürder gerechtfertiget, wenn er von aller Schuld und 
Strafe der Suͤnde losgefproden und vermittelft der ihm zugerechnee 
ten Genugthuung Kriſti für gerecht erklärt wird. S. Nechtferti: ’ 
gung. Oft bedeutet es auch nur fuͤr recht oder dem Recht und der 
Billigkeit gemaͤß zu erklaͤren ſuchen, die rechtmaͤßige Beſchaffenbeit 
einer Perſon oder Sache darzuthun ſuchen. »Er aber wollte ſich 
rechtfertigen, und ſprach zu Jeſu: wer iſt denn mein Naͤchſter ?« 
Luc. 10, 29. Ein foihes Betragen ift nicht zu rechtfertigen. 
„Ber getrauet fih diefen Betrug vpr der Weit und dem Richterſtuhl 
des Gewiſſens zu. rechfertigen?« Gellert. )XX Ehemahls 
bedeutete es auch (1) rehten, einen Rechtsſtreit führen (processi- 
ren). Wie auch (2) anlagen. ._(3) Zur Genugthuung zwingem 
(4) Strafen, einen Ausfprud bes peinlihen Gerichts vollziehen 
(5) Beſſern. D. Rechtfertigen. D. — ung. ©. d. 

S. Recht⸗ 


fertigen 53). Jede Unfhußd findet an ihm einen Nechtfertiger, 
und die Schuld felbft einen Entfchuldiger.« Reihsanzeiger. (R.) 

+ Nechtfertiglich, adj. u. adv. im O. D. recht, mit Recht. 

Die Rechtfertigung, 2. —en, die Handlung, da man etwas, recht: 
fertiget, befonders in der ‚dritten Bedeutung diefes Wortes. . ©. 
Rechtfertigen 3). "Die Rechtfertigung eines. Angeklagten, eines“ 
Unfhuldigen übernehmen. - Bei den Gottesgelehrten ift die. Recht⸗ 
fertigung eines Menſchen die von Gott für gültig erkannte. Zurech⸗ 
nung, der Berföhnung Krifti und die daraus entftehende Aufhebung 
ber Strafwürbigkeit, und in>weiterer Bedeutung, die geſammte Au⸗ 
richtung einer rechtmaͤßigen Befhaffenheit des Menſchen in Abſicht 
auf: Gott. Ad. Ehemahls war Rechtfertigung - auch 1) Zank, 
‚Streit und Redtöfteeit. 2) Gerichtliche Unterſuchung. 3) Vollzie⸗ 
bung bes gerichtlichen Ausfprucen, Beſtrafuns und 4) die Strafe 
— 
Die Rechifertigungeſchrife, 

man ſich ſelbſt oder einen rag rechtfertiget kAynlogie): 
Kramer. 


—en, eine, Schrift, in welcher 
St: 


ein rechter, d. h. wahrer 
Sud, d. h. ein ———— Pferd von der gewoͤhnlichen Art; zum 
Unterſchiede von einem Lichtfuchſe, Rothfuchſe, Schweißfuchſe. 


»— und vor Allem, feine ——— eheferigten⸗ 3. Rechtglaͤubig, —er, — ſte adj. u. adv, den rechten oder wahren 


Giauben habend, im O. D rechtgliubig (orthodax). : Ein reiht: 
glaͤubiger Kriſt, ein Nechtgiäubiger. Davon die Nechtgläubigkeit, 
die Eigenihaft, da einer rechtglaͤubig ift (Orthodoxie). 

— 8, Wz. gl; die —inn, eine Perfon, welche 
immer Necht haben: ober Behalten will. 

DR. u. die Unart immer Recht haben oder 
Recht behalten zu wollen. 


Dann, X Rechthaberiſch, va — te, adj. u. adv. immer Recht haben ober 


⸗ 
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"behalten — und in dieſer Unart RER „Weiler in der 


That Elüger war, als faft Alle, mit denen-er zu thun hatte, fo war ı 


er fehr eigenwillig und vechthaberifch.e Enget. 

* Rechtherzig, adj. u. adv. recht gefinnt, rechtſchaffen. »Freuet 
euch im Herrn, alle ihr Nechtherzigen, ſpricht David.« ung en. (R.) 

Davon die Rechtherzigkeit. A 

+ NRectigen, v intrs. f. Rechten. 

* * Die Rechtigkeit, Mz. —en. 1) Ein Redt, eine Gerechtigkeit. 
2) Die Gerechtigkeit, chemahls auch Nechtekeit für Rechtſchaffen—⸗ 
beit, Unfchuld. So offenet got die rechtefeit. Boners Hab. 62. 

Rehtläufig, adj. u. adv. den rechten, geraden oder auch gewöhnlichen 
Lauf nehmend. - »Du bewegteft deinen Fiſchſchwanz (die Vernunft), 
und ſchriebſt dir damit eine rechtiaufige Bahn duch die Woyen 

vor.“ J. P. Richter. Eine rechtläufige Uhr, die recht oder rich: 
tig gehet. »Sie (die Uhr) war bisher — am Anfange ihres Uhr: 
tages rechtlaͤufig, dann ſtehend, dann ruͤcklaͤuig geweſen.“ J. P. 
Richter. Ein rechtlaͤufiger Wandelſtern, Schwanzſtern in ber 
Sternwiſſenſchaft, der in feinem Laufe der Ordnung ber himmliſchen 

Seichen folget. Davon die Nechtläufigkeit. 

Das Rechtlehen, —s, My. gl. ein rechtes Lehen, weldes alle Eigen- 
fhaften eines Lehens hat (Feudum proprium), 

O Rechtlehrig, adj u. ady. bie rechte Lehre habend, vortragend, * 
haltend, beſonders in Glaubensſachen (orthodox). Davon die 
Rechtlehrigkeit. 

Rechtlich, —er, —fle, adj.u.adv. ı) Dem Rechte gemäß, ſowol 
von Gefinnungen und Handlungen, fuͤr, Recht und Billigkeit liebend 
und in dieſer Liebe gegründet. Ein rechtlicher Mann. Eine recht⸗ 
liche Denkart. Rechtlich Handeln. Als auch von Saden, für 

“ rechtmäßig, im Rechte gegründet. Eine rechtliche Sache, Foderung. 
Ein rechtlicher Preis. Im rechtlichen Verſtande (im juridischen), 
fo wie es die Nechtögelehrten verftehen, erklären.  »Dies folgt 
rechtlich daraus,“ dem Rechte, den Gefegen gemäß. Allgem. Bei: 
tung. - Im gemeinen Leben gebraudt man es aud wol für, gar 
nicht zu veradhtend, ehrenwerth (honett), anftändig, geziemend. 
Eine rehtlihe’Gefelfhaft. Eine rechtliche Mahlzeit. Ein recht: 
liches Kleid. 2) Gerichtlih. Einen rechtlich belangen, vor Ge: 
richt. Eine Sache rechtlich ausmachen. Eine rechtliche Entfheidung. 

Alſo hab wir auff diefen Tag 
Rechtlich vrtheilt auff die Anklag. G. Sachs. — 


Davon die Rechtlichkeit, die Eigenſchaft, die Beſchaffenheit einer Per- 


ſon oder Sache, da ſie rechtlich iſt, in beiden Bedeutungen. »Aber 
der Prinz wollte nicht zugeben, daß man die Rechtlichkeit des Herrn 
Wikham nur im mindeſten bezweifelte.« Ungen. (R) „Ein Haupt: 


zug in ber Gemüths: und Einnesart der Engländer, den man in. 


gleiher Allgemeinheit ſchwerlich bei ivgend einem andern Volke fin: 
det, iſt jene Nechtlichkeit« (Honnerete). ©. Die Rechtlichkeit 
eines urtheils in einem Rechtshandel. 
Kechtliebend, adj, u. adv. das Recht, das was recht ift tiebend. M. 
Kramer. Ein rechtliebender Mann, Richter. 
Rechtlinig, adj. u. adv. rechte, gerade Linien habend, aus folden 
Linien beftehend, zufammengefeät.. Eine rechtlinige Sigur, in wel⸗ 
her die Winkel rechte Winkel find. Davon die Rechtlinigkeit. 
Rechtlos, —er, —efte, adj. u. adv. 1) Des Rechts, der Rechtlich— 
feit ermangelnd, gefegwidrig, unredhtmäßig. Ein rechtlofes Ver: 
fahren. Dann auch, aufer den Grenzen der Rechte und der bür- 
gerlihen Gefege liegend. 2) Der Rechte, der Rehtswohlthaten be- 
raubt (exiex). Ein rechtlofer Menſch, dem Eein Recht zukoͤmmt, 
der von keinem Gefege gefhüst wird. Fuͤr rechtlos erklärt werden. 
Die Rechtiofigkeit, o. Rz. 1) Der Zuftand, da eine Perfon ober 
Sache rechtlos if. 2) »Der Zuftand, wenn das Hecht ftreitig ift, 
fih fein competenter (befugter, vechtmäßiger) Richter findet, rechts⸗ 
Träftig den Ausfpruh zu thun.« Kant. * 
Rechtmaͤßig, —er, —ſte, adj. u. adv. dem Rechte gemäß. 


Sowol 


in weiterer Bedeutung, Sin Abfihten, dem Zwecke keiakh, Der 
rechtmaͤßige Geb rauch einer Sadhe. Die rechtmäßigen Mittel, 
wenden. Als aud in engerer Bedeutung, den Gefegen gemäß, in 

“nem Gefege gegründet. Gin rechtmäßiges Verfahren. —— 
ßige Foderungen, Anſprüche. Eine rechtmaͤßige Ehe. Rechtmaͤ⸗ 
fige Kinder, in rechtmaͤßiger Ehe erzeugte. Ein rechtmaͤßiger Richter, 
Ausſpruch. Cine rechtmäfige Strafe. Davon bie Rechtmaͤßigkeit, 
die Eigenſchaft einer Perſon oder Sache, da fie rechtmaͤßig iſt. 

O Rechtmaͤßigen, x. intrs. rechtmaͤßig machen, für ————— 
klaͤren. D. Rechtmaͤßigen. D. —ung. 


O Der Rechtmuͤnzer, —s, My. gl. einer der recht můnzet, de F 


rechtes, d. h. gutes gültiges Geld und zwar rechtlicher Weife min, 
3et ; in Gegenfag von Falſchmuͤnzer. 

O Die Rehtmünzerei, o. Mz. das Münzen rechten d. $. guten ' 
gültigen Geldes und weldes zugleich vehtmäßig gemünzt if. — 
wie fehe die Erdenfürften auf Rechtmuͤnzerei aufgehen,« — P. 
Richter. 

tRechtortig, adj. u. — einen rechten Ort oder Winkel Babe. 
©. Ort e). & 

Rechts, adv. nad) der reiten Hand, nach ber rechten Seite bin, zur 
rechten Hand oder Seite. 
oder Seite. Sich rechts wenden, nad der rechten Seite. Rechts 
um, auf der rechten Seite herum. Rechts ab, auf der rechten 
Seite ab, naͤmlich gegangen ꝛc. Rechtsher, von der rechten Seite 
her; techtshin, nad) der linken Seite hin. 


Rechts gehen, figen, zur rechten Hand 


Als er noch redete, flog rechtsher zum Zeichen ein Abter, Voß 


Einen rechts und links ohrfeigen, ihm auf die rechte und linke 
Bade Streidye geben. Im gemeinen Leben fagt man auch rechts 
fein, für gewohnt fein, ‚die rechte Hand hei feinen Arbeiten, Vers 
richtungen ausſchließlich oder vorzüglich zu gebrauchen; in Gegenfag 
von links fein. Auf oder mit beiden Händen rechts fein, mit eis 
ner Hand wie mit der andern, mit ber linken wie ‚mit der rechten 
Alles verrichten koͤnnen. * 

allein zwo Lanzen zugleich warf: 

Aſteropaͤos, der Held, der rechts mit jeglicher Hand war. Bob. 
unrichtig gebraudt man in den D. D. Kanztleien rechts für recht, 
richtig, wenn es 5. B. heißt: uns iſt Dero Schreiben rechts —— 
d. h. richtig eingehändiget worden. 

O Die Rechtsähnlichkeit, Mz. u. die Ähnlichkeit, dir üsereinim. 
"mungsgrund in Rechtsſachen (Analogia juris). 


Rechtſam, —er, — ſte, adj. u. adv. dem Rechte aͤhnlich dem Rechte 


gemäß, rechtmaͤßig. Rechtſamer Weiſe. Stieler. 


Das Rechtsamt, — es, 9%. aͤmter, ein zur Handhabung des DR N 


dienenves Amt, ein gerichtliches Amt. 
Rechtsanhaͤngig, f. Nechthängig. 


Der Rechtsanſpruch, — 8,24. — anſpruͤche, ein MD, — 


einem Rechte gegruͤndeter Anſpruch. Seine Rechtsauſpruͤche el un 
‚maden, ducchfegen. - Fr 

Der Rechtsauftrag, es, Mz. auftchge, ein gesigtiiger Auf 
"trag, ein Auftrag in einer Rechtsſache. 

O Die Rechtsgusfuͤhrung, By. —en, die Ausführung — 
derſetzung und Beweiſuns eines Rechts egua Ruͤ⸗ 
diger. 

O Die Rechtsausfchliefung,, 9%. u: die Ausſchlietzung von den 


Rechtswohlthaten und davon, ſein Recht ſuchen — re ; 


(Preeelusio juris), 


Der Rechtsausſpruch, f. Rechtsſpruch 


© Der Rechtsbeauftragte, —n, Mz — der beauftragt = 


das Recht zu handhaben (ustizcommissarius) ; auch der 


betraute. 
Rechtsbefliſſen, adj. u. adv Rechts oder der Rechte sefiffen, 


auf die Kenntniß der Rechte Fleiß anmwendend, um fie verſtehen und. 


ausüben zu lernen. Ein RemBebeRNNIener ı der fich der Rechte be: 
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ſleißet EStndiosus juris). "Davon: die Rechtsbefliſſenheit, die Ber 
fleißung der Rechte, der Fleiß, welchen man anwendet" bie Rechte 
verſtehen und ausüben zu lernen. »— da weder Virgil unſerm 

vVarus Rechtsbefliſſenheit, noch etc. beilegt.“ Bunte. (R.) 
Rechtsbegierig, —er, — ſte adj. u. adw..nad) einem Rechtsausfpru: 

he, nad gerichtliher Entfheidung begierig, verlangend,: von ſolchen, 
die auf eine ſolche Entſcheidung lange harren muͤſſen. »Mag wol 

manchen Rechtsbegierigen eine Ewigkeit ſein.“ Wicel: (R.) 

Die Rechtsbehoͤrde, Mz. — n, eine Behörde, welche das Recht Hand: 

Habt, welhe Recht ſpricht Justizftelle) ;.die Gerichtsbehörde. 

O Die Rehtsbeihtilfe, By. —n, eine Beihuͤlfe, welde das Recht, 
„> bas Gefes gewährt, in einer Nehtsfahe (Subsidium juris). 

O Der Rechtsbeiſtand, —es, M. — ſtaͤnde, ein Beiftand vor Ge: 
>. zit, in einer Rechtsfache, welcher der Rechte und des Rechtsganges 
5 Eundig ift (Curator).  Kinderling.  Aud der Rechtsfreund, bei 

 Stieler, der Rechtsbeifteher. war Ar 

O Der Rechtöberather, —s, My. gl. einer der in Rechtsſachen 


Rath ertheitet, alfo felbft des Rechtes und des Rechtsganges Eundig 


fein muß (Syndicus), G. } 3343 

Rechts beſtaͤndig, —er, —ffe, adj. u. adv, nad) ben Rechten, wie 
auch, vor Gericht nicht beitehen koͤnnend und beftehend. Ein rechts⸗ 
beftändiger Bergleih. Davon die Nechtsbeftändigkeit, 0. 2%. die 
Eigenfhaft, der Zuftand, da eine Perfon oder Sache rechtsbeftändig 
ft, »Die Nechtsheftändigkeit einer gefhloffenen Ehe. Geit.d. 
Sournale (RR) — * 

Der Rechtsbeweis, —es, By. —e, der Beweis, bie Auseinander⸗ 

fegung eines Rechtes, befonders. ſofern dieſer Beweis von einem 


Rechtsgelehrten förmlich geführt wird (Nehtsdeduetion); O der 


Rechtserweis, die Nehtsausführung. 


Den Rechtsbeweis führen 
(dedueiren).. C. } J 


3k Das Rehtsbuch, —es 24. —bäher, ein Bud, welches die 


‚Rechte enthält, oder auch, von. der Rechtsgelehrſamkeit, non Nachts: 
ſachen 2c handelt hefonders ein Buch, welches bie ſaͤmmtlichen Geſebe 


in einem Staate enthält, worauf ſich die Rechte jedes Einzelnen gruͤn⸗ 
den und nad welchem zu Recht erkannt wird (Corpus juris). 


Eriſh.. — — |; * 
Rechtſchaffen, — er, — ſte, adj. u. adv. die rechte, die richtige oder 
gehörige Beſchaffenheit habend. 


fen, wie es die Abſicht, der Zweck erfodert. Ich hatte dich ger 


— pflanzet zu einem ſuͤßen Weinſtock, einem ganz rechtſchaffenen Sa⸗ 


men.s.. Ser. 2 21. Thut rechtſchaffene Fruͤchte der Buße.“ 
Matth. 3, 8. Der rechtſchaffene Glaube; der rechte, wahre. In 
engerer Bedeutung, geneigt, gewohnt ſo zu denken und zu handeln, 
wie es recht iſt und weil es recht iſt, und, in dieſer Neigung, Ge: 
wohnheit gegründet. ‚Ein rechtſchaffener Mann. Ein rechtſchaffe⸗ 
ner Diener, Soldat, der nicht bloß thut was ihm ausdruͤcklich be= 
Fohlen -ift, - fondern ‚der auch von ferbft fhon nichts unterläßt, 
was „feine Pflicht überhaupt fodert,: und was feinem Heven 
nuͤtzlich ſein kann. Rechtſchaffen fein, handeln.’ Ein rechtſchaffe⸗ 
nes Gemuͤth. „Es iſt kein rechtſchaffener Blutstropfen in eudh.« 
Gellert.. Ehrlich: und redlich bezeichnen engere Begriffe. ©: dieſe. 
Im gemeinen Leben gebraucht man rechtfhaffen- einen Hohen ‚Grad 
deſſen zu bezeichnen, wovon es geſagt wird. Rechtſchaffen fromm, 
fleißig, fehr fromm, ſehr fleißig. Nechtfchaffen arbeiten. 
rechtſchaffen betruͤgen, prügeln. Rechtſchaffen trinken, 
werdet ihr doch alle fein? Rechtfhaffente Goͤthe 
ſchaffenes gelernt haben, etwas Rechtes, Gruͤndliches 
Die Rechtſchaffenheit, o. Mz. die Eigenſchaft einer Perſon oder Sa: 
che da ſie rechtſchaffen iſt „in: beiden Bedeutungen dieſes Wortes. 
Die Rechtſchaffenheit der Mittel, des Glaubens. Die Rechtſchaf⸗ 


»Hungrig 


fenheit eines Menfhen, feiner Gefinnungen, feiner Handlungen, .: 


Seine Rechtſchaffenheit ift allgemein anerkannt. 
+ Die Rechtſchließung, 2%. —en, in Hamburg, die Schließung bes 
Gampe’s Wörterb. 3.3. 


In weiterer Bedeutung, fo beſchaf-⸗ 


Einen % 


Etwas Recht⸗ 


NReHts,d. h. der gerichtlichen Gefhäfte und die Zeit, während wer: 
Her fie Statt findet: (Gerichtskerien) . ö 

Die Rechtſchreibung, My. —en, die rechte oder richtige Schreibung, 
die Wilfenfhaft und Fertigkeit die Wörter einer Sprache richtig zu 
ſchreiben, ‚oder mit ben gehörigen Schriftzeichen darzuftellen; ‘ohne 
Mehrzahl(Orthographie). Die Rechtſchreibung verftehen, einführen, 
Eine Anleitung zur Rechtfchreibung geben. Dann auch, eine Ans 
meifung zur. Rehtfhreibung, eine Schrift, welde dieſelbe enthält, 
in weicher Bedeutung die Mehrzahl Statt findet. ine Art die 
Wörter zu ſchreiben kann nur die vichtige fein und diefe müßte die 
„allgemeine fein. ‚Aus mehrern Urfahen fehlt ung aber nod eine 
ſolche Rechtſchreibung, und wir befigen verfhiebene Schreibungen 
oder Arten zu ſchreiben, die von jedem Theile Rechtſchreibung ge: 
nannt wird. Bis alfo eine allgemeine einzig richtige Art zu ſchrei⸗ 
ben moͤglich und eingeführt ift, welche Rechtſchreibung genannt zu 
werden verdient, find die 'werfhiedenen Arten zu fhreiben beſſer 
bloß Schreibungen, wie ſchon⸗Heyn aß vorſchlug, oder mit Ad., 
jedoch wegen Zweideutigkeit nicht ſo gut, Schreibarten zu nennen, 
wo man daan auch von falſcher Schreibung oder Schreibart fpre: 


—— da von falſcher Rechtſchreibung zu ſprechen widerſin⸗ 
nig iſt. 


Der Rechtsdreher, —s, Mz. gl. einer der das Recht drehet, ver: 


drehet, die Geſetze falſch erklärt und anwendet (Chicaneur); auch 
© Rechtsverdreher. ©.; im Hennebergſchen auch nur der Dreher, 
auf dem Hundsrück der Wickler. M. Kramer hat dafür der 
Rechtsverkehrer, 2 

© Die Rechtödreherei, My. —en, die Handlungsweiſe, das Ver: 
fahren eines Rechtsdrehers (Chicanerie); wie auch eine einzelng 
Handlung deffelben (Chicane).. C. Rechtsdrehereien mahen, an- 
wenden (chicaniren). 

O Rechtfeitig, adj. u. adv. rechte, d. h. gerade Seiten Hadend, von 
geraden Seiten eingefhloffen. Eine rechtfeitige Figur. 

Mit vechtfeitigem Ruder heran die Geftade mir ziehend. Bo. 
Davon die Nechtfeitigkeit. 

O Der Rechtserfenner, —8, A. gl. der für Recht erkenne, einen 
Nehtsfprud ertheilet (Decernent). h 

Die Rechtderfennung, By. —en, die Erkennung, Entfheidung in 
einer Rechtsſache, oder nach dem Rechte; wie aud, der Rechtsſpruch. 

»Da ſie ihn (den Koͤnig) die ganze Rechtserkennung zu uͤbernehmen 

‚baten. Michaeler. 

© Der Rechtserweis, —es, Mz. —e, ſ. Rechtsbeweis. 

Der Rechtsfall, —es, My. —fälle, ein Fall, ein Vorfall, eine Be— 
gebenheit wo das Recht, bas Gefeg befragt werden und entfdeiden 
muß, ein gerihtliher Fall. 

Die Rechtsfoderung, 4. —en, die Foderung des Rechtes; wie 
auch, seine rechtliche, rehtmäßige Foderung. ! Stieler. 

Die Rechtsfrage, Pi. —n, eine Frage, welche das Recht betrifft, 
wie auch, eine Frage, eine zweifelhafte Sage, welde duch das 
Recht oder Geſetz beantwortet, entfdieden werden muß, 

1. Der Redhtögang, —es, My. ’u, 1) Der Gang, welchen die Sachen 
vor Geriht nehmen; die Art und Weife, die Folge, wie die Sachen 

vor Gericht betrieben werden. 2) Ein Gang, den man mit einem 
Andern gleihfam vor Geriht macht, ein Redishandel (Process); 
in welcher Bedeutung auch die. Mehrzahl Statt findet. 


2. X Der. Rechtögang, —es, My. —gänge, von rechts, rechter 
BSand, der rechts, d. ‚h von der Linken zur rechten Hand gewundene 


Gang an einem Schnedengehäufe (Dextri s. secundi anfrastus). 
Schnecken, deren Schale folde Gänge haben heißen Rechtsſchnecken 
(Cochleae dextrae).'' 

© Das Rechtsgebaͤude, —s, DM. gl. das Recht, die Rechtsgelehr— 
ſamkeit in ein’ zufammenhangendes Ganzes gebracht und geo dnet, 
‚als ein Gebäude betrachtet (System des Rechte). Das Roͤmiſche 
Rechtsgebäude (Corpus juris Romaniei). €. . . 
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Die Rechtögelehrfamkeit, 0. 2%. die Gelehrſamkeit, deren Gegen: 
ftand die Rechte und Gefege und die Anwendung derſelben auf die 
Handlungen ber Menfchen find, ſowol inwohnend betramiet, aud) 
Rechtsgelahrtheit oder Rechtsgelehrtheit, Rechtskunde, als auch 
gegenſtaͤndlich als eine Wiſſenſchaft, Lehre betrachtet, die Rechts— 
wiſſenſchaft, Rechtslehre, zuweilen auch ſchlechthin das Recht ober 
die Rechte. Rechtsgelehrſamkeit beſitzen. Sich. der Nechtsgelehr- 
famteit befleißigen, fi ihr widmen, 

Rechtögelehrt, adj. Rechtsgelehrſamkeit befigend, ‚die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft verſtehend. Der rechtsgelehrte Verfaſſer dieſer Schrift. Ein 
Rechtsgelehrter Jurist), die Rechtsgelehrten. 

© Das Rechtsgeſuch, —es, My. —e, ein Geſuch um Recht um 
einen richterlichen Ausſpruch in einer Rechtsſache. Weiteres Rechts: 
geſuch koͤnnte man fagen für Appellation. Weiteres Rechtsgeſuch 
findet nicht Statt. 

© Die Rechtögleichheit, o. Mz. die Gleichheit in den Rechten, bie 
Gleichheit vor Geriht (Redtsparität). GE. 

© Der Rechtsgrund, —es, 4. —gruͤnde, ein in dem Nechte Lies 
gender Grund, der ſich iu das Recht, das Gefeg ftüst. Aus wel— 
chem Nechtögrunde thut ihe dies (quo titulo juris). €. 

DO Rechtögültig, —er, —fle, ‚adj. u. adv. nad) dem Rechte, nad 
den Gefegen gültig, vor Gericht gültig. »Sie bewies durch einen 
rechtsguͤltigen Schein, daß. ꝛc.«“ Geiftd, Sournale @.) Da: 
von die Rechtögultigkeit. 

Der Rechtöhandel, —s, Mz. —händel, ein vor Gericht angebrad: 
ter Handel, Streithanel; auch eine Streitfache. 

Rechtshaͤn ig, adj. u. adv. vor oder bei dem Gericht anhängig; auch 
rechtsanhängig. 
anhängig gemaht und noch nicht entfchieden ift. 
vechtsanhängig.“ Meißner. (R.) 

O Die Rechtöhülfe, 0. Mz. die Hülfe, oder eine Hülfe, welde das 

“Recht gewährt, eine gerichtliche Huͤlfe— 
feitiger Rechtshuͤlfe (sub oblatione ad reciproca). 

O Der Rechtskniff, —es, 94. —e, ein in einer Rechtsſache oder 


»Der Handel war 


vor Gericht angewendeter Knif (Chicane). Efhenburg.: ee 


kniffe madhen, anwenden (chicaniren). 

Die Rechtskoſten, Ez. u. die Gerihtstoften. 

Die Rechtöfraft, 0. My. die Kraft’ eines Rechtes, Geſetzes. 
Ausſpruche Rechtskraft ertheilen. 

Rechtskraͤftig, —er, —ſte, adi. u. adv. Rechtskraft habend. Ein 
rechtskraͤftiges Urtheil. Davon die Nechtsfräftigkeit. SR, 

Die Rechtskunde, 0. 9. f. Nechtsgelehrfamkeit. £ 


verfteht. 
Die Rechtölehre, 94. —n. ı) Die Rechtswiſſenſchaft als eine Lehre; 
ohne Mehrzahl. In der Weltweisheit verfteht man darunter nad 


Kant: denjenigen Theil. der Pflicht: oder Sittenlehre, welder die 


Pflichten, die äußerer Gejege fähig find, in ſich begkeiff: 
Schrift in welder die Rechtslehre enthalten iſt. 

Der Rechtslehrer, —s, 2, gl. ein Lehrer. des Rechts — An⸗ 
dern die Kectsgelchrfamteit, lchvet ‚ worträgt: 


3) Eine 


O Rechtslehrig, adj. u. adv. zur Rechtslehre gehörig, darin ge: 


gründet. Rechtslehrige Schriften. 
O Der Rebhtömann, —es, PB. — maͤnner, ein Mann der das 
Recht verfteht, ein Rechtsfundiger, ein Rechtsgelehrter. „Ein Gluͤck, 


daß er eben ein ſo guter Rechtsmann itt als ich ein —— 


bin« ze. Goͤthe. 

Das Rechtsmittel, —s, Mr sk a) Ein in sten Rechten oder Ge⸗ 
ſetzen gegruͤndetes Mittel. 
Mittel, eine Rechtsſache zu erlangen. 

© Der Rechtsmuͤndel, —s, 9%. al. 
d.h. eine Perfon, welde.ein Sachwalter vor ann in Rechts⸗ 
fahen vertritt (Glient), 


Eine rechtshängige Sade, die bei dem Gerichte - 


Unter Erbietung zu gegen: -, 


Einem 


7. Recht ſpricht, oder in wichtigern Rechtsfaͤllen enffgeibert 
Der Rechtskundige, —n, Mz. —n, einer ber Rechtskunde beſi kt, N 


2) Ein in den Geſetzen — 


ein Muͤndel in Nechtsfachen, 
Rechtsverſtaͤndig, adj. die Reäte, die Keätwifentgaft verſehend. 


Die Rechtspflege, 0.99. die Pflege‘, % dr bie dondhabung⸗ Ber: 

“ waltung des Rechts (Iustizpflege). 

Die Nechtfprechung, 0.9. die Fertigkeit, Sie Buchſtaben und Bir 
ter vet oder richtig auszufpredhen (Orthoepie, Orthophonie). 

DieRechtöregel, 9. —n, eine Regel, deren ie > 
ſachen, vor Gerichte nüslich ift. 

Die Rechtsſache, Br. —n, eine: ſtreitige Sache, welche vor “ ‚Ge 
richt gehörtiund nad dem Rechte ober Geſetze entfchieden en 
Toll, wie auch eine vor Gericht angebrachte Sache (Process). sch 

Der Redtsichluß, —ffes, 94. — ſchluͤſſe, der Schluß in einer Rechter 

u = ‚ganze Gebäude diefer Rechtöfchlüffe.e wre dv u, 
nale ): 

Die Rechtöfchnede, My. —n, f. 2. Rechtsgang. ya 

O Die Rechtsfchuldigkeit, o. Mz. die Schuldigkeit, die man — 
den Rechten vor Gericht zu beobachten hat. Eine ſolche — 
ſchuldigkeit ift die Erſcheinung vor Gericht wenn man vor daſſe 
gefodert ift. . Wegen verfäumter NedtoROWEDIgEeNE * Fa 
urtheilen. 

OX Der Rechtöfchwindter, —s6, 2%. Hl. einer der in Bestehen 
vor: Gericht Schwindel macht (Chicanenr),. 

Die Rechtsſprache, 9. u. die Sprache der NRechtogelehrten die 
nen eigene Art und Weife ſich auszudruden. Stieler. 

Der Rechtöfprecher, beſſer Rechtſprecher, — 8,9%. gl. einer der 
Recht fpriht, Nechtsausfpräde ektheilt. In engerer Bedeutung, 
ein Beifiger in einem Sösppenfugis, ein Schoͤppe/ — —— 
ein Urtheilsſprecher. 


Der Kechtöfpruch, —es, Mr. —fpefiche, ein nad den Reäten‘ N i 
Geſetzen erfolgter Kusfprug ‚ ein. Spruch des Richters in einer 


Rechtsſache 
Der Rechtsſtand, —es, 2. ande; dasjenige Gericht, deſſen 
Gerichtbarkeit man. unterworfen iſt, oder welchem man a Rechte 
ſtehen muß; auch die Rechtsſtatt. 
Rechtsſtaͤndig, adj. u. adv; einem Gerichte ſtandis ng Reuend, def: 
fen Gerichtbarkeit unterworfen. * 


Die Rechtsſtatt; Mz. —fhätte, fl Nechtöftand. 


Der Nechtöftreit, —es, Mz. —e. 1) Ein Streit, welder. — — 
Rechte, Geſetze oder von einem Gerichte entſchieden werden foll, . 
2) Ein Streit, übers eine rechtliche, die Gefege 2c. betreffende Sade. 
M. Kramer führt auch die weniger —— Wörter — 
kampf und Rechtszank an. 
Der Rechtöftuhl, —es, Mz. — ſtuͤhle, eine Sünete Vehorde — 
. Deigteis 
chen Behörden find die Schöppenftühle * 
F Der Rechtstag, —es, My. —e, der Serictätag. 


© Der —— wu = * einer * ein Reöteyeuh bat > 


(Sollieitant). 


Die Bechfsurfunde, Sn. —n, eine ion in — ein Recht > 


extheitet wird. ' »— ober gar — Als Nechtöurfunden dum — 
des Juͤdiſchen Landes.“ Herder. - 
© Der renden der! Nechtsverkehrer, f. er 
Die Rechtöverdrehung, My. —en, die Verdrehung bes Recht $. 
die abfichtlich unrichtige Erklärung und Anwendung des 3 
Das Rechtöverfahren, —s, ©. My: ein zeättiäee, Di 
Gefegen gemäßes Verfahren. — 
Die Rechtsverfaſſung, Mz. u. die Verfaſſung, Veſdeaffenheit des 
Rechts, wie auch ver Rechtspflege und ves Rechtsganges. ‚Eine gute, 
eine ſchlechte Nechtsverfaffung. int > 


‘© Die Rechtsverhandlung, My. —en, eine! geniättige Berhands 


lung. Zumweilen auch die Schrift in weicher eine vor Gericht ange⸗ 


brachte Sache verhandelt wird Nee. Die Rechts verhandlungen FE 
, 


nadlefen. €; 


Ein Reihtsverjtändiger (Juris peritus). 
En 223 = 
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© Der Rechtsverwalter, —8, By: ve einer der das‘ Recht ver⸗ 
waltet, handhabet. C. 

O Der Rechtsvorbehalt, —es, My. —e, der Vorbehalt des Rech⸗ 

tes, oder, ein Vorbehalt in einer Rechteſache. ße 

© Der Rechtsvormund, — es, Mz. —münder, ein Vormund in 
Rechtsſachen, vor Gericht. S. Rechtsbeiſtand 

© Der Rechtswart, —es M—e, oder Rechtswaͤrtel, —#, 
Mz. gl. einer der ber Rechte wartet oder über fie wachet. In en: 
gerer Bedeutung, der für das Vermögen eines Bankbruͤchigen an: 
geftellte Anwalt, welcher unbilligkeit der Gläubiger oder ungerechte 
Anfprüde derſelben an ihn abtreibt (Gontradictor), ©. 

Die Rechtswiſſenſchaft, o Mg f. Rechtsgelehrſamkeit. 

Die Rechtswohlthat, By. —en, in den Rechten, ein wehtemte 
welches als eine Gunft, Wohlthat geftattet ift. 


Der Rechtszwang, —es, 9. My der Zwang, nad) welchem feinähs 


verbunden ift fih im Rechtsſachen an einen beftimmten Dt, an eine 
beftimmte Behörde zu * made die —— derſelben an⸗ 
zuerkennen. 

Das Rechtthun, —s, 0: SM. das rechte de h. fowot veitmäßiäe, 
als aud sehtfehaffene Thun, Handeln) „Wer über die Linie des 
Rechtthuns will, darf ſie nur fehene ꝛc. KL Schmidt, 

O Der Redtwintel, —s, 9: gl ein rechter Winkel, der 90 Grad 
hält. Winterfeld. ©. Ned. ö 

Rechtwinkelig, adj. u. adv. einen reiten Winkel, oder, rechte Win: 
kel habend. Ein rechtwinkeliges Dreieck. Ein rechtwinkeliges 


Viereck. Z3wei Linien durchſchneiden ſich rechtwinkelig, wenn ſie am 


Durchſchnittspunkte vier rechte Winkel bilden. Ein Brett auf das 
andere rechtwinkelig beſteſtigen, unter rechten Winkeln. 

O Rechtzeitig, adj. u. adv. zur rechten Zeit ſeiend, geſchehend (tem- 
pestiv). ©. Davor die Rechtzeitigkeit, der Umſtand, da etwas 
zur rechten Zeit ift ober geſchieht. 

Das Ned, —es, 9. —e, in Osnabrüd, auch anderwaͤrte ein Ge⸗ 
ſtell, Geriſt die Recke 3). 

Die Reckbank, By. —bänfe, eine Bank, auf welcher etwas gere@t, 
ausgeftredt wirds In engerer Bedeutung, befonders im MN. D. die 
Folterbank, weil der darauf Gelegte gewaltiam geredt wird. 


+ Der Redbaum; —es, 9. — baͤume, der Wacholder; auch Ned: 


holder. 

+X Der Redbein, —e8, By. —e, im N. D. einer der bie Beine 

. redet, auöftredet; eigentiih, der Tod." 

Der Rede, —n, 84. —n, oder. der Reden, —®, 9. gt. ein un 
gewöhntid großer Menſch, ein Rieſe. Dies Wort iſt Eeinesweges 
veraltet ober bloß landſhaftlich, wie Ad. meinte und wird noch 
haͤufig gebraucht. 

Wenn Hüon feine Braut dem Recken abgewinne. Wielanp,. 


Der Rede brällt wie ein ergrimmter Stier. Alringer. 
Ah! al’ die Recken der Fabelzeit - 
Sind gegen ihn nur Kleinigkeit. "KL Schmidt. 


Ehemahls aud ein Held, Heerführer; Fuͤrſt, König (rex), weil man 
dazu urfpränglic die größten, ftärkften und tapferften wählte. 
Von Eühner Neden Streiten — d Nibelungen iB. 4. 
+. Im N. D, wo es Reke lautet, hat man auch das Work Reks, einen 
‚großen langen Menſchen veraͤchtlich zu bezeichnen, welches Wort E. 
in ſcherzhafter Schreibart in uneigentliher * guter Bedeutung 
fuͤr Koͤnig gebraucht hat: 
Recks Romulus verordnet nun, 
Was Jeder laſſen, Jeder thun, 
Sn feinem Reiche ſoll und darf. ’ 

Die Nede, Mz. —n. 1) Das Reden, bie — —* man recket; 
ungewoͤhnlich. 2) Ein Werkzeug zum Recken. So heißt Recke bei 
ben Riemern der lange Baum zwiſchen zwei’ Docken, womit das 
große Leder ausgedehnt wird; auch, die Gtrede, 5) Ein geredtes 
Ding, ein. Ding das fih vedt, d. h. fi ausdehnet, ſich nad einer 


Richtung Hin erſtreckt, wie auch, auf weldes ein anberes Ding der 
reckt oder geftredt wird. So heißen im N. D. die Stangen Reden, 
weil fie hervorreden oder hervorragen, 3. B. die langen Stangen, 
auf welche die Färber die gefärbten Zeuge aufhängen. Bei ben 
Reepfhlägern heißen die. hölzernen Latten, welche oben in einer Ree⸗ 
perbahn angebracht und mit Hafen verfehn find, die lang geſponne⸗ 
nen Faden aufzuhaten, damit fie nicht zur Erde hangen, auh Reden. 
Auf Kriegsihiffen nennt man Neden wagerecht liegende Bretter an 
"beiden innern Seiten der Kajüte, » der Hütte und der Kuhl, wie 
auch, an beide Seiten des Schiffes zwiſchen die Städpforten gefpi- 
kerte Latten, in welde Löcher ausgefhnitten find, und die fich gleich-. 
fam binreden, etwas was man in die Löcher ſtecken oder Legen will, 
aufzunehmen und zu halten. Im die erſten ſtellt und ftedt man die 
Slinten und nennt fie Gemehrreden, indie andern legt man bie 
Kugeln, damit fie nicht umherrollen, und nennt fie Kugelreden. 
Auch die Haken, woran Saͤbel, Piftolen ıc, gehängt werden, heißen 
Reden, und zwar Säbelreden, Piſtolenrecken ꝛc. Aud das Ne, 
©. d, Ebenfalls gehört ihieher Has Wort Nede für Rinde, Borke, 
weil .diefe um den Stamm des Baumes gleichſam gereckt, ausges 

dehnt ift. Auch fofern Recke in der Mark Brandenburg eine Aus» 
dehnung in Die Länge, eine gewiſſe Länge bezeichnet, indem eine 
Recke Leinwand daſelbſt 12, an andern Orten auch 16 Ellen hält, 
Tann es hieher gezogen werden. In manden, befonders R. D. 

Gegenden endlich ift die Recke eine Befriedigung, welche aus einer 
Reihe neben einander ftehender Pfähle beftehet, die durch Querftan- 
‚gen verbunden und mit Weidenzuthen daran angebunden find; auch 
das Reckwerk, Rick. 

Reden, v. trs. 1) Als Verſtaͤrkungswort von reichen, in derſelben Bes 
deutung; befonders in den Zufammenfegungen herreden, hinreden. 
Die Hand hinreden, fie Hinreihen. Dann, für fireden. »Und Mofe 
tete feine Hand gen Himmel.“ 2 Mof. 10, 22. 

Des Meeres Bewohner R 
Reckten ihr Haupt aus der Zlut, die frühe Sonne zu grüßen. 

« Badhariä. 

Den Kopf in die Höhe reden, 3. B. um etwas zu fehen, wofür 
' man im gemeinen. Leben auch fagt, einen langen Hals machen, N. 
D. redhalfen. In der anſtaͤndigen Sprech⸗ und Schreisart ge= 
braucht man dafür lieber ſtrecken, welches fidy davon aber noch un⸗ 
terſcheiden läßt. S. Stieden. In weiterer Bedeutung durd Bier 
ben, dehnen, ausdehnen. Das Leder reden, es mit Zangen oder 
auf andere Art länger und breiter ziehen." Einen Verbreder auf 
der Folterbank reden. Sid reden, fi dehnen. Das Eifen reden, 
es mit dem Hammer nad) der Länge gleichſam ziehen und ausſchmie— 
den. 2) F Mit ausgeftredtem Arme zeigen, und zeigen oder are 

"überhaupt; in Beiern. Di Reden. D. —ung. | 

+ Redhalfen, v. intrs. im N. D, einen langen Hals machen, z. 8. 
um etiwas zu fehen. In engerer Bedeutung in Osnabrüd, den Hals 
vorftreden um etwas was Beſchwerde macht — 
D. Reckhalſen. 

+ Der Reckholder, —s, 9. u. 1) Der —— -Holunder (Sambu- 
cus nigra L.); in manchen Gegenden aud Resken. 2) Der ge: 

meine Wadhholder (Jumiperus communis L.); aud Rechholder. 
Daher die Reckholderbeere oder‘ die Neshholderbeere ıc.; der Reck⸗ 
holdervogel, der Krammersvogel, weil er die Wahholderbeeren Tiebt. 

Der Reckſchragen, — 3; My. gl. bei den Eeidenwebern, ein Werk: 
zeug, die gefponnene, zur Vermiſchung zu den halbfeidenen Zeugen 
noͤthige Wolle’ damit auszureden und fo viel als moͤglich iſt ste 
und glatt zu machen. > 

Das Reckwerk, —es, My. —e, f. die Rede 3). 

Das Reckſhmieden va, N ‚dasjenige Schmieden 328 Ei fens, 
ba es geredt, d. h. in die Länge ausgedehnt wird. 

+ Das Reckzeug, —es, Di. —e, alles zum Reden, und in engeren 
Bedeutung zum Foltern dienende Zeug oder Geraͤth. 
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Der Rector, —s, M; —en, ein lateiniſches Wort, welches den Vor⸗ 


geſetzten einer lateiniſchen Schule, wie auch einer hohen Schule, bes 
zeichnet, und welches hier eine Stelle findet um dabei zu bemerken, 
daß es, wenn es als Titel nicht leicht abzuſchaffen waͤre, Deutſchere 
Form und Ton bekommen wuͤrde, wenn man Rekter ſchriebe und, 
wie im gemeinen Leben ſchon geſchieht, auch immer ſagte, ſo wie 
man auch Profeſſer ſagt und zuweilen in Gedichten ſchon geſchrieben 
hat. Freilich muͤßte man dann in der Mehrzahl die Rekter ſa⸗— 
gen. Davon die Rekterſtelle, der Rektertitel, die Rekterwuͤrde 
(Rectorat) ıc., ‚bie. Stelle, der Zitel, die. Würde, ꝛc. eines 
Rekters. 

Die Redart, Mz. —en, bie Art zu reden, wie auch eine Art zu re⸗ 
den, eine Art des Ausdruckes eine Redensart. »Sie ſehen Bilder, 
ſchreiben Laute, verbinden Redart⸗ Herder. S. Redensart. 

Die Nedde, f. Rette. 

Der Reddieß, f. Radieß. 

+ Rede, f. Reed. 

Die Rede, Ba. —ı. 1. Das Vermögen zu — oder ſeine Gedan⸗ 
ken buch zufammenhangende vernehmlihe-Töne auszubruden. „Wie 
der Berftand Erfahrung, fo hat die Vernunft zu ihrer Sphäre das 
weite Reich menſchlicher Gedanken mittelft der NRede.« Herder. 
Mit der Rede nicht gut fortkommen Fönnen. In engerer Bedeu: 
tung, die Art und Weife fih diefes Vermögens zu.bedienen. Eine 
vernehmliche, laute, undeutlihe Mede haben. Ich kenne ihn an fei: 
ner Rede, an feiner Spradhe, Stimme. „Seine Rede war wie ein 
groß Getöne.“. Dan. 10, 6. Befonbers in Anfehung der Eilben- 
meffung und ber Wortfügung. Die gebundene Rede, die Rede oder 


Sprade der. Dichter, welche durch ‚das Silbenmag und den Keim) 


‚gebunden. ift; in. Gegenfa& der ungebundenen oder, bandlofen Rede 
(Prosa), welde man auch nur fchlehthin die Rede nennt, in Ge 
genfaß des Gefanges oder Gedichtes. 

Auch mit Ned’ und Gefang faßt uns der Laue nicht, 

Ohn' Ned’ und Gefang faßt uns der Edlere, Kofegarten. 
2. Das was man redet, durch die Rede, db. bh. das Vermögen zu 
zeden hervorgebradhte Worte als Zeichen, Ausdruck der Gedanken ; 
wo es 1) von jeder Reihe folder Worte gebraudt wird. Davon ift 

„sie Mede nicht, davon wird nicht geredet, Das ift der Node nicht 
werth, das verdient nicht, dag man davon ſpricht. Die Rede fiel 
gerade darauf, das Gefpräh, man Fam gerade darauf zu fpreden. 
Die in Rede ftehende Sahe, von welcher geredet wird (die Sache 

qusestionis). Einem in die Rede fallen, ihm ins Wort fallen, 
anfangen zu fprechen, da er noch fpricht, da er noch nicht ausgeredet 
hat. Vergeſſen Sie Ihre Rede nicht I.vergeffen Sie nicht wovon Sie 


\ 


ſprachen oder was Sie fagen wollten, wenn man einem.in die Rede 


fallt. Er achtet nicht auf meine Nede, auf das was ich ihm fage. 
Nede, geben, reden. 
Red' in Liebender Eruntenheit gebend. — Sonnenberg. 
Einen bei feiner Rede halten, bei feinen Worten, ihn-an das er: 
innern was er gefagt hat, damit er es halte oder thue. 
Drum nihtNede zu häufen gebeut:ung, fondern zufämpfen, Voß, 
d. hnicht viel Worte zu maden. In dieſen ‚Fällen ift die Mehr- 
zahl ungewöhnlich; in andern. ift fowol die Mehrzahl als Einzahl 
gewoͤhnlich. Unnüge Reden führen, Unnüges reden, Gottestäfter- 
liche Neden ausftoßen. »Solche Neden kommen über meinen Mund 
niht.«e Gellert. -Verfhiedene Arten der Rede find die Abrede, 
Anrede, Ausrede, Einrede, Gegenrede, Nachrede, Vorrede, Wi: 
derrede, Zurede ꝛc. S. d; In der Bibel werden unter Rede und 
Reden oft der befannt gemachte Wille Gottes, die Lehren: Anderer 
ıc. verftanden. 2) In engerer Bedeutung, von befondern Arten 
‚der durch die Rede oder. durch Worte — wen Ge: 
genftände. (1) Die Erzählung. 


Sn weiterer Bedeutung ehemahls auch das wovon sie Rede it. f 
Seſchichte That. — * u ii 2 
Nun war es an die Rede kommen, * 
Daß Frauen Uten Kinde u * 
Arlles das Geſinde Re 
Dient’ in.Heunen Reihe. d. Klage, B. 116. 
Die rede fol filh enden. - Swain 6, 649. E 
(2) Das ‚Gerücht; Es gehet die. Mede, er fei noch am Leben. Sn 
engerer Bedeutung,ein übles Gericht. Eine Perfon in die Mebe 
».beingen; gewöhnlicher und beffer, ins Gerede, »Alſo hat er meine 
Tochter nur in die Rede bringen wollen?« Gellert. So kann 
man unfhuldig in die Rede kommen. “ 
Mög-ih an rede Eommen nicht. 
(5) Die Rechenfhaft, Verantwortung.‘ Einen zur Rede fegen oder 
fiellen „ihn fragen, was und warum er es gethan habe, ihn zur 
Verantwortung siehen. Einen wegen einer Sache zur Rede fegen. 
Einem Rede ſtehen, ſowol ſich mit ifm im ein Geſprauͤch einlaſſen, 
ihm antworten; als auch, ihm Rechenschaft geben, ſich gegen in 
verantworten, wofür man auch fagt, ihm Rev’ und Antwort ge 
‚ben. »Icd werde mit Deutfhem Müthe jedem Mede ftehen, dere ıt, 
Hermes. (4) Ein feierlicher Vortrag bei irgend einer Gelegen⸗ 
heit, Überzeugung oder doch Überredung dadurd zu bewirken. Eine 
Rede halten. Gicero’s Reden. Eine geiftliche Nede, eine Kanzels 
vede. ©. Predigt. Eine Rede an das Volk halten,‘ ‚Eine Nede 
über etwas halten, Im der Rede ſtecken bleiben. Eine Lobrede, 
Schulrede, Huldigungsrede, Einweihungsrede , Abſchiedsrede, 


Beichtrede, Leichenrede Hochzeitrede a. — Ehemahls bedeutete 


Rede noch, die Art und Weife, die Reihe, Debnung, der Sr 
bie Urſache, wie.aud, der Beweis und Lie Vernunft. - Et 
Redebar, adj. u, adv. 1) Was geredet, gefprochen — mp * 
Gegenſatz von ſingbar, geſanglich. „Die Melodie (Weiſe) dieſes 
Liedes iſt ganz redebar und hat wenig — Bragur. 
(R.) 2) x Was gut zu erzählen. ift. ie 
£ Hie hebt fih an eine Mähre, Dr 
Die ift redbebar vier fehre,  d. ar a 88, =. * 
Davon die Rebebarkeit. J & 
© Die Redebelebung, 9%. —en, die Belebung PR * * was 
dazu dient (Figur). C. ©. Belebung. 
O Das Revebild, —es, 9. —er, ein Bild in der Rede, ‘ein: bilk: 


liher Ausdrud, wodurch die Nede belebt wird rigen. 8 8. 


Heinze. ©. Bild und Bildlich 

Die Rebeblume, Mz. —n, f. Neduerbfume. Kine 

© Die Redebühne My. —n, eine Buͤhne, auf — jemand st 
fentli eine Rebe hält (Tribune). 

Redefluͤchtig, —er, — ſte, adj. u. adv. im 2. 2. steige sr 
nas. Davon die Redeflüchtigkeit. 

© Der Redefluß, — fies, Mu. der Fluß, das Fliegen der — 
von einem, der ohne zu ſtocken viel und Lange über einen Gegen: 
fland ſprechen und Andere Br ge oder doch uͤberreden 
kann (Suade).  E.: ..: 

Die Redeform ‚My. —en, eine Form der Rede, die ſich nad der 
Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde richtet. Stie ber Beſte in 
der Sprachlehre, von den‘ Ausfagewörterm, "die Form derſelben in 


er u 


Anfehung ihrer Umwandlung, fofern fie durch den zuſammenhang 


der Rede und bie Beftimmtheit oder Unbeſtimmtheit deffen was man 
vorträgt auf verfchiedene Art beftimmt wird: Die beſtimmte Rede— 
form der Ausfagewörter, da ſie auf eine beftimmte Art etwas ausfagen 
(Modus indicativus); zum; Unterfhiede von der unbefimmten 
(M. conjunetivus). Sunter ©. nennt die unbeſtimmte Form 
bie gebundene, fo wie. die beftimmte die ungebundene, ms ver: 
ftehtiunter der unbeftimmten Korm den Infinitiv. 


au der Rede. kamen DOrtewin und Gerevot, d. Nibelungen, Die Redefügung, 9: —en, die Fügung der Rode, d.h. bie Bu: 


2. V. 3464: 


fammenfügung ber — im Reden oder Schreiben zu ganzen ‚© 2 


Boners Fabeln,2.. 
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gen (Constnietion). Sticler. j 
© Die Redegeſtalt, My. —eın, ſoviel als Redebild. Eludins. 
Die Redekuͤnſt, Wy. —kuͤnſte. 1) Die Kunſt der Rede, feine"Ge: 

danken durch die verſchiedenen Arten der Rede auszudrucken. In 

dieſer weitern Bedeutung kann man, gegenſtändlich genommen, was 
man ungut redende Kuͤnſte nannte, naͤmlich die Wohlredenheit, Be: 
redtſamkeit und Dichtkunſt, auch wol die Kunſt des Geſchichtſchreibens, 
Redekuͤnſte nennen. Wenigſtens nennt Eichhorn die fogenannten 
fhönen Miffenfhaften, fchöne Nedekuͤnſte (Belles lettres). In 
engerer Bebeittung, die Kunſt, ſchoͤn und überzeugend. oder doch 
überredend zu reden, d. h.. einen Vortrag zu halten, ohne Mehrzahl; 

=. die Beredtſamkeit, MWohlredenheit. 2) Gegenftändlidy, der Inbe⸗— 


griff der Kegeln, wie man fhön und überzeugend ‘oder doch uͤberre⸗ 
dend reden könne; wie aud, die Anweifung zur Beredtſamkeit; ohne. 


In weiterer Bedeutung rechnet 
zur 


Mehrzahl (Rhetorik, Oratorie). 
man auch bie ganze un® von < der ungebundenen Rede 
Redekunft. 

O Redekuͤnſtig, adj. u. ad. zur ER gehörig, die Redekunft 
betreffend, wie auh; nad den Regeln der Redekunſt eingerichtet 
(rhetorisch). -Heyna$ß. 

O Der Revekünftler, —8, 9. gl. ein Künftter in der Rede; befon- 
‚ders einer, der nad) den Regeln dev Redekunſt zu reden verftchet 
‚und darin vorzüglihe Geſchicklichkeit befigt (Bihetor), Wieland. 
„Redner und Redefünftler. Herder. . 

oO Die Redeluft, 0. 9. die Luft, die Neigung zu reden, da man auf: 
gelegt ift zu reden, zu erzählen, ſich zu unterhalten. 

© Redeluftig, —er, —fle, adj. u. adv. Redeluſt habend und zeigend. 
Ich werde immer redeluſtiger.“ J. P. Richter. 

Reden, v. intrs.. u. txs feine Gedanken durch Worte ausdrucken und 

> Andern mittheilen. . Nur der Menſch kann reden, ein Star, Papas 
gei aber kann nur Wörter ſprechen lernen. S. Sprechen und Sa: 

gen. Über etwas, von einer Sache reden. Mit jemand reden. Mit 
ſich ſelbſt, "vor fih Hin reden. Laut, leiſe, heimlih reden. Durch 
die Nafe, undentiich reden. Ich habe ein Wort, d. i. etwas, mit 

Ihnen zu reden. Unnüse Sachen reden. "Das Befte von einer Sache 
reden. Davon wäre viel zwreden. »O zu wem wollte id) davon rer 
den!« Gellert. "Einem zu nahe reden, auf jemand reden, nad: 
theilig von ihm reden.“ Er läßt gar nicht. mit ſich reden, er laͤßt 

nicht vernünftig mit fih veden, mag feine Vorftellungen zc. anneh: 
men. Die Sprade oder in der Sprache eines Verliehten, Begeifter- 
ten reden, ſich folder Ausdruͤcke bedienen , wie fie fich zu bedienen 

pflegen. Die Verzweiflung redet aus ihm, er redet wie oder als ein 

BVerzweifelter. Einem etwas aus dem Sinne reden; es ihm ausreden. 

Einem das Wort reden, zu feinem Beften reden, wofür man auch, 

aber ungut fagt, fein Beftes reden. Du haſt gut reden, du kannſt wol fo 

reden. In den Wind reden, vergeblich, ohne Wirkung zu Andern re: 

: ben. Einem ins Herz, ins Gewiffen reden, durch feine Rede eines 
Herz, Gewiſſen zu rühren fuben. X Einem nah dem Munde (ge: 
mein, nad) dem Maule) reden, fo veben, wie er es gern hoͤret; wor 
für in einem alten Wörterbude das edlere einem zu Lieb reden vor: 

koͤmmt (R.). 

dabei Statt findet, Thiere redend einführen, in Fabeln. 
gerer Bebeutungr 1) Erzählen. 

und redeten jed’ ihr Verhängnif. Voß. 

=) Einen Öffentlihen oder feierlihen Vortrag, eine Rede halten. 

Bor dem Volke teden. Öffentlich; reden. Über einen wichtigen Ge- 

genftand eindringlich redenꝛ — und geboten ihnen, fie follten 

nicht reden in dem Namen Jeſu.“ — Apoftelg. 5,40. „und 
gieb deinen. Knechten mit aller Freudigkeit zu reden dein Work. « 

Aposftelg.4, 29. Auf der Kanzel oder von der Kanzel reden. 

5 Nedende Künfte, S. Redekunſt. 3) Wneigentlih, durch fihtbare 

Zei hen oder duch irgend etwas lebhafte Gedanken und Vorftelungen 

in Andern erweden. Ein redendes Bild’, weldes gleichſam zu reden 


Sn en: 


Im Schlafe reden, beſſer fprehen, ‚weil fein Denken, 


ſcheint ſogleich an das, was es vorſtellt, erinnert, alſo ſehr aͤhn⸗ 
lich iſt. Redende Mienen, ausdrucksvolle. „O wie dankbar lehnt 
fie fi mit redenden Blicken an ihn an!« Zacha ria. Seht hier 

„in ſein (des Menfchen) himmliſches Antlitz, auf feine denkende Stirn, 
in fein redendes Auge.« Herder. Eben fo gebraucht man ſpre⸗ 
hen. "Ein redendes Wappen, in der Wappenkunft, ein-Wappen, 
welches den Namen deffen ausdrudt, der es führet, 3.8. eine Fichte 
im Wappen von Fichte, eine Henne auf einem Berge, im Wappen 
von Henneberg. — D. Reben. Einem das Reden verbieten, 
Biel Redens von einer Sache mahen. D. Nedung, in den Zufam: 
menfrgungen Beredung, Überredung ıc. Im gemeinen Leben hat 
man viele Wörter, bie verfchiedenen Arten des Redens, fowol in An: 
fehung des Inhaltes, des Gehaltes, als auch in-Anfehung der Menge, 
der Schnelligkeit, der Stimme, des Zones ıc. zu bezeichnen. S. plaudern, 
plappern, ſchwatzen, wafchen, Elatfchen, koͤren, Eöddern, ſchnat— 
tern, labbern, haspeln, praten, prateln, prafchen, fluͤſtern, rau: 
nen, munfeln, muftern,, muffeln, nuftern, nufheln, nieſeln, 
nüffeln, drönen, ſchwoͤgen, pipen „ pipeln, quiefen .ıc. ıc. 

Die Nedensart, By, —en, eine Art des, Redens oder zu reden, doch 
nur von einem einzelnen aus mehrern Worten beftehenden Satze 
Was befehlen Sie, ich bin ganz zu Ihren Dienften oder Ihr unter: 
thäniger Diener, find Redensarten der Hoͤflichkeitsſprache. Der: 

gleichen Redensarten find ‚oft nur leere Worte und, Formeln, bei 
welden man wenig oder nichts von dem denkt, was fie eigentlich 
bedeuten; daher man im gemeinen Leben fagt, das find Nedensar- 
ten, wenn einer etwas fagt, wovon man glaubt, daß er es nit fo 
meine, ober daß er es nur fagt, um es zu fagen ıc. Die Redeart 
ober Redart und Redeweiſe, welches M. Kramer auch hat, kann 
man davon fehr wohl unterfiheiden, und darunter die Art und Weife 
feine Gedanken duch Worte auszubruden verftehen. „Nun wollen 
wir bie übrigen Medearten dagegen halten.« Ungen. 

O Der Redeprunk, — es, o. Mz. Prunk im Reden, in einer Rede, 

welcher in geſuchten, ſchoͤnen und erhabenen Ausdruͤcken beſtehet, die 
nicht am rechten Orte, find und mit welchen man nur glänzen will. 
Die Übertreibung diefes Prunkes, die ins Laͤcherliche faut, ift Ne 
deſchwulſt (Bombast). Kinderling. 

Der Reder, —s, 94. gl. einer der redet, in den Bufammenfegungen 
Afterreder, Aufreder, Bersder, Einreder, Nachreder. Es ift wohl 
von Redner zu unterfheiden (R.). 

X Die Nederei, By. — en, das Reden, das Gerede, intadelndem Sinne, 

Der Redefaal, —es, Mz. — ſaͤle, ein Saal, in welhem Reden ge: 
halten werden. M. Kramer. - , 

© Der Redeſang, —e8, 0. My. ein Sang oder Gefang, der halt 
und halb auch eim Reden ift, Worte, deren Vortrag das Mittel 
zwiſchen Singen und Reden oder Sprechen iſt (Recitativ). E. 
Für das dabei gewöhnliche Zonfpiel oder für ein demfelben ähnliches 
Zonipiel paßt diefer Ausdruck nid. 

Der Redeſatz, —es, My. —füße, ein einzelner Sag in der Rede, 
auch nur der Sa& (Periode). Einen folden ‚aus mehreren Glie- 
dern zufammengefegten Sad nannte Loͤwe einen Gliederfas. 

Redeſcheu, er, —eſte, adj. u. adv. Scheu zu reden habend und 
deigend, wie auch, in bdiefer Scheu gegründet., Ein redeſcheuer 
Menfh. Ein redeſcheues Weſen. Im D. D. auch redefluͤchtig. 


Die Redeſcheu (e), o. My. die Scheu zu reden. 


Der Redeſchmuck, —es, By u. ein Schmuck der Rede, etwas was 
zur Ausſchmuͤckung, zur Zierlichkeit ‚der Rede oder des Ausdruds 
durch Worte dient, im der Wahl vorzügliher Wörter, in der Fü: 
gung und Stellung berfelben' ze. Stieler. 

Die Redeſchwulſt, Bw. f. Redeprunk. 

Der Revefhwung, — es, 0. Mz. der Schwung der Mebe, da beſon⸗ 
ders vorftehense Gedanken duch fhöne und Eräftige Worte und be: 
fondern Ausdruck und Nachdruck der Stimme gehoben werden (De- 
elamätion). K. &. Heinze 


Redet 
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Der Redetheil, —es, Mz. —e; Vw. das —chen, ein Theil der 
‚Rede, gewöhnlid nur im mweitern Sinne des Wortes Rebe, jedes 
Mort als Theil der Rede überhaupt, und in Anfehung feiner Bebeu- 
tung, feiner Beugung und der Stelle,“ welche es einnimmt (pars 
orationis). Die gefammten Wörter der Sprache theilt man ge: 
wöhnlid in neun Klaffen, und nennt diefe die neunerlei Redetheile. 
Sie find das Grundwort (Substantivum), das Ausſagewort (Ver- 
bum), das Mittelwort (Participium), das Sürwort (Pronomen), 
das Beilegungs: und Beflimmungswort (Adjectivum und Al- 
- verbium), dag Deutewort (Artieulus), dag Verhältnifiwort (Prae- 
positio), das Bindewort (Conjunctio) und das Empfindunge: 
oder Zwiſchenwort (Interjectio). Die vier Testen nennt man 

ihrer Kürze wegen gewöhnlich die Redetheilchen. 

Die Redeuͤbung, 9%. —en, die Übung oder eine Übung im Reben ; 
befonders eine Anftalt, da junge Leute im Kalten oͤffentlicher Neben 
‚geübt werben, vorzüglich auf Schulen. (Actus oratorius)., »I% 
Yieß es nämlich ſchon lange in einer öffentlichen Redeuͤbung feft ftel- 
len, vage x. 3.9. Ridter. 3 

S Die Redeverbindung, 9% u. die Verbindung der einzelnen Theile 

ber Rede, in dem was man fpriht, der Bufammenhang, weldes 
beffer tft (Context), Moris. 

© Der Redevortrag, —ed, WM. —vorträge, der Vortrag einer Rer 
de; auc wol, eine Rede als ein Vortrag, fofern man. fie vorträgt. 
»Der öffentliche Nedevortrag.« Herder 

O Das Redewerkzeug, —es, Mz. —e r die Sprehwerkzeuge. „Die 
— Bewegung der Nedewerkzeige.e Ungen— 

Das Nedezeichen, —s, 3%. gl. ein Zeichen der Nede, fowol die 
Buchftaben und Wörter, als auch die Lefezeihen und andere Beiden, 
die zur Bezeichnung des Tones, Ausdruckes ıc. in der Rede gebraudt 
werden; in weldher legten Bedeutung es Stieler hat. 

Jetzt auf der rechten Spur den Dichter zu erreichen, 
Hängt er zum überfluß dem ftummen Redezeichen 
Ein hell'res Gloͤckchen an, das feinen Kunfttrieb welt. Th uͤmmel. 

Der Redfiſch, —ed, 4: —e, bei Gesner, ein Fiſch, welden 
Klein zu den Helmfifchen rechnet, 

* Redig, adj. u.adv. eine Rede habend, führend; in dem zufam- 
mengefesten ruhmredig. 

Redlich, —er, —flee, adj. u. adv. ber Rede, feiner Rede gemäß. 
Nedlich Wort halten, fo wie man es verſprochen hat thun. Einem 
vedlich bezahlen. In engerer Bedeutung, feiner Rebe gemäß ben: 
Zend und handelnd, alfo nicht anders und fo rebend, wie man denkt, 
und auch, ſo wie es der Wahrheit gemaͤß iſt; ſofern man es von 

Red die Wahrheit ableitet. Ein redlicher Mann, Freund, Sine 
redliche Seele. Das Ceinige redlich thun. Redlich an einem hans 
deln. Mit redlichen Leuten ift gut handeln. „Alles was die Kunft 
aus den großen, hervorragenden, flieren, ftarten Augen der Graͤ⸗ 
finn Gutes machen Tann, das haben Sie vedlich daraus gemadt. 
Medlich fag’ ich? Nicht fo redlich wäre redlicher gewefen«, Leifing, 
wo es das erfte Mahl bedeutet, das daraus zu mahen haben Gie 
ſich redlich als echter Künftler bemüht und wirklich gemadt; aber 
nicht fo redlich, d.h. bei weniger redlicher Bemühung ohne Verlegung 
der Wahrheit zu verfhönern, wäre redlicher, d.h, der Wahrheit gemaͤ⸗ 
Fer und von Ihnen ehrlicher gewefen. Nedliches Gold, echtes. 
"Wer den Probierftein nicht hat, haͤlt fie für redliches Gold Voß. 
Redlich unterfheidet fih von aufrichtig dadurch, daß dabei zu ber 
innern Verpflichtung fo zu reden und zu handeln, -wie "wir denen, 
"wenn wit einmahl reden, noch die äußere Verpflichtung, die wir ges 
gen Andere haben, fo zu reden und zu handeln, hinzukoͤnmmt. Man 
handelt nit aufrichtig, wenn man vorgiebt etwas zu glauben, was 
man nicht glaubt; man handelt nicht redlich „wenn man verſchweigt 
‘ was man weiß und denkt, und mo ein Anderer mit Recht fodern 
Tönnte, dag man es befannt made, oder wenn man das Gegentheil 
davon. fagt oder fonjt zu exfennen giebt. Dft nimmt es aud noch 


die Nebenbebeutungen von rechtſchaffen und rechtmaͤßig an, wo es 
aber auch eine andere Ableitung von Ned, das Recht, leidet. „Wer 
vedlich. ift und auf die Götter traut, der wandelt nicht auf trügenz 
dem Sumpf.“ Gefner. In engerer Bedeutung für rechtlich, wor 
zu man ein Recht hat, es fei daß es an ſich gereht ift ober in einer 
geregten Unwiffenheit gegründet ift, (mas alfo bona fide geſchieht) 
ift es in dem allgemeinen Preubiſchen tandredte,- wie 
Eberhard bemerkte, wieder eingeführt: Gin vedlicher Beſttzer 
(bonae fidei possessor); ein redlicher Befis (bonae fidei posses- 
#6). Sich redlich nähren, ehrlih, auf eine erlaubte Art. - Hier 
gehet es nicht vedlich zu. Ich will nicht vedlich fein, wenn es ſich 


nicht fo verhält. Redliche Kinder, rechtmaͤßige. Eine redliche Ehe, 


eine rechtmaͤßige. Ehemahls gebraudgte man es noch 1) für vere. 
nünftig von Rede, Vernunft, fo wie Nedlichkeit für Vernunft. - 
— Daz Ir Ewr laydt 
Recht und redlichen traget. Iwain 3, 62. En 
2) Für behutfam, mit Bedacht, von dem veralteten Red, Rath. 


* 


Die Redlichkeit, o. Wy. die Eigenſchaft einer Perfon, ber Zuſtand 


einer Sache, da ſie redlich iſt. 
> MP immer Treu' und Redlichkeit. Hölty. h. ES 
Der Redner, —8, 3. 9b; die —inn, BY. —en, eine Perfon,. 
welche die Gabe und Fertigkeit befist, leiht, fließend und- mit Ein: 
-fluß auf Andere zu reden. Ein guter, vortrefflicher, ſchlechter Red⸗ 
ner fein. In engerer Bedeutung, eire Perfon, melde eine-feier- 
liche Rede an eine Verfammlung hält, in welder Bebeutung der - 
vorige Begriff eines Redners nicht nothwendig ift, obgleich in ‚beiden 


Fällen hinzugedacht werden kann, daß der Redner nach den Regeln 


der Rebekunft rede. Es ſtammt von dem Verſtaͤrkungsworte rede⸗ 


nen fuͤr reden her, und iſt von Reder uͤberhaupt, einer der redet, 


verſchieden, ob man gleich einen ſchlechten Redner, der viele Worte 


macht, ohne etwas damit zu bewirken, einen Meder nennen kann. 


O Die Rebnerblume, #4. —n, eine Blume, ein bildliher Ausbruck 
eines Redners. S. Blume. Die Reveblume, ein foiher Ausdrud 
in der Rede überhaupt, 7 — 

Wohl magſt du dir, wenn du allein bift, große Dinge 

h Borfegen r Thöne Rednerblumen fledten. Sdiller 

O Die Reonerblüte, 9%. —n, fo viel als Rednerblume 
Die Zeit, die gute Zeit! fie redet niht Ein Wort, 

Und tröftet bündiger als alle Rednerbluͤten 

\ Der Herren Priefter und-Leviten. AL Schmidt. 

Die Rednerbühne, By. —n, die Bühne eines Redners, d.h, ber 
erhobene Ort, von weldem herab er ſpricht, wofür Reis ke nicht 
gut der Nednertritt gebraugte (Tribune), Auch die Redebühne. 
Vergleiche Rednerſtuhl. Be 

OX Die Nednerei, By. u. ein redneriſcher Vortrag, die Redekunſt, 

‚wenn man veraͤchtlich davon ſpricht. 
ihr Geſicht mit Schoͤnpflaͤſterchen der Poeſie (Dichtkunſt) und Red⸗ 
nerei verſtellen müßte, um ſchoͤn zu fein.« Herder 

O Franzen, eure Rednerei 
x] Iſt mir ein Gräuel nun. Bürger. 

O Die Rednergabe, 9. —n, die Gabe oder eine der 
Redners, die ihm nicht fehlen dürfen, 
Redners verdienen foll. 

O Die Rednergeberde, 9%. —n, die. Geberben 
koͤrperliche Ausdruck deffelben. * 

Mit Rednergeberden, mit Sprechergewicht. @öthe. 


2 
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ir 
en eines 
wenn er den Namen eines 


* 


eines Redners, ber 


Nednerifh, —er, —ſte, adj. u. adv. einem Rebner, oder er He 


defunft gemäß. - Ein redneriſcher Vortrag. Eine ‚rednerifche übung 

Redneriſche Blumen, Kuͤnſte. Ein redneriſcher pn —* 

war redneriſch geſprochen. dt ae 
Die Revnerkunft, My. —kuͤnſte 1) Die Kunft des Nedners bie 
Redekunſt; 0.95. 2) Die Kunſt oder eine Kunft des Redners, ein kuͤnſt⸗ 


liches Mittel des Redners, dem gewünfhten Eindruck zu maden, 


x 


„Nur niht dag Weltweisheit 


* 


— 








—— 
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Überredung zu bewirken ꝛc. Aue Rednerkuͤnſte anwenden. 
O Die Rednerftimme, o. =: bie Stimme eines Redners, eine fei- 
erlihe Stimme. 
Laut jest nahm er die Rednerfiimnie — — Gonnenbers. 


Der Rednerſtuhl, — es, My. — fühle, der Stuhl, oder erhöhete 


Mee, 


"Die Reede oder Rehde, 


Reeden, oder Rehden ,v. trs. im N. D. 


Ort, von welhem herab ein Rebner feine-Rede hält. — Diefer Ort 


eines geiftlichen Redners in der Kirche heißt die Kanzel, auch, der 


Predigtſtuhl. ©. Rednerbühne. 


Redſelig; —er, —fle, adj. u. adv. geneigt und gewohnt viel und 


weitläuffg zu reden und mit jedermann zu reden, im O. D. auch 


& redſpraͤchig. Davon die Redſeligkeit, die Eigenſchaft eines Men: 


ſchen, da er redfelig ift; im DO. D. au & Nedfprächigkeit. Wie: 
Iand hat diefes Wort, der Ahnlichkeitsregel zuwider, in Redeſe⸗ 
AUgkeit verlängert: 
* Pervonte bildet ſich nicht minder und nicht mehr 
Auf eine Babe ein, die ihm fo fremde figet, 
Wie jener Efelinn die Redeſeligkeit. 
ſ. Ra. 
Die "Nee ic, 


f. Raa und die Reh. 


Reed, Red ober Rede, adj. u. adv. im R, D. bereit, fertig, in 


Ständ geſetzt; auch reit, davon bereit. Reedes Geld, welches man 
in Bereitfhaft hat, bares Geld. „Dat redefte Gut«, bewegliche 
Gut, welches ſogleich in Bereitſchaft ift, daß es gegeben, zu Pfand 
genommen werden kann zc. im Sahfenfpiegel. Man findet da: 
für auch Neidegüter, —— 

Mz. — n, in der Seefahrt, die Gegend 
des Meeres in einiger Entfernung von der Küfte, wo es nit gar 
tief ift, und wo die Schiffe vor Stürmen ficher vor Anker Liegen 
koͤnnen;  eigentlid ein Ort, wo die Schiffe anlegen, wenn fie an- 
Eommen und ehe fte abfahren, wenn fie rede, d. h. bereit, ausgerü- 
flet find. ©. Needen, Eine gefunde Reede heißt in der Sprache 
der Seeleute eine Reede, auf der beim Überwinde aud) gutex Anker⸗ 

grund zu finden ift; eine befchloffene Neede ift eine folde, die un: 
ter den Kanonen liegt. in Schiff legt fi auf die Neede, wenn 
es ausgerüftet oder beladen aus dem Hafen geht und fid) auf die 
Reede vor Anker begiebt, um fogleid beim erften günftigen Winde 
abfegeln zu Zönnen. Auf der Reede liegen, auf der Reede vor Ans 
fer liegen. Andere ſchreiben Rhede. Uneigentlih bedeutet im R. 
D. Reede, Reide, der Aufenthalt an einem Orte, die Ruhe. 

Der Reedekamm, —es, 9. —kimme, bei den Leinwebern, fo: 
viel als der Sffner, ©». 

Reedelos, oder Rehdelos, —er, —efte, adj. u. adv. von den Schif⸗ 

' fen, der Reedung, d. b. der zur Ausrüftung gehörenden Stüde be- 
zaußt, ober an denfelben befdhädiget. So wird bei ſchwerem Wet- 
‚ter durch das Rollen und Stampfen des Schiffes an ben Maften, 
Marfen, Wänden ꝛc. Manches reedelos, d. h. es verliert feine Fe— 
ftigkeit, Haltbarkeit, Brauchharkeit. 

ı) Bereiten,, fertig ma: 
hen, in Stand fegen; befonders in dem zufammengefegten austee: 
den, ausrüften, ein Schiff. 2) Bezahlen. Es ift dies Wort die 
NR.D. Form reden mit eingefhobenem h, die Ausfprache des e genauer 
zu beftimmen, für zeiten, bereiten. D. Reeden. D. —ung. 

Der Reeder, oder Rehder, —8, My. gl. 1) Einer der reedet, d.$. 
reitet, bereitet, in Stand ſetzt. S. Needen. Befonders einer, der 
ein Schiff entweber ganz oder * zum Theil ausrüſtet; der Schiffs⸗ 
reeder, der Schiffsherr. Der mit Andern gemeinſchaftlich ein Schiff 

ausruͤſtet iſt ein Mitreeder, ein Schiffsfreund. 2) In manchen 
N. D. Gegenden, z. B. in Bremen, eine Benennung derjenigen 
Rathsherren, welche die Einkünfte der Stadt verwalten. 

Die Reederei, oder Nehderei, 2. —eın. ı) Die Ausräftung eines 
Schiffes duch die Reeder. 2) Eine Geſellſchaft von Reedern. S. 
Reeden. 

Die Neebung, oder Rehdung, 94. —m. 1) Die Ausräflung ei 


"Die Refffeifing, 9% 


2) Was zur Ausrüftung eines Säifes gehöret, das 
©. Reeden. 


nes Schiffen, 
Tau: und Takelwerk. 

Das Reef x. ſ. Reff ıc. 

Reep , Reeper ıc. f. Reif, Reifer ıc. 

Dad Reff, —e8, 94. —e. 1) Ein in die Länge und Höhe ſich aus: 
dehnendes, —— Ding. So bedeutet im N. D. Neff oder 

Riff, eine lange Sandbank in der See, wie aud eine Reihe von 

Klippen. 3>weilen auch nur ein in die. Länge fi, ausdehnendes Ding, 

ohne betraͤchttiche Breite und Dicke. So iſt im D. D. Naff, Ras 

fen ein Balken. Im N. D. ift das Neff die Haut, das Fell, weil 
fie oder es fich über einen ganzen Körper ausdehnt; dann aud ber 

Körper felbft, oder doc, ein ausgedehnter Theil deffelben, der Bauch; 

ehemahls aud) das Geripp. 2) Ein aus langen aber fhmalen, düne 

nen Körpern beftehendes Ding, 3. 3. ein folhes Geſtell. &o heißt 

‚bie Vorrichtung an den Senfen, wemit das gemähete Heu oder Ge: 

treide fogleich beim Mähen auf die Seite in Ordnung gelegt wird, 

das Neff. Ein aus. dünnen Hölzern zufammengefegtes Geftell, Holz 
und andere Laften darin auf dem Rüden zu tragen, wird ebenfalls 
ein Neff genannt, ein Tragereff. Solcher oder ähnlicher Reffe be: 
dienen fi auch ſolche Leute, welche Bücher, Arzeneien 2c. zum Vers 

Tauf herumtragen. Nah Fulda wird aud eine Heel ein Neff 

genannt, und im O. D. ift das Saumreff der Saumfattel. In der 

Schifffahrt find die Neffe ſchmale Streifen von Segeltuch, welde 

quer über manche Segel gehen und deren diefe gewöhnlich mehrere 

haben. Nur folhe, welche bei einem ſtarken Winde’ ftehen bleiben 
und nicht gleich müfjen geftrichen werden, die Marsfegel, haben 
zwei bis drei Reihen Neffe, die Unterfegel aber nur eine Reihe, 

In den Streifen, welhe die Reffe ausmachen befinden ſich Eleine runz 

de eingefaßte Löcher, durch welche die Reffbänder laufen. und an beiden 

Seiten des Segels berabhangen. Wermittelft diefer Bänder wird 

bei flarfem Winde ein Theil. der Segel gegen die Raa oder gegen 

den Baum eingebunden und man fährt alsdann, wie der Schiffer fagt, 
mit einem Reff oder. zwei Neffen 2c. des @egels im Bande. ©. 

Das Reffband, —es, My —bänder, ein Band, woran ein Reff 
getragen wird. In der Schifffahrt find die Reffbänder oder Neff: 
banden dünne getherte an beiden Enden mit Knoten verfehene 
—— an den mit Reffen verſehenen Segeln, fie einzureffen. ©. 

eff 2). 

+ Reffeln, v. ntr. mit haben, im N. D. fafen, fafern, ſich fafern ; 
im Hannoͤverſchen und —— rebeln, rebbeln. D. 
Reffeln. 

Reffen, v. trs. ehemahls, zupfen, reißen; jetzt in der Schifffahrt 
von den Segeln, ſie zum Theil einziehen, binden; befonders in dem 
zufammengefegten einveffen. D. Neffen. D. —ung. ‘ 

Das Reffgat, —es, Mz. —e, in der Schifffahrt, die in dem Segel 
befindlichen Löcher für die Neffsänder und Refffeifingen. Roͤding. 

Das Nefflägel, —8, 9. gl. in der Schifffahrt, die an den beiden 
Enden eines Schiffs befindlichen Lägel, weldhe-man mit einem Nod: 
bindfel gegen die Nockklampen der Raa vefehlaet, wenn das Segel 
gerefft wird. Röding. 

.—en, in der Schifffahrt, Seifingen oder platt 
geflochtene und fpis zulaufende Taue, deren man ſich bei Unterfe: 
fegeln und Marsfegeln zum Reffen der Segel bedient. 

Die Refftalje, 9. —n, in der Schifffahrt, eine Zatlje mit einem 
Schenkel, welde fi üben der Raa befindet, und welche dient, das 
äußerfie Ende eines Reffs unter die Raa zu holen, wenn die Segel 
gerefft werden follen. Roͤding. 

Der Keffträger, — 5, My. gl. ein Mann, der ein Neff trägt, beſon⸗ 
ders der in einem Keffe allerlei Eleine Warren zum Berkauf herum⸗ 
trägt (Colporteur). 

+ Der Refken, —s, 9%. u der. rothe Holunder- ober Sirſchhotder 
(Sambucus racemosa L.) 

Rege, —t, —eſte, adj. m. adv, fi regend, bewegend, in Beweguns 


’ 
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veſtndtich · Mege werden, rege fein, rege machen. ı Das Wild rege‘ rinnen ?« Benzel-Stermau, - 


machen, bei den Jaͤgern, ed aufjagen, losbbruchig maden: Die Bie⸗ O Dad Regelgebaude, —8, 2%. gl. ein Gebäude von Kegein gleichfam, 


nen rege machen, maden, daß fie ſich bewegen, ſichh in Bewegung 


ſetzen. 


* 


Was wir mit regem Kiel der Dunkelheit entzieher. Hagedorn. 
Oft iſt mit rege der Nebenbegriff der Thaͤtigkeit, es Fleißes ver⸗ 
bunden. Der Ameiſen reges Volk. Dies ſchufen feine regen Bände, 

Hoͤchſtens bildet zum Affen den Regeſten kleinlj es Nachthun. 

— —— Audius. 
uneigentlich feine Staͤrke, ‚feine Wirkungen auf eine lebhafte Art 
äußernd. Den Zorn, der Eiferfucht, den Neid bei jemand rege ma: 
hen. „Rege Leidenfhaften.e Geiftd. Journale (R.) 

Er blies die rege Glut mif vollen Baden an. Baharic. 

Bei diefem: Bilde wurde feine Einhildungsfraft rege. Eine alte 
vergeffene Sache wieder tege machen. Im gemeinen Leben einiger 
O. D. Gegenden fagt man dafür regig und regicht. 

ie Rege, My. —n. 1) Die Regung, Bewegung, wie auch, ber 
Zuſtand eines Dinges, da es rege iſt; ohne Mehrzahl, „Der Mor: 


- genfteahl giebt allen Wefen Leben, Rege und Dafein.‘ Herder. 


" 2) Ein Werkzeug damit zu regen, vege zu machen. 


Gerege, und wenn es aus hohen Stangen beftehet, die hohe Rege 


D 


Die Regelbirn, 94. —en. 


So nennen bie 
Bogeliteller das aus Stangen beftehende WBeftel, woran fie ben 
Lockvogel regen, d.h. aufs und niederbewegen, auch Rege, auch das 


oder Stangenrege. 
ie Regel, My. —n; Vw. hen, O. D. —lein. 1) Ein aus ei⸗ 
nem geraden dünnen Körper von Holz ober Metall beftehendes 
Werkzeug, gerade Linien danad zu ziehen (Lineal); bei den 
Werkleuten, das Nichtfcheit. Die Negel anlegen. Uneigentlich, 
etwas, 5. B. ein Satz, welcher die Art des Verhaltens und Verfah— 
rens in Fällen gewiffer Art angiebt, beftimmt; zum Unterfchiede von 
den Gefegen, welche die allgemeinften Vorſchriften einer vernünftiz 
gen Handelmweife find, und durch die Regeln in-befondern Fällen nad 
BVerfhiedenheit der Umftände näher und genauer beflimmt werden. 
Einem eine gute Negel geben, vorſchreiben. Eine Regel befotgen, 
in Ausuͤbung bringen 26. Nah den Regeln der Klugheit Eonnte 
er nicht anders verfahren. »Eine Regel, welche die Willkuͤhr ſich 
fetöft für den Gebraud ihrer Freiheit madt« (Maxime). Kant. 
Eine Regel der Sprache, eine Sprachregel. 
Kiugheitsregel, Mafregel, Runftregel ıc. Da eine Regel für alle 
Fälle derſelben Art, oder wenn dies nicht ift und Ausnahmen Statt 
finden, dod für die meiften Fälle derfelben Art gilt, ſo ‚bedeutet: in 
der Megel, häuftg fo viel als gewöhnlid. Das pflegt in der Regel 
fo zu fein. =) Der Snbegriff aller Kegeln und Vorſchriften Einer 
Art. Die Regel des heiligen Franz, die ſaͤmmtlichen Negeln des 
Franzordens. So aud), die Drdensregel, Klofterregel. Er verfteht 
die Sache in der Regel (in der Theorie), aber nit in der Anwenz 
dung (in praxi), er verfteht, kennt alle dahin gehörenden Kegeln. 
In der Regel (in der Theorie) ift es zwar rihtig, aber in der 
Ausführung (in praxi) zeigt es fi ganz anders. 

ı) Eine Abart der Königsbirn. 2) 
Eine andere Birnforte (Bon chretien d’hiver). 


O Das Negelbuch (Regelnbuch —ed, MM. — bücher, ein Bud, 


welches Regeln überhaupt oder Regeln Einer Art. enthält, den Inbe 
griff der Regeln Einer Art aufftellt, »— nit nur kann Fein blo: 
fes Regelbuch die Unendlichkeit der Einzelweſen und der Verhält: 
niffe erfchöpfen und ausfondern« ꝛc. 3. 9. Richter. 


Der Negeler oder Regler, —s, MM. gl.; bie Neglerinn, Mz. — en, 


eine Perfon, die etwas.regelt, nad) Regeln ordnet, wie auch eine 
Perfon, die Regeln giebt. 

Meinft du, dag ich, ich, bein Apoll, 
; . Den Flug vom Regler lernen foll? Bürger. 
Ich Eenne und ſchaͤtze fie (den Befehl und die Ausführung), doch laſ⸗ 
fen fie der Hoffnung vielen Raum dieſe genaue probemäßige Regles 


Negelhaft, er, —efte, adj. u. adv. nad) der Segel, an der A 
ober an den Regeln hangend, fie ſtreng befolgend. Stieler.. 5: 


Die Regelingftüße, Mn, f. Reyeling. Ei — 
O Die Regelliebe, o. By. die Liebe zu den Regeln, su dem Regel: 


Eine Xebensregel, 


* 


Kegeln, v. trs. nach einer Regel oder nad) Regeln einrichten, 


N 


die geſammten Kegeln einer gewiffen Art in ein zuſa menhangendes 


‚Ganzes gebracht und geordnet. »Das Regelgebaͤude dieſer Sprade.e 


Ungen. (R.) Befonders @ ein ſolches Ganzes der Regeln in einer 


Wiffenfhaft, in, einer Kunſt (die Theorie), welde die Kenntnif 
derſelben lehren, die. aber von ber Ausübung und Anwendung ber- | 
ar i 


ſelben (der Praxis) unterfhieden ift. © N 


—— 


von die Regelhaftigkeit. 


Die Regeling, My. —en, auf den Schiffen, ‚lange dünne Hölzexne 
Riegel, welche in gewiffen Entfernungen durch hölzerne Stügen, den 


Reselingftügen oder Finkennesftügen getragen werben, und bie 
ein Geländer um den. Bord des Schiffes bilden, .worauf.die Schanzs 
Kleidung ruhet. ; * RN Re 

7 (2 


mäßigen, Alles nach Regeln zu thun. TE 


Regellos, —er, —eſte, adj. u. adv. ohne Regel, alle Regeln ver: 


nachlaͤßigend, Feine Regel beobachtend, wie auch, nicht nach der Re⸗ 
„gel- oder nad Feiner Regel gemacht, eingerichtet. : Ein regellofer 
Menſch. Ein regellofes Leben, Beträgen. 
gellos. In andern Fällen gebrauht man unregelmäßig. ©. d. 


Die Regellofigkeit, Dig. —en. ı) Der Auftand, da eine Perfon ober 


Sache regellos ift; ohne Mehrzahl. 2) Eine wider. die Regel lau 
fende Handlung. Sich Negellofigkeiten zu Schuldem kommen laſſem 


O X Der Regelmann, —es, 2. —männer, ‚ein Mahn, ber 


* Alles nad) dev Regel haben will und ſich felbft nach der Segel pünkte 


lich vihtetz im ſpoͤttiſchem Verſtande. Lavater. ET; 


ep: * 
Regelmaͤßig, —er, —ſte, adj. u. adv. der Regel gemäß, wo ges. 


woͤhnlich der Begriff richtiger Abmeſſung damit verbunden iſt; wie 
auch, fih nah der Regel rihtend, die vorgefhriebenen Regeln beob: 
ahtend. Ein regelmäsig gebautes Haus. Ein regelmäßiges Bier: 
eck. Die Beete des Gartens find alle regelmäßig abgetheilt. Sein 


Körper ift regelmäßig gebaut. Ein regelmaͤßiges Schaufpiel, Ein 


vegelmäßiger. Menfh., Regelmäßig Alles einrichten., Regelmaͤßig 
effen, ſchlafen, gehen, aufftehen ꝛc. Da bei Befolgung von Regeln 
auch, immer eine gewiffe Ordnung und Gewohnheit Stätt findet, fo 
ift mit dem Negeimäßigen oft der Begriff der Ordnung und Ger 
wohnheit verbunden. 
wegung mahen, in der Regel, d. h. gewöhnlich und, auch zu einer 
beftimmten Zeit. Davon die Negelmäßigkeit, der Zujtand einer 


Sache, wie auch, die Eigenfhaft einer Perfon, da fie regelmäßig. ift. 
x Der Regelmeifter,, —s, Mz. 9l.; die —inn, 94. —en, in 
hen Kıöftern, ein XAuffeher, eine Aufſeherinn über das Klofter 


oder die auf Beobachtung ber Klofterregel fiehet. Krifd. h 








und überhaupt orbentlih eineihten, ‚ordnen (reguliren). 
Eennt fie, denen der Reim geregelter übelklang iſte Klopftod. 
Jede Idee von Freiheit und Gleichheit, die nicht durch die Gefege 
beftiimmt und geregelt wird.“ Ungen.. -. — — 
Aber in freieren Schlangen durchkreuzt die geregelten Felder 
ein Shimmernder Streif Syiller. 


Auch als rec. fich regeln, fih nah Kegeln, fih regelmäßig bilden, 
»Einer Sprache, die Zweideutigkeiten ausgefegt ift, mußte man, als 
fie fich regelte, durch eine defto genauere Construction und Wort: 
Im N. D. wird es für Regeln vor: 
füreiben, und, zur Ordnung, zu guten Gitten anhalten, gebraudt. 


ordnung helfen.e Herder. 


Zuweiten bedeutet geregelt au abgemeffen mit dem Nebenbegriffe 
des Gezwungenen und Steifen. Es iſt dort Alles fo geregelt, dag 


man jeden Augenbli fürchten muß, gegen die Regel zu verfloßen.. 


“Ein geregelted Benehmen. O. Regeln. D. —ung. 0. 


4 


Keine Sprache ift re⸗ 


N] Ü 
7 A ad an I 7 un 7 nm 


Ale Tage regelmäßig. einen Gang zur Be 


‚der 
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Der Regelprieſter, —s, Mz. gl. in der Roͤmiſchen Kirche, ein Prie⸗ 
ſter, der ſich zu irgend einer Kloſterregel oder Ordensregel bekennt; 
in Gegenſatz vom Weltprieſter. Frifch. Ehemahls auch Regler. 

O Regelrecht, adj. u. adv. recht, fo wie es die Regel verlaugt, der 
Regel gemäß, beſonders von Werken der Kunſt; auch vegelgerecht. 

Etwas regelrecht einrichten. Eine regelrechte Einrichtung. ı Ein, res 
gelrechter Mann, der genau nad) den Regeln berfährt, und der fh 
nad) den Regeln verhält, 

O X Der Regelſchmied, —es, Mz. —e einer der Regeln —* 
det, d. h. gern macht, gern giebt, minder gut Regelnſchmied. 
unfelige Kunftrichter und Regelnſchmiede! 1. Herder. 

Die Regelfchwefter, 9. —n, in der Römifhen Kiche, gewiffe got: 
tesdienftlihe weibliche Perfonen vom dritten Orden des heiligen 
Srans, welche nicht beifammen wohnen, verheivathet oder unverheiz 
‚ zathet fein können, welche fih nur an Sonn: und Feiertagen ver- 
.. Jammeln und EMöfterlihe Geſetze und herencꝛeisea babe; mit eis 
nem Spignamen aud Stiefelnonnen. 

© Regelwidrig, —er, —ſte, adj, u. ady. ber Hegel oder den Re 

geln zuwider laufend. Ein regelwidriges Verfahren. Davon die 
Regelwidrigkeit, der Buftand einer Sache, da fie regelwidrig ift. 

Ö Der Negelzwang, —e8, 0. Mz. der Zwang, welden die Kegeln 
auflegen. Du feldft, der uns von falfchem Negelzwange \ 

Zu Wahrheit und Natur zurüdgeführt.. Schiller. 

Negen, v. Dtrs. bewegen, befonders von einer beginnenden und ſelbſt 

: der Eleinften und in ſehr Kleinen Zeittheilen unterbrodyenen Bewer 
gung, woburd es ſich won bewegen überhaupt und von rühren in 

Tonderheit ‚unterfcheidet, mit welchem legten Worte man befonders 

eine fhwingende, und wellenförmige oder einer in verſchiedener Rich— 

tung Statt findenden Bewegung duch unmittelbare Einwirkung ei: 
“nes Körpers auf den andern bezeichnet. Den Mund regen, 5 8. 
um zu ſprechen. Die Zunge nicht regen. fönnen. »Ohne deinen 

Willen fol niemand feine Hand oder feinen Fuß regen.“ 1 Mof. 

41, 44. »Da niemand eine Feder reget.« Ef. 10, 14. 

Du regfi der Baͤch' und Quellen Flut. Simon Dad. 
Kiffen herab die Zinnen ber Thuͤrm' und regten dieBruftwehr. Bo. 

Er kann fih nicht mehr regen.‘ Man darf fih hier nicht regen. 

So bald fih nur der Haushund regt. Hagedorn. 

Sm. gemeinen Leben wird fich vegen auch von einer raſchen Bewegung 

gebraucht für fi lebhaft, munter bewegen, gefhäftig fein, raſch -ar: 

beiten. „Neget euch) auf. Erden. 1 Moſ. 9, 7. Uneigentlich, 

2) * Vermögen, antreiben etwas zu thun: „Was regte fie zum- 

Ligen%® DOpiz.. . £ 

Selig find wir insgemein * 
Reget ung die Lieb' allein. Simon Dad. 


Einem die Galle regen, ihm einen beftigen Ürger verurfahen, -, 


ihn aufbringen. 
— Mir regft du nur die Sale Sollin. 
’2)# Im d.». erwähnen, Meldung thun; nur. nod im den zu: 
fammengefesten anregen ‚und beregen. -Die oben geregte ober an⸗ 
geregte, beregte Gadhje, „ID rem Sich regen, in eine leichte Bewe- 
„gung. gerathen. Es regt ſich kein Blättchen, kein Luͤftchen, die Luft 
iſt ganz ruhig. »Die Grundfeſten des Himmels regeten ſich und 
bebten.«e 2 Sam. 22, 8. uUneigentlich, fein Daſein durch ſchwa⸗ 
‚He Wirkungen merklich machen. „Regt kein Leben ſich mehr in 
dir?« Zachariaͤ. Die Liebe regt: ſich in meinem Herzen. Es 
regten ſich in ihm manche Begierden. Die Boeheit reget ſich ſchon 
‚bereits heimlich.“ 2 Theff. 2, 7. — D. Negen. D. —ung ©: 5 
. Der Regen, —s, Wz. gl: diejenige, Lufterſcheinung da die in der 
Luft befindlichen ——— Duͤn ſte ſich zuſammenziehen, verdichten 
und in vielen Tropfen nah und nach neben einander herunterfallen. 
Es fiel ein fanfter, ein.ftarker, ein erquicken der Regen... Bom Ne: 
gen überfallen, überrafht werben. Es wird ein Regen Eommen. 
»Ungewöhnlihe Regen.“ Weish. 16, 16. Sprichw. Aus dem 


Campes MEHR, 3. Th. 


Regen in die auaufe kommen, aus einem Weinen Übel, dem man 
entgehen will, in ein größeres gerathen. Oft auch ohne Deutewort 
und Mehrzahl. Es ift Negen nöthig. Es drohet mit Regen. 
Wir werden bald Regen bekommen. Nach der Beſchaffenheit un. 
Menge der Tropfen, ber Schnelligkeit des Falles, der Dauer ꝛc. ber 
kommen die Regen: verfchiedene Namen, als Staubregen, Nebelren 
gen, Plagregen, Gewitterregen, Strichregen,, Landregen ꝛc. ©. 
dieſe und auch Wolkenbruch. 

Der Regenbach, —es, My. —baͤche, ein Bach, welcher nad einem 
heftigen Regen von dem zufammengefloffenen Kegenwaffer entftehet 
und ſich bald wieder verläuft; ein Gießbach, Gußbach. 

Der Regenbogen, —s, WM. gl. 1) Diejenige Lufterſcheinung, die 
in einem großen A Bogen beftehet, weldhen die Sonne auf 
einer dunkeln Regenwolke oder in dem fallenden Regen felöft für 
diejenigen bildet, die ihren Stand zwifchen der Sonne und der Wolke 
oder dem Kegen haben, und welder von der Brechung der Sonnens 
ſtrahlen in den Regentropfen entftehet (Iris, arcus coelestis).. Oft 
erblickt man zwei Regenbogen in einander, von welden der innere 
die Lebhafteften Farben zeigt und daher der Hauptregenbogen heißt 
(Iris primaria), ©. auch Nebelbogen, Thaubogen. Ein unvoll= 
kommener Regenbogen oder ein Stüd davon nennt man eine Regen—⸗ 
galle. 2) Der Name einer ſehr Schönen Kreiſelſchnecke, die aus 
Neuſeeland koͤmmt (Trochus iridis). 

Der Regenbogenachat, —es, By. —e, eine Art des Uhates, dee 
gegen das Licht gehalten die Barben des Regenbogens zeigt. - 

Die Regenbogenfarbe, 9. —n, eine der fhönen Farben des Res 

= genbogens, befonders wenn fich mehrere derfelben wie bei den Res 

genbogen neben einander befinden, Der Schatten des Waſſers im 
einem Glafe fpielt mit Negenbogenfarben, wenn die Sonne darauf 
ſcheint. »— die — auf Nebelwolten mt Negenbogenfarben thron= 
te.< Benzel-Sternau. 

Negenbogenfarbig, adj. u. adv. die Karben des Regenbogens habend, 
zeigend, beſonders in der Kunſtſprache der Naturbeſchreibung (iri- 
color, 'iridea). 

Die Regenbogenhaut, . —Häute, -in der Zergliedk. eine der 
Häute des Auges, welde zwifchen der Hornhaut und bem Strahlen: 
törper Liegt, fo daß ihr aͤußerer Rand mit beiden verbunden ift (Iris). 
Sn ihrer Mitte liegt das Scheich. 

O Der Regenbogenfreis, —es, Wz. —e, ein Kreis von Regenbogen: 
farben, welcher die Negenbogenfarben zeigt. „Der Morgen — 
überzog fein Seben mit einem ihn in prädtigen Regenbogenkreiſen 
umfchimmeunden Morgenthau.«- 3. P. Richter. 

O Der Regenbogenfchleier, —s, My. gl. ein Schleier, welder, Res 

genbogenfarben zeigt, 8war huͤllt fid, Levana in den Regenbo— 

genfhleier von ihres Schöpfers Kunftweife, wo fih. Olympsglut 
und Erbennebel öfters verweben.e Benzel:Sternau, 

Der Regenbogenftein, —ed, 94. —e 1) Steine, befonders Klare 
Quarze, welche ‘gegen bie Sonne mit; Resenbegenfarben ſpielen. 
2). Ein blaͤulicher Opal. 

Das Regendach, —es, MM. 9. —dächer, I. Regenfcauer. 

O Regendicht, adj. u. adv. ſo dicht, daß es den Regen nicht durch⸗ 
Yäßt.- Ein regendichtes Dach. In unſern Zeiten hat man auch 
Mittel entdeckt, Tuch und andere Zeuge regendicht zu machen, ohne 
daß das Anſehen derſelben leidet. Regendichtes Tuch. Davon die 
Regendichte oder Regenbichtigkeite: Ale — eines Dinges 
da es regendicht iſt. 

SDie Regenede, 4. —n, fo viel als Negeniointe. Uneigent: 
lich, eine Gegend gleihfam, wo es zegniht, trübe ober traͤurig iſt. 
Zeder Menſch mat Br hat eine: — (spare Lebens.“ J. P. 
Richter. — 

O Der Regener —* Kegner, — "m. gl. einee der —— deh. 
regnen macht, Regen verurſacht. 

— der Regner, Orion. 
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Das Regenfeuer, —s, My. gl. in der Feuerwerkekunſt, ein Kunft- 
feuer, womit man die Lufllugeln und Raketen verfegt und welches 
in’ Geftalt eines feurigen Regens berabfällt; die Regenputzen, weil 
es die Geftalt- glimmender wie ein Regen berabfallender Pus 
‘sen hat. 

Die Negenfliege, 9a. —n, eine Art Fliegen (Musca pluvialis). 
Nemnid. 

O Regenfrei, adj. u. adv. frei von Regen, ohne Negen. In mei: 
ner Seele ftand ein ftiler Karfreitag, windftil und regenfrei.« 
3: P. Richter. Ä 

Der Regenfrofh, —es, 9. —fröfche, Heine Froͤſche, welche man 
im Sommer nah einem Regen häufig auf dem Lande fiehet; auch 
Wetterfroſch. 

Die Regengalle, My. —n, f. Regenbogen. 

© Das Regengeftirn, —e8, Mz. —e, ein Geftien, welches Regen 
“anfündiget, bringet (Plejades), »Xuf dem Wege fah ich das Re— 
gengeftien und den Mars aus unſerm Himmel gehen.“ J.P. Rich ter. 

auch das Regengeſtirn der oleniſchen Ziege 

Sammt Plejad' und Hyad' — bemerkt' ih. Voß. 

O Das Regengewitter, —s, Mz. gl. ein mit Regen begleitetes 
Gewitter. Voß. 

A Das Regengewoͤlk, —es, 94. —e, regenſchweres Gewoͤlk, d. h. 
Gewölk, welches ſich in Regen aufzuloͤſen drohet. 

Abendumgoldete Regengewoͤlk' troffen um fie nieder. Sonnenb. 

Der Negenguß, —fled, By. —güffe, ein heftiger und ſchnell herab— 
fallender Regen, der aber noch Fein Plagregen ift. 

Regenhaft, —er, —efte, adj. u. adv. f. Negnerifch. 

Der Regenhut, —es, My. — huͤte, ein Hut mit breitem Rande, 
womit man Kopf und Schultern vor Regen fhüßt, 

O Die Regenfammer, 9. —n, gleihfam eine Kammer, ein Ort, 
wo die Dünfte zum Regen gefammelt und. aufbehalten werben. 
»Haſt du für eine ſchmachtende Menfhheit Gefühl — fo ſchone der 
Negenfammern des Himmels.« Herder. 

Die Regenkappe, Bi. —n, eine Kappe, mit welder man den Kopf 
bedeckt um ihn vor dem Regen zu fhügen. Aud nennt man Pe: 


genkappen bie blechernen Deden über den Schorfteinen, welche den‘ 


Regen davon abhalten. 

+ Die Regenfabe, 9. —n, der Pfingft: ober Kirſchvogel (Oriolus 

- galhula L.). 

Das Regenkleid, —es, M. —er, ein überkleid, die darunter be- 
findlihen Kleider vor’ go Regen zu fihern; der Regenroc, und 
eine ganze ſolche Kleidung die Regenkleidung. 

+ Die Regenfraft, 9%. u. die Peftitenzwurz oder der große Huffatz 
tig, welcher ein Heilmittel in peftartigen Krankheiten abgiebt, wel: 
her die Kraft regt, erregt, daher er auch Kraftwurzel heißt (Tus- 
silago petasites L.). 

Der Negenfreis, —es, MM. — ein Kreis, eine Umgebung von 
Regenwolken, ober von trüber vegnichter Luft. s— bis fie zulegt 
in ihrem \Himniel ftand als ein reiner Lichter Mond ohne Negen- 
und Wolfenkreis der Erde J. P. Richter. 


Die Regenfrinne, 94. —n,: in der. Säulenorbnung, eine. Heine“ 


Krinne oder Rinne unter ver Kranzleifte, in welcher ber Regen ab: 
laufen kann; die Regenrinne. 

Die Regenkröte, 9. —n, Keine Kröten, die nad Regen, und 
Abends bei Thau häufig zum Vorſchein Fommen, 

Die Regenkugel, 0.9. +) O Die Erdkugel, die Erde’; auf wel⸗ 
cher es häufig regnet, und uneigentlid, auf welcher-fo viel- truͤbe, 
traurige Tage find. >34 ich weiß es und fühle, daß auf“dieſer um: 
woͤlkten Regenkugel uns nichts gegen die Außern Stürme einbauen 
und bedecken kaun“ Fi P. Richter 2) Bei den Feuerwerkern, 
eine Art Feuerkugeln bei Ernſtfeuern. 

O Das Regenland, —es, By. —länder, ein‘ Sand, wo ed oft und 
viel regnet. Denn durch Hülfe ihrer Schweiter Hatte fie das ganze 


© 


graue Regenland ſeiner Gegenwart vor das Auge bekommen “ch 
PM NRihter 5 4 = 

X Das Regenloh, —es, My. u. das oh, d. h. die Gegend. aus 
welcher gewöhnlich oder meift Regenwind koͤmmt und Regen bringt; 
auch nm 95 Kramer. 

Die Regenluft, 
Dünfte in Alain —— drohen. M. Kramer 
Auch wol, Regenwind. * 


2 


Der Regenmantel, —s, Mz. —mäntel, ein Manen womit man - 


fid, vor dem Regen fcpüst. 
Das Negenmaß, —es, 4. —e, ein Werkzeug, womit man bie 


Menge des herabfallenden Regens mißt oder beftimmt (Hyetome- · 


trum, Ombrometrum); aud der Negenmefler. 

Der Regenmefler, —8, 9%. gt. 
lenden Regens mißt. 2) Das Regenmaß. ©. d. 

O Der Regenmonat, —es, Mr. —e, ein Monat, seh Berjeige 
Monat, in welchem es gewöhnlich viel regnet (Pluviose), 

O Die Regennaht, 9. —nächte, eine regnichte Naht, in der es 
regnet. »So fah er eine graue dicke Regennacht das gruͤne eilar 
belaſten.“ J. P. Richter. 

O Regennaß, adj. u. adv. son Regen vaß. 
fen hört er feines Bruders Nothgefhreie u. Meyer. 

O Die Negennäffe, o. 94. -die von einem Regen verurfachte Räfe . > 

Der Regenpfeifer, —s, 9. gl. der Name eines Vogelgeſchlechtes, 
von weldem es mehrere Arten giebt (Charadrius L.). Der grüne 
Regenpfeifer hält fih auf feuchten Wiefen auf, Lebt vom Regen: 


würmern und läßt fih am häufigften bei Regenwetter fehen und, 


hören (Charadrius pluvialisL ); auch Grillvogel, großer Brachvo⸗ 
gel, Brachhenne, grüner Kibitz, Pardervogel, Dittchen, Titgen, 


Duͤte, Faſtenſchlier, Kehlhaten. Der gologruͤne Regenpfeifer (C. 


apricariu⸗ L) lebt im noͤrdlichen Europa und Amerika; auch, ſchwarz⸗ 
gelber Ackervogel, Grillvogel, Brachbogel. Der graue Regen: 

pfeifer (C. calidris) lebt in den Seegegenden von England, am 
Baikal, am Kaspifhen Meere und häufiger in Nordamerika. Der 


fhreiende Negenpfeifer hat einen weißen ſchwarren Ring um den 


Hals (C. voeiferus L.). 

Die Regenpusen, Ez. u. f. Negenfeuer. 

+ Der Regenringel, —s, M. gl. der Name einer Art Ningelblu⸗ 
me (Calendula — 

Die: Regenrinne, 9. —n, eine Rinne, in welcher das egemaffer 
abläuft. In engerer Bedeutung, die Regenkrinne, ©. >. 

Der Regenrod, —es, Wr. —röde, ein Überrod, welchen an! ans 


ziehet um ſich oder die andern Kleider — vor dem Regen u 


verwahren; im N. D. Paltrock. 
Der Regensburger, —s, 4. gl.; 


gebürtig ift.” Dann als Beilegungsmwort, zu Regensburg gehoͤrend, 
daſelbſt einheimiſch, gewöhnlich, daher kommend. Das * 
ger Gebiet. Regensburger Briefe. Als Grundwort bezeich 

auch ein Ding, welches zu Regensburg gemacht, aus Regens 


uns gebracht iſt. So heißt eine Art der Scheidemuͤnze, ie, 8 


Hennig ſchwarzer oder %/, Kreuzer weißer Münze gilt, im Baiern 
ein Regensburger. Drei Regensburger machen dafeldft einen Gro- 
ſchen ſchwarzer Münze. Ein Pfund Regensburger halt 4ı Shit 
ling, 164 Groſchen, 492 Bar rg 1250 Pfennig ſchwarzer 
‚oder 5% Gulden weißer Muͤnze. 
Der Kegenfchauer, —s, 4: gl. 1) Ein plöglicher aber nur Eur, 
Zeit anhaltender Regen. 2)’Ein Schauer oder Vordach an einem 


Haufe, unter weldhem man vor dem Regen‘ 'gefhüst ift; das Re " 


"gendach. 


Der Regenfchirm, —es, 9 —⸗e * Seisegticher Schirm an einem’ — 


Stabe, denfelben bei Regen tiber ſich su halten und dadurch vor 
demſelben zu ſchuͤtzen. Ein feidener Regenſchirm. ©. aud) —— 


1) Dicke, dunſtige Luft, in welcher ſich die 


1) Einer der die Milge des falz 


„über regennaffe Bet “ 


die —inn, 9%. eine Per: 
fon, welde im Regensburg öinbeimife),, welche aus Regensburg - 
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‚Der Regenſchirmbaum, — es, Mʒ —baͤume, eine Art 16 bis 20 unſern Gegenden der Abendwind ber Regenwinb. 
Fuß hoher Bäume in Karolina und Virginien, welcher ven Namen Der Regenwinfel, —s, Mz. gl. fe Regenloch. 
von feinen ſehr großen Blättern hat, die Regen und Sonnenſchein Der Regenwolf, —es, 2. —mölfe,f. Negenvogel. ' 
abhalten (Megnolia tripetala L.); au Sonnenfhirmbaum, Die. Regenwolke, 9. —n, eine Wolke, welde Regen Drobets fi fi 
Biberbaum. in Regen aufloͤſen wird; N. D. ein ‚Shwark. 
Der Kegenfchlag, —es, Mz. — ſchlaͤge, in ber Baukunft, der Strei: Der Regenwurm, —es, 3%. — wuͤrmer, ber Name walzenförmi- 
fen, oder das Heine Gefims augen an einem Gebäude, woburd die ger, nadter und fhlüpfriger Würmer, deren Körper aus vielen Rins 





Stockwerke von einander unterfhieden werden. gen beftehet, mittels deren fie fih verlängen und verkürzen und 

Die Regenſchlucht, Mz. — en, eine Schlucht, welche der Regen oder auf diefe Art fortbewegen können (Lumbrieus L,). ‚Sie leben in 
das zufammenfließende Regenwalfer in weiches Erdreich reißt. »— feuchter und fetter. Erde, kommen nach einem Regen haͤufig zu Vor: 
fondern (ih). wohnte drunten ohne Klage in der Regenſchlucht eines ſchein und heigen auch Erdwuͤrmer, Maden, Thaumaden, im R, 
dunkeln kalten Dafeins.« J. Pr Richter. D. Meddick, Mettker, Stammetjen, Meken, in Osnabruͤck Myk, 

Die Kegenfchnede, Di. —n, ein Name der Käferfchnede, f. d. (He- in der Schweiz Mettel, und fofern man fie als Köder an den An- 
lix scarabaeus L.); * das alte Weib mit Zähnen. - gelhaken ſteckt, in manchen Gegenden Pieraas. 

Die-Regenfchnepfe, 9. —n, eine Art Schnepfen (Scolopax glot- Das Regenwurmöl, —e8, o. D. ein Öl von Regenwuͤrmern, oder 
tis); audy große Pfupifcmepfe, Grünbein, Meerhuhn. mit Regenwürmern auf eine gewiffe Art bereitet. 


© Regenfchwer, adj. u. adv. von Regen, d. 5. von Dünften, die ih Das Regenzeichen, —s, Mz. gl: ein Beiden, weldes einen Regen 
in Regen zufammenzuziehen drohen, ſchwer. Regenſchwere Wolken. verkuͤndiget. 
Der Regenſtein, —es Rz. —e, Steine, von welchen man behaup⸗ Die Regenzeit, 9. —en, die Zeit, während welcher es regnet, wie 


tet, daß fie mit dem Regen herabfallen (Ombriae, Notiae), auch, eine Zeit, in welcher es gewöhnlich und anhaltend regnet. So 
O Der Regenftrom, —es, Mz. —ftröme , ein Strom von Regen: teitt in.den Ländern bes heigen Erdſtriches regelmäßig eine Regen⸗ 
waſſer, —— Regenwaſſer nach einem ſtarken anhale zeit ein, die mehrere Wochen ununterbrochen anhält und welche der 
tenden Regen, welches anfangs wie ein Strom ftrömet, bald aber Winter diefer. Gegenden ift. 
derfieget. Ein Regenftrom aus Felfenriffen. Schiller. O Der Reggeift, —es, Wz. u. ein reger Geift, ein Geift, der leb⸗ 
Auch kann ein ftarker, gleichfam herabftrömender Regen ein Regen⸗ - haft und thätig ift. »— als der eingefleifhte Kapitalift (Geldreiche), 
from genannt werden. > der ohne Reggeiſt Spefulationsfinn (Spähfinn) auf feinen Verbrie⸗ 
-Der Regentag, —es, Mz. —e, ein Tag, an welchem, ober während fungen lauernd — feine Binfen verfhmauft.« Benzel:-Sternau. 
welchen es regnet. M. Kramer. x Das Regiment, —es, Mz. — er, ein fremdes Wert, weldes hier 
Der Regentropfen, —s, By. gl. einer der Tropfen, in welchen der bloß feiner Bedeutung im Coldatenwefen und feiner Bekanntheit in 
Regen heradfällt. i der Sprache des gemeinen Mannes wegen, eine Stelle findet, da es 
Das Regentuch, —es, 9. —tücher, ein leinenes Tuch, womit fi eine gewiffe Menge. zufammengehörender nad) einem gewiſſen Na- 
die Frauen in manchen Gegenden: vor dem Regen bebeden, und wel: men benannter Soldaten bezeichnet, deren Zahl beim Fußvolke 2 
ches fie unter. dem Halfe zufterfen; in. Preußen das Spreetuch, im bis 3000 und darüber, bei der Keiterei aber kaum bis 1000 Mann 
N. D- Hoden, in Baiern Voile beträgt. Wenn man will, Fann man-das gute Wort Schar dafür 


Der Regenvogel, —s, My. — vögel, ein Vogel, welder Regen an: gebrauchen.. Davon der Negimentsfeldfcherer, das Regimentsges 
5 Eimdiget. Beſonders ı) eine Art Schnepfen, weldye, wenn es reg: richt, der Negimentsrichter (Regimentsauditeur), der Feldfcherer zc. 
nen. will, mit vielem Gefchrei in die Hohe fleigt (Scolopax phaeo- eines Kegiments, die - Regimentsleine, die Leine, womit der 








pus, Numenius.argsista KL); auch Wettervogel, Windvogel, klei⸗ 
ner Gewittervogel, Meidvogel, Negenworp, Regenwolf, Deut: 
[her Brader, auch der Kleinere Bracher, mittlere Brachvogel, 
Saatvogel, Eleiner Guͤtvogel oder Juͤtvogel, Güsvogel; Blaufuf, 
Blaubeerſchnepfe, Tuͤrkiſche Schnepfe, Moosfchnepfe, Tuͤrkiſcher 
Goiſer, Kleiner Goiſer, kleiner Keilhaken ꝛc. 2) Eine Art: des 
Kuckucks auf Jamaika (Guculus pluvialis), 3) Ein Name: des 
Wenbehalfes; auch Wettervogel, Gießvogel, Bachdroffel. ©. auf 
Negenpfeifer. 

O Regenvoll, adj. u. adv. mit vielem Regen begleitet. »Eine fuͤrch⸗ 
terliche, regenvolle, ſtockfinſtere Nacht.“ Meißner. (R.). 

Das Regenwaſſer, —s, o. Mz. das als Regen aus den Wollen 
herabfallende Waſſer, welches das reinſte iſt. 

O Die Regenwelt, o. Bi. die Welt, d. h. die Erde, auf welcher es 
viel truͤbe traurige Tage giebt. »Das iſt doch einmahl ein Tag 
auf der Regenwelt, der nicht wie eine Racht ausſieht.“ J. P. 
Richter. 


Das Regenwetter, —s, Mz. u. dasjenige Wetter oder diejenige 


Beſchaffenheit des Dunſtkreiſes, da es regnet oder ſich zum Regnen 
neigt. Mir werden Regenwetter bekommen. Das anhaltende Res 
genwetter ift den Feldern nachtheilig. 


Der Regenwind, — es, 94. —e, ein: Wind, welder * Heißt, 


Regenwolten — — 
Dennoch tanzen ſie (die Wolfen) mit Liebe 
Nach der Regenwinde Singen P. Flemming. 
Befonders Fin Wind, welcher gewöhnlich Regen bringt. So ift in 


NRegimentslagermeifter (Nyimentsgquärtiermeifter) das Lager für ein 
Regiment abftedt; der Negimentsftab, das Negimentsftüd, ein 
Feldſtuͤck ꝛc. Die andern Bedeutungen von Regiment als Regirung, 
Herrſchaft verdienen: weiter Feiner Erwähnung; da gar fein Grund 
vorhanden ift es in diefen Bedeutungen beizubehalten. 


Negimenterweife, adv. nad) oder in ganzen Regimentern. 
Kegiren, v. D) txs. ein Deutfches Wort mit der undeutſchen Endung 


iren, wofür im N. D. regeren gefagt wird und weldes von regen, 
rühren, bewegen herfömmt, wovon es ald Verftärfungswort bes - 
trachtet werden Fann, Es bedeutet eigentlih, die Richtung einer 


-Bewegung nad) feinem Willen beftimmen und die fo beftimmte Ric: 


tung fortdauern laffen; Ienfen. Die Pferde vor dem Wagen, den 
Wagen, das Schiff regiren. uneigentlich. ı) Die Richtung einer 
Empfindung, Gemüthsbewegung, Keidenfhaft beftimmen, fie lenken, 
leiten, beherrfchen. „Die Liebe der Ehe mit einem fteten Augen: 
merke auf ihre ehrwuͤrdige Abficht durch Klugheit regiren.« Gel— 
lert. 2) Das Verhalten, die. Handlungen Freier Wefen beftim: 


‚men; in welder Bedeutung lenken, herrſchen, zu deſſen Begriff regt: 


ten noch den Begriff, dag ein gewiffer Zweck dadurch erreiht werben 
ſoll, Hinzufügt, walten ze. dafür gebraucht werden kann, ©. diefe 


Woͤrter. — Sich von Andern regiren laffen. Gott regirt Alles. 


„Der Friede Gottes regire in eurem Herzen.e Col. 5, 15. „Er 
kann ſich felöft nicht vegiren, wie wird er Elüglid) und fanftmüthig 


in feinem Haufe zu herrfdien wiffen « Gellert. "In engerer Bes 


deutung, das Verhalten, die Handlungen der Glieder. einer Gefeufhaft 
beftimmen.  Der-tegivende Bürgemeifter, der amtende, In noch en: 
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gerer Bedeutung, von der mit der hoͤchſten Gewalt in einem Staate 

‚ befleideten Perfon.\) Der regirende König, 
ven. Gut, ſchlecht regiren. Zuweilen auch, die Oberhand haben; 
im: gemeinen Leben, beſſer, herrſchen. Da er ‚hörte, daß die Peft 
zu Barcellona regire. Adelung.' 3) In weiterer Bebeutung, 
im N. D. fich regiren, auf gewiffe Weife fih verhalten, ſich auffuͤh— 
ven. Auch aldintr. dem Wefen nah. Wie regirt ſich das Fieber, 
wie. verhält ‚wie aͤußert fih das Fieber, was zeigen ſich dabei für 
Umstände, Zufälle % 11) + intrs. im N. D. lärmen poltern, toben; 
ungeftäm zu Werfengehen. 5 Di Regiren. »D. —ung. ©. d. 

Der Regirer, —8 , Mg. 8. einer beriregivet, herrſchet, beherrſchet, 
waltet. Gott iſt der Regirer aller Dinger’ Co wird in der Bihel, 
Richt. 5, 14. auch der Beherrſcher eines Staates ein Negiver ger 
nannt, wofür man häufiger ein anderes die Deutſche DER 

— Zeit beleidigendes Wort, der Negent, gebraucht. 

Eins nur! den Regirer feiner Staaten, ' 
Den Champagner, laß er mir. Herder. 

Suweilen koͤmmt es auch von einem. Vorgefegten vor, wie 1.Gor. 
4.122, 28, wo von einem Negirer in der Gemeine geredet wird.‘ 
Die. Regirfucht, ©. Mz. die Sucht zu vegiren. 

fes Fuͤrſten. Davon regirſuͤchtig, dieſe Sucht habend, an den Tag 

legend, im derfelben gegruͤndet. 

Die Regirung, By. —en. 1) Die Handlung, da man regiret; in 
weiterem und engerem Verſtande, o. Mz. DieRegirungder Pferde, des 
Wagens. Sich der göttlichen Regirung überlaffen. unter der Re: 
girung diefes Burgemeifters, In der engften Bedeutüng, vonder 
Ausuͤbung der hoͤchſten Gewalt in einem Staate, DieRegirung über: 
nehmen, antreten, an fid reißen, niederlegen. Der Regierung 
entſetzen. 
richs des Zweiten. Zuweilen auch von der Zeit, waͤhrend welcher 
ein Fuͤrſt regirte. Unter drei Regirungen gelebt haben, unter 

drei Fuͤrſten, die fi in der Regirung nahfolgtene . 2) Eine zur 

Ausübung der oberften Gewalt in einem Lande, oder in einer Lands 

ſchaft niedergefeste Behörde, die aus mehrern Gliedern beſtehet; die 

Landesregirung, in den Graffhaften, die Kanzelei. ı Die Töniglis 
he Negirung. Die herzogliche Regirung zu Weimar. Sich an die 
Regirung wenden, . bei der Negirung Klagen. 5) Der Ort, wo 
und von wo aus andere» Dinge regiret werden. So heißt das Ges 
bäude, oder aud'nur das Zimmer, wo die Landesregirung ihre Si—⸗ 
gungen hält, die Regirung. Auf die Regirung gehen. So heißt 
auch bei Glodenfpielem auf Thürmen derjenige Ort, wo die Drahte 
von eifernen Winkelhaken herumgeführt werden, big fie weiter oben 
die Glotken anziehen, die Regirung, ober die Negirungsfammer. 

Der Regirungsantritt, —es 9; —e, der Antritt ‚die übernah— 

me der, Regirung, befonders der Regirung eines Landes, Staates. 

‚Die Regirungsart, Bi. —en, die Art und Weife der Ausübung. der 
«höhften Staatögewalt, vorzüglich in Hinſicht auf die Zahl der Per⸗ 
‚fonen, welche fie ausuͤben, und auf das Maß von Gewalt, welde fie 
in Händen haben; die Regirungsform. 

Der Regirungsbeifißer, — 8, 9%. gl. ein Beifiger beider Regivung (2). 

Der Regirungsbothe, —n, Mz. —n der Bothe bei einer Landes= 


xegirung, welder ihre Befehle an den Ort ihrer Beftimmung befördert 2c, 


Die Regirungsform, 9. —en, fe Negirungsart. 
Die Regirungslammer, Mz. —n, f. Regirung 3). 
Die Regirungskanzelei,, Mi 
hörige Kanzelei; der Ort, wo die Schrifteniberfelben ‚ausgefertiget ı 
und aufbewahrt: werden, nebſt ben dazu angeftellten Perfonen; 
O Die Regirungsfunde „.o Mg. die Kunde, Wiſſenſchaft alles: def 
‚fen, was zum Regiven eines Staates erfoderlich iſt. Rofegarten(f.). 
O©:Die Regirungskunft, My. — fünfte. 1) Die Kunft zu regiren, 
befonders ‚einen Staat; zu regiren; ohne Mehrzahl, bei Mi Kraz 
in mer, die, Regirkunft. 
Naturlehre mi Megirungs: und Menfhpeitlunft.« Berder, 


"Land und Leute regis 


Die Negirfucht dies 


Die Regierung entreifen. Unter der Negirung Fried: ° 


Gig. —en, die zw einer Regirung ce) ge: 


»— Theut — alſo der Vater der Religion, 


»— nad dieſem ſelbſt entworfenen Katehismus der Regirungskunſt 

verfuhr der Greiherv.« Benzel:Sternau. 2) Eine Kunft, d. h. 

ein Kunſtgriff eines Regirers, einegsRegirung, * Zweck zu er⸗ 

reichen. Alle Regirungskuͤnſte anwenden. 

Regirungslos, adj. u. adv, ohne Regirung, Feine Kegisung, habend 
(anarchisch), Davon die Regirungslofigkeit, der Zuftand eines 


Landes, Staates 2c, da ed, er regirungslos ift (Anarchie), ) 


Der Regirungsnachfolger, —s, 9. gK' der. Nachfolger im ber Re 
girung ; befonders:in der eines Sandes, Staates. Be 
Der Regirungsrath , —es, MM. —räthe, ?) Ein mit dem. Zitet 
- Rath begabtes. Glied der Regivung (2), von weldem ein, Regie 
tungsbeifiger (Regirungsassessor) noch verſchieden ift. Oft iſt es 
auch ein bloger Titel 2) Auch wol foviel als Regirung 2), ein 
die Regirung verwaltender Rath, ein Ganzes, von welchem die Ru ; 
girungsräthe in der erſten Bedeutung Glieder find, ae 
Die Regirungsfache, M. —n, eine Sache, welche bie Rigirung 
eines Staates, die Ausübung der höchſten Gewalt in demfelben b ei 
trifft. In engerer Bedeutung, eine die Beförderung des © 
wefens unmittelbar. betreffende Sache, und in noch engerer Br 


tung, eine vor die we (2) gehörende Sade.r — 


Die Regirungsſorge, My. —n, Sorgen, welche die — ss a 
Reiches dem Oberhaupte oder dem ‚ der. an der Spige der Regiruna 
ſtehet, macht. 

X Das Regiſter, —s, Mz. gl. ein allgemein bekanntes Wort, wi: 
des nur die undeuffihe Betonung wider fih hat, indem ber Ton j 
nicht auf der erften oder Wurzelfithe, fondern auf ver zweiten ruht. Man 
gebraucht ed 1) Für Verzeichniß von Namen und Dingen, vorzlge 
Vi wenn-fie Einer Art find. in Regiſter machen,  verferfigen. 
Im fhwarzen Regiſter ſtehen, in böfem Andenken,’ Rufe, von der 
ehemahligen Gewohnheit, die Namen der Geähteten an eine ſchwarze 
Tafel zu ſchreiben. X Das gehört ins alte Regiſter, das ift etwas 
Altes, ift aus dev Mode gekommen.  VoP Perfonen gebraucht, heißt 
ins ‚alte Regiſter gehoͤren, alt fein, nicht mehr angeſehen fein, 
nichts mehr gelten. Auch pennt man in manden Gegenden, 3. B. 

im Holſteinſchen in der niedrigen Sprechart, einen alten Menfd * 
ſelbſt, ein altes Regiſter, und einen großen langen Menſchen ein 
langes Regiſter. Ein Gefchlechtsregifter,. Schuldregiſter, Suͤn-⸗ 
denregiſter ꝛc. Um ein ſolches Verzeichniß uͤberſehen und das Vers ⸗ 
langte bequem aufſinden zu koͤnnen, richtet man daſſelbe nad dee . 
Ordnung bes Abece ein, und von diefer Art find befonderg die Vers \ 
zeich niſſe der Namen und Sachen, welche man einer Schrift anhaͤngt, 


welche die in der Schrift vorkommenden Wörter, Namen ud Su 


hen anführen und die Seiten nachweiſen, wo fie in der Schrift vor- 
kommen; in welcher Bedeutung man dafür füglih Machmweifer, abee 
nicht fo gut Blattweifer und Blattzeiger fagen kann. Ein Bub 
mit einem Regifter ‘verfehen. Ein Wortregifier, Bemenusten 
Sachregifter, Stellenregifter 16. Zuweilen bedeutet Regiſter au 
ein Buch, welches felbft als ein Regifter. gebraucht wird, . B. — 
Rechnungsbuch, Handlungsbuch, in welches bie Sachen —— 
nad, dem Abece eingetragen werben. ©. Regiſterpapier. Im Berg: 
weſen iſt das Regiſter bie gefchriebene Rechnung, welche der Shiät- 
meifter oder) Steiger über die Einnahme, Ausgabe, und ® je 
nes Berggebäudes führet. 2) Mehrere Dinge einer Art ſelb 
nennt man alle zu einer einzelnen Stimme gehörenden ‚Pfeifen — 
der Orgel ein Regiſter. Das Floͤtenregiſter, Poſaunenregiſter ıc. . 
Bei ben Drechslern iſt das Regiſter eine Stange mit Heinen Bapfen, 
"bie: Küdenlehne, je nachdem man will, nahe oder entfernter zu ſtek⸗ 
ken. Bei den Kunſtdrechslern heißen alle zu Einer Art Arbeit ges. 
yoͤrende Dinge ‚ein Regiſter. 3) Ein Werkzeug, mehrere Dinge 
Einer. Art damit zu bewegen. So heißen in den Orgeln die büns 
nen beweglichen Stäbe unter dem Pfeifenftode, durch deren Schies 
bung'die Öffnungen eines Pfeifenvegifters ober der zu Einer gewils 


fen. Stimme gehörenden Pfeifen, geöffnet oder verſchloſſen werden \ SE F 
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ein Regiſter, der Orgelzug oder bloß der Zug. Ein Regiſter Hier 
Yen, einftogen. Alle Regiſter ziehen, alle Stimmen der Drgel ſpie⸗ 
len laſſen. 


lieben geoͤffnet und verſchloſſen werden koͤnnen. Ein metallenes mit 
Elfenbein ausgefuttertes Werkzeug, die Schraubenmütter vermittelt 
deffelben zu ‚drehen, führt ebenfalls diefen Namen. Bei den Bud: 
druckern heißt Negifter halten, darauf fehen, daß der. Bogen beim 
Widerdrucke genau in bie Stiftlöher des Schoͤndruckes komme, da⸗ 
mit die Schrift auf beiden Seiten genau auf einander treffe. 
Der Regifieraufftand, — es, Mz. — aufſtaͤnde, im Bergwefen, 
eine. dem Hauptregiſter des Schichtmeifters beigefuͤgte Nachricht, was 
für Arbeit das Vierteljahr über auf der Zeche getrieben worden iſt. 


De. Regifterhobel, —s, Mz. gl. bei den Orgelbauern, ein Werk: & 


zeug, alle Schieber von Holz gleich zu machen. 


Der Regifterfnopf, —es, My. —Enöpfe, bei den Dre die ı 


‚ hölzernen Knöpfe an den Regiſtern der Orgel, woran fie heraus⸗ 
"und hineingeſtoßen werben. 


Das Regiſterpapier, —es, 9. —e, eine Ket großen “and ſtarken 


Schreibpapieres, ſo wie es zu den Regiſtern d. “ — — 
chern, gebraucht wird, 


Se Negifterfad, —es, Mz. acke im ——— ein lederner 


Sad, oder eine ſolche Taſche, nad der Form der Regiſter gemacht, 
in welder der Schichtmeifter und; BREMER ſich die Seater zuſchik⸗ 
ken; die Regiſtertaſche. 

Das Regifterfchiff , / —es, Mʒz. — das vornehmſte esif bei einer 
Spanifden Silberflotte, wahrſcheinlich ‚weil ſich auf demfelben die 
Kegifter oder Verzeihniffe von allen auf der Flotte befindlichen La- 

dungen befinden. | In’ weiterer Bedeutung führen in Spanien auch 
alle Schiffe, welche mit koͤniglicher Erlaubniß nach Amerika fahren, 
wie auch alle koͤnigliche Fregatten, wenn ſie Waaren oder Geld an 
Bord haben, den we der Regiſterſchiffe. FL 

Die Regifterfchleife, Mg. —n, bei den» Drgelbauern, ein beledertes 

© Negifter. 


Die Regifterfiimme, 9. —n, eine Stimme der Orgel, welche 


durch ein Regiſter gezogen wird. j 

Der Regifterftiod, —es, M. — ſtoͤcke, bei. den. Kunſtdrechslern, 

der Stock, woran die Negifter oder Model zu-einer kuͤnſtlichen Ar- 

beit befeftiget werden. 

- Die Regifierwelle, 94. —n, in den Orgeln, die Hetsesliche Belle, 
welde ein Regiſter beim Biehen beffelben in Bewegung fegt. 

Der Regifierzug, — es, MR. — zuge, der Bug eines Regiſters an 
den Orgeln, welcher auch felbft Negifter genannt wird, der Orgel: 
zug, Bug. In weiterer Bedeutung nennt man auch die’ Züge an 
den Flügeln und ähnlichen Zongeräthen Negifterzüge, gewoͤhnlicher 
Bloß Züge und niit eignen Namen, Harfenzug, Flötenzug,Lautenzug ıc. 

O Die Regkraft, Dig. —Eräfte, eine rege Kraft, eine Kraft, wel: 
che etwas reget, erreget, in Bewegung. und Thätigkeit ſetzt. s— wie 
eine Regkraft ver Natur“ Herder 

Der. Regler, f. Regeler. f 

Regnen, v. atr. u. imp. mit haben. 2) In Geftalt von. Tropfen 
nah und nad und im Menge neben einander herabfallen, von den 
in der Luft befindlichen Dünften, die fih zufammengezogen und vere 
dichtet haben und nun zu ſchwer find um von der Luft ferner getragen 
zu werben. Es regnet: Es hat geregnet. Es wird regnen. "Gott 
Yäpt regnen über Gerechte und Ungerehte.« Matth. 5, 45. In 
weiterer Bedeutung auch von andern Körpern; die in Geftalt eines 
Regens, d. h. dicht und in Menge aus der Luft herabfallen., Dan 
fagt, daß es zuweilen Steine , Fröfhe ze. regne. Zu Sodom reg— 
nete es Feuer und Schwefel. »Ich will euch Brot vom Himmel 
regnen Yoffen.e 2 Moſ. 16, 4.. Da tegneten Steine auf fie von 
den Dähern ıc, da wurden von den Dächern ac. viele Steine auf 


fe geworſen ungewoͤhalich und ungut aber iſt es zu Ten‘. »tinen _ 


An den ‚Öfen der Scheidefünftler beftehet ein Negifter - 
aus mehrern Öffnungen ‚ bie mit einer einzigen Bewegung nad Be: -' 


fehr großen Hagel regnen Yaffene, 2 Mof. 9, 18, weit man vom 
Herabfallen des Hagels das eigene Wort hageln hat. Uneigentlich, 
dit und in Menge herabfallen. - Es regnen Blüten, Fruͤchte von 
den. Bäumen. In weiterer uneigentliher Bedeutung auch von unz 
Eörperlihen Dingen, die in Menge Statt finden. Es regnet Prür 
gel auf ihn. Da regnet es Vorwürfe, Verweife. 2) Regen fallen 
laſſen. Ich will den Wolfen gebieten, daß fie nicht. auf den Wein- 
berg regnen.« Ef, 5, 6. »Es.fammelten fich Bolten über ihnen 
und fingem an zu regnen.“ Geßner. 
Wer heißt die Himmel regnen? Gellert. 
Zuweilen auch als Intxs. u. trs. von. einem Wefen, welches madt 
daß es regnet, welches Regen und uneigentlih, welches etwas als 


einen Regen, oder auch, gleich einem Regen, d. h. in Menge fallen 


laßt. - Gott regnet. »Ob der Herr gleich Steine und Klüfte- vom 

Himmel tegnet, fo werden fie uns nicht fhaden.« Opiz.. / 

— Guido’s Hand, auf die er Thränen regnet. Alzinger. 
Noch wo im Blätenhain bie Zweige Balfam, — Wieland, 

„Die Wolfen regnen Gerechtigkeit. Ef.45, 8. Von Negen abe 

geleitet, 'alfo.eigentlich vegenen,  zufammengezogen' regnen, würde 

die Bedeutung, Regen herabfallen Laffen oder machen, die erfte fein. 

ED. Regnen. 

Lfegnerifch,- —er, —te, adj. u. adv. zum Regen geneigt, wie 
auch, regnend. Es fieht-regnerifch aus, fo als ob es regnen wollte. 
Regnerifches Wetter. Im. gemeinen Leben fagt man auch wol ter 
gnicht, wofür Efr. 10, 18 tegennicht vorkoͤmmt; beſſer vegenhaft. 

O Regſam, —er, —fe, adj. u. adv. 1) Base und viel. ſich re⸗ 
gend, dann, thätig.: . 

— wie die Wespen. mit tegfamem Ki — "BR. 
Wenn ich dies frifhe Leben regfam athme. Kloͤpſtock. 
2) Auch wol, was geregt, bewegt werden kann. Ein regſames Herz. 

O Die Regſamkeit, My. —en. 1) Die Eigenfhaft einer Perſon 
oder Sache, da fie vegfam iſt; ohne Mehrzahl. Welche Negfamkeit 

des Geiftes und Körpers, welche Lebhaftigkeit in allen Bewegungen. 
»— aber: der Geift erfkumpft: unter widerholten Gefahren für die 

‚ feinere Regſamkeit der Exrwartunge 2... Meyer. 2)-& Etwas 
das reget, vege macht; Tauſend Düfte, Beplamfeiten und Kräfte, 2 
die. uns durchwehen.« Herder. 

Die Regung, By. —en. ı) Die Boxtung, da man fid ober etwas 
reget; ohne Mehrzahl, Ohne Regung da liegen, ohne ſich zit tes 
gen. 2) Der erſte merflihe Anfang, die erſte merkliche Äußerung 
einer Gemüthsbewegung., „Ihre Mutter hat alle diefe guten Res 
gungen zurüdgehalten.e Gellert. Die Regungen des. Herzens, 
ı der Liebe, des Abfcheues 2c. unterbrüden, 

O Regungslog , —er, —efle, adj. u. adv. 2) Ohne Regung, ohne 
fh zu vegen. A 

Der Greis, der regungslos auf —— Boden Liegt. Alxinger. 
2) Ohne Regung, ohne geregt zu werden, ohne eine Negung irgend 
einer Art zu fühlen, "Er fiehrin Blut ihn Liegen, doch regungs⸗ 
f08 entfernt er fih. Davon. die Negungslofigkeit. 

Reh, adj. u, adv. ſtarr, fteif. Im engerer Bedeutung, von Thies 
zen, beſonders von Pferden, fteif in den Gelenken; auch ehe. Ein 
cebes Pferd, welches nah einer plöglich gehemmten Ausdünftung 
 feif an den Füßen geworden ift. . Das Pferd wird reh, iſt reh. 
©. auch Verfangen, Berfhlagen.. 

Das Neh, —es, Mi. —;. Bw. das — hen, O. D. —lein, eine 

zum Hirſchgeſchlechte gehörende, dem Hirſche ſehr ähnlihe, nur klei⸗ 

nere, Feine Thraͤnenwinkel habenbe Thierart, von welcher das Männs 
chen auch ein Geweih hat, das aber ebenfalls kleiner als das des vir⸗ 
ſches iſt (Cervus eapreolus L.). Beſtimmter wird das, Maͤnnchen 

Rehbock, das Weibchen Nehziege, Rehgeiß, Ricke (aus Rehzicke 

verkürzt), Rehehille, auch nur Geiß, und das Reh in engerer Be⸗ 

deutung genannt. Im gemeinen. Leben nennt man auch wel das 

Weibchen nes Hirfhes, die Hirſchkuh, jedod unrihtig das Reh. 
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Die Reh, My. —en, im Schiffbaue, „eine ſchwanke Latte, bie bei 
dem erſten Bau des Schiffes auf: die Inhölzer gefpikert wird und 
welder man bie Richtung nad dem’ Spring: giebt, den bie Bord— 
planken haben follen, um diefeiben danach anlegen zu koͤnnen. Roͤding. 

Die Rehader, My. —n, eine Ader der Pferde, innerhalb der Dicke, 
welde die Roßaͤrzte öffnen, wenn das Pferd reh ift. 

Der Rehbaum, —es, 4. —bäume. 1) Im Bergbaue, ein Name 
des Rundbaumes oder der Haspelwelle; der Nennbaum, Rund» 
baum. 2) + Ein Name des Wacholders. 

+ Die Kehbeere, f. Nechdeere. 

Das Rehbein, N 2. —e, das Bein eines Rehes; dann ein: bier 
fem ähnliches Bein. So wird an den Pferden ein Bein, das eine 

widernatuͤrliche Erhöhung am Hinterbeine hat, Rehbein genannt. 

+ Die Rehbinde, f. Rebbinde. 

+ Kehblatten, v. intrs. bei den Sägern, auf einem Blatte ze. den 
Ruf der Rice nahahmen und dadurch die Rehe loden, um fie zu 
fiegen, aud bloß blatten, blaten. Das Schießen auf ſolche 
gelodte Nehe felbft nennt man Blattfchießen.  D. Nehblatten. 

Der Rebbod, —es, ai —bödez Bw. das —boͤckchen, 2. D. 
— bölein, fi Reh. 

Der Rehbraten, —s, Mz. gl. ein Stie Fleiſch vom Rehe, gebra⸗ 
ten, oder beftimmt atbratkn zu werden. 

Die Rehbrunft, 0. 9%. bei den Jägern, der Zuſtand der Nehe, da 
fie beunften, oder nad) der Begattung verlangen; wie aud, bie 
Zeit, zu welder dies’ gefhiehet. 

Die Rehde ıc, f. Reede. 

1. + Rehe, adi. u. adv. in manden Gegenden, 3. B. Weftfalen, 
fertig, gar. Wenn der Hanf in der Röfte vehe wird, wenn er das 
zin die erfoderlihe Beſchaffenheit befommen hat. 

2. Rebe, adj; u, adv. f. Reh. 

"Die Rebe, Mz. u. 1) Die Steifheit der Füge, eine Krankheit der 
Thiere, befonders der. Pferde, wenn die Ausduͤnſtung berfelben ploͤtz⸗ 
lich gehemmt worden ift; in den gemeinen Sprecharten Nähe, Roͤ— 


be, Rohe. Mit der Rehe behaftet fein. Die Nehe haben. ©. 
auch Freßrehe, Futterrehe, Wafferrehe, Windrehe. 2) Eine an: 
dere Bedeutung hat es in dem Worte Werterrehe. ©. d. 


+ Das Nehegras, —es, My. u. die Quede. 

+ Die Rehehille, 9. —n, f. das Reh. 

Rehfahlgrau, adj. u. adv. in der Kunſtſprache ber Naturbefchreiber, 
grau mit röthlihbraun gemifht, wie die Farbe des Rehes (cervi- 
nus). Illiger. i 

Die Nebfarbe, Mz.u. die den Neben eigenthuͤmliche fahle oder bräun- 
lihgelbe Farbe. Bei den Färbern, eine roͤthlich grüne Farbe. 

Rehfarben, Rehfarbig, adj. u. adv. eine Rehfarbe, d. h. fahle 
ober bräunlichgelbe Farbe habend. 

Das Nehfleifh, —es, o. Mz. das Fleifh vom Rehe; Nehmwildbret. 

Der Rebfuß, —es, Pr. —fuͤße; Vw. das Rehfuͤßchen, 2. 2. 
—lein, der Fuß eines Rehes. Dann, ein dem Fuße des Nehes 
ähnliher Fuß an Tifhen, Stühlen ꝛc. Die Gärtner nennen unei- 
gentlich auch das ſchraͤg abgefchnittene Ende eines Stammes, worauf 
gepfropft werben fol, einen Rehfuß, wegen einiger Ahnlichteit mit 
der ſchraͤgen Klaue der Rebe, 

O Rehfüßig, adj. u. adv. Rehfuͤße ober den Rehfuͤßen ähnliche Für 
Be habend. uneigentlich, ſchnelle Fuͤße wie ein Reh habend, ſchnell⸗ 
fuͤßig. »Die fo rehfuͤßig aus ihrem Käfig f&lüpften« ı. Meißner 
(R.). Davon die Rehfüßigkeit. 

Die Rehgeiß, 9%. —en. ı) ©. das Reh. 2) Der eiergelbe Blät- 
terfhwamm, der Eierfhivamm (Agaricus cantharellus L.). 

O Die Rebgeftalt, 2. u. die Geſtalt eines Rehes. In Rehge— 
flalt, als ein Reh. Ihr träumte 

Sie werd’ in Nehgeftalt an einen wilden Ort 
Bon Babekan gejagt — — Wieland. 
Dos Rehhaar, —es, Mz. —e, das Haar, ober die, Haare eines Rehes. 


x 


‚Rehledern, adj: u. adv. von Repleder gemacht. Rehlederne Handſchuhe ze, 


Der Rehnemer, —⸗6, gl. der hintere Theil des Küdens vom 


Die Rehhaut, 9: —häute, bie Haut eines‘ — 

Die Nehheive, 9 Bi. —n: 1) Die gemeine Heide (Erica vulgarisL,.), 
2);Der Särbeginfter (Genista tinetoria L.); auch Rehkraut 3) 
Das Pfriemenkraut (Spartium scoparium. L.); auch Rehkraut. 

Das Nehkalv,-— es, 4. —kälber; Bw. das —kaͤlbchen/ das Zunge 
eines Rehes, beiderlei Gefchlehts;-im gemeinen Leben mander Ge: 
genden auch Nehzielein, bie Rehkieze, das Nehkiezel, Rehtaͤtzel 

Der Kebkaften, —s, Big. gl. ein Kaſten, ein Reh dauin N 
von einem Dite, ‚zum andern zu Tchaffen. 

Das Rehkaͤtzel, —s, 9%. gl. fi Rehkalb. 

Die Rehkeule, "m. —n, die Keule von einem Rebe; befonders in 
den Küchen, als ein Braten; auch, der Rehſchlaͤgel. High 


+ Die Rehkieze, Ba.—n, oder das Rehkiezel, — s6, gl. ſ. Re kalt. 
Das Rehkraut, —es, MM. u. ein Name des. —— und 
Pfriemenkrautes. S. Rehheide. 


Das Rehleder, —s My.'gl. eine zubereitete Rehhaue rec 


Der Rehling, —es, By. —e. 1) ©. Rehling: 2) Eine Art 
glänzend gelber ı —— Schwaͤmme, welche in feuchten: Wäldern 
wachen, in Steiermark Rechling, in Oberſachſen Milchſchwaͤmme, 
wegen des milchichten Saftes, in Schleſien Galluſchel, ——— in 
manchen Gegenden Schleſiens auch Kochmändel, um Danzig und 
anderwärts Pfifferlinge, an andern Orten aud, Roͤhling, Roͤd⸗ 

ling, Röthling, Pfifferling und Kreſſeling, wegen bes: beißenden 
Geſchmackes, Gehlichen und Gehlen, wegen der gelben. Farbe, 
Druͤſchling, Huͤnling, Huͤnlich, Haͤndleinſchwamm, Hafenoͤhr⸗ 
lein, Ziegenbart — piperatus L.). * Eine Art er 1 
(Perca 1. Kl.). 

Das Rehnetz, —es, MM. — eine Art Nehe, die man — 
auf Rehe und Füdfe fteut und die gewoͤhnlich 50 Doppelſchritte 
lang, und 16 bis 20 Mafchen, jede drei Zoll ins Gevierte, hoch find. - 

Die Rehpaflinafe, 9%. —n, der Enotige een (Sium nodi- 
florum L). ©, "Waffermert. % 

Der Rehrüden, —s8, My. gl. der Rüden eines Bote, —— in 
den Küchen ‚als ein Braten, ; 

Der Rehfchlägel, —8, 9%. gi..f- Rehkeufe. 

Das (der) Nehfchrot, —— Mz. u. eine grobe Art Schrot, — 
auf Rehe ſchießet; auch Fuchsſchrot und Wolfoſchrot, weil man “ug, 
auf Füchfe und Wölfe damit ſchießt. 

Der Rebfchröter, —s, M: gl. eine Art virſchkaͤfer Teenn⸗ — 
preolus). Nemnich. 

Der Rehſpießer, —8, 9. gl. ber Name eines jungen. Rehes — * 
liches Gefhlehts, wenn es, hin es ein halbes Jahr alt iſt, 
ſein Geweih bekoͤmmt. 

Das Rehwildbret, —es, Mz. u. 1) Rebe beiderlei Gefgtehts, als ⸗ 
ein Wildbret. 2) Wildbret, d.h. Fleiſch von Reben. ‚ 

+ Der Rehwurm, —es, 9. —mürmer,. eine Art Rast 
(Phalaena cereana). NRemnid. Au * 

Das Rehzicklein, —s, 3. gl. f. Rehkalb— — 

Die Rehziege, My. —n, f. das Reh. 


ss ee 


ein 
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* 


Rehe nad abgelöfeten®Keulen ; ; bei Andern au das Rehziemer. 
— wir fandten ein ſchoͤn Rehziemer dem Pafter, Bop. 
Die Neibahle, By. —n, ein Werkzeug der Drechsler und Kupfer: ' 
fhmiede, wedes einer ftarfen Ahle gleicht und beffen fie fi zum 
Höhlen und Bohren bedienen. Die Kupferfhmiede nennen es ver- 
derbt zumeilen Reiwalle, und in manden Gegenden lautet es der 
Reibahl, worunter die Schloffer auch einen vierfantigen Durchſchlag 
verftehen, Löcher bamit zu bohren oder aud nur zu erweitern. 
Der Raͤbaſch —es, MM. —aͤſche, ein Aſch, d.h. ein unten enger jur | 
laufender Napf, etwas, zB. Mohn mit einer —— 
darin zu zerreiben; der Reibenapf, in Franken + Riebes, Riefus. 
Das Reibblech, —es, 2. —e, ein Blech, etwas darauf oder damit 











; Reihe: 





"zu reiben. S. Meibpfanne. 

Die Reibe Wz. N, ein Werkzeug andere Körper darauf oder da- 
mit zu veiben, beionders fie darauf Klein zu reiben. So wird‘ das 
Keibeifen oft nur die Neibe genannt. Im O. D. verfteht man bar: 
unter aud eine Meibkeule, in andern Gegenden einen Wirbel, wos 
mit man einen Fenfterflügel verſchließt; und in Augsburg und Ulm, 

nad 3. ©. Schmid, aud einen Schlitten. 

Der Neiseballen oder Reibballen, —6, 9%. gl. bei den Karten: 
madern, der Ballen, womit der Rartenbogen, wenn er von ber 
Form abgehrudt werden fol, gerieben wird, damit er die Farbe 
beffer annehme. 

- Das Reibebrett oder Reibbrett, es, m. — er; Bow. bad Sſchen, 
‚bei den Maurern fowol ein größeres Stüd Brett als aud) ein klei— 
nes Brettchen mit einer Handhabe, welches ganz eben ift, und wo: 
mit. fie die friſche Kalkwand reiben und dadurch @den machen und 
abpugen; auch der Reibeſtock. 

Das Neibefaß oder —— Sſſes, 94. —faͤſſer, ein Zap, Ge: 
-räthe zc. darin zu reiben, d. h. zu fheuern. M. Kramer hat das 
für Reibzuber, Reidftand. 

Der Reibehammer oder Neibhammer, —$, 9%. gl. in den Hüt- 
tenmwerfen, ein wie ein Stoͤßel mit einer halbEugelrunden Bahn ver: 
fehener Hammer das zu-probende Erz in einer Reibeſchale klein zu 
reiben; der Reibepaͤuſchel. 

Das Reibebolz oder Neibholz, —es, MM. — hoͤlzer. 1) Ein Holz’ 
etwas damit zu reiben. 2) In der Schifffahrt, walzenförmige Höl- 
zer, welche man am Bauche des Schiffes herabhangen läßt, damit 
das Schiff felbft beim Aneinanderftogen und Keiben an andere Schiffe 
einen Schaden nehme; aud Wreifholz. 3) S. Reibeſcheit. 4) Bei 
den Zeugmachern, ein glattes rundes Holz, welches gebraucht wird, 
die ftarken Sarfhe, wenn eine Strede davon fertig geworden ift, 
gleich auf dem Stuhle von allen wollenen Fafern zu befreien. 

Das Neibeifen, —8, My. gl. 1) Ein Eifen etwas damit oder 
darauf zu reiben. So nennt man Reibeiſen ein Eiſen, womit 
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Reihe 


Er will ſich an Scribenten reiben, 


herausfodern. 
Nur weil er feloft Fein Lob gewinnt. Hagedorn. 


- KK Einem etwas unter die Nafe reiben, uneigentlid, einen an etwas 


Unangenehmes, 3. B. einen Fehler, eine begangene Thorheit zc. oft 
erinnern und ihm damit Vorwürfe madıen, es ihm vorrüden ; wo⸗ 
für man auch fagt, einem die Ohren mit etwas reiben. In engerer 
Bedeutung. 1) Durch Reiben zubereiten, zurichten, So reibt man 
in manden Gegenden den Flachs nad dem Brechen und vor dem 
Hecheln, .anftatt deffen man ihn in andern Gegenden fhwingt. ©. 
Neibeifen und Neibelappen. Im 9. D. reibt man das ſchmuzige 
Kuͤchengeſchirr, d: h. man ſcheuert es. Eben dafelbft fagt man aud) 


‚in weiterer Bedeutung, die nafle Wäſche reiben, fie drehen oder 


ringen, auswinden. Eine ähnlihe Bedeutung hat es dafelbft auch 
in-den zufammengefegten einreiben, ein ausgerenttes Glied wieder 
einreiben, einvenken, einrichten, und zureiben, ven Hahn an einem 
Faſſe zureiben, ihn zudrehen. Das Kupfer oder die Kupferplatte 


reiben, abreiben, bei den Kupferſtechern, fie von dem fettigen Wer. 


fen das nad) dem Abdrucke derfelben darauf zuruͤckbleibt, reinigen. 
2) Durch Keiben Elein mahen. Etwas zu Pulver reiben. Brot, 
Buder 2c, reiben, fowol indem man biefe Körper an einander. felbft 
reibt, ald auch und befonders, wenn man fie auf dem Reibeiſen reibt. 
Meerrettig, Schokolade ze. reiben, auf einem Neibeifen. Mohn reis 
ben, die Mohnlörner mit einer Flüffigkeit, 3. B. Milch, angefeuch⸗ 
tet, vermittelft. der. Reibekeule in einem Reibaſche zerreiben und in 
einen Brei verwandeln. . Farben reiben, die Farben auf einem 


‚ Keibefteine mit den Laufer in einen feinen Staub verwandeln. Die 


Farben trosen oder naß reiben. - Eine Probe reiben, in. den Huͤt⸗ 
tenwerfen, das Erz in einer Reibefchale mit dem Neibehammer oder 
in einem fteinernen Mörfer mit einem Stößel in ein Mehl verwans 
dein. II) rec: Sich) reiben, an und gegen einander bewegt wers 
den, fo daß der eine Körper dem andern in feiner Bewegung Wider⸗ 
ſtand leiftet. Zwei Walzen die gegen einander umgedreht werden 
reiben. fih. — D. Reiben. D. —ung. S. d, 


in mandhen Gegenden der lade, wo man ihn nad dem’ Bre⸗ Der Reibenagel oder Reibnagel, —s, My. —nägel, der. eiferne 


chen vor dem Hecheln nicht ſchwingt, auf dem Schooße gerieben wird, 
damit er weich werde. ©. Neibelappen. Am häufigften nennt man 


Reibeifen ein gebogenes Bled mit durchgeſchlagenen Löchern, deren Die Keibepfanne oder Reibpfanne, 3%. 


Pänder als Spigen in die Höhe ſtehen, um andere Körper darauf 
Hein zu reiben; aud) nur die Reibe. 2) In der Naturbefhreibung, 
"eine Art rauher Schwimmfchneden oder Halbemondfchneden, welche 
"feiten find (Nerita radula L.); aud) die Raspe. 


Bolzen, mit welhem die Deichſel eines Pferdegoͤpels mit dem Schaͤ⸗ 
mel des Goͤpels vereiniget wird, 
—n; Bw. dag —pfänn: 
hen, DO. D. —pfännlein und —pfännel, eine Pfanne, etwas dar: 
in zu reiben. . Im den Hüttenwerfen, ein eifernes Geräth in Geftalt 
einer Schüffel, das Erz vermittelft eines —“ darin klein 
zu reiben. S. Reibeplatte. 


Der Reibekeſſel oder Reibkeſſel, —s, 9%. gl. bei den Faͤrbern, ein Die Neibeplatte oder Reibplatte, By. —n, in den ‚Hüttenwerken, 


Eleiner kupferner Keffel, der einen kegelartig erhöpeten Boden hat, 
den Indig zur Blaufüpe darin’ zu reiben. 


Die Neibekeule oder Reibkeule, Ba. —n, eine hölzerne‘ Keule, ei: Die Reibepreſſe oder Reibpreſſe, 9% 


nen Körper damit zu zerreiben, befonders in einem Reibaſche. 
Der Reibelappen over Reiblappen, —s, My. gl. ein-Lappen, anz 
dere Körper damit zu. reiben. 
Flachs anftatt gefhiwungen zu werden gerieben wird, ift er ein le— 
derner Lappen, gleich einem Meinen Schurz, welchen man bei diefer 
Arbeit auf dem Schoofe Liegen hat. Im D.D. wo man für ſcheuern 
reiben fagt, heißt auch der Scheuerlappen ein Reibelappen. 
Reiben, v. unregelm. untl. verg. 3. ich rieb/ Mittehv. d. verg. 3. 
gerieben. I) irs. Die Fläche eines Körpers über die Fläche eines ans 
dern darauf deüdend hin- und herbewegen. ine Hand mit der 
2 andern, oder die Hände reiben, 4 B. um fie dadurch zu erwärmen. 
Ein krankes Glied mit warmen Tuͤchern ‚reiben (frottiren). Die 
Augen reiben, fih die Augen reiben, mit dem Finger über die Aus 
gentlieder hin» und herfahren. Das Kleifh mit Salze reiben. Die 


eine runde von Eifen gegofjene Platte mit einer Zarge, beven man 
ſich zuweilen anftatt der Reibepfanne bedient. 

Mz —n, bei den Papiermahern, 
eine kleine Preffe, worein das Schreibpapier gepreßt und an den 
Raͤndern berieben oder beraspelt wird. 


In der Sanbwirthfchaft, da wo der Der Reiber, —s, 9%. gl. 1) Eine Perfon welche reibet; die Meis 


berinn, eine folche weibliche Perfonz befonders in Zuſammenſetzun⸗ 
gen wie Karbenreiber zc, 2) Ein Werkzeug, damit zu reiben; Vw. 
das. Reiberchen. So heißt in der Landwirthſchaft ein Strohſeil 
oder Strohwiſch zwifchen den Zähnen eines Rechens befeftiget, um 
bie ausgedrofhene Frucht damit zu reiben, d.h. fie durch Hin⸗ und 
Herfahren aufzulodern und Strohhalme ıc. beraufzubringen, die 
dann mit dem Flederwiſche oben abgefegt werden. _ Der Reiber 
an einem Bligfeuergeräthe. S. Neibezeug. . Pei den Schloſſern 
ift der Reiser ein Wirbel im Fenſterſtocke, durch Drehung und was 
gerechte Stellung die Fenfterflügel damit zu verfhliefen; von reis 
ben, drehen. Bei Mahler heist: aud) die: Rehrbürfte Reiberfe, 


Schweine reiben fih an den Baͤumen (niht an die Baͤume, weldes + Der KReibefand, — 18,0... Sand zum Neiben oder Scheuern. 


Ad. als gleichbedeutend anführt). 
art des gemeinen Lebens, ſich an einem reiben, ihn necken, ihm zu 


nahe treten, ihn duch "Spöttereien und Anzuͤglichteiten oleichſam Das Reibeſcheit oder Reibſcheit, 


Daher die uneigentliche Redens- Die Reibeſchale oder Reibſchale, Mi. —n, eine Schale von Stein, 


Elas oder Metall, einen Köiper darin klein zu reihen. \ 
—es, Mz. —e in der Land⸗ 


Reibe 





wirthſchaft ‚das Querholz Über den Oeichſelarmen eines Wagens, 
weit fi der Langwagen darauf reibet; das Neibehofz. 
Ser NReibeftein oder Reibſtein, —es, 34. —e, ‚ein Stein etwas 


darauf oder auch damit zu reiben. Bei den Mahlern und Farben: - 


bereitern ift der Reibeftein ein ebener- glatter vierediger Stein, auf 
welchem die Farben mit dem Läufer fein gerieben werden. Unei: 
gentlih nennen die Buchdrucker auch das, harte Stüd Holz, auf wel 
hem die Farbe liegt, den Meibeftein oder Farbenftein, wahrſchein⸗ 
lich weil ehemahls ein Stein dazu diente, 

Der Reibeftod oder Neibftod, —ed, MM. —föde, f. Reibebrett. 

. der Reibewifch oder Neibwifch, —e8, I. —e, ein Wiſch etwas 

danit zu reiben, abzureiben, wie auch +, etwas damit zu feuern. 

Zas Neibetuch over Reibtuh, —es, My. — tuͤcher, ein Tuch, an 
dece Körper damit zu reiben; befonbers ein wollenes oder anderes 
Zuh, den Leib damit zu reiben, nahdem ‚man es gewärmt bat 
(Froöttirtuh). Friſch. 

Der Reibewohl, —es, My. —e, bei den Schloſſern, ein Bohrer. mit 
eifernem Geftell, der dem Draufbohrer oder Bruſtleier der Zifhler 
ganz aͤhnlich ift. 

Das Reibezeug oder Reibzeug, —es, M. u. ein Werkzeug zum 
Keiben, Alles was dient damit zu — Beſonders in der Na⸗ 
turlehre, derjenige Koͤrper, womit ein btigftoffiger Körper gerieben 
wird, den Blisftoff dadurch zu erregen. 

Das Reibfeuer, —s, By. u. Feuer, weldes durch Reibung brenn: 
barer Korper an einander- entftehet. In einer andern Bedeutung 
hat e8 C. für Blitzfeuer gebraudt, weil dies durch Reibung. befon- 
ders erregt und vermehrt wird. „Die Folge jeder guten oder böfen 
That Läuft wie Neibfener durch ‚die. ganze Kette der menſchlichen 
Geſellſchaft vom erſten bis zum letzten Gliede derſelben.“ 

Der Reibhammer, das Reibholz 2c. ſ. Reibehammer ꝛc. 

Der Reibiſch, —e8, My. u. eine Art Kannenkraut, der Roß- oder 
Pferdeſchwanz (Equisetum fluviatile L.). 

+ Der Reibling, —es, Mg. —e , in Ungarn, der Keifte (Agaricus 
deliciosus L.). 

I Der Reibtabat, —es, Mz. —e, der ‚aus den Tabaksrollen 
gröblich geriebene Schnupftabat (Rape). ©, 
Die Reibung, 9%. —en. 1) Die Handlung da man teibet. 

Fall, da zwei Körper fid) an einander reiben, fid in der Bewegung 
Widerftand Leiften (Frietion). Sind die Koͤrper rauh, fo Leiften fie 
einander größern Widerftand als wenn fie glatt find, und die Reis 

"bung ift um fo größer. 

eich, — er, —fle, adj. u. adv. In großer Menge, in großem 
Überfluffe vorhanden; von Dingen die als ein Gutsangefehen wers 
den oder doch nicht als ein Übel zu betrachten find. Ein reicher 
Segen.« Sprihw. 24, 25: „Ein reihes Opfer.“ Sir. 35, 1. 
„Ein veicher Troft.< Pf. 65, 5. Reiche Almofen austheilen. Ein 
reicher Ertrag, . Die Ernte iſt diesmahl fehr reich ausgefallen. In 
der Dichtkunſt nennt man reiche Reime folhe, die fi mit mehr 
gleichlautenden Buchftaben endigen, als nöthig find, zu welchen auch 
diejenigen Keime gehören, die auf ein-und daffelbe Wort ausgehen, 
3 83: Des Baters Frieden fei mit euch, 

Des Schnes Frieden ſei mit euch! Klopftod. 
2) Eine große Menge von Sachen, einen großen üeberfluß an et⸗ 
was, was als ein Gut angeſehen wird, habend. Reich an Geld 
und Gut, reich an Verſtande, Kenntniſſen ze. 
Freund, unſre Zeit von Eiſen, 
Iſt ſehr an Menſchen arm, obgleich ſehr reich an Weifen: Gieſeke. 
Er iſt reich an witzigen Einfällen. Das Bud iſt reich an wichtigen 
Nachrichten, es enthält viele, wihtige Nachrichten. Ein an Erfah: 


zung reicher Mann, -Eine an nüplichen Bemerkungen reiche Schrift. 


An Tugenden, an guten Eigenfhaften reich. Ehemahls aud mit 
dem zweiten Falle. 
— * war er Tugenden reich. de Ribelunden 2.%. 13. 


2) Der. 


J 
Oft wird das welches die in — —— Sache bezeich⸗ 
net mit reich zu Einem Worte zuſammengezogen und man ſagt fuͤr 
an Menſchen, an Fiſchen, an Tugenden ec. reich, menſchenreich, 
fiſchreich, tugendreich ꝛc. Solcher mit reich zufammengezogener - 
oder zuſammengeſetzter Woͤrter giebt es ſehr viele. Zuweilen, doch 
meiſt nur im Scherze, auch von Dingen, die für ein Über angefehen 
werben, An Schulden reich. "An Fehlern reich, Nicht felten wird 
reich allein zu einem Grundworte gefegt, dder mit einem Ausſage⸗ 
worte verbunden, ohne ausdruͤckliche Nennung der in Menge vorhan⸗ 
denen Sache. Die reiche Natur, die eine Menge, einen überſluß 
von Ständen aller Art enthält. ine reiche Erzader, die viel. des 
geſuchten Erzes enthält. Ein reiches Gedaͤchtniß, in welchem viele 
Erinnerungen ‚aller Art gleichſam aufgefpeichert find. Ein — 
Gemaͤhlde, auf welchem viele Gegenſtaͤnde, beſonders viele Geftalten 
dargefielt find. Eine veiche Sprache, die einen Überfluß an Wir 
tern hat, alle Begriffe und deren Schattungen. auszubruden. In 
engever Bedeutung, eine Menge von einer für ein Gut, für etwas. 
Vorzuͤgliches Geachteten Sache enthaltend, Ein reiches Bergwerk, 
weiches viel edles Metall enthält. - Eine reiche Ladung, eine koſt⸗ NAT 
bare. Ein reich beladenes Schiff. Ein reiches Kleid, weldes mit. 
Bold und Silber ꝛtc. befegt oder durchwirkt iſt. Ein reicher Zeug, 
der mit Gold und Silber ꝛc. beſetzt oder durchwirkt ift. Befonders 
einen. Überflug an zeitlihen Gütern, vorzuͤglich an Gelde habend, : 
Ein reicher Mann. . Eine reiche grau, einen reichen Mann heivae —- 
then, wofür man im ‚gemeinen Leben auch fagt, reich. heirathen, 
eine reiche Heirath thun. ‚Eine reiche Erbſchaft thun. England ift 
ein reiches Land, es enthälfggeiche Einwohner. Ein reiches Kloſter, 
Stift ꝛc. In dieſem Sinne gebraucht man. es auch als Grundwort, 
der Reiche, ein reicher Mann. Die Reichen. Ein Reicher. un— 
eigentlich gebrauchte man es ehemahls fuͤr ſchoͤn, maͤchtig dere” 
eigentlich an Schönheit, Mad, Herrlichkeit reich. 
Uten bie wie) teiche die fah man mit ihr fommen. d. Kivelum 
e 9 gen. BB. 1129. 
Nein, um Gott den —— — ebend. 8. 6253. RER 
Das Reich, —es, My: —e. 1) Die Herrſchaft, die Regirungs ‚ohne 
Mehrzahl. »Nun wird dein Meich nicht beftehen.« ı Sam. 13,14, 
&o auch in dem Vater unfer: dein Reich. komme; bein iſt das Reich. 
Sein Reich Hat nun ein Ende, er hat nichts. mehr. zu — 
2). Der Inbegriff, ganze Umfang derjenigen Dinge, über welche einer 
Perfon die. hoͤchſte Gewalt zuftehet. &o verfiehet man unter Reich 
jedes Gebiet, ſowol eine Landſchaft aͤls auch ein Land, welches der 
Gerrſchaft einer Perfon unterworfen ift. So heißt das Gebiet deu 
Stadt Aachen und Nimmegen an diefen Orten das Neid) von Aachen 
und Nimwegen. Oſterreich, Wefterreich, das oͤſtliche, wefttiche Reich 
oder Gebiet. Frankreich, das Reich oder Gebiet der Franken. Das 
Königreich, das einem Könige ımterworfene Reich, d. h. et 
oder Land. Uneigentlich fagt man noch im gemeinen Leben, das ges 
böret in mein Reich, in mein Gebiet, das gehöret mir, koͤmmt — 8 
zu. In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, das einem K 
oder Kaiſer oder einem) anders betitelten Oberhaupte unterwo 
Gebiet, es beſtehe in einem einzelnen Lande oder in mehr 
dern. Das Affyrifche, Perſiſche, Römiſche, Tuͤrkiſche, Ruſſiſch 
Der Koͤnig iſt der vornehmſte im Reiche. Ein Erbreich, —* 
reich. Von dem Reiche eines Koͤniges iſt das beſtimmtere Könige 
reich üblicher, das Königreich Preußen, Spanien ꝛc. ob man dafür. 
gleich das Neid) ſchlechthin ſagt, wenn. der Zuſammenhang das Nä⸗ 
here beſtimmt. Ein König ohne Reich. Der König verlor Reich 
‚und Freiheit, Die Großen. des Reichs. Uneigenflih, bei den Gote 
tesgelehrten, das Reich Gottes, der Inbegriff ‚aller ber göttlichen 
Macht unterworfenen Dinge, weldes man eintheilet in das. Reich 
der Natur oder Naturreich, den Inbegriff aller, Gott dem Schoͤpfer 
und Erhalter unterworfenen Dinge; das Reich der Gnade — 
Gnadenreich, der Inbegriff aller mit Gott naͤher vereinigten Men⸗ 
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ſchen; das Neich der Herrlichkeit, der Inbegriff aller vollendeten 
‚Unterthanen bes Neihes der Gnade, welche beite letzten Reiche in 
‚der Kichenfpradhe auch das Himmelreich: genannt werden; wor: 
unter aber, forwie unter Reich Gottes, im neuen Teſtamente 
Sgewöhntid) die beſſere Erkenntniß ſowol, als auch die dadurch be⸗ 
wirkte beſſere Geſinnung der Kriſten verſtanden wird. Uneigent— 
lich wird Reich als ein Sammelwort ohne Mehrzahl zuweilen 
auch ‚von den ſaͤmmtlichen oder doch den meiften Unterthanen, in 


+ 


manden Fällen auch von.den Ständen eines Reiches, Königreiches _ 
gebraucht, wenn man fagt, das Neich zufammenderufen. In noch 


gerer, jetzt aber veraltender Bedeutung, verſteht man unter Neid) 
ſchlechthin das Deutſche Reich, ober wie es vollſtaͤndig genannt 
— vird, das heilige Roͤmiſche Reich Deutſcher Nation, wo es ohne 


Mehrzahl gebraucht wird oder vielmehr gebraucht wurde: (2) Von. 
‚7 ben fammtlihen mit. dem Kaifer als dem gemeinfhaftlihen Ober⸗ 
haupte verbundenen Laͤndern und Landſchaften. Zum Reiche gehö- 


‚zen. Die Stände bes Reichs oder die Reichsſtaͤnde. Ein Kreis 
des Meiches oder, Reichskreis. Hieher gehören die meiften der fol: 
genden mit; Reich gebildeten Zufammenfegungen. (2) Von den obern 
Kreifen des Reiches, welche Oberdeutfchland ausmachen, mit Yus: 
ſchluß Böhmens und Schleſiens, welche häufig vorzugsweiſe das Reid) 


genannt. werden, weil jene. Kreife zum alten Reiche der ehemahligen- 


Frankiſchen Könige gehörten. Ins Reich reifen. Briefe, Nachrich⸗ 
ten aus dem Reiche bekommen. - In noch engerer Bedeutung führen 
zumeilen nur die Gegenden am Rheine und Maine, mit Ausſchlie— 
ßung Baierns und Öfterreihs den Namen des Neiches. (3) Auch 


von der Verfammlung des. Kaifers und dev vornehmften Stände des - 


Reiches oder ihrer Abgeordneten, zuweilen auch nur die Verſamm⸗ 
lung der Stände oder ihrer Abgeordneten allein... Etwas an das 
Neid) bringen. Das zu Regensburg verfammelte Reich, Ehemahls 
nannte man auch bald ‚den Kaifer mit feinem Hofftaate, bald das 
Reihsheer, bald die fammtlihen Reihsftädte mit ihren Gebieten, 
bald ‚die hohen Reichsgerichte 2c. ſchlechthin nur das Reich. 5) In 


weiterer Beveutung, der Inbegriff aller Dinge einer Art, in wel⸗ 


er Bedeutung der Begriff. dev Menge der herrſchende iſt, der Be— 


 geiff der Herrſchaft aber ſich verlieret. Das Mafferreich, das Waſ-⸗ 


fer, überhaupt mit Allem was darin lebet. Das Erdreich, der Erd: 
Eörpermit Allem was darauf befindlich ift. Das Luftreid), die Luft 
mit Allem was darin befindlich ift, befonders fliegt. - Das Neich der 

... Körper oder das Körperreich, der Inbegriff aller Körper; .in Ge: 
genſatz des Meiches der Geiſter oder des: Geifterreiches. Das. Reich 
der Natur oder das Naturreih, der Inbegriff ‚aller vorhandenen 
Dinge, wie auch ‚in ‚engerer Bedeutung, der Inbegriff aller, auf 
und unter der Erde befindlicher Körper, in welcher iegten Bedeu— 
tung das Naturreih wieder in das Neich der Thiere oder Thier— 
ih, in das Reich der. Pflanzen oder Pflanzenreich und in das 


Reich der Steine oder Minern, das Steinreich, beſſer das Miner-. 


reich getheilt wird.  Diefe Bedeutung kann auch wenigſtens in ei- 


nigen Fällen als uneigentliher Gebrauch der vorigen betrachtet‘ 


werden,“indem man den Löwen den König des Thierreichs, den Ad: 
ler den König des Luftreiches und ben Wallfiſch den. König. des 
Wafferreiches nennt. - 4) Uneigeutlich, die Bewohner eines Reiches. 
Das ganze Reich war in Bewegung, in Aufruhr,. unter den Waffen. 

— — hört. mid ihe Reiche der Liebe. — — Sonnenberg. 

+ Die Reichbeere, Mz. —n, die wilde Sohannsbeere. S. Rechbeere. 
1. Reichen, v. D) ntr.. mit haben, fich der Ausdehnung nad) erſtrecken, 
- befonders der Ausdehnung in die Länge und Höhe nad). Die Schnur 
reicht nicht um den Baum. Das Waſſer reichte mir. bis an die Bruſt. 
> Die Stange reicht nit fo weit. ı „Laſſet ung, einen Thurm bauen, 
deſſen Spise bis an ten Himmel reihe.s ı Mof. 11, 4. Meine 
Arme, Hände reichen nicht fo weit. Der Großen, ber Könige Arme 
reichen weit, uneigenttich, ihre Macht erſtreckt fi) weit, über je: 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


mand veichen, im D. D. über ihn hervorragen. Oft auch ala intrs, 


Mit der Hand, mit bem Fuße an etwas reichen Können, Auch allein 
‚ für ſich, wobei bie Hand. gewoͤhnlich als Werkzeug gedacht "wird. 
Ich kann fo weit, fo hoch nicht reihen. .&o auch in den zufammen: 
gefesten heranreichen, hinanreichen, heraufreichen, hinaufreichen ze, 

Aneigentlich. 1) In: Anfehung feiner Menge zu etwas genug fein, 
in erfoberliher Menge da fein. Das Geld wird zum Ankauf diefer 
Sachen wol reihen. Das Tuch muß zum Rode reichen. „Das reicht 

; jährlich, nicht für den Kaufmann und Schneider. Weiße. _ Mit et: 
was teichen, daran zu einem gewiffen Zwecke oder bis zu ‚einer ge⸗ 
wiſſen Zeit genug haben, Ich werde damit; kaum bis zu ‚Ende des 
Monats reiihen. S. Ausreihen, Hinreichen, Zureihen. 2) InAn: 
fehung der Wirkung fi big zu etwas erſtrecken. Meine Augem reis 
hen nicht fo weit, ihre Sehkraft erſtreckt fi niht fo weit. sGot: 
tes Güte reicht: fo weit der Himmel ift.e Pf. 108,5. x ; 

— Deß Ruhm, durd Hellas: reicht und durch Argos. Voß 
©. auch Dinausreichen, Hinuͤberreichen ꝛc. 3) In Anfehung der 
Zeit oder. Dauer, fih) erftreden, Die Drefchzeit fol reichen bis zur 

„Beinernte, und die Weinernte foll reichen bis zur Zeit der-Saat.« 
3.Mof.. 26, 5. 4)% In Anfehung der Lage fid erſtrecken, ge⸗ 
richtet ſein. „Ein Stuͤck von den Theilen, ſo vom Morgen big gen 
Abend reihen. Ez ech. 487 8. 9** Gereichen. »Das Wirt 
warlich gar zu kleinen Eren reichen meiner Frauen.« Theuer d ank. 
II) trs. mit ausgeſtrecktem Arme hinhalten, geben. Einem die. Hand s 
reihen, daß er fie faffe. . Einem Armen ein Xlmofen reichen. » Ei⸗ 
nem, Kranken das Abendmahl, reichen. Er. reicht ihm das, Waſſer 
nicht, er iſt gar nicht mit ihm zu vergleichen, ftehet weit unter 
ihm... Einem huͤlfreiche Hand reichen , ihm: behülflich fein, - ihm: beiz 
fiehen. ©, auch Darreihen, Durchreichen, Herreichen, Hinreichen, 
Überreichen, Zureichen ac. In weiterer Bedeutung, ohne den Be: 
griff ‚der Ausſtreckung und überhaupt für geben. Die Mutter reicht 
dem Kinde die Bruft, Einer Perfon die nöthige Nahrung reihen, 
fie erhalten, verpflegen. „Die Unzahl der Ziegel folt ihr reichen,« 

* hergeben, liefern, 2 Mof. 5,.18. Im O. D. ſagt manmod, die Ko⸗ 
ſten zu etwas reihen, hergeben. Zoll, Steuern reihen, geben. 

Ehemahls gebrauchte man es auch für holen und holen laſſen. — 

D. Reichen. D. — ung. Im N. D. lautet es reken, raken das 

her das Verftärkungewort recken. 

2. Reichen und Reichern, v. D) ntr. mit fein, reich werben. 

Mahler. I) trs. reich, und reiher machen. Reichern Lebt noch 
„in. ben zufammengefegten bereichern und in dem im Bergbaue übli-, 

Gen anreichern. — D. Reichen, Reichern. .D. —ung. 
Das Reichfriſchen, —s, Mz. u. in den Kupferhütten, das Friſchen 

veihhaltiger Kupfer, oder folher, die duch ‚arme bereihert find. 

* Die Reichgabel, 2%. —n, eine Gabel, etwas damit zu reichen. In 

der Landwirthſchaft, eine eiferne Gabel an einem langen. Stiele, 

Heu, Stroh und bergleihen in die Höhe damit zu reichen; die Heu⸗ 

gabel, fofern allein oder befonders Heu damit zugereicht wird, 

eichhaltig, —er, —fte, adj. u. adv. reichen, d, h. vielen Gehalt 
habend. Neichhaltige Erze, im Bergbaue, welche viel des gefud: 
ten Metalls enthalten. Neichhaltige Erze find auch ergiebig an 

Metall, wenn man fie gehörig zu bearbeiten verftehet; ein frucht⸗ 

barer Acker aber iſt reichhaltig an Kraft, viel und vollkommene 

Fruͤchte zu tragen. Reichhaltig an fruchtbaren Gedanken, guten 

Einfaͤllen ꝛc. Eine reichhaltige Schrift, welche überhaupt viel Be: 
lehrendes, Nuͤtzliches, Gutes oder Angenehmes und Anziehendes ent: 
hält. „Der Aberglaube iſt ein reichhaltiger Stoff yon Ungereimt— 
heiten, den fein (Voltaires) fruchtbarer Wig ergiebig zu machen ges 
wußt hat, um, ihn in-ein laͤcherliches Licht zu fielen.« Eberhard. 

Davon die Reichhaltigkeit. 

+ Der Reichhard, —s, Mz. gl. das Eiſenkraut (Verbena offici- 

nelis L.). 2 

- Die Reihheit, o. Mz. der Zuftand einer Perfon oder Sache, da fie 

reich an etwas iſt; befonders der Zuftand einer Perſon, da fie viel 
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Geld und Güter beſitzt. 
Man mochte hohes Wunder von ihrer Reichheite ſagen, d. Nibes 
Lungen 8.%. 2851. 

+ Der Reichträmer, —8, 9%. gl. in Schlefien, 3. B. in Breslau, 
Krämer, weldhe mit Spezereien, Eiſenwert, Blei und aͤhnlichen Waa— 
ven handeln. 

Neichlich, —er, —ſte, adj. u. adv. 1) Dem, was reich iſt, ähnlich, 
wo es etwas weniger fagt als. reich, für welches man es jedoch auch 
gebraucht, wenn man es nidt zu genau nimmt. Meichliche Ge: 

ſchenke, Almofen. Ein reichlicher Beitrag. Sein reichliches Aus: 
tommen- haben. 2)'Als Umftandwort allein für reich d. h. in 


Menge, auf eine hinlänglihe Art, wofür reih als Umſtandwort 


nicht gebraͤuchlich iſt. Einen reichlich beſchenken. Gott wird es 
reichlich vergeiten. Es ift reichlich ein Jahr, vollkommen, völlig 

“ein Jahre. Reichlich trinken. Reichlich mit einer Sache auskom: 
men, fehr gut damit ausfommen, fo daß gar nichts fehlt. Davon 
die Neichlichkeit, die Befhaffenpeit, der Zuftand einer Sache, da 
fie reichlich ift,  Ehemahls gebrauchte man es aud) für Reichthum. 

Der Reichsabſchied, — es, Pr. —e, ein Schluß, welcher von den 

auf dem Reichetage verfammelten Ständen gemacht und bei dem 
Abſchiede, d. h. beim -Schluffe des Reichstages Öffentlich) befannt ge- 
macht wird und nicht immer gerade das ganze Reich angehende Sa— 
hen zu betreffen braucht; befonders in der vormahligen Berfaffung 
des Deutfchen Reiches (Recessus imperii), 

Die Reihsacht, By. u. diejenige Acht, durch welche jemand aus den 
Grenzen eines ganzen Reiches verbannet wird; zum Unterſchiede von 
der Lande und Stadtacht. 
Staatsrechte, die von dem Kaifer oder einem der hoͤchſten Reichsge⸗ 
richte ausgeſprochene oder angedrohte Acht. 

Der Reihsächter, —s, My. gl. einer der in die Reichsacht verfal: 
len ift. ©. Achter. 

Der Reihsadel, —s, 0. My. 1) Der von ders Oberhaußte eines 
Neihes.ertheilte Adel, der duch das ganze Reich gültig ift. In en: 
gerer Bedeutung,‘ in der ehemahligen Deutfhen Reichsverfaſſung, 
derjenige Adel, oder diejenige adelige Würde, mit welcher jemand 
nur dem Kaifer und Reiche unterworfen war. : 2) Die fammtlichen 
Perſonen, welche im Befig eines folhen Adels find, befonders in 
der engern Bedeutung; der unmittelbare Adel, in Gegenfag des 
mittelbaren oder landfäffigen Adels. 

Der Reihsadler, —s, My. gl. der Adler als Wappen eines Rei: 

ches, und in engerer Bedeutung, bes Deutfhen Reiches. 

Das Reichsafterlehen, —s, ©. gl. ein Reichelehen, welches man 
von einem Reichsftande erhält. Popomwitfd. 

Das Reichsamt, — es, 2. — Ämter, ein Amt, welches den Inha: 
‘ber einem Reiche und im engerer Bedeutung dem Deutfhen Reiche 
and deſſen Oberhaupte zu gemiffen Dienften- verpflichtet.‘ In engerer 
Bedeutung führen gewiffe Hofämter, z. B. das Amt des Reiche: 
ſchatzmeiſters, Reihstruchfeffen, Reichsſchenken, diefen Namen, wel: 
che wieder in Reichserfämter und Reichserbaͤmter getheilt werben, 
deren Inhaber Reichsbeamte, Neichserzbeamte und Reichserbbe⸗ 
amte genannt werden. * 

© Der Reichsankläger, —s, MM. gl. ein Beamter, wercher über 
die Beobachtung der Reichsgeſeze und die Gerechtſame eines ganzen 
Reichs und deſſen Oberhauptes wacht und die übertreter und Be— 
eintraͤchtiger derſelben verklagt (Reichsſisea l). E. Den Reichsan⸗ 
klaͤger aufrufen, auffodern, nämlich fein Amt zu Dermalten (Fiscum 
exeitiren). 

Die Reichdanlage, My. —n, eine zum Behuf eines Reiches, und 
befonders ehemahls, des Deutfhen Reihes von dem Oberhaupte und 
den Ständen des Reiches ‚verordnete Anlage; auch NReihsanfhlag. 
©. NReichöfteuer und Anlage. 

Der Reichanfihlag, — es, 4. —Thräge, f. Reichsanlage. 

Der Reichsantheil, —es, Mg. —e, ein Antheil des Reiches und am 


In engerer Bedeutung im Deutfhen | 


‚Reihe. In engerer Bedeutung, in der ehemahligen Deutſchen Riss 

verfaſſung, der Antheil der Reichsſtaͤnde, den fie an den Bedürfnif: 
fen des ganzen Reiches, welchen fie durch ihre Beiträge abhelfen, 
nehmen; mie auch der Antheil oder bie „geht der Mannfhaft ıc. 
welche jeder Reichsſtand zu dem Reichsheere zu ſtellen hat Br 
contingent). 

Der Reichsapfel, 8, 2. —aͤpfel, ein Apfel, d. h. eine , Kugel 
mit einem Kreuze auf derfelden, als ſinnbildliches Beiden ich Be 
ften Eaiferlihen und Eöniglihen Gewalt. 

Der Reichsausfhuß, —ſſes, 2. — ſchuͤſſe, ehemahls im Deut 
Staatsrehte, ein aus den Ständen des Reichs niedergefester ho ge 
ſchuß (Reihsdeputation), Stieler, 


Der Reihöbauer, —n, 2%. —n, ehemahls ein — welcher un“ 3 


mittelbar dem Kaifer und dem Reiche unterworfen war, ©. Reihsdorf. 


Der Reichöbeamte, —n, 3. —n, ein Beamter welder einem gan- 


zen Neiche und defen Oberhaupte zu gewiffen Dienften höherer Art 
- verpflichtet if. So waren ehemahls in Polen der Krongroßfeids. 


"herr, der Krongroßkanzler, der Krongroßmarſchall ꝛc. und in Litz 
Reichsbeamte; auch Kronbeamte. —— 


thauen der Kronfeldherr ıc. 
gab es auch im Deutſchen Reihe ſolche Reichsbeamte. ©. Reichsamt. 
Das Reichsbedenken, —s, 9% gl. ſ. Reichsgutachten. = 
Der Reichsbeitrag, —e8, Mz. —träge, dasjenige was jeder Reiches 
ftand zu den Bedürfniffen des ganzen Reiches beiträgt; befondere 
ehemahls im Deutſchen Reiche Geicheeontingent). ©. auch — 
antheil. 
Der Reichsberather, —s, My. gl. der Berather eines Reichen, 
eine Perſon, welche das KReih oder den Staat in allen feinen‘ An⸗ 
gelegenheiten und Verhaͤltniſſen aufs beſte berathen ſoll und als fol. 
cher die hoͤchſte Stelle im Staate bekleidet (Consul). C. Aus den 


drei Neichsberathern in Frankreih wurde bald ein einziger Madre 
herrſcher. Davon die Neichsberatherwuͤtde, die Würde eines Reichs⸗ 


berathers (Gonsnlat), 


Der Reichsbiſchef, —es, 2. —bifößfe, der Bifhof in einem 
Reiche, befonders als Reichsſtand. 


Der Reichsboden, —s, My. u. der zu einem Reiche, und in Pe EL, 


Bedeutung, zum Deutfhen Reiche gehörende Grund und Bosen. ‚Sn 
engerer Bedeutung ehemahls auch, ein dem Deutfchen Reiche: unmit⸗ 
telbar unterworfener Grund und Boden; in welchem Verftande der 
große Wald- um Nürnberg nur der Neihsboden genannt wurde, 


Der Keichsbuͤrger, —s, 9. gl. der Bürger, Einwohner eines Weis 


des, In engerer Bedeutung, ber Bürger einer freien — 
Das Reichſchlackenblei, —es, My. —e, in den Hüttenwerken, 
» jenige Blei, welches vom Schmelzen der reichen Schladen er 
Das Reichſchmelzen, —s, 0. Wz. das Schmelzen reicher Erze. 


ein Reich liftig an fig reift (Usurpator). Schubart. 


Das Reichsdorf, —es, Mz. —dörfer, ehemahls ein: Sorf / weiches A 


dem Kaifer und dem Deutfgen Reiche unmitteibar —— u. 
vergleichen es in einigen D. D. Gegenden gab. 
O Der Reichsdoͤrfer, —s, My. gl. der Einwohner in — u 
dorfe; der Reichsbauer. - 
Das Reichfein, —s, 0. Mg. der Zuſtand da man reich Mi il 
Das Neichfein und Prangen ER 
Hat fhledhten Gewinn. €. G. Homburg 
Das Reichserbamt, —es, 9. —ämter, ſ 
Der Reichserbbeamte, — n, M. —n, f.Meichsamt. ? 
Das Reichserzamt, —es, MM. — ſ. Reichsamt und Erzamt 
Der Reichderzbeamte, —n, 2%. —n, ſ. Reichsamt. 


Der Neichserzfanzler, —s, My. gl. der Erzkanzler des Reihe, 3 


ſonders ehemahls im Deutſchen Reiche, vr 
Kurerzkanzler * 

Die Reichsfahne, Mz 
Fahne bei den Keihstruppen. —— 


er, zugleich Rust auch 


Be 
OX Der Reihsdieb, —es, Mz. —e, einer der die Herrſchaft über 


—n, die Fahne des Reiches, wie aus, eine 


a 


* 
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Der Reichsfeind, —es, By: —e, ein Feind bes Reiches, 
des vormahligen Deutſchen Reiches. 
Der Reichsfeind an den Grenzen, Meiſter 
Vom Donauſtrom. — Schiller. 

Die Reichsfolge, My. —n, die Folge, Nachfolge im Reiche, d. h. in 
der Herrſchaft, in der Beherrihung des Reichs; Die Thronfolge. 
Zur Reichsfolge gelangen. Dann, auß, bie Art und Weife, wie der 
Thron eines Reiches nad) dem Tode des Beherrſchers befegt werden 
fol.‘ Die NReichsfolge beftimmen. * F 

Der Reichsforſt, —es, By. — foͤrſte oder —forſten, ehemahls, ein 
Forſt, welcher dem Kaiſer und Reiche unmittelbar gehoͤret. 
Reichsfrei, adj. u. adv. von aller andern Herrfchaft frei und nur 

dem Kaifer und dem Deutſchen Reihe unterworfen. „ Neichsfreie 
. Städte, Dörfer, Bauern x. 
} wir waren reichsfrei, — 
Doch ſeit zweihundert Jahren iſt die Stadt der Boͤhm'ſchen Kron' 
Rn - verpfändet, Schiller, 
Befonders war es als ein Titel des unmittelbaren Reichsadels ges 
wöhntih, welcher in Briefen reichöfrei, Hodhmoz«zeboren angeredet 
wurde. a F 
Die Reichsfreiheit, 0. 2%. der Zuftand einer Perſon, eines Dinges, 
da fie reichsfrei fing . e \ 


befonders 


DerKeichöfreiherr, —en, DH. —en, ehemahls, ein dem Kaifer und i 


Reiche unmittelbar unterworfener Freiherr (Reihöbaron). 
Reichsfreiherrlich adj. u. adv einem Reichsfreiherren gehörend, in 
feinem Stande gegründet, demfelben angemejjen. Neichsfreiherrliche 
Güter. Ein reichgfreiherrliches Wappen. 
Der Reihöfürft, —en, My. —en; die —inn, My. —en, ein Fürft 
eines Reiches , in einem Keichez in engerer Bedeutung, in der vor: 
- mahligen Deutſchen Reichsverfafjung, ein Fürft, fofern er ein Glied 
des Deutſchen Reiches, nur dem Kaifer und Keihe unterworfen 
war und fein Fürftenthum von demſelben allein zu Lehen trug. 
Der-Reichsfürftentitel, —s, Mz. gl: der Titel eines Reihsfürften. 
Die Reihöfürftenwürde, o. Mz. die Würde eines Reichsfürften, 
Reichsfuͤrſtlich, adj. u. adv. einem Reichsfuͤrſten gehörend, wie auch 


einem Reichsfuͤrſten und feiner Würde angemeſſen, in derfelben ge: 


gründet. Die reichsfuͤrſtliche Würde. { 
Reichsfuͤrſtlich mich erweifend, will id würdig 
Mic bei, des Reiches Fürften würdig niederfegen. Schiller. 

Der Reihöfuß, —es, Mz. —füße, der Münzfuß, welder in einem 
Reiche, befonders im Deutihen Keihe angenommen. .ift, der Fuß 
dv. h. das beftimmte Verhältnig- des innern Gehaltes der Reichsmuͤn⸗ 
zen zu ihrem äußern Werthe; aud der Reichswerth. ©. Fuß. 

O Der Keihögehülfe, —n, 9. —n, ein Gehülfe im Reiche, d. h. 
in der Herrſchaft, Regierung; auch Reichsgenoß. »Der König der 
Perfer hatte fieben Kürten als Neichsgehülfen zur Seite, Gedike. 

Der Reichsgenoß, —ſſen, 9%. — ſſen. ı) Ein Genoß im Reihe, d- 
bin der Herrſchaft, Regirung; ein Mitherrfher. ©. Reichs ge— 
huͤlfe. 2) Der Genoß eines Reihes, d. h. ein Unterthan deffelben, 
fofern er alle Bortheile und Vorzüge bes Reiches mit den Übrigen 
geniest. ' 5 x ! 

Die Reichögenoffenfhaft, My. u. 1) Der Zuſtand da man Reiche- 
genoffe ift, in beiden Bedeutungen biefes Wortes. : 2) Die ſaͤmmt—⸗ 
lichen Keihsgenoffen zufammengenommen. 

Das Reichögericht , —es, By. —e,. ein höheres Geriht, welchem 
die Neihöglieder unterworfen find. In engerer Bebeutung, in ber 
vormahligen Deutfhen Reihsverfaffung, ein Gericht, von welchem 
die Stände des Reiches Recht zu nehmen und zu geben verbunden 
find. Solde Gerihte waren der Reichshofrath und das Neiche- 
kammergericht. 

Reichsgerichtlich, adj. u. adv. (N.) zum Reichsgerichte gehörig, im 
demſelben gewöhnlich ꝛc. Das reichsgerichtliche Verfahren. Ein 
zeichögerichtlicher Streithandel, ein vor das Reichsgericht gebrachter. 


Die Reichsgeſchichte rn, die Geſchichte eines Reiches; beſon⸗ 
ders in engerer Bedeutung, die Geſchichte des Deutſchen Reiches, 
arg ber Staatsveränderungen und Staatsbegebenheiten defz 
elben. 

Das Reichsgeſetz, —e8, Mz. —e, ein Geſetz, weldes alle Glieder 
eines Reiches verbindet; das Neichsgrundgefeg, wenn es zugleich” 
das Wefentlihe‘ der Staatsverfaffung eines Reiches beftimmt; be- 
fonders in der vormahligen Deutſchen KReichsverfaffung. Zuweilen 
werden in weiterer Bedeutung Neichdgefege auch wol Verordnungen 
‚eines Reiches genannt, welche einzelne Glieder deſſelben betreffen. 

Reichögefeglich, adj. u, adv. den Reichsgeſetzen gemäß, in denfelben 
gegründet. — 

Die Reichsgewalt, M. u. die Gewalt, Kraft, Stärke eines Reiches 
Stieler. Beſſer könnte man es für oberfle Gewalt in einem 
Reiche gebrauden. 

Das Neichöglied, —es, My. —er, ein Glied eines Reiches, d. h. 
eine derjenigen Perfonen, welde zufammen das Reid) ausmachen, 
und welhe an dem Schuge und an den’ Vortheilen, welde diefer 
Verein gewährt , Antheil haben. 

Der Reichsgraf, —en, By. —en; die —greäfinn, 94. —en, in 
der. vormahligen Deutfhen Reichsverfaſſung, ein dem Deutſchen 
Reiche und Kaifer unmittelbar unterworfener Graf. 

Reichsgraͤflich, adj. u. adv. einem Reichsgrafen, wie au, zu einer 
Reihsgraffhaft. gehörend, einem Reichsgrafen gemäß), in deſſen 
Würde gegründet ıc. , 

Die Reichsgraffchaft, Mz. —en, eine Graffhaft, die dem Kaifſer 
und Reiche unmittelbar unterworfen if. &. Reichsgraf. 

Die Reihögrenze, My. —n, die Grenze eines: Reiches, befonders 
des Deutfhen Reiches. , 

© Der Reihsgroße, —n, M. —n, ein Großer, d. b. eine der 
‚vornehmften, angefehenften Perfonen in einem Reihe, z. B. ein 
Fürft, Graf ıc. (Pair). €. » 

Das Reichögrundgefek, ſ. Reichsgeſetz. 

Der Reichögulden, —s, My. gl. ein in einem ganzen Reiche guͤlti— 
ger Gulden; befonders ein Gulden, deſſen Gehalt und Werth von 
dem Deutfden Reiche beftimmt worden ift. _ R 

Das Reihsgutachten, —s, 4. gl. im Deutfchen Staatsrechte, 
ein Gutachten, weldes dem Kaiſer von den Ständen ertheilt wurde; 
nah Friſch auch ein Reichsbedenken. * BA 

Der Reichshandel, —s, 4. —händel, ein Handel, ‘5. 5. eine 
Sache, Angelegenheit, welche das ganze Reich betrifft; eine Reichs⸗ 

ſache. Beſonders in engerer Bedeutung, eine ſolche ſtreitige Sahe. 

Das Reichshaupt, —es, ig. —häupter, das Haupt, Oberhaupt 
eines Reiches, befonders ehemahls in engerer Bedeutung, bes Deut: 
ſchen Reichs. 

Das Reichsheer, —es, Mi. —e, das Heer eines Reiches; befonders 
ein Heer, weldes von den Antheilen,, welde die Deutfhen Reihe, 
fände dazu ftellten zur Vertheidigung der Freiheit und Gerecht⸗ 
ſamen des Reiches gebildet und unterhalten wurde (Reichsarms e). 

Das Reichsherkommen, —s, o. Mz. ehemahls im Deutſchen Staats: 
rechte, ein Herkommen, d. h. eine durch die Gewohnheit ſeit langer 
Zeit eingefuͤhrte Regel, nach welcher in gewiſſen Faͤllen, wo keine 
Geſetze ober Verträge vorhanden waren, verfahren wurde, - 

Der Reichshofrath, —e8, 9. —täthe, im Deutfhen Stantsredte: 
ı) Ein hohes Neihsgericht am Eaiferlihen Hoflager, welches ven 
Reichsſtaͤnden Recht fprah und die Reichslehen ertheilte; ohne 
Mehrzahl. 2) Ein einzelnes Glied diefes Reichsgerichtes. : 

Neichshofräthlich, adj. u. adv, zum Reichshofrathe gebörend, dem 
Reichshofrathe gebührend, von ihm herrührend, in feiner Würde 
gegründet x. „Ein reihshofräthliches Mandat.» Allgem, Bei: 
tung. (®.) 2% 

Die Reichshofrathsordnung, 9%. u. 
ſchriebene Ordnung des Verfahrens, 


— 


die dem Reichshofrathe vorge: 


Reichsh — 


796 E 


Me a 








Die Reichshuͤlfe, 94. —n, die von dem gefammten Reiche bewillig⸗ 
te Hülfe; ſowol an barem Gelde als auch an Truppen, 

Der Reichkalender, —s, 8%. gl. ein in einem’ Reiche, beſonders im 
Deutfchen Reihe eingeführter Kalender. So nennt man den 1777 


in Rüdfiht der Feftrehnung eingeführten Gregorifhen Kalender ° 


den allsemeinen Reichsfalender.. 


Das Reichskammergericht, — es, My. —e, ehemahls im Dentſhen 


Reiche, eins der beiden hoͤchſten Reichsgerichte, welches den Reichs: 
ftänden und den Unterthanen derfelben Recht ſprach. Es hatte fei- 
nen Sitz in der Reichsſtadt Wetzlar und war.älter als der Reichshofrath. 

Der Reichskammerrichter, —s, gl. ein Richter im Reichs⸗ 
kammergerichte. 

Die Reichskanzelei, Mz. —en, die Kanzelei eines Reiches, befonders 
ehemahls, des Deutfchen Reiches. 

Der Reichskanzler, —s, 9%. gl. der Kanzler eines Weißes, beſon⸗ 
ders ehemahls, des Deutfhen Reiches. . 

Die Reichökaffe, Mz. —n, die Kaffe eines Reiches, ſowol der Ort, 


wo die aus einem Reiche einkommenden und zu den Beduͤrfniſſen def: - 


ſelben beftimmten Gelder verwahretwerben, wie auch, diefe Gelder fetbft. 
In engerer Bedeutung ehemahls, eine folhe Kaffe des Deutfchen Reiches. 
Das Reichskleinod, —es, My. —e, ein Kleinod, als bildliches Zei⸗— 
hen der höchften Würde und Gewalt eines Neiches, beſonders ehe= 
mahls, des Deutfchen Reiches, deffen Kleinode als: Krone, Zepter, 


Reichsapfel, Schwert, Mantel, Handfhuh rc. in Aachen und Nürn- - 


berg aufbewahrt wurden (Reichsinsignien). 

© Der Reihökörper, —s, My. gl, ein Reich, fofern es aus meh: 
rern einzelnen heilen und Gliedern, wie ein Körper zuſammenge⸗ 
fest: ift und Ein Ganzes bildet. »— bloß weil er den Deutfchen 
Reichskoͤrper fo hoch anſchlug, als wir er die darin ————— 

Reichsſeele.“ J. P. Riſcht er 

Der Reichskreis, —es, Dig: —e, einer der zehen areiſe in welche 

"das Deutfche Reich ehemabtg eingetheilt"wat. 

Der Reichökrieg, —es, 4. —e, ein Krieg, welchen ein ganzes 
Neid) führt, «oder A ein ganzes Reich betrifft; befonders ein 
Krieg, welchen das Deutfche Reich mit einem Reichsfeinde führte. 

Die Neichskrone, Mz. —n. 1) Die Krone eines Reiches, als Zei⸗ 
chen der hoͤchſten Würde, der oberften-Gewalt im Reiche. 2) Eine 
‚Urt Kegelfchneden, die Kaiſerkrone. ©. d. 

Das Reichsland, —e8, Bi. —e und — länder, Länder, welche zu etnem 
Reiche gehören,” befonders welche zum Deutfchen Reihegehörten. ‚In en: 
gever Bedeutung waren Neichslande,. 1) die dem Deutfchen Reihe un: 
mittelbar unterworfenen- Länder und Bezirke. 2) Die den weltlihen 
Reihsftänden gehörenden-Länder und’ Bezirke; in Gegenfag der Kir- 
chenlande oder Kirchenländer, welche. die geiſtlichen Fuͤrſten befa- 
sen, und in welchen die Päpfte viele Gerechtſame erworben hattın. 

Das Reichslehen, — 8, Mz. gl. -- 1)" Ein 'Segenz welches von dem 

Kaiſer und Reiche zu Lehen genommen werben mußte. 2) Suweilen 
auch die Belehnung mit einem ſolchen Lehen; ohne Mehrzahl. 


X Die Reichöleute, Es. u. Leute, d.h.) Perfonen geringen. Stans .- 


des, weldye dem Reiche unmittelbar unterworfen find, dergleichen es 
3. B. auf der Leutkircher Heide gab. Die Reichsbauern Eönnen ak 
Neichsleute ‚genannt werben. 

Die Reichsmaͤcht, My. ur die Made, befonders Kriegsmacht eines 
Reiches, beſonders ehemahls, des UHR Reiches, ı Mit der gan: 
zen Reihsmanıt aufbrechen. 

Die Reihsmünze,- My —n , die in einem Reiche und Kefondere im 
Deutjhen Reihe gültige Münze: ) ©, Reichsgeld. ES 

Der Reichsoberbifhof, —es, M- —bifhöfe, der Oberbiſchof eines 

Reit he (Primas regni). . 

Das Reitsoherhaupt, it, MM. — haͤupter, das Oberhaupt ei: 
nes — beſonders ehemahls des Deutſchen Reiches, der Kaiſer. 
Reich Soberbauptlich, adj.'u. adv. dem Reichsoberhaupte gehörend, 
ihm zufommend, in feiner Würde, in feinen Nechten gegründet. 


- Reichsritterfchaftlich, 


Die Reichörolle, Wz. —n, das Verzeichniß ber On irevichen Reiche: 


den Beiträge ee 


Die Reichsfache, 9% 


Der Reichöpfennigmeifter, —8; — “gt ehemahls im Deutſchen 
Reiche, der Vorgeſetzte einer — ——— welcher Aufſicht und Rech: 
nung darüber fuͤhret, der Reichskaſſenmeiſter. So hatte das Reiche: 
Tammergericht zu Wetzlar feinen Reichspfennigmeiſter welcher die 
Kammerzieler von den Reichsſtaͤnden einnahm und berechnete. —V— 

Die Reichspflege, By. —n. 1) Ehemahls eine Pflege des Reiches, 
d. b. ein dem Kaifer und Reiche ‚unmittelbar gehörendes Gebiet. 
2) Die Verwaltung eines folhen Gebiets. RR — — 

Der Reichspfleger, —s, Wz. gl. der Vorgeſetzte einer Keichey 
‚welcher fie im Namen des Kaifers und des Reiches verwaltet,‘ 
gleichen es zu Donaiiverth und Weipenburg gab! Un dl 

O Der Reichsplatz — es, 4. —pläge, ein Map, d. br — 
Stadt, ein Dorf, Meer. ein Stand, ein Glied eines — 

oder welcher dem Kaiſer und Reiche unmittelbar unterworfen iſt. 
S. Reichsſtadt, Reichsdorf und Platz. Die Verfaflung dieſes 
merkwuͤrdigen Neihspfages.« I. P. Riten. DER: 

Die Reichspoft, My —en, die Poft in einem Reihe, In engeren 
Bedeutung. 1) Chemahls im Deutfhen Reihe, die dem Kaifer und 
Reiche unmittelbar gehörende Poſt; zum Unterfhiede von — en 
diſchen Poften, oder den Poſten der Stände. 2) Eine Pot, die 
nad und von dem Reiche in —— Bedeutung, de hi Sberden 
land gehet oder kommt. 

Das Reichspoſtamt, — es, MH. —— ein dem aater un ai 
he gehörendes Poftamt. 

Der — — 6, Mʒ. ss, der Poftmeifter eines Er 7 
ı poftamtes, 

Der Reichöpoftreiter, —8, Mz. gl. ber Poſtreiter einer — 
Dieſe Geſchlüſſe) gab er feiner Frau als Neichsvoitreiterinm mit.« 

3 P. Richter. Ehemahls gab es eine Zeitung unter dem Zitel 

der Neichspoftreiter. Auf dieſe zielte Leffing: Micht der Reihe: 
poftreiter, fondern des Reichspoſtreiters Pferd hatte das Epigramm Er 
(Sinngediht) gemadt.« ee 

Das Reichöpofiwefen, —s, 0. My. die Reigepofen und mas sah 
gehört, was biefelbe betrifft. : ——— 

X Der Reichsquartiermeiſter, —s, MM: at. chemoehis ei unterbe⸗⸗ 
amter des Erbmarſchalles, welcher bei feierlichen Berfammlungenfdie F 
Wohnungen für die Gefandten der Reichsſtaͤnde beſorgte. SEEN sel 

Der Reichsrath, —es, MM. —täthe. 1) Ein aus mehrern Gliedern 

beſtehender Rath welchem die Regirung eines ganzen Reichs uͤber⸗ 
tragen ifty wie 3... in Schweden. Unter Kaifer Marimiltan ber | 
wirkten die Reichsſtaͤnde auch daf im Jahr 1500 ein Neichsrath 
unter. dem Namen Reichsregiment niebergefegt: wurde, welches aber 

- 1502 fon wieder. aufhoͤrte. Aud) die verfammelten, Geſandten 
und Bevollmachtigten der Reichsſtäände in Regensburg und bie diei 

». Abtheilungen, in welche fie‘ getheilt wurden, ‚führten ben Namen W.; 
Reichsraͤthe (Neihscollegia). 2) Ein Mitglied eines felgen Rathes. 

— adj. u, adv. dem Keichsrathe,- wie auch zum Meier 

rathe gehövend, bemfelben zukommend, in — —— gegruͤnde 

von demiſelben herruͤhrend ꝛc. tar. SUR 

Der Keichsrichter, — 8, My. gli der Richter bei’ einem a — 
Stieler. = 

Der Reihöritter, 3, My: gl ehemahls im Deurfen eiel ein 
dem Raifer und Reiche unmittelbar unterworfener! Ritter = 

Die Neichsritterfchaft, Wz. u. 1) Die Eigenſchaft und Würde eis - 
nes Reichsritters, 2) Die —— Reicheritter ale ein Ganzes 
betrachtet. Bere 74880 

Neadj..n, — 8 ses gur Meirictecfhaft 

gehörend, ihr zutommend, in ihrer Wuͤrde „gegründet, fie bette 

<fend 2. „»Neihsritteifchaftliche Angelegenheituin« RN. u). 
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.teiffe, "und ehemahls in — Bedeutung) —— das ⸗⸗ Der Reichstagsabſchied, f. Reichsabſchied. 
Weich betrifft. Der. Reichötagegefandte, —n, Wz. —n, ber Seſendt⸗ eines Reichs: 
‚Die Reichsſatzung, 4. —en, im Deutſchen Stäntörchte, femot ein ſtandes, wie auch, des ——— deſſelben zum nemstage (Co 
jedes, Reichsgeſetz mit Inbegriff der Reichsabſchiede, als aud, ein fol- . mitialgefandte)., 
ches Reichsgeſetz, welches auf. dem Reichstage gemacht und nah En: - Der Reichöthaler, — 8, 9. gl. ein Thaler ſofern er in einem gan: 
= digung deffelben vom Kaifer ‘bekannt gemacht wurde, weidhe Ge: zen Reiche gültig ift, wie z. B. die Schwedifhen Reihsthater. In 
wohnheit bis auf Kaifer Friedrich ur, — unter welchem die Deutſchland fuͤhrt ein Thaler von 24 guten Groſchen den Namen 
Reichsabſchiede uͤblich wurden. Reichsthaler, gewoͤhnlich nur der Thaler; zum Unterſchiede von ei— 
Der ——— — es, Mr. u. der Schatz eines Reiches. M. Krame re. nem Ortsthaler ze. 5 
doch hört, es mangelt ein. Neichefchag. Sonnenberg. Die Reichstruppen, Ez. u. die Truppen seines Heiches, befonders ehe⸗ 
Der KReichsfcluß, — ſſes, Mz. —ſchluͤſſe, ein von einem Reiche, mahls, des Deutfhen Reiches; aud X Neicysvälfer: . 
d.h. von den Stellvertretern der Neiheglieder oder von den Neihe: Der Reichsurkundenſchatz, — es, 2. — ſchaͤtze, die fämmtlihen 
ſtaͤnden gemeinſchaftlich gefaßter Schluß oder Beſchluß. Beſonders Urkunden von den — eines ganzen Reiches, beſonders 
- ein ſolcher von den Deutſchen Reichsſtaͤnden auf einem Keichstage des Deutichen Reiches, wie Fu der Dit, wo fie aufbewahret wer⸗ 
gemachter Schluß, welcher dem Kaifer zur Beftätigung vorgelegt wurde. | den (Reidjsarchiv). 
ee adj. tadv. 1) Nach dev Maße, nad) der Art Die Reichöverfaflung 3. en, die Berfaffung, Staateverfaſſung 
eines Reihsfhluffes, als Reihsfhluß. 2) Ginem REISETOHLURE eines Ganzen, Reiches. Die Deutfche Reichsverfaſſung hatte ihre - 


gemäß.‘ Neicefchlußmäßige Unterfiügung. R. Mängel, fie brauchte aber darum nicht umgeſtoßen und vernichtet zu 
St Reichsſchuld, MM - en, bie Schuld oder Schulden, — ein werben. 
Reich hat. — Reichsberfaſſungsmaͤßig, adj. u. adv. der Reihsverfaffung gemäß. 


Der Relo oſchultheiß —fen, 2. —fen, ehemahls, ein Beamter. Reichst erfaffungsmäßige Freiheit. R. 
in den Deutſchen Reichsſtaͤdten, welcher in denſelben im Namen des ‚Der Reichöyerräther, —s, My. gl. ein Verräther bes Reiches oder 
Kaifers die Rechtspflege, befonders die Er Rechtspflege hatte; an dem Reiche. 


auch, der Reichsvogt. — Daniederkaͤmpfen wird ſie biefen. ſtolzen 

Das Reichsſchwert, — es, 3. u, das Schwert, welches dem Deut: "5, Burgund, ‚den Reicheverräther. —- Schiller. 
Then Kaifer bei feiner Krbadnz umgegürtet wurde; Ah der Reichs⸗ Die Seichöverfammlung, My. —en , die Verſammlung der Neichs⸗ 
Heinode. ftönde.. ©, Keichetag. 

-O-Die Reichsſeele, un, sie Seele eines Reichs, die den Reichs⸗ Der Reichsverwalter, —s, Bz. gl. der Verwalter, oder auch, Ber 
koͤrper belebt. J. P. Richter. ©. Neichskörper. herrſcher eines Reiches; auch wol fo viel als Reichsperwefer. 

Age Reichsſiegel, —s, M- gl. das ‚Siegel eines Reiches ober des Die Keichsverwaltung, By. u. die Verwaltung eines Reiches. 

berhauptes eines Reiches. Der Keichöverweler, —s, Br. gl. der Verweier, Verwalter, Ber 

Die Reihöforge, By. — n, die Sorge für $as Reid, für das Befte herrſcher eines Reiches Keichsöberhaupt. In engerer und ge: 

deffelben. Stieler. wöhnliher Bedeutung, derjenige, welcher die Herrfhaft über das 


Die Reichsſtadt, Wyz.— ſtaͤdte, ein Stadt, ſofern fie ein unmitetlbe: T Äh anftatt des Reichsoberhauptes ausübt. Im Deutjhen Reiche 
res Glied, ein Stand eines Reiches iſt. Befonders ehemahls im führten diejenigen Kurfuͤrſten (Baiern und Sachſen), welde bei einer 
Deutſchen Reiche, eine Stadt, welche dem Kaifer und Reiche unmit- Thronerledigung oder in andern beftimmten Fällen einige Stuͤcke 
telbar unterworfen war, feine freie Neihsftadt; zum unterſchiede dev Faiferlihen Gewalt ausübten, den Namen der Reichsverweſer 


von einer landſaͤſſigen Stadt (Municipalſtadt) Neichs vicar ii). 
+ Der Reichöfiadter, —S, My. gl. die —inn, der Bewohner, Buͤr- Die Reichsverweſerſchaft, My. u. die Eigenſchaft und Würde eines 
ger einer Keichsftadt. > Reichsverwefers (Neidevicariat). 


Reichsftädtifch, adj. u..adv. einer Reihöftadt gehörig, zukommend, Der Reichsvogt, —es, 24. —vögte, f. Neichsfhultheif. _. 
von derfelben herrührend, in ihren Rechten gegründet; wie auch, Die Reichsvogtei, 9%. —en. ı) Das Amt, die Würde eines Reihe: 
‚ derfeiben gemäß, in derfelben gewoͤhnlich. »Ein altes reichsſtaͤdti⸗ vogtes. 2) Der einem Reichsvogte anvertraute Bezirk, wie auch, 
ſches Diner (Mittagsmahl) in Paris, « Reihhardt. (R.) 5) die Wohnung eines Reichsvogtes 
+ Der Reichsſtand, — es, 3%. — ſtaͤnde, ein Stand, d.h. ein ſolches Reichsvogteilich, adj. u. adv. dem Reichsvogte oder einer 2 Reihjövog: = 
Glied eines Reiches, welches auf den Reichsſtagen Sitz und Etimme -, » tei gebörens, ihm gebührend, in feiner Würde gegründet. 





hat; befonders ehemahls im Deutſchen Reihe, x Die Reichsuölfer, Ez. u. ſ. Reichstruppen. 
Reichsſtaͤndiſch, adj. u. adv, einem Reichsſtande gehoͤrend, demſelben Die Reichswaͤhrung, 9%. u, die Währung ber TURN, im Reiche, 
zufommend, in.beffen Würde, Rechten gegründer, befonders. im Deutjihen Reide., 


Die Reiheftansfchaft, 0.9. Die Eigenſchaft eines Keihsftandes Der Reichswald, —es SR. — wälter, ehemahls, ein den Kaifer 
"als eines folhen, die. Gereihtfame und die Sefugniß eines Reiche: und Reiche unmittelbar untergebener Wald, had hd es in Ober: 
ftantes, beſonders im fofern, dae er auf den Reichstagen Sitz und deutſchland gab. 


Stimme hat. Das Reichswappen, —s, al, das Wappen eines Reiches, 
Die Reichsſteuer, By. —ny eine dem ganzen Reiche au deſſen Be⸗ Der Reichöwerth, —es,. 0... 9%. ſ. Neihsfuß. 
dirfniffen aufgelegte Steuer; ‚Die Reichögeitung, My. —en, eine, Zeitung, welche ineinem Reihe. 


Der Reichsſtag, — es, 9. —e, bie Berfammlung der KReichsftäibe und für ein Reich geſchrieben wird. In engerer Bedeutung, ein? 
um über: die‘ Angelegenheiten und die, Wohlfahrt des Reiches zu“ Beifung „avelhe in einem. Reichslande, in dem in engerm Ber fiante 
“ Geratbftegen; die Reichsverſammlung. S. Tag. Der Polniſche, ſogenannte n Reiche herauskoͤmmt. 

Schwediſche Zeutfhe, —— — Ber Reichstag zu Der (das) Reichszepter 8, Wz. gl. der oder das Bepfer als 
Regensburg. bildliches Zeichen der hoͤchſten Gewalt in einem Reiche. 

8 Reichstaͤglich adj. u. adv. zum "Reichetage gehörend,, wie auch, Der ©. D. das) Reichthum, —es, My —thuͤmer. 1) Der Zu: 
“auf dem Reichsſtage gewoͤhnlich, vorgenommen, beſchloſſen. Reichs⸗ ſtand, da etwas in Menge, in Üserlug vorhanden iſt. Der Reid): 

tägliche Unterhandlungen, Berathungen. N. thum ber Gedanken, fruchtbarer Bemerkungen. , „Der Reichthum 
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feiner Herrlikeit.e Ephef. 3, 16; feiner Gnade, Ephef. 1, 75 
feiner Güte, Röm. 2,4. 2) Der Zuftand da man Überfluß an 
gewiffen Dingen, befonders an zeitlichen Gütern befigt; die Reich: 
beit. Der Reichthum an Kenntniffen, an guten Einfällen te. 
Sand hat Reichthum an allen Gütern. Sich auf feinen Reihthum 
verlaffen. Auf feinen Reichthum ſtolz fein. 3) In überfluß vor: 
handene Dinge einer Art, dod nur von folhen Dingen, bie als ein 
Gut betrachtet werden. Befonders in Menge und Überfluß vorhandene 
zeitliche Güter. Neichthum befigen. Reichthuͤmer fammeln, erkargen. 
© Reichthuͤmlich, adj. u. adv. zum Reichthum gehörig, auf Neid: 
thum deutend. „Seine reichthümlichen Beſitzungen.« C. 


+ Der Reichweizen, —s, o. 3. eine Art körnerreihen Weizens; 


auch Zräubelweizen, weil die Hauptähre Nebenähren hat und mit 
diefen gleihfam einer Traube vorſtellt (Triticum compositum L.). 
Reif, adj. u. adv. von den Fruͤchten und Gewähfen, keiner Nahrung 
von dem Stamme mehr berärfend, und: im hoͤchſten Grade ihrer Voll⸗ 
kommenheit, d.h. ihrer Groͤße und Güte, im N. D. riep, tiere. Bw: 
tig nennt man fie, wenn fie die Zeit erreicht haben, welche zur Er: 
» Iangung diefet Vollkommenheit gehört. Reifes Obſt. Reife Äpfel, 
Kirfhen, Trauben. Manche Früchte aber find zeitig, d. h. ſie haben 
ihre völlige Größe erreiht und es ift Zeit fie abzunehmen, ohne daß 
fie zugleid) reif find, was fie erft fpäter werden, wenn fie eine Zeit: 


lang an einem trockenen Orte gelegen haben. Dies ift 3.9. mit mehr 


rern Birnen, Äpfeln, mit den Mispeln ıc. der Kal. Der Same 
iſt noch nicht reif. Die Rinde eines Baumes ift reif; wenn fie ihre 
gehörige Stärke hat, Reifes Holz, weldes die gehörige Dichtigkeit 
und Feftigkeit hat ıc. : In weiterer und uneigentliher Bedeutung, 
mit der Zeit zu -feiner Vollkommenheit gediehen. So nennt man 
ein Gefhwür reif, wenn es aufbrechen will, oder wenn man es ohne 
Nachtheil öffnen kann. Reifes Salz nennt man in den Saljwer: 
Een ſolches, welches lange auf dem Salzboden gelegen hat, fo daß 


es zum Verfenden troden genug iſt. Ein reifes Maͤdchen, welches 


völlig erwachſen und mannbar ift. Zum Eheftande reif fein. Das 
teife Alter, in weldem die Körper- und Geiftesfräfte des Menfchen 
ihre größte Stärke haben. Ein reifer Verftand. S. Neiflih. Ein 
reifes urtheil fällen. „Alles, alles glänzt in reifer Schönheit.« 
Geßner Eine Sade ift reif, wenn fie genugfam vorbereitet und 
zur Ausführung gefhiet iſt. Zur Strafe reif fein, eine Zeit her 
fo viel Strafwuͤrdiges verübt haben, daß die Strafe vollkommen 
verdient ift und, nicht verfchoben werden darf. Auch in dem wei: 
tern und uneigentlihen Gebraude ſindet der obige Unterfhied zwie 
ſchen reif und zeitig Statt. „Ein Kind iſt erſt im neunten Monate 
‚eine jeifige Frucht, vor diefem Zeitpunkte iſt es eine unzeitige; es 


giebt aber Fälle, wo es ſchon im achten Monate Keine unreife Frucht 


mehr ift, indem aud Kinder, die im achten Monate zur Welt kom: 
men, vollfommen genug-find, um leben zu Tönnen.«e Eberhard. 
„Cine Aufgabe, welche zu gegenwärtiger Zeit auf dem Tapete ift, 
ift nicht immer.eine zeitige Aufgabe, d. i. eine folche, die der gegen: 
wärtigen Beit angemefjen, und‘ eben jest zur Entſcheidung reif ift,« 
d. h. zeitig, fofern die Lefer zu ihrer Auflöfung fo vorbereitet find, 
“daß fie fie nicht mißverftehen und, mißbrauchen werden, reif, fofern 
in der Wiffenihaft die Gründe vorhanden find, wodurd) ihre voll⸗ 
kommene Aufloͤſung moͤglich gemacht und erleichtert wird. Lefſfing. 
1. Der Reif, —es, Mz. —e; Vw. dag — hen, O. D. —lein. ı) 
Im NR: D., wo es Neep lautet, überhaupt ein Seil, beſonders, 
ein dies Seil, ein Tau. Am gewöhnlichiten ift es in der Schiffer: 
fprade, wo man dasjenige Sau darunter verfteht, welches in der 
Mitte einer Segelftange gegen das Rad befeftiget ift, woburd das 
Hauptgat oben am Mafte auf einer Rolle hinläuft. Sn einigen 
Gegenden ift es auch ein Längenmaß, gewöhnlich fo viel als eine 
Rlafter. Ein Reif Holz. Nah, Friſch ift es in Goslar ein Läns 
genmaß von zehn Ellen. 2) Ein erhobener Rand. So heißt bei 
den Schloffern der mit dem Rohre des Schlüffels gleihlaufende Rand 


2 


Das 


in. welder Stelle es aud) bie Mehrzahl fein Tann. In der Pflan⸗ 
braucht man Reif wie Schnee von der weißen oder weißgrauen Farbe 


Sgluͤſſels, welche ihre Öffnung auf den Seiten haben, Neife. 
» Der Reif, —e8, Di. —e; D.D. der Reifen, 8, Mp. gl; Um. 


Die Reifbahn, f. Neiferbahn. > \ er er 
Die Reifbeuge, My. —N, beiden Fapbindern, ein ftarkes oben ge 


© Das Neifbild, —es, 9. —er, ein in einen Reif gefaßtes, 
Die Reifblume, 9. —n, ein in Java einheimiſches Gewaͤchs, wel- 
Die Reife, 0. Mz. der Zuftand, da etwas reif: ift; eigenttlid und uns. F 


führung geſchickt. ; 
Das Reifeifen, —s, 3%. gl. bei den Schloſſern, ein Werkzeug, wel: > 


des Bartes ber Reif. Bei den Zägern heißt ber Rand, welcher 
entitehet, wenn ber Hirſch mit dem hintern Fuße gerade in die Faͤhrte 
des vordern tritt, das Reifel. Auch ſcheint hieher die Bedeutung 
zu gehoͤren, in welcher die Kuͤrſchner Reif von der Seite an einem 
Duhsbalge gebrauchen. In engerer Bedeutung nennt man 5) ben 
gefrornen Thau oder Nebel an den Gegenftänden Reif, weil er fie 
gleihlam mit einem Kande verfiehet oder wie mit einer Rinde über: 
siehet. Es fält ein Reif. Mit Reif bedeckt, überzogen. Die 
Mehrzahl ift in diefer Bedeutung eben nitt gewöhnlid. Sm 9,D. 
ber Reifen. „Er fireuet Reifen wie Algen.“ Pf. 147,16. 
+ Auf allen Zweigen angethan 2 
Mit Reifen wunderſchͤn, Claudius, — 










zenlehre Heißt von einer Ähnlichkeit mit biefem Reife, ber feine weis 
fe Staub, weldher den Samen und die Fruchthuͤlle mancher Gewähfe " 
bedeckt, Reif, 3.8. an den Pflaumen (Pruina), Uneigentlich ger 


der Haare. Der Reif in feinem Haar, feinem Barte, ©. Vereifen.” 
4) Eine Vertiefung, welche ſich in die Länge erſtreckt; gewöhnliheer 
Riefe. So nennen die Schloffer die Einftrihe in dem Barte eines 


das — hen, O. D. —lein, ein Ring, ein vingförmiger Körper. 
»Uller Granatäpfel waren hundert, an einem Reife rings umher,“ 
Serem. 52, 23. ——— 
Doch auch die el darf das Schoͤne ſchmuͤcken, 
Der goldne Reif erhebt den Edelſtein. Schiller 1 
S. auch Fingerreif. Die Reife an einem Papalafe, Un den Cu 
len, Kanonen und andern Körpern wird ein zur Verzierung ange 
brachter um diefelbe laufendet King ein Reif genannt. Beiden 
Schloſſern if der Reif ein rundes Eifen im Eingerichte eines Schloe 
fes, um welches fid) dev Reif des Schlüfferbartes (f. I. Reif 2)) dre⸗ 
bet. In den Küchen führt der runde blecherne Rand, die aufgelaus 
fenen Kuchen zu umfaffen, wenn fie in dem Ofen gebaden werden _ 
follen, ebenfals den Namen Reif. S. auch Stegereif, In der 
Feuerwerkskunſt ift der Neif-ein Ernſtfeuer, welches aus zwei Sturm: 
kraͤnzen in Geftalt einer Kugel zufammengebunden und. unter die 
Stürmenden geworfen wird. In engerer und gewöhnlicherer Bedeu 
tung heißen die hölzernen oder auch eifernen Ringe und Bänder, wel- > 
Ge die Dauben eines Faffes oder andern ähnlihen hölzernen Gefaͤ⸗ 
bes zuſammenhalten, Reife; beſtimmter Faßreife. Reife um ein 
Faß legen. Der Blattreif, Hauptreif, Schraubenreif, Spann⸗ 
teif, Zwingereif ꝛc. ©. d., ‚Den Reif treiben oder ſchlagen, ein 
Spiel der Kinder, Durch einen Reif fpringen, buch den Raum, 
welchen ein Reif einſchließt. ; ee 


1 
Uran 








rundetes und wie eine Krüde an einer Säule befeftigtes Brett, die 
Reife darüber zu beugen; die Beuge, Scheibenkruͤcke. 
mit 
einem runden Rahınen umgebenes, oder auch auf eine runde Flaͤche 
gemahltes Bild (ein Bild en medaillon). E. Auch Reifgemaͤhlde. 


ches mit einem wollihten Wefen wie mit einem Reife an allen feinen 
heilen bebedt ift (Saraca L.). Y j S 
eigentlich; im N. O. Riepe, Niepigkeit. "Zur Reife gelangen ober 
fommen, reif werden. Die Sonnenwärme bewirkt die Reife der 

Fruͤchte am meiften. Seine Entwürfe find nod nicht zur Reife ges 
kommen oder gediehen, find noch nicht ganz durchdacht und zur Aus ·- 
Der Verftand koͤmmt mit der Zeit zus. Reife. 


ches man neben ein langes Blech, das befeilt werden fol, in den 
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Reifkloben fpannet, damit vs-fic nicht biege. ' 

Das Keifel, —s, 2%. gl. ſ. 1. Reif 2). | 

Das Keifeleifen, —s, DM. gl. ein eifernes Werkzeig, womit bie 
Niemer und Sattler Eleine Reife oder Riefen in das ‚Leder zur 

Zierde drüden; dag Reifelholz, wenn es von Holz if. 

Reifeln, v. trs, f. Riefeln. 

I Reifen, v. I) ntr, mit fein, bei Anden, 3. 8. Ad. auch mit ha⸗ 
ben, reif werden. Das Obft, Korn reifet — »Die Trauben 
teifen.«. Sir. 5ı, 20. 

O Anblick, der mid froͤhlich macht, 
Mein Weinſtock reift und Doris lacht. Hagedorn—. 

In weiterer und uneigentlidher Bedeutung, mit der. Zeit zu feiner 
Vollkommenheit gelangen. „D+Liebe, wie bald ift dein Same in die 

Sode gejhoßt, gereift!« Weiße. »Hier die reifende Jugend, wie 

die Rofe, wenn fie aus der Kuospe fih drängt.« Geßner. 

Als er zum Jüngling war gereif. — Schiller. 
— fein’ Berfand, der jegt zur Weisheit reift. Gieſeke. 
=; tes. teif machen. 

Goldner laht ihm die Frucht entgegen ; 

Die der milde Segen Wolds (des Erntegotts) gereift. 23% 

Mün HYa ufen. 
“Sn weiterer und uneigentlicher Bedeutung, zur Vollkommenheit 
bringen, befördern. 

Sanft in die Hüfte genäht, wo der reifende Mond’ es erfüllten. Voß. 

Hatt’ er im feurigen Bufen gereift den verborgnen Gedanken, 
D. Reifen. D. —ung. ; „Baggefen. 

2. Reifen, v. D) txs. 1) Bon Neif, der Rand, mit einem Kante ver- 
ſehen. So reifen die Schloffer eine Arbeit, wenn fie dem geſchwaͤrz⸗ 
ten Eifen einen weisen Rand anfeilen.. 2) Bon Reif, eine läng: 
lihe Vertiefung, mit foichen Vertiefungen ober Rinnen verfehen; 
gewöhnlicher riefen.“ &. d. _ II) ntr. imp. mit haben, vom Thau 
und Nebel, gefrieren und fih an-die Gegenftäande anlegen. Es 
reift, es fält ein Reif. Es Hat gereift.  MUneigentlih, vom 
grauen oder =. Haar wird es in bereifen gebraudt. ©. d. — 
D. Reifen. D. —ung, 

3. Reifen, v. trs. mit Keifen verfehen, umgeben. 
D. Keifen. D. —ung. , 

Der Heifer, —8, Mz. 91. 1) Einer.der reift, von 2. 3. Reifen. 
Aud) Tann diefes Wort von. ı. Reifen II) abgeleitet, einen der reif 
macht bedeuten, 2) Von Reif, das Seil im N. D. wo es Meeper 

lautet, ein Sandwerker, welher Geile verfertiget, der Neiffchläger, 
gewöhnlicher der Seiler. Ä 

Die Reiferbahn, 3. —en, im N. D. wo es Reeperbahn lautet, 
die Seilerbahn; aud Reifſchlaͤgerbahn, bei Einigen, die Reifbahn. 
©. Reifer 2) 

O Das Reifgemaͤhlde, —s, MM. gl. 
(Gemaͤhlde en méedaillon) K. &. Heinze. 

Der Reifhaken, —s, My. al. bei den Grobſchmieden, eine Art von 
Hafen oder Zange, beven fie fich bedienen, wenn -ein Rad mit ei: 
nem. ganzen Reife beſchlagen wird. 

Das Reifholz, —es, 0.90%. ı) Hot, weides zu Fafreifen braud: 
bar ift; aud Bandholz, und da es dann ift, Reifſtaͤbe, Reifſtan⸗ 
gen, Reifſtecken. 2) F Sovieh als eine Klafter Holz. ©. 1. Reif r). 

Der Reifkloben, —8, 3. gl. bei den Schloffern, Gürtlern zc., ein 
Kloben mit einem fchiefen Schnabel, welcher in den großen Schraubz 

ſtock gefpannet wird und’ die Sachen zu halter dient, weldhe man 
reifen, d. 5. mit einem jhrägen Rande verfehen, oder überhaupt 

ſchraͤge befeilen will. 
Der Keifler, f. Rothreifler. > 

Keiflih, — er, —fle, adj. u. adv. reif, auf eine reife Art; gewoͤhn⸗ 

lid) nur uneigentlid für, im gehörigen Grade, volllommen. Eine 

Sache veiflih prüfen, 

bazu entfylojfen, 


Ein Fap- reifen. 


fo viel als Reifbild. ©. d. 


Nach reiflicher überlegung habe ich mich 


‚+. Der Reifling, 18,9. —e, in BEER Gegenden, 3. 3. im 
Rheingaue, der Rebenfhößting an einem Baume; ein Waſſerſchoͤß⸗ 
ling, Räuber ze. Auch, ein Fächer. 

Der Neifmeißel, —s, 3%. gl. bei den Grobfhmieden, ein Werk: 
zeug, gleichlaufende Linien’ zur Verzierung auf die Bänder und 
Ninge eines Wagenbefhlages zu maden. ’ 

Das Reifmeſſer, —s, My. gl. dei den Böttihern und Faßbindern, 
das Schnittmeffer mit zwei Handhaben, womit fie die Faßreife auf 
ber Schnittbank ſchneiden; das Schneidemeffer. 

O Der Reifmonat, —es, My. —e, derjenige Monat, in weldem 
viel Reif zu. falten pflegt; eine Überfegung des Franzöfifhen Fri- 
maire, womit man den elften Monat des Jahres bezeichnet. 

Der Keifrod, —es, By. —röde, eine Art ungeftalteter Roͤcke, wel: 
he bie Frauen ehemahls trugen, und welhen durch darin befeftigte 
Reife ein weiter Umfang‘gegeben wurbe,: die wenn die Reife von 
Fiſchbein waren / Fiſchbeinkoͤcke, fonft auch ſteife Nöde, in Osna— 
bruͤck Fuken biepen. 

Das Reifſchlagen, —s, Mz. u. 1) Das Schlagen oder Treiben des 
Neifes, ein Spiel der Kinder, da fie einen Keif mit der Hand oder 


einen Stäbchen fortrollen machen und daneben hinlaufen.. 2) Das - 
Verfertigen der Reife oder Reepen. - i : 
Dir Reiffcpläger, —s, 4. gl. der Neifer. ©. d. 2). In den 


N. D. Eeeftädten führen in engerer Bedeutung diejenigen Seiler, 
den Namen Neiffehläger, Reepſchlaͤger, welde für die Schiffe ax= 
beiten; andere Seiler heißen _dafelbft Spisarbeiter. 

Die Reiffchlägerei, Bi. —en. 1) Das Verfertigen der Reife oder 
Reepe; ‚ohne Mehrzahl. 2) Die ganze —— der Reifſchlaͤger. 
Im N. D. Reepſchlaͤgerije. 

Der Reifſchlitten, —s, 9%. gl. der Schutten des Beiffätägers; 
N.D. Reepflirten. ©. Schlitten. 


Das Reifſpiel, —es, 24. —e, ein Spiel mit dem Reife z. B. 
das Reifſchlagen. Stieler. 
Der Reifſtab, —es, My. — ſtaͤbe, die Reiſſtange 2 —, der 


Keiffteden, —6, 2. gl. f. Reifholz. 

Der Reiftanz, —es, 94. —tänze, ein Tanz, woher lan fi eines 

» NReifes bedient, um durch denfelben zu fpringen ꝛxc. Stieler. 

Der Reiftreibel, —s, Mz. gl. ein Holz, Stod, womit die Knahen 
den Reif treiben, M. Kramer. 

Die Reifzange, My —n, bei den Faßbindern, ein wie eine Zange 
geftaltetes Werkzeug, womit ber Rand des Faffes zufammengezogen 
wird, um die Reife darauf ſchlagen zu koͤnnen; die Neifziehe, auch, 
der Hund. 

Die Reifziehbe, 9%. —n, ſ Keifzange. 

Der Neifzieher, —8, 2. gl. bei den Grobföjmieden, ein eiferner 
Haken an einem dot: einen ganzen eifernen. Keif damit auf das 
Rod zu bringen. — 

Der Reigen ꝛc. ſ. Reihen. — 

Der Reiger, ſ. Reiher. 

Das Reihbrot, —es, MY. —e, eine Art Brote von beſtimmter 
Größe, welche in Sachſen an einigen Orten die Kichlinder dem Geift: 
lichen nad) der Reihe geben muͤſſen, damit er- deren nicht zuviel auf 

einmahl befomme. e 

Die Reihe, My. —n. 1) Mehrere in Einer Linie neben einander 
befindlihe Dinge, , Eine Reihe Häufer, Bäume, Soldaten, Zaͤhne, 
Perlen ıc. Eine ‚gerade, eine. lange Neihe. Eine bunte Reihe, 
eine Reihe von verſchtedenen Dingen, beſonders wenn fie regelmäßig 
mit einander abwechſeln; in engerer Bedeutung, eine Heihe vom 
Perfonen, wo .immer eine männliche Perfon nach eimer-weibliden 
folgt oder: ihre Stelle Hat. Die Häufer find regelmaͤßig gebauet und 
bilden zwei gerade Fange Reihen Die Reihe ſchließen, . der legte 
in der Keihe fein. Ein- Glas gehet in der Reihe heram, wenn es 
der eine immer dem Anbern veüht, bis es zum legten oder wieder 
bis zum erſten gelangt: So wie, man eing Keihe Hanfer in: man— 
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hen Gegenden eine Zeile nennt, ſo nennt man in andern umgekehrt R 


die Zeile eine Reihe. Cine Reihe fhreiben. Beſſer ift es aber, 

Zeile von: Reihe zu unterfheiden und bloß von ‚Sheiftzeichen, wie 

Buchſtaben, Noten ze, zu gebrauchen. Sn weiterer Bedeutung, 

überhaupt ein Ganzes mehrerer neben einander befindlicher oder auf 

einander folgender Dinge Einer Art. Der Menſch nimmt in-der 

Reihe der Wefen eine mittle Stelle ein. Wer kann jede Veraͤnde⸗ 

zung in der Reihe der Dinge vorausſehen oder berechnen. „Kann 

man mit Zufriedenheit in die Meihe guter Thaten zuruͤckblicken, 
wenn« 26.2 Hermes. 2) Derjenige Zuftand, da mehrere Dinge, 
in Einer Linie neben einander befindlich find. Nach der Reihe ge: 
ben, ftehen, figen, liegen, trinken zc. Die Soldaten nad) der Weihe 
vor fi) vorbeigehen laſſen. Die Bäume nad, der Reihe fegen. Wie 
auch, der Zuſtand, da mehrere Dinge nach einer beſtimmten Ord⸗ 
nung auf einander folgen. 
iſt an mir, „Wer wird bie Neihe tn unferm Haufe mid) oder 

meine Toter treffen?« Gellert. Die Neihe wird auch an did, 

kommen. In der Reihe, nad der Reihe erzähten. Eine ununter⸗ 

brochene, eine ftetige Reihen eine ſolche Folge, in welcher keine Eüe, 

Statt findet. 

(Wo) — das golbne Beptek in fletiger Reihe 
Wandert vom Ahnheren zum Enkel hinab, Schiller. , 

Im N. D. lautet dies Wort Niege. 

Die Reihefuhre, 94. —n, eine Fuhre, welche jemand thun muß, 
wenn ihn. bie — trifft, befonders ſolche Frohnfuhren. 

Der Reihehaken, —8, My.’gl. 1) Beiden Leinwebern, ein Haken, 
ber die Kettenfaͤden in bie Hälften“ oder Fadenfchleifen ber Schäfte 
einzeihet oder durchziehet. 2) Bei den Siebmachern, ein Werkzeug, 
die Saare zu den Siebboͤden durd fein Blatt einzureihen. — 

1. Reihen, v. trs. u. rec, 1) In eine Reihe ftellen, ordnen. 

-" Soldaten reihen. Die Perlen reihen, an oder-auf einen Faden 
reihen, in einer Reihe auf einen" Faden ziehen. Sid reihen, ſich 
in eine Reihe oder in Reihen flellen, ſich ordnen. ? > 

Mo fich alles reihet und verbindet. Blumauer. 

die zierlihen Simmer - 

Reih'n um den einfamen Hof heimlich und teaulich fih her. Schiller. 
Seine Gedanken reihen‘, uneigentlich, fie orbnen., Auch nennt man 
was an einander hängt, auf einander folgt, gereihet:. 

Kadmus befiegt duch Gram und gereihete übel des Haufes, 8%. 
Sn, weiterer Bedeutung, gebraucht man im N. D. reihen für, mit 
einem Faden in weiten und leichten Stichen befeftigen, 'heften; bes 
fonders in dem zufammengejegten anteihen. Davon der Reihdraht, 
der Draht, d. h. Faden, womit_diefes Anheften geſchiehet, und ber 
nachher nah dem ordentlichen Nähen, wieder ausgezogen wird... 2) 
x Den Keihen tanzen. Fulda. S Reigen. D. Reihen. D.—ung. 

2. Reihen, v. utr. mit haben, ein Schallwort, weldes das Schreien 
"mancher Thiere bezeihnet. So heißt in REN Gegenden das Bel: 
len oder Schreien der Füchfe reihen. Der Fuchs reihet. Im enges 
zer Bedeutung fagen die Jäger von den Waffervögeln, daß fie eis 
ben, wenn fie nad) der Begattung verlangen, Im O. D. heißt‘ reis 


hen und ein davon Hebildetes Verftärfungswort reicherh auch merths 


willig fein, nach dem Beifchlafe verlangen ꝛc., 
braudt, Schreien, 
davon Ereifchen, ſcheinen mit reihen verwandt zu fein. D. Neihen. 
RR Reihen oder Heigen, —8, 3%: gl. ı) Ein Gefang, Lieb. 
»De uns diffen Reyen gefant«,' der ung diefen Reihen fang, bei 
Friſch. Einige Sänger verſtaͤrkten das Tonſpiel, und die Frau— 
- ‚engperfonen- fielen zuweilen in den Reihen ein.« €. Die Bergleute 
nennen ihre Gefänge. auch noch Bergreihen. ‚Die Bedeutung von 
Geſang ſcheint es auch in folgender Stelle zu haben. 
ſehet, daß bie Toͤchter Silo heraus mit Steigen zum Tanze gehen, « 
Kit. 2ı, 21. 2) Ein Zanz, bei weldem mehrere in ganzen 
Reihen oder auch im Kreife nach einerlei Richtung tanzen, befonders 


von Menſchen ge⸗ 


J 


Die Reihe trifft mid, oder, die Reihe 


Die 


kreien oder kraͤhen und das Verſtaͤrkungswort 


»Wenn ihr 


























wenn fie — —— der Reihen ins: ofier Heigentäng. Als 
Mofe das Kalb und den Reigen fahe”« 2 Müf.. 52, 19. . 
Sie danntzten mit einander ein Nayen, Theuerbank, K. — 
Und denkt mit füßer Luſt an feinen erſten Reigen. Sachariͤ. 
In weiterer Bedeutung, überhaupt ein Ereisförmiger. Tanz, aud 
wenn nicht dazu gefungen wird. Den Neihen führen, der erſte im 
einem ſolchen Zanze fein, oder der Vortänzer fein, 3) Gin Ton⸗ = 
ſtuͤck zu einem ſolchen Reigen. RT ee — 
Daß er dieſen ſtolczen Layen ET DR — 
Vidlet den newen Rayen, ſSornegt. N =. 
©: auch Kuhreigen. — — 
oO Die Reihenfolge, Mz. u. die Folge nach ber Reife, E% 
Neihenfolge des Buche. — Ungen. (8R.). N 
Der Reihenfuͤhrer oder Neigenführer, —8, 3. Pi —— —* 
oder Aufuͤhrer im Reihengeſange, wie auch, der aic a 
hentanze, der. Vortaͤnzer FRE 
MReigenfuͤhrer des „Deere. Sr. Stotiherg i 
© Der Neibengang, —8, 9. u. 1) Der Gang, ein — 
der Keihe; 5..8. ein ſolcher Bang ber Geſchaͤfte (Turnus); he 
die Reihenordnung. G, 2) Der Gang, das Gehen in Reihen. 
O Der Reihengefang oder Neigengefang, —es, ni Ben 2 
ein.Gefang zum Reihen oder Neihentanze, Br 
Flink, wie des Neigengefangs ſchmucke Zigeunerinn. Hüpft.. 
Der Neihenhbammer, .—, 2. —hämmer , bei den Kupfet x 
den, ein. langer Hammer mit glatter. Bahn, den oben Fu ie 3 
fen Gefäßes damit auszutreiben. + 
© Die Reihenordnung, 9. u. f. Neidengang. GER 
+ Der Reihenſchulze, —n, 9. —n, auf den ten mängee 
Gegenden, 3. B. im Erzgebirge, ein Schulze, welcher dieſe Re 
bekleidet, wenn ihn die Reihe trifft; zum Unterfchiede ee 
Erbſchulzen, der-fein Amt beftändig bekleidet. * 
Die Reihenfemmel, Bi. — n, Serameln, deren ſich neh 
ner Reihe befinden; die Beilfenimel, Schichtfemmet U 
Der Reihenfeber, —s, Dy. gl. in den Biegelhütten,; ein Arbeiter, 
der die geſtrichenen Ziegel zum Zrofnen in Reihen ſteilt und, wenn _ 
heißer Sonnenfhein.ift, mit Sand uͤberſtreuet, damit fie nicht berſten · 
Der Reihentanz oder Reigentanz, —es BY. —aͤnze ‚ein Tanz 
den ganze Reihen auffuͤhren, oder im Reeife herum; — nur, der 
‚Reihen oder Neigen, . - —— 
In leichtgewebten — Pyra. BER 
Neihenweife, adv. nad) ver Reihe, in Reihen. _ Die Bäume reihen 
weiſe fegen, fo daB fie mehrere Reihen bilden, Etwas ' veihenweife 
ordnen. Nicht gut gebvaugte Herder dafür veihmweife. RE N) 
Der Reiher, — 8, 9. al. 1) Ein folanker, Waifgfüßiger ı — lang⸗ 
halſiger Vogel, mit. langem fpisigem Schnabel und langen Zehen, x 
welder. nahe. an Zuͤmpfen und Flüffen lebt und- ſich von’ Fiſchen, 
auch wol von Froͤſchen naͤhret (Ardea cinerea 35% ee 
oder blaue Neiher, der graue Meiher, Fiſchreiher; an einigen 
Orten, Foke, Foker, Heergans. Andre ſchreiben Meiger, wora 
Meier, Rejer verderbt iſt; ehemahls auch Neger, Neggel, 3 igel, 
Nager, Aigel, Eigel. In weiterer Bedeutung führt das— 
ſchlecht derjenigen Sumpfvögel, zu welhem außer - 
engerer Bedeutung, ber Kranich, ver Etordy bie, mm 
gehören, den Namen Reiher (Ardea L.), Der geften te Reiben, 
die Rohrdommel, wegen ihrer Fleden; bie — Da⸗ 
von die Reiherfeder, das Reiherfett, das Rei * — IS 
herneft ze., die Federn, das. Fett, das Zleifch,. N uch es Nei⸗ 
hers. 2) Wegen einiger Ähnlichkeit führt auch ein e Art Sande | 
Strandläufer den Namen Preiberfein aber Meigeriein — 
glareola 5. Ki,); auch Sandreiher 3) Der Brafitifche Reiher 20 
ein Suͤdamerikaniſcher Vogel, der 6Fuß lang wird’ und ſich won; 
Fiſchen nähret (Mycteria americana); ‚auch weißer En kranigh, er 
EBENE 
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Kahleorf, Kahlhals. 4): In der Schifffahrt, ein. 
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Die Reiherbeize, Mg. —n, die Jagd auf Neiher und das Fans 


ern 


Reime 





mehemahte durch zwei Kaufen oder Stroppen gefieren wird, um 2 
foldye mit einander zu verbinden. "Röding. 


gen derfelben durch dazu abgerichtete Falken oder andere Raub⸗ 
voͤgel. — 


Der Reiherbuſch, —es, Mz. buͤſche ein Federbuſch von den lan⸗ 


gen Nackenfedern des Reihers, welchen man zur Zierde am Hute 
trug; der Reiherſtutz, bei M. Kramer, der Neiherfirauß, ein 
"Strauß von Reiherfedern. : 3 
Der Reiherfalk, —em, m. —n; ein zur Reiherbeize obgeridteer 5 
Falk, 
Das Neihergras, —es, . u. das Straußfedergras (Stipa pen- 
nata L.). 


Die Reiherhuͤtte, 8. —n, eine "Sitte; welche man an Orte bauet, 


2 


wo die Reiher gehegt werden und niften follen.. 
Die Reiherjagd, 3%. —en, die Jagd auf Neiher. 


‘Der Keihermeifter, —s, v gl. an den Höfen, der Auffeher sei. der 


Reiherbeize und ber Vorgefeste derjenigen, — dabei gebraucht 
werden. 


Das Reiherdl, —es, By. u. das im Moͤrſer jerflofene Reiherfleiſch, 
welches man in einer Flaſche verfaulen läßt, wo es dann die Fluͤfſig⸗ 
keit eines Öles befömmt und als ein Mittel gebraudht wird, bie 


Fiſche anzulocken. 


und Verſtand 'rc.; zum unterſchiede vom weiblichen Reime we 
zwei Silben gleichklingen wovon die erſte lang und bie zweite 


kurz ift, 3 B. Nelfe und welke, plagen und Hagen ıc. Unreine 
x ‚Reime fi find ſolche die bloß gleich oder auch nur aͤhnlich Elingen und 
deren Silben nicht aus ganz gleihen Buchſtaben beftehen, 4.8. Gluͤck 


und Blick, Gans und ganz, fprang und ſank, ſprechen und rä- 
hen 2c. Reiche Neime find folhe, die nad) allen ihren Buchſtaben 
gleich find. S. Neih. Einen Reim auf das Wort Menfh fuchen, 
ein Wort, welches demſelben gleih klingt, weldes fih mit 
denfelben Buchftaben endiget. 2) Zwei oder mehrere Zeilen, deren 
Enden gleichklingen oder die fih mit gleich Elingenden Wör- 
tern ober Wortfilden endigen, wie 3. B. die meiſten alten Sprich⸗ 
wörter, als: 

Gläd und Glas . 

Wie bald bricht das; " 
oder: Wie die Alten fungen, 

So zwitſcherten die Jungen. 
Dergleichen find auch die fogenannten Leberreime. ©. d. In enge: 
rer Bedeutung ſolche gereimte Zeilen, deren Silben abgemeſſen find, 


“ ein gereimtes Gedicht; doch nur im gemeinen Leben und im der leichten 


Schreibart; befonders wenn davon veraͤchtlich geſprochen werden foll, 
©. Reimer und NReimerei. Reime maden. Er verfteht einen gu⸗ 
ten Reim zu maden. 


Der Reiherfchnabel, —s, M. —fenäbel. 1) Der Schnabel des Die Reimart, 9. —en, eine Art zu reimen. Stieler. 


-Reihers. 2) Uneigentitä, der Name einer Pflanze, die zu ‚den O Die Neimaufgabe, Mz. —n, eine Aufgabe, welche darin beſte— 


Storchſchnaͤbeln gehört (Geranium ardeanum). 
Das Neiherfpiel, —es, My. —e, ein Kartenfpiel, weldes mit 36 


het, dag man aus gegebenen Reimen oder Reimmworten ein Gebiht 
machen muß (Bouts-rimes),. 8, 2. Heinze. 


Blättern, auf Lelchen Thierbilder und Romiſche Zahlen befindlich 0* Der Reimbold, —es, 9. —e, eine Perſon, welche ſtark im 


find, gefpielet wird 

Der Reiherftand, —es, My. —ftände, bei den Sägern, der Stand 
oder der Orf, wo der Reiher feinen Aufenthalt hat. 

Der Reiherftrauß, —es, 9. — ſtraͤuße, und der Reiherſtutz, 

—es, Mz. —me, ſ. Reherbuſch 

Das Reihgras, — es, Mi. S 1) Eine Art des Vieh: oder Rispen⸗ 
grafes, das Räuelgras, f . d. (Poa bulbosa L.); auch knolliges 
Bieharas, Dwiebelgras, Schalottengrag, dunkelbraunes Kardon: 
nifh Gras. 2) Die Quede. 

Reihig, adj. u. adv. Reihen habend, aus Reihen beftehend; in 
Zufemmenfeßungen. Zweireihige, dreireihige ꝛc. Gerfte (N.), deren 
Ühre zwei, drei2c. Reihen Körner hat, welche man gewöhnlicher zwei⸗, 
dreizeilige nennt. In der Kunſtſprache der Naturbefchreiber nennt 
man befonders diejenige Stellung der Zweige ıc. am Stamme, bei 

welcher fie von oben angefehen eine gleichlaufende Reiye am Stamme 
hinunter bilden, reihig, wo denn ein Stamm oder Gewähs nad) der 


Bahr diefer Reihen zwei⸗, Drei», vierreibig zc. if. > 


Der Reibfhant, —es, 0. My. der Schank von Bier oder Wein, 
welchen die Hausbefiger nad; der Reihe haben. 

Das Neihtau, —es, My. —e, im Seewefen, ein aus mehrern ein: 
fahen Zauen beftehendes Tau, womit man bas unter dem Kiel an: 
gebrachte Schlee, um ein Schiff aufzuminden, oben am Schiffe be⸗ 
feſtiget. 

Der Reiltopp, —es, Mz. —e, auf den Schiffen, eine kleine Stenge 

auf der Bramflenge, zur Verlängerung derfelben, um daran ein 
Dberbramfegel führen zu können. Röbing. 


Keimen ift, melde Alles reimen, bei jeder Gelegenheit Reime maden 
oder immer in Keimen fprehen will. Käftner ©. Bold. 


Keimen, v. I ntr mit haben u. rec. einen gleichen oder ähnlichen 


Klang haben. „Verfe die mit, einander reimten.«e Gottfdhed. (R.) 
»Dies reimt ſchlecht.“ Derf. (R.) wei Wörter reimen fich, wenn 
‚fie mitt denfelben Buchftaben und Silben, 5. B. Vaum und Traum, 
Leben und geben, oder doch mit einer ähnlich Elingenden Silbe en- 


“den, 3. B. Freund und Feind, Männer und Kenner. Von ſchlech⸗ 


ten oder falſchen Reimen, wie z. B. lahm und Lamm, nehmen und 
klemmen fagt man, ehrt es fich nicht fo Elappet es doch, oder auch, 
reime dich ober ich freffe did. Uneigentlich, einem andern Dinge 
gemäß fein, paſſen, fi fchiden. „Dix Lappe vom neuen teimt fich 
nicht auf das alte.“ Luk. 5, 56. „Eine Rede fo zur Unzeit gefchie: 


“bet, reimt fi eben, wie ein Saitenfpiel wenn einer traurig ift.« 


Sir. 22, 6. Wie reimt fi das, wie paßt das, wie ift dies ver- 
nünftiger Weife zu vereinigen? ©, Ungereimt. II) trs. einen Reim 
finden, gebrauchen, oder, als einen Reim gebrauden. Ein Wort auf 
das andre reimen. Buch läßt fih mit Tuch reimen.. Sn weiterer 
Bedeutung, Reime oder gereimte Verfe, Gedichte machen, doch mehr 
von folhen Gedihten, wo der Keim bie Hauptfahe fcheint, wenn 
man verähtlih davon ſprechen will, wo es aud als intrs. gebraucht 
wird. tar fist zu Hauf’ und reimet. Uneigentlih, auf eine paf- 
fende Weife vereinigen, in eine Gemäßheit, Übereinftimmung, in- 
Sufammenhang mit einem andern bringen, Das läßt ſich damit gar 
nicht reimen. Das kann ic nicht reinen. Befonders in den zu; 


_ fammengefegten zufammenteimen. ©. d. 


Reihweiſe, adv. f. Reihenweiſe. Der Reimer, —s, Mz. gl.; die —inn, My. —en, eine Perfon 


Der Reim, —es, 94. —e; mw. das — hen, D.D. —lein. ı) Der 
Gieihlang der Endfilbe oder der Endfilben zweier Wörter, wie. 
auch diefe gleihklingenden Enpfilben felbft, oder die Wörter von 
welchen fie Iheile find; befonders in der Dichtkunſt, ſolche gleichklin⸗ 

gende Silben oder Wörter am Ende der Verfe. Gleim ift ein Reim 


welche reimet, Reime macht; gewöhnlich und veraͤchtlich nur von ei- 
nem Dichter oder einer Dichterinn, deren Stärke im Reimen befte- 


bet, oder einer geiftlofen Perfon dieſer Art, welhe den Namen Dich⸗ 


ter oder Dichterinn gar nicht verdient; auf) der Reimer, welches 
das Verkleinungswort davon ift, der Neimfhmied und Versmacher 


auf Reim. Ein männliher Reim, in der Verskunſt, ein Reim wo X Die Reimerei, 9. —en.. ı) Das Reimen, Versmachen; ohne 


nur Eine Silbe, die legte, welche zugleich Lang oder betont und oft 
ein einſilbiges Wort ift, fi) reimet, z. B. Gluͤck und Stüd, Beftand 


Campe’ Voͤrterb. 3. Th. 


Mehrzahl. Er giebt fih mit Neimen ab. 2) Die Urbeit eines Reimers, 
ſchlechte Verſe, ein ſchlechtes Gedicht; auch, das Gereimfel. Beine 


-ı101 


E Reimf 





Reimereien find: ohne. allen Werth. Ottfriebs Arbeit. (die Evan⸗ r 


gelien in Verſen) ift Reimerei.r Adelung. .(R.) 


Der Reimfall, —e8, 9%..u. der Fall der Stimme oder. des Tones 
in einem Verfe, und die Stelle, wo die Stimme oder der. on am 


paflendften und ausdruckvollſten fallen und auf der lesten- Silbe 
weilen Tann (Cadence). M. Kramer. 

Reimfrei, adj, u. adv. frei von Keimen, ohne Reime, ungereimt; 
auch reimlos. Ein reimfreies Gedicht, deſſen Verſe ſich nicht 
reimen. * 

Der Reimfuͤller, —s, Mz. gl. ein Flickwort in einem Gedichte, wel: 
ches bloß des. Reimes wegen gebraudt ift, ven Reim ausfüllen ſoll. 
Leffling. FR ’ 

Das Reimgebet, —es, 9. —e, ein Gebet in Reimen. 

Das, Reimgedicht, —es, My. —e, ein. Gedicht in gereimten Verfen. 

Das Reimgefeß, — es, Mz. —e, ein Gefes, Satz oder Abfag in 
"Reimen, d. h. in einem Gedichte; der Reimſatz, auch nur das Ge: 
ſetz, und ehemahls auch, ‚aber unpaffend, Reimſchluß (Strophe,) 

S.Geſetz ). BU — 

Die Reimkunſt, o. 9%. die Kunſt zu reimen ober Reime zu machen; 


ver⸗ 


wie auch, derjenige Theil der Dichtkunſt, welche von den Reimen 


handelt. eh 
OX Der Reimler, —$, 9%. gl. f. Neimer. 


S Reimlih, — er, —fle, adj. u. adv. was ſich reimen läßt; eigent- 


Hd) und uneigentlih. ©. Reimen. »Diefes unftreitige Factum läßt 
fi mit jener Vorausfegung gar wohl zufammen veimen, wenn man 
bloß danach frägt, was an fidh denkbar und reimlich fei.« Allgem. 
"Liter. Zeitung. Davon die Neimlichkeit. 

O Reimlos, adj. u. adv. ohne Reime ,.ungereimt. 
— weil nicht die gexingfte Spur von einem reimlofen Gedicht bei 
ihnen (den Arabern) gefunden wird. Herder. Davon bie Reim: 
loſigkeit. 


Das Reimräthfel, —s, My. gl.) ein Raͤthſel in Reimen, M. Krame v 


Die Neimregel, My. —n, eine Regel der Reimkunſt. Friſch 


Der Reimrichter, —s, Mz. gl. in den alten Anweifungen zur Reims 


Zunft, derjenige Mitlauter, welcher vor der Neimfilbe oder vor den 
Reimſilben ftehet, 3. B. in Mann und kann ift M und F, in geben 
und leben g und I, der Neimrichter, s 

Der Reimfaß, —ed,. 2a. — ſaͤtze, f. Reimgefes. 


X Der Keimfhmied, — es, My. —e , einer der gleihfam Reime 


ſchmiedet, der Reimer. Logau gebrauhte dafür ungut Reimen⸗ 


fhmieb. 
Die Reimfilbe, 9%. —n, diejenige Silbe an reimenden Wörtern, 


welche den Reim enthält. 


O Das Reimfilbengedicht , —es, Mg. —e, ein aus aufgegebenen 


Reimſilben verfertigtes Gedicht (Bouts-rimes). Gatel. ©. Reim⸗ 
aufgabe. . 

Das Reimfpiel, —es, By. —e. .) Ein Spiel, mobei Reime ger 
macht werden. 2) 3 Ein gereimtes Schaufpiel. M. Kramer. 

% Der Reimfprecher, —s, 4. al. einer ber Reime ſpricht, fie 
macht und fagt, wie auch, einer der in Reimen fpriht. Ehemahls 

ein herumziehender Reimfhmied. Auch hatte man ehemahls einen 


Keimfprecher bei Hochzeiten ıc. dergleihen ‚man in Rürnberg nach 


Zrifch einen Spruchſprecher nennt. _ 2 

Der Reimfpruch, —es, My. —fprühe, ein Sprud in Reimen; 

gewöhnlich nur der Spruch. M. Kramer. 

O Die Reimfucht, o. Hy. die Suht zu reimen, in Neimen ober ger 
reimten Verfen zu ſchreiben oder zu ſprechen. 

O Reimfüchtig, —er, —fe, adj. u. adv, von ber Reimſucht befal- 
Yen, und, biefelbe an den Tag legend. "Ein reimfüchtiger Menſch. 
Reimſuͤchtig fein.. Ein reimfüchtiges Ohr, das Ohr eines Menſchen 
der Keime liebt, fih an Reime gewöhnt hat und fie überall haben 
will, „und dennoch würde auch das reimfüchtigfte Ohr es ſich verbit- 
ten, wenn wir. wie, bie Araber denfelben Klang, oder Endbuchſtaben 


Reimloſe Verſe. 


einige hundert Mahl wiederkommen tiefen,“ -Herber; 
OÖ Reimweiſe, adv. in Reimen, nach den einzelnen Reimen. 
Ses Trinkers Pflicht, fie (die Bilder) reimweif zu erflären, 
} + 84 Goͤthe. 
O X Das Reimwerk, — es, Mi. —e, ein —— Werk, Ge⸗ 
dicht „ eine Reimerei. NR: 
— im fhlimmften Falle leiert 4 
Sein Reimwerk ‚wenigftens in Schlaf. Bürde. 
Das Reimwort, —ed, My. woͤrter, in Reinten oder 
Verſen, dasjenige Wort, welches den Reim enthält. : 
Die Reimzeilg, 


Kuh 


3eile..- a 


Rein, —er, —fte, adj. u. adv. nichts Fremdartiges, Schlechteres ober 


Mnvolllommneres enthaltend, davon befreit. Es wird von allen 
Dingen, fowol flüffigen als feften gebraucht; lauter aber nur von 
flhffigen und fauber nur von feften. Vergl Lauter und Sauber. 
Ein reiner Spiegel, der keine fehlerhafte Stellen, Zeine Bläsche 


x. hat. ‚Eine reine Haut, die ohne ale Fleden, ohne Blätterden, | 


Piel co iſt. In engerer Bedeutung, von Schmuze frei oder: be: 
freiet. Reine : 


rein wafden.- 
Neinen Mund halten 


then. Neine Waͤſche, die noch nicht befhmuzt, nachdem fie gewa⸗ 


ſchen noch nicht wieder gebraucht iſt. Ein reines Bett, ſowol ein 


Bett, das nicht beſchmuzt iſt, als auch welches friſch überzogen, d. h. 
mit reinem aus der Waͤſche gekommenem überzuge verſehen iſt. Reine 
Teller geben. Die Stube rein machen, ſie ausfegen, ſcheuern ze, 


gewalkten Tuͤchern alle darin noch vorhandene fremdartige Körper 
mit dem Noppeiſen ziehen ꝛc. Ein Bild rein machen, bei den Bild: 


gereimten 


Mz. —n, eine gereimte, mit einem Reime endigenbe ; 


Hände haben, an welden kein Schmuz hängt. "Sich ni 
Den Mund rein halten, von allem Schmuze frei, 
„uneigentlich, verſchwiegen fein, nichts vereas 


Die Schuhe rein machen, fie von Schmuzefäubern. Die Tücher rein lefen, 
fie vor dem Fertigwalken von allen fremden Körpern forgfältig befreien, . 
diefelben davon ablefen.. Die Tücher rein noppen, aus den fertig 


hauern, es vein und fauber ausarbeiten, fertig machen Die Hüte 


tein ftveihen, bei den Hutmachern, das Waffer aus.benfelben, na 

dem ſie gefaͤrbt und wohl ausgefpült find, mit dem Piattflampfer 
herausftreihen und von allen Runzeln befreien. es 
Papier, ein unbeſchmuztes, wie auch, ein unbeſchriebenes. Ein reis 


ner Drud, Abdruck, wo Alles gehörig ab: und ausgedrudt ift, ohne - 


ſchmuzige, undentliche x. Stellen. ‘Einen Brief, einen Auffag rein 
f&hreiben., oder auch, mit einem daraus gebildeten Grundworte, ihn 


ind Reine ſchreiben, ihn der unfanber gefhrieben war, in welchem R 


Verbefferungen gemacht, Wörter und Zeilen ausgeftrihen worben - 


find, vein und ohne Sehler abfhreiben. Einen Riß, eine Zeichnung 
ins Reine bringen. Eine Sache ins Reine oder aufs Reine brin— 
gen, uneigentlid, fie in Ordnung, Richtigkeit bringen, fie berichti⸗ 


gen und befeitigen. »Bielleiht wäre. die Sahe auf Ein Mahl ins i 
Meine gebracht.e Weiße. TEE 
Freund, bringe mir zuerft aufs Meine, —— 
N I 


44 ; 


Daß ꝛc. Leſſing. — RES. 
Wir find mit einander noch nicht aufs Reine, wir find noch nicht 
in Richtigkeit, find noch nicht einig. Im weiterer und mehr ober 
weniger uneigentlicher Bedeutung. 1) Von allem Fremdartigen, 
allem fremden Aufage, hefonders von allem ſchlechten age. frei. 
Die reine Luft, in welder keine Dünfte irgend einer Art find. Reiz 


ned Waſſer, welches nicht allein von erdigen 2c. Theilen frei ift, 


welche feine Durchſichtigkeit und Klarheit verhindern oder vermin- 


deen, fondern auch von allen andern Stoffen frei, welche ihm einem 
befondern. Gefhmad oder Geruch geben, wo man dann au vom 
bemfelben ſagt, daß es einen reinen Gefhmad babe, wenn es nah 
Feiner andern Sache fchmedt. Meines Cord, Silber, Eifen 2, wel 


ches mit keinem andern Metalle vermifcht iſt. Das Gold, Silber 


2c.. rein maden, es reinigen. In den Büttenwerken verfteht man 


unter dem Reinmachen oder Reinwaſchen befonders, von dem auf 
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dem Waſchheerde ſtehenden und bereits mearbeiteten Erze die dabei 
noch befindliche Teste und wenige Unart abſondern, und durch Waf: 
fer abführen und überhaupt fo arbeiten, daß das Erz fo rein wird 
Ein reiner Edelftein, ber feine Fleden hat, keine 
fremdartige Koͤrper enthaͤlt. Reines Getreide, unter welchem keine 
fremdartige Koͤrper oder Getreidekoͤrner anderer Art befindlich ſind. 
Reiner Wein, unvermiſchter und unverfaͤlſchter. Einem reinen Wein 
einſchenken, uneigentlich, ihm die Wahrheit fagen, Die reine Wahr— 


‚heit fagen, die Wahrheit, ohne alle Entftelung oder Verſchoͤnung, 


ohne alle Zufäge. ze. Eine reine Sprade, die von allem Fremdartiz 


- gen, von Einmifchung von: Wörtern ze. "auseiner fremden Sprache 


— 


frei iſt. Reines Deutſch ſprechen, ſchreiben. Ein reines Jagen, 


bei den Jagern, ein Sagen, bei welchem nur Wildbret Einer Art ge⸗ 
jagt wird. Bei denfelben heißt eine Fährte rein, wenn fie unver: 


lest ift; eine Hündinn tein beiegen, fie von einem Hunde gleicher 


Art vefruchten laſſen; einen Hund, rein arbeiten, auf einerlei Wild: 
bret. 


In der Kunſtſprache der Naturbeſchreiber heißt eine Zeich⸗ 
nung rein, wenn ſie nur Eine Farbe, und dieſe Farbe in Einer 
Schattung hat. XSein Haus rein halten, von allem Ungehoͤrigen, 
beſonders von ſchlechten ober verdaͤchtigen Perſonen. X Die Stras 


= fen rein halten, von allen verbächtigen Perfonen, Landflreihern ꝛc. 


XEs iſt hier nicht rein, es giebt bier. verdächtige Perfonen. Im’ 


trennt von allem‘ Sinnlichen, 


„priori.< 


der Sprache der Vernunftforfher iſt rein unvermifht mit, oder ge- 
Erfahrimgsmäßigen,' nah Kant 
»nicht mit Erfahrung oder Empfindung vermifiht, mithin völlig’a 
»Eine reine Anfhauung.“ Kant. »Die reine Vernunft.« 
Derf. »Reines Pflichtgefühl,« weldes von allem Sinnlihen, von 
Eigennuß ꝛc. frei. ift. Kant. Die reine  Gröfenichre (Mathesis 
pura), weldhe die Größen überhaupt betrachtet, ohne Anwendung 
auf wirkliche Körper; in Gegenfas der angewandten... Eine reine 


Siebe, die ohne Sinntichkeit und Eigennutz iſt. Eine reine Freude, 
2, 2uft, eine wahre, die durch nichts verfaͤlſcht ift, durch nichts getrübt 


wird.. Ein reiner Ton, der nicht ſchwankt, weder zu hoch noch zu 


„niedrig iſt. Nein fingen. - Ein Zongeräth rein ſtimmen, ſo daß es 


che nicht bald rauh, bald laut, 


die Töne rein angiebt. ine weine Stimme, ſowol eine ſolche, wel⸗ 
bald ſchwach fondern gleichfoͤrmig 
iſt, ſich gleich bleibt, als auch, welche die Toͤne rein ober richtig d.h. 

weder zu hoch noch zu niedrig angiebt. Der reine Satz, in der Ton⸗ 
kunſt, der Satz, das Tonſetzen nach allen Regeln der Tonlehre in! 
Anfehung dev Richtigkeit und Reinheit der Zufammenklänge zc. «In 
der Sprahlehre ift nah Sunker ein reiner; Sag ein folder, der 
aus einem Nennmworte,und einem Sageworte ohne alle weitere Bu: 
füge von Beiwoͤrtern oder andern. beftehete, 3: B. die Sonne ſcheint. 
2) Von Fehlern, Irrthuͤmern frei. Ein Wort rein ausſprechen, 
ohne allen fehlerhaften Zuſatz, ohne etwas davon wegzulaſſen, ohne 
es zu ziehen oder zu dehnen oder zu ſingen ꝛc. Rein Deutſch oder 
reines Deutſch ſprechen, ſchreiben, ohne Fehler oder Unrichtigkeiten. 


Eine reine Schreibart. Einen reinen Grabſtichel fuͤhren, d. h. rein, 


ohne Fehler in Kupfer 26. ſtechen. Eine reine Lehre, bei den Got⸗— 
tesgelehrten, die von Irrthuͤmern, von Kegereifreisift: Das Kriſten⸗ 
thum rein lehren. In der Lehre nicht rein ſein. In weiterer Ve⸗ 


deutung und: in Anſehung der Sittlichkeit, von Fehlern, Vergehun⸗ 


gen, Verbrechen frei, 


Sich rein wiſſen, frei von einem Vergehen. 
Einen rein ſprechen, ihn für frei,von einem Vergehen, für unſchul⸗ 
dig erkiären. X Sich rein brennen, fi für unfhuldig auszugeben 


ſuchen. In einer Sache nicht ganz rein ſein, nicht ganz ohne Schuld. 


Empfindungen ıc. von Unſittlichkeit entfernte. 


Meine Hände haben, Fein Berbreihen begangen haben, oder keinen 
Theil daran genommen haben, Ein reines Gewiſſen, welches ſich 


keines Vergehens bewußt iſt, gleichſam von keinem Vergehen befleckt 


iſt. Ein reines Herz. Die reine Unſchuld. Reine Gedanken, 
“Ein reines Leben, 
Eine reine Jungfrau, eine keuſche, unbes 


Ehemahls auch fhön, edel; in welcher. Bedeutung es im 


ein veiner Lebenswandel. 
fledte, 


"Nibelungen Liede vorkoͤmmt. 3) Bon einer fchmuzigen, ekel⸗ 
haften Krankheit frei: Meines Vieh, reine Schafe, geſundes / ge: 
funde, in Gegenfag vom unreinen Vieh oder Schmiervieh, d. h. 
ſolchem Vieh, befonders Schafen, welche die Kräse haben und darum 
gefchmiert werden müffen. In ‚der Bibel wird es in weiterer Be- 
deutung auch von ſolchen Thieren gebraucht, die außer dem daß fie 
gefund find, auch fonft Keinen Fehl haben, und die gegeffen werden 

. durften ; in welchem Verftande es die Juden aud noch gebrauchen. 
Reine Shiere. 4) X Von allen’ Gegenfländen frei, leer. Nein 

‚ausgehen‘, leer ausgehen „Onichts befommen. Mit diefer Bedeutüng- 
hängt der Gebraud zufammen, nad) weldem man fid) im gemeinen 
Leben, befonders N. D.’ des Wortes rein als eines Wortes einen 
Begriff zu verftärken bedient, für, ganz, völlig. Nein austeeren, 
rein-austrinken xc. fo dag nichts zurüdbleibt. „Ganz Juda iſt rein 
weggeführet;« Jer. 13, 19. Werruͤckt, rein verruͤckt!« Ungen. 
Es iſt rein unmoͤglich, es iſt ganz oder durchaus unmöglich, Es iſt 
rein abgebrochen, ganz ab, fo daß es durch keinen, auch nicht den 

geringſten Theil noch zufahmenhängt; Nein nichts, im N, D. gar 

nichts durchaus nichts. Reine Arbeit machen, alles wegarbeiten, 
eine Arbeit völlig verrichten, fo daß nichts mehr davon übrig bleibt. 
Reinen er maden, alles davon wegnehmen, wegräumen x. 

Der Kein, die Reinblume, f. Rain, Rainblume. 

+ Der Reindel, f. Reinel: - 

* Der Reindünfler, —s, Mr. gl. einer sie fi rein — ver⸗ 
aͤchtlich. Leibnitz ——— es fuͤr einen der den Duͤnkel hat die 
Sprache reinigen zu wollen; ohne: bie dazu noͤthige Sprachkenntniß 
und Geſchicklichkeit zu befigen.: Ein alberner Purist, 

O Die Keine, Mp. der Zuſtand eines Dinges, da. es rein iſt; eis 
gentlih und "uneigenttic, auch die Reinheit, nicht fo gut die Reiz 
nigfeit. 

Zugendlich wähnt ih Thor 
> Di) anzubeten, did im Abglanz 


Ach! paradiſiſcher NRein’und — erh 
— —Wo Fein? Nebelfchleier & 
Shres Urſtoffs Reine trübt. MattHiffom 


Reineke, RE ein Mannstaufname; auch Reiner, Rai⸗ 
ner ꝛc. — 1) ein Eigenname des Fuchſes, beſonders in der Fabel. 
So ift Neineke der Fuchs auch der Name eines alten befannten 
Gedichtes. 

Reineke verwirrte ſich 
In die ihm gelegten Stricke. Hag — 
In engerer Bedeutung heißt bei den Jaͤgern das Zugenitunden 
Reineke, das Weibchen die Fuͤchſinn. 2) * manchen Gegenden iſt 
der Reikeke auch der Storch. 

Der Reinel, —s, Mz. gl. in der Lauſitz, ein tiefes Geſchirr; fo: 
wol ein Gefäß zur Milch, als aud ein Blumentopf. In Schleſien 
‚ft dee Reindel ein Mithnapf, und in Baiern, ein Ziegel. 

1% Reinen, vw. Dtrs. rein machen; eigentlich. und uneigentlich, .ein 
ibefonders für den Dichter brauchbares und edleres Wort ale dag 
davon ‚abgeleitete Berftärkungswort reinigen. Den Buder 2Cı rei⸗ 
nen. I) rec: Sid) reinen, rein werden. Die Luft teinet fich. 

O laß mir erſcheinen die heilige Liehe, 
Sich reinen, vereinen die friedlichen Triebe Werner. 
D. Keinen. D. —ung. 

2. +Reinen, v, intrs. traben, bei den Sägern, vom Fuchſe and a 

D. Reinen. 


3. Reinen, vontr.f, Rainen. 


Reiner, —6, Mz. —n, f Reineke. 

+ Der Reiner, glas Rennthier. 

Der Reinfarn, ſ. —— 

Der Reinflachs, —es, o. My. im bendet⸗ eine reinen Fiachſes, 
welche von Narva kömmt. 


O Der Reingeiſt, —es, 9. u. ber reine Geiſt, das reine von als 


ı 
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len wäflerigen und andern Theilen befreite Geiſtige einer Sache. 
„en engerer Bedeutung. der ‚völlig gereinigte und käsfiie Seinceiſt 
oder Brantweingeiſt (Alcohol). 

O Reingeiſtig, adj. u. adv. 1) Einzig nur geiſtig, mit * Koͤrper⸗ 
lichem oder Sinnlichem gemiſcht. 

Wenn — mein freier Geiſt — 

Mit Schwanenluſt im Ätherftrome 

Reingeiftigen Bewußtſeins ſchwimmt. Shämm el. Sr 
2) Reingeift, enthaltend, aus Reingeift beftehend. S. Neingeift. 

Der Reinglaube; —ns, ». ns der veine von allen Irrthuͤmern be: 
freite Glaube. 

O Reinglaͤubig, —er, —fle, adj. u. adv. einen reinen: Glauben 
habend, fich zum reinen Glauben bekennend. Ein: reingläubiger 
Kriſt, ein Neingläubiger. In England giebt ſich eine eigene Glau: 
benszunft'den Namen der Reingläubigen (Puritaner). 

O Reingut, adj. u. adv. 1) Auf eine reine Art gut, gut, ohne Bei⸗ 
miſchung des Schledjtensoder Böfen. Eine reingute Seele, 
ady.ı von Herzen gewogen, aufrichtig ergeben. - »Und dann die-tief 
geneigte Mutter! wie war ich ihr unter dem Trinken fo reingut.« 
3: P. Richter. 

Der Reinhanf, — es, o Mz. aller Hanf, der ſchon — oder 
gehechelt iſt; verderbt Reinband.. 

Reinhard, —«, —en, ein Mannstaufname. 

Die Reinheit, 0. 9%. der Zuſtand, die! Eigenfhaft eines Dingen; da 
sies rein iſt; eigentlich und uneigentlich, und 'beffer als das gleichbe— 

deutende Neinigkeit. Die Neinheit der Haut. Die Neinheit der 
Stimme, der Sprache, der Schreibart. Die Reinheit des Herzens, 


„der Gedanken, der Gefühle, der Liebe. Die Reinheit einer Lehre, ) 


8 Reinherzig, —er, —fte, adj. u, adv. ein zeines Herz habend. 
©. Rein 2). 
Heiliges blindes Vertraun teinherziger Liebe, 
” Davon die Neinherzigkeit. J 
Reinigen, vtrs. das Verſtärkungswort von reinen, weldies eben fo 
wie diefes rein machen bedeutet, in allen Bedeutungen des Wortes 
rein. Befonders 1) von Schmuz), unſauberkeit rein maden oder 
befreien; imo es dann in der anftändigen. Sprechart als ein allge⸗ 
meiner. Ausdruck für die befondern Arten des Reinmachens gebraucht 
„wird, als ıdes Abkragens, Fegens ober Kehrens, Bürftens, Waſchens, 
Scheuerns, Putzens ꝛc. Die Schuhe, den Schorftein,. die Etube, 
das Kleid, die Wäfche, das Kuͤchengeſchirr, die Zähne: ꝛtc. reinigen. 
Sich reinigen, feinen Körper, fein Geſicht, ſeine Hände ꝛc. teinigen. 
Eine Wunde reinigen; das Blut, Eiter ıc “aus derſelben waſchen 
‚oder, wifhen. 2) Vom Frembdartigen, Schledhtern, Uneihten befreien. 
Das Gold, Silber reinigen, alles Fremdartige davon’ trennen, es 
auf: fcheidefünftigem Wege oder auf andere Art davon befreien. Die 
Luftsreinigen, von Dünften, »befonders böfen Dünften befreien. Das 
Waſſer 2c. vermittelft Durchſeihens oder mit Kohlenftaub, den os 
nig dadurch daß man ihn zergehen und das Frembartige zu Boden 
fegen laͤßt, den Zucker durch Kalk zc. reinigen. Das Getreide'rei: 
nigen, durch Sieben ꝛc. So auch mit Nennung der Sache melde 
von einem Dinge, was man reiniget, weggefchafft wird, Die Schuhe 
vom Koth, die Bücher vom Staub ꝛc. reinigen. Eben fo im weite: 
rer und uneigentlicher Bedeutung. Den Magen, die Eingeweide 
reinigen, duch ein Reinigungsmittel (purgiren). Die Straße, ein 
Rand von Bettlern, Landftreichern reinigen. Sich von einem Ver: 
brechen reinigen, den Ungrund der Befhuldigung deſſelben beweifen, 


Baggefen. 


feine Unſchuld beweifen, auch wol, ſich der. Schuld’ des’ Verbrechens” 


entledigen. Sich von einem Verdachte reinigen, beweifen daß der 
Verdacht ohne Grund war. Auch mit dem zweiten — 
Du reinigſt denn, Koͤnig, mich 
Der viel großen Schande. — d. Nibelumgen & ©: 5485. 
. Sich reinigen, uneigentlich, feine Reinheit, Unfhuld beweifen, oder 


auch, fi von der Schuld befreien.“ Sid; durch einen Eid reinigen, 


2) Als 


PER va man feine Unſchuld ec. mit einem Eide betheuert. —— 
Puxificationseid -hwdren). Die Sprache reinigen, alles Fremde, 
‚alles was der Geift der Sprade:abfiößt, aus’ derfelben entfernen, 
Eine Schrift von Sprachfehlern, von Unrichtigkeiten, Bremen 
teinigen.. D. Neinigen. D.-—ung. ©. d. 

Der Reiniger, — 8, 3. gl; die —inn, Mz. —en, eine Perfon 
welche etwas zeiniget; in eigentlichem —* uneigentlichem I 
S. Sprachreiniger. 

Die Neinigkeit, 0. 9. die Reinheit, bie — — und — 
gentlich. Es iſt im gemeinen Leben am uͤblichſten, dagegen Rein— 
heit und Reine beſonders in uneigentlicher Bedeutung in der anſtaͤn⸗ 
digern und-edlern Sprache mehr gebraucht werben. 

Die Reinigung, By. —en, die Handlung da man reiniget, wie auch 
da etwas gereiniget wird; eigentlich und uneigentlid. Die Reini⸗ 
gung der Haͤnde, des zimmers ıc. Die: ‚Reinigung der Luft, des - 
Waſſers. Die Reinigung der Sprache, des Herzens. Die Reini: _ 
gung: von einem Verbrechen 2c. Die monatliche Reinigung? Fi i 
(Menstruum). Mariä Reinigung. = 

Der Keinigungseid, —ed, Bi. —e, ein Eid, durch beffen Ablegung 
man ſich von einer Befhuldigung, einem Verbrechen ꝛc. reiunrc 
gatorium). S. Reinigen. SR 

© Die Reinigungslchre, Mz. u. bei den Ärzten, bie Lehre von. der —— 
‚Reinigung des Koͤrpers (Emmenalogie‘, 3 

© Das Reinigungsmittel, — 8, My. gl. ein Mittel womit man — 
was reiniget; beſonders ein Arzeneimittel/ womit man den Magen 
und die Eingeweide reiniget (Purgnz). E. Rhabarber u ee 
‚gutes: Reinigungsmittel. Auch Abführungsmitter. 

O Die Reinigungewinde, My. u. eine Art der Winde im Spahie k 
fhen Amerifa, deren eiförmige Wurzel einen barzigen Saft und - 
eine abführende reinigende Kraft befist, daher fie als Arzeneimittel 
zu diefem Zwecke gebraucht wird (Convolvulus jalappa L); auch 

Reinigungsmurzel. Auch einige andere Arten der Winde," als bie 
Sirifche Winde (Convolvulus scammonia L.)umd) eine auf Zeiz 

lon und Malabar wachfende Art‘ eg ‚türpethiim 3 be⸗ 
ſitzen dieſe Kraft, beſonders die erſte. Dr 

O Die Reinigungswurzel, 34: —n, f. Reiniinirkaibtinen) ; 

+.Die Reinkelfernbirn, DH. —en, eine‘ Abart der Häusbien, 
Nemnid. oo a RN 

Die Reinfraute, 9%. —n, f. Veerhake. — 

Reinlich, —er, —fle,.adjüu. adv.) 1) Eigentlich, dem was tein in : 
aͤhnlich, oft aber eben ſo viel als rein, befonders in der Bedeutung, 
von Schmuz), »Unfauberkeit befreiet. Ein teinliches Zimmer, Hate. 

Es fieht dort Alles’ fo reinlich aus Das Geſchirr reinlich halten. 
Reinliche Kleider ze. Doch iſt es für rein nicht in allen Fällen ge⸗ 
braͤuchlich, wie 3. B. im folgenden Stelen. „Du biſt ein teinlich 

Siegel voller Weisheit." Ezcdh. 28, ı2. „Der Stammelnden Bun: _ 
ge: wird. fertig und zeinlich reden.« Ef. 32,4. 2) Die Reine 
‚oder Keinigkeit liebend, aufmerffam, gewohnt ſich und Alles, was 
man an und um ſich hat, vor Schmuz und Beſchmuzung zu 
ren, oder. denfelben ſogleich wegzuſchaffen, wie auch, in diefer : 
oder Neigung gegründet.” Ein reinlicher Menid.- Eine 
Koͤchinn. ‚Die Speifen ſind reinlich zubereitet. Ihr S ce if, 

daß fie reinlich iſt« Sprihmw. 31, 25. Mit etwas reinlich um- 
: gehen. Im RN. D. lautet es renligd und in der niedrigen Sprech⸗ 
art mehrerer Gegenden rendlich eder rentlich. 

Die Reinlichkeit, 09%. die Eigenſchaft einer Yerfon ‚oder Sad, 

da fie reintich ift. "Die Reinlichkeit einer Perfon, eines Simmers, 

"Die Reinlichfeit ‘lieben, gern Alles vein haben und rein halten. 

X Der Reinmarher, —s, m. gl. der etwas rein macht, zeiniget; 
der Reiniger. 

Der Reinmachergraben, wu 9. —— in den Pochwerken, 
der hinterfte.von den drei Siätemmgriben ‚ bie in einem Yoäwerke f 
angebracht find. * 
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XReinſchen, v. ntr. mit haben, in DO. ©. großes Verlangen har 
ben, fi Tehnen, 
D. Reinſchen. 

Der Reinfhreiber, —s, M- ” einer der etwas ins Keine ſhrei⸗ 

“bet, Stieler. 


© Die Reinſchrift, 9. —en, eine ins Reine gefäriehene Schrift 


(Mundum). €. 
Das Reinvieh, —e8, 3%. u. reines gefundes Vieh, befonders. Sta 
- fe, in Gegenfag vom Schmiervieh. 
Die Neinweide, Wʒz. —n. 1) ©. Rainweide und Nheinweide. 2) Der 
Europäifhe-Haftdorn oder Seekreuzdorn (Hippophae rhamnnoides). 
1. Der Reid ꝛc. f. Reiß ꝛc. 1 
2. Der Reis oder Kies, — es, M. u. 1) Die Sumpfbinfe. ©. d. 
2) Der Kehling oder Rehling (Agaricus cantärellus L.). 


Das Reis, — es, My. —e und gewöhnlicher — er; Vw. das —chen, 


O. D. lein ein duͤnner ſchwanker Zweig eines Baumes, beſon⸗ 
ders ein junger Zweig ſo lange er noch nicht aͤlter als ein Jahr iſt; 
ein Sproß, Sprößling, Schuß, Schöfling, im R. 2 ‚ein Qua: 
fen, eine Lode. Die Nachtigall 
Eingt überall — 
J Auf gruͤnen Reiſen 
Die beſten Weiſen. Hölty. 
»Da Paulus einen Haufen Reiſer zuſammenraffelte.« Apoſtelg. 
28, 3. Duͤrre Neifer, Befenreifer, Birkenreifer. Zuweilen aud 
"als Sammelmort, mehrere folder Reiſer zufammen. 
geben vieles Reis. Birkrenreis, Befenreis. Ein Neis von einem 
feinen Obſtbaume auf, einen Wildling pfropfen. Im Forftwefen 
"und bei den Sägern werben in weiterer Bedeutung ganze junge 


Ich veinfhe recht fehr um; meinem Sehne. R. 


wagen, 


Die Birken 


einer einfachen Reiſe, die bloß von einem Orte nach einem andern 
gehet. Eine Fußreiſe, Landreiſe, Waſſerreiſe, Luftreiſe 2c. Eine 
Geſchaͤftsreiſe Kunftreife ꝛc. Die Abreife, Durchreiſe, Hinreiſe, 
Herreiſe, Ruͤckreiſe, Tagereiſe ꝛc. In engerer Bedeutung ehemahls, 
die Reiſe ins Feld, in den Krieg, der Feldzug. Daher ehemahls 
reisbar, faͤhig in den Krieg zu ziehen. Friſch. Der Reisner, 
ein Reiter, ein Soldat, das Reiſegeld der Soldatenſold, der Reiſe— 
der Padwagen ıc, 2) In weiterer Bedeutung, eine Bes 
wegung, wie auch, was durch Bewegung in gewiffen Fällen bewirkt 
wird, zumeilen auch, was eine Bewegung befördert, zu bezeichnen. 
So ift bei den Webern eine Neife Zeug, Leinwand ze. ein Gewirk 
vom Kamme an bis zum Baume, oder fo viel als gewirkt wird, ehe 
man den Baum umdrehet um das Gewirke darauf zu winden. Eine 
Reiſe Nöhren zu einer Wafferleitung, fo viel Röhren als erfodert 
werden das Waller eine gewiſſe Strecke weit zu leiten; die Waffer: 
reife. In den Zinnhätten verfteht man unter Reife, den Strid in 


Seifen, weldjer bearbeitet wird, oder auch, den Graben, welchen das 
hineingelaffene Waffer in den Boden madt. 


In noch weiterer Bes 

deutung, ein Maß, eine Menge oder fo viel von Dingen zu bezeich⸗— 

nen, als auf Ein Mahl von einem Orte zum zum andern geſchafft 
wird. ine Reife Steine, Kalk ıc. eine Fuhre. An der Eibe ift 

eine Reife Holz eine Schiffsladung, -oder 40 gemeine uber. In 
den Salzkothen zu Halle ift eine Neife Sohle fo viel Sohle, als. 
auf Ein Mahl aus dem Brunnen gezogen wird. Eine große Reife 

beftehet dafelbft aus zwölf Eimern, eine Eleine Reife aber’ aus acht 

Eimern. Daher uneigentlid im gemeinen Leben mander Gegenden; 

befonders N. D., Neife fo viel als Mahl ift. Eine Neife, ein 

Maͤhl, zwei Neifen, zwei Mahl ıc. 


Der Reifealtar, — es, BY. —altäre, bei den Römifchen Kriften, ein 
genden Reitel genannt. ©. Lafreis und Lappreis. 2 beweglicher oder tragbarer Altar, ſich deſſelben unter ech 3. B. 
Reisbar und Reiſebar, adj. u. adv. 1) Kx ©. Reiſe ı). 2) So in einem Feldzuge zu bedienen, 
beſchaffen, daß darauf gereifet werden kann. Der Weg ift nicht Der Reiſeanzug, —es, By. —anzüge, f. Reiſekleid. 
"reisbar. Davon die Neisbarkeit. ’R O Der Reifearzeneifaften, — 8, Mr. gl. ein Arzeneikaften, welchen 
‘Die Reisbank, Mr. — bänke, in den Salzwerken zu Halle, der. Bor . man, befonders ein Arzt, auf der Reife bei ſich hat, der. legte beſon⸗ 
den oben bei der. Salzflätte, ‘auf welhen das zum Gebraud beim ders, wenn er zu einem auswärtigen Kranken reifet (Reifeapotheke). 


Bäume, wie aud dünne lange Etangen Reiſer und in manchen Ge: 








ieven befiimmte Holz gelegt wird, damit es troden werde. O Der Neifebedarf, —es, My. —e, Alles was man zu und auf 
einer-Keife bedarf. In engerer Bedeutung, allerlei Gerätbfhaften, 


befonders fofern man fie auf Reifen vorzüglich nöthig hat, und die 
man bei fih führt um ſich ſeiner eigenen Geraͤthſchaften bedienen 
und ſie immer ſogleich zur Hand haben zu koͤnnen, wie auch, das 
Behaͤltniß, worin man dergleichen beiſammen hat (Necessaire, 
Reiſenecessaire). 


Der NReisbaum, -— es, Mz. —bäume, ein Baum mit Reiſern oder 
Ruthen, die mit Bogelieim beſtrichen ver Vögel darauf zu fangen. 
Friſch. 

Daͤs Reisbund, —es IM. —e, das Reisbuͤndel, —s, 9M. gl; 
Vw. das — O. D. —lein, ein Bund 44 Bündel von 
Reifern, zufammengebundenes Reis; aud, eine Reiswelle oder Wel⸗ 

"re, Wafe, Wask. Reisbuͤndel, welches eigentlich das gekürzte 
Verkleinungswert Reisbuͤndlein iſt, bezeichnet kleine Bunde dieſer Art. 

Die eh f. Reufe. 

Die Neife, By. —n. 1) Die Handlung, da man ſich von einem 
Orte nad einen, entfernten begiebt, ohne Nädfiht auf die Art und 
Weife wie dies geſchieht, ob zu Fuße, zu Pferde, zu Wagen, oder zu 
Lande, zu Waffer, durch die Luft ic. Eine Neife thun, machen, an⸗ 
treten, unternehmen. ine Reife nah Schlefien maden. Die 
Reiſe antreten, X-fih auf vie Reiſe madhen, die Reife beginnen. 

SGluͤckliche Reife! der Gluͤckwunſch, womit man einen Abreifenden 
"entiägt. In uneigentlichem Berftande gebraucht man diefen Aus: 
drud aub, wenn fih einer wohin begiebt oder wenn etwas geſchieht, 
3. B. etwas fällt, und man einen übeln Ausgang, ein ſchlimmes 
» Ende befgrgt.. Wo geht die Neife Hin? wohin reifen Sie. 
der Reife fein. Auf Reifen fein, wenn man eine große Reife macht, 


befonders um zu reifen und Länder und Menſchen 2c. Eennen zu ler⸗ Das Reiſebett, 


nen, welche Neife aus vielen Eleinern Reifen beftehet, So auch auf 
Reiſen gehen, von Reifen kommen... Eine Reife zu Fuß, zu Pfer- 
de, zu Wagen, zu Sande, zu Waffer, durd) die Luft ꝛc. In der 
Schifffahrt iſt eine Doppelte Reife, die Reife oder Fahrt von einem 
Drte zum andern und von da wieder zuruck; zum Unterfdiede von 


\ 


Das Reiſebeduͤrfniß, —ffes, 9. — ffe. 


Das Reiſebuch, — ed, By. —bücher. 
- bes man auf, Reifen führer, in weldes man das Merkwuͤrdige ein- 


1) Alles was man in und 
auf einer Reife bedarf und hen inan um cs ſogleich bei der Hand 
zu haben, ‚auf die Keife mitnimmt. 2) Ein Beduͤrfniß zu reifen. 
Ich fühle von Zeit zu Beit ein-großes Neifebedürfnig 


O Der Reifebeginn, — es, 0. Mz. der Beginn, Anfang oder Antritt 


der Reife. 
Mißlicher Reifebeginn ift Wink des Himmels zur Warnung 
Baggefen. 


Der Reifebefhreiber, —8, m. gl. 5 die —inn, My. —en, eine 


Perſon, welde eine Reife befhreibt, fowol eine Reife, die fie ſelbſt 
gemacht hat, ober die Andere gethan haben. „Sie träumen fi ein 
Paradies — , das eigentlich nirgends außer in den faselhaften Er: 
zählungen geſchwaͤtziger Reiſebeſchreiber befindlich ift.e Meißner. (R). 


Auf Die Reifebefchreibung, 9. —en, die Befhreibung einer Reife; be- 


fonders eine gefehriebene oder gedrudte Befhreibung einer Reife 
—es, Mz. —e, ein Bett oder Bettgeftell, weldes 
“man auf Reifen bei ſich führet; das Feldbett, fofern es ins Feld 
"Biehende bei fi führen. Die Federbetten, welde man auf Reifen 
in einem Bet ſacke mit ſich führet, find die Reiſebetten. 

1) Ein. Bub, Tagebuch, wel: 


N eiſebh 


gos 


Reife 





ſchreibet. In weiterer Bedeutung, ein Buch, welches eine aus einem 


> folhen Buche gezogene Neifebefhreibung enthält, oder welches über: 
haupt Reifebefhreibungen enthält, 2) Ein Buch, welches ein Rei: 


fender nöthig Hat oder ‚gut gebrauhen kann, indem ed allerlei einem _ 


Reiſenden zu wiffen nöthige.und nügliche Dinge.enthält; ein Rei: 
fehandbuh, und wenn es Hein ift, fo daß man es in die Taſche 
teten kann, .ein Neifetafhenbudy. »Thatvolle Rede war das Steuer, 
das ihre ruderndes Schiff lenkte, und Gefhichte das weisheitsvole 
Reiſebuch, danach es gelenkt ward.« Herder. ; 


Das Reifebündel, — 8,9%. gl. ein Bündel, welches den Bedarf ei: 


nes Reiſenden, befonderg zu Fuß enthält, Däs Neifebündel ſchnuͤ⸗ 
ren, ſich zur Reiſe fertig machen. 
O Der Reiſedank, — es, 2. u. der Dan, Lohn, Bezahlung für 
eine gemachte Reiſe. 
Morgen fruͤh, dann möcht' ich den Reiſedank euch entrichten... Vo $. 
O Die Reifeerzählung, 2% Mz. — en, die Erzählung. von einer Reife, die 
NReifebefhreibung." „Was ich hier in meiner Neifeerzählung gebe, 
wirft du, lieber Lefer, ſchon zu fihten wiffen.“ Seume. 
Reifefertig, —er, —ffe, adj. u. adv, zur Reife fertig, bereit, einge: 
richtet; im N, D. wegfarig. Davon bie Neifefertigkeit. 
Die Reifeflaiche, 9, —n, ein Flafhe, worin man Getränt mit 


auf die. Reife nimmt, befonders eine folhe mit Stroh oder dünnen 


Nuthen beflochtene Flaſche, 

O Die Reifefreude, By —n, eine Freude, welche man auf der 
Reife hat, wie auch, welde die Reife felbft gewährt. 

im Freudetaumel Ä 

Keifefreuden 'wähnend Goͤthe. 

Der Reiſefreund, —es / Mz. —e. 1) Ein Freund von Reifen, einer 
der gerne veifet. 2) Der Reifegefährte, Reifegenof. 

Die Reifefrohne, Mz. —n, Frohnen, welde die Unterthanen dem 
Gutsheren. bei Gelegenheit einer Reife duch Vorſpann ac. thun 

“  müffen. 

Der Reiſchaul, — es, Mz. —gäule, ſ. Reiſepferd. 

Das Reiſegebet, es, Mz. —e, ein Gebet auf ber Reife oder vor 
der Reife zu beten; aud der Neifefegen, welches Stieler und M. 
Kramer haben, ; 

Die Neifegebühr, Mz. —en, die Gebühren, 
"welches einem zur Vergütung’ der Neifekoften bezahlet wird, 
einem Arzte, einen Richter, Anwalte 2c. (Diäten). 

Der Reifegefährte, —n, 9. —n; die —gefährtinn, My. —en, 
eine Perfon, welde in Gefelljchaft einer andern eine Reife macht. 
O Das Reifegefolge, —s, M- gt. das Gefolge eines großen Herrn, 

welches ihn auf einer Reife begleitet (Reifesuite). Das Neifege: 

; folge eines Fürften. R. 3 
Das Neifegeld, —es, By: —er, das zur Beftreitung der Reiſekoſten 
beftimmte Geld.  Befonders dasjenige Geld, welches einem- zur Rei: 

"fe, die er machen foll, gegeben wird. Chemahls wurde Meifegeld 
vom Sole der Soldaten, wie au, von demjenigen Gelde, welches 
ſolche Unterthanen, die auf gefhehene Auffoderung nicht mit zu Fel- 
de gezogen waren, als Strafe erlegen mußten, und endlic aud) das: 
jenige-darunter verftanden, welches die Unterthanenen bem Landes: 
herren zur Beftreitung dev Kriegskoſten hergeben mußten und wel- 
ches aud die Kriegsfteuer, Heerfteuer, der Heerbann genannt wur: 

der S. Meife. 

Oder Reifegenoß, —ſſen, 9a. —flen; die —finn, der Genoß, 

; die Genofjinn, einer Reife; eine Perfon, welche mit einer andern 
eine Reife thut. 

Wird’ ich des frommen Homers traulicher Neifegenof. Bo 8. 
© Das Reiſegepaͤck, — es, Wz. u. das. Gepäd, weldes man auf 
Reifen, befonders zu Wagen: oder zu. Echiffe bei ſich hat. 

Das Keifegeräth, —es, Wʒ. —e, die Reifegeräthichaft, My: —en. 
dasjenige Geräth ober bie Brätaibefien welche man auf Reiſen 
mit fi) führet: \ 


oder dasjenige Geld, 
3.8. 


t Reiſegerecht, — er, —eſte, aqj. u. ad, bei den Jaͤgern, — 


denjenigen fo nennen, welcher bie erfoderliche Geſchicklichkeit in der 
Jagd des kleinen Wildes beſitzt; auch feldgerecht, zum Unterfchiede 
von hirſch⸗ und holzgerecht. SReiſejaͤger. — 

Die Reiſegeſellſchaft, My. —en. 1) Eine ganze Gefeifgaft von 

Reiſenden. 2) Ein einzelner Reifegefährte, 

Der Reifegefeufchafter, —S, 94. gl: ; die —inn, Pr. —en, eine 
Perſon, welde in Sefeufhaft mit einer andern eine Keife ‚mad, 
wie auch, welde einer andern auf einer Reife ‚zur Geſellſchaft dienet. 
Ehemahls auch, der Reiſegeſell, welches Stieler hat. 

* X Der Reiſegeſpann, —es, 4. —e, ein Reiſegefaͤhrte ‚Reife 
genof. „Wie ihre Liebeständeleien dir gar geſchwaͤtige —— 
ſpanne fein muͤßten« Wächter. 

A Das Reiſegewand, —es, Wz. —e, ober —gewänder, ein Ce 
„wand, + beffen man fie auf der Reife —— welches man auf die 
Reiſe mitnimmt. — 

Sorgſam eilt’ ihn Mama aus dem Reiſegewand zu enth ͤlen Voß. 

+ Das Reiſegut, —es, 4. — guͤter, ein Gut, welches wider die 
Gewohnheit bei Lehnguͤtern, auch wenn — Erben vorhanden 
ſind, auf weibliche Erben faͤllt; von reiſen, ſich fortbewegen. 

X Reiſehaft, adj. u. adv. einer Reife ähnlich, wie zu einer Keife. 
Sich reifehaft anziehen. Gtieler. Auch fo ald wenn man ee 
oder reifen ſollte. Es ift mir fo: veifehaft. 

Die Reifehalfter, M. —n, bei den Riemern , eine Halfter, — 
man ſich auf Reiſen bedient, und deren Riemen der *— Be 
gen nur, einfach find. ' 

O Das Heifehandbuh, —es, My. bücher, f. Reiſebuch 

Der Reiſehandſchuh, —es, 9. * Handſchuhe, welche man nf 
der Reiſe anziehet, trägt. 

Der Reifehofbeder, der Reifehofkafienmeifter 1. Feifemanfhatl, 

Der Reifehut, —es, 2. —hüte, ein Hut, deffen man ſich auf Mi 


fen bedienet. 


' Der-Reifejäger, 8, Mz. gl. 1) Ein Jaͤger, welder — — 


Reiſen begleitet, 2) Bei den Jägern, ein gemeiner Jaͤger, welcher ſich 
nur mit dem kleinen Weidwerke abgiebt, weil ſie bei ihrer Jagd mehr 
reiſen, d.h. weiter herumgehen muͤſſen, als die hirſchgerechten Kr Pe 
ger. Dahin gehören die Feldjäger, der Flug: und Tederfhüge, der 
Hühner: oder Wachtelfänger, der Windheger und Dtterfänger. 

Die Reifejägerei, 94. —en. 1) Die Jagd des Eleinen Weidwerkes, a 
und die dazu gehörige Gefchicklihkeit; ohne Mehrzahl. 2) Die" 
fämmtlihen zu folder Jagd gehörenden Perfonen. - 
hen Keifejäger, welche einen vornehmen Herrn auf Reiſen begleiten, 

Die Reiſekapelle, Mz. —n, an den Romiſch kriſtlichen Höfen, das 
Kirhengeräth, fofern es zum Gebraud einer vornehmen Perſon auf - 
Reifen dienet und welches in dem Kapellkaſten auf dem Kapellwa⸗ 
gen fortgeſchafft wird. 

Die Reifekappe, By. —n, eine Kappe, bie man auf bersteifeauffegt. 
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5) Die fammtlis - 


Die Neifefarte, By. —n, eine Karte, welche zum Gebraud fuͤr Reiſen⸗ ed 


be eine befondere bequeme Einrihtung hat, indem auf ihr die Ha 
poftfteaßen von einem Hauptorte zum andern mit Angabe der. 

‘ fernungen/angezeigt find; auch die Poftkarte, fofern . auf se aus 
bie Poftraften 2c. angegeben find. — 
Der Reiſekaſten, —s, 9. gl. ein Kaften, bie: Keifebeäcfnifle darin 

bei fi zu führen. : 
Das Neifekiffen, —s, My. gl. ein Kiffen, beffen man. auf Reiz 





fen bedient, entweder darauf zu figen, oder 1) —— we 


ein ſolches Polſter, ein Reiſepolſter. 
Die Reiſekiſte, 2% 
"bedient. 
Das Reiſekleid, —es, By. —er, ein Kleid weldes man auf der 
Reife oder auch, nur auf der Reiſe trägt, wie auch, welches man auf 
die Reife mitnimmet; die Reifekfeidung, der Reifeanzug, von a 
ner ganzen DR Kleidung, von einem ſolchen Anzuge.. 


* 


—n. ı) Eine Kifte, der man fa auf Reifen “ 


2) ea * Ein Sarg. Frifd. = 











Reiſek 


807 


/ 


| Reiſeſ 





Der Reifeknecht, Bu. —e. ı) Ein Knecht, den man "auf eine 
Reiſe mitnimmt. 2) X x Ein reifiger, Knecht. Frif ch. ©. 
 Reife‘r) und Reiſig. 


Der Reifekoffer, —s, M. gl. ein Koffer, in —* man Reiſebe⸗ 


dürfniffe, beſonders Waͤſche Bm und Geld, auf der Reife mit 
fi fuͤhret. 

‘Die Reifekoft, 0. 9. die Koft, das was zur Beköftigung auf der 
RAR dient, Lebensmittel zur Reife und auf der Reife, 

Schaffe dann.Reifekofl. Voß. 

Die Reiſekoſten, Ey. u. das zur Beftreitung der Ausgaben auf Reiz 
fen nöthige Gelb, das Geld, welches eine Neife koſtet. , 
Die Reifefunft, o. 9%. die Kunft mit Nugen und mit den wenig: 

ſten Koften zu veifen. 
Die Reifekutfche, By. —n, f. Neifewagen. 


x Reifelich, adj. u. adv. einer Reife ähnlich; wie zu oder mie auf 


einer Reife, zur Reife eingerichtet, bereit. 
Sie führten reifeliche ihre Pferd und ihr Gewand. 
d. Nibelungen 2. V. 2957. 


Das Reiſelied, — es, —er, ein Lied auf der Reiſe zu fingen. 


So enthielten ehemahls die Geſangbuͤcher, und beſondre Bücher’ für / 


Handwerksburſchen, Neifelieder. 

Die Neifeluft, 0.39%. 1) Die Luft, das. Berlangen zu reifen, eine 
Reife zu thun. 2) Die Reife als eine Luft betrachtet, wie aud, 

eine Luft, ein Vergnügen, welches man auf der Reiſe genießt. 
Reiſeluſtig, —er, —ſte, adj. u. adv, Neifeluft habend und an den 
Tag legend. Immer reifeluflig fein. »Wir haben viele. Werke 
über Amerika, in denen (welchen) Reifeluftige ihre empfindfamen 
Anfihten mitgetheilt haben.«.Sen. Literatur; N. 

Der Reifemann, —es, By. —männer, ein reifender Mann, ‚ein 
Keifender. Logau. 

Der. Reifemantel, —s, 94. —mäntel. 
man fih auf Reifen Sebienet. 

—  plöglich erfchien im Neifemantel der Eidam. Voß. 
2) Uneigentlih, in der Naturbefhreibung, der Name einer Art ge: 
öhrter KRammmufcheln mit zwanzig Strahlen, die durch Kreuzftriche 
rauh gemacht find (Ostrea opercularis L.). g 

Der Reifemarfhall, —es, 3%. — ſchaͤlle, ein Marfhall, welcher 
‚fein Amt auf der Reife, auf welcher er feinen Herrn begleitet, vers 
richtet. Unter ihm ſtehende Perfonen, die einem großen ‚Herrn 

» auf der Reife folgen, find der Reiſehofbecker, Reiſehofkaſſenmeiſter, 
Reiſemundkoch, Reiſemundſchenk ꝛc. 

O Der Reiſemorgen, —s, By gl. der Morgen eines Reiſetages. 
Sonderbar erſchien alles um, fie am Reiſemorgen.“ 3.2. 
Ki Ster.. 3 

O Reifemübe, adj. u. adv. Towol müde von einer Reife, als auch 
müde zu reifen, Eeine Reifetuft mehr habend. > 

t drauf die reifemüden Glieder 

geitärket. - Wieland. 

Der Keifemnundtod, —* Reiſemundſchenk, f. ——— 

Die Reiſemuͤtze, By. —n, eine Muͤtze, deren man ſich auf Reiſen 
bedient. * 

Reiſen, v. intrs. mit fein, überhaupt, fi nad irgend einer Kißtung 

. tr. bewegen, befonders ſich fortbewegen, fich entfernen, 

Weil Sonn’ und Monde find, 
Und durch den runden Himmel reif: n. Opiz 

Sr der Schifffahrt reifet die Sanur, fo lange. fe noch nicht — 

hoͤchſten Stand erreicht bat. Im dieſer Bedeutung ſagt man noch 

im-gemeinen Leben, reife nur, gehe nur, pade did. Du Eannft nur 
reifen. Auch uneigentlih und: in Scherze von Sachen. Da hin iſt 
ſchon mancher Groſchen gereiſet, an jenen Ort iſt ſchon manches 

Geld getragen worden. „Es reiſ't mancher Groſchen in den Wuͤrz⸗ 

Taden.« Weiße. In engerer und gewöhnlicherer Bedeutung, eine 

Reife machen ober thun. Gern reifen, viel reifen.” Iu die Fremde, 


ı) Ein ante, deffen 


in fremde Länder, in bie Schweiz, nach Italien, nad, Wien reifen. 
Durch ober über einen Ort-reifen, feinen Weg auf ber Neife duch _ 
oder über-diefen Ort nehmen. über Land, über Feld reifen, von 
einem Orte zu dem nächften andern. In Gefhäften, in eignen 
Angelegenheiten-reifen. Tag und Naht reifen. Ein junger Menſch 
muß reifen um Kenntniffe und Erfahrungen zu ſammeln. 3u Fuß, 

“zu Pferde, zu Wagen, zu Lande, zu Waffer reifen. Ein Reifen: 
der, einer der reiſet. Die Reiſenden Famen noch eben zu rechter 
Beit an. Im gemeinen Leben gebraucht man in manden Gegenden . 

Reiſender auch ‚in engerer Bebeutung- von einem veifenden Hand: 
werksburſchen, oder einer andern ähnlichen veifenden Perſon. Ein 
Neifender fiehet draußen und bittet um eine Gabe. Piel gereifet 
fein. Ein viel gereifter Mann, der viele Reifen gemacht hat. 
„Die allgemeine Theilnehmung that dem gereiften Vogel ſehr wohl.» 
Benzel- Sternau. Meiten, welches eine Art zu reifen ift, 
wurde ehemahls auch für veifen überhaupt gebraucht, und beide 
Wörter feinen ein und baffelbe zu fein. Oft wird es auch wie ein 
tr. gefügt,, und der Weg auf welchem man feine Keife macht, wie 

Auch der Raum, welchen man reifend zurücdlegt, in den vierten Fall 
gefest. Diefen Weg bin ih ſchon gereifet. Einen. andern Weg 
reifen. Des Tages oder jeden Tag ſechs Meilen reifen. Auch ge: 
braucht man es zuweilen als trs. Sich müde reifen, fo lange und 
viel.reifen, daß. man es müde wird länger. und weiter zu reifen. 
Obgleich fein das gewöhnliche und richtige Hülfswort iſt, welches 
reifen, fo wie.alle Ausfagewörter die ein Bewegen, Gehen ıc. bes 
zeichnen, zu fih nimmt, fo wird: es doch von manden mit haben 
verhunden. Ich habe oft gereifet,;« 2 Cor. 11, 16. »Er hat viel 
gereifet.e Heinz. Eine Ausnahme findet Statt wenn reifen förm: 
lih als trs. gebraucht wird, wo es richtig haben zu fid nimmt. 
Ich habe mid noch nit müde gereifet. — D. Reifen. , Das 
Reifen ift eine angenehme und nüslihe Sadhe. x 

Der Reifepfennig, —es, Mz. —e, ein Pfennig, d. h. ein geringes 
Geld auf. die Reife, zur Reife. In weiterer Bedeutung au für 
Keifegeld, und als ein Sammelwort. Einen [hönen Reifepfennig 
fammeln. j 

Das Keifepferd, —es, Mz. —e, ein Pferd, deffen man fi zu Keir 
fen bedient, befonders zu Reiſen zu Pferde. Stieler, welcher auch 
Reiſegaul hat. 

Das Reiſepolſter, —s, gl. f. Reiſekiſſen. 

Der Heifer, — 8, Mr. al.“ einer der oft, viel- oder immer reifet. Ein 

großer Neifer. »Anton Reifer.e Moris. „Aber no jest herrſcht 
eine große Dunkelheit äber die Saͤugethiere von Neuſpanien, die hof: 
fentlich gleichfalls duch unfern jest fo berühmten Neifer (Humboldt) 
jerftreuet werden wird.“ Zimmermann. 

Genieget, ihr Reifer, der-Wonne, E. 

Die Reiferkohle, 94. —n, ſ. Grubenkohle. 

Neifern, f- Reigern. 

Der Reiferod, —es, m. —röde, ein Rod, melden man auf ber 
Reife trägt. 

Der Reiſeſack, —es, 3. —füde, ein Sad, verfhiedene Reiſebe— 
dürfniffe darin mit ie zu führen; DO. D. der Watſack, fonft auch 
ein Ranzen, Ränzel, Selleifen, welches Arten folder Säde find. 

»Solcher ‚Abende und Nächte mußten ſchon mit eingerechnet werben, 
als wir zu Haufe dem Reiſeſack ſchnallten.« Seume. x 

Das Neifefchreibzeug, —es, By. —e, ein Schreibzeug, welches 
man auf Reifen bei fi führt; befonders wenn es dazu eine eigene 
bequeme Einrichtung hat. »— er padte fein Neifefchreibzeug wies 
der ganz gemählid in die Wagentafche.e Benzel-Sternau. 

Der Reifefhritt, — es, Rz — , Schritte, wie man fie macht, wenn 
man veifet, auf Reifen ift. Seinen KReifefchritt gehen. . 

Der Reiſeſchuh, —es, Mt. —e, Schuhe, welde beftimmt find, auf 
Reiſen gebraucht zu werden, befonders fofern fie dazu befonderg bequem 
und dauerhaft gemacht find. So auch die Neifeftiefel, ſolche Stiefel. 


Reiſeſ * 
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Der Reiſeſpiegel, m. gl. ein Spiegel, welchen man auf Rei⸗ 


fen bei jih führt, z. DB. ein Taſchenſpiegel. Stieler. 


Der Reiſeſtab, —es, Mz. — ſtaͤbe, ein Stab, ſofern ſich ein Fuß⸗ 


veifender deſſelben bedient; der Wanderſtab, Reiſeſtock. 

Der Reiſeſtiefel, —s, 9%. gl. oder —n, f. Reifefhuh. 

Der Reiſe ſock, —es, Mz. ſtoͤcke, ſ. Reiſeſtab. 

Die Reifeſtunde, Rz. —n, die Stunde der Reiſe, Abreiſe; wie 
auch, eine Stunde in welcher, während welcher man reiſet, zum Uns 
terfchiede- von einer Ruheftunde auf der Reiſe. Stieler. 

O Die Reiſeſucht, o. My. die Sucht zu reifen, eine übertriebene 
fehlerhafte Reifeluſt. „Von frühen Reifen hab’ ich wol meine Reis 
fefücht.« 3. 9. Richter. 

O Reifefühtig, —er, —fle, adj. u. adv. Reiſeſucht habend und 
an den Tag legend. ’ ; h 

Der Reifetag, —es, My. —e, der Tag der Reife oder Abreife, wie 
aud, ein Tag aw weldem man veifet, zum Unterſchiede vom Raft: 
tage.  »Die Morgenrötse des Neifetages.“ I. P. Richt er. So 
auch die Neiferwoche, welhes Wort Stieler hat, 


Die Neifetafche, Wz. —n , eine große Taſche welde zugeknöpft oder 


zugefchnallt werden kann, und in welder man allerlei Keifebedürf- 
niffe auf der Schulter bei ſich trägt. »N. hing die Reiſetaſche über die 
Schultern und wanderte durch feine Gärten ze.“ Benzel:Sternau. 

O Das Reiſetaſchenbuch, —es, 9. —büder. ı) S. Reiſebuch. 
2) Eine Art Taſchenbuͤcher für Reiſende. 

O Der Reiſetraum, —e8, My. —träume, eine Reife als ein 
Sraum, die man zu machen fi träumt zc. »Da meine Neifeträu: 
me wie ein Geifterfhag bei jedem fremden Worte zurücfinten und 
verfhwinden.« I. P. Richter. = 

Der Reifetrieb, —es, ©. My. der Trieb, die Neigung zu reifen, 
Reifen zu madhen. . | 

© Der Reifetritt, —es, Mz. —e, der Tritt, der Gang auf der 
Reiſe. O leite meinen Gang, Natur! 

Des Fremdlings Reiſetritt. Goͤthe. 
Auch kann man es wie Reiſeſchritt gebrauchen. S. d. 

Die Reiſeuhr, Mz. —en, eine Uhr, fofern man ſich derſelben auf 
Keifen bedient, vorzüglidh wenn fie dazu befonders eingerichtet ift 
und im Wagen angehängt wird; bie Felduhr, fofern man fie mit 
ins Feld nimmt, - 

Der Reifewagen, —s, 94. gl. ein Wagen, deffen man fih auf Rei: 
fen bedient, die Neifekutfche, eine ſolche Kutſche; zum Unterſchiede 
von einem Staatswwagen, einer Staatskutfche ꝛc. az 

O Der Reifeweg, — es, My. —e, der Weg, welhen man auf einer 
Keife wählt und nad) welchem man den Gang feiner Reiſe einrich- 
tet (Reiferoute). Einen angenehmen, einen neuen Reiſeweg wäh: 
en. Einem ven Reiſeweg vorfchreiben. 

O Das Reifewert, —es M. —e, (M) ein Werk, d.h. eine 
Schrift welche Neifebefpreibungen enthält, befonders wenn fie aus 
mehrern Bänden befteht. 

Das Reifewetter, —s, 0. My. Wetter wie man es auf der Reife 
braucht oder hat. Stieler. Gutes, ſchlechtes Neifewetter haben. 

Die Reifewoche, M. —n, f. Neifetag. 

O Die Reifezeit, 9. u. 1) Die Zeit, während welder man reifet, 
welde man zu einer Reife verwendet. 2) Eine Beit, in welcher zu 
zeifen am bequemften, angenehmften ꝛc. ift. 

Schon ſchmuͤckt der Mai die Wiefen und die Gärten, 
Der Veilchen Duft, der Tulpen bunter Flor 

Neizt Auge und Gerud, die Nachtigall das Ohr; 
Die ſchönſte Neifezeit ! Bürde 

Das Reifezeug, —es, MM. u. Alles was man zu und auf einer 
längern Reife nöthig gebraucht, befonders Kleider, Wache 2 

O Das Neifeziel, —es, MM. —%, das Biel einer Reife, 3. B. der 
Ort nad weichem man reiſet. »— nad) deſſen Reiſeziele fie forſch⸗ 
tee J. P. Richter. 


1* 


O Der Reifezug, —es, 9. —züge, ein Bug, d.h. eine größere Geſell⸗ 


ſchaft zu einer Reife verfammelter oder auf einer Reiſe beſindliher Per: 
ſonen; befonders in unbewohaten Cegenden, wo man der Sicherheit 
wegen. in größerer Gefellfehaft reifet (Caravane) Beynap. 
Das Heisholz, —es, 4. —höizer. -a) Holz, fofern es in Reifern 
beſtehet; ohne Mehrzahl. Auch Keifig, Neijigholz, und, fofeen es 
in Bunde gebunden ift, Bundholz, Wafenhelz. 2) Holz, d. h. fol: 
Ge Bäume, welche viele Keifer haben und viel Reifig-geben, wie 
3. B. die Birke; ohne Mehrzahl. 3) Eine mit folhen Bäumen ber - 
wachfene Gegend, : A 
Das Reiſig, —es, 9. u. 1) Als ein Sammelwort, mehrere ober 
viele Reiſer, Reisholz, Neifigholz: Neifig fammeln, brennen. 2) * 
Bäume und Straͤuche, welde viel Reis haben und geben, die man 
auch wol Bufhholz mennt, in Gegenfag vom Stammholze. 3) ' 
+ Eine. mit folgen Bäumen und Sträuden bewachſene Gegend. 
x Reiſig, adj. u. adv. von reifen, ſofern ehemapls reiten damit gleiche 


bebeutend war, zur Reiterei gehörig, beritten. Ein reifiger Knecht, 


ein berittener Knecht, wie auch ehemahls, ein Soldat zu Pferde. 
Der teifige Zeug, die Reiterei, (Cavalerie). „Der reifige Zeug war 
getpeilt in, zween Haufen.“ ı Macc. 9, ı1. Zuweilen verfland - 
men unter reifigem Zeug auch Pferde und Gefdirr.« Ich ‚gleiche 
did, meine Freundinn, meinem reifigen Zeuge an dem Wagen Pha— 
rao.< Dohel. 1, 9. Ein reifiges Pferd, ein Pferd welches im 
Kriege gebraucht wird, ein Reiterpferd. In weiterer und: in der ei- 


gentlihen Tedeutung ‚von reifen gebraudte man reifig ehemahls x ! 


aud für veifend, oder auch wol für reifefertig.- 4 
Die fo fih Hin und her 4 a 
3u Schiffe reifig machen, —— 

x Und Handeln über Meer; Opiz. FR 
%* Der Reifige, —n, My. —n. ı) Bon Reife, in der. engern Be⸗ 


* 


deutung fuͤr Reiſe zu Felde, Feldzug, einer der zu Felde ziehet. 


der Geroniſche Reiſige, Neftor. Voß. 
2) Von reiſen, reiten, ein Reiter, beſonders ein Soldat zu Pferde, 
„Mit 5000 Keifigen und mit einem großen Fußvolk.« 1. Macci10,17.- 
— alle Reifigen aus euern Feften. Ramlern,. ı 
Das Reiſigholz, —es, Mz. u, ſ. das Reisholz. 
Der Reisker, ſ. Reißker. F 8 an 7 
Der Reisſtab, —es, Mz. —ftäbe, ein dickerer Stab, ein dideres 
Stuͤck Holz unter dem Reiſig, in einem Reisbündel, Zrifd. 
Die Reiswelle, My. —n, |. Neisbund und Welle, 
Das Reiswerk, —es, Mz. —e.  ı) Allerlei Reis oder Reiſig zu: 


fammengenommen; ohne Mehrzahl. 2) Ein von Reifig oder Rei: - 
fighündeln gemachtes Werk, z. B. eine ſolche Befeftigung- eines 
Ufers. Friſch. —— 


Der Reiß, — es, 0. Mz. 1) Eine Getreideart, werde in den her 
fen Ländern fehr häufig gebauet wird, rohrartige Halme treibt und 
die Körner in einer büfhelförmigen Ähre trägt (Oryza L.); die 
Reißpflanze. Der befanntefte ift der gemeine Reiß (Oryza sativa 
L.) welcher die zwei Spielarten den Bergreiß und Pa © 
ter ſich begreift. Auch die enthälfeten ‚zur. Speife zubereiteten Ga: 
menförner, bie Neißkörner, werden Reiß genannt, Davon der 
Reißhalm, das Reißblatt ıc. der Halm, bas Blatt ıc. bes Neißes. 
2) Der Deutſche Neiß, die Reißgerfte oder Bartgerfte (Hordeum 
Zeocriton L.). 3) Schlefifher Reiß, das Mannagras, f. db. 

» (Festuca fluitans L.), Be, ee 

Die Reißammer, By. —n, eine Art erbfarbiger Ammern in Nords 
amerika, mit goldgelbem Naden und weißer Bededung der Flügel, 
welche fid) gern in den Reißfeldern aufhält (Emberiza oryzovora); 
der Reißdieb, der Reißvogel. a. x 

Neißartig, adj. u. adv. die Art des Reißes habend, dem Reiße aͤhn⸗ 


An 


ih. Ein reißartiges Gewaͤchs. Reißartiges Glanzgras (Phalaris > 


oryzoides L.). ©. Reißſchwaden. Davon die NReißartigfeit. 
X Das Neißaus, ohne umend. u. ein aus dem Worte ausreißen, 
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entfliehen, forttaufen gebildeter Ausdruck, welches mit nehmen ver⸗ 
' Bunden wird." Reiſßtaus nehmen / davanlaufen, -entflichem 
Wenn du Gluͤck, Reißaus mußt nehmen. S. Dad. 
‚Die Reißbank, —baͤnke, eine. Art, Bank ein Geſtell mit einer 
Reihe Bühne, wie —— verſehen, den banffacnen ne 
 abzureigen. - si ae ' 
Der Reißbau, —e8, 0. 9. ‚ser Bau, Anbau des Reifen. 
+ Die Neißbeere, My —n, die: Berberiöbeere. 
Das Reißblei, —es, My. —e, das Wafferblei ober der Bteifhweif, -. 
aus weichem man die Bleiftifter wa bamit zu reißen d. * zu 
zeichnen. 
Die Reißblume, 9% on das feinfte Reißmehl. 8 Blume. % 
Der Reißbrantwein, —es, Di. Er aus Reif —— — 
Brantwein; Rack Arrae 
Der Reißbrei, — es, Mz. u⸗ 1) Sin von Keiß a Brei; "das 
Reißmuß. 2) Uneigentlid), in der Naturbefhreibung, eine Art, Po: 
ſaunenſchnecken oder Kinkhoͤrner mit Zacken und Warzen (Buceinum 
- papillosum'L.); dag warzenförmige oder koͤrnige Kinkhorn. 


> will, darauf auszufpannen; 

Das Reißbrot, —e8, Mz. —e, aus Keismeht. — Brot. 

Die Reißbrühe, My — n 1) Eine Brühe, ‚deren vornehmfter” Be: 

ſtandtheil Reiß ift. 
Reiße. N 
Naturbeſchreibung, ein Name der Reißammer. - 

Der Reißdinkel, — 8, Mz. u eine Art des Speltes, Sommerfpett 
Tritieum spelta ER * 


Das Reißeiſen, —s, Mz. gl. ein Zirkel mit köiälgen Hafen, einien 


reißen oder zu kratzen, um ſolches danach —— zu. ‚können; eu 
Krabber, Keabpaffer. 

+. Die Reiäelbeere, 9%. —n. ) Die Preielbeere. 

berisbeere. 

Keißen, v. unregelm. unt. verd. 3. ich riß3 Mittelw. de verg. 3. 
geriſſen; Befehlw. reiß, das Verſtaͤrkungswort von reifen, ſich be: 
wegen, welches einen gewiſſen Laut nachahmet, ben man hoͤrt, wenn 
eine feſte Sache in ihren Theilen  plöglich ıgetrennt wird; I) mtr. 
mit fein, und in einer Bedeutung mit; haben. 1) Mit) einem. ge: 
Wwiffen Laute’ oder Geräufhe, (welches das Wort nachahmet ploͤtzlich 
getrennt werden, durch zu heftige Ausdehnung der Theile, Gin; Fa= 
den, ein Strick, ein Band, eine Saite zc.:reißen, wenn fie zu ſehr 

= ausgedehnt werden. -Wenn alle Stride reißen, uneigentlic, wenn 
alle übrige Mittel vergebtich-find. Ein Zeug reißt, wenn er in fei- 
nen Theilen :plöglich getrennt wird, ‚auch fagt man in weiterer, Be: 
deutung ein Zeug reißt, wenn er nicht gut halt, nicht dauerhaft ift. 
Zuweilen auch dom groͤßern feftern Koͤrpern. Der Erdboden reißt, 
das Eis reißt. »Die Felſen zerriffen.« Matth. 27, 25. 


i 2) Die: Ber 


u 


ber fehr ſchnell und mit Gewalt fließt, auch wol, der Alles auf ſei-⸗ 
nem Wege mit ſich wegnimmt Hierher läßt ſich auch der. Ausdruck 
ziehen, eine Waare zehet reißend ab, da h. ſehr fhnell; oder auch 
ſo, daß die Kaͤufer ſie einander wegreißen,oder ſich darum reißen. 
Dieſer Begriff der ſchnellen Bewegung ſpricht ſich in den z:fammen: . 


auch, mit Heftigkeitnergeeifen- und mitıfhneller) Gewalt ziehen,sforts ; 
bewegen oder fortzubewegen: ſuchen; uneigentlich. Der Wind reißt. 
Der Sturm riß an dem Baume. Oie Plage riß unter, die Israeli-⸗ 
ten,< ſie ergriff fie; drang gleichſam mit ſchneller Gewalt in, fie ein. 

* Pſ. 106 292 So audi von einem heftigen Schmerze, weil manin 
dem Gliede wo er feinen Sitz hat, eine ſchmerzliche Empfindung 


Kampe’s Voͤrb. 3. Th. 





‚Dn8 Reißbrett, —es, By. —er, ein glattes mit Hirnleiſten verfes . 
benes Brett, das Papfer; auf'weldes man wien e. b. es 3 


2), Die * d.h. das Vaſſen von — 


Der Reiädieb, —es, Mz. — e, ein Dieb der Reiß ſtiehlt. In der 


oder Strihe nad einer aufgelegten «Mal in das Holz damit. zu 


2),Mit , 
Schnelligke it und Gewalt fortbewegt werden. Ein reiferider Strom, 


heſetzten ausreißen und einreißen ebenfalls deutlich aus. zuweilen 


bat, wie wenn an dieſem Gliede gewaltſam gezogen whede oder 


7 


beſſer, weil man’ dabei eine Empfindung hat als bekäme man in 
Dem ſchmerzhaften Theile Schnitte, von teißen, ſpalten, ſchneiden in 
der folgenden Bedeutung. In dieſer Bedeutung nimmt es ‚haben 
u ſich. Es hat mich in den Eingeweiden geriſſen. Ein reißender 
Schmerz. Reißen in den Gliedern haben..:. Die reißende „Gicht. 
1I intrs mit ſchneller Gewalt ziehen , um eine Sache von der an: 
dern zu treunen oder um ſie fortzubewegen, An einer Sache reifen. 
; II, trs; 1,.Mit ſchneller Gewalt trennen, 1) Durch eine plögliche 
zu große Ausdehnung, ; welche die Sache nicht verträgt. Ein Blatt 
Papier, quer durch reißen. - Etwas in Stüde reißen. Beſonders in 
den. Zufammenfeßungen; abreißen, durchreißen, entzweireißen, weg⸗ 
reißen, zerreißen ꝛc. Federn reißen oder, fhleißen, das Weiche: und 
arte derfelben von den Pofen abziehen. ,„Geriffene Federn. Einen 
Übelthäter mit glühenden-Sangen reifen, ihn mit glühenden Zangen. 


“zwiden, oder auch, ihm damit Stüde Fleifh vom Leibe reißen. - 


2) Durch Schneiden, Hauen, Spalten, Graben, Pfluͤgen ꝛc. Den 
Wein reißen, in Franken, im dritten Jahre alles über der Erde be— 
findliche Holz an den jungen Reinftöden abſchneiden. Einen Karpfen 
teißen, in den Küchen, ihn der Länge. nad) durchſchneiden. Holz 
“reißen, es ſpalten. Latten reißen, fie aus Lattenbäumen. machen, 
‚indem ’ man: diefe fpaltet. ) Geriffene -Latten, zum Unterfdhiede von 
ngefdnittenens Einen Stier, einen Hengft reißen, ihn verfchneiben.. 
» Einen Baum reißen, im Forſtweſen, das Holz an den, Harzbäumen. 
‘ aufbauen; sdamit dad Harz aus benfelben Laufe; auch lachen. Einen 
Ader reißen, einen, unbebauten, Boden. zum erſten Mahle pflügenz 
ign-aufreißen und umreißen; Im Fraͤnkiſchen iſt reißen allein fuͤr 
ſich, Wieſenland aufackern. Ihr ſollt kein Mahl auf,eurem Leibe 
reißen.« 3. Mof. 19, 28.. Sich an einem Nagel reißen, d.h, einem 
Theil des Körpers an) einem Nagel aus Verfehen hinziehen und durch 
denſelben die Haut verletzen, ſich verwunden. ‚In der Pflanzenichre 
heißt ein Blatt, geriſſen Caciniatum), wenn es, viele tiefe Ein= 
fchnitte ohne Ordnung hat; fperrig geriffen heißt: es (squarroso- 
‚ laciniatum),, ‘wenn es faft bis.auf die Mittelrippe eingeſchnitten 
ift, und die Einſchnitte nad) allen Richtungen hinſtehen. Reifende 
Thiere, folhe wilde Thiere, die vom Raube leben und ihren Raub 
in Stüde reißen,‚zerreißen. Uneigentlih. (1) Abfondern, aus fei=. 
nem 3ufammenhange bringen; in dem zufammengefesten: Worte ab= 
reißen, 3. 8. ein abgeriffener Satz, etwas abgeriffen vortragen. 
©. Abreißen. Auf ähnliche. Art kann, man es auch von Toͤnen unb 
2 Zongtiffen gebrauchen, diefelben „gleichfam aus den: übrigen‘ Tönen. 
zeigen. fies abgeriffen vortragen, indem; man an den Saiten mit den 
‚Fingern reißt oder mit dem Bogen fie ftark und Eurz ‚reiht. Töne, 
einen Griff reifen, fie auf ſolche Art vortragen. Auch, die Saiten: 
reißen, diefelben, auf eine ſchnelle und ftarke Art fie berührend, ertönen: 
madjen (arpeggiren); und, geriffen (arpeggio , alö bezeichnendes 
Wort über folhe Töne und Grifferzu ſetzen, welde auf ſolche Art 
vorgetragen werben ſollen. Uneigentlich, wurde reißen (2) ehemahls 
fuͤr ſchreiben und zeichnen gebraucht, weil das ‚Schreiben und. Zeich⸗ 
nen in dem aͤlteſten Zeiten ein Eingraben, ‚Sinfhneiden, Einkratzen 
der Züge wars Jetzt gebraucht man, es nur noch vom Beihnen einer 
Sache nahrihren Hauptzuͤgen, beſonders nach ihrem Umfange,ober 
Umriſſe, wodurch fie gleichſam aus der Flaͤche worauf man zeichnet 
hervorgeriſſen oder hervorgehoben wird. ‚Einen Plan weißen... Be 
‚fonders in den zufammengefegten Abreißen, Aufreißen, und. in den 
abgeleiteten. Riß, Abriß, Aufriß, Umriß, Neipblei, Meißbrett, 
0 Neißfeden, Reißſchiene 26, (S) Auf ein Mahl, unvermuthet vor— 
bringen; als eine, Fortſetzung der vorhergehenden Bedeutung. ©o 
ſagt man imzmandhenzd. Ds Gegenden, — Reime reißen , ſi fie, aus 
dem ‚Stegereife machen, herſagen. Einem einen Poſſen reißen, ihm 
unvermuthet einen Poſſen ſpielen. „Allgemeiner. und bekannter 
"5 bieRedengarten Poſſen reißen, Zoten reißen, ſie — ‚28 
ſchneller Gewalt von ſeinem Orte bewegen, Rehen. n. I 
Stuhle reißen, einen mit, ſich reißen, ‚mit ap fortzier 
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Reißen 
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hen, nach fich ziehen. Einem etwas aus den Händen, aus den Ar— 
mien, vom Kopfe reifen. Einem die Kleider vom Leibe reißen. Sid) 
die Haare aus dem Kopfe reifen... Einen Brand aus dem Feuer 
veißen. Er möchte ihm das Herz aus dem Leibe reißen. - Einen zu 
‚Boden reißen, - Bei den Jaͤgern reißt oder wirft dver-Wolf, wenn 
er einen Hirſch 26. zu Boden reift oder ziehet. » In den Kupferhuͤt⸗ 
ten verfteht man’ unter reißen, die Kupfer: oder Eteinfheiben nad 
einander von’ der abgeftochenen Schmelzarbeit abheben und nad ih: 
rem Erkalten in Verwahrung bringen. In den meiften diefer Fälle 
liegt zugleich noch die erfte Bedeutung, der Begriff des Trennens 
zu Grunde. So auch in den zufammengefesten abreißen, ausreißen, 
ducchreißen , -fortreißen, herabreißen, herausreißen, hinausreißen, 


herumteißen, herunterreißen, hinreißen, losreißen, wegreißen 2c. - 


Sich von etwas reißen, ſich von demſelben mit ſchneller Gewalt 


entfernen, trennen. 
Sich um etwas reißen, eigentlich, seine Sache die jeder haben will 
fefthaltend und einander dadurch ſelbſt hin= und herziehen, und in 
weiterer Bedeutung Überhaupt, nach einer Sache mit Andern begie- 


rig fireben und fie ihnen nicht laſſen wollen. Es wied ſich niemand 


darum reißen, es wird niemand 'begierig danach ftreben.‘ Etwas 
an fich reißen, zu ſich reißen, auch uneigentlih, es mit Gewalt, 
ohne Recht dazu zu haben, an ſich oder in feinen Beſitz bringen. 
Die Herrſchaft an fi reißen. Einen aus der Noth reißen, ihn 
ſchnell aus ſeiner Noth befreien, ihm daraus helfen. Einen aus der 
Ungewißheit reißen. In weiterer Bedeutung’ aud von todten Na- 
turkräften. Der Sturm tig ganze Bäume aus der Erde, und Schor- 
ſteine von den Häufern. Die Wafjerflut riß den Kahn ıc. vom 
Lande und führte ihn mit fi) fort. Ein reißender, Strom, 
Ares in feinem Laufe von feiner Stelle beivegt und mit ſich fort: 


füget. 


Sich aus eines’ Aemen reifen. S. Losreißen. ' 


"wie, aa; die Zeit dieſer Ernte. 
Das Reißfaß, —fied, 9. 
d. 9. dazu beſtimmt, Reiß hineinzuthun, > 
"Die Reißfeder, My. —n seine: Feder. zum Reifen, ober Zeiäönen. 
Gewoͤhnlich belegt man. mit dieſem Namen eine Feder oder ein einer 
Schreibfeder ähnliches Werkzeug von Meffing, Stahl oder Eiſen, 
deren man ſich bedient ſcharfe Linien zu ziehen 2c. Auch die metal— 
lene Huͤlſe, welche an beiden Enden geſpalten und mit Ringen ver⸗ 
ſehen iſt, Stifte von Reißkohle, ſchwarzer Kreide, Roͤthel ze. darein 
zu befeſtigen und damit zu — oder zu zeichnen, wird eine, Reiß 
feder genannt, 
Das Reißfeld, —es Mz. —er, ein mit Reiß befäctes ober senah:. 
fenes Feld. t 


Der Reißfreffer, _s, IM. gl. einer der Reiß feißt, Sn der Data“ 


beſchreibung, eine Xrt Boͤgel ©, Reißmaͤher. — 


Das Reißgelb, f. Raufhgeb. 3% 
Die Keißgerfte, 0.9. 1) Die nadte Gerfte, deren Römer in. * 


ſen eingefehloffen find. 2) Die Bartgerfte, welche fehr reichlich — 
(Hordeum zeocritum L.). 


Der Neishafen, —s, My. gl. bei den Schloſſern. 1) Ein Meifel, 


der ; 


Befonders in’ den zufammengefegten fortreißen und weg⸗ 


reißen. Sn weiterer und uneigentliher Bedeutung von ſchnellen 


"Veränderungen des Zuſtandes, von Leidenſchaften 2c, 
‚ner Unthätigkeit reißen.  „Cleanth muß ſich überfüllen, um ſich aus 
feiner Unempfindlichkeit zu reißen.“ Gellert. 
Doch du riffeft mich ins Leben, 
In den ftoljen Fürftenfaal._ Schiller. 
Bis von verſchmaͤhtem niederm Staube 
Sich dein entbundner Geiſt 

Zum Simmel ſeinem Urſprung reißt. Uz. 

Die Leidenſchaft, der Zorn, die Rache riß thn zu dieſer That. Be⸗ 
ſonders in den zuſammengeſetzten dahinreißen, fortreißen. S. d. 
und auch Losreißen. Sich reißen, auch als rec. ſich mit Heftig⸗ 
keit und Schnelligkeit fortbewegen. 

Durd) das Geſtraͤuch veißt fich das Roß 

Mit ftarkem Ungeftüm. Weiße. 
D. Reiten. D..—ung. S. aud der Rif. 

Der Reißer, —s, 9. gl; die —inn , Mp. —en. 1) Eine Perfon, 
welche reißt, befonders, welche ‚etwas zerreißt So nennt man im 
gemeinen Leben eine Perfon, bei welcher die Waͤſche, Kleider ıc. 
bald reißen, weit fie dieſelben nicht fhont, fehr abmüst, einen Reißer. 
Gewoͤhnlicher iſt es in Zufammenfegungen "©. Leinwindreißer, 
Poſſenreißer, Zotenreißer. Zuweilen aud 2) ein Ding,. ein Werk: 


zeug’zum. Reigen, So ift bei den Korbmachern der Reißer ein eis 


fernes Werkzeug mit einem Griffe, die Weiden nad" der Länge in 
= Brei oder vier Theile damit zu reißen, d. h. zu fpalten. Bei den 
Boͤttichern ift er ein eifernes Werkzeug, mit welchem der Boden ver 
Faſſer und Tonnen geriffen oder. gezeichnet wird, ſo daß fie daran 
ihre Arbeit wieder erkennen koͤnnen. Bei den Maurern iſt der 
Reißer oder Vorreißer derjenige Pinfel, wonitt die ſcharfen Linien 
zu den Einfaffungen geriffen oder gezeichnet werden. ©. Kopfreißer. 


+ Reißern, v. intrs. bei den Jaͤgern von den Jagdhunden, alle Ge: 


genftäi de beſchnaͤufeln ober beriechen. D. Reißern 


Die Reißernte, — —h, die Ernte ober Einfominlung des Reißes, 


Sich aus fei: / 


welder dicker als breit ift, die Bapfenlödher damit aufzureißen oder 
aufzuhauen. 2) Ein flach gekrummter Meißel, die zu den biſch⸗ 
baͤndern in die Thuͤren vorgebohrten Loͤcher damit auszuputzen. 

Der Reißkamm, — es, 94. — kaͤmme, bei den ollgrbeiteen und 
Tuchmachern, die gröbfte Art Kämme, die Wolle damit aus. dem 
Groben.zu bearbeiten; auch, der. Brechkamm. 

Der Reißker, —s, My. al. eine Art Milchſch vamme, welche geriffen 
oder gerigt einen Saft von‘ fich geben. - Er hat einen halbkagelför⸗ 
migen, in der Mitte eingebrüdten Hut, iſt ziegelfarben, hat einen 
kurzen rothfleckigen Stiel, wählt auf Heiden und in Wäldern, 
fonders in Zannenwäldern, daher er auch Taͤnnling heißt, und w 7 
als ein Leckerbiſſen genoffen (Agsrieus deliciosus L.); . aud Reize 


ker, Reißke, Neitfcher, Rietſchke, Rietling, Roͤthling, Nebling, ı 
fe Rehling, 


welchen Namen auch ein anderer Milchſchwamm fuͤhrt, 
Reißigel, in Baiern, Herbſtling, in Sſterreich nad Ad. Braͤtling 


oder Brietling, worunter aber Andere einen andern Pilz verſtehen 


(Agaricus lactifluus), und Foͤrchling 2c; 


Der Reißkoch, —e8, Mr. — koͤche, in den Kuͤchen, ein She: ‚x 5. 


eine aufgelaufene Art Backwerk von Reif. ©, Koch 

Die Reißkoralle, f. Reißkorn 2) Re a 

Die Reißkohle, Da. —n, Kohle von Lindenhols, Hafelnholz x. der 
ven man fi zum Reigen oder Vorzeichnen bedient. N 

Das Reißkorn, — es My. — körnetz; Vw. das koͤrnchen. »). Eins 
der Körner der Neißpflanze. 2) Das Reißkoͤrnchen, in der Natur: 


beſchreibung, eine Art Porzellan oder Venusſchnecken (Cypraea ja 


nucleus L.); aud Meißkörnerporgellane , Reißkoralle, dagenu⸗ 
ſchwarze Pocken. 

Das Reißkraut, es M. u das Stieb- ober Eiſenkraut Grachys 
annua L.). 

Der Reißkuchen, —s, 9. gl. Reiß mit Rile,-in 
der Gejtalt eines dien Kuchens gebaden. PR 

Die Reißlatte, 8%. —n, eine geriffene Latte, zum. Unteefiebe ve 
einer aefejnittenen. ' Sm. Holzhandel verftehr smanı darunter auch 
einen Nadelbaum, der 20 Ellen hoch und ‘5 Zoll dick EN dar⸗ 
aus Latten geriſſen, d. h. geſpaltet werden koͤnnen. Ri 

Der Reißlauben, — 8, 9.91. in Öfterreich, ein Heiner kaum eines. 
"Fingers langer Fifch, der eine blaue Seitenlinte hat. ‚2a 

Der Reißling, —es Mm. —e 1) ©. een. 2) Ein 
Nachtvogel mit weißen, ſchwarz gepunfteten Flügeln: (Phalaena be- 
’tularia L.); der Birkenfpanner, Birkenvogel, Birkenmeſſer 

Das Reißloch, —es, 9. —löcjer, bei den Köhlern, ein Loch weides 

"in einem noch ungaren Meiler reißt oder entſtehet; auch Riesloch, 
weil von der Decke des Meilers ſich etwas losgiebt und in das koch rieſet. 
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Reißm 

Der Romaͤher, —6, Wz. gl. einer der Reiß maͤhet, in der Neiße 

ernte ſchneidet. In der Naturbefhreibung, eine Art Dickſchnaͤbler 
in China, Java, Afrika ze. mit blauem Ruͤcken, welcher ſich von 

deid nahret und den Reißfeldern großen Schaden zufuͤgt (Loxia 
oryzivora); aud Reißfreſſer, Reißvogel. 

Das Reißmaß, —es, Mz. —e, bei den Holzarbeitern, ein Maß, 
mit welchem die Die eines Holzes" gemeſſen und beſtimmt werden 

kann, und welches in zwei vierecfigen mit einem Stachel verfehenen 
Stäben beftehet, die fihin einem Gehäufe mit einiger Gewalt hin: 
und herſchieben Laffen. Das Reißmaß des Stellmachers hat nur eir 
hen Stab, fo auch das Reißmaß der Blockmacher, der aus einem 
vieredigen etwa 9 Zoll langen Stocke beftehet, welcher in einem 
halbzirteiförmigen Brette oder Holze Hinz und hergeſchoben ERROR 
kann. Die Fauſtkroͤſe iſt auch eine Art Reißmaß. 

Das. Keißmehl, ** o. Mm: Bew aus · Reiß gemahlen: ©. Kiif 

- blume. \ 

Das Reißmeſſer, —s, m. * "hei, den Goldſchtaͤgern ein Meſſer 
mit doppelter Schneide, womit die’ Metallplatten geriſſen, de h. zer: 
ſchnitten werden, wenn fie noch etwas dic find und in die — 
- men gebracht werden ſollen. i ; 

Das Reißmodel, —8, My. gl. bei —* Böttichern, Sasjenige Wer: 
jeug, womit fie die Tiefe der Kimme auf der hohen Kante der 
Daube abzeihnen, Andere Ben nennen En —— Berk: 

eug -Streihmaß. - 

Das Reißmuß, —es , My. u. — Reißbrei 

Der Reißnagel, —8, 2. nägel, N. D. Rietnagel, tin Beinagel; 

der durch Reißen oder Einreißen in den wirklichen Nagel oder deſſen 


haͤutige Einfaſſung entſtanden ifiA Die D. S. und D. D. verwan⸗ 


delten das ihnen fremde’ Rietnagel, wie gewöhnlich, in Neitnagel, 

‚Fund da ihnen diefes feinen Sinn’ gad, in Neid: oder Niednagel, 

“wie Mullworm in Maulwurf. Indeß hat’das beſſere Rietnagel 
(Reignagel) fih in N. Sachen erhalten.  E.'-©. Nietnagel. 

Die Keißpflanze, * nz, fi Reif.) 

Die Reißſchiene, Mz. —n, eine Schiene, d. h. ein langes dünnes 

und ſchmales Brett, inen damit oder danach zw reißen. So heißt 
bei den Maurern Reißſchiene dasjenige Brettchen dieſer Art, nach 

———— fie! die Linien zu den Einfaſſungen vorreißen. Auch das 

Richtſcheit, deſſen ſi ch die — auf den —— bebienen, 

Führe diefem Namen. 0 * 

Der Reißſchwaden, —s, M: u. eine Art Glänzgras in Birgitiien 

und in einigen faͤdlichen Gegenden Europas, weldhes auf den Reif: 
feidern ein nachtheiliges uncraut ift (Phalaris oryzoidesL. ); reiß⸗ 
artiges Glanzgras. 

Die Neißfpeife, 9%. —n, eine aus Reiß bereitete Seife, als BR: 
Brei, Reißkoch, Räptühen ic. 

Der Reißſtein, —es 3%. u. eine feſte Mae, werde wie geiner 
durchſichtiger Reiß ——— weicher als Glas if, und die man’in 
"China zu verfertigen weiß, wo man Heine Geſchirre daraus formt. 

Der Reißſti ift, — 18 —e, ein’ Stift, z. B. von Roͤthel, ſchwar⸗ 

2 ger Kreide rc. zum Reifen’ oder Zeichnen; ein Zeichenftift. _ 

Das Reißſſtroh, —e8, 0. 9. die Hatme des Reifen, —— die 

Körner ausgedroſchen ſind. 

Die Reißſuppe, Wy. —n, eine Suppe mit Reiß 


Der Reißvogel, —s, My. voͤgel, ein Vogel der gern A - 


"fi davon nähret. Befonders — —* — die — 


'uhd der Reißmaͤher. * 
Das Reißzeug — es, Mz. —e ve Zeug öder diejenigen Werks 


zeuge, als Zirkel, Reigfedern, Keipfhiene, Winkelmaß 2, zuſammen⸗ 
genommen, die man zum Reigen 0dex —— —— Riſſe ꝛtc. 


zu machen, noͤthig hat. 

Der Reifgirkel, 8, 9%. gl. ein Birkel, deffen man 6 beim Reiz 
Gen oder Zeichnen beſonders von Riffen bedient, und deſſen einer 
Fuß abgenommen werden und mit einer Reipfeber, die’ man feft: 


ſchraubt, wertaufcht werben kann. 

Die Keifte, By: —n, ein kleines Bund Gebscelsen Fladfes, welder 

zuſammengedrehet und von der Mitte aus zufammengeflodhten oder 

geſchlungen ift; eine Kaute,.im N: D.- eine Anode. Dreißig fol: 
her Reiſten machen ‚gewöhnlich. einen .Kloben. . Im RD. ift-bie 
Nifte oder Niffe fo viel lockerer und-umgedreheter Flachs oder Hanf, 

‚als man auf ein Mahl durch die Hechel reißt, und, drei bis vier ſol⸗ 
cher Riſten machen eine Knocke, oder eine —* in a: erſten Be⸗ 
deutung. { 

Der Neifter, ſ. Reſter. 

Neit, adj; u. adv, f. Need; 

+ Die Reit, Mz. —en, im O. D. die — ©. 2. Reiten, 


"Das Reit, ſ. Ried, 


Das Keitan, —es, MM. — auf den Schiffen, ein —— womit 
die Fodfchote angeholt wird, damit das Schiff deſto Leichter abfällt. 
Die Reitbahn, Wz. — en, eine Bahn, d. h. ein großer: ebener und 
langer Platz, ſowol im Freien, als auch unter Dach, auf welchem 
ſowol Pferde zugeritten, als auch Perſonen im kunſtmaͤßigen Reiten 

auf abgerichteten Pferden unterrichtet werden. 

Reitbar, ‘adj. u. adv. fo beſchaffen, daß man darauf- reiten kann. 

Dies, Pferd if. gar nicht mehr reitbar. Ein: reitbarer Weg. ı Da: 
von die Neitbarkeit. ; wg 

+ Der Reitbeamte, —n, 94. —n, im D.D. der Rechnungsbeamte. 

S. 2. Meiten. 

© Der Reitburſche, —n, Mz. —n; Bw. das Reitbuͤrſchchen, 
O. O. — lein, ein Burſche, welchen man hinter ſich her zur Bedie⸗ 
nung reiten-däßt, und welchen: man überhaupt bei den Pferden Hält 
Qockei) ʒ aud der Reitjunge. . „Es: will verlaufen, daß es (diefes 
Wort) bei einigen Dichtern 1a: iett die Ehrenſtaffel eines Reit⸗ 
buͤrſchleins erftiegen ‚habe;« G. 

Die Neitdede, My. —n, eine Decke, deren man ſich beim Meiten be⸗ 

dient, ſie auf das Pferd zu decken; die Pferdedecke, Satteldede: 

+ Die Reite, 94. —n. 1) In O. ©. und in manden DO. D.'Ge: 
genden, ein ebener Plas, eigentlich wol ein Plas zum Ruben, Rai— 
de, if Reede; in demszufammengefegten Hofreite, der Hof, Hof: 
vaum bet einem Landgute. 2) In den Huͤttenwerken, die Role, 
dur welche das Erz in hen Pochkaſten rollet; die: Reute. 

+ Der Reitel, —8, 9%. gl. ein kurzer dider Stock, ein Prügel, 

Knüttel „wie 3:8. derjenige iſt, womit man die Strideium Waa— 
tenballen zufammengichet‘, welche beſtimmter Padreitel oder Natel: 
ſcheid heißt; N. O. Wreil, In den Hüttenwerfen ift der Reitel 
oder Nedel, Nädel ein ftarfer Baum. S. Nädel. In manden 
"D.-D: Gegenden verfteht man unter Reitel auch junge, ‚gerade auf-, 
geſchoſſene Bäume, daher die Bäume; welche man in dem Hauen zur 
1 Föntpflanzung: ftehen läßt -Baumeeitel, font Laßreiſer nennet. Es 
iſt mit: —* und reiſen, ſich in die Länge erſtrecken, verwandt. 

Reiteln; „tes... mit einem Reitel befeftigen, im D. ®. überhaupt 
sı6inden. Faisa. D; Reiteln. D. — ung. 

Die Reitelſaͤule, f. Raͤdelſaͤule und Reitel. 

T. Seiten v. intrs, mit ſein u. trs. unzegeim: rich reite, du teiteft 
(eitſt) ersreitetz "unk. verg. 3. ich rittz geb. Form, ich titte; ' 
Mittelw. d. verg. 3. geritten ; Befehl. teite oder. veit: D)intrs; 
mit fein, ein mit reiſen gleiche oder. doch ähnliche Bedeutungen ha⸗ 
bendes Wort, welches ehemahls, wie reifen, überhaupt den Ort vder⸗ 

"ändern, ſich nad einem entfernten Orte begeben und in noch weite: 
zer Bedeutung überhaupt bewegen bedeutete, Auf einem Wagen, 

‚Schiffe reiten, di Hi fahren. So fagte Opiz auch dichteriſch von 
Gott, er reite auf den Wotken, auf dem Simmel; & gebrauchte 
man es ehemahls auch fuͤr gehen. 

Da ſah id reiten einen man. Imain 1, 417. “ 
Jene weiteſte Bedeutung hat es in den zufammengefegten durchrei- 
ten, welches in den Ausdrüden, dev Maulwurf durchreitet das Lane, 
die Motten durchreiten die Buͤcher, für durchwuͤhlen, durchfreſſen 
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u 


reiten 
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gebraucht — So ſagt man endlich auch nöd, der’ Hund. weitet, 
wenn «er auf dem’ Sintern 'figend: und mit den Vorberbeinen vor⸗ 
ſchrettendfortrutſcht Sn engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, 
auf einem Thiere ſitzend den Ort verändern, fih nad einem ent⸗ 
fernten Orte begeben. 
mel 3er reiten. Wird reiten aber ohne Nennung des Thieres ge: 
braucht ſo verſteht man darunter auf einem ſolchen Thiere reiten, 
deſſen man⸗ ſich in einen? Lande zum Reiten gewoͤhnlich bedient, 
welches in ven meiſten Ländern das Pferd iſt. Gut reiten koͤnnen. 
Reiten lernen. Von einem Orte reiten: - Langfam, geſchwind reiten. 


Dhne Sattel reiten. In Gefellfhaft reiten. Irre reiten. Ein 
reitender Bothe, ein Bothe zu Pferde. Die reitende poll; der 
Poftbothe zu Pferde; die Reitpoſt. Auf die Jagd reiten. ' Luft: 


zeiten, einen Luſtritt machen. Auf das Feld, in die Stadt reiten. 
Nach Haufe reiten. "Schmarogen reiten, bald hier bald dorthin rei⸗ 
ernten um zu ſchmarotzen. Auf Kundſchaft reiten, oder, Eundfhaften 
reiten (reiten um zw'recognosciren): '’ Er kam geritten, d.h. er 
Bam. veitendjrzwW'Pferdeii" Oft wird ein und: der andere Umſtand bei 
dem Reiten durch den vierten Fall eines Grundwortes ausgedruckt. 
Schritt reiten, im Schritte, ‚fo daß das Thier nur ſeinen Schritt 
— geht. Einen Weg zum erſten Mahle weiten, auf einem’ Wege,» Die: 
fen Weg bin ich immer geritten, Seine Strafe reiten. Fünf Meilen 
in’ Einem Futter reiten. - 8Zuweilen auch mit dem zweiten Falle, 
Deffelben Weges reiten. Obgleich reiten als intrs."wie alle ähnti- 
che Wörter die ein Bewegen’ feiner felbft-von einem Orte, ein Ge⸗ 
suchen rer anzeigen „> rühtig und am gewoͤhnlichſten mit dem Huͤlfs⸗ 
worte ſein verbunden wird, ſo wird es doch zuweilen auch mit ha- 
ben verbunden, um es dadurch von der leidentlichen Form in der fol⸗ 
genden uͤberleitenden Bedeutung zu unterfcheiden.: Ich habe gerit⸗ 
ten, anſtatt ich bin geritten, welches auch bedeuten kann, man hat 
mich geritten. »Deine Efelinn’, darauf du geritten haſt. 4 Mof. 
— 22, 80. »Dabl ich von Jugend auf nich auf wilden Pferden ge: 
sitten ?« Badaria. 
Und ragen euch Pu Möen: warum wir hingeritten han. Ni: 
; belumngen &% 84924. 
Ehemahls im'engerer Bedeatun für turnieren. F 
Da ritten junge Werne daß ihnen’ss der König fagte Dank, 'd. 
* MNMibelungene V. 3235. 
In weiterer und "uneigentlicher Bedeutung. . Auf einem Wiegen- 
pferde reiten, reitlings auf demferben fisen und fi wiegen. 
einem Sieden reiten, von Knaben, denfelben wie ein Pferd moifhen 
dem Beinen habend hexumlaufen, Zur Strafe, auf einem hölzernen 
Eſel reiten.» Auf einer. Bank reiten, reitlings auf berfelben figen. 
— Auf der Wurſt reiten, sauf einen Wurſtwagen reitlings ſitzend fahren ; 
‚aneigentlich; ſchmarotzen reiten, wofür. man im:N Dfagt, auf der 
Garberteiten. 
1, gatten gebraucht weil ſie dabei gleichſam auf einander weiten... ©. 
Neithengft , Reitoche Von ver Bewegung‘ beim Reiten, befonders 
beim Traben, 
wird, iſt die "Bedeutung im Geewefen hergenommen, wo ein Schiff 
reitet, wenn es bei hohler See oder ftarfem Winde vor feinem An: 
ker liegt und ftampfet zes veitet ſchwer, oder reitet: durch, wenn es 
ſchwer vor Anker ftampfet fo daß die Wellen über das Vordertheil 
binfhlagen; es reitet: auf dem -Halfe, wenn es ſo ſchwer vor Anker 
‚ftampft, daß‘ die Ankertaue ‚Gefahr Laufen zu brechen und das Schiff 
ſelbſt, auf: legger Walk zu gerathen. Roͤding. Im der Pflanzen: 
lehre Heißt ein Blatt reitend (equitans), wenn es an ſeinem Stiel⸗ 
ende eine -fheibenartio® ſehr tiefe Rinne bildet, deren Flaͤchen an 
einander ligen und damit den Stengel umfaßt; eine Knospe heißt 
reitend, wenn viele gleichlaufende Blätter etwas hohl zuſammen Lie: 
gen. II) trs. 1) Bu der Bewegung; welche man durch Reiten be⸗ 
zeichnet, gebrauchen. Ein Pferd reiten. Einen Schimmel, einen 
Buchs 26, «reiten, Das Pferd ift noch nie geritten worden. 2) Rei⸗ 


Auf einem! Pferde /u@fel, Hengfte ,‘ Sim e 


Auf‘ 


Bon manchen Thieren wird reiten aud für; ſich be⸗ 


wo der „Körper: des Reiters auf und nieder bewegt 


tend von einem Orte zum andern bringen‘, fchaffen, wie auch, rei⸗ 
tend und durch Reiten bewirken. Ein Pferd zur Traͤnke, in die 
Schwemme, zum Schmiede ꝛc. reiten. ‚Ein Pferd, müde, todt reiten. 
Semand zu Boden reiten. S. auch Niederreiten, Umreiten. Sic) 
muͤde reiten, ſo lange reiten, bis man muͤde iſt, auch bis man die 
Luſt zum fernern Reiten verliert. Sich einen Wolf reiten. Uneiz- 
gentlich und im gemeinen Leben, einen Schriftfteller weiten, ſich 
gleichſam auf ihn fegen und ſich es erleichtern, ihn ungebuͤhrlich u 24; 
gen, ihn ausſchreiben. Der Teufel: reitet ihn,  in:der gemein 
Sprechart, der Teufel beherrſcht ihn, treibt ihn an, hat ihm gleiche 
ſam in der Gewalt, wie ber Reiter fein Pferd in der — 
Indem er ſo dies Freudenleben fuͤhrte Kanal 
Wirthfchaftete der, Fürft von Albion. fo frei,» VV 
Als 5b zehntauſend Teufel ihn ritten. RL. —— 
Auf aͤhnliche aber ungewoͤhnlichere und niedrigere Art ſagt man. % 
auch, alles Unglück reitet ihn, teifft ihn, treibt ipn — we: 
Ein felde fuegt der andern wol f ER 1 
+ 2 Ein;unfelde die andern 'riten fol. Bonerkfabein, — 
unrichtig ſchreiben und ſprechen Manche reuten. — D— —8 
D — ung, in den Zuſammenſetzungen. &; auch der Ritt, 
2.2* Reiten, v. trs. im O. O. wo man es gewoͤhnlich neh! föraist 
“und fpricht, weinen; —* — —— 
Ich maynet, ich reytet recht daran. JIwain 4, un — — 
Ehemahls bedeutete es wahrſcheinlich zaͤhlen, wo es dann mit Rede Ber 
reden zufammenhangen würde D. Reiten, D. ung. a, E 
ZI k Reiten; X. trs zu einem gewiſſen Zwecke fertig, geſchickt ee 
hen, in Ordnung bringen; ein nur noch ——— vorhandenes 
Bort; ‚Ein haymlihrtemnate — A 
N Zu feinen; funder gerent, — 94335 Let We 
d. hegereitet, «bereitet, zugerichtet. Dies Wort tautet RD 
reeden und iſt in der na noch sans Hohe Si Reden. Ir 
D. Reiten D.—ung: i Mitte 
1. Der Reiter, — 8, M. gt. He Eine Berfon, weide reitet, welhe 
auf einem Pferde oder ‚andern Thiere fih von einem, Orte zum an⸗ 
dern begiebt; die Reiterinn, eine ſolche weibliche, —— 
ein ſchlechter Reiter. Das Pferd ward wild und warfı Be 
ter ab. In engerer Bedeutung, eine! Perfon, welche ihr Amt ihr er 
Verrichtung reitend verrichtet, der dazu ein Pferd Br bee En 
muß; in den Zufamnienfegungen Korftreiter, Landreiter,: Pofkreiter, 
WVorreiter 20; In noch engerer Bedeutung, ein Krieger, ze: 
zu. Pferde dienet’(Gayalerist); befonders ein! ſchwer bewaffneter Re 
tee, ſchwerer Reiter (Guirassier); Ein Regiment Reiter. ©. auch ⸗ 
Ritter. Uneigentlich, eine Perſon oder ein Thier, welche — 
ches ſich begattet, So heißt ‚der, Staͤhr oder Widder der Reiter. , 2 
Der Name verfhiedener Thiere. (1) + Der, ſchwarze Roenmurm, 1 
er das Getreide durchweitet ‚d. ıh. zerfrißt (Curculio granarius Ei 
&2. Reiten D;: »(2)) Der rothe Neiter, ein zum echte der — 
Strandlaͤufer gehoͤrender Vogel (Tringa gamhetta). TR ‚Ein ‚anderer 
+ Bogel.diefes@®efchlechts heißt der geftreifte Reiter (Tringa; striata), 
(3) Der braune Spornflügel, (Parra, jacana).,. 5) Bon ‚reiten, b 4 
„wegen; ein Sieb, beſonders ein ftehendes Kornfieb, der. Räder, “a 
der Kriegskunft find Spaniſche oder Frieſiſche Neiter große 
edige Balken, durch welche mit fpigigem Eiſen beſchlagen 
geſteckt werden, der Reiterei den Zugang zu einem Drt 
verſperren; Sturmbaspeln; 5), In der Kriegsbaukunft, - 
einem Bollwerke aufgeworfene Erhöhung, von — das. Feld 
entdecken und, beſchießen kann; die Katze ass 
2: + Der; Reiter, —s, m. a% im ah O. wech, Br 
nungsbeamter u Er ae 
3. + Der Reiter, —$, 2. gl. von — — in manchen 
genden, ein Schaffner Im N. D. lautet‘ es Needer und hat, — 


—— 








„und in dem Er eine andere engere s 
2.3 Reiten) ee rt un 2) IR 





= Reitera 


813 


Reith 





© Der Reiteranfzug, —es, Mz. zlige ein Aufzug, —— Rei⸗ 
>= machen oder halten, ein Aufzug zu Pferde (Envaleade)- ©.» 

Die Reiterbüchfe, Mg. —n; f. Neiterflinte. 

Der Reiterdegen, 8, 4. gl. ein langer und- breiter ſchwerer De: 
gen, fo wie ihn die fhweren Reiter führen. S = 

Der Neiterdienft,; —e8, Mz. —e, der Dienft eines Reiters, befon: 
ders der Kriegsdienft zu Pferde, unter der Reiterei. 
Auf. des; Friedländers Wort und Kredit allein . 
+. Daben wir Reitersdienft (Reiterdienſt) genommen. Schiller. 
Die Reiterei, By. — en. 1) X -Das-Neiten , beſonders die Art, und 
Weiſe zu reiten ; veraͤchtlich und tadelnd und ohne Mehrzahl. Das 
iſt eine, beftändige Reiterei, ein beftänbiges Keiten, ‚es. wird beſtaͤn⸗ 
‚big geritten. Eine elende Reiterei. 2) Bei einem Kriegsheere, 
die ſaͤmmtlichen Reiter, die ſaͤmmtlichen Soldaten. zu Pferde; bei 
Fronsberg die Reiterſchaft. Die ganze Reiterei hieb in den Zeind. 
‚Die ſchwere, ‚die leichte Meiterei. Die Mehrzahl in diefer Bedeu: 
‚ ‚tung koͤmmt zwar. vor, ift aber ungewöhnlid. »Laß kommen Pha: 
zaon mit feinen Reiteneien,t DO pi, 3). X Das’ Heitern. S. 
»;I. Reitern. * 
Die Neiterfahne, 4. Bw. das — faͤhnchen, eine Fahne oder 
ein Faͤhnchen wie die Reiterei zu führen pflegt (Standarte). 
© Der-Reiterfähnrich, —es, 4. —e, ein Faͤhnrich bei den Reis 

= tern oder 'bei der Reiterei (Cornet). E. 

. © Die Keiterflinte, 2. —n, ein leichte Stinte, wie bie Keiterei 
zu.führen pflegt (Carabiner). ©. 

Reitergar, adj. u. adv. halb gar, halb kt ehtineber weil die 
Keiter auf dem Zuge fich zum Kochen nicht die gehörige Zeit nehmen 
koͤnnen, ober vielleicht .danon heugenommen, daß bei manchen halb⸗ 
wilden Völkern, das Fleiſch unfer den Sattel gelegt wird, um es 

- "„mürbe zu zeiten. . . 

Das Reitergeld, — es, .. — er, dasjenige Geld, welches bie Strand- 

reiter für ‚Die Bergung, geftrandeter Güter ‚erhalten; das Ton: 

nengeld 
Der Reiterhandſchuh, —es, My. —e, ſ. Reithandſchuh. 

Der Reiterhaufen, —⸗6 =. gi. ein Haufen von Reitern, Soldaten 
„äu; Pferde. Stieler. Man kann es t —— ewxten Piquet, 
Commando x. gebrauchen. . 


- Die Reiterjacke, 9%. —n, die Jade-eines Reiters, eines Solda⸗ 
ten zu Pferde (Collet); die Sade eines Reiters. überhaupt, die 


Reitjacke. 

© Das (der) Reiterfoller,. —s, 9. gl. das Roler eines Reiters 
oder Soldaten zu pferde (Collet); das Koller eines Reiters über: 
haupt, oder in welchem man reitet, das MeitEoller. 

© Das Reiterlied, —es, 34. — er, ein Lied für Reiter, von Rei: 
‚tern zu fingen. oder. BEInNOEN, Das Reiterlied in Schillers Wal⸗ 
lenſtein. 

Der Reilermarſch, Mz. —märice, ein Mari, kriegeriſches 
Tonſtuͤck für die Reiter oder die Reiterei. 

15H Reitern, v intrs, das Veröfterungs: und Berflärkungewort 
von-reiten, fi, viel hin und ber, und auf einer Sade herumbewe⸗ 
gen; befonders von Kindern, welchen man zuruft daß ſi e nicht rei⸗ 


tern ſollen. D. Reitern. 
2. 5 Reitern, v. tes. von Reiter das &ies, fieben. D. Keitern. 
. —ung. 


PR Keiterbferb, —es, MM. in has. pero. eines Reiters, eines Sor, 
daten zu Pferde (Cavalleriepferd,) 

O Die Reiterpfliht, 2. —en, die Pflicht oder eine Pflicht eines 
Reiters oder Soldaten zu Pferde. 

Denn das iſt unſre Reiterpflicht, daß wir * Zu 

© Umfommen lieber, als. dich finten laffen. Schiller... ., 

Das Reiterrecht, —es, Mʒ. u. ehemahls ein Recht reitender Perſo⸗ 
‚nen, nad) welhem fie von einem Zelde fo viel Futter nehmen oder 
ſchneiden durften, als fie für ‚ihre Pferde gebrauchten. 


rare d 


X Das Neiterregiment, —es, Wz. —er, ein Regiment. von Bteitern, 
‚oder von Solvaten zu Pferde (Cavallerieregiment). Friſch. © 
Regiment. 3 

O Der Reiterrod, —es, By. —röde, der Rod eines Reiters. ober 
Soldaten zu Pferde; verfhieden von Reitrock, in welchem man zu 
reiten pflegt, ein a Reiten bequemer Rod. 

X Die Neiterfakbe, My. —n, eine Salbe wider bie Kräge, bie 
Kraͤtzſalbe. 

X Die Reiterſchaft, o. Wz. 1) Die Eigenſchaft eines Reiters als 
eines folhen. 2) Die fammtlihen Reiter, die Reiterei. Friſch. 

O Die Reiterfhladt, Mz. —en, eine Schlacht, welche von ben 
Keitern oder von der Neiterei geliefert wird. 

Ah! das feurige Roß, einft in Olympias 
Rennbahn nicht-ungelobt-und in ber Reiterſchlacht. Voß. 

X Die Keiteröfrau, Wz. —en, die Frau eines Reiters oder Solda⸗ 
ten zu Pferde. 

+ Das Neiteröfraut, —es, 4. u. bie Wafferfeder (Stratiotes L.). 
Kemnid.  - 

Der -Reiterftiefel, —s, 9%. gl. oder BERN große Stiefel von ſtarkem 
fteifgebrenntem — mit großen ſteifen Erätpen, deren ſich die 
„Reiter bedienen. 

Der Reitertang, —es, 9%. — taͤnze, ein Name desjenigen Tanzes, 
welcher gewöhnlich * Reihentanz oder Reigentanz heißt. 

* Der Reitervogel, —es, — voͤgel, eine Art großer Para⸗ 
diesvögel. 

Die Reiterwache, 9%. —n, im Kriege, eine aus Reiten beftehende 
oder von Neitern gehaltene Wache (Vedette). 

Darum vath’ ih, dag Neiterwache vor jegtihem Stadtthor 
‚Steh Sonnenberg. 

Das Keiterwamms, 8, —* —e, das Wamms eines Reiters oder 
Soldaten zu Pferde, — 

Der Reiterwechſel, —s, 3%. al. f. Wechfelreiterer: 

Die Neitgabel, 9. —n, in den Zimnhätten, ein gahelförmiges 
Werkzeug bei der Seiferarbeit, womit die Wände aus der Reife ges 
hosen werden und womit man das Grobe auswirft. 

O Der Reitgefährte, —n, 4. —n, ein Gefährte im Reiten, wel= 
"her mit einem andern in Geſellſchaft reitet; auch⸗ die Reitgefell- 
ſchaft, ſowol von einem als auch von mehrern Neitgefährten. 

So hieß fein Neitgefährte. Alringer. 

Die Reitgerte, Mz. —n, eine Gerte, deren man fi beim Reiten 
bedient, das Pferd damit anzutreiben. 

OX Die Reitgefhichte, My. —n, eine Geſchichte, Erzählung, wel⸗ 
che von Reiten, vom gemachten Ritten handelt. „Nun noch zur 
Abwechslung eine einzige Reitgefhichte.«r E. Wagner. 

O Die Reitgeſellſchaft, 9. —en, f. Neitgefährte. 

Das Reitgras, —es, My. u. das fpigige Riedgras (Carex acutaL.). 

Der Reitgurf, —es, 94. —e, ein, breiter Gurt, welden fid viele 
um den Unterleib gürten, wenn fie ausreiten ; au Schmahtriemien. 

Der Neithaten, —8, 3%. 91. Heine metallene Haken, mit welden 
fi) Reitende die Rodzipfel in bie Höhe hafen. 

Die Reithalde, 94..—n, im Hüttenbane, eine Halde von tauben 
Steinarten, die beiden Seifenwerfen liegen bleiben und als unnüg 
weggeworfen werden; von reitern fieben, „wie ar. vermuthet, weil 
das Seifen eine Art des Siebens iſt. 

Der. Reithandfchuh,, —es, 2. —e, lederne Sandräube, deren man 
fi) bedient, wenn man reitet; die Reiterhandſchuhe welche auch 
Keithandſchuhe find, find davon noch zu unterfheiden, indem dieſe 
von ftarkem Leder mit Stülpen von fteifem Leber — find, 

— Biſamhaͤndſchuhe trugen Aue, — 
Er allein ben Reithandſchuh. Herder. 

Das Neithaus, —8, DH. - bäufer, eine ee Reitbahn, ein 
Haus, weldhes eine Keitbapn enthaͤlt. 

Die Reithe, Reite * 
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‚Der-Reithengft, —es, 94. —e. 1) Ein Hengft, weder zum Reis 


ten, d. b. die Stuten zu belegen gehalten wird; ein Springhengft. 


©. 1. Reiten I). 2) Ein Hengft, welcher zum Reiten, ale ein 
Keitpferd gehalten wird, in welder Sedeatung es aber nicht gez 
braͤuchlich ift. 

+ Der Reitherr, —en, Mz. —en, im D. D. ein Rechnungsherr 
Rehnungsführerr. So nennt man an manden Orten diejeni« 
gen Rathsherren, welhe bie Stabteinkünfte einzunehmen und zu 
berechnen haben, Reitherren. S. 2. Weiten. 

+ Der Bl 0. Umend. u. 9%. gl. f. 2. Neitzu. 

Die Reithofe, 9%. —n, Hofen, in welden man reitet, beſonders fo: 
fern. fie zum Gehraud für einen der viel reitet auf eine eigene Art 
gemacht, 3. B. lang und an der innern Geite mit Leder befest find, 

Die Reitjade, Mz. —n, eine Jade, darin zu reiten. ©. Reiterjade, 

Der Reitjunge, —n, My. —n, f. Neitburfche. 

+ Die Reitfammer, 94. —n, im O. D. die Rechnungskammer. ©. 

2, Reiten, 

Das Reitkifien, —s, 9M. gl. ein ausgeftopftes und der Lange nad 
durchnaͤhtes Kiffen, deſſen man ſich zuweilen ſtatt oder als eines 
Sattels bedient. 

"Der Reitknecht, —es, MM. —e, ein Knecht, welcher bei den Reit: 
pferden gehalten wird und welder feinem Seren zur Bedienung 
nadhreitet. In großen Marftällen hat der erfte Reitknecht auch die 
Sattellammer unter feiner Auffiht und heißt daher Sattelknecht. 

Das Reitknie,. — es, My. —knie (dreifilbig), im Schiffbaue, das 

Krnie am Vorderfteven und Kiel. Das hintere Neitknie, das Knie 
am. Hinterfteven und Kiele. B 

Das (der) Reitfoller, f. Reiterfoller. 

-& Die Reitkröte, By. —n, die Erdgrille, Weufasrfsrite! weit fie 
unter der Erde reitet, d. h. wühlet, fih Gänge macht; in andern 


- Gegenden Reitmaus, Reitwurm, im R.D. Viehwurm, Nifwurm.. 
Die Reitkunſt, o. Mz. die Kunft mit Sicherheit und Anftand zu reis 


„ten, wie aud, der Snbegriff der Regeln, welde dazu Anweifung 
geben. h 

+ Die Reitlaus, Mz. —läufe. 1) Die Filjlaus, weil fie in bie 
Haut reitet, d.h. wählt. 2) ©. Meitmilbe. 

"Das Reitlehen, —s, 9%. 91. ein Lehen, deffen Beſitzer dem Lehns⸗ 
herren zu Pferde zu dienen verbunden ift. 

Meitlings, adv. nad) Art eines Neitenden, von einem Sitzen, da man 
das Ding, auf welhem man fist, wie ber Reiter das Pferd zwiſchen 
ben Beinen hat. 
Im gemeinen Leben — es häufig auch ritt ings. 

Die Reitmaſche, 9. —n, bei den Jaͤgern, eine fehlerhafte, nicht 
vecht verbundene — welche ſich hin: und herziehet. 

Die Reitmaus, By. —mäufe. 1) Die Erbmaus oder Feldmaus, 
weil fie die Erbe durchreitet (Mus terrestris L.). Auch andere 
Mäufe führen aus demfelben Grunde diefen Namen, 5.8. die Maul: 
wurfmaus (Mus. talpinus L.), die Eleine Feldmaus (Mus arva- 
lis L.). 2) Die Spigmaus (Sorex araneus L.). 3) Uneigentlich, 
die Maulwurfgeille (Grylius gryllo talpa L.), 

+ Der Neitmeifter, —s, MM. gl. ein Redenmeifter. 
auch ein Einnehmer, weil 'er das eingenommene Geld berechnen muß. 

Die Neitmilbe, My. —n, die Ausfhlagmilbe oder Krägmilde, weil 
fie die Haut durdreitet (Acarus scabiei);. aud Reitlaus. 

Der Reitochs, —en, 4. —en. ı) Ein Ode, Stier, welder zum 


Reiten, d. b. die Kühe zu befpringen, fie zu befruchten, gehalten . 


wird; ‚der Zuchtochs ꝛc. 2) Ein Ochs, welcher darauf zu reiten 
dienet, in welder Bedeutung es ungewöhnlich iſt, weil man fich- bei 
uns der Ochſen zum.Reiten nicht bedient. 

Das Reitpferd, —es, M. —e. ı) Ein Pferd, weldes bloß dar- 
auf zu reiten dienet. A Das. Neitroß, im N. D. Neitpage, zum 
Unterfdiede von einem Zugpferde, Wagenpferde ꝛc. 2) + Des 
Teufels Neitpfend, ein Name der Wafferjungfer (Libellula L.). 


Der BORN, 8, MM. gl. fteife — von ttartem eier 


Neitlings auf einer- Bank, einem Stuhle fisen. 


Ehemahls 


Der Neitplab, —es, 9. —piäge, ein ebner freier Pia, welcher 

bequem iſt darauf zu reiten, wie auch, der. bequem ift, Pferde dar: 
auf zuzureiten und im Eunftmäßigen Reiten zu tn m 

+ Der Neitrath, —es, 9. —räthe, in manden D. D. Gegenden, 
ein Rechnungsrath. ©. 2. Reiten. 

Der Reitrock, —es, 9. —roͤcke, ein bequemer Rod, welden wa- 
anzieht, wenn man reiten will , . 

A Das Reitroß, —ffes, Mʒz. ‚fe, das Reitpferd. ©: db. * 

Der Neiffattel, —s, Wz. —fättel, ein Sattel, welcher dienet, dar 
auf zu reiten; zum Unterſchiede von einem Trage: oder Saumfattere, 


f 


Der Neitfchämel, — 8,94. gl. in den Sägemühlen, dasjenige Ge 


ruͤſt, auf welchem der Sägesiod liegt; von reiten, fi bewegen. - 
Die Neitficheide, By. —n, an den Pferdegeſchirren, 
Scheiden, durch welche die Stränge gehen, - damit 
nicht reiben und befdädigen. 
+ Der Reitfchmied, —es, 9. —e, ein Luff hmied, ſofern ed. 


fie das pferd ' 


einem ‚Deere die Pferde der Keiterei zu befchlagen und zu — hat; 35 


- gewöhnlicher, der Fahnenfchmied, Hufſchmied J 


+ Der Reitſchoß, —fes, 9. —ffe, dasjenige Geld, welches die 


Leibeigenen dem Grundherrn für die Erlaubniß zu EN geben‘. 
müffen; von reiten, fich begatten,- en 2007 

Die Neitfchulen, Mz. —n. 'ı) Eine Anftalt, wo — in der 
Reitkunſt ertheilt wird und wo. Pferde Eunftmäßig zugeritten wer: 
den. 2) Das Gebäude, worin diefe Anftalt befindlich ifk & 

Der Reitſtall, —es, 4. —flälle. 1) Ein Stall für Reitpferde. 
2) An Höfen, die fämmtlichen zu einem folgen Stalle gephrenpen‘ 
Zeute, Knechte. 


Die Neitftange, 9. —n, bei ven Sporeen, bie Stange am Büge, 2 


womit die Pferbe gelenkt werden. ©. Stang e. 
Keiten. Reiterfticfel. ’ m . 
Der —S— —es, Mz. — ſtoͤcke, bei * Drechslevn, bie ñ 
liche Docke auf der ODrechſelbank, welche in der Rinne hin und her 
geſchoben werden kann, und von deren Pinne bie abzubrehende Sa 
"de an dem einen Ente gehalten wird. i ö 
Die Keittafche, 9% 


darin mit fi zu fübten, wenn man zu Pferde reifet. 


8 


Die Reittenne, Wz —n, eine Tenne, auf welcher das Getreide 


ausgeritten, d. h. von Ochſen oder Pferden ausgetreten wird, 

+ Der Reitvogt, —es, My. —vögte, in manden Gegenden, 3 8. 
im Schleswigfchen, ein obrigkeitlicher Beamter, welcher bie I 
herriihen Einkünfte an einem Orte oder von einem Bezirke ein, 
nimmt und berechnet, aus 

+ Der Neitwurm, —es, By. —würmer, r Reittrite. 

Das Neitzeug, —es, 9. —e, das zum Reiten nöthige Zeug,‘ 5. 
Alles was man zum Reiten nöthig hat, Sattel und ‚Zeug, nämlich. 
Gebiß, Zäume, Gurte, Steigbügel ꝛc. — HAN 

+x Der Keitzu, o. Umend.A: Pr. u. ein Wort,’ Beh man, — 
des Schlages der Finken in gedehnten Tönen bezeichnet, in Öfter 
reich Neitherzu; wie aud ein Fink, der gewöhntih diefen Schlag 
hören läßt. Adelung fhrieb Reitzug Ve 

© Der Reitzug, —es, My. —süge, ein Zug ‚von Reiten, ein Bug 
zu Pferde (Cavalcade). ©. 

Der Reiz, —es, Mz. —e, dasjenige an einem Din was einen. 
merklichen Eindrud auf die Sinne, befonders auf Re mad, - 
und die Empfindung dieſes Eindrudes felbft. Das Licht verurfacht 

einen Neiz in dem Auge. Salz, Pfeffer ıc. verurſacht einen Ri 
“auf der Zunge. Einen Reiz erwecken. Einen Neiz auf der Zunge, 
auf der Haut ıc. empfinden, Ein ſinnlicher Reiz Der Galvani⸗ 
ſche Reiz. ©. Galvaniſch. Der Netdenreiz it. In engerer Be 
deutung, ein angenehmer Meiz, dasjenige was einen lebhaften Gra 
angenehmer Empfindungen in uns herborbringet, und dieſe ange: hi 
uchme Empfindung ſelbſt. O — du Haft alle. Reize: ve 


= 


ohle Tederne “- $ 


Mz. —n, eine lederne Taſche, allerlei Bedurfaiſe 


— 
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 Rirklichkeitte Ad. Das Landleben hat für mid; viele Reize. Vie⸗ 
les gefaͤllt nur durch den Reiz der Reuheit. Der Reiz der Schoͤn⸗ 


heit iſt fo vergaͤnglich als die Schönheit ſelbſt. Den Reiz der Liebe 
fuͤhlen. Beſonders gebraucht man Meiz von demjenigen an Perfo: 
hen, was ein lebhaftes Vergnügen, vorzüglich finnliches Vergnügen 
erwedt, wo es zwar meift aber nicht immer in koͤrperlicher Schön: 
‘ heit beftehet, und wo auch der Eindruck auf verfhiedene Perfonen 
verſchieden ift, indem für die eine Reize find, was die andere gar 
nicht dafür erkennet. „Reize nennen wir vorzüglich die äußern na: 
tuͤrlichen Schönheiten, die der Perfon eines Frauenzimmers eigen: 
thuͤmlich find; unter Annehmlichkeiten verfiehen wir aud) foldhe ge: 


fällige Eigenſchaften, die fie fih erworben und durch Fleiß und Kunſt 
zu eigen gemacht hat, — — Der Einvrud, den die Reize machen, 


ift alfo fo groß, daß er uns die Befinnung raubt, und macht, daß 


wir uͤnſer nicht maͤchtig find. Da aber hier Alles auf dieſen Ein- 


druck anfömmt, fo ift es begreiflich, wie der eine.das bloß Annchm: 
‚ lichkeiten nennt, was einen andern als Meize entzüdt, und umge— 
Eehrt,e Eberhard. Mit ihren verführerifen, bezaubernden 
Reizen umſtrickt fie. Ale. Ihre Reize find bereits verblühet, ver 
fhwunden. Ihre körperlichen Reize find dahin, aber die Reize ih⸗ 
res Geiſtes haben noch ihre ganze Stärke und Lebhaftigket. — 
Der Reiz unterſcheidet ſich von der Anmuth durch den ſtarkern Ein⸗ 
druck, welchen er macht, und er beſteht nicht bloß, wie ihn Leſ— 
ſing erklärte, in der Schönheit der Bewegung. Gewoͤhnlich iſt 
mit der Empfindung des Keizes in engerer Bedeutung, ein heimli=. 
Her Wunſch, ein Verlangen nad. dem Genufje deſſelben verbunden, 
buch den Neiz erregt. S. Weizen. 
:O Die Reizart, By. —en,. eine Art su reizen. Die Galvaniſche 
Reizart. S. Galdaniſ 
Reizbar —er, —ſte, adj. u. adv. gereizt werden koͤnnend, ſinn⸗ 
licher Eindruͤcke fähig. Einige Ärzte unterfheiden reizbar und em— 
pP pfindlich, indem fie die Reizbarkeit nur den. Muskeln, und. die Em: 
piindlichkeit den Nerven zufhreiben. — In. weiterem Verftande 
werden auch die Theile mauder Pflanzen, welche fid bei der gering: 
ften Berührung zuſammenziehen, reizbar genannt, Im engerer Be: 
deutung nennt man veizbar, was fehr Leicht gereist werben Fann, 
faft zu empfaͤnglich fuͤr Eindruͤcke von außen iſt, indem jedes auch 
das Geringſte ſchon großen Eindruck auf den Körper wie auch auf 
den’ Geiſt maht, wo es dann oft, für empfindlich gebraucht wird. 
Er ift ein fehr reizbarer Menfh. Mehr als zu reizbar ift fein Koͤr⸗ 
per wie fein Geiſt. ©. Reizen. . Davon die NReizbarkeit, ‚die Ei: 
genſchaft, der, Zuftand einer: Perfon oder eines Dinges, da fie 
reizbar ‚find. 
Reizen, v. trs. ehemahls und eigentlich. mol als Berftärkungswort 
von reiten, theils für Eörperlich bewegen, theils fer ſtechen, visen, 
beſonders, dadurch eine Bewegung zu bewirken. Daher bie weitern 
und uneigentlihen Bedeutungen. 1) Einen Reiz, finnlihen Ein: 
druck hervorbringen. Die Nerven. können fehr leicht gereizt werden. 
Die Sinne. reizen. Die Zunge des Schwelgers Fann nur duch ſtark 
gewuͤrzte Speiſen gereizt werden. Den Magen. reizen. Den Koͤr— 
per reizen, die Lebenskraft deſſelben durch kuͤnſtliche Mittel auf ei: 
nige Zeit erhöhen, vermehren, und auf ſolche Art: mittelbar auch bie 
Geiftesträfte erhöhen, fpannen. Die reisende Heilart, bei den Ärz— 
ten, eine Heilart durd) reizende Mittel, . d. h. durch ſtarke Mittel, 
welche die ‚Nerven reizen. und die Lehenskraft wecken und erhöhen 


ſollen (die Brownsche Heilart).ır Befonders, lebhafte angenehme 


‚Empfindungen erwecken. Mich reizet. deine; Schönheit. Körper und 
Geiſt fuͤhlte er durch fo ſtarke Eindrücke gereizet.  Vorzüglih wird 
das Mittelwort ber gegenwärtigen Zeit veizend, als. ein Beilegungs: 
wort gebraucht, für, hoͤchſt anmuthig, mit ſanfter Gewalt an ſich 
ziehend ꝛc. Ein reizendes Mädchen, welches durch feine Reize ge⸗ 


faͤllt, an ſich ziehet, und bei dem Sinnlichen das Verlangen nach 


ſinnlichem SGenuß erregt, welcher legte Begriff aber nicht nothwen⸗ 


* 


dig damit verbunden iſt. Eine reizende Schoͤnheit. Alles was ſie 
thut, thut fie mit einem fo reizenden Weſen, Anftande. Ein reis 
jendes Bild. , Eine reizende Befchreibung. „Wie reizend wird die 


Freundſchaft nit, wenn fie fi ſich zugleich auf Natur und auf Zus 


gend gründet!« Gellert. - „Ein reizendes Vergnügen. Zim⸗ 
mermann. »Die Gruft wird mir ein reizenderer Aufenthalt, als 
die goldenen Zimmer des Palaftes.« Weiße. ' Bon dem Berge 
genießt man die veizendfte Ausfiht. Obgleih in dieſer Bedeutung 
mit dem lebhaften angenehmen Eindrüud meift oder doc häufig ſchon 


das dadurch erregte Verlangen nad) dem Genuſſe diefes Angenehmen 


verbunden ift, fo wird doch der Einfluß auf das Begehrungsvermös 
gen nicht beftimmt angedeutet, wie in ber folgenden Bedeutung. 
2) Durdy einen Reiz , finnlihen Eindrud ein Verlangen, eine Be: 
gierde nad) und zu etwas erregen. -Einen reizen etwas zu thun. 
Einen zum 3orne, zu Übereilungen, zu Beleidigungen reizen. Sum 


Unwillen, zum Haffe, zur Liebe reizen. »Sie reizet duch Unzucht 


zur fleifgliten Luft.«e 2 Petr. 2, ı8. Zumeilen aud mit dem 
vierten Falle deffen, was durch einen Reiz erregt wird... Eines 
Menfchen Zorn reizen, ihn erregen, „Wer ben Zorn reizet, zwin— 
get Hader heraus.“ Sprihmw. 30, 55. -In engerer Bedeutung, 
zum Unwillen, zum Zorne reizen. - „Ahas reizete den Herrn, feiner 
Väter Sott.e 2 Chron.-28, 25. -Einen reizen, ihn auf aller: 
lei Art, 3. 8. duch Neden ꝛc. unwillig, böfe, zornig. maden. Ei: 
nen Hund reizen, ihn- duch Neken, durch) derren, Schlagen ꝛc. 
böfe machen. D. Reizen. D. —ung. ©. 


* Der Reizer, —8, M. gl; die —inn, 94. —en, eine Perfon, 


welche veizet, zu etwas reizet. »Gott fei wiht der Reiger« (zur 
Sünde), Eramen und Gegenberiht (R.). 


O Reizfaͤhig, — er, —fte, adj. u. adv. fähig gereizt zu werden, 


fähig Reize oder ſinnliche Eindrüce zu empfinden. Davon die Meize 
faͤhigkeit, die Fähigkeit, Reize oder ſinnliche Eindrüde zu empfins 


den. (Incitabilität). 


O Die Reizlehre, 9. u. bie Lehre don ben Reizen, befonders von 


den Reizen für den Körper und den Mitten, den Körper zu- veizen. 
S. Ertegungslehre. 


Reizlos, —er, —efte, adj. u. adv. ohne Reiz, des Reizes oder der 


Reize beraubt. Eine reizlofe Gegend. Ein reizloſes Mädchen, 
Gefiht. „Denn auch die Werke der Mufen waren ohne fie (Gra— 
zien) ungefällig und reizldg.« Herder. Davon die Neizlofigkeit, 
der Zuftand einer Perfon odey Sache, da fie reizlos ift. 


O Das Neizmittel, —s, 9. gl. 1) Ein Mittel Keiz hervorzus , 
bringen. Durch Keizmittel den Körper und Geift in einen Zuftand 


höherer Kraft und Thaͤtigkeit verfegen. Durch häufigen Gebrauch 
der Neizmittel die. Keizbarkeit abftumpfen. 2) Ein Mittel zu et- 
was zu, reizen. Dies ift eim gutes Reizmittel für ſeine Traͤgheit. 

In engerer Bedeutung, auch Reizmittel gewiſſer Art, zu gewiſſen 
Zwecken, als z. B. den Geſchlechtstrieb zu wecken (Stimulans). 


O Die Keisfucht, 0. 9%. die Sucht zu reizen; befonders, die Sucht 


durd feine Reize finnliches Vergnügen bei Andern zu erweden, zu 
gefallen (Coquetterie). Ungen. Davon reizfüchtig, diefe Sucht 
habend und an den Zag legend, | 


Die Reizung, 9%. —en. 1) Die Handlung da man reizet; ohne 


Mehrzahl, 2) 5 Etwas das reizet, der Reiz. „Deine Reizungen 
find_groß genuy, einen BONETANDIANR Liebling getreu und beftändig 


zu maden.« Duſch. 
In einer Lage, die ihre Bere entfaltet. "Wieland, 


‚Die Einzahl, welche in diefer Bedeutung nicht gewoͤhnlich ift, ge 
brauchte Hagedorn: 


Die Reizung freier Felder 

Beſchaͤnt der Gärten Pradt. 
&n engerer Bedeutung, dasjenige was zu etwas reizet, 3. B. zum 
Unwillen, zum 3orn. »Der Herr war erzuͤrnet um alle der Rei⸗ 


zung willen, damit ihn Manafje gereiget hatte,“ 2 Kön. 25,26 


* 


Re 2 816 Religidusl 


Reisvoll, Me adj. u, adv. voll Reiz, viele Reide habend, Die Religionsangelegenheit/ —en, eine Angelögenpeit, Welche 
fehr reisend. „Ein ſo reizevolles Geſchoͤpf.“ Meißner (R.). die Religion betrifft. 
«Sie reicht die Lilienhand ihm reizvoll laͤchelnd dar. Wieland. Die Religionsbedruͤckung, 9. —en, Beben welche man 
„Die Vergnügungen des Verftanves bieten fid fo reizvoll nicht an.“ der Neligion wegen erleivet oder Andere erleiden läßt, 

— Bimmermann. - Die Keligionsbefhwerde, mM. - N. 1) Beſchwerde ober Klage - 
+ Die Nele, f. die Nede 3). "über gekränkte oder gehinderte Aushbung "der ‚Religion. "By Bern. 
x Der Nekel, — 8,9%. gl. ı) Ein mit Rede verwandtes Wort, wor ſchwerden oder Bedrüdungen, welde man Andere der Region. wer 

von es bloß durq die Ausſprache verſchieden iſt, in welchem mit dem gem empfinden laͤßt. "Die Religionsbedruͤckung. 
Begriffe der Groͤße, der Begriff des Plumpen, Groben und Verädt: - Das Religionsbuch, —es, Mz. —bücher, ein Bud, ——— von. 
lichen ‚verbunden ift. So nennt man einen bei feiner Größe plum: Religion handelt, Weldpes die SEEN, —— w Aa Re 
pen Hund, einen Mefel von Hunde. - Beſonders aber gebraucht ligionsſchrift 
man es in der niedrigen Sprechart als Schelt: und Schimpfwort von Der Religionseid, —es, Mi. — e, ein Eid, * welchen man ſich 
einem großen, beſonders plumpen und groben Menfchen. 2) Das zu einer‘ —— Berbinket, derſelben gemäß u leben 9 au 
in lange "Streifen geſchnittene und gebörrte Fleifh der Heilbutte; leben, 4 { de 
in weicher Bedeutung teen, ſtrecken, ausdehnen zc. auch ‚au Gran: Der Religionseifer, —$, v. Mz. der Eifer in feiner Hetigion und 
de liegt. ©. Raff. für dieſelbe, da man ſich Allem, was derſelben entgegen iſt, wider- 
X Die Nefelei, 2%. —en, das Betragen, die Handlungen eines Ne:  fenet und dagegen ftreitet. Ein blinder unvernünftiger a ns 
feld. ©... Netel. eifer (Religionsfanatismus.). 
X Rekelhaft, —er, —effe, adj. u, adv, einem Rekel, wie aud, O Der Neligionseiferer, —8, My. gl. der für feine Ketigton eier, 
einer Rekelei aͤhnlich. S. Mekel. ſich Allem was ihr entgegen iſt, widerſetzt und es bekämpft: Ein 
x Rekeln, v. rec. Sich rekeln, fih wie ein Rekel bettagen, fih blinder Neligionseiferer (Keligionsfanatiker), > 27 z 
auf eine plumpe ungefittete Art dehnen, auflegen 2. D. Nekeln. Die Keligiondfreiheit, B. u: die Freiheit ſich zu einer Religion 
Die Religion, 9. —en, ein fremdes Wort, weldes in der Deut- nad Gefallen zu befennen, und in engeret Bedeutung, die Freiheit, 
fhen Sprade zu tiefe Wurzel gefchlagen hat, als daß es bei alle "diejenige Religion, zu welcher man Ai bekennet, Öffentlich Inga — 
feinem undeutſchen Klange und feiner Undeutlichkeit für den. großen ftört auszuüben. 
‚Haufen durd ein anderes-echtbeutjches Wort, wie etwa Gotteslehre, Der Religionsfriede, —ns, M. Ba ein Friede, durch — Re: 
- ‚Gottesfurcht 2c., verdrängt und erfegt werden könnte. Beiden Römern ligionsftreitigkeiten, bejonders zwifhen verſchiedenen Religionspar: 
bedeutete es den Soldateneid. Seht verſteht man darunter ı) in weiterer - teien beigelegt werben. Beſonders im Deutſchen Staatsrechte, ein 
Bedeutung, nach dem Lateiniſchen, doch nur in der Roͤmiſchen Kirche von Friedensſchliß oder Vertrag zwiſchen dem Kaifer und den Stauden, 





— 








den kirchlichen Orden, welche zuweilen Religionen genannt werden, von, 
den Verbindiichfeiten, welche die Glieder derfetben übernehmen. 
Schriften wird auch der Maltheferorden zuweilen Neligion don Maltha 
"genannt, 2)In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, fowol (1) das Ber: 
hältnig, in welchem ſich die Menſchen bas göttliche Wefen zu ſich 


und ſich zu dem göttlihen_ Wefen denfen und die Art und Weife, Der Reli ‚ionsgenoß, — fien, 2. — ffen, einer ve fi mit einem - 3 


auf welche ſie das göttliche Wefen den Vorftellungen gemäß, welche 
fie. von bemfelben haben,. verehren, Die Heidaishe, Juͤdiſche, 


Kriftlihe, -Mahomedifhe Religion, welhe man die vier Haupt⸗ 


religionen. nennt, zum Unterfhiede von ‚andern Arten der Ne 
Yigion ,. bie ſich aber unter die eine oder die andere bon jenem orde 
nen.laffen. So find die Roͤmiſche, Griechiſche, Lutherifche, Calvini⸗ 
ſche Religion Arten der Kriſtlichen Religion. Die natuͤrliche Ne: 
ligion, in Gegenſatz der geoffenharten, welche gewoͤhnlich unter 
Religion ſchlechthin verſtanden wird. Sich zu einer Religion be 
kennen. Einerlei Religion haben. Die Religion ändern. Ron 
ſeiner Religion abfauen. Eine andere Religion annehmen. 
hat: der Moral (Sittenlehre) der Religion den Vorwurf gemadıt, 
daß fie die. Freundfchaft nicht gebiete.« Gellert. Jede Neligion 
hat. ihre Art Gott ‚zu dienen oder zu verehren, ober ihren eigenen 
Gottesdienſt, ihre eigene Gottesnerehrung. Die wahre, verhünf.. 
tige, falſche Religion. „Die Religion der Tollfommnern. «Zeller. 
„Die Religion der Unmtindigen.« Seiler. As auch (2) die der 
Art und Weife der Verehrung eines göttlihen Weſens ‚gemäße Ge⸗ 
ſinnung und das daraus erfolgende, daraus beſtimmte Verhalten ; 
ohne Mehrzahl, Ein Menſch ohne alle Religion, der fi‘ zu feiner 
Religion. befennet, durch fein Betragen wenigfteng nicht zeigt, daß 
ev an einen-Gott glaube, und durd) diefen Glauben zur Ausübung, 
gewifjer Pflichten verbunden fei. Viel Religion haben ‚einen fol: 
hen Glauben haben und demfelben mit Eifer gemaͤß handeln. ©, 
auch Gottesfurcht, Gottesliebe Davon teligiög, deffen man eher" 
.entbehren kann ald des Wortes Religion, für, Neligion habend an“ 
den Tag legend, davon. zeugend, wofüt man die. beſſern Betr 
fromm, gottesfüchtig 2c, gebraudhen Tann. ? — 


In 


»Man 


duch welchen die Rechte ver verfchiedenen Religionsparseien feſtge⸗ 
fest werden und die Ruhe im Reiche in Anſehung der Religion ber _ 
‚gründet wird. . Yefonders kennt man unter diefem Ramen den zu 
Augsburg 1555 zwifhen den Roͤmiſchkriſt ichen und feeigtäübigen 
Keihsftänden errichteten Verfrag diefer Art. h 


Anden zu. derfelben —— betennt. Erberg.  . 
Die Religionsgefhichte, 9. —n, die Geſchichte von ® ur⸗ 
ſprunge Fortgange und von den Veraͤnderungen einer Religion, 
oder: der Religionen, wie eg eine Schrift, ein diefe Geſchichte 
enthaͤlt. Fi 


Die Ketigionsgefeufchaft; 9. —en, eine Befeufäaft, ein Ganzes von 


vielen Menihen, welhe fih zu Einer und derfelben Religion be⸗ 


kennen und durch dieſe Religion mit einander verbunden find. Die 

kriſtliche Religionseſellſchaft Entſtehen in einer ſolchen Gefelt: 
“ haft Trennungen und fondert fie fid) durd Lehren und &ußern Got: 

tesdiehft in verſchiedene Parteien, fofind dies Neligionsparteien, Die. 
Romiſchkriſtliche, die Putherifche-rc. Neligionspartei. In einer en 


gern Bedeutung nennt man nad) Ad. eine —— * 






Ganzes, das aus ſolchen Menfhen- beftehet, welche nicht in 
wahrheiten, fondern nur im Gottesdienfte von der 'größern diet 
gefettfchaft zu welcher fie gehören, abweichen. So pflegen 
Herrnhuter eine Religionegeſellſchaft, ‚ng ‚aber eine WRelig 
partei zu nennen. Hr 


Das Religionsgefpräch, —ed, 9. —e, "ein aaa en m 


sion ind damit verbundene Gegenftände: Seren 
‘Der Religiondfrieg, — ee, Wu. —e, ein der Sta be: 
= fonders zwirhen verſchiedenen Religionspärtsien gefühiker . 
‚Die Religionslehre, 9: nn. 1) Eine Lehre der Neligion. 
ELehre von tiner Religton oder von verſchiedenen Rerigionen 5 
Religion als eine Lehre oder Wiſſenſchaft; die Nelisionswi 


Tigion Tehret, vortraͤgt. "Refonders pflegt man bie Prediger Re 


li: 
gionslehrer zd nennen.’  Buweilen“ verſteht man unter Religions⸗ 


Die rs 
Die - 
Der Religionstehrer, is, 9. gl. einer der die Lehren einer Mer 
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lehrer auch | wol ge der eine Keligion zuerſt test, der eine Re⸗ 
ligion ſtiftet. S. Religionsſtifter. 

Die Religionsmeinung, 2M- —en, eine Meinung in und über Re 
ligiensfadhen. 

Der Religionsmenger, —8, My. gl. einer der verfihiebene Religio: 

nen oder doch Neligionslehren verfchiedener Neligionsparteien vers 
mengt, mit einander vermiſcht und zu einem eignen Ganzen: verbin: 
det (Syneretist), Stieler. 

Die Religionsmengerei, o. 2. das Wedhiengen, Bermifhen verſchie⸗ 
dener Religionen oder doch der Lehren verſchiedener Religionspar⸗ 
teien (Syneretismus). Stieler. 

Die —— Mz. —en, f. Religionsgefellfhaft. 

Die Religionsfache, By. —n, eine die Religion betreffende Sache. 

O Der Keligionsfinn, — es, 0. My. Sinn für Religion. In Galls 
- Schädellehre, ein. eigner Sinn, eine eigne Anlage für Religion oder 
Froͤmmigkeit (Organ der Theosophie). 

Der Religionsfpötter, —s, 3. gl; die —inn, DM. —en, eine 
Perſon, welche überhaupt oder doc über gewiffe Religionen und 
Religionslehren ſpottet. 

Die Religiansipökteseh, Mz. m Spötterei über Religion und 
Religionsſachen. 


O Der Religionsſtifter —s, 2. gl. der eine neue oder eigene Res 


Ugion, eine neue Religionsgefellfhaft ftiftet. „Der Amum oder Thamz 
mum war nach der Fabel diefelbe Perfon als Hermes: Weifer, Kö: 
nig, Religionsftifter, Schrifterfinder ıc.« Herder. 

Die Religionsftiftung, 2%. u, die Stiftung einer Religion ober 

Religionsgeſellſchaft. 

Der Religionsſtreit, —es, M- —e, ein Streit in Religionsfa: 
hen und wegen der Religiön; die Religionsſtreitigkeit, ein gerin⸗ 
gerer Streit dieſer Art. 

Die Religionsſtreitigkeit, 3. —en, f. Religionsftreit. 

Die Religionsubung, My. —en. 1) Die freie Ausübung der Keli- 
gion, zu welcher man fich bekennt, der öffentlihe Gottesdienft; ohne 
Mehrzahl: 2) Eine Übung in ver Religion, bie wiederholte Ver: 
zihtung gottesdienftliher Handlungen. Seine Religionsuͤbungen 
beweiſen noch nichts fuͤr ſeine wahre Froͤmmigkeit. 

Der Religionsunterricht, —es, o. Mz. der unterricht in der Religion, 

O Die Religionsverfolgung, My. —en, Verfolgung die man der 
Religion wegen erfährt oder Andre erfahren läßt. 

Der Keligiondverwandte, —n, By. —n, eine Perfon, bie fi ch mit 
Andern zu einer und berfelben Religion befennet. 

- Die Religionswahrheit, 9%. —en, eine Wahrheit der Religion. 

Die Religionswiſſenſchaft, o. Me. f. Religionslehre. 

Der; Religionszwang, — es, o. BR. der Zwang in Feliglonsfachen, 
beſonders in der Ausuͤbung der Religion; in Gegenſatz von Re— 
ligionsfreiheit. 

Der Relkel, —s, Mz. us der wilde oder rothe Holunder oder Hirſch⸗ 
holder — racemosa L.). 
+ Der Relling, —es, Mz. —e, der Kater. 
Die Rellmaus, 9%. mäufe, nad Ad. ein Name der Hafelmaus 
+ (Myoxus ——— Mus avellanarius), nah Nemmich aber 
ein Name des Siebenfhläfers (Myoxus glis); im O. D. auch Relle. 
+ Der Remel,— 8, Mz. gl. ein Wort weldes verfdiedene Dinge 


bezeichnet, in welchen der Begriff der Maſſe und der Ausdehnung 


der herrſchende iſt. 1) Im DD. ein dides unförmlihes Stuͤck 
Holz, befonders ein ſolches Enorriges Stüd Brennholz; auch, ein 
Prügel, bei I. E Schmid, Nemmel; auch Tremel. 2) Im 
Bremifhen, ein Bund Flachs von 20 Pfund, ein Stein, 3) Im 
Dldenburgfhen, eine von der. Pflugſchar aufgeworfene Erdſcholle. 
4) Im Mekelnburgſchen, eine Reihe Bäume.” 5) In manden R. 
D. Gegenden, eine Furhe, Rinne; im Hanndverfhen Nemfche. 


+ Der Remis, —es, Mz. —e, die Beutelmeife, —— (Parus 
pendulinusL. ), 


Campe's Wörterh. 3. zei 


— Ken, eine Endſilbe an manchen —— die meg eine 
"Berflärkung oder Wiederholung der Handlung anzeigt, 3. 8. fpus 
ven fpähen, wenn dies niht etwa richtiger von Spur abzuleiten ift. 


Hieher fi find nicht diejenigen mit ren endigenden Ausfagewörter zu zie⸗ 


hen, in welchen dasr zu dem Stammworte gehört, 3.8. empören, Eid: 


ren, und wo nur die Silbe en bie Endfilbe ift. ©. — En und — Ern. 

+ Der Kengel, —s, 9%. gl. im N. D. ein muthwilliger Junge, 
©, Range, wovon e8 das Verkleinungswort zu fein fcheint.. 

+ Rengeln, v. tes. im R. D. mit Zwang zur Pflicht anhalten; 
firenge Zucht üben, beftrafen; in Hamburg rangeln. D. Rengeln. 

Die Henke, Wz. —n, oder der Renken, —s, Mp. gl. der Name 
a) des Blaufelldens, im vierten Sahre; 2) des Weißfellchens, eben⸗ 
falls im vierten Jahre. Andere ſchreiben Rhenken. R 

Renken, v. trs. das Verftärkungswort von rangen, heftige Bewegun- 
gen nad) allen -Seiten mahen, dehnen, veden; befonders in den zu- 
fammengefesten ausrenten, einrenfen, verrenfen. Sid) tenfen, 
fih wiederholt, anhaltend. dehnen, ſtrecken. Im O. D:,aud für 
lenken, Einen Wagen renfen. D. Renken. D. —ung. 

+ Das Nenn, —e, Mʒz. —e, fr Renntbhier. 

Die Rennbahn, Mr. —en, eine Bahn, d.h. ein langer ebener Plas, 
darauf Wettrennen anzuftellen; befonders ein folder Pla& bei den 
Alten in einem eignen großen langrunden Gebäude mit Reihen von 
Schaufigen rund herum (Circus, Hippodromus). „Iſt denn das 

"Leben bloß wie eine Rennbahn, wo man fogleich fehnell wieder um: 
ehren muß, wenn man das Außerfte Ende erreicht hat?« Göthe. 
Im Bergbaue ift dieNennbahn' derjenige ebene Play in dem Zreib: 
göpel, auf weldjem die Pferde im Kreife herumgehen. 

+ Der Rennbaum, —es, 9. —bäume, die Welle an einem Haspel. 


Der Rennberg , —es, 34. —e, ober bloß in der Mehrzahl, die 


Rennberge, im Bergbaue, dasjenige was vom Erze abfällt, wenn 
es durch die Renne von einer Höhe hinabgerollt wird, 

Die Renne, Mz. —n. 1) Die Rinne, Goffe, in welcher das Waffer rin: 
net; auch die Nönne, der Rinnſtein. Im Bergbaue iſt die Renne das 


hölzerne Gerinne, durch welches man das Erz oder Geftein von ei: , 


ner Höhe hinabrollen läßt. 2) Im Weinbaue. ©. Gerenne 2). 


Das Renneifen, —s, 9. gl. im Bergbaue 1) eine Krage mit eis 
nem langen Stiele, den Ofen von den DOfenbrühen damit zu reini: 


gen, wo es wahrſcheinlich Reineifen heißen ſoll. 2) Eine Art ge: 
reinigten Eifens, welches man mit hölzernen Hämmern folange ge⸗ 
fhlagen hat, bis es völlig rein ift; als ein Sammelwort. 

Nennen, v. D intrs. mit fein, unregelm.; unl. verg. 3. ih rannte, 
Mittelm. d. verg. 3. gerannt, Befehlw. renne, ehemahls in weis 
terer Bedeutung und auch als ntxr. überhaupt, fid bewegen, in 
welder . weiteften Bedeutung im. Wirtembergfhen vom Samen 
gefagt wird, er renne, wenn er keimt. Haͤufiger bedeutet. es, fih 
fhnell bewegen, befonders, fih fhnel um feine Ahfe bewegen. S. 
Rennbaum, Rennberg, Nennfpindel zc. In engerer Bedeutung, 
fi auf den Füßen fhnell fortbewegen. Um die Wette rennen. Nach 
dem Biele rennen. X Er rennet als wenn ihm der Kopf brennte, 
X Mit dem Kopfe wider die Wand rennen, auch uneigentlih, auf 
ein unüberwindliches Hinderniß flogen, wie auch etwas Unausführba- 
res unternehmen, durchfegen wollen 2c. Im gemeinen Leben auch mit 
kommen. Gerannt kommen. Zuweilen auch mit dem vierten Falle, 

die feurige Laufbahn zu rennen. Zaharia. 

Zu Pferde, zu Wagen, oder mit den Pferden, mit den Wagen ren 

‚nen, wie in der Bibel vorkoͤmmt, für zu Pferde, zu Wagen ſich ſchnell 

fortbewegen, find verwerflihe Ausdrüde, ob man gleid, rennen al: 

lein zuweilen für mit Gefhwindigkfeit zu Pferde oder zu Wagen 
fih fortbewegen gebraucht. 
zu. 2 Macc. ı2, 35. Befonders gebraudht man es in dieſer Be: 
deutung von Pferderennen und von ben ehemahligen Kämpfen der 
Ritter zu. Pferde, wo fie mit Schnelligkeit und Ungeftüm auf ein- 
ander losritten. D. Nennen. ©. Rennfpiel, Pferderennen, Wett: 
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der in dieſen dreien Tagen 

Des Rennens Preis davon getragen. Wieland. 
uneigentlich gebraucht man rennen ein ſchnelles Handeln, ein durch 
ſchnelle eifrige Thaͤtigkeit fih Außerndes Beſtreben zu bezeichnen. 
In fein eigenes Verderben, in fein Ungluͤck rennen, ohne Überle: 
gung und ſchnell fih daffelbe bereiten. Nach etwas rennen, nad 
demfelben fiveben, es zu erlangen ſuchen; eine von dem Wettrennen 
bhergenommene Bedeutung. Auf; eine ungewöhnlide und unpaßlide 
Art gebraudte es Schiller von. ter Zeit, für ſchnell vergehen, 
-enteilen : Und wie die Zeit von dannen rennt. 
II) trs. als welches es immer regelmäßig umgewandelt werben follte, 
2) Schnell bewegend mahen, bewirken. Einem ben Degen durd) 

den Reib rennen. In engerer Bedeutung, ſchnell laufend bewir: 
ten. Einen zu Boden rennen. ©. auch Abrennen, Aufrennen, 
Niederrennen, Umrennen 2. 2) Rinnen mahen. S. Nennfeuer, 
Rennheerd. So fagt, man im gemeinen Leben, dev Wein wird von 
den, Meinfälfhern gerennet und geſchmiert, welches Friſch erklärt: 
er wird mit Waſſer vermifht, gewaͤſſert. So wird im Hüttenbaue 
das Eifen gerennet, d. h. geſchmelzet. Es ift wahrfheinfich daß 
rennen das Werftärkungswort von reinen ift.. D. Rennen. 
D. ung, in Bufammenfegungen, 

- Den Renner, — 8, My. gl. 1) Eing Perfon, welche — wie auch 
haͤufig ein —2 Pferd, beſonders ſofern man es zu Wettrennen 
und Kaͤmpfen gebraucht; das Rennpferd, Rennroß. 

Sollt' ich auch an ſtarrer Hand, 

Meinen Renner keiten. Goͤckingk. 
»— und fprengte auf ihrem Renner dahin.“ Benzel:Sternau. 
Der Nenner des Haugs von Trimberg, der Name eines alten 
Deutfhen Gedichtes. 2) FInden Eifenbergwerken, einer der das Eifen 
rinnen oder fliegen macht, der Schmelzer‘ Frifd. S. NennenID)2). 

Das Rennfeuer, —s, My. gl. im Hüttenbaue, von Eifenwerken, 

- wo. in kleinem Feuer guter flüffiger Eifenftein'und alles Eifen zu: 
ſammengeſchmelzt wird, ein Geuer; welches vennet, 5; h. rinnen, 
fhmelzen macht. 

Der Rennherd, — es, My. —e, in den Eifenhütten, ein Her, auf 
welchem das Eifen gerennet, d.h. gefchmelzet wird. ©. Nennen II) 2). 

+ Der-Rennbirfch, —es, Mg. —e, das Rennthier. 

+ Das Rennholz, —es, sm. — hoͤlzer, ein behauenes 6 bis 7 Dod 
dies Stud Holz, zu — ꝛc., ein Sparrenſtuͤck. Friſch. 


tenne” 


- Das Rennjagen, —s, Mz. gl. ober die Nennjagd, Mz. —en ; bie 


Hetzjagd (Barforeejagb). 

Der Rennfäfer, —s, Mz. gl. der eauffäfer, f. d; in Thüringen 
Kneiphahn, am Rheine Pfannenkuchenfreffer, wahrſcheinlich weil er, 
wenn in Gärten gefpeifetwird, hingbfallende kleine Broͤckchen frißt. 

Das Rennpferd, —es, Mz. —e, ober Rennroß, — ſſes, Mr 
— ſſe, ſ. Kenner, 

Die Rennfau, Mʒ Mi —ın, eine Sau, die läufifh ift. Remmich. 

Die Rennſaͤule, 9. —n, eine aufrecht ſtehende, in ihrer Pfanne 


gelind herumgehende Säule oder Welle an dem Ufer eines Fluffes’ 


wo ex ftarke Krümmungen hat, vermittelt welher durch Pferde, die 
um diefelbe rennen oder, gehen, die Schiffe an einem Seile gelenkt 
oder gezogen werden. 

Das Kenufhiff, —es My. —e, ein Sagdfhif. Im engerer Be: 
‚deutung, eine eigene Art Jagdſchiffe, welche a gebauet find und 
zugleich Segel und Ruber, führen. 

Der Rennfchlitten, —s, 9%. gl. ein. leichter, Shutten mit einem 
Kaſten und Sitze, Buftfahrten darin zu mahen, der Schellenfhlit: 
ten, wenn das bayor gefpannte Pferd mit einem Schellengeläute 
verſehen ift: 

+ Die Rennfe, m u. das Lab, Käfelab, weil es die Mil rinnen, 
gerinnen maht; auch das Rinnfal. 

Das Rennfpiel,— 8, —e, eine Art; Spiele, wo man nad) et: 
was rennet, es geſchehe zu Fuße, zu. Pferde oder zu Wagen. S. 


N . 


Nennen D. So nannte man das ebemählige Turnier auch ein 
Rennſpiel und Rennen. 

Die Nenufpindel, 9. —n, bei ven Schloffern, ein Bohrer welchen 
man vermittelſt eines Riemens zum Rennen, d, — 
umdrehen bringt: ©. Drillbohrer 

Der Rennſtein, —es, Mz. —e, eine ſteinerne oder —— Rinne, 
beſonders die lange Vertiefung oder Rinne im Steinpflaſter in 

welcher das Regenwaſſer und allerlei andere Stüigteiten. ablau 
fen, die Goffe.- Be 

Das Kennthier, —es, 9%. —e, ein zum Sefähtenhte des Hirſches geh 
tendes Thier, mit einem vieläftigen zum Theil vorwärtsgebogenen an. 
den Enden fhäufeligem Geweihe, ‚welches ſchnell rennen kann 
den nörblichften Gegenden von Europa und Afien lebt und den Bes 


wohnern diefer Gegenden ein überaus nuͤtzliches Hausthier iſt (Ran- er, 


gifer, CervustarandusL.); auch Rennhirſch, Nenn und Reiner; das 
Weibchen befonders, die Nennthierfuh. Davon das Rennthierfleifh, 
die Rennthiermilch, die Rennthierfnochen, die Nennthierhaut ıc. 
das Fleiſch, die Mitch, bie Knochen, die Haut ıc. vom NRennthiere, 

Die Rennthierbreme oder Nennthierbremfe, 9% 
Viehbremfen in Norwegen und Lappland, Han sen. Kennthieren 
ſehr läftig wird und. ihnen befonders die jungen Öörner mit iprem: 
Ruͤſſel durchbohrt und verberht (Tabanus tarandi L.), 

Die Rennthierflechte, 9%. u. eine Art ſtrauchartiger Flechten —— 
auf den Alpen, auch bei uns in den Waͤldern, beſonders aber in 
‚Lappland waͤchſt, wo fie den Rennthieren im Winter zur vorzuͤglich⸗ 
ſten Nahrung dient, die fie tief unter dem Schnee wittern und der: j 
vorfiagen (Lichen rangiferinus L.); aud Renuthiermoos.. \ JR = 

Die Kenutbierheerde, Mz. —n, eine Heerde von Rennthieren. ı 

Die Rennthierhorniß, My. —ffe, eine Art’ Horniffe in 

und Lappland, weiche ihre Eier auf die Haut der Rennthiere zwi⸗ 
ſchen die Haare legt (Oestrus tarandi L.). Die aus den ‚Eiern 
kriechenden Maden bohren fi in die Haut der —— und blel⸗ 
ben darin bis zu ihrer Verwandlung. er 

Das Rennthierfalb, —es, 9. —kaͤlber, das Kalb ober Bunpe‘ von 
einen Rennthiere. 

Das Rennthierleder, —s, MM; gl. die weißger ‚gemadts — 
des Rennthiers. Br 

Das Rennthiermoos, —es, My. u. f. Rennthierflechte, re 

Die Rennthierzucht, o. Mz. die Zucht d. ha die Auferziehung — cr 
Vermehrung der Rennthiere. »Die Nennthierzucht hat bei den Kor 
täten befonders viel Eigenes und Merkwürdiges.« Jimmermann. 

Der Rennwagen, —s, Mz. gl. ein Wagen deſſen man fi in Renn⸗ 
‚fpielen, beiWettrennen zu Wagen bedient. Friſch. ©. ennen . u 

Das Rennwerk, —es, My. u. in den Hüttenwerken, ber Eeine Ab 
sang vom Erze bei dem Waſchen, —— durch die Renne ER 
wird. ©, Neunberg. 

O Das Kennziel, — es, Mz. —— ein Ziel nach welchem man — 


Pa en A 


net. Befonders das Biel, nad welchem mar ———— er — 


nen vennet. „Gewalt und. Größe! ein Rennfpiel, wohin die 
lang, und um welches der gebrochenen Haͤlſe eine — Ren Be 
el: Sternau. f 
Das Nentamt, —es, Wz— — Ämter. 1) Ein * deſſen a. 
‚in Ginnahme und Berehnung der Renten, befonders für einen Lanz 
desherrn beftehen. Ein Rentamt bekommen, haben. 2) Ein Be: 
zirk, in welchem die Einnahme und Berkhüung der Menten des Lam 
desherrn einer Perfon anvertrauet ift; das Kammeramt, auf nur 
das Amt, 5) Das Amt, oder die aus — Se 
‚Behörde, welcher bie Einnahme und Berechnung der Yandesherkli- — 
‚chen Renten anvertrauet iſt. In Baiern führen oder führten die 
Landesregierungen den Namen Rentämter, wahrſcheinlich weit ihr & 
nen jenes Gefhäft-mit aufgetragen war, —— 
Rentbar, adj. u. adv. was Renten trägt ober bringet. getta Ba 
von die Nentbarkeit. 
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Der Rentbeamte, — n, Mz. —n, ein Beamter bei einemientamte, - 


> einer ber ein Rentamt bat, 
Die Rente, I. —n, 1) Im N. D. bie Trennung, > Bruß. Fur 
‘ba. 2) Dasjentge was einfömmt, befonbers von Grundſtuͤcken und 
angelegten ‚Geldfunmen. Borzäglid gebrauht man es’ von Ein: 
Tünften an Gelde. Ein Geldfumme/auf Nenten legen, fie anlegen, 
anwenden, daß fie Zinfen bringen, Bon feinen Nenten leben, von 
feinen Einkünften an barem Gelde, befonders von Binfen. Im O. 
D. wird es auch von Einkünften der Obrigkeit an Gelde gebraucht. 
Daß ide nicht Macht habt Zins, Zoll und jährlihe Rente zu legen 
auf irgend einen ’Priefter.« Efr.7, 54. 2) + Eine Anftalt, wo 
landesherrlihe Einkünfte eingenommen werben; die Rent: 
Die Rentei, 9%. —en, ſ. Reutenei. ; 
Der Nenteijchreiber, f. Rentfhreiber. | 
‘ re y. D-Fetrs. im NR. D. trennen. Fulda. II) ntr. mit ha⸗ 
ben, an Renten einbringen. Ein Gut rentet jährlih 2000 Tha⸗ 
ler, wenn es fo viel theils an barem Gelde theils nad) Gelde be: 
rechnet einträgt: D. Renten. 


Die-Rentenei, 9. —en, eine Anftalt, wo Ianbesherrliche Einkünfte 


eingenommen werben; auch Nentei, Nente, Rent, Renterei, Rent⸗ 
nerei, Rentamt, Rentkammer, Rentmeifterei 2c. Sn manden 
Gegenden ift fie. daffelbe was die Kammer ift, in andern ift fie da— 
von. noch verſchieden. So find in Sachſen die_-Menterei und die 
Rentkammer nodh.verfhieden, indem ı fie beide verſchiedene Arten 
“von Renten einnehmen. 

Die Nenterei,, My. —en, f. Nentenei. 

Die Rentkammer, Mz. —n, f. Rentenei. 

Der Rentkammermeifter, —s, Mi gl. der Vorgefegte einer Rent: 


tammer, ‚befonders in Sahfen, wo er noch einen Oberfammermei- 


fter über fi hat. 


Der Rentmeifter, —s, My. gl. derjenige welcher die Renten eines, 


‘ Andern einnimmt. und berechnet; befonders der Vorgefegte einer 
Renterei oder Rentkammer; feine Gattinn , die Rentmeifterinn. 
Die Rentmeifterei, My. —en. 1) Das Amt eines Rentmeifters. 
2) Der Bezirk, wie auch die BRobnüng eines Kappen 3) Die 

Rentenei. S. d. 

Der. Nentner, —s, 9. gl. der von Renten, Sefonders von Nenten 
feines eignen Gutes oder Vermögens lebt (Rientenirer, Rentirer). 

Die Nentnerei, By. —en, f. Rentenei. i 

- Die Rentrechnung, 3. —en, eine Kedıfling in Aner Reuschein; die 

... Rehnung, Berechnung der. Renten.” j 

Der Rentrechnungöfchreiber, — s, Wz. glder Schreiber der Rent: 
rehnungen, In Sachſen befonders, der Schreiber bei einer Renterei. 

Der Rentichreiber, —s, 3%. gl..der Schreiber bei einem Nentamte, 
einev Kente oder Rentenei; auch Renteifchreiber: 

Der Stentverwalter, *6 Mz. gl. ein Verwalter der Renten eines 
Andern. 

Das Renzel, ſ— Ramen 

Reolen, f. Riolen. 

Das Rep 16. fe Reif. ꝛc 

; Repen, v. tes, im N. D. 1) Kaufen, zeißen, 2) Holz meffen, ſofern 

nes mit einem Rep oder Seile geſchieht. D. Repen. 

Der Reper, —s, Mʒ. gl. 1) Im. N. O. ein Seiler, f[Neifer. 2) Ein 
beeidigter Holzmeſſer, Holzſetzer. S. Repen. 

t Reppen, v. intrs. ſich regen, bewegen. Davon Repphuhn, mel: 
ches man aber gewöhnlicher Rebhuhn fhreibt. In engerer Bedeu⸗ 
tung, vom Hengſte, ſich begatten. 

Das Repphuhn, ſ. Rebhuhn. 

Der Reps, ſ. Raͤpps. 

x Die Reſede, Mz. u. eine ‚bekannte Heine Pflanze, deren Btüte 

überaus angenehm buftet und die, weil.der Geruch derſelben einige 
Ähnlichkeit mit dem Geruch der Himbeeren hat, auch Himbeerkraut 
genannt wird GReseda odorata L.). Davon die Reſedebluͤte, der 


Nefedefame, der Mefedegeruch, die Nefedepflanze, das Reſedebeet, 


der Nefedetorf 2c., die Blüte, der Same, der Geruch der Reſebe, 


"die Reſede als eine Pflanze, ein Beet, ein Sopf mit Refedepflanzen ze: 
Rep, f ip. . 


+DerKeßbatım, — 8,99. —bäume, im O. D. ein flarker Baumoder 


. Balken, welcher andern ſchwaͤchern zur Unterlage dienet; ein Träger: 


+ Reffen, v. D) tes. im Bergbaue,' hauen, graben. Davon verreffen, 


‚ein Feld verreffen, es verhauen, verfahren —J Atr. mit fein, ab: 
fallen. Ful da — D. Neffen. z 

F Der Keffen, —s, 9%. gl: im Bergbaue, ein Floß⸗ oder Waſſer⸗ 
graben, worim gefeifet wird, 

+ Der Reßken, —s6 9. gl 1) Der ſchwarze, gemeine Holunder 
GSambueus nigra L.). 2) Der rothe oder wilde Holunder, Hirſch⸗ 
‚holder (Sambueus racemosa L.), 

+ Der Reßort, —es, MM. —odrter im Bergbane, die Weite des 
Geldes, fo weit fi ein Neffen erſtreckt. 

Der Reſt, es, Mg. —e; Bow. das — hen, O. O. — lein. ı) Ein 
abgerifjenes Stud. 2) Dasjenige, was von einer Sache übrig 
oder zuruͤck geblieben iſt; wofür man aud) mit einer Überfälle Über: 
reſt fagt. Der Reſt an Waaren, der Reſt von einem Stüde Tuch, 
Zeug, Leinwand ꝛꝛc. Einen Reſt Eaufen. Die Reſte vom Eſſen, 
von der Tafel. Befonders vom Gelbe, dasjenige Geld welches von 

einer Summe zu bezahlen übrig’ bleibt. Einen Reſt bezahlen.- Auch 


fagt man, in Reft bleiben, mit der Zahlung fowol ganz, als auch 


zum Theil zuruͤckbleiben. Auch umftandiwdrtiich, Reſt bleiben, übrig 


"bleiben. Zwei von vier abgezogen, bleibt zwei Reſt. uneigentlich, 


X einem: den Neft geben, ihm vollends hinhelfen, ‚ihn völlig zu Grun⸗ 


de richten, ungluͤcklich machen, auch, ihn völlig ums Leben bringen; _ 


gleichſam duch Hinzufügung, durd) Bewirkung deffen was dazu no 
fehlte. X Seinen Reſt Haben, völlig. zu Grunde gerichtet fein, 
völlig ums Leben gebracht fein; aud), völlig betrunken fein. 

Reſten, v. ntr. mit haben. -ı) Übrig fein. 2) Zurüdfein, noch nicht 
da fein; bejonders von Geldern, nod zu bezahlen übrig fein, Es 
reftet no "eine anſehnliche Summe, 3) Mit der Bezahlung no 
zurück fein, noch zu bezahlen haben. Es reſten nod viele Schuld: 
ner, Er reſtet noch mit 10 Thalern. D. Reſten. 

Der Refter, —s, My. gl. ein abgerifenes, vom Ganzen getrenktee 
Stuͤck. Beſonders ein Stuͤk oder Streifen Leder, einen Schuh ꝛc. 
damit auszubefjern; der Neifter, Rieſter. 

Der Neftort, —es, My. —drter, in der Seehandlung, derjenige Ort, 
wo ein Schiff, welches für mehrere Örter beladen ift, die legten 
Waaren ausladet und alfo feine Reife endet.- 

Der Reſtzettel, —s, 9%. gl. im Bergweſen, ein Zettel, d. h. ein 
Verzeichnißz, auf. welchem ber rüdftändige. Lohn, den ein Bergmann 
auf ciner Zeche zu gut behält, bemerkt ift, und mäldeh: der Schicht: 
meifter dem Bergmanne giebt. 

Der Nette, —n, My. —n, ein Hund männliches Geſchlechts. 

Der Rettel, —s, My. gl. eine Art des Schwales, eines Fiſches 
(Leueiseus s. mugilis fluviatilis species prima Gesn.). 

Ketten, v. trs. ſchnell aus einer. großen Gefahr befreien. Einen der 
ins Waffer gefallen ift, einen aus einem brennenden Haufe retten. 
Bei der Überfhwemmung, bei der Feuersbrunft konnte, weil fie ſchnell 
über Hand nahm, wenig gerettet werden. Eineh aus der Gefahr, 
vom Tode, vom. Verderben retfen.. Einem &as Leben retten. Sich 
ducd die Flut retten. - Sid) an einen fihern Ort retten. Sich 
vor einem wilden Thiere auf einen Baum, retten.. Seine Ehre, 
feinen guten Namen retten, fie, ihn erhalten, da man in Gefahr 

war fie zu verlieren... Das Vaterland retten. »O die Stille der 
Seele, wie allgemein rettet fie in allen Gefahren!«e Hermes. Eine 
Speife vor einem Vieleffer, eine, Flaſche Wein. vor einem Trinker 
retten 2c., in weiterer Bedeutung. und herzhaft, fie in Sicherheit 

‚bringen, damit fie nicht gegeſſen, getrunten werde. D. Metten. 
D. —ung. ©. db. : 
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Der Retter, —s, 9. gl; die —inn, Mz. —en, eine Perſon wel⸗ 
de rettet. „Da war Fein Wetter.“ 2 Sam. 14, 6. 
Retter aus Noth.e Herder. »So mandes Herz, das fih verirrte, 
bat an dem Freunde einen Retter gefunden.«e Gellert. Bei den 
Sägern Heißt ein Windfpiel, weldes abgerichtet -ift, die andern 

* Bunde von einem gefangenen Wilde abzutreiben, damit fie es nicht 
zerreißen, welches bas Wild alfo aus der Gefahr zerrillen zu wer: 
den rettet, der Netter; auch der Schirmer, Befhirmer. 

Der Rettig, — es, Mz. —e. 1) Der Name verfhiedener dicker eßba⸗ 
zer Wurzeln, und der. ganzen Pflanzen wovon fie Theile find. ©. 
Meerrettig. In engerer Bedeutung, ein Schotengewaͤchs, weldes 
eine dicke theils laͤngliche theils rundliche Wurzel hat, welche bei eis 
nigen von außen ſchwarz, bei andern weiß ausfieht, und vorzüglich 
deffen Wurzel (Raphanus L.); befonders der gemeine Rettig (Ra- 
phanus sativus L.). Eine Art, der Erfurtifche ſchwarze Nettig, 
erlangt eine große Die und Länge. Eine Kleinere Spielart ift der 
Schwarze Frühe oder Sommertettig. Sn manden Gegenden nennt 
man. die Radieße auch Nettige, Monatrettige, und im Dsnabrüd: 
ſchen heißt dev Retsig Rammelaſſe. 2) Uneigentlid, eine Art Bla: 
ſenſchnecken (Bulla rapa L,); das Knollhorn. ©. d. 

Die Rettigbirn, Mz. —en, eine Sorte Birnen; wahrfheinlid von 
ihrer Geſtalt. 

Die Rettigrübe, By. —n, der gemeine Nettig (Raphanus sati- 
vus L). Nemnid. 

Die Rettigfaat, 9. —en. ı) Die Saat der Kettige. 2) ende 
ze Nettigfaat, der Raden (Agrostemma ‚githago L.). Nemnid). 
Der Rettigfalat, —s, 9. u. ein Salat von Rettigen, oder auch, 

wozu Kettige genommen werden. M. Kramer. 

Der Rettigfame, —ns, My. u. die Samenkörner des Rettiges. 

Die Rettigfchote, Mz. —n, die Samenfhote vom Rettige. 
gentlid, der Name einer Art Schifftutteln, deren Kammern aufge: 
trieben find (Nautilus raphanus L.). 

+ Rettlos, f. Rettungslos. 

Die Rettung, 92. u. die ſchnelle Befreiung aus einer großen Ger 
fahr, fowol die man Andern widerfahren läßt, als auch bie einem 
‚felbft wird. Da war Feine Rettung möglich, da konnte man nit 
zetten. Er ift ohne Rettuug verloren, man Tann ihn nit mehr 
zetten. Ihm habe ic) die Rettung meines Lebens und meiner Ehre 


zu danken, ihm babe ich es zu danken, daß mein Leben und meine , 


Ehre gerettet wurden. Die ungewöhnliche Mehrzahl gebraudte Her: 
der: »— wer kann jest noch eine der Rettungen hören ?« d.h. noch 
eine ber Erklärungen der Worte, durch die man den Sinn derſelben 
zu retten ſucht. 

© Die Rettungsanſtalt, My. —en, eine Anftalt, melde Nettung 
zum Zweck hat, befonders eine Anftalt, vermittelft und in weicher 
man Berunglüdte vom Tode zu retten und wieder zu beleben ver: ; 
ſucht, 3. 3, ins Waffer gefallene, oder erfrorne Perfonen 2c. 

© Das Rettungsboot, —es, Mʒz. —böte, ein befonders eingerich—⸗ 
tetes Boot, im Baffer Verunglüdte darauf zu retten. Hüttner. 

O Die Rettungsbrüde, 94. —n, eine Brüde, über welde man 
fi rettet, und uneigentli , ein Mittel wodurd man ſich rettet. 

x Weg über meinen Naden ſchreitet er, 

Mein Fal muß ihm die Rettungsbrüde bauen, Schitler. 

O Der Rettuhgsdant, —es, 0. Mz. der Dant für zu Theil gewor⸗ 
dene Rettung. 

Und glähteft — Nettungsdant 
Dem Schlafenden da droben. Göthe. 

O Die Rettungsjade, My —n, eine Jade oder etwas das mit 
einer Jacke Ähnlichkeit hat, wie eine Jacke angelegt wird, 3. B. von 
Kork, mit deffen Hülfe man fi, wenn man ins — gefallen iſt, 
rettet. Huͤttner. 

Rettungslos, adj. u. ady. ohne Rettung, dem keine Rettung werben 
kann. : 


„Hermes, der‘ ” 


Uneis 


‚Und jest reißt mein Schreckenſchickſal 
Mid die Arme, Nettungslofe, ; 
Sn den Strudel diefes Haſſes. Schiller. 
In der Schifferfprahe ift dafuͤr rettlos üblih, von einem ı Schiffe, 
welches nicht mehr See halten kann und in Gefahr iſt zu ſinken. 
Davon bie Rettungslojigkeit, der Zuftand, da man nicht gerettet 
werben Tann. 

Das Rettungsmittel, —s, By. gl. ein Mitter —— man etwas 
rettet. „Rettungs: und Heilmittel der Peſtkranken.« Ungen. (R. 
O Der Kettungsfprung, —es, 9. —fpränge, ein Sprung, Den 

welchen man ſich zu retten fucht, 


— — — und fie wagt ihn" — 
Ha, ihn den Rettungsſprung und erblaßt' in dem Säwertern 
» der Feinde. Sonnenberg. - 


Der Rettungsverfuch, —es, Di. —e, ein Verſuch, welchen man 
macht, eine Perfon oder Sache. zu ‚retten. Rettungeverſu 
Scheintodten anſtellen. — 

Die Reue, Mz. u. 1) X Schmerz, Kunimek Betruͤbniß. F 

Der blideſchaft ſunder riuwe hat 
Mit eren hie der iſt riche Heinrich v. Beiden = 
Ehemahls gebrauchte man aud die Mehrzahl. x 
Man ſach ihn von dem Könige in ſtarken Neuen gahn, d. Ri 
belungen L. V. 8769 
Diefe allgemeinere Bedeutung ift jebt veraltet, außer daß man am 
Niedercheine Neue noh für Trauer gebraucht, daher Reufleider 
für Zrauerkleider.. 2) Im-engerer und "gewöhnlicher —— 
Mißvergnuͤgen und Betruͤbniß über etwas, was man gethan, ‚gefagt ° 
oder aud nur gedacht hat, und wo man wünfht, daß man es er 
gethan 2c. hätte, Menue über: etwas empfinden. Die Reue wirb - 
nachkommen. Befonders, ſolches Mißvergnügen und ſolche ser 
niß über begangenes Unrecht, über begangene Sünden. — 

O Das Reuelied, —es, Mz. —er, ein Lied, welches —— 
der Reue uͤber Aba⸗ enthaͤlt, ein Lied eines *59 — ** 

Tief gefuͤhlte Reuelieder 
Künden uns die Brüder an, G Sthes . | : 
© Reuelos, —er, —efte, adj. u. adv. ı) Ohne Reue, d. x Heine 

Reue empfindenb. Ein reuelofer Sünder. 2) Ohne Reue, d.h 
‘ne Urfadhe zur Reue zu haben, ohne etwas gethan zu haben was 

man bereuen müßte, »Ein Tag, der uns — reuelos verfälih.“ 

Kofegarten. (R.).: Davon die, Neuelofigkeit, der — 

man reuelos iſt, in beiden Bedeutungen. — 

Keuen, v. I) ntr. mit haben. 1) KK Schmerz, Kummer, Betrüßnig 
empfinden, 2) In engerer und gewöhnlicher Bedeutung; Mißver⸗ 
gnügen und Betruͤbniß über eine begangene Handlung empfinden; a 
bereuen. „Eine reuende Tochter.« Leffing. 3. Ehemahls auch 
weiterer Bedeutung von einer noch kuͤnftigen Sache. Ei 

Sy rewet ewr ere.- Spain 10, 49. EN — 

ID) irs. Schmerz, Kummer, Bedauern verurfachen, erregen. ; 
„Ir rewet miche, ihr dauert mid. Stryker. & 
Die Welt. mag immer reuen ber fhönen Helfen Tod. d. —— 
lungen 8. 8.4794: 

2) In engerer und gewöhnlicher Bedeutung, Neue machen, verurſa⸗ 
chen, d.h. Mißvergnuͤgen und Betruͤbniß uͤber etwas — ge⸗ 
than hat, verurſachen, erwecken, wo es aber nicht ‚perfönlic ge⸗ 


braucht wird, indem man nicht fagt, einen reuen, ihm Neue ver: 


fahen.. Die Sache, ‚die That veuet mich, fie macht mir Reue, ie 7 
- bereue fie. »„Faft fängt mich meine Neugier an zu reuen.“ Beiße, ur 
Meine Sünden reuen mid) fehr. : 
dritten Falle der. Perfon, welche einige Mahl in der Vibel vor. 
Eömmt, z. B. ı Mof. 6,6: »Da reuete es ihm, daß er die Men: 5 
ſchen gemacht hatte. Am häufigften als imp. ohne beitimmte Nen- 
nung der Sache dur den erften Fall. Es reuet mid nunmehr, ee ° _ 
macht mir nunmehr Neue, id) 'bereue es nunmehr. Reuet esdih 








unrichtig ift die Fügung mit dem 
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nicht? ER es reuet mich, daß ich fie gemacht habe.“ ı Mof. 6,7. 
Zuweilet aud mit Nennung der Sade im zweiten Falle. Cs — 
mich der That. „Du laͤſſeſt mich des übels reuen.« Ion. 4, 2. 
1m) %*% intrs. Schmerz, Betrübnig an den Tag legen, wehllagen, 
jammern; — D. Neuen. D. —ung, in Bereuung. 

* Der Reuer, —s, M. gl; die —inn, Mz. —en, eine Perfon 
welche Neue empfindet, etwas bereuet.- Dies Wort ift ungewöhnlich, 

‚ außer dag in der Römifhen Kirche ein Nonnenorden ben Namen 
des Ordens der Neuerinnen führt, welder jegt unter dem Namen 
des Magdalenenordens am befannteften ift, deſſen Glieder auch 
Buͤßerinnen genannt werden, 

Reuevoll oder Reuvoll, —er, —fle, adj. u. adv. voll Reue, Reue 
in hohem Grade empfindenb und an den Tag legend, wie aud), in 
diefer Empfindung gegründet. „Neuevoll ſank er zu ihren Füßen.« 
Meifner. (R.) Ein reuevolles Herz. Cine reuevolle Gefinnung. 
Diefes reuevoll drudt den Begriff ftärker als reuig aus. 

Das Reugeld, —es, My. —er, f. Neukauf 


Der Keuhandlohn, ae Mz. —e, ſ. Neukauf. 
Reuig, —er, —ſte, adj. u. adv. Reue empfindend, an seh Tag le: 


gend, davon zeugend, Ein reuiger Sünder. Ein reuiges Gemüth. 
Und’reuig wird er dann, was er verfagt, erflehn. Schlegel. 
Chemahls gebrauchte man es auch in ber weitern Bedeutung, fowol 
für Schmerzen empfindend, erleidend: 
"Des warb rewig fein leyb, Iwain 6, 235, 
d. h. davon empfand fein Leib Schmerzen; als auf für Tummervoll, 
betrübt 2c.- „Ein reuiges Schnen« Gryphius. 

Der Reukauf, —es, 2. von'mehrern Summen diefer Art, —käufe; 
eine Summe Geldes, welde nach einem. gefhloffenen Handel oder 
Kaufe derjenige Theil welchen der Handel, der Kauf oder Verkauf 
reuet und der ihn ruͤckgaͤngig machen will, dem andern Theile zur 
Schadloshaltung zu geben verbunden ift; Sub Reugeld, bei Land⸗ 
guͤtern, der Reuhandlohn. Reukauf verlangen, geben. 

Der Reumuth, —es, 9. u. im O. D. der Zuſtand des Gemuͤthes, 
da man Reue empfindet, da man etwas beveuet, ein reuiger Sinn. 
Reumuͤthig, —er, — ſte, adj. u. adv. Reumuth an den Tag legend, 

Reue empfindend und zeigend, Gin reumuͤthiger Sünder. 

Und ſchluchzend fiel der Greis ihr um den Hals und drüdte 

Das-treue Weib reumüthig an fein Herz. Wieland, 
Davon die Reumüthigkeit. . 

‚+ Der Reuſch, —es, 3. u. eine Name der Kronsbeere oder Preis 
felbeere —— vitis idaea L.). 

Die Reufe, 4. —n, ein von Ruthen geflochtener Korb; in Öfter- 

reich eine Reifhe, in andern D. D. Gegenden Reuſche, mworunter 
man daſelbſt in einer engeren Bedeutung auch einen Bienenforb ver- 
fiehet. In engerer Bedeutung, ein zum Fifch- und Krebsfange be- 
ſonders eingerichteter Korb diefer Art mit enger Öffnung; die Fiſch⸗ 
"reufe, in manden Gegenden ein Stromkorb, im Dithmarfifchen 
Pudel. Reufen legen, ſtellen. &. Fachreuſe, ——— Lege⸗ 
reuſe, Senkreuſe, Krebsreuſe ꝛtc. 

O Reuſenvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. voll von Reuſen, mit Reu⸗ 

ſen angefuͤllt. vom reuſen vollen Bach. Voß. 

Der Reuße, —n, Mi —n, der Ruſſe. So heißt in ſeinem Titel 

"der Kaiſer von Rußland, Selbſtherrſcher aller Neufen. - 

Reußen, —s, 0.9. Rußland. Großreußen, Weißreußen, Schwarz: 
reußen, Rothreußen, find Theile — 

+ Die Reuſter, f. Ruͤſter. 

Die Keuftimme, 0. My. eine Neue — Stimme. Baer 
* Die Reuftimme des Gewiffens, die Stimme, der Zuruf gleichfam 
des Gewiſſens, welder zur Reue mahnt. 1 

Das Reut, —es, Mz. —e, ein durd Ausreutung, Ausrodung des 
Gehoͤlzes urbar gemachtes Etüd Land; das Reutland, Reutfeld, 

Gereut, Reubruch zc., im N. D. Rode. ©. Reubruch und Rode. 

1. Die Reute, 9. —n. 1) Das Reuten, die Handlung, da man 


reutet, ausreutet; ohne Mehrzahl. 2) Ein Werkzeug zum Neuten 
oder Ausreuten, 3. B. die Reuthacke oder MReuthaue. In engerer 
Bedeutung. ift die Neute in der Feldwirthſchaft ein Steden mit ei— 
nem Kleinen breiten und ſcharfen Eifen, beim Pflügen die. Erde von 
ter Pflugfchar damit abzuſtoßen. 

2. Die Reute, 9. —n. ı) ©. Reite 2). 2) S Räute. 

I. KReuten, v. trs. eigentlid reißen, ausreißen und zwar mit der 
Wurzel, wie auch, mit der Wurzel ausgraben, von Bäumen; roden, 
rotten. Die Baummwurzeln aus der Erbe reutea> Ein Stuͤck Land, 
‚eine Gegend reuten, es, fie von-Bäumen, Baumſtoͤcken, Gefträud) 
“23. veinigen., In dem, sufanımengefegten ausreuten wird es im 
D.D. auch uneigentlic) gebraucht, 3. B. Lafter, Ketzereien ausrenten, 
wofür man gewöhnlicher fagt ausrotten. D. Renten. D. —ung. 

2, Reuten, f. 1. Reiten. 

1. Der Keuter, —, Mr. gl; die —inn, Dip. —en, eine Berfon 
welde veutet, ausreutet. ©. 1. Neuten. e 

2. Der Reuter, f 1. Reiter. 

3. Der Keuter, —s, My. gl. 1) Der Räder, eim Sieb. 2) In Ulm, 
ein hölgerner Stuhl. 3: €. Ehmid. 

Die Reutgabel, Mg. —n, in den Seifenwerken, eine eiferne Gabel, 
das Grobe damit abzufondern und hinauszuwerfen. 

Die Reuthade, 9%. —n, eine Hade, damit zu zeuten, auszurel: 
ten; die Reute, Nodehade. 

Die Reuthalde, 9. —n, in den Geifenwerken, eine Halbe, die aus 
den mit der Reutgabel ausgeworfenem Unbrauchbaren beftehet. 

"Die Reuthaue, Big. —n, eine Haue, damit zu reuten, auszureuten; 
die Meute, die Rodehaue. S. Radehaue. 

Das Neutforn, —es, 0. Mz. das Korn, weldjes in ein Reut oder 
Neutland gefäet wird, oder auf demſelben gewachfen ift. 

Die Reutkratze, Mz. —n, in den Binnhätten, ein —— Werk: 
zeug mit einem Stiele, das einer gebogenen. Hand gleiht und deffen 
man fidy bedient, die Schladen aus dem Ofen zu reuten, d. h. zu 
reißen, zu ziehen. 

Der Reutfpaten, —s, 9%- gl. ein großer, ſtarker, eiferner Spaten, 

Wurzeln und Baninflöce damit aus der Erbe zu renten; der oder 
fpaten. 

Der Reutzehnte, —n, My. —n, ein Behnte, welcher von einem’ ger 
reuteten ober urbar gemachten Lande gegeben wird; der Rodezehnte. 

Reuvoll, f. Reuevoll. 

Die Rhabarber, MM. u. 1) Eine Pflanze, —— Wurzel Heilkraͤfte 

beſitzt (Rheum L.). Die Sibiriſche oder krausblattige Rhabar— 

ber hat rauhe Blätter (Aheum rhabarbarum L.); die dichte Rha= 
barber hat febr fumpfe, unordentlich gelappte, fein gezahnte Blaͤt⸗ 
ter (R. compactum L.). Beſonders verſteht man darunter ‚eine 

Art, welche auf Gebirgen in der Chinefiihen Tatarei wählt, gro: 

Be handförmige, Blätter hat, roͤthliche Blumen trägt und deren 

Wurzel vorzügliche Heilkräfte befigt, daher fie zum Unterfchieb von 

andern Arten echte Nhabarber heißt (Rheum palmatum L.). ‚Ehe: 

mahls holte man fie aus Türkifhen Häfen und nannte fie Tuͤrkiſche 

Rhabarber, und ſeitdem man ſie aus Oſtindien holt! und auch ‚über 

Rußland bekoͤmmt, Indiſche und Ruſſiſche Rhabarber. Unter Rha— 

barber verſteht man. aber nicht allein die ganze Pflanze, die Rha⸗ 

barberpflanze ſondern auch beſonders die mit Heilkraͤften verſehene 

Wurzel, die Rhabarberwurzel, und das daraus bereitete abfuͤhrent e 

Arzeneimittel, in Geftalt eines Yulvers, das Rhabarberpulver. 

Nhabarber einnehmen. Zwei Loth Rhabarber. 2) Im weiterer 

Bedeutung nennt man felfhe Rhabarber. (1) eine Axt des Umpfers, 
ben Alpenampfer (Rumex alpinus L.), uud eine Art der Grind- 
wurzel (Rumex patientia L.), weil fie ehemahls für. die wahre 
oder echte "Rhabarber "gehalten wurde, auch Moͤnchsrhabarber. 
(2) Die gelbe Wiefenraute (Thalietrum flavum L.);' aud, Wald: 

taute ꝛc. 3) Schwarze Rhabarber, der Name einer zum Geſchlechte 
der Winde gehörenden Pflanze, beren Wurzel und Harz eis gutes 


i 


R * 
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den Magen und bie Eingeweide reinigendes Mittel iſt (Gonvolru- 
lus jalsppa); auch Gallenpulver. 


O Der Rhabarberauszug, —es, 9. —züge, ein Auszug aus bet 
Rhabarberwurzel, eine geiftige Krüffigkeit, in —— man die Heil⸗ 


kraͤfte des Rhabarbers det ausziehen bogen (Rhabarberextract, Rha⸗ 


barbertinctur), 
Der Rhabarberbaum, — Mz. —bäume, der Faulbaum, Stink— 

9 haum, welchen man Deutfien — EAU nennt (asus 
frangala L.). 

+ Die Rhabaeberbeere, A. —n, die Berberisbeere. 

Die Rhabarberpflanze, By —u, ſ Rhabarber. 

Das Rhabarberpulver, —8, Wr. gl. 1) Die Rhabarberwurzel zu 
einem feinen Pulver — als Arzeneimittel; ohne Mehrzahl. 
2)- Eine beftimmte Menge biefes Pulvers, befonders fo viel als man’ 
davon auf Ein Mahl, einnimmt. Einige Rhabarberpulver nad 

* einander nehmen, 
Die Rhabarberwurzel, 2. —n, fe Rhabarber. 

Die Rhapontik, My. u. 1) Eine Urt Rhabarber in Thrazien, mit 
glatten Blättern (Rheum rhaponticum L.). 
zei, Rapuntik (Rhapontice, Ognoihera biennis L.). 5) Die hohe 
purperfarbige Flodenblume (Gentaurea certaurium L.). 


Die Rhede ıc., f. Neede ıc. 


Der Rhein, —es, 0. My. der Eigenname eines großen Ftuffes, wel: , 


cher jest die. Grenze zwifchen Deutſchland und Frankreich, bis auf, 
einige Kleine Punkte macht der Rheinftrom, Rheinflug. Urfprüngs 
Lich bedeutet Rhein, von rinnen, ein fliependes Waffer überhaupt, 
fo wie denn in Graubündten eine Menge von Baͤchen und Keinen 
Fluͤſſen den Namen Nhein führen. Es werben mit Rhein eine 


Menge Zufammenfegungen gebildet, deren Zahl größer ift, oder bie - 


doch belannter und häufiger gebraucht find, als ähnliche mit den 

.  gtamen-. anderer Hauptftröme Deutfchlands gebildete, weil der. Rhein 
der berühmtefte und durch feine Lage bei den beftändigen Krivgen 
zwiſchen Deutſchlaͤnd und Frankreich der. wichtigſte ift. 

Die Rheinauke, Mz . —n 1) Ein epbarcr-Fifh mit ſilberweißen 
und glänzenden, ein wenig ins Blaue fpielenden Schuppen, und weis 
gem Bauche, der über einen Fuß long wird und fid im a 
befönders im Bodenſee aufpält; auch Rheinlanke, Seeforelle, Lachs⸗ 
forelle (Salmo trutta L.). 2) Ein in der Schweiz, aud in Nor⸗ 
wegen, Cibirien 2c: in fügen Wafjern lebender Fiſch, der ein feſtes 
Fleiſch hat (Salmo lacustris L.); auch Illanke, Innanka 

+ Die Rheinbeere f. Rainbeere. 

+ Die Rheinblume, f. Rainblume. ; 

+De Nheinbrafien, —s, Mz. gl. in Danzig, der Sraſſen oder die 
Bleihe; Renbraxen (Cyprinus brama L.). 

Die Rheinbruͤcke, M- Mn, eine Brüde, welche über den Rhein führt. 

O’ Der Rheinbund, —es, 0. 4. f. Ryeinifch, 

Der Rheindeih, —es, PM. — e, ein Dei am Rheine. 

Das Rheindorf, —es, 2. —börfer, ein am heine Liegended Dorf. 

Die Rheinfahrt, M- — eine Fahrt, eine Reiſe auf dem Rheine. 

Ber Rheinfau Ses, Mfaͤll 
ſtrome, ein Ort, wo ſich der * in ſeinem Laufe von einer Hoͤhe 
ſtuͤrzt. 


unter Schafhauſen. 2) Ein angenehmer edler Wein, welcher in 


Graubündten im Rheinthale waͤchſt, und auch Velteliner heißt. Ei: . 


gentlich ſollte es ‚in dieſer Bedeutung Rheinwall geſchrieben, oder 
beſſer dafür Rheinthaͤler geſagt werden, weil bie legte Huͤlfe das 
Latein iſche Wort vallis das Thal iſt. Einen aͤhnlichen Wein, wel⸗ 

der im’ Friaul in, der- Gegend. des Schloffes Proſeck waͤchſt, nennt 
man sach Rheinfall, fonft auch Proſecker Wein. 

* Das Rheinfall kraut, —es u. der Rainfarn (Tanacetum 
valgere L.). Y h 

# Der Rheinfarn, f. Rainfarn. ' 

Die scheinfeftung, > en, eine ‚Beftung gm Rheine. 


822% ' 
Der Rheinfifh, —ee, 94. —e, 


'2)-Die Rübenrapuns 


4) Ein Fall, Waſſerfall im Rhein: . 


Ein folder ift der. berühmte, Fall des Rheines bei Laufen 1. 


Die R Rheiureiſe, 9% 


* 


Ren. ne 


1) Jeder im, Rheine Vebende Eirs; ; 

bejonderö ein Fiſch, weicher nur im Rheine gefunden wird. Ein 

mit dem Stodfifhe nahe verwandten Fiſch. Nach Einigen wird der - 

Saberdan in Oberbeutfhland Nheinfifch genannt, BO Andern ver⸗ 
ſteht man darunter den Wels. % 

Die Rheinfifcherei, My. u. die Fiſcherei auf dem Rfeine. * — Ri: 

Der Rheinfluß, — fies, 0. 94. ſ. Rhein. ir 0 

Der Rheinfürft, —en, 9%. —en, ein Fürft; deffen Sand am ahern 
ne liegt oder an den Khein grenzt. - $ 

Das Üheingebirge, —s, 4. gl. ein — am aheine⸗ im der. iR 
Gegend des NHeines. N 

Die Rheingegend, 9. —en, eine Gegend * Rheine. — 

Das Rheingold, —es, o. Wz. Gold, welches der Rhein bei ſich —⸗ 

und welches in einigen O. D. ‚Gegenden aus) —* Sande kg Fa 
nes gewafchen wird,  " 

‚Der Rheingraf, —en, 94. —en, ein — beffen Brafföaft. 
am Rheine liegt. - In engerer Bedeutung führt eine gewiſſe reichs⸗ 

graͤfliche Familie, deren Stammhaus RUERGENERBBUNR ift, den Ma: 
men der Wild: und Rheingrafen. 5 RR... 

Die Rheingrafſchaft, Rz. —en, eine am Rheine liegende rare. 
S. Rheingraf. 

Das Rheinheer, —es, MM. — ein in der Gegend des Rheines zus R 
fammengezogenes ſtehendes Heer, befonders fofern es u — 
digung des Rheines dienet (Rheinaxmée). = 

Der Rheinherr, —n, Mz. —en, in Kölln, gewiſſe FRERET 
weiche die Auffiht-über den, zur Stadt gehörenden Theil dei: Opel 
nes und auf die Überfahrt über denfelben haben. ‘ 

Rheinifch, adj. u. adr. am Rheine liegend. - Die Rheiniſchen eins 
der, Kreife, Bürften. Oberrheiniſch, Niederrheinifch, Überrheinifch 
(transrhenanisch),. Dann, am Rheine einheimifh, daher Eommend,. 
dort gemöhntih 2c. Der Rheinifche Wein, gewöhnlicher Nheinwein. 

Rheiniſche Kirfhen, eine Art halb weißer und halb vother Kirſchen 
in Niederdeutfhland , welche ein feſtes Fleiſch haben und daher in - 
Meißen Knorpelkirfhen , rin N. D. weiße Knupper⸗ ober Hetze 
tirfhen (Bigareau'blane) heißen. Ein Rheiniſcher Gulden, oder, 

ein Sutten Rheiniſch. Ein — Goldguͤlden, eine Golde 
muͤnze, 3 Rthle, 22 Gr. 6 Pf. nad Saͤchſiſchem Gelde. Der: 
Nheinifihe Fürftenbundy.-oder der Rheinbund, ein Bund, welchen ‘ i 
unter Franzoͤſiſcher Leitung die Nheinfärften nad) ver Zerkeimmer 
» zung der Deutſchen Reichsverfaſſung geſchloſſen haben, welchem auch 
andere Fuͤrſten, deren Land nicht an den Rhein grenzt, B. die 
Könige von Baiern und Sachſen, der Herzog von — — 
beigetreten find. — 
ur — — — es, Mz. —e, im Elſaß, eine Corte sei Ta 
Xpfel. a ä 

5 Der Rheinkohl, f. Naintohl. - ga ae 

"Der Rheinkreis, —es, 3a. —e, einsam Rheine liegender, ‚oder on. 
den Rhein grenzender Kreis eines Landes. Dergleichen waren nach 
der alten Eintheilung Deutſchlands in Kreife, der Dberrheinifhe - 
und Kurrheiniſche und, der, Schwaͤbiſche Kreid.. — i. 

Der Rheinlachs, — 8, My. —e ,. ber im Rheine- SHinaufgefliegene 
und. gefangene gads; zum Unterfchiede vom Efdlachfe ı, 7 

Das Rheinland, — es, Mz. Tuͤnder, ein am ———— 
ober an den Rhein grenzendes Land. 

Der Rheinlaͤnder, —s, Mr gl.; die —inn, DH. en, der ui je 
wohner, die ER eines Rbeinlandes, aber’ SpA: eine aus ei⸗ 
nem Rheinlande gebürtige, Yerfon. ' Erg 

Rheinlaͤndiſch, adj u. adv. zu einem Kheinlande "aehötenk.. De 
einseimifh, daher kommend ꝛc. Rheinlaͤndiſcher Wein ꝛc. Ein 
Rheinlaͤndiſcher Fuß, oder ein Fuß Rheinlandiſch, eins — 
ſten Längenmaße, welches in 12 Zoll und der Zoll wieder in ı 
nien getheilt wird; zum unterſchlede vom Parijer, Wiener 2, Fuß. 

—n, eine auge am Rheine und auf dem dtheine. 
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DH. —n, eine am Rheine, angelegte Shane 
Die Rheinfhanzen bei Mänpeim. 

Das Rheinſchiff —es, Wz. —e, ein Chiff, großes Baprieug, deſ⸗ 
‘fen man ſich auf dem Rheine zum Handel 2c. bedient. - 

Die Rheinſchifffahrt, My. —en, die Schifffahrt auf dem Rheine. 

- Die Rheinfchnafe, 24. —n.. 1) Die Eintagsfliege, das Haft 
(Ephemera L). 2) Die Feüglingsfliege (Phrygeneal.). Rennid. 

Die Rheinſchwalbe, By. —n. 1) Eine Art Schwalben, welche ſich an 

Rheinen, d.h. an Bäden und Fläffen aufhält und in Löchern an den 
fteilen ufern derfelben überwintert‘ (Hirundo riperia L.); aud 
Ufeefkhwalbe, Waſſerſchwalbe, Erdſchwalbe, Sandſchalbe. 2 Am 

Rheine, ein Name der Meve. 

Die Nheinftadt, 9. —fiädte, eine am Rheine liegende Stadt. 

"Der Rheinftrom, —es,, 0. 9%. f. Rhein. 

Der Rheintaucher, er? BD. gl. eine Art Taucher auf dem Rheine 

%.(Mergus alhellus L.); an Nonne, weiße Nonne, Eisente. &, d. 

Das Nheinthal, —es, Mz. —thäler. 2) Das Thal, in welchen ber 

FRHein fließt; ohne Mehrzahl. 2) Ein Thal am Rheine, welches die 

Binder Gegend tes NRheines liegenden Berge und Gebirge ‚bilden. 
Vornehmlich wird dos unterhald Bingen anfangende und bis Ko: 
blenz fortlaufende Thal fo genannt, welches der Rhein durchſtroͤmt. 


z Der Kheinübergang, — es, Bi. — gaͤnge, ein Übergang, eine 


"Überfugrt über den Rhein, befonders eines Kriegsheeres; die Rhein 
üuͤberfahrt, wenn der Übergang auf Zahrzeugen Statt findet... “ 


Das Rheinufer, 8,99. 91. das ufer des Rheines. 


Der Rheinvogel, — 8, Di. —vögel, eine Art des Purpervogels, 
"der am Rheine und andern, Waſſern lebt (Porphyrio punctatus) 
Der Rheinwald, —es; MM. — waͤlder, ein am Rheine liegender oder 

an den Rhein grenzender, Wald. - In engerer Vchentung führt nad 
Friſch ein Wald am Hinterrheine in Graubändten tiefen Namen. 
Die Rheinweide, 9. —n. Ein Name der Shwarzpappel, weil 
fie gern an Rheinen oder Baͤchen wähft (Populus nigra L.). 2) 
"Der Seekreuzdorn (Uippophae rhamnoides L.). Damit ift die 
Rainweide (Ligustrum L.) nicht zu verwechfeln. . 


x 


Der Rheinwein, —es, Br. —e, der am Rheine, in den RHeintän- h 


N 


bern wachfende Wein. ; 


Der Rhenken, ſ. Renke. 


Das Rhodiſerholz, f. eg 

Die Rhodiferivurg, Mz. u. f. Rofentwurgel. 

Die Ribbe, f. Nippe. 

; Der Ribbert, —es, 9%. — €, eine Sorte Üpfer. 
derfelbe, der Nippenapfet (Holländ. Ribhert, 
"Nemnid: 

+ KRibeln, v. trs. das Veröfterungswort von reiben, viel reiben; 
dann walden, reinigen. D. Ribeln. D. —ung. 

—Nih, eine Ableitfüide verfchiedener Wörter, bei welchen es oft ein 

Weſen maͤnnliches Geſchlechts bezeichnet, deſſen Art und Sinn ıc. 

durch das Hauptwort näher beſtimmt wird. Der Enterih, Gänfe: 

rich, Taͤuberich, das Maͤnnchen der Ente, Gans, Taube, Wuͤterich, 
einer der wuͤtet, Faͤhnrich einer der die Fahne traͤgt. Oft bezeich⸗ 
net es auch ein Ding; von welchem das in dem Hauptworte Ausge— 
ſagte gilt, z. 8. Moͤſtrich, Wegerich, Weiderich ze." Auch iſt es 
die Endſilbe mehrerer Namen; wo fie das Wort reich Bi ann, 

‚weil fie ehemablswud) reich Lautete Dieterich, Friedrich, Heinrich, 

ehemahls auch Dietereich, Kriebreich, Heinreich. 
In Heibelihen Sorgen ſprach baher Dietereih, d Nibelun: 
gen LIB. 9425.- 
Ktit ulsmathet nit mit unse, daß ich in den meiſten dieſer 
Mörter ein bloßer Alemanniſcher Zuſatz zu der gewöhnlichen End⸗ 
ſilbe ex fei, ber man oft auch ein t noch anhängt, indem mian Un: 
ter; Saufen, Tauber ꝛc. und Ganfert; Moftert ſagt. 

+ Da $ richt, es, Wz. —e, in R. Di. 1) dag Gericht. ©. 2, Ge⸗ 

richt. 2) Die Gerichtbarkeit. 3) Ein Gericht, Effen. Ein Nicht Fifche. 


— 


Vielleicht iſt es 
Riblirg) heißt. 


l 


+ Die Richtbank, n —banke. ) Die Gerichtsbank, das Gericht. 
ey Sn N. 3 in den Kuͤchen, der Tiſch, auf welchem angerichtet 
wird; die Mrichte. 

Der Richtbaum, —es, 94. —bäume. ») Kei den Bimmerleuten, ein 
gerade in die Höhe gerichteter Baum, woran man den Kloben be: 
feftiget, Bauholz damit in die Höhe zu winden, 2) Bei den Böt: 
tichern, (eine ſtarke Stange, das windfchiefe Bodenholz damit zu 

richten. 

Das Kichtbeil, —e8, 9%. —e, dasjenige Beil, mit weldem-ein zum 
Beil Verurtheilter Bingerichtet, d. h. mit weldem ihm auf einem 
Blode, dem Richtblocke, der Kopf abgehauen wird. 

X’Das Nichtbier, —es, ME —e, f. Ricpteffen. 

Das Fichtblech, —es, 2m. —e, bei den Iumwelenhäublern, ein.dün- - 
nes Meſſin gblech mit Löchern oerſchledener Groͤße, die Größe der 
Ereliteine damit zu erforſchen. 

Das Richtblei, —es, My. —o, ein Blei an einer Schnur, die ent: _ 
rechte Sleuug der Ner zu erforſchen, oder ſie nach der Schnur, 
d.h. ſenkrecht zu richten. &: auch Senkblei, Bleiloth. 

Der Richtblock, —es, Mz. — bloͤcke, ſ. Richtbeil. 

Die Richtbuͤhne, Mi. —n, eine Buͤhne, ein erhoͤhetes Geruͤſt, auf 
welchem ein zum Tode Verurtheilter mit dem Beile oder Schwer⸗ 
te. 2c. hingerichtet, wird — die Blutbuͤhne, Blut 
geruͤſt. 

Die Richtdiele, Mz. —n dbei den Sotuchern eine ſtarke Diele, das 
windſchiefe Bodenholz auf derſelben zu richten. 

X Die Richte, My —n: 1) Die gerade Richtung; ohne gRehrzaht. 
Etwas in die Nichte bringen, es gerade machen, gerade ftelen. In 
die Nichte gehen, den geraden /alfo nähern Weg. 2) + Im N. D. 
die Richtungslinte. 5) In manden D. D. Gegenden, ‚eine Reihe. 
Eine Richte Häufer 

Das Richteiſen, —s, Mp. gl. ein Eifen etwas damit zu richten. 
Bei den Glaͤtſchleifern iſt das Richteiſen ein langes dabei ſchmales 
und ſtarkes Eifen, die Krümmung der Spille damit gerade zu Kies 
‚gen. In den Glashütten ift es ein ſtarkes 4 bis 6 Zoll. lan⸗ 

ges Eiſenblech, ‘mit welchem die Glasmacher auf der Pfeife mit 
de» Glasmaſſe bis zum Kopfe hinabftreichen und die Maffe ebe: 
nen. Bei den Zeugſchmieden ift es ein Werkzeug, auf welchem 
die gewundenen Schnedenbohrer ihre Richtung oder Krümmung 
erhalten. 


Die Richtelle, Ba. —n, ſ. Richtmaß. 


O Richteln, v. intrs. u. trs. auf eine kleinliche Beife richten, als 
ein Richter entfcheiden. 
Nichter fehen die Fehler des Werks, die Schönheit; 
Nichtelnde Einnens mit Zabel beftäuben, mit Lobe — Ungen. 
D. Richteln. 
Richten, v. trs. 1) Eine Bewegung nad) einem geriffen Punkte in 
der Richte, d. h. in gerader Linie befflimmen Seinen Veg, Lauf 
nad einem Orte richten. Wohin’ wollen Cie Ihren Weg, Ihre 
Neife richten. Die Augen auf etwas, gen Himmel richten. Die 
Kanonen nad der Stadt richten, fo daß bie Kugeln gerade nach 
der Stadt fliegen. Auch nur, die Kanonen richten, auf die wer 
langte, der Abfiht gemäße Art, fo dag die Kugeln den beitimmten 
Punkt oder: Gegenftand Freffen. Den Meifer einer Ahr richten, ihn 
fo drehen, daß er nad einem beſtimmten Punkte, ‚die reihte Stunde 
oder Minute weifet; auch die Uhr richten, den Weiſer derſelben. 
Hieher igehört wahrſcheinlich auch der Gebrauch des Wortes bei den 
"Sägern ‚U zu Holz richten ,; die Bewegung nach dem Holze, in das 
" Dolz richten, ein Wild mit dem Leithunde im Salze auffudhen „ den 
Sit im Holze, wo es ſich befindet, ausfindig machen. In weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung." Seine Gedanken, feine Aufmerkſam⸗ 
keit, feinen Sinn, ſein Herz auf etwas richten; es zum Gegenftand 
feines Rachdenkens, feiner Aufmerkſamkeit, Neigung 2c. machen, auf 
welche fich feine Gedanken ıc. beziehen. Darauf iſt eben er Ab⸗ 
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fit gerichtet, dahin geht eben feine Abfiht. ein Gebet zu Gott 
richten. Ein Schreiben, eine Vorſte Kunz, die Auffhrift eines Brie: 
fes an jemand richten (an ihn adressiren). Sich nad feiner Bor: 
fhrift richten, Biefelde zum Beflimmungsgrunde feines Verhaltens 
maden, ſich nad derfelben verhalten. Ich werbe mic danad zu 
rihten wiffen. Man mus fih nad den Leuten, nad dem Bil: 
len der Leute richten, von welden man abhängt. Sid nad) den 
Umftänden richten. Sich nach den Bedürfniffen, den Begriffen fei: 
ner Zuhörer richten. Richten Sie fih nidt nad mir, kehren Sie 
fih nicht an mich, beſtimmen Gie Ihr Handeln nicht nad) meinem 
Handeln. Sich nad dem Wege richten, dem Wege folgen. Sich 
nad) der Sonne richten, nah dem Stande der Sonne die,Gegend 
in ber man fid) befindet, 3. B. in einem Walde beurtheilen und das 
nah fid verhalten. „Unfere Empfindungen richten fid nad ben 
Vorftelungen unfers Verſtandes.“ Gellert, Unrichtig jagt man, 
fi) in jemand, ſich in die Zeit rihten, fid in jemand, fid in die 
Zeit ſchicken. Hiemit ift die Bedeutung, worin es ehemahls gebraͤuch⸗ 


li) war, genau verbunden, für, den Willen und bas Verhalten Anz 


derer nad feiner) Abficht beftimmen, regiren. In engerer Bedeu: 


tung, (1) feine Gedanken, feine Aufmerkfamkeit auf einen Gegen: $ 


fand richten um darüber zu urtheilen., ein -Krtheil zu fällen, wo 
es auch als trs. häufig gebraucht wird, wo 

Sch, fo viel ich richten kann, 

Schaue dich für göttlih an, A. Tfherning, 
beffer, fo viel ich urtheilen kann. 
Doch, richte ſelbſt, was wäre fie (die Tugend) 
Wenn fie nicht Eämpfen müßte. Gellert. y 

Über Alles richten wollen, Beſonders über die Befchaffenheit einer 
Perſon oder Sache urtheilen, ein Urtheil fällen nach gewiſſen Gefe: 
tzen oder Grundſaͤtzen, und ſo urtheilen, daß das Urtheil eine ent⸗ 
fheidende Kraft habe. Das Verhalten Anderer richten. Über 
Andere richten. Bor ber Zeit richten, übereilt urtheilen. 
nit, auf daß ihr nicht gerichtet werdet.« Matth. 7, ı. In 
den angeführten Fällen. ift oft der Begriff des nachtheiligen Urtheis 
Lens damit verbunden, Obgleich über Werte des Geiftes nicht eis 
gentlid gerichtet werben kann, wenn auch ein jeder darüber ur— 
theilen darf, ſo wird es doch auch oft genug in ſolchen Faͤllen ge⸗ 
braucht. »über gelehrte Werke kann jedermann urtheilen, aber nie: 
mand richten.“ Garvpe Line Schrift, ein Kunſtwerk richten, 
nad) den Grundfagen der Wiffenfhaft, den Regeln der Kunft ıc. fie 
beurtheilen (critisiren, recensiren), S. Kunſtrichter, Kunſtrich⸗ 
tern ıc. Buͤcherrichter. Häufig wird es auch bildlich von Gott ge: 
braucht von dem Beurtheilen des Verhaltens und Werthes der Men: 
fhen nach feiner Gerechtigkeit und Heiligküt und von feinem über 
ſie gefälten Ausfprude. 
nad) ihrem Tode richten und ſie entweder belehnen oder beſtrafen. 

Bruͤder !"überm Sternenzelt 

Richtet Gott, wie wir gerichtet. Schiller, 
(2) In noch engerer Bedeutung, ein Urtheil über eine ftreitige Sa⸗ 
che fällen, befonders von einem gerichtlichen auf bie Gefege gegrün= 
deten Urtheile. “Über eine ftreitige Sache, zwifchen freitigen Pars 
teien richten. 

Er war erfahren genug, die Rechte zu verſteh'n, : 
Und hatte fih [hon rei gerichtet, Giſeke; ; 

d. 5. er hatte fih durch richterliche Ausiprüche, auf vehtmäßige oder 
unrechtmaͤßige Art, Reihthum erworben, Chemahls gebrauchte man 
richten auch für, einen Streitsgütlich beilegen. (3) Ein nad den 
Geſetzen ausgeſprochenes Lodesurthei vollziehen. 
"Schwerte, mit dem; Beile richten, ihm mit dem Schwerte oder Beile 
den Kopf abbauen. Mit dem Strange richten, bängen oder hen⸗ 
Een. In engerer Bebeutung ift richten, mit den Schwerte richten, 
f. Hintihten; und in weiterer Webrufüng war es ehemahls auch 
ſtrafen überhaupt,‘ 


druck verſchiedener Handwerker. 


„Richtet 


So ſagt man Gott werde die Menſchen 


‘Vorhaben unverzüglich ins Merk zu richten.« 


Einen mit dem’ 


” . Nichker N 
Ih ways; was Sp zwar 7 
An Jrem goldfarben bare, 


Und an Ir feiber richtet. Iwain, 2,869, 


(HX %* Ehemahls in einer weitern Bedeutung foreden,. wovon x 


in berichten, Bericht, Nachricht, unterrichten, Spuren vorlommen. 
2) Die Ausdehnung eines Körpers nad) gewiſſen Seiten bin beftim: 
men, befonders in die Höhe, und vorzüglich eine Abſicht damit ; zu er . 
reichen. Etwas Krummes gerade richten. Den Körper gerade richten 

Zuweilen bezeichnet auch bloß richten ſchon gerade richten; 3. 8, bei 
den Soldaten als ein Vefehlwort: richtet euch! Den Kopf in bie 
Höhe, nad) der Seite richten. Sich im Bette in die Höhe richten. 
Eine Stange, cine Reiter in die Höhe richten. 
das zugehauene und ausgearbeitete Zimmerholz auf einander und 


-zufammmenfegen und mit einander gehörig verbinden; auch heben,'- 


im N. D. bären. Beſonders ift richten ein eigenthuͤmlicher Aus⸗ 


So richten bie Kammmacher bie 

krummen Hoͤrner, wenn fiebiefelben gerade biegen. Die Scherenfhleiz 
fer richten die Scheren durch eine Art des Dengels, vermittelft des — 
Richthammers auf dem Richtſteine. Die Boͤtticher richten das 

windſchiefe Holz, indem ſie es vermittelſt des Preſſens gerade ma⸗ 
chen, welches vermittelſt der Richtdiele und der Richtbank geſchieht. 
Die Tiſchler richten etwas, wenn fie es mit dem Hobel gerade mas 5 

den. Die Schmiede richten ein Stuͤck, wenn fie, weil 02 ftumm 
war oder fonft nicht die vechte Geftalt hatte, daffelbe durch gelindes 
maͤßiges Schlagen wieder gerade machen oder ihn die rechte Geſtalt 
geben. Den Draht zu den Nadeln richten. Auf den Blechhaͤmmern 
tichtet man die aus dem Deul geſchmiedeten Stäbe, nachdem man 
fi? gebreitet hat, wenn fie boppelt über einander gelegt werden) 
Die Weißgerber richten die Selle, wenn fie vie in die Breite ausge: - 

behnten Zelle nad) der Länge über- das Stoleifen freien. Dann, 
bie Lage, die Stellung eines Dinges oder der Theile deſſelben bes. 

ſtimmen. So richten die Zäger die NRetze, Tücher, Eifen 2c.. Daher, 
den Zögeln, dem Wilde richten, ihnen nadftellen. Die Segel nad) 
dem Winde richten. Es Hangt in diefer Bedeutung mit der erften 
im eigentlihen Berftande genau zufammen. Die Kanonen richten, 
ihnen die rechte Stellung geben, bie fie haben. müffen, wenn bie 
Kugeln den beftimmten Gegenftand treffen follen. Die Sprigen‘ 
richten. Einen Meiler richten, einen fertigen Meiler mit Rafen, 
Reis; Moos und darüber mit Erde des Stüberandes bedecken Tao RE 
volltommen in Stand fegen, daß er angezündet werden kann. Auf 
eine. .in ber guten. Sprech- und Schreibart ungewöhnliche Kıt fage 
man aud) im gemeinen Leben, mander Gegenden: die Haare zurecht 

richten, fie in Ordnung bringen, legen. Seine Sachen ih Ord⸗ 

nung richten. Alles zur Reife zurecht richten. Zum Beſten richten, 
es anrichten. In weiterer und uneigentlicher Bedeutung, bereiten, 

zubereiten, hervorbringen, bewerkſtelligen, wo es aber auch in den 


a 


Zufammenfegungen abrichten, anrichten, ‚ausrichten, einrichten, er - 


richten, „verrichten, zurichtem 2e._ üblicher ift. Einen Weg sichten, 
ihn bereiten, ihn ebenen zc., + Alles zu einem guten Ende ti 
gut zu Ende bringen, fo eineihten, dag es gut ende 20. Etwas | — 
Werk richten, es bewerkſtelligen. »— mit dem feften Borfage, fein 
Söthbe 
Daß er * heiße richten Gefiedel an dem Rheine. d. Kibelun: 
gen &. 8.2158. 
So fagte man ehemahls aud, einen "Schäden richten, den verurfade 
ten Schaben wieder gut maden. Geld richten, Geld zahlen. Eine. 
Tochter richten, fie ausftatten. Ganz gewöhnlich ift es nod) in der. 
Redensart: einen zu Grunde tichten, fein Verderben bewirken. Et» 
was zu Grunde richten, es ganz Bee D. Richten. D. 
— ung. S. d. —— 


Der Richter, —s, MM. gl. ) Überhaupt eine Perfon, welche richtet, 


in den meiften Bedeutungen diefes Wortes; die Nichterinn, einer 
weibliche Perfon dieſer Art; wie auch, die Gattinn eines RUN: ; 





Ein Haus rihhten, 4 
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Richtera 


N 


Richth 





Eine Perſon, welche eine Bewegung nad einem geteiffen Punkte t 


-in gerader Linie befiimmt. Der Richter der Kanonen, einer U ꝛc. 
Uneigentlid, einer der dem Willen und dem Verhalten Anderer die 
Kihtung giebt, nad) feinem Willen oder nach) dem Gefege beftimmt, Sn 


diefem Berſtande gebrauchte man es ehemahls für Herefher, König, auch 


weil in den älteften Zeiten ihr Gefhäftwar Recht zu fprehen. »Das Bud 


der Richter, « in der Bibel. In engerer uneigentliher Bedeutung, ei⸗ 


ner, der uͤber die Beſchaffenheit einer Perſon oder Sache ein Urtheil 
faͤllt, beſonders nach gewiſſen Grundfägen und Geſetzen. Sich zum 
Richter uͤber Andere aufwerfen. Ich will ſein Richter nicht ſein. Er 
war ein ſtrenger Richter ſolcher Schriften. Beſonders in den zu: 
fammengefegten Buͤcherrichter, Kunſtrichter, Splitterrichter zc. 
"Häufij wird Gott ein Richter genannt, fofern er. nad feiner Ge: 
zechtigkeit und Heiligkeit über das Verhalten und den Werth der 
Menſchen einen Urtheilsfprud fällt, wo er dann zugleid Als Vol: 
Zieher deſſelben und als Belohner oder Beftrafer gedacht wird. Gott 
ift der hoͤchſte Richter, der Nichter der Welt, der Richter der Le- 
bendigen und der Todten. Beſonders ift der Richter eine obrig- 
keitlihe Perfon, welche im ftreitigen Fällen nach den Gefegen erken⸗ 
net und entfcheidet, wo er dann gewöhnlid; das Glied eines aus 
mehrern ähnlichen Perſonen beftehenden Ganzen ift und den Vorſitz 
hat. Ein unyarteiifher, gerechter, ungerechter, beftochener Richter. 
Etwas -durh den Ausfprud des Richters entſcheiden Laffen, Ein 
befugter Richter (Index. competens); oft aud, der rechte Richter. 
Ein erbetener Richter (I requisitus). Ein nachgeordneter Rich⸗ 
ter (I. subdelegatus). Eine Sache an den Richter gelangen laf- 
fen, wo Richter auch oft das ganze Gericht bezeichnet. Der Stadt: 
richter, Landeichter, Hofrichter, Kammerrichter, Blutrichter, 
Bergrichter ꝛc.  Hädfig führt der Richter in dieſem Sinne andere 
Namen, als: Gerichtsverwalter, Gerithtsverweſer, Gerichtsamt⸗ 
mann, Gerichtsfhultheiß, Gerihtsvogt, Schultheiß, Vogt ıc. 
.Da wo das Lübifhe Recht gilt, heißt die vorfigende Per’on in einem 
Untergerichte der Gerichtsvogt, die Schöppen ober Beifiger aber 
Nihter und Finder. Oft fällt der Begriff des förmlichen Urthei⸗— 
lens nad) dem Geſetz aud hinweg und Richter bezeichnet dann eine 
jede Perfon, welche nad ihrer Einfiht und ihrem Gefühl für Recht 
und Billigfeit eine Streitigkeit entfheidet. Sch nehme Sie hierin zum 
Richter an. Sein Sie einmahl Richter zwifchen uns. Ein Schiede- 
richter. ©. d. Sn der engften Bedeutung von richten für, einen 


gerichtlichen Ausfpruch vollziehen, koͤmmt es in den zufammengefegten . 


Nachrichter und Scharfrichter vor, wofür ehemahls aud bloß Rich— 
ter gebrauht wurde. (2) Eine Perfon, welche etwas richtet, einer 
Sache die rechte Lage und Stellung giebt und uneigentlih, welche 
etwas bereitet, zubereitet, bewerkfteliget, hervorbringt; in den Zu: 
fammenfegungen Abrichter, Anrichter, Aufrihter, Ausrichter, Be: 
richter, Einrichter, Errichter, Verrichter, Zurichter 2c. _ 2) Ein 
Werkzeug, etwas damit zu richten, deh. den Weg feiner Bewegung, 
wie auch die Ausdehnung eines Körpers nad) gewiflen Seiten hin 
zu. beftimmen oder ihm eine: gewiſſe Lage und Stellung zu geben; 
in Bufammenfegungen 3. B. Anrichter. 

Dos Richteramt, — ed, Mz. —Ämter, das Amt, d. h. die Oblie: 


genheiten und Verpflichtungen eines Richters in engerer uneigentli: : 


her Bedeutung. 
O Das Richterauge, — 8, My. u. das Auge des Richters. 
Nichter Jehovah! rief_er, — hemm ihn den Strafzorn, 
Den du vom Richteraug' auf mid ſtromſt — Sonnenberg. 


O Der Richterblick, —e&, 24. —e, der ernfte oder auch, ſcharfſich⸗ 
tige Blick eines Richters, wie auch, ein richtender Blick. Eben ſo 


die Richtermiene. 
Denn ich fuͤrchte bie Göttinn 
Mit dem forfchenden Richterblide. Gollin. 
X Die Richterei, 9y.-— en. 1) Das Rihten, befonders das Faͤl⸗ 
ten eines Urtheiles, vorzüglich fofern es-ohne dazu befugt zu fein ic. 


x Campe's Wörterb. 3. Th. 


geſchieht, und wenn man veraͤchtlich davon ſprechen will; ohne Mehr⸗ 

zahl. 2) Der Ausſpruch eines Richtenden; ebenfalls wenn man 

veraͤchtlich davon ſpricht. 

Richterlich, adj. u. adv, einem Richter gehoͤrend, sußommenb, in 
eines Richters Amte, Würde gegründet, von ihm herkommend. Die 
tichterlihe Gewalt. Das richterliche Anfehen. in richterlicher 
Ausfprud. — 

x Richtern, v. intrs. u. trs. ı) Als ein Richter, gleich einem Rich— 
ter uͤber etwas urtheilen, abſprechen; beſonders in nachtheiligem 
Sinne, von einem unbefugten und tadelnden Richter. über Alles 
richtern. Alles richtern wollen. S. Kunſtrichtern. 2) Im Wuͤr—⸗ 

felſpiele ſoviel als fliehen, d. h. wenn zwei oder mehr Perſonen die— 
felbe Zahl Augen geworfen haben, noch einmahl werfen. D. Richtern. 

O Das Kichterfchwert, —e8, By. —er, ein Schwert als Zeichen 
der richterlihen Würde und Gewalt. 

Das Richterſchwert, womit der Mann fich ziert, 
Verhaßt ift’8 in der Frauen Hand — GShiller 
Da Richter für Nachrichter veraltet ift, fo bleibt ihm jene Bedeu⸗ 
tung ausſchließlich und es ift daher dag Richtſchwert wohl davon 
zu unterfcheiden. : 

Der Richterſpruch, —es, My. —fprüche, der Spruch, Ausſpruch 
eines Richters über eine ihm zur VBeurtheilung und Entfheidung 

vorgelegte Sache. Befonders in engerer Bedeutung, von einem fol 
den Ausfprudhe in einer Rechtsſache vor Gericht. Stieler. 
und der Tag diefes Nichterfpruches fout’ aud der Tag von Klaren 
Berlobung fein. « Meißner (R.). 

%* Der Kichterftab, —es, 24. —fläbe, der Stab eines Richters, 
welchen er ehemahls zum Zeichen der Würde trug. Hulfius. 

Der Richterftuhl,, =-e8, 9. —ftühle, eigentlich der Stuhl, auf 

mwelhem der Richter fein Amt verwaltend fit, beſonders in den frü- 

heften Zeiten, da öffentlich und von den Königen felsft Recht geſpro— 
hen wurde. Dann, der Richter, das Gericht ſelbſt. Bor eines 

Richterſtuhle erſcheinen. Vor den Richterſtuhl treten,  fodern. 

Auch in weiterer Bedeutung. Das gehört nicht vor meinen Rich— 

terftuhl, darüber Tann, darf ih nit richten, entfcheiden. „Wer 

getrauet fich diefen Betrug vor der Welt und dem Richterſtuhle des 

Gewiffens zu rechtfertigen?« Gellert. Aud der Richtſtuhl, be- 

fonders in der Bibel. S. auch Nichterthron. 

Der Richterthron, — es, Mz. —e, der Richterftuhl, wenn von 
einem Könige oder von Gott als Richter bie am ift, oder auch 
Überhaupt in der höhern Schreibart. 

Kein ungerechtes Urtheilfpeehen 
Entehrt der Allmacht Nichterthron. Drollinger. 
Sept werf’ ich mid) vor deinen Richterthron. Schiller. 

A Die Kichterwage, Mz. u. die Wage gleichfam des Richters, nad 
welher ev genau Recht und Unredht abwägt. Die Nichterwage 
halten, Richter fein, richten. 

Selbſt des Drkus firenge Richterwage 
Sielt der Enkel einer Sterblihen. Schiller. 
X Das Nichteffen, —8, 9. gl. ein Effen, d. h. eine Mahlzeit, 


den 3immerleuten bei Richtung eines Gebäudes vom Bauherın ge: . - ; 


geben; im N! D, au das Nichtbier, Richtelbier, fofern Bier da: 


bei die Hauptſache ift oder — in Meißen das Hebemahl, der 
Hebeſchmaus. 


Das Richtgeld, —es, My. —er, dasjenige Geld, weiches einer fürs 


Richten befömmt. Dies Wort koͤmmt bei Haltaus vor. 

Die Richtgewalt, By. u. die Gewalt zu richten, das Recht und bie 
Macht über eine Perfon oder Sache zu richten (Inrisdietion); Haltz 
aus, im N. D. Kihtewalt. Die Richtgewalt über jemand, über 
eineh Ort haben. ke 

Der Richthammer, —8, 4. — hämmer, ein Sammer, ein Ding 
damit zu richten, d. h. ihm die rechte Xusbehnung zu geben, und in 
engerer Bedeutung, es gerade zu richten. So ijt in den Kupfer: 
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— der Richth ammer derjenige Hammer, womit das Kupfer 
gebreitet und ausgefchmiedet wird, Bei den Mefferfchmieden iſt er 
ein Hammer, der auf beiden Seiten eine ſchmale etwas gekruͤmmte 
‚Sinne mit einen ſpitzwinkeligen Schaͤrfe bat, die bei dem Härten ge: 
bogenen Mefjerklingen wieder gerade zu richten. 
fern der Tuchſcheren ift er ein Hammer, womit die Blätter der Sche— 
ren auf dem Nichtfteine gerichtet werden. } 

* Das Rihthaus, —es, MM 

richt gehalten wird. In der Bibel. 

* Der Richtherr, —en, Mz. —en, ber Gerihtsherr, Stieler. 

Das Richtholz, —es, 2. —hölzer, ein Holz, welches etwas damit 
‚zu richten dienet. So ift es bei den Nadlern ein Brett mit kurzen 
Stiften, den Draht zu den Nadeln dazwiſchen gerade zu richten. 
Auch Eann es ein Holz bedeuten, ſich oder etwas danach zu richten, 
wo dann das Richtſcheit mit einer weitern Benennung ein Nichte 
holz fein würde. 

Richtig, —er, —ſte, adj. u. adv. von dem veralteten Nicht, Recht, 
d.h. gerade und gehörige. Befchaffenheit. 2). K>k Gerade, eben. „Was 
krumm ift, fol richtig werden. Luk. 3,7. 2) Dem Rechte oder 
Gefege, der Regel, Vorfchrift gemäß. Co koͤmmt es in der Bibel 
mehrmahls für gerecht vor. Ein richtiges Zeftament, weldhesnah 
dem Gefeg, nad der Negel abgefaßt ift. Ein richtiges Verfahren, 
welches nad der Regel, Vorſchrift eingerichtet iſt. Richtig ſchrei⸗ 
ben, ſowol den Buchſtaben nach, als auch dem Ausdrucke und der 
Fuͤgung nach, nach den Regeln der Sprachlehre. 
Die richtige Schreibart. Ein richtiges Verhaͤltniß. 5) Das rechte, 
gehoͤrige Maß, die gehoͤrige Zahl habend, wie auch, das gehoͤrige 
Maß, die gehörige Zeit beobachtend; in Gegenſatz von falſch. Rich⸗ 
tiges Maß und Gewicht. Eine richtige Summe. Eine Geldſumme 
iſt richtig gezählt, wenn fie wirklich fo viel beträgt, als fie betra⸗ 
gen ſoll. 

und zu vechter Zeit, _ Ein richtiger -Bezahler. 
mahen, es richtig bezahlen, y 
man. auch etwas berichtigen fagt. Die Uhr gehet richtig. Die Por 
fen gehen und kommen richtig. 4) Der Abficht, vem Zwede gemäß, 
damit übereinftimmend ; rechf. Den richtigen Weg einfhlagen, wel: 
her zum Biele führt. Die richtigen Mittel wählen. Einen Brief 
richtig beftelen, einen Auftrag richtig beforgen. Mit jemand rich: 
tig werden, der gegenfeitigen Abſicht gemäß fi) vereinigen, über: 
einfommen ;. befonders von Liebesverftändniffen.- „Peter und Dor: 
hen find mit einander richtig.“ Weiße. Alles in richtige Ord⸗ 
nung bringen. Iſt denn die Sade ſchon richtig, der Abficht gemäß 
eingerichtet, .ift fie Thon in Ordnung, abgemadt ic? Im O. D. 
nennt man auch einen ordentlihen Menfchen einen + richtigen. Es 
gehet hier nicht richtig zu, nicht fo wie es gehen follte, wofür man 
auch fagt, ‚es geht nicht mit rechten Dingen zu. Nicht richtig im 
Kopfe fein, feines Verftandes nicht recht mächtig fein, verrüdt fein. 
»Es ift mit ihrem Herzen nicht. richtige, es. geht in oder mit. ihrem 
‚Herzen etwas Ungewöhnliches, Befonderes vor, es empfindet Liebe ze. 
Weiße. „Wenn es in feinem Gehirne fo richtig finde, als in 
feinem Gewiffen, fo wollte ich gut für ihn fein« Schlegel. 
ift an.einem Orte nicht richtig, wenn es an-demfelben nicht ift wie 
es fein follte, wenn man bdafelbft vor.Dieben, Räubern ıc. nicht fi- 
her iſt; wie auch, wenn es, nad) bem Ausdrucke des gemeinen Hau: 
fens, daſelbſt ſpukt, wenn er wegen Gefpenfter verdächtig ift. 5) 
Mit der Sache felbft-übereinftimmend,, der Sache. ganz angemeffen, 
der Wahrheit gemäß; in Gegenfah von falſch, unrichtig und irtig. 
Ein richtiger Ausdruck, welcher der Sache angemeffen iſt, welder 
fagt, was er jagen ſoll. Einen richtigen Begriff, eine richtige 
Vorftellung von einer Sache haben. Ein richtiger Sa, ein wahrer. 
Ein richtiges Urtheil fällen, Richtig denken, -urtheilen,. fliegen. 
Ein richtiger Verſtand, welcher richtig Denkt und urtheilet. „Der 
richtigſte und befte Verſtand ohne Anwendung auf das Herz, iſt ein 


x Etwasrihtig 


Bei den Schleiz - 


9%. —häufer , ein’ Haus, in welchem u 


Richtig ſprechen. 


Richtig bezahlen, ohne daß etwas an der Summe fehlt. 


oder überhaupt, es bezahlen; "wofür" 


Es 


Schatz, der ſeinen Bach RR: läßt. « Gellert. 
ſetzen. Eine richtige Zeichnung; Nichtig zeichnen. Ein - Mahler 
iſt richtig in feinen Zeichnungen, wenn er der Währheit gemäß zeich⸗ 
net, wo man ihn dann wol ſelbſt einen richtigen Zeichner nennt. 
Nichtig rechnen. Eine richtige Rehnung. »Es mag mit ihrer gro⸗ 

v. Ben Frömmigkeit nicht fo richtig fein, als mir die Leute gefagt ha⸗ 
ben.“ Getlert. Einem richtig Beſcheid geben. Das iſt bie rich⸗ 
tige Antwort. Richtig, fo verhält es fih. War dies nicht Ihre 
Meinung?-Nichtig! Im gemeinen Leben und in der leichten Schreibe 

art gebraudht man es haufig als eine Art von Berfiherung, ‚äu bez. 
zeichnen , daß man fih nicht geirrt, dag man ſich im feiner ' 

Vermuthung nicht getaͤuſcht habe zc.. Er hat es richtig wiederge: 3 
fagt, vergejien ꝛc. 
feige von ihr weg!® Hermes. Die Bedeutung, der Wahrheit 

. gemäß, hat es aud in dem Worte aufrichtig, wofuͤr ehemahls rich⸗ 
tig allein auch gebraucht wurde. 

x Richtigen, v. trs. .ı) Richtig machen; in dem davon seiten 
berichtigen: Chemahls auch, eine ftreitige Sache beilegen. DO 
Die richtige, mit der Sache felbft übereinftimmende Befhyaffenheit zc.. 
geben. „Einen Riß richtigen (orientiren), die Theile deffeiben jo 
„ ordnen, daß jede Angabe in diefelbe Lage koͤmmt, welche fie in der. 
Natur Hat und folglich, ihrer Dimmelsgegend antwortete &tug. 
Sich richtigen, fih in. Stand fegen, die Gegend, in welder man 
ſich befindet, in Anfehung ihrer Lage nach der Himmelsgegend rich⸗ 
tig zu beurtheilen, indem man ſich dabei nad, dem Stande der Gon: 
ne, der Sterne 2. richtet (fih orientiren), D. Richtigen. D.—ung. 


= 


Die Richtigkeit, My. u. die Beihaffenheit, der zuſtand einer Sad, ? 


da fie richtig ift; im den meiſten Bedeutungen bes Wortes richtig. 
1) K x Die Befhaffenheit eines Dinges, da. cd gerade, eben iſt 
2) Derjenige Zuſtand oder diejenige Beſchaffenheit einer Sache, va 
fie dem Rechte oder Gefege, der Regel, der Vorſchrift gemäß ift. 
Die Nichtigkeit eines Verfahrens, eines Verfes, ber Schreibart ꝛc. 
3). Der Zuſtand einer Sache, da fie das rechte gehörige Maß, die 
gehörige Zahl hat, wie auch, da bie rechte Zeit dabei beobachtet 
wird. Die Nichtigkeit eines Maßes, Gewichtes, einer Geldfummg. 
Die Richtigkeit einer Zahlung. 
bezahlen. Die Nichtigkeit einer Uhr in ihsem Gange. 
ftand , die Beſchaffenheit einer Sache, da fie der Abſicht, dem Zwecke 
gemaͤß iſt, damit uͤbereinſtimmt. Die Richtigkeit eines Weges. Mit 


Etwas in Nichtigkeit bringen, e& 
4) Der Zue⸗ 


Ken 


x 


"1 


jemand in Nichtigkeit. kommen, mit ihm einig werden, mit ihm _ 


übereinfommen , mit ihm eine Sache abmaden. 

tigkeit, . wir find mit einander einig geworden, 
Sache abgemagıt. 
Weiße. Richtigkeit mit jemand madhen, mit ihm etwas richtig 
machen, wie auch, ſich mit ihm berechnen, und, ihn bezahlen. Seine 
Eaxen, Angelegenheiten in Nichtigkeit bringen, in Ordnung), fie ' 
der Abfiht, dem Zwecke gemäß einrichten, abmaden. 


Wir find in Ride 
wir haben unfere 


»Heute müffen wir. zur Nichtigkeit Tommen.« 


»Diefen Punkt 


wollen wir unmafgeblich glei in Richtigkeit bringen. « Gellert. — 


„Meine Sachen find noch gar nicht in Richtigkeit.« Derf. Die Sa 
he ift nunmehr in Nichtigkeit, feift ausgemacht, in Ordnung en 


verglihen. 5) Deräuftand, bie Eigenfhaft einer Sache, da fie mit 
ſelbſt übereinftimmet, da fie der Wahrheit gemäß iſt. Die Richtig: . 
keit eines Ausdrudes, Satzes, Urtheiles, ber Begriffe, der el: 


lungen, einer Übrrfegung 2. Die Nichtigkeit einer Zeichnung. Die 
Sache hat ihre Richtigkeit, ‘oder, es hat bamit feine Nichtigkeit, . 
es verhält ſich ſo, wie gefagt wird, fie ift wahr. 
Richtigkeit, das iſt richtig, ift wirklich fo. 

Die Richtkanne, Mz. —n, [. Richtmaß. 

Der Nichtfeit, RS 9. —e, in ber Gefägkunft, derjenige fit, 
welden man beim Richten der Kanone‘ unterlegt, ! ; 

Der Richtklöppel, —8, 9%. gl. bei den Kohlenbrennern, melde 
Richtkliebel fpeechen, ein langes Hol; am Quendel, womit das ug: 


loch semacht und demſelben ſeine — gegeben wird. ME RS 


Richtig üben , 


»Ia das Kuͤchenmaͤdchen hat richtig eine Ohr 


Das hat feine 











et 
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Das Richtkorn, —es, My. —koͤrner, an ben Schießgewehren, ein 
mieſſingenes Korn vorn am Laufe, ſich im Zielen danad) zü richten; 
auch bloß das Kaͤrn. re | 
Der Richtleiſten, —s, 94. gl. bei den Schuftern, ein gebrodener 

Leiften, welcher in den Schuh geftedt und durch Keile aus einander 
‚getrieben wird, die Schuhe danach zu richten. „ 
Das Richtmahl, —es, My. —e, und —mähler, ſ. Richteffen. 
Das Richtmaß, —es, Pig. —e, ein Mag, wonach man ſich richtet, 


nad welchem man etwas Anderes einrichtet, welches den Maßſtab 


zu-etwas giebt. »Indem er uns das reine Richtmaß vorhält, nad) 
weldent und nah feinem andern es (das Kunſtwerk) gebildet wer: 
den konnte noch foute.e Herder. »— nad dem Richtmaß des 
Wahren und Guten, des Anfländigen und Schönen zu orönen.« 
Derf. In engerer Bedeutung ı) ein Maß, Gemäß, and) Längenz 
ma$, nad welchem man ſich mit den andern richten muß; das Eich: 
maf. So aud von den verfdiedenen Arten der Maße, der Nichte 
ſcheffel, das Ridftviertel, die Richtkanne, die Richtelle ıc. 2) 
Dasjenige Maß diefer Art, welches vorzugsweile Maß heißt. ©. 
Maß 2) (2). 3) Bei ven Schriftgießern, ein kleines ſehr genaues 
Winkelmaß von Meffiug, wemit die gegoffenen -Staben geprüft wer= 
den, 0b fie durchgängig rehtwinkelig find. 47% Der Stift an ei: 
ner Sonnenuhr, welher den Schatten wirft, Mahler. : 
Der Richtpfennig, —es, Mz. — e, in den Münzen, ein Gewicht, 
welches den 65556ften ‚Theil einer Mark beträgt und nad) welchem 
das Gewiht der Münzen eingerichtet ober beftimmt wird. . x 


Der Richtplatz, —es, 9%. —pläge. 1) Ein Platz, auf weldem ein 


zum Tode Verurtheilter gerichtet oder hingerichtet wird;_ die Nicht: 
ſtatt, Nichtftätte. 2) & * Ein Ort, wo Gericht gehalten wich, 
der Gerichtsplas, in welder Bedeutung es Apoftelg. ı7, 19. 22. 
vorkommt. 
O Der Richtpunkt, —es, Mz. —e, der Punkt, nad und auf wel: 
hen man etwas richtet. u 
- Der Rihtfaal, —es, Mz. —fÄle, ein Saal, wo Gericht gehalten, 
wo gerichtet wird. - 
— auf flog die Pforte tes Richtſaals. Sonnenberg. 
* Rihtfam, adj. u. adv. zum Riten gefickt, befonders, geſchickt 
einen Streit beizulegen. Haltaus. In dem zufammengefegten 
‚ausrichtfam ift es in anderer. Bedeutung nod ganz gewoͤhnlich. ©. d. 
Der Richtſchacht;, —es, Mz. — ſchaͤchte, im Bergbaue. ı) Ein 
Schacht, welcher richt d. h. recht, ſenkrecht in die Tiefe gehet. 2) 
Ein Grenzſchacht, weil man ſich danach richtet. 
Der Richtſcheffel, —s, By. gl. ſ. Richtmaß. 
Die Richtſcheibe, 9. —n, eine Scheibe, vermittelſt oder nad 
welcher etwas gerichtet wird; die Nolfheibe «Die Schloſſer verſte⸗ 
hen darunter die Einſchnitte in dem Schluͤſſelblatte zu Deutſchen 
Schloͤſſern; die Mittelbruͤche bei Franzoͤſiſchen Schloͤſern. Bei den 
uhrgehaͤuſemachern iſt die Richtſcheibe ein Werkzeug, mit welchem 
man die Muͤndung der Uhrgehaͤuſenſchale, ehe das Mundſtuͤck ange⸗ 
lͤthet wird, genau beftimmt. i ? ; 
Das Richtſcheit es, 2. —e. 1) Ein Scheit,'d. h. langes duͤn⸗ 
nes und völlig gerabes Holz, die richtige, d. h. gerade Befchaffen- 
heit eines Dinges damit zu erforſchen, wie. auch, ſich bei Ziehung 
der Linien, welde gerade jein follen, danach zu richten; im N. D. 
Richtholz. &. d. 2) Bei dem Zinngiegern, die ausgehöhlte Stange 
'an der Drehlade, auf. welcher der Arm ruhet, damit man. ihm bie 
gehörige Richtung geben kann. "Ein ähnliches ſenkrechtes Eifen ift 
das Nichtfiheit am Drehftühle der Uhrmacher, welches hoch und nie: 
drig geſtellt werden: kann und welches im Drehenden Grabſtichel trägt. 
**Der Richtſchilling / —⸗es, My. —e, ehemahls eine geringe 
Abgabe an Gelde oder an Weine, welche dem Schultheißen oder 
Gerichte bei der Ausuͤbung des ehemahls uͤblichen Schillingsrechtes 
gegeben wurde, © ı' ! 


Die Richtſchnur, Mı—SHnüre, oder -fhnuren, — 


welche man anziehet und an einen Körper haͤlt, fowot um feine rich⸗ 
tige ober gerade Veſchaffenheit zu erforfhen, als auch eine gerade 
Linie. damit zu mahen, indem man fie mit Kreide, Kohle ꝛc. be— 
ftreiht, anziehet und an den Körper ſchnellen läßt; auch nur die 
Schnur. ‚Es bedienen ſich derfelben Gärtner, Zimmerleute te, Un: 
eigentiih und ohne Mehrzahl, etwas wonach man ſich in feinem 
Verhalten richtet, wodurch man ſich in demfelben beftinnmen läßt. 

Ihr Wille iſt bie Richtſchnur, nad) welcher ich Handle, 

Das Richtſchwert, — es, By. —e, ein Schwert, womit ein zum 
Tode Berurtheilter gerichfet, hingerichtet wird;  befonders dag dazu 
bienende zweifhneidige Schwert des Scharfridters. ©. Richterſchwert. 

Das Richtſpann, —es, My. —e, im Schiffbaue, diejenigen Span— 
'ne, welche man an verfihiesenen Stellen und in gleicher Weite von 
einander errichtet, und deren rund um das Schiff gefhorene Senten 
den Belauf aller übrigen Spanne, die Küllfpanne: oder Fuͤllungs⸗ 
ſpanne heißen, leiht geben, auch Scherfpann. 

Die Richtfpindel oder Nichtfpille, Dig. —n, bei den Draptziehern, 
ein Bohrer, welcher vermittelft eines Bogens in Bewegung gefegt 
wird, und die Löcher in das Bieheifen zu bohren dienet; bei andern 
Handwerkern, bie Rennfpindel, der Drillbohrer ıc. 

Die Richtkange, My. —n. 1) Eine Stange etwas damit zu ri: 

“sten. In den Windmühlen ift fie eine eiferne Stange über dem 

Muͤhlſteine, diefen damit zu richten, d. h. ihn weiter ober enger zu 
fielen. 2) Eine Stange, nad welcher man fih richtet, 3.8. Stan- 
gen, vermittelft welcher man bei hohem Schnee und Waffer den Weg 
bezeihnet,. damit man ſich danach richte, 3 5 

* Der Richtſtapel, —s, MM. gl. der gewöhnliche Sitz eines Ge: 
rihtes. Haltaus, Y 

Die Richtſtatt, Mz. —flätte. 1) ©. Richtplatz. 2) Bei den. 3: 

„gern, ein durch den Wald gehattener Weg, das Jagdzeug dafelbft zu 
— % F N der Richtweg, Stellweg, welde 

usdruͤcke beffer find; der Flügel, der Durchhieb, dag Ge 3 

Die Richtflätte, Rz. —n, f. Richtplas. — ren 

Der Richtſteig, — es, Wz. —e. 1) Ein Steig, Zußfteig, weder 
in ‚die Kichte gehet, d.h. welder gerader und näher ift als der 
Fahrweg. — Doc den-Nichtfleig wählend des Berges 

Kamen im Lauf fie zuvor” — Bo$.- —— 
©. Richtweg. 2) x uneigentlich, etwas wonach man ſich richtet, 
wonad etwas eingerichtet wird. So ift in den Rechten diejenige 
allgemeine Gerihtsorbnung, welche Hermann von Öffeld und 30: 
hann von Bed unter Karl IV verfertigten unter dem Namen Richt: 
ſteig bekannt. DEE h 

Der Richtſtein, —e8, 24. —e, 1) Ein Stein, mit deffen- Hülfe 
man etwas vihfer. S. Richthammer. 2) Ein Stein, wonad man 
etwas oder ſich richtet. 

Der Richtſtock, —es, Mz. — ſtoͤcke. 1) Bei den Zimmerleuten, der 
Stock oder Stab, welcher in Fuße und Zolle getheilt iſt und nach 
welchem ſie ſich richten. 2) Ein Werkzeug, etwas damit zu richten, 

ihm die rechte Richtung zu geben, es gerade zu biegen. So iſt er 
bei den Büchſenmachern ein eiſernes Werkzeug mit einer Ninne, ein 
Rode, welches. fi geworfen bat, darin gerade zu: biegen; - 

Der Richtſtuhl, —es, 2%. —flühle. 1) Ein Stuhl, erhoͤheter Sitz, 
auf welchem figend jemand, befonders ein Nichter richtet; der Rich— 
terfiußl. Auch uneigentlih wie Rihterftuhl. — und das Be: 
duͤrfniß, das Warum eines Verbotes zu wiffen, kann bei ſolchen 
Dingen nit ausbleiben, die ver den Richtſtuhl der Vernunft ge: 
hören.“ Rudolphi. 2) Der Stuhl, auf weihem ein zum Schwerte 
Berurtheilter gerichtet, hingerichtet wird. ; 

Der Richttag, —es, By. —e, im N. D. ber Gerichtstag. Che: 
mahls auch der Verföhnungstag. - 

Der Rihttritt, — ed, My: —e, bei- den Sammtwebern, der dritte 
Sußteitt des Sammtweberftuhles ; weil, nachdem er getreten wor: 
den und der feine Einſchußfaden eingefhoffen ift, vie eingelegte 


— 


- 


Richtu 


828 


Re. 





Schneideruthe fo gerichtet wird, daß die Fuge deffelben oben zu tie 
gen koͤmmt, damit der Sammtweber den Flor des Sammtes zer: 
ſchneiden kann. 

Die Richtung, 94. —en. 1) Die Handlung da man richtet, in 
den meiften Bedeutungen biefes Wortes; ohne Mehrzahl. 2) Die 
Linie; welche ein ‚Punkt in feiner Bewegung befchreibt oder ber 
ſchreiben kann, je nachdem er fih nad diefem oder jenem Punkte 
bewegt. Die Richtung beftimmen, vorfhreiben, welde ein Körper, 
den man in Bewegung fegt, nehmen ſoll. Der Luftball nahm jest 
eine andere Nichtung. Im gerader Nichtung. Auch uneigentlic. 
Seinen Neigungen eine andere Richtung geben. „Man Tann 


den natürlihen Trieb zu gefallen nie genug ausbilden, fofern man 


ihm eine gute Richtung giebt.“ Gellert. Der Nihtung des We: 
ges folgen. : Der Wald wurde nad) allen Richtungen durchſucht. 
5) X x Ehemahls auch noch (1) die Beilegung einer freitigen Sa⸗ 
che. (2) Die Richtigmachung, Zahlung, Bezahlung; wie auqh (8) eine 
Abgabe. DOberlin. 

Die Richtungslinie, Mz. —n, bie Linie, welche die Richtung eines 
Dinges bezeichnet, die Linie weldhe man ſich von dem-gerichteten 
Dinge nah dem Punkte wohin 25 gerichtet iſt ziehet oder bentet. 
(Directionslinie). 

O Der Richtungswinfel, —8, 9. gl. der Winkel, welchen eine 
Richtung oder Ausdehnung, Bewegung in gerader Linie gegen 
eine Flaͤche macht; ober unter welchem eine Richtung, Bewegung 
ausgehet »— wo bie einzelnen Richtungen, die ber Erzie⸗ 
ber geben kann, nichts vermögen, weil fie noch dazu felbft erſt 
a ihr (der Erde) den Richtungswinkel unbewußt empfangen.“ 

P. Richter. 

Du Sichtoiertei, —s, 9%. gl. f. Richtmaß. 
ie Richtwage, Mz. —n, eine Wage, wonach man etwas zichtet, 
ein Werkzeug womit man die Befchaffenheit eines Dinges ob es ger 


rade, wagerecht ift, unterfucht ang mit deſſen Hülfe man etwas ges, 


rade, wagercht madıt. 

Der Richtweg, —es, M.—e. 1) Ein Weg, welder in die Nichte 
gehet, — gerade und näher nad einem Orte führt als ein ane 
derer. Aber wir beiden Gemaͤchlichen fahren den Richtweg 

Über den See Bo$. : 
2) ©. Richtſtatt 2). * 

Die Richtzange, Mz. —n, eine lange Zange, etwas damit zu riche 
ten. In den Meffingwerken ift fie. eine große Bange mit gera= 
den Kneipen, womit die Ziegel gehörig in den Brennofen geftellt 
werden. . 3 

Das Nichtzeug, —es, Br. —e. 1) Werkzeuge etwas damit zu 
zihten, die gehörige Richtung zu geben ꝛc. , 2) Werkzeuge zum Hin: 
zihten zum Tode Verurtheilter. MM Kramer. 

Das Ni, —es, Mz. —e, im N. D. 1) Eine Latte mit Pfloͤcken 
etwas daran zu hängen, wie auch ein Brett an der Wand mit einer 
höher darüber. befindlichen Leifte etwas darauf zu ſtellen. In wei 
terör Bedeutung, eine Stange, welde einem Dinge zur Stüge dient, 
wie die Bohnen: und Erbfenftangen, Daher Rickbohnen im N. 
D. Bohnen welche geftängelt werden. 
gung oder Einfriedigung. ©. die Nede. 

1. Die Ride, 9. —n. ı) Ein weiblihes Reh, welhes ſchon ger 
worfen Hat, Vorher heißt es Schmalreh und Schmalthier. Ane 


— — 


dere ſchreiben Rieke, welcher Schreibung aber jene vorzuziehen iſt, 


“da es aus Rehzicke (Rehziege) zuſammengezogen ſcheint. 
Saatkraͤhe. S. d. u. Racker, Haferricke. 

2. + Die Ricke, Mz. —n, f Riege. \ 

+ Die Kidbohne, Mz. —n, f. Rick 1). 

+ Rickracken, v. intrs. u. trs. im N. D. bin» und herbewegen, und 
‚dadurch los und gebrechlich machen. D. Ridraden. 

+ Der Riebs, —es, By. u. im N. D. die Johannsbeere (Ribes 
zubrum L) Sm O. D. wo man Niebfel fagt, bedeutet es aud 


2) Die 


2) Eine Art von Befriedi-- 


noch bie Stachelbeere (Rihes RN D: ) auch Niebfelbeere, 

+ Die Riebfel, die Riebſelbeere, Mz. —n, ſ. Riebs. 

+ Ried, adj. u. adv. in Schwaben, trocken, befonders von Troden: 
beit im Munde, 3. €. Schmid 

Riechbar, adj. u. adv. sen Gerudjnerven fuͤhlbar, eine für den Ge: 
ruch merkbare Ausduͤnſtung habend. Reine Luft und reines Waſſer 
find durchaus nicht riechbar. Davon bie a dig Eigen 
ſchaft eines Dinges da es riechbar ift. t 

Das Riechbein, —es, My. —e, in der Bersik. ein ganz vorn im 
Grunde der Hirnſchale zwiſchen dem Keil: und Stirnbeine liegendes 
Bein, weldes aus vielen dünnen Knochenplatten sufamflengefegt. 
iſt; auch das Siebbein (Os ethmoideum), 

Die Riechbeinfchlagader, 94. —n, in der Zerglk. der Name einiz 
ger Schlagadern, davon die eine, bie vordere ren 
(Arteria ethmoidea anterior) aus der Augenſchlagader entfpringt, 
durd) das vorbere innere Augenhöhlenloch gehet, und die Stirnh 
len und Riechbeinzellen, aud einen Theil der feften Hirnhaut ver: 
forgt; die andere, die hintere, Riegbeinſchlagader geht durch das 
edige Loch anı Gaumenbeine in die Naſe. 


Die Riechbeinzelle, Mz. —n, in der zerglk. 3chen; welde fh in F 


den Seitentheilen des Riechbeines befinden (Sinus ——— 


Die Riechbuͤchſe, Mz 


Der Riechdorn, —es, My. —en, in einigen Gegenden, eine Xrt 
wilder wohlrieghender Roſen mit auf der untern Seite voftfarbigen - 
Blättern (Rosa eglanteria); Meinrofe, Balfamrofe, gebe Rofe. 

+ Das Riechel,— 8, 3. gl. in Schleſien ıc., etwas woran man riecht, 

-ein Blumenſtrauß. 


Riechen, v. unregelm. ich rieche, bu riechſt (O. D. reuchſt), er riecht 


(9. D. reucht) uni. verg. 3. ich roch, Mittelw. gerochen; Befehlw, 
rieche (©. D. reuch). I) ntr. mit haben, ſolche feine Ausdünftungen 
von fih geben, welche auf die Geruchnerven Eindrud maden und. 
von diefen empfunden werben. ; Wohl, gut, angenehm, übel, ſchlecht, 
widertich riechen. Wohltiechende Waffer, Niehwaffer. Nah Raub, 
nah Knoblauch, nad der Fäulni riechen. In engeter Bedeutung, 
“faul riechen, den Anfang der Fäulnig und des Verberbens verra- 
then. Niechendes Fleifh. Der Todte riecht fhon. Fur übel rie 
hen hat man Ein Wort, flinfen. S. aud Duften. II) intrs u, 
trs. 
durch die 


Geruchnerven empfinden. Etwas ſchon von weiten 


riechen. Die Hunde riechen fein, haben einen feinen Geruch An, 
eine Blume riechen; die Nafe berfelben'nähern, ober fie nahe an“ 


die Nafe halten, um ihren Gerud zu empfinden. Was riecht man 
an diefer Blume? was für. Genug hat man davon. Uneigentlich. 
X‘ Den Braten riechen, auch, Lunte riechen, im gemeinen Leben. 
etwas wittern, merken, ſchon von weiten entdeden, vermuthen. 
X Kein Pulver riechen koͤnnen, fih vor dem Schiegen fürchten, 
furshtfam, feig fein. X Wer kann das riechen, wer kann das wiſ⸗ 
fen, wenn es nicht geſagt, angezeigt wird. X Er hat kaum bieber 
gerochen, er hat fih kaum genähert, iſt kaum angefommen. ' 


» 
mag nicht riechen in eure Verfammlungen. « Amos 5,2%: we j 


uneigentlider als ntr. „Wie ‚eine flaͤchſene Schnur zerreißt, wenn 
fie ang Feuer, reucht,« wenn fie.dem Feuer nahe koͤmmt Kiät. 
16, 9. + In Baiern gebrauht man für riechen, welches in mane 
chen O. D. Gegenden auch fuͤr das damit verwandte rauchen geſetzt 
wird, 
fhmedt angenehm, — D. Riechen. D>--ung 
X Der Riecher, —s, My. gl. 


Nafe, das Werkzeug des Riechens; in Baiern, der Schmeder... 


X Die Riecherei, My. —en. 1) Das Riechen mnd-uneigentlidy, das 


Wittern, Merten; als ein verächtlich bezeichnender Ausdrud und 
ohne ihmai⸗ beſonders in Zuſammenſetzungen, z. B. — 


ſolche feine Ausduͤnſtungen, welche viele Koͤrper verbreiten, role 


den allgemeinern Ausdrud fchmeden, und-fagt: die — 


1) Einer der riechet; wie auch une ie 
eigentlich, der etwas hoittert, merfet.; 2) Im gemeinen Scherze, die © 


4 


—n, eine Buͤchſe, welche etwas — * 
des enthält, Ach zu riechen, %, 


- 
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cherei, Jeſuitenriecherei. 2) Ein einzelner Fall, da man etwas 

FE riet, d.h. mwittert, merkt; ebenfalls verähtiih. 

Die Riechflafhe, 9%. —n; Zw. das —flifihhen, eine Kuafäe, be: 
&fonders ein kleines Flaͤſchchen, um es bei fi tragen zu koͤnnen, mit 
einer wohlziehenden Flüfligkeit gefült, um fi einen angenehmen 
Geruch zu verfhaffen, oder auch mit endet und durhdringend 
riechenden Geifte, in gewiſſen Fällen, bei Anwandlungen ‘von Ohn⸗ 
macht ꝛc. daran zu riechen oder viedhen zu Iaffen (Flacon). N 

Das Niechfalz, —es, 4. —e, ein Salz von ftarkem durdhdrin: 
gendem Geruche, befonders ein aus Salmiat und Kreide geläutertes, 
fluͤchtiges, den Geruchnerven ſehr empfindliches Salz, bei Anwand- 
‚ Jungen von Ohnmadten, Schwindel 2c. daran zu tiehen ; auch 


Engliſches Riechſalz Ensliſches Salz, weil es in England erfun:. 


den worden ift. 

Der Riechfloff, —es, 9. u. derjenige Stoff in den Körpern, wel: 
chem man den Geruch, den fie verbreiten, zuſchreibt. 

© Der Riechtopf, f. Dufttopf. 

Das Riechwaſſer, —$, Dr. gl. ein wohl oder ftarf riechendes ab- 
gezogenes Waffer, einen angenehmen Geruch damit zu verbreiten, 
oder fih an dem Gerude defjelben zu ftärken. 

Das Ried, oder Niet, —es, By. —e, ein Wort in welchem der Be- 
griff der "Ausdehnung, befondets in die Länge, der herrſchende ift. 
Man bezeichnet damit: ı) Ein fließendes Waſſer, einen Bach, be- 
beſonders im N. D. wo es der Ried lautet, in andern Gegenden 
aud Rieß, von reifen, ehemahls für fliegen. 
moorige Gegend; in der Schweiz, eine Niedachten. So heißt der 
ganze niedrige waldige Strih am Rheine im Elſaß das Nied. Zu: 
weilen auch eine ſolche angebauete und bewohnte Gegend, ein in ei- 

‘ner folhen Gegend liegendes Eleines aus wenigen Käufern beftehen- 
bes. Dorf, Co koͤmmt es auch noch in mehrern eigenthümlichen Na- 
men vor, 3.8. Walkenried, Dattenried.. Im andern Gegenden, 
3. B. in Thuͤringen, wird aud eine unbebauete Gegend, welche zur 
Viehtrift gebraucht wird, feldft wenn fie Hoch liegt, ein Ried ge- 
nannt. Zuweilen, befonders in Eigennamen, 3. B. Neuriet, ift es 
aus Reut verderbt._ 3) Etwas was am ober im Waffer, in ſum⸗ 
pfigen, moorigen Gegenden wählt, Mz. u. So wird das Rohr oder 
Schilf, Ried, Niet genannt (Arundo L.). Ein mit Ried bewad: 
ſener Teih, Ein Haus mit Ried decken. Ein Dad von Nied, ein 
Rieddach. Spaniſches Ried, Spaniſches Rohr, in welcher Bedeu- 
tung aud_ die Mehrzahl von einzelnen Röhren Statt finden Tann. 
Uneigentlich, etwas das aus Ried gemacht ift. So wird bei den Webern 
der Kamm oder das fogenannte Blatt Mied genannt, weil die Stäb- 

chen zwiſchen den beiden Hoͤlzern gewoͤhnlich von Rohr ſind; auch 


Riedblatt. Auch eine Rohrpfeife wird zuweilen unter Ried verſtanden. 2 


Und auf einem, langen Ried 

Spielten fie manch Eünftlid Lied. E. &. Homburg. 
4) In weiterer Bedeutung, etwas: das hervorraget. So werben im 
Öfterreichifchen, die erhobenen Theile eines Ochſen ‚Nied aenannf. 
Eben ‚fo verfieht man dafelbft aud einen Berg und eine Reihe von 


Bergen, darunter, doch nur nod in einigen eigenthämitichen Namen.“ 
Auch eine Flur, ein Strich von Weinbergen fuͤhrt daſelbſt noch den 


Namen eines Riedes 

Der Riedanker, —s, 3%. gl. im N. D. in den Marſchgegenden, ein 
mit Ried oder Rohr bewachfener Anker d. h. Deichufer; auch, die 
Schallung. 


Der Riedbinder, —s, B. ‚gl einer. der das Ried oder Rohr ab⸗ 


ſchneidet und bindet, j 

Die Riedbirn, My. —en. 5 Eine Art ae langer Birnen mit 
rxrauher Scale und herb von Gefhmad, die Haͤſelbirn. 2) Eine 
andere Sorte Birnen, gut zum Gebrauch in der Rüde, Eine grd- 
Bere und beffere Sorte davon ift die doppelte Nievbirn 

rt Das Riedbrack, —es, Dig. —e, eine unter Vaſſer ſtehende nie: 


Das Riedgras, —es My. von mehrern Arten, —gräfer. 


2) Eine fumpfige, 


" (C, elongata). 


drige © teile" oder Gegend innerhalb eines ARTEN worin Ried oder 
Rohr waͤchſt. 


Das Rieddach, —es, Mz. —daͤcher, ein aus Ried oder Rohr ge: 


machtes Dad, 


Das Rieddorf, —es My. —dörfer, ein im oder an einem Kiede 


liegendes Dorf. 


+ Der Riedel, —s, Wz. gl. in Schlefien, der Rüde, ein Hund. . 
Der Niederftein, Te Mz. —e, der Tropfftein. 
+ Die Riedfohre, 24 


—n, bie Pie (Cyprinus erythroph-: 
tılmus). 


Der Kiedgenfter, —s, 9. u. eine Xrt des Genſters im ſuͤdlichen 


Europa, welche ı2 bis 14 Fuß hoch wird, und fhöne wohlriechende, 
in Ähren ftehende Blumen trägt (Spartiumjunceum);: auch) Spa: 
nifcher Genſter, binfenartige Pfrieme, 

:ı) Jedes 
Gras, welches in ober auf Rieden wählt: S. Ried 2). 2) In en: 
gerer Bedeutung \(ı) eine. Gattung Gräfer, deren männliche und 
weiblihe Blüten in fhuppigen Kaͤtzchen abgefondert figen (CarexD)., 
Das fpisige Niedarad (Carex acuta L.) wähft in Moräften, Seen 
und andern niedrigen Gegenden, und dient nur zur Noth, wenn.es 
noch jung iſt, den Pferden, weniger den Kühen und Schafen zur Nah: 
zung. Es giebt davon zwei Abarten, das ſchwarze (Carex nigra) und: 
das gelbrothe (C, rufa) und es fuͤhrt auch die Namen: breitblattiges 
Niedgras, fharfes Riedgras, gelbrothes Riedgras, ſchwarzrothes 
Riedgras, großes Waſſerriedgras, Uferriedgras, Reitgras, Borſt— 


> gras, fpisige Segge, ſchwarze Segge, rothbraune Segge, Bruch— 


ſegge, interfegge, ſchwarze Märzfegge, Segger, Plaggras, 
falfhes Zipergras, Schnittgras, Plabgras, Schelmengras, Elei- 
nes Spießgras, Sauergras wildes Gaͤlgantgras, Schnoͤte, Ufer: 
ſchnoͤte, Waſſerſchnoͤte, Leuchel, Statſch, Eiſerpaͤten, Minkſchen, 
Natſch. Das eisgraue Riedgras, auf feuchten Wieſen (Carex 
canescens). Das getrennte Riedgras oder das Riedgras mit ge: 
trennten Gefhlehtern, auf feuchten Wiefen und an moraftigen Dr: 
ten (Carex dioica). Das verlängerte oder vielährige Riedgras, 
auf feuchten Wiefen und in feuchten Gehölzen, mit länglihen Ähren 
Das gelbe Riedgras, fehr gemein, auf feuchten 
Plägen und Wiefen (C. Nava); auch gelbe Segge, JIgelkoͤlblein— 
gras. ' Das flinfende Niedgrad, in dem Gebirgen auf fumpfigen 
Stellen; es hat einen unangenehmen Geruch .(C. foetida\. Das 
£ugelförmige Niedgras, in den Fältern Gebirgsgegenden- von 


Europa deffen weibliche "Ähre' eirund iſt ( Carex elobularis | 


L.); aud Kugelſegge, Heidefegge. Das rauhe Riedgras, auf 
feuchten, doch auch auf fandigen Plaͤtzen, bindet den Flugſand (Ca- 
rex hirta); auch lindes Riedgras oder Galgantgras, rauhe 
Segge. Das lehmige Riedgras, in Suͤmpfen, mit kriechender 


Wurzel (Carex rimosa); auch Iehmige oder ſchlammige Segge, 


fhöne Segge. Das flachelige Riedgtasz in den Wäldern und 
auf feuchten Wiefen (Carex muricata); auch zadige.Segge, Wald⸗ 
gras Buſcharas. Das blaffe Niedaras, auf Wiefen, feuhten Wei: 
den und in Sümpfen (Garex pöllescens'); auch bleiche - oder ‚ael- 


be Sogar. Das fhwadenartige N. auf feuchten Wiefen und Vieh: 


weiden (Carex panicea); auch Schtadenried, Rennichfegue. Das 
fadenförmige Niedgras, (Carex filiformis . Andere Arten wach: 
fen auf Bergen und Anhöhen, 3.8. das vefhwärzte Niedgras oder 
die ſchwarze Serge (Tarex atrata); das fin: erförmige Ried⸗ 

oder Naͤgleingras (Carex digitata), Noch andere Arten ind. das 
Sandriedgras, Nafenriedgras, Haarriedgras, Haſenriedzras, loh⸗ 
xiedgras, Fuchsriedgras, Blaſenriedgras, das Felſenried, Moraft: 

ried 1. © de und Ried 2). (2) Das kleine Riederas, 

eine Art des - Gkanzurafes , ſchilfartiges Glanzgras oder 
Schilfgras ?2c. s(Phalaris arundınacea L.) S. Schilfgras. 
(3). Eine Art Rohr oder Schilf, das Nohrgras, Fi. (Acun- 


Ki ea 


N 





"do 'calamogrostis), (4) Der Shafſchwingel ‚(Festaca, ovina.L.). 
(5) Das Nardengras (Nardus dirieta-L.). (6) Eine. Art tes 
"Straußgrafes,; das. Aderflraußgras führt auch den Namen Aderz 
riedgras (Agrostis spica venti L.). 
.+ Das Niedhaar, — es, o. Mz. die rauche einſenwicke (Ervum hir“ 
sutum L.). ©. Linfenwide. 
+ Der Riedhahn, — es, By. —bähne, ber Auerhahn (Tetrao, uro⸗ 
gallus L.). 
Der Riedhaken, —$;, Sn. gl. bei den Webern, ein Haken von bün-: 
nem Mefjingblede, — die Kettenfaͤden wwiſchen den Rohrſtiften 
"eg Riedblattes durchgezogen werden. 


Der Riedkamm, — es, 9%. —kaͤmme, bei den Webern, der. Kamm, 


das Blatt, "wenn die darin befindlichen Sproſſen von Ried oder 
Rohr gerracht find: auch nur das Ried, 

Der Riedkaften, —s, 2%. gl. an den Bortenwirkerftühlen- ‚der uns 
terfte Theil der Rabe, der aus zwei -einige Zoll von einander. abfte= 
benden Latten beftehet, zwiſchen welchen das Vorderried befindlich iſt. 


Die Niedfnospe, My. —n, der Schwertriedel, oder Schwertelried 


(Sparganium erectum L.); auch Riedkraut, Igelskolbe 2c. 

Die Niedfolbe Mg. —n, die Rohrkolbe. Hulſius. 

Das Nievfraut, * — Dr. uf. Niedfnospe: 

‚Die Riedmeife, By. —n. 1) Die -Sumpfmeife- ober ‚Kobrmeife (Pa- 
zus. palustris L.)., S. Sumpfueife. @ Der Rohrſperling (Eiy- 
beriza schoeniclus L.).“ ). 

Das Niedrohr, — es, Bi. u. das auf- einem Riede wahfende Kor, 
oder auch, Rohr ee Hulſius. 

Die Riedſchnepfe, Mz. —n. 1) Die Heerſchnepfe, weil fie ſich gern 
in Rieden oder ſumpfigen Gegenden aufhält." ©, d. Außer den dort 
—— Namen faͤhrt ſie noch die Namen, Sumpfſchnepfe, 

Waͤſſerſchnepfe kleine Pfuhlſchnepfe, Doppelſchnepfe Schnepf⸗ 
ragen, Schnibbe, Waſſerhaͤhnchen, # Haberziege, + Haberbod, 
+ Suberlämmihen,.+:Haarefenblatt: · 2) Die — ‚ge: 
meine Ffuhlſchnepfe (Scolopax: limosa). , ‚u; 

Der Riedfperling, f. Ronrfperling. 

Der Niedweg, —es, = —2, ein an ie au einem Riede hin 
führender Weg. 

+ Der Riedwurm, fü Ratwurm 

Die Riefe, Mz. —n eine halbrund wertiefte Rinne: an einem Koͤr⸗ 
per. Etwas mit Riefen venfehgnns Die Biefen in ‚einer. Säule. 
©. der Reif. ı 

Niefeln, v. trs. ı) Mit kleinen neben — ainlaienden Kisten, 
Furchen, verſehen. Eine ‚geriefelte Saͤule. 

—den Saal, aus geriefeltem Tuf — Voß. 

Andere ſprechen auch riffeln und reifeln. Eine geriefelte Büdfe, 
eine gezogene. S. Niffeln. 2) Im R. D. fanft fhütten, fo daß 
es locker auf einander: Liegt und. einen größern Kaum FRA: als 
wenn es gerüttelt wird, , D. Riefeln. D. —ung. 

-Niefen, v. trs. mit neben einander hinlaufenden Kiefen ruhe. 
Eine Säule riefen.’ Im der Pflanzenlehve Heißt ‚ein Blatt gerieft 
(eostatum), wenn aus der Mittelrippe Adern entſtehen, die ſich in 
gerader Linie nach dem Rande erſtrecken und in großer Anzahl dicht 
neben einander ſtehen. D. Riefen. D. — ung. 

+ Die Riege, Mi —n. ı) ImN.D. die Ceihe. 2) Eine Falte, Rumel. 
3) In Lief⸗ und Eſthland, eine Darre, worauf das Getreide leicht 
getrocknet wird, um es vor Erhigung zu ———— * fo, daß es 
zur Saat nicht untauglich wird. S. 

1: Der Riegel, —s, Me gl; Bw. das —chen, 2. e Riegelein. 
1) Ein Tanged, gewöhnlich vierkantiges Holz; in einigen Fällen. 


&s nennen bie Bimmerleute alle Querhölzer „ wenn fie. auch mod) ‚fo _ 


kurz find, wodurch zwei Ständer oder Säulen mit einander verbun⸗ 
den werden, Riegel. Eben fo werben die langen Querhoͤlzer, wo⸗ 
kai die Betten oder Stäbe eines ‚Baunes und Gitterwerkes und, bie 
Bretter einer Planke genagelt werden, wie aud bie Querhölzer an 


den Kanonengeftellen ꝛe. Riegel genannt, „und bei den Zifchlern 
führen ale auf ber Saͤgemühle gefhnittenen vierkantigen Hölzer, 
fo wie fie zu diefen Niegeln eines Gitterwerkes gebzaucht werben, 
diefen Namen. Bei den Böttihern find Niegel die Gewoͤhnlich brei) e 
‚Stäbe, welche auswärts auf dem Boden eines Bottiches befeftiger 
werden, um bemfelben größere Feſtigkeit zu geben, "In einer wei- 
„teren Bedeutung nennen die Schneiter die Verwahrung am Ende 
eines Schlitzes, Knopfloches ꝛc, welche entweder in einer Beſetung 
oder dauerhaften Benaͤhung veftehet und welche verhindert, daß der 
Schlitz weiter reißt oder das Knopfloch ausreißt, einen Nieget. . 
Im Forſtweſen verfteht man unter Riegel, ein Stüd Holz, mit. 
deſſen Hülfe man ein ſchwereres aufhebt, einen Hebebaum. In der 
Säulenorönung find bie Riegelchen die drei Streifen im Säulen: - li 
topfe der Dorifchen Ordnung. Nah Ad. führt aud eine gewoͤhn⸗ 
lich an die Wand befeftigte Latte mit Pflöden oder Haken den Na— 
‚men Riegel, was man gewöhnlicher Nik und Rechen nennt. Die 
Seifenfieder nennen eine Stange Geife fo wie fie zum Berkauf be⸗ 
ſtimmt iſt, einen Riegel. 2) Ein langliches bewegliches Holz Bet: T 
Eifen an einer. Thür ꝛc. ‚swifchen. zwei Kloben, welches in. { eine 
"Öffnung in der Pfofte oder Wand oder zwifhen einen andern Klo⸗ 
ben in der Pfoſte geſchoben werden. Tann, bie Thuͤr ꝛc. damit su 
verſchließen. Ein hölzerner, eiferner, Riegel. Man hat auch a 
gel a welche in einem. ftarfen vierfantigen Holze, beftehen und q 
‚vor die Thuͤr gefhoben und von Cifen ober Rädern in der Eu 
zu beiden @eiten ber Thür aufgenommen” werden. Den Niet i' 
vorfhieben. Einem einen Riegel vorfhieben, uneigentlich, ihn i 
Nachdruck von einer Sache zurüdhalten, ihn daran hindern, 
ſchraͤnken. Gott ſetzet dem Meere Riegel, « 2. Ahle; für, 
er feget ihm Grenzen, er hält es zurüd. Hiob- 38, ı0. An eis 
nem Pfluge ift der Riegel ein ſchmales, duͤnnes Eifen, werdes. du 
den Bolzen, der durch die. Char sehet, ‚geftedt wird, damit dieſer 
nicht zuruͤck kann 


Das Riegelband, —es Sander im Sae fbaue Söther, wet 


che zwiſchen zwei andere gefegt werden, 
zu verftärken. F 
Die Niegelbirn, 94. —en, von 
mittler Größe Nemnid, 
Der Riegelbohrer, — 8... gl. ı) Bi, den Zimmerleuten, ein Be 
rer, womit fie in die Riegel die eocher zu den hoͤlzernen Rägeln 
“ bohren;. der Bandbohrer. 2) Bei ven Brunnenmadern, ein far. 
“ter. Deilbohrer mit. einem löffelartigen Eifen,. ‚bie eocher der 
Klaue eines Brunnens damit zu bohren. 
0 Riegelfeſt adj, u. adv. duch Riegel feſt oder serfätoflen. TEN 
ARisgeifeh verfhloß fie die dicht einfugende Pforte. N PR 
* Das Siegelgefpann, —es, Di. —e, die Ausfülung zwiſchen den 
Riegeln einer Wand, mit Staken, die ‚mit ‚Lehm dur chſllochten wer⸗ 
den. Friſch. 
Das Niegelholz, —es W 
werden; auch wol, zu Riegeln verarbeitetes Hr. 
Das Riegellod), —es, Mr —löcher, ern Loch in einer Ba 
morein bas_Ende eines Riegels etwas zu berſchtießen sefhosn 
Die Riegelmauer, 9%. —n, das Mauerwerk ‚gwiföen ba — 


um ſie zu Verbin m 






eing Sorte (Gmadhafter-Bienen 





a9. —Hölger, Hals, woraus wa 
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und Staͤndern ber Waͤnde. Seife, i [ 
Or .. 
fhaufel, Winkelferaufel, 
Das Riegelfhloß, — es, —fpröffer, ein * Riege 
— Schloß wel a 
Eingerichte hat und durch been Riegel man ei Sir verfliegen, 
kann, ohne das Schloß ‚abafnappen. 
"dung von Binmerftücen die but Riegel und Streben sufammen 
‚gehalten werden, und ‘einen Gebat "zur Vorwand diene. 


Die Riegelihanfe, 9. —n, fo viel ai Keksfigaufit; ang 

‚ober mehrern Kiegeln vei 
Die Niegelwand, Dr. — wände, eine Yörzen | Fi, eine — 
Das Kiegelwert, — 8), — ig, dei den Zimmerleuten, ui aus & 
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mit Riegeln verbundenen Cäxlen beſtehendes Sert; auch ein Fach⸗ 
werk, wegen der Faͤcher, welche die Saͤulen oder Ständer und die, 
Riegel bilder, 


+ Riegen, v. trs, 1) Im N. D. reihen, 2) In Saiten Tegen, runzeln. 


D. Kiegen.. D. wi 

Das Riegerlein, —s, 2%. gl. f. Reiber. 

+ Das Niegrag, —es, 3. u. bie Mäufegerfte ober Taubgerſte (Hor- 
deum murinum L.). 

Die Niegwand, 9. —mände, im Wafferbaue, eine Reise an ein: 
ander entweder nur geftvichener oder in einander gefalzter ‘oder ‚ges 
fpundeter ‚Pfoften oder platter Pfaͤhle, den Grund gegen das Ourch⸗ 
dringen des Waffers dadurch dit zu machen; auch Schalhot;. 


+ Die Nichmaus, My. —mäufe, die Daulwurfgeile (Grydlusgryl- 


lotalpa L). 

Der Riehwurm, —es, . hen. 1) In der Bienenzudt, 
(1) die zöthlie Larve (Attelabus apiarius L.) des Bienenkäfers 
oder Immenwolfes, welche fowel in dem Nefte der Mauerbiene, als 
in dem Stocke der Honigbienen auskriecht und die Zelle mit famt 
den Bienenlarven frißt; auch Rielwurm, Rankmade. (2) Eine 
‚Art Rabıtfalter (Phalaena tortrix cereana); die Wachsmotte, 
der Honigdied.. 2) + Im N. D. der Kormwunm, weil ex die Köte 

ner durch fein Geſpinſt gleihfam an einander zeihet. 3) Die Erd: 
grille oder Maulwurfsgrille, 

Die Rieke, f. 1. Ride ı). > 

Der Riehvurm, f. Niehwurm 1) (1). 

Der Riemen, —s, 3%. gl. oder X der Riem, —es, Di. —. 

) Ein in die Länge ausgedehnter Körper. bei geringer Breite und 
Diele. So heißen an Wafferdeihen die Querhölzer, welche die Pfaͤh— 
le mit einander verbinden, die Riegel, aud Riemen, und im N. 
D. ift Rimm jeter Riegel ober £ 
brett eines Schiffes. - In den Meffinghätten heißen die ſchmalen 


. bon einer Zafel Meffing abgeſchnittenen Streifen Niemen. - Ein 
“ Riemen Lachs ift im R. D. ein halber geräuderter Lachs. Bei 


den Fleiſchern find Riemen gewiffe fhmale Streifen Fleiſch von ei- 
nem Rinde, z. B. der Vorderriemen, Wurzelriemen, auszekernte Nie- 
men. Die kleinen Ranken an mehren Gewähfen, womit fie fid) 
anhalten, wie z. ®. beim Wein die Eäbelden, heißen auch Rie— 
men, Schlingen ꝛc. Im N. D. und in der Schifferſprache ift der 
Niemen oder Riem auch das Ruder, wegen feiner longen und da= 
bei fhmalen Geftalt; unter Ruder verfteht ver Seemann das Steuer. 
Daher, die Riemen Klar- machen, fie vermittelft ihrer Stroppen an 
die Dullen Tegen, fo daß fie zum Dienfte fertig find; die Riemen 
ſtreichen, ben Lauf des Fahrzeuges hemmen, indem die Ruder in. 
entgegengefegter Richtung im Waffer bewegt werden. In weiterer Be: 
deutung bezeichnet Riemen aud einen Körper von verhältnigmäßiger 
Ausdehnung aud in die Breite. So werden in der Baukunft die klei⸗ 
nen Glieder, weiche vorzüglich zur Abfonderung der andern dienen, 
Kiemen genannt; bei Andern Prättlein. In manchen Gegenpen 
bezeichnet Riemen eine gleiche Ausdehnung indie Länge und Breite, 
und das Riemenmaf ift dann fo viel als Geviertmaß, Kreuzmaß, 
eine Riemenruthe, eine Ausdehnung, vie eine Ruthe fowol in der 
Länge als in der Breite beträgt. So aud) ber Riemenſchuh und 
Riemenzoll, ein Geviertſchuh, Geviertzoll. Im RN. D. iſt ein Rie— 
‚men Papier ein Baken Papier oder eine Zahl von 10 Rieß. 2) In 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein langer ſchmaler und duͤn⸗ 
ner dabei biegfaner Körper; beſonders ein für feine Länge ſchmaler 
Streifen Leder, etwas damit zur befeftigen. Einen Hund, ein Pferd 
am Riemen führen. Die Schuhe mit Riemchen zubinden. »Es 
koͤmmt einer nad) mir, der ift jrärkerdenn ich, dem ich nicht genug: " 
ſam bin, daß ich mic vor ihm. büde und die Riemen feiner Schu: 
be auflöfe,« d. H. der ift fo erhaben über mich, das ih nicht würdig 
bin, ihm den Heinften Dienfk zu verrichten. Mark.ı,7. Die 


Zaͤune und das Geſchirt der Pferde defichen aus Niemen. ©. Bruft- 


Querbalten, wie aud, ein Seiten: 


v4 i — 
riemen, Schwanztiemen ꝛc. Eine Kutſche hängt in Riemen, 

wenn der Kaſten an ſtarken mehrfach uͤbereinander genähten Rie— 
men ſchwebend haͤngt. Einem Pferde Riemen legen, ihm einen 
kleinen Riem durch die Haut anſtatt eines Haarſeiles ziehen und 
denfeiben taͤglich ein wenig fortruͤcken. ©. Haarſeil. Sid einen 
breiten Riemen um den Leib ſchnallen. S. Schmachtriemen. Die 
Büher in einen Niemen fhnallen. ©. Bücherriemen und aud 

Bindriemen, Knieriemen, Kutfhriemen, Schuhriemen ıc. X Den 
Nieren ziehen müfjen, den ledernen Geldbeutel, wegen ber daran 
befindlichen Eleinen Riemen, an welchen man ihn auf. und zu ziehet, 
dann überhaupt, Geld geben, bezahlen muͤſſen. Sprichw. Aus an: 
drer Leute Haut iſt gut Niemen fehneiden, auf Andrer Koſten ober 
mit Andrer Nahtheil iſt es Leicht fich Vortheil zw verfhaffen. X An 
Eleinen Riemen lernen die Hunde Leder Fauen, an Kleinen gewöhnt 
man fi zu Größerem. Uneigentlid werben bei den Bergleuten bie 
18 Stuͤck Bergeiſen, welde ein Bergmann in die Grube mit be: 
könnt, Riemen genannt, weil fie an einen Riemen gereihet wer: 
den, 5) Sn der — iſt das Riemchen ein Name 
der Bartgrundel. 

Riemen, v. D + intrs. in der Schifferſprache, vermittelft der Riemen 
vder Ruder von der Stelle bewegen; aud) remen, rojen. IL trs. 
mit einem Rieme "ober mit Riemen, ledernen Bändern verfes 
heit, befeftigen 2c. in dem zufammengefegten beriemen, ahriemen zc. 
Ehemahls gebrauchte man riemen aud), für, binden überhaupt. — 

.. D. Riemen: D. —ung. 

Das Riemenbein, —es, Mi — 0, die Meerelfier, wegen ihrer duͤn⸗ 
nen langen Beine (Haemantopus ostralegus L.); auch Riemen: 
fuß, Daͤnubein, Auftervogel. S. Meereifter. 

Die Riemenblume, Mz. —n, eine mit der Miſtel verwandte Pflan⸗ 
zengattung, welche meift ats Schmarogerpflanze auf auslaͤndiſchen 
Baͤnmen wähft (Loranthus L) 

Der Riemenfuß, —es, 34. —füße. 
Kiemenbein, 

Ö Das Riemengehent, —es, My. —e, ein Gehent von Riemen 
gemacht. Zriefen von Schweiß wird manchem das Riemengehenk 

i an dem Bufen. Voß. 

Der Riemenläufer, —s, 9. gl. in den Salzwerken zu Halle, ein 
Arbeiter, welder keine ordentliche Befhäftigung hat, fondern ber, 
wenn andere Arbeiter Frank find, gemiethet wird; auch, der Zip⸗ 
felläufer. 

Das Riemenmaf, —es, Mz. u. f. der Niemen 1). 

Das Riemenmoos, —e$, 0. Mz. eine Art Aftmoos, deffen cheits 
tiehende, theils liegende Zweige einen Raſen bilden (Hypaum lo- 
reum). ©. Riemen r)-. 


Das Niemenpferd, —es, Mz. —e, an einem breis, vier= oder 
mehrfpännigen Wagen, bie vor die Deichfel: vder Stangenpferde 
gefpannten Pferde, weit . an Kiemen 2 oder mit Riemen ger 
lenkt werden. ? x 

Die Riemenruthe, Ig. —r, f. Riemen ı). 

Die Kiemenfchnate, 34. —n, die Schnalfe an einem Kiemen, etz 
was damit feft zu ſchnallen. 

Der Riemenfchneider, —8, 2%. gt: f. Riemer. 

Der Riemenſchuh, —es, =. —e. ı) Ein Shuh mit Riemen, die⸗ 
ſelben damit an den us zu befefligen oder zuzubinden. 2) ©. 
der Riemen 1). 

Das Riemenfeil, —ed, 2. —e, der lange Riemen, womit die 
Riemenpferde gelenkt werden. 

Das NRiemenftechen, —s, 0. Mz. die Kunſt der Riemenfteder. ©. d. 

Der Riemenflecher, —8, Mz. gl. der Name gewiſſer betrügeriſcher 
Landſtreicher, welche befonders auf Jahrmaͤrkten ihs Weſen treiben . 
und einen Riemen mit darin befindlichen Kruͤmmen zuſammenrollen, 
und Andere darein ſtechen laſſen, wo ſie dann machen koͤnnen, daß 
der Stich allemahl neben den Riemen gehe, 


ı) ©. Riemen 1). =) ©. 


Riem 
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Die Riemenwage, 9%. —n, die vorn, an. bie Deichfel gehängte Das Nies, f. Nick, — Betr 
* 4 Rieſche, f. Nöfche. N ö 
as Riemenwerk, +08, 0. My.“ allerlei Riemen zufammengenom: er Rieſe, —n, BY. —n, eine Perfon von Überae — 54 
men, vie auch etwas-aus Riemen Gemachtes. Das Riemenwerk ‘ sewöhnliher Eröte‘ : 


age, die Nienienpferde daran zu fpannen; die Vorderwäge. 


an einem Waen. 
Der Kirmenwurm, —es, By. —würmer, ein langer bünner und 
ſchmater Ein eweidewurm (Ligula); befonders Fine Art derfelben, 


weiß. und Enorplicht, welche im Darmneg mancher Fiſche lebt (Li- 
gila-abiomınalis); auch. Gürtelwurm , Fiſchriem, Fieck, Fick. 


Die Hollaͤnder nennen Fiſche, welche dergleichen haben, Riemers. 

Der Riemenzoll, es, Mz. —e, ſ. Riemen 1). 

Der Riemenzweig, —es, My. —e, im Forſtweſen, junge aufge 
fhofiene ‚Firhten und Tannen, etwa 3 Fuß lang und eines Fine 
gers dickz von Riemen ein Tanges, dabei dünnes biegfames Ding. 

Der Riemer, —8,.M.. gl. 1) Ein Handwerker, welcher nicht nur 
Riemen aus Leder zu allerlei Gebrauch fhneidet und ferner zubereis 
tet, fondern auch aus Riemen und Leder allerlei Geraͤthſchaften, be: 
ſonders Pferdegefhirre, Bäume, Degengehenke 2c. verfertiget, im 
R. D. Niemenfihneider und Reemker. Davon das. Niemerhands 
wert, die Riemerihnung, das Niemergewerk, der Riemermeiſter, 
der Niemergefell, der Riemerjunge 2c. dag Handwerk, die Innung 
oder das Gewerk der Riemer, ein Riemer als Meifter, der Gefele, 
der Lehrburſche ıc. eines Riemers. 2) + S. Niemenwurm. 

Die Riemerarbeit, 9%. —en, die Arbeit, welche die Riemer ver: 
fertigen. k i 

Der Riemergefell; das Riemergewerk, dad Riemerhandwerk ıc. 
f. Riemer. | & i 

Die Riemernadel, Mz. —n, bei den Riemern, Sattlern ıc. eine 
hreite auf beiden Seiten fharfe, gewöhnlih ein wenig gekruͤmmte 
Nähnadel, mit weldher das Leder genähet-wird., 


Die Riemerſchnalle, 2%. —n, bei den Nadlern, vieredige Schnallen 


von ſtarkem Eifendraht, die von den Riemern und Sattlern zu ben 
Bäumen, Leinen, ic. gebraucht werden. 
Der Riemfifch, —es, 94. —e: ı) Ein Fifh mit ſpitz zulaufendem 


Schwanze (Trichiurus lepturus); auch Spisfhmwanz. ©. d. 2)Ein . 


röthlicher, etwa brittehalb Spannen langer Fiſch im mittelländifhen 
Meere, welcher einer Erdfihlange aͤhnlich ift (Gepola rubescens). 


Eine andere Art ift der’ Banpfifdh (Cepola taenia), welcher auh + Üiefelig, —er, — ſte, adj. u. ady. Niefeln oder Somme 


Spisfhwanz heißt. 


Die Riemklampe, 9. —n, im Schiffbaue, Klampen, welche auf R 


den Bord eines Bootes oder einer Schlupe geſpikert werden und 
zwiſchen welche beim Riemen, oder Rojen, d. h. Rudern, die Rie⸗ 
men oder Ruder gelegt werden; auch Rojeklampe. S. Riemen. 
Das Riemloch, —es, By. — loͤcher, die Loͤcher in einem Riemen 
zum Schnallen. | 
Die Riemjchere, Mz. —n, bei den Kartenmachern, eine auf einem 
Tiſche befeftigte Stockſchere, die Kartenbogen in fo breite Riemen 
oder Streifen damit zu fehneiden, als das Bild der Karte breit tft. 
Das Niemfeil, die Riemwage, f. Riemenfeil, Niemenwage. 
+ Die Riene, 9. —n, in Schwaben, ein Mahl von zu feſten Binden, 


da die Stelle mit Blut, oder wie mit Blut usterlaufen ıft; aud die _ 


Runſe. _ Das in dem Worte Blutronne vorkommende Nonne 
ſtheint mit Riene ein Wort zu-fein, 

X Der Rieyel, —s, My. gl. ı) Ein Kater überhaupt, wie auch, der 
Eigenname eines einzelnen Katers; wahrſcheinlich von reppen, 
ſchnell bewegen, dann, ſich begatten. In weiterer und veraͤchtlicher 
Bedeutung im gemeinen Scherze, ein herumſchweifender liederlicher 
Menſch. In gelisderem Sinne wird in manchen Gegenden ein 


fHiarzer, wie auch ein unreinliher Menſch ein Niepel genannt, Die Niefilraupe, 34. —n, ber Name weißgefledter oder gefpren: 


Daher heißt in Schlefien 2c. aud der Schorfteinfeger Hiepel. . Im 
Baierfchen bezeichnet es nah Bernd£ zuweilen aud einen Hand: 


mwurft. 2) Im Hüttenbaue,, der gewöhnliche Sag von Geftübe, fo Der Niefelregen, —s, MM. gl. 


wie man ihn zu Zeften, Herden ıc. gebraucht. IE 


auch fhon einen fehe großen und ſtarken Menſchen einen Rieſen. 4 


Die Rieſe, My. —n. 


Die Rieſel, 4. —n. 


ſanften Abhange fließen. 


Nieſe 


x * 


und Stärke, von rieſen, reiſen, in die Höhe feigen, ſich 
| ; a a ? e ſich erheben. 
Der Rieſe Goliath, Gilly.. Im gemeinen Leben nennt man oft 


Er iſt ein wahrer Rieſe, wo man dann auch wol eine ſolche weib- 
lie Perfon einen Niefen nennt, wenn man 53 * — 
befondere Ruͤckſicht nimmt, in weldhen Falle fie Riefinn genannt 
wird, »D ihre Menfchen des Tages, ihr bunte Ephemeren (Zagege: A 
Thöpfe) am Saume der Riefinn Zeit. Benzel:Sternau. Ehe 5 
mahls fabelte man viel von ſehr großen Kiefen und mannte.fie, 
nennt fie auch noh Neden, Hünen oder Heunen, und Wiegande 
oder Weigande. In weiterer Bedeutung nennt man aud Thire 
und andere. Dinge von außerordentlicher Größe Niefen. Der. Ele: 
phant und Wauſiſch, diefe Niefen unter den Land: und Waſſerthie 
ren. — Miefen des Waſſers In: 
Durhtaumeln die unabfebbare Flihe. Herder. 
Ein Niefe unter den Bergen, Bäumen ıc. Da man in den fruͤhe ⸗ 
ſten Zeiten die größten und fiärkften zu Anführern und Beherr⸗ 
ſchern wählte, fo bedeutete Rieſe auch einen Anführer, Helden, ie. 
Oberſten, Fuͤrſten. In weiterer Bedeutung iſt bei den Schwaͤbi⸗ 2 
fen Dichtern Rieſe au ein Hügel; daher das Rieß der Name er 
nes Gebirges in manchen Gegenden. &. aud) Niefengebirge. Ban 
ı) Ein Ding, welches tiefet,'d. h. herabfällt, 
herabfließt ꝛc. So heißt in Sſterreich eine Vorrichtung, ein Ort, 
wo man das gefaͤllte Holz von einer Höhe hinabroilen ‚oder gleiten 
läßt, eine Rieſe, Holzriefe; auch Niefel. In andern 2. D. Ge 
genden iſt die Rieſe oder Schneeriefe ein Kıumpen Schnee, welcher — 
ſich von einem: Verge losreißet und in das Thal riefet oder fällt, 
eine Lauwine, Schnergeftürz. 2) + In der Laufis, ein Ort inee 
nem Waffer, wo man Flachs vöftet, die Flachsriefe, Roͤſte — 
ı) Ein Geruͤſt, das Holz von einem Berge 
darüber hinabzufaffen. ©. die Niefe 1), 2) Sm Korfiwefen mans 
her Gegenden, ein Kohlenmaf.. 3) + Die Sommerfproffen ‚ Som: 
merflede, In weiterer Bedeutung auch wol andre kleine in Menge 
vorhandene Flecken, die wie bingeriefelt find.. RER Sn. ! 





ecke 
habend, wie auch, andere kleine Flecken in Menge habend, * — 
iefelm , v. ntr. mit haben, ein Schall wort, das Verkleinungswort 
von riefen, welches bezeichnet ı) mit einem Geräufh, melden das 
Wort nahahmet, in Eleinen Theilen allmählig herabfallen.. Sand 
und Eleine Steine viefelten vom Abhange des Berges. . Der Kalk 
tiefelt von einer Mauer, wenn er in Eleinen Theilen herabrollt. 
„Wie ein Riß von einer hohen Mauer, wenn es beginnet zu rieſeln.“ 
Eſ. 50, 15. Auch ſagt man es rieſelt, fo wol, wenn die gefror⸗ 
nen Dünfte in Geſtalt kleiner Körner anſtatt des Schnees aus der 
Luft hevabfallen, als auch, wenn es fein regnet, wofür man im 
Hennebergihen und in der Oberpfalz nebelreifen, in Baiern aber 
feifein fagt. 2) Mit einem Geräufce, weldes das «Wort nachahe 
met fließen, von Quellen und Bächen, befonders wenn fie von einem 
»Raufhe fanft, du riefeinde Quelle.« 
Gefner. Die Dichter gebraudhen es auch als ein thätliches Aus- 
fagewort, für, rieſelnd oder durch Rieſeln zu erfennen geben ıc. 

— und auf den glatten. Kiefen BT 

Beginht der Bad) ein Trauerlied zu riefen. Alxinger (R.). 
II) trs. viefelig maden. S. Rieſel 5) und Rieſelig. — 
D. Rieſeln D. —ung. —— 


kelter Raupen (Larvee elbospsrsse von Fhaleenis noct. Ugni- 

eoloribus); S. Rieſel 3) und Nieſeln ID. 5 
ein ganz ‘feiner, ſanfter Regen, 

Stieler. ENDEN, 





” 


bruͤckſchen noh üblich ift, und auch aufquellen bedeutet. 


Rieſel 
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© Die Rieſelwelle, 2%. —n, eine rieſelnde Welle, rieſelndes Waſſer. 
Aus den zarten Rieſelwellen N . 
ranket ihre 2 j 
Gar Sitens abfheulih Thier? Goͤthe. 

Kiefen, v. D ntr. mit fein. 1) Überhaupt, fih bewegen; bann, in 
die Höhe fteigen, fih erheben; im welder Bedeutung es im Osna⸗ 

2) Abfal- 

len, beſonders in einzelnen Theilen und ‚allmählig herabfallen. 
Das da riefpt neben abe. Boners Fabeln, 58. 

S. Niefeln. Im Hennebergfhen wird es in biefer Bedeutung 

noch vom Abfallen des unzeitigen wurmſtichigen Obſtes gebraudjt. 

U) + tes. im R. D. propfen; reifen, von Ries, das Reis, — D. 

Kiefern. D. ung. i 

Die Riefenalpe, By. —n, eine fehr große hohe Alpe. 

(Es) Hoben am andern Geftade zwei Rieſenalpen bie Häupter. 

# a Sonnenberg. 

Die Riefenameife, 9%. —n, die große ſchwarze Ameife oder Roß: 

"ameife (Formica herculanea L.). ; ! 

O Die Riefenarbeit, My. —en,die Arbeit eines Rieſen, eine Arbeit 
zu welcher Riefenkräfte erfodert werden, eine fehr ſchwere Arbeit 
(eine hereulische Arbeit). 

Der Riefenarm, —es, Br. —e, der Arm eines Riefen, dann, ein 
mädtiger, ſtarker Arm. Stieler. Sleich einem moralifchen (fitt- 
lichen) Kroͤſus faßt' ih das Univerfum (Weltall) in meine Rieſen⸗ 
arme.« Benzel-Sternaw Auch bildlich und uneigentlid. 

Denn auf legtem Lager 4 I x ä 

—Feſſelt ihn der Krankheit Riefenarm. Meißner. 


2 


O Der Riefenbändiger, —s, 9. gl. ein Bändiger, Bejwinger der Rie⸗ 


Der Weibermoͤrder fodert dich, 
Den Rieſenbaͤndiſer. — Hauswald. 
Die Rieſenbarbe, 94. —n, bei Müller, die größte Art ver 
Meerbarben (Mullus surmuletus L). i ; 
© Der Riefendbau, — es, By. —e, rin riefenhafter, d. h. fehr gro: 
Ber weitläufiger Bau. ° 
Sch denke, dag des Staates Niefenbau 
"ix Nur der die Klammern des Geſetzes hält. Collin. 
© Der Riefendaum, — es, 3%. - bäume, ein außerordentlich gro: 
Fer Baum, ein Rieſe unter den Bäumen. F 
Teuts Rieſenbaum ergruͤnt am Sumpf. Voß. 


ſen; ein Rieſenbezwinger. 


© Der Rieſenbeherrſcher, —s, 9. gl. ein Beherrſcher der Rieſen. 


— die Verzweiftung des wieder erwachten Rieſenbeherrſchers. 
Ü Sonnenberg. 

Das Riefenbein, —es, Mz. —e, das Bein eines Rieſen; dann, 
ein fehr großes Bein. ! 

Der Riefenberg, —es, 9%. —e, ein riefenhafter Berg, ein fehr 
großer und hoher Berg. - ; 

Das Rieſenbett, —es, Wz. —e, eigentlich, ein Bett für einen Nie: 
fen, oder ein außerordentlidh großes Bett. Uneigentlich, ein Grab: 
Hügel der früheften heidniſchen Einwohner Deutſchlands, worein die 
Afhenkrüge gefegt waren, wegen ihrer Größe; auch Niefengrab, 

Huͤnenbett, Hünengrab.. — * 

© Der Riefenbezwinger, —s, 3. gl. ein Bezwinger der Rieſen. 

Das Riefenbild, —es, Mz. —er, das Bild eines Rieſen; dann, 
ein außerordentlich großes Bild; eigentlich und uneigentlich. 

O Die Niefendbruft , 9%. —brüfle, die Bruft eines Riefen; dann, 
eine fehr breite ſtarke Bruft. 

Was kann die Rieſenbruſt des dreifahen Geryon 
Uns noch fürdhterlih werden? — Herder. 

O Die Riefenbrut, 0. My. die Brut, Nachkommenſchaft eines Nie 
fen, wie auch, die Brut ‚-d. h. die Erzeugten, welche Niefen find; 
veraͤchtlich. Als mit der Erde Rieſenbrut in Streit 

Die Schar der Götter war. — Hauswald. 

O Der Niefenbuchfiabe, —ns, Mz. —n, ein fehr großer Bud: 

Campe's Wörterb. 3. Ih. BE 


ftabe. s— Blätter, auf weichen ſich halbe Reihen von Rieſenbuch⸗ 

ſtaben gelagert hatten.“ Benzel:Sternau. ? 

Der Riefendamm, —es, 9. —dämme, ein riefenhafter, ſehr gro⸗ 
Ber ftarker Damm. Dies Wort koͤmmt in der Erdbefhreibung und 
—— gta als Name von einem Berge von Säulenftein vor, 

er etwa 600 Fuß lang, 120 bis 240 Fuß breit und glei 

ift. ©. Rieſenweg. a Er — 
O Die Rieſeneidechs, Di. —en, der Krokodill. ©. d 
Die Riefenerbbeere, ®y. —n, eine Art Erdbeeren in Chili, welde 

wenige aber fehr große Früchte trägt (Fragaria chiloensis L.). 
Die Riefenfettgand, 9. —gänfe, die größte, drei Fuß Hohe Ark 

Settgänfe (Riefenpinguin, Aptenodytes patagonica). 

Das Niefenfleifih, —es, 0. 9. das Fleifd eines Rieſenkoͤrpers, 
und ein folder Körper ferbft. 

j Sein (des ungeheuers) Rieſenfleiſch hing feſt zuſammen. Herder. 
Die Riefenfliege, 9. —n, eine Art ſehr großer Fliegen (Musca grossa). 
O Die Riefenfolge, Mz. —n, eine fehr große, wichtige Folge. — 

und ber aus ihr hervorgehenden Niefenfolgen.e ungen. : 

O Die Riefenform, 94. —en, eine viefenhafte, außerordentlich 
große Form. »Ungeachtet ihrer Größe find diefe Niefenformen doch 
nit unverhältnißmäßig.«e ungen. : 

Rieſenfoͤrmig „adj, u. adv. die Form, Geſtalt eines Rieſen habend. 
»Ein vornehmer und auf feine rieſenfoͤrmige Geſtalt troender Gal- 
lier.“ Funke. (R.) - 

Der Riefenfuß, —es, 9. —füße, der Fuß eines Riefen; dann, ein 
außerordentlich großer Fuß. i n 

So oft ihr Riefenfuß mit Schreden niedertritt, 
So oft erbebt der Markt. Badhariä. - 

Die Riefengans, My. —gänfe, eine riefenhafte, d. h. ſehr große 
Gans. In der Naturbefhteibung der Eigenname einer Art großer 
Enten (Auas grandis). Nemmich. ; 

Das Niefengebalt, — es, By. —e, in der Baukunft, ein Gebält 
von ungewöhnliher Größe, 

O Das Niefengebiet, —es, My. —e, ein fehr großes, ungeheures 
Gebiet. — weit um des Abgrunds : 

Rieſengebiete Sonnenberg. 


A Der Riefengebieter, —8, 9%. gl: ein Gebieter der Rieſen. 


Dumpf auf ſcholl da plöglid, der Panzer des Niefengebieters, 
& ; Eonnenberg. 

Das Miefengebirge, —s, M. gl. ein fehr_großes und hohes Ge: 

birg . Das erhöhtefte Horn. des zadigen wilden BEN 

Rings abgründlichen Riefengebirgs. Baggefen. 
In engerer Bedeutung der Eigenname eines Gebirges zwiſchen Schle- 
fien und. Böhmen, welches ein Theil der Sudeten ift. 

Der Riefengeier, —s, 4. gl. ein fehr großer Beier; in engerer 
Bedeutung ber ‚Name der größten Art Geier. „Der Riefengeier 
umgiebt eu in feinem Fluge« Meyer. 

O Der Riefengeift, an , 2. u. ein ſtarker, mächtiger. Geift, 

— da faͤllt ? 

Es in die ftarken Hände der Natur, 
Des Niefengeiftes, der nur ſich gehorcht. Schiller. 

Das Riefongefhleht, —es, My. —er, ein Geſchlecht von Rieſen, 

“ein riefenhaftes Gefhleht. M. Kramer. 

O Dar Riefengefehmad, —es, 0. 9%. der Gefhmad, das Wohlgefal⸗ 
len, weldes man an Kiefen findet, »— in beiden vermiſchte ex ſich 
mit dem Gothifchen Ritter: und Rieſengeſchmacke.«“ Herder. 

Das Riefengefpenft, —es, My. —er, ein viefenhaftes Befpenft. 
Sn der Naturbefhreibung, der Name eines Ziefers, welches zum 
Gefhleht der Fangheufhrede gehört (Montis gigas), Nemnid. 

Die Riefengeftalt, 9%. —en. ı) Die Geftalt eines Rieſen, in Ans 
fehung feiner außerordentlihen Größe; ohne Mehrzapl. „Ein Mann 
von Niefengeftalt.« Voß. 2) Eine Geftalt, d. h. ein Wefen, eine- 
Perſon von Rieſengroͤße. „In den Tazen alfo lebten auch jene Ne 
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philim, xne Rieſengeſtalten der Tradition (überlieferung) auf * 
Erde. Herder. »Die Riſſengeſtalt von Rhodus (Coloss).“ 

O Rieſengeſtaltig, adj. u. adv. eine Nieſengeſtalt habend Cole 
salisch). 

A Das Rieſengewitter, —s, Mz.gl. ein ſtarkes, creauger Gewitter, 

auf Satans düfterer Stine - 

Stritten Entwürfe wie Eriegende Heere, bald ——— der eine 

Wie ein Rieſengewitter hervor. Sonnenberg. 

Das Riefenglied, — es, My. —er, das Glien eines Niefen; dann, 
riefenhafte Glieder. 

Die Niefenglode, 94. —n. ı) Eine tiefenhafte, d. b. fehe große 
Glocke. Die Erfurter Niefenglode. 2) Eine Art Glodendlumen 
mit breiten Blättern (Gampanula latifolia L.). 

Das Kiefengrab, —es, 9%. —gräber, das Grab eines Rieſen; ein 
fehr großes Grab. „Sie glaubte, ein Haus. des ftillen Friedens 
muͤſſe nicht aitsfehen wie ein Niefengrab.e Benzel:Sternau. 
©. Niefenbett. 

'Niefengroß, adj. u. ady, groß wie ein Riefe, außerordentlich groß. 

Ach die Erfheinung war fo rieſengroß. Goͤthe. 

Die Riefengröße, o. My. die Größe, eines Riefen ‚eine aufergrdent: 

’ liche Größe. „Ein Mann von Rieſengroͤße. 
Allein zum Glüd iſt auch ins Meer getaucht, 
Das Schredenbild in feiner Rieſengroͤße. Engeifä all. @) 

Rieſenhaft, adj. u. adv. einem Rieſen ähnlich, fehr groß. Stieler. 
Uneigentlih, fehr ins Große gehend, ſehr ausgedehnt, weitläufig 
(gigantisch). „Riefenhafte Bilder.“ Lafontaine, „Ein ſchö— 
ner riefenhafter Plan. Fall. Davon die Riefenhaftigkeit. 

© Die Riefenhand, 9. —hände, die Hand eines Niefen; dann, 
eine ſehr große, ſtarke Hand. »— ein goldner Zügel lief vom Lang: 


— 


ſchnabel zu dem * Finger der Rieſenhand.« Benzel⸗Sternau. 


Die Rieſenharfe, 
Name der ee 
Das Riefenhaupt, —ee, My. —häupter, f. Riefentopf. ne 
Das Riefenherz, —ens, 9. —en „ein riefenhaftes, ſehr großes 
Herz. Sn der Naturbefhreibung, dev Name einer Art großer Herz⸗ 


—n. ı) Eine ſehr große Harfe. 2) t Ein 


muſcheln (Cardium magnum L.). 3 


© Rieſenhoch, adj. u. adv. hoch wie ein "Niefe, ehr hoch , groß; 
tiefengroß. Uneigentlih, &ein rieſenhoher Unterfhied.« Ungen..(R.) 

Der Riefenhbund, —e8, MM. —e. ı) Ein riefenhafter, d.h. ein 
fehr großer Hund. 

Erze wegförbert. Rn 

O Der Rieſenkaͤfer, —8, 9%. gl. der Herkulestäfer. ©». 

O Der Riefenfampf, — es, MM. u. der- Kampf zwiſchen Niefen une 
ter fi) oder mit Andern. Der Rieſenkampf gegen die Götter. Ein 

. folder Streit und Krieg ift der Niefenftreit, der Niefenkrieg. 

Der Riefenkaften, — 8, 4. gl. 1) Ein ungeheuer. großer Kaften, 
2) Im Bergbau, ein Länglicher vierediger Kaften, in welchen man 
die Erze, die mit dem Förderfhachte heraufgezogen werden, ausſtuͤrzt. 


O Der Niefenkloß, —es, My. —kloͤße, ein außerordentlich großer . 3 
Die Riefenmufchel, M- — eine rieſenhafte, ſehr ale mu.) 


Kloß; befonders eine Art "Rio ‚ welcher fehr groß ift, und damit er 
nicht zerfährt, in, einem Leinentuche gefotten wird; der Pudding. 
ODie Niefenkluft, 9. — kluͤfte, eine ungeheuer große, weite Kluft, 
»— bag Geniusberuf Spruͤnge über Rieſenkluͤfte macht.« Benzel⸗ 
Sternau. 
Der Niefenfnochen, — 8, M}. gl. die Knochen eines Riefen; ann, 
außerordentlich große Runden, 3. B. die Knochen fehr großer un: 
bekannter Thiere, welche im noͤrdlichen Sibirien in der Erde gefun- 
den werben (Mammuthstnochen). 

Der Niefenkohl, —ed, 0. 2. die größte Art Kopfkohl, der 50 bis 
60 Pfund ſchwer werden foll; aud großer Schottiſcher Kopfkohl. 

Der Rieſenkopf, —es, M- —föpfe, der Kopf eines Rieſen; dann, 
ein außerordentlich großer Kopf. »— eine Pagode mit Niefenkopf 
und Zwergenkoͤrper.“ Benzel⸗Sternau. 


2) Im Bergbaue, ein Kaften, in weldem man , 


‚Edter das Niefens Die Rieſenſchabe, Di. 


haupt. Wenn er (der Berg) die Mosgenehth als Kron' auf den 
i Niefenhaupt trägt. Sonnenberg. 

Der Riefenkörper, — 8,9%. gl. der Körper eines. Riefen; dann, 
ein außerordentlich großer Körper. Der Ricenrr a Ball: 
fiſches, des Elephanten. — 

Die Rieſenkraft, Wz. —Eräfte, die Kraft eines Nieſen; — * 
außerordentliche große Kraft. „Er verſtand es, die Rieſenkr 
einer großen, ſchoͤnen, wallern, tiebensiwärbdigen. Nation zuſa 
zu faffen.« Seume. Mit Rieſenkraft warf er das Geſchoß 

Ö Riefenkräftig, adj. u. adv, Rieſenkraft befigend und zeigend, 
»— und. der rieſenkraͤftige Arm ſchleuderte den geborgenen — 
uͤber kochende Waffer« ie. Benzel:Sternau 


Der Riefenkrieg, —es, Mz. — e, ein Krieg, welchen Kiefen. — — 4 


ſich oder mit Andern führen. Dann, ein riefenhafter, ein gewaltiz 
ger, große Kräfte erfodernder Krieg. — kuͤndigte er dem Niefens 
Frieg dem Pöbelsaufgebote an.« 3. P. Richter AR 
Das NRiefenland, — ed, By. —länder. 1) Das Land der Eee; 
M. Kramer. *2) Ein viefenhafses, ungeheuer großes eand. Ruf 
land, dies Rieſenland. — 
Die Rieſenlaͤnge, o 9%. die Länge, Köhe oder Größe. eines. Riem, 
die Kiefengröße. M. Kramer. 
Die Rieſenlerche, 2%. —n, ein in Amerika lebender, von der Be 
ſehr verſchiedener Vogel,mit einem ſchwarzen Gürtel auf, der Beuft _ 
(Alaula mogna); auch Hufeifenvogel, wegen der Banana auf 
der Bruft, bei Klein Dubbellecche. 
O Kiefenmädhtig, adj. u.adv. maͤchtig, ſtark wie ein Riefe,. ſeht —— 
ſehr gewaltig, Panzer zerfplitterten rings von rieſenmaͤchtigen 
Hieben. Sonnenberg. 
Das Rieſenmaͤhrchen, —s, Mz. gl. ein Maͤhrchen von Rieſen. 


— 


AN 


ER: 


* 


Br 


»Da der Pöbel fich gern mit folchen Popanzen der Weisheit umher: 


trägt, fo wird es wohl (wor) teiner Nation (keinem Volke) * IM). 
den Riefenmährchen fehlen.“ Herder. 

Kiefenmäßig, — er, —fle, adj. u. adv. das Maß, bie Größe eines. 
Niefen habend, einem Rieſen ähntich, fehr groß. -»Der Befastaßie: 
ge dide — Kommandant,«  Benzel:Sternan. —— 

Mit rieſenmaͤß'ger Stärke, 
Davon die Riefenmäßigfeit. S — 

X Das Rieſenmaul, —es, 9. —mäuler, — 

Die Rieſenmeerneſſel oder Riefenfeeneffel, — die N 

Art Meerneffeln (actinia gigantea L.). 


HSauswalb. 


ziefenhafte Sache. 

Sternau. 
"Die Riefenmüde, 9%. —n, eine Art — großer Müden oder 

Schnaken mit fehe Langen Füßen (Tipula giganiea), Nemnid. 


Der Riefenmund, —es, 9. — minder, der Mund eines Riefen; 
dann, ein fehr großer breiter. lose in der ArREhNER ——— * 


das Rieſenmaul. 


befonders eine Art zweifchaliger außerordentlich großer Muſt 
welche oft uͤber 500 Pfund: ſchwer werden ‚(Chama gigas —— 
Gienmuſchel. 

Die Rieſennaſe, 9% 23. — n, die Rafe eines Riefen; bann, eine außer 
ordentlich, große Rafe;. x 

Das Rieſenohr, —es, My. —en, ein riefenhaftes, d % Tehr größe 
She, 


ohren, das Midasohr (Haliotis Midae). ©.b. 


O Das Rieſenrad, —⸗es, Mʒz. —räder, ſ. Riefenſpeiche. — 


O Die Riefenfäule, Mz. —n, eine ſehr große dicke und hohe Säule, 
Noch jest verkündigen drei Riefentdugne: — die alte ———— 
des Gottes.“ Böttiger. * 


*1 


Su der Naturbeſchreibung ‚cine Ark. großer. Meer⸗ oder See = 


© Das Hiefenmittel, —s, 2%. gl. ein tiefenhaftes Mitte, ey RR 
ein fehr ſtark wirkendes, wie für einen Riefenförper ober für eine ar, 
„Niefenmitel fagneen Mielenglieher, « Be naeh Pe 


—n, die geie Art Ededen welche fi in ar $; 
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den Waldungen von Suͤdamerika sten (Blatta giganier); “der „Die Reſcaſtadte an der Themſe (London), welche uͤber alle Meere 
Buſchkakertak. gebietet Allgem. Zeitung. (My 
Der Riefenfhatten, — 8, 4. al. ein Schatten ‚von ungepeurer Der Rieſenſtamm, —es, 24. —flämme. ı) Ein äußerörbehktig 
Größe, wie aug, ein‘ Schattenbitb von ungeheurer Größe. „Ganz . großer, dider Stamm, der Stamm eines Riefenbaumes. 
beſondere Rieſenſchatten der —— hatten ſich uͤber die — — das Schickſal lacht 
gelagert.e Bcharid. Des ſtolzens Wahns und knickt mit einem Streihe 
- Ehrwürdig nur, weit Hüllen fie Seren; 2 Wie dürres Schilf den Niefenftamm ber Eiche. Bürbe. 
Der Riefenfhatten unfter eignen Schreden. Sıiller . 2) Ein Stamm, Geſchlecht von Niefen, 
O Die Riefenfchildfröte, 9. —n, die größte Art der Schildkrö⸗— Rieſenſtark, adj. u. adv. ftark wie ein Riefe, außerordentlich kart, 
ten, welche, bisweilen 8 bis 9 Fuß lang wird und dann über 800 Stieler. Der riefenftarfe König Auguft IIT. 
‚Pfund wiegt (Testudo Midas L.); aud), die grüne Schildkröte, Die Riefenftärke, o. Wz. die Stärke eines Riefen; dann, eine aufew 
weil: dee "Schild. derjelben fhwarsgränlih- ift, und auch das Fett ordentlich große Stärke. 


grün ausfiehet. Dod all’ fein Trotz und feine Rieſenſtaͤrke 

Die Rieſenſchlacht, 94. —en, eine Schlacht, welche Rieſen un⸗ Betrogen ihn bei dieſem blut'gen Werke, Wielanb. 

ter fih) oder Andern liefern, O Die Riefenftimme, 24. —n, die Stimme eines Kiefen; dann, 
Der von Zitanen fang und Riefenfchlachten. Schiller. eine außerordentlich farke, laute und fürdterliche Stimme. »— und 


"Uneigentlid) - auch, eine febr große Schlacht, die ſich Rieſenheere laut verfündeten drei Herolde mit Rieſenſtimmen« ꝛc. Benzel— 

lefern. ‚Sternau. StentorsRiefenftimme. uneigentuch gebraucht Tiedge 
Die Rieſenſchlange, 2%. —n, eine außerordentlich große Schlange. Rieſenſtimme auch für den Donner, der. feierlih aus Metterwols 

In engerer Bedeutung führt diefen Namen die größte Art Schlan⸗ ten fchallt. 

‚gen in DOftindien und Afrika, melde fo dick wie ein erwachſener Der Niefenflreit, —es, 9. u. f. Riefenkampf. . 

Menſch, '20 bis 30 Fuß lang wird und fo ftarkiift, daß fie einen O Der Niefenfturm, — 08, Di. u. ein Sturm, eine Stürmung ber 
Büffel, welchen fie umwindet, erdroſſeln und ihm die Knochen zer: Riefen, 3. B. der Niefen in der Fabel, welche den Himmel ſtuͤrmen 
brehen kann, worauf fie ihn wie jeden andern Raub mit ihrem wollten. »Es erinnert an den Niefenfturm.« Sonnenbera. 
Schieime überzieht und verfhlingt (Boa eonstrietor L.); aud, O Der Rieſentempel, —s, 9. gt. ein außerordentlich großer Tem: 
Königsfhlange , Abgottſchlange, Buͤffelſchlange, Bergihlanige, pel. »Hier einen niedergedrücdten Riefentempel, dort eine Stadt: 


Schlangenfonig. gaffe unten auf dem Meeresbödene ıc. 3. P. Richter. 

Der Kiefenfchritt, —es, Mz. —e, der Sqhritt eines ——— dann, O Die Rieſenthat, my. —en, die That eines Niefen; dann, eine 
‚ein außerordentlich weiter, großer Schritt; eigentlich und uneigent: auferordentlihe, eine große That, zu welder Niefenkräfte erfodert 
li. Riefenfhritte mager. Die Zeit enteilt mit Rieſenſchritten. werden. »— nun. das muß eine Niefenthat fein. Lafontaine, 

Die Sonne irat mit Niefenfchritt \ O Dad Rieſenthier, —es, WM. —e, ein außerordentlich, Großes . 

Auf ihrer Himmelsbahn WARE Thier. Solche Riefenthiere ſind der Walfifh, Elephant, die Nie: 

* Hervor. — — Gleim. ſeneidechs oder der she die Riefenfhlange, die Rieſenſchild⸗ 
„Sie thut Rieſenſchritte zu dem, was fie Gluͤck nennt.“ Lafo n⸗kroͤte ꝛc. 

taine. (R.) O Der Rieſentoͤdter, —s, Mm. at. ein Toͤdter eines Niefen oder 

O Der Riefenfhuh, —es, My. —e, der Schuh eines Kiefen; dann, der Niefen. 
ein riefenmäßiger, ein ſehr großer Schuh; wie aud, ein ſolches Den Niefentödter Alcides rüfter ich 

Maß. — und denkt mit jedem Riefenfhuh, den fie dem Feetiſch Ich ſelbſt mit Klugheit aus. — Herden 
zufegt, einen Zwergenfuß für ihre won Sämmerlichfeit zu gewin: Der Kiefentopf, — es, m: —töpfe, ein außerordentlich —— 
nen. Benzel⸗Sternau. In Bunzlau zeigt man einen Rieſentopf als die groͤßte Seltenheit 


Die Rieſenſchulter, My. —n, die Schulter eines Rieſen; dann, dev Stadt. In engerer Bedeutimg, ein Name der Aſchentoͤpfe, bie 


eine, fehe. breite und ſtarke Schulter; eigentlid und uneigentlid. man in den fogenannten Riefenbetten findet, welche "gewöhnlich groß 
“ Milo mit dem Ochſen auf’der Rieſenſchulter. find. In Schweden nennt man auch die großen runden Höhlungen 
Bedernhäufer trägt der Atlas in Felſen, in welden die früheren Einwohner das Getreide ftampfz 
Auf den Rieſenſchultern/ Goͤthe. ten, Rieſentoͤpfe, und der große Haufe glaubt, daß die Kiefen dar⸗ 

Der Rieſenſchwamm, —es, Mz. — ſchwaͤmme, eine ſehr große eß⸗ in ihre Speiſe zubereitet haben. 


bare Art Blätterfhwei.ime, die befonders in Italien auf halb abge: O Der fiefentrumm, —e8, 9%. —trümmer, ein fehr großer Trumm, r 


ſtorbenen Bäumen wählt (Agaricus giganteus). ; ein Zrumm don einem tiefengroßen Dinge. 7. 
O Das Niefenfchwert, —es, By. —er, das Schwert eines Rieſen; doch getäufht, geſtuͤrzt x 
dann, ein außerordentlich großes Schwert.” „Niefenfhwerter fuhren Lieg’ ich zum Hohngelächter in wem Abgrund ' 3 
aus dunklen Wolken um ſich Lorbeerzweige zu fällen. Benzel: Zief unter meines Planes Riefenträmiwern. -Collin. 
Sternau. » © Das Kiefenvorbild, —e8, 94. —er, ein tiefenhaftes, ein ſehr 


A Die Riefenfhwinge, 9 In, eine \uferöchentiig große Schwin⸗ "großes Vorbild. Such einen Vorfall in der Geſchichte aller Seiten, 
ge. »Ploͤtzlich entfaltete er zwei rabenſchwarze —— «. der bier nicht Rieſenvorbild fände.«e Herder 
Benzel:Sternau . Der Niefenweg, —es, My. —e, ein Weg gleihfam, den Rieſen 

© Die Niefenfpeiche, 9. —n, eine auferordenttid große Speide. gemaht haben müffen, oder welchen Niefen ‚gehen. * Dann, bei Ei: 
s— aus einander gerifjen waren die Niefenfpeichen des Shwunge nigen, 3.8.3. ©. Fifcher in feinem Woͤrterbuche der Naturlehre 
rades, das einmahl der Strom der Zeiten felber trieb." J. P. Rich: fo viel als Rieſendamm. Die berühmteften Rieſenwege find der uns 
ter. Eben fo kann man Rieſenrad ıc. ‚für ein außerordentlich gro⸗ ter Rieſendamm angegebene und der der Bingatspöhle auf der In: 
#e3 Rab zc. bilden. ; fel Staffa. 

O Der Niefenftaat, —es, MM. a; ein- — großer Staat. O Das Rieſenwerk, —es, By. —e, das Werk eines Rieſen; dann, 
‚Der Ruſſiſche Staat, biefer Riefenftaat. ‚ein außerordentliches Werk, zu deffen Ausführung Riefenträfte noͤ⸗ 

O Die — Mz. ——— eine außerordentlich große Stadt. this find. 
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Rieſenw 

Manch Rieſenwerk — 

War von dem Gluͤck beguͤnſtigt. Buͤrde. 

Die Rieſenwespe, My. —n, die bekannteſte und größte Art ber 
Holzwespen, deren Bruft haarig und nebſt den Bauchringen ſchwarz, 
deren Hinterleib aber roͤthlichgelb iſt (Sirex gigas L.). 

O Der Riefenwunfch, —es, My. — wuͤnſche, ein riefenhafter, d. h. 
ein viel umfaffender, Ausfhweifender Wunfh. »Ich bin gluͤcklich, 
gluͤcklicher als die Niefenwänfche meiner Jugend mid hätten maden 
koͤnnen.“ Lafontaine (R.) 

Nieficht, adj. u. adv. einem Kiefen ähnlich, riefenhaft. Stieler. 
Ein riefichtes Unternehmen. 5 

+Die Niesuhr, 9. —en, im O. D. die Sanduhr, vom Kiefen- oder 
Kiefeln des Sandes in derfelben, Davon bei M. Kramer, ber 
Riesuhrmacher, der Niesuhrfand. 

Das Rieß, —es, Mz. —e. 1) Im Papierhandel, eine Menge Pa: 
piers von 20. Bud) oder 430. Bogen. Bei den Papiermadern ift 
es mehr und hält drei Bufcht oder 546 Bogen. Steht ein Zahl⸗ 
wort vor demſelben, ſo bleibt es in der Mehrzahl unveraͤndert. Ein 
Ballen hat zehn Rieß. 2) F In weiterer Bedeutung, ein ſich in 
die Höhe und Länge ausbreitendes Ding. So wird ber Fichtelberg 
mit dem darauf befindlihen- Walde das Nieß genannt. - 

Die Nießhänge, 94. —n, bei den Papiermadhern, ein hölzernes 
Werkzeug das einem T gleiht, die ferben Mogen zum Trocknen 
damit aufzuhaͤngen. 

Der Rießling, —es, 94. —e, in zranten, eine Art Weintrauben, 
deren ſaftreiche aber ſaͤuerliche Beeren dicht neben einander ftehen. 

Das Rießwerk, —es, My. —e, im Wofferbaue, ein von Buſchwerk 
und Pfählen im Waffer angelegtes Werk; das Strauchwerk, Schlen⸗ 


Ars 


genwerk. 

Der Rieſt, f. f. Rift. 

x Der Riefter, —$, Mz. gl. 1) Die Erhöhung der Hand ber des 
Fußes. ©. Riſt. 2) Die. beiden Erummen Hölzer, , vermittelft 


weldher der. Pflug gelenkt wird. In andern Gegenden verfteht 
man darunter den Grendel oder Pflugbalten. :3) + Im R. D. 
ein. Etreifen Leder, eine fhadhafte Stelle des Oberleders damit zu 
bejegen und auszubeffern; der Mefter. 

Die Kiefter, f. Rüfter. 

Das Rieth ꝛc., Nietfch, f. Ried ꝛc. und Ritfch. 

+ Die Rietfche, Mz. —n, der Reisker oder Reizker (Agaricus de- 
liciosus L.). 

% Das Riff, —e8, Mz. —e, eine lange und dabei fehr ſchmale 
Sand: oder gerfenbant in.der See; das Ref. 

2. Das Riff, — es, Mz. —e, in der Seeſprache, fo viel als. 
Ref. ©. d, 

Die Kiffe, MM. —n. 1) Ein Werkzeug bamit zu riffen oder zu rif⸗ 
feln; 'befonders der große hölzerne ober aud eiferne Kamm, bie. 
Saamentnoten des Leines dazwifchen abzurnffen oder abzureißen; 
die Riffel, Flachsriffel, Neffe, Naffe, der Riffellamm x. 2) + 

. In manden Gegenden fo viel als Rispe. 5) + Der Taubhafer; 
Riffen, Rispen (Avena fatua L.). 

Die Riffel, 9%. zu f. Kiffe ı). 

Der Niffelbaum, 3, Mz. —bäume, in der Landwirthſchaft, der 

— ſtarke wagereht liegende Baum, in melden bie Niffeln — 
ſind. 

Das Riffeleiſen, —s, Mz. gl. ı) Ein Eifen, etwas damit zu rif⸗ 
feln. So kann man eine eiſerne Flachsriffel ein Riffeleiſen nen⸗ 
nen. 2) Bei den Goldarbeitern, eine nach einem rechten Winkel 


gebogene Feile, die Gewinde damit zu beriſfeln oder zu uͤberfeilen, 


ehe ſie geſchliffen und geblaͤnkt werden. 

Die Kiffelfeile, 94. —n, überhaupt eine Zeile etwas damit zu bes 
riffeln. Beſonders bei ven Golbarbeitern, Schwertfegern ıc. eine 
kurze, zundlide, ein wenig gefrümmte Zeile, krauſe gegoffene Sa⸗ 
chem damit zu beriffeln oder zu befeilen 


Das Niffelgras, —es, Mz. u. der eösfning ‚(Festuca ovina 
62,). 1220, D: 

Der-Niffelfamm, —es, 9. —kaͤmme, ſ. Riffe 1). 

Riffeln, v. trs. 1) Von raffen und raufen, reißen, abreißen, Befons 
ders, die reifen Samenfnoten des Leines von den Stengeln vermit⸗ 
telſt der Riffe oder Riffel abraufen, abreißen; im N. D. repen, tes 
peln, veppen. Den Flachs riffeln. Auch, einen riffeln, ihn raue 
fen, wofür man aud in manchen, Gegenden rippeln fagt. 2) Ton 
reiben, oft und viel reiben. 


Befonderg bei einigen Handwerkern, 5 


mit einer Art Zeile bearbeiten, wobei der Gegenftand nicht fehr an 


gegriffen, fondern mehr nur ſtark berieben wird, ©. Niffeleifen 2) 
und Niffelfeile. In manden Gegenden gebraudt man es auch als 
Zuſtandswort in rüddeutender Form und "nennt es, die Leinwand . 
riffelt oder riefelt fi, wenn fid die Faden verfchieben und ver: 
ziehen, Uneigentlih, X einen viffeln, ihn durch vieles. Tadeln 
und Verweiſen -abgefchliffen und gewisigt maden. 3) + ©&o 
2% als riefen. ©. d. Eine geriffelit Buͤchſe. D. Riffeln.. 
— ung. 


Die Riffelraspel, Mz. —n , beiden Büchfenfhäftern, eine Art fei⸗ ER 
‚ner Raspeln, den Schaft der Gewehre damit von allen Unebenheie x 


ten zu befreien. 

Kiffen, v. trs. in der Schifffahrt fo viel als veffen. S. d. „Wir be 
hielten bloß unfer Fock- und Feines Stengenfegel bei, e wir aber 
endlich auch riffen mußten.« Ebeling. D. Niffen. D. —ung. 

+ Das Rik, —es, My. —e, in Schwaben, eine gewiſſe Anzahl Sir 
den; in ‚andern Gegenden Fitze. I. &.- Schmid, 

Die Rille, 94. —n, eine Eleine Rinne, Vertiefung. 
fagt man dafür, Krille, und im Lande Kedingen Prille 

Der Rimbachftein, —es, My. —e, ein Name der verfteinten Bu 
ſelſchnecken, Zopffhneden (Trochitee). 

Das Rimm, —es, Mz. —e, im Wafferbaue, ein an der Seite * 
Pfaͤhlen ober Pfoften vor denfelben der: Länge nad) liegendes Stüd . 
Holz, fowol um fie in einer Linie zu halten und fie mit einander 
zu verbinden, als auch um Scharen daran zu fhlagen, ober Anker 
-daran zurüdzulegen‘ Sacobefon. 
falls im Wafferbaue, Bolten, welche bloß durch das Rimm und nicht 
mit durch die Scharen gehen. 

Rimpeln, v. tes. 1) Beiden Kammmadhern, mit dem Rimpler die 


Andermärte. 


Bähne eines Kammes vorzeichnen oder vorfchneiden. 2) Im N. D.. 
tunzeln; rumpeln. D. Rimpeln. D. — ung. Seh 
Der Rimpler, —s, 9. gl: 1) Einer der rimpelt. 2) Ein Werk: ' 


jeug damit zu rimpeln, bei den Kammmachern, eine bveite Säge 

° mit zwei Blättern, die Zähne in die Kaͤmme einzufchneiden, welde 
fo eingerichtet ift, daß das eine Blatt den Zahn gerade einſchneidet, 
während das andere einen andern vorzeichnet ober vorfähneidet. 

Das Rind, —es, Mr. — er, die allgemeine Benennung derjenigen , 
"Gattung Hausthiere, welche mit Unterfcheidung des Geſchlechts Stier, 

Ochſe und Kuh genannt wird, ohne Ruͤckſicht auf diefen Geſchlechts— 
unterfhied und auf das Alter 2c.; auch Nindvieh. ©, d. Abra⸗ 
ham hatte Schafe, Rinder, Efel, Efelinnen und Kameele.- ı Mef. 
12, ı6., In engerer Bedeutung, in manden Gegenden, ein Ochſe, 
und in —* engerer Bedeutung, ein junger Ochſe, welcher noch wur 
gearbeitet. hat, ein Farr; zumeilen auch, eine junge Kuh, welche 
noch nicht “gekalbet hat, eine Faͤrſe ꝛc Das Gemeinrind ift in 
manchen Gegenden aud) der Zuchtochſe, weil er der ic» son 
gehört. 

Die Rinde, 34. —n; Bw. das —hen, DO. D. —lein. 3) Der harte 
Außerfte Theil, welder einen Körper als eine. Bedeckung umgiebt; 
in den meiſten Faͤllen, ausgenommen in der engern Bedeutung, auch 
die Kruſte. Eine Rinde von Stein, Kalk ꝛc. um einen Koͤrper, 
Die Rinde am Brote, Kaͤſe ꝛc. ine Rinde Brot effen, eine 
Brotrinde, "die Rinde vom Brote. Die Rinde an einer Paftete, 
Die Wunde befömmt eine Rinde, wenn der Eiter oder das Blut 


Davon Nimmbolten, ebene _ 
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auf berſelben trocknet ober erhartet; auch der Ruf, und, bei Aus: 
fhlägen, der Schorf. An engerer Bedeutung, die äuferfte "gröbere, 
gewöhnlich harte Bedeckung des Holzes, unter welcher noch mehrere 
Häute liegen. Die Rinde eines Baumes, die Baumrinde; auch, 
die Borke. Die Rinde ablöfen, abfhälen. Die Birkenrinde, Ei— 
chenrinde, Erlenrinde, die Fieberrinde, Chinarinde, Peruifche 
Rinde DierSefuitifche Rinde, die unechte Fieberrinde. In 
weiterer und uneigentlider Bedeutung, überhaupt das Äußere, die 
Aufenfeite eines‘ Dinges. »— der, trotz der Winde, womit ihn 
feine landwirthliche Lebensart überzogen hat, nichts weniger als 
ohne Sinn und Empfänglihkeit für die Eigenfhaften — iſt.“ Wie: 
land. 2) In der Naturbefhreibung, der Name gewiſſer Thier⸗ 
pflanzen; Seerinde. ©. d. und Rindenkoralle. 

Rindenartig, adj. u. adv. die Art einer Rinde habend, einer Rinde 

Ahnlich. In der Pflanzenlehre heißt das Laub der Flechten rinden- 
artig (crustacea), wenn es aus am einander hangenden Eleinen 
Koͤrnern zufammengefegt iſt; eine Kapfel heißt daſelbſt rindenartig 
‘- (eorticata), wenn die äußere Haut hart und die innere weich iſt, 
‚oder wenn die äußere ſchwammig und die innere haͤutig ift. 

Der Rindenbaum, —es, Mz. bäume, ein mit Rinde bekleideter 
Baum, befonders ein folder Baum, deffen Rinde benäst wird. Der 
‚FHieberrindenbaum, Zimmtrindenbaum. Der Sefuitifhe Rinden- 
baum, in Amerika, ein Baum, von welchem die unechte Fieberrinde 
koͤmmt (Iva frutescens) ; unechter Peruifcher Leberbalfam. 

Rindenbraun, adj. u. adv. in der Kunſtſprache der Naturbeſchreiber, 
braun wie Keberrinde oder getrocnet⸗ Gewuͤrznelken Eartzeirn 
Illiger. 

Der Rindenkaͤfer, —s, Mz. gl. eine Art rauher grauer Kaͤfer, 

welche ſich in der Baumrinde aufhält (Dermestes polygraphusL.); 
der Borkenfäfer. 

Der Rindenfahn, —es, Mz. —fähne, ein aus Baumrinden zu: 
fammengefügter "Kahn, dergleichen: die wilden Völker zu machen 

“pflegen - _ 

Der Rindenkleber, —s, Mz. gl. der kleine Baumfpecht, der Baum: 
Läufer, Baumkrieher oder Baumklette zc. weil er an der Rinde der 
Bäume gleichfam klebt, wie eine Klette hängt (Certhia familiaris 

 L:); verderbt Rinnenkleber. Fi 

Die NRindenfnospe, By. —n, eine Knobpe, die durch die Rinde ei: 
nes Gewächfes ausbriht (Corticalis gemma). 

Die Rindenforalle, 9. —n, dünne blätterartige Korallen, die in 
mancherlei Geſtaut ſich als flache überzuͤge auf Seegewaͤchſen und 
andern Körpern zeigen (Flustra, Eschara L.); die —— Ko⸗ 
rallrinde. 


Die Rindenmotte, By. —n, eine Art Motten, welche —* Eier in 


- die Baumrinde legt (Phalaena corticella). 

Die Rindenraupe, BY. —n, Raupen, welche auf und zwifchen oder 
auch von der Rinde der Gewäcfe leben (Larvae corticinse 5. B. 
von Phalaena noct maculata, Oxyacantha, und Phal. geom. 
hombhyeifor. Betularia). _ N : 

Der Rindenftein, —es, Mz. —e. ı) Derjenige Tropfftein, welcher 
andere Körper mit einer feften Steinrinde überziehet (Stalaetites 
incrustans). 2) @in Stein, welder von einer Rinde aus einer 
haͤrtern dichtern Maſſe umgeben ift (Incrustatum), 


Die Rindenwanze, My. —n, eine Art Wanzen, welde fi auf der 


Rinde der Bäume aufhält (Cimex corticalis L.). 
© Die Rinderau, By. —en, eine Au, auf welcher Rinder weiden. 
— Oben die Lerch', unten die Nachtigall 


"Singen Bläue der Luft, fingen die goldblumige Rinderau. Vo ß. 


Der Rinderbraten oder Rindsbraten, —s, 9. gl. 
nes, oder zu braten beftimmtes Stücd Kindfleifeh. 
“> -9 der verdammte Ninderbraten! Glaubius, 
+ Die NRinderenger, 9 —n, die Rindviehbremfe, Ochſenbremſe 
(Oestrus bovis L.), y 


ein gebrate: 


Das Rindergebrüll, —es, 0. Mz. das Gebruͤll des Rindes. 

und laut wie Rindergebruͤll ſcholls. Voß. 

Rinderhaft, adj. u. adv. dem Kinde, oder einem Rinde aͤhnlich. 
Mahler. \ 

Die Rinderherde, By. —n, eine Herde Rinder oder Rindvieh, 

Der Rinderhirt, —en, By. —en, ein Hirt. der Rinder, des Rinde 


viehes. Mahler. — und ländlihe Rinderhirten. Voß. 
Der Ninderfneht, —es, Mz. —e, ein Knecht bei den Rindern. 
Mahler. 


Nindern, adj. u. adv. von einem Rinde. + Rindernes Fleifh, im 
D.D., Rinbfleiſ Ein rinderner Braten, ein Rindsbraten oder 
Rinberbraten, ‘ Ay 

Ein rinderner Verftand und Fälberne Geberden. Logan. 

Rindern, v. ntr. mit haben, von den Kühen, nach dem Rinde, d. 5. 
dem Zuchtochfen verlangen, ſich begatten wollen; ochfen, flieren, im ' 
N. D. tieden. Die Kuh rindert. Dann aud, vom Stiere bes 
fruchtet werden. D. Rindern. 

+ Der Rinderfchießer, —s, 9. gl. nad Gesner, die gelbe Bach⸗ 
ſtelze. Friſch. 

Der Rinderſtall, — es, Mz. ſaue ein Stall fuͤr Rinder, fuͤr das 
Rindvieh. 

Der Rinderſtar, —es, Mz. —e, eine Art — Stare mit gel: 
bem Schnabel und weißen Punkten, weil er fi gern auf den Wie: 
fen unter dem Nindvieh aufhält (Sturmus pratorum Kl.); die 
Sprehe. Nah Nemnid ein Name deö gemeinen Gtares. 

Die Ninderftelze, 9. —n, eine Art Stelzen , die im Sommer das 
KRindvieh auf, der Weide, beſucht, die Stechfliegen von demfelben 
abzufucjen (Motacilla boarula); die Kuhſtelze. 

Der Rinvdertalg, — es, 0. Bi. der Talg vom Rindviehe, von Ode 
fen und Kühen; bei Friſch, das Ninderunfglitt. 

Das: Rinderunfhlitt, —es, 0. Mr. f. Rindertalg. 

Der. Rinderweizen, —s, 0. Mz. der blaue Kuhweizen ober Ochſen⸗ 
weizen,; die Ochſenblume (Melampyrum .nemorosum L.). ©. 
Ochſenblume. 

Die Rinderwurſt, Mz.— —wuͤrſte, eine Wurſt, in welche Heingehade 
tes Rindfleifh genommen ift. 

Die Rinderzunge, Nindszunge, 
Rinde, fowol frifd) als geräuchert. 

Rindfälig, adj. u. adv. im Forftwefen, die Rinde fallen laſſend, fie 
verlierend. Rindfällige Bäume. Davon die Nindfälligkeit, derje⸗ 
nige Zuftand der Bäume,-da von ihnen die Rinde abfällt. 

Das Rindfleifh, —es, 0. Mg. das Fleifh von einem Rinde. Ob: 

gleich unter Rind und Rindvieh auch Kälber verftanden werden, fo 

verfteht: man ‚unter Nindfleifh dod gewöhnlich nur Ochſen⸗ und 

Kuhfleiſch, und —— davon das Kalbfleiſch. 

Die Rinfleiſchbruͤhe, 8%. —n, die Brühe vom Rindfleiſchz auch 
Rindsbrähe und als Suppe Rindsprühfuppe. 

Der Kinpfleifchftein, —es, m —, ein fleiſchrother Adat. 
Nemnich. 

Die Rindfliege, Mz. —n, die Breme, Viehbreme (Tabanus — 

Das Rindgras, — es, My. u. das ſtachelige Riedgras, auch Walt: 

gras, Bufhgras (Carex muricata L.). 

NRindig, —er, —ſte, adi. u, adv. Rinde habend, mit eine Rinde 

verfehen. Nindiges Brot. So auch ‚in den Zufammenfegungen, 

hartrindig, grobrindig ꝛc. In der’ Pflanzenlehre heiß rindig (cor- 
ticosus, a, um) eine Beere, wenn fie'mit einer harten Rinde um: 
geben ift, fo dag man fie nicht zerdrüden kann; seine Kuͤrbißfrucht, 
wenn ſie eine fehr fefte harte-Rinde hat; eine Sliederhälfe, wenn 
die äußere Rinde fehr hart und holzig ift, der innere Raum der 
Fächer aber mit einer weichen Maffe angefüllt if. Willdenow. 

Das Rindleder, Nindsleder, —s, 2. gl. die zubereitete Haut 
von einem Rinde. Uneigentlich, ein die unempfindliche Haut, 
x Rindsieder Haben, dickhaͤutig, unempfindlid fein. 


Mz. —n, die Zunge von einem. 


einst. 
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Rindledern oder Rindsledern, 
maßt, „Rindslederne Stiefein,« Seumer (R.) ’ 

Das } indsauge, — 8, Mz. —n. 1) Das Auge eines Nindes, - 2) 
De 
men: (1) Das Ochſenauge; aud die Rindsblume(Buphthalmum 
L.). (2) Die Färberfamile oder Streihhlume (Anthemis tincto- 
zia L.); Rindsblume. Auch die Aderfamille (Anthemis.arvensis 
L) fuͤhrt diefen Namen.» (5) Die große Maßliebe pber Ruhrblu⸗ 
me (Chrysanthemum leıtcanthemum L.). 

Der Rindsbaum, —es, MM. —bäume, der Beilonifche Schneebaum, 
weil deſſen Holz mit * Knochen eines Rindes einige Ähnlichkeit 
haben ſoll (Arbor bovine, Chionanthus zeylanica L.). 

Die Rindsblafe, 9. —n, die Harnblaſe von einem Rinde. 

Die Rindsblume, m. —n, f. Nindsauge 2) (1) (2). 

Das Rindsblut oder Rinderblut, —es, Di. u. das Blut von ei: 
nem Ninde. 

Die Rindsbruͤhe, Rindsbruͤhſuppe . —n, ſ. Rindfleiſchbruͤhe. 

Rindſchaͤlig, —er, —fe, adj. u. adv. im Forſtweſen, von demjeni— 
gen krankhaften Zuftande der Bäume, befonders des Nadelholzes, 
da fi die Rinde vom Stamme abfhälet. Ein rindſchaͤliger Baum. 
Davon die Rindſchaͤligkeit, diefer kraͤnkhafte Zuftand eines Baumes. 

Der Rindſchlag, —es, M. u. in einigen Gegenden bei den Fleiz 
fhern, die Befugniß ein-Stüd oder mehrere Stüde Rindvieh zu 
fhlagen oder zu ſchlachten, wenn bie beflimmte Ordnung es erfos 
dert. Auch das Schlachten des Rindviehes nach der unter. den Flei: 
fhern eingeführten Ordnung oder Reihe führt diefen Namen. 

+ Der Rindsfled, —es, By. —e, die gereinigten und zerfhnittenen 
Dirme, Wanft und Magen eines Rinde; die — Kut⸗ 
telflecke. 

Das Rindshaar, —es, MM. —e, das Haar des Rindes. 


‚Die KRindshaarfarbe, "op. u. bei den Färbern, eine braune Farbe, 


die aus einer Mifhung von Geld, Schwarz und Falb entfteht. 

Die Rindshaut, 9. — häute, die Haut von einem Rinde, 

Das Rindsherz oder Rinderherz, end, Mg. —en, das Herz 
von einem Ninde, 

Der Rindsknochen oder Rinderknochen, gl der Knoten 
von einem Ninde, ; 

Der Nindskopf, —es, My —köpfe, der Kopf von einem Rinde ; 
au uneigentlidy in ber niedrigen Sprechart ald Schimpfwort, fo 
wie Ochſenkopf, ein Dummfopf. 

Das Nindsmark over Rindermarf, —es, 0. My. das Mark aus 
einem Rindsknochen. 

Die. Rindswurzel, 4. —n, f. Rindwurz. 

Das Rindvieh, —e8, M. —e, ein Rind, ein Stud Rindvieh; ge: 
wöhnlich nur in der niedrigen Sprehart als ein Schimpfwort für 
einen dummen plumpen ungefchidten Menfhen, in welchem Falle 
au die Mehrzahl Statt findet. Am meiften aber dient es als ein 

Sammelwort ohne Mehrzahl, Rinder aller Art, Ofen, Kühe und 

Kälber zu bezeichnen; Hornvieh. 

Rindvieh, 5o Stuͤck Nindvieh Halten. 

Die Rindviehbremfe, 94. —n, bie Ochſenbremſe. 

Die Rindwurz, My. u. das ſchwarze Bilfentraut (Hyosciamus ni- 
ger L.); Rindswurzel. 

+ Ring, adj. u. adv. gering; N. D. 

Daͤs moͤgt ihr achten ringe. — d. Nibelungen 2. 8. 649. 
Dann auh, X x leicht, Mahler; wie auch ſchwach, furchtſam. 

Der Ring, —es, MM. —e; Vw. das —hen, D. D. —lein und 
Ringer, davon Ringelchen 
wie auch in die Hoͤhe ausgedehntes Ding. 
Ding in Anſehung ſeiner Ausdehnung, eine Maſſe. So gebraucht 

man es noch von einer gewiſſen beſtimmten Maße oder Menge. In 
Sachſen verfteht man’ unter, einem: Ringe Kohlen fo viel Kohlen, 
als aus zehm Klaftern Y, langen Holzes gebrennt werden können, In 


er 2 


al: u. adv. von Rindsleder ge: . 


ame einiger Pflanzen, wegen einiger Ähnlichkeit in den Blu— \ 


Eine Heerde Nindvieh. Viel 


1) * Ehemahls, ein in die Länge, - 
‚Oft auch überhaupt ein 


2 


Ferner, zum Gericht. 


benring, Obreing, Schluͤſſelring, Siegelring ꝛc. Ein 


"8 bis 9000 Stüden, wie auch ein Stüd Land, ‚welches fo vielen - F 


"Augen haben. 


ft, daher bei Radlern auch ein eiferner' Ring Draht, der '5 Dany 







den N. D. Marſchlandern iſt ein Ning u ‚eine Menge Torf von 


Torf giebt; im Bremiſchen aber iſt ein Ringel Torf ein Haufe von 
8 Soden. Im Holzhandel ift ein Ring Stabhorz gewoͤhnlich 4 
Schock oder 246 Stuͤck. In. andern Gegenden, z.B. in O. S. 
ſind die. Ringe Stabholz von verſchiedener Art; man theilt ſte 
zwar alle in 120 Wuͤrfe, allein dieſe Würfe: — bei den Pi, 
penſtaͤben zwei Stuͤck, bei den Orxhoftſtaͤben drei’ und bei den Ton⸗ 
nenftäben vier Stuͤck. Fünf Ringe machen in Hamburg ein großes 
Zaufend oder 1200 Stüd, An manden Orten zählt man auch an⸗ 
dere Dinge had) Ringen, wo dann ein Ring ein Schock oder 240° ; 
Stüd hat. 2) In engerer und gewohnlicher entuns ein en! 
eine Ausdehnung in die Runde. 3 

Der Geifter, die theils einzeln, theils in Ringes; — 
Ihn überall begleiten ? Wieland. 9 
Der Ring beim Tanzen, da fid) die Tanzenden an den Händen ff. a 
fen und fid) im Kreife herumbewegen (Ronde) Den Ring — 
dann auch, ein Tanz im Kreiſe oder in Kreiſen. 

Wollt ihr in unſern Ringen ruhig tanzen. U. W. Salegen 
So auch ehemahls von beſondern Ringen oder Kreiſen verſammeltet 
Perſonen zu verſchiedener Beſtimmung / z. B. zum Kampfe. 

Der Ring, der war bezeiget, da das Spiel ſollte — 

* d. Ribelungen — ur 


Da fah man zu dem. Ringe die ſtolzen — —— —— 

d. Nibelungen L. 8. 3444 + 
Ein Ring von Perfonen, bie in der Runde ihren Platz haben. 
Man bat ſie zu einander in dem Ringe ſtahn 'd. Nibelun⸗ 
vn gen e V 24860 a 
Sn eben biefem Gedichte wird es auch von einem ſolchen Kreife mn 
Tiſch fisender Perfonen gebraudht. In der Zergliedk. fuͤhren wer 
ſchiedene Ereisförmige Theile den Namen Ring. So beſfindet ſich 
zwiſchen den beiden Kreiſen der Regenbogenhaut der große Ning , 
(Annulus major), und zwifchen dem Heinen Kreiſe und dem Rande 
bes Sehloches der kleine Ring (Annulus minor). Un’ der innen 
Flähe der Hornhaut befintet fih ein ſchwarzer Ning (Annulus. 
niger), und in. der Xderhaut ein aus feſtem Sellgewebe beſtehender 
weißer Ning (Oxbiculus ciliaris). Der fchwielige Ring, welcher 
die Herzkammer von ihrer Nebentammer trennt (Limmbus callosus). 
An den Hufen der Pferde heißt die Krone, ' wenn fie zu ſehr echo ⸗ 
ben ift, ein Ring, Ringbein, Reifen. An ven Aurikeln iſt der * 
Ring derjenige Theil der Fläche, der Blume, welcher das Auge das 
zunaͤchſt den Mittelpunkt einſchließt, umgiebt. Die jahrlichen Ringe Zn 
an einem Baupftamme; die Jahrzirkel. ©. Jahrwuchs 2). Bi 
den Naturbeföpreibern wird auch jede. anders gefärbte. Kreielinig . 2 
ein Ning (Annulus) genannt. Slligex.‘ Blaue Ringe um die Ti 

Ein King um den Mond, sein Kreis-um benfelben, . 

ein Hof. 3) In noch engerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
Körper, ein Ding, welches einen Kreis bildet... Ein. eiſerner Ring. _ s 
Mit Ringen verfehen. »Ninge in den Ohren tragen. Einen ‘ 

um etwas legen. Ein Achfenring, Deichfefring, Fingerring, ı 





Stroh 2. zur Unferlage, wenn man aͤuf dem Kopfe etwasiträgt, 
als Unterfag für Schüffeln auf dem Tiſch. Ein Ring Draft, eine 
gewiffe Menge Draht, welcher in großen Ringen sufammengelegt 


wiegt, ein eiferner Ning genannt wird, zum unterſchiede von-ei- E 
nem doppelten, der 10 Pfund wiegt. Befonders ein Ring, weldeg ” 
man am Finger: trägt, ein Fingerring; ehemahls auch Reif / Nele, 
fen, Fingerlein. Einen Ring tragen. Den Ring anſtecken, ab⸗ 
ziehen. Die Ringe werhfeln,. bei der Trauung. Bei den Seefah⸗ 
rern iſt der Ring ein Werkzeug in, Geſtalt eines Ringes, bie, Son⸗ 
nenhoͤhen damit zu meſſen. In der Seeſpra he iſt der — in en⸗ 
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geter Bedeutung, ein eiſerner King; ’ ber an eiirehn: Botzen oder an 
einem Anker beweglich iſt. In der Pflanzenlehre iſt der Ring eine 
duͤnne Haut, die am Strunke der Tulpe⸗ fortläuft und ihn um: 
* fließt, anfangs auch mit dem Hute zufammenhängt, nachher aber 
> fih von demfelben- trennt (Annulus). » In der Naturbefchreibung 
wird auch eine Art Porzellan: oder. Venusſchnecken gelber oder gol: 
dener Ring genannt (Cypraea annulus L.), weil der Rüden der: 
| -felben mit einem goldgelben Ninge eingefaßt iſt. Der Grund ers 
so fheint blau, wenn er gefhliffen wird, ı "daher fie aud din Namen 
> Blaurüden führt. uneigentlich wird von den Dichtern auch eine 
Schlange, welche die Spitze des Schwamzes im Munde hält, Ring der 
Zeit, und der Erdkreis, die Erde nur der Ring genannt. 
tn Was den großen Ring bewohnt. Schiller. 
” Sauxopfen eingeſtrichene Erde, ſo daß nur ein Ring, eine kleine 
unde Sffnung bleibt. Uneigentlich auch, ein zuſammenhangendes 
"Ganzes, welches wie ein Ring weder Anfang noch Ende hat, wie 
die Zeit. „Kann weggeriſſen aus dem Ringe ber Zeit das Geſtira 
werben?« Koſegarten. Zumeilen aud, ein aus Ningen zufam- 
mengefestes Ding, 3. B. ein ſolches Panzerhembe; ud das Mind 
gefpänge. Seine Ringe durchſiegen * 
x Waren von dem Blut. „die Klag e &: 1486. 
‚She Ritter) ‚tragent — manigen harten Ring. Waltervon 
* der Bogelweide. 
Ehenahle hebrauchte man Ring and fuͤr Feſſel. Einen in die 
Ninge Thlagem Friſch. Durch den Ring ſchlagen, hieß ehemahls 
auch, die Grenzen, das Maß uͤberſchreiten. 
3. B. ein ſolcher Marktplatz und dann, jeder Marktplatz wird” zus 
+ weilen auch ein Ring genannt, wie aud), eine Ereisförmige Ein: 
ſchtießung oder Pefrirdigung erues Raumes. 
‚Der Ringachat oder Ringelahat, —es, Dig. —e, ein Ant, der 
eingförmige Zeichnung hat. EA 
Die Ringamfel, 4. —n, f. Ringdroffel.. 
Der Ninganfer, —s, 37. gl: in. der Schifffahrt, ein Anker mit Ei: 
nen, Fliege oder Schaufel. ı- f} 
Ringartig, adj. u. adv. nad Art einem Ringes, einem Ringe ähn: 
lich, wie ein, Ring. „Ringartige Narben an einem Stode.“ Will- 
denow. 
Das Ringauge, — Mz. —n. 1) Eine Art Nattern in Amerith, 
“deren: Rüden mit geringelten Bändern gezeichnet ift (Coluber an- 
aulatus); die geringelte Natter. -Nemnid. 
eine Art Meerbraffen (Sparus cantkarus L.). “ar 
Das Ringband, — es, My. —bänder, in der ZergliedE, der Name 
gewiſſer Bänder... 1) Eines Bandes, das als ein fhmaler fehniger 
Querſtreif an jedem Fingergelenke liegt (Ligsmentum ‘annulare): 2) 
Das Ringbaͤnd der Speiche geht um den bei⸗ der Speiche (Liga- 
mentam annulare radii). 
Der Ringbauh, — es, My. —bäuhe, der Name Anis Fiſches in 
noͤrdlichen Meeten, deffen Körper nackt iſt und fih mit dem weichen 





fhleimigen Körper einer Schnecke vergleichen läßt (Cyelopterus. 


auch Bartfiſch, Schmalzfiſch. 
— es, * —t, 9% den. Hufen der: Pferde. : ©. 


Uparis L.) 
Das Ringbein, 
RING 2). 
Die Ringblume , 9. —n,1eine den Kamillen nahe kommende Gat- 

- tung Pflanzen, deren Blumenftiele mit einem Heinen Ringe derfehen 
find (Anscycelus L.); aud Scheibenring 

Der Ringbolzen, —s, My. gl. ein Bolzen, welcher FERNE 

Ende mit einem Ringe verfehen: ift, 
"Der Ringberd, — es, MW —e, auf den Schiffen, fo — als 
Raaholʒz 
Der Ringbuͤrger, —s, Myz. gl. ein Bürger, melden - am Ninge, 
8. 5 am HRGEhe wohnet.. In — m. f e beſondere Frei⸗ 
heiten, ! 


# 


"In den Glassütten ift der Ning die in dev. Öffnung zwifhen den: 


Ein Ereisförmiger Pias, “ 


2) Bei Mülter,, 


Der Ringbeich, —es, Mʒ. ⸗e ‚im Waſſerbaue, ein is um eine 

niedrige Gegend. 

Die Ringdroſſel oder Ringeldroſſel, 9. —n, eine Kt. (dmwarzer 
Drofiein mit gelbem Schnabel und einem weißen Ringe um dem 
Ba (Turdus torqustus L); auch Meerdroffer, Schneedroffel, 

Ringamfel, Bergamfet, Schildamſel, Seeamfel, Meeramfel; 
Scneeamfel, Stodamfel, Stodziemer. 

* Die Slinge, 0 Mz. die Geringheit; wie auch, die Leichtigkeit, Behen⸗ 

digkeit. Mahler. 


Die Ringekunft , 0. 9. die Kunft zu ringen; bei Mahler, bie 


Ringerkunſt, die Kunft des. Ringers, 

Das Hingel, —s, M. gl. das Berkleinungswort von Ring, ein 
einer King. Beſonders eine Ereisförmige Biegung und eine fo 
gebogene Sache ſelbſt. Das Haar hing in Ringeln über bie 
Schultern. 


Graßlich ſchaut er (der Drache) umher in Ringel gedreht um die 


Felskluft. Voß. 

Der. Ringel, —8, 9%. gl. fo viel als Ring, obwol es eigentlich das 

Berkleinungew. davon if. Es wird gebrauht ı) in der Bedeu: 

tung einer gewiffen Menge. So ift im Bremifchen der Ningel eine 

Anzahl Zurf von 8 Soden. «Im Dsnabrudfhen ift er ein Kohlen: 

maß, ein Korb, welcher % Scheffel hält. 2) In der eines Kreifes. 

So nennt man. einen Streif „von, andern Farben, welden mehrere 

Thiere, befonders mehrere Vögel um dem Halfe haben, einen Rin— 

gel. 

noch in Geftalt: kleiner Maden, einen kleinen Kreis.bildend in den 

Zellen Liegen, Ringel, Ringelbienen und Ningeljungen, 3) O Ein 

Ringiltanz 
Und tanzten Ringel nad) tes Windes Hfeife. 

Die Kingelamfel, ſ. Ringamfel. . —* 

Der Ringelbaͤr, — es, oder — on, Mz. — e, oder —en, ein Name 
des gemeinen Baͤren, wenn er die weißen Ringel oder Ringe am 
Halſe, welche ſonſt nur junge Bären haben, — im Alter behaͤlt 
(Ursus arctos L.). 

Die Ringelbiene, By. —n, f. der Ringel 2). ’ 

Die Ringelblume, 9. —n, eine, befannte Pflanze auf Bragidern, 

die Dotterblume,, Boldblume, weil ihr Same die Geftalt Eleiner 

= Kingel ober Ringe hat (Galendula L.). ; 

Die Ringelbiumenblätterfarbe,. 0. Mz. bei ben Färben, eine ins 
Gelbe" und Rothe oder Braune fpielende Farbe, die aus der Mi- 
fung der rothen, blauen, falben auch gelben Farbe entftchet. 

Die Blingelblumenfarbe, My. «u., beiden Färbern, eine ins Geld 
rothe fallende Farbe, die aus Noth und Gelb gemagt wird. 

Die Ringelbohne, 9%. —n, bie gemeine Bohne, Schwertbohne ıc. 
weil fie ſich an den Stangen hinaufringelt (Phaseolus vulgarisL.). 

Das Ningelbrot, — es, BY. —e, in manden Gegenden, eine Bre: 
zel, weil fie. einen doppelten Ringel oder King bildet; auch Kringel. 

Die Ringeldroffel, f. Ringdroffet. 

Der Ningelfalf, —en, 3. — en, ‚ein Name des männligjen Blei: 
falten, wegen des Ringels oder vorge am Halſe (Falco ‚tor- 
quotus L.), e 

Die Ringelfliege, Wy. —n, eine Krk geringelter Fliegen (Musca 
‚ennulata). -Remnid. : 

Der Ringelfuß, —e8, — füße, der Fuß der Pferde, wenn die Wand, 
des Hornes uneben iſt und kleine erhobene Ringe hat; auch 
Ringhuf. 

Ringelgans, Mz. da, eine Xrt wilder Gänfe in den nor: 
diſchen Gewäffern mit eiſem Ringel am Bars, die Erdgans (Anas 
tadorna L.). ;: 

Das Ningelgedicht, es, Mz. — e, eine Art Heiner Gedichte oder 
Lieder von dreizehn elffilbigen Zeilen, deren fünf .erfte und fünf 

letzte einen befondern Sinn enthalten, deren drei mitfelite aber ab- 
gefegt werden und ebenfalls wieder. einen eignen Sinn haben (Hon- 


A. WB. Schlegel. 


In der. Bienenzucht heißen die jungen Bienen, fo- lange fie 
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deau); auch Ningelreime, Ringelverſe. S. auch Ningelode. 


O Das Ringelhaar, —es MM. —e, Haar, welches ſich in Ringel 


legt, geringeltes Haar. 
Geſchmuͤcktt mit Edelftein und einer Reiherfeder R 
Fleußt lang herab ihr braunes Ringelhaar. Alringen 
Ringelicht, —er, — ſte, adj. u. adv. einem Ringel aͤhnlich. 
Ringelig, —er, —fle, adj. u. adv. einen oder mehrere Ringel ha: 
dend, enthaltend, 'bildend. Mingeliges Haar. Im gemeinen Leben 
fagt man, ringelig werden für, drehend werden, fhwindelig werden. 
Die Ringelfette, Mg. —n, eine Kette, deren Glieder Ringer find. 
Die Ringelkoralle, Wz. —n, eine Art Korallen (Isis hippuris L.). 
auch Koͤnigskoralle. — 
Das Ringelkraut, —es, Mz. u. das Springkraut, weil die aufge: 
fprungene Samenkapfel fih zufammentingelt (Baisamien L.) ; 
Der Ringelkuckuck, —es, 9. —e, eine Art Spechte mit einem 
Ringel am Halſe und deſſen Flügel wie vergoldet ausfehen (Picus 
auratus); aud Goldſpecht, Goldflügel. 


- © Die Ringellode, 9. —n, eine geringelte Code, Haar, das in 


Ringeln, v. D) trs. 


Ringel fällt. 
weit flog an des Nadens 
Schnee ihr die bräunlihe Ringellocke zuruͤck in den Lüften, 
Sonnenberg. 

O Ringellodig, —er, —ſte, adj. u. adv. Ringellocken habend, 

an der Pforte der ringellodigen Göttinn. Voß. 

Die Ringelmewe, By. —n, eine Ark grauer Mewen, mit weißem 
Kopfe und Bauche und einem fhwarzen Ringel um dem Halfe (La- 
rus hibernus KIL.). ; 

Die Ningelmotte, Mz. —n, der Name einiger Arten von Motten 
(Spkinx plegea und Phalaena bombyx neustria L.), 

1) Mit Ringeln verfehen. So ringelt man 
Schweine um fie vom Wühlen abzuhalten, indem: man ihnen Ringe 
von Draht: durch den Nüffel ziehet. Man ringelt auch Stuten, 
weiche nicht von Hengften belegt werden follen. In beiden Fällen fagt 
man auch ringen.“ . Dann aud, mit Ringeln oder Ereisförmigen 

Zeihnungen, befonders von einer andern Farbe, als der Grund ift, 
verfehen. Geringelter Kattun. In der -Pflanzenlehre nennt man 
eine Wurzel geringelt (annulata), wenn fie auf ihrer Oberfläche mit 
rings  herumlaufenden erhobenen und vertieften Striden bezeich⸗ 
net iſt; ein Stock iſt daſelbſt geringelt (annulatus), wenn die über⸗ 
bleibſel des Laubes in regelmäßiger Entfernung ringartige Narben 
bilden. Die Kapſel der Farnkraͤuter heißt daſelbſt ebenfalls gerin⸗ 
gelt, wenn ſie rundum mit einem gegliederten Ringe oder Saume 
umgeben ift. 2) In Ringel legen, „Er hatte fein blondes Haar in 

- Saubere Locken getingelt.x KL. Schmidt, 

— und ringelte glänzende Loden. Voß. 
II) ntr. mit haben und intes, in Ringel fallen und, fid in Rin⸗ 
gel legen, kruͤmmen 

—  Ginthia ringelndes Haupthaars — Baggejen. 

die ringelnde Schlange. Voß. 

Sn biefer Bedeutung wird es aud) als rec. gebraucht. Das Haar 
eingelt fi, wenn es im Ringel fällt, Ringel bildet. Die feinen 
Ranken des Weinſtocks ringeln fich, indem fie mehrere Eleine Kreife 
bilden. »— glei der Paradiespflanze, um den Goldapfelbaum ſich 
vingelnd,« Beuzel:Sternau. D. Ringeln. D. —ung. 

Die Ringelmatter, My. —n, die gemeine, und unfhädlihe Natter, 
die Hausnatter (Coluber natrix L.); dud) Ringelfchlange. 
Die Ringelode, 9. —n, eine Yet Oben, in welchen gewöhnlich 

am Ende jedes Gefeges die erfte Zeile wiederholt wird. - 

Der Ringelperfing, —es, I. —e, ber Zlußboͤrs oder Flußbarſch 
(Perca Huviatilis L,). N \ . 
Der Ringelrabe, —n, MM. —n, eine Art Naben mit oberwärts 
weißem Kopfe, Rüden, Bauche und Flügeln, und einem afhgrauen 

Ringe um dem Halſe (Corvus torquatus Kl.). 


— — 


Das Ringelſpiel es, 9. 


Die Ringelſtute, . 


Die Ringeltaupe, 4. —n, "diejenigen Raupen, bie aus ſolchen 


Eieen, welche um bie Zweige der-Baume einen feften Ringer bilden, 
auskriehen; und von der Ringelmotte herkommen (Phaisena bom- - 
byx neustria L.), zum Unterfchieve von den Neft- und Stammraus 
pen, In manden Gegenden nennt man diefe Ringel, welde vie 
Eier bilden Kududsringel. m. 
Die Ringelraupenmotte, 24. —n, diejenigen Motten, aus deren. 
- Eiern vie Ringelraupen Eriehen (Phalaena bombyx neustria L.), . 
Der Ringelreihen, — 8, 9. —e, ein Reihen oder Tanz Mehrerer 
im Ringel oder Kreife herum, 5 Ed 
Unter'm Grün, duchftrahlt von Himmelshläue —— 
Flogen fie den deutſchen Ringelreih'n. 861ty. Eger 
Der Ringelreim, —es, 9. —. ı) Ein mehrmahls wiederkehren⸗ 
der Reim (Refrain), 2) Ein Ringelgediht.. ©. d, - Rz 
Das Ringelrennen, —s, MM. gl. ehimahls ein Ritterfpiel, wo man _ 
zu Pferde mit der Lanze oder einem Wurfpfeile nad) einem hangen⸗ 
den Ringel oder Ringe vannte und ihn abzuftehen fuchte, das Rinz 
gelftechen, Ringelrennen Jetzt ift es ein Spiel, wo man auf ausge: 
ftopften Pferden oder in Eleinen Schlitten die im Kreife ſchnell her⸗ 
umbewegt werden, Ringe abzuſtechen ſucht (Caroussel). — 
Der Ringelritt, —es, By. —e, ber Ritt, das Reiten im 
oder Kreife (Volte). M. Kramer; aud Ritt, das Reiten nad) dem 
Ringel oder Ringe, das Ringelrennen, Ringelſtechen a 
O Der Ringelfang, — es, Mz. —fünge, ein Ringelgediht als 
Sang, oder auch, ein-Kundgefang. . ZEN? > 
Kommt! einen Ningels einen Feenfang. A. W. Schlegel. 


. 


- Der Ringelfab, —e8, Mz. —fäge, in einem Tonſtuͤck, ein mehr⸗ 


mahls wiederkehrender Satz Ritornell). Fr 
Die Ringelfchlange, Mr. —n. 1) Eine Gattung Schlangen, be 
ven ganzer Körper fowol als ihr Schwanz von außen mit bautartis 
gen Ringen bekleidet ift (Amphisbaena L); auch Doppelfchieicer. 
Nemnid. 2) Die Ringetnatter. &. 5. BEE N 
Die Ringelfhote, My. —n, eine zum Gefhleht der Schiffekutter 
gehörende Schnede, deren Eleine gerade Schale, geftreifte Gelenke 





| 


\ 





[ 


Ringel. : 


ni 


mit glatten Ringeln an den Kammern zeigt (Nautilus fuscak), 


Der Ringelfhwanz, —es, 2%. — ſchwaͤnze. 1) Ein geringelter 
mit farbigen Kreifen verfebener Schwanz. So haben die Katzen⸗ 
arten Ringelſchwaͤnze. 2) Ein langer fi ringelnder Schwanz, 


So haben mande Affen Ringelfchtwänze, die man gewöhnlicher Mir - 


defhmwänze nennt. 3) Ein Thier mit einem Ringelfhiwanze. &o 
führt eine Art Zauben diefen Kamen, 
dunfelbraunen herumlaufenden Streifen gezeichnet ift (Columba 
cauda torqusta L.). > 8 
Der Ringelfpag, —es, Mz. —e , der Baumfperling oder Bergipaz 


(Fringilia montana L.). 


gen, wie das Kingelftechen ze. — 
Die Ringelſtechbahn, My. —en, bie Bahn ober der ebene Plat, 
auf welchem das Ringelftehen gefpielt wird (Garousselplaß), = 
Das Ringelſtechen, —s, My. gl. ſ. Ringelrennen. RUFT. 
+ Der Ringelflod, —es, 24. — ſtoͤcke, der Löwenzahn (Leonto- 
don teraxacım , weil er durchſchnitten wingförmig fi 00° 
O Das Ningelftüh, —es, My: —e, in der Tonkunft, ein Stuͤck, 
in welchem der Hauptfag oft wieberkehret (Rondean), ; 
—, eine geringelte Stute. ©. Nine - 
gem D 1). — v 
Der Ringeltanz, —es, 34. — taͤnze, ein Tanz im Ringel ober 
Kreife. und fingen an’ behend und fhön sap) 
Sich, bald im Ringeltanz' zu drehn. I. Riſt. 
Blühende Jünglinge dort und vielgefeierte Sungfraun 
Zanzten den Ringeltanz — — — Bo 
Die Ringeltaude, 9%. —en. 1) Eine Art wilder bläuliher Tauben 


er 


mit einem weißen Ringel um dem Halſe (Columba palumbusL.); bie . , 


deren Schwanz'mit einem 


—e, ein Spiel mit Ringeln oder Nine — 


Ringel 


Ba > 





SBlocktaube, Ruckstaube. 2) Die Bachtaube (Columba risoria L.), 
wegen ihres [hwarzen Ningels um dem Halſe. > 
Der Ringelverd,—e$, My: —e, der Ringelreim. ©. Ringelgedicht. 
Der Kingelvogel, —s, 3. —vögel. 1) Ein mit einem Ringel 
verfehener Vogel. 2) Die Ningelmstte. 
Die Ringelwalze,, My. —n, eine. Art Watzenfihneden , in China 
(Voluta monilis L.). Em 
Die Ringelmanze, M- — eine Art geringelter Wanzen (Cimex 
annulatus). Nemnid. 
Der Ringelweizen, —, o. Be In manchen Gegenden ein 
Name des Kuhmeizens (Melnzepyunne L.). 2) Der Wunderweizen 
(Triticum compositum L.). 
— Ringen, v. unregelm. u, vegelm. ich ringe, bu ringeſt, ober ringſt, 
„er ringet oder ringt; unl. verg. 3. ich rang, Mittelw. d. verg. 3. 
gerungen; Befehlw. ringe. T) intrs; unregelm. heftige Bewegun⸗ 
gen nad allen Seiten und. Richtungen machen, beſonders um ein 
Hinderniß zu uͤberwinden. 
Und wie ſehr die Kröte rang, 
Und den Leib zu ſchwimmen zwang. Lichtwer. 
Beſonders gebraucht man ringen von dem Kaͤmpfen mit den Armen 
und Händen, ohne alle Waffen und Werkzeuge, um den Gegner zu 
‚überwältigen, wobei die Arme oft in einander oder um den Körper 
des Gegners gefihlüngen find; im N. D, twrangen. Mit einander 
. Tingen. »Da rang ein Mann. mit’Iakob,« ı Mof. 32, 24. In 


weiterer Bedeutung gebrauchten: es Dttfried und Notker für, 


ftreiten, Eriegen. Auch als trs befonders bei den Dichtern, einen 
"Kampf ringen, „Sie rang den ringenden letzten Kampf.e Kofe: 
garten (R.). »— und rängt du auch den Manneskampf ıc.« Ben- 
zel⸗Sternau. Uneigentlich, ſich mit aller Anftrengung der Kräfte, 
mit Bemühung alle Hinderniffe zu überwinden beftreben, befonders, 
ſich auf ſolche Art beftreben zu überwinden zu fiegen. »Epaphras rin: 
get für euch mit Gebet.“ Col. 4, 12. 

Ich ſeh es, daß dein Herz in meinem Arme ringt. Weiße, 
Nah etwas ringen, es mit Anſtrengung aller Kräfte: zu erreichen 
fuhen. Nah Ehre und Anfehen ringen... X Nah Schlägen rin: 
gen, es recht darauf anlegen, Schläge zu befommen. „So viel Ge: 
fahren, mit welden ihr ihn ringen faht.« Ramler. 

Und wenn wir. noch fo fehr mit unſrer Neigung ringen, 

Die Liebe läßt fi nicht, wie unfer Herz bezwingen. Weiße. 
Mit dem Tode ringen, in Todesgefahr fein und dem Tode zu ent: 
gehen fuhen, wie auch, im Eterben liegen, wobei fid) ‚der Körper 
oft ringt, db. h. windet und Erümmt, IT) trs. ı) Unregelm. im 
Kreiſe oder rund herum drehen, von biegfamen Körpern, und mit 
dem Nebenbegriffe ‘großer Anftrengung der Kräfte; auch mwinden 
und im N. D. wringen. Die Wäfche ringen, fie feft zuſammen⸗ 


drehen und dadurch das Waſſer herauspreffen. Einem ttwas aus - 
-. ben Händen ringen, indem man es nach allen Seiten befonders im 


Kreife herumdrehet. Sich wie ein Wurm ringen, fih kruͤm⸗ 
wen und winden. Die Hände Lingen, fie zufammenfalten und. fie 
empor oder vor fi haltend hin und ber drehen , als ein Beiden 
der. hoͤchſten Traurigkeit, der Angft und Verzweiflung. »— id 
ergriff liebe: vol ihre roth gerungene Hand. Meißner. (R.). 


2) Regelmäßig, und in engerer Bedeutung, von Ring, (1) mit ei⸗ 


nem Ringe oder mit Ringen. verfehen. 
ringen, damit fie nicht belegt werden. 
> Korftwefen, die Rinde um denfelben herum abfhälen. (2) Mit ei- 


Die Schweine, eine Stute 


nem Ringe ober Kreife umgeben, ©. Umringen. II) Oxee. Sid 


— gingen, einen Ring, Kreis bilden, befhreiben. 
Und es ringte fich da ein Häuflein winziger Infeln x 
AU’ um die Mutterinfer — — "Sonnenberg. 
D. Ringen. D. —ung. S. b. 
2. x Ringen, v. trs. ring, d. h. gering, ſchwach machen. 
Davon wart do geringet wol der vrowenmuot. d. Nib. L. V. 4771. 


Campe's Woͤrterb. 3. Th. 


Einen Baum ringen, im 


Ringe | 


Die Ringente‘, 94. —n, eine Art wilder Enten mit einem weißen 
Ningel um dem Halfe, (Anas glaucion L.). 
Der Ringer, —8, Mʒ el. einer welcher einge, —— welcher 
ringend kaͤmpft. 
— Sl, das koͤſtlichſte, wuͤrzte die Speiſen, 
Machte geſchmeidig die Haut der Ringer. — Etubius 


Ringern, v. trs. ringer, d. bh. geringer machen, verringern. „Des 


Vaters aka ringern.« 4Mof. 56, 4.7 D. Ringern. D.—ung. 

O Die Ringfaͤſſung, 9%. —en. 1) Die Faffung, das Faſſen ei: 
nes Ringes; ohne Mehrzahl. 2) Dasjenige, worein ein Edelftein ıc; 

gefaßt iſt, fofern 08 als ein Ring diene. »— Den Rubin — 
welder in feiner Ringfaffung — ruhig für fi fortglänzte.« Ben: 
3el:Sternau, 

+-NRingfertig, PET fee, adj. u. adv. zu ringen fertig, bereit. 
Im N. D. für leichtfertig. In der Schweiz bedeutet ringferig (ring⸗ 
faͤhrig) ſchnell, behend. Davon die Ringfertigkeit, Rinaferigkeit. 

Der Ringfinger, —s, Wze gl. derjenige Finger, an welchem man 
den Ping zu tragen pflegt, der vierte’ Finger vom Daumen; auch 
der Goldfinger. 

Der Ringfiſch, —es, Mz. —e, eine Art Klipp: ober Bandfiſche 
(Chaetadon annularis). Nemnid. 

Kingformig, —er, —fle, adj. u. en die Form, Geſtatt eines 


Ringes habend. 
Das Ringfutter, —s, Mz. ein — einen King ober 
mehrere Ringe darin zu verwahren (NRingfutteral); aud ein 
Ringkaͤſtchen. 
O Der Ringgang, —es, My. —gänge, ein Gang im Ringe her⸗ 
um, der Kreisgang, Kreislauf. 
Sich! er lehrt die fhwebenden Planeten i 
Enw’gen Ringgangs um die Sonne fliehn. Schiller. 

Das Ninggießbedenband, —es, By. —bände, in der Zerglk., ein 
Band, welches die Grundfläche des Gießbeckenknorpels mit der obern 
- Gelentflähe des Ringknorpels verbindet (Ligamentum crico-ary- 
taenoideum). 

Der Ringgießbedenmusfel, —s, 9. —n, in ber RE die Be: 
nennung gewiffer Muskeln. Der hintere Ringgiefbedenmustel 

koͤmmt neben. der Leifte von der Hintern Ringknorpelflähe und geht 
an das Köpfchen bes Gießbeckenknorpels (Musculus crico -arytae- 
noideuns postieus). Der Seitenringgießbedenmustel koͤmmt zur 
Seite vom Ringfnorpelbogen und geht an die äußere Seite des Gieß⸗ 
beckenknorpels (M. crico - arytaenoideus lateralis). 

Der Ringhafen, —s, 9. gl. ein Haken, an welchen dasjenige, 
mas ausgerungen werden fol, gelegt oder befeftiget wird. Friſch. 

+ Ringhaltig, adj. u. adv. geringen Gehalt hHabenb. 

Das Ringhorn, — es, Mz. — hoͤrner, eine Abart des Marmorhor⸗ 
nes, einer Art Kegelfäpneden (Conus marmoreus L,); auh Mars: 
morhorn , Herzhorn, Herztute, Leopard. 

Der Ringhuf, —es, Mʒ. — e, ſ. Ringelfuß. 

Das Ringkaͤſtchen, —s, Mz. gl. ein Kaͤſtchen, in welchem man 
Fingerringe aufbewahret; die Ringſchachtel, wenn dezu eine 
Schachtel dienet. 

Der Ringknorpel, —s, My. gl. in der Zerglk. der TER Knorpel 
am Kehlkopfe, weil er einen diden Ring. bildet (Cartilego crico- 
idea). Gr befteht nach vorn aus einem Bogen, dem Ringknorpel⸗ 

"bogen, und aus mehrern Fläden, den Ringfnorpelflächen. 
Der Ringkragen, —s, Mz. gl: 1) Bei den Dienft thuenden Ofſt⸗ 
zieren, ein tleines filbernes Schild, welches fie auf der Bruft tras 
gen und welches ein Überbleisfel des ehemahligen Kragens am Har⸗ 
nifche ift, weicher rings um den Hals ging. 2) In der Naturbes 
fhreibung, der Name einer Art geringelter Fliegenfänger (Musci- 
c>pa torgquata), 

+ Das Ringkraͤutig, — es, 0. M. 


das Kleine frühzeitige Fünffins 
gerkvaut (Potentilla verna L.). . 
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Ringk 
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- © Die Ringkugel,; 9. —n, ein aus verfhiedenen Ringen oder 
Reifen, die alle Einen Mittelpunkt haben und die Kreife der Dim: 
mielskugel, :als Gleicher, Wendekreife, Polkreife, Thierkreis, Mit: 
tagsfreis, Gefihtskreis ıc. in Kleinen vorfiellen, beftehendes Gan⸗ 
zes, welches den ſcheinbaren Himmel vorftellt (Sphaera armiil.ris). 
3. ©. Fifder. 

Der -Kingler, —8, 9%. gl. einer der ringelt, wie auch, einer ber 
Ringel oder Ringe macht, in Baiern, ein Name ber S ——— 
auch Ringdreher Roſenkreuzmacher. 

Die Ringlerche, My. —n, eine Art: großer ſehr — ſingender 
Lerchen (Alauda ——— Be die große Ringlerche, Kulander: 
leche, + Galander. 

Das Ringluftröhrenband, a, 9. —bänder, in der Zergik., 
eim Band, welches den erſten Ring der Luftröhre an den Bogen des 
Ringknorpels befeftiget: (Ligamentum cricotracheale). 

Das Ringmaß, —es, 9. —e, bei den Goldfchmieden, ein Maß, 
wonach fie goldene Ringe maden . 

"von. verfihiedener Größe beftehet, die man anpaßt. 
Die Ringmauer, 24. —n, eine Mauer, weiche rings oder rund 


herum um etwas laͤuft, etwas einfchließt. Die Ringmauer einer Stsdt. . 


Die Ringmerle, Mz. —n, die Ringdroffel (Turdus torguatus L.). 

Der Ningpanzer, — 8, Bi. gl. ein aus Ringen zufammengejester 
Panzer: ©. Ning 3). 

Der Ringplatz Ningeplaß, — es, Mz. Splaͤte, ein Platz auf 

welchem man Übungen im Ringen anftellt. Hulfius. 

Das Ringrennen, — 8, 9. gl. 2) Das Nennen im Ringe cder 
Kreife. » Das gliehen und Ningrennen, des Elingenden Zınies. 
3.9. Rihter. 2) ©. Ringelrennen. 

Rings, adv. im Ringe oder im Kreife, rund herum. 

Fruchtlos Horcht auf feine Winke 
y .- Rings ein Dienerheer. Meifner. 

- Und des Meeres: rings umgebende Welle. Schiller ER. ). 
Rings um die Stadt. Nings herum, rings umher. 

° dem Schwerte rings umher.« Ezed. 5, 2. Im O. De auch, eher 
mahls wenigftens ; gerings. ‘ »Gerings um fie.= Theuerdank. 

Die Ringfbachtel, I —n, f. Ringkaͤſtchen. 

*x Die Ringfharte, By. —n, eine Scharte im Ringe ober King- 
panzer. Der viel mande Ringfehart” 

Darinne hät erbauen. die Klage, 3. 1580. 
+ Ringfchätig, adj. u. ady. geringfdägig. Erberg. 
Das Kingfchildfnorpelband, —es Wz. —bänder, in der Zergt., 
die Benennung gewiſſer Bänder. Das mittle Ringſchildknorpel⸗ 
band liegt zwiſchen dem untern Schild- und dem obern Ringfnor: 
pelbogenramde (Lrgamıntum erieotliyreoideum). Wiedemann. 


Der Ringfchildmuskel, — 8, 9. gl. in ber Zeugik,, ein Muskel des 


Salſes, weicher vorn und ſeitwaͤrts vom Bogen des Ringknorpels 
koͤmmt und an ben Seitentheil bes untern Schildknorpelrandes ge⸗ 
bet. (Musculus ericothyreoideus,), 

Der Ringſchwamm, —es, 3%. —fhwämme, eine Art Blätter 
ſchwaͤmme;, ſchwarzfle kiger Ringihwamm;, auch Marmorſchwamm, 
hochſtieliger Blaͤtterſhwamm (Agaricus marmöreus L.). ' 

Hingsher, adv. zings umher, rund herum, ganz herum. Wie Sa- 
lem mit ber Berge Spigen ift ringsher verwahret.« Opis sUnd 
Athenda breitete Naht ringsher.“ Voß. 

Die Ringfvindel, 94.—n; bei den Dredslern, eine hölzerne Spin— 
del mit einem Ringe, in welchen ber Zapfen des zu drehenden Etüf: 
tes befeſtiget wird. 

Der Ringftein, — es, 94. —e, ein‘ Stein „welcher in einen Ring 
gefaßt getragen wird, oder getragen werden kann; beſonders, ein 
alter geſchnitte ner Stein dieſer Art (Gemme). »Lipperts — 
druͤcke alter Ringfleine«. Lenz. 

Der Ringſtock, —es, My. —flöde, ein Stock, — das an den 
Ringhaken Gelegte ausgerungen wird. Friſch. 


welches aus meſſingenen Ringen 


„Schlage mit 


Ningsum, adv. im Ringe oder Kreife — Fund Yerum. 
Und ringsum lag ein ſchimmerndes Gemiſch 
Bor Waffen, Shmud und Kieiderh auf der Erde. Bieta rd, 
— Durd) die Stadt hin eilte fie ringsum. Bop. 
Der Ringtanz, —es, My. —tänze, der Ringeltanz. Mahler. 
Das Ringtau, —es, Mz. —e, auf den Schiffen, Ctopper des An⸗ 
kertaͤues, weil das eine Ende berieben um einen war — Dede. 3 
findli hen ne geiplist wird. Er 
Die Ringuhr, Mz. —en, eine ganz kleine uhr in einen ring gefaßt. 


Die Ringung, Mi. —en. 1) Die Handlung da man winget. 2) 
Eine Krümmung, Windung; eigentlih und uneigentlih. — ohne 
alle Ringungen und Zwildenkimpfe« Gerber, FREE 
Ringweiſe, adv. im Ringe, im der Reihe herum. Mahler +. 


Die Kine, By. —n, die Spedgrieben‘ vom Spee® der waffe 
und anderer Seethiere. — "TREE 


x Rinkeln, Beira eo Rinten 


D. Rinkem. 
x Der Rinken, —$, Mr. gl. ein großer gröiter oter — King, 
Naben, Deirhfeln. ACH 


dergleichen die breiten Ninge an den Achſen, 
ſind. In weiterer Bedeutung auch von *— Dingen, bie’einen - 
Körper wie ein King umgebem Im der Baukunſt ift der Rinken 
das oberfte Glied an dem Schafte einer Säule oder auch eines Pfei⸗ 
lers und Nebenpfeilers, welches die Rundung eines halben Zirkels hat. 
In Schwaben ſind Knierinken die Knieguͤrtel oder Kniebaͤnder In 
andern DO. D. Gerenden, z. B. im Henmebergfhen und Heſſiſhen, 
nennt man auch eine Schnalle einen Rinken, wo dann die Scheh⸗ 
rinken Schuhfhnallen find, rinken fhnallen, und Rinkendorn der 
Dorn in der Schnalle heißt. Bei den Orgelbauern ſind die Rinken 
Riemen, womit die Spunde der aͤußerſten Theile eines Windkaſtens 
verſehen find, an welchen man dieſe Spuͤnde heraus ziehen kann 

+ Rinken, v. trs, ſchnallen. Mm. Kramer. ©. der Rinken. , 

Das Rinkentuch, — 8, Mz. — tuͤcher, im Jagdweſen, Züge, 
wel he oben auſtatt der Maſchen Rinken oder Ringe haben. 

Rinkinken, v. utr. mit haben, von den Schifſfen, wenn fie, neben 
einander legend oder befeftiget, bei einem Stürme ſich gewaltig fo 
ßen oder ab: und antreiben. Roding. 

Kinnäugig, adj. u. adv, rinnende Augen habend. S 

Der Ninnbaum, — es, 94. —bäume, ein Bam, Wworans e eine h 
Rinne gemacht werden kann. Friſch. 

1. Die Rinne, Mz. —n; Bin. das Rinnchen, DO. D. — lein ihr 
kange (na Vertiefung, fofern in derſelben eine Klüffigkeit rinnet 
oder durch diefeibe abgeführt wird. Co heifen die langen fümalen 
Berticfungen, welche das KRegenwaffer in den Erdboden reift und in 
welchen es abläuft, Rinnen. Die Ninnen in den Gaffen, wofür 
man gewoͤhnlich das Gerinne fagt. Befonders fange und ihrer 
ganzen Länge nad) vertiefte Körper von Holz oder Blech, Flüffige 
Eeiten-an einen Ort oder von einem Orte zu leiten; befonders eine 
folhe Rinne, das Regenwaſſer abzuleiten. Die Dahıınne, Ne 
genrinne. S. auch Ablaßrinne ie. r Mof. 50, 41 nd 2 Moſ. 
2, 16 kommen Rinnen vor, aus welchen das Vieh getränkt wurde. 
In der Säutenordnung ft die Rinne eine Vertiefung nahe am dem 

Außern Rande der Kranzleifte. Im RD. Tautet es Rinne, Ron⸗ 
ne, Runne, und im Bergbaue ift dafür. Gerinne üb. Sa ber 
Naturbeſchreibung heist auch eine Art ShHeidemufheln oder. Meſſer⸗ 
ſchale die Rinne (Solen vagina); auch Scheide, Drgelpfeife. 
Im gemeinen Leben gebraucht man es wie Krinne auch in weiterer 

Bedeutung, jede lange ſchmale Vertiefung, die —ú— beſtinrin⸗ 
ter benennen Eanh-ober will, zw bezeichnen. 

Die Rinne, PM. —n, bei den Sägern, ee: aufgeſtelltes 

Garn, in weiße man eine Zaube thut; um Raubvoͤgel vermitteit 

deſſelben zu fangen; das Rinnengarn, Stofgarn. 

Das Ninneifen, — 8,9. gl. dasjenige Eifen, oder vr ferne 
Halten, welder eine Oachriune trägt, 
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Ninnen, v. ntr, unregelm. id rinne, du rinneſt ober rinnft, er 
rinnet ‚oder tinnt; unl. verg. 3. ich rann; Mittelw. d. verg. 3. 
geronnen; Befehiw. zinne. 1) Mit fein, (1) in ber, weiteften Be: 
deutung, fih ſchnell fortbewegen, dod nur in dem zuſammen geſetz⸗ 
ten entrinnen, indem in andern Faͤllen rennen gebraucht wird. 
In engerer und gewöhnlicher Bedeutung von an ſich flüſſigen und 
fluͤſſig gemachten tropfbaren Koͤrpern, ſich fortbewegen, mit dem 
„NRebenbegriffe, daß des fluͤſſigen Körpers nur eine geringe, Menge 
iſt und daß er fid langſam und fanft beweget, wodurch es fih von 
„fliegen, dem. allgemeinften Ausdrucke, ſtroͤmen ꝛc. unterfheidet, fo 
dag es zwiſhen tröpfeln und fliegen in der Mitte ſtehet. Das Wal: 
"fer rinnet aus den .befchnittenen Weinreben. Ein rinnendes Waj- 
fer. - Das’ Blut vinnet aus ber Wunde, Thraͤnen rinnen aus ben 

= Yugen, über die Wangen. r 
- Bag rinnen der Thraͤnen vergeklihen Lauf. Schiller. 

Aus hohlen Weiden an ben Baͤchen 
=: Rinnt Honig in die Flut. Ramler. 
Fuͤr rann koͤmmt in alten Schriften aud runn vor. ’ 
— Thraͤnen aus.den Augen runnen, d. Klage, V. 3528, 
(2) Seine Fluͤſſigkeit verlieren und zu einer ſtehenden derben Maffe 
werden. Das Fett, gefhmolzene Butter 2c. rinnen, wenn fie er: 
kalten. Gewöhnliher und. genauer iſt in diefer Bedeutung gerinz 

‚nen. 2) Mit haben, einen flüffigen Körper rinnen laſſen. Ein 
Gefäs vinnet, wenn es nicht wafferdicht ift, und, ben darin enthal: 
tenen flüffigen Körper durchdringen und auslaufen läßt. Die Au: 
gen rinnen, fowol wenn unwillkuͤhrlich Feuchtigkeit aus denfelben 
dringet, : wobei fie roth zu fein pflegen, und wofür man aud) trie⸗ 
fen fagt, 3. B. rinnende oder triefende Augen haben; als aud, wenn 
Thraͤnen aus benfelben fliegen, Das Auge rinnt von Thränen, fagt 

‚man aud) , jedoch niht gut, und ganz ungewöhnlich ift es zu fagen, 
die Augen rinnen mit Thränen: »daß unfere Augen. mit Thränen 
rinnen, und unfere Xugentieder mit Waffer fließen. Jer. 9, 18. 

Ein Licht rinnet, wenn der flüffig gewordene Talg oder, das Wachs 
an demſelben herunterläuft. Zuweilen auch als txs. rinnend mit 
ſich führen, herbeifuͤhren, oder durch ſein Rinnen gewaͤhren, vers 
ſchaffen. »Da.rinnen Ströme jedem Staubthelle Nahrung und Er: 
quidung.e Herder. D. Rinnen. 

Des Rinnenblatt, —es, Mz. —blätter, ſ. Rinnendlume. 

Die Rinnendblume, By. —n,“ eine Gattung ausländifher Pflanzen 
(Hydrophyllum); aud Waſſerblatt, Ninnenblatt. 
Rinnenförmig, adj. u. adv. die Form, Geftalt_einer Rinne habend. 
In der Pflanzenlehre- heißt der Blattitiel rinnenförmig (canalicu- 
latus), wenn er auf dev obern Seite eine tiefe Furche hat; ein 
Blatt, wenn es ſchmal und lang, und die Mittelrippe deſſelben ver: 
tieft ift; eine Hülfe, wenn die obere Naht fehe tief ausgehoͤhlt ift. 

Das Rinnengarn, —es, Mz. —e, ſ. 2. Ninne. 

Der Rinnenknecht, —es, 4. —e, in den Brauhäufern, ein Knecht, 
d. bh, hölzernes Werkzeug, welches an den Bottich vermittelt eifer- 
ner Haken. gehängt wird, die Rinne darauf zu legen. 

Die Rinnenmufhel, 94. —n, ein Name der Scheidemuſchel oder 

„Meflerfcheide, wegen ihrer Rinne (Solen L.). ©., Echeidemufihel. 

Der Ninnenfhnabel, —s, Bi. gl. ein, Schnabel mit einer Rin⸗ 
ne. Dann, ein Bogel mit folyem Schnabel So führt. diefen Nas 
men ber, Diomebisvogel (Albatros, Diomedea L.) auf dem Bor: 
gebirge ber guten Hoffnung, Kamtſchatka zc., welder etwas größer 
if als eine Gans, und fehr weite Züge unternimmt. 

Der Slinnenzivkel, — 8, 2% gl. bei den Boͤttichern, ein Brettchen, 
mit einer Schraube und. einem hölzernen Fuße, die Sinne in dem 
Boden der Fäffer damit auszuhöhlen. 

Das Rinnholz, —es, 94. — hoͤlzer, Holz, welches brauchbar ift, 

- Rinnen daraus zu machen. Frifdh. . 2 i 

Die Rinnleifle, 9. —n, in der Säulenorbnung, ein großes Glied, 
welches von feiner Vorſtechung an bis zur Hälfte der Höhe ausge: 


hoͤhlet ift und ſich naher ausbauchet. br ; 
+ Der Rinnfel, —es, 9%. —, im O. D, eine Rinne, Denn 
fieg! wir haben den Ninnfel bald fertig.“ Brommer.. Dann aud, 
das Slußbett, wofür man aud im D. D. Runs fagt. Einen Flug 
in feinem Rinnſel erhalten, in feinem Bette. \ 
Das Rinnfel, —s, 9. gl. im O. D. das Lab, welches bie Milch 
gerinnen macht; auch Rennſe. 
Der Rinnſtein, ſ. Nennftein. 
+ Die Riole, 9. —n, im N. D. 1) Eine tiefe Furche oder Rinne. 
2).Ein Bord oder Fach an der Wand, beſonders für Bücher, 
—* dort auf der kleinen Riole. Voß. 
Ztiolen, v. intrs, u. trs. in der Landwirthſchaft und bei den Gaͤrt⸗ 
„nern, ein Stud Landes ungewöhnlid tief aufgraben oder auch auf: 
pflügen, ‚damit bie in der Ziefe-befindliche beffere Erde herauffom: 
me, wogegen bie obere fhlehte Erde in die Tiefe geworfen wird, 
oder auch, um die Erde durhzufieben und: von Steinen zu reinigen ıc, 
Einen Ader zu riofen hat man. einen eignen Pflug, den Riolpflug, 
welcher ſehr tief geht und die untere beſſere Erde heraufbringt. An⸗ 
dere ſchieben in dieſem Worte noch ein g ein und fagen rigofen, re: 
golen. D. Riolen. D. —ung. - 
Der Riolpflug, —es, Mz. —pfluͤge, ſ. Riolen. 
Der Nipel, f. Niepel 
Die Kippe, 2. —n; Bw. das Rippchen, D. D. —lein, die gebe: 
genen und dünnen Knochen, weldhe vom Rüdgrathe an den Seiten 
des. Körpers. hinlaufen, durch das Bruftbein wereiniget die Bruft 
und innerhalb die Brufthöhle bilden. Die obern, die untern, bie 
Zangen, die kurzen Rippen. Wahre Rippen heißen bei den Men- 
ſchen die 7 .obern, welche. durch ihre Knorpel mit dem Bruftbeihe 
verbunden find; falſche aber die 5 untern fürzern, die an Länge 
immer mehr abnehmen. Bei den Zleifhern ift die falſche Rippe 
ein Stüt Fleiſch, weldes zwifhen zwei Rippen an der Borderbruft 
eines Rindes ausgehauen wird. X Einem in die Rippen flogen, in 
die Seite, In weiterer und uneigentlicher Bedeutung nennt man 
Rippen auch andere bogenförmige Theile an Körpern, die entweder 
darin, daß fie einen Raum umfhliefen und verwahren, oder daß fie 
an ber, Dberflähe des Körpers fühlbar find, mit den Rippen des 
thierifhen Körpers einige Ähnlihkeit haben. So nennt man die ges 
bogenen GSeitentheile eines Schiffes, welche am Kiele, dem Rüdgra- 
the gleihfam, zufammenlaufen und an. welde bie Bohlen, »ie die 
Wände des Schiffs ausmachen, befeftiget werden, Rippen. &. Ei— 
henrippe. Rippen zwifchen den Deckbalken heigen die Eleinen Bal- 
‚ten, welhe zwifhen zwei Dedbalten gelegt werden und gleihlaufend 
. mit biefen. in den Balkwegern eingefhwalbt find. Im Wafferbaue 
heißen die liegenden Stücde im Rahm der Sielthuͤren, befonders die 
zunden, ebenfalls Rippen. , Desgleidhen in der Baukunft, die fih 
Treuzenden Bogen eines Gothifhen Gewölbe. In den Hüttenwerz 
ten find Rippen die eifernen Schienen am Zreibehut über dem Zreibe: 
herde, die in einem Kreife herumlaufen und den Hut zufammenhalten. 
Co ind an den Blättern der Baͤume ꝛtc. Rippen die Fortfäge des 
Stieles, welde fih durch das Blatt verbreiten; demfelben Feſtigkeit 
geben und zum Theil auf der untern Flaͤche des Blattes hervorra- 
gen, und fuͤhlbar ſind. Auch bie, erhobenen Striche auf den Frucht: 
huͤllen einiger Gewähfe und auf-den Samen der Doldengewähfe 
werben. Rippen genannt. Die Seidenweber verfichen unter Nips 
pen die ſtarken Einfhlagfäden, wodurch die Zeuge lange Erhöhun: 
gen befommen oder zippig werden, Das Seils und Bindewerk, wo: 
mit man die Feuerkugeln zu umfchnüren pflegt, führt aud den Na— 
men Nippen. In noch weiterer Bedeutung nennen die Glodengies- 
er die Zeichnung ven ber Häffte einer Glode in ihrem Durchſchnitt 
nad) der Höhe eine Rippe. Andere fhreiben dies Wort gegen die 
.. gewöhnliche Ausſprache Nibbe, , .. 
+ Die Rippel, Mz. u. die Schafgarbe. Nemnid. 
Rippeln, votes. 1) Das Verkleinungs« und Veröfterungswort von 
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reppen, ſich ſchnell bewegen, welches bedeutet, wiederholte kleine 
Bewegungen machen. Sich nicht rippeln duͤrfen, ſich nicht ruͤhren, 
nicht regen duͤrfen. Ich rippelte mich und ſchuͤttelte mich, daß der 
ganze Heuſchober übern Haufen fiel.« Weiße, 2) f Für riffeln, 
raufen. S. Riffeln. O. Rippeln. 

+ Die Rippen, 9%. gl: der Reisker oder Reizker (Agaricus delicio- 
sus L.). . 

Rippen, v. tes. mit Rippen verfehen. Gerippte Arbeit, bei den 
Klempnern, folde, die bogenförmige fchmale Erhöhungen wie Rippen 
hat. Ein geripptes Blatt (Folium nervosum), in bei Pflanzen: 
lehre, deſſen Gefäßbündel aus dem Blattftiele ihren Urfprung haben 
und nach der Spige hinlaufen. Ebendafelbft Heißt cin Blatt drfis 
fach gerippt (triplinervium), fünffuch gerippt ( quintupliner- 
vium);. fiebenfach getippt (septuplinervium), wenn aus dem Blatt: 
ſtiele drei, fünf, fieben Rippen durch das Blatt nah der Spike zu 
kaufen; bededt gerippt (obtecto-venosum) endlih heigt ein Blatt, 
wenn über die Adern deſſelben noch drei aus dem Stielende kom⸗— 
mende Nerven laufen, die gleichſam darauf gelegt zu fein fcheinen, 
D. Rippen. O. —ung. 

Der Rippenapfel, —s, 9. —Äpfel, eine Sorte pfel, über welchen 
vom Stiele aus lange ſchmale Grhögungen wie Rippen laufen (Gal- 
ville); der Kantapfel. 

Die Rippenblafe, Rz. —n, eine Art Seeblafen (Holothuria pen- 
taetes L.). FEN r 

Der Rippenbraten, —8, 9%. gl. ein gebratenes oder zu Braten 
beftinuntes Rippenftücd von einem gefchlachteten Thiere, Beſonders, 
gebratene Schweinsrippen, die man fo zufammennähet, daß fie einen 
hohlen Raum einfließen, den man mit Äpfeln oder. einem Füllfel 
fült und dann am Spieße bratet; im N. D. ein Rippfpeer. 

Der Rippenbruch, —ed, 9. —brüde, ein Bruch der Rippen durch 
einen Fall xc. 

Der Rippenbund, —es, Mz. —bünde, in * Feuerwerkskunſt, der 
Bund, d. h. die Art und Weiſe des Bindens, wenn man bie Feuer: 
Eugeln mit Bindwerk umgiebt. &. Nippe. 

Der Rippenfarn, —s, 9%. u. eine‘ Gattung Farn, die fi dadurch 
unterfcheidet, daß fie bie Befruhtung auf zwei gleihlaufenden Linien 
hat, die fid) den Rippen des Blattes nähern (Blechnum L.). 

Das Rippenfell, —es, By. —e, f. Rippenhaut. 

Das Kippenfleifch, — o. Mz. das Fleiſch an den Rippen oder 
von den Rippen. 

Das Rippengeſchirr, —es, Mz. —e, eine Art Pferdegeſchirres, 
welches vieie Ruͤckenriemen Hat, die wie Rippen über dem Pferde 

liegen, ober die über die Rippen des Pferdes hinlaufen. 

Der Rippenhald , —es, My —hälfe, in der Zergif., der duͤnnere 
vom Knoͤpfchen der Rippe nad) außen gehende Theil der Mtppe (Col- 
‚lum costae). 

Der Rippenhalter, —s, 2. gl. in der Zergik,, der Name mehrerer 
‚Muskeln, welche zwıfhen dem Halfe und den Rippen liegen, die 
Kippe, an welde fie gehen im die Höhe ziehen, oder den Hals zur 
Seite neigen (Musculi scaleni), RAR Mamas den vorbern, 
mittlern und hintern. 

Die Rippenhaut, Mz. —häute, in ber Zerglk., die Srufthant, wo⸗ 
mit die Bruſthoͤhle ausgekleidet ift (Pleura); das Rippenfell. 

Der Rippenheber, —8, 9%. gl. in der Zerglk., der Name einiger 
Muskeln an den zwei sis vier unterften Rippen, weldye die Rippen 
heben (Musculi levatores costarum). Es giebt deren kurze und 
lange. * 


Der Rippenknorpel, —6, Wz. gl. die Knorpel, vermittelſt welcher 


die Rippen mit den Bruſtbeinen verbunden ſind. 

Der Rippenkuchen, —B, 9%. gl. f. Herzgefpann 1). 

Rippenlos, adj. u. adv. she Rippen, keine Rippen habend, in der 
Pflanzenlehre, von den Blättern (enervium). S. Rippe. 

Die Rippenſchnalle, 9g.—n, beiden Gelbgießern, getippte Schnal: 


len an einem Pfendegefchitre, auf dem Ruͤcken des Pferdes. 

X Der Rippenftoß, —es, Mz. —flöße, ein Stoß in bie Rippen ober 
in die Seite. Einem Nippenftöße geben. 8 

Das Rippenſtuͤck, —es, My. —e, ein Stuck Fleiſch zwiſchen den 
Rippen und mit-ben Rippen von einem geſchlachteten Thiere. 

Der Rippentheil, —es, Mz. — e.. ı) Derienige Theil des Körpers, 
welder die Rippen enthält... 2) In der Zerglk., derjenige Theil des 
Zwerchmuskels, welcher von der innern Flaͤche der ſechs untern Rip: 
pen koͤmmt (Pars costalis) 

Das Rippenweh, —es, 0. 2. Weh ober Chwerjen an den Rip * 
pen, in der Gegend der Rippen, z. B. von Kippenflögen. ) — 

Und wie die Ritter ihn jo ſchoͤn und hoͤflich ſahn, 
Verzieh'n fie ihm ihr Rippenweh von Herzen. Wieland. 
Der Rippenwinkel, —6, Wz. gl. in der Zerglf., derjenige Winkel, 
in welden der hintere kürzere und der vordere Jängere Theil der 
Krümmung der Kippen zuſammenkommen (Angulus costsrum), 
Rippig, —er, —fte, adj. u. adv, Rippen habend, mit Rippen vers 
fehen. Ein rippige3 Blatt, in der Pflanzenlebre, ein geripptes. 
Befonders in Zufammenfegungen aderrippig, dreirippig 2c. 
+ Das Rippfpeer, --e8, My. * f. Rippendraten.. z 
KRippsrapps, f. Rapps ; 
+ Des Rippfiangenfraut, 8, m. w. din Name des Pferdes 
ampfers oder des Lendenfrautes. ©. d. (Rumex acutus L.). 
Rifh, —er, —efle, edj. u. adv. raſch, ſchnell. „Eile riſch und 
ſtehe nicht ftille.«e ı Sam 20, 35. Außer dem ‚gemeinen Leben 
wird es auch in der leichten Schreibart noch gebraucht. > 
Riſch, tummle din mein guter Junker, Boje.. J——— 
Ein Schock Lakeien flink und riſch. KL. Schmidt * 
Riſch ſchwingt er ſich auf Hüons Klepper. Wieland. 

Bürger verband es mit raſch, um einen hoͤhern Grad der Schnel⸗ 

ligkeit zu bezeichnen: * 
Riſchraſch quer uͤber'n Kreuzweg ging's 

Im N. D. gebraucht man es auch fuͤr gerade, weil man auf gera⸗ 

dem Wege, in gerader Linie am ſchnellſten an einen — gelangt. 

Der Weg läuft riſch nah N. hin. 

1. + Der Riſch, —es, Mz. —e, der Abhang, das Gefälle; vieteißt. 
weil das von einem Abhange, fließende Waffer ein ſtarkes Gefälle- . 
hat und rifch d. h. ſchnell fließt. Kr 

2. + Der Rifch, — es, My. u. bie Sumpfbinfe (Seirpus — 
L.); auch Nies, Reis, 

Riſchdraͤhtig, adj. u,adv. im gorfhoefen vom Holze, wenn sie Strei⸗ 
fen des Holzes oder die Adern deſſelben nach der Länge geräde aus 
laufen und fih nicht nad) der Seite werfen oder drehen, in welchem 
Falle es uͤberſpaͤnnig beißt. — 

+ Das Riſcht, —es, Di. —e, in manchen Gegenden, 3. ® in ber 
Lauſitz, ein Auerhot am Vorderivagen, welches quer über den bei⸗ 
den Armen befeſtiget iſt und die Deichſel in der Höhe erhält. : 

+ Die Rifelbeere, 9. —n, die Berberisbeere. — 

+ Der Rispal, —s, o. Mʒ. im Zillerthale, die Jslandiſche Bieäte 
oder das Felladiſche Moos (Lichen islandieus); auch Raspal. 

Die Rispe, By. —n, in der Pflanzenlehre, eine Art des Blüten 
ftandes, da an dem Stengel eine Menge einfacher Blumenſtiele, 
auf mehr oder weniger zertheitten Äfte: ftehen, befindlich find, fo daß 
das Ganze eine längliche Geftalt hat (Panicula), im gemeinen kLe⸗ 
ben auch + Raspe und Riffe; zum unterſchiede von einer Ähre, wo 
die Blumen in Reihen oder Zeilen an dem verzahnten Hauptflicle 
fisen. S. d. und Kolben. Der Taubhafer oder Lolch (Avena fatua 
L.) heißt in mandhen Gegenden auch Nispen, Riff. 

+ Der Riöpel, —s, 9. gl. im Hennebergichen, Obſt und Zwiebeln, - 
wenn mehrere Stüde an einander bangen ober an einander — 
het find; in andern Gegenden Kluppert. ©. Nispe. 

Kispen, v. trs ı) Mit Nispen verjehen, 2). * Rräufen, fraus mar 
Gen. 5) + Im N. O. tadein, einen a Setweie geben. D. Rispen. 
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Rispenformig adj. u. adv. die Form, Geſtalt einer Rispe habend, 
| “einer Rispe Ahnlih. Sp heigt in der Pflanzentehre ein Stengel 
| tispenförmig (panieulatus), wenn er in mehrere wieder äftige Blaͤt⸗ 
"ter und Blumen tragende Üfe an feiner Spige zertheilt iſt. 

Das Rispengras, —es, 2. —gräfer, eine jede Grasart, deren 
Bluͤtenſtand eine Nispe bildet. So heißt das Schilfgras (Seirpus 
silvatieus L.) in manden Gegenden Nispengras. Befonders führt 
dieſen Namen das Viehgras (Poa 1.) und befonders das Wafjer: 
viehgras, auch großer Miligzc., im R.D. Segge (Poa aquatical.). 

1. Der Riß, —fes, 94. —fie, von reißen. 1) Die Handlung da 

| "man reißt. Einem Ni in etwas tun. Etwas mit Einem’ Riſſe 

von der Stelle bringen. Oft wird im gemeinen Leben auch ein 
derber Schlau mit einer Peitſche, einem Stocke zc. ein Riß genannt. 

Riſſe bekommen, geben. 2) Die durch Reißen oder auf andre Art 

hervorgebrachte Trennung des Staͤtigen in einem Körper, ſowol 

bei weichen und dünnen, als bei harten und dickern Körpern, welche 
ſich auf eine mehr oder weniger unregelmäßige Art fowol in bie 

Länge als in die Quere erſtreckt. Einen Nie befommen. Das Pa: 

pier, das Tuch ıc. hat einen Riß Der Erdboden befömmt‘ bei gro⸗ 

i ‘ fer Hige Niffe. in Riß in einer Kupferplatte. Die Wand, die 

Er > Trauer befömmt Riſſe, wenn #6 der Grund jenft. Daher wahre 

| ſcheintich die Redensart, vor den Riß treten, vor dem Riſſe ſtehen, 

eigentlich vor dem Riſſe einer Mauer, z. DB. einer Feſtung, dem 
| Feinde mit Gefahr feines Lebens das Eindringen verwehren, und 

T uneigentlic überhaupt, die Gefahr, den’ Schaden auf fich nehmen. 

ungewoͤhnlich iſt es in dieſer Bedeutung zu fagen, »wider den Riß 

| ſtehen,“ wie Ezech. 22, 30 geſchieht. Bei den Schuſtern iſt der 
"Ni ein fhräger Einſchnitt in das Leder, die Naht danach zu fuͤh— 
ren. Uneigentlic verfteht man unter Niß- zuweilen eine Trennung, 


"fall. „Da reuete es das Volk über Benjamin, daß der Herr einen 
N Riß gemacht hatte in den Stämmon Israel.« Riht. 21,.15. »Da 
- ward David betrübt, daß der Herr einen folhen Rif an Ufa thät.« 
157 2 Sam. 6, 8. Auch fagt man, died macht einen gewaltigen Riß 
in meine Rechnung, dies vereitelt fie,'d:‘h. ‚meine Abfihten, Pläne. 
1 "Diefe Ausgabe hat einen großen Niß in meinen Beutel, in meine 
| Kaffe gemacht, eine große Luͤcke oder Leere darin, 3) Ein geriffenes 
— Ding. So gebrauchen die Jaͤger auf ungewoͤhnliche Art das Wort Riß, 
| welde darunter Wild verftehen, welches von einem Wolfe geriffen wor: 
ben ift und welches fie aud) Wurf nennen. Von reifen, d.h. zeichnen, 
ift ver Riß eine mit der Reißfeder c. gemachte Zeichnung eines Dinges ; 
befonders in der Baufunft und Meßkunſt. Der Rif eines Gebäudes, 
einer Feftung ꝛc. Einen Riß zu etwas machen. Der Abrif, Aufriß, 
Grundriß, Standriß ꝛc. 4) Im Bergbaue, eine Art des Bergbaues, 
‘da ein Gang zu Tage ausfegt und gleich vom Zage hinein ein Berg- 
bau unter freiem Himmel angelegt wird, daß die Sonne bis vor Ort 
Theinen und der Regen Hineindringen kann. 

2. + Der Riß, — fies, My. — ſſe, f. Rift. 

Die Rißbank, 9. —bänfe, an den Seeküſten, ein in die See fi 
erftredender kuͤnſtlicher Damm, den zeifenden Wellen Einhalt zu 
thun. N 

+ Die Kiffe, 9%. —n, die Reiſte. “ 

Riffig, —er, fe, adj. u. adv, Riffe habend. Kiff ige8 * Ein 
riſſiger Stengel, deſſen Rinde feine Riſſe hat, Eine riſſige Wand, 
‚Mauer, Die Haut iſt riſſig. In der Kunſtſprache der Naturfor— 
ſcher heißt riffig, enge, tiefe, gerade aber nach verſchiedenen Rich— 

"tungen gehende Spalten habend (rimosus). Illiger. Im Berg: 
baue heißt riſſig Iaufen, graben: oder vinnenmweife laufen. 

Der Rißling, — es, 3%. w. «eine Abänderung des gemeinen Wein- 
ſtockes· Der Feine Risting hat Kleine runde Beeren, welche weißgelb 
füß und gewuͤrzhaft find. Der Nifling aus dem Breisgau hat 
runde, w.iße und braun gefledite Beeren, die — einen ſuͤßen 
— Geſchmack haben. 
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fowöl der Gemüther und der Abfichten, als auch durch einen Todes: ! 


Die Rißplatte, By. —n. 1) Bei den Kammmachern, eine vieredige 
‘ Hornplatte mit einem Drahte, ‘eine gerade Linie auf den Kamm zu 
reißen, welche bezeichnet, wie weit die Zähne gehen follen, 2) Eine 
Kupferplätte, welche einen Riß von etwas enthält. 

Der Rift, —es, My. —e, eine Erhöhung, wie auch, der erhöhete 
Theil eines Dingen, So Heißt der erhobene Ziheil am Halſe ber 
Pferde über den Schultern zu Ende der Mähne der Rift, Wiederrift, - 

bei Andern Riß, Wiederriß; auch wol Rift und Riefter, im N. 
D. Wrifl. Am Fuße des Menſchen ift der Riſt der vordere Hohe 
Theil, zu deſſen beiden Seiten fih die Knochel oder Knorren befin: 
den; bei den Schuftern der Spann. : In manden Gegenden, z. B. 
NR. ©. führt aud das Handgelenk bis an die Knoͤchel Be Namen. 

Die Riſte, My. —n, die Reife. S. d. 

Riſten, v. trs. zu Riſten oder Reiſten machen, in Kiffen bringen, 
binden. So gebraudjt man in manden Gegenden riſten von dem 
son: des Hanfes in Eleine Bündel, nad dem Dreſchen. D.Riften. 

an ‚ung. 

X Ritſch (dei: Andern Rietſch), ein Schallwort, das: Geräufd. nad: 
zuahmen und zu bezeichnen, welches man Hört, wenn etwas 3. B. 
ein Zeug gewaltfam: zerriffen wisd; auch tip. Gewoͤhnlich fegt man 
ratſch dazu, und fagt ritſch⸗ var, oder tigerag. Das ging ritſch⸗ 


ratſch. 
+ Der Ritſch, —es, Mz. —e, in Schwaben, ein Bund verwirrten 
Strohes. J. C. Schmid. 


+ Der Ritſcher, —s, My._gl. bei den Bogelftellern , ein Name des 
"Bude, Gartens oder nötgfinten; von feine Stimme bergenommen 
"(Frinsilla caelebs L.).- 

Der Ritt, —es, Pi. —e, eine — Veränderung des Ortes 
zu Pferde oder reitend. Einen Ritt mahen, wagen ıc - Ein Luft: 

ritt. In weiterer Bedeutung bei den Jägery zuweilen, ein Gang, 
vermittelft deffen man die Sauen oder Wölfe in einem Holze oder 
Flügel auszumaden fühlt. Im N. D. bedeutet: es uneigentlih fo 
wie Gang, aud einen Kampf, Streit und Bank, 

Der Nittelgeier, —8s, My. gl. f. Rittelweihe. 

Die Rittelweihe, By. —n, der Mauerfalk (Falco tinnyneulus L.); 
auch Nittelgeier, Roͤthelweihe, * Röttelmeibel. 

Die Kitten, f. Nöthen. 

+ Der Kitten, —s, 9%. gl. das Kalte Fieber; wahrſcheinlich von 
rütten, rütteln, weil der Kranke vom Frofte gerüttelt oder geſchuͤt⸗ 
telt wird, wo man es dann richtiger Nütten ſchreiben würde. Das 
von, in dem Wörterbuche von 1482, der Nittenfroft und die Rit— 
tenhige, der Fieberfroft, die Fieberhige, Ehemahls lautete es auch 
Ritte, Ritt, Ritſchit, Nitter. 

Der Ritter, —s, 94. gl. einer der. veitet, einen Ritt macht, ein 
Reiter. So nennt man einen fhlehten Reiter auch wol einen, 
fhlehten Ritter, und ehemahls hieß ein Soldat'zu Pferde auch ein 
Ritter, wofür man gewöhnlicher und beffer Reiter fagt. In enge: 
rer und gewöhnlicher Bedeutung waren die Ritter adelige Reiter, 
Perfonen von hohem oder niederm Adel, welche in den Kriegen mit 
Schwert und Lanze zu Pferde dienten, und in benfelben ihre Knap⸗ 
pen und Knete mitnahmen, übrigens in ihren Burgen und Gauen 
unumjchränfte Herren waren. Man konnte zu dem: Stande. der 
Ritter, welche eigne Verbindlichkeiten übernahmen, wozu vorzüglich 
Beſchuͤzung und BVertheidigung der Frauen und der Unſchuld gehör- 
te, nur duch Zapferkeit und rühmlihe Thaten gelangen. She 
Stand war höher. als der der gewöhnlichen Adeligen. »Der ader: 
man wil ein Burger fein, der Burger wil ein edelmann, der edel 
mil ein ritter fein, der vitter wil ein graff fein.“ Kayſersberg. 

“Die Schirdträger, Knappen, Edelfnechte waren ihre Diener, Beglei: 
ter und gleichſam ihre Lehrlinge, die, wenn fie deſſen würdig waren, 
von ihren Heren oder von einem Fürften zu Rittern gefhlagen, 
d. h. durch einen Schlag mit dem Schwerte unter gewiſſen Feierlich: 
Teiten in ben Ritterſtand erhoben wurden. Ein irrender Nitter, 
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ein Eihner Ritter, der in ber Welt herumirrte und Abenteuer aufſuchte. O Der Ritterbrauh, —es, My. —bräude, ein. Brauch oder Ge⸗ 
Unter dem Ritter von trauriger Geftalt verſteht manpft Don Quixotte. brauch der Nitter, bei den Kittern,. Ray Ritterbrauch Das if. 
"An einem’ zum Ritter werben wollen, an ihm ‚zum Deifter werden wol nicht Ritterbrauh. a nr 
Ten, ihn zu überwinden, ihm feine Überlegenheit zu beweifen, fuchen. Das Nitterbuh, —es, 94. —büher, ein Bud, welches von Kits 
Xıs ſich die Kriegs und Staatsverfaffung ganz änderte, hörten tern, oder dom Kitterwefen handelt. Altdeutſche Nitterbücher RR. 
= qud) die eigentlichen Ritter nach und nad auf, und der Name Ritter Die Nitterburg, Di. —en, die Burg eines Kittere. ©. Ritterfchiog, 
wird nue-noh in einigen Fällen gebraucht; 1), Die-Mitglieder eines Nitterbürtig, adj. u. adv. von. zitterliher, d. h. altabeliger Abtu — 
adeligeh Orbens zu bezei hnen. Ein Ritter des Maltheſerordens, Davon die Ritterbuͤrtigkeit, die Eigenſchaft oder vielmehr der zu⸗ 
Kopanniterordend 2c. ; ein Maltheſerritter, Johan niterritter ꝛc. ſtand einer. Perſon, da fir ritterbaͤrtig if ee 
©. Ritterorden. Mißbraͤuchlich werden Diejenigen, welche das heilige Der. Ritterdank, —es, My. — daͤnke, der Dank, d: h. der Preis. 9 
rad Zeruſalem beſuchen vom. Vorſteher zu Rittern des heili- die Belohnung, welche ein Ritter für eine ruͤhmiche That, für einen 
gen Grabes gemacht, welches aber eine leere Formlichkeit ik: 2) Über: ' erfochtenen Sieg empfing. Bei Oberlin. int 
haupt abelige Perfonen männliches Geſchlechts zu bezeichnen, in fols -. Sum Ritterdank ift dir dies ſchoͤne Weib beſchieden Wieland. 
den Fallen, wo der heutige Adel an die: Stelle der .ehemahligen Der Nitterdienit, —es,, 9%. —e, ein Dienft, welden ein Kitten,“ r 
Ritter getreten iſt ‚So-werden im manchen Landfchaften bie Sand: Jemanden leiſtet, oder zu leiſten verbunden iſt. Beſonders Dienfte 
fände: unter) ber) Benennung: Hrataten, Grafen, Herven, Ritter zu Pferde, welche ein Ritter von feinem Rittergute dem Schnsherrn 
und Städte zu den Landfagen berufen, wo man unter Nittern ben zu. leiſten verbunden iſt 
"niedrigen" Kanbtagsfünigen Adel werſtehet. S. Ritterſchaft. Noch Das Ritterding, —es My. —e, f. Nittergeriht. BT 
nennt man 'zuweileny in Bezug, auf bie ehemahligen Ritter, ven Das Ritterdorf, —es Mi. —dörfer, ein einem, Ritter gehörig, — 
Fuͤhrer, Begleiter oder Liebhaber einer Dame, ihren Ritter. Arme oder ein der Gerichtbarkeit eines Rittergutes ei — 
Ritter nennt man uneigentlich eine Speife, die, aus Brot: oder zum Unterfhiede von einem Amtsdorfe ıc. Be 
Semmelfhnitten beftehet, auf die man Eier fhlägt und dann in O Die Nitterehre, o. My. die Ehre, der gute Name eines Ritters. 
Butter’ baͤckt. Daher die, Nedensart: er baͤkt oder ſchmelzt arme Bei Ritterehre. »Was Feitthum und Ritterehre erfodert (exfor 
Mitter in Elendefes, er lebt kuͤmmerlich, elend; Eine weibliche dern)... Herder. i EA ge 
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Herfon als Griedleines Ordens; oder in einer andern Hinfiht, in Der Rittereid, —es, 2. u. ber. Eid, welchen ein. Ritter ablegte, 
welcher man’ fie mit den ehemahligen Rittern vergleicht, wird zus den Geſetzen ſeines Standes oder Ordens nahzuleben. —— 
eilen eine Ritterinn genannt. »Eıne Ritterinn vom Orden der Das Ritterfeld, —es, By. —er, ein zu einem Rittergute gehören: 
Seklavinnen der Tugend ging gewandt umhers. 3,9. Rihter: des Fed; wie auch, ein Feld mit Ritterfreiheit und Rittergerecht · 
Und erwägit du beine Mittanzerinn, die ja ſchamroth und leihen: ſamen. ' AR — —— 

blaß wird einſinken als eine Ritterinn von trauriger Geftalt« x. O Das Ritterfeft,, —es, My. —e, ein ritterlihes Felt, ein Feſt 
Derf. In mandhen Gegenden nennen die. Scherbenfihügen denjenis für Ritter, 3. B. ein. Zurnier. „Wie (gls) die Nitterfefte [hen 


gen, der. gleich nach dem: Könige den beften Schuß und die hoͤchſte voruͤber warens ꝛc. Solta an sn un, — 
sMürde nad) ihm Hat, einen Ritter. Daher der Ausdrud: um den Die Ritterfreiheit, Mz. —en, eine Freiheit, die den Rittern als 
Mitter ſchiebßen, um die Wette fhiegen, um; ein ſolcher Ritter zw sein Vorzug vergönnt war, .... ee 


werben. uneigentlich führen in der Naturbefpreibung den Namen; Der Rittergebrauch, f. NRitterbraud). , — — 
Mitter (1) eine Familie Tagfhmetterlinge oder Tagfalter (equites), O Das Rittergedicht, es Me —e, ein. Gebiät, Sul see 
deren Vorderflägel von dem hintern Winkel nah der Spige zu. line  Nittern und ihren Thaten handeit. R. Bliomberis, der Name ei⸗ 
ger find als nad dem entgegengefegten Ende. (2) Ein zum Ges, . nes Rittergedichtes von Alringer. ———— 
fchlechte des Lachſes und der Forelle gehoͤrender Fiſch, welcher andert: Der Rittergeiſt, — es, o. Mz. der Geiſt, die herrſchende Geſinnung, 
hald- Pfund ſchwer wird und fehr zartes Fleiſch hat (Salmo umbja welche den Rittern des. Mittelalters eigen war. -„Erwedt edle Wei: 
1.); aud) größte Notele. 8) Eine, Art Stachelſchnecken, wo es aber ber, bin zeitgemäßen Rittergeiſt. Benzel⸗Sternau— Dabei 
richtiger Spanifcher Reiter heißen wärde, wel, ber Vergleich davon entſteht Hier im Lande (in England) eine Art von Nittergeifts ze. 
hergenommen ift (Murex ramosus L.); auch Krausihnede, Fußangel. Mugen. (R.) Fägı er 
Das Ritteralter, —s, o. My. fr Ritterzeit. u Die Rittergerebtfame, Wz. —n die Gerechtſame eines Ritters, 

Die Ritterart, o. Ip. die Aut, Welſe der alten Ritter fih zu betra: Das Nittergeriht, —es, My. —e,, ein,aus Nittern, d. — 
gen, befonders in Anfehung ihrer Tapferkeit und ihrer, Artigkeit gen Perfonen, beftehendes Gericht, beſonders fofern es ſich mit Anz 
"gegen die Damen. : — Hi gelegenheiten oder Gtreitigkeiten.der Nitterfhaft eines. Landes oder 
Die Ritterbant, 9. —bänke, diejenige Bank, auf welcher die Rit: einer Landfhaft befnäftiget das Nitterding. So giebt «8 in Säle 
ter, und in weiterer Bedeutung die Perfonen von niederem Adel bei fien ein ſogenanntes Ritter⸗ und Ehrengericht ; fo nennt mania 

gewiffen Gelegenheiten fiden; zuweilen, auch uneigentli als, ein  Efthiand.das Sand: oder Hofgericht das, Nittergeriht.. BR 
Sammehvort, biefe Perfonen ſelbſt. So bat ein hohes Eandesge: Die Nittergefhichte, Di. —n, eine Geſchichte, Erzählung von, 
richt in Böhmen, das Rittere und Ehrengericht in, Schleſien fo. hatte » tern und ihren Thaten, fie mögen erdichtet ſein oder nicht (Ri 
der Reidshofrath feine eigne Ritterbank, welche ‚von der Herren „rom m. ’ en 
dank gewöhntich noch verſchieden ift, und bie Beifiger von niederem Das Nittergefchlecht, —es , My. —er, das Geſchlecht eineswiltere. 
Adel begreift. SUR, ; Der Rittergefhmad , —e8, 0. 2%. ı) Der Gefhmad der Nitter, 
Das Ritterbild, —ed, My, —er, das Bild eines Ritters in engerer Im alten Nittergef made... 2) Der Gefömad ‚am Mitterwefen. 
Bedeutung; in weiterer Bedeutung, das -Bild „eines Mannes zu »— in beiden vermiſchte ex fih mit dem Gothifhen, Ritter und 
‚pferde, befonders ein foldes aus Stein gehauenes Bild (Statua ; Rieſengeſchmack.« Herder. AR: ; — J 
equestris). „Der Platz auf weihem das Ritterbild Ludwig 14. Das Nittergut, —es, By. —güter, ein ‚Gut, deſſen Befiser dem 
herdorragte.r Thuͤmmel. . Schensheren zu Ritterdienſten verbinden, außer denſelhen aber.von 
Die Ritterbirn, Mg. —en, die Mausbirn. S. d. Rem nich führt ‚allen Beſchwerden befreiet iftz zum Unterfhiede von einem Freigute 
Nittersbien als einen Namen ber Würzbirn am I. 00 : und Bauergute. t —— ee 
Die Ritterblume, Mr. —n, ſ. Ritterſporn. . Ritterhaft, —er, —efle, adj. u. adv. einem Ritter aͤhnlich, wie 
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Be auh, ihm geziemend. Sein ritterhafter Anflan- « 'ün geh. ‚Da 
von die Nitternaftigkeit, — 
O Das Ritterhaus, —es, y —häufer, das Has, Wohntaus 
eines Ritters; wie (auch und vorzüglich das Haus, t-" Familie eines 
Ritters: -&in altts, beruhmtes Nittethaus. »— fo liefen aud 
manderki Geruͤchte über Herfommen des Ritterhaufes.« Benjek 
Sternau. 


- Der Ritterhof, —es, S. Höfe, der Hof, d. 4. das Wohnhaus 
- mit den dazu gehörigen Gebäuden und Sofraume eines Ritters 
Die Ritterhufe, Bʒ 
"oder eine Hufe, welhe, den. Kitkerdienft ausgenommen, ‚von allen 
; Beſchwerden Frei iſt; zum Unterfhiede vom einer Bauerhufe — 
OÖ, Die Nitterjüngfrau, Zen eine ritterliche, ritterhafte 
}  Zungfrau. — 
Und länger widerſteht die Ri —— nicht. Hauswald. 
‘Der Nifterfäfer, —$, =. 3 eine Art Käfer (Carabus a) 
Nemnich 
© Der Kitterfampf, es, 9. —timpfe, ein Kampf; werchen ein 
= Ritter beftchet;  befonders ein fother Kampf bei gewiſſen feftlichen 
"Gelegenheiten in gefhlöffenen Schranken, ein Turnier. »„gefte wur: 
T- "den angeorhnet, eh Pradtturniere.e Herder. 
| Der Nitterkaflen, —®, 9. 1. in manden Gegenden, eine Kaffe 
und die ihr vorftehenden werner, welche die Beiſteuern des Adels 
in Empfang nehmen und berechnen 
Der Nitterfreis, -— es, Wz. e, einer derſenigen Kreife, in welche 
die Kitterfhaft, eines Bandes oder einer Gegend eingetheiut iſt (Kit: 
Tr tercanton); + der Ritterorf. 
© Das Ritterkreuz, — 6, Mg. —e. ı) Ein Kreu, als Auszeid: 
- mung eines Ordensritteis. 2) In der Raturbeſchreibung, ein Name 
des Scharlei (Hormmum Tournef.). 
Das Ritterlehen, —s, Mz. gl. ein chen, welches den Befiger zu 
ER Kitkerdienften verpflichtet, fonft aber 208 alen Beſchwerden be⸗ 
| freiet ift. 
| Sittertich, —er, —ffe, adj u.adv, einem Ritter im engerer Be: 





deutung, Gemäß, in feinem Stande, feinem Vefen gegründet. Rit⸗ 
terlich handelm, fehten. Eine ritterlihe That. Ritterliche Übun: 
gen. Bon eitterlicher, Abkunft. Mitteriihe Sitten. 
— Sohn des ritterfichen, frommen, 
Preiswerthen Herrn. Wieland, 
In engerer Bedeutung, tapfer, weil die Tapferkeit eine wefentliche 
Eigenſchaft der Ritter war „Er und feine Brüder haben ſich rit- 
terlich gehalten.e ı Macc. 14, 26. Die Jäger nennen das wilde 
Schwein ein ritterliches Thier, und wenn wilde Schweine mit ein- 
ander kämpfen, fo find fie bei den Jagern ritterlich. Davon die 
Nitterlichkeit. 
Der Rittermann, —es, 9. — leute, in Sachſen, Zagelöhner, wel: 
de auf einent Rittergute gewiſſe Frohnen zw thun verbunden find, 
und die auf dem Grund uind Boden deffelben ein he 
befizen.. ©. Nitterömann. 
Der Rittermantel, —s, 9%. — mäntel, der Mantel eines Nitters, 
befonders eines Srdensrittere, 
KRittermäfig, adj u. adv. einem Ritter gemäß, im Stande und in den 
Hflichten eines Ritters gegründet. 
auch wol muthig. „Dem Tode rittermäßig entgegen gehen.« Opiz. 
- Der Ritterorden, —s, My. gl. r) Der Orden, Ctand der Ritter; 

ohne Mehrzahl. Test, da es keine eigentliche Ritter mehr 
45% belegt man mit biefem Namen nur noch 2) theils einige alte adelige 
Orden, welche Überrefte aus den Nitterzeiten find, wie der Malthe— 
 ferritterorden, und der Sohunniterritterordenz theils die an den 

Höfen geftifteten Orden, welde ritterlichen oder adeligen Verfonen 

ale eine Auszeihnung ertbeilt, und deren Slieder Nitter genannt 

werden, Dergleichen find 3. ®. der Orden vom goldnen Vließe, vom 
\ blauen Hofenbande, ber [hwarze und rothe Adlerorden 20. 


—— 





+Der Ritterort 


Dr. —n, eine zu einem Rittergute gehörende ‚Hufe, } 


In engerer Bedentung, tapfer, 


giebt, - 


—es, 9. — drter , in manchen Gegenden fo’ viel 
als Ritterkreis. So theitte fih die Gräntijge Reichsritterſchaft in 
fechs Ritteroͤrter. 

Das Ritterpferd, —es, Mz. —e, das Herd eines Ritters; das Ritter⸗ 
roß. Sn engerer Bedeutung, ein für den Krieg ausgeruͤſtetes Pferd, mit 
welder ein Ritter den Lehensherren im den Krieg zu folgen verbun: 
den war. Obgleich nach dem Aufhören der eigentlichen Ritterdienfte 
die Sadıe felbft nicht mehr Statt findet, insem dafür eine verhält 
nifmäßige Summe Geldes bezahlt wird, fo ift dod der Name noch 
geblieben. Uneigentlich, ein Name besjenigen Biefers, welches unter 

"pen Namen Heupferd bekannter ift. ©. d. 

DieRitterpflicht, By. —en, die Pflicht eines Ritters als eines ſolchen. 

Der Nitterrath, — es, My. —räthe, ein aus ritterlihen oder abe: 
ligen Perfonen beftehender Rath, - befonders foferh er ſich mit den 
Angelegenheiten dev Kitter eines Landes oder einer Landſchaft, Se: 
gend befhäftiget. 

Das Nitterrecht, —e, My. —e. 1) Die Rechte, welche die Bitter 
haben oder huttın. 2) Sammelwörtlih, das Recht, welchem die 
 Nitterfhaft eines Landes unterworfen iſt; wie z. B. das Recht, 
nach welhen das Ritter⸗ und Ehrengericht in Schlefien entſcheidet, 
weldyes zuweilen ſelbſt unter jener Benennung verftanden wird. 

Die Nitterrolfe, 94. —n. 1) Eine Holle, ein Verzeichniß der ſaͤmmt⸗ 
lichen Ritter. *2) Die Rolle eines’ Ritters auf der Bühne, 

Das Kitterroß, -- ffes, 9. fe, f. Ritterpferd. 


O Der —— 8,0. Mr. der Ruhm eines — Ruhm 


durch ritterliche Thaten erworben. 

Der Ritterſaal, — 88, Rʒ. —füle, ein Sat, in lg fid die 
Ritter verfainineften! und im weiterer Bedeutung no, in welchem 
ſich der Adel bei gewiflen Gelegenheiten verfammelt.. »— und hing 
diefe neue Zierde an der — des Ritterſaales auf.e Beuzel⸗ 
Sternau. 

Die Ritterſchaft, Wz. u. 1) Die Würde, der Stand eines Ritters, 
Einem die Nitterfhaft ertheilen, ihn zum Ritter ſchlagen. In der 
Bibel uneigentlich, der Zuſtand beſtaͤndiges Kampfes gegen das Boͤſe 
ꝛc. Die Waffen unſrer Nitterfhaft.« 2 Eor. 10, 4. „Eine gute 
Nitterfchaft anstben.e"r Tim. ı, 18." 2) Als ein Sammelwort, 
die ſaͤnmtlichen Nitter eines Landes, oder einer Gegend; in welcher 
Bedeutung es auch no gebraucht wird, die faͤmmtlichen Perfonen 

° des Nitterfiondes oder vom alten Adel in einem Lande, in einer Ger 
gend zu bezeichnen. Dergleihen war bie Nitterfchift des Heiligen 
Kömifchen Keihes. ” Die Shwäbifhe, Fraͤnkiſche Ritterſchaft. Die 
Kitterfchaft verfammeln. Im einer weitern Bedeutung fheint es 
in folgender Stelle bie Vornehmſten in einem Efaate überhaupt zu 

bezeichnen? „Bu der Beit wird der Herr heimfuchen die Hohe Ritter: 

ſchaft, fo in der Höhe find. Ef. 34, 21. 3)KXK Ritterlihe - 

Übung. * 

pflagen ritterſchafte daz ſach vil manich meit. d. Ni⸗— 
belungen &;®. 4959. 

güitterfehafttich, adj. m. adv. ber Ritterſchaft gehörig, von desfelben 

= ahhänaig, herruͤhrend, dieſelbe betreffend. 2 

O Die Ritterfher, My. —en, eine Shar von Rittern, wie auch, die 
ſaͤmmtlichen Ritter. »Die Ritterfhar entorannte.« Benzel⸗ 
Sternau 

Der Ritterſchild, —es, My. —e, der Schild eines Ritters. 

Der Ritterfhlag, —es, 2Y. — fhläge, ein Schtag mit der Fläde 
des Schwertes auf die Schulter, womit man ehemahls einen zum 
Ritter ſchlug⸗ 

Das Ritterſchloß, Mes, 9. — ſchloͤſſer, das Schloß eines Ritters, 
beſonders ARAern es einzeln auf einem Berge, auf einer äuhöhe lag; 
die Ritterdurg. 

Die Ritterſchule 94. —n, eine’für junge Adelige angetegte Schu⸗ 
le, auf welcher fie befonders in den zum Krirge 'nöthigen Wiffen: 
Thaften nnd Dingen unterrichtet werden (Niiferzeauemie), } 
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Der Ritterſchwamm, meh 9. — ſchwaͤmme, ein Name des Stern- 
ſchwammes. 

oO Der Ritterfhwarm, is Pi. — ſchwaͤrme, ein — eine 
Menge von Rittern. 
mich ſtets mit Grimm und ſuͤßen Mienen umringen.“ 
Sternau. } 

Das Kitterfchwert, 8, My. —er, das Schwert eines ehemahli: 
gen ‚Ritters. 

Die Holzart ftatt bes Kitterfhmwerts zu fhwingen, Wieland. 

O Der Ritterfinn, — es, 0.29%. ritterlicher, d. bh. biederer, mann» 

hafter, tapferer Sinn, „Die alte Weife des. biedern Kitterfinnes;« 
Benzel-Sternau. 

Die Ritterfitte, 94. —n, die Sitte oder Sitten der Ritter. Suwei⸗ 
len aud in engerer Bedeutung, „diejenige Sitte ber Ritter, nad 
weldher fie beſonders den Damen mit Hochachtung ‚und gro: 
Ber Artigkeit begegneten (Courtoisie\. „Nach Frankreich wanderten 


Sahrhunderte lang Edle und Fuͤrſten, um dort die Nitterfitte zu 


lernen.c. Herder. Fuͤr dieſe Bedeutung hat ‚Cr aud Ritterar⸗ 
tigkeit vorgegefhlagen. 

Der Ritterfiß, —es, My. —e, der Sig, Wohnort eines Ritters. 
Sn weiterer Bedeutung, das Wohnhaus mit den dazu gehörigen 
Gebäuden auf einem Rittergute, Zuweilen auch das Rittergut fe ſelbſt. 

X Der Rittersmann, — es, By. — maͤnner, ein Ritter. 

Daß außer den Schranken ein Rittersmann ſei. Lihtwer. 

*Der Ritterſold, —es, o. 2%. der Sold der Ritter in alten Zeiten, 
Haltaus. 

Das Nitterfpiel, —es, Br. —e. ı) Ein ritterlihes Spiel, ein 
Spiel für Ritter, weldes in Reiten, Fechten ꝛc. beftand, befonders 
das Zurnier, welches auch Lanzenfpiel genannt wird, das Ringelven: 
nem ze. : 2) }:©. Kitterfporn 1). 

Der Ritterfporn, —es, By. —e. 1) Ein Sporn wie ihn die Rit: 
ter ehemahls trugen. uneigentlich, wegen Ähnlichkeit der Blumen 
mit folden Spornen, der. Name eines Pflanzengeſchlechtes, welches 
viele Arten entgält (Delphinium L ); aud Nitterbtume, Sporn- 


„blume, Habnenfporn. Der gemeine oder wilde Nitterfporn waͤchſt 


wild auf ben Feldern, und, heißt daher auch Feldritterfporn, Ader: 
ritterfporn, Kormneitterfporn , und in manchen Gegenden auch Rit— 
terfpiel, Spornblume, Hornkuͤmmel, wilde Lerchenklaue, Hafergift. 
Snandern Gegenden führt au die Indifche Kreſſe (Tropeolum majus 
L.)mwegen des Spornes an berBlume den Namen gelber Ritterfporn. 

Der Ritterfland, —es, o. Mz. ı) Der Stand, bie Würde ber Rit- 
ter, fowol ber ehemahligen Ritter in engerer Bedeutung, als auch 
in weiterer, der Stand des alten Adels. In den Witterfiand erho— 
ben werben. 2) Als Sammelwort, bie ſaͤmmtlichen Kitter eines 
Landes oder einer Landfchaft, befonders, die ſaͤmmtlichen männlichen 
Perſonen von altem Adel, fofern fie auf Reichs- und Landtagen 
&is und Stimme haben; die Nitterfchaft. 

Der Ritterflern, — es, 94. —e, ein Stern, womit ein Ritter aus: 
gezeichnet wird.  In-der Naturbefhreibung ift der Ritterſtern eine 
Art Meer: oder Seefterne im mittelländifchen Meere, der Pferde: 
ftern (Asterias egqnestris L.); auch Stachelſtern. 

Die Ritterfteuer, Mz. —ny eine Steuer, welde bie Befiger-ber 
Nittergüter Ben Lehne: und Landesherren anftatt des ehemahligen 
Nitterpferdes entrichten. Pr 

O Der Kitterftrih, — es, a —e, ber Streich, die Handling, 
That eines Ritters, in abwürbigendem Sinne, "Die luſtigen Ritz 
terftreiche in Don Quirotte.e Reihhardt. (R.) 

O Das Nitterftüd, —es, My. —e, ein Bühnenftüd, in weldem 
Ritter als handelnde Perſonen auftreten. „Die Deutfchen Nitter: 
ſtuͤcke waren damahls eben neu.« Goͤthe. 

Der Ritterſtutz, —es, 9. —e, eine Helmzierde, womit die Ritter 
ehemahls ihre Helme zierten, z. B. ein auf dem Helm befeſtigter 
dederbuſch. S. Stutz. Er 


»— follte — Geifterfhar und Ritterſchwarm 
Benzel:, 


Die Rittertafel, 34. —n ‚eine Tafel, an welcher Ritter ober auch 
Perſonen von altem Adel hen. Go heißt an einigen Hoͤfen die 
Marſchaustefel auch bie Rittertafel. In einem von adeligen Per: 
fonen gebildeten Berichte. ift die Nittertafel gleichbedeutend mit 
Ritterbank und bezeichnet bie dAmetligen Beiſitzer aus dem Rit⸗ 
terſtande. 

Der Rittertag, —es, M. —e. ) Die Verfammlung der. Sitten: 
ſchaft einer Bandfhaft bei gewiffen Angelegenheiten; eigentlich, der 
Sag einer ſolchen Verſammlung. Verſammelt fich nur bie Kitterz 


ſchaft Eines Ritterkreiſes, ſo nennt man dieſe Verſammlung einen 


Viertelstag. 2) Ein gewiſſer Tag im Jahre, der 10000 Ritter Tag. 

Die Nittertaube, Me. —n, eine Abart der gemeinen Taube Es· 
lumba eques). 

Das Ritterthum, —es, o. 0%. der Stand, bie Eigenfiaft i ber Ki 
ter, wie aud, die Geſetze und Einrichtungen dieſes Standes and 
Alles was bie Ritter betrifft. Das alte Nitterthum., Der 
bes Ritterthums. 
Herder. 


O Der Rittertod, —es, o. BY. ein ritterlicher Tod, der Tod nach 
tapferm und muthigem Kampfe. "Auf den echten Nittertod — wa⸗ 
ven fie nicht minder gefaßt. Benzel-Sternau * 

O Der Ritterton, 
Slitter im Spreden und Betragen; wie auch, der Ton der Ritter⸗ 
zeiten. »Sofort beginnt ein anderer Ton, Triumph der. Goͤtter⸗ 
föyne, Maͤhr- und Ritterton ihrer ——— Thatene (Helbenthas 
ten). „ Herder. —— 

Die Rittertracht, 9. —en, eine Tracht, 3 h. Art und, Beife 1 
zu tragen oder zu Beiden ber ehemahligen Ritter. 

O Die Nittertreue, 0. Mz. die Treue, Zuverläfiigkeit eines s Nitter 

Hal Kind, auf meine Nittertreu : — 
Kannft du die Erde bauen, Bürger. a 

Die Kittertute, ie * —n, eine Art Kegelſchnecken (Sonus eques). 

Die Kitterwafle, 3% En, ritterliche Waffen, "die Waffen eines 
Ritters. Dem mein Vater Nitterwaffen reihte. Her ber, 

Die Kitterwanze, 9. —n, ein Art Wanzen in Rufland, welche 
die Dorfituben von den gemeinen Wanzen reiniget (Cimex: equestris), 

O Die Nitterweife, 0. Mz. die Ritterart. ©. d. »— der echten 
Nitterweif’ ergeben, welche -die Turniere überlebte,e 
Sternau. 

Das Nitterwefen, —®, 0. Mr. Alles was bie ehemahligen Ritter 
betrifft, ihe Stand, ihre Gefege, Einrihtungen, Shaten ıc. * 
Das Ritterwort, -- 08, Mz. u. das Wort, Verſprechen eines Kit: 

ters — Bei meinem Ritterworte! ä 

Die Ritterwurde, My. —n, bie vitterlihe Würde. »Xus.den. Hin 

den ‚der Araber hatten die Europaer Andacht, Liebe und Tapferkeit 
als einen Kranz der Nitterwirde empfangen.« Herder. 


Für Weisheit Schöu’ und Heldenruhm, | 


O Kitterwürdig, — er, —fle, adj. u. adv. eines Ritter würdig. — 


Sonnenberg. 
Die Ritterzehrung, PM. —en, dasienige, was man einem 
oder einem irrenden Ritter auf feinem Zuge zu feinem. Unt 
reihte, und weldes ein folder nicht felten erpreßte. U 
nah Ad. zuweilen, ein Almoſen, welches man einem Bettler vorne: 
mer Art reiht. F 
Die Ritterzeit, By. —en, diejenige Zeit, in. welcher das Ritterthum 
in Gange war, da die Ritter ſich durch Heldenthaten auszeichneten. 
DieNitterzeiten find: vorbei; das Ritteralter, das Zeitalter der Rıkter. 
Der Nitterzug, —es, Dir. —süge. 1) Ein aus Rittern, wie fie 


Pr; 


Geift 
„Dies waren die Pflichten des Ritterthums. nr 


Herrſcht Mönhthum jest und Nitterthum, Bär. "3 


— 8,0. Mz. ber Ton, die Art und Beife 3 


ARSCH”: 


ehemahls waren, beftehender Zug, befonders ein folder Kriegszug 


> gder-Feldzug.. Solche Ritierzüge waren auch die Kreuzzuͤge. Auch 
ber Bug oder. bie Neife eines einzelnen Ritters auf Abenteuer war 
ein Nitterzug. 2) Ein Re eine Handlung, welcher von Bitter: 
Ans zeigt. 


7 
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Rittlings, adv. nach Art eines Keitenden, wie auf einem Pferde 

figends reitling®. 
“fröge.: Wähter. ? 

Der Rittmeifter, —8, My: gl. der Vorgefegte eines Befärmabets 
Reiter, bei der’ Neiterei daftelbe, was der Hauptmann beim Fuß: 
volke if; deſſen Gattin die Nittmeifterinn. Davon bie Nittmei- 
fterftelle 2c. die Stelle zc. eines Nittmeifters. — 

Das Rittſtroh, ſRuͤttſtroh. 

Der Rib, —es, DH. —e, oder die Nibe, 94. —n; Vw. das Ri: 
den, O. O. —lein, ein mit Riß verwandtes Wort, welches eine 
fehlerhafte: in die Länge ſich erſtreckende Trennung in den Theilen 
eines harten Körpers. bezeichnet, die weiter ift und glattere Ränder 
Hat als ein Riß gewöhnlich ift und zu haben pflegt. Eine Ritze 
im Brette, in der Thür, in der Wand. Durd einen Nik oder 
durch eine Ritze guden. „Daß die Häufer Nige gewinnen. Amos 
6, 11. Die Keifenribe, Felsrige ic. Dann, eine mit’ einem fpi- 

 Kigen ober fcharfen Werkzeuge hervorgebrachte Trennung dieſer Art 
in den Theilen eines Körpers. So wird das Blattergift beim Im⸗ 
pfen in einen Nig geftrihen, welden man, in den Arm gemacht 
bat. Ein Ritz in der Haut von einer Stednabel, wenn diefe die 
Haut wirklich getrennt hat, da hingegen eine Feichte Verlegung der 
Haut mit einer Nadel, bei welcher dieſe nicht durch die Oberfläde- 
gebrungen ift, ein Riß, eine Schramme genannt wird. Im Berg: 
baue nennt man einen Ritz auch eine Pramme und verfteht unter 
Ritz auch die Vertiefung, welche in das Geftein gehauen wird, * 
Keile darein zu jegen um das Geſtein zu gewinnen. 

Das Ritzeiſen, —s, 9%. gl. ein Eifen, damit zu rigen. Beſonders 
im Bergbaue, ein Eifen, womit bie Ritze in das Geftein gemacht 
werden, Im Schiffbaue ein Zirkel mit zwei fpigen Haken, vermit: 
teift deffen man Linien oder Stride nach einer aufgelegten Mall in 
das Holz WR um daſſelbe danach zu Brett Krabber, Krab⸗ 
paſſer. 

Ritzen, v. trs. einen Ritz machen, mit einem Nitze, oder mit Ritzen 

verſehen Die’ Haut rigen. Die Baalepfaffen rihten ſich mit 

Meſſern.« 1 Koͤn. 18, 28. Im Bergbaue iſt rigen, Ritze oder 
Vertiefungen mit dem Ritzeiſen ins Geſtein hauen, Ebendaſelbſt 
verſteht man in weiterer Bedeutung darunter überhaupt, bearbeiten, 
indem man ein Feld, welches noch nicht durch Schädjte ?r. geöffnet 
‚worden tft, ein unverrigfes Feld nennt. In Baiern verſteht man 
unter rigen, im Heröfte nur hab adern, fo daß ein a auf den 

„, andern Eimmt.  D. Risen.  D. —ung. 

Die Risfeder, My. —n, im Bergbaue, Kleine Bleche, tche in die 
gehauenen Ritzen gelegt eg damit die darwiſen geſehten 
| “Keite defto ſtärker wirken. ©. Feder. 

Ritzicht/ adj. u. adv. einem Ride oder einer Rise ähnlich. 

Ritzig, —er, —fe, adj. u. adv, Rise habend, mit Risen verfehen. 

O Das Ritzmeſſer, 87 94. 9.5; Vw. das —chen, ein Eleines 

(Fcharfes Meffer, womit der’ Arzt oder Wundarzt in gewiffen Fällen 
Mitze indie Haut fchneidet, wie z. B. "beim ——— der Blattern 
(Lanzette).. 

Das Ritzwerk —es, m. u. im Bergbaue, alles Westjeng, weldes 
zum NRitzen —— wird, 

* Die Ritzwurz, o. My. bie — Feldwindblume (Ane- 
mone pratensis). 

+: Die Robath oder Roboth, 9% > a, in einigen ©. D. Bein: 
“den und in Polen, Liefland ꝛc., er dem —— eine Seopne, 

sein Frohndienſt. 

+ Robathen oder Robothen, v. intrs, are ———— thun. 
O Robathen, Robothen. 

+ Der Robather oder Robother, —s, My. gl. ein "Fröhner‘, einer. 
ber Bene thut. Der Handrobother, Fußrobother, ‚Bug: 
robother. 

Der Robbe ET 2. ER bei Andern die Robbe, MM. —n, ein 


| Gampes Woͤrterb. 3.8 


‘ 
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„Einer der Brüder ſaß rittlings M dem Bad: - 


zu ben Säugethieren gehörendes Waſſer⸗ und Landthier mit Tanggs- 
ſtrecktem Körper, der nad) hinten zu immer dünner wird und ſich im 
in einen Fiſchſchwanz enbiget, der aber mit der Breite auf der Flä: 
che des Waffers oder der Erde liegt, und an mweldiem bie kurzen 
Hinterbeine platt anliegen, wenn fie mit bemfelben nicht gar ver⸗ 
wachſen find; die Vorberbeine find ebenfalls Eurz, unförmlih und 
ähneln den Floſſen; Kopf und Bruft ähneln diefen Theilen der 
Landthiere daher man ſie nach ſolchen Landthieren womit ſie die 
meiſte Ahnlichkeit haben benennt (Pkoca L.). Die bekannteſte Gat- 
tung it der Seehund oder das Seekalb (Phoca vitulina L.). An- 
dere Gattungen find der Seeloͤwe, Seebär ze. Das Wallroß und 
die Seekuh haben mit biefen Thieren die Geftalt gemein. j 

Der Robbenfang, —es, Mz. u. der. Fang, das Fangen der Robben. 

Das Robbenfell, —es, I. —e, das Fell der Robben, befonders 
der Seehunde, + — 

+ Der Robbenklopfer, —8, MM. gl. 1) Einer ber Robben Flopft 
oder todt fijlägt. 2, Ein Schiff, welches auf den Robbenfang aus- 
läuft, ©. Robbenſchlaͤger. 

Der Robbenknuͤppel, —s, 9. gl. ein Knüppel mit einem Eiſen an 
der einen Seite, an der andern mit einem Haken, die Robben da⸗ 
mit todt zu ſchlagen und dann fortzuziehen. > 

Das Robbenfchiff, —es, Du. —e, f. Robbenfchläger. 

Der Nobbenfchläger, —s, My. gl. einer der Robben auf dem Eiſe 
todt ſchlaͤgt, überhaupt einer, der auf dem Robbenfang ausgehet, 
wo man dann nah Ad. aud wol die Schiffe ſelbſt, die zu ſolchem 
Fange auslaufen, Robbenfchläger, nad Röding, Robbenklopper 
nennt, _ wofür jedoch Robbenſchiff beffer ift. — 

Der Rohbenſpeck, — 08,0. My. der Speck don den Robben. 

Der Kobbenthran, —e8, My. u. der wi welcher aus dem * 
benſpecke gekocht wird. 

Die Robbenzunge, Mz. — n, die Zunge eines Robben. — 2 
lich, der Name einer Art Tellmuſcheln in Eu“ (Tellina sco- 
binata): auch Kagenzunge. 

Robert, —8, —en, ein Mannstaufname, welder, wenn nicht mit 

Ruprecht ein und derſelbe, doch damit verwandt iſt. 

Das Robertskraut, — es, Mz. u. eine auf Felſen und an Saunen im 
nördlihen Europa wachfende Art des Storchſchnabels, welche gegen 
eine Krankheit, die unter dem Namen der Et. Ruprechtsplage be: 
kannt war, "für ein Fräftiges Heilmittel gehalten wurde (Gentiana 
RobertianumL); auh Ruprechtskraut und Blutkraut, weil es zu- 
weilen eine blufrothe Farbe hat. 

Roboth, Robothen, Robother, ſ. Nobath ıc. 

1. Der Roche, —n, RM. —n, ein Geſchlecht von Fifhen, melde zu 

"den Knorpelfifhen ohne Kiemenderel gehören, einen flachen faft wie 
eine Raute vieredigen Körper, an welchem der Kopf’von der Bruft 
nicht wohl zu unterfcheiden ift, an ben Geiten fünf Luftlöher und 
einen Schwanz haben, ber fidh gemeiniglich in zwei mit Stacheln 
befegte Spigen endiget (RajaL); im N. D. Ruche, in manchen 
Gegenden verberbt Ratte. "Arten find der Glattrohe, Stadel- 
rohe, Nagel: oder Steinroche, Dornroche, Zitterroche ꝛc. Sauch 
Rochenadler. wi 

2.+ Der Rohe, —n, MM. —n, eine Art Krähen, wegen ihtes un⸗ 
angenehmen Geſchreies. S. Racker, Haferride. 

3. Der Rode, —n, MM. —n, im Schachſpiele “bie beiden Steine 
unter den ——— Offizieren, welche ihre Stelle an den beiden 
‚Eden haben, und die gewoͤhnlih die Geſtalt eines Thurmes, zuwei⸗ 
len auch die Geftätt eines’ Elephanten, oder beides’ vereinigt, eines 
"einen Thurm auf dem Rüden tragenden Elephanten haben. Roch 
“bedeutete ehemahls ſowol einen Thurm als au, und zwar ſehr paß⸗ 
lich als Nahahmung der Stimme deffelben, einen: Elephanten. 

+ Die Rochel, 9. —n, bei den Holsfloffern auf der Elbe, eine 
rund zufammengebundene und verdrehte Weide. Jacobs ſon 

Roͤcheln, v. I) intrs. bei nicht freier, mit Schleim zc, belegter Luft⸗ 
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‚ zöhre mit einem gewiſſen zitternden Geraͤuſche, welches das Wort 
nachahmet, athmen. Da dies häufig bei Sterbenden ber Sal zu 
fein pflegt, fo wird es vorzüglich von diefen gebraudt, Im N. D. 
lautet es rotteln.- Im weiterer Sedeutung ehemahla auch von ben 
ähnlichen Tönen mander Thiere, 3. B. der Schweine, Pferde, Efet, 

wo es auch rücheln, ruͤheln, rincheln lautete. &. Rochen 2). Rod 


gebraucht man es von dem Laute ber Froͤſche, welchen fie beſonders 


von fih hören laſſen, wenn fie nad; ihrer Wintererftarrung nen bes 

lebt find, und welcher fein Quaken ift; auch rochzen. 

und lieblich röcheln die Sröfhe. Vo f. 

2). O tes. roͤchelnd, duch Roͤcheln zu erkennen geben, roͤchelnd ſa⸗ 
gen, ſingen. 
Ihm zu Fuͤßen roͤchelt ein erlegner Juͤngling Todesquaal. $.Müller. 
— ihr roͤchelt Märtyrer (Waͤrterer) eieder der Wonne. Klopftod. 
D. Roͤcheln. 

+ Kochen, x. intrs. 1) Im N. D. fo viel als ruhen. ©. d. 2) Mit 
rauher Stimme freien, trugen; auch wol als Atr, eine rauhe Stim⸗ 
me haben. Fulda. D. Rochen. 

Der Rocendaler, —s, 9%. gl. eine Art Rochen, auch Meeradler, 
Adlerfiſch (Reja aqwilaL).. ©. Meeradier. 

Der Röchler, — 8, My. gl. einer der roͤchelt. Erberg. 

+ Die Rochwand, My. — wände, eine Art Kaltftein. ‚Nemsid. 

Der Rod, — es M.Nöde; Vw. das Roͤckchen, O. D. —lein, ber 
Name einsh Kleidungeitädes ı) bei den Männern, mo man zumei: 
dep die ganze obere Kleidung mit Inbegriff der Wefte, darunter 
verftehet. Im engerer-und gewöhnlicher Bedeutung, ein langes falz 
tiges- Obergewand, welches den Leib und die Schenkel bevett.. Der 
Kinderrod, Prieſterrock, Korrock, Regenrock, Reitrock, Schlaf: 
rock ꝛc. So heißen auch die langen obern Gewaͤnder der ———— 
laͤnder Roͤcke. In noch engerer Bedeutung iſt der Rock das obere, 
an den Seiten ausgeſchnittene kurze Kleidungsſtuͤck, welches den Leib 

umſchließt, die Schenkel aber vorm ganz unbedeckt läßt; in Gegen— 
ſatz der Wefte. Uneigentlich, etwas das. den Leib gleich einem Rode 
umfhließt.-. So ift in der folgenden Stelle unter dem fleinern No 
ein. Behältnig für einen todten Körper, bei uns ein Saig zu 
verftehen. 
Wären die Trodr nur nicht Feigherzige; traun es umhuͤllte 
Lingft dich ein ſteinerner Rock, fuͤr das Unheil, das du gehäuft 
haft. Voß. 
2) Bei den Frauen und Mädchen, ein faltiges Kleidungsſtuͤck, wel⸗ 
ches fih von den Hüften bis auf die Füße erftredet und den Unter: 
leib die Schenkel und Beine ganz bededt; ein Frauentsd, Weiber: 
tod; der-Unterrod, Oberrod, Reifrock, Fiſchbeinrock ıc. 

x. Der Roden,- —s, 9%: gl. +) Das bekannte hölzerne Geräth 
Flachs oder Hanf, ser um den oben beweglichen Theil defjelben ge- 
widelt wird, daran zu fpinnen; der Spinnroden, ehemahls eine 


Die Rodenblume oder Roggenblume, 


Das Nodenfeld over Roggenfeld, 


Die Rodentifte, ‚ Roggentifte, 3% 


Kunker, im N. D. ein Woden. 2) Der Flachs ober Hanf, wel: 
her am Roden gefponner werben fol, und der zu diefem Zwecke aus= 
einander gebreitet und um. ben obern Theil des Rodens gewidelt 


wird; in Baiern die Nupfe, in. N. D. befonders im Weftfalen Dieße. 


Einen Roden anlegen, den Flachs oder Hanf aus eimander breiten 
und auf den Roden wickeln. Einen Roden abfpinnen. 

3. Der Roden oder Roggen, — 8, 2M- gl. 
ung gemeinften und am haͤufigſten Gekauten Getreideart, aus deren 
Mehr das gewöhnliche Brot gebaden, wird und welche ſich durch die 
aus; zwei einander. gegenüber ſtehenden Blättchen beſtehende „Hülle, 
worin zwei Blüten eingefchloffen find, von. den übrigen Getreidearten 
‚unterfheidet (Secale L.); auch Rockenkorn und ſehr häufig Korn 
ichlechthin, im O. Di auch Kornfrucht. Der Archangelſche Rocken 
iſt eine Spielart davon und waͤchſt ſehr hoch und ſtark. Der Wal: 
lachiſche Rocken waͤchſt ſtaudenartig. 2) Agiptiſcher Rocken, ein 
Rame der vierzeiligen nackten Gerſte oder der Himmelsgerſte (Hor- 
dewm saelsste L.); auch Ügiptifch Korn, Jeruſa lemskorn, in 


1) Der Name der bei 


Franken Ohmen. S. Dimmelsgerffe und Davidstorn. 


3) Wil⸗ 
"der Moden, das Sandhaargras. . ©. db. 


3. %* Der Roden, —s, 3%. gl. in der Schifffahrt, ber Segettuchs 


kragen der Maften ua Punpen. Röbing. 


Roden, v. trs. mit einem Rode verfehen, bekleiven; beroden. Im 


Deihbaue, mit grünem Raſen, der aber weder von gleicher Gröfe 
nod Die wie beine Schweepen, noch von folder Feftigfeit wie beim 


Segen, fondern dünn, doch binlänglih die und durchwurzelt zufein 


braucht, belegen ober überziehen. D. Roden. D. —ung. 
nigen Getreideart, welche Roden heißt; die Kornähre. 
Friesland, der Name einer Grasart, welche im Meerfande wäh. 


Nemnid. 

Das Rodenblatt, 8, 2. — 1) Ein Blatt ſteifen Pa 
pieres, weldes um ben Flache am Reden gebunden wird, bamit.er 
nicht zerzaufet werde; N. D. das Wodenblatt, Obberkenklad, von 
Obberken, der Kodenftod. 
deampfers oder Lendenkrautes (Rumex acutus.L.). . R 


(Gentsures eyanus L.). 


X Die Rodenbolle, ME. —n,. eine Art des — deſſen 


Schaft, ehe bie Feucht veif wird, Akfommangebrebet ift (Allium oe; 
rodoprssum L.)J; der Schlungenfnoblaud. 


Der Rodenbrei oder Noggenbrei, —es, Mi. u. ein Brei aus Sog 


genmehl. 


Das Rockenbrot oder Roggenbrot, —es, —e, aus Koggens- 


mehl zebacke nes Brot; ale Sammelwort ohne Mehrzahl. S. Nödling. 
— es, Mi —er, ein mit Re 
gen beftelltes oder dazu beſtimmtes Feld. 2 
fe, auf feuchten Wiefen (Hordeum secalinum L.); auch ——— 
ſte, Korngras. 


Das Rockengras oder Roggengras, —es, 9%. u. das Sanddaar⸗ 


gras. ©. d. Elymus arenarius L.). 


+ Die Rodengülte oder Roggengülte, 9. —ın, ‚eine. Güte, Abe 


gabe an. Roden: oder vom Roden. 

—n, eine Kiſte zu. Rocken oder 
mit Rocken. In Hamburg, ber Name eines Thurmes für Gefan⸗ 
gene, wo biefe, bei Waffer und Brot figen muͤſſen. Rich ey⸗ 


Der Rockenkloß oder Roggenkloß, —es, My. —Möße, ein Meß 


von Rodenmehle.. : Sn Hamburg, wo man Klöße. Kluͤtje nennt, 
beißen Bauern, deren Ländereien meift Geeſtland find, auf welchem 
fie nur Roden nicht Weizen bauen fönnen, fpottweife Roggenkluͤt⸗ 
je, in Gegenſatz der Weetenkluͤtje, der Weizenkloͤße, der — im 
den Marfhländern, die Weizen bauen. 

Das Rodenforn oder Roggenkorn, —ed, Mz— men 3) Ein 


einzelnes Korn derjenigen Getreideart, ‚welde Roggen beißt... Bi 2) — 
fo viel als Rocken oder Roggen. 
— 
Das Rockenmehl oder Roggenmehl, — es, o. Wz. Mehl, melden 
aus der gewoͤhnlichſten Art Getreides, welche Rocken reißt, gemah⸗ 
In engerer Bedeutung, dasjenige Mehl dieſer Art, weis 


- Als Sammelmort ohne Mehrzahl n 
©. 2. Roden. BT; 


len wird. 
ches fuͤnfmahl aufgefhüttet-worben- ift,; zum Unterſchiede von dem 


ſchwarzen Mehle, weiches aus dem fehften und kegten Gange Fömmt. ; 
Der (das) Rockenmoor oder Roggenmoor ;n— es Pi. —e, ein 


hoher Moor, der gut gedüngt zum Anbaue des — oder ande⸗ 
rer Feldfruchte ‚gebraucht werden kann. 


+ Die Rockenmutter oder Roggenmutter, My das Mutterkorn. 
Der Rockenſtein, —es Mz. —e, Schiefer mit ouden — v 


auch Fruchtſchiefer. Nemnid. 


PR; 


PATE 


Der Rockenſtock, —es, My. —flöde, das runde gedrechfelte So 
welches oben an dem Spinnroden und. Spinnrabe-aufgefteit um 


—— 


24. —n, die Kornstume 


Die Rodenähre ‚Roggenähre, Wz. —n. 1) Eine Ähre von —— 
— 


Der Rodenapfel, hr Mz. — eine Sorte ſchlechter Apfel. 


2) Rockenblaͤtter, ein Name des * 


Die Rockengerſte oder Roggengerſte, o. 9%. die taube Wieſe wer⸗ 
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davon abgenommen werben kann, Flachs oder Sanf zum — 
darauf zu wickeln; N, D. Wockenſtock, Obberken. 

Das Rodenfiroh oder Roggenfiroh, (sufammengezogen, X Rod: 

Prob), — es, 0. My. das Stroh vom Roden. k. 

"Die Nodentreöpe oder Noggentrespe, 0. By. eine Art: Trespe, 

welche befonders unter dem Roggen wählt (Bromus secalinus L ).- 

Das Rodenvögelchen oder Roggenvoͤgelchen, —s, . gl. das 
Kornvögelhen, ©. Kornwurm 1). 

X Die Rodenweisheit, o. 24. die Weisheit der alten Weiber am 
Spinnroden oder in ber Spinnftube (Rodenphilosophie) ; ein fpöt: 
tifher und Ausdruck. 

+ Der Rodeiwolf, —es, M- life, in Hamburg, ein fauler 
grober Menſch, der ih unanftändig hingeſtreckt Hat. Ridey. 


Der Rodenwurm oder Roggenwurm, — es, My. — wuͤrmer, der 


Kornwurm. ©. d. 

Die Rodenzunft, Mz. —zünfte, die Zunft gleihfem,. die Sefeufäaft 
von Spinnerinnen. 

Da klatſcht, da kuͤmmert fih das alte Troͤdelweib ; 
Sn jener Nodenzunft um alle Spindelgrilen. Günther. 

Die Rodfalte, 9. —n, die Falten in einem Rode. „Nichts aber, 
verfiherten fie, fehmerze fie mehr, als wenn die Frauenzimmer in 
den Proben ihre Hände in die Rockfalten fieden« Goͤthe. 

+ Der Rodfiih, —e8, 34. —e, die Meergeundel (Gobius L.). 

Der Rodfnopf, es Mʒ. —Enöpfe, die Knöpfe an ober zu ei: 
nem Rode. 

+ Der Rödling, —e8, 9%. —e, in manden, beſonders - D. Se: 
genden, ein feines Fleines Rodenbrot, ſo wie es die Beder in der 
Stadt baden. 

Der ehe = [höße, die Schöße an oder zu einem Rode. 

Die Rocktaſche, Mz. — n, die Taſche in einem Rode. 

+ Der Rodaun, f. Rothauge. 

Der Roͤdde, f. Rüde und Nette. 

1. Die Rode, Mz. —n. 1) Ein durch Ausrodung des Gehölzes ur: 
bar gemachtes Land; das Nodeland, der Neubruh, das Neut, 
Gereut, Reutland, Neutfeld- Es giebt noch eine Menge Namen 
von Dörfern, Flecken und Städten, in welhen ſich diefes Wort fin: 
det 'und den Urfprung jener Dörfer anzeigt; z. B. Wernigerode, 

Elbingerode, Gernrode, Volkenrode, Friedrichsrode ꝛc. 2) Ein 

Eerkzeug zum Roden, Reuten, die Rodehaue, Rodehacke, auch 
Reute. 

2. + Die Rode, My. —n, ber Fuchs. Nemnich. 

Der Rodeader, Rodader, —s, M. —ider, ein gerodeter Ader, 
welcher Rodeland ift. 

* Die Rodeaxt, My. —ärte, eine Art, d. h. Hade zum Roden oder 
Ausroden; 

-Die Rodehade und Rodebaue » Mn, eine Hade und Haue 
zum Roden, Ausroden. ©, Rode 2). 

+ Der Rödel, —s, My. gl. ı) Ein kurzer dider Stod; ein Rei⸗ 
tel. 2) Der Hahnenkamm, eine Pflanze (Rhinanthus crista galli 
L.).. &. Roͤdelkraut. Auch das Läufefraut (Pedicularis L.) wird 
Mödel genannt. 3) In ben Rechten, ein Regifter, Verzeichniß, aus 
dem Lateinifchen rutulus verderdt; der Rodel. »„Rödel und Rech— 
nungsbüher der Kaufleute,e Mahler: Davon der Rodel: 
ſchreiber. 

Das Rodeland, —es, Bi. — laͤnder, gerodetes, d. h. durch Ausro⸗ 
rodung des Gehölzes urbae gemachtes Land; Reutland, Neubruch, 
Neureut, Neuland ꝛc. 

Der Roͤdelapfel, —s, My. —aͤpfel, der Klapperapfel, wahrſchein⸗ 
lich aus Ratelapfel verderbt, von rateln oder ratteln, Geraͤuſch 
machen. 


Das Rodelbrett, —es, My. —er, bei den Brunnenmadern, biejeni- _ 


gen Bretter, welhe um die Mauer des ausgegrabenen Brunnen: 
leches bis auf bie erſte Quelle außerhalb der Mauer von 6 Zoll zu 


6 Zoll gelegt werben, und welche nach ber ganzen Höhe der Dauer 
binabgehen. 

Das Rödelfraut, —es, Mz. u. ein Name des Läufefrautes (Pedi- 
eularis L.); aud Röder, Rodel, Roͤdelklaͤffer, Fiſtelkraut. 

+ Rodeln, v. txs. 1) Ruͤtteln. 2) Reiteln, mit dem Reitel feſt zu⸗ 
fammenziehen. So rödeln bie Fuhrleute die Ladung auf den Fradt: 
wagen, 3) Bei den Brunnenmadern, die in dem. Brunnenloche 
"aufgeführte Mauer mit den NRödelbrettern und dem Rödeltaue bele: 
gen und ummwinden. D. Nödeln. D. —ung. 

+ Das Roͤdeltau, —es, My. —e, bei den Brunnenmadern, ein 
ftarkes Tau, ‚weldies kun Roͤdeln um die Rödelbretter und die Brun- 
nenmaner gelegt wi, um die Bretter zum Senken der Mauer da= 
mit anzuziehen. 

Noden, v. trs. bie Burzeln und Stöde ber Bäume aus der Erde 
graben und wegräumen; reuten. Ein Land roden, es durch folde 
Weafhaffung des Gehölzes urbar machen, es anbauen. In 'uneis 
er. ‚Bedeutung ift dafür rotten üblih. ©. d. D. Roden. 

ıD. —ung. 

+ Der Roden, —s, 9%. gl. 1) Der vierte Magen des Rindviehes; 
der Fettmagen. 2) Im R.-D. die hohen Stangen oder Pfähle an 
offenen Gebäuden und Heufhobern, an weldhen Bas Dach höher uns 
niedriger geflellt werben kann. 

Der Rodenkopf, — es, Mz. —Eöpfe, eine Art Fiſche, die zu den Stutz⸗ 
töpfen gehört; bei Bloc, der gefledte Stugkopf, bei Geßner, 
der Faderkopf, bei Andern au der Goldfiſch, wegen feines Gold: 
glanzeö (Coryphaena hippurus L.). 

Der Roder, —s, My. gl. einer der rodet, ausrodet. 

"Die Roderbſe, Mz. —n, Erbfen, welde von einem Rodelande abge 
geben werden muͤſſen. Frifd. 

%* Der Rodeweg, —es, My. —e, ein Weg durch ein gerobetes 
Stüd Land, oder aud) ein gerodeter Weg, durch Rodung der Baͤu⸗ 
me ꝛc. gemachter Weg. 

Das Rodewerf, —es, 9%. —e, ein gerobetes Werk, das Werk, die 
Arbeit der Roder. Friſch. 

Der Rodezehnte, —n, My. —n, der Zehnte, welder von einem ger 
rodeten Lande gegeben wird; der Reutzehnte. 

* Das Rodhuhn, —es, Mz. —hühner, ein Huhn, weldes von ei: 
nem Nobelande abgegeben werben muß. Friſch. 

Der Rodler, —s, My. gl. die Trommeltaube. 

Der Rödling, —es, Mz. —e. 1) In Wien, Preußen ꝛc. der Reis: 
ker oder Keizker (Agaricus deliciosus L), 2) In Wien un® 
Regensburg, der gelbe Blätterfhwamm (Agaricus cantarellus L.), 

Der Rof,f. Roof. 

+ Der Rofelfe, —n, 9%. n, der Raubaal oder die Quappe, Aal: 
quappe (Gadus lota L.), j 

Der Roffel oder Ruffel, —s, 9%. gl. der S hrufhobel. 

+ Der Röffen, —s, M- gl. der Berg: oder Hirſchholunder (Sam- 
bucus racemosa L). . 

Rogel, —er, —ſte, adj. w. adv. loder, wadelnd. 
dreich. Ein Bahn iſt rogel wenn er wadelt. 

Rogeln, v. ntr. mit haben, wackeln; von regen. 
Pferde ein Eifen. D. Rogeln. 

Der Rogen, —6, 9%. von mehreren Arten gl. die Eier der Fiſche, 
To lange fie noch im Leibe berfelben find, welche £eich heißen, nad 
dem fie ausgelaffen find; der Fifchrogen, im R. D. Rögen, auch 
Roggen. Gewöhnlid wird es ſammelwoͤrtlich gebraucht. Der Fiſch 
bat vielen Nogen. Ehemahls gebraudte man es in weiterer und 
uneigentliher Bedeutung für Frucht, in der weiteften Bedeutung. 
So heißt es in einer handſchriftlichen überſezung der Sprühe Sa— 
Iomes, aus. dem Anfange des ı5ten Jahrhunderts Kap. 8, 19. 
»vnd mein rogen find peffer dann ermwelts filber,“ mein Einkommen 
ift beſſer, denn auserlefenes Silber. 

Der Rogenbörs, —es, Di. —e, f. Nogener. 


Rogeles Erb: 


Es rogelt dem 
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Der Rogener oder Roͤgner —s6, 9. gl. ein Fiſch, welcher Rogen 
in ſich hat, oder ein Fiſch weibliches Geſchlechts, ein Rogenfiſch, 
©. O. Roͤgling. Der Rogenboͤrs, Rogenhecht, Rogenkarpfen ıc. 
ein ſolcher Boͤrs, Hecht, Karpfen ꝛc. Dem Rogener iſt der Milcher 
oder Milchener entgegengeſetzt. 

Der Rogenfiſch, —es, Mz. —e, ſ. Rogener. 

Der Rogenhecht, Rogenkarpfen, f. Rogener. 

Der Rogenftein, —es, Mz. —e, in der Naturbefhreidung, eine 


Art Tropfſtein, welde aus Eleinen zufammenhangenden Körnern, die 


dem Rogen- der Fiſche aͤhnlich find, beftehen, und daher ehemahls 
auch, wol. für verfteinerten Fiſchrogen gehalten. wurden (Oolithus). 
Sind die Körner größer oder -Eleiner „fo bekommen fie andere Na: 
men, als Erbfenfteine zc. h { 
Der Rogenflint, —es, My. —e, der Stint (Salmo eperlanus L.). 
Der Roggen, ſ. 2. Roden. 
‚Der Rögling, —es, —e, f. Rogenet. > 
Die Rogwurz, Mz. u. 1) Die Ragmurz. 2) Die Zaunrübe. ., 
Reh, —er, —fte, adj. u. adv. 1) + Fuͤr rauh, in einigen O. D. 
Gegenden. Ein roher Boden. Rohe Witkerung. 2) In feinem 
natürlichen Zuſtande befindlich, ohne kuͤnſtliche Zubereitung oder 
‚Bearbeitung; im N. D. rau. Rohe Erzeugniffe, wie fie die Na: 
tur liefert, die noch nit verarbeitet find. „Es bildete die Kunft 
den rohen Marmor aus.« Gellert. Rohe ride, die noch nicht 
gefponnen und nicht gefärbt ift. Rohes Fleiſch, welches nicht zube: 
reitet, beſonders, welches nicht gekocht oder gebraten ift. Das 
Fleiſch ift nody halb roh. Won der Ähnlichkeit mit rohem Fleiſche 
gebraucht man in der gemeinen Spredart roh auch fir wund. Sich 
xob liegen. Im Hüttenbaue find rohe Erze, ungeröftete. Rohes 
Eifen, das aus dem Erze gefchmelzte unverarbeitete Eifen; Roh: 
eiſen. Roher Schwefel, welcher vom erſten Treiben faͤllt und noch 
nicht gelaͤutert iſt. Die rohe Schicht heißt ebendaſelbſt die Arbeit 
‚beim ©ilberfchmelzen, da geringhaltige Erze mit Schladen und Kie- 
fen ohne. Blei. gefchmelzt werden. Ebendaſelbſt verfteht man unfer 
rohen Fluß, gepulverten, Weinftein, und Salpeter mit einander ver- 
mengt und noch nicht verpufft; unter rohem Rofte den dom Kupfer⸗ 
ſchmelzen gefallnen, viermahl geröfteten, Rothſtein; unter rohem 
Schlich, ſolchen Schlich, der noch nicht geroͤſtet, alſo noch Schwefel 


‚and Arſenik enthaͤlt. Roher Fluß, ein, Gemiſch von. gleichviel Salz, 


peter und rohem Weinftein,s wenn es in einem gluͤhenden Schmelz: 

. tiegel noch nicht verpufft iſt (Fluxus erudus), wodurch ein weißer 
=). Fluß daraus entftehet. Rohe Leinwand, ungebleichte. Rohes Tuch, 
bei den Tuchmachern, ungewalktes Tuch. Die rohe Schau ift in den 
Tuchwebereien die Schau oder Befihtigung des rohen Tuches, fo wie 
es vom Webeftuhle koͤmmt, durch gefhworne Schaumeifter. Ein rohes 
Buch, ein ungebundenes, fo wie e8 aus dem Buchladen koͤmmt. Eine 
Urzenei roh nehmen-, in ihrer natuͤrlichen Geſtalt, ohne daß eine 
Veränderung. mit derfelben vorgenommen. ift. (fie in.Substanz neh: 

- men). - Im weiterer und uneigentlicher Bedeutung, ohne alle ſittli— 
che und wiffenfhaftlie Bildung, und Verfeinerung, und von foldem 
Mangel zeigend. Ein roher Menſch, Rohe Völker Rohe Sitten 
haben... Ein rohe Leben. Ein gefunder aber‘ roher Verftand. 
»Srobfinnlihe Neigungen und rohe Begierden.« Ewald. 5) In 
manden Gegenden für rehe, von den Pferden. ©, d... - 


Die Robarbeit, By. — en, im Hüttenbaue, diejenige Arbeit, da bie 


Erje mit aller damit verbundnen Unart und-ungeröftet ausgefchmelzt 


werden. Das dadurch gewonnene und noch Kae unzeine Gut wird 


Nohſtein genannt. 
Die Röhe, f. Rebe. 


Das Koheifen, —s, 3%. von mehrern Arten, gl. das aus dem Erze | 


geſcharelzte Eifen, weiches erft unter dem Hammer zu. Weich = oder 
Stabeifen bereitet wird, 

Der Robfeßftahl, —es, o. Bir. ſ. Rohſtahleiſen. 

Das Rohgut, —ed, Mi. u rohes d. h. noch nicht verarbeitetes oder 


* 


— 


voͤllig zubereitetes Guk. So kann man das rohe unverglaſete Por⸗ 

zellan Rohgut nennen,‘ 

Die Rohheit, 9y.r—en. 1) Der Zuſtand eines, Dinges, da es roh 
iſt; eigentlich und uneigentlidh und ohne Mehrzahl. Auch , jedoch 


weniger gut, die Rohigkeit. Die Rohheit eines ufensbeitetin 


Steines. Die Rohheit der Beide, des Fleifhes. Die Rohheit der 
Sitten. 2) Eine rohe Äußerung, Handlung ober * von Bafpeit. 
zeugt. Alle Nohheiten ablegen. — 


Drauf als die Rohigkeit von Deutſchland ſich — Röfnen. 
O Rohherzig, —er, —fie, adj. u. adv. eim rohes d. h. hartes, nicht 
zartfühlendes Herz habend, und davon zeugenb, Ein ger 
Menſch. — — Las deine Mutter nicht 
Freundlos im Land der Fremdlinge — 
Rohherziger Verſoͤhnung Preis gegeben. — 
Davon die Rohherzigkeit. 
Rohhöpfig, adj. u. adv. bei den Brauern vom Biere, wenn m. dazu 
genommene Hopfen nicht genug ausgefotten worden if... 2% 
‚Der Rohk, Röhfe, f. Rabe und Saatkraͤhe. Bi’ 
Das Rohlech, —es, 34. —e, in den Süttenwerfen, das Bir Die 
Roharbeit oder das Rohſchmelzen herausgeihmelzte. Citbererj. 
O Der Rohling, —e8, By. —e, ein roher ungebildeter Bar. : 
»Sie merkte wo es sin Rohling dıüdte.e Klinger. 
Der Röhling, —es, 24. —e, f. Nepling. 
+ Die Nöhike, 9%. u, in Hamburg bie Schafgarke, E 
Der Rohm, * Rahm. 4 ——— 
+ Rohmig, adj u. adv, — Remnid. — 
"Die Rohne, f. Range. * 
Der Rohofen, —s, 94. —öfen, in den Hüttenwerfen, der Ofen in 
ber Schmei;hütte, in welchem mit Zufhlag ber Zrifchichladen bie. ". 
- geringhaltigen Erze, Kies = und Silberſchliche gefhmelst — 
daraus das Rohlech gemacht wird. — 
Das Rohr, —es, MWz. —e, und Roͤhre; Vw. das Röhren, ©. 2. 
—lein. 2) Der Name mehrerer Gewähfe, welche in naffen Ge 
genden wachfen und ftarke, hohe holzichte, meift glatte und „gemei: 
niglid, hohle Stengel treiben. Man gebraudt es entweder: als ein x 
Eammelwort, wo die Mehrzahl ungewoͤhnlich iſt. Das Zuckerrohr 
(SaccharumL.);, Das-Blumentohr (Cannab,). Indifches Rohr, 
Spaniſches Rohr, Bambusrohr ꝛc. Rohr ſchlechthin, — en 
unfer. gewöhnliches in ‚naffen Gegenden mwadfendes Rohr, w j 
auch Ried, Schilf, gehannt wird. Mohr ſchneiden. Ein ‚Haus: imie ; 
Rohr decken. Sprihw. Im Rohr iſt ‚gut Pfeifen! ſchneiden, wer 
Alles vollauf hat, wer die befte Gelegenheit zu etwas hat, der kann 
es leicht thun. Die Mehrzahl ift in .diefer Bedeutung aicht oe⸗ 
woͤhnlich ob ſie gleich Haller gebrauchte: SEE 
So Aäßt der Fröfhe Volk fein Quäfen in den Röhren * — 
Sowol beim Sonnenſchein, als wenn es wittert hͤren 
Oder man gebraucht es von einzelnen Stuͤcken oder Siengein Roh⸗ 
res, Z3wei Zuckertohre. Beſonders von Rohrſtoͤcken Zwei Spa: 
niſche Rohre. Drei Bambusroͤhre. Bloß in dieſer und in der fok. 
genden Vedeutung findet: die Verkleinungsform Statt. Geſternt 
Rohr heißt bei Einigen die Fackeldiſtel. 2) Ein dem gemeinen 
Rohre ähnliches, ein gerades, mwalzenförmiges hohles Ding, -Y * 
in andern Fällen eine Roͤhre genannt wird. So wird der walgene _ , 
förmige, hohle Körper von Blech, duch welden der Rauch aus, dem 
Ofen abgefuͤhret wird, fowot das Nohr als auch, und z 
licher die Röhre genannt. Der lange; gerade und. hohle Theil eines 
Schluͤſſels Heißt gleichfalls Rohr, Schluͤſſelrohr; an ſolchen Schloſe 
fern aber, welche keine gebohrte Schluͤſſel haben, ift das Rohr das 
walzenfoͤrmige Blech am Schluͤſſelloche des Schloſſes, in welches der 
Schluͤſſel geſteckt wird. Beſonders führen den Namen Rohr wal— 
zenfoͤrmige, gerade, hohle Koͤrper, etwas durch die längehin gehende 
=“ Öffnung ‚zu treiben. 2c, Dergleichen ift das Mohr an den Sprigen, 
durch welches das Waſſer gedrängt und die Kichtung des Waflen- . 
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ſtrahles beſtimmt wird. Das Rohr einer Tabakspfelfe, Bas Tas 
wcksrohr, durch welches der Rauch in die Hoͤhe gezogen wird; das 
eiſerne Rohr in den Glashutten, durch welches die unten anhaͤn— 
gende Glasmaſſe zu einer Blaſe geblaſen und dann geformt wird. 
So auch in dem zuſammengeſetzten Haberrohr, Blaſerohr, Sehrohr, 

Sprachrohr ze. die oft auch nur Roͤhre genannt werden. 

Sphären rollt fie in. den Räumen, 
"Die des Sehers Rohr nit kennt. Schiller. ’ 

* Beirden uUhrmachern ſind die Mohre, die beiden in einander bewegli- 


hen NRöhrhen, auf deren obsrn Enden die Weiſer befeftiget find, ' 


auf dem einen der Stundenweifer, auf dem andern der Minuten: 
weifer. Die Markſcheide nennt man’aud das Röhrchen. Befons 
ders nennt man Rohr den Lauf- eines Feuergewehre,, ſowol einer 
Buͤchſe, als einer Flinte und Piftole ıc. Ein gezogenes Rohr, ein 
gezogener Lauf. Ein Buͤchſenrohr, Flintenrohr, Piſtelenrohr. In 
“weiterer Bedeutung ‚bezeichnet Rohr dann felbft das ganze Feuer: 
U rgewehr,; wo man es jedoch nur von den’ größern, nicht aber-von 
+ Piftolen, Puffern ꝛc. gebraucht. SEEN % 
* Durch den Verhack des Lagers, hinter welchem 
Der, Tod sus tauſend Roͤhren lauert. Schiller. 
Das Jagdrohr, Buͤrſchrohr, Handrohr. Daher die uneigentliche 
Redensart: Etwas auf dem Rohre haben, d. i. vor dem Korne 
auf der Flinte, womit gezielt wird, für auf etwas fein Augenmerk 


richten, einen Anfhlag darauf machen oder haben; wofür man aber 


gewöhnlicher, etwas auf dem Korne haben fagt. „Er hat 
der etwas’auf dem Nobre.n Weiße, 
+ Die Rohrammer, 9. —n, f. Rohrſperling. * 
Die Rohrart, By. —en, eine Art des Rohres. ©. Rohr. In der 
Pflanzenlehre nennt man Rohrarten, nach der natürlichen Verwandt: 
Ihaft, alle den Eräfern ähnliche. Gewaͤchſe, die fih aber vom Grafe 


gewiß wie: 


durch einem Halm, ber ohne Knoten ft, unterfcheiden (Calamarine). - 
Das Röhrbein, —ed, My. —e, der Knochen , oder das ſtarke hoble 


Bein des Schenkels, weil es einer Röhre gleicht. Der Roͤhrkno⸗ 
hen, N. O. Pipenknaken. \ . 

- Das Rohrblatt, —es, My. —blätter, bei’ den. Webern, das aus ge: 
fpaltenem Rohre ‚verfertigte Blatt, welches auch das Nied, der 
Kamm genannt wird. J 


Das Roͤhrblech, — es, 2: 


3 ee, eine Art ftarken Bleches, aus wels 
macht werden. Brut 
Der Rohrbruͤller, —s, yo fe Rohrdommel. Lu 
Der Röhrbrunnen, —s, 9. gl. ein Brunnen, deffen Waffer ſich 
von feldft durch eine. Röhre oder durch Röhren ergieft, oft auch 
durch Röhren, im die. Höhe fteigt, in welchem Testen Falle man je: 
doch Lieber Springbrunnen dafür fagt.. Oft auch ein Brunnen, 


* 
= 


dem das Waffer vermittelſt gelegter Röhren: zugeführt wird; zum © 


Unterfhiede vom einem Quellbrunnen. RE ; 

Die Roͤhrbuͤchſe, 4. —n, ein breiter eiſerner Ring, der da, wo 
zwei Röhre auf einander fioßen, um biefelben gelegt wird; fie zur 
fammenzuhalten. S. Buͤchſe 5). Bei den Brunnenmachern ſind die 
Roͤhrbuͤchſen auch kurze, Hohe, hölzerne Walzen, mit welchen die zer⸗ 
ſchnittene Brunnenroͤhre wenn ſie wegen Enge des Raumes in dem Hofe, 
wo ſie aufgerichtet werden ſoll, nicht ganz aufgerichtet werden kann, 

4. fondern ſtuͤckweiſe zuſammengeſetzt werden muß, verbunden wird. 

Das Rohrbund, —es, Mz. —e, ein Bund Rohr oder ſoviel zuſam⸗ 

mengebundenes Rohr, als man unter den Arm nehmen oder bequem 
aufheben kann. Reh | 

Der Rohrbufh, —es, Mz. —büfche, ein aus Rohr oder Schilf be 
fiehender Buſch; wie auch, vieles auf einer Stelle ftehendes Rohr. 

+ Das Röhrchengras, — es, My. wrf. Röhrleintraut," 7 © 

Das Rohrdach, —es, Wi. 

2 Dada Sort * 

Die Rohrdecke, Dz. —n. 3) Eine mit Rohr bekleidete Dede. eines 


chem vorzüglich die Röhre oder, Röhren: zu den "Stübenöfen: ge⸗ 


—däher, ein: mit Rohe gededtes 


Zimmers. 2) Eine Dede, vom neben ' einander, befeftigten Rohrhal⸗ 
men oder Robrftengeln. 
Das Kohrdidig, oder Nohrdidicht, — es, My. —e, eine mit Rohre 
pie’ oder dicht bewachſene Gegend, das Geröhre, Geröhrig, Roͤh— 
' richt, im DO. D. Nohrdidet. Se 
Die Rohrsommel, Wz. —n, eine Art Reiher mit blaßgrauem und 
gefledtem Rüden, und weißgelblichem, braungefledtem Bauche, wel⸗ 
cher ſich im Schilfe und auf ſumpfigen Wieſen ‚aufhält (Ardea stel- 
"‘Jaris L;). "Wegen der Geftalt: der Flecken Heißt; fie auch geſtern ter 
Reiher, und wegen ihrer ſtarken Stimme, die man Nachts wol eine 
Viertelmeile weit hoͤrt und die ſie bei Regenwetter am häufigften 
ertönen laͤßt, Rohrdrommel, Nohrbrüker, Rohrpompe, Waſſer⸗ 
ochs/ Moos ochs Mooskuh, Meerrind, Lorrind, Urrind, in andern 
Gegenden auch Moosreiher, Rohrreiher, Moosrigel, Erdbull, 
Kropfgans, Kropfvogel, Pikart, im N. D. Iprump, Ikrum, 
Rodump, in den gemeinen O. O. Sprecharten auch Mus— 
pol; Bei Manchen lautet dies Wort der Rohrdommel, —s, Wz. 
— 3Ich bin wie ein Rohrdommel in der Wüften.« Pf. 102, 7. 
Die Peine Rohrdommel “(Ardea minuta L.) ift Heiner; auch 
feine Mooskuh, Staudenropel: Re Rus) 
Die Rohrdroffel, My. —n, eine Art Droffeln, die fih in fumpfigen, 
mit Rohr bewachfenen Gegenden aufhält und den @efang der Sang⸗ 
droffel nanahmet (Turdus arundinaceus); auch Bruchdroffel, Weis 
dendroffer, Nohevogel, Flußnachtigall, Sumpfnahtigall, großer 
*  Robrfperiing: — ach # 
Die Röhre, 94. nz Bw. das Röhrchen, O. D. —lein., über⸗ 
‘haupt eine walzenförmige ſich in die Länge erſtreckende Hoͤh⸗ 
lung. So werden die Gaͤnge welche ſich verſchiedene Thiere unter 
der Erde wuͤhlen, Roͤhren genannt. Die Roͤhren eines Maulwurfs, 
auch Fahrten. Die Möhren der Füchfe, Dachſe, Hamſter. Die 
Fuchsroͤhre, Dachsroͤhre, Hamfterröhre. 2) Ein walzenförmiger, 
hohler Körper, er fei gerade oder gebogen. Die Nöhre einer Pum⸗ 
pe Das Waſſer in, Nöhren an einen Ort leiten, welche Röhren 
vbeſtimmter Waſſerroͤhren, Brunnenröhren, im O. D. Teuchel, im 
MWeftfärifchen Gotten und im Mekelnburgſchen Piepen ‚genannt mers 
den. So aud) die Saftröhren im Holze, »Die Röhre am Leuchter, « 
die Diles. "BEIM of. 15, 32,  Die-großen, langen, ‚und hohlen 
Knochen der! Arme und Beine- werden taud nur Röhren, beftimm= 
ter Roͤhrbeine Roͤhrknochen genannt, - Daher die Armröhre, 
Beinröhte,Markröhee 26. das Röhrtein , das Schienbein. Außer 
dieſen "befinden ſich im thierifchen Körper, auch nody ‚andere Rsh⸗ 
ven, als die Luftroͤhre, Harnroͤhre x. ©. d. Die Euſtachiſche Roͤh⸗ 
te (Tuba Eustachians) ift eine theils knoͤcherne theils Enorpelige 
Röhre innen’ im Ohre, die fi zur Seite der hintern Naſenoͤffnung 
Öffnet. Im der Natutlehre kennet man, die Franklinſche Roͤhre, 
eine dünne‘, glaͤferne, an beiden Enden ſenkrecht umgebogene Röhre, 
und die Torricelliſche Roͤhre, oder die oben luftdicht verſchloſſene, 
glaͤſerne Röhre der Wettergläfer oder Luftſchweremeſſer. Sau Haar⸗ 
roͤhre In der Pflanzenlehre ift die Roͤhre der untere hohle, mei— 
ſtens gleich dicke Theil der einblattigen Blumenkrone (Tubus); das 
Roͤhrlein iſt eben daſelbſt eine walzenfoͤrmige Vertiefung, welche ſich 
im Grunde der Blume längs dem Blumenſtiele findet (Tubulus). 
Die Drechsler nennen Röhren flache Hohlmeißel, das Holz aus dem 
Groben damit abzubrehen. Bei den Hutmadern ift die Röhre eine 
u meffingene Röhre, im) weiche ein meflingener „Stift: „gerade ‚hineins 
geht, über gewiſſe Abtheilungen. eines Mapes erhält und womit ber 
— Sutmacher das Maß nach dem Durchmeſſer des Hutkopfes nimmt. 
In weiterer Bedeutung verſteht man unter Roͤhre auch zuweilen 
nur einen eingeſchloſſenen Raum; So iſt die Roͤhte in einem Ofen, 
der quer in demſelben beſindliche, von Blech oder Kacheln um⸗ 
ſchraͤnkte Raum; alleriei was man erwärmen will, hineinzufegen. 
"Bon aͤhnlicher Art find dier-Röhren der. Zuckerbecker Co auch die 
Bratroͤhre, dieſer Raum in einem Vratofen. Wirkliche Nöpren 
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hingegen fi find die walzenförmigem, hohlen Körper von Blech, buch 

welche ber Rauch aus bem Ofen geleitet wird, welche man aud 
Rohre nennt. Möhre und Rohr find Eines Geſchlechts, nur daß der 
Gebrauch die Fälle beftimmt hat, in welchen das eine ober das an: 
dere gebrauht wird. S. Mohr. 3) Ein zöhrenfdrmiges ober in 
einer Röhre lebendes Thier. So Heißt eine Gattung Schuecken, die 
Köhrenfihnede (Dentalium L.) aud nur die Röhre. 

+ Der Rohreif, ſ. Rauhreif. 

+ Das Rohreifen, —s, M. gl. im Hüttenbaue, eine Art Krüden, 


die Steinkohlen und das Feuer damit zu fhüren; von roͤhren, 


ruͤhren. 

Roͤhreln, O. D. Roͤhrlen, v. trs.. das Verkleinangswort von rohren, 
mit einem Roͤhrchen verſehen. Beſonders verſteht man darunter 

— eine Art wilde oder ſchlechte Obſtbaͤume zu veredlen, die man auch 
pfeifen, nennt. ©. Pfeife 1). D. Roͤhreln. D. —ung. . 

Rohren‘, Röhren, adj. u. adv. von Rohr, aus Rohe gemacht. »ma⸗ 
ningen rorinen haft der Heidentum Hi vourte. « bei Oberlin. 
Mahler hat röhren. 

Rohren, v. tes. 2) Das Rohr einfammeln, wie auch, des Rohres 
berauben, von Rohre befreien. Die Bauern müffen heut ‚rohren. 
Einen ih rohren. 2) Mit Rohr verfehen ; berohren: Eine Wand, 
eine Dede rohren, fie mit Rohr bekieiden, damit der Kalk oder 
Gips defto beſſer hafte. D. Rohren. D. — ung. 

Roͤhren, v. I; ntr. mit haben, für riefen, von trocknen Körpern. 
Sn Schwaben wird reiren vom Abfallen des erfrornen Obſtes 2c. ger 
braucht: Zuweilen aud) für in Röhren fließen, von flüffigen Körpern. 
„Gebluͤte roͤhrt an allen Enben.« Scuttetus. 
freien; im N. D. raren, in Baiern reren. Befonders gebrauchen 
es die Jäger vom Schreien der Hirſche. 

Hier fällt das müde Thier und röhret. Alringer. 
II) txs. ı) +$ür rühren. 2) Mit einer Röhre verſehen. D. 
Roͤhren. D. —ung. 

Das Roͤhrenblech, —es, My. —e, eine Art Bleches, ſchwaͤcher als 
das Pfannenblech, aus welchem man die Wärm: und Sohlroͤhren 
in den Salzwerken macht, und welches vom RATEN Rod unter: 
fhieden werden Fahn. S. Rohrblech. 

Die Nöhrenblume, 94. —n, bei Planer, ein Pflanzengeſchlecht, 
deffen gelbe Blume eine’ lange Röhre zeiget, die vielmahl Länger als 
der Kelch ift und vier Einfchnitte hat (Siphonanthus L.). 

Der Röhrinbohrer, —8, My. gl. ein Bohrer, Röhren, befonders 
Waflerröhren damit — Ein Bohrer, Pfeifenroͤhre damit 
auszubohren, kann * Rohrbohrer genannt werden. 

Die Röhrenbüchfe, By. —n, eine Buͤchſe, wodurch zwei auf ein: 
ander. geftoßene Ar feft zufammengehalten werben. ©. Rohr: 
biüchfe und Büchfe 3). 

Die Röhrenfahrt, Rz —en, in den Wafferleitungen, eine Reihe 
"mehrerer auf einander folgender und mit einander verbundener Waf: 
fereöhren. S. Fährt. 

Der Röhrenfifch, —es, My. —e, eine Battung Fifhe, bie einen 
töhrenförmigen Küffel $äben (Fistularia); auch Pfeifenfiſch. 

Roͤhrenfoͤrmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt einer Röhre habend. 
„Der Aal hat röhrenförmige Nafenlöher.« Funke (R.), Mehrere 
— machen ſich roͤhrenfoͤrmige Gaͤnge unter der Erbe. Davon 

die Roͤhrenfoͤrmigkeit. 

Der Roͤhrenglaͤtter —s Wz gl. einer der Roͤhren glaͤttet. Im 

Waſſerkunſtbau, ein Werkzeug, mit welchem die Hoͤcker und Buckeln 
der äußern Flaͤche der Roͤhren, die in andere Roͤhren geſteckt were 
dem follen , eben und glatt gemakht werben, 

Das Röhrenholgs f. ——— 


Die Röhrenhülfe, 9. —n. 1) Eine röhrenförmige Hülfe; wie 


aud), ein hohles eifernes Werkzeug, in welches ber Röhrenkolm der 


thönernen Röhren paßt und mit werden das engere Ende der Röhre 
ob ;erichen wird, damit’ es in sen: weitem Theil der folgenden 


II) intrs. laut‘ 


Röhre genau paßt. 
i vulgare L.). 
Der Röhrenkern, —es, My. —e, der Kern, der in die Form zu, 
Köhren, die gegoffen werden, gelegt wird. 
Der Roͤhrenkitt, —es, 94. von mehrern Arten, BR im Waſſer⸗ 
baue, ein Kitt, womit die thoͤnernen Röhren zufammengetittet werben, 
Der Röhrenknochen, oder beffer Roͤhrknochen, —s, DM. gl. f 
Nöhre 2). 
Der Roͤhrenkoͤcher —, MM. gl. in der Raturbefhreibung, 'eine Art, 
Seekoͤcher, deſſen "Glieder aus veihenweife ftehenden, fehief geſchobe⸗ 


nen, viereckigen Bellen zufammengefest und mit einander VPORRANER 
find (Tubularia fistulosa L.). 


2) Ein Name des Hartriegels — —— 


Der Röhrenfolm, —es, 94. —e, ein walzenfoͤrmiger Körper von. 


Eifen oder Stahl, rer in die thönernen — SR wich, 
damit fie fih beim Trocknen nicht werfen. ı 

Die Röhrenkoralle, By. —n „eine Art Korallen, weiöhe — neben 
einander liegenden kleinen Möpern beſtehen Tauxace L.); auch 
Pfeifenkoralle. Ei 

Die Röhrenkrabbe, m. —n, eine Art Krabben (Cancer tubula- 
ris), Nemnich. 

Die Röhrenleitung , oder Rohrleitung, Mz. —en, eine Reihe an 
einander gefügter Röhren, durch velche das Waſſer von einem Orte 
zum andern geleitet wird. - 

Das Röhrenloth, —es, My. —e dasjenige Loth, womit man bie 
bleiernen Röhren Löthet, und welches aus es Theilen Blei und ei⸗ 
nem Theile Zinn beſtehet. 

Der Roͤhrenmeiſter, —s, 9. gl. ‚derjenige; welder über eine Baf- 
ferfeitung buch Röhren die Auffiht hat, und fie in gutem Stande 
erhalten muß ; der Nöhrmeifter, der, wenn er zugleich eine Waſſer⸗ 
kunſt unter Aufſicht hat, der Kunſtmeiſter, und wenn er zugleich 
über die Brunnen Aufſicht fuͤhrt, auch Brunnenmeiſter genannt wird. 

Das Roͤhrenmodel (der Ton auf dem 0), —s, Mz. gl: in den ho⸗ 
hen Öfen, das Model von * die Form zu den ‚Röhren im Sande 
damit zu machen. 

Die Roͤhrenplatte, MM. — eine Metallplatte, beſonders eine 
Bleiplatte, woraus eine Röhre gemacht werden ſoll. 

Die Roͤhrenſchnecke, Mz. —n. 1) Eine Gattung Schnecken in ei⸗ 
ner roͤhrenfoͤrmigen "Shale, die ſich an-andre Körper hängen (Ser-- 
pula L.); aud Wurmröhre, Wurmgehäufe, Seewurmgehäufe. 
2) Eine andere Gattung Schneden, deren Schale röhrenförmig, 
ziemlich gerade und auf beiden Seiten offen ift, die röhrenfärmige - 
Schnecke, auch nur die Röhre (Dentalium L.); auf Meerröhre, 
Bahnfchnede. 

Der Röhrenfhwamm, —es, M. —föwänme, eine Art Saug⸗ 
ſchwaͤmme, deren Faſern Heine Röhren bilden (Spongia fistularis). 

Die Röhrenweide, Mz. —n, der Hartriegel (Ligustrum vulgareL.) 

Das Röhrerz, —es, I. —e, ide greihfam: her a 
ven verfehenes Sumpfers. RER 

Der Rohrfalk, —en, 94. —en, ber meeradier ©. ® 2). \ 

Der Robrfeiler, — 8, Mg. gl. in den Gewehrfchmieden, ein * 
ter, welcher die —*— mit der Schlichtfeile blaͤnkt, die Schwanz: 
fhraube verfertiget und bie Haften nebft dem —— 

Die Rohrflechte, Wz. —n, ſ. Rohrgefledt. Lie 
Die Rohrflöte, 94. —n. 1) Eine aus Rohr gefänittene sun. a 
Bei den Orgeldauern ,' f. Rohrpfeife. - f 
Der Rohrfrofh, —e8, M, froͤſche ein im Beige —* 

Froſch. M. Kramer. 

Das Rohrgebuͤſch, —es, =. — ein aus gede beltehendes Ge: 
buͤſch, Röhrig, Beröhrig. ja 

Das Rohrgefleht, —es, 34. —r, ein Gefteät, Flechtwerk von 
geſpaltetem Rohre; die Nopeflechte. ' 

Das Rohrgeſchwuͤr, —es, My. —e, ein Gefhwür, vi welchem 
fig Lange. harte Röhren bilden; das Hohlgeſchwuͤr, die Siftel. 
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Der Rohrglanz, — es, Mz. u. das Schilfgras ober eoprartige Glanz: 
gras (Phalaris arundinacea L.). .» 

Das Rohrgras, — es, Mz. —gräfer, ein dem Rohre ähnliches. Gras. 
So heißt 1) das Riedgras (Garex L.) Rohrgras. 2) Befonders 
führt diefen Namen eine Art in grafigen Sümpfen wachſenden Roh: 
res (Arundo calamogrostis L.). 3) Großes Nohrgras, das Waſ— 
ſerviehgras (Poa aquatica L.). 4) Die Rafenfchmiele (Aiya 
caespitosa L.), 

Der Rohrhahn, —es, Mz. —hähne, f. Rohrhuhn. 

Der Rohrhalm, —— My. — e, ein Halm vom Rohre. 

Die Nohrheibe, —n. 2) Eine mit, Rohe bewachſene Heide, 
2 Der oral (Genista tinctoria L.); ohne Mehrzahl. » 

Die Rohrhenne, > —n,.f Rohihuhn. 

Die Rohrhirſe, o. 94. eine Art Hirfe,. die Hohe und dicke rohrartige 
Salme treibt; bie Zutterhirfe, Wälfhe Hirfe, Sorgfamen:: . 

Der Rohrhobel, —s, Mz. gl. 1) Beiden Bühfenfhäftern, ein 
Hobel, die Rinne damit auszuflogen, in welde das Rohr zu liegen 
tömmt. 2) Bei den Stuhlmadhern , ein Werkzeug, das in werfchies 
dene Theile gefpallete Rohr auf der Kernſeite zu behobeln und zum 
Flechten dünn und bequem zu machen. 5) Bei den Blattmadern, 


ein aus zwei fcharfen Mefferklingen,, die neben einander ‚in einen 


Klotz eingefest find, beftehendes —— die Breite der Rohrſtifte 
in einem Blatte zu beſtimmen. Br 

Die Röhrhohlfihnauge, 94. —n, bei ® fein, ein eigenes Fifchges 
ſchlecht, welches diejenigen Fifhe begreift, bie einen aalförmigen 
Körper und ein Maul, das einem röhrenförmigen hohlen Schnabel 
gleicht, mit einer Öffnung am Ende deſſelben haben (Solenostomus). 

Das Röhrhoiz oder Roͤhrenholz, —es, By. — hoͤlzer. 1) Gera: 
des, vom Aftfnorren freies, Holz, Röhren, beſonders Waſſerroͤhren 
daraus zw mahen. Gebraucht man. es ald Sammelwort, ſo ift die 

„Mehrzahl ungewöhnlid. Im Forſtweſen nennt man befonders Na— 

delbaͤume, deren Stämme ro Zoll im Durchmeſſer und 30 Ellen in 

der Länge halten, Röhrholz. 
(Lonicera xylosteum L.). 

Der Rohrhonig, — es, o. 2. ein Honig oder etwas dem Khntiches, 
deffen im. Anfange bes fiebenten Sahrhunderts erwähnt wird, wo: 
raus Einige gefchleffen haben, dag man um diefe Zeit bie “ap: 

ſchaft und Benuͤtzung bes Zuckerrohres entdeckt Habe, 

Das Rohrhöruchen, —s, Mz. gl: eine Art Roͤhrenſchnecken (Ser- 
- pula Jumbricalis L.); au Hornfhlange, Windelbohuer, Zifchler. 

Das Rohrhuhn, —es, By. —hühner, eine. Art Wafferhühner.. ©. 
Blaͤßhuhn. Das Männchen befonders, der — das Weib⸗ 
chen die Rohrhenne. 

Kobriht, adj. u. adv. dem Rohre ähnlich. 

Roͤhricht adj. u. adv. einer-Röhre ähnlich. 

Das Köhricht, Röhrig, —es, MB: —e.. ») Ein Ort, eine Ger 
gend, bie mit Rohe dicht Iepahlen iſt; ein Robepukihk, Beröprig 
sder- Geroͤhricht. 

Langfam ruberte Hans am Geftad” din; jest um ein Roͤhricht 
Und: braunkolbiges Ried — — Voß. 
2) Dasjenige was von einem Dinge roͤhret, d. h. in kleinen Ziyeilen 
abfällt. So nennen. bie Müller in einigen Gegenden dasjenige Mehl, 
welches buch die Spalten der Bretter fällt, das Nöhricht. 


Rohrig, —er, —fle, adj. u. adv. Rohr, und befonders vieles Rohr 


enthaltend, mit vielem Rohre bewachſen. Ein rohriger Bei er 
ne rohrige Gegend, — 
Röhrig, —er, —ſte, adj. u. adv. Röhren. ‚enthaltend;, aus Röhren 
beſtehend. In der Naturbefihreibung überhaupt heißt röhrig.(fistu- 


losus), mit röhrenförmigen Höhlungen. in ſeiner Maſſe verſehen. 
Sn. ber Pflanzenlehre befonders beißt nad Willde— 


Slliger, 
no weine Blütendete röhrig, weni fie» übrigens. getheilt, gefpat- 
ten oder gezähnt, wo fie zufammenhängt walzenfoͤrmig iſt, alfo eine 
Roͤhre bildet, (Perianthium tubulosum). 


2) Die Hedenfirfhe oder Ahlkirſche 


"Die Kohrpfeife, 9% 


Eine -einblattige Blu⸗ 


mienkrone heißt röhrig- (tubulosa), wenn fie aus einem gleich bit: 
‚ ten hohlen Kronenblatte beftehet. Auch die Kleinen Kironen, melde 
fi) in einer allgemeinen Blumendede finden, nennt man töhtig, 
wenn fie gleich zuweilen von. diefer Seſtalt ein wenig abweichen. So 
auch in den zuſammengeſetzten einröhtig, zweiroͤhrig %r engröh: 
rig, weitröhrig zc. 

Der Rohrkamm, —es, 4. —kaͤmme, bei den Webern, das Rohr: \ 
blatt, Ried, auch nur der Kamm. ©. d. und Wied. 

Die Röhrkanne, Mz. —n, eine mit einer Ausgußröhue verfehene Kanne, 

Der Röhrkaften, — 8, Mr: gl. ein flarker größer Kaften, in wel 
chen Röhrwaffer geleitet wird, und in weldem ſich das Röpiwaf 
fer fammelt. _ 

Der Röhrknochen, —s, 94: gl. ſ. Röhre 2). 

Die Rohrkolbe, By. —n, oder der Rohrfolben, —s, M- gl. 
2) Die Kolbe, ober der. Kolben des Rohres. . 2) Ein Rohrgewähe, 
deſſen Blumen eine ſchwarzbraune Kolbe oder eine lange rauhe wie 
Sammt weihe Walze bilden (Typha L.); aud Waſſerkolbe, Teich: 
Eolbe, Narrenkolbe, Tuttelkolbe, im N. D. Pulsk, Dierküle, Dürküle. 

Der Rohrkranz, — es, By. —kraͤnze, eigentlich ein Kranz von 
Rohr; „in weiterer Bebeutung, eine halbrunde Einfaſſung, rin 
Rand, mit: Rohre bewachſen. 

Nast fie dem Strand ber £aurenter, wo eingeht in den Rohrtkem 
Zum angrenzenden Meere der. Strom Rumicius ſchlaͤngelt. Voß. 

Das Roͤhrkraut, —es, My. u. der Löwenzahn, weil feine Stengel hohle 
Röhren find; auch Pfaffenröhrlein, Nöhrleinkraut, + Röhrhengras.- - 

Das Röhrlein, —s, My. gl. f. Röhre 2). 

Der Röhrleinbaum, —es, By. —bäume, ein in den warmen Län: 
bern Afiens, Afrikas. 26 wachſender ziemlich großer Baum, der 
fhöne Blumen treibt. und ‚nieberhangende röhren- ober walzenfoͤr⸗ 
mige Schoten trägt, bie mit einem markichten fügen, ganz ſchwar⸗ 

zen Fleiſche angefüllt find und den gelben platten Samen in Faͤchern 

„enthalten (Cassia fistula L.); auch Wurftröhrleinbaum, weil die 

: Früchte Ähnlichkeit mit dünnen Würften haben, wo man aber beffer 
blog Wurſtbaum fagen: würde. 

Das Röhrleinkraut, f. Roͤhrkraut. 

Der Röhrleinwurm, —ed, By. — wuͤrmer, die Waſſermotte (-d.), 

auch Fehplingsfliege —— —— 

Der Roͤhrleiter — 8, My. gl. .in manden Stadten, 3. B. in Ham- 
burg, gewiſſe ‚beftellte Leute, welche bei einem Feuer das Rohe: ‘der 
Sprige leiten. ei —— 

Roͤhrlen, f. Röhren. 

Der Röbrling, —es, Mz. —e, ein in einer Röhre ſteckendes Ding, 
beſonders ein in einer Roͤhre lebendes Thier. So heißt die, in Lö- 
ern lebende Unke oder Kreuzfröte auch Roͤhrling (Rana porten- 
tosa Blumenb,.). 

Die Rohrmeife, My. In, die Sumpfmeife. 

Der Röbrmeifter, f. Röhrenmeifter. 


©. d. 


© Der Röhrmeffer, —s, My. gl, bei den Blattmachern, ein Keheus, 


das gefpaltete Rohr zu den Rohrftiften der Blätter damit glatt zu 
machen; und ihm bie gehörige: Dicde zu geben. _ 
Das Röhrmefler, —s, 2M-. gl. bei den Stuhlmaheen, ein Meines 
Meffer, das Rohr zu Ben Stühlen damit zu fpalten und zu zeinigem. 
Die Rohrmewe, By. —n, die gemeine Meerſchwalbe, Seeſchwalbe 
(Sterna hirundo), weil fie ſich gern im Rohre aufhält; t Rohr⸗ 
ſchwalm. S. Meerſchwalbe. 


Die Robrmilbe, My n, bie-Shaftide oder Schatzecke (Aesxue 


reduvius L.); auch Schaflaus. 

Der Rohenagel, —8,,95- —nägel, eine Art dünner, einen Bol 
langer, Nägel mit großem Kopfe,. das. Rohr ‚beim Berohren ber 
Wände damit — * zu nageln 

Ba. —n. 2) Eine aus "Rohr gefhnittene Hfeife. 

2) Beiden Sraifonem; Drgelflimmen vn.ı6, &, 4,2, 1. uf - 
gedackt, in deren Hut eine enge Röhre fiedet, und welche fhärfer 


7 


Das Rohrftraußgras, 


Rohr 


855 


Rola⸗ — 





tönen, als onig gedacte Pfeifen. 3) In ben Vitriolſtebereten, 
die in ben Sepfäflern in den katten ſteckenden —— an welche 
der Vitriol anſhießt. 

Der Rohrreiher, —6, 4. gt. f. Rohrbommel. 

Der Rohrſaͤnger, 2, gt ein zum Geſchlechte der Stetsen, 
Rachtigallen, Grasmücken 2c. gehörender Vogel, welcher fih in Rohr: 
und Weidengebüfhen aufhält, in Tönen Fruͤhlingsnaͤchten fingt umd 
auch die Stimme anderer Vögel nachahmet (Motacilla salicatia); 


auch Weidenzeiſig, Weidengrasmäde, Meidenmüde, Nöhrgruse 


müde, Rohrſchleifer Rohrfperling kleine braungelbe Grasmuͤcke, 
Schilfſchwaͤher, Schilfdornreich, Weidenguder; Weiderich Wi⸗ 
derle, Zepſte. 


Die Rohrſchelle F =. En, bei ven Srgelbausen ; eine delle Rohr⸗ 


pfeife. 
5 ee, 2 u, das gemeine Rohr, Viſecehe, 
Grundo phragmites BE Eigentlich ift dies Wort überfüllt, 
dem Rohr und Schilf gleichbedeutend gebraucht werden. ©. —— 
Der Rohrſchmied es, Mz. —e,; in den Gewehrſchmieden, der⸗ 
jenige Arbeiter, er die Feuerroͤhre aus den Platten verfertiget. 
Die Rohrſchnepfe M. —n , eine Art Schnepfen, welche fih gern 
im Rohre aufhält und die man von der —— noch unter⸗ 
ſcheidet (Gallinago minor Briss.). 


+Der Rohrſch walm, —ed, m. —e, f. Rohrmewe und Schwalm. 


Der Rohrſpalter, —6 m; gt. ejner welher Rohr Tpaltet, 4. ©. 
Stühle damit zu beflehten oder zum Behuf der Kammblätter ıc. 
Der Nohriparren, —s, DM. gl. ar rel ‚wie man fie bei Rohr⸗ 
daͤchern macht. 

Ser Rohrſpaz, es, My. —e 1) Die ———— (Parüs pendu- 
linus L.) 2) Der Baumfperling ober Bergſpaz (Fringilla mon- 

. tona L.). 3) Der Rohrſperling (Emberiza schoenicelus L.). 

. Der Rohrſperling — 6 M. —e. 1). Eine Art Ammern von ber 
Größe der Gofdammer, welche ſich an feuchten Orten gern- aufhält, 

m Rohre und Scilfk’niftet und durch ihe Geſchrei den Jaͤgern fehr 
beſchwerlich wird, indem das Wild dadurch dor Gefahr gewarnt und 
verſcheucht wird (Emberizä schoenichis L.); -"aud Rohrammer, 
Rohraͤmmerling, Moosämmerling, Robrfpaz, Moosfperling, ver— 


derbt Meerſpaz, ferner Riedſperling, Waſſerſperling, Riedmeiſe, 


Schilfvogel, Shchilfſchmaͤtzer/ Weidenfpas, Schiebchen, rothe Ammer, 
"im'd. D. Mütfchelfperiing, Muůſcheleiſchel. Bon feinem Schreien 
"zührt wahrfheintih die Redensart im gemeinen Leben: fhimpfen 
wie ein Rohrfperling. 2) ©.. Rohrſaͤnger. 
Ting, f. Rohrötoffel. 

Der Rohrftab, —es, 9. —ftäbe ein Stab von Rohe iſt ſich —— 
zu ſtuͤtzen, der Rohrſtock, auch nur, das Rohr. Uneigentlich, eine 
ſchwache Stuͤtze, die wie das Rohr fhwantt, in welder Bedeutung 
es Ef. 36, 6, und Ezed.'29,'6 vorkoͤmmt. 

Der Robrftein, —es, 94. —e, veiffeintes Rohr (Arundinites), 


Der Roprftenget, _$ D Mm. gt. ein — * wom Rohre ein —— 


nes Rohr. 
Der Rohrſtift, 8; 2. —e, ein ein von Rohr. &' heifen 


bie kurzen Stuͤckchen gefpalteten - Eee in einem Kammbtatte 


Rohrſtifte. 
Der Rohrſtock, —es, 2%. — ſtoͤcke. 1) * Rohr foften\ed- nit: eih 
Stock bienet. 2) Bei den Kupferfihmiedeh, eine eiferne runde, an 

„einem Ende fpis zulaufende, am andern Ende mit einem Haken ver: 


Aehene Stange, auf welcher die —— — —* zu NER 


rund gefchmiedet werden. 

Die Rohrſtoße, My: —n, ein hartes — Werkieiig mit einem 
KReff, womit man im Winter das über dem Eife- — Sr og ea 
abftößt, welches dann auf das Reff faͤllt. 

—es, Di. 
Ehalaris arundinacea L.); auch Rohrglanz / kleines Riedgras. 

De — —es, My Aſtuͤhle ein Stupt, deffen Sig und 


* 


Der Rohrwein, 


* Großer Weeg 


das rohrfoͤrmige —— 


Lehne mit: gühiarietem Kohte veſlechten find, - 

Der Rohrftuhlflechter, —s, 3. gl. ein Handwerker, welcher die 
Sitze und Lehnen der Stuͤhle mit geſpaltetem Robre deſtiae 

Der Rohrteich, —es, 9. —e, ein mit Rohe bewachſener Teich. 

Der Röhrteich, —e8, My. -e, ein Teich, in welchen und aus we 
dem das Mafjer ur Röhren geleitet wird. 

Der Nöhrtrog,; —es, Mz. —tröge, ein’ großer Trog, in weichem fh 
das Roͤhrwaſſer ſammelt. 

Der Rohrvogel, —6, M. BWSogel. 1) ©. Rohrdroſſel. — 
Ad. ſoll Rohrboel auch der in Sachſen uͤbliche Name eines Ra 
wvogels fein, der im Rohre horſten, dem Habichte gleichen, auf Rebe. 
huͤhner, Faſanen und junge Haſen ſtoßen, und im ware Somtier 
ſchwarz, im zweiten aber gelb fein ſoll. 3 ; Sic 

Die Nobrware, 94. —n, in der Naturlehre, eine, Katze in einer“ 
‚Vredefchen Luftpumpe, entweder weil ſie in der Röhre zwiſchen dem 
"Stiefel und Zeiler der Pumpe ſich befindet, oder weit er vleſelbe 
eine Öffnung hindurchgehet. 

Die Rohrwand, Mz. wände, eine mit Rohr Seteiet Want, dar 
mit der Kalk oder Gips beffer darauf hafte. * — 

Das Roͤhrwaſſer, —s, Mz. u. Waſſer, welches in vurch wg - 
ven an einen Drt’geleitet wird; zum unterſchiede vom Brunnen» : 

waſſer, $lußwaffer X Ausbleiben wie! Rohrwaſſer im gemeinen 
Teben, unvermuthet wegbleiben. 

+ Die Roͤhrweide) ml in) der Sürkrieht Eiguetruhiii - 

8, 2: u. der aus dem m des es: 


2 Ä 


bereitete Wein, 
Das Rohrwerf, —es, 2. - —e. 1) Ein von oder 4 Rohr 
machtes Werk; wie ou} allerlei Rohr — ABER 2) 
den Orgelbauern fo viel als Schnarrwerk. — 

Die Rohrwiefe, 2. —n, eine mit Rohr Göwadfent Wieſe 0°. 

* Rohmwlangel, * * ‚gl. eine Art Neuntödter; —— 

wurger. * 

+ Der Rohrwuͤrger, 2; 9. gie ſ. Rofemringe. rd al “ 

+ Die Rohrwurz, Mz. w. f. Ruhrwurz. iso 

Der Rohrzirkel, — 8, My: gl. bei den ARENA — — 

die unebenen Stellen * der Oberflaͤche eines rigen damit * 
entdecken. 

Die Rohſchlacke, Mr: "im Hüttönbaue, Sctaden) weihe bei, — 
Roharbeit oder beim Rohſchmelzen vorkommen. a Auen 

Das Rohfehmelzen,—8, Dp: u. in den Hüttenwerken, > viel als 
Roharbeit. In weiterer Bedeufüng begreift man auch das.dufdie. - 
seigentiihe Roharbeit folgende Friſchen mit darunter. en} 4 

Der Rohftahl, —es, Mu 1) ®. Ropfiahieifen: .) unverarbei· 
teter Stahl. — IR 

Das Rohftahleifen, —s, 9. u. in den Sifenhätten, ein "präciges,n. E 
- Efüffiges, hartes und ſproͤdes Eifen, das zu Gußwerk in — 
lich iſt auch Spiegeleiſen, Rohſtaͤhl, Roͤhfaßſtalltl. 

Der Rohſtein, —es, 2. —e, im Hüttenhaue, diejenige ſteinartige, 
aus Stein imd Erzarten — — ee 
dur die Roharbeit erhält. * 

0 Der Rohzucker, —s, My. von mehrern Arten gl. sohn, — 
verſottener und ungeläuterter Zucker (Moscovade). — ———— 

+ Die Rojebank, 9. —bänke, die Ruderbank. RER 

+ Die Rojeflampe, Mz. —n, f. Riemklampe.) nn. 

PRojen, v. intrs. ji Riemen. Be ER 

+ Die Rojepforte, 9. —n, auf den Schiffen, Beine vforten oder 
"Öffnängen an den Seiten deffelben , — * welche die Ruder —— 
werden. N; HERHE 

+ Der Rojer, — — al: ber, Kuberer.n Ato ‚lagend 

Der Roland, —es, My. —e; eigentlich Fr ——— So a 
ein Kelöhere Karls des Großen Roland. Dann, ine Benennung für 
einen ‚großen — Mann. — ee 


Die Rolandroſe, My. —n, die am⸗ zochſten —— Acet eſen 


* 











* ſchaffen, indem man ſie auf derſelben hinſchiebt. 


ER Rola 


Rolle 





(Rosa altissima). Remnid. ©. Roland.’ Per 

x DieRolandsfäule, urſpruͤnglich ——— —n, eine 
Säule, beſtimmt die Landruͤge (das Lind» oder Ruͤgegericht) an eis 
nem Orte zu bezeichnen. Aus Rugeland wurde fpäterhin Ruland, 
endlich Koland gemadt, wobei man aber: nit an eine Bildjäule 
Kolants, Karls des Großen Feldherrn, denken darf. Aber dann 

mußt du ein Mann fein, der. feft ſteht als eine Rolandsſaͤule.e 
Waͤcht er. 

Der Roͤling, —es, Wz. — der — Waſſerfroſch deſſen Scene 
kel gegeffen werden (Rana esculenta L.); auch Marxgoͤker. 

Der Rolapfel, —s, 94. —äpfel, eine-Art länglid runder weißli: 
cher Äpfel, deren kodete Kerne Happern; Klapperapfel, Schlotter: 
apfel, Kernapfel, Schmelzling. 

Die Rolbanf, My. —baͤnke. 1) Eine Bank mit Rollen, 9 Auf den 
» Schiffen, eine Art Bot mit. einer Rolle, über welche [were Taue ge: 

legt werben, bie von einer Stelle zur andern’ gebracht werden follen. 

Der Rollbaum, — es, By. —bäume, im Bergbaue, der Haspel: 
"Baum, von rollen, fi um feine Achſe drehen; auch der Rennbaum. 
Im N D. nennt man auch das um eine Spindel wagerecht beweg⸗ 
liche Kreuz, die Fußwege den Pferden und Wagen zu berfperren, 
einen Rofibaum, fonft das Drehkreuz. 

Das Rollbett, —es, 34. —e, ein Bette, Bettgeftell mit Rollen an 
den Füßen, ed leicht davauf von einem Drte zum andern zu bewegen. 

Der Rollboden, —s, 9. —böden, f. Rollfammer. 

Das Rolibrett, —es, By. —er. ı) Ein ftarkes Brett, die um eine 
hölzerne Walze gewidelte Wäfche damit aus freier Hand zu rollen; 
das Mangerholz, Mangelbrett; zum unterſchiede von einer Rolle. 
Auch andre Bretter, etwas damit zu rollen, 3. B. den Zon zu den 
Zabakspfeifen, werden Nollbretter genannt. 2) Bei den Borten- 
wirkern, ein Geftell vor der ade des Bortenwirkerſtuhles, worin 

die Rollen liegen. 

Die Rollbruͤcke, 94. —n. 1) Eine Bruͤcke, welche auf eiſernen Rol⸗ 
len ſtehet und ch ſeitwaͤrts von einander thut; wie auch eine Bruͤcke, 

welche auf hölzernen Walzen ruhet und die man vorwärts über ei: 
nen’ Graben fhieben kann. 2) Im Wafferbaue, eine Brüde, d. h. 
sein hölzerner Weg mit Rollen oder Walzen am Ufer, auf welden 

man Kähne und andere Fahrzeuge, die durch ein Kindernig im Fluffe 
aufgehalten Werben, — demſe ben vorbei und wieder ins Waſſer 
rollet. 

Die Rolle, —n; Bw. das Roͤllchen. 1) Ein Ding welches rollet, 
d. 5. fih um feine Achſe bewegt, ſowol wenn es dabei an einer 
Stelle bleibt, als auch wenn es feine Stelle verändert. So nennt 
man.eine runde Scheibe, welche fih um ihre Achſe drehen läßt, eine 

. Molle, deren man ſich bedient, vermittelft einer-um den Umfang der— 

ſelben gelegten Leine, andere Körper zu bewegen ind: zu heben‘, in 
welchem Falle fie Zugrolle, im N. O. Katrolle. Heißt, wie auch 
fhwere Körper, an welchem dergleichen befindiih find, Teicht fortzu: 

Ein Bett, ein 

* Stuhl }c. mit Rollen, ein Rollbett, ein. Rollſtuhl. Die Jagd⸗ 
zeuge laufen in Rollen‘, wenn fie mit Schnüren, bie über Rollen 
laufen, aufgezogen und geftellt werden. «Eine Rolle in einem in 
der Mitte durchbrochenen Holze befeftiget, heißt in Verbindung mit 
diefem Holze ein-Kloben, und find mehrere. Rollen’ zur Verftärfung 

‚ber Kraft daran befindlich, "ein Slafchenzug. An der Spule eines 

»&pinnrades-ift die Rolle eine Scheibe, um welche die aud) um das 
Rad laufende Schnur läuft. Bei den Repfälägern ift die Rolle eine 

‚Urt Spule, auf’ welche die gefponnenen Kabelgarne gewidelt wer: 
‘den. Die Rolle der Loglien. S. Logrolle. Eine. Walze, welche fi 
ebenfalls um ihre Achfe drehet, und zur leichten Fortbewegung dar; 
auf ‚gelegter Laſten dient, wird ebenfalls Molle genannt. Eine Laft, 
‚einen fhweren Stein, ein Schiff zc. , und in den Salzkothen, eine 
ſchwere Pfanne auf Rollen fortbewegen.. So nennt man auch bie 
kleinen in der Mitte laͤngshin durchbohrten Walzen, auf Re man 
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sr genannt, im N. O. Krulle. 


Draht Saiten, Seide ꝛc. wickelt, Rollen, häufiger Riten, Ein 
Roͤllchen Saiten, Seide ꝛc. Im N, D. zieht man die langen Hand— 
tuͤcher über eine an der Wand befeftigte und bewegliche Rolle, und 
nennt dann auch das darüber gezogene. Handtuch felbft eine Rolle, 
Handrolle. Dasienige Hausgeräth, auf und zwifchen welchen die 
auf dazu gehoͤrigen Walzen gewickelte Wäfche oder Zeuge hin und 
ber gerollt und dadurch weich und glatt gemacht werden, heißt eben: 
falls und am gemöhnlichften die Rolle, beſonders diejenige Art,’ da 
„ ein am Boden ebner: und glatter mit Steinen befhwerter Kaften 
über den mit Waͤſche ꝛc. bewidelten Walzen Hin und her gezogen 
"wird; im gemeinen Leben mander Gegenden die Mange, Mangel, 
Mandel. In: weiterer Bedeutung nennt man in der gemeinen 
Spredart Rolle auch eine Perſon, welche rollet, d. h. hin und Her 
laͤuft. Beſonders verſteht man darunter in engerer Bedeutung eine 
liederliche weibliche Perſon, welche der Wolluſt froͤhnet; auch Bu— 
benrolle, und: mit vorgeſetztem I, Trolle. 2) Ein zuſammengeroll⸗ 
tes, d. h. um feine Achſe zufammengebogenes Ding, fo daß es ſowol 
und gewöhnlicd, eine Walze, als auch zuweilen, einen Kegel bildet. 
So wird rund zufammengebbgenes Haar, eine Bode, zuweilen Rolle 
So werden allerlei Waaren zu Rollen 
über einander. gewidelt. Eine Wolle Tabak Eine Wolle Zeug, 
Attaßac., welder gewöhnlich. auch über eine, eine hölzerne Walze - 
gewidelt iſt. "Eine Rolle Kupferftihe, Landkarten zc. Im Stode 
fifhfange _ift eine Rolle Stod: oder Rundfifch eine Zahl von 180 
Fiſchen, weil fie. in Geftalt einer Walze zuſammengebunden find. 
‚Eine ähnlihe Bedeutung Hat es im Holfteinfhen, wo: man Maſſen 
von Fleifh, Grüse und Gewürz, wechielsweife über einander legt 
und preßt, sund zu Fünftigem Gebraude einpoͤkelt. Schuͤtz e. 
In manden "Gegenden, z. Bi des an die Neumark grenzenden 
Polens, ſind die Nöllhen eine Art dünner der Laͤnge nad) 
rund zufammengebogener und hart gebadener-Pfefferfuhen. Eine 
Rolle Geld oder Geldrolle, Geld neben einander :geftellt, fo daß es 
eine Walze bildet, in ein Papier-deffen Enden man umbiegt, ges 
rollt. . »Befonders nennt man rund zufammengebogenes » und über 
‚einander gewiceltes Papier und Schreibleder oder Pergament eine 
Rolle. So find alle alte auf zufammengefegte Stuͤcke Schreibleder 
gefchriebene Schriften, alle alte Urkunden: 2c, , die zur Aufbewah— 
zung zuſammengewickelt werden, Rollen. Die Buͤcherrolle, Gefegrolle 
26, Daher werden nod) im N. D.. in vielen Städten, die Stadt: 
orbnungen, Stiftungsbriefe, Polizeigefege 2c. Rollen genannt, au 
kuͤndige Rollen, Stadtrollen, Amtsrollen sc. Eben fo werben 
häufig Verzeichniffe, Liften ze., fie mögen aus einzelnen Blättern und 
Bogen’ beftehen, oder gebundene Bücher fein, häufig Rollen genannt, - 
5. B: die Bürgerrolle, Muſterrolle 2c. Auf der Rolle ſtehen, auf 
‚ber Lifte, in dem Verzeichniffe. In engerer Bedeutung ift die Rolle 
dasjenige Papier, auf welches das, was ein jeder Schaufpieler auf 
der Bühne zu fagen hat, aufgefchrieben ift, weil die Schaufpieler 
diefes Papier ehemahls zufammengerolit ‘in der Hand. hielten; ' wie 
auch dasjenige felbft, was auf einem folchen Papiere ftehet und ein 
Schaufpieler zu fagen und vorzuftellen hat. Die Rollen fchreiben, 
die Rollen vertheilen. Seine Rolle auswendig Lernen. In weite: 
ver und. uneigentlicher Bedeutung überhaupt. alles das zufammenge- 
nommen, was ein,Schäufpieler in einem Stüde zu fagen und vor: 
‚zuftellen bat, auch wenn es nicht beſonders zufammengefchrieben iſt, 
wo es dann auch von der ganzen Perſon und deren Handlungen, _ 
die ein Schauſpieler vorzuſtellen hat, gebraucht wird. Die erſten 
“Rollen: ſpielen. Eine ſchwere, leſchte Rolle. Eine Hauptrolle, 
Nebenrolle „Liebhaberrolle ze. Seine Nolfe gut, ſchlecht ſpielen, 
geben. Die Wolle der Thekla in Schillers Wallenftein-fpielen. Aus 
der Rolle fallen, nicht in dem Geifte der’ Perſon, die man vorftellt, 
fo: wie es derfelbensangemeffen ift, fprechen-und handein, - In weis 
ferer uneigentliher Bedeutung ſagt man, eine große Nolle fpielen, 
auch nur, eine Rolle fpielen, für, die Rolle eines großen wichtigen 
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Das Rolleifen, —s, My. gl. 


Rollen, v.D.ntr. mit fein und haben. 
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Mannes gleichſam ſpielen, fo leben, ſich ſo betragen, daß man da— 
für von Andern angeſehen werde. So auch überhaupt von dem 
Betragen, eines Menfhen in einzelnen Fällen,“ befonders wenn es 


vorher überlegt ift. Sie haben Ihre Rolle dabei am beften geſpielt, 


Sie haben ſich dem gemäß, wie Sie dabei verfahren mußten und 
“wollten, am beften benommen. Ich fpielte dabei eine erbaͤrmliche 
Rolle, nahm mic, dabei erbärmlich, ſchlecht. Eine ſolche Rolle klei— 
det fie nicht. 


fuͤrchtet zu trogen , ſpielt eine Nolle, die unmöglih demüthigender 
fein kann.« Hermes. In der Baukunſt nennt man eine Art Krag: 
und Schluffteine, die an den Seiten mit Schnörkeln verfehen find, 
der Ähntichkeit dieſer Schnörket wegen mit einem zufammengeroliten 
Papiere, Wollen, wohin die Bogenrolle and Seitenrolle gehören. 
©.d. Im O. D. endlich nennt man eine Düte eine Rolle, anders 
wärts «eine Rogel; daher auch eine Art gewundener einfahiger 
Schnecken, der Ähnlichkeit mit einer ſolchen Düte wegen, Rollen, 
Rollenſchnecken genannt werden (Voluta L.); bet Anvern Kegel: 
fhnede, Zutenfhnede, Wellenſchnecke ꝛc. Eine andere Art ein— 
fahiger gewundener Schneden, Walzen oder Walzenſchnecken füh: 
zen ebenfalls den Namen Rollen. 5) Ein Ding, Werkzeug, über 
ober durch welches man andere Körper rollen, oder fi um feinen 
° Mittelpunkt bewegendb laufen läßt. So wirb im Bergbaue ein aus 


"Brettern zufammengefchlagenes oder auf andere Art verfertigtes 


Gerinne, Steine, Erz, Erde ꝛc. von einer Höhe in die Tiefe rollen 
zu laſſen, eine Rolle genannt, Wird eine ähnliche Vorrichtung ges 
braucht, Holz von Anhöhen darauf hinabgleiten zw laffen, fo wird 
fie eine Rutſche, Holzeutfche, im DO. D. eine Riefe genannt. Ein 
ſtehendes Eieb, Getreide, Erde ıc. darüber rollem oder laufen zu 
laſſen, damit vom: erften der Kleinere Same des. Unkrautes ꝛc. und 


von der andern das Feinere durchfalle, führt ebenfalls den Namen 


- einer Rolle. 4) + Eine lange Höhle unter der Erde, welde Bes 
deutung es im dem Queckſilberbergwerken zw Idria hat, wo man 
wahrſcheinlich eine Art Rollen oder Gefenke darunter verftehet, wenn 
man z.B. fagt:: ©. Therefiä Schaht mit drei Gefenken und zwo 
Rollen; die Graf Artemiſiſche Noll mit: vier Abfägen und 282 ftei- 
nernen Stufen zc.. Im R. D. nennt man Kleine fehlerhafte Sf: 


nungen in einem Deiche, welche aus dem Gängen. der: Fiſchottern, 


Maulwuͤrfe 2c. entitehen, Rullem, d. 5. Rollen. 5: F In manden 
Gegenden , befonders DO. D.' eine Glocke oder große Schelle, welche 
man den Maulefelm und! Führmannspferden am dem Hals. hängt; 
Klingrolle. ©. Rollen D 2). 

1) Ein Eiſen zum Rollen, wie auch, 
das Eiſen an einer Role: 2) Bei. den, Strumpfwirkern, dasjenige 
Werkheug, woran der Wirfer den Anfang eines Strumpfes anheftet, 

und durch welches derfelbe beim Wirken ausgefpannt wird; auch 
Rollmuͤhle. 

1) Mit fein, ſich um feinen 

Mittelpunkt oder um feine Achſe bewegend oder drehend von ber Stelle 

"bewegen. Eine geworfene Kugel rollt auf dem Boden), in welchem 


alle, wie überhaupt von Eugelrunden Körpern, man auch FX Euls | 
Einen Stein vom Berge: vollem lafz ° 


lern, Eollern, kurreln fagt. 
fen. Die rolfenden Räder des Magens. 
auf Rädern, welde rolfen, fortbewegt werden. »Da wo ſein gold» 
ner Wagen durch gedrängte Reihen entzuͤckter Augen rellt,« Ramz 
Yer. Der Kalk, Heines Gefteim rollet von der Dauer Über dem 
Schutt. Das auf die Kornfege fallende Getreide rollet über dieſelbe 
. in das tmtergefehte Gefäß, „Kein Goldfand rollt hineine, im dem 
Fluß. Ramler. Die Erde rollt um die Sonne. 
Jedes rollende Geftirn. Schiller: 
. Sf weiterer und uneigentliher Bedeutung überhaupt. vom ſchneller 
Bewegung runder Körper um und am ihrer Achſe. Lebhaft vollem 
feine Augen. 


Aud vom Wagen ſelbſt, 


Die Rolle eines Verliebten 2c. fpielen. »Eihe Per⸗ 
= Ton, welche ohne Reue empfindet, daß fie ftrafbar ift, und fich doch 


Mein Ange rollt verwirrt und fü eht ihn RE on; Schleg el, 


Beſonders von ber Bewegung flüſſiger Körper, ‚deren Theile man 


fh, als bei ihrer Bewegung in Geftalt Eleiner Kugeln fih um ihre 
Adfe drehend, denken Eannz beſonders wenn bie Fluͤſſigkeit in einzelnen 


Tropfen uͤber eine Flaͤche ſchnell gleitet. Eine große Thrane rollte 


N 


aus feinem Auge über die. Wange. »Die rollende Flut.« Bo. 
Soch rollten die Wogen entlang ihr Gleis. Bürger 

Die See rollt, wenn fie eyr hoch gehet, oder die Wellen eine vol 

lende Bewegung haben. 


Sn der Seeſpraͤche gebraudht mar rollen 


auch von einer gewiffen Bewegung des Schiffes, wofuͤr aber fhline - 


gern: gewöhnlicher ift. ©. d. 
deutung, auch von unförperlichen Gegenftänden, eine ſchnelle Bewe⸗ 
gung, Veränderung derfelben oder mit denfelben anzuzeigen. Das 


Geſpraͤch rollte wider Vermuthen auf politiſche (öffentliche, den Staat 


betreffende) Gegenftände.« Ungen. (R.) Befonders vom der Zeit, mo 
es eine Fortfegung des Bildes von dem rollenden und jentfließenden 
Gewaͤſſer ift, oder von dem Rollen d. h. der Bewegung ber Erde mu 
ihre Achſe und um dieSonne, wodurch die Zeittheile Tag und Sahr bes - 
fiimmt werben, hergenommen ift- »Das rollende Sahr.e F. S *—— 

Welches (Geſchlecht) wandeln wird mit der Sonne, 

Und ben Namen geben der tollenden Zeit. Schiller, (R.) 
2) Mit haben, einen dumpfen Schall hören Iaffen, hervorbringen, 
wie befonders derjenige ift, welchen runde fi um ihre Achfe drehen 
be und ſich auf einer befonders hohlen Flähe fortbewegende Körper 
verurfahen. Jetzt hört man den Wagen über eine Brüde rollen. . 
Uneigentlih aud; vom Donner, von der Ähnlichkeit mit dem Rollen 
eines ſchweren Wagens auf einer hohlen Fläche. Der Donner rollt. 
Der rollende Dorner. Im weiterer ‚uneigentliher Bedeutung auch 
von andern lauten und anhaltenden Schällen, bei welchen ſich bie 
Eindildungskraft ein Bewegen in die Runde, ein Fortwälzen: — 
denkt. Der Widerhall rollte duch; die Thaͤler. „Die 
laͤrmten, die Pauken. rollten.e Kretfhmar.. (R.) In noch we 
ferer Bedeutung gebraucht man rollen auch wol von dem Schallem 
großer Schellen oder Gloden.. IH rec. Sich rollen. 1) Eid in 
Geftalt einer Role formen, rund um feinen Mittelpunkt oder feine 
Achfe gebogen, zufammengemwicelt fein. Die Haare rollen fi, wenn 
fie Rollen oder Locken büben. 2) Sid, rollend bewegen und übers 
Haupt, ſich bewegen - BU 

— und Taufende rollten fich nad dem Gebetſhau 

>: Vor und zurüd; — Sonnenberg. ı. 
IH) + intrs. ı) Im 9. D. im gemeinen £eben, fi ſchnell fortger 
wegen, laufen; woraus mit vorgefestem t trolfen entfianden ift. 
Auf’den Straßen: roller, herumrolien. Die Jaͤger gebrauchen in 
weiterer Bedeutung rollen auch von den Raubthieren, für, begat 
ten, und nad; der Begatfung verlangen; auch laufen, ranzen ıc. 
2) + Fahren, einen Wagen führen. _ 3); In Baiern + ſchaͤkern, 
ſcherzen. IV) trs. 2) Um’ feinem Mittelpunkt: oder um feine Achſe bez 


— 


wegen, zuſammenwickeln. Gin Stuͤck Zeug 2c. auf eine hölzerne Walze — 


tollen. S. Abrollen, Aufrollen, Juſammenrollen etc. 
nen Mittelpunkt oder um feine Achſe drehend fortbewegen, roll 
maden.. Eine Kugel nach dem Kegeln vollen. Ein. Faß von | 
Stelle rollen. Steine vom Berge ins Thal ‚rollen. Im gemei 
Leben befonders: N. ©. gebraudt: man von folden rumden 

kullern, Eollern, kurreln, und von Heinern Körpern trundeln. ‚Die ; 
Augen im Kopfe rollen, herumrollen, ſie ſchnell von einer Seite zur 
andern drehen. Getreide, Erbſen ıc. rollen ‚es, fie über ein ſchraͤg 
ſtehendes Sieb rollen oder. laufen laſſen und dadurch reinigen; eine, 
Art des Siebens. In anderer Bedeutung noch hat Friſch relfen, 
zöllen, — fo geſchrieben würde die überleitende Bedeutung von der 


zuſtaͤndlichen aud für das Auge unterſchieden werben — für, zwiz 


ſchen den Muͤhlſteinen rollend zermalmen. Im weiterer und uneiz 
gentlicher Bedeutung vom Gewäfler, ein Waffer, wie auch, andere 


darin — Dinge vollend, — fortbewegen. Er “ 


av 


In nod; weiterer uneigentliher Be 


} 


3 


* 


2) um —— 


J 





859 


Rollſt 





ollenb 


Dunkel glänzend rollt der Strom die ruhigen Wogen - 

Buch das rauchende Land. Saharid, 7 

— und rollt viel trübenden. Shiamm in die Salzflut. Voß. 
5) Rollend bilsen, duch Rollen oder Walzen zubereiten. Den Zeig 
mit den Händen tollen, ihn hin und her mit den flahen Haͤnden 
auf einer Flähe um feine Achſe beivegen und ihn dadurch eine lang» 
runde Geftalt geben. Nudeln, die Gänfe damit zu mäfteh , vollen. 
In den Pfeifenbrennereien wird der Thon zu den Tabakspfeifen mit 
einem Rollbrette gerollt. Beſonders von der Waͤſche. Die Waͤſche 
tollen, fie um hölzerne Walzen-wideln und fie vermittelft einer dar: 
auf drüdenden Laft mit denfelben bin und her bewegen und dadurch 
wei und glatt machen; auch mängen, mangeln, mandeln. — 
D. Rollen. D. —ung. 


Das Rollenband, —es, 9. don mehreren Arten, —bänder, Band, 


welches über einander gerolet iſt und in Rollen verkauft wird; bes 
ſonders Zwirnband age Urt. 

Die Nollenblafe, 9. —n, eine Art Blafenfhneden (Bulla canali- 
culata). Remnid, _ 

Das Rollenblech, —es, Hy. —e, in den Meffingwerken, das duͤnn⸗ 
fe Meffingblch, welches zu Platten auf den Köpfen der Kleinen 
Nägel gebraucht wird. 

Das Nollenblei, —es, 9%. u. 1) Blei in Rollen, weldes rein ift 
und kein Kupfer bei 12 hat. 2) Bleiplatten, aus welchen Röhren 
gemadt werden follen. } 

Rollenförmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt einer Rolle Habend. 
In der Naturbefhreibung heißt ein Körper rollenförmig, wenn bie 
beiden Enden eines zufammengefchnürten Körpers Eugeliht gewoͤlbt 
find (trochlearis, e). $lliger. * 

Der Rollenneid, —es, 0. My. der Neid der Schauſpieler, wenn ei: 
ner dem andern eine Rolle, die ihm zu fpielen übertragen ift, nit 
gönnt, fondern ſie gern felbft fpielen möchte. »Von Kabale Raͤnken) 


und Rollenneid wiſſen wir (auf diefer Bühne) nichts.“ Bader (9) x 
Die Rollenfhnede, 9% 


Mz. —un, f.. Rolle 2). 
Der Rollentabaf, 8, 4 —e, Tabak in Rollen, welder in Rol⸗ 
Ien verkauft wird, auf Stangentabaf; zum Unterfchiede vom ge: 
ſchnittenen Tabak in päpiernen Padhen.. 


Der Roller, —s, 9%. gl. x) Einer der rollet, befonders durch Rol⸗ 


len zubereitet. In den Pfeifenbrennereien ift- der Noller derjenige 
Arbeiter, welcher den Pfeifenthon mit dem Rolldrette rollet. Den 
uhu nennt Voß: »aluher Augen Noller.« 
zollen macht. Ehemahls gebrauchte man es auch für Fuhrmann. 


2) Bon tollen, fid begatten, ein Name des Katers; der Riepel. 


5) +.Die Mandelkrähe (Coracias garrula L.). 4) Ein, altes und 
daher oft nicht mehr brauhbares Ding. So nennt man in Baiern 
“eine alte Vogelflinte oder ein altes Schießgewehr überhaupt, einen 
Roller. In manden Gegenden heißt Roller aud ein altes untaug- 
liches Pferd, welches dem Schinder uͤbergeben werden ſoll. 


Die Rollerde, M- u. ı) Lockere Erde, welche in den Gruben und 


Berggebaͤuden immer nachroilt. Auch ein lockeres Geftein, welches 
nachrollt oder nachbroͤckelt, wird daſelbſt Rollerde genannt; auch ges 
roͤlliges Geſtein, Geruͤlle 
oder ſchraͤg ſtehendes Sieb geworfene Erde, 

Das Rollfaß, —fies, 4. —fäffer, beiden Nadlern, ein an feiner Achfe 
beweglihes Faß, I Radeln mit Kleie darin abzutrodnen, — 
es gerollt oder um feine Achſe gedrehet wird. 

Die Rolffuhre, Wz. —n, f. Rollwagen 2). 


Dann auch, Einer der 


2) Durchgerollte, d. h. durch eine Rolle 


ches die zu toltende Waͤſche gewidelt wird. 2) Das Hor der Habe: 
buche und die Hagebuche ſelbſt (Carpinus betulus L.), 

Der Rollhügel, —s, 9. gt. in der Zergik., Hügel oder Erhöhunz 
gen an dem Schenfeipeine. Der groͤße und der Eleine Rollhuͤgel 
(Teochanter major et minor): 

Rollig, adj. w. adv. rollend. So nennt man im Bergbaue rolliges 
Gebirge, folhes, welches nicht Hält, ſondern nach und nach immer 
mehr herunter fällt oder rollet. 

Die Rollfammer, By. —n, eine Kammer, in welcher eine Rolle ber 
ſtudlich ift und in welcher gerollet wird; eine Rollftube, ein Noll: 
boden, wenn es eine Stube, ein Boden ift. 

Der Roukaften, —s, Mz. gl. 1) Der obere Theil einer Sole, wit: 

cher einen Kaften vorftellet, der mit Steinen angefüllt ift, damit er 
defto. mehr auf die Rollhoͤlzer aufdrüde. 2) In den Pochmerken, 
ein hölgerner Kaften, aus welchem das Erz unter die vohſtemnpei 
rollet. 

Der Rollkuchen, —s, 9%. gl. eine Art duͤnner zuſammengerollter 
Kuchen; wie auch, — ————— Zuckergebackenes. 

Die Rollmaus, 9. —mäufe, der Siehenfhläfer (Myoxus glis L.). 

Das Kolmeffing, —es, 0... das dünnfte, in Rollen gebogene 
Meffing, weldes die Gürtler und ——— — zum 
Unterfhiede vom Zafelmeffinge. 


Die Rolmühle, 3%. —n, faRolleifen. 
Der Rollmusfel, - 


8, 9%. —n, in der derglf,, der Name eines Muskels. 

Der Rolimuskelnerve, —ns, By. —n, in der Zerglt.', ein Kleiner 
Muskel, der hinter den Vierhügeln und von der Hirnklappe ent⸗ 
ſpringt, und in die obere Augenhoͤhlenſpalte und ganz zum Rolls 
muster gehet (Nervus trochlearis). 

Der Rolfofen, —s, 2%. gl. eine Art auf Rollen oder Rollwagen ber 
"wegliher Baköfen, die man in Feldzügen mit fid; führet. 

Das Rollpferd, —es, My. —e. ı) Ein Hölgernes oder ledernes 
‚ausgeftopftes Pferd, 66 auf Rollen beweglich iſt. 2) Auf den 
Schiffen ſo viel als Rapert, Rampert. S. d. 

Das Roͤllpochwerk, es, 9%. —e, im Huͤttenbaue, ein Pochwerk, 
wo dag zu pochende Er aus einem Rollkaften unter die Pochſtem—⸗ 
pel rollt. 

+ Die Rollquehle DH. —n. Eine Quehle oder langes Tuch, 
welches in den Stuben der gemeinen Leute uͤber eine Rolle gezogen 
ft. 2) Quehlen oder lange Tuͤcher, welche man um die auf das 
Rollholz gewickelte Waͤſche fhlägt; das Rolltuch 

Der Rollting, —es, My. —e, im Muͤhlenbaue, an Gollaͤndiſchen 
VWindmahlen, — Ring mit vielen meffingenen Rollen, auf 
welden das ‚ganze Dad mit den Flügeln herumgedrehet werden 
kann. 

Der Rollſchacht, —es, m. —Thähte, im Bergbaue, eine Art von 
Förberfhähten, die zur Förderung der gewonnenen Minern dienen, 
und durch welde man Berge vollet oder ftürzet, um eine aufgehauene 
"oder abgebauete Meitung auszufüllen, oder die Erze von einem Orte 
‘zum andern zu fördern, ' 

Die Roufhiht, 94 . — en, bei, ben Maurern, eine Schicht, wodei 
die Steine der Länge nad) auf die fämale Seite geftellt werden. 
Die Nonfchlange, 9. —n, der Rame einer Art Rohrenſchnecken, 
die verſchiedene Mahl in einander gerollt oder Ben iſt (Sex⸗ 

pula spirorbis L.). 

7Der Rollſchwanz, —es, Dh. — ſchwaͤnze, ein langer Shwanz, der 

ſich zufammenrollen täßt; dann, ein Thier mit folhem Schwänze. 


Der Rollfuß, 2: 24. — fühle, ein Fuß mit einer Rote, fo bag” In beiden Bedeutungen gewöhnlicher Wickelſchwanz. ©. d. 


das mit folden Fügen verfehene Ding von einem Orte zum andern 
geront oder leicht bewegt werben Tann. 


DieRoligerfte, 0.95. die ſechszeilige Gerfte ober Rintergerſte (Hör- 


'deum hexsstichon L Sr 
Das Rotholz, —6, Wz. — hoͤlzer. 1) Ein Holz, welches dient et: 
was damit zu vollen; wie auch, ein walzenförmiges Holz, um wel: 


Der Roltfeffet, —, Me gl. ‚ein mit Rollen an ben Füßen. derfehe: 
ner Seffel, damit er defto le hter von einer Stelle zur andern ge⸗ 
ſchoben werden kann 

Der Roll ſtein, —es, M. —e, ein walzenföcntiger Stein, zum Kok, 
len, Balsen ‚(fteinerner Gylinder), Erbers. 

Der Rolfic, —es, 5. —e, bei ven wipesinnen, ein ti, d. h. 
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eine Art zu nähen, welche Heine Roͤllchen bitdet. 

Der Roll ſtock, —es Mz. —ſtoͤcke, ein rundes Holz der —— 
über welches fie den Filz mit den Händen walken. 

Die Roliftube, Wz. —n, fr Rolltammer, 

Der Roljtuhl, —8, 9. —flühle, ein Stuhl mit Holfüßen; be: 
ſonders ein Stuhl mit ziwei Rädern und hinten mit einem. beweglis 
‘hen Gelenkrade, auf welchem man r in einem Bimmer bin und 
ber fahren Eann. 

Der Rolltabak, f. Rolfentabat. s 

Das Rolltuch, 8, 9. —tuͤcher. 1) S. Rollquehle. >) Bei den 
Sägern find die Rolltücher bewegliche Sagdtüher an Ringen, bie 
‚gleich Vorhängen, vermittelſt angebrachter Rollen ſchnell auf⸗ und 
zugezogen werden koͤnnen; auch Lauftuch. 

© Der Rollvorhang, — es, MM. ⸗haͤnge, ein mit einer hölzernen 
Rolle, Walze verfehener BE. oder auch ein Vorhang, welcher 
aufgerollt wird (Rouleau). E. 

Der Rollwagen, —8,.93.. gl. 1) Ein niedriger Wagen ,. weldher 
anftatt der Häder Rollen, d. h. Scheiben hat. 2) Ein leiter Leis 
teriwagen, welcher ſchnell dahin vollt, befonders wenn er bient, Rei- 
ſende fhnell von einem Orte zum andern zu bringen. „Sur Zeit ber 
Meſſen ‚bedienen fich folder Bauerwagen oft ſolche Keifende, welche 
die Poft nicht bezahlen Eönnen oder wollen... In Öfterreich heißen 
fie Zeifelwagen. Eine Fuhre auf: „gder mit einem folhen Wagen 
ift eine Rollfuhre. 5) Ein leichtes, unten mit Rollen verſehenes 
Geſtell, in deffen runden Ausſchnitt man Kinder ftellt, damit fie 
barin ftehen und indem das Geftell fich bei. einem leichten Orucke fortbe⸗ 

— wegt, laufen lernen ; der Laufwagen, ber Bängelwagen, die Laufbanf. 

Die Rollwaͤſche, 3. u. Wäfche, welche ‚geroit werben ſoll oder wel⸗ 


he gerollt wird. * 


Das Roͤllwerk, —es Bi. —e, ein auf Rollen bewegliches Werk. 

Die Rollzeit, 9. —en, bei den Jägern, ‚diejenige Zeit, in welcher 
die Raubthiere zu rollen, d. h. fi zu begatten pflegen. 

Die Rolzunge, 9 —n, bei den Naturbefireibern, eine aus zwei 
Theilen zufammengefegte. feine Röhre, die in der Ruhe eingerollt 
tft und die Zunge vorftellt (Lingua spiralis)., Stliger. 

X Der Roman, (dev Ton auf der legten Sitbe), —ed, 4. —e; 
Bw. dag Romäncen, ein zwar entbehrliches. fremdes Wort, wel: 


dert it, eine Samrhtung von Romanen ıc. Davon ferner bie Wörter 
-romanenhaft, einem Romane aͤhnlich, wie in einem Romane; ro⸗ 
mantiſch, ſchoͤn zum Entzuͤcken, wie es gewoͤhnlich in Romanen ge: 
ſthildert wird; befonders von Raturgegenftänden, ſchoͤnen Gegenden, 
—*— x. 6, bat Geſchichtsdichtung dafuͤr gebildet, ſo * Sans⸗ 
maͤhrchen für Romanze. 


+ Der Romei, —es, 9%. u. bie Kamille (Matricaria ehemomilla 


L); auch + J— — 

1. Der Römer, —s, 9. 91; die —inn, 94. —en. 1) Einein Rom “ — 
borene, aus "Rom gebürtige Perfon. Gewöhnlich verfieh6 man base . 
‚ runter einen der alten Römer, wo dies Wort nicht allein.einen Ein: 
‚geborenen Roms, fondern überhaupt jeden der das Roͤmiſche Buͤr⸗ 
gerrecht hatte, einen vom Roͤmiſchen Volke bezeichnet. ) Die Roͤ— 
merinn, ein Name der Wolfsbeere, Wolfskirſche oder Solltirſche, 
die auch ſchoͤne Frau genannt wird (Atropa belladonna L.), 


2. Der Römer, —s, Mr. gl; Bw. das Römerhen, eine Art. vbau⸗ 


chiger, gewöhnlich are ‚Weingläfer, welche in den Rhein- und. 
Maingegenden üblich find; im N. D, überhaupt ein Weinglas, 
Ad. leitet es von Raum ab. X 


3. Der Römer, —$, 0: 94. der Name des Rathhaufes in Frank 


furt am, Main, deſſen Vorplatz ein wenig abhängig ift, ‚daher EEE 
Platz, wo. es ftehet, unſchicklich der Nömerberg genannt wird. Es 
ſoll der Name von einer ‚Samilie, die es ehemahls befaß,. die Roͤ⸗ 

mer genannt, haben; es iſt aber auch moͤglich, daß der Name daher. Re 
‚entjtanden ift, dab ehemahls auf diefem Rathhaufe von den Kür, 

“ fürften Deutfchlands oder eigentlich ihren Gefandten der [oaenaaIeH ® 
Roͤmiſche Kaifer und Koͤnig gewählt wurde. — 


OX Die Römerei, 9y.—en. ı) Das ‚Handeln, das Beträgen, ‚bie 


veraͤchtlich, befonders von einer Nahahmung 
des Handelns zc. ber alten Römer, „Wenn es forgcht, iſt die ge: 
fürchtete Roͤmerei fertige Ceume. 2) Eine Eigenheit, Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit in der Roͤmiſchen oder Lateiniſchen Sprache und eine 
Nachahmung derſelben in einer andern Sprache (Letinismus), ©. 
Römern... E. hat dafür Lateinefei vorgefhlagen! 3) + ©. ‚Romei- 


Sitte der Römer; 


Das Roͤmereiſen, —s, 9%. gl. in den Glashütten, ein Eifen, wos 


mit man den Weingläfern, Römer genannt, ihre Ausbaugung alle 
©. 2, Römer. und Giasgriff. 


ches aber durch bie. Leſeſucht in unfern Zeiten felbft bis in den un: x Die Römerfahrt, 9%. —en, die Fahrt, Wallfahrt nad einem ie 


terften Klaſſen bekannt ift, ſo daß es eine Anführung verdient. 


Man verfteht darunter überhaupt eine erdichtete wunderbare &e: © Der Römerling, —es, 2. —t, ein ausgearteter Römer, 


ſchichte, wo dann auch erdichtete wunderbare Reifebefchreibungen ar. 
‚darunter gerechnet werden koͤnnen; in engerer Bedeutung aber 
eine erdichtete mit Verwickelung man derte Art durchwebte Erzaͤh⸗ 


Yung, beſonders eine ſolche Biebesgefhihte,. Daher der Ausdrud, eis Der Römermonät, —es, M. —e, im Deutfhen Stäntsrehte ehe⸗ 


nen Roman ſpielen, ‚einen Liebeshandel, wie in einem Romane, an: 
fpinnen und buchführen. Dies Wort ift aus, der ‚Benennung. ber 
im Mittelalter im weſtlichen Europa zewoͤhntichen und. ‚aus dem ge⸗ 
meinen Latein ent ſtaadenen Landeeſprache entftanden, die Romana, 
lingua, Sranzöfiid Romance, Romans, Roman genannt würde, 


‚und in. welcher im ı ıten Zapehunderte. die. Dichter in Frankreich zu ten, velche unter biefem Namen waere Nie: MpEKt 8 de beibepa, J 


dichten anfingen, wo dann ein jedes folhes Gediht Roman und 
Romance hieß. Romanze, weiche 
brauchen, iſt damit eigentlich ein und daſſelbe Wort, man unterfchet⸗ 
det es aber dahin, daß man "unter ber Romänze eine Beine aben⸗ 
teuerliche Geſchichte oder ein ſolches Gedicht im Volkstone verſte⸗ 
bet. — Davon, der Romanendichter Romanzendichter) und Ro⸗ 


manenfhreiser,, wofir man aud) wol Römanenftelfer, wie Brief: ©, Das Roͤmerrecht, — es, 24. —e das ge — 


#eller, gebraucht hat, der Romnmentefer,, das Romanentefen, die. 


Romanenieferei (Ewald, R * die Nomanenliebe, die Romg⸗ 
nenliebelet (Ewald, R.), bie Nomanehfümmlung,, der Roma⸗ Römifch,,ad;. u. adv. zur Stadt Rom, wie “au ee Römern geht 


nenſtreich (Ewald, R.).2e. ‚einer. der Romane (Romanzen) Diceg 


tet oder ſhreibt sr Romane liefet, ‘das, seien, bie, Leferei der Ro⸗ 
mane, eine Liebe, ‚Kiebetei, wi Ai; in Fomanen, ‚em 0) serie, 


ort unſere Dichter. auch ge OR Römern, v. ntr. mit, haben u. \intrs. ein Römer, fein 


Der Römerzug, — es, ®, —züge, f. Römer ar R 


an. welhem der Papft Ertheilung des Ablaſſes erlaubt hatte. Suite 


Richt Kömer, nein! nur Kömerfinge TI TEN SET 
Dein Auge querlen um ben. ‚Vatikan. Ber 
Auch Römling. ©. d. 





vn 


mahls, diejenige Steuer, ARE bie Reicheftände zu einem J——— — 
° oder auch zu andern Bedürfniſſen des Reichs, nad) dem Fuße diefer ol 
Kriegsſteuer bewilligten. .Der Name rührt von den ehemahligen 
Roͤmerzuͤgen, den Zügen ber erwählten Nömtfhen ‚Könige. nach, 
‚Rom, wozu: bie Keiheftände monatlich eine beftimmte teuer, erlege — 







ten wurke, i A: 
‚nem Römer ägntie fein, - ‚ähnlich handeln, fih wie ein, ‚Rom 123 
tragen. »Das lügende Gina. aft ein Kerker und romanizare 
mern) hieß lügen, als bie Römer ‚Sklaven waren.“ u a 
D. Römern. \ 






ter. 





mer, das Romiſche Kebt (Tüs. Romanum). 


end; in Rom einheim ſch, aus Rom, von den dmern — 
gu aur,). davon: den Namen habend, in cn Stadt ee 
‚den Römern angemeffen,, aͤhnlich 6... Das oͤmiſche Rey De 
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BR Staat. Ein — ——— Die Roͤmiſchen Kai: 
>. fer, fowol die ehemahligen wirklichen Kaifer in Rom, als bie ſpaͤ— 
tern Deutſchen Namenkaifer. Das Nömifche Recht. Das Nomi: 
ſche Volk. Die Nömifhe Sprache, die Lateiniſche. Roͤmiſche Sit: 
„ten, Einrichtungen 2. Die Roͤmiſche Ordnung, in der Baukunſt, 
“eine aus den Griechiſchen Säulenordnungen zufammengefeste Orb: 
nung; auch die Italiſche. Roͤmiſcher Alaun, eine Art Xicunes, 
der aus einer in der Solfatera bei Puzzolo gefundenen, mit.einem 
Beſchlage überzogenen Steine ausgelaugt und gefotten wird. Roͤmi⸗ 
ſcher Bitriol, in den Qitriolfiedereien, guter Kupfer » oder blauer 
. Zitriol. Der. Roͤmiſche Wermuthy der Pontifche oder edle Wer: 
muth,. Frauenwermufh. (Artemisia pontica L.), Der Nömifche- 
Kümmel, der gemeine Gartentümmel (Cuminum L.), Das Römiz 
[che Roth, eine Art rothen -Gifenofers, welche im Feuer zu-einer 
ſchwarzen harten Eifenfchladte ſchmilzt, die mit dem Stahle Feuer 
"giebt. Die Römifhe Wage, eine Schnelwage. Die Nömifche 
Kirche, die Kiche, seren Oberhaupt, der Papft, im Rom feinen Sig 
hat (die katholische Kirche). Die Römifche Religion, die in die: 
fer Kirche herrſchende Religion (die, katholische oter römifch: ka- 
 tholische_R.).. : Ein Roͤmiſchet BE ‚ein Bekenner diefer Neliz 
gion (ein Katholik), _ 
© Der Römling, —e8, . —e, ein — ausgearteter Ein⸗ 
wohner Roms oder des ——— — oder ein folder Abkömm: 
‚ling ber alten Römer... ala 
und blutig iſt die Shrae 
Daß uns der Roͤmlinge Kom beherrſcht. Klopſtock. 
Fuͤr denſelben Begriff hat C. von Roͤmer das Wort Römerling 
abgeleitet. ©. d. 
“+ Der Rommer, —s, By. gl. bei den Sghafern ein an den Fügen 
gezeihnetes Schaf. 
+ Die Rompennuß, 9. —näffe, die Muskatnuß. Nem mich. 
Die Ronne, D4. —n, das Rinnen, das Gerinne. S. Riene. 
Das Rönnel, —s, My. gl. im Wafferbaue, ein mittelmäpiger Strom 
oder Auslauf im Borlande eines Deiches. 
+ Roof, adj. u. adv, im Aderbau mander Gegenden vom Boden, 
mürbe und. troden. 


+Der Noof, —es, Mz. —e. ) Im N. D. der Raub. 2) Ein Ber 


‚Ihlag auf dem Dede eines mittelmäßigen oder Heinen Schiffes, der 
‚auf. dem erften zur Schiffkuͤche, auf dem lezten zur Koje dienet. ©. 

Der Roofbalken, — 8, 9. gl. im Schiffbaue, die beiden Balken des 
Roofs, diedenfelben bilden und auf welche die Bohlen zu liegen kommen. 

+ Das Rooß —es, 2%. u. in manchen Gegenden bie Wade: 
fheiben in einem Bienenjtode,als Sammelwort; in andern Gegen: 
den, dag Gewirk, die Waben, Kuden, Tafeln, Gehren, Wefel, 
im N. D. Mabrten; in. den, gemeinen Eprediarten Roft, Roß, 
Ruf, Rofe, im N. D. Rat, Rath. Ein Honigrooß, folde mit 
Honig gefuͤllte Wassfgeiben, ; 

+Die Rooßkeule, 9%.—n, auf den Racsbleihen,. der Untath, wel: 
hen das geſchmolzene Kachs abſetzt oder zuruͤcklaͤßt und welche zu ge⸗ 
meinen Fackeln verbraucht wird ; auch Wachskeule 

X Roͤſch —er, —efte, adj. vb. adv, dergeftalt hart, daß es beim 
Zerbrechea knarpeit Roͤſches, roͤſch gebat enes Brot. Ein Braten 
iſt roͤſch gebaden, wenn die Haut deſſelben hart iſt. Im DD. . 
nennt man das Geigenharz auch roͤſches Harz, weil es fpröde ift 
und leicht fpringt. Roͤſches Gesaͤchs, im Vergbaue, ſproͤdes Glas⸗ 
erz, eine dunkelrothe Miner, bie fpröße und koͤrnig iſt. In ven 
Hüttemverfen, iſt vöfches ‚Erz folhes, das zwar gepoht, aber nicht 
allzu ein gepoht iſt; in Gegenfap des zaͤhen Erzes. Noͤſches 
Häuptel ift eben daſelbſt roͤſchhee Erz, welches im Pochwerke klein 
wie ein Sand gepocht wird; davon die Röfhheit. 

Die Röfhe, Pr. —n. ı) Im Waſfer⸗ und Muͤhlenbaue, die Reis 


Gefälle eines Sluffes, und bie Neigung des Erdbodens, der Abhang, 


gung einer Flaͤche gegen den Geſichtekreis, wie auch, der Fall das 


»Der Muͤhlgraben Hat rei Fuß Rofhe.r Im gemeinen Leben lau— 
tet es die Roͤſche, das Noͤſch, das Nief. 2) Ein Waffergraben ; 

- ‚befongers im Bergbaue, wo man bie unter der Dammerde -zur Ab: 
führung der Tagewaffer gezogenen Gräben Nöfchen nennt, in man: 
den Gegenden auch Neffe. 3) + tie Röfte. 

Roͤſchen, v. txs. 1) Im Bergbaue, eine Roͤſche, d. h. einen Waſſer⸗ 
en ur. in manchen Gegenden, reffen. 2) t x Für roͤſten. 

D. Röfhen.. D. —ung. . ° 

Der Röfgerichlamm, — 08, Mz. u. im Hüttenbaue, derjenige 
Schlamm, d. h. Elar gepochtes Erz, welcher aus der erften und an: 
bern Roͤſche gehoben und auf dem Planenherde verwaſchen wird. 


Das Röfchgewächs, —es, 4. —e, im Bergbaue ‚ein mit Arfenik, 


etwas Eifen und Kupfer vererztes Silber, welches hier und da gelb 

angelaufene Silberblaͤttchen bat, und-theils weißgrau, theils ſchwarz⸗ 

grau und braunlid, ausfiehet (Argentum nigrum fragile), 
Roſe, (Nofa), — ns (8), N; Bi. Roͤschen, —s, ein Weiber: 

taufname. _ 
Die Roſe, Rz. —n; Vwedas Nöschen, DO.D.—tein, Wort, in wel⸗ 
chem der Begriff der Roͤthe der herrſchende iſt, aber auch der Nebenbegriff 
der krauſen Beſchaffenheit Statt findet. J. Eine, der ſchönſten ſehr 
befännten Blumen an dornigen Buͤſchen, welche zur Zierde in ben 
Gaͤrten gezogen wird. Die gemeine, wilde Roſe, Hageroſe oder 
Hundsrofere. (Rosa canina L.) waͤchſt bei ung wild, und ihre vor 
then Blunien beftehen nur aus wenigen Blättern. Die weichhaarige 
Roſe (Rosa villosa L.) wächft-ebenfalls wild, hat ungepaart ger 
fiederte Blätter, und mit Drüfen befeste Blätthen, die auf beiden 
Seiten mit feinen weißen Härchen wie mit einem. Filze bejest find. 
Die in den Gärten gezogenen. Rofen aber find mehr oder weniger 
gefült und es giebt davon. eine: große Menge verfchiedener Arten 
und Spielarten, wovon bie rothe, weiße und gelbe Roſe Hauptar⸗ 
ten ſind. Unter allen, zeichnet fih die ſhoͤne gefüllte huzdertblats 
tige Roſe (Rosa centifolia L.) aus, deren Äußere Blätter blaß— 
roth, nad innen und in.der Mitte aber Fohröth find. Andere Ar: 
ten find die Monatsrofe , Achatroſe, Bandrofe, Baumrofe, Bir 
fanroß; Biſchoftoſe, Buͤſchelroſe, Demantroſe, Erdroſe, Flatter⸗ 
roſe, Hausroſe, Jungfernroſe, Kaiſerinnroſe, Kaiſerroſe, Kloſter— 
roſe, Königinnrofe, Mairoſe, Moosroſe, Mofhuseofe, Dlusfate 
roſe, Pimpinellroſe, Prachtroſe, Prinzenroſe, Prinzeſſinnroſe, 
Prunkroſe, Purpurroſe, Rednerroſe, Roſtroſe, Sammtroſe, Thal⸗ 
roſe, Weinroſe, Zimmtrofe, Buderrofe, Zwergroſe 2c.. Außer dies 
fen hat man Deutfhe, Öfterreihifche , ‚Freiburger, Pfälzer, Anz 
haltiſche, Holändifche, Niederländifhe, Burgundifhe, Frangzoͤſi⸗ 
fhe, Parifer, Engliſche, Schottifche, Tuͤrkiſche, Kanadiſche, Pen⸗ 
ſilvaniſche ꝛc. Roſen, ferner die epheublattige, ſproſſende, Flettern- 
de, blaͤuliche, mattrothe, fleiſchfarbige, feuerrothe, veilblaue, 
ſchwarze, dreifarbige, geſprenkelte, veraͤnderliche, immergruͤnende, 
dornloſe Roſe ꝛc. Wegen ihrer Schoͤnheit und ihres angenehmen 
Geruchs iſt die Roſe ein Sinnbild der jugenblichen Schönheit, der 
Freude und Liebe und war aud in alten Zeiten ſchon der, Liebes 
göttinn, heilig. , »Hier bie reifende Sugenbd, wie die Roſe, wenn fie 
aus der Knospe ſich drängt, dort die vollen en der Jugend, wie 
bie offene Hofes Geßner. 

— . beine thränenfeuchten Wangen, 

Auf denen (welhen) jegt ach mehr ‚ber Jugend Roſen prangen, 

Bürbde, 
Ihm hatte das gute Schiefer. nicht befhieden, was den beffern 
Eterblihen die Roſen in das. Unkraut des Lebens windet.e Ben: 
zel⸗Sternau. Roſen ſtreuen, pfluͤcken, Freuden bereiten, ges 
- niepen. Roſen auf den Weg geftreut 3; 
R Und des Harms vergeffen! .Hölty.: 

Häufig gebrauchen es auch die Dichter, eine ſchoͤne rothe Farbe und 
übe: haupt" etwas Schönes, Liebliches, Angenehmes zu bezeihnen, wo— 
von in den folgenden Zufammenfegungen viele Weifpiele vordommen. 


bie ofen ihres Mundee, Simon Dad, 


Die Nofen der Scham, die Schamröthe. 


Es ſchlummre forgenlos auf Roſen dein Gewiffen. Weiße. 
Sprichwoͤrtlich ſagt man im* Holfteinifhen von einem" Maͤdchen, 
weiches erroͤthet, ſie habe Roͤschen gepflanzt. Dichteriſch wird auch 
wol dag Morgenroth und Abendroth ſelbſt, wegen feiner ſchoͤnen ro⸗ 
then Farbe eine Roſe genannt. 
Zief hinab an den Alpen des Sees, in der Bläue des Himmels 
Knospete jest die Roſe des Abends Sonnenberg. 
Einem etwas unter der Roſe (sub rosa) anvertrauen, zu verftehen geben, 
d. h. in Vertrauen, ingeheim.. „Sie vertrauen mir unter den Rofen der 
Freundfchaft ein Werk ihrer Einbildungskraft undihres Herzens an.< 
Wieland. 2, In weiterer und zum Theiluneigentlicher Bedeutung. 1) 
ein Name verfhiedener mit den Rofen irgend eine Ähnlichkeit Habender 
Blumen, Dahin gehört (1) eine Art des Eibifhes mit prädtigen 
rothen aber geruchloſen Blumen, die Chinejifche Roſe (Hibiscus 
rosa Sinensis L.). ine andre Art des Eibifhes in Amerika und 
Indien, welche erft weiße, dann rofenrothe, zulegt purperfarbige Blu: 
men Hat, heißt ebenfalls Ehinefifhe Rofe (Hibiscus mutabilis L.); 
"auh Stundenblume. (2) Die Japaniſche oder Chineſiſche Roſe, 
ein anderes, immer»grünes, der Theeftaude ähnliches Staudengewaͤchs, 
mit großen fhönen, hochrothen Blumen, wegen welder e& in Japan 
und China in den Gärten gezogen wird (Gamellia jeponica 
L.). &o heißt (3) der Feldmohn Feldrofe, Kornrofe, Klapprofe, 
Klatſchroſe; (4) die Päonie, Gichtrofe, Pfingftrofe, Koͤnigsroſe; 
° (5) die Pappel oder Malve, Stodrofe, Herbftrofe; (6) die gelbe 
Zunisblume oder‘ Sammetblume, Sammtrofe; (7) der Blüten: 
ftrauß des, Schwelgenbaumes (Viburnum opulus L.); _die Ball: 
vofe, Gelderrofe ;. (8) das Geißblatt, ober Zelängerjelieber (Lo- 
nicera caprifolium L.) bie Rofe von Jericho.” Damit ift nit 
zu verwechfeln (9) die Reſe von Jericho, ein an den Ufern des ro: 
then Meeres und in den fandigen Gegenden von Paläjtina einhei⸗ 
mifhes Gewähs (Anastatica, beſonders Anastatica kierochuntina 
L.), welches bei Planer Hufkraut heißt. ©. d. (10) In einer 
weitern und uneigentlihern Bedeutung nennt man aud die Blume 
des Blumenkohles eine Roſe. 2) Ein erhabener, röthliher hohler 
und von Heinen Ziefern bewohnter Auswuchs auf den Blättern man- 
her Bäume, befonders der Weider, Buchen zc. von welchen fie 
Meidenrofen, Buchenroſen, Eichenrofen ze. bei dem großen Hau— 
fen Wunderrofen heißen. 3) Verfhiedene einer Roſe ähnliche, durch 
Kunft gemachte Dinge. ine Nofe von Band, eine Bandrofe, 
ſchmales, in einen Kreis über einander zufammen gelegtes und ge: 
nähtes Band, anftatt einer. Schleife auf etwas zu befeftigen. Die 
Nofe in einem Fenfter an alten Gebäuden, die in Geftalt einer 
Roſe zufammengefegten Fenfterfheiven. Cine Roſe aus Edelſtei— 
nen, Edelſteine in Geftalt einer Rofe zufammengefest. Auch ein 
überall mit kleinen angefchliffenen Flächen verfehener Edelſtein, 3 
8. ein folhee Demant kann nad C. ein Nöten (Rosette) ge: 
nannt werden, ©. Rofenftein 2). So nennt man aud) die den Rofen 
‚einigermaßen ähnlichen Verzierungen von Gips zc. an Deden, Wän: 


den 2c.-NRofen.“ Eben fo die runde und zierliche, oft durchbrochene 


Sffnung im Schallboden eines Tongeräthes, z. B. eines Klaviers 
oder auf ver Dede einer Laute ıc. Bei den, Buchbindern find Mög: 
en aud) Eleine Verzierungen in Geftalt von Roͤschen zc. die fie 
mit eigenen metallenen Werkzeugen, worauf fie eingefchnitten find 
abdructen (Rosetten). Bei den Färbern find Roſen, Roͤschen, 
Sarbenröschen runde Zeichen am Ende eines gefärbten Zeuges oder 
Zuces, welchem fie die Farbe des Grundes Laffen, damit man dar 
van fehen Eönne, welde Farbe zum Grunde gedient hat, und ob fie 
die gehörigen Farbenftoffe angewendet haben. Die eingefeilte Zier— 
xath an dem Knie der Stange nennen die Sporer aud) Mofe. Bei 
den Hutmahern heißt die runde Lage Leim, welde fie inwendig in 
die Mitte des Hutdeckels auftragen, eine Roſe, und in den Stahl: 


Roſena 
huͤtten verſteht man darunter einen Fleck im Bruch des Stahles, 
der unreine Regenbogenfarben hat. Bei den Jaͤgern iſt die Roſe 


— 


der krauſe Theil rund um die unterſten Theile eines Hirſchge weihes. 


4) Der Name einiger Schalthiere, (1) eine Art Zellmufdeln. ‚Die 
glatte Hofe (Tellina laevigataL.) deren weiße Schale am Sqhloſ⸗ 
fe einen rofenrothen Flecken hat (2) Bei Einigen, bet Seeſtern 
oder Meerſtern (Asterias L.). 5) Eine Entzündung auf der Haut 


des Menfchen, welche ganz flad und eben ift, und eine gelblichro⸗ 


“the glänzende Farbe hat (Erysipelas); -im.gemeinen Leben, Der 


Rothlauf, das Rothlaufen, das heilige Ding, das heilige Feuer, * 


das Antoniusfeuer, im O. D. noch beſonders das Fraiſchel und in - 


Baiern das Kiagefeuer. Die Rofe am Baden, am Fuße haben. 
Die Röfe, 94. —n, im Lüneburgifhen, bei den Gipsbtennern, ein’ 

meilerartiger Haufen von Gipsfleinen und Holz, den Gips zu brennen. 
+ Die Röfelwurft, My —mwürfte, nah Friſch seine Art Bürfte 


wi. 


in einem Darme, der als Rofenblätter gebogen ;« eigentlich wol eine 
Blutwurft, von der zothen Farbe, wofuͤr M. Nramer auch Rofens 


wurſt hat, 


Die Nofenader, By. —n, f. Frauenader. — 


Der Roſenaffe, —n, m. —n, eine Art fehr Fleinet Affen mit: Ian: 


gem aber ſchlaffem Schwanze, der noch einmahl fo lang ift, als, der. 
* Körper (Marikina, — „das Eieinköpfige Leute 


äffchen. 


FE Rofenafazie, Mz. —n, eine At Atozien (Robinia hispid). 

emnid), 

Die Rofenaloe, M. u. ein Name der gemeinen Aloe, bie in — 
Arzeneiladen mit Roſen zubereitet iſt (Aloe rosata). 

A Das Roſenalter, —s, 9%. u. die Rofenzeit. Sonnenberg. 


A Das Rofenangeficht, —es, 2. —er, ein Angefiht, auf — 


chem Roſen blühen, d. h. ein Thönes bluͤhendes Gefiht, wie auch, 
eine Perſon mit ſolchem Gefihte. , Roſenangeſicht — ich feine 
div rein und hell.e I. P. Richter. 
N Das Rofenantliz, —es, 4 —e, ein roſiges ſchoͤnes Antin 
O ftiller See, in dem ich tauſendmahl 
Auroren ſah ihr Roſenantliz ſpiegeln. Kleiſt. ee 
Der Rofenapfel, —s, 94. —äpfel. ı) Der Name einiger föönen 
Xpfelforten, wie au eine Art früher rother Herrenäpfel. 2) In - 


1 


iz 


73 det 


weiterer Bedeutung: (1) der Apfel, die Frucht der Hundsroſe, die * 


Hagebutte. (2) Ein ſolche Fruͤchte tragendes Gewaͤchs felbft, —— * 
‘eine Art Roſen, die rauche Roſe (Rosa villosa L.); auch große 


A Rofenathmend, 


Hagbuttenrofe,Wiepen, Wieden. (3) Die einer gefhloffenen — 
roſe oder Päonie aͤhnliche Frucht eines 40 bis 50 Fuß hohen 
mes in Oftindien, und diefer Baum feldft (Dillenia L.). 3) 
von dem Stiche des Nofenbohrers 'herrührender —S—— 
erſt gruͤner, zuletzt gelbrother hohler Auswuchs an den Zweigen des 
wilden Roſenſtrauches; der Rofenfchwanm, auch ie weil 
‚man fonft glaubte, daß fie einem Kranken Schlaf brädten, w w 
man ihm dergleichen unter das Haupt legte. 

— adj. u. ady. 1) Die Art der Roſen habend, den Rofen & 







Wltknadlung habende Blumenblätter die Krone ee 22 ü 
Heilkunde, der Rofe, dem Rothlaufe ähnlich ge. 
fenartige Entzündungen. * 
adj. u. adv. Rofenduft athmend / au 
Goldlockig ſchoͤn und tofenathmend flieg 

Er (dev Morgen) — auf 


7 


aaa 


— 


A Die Rofenau, 9. —en eine vofige, mit Roſen ——— oder 


auch fhöne, vom Morgenlicht beleuchtete Au. 
So bald der Tag beginnt zu grauen, 
Beleuchten fih die Rofnauen. I. Beffer. 


43; A 


ir 


Fi: aG 


Der Rofenaufguß, —fes, 94. —süffe, ein Aufguß, d Y eine 


aufgegofjene Fluͤſſigkeit auf Kofenblätter, welche ha Saft und Ge 


in 


a — 


S 


7 





—— — ——— — 








Der Rofenbaum, —es, My. —bäume. 
2) Die Alprofe, f.d.; auch Rofen- Der Rofenduft, —es, BY. —düfte, der angenehme Duft der Ro: 


gem leben... 


⁊ 


— Roſena 


863 


— Roſenf ‚> 





ruch derfelben in fih aufgenommen hat, und dann aus, Roſenaus⸗ 


zug GRoſenextraet) heißt. 
Der Roſenauszug, —es, My. —jüge, ſ. Roſenaufguß. 


A Die Roſenbahn, Wz. —en, eine mit Roſen bewachfene, beſtreue⸗ 


„te, d. h. eine angenehme, Freude gewaͤhrende Bahn. 
Der fabelfrohen Kindheit Roſenbahn. Heydenreid. 


Der Rofenbalfam, — es, 3%. u. ein von Roſen eder mit Roſenoͤl 


gemachter Balfam, Stieler. 


Das Roſenband, —es. ı) Roſenrothes Band, oder Band, auf wel- 


ches Roſen gedrudt oder in, welches Roſen gewebt find; Mz. Mo: 

ſenbaͤnder. 2) Augenehme, fanft bindende Verhältniffe, Roſenket⸗ 

ten; in der Mehrzahl Roſenbande. 

ı) Ein Hoher zu einem 
Baume gezogener Roſenſtock. 
lorbeer. 3) Die Lorbeerroſe (Nexium oleander u: der Gift: 
rofenbaum, aud; Rofenlorbeer. 

A Rofenbeduftet, adj. u. adv. mit Roſen bebuftet. 

Ruhig im rofenbedufteten Bett 
Schläft num wieder der Fuͤrſt. Bags ef em. 


Die Rofenbeere, By. —n, die Beere oder Frucht des wilden Roſen⸗ 


ſtrauches, fenft die Hagebutte, der Rofenapfel. Stieler. 


in einem Garten , 


& Rofenbefrängt, adj. u. adv. mit Rofen bekraͤnzt. 


Sie mag rofenbefränzt 
Blumenthäler betreten. Göthe. 


A Rofenbeftreuet, adj. u. adv. mit Roſen beſtreuet 


— den roſenbeſtreueten Vorhof. Boß, 


——— Das Rofenbett, —es, My. —e, ein aus Roſen bereitetes, oder 


mit Roſen beſtreuetes Bett, Lager. 
Die Roſenbiene, My. —n, eine Ark Bienen, die man gewöhnlich 


» auf Blumen findet‘, die einfam lebt und zu ihrem Neſte in der Erde 


eine Stuͤcke Blätter, befonders vom Rofenftode gebraudt (Apis 
eentuncularis) ; auch Lappenbiene. 


' Die Rofenbirn, 9%. —en, ein Art gelblich grüner und roͤthlicher 
Birnen ‚mit langem und bünnem Stiele, welde im Auguſt reif wird 


(Pöire de rose). 


Das Rofenblatt, —es, My. —blätter, ſowol das Blatt der Roſe, 


der Blume, als au, das Blatt des: Rofenbufhes. Gebadene Ro: 
fenbfätter, auf gewifle Art su) einer Speiſe zubereitete Rojen- 
blätter. 


* A Rofenblübfem,, 
blühend. »Sie hatte rofenblühfame Wänglein.e Fiſchart. 


Die Rofenblume, 9%. —n, würde eigentlich die Blume des Rofens 


Die Rofenerbfe, 94 


Der Rofenbufh, —es, Mi. — buͤſche, ein aftiger buſchig gewachſe- 
ner ſtarker Roſenſtock. 

A Der Kofenbufen, 
Bufen, oder au, ein Bufen auf welhem Rofenknospen blühen. 
©. Roſenknospe. 


—s, Mi. gl. ein ſanft gerötheter lieblicher 


— und der Stern” der Liebe erglänzt als Strauß ihe (der Erde) 


Hoch an dem leuchtenden Rofenbufen zum Feſte der Schöpfung. 
Sonnenberg. 


A Die Rofendämmerung, BY. —en, rofige Dämmerung, Oaͤmme⸗ 


zung, Schatten von Rojenbüfhen; oder eine Dämmerung von Ro: 


ſenlicht durchbrochen. 
Der Roſendorn, —es, Sy. —en, der wilde Roſenſtock, die Fetdrofe 


oder Hundsrofe (Rosa canina L.); audy Hagebuttenftraudy ꝛc. 


fen; dann überhaupt, ein angenehmer Duft... 

— doch wehen wo fie ftand, nod ihre Rofendüfte. Wieland. 
Mz. —n, die. Doldenerbfe, weil die zufammenftehen- 
den Dolden gleihfam eine Rofe bilden (Pisum umibellatum L,). -» 


AM Das Rofenerglühen, — 8, 0. My. das Erglühen, Rothwerden 


der Roſe. Uneigentlich, das Erröthen. 
Und das ätherifche Nofenerglühn auf jeglicher Wange. Baggefen. 


Das Rofenbeet, —es, Mz. —e, ein mit Rofen bemachjenee Seet Der Rofeneffig, —es, 9. von mehrern Arten, —e, ein Weineſſig, 


welcher auf trockne Rofenblätter gegoffen ift, und den Saft und Ger 
ruch derfelben in ſich aufgenommen hat. 


O Rofenfalb, adj. u, adv. falb wie gelbe Rofen, oder wie verwelfte 


Rofen. — wie erbarmlich, — rofenfalb, gelbblätterig fehen bie 
Armen ausl« J. P. Richter. 


Rofenfarb, Rofenfarben und Kofenfarbig, adj. u. adv. die Farbe 


ber vothen Rofen babend; rofenteth. 

Viel wohl ward da: geküffet manch rofenfarber Mund. d. Ni: 

belungen 2. V. 2566, 
»Auf rofenfarbenem Fittig raufhet die Morgenröthe vorbei.« Za⸗ 
char i ä. enfarbener Taft Gosataft). Auch die Geſundheit, 
deren Zeichen bluͤhende rothe Geſichtsfarbe iſt, wird von den Dich— 
tern, beſonders wenn fie verperſoͤnlichet wird, roſenfarben genannt. 
— roſenfarbne Geſundheit. vom der Luͤhe. 


Die Rofenfarbe, Mz. —n, die gewoͤhnliche Farbe der rothen Kofe- 


»Der jugendlichen Gefundheit Rojenfarhe glühten auf feinen Wan⸗ 
gene Geßner. 

Lebensgeift und Muth —— 

Wenn die Roſenfarben fliehn. J. Schwieg er. 


adj, u. adv, reid; an Rofenbläte, wie Roſen Rofenfarben, Rofenfarbig, ſ. Rofenfarb. 
Die Rofenfeige, 9% 


MWz. —n, eine fehr ſchmackhafte Sorte Feigen, von 
außen braunroth, inwendig heller voth. 


ſtockes, die Rofe als Blume bezeichnen, in welcher Bedeutung es O Das Roſenfeld, —es, Mi —er, ein mit Kofenftöden ‚befegtes 


aber ungebraͤuchlich und uͤberfluͤſſig iſt. Man belegt mit diefem Na— 
men in der Naturbeſchreibung ———— eine Art Seeigel (Echi- 
zus rosaceus). Remnich. P 


Die Rofenblüte, 9%. —n. ı) Die Blüte des Roſenbuſches, bie Re 


fe, befonders die rothe Kofe. Stieler. 
Wist ihre, wem id heut unter braunen Mirten 
Späte Roſenbluͤten band? Ramter. 
So aud; upeigentli, wie Rofe.. Die Roſenbluͤten Ines Ange⸗ 
ſichts⸗ J. P. Richterr. 
Der Roſenbock, — es, Di. —böde, eine Art Holzboͤcke, Di da 
„angenehmen rofenartigen Geruch, befonders zur Parungszeit verbreiz 


‚ten (Gerambix moschatus); auch der mohlriechende Donbat, das; 


Biſamboͤckchen. 
Der Roſenbohrer, —s, M- —* eine Art Gallwespen, deren Weib: 
den im den Zweig: eines wilden Rofenftraudes Löcher ftiht und ihre 


Eier hineinleget wodurch ein modsartiger anfangs grüner, zuletzt 


Geld, db. h. Beet oder Stüd im einem Garten. — ober: im der 
Laube zwifchen den Rofenfeldern, « 3.9. Ridhter. 


Das Kofenfefl, —es, My. —e, din in einigen Gegenden Frankreiche 


und Deutſchlands uͤbliches, jährlich gefeiertes laͤndliches Feſt, da je⸗ 
des Mahl das tugendhafteſte Maͤdchen eines Dorfes mit einem Ro 
ſenkranze gefhmüdt und alsdann das Nofenmädchen genannt wird. » 
Auch kann es überhaupt eim Feft zur Zeit der Nofen, oder am wel— 
Gem man ſich oder einen Gegenftand mit Roſen ſchmuͤckt, bezeichnen. 
»Der Preis, den er feiner Königinn bei diefem Roſenfeſte des: Herz 
zens zuerfannte.« J. P. Rihter Mit Religionsgebräuwhen ver- 
bunden ift das Nofenfeft zu Ehren der heiligen Rofalie in Sizilien, 
welcher an demſelben Roſen dargebracht werben. 


A Das Roſenfeuer, —s, My: gl. ‚das. Feuer, die hohe Roͤthe ver 


Rofen, wie au, eine diefer ähnliche hohe Röthe. Die Sonne iſt 
ſchon über den Golf hinüber, und wirft ihre Roſenfeuer unfer die 
Schiffes ıc. I. P. Richter. 


gelbrother 5 entſtehet, in welchem die EN ee: Sun A Der Rofenfinger, —s, 9% gl. ein Finger dom zarter Kötte. 


„Seichte Küffe der släßenven Lippen wurden ihm yon Roſenfingern 
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Roſenf 


Roſent 





entgegen geworfen.“ BenzelSternau. Beſonders werden von 
Dichtern der Morgenrötge, als. Perfon bargeftelt, Rofenfinger 
beigelegt. 
Als die dammernde Eos mit Rofenfingern emporftieg.. Voß. 
A Rofenfingerig, adj. u, adv. Roſenfinger habend.. Die rofenfin: 
gerige Eos. „Eine ſchneeweiße rofenfingerige Hand.« Wieland. 
A.Der Rofenfittig, —es, Mz. —e, ein rofentother Fittig; dann 
auch wol, ein Fittig fofern ev fih) fanft bewegt, angenehme Kuͤh— 
lung verfhafftze. ; uneigentlid. ; 
Des Schlummers Rofenfitlig. Hölty. 
A Die Rofenflut, 94. —en, flutendes, d. h. in Menge, Fuue oder 
weit — verbreitendes Roſenlicht, rother Schein. 
der Mond glaͤnzt 
Aus des Äthers wallenden Roſenfluten. Sonnenberg. 
© Der Rofengang, —e8, My. —gänge, ein Gang zwiſchen Rofen: 
ſtoͤcken oder Roſenbuͤſchen hin. 
Der Roſengarten, — 87 My. —gaͤrten, ein Garten, welcher bloß 
oder doch vorzüglich Roſenſtoͤcke enthält. 
Sieh diefe Schäferfige, deine Freude, 
Wie Städte, lang, wie Rofengärten fhön. 


Namler. 


Das Rofengebüfh,, —es, Mz. —e, ein Gebüfh von Rofenfträu: 


hen. Stieler. 
Überteppicht von — Rofengebüfh. S onnenberg. 
A Das Rofengedäft, —es, Mz. —e, das Gebüft, der Duft der 
Rofen. 
© Das Nofengeländer, —s, My. gl. ein mit Rofen begogenes Ge: 
dänder (Hofenspalier). 
von blühenden Nofengeländern umsirfelt. S Onnenberg. 


Das Rofengefiht, —es, Mz. —er das Roſenangeſicht. S. d. 
Stieler. 
Schimmert ein eacheln ihr Hold Über das Roſengeſicht. Voß. 


Die Roſengeſtalt, Wz. —en, die Geſtalt einer Rofe, dann, A eine 
fhöng entzüdende Beftalt, "wie auch, Perfon. „Schönfte, feligfte 
Göttinn (Aurora), fangen fie, du, in Mofengeftalt, in eiwiger Ju: 
gendfhönheit.e Herder. 

A Das Nofengeftäude, —s, My. gl. ein Geftäude, Gebuͤſch von Rofen, 

Ahmet! fie (die Freude) duftet im Nofengeffäude. Satis, 

A Das Kofengeftirn, — es, 94. —e, ein Geftien, welches mit eis 
nem Rofenlihte leuhtet, Sonnenberg. 

A Das Rofengewand, — es, Mz. — gewaͤnder, ein vofenrothes 
Gewand. in wallendem Roſengewande. Sonnenberg. 
O Das Roſengewinde, —s, M. gl. ein Gewinde von Rofen (Ro: 

fenguirlände). 

A Das Nofengewölt, —es, 2. —v, uöfencethe; ſchon vom Son⸗ 
nenlichte geroͤthetes Gewoͤlk. Gehuͤllt in durchſichtiges, duftendes 
Mofengewölk.c- E. Wagner. 

Und aus Roſengewoͤlk ſchimmert der Abendſtern. Höity. 

A Der Rofenglanz, —e8, 0.9. ı) Der. Glanz, die in die Aus 
gen fallende Schönheit der Nofen und deffen, was damit verglis 
hen wird. x 


ſieht nur die Königinn der Keen 
Sn Rofenglanz fanft laͤchelnd vor Ihr ſtehn. 
2) Ein rother oder wöthlicher, fanfter Glanz. - 
- & Die Rofenglüt, 9. —en ‚| dies @lut gleichſam, die mr fit: 
der Rofen. Die Nofengrüt der Wangen, 
Denk dir ein Weib im reinſten Jugendligt 
R Aus Rofenglut und Lilienfchnee gewoben. Wieland. 
Die Aofengrille, By — n, ein Art Baumheimchen oder Pirat; 
kengrillen (Cicada rosae, Rofencivade). 


Wieland., 


Das Roſengut, —es, o. My: eine Art gediegenen Bintöiteiols, * 
welche: in die Runde aus⸗ 


aus Schuppen oder Blättern beftehet ,: 
gebreitet' find und dadurch gewiffermaßen die Form. einer Roſe haben. 
O Rofenhaft, adj. u. adv, den Roſen ähnlich, ; 


A Die Rofenhand, 2%. —hände, 


- A Der Roſenhauch, —es, Dy. u. der Saud, b. die Zuspin N 


»Die füße Roſengeſtalt.« 3. P. Richter. 


Das Roſenkehlchen, 


———— liegts. ‚zur Sääfeeinn RR 

Rofenhaften Lippen hin. I. N. Gh 

ihr Haar ift von Adlerfhwärze, . 5 

Nojenhaft ihr Mund KRamler. & 

Der Roſenhaͤger, —s, 9. gl. eine Sorte platter Äpfel, welche u 
zu kochen und zu baden ift. 

O Der Roſenhain, —es, 94. —e, ein Hain yon Rofengebäfgen. 
gebildet, ober doch von Roſen durchwachſen. N F 

in ein lachendes Tempe, vol Roſenhaine. 


— 





— nahseh je 
eine non von zarter —— Bars 
‚ eine ſchoͤne Hand. S. Rofenfirger. YR: F 
Kaum aber hat den Tag in feiner golbnen Bahn az 
Aurorens Roſenhand die Pforten aufgethan. Wieland. BE 





fung, der Geruch der Rofe.« Sticter, — 
A Das Roſenhaupt, —es, My. —häupter. 1) Ein —— 
bekraͤnztes Haupt. 2) Ein mit Roſen an Schoͤnheit zu vergl 
des Haupt. Zuweilen auch beſonders, in Anſehung ber —— wie - 
3. B. in folgender Stelle, wo der als Perfon gedahten —* —— = 
gen ihres rothen Scheines am n Abend ein Roſenhaupt beigelegt wird. Sa 
Die Sonne = —— 
Neigte ihr Roſenhaupt an den Buſen der Erbe — — N 
Die Roſenhecke, 9. —n, eine aus Rofenfträuhen beftchende Hecke. Ai 
Der Rojenholder, — 8, Mz. gl. "eine Art des Schlingbaumes oder. i 
Shiwelgenbaumes, deffen Doldenblumen eine weiße Rofe bilden. Wie 
burnum roseum L.); auch Holderroſe, Gelderrofe, Waſſerholu * 
Das Roſenholz, —es, My. u. 1) Das Holz der alten Hofer — 
2) Ein auslaͤndiſches beis; welches gefchabt wie Roſen riecht (Lig-. 
"num rhodinum); MNhodiferholz. Man vermuthet, daß das echte | 
Roſenholz von einer Art ad? tn Afrika (Gonvolvulus —— 4J 
herkomme. 
Das Roſenholzoͤl —es, o. m. ein gelbes iahtige St, weise 
: aus dem Roſenhoͤlze gewonnen’wird (Oleum ligni Rhodü), 


FE a IT 


Der. Roſenhonig, — es, o. Mʒ. in den Wegener ein we one, 


zu einer gewiſſen Dide "eingetogter Rofenaufguß. 
O Der Kofenhügel, —s, My. gl. ein mit Rofenbüfgen keete, ie s* 
wachfener Huͤgel. Folget meiner leichten Spur 
"Auf zum Roſenhuͤgel. Goͤthe 


7% IR * 
—— * a ein Jahr der Rofenzeit, = Tr 


A Das Rofenjahr, 
Roſenzeit. 

A Die Roſenjugend, o. ”. die fhöne, blühende, Freude füßtense - 
QZugend, Sn deiner Rofenjugend Dämmerglüd, Kofegarten. 

A Der Rofenjüngling,. —es, My. —e, ein blühender, fööner 
Züngling. »— aus dem —— wird Mann, Vater, * 
vaters ce Herder. J— 

Der Rofenkäfer, —— Mm. gl. eine Art leiter Käfer, Heiner ats 
die Goldkaͤfer, mit grünem goldfarbigem Halſe und Kopfe, welche 
man im Fruͤhlinge häufig, auf den Rofen findet (Scarabaeus aura-" 
tus); aud Goldkaͤfer, grüner Baumkaͤfer, Krötenfäfer,‘ Res m 
kaͤfer, misbräudlih, Spanifche Fliege. * 

—sWz. gl. ein zum Gefhteät des Rex ei⸗ 

ßers, Kreszihnabels zc.. ——— Vogel, mit ——— K 








(Loxia ludovieianus). Nemnid. — 
Die Roſenkette, Mz. —n,.eine Kette gleichſam von goſen Roſ⸗ 

lang zuſammengebunden, etwas damit zu umminden, zu ſchmuͤcken. * 

A Befonders uneigentlich, da man 1) fanfte angeneh udende 

Verhaͤltniſſe Roſenketten nennt, wofür man auch Koſenb ſagt. 
umſchlungen von der Liebe Nofentetten Eee 
Shhmiegt Herz’ an Herz ſtets inniger ſich an Bürde PER 

2) Eine auf einander folgende Reihe von Freuden, „Der Grom:, 

men Roſenkette entfällt fein Blatt. Benzel-Sternau. 23 a 


O Das Rofenkleid, —es, 2. —er, ein mit Roſen geſchmuͤcktes, auch 
wol, ein roſenrothes Kleid le AUneigentlich, vom mai. 
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MR: Verhaßt iſt ihr — in ſeinem Roſeukleide or 
* Der ſchoͤne Mai — — Wie land.— 
*Der Roſenknopf, —es, My. —Enöpfe. 1) Die Roſenknospe. 
2) Eine Art jeitener Blaſenſchnecken in Oſtindien, welche mit zwei 
roſenrothen Bändern auf weißem Grunde gezeihnet ift (Bulla aplu- 
stre L.)5; aud unechte Prinzen: oder Pisntenflngge; kleine ge⸗ 
baͤnderte Tonne. 
Die Roſenknospe, 4: —m, eine noch in ihre Kerchrätter eingeſchloſſene, 
noch nicht aufgeblühete Roſe, beſonders wenn die rothen Blaͤtter 
ſchon zwiſchen den Kelchblaͤttern ſichtbar, aber noch feſt geſchloſſen 
12 - find, wo man dann untigentlih junge Lieblihe, in ihrer Entwicke⸗ 
1 lung. begriffene Mädchen, und bie Warzen eines jungen Bufens mit 
L Roferkfnospem vergleicht, und mit dieſem Worte bezeihnet. Ma h— 
‚ter und Andere Haben vafür, minder gut, Nofenknopf; auch fagte 
’ man ehemahls Nofenbolle. 
4 Roſenknospig, adj. u. adv. Roſenknospen enthaltend, mit Ro: 
fenfnospen geſchmuͤckt; dann auch, einer Roſenknospe gleich. 
Wo: Willkommen! dir ſanft lächelt ein —— 
Roſenknospiger Maͤdchenkreis. Voß. 
Der Roſenkohl, —es, o. 8. eine Art vorzüglic wohlſchmeckenden 
| Kohles, der, wenn er ggblattet wird, Kleine Eraufe Sproffen, gleich 
} Röshen, bersorfproffen läßt, die zur Speife-dienen. 


— 





— 


4 


gelber Farbe, deren Sproffen roſenroth iind (Madreporarosea Pallas), 
Der Rofenkranz, —es, Mz. — kraͤnze. ı) Ein Kranz von Roſen. 
Das Haupt mit einem Roſenkranze ſchmuͤcken. 
Br ſchen Kirche, eine Schnur mit darauf gereiheten einen Kugeln, bie 
Ber gewöhnlihen Gebete nach der Zahl der Kugeln Herzufagen (Pater- 
noster); ehemahls der Schapel, in Baiern der Beter. Seigen 
Rofentranz beten,. nah der Zahl der Kugeln die gewöhnlichen. Ger 

3 bete herfagen. Die Brüberfhaft des Roſenkranzes. 
nennt man wegen einiger Ähnlichkeit eine Art Thierpflanzen Nofen- 


nennen... 
[®) Rojenfranzförmig ‚adj. u, adv. die Form, Geftalt eines Rofen: 
Eranzes habend. Inder Pflanzenlehre- heißt eine Wurzel rofen- 
kranzformig (moniliformis), wenn fie mehrere Knollen bildet, die 
im Reihen duch eine fabenförmige. Wurzel, als wären fie aufgerei- 

bet, zuſammenhangen. 

+Der Roſenkraͤnzler, —s, Mz. gl.; die —inn, eine Perfon mit ei: 
nem. Roienkranze geſchmuͤckt. Rad Friſch führte ehemahls . die 
Enappſchaft zu Schneeberg, in ———— den Namen Roſen⸗ 

kraͤnzler. 
Die Roſenkranzmuͤhle, 94. —n, in der Bafferbaukunft, zwei über: 
einander liegende Getriebe, um welche eine Kette oder ein Seil mit 
runden Buͤſcheln oder Kugeln in gleicher Entfernung von einander 
läuft, aber fo, daß dieſe Kette oder dieſes Geil durch eine Roͤhre 
gehet, und daß die Welle unter Waſſer liegt. Wird durch das obere 
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binaufgewunden, ſeo gießt ſich das dadurch gehobene Waſſer oben 
aus, Den Namen hat es von der Ähnlichkeit der Ketfe oder des 
Seiles, woran die runden Büchel oder Kugeln befeftiget find mit 
einem Roſenkranze; auch das Rofenkranzwerk, die Zafıhenkunft 
(Pateraosterwerf), 

Die Rofenkranzftaude, SM. —n, fine Name der Pimpernußs ober 
Blaſennußſtaude (Staphylea pinnata L). Remnid. 

Das ———— —es, DH —e, ſ. Roſenkranzmuͤhle. 

Der Roſenkreuzer, —s, 9%. gl. tie Benennung einer nicht wohl 

——8 geheimen Sefenaft, die fih aus der Freimaurerei 
entwickelt bat. 

Die Rofenfreuzung, 9. —en „in der Schifffahrt, eine Kreuzung, 
um-welhe das Ende des Taues ſchneckenfoͤrmig um die "Kreuzung und 
weifhen dem gekreuzten Neiher oder der Wuhling liege. Roͤding. 


Be SGampe's Wörterb. 3. Ch. 


= Die Rofenkoralle, 4. —n, eine Art Sternforallen von ſchoͤner 


2) In der Roͤmi⸗ 


Uneigentlih 


kraͤnze (Sertuiaria zusacee)| welche Andere Meergranatenflechten 


Getriebe die. Kette oder das Seil mit den Buͤſcheln durch bie Köhre 


© Die Rofenkrone, Mn, eine Krone, 5.5. ein Kranz von Rofen, 
Und ihn zur Seite glänzt, mit ihrer Roſenkrone 
Gefhmädt, Titania, im milden Mondesglanz. Wielanb. 


'» om auf feinem Altar ruht: die Dornens und Roſenkrone der Le- 


bensmühe.« Benzel:-Sternau. 
Das Roſenkupfer, —s, 0. Mz. das eat Kupfer, wegen feiner ro⸗ 
then Farbe. ©. — 
Der Roſenkuͤrbiß —ffes, 9 
Nemnid. 3 
Der Roſenlachs, — es, My. —e, der Name des Lachſes an einizen 
Drten in Böhmen, wenn er. in ber Elbe und Muldau zurüd gehet. 
A Das Nofenlager, —s, Mr. gl. ein eager von Roſen bereitet, 
* oder mit. Roſen beſtreuet. ö 
Das Rofenlager' halb entfihteiert. Voß. 4 
O Die Rofenlaube, P4 —n, eine Laube von Roſenſtraͤuchen FR 
det, oder mit Rofen bewachſen. 
Ungen. 
Der Rofenlaub, —es, 0.99. eine ‘Art Lauch, welde ziemlich 
große, ſchoͤne roſenfarbige Blumen trägt (Alzum roseum), 
Die Hofenlaus 9%. — laͤuſe, diejenigen Blattläufe, welde auf ver 
Roͤſenſtoͤcken leben (Aphis rosae E.), 
A Das Rofenliht, —es, 0. 9%. ein eöthlices, ein fanftes ange- 
nehmes Lit; ein folder Schein, der Roſenſchein. 
Die Eifentöniginn in ihrem Rofenlichte. Wieland, 
‚ Und auf die Gegenwart ein Nofenticht 
Der Eos glei, heil flammend mederwirft. Deutſch. Merkur. 
A Die Rofenlippe, 84. —n, rofehrothe, oder ſchoͤne rothe Lippen. 
Stieler. »— wenn fie — die Knoepe der. Rofenlippen Halt 
von einander f[hlöffe.e 3. P. Richt er. { 
Der Rofenlorbeer, — 8, M- u. ſ. Roſenbaum '2) und 3). 
Dad Rofenmädchen, —s, MM. gl. 1) Ein mit -Rofen sefhmiictes 
Maͤd hen, beſonders an einem Nofenfefte. ©. Rofenfeft. »— in 
der veizendften Stellung — hing fie.eınen üppigen Kranz von fe 


—ſſe, eine Abart bes Kürbiffes. 


— — Roſenlauben.« 


tenen ſchwarzen Roſen an das Fußgeſtell des heiligen Roſen maͤd⸗ 


hend“ (der. heiligen, een F. Kind, 
ches Roſen verkauft. 


Die Roſenmelde, Sy. u. eine Yet Melde im füstichen REN — 
plex rosae L.). 


2) Ein —— wel⸗ 


Der Roſenmonat oder Roſenmond, —es, 3. —e. ı) Derienige ® 


Monat, in welchem bie — — ——— 

der Zulius. * 
Und ſie verging wie ein Kofenmond } Sonnenberg, 

2) A Ein fhöner, an Freuden veiher Monat, d. H, eine ſolche 

Zeit. Die Roſenmonde des Lebens. & Roſenzeit. 

Die Rofenmotte, D%: — eine Art Motten (Phalaena cynosha- 
tella),. Nemnid. 

A Der Rofenmund, —es, 34. — münder. 
d, b.,fchön rother Mund. M. Kramer. 

— unter dem Kuß zudte der Nofenmund. 
2) Uneigentlid in dee Raturbefihreibung. 
ſchnecken (Balla achatina); achatne Blafenfihnede, Sranzöfifhe 
Schellenfhnecke. 2) Eine Art Shuirkelfhneken mit roſenrother 
Mündung (Helix oblonga Müll.); roſenmuͤndige Schnirkel. 

© Roſenmuͤndig, adj. u. adv. einen Roſenmund habend, Das ro⸗— 
fenmündige Maͤgdlein. Die roſenmuͤndige Schnirkel oder Schnir⸗ 
kelſchnecke. S. Roſenmund 2) (2). 

ODer Roſennachtfalter, —s, Ba gl. ein Rachtfalter, der gern 
auf Roſenſtraͤuchen aufhaͤlt, oder auch, ein roſenrother Nachtfatter. 
Roſennachtfalter lechten mit kurzen Zungen den Honigthau von 
den Blättern ab.e J a Richter. 

Die Rofennarziffe, nn, eine Art. gelber 


fowol der Mai, als au 


ı) Ein vofencother, 


Voß. 


den Gaͤrten eine J oder kleinere Art. 
109 


(1) Eine Art Blaſen⸗ 


aefünter Narziffen, 
bie man in ber — mit einer Rofe verglichen hat. Man bat in 


Kofenno 


866 


Roſenw 





x Da Rofennobel, — Mz. gl. eine ehemahlige Englifce Gold: 
‚münze, auf welche eine Roſe geprägt ift, und die nah Tenzel 
2 Dukaten 14 Gran wog, var Friſch aber 4 Thaler 4Gr. 4 Pf: 
Meißniſch galt. 

. Das Rofennobelgold,;-—e8, 0. 2. Gold, welches zu den Rofennobeln 
genommen wurde und welches in der Mark 2357, Karat hält. 

Dad Rofenöl, —es, My. —e, ein Eoftbares wohlriechendes fluͤchti⸗ 
ges Öl von weißer Farbe, weldes aus ofen in. fo geringer Menge 
gewonnen wird, daß hundert Pfund Nofendläten kaum ein Loth defz 
felben ‚liefern. (Oleum rosarum). 

Die,Rofenpappel, DB. —n. 1) Eine Art Malven an den Wal: 
dungen und auf trocknen, bedediten Plägen mit großen ſchoͤnen, fleifch: 


farbigen und. purperröthlichen. Blumen (Malva aleen L.); auf 


Sigmarswurz, Sigmarskraut, Simeonskraut, Simeonswurz, 
Augenpappel, Rheiniſche rothe Pappel, Felriß, Felrißwur— 
zel, Wetterroſe, Morgenſtern, Herzleuchte, Hochleuchte, Flug— 
wurz, bei Andern Pflugwurz, Studentenblume. 2) Die rothe 
Pappel oder Stockroſe (Alcea rose: L.) — 
Roſenreich, adj u. adv. reich an Roſen, bei Oberlin roferidh. 
Roſenroth, adj. u. adv. roth wie eine gewöhnliche rothe Roſe. - Ein 
roſenrothes Band, Kleid. Ein vofencother Mind. Kofenrothe 
Wangen, Lippen, . Uneigentlih, fhön, angenehm, »— und bie 
breite Erde war ein  Webeftupl roſenrother Träume. J. P. 
Riiſch t e r. 
© Das Roſenroth, —es, o. Mz. 1) Die roſenrothe Farbe, 
Wo iſt es nun das liebliche Roſenroth 
Der frohen Wange? Heydenre ich. 
2) + Röschenroth, (Röfekenroth) nennt man nah Nemmich auch 
die rothen Farbelaͤppchen. 

Der Rofenfaft, — es, 9%. u. der Saft von Rofen, befonders folder 
eingedickter Saft, Nofenfirup. 

Die Roſenſalbe, Mz. —n, eine Salbe von Roſen. Stielen 

A Der Roſenſchein, —es, 0. 9. -ı) Ein roͤthlicher, ſanfter 
Schein. In daͤmmerlichem Roſenſchein. Voß. 

2) Eine ſchoͤne und lebhafte rothe Farbe. Stieler. 
Deiner Lippen Roſenſchein. A. EZfherzing. 

A Der. Roſenſchimmer —s6, . Mz. 
Schimmer. „Im Rofenfhimmer des jungen Lichts, duftete ein gar- 
tenahnlih Feld.e Benzel: Sternau. Uneigentlich, ein fhöner 
äußerer Schein. »Die Zeit meines Roſenſchimmers iſt vorüber.« 
Derf. 2) Eine fanfte und angenehm in die Augen fallende. rothe 
Farbe. »— dem Seng— auf Lilienwangen mit — feurigen 
Blicken ber Leidenſchaft.“ Derf. 

A Der Roſenſchleier, —s, Mz. gl. ein roſenfarbener Säleier. 

Weſtlich ſank wie ein Rofenfehleier der Abend. — Sonnenberg. 
© Der Roſenſchmuck, —es, 9%. u. ein aus Roſen beſtehender 
Schmud; der Schmud, die Ausfhmüdung mit Rofen. 

— ‚als wie ein Wafferfpiegel, ? 

Worin im Rofenfhmud Aurora fih befhaut. Wielanp.. 

— + Der Rofenfhnis, —es, My. —e, in Baiern, ein Schnig Blut; 


— — 


Der Rofenfhwamm, — es, Mz. — ſchwaͤmme, f. Nofenapfel 3). 

A Die Roſenſchwinge, Mz. —n, eine roſenrothe Schwinge, © 
Rofenfittig. »— niedlich, klein, zefirleiht, mit. Roſenſchwingen 
angethan.“ Benzel: Sternau. 

Der Rofenfirup, — es, 3%. u. ſ. Rofenfaft. 

Der Rofenfonntag, — es, My. —e, in der Roͤmiſchen Kiehe, zu⸗ 
weilen ein Name des dritten Sonntags vor Oſtern, weil die Paͤpſte 
"an demſelhen die zu Geſchenken beſtimmten goldenen Roſen zu wei: 
hen pflegen (Dominica in rosis); der Nofentag. 

Der. Rofenfpath, — es, 9%. —e. ı) Rofenrother Kalkfpath. 2) Eine 
eigene Art des Spathes die ſich ſpalten laͤßt ee! fissile). 
Nemnich. 


Der Rofenftahl, 


Der Roſenſtock, — Mz. 
holzigen mit Dornen befepten Gewaͤchſe, deren Bluͤten bie Rofen 


ı) -Ein röthliher, fanfter . 


A Die Biken 94. —en, eine, fowot efgentlih, mit Nofen, 
‚als auch uneigentlid, mit Freude, Vergnügen bestiönete Spur. 
Ale Guten, alle Böfen * 
Folgen ihrer (ver Freude) Roſenſpur. Schiller. 
— es, o. 9%. Steiermaͤrkiſcher Sraph wegen feiz 
nes purperrothen: oder veithenblauen Kornes, ; 
* %* Die Rofenftaude, 2. —n, der Rofenftraud. Mahler. 
Der Rofenftein, —es, Mz. —e. 1) Eine Art Baumfteine, deren 
Beihnungen in der Geftalt Roſen gleihen. Auch verfteinte Korak 


ten, welde den Rofen "ähnliche Geftalten bilden, nennt man- Ro & 
2) Ein unten platter, und oben mit vielen Kleinen an ⸗ 


ſenſteine. 


geſchliffenen Flaͤchen verfehener Stein, beſonders ein ſolcher De⸗ 
mant (Rosette), 


Der Roſenſtich oder Roͤschenſtich, —es , My. —e, bei den Nähe- 5 


rinnen, ein Stich, oder eine Art zu nähen, wodurch Heine BURR: gr 
bildet werden. 
ſtoͤcke. 


1) Ein einzelnes ——— 


find; beſonders wenn es einzeln im Garten oder in einem Topfe 
gezogen wird, dagegen es im freien Lande, ſich felbft mehr überlafe 
fen, größer und aͤſtiger gewachſen, mehr. einen Strauch und — 
bildet, und Roſenſtrauch und Roſenbuſch genannt wird. 2) Bei. 
den Iägern, ber unter der fogenannten-Rofe, zunaͤchſt am Kopfe 


befindliche Theil des Hirſchgeweihes, der das ganze en 


S. Rofe 2) (3). 
A Der Rofenftrahl, —e8, 9%. -—en, ein vother, roͤt hlicher Snap, 
welcher röthliches Licht verbreitet, 
Er ficht indeg mit beitern Roſenſtrahlen Fir 
Aurora fon den Kand des Himmels mahlen. Gries. 
Der Rofenfirauh, — es, My: — ſtraͤucher, ſ. Roſenſtock. 
Der Rofenitrauß, 8, kin ee, ‚ein Strauß von Kofen 
(Roienbonguet). 
A Der Rojentag, —es, Mz. e. 5 ©. Rofenfonntäg. a Ein 
fhöner, durch Freude bezeichneter Tag, befonders. in der Jugend. 


©. Rofenzeit. Die Knospe meines Roſentags blätterte #4 wies 


der auf.“ 3. 9. Richter. 
DO den? zuräd nad) deinen Nofentagen. Schiller. 
Das Roſenthal, —e8, 9%. - thäler, ein mit Roſenſtraͤuchen be: 
wachſenes Sal. 
In das Eühle Nofenthal. P. Flemming. 
Auch kommt es als Eigenname vor. Das Rofenthal bei Leipzig. 
A Der Rofenthau, —es, o. Mi. eine fanfte Röthe, die über etwas. 
ſo leicht als ein Thau verbreitet iſt. 


bes, froͤhliches Mutterauge.“ Herder. 


Das Roſentuch, — es, 9. —tücher, ein mit Roſen bedruktes oder * 


auf andere Art mit Roſen verſehenes, wie auch, ein roſenrothes 
Tuch. Im Handel nennt man die rothen Farbelaͤppchen Cothe 
Tournesols Pezzetten) Roſentuͤcher. S. Farbelappchen. 


© Das Roſenufer, —s, 9. gl. ein mit Roſenſtraͤuchen vewachſe⸗ 
wurſt, und Blutwurſt uͤberhaupt; wahrſcheinlich von der rothen Farbe. 


nes Ufer, 
ter.« 


»An den Roſenufern ſeiner Baͤche wurden wir 
Meyer. 


O Der Roſenwald, —es, Wʒ. ach; ein Wald oleichſam von 


Roſenſtraͤuchen. — da hier ſie die Mutter — 
Einſt indem Roſenwalde gebar. — Sonnenberg. 
O Die Rofenwand, 3%. —mände, eine mit Rofen bezogene Wand, - 
A Die Rofenwange, My. —n, Wangen, auf — Roſen biür 
ben, d. h. ſchoͤne rothe Wangen, — 

Sittſamkeit umfloß wie Mondenſchimmer 

Ihre Roſenwangen, ihren Blick. Hölty. 
A Rofenwangig, — er, — ſte, adj u. adv. Rofenwangen habend. 

Es kuͤßt ihn umarmend die rofenwangige Tochter. Voß. 
— — vom tofenwangigen Antliz. Derf. 


Laß, o Freund, von-mir dic fuhren — 


„Über der Blaͤſſe ihrer. Lan — 
gen, denen (welchen) der erſte Nofenthau hinweg ift, lacht ein ho⸗ 
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Das Roſenwaſſer, —s, Mz. von mehrern Arten gl. ein aus Kofen 
blättern abgezogenes Waffen, 
Der Rofenwug, — es, By. — €, ein mit Rofenſtrauchen eingefaßter, 
oder mit Roſen beſtreueter Weg. MuUneigentlich, ein Freude und 
Vergnügen gewaͤhrender, lieblicher Weg. 
Schon wallte Hand in Hand auf Amors Roſenwegen, 
Das feierlich verlobte Paar. — — Buͤrde. 
Der Roſenwegerich, — es, o. Mz. eine Art des Wegerichs, welcher 


“in Saͤrten gezogen wird, und deſſen grüne Blaͤtter ſo zuſammenge⸗ 


ſetzt ſind, daß ſie einer Roſe an Geſtalt gleichen. 

Die Roſenweide, 9. —n, eine Art Weide deren Blätter oft in 
Büfheln,. wie Rofen zuſammen wachſen (Salix helix); aud Heckro⸗ 
fenweide, Eleine, niedrige Strauchweide, kleine Dammweide, Bach: 

weide und Sandweide, weil ſie zur Bindung des Zluglandes ge⸗ 
nuͤtzt wird. 


Der Roſenweiderich, —es, =. u. eine Art des Weiderichs, auch 


Sumpfweiderid) \Epilobium palustre L.) Nemnid. Imneuen 


Shauplase ber Ratur. wird dies Geihledf (Epilobium L.) 


Weiderichroͤslein oder Weivenröslein genannt. 


Der Rofenwidler, —8, 94. gl. eine Art Raupen, welde die Blaͤt- 


ter dev Rofenziweige zufammenwicdeln und darin leben, und welde 
- aus den Eiern einer Art Nachtfalter (Phaiaena rosana) auskriechen. 

A De Roſenwiederſchein, —es, o. 4. ein lieblicher rother Wie⸗ 
derſchein. — vom —— angeſirahlt.« J. P. Rich te r. 

A Die Roſenwoche, My. —n, eine Woche, d. h. überhaupt eine 
nicht lange Zeit, in welcher man Freude und Wonne geniept, in wel: 
her Alles in einem Roſenlichte erfheint. ©. Rofenzeit. — hoͤchſtens 
bunte Roſenwochen aus dem — Leben Fixleins.« J. P. Rich ter. 

A Die Rofenwoge, 9. —n, rothe, roͤthliche oder weiße Wogen, 
wie rothe oder weiße Rofen. »— ihr floſſen lange weiße Roſenwo— 
gen nadh.e I. P. Rider. 

&A Die Rofenwolfe, 9. —n; Vw. das —wölthen, eine in den 
Strahlen der. auf- oder untergehenden Sonne in rofenrothem. Lichte 
erſcheinende Wolke. ag ziehen nur, dachte man, — 
und Roſenwolken.« pP. Richter. 

Die Roſenwurſt, T. Röfeimurfk. 

Die Rojenwurz, My. u. eine auf den hohen Gebirgen der Schweiz 
und in Lappland einheimifche Pflanze, deren Wurzel einen angeneh: 
men vofenartigen Gerud hat (Khodiola rosea L.). 

Die Rofenzeit, Rz. — en, die Zeit, in und während welder die Po: 
fen blühen.  Uneigentiih, A eiie fhöne Zeit, die reih an Freu: 
den und Vergnügen iſt, befonders die Zeit der Jugend, da Alles in 
einem Rofenlichte erſcheint; aud das Roſenalter. »Die Dame, bie 
den legten Tagen ihrer Nofenzeit nahe fei.- Wieland. »— die 
Roſenzeit der Jugend.« Benzel: Sternau. Für Kleinere Zeit: 
räume diefer Art hat man die Wörter, Roſenjahre, ofennigude, 
Roſenwochen, Nofentuge. 

Das Rofenzinn, —e8, Mp. u. eine Art Zinn, welches in 15 Pfund 
3inn ein Pfund Blei Zuſatz Hat; etwa von dem Zeichen einer Rofe, 
welches man auf’ daraus verfertigtes Gefhirr macht. Dann über: 
baupt foviel als feines Zinn, Englifhes Zinn. 

Der Rofenzuder, —$, m. u. ein Eingemachtes aus Zuder und 
Rofenbiättern. 

Rofiht, adj. u. adv. einer Roſe aͤhnlich befonders in Anfehung der 
rothen Farbe, in welcher Bedeutung M. Kramer roͤslich bat. 

Rofig, —er, —fle, adj. u. adv. Rofen habend, mit Kofen verfehen, 
geſchmuͤckt. uneigentlich gebrauden es die Dichter Häufig nad dem 
bitdlichen- Gebrauche des Hauptwortes Rofe felbft, für, mit Roſen 
3. 8. auf den Wangen gleichſam verfehen, roſenroth, dann über: 
“haupt für, seine fanfte rothe Farbe, einen fanften rothen Schein ha: 
bend, ſchoͤn, lieblih. Dieſen uneigentlihen dichterifhen Gebraud, 
der fih bei mehrern guten Dichtern findet, wie bie folgenden 
Stellen beweifen, tabelt Abd. mit Unrecht. Roſige Wangen. 


As ide roſiger Mund mit ätherifhem Oden die Wang’ ihm 
Warm. anhaudt’ — — — Voß. 
Ach, und waget den Brautkuß 
Auf den roſigen warmen Mund. Hölty. 
— und darauf des Chryſes rofige Toten Voß. 
und fie flogen vorbei dem Geftühl die rofigen Maͤgdlein. 
\ Baggefen. 
Ein rofiges Licht, ein rofiger Schein. 

Rofig ſtrahlt in die Fenfter des Mais aufglähender Morgen. Boß. 
Eher wäre der weitere uneigentlihe Gebraud diefes un in fol 
genden Stellen zu tadeln, 

Mit einem großen. rofigen Kuf 
Wedt fie den lieben Mann. Kl. Shmibp. 
— Aber am roſigſten laͤchelte Miris. Baggefem 

Roſine, —ns, —n, ein Weibertaufname; 

Die Rofine, Wz. —n; Bw. das Roſinchen, 9. D. —lein. ı) Die 

getrodneten Beeren bes Weinftodes in den warmen Ländern, wo fie 

größer und füperwerden. Große und fleine Rofinen. Die Heinen Rofi- 
nen, welde Korinten heißen, werden in Schlefien Rofinfen (Ro« 
finden) genannt. ©. Korbrofine, Korinte, Zibebe. 2) Falſche 

Roöfinen, die wilde Johannsbeere, Alpenjohannsbeere, und der 

Straub der fie trägt (Ribes alpinum L.); auch Korintenftaude, _ 

Korintenftraudy ze. 

Das Rofinenbad, —es, Mz, —bäbder, in der Heilkunft, ein Bad, 

werlches mit dem Marke der Rofinen bereitet wird, das kranke Glied 
darin zu baden. ‘ 

Die Rofinendrühe, 9. —n, eine Brühe mit Rofinen. 

Der Rofinenfäfer, f. Rofentäfer. 

Der Roſinenkuchen, —s, 3%. gl. ein Kuchen, in — Rofinen 
gebaden find, befonders wenn deren vieie darin enthalten find. 

X Der Rofinenmann, —es, 9%. — männer, ı) Ein Männden, wel: 
des von großen und Eleinern Kofinen gemacht ift, indem auf ein 
Geripp non Draht, weldjes Rumpf, Arme und Beine vorftellt, Roſi⸗ 
nen an einander gereihet werden; auh X ber Nofinenkerl. 2) In 
Scherz oder verähtlih auch wol ein Krämer, der unter andern mit 
Rofinen handelt. 

Der Roſinenmeth, — es, Mz. u. ein Meth, der aus Honig, Waſſer 
und Roſinen durch die Gaͤhrung bereitet wird. 

Die Roſinentunke, BY: —n, eine Tunke mit Roſinen. 

Der Rofinenwein, —es, Mz. —e, ein mit Roſinen angemachter Mein, 

x Die Rofinfarbe, 9%. u. in der Bibel, eine hochrothe Farbe, ent: 
weder wie die morgenländifchen Rofinen, oder und wol beffer, wie 
die Nofen. 

x Nofinfarben, adj, u. adv. in der Bibel, eine Rofinfarbe habend; 
auch rofinroth. 

x Rofinroth, adj u, adv. f. Rofinfarben. 

Roͤslich, adj. u. adr. ſ. Roſicht. 

Der Rosmarin, — es, Wz. u, eine im fühlihen Guropa an den 
Meeresküften Häuffg wachſende Pflanze, mit oberwärts dunkfelgrünen, 
fhmalen, diten Blättern, die fo wie bie Blumen einen ſcharfen 
bistern Geiömad und ftarken Geruch) haben (Rosmarinus L.). Das 
von das Mosmarinblatt zc. das ober ein Blatt 2c. des Rosmarines. 
Wegen Ähnlichkeit des Geruches nennt man uneigentlih Rosma⸗ 
rin auch 1) Das MWutterfraut oder den Poft (Ledum palustreL,) 
2) Den Berggamanber oder Berglavendel (Teucrium montanum 
L.); wilder Rosmarin. 3) Die Rosmarinheide f. d. (Andromeda 
polifolia L.; Eleiner wilder Nosmarin. 

Der Rosmarinapfel, —s, My. —äpfel, eine fhöne Sorte Äpfel. 

Der Rosmarineffig, —es, 0. 9%. Eſſig auf Rosmarinblätter ge: 

goſſen, welcher Geruh und Geſchmack verfelben angendmmen hat. 

Der Rosmaringeift, —es, Mz. u. der aus Rosmarinblüten mit 
Weingeift abgezogene Geift, welcher gewoͤhnlich Ungariſches Waf: 

ſer genannt wird, 
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Die Robmarinheide Mzuu. ein mit ter Seide in naher Verbindung 
ſtehendes Gewächs, welches in Deutſchland und im noͤrdlichen Eu: 
ropa in Torf- und Moorländern wild waͤchſt, und ſowol mit dem 
Rosmarin, als auch mit dem Pofte Ähnlichkeit hat (Andromeda 
‚polifolia EL); auch Eleiner wilder Rosmarin, Lavendeiheive, 
Torfheide, Sumpfheibe, Moorheide, falfher Poſt oder Porft. zc. 

Dos Nosmarinel, es, Mz. u. das blafgelbe flüchtige aus den 
Hläten und Blättern bes Nosmarines gewonnene DI (Oleum ros- 
marini s: anthas).' - 

Der Rosmarinftengel, — 8, Mz. gl. der Stengel des Rosmarin 
ftodes, wie" auch ein Zweig davon, wie man an vielen Orten, bei 
Begräbniffen denen, die mit zum Begräbniffe gehen, giebt, der 
Roemarinzweig. 

Der Rosmarinftod, —es, My. — ſtoͤcke, ein Stod, d. h. eine eins 
zelne Aftige Pflanze des Nosmarines wie man ihn in Gärten ziehet, 
oder wie man- ihn in einem Blumentopfe hat; auch eh Rosma⸗ 

rinſtrauch, wenn er groß ift. 

Der Rosmarinſtrauch, — es, My. — ſtraͤuche, ſ. Rosmatiuftok, 

Das-Rosmarinwafler, —s, Mz. u. ein über Rosmarin abgezoger 
nes Waffer. { 

Die Rosmarinweide, Mz. — n, eine Art Weiden, deren fehr kleine 
Blätter den Blättern des Roſsmarines gleichen (Salix rosmarinifo- 
Na i..); die Krebsweide, kleine Haarweide. 

Der Rosmarinwein, — es, My. u. mit Rosmarin angemachter 
Kein. ;: 

Der Rosmarinzweig, — es, =. ut Rosmarinfiengel 

Roß, adj u. adv. im N. D. voth, roͤthlich. x 

1. Das Roß, — ſſes, 9%. Roffe; Vw. das Roͤßchen, DO. D. —lein, 
ein Pferd überhaupt, ald das edlere Wort, in welcher allgemeinen 
Bebeutung es in vielen Zufammenfegungen vorkömmt. Befonders 


aber ein Pferd edler Art, deffen.man fih zum fohnellen Reiten und 


-im Kriege bedient, ehemahls auch Hors, Ors. 
Streitroß PRampfroß, Zurnierroß x. ©. Pferd. 
dag Roß und Keiter ſchnoben, 
Und Kies nnd Funken fioben. Bürger. j 
Auf Saten, die des Roffes Huf zertreten. Ramler 
Sowol in folden Zufammenfegungen, wo dem Worte Roß ein aude: 


Ein Kriegsroß, 


zes Wort als Beftimmmwort vorgefest wird, als auch in folhen, wo » 


Roͤß das Beſtimmwort ift, zeigt‘ es ſich, daß Roß der edlere Aus- 
druck fei, und ein Pferd edlerer Art bezeichne, indem man nicht 
Ackerroß, Bauerroß, Fuhrmannsroß, Karrenroß, Poſtroß, Städ: 
roß ꝛc. Roßacker, Roßarbeit ꝛc. wol aber Ackerpferd, Ackergaul ꝛc. 
ſagt. Daher if es ein unſtatthafter Gebrauch, wenn nach Ad. in 
manchen Gegenden im engerer Bedeutung ein fehlechtes unbrauchba— 
zes Dferd ein. Roß genannt wird. Im Franzoͤſiſchen iſt umgekehrt 
Cheval das edlere und .Rosse das unedlere Wort... In vielen ans 
dern. Sufommenfegungen, wo Noß das Beftimmwort ift und mo 
es ein Pferd überhaupt. bezeichnet, - iſt es mit Pferd glei be: 
deutend, doch oft. auch hier. in Fällen, wo man- ein und daſſelbe 
Wort ſowol mit Roß als mit Pferd zufammenfehf, das mit Nof 
zufammengefegte, das eblere. Bei mandien ift Roß üblicher, bei 
andern Mferd, bei mod; andern Pferd allein. Außer den mit Roß 
- zufammengefesten Wörtern find daher auch die mit Pferd zufammen: 
geſegten nachzuſehen. , Uneigentlich heißt - 4) die Kraͤmpelbank bei 
dew Tusmachern das Roß oder Rößchen, weil der Kraͤmpeler ritt⸗ 
Kings darauf fißf. Bei den Riemern ift das Roß ein ‚ähnliches 
Geräth,; eine Bank auf welher man rittlings. fist und in welche 
‚eine hölzerne Klappe eingezapft iff, zwifchen welcher das zu nähende 
Riemenwerk eingeklemmt und dadurch feftgehatten wird. 2) Im 
der Baukunſt nennt man zwei auf einander gelämmte Träger, 
eitze Laft zu fragen, eim geſpanntes Roß. 3) In den O. D. 
Bergwerken if das Fahrtroß ein kurzer kruͤckenfoͤrmiger Stab, wel- 
Sen man. denen, die in einen Stollen einfahren, in die Hand giebt, 


o Der Roßbach, —e, =. —bäde, ein Bad, welcher von nem, 


4) An den Etzumpfiititeikägten ift das Rot ein dreiediges Eifen, 
welches mit feinen Schentein auf ber Roßſtange an einer Schnur 
bins und: hergezogen wird, und- die unten befindlichen Rate nad 
einander in. die Höhe hebt und wieder fallen laͤßt. 

2. + Das Roß, — ſſes, 4. Roſſe, in den — — 
ken, ein Kohlenmaß, deren vier auf ein Fuder gehen. 

3. Das Roß, in der Bienenzucht, ſ. Rooß. 

Die Noßader, Mz. —n, eine Benenaung der ſtarken Sehnen — 
Fuße eines Pferdes. ©. Aber. 

Die Roßaloe, die ———— der Roßampfer fr Pferdentoe, ꝛc 
Der Roßapfet —s, M. —aͤpfel. 1) Der rundliche Auswurf der = —— 
Pferde; Pferdeapfel, Pferdekraͤpfel. 2) Die Frucht eines Baumes - 

in Oftindien, des Roßapfelbaumes, welche ein fhwonmigtes — 
enthält (Dillenia LJ _ 

Die Roßarbeit, die Roßarzenei, die Roß arzeneikunde, die Ro 
arzeneifunft, die Roßarzeneiwiſſenſchaft, See Rvßatzt R Pier 


dearbeit ıc. 


— 








Roſſe den Namen hat; beſonders der Bad aus dem Digpterguell, 
auf dem Mufenberge ber Alten, welder nad der Fabel vom Hufe 
ſchlage des Mufenpferdes geöffnet wurde; auch Hufbach, und der - 
Quell befonders der Kopquell, Hufquell, Roßhufqueil j 
Nennt mir doch auf Galliſch Hippokrene! 
‚Here Deutſcher, koͤnnt ihr mid im (in) Ernſt fo feltſam fragen? 
Der Gallier, behält die Griechſchen Töne, — 
Nur wohl, Monsieur! wir können Roäbach fagen. Käftner. 
Nie nege ich mir die Lippen aus dem Roßbache. Ramler; 
* Die Noßbahre, 94. —n, eine Bahre, Sänfte, die von Roſſen 
getragen wird. Frifd. N 
Der Noßbalfam, —es, o. WM. ein Name der Roß⸗ * Pi 
demünge, (Mentha sylvestris L.) und ver Waſſermuͤnge (Mentun 
aquatica L.). 
O Der Roß baͤndiger und Roffebänbiger, 3, Di gl. einer der 4 
ein Roß oder Noffe, befonders-wilde NRoffe zu bändigen, Kraft vun. 


i 


* 


* 


fie zu bandigen verſtehet. — 
— gerad' itzt gehe zum Roſſebandiger Refor, 1 0 BR DRG $ N. 
Der Roßbauch, — es, Mr. — baͤuche. 1) Der Baud eines Kos. h: 
2) Uneigentlich, ein Name der großen röthlihen Pflaumen, . 0. 4 
Die Roßberre, My. —n, bie gemeine, blaue Heibelseere, (Wacei .. 
nium myrtillus L.). ang 
* Der Roßbereiter, —8, 9%. gl. einer ber Roſſe zureitet, oewoͤhn· ey 
lich nur der Bereiter. Hulfius. M. Kramer, —— — 
MRoßberuͤhmt, adj. u. adv. durch feine Roſſe berühmt. a — et} 
Zum voßberühmten Stion — Bürger (R.) RE 

4 Roßbefpannt und —— annt, adj. u. adv. mit einem Hofe a | 
oder mit Roffen befpannt. offebefpannte Wagen« Vohß. 


A Roßbezähmend und Roffebezähmenn, adv. ein Roß, oder Roſſe — g: 
bezähmen®. die voffebezihmenden Zeoie. Bon iv un mh 

A Der Roßbezähmer und Roſſebezaͤhmer, —s, 9%. gl. einer ver — 
ein Roß, oder Roſſe, beſonders wilde Roſſe zu bezaͤhmen Kıaft hat 
und zu bezaͤhmen verſteht. „Die Troiſchen DARAN BR FR 

Die Roßbohne, f. Pferdebohne 2). et AN: 

Die Noßbreme, f. Viehbreme. , 

Der Roßbube, —n, 94. —n, ein Bube, —* Sei PR — 
halten wird, ber Pferdebube, Pferdeknecht. Ma bier, Sott ift n 
mein ‚Herr, und Pfaffen und. Heilige da fo "gut feine Suche, als 
ich und mein Roßbube.“ Wädhten 

O Der Roßbuſch, — es, Mm. —— ein Buſch ‚vom No: 
haaren, oder ein Roßſchweif, der als Selmbuſch auf dem Helr 
me wehet. »Der Helm des Hektor, auf dem — — 
— (R.).- k — 
Die Roßdecke, 4 — : Pferdedecke. — 

Der —— ⸗es Du — e, ein — einem Gute nattender — 3 
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Dienft, welcher Baden dem keheneheren im Kriegezu Roſſe geleiftet wer⸗ 


den muß; der Ritterdienſt. In weiterer Bedeutung, ein jeder Frohn⸗ 
dienit, der mit Pferden geleiftet werden muß. ©. Pferdedienit. 

Das Roßdienftgeld, —es, Da. — er, dasjenige Geld, welches — 
zu leiſtender Roßdienſte entrichtet wird. 

Die Roßdille, f. Pferdevilie. & 

Die Rosdroffel, BR. —n, die Ringamfel. E 

+ Der Rosdumpf, —es, Di. —e, die Rohrdommel. — 

Der Rofegel, —s, 9. gl. eine Art oben ſchwarzer unten gruͤnlich⸗ 
gelber Bluteget, welche fi ven Pferden gern an die Süße hängen 
(Hirudo sangwisuga L. ); dee Pferdergel, Roßblutegel. 

* Das Rofeifen, s, N. gl, eim Eifen, weldes den Roffen auf 
die. Hufe gelegt wird, das Hufeifen. Hulfius. 


Der Röflelfprung, —es, 9. —fpränge, der Sprung bes Röffets, 


d.h. Röfchens oder des Reiters auf dem Schachbrette, d.h. der Zug, 

die Art und Weife zu ziehen mit dem Reiter im Schachſpiele. Dann, 
ein kuͤnſtliches Springen oder Ziehen 'mit dem Reiter oder Pferde 
auf dem Schachbrette allein, da alle Felder deſſelben und zwar ein 
jedes nur einmahl von demfelben berührt werben müffen. Uneigeht; 
Hd), der Sprung, das Springen bin und her, nad Belieben. 
und weil fie nad dem Abendmahl auch das Mittagsmahl bei dem 
Pfarrer nahmen, und ar folglich das Schachbrett ‚zum Roͤſſel⸗ 
ſprunge frei Hatten. J. P. Richter. 

Roſſen, v. ntr. mit — von den Stuten, nach dem Roſſe d. h. 
Hengſte verlangen, um ſich zu begatten. D. Roſſen. 

Die Roßente, My. —n, die gemeine wilde — Großente (Anas 
boschas fera L.). 


Der Roßeppich, — v. Me eine Art des Sppiäes (Hipposeli- 


aum).  Frifd. 
A Dir Roffeslauf, — es, 0. Mg. der Lauf des Roffes, ein fhneller 
kauf, wie Roſſe laufen koͤnnen. 
— — — — da durchbrachen ſchon, 
Sa vollem Roſſeslauf daher geſprengt, 
Die Pappenheimer den Verhaͤck Schiller. 

Der Roßfarn, —6, 0.9. ı) Eine Art derjenigen Gattung Farn⸗ 
träuter, deren Befruchtungstheile am Rande der untern Blattflähe 
in Reihen oder Linien figen, und bie ı bis 4 Fuß und drüber hoch 
wird, und im den Wäldern wähft. Die Äderchen der Wurzel bilden, 
wenn man dieſe der Quere nach fchräg durchſchneidet, eine Geſtalt, 
welche man einem doppelten Adler ähnlich gefunden hat, daher man 
die Pflanze auch Adlerfarn nennt (Pteris aquilina L.); außerdem 
Adlerkraut, Saumfarn, Adlerfaumfarn , Fluͤgelfarn, großer 
Waldfarn, Farnkraut, aͤſtiges Farnkraut, Farnkrautweibchen, 
Jeſuskriſtwurz. .2) Das Engelſuͤß (Polypodium L,). 

Der Roßfenchel, Es, Wz. u. 1) Eine an feuchten und ſumpfigen 
Orten, befondews an Graben wachſende Pflanze, welche befonders von 
Hferden gern gefreffen umd deren Same in der Heilkunſt angewen- 
det wird (Phellandrium aguaticum L.); auch Pferdefenchel, 
Wafferfenchel, Pferdefamen, Pferdefaat ( Peerfaat), Froſchpeter⸗ 
fein, Froſchkraut, Elein Wedendunt, Wuͤzerling, Wafferfchier 
ling. 2) Eine Art des Ölfenic (Selin«m corvifolium L.). 5) 

‚ Eine Art des Seſels (Seseli tortussum L.); auch Pferdefenchel, 
Noßkümmel. 4) Der -Haarftrang (Peucedanum officinale L.). 
©. Haarſtrang.  Auser den dorf angeführten Namen führt diefe 
Pflanze noch die Namen Schwefelwurz, weil der geiblihe Saft der 

Wurzel. übel riecht, Himmeldill, ——— Himmelgelb, 
Hennengall. 

Das Roß leiſch, —es, die Rosfliege, MM. —n, f. Dfervefleifäs ıc. 

Der Roßfuß, — es, Mz. — fuͤße —* Fuß eines Roffesy der Pfer⸗ 

defuß. Mahler. 

© Roßfuͤßig, ad. u. adv. Robfuͤße Habend. Solche zoßfäßige Tri⸗ 
tonen fieht man auf einigen Roͤniſchen Wandgemaͤhlden.“ Funke (R.); 

Der Ropgeier, — , * gl; der Aasgeier, weil er den gefallenen 


Pferden und dem Aaſe überhaupt nachgehet X Valtur percnopterus 
L.); auch Erdgeier, Agiptifcher Geier, Geieradler, Keibgeier. 
+ Roßgelb, ſ. Rauſchgelb. 

„Mz. —e. 


O Das Roßgiſin —e 
X das Pferdegeſchirr. 9 Ein mit Roſſen beſpannter Wagen. 
Geſchirr. geübt vom Roſſegefchirre, s 

Und wenns ‚galt, aud zu Fuge, den Kampf zu kaͤmpfen 
mit Männern. - Voß: : 

* A Das Noßgefhmeide, —s Ma gl. ein Gefhmeide für Roſſe. 
Basler Wörterb. 1675, ? 

A Das Kofgefpann, —es, — —e, ein Geſpann Roſſe. 

Zu ſehn, wie 
Geuͤbt ein — — aus Troja ſei. Bürger. 
Er weiß geſchickt das Nofgefpann zu leiten. Gries. 

Der Roßgöpel, ſ. Pferdegöpel. 

Das Roßgras —es, My. u. ſ. Pferdegras. Das wollige Rof- 
grad (Holcus lanatus L.); das Eriechende Roßgras (Holcus 
mollis L.). 

Der Roßgurt, —es, By. —e, ein Gurt für Pferde, ber Bauch⸗ 
gurt. Mahler, 

Das Roßhaar, f. Pferdehaar. . 

Der Roßpandel, —s, o. Mz. der Pferbehandel.- 

Der Roßbandlet —s, Wz gl. der Pferdehändler. -S. Roßkamm. 

Roßhaͤren, adj. v. adv. von Roßhaar oder von — gemacht, 
damit ausgeſtopft ze. 

Der Robhärenzeug, —es, 2. u. ein feines Gewebe von Pferder 
haaren, deſſen man ſich zu Haarſieben bedient. 

© Das Roßheer, — es, Mz. —e. 1) Ein Heer d. y. eine große 
Menge von Roſſen. 2) Ein Kriegsheer zu Roß. 

Wieſen, die feindlicher Fuß nicht beruͤhrt und serfkampfet fein 
Roßheer. Cludius. 

Die Roßherde, By: —n, eine Herde Roſſe. Mahler. 

Der KRophirich, ſ. Pferdehirſch. 

Der Kophirt,- —en, By. —en, ein Hirt, welcher die Hoffe auf. 


ı).Ein Gefgirr' für Roſſe; 
©. 


der Weide hütet. Mahler. ‚Basler Wörterb. 1675. Auch 
der. Roßhuͤter. j 
Der Roßhuf, —es Br: —e. 1) Der. Huf eines Roſſes, Pferdes 


der Pferdehuf. Hulfrus. 2) Uneigentlih, ein Name des Huf— 
lattiges, wegen einiger Ahnlichkeit der Blaͤtter; ohne Mehrzahl. 

O Der Roßhufquell, —es, My. —e, der Roßquell. Bürger (R.). 

X Roſſig, —er; —ſte, adj. u. adv. von den Stuten, nad) dem Roſſe, 
nad) der Begattung verlangend. S. Roffen. Davon die Noffigkeit. 

Der Roßkaͤfer, —s, Wz. gl. der Pillenkaͤfer, Pferdetäfer; auch 
Miſtkaͤfer, im N. D. Scharnbulle, Scharnweivel. Gehoͤrnter 
Roßkaͤfer, wird wegen feines Hornes und feiner Größe der Hirſch— 
kaͤfer oder Schröter ( Lucanus cervus L.) genannt, 

Der Roßkamm, —es, My: —fümme. ) Ein Kamm, die Roſſe 
oder Pferde damit zu kammen, der Pferdefamin ; in manden Ge 
genden auch, eine Pferdeftriegel. 2) X Ein Rophändier, befonders 
fofern. er feinen Handel durch Austaufch feiner Pferde gegen andere 

‚ treibet, wo er dann auch Roßtauſcher genannt wird, in einigen 
Gegenden auch Roßmange, Roßmenye, weiches von dem veralteten 
mangen, tauſchen, handeln, fo wie Roßkamm von dem Lateiniſchen 

Worte Cambium Tauſchhandel, heikömmt, 

Der Roßkampf, —ıs, M. ; eämpfe, der Pferdekampf. S. d. 

Die Roßkaſtanie oder Kopkäne, Mz. —n, f. Pferdekaſtanie. 


Die Ro klette, IR. —n, eine Arı großer Kletten, die, Bergllettez 


zum Unterfhjiebe von.der Eleinen oder Spitzklette. 

Der Roßkopf, — es, MM. —Fönfe. 1) Der Kopf eines, Rotes. Map 
ler. 2). Ein Name der Quappen oder Kielfeöfhe (Gyriuus Li). 
©, Quappe. 

Die Roßkruͤcke My.—n, eine große, von Pferden, gejogene Krüde, 
Eräden 26, damit zu —— die Schlanmk aAcke. 
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Roßkruͤcken, v.trs. mit Huͤlfe ber Roßkruͤcke reinigen, D. Roßkruͤcken. Der Roßnagel, 8, —nägel, 


"Der Noßkricer, —6, Mʒ. gl. 
ben xxc reiniget. 

Der Roßkuͤmmel, —s, 9. u. 
dem Kümmel fehr ähnlich und im mittäglihen Deutfchland einheis 
miſch ift (Laserpitium siler L.). 2) Eine Art des Olſenichs (Se- 
linum carvifolium L.). 3) + Der Silau, oder die Bärivurz (Peu- 
cedanum silaus L.). 4) Der Shierling. 5) Eine Art des Se: 
ſels (Seseli tortuosum L.). ©. Roßfencel. 

O Roßkundig oder A Noffetundig, —er, —fle, adj. u. adv, ber 
Roſſe kundig, ſich anf Roffe verfiehend, wie auch, fie zu behandein 
zu baͤndigen, abzurichten verſtehend. 

Beherrſcher 

Dev roſſekundigen Thebaner. Schiller. 

Die Roßkunſt, 9%. —künfte, eine Kunft, d. h. ein Triebwerk, ein 
Goͤpel, dag, der von Pferden getrieben wird. - 

Der Roßlattig, —es, Mz. u. 1) Der Huflattig. 2) Eine Art 
der Peftwurzel auf den Alpen (Cacalia alpina L,); die Alpen⸗ 
peftwurzel, der große Verglattig. 

Der Roßlauf, —es, 9. —läufe. 1) Der Lauf eines Roſſes; ohne 
Mehrzahl. 2) Eine gewiffe Strede, welde ein Pferd-in einer ges 
wiffen Beit durchlaͤuft. Im Wörterbuhe von 1482 fo viel als Ge: 
wende. „Die Basler zogen ihren heimkommenden Soldaten bei. zwei 

" Roßlaufen fern von der Stadt entgegen.« bei Friid. 

Das Roßleder, —s, 9. gl. die lohgar gemachte Haut eines Roſ— 

R fes-oder Pferdes, 

Der Roßleiher, —s, 94. al. ſ. Nößler 2). IM; 

O Der Roßlenfer, — Mz. gl. einer der die Roſſe tentt 
lenken, zu handhaben Derföhet; Bof. 

Der Rößler, —s, 94. gl. 1) Bei den Weißgerbern, eine ſpoͤttiſche 

Benennung fother Weißgerber, die anftatt der Schabeifen mit Meſ— 

fern arbeiten und. die Felle an die Wand hängen, anftatt fie über 

den Stock zu ziehen, und weldhe von ihnen für Pfuſcher geachtet 
werden. : 2) Auch könnte ein Pferdevermiether ein Roͤßler heißen, bei 

M, Kramer der Roßleiher. 3) x Eine Münze mit einem, dar: 

auf geprägten Roffe. Oberlin. - 

Der Nößling, — es, Mz. — eine Sorte ſuͤßer Frühäpfel, mit 
rothen Streifen. 

Das Roßlinnen, —* 0. 9%. ftarkes, grobes Linnen. 

Die Noßmähne, My. —n, die Mähne eines Roſſes. Hulfius. 

O Der Er Anke es, 9. — männer; die —männinn, ein 
fabelhaftes Gefhöpf, welchem man zur Hälfte bie Geftalt eines 
Pferdes, zur Hälfte die eines Menfhen andichtete (Gentäur); auch 
Roßmenſch, Pferdmann, Pferdmenſch. 

Viele Centaurinnen zwar liebkoſ'ten jenem; doch einzig 
Ruͤhrte fein Herz die ſchoͤne Hylonome, welche mit Anmuth 
Weit der bewaldeten Höhn Roßmaͤnninnen alle beſiegte. Voß: 

Der Roßmarkt, f. Pferdemnekt. 

Das Roßmaul, — es, 9. —mäuler. 1) Das Maul eines Roſſes. 
2) In der Raturbefäreißung, ein Name bes Wallroffes (Triche- 
chas rosmarus). S. Wallroß. 

O Der Roßmenſch, —en, 4. —en, ein fabelhaftes Wefen halb 
Menfh, halb Pferd (Centaur). Lenz. ©. Roßmann. 

Die Roßmilch, 0. Mz. die Pferdemilch. Mahler. 

Der Roßmiſt, 0. Mg. der Pferdemiſt. Mahler. 

Die Roßmüde, Mz. —n, f. Viehbreme. 

Die Rosmühle, 24.1, f. Pferdemühle. 

+ Die Roßmufe, 9. —n, im Schwäbifhen, die Sommerfproffe. 
3.6: Schmid. 

Der Roßmuͤller, —s, My. gl. der, Eigenthuͤmer, oder auch der Bor: 
gefeste einer Roßmuͤhle. 

Die Rofmünze, 9. u die Pferdemünge, f. d. (Mentha sylvestris 
L.), und die Waſſermuͤnze (Mentha — L.). 


einer der mit. der Roßkruͤcke Grä- 


fie zu 


ı) Eine Art des Laſerkrautes, die 


. Der Roßpolei, 


Der Roßſchmuck, —es, My. u. der Schmuck, alles vasnige, we o⸗ 


Nãgel ‚ wie man fie zum Bes. 
ſchlagen der Roſſe hau Bulfius. In der Naturbeſchrei⸗ 
bung nennt man Roßnaͤgel eine Art Enzian, den ſtammloſen En⸗ 
ae mit Eeinem Stengel und großen Blumen, auf. den Alpen. 

entiana acaulis L.). Andere nennen au den Fruͤ 
oder die Junkerblume Roßnaͤgel. x ; — 

Die Roßne BR DB. —n, eine Pflanzengattung, "bie mit dem. a 
dorne verinandt ift und von Andern auch Andorn genannt 
‚(Stachys L.), Die Alpenrofnejjel ($. alpina L.), Deutfe 
Roßneſſel (S. germanica L.), die jährliche N, ($. annua L. 2 
die gerade R, (S. recta), die Aderrößnefiel ($. arvensis), die 
Waldroßneſſel (S, syivatica L.), find Arten, davon. Mehrere. 
Arten heiten auch Roßpolei. — 

Die Roßnuß, f. Dferdenug. = 

Die Koppappel, 24. —n. ı) Einige Arten der Dappeik oder Mal 
ven. (1) Der rundblattigen; auch Käfepappel, Wänfe epappel ıc. 
(Malva zotundifolia L,). (2) Der wilden Malve, Waldmaloe, 
Dafenpappel (Malva sylvestris). S. Hafenpappel und Waldmalve. 
2) Eine Art des Huflattiges, "der Peſtilenzwurzel oder ‚Söneißän: 
sel (Tussilägo petasites L.). 

Der Roßpfahl, —es, Wr. —pfähle, diejenigen Pfähle in einem 

t Bauer woran die Pferde gebunden werden. 

Die Koßpflaume, Mz. —n, die größte Art Pflaumen, deren. ee fe 
wol vothe als gelbe giebt. Sonſt Eierpflaume. 2 

— 18, Mz. u. ı) Ein Rame der Roßmünze. 2) — 
dem Polei ähntiche aber größere Pflanze Stachys L.), bie No - 
nejjel, der Andorn. Gelber Roßpolei, (StachysannuaL.) bie jähr: 
liche Roßneffel, auch, der Zeldandorn, gelber Andoen ꝛc 
Deutſche Roßpolei (Stächys germ:nicaL.), die Deutſche — 
roͤthender, oder riechender, oder wolliger, oder großer grauecz 
dorn, auch, Feldandorn. 

O Der Roßquell, — es, Mʒz. —e, in ber Fabeilehre der vom ur \ 
fenpferde durch einen Hufſchlag geöffnete Dichterquell; auch Roßhuf⸗ 
quell. ©. Roßbach. 

Nie negt’ ich mir die Lippen am Roßquell. Fauͤlteborn G 

Die Roßramme, By. —n, in ber — eine Ramme, weiße 
duch Pferde.in Bewegung geſetzt wird, 

+ Die Roßraute, 9%. u. im Zilferthale eine Art Garbe oder Adile 


lenkraut, bittere Garben, im Öfterreidifchen Detgrnng — 


" elavennae). 

+ Der Roßreigel, —s, 2. gl. die Rohrdommel. d 

Die Roßrippe, . —ı. 2) Eigentlich die Rippe eines Koffes. 2) 
Sn der Naturbefhreibung uneigentlich, eine Art des Wegeriher: ud 
Spitzwegerich (Plant«go lanceolata L.), ©. d. 

+ Der Rosröhrleindaum, —es, By. —bäume, eine große At 
bes Roͤhrlein⸗ oder Wurſtbaumes ib Braſilien, der Brafilifche 
‚leinbaum oter Wurflbaum (Cassia grandis, KOpsania Ti — 

Die Rofrübe, By. —u, die Saunruͤbe. €. d. 

Die Roßfänfte, By. —n, eine Sänfte, 
wird. M. Kramer ©. Noßbahre. 4 3a 
Das Roßſchiff, —es, My. —e, ein Schiff, welches von Roffen ge: 

30gen wird. - W;örterh. v. 1482. bei Frifd. 








mit ein Roß — wird, Huͤlſius. 

Der Roßſchwanz, —es, 2. —ſchwaͤnze; Bm. — ht 
—fein, —[hwänzel. 1) Der Schwanz eines Roſſes ‚Pferde: 
fhwanz, A NRoffhweif. ©. d. 2) Uneigentlih und ohne Mehr: 
zahl, ein Name (1) des Kannenfrautes (Equisetam L.). (2) Des 
Sodebaiines (Juniperus sabina L.); auf Noffhwanzbaum. (3) 
Des Meerwegetrittes oder Meertrittes (Ephedra L.). (4) F No 
fhwänzel, eine Sorte Trauben mit großen , runden, webbaetbin 
dickhaͤutigen, füßen Beeren... 

Der Roßſchwanzbaum, 1, a —bäume, dei ze 


Der 


welche ‚von Roſſen — 


— 
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Sadelbaum. ©. Roßſchwanz 2) (2). — ‘+ Der Roßwiebel, —s, 9. gl. der Roßkaͤfer; unrichtig Roßwurm. 
Der Roßfſchwefel, ſ. Pferdeſchwefel. —— Der Roßwurm, —es, By. —würmer. ı) Ein Wurm, der ſich im Koͤr⸗ 
A Der Roßfchweif, —ed, Bi. — e. 1) Der Schweif eines Noffes per der Roſſe aufhält. 2) Unrichtig gebraucht man es für Roßkafer. 
Doder Pferdes. Im Türkifhen Kriegswefen ift ein an eine Stange Die Noßwurz, 0. My. weiße Roßwurz, eine Art der Eberwurz, die 

befeftigter und gesierter Roßſchweif das Zeichen einer hohen Be: ſtammloſe Ebermurz (Carlina acaulis L ); fie/wähft in Deutfchs 

fehlshaberwuͤrde, deren höhere Grade durch mehrere Roßſchweife ans Iand, Italien, Spanien ıc., hat würzhaften Geruch und Gefhmad, 
geseigt werden. Ein Paſcha von zwei, drei Nopfchweifen. ‚ Die giebt viel DI und heißt auch wilde Artifhode, weil ihr Stuhl oder 
Poliſche Leibwache führte ehemahls auch anſtatt der Fahnen einen Boden wie Artiſchocken genoſſen werden kann; Karlsdiſtel, weil 

Roßſchweif. In dieſer Bedeutung werden die ſonſt gleichbedeuten⸗ Karl der Große ſie bei ſeinem Heere als ein Mittel gegen die Peſt 

den Roßſch vanz, Pferdeſchweif, Pferdeſchwanz nicht gebraucht. 2) gebraucht haben ſoll; Engliſche Diſtel, im Wirtembergſchen Hundszorn. 
uneigentlich, in der Naturbeſchreibung: (1) ein Name derjenigen Die Roßwurzel, My. —n, die 3aunrübe (Bryonia alba L.). - 

. Pflanzen, die auch Roßſchwanz genannt werden. ©. Ropfhwanz 2). Der Roßzaͤhmer, —s, My. gl. einer der Rofje zähmet, abrichtet, 

Außerdem aber noch der Name einer Art des Sornblattes, welche zureitet. Mahler. 

- fintt (Ceratophyllum demersnm); ftinfender Pferdefhweif, Der Roßzahn, —es, 9. —zaͤhne. 1) Ein Zahn eines Noffes. 2) 
"MWafferzinfen. (2) Ein Seeſiſch, der zu dein Geſchlechte der Meer: In der Naturbefhreibung uneigentlih, ein Name des ſchwarzen Bil: 
“Hafen, Schifffauger 20. gehört. fenfrautes (Hyoscyamus niger L.). 
Der Rosftall, —s, My. fälle, der Pferdetit. Mahler. Der Roßzaum, —es, My. —zäume, der Pferdezaum, Hulfius. 
* Die Noßftange, 9%. —n, eine Stange am Nojje der Strumpfwir— Die Noßzucht, ©, My. die Pferdezuht. Mahler, 
terftühle. S. 1. Roß 5). ° Die Ropzunge, BY. —n. ı) Die Zunge eines Roffes. Friſch führt 
Der Roßſtein, ſ. Pferdeftein. ER x es 2) aus dem Wörterbudje von 1482 als den Namen einer Pflan- 
X Der Roßſtert, —es, Bi. —. 1) Im N. D. ber Roßſchwanz. ze an. 
2) Inder Raturdeſchreibung, ein Name (1) des Wiefenfugsihwan: I. Der Roft, —es, My. Nöfte, ein Wert, welches von reifen, fo: 





* 





zes N. D. Voſſenſtert, woraus Roßſtert verderbt iſt. (2) Der fern dadurch uͤberhaupt eine Bewegung nach allen Seiten angezeigt 
Waſſerjungfer Libeltula L.), > wird, hergeleitet werden kann, und welches mehrere verfchiedene 

* x Die Roßſtira, 9. —en, ein Eifen, welches man den Pfer- Bedeutungen hat. 1) Ein aus mehrern einfachen entweder in ges 

den vor die Stirn befejtigte, wenn man zum Kampfe zog, gleihfam wien Entfernungen neben einander hinlaufenden oder ſich kreuzen⸗ 

eine Zünftlihe Stirn für das Pferd. den, mit einander verbundenen Stäben beftehendes Ding, welches 

‚Der Koßtanz, —ed, MH —tänze, ein Tanz, d. h. eine tanzmäßi: im. letzten Falle ein Gitterwerk ift. So befteht der Noft auf. dem 

4 “ge: Bewegung von abgerichteten. Pferden gemacht (Noßballer ); Feuerherden, in den Öfen, Kaminen 2c. aus eifernen neben einans 
- der Pfervetanz.‘ der in Eleiner Entfernung liegenden, ober auch aus Freuzweife an— 

1 Der Rostaufher, —s, MM. gl. ein Roß- oder. Pferdehändler. einander gefügten Stangen, damit das Holz bei freierer Lage beſſer 
; ©.-Koßfamm. .. . .” brenne und Aſche und Kohlen dazwifchen durch in den unten befindz 

Der Robtreiber, —s, 3%: gl. einer der Rofe vor fi her treibt, Ligen hohlen Raum fallen. In den Rüden ift der Roſt ein mit 

3 fowot zur Weide, als zum Verkauf. Mu ler. Füßen und mit einem Stiele verfehener eiferner Rahmen, über wel: 





> Der Roßtummler oder A NRoffetumnmler, — 8, Mz.gl. einerdeer chem eine Anzahl dünner Eiſen nahe nebeneinander befeftiget find, 
1} Roffe tummelt, zu tummeln verftchet, dazu Kraft hat. Hulfius um allerlei Speifen über Kohlen darauf zu braten; beftimmter der 
I 5 — Der Rorietummler Meneftheus. Voß. Bratroft. Im Baumwefen ift der Noft, ein auf eingeramnıte Pfähle: 
| In enzerer Bedeutung, ein Bereiter, Friſchlin— - gelegter hölzerner Grund zu einem Gebäude, welder aus mehrern 

Das Roßveilchen, —s, 9%. gl. ı) Das Hundsveilden, wilde Veil- Ereuzweife gefhränften und feſt mit einander verbundenen Schwellen 
E hen, weil es größer ift als das in Gärten (Viola canina L, ).. 2) , beftedet, um dem-Gebäude, das über Waffer oder auf nachgiebigen 
} Blaue Roßviole, der Frühlingsenzian ( Gentiana verna L.); die Boden gebauet werben foll, einen feſten Grund zu geben. Nach 
Junkerblume (ſ. d.), Himmelſtengel (f..d.), in Salzburg Kron: Frifch war der Moft ehemahts aud ein Waffergebäude in einem 
I » ‚veigelen, in Tyrol Ofterfehweizgelar, im Zillerthal Schufterveiger Sluffe, dem Fluffe dadurdy einen andern Lauf zu geben. In man: 
j lar, Säufternagelir, fonft noch Stehe auf und wandle uhd _ Ken Gegenden find die ofjenen Thuͤren in den Kirhhofmauern mit 


E Wintergrün. eifernen Roſten über den Gruben, bie man unter-der Thür gegrar 
* Das Roßvolk, —es, Mz. —völker, ein nah Fußvolk gebildetes ben hat, verfchen, deren Stäbe entiveder neben einander hinlaufen 
Wort, Kriegsvolk zu Roſſe zu bezeichnen ; Meiterei. Frifd. " oder Freuzweife gefügt find, fo daß zwar Menfchen aber Fein Vieh, 


Der Roßmwagen, —s, M%. gl. ein mit Roffen befpannter Wagen. - wenigftens fein kleines Vich darüber gehen kann. Der durchbrochene 
bei Oberlin. y - oder aus neben einander gefügten eifernen Stäben beftehende Theil 
+ Der Roßwall, —e8, 9. u. die ſchlechteſte Sorte von Ruffifhen Iuften. vorn an einem Helme, das Helmgitter,. heißt ebenkalls Moft, oder 
Der Roßwärter, —s, MM. gl. einer ber der Roffe wartet, ein Pfer beftimmter, Helmroft. 2) Im Bergbaue,-ein aus wechſelsweife ges 
defneht. Der — Roßwaͤrter nur und nihts weiter war. Ratſchky. Thihtetem Erze, Holz und Kohlen aufgefester Haufen, um durch 
Der Roßwedel, —s, My. gl. der Roßſchweif, wie auch, ein Wedel das Feuer den Schwefel und andere räuberifhe,.Unerten aus den 
“von Rophaaren. Mahler. T Erzen zu vertreiben. Einen Roſt beiten, aufiegen, d.h. ihn aus Erz 
Die Rosweide, 94. —n, ein Name der Bruchweide oder Knacker⸗ und Holz aufrichten. Den Roft abziehen, das genug gebrennte Erz 
weide ( Salix fragilis L.). . daraus ziehen. ' Uneigentlich nennt man Roſt auch das auf diefe 
Das Roßwerk, —es, Mg. —e, in den Münzen, ein Streckwerk, Art geröftete Erz. Den Roſt aufiegen, das gevöftete Erz in den 
welches durch Pferde in Bewegung gefegt wird. Schmelzofen: tragen. Auch beim‘ Kalkbrennen nennt man den von 
Die Roßwicke, Mz. —n,. die Futterwide, Feldwite, melde auf‘ NKalkiteinen und Holz aufgerichteten Haufen, die Kalkiteine auf ſolche 
Brahädern zum Futter für die Pferde, Sch fe und das Rindvieh Art in Ermangelung einss Kalkofens zu brennen, einen Roſt, und 
{ gebauet wird Vieia sativa L.); auch zahme Wicke, Kornivide, verficht darunter auch diejenige'Menge Kalkfteine, welche auf Eins 
Samenwide, glatte Heidewicke. ©. Kriſtophskraut. 2) Die mahl gebrennt wird; aud Kalfroft , in Cönebirg die Rieſe. 3) 
Waldroßwicke, eine Art Vergerbſen oder Erven (Orobus vernusL.), _ Im Bergbaue, eine gewiffe Menge, ein gewilfes Map. So ift im » 


.. 
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‚ Meignithen Erzgebirge ein Roſt Zwitter eine Menge von 60 Zu: 
dern, jedes Fuder zu 3 Karren gerechnet. Ein Rot Schlich hält 


30 entner. · ) Bei den Seidenwirkern, ein Werkzeug, weldes an - 


den großen Schermühlen auf den Führer geftellt wird, wodurd die 
Fäden: der zu ſcherenden Kette geleitet und, das untere und obere 


Geleſe abgefondert werden. 5) Auf den Hamburgſchen Holzgoͤllen, 


die Koje. 
2. Der Roſt, — 8, 9. u. 1) Anden Metallen, ein Beihlag; der 
fih in kürzerer oder längerer Beit auf der Lberſlaͤche der Metalle 
anlegt und ihnen den Glanz benimmt, und welcher dadurch entſteht, 


daß die gemeine Luft, beſonders wenn fie feucht ift, eine Verkalkung 


bewirkt. Diefer Verkaltung find nur die gemeinen Metalle ausge: _ 


fest, die edlern aber nit, weil diefe fi) durch das Waffen und die 
Lebensluft allein nicht verkalken laſſen. Der Bieiroft, Kupferroft, 
"Eifenroft; Der Eiſenroſt wird vorzugsweife Roſt genannt. Dem 
Roſte ausgefest fein. Ein, Metall durch einen Anſtrich vor dem 
Nofte bewahren. Ein unrichtiger Ausdruck iſt: der Roſt zerfrißt 
das Eiſen, indem dies durch die feuchte Luft geſchieht, wovon der 
Roſt nur die Wirkung iſt. 2) In weiterer Bedeutung, ein ſchwaͤrz⸗ 
licher oder braͤunlicher Staub, welcher ſich in manchen Faͤllen auf 


die. Oberflaͤche der Körper anfezt. Im Bergbaue iſt der Roſt eine 


im Waſſer aufgeloͤſete Stein: oder Erdart, ſofern fie mit dem Waf: 
fer aus den Gängen läuft und fi in Geftalt einer Rinde an andere 
‚Körper anlegt. An den Pflanzen bezeichnet das Wort Roſt gewilfe 
Krankheiten derfelben. Beim Getreide ift er ein gelbrother kleberi⸗ 
ger Staub, der.an dem Halme und Balge entſtehet und das Korn 
austotnet; an einigen Orten der Mehlthau, an anderen. ber Brand, 
ovon jedoch der Roſt erft der Anfang zu fein. fheint. - An den 
Blättern und Stengeln vieler Gewächle beſteht der Roſt aus gelben 

) oder vbraunen Fleden, die beim Berühren ‚alsvein gelbes ‚oder brau⸗ 
nes Pulver abfliegen und abſchmuzen. Dieſer Roͤſt iſt ein kleiner 
Hilf (Ascidium) und der Staub ber Same davon. An den Nelken 


unterfcheidet man den gelben und den weißen Roſt; dev weiße iſt 


ein weißer Fleken an den Blättern der Nelken, welcher fich immer 
weiter verbreitet und die Pflanze ganz abzehret und endlich tödter, 

der gelbe Roft greift zunächft. die Wurzel an, und iſt eigentlid) der 
erſte Grad der Faͤulniß, da dann die Wurzel: gelb wird. 

3. Der Roft, —e8, 9%. u. in den Münzen, ber Zufag, welcher bei 

der Muͤnzbeſchickung dem Silber und ‚Golde zugefegt wird... 

4. Der Roft, —es, 9. u. der Rooß in dem Bienenftöden. 

7 ' Die wir (Bienen) ſtets mit Kunſt beſchaͤftigt find 
Daß unfer Roſt von Honig rinnt. Gellert. 

Das Roftband, — es, My. —bünder, ein roftfarbiges Band. Dann 
ein Thier mit roftfarbigen Bändern ober Streifen gezeihnet. So 
beißt eine Art Cchnirkelfhneden, deren Schale an beiden Seiten 
erhoben, hornartig und mit roftfarbigen Bändern, gezeichnet ift, 
das Roſtband (Helix gothioa L.). ; 

Das Roſibett, —es, My. —en, im Hüttenbaue, der Plab, auf wel⸗ 
chem ein Roſt zubereitet wird; zumeilen auch der Roſt ſelbſt. ©. 
T. Roſt 2). ‘ — 

Die Roſtbirn, 9. —en, eine Sorte runder, wohlſchmeckender auf 
"ber Zunge fehmelzender Birnen. 

Der Roftbraten, —s, My. gl. auf eine 
tenes Fleifh (Carbonade), Erberg. 


in Rofte über Kohlen gebra: 
Da: man unter einem 


Braten ein größeres Stüd Fleiſch, wenn nicht ein ganzes Thier 


verftehet, und da man auf dem Rofte nur Heine Stüde bratet, To 

> Hat Heynatz Roſtfleiſch dafuͤr vorgejhlagen. 
Roftbraun, adj. u. adv. braun wie Roſt, Eifenvoft. 

Der Noftbrenner, —s, 9. gl. im Hüttenbaue, derjenige Arbeiter, , 
der das Nöften der Erze: verrichtet. { ö 

Die Roſtdoͤrner, Cs. u. ‚im Hüttenbaue, Doͤrner d. h. Eleine Ab⸗ 
gänge, Abfälle, welche beim Roͤſten des Erzes davon abfallen,, und 
befonders ausgefchmelzet werden. 4 i 


Die Röfte, 94. —n. 1) Das Roͤſten die Handlung da man vöflet; 
. ohne Mehrzahl. 2) Im Hüttenbaue, der Platz, auf welchem f& 
bag Roſtbette mit dem Roſte befindet, die Roftftätte, der Rofcfen, - 
fd. 5 äuweilen auch der Roſt felof, Im manden Gegenden Keist — 
auch der Kalkroſt (ſ. r. Roſt 2)) die Roͤſte, verderbt Kiefe, 3) In 
der Landwirthſchaft, derjenige Ort in einem Waſſer, worin Fla Fr 
und Hanf geröftet wird; N. D. die Nöte, Rate, Rode. Zum h x 
wird aud) die ganze Menge Flachs, welde auf Ein Mahl ink / 
Roͤſte gelegt. wird, eine Üöfle genannt. 4) Im Grapgbaue ı 
—— der aus der Rinde und den kleinen Wurzeln ber ‚te 
vapp; zum Unterfhiede vom Grapp in engerer der 
Hofe dem. Marke der Wurzeln beleben 4 * lee.“ Be 
often, v. mtr. mit haben und fein, von den Metallen, durd Luft 
und Feuchtigkeit auf feiner — —* re ao fi 
ſlage überzogen werben. ©. 2. Nofl. Das Eifen, Kupfer ne 
ſtet. Gold voffet nicht. Im gemeinen Leben bildet man davon auf” 3 
ein Veröfterungs und Verftärkungswort, roftern, welhes — 
woͤhnlich mit roſten gleichbedeutend gebraucht wird. uneigentiig 
und fprihwörtiih, X alte Liebe roſtet nit, verliert fich nicht ganz & 
es bteibt immer noch etwas davon zurüd, Rimmt man an, dab re x 
ſten das N. D. rotten, duch Aufiöfung der innern Theile. zerfi Er 
N —* „ſei, fo — letzte Redensart, befier hievon 
zu exklaͤren fein, wo dann auch roͤſten die übertei ba © 
ſein würde. D. Roſten. Sa — 
"1, Roͤſten, v.trs. roſten oder verwefen machen, doch nur von einer am 
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gehenden. Verweſung, durch welche die davon angegri OR Er 
bloß muͤrbe werben. In ber Eandwiethfhaft vöfter ke si 2 
mähete oder gefihnittene Getreide, wenn man eg einige Zage auf ; 
den Schwaben liegen Täßt, damit es don Thau ober Regen befeude we 
+ tet werde und ſich hernach beifer dreſchen Laffe, Am gewöhnlihften. Li 
röftet man las und Hanf, wenn mean ihn fo Lange ins Waffe SET: 
legt, bis der Baft murbe wird und fi leicht abfondern läßt. 5 
Sauf roͤſten. D. Nöiten. D. —umg. Ä RE 


Pr” a” 0 4 


ern Fa DEE 


2. Röften, v. ntr, mit haben u. trs._ı) "über. einem Kohlen Eat = 
einem Kofte over in einer. Pfanne braten. Hammeifleiſch röiten. 
reifle öflen.. 


Brot in Butter röften. »Iſt dein Speisopfer etwas auf dem Kofte 
geröftet.« 3 Mof. 2,7. 2) In weiterer Bedeutung, bei einem mäßie 
gen Feuer ſchnell austroknen ohne doch den Körperzu verbrennen, und 


dadurch eine gewiſſe Zubereitung geben, Den Kaffee röften, gewöhn: 
licher, ihn brennen. Mehl vöften, in einer Pfanne, Brot vol en, 


am Feuer. „Geroͤſtete Kuhen.e 8 Moſ. 7, ı2, 3) Im Sauͤtten⸗ # 
baue it röften in noch weiterer Bedeutung, das Erz. vermiktelft des 
Feuers bearbeiten, da die räuberifchen wilden Unarten vern ’ = £ 
des Feuers aus den Erzen getrieben werden, worauf erſt das ei * 
gentliche Schmelzen folgt. ©. I. Roft 2). Sn viefer Bedeutung 
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brenner, 
Die, Röfter, My. —n, die. Rüfter. ©. d. 
x Rofterig, adj. u. adv. f. Roſtig und Roften. 









X Roſtern, v. ntr. f. Roſten 
+ Nöftern, v. intrs. u. 'trs, im Holfteinfchen, ı) 
2): tange an etwa 
D. Roͤſtern. i » —— er N; 
Das Roͤſterwerk, —es, My. —e, ein Rahm mit einen hölzernen 
Gitterwerke, womit die Lukenöffnungen auf Aa: deren % 
den, damit friihe Luft unter die Verdecke Fommen ann. - 


Die Roftfarbe, My. u. die braune ins: Gelbe fallende Farbe des Ei⸗ a 
end, braun 


fenroftes, und “eine diefer-ähnlihe Farbe. 
Roffarben, adj. u. adv. bie Farbe bes Eiſenroſtes Hab 
und ſtark ins Gelbe fallend; auch rofifarbig, rofibraun. > 


, Auf den R 
s machen, arbeiten, ehe man fertig wisd. 
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Roſtfarbig aqj u. air; eine Noftfarbe habend „Das Haar des 
Komeeis ift [hmuzig grau oder roflfarbig.« Funke (R.) 


Der Roftfleden, —s, 4. gl. ı) Ein vom Roft auf einen geblänt: 


ten Metailarbeit eubkanbener Flecken. 2) Ein-Ding mit Koftfleden 
‚oder ‚mit Flecken, die denen vom Roſte ahnlich find. -©So heist in 
der Naturbefhreibung eine Art Porzellanſchnecken das Roſtfleck⸗ 
chen (Gjpraea stolida L.); au-) Drachentopf, TUN 
Schildkroͤtchen. 

© Das Roftleifh; —es, v EM ‚Roftbraten. 

© Das Köftgeftell, —s, MM — ein Geſtell, etwas darauf zu 
zöften. Engt. Miscellen. ; 

Das Roͤſthaus, —es, 2%. —häufer, in den Hüftenwerken, Bebäu: 

“ de, in welchen das Roͤſten der Erze vorgenommen wird; die Roſt⸗ 
hütte, der Noftfhuppen. 

Das Roͤſtholz, —es, 9%. u: im Bergbane, das zum Nöften der Erze 
dienende oder beftimmte Hold, — aus zehn —* langen Schei⸗ 


Ern beſtehet. 


Die Roſthuͤtte, 4 
Roſtig, —er, —fte, adj. u. adv. 


? —, T. Roſthaus 

1Roſt auf ſeiner Oberflaͤche ha: 
bend, wit Roſte bedeckt, uͤberzogen. Roſtig werden, fein. Ein ro: 
ſtiges Eifen.. Ein roftiger-Degen. Im gemeinen Leben, befonders 
N. D. rofterig: 2) Roft, d. h. aufgelöfete metalliſche Erde enthal: 


* end. So nennt man hier und da eiſenhaltiges Waſſer, roſtiges 


Waſſer, weil ſich die darin befindlichen Eiſentheile zuweilen in Ge⸗ 
ſtalt eines Roſtes san andere Körper anlegen. 

:Der Roftjunge, —n, 9. —n, in den ‘Hüttenwerfen, Jungen oder 
Knaben, welche den Roft mit Heinen Handfäufteln vollends in Eleine 
Stuͤckchen Thlagen und in die Roͤſtſtaͤtte bringen, 

Der Roftkäfer, —s, 9. gl. eine Art Kleinkaͤfer, wahrſcheinlich "von 
ihrer Farbe (Dermestes ferrugineus). Remnich. 

+ Das Roftfraut, —es, 94. u. der Porſch, das-Poftkraut 2. (Le- 
dum palnstre L.). 

Der Roftläufer, —s, 9. gl. im Hüttenbane, ein Arbeiter, "der das 
geröftete Erz aus den Röften in den Schmelzofen läuft, d. i. Farrt. 

Der Roftmeifter, —s, 9%. 1. in den Hüttenwerten, ein Arbeiter 
auf den Hütten, wo groBe Kupfererze und Roharbeit geſchmelzt werden, 

Der Roftoder, —s, 9. gl. 2) Eine in Roſtock geborne‘, von daher 
gebürtige Perfon. 2) Eine Sorte Äpfel, die man aud Stettiner 
nennt; Roftocker Apfel. 


Der Nöftofen, —, MM. fen, im Hüttenbaue, ein Ofen, am ober 


im Gebäube, worin die Erze geröftet werden; die Roſtſtaͤtte. 
Das Roſtpapier, —es, Mz. u. Papier, welches mit einer Maſſe uͤberzo⸗ 
gen iſt, welche den Roſt von Sachen wegſchafft, die man damit reibet. 
Der Roͤſtpfahl, —es, My. —pfähle, im Bauweſen, einer ber in «eis 
nen weihen fumpfigen Grund eingerammten Pfähle, den Koft bar: 
auf zu legen. 


Die Röftpfanne, My. —n, in den Kuͤchen, eine eiferne flahe Pfan- 


ne, etwas, z. B. Mehl zc. darin zu röften, 
tung in manden Gegenden, die Bratpfanne. 
© Die Roftrippe, 9. —n; Um. —tippen, Rippenküdcen auf 
einem Rofte gebraten (Cotelette). C. 
Die Roftfcheibe, 9%. —n, eine Scheibe geräfteten Brotes. Frifd. 
Die Roffhict, My. —en, in den Hüktenwerfen, die Arbeit auf 
Kupferfhmelzhätten, da der zweite Abdoͤrr oder Mittelhartwerks- 
fein, welcher vorher einmahl geröftet worden iſt, geſchmelzt wird, 
und wovon der Kupferftein oder duͤrres Hartwerk ausgebraht wird. 
Die Röftfchlade, 9. —n, im Hättenbaue, Sgladen, welche beim 
Roͤſten der Kupferblede entfteher. 
Der Koftfchläger, —s, My. gl. in den Hüttenwerten ‚ein Hütten: 
‚mann, der die zufammengefömolzenen Rofte mit großen Päufcheln 
in, Heinere Stüde zerfchlagen muß, um fie ferner zu röften. 
Der Roftfhuppen, — 8, 3. gl. in den Hüttemwerken, ein Schup⸗ 
pen, unter welchem die Erze geröftet werben. 


Campe's Wörterb. 3. Th. 


In weiterer Bedeu: 


"Der Roftfhwamm, —es, Mm. —Fhrwämme, eine Art roſtfarbener 


Blätterfihwämme (Agaricus ochraceus), 
Die Rofifchwelle, 99. —n, im Bauweſen, eine der Schwellen ober 


eins der ſtarken — woraus der Roſt zu einem Gebaͤude 


beſtehet. 

Der Roſtſtab, —es, —ſaͤbe, einer ber —— Stäbe, wor: 
‚aus der-Roft eines Herdes, Ofens 2c. beftehet. 

‚Die Röftflätte, Wz. —n, in den Fuͤttenwerken, jeder ab „befon: 

ders aber ein vierediger auf drei Seiten mit Mauern vingeichloffe- 
ner Plad, ‚auf welchem die Erze geröftet werden; der Roftftadel, 
die Roͤſte. ©, * Roſthuͤtte, Roſtſchuppen. 

Der Roſtſtollen, —, Wz. gl. im Bergbaue, ein Stollen der 5 ober. 
6 Klaftern —— oder tiefer bis auf 15 oder 16 Lachter. Friſch. 

Die Roſttute, Mz. — n, eine Art roſtfarbener Zuten (Conus fer- 
zugineus L,;; aud der Rathöherr. 

+ Die Roftweide, By. —n, die Rigweide, Bruchweide (Salix fra- 
gilis L) Nemrid. 

‚Die Roftweihe, 24. —n, die Sumpfieihe, Moosweihe, wegen ih- 
zer Roffarbe; auch roſtige Weihe (Falco aeruginosus L.). ©. 
Sumpfweibe. 

Der Roftwender, —e, 2. gl. im Hüttenbaue, ein Arbeiter, ei 
den Roſt wendet, d. h. das unten liegende Erz herausziehet und es 
‚oben aufftürzet, damit Alles in gleichem Grabe geröftet werde, 


Der Roftzwitter, —s, 9%. gl. in den Hüttenwerken, im Meifni- 


chen Erzgebirge, eine Menge von 60 Fudern Erz, jedes Fuder zu 
3 Karren gerehnet. Sacobefen. 

+ Der Rotang, — es, 9%. u. ſ. Palmtied. 

Roth, röther,rötheite, adj, u. adv. ein Wort, welches eine einfache 
hohe Farbe und eine Eigenſchaft der Körper, da fie eine ſolche Farbe 
an fi zeigen, bezeichnet, "bie fi) beſſer Tehen als befchreiben sißt. 
Sie findet fi) in fehr vielen Abftufungen und Graden, welche nad 
den Körpern, an weldyen fie fich befiuden, benannt werden, ale: 
bluthroth, fleifhroth, roſenroth, ſcharlachroth, kupferroth, Ziegel: 
roth, fuchsroth, dunkelroth, hochroth, hellroth, blaßroth ꝛc. Wo 
es nicht auf Genauigkeit ankoͤmmt, gebraucht man roth ſchlechthin. 
Eine rothe Farbe. Rothe Geſichtsfarbe, rothe Wangen, rothe Lip⸗ 
pen, ein rother Mund. Beſonders als Zeichen der Geſundheit. Heute 
roth, morgen todt, heute noch lebend und gefund, morgen todt. Roth 
geſchminkte Wangen. Cine rothe Rafe, tothe Augen. Rothes 
Daar. Ein rother Kopf. Nother Wein. Mothes Tuch. Rothe 

Dinte. Rothe Kreide oder rothe Erde, Roͤthelerde, f. Röthel, 
und-das Roth 2); Rothe Stätte, in den Huͤttenwerken, die befte 
Sorte ber Bleiglätte, welche roth ift und auch Goldgkätte genannt 
wird. Die rathe Glut, bei den Rupferfchmieden, der rothe Anſtrich, 
der einem Keffel auf der aͤußern Seite gegeben wird. Rothe Schladen, 
in den Hüttenmwerfen, tie erft fallenden Schladen, welche beim Gar: 
machen abgezogen werden. Rother Arfenif, rother Bergſchwefel, 
rother Goldfhwefel 2c. Die rothe Fahne, die Blutfahne. Etwas 
roth anſtreichen. Noth werben. Roth fein. Man wird roth, wenn 
die Gefiätsfarbe röther wird, welches geſchieht ſowol wenn das Blut 
durch eine koͤrperliche Bewegung mehr nach dem Kopfe ſteigt, als 

auch wenn man in Gemuͤthsbewegung geraͤth, z. B. wenn man zor⸗ 
nig wird, wenn man Scham empfindet und wenn man beſchämt wird. 
X Bor Scham roth werden, erröthen. »Sie wollen gewiß ſehen, 
ob ich bei einer Lobeserhebung noch roth werde.« Geliert. Im 
Deutfhen Kartenfpiele ift eine von den vier Karben die rothe, wel- 
be durch rothe Herzen ausgebrudt wird, und in welcher die einzel- 
nen Blätter danach benannt nverden, als das rothe Daus, der rothe 
König, der rothe Ober, der rothe Unter, rothe Zehn, Neun, Acht, 
Sieben 2c., welche auch Herzendaus, Herzenkönig zc. beißen, und 
wenn nidt ein einzelnes Blatt befr.nmt bezeichnet werben foll, nur 
roth genannt werben.  Noth ausſpielen, roth anfpielen, roth zuge⸗ 
ben zc. Roth iſt Zrumpf. In der Sranzöfifhen Karte giebt es 
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Die rothe Ruhr, ſa Nuher Der rothe Hahn, 
In weiterer Bedeutung wird roth auch von einer ſolchen 


* rothe darben 
Hahn 


Farbe gebraucht ,. die mehr roth als anders ift, wenn fie mehr ins 


Nothe als ins Braune oder Gelbe fällt. Eine rothe Kuh. Bas rothe 
Wildbret oder Rothwildbret, Hirſche, Hirſchkuͤhe ꝛc. zum Unter: 
ſchiede vom ſchwarzen Lildbrete oder Schwarzwildbrete, wilden 
Schweinen. So auch vom Golde, wenn es mehr eine roͤthliche als 
gelbe Farbe hat. Rothes, roͤthliches Gold. Doch ſcheint es als 


haͤtte ehemahls roth in Verbindung mit Gold überhaupt eine hohe 


lebhafte Farbe, wie die des Goldes gewoͤhnlich iſt, bezeichnet. „bon 
rothem Goldes, in dem Bruchſt uͤcke auf Karl den Großen. 
Ihre Roß' die mären fhöne, ihr Gereite Goldeg roth, d. Ni: 
belungen &. 3. 281, 
d.h. von Golde roth oder mit rothem Golde gezieret. Mother Zuder, 
in den Zuderfiedereien, Zuder, der zwar gereiniget wird, aber wer 
der vet weiß gemacht nos; in Hüte gebracht werden kann, und 
welcher Ausfhup if. Im Bergbaue ift rothes Gebirge ſo viel als 
eifenfhäffige Bergart, und das wahre rothe Todte ift ebendafeldft 
die roͤthliche taube Erdart, welche in allen Flösgebirgen die unterfte 
Sschicht ausmacht, und nichts Metalliſches enthält. In einigen Ge: 
| genden nennt ber einfältige Haufen die Wanzen das Mothe, weil er 
glaubt daß fie fih vermehren, wenn er fie bei dem rechten Namen nennt. 
Das Roth, —es, 0.9. 1) Die Eigenfhaft, Beſchaffenheit e.ts 
Dinges da es roth ift, als aud die rothe Farbe, 
Verbleicht ift feiner Wangen Roth. Bürde, 
Ein jühtiges Roth überzog ihr Geſicht. 
* Und des Unfterblichen Stirn färbt zuͤrnende Scham 
Vergeblich mit glühendem Roth. 8. $. Cramer. 
2) Ein rother Farbenkorper. Indifches Noth, ein röther Farben: 
Grper, der auch rothe Erde, Englifches Braunroth genannt wird. 
Der Rothafter, —8, 9. gl. ı) *Ein rother After; ungewöhnlich. 
2) In der Naturbeihreibung, ein Thier mit rothem After. So führt 
diefen Namen eine Art Blattkaͤfer oder Goldkäfer (Chrysomela hae- 
morrhoidalis),. Nemnid. 
Das Rothauge, —s, Mz. —n. ı) Ein rothes Auge. 2) Ein Ge 
fhöpf mit rothen Augen. Beſonders führen diefen Namen einige, 


N 


* 


Fiſche: (1),eine Art Weißſiſche mit röthlichen Schuppen und rothen 


Ringen um den Augen (Cyprinus erythrophtalmus L.); auch der 
Nöthling, Rietfore, Plöge, Bletz, Bloͤtz, Weißfiſch, im Banden: 
burgfchen Rodaun, nah Müller auch Rothkarauſche, Rothurf. 
Gegen den Gebrauch bei Woͤrtern dieſer Art, alſo unrichtig, lautet 
es bei Einigen der, bei Andern die Rothauge. (2) In manden 
Gegenden, befonders D. ©. die Nothfeder (Cyprinus rutilus L.). 
Wie auch (3) eine Art Schwimmfhneden, die Schwimmſchnecke 
mit dem gelben Maule, oder die bruttragende Schwimmſchnecke, 
welche ihre Sungen auf dem Rüden. der Schale trägt (Nerita pul- © 
ligera L.); aud Sungheder. ©. d. 

Rothaͤugig, adj. u. adv. rothe Augen habend. Ehemahls hielt man 

' rothäugige alte Weiber für Deren. 

X Die Rothbade, My: —n; Ti. das —pädhen. 
Bade. Ein fepöner Lockenropf mit Rothbaͤckchen. 2) Eine Per: 
fon mit rothen Baden. Ein niedlihes Rothbaͤckchen. uneigentlich 
nennt man auch wohl Äpfel welche auf einer Seite oder zwei Sei: 
ten große runde rothe Fleden haben, Rothbaͤckchen. 

X Rothbädig, adj. u. adv. rothe Baden habend; A tothwangig. 

Das Rothband, —e8, My. —bänder. ı) Ein rothes Band. 2) Ein 
Thier welches mit vothen Bändern oder Streifen gezeichnet ift. Co 
heißt eine Art Blaſen, deren weise Schale niit rothen Bändern oder 
Streifen gezeichnet ift, Rorhband (Bulla — L), auch Ro—⸗ 
ſenknopf. 

Der Rothbart, — es, Mz. baͤrte. 1) Ein rother Bart. 2) Eine 
Perfon mit rothem Baͤrte. Ein haͤßlicher Rothbart. Friedrich der 
Rothbart.(Barharossa), In weiterer Bedeutung aud der Name 


'ı), Eine rothe 
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einiger Ihiere: (1) des Bartfiſches ober der Barbe (Cyprinus bar 


"bus L,), wegen der rothen Bartfafern. (2) Die Meerbarbe (Mul- £ i 


las barbatus L.), f. Bartfifh. (3) Eine Art grauer wilder En: 
ten mit blutrothem Schnabel und zin noberrother Kehle und eben fol- 
chem Halſe (Anas fera mento cinnabarino). (4) Das Rothkehl⸗ 
chen (Motacilla rubecula L. — 

Rothbaͤrtig adj, u. adv. einen rothen Bart habend. ⸗ 

Der Rothbauch, —es, Wz. — baͤuche 1) Ein rother Bauch 5) en: 
Geſchoͤpf mit rothem Bauche. 
Spechte mit zwar grauem aber roth geflesttem Bauche, mit rothem 
Wirbel und Nacken, einem. bunten weiß und ſchwarz ‚geffreiften 
Rüden (Picus 'ventre' rubro Kl. ).- (2) Rad) Ad. das Blaukehl⸗ 
chen, welcher Name aber ungewoͤhnlich und unpaßlich iſt und, wenn‘, 
er Statt findet, vielleiht aus einem Namen den biefer Bogel in 

Frankreich (aufer gorge-bleue) haben fol, naͤmlich a - 
entftanden ift. 

Rothbaͤuchig, adj. u. adv, ‚cinen 'zothen Bau habend. Die roth⸗ 
baͤuchige Schnepfe; eine Art Schnepfen mit roſtfarbigem — 
und ſchwarzen Füßen (Scolopax subarquata L). 

Der Rothbaum, —es, My. — bäume. ı) Ein Name bes — 
baumes (Pinus larix 2) Eine Art des Judas: oder Seife 
baumes (Üereis Canadensis L. )5 aud Rothenopf. 

Die Rothbeere, Mz. —n, eine rothe Beere. In engerer Besen 
tung, die Erdbeere (Fragaria vesca L.). - 

Das Rothbein, —es My. —e. 1) Ein rothes Bein. 2) * Ge⸗ 
ſchoͤpf mit rothen Beinen, So führt dieſen Namen eine Art Schnepfen 
mit rothen Beinen Saolopım calidris Li); aud Rothfuß, Beet, 
ſchenkel. 

Rothbeinig, adj, u. adv. rothe Beine Sabend, } —— 


er 


+Das Kothbeinholz, — es, Mz. u. ein Name des Hartriegels @or- % 


nus sanguinea L.); auch Rothgerben, Röthern. En 

Der Rothbinder, —s, 9. gl. in einigen Gegenden, ein Name der: 
jenigen Faßbinder oder Böttiher, welche große Gefäße aus dein. 
dunklern Eichen⸗ und Buchenholze verfertigen; auch Schwarzbinder, 
Großbinder, Kuͤfner; zum unterſchiede von den Weißbindern. 

Die Rothbirke, Sg. —n, eine Abart der gemeinen weißen Biete, 
mit vöthliher Rinde; die Waſſerbirke. 

Die Rothbirn, My. —en, eine Art vother dicker Birnen an — 
Stielen; Frankfurter Birn. Rah 'Nemnid if die Norhbirke, 
eine wilde Birne, 

Die Rothblaͤſſe, 9.—n; Br. das Rothblaͤßchen. 1) Cine roteßtäe 
oder rother Fle an einem Kopfe. S. Bläffe 2). - 2) In ver Ra- 
turbeſchreibung führt den Namen Rothblaͤßchen, eine Art Waſſer⸗ 
hühner mit grünen Süßen (Fulica chloropus); auch die Waſſer⸗ 
henne, der. Grünfuß. . 

O Rothbluͤtig, adj. u. adv. rothes Blut habend. Norhörätige Thie⸗ 
ve, in der Raturbefhreibung, ſolche, die rothes Blut haben; zum 


Unterfhiede von denen, welche Rat des Biutes einen weißuchen J 


⁊c. Saft haben. 


Kothbraun, adj. u. adv. braun, welches ind Mothe aut vthuc 


Eine — 


braun, braun, welches nur wenig ins Rothe faͤllt. 
braune Farbe. N 

Der Rothbruch, —es, 0. My. die Gigenfhaft des Site, wenn;eh 
vorhglühend unter dem Sammer. leicht zerbricht. 

Rothbruͤchig, —er, — ſte, adj. u. adv. ı) Im Otter wu bei 
den Eifenarbeitern, vom Eifen, eine folde Eigenfhaft habend/ daß 
es unter dem Hammer leicht zerbricht, wenn es vothglähend: iſt, kalt 

aber säher und dehnbarer’ iftz zum unterſchiede non En! fbrächig. 

Rothbruͤchiſes Eifen.) 2) Im Forftwefen, von den Bäumen, nach 


So führt dieſen Namen (1) eine Art ® 


a Ua rn a 9 


4 


Ds 





— 


dem Kerne zu ſchabhaft, dabei ſproͤde und roͤthlich; auch rothfaut, 


roͤthſeitig, ohmig, vohmicht. Ein rothbrichiger Baum. 
Die Nothöruft, My. — brüfte; Bmw. das bruͤftchen, O 


D —tein, > 
—bririel, eine rothe Bruft, * aber ein Thier mit rot her — 
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Bruſt So führt dieſe Namen das — 
adj adv. eine vor, ruſe habend. 
* m. /eine Art — deren Holz und Rinde 
eine dunklere Farbe haben als die der Weißbuche (Fagus sylvatica L.); 
auch Maſtbüche, Trageduche. N D 
Rothbuͤchen, adj. u. ady. von ber Rothbuche kommend, vom Holze 
der Rothbuche gemacht. 


— 


Die Rothoͤutte, BE —n, eine Art Butte (Pleuronecies —— 


tus).· Nemnich. 
Der Rothdoͤbel, 8, Mi. gl. ein Rame des Döbels, wenn er art 
ift (Syprinus (dobule L.);, zum Unterfdiede vom-Weißdöbel, ei: 
nem’ jungen Dödel. 5 
Die Rothvode, By. —n. ı) Eine rothe Dede. 
Gegenden, ein Name des Birkenpilzes, 
—n, ein Rame der Weindroffel, ‘weil fie un= 
ter den Flügeln roth ift. — iliaeus L.); auch Wintervroffel, 
Leindroſſel etc. 


2) In ——— 


PM. a. 1) Die rothe Farbe eines Körpers, als 
eine Eigenfihaft oder auch nur Beſchaffenheit deſſelben; befonders 
von der. rothen Farbe des menfhlihen Körpers und vorzüglich des 
Gefihts. ine feine Rothe — uͤckt ihre Wangen und Lippen. 
? Rothe des Aufgangs entſchimmert der, Wange. Kofegarten, 
Eine ſchoͤne Roͤthe uͤberzog ihr Saicht. Die Dichter gebrauden 
aud in diefer Bedeutung die Mehrzaͤhl. ; 
S und hohe brennende Roͤthen 

— durchs Antlitz ihm wit ſchnellen wechfelnden Blaͤſſen. 


* Sonnenberg. 
Bei einer Entzuͤndung hat die Haut eine ungewoͤhnliche Roͤthe. Die 
Schamrötte. 2) A Con rother Schein, rother Glanz. Die Mor: 


. 


genröthe, Abendeöthe. 
— und wie Röthen des Aufgangs 
Wallten die Flüge... — Sonnenberg. 

3) Ein rother Farbenkörper. ö 
nachdem er zum Färben gehörig zubereitet worden iſt, häufig Roͤthe 
und Zäcberröthe genannt (Rubia tincterum). Die Breslauer 
Roͤthe ift ſolcher zubereiteter Grapp; der in Schlefien gebauet und 
aus Breslau ausgeführet wird; In engerer Bedeutung heißt die 
aus der Wurzel zuerſt zubereitete Art Nöthe, die zweite aus dem 
Kerne bereitete aber Grapp. (2) Sehr Heine Röthe, eine Kleine 

x Pflanze mit purpurrotben Blumen (Scherardia arvensis L.); aud 
Aderröthe, fleines blaues oder weißes Sternfraut, Ackerſtern⸗ 
traut: (3) Eine Art des Labkrautes, deren Wurzeln zum Rothfär: 
ben gebraucht werden (Galium mollngo L.); das weiße Labkraut 
mit breiten Blättern, weißes Megerkraut, weißes Waldſtroh, 
Waldkraut ꝛ⁊c. (4) Wilde Bergroͤ⸗he heist eine Art des Wald⸗ 
izeifters, welche auch zum Färben gebraucht wird (Asperula tincto- 
zia L.).. 3) + Das Herzgeſpann. S. d. 

2..+ Die Roͤthe, e. Mz. im NR. D. die Roͤſte * 

Mz. —n, die gemeine Eiche, Wintereiche, weil fie 

ein dunkleres Holz hat als tie Sommereiche; auch Loheiche, Haſel⸗ 

eihe, Viereiche, in. der Schweiz Harteiche, Gruͤneiche. 


Der Röthel, —s, 9%. gk ein rother Körper, ein rothes Ding. Go 


heißt 1) ein Fiſch mit rot hem Bauche und Afterfloffen Roͤthel, f. Roth: 
eder' 2), 
—* welchen man zum Zeichnen gebraucht GRUurica), der Roͤthel— 
ſtein, Rothſtein; auch rothe Kreide, Roͤthelkreide. Zu dieſem Ge: 
brauche ſchneidet man ihn in lange viereckige Stifte, die man in 
eine Reißfeder ſpannt oder in Holz wie einen Bleiſtift faßt, in wel— 
cher Geſtalt man ihn Roͤthelſtift, Rothſtift nennt. 

Der Rothelbe, —n, Mz. — n, eine Sorte Elblinge. 

+ Das Roͤthelein, —s, Mz. —e, f. 2. Rothfohre. i 

Die Röthelerde, o. 9. eine flaubige, eiſenhaltige Erdart, melde 
bleichroth —8 dunkelroth iſt (Terra damascena L.); auch 


unter; Andere-eine aͤhnliche Krankheit. 


So wird (1) der Grapp, beſonders 


+ Der Roͤthen, —s, Mr gl. 


Befonders aber 2) ein braunrother eifenfchüffiger Spede 


Engliſche Erde. S. Roͤthel. 

Die Roͤthelfarbe, Mz u. 1) Die Farbe des Roͤthelse 2) Der Ri: 

thel als ein arbeftoff, befonders wenn er durch Kunſt bereitet ift. 

Roͤthelfarben, Röthisfarbig, adj. u. adv. die rothe Farbe des Ro— 
thels habend. 

Der Röthelgeier, —8, m. gl. eine Art Geier, bie fih in altem 
Mauerwerk aufhält und ſich von " Heinen Bögein gr Mäujen näh: 
vet; auch Rittelgeier. 

Der Roͤtheljaspiß, —ſſes, M. BR eine Art Soöpiffe (Silex ru- 
bricator L.). 

Die Roͤthelkreide . u. f. Voͤthel. , 

Nötheln, v. 1) © ner. mit haben, ein wenig roth werben; ing Ro- 
the fallen, roͤthlich fein, fich roͤthlich zeigen. 

"Bald wird, ſchon roͤthelt ihr Knoͤspchen, Liebe dich Erönem. 
Heydenreid. (R.) 

Nötheln Heiler daher vom bunten Baume die Äpfel. Hölty 

Und jegliche der Spiegelfcheiben 

Den jungen Mai ins Bette rötheln lieg. KL. Schmidt. 

II) trs. mit Roͤthel zeichnen, bezeichnen. Eine Zeihnung röthelr. 
Eine gerdthelte Zeihnung. — D. Roͤtheln. D. —ung. 
Die Kotheln, E. u. diejenige Krankheit, befonders der Kinder, da 
die Haut rothe Sleden befömmt. Einige verftehen die Mafern dar— 

Im N. D. die Ritteln. 

Der Rötbelftern, der Roͤthelſtift, f. Röther. 

Die — — Da. —n, ber Mauerfalk (Falco tinnunculus L.). 

O Die Roͤthelzeichnung, By. —en, eine mit Roͤthel gemasıte Zeid- 

nung. 

Rothen, v. ntr. mit haben, roth werden, roth fein. »3u Scharlach-⸗ 

mohn rothet ihr Antlig.- Nicolai. ©. r.. Roͤthen I). D. Notken. 

1. Röthen, v. D ntr. mit haben, roth werden, wie aud roth fein, 
Die Äpfel roͤthen ſchon. 

Denn ach! der Schnee der Alpen ſelber Pr 
Vom Blute der Erfhlagenen. Gedike. (R.) 
Morgen rötheten, Abende welkten. Sonnenberg. 
©. Erröthen. : Richtiger und beffer würde man das ntr. rothen 
lauten laffen und es fo von dem trs. röthen unterfcheiden. II) rec, 
Sich vöthen, roth werden. Der Himmel roͤthet ih. »Wenn in 
den Strahlen des Sommers ſich die Ebene röthet.« Gieſeke. Das 
Angefiht des Ohnmaͤchtigen roͤthet ſich wieder, wenn er fü ch erholet. 
— Ihr Angeſicht — 
Es roͤthet ſich! — ihr Auge Iebt! Ramler. 
III) trs. roth er roth färben, wie auch, einen rothen Schein 
„auf etwas werfen. „Seine Hände geröthet von Blut, hatten Blut- 
vergießen lieb RR « Meißner. (8) 
Zwar fdien von Scham ein Eleiner überreſt 
Ihn noch zu roͤthen, Schlegel. 
„Siehe wie fhön der Abend die Berge röthet.e Gegner Bei ei- 
nigen Metallarbeitern heißt vöthen roth glühen madhen. Das Feuer 
roͤthet das Eiſen, den Ofen. — D. Roͤthen. D. —ung. 

2.+ Röthen, v.trs. im N. D. röften, rotten maden. ©. ı. Roͤſten. 

im N. D. der Reiske oder Reicker 
(Agaricus deliciosus L.). s 

Die Rothente, My. —n. :) Eine Art Enten mit rothem Halſe 
‘(Anas ferina)z aud Rothhals, Rothkopf, Reiherente. ©.d. 2) Eine 
andere Art Enten, die Kriechente (Anas crecca, anas querque- 

dula L.). 

Die Rotherle, By. —n, die gemeine Erle, wegen ihres vöthliden 
Holzes; zum Unterfchiede von andern Erlenarten die weißeres Holz 
haben. 

+ Röthern, f. Rothbeinholz. \ 

Rothfahl, adj. u. adv. fahl und roͤthlich. Auch von einem verſchoſſe⸗ 
nen Roth, welches fahl geworden ift. 

0: ee er gl. ein Faͤrber, welcher vorzüglich roth fichet. 
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Roihfarbig adj. u. adv. eine rothe Farbe habenb, toth., 

- Nothfaul, adj. u. adv. f. Rothbruͤchig \ 

- Die Rothfeder, 9. —n. .r) Eine rothe Feder. 2) Ein Thier mit 
rothen Febern, wie auch und zwar gewöhnlich, mit rothen Floßfedern. 


©o führen verfhicdene Fifhe diefen Namen (1); ein kleiner Fluß- 


fiſch mit dickem Kopfe, großen Augen, gelben. und: blauen, Schuppen 
'und rofenrothem Scmanze (Röse, Rosiere).. Verſchieden davon 
iſt noch, nad, Ad., ein andrer Flußſiſch, welcher unter dem Namen. 
der. Plöge bekannt ifi, und rothe Bauch⸗ und. Afterfloffen, auch ro⸗ 
the Augenbogen hat (Cyprinus. rutilus' L.);, auch Kothfloffer,. 

Rothfieder, Rothauge, Roͤthel, Rotten. (2). Eine Art. See— 
fiſche mit rothen Floßfedern (Trigla Iyra L ).. 

Die Rotbfihte, 9y. —n, eine Art Fichten mit roͤtherer Rinde, als. 
die Meipfichte hat (Pinus abies picea &/); auch Rothtanne. 

7 Der Rothfieder, —8, My. gl. ſ Nothfeder: 2) (1). 

Der Rothfink —en, 2%.. —en.. 1). Der. Buhfinf (Fringilla. cae- 
lebs .); ‚wie auch der Bergfink Fringilla montifringila L.).. 
2) Der Dompfaff (Loxia pyrrhula L.).. 

De Rothfiſch, —es, 9y.—r, ein rother Fifh, In engerer Ber- 
dentung 1) eim Rome der: Alpforelle. oder. Bergförelle mit rothem 
— — Fleiſche GGalmo alpinus L.); auch Alpenſalm, in 
Sſterreich Schwarzreiterl, in Berchtoldsgaden Schwarzreiterchen, 
Salbling. 2) Ein andrer Fiſch dieſes Geſchlechtes, die. Rothfohre, 
der Roͤthling, (Salmo-umbla L.) wird von. Einigen auch RER 
genannt. ©. 2. Rothfohre. 

Rothfledig, adj. u. adv..rothe Flecken habend.. ® 

Die Rotbiloffe, 94. —n. -ı) Eine the Floffe. 2) Ein Fifch mit 
rothen Floſſen, der Rothfloſſer. So führt dieſen Namen eine. Art: 
Meerbraffen mit rathen Bruft: und Schwanzfloffen (Sparussmaris L.).. 

Der Rothfloffer, — 8, 9%. gl. ein Fifh mit zothen Floffen; in en⸗ 
gerer Bedeutung, ein: Name der Plöge. S. Rothfeder 2) (ı).. 

1. Die Rothfokre, 9y..—n , eine Art Fohren, in Tyrol und in: der- 
Schweiz, der Krummholsbäum (Pinus montena);. auch Rothfuhre. 

2.. Die Rothfohre oder Nothforelle, My —n, eine Art den. Forel: 
ten ähnlicher Fiſche, deven man zweierlei hat, Die große Rothßoh⸗— 
re, die ſich häufig, im, Genferfee und andern. Seen. diefer. Gegenden 
findet, hat einen unfen ganz weißen, Bauch, ber-breiter iſt als bei 
der Forelle, und: fehe Kleine, auf dem Rüden: aber. breite blau mit 
Roth und Grün: gemifchte. Floßfedern, Die kleine Notbfohre if‘ 
ebenfalls in der: Schweiz: einheimiſch, hat. röthlichen Rüden. und 
Schwanz und heißt auch Röthelein. Größte Nötbele heißt eine 
andere. in verfhiedenen Schweizerifhen und Italiſchen Seen einkeimi: 
ſche Art (Salmo, umbla L,);; auch der Ritter, Rothling:. 

Der Rothfuchs, — es, Wz. — fuͤchſe. 1) Eine Art: Küdfe,. der: 
Brandfuchs (Ganis alopex- L.): 2) Ein. Fuchs: oder: zöthliches- 
Pferd, deſſen Farbe fehr. ins Rothe: fälltz. zum. Unterfhiede. vom. 
Licht und Schweißfüchfe.. 

Der Rothſuß, —es, Mz. —fuͤße. 1) Ein rother Fuß: 2): Ein. Ge: 
ſchoͤpf mit rothen Füßen. (+) Eine Art Schnepfen-mit- rothen Fuͤ⸗ 
fen, die rothfuͤßige Schnepfe Scolopax ealidris L.); (2) Eine 
Art: Sänfe: mit weißer: Stirn: (Anas albifrons. L.);. audı Poliſche 
Gans, wilde Nordiſche Gans, lachende Gans.. 

Kothfüfig: adj, u. adw rothe Fuͤße habend. Die: rothfüßige: Schnepfe,, 
f. Rothfuß 2) (2). 

Die Rothgans, Mp.. —gönfe,. die Baumgans, S. d. 

Rothgar, adj; u.adv durch Lohr gar: gemasht:. Nothgares: Leder: 
Kothgerber:. 

Das Köthgebirge, et My gl. im. Bergbaue, nah: Friifch, vothes 
Geſtein. 

Rothgelb, adj. u: adv. gelb und- ins. Rothe fallend. 

O Roth —— adj. u. adv. rothes Gefieder habend, mit. rothen 
Fe en verſehen. 

Der Rothgerber, —s, 2%. gl. der Name ſolcher Becher; weiche bie 


Häute mit Lohe gerben, wovon ſie eine zöthtige Karte sem, 
auch Lohgerber ; zum. Unterſchiede von: Weißgerber.. al: \ 
Die. Rothgerberei, By. —en, die Lohgerberei, das Gerben mit Lohe. 

Die Rothgerſte, 0. My. die Wintergerſte oder. ſechezeilige ‚Beet 
(Hordeum. hexastychon L.): 

+ Die Rothgerie, 3. —n, ein. Rame. des Harteirgite (Cornus‘ san 
guinea, L.). ! 

©. Rothgefihnäbelt;,. adj. u. adv. einen: — Schnabel habe 

mit. rothem Siynabel. verfehen. —— Voͤgel. — Kr 2 

ſchnaͤ belte Sciffe.. 

Rothgeſtreift, adj. u. adv. mit rothen Streifen — rothſtreifig 

Der Rothgießer, —s, My. gl. ein Handwerker, vwelcher allerlei 
Geraͤthſchaͤten aus Kupfer gießt; von der. rothen Facbe dieſes Me - — 
talles, und zum Unterſchlede von den Gelbgießern.. 

Der. Rothgimpel, 8, Bzl. ein Name des Gimpels ‚ober‘ Dome 
‚pfaffen, von feiner. rothen Bruſt. 

Kothglühend, adj. w..adv., mit. vother ober. roͤthlicher Farbe all. 

hend. Rothgluͤhendes Eifenz zum. Unterſchtede vom weißglähene 
den.. A. Uneigentlid. roth, wie. glühendes. Metal, glähenb sole, 

— vol vothglühenden Obftes. Voß. SU (U 

»— an. einem.rothglühenden Wi.» .vabend.« 3. 9. Riten“ % — 
Die Rothgluͤhhitze, o. Bz. eine ſolche Site, in. welcher das Metal —— 

rothgluͤhend wird... * 
Rothgulden, adj. u. adr.. im. Bergbaue, mo es: audy rothguldiſch 

lautet, von. einem reichhaltigen Silbererze, welches rothguͤlden oder 

Rothguͤldenerz Lnannt⸗ wird, wenn. es eine hochrot he und oft dun⸗ ie 

kelrothe Farbe hat: und weiches ein. mit: Schwefel und. Arſenit ver⸗ 

ſetztes Silber. iſt; zum. Unterſchiede von weißguͤlden⸗ ws 

Das Rothguͤldenerz —es, 9. —e, f. Rothgulden. | a ende. 

Der Rothguͤnſel, —8, DH. u ein Name der Ruhrwurz. & db 0.7 

Das Rothhaar, —e8, Rz. e, vothes Haar, rothe Haare. Erbers. ——3 

Rothhaarig, adj. u. ady rothes Haar. habend. Erberg. —— 

Der Rothhafer, —s, o Mz. der Rothwildhafer — 

Der Rothhals, — es, My: —hälfe z Viw: das Rothhaͤlschen. 1),Ein 
other. Hals... 2) Ein Geſchoͤpf mit: rothemn Halſe. In der Natur⸗ EN 
befhreibung führt‘ diefes, Namen (1, eine Art Eund: ober Strand: 4 
Läufer. mit rothem Halfe, -gelbem Schnabel und ſchwarzen füßen x... 
(Seolopax: aegocephala L');; au, Gelbnife,. Geifkopffanepfe, 
Uferſchnepfe. (2) Die Rothente, wegen ihres rothen Halfes (Ans 
ferina) z auch Rothtopf.. (3), Eine Kit. — ‚mit. Euler: Beuft, BEN 
die rothbruͤſtige Gans: (Anss ruficollis).  . — 

O Rothhaljig „ adj. u..ade. einen * Hals — Die roth⸗ 
halſige Ente, oder der Rothhals.. —— 

Der- Rothhänfliug, —es, Rz. —e, der‘ Btuthänfling , wegen feiner“. 
rothen Bruft. und feines —— Boiderkopfes (FringillalinarisL.). 
Außer. den unter: Biutbönfling und Haͤnfling -angeführten: Namen 
führt er noch. die Namen Karminhänfling,. Leinhaͤnfling, Leinling, 
Rothplaͤttlein, Todtenvogel, Ziſerinchen, Zitrinchen, Vergzeiſig 
Blattzeiſel, Schoßling/ Schoͤſſerle, in Schleſien, Zoͤtſcherlein, uſe ⸗) 
vogel, in Öfterreich,. Tſchoͤtſcherl, Meerzeifel, Graͤſel, a Be: 
Schoßling Steinſchoͤßlein Graͤslein, Flacklin, Faͤdemle. 

Rothhart, adj u:.adv. im. Korftiwefen,, tan Baͤumen, welde tı 
hart. und: eothfeitig ‚genannt iserden,, wenn fie. auf ver. einen © 
einen rothen bruͤchigen Strich: Holz haben... Diefer Fehler 9 e 
dann, wenn: der Baum eine kleine Kruͤmme hat.und J wied 
gerade aufgewachfen: ift., — 

Der Rothhaͤrtling, — es, My. u eine Sorte Bärtinge see harter 
feſter platter: Äpfel, fauer. von Gefhmal;. 

Das NRothheizen, 0: My.. in den Eifenhütten, das Gehhen oder Glide, j 
hen in: ſolchem Grade,, daß. das. Eifen- bei. dei. deezenfeuer nur glür 
het und roͤthlich iſt — 

Der Rothhirfdr, —e8, M.. —e, der gewöhnttie Sie, Erelhieſch pi 
weil er im Winter ganz Svanzotg it; zum unterſchiede vom 
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Dammbirfhe, weldher mehrfarbig; ſogar auch weiß iſt. 3 Hirſch und 


Sirſchkuh zufammen: werden: Kothwilobret genannt. 

Das. Kothholz, —es, By. von mehreren’ Arten, —hölzer.. 1) Ein 
zothes Bolz, befönbers ſofern es in den Färbereien. roth damit zu 
färben gebraucht wird. Dahin gehören, dag Bräfilienholj, Kam— 

peſche „3 und Fernambukholz. 2); Eine‘ Art: der: Sädelblume: 
(Ceanotkus L.); * ke * 

Das’ Rothhorn; —es, My. —hörner. +) Ein rothes Horn. 2). Cine‘ 
Thier mir rothem Horne oder. rothen Hörnern.. So führt diejen 

 Ramen in der Naturbefhreibung: eine Art: Nachtvoͤgel mit: einem. 
rothen Horne: (Phalaena: noctue ruficornis Hufnag.): : 

Das Rothhuhn, —e8,.9% Pi. —hähner,. ein rothes Huhn: Beſon 
pers ein Name des gemeinen: Haftıhuhnes. S, dꝛ Vorzuͤglich fühet 

n diefen: Namen eine“ in. den: weizeralpen! einbeinifde, Art mit ros: 

them Kopfe,- am. übrigen Körper aſchgrau; auch Waͤlſches Rebhuhn. 


* Bei Nemn iſch fuͤhrt eine Art Tebhuͤhner im ſuͤdlichen Europa, de: 


ten Fleiſch ſehr ſchmackhaft iſt den Namen Rothhuhn Tetrao rufusL.), 
das rothe Rebhuhn, Berghuhn Stein huhm Griechiſches Rebhuhn 
es Mz. —büter 1) Ein: rother Hut. 2) Eine 
Perſon mit, einem rothen Hufe. In engerer Bedeutung, X ein 
durch einen: rothen Eut ausgezeichneter vornehmer Geiſtlicher in: ber 
Roͤmiſchen Kirche Kardinal Vielleicht halfen die Rothhuͤte dem 
Korſen erſt deutlich fein Syſtem (feinen Plan) entwidelr.« Seu me- 
O Rothkammig, adj. u:- adv. mit: einem rothen Kamme- verfehen.- 
Sein tothlammiger” Kopf lag abgefänitten: am Rande: Voß. 
Die Rothkappe 9. = nn; Vw. —kaͤppchen? 1). Eine tothe Kaps 
pe.-2) X. Eine- Perſon mit einer-rothen: Kappe... Im gemeinen Les 
vben und geringfhägig. davon: zu ſprechen, ein voxnehmer Geiſtlicher 
in der Roͤmiſchen Kirche, der einen rothen Hut oder eingrothe: Kap⸗ 
per zum: Zeichen feiner. Würde traͤgt, Kardinal... »Es’ waren aber 
einige unter den. Rothfappen durch Bitten und falfche: VBorftelttin: 
"gen meiner Feinde bewegt etc.« Göt he... Uneigentlid, führt auch eine Art" 
pitze mitt rothem: Hute: den: Namen Rothkappe und Rothkaͤppchen. 
Die Rothkaraufche,. Wz. —n, * Rothauge⸗ * d. (Cyptinus e- 
- throphthalmus- E.).. 
Die Nothfehle, 9. —n, hnne als Vwe das Roihkeh lchen 
ı) Eine rothe Kehle, 2) Ein Thier mit rother Rehle. So führt‘ 
dieſen Namen (1) ein befannter Vogel, der fih im: Herbfte häzfig: 
in den Gärten: und Wäldern: fehen läßt, eine rothe Kehle: und Bruft 
bat’ und’ angenehm fingt‘:Motacillerubecula L.); auch Rothbruͤſte 
. hen; Rothbruͤſtlein, Rothkroͤpfchen in. Saiern und: Sſterreich 
Rothkroͤpfel anderwärts: auch Rothbart, Nöthele „ Waldröthlein.- 
Großes Rothkehlchen heist in: manchen Gegenden das Kothihmwänze: 
hen:. Braunfalbes getiegertes Rothkehlchen heißt der große Stein⸗ 
ſchmaͤtzer (Motaeillarubetra); (2) Die Rothkehle, eine Art ſchwar⸗ 
zer Schlangen: in AÄgipten mit einem bluttothen Flecken an’ der Kehle 
(Coluberjugnlaris E75 auch Blutkehle (3) Eine Art Stachelſchnek⸗⸗ 
ten in Indien und: an den Kuͤſten von Afrika (Murex rubecul- L).- 
* Das Rothkehlchenholz —es, o. Mʒ das Solz des Schlingbaumes 
und der Schlingbaum ſelbſt (Evonymus eurd paeus L.); roth Kel⸗ 
genholz, roth Kaligenholz, auch roth Kahll enbrote Nemmich 
Der. Rothinopf; —es, My. —tnöpfer 2) Ein rother Knopf: 2) In: 
der Naturbefhreibung,. eine Act des’ Judas⸗ oder’ Griffelbaumes: 
(Cercis eanadensis L,)5 der Kanadiſche Griffelbaum der Amer 
rikaniſche Judasba um, der Salatbaum; rothe Knopfbaum:: 
Der Rothfnuflel‘, —&, Mi... i- manden Gegenden der Name‘ 
einer. Art Sand: ober; Strandläufer. (Glareola ,. Gallinula ,. „Me-- 
lampus‘.. 
Der Rothkohl, — es, My us eine‘ rt Koht mitt dunkiltotbem Biät:- 
teen; zum Unterfäiete vom Meiftohl, Grünkohl,- Braunfokt.. 
+ Das Rothkoͤlblein, —s, By. gl. ein: Name: des. Saufenhfhön: 
(Aucaräntlius L.). ö 
Dos Rothlonigslupfer, — 6, 9; gl. in den Sättenwerken, „das; 


= 


‚ Kupfer, weldes von dem rothen Schladen bei Schmelzung berfelben 
fallt, und aus weldem das tothgefhliffene Kupfer in Ungarn: im 
Spieißofen gemaht und nach und: nad: unter das gute Kupfer ge: 
fest wird. 

Der Rothkopf, —es; My. —töpfez Vw. das Wothköpfhen..ı) Ein 
rother Kopf. 2) Eine Perfon „wie aud eim Thier mit zothem 
Kopfe.- Im der Neturbefhreibung führt diefen Namen (1) eine 
Art Enten, der. Nothhals, die Nothente (Anas' ferina).. (2) Eine 
Art Spechte mit rothem Kopfe und: Halfe, weißen’ Bauche, ſchwar— 
sen. Flügeln: und Schwanze (Picus capite. colloyque rubris Kl.), 
(3): Eine Art Neuntödter mit‘ röthlihem Kopfe, weißer Kehle, Bruft 
und weißem Bauche (Laniuscollurio-L.); aud rothföpfiger Wuͤr—⸗ 
ser. 14) Einer Art Meerbraffe mit rothem Kopfe (Sparus orphus 
L.):: (5) Auch eine: Art, Pilzen führt: dem Namen: Rothförfchen, 
S Birkenpilz. 

Rothkoͤpfig adj: w.. adv. einen rothen Kopf habend. Ein rothkoͤpfi⸗ 
ger Knabe: Der rothkoͤpfige Wurger, &. Rothkopf 2) (3). i 

Das: Rothkraut, —esy 0. My: rothes Kraut; in. Gegenfag vom. 
Weißkraut; ſonſt Rothkohl. 

+ Der Rothkrautſame, — ns, My: u. der Kapfame. 

Die Rothkugel, By. —n. 2) Eine rothe Kugel. 2) Der Name ei- 
ner Art’ eßbarer Pilze, mit‘ rothen kugelichten Hüten.. 

Das Rothkupfer, —s My. gl. in den„Hüttenwerken ; Kupfer,” wel: 
ches aus den Garſchlacken “gefallen und: bei. dem: Sarmaden der 
ſchwarzen Kupfer und- Kienfiödte mit dazu: genommen wird. 

Das Rothkupfererz, —e8, Mg. —e, ein rothes KRupfererzi and ro⸗ 
thes Kupferglas, Kupferlebererz Luprum ochraceum rubrum 
Wera). Man: hat dichtes und: blättriges Rothkupfererz 

Der Rothlachs, —es, M..—e, ein- Lade, deffen Schuppen: einen 
fleifhfarbigen Rand gaben; auch Kalbfleiſchlachs. 

+Der Rothlaifler, —s My;- gl.; eine: Art: Weintrauben, die Fleiſch⸗ 
trauber: 

Der: Rothlauf, — — 08,0: 9... 1) Die -Rofe;; eine: Krankheit: S. Ro⸗ 
fe 6°.: 2) Im R..D. die rothe Ruhr, der rothe Kauf.- 8) Bei den 

Pferden, eine Krankheit, welche in großen Beulen am den: Shen: 
kein beftehet,- welche voller Eiter’find und eine‘ Menge kleiner Blat— 
tern um fi her-habenz. auch S. Antoniuefeuer.. Bei den Schar 
fen iftses eine: Art eines higigen! mit dem Brande verbundenen! Fie— 
bers, ber an: dem Kopfe gewöhnlich feinen Anfang nimmt und Fleiſch 
und Sauf verzehretz auch das heilige Feuer.- 

Das: Rothlauffraut,, —es, 0: My. das Robertskraut, weil man es 
als ein Mittel‘ gegen. den. Rothlaufibrauhte:. S. Nobertskraut.. 
Die Rothlauffugel, Wz. — n, eine Art Kugeln, welche aus Ataum, 
Salmiak, Kreide, Bleiweiß und Kompher bereitet und gegen den 

Rothlauf oder‘ die Roſe gebraucht werden.. 

Das Röthlein,. — ‚4. gl. fi 2.. Rothfohre: 

Köthlih, —er,- fie, adj. u,.ady. ein wenig, roth',:ins. Rothe fal: 
lend;: im D.-D..vöihlet, im N, D.. roß⸗ 

Roͤthlich braun, Roͤthlichgelb 16. adj..u..adv; braum,: geld’ x. und 
ing Roͤthliche fallend. 

Der Roͤthling, —es, Mz. —e, ein rothes Ding... Es fuͤhren die: 

ſen Mamen a) das Rothſchwaͤnzchen (Motacilla phoenicurus L.). 
2) Das Rothauge eine Art Weißſiſche, O O. 3) Eine Art 
Lippfiſche Mabrus anthias L,). 4). Eine Art Forellen (Salmo: um- 
bla: L.).. © 2. Nothfohre.. 5): Einer Art vöthliher: eßbarer 
Schwaͤmme auh Rothſchwamm und Auguſtſchwamm, weil er im 
Auguſt zum: Vorſcheine koͤmmt. A-d. hielt: ihn von: dem Reisken 
oder Reisker,, der auch Rothling Rietlinge, im N.-D., Nöte: heißt 
noch verfihieben:. 6): Ein bleichrother odere hellrother Wein (Elkiret). 

Die Rothlinie 9. —n: 1): Eine rothe: Liniei) 2) Eim Thierein 

Ding! mit‘ other Linien‘ bezeichnet.-- So: führt‘ diefen: Namen eine 

eefhwänzter Stache tfchnecke, deren: bauchige Gewinde: mit zothenter: 

hobenen Strichen umgeben: find: (Murex suceinctus. E})): 
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Die Nothlippe, Me. x 1) Eine rothe Lippe. : 2) Ein Gefhöpf . 
mit vothen Lippen. , So führt diefen Namen eine Art Klippkleber, 

deren Schale weiß und roth geſprenkelt ijt (Patella neritoideal.). 
Der Rothluchs, —es, 2%. —e, eine Abart des Luchſes (Felis rufe). 

Die Rothmachung, My. u. in den Münzen, diejenige Beſchickung 
des Silbers zur Muͤnze, da mehr Roth als En), % h. mehr Kups 
“fer als Silber genommen wird. 

Der Rothmantel, —$, MM. —mäntel. 1) Ein rother Mantel. 
2) Eine’ Perfon in ober mit einem rothen Mantel. „Ein Bedien- 
ter Jagte ihm, ein Rothmantel mit einem dicken Stocke fei da ge: 
wefen.e J. 9. Rich ter. Eine folhe Perfon nennt man auch ei: 
nen Rothmaͤntler, unter weihem Namen bie Kroaten im Öfterreis 
chiſchen Heere bekannt ſind. 

Der Rothmaͤntler, —s, m gl. ſ. Nothmantel: \ 

Die Rothmaus, My. — der Lemming (Mus lemmus L.); 
auch Norwegifche Maus, Norwegifhe Bergmaus, Schwediſche 
Bergmaus, Reitmaus, Zobelmaus. 

Das Rothmetall, —es, My. —e, ein rothes Metall. Man belegt 
mit diefem Namen fowol in den Meflingwerten, vothes Mefling, 
oder Mefling von rothlicher Farbe, bei welchem zum Kupfer nur 
weuig Galmei genommen wird, als auch ein fprödes Gemiſch von 6 
Theilen Kupfer und einem Theile Zink, 

Der Rothmund, —es, By. —münder. 1) Ein rother Mund. 

2) Uneigentlih, ein Gefhöpf, ein Ding mit rothem Munde, wie 

auch mit rother Mündung. So führt in der Raturbefhreibung 


1) eine Art Trompetenſchnecken diefen Namen (Buccinum haema-, 


stoma L.); aud Karneolmund, Gelbmund. 2) Eine Art Schnir⸗ 
telfchneden, braun mit weißem Bande befest und in der Mündung 
'purpureoth (Helix haemastoma L). 
. Rothmündig, adj. u. adv. einen rothen Mund habend. 
Die Rothmüse, 9 —n. -ı) Eine vothe Müge. 2) uneigentlich, 
” seine Perfon mit rother Müge. 3) In der Naturbefhreibung, ein 
Name des Radens (Agrostemma githago L.). 
Di: Rothnafe,. My. —n. 1) Eine rothe Nafe, 2) Ein Menſch, 
i ein hier mit rother Naſe. \ u — 
Rothnaſig, adj. u. adv. eine rothe Naſe habend, , 
Der Rothneſſelfalter, —s, Mg. gl. eine Art Zagvögel (Papilio J0.). 
Das Kothneken, —s, 0. Bi. der Zuftand, Ya Roth, di h. Blut 
genegt wird, oder abgehet, das Blutharnen bes Rindviehes. 
Die Rothnuß, Mz. — nuͤſſe, eine Art vbaſſelnuͤſſe deren Kern mit 
einer rothen Haut überzogen ift. 
Der Rothpilz, —es, 4. -e, f. Virkenpits- 
Der Rothrock, —e8, 9%. — roͤcke. ı)_ Ein ——— Nock. 
Eine Perſon in einem rothen Rode. 


then Rode angethan, 

Der Rothring, —es, . —e. ı) Ein vother Ring. 2) Ein Thier 
mit einem rothen Kingeoder rother Kreislinie gezeichnet. So führt die- 
fen Namen eine Art Napfihneden, Schüffelmufdeln oder Klippkle— 
ber, deren Schale gelblihbraun, am Wirbel aber mit einem rothen 
Hinge umgeben ift —— lutea L.). 

Die Kothrüfter, Mz. —n, eine Art Rüftern in Amerika, "bie ein 

gelbes, hartes und fehr zähes Holz hat. 

+ Der Rothfhär, — es, MM. 
Rothſcher. 

Der Rothſchenkel, —s, 3%. gl. +) Ein rother Schenkel. 2) Ein 
Thier mit rothen Schenkeln. So heißt eine" Art Schnepfen mit 
rothen Fuͤßen Rothſchenkel (Scolopax calidris L,). Eine andere 
Art Schnepfen, die Strandſchnepfe (Scolopax totanus L.) ebenfalls 
großer: Rothſchenkel. 

Der Rotbihimmel, —s, Mz. gl. ein Schimmel, d. ». ein weißliches 
Hferd, deffen Weiß mit Roth 'gefättiget iſt; zum Unterfchiede vom 
Schwarzfhimmel, Grauſchimmel ıc. 


—e, im N. D. der Klippfifh: 


x 


NRothrödig, adj. u, adv. einen rothen Rod tragend, mit einem vos 


Rothſchimmelicht ih ar adv. vom Bernfteine, weißlich roth. 


Der Rothſchlag, — es, Mz. u. im Berghaue, eine Art tptigbrau: 
ner Blende (Sterile rubrum). S. Blende. — 


+ Der Rothſchlaͤgel/ —⸗s Mzl. der Rothvogel ober Gimper,, 
Dompfaffe. ; 

Die Rothichlinge, By. —n, der Sätingsaum Viburpum lan- . 
tana -L.). : 


Der Kothichmied, — es, m — / in — Gegenden, ein Ram 
des Kupferſchmiedes 

+ Der Kothfepmiedprechäter, — 8, 2. gl.ran einigen Orten, an 
Meſſingoreher, weil er auch in Kupfer arbeitet. 

Die Rothſchmiedmuͤhle, Wz. —n, bei den Rothſchmieden, in Rarn⸗ 
verg, ein Orehgetriebe, auf welchem die Borrigtung zum Ore chſeln 
meſſingener und kupferner Sachen gemacht wird, 

Der Rothſchnabel, —s, Mz. —ſchnaͤbel. 1) Ein — Schna⸗ 
bel. 2) Ein Vogel mit vorbei Schnabel. So führt dieſen Na— 
‘men (1) eine Art Sperlinge in Braſilien mit rothem Schnabel, vo: 

- then Füßen, purperfarbenem Körper und mit einem gelben Komme 
(Passer cristatus, rostro rubro Kl). (2) Eine Ast Meven mit 


rothem Schnabel, braunem Kopfe und weißen Birkel um die Augen 


(Larus minor capite nigro, rostro.rubro Kl,). 
Roͤthſchnaͤbelig, adj. u, adv. einen rothen Schnabel habend. Unei: 


gentlich yroraudt e8 Voß von Schiffen, die einen rothen — \ 


haben. S. Schtrabel. 

Die Rothſchnur, My. — ſchnuͤre, bei den. era die mie 
Roͤthel beftrihene Schnur, um Linien ah dem Zimmerholze damit _ 
zu. bezeichnen. N 

Die Rothſchuppe, 2%. —n. 1) Eine rothe Schuppe. 
mit rothen Schuppen. So fuͤhrt dieſen Namen eine Art klein ex 
Meerbraſſen mit rothen Schuppen (Sparus erythrinus L.), 

Der Rotbfhwanz, —es, 34. — ſchwaͤnze; Vw. das Rothſchwaͤn⸗ 
chen. 1) Ein rother Schwanz. 2) Ein Thier mit rothem Schwan⸗ 


ze. In der Naturbeſchreibung fuͤhren dieſen Namen (1) ein zu dem 


Geſchlecht der Bachſtelzen, Grasmüden ꝛc. gehörender Bogel mit ro⸗ 
tyem Schwanze und etwas größer als das Rothkehlchen (Motacilla 
"erichacus); auch Nothftert, Rothſterzchen, Nothzagel, Sledichle 
chen von feiner gefledten ober gefprenkeiten Kehle, 


2) Ein 


(2) Eine ans ⸗ 


ER N 





dere Art Vögel deſſelben Geſchlechts mit rothem Schwanze, fhwarger - 


Kehle und grau am übrigen Körper und feiner als das Rothkehl⸗ 
den (Motacilla ploenieurus); auch Schwarzkehlchen, Wald: ı 
rothſchweifel, Roͤthling, Stadtroͤthling, + Sommerroͤthele, 


Hausroͤthele, +. Rothzoͤhl, * Erizchen / Sauloder, auch Mauer ⸗ 


ee von dera angenehmen Gefange. (5) Eine Art vother 
Anfeln-mit blauem Kopfe; au großes Rothkehlchen, Rothwuͤſt⸗ 
ling. (4) Eine Urt Nahtvögel, welche fih auf — — 
haͤlt (Phals ena bomhyx pudibunda L'). 

+ Der Rothſchwelken, —s, 2. gl. 


nım Jantana L). 


Rothfeitig, adj. u. adv. im Korftwefen, fowor malzeridis oder te 


#- 


faul, als auch rothhart. ©... a 

Der Rothſpath, —es, My. —e, rother Sraunftein, ° wer Te 

Der Rothfpecht,; es, My. —e, der gewöhrlide — 
feines rothen Scheitels. 

Der Rothſtein, der Rothſtift, ſ. Roͤthel 

Der Rothſteinbraſſen, —s, gl. eine Art Braſſen, deren Pre und 
Schuppen roth und blau geftreift, i in der Mitte goldfarben find; der 
Bauch ift blaßroth, und die großen Augen find — roth und 

mit einem. ſilberfarbenen Kreiſe umgeben, { 

Rothſteinroth, adjı u. adv. roth, wie der Koipfein ift (rabricud; 
rubricosus).. — 

+ Der Rothftert, —es, =. ut Reihſchwam 2) a). } x & 

Rothſtrahlig, adj. u. ady. rothe Strahlen werfend. Stielen 

Kothtreifig, adj. u. adr. rothe Streifen habend, mit votgen Stein 
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‚fen worfehen. Ein‘ kosbftreifiger Sage, ee 
4 Der Rothſtruck, —es Di. U. der Pferdeampfer (Rumer acutus 


L.). ©. Dferdeamipfer und Lendenkraut. 


Der Rothftrumpf, — 94. —ffrünipfe. 1) Ein ie Steumpf. 


2) Eine Perfon mit rothen Stümpfen, beſonders, fofern in der Nö: 
miſchen Kirche durch rothe oder anders gefärbte Strümpfe verſchie⸗ 


dene Grade: ‚ber Wuͤrde unter den hohen Geiſtlichen angezeigt: werden. 


— — So hab' ich von Herzen 

Rothſtrumpf immer gehaßt und Violetſtrumpf dazır. Söthe. 
5 In der Naturbefhreibung, der Name einer Art Pilze, der zimmt⸗ 
rothe Pilz. In Öfterreich, der grobe Pilz, wilde Pilz, Schmied: 
A Kuhpifzling, in Regensburg, der Kuhpilz. 
Die Rothtanne, 2. —n, f. Nothfihte. 


Der Rothvogel, —8, My. —voͤgel, ein Vogel, voth von Farbe, 
) Eine Art Rachtigauen welche eine mehr ins Rothe fallende Far: 


u” 


be hat, als der Sproffer, 2) Der Blutfinke, Gimpel oder Dom: 
pfaff; verderbt Nottvogel. 3) Der Stieglig oder Diftelfinf, 


Das Rothwaͤlſch, —es, 0. 9. ein’ Wort, weiches diejenige gemiſchte 


Sprache bezeichnet, welche Zigeuner, Spigbuben und landſtreichende 
Bettler unter einander fprehen, um bon Andern nicht verftanden 
zu werden und welde ein Gemifch von gemeinen Oberdeutſchen, Juͤ⸗ 


diſchdeutſchen und felbſtgemachten Wörtern if. Das Wort Noth: 


wälfh gehört zum Theil felbft in dieſe Sprache, in welcher Not ei: 
nen Bettler bezeichnet, Wälfch bedeutet fremd, ausländifh, Roth— 


waͤlſch alfo eine fremde Bettlerfpra he. Schon 160 1 kam eine Spradjleh: 
© re diefer Sprache, deren Kenntnig den Gerichtsperfonen- oft nöthig ift, 


heraus, welche folgenden Titel führt, der zugleich; als eine Probe 
aus dieſer Sprache gelten kann: „Rothweifhe.Grammatic, das ift 
vom Barlen der Wanderfhaft dardurch den Weißhulmen gevopt, 
die Heusin befefelt, und die Horden vermonef, damit man Sterin- 


© ger und Spetling überfompt, im Schrefen Boß Johan zu fhöhen 


und. mit Riblingen zu. ruͤren; d. .i. eine Anleitung und: Bericht 
der Landfahrer⸗ und Bettlerſprache, dadurch die einfältigen Leute 
belogen, und die Bauern betrogen werben, bamitiman Gulden und 
Häller überkömmt, und im Wirthshaufe Wein zu trinken und mit 
Würfeln zü fpielen'habe.e. Sn weiterer und 'xneigentlider Bedeu: 
tung nennt man jebe unverfländlihe Sprade, die nur denen ver: 


ſanduch fein fol, welche Urfache haben, fich Hin!er eine ſolche Epra: 


che zu verfleden, dann auch, eine ſchlechte, aus aflerlei und fremden 


Wörtern zufammengeflickte unverſtaͤndliche Sprache und etwas: — 


siefe Art Geſprochenes, ein Rothwaͤlſch. G. Kauderwaͤlſch. 
— und nock iſt vieles mir Rothwaͤlſch. Voß. 


Rothwangig, adj. u. adv. rothe Wangen habend. Rothwangige 


Kinder, Maͤdchen. Wo — — wackre Männer 


und rothwangige Frauen — — wandeln. Bof. 


Die Rothmweide, Wz. a die Korbweide, rothe Bandweide (Salix 


viminalis.L. % 


Der Rothwenzel, ** * SM. ln eine Art Sruftwenzel, Sie cr 


ſchmalen Kopf mit einem fhwarzen Zlede, langen ch rothen 
Leib und dunkelrothe Schwungfedern haben. 


‚Das Rothwildbret, —es, 0: 9 f Rothhiefh. 
Der Rotkivilohafer, — 8, 0.83. der-bauernde grannenloſe Lolch 


oder Maushafer, Vetersktorn ꝛc. (Lolium perenne L.). 


Die Rotbwurft, 9. —wuͤrſte, eine Art Würfte, deren Fuͤllſel aus 
Schweinsblut, — eig und Speck beſtehet ; auch Der Rottenmacher, —s, 9%. gl. ; die —inn, eine Perſon, welche 


Blutwurſt, Schweißwurft. 


Die Rothwurz, o Wz. 1) Die —— weil fe voth ift (Tormen- 


Alla L.). 2) Wie Rothwurz, ein Name: des Steinfamens (Li- 
thospermum.arvense L); auch Rothwurzel. 


+ Der Rothwuͤſtling, —es, 9% str) Das Nothkehichen. 2) Der 


Rothſchwanz. ©. d. 2). (5). 


+ Der Rotbzagel, verderbt Rotbahl, — M- rt Roth: 


ſchwanz 2)2). 


Dir Rotbziegel, —6, 9. gl. 1) Ein rother Ziegel. 2) Eine Urt rd: 
ther Käfermufcheln, die nicht groͤßer als eine Linfe ift (ChitonruberL.). 

Der Rothziikel, —s, Mr. gl: eihe Art’ Quellen, beren Rand zwei 
‚gleichlaufende ſchoͤn rothe Zirkel zeigt, (Medusa aequorea L.), 

t Das Röthfchel, —s, 24: u. das fledige Siöptraut oder Pfirſich⸗ 
—— Eoligonum persicaria L.); auch wol Roͤtich, Roͤttich, 

ottig. 

. + Die Rötje, 94. —n, bie Brentgans, Ringelgans (Anas bernicla 
minor). 

Die Rottbien, 9. —en, eine Art Birnen, die Frantfurter Birn. 
Nemnich. 

Die Ratte, Mz. —n, — bei einander beſtndliche Menſchen, oder 
Thiere einer Art. Bon Ihieren gebrauchen es noch die Jäger und 
Fleifher, von welden die erſten mehrere bei einander ‚befindliche 
Wölfe eine Rotte Woͤlfe, die legtern aber hier und da ein Paar 
zum Schlachten beftimmte Thiere verfchiedener Art, 3.8. ein Kind 
und ein Schaf, eine Motte nennen. Bon Menfhen gebraudt 
man es häufig in hartem und veraͤchtlichem Verſtande, Perfonen zu 
bezeichnen, die ſich in böfer und ſchaͤdlicher Abfiht verfammelt oder 
überhaupt vereiniget haben. „Korah und feine Rotte.“ 4 Mof. 
16, 5. "Eine Motte Diebe , Räuber , Mörder, Dann auch, von 
Menfhen, die eine Partei bilden; ebenfalls in hartem Verſtande. 
Zank, Zwietracht, Notten, Haß, Mord.« Gak 5, 20, . „Die hals- 
ftarrigen Juden machten eine Notte und richteten eınen Aufruhr 
an. Apoftelg.:7, 5. In engerem und gutem Berftande, ein 
Haufe: zufammengehörender ‚Soldaten unter Einem Befehlshaber. 

" Die Zahlleiner Votte war ehemahls ſehr undeftimmt, und fie bes 
ftand aus 6 bid 100 Mann, welche Rottgefellen hießen, fo wie ihr 

Vorgefester Rottmeifter. In manchen Gegenden, werben diejenigen 
Theile einer Schar, ‚weldhe Fahnen -(Gompognie) genannt werden 
koͤnnen, in Rotten. getheitt, beffer aber iſt es Motte für biefen Theil 
ſelbſt, ganz der Franzöifhen Benennung 'gemäs, zu gebrauchen. Iu 
den. N. D. Städten‘ find in den Schüsengefenichaften die Kotten 
auch kleinere Abtheilungen und in einem anderen Sinne begreift 
nach: Ud..eine Rtte fo viel Mann, als hinter einander geftellt wers 

+ ben, fo wie die neben. einander geftellten-ein Glied heißen. So Spiel 
Mann jedes Glied hat, fo viel Notten hat der Zug. 

+ Rotteln, v. intrs. im R. D. roͤcheln. D. Rotteln. 

1, Rotten, v. trs. verfammeln, vereinigen; eine, Rotte bilden, meift 
im übeln Verftande des Wortes Rotte (rotiiren). 

Alfo rotteten fie (die Pharifier) zu ihrer Notte Zudäa. Klopftod. 
„Viele Heiden werden fih wider dich rotten.“ Mid.iy, 21: Au 
* zufammenrotten. De Notten- D. —ung. 

2. Notten, v, trs. das Verjlärkungswort von roden, reuten ober dem, 
N. D. zeiten für reißen, mit Mühe reißen, wegfhaffen. »Ich will 
ihn mitten aus feinem Volke rotten.« 3 Mof. ı7, 10. ©, Austot: 
ten. D. Rotten. D. —ung. 

3. + Rotten, v. ntr. ‚mit haben, faulen, verwsfen; befonders im 
N. D. daher vercotten. D. Rotten. D. —ung. 

Der Rottengeiſt, —es, Wy —er 1) Der Geiſt, die herrſchede 
Neigung, Sefinnung Rotten d. h. Parteien, Spaltungen 2c. zu - 
bilden und zu verurfaden ; ohne Mehrzahl. 2), Ein Menfh, welder 
dieſe Neigung, Gefinnung hegt „Die Propheten find Narren und 
die Nottengeifter find wahnfinnig.«e Hof. 9, 7. 


Notten, d. h. unerlaubte Verbindungen: macht, bildet (Rottirer). 

Der Rottenftifter, —6, My. gl. einer der Kotten, d. h. unerlaubte 
Verbindungen ſtiftet. Erberg. 

Rottenweife, adv. nad Rotten, in einzelnen Rotten. 

X Die Rotterei, By. —en, das Kotten, Bufammenzotten, das Stif: : 
ten einer Rotte, Verſchwoͤrung (Rottirung). 

Die Rottgand, MM. —gänfe, die Baumgans (Anas bernicla L.), 

Der Rottgefell, —en, By. — en, ein Glied einer Rotte ſowol in 
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Rottl 
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Ruͤben 





syeiterer uͤbler Bedeutung, als auch ehemahls in engerer guter Bes +Der Rovert, 8,9%. —, en Baunfperling PringillamentanaL.). 


i Leitung, ‚ein Soldat von derſelben Rotte. 

, Das Kottland, —es, Mz. — länder, Robeland, Reutlaud. ©. 

‚und. 2. Rotten. 

Der Rottmann, —es, 4. —männer, ſ. Rottmeifter. 

Der Rottmeifter, —$, gl: 1) Der Vorgeſetzte einer Rotte Sol: 
daten; auch Rottmann. ©. Rotte. 2) In ben —— ehe⸗ 
mahls der Schichtmeiſter. 

+ Der Rottvogel, f. Rothvogel. 

+ Der Rotizehente, — , Mz. —n, der Rodezehente, ober Reut⸗ 

ehente. 

Du Rot, —es, o. Mz. 1) Der zähe Schleim welcher fi aus den 
Drüfen in der Nafe abfonbert und die Wände der Nafenhöhlen 
ſchluͤpfrig erhält; im N. D. Snopp, Snapp, in Preußen Schnot- 
ter, anberwärts Schnuder. Auch andre zühe ſchleimichte Körper 
werden Rotz genannt, wie z. B. der manche Fifhe, Schnecken um— 
gebende Schleim. S. Rotzfiſch, Rotzſchnecke. 2) Eine Kraukheit 
der Pferde und Schafe, welche mit dem Ausfluſſe ſchleimichter Feuch—⸗ 
tigkeit aus’ der Naſe verbunden iſt. Bei den Pferden iſt fie „eine 
verfhlimmerte gewöhntih unheilbare Oruſe, "die Steindeufe; bei 

den Schafen ift fie nur ein ſtarker Schnupfen. Den Rotz befommen, 


haben. Mit dem Rotze — fein. 3) * Die Faͤulniß, der Schim⸗ 


mel. Fulda. 

Der Rokalaun, —es, My. u. der Alaunftein, Felfenalaum. Rotz in 
diefem Worte “if aus dem holländifchen Rots, ein Felfen,"verberbt. 

X Der Rokbarf, —e8 79. —bätte , ſ. Rotzmaul. 

Die Roßdrüfe, 9%. —n, in der Zerglf., kleine ai ee Dräfen in 
der Nafenhöhle, welche den Rotz abfondern. 

Noten, v. mtr. mit haben, u. intzs. a) X Den Ro Haufen laſſen, 
wie auch, ihn in der Naſe indie Höhe ziehen. 2) Den Rotz haben. 
3) + Verwefen, faulen; rotten. Fulda. D. Rozen. 

+ Der Rotzfiſch; —es, 9. —e. 1) Ein Gefhleht von Fiſchen, welche 
mit einem Schleime: der wie Rotz zäh if, überzogen find (Blennius 
L.). Anftändiger ift die Benennung Schleimfifh. 2) F Das Kaul⸗ 
haupt (Gottus gobio L.), aud) wegen feines Schleimes; in manden 

. Gegenden Rotzkolbe, im Hennebergfhen Rogkober, wo: man wir 
diefem Worte aud) eine Rotznaſe verfichet. 

Notzig, —er, — ſte, auj. u. adv. 1) X Mit Rop befubelt, Hefhinugt. 
2) Den Roß habend. Rotzige Pferde, Schafe. Davon die Rotzig— 
keit, der Zuftand, da etwas roßig ift, beſonders da ein Thier den 
Rotz Hat. 

+ Der Robiober, die Rotzkolbe, T. Rogfifch 2). 

X Der Rotlappen, 8, 2. gl. ein Schnupftuch, ——* 


ſehr miedrig. 

X Ser Rotzling, — es, M. —e, ſ Rognafe. \ 

X Der‘ Rostöne, —$, 9. gl. ein junger Menſch, welcher gleid: 
fam den Ro noch aus der Nafe laufen laͤßt; ein niedriges und 
große Verachtung anzeigendes Chimpfwort. Das Wort ehffel in: 
diefer Zufammenfegung ‚gehört zu Laffe. 

X Das Rotzmaul, —s, 9. —mänler. ı) Ein mit Rob befudel: 
tes Maul, 2) Ein Kind mit einem folhen Maule, Auch ein Noß- 
hart, welches Wort Stieler hat. 

x Die Rosnafe, 94. —n, vergl. das Rotznaͤschen. 1) Eine vos 
Kafe, aus weicher der Nog läuft, oder welche damit befudelt he 
2) Ein Kind mit einer ſolchen Nafe. In weiterer und veraͤchtlicher 
Bedeittung fo viel als NRoglöffel, doch etwas anftändiger, auch Rotz⸗ 
ling, welches M. Kramer hat. 

Die Rotzſchnecke Br. —n, die nadte Schnede, Erdſchnecke (Limax L.). 

-+xX Der Rotzſchlaͤgel, —8, MM: gl. zur Nafe heraushangender Rotz. 
M. Kramer. 

>> Der Rotzſchwefel, —s, M. tv. die grösfte und unreinſte Art de3 

Schwefels, ber wider den Ro der — — wird; auch 

Roßſchwefel, Pferdeſchwefel. 


+ Der Rubbe ꝛc. ſ. Robbe ıc. 


+ Der Rubber, —s, 9 gl. ein ifernes Wertzeug der Segelmaßer 
‚in ‚einem fürzen —“ Stiele, womit ir die Nahten ebenen aber 
platt machen. 

+ Rubberig, adj. u, adv. im RD, vaub, — Holperige: 19 

Die Ruͤbbirn Mz. —en, seine Sorte Birnen. Nemnid. 


‚Die Rübe, =. —n; Bo. das Ruͤbchen, DO. D. — lein, diermte 
dicke und ſpitz Aulaufende fleifhige Wurzel mander Gewähfe. Die 
©. d. Die. wothe Nübe oder 


‚gelbe Rübe, Mohrrübe, Möhre. 
Beete, Mangold. S. d. Die Kohlruͤbe, Oberruͤbe, Unterrübe. 
S. d. In manchen Gegenden Heißt auch der Rettig Rettigruͤbe 


In engerer Bedeutung nennt man Ruͤbe ſchlechthin, und zum unter⸗ 


ſchiede von den vorigen weiße Ruͤbe, in Baiern Nahbe, seine Art 
des Kohles mit einer fleiſchigen, bald platteunden‘, bald-langrunden 
in eine Spige endenden Wurzel, welche als Gemüfe genoffen with 
- (Brassica napa L.), Man tHeit fie Überhaupt in Waſſerruͤben 
und Steckruͤben werde mehrere Abänderungen haben, die ſich duch 
Samen fortpflanzen laſſen. 
Stoppelruͤbe, Tellerruͤbe ꝛͤc. Die lange, runde weiße Ruͤbe iſt 
ebenfalls eine ſolche Art, zu welcher die lange weiße Guckelruͤbe 
gehört, weil fie aus der Erde hervorragen. Die Ferdrübe, Gar: 
tenrübe. "Die Teltowiſchen und Karbifchen Ruͤben find Hein und 


dänglih und ‚gehören zu den Stedrüben; die legten ſind überdies 
Ein Geriht Rüben: Welle - 


Buch und durch roͤthtich von Rarbe. 
Rüben, gewelkte, getrocknete Rüben,‘ welche aud) als ein Gemuͤſe 


bereitet werden. Die große weiße Ruͤbe, Futterräbe oder Runkee 


zübe und Turnirfz ift fehe groß und wird zum Viehfutter gebraucht. 


X Alles untereinander mengen, wie Kraut und Rüben, 8b uns. 
ordentlih. X Einem ein Ruͤbchen fhaben, im gemeinen Leben, 


beſonders bei Kindern, feine Schadenfreude an den Zag legen, oder 
‚einen necken und befhämen, dadurch daß man mit dem Zeigefinger 
der rechten Hand wiederholt über den der Tinten Hand fo hin ſtreicht 
.ald wenn man eine Rübe ſchabte. In weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung nennt man Ruͤbe 1) noch einige andere Pflanzen. So 
heißt der Kapunzel (Phyteuma spicata), weißes Rüblein. &.d. Die 
Baunrübe, weiches wahrſcheinlich aus Zaunrebe verderbt ift. 2)’ Der 
in den Schwanz des Pferdes hinuntertretende Theil des Ruͤckgrathes, 


wegen feiner Kpnt: heit mit einer langen Ruͤbe; beftimmter die 5 


Schwanzruͤbe, Schweifrübe: 5) Einige Arten der Stachelſchnecke, 
welche zu den Spindeln gehören, wovon die eine (Murex canalicu- 
latus L.) aſhgrau und ‚gelbgeftreift ift-und. deren Gewinde am Wir: 


bel durch einen Rinnengang abgefondert find, die andere‘ ‚aber, bie } 


gefhmwänzte Nübe (Murex spirillus L.) rund und baudig ift und 
einen. langen walzenförmigen Schwanz hat. 2) Eine Art Blaſen⸗ 


ſchnecken Gulla rapa L.), welche gelblich, faſt kugelrund AR und 

einen etwas gedrehten Wirbel und Erummen Schwanz bat. Zr 
Der Rubel, —s, 9%. gl. eine Ruſſiſche Silbermuͤnze, melde, “00 

Kopeken oder 1 Rthle. 4 bis 8 Gr. unfers — gilt. — 

— —— 


aber auch leichtere, \ 

Das Rübeland, —es, M. en, ein mit Rüben bebaut 
zum Nübensau taugliches Land. Als Eigennamen fömmt es 
Erdbefhreibung vor, wo ein Thal im Fürftenthume Blankenburg 
an der Bode Ruͤbeland heißt, were aber aus Rbueland, Baus: 
land verderbt iſt. — 

Der Rübenader, —8, ©. Lisa, "ein mit /gäben befdeter ober 
bewachſener Ader; das Ruͤbenfeld, ein ſolches Ruͤbengar⸗ 
ten, ein folder Garten, und Rübenbeet, ein es ſolches Beet. 

Ruͤbenartig, adj. w.adv, die Art der Rüben habend, einer Ruͤbe 
ähnlich. Eine rübenartige Wurzel: Im der Pflanzenlehre Heißt der 
mittle Stod (Caudex —— ruͤbenartig —— wenn 
er einer Ruͤbe aͤhnlich ſeht 

Der ae —es, o. * der * ober Anbau der Risen | 






S. d. und Mairübe, Herbſtruͤbe, 


ne ee 


—— — 





Der Rübefamen, 


Hrubenb 
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Der Ruͤbenbaum, — es, MM. —“ der Name eines auslaͤndi⸗ 
ſchen Gewaͤchſes, welches zu einem Geſchlechte — 3 den Na⸗ 
men Fafeln führt (Dolichos bulbosus). 

Das Rübenbeet, —es, My —tı 1. Rübenader. | 

Der Nübenboden, — 8, 9. u. ein Boden, weicher 1. taug⸗ 
lich iſt, Ruͤben darauf ——— 

Das Ruͤbenfeld, —es, My. —er, f. Ruͤbenacker. 

Die Ruͤbenfiiege, Mz. —n, eine Art Fliegen, welche fih nur sont 
den Rüben, Möhren ꝛc. aufgält (Musca napi, dauci'etc.). 


Nübenförmig, adj. u. adv. die Form, Geſtalt einer Ruͤbe habend. 


In ver Pflanzenlehre iſt eine Wurzel‘ eübenförmig ‚(napiformis), 


wenn fie oben baudig, —* unten zu aber in eine — Spitze 


verduͤnnt if. 
Der Ruͤbengarten, —s, 2%. f. Ruͤbenacker. 


Der Ruͤbenhahnenfuß, —es, 9. u. eine Art des Hahnenfußes mit 


Enoliger Wurzel (Ranuneulus bulbosus L.); der Enollige Hahnen⸗ 
fuß, kleiner Hahnenfuß, Taubenfuß, Kraͤhenfuß — 
Brennfraut, gehoͤſelte Gleisbluͤmlein. 

Der Ruͤbenkerbel, — , Mr. u. eine Art Kaͤlberkropf mit —— 
knolliger Wurzel wie eine Ruͤbe (Chaerophylium bulbosum L.); 
‚Erdkaftanie, im Sfterreihifhen Beperle, Reperleſalat, im Bean: 
denburgſchen Koͤpkenſalat, Kerbelruͤbe— 

Der Ruͤbenkohl, —es, My uf. Kohlruͤbe. 

Das Ruͤbenkraͤut, —es, o. My. das Kraut, Kraͤutig der Rübe, 

Die Kübenlampe, By. —n, eine aus einer ausgehöhlten Rübe ges 
machte Lampe. 

Der Rübenrapunzel, —s, Mm. u. 1) Ein, urfprünglid auslandiſches 
Gewaͤchs mit eßbarer ruͤbenartiger Wurzel (Oenotlera biennis L J5 
au gelbe Rapunzel, Gartenrapunzel, Sranzöfifhe Rapunzel, 
Rapunzelfelleri ;  Deutfiher Salat, Nachtſchluͤſſelblume, Wein: 
blume. 2) Eine Art der Glockenblume, die Rapunzelglodenblume 
(Gampanula rapunculus L.). 


Der Rübenrettig, —es, By. —e, in menden Gegenden, der ges 


woͤhnliche ſchwarze Rettig; zum Unterſchiede vom Meerrettige. 

Der Ruͤbenſamen, — 8, 2. u. der Samen derjenigen Rüben, welde 
zur Nahrung für Menſchen im Vieh angebauet werden; unterſchie⸗ 
den vom Rübefamen. ©. d. 

Die Rübenfcheide, 94. —n, eine Art Scheidenmuſcheln in Geſtalt 
einer Eleinen Rübe (Ascidiw rapa), 


Der Rübenweißling, —es, 9. —e, ein Schmetterling, Tagvogel, 


welcher feine Eier auf Rüben legt (Papilio 'rapae L.). 


- Der Rübenfhnig, — ed, 94. —e,ein Schnis, ein abgeſchnitte nes Ste : 


oder eine abgefhnittene Scheibe von einer Rübe. »Zaufend Thaler 
“ find keine Rübenfchnige, d. h. Feine Kleinigkeit.“ M. Kramer. 
Die Rübefaat, 9. u. f. Rübefamen. 
—s, 9: u. der Same einer Art Kohles mit 
fpindelförmiger rühenartiger Wurzel, und dieſe Pflanzen ſelbſt/ wel⸗ 


‚he nur des Samens wegen, um Öl-daraus zu ſchlagen, — 


wird (Brassica napus L.); Ruͤbeſaat, im gemeinen Leben O. ©, 
Ruͤbſen, Ruͤbs, im O. D. Reps, im N. D. Rapſaat. Man hat 
Sommers und Winterruͤbeſamen. Der Spaniſche Ruͤbeſamen 2 
(Crambe Hispanica L. ift eine Art des Meerkohles. 

Das Kübefanendl, —es, My. u. das aus dem Ruͤbeſamen geſchla⸗ 
gene ÖL; das Rübfendt, Rudt 

Der Rübezahl, —es, 0. Mz. der Name eines: Verggeiſtes, welcher 
nach der Kabel des gemeinen Mannes im Riefengebirge in Schlefien 
fein Wefen treibt und die Leute net. Die von ihm  gedichteten 


Mährhen, die zugleih den Urfprung bes Namens angeben, hat 


Mufäus in feinen bekannten Volksmährchen der Deutfchen ange: 
nehm erzählt. “ 

X Der Rubin, (das i gebehnt) —es, My. — e, der Name eines fhön 
rothen durchffähtigen Edelſteines, welder nad) dem Demant in Anz 
ſehung der Härte und des Werthes folgt, daher er auch rother De 

Campe's Wörterb. 3. Th. 


= 


O Die Rübfenflähe, Mʒz 


mant genannt wird. 


Der Rubinapfel, —s, M. hut, eine Art rubinrother Xpfer; 
au Nubiner.- Auch nennt man nad) Nemnich bie, Borftorfer Üpfer 
Rubinaͤpfel. 

Der Rubinbalaß, —ffes, My —ſſe, ein blaßrother Rubin, Ba: 
laßtubin. S. Balaf. 

A Rubinbefiet, Rubinenbefäet, adj. u. — mit Rusinen gleidh- 
fam befäet, d. h. mit Rubinen reih gefhmüdt. 

— Zlanzhell im rubinenbeſaͤeten Goldkleid. 

Der Rubiner, 8, ME gl. ſ. Rubinapfel. | 

Die Nubinfarbe, 0. My. die hochrothe Farbe des Rubines und eine 
derfelben aͤhnliche Farbe 


Sonnenberg. 


:Rubinfarben, Rubinfarbig, adj. u. adv. eine Rusinfarbe — — 


rubinroth. 

Der Rubinfluß, —ffes, Hr. —fluͤſſe, ein dem Rubin ähnlicher Flus, 
f. Fluß; wie auch ein dem Nubin aͤhnlicher Kriſtall. 

Der Rubinglanz, —es, Mz. —e. 1) Eigentlich, der Glanz’ des 
Rubines; ohne Mehrzahl. 2) In der Naturbeſchreibung, der Name 
eines Brafilifhen Brachvogels, welcher eine Rubinfarbe 'hat (Me- 
rops Brasiliensis:Kl.). ; e 

N Die Rubinlippe, Mz. —n, rubinrothe Lippen. Stieler. 

Der Aubinring, —es, —* — ein Ring, in welden ein Rubin 
gefaßt ift. =" 


Rubinroth, adj. u. adv. zoth wie ein Rubin; rubinfarben. 


Der Rubinſchwefel, —s, Mz. u. mit Schwefel vererzter Arſenik 
son rother Farbe, (Realgäry; auch Arſenikrubin ©. Rauſchgelb. 

Der Rubinſtein Me, der Rubin. 

Das Ruͤboͤl, ſ. Kuͤbfenot 

Der rübfen, —s, 0. 2%. ber Ruͤbeſamen. S. d 

Der. Nübfenader, —6, 9%. —Ader, ein mit Ruͤbſen beſtellter, oder 
dazu beſtimmter en das Ruͤbſenfeld, ein ſolches Feld. 

n/ eine Flaͤche, ein flaches Feld oder 

Stuͤck Land, welches mit Rübfen befäet ift. — und über ihn hin- 
aus brannten‘ fettgeibe ee le für Bienen und DI heiter 
feinem Auge entgegen.“ 3. P. Nicht er. 

Das Nübfenst, f. Rüsefamenst. 

I. + Der Ku, —es, M Nücher im DO. D. ter Berud; 
Wäre gab feinen Nud.« Hohel. ı, ı2. 

Der Bir zu Wandsbek roh den Ruch. Claudius. 

2, Der Ruh, —es, MW. —e. 1), KK Ein Schrei, Gefhrei; be 
fonders, ein —** unangenehmes Geſchrei. Daher 2) + ein Thier 
welches ein foldhes Gefhrei Hören läßt, die Reäge) auch Nud. ©. 
Saatkraͤhe. 

** Die Ruch, 0. 9%. 1) Die Ahtfamkeit. 

-falt. Fulda, So Ruchen 1) 2). 

+ Der Nude, der Rode. ©. d. 
+ Rücheln, v. intrs. das BVerkleinungswort von ruhen, radeln. 
Befonders grunzen, fehreien wie ein Schwein in der Brunft, und, 
fhreien wie ein Efel. Mahler. Uneigentlih, murren.  Erberg, 

1. + Ruchen, v. intrs. freien, brüllen, 3. ®. wie ein Löwe. Fulda. 
KK Nuchen, v.intıs. 1) Achten, Acht haben, m N.D. noch rohen. 
„er ift tumm ber truwe ſuchet da man ir nit ruchet.< bei Oberlin. 

Was foll die Eunft, die nieman ruht’. d. Renner Haugs 
: - v. Trimberg ®. 5883. 
2) Sorgen. - Und bat got Ir zu — Swaing, 186. 
5) Verlangen begehren, wuͤnſchen. 
Wo war Er, der ye noch tete 
Des alle Frawen ruochten. Swain 6, 580. 

+ Der Rudert, — es, 3%. —e, die Dohle. { 

Das Ruchgras, —es, Mz. u. ein befonders auf Wiefen wachſendbet 
Gras, welches fih durch feinen angenehmen Geruh, der an der 
Wurzel ftark bifamartig und beinahe widerlich ift, von andern Graͤ⸗ 
ſern unterſcheidet — L.). 


ı1ı 


„Meine 


2) Die Sorge, Sorg: 


Ruchi * 
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+ Rudig, —er, —fe ‚ adj. u. adv. im  Shwäsifgen, Habfütig. 
©. Ruchen 5) ; 

1. + Ruchlos, —er, —efle, di. w..adv. ohne Ruh, Genug; bef⸗ 
ſer —— Davon die Ruchloſigkeit. 

2, Rudhlos, —er, —efte, adj. u.sadv. von dem veralteten Worte 
bie Rud, unachtſam, forglos, unbedachtſam, undefonnen„ in wel⸗ 
her, Bedeutung es noch im O. und N. €. aͤblich iſt. In * Sa⸗ 
chen ruchlos fein. Ruͤchlos ſprechen. 

O Juͤngling ſei ſo ruchlos nicht, 
Und laͤugne die Geſpenſter. Leſſing. 
Gewoͤhnlicher iſt es in engerer Bedeutung, für, ber ihn Xö- 


tung gegen. die Befehle eines Höhern ermangelnd, fie vorfeglihrund - 


aus Verachtung rübertretend,, wie auch, in dieſer Gefinnung gegruͤn— 
det; befonders von einer folhen: Übertretung der göttlichen Befrhle 
oder Geſetze. Ruchlos fein. Ein ruchloſer Menſch. Ein ruchlofes 
£eben führen. 
Spridw. 1,,7.. Dev Begriff, welchen biefes, Wort ſchon ſehr ſtark 
bezeichnet‘, wird durch verrucht noch ſtaͤrker ausgedrudt. 


Die Ruchloſigkeit, Di. — en. 1) + Die Eigenſchaft eines Dinges, 


da, es ruchlos oder ohne Geruch iſt; ohne Mehrzahl. Beſſer, Geruch: 
loſigkeit. 2) Die: Eigenfhaft einer Perſon oder Beſchaffenheit einer 
Handtung, da fie ruchlos (f. 2. Ruchlos) iſt; ohne Mehrzahl: Sn 
engerer Bedeutung, die Eigenfhaft einer Perfon, da fie gemohnt ift 
zuchlos zu handeln. 3) Eine ruchloſe Handlung, That. Ruchloſig ig⸗ 
keiten verüben. 

+ Die Ruchſaat, Mz. u. das Klebkraut (Galium aparine L.) 

+ Der Ruchſtert, —es, Mz. — e, das, Kannenkraut oder der Pferde 
ſchwanz, Roßſchwanz, wahrfheinlih aus Roßſtert Neben (Equi- 
setum arvense L.). 


Ruchtbar, —er, —fke, adj. u. adv. 1) Durch das Gerät bekannt. 


Kuchtbat werden, fein, 21»&ie gingen aus und machten ihn: rucht- 

bar im felbigem ganzen Lande. -Matth. 9, 31. Eine vuchtbare 

Sache. 2) + Berühmt, Die Art ift nun dahin, 

* Bon der ih ruchtbar bin. Opiz. 
Doch dem Peirithoos gab: ihr die ruchtbare Hippodameia. Voß. 
Davon die Ruchtbarkeit, der Umſtand, da. etwas ruchtbar ift.: 
Ruͤchtig —er, —ſte, adj. u. advy. durch das Geruͤcht befunnt, ‚bes 
fonders im böfen: Sinne; beſſer beruͤchtiget. t 
Wo aber einer — wer (wär’) an Ehren rüchtig.: s. Sacı. (R.y 
So wie ein Schnapphahn nichts erjagt, 
Der feinen Laufhplas rlchtig macht. Soltan (R.) 
‚Davon die Ruͤchtigkeit, der Umſtänd bei, einer Sache, da fie ruͤch⸗ 
"tig ift. 

2. Der Ruck, —es, Mi — e, ein ſchnell gethaner Kate Zug, wel⸗ 
cher eben fc Tehnelt wieder nachlaͤßt, wie auch, eine ſchnell geſchehende 
aber gleich wieder nachlaſſende Bewegung und Veraͤnderung des Or⸗ 

‚tes, Einem Ruck thun, 
In Einem Nude. „Uneigentlich, audi, im N. 
‚won Krankheit, Bahafinn ec. ‚Seinem Rud haben. 

2, + Der Rud „oder Ruͤck, ed, Myi—e, f Run 9 on 

+ Der Rüd, ehe BR. we der Rüden‘, eine ſich im die Länge er- 
ſtreckende Erhöhung: Der: Hunderäd, ein Gebirge im der ehemahls 
Deutfhen Graffhaft Sponheim. Diefes aus Ruͤcken gekürzte Wort koͤmmt 
in vielen Sufammenfegungen vor, in welchen e& entweder das Work 
der Rüden ift oder für zurück ſtehet. Im letzten Falle ſind fie als 


‘ 


die Fürzeren den mit zuruͤck zuſammengeſetzten Wörtern vorzuziehen 


und: ihr Gebrauch verdiente, mehr ausgebreitet zu werden, 


O Der Ruͤckanſpruch, — 08, By —anfprühe, eim Anfprudy; dem ' 


man an jemand zurücd macht, den 3. B. ein Käuferian den Verkaͤu⸗ 
fer „oder den Verfertiger einer Waare macht, die. er von ihm als 
eine, ‚gute faufte und die nachher nichts weniger als gut befunden 
wird Regrel‘) &, Ruͤckanſpruͤche an jemand machen (feinen (Re- 
srels an ihn nehmen). 


»Die Ruchloſen verahten Weisheit und Zucht.“ 


Einen Zahn 'mit Einem Nude ausziehen. ; 
D.,eim ſchneller Anfall : 


O Die Ruͤckanzeige — , — die man an einen, 
der zuvor eine gab, zuruͤck erfolgen laͤßt und die auf die ha em⸗ 
pfangene Anzeige Bezug hat. - Vergl. Begenanzeige, 

Die Ruͤckbank, y. —binke, bei den Jaͤgern, dasjenige Holz," wor: 
üben die großen Sagdnege von duͤnnen Seilen geſtrickt werden; das 
Strickhoiz. 

oO Rüdbetagen, v. trs. einen Tag ober — Tage zuruͤch d 5. 

die ſchon zuruͤckgelegt find, anſehen (postdatiren). Man. 
tagt einen: Brief, indem man einen ſchon verfloffenen Tag ftatt 

desjenigen, an welchem man wirklich ſchreibt, anfest;, um glauben 
zu machen, ‚man habe an jenem frühern Tage ſchon gefehrieben; in 
Gegenſatz von vorbetagen „ wenn man: einen noch Zünftigen ag 
fatt desjenigen anfegt, an welchem man ſchreibt (antedatiren).,. vr 
D. Ruͤckbetagen ID. —ung. Rn 

Das Nücbleibfel, —8, 9. al. — wär zuräcbteiöt; beſon⸗ 

ders dasjenige, was nach einer ſcheidekuͤnſtigen Behandlung von ei⸗ 
nem Körper zuruͤckbleibt Residuum). ©. überbleibſel und Reſt. 

Der Ruͤckblick, — es, Mz. —e, ein Blick welchen man zuruͤckwirft, 
auf das, was — vergangen, geſchehen iſt, um es noch einmaht ER 

zu fehen, ſich deſſen noch einmahl zu erinnern; eigenflidy und unei⸗ 
gentlich. Einen Rauͤckblick auf fein. verfloſſenes Leben thun. Et L 
las in ihrem Gefichte einen truͤben Rüdbiid. Huber... 7 

Das Ruͤckbrett, —es, My. —er. 1) Beiden Seiferm, ein durch⸗ 
loͤchertes, — einem Bocke neben dem. Nachhalter liegendes Brett, ; 
worin hölzerne Pflöcde ſtecken, zwifchen welden und. dem Streide ; 
fliele bie gefponnenen Fäden des Bind fadens ausgefpannt werden. 
2) Sm -Mühlenbaue, der auf der Grundfehwelle der Mühlen zw ei⸗ 
nem Panfterwerke ruhende und” bewegliche Block, auf welchem: fich 
die Pfanne der Rammradsmwelle befindet, und mit weldhem das. Panfter- 
rad ſich verſchieben oder verrüden läßt; aud die Ruͤckſchre 

Ruͤckbringen, tes. unregelm (f. Bringen) * *—— — 
ler. D. Ruͤckbrin en. D. — ung. ; 

Der Rudbürge, —n, Mz. —n. 1) Sn dem Resten, * Bürge, 
welcher, wenn es nöthig iſt, in die Stelle’ des Hauptbuͤrgen tritt, 
und an welchen man ſich nur dann hält, wenn der Hauptbürge fie 
ner Verbindlichkeit nicht, Geige leiftet; im O. ®.. Afterbürge, 
Schadbürge. »— dies fodert Bürgen und Ridbürgen.e J. 
Kihter, 2) Ein Bürge, der dem. wahren Buͤrgen wieder als 
Buͤrge verpflichtet iſt und an welchen er ſich im —— — ar 
Schadlos haltung verlangt. 

Die Ruͤckbuͤrgſchaft, BD. —en, bie Bürgfäaft des Ridtirgen. © € 
Nüdbärge. 

Ruͤckdenken, v. intrs. zurüddenken, an etivas Vergangenes —— re 
An etwas rhkdenken.. D. Ruͤckdenken. „Ein ſolches Ruddenten 
iſt fehr nüglich,« Bengel: 

© NRüddeuten, v. intrs. u.'ntr, mit habe, auf etwas... — ——— 

ſchon voraus iſt, und von dem ein anderes ausgehet, zuruͤck deuten, — 
fi auf daſſelbe beziehen. In der Sprachlehre ift @ einrüddeu 4/ß h 
tendes Ausſagewort ein ſolches, welches andeutet daß die ausgeſagte 
Handlung, der ausgeſagte Zuſtand auf das in Handlung begriffene. EN 
oder ‚gedachte Wefen zuruͤckgehe und nicht aus dem handelnden a er! 
ein anderes übergehe (Verbum reciprocım) E.! Sich flogen. fih 
verfehen, ſich irren, ſich bedenken, fich fügen ec. find ſolche rüd- 
deutende Ausſagewoͤrter. Andere haben dafür ruͤck aͤngig und 
ruͤckwirkend vorgeſchlagen, welche aber, wenigſtens ruͤckwirkend, 
nicht ſo gut zu paſſen ſcheinen, indem das Wort nur eine Wirkung. 
andeutet, aber: nicht felbft "wirket. © Ruͤckdeutende Fuͤrwoͤrter 
(Pronomina reflectivä) neunt derſelbe Sprachforſcher die Perfonen- 

fuͤrwoͤrter mich und ſich, ſofern ſie mit ruͤckdeutenden Ausfagewör- 
tern verbunden find. D. Ruͤckdeuten. D. —ung. 

Die Rüde, Mz. —n, eine Art Krähen, die Saatkraͤhe. } 

Rucken, v.’intrs. ein Wort, weldes das Gefhrei der Tauben nad: 
ahmet und bezeichnet; im Hennebergſchen ruckern, welches als das 
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Der Rüden, —s, M. dl. ; 


es Ren = 


Ruckenf 





Verdfterungswort davon Setpafhtet werben fan, D. Rucken, 
Ruckern. 


Rüden, v.I) intrs. u. ntr. mit fein, den Ort vermittelft wiederhol: 


‚ter, kurzer, vorübergehender Bewegungen, die in einem Abfage ‚oder 
in mehreren Abfägen. gefhehen, verandern., Der Haſe ruͤckt zu Molze, 
bei den Jaͤgern, wenn er in kleinen Abſaͤten, gleichſam rutſchend, 
zu Holze gehet, wofür die Jaͤger auch fahren gebrauchen. Mit dem 
Stuhle näher ruͤcken, mit dem Stuhle eine Bewegung mahen , nd 
her an den Zifh.xc, oder an eine Perſon. Naͤher rüden, an 
einander ruͤcken, mit dem Stuhle ꝛc., oder auf einer Bank ſi gend 
eine Bewegung. näher hin machen, So auch in den zuſammengeſetze 


ten abruͤcken, anruͤcken, hinaufruͤcken, hervorruͤcken herumruͤcken, 


zufammenrüden, ‚Der Selundengeiger einer Uhr ruͤckt ſchnell weiter. 
uneigentlich gebraucht man ruͤcken von langſamen Bewegungen, wo 


der Begriff der ſchnellen Bewegung in kurzen Abſaͤtzen verſchwindet. 


Die Sonne ruͤckt immer hoͤher. X Die Baͤume ruͤcken heraus, ſie 


ſchlagen aus. Es ruͤckt nicht, will nicht ruͤcken, es will nicht vor⸗ 


waͤrts, von der Stelle. So auch von der Zeit, beſonders in den 
Zufammenſetzungen heranruͤcken, vorruͤcken ꝛe. Die Zeit ruͤckt nd: 


her. Beſonders von langſamen Bewegungen eines Kriegsheeres oder 


eines ‚Zuges überhaupt... Die feindlichen Truppen ruͤckten instand, 
in die Stadt. Ins Geld, aus dem. Lager ruͤcken. Mit den Außen: 
‚werfen in das Feld ruͤcken, ihnen eine Ausdehnung bis in das Feld 
geben... Im O. D. auch druden, und trucken. Mit dem Gelde . 
aus der Taſche ruͤcken, gewöhnlicher, mit. dem Gelbe herausrüden, 
den Beutel ziehen müffen, bezahlen muͤſſen. Höher. ruͤcken, als ein 
ntr. zu einer höhern Stelle befördert werden 5. binaufrüden. 
II) trs. in Abfägen,, mit kuczem voruͤbergehendem Zuge oder Etoße- 


von der Stelle bewegen. . Den Stuhl an den Tiſch ruͤcken. Den 


Tiſch rüden,. damit er feſt ſtehe. X. Einem.den Tiſch rüden, in 
Gefellihaft Anderer bei ihm; einen Befuh- mahen um ſich von ibm 


bewirthen zu laſſen; beſonders wenn ec eine-neue Wohnung bezogen 


hat. An manhen Orten bringt bei diefer Gelegenheit jeber‘ der 
Beſuchenden fein Gericht mit: Den Zeiger einer Uhr ruͤcken. Das 
Licht näher rufen. Den Hut aus dem Geſichte ruͤcken, ihn höher 


.„züden, daB das Geſicht freier Jei. "Die Pferde vermochten nicht den‘ 
Wagen von der Stelle zu rt den. 
ruͤcken, fie Tchnell in. die Höhe ziehen. In weiterer Bedeutung eher 


Die Garne auf dem Vogelherde 


mahls ziehen, ‚reißen überhaupt, Erx ruͤcket fie aus dem Feuer.“ 


' Br. Judaͤ 25. Uneigentlih, ſchnell aus einem Buftande in den-an: 
bern verfegen. ©. Entrüden., „Derunsaus der NRothgerkdt.“ Opiz. Die Nüdenader, Mz. —n, Adern, werde — — Theil 


Ich weiß, daß mich der Tod ins Freudenleben ruͤckt. Canitz. 


Ruͤcken tragen: Einen ſteifen Rüden haben, ſagt man auch unei 
gentlich von einem, der ſich nicht gern buͤckt, auch, der nicht gern ſich 
vor, Andern buͤckt und ſchmiegt. Einen breiten Ruͤcken baden, ın= 
eigentlich, viel tragen, ertragen, erleiden kͤnnen. Seinen Ruͤcken 


beugen, ſich verneigen, auch, ſich unterwerfen. X Einem den Rüden 


kratzen, uneigentlich, ibn beſaͤnftigen, ihm ſchoͤn thun, ſchmeicheln. 
Einem den Ruͤcken kehren, ſich von ihm abwenden, indem man ihm 
den Rüden zakehrt, wie auch, ſich von ihm entfernen, und in weites’ 


‚zer uneigentliher Bedeutung, ihm ſeine Neigung und Hülfe entzies 


Yen... Die Kinder muͤſſen ihren Feinden den Nüden Eehren,« müf- 
fen vor ihnen fliehen. Jo ſ. 7, 12. Einem den: Rüden kehren, 
auch ſtreichen, ihm Schläge auf den Rüden ‚geben.; Den Rüden 
wenden, ſich umdrehen, wie auch, ſich ein wenig entfernen, So wie 


man den Mücken wendet, geht das Zanken los. X Etwas mit dem 


Nuden anjehen müfen, es verlaflen, darauf Verzicht thun müffen. 
Etwas hinter jemandes Nüden thun, es ohne fein Wiffen, oft auch, 
ohne feine Erlaubniß, ohne feinen Willen thun, Dem Feind in den 


Rüden falten, ihn im Rüden: angreifen, ihn Hinterwärts anfallen, ‘ 
von hinten angreifen, 


Den Feind im Ruͤcken haben, hinter ſich. 
Einem den Ruͤcken decken, halten, ihn decken, beſchuͤtzen, daß er 
nicht von hinten’ angefallen, angegriffen werde, Bon einer Ähnlich: 


‚Zeit wird auch der breitere, zuweilen erhobene ‚hintere oder: der 


‚Schneide entgegengefeste ‚Theil eines Dinges’fein Ruͤcken genannt. 
Der Rüden eines Meſſers, der Meſſerruͤcken. Der- Rüden eines 
Hirfhfängers, eines Beiles. In der Schifffahrt heißt die, Fehlerhafte 
Kruͤmmung, welche der Kiel eines Schiffes befommen hat,To daß der 
Border: und Hintertheil defjelben tiefer ins Waſſer gehen als der- 
‚Mitteltheil, ein Ruͤcken, Kapenrüden, und von einem Schiffe, wel: 
ches dieſen Fehler bekommen hat, ſagt man, es habe einen Rüden 
aufgeſtochen, habe ſich aufgeſtochen oder durchgeſetzt. Im Bergbaue 
macht das Floͤtz einen Ruͤcken, wenn es entweder um ı bis 10 und mehr 
Fuß ſteigt, oder faͤllt. Beiden Tuchmachern Heißt die Biegung eines zu— 
ſammengelegten Tuches, ſo daß die Leiſten uͤber einander liegen, der 
Ruͤcken. In der Kriegsbaukunſt wird das Erdreich, welches der 
Bruſtwehre entgegen Liegt, der Ruͤcken der Laufgraͤben genannt. 
Auch nennen. die Jäger die kleinen hornigen Theile, welde den 


+ Hunden: und. allem Wildbrete zu beiden. Seiten unten an den Bei: 


nen gleid über den Ballen herausgewachſen find,.die Nüden, Ober: 
ruͤcken bei Andern, die Afterflauen, das — die park 
2) Das Ruͤcklein, die Ruͤckendruͤſe. S. d 


des Rumpfes, durch den Rüden laufen. 


D. Ruͤcken. D. —ung. Im 2. D: und auch in N. ©. lautet Das Ruͤckenband, —es, Mz. —bänder. 1) Ein Band am Rüden. 


dies Wort gewoͤhnlich ruden,- im übrigen Deutfchlande immer 
ruͤcken. Man ſollte aber, zuden nur von der zuftändlihen und 


2) In ber ZergliedE. ein Band des Fußes, zwiſchen dem Ferſen⸗ und 
Wuͤrfelbeine (Ligamentum dorsale calcaneocuhoides). N 


unüberleitenden, ruͤcken aber nur von der überleitenden Bedeutung Die NRüdenbirn, Wz. u eine Sorte fehr großer Birnen, bie 


gebrauden. 


fi in die Länge erftredende Theil eines Dinges. Der Nüden eines 


. ‚Berges, Gebirges, der. oberfte fi in die Länge erftredende Theil 


eiries Berges, Gebirges, ; 
-Wer hat allyier dee Vorgebirge Ruͤcken 
Zu Tempeln und Paläften ausgehöhlt? Ramler, 


Pfundbirn, 


Vw. das Ruͤcklein 1) Der erhobene, Das Ruͤckenblut, —es, o. Mz. eine Krankheit des Rindviehes und 


der Schafe, weiche in geronnenem Blute unter dem Nüden beftehen 
foll; eigentlich aber, wie Ad. vermuthet, eine Art des hitzigen Fie— 
bers zu ſein ſcheint. Das Ruͤckenblut brechen, bezeichnet die bei 
dem Landmann gewöhnliche, aber verwerfliche Handlung, dieſes ge: 
ronnene Blut mit der Hand aus dem Maſtdarme ſchaffen. 


Der Rüden eines Feldbeetes, der. mittle erhöhete Theil deſſelben. Die Rüdendarre, Dr. —n, die Abzehrung, Auszehrung, wenn fie 


Zumeilen wird, nah. Ad. auch wol ein ganzer zwiſchen zwei Kur: 
hen eingefhloffener Acker ein Ruͤcken genannt. Auch nennt man 


es in der Landwirthſchaft, das Heu in Rüden, um Stade Nuden, - 
legen, wenn es, nahdem es gemaͤhet und getrocknet ift, in lange Die Ruͤcke adruͤſe, 9 


Haufen gelegt wird. In engerer Bedeutung ift der Nüden bei den 
Shieren der oberfte in bie, Länge ſich erftretende Theil des Rum: 


„nen krummen Ruͤcken machen. Eine Laſt, einen Korb ıc. auf dem 


i 


mit Schmerzen im Ruͤckzrathe verbunden iſt (Tabes rachialgicn). 
Ohne diefe Schmerzen; : mit Fieber verbunden heißt fie SRH 
ſucht ‚Hektik, Tabes). 

—n, in derBerglicdt, ., eine Drüfe am van 
ſten heile des: Magenfhlundes, ungefähr zwiſchen dem fünften 
Rüdenwirbel (Glaudula dors«lis); aud das Ruͤcklein. 


pfes, und bei ven Menfchen'der Hintere Theil des Rampfes von dem Das Rüdenfell, —es, Mz. —e, ſ. Ruͤckenhaut. 
Racken bis zum Kreuze; X der Buckel. Ein breiter Ruͤcken. Ei: Die Rüdenfläche, 9%. —n. ı) Die Fläde des Ruͤckens am menſch⸗ 
Aichen Körper, 


2) Die Flähe desjenigen Theiles eines Dinges / 
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welcher den Rüden deſſelben ausmacht. In der Bergriedk, verſteht (act Haldnerven, zwoͤlf Nüdennerven, fünf’ Lendennerven und fünf 


man. darunter aud) die nach dem Rüden gekehrte Flaͤche eines Beir 
mes. »Die Ruͤckenflaͤche (des dreiedigen Beines am Arme) if zauh.“ 
Wiedemann, ——— 
Die Rüdenfloffe, Mz. —n, eine Floſſe auf dem Ruͤcken der Fiſche; 
zum Unterfdiede von den Bauchfloffen, Schwanzfloffen ze. 
Der Küdenfloffer, —s, 9. gl. "ein Fiſch mit Rüdenfloffen 
Das Rüdengelent, —es, 9. —e , f Nüdenwirbel. 


Die Nüdengranne, Wz. —n, in der Pflanzentehre, eine Granne, 


welche aus der Flaͤche der Augern Seite einer Spelze, nicht aus dem 
Rande derfelben hervorkoͤmmt (Arista dorsalis). 'Stliger, ’ 

Das Rüdenhaar, —es, My. —e, das Haar, die Haare auf dem 
Rüden. Die Hutmacher nennen Hüte von Nüdenhaaren oder Ruͤk— 
Eenhaarhüte ſolche, deren Beftandtheile aus Kaninchenhaaren und 

Wolle ꝛc. beftehen unb mit den Küdenhaaren der Biber überzogen find. 

Der Rüdenhalt, —es, My. —e, ein Halt im Rüden, etwas wor: 
an man-fih im Nothfalle hätt, was uns Hülfe und Schutz gewährt. 
Einen guten Ruͤckenhalt baden, Eines Nücdenhalt fein. Von Per: 
foren aud, der Nüdenhalter. Im Kriegswefen nannte man Ruͤk⸗ 
kenhalt und kann man fuͤglich nody nennen, ein Heer, ober einen 
Heertheil, welches oder welcher im Ruͤcken des Hauptheeres, de h. 

hinter demſelben Halt, ihm im Nothfalle zur Huͤlfe zu dienen (Corps 
de rdserve); das Hinterhaltsheer, wenn es ein Heer iſt. Ruͤck⸗ 
halt iſt damit nicht zu verwechſeln. ©. d. u 

Der Rüdenhalter, —s, My. gr. |. Nüdenhalt. 

O Das Rüdenhaltöheer, —es, y.—e, f. Rüdenhalt. 

Die Rüdenhaut, My. —häute; Vw. das Rüdenhäutden, O. D. 
— häutlein, in’ der Zergliedk., eine Haut, welde den ganzen Ober: 
leid im Innern bekleidet (Plenra), das Ruͤckenfell. 

Der Rüdenhöder, —s, WM. gl. ı) Ein Höder, eine widernatuͤr⸗ 
liche Erhöhung auf dem Rüden. 2) In der Bergliedk,, ein Höder, 

eine. Heine Erhöhung auf dem obern Theile eines Körpers, welder 
feinen Rüden vorftellt. " So haben die Fingerbeine an einem ihrer 
Gelenke Rüdenhöder (Tübereulum dorsale). 

Der Ruͤckenkamm, —es 3. —kaͤmme, ein auf dem Rüden beſind⸗ 
licher Kamm, wie z. B. einige Eidechſenarten haben. 

Die Ruͤckenklinge, Mz. —n, eine Degenklinge, welche einen Rüden 

alſo nur Eins Schneide hat. i 
Der Rüdenkorb, —es, Di — koͤrbe, ein Korb, welden man arf 
dem Rüden trägt; ‚ein befferes Wort als das gewöhnliche Trage 
korb, weil der Handkorb und andere Körbe aud getragen werden, 
Im N. D. nennt man einen folhen Korb Kiepe, Keze, Kize, in 
Schwaben die Kienze, im Hohenlohifhen, Hennebergſchen, in Heſſen 
und Franken Kräte, in. Steiermark Kräre, in Baiern der Kräzen, 
Küchen, in der Schweiz Kreze, in Öfterreich eine befondere Art 
die Greinze oder den Boͤckenkorb. E 

Der Ruͤckenkratzer, —6, My. gl. ein ausgejahntes Holz oder Stüd 
Bein an einem Stiele, den juckenden Rücken damit zu Fragen. . 

Die Rüdenlehne, 9. —n, derjenige Teil eines Giges, an wel 


den man den Rüden anlehnet; auch Ruͤcklehne, an welde man. 


ſich zurüdtehnet. 

Das Rüdenmark, — es, My. u. das im Rüdgrathe enthaltene Mark, 
welches von dem verlängerten Marke in der Aushöhlung des as 
pfens am Hinterhauptsbeine, det unmittelbaren Sortfegung des 

. Gehirnes durch das große Hinterhauptslod in den Ruͤckgrath hinab⸗ 
ſteigt (Medulla spinalis). 

© Der Ruͤckenmarksgang, —es, M- —gänge, in der Zergliebk. 
terjenige. Gang, welcher durch die Ruͤckenmarksloͤcher, d. h. bie Loͤ— 
cher der Ruͤckenwirbel gebildet wird und durch welche das Ruͤcken⸗ 

mark hinabſteigt. 

Das e —es Mg. —loͤcher, ſa Rüdenmarksgang. ? 

Der Ruͤckenmarksnerve, — 1,94. —n, in der Sergliedk. diejenigen 
Nerven, welhe am Ruͤckgrath Hinabfleigen, Man begreift darunter 


- 


Kreſtznerven. 
Die Ruͤckenmarksſchlagader, Mz. —n, in der ’Bergliedt,, Schläg: 
adern, welche am Rüdenmarke hinläufen und aus der Wirbelſchlag⸗ 


ader entſpringen. Die vordere und hintere Ruͤcken markoſchlag⸗ 
ader (Arteria spinalis anterior et posterior). ———— 


Der Ruͤckenmuskel, —s, 95. gl. in der ZergIk,, die Muskeln bes 
Ruͤckens. Der breite Ruͤckenmusbel (Musculus Istissimus dorsi)jie: _ 


het den. Arm nad unten und hinten, und sicht umgekehrt aud die. 
unterften Rippen in die Höhe. - \ * A 


Der Ruͤckennerve, —n, 2. —n, in der Zergik., Nerven, welde mit 


ihren Hintern Zweigen an die Ruͤckgrathsmuskel gehen (Nervidorsales), 


Das Nüdennek, —8, Mm. —e, in ver Zeigliehk,, ein Uberneg an. . 
‚ber Handwurzel, welches daſelbſt der Ruͤckenzweig der Elbogenſchlag⸗ bi 


aber, der Nüdenzweig der. Zwiſchenknochen und der Rüdenziweig 
der Speichenſchlagader bilden (Rete carpeum dorsale)) 

Die Rüdenpfeife, 9.—n, eine Pfeife im Küdenwerke. S. Ruͤckenwerk. 

Das Nüdenpferd, —es, 2. —e, in der SHifffabet, ehemahls fol 


Ge unter der Raa befindliche Taue, gegen welche fih tie Matrofen 
mit dem Rüden lehnen konnten, um bei fchwerem Schlingern und 
Stampfen bes Schiffes nicht Hinten über zu fallen,” wenn fie auf 


den Pferden Naarden) arbeiteten; die Ruͤckenpaarden. 
+ Der Rüdenrabe, —n, My. —n, die Saatkrähe, + 


Der Rüdenriemen, —8,,9. —n, an den Pferdegefhirren, ein 


Riemen, welcher über den Rüden des Pferdes gehet. 
Die Nüdenrippe, 9. —n, eine Rippe auf der Rüdenfeite oder 
auf der untern Seite ’eines Blattes (Rachis), i , 


Die Rüdenfhanze, 94. —n, in der Kriegsbaukunſt, eine Vefeftigung 
der Außenwerke einer Feftung, die aus einem Eleinen halben Monde, 


der an den Rüden des großen halben Mondes angefest wird, beſtehet. 
Der Rüdenfchild, —es, Mz. —e, ein Schild auf dem Rüden, im 
Rüden, wodurch der Nüfen bedeckt und gebet wird, So iſt der 
SHild der Schildkröte ein Ruͤckenſchild. RT, SUR 
Der Rüdenfhlag, —es, By. — ſchlaͤge, ein Schlag in oder auf 
den Nüden. 7 — Te 


Der Rüdenfchmerz; —es, 0: 9. Schmerz oder Schmerzen, melde A 


man im Rüden hat, empfindet. 
Der gute Mann vergaß bei ihren Scherzen 
Sein Podagra und jeine Nüdenfhmerzen. Wieland. 


Der Rüdenfhwimmer, —s, 29. gl. die Nuderwanze, weil fe auf - 


den Rüden liegend ſchwimmen foll (Notonecta). 
Die Nüdenfeite, 9. —n, die Seite des Rüdens oder ain Rüden, 


d. h. diejenige Seite, welche dem Nüden zugekehet ift, dann, die 


‚hintere Seite. 


Rüden ändig, adj. u. adv. in der Pflangenlehre, von einer Granne, 
bie rüdenftändig (dersalis) genannt wird, wenn fie unterhalb der 


Spige oder in der Mitte des Balges befejtiget ift.' — 


X Der Rüdenftreicher, —s, 99. 81. 1) Einer der den Rüden fireicht, x 
d.h. auf den Rüden prügelt) 2) Ein Werkzeug, den Rüden damit 

Im gemeinen Leben nennt man den gefrümmten Si: 
u ars - 


zu fireichen. 
bei der Saͤchſiſchen Reiter Rüdenftreicher. 


Der Rüdenftreif, —es, My. —e, over Rüdenftreifen, —, 3 R 


gl. ein Streif auf dem Rücken, befonders der Länge nah. 
Die Rüdenftreifraupe, 94. —n, eine Art Raupen, die längs dem 

Rüden einen Etreifen hat’ (Larva medio strirta). @ie krie ht aus 

den Eiern von Tagvögeln(Pap. Danaicandidi ; Brassicae), Rem nid, 


- Das Rüdenftül, —es, Mi. —e. 1) Ein Stuͤck vom Rüden, 4.2. 


ein Stüd Fleiſch vom Ruͤcken eines geſchlachteten Schſen 2. wie 
ssauch, dasjenige Stüd, welches den Rüden ausmacht. 2) Das Stuͤck 
oder diejenigen Stüde, Theile eines Gewandes, Melde den Rüden 
bedecken. 3) Ein Städt, 5. B. ein Gemählde auf dem Rüden, 
auf der Rücdkfeite eines Dinges das hintere'entgegengefegte Stuͤck. 


Sei Friſch, der es in den beiden erſten Bedeutungen hat, Nädftüd,. 
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Das Ruͤckenweh, —es, o. =. Beh, d. 9. Schmerien im Müsen, 
Bulfias, 
Das Nüdenwerk, 
Wert, weldes der Spieler auf der Orgel in Rüden hat d.h. dem 
er im Spielen den Rüden zukehret. ©. Hauptwerk. * 
Der Rüdenwind, —es, 94. —e, ein Wind, welcher gerade von 
hinten auf das Shif wehet, aljo für bie Schiffenden fehr günflig if. 
„Unter einem rohen Bolte und unter dem gemeinen ift Fleundfchaft 
nur Mittel und Ruͤckenwind zum Weiterfonmmen.« 3. P. Kihter. 
Der. Rüdenwinkel, —s, 9. gl. in der Sergliedk. an den Mittel: 
fügen: der Singer, ein Winkel, in weldem ſich die Seitenwinkel 
— vereinigen pflegen (Angulus dorsalis). 
Der Rüdenwirbel, —s, 4. gl. eines der Wirbelbeine, welche zus 
fammen den Nüdgrath bilden ; das Ruͤckengelenk. 3 
Der Rüdenzweig, —es, 4. —e, in der Zergliedk., Zweige von 
Schlagadern, welde dem Rüden Blut geben. So theilt fid die 
auffeigende Nackenſchlagader zulegt in einen "Raden: und Ruͤcken⸗ 
— zweig. So giebt die Zwiſchenknochenſchlagader einen Ruͤckenzweig, 
eben ſo die Speichenſchlagader und die Zwiſchenrippenſchlagadern. 
Der Ruͤcker, —6, M. gl. 1) Eine Perfon, welde rüdt. 2) Ein 
Ding, werdes rüdt, oder vermittelft- deffen etwas gerüdt wird. So 
ift in den Taſchenuhren der Ruͤcker eine kleine Scheibe, vermittelt 
deren Stellung auf die Feder der Unruh gewirkt wird und ber 
\ Gang der Uhr langſamer oder fihneller gemacht werben fann.. 
O Rüderinnern, v. rec. Sid) ruͤckerinnern, ſich zurüd an eine vere 


> gangene Zeit, Begebenheit erinnern. D. NRüderinnern. _ D. 
—ung. S. d. 
Was ſie geſeh'n, gehoͤrt an dieſem — Hrte, 
Sprad) ihre Zunge nie beim Nüderinnern aus. Wieland. 
Die Ruͤckerinnerung, 9%. —cm. 1) Die Handlung da man rinen 
Andern oder fi an eine vergangene Seit oder Sade erinnert. =) 


. Ein einzelner Fall, da man fich einer vergangenen Zeit und geſche— 
“= „benen‘ Sache erinnert, und, diefe Sache ſelbſt. Angenehme Ruͤcker⸗ 
* innerung. Warum gluͤht ihr noch in jeder Aber ⸗ 
Ruͤckerinnerung entflohner Luft? Bürger. 
| Beer Erinnert und Einnerung gehen zwar aud auf etwas Verganannes, 
% > ı allein Ruͤckerinnern und Ruͤckerinnerung verftärken den Begriff und 
\ ſchlie zen zugleich beſtimmt die übrige Bedeutung jener Wörter aus, 
h *— Das Ruͤckerl, —s, M. —e, ein Name ber beſtaͤndigen Maßlie— 
J be, des — ————— 
+ Rudern, v. ĩntrs. f. Rucken. 
1% Nüdfahren, vw. intrs. u. trs. untegelm. (f. Fahren) zurüd, nad) der 
| Gegend, nad dem Orte woher man gekommen iſt fahren. Stie⸗— 
| D. Nüdfahren. 
Fr Die Rüdfahrt, Wz. —en, die Fahrt nad) dem Drte zuruͤck, von wel: 
[| Gem man ausfuhr. „Die Ruͤckfahrt feiner Majeflät aus dem 
\ Oberhaufe.“ Hamburger Zeitung. (R.) R 
| Die Rüdfährte, 24. —n. 1) ©. Hinterfährte, 
4 eines zuruͤckkehrenden Thieres. 
Der Ruͤckfall, —es, My. —fälle, der Zuſtand, da eine Verfon oder 
| Sade wieder zurädfänt, doch nur in wneigentlider Bedeutung: 
7) Der Zuftand, da eine Sade ihrem vorigen Herrn wieder anheim 
faͤllt. Der Rüdfalt eines Lehens an dem Lehnsherrn. 2) Bei den 
Ürzten, dee Zuſtand, da ein Kranker wieder in diefelbe Krankheit 
verfällt, dieſelben Zufälle wieder betömmt, wenn er eben erſt gehei⸗ 
let worden iſt (Recidiv), Einen Ruͤckfall befommen. 5) In der 
Sittenlehre, ber Buftand, da man wieber in feinen vorigen unfittz 
Hohen Zuſtand verfällt; eine Kortfegung der. — Bedeu⸗ 
—— tung. Der Ruͤckfall zur Suͤnde 
O Rüdfellen, v. utr. unregelm. (f Selten), mit Ik % Zuruͤck, 
ruͤckwaͤrs fallen. 
Mie reizend ift dabei aus ihrem offnen weiten 
Ruͤckfallenden Gewand der. [hönen Arme Spiel! Wieland. 








ler. 


2) Die Fährte 


— es, m. —e, bei den Orgeln, das Kleinere 


2) Wieder an den vorigen — „Beſitzer fallen oder kommen. 3) 
In den vorigen Zuſtand verfallen, gerathen. Er ift in feine 
Krankpeit, in feine Schwermuth, in fein Lafter ıc. vüdgefallen , ge: 
wöhnticer, zurlidgefallen. D. Rüdfallen. S. aud der Ruͤckfall. 

O Das Ruͤckfallgeld, — es, Mz. — er, ein Geld, welches an je: 
mand in einem ‚gewiffen Falle zuruͤckfallt. In engerer Bedeu: 
tung, Gelder, Einkünfte, welche an die ee Re! zu⸗ 
ruͤckfallen (Annaten). 

O Das Ruͤckfalljahr, —es, Mz. —e, ein Jahr, in welchem etwas 
an jemand zurücdfällt. In engerer Bedeutung, ein Jahr, deſſen 
Einkünfte an die paͤpſtliche Schatzkammer zurüdfallen. 

Ruͤckfaͤllig adj u. adv ruͤckfallend, in feinen vorigen Zuftand verfatlenb. 

O Die gudfluht, 0.23. die Flucht an den Ort zuruͤck, von wel: 
chem man ausging. 

(der. Griechen Heer). — wies der Schlacht 
Sn Ruͤckflucht nad den Schiffen dennod nicht 
Den Naden Bürger. (R.) 

O Der Rüdlug, —es, 4: — flüge, der Flug nad dem Orte des 
Ausfluges wieder zuruͤck; eigentlid und uneigentlih. „Seinen Hei; 
nen Ruͤckfluͤgen — ſchenket eure Aufmerkſamkeit.“ E. Wagner. 

Ruͤckfodern, vrs. zuruckfodern. D. Ruͤckfodern. D. —ung. Oberlin, 

Die Ruͤcfracht Wz. —en, diejenige Fracht, welche ein Fuhrmann 
oder Schiffer von dem Orte wo er ausgeladen hat, wieder mit äus 
ruͤcknimmt; die Ruͤckladung. 

Die Ruͤckfrage, Mz. —n. -ı) Eine Frage, Anfrage, die man we: 
gen einer Sade in der man befragt wird, deren Erlaubniß 5. 8. 
verlangt wird 2c. zuruͤck an feinen Vorgefeäten thut. Nichts ohne 
Nuͤckfrage thun, erlauben. ©, Ruͤckſprache. 2) Eine Nachfrage, 
da man den frühern Ausſager einer Sache darum wieder und weiter 
befvaget. Eine Nüdfrage halten. 

Der Ruͤckfuß, —es, By. — füße, im Deichbaue, eine inwendig er: 
höhete Einfaffung eines Deihes um dem Drude des auewendigen 
Waffers entgegenzuftreben.. 

O Die Nüdgabe, 2%. u. die Handlung, da man zurüdgiedt was 
man empfangen oder genommen haf. Ruͤckgabe geboten ſie der 
Koſtbarkeiten und Schäge« J. Müller, : 

Der Rückgang, —es, My. —gänge. ı) Die Handlung, da man 
zurüdgehet, der Gang, welcher wieder nad dem Orte des Ausgans 
ges gemadt wird. Auf dem Ruͤckgange gefhah es. Auch in weis 
terer umd uneigentliher Bedeutung. Der Rückgang ber Poſt. 2) 
Uneigentlih, (1) die Handlung, da man in einem bedingten Galle 
an ben, der etwas verſprach, verbürgte ıc. gebet, fi) an ihn wen⸗ 
det, fih an ihn hält (Regress). Seinen Nüdfgang an jemand 
nehmen. (2) Der Buftand, da etwas zurüc, ruͤckwaͤrts gehet, nicht 
zur Vollendung, Ausführung gebradht wird. Man fuchte den Ruͤck⸗ 
gang der Saͤche zu verhindern, jedoch vergeblich. 

Der Ruͤckgaͤnger, —s, Mz. gl. einer der zuruͤckgehet, auf beim: Ruͤck⸗ 
gange iſt. Stieler. 

Ruͤckgaͤngig, adj. u. adv. 1) Kückgehend, auf dem Ruͤckgange ef, 
fen. 2) Nüdwärte nit vorwärts gehend. In der Sternwiſſen⸗ 
Thaft heißt die eigene Bewegung eines Wandel: oder Schweifter: 
nes, welde ber Ordnung ber himmlifchen Zeichen enfgegen-zu fein 
und dem Beobachter auf der nördrichen Halbkugel der Erde von 
Morgen gegen. Abend oder von der Linken gegen die Rechte za er: 
folgen ſcheint, rüdgängige oder ruͤcklaͤufige Bewegung; in. Gegen: 
fag der rechtläufigen. Uneigentlich, nicht zur Wirklichkeit, Ausfühs 
zung Eommend. Eine Sade ruͤckgaͤngig maden. Der Vergleich, der 
Kauf ıc. iſt rückgängig geworden. Davon die Ruͤckgͤngigkeit, der 
Untftand bei einer Sache, ba fie ruͤckgaͤngig wird oder ift. 

O Das Rüdgangsrecht, —es, 9. u. dasjenige Recht, nad; wel: 
em man feinen Rütgang an einen andern nefmien Tann; f Rüde 
gang ı) (1) (Regredienzredt.. v. Herzberg. 

Rüfgeben, v. äntzs, u. nie, ungegelm. (f Gehen) mit fein. 3) Nach 


z 
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dem Orte PET — Der Ae zehende Bot he kann 


es mitnehmen. Mit ruͤckgehender Poſt, Gelegenheit. 2) Nicht vor⸗ 
waͤrts gehen, nicht zur Wirklichkeit, Ausfuͤhrung kommen. Die Ca: 
che iſt ruͤckgegangen, gewöhnlicher, zuruͤckgegangen. D. Rüdgehen. 
O Der Rüdgenuß, — ſſes, 9. —genüffe, der in.der Erinnerung 
beftehende Genuß eines ehemahligen Gutes, und eine Sache, welche 
ſolchen Genuß gewährt; in Gegenfak von Borgenuß und zum Un: 
terfchiede von Nachgenuß. »— und baute hier, eine file Hütte für 
» zuhenden Ruͤckgenuß und wallende Ahnung.« Benzel-Sternau. 
© Die Rüdgewalt, 0.9. Gewalt weiche man gegen denjenigen, 
der. gegen, uns Gewalt seen wieber gebraucht. (Bepres- 
salien). @. 
Der Ruͤckgrath, —es, 9. —e, der Grath, v. h. die Teharfe Erhöhung 
längs in der Mitte bes Nüdens der Menfchen und Thiere, welcher von 
den an einander befeftigten Ruͤckenwirbeln gebildet wird, und, dieſe 


zu einem Ganzen verbundenen Wirbel felbft, welde einen Haupttheil 


des Knochengebaͤudes ausmachen (Spina dorsi). 

Das Ruͤckgrathsbein, —es, My. —e, eins der Wirbeibeine, welche 
den Nüdgrath bilden, der Nüdenwirbel. M. Kramer. 

Der Ruͤckgrathsmuskel, —s, By. —n, in der Zergik,, bie Mus: 
fein des Ruͤckgrathes, die zur ——— des Ruͤckgrathes und Ruͤk— 
kens dienen, Der vieltheilige Ruͤckgrathsmuskel (Musculus mul- 
-tifidas spinae) beugt den Rüden nach hinten und dreht ihn ein wenig. 

Der Rüdgrathftreder, —8, #4. gl. in der Zerglk., ein Muskel 
des Ruͤckgrathes, welcher den Nücdgrath auszuſtrecken dienet. 

Der Rüdgurt, (Nüdengurt) —s, By. —e, bei den Kiemern, ein 
breiter und ftarfer Riemen am Gefhirre eines Zug: und Ackerpfer⸗ 
des, welcher uͤber den Ruͤcken von einem Seitenblatte zum andern 
weggehet. 

Der Ruͤckhaken, —s, 9%. gl. an den Kanonengeſtellen, eiſerne Hu: 
ten, das Geftell mit dem Gefhüse vor⸗ und zurücdzurüden. 

O Der Ruͤckhall, — es, My. —e, ein zuruͤckgeſtoßener, zuruͤckgegebe⸗ 
ner ‚Hau (Echo ;.der Miederhall. „Nirgend eine Stimme, nirgend 
ihrer fanften Stimme Nüdhall.e Herder. 

O Rüdhalten, v. ntr. mit haben, von den Tönen, von einem Ges 


genftande zuruckgeſtoßen und an dem Orte, von weldhem fie ausginz 


gen, wieder hörbar werben; wie aud, einen Ruͤckhall geben, die Töne 
zuruͤckſtoßen, zurüdgeben. Die ruͤckhallenden —— Ein ruͤckhal⸗ 
lender Wald. D, Ruͤckhallen. 

Be Ruͤckhalt, —es, My. u. ı) Die Handlung, da man rüd: oder 
zurfihält, die Zurückhaltung. Ohne Rückhalt fprechen, ‚handeln, 
d. h. ohne ſich zurädzuhalten, frei. »Ein Freund verfharft uns eis 
nen ungezwungenen Umgang, in welchem wir unferm Gefhmade 
ohne Küchalt folgen Eönnen.e Sulzer. 2) Etwas woräh man 
ſich wieder hält, wenn man einer Stüse, Huͤlfe bedarf, woran man 
ſich gleityfam, zurüchehnt und welches uns dann hält, eine Bedeu: 
tung, welche Statt finden Fann, da das Wort Nüd in den Zufam- 
menfegungen öfters die ig von oft an) von wieder hat. 

Berg. Ruͤckenhalt. 

Nüdhalten, vtrs. u. intrs. BR 9 (f. Halten) zurüdhalten, Aewähn: 

licher zurůchalten. Aber da die Heidenkriege 
2 Sp BUCHEN — BEE 
D. Ruͤckhalten. D. —ung. ı- 

O Nüdhaltlos, adj. u. Mn: ohne, Rödhark, ohne Surädpeitubi, 
‚Lafontaine, 3., Davon die Nüdhaltlofigkeit. 

+ Die Rüdheime, 9. —n, die Hauggrille. 

Ruͤckig ‚adj. u. adv, einen Rüden habend, in Anfehung ber Befhaf: 
> fenheit teffelben, in ben 3ufammenfesungen. breitrüdig, Erufimrüdig zc, 

Der Nüdkauf, — es, Mz. —Fäufe, der Kauf, da man etwas zurüd: 
oder wieder Eauft, was man verkauft hatte. 

Ruͤckkaͤuflich, a j. u. adv. durch Ruͤckka f oder Wiederkauf, - 


Die NRüdkehr, 9%. u. die Handlung da man rüdkehret oder zuruͤck⸗ 
Bedeeh) ſich wieder dahin begiebt, woher man gekommen ift. Auf- 


ber Roͤckehr bei jemand einfpredhen. Aus, ie bie Ri 
kehr zum Guten, zu Bott ıc, ae von Zuftänden. Die Ruͤck 
kehr einer Krankheit. 
Die Ruͤckkunft, o. My. die Handlung, da man an den Drt, von wel- 
chem man ausging, zurädktömmt. Rach meiner — ——— 
Bi Rüdladung, 34. —en, f. Ruͤckfracht 
uͤcklaufig adj. u. adv. zurucklaufend. S. Ruͤckgaͤngig 2). : 
Der Rüdlauf, —es, Wz, u. der Lauf zurüd, nah dem Orte bes 


Auslaufes hin. — F 
Ruͤcklaufen, v. intrs, unregelm. (ſ. Laufem mit fein, zuehtäufen. ii 


Stieler, D Ruͤcklzufen. 
Die Ruͤckleine, 9%. —n, bei den Vogelftellern, eine Seine, ein Seil 


am Vogelgarne, womit dieſes gerüdt, d. h. ſchnell aufgezogen wird. 
Rüdlings, adv 


zu, mit dem Kopfe nad) hinten zu uͤberſchlagend. Ruͤcklings gehen, 

nach der Gegend, wohin man den Küden kehrt. Zuweilen aud, aber _ 

ungut, auf dem Rüden legend. Ruͤcklings ſchlafen. Rüdlinge 

fdwimmen. 2) + Bon der Seite des Küdens, im Rüden, ‚Einen 

ruͤcklings anfallen, angreifen. 

Der Ruͤckmarſch, es, M. —märfhe, der Marſch nad dem Dite 
‚zurüd, von wo aus der Marſch vor ſich ging. 

O Die Ruͤcknahme, 9%. u, die Handlung da man zurädnimmt, 

x Rüdfnehmig, adj. u. adv. ı) Zurüdnehmend., 2) Was fih zu⸗ 
rücdnehmen läßt, 3. B. eine Beſchuldigung, Ausfage 2c.; beffer Lie 
nehmlich. Haltaus, 

O Der Rüdfprall, —es, M. u. ber vrau von einem abrper zu⸗ 
ruͤck, rüdwärts. 

Die Ruͤckreiſe, 9% 
man —— 

Der Ruͤckriemſtoͤßel —s, =. gl. bei den Riemern, Furze ie 
enden, bie auf den Strängenriemen an beiden Seiten, ba. wo bie 
Küdriemen hinkommen follen, befeftiget find. . 

O Der Rüdruf, —es, 0. My. 1) Die Handlung da man jemand 
oder etwäs zuruckzu kommen rufet, wie auch der. Ruf, ein Schreiben ꝛc. 

wodurch jemand zuruͤckgerufen wird. Einen Ruͤckruf bekommen. 
2) Ein Nuf, welchen man ruͤckwaͤrts thut, da.man den Zurüdblei- 
benden etwas zuruft. Vernahmſt du nicht feinen Ruͤckruf⸗ 


— die Reiſe nach dem Orte zuruͤck, — 


O Ruͤckrufen, v.intrs. u trs. unregelm. (f. Rufen). ı) Zurädeufen, —— 


rufen zuruͤckzukommen. Uneigentiih, ins Gedaͤchtniß ruͤckrufen, ſich ge 
erinnern, dem Gevädtniß vergegenwärtigen. „Wer Eonnte vergeffen? 
wer mußte nicht ruͤckrufen?“ Herder 2) Einen Ruf zurüd, - 
rückwärts thun.. Man hörte ihn ruͤckrufen ‚ ohne zu verftehen was. 
er rief. D. Rüdrufen. D. —ung. 

O Das Rüdruffchreiben, Stüdberutungsfihteiben, 8, Di. gi 
ein Schreiben, duch welhes. Semand zurüdgerufen wich GKappell⸗ 
ſchreiben Revecatorium 


Ruͤcks, adv. ruͤcklings, nad der Seite des Rüdens; in den Bufams $ 


menfegungen hinterruͤcks und uͤberruͤcks. 






Der Ruͤckſchaͤmel, —s, 9%. gl. in den Säneisemäßten, — von je 


den beiden über dem Wagen ober Schlitten angebradhten bewegliz 
chen Schämeln, wodurd das zu zerſchneidende Holz ner und 
waͤrts gerüdt werden Tann. 

Der Rüdfhein, My. —es, M. _e, ein Gegenfäein, eine | 
— ee Fa (Revers), 
Die Ruͤckſchere Mn, ſ.Ruͤckbrett 2). ie 

Der Rüdichlag, RR 2%. —e. 1) Ein. Schlag — 
südwärts gefhiehet, gethan wird. Beſonders 2). der Zuftand, 
Zuͤfall, da etwas zuruͤckſchlaägt, zuruͤckwirkt. — zwar dauerte. 
der harte Ruͤckſchlag des Seekrieges auf das feſte Land durch die 

Franzoͤſiſche Beſetzung Deutſcher Länder noch immer fort.« Europ. 
Annalen. In der Raturlehre iſt der Ruͤckſchlag oder Nachſchlag 
des Blitzes ein zweiter Schlag, wo, zuweilen noch außer ao 





1) Nah dem Rüden, nad ber Seite des Ruͤckens; = 
ruͤckwaͤrts. Ruͤcklings fallen, mit dem Rüden voran, nad) hinten -" 


J 
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— 

— 








Ruckf 


287 


Kuda 





Hauptföölnge, durch denfelben- veranlaft, in ber Entfernung erforat. 
y 3) Der Zuftand, da etwas ſchnell zurücgehet, fich-fchnell verändert . 

K und fo.oder auf ähnliche Art wieder wie. vorher. oder guch ſchlechter 
wird. Das war ein arger Ruͤckſchlag. 

© Ruͤckſchließen, v..intrs. unregelm. (ſ. Schliefen), einen Ruͤck⸗ 
ſchluß machen. D. Be 

O Der Ruͤckſchluß, — fies, Mz. — ſchluͤſſe, ein Schlut, welcher von 
den Folgen zu den Urſachen zuruͤckſteiget. 

O Ruͤckſchreiben, v. intrs. u. trs. unregelm. (f. Schreiben). 1) 8u⸗ 
rüdjhreiben,, als Antwort oder zur Antwort ſchreiben. 2) Was 
aufs und angefihrieben war, gleichſam wieder rüdgängig machen, 
als ob es nicht auf: oder, angefchrieben wäre; abfhreiben. Etivas 
ruͤckſchreilen· D. Ruͤckſchreiben. D. —ung. 

Das Ruͤckſchreiben, —s, Mz. gl- ein zuruͤck exfolgendes Schreiben, 

- Antwortfhreiben. : 

O Ruͤckſchreiten, & intrs. unregelm. (f. Schreiten) mit fein, zuruͤck⸗ 
- fhreiten, einen Ruͤckſchritt thun. D. Ruͤckſchreiten. D.—ung- 
Der Ruͤckſchritt, —es Mz. —e, ein Schritt, welcher zuruͤck, ruͤck⸗ 

waͤets gethan wind. Stie ler. Uneigentlich, das übergehen, wie 





welchen man ſchon getreten war. »Iene Philofophie (Vernunft: 
forſchung) iſt — lediglich ein Ruͤckſchritt w dem alten und wer 
breitetſten Irrthum.“ Fichte. 

Die Ruͤckſeite, Mg —n. 1) Die hintere Seite, in Gegenſatz der rechten 
oder Hauptfeite. Die Rütkfeite-einer Münze. Auch uneigentlic), die 
andere entgegengefeste Seite. Nun wollen wir audy die Ruͤckſeite 

+ | biefer Darftellung betrachten. 2). Die: Seite, welhe fih im Rüden 
oder hinter dem Ruͤcken befindet. Die Küdfeite eines Wagens. 

Die Ruͤckſicht, Big. —en. 1) Das Zuruͤckſehen, der Nüdblid. „Die. 


z 2) Diejenige Handlung, da man vor-dem äußern Handeln auf etwas 
zurüdjiehet, es erſt in Betrachtung ziehet und: danach fein Handeln 
beftimmt. Auf etwas Ruͤckſicht nehmen. Nehmen Sie dabei auf 

| meine Ruhe, auf meine Zufriedenheit einige Ruͤckſicht. In Rüde 

rE fiht auf feine geleifteten Dienfte verdient er diefe Auszeichnung. 

4 Man nimmt auf ihm weiter Feine Rüdfiht. »Sich einem Eindrucke 

ohne weitere Nülfiht ganz überlaffen. Leffing. Rüdfiht, 


; 
> 
’ 
f 
' 
\ 
| 
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; Hinſicht und Abfiht find von einander durch Nebendegriffe fo ver: _ 


fhieden, wie die Wörter ruͤck oder zurüd, hin und ab, mit: welchen 
fie zufammengefegt find: Da es Aufmerkfamkeit und Achtung gegen 
eine Perfon bezeigt, wenn man auf fie bei feinem Handeln Rücficht 
6:7 % nimmt, fo wird Nüdficht auch, doch auf eine nicht zw empfehlende 
n Art, für Achtung: felbft gebraucht. Einem die fhuldige Ruͤckſicht 
verfagen.. Zuweilen wird ee auch in nachtheiligem Verſtande ge: 
| e braucht von Fällen, wo man feine Rüdfiht nehmen follte, um nicht 
I parteiiſch oder eigennüsig zu handeln. Nur nah Rüdfichten handeln. 
: Ob man gleich. den Gebrauch des Wortes Ruͤckſicht, wenn von zukünf- 
tigen Dingen die Rede ift, zu .vertheidigen gefuht hat, fo fcheint es 
doch, wenn ſchon die uneigentlihe Bedeutung von. der eigentlichen 
Sehr abweicht, in ſolchen Fällen ſehr unpaßlich zu fein. 2) * Im 
D.D. die Rahfiht. Keine Ruͤckſicht gebrauden. 

-Rüdfichtlos, —er, —fle, adj. u. adv, ohne Ruͤckſicht, ohne Kür: 
fiht zu nehmen. »— und fuhr mit ungeflörter, dem Anſchein nad 
ruͤckſichtloſer Begeifterung fort zc.« Benzel- Sternau. Da 
von die Rüdfichtlofigkeit- 3 

© Rüdfihtig, —er,; —ffe, adj. u. adv. Kückft cht nehmend , habend 
 (diseret). Ein ruͤckſichtiger Menſch. Ruͤckſichtig ſein. Davon die 

\ Rüdfihtigkeit, die Eigenfhaft da mam ruͤckſichtig ift.  »Welde ber 
f ſcheidene Nüdfichtigkeit. bei-fogenannten Wilden.« - C, 

O Ruͤckſichtlich, adj. u. adv. im einer-Rüdfiht gegründet. Beſon⸗ 
ders als. adv. in. Rüuckſicht, auf eine Ruͤckſicht nehmende Weiſe. Die 
umſtaͤnde waren ruͤckſichtlich auf eine fo ——— Begebenheit 
merkwuͤrdige· Hütt ner. 


ee here em, 


‘ 


auch das Gerathen. in einen fruͤhern, ſchlechtern Zuftand,. aus 


Ruͤckſicht auf die zuruͤckgelegte Bahr, auf das.vergangene Leben. - 


Das. Ruͤckſiegel, —s, Mi al. das Segenfiegel auf urkunden ꝛc. 
(Contrafiegel) in Gegenſatze von Hauptſiegel. 

Der Nüdfib, —es, My. —e, derjenige Sit, in oder auf einem War 
gen, auf welhem ‘man mit dem Gefiht rüdwärts gekehrt ift, rüd: 
waͤrts, d. h. nad dem zurüdgelegten Wege hinfiehets - 

Die Ruͤckſprache, My. u. die Sprache oder Beiprehung über eine 
Sache, ehe fie gefchichet, mit feinen Vorgefesten oder folhen, die in 
der Sahe etwas. zu fagen haben, darin rathen koͤnnen. Rüdfpra- ; 
che halten, mit jemand nehmen. 

Der Ruͤckſprung, —es, 2. —ſpruͤnge, ein Sprung zuruͤck, ruͤck— 
waͤrts. Stieler. 

Der Ruͤckſtand, —es, 9. — ſtaͤnde. 1) Der Zuſtand da man noch 
“in. der Bezahlung. zurücfteht, zurüdgeblieben ift; ohne Mehrzahl, 
Noch im Ruͤckſtande fein, noch etwas fhuldig fein, noch zu bezahe 
ten haben. 2) Dasjenige, was von einer fhuldigen Geldfumme, 

“einer Abgabe, noch zuruͤck, nod nicht bezahlt ift; im DO. D. aud 
+ Außenſtand, Hinterftand. Den Ruͤckſtand bezahlen. Die 
Ruͤckſtaͤnde eintreiben. 

Reuͤckſtaͤndig, adj. u. adv. 1) In Nüdftande fein, noch einen Ruͤck⸗ 
ſtand zu bezahlen "haben.: Mit einer Summe noch rüdjtändig fein. 
Ein Ruͤck aͤndiger (Restant).. 2) Bon Geldern zc., nod nicht be: 
zahlt; im O. D. ruͤckſtellig, binterftändig. Ruͤckſtaͤndige Gelder, 
Steuern. Davon die Nüdftändigkeig. 

Die Rüdftange, My: —n, eine Stange, welche etivas damit zu 
rücden dienet. Im Waſſerbaue ift fie ein Hebel, der durch die Ruͤck— 
fhere gegen den eifernen Bolzen in der Grundſchwelle durch ein Loch 
geſteckt wird, wodurch die Ruͤckſchere verſchoben und dadurch zugleich 
der Drilling an dem Stirnrade erhoͤhet wird. 

Die Ruckstaube, 94. —n, die Ringeltaube oder große Holztaube, 
von ihrer Stimme (Columba palumbus L.).. S. Nuden. 

Rüdftehen, v».ntr. unregelm. (f. Steben) mit haben, zuruͤckſtehen, 
dann, als etwas Zuruͤckgebliebenes fiehen, ruͤckſtaͤndig fein. Stieler. 
D. Ruͤckſtehen. 

+ Ruͤckſtellig, adj. u. adv. im 9.2. ) Kückftändig. Ruͤckſtellige 
Gelder. 2) Ruͤckgaͤngig. Eine Sache ruͤckſtellig machen. Davon 
die Ruͤckſtelligkeit. 

Der Ruͤckſtrahl, —es, Mz. —en, ein zuruͤckgeworfener Strahl. 
Stieler. — und wilig und felig wird der Geift neu auflebend 
im Ruͤckſtrahle jenes reinen Fruͤhrothes einer ——— Jugend.“ 
E. Wagner. 

O Rüdftrahlen, v.Dntr. mit haben, zurüdfteahten. 2) trs. Strah⸗ 
len, als Strahlen zucüdwerfen. * 

Himmlifch mild fein Blick wie Maienſonne, 
Ruͤckgeſtrahlt vom blauen Spiegelmeer. Shi Iter. 
D. Ruͤckſtrahlen. D. —ung. 

Der Ruͤckſtrich, —es, Mz. —t. ı) Ein ruͤckwaͤrts geführter Strich. 
2). Der Strih der Zuguögel, da fie zuruckzie hen; der Ruͤckzug, in 
Gegenſat des Hinſtriches. 

O Ruͤcktreten, v. intes. u, trs. unregelm, (f. Treten) mit fein, ‚sus 
ruͤcktreten. s— im ruͤcktretenden Blüte, Herder. D. Ruͤck⸗ 
treten. D. —ung . 

Der Ruͤcktritt, —s, 3%. —e. 1) Die Handlung, da man zuruck⸗ 
tritt; eigentlich und uneigentlid. 2) Ein Tritt, welde zurüſck 
oder ruͤckwaͤrts geſchiehet. MM. Kramer 

© Der Rüfummwälzer, —s, 94. gl. der. eine Nitummwähung her: 
beiführen, beförbern hilft, baran Theilnimmt \Contrerevolutionair.), 

O Die Ruͤckumwaͤlzung 24. —en, diejenige Umwaͤtzung, durch 
die etwas wieder in ſeinen vorigen Zuſtand geſetzt wird; uneigent⸗ 
lich von einer Staatsveranderung, da. die alte duch eine Um— 
waͤlzung umgeflürzte Berfaffung wieder hergeſtellt wird, 
die Wiederberftelling derſelben verſucht wird. &. — Ruͤck⸗ 
waͤlzung richtig von Gegenummwilzung: Durch jene wird‘ der ganze 
vorige Zufland der Dinge wiederhergejtcht, dur Diele wird Sur, die 


sder 


Re 
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neue Ordnung der Dinge aufgehoben, ohne das nerabe die alte toie- 
ber bergeftellt wirde. -Die Anhänger Ludwigs ſuchten eine Ruͤck— 
ummälzung zu bewirken, Bonapartebewirkte eine Geyenummälzung. 

O Die Rüdverfolgung, Mz. u. eine: Verfolgung von der entgegen: 
gelegten Seite, da der zuerſt Verfolgende verfolgt und zuruͤckge⸗ 
trieben wird. ? h 

Wenn fie jedoh umkehrten und Nüdverfölgung beginne, Voß. 

O Ruͤckwaͤlzen, v. tes. zuruckwalzen. D. Nüdwälzen.- ©. Rüd: 
ummälzung. .·. ; 

Nüdwärts, adv. 1) Nah der Seite des Ruͤckens, nach welcher ber 
Rüden gerichtet iſt. Rückwärts fallen. Ruͤckwaͤrts gehen, fehen. 
Dann auch, mit dem, Rüden dahin gerichter, wohin gewoͤhnlich 
das Geficht gerichtet if. Ruͤckwaͤrts figen, fahren. , 2) X Zuruͤck. 
Ruͤckwaͤrts kommen, zurückkommen. _ x 

O Der Rüdwärtödreher, —s, My. gl. einer der 
drehet. 
mes. Der lange Ruͤckwaͤrtsdreher (Musculus supinator longus) 
beugt den Unterarm und dient zugleich zum Ruͤckwaͤrtsdrehen ber 
Speiche. Der kurze Ruͤckwaͤrtsdreher (M. supinator brevis) dreht 
die Speihe um das Elbogenbein rüdwärts. Wiedemann. 

O Der Rüdwärtszieher, —s, My. gl. einer der etwas rückwärts 
ziehet. Im der Zerglk., ein Muskel, welcher etwas ruͤckwaͤrts zies 
bet. Dergleihen find die Ruͤckwaͤrtszieher des Ohres (Musculi 
retrahentes). Wiedemann, \ 

Der Rüdwehfel, —s, 9%. gl. im Handel, ein Gegenwechfer. 

Der Rüdweg, —es, My. —e, der Weg, auf welchem man zuruͤck— 
kehret Fwie auch, der Rüdgang, die Ruͤckreiſe felbft. Einen andern 
Ruͤckweg nehmen. Auf dem Ruͤckwege fein. Den Ruͤckweg antreten. 

Die Rüdweihung, My. —en. 1) Die Handlung, da man zurüd: 
weihet. 2) In der Baukunft, die Weite, um-welche ein Glied mehr 

- Seinwärts weiht, als das naͤchſt vorftehende Glied thut. 

Kuckweiſe, adv. in einzelnen Ruden. S. Ruck. Sich ruckweiſe bes 
wegen. Auch von Abfägen in der Zeit. Ruckweiſe arbeiten. Zu— 
weilen, aber felten als adj. »— das beftändige Hüpfen und 
ruckweiſe Fliegen unfers Dithyrambenfängers.« Herber. 

Der Ruckwind, —es, MM. —e, in der Seefahrt, ein ruckender 
Wind, ein Wind, der keine gewiſſe oder feſte Nichtung hat, fondern 

fich bald hier: bald dorthin drehet; in Gegenſatz vom ſtehenden Winde, 

O KRüdwirfen, v. ntr. mit haben u. intrs. zurüdwirken, einer Wir⸗ 
ung ‚ einem Eindeude durch -feine Kraft Widerftand leiſten und fie, 
ihn zurädgeben. Eine ruͤckwirkende Kraft, Ruͤckwirkende Bege- 

benheiten. Ruͤckwirkende Ausfagewörter. ©. Nüdveuten. D. 
Ruͤckwirken. „Seloftftändigkeit, innere Kraft zum wohlthätigen 
Wirken außer fih, ‚zu beglüdenden Ruͤckwirken auf ſich bildend.« 
Benzel:Sternau D. —ung S. d. 

O Die Ruͤckwirkung, Mz. —en. ) Die Handlung da man, zurüd: 
wirket. 2) Eine zurüdgegebene Wirkung, db. h. eine Wirkung, die 
einer andern widerſtehet ‚ auf diefelbe zuruͤckwirket (Reaction). 
Wirkung und Ruͤckwirkung ftehen in Verhältnig mit einander. „Was 
Eonnte man fih größer denten, ale — „die Rüdwirkung 
bieſes Werkzeugs auf alle die Wefen, Zwecke und Shidfale%« Herder. 

O Ruͤckzahlen, v. intrs. u. trs. zurüczahlen. 

? D. —ung. 

O Das Rüdzeihen, —s, M- gl. ein zuruͤckgegebenes Zeichen, ein 
Zeichen, das man auf ein empfangenes zur Antwort zuruͤckgiebt 
(Contresignal). I 

. Der Rüdzug, —es, 
nad). dem Orte, nad ber Gegend, wo man herfam, ziehet. 
dem Ruͤckzuge. Der Ruͤckzug der Vögel. ©. Ruͤckſtrich. Beſon— 
ders von Kriegsheeren (Retraite, Retirade). Einen künftlichen 
Ruͤckzug maden. “ En 

Die Rudzugsorbnung, 34. —en,. diejenige Ordnung, in welder 
ſich eine Flotte zuruͤckziehet (Betraiteordnung). 


etwas ruͤckwaͤrts 


In der Zerglk., der Name einiger Muskeln des Unterars ' 


D. Ruͤckzahlen. 


Mz. —zuͤge, derjenige Zug, da man wieder 
Auf 


ee 


+ Das Ruddick —, MW. —e, das Sofliäug, 


+ Die Nude, Di. —n. 1) Die Raute, 2) Die Räube, Kräse. Fulda - 


Der Rüde, —n, MM. —n, das Männchen ber Hunde, Fücfe ımd 
Wölfe, in Gegenfag der Faͤhe, des Weibhens; "befonders bei den 
Sägern, wo ed auch Ruͤdde lautet, in einigen Gegenden Wette. In 
weiterer Bedeutung, überhaupt ein großer ftarfer Hund, befonders 
ein Hetzhund. »Er fah den Knaben verführen mit ziveen großen 
Nüden ein Spielens und Nedens.« Wähter. 
Sauruͤde — 


ches, an dem einen Ende breiteres Holz, etvas damit in Bewegung 
zu ſetzen. So heißt ein Werkzeug, womit man eine Maffe, die in 
einem Keffel kocht, umrühret, damit Alles wohl duch einander 
komme und nit anbtenne, ein Rudel. 


genannt werden, ebenfals Nudel. Auch für Ruder gebraucht man 
es im gemeinen Leben. i —— 


2. X Das Rudel, —s, Wz. gl. eine Menge mehrerer veiſammen 


beſindlicher Dinge Einer Art, ein Haufen. Ein Rudel Hirſche. Eu 


fiegen mehrere Schweine auf Einem Rubel. 4 


Kuͤhner feitet der Hirſch aus dicken Wäldern bie Nudel, Zach ai. 


»Diefe Art von Verbindung mit einem Nudel Dintenkleder.« Bode, 
Ungewöhntih und niedrig ift es von umkörperlichen Dingen. »Dann 
bat ber Mann ein Nudel elyfifher Freuden mehr,“ Wieland. 
In manden Gegenden lautet es der Nudel. + ER 

+ Der Ruͤdel, —s, Mz. gl. in Baiern, die Kachel. Fulda.‘ 

x Nudeln, v. ID). ntr. mit haben, ſich bewegen, rühren. In den 
Huͤtte nwerken rudelt das Erz, wenn es fi beim Schmelzen in ben 
Herd einfrigt, ihn angreift und aufreißt. II) trs., mit dem Rudel 
rühren, untereinander bringen. S. 1. Rudel. 


Ein Schafräde, 
1. X Das Rudel, —s, Wy. gl. eine Stange, ober auch ein ranbie t = 


So heißen. bei den Bogel- 
feiern die Stangen an dem Vogelherde, welche auch das Gerege 


“ für, bewegen, rühren, und im gemeinen Leben mander Gegenden " 


aud für rudern. — D. Nudeln. D. —ung. - ; 
Der Ruden, —s, 9%. gl. ein zu demfelben Gefchlechte, wozu der 

Karpfen, die Karauſche ꝛc. gehören, gehörender Fiſch Cyprinus 

gibelio),. Remnid, SEN 
+ Rüden, v, trs. im R, D. reuten, roden. D. Rüben. 
Das Ruͤdenhorn, —es, My. —börner, bei den Zigern, ein Hern 


Dann überhaupt 


von Bein, Horn oder Holz, weldes einen tiefen Ton hat und wor. 


— mit den Saurüden bei den Saujagden Zeichen gegeben werben. 


Der Ruͤdenhund, —es, 24. —e, ein großer ſtarker Hund, ein Küte,. ze ; 


Der Ruͤdenknecht, —es, Mr. —e, beiden Jägern, ein Knecht, 
welcher die Saurüben verpfiegt und in Auffiht hat. ir 
Die Rudenpartei, 9. — en, beim Iazdwefen, alle zur Wartung ber 


Saurüden beftellte Perfonen, wozu befonders. die Rüdenfnehte gehören, - 


Das Ruder, —s, 2. gl. ein Werkzeug, das aus einem langen un⸗ 
ten breitern Holze beftehet, etwas bamit -in Bewegung zu fegen, 
umzurühren. So heifen die langen unten breiten Stangen, bie 
man in den Brauhäufern zum Umrühren gebrauht, Muder. ©. I. 
Rudel, 


Art bewegt wird, einem Fahrzeuge die verlangte Bewegung ı d 
Richtung zu geben. Das Ruder zu gebrauchen, zu führen verſte 
ben. Ein Schiff mit Hülfe der Ruder fortbevegen. Am Ruder 


ziehen, das Ruder bewegen. Oft wird unter Ruder ſchlechthin auch 
en, _ 


das Steuerruder verftanden. Am Nuder figen, das Ruder führe 
welche Ausdrüde mam auch uneigentlic 'befonders von Staatödienern 
gebraucht, wenn man den Staat mit einem Schiffe vergleiht, we 
man dann ünter jenen Ausdruͤcken veriteht, bie oberfte Leitung der 
Angelegenheiten, befonders des Staates, haben. Beftimmter fagt 


man dann am Ruder des Staates oder am Staatsruder figen m. 


Uneigentlid werden von ben Jaͤgern auch bie Füße der Wallervögel, 
weil fie fi derfelben als Ruber bedienen, Nuder genannt. Eben 
fo im gemeinen Leben bie Arme, bie man im Gehen zus Erleichte⸗ 


„ 


In engerer und gewöhnticer Bedeutung, ein ähnlihes 
Werkzeug, weldyes wie ein Hebel wirkt, und im Waffer auf gewiſſe 4 e 


u — 











Sa 6 Ruderſt 
rung der ee Hin und) ber bewegt, mit welchen. man in, der gungen mit den Gliedern vornehmen, um den Koͤrper dadurch "im 
euft gleichſam rudert. Mit mehrerm Rechte werben bie diagel der ſeiner Bewegung kortzuhelfen. So rudern die Gaͤnſe, Enten und 


Vögel mit Nudern verglichen und Ruder genannt. u andere Schwimmvoͤgel im Waſſer, indem fie fih mit Hülfe der Füße 

Aber es fhmeht in der Höh* mit! ausgefpreiteten Rudeen darauf fortvewegen. Auch kann man von den Fiſchen fagen dag fie 

f Und mit gierigem' Aug ein Bein, — — Knebel. mit ihren Floſſen rudern. In weiterer Bedeutung rudern die Vod— 
Im N. D. lautet es Roder, Root, auch wird Ben Neem, Riem / gel mit ihren Flügeln in der Luft und bewegen ſich dadurch darin 

Roje dafür gebraucht. fort, und von einem Menfhen, der im Gehen oder Laufen die Arme 

- Das-Ruderband, — es, 9. —bänder, ein Band, womit das Ru⸗ baflig-bewegt, fagt man im gemeinen Leben, dag er mit den Armen 
der befeftigen if; ein Apoftelg. 27, 40. vorfommendes Wort.‘ rrudere. In engerer Bedeutung heißt rudern, das Ruder bewegen, 


Die Nuderbanf, My. —bänke, die Bank oder der Cig der Ruderer, ein Fahrzeug auf bem Waſſer dadurch fortzubewegen und zu lenken. 
beſonders auf einem Ruderſchiffe. Eine Galeere von 25 Ruderbaͤn⸗ Das Rudern verftehen,  Mudern muͤſfen zur Strafe, auf Ruder: 
ten, auf’ welheri2s Ruderbaͤnke auf jeder Seite find, auf deren jes " fhiffen. Rad einem Orte rudern, ans Lam rudern. Im R. D. 


"ger g bis 6 Mann zuſammen an Einem Ruder ziehen. =" jagt man.dafite au riemen‘, rojen. E) trs. mit Hülfe des Ru: 
A Ruderberühmt, adj. u. adv. durch die Kuder, dur das Rudern ders ober der Ruder bewegen, "Das Fahrzeug), den Kahn rudern. 
oder als geſchickter Ruderer beruͤhmt. — wo der Bauer des Sietlands 
— ruderberuͤhmte Faͤaken — Bo. rs Seimwaͤrts rudert zum torfflammenden Herde den Kapn. "Bof. 
+ Der Auderbefteurer, —6, My. gt. ſ. Nubergänger. ‚D. Rudern D. —ung. 
Der Ruderburfhe, —n, =. —n; ein Burfde, welcher das Ruder 2. FMudern . intrs. fchreien, wie die Birkhaͤhne. zurda D. 
führt; der Nuderknecht: MKramen Rudern 


Die Ruderente, My.—in, eine Art Enten mit blauem Schnaber, Der Rudernachen, —s, Mr. gl. f. Rudertehn a 
die vorzüglich gut ſchwimmen Tann, und fid daͤbei ihres Schwanzes Der, Rudernagel, —8; 2. —nägel, ein Nagel, auf welgem, ober 


wie eineg Steuerruders bedient (Anas mersa)) Naͤgel zwiſchen welchen ein Ruder beweglich if. Frifd. 
Der Ruderer, —®, 95. gl. ein jeder der rudert, der ein Fahrzeug mit Die Nuderpforte, 9. —n, die Rojepforte. S. d, 
Hülfe-des Kuders auf dem Waſſer fortbewegt, lenkt; der Ruder: Die Ruderpfofte, 94: —n, im Schiffbaue, das längfte Städ wor 
knecht, ein gemeiner Ruderer Auf einem Sahrzeuge, Schiffe, . aus das Steuer beitenet und woran die Ruderhaken befindlich find. 
Es keucht der Ruderineht — — Sciller. Die Ruderpinne, 9%. —n, die Pinne des Ruders, ein Hebel oder 
Der Ruderfiſch —es, My. —e, eine Art Heiner Kaulbörfe, welche langes Stuͤck Eichenholz, wörtit das Steuer gedrehet wird. 
den Schiffen ——— (Perca marina 'seotatrix Caetesby Der Ruderriemen, —s, Mr. gl. oder der Ruderriem, — es, 


Der Nuderganger, — 8,93. gl. in der Schifffahrt, derjenige Mas 2 —e, ein Riemen, womit das Ruder befeftiget ift. Erberg. 
troſe, der an der Kuberpinne öder am Steuerrade ftehet, um das Der Nuderring, —es, 9%. —e, ein Ring. an einem Ruder, auch 
Schiff zu feuern; der Nuderdefteurer. 2 ein Ring am Borde eines Fahrzeuges, durch weldhen das Ruder 
Das Rudergat, u, Mz e, die Öffnungen oder eocher hope am geftedt wird. Friſch.“ 
Sorde der Fahrzeuge, duch welche bie Ruder fahren; das Ruderloch Das Nuderfhiff, — es, Du. —e, ein Schiff, weidhes mit Rudern 
O Das Nudergeräth, —es, I. —e, alles Geräth, welches zum ' verfehen ift und mit Hüife derfelben fortbewegt wird. Gin Muder- 
Rudern, d. h.* zunr Fortbeivegen ind Lenken eines Fahrzeuges ge⸗ſchiff mit drei und mehr Kuderbänken, mit ſo viel Reihen Ruder: 


Hört, die Ruder und was dazu gehört‘ ſelbſt. baͤnken uͤber einander. Auf dem mittellaͤndiſchen Meere find Ruder—⸗ 
Fr Senn ihm gebrichts an Schiffen mit Rudergeraͤth — Voß. ſchiffe noch befonders gewoͤhnlich, welche durch Ruder und Segel zus 
Der Rudergriff, — — es, Dr. — e, der Griff an einem — das gleich fortbewegt werden, und auf welchen die Ruderknechte gewoͤhn⸗ 
dünne Ende deſſelben. ©: Ruderpinne. lich zu der ſchweren Arbeit des EN SAG Verbrecher ober 
Der Ruderhafen, —37 9. al. in der eöiffaset, die an dem ESklaven find (Galeere). 
* Steuer befiäslidien Haken oder Pinnen, vermittelſt welcher daſſelbe — Sinter einem hopen Kif- 
an bie Fingerlinge gehakt wird. Erblidt fie in der Bucht ein ankernd Ruderſchiff. Wieland. 


Der Ruderfahn, —es, 9%. —fühne, ein Kahn der mit Rudern Der Ruderſchlag, —es, My. — ſchlaͤge, ein Schlag mit dem Ruder 
| fortbewegt wird, wie auch, ein Kahn, der ein Steuerruder bat; oder diejenige Handlung, da das Ruder aus dem Waffer ‚gehoben. 
| der Rudernachen, weldes M. Kramer hat, I. und vorwärts wieder in daffelbe gelaffen wird, um durch den Druck 
| Der Ruderfnecht, —es, My. —e, f. Ruderer. beffelben gegen das Wafler das Fahrzeug vorwärts zu bewegen, 

"Die Ruderleine, Ez. u. Leute, welche rudern. J. P. Richter. welche Handlung auf den Ruderſchiffen nad einem ie a ca? 

Sowol von Ruderern überhaupt, als Ruderknechten ıc. kann man dem Rudertakte, vorgenommen wird. 


in der Mehrzahl Ruderleute ſagen. Still es toͤnte mir dumpf wie ein ae von dem Ufer. Bo f. 
Der Ruderlichter, — 8, 9. gl. in der Schifffahrt, ein Zar, wo⸗ Die Welle wieget unſern Kahn 

mit das Ruder etwas in die Höhe gelichtet wird, damit die Bewe-⸗ Im Rudertakt hinauf. Göthe. 

gung der Haken in den Fingerlingen defto leichter geſchehe. Röding. Der Ruderſchwanz, —es, 4. —fhmwänze, ein Säwanz, welcher 
4 Ruderliebend, adj. u. adv. das Ruder oder Rudern, d. h. die zum Aubern, wie ein Ruder. bient, 

Schifffahrt liebend, wie auch darin erfahren. F O Der Rudeiſtlave, —n, M. —n, ein zum Rudern auf einem 

— — wenn ih in’ Wahrheit Ruderſchiffe verdbammter Sklave (Galeerenfttave); befonders auf 
ng Leb' ein Fürft ber ruderliebenden Maͤnner — Bo. 9: den Ruderfhiffen der Raubflaaten auf der Afrifanifhen Küfte, 

Das Ruderloch, —es, 9. —löhher, f. Rudergat. \ Der Schlaftrunk der Vergeffenheit, 


x 


Ruderlos, adj. u. adv. Fein Ruder habend, des Ruders oder * Den guͤtig die Natur. dem Ruderſklaven heut. Buͤrde. 
Ruder beraubt. M. Kramer. Ein ruderloſes Fahrzeug. Da: Der Ruderſpiker, —s, Mz. gl. eine Art Spiker, welche dienen, das 


von die-Ruderlofigfeit. X Eiſenwerk des Ruders anzufpilern. 
Der Rubdermeifter, — 8, 4. gl. auf, den Ruderſchiffen, ber vore⸗ Das Ruderſtropp, —es, 9a. —e, ein Stropp, das am untern 
fegte der- Ruderfnechte. Theile des Steuers durch die Ruberpfofte und den Hinterfteven durch 


1. Rudern, v. D) intrs. ——— bewegen, befonders gemiff Bewe⸗ ein dazu gemachtes Loch fährt und zur Haltung des Steuers dienet. 
Campe's Wörterb. 5. Th ; 112 
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Dev Rudertakt, — es, 0. =; f-Ruderfhlag. 
Die Nupertalie, Mi. —n, eine Zalje womit mam bie „userpiäne Das: Kuf,;f i 
Die Rufe, 9. —m a). Eine —* Rinde, —J —* Ruf, font ie . 


auf ſolchen Schiffen, bewegt, die Fein Steuerrad haben, 


Die Ruderwanze, My. —n ein den Wauzen ‚ähnliches, auf. ftehen: 


; den- Waſſern lebendes- Biefer, mit einem umgebogenen Rüffel, wier 
Ereugmeife user einander liegenden Flügeln, wovon die obern leder: 
artig ‚find und mit langen: behaazten Hieterfüßen, deren fie ſich 
zum Rudern bedient (Notonecta L.): auch Wafferwanze, After: 
wafferwanze, fliegende Wafferwange , Bootwanze, — 
mer, Waſſerkaͤferlein, Gleißling 

Das Ruderwerk, — es, My -e, die Ruder. auf einem Babes 
end Alles was dazu’ gehört, Frifd. 

Rudolf oder Rudolph, —s, — en. ı) Ein Mannstaufname; dert im 
R. D. in. Rolf und Rulf sufammengegogen wird..2) S. Rudolphs⸗ 
ſchnecke. 

Die Rudolfsſchnecke, By. —n, eine Art Trompetenſchnecken oder 
Kinkhoͤrner im Indiſchen Meere, die ziemlich ſelten find (Buceinum 
persienm L.);, auch nur der Nudolf, außerdem: die Perſiſche 
Schnede, das — „das Großmaul, der Affenhinter, Af⸗ 
fenſterz. 

L. Der. Ruf, —es, Mz. —e. 

— DSDoch es erhuben 

Neun Herolde den Ruf. — Voß. 

Magdale unterbrach den. Geſang duch Rufe der Freude; 

Klopftoc. 
In engerer Bedeutung), diejenige Handlung, oder Erhebung der 
Stimme, wodurch man jemand anzeiget, daß er ſich naͤhern, daß er 
herbeikommen ſolle. Auf eines: Ruf Hören. Dem Rufe folgen. So 
auch von den Thieren, die ſich mit ihrer Stimme allerlei Zeichen 
geben, wo man auch fuͤr die beſondere Art des: Rufes vieler Thiere 

- eigne Ausdruͤcke hat, z. B. bei den Hafeihühnern das Piſten, bei 
den. Birkhuͤhnern das Krollen ꝛc. 
Stoß ins Hiefhorn, wodurch den Jaͤgern und Hunden ein Zeichen 


gegeben. wird herbeizukommen ꝛc. ein Ruf, der. gewoͤhnlich aus drei‘ 


Hiefen beftehet,, die. in Einem. Athem ſcharf in das Hiefhorn geſto⸗ 
ßen werden. Einen: Ruf, zwei, drei: Hufe. in das Horn ſtoßen. 


Auch im Kriegsweſen iſt der Ruf ein Zeichen mit der Trompete, 
welches die Entfernten herbei und an den beſtimmten Ort zu kom⸗ 


men. mahnt (Appell). Den: Ruf biafen;; uneigentlich: (1) Ein 
innerer Trieb, der: gleichſam zu etwas ruft, zu etwas auffodert. 
Dem Rufe der Natur folgen. Einen Ruf in. feinem: Innern ‘ver: 
nehmen... Dem: göttlichen. Rufe widerftehen;. 
auch für, Beruf. In: ſeinem Rufe bleiben. 
gehet der Ruf, daß der Friede: nahe: fei. 


(2): Das Geruͤcht. 


ſonders über. die. Eigenſchaften, den Zuſtand eines Menſchen, es. 
moͤge muͤndlich ober: auf, andere. Art verbreitet werden. 


guten, uͤblen Ruf haben. In gutem Rufe: fein... In uͤblem Rufe 
ſtehen. Jemand in einen boͤſen Ruf bringen. Im Rufe der Schoͤn⸗ 
heit ftehen.. Einen: dem Rufe nach kennen (par renommee), 

wird aber Ruf’ auch allein: ſchon von: einem guten Rufe: gebraucht. 
Dieſe Anſtalt kam bald in Ruf. Er. ſtehet in einem: unverdienten: 
Rufe. Ein: feier Umgang; mit Mannsperſonen iſt dem: Rufe eines 
jungen: Maͤdchens oft" nachtheilig. 2) Ein: Werkzeug, womit: man 
den Ruf,.d..h. die: Stimme der Thiere nachahmt, und Thiere her⸗ 
beizulorken: füdht:. Go: heißt: beil ben: Jaͤgern einen Pfeife oder" ander: 
ves: Werkzeug wodurch dies: geſchieht, ein Ruf, und nach Verſchle⸗ 
ug des: dadurch nachgeahmten Nufes,, der Entenruf, Hirfche 
ruf Wachtelruf ꝛc. Auch) der lebendige Lockvogel auf; dem. — 
herde wird von. den: Jaͤgern der Ruf: genannt. 3 


"> ä 


2: Der — * if. Rufe, an ) 


1) Die Handlung da man rufet,. und: > 
der. dadurch hervorgebrachte Eon oder Schall. Man: ven einen Ruf. 


Bei den Taͤgern heißt aud ein: 


Zuweilen aber: ungüt: 
Es: 
In dieſer Bedeutung ift: 
es wenig, gebräuchlich, deſto mehr; aber in. engerer Bedeutung-von: 
dem Urtheile ‚der. Menge über: die. Befhaffenheit: einer Sahez.: bes 
Durch ein 
beigeſetztes Wort erhält: dieſes Urtheil erſt feine Beſtimmtheit Einen: 


oft: - 
Der Nufenberg,, — es, —e, im Bergbaue,; Berg ode 


& 


Koofı, 


Schorf. Die Rufe auf einer Wunde, In den Diaufaubenwerten 


wird die Rinde, die fih in dem Hafen unter dem blauen Glaſe an⸗ 


ſetzt, ebenfals die Rufe genannt. 2) Ehemahls der Ausſatz Fulda. 
Rufen, vi unvegeim., unl. verg. 3, ich tief, auch im Ds ®; regelm. 
ich, rufte Mittelw. d. verg. 37 gerufen; Befehlw tufe., nrs 
2), Die Stimme erheben, laute Töne hoͤren Laffen. „Er wird ab 
ſchreien nod rufen.« Eſ. 42, 2. Man: hörte rufen 

m  Önunge ruften drinnen. — d Nibelungen 8.8; Se 


Er rufte; kein Seelen; erwiederte drauf. Buͤrger. 


Zu Gott rufen, zu Gott laut beten, auch ihn um Huͤlfe anrufen. 
Feuer rufen. Um: Huͤlfe, um Rache rufen. Ins Gewehr rufem 
In engerer Bedeutung, durch laute Stimme einem Andern eim Zei⸗ 


* 


chen geben, daß er aufmerke, und befonders, daß-er ſich nähere, 


daß er herbeikomme. Einem rufen. „Du haft mir gerufen.“ a Sam, 
37.6...» vief ihm „ meinem Sohne, aus Ügipten.« 90. Bo vr 7 
Uneigentlih Adie Glote xuft zum Tempel, zum Gebet, Dem Krie⸗ 
ger ruft die Trompete die ‚Ehre. In weiterer uneigentlicher Be⸗ 
deutung, Mgebieten zu erſcheinen, zw werden, hervorrufen, ſchafen. 
Wer ruft dem ‚Heer. der Sterne? Gellert. 
Warum er unſrer Welt nor tauſend andern rief, 
Als alles in der Nacht der Möglichkeit noch ſchlief. —— 
2) Rufend ſagen, mit lauter Stimme ſprechen, ſagen. * 
Rufte mit einer Stimme der Traurigkeit und des —— 
Er kommt Klopſto ck. ar 
— Er rufte mit lechzender Zunge mid): důrſtet. Derf... 
II) trs. 1) Mit lauter Stimme anzeigen, bekannt maden. —— 
Stunden rufen, gewoͤhnlicher fie abrufen. -©. Abrufen: und, Auge 
rufen: 2) Mit lauter Stimme einem Anbern. ein Zeichen geben,. 
daß er fich nähere... ‚Einen beim Namen rufen. Es bat dich: nie⸗ 
mand gerufen. Einem etwas ins Ohr rufen: Sie kommen wie 
gerufen, gerade da. man. fie braucht, zw vechter Zeit, Einen ‚zum 
Zeugen: unfen.: Einen zu ſich, bei. Seite ꝛc. rufen. Einen Bund! 
rufen. Sn weiterer Bedeutung aud, den Thieren buch Nachahmung 
ihrer eigenthuͤmlichen Stimme ein. Zeichen geben, daß. fie herbeifoms 
men. folten „. wenn. manı z. B. putt putt den Hühnern, hile hile den 
Gaͤnſen ꝛc. ruft: uneigentlich Die Glocke ruft uns in die Kirche 
„Es iſt die Glocke, die dich gen Himmel oder zur ‚Hölle, zufteS er⸗ 
dev... Die Trompete ruft ben. Krieger in die Schlacht, der, Schal 
der. Geigen 2c.: zum Tanze. Gehe wohin. dich bie Ehre ruft. In 
weiterer uneigentlicher Bedeutung, durch feinen Wilken, feine. 
vergegenwaͤrtigen, entſtehen machen, hexvorbringen, Etwas ins. 
Gedaͤchtniß rufen, fich deſſelben erinnern... Einem. sage ins Ge 


— — — — 





daͤchtniß rufen, ihn daran erinnern. — TUR 
— und rief, aus feiner Harfe: eat 
Goͤttliche Toͤne. — Klopfto di. 
»Ulle unſere Bruͤder, die Thiere, rief er aus Staube zurg ein: alle · 

f maͤchtiges Rorte Herder. x 


An. ihrer warmen Bruſt ins Leben fie zu — 
Die der: Froft: des Todes überflogen... 
D.. Rufen. D.. —ung.- 


d. hi eine: Bergart,. die als: eine Unart bei den — 
wird... Wahrſcheinlich von Rufe, rauhe Rinde. 


& Die, Rufendung,. My —en, bei einigen aͤltern Cprac een: und 
unter den; neueren. bei. Heynag, die fünfte Endun⸗ der fuͤnfte 
‚Fall. der Rennwörter Gocetivus); auch der R im VWoͤrtev⸗ 


—— 


buche von: 2482: der Rufer, beſſer, der fü 


Der Rufer, —s, Wʒz. gl; die — inn Mg —en. 2). Eine Perfon, 


welche: zuft.. Der Rufer in: der Wälte: Auch ein Ihier, welches 


BR: So: nannte Hagedorn. den Kuckuck „den Rufer BIER 
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' Der Ruffhobel, ſoSchruffhobel. 


ſie ruͤgbar iſt. ww 


Ruff 3 891 = Ruͤgen 


* 





Rohr und Sträuten. VBeſonders iſt der Rufer eine Perſon, welche,  hungen wider bie Polizei beſtrafen, dieſen Ramen; wofuür man im 
und uneigentlich, ein Ding, welches zu etwas ruft. Sa iſt der Ru— O. D. and) die Rug ſagt. S. Nügericht, : 5) Eine Polizeiverord- 
“fer in ven Hallifen Salz verken derjenige, welcher die Borntnehte mung, ein Polizeigefeg. Die Dorftüge, die Dorfordnung;: dann 
Frzue Webeitchfti AH. Dr — auch eine zur Befolgung und Aufrechthaltung dieſer Verordnung 
ham ae * dienende Maßregel. So iſt im RM, Di die Ruͤge oder Weoge aud 
Welche der Schöpfung Tage, dem Rufer zur Ewigkeit, fluchten. das Eichen des Maßes und Gewichtes, wie auch, das Zeichen, womit 
———— x Klopftod. bie Maße und Gewichte von dev Obrigkeit verfehen werden. 
7— — Das Ruͤgeamt, — es My. —ämter, ein Amt) ein untergeordnetes 
Zu dem Alles entraͤthſelnden Tag die Ruferinn herſchallt. Son: Gericht, weldes angebrachte Rügen, d. h. Klagen, unterſucht und 


: — nenberge die Vergehen beſtraft. In Nürnberg, wo es Rugsamt lautet, iſt 
2) Ein Werkzeug durch welches man ruft. So nennt man auf den es ein aus fünf Rathsherren beſtehendes Gericht, welches bie Haãn⸗ 
Schiffen das Sprachrohr einen Rufer. 5) ©. Rufendung. del der Handwerker unterſucht, die übertretungen der Handwerks— 


Der Ruffall, —es Wz. —fülle, f. Rufendung. artikel ac. rüget oder. beſtrafet. S. Ruͤgegericht 
Der Nuffel, —8, My. gl der Ruffhobel oder Schruffhobel. Im Ruͤgebar, adj. u. adv. 1) + Klagbar. Ruͤgebar werben, etwas kla⸗ 
Dithmaͤrſtſchen iſt nah Riche y der Ruͤffel ein Spaten. gen, wie auch, einem Richter hinterbringen (demuncüren). 2) So 
Der Ruͤffelbaum, Ruͤffelkamm, Ruͤffeln, f. Riffelbaum ıc. . beſchaffen, daß es geruͤget oder geſtraft werden kann, ſtrafbar. Ruͤ— 
+ Die Ruffelei, My. —en, im NR. D. das Ruffeln oder Kuppeln, gebare Handlungen. , Davon’ die Nügebarkeit. i 
die’ Kuppelen, a * * O Der Ruͤgeblick, —es, Di. —e, ein rügender, ſtrafender Blick. 
+ Ruffelhaft, —er, —efte, adj. u. adv. im N. D. zum Ruffeln oder Hier ſah der Kirchenrath mit einem fragenden Ruͤgeblick unter den 
Kuppeln geneigt, kuppleriſch. Zuhdrern umher.“ IP. Richter. ce 
+ Rüffeln, gewöhntiher Rüffeln, vw: intrs. u. trs. 1) Im Hannd- Das Mügebuh, —es, Mz. —bücher, ein Bud in einem Rüge: 
bverſchen, reiben; dann’ uneigentlic, verweiſen, vorwerfen. ©. Rif⸗ gerichte, Ruͤgeamte. Es kann auch ein Buch bezeichnen, in welches 
feln. 2) Kuppeln, Kuppelei treiben, 3) Im Dithmarfifhen, nahe“ ı Niügen, d. d. Vergehungen eingetragen werden. oder eingetragen 


 Sfpären; mit ſchnuͤffeln verwandt. Shüger De Ruffeln, Rüffeln. find, wie aud, ein Buch, in welchem Rügen oder Verordnungen ent 


+ Rufferig, adj. u. adv. im Bergbaue, wo man eifenfhüffige, kattige - halten find, ' \ a 
und. flösige Gänge beiräwittergebäuden vufferige Gänge nennt; - Das Nügegericht, —es, Mz. —e, ein Gericht, vor welhem Rügen 
wahefheintih von Rufe, eine raue Rinde. , — oder Klagen angebracht werden, und welches Vergehungen, gewöhn: 
h j lid) nur geringerer Art, vüget ober: beftrafetz - das Rügenmt, auch 
+ Der Ruffler —s, MM. gl; die —inn, Wz. —en, ein Kuppter, nur, die-Rüge, {m O. Di Ruge. In O. Se heigen die Feld und 
eine‘ Kupplerinn. a — Jahrgerichte, weiche in Thüringen Hegemahle genannt werden, 
+ Das Rufhuhn, —es, Wz. —hühner, das Rebhuhn (Tetrao per- Rügegerichte. ©. Feldgericht. In. manden Gegenden verſteht oder 
GABUN verftand- man unter Mügegericht auch ein Landgericht. } 
+Rüfig, —er, —fle, adj. u. adv. eine Rufe, rauhe Rinde babend; DieRugegerichtbarkeit, 0.90%: die Gerichtbarkeit eines Rügegerichtes, 
im Hennebergfhen räftig. Die Semmeln werden ruͤfig, bei den wie auch die Gerichtbarkeit, nad) welcher einem die Nüge oder Ber 


Beeren, wenn fie eine zu harte rauhe Rinde befommen. — firafung gewiſfer Vergehungen zuſtehet. 
Das Rufkraut, —es, My. u. das ſcharfe oder blaue Floͤhkraut oder X x Der Ruͤgegraf —en, 9 —en, ehemahls, der Graf oder 
blaue Duͤrrwurz Grigeron acre L.); aud, Berufkraut ac. vorſitzende Nicpter.in-einem Ruͤgegerichte, beſonders ſofern man ein 


+ Der Rufolk —es, My —e, der Raubaal oder die Aalraupe „Landgericht darunter verſtand, welcher bie angebrachten Ruͤgen im 


(Gadus lota L.); auch Ruffelk, Rofelke. Namen des Kaiſers unterſuchte und beſtrafte. 
Rügbar, adj; ü. adv.’ ſo beſchaffen, daß es geruͤget werben kann. + Der Rügehafer, —8, 0. 9%. in einigen O. D. Gegenden, eine 
Frifch. Davon die Nügbarkeit, die Beſchaffenheit einer Sade da in ‚Hafer: beftehente Abgabe, welche zur Anerkennung der Bent: oder. 
! 2 ü | der Ruͤgegerichtbarkeit son einem zentbaren Grund und Boden gege⸗ 
Die Rüge, IM. —n. a)ı% Die Beſchuldigung eines Verbrechens, ben werden muß. TER 
fowol im gemeinen: Leben, als aud vor dem Richter, wo es für Anz Der Rügeherr, —en, Mz. —en, ein Beifiger bei einem: Nügege: 
zeige und Anklage wegen einer Übertretung der -Gefege häufig ge⸗ rihte, M. Kramer ar F 
braucht wurde (Dennnciati on). «Die, Ruͤge thun (denunciixen). Der Ruͤgemeiſter, —s, Mz. gl. 1) Einer der über das Betragen, 
2)* Eine übertretung des Geſetzes fetbft, fie fei von geringerer die Sitten Anderer Aufſicht hat und fie ruͤget; ein Hofmeiſter. Kurz, 
Art oder ein eigentliches Verbrechen z befonders in den Untergerich⸗Herr Marſchall, ihr koͤnnt Leonhards Ruͤgemeiſter nicht fein.« Wäk-. 
‚ten auf. dem Lande. Mord, Diebftahl, Brandftiftung. und Nothzuͤch⸗ ter, DieRuͤgemeiſterinn ihrer Schweftern war diefe.« Derf: 2) Der 
tigung wurden ehemahls die ‚vier hohen Rügen oder Hauptrügen Richter bei einem Ruͤgegerichte geringeren Art, befonders auf dem Lan- 
genannt. In Meißen wird auf dem Lande die Verfaumniß der de, wo der Schuldheiß oder Bauermeifter auch zuweilen Rügemeifter 
pflühtmäßigen Begleitung einer Leihe, auch eine Rüge. genannt, genannt wird! i 
und mit einer Geldftrafe von ı Gr. 4 Pf. belegt. Feldrügen, Rügen, v. trs; 1) Anführen, anzeigen, „Meldung tbun. Der oben 
Frevel wider die Feld: und Grenzordnung. 5) Die gerichtliche: Un: gerügte Cardinals, der eben erwähnte. Gryphius. In engerer 
terſuchung eines Verbrechens. Eine Ruͤge anſtellen. Wie auch, die Bedeutung, der Wahrheit gemaͤß und auf Befragen anzeigen, beken⸗ 
Ahndung eines Vergehens nach dieſer Unterſuchung und die auf das nen. So wird es in manchen Gegenden in engerer Bedeutung von 
Vergehen geſetzte Strafe, beſonders eine Geldſtrafe, die im RN-D. einem ſolchen feierlichen Bekennen gebraucht, wodurch ein’ Befugniß 
= andy eine Wroge genannt wird. In weiterer Bedeutung, koͤmmt in feiner Kraft erhalten wird. 2) x Eines Vergehens beſchuidigen. 
Ruͤge noch Häufig. vor. vom einer im Zabel, und Verweiſe beftehenden „Der Pfarrer hat ihn auf der Kanzel gerüget.« Wur ſti ſen. Suͤn⸗ 
Ahndung eines Vergehens oder der übertretung einer Vorſchrift. de auf einen ruͤgen.“ Jerofhin Luther gebrauchte es auch von) 
Das verdient eine Ruͤge. 4) Ein zur Ahndung und Beſtrafung einem ſolchen Beſchuldigen, wodurch dev Beſchuldigte in uͤblen Ruf 
der übertretungen des Geſetzes angeordnetes Gericht. So. führen koͤmmt. »Joſeph aber war fromm und wollte Mariam nicht ruͤgen « 
noch an vielen Orten: gewiſſe Untergerichte, welche allerlei Verge  Matth. 1, 19. So, war verrugen ehemahls auch verleumben. 


* 
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Beſonders iſt ruͤgen vor Gericht beſchuldigen und anklagen, und 
jetzt wird es noch hier und da gebraucht, fuͤr, dem Richter ein be⸗ 
gangenes Verbrechen oder Vergehen hinterbringen (denunciiren). 
„Ein Ehemann ‚kann: feine Frau ruͤgen um ihre unehliche Sünde.« 
BSahfenfpiegel. „Mid ruͤgt ein Böfewiht.s Hagedorn. 
3) Mit Wortensahnden, mit. Zadel; mit Verweis ſtrafen. „Richard: 


fon hat viele Weiblichkeiten gerüget, aber diefe verdienet eine neue 


Geißel,« Hermes. Ich will es nicht ruͤgen. In engerer Bedeu⸗ 
tung, gerichtlich ſtrafen, ſowol überhaupt, als auch vom Strafen 
geringerer Vergehungen, und befonders an Gelbe ficafen, wofuͤr im 
N. D. wroͤgen gefagt wird. Ein Vergehen ruͤgen, mit Geldſtrafe 
belegen. Im N. O. iſt wroͤgen auch ängften, quälen, Kummer ver- 
urfahen. 4) Verordnen. Hieher ift das N. D. wroͤgen zu 
ziehen, foferu es eihen bedeutet. ©. Rüge 5). D. Ruͤgen. D.—uns. 
Das Ruͤgeopfer, —s, 9. gl. bei den alten Juden, ein Opfer, wel: 
des ein Ehemann bringen mußte, wenn er feine Frau geruͤget, d.h. 
einer Untreue wegen angeklagt hatte; ein 4 Mof. 5, 15 —— 
mendes Wort, 
+ Die Ruͤgeordnung, Mz. —en. ı) Die PETE, nad neben in 
einem Ruͤgegerichte verfahren wird. 2) Eine Polizeiverordnung, ©. 
Rüge. 
"Der SRüger, — 8, 3M: gl. einer der etwas ruͤget. 1) Einer ber 
Bergehen eines Andern bei dem Richter anzeiget, ihn verklaget. So 
find Ruͤger im Herzogthume Gotha verordnete Perſonen, welche bie 
Vergehungen ihrer Nachbarn bei der Obrigkeit anzeigen müffen, und 
ehemahls auch Nügemeifter genannt wurden. Dann auch, eine obrig- 
Zeitliche Perfon,. welche über die Beobahtung der Gefege zu waden 
- gefegt-ift, um die Übertretung derſelben anzuzeigen und für die Be: 
flrafung derfelben zum Vortheil der Straffaffe zu forgen (Fiscal), 
2) Einer der etwas ‚rüget, d.h. ahndet. „Der Ruͤger unſrer Suͤn⸗ 
den, der Pfarcer.« Nicolai. 
Der Rügerichter, — 8, 9. gl. der Richter bei einem Ruͤgegerichte. 


Die Rügefache, My: —n, eine Sache, welde vor ein Ruͤgegericht 


gehöret, oder vor _demfelben angebracht iſt. i 
Der Rügefhreiber, er Mz. gl. der: Schreiber bei einem Rüge: 
gerichte, x ' 
Die Kügeftrafe, My. —n, die von. einem Kügegerichte verhängte 
‚Strafe. M.: Rromer. 
Der, Rügetag, —es, 2. —e, ein Tag, an welchem fi das Ruͤge⸗ 
gericht verfammelt. 
"Das Rügeurtheil, —e8, m. —e/ das Urtheil eines Rügegerichtes, 
M. Kramer. 
Die Rügezeit, 2%. u. diejenige Beit, ba etwas geräget wird, da 
Ruͤgegericht gehalten yo 
Die Ruh oder Ruhe, 9. —n. 1) Der Zuftand, da ein Ding ſich 
nicht beweget, feine Sage; feinen Ort nicht verändert; gewöhnlich 
uhne Mehrzahl. ‚Ein Körper befindet fih in Nuhe, wenn er an 
feinem Orte, in feiner Lage behatret, fo lange Feine äußere ober 
innere Kraft auf ihn wirket. Der Hahn eines Feuergewehres fteht 
in der Ruhe, wenn er nit gefpannt ift, wo alfo die Feder gleichs 
ſam ſich nicht beftrebt, ihre Kraft zu äußern. 
auch nur heftigen törperlihen Bewegungen, oder. auch, mit folden 
‚Bewegungen: begleiteten und befchwerlichen Gefchäften, und uneis 
gentlih, lebhaften Gemuͤthsbewegungen enfgegengefest. Ein lebe 
hafter Menſch, der Feine Nuhe hat, der immer in lebhafter Bere: 
gung if, Nicht zur Ruhe kommen können‘, immer in Bewegung 
fein: muͤſſen. Keine Ruhe vor jemand haben, von ihm immer in 
Bewegung erhalten werden. Einem keine Ruhe laſſen. X Gieb 
Ruhe! fei ruhig, mache durch deine Bewegungen kein Geraͤuſch. 
Er, fonft ein thaͤtiger Staatsmann, hat ſich in Ruhe begeben, hat 
bie Gefhäftsführung hiedergelegt, lebt entfernt, frei von Staats: 
geſchaͤften. Sid zur Ruhe fegen. 
ſetzen, ihm, wenn ex Alters oder Krankheit wegen feine Stelle nicht 


mehr verwalten kann, die Geſchaͤfte abnehmen und feinen Gehalt 


wo es gewöhnlich mit Friede verbunden: wird. 


” gungen  erholet und neue Kräfte fammelt. 


- Der Ruhe pflegen. 


“eine angenehme Ruh wuͤnſchen. 


das Kind ze. dann nicht werde ſchlafen können. 


Oft wird die Ruhe 


sum fie wieder. fortzufegen, endlich daß. Ruhe auch vom. ‚Gegenfag 


Einen Beamten zc. in Ruhe 


oder einen ‚Theil deſſelben laſſen. In guter Ruhe daheim figen. 
Die. Ruhe Lieben.» Sein &emüth iſt noch nit in Ruhe „Wem 
ih innere Ruhe genug hätte, um mein Herz ben Verguügungen 
des Herzens zu Öffnen. Zimmermann. Befonders wird die Ruhe 
‚den. leidenſchaftlichen Gemüthsbewegungen, beſonders den unange—⸗ 
nehmen, von welchem Zuſtande man vorzuͤglich Friede gebraucht, 
entgegengeſetzt. Wo finde ich Ruhe fuͤr mein Herz? Wenn Ihnen 
meine Ruhe und Zufriedenheit nur das geringſte werth iſt · Was 


3, Me a in 


iſt füßer als bie Ruhe des Gewifjens, d. h. wenn uns das Gewiffen 2% 


feine Vorwürfe madt. i ö 
Süße Vergefjung komm, geuß beiner Ruben Gefüpte, h 
Deine Geligkeit über mih aus — Klopfiod. — 
Dem Tode mit Ruhe entgegenſehen, ohne Furcht, efahten methe⸗ b ; 
Sein Gefiht, feine Mienen zeigten Ruhe, während daß fein Inne: - 4 
res von Stuͤrmen bewegt war. S. Geiſtesruhe, Gemuͤtheruhe, GE 
wiſſensruhe, Seelenruhe. Oft wird Ruhe auch nur von der Ab: : 
wefenheit alles Zankes und Gtreites, und bes Krieges. gebraudt, 2 
Sch haſſe Zank und. 
Streit und Liebe die Ruhe. In Ruhe und Friede Iehen. Das 
Seinige in Ruhe befigen, genießen. Die Ruhe einer Familie fr 
ven; ihr gutes Einverftändniß, Die öffentliche Ruhe fören.. Sir | 7 
die Öffentlihe Ruhe forgen, wachen. - Wie au, die Abwefenheit 
alles deffen was unangenehm und beſchwerlich ift, was den gemüthe 
lichen Zuſtand ftöret. Bor dem Kindergefchrei Tann man nicht mit 0 
Ruhe, oder in Ruhe lefen. Six Taffen mid) ja nit einmahl mit | 
Ruhe effen.. Nirgends hat man vor der Zudringlichkeit folcher Men ⸗ù 
fen Ruhe. »Sie,folen Recht haben, laſſen Sie mid) nur in Ruhe,“ J 
SGellert. Die nächtliche Ruhe, die hahttihe Stille. Oft wid... 
auch nur das Wort Ruhe! als ein Befehl ausgerufen, fih Ruhe zu en 
verſchaffen/ oder auch nur Stillſchweigen zu bewirken. Ruhe! Ruhee 
ſage id. In engerer Bedeutung ift die Ruhe ein folder Zuftand 
der Unthätigkeit des Körpers und Geiftes, da er ſich nad) vorherge _ 
gangenen ermüdenden und befhwerlihen Bewegungen und Anfirene 
Sch bedarf nach dieſer 
Anſtrengung der Ruhe. Man vergoͤnne ihm nur ein wenig Ruhe. 
„Jetzt kommt die Ruhe des Winters, ihr Bäue - 
me.« Gefner. So nennt man auch in der. Landwirtäfihaft den 
Zuftand des Aders, da man ihn brach Tiegen Laßt, die Ruhe. In 
noch engerer und mehr uneigentlicher Bedeutung ift die Ruhe fowok. 
der Schlaf, als auch der Tod. Sich zur Ruhe Iegen, begeben, ſich x | 
-fchlafen legen. Keine Ruhe haben, nicht jhlafen Fönnen. Einem 
X Einem Kinde ꝛc. die Ruhe mite | 
nehmen, fagt man im gemeinen Leben, wenn ſich eine fremde in 
das Zimmer kommende Perfon nidt fegt, indem man glaubt, daß a rd 
Die-Mittagsenhe,  , ' 
Morgenruhe, Nachtruhe. Sur Ruhe kommen ‚zur Ruhe oder in i 
feine Ruhe eingehen, fterben. Zur Ruhe eingeführt werdem Eis “ 
nen zu feiner Ruhe bringen, ihn jur Erde beftatten. Ruhe untere £ 
ſcheidet ſich dadurch von Raſt, daß es von weiterem Umfange ift und 
von Tebiofen und lebenden Körpern gebraucht wird, Nast aber: nur 
von lebenden und.empfindenden, und vom Aufhoͤren ‚einer befhwere 
lichen Bewegung, ferner, bag Muhe «er Bewegung vorhergehen 
und immer —— kann, Raſt aber nur auf Bewegung folgt 





— 


der Bewegungen der Seele, Raſt aber nur vom Gegenſatze der koͤr⸗ 
perlichen Bewegungen gebraucht wird; Weder Ruhe noch Raſt ba: - 
ben, weder Ruhe des Geiſtes, des Gewiſſens 2c, haben, noch — 7% 7 
nem Orte bleiben koͤnnen, fondern "von der Unruhe des Geiftes von ; 
einem Orte zum andern getrieben werden. 2) Der Ort, wo eine 
Perfon oder Sache ruhet. „Dies ift meine Ruhe ewiglih, hier will 

ih wohnen.“ Pf, 182, 14. Diefe Bedeutung hat es auch in den 3% 
Eigennamen mander Schlöffer Nr —— Srter, die der Ruhe und 
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fernt fein will, 5. 8. Wilhelmsruh, Luiſensruh 2c... - Befonders 
war ehemahls die Ruhe 9 kleines Haus, welches die Ritter nahe 
bei ihren Burgen, gewoͤhn lich bei einer Quelle oder einem Brunnen 
zu bauen pflegten, damit dort der Pilger und Wanderer gegen das 
Wetter gefhügt der Ruhe‘ pflegen konnte. „Wenn. ihr ung fo. gut 
weiflaget, als ihr geftern unten an der Ruhe fanget« Wähter. 
Bei den Jaͤgern iſt die Ruhe der Ort im Gehölze, wo das Rothe 
„und Dammwildbret gelegen hat; auch das Bett. In der Bewegungs: 
lehre ift die Ruhe der Ort, wo ein Hebel aufliegt; der Ruhepunkt. 


die Stange ruhen. 
Die Ruhebank, Mz. ——— eine Bank, darauf zu ruhen, aus: 
zuruhen. An den Ihönften Stellen ‘der Anlagen befinden ſich Ruhe⸗ 
boanke, damit man ausruhend genießen koͤnne. 
O Ruhebeduͤrftig, adj u. adv. ber Ruhe, bedürftig, beduͤrfend. 
: — und Iehnte ſich ruhebeduͤrftig 


* 


Auf den ſtuͤzenden Stab, — Klepftod, 

Davon die, Ruhebedürftigkeit. 

* Ruhebett, —es, My. —en; Vw. —betthen, O. D. Feet 
dein, ein Bett d. bh. gepolfterter langer Eis, darauf bequem aus⸗ 
zuruhen; das Faulbett, Kotterbett. In weiterer Bedeutung, au 
ein anderer bequemer dazu bienender Sig oder ein folhes Lager. 

Du Schwärmer auf. den Nuhebetten 
Bon Moos und Flaum. Bürger. 





* 





legen ruhen. 
Die Ruhebuͤhne, 9. — im Wergbane; Arfäse neben den Fade 
ten und Sitze von Pfoften im Rüden derfelben um darauf auszus 
nn zuhen:. ©. Ruheplag: 
Der NRuhefeind, —as, 94. —E, ein Feind der Ruhe » befonders 
der öffentlihen Ruhe. Stieler. 
Das Rubhefeld, —es, Ba. —er, ein Feld, "weiches ruhet, brach 
liegt; das Brachfeld. 
O Der Kuhefreund, —es, My. —e, ein Freund der Ruhe, 
O Der Rubhegeber, —$, DM. gl. einer, oder etwas, ber, oder das 
Ruhe giebt, gewährt, verſchafft. 
- — vie Götter fandten ihm den Schlaf, 
Den Ruhegeber Herber. 
© Der Ruhegehalt, es, Mz. —e, derjenige Gehalt, welchen ein 
von feinem Amte in Ruhe Gefester genießt (Pension). »„Ich Hatte 
meinen Ruhegehalt« zc, Allgem. Zeitung. (R.) 
Die Ruhefammer, 34. —n; Bw. —fämmerhen, O. D. — kim: 


merlein, eine ’Rammer, in welder man zuhet, fhläft; die Schlafz 


Fammer. Uneigentlihy das; Grab, in Bezug auf die bildlihe Ver— 
gleichung des Todes mit einer Ruhe, mit einem Schlafe: »Weggehen 
von feiner Stelle wie ein Tagelöhner, wie ein Schattel — in die 
Nuhelammer«xc. Herder. ı 
Ohn’ Ehre modern wir und jammern 
in . Burke nad) unfern Ruhefammern. Voß. 
Das Ruhekiſſen, —s, MM. gl. ein Kiffen fi) darauf zu fegen oder 
« den Kopf darauf zu legen 2c., wenn man ruhen, dusruhen wilb; das 
Ruhepolſter. Auch gebraucht man es uneigentlih. Ein gut Gewife 
fen, ift-ein fanftes Nuhekiffen, bei einem. guten. Gewiffen kann 
man ruhig fein, empfindet man Feine Gewiffensbiffe zc. 
O Das Ruheland, —es, Mz. — laͤnder. ı) Gin Land, weldes ru: 
het, welches ungebauet ober brach liegt. 
in welhem man Ruhe findet, zuhet ober auch ruhig lebet. 
Bor ihm wilde Meereöpfade, 
Hinter ihm das Ruheland. ungen ; \ 
Ruhelos er, —efte, adj. u. adv. feine Kupe habend, keiner Ruhe 


” 


> Y. 


—— Erholung beftimmt Ans oder wo man vom Gerauſch der Stadt ent: 


In den Gewehrfchloͤſſern nennt man Ruhen oder auch Raſten den 
Arm der Nuß und deſſen Einfgnitte, worauf die Schlagfeder und - 


Der Ruhebock, —es, 34: —böde, bei den Vogelſtellern, ein Bock, 
Geruͤſt, auf welchem die Stangen mit den Leimruthen im Nieder⸗ 


2) Ein Land der. Ruhe, 


genießend ; unruhig, auch, ohne zu ruhen, Stieler. 
Ein ruhelgfer Marſch war unfer Leben. Schiller. 
Und er erkannte die furchtbaren Jungfrau'n 
Die von Meere zu Meer ihn ruhelos jagen. 
Ein ruheloſes Leben, in welhem man Feine Ruhe hat. 
von der innern Unruhe. 


Derf. 
So us 


— ſtrebend verzehrt ſich in eigenen- Flammen der — * 


ling. Schiller. 
Davon die Ruhelofigkeit. 

Ruben, v. ntr. mit haben, fi im Zuftande dev Ruhe befinden, ſich 
nicht bewegen, ober nicht bewegt werden, feine Lage, feinen Drt _ 
nicht verändern. Ein Körper ruhet, -wenn er an demfelben Drte 
beharret. Die Feder, der Hahn eines Gewehrfäloffes ruhet, wenn 
fie nicht gefpannt, er nicht aufgezogen if. Eine Wage ruhet, wenn 
die Zunge derfelben mitten inne ftehet und beide Wagſchalen einan: 
der das Gleihgewidht halten. , In weiterer Bedeutung ift ruhen, 
von heftigen Bewegungen des Körpers, von ermüdenden Anftren- . 
gungen ‚des Geiftes nachlaſſen, fid) davon zu erholen. Won einer, 
Arbeit ruhen. Nach gethaner Arbeit ift gut ruhen. Die Arbeiter, 
die Pferde 2c, ein wenig ruhen laffen. Ich muß erft ein wenig ru⸗ 
ben. Von einem Menfhen, der in beftändiger lebhafter Bewegung 
‚ift, durch die er Andern auch wol befhwerlih wird, jagt man, er 
koͤnne nit ruhen. Er kann nit ruhen nicht raften. Ich kann 
nicht eher ruhen, als bis ich meinen Zwed erreicht habe, ich Fann 
nicht eher "aufhören danach zu fireben, Tann mid nicht cher der 
Ruhe uͤberlaſſen. »Sie ruhen nit, fie haben denn Schaden ge 
than.“ Spridw. 4, 16. So aud von unbelebten Dingen. "»Q, 
Schwert des Herrn, ruhe!« höre auf'zu würgen, zu ridten Dan. 
12, 13. Ein Ader ruhet, wenn man ihn ein Jahr lang oder Län: 
ger unbeftellt liegen läßt, damit er gleihfam Kräfte fammle und 
dann befto mehr trage. Einen Teich läßt man ruhen, wenn man 
ihn nad) einer Reihe von 6 Jahren austrodnen, pflügen und befäen 
laͤßt. Oft wird ruhen aud nur vom Aufhören, Unterlaffen Ban« 
kes und Streites oder Geräufhes und Lärmes gebrauht, wo es als 
intrs, zu betrachten ift. Nuhet! Wollt ihr wol ruhen! In enger 
rer und uneigentliber Bedeutung ift ruhen: ’ ı) Schlafen, wobei. 
der Körper ruhet. Ach ihr wollt nun ſchlafen und ruhen ?« 
Matth. 6, 45. Ih wuͤnſche Ihnen wohl zu ruhen. ie haben 
. Sie geruhet? Zu Mittage ruhen. 2) Beftorben fein, im Grabe 
liegen, wo der Tod: als ein Zuftand der Ruhe betrachtet! wird nach 
der Arbeit des Lebens. »Selig find die Todten die in dem Herrn . 
fterben. Ja, der Geift fpriht, daß fie ruhen von ihrer Arbeit.« 
‚Dffenb. Joh. 14, 13. „Ehrfurcht erfüllt uns für den Redlichen, 
deffen Afche hier ruhet.« Geßner. „Hier ruhet« ıc. ift häufig der, 
Anfang der Infhriften auf Leihenfteinen. ‘Mein Vater euht ſchon 
längft im Grabe: 5) Von einem ‚Dinge unterftüst, getragen wer: 
den. She Arm ruhte auf feinee Schulter. „Die Taube Noah fand 
nit, ba ihr Fuß ruhen konnte.“ rMof. 8, 9. Der. Bälfen 
ruhet auf ver Schwelle. Dann, auf eine dauerhafte bleibende Art 
gegenwärtig fein. »Die Weisheit. ruhet in. dem Herzen eines Ber: - 
fländigen.e  Sprihiw. 14, 33. Der Geift Gottes ruhet auf ihm. 
„Der Segen ruhet bei der Hütte des Redlichen und bei feiner 

" Scheuer.“ Geßner. \ 

Ruht auf ihnen anno mein Sektiäuet: Voß. 
Auch ſagt man von einem Blicke, der lange auf etwas geheftet iſt, 
er ruhe darauf. »Sein Blick ruhet unverwandt auf dem Greife.« 
Gefner. Auf dem fanften Grün läßt man das Auge gern ruhen 
und fid) erholen. Geziert gebraucht man ruhen noch in den Kanzer 
leien 2c. wenn man mit Ehrerbietung ſprechen will, für fein. ' Der 
nenfelben ruhet noch in hoher Erinnerung, dag. D. Ruben. 


Der Ruheort, —e8, 9. —Sıter, ein Ort wo man rundet, der Ruhe . 


genießt, und, ein Ort der zur Ruhe bazu bejtimmt if. 


Der Rubeplas, me Mz. —pläße; Bm. —plägien, ein Plat 


— = Ruhep 
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wo män euhetz ausruhet, »Compens — hat vielleicht 
mehr von Sansfouci, \als dag große bei Potsdam. « Geume. Au 
die Abjäge auf den Treppen, wo man austuhet, werden Mubepläge 
und Rupeftellen-genaunt, ©. Ruhebuͤhne. 

Da: Ruhepolſter, —s, MM. gl. ein porfter auf welches man fich 
fest, legt oder lehnt um zu ruhen. ©. Rubekiſſen. 

© Der Ruhepfalm, — es, My. — en, ein Pfalm ber bei ber Rake 
d. h. dem Tode eines Menfepen gefungen wird. 

j Wenn man diffeits über nfeinem Leichnam 
Ruhepſalmen ſingt — Herder. 

Das Ruhepuloer, —8, 9%. gl. in ben Urzeneiläden, ein Ruhe ober 
‚Schlaf bewirkendes Pulver,” welches den Kindern gegeben wird, wenn 
fie nicht ſchlafen Fönneny das Kinderpufver.. Die fogeitannte Kin: 
derruhe ift etwas Ähnliches, ' 

Der Ruhepunkt, —e8, My. —e. 1) Ein Punkt, bei welchem man 
zuhet , inne hält, wie auch, ein Punkt, ein Zeichen, wodurch ange: 
deutet wird, daß man ruhen, inne halten foll. 2) Derjenige Punkt, 
in oder auf welchem eine kaft ruhet, auflieget; ber. Bewegungs: 
punkt, wenn er zugleich derjenige Punkt ift, um welden eine Be: 
mwegung: Statt findet. So heißt in der Bewegungslehre Ruhe⸗ 
punkt derjenige Punkt, wo der Hebel aufliegt; auch nur die Ruhe, 
Bei den Rädern und Rollen ift ber Ruhepunkt in den Bolzen oder 
Zapfen, auf welchen ſie ſich umdrehen. 

Der Ruheriegel, —8, 9. gl. in der Geſchuͤtzkunſt, Aue hölzerne 
Riegel, durch welche die Wände eines Kamonengeftelles in der Mitte, 
wo das Geihäs darauf ruhet, ‚zufammengehalten „werden ; auch 
Mittelriegel, bei Einigen aud- Stellriegel, Kiffenriegel. ° Der vor: 
dere heißt befonders nad) der Dchfenriegel, der hintere der Stoß: 

riegel. 

+ Die Ruheſaat, 2. u,. diejenige Saat oder dasjenige Getreide, 
weiches auf Land, das fi in der Ruhe befunden oder das geruhet 

1.8.h. bradh.gelegen hat, gefäet wird. — 

Der Ruheſeſſel, —6, Sm. gl. ein bequemer Seſſel, welder zum 
Nuhen, Ausruhen. dient. 

Der Ruhefiß, — es, Wz. —e, ein Sig, auf welchem man ruhet, 
ausrubet, Auch ein Wohnſitz, —— wo man der Ruhe 
genießt. 4 

© Der: Rubefißer,. —s, MM. gl. einer der in Ruhe ſitzt, lebt. 
— um zum —— Ruheſitzer zu werden.“ Benzel: 
Sternau, 

Der Ruheſtab, — es, 9% 
welchem die rechte Sand beim Mahlen ruhet; der Mahlerſtock. 

Der Ruheſtand, —ed, 9%. u. der. Stand, Zuſtand der Ruhe be⸗ 
ſonders ſofern ſie in —J— von wichtigen und beſchwerlichen 
Geſchaͤften beſtehet. Einen Diener, Beamten in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzen. Sich in Ruheſtand begeben. 

Die Ruheſtatt Ruhſtatt, 9m. —ſtaͤtte, oder die Ruheſtaͤtte, 
Dr. —n, eine Statt oder Stätte, wo man ruhet oder — 
die der Ruhe gewidmet iſt. 

Er führt fie ungefäumt nach ſeiner Ruheſtatt Wieland. 

— Die Ruhſtatt ihres modernden Gebeines 

Bezeichnet ihm die Schrift des Leichenſteines. Buͤrde. 

Der Rubeftein, — es, 9. —e, ein Stein an und auf welchem man 
zuhet, 3. B. an der Strafe bei einem Meilenzeiger, Ne 3% 

ri 

Di Prußefteie, By. —n, eine Stele, auf welcher man — aus⸗ 
ruhet, die dazu, daß man darauf ausruhe, beftimmt ift. So heißen 
die. Abfäge auf den Treppen Nuheftellen oder Ruheplaͤtze. Beim 
münblihen Portrage und in der Tonkunſt tft bie Rubeftelie eine 
‚Stelle in einer Schrift 2c, in einem Zonftüte, wo man ruhet, mit 
der Stimme inne hält, oder aud, mit dem Tone aushält; wo dann 


der. Ton, welcher ausgehalten wird, der Muheton genannt werden , 


Tann. „Sie mußten alſe kurz — voll unzuverwirrender Abſaͤtze und 


welcher man ruhet, Bere ri zur Ruhe IR 


Mz. —ftäbe, bei den Mahlern, ein Stab, auf 


Ruheftelen ſte mutten aleichſam eine: Yebendige‘ Bessctnigtint 
feine Herder. Beiden Mahlern iſt die —— — ein ſtarker 
Schatten bei großen Lichtern. 

Die Ruheſtunde, 8. In; Bio. das getan; fe Stunse, in 


‚ine 
Ruhe kdunde halten. > — 
Der Ruheſtoͤrer, —s, Mz. gl; die —inn, eine Derfon, — 

Ruhe einer andern föret, befonders welche bie öffentliche Ruhe ftöret. _ 
Die Ruheſtoͤrung Mz. en, bie — der Kupe, — ve 


öffentlichen Ruhe. i = 
Der Ruhetag, —e8, 9. —e, ein Tag, an eigen man ruhe, 


ausruhet, welher zur Ruhe beftimmt ift. 
O Der Rubeton, —es, My. —töne, ſ. Rupefe, 2 
[®) Ruhevoll adj. u. adv. voll von Ruhe, d 
der Fifher) Sah nad den Angel ruhevoll, ‚@öüthe. 
O Das Ruhezeichen, —s, My gl. ein Zeichen, welches anzeigt, 
dag man da wo es ſtehet ruhen, inne halten ſolle oder Einhe, Se 
ift der Punkt am Ende eines Redeſatzes für den Leſenden ein Ruhe 
zeichen. "In engerer Bedeutung, in der Tonkunſt, eine Paufe 
Die Ruhezeit, Mg. —en, eine Seit, in welder man * eru⸗ 
het, die zur Nude beſtimmt iſt 0 HER 
Ruhig, —er, —fle, adj. u. adv. Ruhe habend und von —— 
gend, wie auch, darin gegründet; in der ganzen erſten Bedeutung - 
des Wortes Ruhe. Ruhig liegen, ftehen, ohne fih zu bewegen 
oder zu rühren. 
beunruhigende räume ı. Die See ward wieder ruhig, hörte auf. - 
in heftiger Bewegung 'zu' fein, zu toben. Ruhig fein, —— 
heftige, laͤrmende ꝛc. Bewegungen zu machen, wie auch, vom Ges 
muͤthe, ohne heftige Gemuͤthsbewegung ‚ohne. Angſt, Beſorg⸗ 
niß ꝛc. fein Sein Sie ruhig, es fol Ihnen nichts widerfahren. 
Ich ging ruhig meiner Wege, ſowol ohne beunruhigt zu werben, 
als -asıch ohne zu beunruhigen. "Seid ruhig, ihr Kinder! macht kein 
Geräufh, feid fill, oder auch, zunket each nicht, Sich ruhig ver- 
halten. Ruhig etwas abwarten, fowol indem man ſich fill dabei 


„verhält, als auch indem man vom heftigen Gemüthsbewegungen frei 


ift. Ruhig dem Zode entgegen gehen. "Ein ruhiges: Leben, ein 
folhes, da man von befhwerlihen Gefhäften entfernt if, da man _ 
vom Geräufh, von Streitigkeiten entfernt leht, kelne Sorgen hatte. ? 
Sid) ein ruhiges Alter bereiten. Ein ruhiges Gewiffen. Sei ruhig 
mein Herz! Mit ruhigem Blicke in das Grab fehen. Mit —* 
Miene etwas anhoͤren. Das ruhige Grab, das ſtille. „Weiden 
Baume entſinkt dann das ſterbende Laub auf mein ruhiges Grab?« 
Geßner. Zuweilen iſt ruhig aud, Ruhe gewaͤhrend, — 
ſchickt ober zur Ruhe einladend. Die ruhige Me: BEE: 
‘Am. Grabe der Seher f TR 
ihr: dort unfen ruhiges Moos in der kahlenden —— * 





Soll ich da von, o Goͤttlicher, dir ein Lager bereiten? — # 
Der Ruhländer, —s, v. My. eine Abänderung. des *— — ni 


ſtockes, weiche Klein, etwas leberfarbene fühe Beeren trägt. J 
+ Rüblen, v. intrs. 1) Roͤcheln; beſonders von den Froͤſchen Be * 
Baiern nah Fulda, Heulen. Derſelbe fuͤhrte an, daß 9 
. Sad ruͤllen für bruͤllen gebraucht habe. D. — 
+ Der Rühling, —es 9%. —e, im Sennebergfen , der 
oder Teichfrofch. S. Ruͤhlen. RZ 
Der Ruhm, — es, 0... 1) KK Ehemahis Pan laute 
ſchrei, laute Stimme. Dieſe Bedeutung ſcheint in folg 
len Statt zu finden. „Freue dich mit Ruhm und jaı 
54. Ih will ihren Ruhm in lage verwandeln.e Bar. En 
"541 2) Der Ruf, das Gericht. Euer Ruhm iſt nit fein. "In 
engerer und gewöhnlicheret Wedeutung der gute Ruf, das- Rand 


hafte verbreitete Urtheil Vieler über den Werth einer Perfon, das RN 


ſich auf vorzuͤgliche Eigenſchaften, Verdienſte, Thaten guͤndet. Ruhm 


fr ein ' Höpeder Grad der Chan En — iſt ein —— 2 


>» 


db. feheruhie. gi ee — 


Ruhig ſchlafen, ohne heftige Bewegungen, „ohne E 4 


— 







* 


895 | Ruhm. 


„Aber umgewÄhRtic ift 08 zu fagen, einen für etwas ruͤhmen. 
für einen weifen Mann gerähmt werden. Sprich w. 16,'=ı. 
Sich ruͤhmen, von fi ſelbſt als etwas Vorzügliher,' Rum Ber: 
Bienendes fagen, verbreiten.‘ Man mupfih nicht ſelbſt ruͤhmen. 
Wird die Sahe, welche den Ruhm bewirkt ober bewirken fol, ge⸗ 
naaıt, fo wird fie in den zweiten Jall gefest: Sich ſeiner Borzuͤge 
ruͤhmen. Sc ruͤhme mid) deſſen nicht. Er ſoll ſich nicht ruͤhmen 
töhnen, daß. er mich übertroffen habe. In weiterer und üneigentliz 
. her Bedeutung aud von unbelebten Dingen. ı „Keiner unſerer Sin: 
ne kann fidy jo vieler Veränderungen ruͤhmen, als unfer’ Gefiht.« 


u BR 


weniger. enfhen ein nee Gras der: Ehre hingegen tommt ale; 
len Menfhen zu, die ihn nicht durch ſchlechte Handlungen. verwirkt 
„haben, und ein unberühmter Mann kann mod) viel, hie geniegen.« 
Eben ha r d. Ruhm ſagt mehr, als Lob, er iſt ein weit verbreite⸗ 
tes Lob, fo wie der Preis ein höherer Ruhm if. ©. Lob und 
Preis. Sich ubm mit“ etwas erwerben. Dies vermehret feinen 
„Ruhm. Dies gereicht ihm zum Ruhme. Nah Ruhme ſtreben. 
Das muß ich ihm zum Ruhme nachſagen. Ohne Ruhm zu melden, 
‚ohne, mid). zu ruͤhmen. Beſonders vom Ruhme, den man ſich durch 
Kriegsthaten erwirbt, dem Kriegsruhme. Sich mit Ruhm bedek 
ken, gebraucht man von Kriegern ıc., die Schlachten gewinnen, und? Ad. Im N. D. lautet es römen. -D. Rühmen. * Viel Ruͤhmens 
Eroberungen machen, wenn fie ſich auch in allen übrigen Stüden, von einer Sache masen, fie fehr rühmen. — D. Rühmüung. 
nach einem Abntihen Bilde, mit Schande bededen. Zumweilen auch O Der Ruͤhmer, —s 9%. gl. einer der etwas ruͤhmet Du ſchoͤ⸗ 
‚non. dem. Gegenſtande bes. Nuhmes.. Ein ehrliher Mann ift-fein ner Ruͤhmer!« Meibner.. 
\ Ruhm. „Gott ift bein Ruhm.“ 5.Mof. zo, 21. Dies fei mein A Nuhmerioren, adj. u, adv. zum Ruhme erkoren, beſtimmt be⸗ 
" Ruhm auf Erden, dies fei es, wodurch ih mir Ruhm zu erwerben fuche, ruͤhmt zu werden. D gluͤcklich Ruhmerkorner! — Gries. 
A Ruhmbededt, adj. u. adv. mit Ruhme gleihfam bededt, in gro:: A Nuhmgefrönt, adj. u. adv. mit Ruhm gieichſam gekroͤnet, ge⸗ 
‚gem Kuhme ſtehend. „Ruhmbedeckte, hodiverdiente Menfhen was ° ſchmückt, berühmt, »Iünglinge ziehen aus und. kehren ruhmgekroͤnt 
rxen in ploͤtzlicher Erniedrigung gekraͤnkt. Meyer. zurüd.e Lafontaine. 
Die-Ruhmbegier oder Ruhmbegierde, 0. My. die. Begier, Begier- Nuhmgefrönter,. du Stolz deiner Kadmaͤiſchen 
de nah Ruhm. Ruhmgier iſt eine heftige ungeordnete Begier nach Mutter - Chr. Stollberg. in 
— und Ruhmſucht druckt den hoͤchſten Grad derſelben aus. A Das Ruhmgeſchleot, —es, MM. —er, ein beruͤhmtes Geſchlecht. 
‚Sch; weiß, mein ‚Sehler war. zu heiße Ruhmbegier. _ Bürde, Königinn der Ruhmgeſchlechter! Herder. 
- Das, Feuer, das in Dichtern glüht, - 2 Die Ruhmgier, vo. 9%. f. Ruhmbegier. x 
Gluͤht nur durch Ruhmbegier. Giſeke. Rh: Nuhmgierig, —er, —fte, adj. u. adv. ſ. Ruhmbegierig. : Davon 
" Rubhmbegierig, —er, —fie, adj. v. adv. Ruhmbegierde habend, an die Nuhm zierigkeit, die Eigenfhaft, der Zuſtand, da man ruhm⸗ 
den Zag legend, darin gegründet; ruhmgierig verftärket den Be: gierig iſt. 
griff und bezeichnet, eine heftige und ungeordnete Ruhmbegierde O Die Ruhmgoͤttinn, o. 9. die Göttinn des Ruhmes, welche mit 
dabend, wie auch, darin gegründet, und zubinjathtig drudt den Ruhm Erönet, und den Ruhm überall verbreitet (Fama), 
hoͤchſten Grad aus. Ruͤhmlich, —er, —ſte, adj. u. adv. Ruhm bringend, ganäheend; 
Ä Ruhmbekraͤnzt, adj. u. zum Ruhme gereichend und, auf eine Ruhm bringende Art, mit 
ſchmuͤckt, berühmt. Ruhm. Eine ruͤhmliche Handlung, That. Ruͤhmlich von Jjemand 
Und ruhmbekraͤnzt in ber geweihten Mitte, fprehen. Sein Amt ruͤhmlich, mit rühmlicher Treue 2. verwal—⸗ 
Die Priefterinn des Schönen (Poeſie). Schreiber. (PR) ten... "Einem- ein ruͤhmliches Zeugniß geben. Das iſt nicht ruͤhm⸗ 
O Das Ruhmbild, —es, Mʒz. —er, ein Bild, Vorbild des Ruhmes. lich, das gereicht nicht zum Ruhme. Davon, die Ruͤhmlichkeit, die 
Ruhmbild deines Geſchlechts! Herder. Eigenfhaft eines Perfon oder Sache, da fie ruͤhmlich iſt ’ 
A Der Kubmdurft, —es, o. 9%. der Durft; d.h. die heftige Ber O X Der Rühmling, —es, Mz. —e, ein Menfih, der ſich gern rüh- 
gierde nah Ruhm. »— verfiummten wie Ruhmdurſt und Helden- met: »— das: wird Quelle der. Anhaͤnglichkeit beiivielen Ruͤhm⸗ 
„drang; in Rinaldo’s Brufi.ce Benzel:-Sternan. lingen außer Kofalenland.«e B enzel⸗Sternau— 
A Ruhmdurſtig, er —ſte, adj. a adv. Ruhmdurft habend und O Ruhmlos, —er, —efte, adj. ü. adv. ohne Ruhm, einen Ruhm 
: an den Tag legend; wie au, darin gegründet. Stieler. habend, erwerbend, auch, feinen Ruhm gewährend. Ruhmlos le— 
Ruͤhmen, v. D-x% intrs. laut ſchreien, rufen; verwandt mit rah⸗ ben. Daß bier ruhmlos fterben — — die Achaier, Voß. 
men. welches auch fchreien bedeutet. * Von lautem Rufen und von »Xenophon lebte lange in einer gluͤcklichen aber ruhmloſen Muße 
Ausrufen der Freude fheint es im folgenden ‚Stellen gebraucht zw fih und den Wiffenfchaften.e Funke (8). Ein ruhmlofes Leben, 





— 


u. adv. mit Ruhm —— bekraͤnzt, ges 


R 


ſein. »Deine Wächter rufen laut mit. ihrer Stimme und rühmen _ ein umberühmtes. in ruhmlofer Name. Davon die Ruhmloſig 
mit einander.“ Ef. 52, 8. Ruͤhme du Uunfruchtbare, freue dich keit, ‚ber Zuftand, einer Perſon, einer Sache, da fie ruhmlos iſt. 
„mit Ruhm.s Ef. 54, 13. I) trs. ausfagen, erzählen‘, verkünden. »Die immer daurende Ruhmloſigkeit der VENEN « Se 


nid. ($.). 


— und er. rühmt. fi) meinen Erzeuger. ‚Bo$: 
X Der Ruhmnarr, —en, Mz. —en, ein Menſch, * nur nach Ruhm 


Doch weiches Blutes ruͤhmt fie ſich uu fein? Schiller (R.). 
Stieler. 


Sn welchen Stellen auch die folgende Bedeutung zugleich gelten kann. 
In engerer und gewoͤhnlicher Bedeutung, die guten Eigenſchaften 
und Vollkommenheiten einer Perſon, auch einer Sache laut verkün- 


„ben, Andern befannt.mahen; ein Wort, weldes mehr ſagt als lo⸗ 
O Der Ruhmneider, 


ben und weniger als preifen. ©. Loben und Pteifen. Einen ſehr 
ruͤhmen. Man. will ihn eben nicht rühmen. Das kann id nicht 

‚„rühmen. Ich werde es zu ruͤhmen wiffen. Man muß ihn feines 
- guten’ Betragens wegen ruͤhmen 
Mann geruͤhmt, oder man ruͤhmt ihn als einen rechtſchaffenen 

. ‚Mann, nicht fo gut, man ruͤhmt ihn rechtſchaffen, welches auch be: 
deuten kann, man ruͤhmt ihn ſehr. ©. Rechtſchaffen 
es auqh von einem unferer Dichter auf ſolche Art mit dem: vierten 
Falle East. Gluͤcklich gluͤcklich 

Ruͤhmt' ich euch nun, © sllin. 


Er wird Vals ein rechtfchaffener' 


Doch wird: 


redig fein. 


und auf eine unvernünftige Weiſe ſtrebt. 


Der Ruhmneid, — es, o. Mʒz. der Neid uͤber den Ruhm eines Andern; 
⸗welche (erfolguigen) mir der Ruhmneid — unter, der Ro— 


bespierrifhen Tummelwut we Wege braditen.e Saiffert. 
v9. gl. dev den Ruhm eines Andern 
neidet, ihn ſeines Ruhms Lt beneidef, RR. 


Ruhmredig, —er, — ſte, adj. w. adv. mit Ruhm auf ne die Be⸗ 


fheidenheit beleidigende Art von ſich ſelbſt redend, und auf diefe 
Art von fih zu veden geneigt, gewohnt; wie auch, im diefer Nei⸗ 
gung, Gewohnheit gegründet. "Ein ruhmrediger Menfh, Ruhm: 
Sch ſprach zu dem Nuhmredigen, ruͤhmet nicht ſo.e 


Pf. 75, 5. Davon die Ruhmredigkeit, die. Eigenſchaft einer Pers 


ſon, da fie ruhmredig iſt Untichtig ſpricht und fchreiot man haus 


fig ruhmraͤthig und Nuhmräthigteit. »— den Geif der Athen 
* x 


‘ 


Ruhmr 


I 


—— * 





ienfer ee ruhmräthig, erhaben und niebrig, wild und 


‚feige und alleö zugleich war,“ Herder. 
Ruhmreih, —er, — ſte, adj. u. adv. reich an Ruhm, großen Ruhm 
habend, wie auch gewährend, 
— ein ſolch vuhmreiche That. H. Sachs. (R.). 
Ruhmreich fammeln fhon die Mauren 
Shren Raub, zurüdzufehren. Herder. 
x%* Der Rühmfeler, —$, 9%. gl. einer ber fid gerne rühmet, gern 
prablet, ein Großſprecher, Großprahler. Mahler. Frifd. 
* Ruͤhmſeln v. intxs. u. trs. ſehr ruͤhmen, das Verkleinungswort 
von ruͤhmſen. Mahler. D. Nühmfeln. 
x Ruͤhmſen, v. intes, u. tes. ſehr ruͤhmen; das Verftärkungswort 
von ruͤhmen. D. Nühmfen. 
* Der Rühmfer, —s, 9%. gl. einer der rähmfet, ein Prahler. 
RMuomſer in Selber haben tuont. Boners Kabeln, 68. 
"x Rühmfam, —er, —ſte, adj. u. adv. fer gern rühmend. Dafy: 
podius,. 
Die Ruhmſucht, 0.9. Ruhmſuͤchtig, —er, —ſte, adj. u. adv. 
ſ. Ruhınbegier und — 

A Ruhmvoll, —er, —ſte, adj. u. adv. voll Ruhmes, großen Ruhm 
Dhabend, großen Ruhm gewährend. Eine ruhmvolle That. Ein 
ruhmvolles Leben. Ruhmvoll leben, ftreiten, handeln, Ruhmvoll 
ſterben. 


Ruhmwuͤrdig, —er, —ſte, adj. u. adv. des Ruhmes würdig. Eine 


ruhrawuͤrdige Handlung, That. Ein ruhmwuͤrdiger Helo. Ruhm⸗ 
würdig handeln. »Die ruhmwuͤrdigen Thaten der Borfahren.s 
Herder. Davon die Ruhmwuͤrdigkeit, die Eigenfhaft einer 
Perfon oder Sache, da fie ruhmwuͤrdig ift: 
* Ruhr, Wz. —en. 1) Die Handlung, da etwas geruͤhret wird, 
So iſt in der Landwirthſchaft die Nuhr die zweite, und in manden 
Gegenden, bie dritte Arbeit zur Winterfaat. Im Weinbaue ift die 
Ruhr in ‚manchen Gegenden die legte Hade oder Behadung. 
der Schifffahrt wird das Anftogen des Schiffes auf den Grund, wie: 
auch das Stranden beffelhen, die Örundruhr genannt. Dieſe Be: 


deutung des Rührens, Bewegen, eigentlich und uneigentlid, hat es_ 


aud in dem: zufammengefegten Aufruhr, wo es aber gewöhntic das 
Deutewort der zu fih nimmt; obgleih das im DO. D. gewöhnliche 
die richtigerift: 2) Dasjenige, was gerühret wird, oder was fih 

zührets > So heißt in der. Falkenbeize der Vogel, welchen man in 
der Hand flattern oder ſich rühren. laßt, um den Falken dadurch 
an ſich zu iocken, die Nuhr. Bei den Vogelſtellern heißt auch der 
Kuhevogel oft nur die Nuhr. 5) Eine Krankheit der Menſchen 
und Thiere, welche in einem fehr heftigen und dünnen Bauchfluſſe 
beftehet,. wo bie Speifen unverdauet und wäfferig abgehen. Die 
weiße Nuhr, ein gewöhnlicher Bauchfluß diefer Art, der. Duchfall 
(Diarrhoe). Die rothe Ruhe, auch nur ſchlechthin, die Ruͤhr, 
ein folher Bauchfluß, da bei heftigen Schmerzen Blut mit abgehet 
(Dysenterie); bei Mahler ————— Die Ruhr haben. An 
der Ruhr krank ſein, ſterben. 

Der Ruhralant, —es, o. M. eine Art des Alantes mit gelben 
Blumen, welche ein gutes Mittel. gegen die Ruhr fein foll-(Inula 
dysenterica L.); auch, gelbe Dürrwurzel, Dumtian, auch Waſ— 
engere falſche Wolvertei, weil er anſtatt des — Ball: 

vautes gebraucht wird. 

Nuhrartig, adj. u.'adv. die Art dev Ruhe habend, ber Ruhr Söntic, 
Eine ruhrartige Krankheit. 

O Rühebar, —er, — ſte, adj. u. adv. fo befhaffen, das es gerührt 

“werden kann, im der eigentlihen und wneigentlihen Bedeutung dies 
fes Wortes. O fonft war fie weit nicht fo lebhaft und ernſt und 
ruͤhrbar und weich. I. P. Richter 
Der, ruͤhrbar jedem Bauberfchlag’ der Kunf, 
Mit Leif? beweglichem Gefühl den Geift 
Sn feiner fluͤchtigſten Erfgeinung haft. Shillen 


sn. 


N: 6 


Ein rührbares Hi haben. 
ſchaft, ver Zuftand einer Perfon und Sache, da fie ruͤhrbar ift. 

Das Rührei, —es, 9. —er, mit ein wenig Milch untereinander 
gequerite, in einer Pfanne in zerlaffener Butter unter einander ge: 
rührte und dadurd zu einer — gemachte Eier; in andern. Be 
genden, das Eierruͤhr. 

Das Rühreifen, —s, m. al. ein Eifen, etwas samit zu. — 
umzuruͤhren. 


mit zu rühren ober zu ſchuͤren. Sn den Glashütten iſt es ein 6 


Fuß langes rundes Eifen, bie Glasmaffe damit gut zu rühren und 
Bei der Brautweine » 


zu wermengen, bamit fie nicht ftreifig werde. 
brennern, ‚ein eiferner Stab, den Maifh in der Blafe umzuruͤhren. 
Rühren, v. I) ntr. mit haben, fih bewegen, bewegt werben. ı) Mit 
feinem äußerften Theile an etwas reihen. „Die Leiter ruͤhrete mit 
der Epige an ben Himmel.“ ı Mof. 28, ı2. 2) Seinen urſprung 
von etwas haben, entſtehen. »Der Verdruß ruͤhrete gemein j 
"daher, weil die Begebenheiten unfern Ideen entgegenftehen.« Sulz 
der. Im Lehnswefen heißt, von jemand zu Zehen rühren, feinen: 
Urfprung als Lehen von bemfelben haben. IT) trs. u. rec. bewes 
gen, in Bewegung fegen. Den Lockvogel rühren, der den Vogel⸗ 


ſtelern, ihn vermittelſt eines Fadens ziehen, damit er flattere. Sich 


nicht rühren Tönnen. Kein Glied, weder Hand noh Fuß’ rühren. 


koͤnnen. Ex darf fih nidt von der Stelle rühren, nicht von der 
Stelle bewegen. Oft ift eine Verftärkung des Begriffes damit vers 
bunden. X Ruͤhre dich, bewege dich ſchnell, eile, made —— 


Ob Er morgen wiedekumt, 
Hays In ruͤeren die pain, 


y 


Spatm 3,403. 


"Uneigentlich, Bewewegung im Gemüthe hervorbringen. Einen eäpe AR 


ren, fein Gemüth in Bewegung fegen, daß er Theilnahme, —— 
den ꝛc empfindet. Einem das Herz rühren. Das ruͤhret ihn ga 
nicht, macht gar Feinen Eindrud auf ihm, Dieſe Ihränen, diefe 
- Bitten ruͤhrten ihn. Ich bin fo geruͤhrt, daß id, nicht ſprechen 
kann: Ein tührender Anblick, Auftritt. ine rührende Rebe, 
Ruͤhrend ſprechen. „Eine ruͤhrende Schönheit;« die das Heiz rühe » 
ren kann oder ruͤhret. Wieland. In engerer Bedeutung heißt 
rühren 2) mit den Außerften Theilen fi bis an etwas erſtrecken 
und es wirklich oder gleichfam in Bewegung fegen, berühren an⸗ 
rühren... „Seine Hand hat uns nidt geruͤhretee ı Sam., 2 
„Sobald ihn ber Oftwind rühren wird.“ Ezed. 17, 20. ° — 
In rueret regen, Ach Sunne;. — 
Noch rueren In. die Winde, 
Er sing dar heimelihen und rührt ihm feine Hand! d. Nies, 
belungen 2.8, 1818. f 


Daß ihm eher das Haupt und Mund und Rafe das Erdreich — 


Ruͤhreten, ehe hinab die Knie und Schenkel ihm fanten. Bo. 
Die Trommel, dag Spiel rühren, ſie i in Bewegung fegen und hören ale. 

— Aud) fang im Gedräng’ ein göttlicher Sänger 

Ruͤhrend die Harp SCHEN 
Bom Blige, vom Donner , vom Schlage gerührt werden , — 
werden. 
teveinander bringen; befonders, weni. diefe Bervegung einen Kre 
befhreibet. Den Brei, die Farbe rühren. In etwas rühren. 
Zweierlei untereinander rühren. ©. Aufruͤhren, Dukchrü 
Einrühren, Umrühren, Zufammenrühren. 4) In der Landiwirth: 
ſchaft, den gebraten oder gewendeten After mit dem Fubehaten 
oder Hakenpfluge der Quere nad durchſchneiden, in manchen Ge 
genden, ruhren, hafenpflügen, balkenſtreichen, quieren, und wenn 
man fi eines Pfluges dazu bedienet, vieraͤren ober vierarten. Den 
Acker rühren. 5) + Buttern, weil dabei ein beftändiges Bewe⸗ 
gen oder Rühren Statt findet. i 
nigen. So rühret man im Deichbaue eine äußere Tiefe oder einen 







Ausflug, indem man den Schlamm 2c. aufrühret und duch das 


/ \ u 


"Davon die‘ ——— die Eigen⸗ “ 


In den Salzwerken ift es ein wagerechtes eifernes 
Blatt an einem eifernen Stiele, bie Steinkohlen und das Feuer- das 4 


Smwainı, 568. 9. — 


5) Alle Theile eines Körpers in Bewegung ſetzen und um 


6) Durch Rühren, Xufrühren zeir - 


— 
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vorber geſtauete und nun dur chſtuͤrzende Waſſer fortfuͤhren us. 
D. Rühren ©». Di Ruͤhrung. ©: d: 

Das Rühren, —, 0. 9. a) Die Handlung, da etwas rühret, da 
man etwas rühret, 2, Der Zuftand, da man gerührt wird; die 
Ruͤhrung. Der füp't ein menſchliches Ruͤhren. Siilter, 

Das Ruͤhrfaß, — ſſes, MI. —färier. 1) Ein Zap, in weldhem etwas 
gerühret, umaerühret wird. 2) + Ein Butterfaß. S. Rühren 5). 

Die Rührgabel, 9%. —n, ein gabelförmiges Werkeug etwas damit 
amzuruͤhren. M. Kramer. _ 

Die Rührgerte, Di. —n, bei den Vogeifteilern, die Gerte ober Ru⸗ 
the; am welder der. Ruhrvogel gebunden äſt. 

Der Rührhaten, Ruhrhaken 8, WM. gl. ein Haken zum Rüb: 

Een, 1) Im Hüttenbaue, ein hakenfoͤrmiges Werkzeug, das in Fluß 
fledende Silber oder Kupfer damit umzurähren. 2) In der Land: 
wirthſchaft, win Pflug ohne Räder mit einer zweifchneidigen Schar, 
der einem Haken gleicht, das Land. damit zu rühren, d.h. aufzureis 
Sen, befonders der Quere nad aufzureißen; der Hafenpflug, FRablie. 

Das Rührholz, —es, My. —hölzer , ein Holz etwas damit zu ruͤh⸗ 
zen, umzurühren, befonders beiden ‚Weißgerbern, ‚ein Querholg an ei: 
nem langen Stiele, den Kalt im Aſcher damit umzuruͤhren. 

Ruͤhrig, —er, —ſie, adj. uiradv. ſich rührend, heſonders ſich ſchnetl 
und leicht zu rühren, d. h. zu bewegen und zu arbeiten vermoͤgend. 
Ein rühriges Mädhen. Ein ruͤhriger Mann, Arbeiter. 
fein, Doch jach, wie Windeswirbel fährt, 

und ruͤhrig Laub und Staub empoͤrt. Bürger. 
Davon die Rührigkeit, die Eigenſchaft einer Perfon, da, fie rührig if. 

Die Rührkelle, 9. —n, eine Kelle, etwas damit zu rühren, uinzu⸗ 

‚ rühren, befonders in den Küchen; ein Ruͤhrloͤffel, ein ſolcher Loͤffel. 

Die Rührkette, 9%. —n, eine Kette, welche man in ein Faß thut, fie 
darin hin und her rührt, um die innern Wände — von Schmuz 


— 


u reinigen. M. — 
+ Die Ruhrkirſche, Mz. —n, die Heckenkirſche Kocneu⸗ Cormu⸗ 
mascula L. 


© Ruhrkrank, adj. m. — (R.) an der Ruhr tvant, mit der Ruhr 
behaftet. Der Ruhrkranke. 
Das Ruhrkraut, —es, MM. ———— Kraͤuter, welche für «in 
. Mittel gegeu die rothe Ruhr gehalten werben oder wurden. 1) Der 
-zantenden Rheinblitme mit getrennten Blumen (Gniphalium dıoi- 
cum L.); Bergruhrfraut, Mausshrlein, Katzenpfoͤtchen Engel: 
bluͤmlein, Bersfonnengotdblume. Eine ‚andere ‚mit wolligen 
Stengeln, fhmalen Blättern: umd vielen feitwärts geftellten Blumen: 
‚ ährhen heißt großes Ruhrkraut (Gnaphilium sylvaticum 1. ) 
Andere Arten find noeh das Sumpfruhrkraut (Gnaphslium u’ !igi- 
nosum L.) und das Perlenruhrkraut Dieſe Pflanzen nennt man 
auch Ruhrpflanzen. 2) Eine mit ver vorigen verwandte Pflanze, 
wovon die gemeine Art, das gemeine Ruhrfraut auf den Adern 
und trodnen Hügeln wählt (Filegs germanica-L.); aud Feld: 
fäglein. - 3). "Eine Art des Alantes (Inula dysenteric« L.); 
Ruhralant. 4) Das gemeine Dürrfraut (Conyza squsrrosa L.) 
führt ‚au den Namen Ruhrkraut. 5) Der Ruhrwurz (Tormen- 
tilla erecta:L.), 6) Das jährlihe Bingelfraut (Mercuri-lis an- 
nua L); aud Speckmelde, Miſtmelde ꝛtc. 7) Unechtes Ruhrkraut, 
ein Name der Falzblume (Mieropus L.). 
Der Ruͤhrkuͤbel —, Mzagl. ein. Kübel etwas darin zu Aabeen 
Die Rührfüpe, MM. —n, die zweite Kuͤpe, worin die Auflöfung 
bes Indigkrautes mit der Krüde geihlagen und gerührt wird, .da= 
mit Alles, was bei der Gährung in der erften Küpe noch nicht auf: 
gelöt worden ift, ſich durch dies Schlagen und — ae auflöfe; 
auch der Schlagtrog. ; 
Die Ruhrlerche, * nf. Rubrvogel. 
- Der Rübrlöffel, 8, MH. gl. ſ. Ruͤhrkelle. 
Das Rübelöffelbrett, — es, Bz. — er, in den Rüden, ein — 
loͤchertes Brett, in welchem die Ruührlöffel ſtecken 


Campe'o Woͤrterb. 5. Th. 


Ruͤhrig 


Die Ruͤhrſtange, 


+ Dad Ruͤhr⸗ mich⸗nicht⸗ an, o. umend. u. 0.2. das Speingkraut 
(f d.)5 eine wörtliche Überfegung dev Lateinifhen Benennung (Im- 
‚Putiens volittangere L). 

Die Ruhrmilde, 8%. —n, eine Art Mitben, — die Entſtehung 
einer Rubr zugeſchrieben wird (Acarus dysenterine), 

Die Rübimildr, 0. 9%. 1) Eine gerührte Milch, in welhe etwas 
gerühret wird oder iſt. 2) T Geronnene Milch. Friſch. % 

Das Nuhrmittel, - 8, My. gl. ein gegen die Ruhe, befonders gege« 
die vothe Ruhr dienendes Heilmittel, 

Der Nührnagel, —6, My. —nägel, in den Mühlen, ein Nagel, 
welcher mit’dem einen Ende an den Schuh des Rumpfes, mit dem 
‘andern in. dem Loche des Laufers befeftiget ift, und weider madt, 
daß fi der Schuh rühret oder daß er zittert, und das Getreide zwi: 
ſchen die Steine fallen täpt. 

Die Ruhrnuß, 9%. —nüffe, ein Name der Rampertenuß, wei fie 
gegen die vothe Ruhr heilfam fein fol; rothe Ruhrnuß. ö 

+ Die Ruhrpflanze, 9%. —n, f. Ruhrkraut. 

+ Das Ruhrrecht, —es, My. —r, ein Rame des Strandrehtes. 
S. Ruhr ı). 

Die Ruhrrinde, 94. —n, die Rinde eines gewiffen — welche 
in der rothen Ruhr und andern Krankheiten gute Dienſte leiſten fell, 


Rührfam, —er, —fie, adj. u. adv. ſich ſchnell und leicht ruͤhrend, 
rührig. Davon die Nührfamkeit, die Eigenfhaft einer Perfon, da 
"fie rührfam if. 


Das Rührfcheit, —es, My. —e, ein Seit, ein Holz zum Rühren, 
Umrühren. Befonders in den Alaunſiedereien ein Holz, die Lauge 
damit zu ruͤhren. In den Brauhaͤuſern, ein Scheit oder ſtarker 
Stock. den Maiſch damit umzuruͤhren; der Ruͤhrſtecken, Ruͤhrſtock. 

Die Ruͤhrſchnur, 9, —Thnüre, bei den Vogelſtellern. die Schnur, 
an welche der Ruhrvogel befeftiget ift. 

Mz. —n,: wine Stange, "einen Körper damit zu 
rühren oder umzutähren. "Bei den Papiermakhern, ift fie eine. Art 
von Quer! in dem Reden, den zermalmten Zeug damit. umzus 
zühren. Bei den Köhlern ift fie eine Stange, womit fie. die Fülle 
eines Meilers auffhüren und ausrühren. Bei den Weißgerbern iſt 
fie eine Stange, mit einem vieredigen Klotze, die Felle in dem 
Aſcher damit umzurühren. x 

Der Rührfteden, — 8, 9. gl. oder der Ruͤhrſtock, —es, Mm. 
—ſtoͤcke, ein Stecken Ober Stod eticas damit zu rühren, umzuruͤh⸗ 
zen. S. Nührfceit. In den Ölmühlen, die in Geftalt eines 
Querls geftellten Steden, welche in ben Kefiel gehen, winn der Sa: 
me geröftet wird, und duch das Mühlenwerk in Bewegung geſetzt 
den Samen umrühren. Bei den Seifenfiedern, ift der Ruͤhrſtock 
ein 15 bt520 Zoll langer Stod, den gefhme:zenen Talg von Zeit zu . 
Beit damit umzurühren. r 

Die Rührung, 9. —en. ) Die Handlung, da man rühret. 2) 
Der Zuftahd da man gerührt, da das Gemüth zu Mitgefühl, zu 
Tanfter Empfindung zc. beweget wird, Sanfte Ruͤhrungen erwek⸗ 
ken. Die Ruͤhrung der Zuhörer bezwecken. Die Ruͤhrung des 
Herzens. 3) In der Schifffahrt, die Nührung eines Ankers, die 
Ankerruͤhrung, eine Bekteidung des Ankerringes von alten Tauen, 
das Ankertau vor dem Roſt bes Eifens zu verwahren und auch den 
un dicker zu maden, damit das Ankertau defto deffer um. denfel: 

ben ſchließen koͤnne. 

ORührungslos, --er, —efte, adj. u. — ohne Ruͤhrung, fowol, keine 
Ruͤhrung empfindend, als audi, & keine Rührung hervorbringend, er⸗ 
vegend. »Wir vergnügen uns an fhönen, fah:. und ruͤhrungsloſen 
Predigten in Shaftsburys guter Laune« ꝛc. Herder. 

Der Ruhroogel, —8, 2%. —vögel, bei den Zogeiftelleen, ein am 
eine Ruthe gebundener lebendiger Bogel, welchen man vermittelft 
einer Schnur rühret, d. h. auf. und nieder ziehet, damit er flattere 
und andere Vögel auf die Anfälle ode; die Ruhrlerche, wenn dazu 
eine Lerche gebraucht wird, : 


* 
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Die Ruhrwurz oder Ruhrwurzel, 9%. — n. 1) Ein mit dem Fin⸗ 
gerkraute verwandtes Pflanzengefhleht mit acht Keld- und vier 
"Blumenblättern (Tormentilla L,). Die. Wurzel: der. gemeinen 
Ruhrwurzel ift zufammenziehend und wird als ein Mittel gegen bie 
Ruhe und überhaupt als ein blutſtillendes Mittel gebraucht (Tor- 
mentilla erecta L); auh Ruhrkraut, Rothwurz, Blutwurzel, 
rothe Heilwurz, Blatterwurz, Birfwurzel, Rothguͤnſel, Heidekorn, 
Siebenfingerkraut, Feigwarzenkraut, Nabelwurz, Huͤhnerwurz. 
2) Die Braſiliſche Ruhrwurzel, die Brechwurzel, welche als ein 
gutes Mittel gegen die rothe Ruhr zzergust wird —— ipeca- 
cuanha L.). 

* Ruͤlk edj. u, adv, im Dithmarfifhen, ſchlecht, — 

7 Kullen, v. intrs. u, trs, 1) Im R. D. prügeln. 

“ten 2). D. Nullen. D. —ung. 

Das Rüllenloch, — es, 9. —löher, im Bergbaue, das dem Fahr: 
loche gegenüber ‚befindliche Loc, in einem Kaſten des arbeitenden 
Bergmannes, wodurch Erz und Berg ven ber Gtrede zum Treib: 
ſchachte gefördert werden. 

x Der Rülps, —ı8, My. —e, Luft, die fih im Magen entwidelt 
bat und mit einem Geräufche, weiches das Wort felbft nahahmet, 
durch den Hals einen Ausgang gewinnt, ein lautes Aufftogen aus 

dem Magen; der Rülpfer; im DO. D. Grolz, Grolzer, Goͤrps ıc. 
uneigentlich, in ber niebrigften Sprechart, . ein grober ungefitteter 
Menfch, weil die Rülpfe, das Aufftopen aus dem Magen, für etwas 
Unanftändiges gehalten werben. { 

X Rülpfen, v. nir mit haben, einen Sätpe hören Yaffen; im O. D. 
grolgen, görpfen, garzen, im. Öfterreichifchen grepißen „Im RD. 
 „tölpen, foppen, seppen, tulpfen, anderwärts auch ruͤlzen. D. 
Hülpfen. ——— 

Der Ruülpfer, —$, vr 8 gl. 1) Einer der rülpfet. 

+ X Ruͤlzen, v. intrs. Xuͤlpſen. D. Rülzen. 

Der Nun, —es, Mr u. der Zuderbrantwein , Brantwein aus den 
Überreften des Zuckers und Zuderfaftes gemadt. 

Der Rummel, —s, Mm. u. 
in Franken, — überlaft, Drang von Geſchaͤften. 
mel im Haufe haben, viel Lärm, Unruh. 2) Allerlei alte Sachen 
unter einander,> melde, wenn man fie bewegt oder wenn man bar= 

.anter Tramt, ein Geraͤuſch, Gepolter mahen; als ein Sammelwort. 
Auch, das Geruͤmpel. . In weiterer Bedeutung verfteht man unter 
Nummel,mehrere Dinge, gut und fhleht, ohne Wahl unter einan: 

„ber. Den ganzen Rummel kaufen, Alles, Gutes und Schiehtes 

ur einander, in Baufh und Bogen. Im Rummel kaufen. In 
“einem gewiffen Kartenfpiele ift. der Rummel die größere Anzahl 
Karten in Einer Krrhe, welche ein Spieler. vor dem andern vor: 
aus haft, und welhe er erft durch ben Kauf, d. h. durch Vertau- 
ſchung einzelner Blätter aus feiner Karte gegen eben fo viele von den 
zum Kaufe übriggebliebenen zu befommen fudt. Den Rummel haben, 

‚ bie größere Anzahl folder Karten haben. Daher, X den Rummel 

„verstehen, feine Sade verfiehen, „zu machen willen. 
einer Menge, _ eines Daufens von. Dingen Einer Urt hat Rummel 
auch noch in einer im ſuͤdlichen Franken —— Bedeutung, 

wo man eine Geldrolle darunter verſtehet. 

Der Ruͤmmel, —s, 3%. gl. bei den Reepſchlaͤgern, eine. Rinne, de⸗ 
zen fih drei in der hölzernen Lehre derfelben befinden, i 

4 Der Rummeldeus, — es, o. Mz. der Eigenname eines Bieres, 
welches in Rageburg gebrauet: wird; bei Jacobefon Rum: 

meldeiß. 

X Die Rummelei, 9%. —en. 1) Das RER ohne Mehrzadt. 

2) Der Rummel, d. h. alte verlegene, bei Seite geſchaffte Sachen. 

Auch nennt man wol ein altes baufaͤlliges und ödes Haus, in wel- 
chem es rummelt, wenn man barin- gehet, eine Kummelei. k 

x Rummeln, v. ntr. mit haben und intzs, ein, dumpfes Geräufh 
von ſich hören lafen, exregen, laͤrmen. 


2) ©. Rübs 


2) Ein Kits. 


‚Der Numpeler, 


ı) Lautes Geräufh, Lärm; wie aud, : 
Einen Rum: - 


Den Begriff E 


\ 
J 


und rief mit leiſer heife rer Stimme 

Aus ber Gefindeftube Marie vom rummelnden Spulrad'. 
S. Rumpeln, Trommeln. D. Rummel. . 

+ Die Rummelruͤbe, 9. —n, die Runkelruͤbe. 

+ Die Kumpel, By. —n, im N. D. die Runzel, 

Der Rumpelbaum, —es, My. —bäume, bei; den Rürfhnennsi ön 
Werkzeug, das dem Abftopbaume der Gerber ähnlich ift, die Bären: ’ 
felle und andere fette Pelze wor dem Garmachen mit dem Stopeifen‘ 
barauf abzüftoßen, 

Das Kumpelbier — es a u. ein leichtes Tiſchbier, weiger du 
Frankenhauſen im Schwarzburgfchen gebrauet wird. 

— 8,4. gl. einer der rumpelt Der Ki mmpfö 

ober Rimpler bei den Kaminmagerh ift, wenn nicht Ein Wort mit 

demjelben, doch damıt verwandt. SNimpler... 


Voß. 


DOer Rumpelgeiſt, —es, By. — er, im N. D. der Poltergeif, a 


Das, Rumpelbolz, — es,  hölzer: 1) Ein Holz, womit man 
zumpelt. 2) Im Bergbaue, ein Holz womit die Fremden gerumpelt 
werden. S. Rumpeln. 

Die Rumpelfammer, My. —n, eine Kammer, in welcher altes se. 
ruͤmpel ſiehet, aufbewahret wird, 

Der Rumpelkaſten, —s, 2. gt. ein, ‚Kaften, in welchem man aitee 
Geruͤmpel verwahret: — —* 

Die Rumpelmette, f. — 

1. Rumpeln, v. Denu mit haben, ein dumpfes Grauſch 2 ta 
fen, welches ſtaͤrker ifb als dasjenige, weldhes das Wort rummeln 
nahahmt, wovon es das Verftärtungswort iſt und von weldyem im» 


i 


N, D. ein neues Verftärkungswort, X rumpumpeln gemacht wird... 


Ein ſchwerer, plumper Wagen rumpelt auf bem Pflafter und ftögt. N 


+ Altes unter einander geworfenes Geräth rumpelf, wenn man darin 
kramt. II) intrs. m itrs. 1) Ein foldjes Geräufh verurſachen, 
bervorbringen. Mit altem Geräthe rumpeln. Wer rumpelt lauf 
dem Boden? Unsigentlih nennt man aud) ein schlechtes Spielen auf 
einer fchlechten Bafigeige ein Rumpeln. Im Bergbaue iſt das Rum⸗ 
peln eine Art des Haͤnſelns derjenigen, die in eine bergmaͤnniſche 


Geſellſchaft treten, und welche darin beſtehet, daß ſie auf ein Holz, * 


das Rumpelholz gelegt und auf demfelben bin=- und herzerollt wer 
den, Vieleicht ift hieher auch das Ruͤmpeln oder Rimpeln ber 
Kammmacher zu ziehen. S. Rimpeln. 2) Us ääten, beſonders 
noch mit fein, rumpelnd gehen, Lommen; poltern. In bas immer 
rumpeln. Gerumpelt kommen, rumpelnd: ankommen. 3) Sm R. 
D. ſchuͤtteln, beſonders ſofern, dadurch ein Geraͤuſch, ein — 
entſtehet. — D. Rumpeln. 

2. + Rumpeln, vtrs im RD, runzeln. D. Rumpeln D. —— 

+ Das Rumpelthier, — es, 9. —e, ein eumipetüheb hat: Re, 
Baiern, der Schwimmbaͤr. 

+Die Rumpennuß, 94. —nuͤſſe, bie  Rustatnuf; 

Der Rumpf, — es, 3%. Rümpfe, ein Wort, in welchem der Bi 

der Ausdehnung im: Umfange,. und dadurch‘ entſtandener Dicke ‚oft 

auch Hoͤhlung im Innern und Krümmung herrſchend iſt. So iſt 

der Rumpf an Menſchen und; Thieren der an Umfang größte und 

zugleich a Haupttheil des’ Körpers, an welchem die Glieder befindtich 


r find, der Leib. Der Numpf eines Menſchen, Thieres. Der’ — 
Der Rumpf eines Schiffes, das bloße — — 


einer Bildſaͤule 
ohne Tau⸗ und Takelwerk. Der Rumpf eines Hemdes 2c. derj 
Zheil deſſelben, weldher den Kumpf bedeckt. Im R. 2. ik 
, Rumpf aud eine Bekleidung des Rumpfes ohne’ Xemel, ein Bruſt⸗ 
tuch,. Bei den Schuſtern iſt der Rumpf des Stiefels der dicke weite 
‚heil deffelben, von ber. Stülpe bis zum Schuhe. Der Rumpf‘ ei⸗ 
ner Kachel, bei den Toͤpfern, der innere Kranz einer Rachel, auf 
welchen das Blatt der Kachel zu liegen koͤnmt I den Muͤhlen 
heißt Rumpf ſowol die Einfaſſung des Beutels, au, der Schub; 
“als auch und. gewöhnlicher der vieredige trichterfoͤrmige Kaſten, 
durch welchen das Getreide zwiſchen bie Steine fällt; auch ber 
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"X Die Rümpfnafe, 9% 
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Runda 





Trichter, der Korb, die Goffe, die Kahr, im N:D. der Schuh. Ein 
aus einem Kloge gehauener Bienenſtock, und in manchen Gegenden, 
‚jeder Bienenſtock wird auch ein Rumpf, genannt. In vielen Ge⸗ 


genden endlich nennen die Landleute die kleinen aus Baumrinde 
3 gemachten Gefäße, Erdbeeren, Heidelbeeren etc. darein zu ſammeln 


und darin zu verkaufen Ruͤmpfe. Der Harzrumpf, bei den Harz: 

ſcharrern, ein ſolches Gefäß, worein fie das Harz fammeln. Der 

Biegereumpf , im O. O. ein folhes Gefäß, woreim der Zieger ges 
ngofien wird. 


+Rumpfelig, adj.’ u, adv. sumpelig, frumpfelig. Hulfius. ‚©. 


Kumpel: 

Nümpfen, v..trs, Erümmen, runzeln. In dev Bedeutung von kruͤm⸗ 
men koͤmmt es bei Kaiſersberg or und fih runpfen wird im 
D. D. noch für ſich Erimmen, fih runzeln, fhrumpfen gebraucht. 


So ſagte man -ehemahls häufig die Stirn ruͤmpfen, d. he runzeln. 


Jetzt gebraucht man es nur noch von Kruͤmmen und Bichen des 
Mundes und dem Ziehen und Runzeln über der Naſe, ſofern dies 
ein Zeichen der Verachtung und des Spottes iſt. Das Maul ruͤm⸗ 
pfen. Die Naſe uͤber etwas ruͤmpfen. D. Ruͤmpfen. D. —ung. 


Das Rumpfholz, —es, Myz. — hoͤlzer, beirden Toͤpfern, ein Holz. 


mit einem Stiele, den Rand der großen — an der äußern 
Seite damit glatt zu ſtreichen. 

Das Rumpfleder, —s, Mi. gl. Leber, wetes zum Rumpfe der 
Stiefel genommen wird. 

Die Rumpfleiter, 9. —n, im Müpfenbaue, ein Rahm, der fhräg 
über den Muͤhlſteinen liegt, unten uf den Doden ruhet, und den 
Rumpf trägt. 


| Das Rumpfloh, —es, My. —läher, in den Mühten, das Lob an 


dem Rumpfe oder Beuteltaften, oder auch das Loch an dem Trichter, 
welher auch Rumpf genannt wird. 


‚Die Rumpfmulde, 9. —n, in sen Mühlen, eine Heine Mulde, 


welche die aus dem Rumpfe fallenden Koͤrner ‚auffängt und auf den 

Bodenſtein ſchuͤttet. 

Mz. —n. 1) Eine Zerampfte Naſe. 2) Ein 
Geſchöpf welches eine gerümpfte Naſe hat, die Nafe rümpft. So 

heißt bei Muͤller eine Art Stusföpfe, deren untere Lippe länger 
if als die: obere, Ruͤmpfnaſe, (Coryphaena sima L.) 

Die Rumpfzange, 2. —n, auf, den Eifenhämmern eine Zange, 
womit der eingefhmetzte Teul unter den Hammer gebracht wird. 


Der Kümpler,f. Rumpler und Rimpfer. 


+ Rumpumpeln, v..intes..f. Rumpeln: 1 
Hund, —'er, —efte, adj.u adv. üherhaupt im feinem’ Umfange, in 


feinew Begrenzung weder Eden und Kanten, noch merklihe Erhöhuns 


Rund wie ein Ei, eirund, läng- 
rund; lärglihrund. Ein runder Stein. Eir runder Kloß. Et: 
was rund machez In engerer Bedeutung umd im fhärfften Ver: 
ſtande ift rund dasjenige, deſſen ‚Oberflähe oder beffen Umkreis in 
allen Puukten gleihweit sem Mittelpunkte entfernt ift. So find 
"ei einer runden Kugel alle Punkte. der Oberfläche :gleihweit vom 
- Mittelpunkte entfernt, bei; einer. runden Scheibe, alle Punkte im 
äußern Umfange oder im Rande der Scheibe, bei einer Walze-alle 
Punkte der Oberflaͤche von allen Punkten nach der ganzen Länge 
der Achſe. Eine von dieſen drei Beſtimmungen gilt von allen wirk⸗ 
lich runden Körpern, eder fie kommen auch gemiſcht vor. So iſt 
eine runde Schuͤſſel, ein runder Tiſch ꝛc. eine runde Scheibe, ein 
runder Thurm, eine runde- Welle, ein runder Stod ze, eine Walze. 
Kugelrund, zirkelrund. In diefer engften Bedeutung findet keine 
Steigerung Statt, aber im gemeinen Leben- wird es felten fo genau 
damit genommen. Rund um das Haus gehen, fowol in einem wir: 


gen und Vertiefungen habend. 
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ſchwindeln gebraucht, Der Kopf gehet mir rund. „Wir tanzten," 
bis.alle Sinne rund gingen.« Kofegarten. Ein runder Kopf. 
Kunde Arme Ein runder Hals. 
meranze, Sn dev Pflanzenlehre hat man auch runde Stengel, runde 
Blattſtiele, runde Blaͤtter. Ein Grasoͤhrchen heist daſelbſt rund, 
wenn bie Blumen in demfelben fo geftet find, dag ihr wagerechter 
Durchſchnitt rund ausfält. Der Hut’ eineg Pilzes ift rund, wenn 
er oben gewölbt ift, und ein Dede heißt rund, wenn er eine etwas 
erhobene oder gewölbte Fläche Hat. Sn den bildenden Künften iſt 
rund eine Arbeit die überall erhobene Flächen zeigt, die an Feiner 
Seite flach ift, in Wegenjug von den halberhobenen und hocherho⸗ 
benen Arbeiten. 
Bildhauerkunſt angebracht, einige rund, einige Halberhoben. « Gb 
the. In weiteren und uneigentliher Bedeutung ı) Runde Bat: 
fen,. dicke, fleifchige, die eine rund erhobene Oberflaͤche haben. 
Runde Brüfte. Eine runde Stirn, eine ftarf gewölbte. Sich rund 
effen, buch gedeihliches Effen rund, d. h. fleifchig, fett werben, 

Das (ein engel fi von fetter Milch die Baden eye gegeſ⸗ 

ſen. Roſt. 
Ein runder Bauch. X Die Frau ift rund, ift ſhwanger. In wei⸗ 
terer Bedeutung wird es in Osnabruͤckſchen uͤberhaupt fuͤr fett ge⸗ 
braucht 2. Einfach, beftimmt, gleihfam wie eine Kugel die aus ei⸗ 
nem einzigen und einfachen, Eunftlofen Stüde beftehet, ungekünftett, 
ohne Umftände, geradezu. - Etivas mit runden Morten, oder rund 
heraus jagen. Einem eine runde Antwort geben. „Diefe fo run⸗ 
de und ſtarke Bekannt nuß. Examenund Gegenbericht (R.). 
»Wie die Wort und Buchſtaben fein rund und teutſch lauten.« 
Ebend. (R.) »Was die Calviniſchen Lehrer fein rund verneinen.« 
Ebend. (R.). Mit einer Sade rund herausgeben, fie rund her⸗ 
ausſagen. »Wenn ich immer ganz gerade, ganz einfach ganz rund 
mich betragen habe,« Mofer. : 
— — Iſt's des Kaiſers Bil! 
Sein netter runder Wil? — Schiller. 

„Cs find Männer, werth, Gottes Boden zu betreten; runde, fefte 2c.« 
d. h. einfache, feldfiftändige. Göthe. Eine runde Zahl, eine ganze, 
fowol ohne einzeine'Heine3cahlen, als auch ohne die Bruͤhe mitzu nen: 
nen, 5-8. 1000 anſtatt 997, 998 c. oder anſtatt 1004, 1005%, 1c. 
Man nimmt nad) einer runden Zahl 30000 Einwohner in dieſer 
Stadt an. 5) Daven daß bei einer Kugel überall Anfang oder 
Ende fein kaun und es fchwerer ift auf der Oberfläche derfelben eiz 


nen Punft wieberzufinden, als auf einer Ebene, rührt wahrſchein⸗ 


lich die Bedeutung, nach welcher man ſagt, das iſt mir zu rund, 
für, das verſtehe ih nicht, begreife ich nicht, kann ich nicht, 

Das Run), —es, PH. —e; Bw. das Ruͤndchen. ı) Ein runder 
Körper. &o ift es in folgender Stelle von einem runden Zeller 
gebraucht: 

Sorgfam brachte die Mutter des Haren, herrlichen Weines 
In geſchliffener Faſche auf blankem zinnernem erg Goͤthe. 
Der Gothiſchen Gewölbe Rund. Voß. 

Ein Rund in einem: Garten, ein rundes Stuͤck Sand, ein rundes 
Beet (Rondel). ‚Ein Rund mit Blumen anlegen. Sm Rund der 
"Bäume ſiten. S. Nundbeet, Rundflaͤche, Rundplatz, und Rind: 
ſtuͤck. 2) Das Rundwerk, Nah dem Runden zeichnen, nach Rund- 
werfen. Beſonders ein Eugelrunder, ober doch beinahe Eugelrunder 
Körper. „Das grope Mund der Erde. — — »Ohne je ge: 
laͤchelt zu haben auf unferm wiberfinnigenRund.« 3. P. Richter. 
©. Erdenrund. In weiterer —— ſind Ranbchen runde 
BEN Bluͤhten nicht Tofig, wie Fpfer, 

“Der Baden liebliche Ründchen. Baggefen. 


-lihen Kreife, als auch bloß um. bafjelde herum. Die Hnare rund X- Das Rundauge, —8, Py.—n, ein rundes Auge; bann ein, Ge: 


herum abfpneiben. „Er kommt, das Haupt mit Strahlen tund 
umwunden.« Ramler. 


‚im Kreiſe herumgehen laſſen. Zumweilen wird rund gehen auch für 


Etwas rund: gehen laſſen, in Osnabrück, Rundäugig‘, adj. u. adv. runde Xugen Habend.. 


ſchoͤrf mit runden Augen. 
„Die blau = uns 
timdäugige Aibine;e SP Richter. 1 


* 


Die Erde iſt rund wie eine Po: 


»— unter den Gemählden war viele Arbeit von 


Rundb 
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Runde. 





x Runpbädig, —er / —fie, adj. u. adv. runde Baden Habend. 
©. Rund. 

Der Rundbaum, —es, MM. —bäume, ein runder Baum, eine 
„Welle, ein Wellbaum. So heißt im Bergbaue die Welle eines ‚Dass 
pels Rundbaum, Ronnebaum " (Rennbaum,) Rehraum⸗ Oreh⸗ 
baum). 


- O Das Rundbeet, —e8, My. — e, ein rundes: Beet in einem Gar: 


ten (Rondel). Ein Nundbeet mit Blumen. 
© Das Rundbild, —es, 9. —er, ein auf oder in ein Rund, d.h. 

. ‚auf ober in eine zundbegrenäte Flaͤche gemahltes oder ausgehauenes, 
3ild (ein Bild en. medaillon). €. x 

Rundbrüftig, —er, —fle, adj. u. adv. 1) Eine runde, gerundete 
Bruft habend. 2) FIMN.D.,rundbuftig, rund von. deu Bruft weg: 

ſprechend, freimüthig. Davon die Rundbrüftigkeit. 

Die Rımdblume, 9. —n, die Kügelblume (Globularia L.).. 

Die Runde, 9. —n. 1) Eine Bewegung rund. herum, eine Bewer 
gung, bie einen Kreis pefhreibt. In die Runde gehen.) Sich. in die 
Hunde vrehen. Zehn Meilen in. dee Munde, im Kreife, Umkreiſe. 
Sn die Runde trinken, im. Kreife herum.. in engerer Bedeutung. 


iſt die Munde ein Zanzbild, da ſich Tänzer und Sängerinnen. an. dem. — 
Haͤnden faſſen, einen Kreis bilden und in ſolchem Kreiſe herumtan⸗ 


zen (Kon e). 2) Im Kriegsweſen, ſowol der: Gang. der dazu be— 
ſtellten Wache in der Runde oder im Kreiſe, beſonders in der Nacht, 
um die Poſten zu unterſuchen und nachzuſehen ob Alles in gehoͤriger 
Ordnung ſei, als auch, die dieſen Gang thuende Wache ſelbſt. 
Die Hauptrunde, Tagerunde ꝛc. 
Der Wachen dumpfes Rauſchen unterbrach, 
Der Runden Ruf einförmig nur die Stille. Schiller. 

Die Ründe, 0. M. 1) Die Eigenfhaft, Befhaffengeit einer. Sache, 
da fie rund if. Die Rundheit.. 
Kreifes. Die Nünde des. Ausdrucks, die Beftimmtheit,; Kürze und: 
Zierlichkeit deſſelben, da. nichts. Unbeftimmtes,. Überflüßiges,, Schleps 
pendes darin Statt. findet. 2) Ein: runder. oder rund gebogener Kör: 
per. So heißt im. Schiffbaue jede: nad); außen: gehende Kruͤmmung, 
Rundung, eine Runde. 

Das Rundeifen, —s, Mz. gl. ein. rundes; Eiſen. Dergleihen: ift bei: 
dem Bildhauern,, ein: wohl verſtaͤhlter, ſcharfer Meißel, deſſen 
Schneide nach einem Zirkelbogen gerundet: iſt. Bei den Zinngießern 
iſt es ein aͤhnliches Drebeifen.. 

*%x Die Rundel,. Wz. —n, ein runder Schild. Mapter. 
Rundſchild, Rundieriſche 

O Runden, v..ntr: mit haben, u. ree rund werden, Ruͤnde bekom⸗ 
men. Das Eckige wird nicht runden. Die Formen: runden ſich. 
Der. Buſen rundet ſich. 

Und. die: rauhen: Stämme: eunder 
Zierlich ſich im ihrer: Hand. Shiller.. 
D. Runden. D.—ung. -©..b.. ) j 

Ründen,. v; trs. Ründe geben, rund maden.. Einem unförmliher 
Klump ruͤnden, ihm: eine. runde: Geftalt: geben.. Die Orgelbauer: 
ründen: (rundiren); die Zinnplatten,, wenn: fie diefeiben: auf: eis 
"ner hölzernen: Form, zu Pfeifen umbiegen: und formen. Ein Land, 
einen: Staat: ruͤnden, das: dazın-Gehörende aber: davon Getrennte,: 
oder. das. in Lange: ſchmale Theile vom denifelben: Auslaufende,. duch: 
Austauſch mit: dem: beifamnıenliegenden, Hauptheile mehr: vereinigen 
und: dadurch; bewirken, daß. die: Grenzlinie einer. Kreislinie, näher: 
tomme: (arrondiren).. So: auch fich ruͤnden, welches in’ unfern Zei⸗ 
‚ten befonders: häufig; gebraucht wurde, ‚wo jeder: große: und Eleine: 
Kürft und: Staat ſich ruͤnden wollte, und, — oft auf’ Andrer Roften: 
ſich vündete. _Uneigentlid,. Beftimmtheit,, Beſchloſſen heit in ſich, 


Voulendung und: Vollkommenheit geben. Den Ausdruck ruͤnden. Eine 


geruͤndete Schreibart.. »Ein Bild: vouis ——— — D.. 
Ruͤnden. D. — ung. 
O Runderhoben, adj. u. — — and dabei — gerundet; 


Die: Ründe; einer. Kugel, eines. 


Nundgattet, adj, u. adv, 


2 


— aber eine ſothe Flãche —— wie einen ERINNERN, 
dorftellt. (convex). Eine runderhobene Flähe. Ein runderhobes 
ned Glas. Davon. die Nunderhobenheit ( Convexität), die Eis 
genſchaft einer Safe, da: fie runderhoben ift.. S. Hochrund. 

+ Rundern,, v. intrs. mit ſein, im N. D, wo es runderen lauiet, 
in. die Runde: gehen, befonders von der Rundwade. D. Nundern.- 

Die Rundfarbe, 9%. —ın, beiden Lohgerbern; die Zreibfarbe, wo⸗· 
mit: die: Kalbfelle nad: dem Kalken getrieben: werden.. * 
Der Rundfiſch, —es, My. —e, ein runder Fiſch, d. b. ſowol — — 
Fiſch, deſſen Körper. an: Geftatt: einer Kugel‘, als auch einer‘ Walze 
gleicht, wie 4. ©. der Kugelfiſch, Pfeifenfifch, oder Roͤhrenfiſch ꝛc. 

Im. Handel nennt man Rundfiſch eine. Art getrockneter Dorſche, die 
am Ruͤckgrathe nicht aufgeriffen: worden: find, ſondern bie — 
Rundung behalten ri der Stockfiſch im: engften Berftanbe.. 

© Die Rundfläge, MM. —n, en zunde d. eh von: einer Kreieli 

nie begrenzte Fläche (Bondel,)., * 
im ———— don: dem Schiffen, am 

Hintertheile von dem. untern Ende der Randfomhölzer bis zum Heck— 

balten rund gebauet.. Ein. rundgattet Schiff; zum. — von 

einem das plattgattet iſt. 

© Das. Rundgebaͤude, —6, Mz. gl. eim in: bie Runde gebauter Ä 3 
Gebäude, deſſen Wände einen Kreis beſchreiben und einfchließem: 
(Rotunde). „Mitten. im. Runde der: Bäume: ſteht ein einfaches 
Rundgebaͤude G.. — 

OX Dad-Rundgeheul; ⸗es o. . ein Geheut in. der- Kunde. Ss 
kann man. manchen — ein Rundgeheul nennen. 

Kauz und Eule - 
‚Heul! in: unſer Rundgeheule! Göthe. 

© Das Nundgemählde,. —s, Mz. gl. ein in’ ein Rund, im: eine 
rund ee Flaͤche gemapites Gemäptbe: (ein: Gemaͤhlden ae 
daillon).. ö 

Der: Kunbgefang, —es, Myz. —geſaͤnge, ein Gefang, welder vom 
Mehrern in. der Runde d: h. rund herum, wie auch, im: Kreife, ins 
dem. fie. einen: Kreis, 3. B.. um! eine Tafel, bilden, geſingen wird· 
©. Rundreim. Einen Rundgefang; anſtimmen. i 

Die Rundhaue My. —ır, im: Berabaue , eine Art Hauen wit 
der Raſen aufgehauen: wird, wenn: man ſchuͤrfen oder einſchlagen will. L 

Die Rundheit, 0: 94. ſoviel als Ründe in eigentlicher Bedeutung, 
die Eigerfihaft, ———— einer Sache, da fie rund iſt 

Der Rundhobel, - 8, My: gl. ein: Hobel, deffen Eifen und: Bah 
entweder: ———— oder: rundvertieft iſt und. — von 
folder Befhaffenheit:'zu: hobeln dienet.. ——— 

O.Rundhohl, adj. u.adv. hohl: und in feiner: Höhtung: rund vu 37) 
rundef (concav).. . ©, — 

O Die Rundhoͤhlung, Br... — en. 
de, da: fie rundhohl if (Goncavität); ohne Mehrzahl. S. Hohl: 
zünde.; 2); Eim hohler- Kaum‘, defjen: Begrenzung: rund oder rant 
lich iſt, eine runde Hoͤhtung. 

Das Rundholz, —es, My. hoͤlzer, ein rundes Holz Im: es —* 
baue: werben. alle: walgenförmige Hölzer... die zur” Führung der Se ⸗ 
gel’ und ihres: Takelwerkes dienen, Rundholz und. Rundhölger ger 1 
nannt, alsı Maften,. Stengen, Raaen „ Spieren‘, Giefbaume, Gaf 
fel,, Spristen und Ruthen. Auch das Brennholz: von: den Äften der 
‚Bäume , welhe nicht gefpalten: werben‘, wird fammehoörttich — 

Holz genannt. 

O Der: Rundfiefel‘,, —8,; 9%. gl. eim runder Kiefer Puddingftein). 

O:X Der: Rundkopf „ei, 2 —-Eöpfe. 7) Ein runder Kopf. 
2): Ein Menfd; mit: rundem Kopfe: uneigentlich wird: es auf aͤhn⸗ 
lihe Art wie Plattkopf gebraucht, nur‘ daß: es weniger: font und ge: 
Linder. bezeichnet; im Gegenfag: vom Spisfopf.. »„— ber, wie billig, 
anı dem großen: Grundfaß erinnert, daß jeder Rundkopf feines Spitz⸗ 
‚Kopfes bedarf, aber: diefer gewöhnlich‘ — aRundtöpfe — 
Benzel-Sternan 
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O Rundkoͤpfig adj. u. san einen runden Kopf Habend. 
© Die Rundleifte, 9. —n eine runde Leiſte, d- h eine Leiſte, 


welche eine halbe oder beinahe halbe duͤnne Walze iſt und wie ans 


dere Leiften zu Einfaffungen dient. C. ©. Stab. 
Rundlich, —er, fer adj, u.adv. cin wenig rund, ber runden 
Geſtalt nahe kommend. Ein rundliher Steim, Kopf ıe. Eine 
rundliche Sand, eine fleifhige und dabei Kleine, die nicht fo edige 
Bormen ieigt. — nahm: in die ruͤndliche (rundliche) Hand den 
» Schön gebogenen Schluͤſſel. Voß. 
Sn der Pflangentehre iſt eine rundlihe Wurzel (subrotunda! s. 
globosa) eine ſolche, deren Geftält derjenigen einer. Kugel am naͤch⸗ 
ſten koͤmmt; ein rundlicher Kopf ( subglobosum:), der der Kugel⸗ 
geſtalt am naͤchſten koͤmmt, aber ſich entweder mehr in die Laͤnge 
oder in die Breite ausdehnet; ein rundliches Haäufchen (subrotun- 

“ dus), wenn die Samenkapfeln faft Ereisförmig flehenz ein rundli= 
ches. Blatt, ein ſolches, welches vam runden: bloß darin: abweicht, 
daß. der Ducchmeffet: entweder: vom Stiele nach- dem: entgegengefeß: 
ten Rande oder in der Quiere größer ifl. Davon die Rundlichkeit, 
die Eigenſchaft, Beſchaffenheit eines Dinges, da es rund ift.. 

Das. Rundmefler, —s, 9 gl. bei den: Lohgerbern, ein Meffer 
- mit zwei Heften, welches: einen halben irkelbogen bildet „ und eine 
fumpfe Schneide hat, die Haare nad dem Äfher abzufhaben.. 

Der Kımbmünder, — 8, Mr. gl. ein Ding, das einen: runden Mund: 
bat... Im der Naturbefhreibung: führen: die Mondſchnecken den Na: 
men: Rundmünder, wegen: * — Mündung: (Holländ.. Rond- 
monden).. ' 

Das Rundochfenauge, 6; ; ee — in der Baukunſt, ein Dad- 
fenſter, welches zirkelrund iſt, nicht langrund, wie die Ochſenaugen. 

Die Rundperle, My. —n. 1) Eine runde Perle, 2) Bei dem Stein⸗ 
und Wappenfchneidern, ein Werkzeug: vom Metall, de fen fie ſich bei 
dem. Schneiden: eines Wappens ꝛc. im Stein: bedienen, welches vom: 
Eifen: iſt, wenn fie es zum: Ausgraben oder: Schneiden, von’ Zinn: 
aber, wenn fie es zum Glätten: und: Glänzen gebrauhem. 

© Der Rundplatz, —es, My. —pläge, eim runder oder auch nur: 
zumdliher Platz (Rondel).. »Ein: mit: Rafem bewachfener Rund» 
platz befindet ſich vor dem Haufe.“ €. 

© Der Rundrahmen,, —s, Mz. gl. 1) Ein runder oder auch rund⸗ 
licyer „ etwa: Yangrunder Rahmen; zum: Unterfhiede von! einem: vier: 
edigen Rahmen... „Das Rundbild' war auch in einen Rundrahmen: 
ı gefaßt. E.. 2) Ein Rahmen, deffemkeiften rund erhoben find; zum Une: 
terſchiede von einem platten: Rahmen, einem: Plattrakmen „ oder: 
einem: mit Vertiefungen: zc.. verfehenen” Rahmen. 

O Der Rundreim,, — es, B4..—e, ein Reim oder Reime; der, die nach 
der einzelnen Stimme von Allen in der Runde, d. h. von Allen, die 
im Kreiſe ſigen, vom: Kor geſungen werden 

Gebt Acht! Eim Lied vom neuſten Schnitt! 
“ Und fingt den: Rundreim Eräftig mit: Goͤt her ur 
In weiterer: Bedeutung konnen Rundreime auch ein: ganzer Runde 
gefang: fein.- 

Die Rundfüge, BE. —n, bei dar Stußtmahern,. eine Säge mit: 
ſchmalem Blatte, . allerlei Schweifungen, Rımdungen damit auszu— 
ſchneiden; bei den Zifhlern, die Schweiffäye: 

% Die Rundfäule,; 9. —n', eine runde Säule, zum Unterfähiede 
vom einer vierkantigen oder ſechskantigen, achtkantigen 1. 5'wie auch 

seine Säule, deren Oberflaͤche glatt ift ,’ zum“ Unterſchiede von’ einer 
gerieften ,. die: übrigens; aber: auch rund’ fein: Fann..” In weiterer Be: 
"Beutung; für Walze überhaupt: (Cylinder)'; woflir es beii Sturm 
vorkoͤmmt, iſt dieſes Work nicht ſobrauchbar, und ee ee 

O Die Rundfcheibe, My. —n, eine runde Scheibe, 3. B. eihe ſol⸗ 
de Fenſterſcheibe; zum unterſchiede von einer Raute. 

© Rundfigeibig, adj. ın adv: —— —— habend aus runden 
Scheiben beſtehend, zufammengefegt; 


— ee Fenſter. Bon ET 


Der Rundſchild, —es, My. —e. 1) Ein runder Schild; befon: 

ders ein folder: Schild: als Vertheidigungswaffe (Rundatsche); zum 
Unterfchiede von einem viereckigen, Jangrunden. 26. 2) In der 
Naturbefhreibung „ ein: Name des Schildkrautes (ſ. d.) (Cly- 
peola L..) 

Der Rundfchlägel, —s, SM. gl. in ben: Eiſenhuͤtten, eine Art von 
Stempel, womit beim Formen der eifernen Toͤpfe der Sand in den 
Winkeln der Rähme zufammengedrüdt wird. 7 

Die Rundfchnur, 9%. — ſchnuͤre, eine runde Schmur. So nennt 
man: befonders bie rund und ſehr ſtark gebrehten Schnüre von Seide, 
3wirn.zc., Kleidungsftüder an dem Rändern: oder auf den Nähten 
damit zu befegen, Rundſchnuͤre auch Schraubenſchnuͤre. 

Der Rundfprung, — es, Mp. —fprünge ‚ein Sprung, bei weldem 
mar ſich im der Luft rund herum drehet. M. Kramer. 

Der, Rundftahl, —8, My. —flähle , bei den Drechslern, ein Dreh— 
eifen, deſſen Spige unten flach ift, oberwärts aber: gerundet abläuft, 
wie die Spige eines Löffels, womit die zu drehenden Sachen vorges 
fchrotet werden. Beiden Blockdrehern, der Schlichtſtahl. 

Der Rundſtein, —es, M- —e, ein: runder Stein, wie z. B. die 
Rundkieſel. 

Der Rundſtichel, —s, 9%. gl. bei⸗ den Petſhaftſegern, ein Grab⸗ 
ſtichel mit runder Spitze, die runden Stellen damit auszugraben. 
Das Rundſtuͤck, — es, Mz. —e, ein rundes oder aud) nur rundlis 
liches: Stüd.. So ift ein. rundes Blumenftüd in einem Garten ein 
Rundftüd. So auch ein rundes Geldſtuͤck, zum Unterfhiede der 
eckigen Geldſtuͤcke, die man ehemahls prägte... Auch eine befondere 
Kupfermünze; die Schwediſchen Öhre, werden Rundſtuͤcke genannt. 
Zr manchen N D. Gegenden heißen eine, Art Zleiner runder Sem: 
mein: Rundſtuͤcke, ‚und auch die Eckſtuͤcke einer Reihefemmel Fönnen 

Rundſtuͤcke Heigen- 

* Die Rundtafel, 9. —n, eine runde Tafel, ein runder Zifh, 
Bon der Tafel der —— Tafelrunde iſt es bei Friſch angefuͤhret. 

* Die Rundtartſche np eine runde Tartſche. Frilde 
S.Tartſche. 

© Der: Kumdtempel; —s, El Vw. das hen, ein im die 

Runde igebaueten Tempel, deflen Umfang: eine Kreislinie bildet. (Ro- 

"tunde)> In der Mitte des: Haines erhebt ſich eim Rundtempel mie 
einer vergoldeten: Kuppel. i 

Der Rundtrunf der Rundetrunk, — es My. w bei; Selagen, fowor 
ein Trunk in vie diunde di. hi, der von Allen in: der Runde getrunken 
wird, als auch, welcher aus Einem: Beer vom: Allen im der Runde 
getrunken wird. 

Der: Rundtrunk muß der Stimme: Bund beleben, Hagedorn. 
Da, welchein Jubel! Hoͤrt ihr nicht 
Beim Rundetrunke jauchzend ſingen? a F. Lenz. 

Rundum, adv. in die Runde und im der Runde rund herum ganz 
herum... Sich rundum drehen. Rundum: gehen, ‚weiten, fahren. ic. 
Das Schloß iſt rundum von’ den herrlichſten Waldungen umgeben,s 

MNMeichhardt (KR). 

Die Rundung, 9. —em. 7 )-Die runde Geſtait Form, Begren⸗ 
zung. Einem: Dinge Rundung geben, Die, Rundung einer Kür 
gel, einer -Kuppek 2c. + 2) Eim' runder Kreis, ein: rundes Ding 
Sm Jagdweſen iſt die: Rundungrein Weg, welcher in: das’ Gehoͤlz 
rund herum gehauen wirdy Tor daß er eine Zirkellinie bildet; eine 
halbe Rundung wenn — eg; nur) einen Halbzirkel: bildet. 
S. Ruͤndung. 

Die Ruͤndung 2: u. die: SBandlung da: man rundet * — gund 
macht Die Ründung eines Körpers, Plages.2c.. ‚Die Ruͤndung 
eines Staates: Die Hündung des; Ausdrudes,, ‚eines; Rebeſates 
Kurze und Ründunge, !elfing,. im — Stelle es zuſtaͤnduch 
ſtehet und Rundung heißen: follte:: 

® Die Rımdwahe, Mi. —m, eine im fie Runde, gehende und sie 
Moſten beſuchende Bade; ©. Gewoͤhnlichen bloß dir Nuniy, Si d. 
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Das Rundwert/ men Mr —er ein. ieundee ‚ober —— Werk, 


eine folhe Arbeit. In den Mahler: und Zeichenſchulen werden die 
Bilder von Gips, nach welchen gezeichnet wird Rundwerle⸗ auch 

"ende Rundes genannt. 

Der Rundwurm, — es, My. — wuͤrmer, ein suhder Wurm. Sn 
engerer Beveutung, sie Darmwurm ober Spulwurm (Ascaris IE 

Die Rundwurz, o. Myi'eine Art Ofterluzei.  Frifd. | 

Der Rundzirfil, —84 My. gl bei ben Stellmachern, ein Zafter, 

dven Durchmeſſer der Rabe. in alfen — Theilen zu meſſen und ihr 
die rechte Staͤrke zu geben. 

Der Rundzug, es, Mz. — zuͤge, ein in die Runde gefüßeter Aug, 
eine Zirkellinie Bastler Wörtierb. 1675. 

4 Der Rune, —n, 9. —n, in Dsnabrüd, ein geſchnittenes Pferd 
ein Wall. S. Runen, 

Die Rune, My. —n ein nordiſches, befonders Schwebifhes Wort, 
die meift gevadlinigen Schriftzeichen zu bezeihnen, deren ſich die 
nordifhen Völker in den fruͤheſten Zeiten bedienten, ehe fie bie La: 
teiniſchen Schriftzeichen annahmen, und welche man urſproͤnglich 
"einfhnitt. ©. Runen. 

+ Runen, v. trs, ſchneiden. Ein pferd runen, es ———— ‚wal: 
laden. Davon der Rune und die Rune. ©. d. und 3. Raunen 
D. Runen. 


Die Runenfhrift, 99. —en. ı) ‚Eine Särift, % h. Art zu ſchrei⸗ 


ben oder zu bezeichnen mit Runen. 2) Eine mit Runen geſchriebene 


Schrift. 
— 6 Myz. — ſtaͤbe, ein Stab in welchen Runen 
eingefänitten ſind, durch welchen man fich in: den aͤlteſten Zeiten 
eine Nachricht zufandte,' wie auch ein mit Ruten verfehener Stab, 
der anftatt eines Kalenders bei dem gemeinen — in einigen 
‚Gegenden Schwedens noch üblich iſt. 
* Der Kung, —es, Mu das Ringen, beſonders ein einzeiner 
Anſatz, ein Gang Sir Ringen. Mahler. - 
Die Runge, I. —n, ein dicker kurzer, Körper: So werden, in’ eir 
nigen Gegenden die ſtarken eifernen Bolzen, und im N. D. idie 
Spitzbolzen, welche am ſpitigen Ende eingehaket werden, Rungen 
genannt. Beſonders nennt man Rungen die ſtarken Hölzer „wel: 
che mit einem Ende vermittelſt eines eiferwen Ringes vorn an der 
Achſe oder in einem befondern, "auf der Achſe zwiſchen den Rädern 
ruhenden Holze befeſtiget ſind und mit dem obern Ende die daran 
lehnende Wagenleiter halten; beſtimmter die Wagenrunge, auch 
die Leiſte, Stemmleiſte, in Sſterreich der Kuͤpf. 
Die Rungſchale, Mz. —n, ſ. Rungſchaͤmel. 
Der Rungſchaͤmel, —6, My. gt. dasjenige Holz an sent Leiter: ‚und 
KRüftwagen, welches auf der. Achfe zwifhen den Rädern ruhet und 
. in welchem bie Nungen er won Rungfihale, era ae 
4 Die Runafel, 9. —n, fe Nunfel, ; 
Be ——— ze, Me ef. f- Rungfchämel. 
Der Runfe, nn, 9. —n, oder der Runken, —s, 9%. gl. im 
Hennebergfden ein abgeſchnittenes Stuͤck, Gefonders; ein abgeſchnit⸗ 
tenes dickes Stuͤck Brot; im Wirtembergihen Ranke, im N. O. 
Knulle; anderwaͤrts der Knollen. ©. Runken. 
Die Runkel, My. —n, oder bie Druntelrübe, Mz. —n, die Beete 
oder der vothe Mangold. Sn manchen Gegenden führt eine Spiel- 
"art davon, welche fehrgroß und: die wird, weiß iſt und. zu Sutter 
‘für das Vieh gebraucht: wird, dieſen Namennund außerdem die Ra— 
.- men: Mange, NRohne, Ronne, Rangers, Raunſche, Rungſel, 
Rummelruůͤbe, Mangerbräbe, Diechbe, Burgunder, Rüde, Fut 
terruͤbe, Turnipſe ie. * 


= Runen, Ruͤnken xXtrs das Verſtaͤrkungs⸗ und Beröftesunge: 


wort PB Tunen, fehneiden In Osnabruͤck, in engerer Bedeutung, 
ein Pferd verfhneiden, zum Wallah machen. D. Runken. 

t Der Runker, Ruͤnker, —$, My. gl. einer. dev zuntet, d. h. fhneiz, 
det, viſchnewet In — in engerer Bedeutung, einex der 


* 


Pferde verſchne idet X N in, 2 en 
X Der Runks, —es, Wz. —e, ein bides;unformlies Stuͤck. Un: 
veigentlich, ein nievfhußtiger oder großer, Starker" und babei grober 
Menſch. 


Hunt! S. Runke. 


+ Runffen ‚v. irs: liegend 1) — Sid — Bunne 


D. Runkſen. 


+:X Die Runfunfel, 9%. —n, in See niebtigen Oprediatt,; — Br 
ders in Baiern und Franken, ein runzeliged altes und er, * 


Weib. Eine alte Runkunkel. 

Runſchen, v. tes. im Dithmarfifchen, in der Geſchwindigkeit von 
‚Chmuze reinigen, fheuern. Rihey. D. Runſchen. S 

+ Die Runfe, 8% 
eingehauenes Beiden in den Grenz und Markreinen. 

nen, in einigen D. D._ Gegenden, 'ein Bach; wie auch, der Lauf ei⸗ 
nes Fluſſes, und, das Bett deſſelben; auqh der Runs, die Rönfe, 
Konne, Runne.: 

Die Kunzel, 24. —n; Bw. —chen, DD. —fein, eine untegel: 


mäßige fehlerhafte Falte; in einigen O.D. Gegenden auch Rumpf, 
. Rimpel, mit vorgejegtem Sch, Schrumpel, auch Krädel, 


im RD 

u Rrhneel. Runzeln in einem Zeuge, im Papiere.  Die-Mufzein 
ausftreihen, ausbügeln. pfel, Birnen zc. bekommen Runzefn, 
wenn fie eintrodnen, Befonders, eine Falte in der Haut; — 
bekommen, haben. Runzeln auf den Haͤnden, im Geſicht, auf der 
Stirn. Sie ſind nicht allein eine Folge des Alters, ſondern die Run⸗ 

zeln auf der Stirn find oft auch eine Folge und ein Zeichen des 
Unmutöes, der Sorgen und des Grames. Munzeln bedeckten bei 
dieſer Rede feine Stirn. 





Mienen aufheitern.: d RER N 
Mich empfängt die tröftende Zreundſchaft, Tr, 
und laͤchelt jegliche Runzel hinweg. Giefele 


Der Runzelbart, — ed, 9%. —bärte, ein ausländifhes, in naſſen 
Gegenden wachfendes Gewäche (Arethuss L.), das Runzelblatt. ©. d. 
Das Runzelblatt, —es, My. —blätter ‚der Name eines Pflansenz 
Geſchlechtes aus der Familie. ber SPnabenfräuter, deffen fünf: längs 
liche Blumenblaͤtter einen Helm vorftellen, 
einblattige röhrenförmige, in zwei Lippen getheiite- ‚Bonigbepättrig', 
ſitzt, deſſen untere Lippe ruͤckwaͤrts gebogen und runzelig iſt -($re- 
thusa L.). Er 


Die Bunssiplume: 2. —n, eigentlich, eine ——— Blumez- daun ' 


ein Gefä,cht Pflanzen, welche mit der Alok und Hiazinte viel hn⸗ 
lichkeit haben, daher auch Diazintalet, Federaloẽ heißen (Aletris L.). 

Der Kunzelbund, —es, 9. —bünde, eine. ungenabeite Monde 
ſchnecke, die mit einem Zürkifhen Bunde-einige Ähnlichkeit hat, und 
deren Geminde durch erhoͤhete Rippen zungelg — — 
sus L.). 


O Die Runzelhaut, Mz . —— eine runzelige —— — 


Runzelhaͤutig, adj, u. adv. eine Runzelyaut habend. ‚Stieleen : 

Runzelig, Runzlig, —er, —fle, adj. u. adv.. Runzeln ———— 
Runzelm bedeckt. 
den. Eine runzelige Pflaume. 
der Pflanzenlehre heißt ein Blatt runzelig ugosum), wenn 
auf der Oberflaͤche zwiſchen den Adern erhoben iſt und dadurch 
zeln bildet, Davon die Runzeligkeit, die Eigenſchaft, Beſe 
beit einer Sache da ſie rungetig iſt. Runge: wuͤrde bio Ri 
zeln aͤhrlich bedentem 15 Ani ihn do onshluch 

Der Runzelkamm, —es MM. —fümme, eine Art Rapff 
oder, Rlippfleber ,. deren. Schale mit etwa⸗ mahien Hansen Bee 

iſt (Petella peetinata L.).. „5: wa: 

Der Runzelkorb, — 08, Py —örbe, eine Art Korbmufdetn, ve 
Schale der Duere- nad) mit gleich weit-von einander Wefenben Run 
zeln befegt ift (Mactra plicataxiea L.). 7 a pi - 


Per 


Der ——— he Me ‚ai min She “B 4 3 


Sn Hamburg nennt: man aud einem großen gar einen . 


.—n. 1) Bon runen, ſchneiden, ein Schnitt oder * 
2) Bon rin⸗ 1: R 


‚Die Runzeln glätten. ac., die Stien: die 





wiſchen welchen das _ 


Der Zeug, das Papier ift ganz runzelig gewor. 
Eine runzelige Haut, Stirn... In 
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in der Mäuferzeit. <.2) Eine Art Krebfe im mittelländifchen Meere 
ei  Ganeer sırig 'süs) bei Remnih, der ihn an einem andern Orte 
auch Stachelkrebs nenne! 
OX Der Runzelmann, —es, Mʒ. — männer, ein Mann mic 
Runzeln auf der Haut, auf der Stirn, fowol ein alter Mann, als, 
euch und befonders, ein finterer, mürriſcher, grämliher Mann. ©. 
Kürzel. Als Hätte ein grauer Runzelmann den Geſchmack dir 
verdorben“ (ververbt). Goͤthe. 
J es für einen finftern, grämlihen Schulmann (Orbih) gebrauchen. 
Das Kunzelmaul, —es, Pi. —mäuler. 1) X Ein runzeliges Maul, 
ein gerungeftes Maut. 2) Eine Urt Panzerfiſche mit — oder 
g faltigem Maule (Koricaria‘ plecostomus L). 
J Die Runzelmeerneſſel, My. —n, eine Art Meerneſſeln, die Auſter⸗ 
neſſel ſ. d. (Actinia crassicornis, A, senilis L. 
Die Runzelmuſchel, Da. —n, eine Art Mießmuſcheln, die auf der 
obern Fläche mit gleih weit von einander ftehenden feinen Runzeln 
in die Quere befegt ift Mytilus rugosus L,). 
. NRünzeln, v. Dntr. nit fin, Runzeln befontmen, runzelig werden. 
| Das überreife Obſt runzelt. Die Hauf runzelt im Alter. So aud 
\ als rec. ſich runzeim, und in ben zufanimengefegten einrunzein, 
- zufammenrungeln 36. ID) tes.’ in Runzeln ziehen, rungelig machen. 
Die Stirn runzeln, duch Zufammenziehen der Stirnhaut Runzeln 


in berfelben hervorbringen, beſonders als Zeichen des —— der 


Unzufriedenheit zc. 
Der junge Wet, der ſchwaͤchſte von ben Winden, ' 
Der doch durch feinen Haud kaum Bäche runzeln kann. —— 
©. auch Entrunzeln. — D. Runzeln. D. —ung. 
Die Runzelraupe, 9. —n, eine Raupe mit Kılazetiger Haut (kar- 
va rugosa): n 
Die Kunzelfchlange, "DM. —n, eine Art Schlangen mit rungeliger 


Haut, zwei kleinen Fuͤhlfaͤden auf * Oberlippe und kleinen 


Augen (Caecilia.E;\. 

O Die Runzelſtirn, Mz en, eine PER Stien. 

Runzelſtirnig, adj. u. adv. eine Kunzelſtirn habend. 

O Runzelvoll 
engen betest. 

Und runzelvsolle Stienen zeugen 
ea x Wie wenig mun erbauf durch“ feine Rebe fet.. Bürde, 

Der Ruͤpel, fe Niepen:” 

x Der Rupf, —es8, ME—e, ein Prͤslicher ſchneller und gleich 
nachlaſſender Zug. Einen Rupf thun. 
werden, 5.3. an den Haaren.’ ;: 


Stieien. 


Die Rüpfe, 9. mt 1) Das Rupfen, Sie Handlung dba man ru⸗ 


piet; ohne Mehrzahl. 2) So viel Flachs, Hanf, als man auf Ein- 
—— um den Rockenſtock wickelt. N. ©. die Dieße. M. Kramer. 
‚ Aupfen, v.trs. das Verftärkimgss und Veröfterungswort von rau⸗ 
‘fen, wofür es im D. D. überhaupt gebraucht wird, ob ed gleich ei- 
gentlich wiederholt 'und öft-raufen. oder, ziehen, —— beſonders 
in kleinerer Menge oder einzein, bedeutet. Einen bei den Haaren 
rupfen. Die Barthaare aus der Haut rupfen. Sich rupfen, ſich 
ben Kopf rupfen, (die. Haare auf feinem Kopfe rupfen , »Tröfte 
dich, verkrage die nicht die Wangen, und rupfe dir ben Kopf nicht.« 
"Benzel-Sternau.  Reionders vom Geflügel. Einen Vogel, 
.ein Huhn, eine Gans tupfen, ihnen bie Federn ausziehen, befon- 
ders nachdem fie todt find, und als Speiſe zubereitet werben folten, 
So kahl wie eine gerupfte Gans. Mneigenttich, einen rupfen, ihn 
nad und nad auf eine. merktihe Art um das’ Seine bringen. ‚Einen 
im Spiele rupfen:‘ D. Rupfen. "D. — ung. i > 
+ Rupfen, adj. u. adv. in Öfterreih und Bäiern, rupfene Seinmant, 
grobelgeiniwand. Si Rupfe ı 
Der Rupfer, —s, 9. gl; die inn, 9%: en, eine P xfon, * 
rupfet. Beſonders in den Hutmachereien, wo es birjenige Perfon iſt, 
welche das grobe Haar von den Biberfellen mit dem Raufmeſſer ausrupft. 


In engerer Bedeutung kann man. 


—er, —eſte, — u. adv. voll von — mit 


Rupfe — zerupft 


Der Rupfvogel, —s, My. gl. ein gerupfter Vogel. M. Kramer. 

Die Rupfzange, Mg. —n, eine Zange, etwas damit zu rupfen, aus⸗ 
zurupfen. — 

+ Die Ruppe, 9. —n die Aalraupe (Gadus lota L.); RD. 
die Quappe, Aalquappe. 

Ruͤppeln, ſRipfelu. 

+ Kuppen, v. intrs. u. tes, im N. D. zupfen... D. Ruppen. 

x Kuppig, — er, —fie, adj. u. adv. zerrupfte, d. h. zerriffene, zer— 
kumpte Kleider anhabend; dann überhaupt armſelig, ſchlecht; lum⸗ 
pig. Ruppig einhergehen. Ein ruppiger Menſch. Ruppig fein. 
Ein ruppiges Geſchenk, ein ſchlechtes, armſeliges. In engerer Ber 
deutung / aus Geig armfelig, ſchlecht. Ein ruppiger Beitrag. Rup⸗ 
pig bezahlen, belohnen. Sich ruppig betragen, aufführen, filzig. 
Davon die Ruppigkeit, die Eigenſchaft, der Zuſtand einer. Perſon, 
Sache, da ſie ruppig ift. 

+ Der Rupps, —es, Mg. —e, im RD, ein Kupf, fneller Zug, 
wie auch, ſchneller plöglicher Angriff, Anfall, Stoß. b 

Ruprecht, —s, —en, ein Mannstaufname; auch Rupert, Robert. 
Der Knecht Ruprecht ift im gemeinen Leben vieler Gegenden ber 
Name eines Popanzes, womit man Kinder ſchreckt, und welcher ber 
fonders zur Weihnachtszeit ben heiligen Krift oder Weihnahtimann 
begleitet, und, die-unartigen Kinder ftraft, in den Sad zu ſtecken 
drohet 20.5 im N, D.-im diefer Bedeutung: der Buhlekla.x. 

Das Ruprechtskraut, ſ Rebertskraut. 

Der Rus, ſ.Ruß 

Der Rufch —es, Wʒ. Süfıke. 1) Sm R.-D. die Binfe, auf) wol, 
Rohr und andere ähnliche Gewächſe; im Hanndverfhen Riſch, im 
Osnabruͤckſchen Nüßken: 
bindung mit Buſch, ohre Deutewort und Mehrzahl. ‚So fagt man 
Xuͤber Ruſch und Bufh, gleichbedeutend mit über Stot und Stein. 
Da waͤchſt nichts als Ruſch und Vuſch, nichts als Binſen, Rohr ec. 
und niedriges Gebuͤſch. In einigen’ Gegenden ſetzt man eine Hufe 

Ackerland einer Hufe in Ruſch und. Bufh, d. H-in Wiefen und 
Wald, entgegen. Hoͤchſt wahrſcheinlich iſt dies Wort eines Geſchlechts 
mit Gerauſch, und bezeichnet jedes Geraͤuſch; dann ein raufzendes 
Ding, wie vom Winde-bewegtes Rohr ꝛc. S. Ruͤſchen. 2) In 
Baiern, die Ruͤſter. 

+ Die Rufe, Ruͤſche; 94. —n, der ulmbaum, die Ruͤſter 

x Ruſcheln, v. Datr.;mit haben, ein Geräufh von ſich hören Taf- 

. fen, welches: ftärker und grober ift, als. das durch raſcheln bezeich: 


7 


nete. II) intrs. mit nachlaͤſſiger ‚Eilfertigkeit handeln, behandeln, 


mit einer Sache umgehen, wenn man fie, z. B. aus der Hand, hin 
und her wirft, wohei dann auch ein Geräufih entſtehet. — D. Ruſcheln. 
+ Rufen, v. intrs. u..ntr. mit haben, im N. D.-Geräufh ma— 
chen; bei Fulda ruſen. D. Ruͤſchen. 
x Ruſchlich, —er, — ſte, adj. u. adv. ruſchelnd, auf eine eilfer- 
tige und dabei nachlaͤſſige unbedachtſame Weife. »Ob ihr gleich, ‚fo 
ruſchlich ſeid, daß ihr auf nichts in der Welt Acht Febt «Gother 
Die Ruͤſelpflanze, My. — n » eine ausländifche Yflanzengattung, .bei 
welcher ſich die — in ein vorn, oder einen krummen 
Schnabel endigt (Martynia L.). 


Die Rufe, Mu im NR. O. 1) Geräufg, Särm, 2) Zank und 
Streit. 23) Der Rummel, ©. d. 2). 
xx Rufen, v. ntr. mit haben. ı) er auch raufen. ©, Ruͤſte. 


'2) Ruͤſchen, Geraͤuſch maden. ‚Fulda. D. Rufen. 

+Rufig, — er, ſte, adj. u..adr. im R. D. rauſchend, — 
ungeftüm. Nufiges Wetter. SRuſe. 

+Die Nusfe, Ry. —n. 3) Der, Mäufedorn, Mirtaborn (RuseusL,); 
auch Brüste, Bruͤſch und + Bruſtwurz. 2)- Der Ruf. 

+ Nuspen, v. intes, im N. D. nah Fulda, väuspen ;. ruspern, 

Der Ruß, — ed, 2%. von mehrern Arten, —e. 1) Eihe fhwärze 
oder ſchwarzbraune Maffe,. welche mit. dem Rauche vom Feuer in 
die Hoͤhe fteigt und ſich an andere Körper anlegt; im R. u. O. D. ber 


Man gebraucht es ge wöbnlich nur in Ver⸗ 


I 


Rußb 
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Ruf 





Rahm, Rohm, in. D. Rauft,und in manchen Gegenden aud Soft, 
in andern Kad. Der ‘gröbfte legt fich zu unterfi-als eine Rinde an 
und ift hart und glänzend, ber feinfte wird vom Rauche am hoͤch— 
ſten geführt und bildet einen lockern, flätterigen Körper, der ſehr 
abfärbt und zu Farben gebrauht wird. Der Holzruß, der grobe ge: 
wöhnlihe in den Schorfteinen, auch der Ofenruß, weil ex fih vor 
den Öfen anlegt, zum Unterfhiede von dem Kienruß, Olruß, Lam: 
yenruß. 2) Eine Krankheit der Gerfte und des Hafers, da bie 
Blütentheile zerftört werden und ſich in einen braungrünen Staub 
verwandeln. 
Der Rüßbaum, —rs, M. —baͤume, ſ. die Ruͤſter 

Rußb aun, adj. u, adv. ſchwarzbraun, wie der gewoͤhnliche ‚grobe 
Hoölruß. 

Das Rufbraun, 0: Umend. oder —es, u. My. u. eine ſchwarzbraune, 
durch Ausfchlemmung aus ben Holzruße bereitete Waſſerfarbe; der 
Bieſter. 

Die Rußbutte, MM. —n, eine kleine Butte, dah. Heines Gefäß 
‚aus duͤnnen Spänen, unten enger als oben, worin ber Kienruß 
verwahrt und verkauft wird, 

+ Das Rüßchen, —6, Mp: gt." die Straußente (Anas fuligala L.). 

Der Ruffe, —n, 9%. —n; die Nuffinn, eine in Rußland geborene 
and daſelbſt einheimiſche, wie auch daher ſtammende Perſon. 
weiterer Bedeutung, eine im Rufſiſchen Reiche oder Staate geborne, 
einheimiſche und daher ſtammen de Perſon, wo man dann auch Lief⸗ 
laͤnder, Kurländer, Eſthlaͤnder ꝛc. Ruſſen nennt. Die Ruſſen 
find gute Soldaten. Im Titel des Ruſſiſchen Kaiſers werden bie 
Ruffen Neufen genannt. Der Selbſtherrſcher aller Reußen. 

Der Rüffel, —®, 9. gl. das verlängerte, fpis'zulaufende Maul 
verfchiedener Ihiere, womit fie ihre Nahrung aus: oder an ſich reis 
gen.“ Befonders bie lange Schnauze der Schweine, womit fie in der 
Erde wühlen; bei den wilden Schweinen-der Wurf, das Gebreche. 
Bei dem Eiephanten ift er eigentlid) die verlängerte Nafe, die ganz 
Muskel und Nerve ift und deren er fih wie eines Armes und einer 
Hand bedient. Manche Biefer haben auch Rüffel, -3. Bi die Flie⸗ 
gen, welche ihnen zum Saugen dienen. Sn. der niedrigen Sprech— 
art und verächtli nennt man auch den Mund des Menfdhen einen 
Rüfiel, befonders wenn er hervorftehet. 

Der Ruͤſſeldrache, —n, 9: —n, ein Seefiſch um SHili und Neu: 
feeland, deffen Kopf fo groß und dick ift als der übrige Körper, und 
deffen Rüffel wie ein umgekehrtes Herz’ gebildet ift rar gap cal- 
lorhynchus L.); auch Seehahn, Elephant. 

Der Rüffelfiih, —es; 9. —e, ein Fiſch mit rüffelförmigem Maule. 
In engerer Bedeutung, eine Art Klipp⸗ oder Bandfifhe mit walzen: 
förmigem Maule (Chaetodon rostratus L.); aud Schnabeififch, 
Sprisfifh, Schüge, weil‘ er die Ziefer, wovon er fi nährt, mit 
Waffertropfen befprigt, gleichfam befchießt, damit fie ins Waffer fallen. 

Die Rüffelflechte, Mz. —n, eine Art Flechten —— probosei· 
deus); auch Hfeifenlechte 

Die Ruͤſſelfliege Rz. —n, eine Art Fliegen mit vorzuͤglich langem 
und dünnem Rüffet, womit ſie ihre Nahrung aus Blumen faugen, 
welche ſchnell fliegen, fich felten nieberlaffen, im Fliegen fummen, 

und lange an derſelben Stelle in der Luft fhweben, daher fie aud) 
Schwebfliegen, Schweber, ftehende Fliegen, Blumenbremfen heis 
$en (Bombylius L.). 

Küffelförmig, adj. u. adv. die Form, Geftalt eines Ruͤſſels habend, 
„Der Waſchbaͤr hat eine tüffelförmige Naſe.“ Funke. (R.) »Der 
Lachs hateinen hervorftehenden rüffelförmigen Oberkiefer." Der. (®.) 

Das Ruͤſſelholz, —es, My. — hoͤlzer, ein rüffelförmiges Holz. Bei 
den Holzflößen auf ber Elbe, eine gute Vermachſtange. 


Ruͤſſelicht, adj. u, adv. einem Ruͤſſel sun, Ein NEE 


— — und fee 
Taucht er (der Eher) dem Dthryaden 
Die ruͤßlichte Schnauz in bie Huͤfte Voß. : 


Sn 


Ruͤſſelig, adj, u. adv. einen Rüfet babend, mit einem Ruͤſſel verfehen. 

Der Rüffelkifer, —8, 9%. gl. eine Art Käfer mit —— ec, 
Ruͤſſel verlängerten und mit Freßzangen und Fuͤhlſpitzen verſehenen 
Kopfe und mit kolbenartigen Fuͤhlhoͤrnern (Cureulo L.); auch 
Schnauzenkaͤfer, Schweinstäfer, Eiephantenfäfer- Es giebt da- 
»on Diele Arten, und es gehört unter andern dazu der Kornwurm. 
Eine Xrt davon fol, wenn man ihn zwiſchen den Fingern zerquetſcht 
und dann mit diefen Fingern den Eranten Bahn — bas:hayne: 
weh ftillen. (Curceulio anti. dontalgicus), 

Der Ruͤſſelkranz, —es, Mz. —kraͤnze, bei den Hotsflögen auf,der 
Elbe, vier zufammengefnüpfte Wieden, womit bie Döher, bie 
Floß zuſammenhalten, befeſtiget werben. * 

Die Ruͤſſelmaus, My. —maͤufe, eine Art Maͤuſe mit eififörmigem 
Maeule (Mus soricinus), Nemnid).. ; 

Die Rüffelmotte, By. —n, eine Art Metten mit ine Käfer 
(Phalaena noctua palpina Hufnag.), 

1. Rüffeln, v. intrs. hin und. her bewegen. und dadurch ein aemies 
Geräufch hervorbringen; in einigen Sälen; im N. D. ruſſeln, 


Hannoͤverſchen kruſſeln. Im Stroh ruͤſſeln. Mit dem Stroh r * —9— 


ſeln. Es iſt mit ruſcheln gleichbedeutend und Eines Stammes. 
Nah Fulda koͤmmt ruſſeln in Üben Minnefängern fdr furren, — 
men vor, D. Ruͤſſeln. 

2, Ruͤſſeln, ‚v. intrs. a. trs. mit dem Ruͤſſel faſſen, ergreifen, wie 
auch, mit dem Rüffer bauen. D. Ruͤſſeln. D. —ung. u 
Die Ruͤſſelſcheide, Wz 

Ziefer, die mit Ruͤſſeln verſehen ſind, Tiegt: 
Das Ruͤſſelſcheit, SDes, My. —e, bei den Holsflößen auf der Eibe, 
* ein ſtarkes Scheit Holz, welches nebſt fuͤnf dergleichen andern auf 
die Hauptftange gelegt wird, auf welche Scheite dann etwas züde - 
wärts ber Hauptſtange das Ruͤſſelholz zw Liegen koͤnmt, ae a; 
den KRüffellränzen durch die Späne: ſtark angezogen wird. 
Das Ruͤſſelthier, —es, Mz. —e, ein Thier mit einem — 
Rußen, v. tes: mit Ruß verſehen, überziehen, ſchwaͤrzen 
Bei den Mahlern heißt rußen, bei der Etrigeilfg. dev Zeich 
im Schwarzen den ganzen Schatten anlegen und durchs Verreiben 
vollkommen maden, dann mit gleijlaufenden doppelten Steigen 
. von gelindem Anfage und in der Mitte ftärker ausgedruckt, über: 
zeichnen. D. Rufen. D. —ung. 


* Rußfarb, adj u. adv, die Farbe des Rußeb habend, ſchwarz. 4 
BE © 


Ein ragendes har ruoſfar. Jwain 1,432. 00 

Die Rußfarbe, 9. —n. 1) Die ſchwarze Farbe des — 2 BR 
ſchwarze aus Ruß bereitete Farbe 

Das Rußfaß, —ſſes, Mz. — faͤſſer, gewoͤhnlicher in der Vertleinung/ 
das —fäßchen, ein Fischen mit Ruß oder zu Ruß. S. Nufbutte. 

o Der Rußflügel, — 8,9%. gl. ein rußiger, oder auch, fhwarzer 
Flügel, Die Rußrlügel der Blebermaus. „Die Rußfluͤgel — 
nend.e Benzel⸗Sternau— 

x Der Rußhammel, —s, 9. 1. ſ. Rußeibel 

Die Rußhuͤtte, My. —n, eine — im Balde, wo Rus —— 
wird. 

Rubict, adj. u. adv. dem Kufe ahnlich. Rußichtes Sitber, = 
Bergbaue, die Silberfhwärze, welde aus einem fhwarzen f 
haltigen Staube beftehet und ein verwittertes weißgätbenah@ 
auch Rußſilber. vie — 

Rußig, —er, —ſte, adj. u. adv. mit Ruf —— beſhuurt. 

Beim rußigen Kamine. Overbeck. + 1 3 


ur 
i ER 





Ein rußiges Gefiht. Sich rußig machen. ne 
Ruffifch, adj. u. adv, den Ruffen, zu Rußland gebörend, ſelbſt ein⸗ 
heimiſch, gewoͤhnlich, daher kommend ıc. Das Ru Reich. D 
Ruſſiſche Sprache. Ruſſiſche Sitten, Waaren ze. Ruſſiſch gefinn 
ſein, von der Ruſſiſchen Partei ſein, es mit den Ruſſen halten 
Ruffifches Glas, eine Art grauen, in Rußland haͤufigen Glimmere, 

der ſich vielfach ſpalten läßt und in Siberien zu — an 


Mz. —n, die Scheide, in weldher der Rüfel der 3 





LI 


2, Die Rüfte, M. 


de jener Beihlag paßt. 


" Der Rüftidaum, —es, M. —— 1) Die Küfter, 
Zimmerleuten, Maurern 2c., ſtarke ſenkrecht geftellte Bäume, welche 


a 


; * 


Ruſth 





wird Amica mMemhranacea $. ruthenica). Eine Ruſſiſche Kälte, 
eine ftrenge; wie fie im noͤrdlichen Rußland gewöhntid iſt. 
Ausgeraft' hat endlich der Oſt mit ruſſiſchem Mibhauch. Voß. 
Die Rußkammer, My. —n, eine Kammer in einer Ruphütte, in 
welcher man den Ruß auffangt und verwahrt. 
Der Rußkobalt, (eg, Di. —e, im Berghaus, ein ſchwarzer Kobatt. 
Die Aufkreide, My. on, die fhwarze Kreide, 
Der Ruffübel, — 8, 9. gl. ein Kübel, den abgefhabten Ruß hin- 


„ einzutbun, Uneigentlih und veraͤchtlich eine beſchm zte, unreinliche 


Perſon, beſonders ein ſolcher Koch, eine ſolche Koͤchinn; auch Ruf: 
ammel, Rußſchlaͤgel. M. Kramer. 

ßland, —s, o. 2. das Land der Ruffen, ein großes weit aus: 
gedehutes Land, deffen Theile verſchiedene Namen führen, als: Weiß: 
rußland, Schwarzrußland, Rothrußland. In weiterer Bedeutung 


werden unter ver Benennung Rußland alle Länder mit begrifr 


fen, welche die Ruffen fid in Aften unterwarfen, und die fie von 

Polen, von der Zürfei und von Schweden abriffen. 

Das Rußöl, —s, o 
der Firfe gewonnen wied; das Birfenther, der Daggert. 

Die Rußſchaͤbe; 9. —n, eine Schabe, den Ruß von den Wänden, 
von der Mauer damit zu Schaden. ; 

.X Der Rußſchlaͤgel, — "91. ſ. Rußkuͤbel. 

Der Rußſchwamm, —es, m eat: eine Art — 
ſchwaͤmme. Nemnich. 

— adj. u. adv, ſchwarz wie Ruß. 

Das Rußſchwarz o. Umend. oder —es, My. u. bei den Malern, 
eine aus Ruß bereitete ſchwarze Farbe; Bie ter. 

Das Nuffilser, 8, My von mehrern Arten, gl. f Rußicht. 

Der Rußwall, f. Ropwall. 

. Die Ruf, Mg —en. 1) x Die Rube. ©. 1. Rüfte. 2) Im Schiff⸗ 
baue, ſtarke, dicke aber nicht -fehr -breite Planken, welche in der 
Gegend der Maften auswendig. am Schiffe auf ihrer hohen Kante 
liegen. Auf derfelden liegt der Befchlag der Jungfern der Wand: 

 tase, und fie ift zu diefem Vehufe mit Einfhritten verfehen, ın wel: 

über diefe Eimfhnitte wird, nachdem die 

Wandtaue befeftiget find, eine ftarke Leifte gelegt, welche ſie bedeckt. 

"Die Ruften Serien, die Wandtaue, abzuhalten, daß fie den Schand: 

deckel des Schiffel und die darauf ftehenden Kegelingen durch Nei- 
Ben nicht befhädigen. S. Jeder Maft hat eine Ruſt; die am gro- 

"Sen Mafte ift die große Ruſt, am Sotmafte bie Fockruſt, am Be: 

fanmafte die Beſanruſt. 

2) Bei ben 


ein Gerüft an einem Haufe zc. tragen. Im Bergbaue nennt'man 


die langen Bäume, welde in dem Anfange des Schachtes gelegt 


werben und das Geviere tragen Ruͤſtbaͤume. 
Der Rüftbod, —es, 9. boͤcke, ein m hoͤlzerner Bol, welcher ein 
Gerüſt tragen und bilden Hilft. 
Das Ruͤſtbrett, —es, Mz. —er, Bretter, welche zu einem. Gerüft 
gebraucht, über. die Rüftsöce oder Rüftftangen gelegt werden. 
I. Die Rüfte, o. 3%. die Ruhe.“ Befonbers gebraudt man Küfte 
von der untergehenden Sonne und zwar ohne Deutewort. 
Die Sonne ging zu Ruͤſte. Kre —— 
Dann ax von ver Grabesruhe. 
So gehft du ſchon fo fruͤh zu Nüfte 
Du —— Sonnenkind? Guͤnther. 


bis 6 Zoll dick, welche um die Meiler herumgelegt werden. 
+ De Ruftel, - 8, Mz gl: im Schwaͤbiſchen, ein unosbentliher 
Menih; J. CE. Schmid. . 
* Der Ruͤſtel, —s, Mz. gl. der Earaten oder enge Theil der Form 
des hohen Ofens. 
+ Rufen, v. ntr. mit haben. 2) Im 9. » ruhen, raſten. 
Gampe’s Wörterb. 3. 8%. 


2) Rot: 


. 34. ein ÖL, weldes aus den ältern Rinden- 


—n, bei den Kohlenbrennern, Heine Klöpe, 4 


ten, verefen. Fulda. D. Ruſten 


Ruͤſten, v. intrs, u. tyxs. die nöthigen Anftalten, Anordnungen zu 


etwas mahen, wie auch, zubereiten. Zum Fefte, zu einem Schaus 
‚ spiele, Gaftmapı etc. ruͤſten. Zum Efjen, zum. Sifhe ruͤſten, ſowol 
den Zifh deden ꝛc., als au, die Speifen zubereiten. 
rüfteten wir Spätmahl. Bo. 
Die Zimmer ruͤſten, fie in Ordnung bringen, reinigen ıc. 
Wolle der Herde zur Arbeit. zu rüften,« zuzubereiten. Geßner. 
Das: Erdreich rüften, in der Schweiz, es pflügen, bearbeiten. Ju 
engerer Bedeutung! ı) Mit dem nöthigen Geräthe verfehen; beſon⸗ 
ders in den jufammengefesten ausrüften. Einen mit etwas rüften, 
zu etwas rüften. „Er rüftete ihn mit koͤſtlichem Gefhmeide,« Sir. 
».45, 10, Sich zur Abfahrt, zur Reife rufen. Einen Soldaten 
ruͤſten, ihn mit Kleidung und Waffen verfeken, 
Kriege ruften, mit den nöthigen Waffen und andern dazu nöthigen 
Dingen verfehen, wie auch, alles dabei Nöthige anorbnen. Auch 
bloß, ſich ruͤſten, nanlih zum Kampfe, Kriege: Sich zu Lande 


x S, 


A Einen Angriff rüften, alle daztı nöthigen Anordnungen: machen. 

Doch num geht zum Mahle, damit wir rüften den Angriff. Vo$. 
So auch uneigentlich: ‚Sich, zur Ertragung der Leiden mir Etand- 
baftigteit und Geduld ruͤſten. 2) Bei den Zimmerleuten, Mau- 
rern 2c. ein Baugeruͤſt machen, wo es allein für fi als intrs. Br 
braucht wird, Mergen werden wir rüften, wird gerüftet. Im 
Bergbaue rüflet man, wenn man das Geftel eines Haspels über 
einen Schacht fest; auch überrüften. ©. Aufrüften, Abrüften x. 
D. Ruͤſten. D. Ruͤſtung. ©. d. 

Der Ruͤſter, 6, 9%. gl. 2) Bei den Säuftern, ein langes Stuͤck⸗ 
hen Leder, womit das zerriffene Oberleder geflit wird; im N. D. 
Rieſter, Ree er und Heifter. +2) In der Landwirthſchaft, die 
Sterze am Pfluge, wo der. Laderüfter oder die eigentliche Pflug- 
ſterze bie Linke Handhabe ift, - womit man den Pflug wendet, Die 
rechte Handhabe heist Screichbrettruͤſter. 

Die Ruͤſter, (bie erfie Silbe gedehnt) 9. —n. ı) Die gemeine, Ulme 

(Ulmus campestris L.); aud Ruͤſtbaum, Ruͤſchbaum, Ruͤßbaum, 

Ruͤſt, Ruſch, Ruͤſche ꝛ c S. Ulme. Die rothe Ruͤſter, eine Art 

Rüftern mit roͤthlich geflecktem Holze und kleinen Blättern (Ulmus 

sativa) : ‚Eleinblattige Ulme, Korkruͤſter ꝛc. Die Siberifche Ruͤſter 

(Ulmus pımila 1.) oder Zwergrüfter, die. Engliſche breitblattige 

Ruͤſter (U scabra), die glattblattige Rüfter (U. gl:bra),. die 

Holländifhe Nüfter «U. Hollandica s, Belgica) ıc. find andre Ar- 

tender Rüfter. 2) Der Feldahorn oder Masholder (Acer campestre 

L.) und die Lehne oder der Leinbaum, eine andere Art des Ahorn 

(Acer platanoides L.) : 3) Kleine Ruͤſter oder Kleinruͤſter, ein 

Name des Spindelbaumes (Evonymus Europaeus L,) 

Der Rüfterfalter, —s, 9%. gl. eine Art Tagfalter, welche Ne Rü- 
fern auffuhen (Papilio Polychlorus), 

Rüftern, »dj. u,.adv. von der Küfter kommend, wie auch, vom Kolze 
der Ruͤſter gemacht. Ruͤſtern Holz oder Ruͤſterholz. Ruͤſterne 
Bretter ꝛc. 

Der Ruͤſterſpinner, —s, . gl. ein Name der Baͤrenmotte, wahr: 
ſcheinlich weil fie ſich auf der Rüfter —— (Phalaena bombyx 
villiex L.) 

Die Rüfterwanze, 9. —n, eine Art Baumwanzen, welche auf der 
Rüfter lebt (Ciniex striatus L.). 

Die Rüftgabel, Mi —n, bei den Köhlern, gabelförmige Hölzer, 
mit weldhen ein Kohlenmeiler umfegt wird, wenn er aufgerichtet ift. 

O Das Ruͤſtgezeug, —es, My. —e, das Rüftzeng, das Zeug oder 
dasjenige, womit man gerüftet ift, befonders Waffen. 

Er ſprang geſchwind in vollem Ruͤſtgezeug 
Vom Wagen ab, — Bürger. (R.) 


Das Ruͤſthaus —es, 4. —häufer,s ein Haus, in welchem man 


züftet, zuxäftet, ſich rüftet, Befonders ein Haus, in welchem Rüfts 
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„Die 


Zum ‚Kampfe, 


und zur See rüflen. Gin Schiff, eine Flotte rüften, fie ausrhften.” 


= 


Ruͤſth 9 


ob Ruthe 


x 





zeug, Rüftungen, d. h. Waffen und andere zum Kriege nötkige 
raͤthſchaften aufbewahrt find; ein Beughaus. 

Das Ruͤſtholz, — es, 9. —hölzer, im Bergbaue, die ſtarken Hölzer, wel: 

che man um die Anwelle des Rades der Treibekunft legt ;auhStredhölzer. 

+ Ruftig, —er, —fte, adj. ir. adv. im N. O. ruhig, BR 

Ruͤſtig, —er, —fle, adj. u. adv. ſogleich bereit, ſchnell, gleihfam 
ſogleich oder immer gerüftet. — 

Komm ruͤſtig her, ak 

Und. fuhe noch mit mir das Gluͤck am rechten Orte. Günther. 

Befonders heißt rüflig, "mit-Befundheit, Kraft verfehen und dies 

durch Stärke und Rafhheit der Bewegungen ‘an den Tag legend, 


Ge 


wie au, in diefer BefchaffenHeit gegrümdet. „Wo Saut fahe einen 


ſtarken und ruͤſtigen Mann, ven nahm er zu ſich.«“ ı Sam. 14, 52. 
Er ift für fein Alter noch ſehr ruͤſtig. Ruͤſtig arbeiten. Oft ift 


auch ber. Begriff des aus dem Gefuͤhl der Stärke herfliegenden Mus - 


thes damit verbunden. Ruͤſtig wie ein 
Viele flogen ruͤſtig aus, 

Mit dem Bogen in. der Rechten. Uz. 5) 

“Davon die Rüftigkeit, der Zuftand, da man, oder. da etwas räftig ift. 

Die Rüfttammer, 9. —n, eine Kanimer, ein Gemach wo man- 
ruͤſtet; befonders wo man Rüftzeug, Ruͤſtungen aufbewahrt, Der 
Ruͤſtſaal, ein folder Saal. —J— 

Der Ruͤſtkaſten, —s, My. gl. oder die Ruͤſtkiſte 9%. —n. ı) Im 
Bergbaue, ein laͤnglich vierediger Kaften, die Erze, wenn fie mit 
der Treibkunſt aus dem Förderfhacdhte in der Tonne Herausgezogen 
worden find, darein auszuftürzen; der Rieſenkaſten. 2) + In mon: 

chen Gegenden, befonders N. D., ein Sarg, ein Kaften, in welden 
man zu Ruͤſte getragen wird; Ruſtkiſte. 

+ Die Ruſtkiſte, 94. —n, im N. D. die Ruhekiſte, der Sarg. 

Die Rüftleine, 94. —n, auf den Schiffen, ein ftarkes Tau,’ welches 

"an den Krahnbalten oder nahe daran befeftiget ift, um den Anker 
damit an die Fockruſt zu befeftigen,; wenn er gekippt worben iſt. 

Die Rüftleiter, 9. —n, die Leitern auf einem Ruͤſtwagen, und in 
weiterer Bedeutung, alle Wagenleitern, 

Das Rüftloh, —es, Mz. — loͤcher, Löcher in den Mauern oder 

”  Mänden, durch welche die Rüftftangen gefteckt werden. 

Der Rüftmeifter, —8, 9%. gl. 1) Der Auffeher eines Rüfthaufes, 

“einer Rüftfammer. 2) Ein Handwerker, welcher die Bogen mit 
ihrem Zubehör, deren man ſich ehemahls anftatt des Feuergewehres 
bediente, werfertiget; der Bogener. 

Der. Rüftnagel, —8, 94. —nägel, ftarke Nägel, dere 

- Maurer ꝛc. bei den. Gerüften zur Befeftigung bedienen. 

Der Ruͤſtplatz, —es, Wz. —pläge, ein Platz, auf welchem gerüſtet wird. 

Der Ruͤſtſaal, —es, Mi. —fäle (R.), f. Rüfttammer. 

Die Rüftftange, 2. —n, ftarke Stangen, welde an den Rüftbäu- 
men befeftiget und durch die Roͤſtloͤcher geſteckt werden, die Ruͤſt⸗ 
bretter darauf zu legen. ö 

Der Rüftfirid, —e8, 9. —e, bei ven Mautern ıc,, ein ftarker 
Strick, womit die Negbäume 2c. an die Küffftangen eines Gerüftes 
angebunden werden, x EL: 

Der KRüfttag, —es, M.—e. ı) Ein Tag, an welchem man rüftet, Zu⸗ 

„rüftungen macht. So heißt in ber Biber Matth. 27, be, Joh. 
19, 14. 41 ber Tag vor dem Sabbathe oder einem Fefte, an wels 
chem man zum Sabbatke oder Fefte rüftet, zurüftet, "der Nüfftag; 
bei uns, der heilige Abend. 2) Ein Ruhetag. ©. Nüfte. } 

Die Rüftung, 94. —en. ı) Die Handlung da man rüftet. Ruͤſtun⸗ 
gen zum Kriege machen. „Alle die zur Ruͤſtung alt genug waren.« 
2 Kön. 3, 21. Die Kriegsruͤſtung, Seeräftung. 2) Dasjenige 
womit etwas ruͤſtet. So iſt bei den Zimmerleuten, Maurern die 


Held.“ Logan. 


n ſich bie 


Ruͤſtung das Gerüft, weiches man an einem Baue anbringt. So 


ift die Ruͤſtung bei ven Brunnenmachern ein fyweres Gerüft, durch 
welches die Senkung der Brunnenmauer bewerkſtelliget, auch bei dem 


"Bohren nad) der Waſſerquelle ein feſter Standort verfhafft wird. 


Beſonders iſt die Ruͤſtung dasjenige, womit eine Perſon ober Sache 
‚su einer gewiſſen Abfiht gerüftet, verfehen wird, das zu Ausführung 
. einer Abſicht nötige Geräth. So nennen die Vogelfteller alles zum 
Vogelftellen nöthige Geräth die Nüftung. So heißt die Einfaffung 
eines bewaffneten Polfteines feine Ruͤſtung, und fo nannte man 
‚ehemahls jedes zufammengefegte Werkzeug, Laften zu heben, eine . 
Rüftung. In engerer Bedeutung ift die Ruͤſtung in Geräft. &o - 
wird bas Floßbett, welches auf dem Waffer vorwärts gefhoben wird, 
eine Ramme darauf zu ftellen, Die bewegliche Nüftung genannt. 
Beſonders alles zum Kriege noͤthige Geräth. „Wagen, Roſſe, fefte 
Städte und Nüftung.« 2 Koͤn. 10,2. Vorzuͤglich die fimmtlihen 
einem Krieger und ehemahls einem Ritter nöthigen Waffen, Klei⸗ 
ber 2. So beftand die volle Ruͤſtung eines Ritters in dem ‚Helme, - 
dem Darnifhe, den Handfhuhen, den Sporen, dem Schwerte und 
der Lanze. Die Ruͤſtung anlegen. In voller Rüftung erfgeinen. 
Oft nennt man auch den Harniſch, den Helm, bie Yrmz und, Bein 
fhienen allein, die Rüftung. Die Ruͤſtung unſerer Soldaten be: - 
fept außer dev Kleidung inf Ober: und Untergewehre, ber Schieß 
taſche ꝛc. Zuweilen wird unter Ruͤſtung auch der Schaft eines 
ſtaͤhlernen Bogens mit Zubehör verftanden und. man nennt gewiffe 
Arten von Armbrüften ſelbſt die ganze und halbe Nüftung. - * 
Der Ruͤſtwagen, —s, M. gl. ein großer ſtarker Wagen, auf wek 
chem man die Rüftzeuge oder Kriegsgefhoffe zc. wie au, das 
ſchwere Gepaͤck eines Heeres nahführte. In weiterer Bedeutung 
nennt man jetzt einen großen und ſta 
darauf fortzuſchaffen, Ruͤſtwagen. ls ar TEN LESE, 
Dad Rüftzeug, —es, Mi. —e, überhaupt ein Werkzeug, womit ” 
man etwas ruͤſtet, zurüftet, bei Opi,z der Nüfizeug. So wird un 4 


rken Leiterwagen, Waaren iu 


eigenclich Paulus Apofelg. 9, 15 zein auserwähltes Nüflzeug. 


Gottes« genannt. In engerer Bedeutung, ein zufammengefeptes 
Werkzeug, eine Bewegung leichtex und vortheilhafter damit hervor⸗ 
zubringen. So ift an einer Armbruſt das Ruͤſtzeug derjenige Shell, 
womit dei flählerne Bogen geſpannt wird; auch die Ruͤſtung 
Nüftzeug nannte man ehemahls befonders Kriegsgeraͤthe, vorzige . - 
lich Kriegsgefchoffe, wofür es noch brauchbar iſ. : 
r Die, Rute, 3%. —n. 1) Im N. ©. eine vieredige Fenſt 
die Haute. 2) Der Fettmage 
derbt aus Nuden. — — 
Die Ruthe, By. —n; Bw. das Ruͤthchen, O. D. — lein, über 
haupt ein langer, verhaͤltnißmaͤßig dunner, gewoͤhnlich ſchwanker 
oder biegſamer Körper. So nennt man die lange Stange, an wer 
der man das-Dad über einem Heu⸗ oder. Getreidejchober höher _ 
und niedriger ftellen kann, die Ruthe. An einem Siehbrunnen nennt 
man Ruthe ſowol die Stange, an weldher der Eimer hängt, ale ; 
auch den beweglichen nach aben fih verdünnenden Baum, an wel 
chem die Stange mit dem Eimer befeftiget ift. In der allgemeinen . 
Bedeutung» verliert ſich der Begriffder ſchwankenden Bewegung oder 
der Biegfamteit oft ganz und es bleibt «nur der Begriff der Länge 
bei verhaͤltnißmaͤßiger Dünne, uͤbrig. So nennt man bie ‚lange 
verhältnigmäßig dünne eiferne Stange, welde einen Saupttheil des 
Ankers ausmacht, feine Ruthe, beſtimmter die Ankerruthe. Au 
heißt auf den Schiſffen die Raa, an welche das Beſanſegel befeſtiget 
iſt, die Ruthe. Die Ruthe zum Meſſen, die Meßruthe (Visier 
the), der Stab zum Meſſen der Faͤſſer. Bei den Schloffern iſt die 
Ruthe oder Effenklinge eine dünne, vorm gefrümmtg eiferne Etange, 
dem Feuer damit; in: der Effe Luft zu machen. Bei den Strumpf- 
wirkern ift ſie eine eiferne ‚dünne Stange, welche ‚alle Schwingen 
durchbohret. Bei den Sammt: und andern Zeugwebern if fie ein 
dünner meflingener Stab. mit einer flumpfen Kante, ober auch er 
ner Rinne oder Kerbe feiner ganzen Länge nah, womit der Flor 
des Sammtes oder eines-audern aͤhnlichen Beuges gebildet wird, 
An den Brüden heißen die langen Zimmerhölger, welche neben eins 7 
ander über bie Hulben gelegt und worauf bie Bohlen oder Bretter 2 


erſcheibe, #3 
n ober Labmagen, wahrjheinlid) vers ⸗ 
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ugenagelt werden, Nuthen, beſtimmter Brhdencuthen. Die Ru: 
the des Drefäflegeis oder die Handruthe ift der ſarke Stod des 
. Slegels, weihen man beim Dreſchen in der Hand hätt... In manz 
‚den N. 2. Gegenden nennt man den Quer! fteife Ruthe, und in 
andern Gegenden werden auch bie Radſchienen Ruthen genannt. 
Ehemahls auch, ein Zepter/ da die Zepter in alten Zeiten bloß in 
‚langen Stäben beftanden. »— er hatte, eine‘ guildine Rutte in 
feiner Hant ıc.< bei Oberlin. In engerer, Bedeutung: 1) Ein 


langes, dünnes und biegfames Reis von einem Baume oder Gtraus . 


be, eine Gerte, wenn fie von alen Nebenzweigen befreiet ift. »Die 
Ruthe Aaron.“ Ebr. 9, 4. Ruthen von Birken, Weiden, Pape 
pein zc, Birkenruthen, Weidenruthen, Pappeteuthen ꝛc. ‚Eine 
Leimruthe, Spießruthe, Wünfgeleuthe ꝛc. Die Wuͤnſchelruthe 
wird oft auch nur. vorzugsweiſe die Ruthe genannt. Vie BRuthe 
ſchlagen laſſen, durch die Wuͤnſchelruthe den Drtl, wo Metall und 
Erze find, anzeigen laſſen. Eine Ruthe zum Angeln, die Angel: 
ruthe. Die Rebenranken werden zuweilen auch Ruthen genannt. 
Bei den Webern ſind die Ruthen zwei dünne Staͤbe oder Schienen, 
weiche hinter dem Kreuze, welches die Fäden der Kette oder des 
Aufzuges bilden in die Kette geſteckt wird, damit dieſes Kreuz oder 
Dürdtreuzen der Fäden erhalten wird. VReſonders nennt man meh: 
rere folder dünnen Reiſer, vorzäglid von Birken, welche man zu: 
ſammenbindet, um die Kinder damit zu beftrafen, eine Ruthe; 
- +X Birkhaͤnschen, die Zuchtruthe, weil man damit ftraft, »Er 
(Rouſſeau) zerfniete die Nuthen für Kinder und Voͤlker.« E. Eis 
nem Kinde die Nuthe geben, ihm Schläge damit geben, es damit 
firafen. Noch unter der Ruthe ſtehen, noch wie ein Kind behan— 
til und mit der Ruthe beftraft werden. Der Ruthe entwachſen 
fein, nit mehr ‚unter der Ruthe fliehen. 

- laufen, fagt man von einem, der zivar von der Strafe mit ber 
Ruthe befreit ift, 
‚ein Kind noch damit beftraft zu werden verdiente, Auch erwachſene 
Derfonen werben für grobe Vergehen mit Ruthen gehauen, geftäupt, 
welches, wenn es mit Schande verbunden werden foll, Öffentlih am 
Pranger geſchieht. X Sid) feldft eine Ruthe binden, uneigentlich, 


i ; felbft ein anhattendes Übel herbeigeführt, ſich zugezogen haben. Une 


eigentlich werden in der Bibel alich die Strafgerihte Gottes Ru: 
then genannt. 2) Eine lange Stange als ein beftimmtes Längen 
maß, welches in ro, ı2 und mehr Schuh getheilt ift und zur Ans: 
mefjung und Beftimmung von Längen und Flächen gebraucht wird; 
. auch die Gerte, der Stock, in Mekelnburg Staken, Landflafen ıc, 
Die Rheinländifche Ruthe Halt 12 Rheinländifhe Schuh; in Ba: 
ſel Hält fie 16, in Bern 10, in Schafhaufen ı2, in Kolmar 15, in 
Mömpelgard 10, im Durlahfhen 16 Fuß. Im. Brandenburgfhen 
hat eine Ruthe 15, in Thüringen ı4 und 16, in Sachſen ı5 
Schuh 2 Zoll Leipziger Map, in Nürnberg 16 Fuß. Auch wenn 
man fih beim Meffen einer Kette, einer Schnur ꝛc. bedient, ſo wer: 
den diefe Maße doch eine Nuthe genannt. Die Feldruthe, Wald: 
ruthe. In weiterer Bedeutung ift die Ruthe in manden Gegen: 
ben, 5. 8. in der Lauſitz der zwölfte Theil einer Hufe, der Breite 
nad, d.h. wenn die. Hufe 3096 Schritte, jeder zu 11, Elle lang und 
135 Shhrittebreitift, fo if die Ruthe ein Theil derſelben, der ebenfalls 
3096 Schritte lang aber nur 11%, Schritte breit if. 3) Bei den 
‚Sägern, der Schwanz der meiften vierfüßigen Thiere, befonders aber 
des Fuchfes, im N. D. die Lunte. 
“ , Menihen und-mehrern Thieren, die männliche Ruthe (penis); zum 
Unterfhiede von der mweiblihen Ruthe, einem ähnlichen aber viel 
einern Zheile an der weibligen Scham (Clitoris). 
+ Ruthen, v. trs. mit der Ruthe, Meßruthe meffen, unterſuchen (vi- 
sire-).. Ein Zap ruthen. D. Ruthen. D. — ung. 
Das Nuthenbündel, — 8, My. gl. ein Bündel Ruthen, Ruthen bie 
in ein Bündel — — find. Die Ruthenbuͤndel der 


Frra bei den alten Roͤmern Eacces). Im Seidenbau ift 


Er ift der Ruthe ent: - 


mit derfelben aber wegen feines Betragens wie 


4) Das männlide Glied bei 


das. Ruthenbündel ein grades, etwa fauſtdickes und 10 Zoll lans 
ges Reifigbündel, womit die Seidenraupenhülſen beim Haspeln hin 
und ber bewegt und die Fäden losgepeitjcht werben, damit man bie 
. Enden an den Haspel zum Abwinden anlegen Eönhe, 

Der Rutbenfifher, —8, 9. gl. einer der mit der Ruthe, — 
ruthe ſiſcht der mgerfifcher. Davon die Ruthenfiſcherei, Fiſch⸗ 
fangen vermittelſt der Angel. 

Ruthenfoͤrmig/ adj. u. adv. die Form, Geſtalt einer aihe habend, 
einer Ruthe aͤhnlich. In der Pflanzenlehre heißt ein Stengel ru: 
thenförmig (sirgstus), wenn. er lang ift und nur kurze Äfte hat. 

Der Ruthenganger, —s, My. gl. einer der die Wuͤnſchelruthe hand: 
habt, mit derjelben herumgehet; der Nuthenmann, Ruthen⸗ 
ſchlaͤger. 

O Das Ruthengeflecht, —es, Mz. —e, ein Geflecht von Ruthen, 
etwas aus Ruthen Geflochtenes; befonders zuſammengeflochtene Ru: 
then, als ein W’rkzeug zu fhlagen, anzutreiben , die Peitfche. 

— wie ein Stier, den im Bergwald weidende Männer, 
Wie ex ſich —— fortziehen durch Zwang des Ruchengeflech⸗ 
tes. Voß. 

Die Ruthenkappe, Mz. —n, in der Landwirthſchaft, die lederne 
Kappe an der eines Oreſchflegels, welche mit der Flegelkap⸗ 
pe verbunden if. 

Das Kuthenfraut, —e8, MM. u. ı) Der Name eines ausländifhen 
Bewäaͤchſes, welches an vielen der Ruthen ähnlihen Zweigen ‚große 
zerſchnittene Blätter wie der Fenchel treibt (Ferula L.); das 

Gertenkraut. 2) Das Siriſche Ruthenkraut oder. Gertenkraut, * 
eine Art des Gteineppides, von welcher das Mutterharz koͤmmt 
‚(Bubon galbanum L.); auch Mutterharzpflange, Galbenkraut, 
verderbt Gallenkraut, Galbaneppih, Sirifhes —— ©. 
Mutterharz und Galbenkraut. 

Nuthenlang, adj.u.adv. einer Ruthe lang. ©. Ruthe2). Stieler. 

X Der Ruthenmann, —es, By. — männer, f. Ruthengänger. 

Der Ruthenmusfel, —$, 2. En in der Zerglk., die Muskeln 
der männlichen Ruthe, 

Der Ruthennerve, —n, M.—n, in der Bergif., die Nerven ber 
Ruthe (Nervi penis). Der obere und der untere Ruthennerve.- 
Der Ruthenſchlag, —es, 9. »- fihläge. 1) Ein Schlag mit einer 

Ruthe. 2) Der Schlag, die Bewegung der Wünffelruthe. 

Die Ruthenſchlagader, Da. —n, in der Zerglk., die Schlagadern der 
Kuthe (Arteriae penis), ! 

Der Ruthenfchläger, —s, 9. gl. n Nuthengänger. 

A Der Ruthenfchwinger, —s, 3. gl einer “ber die, Ruthe 
ſchwingt, etwas damit zu fihlagen, oder damit zu treiben, So nennt 
Baggefen den Götterbothen der Alten den Ruthenſchwinger, 
weil er die Seelen der Abgefchiedenen in die Unterwelt trieb. 

Das Ruthenfegel, —s, 4. gl. in der Seefahrt, ſolche Segel, die 
unter eine ſchraͤg gegen ben Gefihtötreis geneigte Raa, die eine 

e Ruthe oder Ru genannt wird, befeftiget und der Kegel nad) brei: 
ecig find; Ruſegel. 

Der Ruthenftreih, —es, Mz. —e, einStreih, Schlag mit der Ruthe. 

Die Rutfche, 9%. —n. ı) X Ein Ort, eine Anftelt, wo man bag 
gefällte Holz von einer Anhöhe herab rutfhen läßt; die Holzrutſche, 
Holzglitfhe. 2) + Die Hütfche, Fußbank. 

+ Die Rutſchel, DM. —n. 1) Im Shwäbifchen, eine freche Weibs: 
perfon. 3. 6. Schmid. - Eigentlich vielleiht eine lebhaft, herums 
ftreifende, leichtſinnige Perfon. 2) Sm Nuͤrnbergſchen, eine Schau: 
kel. Berndt. 

x Rutfchen, v. n.r. mit fein. w. intrs. gleiten, befonders in den zu: 
fammengefegten, abrutfhen, ausrutſchen, fortrutſchen ac. Das 
Hol; von einem Berge rutſchen Tafien. . Mit dem Fuße rutſchen 
uneigentlich, die Sache will niet rutſchen, fie will nicht vorwärts, 
fie hat nit den gewünfdten Fortgang. In engerer Bedeutung, ſi ſich 
auf dem Hintern gleitend bewegen. Vom Berge rutſchen. Die Hum. 
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de rutfchen zumeilen auf dem Hintern. Der Haferutfchet zu Holze, 
bei ven \ägern, wenn er langfam, und gleichfam auf den Hinterbei 
nen gleitend zu Holze gehet. In der gemeinen Sprehart uneigent: 
lich aud,.für, fahren auf einem Wagen. ©. Abrutſchen, Anrut- 
Then, Außrutfhen ze. 8 Rutſchen. iR 

+ Die Rutſchenbinſe, 9. —n, die Knopfbinſe, f. d. Cuncus con- 
glomeratus L.); au glatte, rundkoͤpfige Binſe, glatte Sende, 
Dochtbinſe, Ruthſchke. 

Der Rutſcher, — 8, My. gl. einer der rutſchet. 

Das Rutfcherrecht, - 08, —e, ein Recht des Bing: oder 
Grundherren, nad welchem eine ihm zu entrihtende Abgabe, wenn 
fie am beftimmten Zage nicht entrichtet wird, mit jedem Tage rut: 
ſchet, d. h. um eben fo viel, als bie Abgabe beträgt, wäh. In 
manden Gegenden wachfen ſolche Abgaben mit uͤber 
die zum Abtragen beſtimmte Zeit. 

+ Der Rutſcherzins —es, My. —en, Zinſen, welche nad Rutſcher⸗ 
xecht bezahlt werben müffen; in andern Gegenden Werthzins, weil 
“ie immer um den ganzen Werth fieigen, au Frohnzins, Fahr: 
ak Maigaſſenzins. 

x Rutſchig, - er, —ſte, adj u, adv. rutſchend, leicht rutfhend, 
fo befhaffen, daß es leicht rutſchen kann, oder daß etwas anderes 
darauf leicht rutfihen Eann. Im Hennebergfchen, für, glitſchig, glatt, 


+ Die Rutſchke, 8. —n, ſ. Rutſchenbinſe. 


Die. Rutte, Mz. Se im D. O. die Yalraupe. 

„+ Der Ruttelgeier,.- 8, 9%. gl. der Mauerfalk (Falco tinnunculus 
2,): Nittelgeier., Nüttelmeihe. 

Das Ruͤttelhotz, es, My. — hoͤlzer, bei den Handſchuhmachern, 


“ein! ER von Holz — Bei, winit bie gelaſchte Naht oe 
teit ober geglättet wird. ° _.\ 


Hiimungs; oder Veröfterungswort von ‚rütten,, welches in berfelben 
. Bedeutung gebraudt wird. "Einen ruͤtteln und fd'ttein. Einen 
"aus dem Schlafe rütteln. Gerüttelt voll, von einem Mage, wel⸗ 
ches man geruͤttelt hat, fo daß nichts mehr hineingehet. In manden 


Gegenden au für fieben and worfeln. Das Getreide ruͤtteln 2) Bei 


ben Handſchuhmachern, eine gelafchte Naht, vermittelft eines eignen. 
Werkzeuges, dem Rüttelholze, glatt mädhen. D. Rütteln. D.— 
Die Rüttelweihe, 34. —n. ı) Der Bußhart, Maͤuſefalk Falco 
buteo L.). 2) Der Maueıfalk —— tinnunculus L.) Roͤthel· 
weihe, Ruͤttelgeier. vn BR: 
Rütten, v. ers. f; Rütteln. 
+ Das Rütten, —8, 9%. u. das] Fieber, weit dee Biest den 
Körper ruͤttet. Kar a." 
Der Ruttich, —es, Rp. u. 1) Der Waſſerpfeffer, Zlohpfeffer (Po) ye ! 
num hydropiperL.). 2) Das Floͤhkraut (Polygonum pe jaL 

Das Ruͤttſtroh, — es, 9. Mʒ. in der Landwirthſchaft, zerruͤttet 
Ströy, deſſen Halme zerdruckt und zerknikt find, Miet t 

Krummſtroh; zum Anterſchiede vom Schuͤttenſtroh, deſſen Ha 
ganz und ſchlicht find. — 
Ruͤtz, adj. u. adv. —— verlaͤngert und ſpitz zula 
— fein ruͤtzes Kinpain. 


des Kinn hat noch ruſſig; er EUR: davon er mit — 
ſcheinlichkeit Ruͤſſel ab. 


x 





Drusfehler und 
Im erften Theile ift noch Folgendes zu berichtigen. 


Seite 586 ‚Spalte 1. Zeile 3». 0.1, wand a. rang. Übrigens ftehet 


in der Reinhardfhen Ausgabe von Buͤr⸗ 


gers Werken aud den Baſt a. das Baſt. 


— 6i⸗ — . — 100.018. ©0909. D. 
650 — 1. — zo v u if das Zeichen © wegzuftreihen, 
weil das Wort Bruderſinn nicht erfi von 
C. gebildet ift, 
Genießt die freie Weife er 
E : "Und treuen Druderfinn! Göthe, 
— 912 — 2. — 110,91 Ruhrkrautes a. Rohrkrautes, 
Sm zweiten Theile. f £ 
— 57 — 13. — 15% u. l. Saſſafras a. Saffefras. 
— 551 — 2. — 14 v. u 8. Einem a. Einen, 
— 595 — 3. — 150. 0. I, Bruchſchnepfe a. Bruſtſchnepfe. 
— 72 — 2. — 17 v0 u. iſt das Zeichen + wegzuftreichen. 
— 748 — 2. — 25 v. 0,.1. Buͤrde a. Wieland. 
— 763 — 2. — 33 vpe o. 1. Kitterfefte a. Ritttefeſte. 
— 767 — 2. — a0 v. u iſt das Zeichen O wegzuſtreichen. 
— — ⸗— 56.u l. Friſch, unter Ruͤnde, anſtott 
Kellner, : 
— 7278 — 2. 24 d. u. iſt hinter Floͤßwaſſer ein , zu fehen. 
— 853 — 2. — 209.1. |, vofigen.a, fofigen. 
— 831. — 1. — 28f. v.:0. ftehet, duch einen , Mißgriff, 
nicht des Verfaſſers, anftatt Kampher, 
Kanpherbaum | 2c. immer Kampfer, 
Kampferbaum ꝛc. 
— 981 — 2 — 18, 20 u.28,0. u ſtehen die Wörter in 
i falfıher Reihe, a, Kniſtergold, Kniſte⸗ 
zig, Knifern. 
— 103 — 2. — 


24:0, u. I. Haines a. Himmels. 


Berberferungen, an! 


Sm dritten Theile, 7 
Sie 4 Spalte >. Beile 18 ©. u. 1. dackeiriem a. Ladri 
— 60 — 2 — 230. Do. iſt das Zeichen © mwegzu 
Ä weil das Wort Lebenskanſt ni 
E gebildet, ſondern ſchon von 
Sternau in weiterer Be 
die Kunſt zu leben, das & 
— genleßen und anzuwenden 
worden ift: „Wie holdeſte O 
ſchwebt aber um die is! 
Leverskunft.« 
— 90 — 2. — ıv1 139. 0. iſt anftatt jes 3 
AS das Zeichen + zu fegen. S 
— 248 — 2. — 32»0.L ala st a. 
2 baum, * 
— — 2. —.356 v. 0.1. Preifelbeeren a. 
— 554 — 2, — 9091. Leiuma. Sedum 
— 51 — 2. — 2vu I. Mottenkrautesa. Mattent 
— 466 — 2.— iſt am Nnfange der Zeil 
ſchlechte zu Iefen. — 
— 476 — .2. — 40.0 1. Gewuͤrznelke a. Gewär; 
— 489 ,— 2. — ıı0.ü,l, auögeftohene a. aus 
— 624. — 1. — 80.1 Oestrus a Oesıris. 
65 1.1. — 25 W280. muß das. ® 
— 628 — 12.) 22 8, u, ift vor Pfirren 
— 7383 — 3. — 


25 v. u [. Geranium a Gen 
3 v. m. WHolsflögern a. 90 
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Imwain 1, 460. —— 
Nah Michaeler nennt man in Tyrol einen der ein hervorragen⸗ 





Nütteln, v. trs. ı) Oft und ſchneti * ber bewegen, das Ber: & za 
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